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Brandis Chr. A ., Mittheilungen über Griechenland. 3 Theile. von Münſter. 2 Abtheil. Jena 1841, - Von a . D . u . A . B . ( S .

Leipzig 1842 .
1043 - 64 .)

Grimm , die Brüder, - litterariſche Wirkſamkeit derſelben . – Von A . Lebendbilder aus beiben Hemiſphären . 6 Thle. - 1. Charakteriftilen

- Wellmann. ( S . 722 – 732.) und Lebensbilder , die nationalen .

) Gruppe, Dr . O . F ., Bruno Bauer und die afabemiſche Lehrfreiheit. Legitime, der , und die Republikaner . 3 Thle. - 1. Charakteriftilen

Berlin 1842. – Von Dr. Nadge. ( S . 692— 698.) und Lebensbilder , die nationalen .

Guhrauer , Dr. O . F ., Das Heptaplomeres des Jean Bodin . Zur Gez Lehmann , Dr. l. 8 . , Lehrbuch der phyſiologiſchen Chemie. Leipz. 1842.

ichidte der Kultur und Litteratur im Jahrhundert der Reformation . - ( S . 413 – 422.)

Berlin 1841. - Von K . Nauwerd. ( S . 744 . 769 — 780 .) Lehrfreiheit , proteſtantiſche. — Von Radge. ( S . 897 — 907.)

Ourowski ( @ raf A .), Rupland und die Civiliſation . Leipzig 1841. - 1) Minerva, Maiheft 1842. Beitrag zur Verftändigung über Begriff

ſ. Satire, politiſche. und Weſen , Nothwendigkeit und Schranken der tbeologiiden Lehrs

Gutlow 's Partul auf der oldenburger Bühne. – Von Adolf Star. freiheit. Mit Beziehung auf den Bruno - Bauerſden Fall.

( S , 346 _ 356 .) 2) Bruno Bauer u . die proteft. Lehrfreiheit , ein politiſches Votum .



III

Leo , Dr . 6 . , Lehrbuch der Univerſalgeſchichte. IV. Bb., enthaltend der Phantaſie, conftitutionelle. - Bon 4 . Bod . (S . 867 – 872.)

neuern Geſchichte zweite Hälfte. Halle 1841. – Von D , K . . . . . . Phantaſien nach Tiedge's Urania . Gin poetiſder Verſuch. Leipz. 1841.

( S . 199 — 216.) - 1. lyrifer , neue.

Ljeder der Gegenwart. Königeberg 1842. – Von Arnold Ruge. (S . Pia desideria eines öſterreidiſchen Spriftſtellers. Leirzig 1842,

V 851 - 856 . ) von Arnold Ruge. (S . 1086 . 87.)

Litteratur (jur fomiſchen ) der Deutſchen . — Von D . I. ( S . 297 – 303.) Poſauniſt, der, und das Centrum der Begelíden Philoſophie. - Von Dr.

Der Pappenheimer Küraffier. Scenen aus der Zeit des breißigjába Modus i. r. ( S . 542 — 550.)

rigen Krieges. Von Friedrich Baron de la Motte Fouqué. Nords Prekfrage, die. - Von K . Nauwerd. (S . 197 - 207.)

hauſen und Leipzig 1842. Die Preßfreibeit in England , mit beſondrer Bezugnahme auf das

Loke , 6 . , Gedichte. Leipzig 1840. - 1. lyrifer , neue. libell. Berlin 1841.

Lyriter , neue. — Von F . A . Márler. ( S . 306 – 316 .) Proculejus , Vernunft und Glaube. Bremen 1842. - i. Beweguns .

1) Vater Gleim 's Zeitgedichte , von 1789 — 1803. Erfte Driginals gen . zu Bremen.

ausgabe aux bes Dichters Handſchriften burch Wilhelm Åörte. Puchta, G . Š ., Curſud der Inſtitutionen . Auch unter dem Titel : Ginlei:

Adter oder Supplementband. Leipzig 1841. - ( S . 306. 307.) tung in die Rechtswiſſenſdaft und Geſchichte des Rechte bei dem romi

2) Lambrecht , H . , Gedichte. Didenburg 1840 . ( S . 307 , 308.) ſchen Volfe. Leipzig 1841. — ( S . 433 -- 440.)

3 ) Loße , $ . , Gedichte. Leipzig 1840 . — ( S . 308 - 311.) Narbour's Aquareli : Copien in der Gallerie zu Düſſeldorf. -- I. Ginleis

4 ) Vinte , G . , Gedichte. Magdeburg 1840. — ( S . 311 - 313.) tende Betrachtungen über den Zuſtand der jebigen Malerei. (S . 550 -

5 ) Drårſer-Manfred, 6 ., Fabrten . Erlangen 1840. - ( S . 313, 314.) 559.) 2 . Die Copien . ( S . 841 - 863 .) – Von Fr. Vider.

5 ) Müller, Wolfg., Junge Lieder. Düſſeldorf 1841. - ( S . 314 - 316 .) Rapp - Jovialis , Atellanen , dramatische arbeiten . zweite samlung.

Lyriker , neuc. - Von Karl Štabr. (S . 209 – 222.) Stuttgart und Tübingen 1842. – Von E . Meyen . ( S . 747 – 752.)

1) Carl (Guftav ), Gedicate . Mannheim 1840 . Nau , H ., Die Pietiſten . Ein Roman aus dem Leben der neueſten Zeit. 2

2) Veilchen . Für ſeine Freunde nah und fern . Leipzig 1840 . Bande. Stuttgart 1841. - ( S . 35 . 36 .)

3 ) Phantaſien nach Tiedge's Urania. Ein poetiſcher Verſud). Lpz. 1841. Naumer, Gerr von , als Liebhaber der Philoſophie. - ( S . 908 — 912.)

4) Reil (Bernb.) , Lieb' am Meere. Ein biebercyclus. ' Leipz. 1840 . Neaction (die) in Deutſchland. Gin Fragment von einem Franzoſen . -

5 ) Mair (Wilh .) , Grinnrungen an Heidelberg. Mannheim 1840 . Von Jules & lyſard. ( S . 985 - 1002.)

6 ) Sculer, K . I ., Gedichte. Mannheim 1837 . Nechtopflege, deutſche. — Von H . S derer. ( S . 131 — 144.)

7 ) Schirger (Georges) , Wellenſchläge. Eine Sammlung vermiſch Nechtswiffenſchaft, zur Charakteriſtit der heutigen . -- Von Dr. L . Stein.

ter Gedichte. Genf 1810. ( S . 276 — 296. )

8 ) Defterlein (Nicolaus) , Gedichte. Wien 1840 . Feuerbado (Anſelm Ritter von ) , lehrbuch des gemeinen in Deutſchland

9 ) Eginhard , Marientranz. Leipzig 1840 . giltigen peinlichen Rechts. Dit vielen Anmerfungen und Zuſapparas

Lyſer , 3 . P . ; Abendländiſche Dauſend und eine Nacht , oder die ſchönſten graphen und mit einer vergleidyenden Darſtellung der Fortbildung

Mährchen und Sagen aller europäiſchen Völfer zum erſten Male gejams des Strafrechts durch die neuern Gefeßgebungen , herausgegeben von

melt und neu bearbeitet. Mit 30 Bildern nach Originalzeichnungen des Dr. 6 . 3 . A . Mittermaier. Dreizehnte Driginalausgabe.

Herausgebers. Meißen 1838 — 1839. XV Bochen . - Von Dr. Oraße. Gießen 1840,

( S . 617.) Neform , über eine zeitgemäße des evangeliſch - theologiſchen Seminars in

- , Ginhundert und eine Nacht. Ein Mährchen- und Sagenftrauß . Meißen Tübingen . Stuttgart 1841. – ( S . 401 - 404 .)

1840 . — Von Dr. Gräße. (S . 617.) Neil, B ., Lieb' am Meere. Gin Liedercyclus. Leipzig 18-10 . – 1. 24

Macchiavell und unſere Zeit. — Von 3 . V . in Paris. ( S . 105 — 127.)
riter , neue.

Der Fürſt des Niccolo Macchiavelli , überſekt und eingeleitet von Dr.
Reinhard'ø, K . v ., Sagen und Mährchen aus Potsdam : Vorzeit. 2 . Auft.

Karl Riebel , aus deſſen Bibliothek für moderne Politik und Staats
Potsdam 1841. – Von Dr. Grå ße. (S . 627 .)

wiſſenſchaft dat 1. Geſt. Darmſtadt 1841.
Reiſeftijzen , transatlantiſoe. 2 Thle. - f. Charakteriſtilen und der

Mair, W ., Grinnungen an Heidelberg. Mannh. 1840 . – 1. lyrifer,
bensbilder, die nationalen .

neue.
Replit, furze , auf das Schreiben eines alten Republicaner8 an Dr. Ruge,

Madet, f ., Das hat Gott gethan . Predigt. Bremen 1842. – 1. Bewer Herausgeber der Deutſchen Jahrbücher. Leipzig 1842. – Von Arnold

gungen u . Ju Bremen .
Ruge. (S . 864.)

- - Du ſollſt fein falſches Zeugniß reden wider deinen Nächſten . Gin Wort Riedel, Dr. S ., Der Fürſt der Niccolo Macchiavelli, Darmſtadt 1841. –

über Ad. Stahr 's Wort. Bremen 1842. - 1. Bewegungen a . zu
F. Mac d i avell und unſere Zeit .

Bremen ,
Ningseiſiana. Eine Stimme aus Baiern. - ( S . 97 - 102.)

Marbach , Dr. G . O ., Geſchichte der Philoſophie des Mittelalter8 (bes
Nohmer, Th ., Deutſchlands Beruf in der Gegenwart und Zukunft. Zürich

Lehrbuchs der Geſchichte der Philoſophie 2. Abth.). Mit Angabe der
und Winterthur 1841. – Von Dr. H . len z. ( S . 185 — 196 .)

Litteratur nach den Quellen bearbeitet. Leipzig 1841. — Von O . F .
Noman , der politiſche. — Von Adolf Stabr. (S . 1077 - 1084.)

frand. ( S . 537 – 542.)
Moſen , 3 ., Der Congreß von Verona . Ein Roman in zwei Bänden .

Mariencultus, über den . - Von Anti : Pemble. ( S . 37 - 44.)
Berlin 1842.

Emmeran, Guſeb., Die Glorie der heiligen Jungfrau Maria . Legen
Roman, der ſociale, und Jean Charles . — Von M . ( S . 919 . 920 .)

ben und Gedichte nach ranijden italieniiden lateiniſchen und
Nomantil, die wahre, und der falſche Proteſtantismus, ein Gegenmanifeſt.

deutſchen Relationen und Driginalpoeſieen .
- Von Dr. Dreig û m . ( S . 673 — 682.)

Minerva, Maiheſt 1842. – 1. lebrireiheit, proteſtantiſche. Gallet, Fr. von , Laienevangelium . Leirzig 1842. — Von RI. (S . 1153 — 56 .)
Monarchie, die ſtändiſche. Berlin 1842. — 1. Verfaſſungefrage. Galet's, Fr. v ., Laienevangelium - einige unvorgreifliche Worte darüber,

Moren , 3., Iheater. Stuttg. und Tübingen 1842. – Von 4 . Bod. von W . T . ( S . 816 .)

( S . 1037 – 43.) Satire, politiſche. — Von Dr. Karl Hagen in Heidelberg. (S . 89 — 96 .)

Müller's (Karl Ottfried ) Geſchichte der griechiſchen Litteratur bis auf das Gurowdfi (Graf A .) , Rusland und die Civiliſation . Leipzig 1841.

Zeitalter Aleranber's . Nach der Handicriſt der Verfaſſer herausgege Schelling und die Offenbarung. Kritit des neueſten Reactionsverſuchs

ben von Dr. Gouard Müller . 1. und 2. Bd. 1811. - Von Theodor gegen die freie Philoſophie. Leipzig 1842. — Von Arnold Ruge.

Bergf. ( S . 257 — 275.) ( S . 502 — 512.)

Müller, Wolig ., Junge lieder. Düſſeldorf 1841. - 1. lyriter , neue. Schelling's erſte Vorleſung in Berlin 15 . November 1841. 22 Seiten .

- Balladen u . Romanzen . Düſſeldorf 1842. — Von E . M . ( S . 651, 652.) Stuttgart und Tübingen 1841. - ( S . 61 – 63.)

München , aus. – Von 3 . ( S ." 479. 480.) Schelling's , v ., religionsgeſchichtliche Anſicht 2 . Berlin 1841, Rüder

Mundt, ſh., Thomas Münger . Gin deutſcher Roman . 3 Bände. Altona und Püdlet . - 1. 31luſionen , berliner .

1841. — Von R . E . Pruß . ( S . 239 — 252.) Scheling , der Philoſoph in Chrifto : c. Berlin 1842. - f. Selbits

Naturphiloſophie, Grundzüge einer neuen . – Cine poſitive Kritit der
bewußtſein (dal) 008 Glaubens ober die Offenbarung unſrer Zeit.

bisherigen Naturwiſſenſchaft. Erſter Artikel. — ( S . 1229 – 36 .)
Schirges (Georges) , Wellenſchläge. Gine Sammlung vermiſchter Ges

Naturwiſſenſchaft , zur Kritit der heutigen . - Die bisherigen Kypo
dichte. Genf 1840. – 1. lyriter , neue.

theſen und das Oravitations - Oefeß . — Von Dr. N . low enthal.
emloſfer , F . C ., Geſchichte des 18 . Jahrhunderts und des 19 . bis zum

( S . 959 — 983. )
Sturz des franzöſiichen Kaiſerthums. — ( S . 5 — 23 .)

Neander, A ., Geſchichte der Pflanzung und Leitung der driftlichen Kirche
Schuler, K . J ., Gepidote. Mannheim 1837. - ſ. lyrifer , neue.

durch die Apoſtel, 3te verbeſſerte Aufl. Hamburg 1841. - 1. Kritit
cult, Dr. 6 . H ., Die Gyfloſe des Lebensſaites in den Pflanzen . Bred :

(zur) det apoſtoliſchen Zeitalters und des neuteſtamentlichen Ranons.
lau und Bonn 1841. - ( S . 465 - 468.)

Neigebaur und Aldenboven , Handbuch für Reiſende in Griechenland. 2
- Ueber die Verjüngung des menſchlichen Lebens und die Mittel und

Ibeile. Peipzig 1842. – Von A . Glliſien . (S . 893 – 896 .)
Wege zu ihrer Kultur. 1842 . — ( S . 733 – 740 .)

Nort (Herr Fr.) ein Plagiarius, - Von . Fr. Daumer. ( S . 931. 932.)
Schwegler , Dr. F . C . A ., Der Montanismus und die chriſtliche Kirche

Norf, wider Herrn Fr. – Von Ø . fr. Daumer. ( S . 1219 — 25 .)
des zweiten Jahrhunderte. Tübingen 1841. – Von f. Georgii.

Nukanwendungen , etliche, aus dem Puſevismus. — (S . 155 . 156.)
Orfter Artikel. ( S . 45 – 59 .) Zweiter Artikel. ( S . 129 — 151.)

Schweis, aus der. - Von Dr. J . N . in Oenf. (S . 400 .)
Deffentlichteit, die , in der Rectorflege. - ( S . 363 — 374 .)

Schweiz , aus der . Antwort an Herrn Dr. N . in Genf, - ( S . 799 . 800.)
Defterlein , Nicol., Gedichte. Wien 1840 . - 1. Lyyriter , neue.

Scipio Cicala . In vier Bänden . Zweite ganz umgearbeitete Ausgabe.

Uhm , Dr. M ., Der Geiſt der mathematiſiten Analyſis und ihr Verhältnis Leipzig 1810 . - Von Dr. 6 . ( S . 374 – 380 .)

zur Sdule. Erſte Abhandlung. Berlin 1842. – Von 3 . 3 . ( S .
Selbſtbewußtſein (dad) des Glaubens oder die Offenbarung unſrer Zeit.

671 - 680.)
- Bon Arnold Ruge. (S . 571 — 598.)

Pechlin (Friedrich Freiherr von) , Gedichte , altre und neuere. Stuttgart 1) Schelling, der Philoſoph in Chrifto , oder die Verflärung der

und Tübingen 1842. — Von 2 . ( S . 1087 — 91.) Weltweisheit zur Gottesweisheit. Für gläubige Chriſten , benen

Pfeiffer (Freimund) , Göthe’s Friederite. Anhang : Seſenheimer lieder der rhiloſophiſche Spradgebrauch unbekannt iſt. Ein Tractatchen .

buch . Beipzig 1841. - Von W . S . T . ( S . 171 - 180 .) Berlin 1842.

Pfizer , B ., Octanfen über Recht, Staat und Kirche. 2 Thle. Stuttgart 2) Hegel's Lehre von der Religion und Kunſt , vom Standpuncte

1842. — Von R . Kuftlin . (S . 983 - 1028.) Deo Glaubend aus beurtheilt. Leipzig 1842.

Phänomen , das, der jebigen Lyrif. - Von AdolfBod . ( S , 344 - 363.) | Bopholles' Antigone in Berlin . — Von Dr. B 'iscotto. ( S . 569 - 571.)



S
Spill , . W ., Das maleriſche und romantiſche Rheinland in Gefbidhten øta (awei) über das Zerwürfniß zwiſchen Kirche und Wiſſenſchaft.

und Sagen , mit Stahlftiden . 2 Bände, Düſſeldorf. - Von Dr. ( S , 25 - 35 .)

Oraße. ( S . 625 .) 1. Ueber die Anſtellungsfábigfeit der neueſten Srititer : Strauß,

(Staat , der doriflide. egen ben Wirtemberger über das Preußen
Feuerbach , Bruno Bauer. ( Š . 25 - 30 .)

thum . (Hall. Fabrbb. 1839.) – Bon Arnold Ruge. (S . 1065 - 72 .)
II . Obriſtenthum und Antichriftenthum . ( S . 30 - 35 .)

Badernagel, Wilh . , Neuere Gedichte 1832 - 1841.
Von A . Nauwerd.

Züride und
Staatsgewalt (die) und die Zeitſchriften . - Frauenfeld 1842. ( S . 1239 -- 1242.)

( S . 979. 980 .)
Wahlverwandtſchaften , deutſch - amerifaniſche. 4 Thle. - 1. @ barats

@ tahr, Ad., Ridhtet nicht ! - Bremen 1842, – . Bewegungen u .
teriftiten und Lebensbilder, die nationalen .

zu Bremen .
Baletrode, e., Bloſſen und Randgciónungen zu Terten auf unſrer Zeit,

- Erwiederung auf Herrn Paſtor Mallet's Shrift : „ Du ſolla fein
Vier öffentliche Vorleſungen , gebalten zu Rönigsberg. Königsberg

falídjes Zeugniß reden wider deinen Nächſten " . Bremen 1842.
1842, - Von Friedrich v . Sailet. (S . 603 - 608.)

P. Bewegungen ac. zu Bremen . Walhalla ' s Oenofen , geſchildert burd Rönig Ludw

Strauf, Dr. D . F ., Das Leben Jeſu , britiſch bearbeitet. 2 Bde. Tübingen Baiern , den runder Walballa's . München 1842. - Von Philipp

1840. – Von Bruno Bauer. (S . 660 - 671.) Stips in Berlin . ( S . 1028 – 35.)

tudien , die deutſchen , auf preußiſchen Univerſitäten und Schulen . - Beihe, G ., Dic Sagen der Stadt Stenbal in der Altmart. 2 Banddoen .

Bon Voffmann von Fallersleben . ( S . 741 - 744 .) Langermünde 1840 . Von Dr. Oraße. ( S . 626.)

Styl, ber diplomatifde, - Von Adolph Bod ( S . 533 - 535 ), mit ei: Weltgericht, das. Ein Freibeitslied in drei Epochen . Beipzig 1842. -

ner Nadſchrift von Arnold Ruge ( S . 535 . 536) . ( Š . 491. 492.)

iden in ) Norben pom Meri. bel Birch der Leben & bilter and beiden Wer iſt und wer iſt nicht Partei ? – Daf Morgenblatt und die fachfiſchen

Semiſphären , be $ Cajütenbuche se. Iter Band. Stuttgart. — Von R . v Vaterlandsblätter. Von A . Ruge. ( S . 190 – 192.)

( S . 966 — 976 .) Berber , R ., Chriſtoph Columbus. Irauerſpiel in 5 Acten . - Von G .

Temme, 3. D . 6 . , Die Volfsſagen Dftpreußend , litthauens und Weft
B . ( S . 110 – 112 .)

preußens. Berlin 1837.
Benden , E ., Kölno legenben , Sagen , cſdirbten , nebſt Voltsliedern ,

- Die Bolleſagen der Altmart. Mit einem Anhang von Sagen aus Schwánten , Aneboten , Sprüdwörtern . Köln 1839 . - Von Dr.

ben übrigen Marken und dem Magdeburgiſden . ebenb. 1839 .
raße. ( S . 627 .)

- Die Volteſagen von Pommern und Rügen . ebend. 1840.
Wiltomm , 6 . , Der Iraumbeuter. Gin Roman. Stuttgart 1840. -

- Bon Dr. Oraße in Dresden . ( S . 625.)
( S . 47 . 48.)

Theater, das, in Stuttgart. - Von 3. Ohrenbaum . (S . 1182 - 84.) | Birth (Dr. 3. U .) , Syſtem ber ſpeculativen Ethik, Iter Bd. : reine Gthit.

Töpfer (Dr. Carl), Luſtipiele. 4ter Band. - i. Komodie unb Luſtſpiel .
2ter Bb. : concrete ( thit, Heilbronn 1841 - 42. – Von . Frieds

Trauerſpiele, zwei neue, auf der breadner Bühne. – Von Arnold Ruge.
rich . ( S . 929 - 940 .)

( S . 287, 288.)
Bitte bei Iholud in alle. ( S . 840 .)

Trendelenburg , Ab., logiſche Unterſuchungen . I. und II . Bb. Berlin Wolff, D . & B ., Das Hiſtorienbuch der Jongleur. Altfranzöſiſche No:

1840 . – Von Dr. Wirth. ( S . 327 - 336.)
vellen . Stuttgart 1834 . - Von Dr. Ordbe. ( S . 630 .)

Tübinger Theologie (die) und die Allgemeine Zeitung. Vom Nedar. -
Wolff's Oeſchichte des Romans. Nachtrag zu der in Nr. 139 — 143 vom

( S . 593 — 600.)
por. Jabr befindlichen Recenſion . -- Bon Dr. Oraße. (S . 7 . 8 .)

ein ) über Peo 's edichte der franjojtiden Revolution (im

Ueberſicht : Was iſt in Deutſchland während der lekten zehn Jahre im 4 . und 5 . Bande ſeiner Univerſalgeſchichte) . -

Gebiete der einheimiſchen und fremden Sage geleiſtet worden ? – Von
Von Koppen.

( S . 513 — 532.)
Dr. Ora se in Dresden . ( S . 616 – 632.)

Wort (noch ein ) über : ,,Bruno Bauer und die akademiſche Lebrfreiheit
Unterſchlagung, eine litterariſche. — Von einem Hiftorifer . ( S . 275 . 276.)

von Dr. D . 8 . Gruppe. Berlin 1842." - Von R . M . ( S . 1091, 92 .)

Beilchen . Für ſeine Freunde nab und fern . Leipzig 1840. - 1. lys Wort (noo ein ) über die Philoſophie der Mathematit, bei elegenheit

riter , neue der Schrift des Herrn frans . - Bon 3 . 3 . ( S . 1156 - 64 .)

Berfaſſungsfrage (fur). - Von Karl Naum er d . ( S . 1126 - 31.) R . W . , Polniſche Vollsjagen und Mährden . In Deutſce

Die fländiſche Monardie. Verſuch einer ſtaatsrechtlich - hiſtoriſden überſekt von fr. 4 . Leweftam . Berlin 1839. – Bon Dr. Gráfe.

Begründnng des Principe des Stände - Weſen in der heutigen ( S . 626 . )

Monardie, mit beſonderer Bezugnahme auf Preußen u . Deutſch Zeichen (über einige) der Zeit in Defterreich . — Von 7 . G . Pipiß.

land . Berlin 1842. VS . 846 – 848.)

Binte, G ., Gedichte. Magdeburg 1840. - f. lyriter, ncue, Seit (die) und die Zeitſchrift – zur Ginleitung. — Von Arnold Rug e.
Biren , der , und die Ariftotraten . 3 Thle . - 1. baratteriftilen ( S . 1 - 4 .)

und Lebensbilder , die nationalen . . Zeitung , Augsburger allgemeine , vom 26 . Dctober. Preufen -

Völterrechts , zur Kritit det . - Von 6 . B . Oppenheim in Heidels f Illuſionen , berliner.

berg. ( S . 481 - 491.) Zeitung , Leipziger allgemeine, über B . Bauer's Subpendirung.
Wheaton , H ., Histoire des Progrès du droit des gens en Europe - 1311uſionen , berliner .

depuis la Paix de Westphalie jusqu' au congrès de Viende Zeller, Dr. 68., Theologiſche Jahrbücher. Tübingen 1842. - 1. Jahr:

etc . etc . 1841. båder , tbeologiſme.

Pollstalender , zwei, - ( S . 222 - 224 .) Ziehnert (Widar) , Preußeng Voltbſagen , Mährden und legenben , ale

Boltslieber (über), beſondere deutſche. – Von C . A . Dohrn. ( S . Palladen , Romanzen und Grjáblungen bearbeitet . 3 Bde . Leipzig

296 – 300 .) 1839 uud 40. - Von Dr. Gräbe. (S . 623.)

Bardale , cine Sammlung Voltslieder aller Nationen von E . Ziemffen , Dr. C ., Ueber außergerichtliche Sübneverfuche durdo Oeiflice

Baumftart und W . von Waldbrühl. in Ghejaden . Zwei Bemerkungen zu bem , in Nr. 32 - 34 der Gvang .

Bolts: und Freiheitslieder (72) , neugriechiſte, zum Beſten der unglüdli Kirchen -Zeitung vorigen Jahred enthaltenen Auñaße : Die geiſtlichen Ges
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Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

. 3 . Januar. 1842.2

Die Zeit und die Zeitſchrift | Copernicus und Galilei, Spinoza und Hegel nicht wider:

legen kann , iſt zu reformiren , nicht umgekehrt die Theorie
jur Einleitung,

dem Gewiſſen und dem Gefeße aufzuopfern .

Wir eröffnen hiemit den fünften Jahrgang. Das Pro- Das wahre Intereſſe an der theoretiſchen Bewegung iſt,

blem alſo , eine Zeitſchrift, wie die Jahrbücher , ohne Un- alſo nicht die Leidenſchaft der bornirten Prariš (obgleich ſie

terſtügung der Staatsregierung durch ihr eignes Intereſſe von jeher mit ihrem : „ ſteiniget!" Chorus gemacht hat,

und darum in vollſter Unabhängigkeit zu begründen , iſt wenn ein theoretiſcher Ruck geſchah) , ſondern der heitere

gelöſt. Die Thatſache iſt unerbittlich . Unſere Gegner haben , Blick, den die Völker in ihre Zukunft thun , die Freude an

vergeſſend, daß uns auch in unſerm eignen Gebiete dennoch der Bereicherung ihres Geiſtes und Lebens durch Veredlung

eine vormundſchaftliche Hand die Feder führt , dies unab und Vertiefung des Inhaltes, den Gewiſſen und Geſeß oder

Hängige Inſtitut gefährlich gefunden , ſie haben gefragt: dao praftiſche Verhalten in Staat und Sittlichfeit haben.

wie ſollen wir beſtehen , wenn ihr uns fritiſirt , dem Ge- In den neuen Theorieen ſchauen die gebildeten Völker den

lächter der Welt preisgebt? oder gar , um die Fronie recht Geiſt ihrer nachwachſenden Jugend an ; und hierin haben

deutlich und doch die Gefahr recht augenſcheinlich zu ma- ſie die Bürgſchaft für die Verwirklichung deſſen ,was ihrem

chen : welche Religion und welchen Staat wollt ihr nun Zeitalter nur als goldene Hoffnung vor der Seele ſteht.

gründen ? Aber ſind wir denn dieſes gebildete, dieſes freie Volk ? ſind

Wir dürfen nach dem Bisberigen wohl ein anderes und wir der theoretiſchen Ehre, die man uns im Auslande zu :

beſſeres Intereſſe für die Theorie und Kritik , die hier ſich ſpricht , werth , wir , die wir uns nicht einmal theoretiſch

geltend machte, in Anſpruch nehmen , als jene eroteren zu verhalten wiſſen ? Es iſt eine Rohheit , die ihres Glei

Fragen der religiöſen und politiſchen Praris ausdrücken . chen ſucht, wiſſenſchaftliche Theorieen für gefahrdrohend zu .

Die praktiſchen Fragen werden praktiſch beantwortet werden erklären ; und es wäre nicht ſo , wie es iſt, wenn ſich nicht

von einer ſchon geltenden Bildung und Freiheit, während gefliſſentlich die Nohheit ans Ruder der Wiſſenſchaft ſeşte

die Theorie, die wirklich auf der Höhe der Zeit ſteht, zu - und zur Mutter aller weiteren Geſchichte zu machen ſuchte.

nächſt nur Gehör und Prüfung verlangt, um eine weitere Zu verwundern iſt es aber nicht. Die romantiſche Gene:

Bildung herbeizuführen . ration, die der neuen Zeit vorauf geht, iſt die rohe, wos

Das Intereſſe, welches die Welt an der Theorie nimmt, für man ſie auch ſchon einmal officiell erklärt hat, damals,

brauchte alſo ein ſolches Geſchrei der Praris nicht zu er: als der ſelige , jeßt unſelige Hegel fie zu cultiviren berufen

wecken - - werden doch die Herren , die ſich jeßt ſo viel mit wurde. Bekanntlich hat dies gewirkt und die Nohheit wird

der Gottloſigkeit der Philoſophie zu thun machen , längſt damit endigen , daß Cultur aus ihr hervorgeht.

begraben ſein , wenn die Zeit der neuen Theorie , mit an - Die Theorie iſt nun im Verhältniß zu der romantiſchen

dern Worten , der neuen Generation , fommt. — Der Wi: Robbeit Ertrem , die Philoſophie iſt durch eine unges

derſtand wie der Sieg , den die Wiſſenſchaft will, iſt zu : heure Kluft von dem ,,ſüßen und ſauren Pöbel" getrennt ;

nächſt ein rein geiſtiger, ſie will durch ihre Wahrheit gelten man ſchreit daher mit Pſalmen - und Poſaunenton über

und nur durch ihre Unwahrheit widerlegt ſein. Dies iſt das Ertrem . Aber wie roh ! Kann es denn der Theorie

nicht nur ihr zufälliges Privilegium , es iſt ihre Natur, ihr zum Vorwurf gemacht werden , ertrem zu ſein ? Iſt nicht

iſt nicht anders beizufommen ; und weder durch das Ges extrem zu ſein ihr Daſein ? muß ſie nicht die leßte ſein , um

rriſſen des Religioſen , noch durch das Gefeß des Politikers, zu ſein ? - . Eben ſo wenig iſt es der Theorie ein Vorwurf,

ſondern nur durch Vernunft und Verſtand läßt ſich eine revolutionär zu ſein : nur umwälzende Gedanken ſind Ges

neue Philoſophie zurückweiſen . Ein Gewiſſen , und wäre danken . Alles Leben und aller Geiſt iſt auf ewige Neuerung

eß das Gewiſſen des Papſtes oder des guten Profeſſors geſtellt ; der Leib verfault , wenn ihn das Leben , der Geift

Neander, ein Geſeß, und wäre es die lex regia ſelber, wel: geht aus, wenn ihn die innere ſchöpferiſche Unruhe verläßt,

ches die Vernunft und ihre Theorie nicht aushält, welcher der Staat - fönnteman hinzufügen - geht zu Grunde,



der die Ruhe und die Faulheit des Friedens zu ſeinem Gö- , hervorragt, und ſo ſchwer eg ift, hiſtoriſche Thaten zu thun

Ben macht, denn der Staat iſt die praktiſche Geiſtesbewe- und Epoche zu machen , ſo leicht iſt es , der Hiſtorie zu fol

gung. Doch wir reden hier von der theoretiſchen Geiſtes : gen . Bewundert Napoleon , aber hört auf, über Talley :

bewegung. rand außer euch zu ſein, obgleich man immer zugeben wird ,

Unſre Zeitſchrift hat es mit einer ſolchen zu thun. Wer daß er ein großer Dialektifer war.

gegen ſie polemiſiren und in der Entpuppung ein Verlaſſen Mitzugehen alſo iſt im Ganzen nicht ſchwer. Wer gei:

ihrer ſelbſt nachweiſen wollte , der hätte es leicht; denn es ſtig lebt, deſſen Lage iſt zugleich die Lage der Welt. Nichts

iſt eine Schuppe nach der andern gefallen , und jeder Ring Menſchliches iſt ihm fremd ; die Schlachten , die das Schic :

würde , mit berühmten Namen bezeichnet, das Monumental der Menſchheit entſcheiden , werden in ſeinem Herzen

einer ehrenvollen Vergangenheit ſein , für die Polemik aber noch einmal geſchlagen , entſcheiden auch ſein Schickſal.

ſogleich die andere Bedeutung gewinnen , daß die Beſten ſich Große Thaten geſchehen nicht nur vor unſern Augen , fie

von uns abgewendet. Die Beſten ſind die Todten ; doch werden auch in unſerm Namen vollbracht, jeder Edle macht

wir ſind nicht undankbar, ſie zu ſeinem Eigenthum und fühlt in ihrer Ehre ſich mit:

Göttern kann man nicht vergelten , geehrt; ſchlechte Thaten , die Gemeinheiten der Tyrannei

Schon iſt's , ihnen gleich zu ſein . und ihres Egoismus werden nicht bloß gegen die Can

Auch unſere Stunde wird kommen ; jeßt aber geht und das dioten , die Spanier , die Franzoſen , die Irländer und

Pantheon noch nichts an , und wir haben ſogar den Humor, ſo weiter , nicht bloß gegen die einzelnen Opfer, ſie werden

überhaupt weder ſelig noch unſterblich , dagegen aber vor gegen die ganze Menſchheit verübt, fie treffen und verwun

der Hand lebendig bleiben zu wollen . Sehr natürlich – den jedes Herz, ſie ſind unmittelbar gegen uns ſelbſt gerich

die Zeitſchrift hat auf Ewigkeit keinen Anſpruch) ; ſo lange tet. Wer wäre da nicht entſchieden ? Die Geſchichte der

fte leben und ihre Beſtimmung erfüllen will , muß ſie der Welt iſt die Geſchichte unſers Herzens, ſie iſt der Kampf

Dialektik des Geiſtes – der theoretiſchen Revolution - - , unſers Geiſtes , unſer Himmel , unſre Hölle , unſer Tob

die unſere Zeit hervorbringt, folgen , und wo ſie es vers und unſer Leben , unſer Triumph und unſer Gericht --

mag , ihr vorangehen . unſer eigenes Schickſal; — und alles dies iſt ſie jeßt mehr,

Dies legtere iſt indeſſen immer vorzugsweiſe die Auf- als ſonſt. Die Geſchichte iſt ausgebreiteter , ſie umfaßt

gabe der Einzelnen , während das Zuſammenwirken in einem immer mehr alle Theile der bewohnten Erde, aber zugleich

Journal den Proceß mehr darſtellen , alê machen wird . iſt ſie concentricter durch die erſtaunliche Vervollkommnung

Wer Epochemacht, bringt den Verlauf zu einer Sammlung, der Mittel des gemeinſamen Lebens; und nie lebte der

zu einem Halt, zu einer Beſtimmtheit, die hervorragt und Menſch ſo mit ganzer Seele in ihr, als jeßt,wo das Hauſen

einen längeren Kampf zu ihrer Ueberwindung ins Leben vor den Thoren der Welt in den geſpenſtiſchen Regionen

ruft. Männer , die epochemachende Werfe ſchreiben , kom

men daher in die Lage , ſowohl den bisherigen Proceß ſtu : dit kommtund der Troſt auf den Himmel gerade denen an

ßig zu machen und zur Beſinnung zu bringen , als auch wenigſten zuſagt, die in Maſſe auf die Erde reſigniren muß

ſelbſt wieder von ſeinen Wogen verſchlungen und hinweg- ten , um ſie den ſchlauen Tröſtern allein zu überlaſſen .

Daher das Gewicht, welches man jeßt von allen Sei

Stufe; die Zeitſchrift dagegen kann begreiflicher Weiſe, ten , wenn auch in ſehr verſchiedenem Sinne, auf die Ge

ohne ihrer Richtung untreu zu werden , verſchiedene Stufen , ich ich te legt: man fürchtet von ihr — im Regiment, man

die ſich aufheben , zugleich darſtellen , vornehmlich zu der | hofft von ihr — im Geiſt, man hängt an ihr mit allen

Zeit, wo ſie noch mit einander kämpfen . Es kommt bei ſeinen Intereſſen – im Leben . Und mit Recht. Die Auf

ihr nur darauf an , die Berechtigung des Neuen und die klärung hat geſagt : „ das Chriſtenthum rollte das irdiſche

Leben zuſammen und machte daraus eine Stufe für den

bas Intereſſe der Entwidlung zu behaupten . Die epoche | Himmel;" gegenwärtig wird die ganze Vergangenheit der

machenden Werke ſind aber darum nicht für ephemer erklärt ; chriſtlichen Welt zuſammengerollt und zur Stufe für den

überwunden dürfen ſie erſt genanntwerden , wenn ſte voll: Himmel der neuen Zeit gemacht ; die Umwälzung der Oe:

kommen verdaut ſind , und wenn wir das nächſte nennen danfenwelt iſt bereits erfolgt, die Vertreibung der Völfer

wollen , wie lange wird es noch währen , bis die Werke aus ihrer warmen irdiſchen Heimath in den kalten chriſtli

von Strauß, Bauer und Feuerbach dahin gelangen ? Und chen Himmel wird ſchwerlich noch einmal gelingen ; auch

erft dann , wenn dies geſchieht, wenn ſie, wie jest Hegel, ihre Vertreibung aus dem politiſchen Paradieſe hat alſo

ins Blut zu gehen anfangen , beginnt ihr rechtes Leben . wohl die längſte Zeit gedauert. Was haben daher die Egoi:

Soll dabei von Ehre und Verdienſt die Nede ſein , ſo ver- ſten zu hoffen , was der Geiſt zu fürchten , was nicht das

ſteht es ſich von ſelbſt, daß der nicht gezähltwird, der nicht | Leben zu errarten ?



· Ungeduldige wollen nun die Geſchichte machen , Ge | auch in ihrer Art die Henne, das Küchlein und das Ei in

duldige wollen ſie unſchädlich machen . Ohne Zweifel wird | Ginem ? „ lächerlich , werden ſie ausrufen , wir ſind ganz

ſie gemacht; aber wo iſt ihre Werkſtatt , wo ſteht der Web : Ei, und ihr ſollt eure Noth mit uns haben , aus unſerer

ſtuhl der Zeit ? Wo liegt das Ei, in dem das gefährliche ächten Chriſtlichkeit einen Baſilisken auszubrüten ." – In

Junge ſteckt ? Wollt ihr es nicht ſuchen und die Brut ver- der That? Aber wie leicht iſt ihnen Allen nach der Reihe

nichten ? Warum wartet ihr jedesmal, bis die jungen zu beweiſen , daß ſie längſt aus dem Gi heraus ſind und

Enten zu Waſſer geben , um dann erſt, wie das erſtaunte nur mit der Schaale auf dem Kopfe umhertaumeln , um

Huhn , das ſie ausgebrütet, verzweifelt am Ufer umherzus | fich an jeder Ecke die liebe Hülſe abzuſtoßen und dann müh

laufen ? Þühnernatur! Das Ei iſt wohl zu finden , ihr ſam wieder aufzufleben ! Und wenn ſie nicht Henne ſein

brütet es auch ſelber aus, aber ihr wißt nicht, was ihr wollen ; ſo würde es doch wahrlich keine Oppoſition geben ,

brütet. „ Es war die Philoſophie, werdet ihr ſagen , es wenn ſie ſie nicht gebrütet hätten ; ſo würde uns keine He

iſt einmal geſchehen , es ſoll nichtwieder vorkommen .“ Gut, volution über den Hals kommen , wenn ſie ſie nicht eins

die Dragonaden Ludwig's XIV . find keine Philoſophie, und rührten .

fie haben die Bourbonen aus Frankreich vertrieben . Die Auch hört man dies leicht an den Stichwörtern aller

Stuart's ſind keine Philoſophenfreunde und ihr Dogma von Farben . Die Erhalter und Nutritoren lamentiren : das Chri

der Verantwortlichkeit nur vor Gott iſt feine Philoſophie, | ftenthum geht zu Grunde ! die Philoſophen ſagen , es iſt im

und die Stuart's ? „ O bie dummen Stuart's und die dum : Princip und hiſtoriſch bereits üherwunden ; die Abſolutiſten

men Bourbonen ! Es iſt tädiös, immer von alten Geſchich - | jammern : der Staat geht unter ! der Hiſtoriker ſagt : euer

ten zu reden .“ Gewiß, aber ſie kannten das Ei nicht , das Staat iſt bereits untergegangen , ſein jüngſtes Gericht war

ſie ausbrüteten ; und Louis Philipp , ,,der fluge und gute," die Revolution und gegen hiſtoriſche Urtel giebt es keine

wie geht es ihm mit Spanien ? Eine Verſchwörung gegen Appellation ; die Reaction ſchreit: Revolution ! die Pro

die ſpaniſche Freiheit , die nur ihren Triumph bewirkt ! grefriſten antworten : ihr ſeid ſie felhſt und ihr macht ſie;

Eines Schattens Traum find Fürſten . Sie können nicht, -— Alles Ein Weltuntergangsberußtſein , immer dieſelbe

was ſie wollen , ſondern nur, was ſie müſſen, ſagt |Sache, nur von verſchiedenen Seiten angeſehen .

Platon . Der Geiſt, die menſchliche Vernunft, iſt ſouve: Dieſen Weltuntergang aufzuhalten machen ſich die Ei

rän, iſt der Ocean, der ſich ſelbſt regiert, iſt die Werkſtatt nen , ihn zu zeitigen die Andern zum Geſchäft, wer ihn aber

der Geſchichte und der Webſtuhl der Zeit, iſt das Element, am meiſten beförderte, — das wird die Zukunft lehren ,

in deſſen allmächtigem Wogen nur ſeine eigne Natur ge- für jeßt iſt es wenigſtens fehr zweifelhaft , ob die directen

bietet. Wem gehört dieſe Welt , wenn nicht ihr ſelber ? oder die indirecten Beförderer den größten Eclat haben wer:

Wer iſt ihr Pächter und wer ihr Beſiber ? Wer regiert ſie den . Wir erinnern noch einmal an die franzöſiſchen Lud

und wer führt ſie ? Das Leben dieſer Welt iſt vielfach be- wige. Wer hätte dieſen Männern das Rieſenwerf zugetraut,

dingt, ihr Wind und Wetter liegt im Schooße ihrer ganzen | das auf ihrem Mifte gezeitigt wurde ?

Vergangenheit. Sie iſt das Ei, welches nicht zu zertrüm : Sind wir Deutſche nun in der Theorie ohne Widerrede

mern , die Brut, welche nicht zu vertilgen iſt. I am weiteſten, das entſchiedene Ertrem der geiſtigen Freiheit,

Unſere Zeit iſt nun vorzugsweiſe fritiſch , und die Kriſis, ſo ſpielen wir freilich praktiſch überall eine deſto ſchimpf

die ſo viel Bedenken erregt , nichts Geringeres , als das lichere Rolle -- vor der Hand , verſteht ſich. Ja , die

oben bezeichnete Beſtreben , welches ſich aller Orten zeigt, ſchlechteſte von allen untergehenden Welten , die des Don

die Schaale der ganzen Vergangenheit zu durchbrechen und Carlos und ſeiner ſchmuzigen Geſellſchaft, haben ſich nicht

abzuwerfen , ein Zeichen , daß ſich bereits ein neuer Inhalt | Deutſche herbeigelaſſen , ſie zu vertheidigen , zuerſt nicht mit

gebildet hat. Dieſer Zuſtand der Zeit iſt unſer Zuſtand. dem Degen Daun’s , den der Papſt geweiht hatte , ſondern

Ale Richtungen ſtellen ihn dar, alle find gleichmäßig ge mit proteſtantiſchem Degen , und alsdann neuerdings in car:

nöthigt, ihm zu ſeinen Conſequenzen zu verhelfen , bona liſtiſchen Schriften mit deutſcher Feder verfaßt ? Und Louis

oder mala fide, gleichviel. Philipp, dieſen einzigen „ Guten “ unter all den „ ſchlechten

Die Vertilger z. B . dieſes Durchbruchs, welcher die Franzoſen ," mer redet ihm ſo warm das Wort , als die

ganze chriſtliche Weltanſicht theoretiſch und praktiſch aufzu : Deutſchen ? Die Engländer thun es doch nur, wenn ſie

heben und ihren Dualismus zu einer wahren Verſöhnung ihn brauchen ; ſobald ſie ihn ausgebraucht haben , ent

zu bringen unternimmt, müßten ſie nicht ſich ſelbſt vertilgen , Hüllen ſie rückſichtslos ſeinen Egoismus und ſeine Unfähig

wenn ſie dieſen Weltzuſtand vertilgen wollten ? Denn keit, etwas Anderes, als dieſen Egoidmub , etwa den Staar

reflectiren wir einen Augenblick auf ſie, weil ſie doch , wie zu begreifen . Von unſerer eignen Praris zu reden , ift

die Zahnbrecher , auf allen Märkten ihr Remedium auß- noch zu früh.

ſchreien , was ſind ſie ſelbſt, bei Lichte beſehen , Anderes , als ! Je näher nun aber nach der Natur der Sache auch bei



uns die Praris der Staatsfreiheit herankommt, deſto vers 1 Möge es uns gelingen , in dieſem Jahr, außer der ſpi.

fänglicher wird die Theorie . Dieſer Umſtand ſelbſt iſt ein nöſen Aufgabe, mit ungebildeten Vorurtheilen zu ſtreiten ,

erfreulicher ; weit entfernt alſo , darüber zu klagen , wollen auch viele heitere und unverfänglichere Thaten der Kritik

wir uns Glück dazu wünſchen ; und aus dem Zetergeſchrei ans Licht zu fördern. Die Zeit aber drängt ſich auf, ihre

der Männer mit der geiſtigen (ich ſage nicht mit der wirf: Stichwörter , auch die widerwärtigen und dolos gemein :

lichen ) Tonſur ung nur dies entnehmen , zunächſt daß ſie es | ten , ſind nicht zu vermeiden , ſondern vielmehr zu verdauen ,

Urſach haben, denn ſie ſind, ſo lange ſie auch ſind, am Ver : und ſo werden denn die Jahrbücher ſich in Zukunft mit der

ſinken , ſodann daß die Theorie unſrerſeits , eben um dieſer Theologie und mit der chriſtlichen Weltanſicht, die ſich im :

Weltlage willen , des Pathos ſich möglichſt zu entſchlagen mer von Neuem in den Vordergrund drängt, allerdingsnoch

habe. Pathos und Leidenſchaft gehört der Praris an ; wo beſchäftigen , wenn gleich beide für den philoſophiſch orien :

fie eintritt, da wird ihr das Pathos nicht fehlen ; die Theo - tirten Beobachter nur noch ein hiſtoriſches Intereſſe haben

rie aber hat noch keine Urſach , gereizt zu ſein , mit ihren können , und alle Verſuche der actuellen Verſöhnung von

Erfolaen unzufrieden und bei ihrer eigentbümlichen Arbeit | Immanenz und Tranſcendenz, von Monismus und Dualis :

läſſig zu werden : ihre Praris liegt im Kopf, nicht im Herzen . muo, von Philoſophie und Chriſtenthum , von Freibeit

Vom Herzen geben die Reformen nicht auf , obgleich und chriſtlicher Weltanſicht, nothwendig ſcheitern müſſen .

Herz dazu gebört , Tie vorzunehmen , und wie überall der Nimmtman die ganze bisherige Geſchichte als den Begrini,

I beoretifer die Nube voraus hat, ſo auch wir . Dürfen ſo iſt das griechiſche Alterthum ein Standpunkt des unmit:

mir doch eben um der Höhe unſerer Theorie willen , die telbar in ſich befriedigten Geiſtes, das ganze chriſtlideWelt

mahrlich keineNationaleitelfeit , ſondern eine ſehr einleuch - | alter die Sphäre der Differenz und des unglüdliden Bewußt:

tende Thatſache iſt , die Hoffnung hegen , einer großen po- | ſeins, die dritte Stufe der Löſung dieſes Dualismus ſodann

litiſchen Wiedergeburt zu ihrer Zeit deſto reifer und ſicherer zwar in der Philoſophie ſchon vorhanden , ihre Durchbil.

w genießen . Mulien wir dagegen jest mit Sdaam auf | dung in der Wirklichkeit erfordert aber noch eine unabíeb :

unire Nachbarn bliden , die offenbar in praktiſcher Freiheit bare Kette von Kämpfen , - der Geiſt der Hellenen rei mit

und Humanitat unendlich vorangeeilt ſind , ſo iſt doch zu uns ! Die capricirte Reſtauration des Chriſtenthums, welche

bedenken : indem bei ihnen der politiſcheUmſchwungmöglich die Praris verſucht , und die nothwendig daraus folgenden

war, zeigte ſich allerdings, daß der geiſtige bereits wirklich katholiſchen Sympathieen einer befannten Partei ſind ein

ſein mußte ; indem aber der politiſche Erwerb wieder in potitiſches Juſtrument, deſſen Wirkſamkeit aber in unſerer

Frage geſtellt werden konnte, oder vielmehr ſeine volleWirf: Zeit nur durch demokratiſche Vorſpiegelungen , wie in der

lichkeit nicht erreichte , zeigte ſich zugleich , wie weit die | Schweiz, momentan geſichertwerden könnte, denn es wird

Maſſe der Nation noch zurück, wie weit mithin jene großen | unmöglich ſein , geleßlich zu verbindern , daß der ,, kirchli

Männer der Aufklärung , die Lehrer der Franzoſen , vor: chen “ ſich eine „ unfirdliche Richtung , die aus Princip

aus waren . Dürfen vir nun allerdings hoffen , durch die von dem Cultus abſtrabirt , wie ſie es ießt ſchon de facto

intenſivere Geiſtesbildung , die im Proteſtantismus und thut, entgegenſeßt. Das Kirchenthum wird dadurch nicht

namentlich in unſerer Philoſophie liegt, den gegenwärtig | gefährdet , daß die eß verlaſſen , die ihm ohnehin nichts

praktiſch freieren Völfern den Vorſprung wieder abzuge- nüßen können , die Ilebrigen werden dann deſto eifriger ſein

winnen : ſo iſt doch der Bruch , den dort (in Frankreich und | und vielleichtzum Katholicismus, vielleicht ſogar noch einen

nicht minder in England) der Katholicismus in den Staat Schritt weiter zurückzuſchrauben ſein , — vielleicht aber auch

bringt, bei uns keineswegs beſeitigt : ja dieſer Bruch wird nicht. Denn wer ſteht dafür, daß aus dieſem chriſtliden

gebegt und gepflegt, die katholiſchen Tendenzen ſind auch bei | Ginicht ein politiſches Rüdlein austriecht ? Hätte das

denen zu finden , die ſich bloß Chriſten nennen , und es allerchriſtlichſte und das fatholiſche Syſtem die Freiheit ver

iſt ſehr raſch damit gegangen , dieſen ſonſt unverfänglichen hüten können , wie ganz anders müßten Frankreich und

Namen zu einem Parteinamen , zum Schiboleth des Obſcu Spanien jeßt ausſehen ! Dragoner müßten auf die Refor :

rantismus und der Reaction zu erheben . mirten und Feuerbrände auf die Reper geworfen werden ,

Obgleich es nun ein großer Vortheil iſt, ſo einen hüb: wäbrend ſie jest Freiheitslieder ſingen und ſich nur um den

ichen allgemeinen , von den Geſeken in beſonderen Schuß beſten Staat, ſehr wenig um das ewige Leben fümmern .

genommenen Namen zu führen ; ſo iſt doch ein ſehr verdrieß
Discite justitiam , moniti , nec temnere divos !

licher Umſtand dabei, daß nämlich Jedermann die Wölfe in

den Schafskleidern wittert ; und ein noch verdrießlicherer ,
Das determinirte Princip des Glaubens rief bei uns

den Fortſchritt des Wiſſens hervor, daß dieſes den ganzen
daß an dieſe Weltlage ſich eine linterſuchung des alten Klei

Standpunkt des Glaubens als den ungebildeten und hiſto :

muß. Nichts iſt ewig und dieſes Kleid ſchon ſehr abgetra
riſch überwundenen begriff und ihm in der Sphäre der theo :

retiſchen Geiſtesbildung keine Stätte mehr übrig ließ .
gen ; mag es alſo noch ſo ſehr verſichert und wiederberge

Die Zeitſchrift wird auch hierin der Zeit folgen , ben
ſtellt werden , die Menſchen werden toch nach dem neuen

Kleide der politiſchen Freiheit greifen . Dies ſind die Con :
frommen Nutritoren aber kann es nur lieb ſein , daß ſo

immer mehr die Böde ſich von den Schafen ſondern .
troverſen der Zeit, die überall bei den avancirten Nationen

discutirt, nirgendó aber ſo gründlich begriffen werden , als
Arnold Ruge.

bei den Deutſchen.
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Deutſche Fahrbücher

für

N 2 . 4 . Januar. 1842.

& uno des keine Rütſchritte ! Wir ſind fortgeſchritten , ſchreiten fort

19. bis zum Sturz des franzöſiſchen
und werden fortſchreiten . Ja , wir erkennen ſelbſt das

Staiſerthums. Von F. E . Schloſſer.
Gute,was Gottes Zorn uns durch die Revolution gebracht

hat, und verdammen und bekämpfen nur deren verderbliche

Das 18 . Jahrhundert hat gegenwärtig für uns ein und fluchwürdige Seiten . Nous ne voulonspas la contre-ré

doppeltes Intereſſe: erſtens als unſere nächſte Vergangen : volution (Gott bewahre !), mais le contraire de la révolu

heit, zweitens als unſere — wenigſtens projectirte — Zu- tion (So iſt es !).

kunft. Es iſt zugleich unſer Perfectum und poſtulirtes Fu- ! Wir wollen aufrichtig gegen einander ſein ,meine Herren !

turum , unſer Geweſen und Sollen , unſer Woher und Wo- Was könnt es auch jetzt noch helfen, hinter dem Berge zu

hin . Es iſt das Land der Herkunft und wiederum der Ver- halten ? Auf das Wer? brauchen wir uns indeß vor der

heißung , das Aegyptenland mit ſeinen Fleiſchtöpfen und Hand nicht einzulaſſen , ſondern nur auf das Was ? Ift

goldenen Kälbern und zugleich das gelobte Land, wo Milch dieſes gehörig conſtatirt, ſo ergiebt ſich ja alles Andere

und Honig fließt und wonach gewiſſen Leuten ſchon der von ſelbſt.

Mund wäſſert, — kurz eß iſt die gute alte Zeit, die wieder Demnach , meine Herren , hoffen , glauben und wiſſen

jung werden und gleich dem Phönir aus der Revolutions |wir, daß Niemand in der Welt daran denkt, fofort eine

aſche fich neu erheben ſoll. Ach ! es war eine ſchöne Zeit, | völlig unveränderte Auflage der guten alten Zeit zu veran

als es noch keine gute alte Zeit gab ! ſtalten . Einerſeite würde die ſtrengſte aller Cenſurbehör:

Das iſt eine ſchändliche Inſinuation, eine ſchmähliche den , die öffentliche Meinung , eine ſolche ſchwerlich durch:

Uebertreibung ! werden hier jene Herren mit dem wäſſerigen laſſen, andrerſeits will man natürlich ſo viele herbe Erfah

Munde ausrufen. Indeß , – fahren ſie fort , — wir rungen nichtumſonſt gemacht haben , und folglich Manches

fennen ja die beliebte Redengart. Es iſt die abgebroſchenſte aus dieſen hinzufügen, ergänzen , berichtigen, furz die neue

aller Revolutionsfloskeln , das alte, neue Lied von der Rea - Auflage zugleich zu einer verbeſſerten machen . Wir

ction , das ewige, unaufhörliche, wohlbekannte Geſchrei hoffen alſo , daß man nirgends die Abſicht hegt, die Folter

der Jacobiner und Rationaliſten und Jeſuitenriecher und ſogleich wieder in Activität zu ſeßen , zumal da ja bei unſes

anderer ,,Geſpenſterſeher“ , ein längſt ausgefegter und rem inquiſitoriſchen Verfahren , wie Welder fürzlich gezeigt

verſchimmelter ,,Aufkläricht" , der jegt mit dem neuen hat , dem Unterſuchungsrichter immer noch eine hinläng

Beſen abſoluter Wiſſenſchaft wieder in die Höhe gefehrtliche Anzahl von Taſchenfolterchen und Miniaturtorturen

wird. Elendes Geſchwäg ! Unwürdige Beſchuldigungen ! zu Gebote ſteht ; wir glauben , daß nur einzelne doctrinäre

Leere Befürchtungen ! Schämt Euch ! Sperrt die Augen Ehrenmänner , wie z. B . Ernſt Morig Arndt oder

auf und ſeht keine Geſpenſter ! Vertraut Euren Fürſten , Heinrich Lev für den Adel, die Leibeigenſchaft und deren

Euren Regierungen und Diplomaten ! Wer will denn zu- Rehabilitation ſchwärmeriſch begeiſtert ſind, obgleich es ſeine

rück in das 18. Jahrhundert oder gar noch weiter hinaus ? Richtigkeit hat, daß Adel und Leibeigenſchaft ebenſo innig

Wer die Mißbräuche der guten alten Zeit ſammt und ſons zuſammengehören , wie Hierarchie und Dummheit; wir

ders wieder ins Leben rufen ? Wer die alte Wiüfür und glauben ferner , daß man die Reſtitution des regensburger

Unſittlichkeit, die Verſchwendung und das Maitreſſenthum , Reichstages oder gar des Reichkammergerichts nichtwünſcht,

die Leibeigenſchaft und die Folter , die Intoleranz und den da es ſich in Frankfurt beſſer lebt als in Regensburg , und

Jeſuitenorden zurückführen ? Wer den regensburger Reichs- das Reichstammergericht ſich doch nicht in allen wichtigen

tag reſtituiren oder gar die Republik Polen reſtauriren ? Angelegenheiten für incompetent erklärte; wir wiſſen ends

Wer, - wenn man Guch und Euresgleichen auốnimmt, — lich , daß man an die Wiederherſtellung Polens nicht

zu Montesquieu 's und Rouſſeau'd unpraktiſchen Theorieen denkt , und Voltaire und die Seinen , die allerdings

und zu Voltaire's und Diderot's Gottloſigkeit zurüdfebren ? auch zum 18. Jahrhunderte gehören , ärger haßt als den

lind dieſe gehören doch auch zum 18. Jahrhunderte. Nein , böſen Feind. Aber mit dem Allen iſt die Sache noch nicht



abgethan . Es handelt ſich hier nicht um ein Mehr oder geliebt und bewundert, ſo eifrig ihnen nachgeſtrebt ? Warum

Weniger , nicht um Dies und Das und Jeneo , nicht um ſind ſie bis dahin für Europa das Muſtervolk geweſen , na

einzelne Zufälligkeiten und Beziehungen und Verhältniſſe, mentlich für die gute Geſellſchaft, für Fürſten , Adel und Di

die Euch gerade anſtehen oder nicht anſtehen , ſondern um plomaten ? Warum haben ſich damals die guten Deutſchen

das Ganze , d. . um das Princip und deſſen nothwendige von ihnen nicht bloß Tanzmeiſter und Gouvernanten ,

Perücken und bons-mois, Höflichkeit und Lüderlichkeit, ſon:

Die Revolution hat zwiſchen dem 18 . und 19. Jahr: dern , was mehr iſt als das Alles , auch den Abſolutismus

hundert einen Grenzfluß gezogen , der breiter und tiefer iſt geholt, der freilich bei jenen ſeit fünf Jahrhunderten vor

als der Rhein , an deſſen Ufer ganzandere Bäume gepflanzt bereitet und begründet war, bei uns dagegen , wie die Ge

worden ſind als Weinreben , und über welchen ein andres idhichte lehrt, der hiſtoriſchen Grundlage und beliebten

Rheinlied herüberſchallt als das Bederſche. Dieſe Grenze ,, Naturwüchſigkeit" faſt gänzlich ermangelte, und in

wollt Ihr vernichten , dieſen Rhein wollt Ihr haben . Nicht ? | und ſeit dem dreißigjährigen Kriege zum Theil aus friſcher

- Wenn Ihr zugebt, daß die Revolution den Anfang und Fauſt, und ſelbſt vom großen Kurfürſten mit ſchlagender

die Begründung des 19. Jahrhunderts bildet - und das Gewalt producirt werden mußte ? Warum haben damals

könnt Ihr ja doch nicht läugnen — , wenn Ihr andrerſeits die kleinen deutſchen Fürſten ohne Ausnahme Ludwig den

aus Girtanner und Buchholz oder aus Mignet und Thiers | Großen ſich zum Vorbilde genommen , ohne an das alte

gelernt habt, daß dieſelbe nicht bloß im Emigriren , Ropf Sprüdwort zu denken : Quod licet Jovi, non licet bovi ?

abhacken und Aſſignatenpreſſen beſteht; ſo iſt es nicht ſchwer, | und warum ſollen nun auf einmal die einſt ſo vielgeprieſes

nen Franzoſen der Abſchaum Guropa's geworden ſein ?

Die Revolution hat – um mit Friedrich Wilhelm I. Etwa weil ſie nichtmehr ein ſo elendes , entwürdigtes, nie

zu reden - die Volfsſouverainetät ſtabilirt wie einen ,,ro - | derträchtiges Volk ſind als unter Ludwig XV., und noch

cher de bronce,“ und Ihr wollt mit lauwarmer Sentimen - jest gilt, was ein Nömer ſagt : Regibus boni quam mali

talität dieſen Grzfelſen in patriarchaliſchen Brei umſchmel- suspectiores sunt? Doch keine Lobrede der Franzoſen !

zen ; die Revolution hat das conſtitutionelle Princip gebo Wenn indeß wirklich conſtitutionelle Freiheit und Autono

ren , und Ihr tractirt daſſelbe als Mißgeburt ; die Revolu : mie und Volfsſouverainetät nebſt Allem , was damit zu

tion hat die Geſchwornengerichte wieder hergeſtellt, und Ihr ſammenhängt, ausſchließliches Eigenthum derſelben ſein

eifert für die Cabinets juſtiz ; die Revolution hat den Adel und bleiben ſollte ; ſo müßten ſie in der That das auser :

natürlich abgeſchafft , und Ihr wollt ihn fünſtlich wieder | wählte Volk Gottes ſein , und das ſind ja doch einmal die

anſchaffen ; die Revolution hat die Preſſe befreit, und Ihr | Juden . Aber ſo gewiß wir im 19. Jahrhundert leben , ſo

ſchnürt derſelben die Rehle zu u . ſ. w . u . ſ. n . gewiß iſt das conſtitutionelle Princip nicht bloß für die

| Franzoſen in die Welt gekommen , ſondern für alle Völker,

--- meint Ihr, - - damit iſt noch gar nicht geſagt, daß man die dem 19. Jahrhundert angehören und nicht der Zeit des

in das 18 . Jahrhundert oder gar in das Mittelalter zurück: Kronos, in welchem ein Tanz den andern frißt. Für Baſch

kehren will. Eins ſchickt ſich nicht für Alle. Die Fran- kiren und Kalmücken , Kroaten und Slavafen , Tuneſen und

zoſen ſind Franzoſen und wir ſind Deutſche. Laßt jene, -- Maroccaner giebt es freilich kein 19 . Jahrhundert; aber die

wie ſchon Ranke geſagt hat, – ſein , wie ſie ſind und ſein Deutſchen nennt Ihr ja ſelbſt immerdar das gebildetſte und

können ; laßt ſie mit ihrer Conſtitution und Preßfreiheit geſcheuteſte Volk Europa's , ſintemal ſie alle die zehn Ge:

glücklich werden , wenn das anders möglich iſt ; für uns | bote auswendig wiſſen und ihren Namen mit einem großen

paßt das nicht. Oder ſollen wir Franzoſen - Affen ſein ? | Anfangsbuchſtaben ſchreiben können . Eines ſchict ſich

Sollen wir nicht vielmehr auf eignen Füßen ſtehen ? Sollen nicht für Alle, meint Ihr , und doch hat ſich das Lehns:

wir uns nicht auf eigenthümliche Weiſe entwickeln , und auf weſen , die alte reichsſtändiſche Verfaſſung und das abſolute

eigner , hiſtoriſcher , angewachſener Baſis fortſchreiten ? Königthum , ingleichen die jierarchie und das Pfaffenthum

„ Die Natur hat nicht zwei Halme, zwei Blätter ſich völlig | gleichzeitig für alle germaniſchen und romaniſchen Völker

gleich gebildet - - noch weniger zwei menſchliche Gemüther. geſchickt. Ein Princip hat immer die Welt beherrſcht, ſo

Und die Staaten , dieſe aus den widerſprechendſten Beſtands | verſchieden eß ſich in den verſchiedenen Völkern geſtalten

theilen zuſammengeſepten , ſo wunderbar in ſich verwickelten mochte. Der Abſolutismus hat von Verſailles aus ſeine

Individuen , ſollten nur nach einer Weiſe beſtehen , nur Reiſe um die Welt gemacht; die Conſtitution wird von

auf einem Wege ihr Ziel erreichen können ? " ſagt Streck: Paris aus die ihrige machen . Wir wollen und brauchen

fuß, und iſt — gewiß ein ehrenwerther Mann . deshalb keine Franzoſen - Affen zu ſein ; im Gegentheil,

Ohne Zweifel ! Aber ſagtmir , Ihr Herren , warum wir werden mit der Conſtitution viel beſſere Deutſche wer

hat man früher, d . h. vor 1789 die Franzoſen ſo unmäßig I den , als wir jegt ohne dieſelbe ſind. Wir wollen das fran :



zöſiſche Princip nicht als franzöſiſches, ſondern als Princip | Die Bedeutung des 18. Jahrhunderts beruhtaber darin ,

des Jahrhunderts , als Forderung der Vernunft , der Ge- daß in ihm ein mehr als tauſendjähriger Zeitraum der Ge

ſchichte, der Gerechtigkeit , in deutſcher Form und deuticher ſchichte, ein Lebensalter der Menſchheit, eine Weltperiode

Gründlichkeit und Solidität. Wir wollen keine franzöſi= abſchließt. Das Mittelalter gehtunter, die neue Zeit hebtan.

fiſchen Rammern , ſondern deutſche , keinen franzöſiſchen
Doch woher haben wir unſeren hiſtoriſchen Compendien

Liberalismus , ſondern unendlich radicalere deutſche Frei
gegenüber ein Recht, das Mittelalter zwei bis drei Jahrhun

ſinnigkeit und Freiheit.
derte über die officielle Zeit bin auszudehnen ? Wo bleibt

Dazu find wir noch nicht reif ? — Das glaub' ich !
da die Erfindung des Schießpulvers , die Entdeckung Ame

Mit Eurer Erlaubniß möchten wir es auch ſchwerlich jemals
rifa 's , die Reformation u . ſ. w . ? Was heißt überhaupt

werden . Ueberhaupt wird man für gewiſſe Leute erſt reif,
Mittelalter ? — denn erſt aus dem Begriff deſſelben ergiebt

wenn man auf der Bahre liegt. Doch kein Wort mehr mit
ſich der Begriff des 18 . Jahrhunderts.

Euch ; denn Ihr ſeid trop Eurer Religioſität durch und

durch Sophiſten , welche die Wahrheit nach jeder Façon zul
Es läßt ſich mit einem Wort das Mittelalter beſtimmen

recht machen , wie ſie gerade Mode iſt und geſucht wird.
als die chriſtliche Zeit, im Gegenſaß der neuen als der

3hr beſtreitet, verdammt und verſchreit die einfachſten , an felbſtbewußt-vernünftigen. Was nun freilich chriſt

und für ſich gewiſſen , einleuchtendſten Grundſäße, bloß
lich ſei, darüber ſind die Meinungen ſo verſchieden , daß

weil ſie in Euren Kram nicht paſſen . Ihr behauptet alſo, dies wohl einer nähern Entwicklung bedarf.

das conſtitutionelle Princip ſei für uns Deutſche nicht vor: ( Fortſegung folgt.)

handen , Ihr wollt keine Emancipation , keine Autonomie,

keine Selbſtbeſtimmung, Ihrwollt vielmehr das Beharren

im alten Syſtem , in der kirchlichen und politiſchen und po

lizeilichen Bevormundung und patria potestas , – und da
Nachtrag zu der in Nr. 139 – 143 vom vor. J .

mit iſt ja Alles geſagt, damit iſt ja berieſen , daß Ihr uns befindlichen Recenſion von Wolff's Ge:

gern in ſchönere Zeiten und zunächſt in das 18. Jahrhun
ſchichte des Romans.

dert zurückführen möchtet. Ihr wollt nicht das neue Prin

cip , folglich wollt Ihr rückwärts ; denn einen Stillſtand Der Unterzeichnete hatte oben angedeutet , er wolle fidh

giebt es nicht. Oder meint Ihr, man fönne den neuen bei der Beurtheilung des genannten Buches nur auf die ältere

Romanlitteratur beſchränken , und wie er nur im Bezug auf

weltbeherrſchenden Gedanken gegenüber ruhig bei den alten
dieſe Herrn Wolff leider alle zu dergleichen Arbeiten nothwen

digen Kenntniſſe und Urtheilsfähigkeit hatte abſprechen müſſen ,

ichreiten und auf ſeine Art aufgeklärt und freiſinnig ſein ? ſo hatte er doch recht gern angenommen , daß Herr Wolff we

Als ob nicht jeder angebliche Fortſchritt der Art ein wirk nigſtens hinſichtlich der neuern ſchönen Litteratur auf eignen

licher Rüdichritt ſein müßte; oder als ob man überhaupt | Fußen ftehe, und was er gegeben , wenigſtens aus eigner Un

Tchauung und Ueberzeugung habe liefern können .

auch nur angebliche, ſcheinbare Fortſchritte machte, wenn
Darum

glaubte er denn auch , die einzelnen Uuszüge aus dieſem oder

man mit zuſammengebundenen Beinen und verbundenen
jenem Romane ſeien ſein Wert , wenn es ihn auch hin und

Augen auf einer und derſelben Stelle umbertrippelt. wieder Wunder nahm , warum Herr Wolff ohne beſondere

Alſo furz und gut, — wer den Grundgedanken und Grunde aus dem einen Buche einen Auszug gebe, bei dem

die weltgeſchichtliche Aufgabe des 19. Jahrhunderts ver andern aber dieſes wieder unterlaſſe . Indeſſen iſt bem Recen :

wirft, wer dieſelben als Verirrung, als Sünde und Gott
ſenten mittlerweile ein Licht aufgegangen , was es für eine

Bewandtniß mit Herrn Wolff's Kenntniß der neuern auslån :

loſigkeit bezeichnet , - und das thut Ihr in Zeitungen ,
diſchen Romanlitteratur hat, da ihm ſo eben von der Arnold

Broſchüren und Univerſalgeſchichten und außerdem recht ſchen Buchhandlung die „ Revue des Romans. Recueil d'ana

handgreiflich in der Praris, — der ſtrebt zurück in die ges | lyses raisonnées des productions remarquables des plus célè

jegnete alte Zeit des Feudalismus und zunächſt des Abſolu
bres romanciers français et étrangers p. Eusébe G ** ****. Paris,

tismus, und ſo kehren auch wir denn zurück zu unſerm
Didot. I Voll. 8.“ zugeſandt wurde , ein Buch , welches in

alphabetiſcher Folge die bedeutendſten modernen Romantiker

erſten Sage : Das 18. Jahrhundert hat gegen :
mit Unalyſen ihrer Werke beſpricht und Herrn Wolff bekannt

wärtig für uns ein doppeltes Intereſſe , er : war, da er es zweimal S . 145 und 351 anführt, leider aber

ftens als unſere nächſte Vergangenheit , zwei nicht ſagt, daß er an vielen Stellen daſſelbe wörtlich ins

tens als unſere — wenigſtens projectirte -- Deutſche und zwar nicht etwa in einem beſondern Buche, Ton :

Z ufunft.
dern in ſeiner Geſchichte des Romans überſegt hat. Dieſe

Entdeckung eines ſo niedrigen Plagiats veranlaßt mich noch

Eine andere Frage iſt freilich , ob es zulegt nicht auch
zu meiner obigen Recenſion dieſen Nachtrag zu geben , um

von dieſem Projecte heißen wird, wie von manchem andern : ſomit Herrn Wolff noch das lebte Reſtchen von Eigenthums

Der Menſch denkt, Gott lenkt ! | recht an ſeinem To pomphaft angekündigten Buche zu rauben .



Unter vielen Stellen mogen folgende genügen :
| Fehler ſtehen laſſen und ſomit für das Pflügen mit freundem Kalbe

Wolff S . 478 f. ſpricht von der In derRevue des Romans Tom II. die gebührende Züchtigung mit dem Saſelſtódchen oder dem Caris

frau v . Genli& Roman Les che- p . 266 heißt ef wörtlich ſo : ren in Empfang nehmen . Dergleichen Strafen kann man nun

valiers du Cygne etc. auf folgende
freilidh berrn Wolff nicht dictiren , allein wenn ich der große

Weiſe :

„ Erſpielt Anfangs am Hofe Carl's „ La scène se passe d'abord à

des Großen . Zwei franzöſiſche Rits la cour de Charlemagne. Deux welchem doch alle Sünder dasjenige, was ſie im Leben erſtrebe

ter, Olivier und Iſambart, find vers chevaliers français, Olivier etIsam ten oder am meiſten liebten , in überreichem Maße empfangen ,

traute Freunde ; auf ihren Schilden bard , sont intimes amis ; ils por
wie die Geizigen z. B . in Manteln von Metall einhergehen

tragen ſie einen Schwan mit der In - tent sur leurs boucliers un cygne
und von ihnen zu Boden gedrůđt werden , da würde ich auch

ſchrift : Candeur et Loyaulé ; daher avec la légende : Candeur et Lo

unter andern Plagiariern Serrn Wolff mit anzubringen wiſſen
erhalten ſie die Benennung , die bem yauté , ce qui leur a fait donner

Ganzen zum Titel dient“ 26 .
und er mußte mir aus einem See von kochendem Waſſer , inle nom de chevaliers du Cygnes

etc.
welches ſich ſeine ſeichten Bücher aufgelöſt haben , die einzel:

Bei Wolff S . 423 wird der In : In der Revue desRomans T . II. nen Worte , Gedanken und Sylben , die er anderen abgeſtoh:

halt von Lewis Mont ſo angegeben : p. 52 heißt e8 ſo : len hat und in demſelben obenauf (dwimmen , mit bloßen

„ Ambroſio , Prior ber Dominica - „ Ambrosio , prieur des domini
| Fingern herausfiſden : ei wie würde er ſich da die Fingerden

ner zu Madrid , wird um ſeiner tie - cains de Madrid , est l'objet de

verbrennen und welche Ewigkeiten würde es dauern , ehe er
fen Frömmigkeit und ſeiner glänzen : la vénération publique ; comme il

fertig wurde. Dder id verwandelte alle dieſe Worte in Steine
den Eigenſchaften willen dermaßen a été trouvé dans son enfance à

verehrt, daß das Volt wähnt, weil la porte d'un couvent et qu'une und ließe ihm dieſelben von ihren Eigenthümern an den Kopf

ein geheimnißvolles Dunkel ſeinen mystérieuse obscurité cachesa nais | werfen , ei welche Unzahl von Jahren mußte dieſe Steinigung

Urſprung verhüllt, er ſeiunmittelbar sance , le peuple croit qu'il est
währen .

vom Himmel gekommen ; ſeine Sit- tombé directement du ciel ; enfin

Ich könnte Herrn Wolff noch viele andere Stellen nach:tenſtrenge und ſeine Glaubensſtärke sa piété et l'austérité de ses moeurs

haben ihm den Ruf eines Heiligen lui ont acquis la répulation d 'un weiſen , wo er ebenſo frech abgeſchrieben oder abúberſegt hat,

erworben . Unerbittlich richtend über saint. Inflexible et cruel pour les | allein es iſt nicht der Mühe werth ; das Publicum wird ſich

die Schwächen und Fehler Andes faiblesses des autres ele . gewiß aus dem Geſagten ſein Urtheil gebildet haben und es

ter" 2 .
ſoll mich freuen , einem Wolf ſein Schafskleid (es giebt noch

So geht es übereinſtimmend bis Die Revue des Romans ſchließt
einen Vergleich mit dem Eſel und der Cowenhaut oder der

S .425 fort,woHr. Wolfffo ſchließt : S . 53 ſo :
Kråbe mit den Pfaufedern , den anzuwenden mir der Reſpect

„ Endlich am fiebenten Lage er: „ Le septième , il s'éléva une

hebt ſich ein Sturm , der Bergſtrom tempête, la rivière grossie surpassa verbietet) abgezogen zuhaben , und bin immer erbótig,wenn eroder

ichwillt an , tritt über , erreicht den ses rives , les flots gagnèrent le ein anderer ſeines Gleichen ſich auf meinem Felde , der fittes

Drt , wo er liegt, und die Fluthen lieu où était le moine et leur cours
raturgeſchichte undRomantik der guten alten Zeit blicken läßt

Teißen ben Leichnam det unglüdligen en traîna vers l'Océan le cadavre
ohne daju Beruf und Fleiß zu haben , ihn zwar nicht, wie es

Mönches mit ſich in das Weltmeer du malheureux Ambrosio.“

die Bauern in der Fabel thaten , mit einer Prügelſuppe, aber
binab. "

mit den ihm zukommenden Ehrenerweiſungen und gebühren :
Ebenſo gutes Deutſch zeichnet Serrn Wolff's Ueberſegung

dem Spomp heimzuleuchten . — Id benute dieſe Gelegenheit, um

des Uuszugs von Mathurin 's Roman ,, Die Familie Monto :
einige Drudfehler, die in meiner obigen Recenſion ſtehen

rio" S . 425 f. aus der Revue des Romans T . II. p . 84 sq . ge:

blieben ſind und in meiner Entfernung vom Drucorte , viel:

aus : daſſelbe Ueberſepertalent müſſen wir bei ſeiner Uebertra:
leicht auch in der Unleſerlichkeit meines Manuſcripts eine Ent:

gung des Inhalts der Chateaubriandſchen Romane (alſo auch
duldigung finden , zu verbeſſern , damit mir nicht þerr Wolff,

dieſe hat Herr Wolff nicht einmal geleſen , ſondern ſchreibt
um doch in etwas ſich råchen zu können , in meiner Beurthei:

auch hier ab : pfui ! Herr Profeſſor der neuern Litteratur,
lung ſelbſt Fehler vorwerfen kann . Man leſe alſo S . 559 b .

das iſt doch gar nicht fein !) bewundern .
oben ſtatt , paadamitiſden " präadamitiſchen und unten

Wolff S . 483 f. Revue des rom . T . I. p . 130 sq .

ſtatt „ Gaulnim " G a ulmin, S . 563b . oben ſtatt ,, Gulrin "
,,Gin amerikaniſcher Wilder , aus „ Un sauvage Américain , de la

Guerin , S . 564 a . oben ſtatt ,, Sydrach des Franziscus
dem Stamme ber Natches , hat ſein nation des Natchez , a quitté son

Vaterland verlaſſen und iſt nach pays pour venir en France. De Colanus" Sydrach , des Franzisku 6 Colonna , eben :

daſelbſt ftatt ,,Caudry'' Chandry, ebendaſelbſt in der Mitte

zurüdgefehrt ſept er ſein voriges Leben anciennes habitudes el vieillit tran ſtatt „ Gerpies " perpins, ſtatt ,, PfaffeUnis "' PfaffeUmió

wieder fort und erreichtruhig ein hohes quille. Le hasard lui fait rencon
und einige Zeilen weiter ſtatt ,, Pfeffer Unis " Pfaffen amie,

Alter . Der Zufall führt einen Gu: trer René l’Européen qui vient

ropäer René , der ſich dort nieder:
ebendaſ. S . 564 b . ftatt „ Beihen " Weiſen .

s'établir chez les sauvages, el il Es werden

laffen will , zu ihm , dieſem erzählt lui raconte son histoires elc. vielleicht noch in einigen angeführten Büchertiteln ein oder der

er ſeine Geſchichte " ?c. andere Fehler ſtehen geblieben ſein , allein leicht tann ſich Ieder

So geht das Ueberſegen bis S . 488 fort , nur daß er zuwei
dieſelben ſelbſt verbeſſern .

len gefliſſentlich einige Såpe ausläßt, damit ſein Buch nicht Dr. Gråße.

zu dick wird oder damitman ihm nicht ſo leicht auf die Sprünge

tommen könne , wie es auf den Schulen wohl die Quartaner

und Quintaner zu machen pflegen , die, wenn ſie von einander

abſchreiben , auch zuweilen für nam , enim ſchreiben und es lo

recht klug zu machen denken , dabei aber immer die gróbſten i

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in feipzig.
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Schloſſer „ Geſchichte des 18. Jahrhunderts | Welt iſt,“ wird alſo die Wirklichkeit geſegt als ſich entfrem

und des 19. bis zum Sturz des französ det, als eine ſolche, die ihr Weſen und ihre Wahrheit, ihren

fiſchen Kaiſerthums." Gott nicht in fich , ſondern jenſeits ihrer ſelbſt hat. Es

entſteht mithin ein doppeltes Reich : einerſeits die wirkliche
( Fortſegung.)

Welt als das Dielſeits , als das Reich der Endlichkeit , der

Alle Religion beruht auf der Entfremdung des Geiſtes, Zeitlichkeit, der Sünde, andrerſeits die unwirkliche Welt,

in welcher dieſer nicht ſich ſelbſt, ſondern ein Anderes, ihm d. h. die Welt des Glaubens als das Jenſeits, als das Reich

Gegenüberſtehendes , Aeußeres als das Göttliche, als das der Unendlichkeit, der Ewigkeit, der Heiligkeit , beide außer

Weſen und die Wahrheit ſeiner und der Dinge weiß. In einander und die eine ſchlechthin das Gegentheil der andern.

der Religion fühlt ſich , wie Schleiermacher ganz richtig | Nichts iſt daher an und für ſich , nichts hat in und durch

ſagt, der Menſch abhängig ; er iſt außer ſich , unfrei, ſich ſelbſt Wahrheit und Geltung, nichts ,, einen in ihn

unterworfen einer Autorität, hingegeben einer Macht, wel: ſelbſt gegründeten und inwohnenden Geiſt, ſondern iſt außer

che ausdrücklich als nicht ſeine eigene, ſondern als überna- ſich in einem fremden .“ Damit wird aber zugleich Alles

türlich und übermenſchlich geſeßt wird. Die älteren Neli- weſentlich verkehrt und auf den Kopf geſtellt; denn nur in :

gionen konnten indeß dieſen Gegenſag des Göttlichen und dem es außer ſich, indem es ſich jenſeitig und das Gegentheil

Menſchlichen nie zum Ertrem ausbilden , ſchon deshalb nicht, ſeiner ſelbſt iſt , hat es Wahrheit. Su kommt es zu einer

weil ſie bloß nationale und volfathümliche waren ; nament: verkehrten Welt, in welcher das Wirkliche als unweſentlich

lich treibt in der griechiſchen der Geiſt mit den Göttern doch und unwirklich und das Unwirkliche als das Weſentliche

faſt nur ein heiteres Spiel , und wirft ſie von der einen und Wirkliche gilt , und dieſe verfehrte Welt iſt eben das

Seite aus ſich heraus, um ſie von der andern wieder aufz11- Mittelalter , das nur von dieſem Standpunkte vollſtändig

fangen, ſo daß er nie ganz das Verrußtſein verliert, er ſelbſt begriffen und conſequent dargeſtellt werden kann. In ihr

ſei eigentlich alle jene Götter und ſie nicht ſeine , ſondern er alſo erſcheint z. B . das Natürliche als unnatürlich , als

ihre Macht,wie ja das ſelbſt in der helleniſchen Bibel, dem Sünde, und die Sünde wiederum als der natürliche, einges

Homer oft auf die naivſte Weiſe hervortritt. Durch das borne, angeerbte Zuſtand; die Sittlichkeit iſt unſittlich oder

Chriſtenthum dagegen ward die Entfremdung und der Bruch in der Sprache des Mittelalters unheilig und deshalb , wie

des Geiſtes mit ſich und ſeiner Wirklichkeitvollendet. Denn der heilige Auguſtin ſagt, nichts mehr zu wünſchen , als

es iſt grundfalſch , und wie die Geſchichte der chriſtlichen daß die Ehe und die Fortpflanzung einmal ganz aufhörten ,

Jahrhunderte bie zum Ueberdruß beweiſt, ganz unhiſtoriſch, denn dann wäre das Himmelreich gleich da ; die Geſundheit

wenn man lehrt und immer wieder lebit , daß durch die iſt die gefährlichſte Krankheit , leibliche und geiſtige Krant

Idee und Erſcheinung Chriſti als des Gottmenſchen der heit und Auszehrung dagegen die wahre Geſundheit ; Schön

frühere Zwieſpalt zwiſchen Gottheit und Menſchheit, Him - heit iſt unſchön , iſt ein Werf des Teufels , und nur wenn

mel und Erde aufgehoben worden ſei ; im Gegentheil gerade ſie zerfekt und beſchmuzt und entſtellt wird, iſt ſie ſchön ;

dadurch wurden beide erſt ſchnurſtrads einander gegenüber: Verſtand und Weisheit ſind vor Gott Unverſtand und Thore

geſtellt, und ihre Einheit ausdrüdlich nur in ihm , ſonſt Heit, aber Unverſtand und Einfalt die pahre Weisheit ; das

nirgends , anerkannt. Das ganze Reich der Wirklichkeit, Leben iſt der Tod , erſt mit dem Tod beginnt das eigentliche

die Familie, der Staat, die Sitte, die Kunſt und Wiſſen : Leben ; das Dieſſeits iſt jenſeitig, iſt die Fremde, in welcher

ſchaft , Alles war damit entgöttert und gottlos geworden . der Geiſt ſich nid)t heimiſch weiß , und nur das Jenſeits iſt

Da indeß , wie geſagt , alle Religion in dem Gegenſat des das wahre Dieſſeite, die Heimath und das Vaterhaug u. ſ. m .

Göttlichen und Menſchlichen wurzelt; ſo iſt die chriſtliche Es mußte zu dieſer gänzlichen Entfremdung, zu dieſer völ

allerdings eben dadurch die Religion par excellence , daß ligen Umkehrung der Dinge kommen , damit dem Bewußt:

ſie denſelben auf die Spiße getrieben hat. Tein nichts Feſtes und Unmittelbares , nichts Dunkle8, keine

Durch das Chriftenthum , ,,defien Reich nicht von dieſer Schranke , fein Schickſal zurückbleibe , ſondern der Seift
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alles Jenſeits als ſich und ſeine eigne That erfahre, und dieſes Recht iſt ja , gerade weil es Gott ſpridit, das höchſte

aus demſelben zu ſich ſelbſt , aller Wahrheit und Wirklich | Unrecht. Die Freiheit ferner eriſtirt nur als Privilegium ,

feit gewiß, als der abſolut freie und ſelbſtbewußte zurückkehre. | als beſondere Freiheit , und dieſe beſondere Freiheit iſt

Wenn nun aber in der chriſtlichen Anſchauung über : wiederum nur die allgemeine Infreibeit. Vor Gott ſind

haupt Ewigkeit und Zeitlichkeit, Himmel und Erde, Geiſt Aue frei, find alle gleich); deshalb qind ſie auf Erden un

und Fleiſch in zwei entgegengeſepte Welten auseinander- frei und ungleich. Ter chriſtlich -mittelalteriſche Staat er:

gehen ; ſo tritt dieſer Zwieſpalt ſeinerſeits auch an dem ſtarrt daher gleich den älteſten orientaliſchen zu Kaſten :

Dieſſeits, an der zeitlichen , wirklichen Welt ſelbſt hervor. | 311 einer Kaſte der Leibeigenen, der Gewerbtreiben

Auch ſie zerfällt mithin in zwei geſonderte, rich gegenüber den und der Krieger. Nur eine erbliche Prieſterfaſte

ſtehende und ausſchließendeWelten : in Kirche und Staat. giebt es nicht; das verbinderte die Kirche , um nicht im

Oder mit anderen Worten : da das Jenſeits als das Weſen Staate zu ſein , durch das Gölibat. Auch die Freiheit

des Dieſſeits gelegt iſt, ſo muß ſich dies an ihm offenbaren , des Eigenthums fehlt; denn in der eigentlidyen Blüthezeit

es muß, um nicht bloßer Schein , ſondern Macht des Dies- des Mittelalters verſchwindet das Alod ſo gut wie ganz,

ſeits zu ſein , ſelbſt diejſeitig werden , und ſo wird denn die und Alles wird lehen , wird für den Veſiper Eigenthum

jenſeitige Wirklichkeit zu einem wirklichen , in die Erſchei- eines Andern , von dem Leibeigenen an durch alle Stufen

nung tretenden , ſichtbaren Jenſeits, d . h . zur Kirche. Oder des Vaſallenthums bis hinauf zum höchſten weltlichen

noch einfacher geſagt : es muß eine Vermittlung ſtatt fin - | Lehnsherrn , der ſeinerſeits durch die Vermittlung der Kirche

den zwiſchen dieſer und jener Welt, denn ohnedieſelbewürde Gottes Lehnsträger iſt .

das Jenſeits ſogleich aufhören Jenſeits zu ſein , und dieſe So hat der Staat ſein Selbſt , ſeine Wahrheit und

Vermittlung, noch als ganz äußerlich, als ein eignes , apar: Wirklichkeit außer ſich , und dieje Selbſtloſigkeit , Unwahrs

tes Inſtitut, iſt eben die Kirche. In ihr eriſtirt das Ewige beit und Unwirklichkeit deſſelben äußerlich geſegt, und au

und Himmliſche, abgeſondert und für ſich, in der Welt und Ber und neben ihm als eigenes , ſelbſtändiges Daſein exiſti:

Zeitlichkeit, und eben darum hört es nicht auf ein Jenſei- rend, iſt die Kirche. Ihre Wahrheit iſt die Unwahrheit des

tiges zu ſein . Sie iſt folglich nicht die geiſtige, ſon Staats , und ſie hat mithin Wahrheit und Wirklichkeit ſo

dern nur die geiſtlicheMacht, die ihren Gegenſaş ciner | lange nur, als dieſer keine bat. Sie iſt die Abſtraction des

ſeits am Jenſeits hat, andrerſeits an der weltlichen Macht, Staates von ſich ſelbſt, die aus ihm beraustritt als ein be

d . h . am Staate , zwiſchen welchen beiden ſie in der Mitte ſonderer Staat, welcher kein Staat iſt, die Abſtraction von

ſteht.
allem Weltlichen und Zeitlichen , aber als eriſtirend im

Sotreten Kirche und Staat einander gegenüber als geiſt: Weltlichen und Zeitlichen . Sie iſt jene Welt als jene

liches undweltliches Reich, und dies iſt in Wahrheit die ſpeci: Welt in dieſer Welt , das Jenſeits als Jenſeits geſeßt im

· fiſch-chriſtliche Geſtaltung der Wirklichkeit. Man hatdas Ver- | Dieſjeits. So iſt ſie, wie gejagt, das Geiſtliche , d . h .

hältniß beider ſchon im Mittelalter a !s Verhältniß von Seele nicht das Geiſtige, ſondern nur das geiſtig ſein Sollende.

und Körper aufgefaßt. Die Kirche, ſagt Dante in ſeinem Als für ſich und außerhalb des Weltlichen beſtehend,

Buche de monarchia , ſorgt für die Seele des Menſchen und wird daſſelbe nothwendig zu einem eigenen Staate , zum

deren ewiges Heil, der Staat für den Leib und die leibliche Staate Gottes , zum Klerus, gegenüber dem weltlichen

Wohlfahrt. Wie aber der Körper ohne Seele ein Cadaver, Staate , dem Laienthum . Da nun aber das Jenſeits als

und die Seele für ſich, dem Körper gegenüber, nicht einmal | das allein Wahrhafte gilt, ſo iſt auch das dieſſeitige Jen :

ein Schatten iſt; ſo geht natürlich das Streben von Kirche | ſeits , die Kirche allein im Beſiß aller Wahrheit. Dem :

und Staat dahin , ſich gegenſeitig aufzuheben , damit die nach hat ſie die Aufgabe, durch dieſe Wahrheit alles Welt:

Seele einen Leih und der Leib eine Seele gewinne. Das liche zu heiligen , und da das ewige Heil die legte Beſtimmung

eben iſt der Kampf des Mittelalters. deſſelben iſt, es in legter Inſtanz zu lenken und zu regieren .

Das Princip des Staates iſt das Recht und die Frei- So wird ſie zur Hierarchie und ihr Oberhaupt zum Statt

heit. Da aber im Mittelalter jede Sphäre des Daſeins ihr halter Gottes auf Erden . Gr iſt unfehlbar ; ihm iſt gegeben

Weſen und ſomit auch ihre Wirklichkeit jenſeits ihrer ſelbſt alle Macht im Himmel und auf Erden , zu löſen und zu

hat; ſo iſt der chriſtlich-mittelalteriſche Staat vielmehr der binden , die Sünden zu vergeben und zu behalten , ſelig zu

abſolut rechtsloſe und unfreie. Das Recht eriſtirt für ihn ſprechen und in die Hölle zu ſtoßen . Die Kirche allein

nur im Himmel, nicht auf Erden ; nur bei Gott, aber macht daher alle Vermittlung mit Gott, mit dem Jenſeits,

nicht bei den Menſchen . Am jüngſten Gericht ſoll Jeder zu und außer ihr giebt es keinen Weg zu demſelben , keine Wahr:

ſeinem Rechte kommen ; bis dahin aber ſoll er gläubig und Heit, kein Heil, feine Seligkeit. Weder theoretiſch noch

demüthig alles Unrecht ertragen. Zwar ſpricht Gott auch praktiſch, weder erkennend noch handelnd kann der Laie für

ſchon hier auf Erden Recht, er fällt Gottesurtheile ; aber ) ſich und durch ſich zu Gott kommen ; all ſein Suchen und



Streben, inſofern es ſich nicht der Autorität der Kirche un | ihm drohend und feindlich gegenüberſteht und vor der er

terwirſt und deren Weihe empfängt, iſt vielmehr Irrthum , ſich nur durch Flucht zu retten vermag, der er freilich ent

Eitelkeit und Sünde: nur der Prieſter hat fraft ſeines Am - geben kann, weil ſie nur eine iſt. Wer dagegen allem

tes die Schlüſſel des Himmels . Und wie der einzelne Laie, | Natürlichen , allem Weltlichen entſagt, deſſen Macht wird

ſo auch das ganze Laienthum , d. h. der Staat. Auch er das Weltliche und der verfält demſelben unbedingt. Wenn

wird nur durch die Geiſtlichkeit mit dem Jenſeits als ſeiner | demnach in Mönchthum und im Pfaffenthum überhaupt

Wahrheit verknüpft, und der König , der früher durch des auf irdiſche Güter und irdiſchen Genuß, ja auf alle recht

Volfes Wahl und die Schilderhebung König war , bedarf lichen und ſittlichen Verhältniſſe feierlich und gänzlich re

nun der geiſtlichen Salbung und Krönung als der Beſtäti- fignirtwird; ſo erweiſen ſich gerade dieſe, die Mächte der

gung Gottes. Indem aber ſolchergeſtalt die Kirche alle ſelben zu ſein , aber nicht mehr in ihrerwahren , natürlichen ,

Vermittlung zwiſchen Dieſſeits und Jenſeits auf ſich nimmt ſittlichen , ſondern unwahren , unnatürlichen , rein fleiſch

und als ihr Privilegium behandelt, allen eigenen , unmittel- lichen Geſtalt. Vergebens fämpft es gegen ſie an , en muß

baren Verkehr mit Gott unterſagend , hebt ſie in der That ihnen doch zulegt unterliegen ; denn die Natur kehrt immer

jegliche Ueberzeugung, jede Gewißheit der Wahrheit, alle zurück, und wenn man ſie mit Heugabeln heraustreibt. Jene

Selbſtändigkeit des Bewußtſeins auf. Gelübde der Armuth , des Gehorſams und der Reuſchheit

Es ergiebt ſich hieraus von ſelbſt , in welchem Wider- ftellen ſich daher , wie die Kirchengeſchichte lehrt , vielmehr

ſpruche die Kirche befangen iſt und endlicy zu Grunde geht. als die Gelübde der Habſucht, Herrſchſucht und

Sie iſt nämlich jene Welt in dieſer Welt , das Ilnweltliche Wolluſt heraus. Dieſe und alle anderen Laſter in ihrem

im Weltlichen , mit der Beſtimmung , das leştere zu ver: Gefolge wurden im Verlauf der Zeiten nicht bloß ein zu

weſen und zugleich von ihm zu abſtrahiren . Sie ſoll alſo fälliges accessit einzelner Geiſtlichen , ſondern die altera

das Ewige ſchlechthin ſein , und doch nicht als Allgemeines natura des geſammten Klerus, von der die Ausnahme als

und Ideales , ſondern als ein beſonderes , äußeres , ſicht: Zufall gelten muß ; ſie beſtiegen kurz vor der Reformation

bares Inſtitut, als eine Corporation Wirklichkeit haben ; in Alerander VI. Dedi päpſtlichen Stuhl. Die Heiligkeit,

ſie ſoll allem Zeitlichen und Irdiſchen entſagen und doch welche naiver und unbefangener Weiſe als Begriff der Kirche

daſſelbe beherrſchen ; ſie ſoll es durchdringen und doch nicht erſcheint, beweiſt ſich ſomit in ihrer Durchführung und

von ihm inficirt werden ; kurz, ſie ſoll jenſeitig bleiben , Verwirklichung vielmehr als die Unſittlichkeit ſelbſt. Die

indem ſie dieſſeitig iſt. Es giebt aber keinen Härteren Wi- katholiſche Kirche konnte alle fremden Sünden vergeben , aber

derſpruch , keine größere Prätenſion , als daß das Unend- ſie mußte in ihren eigenen zu Grunde gehen .

liche und Göttliche, getrenntvoin Endlichen und Menſchlichen, Dieſelbe Verweltlichung tritt nach und nach auch in

für ſich körperlich eriſtiren will, und dieſe unendliche Präten : ihren Beziehungen zum Staat hervor . Denn nicht bloß

jion des Geiſtes iſt die Geiſtlichkeit, iſt die ſichtbare Kirche. zeigt ſie das Beſtreben , ſo viel als möglich in und von dem

• Dieſer Widerſpruch tritt denn auch in der hiſtoriſchen jelben weltlichen Beſig zu erlangen , ſondern auch , einer

Entwicklung der leşteren nach allen Seiten hervor. Mit ſeits ſich der Staatsgewalt ganz zu entziehen , wie durch die

einem Worte : die Kirche verweltlicht und geht im Welt- Eremtion von der weltlichen Gerichtsbarkeit, der Beſteuerung,

lichen zu Grunde, eben weil es ihr Begriff ift , dem Welt den Lehnspflichten , der Inveſtitur u . ſ. w ., andrerſeits dies

lichen zu entſagen . Dies zeigt ſich ſchon , wenn wir ſie ſelbe von ſich abhängig zu machen , ſie zu unterwerfen , die

rein innerhalb ihrer ſelbſt betrachten , noch abgeſehen von politiſchen Verhältniſſe gleich den geiſtlichen zu beherrſchen ,

ihrem Verhältniſſe zum Staate und ihren Kämpfen mit kurz, die Staaten zu Momenten der Kirche herabzuſeßen .

demſelben . Ihr Princip , die Heiligkeit , die Abſtraction Zwar hat es erſt Bonifacius VIII. unverhüllt ausgeſprochen ,

von dem ſogenannten Irdiſchen iſt am beſtimmteſten und daß ihn Gott geſegt habe über Könige und Königreiche,

deutlichſten ausgeſprochen in den Mönchegelübden : des daß der Statthalter Chriſti auf Erden auch über das Welt:

Gehorſams, der Armuth und der Keuſchheit. Derliche alle Gewalt habe , daß er berechtigt ſei, Königeein

Mönch und mit gewiſſen Beſchränkungen der Geiſtliche und abzuſehen ;wenn indeß ſchon die früheren Päpſte längſt

überhaupt, leiſtet Verzicht auf den eigenen Willen , auf die gewohnt waren , Kaiſer und Rönige in den Bann zu thun

individuelle , perſönliche Freiheit, auf das Eigenthum , auf und die Unterthanen des Gehorſams zu entbinden , ſo han

die Wolluſt und den ſinnlichen Genuß ſchlechthin . Wenn delten ſie in der That nach demſelben Grundſaße, nur ohne

aber der Spieler von Profeſſion das Gelübde ablegt, nicht ihn direct und ſchneidend auszuſprechen . Ueberdies hatte

mehr zu ſpielen , der Trinker , nicht mehr zu trinken , - fich , und nicht erſt durch Innocenz III. , die Tendenz ent

und nur ein Solcher thut ein ſolches Gelübde ; ſo er: wickelt, die abendländiſchen Reiche dem päpſtlichen Stuhle

tennt er eben dadurch die beſtimmte Leidenſchaft und das lehnspflichtig zu machen , und die Anſicht, daß ſelbft der

Laſter , welches er verſchwört, als ſeine Macht an , die ' Kaiſer nicht bloß Schirmvogt, ſondern auch Lehnsmann
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der Kirche ſei. Was iſt denn der Kaiſer Anderes als des | Erklärung vom Verfaſſer des ,, Hippokrates

Papſtes Lehnôträger ? ſagte ja ſchon Alerander III. als Car in der Pfaffenkutte“ .

dinal Friedrich I. ins Geſicht.
Ein nicht nennenswerther, vom Gifte der Theologie infis

· Während ſolchergeſtalt die Kirche danach tradhtet, den
cirter Mediciner hat unlängſt in einer ,, Gegenſaße in der

Staat und alles Weltliche zu vergeiſtlichen , dadurch Medicin " u . betitelten Schrift ſich erdreiſtet , meine bereits

aber nothwendig ſelbſt verweltlicht; bewegt ſich der Staat auch vom römiſch - katholiſchen Weihrauchdampf Görresſchen

natürlich in der entgegengeſegten Richtung. Da er , zwar
Bilderfchwulſtes angenebelte Kritik der modernen after - chrift:

lichen Medicin in dem ganz gemeinen , rohen Jone ordinarer
nicht ſeiner mittelalteriſchen Erſcheinung ,wohl aber ſeinem

Recenſentenbosbeit anzufallen . Ich halte es aber gånzlich un :
Begriffe nach , alle Wirklichkeit iſt, ſo kann er keine ſein

ter der Würde meines Geiſtes , meines Charakters und meines

ſollende Wirklichkeit außer und neben ſich , keinen Staat von der Geſchichte und Natur , den höchſten Behörden der

Gottes über und im Staate dulden . Er will daher nicht Welt , mir angewieſenen Berufes , eine ſolche Stimme, wie

bloß das Uebergreifen der geiſtlichen Macht zurückweiſen ,
dieſe und ſo mange andere, die ſich ex infima plebe litteratorum

auf Veranlaſſungmeiner, insbeſondere antitheologiſchen , Schrifsſondern er will auch ſeinerſeits das Geiſtliche in das Welt
ten gegen mich erhoben , zu beachten oder gar zu beants

liche , die Kirche in den Staat aufnehmen , er will die ſicht:
worten . Dieſe meine aus einem wohlbegründeten Selbſtges

bare Kirche, und eben damit ſeine eigene Unwahrheit , --
fühl entſpringende Geringſchågung und Gleichgültigkeit gegen

denn ſie iſt ja ſeine geſepte, äußerlich herausgetretene Un: die Angriffe und Urtheile ſolcher Leute , welche meinen Geiſt

wahrheit, - in ihrer Selbſtändigkeit aufheben und dadurch nicht einmal von ſeiner formellen Seite zu faſſen , geſchweige

zu eigener Selbſtändigkeit gelangen . Im Großen und Gan zu beurtheilen fähig ſind , habe ich von jeher durch die rúc :

ſichtsloſe Tendenz wie meines Lebens , ſo meiner Schriften
zen und im Reſultat iſt natürlich das ſcheinbar entgegenge:

deutlich genug bewieſen . Um mich jedoch endlich auch einmal
febte Streben von Kirche und Staat ein und daſjelbe, das | ad captum vulgi, der nichts verſteht, was ihm nicht ausdrůd ,

Streben , Geiſtliches und Weltliches ineinander zu bilden , lich durch das Sprachrohr eingetrichtert wird , zu accommos

und hierdurch den chriſtlichen Gegenſatz von Ewigem und diren , überſegte ich hiemit die ſtillſchweigende Ihat in das

Zeitlichem , Jenſeits und Dieſſeits , Geiſt und Fleiſch in | laute, Jedermann faßliche Wort. Was nun aber noch insbe:

fondere jene Kritik betrifft , ſo iſt ſie ohnedem viel zu guten
ſeinem äußerlichen Beſtehen aufzuheben .

þumors und viel zu wahr und viel zu gewappnet, als daß ſie
Dieſe Aufhebung erfolgte theils in der Gtablirung und

noch einer nachträglichen Unterſtübung bedürfen , nicht für ſich

Abſchließung der verſchiedenen Landeskirchen , theils voll: I ſelbſt allein im Stande ſein ſollte, den ſelbſt der nothwendigs

ftändig in der Reformation. Durch jene wurde die ſicht ften Unterſcheidungen , der nothwendigſten Folgerungen unfähi

bare Kirche innerhalb der betreffenden Staaten innerhalb gen , den uncultivirten , plumpen, póbelſinnigen Recenſenten in

gewiſſer Grenzen der Staatsgewalt unterworfen , durch dieſe ſein Nichts zurúđ zu werfen . Warum verſchwieg ich aber

meinen Namen ? Uus demſelben Grunde, aus weldem ich bis :

die ſichtbare in eine unſichtbare Kirche aufgelöſt. Indem
her keine Veranlaſſung und Luſt hatte , meine ſeit vielen Jah

die Reformation die Vermittlung mit Gott und dem Jen ren in glúdlicher Muße geſammelten naturwiſſenſchaftlichen

ſeits ganz in das Subject und deſſen Innerlichkeit verlegte, Unſchauungen unó Kenntniſſe , die mich aber gerade, in Ver

hob ſie den Unterſchied zwiſchen Klerus und Laienthum auf, bindung mit meinen theologiſchen und philoſophiſchen Kennt:

vernichtete dadurch das dieſſeitige Jenſeits und conſtituirte niſſen , zur Kritik der glaubigen Medicin berechtigten , vor

dem Publicum auszukramen . Wenn ich aber hier abermals
Kirche und Staat als Einheit. Dadurch wurde einerſeits

| mich nid )t nenne, ſo geſchieht es nur deswegen , weil ich meis

der Geiſtliche weltlich , zum Unterthan des Staats , von nen vulkaniſchen Urſprung und Namen viel zu hoch halte , alb

dem er die Inveſtitur empfing, und des Cölibats entbunden , | daß ich dieſen in einem ſolchen Vis- à - vis , als ich mich gegen :

andrerſeits erhielt der Laie, indem er ſich im Glauben uns wärtig befinde, ausſprechen möchte.

mittelbar mit Gott verſöhnte , die prieſterliche Weihe und

Würde. Damit wurde zugleich, trop aller Reclamationen , Vei Otto Wigand iſt erſchienen :

der Landesfürſt in der That Oberhaupt der Kirche , und Sendſchreiben an den Herrn Gehei:

zwar nicht bloß in England , ſondern durch die Conſiſto
men Hofrath Eichſtädt

rialverfaſſung auch in Deutſchland. War alſo die Kirche
über deſſen Polemikwider die akademiſche Klinif zu Jena ;
her

verweltlicht , ſo hatten ſich die Staaten gewiſſermaßen ver nebſt einem Worte zur Verſtändigung an die Bewohner je:

geiſtlicht; war der Papſt für viele Fürſten zu einem bloßen
na's und deſſen Umgegend,

Landesfürſten , ſo waren dagegen die Landesfürſten inner: von

halb ihres Gebiets zu Päpſten geworden . Dr. med. C . A . Weiß .

(Fortſeßung folgt.) gt. 8. 1841. 5 Tigt.

Şerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Gartel in feipzig.



Deutſche Jahrbücher

fúr

Wiffenfchaft und Kunſt. .

N° 4 . 6 . Januar. 1842.

Schloſſer „ Geſchichte des 18. Jahrhunderts | ſtrebt hatte. Dieſe Einheit , dieſes Selbſtbewußtſein des

und des 19. bis zum Sturz des französ Staats eriftirt nun unmittelbar in der Perſon des Monar:

firchen Kaiſerthums." chen , und die Feudalariſtokratie und Hierarchie ſind im

Abſolutismus zu Grunde gegangen .
(Fortſegung.)

Der abſolutiſtiſche Staat iſt aber keineswegs ſchon

Dieś lektere ſtellt ſich auch noch von einer andern Seite der abſolute, d . h . der ſeinem Begriff entſprechende und

dar. Indem nämlich der Staat ſein unmittelbares Jenſeits, an und für ſich vernünftige. Dies erbellt ſchon daraus,

jeine eriſtirende Selbſtloſigkeit, d. h. die ſichtbare Kirche daß er immer noch in der Relativität bleibt , daß er das

aufhob , ſo wurde er eben dadurch ſeinerſeits dieſſeitig und chriſtliche Jenſeits zwar nicht mehr ſichtbarlich in der Kirche,

ſelbſtändig, wenigſtens inſofern , als er nunmehr direct und aber doch noch unſichtbarer Weiſe im Glauben ſich gegens

unmittelbar an das abſolute Jenſeits , an Gott anknüpfte; über hat und ſeine Wahrheit und Berechtigung aus ihm

indem er die Kirche, deren Princip die Heiligkeit iſt, aber ableitet. Er weiß ſich alſo noch nicht als abſoluter Zwed ,

als unſichtbare , in ſich abſorbirte , wurde er ſelbſt heilig . als die wahre Wirklichkeit , ſondern verlegt dieſe außer ſich

Wenn daher nach der eigentlich chriſtlich - mittelalteriſchen , in das abſolute Jenſeits .

ubwohl von den weltlichen Fürſten nie vollſtändig anerkann: Daſſelbe hat indeß jezt eine ganz andere Bedeutung als

ten Theorie, Kaiſer und Könige jeit Pipin 's Zeiten nur zu Anfang des Mittelalterð; denn ſonſt müßte es ſich aber:

mittelbar, durch Vermittlung der Kirche, durch deren mals zur Kirche conſtituiren und der eben abgethane Kampf

eingeſegt und legitimirt galten ; ſo ward von nun an all- erwieſen , was das Jenſeits als Jenſeits der wirklichen Welt

gemein der Grundfaß aufgeſtellt und durchgeführt , daß die gegenüber iſt, oder , was ganz daſſelbe heißt, es hat ſich

königliche Würde unmittelbar von Gott ſtamme, wie bereits weſentlich in das Dieſſeits hineingearbeitet. In der

das ſchon Philipp der Schöne und ein Menſchenalter ſpäter | Geſchichte und dem endlichen Schidſal der ſichtbaren Kirche

die deutſchen Kurfürſten zu Frankfurtausgeſprochen hatten . | iſt nämlich dem Bewußtſein die Erfahrung geworden , daß

Iſt aber der König unmittelbar von Gott eingeſeßt, das Jenſeits , daß das Ewige und Göttliche für ſich und

1o iſt er auch in ſeinem Staate Statthalter Gottes losgetrennt von der Welt zum Gegentheil ſeiner ſelbſt, daß

auf Erden .
das Geiſtliche zum rein Weltlichen und Fleiſchlichen wird,

Dadurch erhielt zugleich der Staat natürlich eine ganz dadurch ſich aufhebt und als unſichtbares Jenſeits zugleich

andere Bedeutung und Geſtaltung. Denn wie die ſichtbare in den Staat und in ſich ſelbſt zurüdkehrt.

Kirdie weſentlich zu Grunde gegangen war und nur noch Somit iſt zwar das Bewußtſein in den Anfang, in das

gleichmäßig auch der ſich ſelbſt jenſeitige Staat, der Staat worfen , aber es weiß nunmehr , daß dieſes als Jenſeits

des Raſtenweſens, des Feudalismus und Vaſallenthums | in der Wirklichkeit nichts iſt und nicht einmal die Kraft hat,

untergegangen und hatte dieſe Unterſchiede und Beſtimmuns | ſich dem Dieſſeits gegenüber zu erhalten und für ſich zu

gen ebenfalls nur noch aló Schutt und Trümmer in fich exiſtiren , daß es auf Erden vielmehr nur in dieſem und in

bewahrt. Vor der Autorität deß unmittelbar von Gott ein ungetrennter Einheit mit ihm ſeine Wahrheit hat. Obwohl

geſeßten Königs verſchwanden die bisherigen privilegirten alſo der Bruch des Geiſtes nach Aufhebung der ſichtbaren

Beſonderheiten der Stände und Standſchaften , welche die Kirche größer ſcheint als zuvor; ſo ift er an ſich ſchon ge:

Kirche vordem in ihrem eigenen Intereſſe geſchüßt und auf: hoben und in Wahrheit nur noch ſcheinbar vorhanden .

recht erhalten hatte. Der Staat ſchloß ſich ſomit in ſich Denn das Jenſeits iſt in das Dieſſeits eingegangen und

ab und ward zur Ginheit, was früher ſchon deshalb uns folglich , inſofern es ſich noch als bloßes , überweltliches,

möglich geweſen war , weil der Klerus einen Staat im abſtractes Jenſeit8 erhalten will, nur noch eine Abſtraction ,

Staate gebildet und conſequent aller Concentration wider : ein Poftulat, ein Schatten . Es iſt geworden , was es an



ſich war, nämlich das Weſen des Dieſleits , aber jeßt , abſoluten Monarchie iſt nun das Fürſichſein , das Selbſt

nicht mehr außer , ſondern im Dieſſeits ; das reine Jenſeits vorhanden , aber noch nicht an ihr herausgetreten als die

mithin herabgeſeßt zum Schein. Doch iſt, wie geſagt, allgemeine Selbſtheit und Freiheit ; ſie iſt vielmehr der bloß

der Schein etwas ſehr Weſentliches .
formelle Staat, der ſich mit ſeinem Inhalt erſt zu erfüllen

Das ſpricht ſich auf dem religiöſen und kirchlichen Ges und dieſen alſo eben ſo ſehr noch außer ſich als in ſich hat.

biet im Princip der Reformation aus. Ihr Princip iſt der Eben deshalb , kann man ſagen , iſt ſie noch die chriſtliche.

Glaube, nichtmehr als blinde, paſſive Unterwerfung unter Der Begriff des Staats criſtirt bereits in ihr , aber er hat

die Prieſterſayung , ſondern als innere, lebendige lieber noch nicht die ganze Wirklichkeit durchdrungen ; die Freiheit

zeugung. Indem es aber die leßtere iſt, durch welche allein iſt ſchon geſegt, aber noch nicht objectiv als die Freibeit

die Vermittlung mit Gott geſchieht, ſo bleibt dieſer in der | Aler, ſondern erſt ſubjectiv als die Freiheit eines Einzelnen ,

That nur noch ſcheinbar ein jenſeitiger. Unumſtößliche nicht als Selbſtheit ſchlechthin , ſondern als ein einzelnes

Norm des Glaubens ſoll zwar die Autorität der Schrift Selbſt. Mit andern Worten : der Staat iſt nur erit als

ſein , doch dieſe Autoritätwird ſogleich wieder aufgehoben empiriſches Idh , als König, als Monarch. Der König iſt

durch die eben ſo unumſtößliche Bedingung der freien For- der Staat, nur er iſt frei , iſt berechtigt , iſt ein Selbſt ;

idung in der Sprift der eigenen Auslegung der Kritif, alle Andern , das ſogenannte Volt , die Menge ſind unfrei,

welche die Reformation nicht bloß zugeſtand, ſondern von | unberechtigt und ſelbſtlos. Somit iſt der Staat in ſeinen

welcher ſie ausging und in der ſie beruht. So ſept fie zwar erſten Anfang , in die orientaliſche Form , in den Despo

überall das Jenſeits, hebt es aber an ſich, d . 6 . im Princip tiêmus zurückgekehrt, nur mit dem Unterſchiede , daß der

zugleich wieder auf, was freilich ſie ſelbſt nicht ſah und Monarch nicht ſelbſt Gott, nicht divus , nicht ,,Sohn

nicht ſehen konnte. Du ſollſt und mußt glauben , des Himmels “ iſt , ſondern ſein Jenſeits , wenigſtens als

ja du ſollſt und mußt glauben , was feine Vernunft bez Poſtulat , ſich gegenüber hat.

greift, was vielmehr , wie Luther ſelbſt ſagt, aller Ver (Fortſegung folgt.)

nunft widerſpricht, aber du ſollſt und mußtzugleich

innerlich davon überzeugt ſein , dieſen vollfomm

nen Widerſpruch , in welchem das Jenſeits eben ſo unerbitt
Berliner flluſionen .

lich vernichtet als gefordertwird, löſt zwar die Reformation
1 . v . Schelling's religionsgeſchichtlich e an:

als ſolche nicht, ſondern beſeitigt ihn durch die Gnaden :
ſicht 2 . Berlin 1841. Růcker und Púchler.

wahl, treibt aber ganz von ſelbſt zur Auflöſung deſſelben
2. Augsburger Augemeine Zeitung vom 26 . October .

und damit ihrer ſelbſt. Wenn daher Luther es ausſpricht,
Preußen.

daß er mit dem Glauben die Vernunft erwürgt habe, ſo
3. Leipziger Allgem . Zeitung , û ber B . Bauer's

hatte er ſelbſt dafür geſorgt, daß die Zeit kommen mußte,
Suſpendirung.

in welcher der Glaube durch die Vernunft erwürgtwürde.

Es hat freilich Jahrhunderte gedauert, ebe das Bewußtſein „ Bei der am 16. October ſtattgefundenen Verſammlung

das von dem Reformator poſtulirte Jenſeits durchbrechen | des wiſſenſchaftlichen Kunſtvereins, ſagt die Alg. Zeitung,

konnte , und ſelbſt jeßt iſt es ja erſt in der Wiſſenſchaft, wurdeSchelling als Ehrengaſt von dem Generalſecretär

doch noch nicht im Leben und im Staate überwunden . des Vereins , Dr. F. Förſter, begrüßt, der bei dieſer

Auch an dem Staate, wie er nach und zum Theil ver: Gelegenheit die Verdienſte des berühmten Philoſophen um

möge der Reformation geworden , erweiſt es ſich , daß das die wahrhafte Erkenntniß der Kunſt und des Kunſtwerks

chriſtliche Jenſeits nur noch ein Poſtulat, ein Schein , ja hervorhob . Das Bemerkenswertheſte dabei iſt,

häufig nur eine Prätenſion , eine Heuchelei iſt. Cs wäre daß Dr. Förſter , der die vielbeſprochene Parentation an

überflüſſig, dies hier ſpeciell weiter durchzuführen ; es wird | Hegel's Grab hielt , auch wieder der erſte irar, der es in

ſich ſpäter bis ins Einzelne und Kleinſte darthun. Im All Berlin öffentlich ausſprach, daß Schelling berufen ſei, auf

gemeinen erhellt es ſchon aus dem Begriff der abſoluten dem philoſophiſchen Thron Hegel’s die Huldigungen ſeiner

Monarchie. Schüler zu empfangen .“ Dadurch wäre, wenn es wörtlich

Wir haben geſehen , wie der Staat, indem er die Kirche genommen würde , jener Mißgriff, der Gabler zum Nach

in ſich aufgehoben , ſid , mit ſich ſelbſt zuſammengeſchloſſen folger Hegel's machte , corrigirt : ſtatt des orthodoren Alt

hat: dadurch iſt er Einheit, ſich ſelbſt Zwed und Fürſich : | hegelianers ohne Namen und Macht, noch einen Schritt

ſein , dadurch iſt er Staat geworden . Denn der Feudalſtaat zurück , und nun den berühmten Philoſophen des vorigen

iſt eigentlich kein Staat, eben weil er, wie wir geſehen , Jahrhunderts ! – „ Gut geleuchtet , Mondſchein !" Aber

das Gegentheil ſeiner ſelbſt, weil ſein Zweck außer ihm ge | F . Förſter , dieſer Talleyrand in bunter Jacke, hat das

feßt iſt, und er folglich aller Einheit entbehrt. In der I ſo nicht gemeint, es iſt nichts als eine perſönliche Ar



tigkeit gegen den Stern der Weiſen aus Syrien , der über Liberalismus und leider auch die berliner Philoſophie.

dem neuen Bethlehem ſtill fteht. Die alten Hegelianer, zu Die Berliner müſſen einen ſolchen Unglauben natür:

denen F . Förfter gehört, find ſo dumm nicht, daß ſie nicht lich ſehr übel nehmen ; aber es wird Viele unter ihnen

wiſſen ſollten , wie die Geſchichte verlaufen wird : F. För: geben , die in ihren Buſen greifen und meinen Unglau

fter vor Allen hat dies längſt ſchwarz auf weiß. Dennoch ben zu ihrem Glauben machen. Wären die berliner Chris

werden die alten Hegelianer dem Unglück Schelling's eben ſten wirkliche Chriſten , ſo würden ſie alle ihre Erinnerun

To zuſehen , wie ſie dem Unglück des Obſcurantismus zu - gen aus ihrem Herzen reißen , das Buch ihrer Geſchichte

ſehen , ſet es in Spanien oder in Preußen , daß es paſſirt; mit dem Şammer des jüngſten Gerichts auf ewig zunageln

und wenn der Weltgeiſt“ mit ſtarker Lunge endlich alle die und vor allen Dingen alle Philoſophen, die alten Hegelianer,

Kartenhäuſer eines geiſt- und charakterlofen Geſchlechts ein - die Hegelſchen Schriften , Friedrich Förſter und ſelbſt die

geblaſen hat, dann wird Friedrich Förſter ein Gedicht Philoſophie der Offenbarung“ mit Feuer verhrennen ; und

auf den wirklichen Nachfolger Hegel's machen , deſſen Name wären die berliner Liberalen wirklich liberal, ſo würden

ſich jeßt noch mit einem St! oder F ! (Umph ! ſagt Walter lie Spaniens Wiedergeburt in Tivoli feiern und O 'Don :

Scott) anfängt. nell und der Königin Chriſtine, nicht dem philoſophi

Die Allgemeine Zeitung fährt fort: „ eine zweite öffentlichen Gott oder der Freiheit ein Pereat bringen . Dieſe 31

liche Begrüßung Schelling'8 fand geſtern bei einem Feſte luſionen der zurückgetretenen Chriſtlichkeit und des verhal:

ſtatt , das die Lehrer der liniverſität und die Mitglieder der tenen Liberalismus, die Jeder fennt, wird gar bald auch

Akademie dem Neuangekommenen - - veranſtaltet hatten Jeder anerkennen ; denn eê iſt doch ſehr leicht zu begreifen ,

und zu welchem auch der Miniſter des öffentlichen Unter: daß bereits conträrer Wind gegen die conſervirten übeln

richts , Herr Eichhorn , eingeladen war, der fich bei Dünſte bläſt. Spanien liegt ſchon in der Sonne und

dieſer Gelegenheit in würdiger Weiſe, namentlich auch die Wolfenſchatten über dem nach der Times ſo gott:

über die Freiheit der wiſſenſchaftlichen For: loſen Frankreich werden ſich aufheben und davon ziehen ,

ichung ausſprach.“ – Die Augsburger Zeitung hat 1 - darum werden ſie dies thun, weil der freie Inhalt ſchon

im Ganzen „ eine würdige Weiſe ," ſich auszudrücken , die da iſt. Wer wollte ſo gottlos ſein und der Times , dieſer

Leipziger dagegen ſehr oft eine „ unwürdige," ſo eine zu : Betſchweſter der evangeliſchen Kirchenzeitung , oder der

fahrende Häſcherſprache, wie ſie denn auch ohne Scheu Staatszeitung , dieſer Salzſäule des alten ehrwürdigen

berichtet, dem „ freien Forſcher“ Bruno Bauer ſei preußiſchen Zupfeß, zuwider auch von Deutſchland behaup:

das Leſen , ich glaube vorläufig , von dem Miniſter unter: ten , daß ſeine Sonne ſeinen Dunſt überwältigen werde ?

jagt worden , ohne Zweifel wegen ſeiner Unterſuchungen Wer wollte es ſein , wenn wir eß nicht ſchon längſt gewe:

über die Synoptiker, an welches Buch ſich demnach die erſteſen wären undwahrlich jeder Menſch, der auf ſeine aufrechte

entſchiedene Beſchränkung der Lehrfreiheit und alſo das Geſtalt und auf ſeine beiden gefunden Augen noch etwag

neukatholiſche Princip anknüpfen würde. Wenn es giebt , es nicht auch wäre oder werden müßte ?

wahr iſt ! ! Glauben ſollen wir der einen oder der andern Glauber nichts , ſo werder ihr ſelig werden . Glaubet

dieſer Zeitungen ? oh ! wer wollte glauben , wo er wiſſen Alles , ſo werdet ihr nichts werden .

fann ? Wir glauben gar nichts. So erzählte uns neulich Mit der neuen berliner Philoſophie hat es dieſelbe Be:

ein Gelehrter, der von Rom kam , ,,Seine Heiligkeit hätten wandtniß . Sie iſt jeßt noch eine Juuſion und wird gar

den in Florenz Verſammelten ſeine Theilnahme ausgedrückt bald keinemehr ſein . Wir wollen hier gar nicht von den

und ſich für die Fortſchritte der Wiſſenſchaften und für die Althegelianern und ihren chriſtlichen und Frömmigkeitsilu

freie Forſchung ausgeſprochen ;" und als ich ihn corrigirte ſionen weder bei Gabler , noch bei Vatfe, noch bei Göſchel

und mit dem augsburger Correſpondenten , ſei es nun Varn - oder gar bei. B . Bauer, als er noch Saulwar, reden . Den :

hagen oder Friedrich Förſter ſelbſt, ausrief : „ über ! über ! ken wir nur an das , was jeßt in Berlin vorgeht. Das iſt

wie es die Würde Sr. Heiligkeit mit ſich bringt ! wollten I die Reſtauration Schelling’s. Schelling ſelbſt wünſcht,

Sie ſagen ;" wurde er ungeduldig und nannte mich ſehr bit: man möge nicht prophezeihen , ſondern ihn ſelbſt den Schleier

ter einen verblendeten Opponenten aus Oppoſition . Ich lüften laſſen , er hat den verhängnißvollen Finger angelegt:

blieb verſtockt und läugnete in meinem Herzen , obgleich ich er wird „ Philoſophie der Offenbarung'' leſen , und nun iſt

äußerlich zur Ruhe gebracht war. So find die Zeitungen , alſo ſchon dies Eine ,,offenbar,“ daß er endlich ſich ſelbſt

jo iſt die Welt, beide liegen im Argen , und der Topf ſchilt ,,offenbaren ," alſo die bisherigen Illuſionen mit eigner

den Keſſel.
Hand zerſtören wird, dies hat er ſelbſt bekanntmachen laſſen ,

Ich bin ſeitdem in mich gegangen und glaube, o ja, dies iſt alſo nicht mehr prophezeiht. Es war billig , daß

ich glaube an ganz Berlin nicht: Alles iſt Illuſion , man dies erwartete, obgleich nicht eben unbillig , daß man

ſowohl das berliner Chriſtenthum , als der berliner I ſeine Vorurtheile hatte, denn man kennt ja die Art und



Weiſe , wie ein neues Princip ſich offenbart," es iſt | Gedankenei genthum , ja Monopol, aber ſie iſt ſehr

eben nicht zu bändigen in ſeinem dunkeln Rerfer, es bricht voreilig : ſie hat darum das Material, welches ſie giebt, ganz

weltftürmeriſch und ferkerſprengend ans Licht, und wie der am unrichtigen Ort verwendet und ohne alles Geſchid unor :

Bliß mit Gewalt und mit lauter Stimme. Wenn es nun dentlich zuſammengeſtellt. Das Material erſcheint lediglich

,,den neuen Schellingſchen Principien ,“ die in München als Nachdrud und Vordrud, — als Nachbrud die alte

geleſen und verfündigt worden ſind, umgekehrt ergangen Polemik gegen Hegel und Rapp, als Vordruck die apokryphic

iſt, wenn ſie trop dem , daß ſie ausgeſprochen wurden , nicht ſchen Vorleſungen, die mitgetheilt werden . Beides hat den

befannt, troß dem , daß ſie ans Licht getreten , nicht leuch- Makel an ſich : ,,man merkt die Abſicht, und — ." Es hätte

tend , blißend und donnernd in die Welt gefahren ſind, ſo I fich wohl geſchickt, daß in dieſer Angelegenheit Form und

iſt das allerdings neu an dieſen „ neuen Principien .“ Das eine elegante zuſammenhängende Schreibart gezeigt worden

Vorurtheil , welches man daraus über ſie faſſen muß , iſt wäre, man weiß , wie viel die alten Herren darauf halten ,

ein Urtheil. Aber es iſt kein definitives und eben ſo wenig man zahle ihnen mit ihrer Münze, — noch mehr aber hätte

ein gründliches , nur daß Schelling nichts dawider haben ſich 's geſchickt, das Material zu ſammeln und die Batterieen

kann , wenn es gefaßt wird . zu verſteden für den Fall, daß ähnliche und wirkliche An

Dagegen iſt zuzugeben , daß die vorlaute Bekämpfung griffe , wie die bloßgeſtellten , auf principielle Perſonen an

eineg Nochnichtſeienden und das Geſchrei: „ wir werden die frühere Polemik und daß wirkliche neuere Vorleſungen

fämpfen !" eben eine ſolche Tölpelei iſt, nur auf einem an- an die münchener bereits gehaltenen erinnert hätten . Denn

dern Gebiete , als das unglüdliche : „ Sie ſollen ihn nicht treffen die berliner Vorleſungen mit den münchenern zuſam

baben !" von dem neulich ein feiner Mann die Bemerkung men , ſo ſind auch ſie wieder nicht neu , „ offenbaren " alſo

machte : ,,es wäre nicht anders , als wenn zwei Buben ſich im Grunde nichts Neues und alſo nicht -- den , der da

vermäßen , einem Manne ſeine Frau zu verunehren , und kommen ſoll. Auch dieſe Voreiligkeiten des Hrn. R . , der

dieſer träte nun hin vor ſeine Hausthür und riefe mit Ram übrigens nicht ohne Talent iſt , ſind eine berliner Juuſion.

pfesgebehrden in die Welt hinaus : Sie ſollen ſie nicht ha: Aber ſo gefährlich die chriſtliche, die liberale und die pbilo

ben !" ~ Iſt das die Art und Weiſe , wie ein ſichres und ſophiſche Täuſchung und Selbſttäuſchung iſt ; eben ſo ge:

freies Bewußtſein ſich ausdrückt ? iſt es nicht im Gegentheil fährlich iſt es , ſich an das Grperiment der neuen berliner ,

das ſchimpflichſte Selbſtgefühl, welches es giebt, wenn man Philoſophie und an ihr Schickjal als oſtenſibler Ver:

eine Sache, wie die Tapferkeit , die Vertheidigung des Ei- ehrer anzuſchließen . Wo aber die Perſon auch das

genthums, der Chre und der Wahrheit, mit überflüſſigen Princip ausdrückt, da iſt auch die perſönliche Hul

lauten Verſicherungen in die Welt ſchreit ? Das thun nur digung eine principielle. Sie waren nicht für Napo

Wogegen ? Wofür ? Wer ſind dieſe wir ? Es fragt ſich poleon wider den Zeitgeiſt war ; haben Sie auch bedacht,

doch erſt, ob denn der Gegner wirklich ein Gegner iſt, ob was Sie gegenwärtig thun ? Ich fürchte den berliner Froſt ;

er die Wahrheit antaſtet , und wenn er eg thut, ob er des und das Jahr 1842 icheintmir dem Jahr 1812 nicht un

Rampfes auch werth iſt ? Es fragt ſich dann weiter , ob ähnlich . Auch iſt ja, wiederum nach der Augsburger Zei

die Wahrheit überhaupt ein beſtimmter Inhalt iſt, den man tung, ichon ein kleiner Romet niedergefallen , — — 20

Tchon kennt, oder ob ſie nicht vielmehr die geiſtige Bewegung mit ich nicht ſagen will, daß der Philoſoph nicht größer

und ihre Abklärung ſelbſt iſt ? Wofür alſo wollen „ Wir“ ſei , alë der Kaiſer.

fämpfen ? und ſodann, welche ,,Wir?" In der Philoſophie Arnold Ruge.

iſt Alles oder auch Reiner „ Wir.“ Wer die Wahrheit ſagt,

der heiße, wie er wolle , er iſt unſer. Ganz etmas An:

deres iſt die politiſche Intention der Reſtauration , ſowohl
Bei Otto Wigand iſt erſchienen :

der vergangenen Philoſophie, als durch ſie der Chriſtlichkeit. Auch eine und zwar die allernothwendigſte

Dies iſt ein fait accompli und lohnt ſich der Mühe in Be: Vertheidigung für den Biſchof

tracht zu ziehen .
Dräſeke.

Eben ſo verfehlt, wie die ,,blaſſe Renommage,“ iſt die

Schrift von R . gegen Schelling (No. 1 ). Sie iſt nicht ohne
. gr. 8. 1841. Geh . 5 Ngr.

Reflerion auf einen weſentlichen Punft, das unglückliche I

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Hårtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 5 . 7 . Januar. 1842.

Schloſſer ,,Geſchichte des 18. Jahrhunderts
orta l ſtimmen fönnen . So iſt ſie einerſeits der mechaniſche,

time

und des 19. bis zum Sturz des französ
andrerſeits der macchiavelliſtiſche Staat.

firchen Kaiſerthum 8 .“
Gegenüber dem Herrſcher ſteht nun das Volk da als die

todte , ſelbſtloſe Maſſe , als ein verworrenes Gemiſch , ein

(Fortſegung.)
wüſtes Chaos von Individuen und Ständen und Verhält:

niſſen . Es iſt der Feudalſtaat ſelbſt, aber nur als Erin

Der König iſt der Staat und nur in jenem hat dieſer nerung der Vergangenheit, als Ruine der Vorzeit, als auf:

ſeine Einheit, ſeinen Begriff. Princip der abſoluten Mons gehoben in der Perſon des Monarchen . Die früheren feſten

archie iſt demnach der Wille des Herrſchers, nicht als all- | Unterſchiede und Privilegien und Beſonderheiten ſind zwar

gemeiner , ſubſtantieller Wille, D . h . als Recht und Geſel, durch die Autorität und Macht des leßteren niedergedrückt,

ſondern als vereinzelter ſubjectiver Wille , d. h . als Willz | aber noch nicht von dem Feuer allgemeiner Freiheit und

für, Laune und Belieben . Sic volo , sic jubeo , car tel Gleichheit verzehrtworden . Sie beſtehen alſo noch , freilich

est notre plaisir iſt die legte Inſtanz, die abſolute Norm , dem abſoluten Herrn gegenüber als nichtig, doch im Uebri:

die unwiderſtehliche Macht. Nur Gott iſt der König Re gen mit den alten Anſprüchen und Prätenſionen . Daher

chenſchaft ſchuldig , ihm allein verbanft er die Krone, er denn jenes Gewühl und Gerüll von ſogenannten poſitiven

iſt deſſen Stellvertreter und vollbringt nur deſſen Befehle. und hiſtoriſdien Eriſtenzen , Hergebrachtheiten , Bevorrech

Hier erweiſt ſich nun aber,wao es noch mit dem chriſtlichen tigungen , ſtändiſchen , provinziellen , ſtädtiſchen Privilegien ,

Jenſeits auf ſich hat. Denn Gottes angeblicher Wille iſt Bohem und niederem Adel, bevorrechteten Städten u . 1. mr .,

in der That vielmehr nur der eigene Wille und Gott alſo wie geſagt, lauter Scheineriſtenzen und Schattengebilde

ein bloßer Name, ein Schein , ein Vorwand, mit welchem ohne eigenes Leben, die nur ſo viel ſind, als ſie derMonarch

alle Einfälle , Willkürlichkeiten und Gewaltthätigkeiten zu - ſein laſſen will, die ſich aber etwas 311 ſein dünfen und ſich

gedeckt werden . Aeußerlich erſcheint zwar der chriſtliche gegen einander mit Anmaßung brüſten .

König devot und giebt Gott, was Gottes iſt; er brugt ſein Die weitere Entwicklung der abſoluten Monarchie iſt

Haupt vor dem Herrn aller Herren , er beſucht regelmäßig nun aber furz dieſe. Da ſie, wie wir geſehen , allein in

die Meſſe, er vollbringt zum Zeichen chriſtlicher Demuth der Perſon , der Subjectivität und Willkür des Alleinherr :

die Fußwaſchungen ; Jeſuiten , Pfaffen und Beidhtväter chers ihr Beſtehen hat; ſo wird nothwendig Alles in ihr

ſpielen bei ihm eine große Rolle und er heißt deshalb die perſönlich , ſubjectiv , wiūtürlich , Alles ein Werf des Ge

katholiſche , allergetreuſte, allerchriſtlichſte Majeſtät, er bemüths, des Beliebens , des Vergnügens. Der unmittel

weiſt ſeine Rechtgläubigkeit und Chriſtlichkeit durch Reßer: barſte Ausdruck deſſelben iſt der Hof, in welchem ſich die

verbrennungen , Bluthochzeiten , Dragonaben , Verfolgun : Individualität und Subjectivität des regierenden Herrn am

gen u. ſ. w .; in Wahrheit aber dient Gott und die Reli klarſten und wahrſten ſpiegelt und realiſirt , der Hof mit

gion nur ſeinen weltlichen , beliebigen Abſichten und Zmes ſeiner Etiquette und Devotion , ſeiner Ueppigkeit und Ver

den , ſeiner Laune, ſeiner Herrſchſucht, ſeinen Familien : ſdhwendung , ſeinen Beichtvätern und Höflingen , Günſtlin :

angelegenheiten . Indem ſich alſo die abſolute Monarchie gen und Maitreſſen , Generalen und Junfern . Sie ſind

für die chriſtliche, unendliche , göttliche ausgiebt, in wel: gleichſam nur die Erweiterung der Perſon und Familie des

cher allein der Wille , die Ordnung und das Recht Gottes Monarchen , ſie nehmen Theil an ſeinen Leiden und Freu :

herrſche; iſt ſie gerade die rein endliche und beſchränkte, die den , Launen und Genüſſen , ſie ſind deshalb die einfluß

mit bloß äußeren und endlichen Mitteln , als Geld , Polizei, reichſten und bedeutendſten , ſie beſtimmen und beherrſchen

Militärgewalt eben ſo äußerliche und endliche Zwecke und nach Umſtänden deſjen Willen , ihnen ſteht der Staat und

Intereſſen , d . h . bloß perſönliche und ſubjective Intereſſen was er hat zu Gebote. Von dem Hof herunter geht es

durchſeßt, welche legteren freilich mit dem allgemeinen In weiter in die Verwaltung, Rechtspflege, Politik. Auch

tereſſe übereinſtimmen , eben ſo gut aber auch nicht überein - ! jie werden ein Werk der Willfür und des Wohlgefallens.
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Es wird ſubjectiv die Ad in iniſtration , d . h . einerſeits conſtituirte ſich als abſolutes Selbſt , indem er das Selbſt

werden die Verwaltungsmaßregeln nach Gutdünfen von des Herrſchers hinrichtete.

oben herab vorgeſchrieben , andrerſeits die Beamtenſtellen Ghe es aber dahin kommt, ebe ſich der Begriff des Staats

nach Gunſt, Protection und Familienrückſichten beſeft. als die allgemeine Freiheit und Gleichheit verwirflicht, er:

Der König , die Höflinge , Beichtväter und Maitrefien mas | ſcheint dieſelbe als Wiſſen , als abſolutes Selbſtbewußtſein ,

chen ihre Freunde und Günſtlinge und Verwandten zu Mi- das ſeiner ſelbſt als aller Wahrheit gewiß iſt, und mithin

niſtern und Staatsräthen , dieſe bringen wiederum ibre alle Gegenſtändlichkeit und Jenſeitigkeit aufhebt. Dieſes

Freunde, Günſtlinge und Verwandten in die untergeordneten Wiſſen iſt allerdings fein chriſtliches mehr , eben weil es

Stellen und Aemter und ſo fort ins Unendliche. Alle Be- von vornherein darauf ausgeht, alles Jenſeits zu tilgen ,

amtete ſind mithin Creaturen , ſind Bediente ; Jeder thut, und daſſelbe gleich Anfangs in einen mathematiſchen Punkt,

was ſein Vorgeſeßter will. Es wird ſubjectiv die Finanz- || in das „ höchſte Wejen" oder die „Materie“ zuſami
wirtbidhaft, d . b . es kommt nur darauf an , recht viel mendrängt. Mit ihm hebt vielmehr eine neue Weltperiode

Geld herbeizuſchaffen für den Hof , für die Miniſter und an : der Geiſt, welcher zur Zeit der römiſchen Imperatoren

für ſich ſelbſt. Jedes Mittel dazu iſt gleich ; je mehr Steuern aus der Wirklichkeit geflohen und während des ganzen Mit:

und Schulden , deſto beſſer . (Es wird ſubjectiv die Juſt i3- | telalters in zwei Welten geſpalten war, iſt endlich unter

pflege: es handelt ſich nichtmehr darum , ob man Recht den modernen Imperatoren wenigſtens theoretiſch in ſich zu :

rücgefchrt. Wie zur Zeit des Auguſtus Chriſtus geboren

und Fürſprecher hat, ob man es verſteht, ſeine Sache bei wurde, ſo zur Zeit des modernen Auguſtus, Ludwig 's

Hofe durchzuſeßen und allenfalls einen arrêt de justice XIV. , die Aufklärung, um unter ſeinen Nachfolgern

oder lettre de cachet auszuwirken ; denn in legter Inſtanz Apoſtel auszuſenden in alle Welt. Sie iſt nichts Anderes,

iſt ja alle Juſtiz noch Cabinetsjuſtiz. Es wird ſubjectiv als die Philoſophie ſelbſt, aber als populäre , als volts:

die Politik , d . h. ſie dient nur der Herrſchſucht, der thümliche , als Volksbewußtſein , ja als Weltbewußtſein .

Kriegsluſt , den Familienrückſichten , und die Diplomatie Noch aber hat ſie ſich erſt zu verwirklichen , denn noch

artet dadurch in reine Verſchmiştheit, Betrug und Intrigue | ſteht ihr als Poſitives die alte Monarchie und die Kirche

aus. — Das Alles bedarf hier keiner weiteren Ausführung, gegenüber, deren poſtulirtes Jenſeits ſie erſt zu durchbrechen

denn Beiſpiele und ſonſtige Beweiſe dafür werden ſich im hat. Sie iſt demſelben ſchnurſtrads entgegengeſept, und

Folgenden bis zum Ueberdruß ergeben ., wenn es auch Anfangs ausſieht , als ſpiele ſie nur an

ihm herum und wolle mit ihm dingen und handeln , nur

Es iſt nun leicht zu ſehen , wie die auf die Spike ge | dieś oder jenes abziehen und verändern , es übrigens weſent

triebene Subjectivität zulegt umſchlägt in die Objectivität, lich beſtehen laſſen ; ſo liegt es dennoch in ihrem Princip ,

wie die ſchranfenloſe Willfür, ſich ſelbſt vernichtend , zum daſſelbe völlig aufzuheben , denn als reine Einſicht kann ſie

Gegentheil ihrer ſelbſt wird , mit einem Worte , wie der nichts beſtehen laſſen und als wirklich anerkennen , worin

Begriff des Staates , welcher bis dahin bloß in der Perſon ſie ſich nicht gegenſtändlichweiß. Die Entfremdung iſt alſo

des Monarchen eriſtirt, ſich als allgemeines Selbſt, als die erſt theoretiſch , aber noch nicht praktiſch gehoben , und mit

Freiheit Aller Wirklichkeit giebt, obwohl ſich dieſer Um - im eigentlichen Mittelalter Kirche und Staat einander gegen :

ichwung nach Zeit undUmſtänden ſehr verſchieden geſtaltet. über treten und ſich bekämpfen , ſo ſtehen jegt Staat unt

So verſuchten wenigſtens Friedrich II. und Joſeph II. den Kirche mit dem ganzen Gerüſte mittelalteriſcher Former

Uebergang poſitiver Weiſe dadurch zu machen , daß ſie ſich und Hergebrachtheiten und Scheineriſtenzen auf der einer

der Idee des Staats unterwarfen und, ſo viel an ihnen war, und das Selbſtbewußtſein auf der andern Seite. Das iſt

in dieſelbe aufgingen , dadurch alle chriſtliche Jenſeitigkeit der Kampf der Aufklärung , in welchem das Mittelalter zu

aufhoben und ihre Verechtigung nicht mehr von Oett, ſon : Grunde geht und die neue Zeit anhebt, ein Kampf, der

dern aus der Idee des Staats ableiteten , ſich folglich nicht freilich unbewußt längſt durch die Neformation und den Ab

mehr als von Gottes Gnaden , ſondern alô erſte Diener und ſolutismus, und bewußtdurch die Anfänge der neueren Phi

Repräſentanten des Staates betrachteten . Sie wollten dem : loſophie vorbereitet war , der aber als praktiſch , als Welt

nach nicht gelten als einzelnes Ich , ſondern nur als Ichheit zuſtand faſt ganz dem achtzehnten Jahrhunderte angehört.

des Volfs, ihr Wille nicht mehr als ſubjectiver Wille, ale | Die erſte poſitive Anerkennung der Aufklärung iſt die Thron :

Willfür , als plaisir , ſondern als allgemeiner Wille, als beſteigung Friedrich’s des Großen , ihr erſter wirklicher und

Recht und Geſeß. Sie verſuchten , jag’ ich, den Ueber: entſcheidender Sieg die franzöſiſche Revolution. In dieſer

gang ſo poſitiv zu machen . In Frankreich dagegen trieb es tritt die neue Zeit und deren Princip beſtimmt und poſitiv

bekanntlich die Wilfür der Bourbonen bió , zur völligen heraus; mit ihr beginntdas neunzehnte Jahrhundert.

Selbſtvernichtung; der Staatward durch ſie umgekehrt und Wir ſind hiermit zu dem zurückgekehrt, wovon wir
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ausgegangen , nämlich zum achtzehnten Jahrhundert als lich Verfaulte und Verrottete , nämlich die Ueberrefte des

der Scheide zweier Weltperioden , das nicht bloß ein miſſen - | Feudalismus und der Hierarchie. Den Abſolutismus der

tiſches Intereſſe für uns hat, da wir noch ſelbſt ganz und den , als aus welchen derſelbe jept einem vernünftigen Men :

gar in deſſen Rampf befangen ſind und man denſelben , der lichen zuwider iſt. Das Große endlich jener Zeit , die tra

an ſich , d. h . im Princip durch die franzöſiſche Revolution gende und bewegende Vernunft derſelben iſt ihm ein Gräuel,

und deren Folgen entſchieden iſt, künſtlich immer wieder in und deren fühne Vertreter heißen ihm „ Coloſſe der Ver

die Höhe zu treiben ſucht. derbtheit,“ „ Gefäße aller Unſauberkeit,“ „ die verruchteſten

Es iſt daher von der höchſten Wichtigkeit, daß daſſelbe der Menſchen ,“ ingleichen „ Rotten ," „ Brut“ u. ſ. m .

nach allen Seiten hin erkannt, gewürdigt und dargeſtellt Man könnte verſucht werden , das ganze Buch für eine

werde. Das Meiſte haben in dieſer Hinſicht bisher ohne plumpe Satyre zu halten , wenn nicht der Verfaſſer ſelbſt

Zweifel die Franzoſen geleiſtet, theils durch die Sammlung eine der plumpſten Satyren wäre , welche die Zeit auf ſich

und Herausgabe von Memoiren, officiellen Actenſtücken und gemacht hat.

anderen Quellen , theils durch ſelbſtändige Bearbeitungen , | Schloſſer dagegen gehört zu jenem muskelkräftigen

da ſie das Bedürfniß fühlten , ihre Revolution hiſtoriſch zu Schlage der alten Rationaliſten , die ſchon immer ſeltener

begründen und zu rechtfertigen . Nach ihnen ſind es die werden und deren Zeit freilich vorüber iſt, die aber dieSache

Deutſchen , von welchen die Geſchichte des achtzehnten Jahr: der Vernunft, wenigſtens in Deutſchland, weſentlich ge

hunderts am fleißigſten bearbeitet worden iſt , obgleich erſt fördert haben , und auch jeßt im Kampfe gegen das neu zu

Wenige gewagt haben , dieſelbe in ihrem ganzen Verlaufe fabricirende Mittelalter immer noch mit zu gebrauchen ſind .

in eine Darſtellung zuſammenzufaſſen . Die beiden neueſten Hinſichts ſeiner gedrungenen niederdeutſchen Natur , ent

Werfe, und — wenn wir die rein compendiariſchen Ueberſich ſchloſſenen Haltung, breiten Schultern und derben Geſichts

ten ausnehmen — in mancher Beziehung auch die erſten , in zügen kann man ihn mit ſeinem Freunde , dem alten Voß,

welchen ein Verſuch der Art gemacht worden iſt, ſind von Leo | vergleichen , doch übertrifft er dieſen vermöge ſeiner umfaſ

(4 . Band der „ Univerſalgeſchichte“ ) und von Schloſſer. ſenden hiſtoriſchen Gelehrſamkeit nicht bloß an Maſſe und

Es müßte nicht unintereſſant ſein , vergleichungsweiſe Vielſeitigkeit des Wiſſens , ſondern auch an Reichthum ,

den durchgehenden Gegenſaß aufzuzeigen , in welchem beide Klarheit und Gediegenheit der Gedanken . Er iſt , ohne

Darſtellungen hinſichts der Grundanſicht und deren Durch ihm an Kraft und Entſchiedenheit nachzuſtehen , weniger

führung ſich bewegen , wenn es ſich überhaupt noch der ſtarr und einſeitig, ſondern beweglicher , mannigfaltiger,

Mühe verlohnte, umſtändlich von leo zu reden . Wiſſen - beziehungsreicher als Voß ; wie könnte er auch ſonſt in der

ichaftlichen Werth hat ja ſein Buch überdies weder hinſichts alten , mittleren und neueren Geſchichte gleichmäßig heimiſch

der Forſchung, noch der Behandlung und Entwicklung des ſein ? Vollkommen durchgreifend und conſequent und ob

Stoffes , ſondern ſcheint nur für orthodore und pietiſtiſche | jectiv iſt nun einmal fein alter Rationaliſt, aber Shloſſer

Schulmeiſter geſchrieben zu ſein , um dieſen etwas Didflei und der von jenem Stamme ebenfalls noch übrige Paulus

biges in die Hand zu geben , was ſie vorher durchleſen fön - ſind vielleicht die beiden claſſiſchen Gremplare, an denen

nen , ehe ſie nach dem kleineren , vom Seger ſelbſtändig be rich vollſtändig nachweiſen läßt , wie weit es der Rationa:

arbeiteten „ Leitfaden für den Interricht in der Univerſal: lismus bringen kann und wo ſeine unfehlbare Grenze ift .

geſchichte die legtere für die lernbegierige Jugend zurecht Es folgt hieraus, was wir von Schloſſer"zu erwarten

maфen. | und woraufwir ein- für allemal bei ihm Verzicht zu leiſten

Außerdem hat er ja ſchon ſelbſt in ſeinem Motto die haben . Eigentlich philoſophiſche Einſicht und Bildung dür:

Verdammniß über ſich ausgeſprochen , laut Jeſaias V, 20, fen wir ihm nicht vindiciren , auch wenn wir dieſelbe nicht

allwo es heißt: „ Wehe denen , die Böſes gut und Gutes im Sinne einer beſtimmten Schule nehmen , ſo gern wir

böſe beißen , die aus Finſterniß Licht und aus Licht Finſter: ihm zugeſtehen , „ daß etwas vou Philoſophie,“ wie er ſich

niß machen , die aus Sauer Süß und aus Süß Sauer das ausdrüdt, „ in ſeinen Schriften verftedt ſei." Cr ſelbſt

chen .“ Denn da er ganz auf dem Standpunkte des Mittel- polemiſirt häufig , nicht ohne gelehrten Hochmuth , gegen

alters, d . h. der umgekehrten Vernunft ſteht; ſo offenbart die Anmaßung der Philoſophen , was man ihm gern ver:

jich dieſes „ Weher an ihm bei jedem Schritt und Tritt, ja zeihen möchte, wenn nicht der Mangel philoſophiſcher An

er hat es in dem Xúoqua , Alles verkehrt zu ſehen und ſchauung in ſo allgemeinen hiſtoriſchen Werfen , wie er ſie

aus Licht Finſterniß , aus Finſterniß Licht u . ſ. w . zu ma- geſchrieben hat, wirklich ein ſehr großer Uebelſtand wäre.

chen , bis zu einer Virtuoſität gebracht, die man ſonſt nur Es fehlt diejen in Folge deſſen , wie ihm das ſo häufig vors

bei den „ Geſchornen " anzutreffen gewohnt iſt. Was er geworfen iſt, nicht bloß an Objectivität der Auffaſſung und

demnach allein im 18 . Jahrhundertanerkennt, iſt das ganze | Haltung , ſondern auch an ftrenger , ſtetiger Entwidlung
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und die Maſſe des Stoffes durchdringender und belebender | niger als hiſtoriſche Kunſtwerke , und er ſelbſt giebt oft ge

hiermit zuſammenhängt, zum Theil aus dem Mangel an d . h . als Forſcher und Kritiker genommen ſein . Dan

Schönheitsſinn bei den alten Rationaliſten ſich erklärt - - er um die ,,Durchrüttlung der Geſchichtsmaterialien " Ver:

durchaus an der fünſtleriſchen Forin . In der Vernachläſa | dienſt habe, geſtehen auch ſeine erbittertſten Gegner zu , und

ſigung derſelben geht er bekanntlich über alles Maß hinaus : | in der That iſt ſeine Gelehrſamkeit wie ſein Fleiß wahrhaft

ſeine Darſtellung iſt im Ganzen rob , häufig verworren , | ſtaunengwerth und gemahnt uns eher an das 16. und 17 .,

immer ſchwerfällig und unbeholfen , ſo daß ſelbſt Raumer als an das 18 . und 19 . Jahrhundert. Keiner unſerer je

ſagt, Schloſſer’8 Bücher müßten , um genießbar zu ſein , vigen Geſchichtsforſcher fann in dieſer Hinſicht mit ihm

erſt von Jemand ins Deutſche überſegt werden . Charakte= | verglichen werden ; keiner beſißt eine ſo vielſeitige und um

riſtiſch iſt ihm dabei eine gewiſſe pedantiſche Manier , den faſſende Kenntniß der hiſtoriſchen Litteratur aller Zeiten

Ausdruck umſtändlich , ſchleppend, form - und farblos zu und Völker; keiner iſtmit einem Worte ſo univerſell. Leſen

machen . Er ſpricht nämlich unaufhörlich über die Dar: wir ſeine „,Univerſalhiſtoriſche Ueberſicht der

ftellung , bevorwortet und beverredet jedes Factum , das er Geſchichte der alten Welt und ihrer Kultur. .

erzählen , jeden Gedanken , den er ausſprechen will , und die erſte , ja die einzige Geſchichte des geſammten Alter

ſchreibt ſomit gleichſam immer ein Buch über ſein eigenes thums, welche dieſen Namen verdient; ſo werden wir uns

Buch . Ueberall heißt es bei ihm : ,,Wir wollen nicht weiter willkürlich zu glauben verſucht, er habe ſich ausichließlich

in das Einzelne eingehen , ſondern begnügen uns zu ſagen , mit den Alten beſchäftigt und ſein ganzes Leben nichts ge

daß u . . w .; wäre hier der Ort, die Verhältniſſe genauer than , als die griechiſchen und römiſchen Claſſiker ſtudirt.

zu erörtern , ſo würden wir davon ausgehen , daß u . ſ. m . ; Denn welche Beleſenheit ! welche ausgebreitete , ja vollſtän

wir verweiſen die umſtändliche Erzählung in die Note und dige Runde der Quellen ! und nicht bloß der eigentlichen

bemerken nur u . ſ. w . ; wir halten uns bei dieſem Punft Hiſtoriker von Herodot bis zu den ſchlechteſten , ſpäteſten

nicht auf, ſondern erwähnen bloß" u . dgl. Dieſe Art und | Biographen der römiſchen Kaiſerzeit , ſondern auch der

Weiſe einer meiſt überflüſſigen und ſtörenden Bevorredung Dichter , Philoſophen und Redner, welche alle er in einem

iſt ihm ſo zur andern Natur geworden , daß er ſelten eine Umfange und mit einer Umſicht, wie noch kein Deutſcher

Seite ſchreibt, ohne dieſelbe anzubringen . Dem rein raiz vor und nach ihm , für die politiſche und Cultur-Geſchichte

ſonnirenden Style mag man ſo etwas zu Gute halten , aber zu benuşen verſtanden hat. Und doch iſt er , wie geſagt,

nicht dem hiſtoriſchen ; denn wie unlebendig und ausdruckss im Mittelalter nicht weniger zu Haus und in der byzantini

lub muß nicht eine Erzählung ausfallen , in welcher die lichen und abendländiſchen Litteratur der mittleren Jahrhun

Hauptſache, die Thatſache faſt regelmäßig in den Nebenſap derte nicht weniger bewandert als in der claſſiſchen , wie das

verwieſen wird , während nichtsſagende und unnüße Vor- | ſeine Geſchichte der bilderſtürmenden Raiſer"

bemerkungen ſich in den Hauptſäßen breit machen ! Es iſt und namentlich ſeine „Weltgeſchichte in zuſammen:

dieſeManierder Darſtellung bekanntlich die der eigentlichen | hängender Erzählung“ beurkunden . Die leptere bat

Büchergelehrſamkeit überhaupt, doch tritt ſie bei wenigen für die Geſchichte des Mittelalters und deren compendiariſche

Schriftſtellern ſo breit und ungenirt hervor als bei Schloſ: Behandlung geradezu Epoche gemacht, und man darf die

ſer. Wir ſehen ihn ſtudiren , notiren , erverpiren , auswäh- betreffenden Abichnitte derſelben nur mit dem ungefähr

len , vergleichen , zuſammenſtellen ; wir ſehen , wie er unter gleichzeitigen Handbuche von Rühs vergleichen , um Schloſ

einem Haufen von Büchern und Handſchriften ſigt und in ſer’s Verdienſte anzuerkennen und zu würdigen . Daß er

ihnen umherwühlt, aus der einen Quelle dieſes , aus der endlich in der neueren und neueſten Geſchichte vom Zeitalter

andern jenes entnimmt, wie er hier gern mehr abſchriebe, der Reformation bis zur Revolution und Kaiſerzeit hinab

eben ſo gründliche Forſchungen angeſtellt hat, beweiſt einer:

möchte, wenn der Inhalt nicht gar zu wichtig wäre u . ſ. w ., | ſeits ſein „leben Beza's," andrerſeitó das zu beſprechende

– und dieſes Vorſtudium , dieſe Arbeit des Leſens und Werk nebſt einer Reihe von Abhandlungen in dem von ihm

Sammelns und Kritiſirens und Combinirens geht ihm und Bercht herausgegebenen „ Archiv.“

gerade@wegs mit in die Darſtellung über , ja wird ihm ei (Schluß 'folgt.)

gentlich zur Darſtellung ſelbſt, und wir müſſen ſie mitleſen

und mitbezahlen .
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Schloffer ,,Geſchichte des 18. Jahrhunderts / ger Zeit ſo in Mißcredit gekommene Moralität, wenn man

und des 19. bis zum Sturz des franzos ſie nicht gerade im Sinne eines Spießbürgers, oder Pfaffen ,

riſchen Kaiſerthums." oder einer alten Jungfer, ſondern als die Gewißheit ſeiner

ſelbſt nimmt, ſo abſolut unverträglich mit dem hiſtoriſchen
(Schluß.)

Urtheil, ob ſie nicht vielmehr ein weſentliches Moment zu

Man hat ihm hin und wieder Mangel an Kritif , ja demſelben ſei. Laſſen wir ſie ganz fallen , jo iſt jede Will:

„, Leichtſinn und Fahrigkeit “ und ein gewiſſes burſchifoſes i tür, Schändlichkeit und Gemeinheit, jeder Macchiavellis

Abſprechen und Rechthaben vorgeworfen ; was man ihin mus, jede Tyrannei, wenn ſie nur kräftig und ſieghaft auf:

indeß in dieſer Rückſicht wirklich nachgewieſen , ſind nur | tritt , hiſtoriſch gerechtfertigt : Tiberiuĉ und Ludwig XI.

Jrrthümer und Verſehen in Kleinigkeiten und vereinzelten erſcheinen dann als große, tiefblicende, bewunderungswür:

Facten , die bei ſo umfaſſenden Unterſuchungen und Dar: dige Herrſcher , Heinrich VIII. und Philipp II, als Heroen

ſtellungen faſt unvermeidlich ſind. Wenn z. B . Varna der Religion und Kirche; Brutus aber wird zu einem Nar:

hagen v. Gnſe wiederholentlich ein großes Geſchrei dar: ren und die Märtyrer aller Zeiten zu müßigen Phantaſten

über erhebt, Schloſſer habe einen Feldherrn eine Schlacht und Schwärmern , wie denn früher einzelne eraltirte Althe:

gewinnen laſſen , welche derſelbe verloren , ſo iſt das wahr: gelianer die Sache wirklich ſo darzuſtellen pflegten . Was

haft lächerlich und quintanermäßig , und wenn er ihm | heißt es alsdann noch : die Weltgeſchichte iſt das Weltge:

vollends ,,die Gewiſſenhaftigkeit wünſcht , mit welcher er richt? Nichts Andres , als daß, wo die Gewalt, ſelbſt im

ſelbſt (Varnhagen ) in ſeinen Arbeiten verfahre ," ſo ſcheint allerroheſten Sinne, eben da auch das abſolute Recht und

derſelbe vergeſſen zu haben , daß es etwas Andres iſt, die die hiſtoriſche Berechtigung ſei, und daß andrerjeits Alles

Geſchichte des 18. Jahrhunderts zu ſchreiben , als etwa die in der Welt einmal zu Grunde gebe.

„ Denkwürdigkeiten des Grafen von Schulemburg'' heraus . Ganz ſpecielle Bedeutung und Geltung hat nun aber

zugeben oder ſonſtige biographiſche Denkmale zu ſeßen . vollends der moraliſche Standpunkt bei der Behandlung der

Was übrigens Schloſſer hinſichts der Kritik zu leiſten ver: Geidhichte des 18 . Jahrhunderts . Hier liegt er in der Sache

mag , davon hat er unter Anderen in ſeinem berüquten ſelbſt, denn das ganze Jahrhundert arbeitet auf ihn bin

Aufſaße über die Quellen zur Geſchichte Napoleon ’s glän- und hat in ihm ſeinen Ausgang und Untergang ; hier iſt er

zende Beweiſe gegeben , obwohl er gerade hier vermöge der der objective Standpunkt, auf welchem nicht der Geſchicht:

Natur des Gegenſtandes den meiſten Widerſpruch finden ſchreiber , ſondern der Geiſt der Geſchichte ſelbſt ſteht. Wie

mußte. unbefangen , wie naiv, wie unmittelbar jener alſo auch ſein

Begründeter ſcheint uns daher ein anderer Vorwurf, mag, er wird ſich dennoch überall auf denſelben zurüdge:

daß er nämlich überall an die hiſtoriſchen Individuen und führt ſehen . Er braucht gar nicht zu moraliſiren , zu pre

deren Thaten den moraliſchen Maßſtab lege und demnach digen , zu geißeln , er braucht nur einfach und unverhüllt

den Hofmeiſter und Sittenrichter der Weltgeſchichte ſpiele, darzuſtellen , zu erzählen , zu ſchildern : und überall wird

daß er es liebe, wieGans ſich ausdrüdt, „,an den Grſchei- rich ganz von ſelbſt dieMoralität als die poſitive oder nega

nungen auch außerhalb des hiſtoriſchen Fortſchritt8 zu fauen , tive Macht der Charaftere , Zuſtände und Verhältniſſe er :

zu verbauen und herumzumiauen “ . Wir wollen ihn deg- weiſen . Kann man z. B ., ohne auch nur ein unnüßes Wort

halb nicht durchaus rechtfertigen : es iſt wahr, er ſtellt ſich dazwiſchen zu redeu , ohne im geringſten über die Thatſachen

gern auf den Standpunkt der Moral und wird durch das zu reflectiren , kann man, ſage ich, den Herzog von Orleans,

ungehörige Predigen derſelben oft langweilig. Wir fönnen | Ludwig XV . und den ganzen tonangebenden franzöſiſchen Hof

es ihm verzeihen , wenn er Talleyrand einen Shuft nennt, anders darſtellen , als rein durchgeführte, fich auf die Spiße

aber wir erröthen für und über ihn , wenn er z. B . auch treibende Jumoralitäten ? Und haben , wenn dies geſchieht,

Alerander dem Großen gute Lehren und Zurechtweiſungen gewiſſe Leute ein Recht, ſich darüber zu ereifern und auszu :

giebt. Eine andere Frage iſt freilich , ob denn die feit einis rufen : Ihr bringt die Moral in die Geſchichte hinein ; ſie
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aber hat in dieſer nichts zu ſuchen ! Freilich , wenn z. B . , liſirten Geſellſchaft unſerer Zeiten , nebſt dem Gange der

Varnhagen die Geſchichte des 18. Jahrhunderts ſchriebe, innern Vildung und den Hauptveränderungen des Theils

er würde ſie etwa im Styl ſeines großen Vorbildes und der Litteratur , welcher nicht ausſchließend die Gelehrten

Geiſtesgenoſſen , des Dr. Faßmann, behandeln, er würde allein angeht , zu entwiceln . Dieſer Zweck wäre am beſten

es gleich dieſem verſtehen , ſelbſt in der baaren , blanken , erreicht worden , wenn in drei verſchiedenen Abtheilungen

ſplitternachten Gemeinheit, Ehrloſigkeit und Büberei der politiſche Begebenheiten , Erſcheinungen des

fleinen deutſchen Fürſten und Höfe jener Zeit noch , Gott Lebens und die Geſchichte des Theils der Littera:

weiß welche ! Großheit und Bedeutſamkeit zu ſehen ; er , tur und ihres Einfluſſes , der hier allein zu berückſichtigen

welcher laut Schloſſer I , 126 ( ich habe Schulemburg's war, neben einander wären gegeben worden ; es hatten ſich

,,Denkwürdigkeiten " nicht gleich zurHand) ſich nicht ſcheut, aber bei dieſer Methode dem Verf. in der alten Geſchichte,

auf die ,, Ideologen " zu ſchimpfen , welche des glorwürdigen wo er ſie befolgte, Schwierigkeiten gezeigt , die er hier zu

Friedrich Auguſt's Menſchenhandel und Seelenverkäuferei vermeiden wünſchte. Es waren nämlich entweder Wieder :

mit ihrem rechten Namen benennen , und voll Selbſtgefühl holungen nicht zu vermeiden , oder es mußien Dunkelheiten

hinzufügt, „ daß praktiſche Menſchen dieſe Frage anders | an einem oder an dem andern Orte übrig bleiben . Es war

betrachten.“ Alierdings mögen ſich , wenn die bekannte, außerdem oft unbequem , die Winfe über Sitten , Syſteme

von ihm erfundene Eintheilung der Litteratur auch auf die der Verwaltung, Erſcheinungen des Privatlebens von der

Geſchichtſchreibung Anwendung erleidet , manche Partieen Erzählung der Begebenheiten ganz zu trennen . Dieſe wer

des 18. Jahrhunderts von dem Standpunkte der vornehmen , den daher in dieſer Geſchichte des 18. Jahrhunderts in ei

patriciſchen Hiſtoriographie anders ausnehmen als aus der nem und demſelben Abſchnitt verbunden werden und nur die

Perſpective des gemeinen , bürgerlichen Hiſtorikers. Dieſer Litteratur wird in einem beſondern Abſchnitt behandelt.“

leptere kann indeß für die Darſtellung jener Zeit unmöglich Hierin cheintmir nun ein Hauptmangel der Anordnung

ein beſſeres und entſprechenderes Muſter wählen als Tacitus' und Ausführung zu liegen , darin nämlich , daß die Schil

Annalen . Oder machtman es auch dem Römer zum Vor- derung des Lebens, der Sitten , der Verwaltung und Ver

wurf , daß er das Scheufliche rückſichtslos als ſcheußlich faſſung , -- wenn man anders in Staaten , in welchen eine

darſtellt , daß er die Wollüſte , Grauſamkeiten und Gräuel rein türfiſche Willkür herrſcht, von Verfaſſung reden kann ,

der Kaiſer , die Feilheit und Feigheit der Beamteten und feinen dritten ſelbſtändigen Haupttheil außmacht, ſondern

vorzüglich des Senates als das eigentlich Charakteriſtiche beiläufig in die Geſchichte der Thatſachen mit verflochten

der Zeit beſonders hervorhebt, daß er hinſichts der ſaubern wird. Eine Menge von Uebelſtänden , größer als die vom

Verhandlungen und Hündiſchen Kriechereien des lepteren eß | Verf. befürchteten Wiederholungen , ſind dadurch veranlaßt

jich zum Princip macht: Exsequi sententias haud institui, worden . Zuvörderſt wird der Lauf der Begebenheiten und

nisi insignes per honestum , aut notabili dedecore ; quod deren Erzählung oft auf ungehörige und ſtörende Weiſe un

praecipuum annalium munus reor, ne virtutes sileantur, terbrochen ; andrerſeits haben fich dieſe ſelbſt zu einer unge:

utque pravis diciis factisque ex posteritate et infamia bührlichen Längeund Breiteausgedehnt, während die Haupt:

metus sit ? --- Wir werden ſehen , daß Schloſſer's Tendenz | ſache, nämlich die Darſtellung der öffentlichen Verhältniſſe

keine andere iſt. und Zuſtände, nur ſo nebenher geht. Und was heißt denn

Laut der Vorrede iſt das vorliegendeWerfdazu beſtimmt, überhaupt Begebenheiten ? Kriege und wieder Kriege

die Stelle einer zweiten Auflage der im Jahr 1823 heraus- und nichts als Kriege; dazwiſchen diplomatiſche Verband:

gegebenen gedrängten ,Ueberſicht der Geſchichtedes 18 . Jahr: lungen , Intriguen , Bündniſſe, Friedensſchlüſſe. Sie ſind

hunderts'' zu vertreten ; doch giebt es ſich in Anlage , An- der Mechanismuß der Geſchichte, das Moment der äußeren ,

ordnung undUmfang als ein ganz neues zu erkennen . Planſichtbaren Bewegung, das verſteht ſich , aber ſie ſind nicht

und Eintheilung ſind weſentlich verändert , und neue For: die Weltgeſchichte ſelbſt, und daß ſie, namentlich die Kriege,

ichungen haben den Stoff beträchtlich vermehrt, -- nament mit ſo gründlicher Umſtändlichkeit hererzählt werden , iſt

lich hat der Verf. im Jahre 1834 die pariſer Archive aus- ein Fehler , welchen ſich die meiſten unſerer Hiſtorifer zu

gebeutet, — ſo daß es nach ſeiner Vollendung mindeſtens Schulden kommen laſſen , in welchen auch Schloſſer verfallen

doppelt ſo ſtark ſein wird als jene ,,leberſicht.“ iſt. Denn Werth und Intereſſe hat eine ausführliche Kriegs

Ueber die Aufgabe, Methode und äußere Einrichtung / geſchichte nur, entweder wenn ſie wirklich fünſtleriſdi, d . h.

deſſelben ſpricht ſich Schloſſer in der Einleitung folgender- epiſch gehalten iſt, wie z. B .Segur's „ Geſchichte der großen

maßen aus : ,,Der Hauptzied bei der Abfaſſung war, den Armee,“ oder wenn ſie rein militäriſch behandelt wird, ſo

Zuſammenhang der politiſchen Begebenheiten mitdem Häuss daß ſie eine bis ins Einzelne klare Einſicht gewährt in den

lichen und bürgerlichen Leben und ſeinen Erſcheinungen nach : | Zuſammenhang der taftiſchen und ſtrategiſchen Verhältniſſe

zuweiſen , alſo die ganze Geſtaltung des Aeußeren der civi- | und Combinationen . Allgemeinere hiſtoriſche Werke , wie

"
I .
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daß vorliegende, haben weder die eine, noch die andere Auf- , ſammen gegen 200 Seiten füllen . Die Geſchichte der In

gabe zu löſen , ſondern die betreffenden Kriege nur in ihrer triguen und Verträge, welche dem erſtern vorangehen , in :

politiſchen und weltgeſchichtlichen Bedeutung darzulegen . gleichen der geheimen Unterhandlungen Ludwig's mit den

Hierzu aber bedarf es keiner ſo entſeglichen Weitſchweifigkeit, Holländern vor und nach der Schlacht bei Malplaquet und

keiner endlos langweiligen Aufzählung und Beſchreibung der ſpätern mit den engliſchen Torys iſt faſt ganz ausarchi

der Truppentheile,Märſche, Belagerungen, Gefechte, Schlach: valiſchen Quellen geſchöpft, und enthält daher manche neue

ten , durch welches Alles zulegt doch nichts weniger gewon - Züge und Wendungen und Berichtigungen früherer Anga

nen wird als ein deutliches Bild von dem Gang und Zu - ben , die freilich , ſo weit ſie nicht für den Geiſt der Zeit

ſammenhang der Operationen . Hier hätte alſo Schloſſer und der handelnden Perſonen dharakteriſtiſch ſind , faſt

viel Zeit und Raum ſparen können , um die jedesmaligen nur das Intereſſe der Neugier haben . Dahin gehört z . B .

öffentlichen Zuſtände deſto gründlicher und ausführlicher zu der S . 33 mitgetheilte officielle Bericht über die Berath

behandeln, und dies würde geſchehen ſein , wenn er dieſelbe ſchlagungen im franzöſiſchen Cabinet wegen der Annahme

Anordnung und Eintheilung, wie in ſeiner alten Geſchichte, von Carl’s II. Teſtament, der von dem , was die meiſten

beibehalten hätte . In dieſer ſind die Abſchnitte , wel: Memoiren darüber enthalten , bedeutend abweicht : wir

che er „ Leben und Staat" überſchreibt, und in wel- erfahren ganz genau, welche Miniſter für und welche gegen

chen er nicht bloß Sitte und Verfaſſung, ſondern auch die die Annahme ſtimmten , daß Ludwig nebſt dem Dauphin

induſtriellen und commerciellen Verhältniſſe darſtellt, gerade entſchieden für dieſelbe war und Madame Maintenon dem

die ausgezeichnetſten und intereſſanteſten . Ueberdies iſt es Conſeil nicht beimohnte. Dahin gehört ferner die geheim

ihm nichteinmal gelungen , wie Jeder leicht denken kann, „die nißvolle Audienz, welche Menager nach Abſchluß der Prä :

Winke über Sitten , Syſleme der Verwaltung, Erſcheinun - liminarien in St. Johns' Gegenwart bei der Königin Anna

gen des Privatlebens“ – und warum bloße Winke ? — hatte , ,, und die , wie die Worte der lettern ſelbſt, auf eine

überall ,,mit der Erzählung der Begebenheiten zu verknü Verſchwörungmit Frankreich gegen ihre bisherigen Verbün:

pfen , " ſo daß er dennoch dann und wann ſeine herfömm deten und gegen die hannoverſche Erbfolge zu deuten iſt,

liche, in der Einleitung verworfene Methode wieder hervor: obgleich Ludwig zum Schein war verpflichtet worden , den

ſuchen und ganze Paragraphen mit Sittenſchilderungen und Bruder der Königin nach Lothringen zu verbannen .“ Im

ähnlichen Grcurſen ausfüllen muß. Sowird denn der ur: | Uebrigen würden wir kaum im Stande ſein , die zähe Trof:

ſprüngliche Plan feineswegs rein durchgeführt und das kenheit und Gedehntheit , mit welcher die bekannten Ereig

Ganze der Darſtellung ſchwankend und verworren . niſſe erzählt werden , glüdlich zu verdauen , wenn wir nicht

Mas die weitere dronologiſche Gintheilung betrifft, ſo bisweilen durch Abſchweifungen von dem geraden , ſandigen

unterſcheidet Schloſſer ganz ſachgemäß vier Perioden : Wege etwas erquict würden , wobei ſich Schloſſer’s oben

die erſte bis zur Thronbeſteigung Friedrich's des Großen , beſprochene Methode von ihrer vortheilhaften Seite zeigt.

die zweite bis zum hubertsburger Frieden , die dritte bis Lajjen wir daher den Kriegsbegebenheiten ihren Lauf und

zum Ausbruch der Revolution , die vierte bis zum Sturze halten uns an die eingelegten Schilderungen der öffentlichen

des Kaiſerreichs. Demnach iſt das ganze Werk auf vier Verhältniſſe, aus denen wir am beſten Styl und Tendenz

Bände berechnet, wovon die beiden erſteren vorliegen . Je- des Werks wie den Geiſt jener Zeit kennen lernen . Treten

der derſelben zerfällt nach dem Obigen wieder in zwei ziem : wir ein in das Paradies der guten alten Zeit , wie es das

lich gleiche Hälften , nämlich in einen politiſchen und litte- ſtand zu Anfang des Jahrhunderts in ſeiner ganzen Glorie

rarhiſtoriſchen Theil , die jedoch keinesweges in ſtreng iyn - und Naivetät, noch ehe die Völker angefangen vom Baume

chroniſtiſcher Beziehung und Gleichmäßigkeit zu einander der Aufklärung zu eſſen ! Schloſſer möge uns durch daſſelbe

ſtehen , da beidemal die Geſchichte der Litteratur unverhält geleiten , wie Virgil den Dante durch die Hölle.

nißmäßig weiter hinaufgeführt wird als die politiſche. So Der innere Zuſtand Frankreichs und der weſtlichen

ichließt im erſten Bande der eine Abſchnitt ſchon mit dem Staaten überhaupt wird erſt ſpäter , d. h. nach dem Tode

belgrader Frieden , der andre erft etwamit dem Jahre 1760 , | Ludwig's XIV . ausführlich dargeſtellt; beginnen wir alſo

in Deutſchland z. B .mit den ,, Litteraturbriefen " . mit Deutſchland und den nordiſchen Reichen , deren Verwal:

In demſelben beginnt nach einer einleitenden Ueberſicht tung, Leben und Sitten bei Gelegenheit und zu Ende des

„über die politiſchen Verhältniſſe der verſchiedenen Staaten nordiſchen Krieges umſtändlich und faſt im Zuſammenhange

Europa's und den Zuſtand der Litteratur in England und charafteriſirt werden !

Frankreich am Ende des 17. Jahrhundertø " die eigentliche

Darſtellung mit der Geſchichte des öſterreichiſchen Succeſ

ſionsfrieges und des nordiſchen Krieges . Beide ſind , wie

geſagt, ſehr ausführlich behandelt worden , ſo daß ſie zu : |
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Komödic und Luſtſpiel. i gung liegt, wenn uns die Komödie dennoch nicht gelingen

Luftfpiele von Dr. Garl Lópfer. Vierter Band,
will. Wir fönnen uns zwar nicht mit dem Spanier an

enthaltend : Preußens 15 . October . Luſtſpiel mit
Stolz und glüdlicher Schroffheit meſſen , die der Romus

Geſang. — Gebrüder Foſter. Charaktergemälde.
ſo gern zum Gegenſtande ſeiner Laune macht - wir halten

- Ein Stündchen in Pyrmont. Nach dem Fran :
es mit rauſchloſer und in den Rückenwirbeln beſonders ge

ſchmeidiger Demuth -- wohl aber haben wir ſo gutwie der

zöſiſchen . – Ein Pagenſtückchen . Unecdotenpoſſe .
Engländer unſern Eigenſinn , veraltete Sitten und Ginrich

- Zurůdjeßung . Luſtſpiel. Berlin 1841. Duncker
tungen , Nebel und Melancholie in Menge, um das Erhabene

und Humblot.
recht unmittelbar mit dem Lächerlichen grenzen zu laſſen .

Hätte ſich bei uns Deutſchen Humor genug durch alle
Woran liegt es alſo , daß die Komödie bei uns nicht ge:

Lebensverhältniſſe bindurchgelegt, um darin die ſubjective deihen will ?

Berechtigung des Einzelnen und zugleich ſeine Abhängigkeit
Soll das Drama gedeihen , ſo muß die Nation wenig

von natürlicher und vernünftiger Nothwendigkeit zu voller
ſtens, wenn auch noch ſo einſeitig , eine Meinung haben .

Harmonie aufgeben zu laſſen , ſo fönnte weder das Kleine
Sie muß energiſche Lebensluſt, Luſt an der Production des

und der Mangel durch Geiſtloſigkeit zur Miſère ausſchlagen ,
Gedankens, an der That haben . Dann mag äußerer Druck

noch das Hohe und Große durch denſelben Defect drückend
die Praris verhindern (wie es in Spanien lange genug der

werden ; im Gegentheil würde in dieſem Humor alle Oppo
Fall war), die Energie wirft ſich nur um ſo mehr auf das

ſition des Subjects nach oben und unten und namentlich
Ideal und auf die Breter , welche die Welt bedeuten . In

alle Oppoſitionspoeſie in göttlicher Seligkeit, in gutmüthig
Deutſchland iſt aber die Komödie , wie die Tragödie durch

fter Schalkhaftigkeit dem conſervativen Princip der Proja die Nation ſelbſt plombirt. Kann der Dichter nicht als

ben chinfundadrona tbås der Sprecher ſeines Volfs auftreten , ſo bleibt ſeine Stellung

tig werden und ſich ungebenımt entfalten zu laſſen .
immer eine in ihrer Iſolation beengte und beſchränkte und

Dazu ſind wir aber noch viel zu unverſtändig und apa
er kommt in die Verlegenheit , der Nation aufzudrängen ,

thiſch , mindeſtens viel zu unbehilflich in unſeren Leiden
was ſie nicht verſteht, wenn ſie ihm nicht giebt , was der

ſchaften . Und ſo lange dieſe noch in Einſeitigkeit und
poetiſchen Bearbeitung würdig iſt. — Nicht daß und die

Egoismus verharren , wird auch die poetiſche Negation ein
Freiheit fehlt, lähmt die komiſche Dichtung ; ſie würde da:

ſeitig in Satyre, Perſiflage, Ironie zerfallen und die Komif
durch gereizt und geſtachelt werden , wenn wir nur frei ſein

nicht allein dem Tragiſchen , ſondern überhaupt jeder Welt:
wollten . Aber daß wir auf das Freiſein verzichten , gar

anſchauung negirend entgegenſtehen , welche das Ideegemäße
nichts wollen und wünſchen in dieſer Beziehung , das ent

in ſeiner weltlichen Realität, wie es ſich gleich fern von zieht namentlich dem fomiſchen Dichter den Boden zum

Schidſal und Zufall in wahrhaft menſchlider Handlung
Stehen . Die Komödie verlangt compacte , rüſtige Selb

herausleben möchte, noch nicht trifft und erplicirt.

Nach dem Leztern hat das Komiſche nicht eigentlich im
to im | und Streben Statt finder, nicht ärmliches Behelfen und

Ernſt , der auf dem flaren Bewußtſein der Ideegemäsbeit fummerliche Reſignation . Es gehört - mit Jean Paul -

beruht, ſeinen Gegenſaß und Halt zugleich , iondern in
mit zu dem Weſen der Komödie, daß der Zuſchauer den han

Ernſthaften , das ein Irgend-Etwas zu ſeinem Ziele genom
delnden Perſonen ſeine Gedanken leibt. Aber irrig würde

men hat und vom höhern Standpunkte aus als mit Beige
es dennoch ſein , meinte man , die fomiſche Figur brauche

ichmad behaftet , von der abſoluten Wahrheit abweichend
| nur von dieſem Leiben und Borgen zu leben , ohne ſelbſt

erſcheint. Sehen wir aber dieſe befangene Ernſthaftigkeit
auch auszutheilen . Je mehr Wahrheiten der komiſche Cha:

und Ghrbarkeit als den Stoff des Komiſchen an , der den rafter den Zuſchauern ſagt, deſto beſſer. Er muß dieſe

vorurtheilsfreien Blic als das Lächerliche erſcheint: io rütteln und ſchütteln ; ſeine Einfälle müſſen ſogleich Aus:

wären wir in Deutſchland in der That ſchon ernſthaft und
fälle werden und dieſe müſſen zünden , wie Funken , die in

ehrbar genug , um der Komödie einen fruchtbaren Boden den Flachs fallen . Damit der Dichter aber ſeine Charaftere

zu gewähren. Wir ſind ſo ernſthaft, daß wir über die ausſtatten fönne, muß er ſich , wenn nicht im Reichthum

Dinge meiſt erſt zu lachen anfangen , wenn andere Nationen einer in Gedanken ſchwelgenden Volfsbreite, doch weniaſtens

ſchon aufgehört haben .
Bert haben . Mir franen fogar der VorrichtWir fragen ſogar der Vorſicht ohne Feſſeln fühlen ; er muß ſich ungenirt in ſeiner Beob

wegen erſt bei der Polizei an , ob wir Etwas ſcherzt)aft und achtung, wie Darſtellung wiſſen ; er muß ausſprechen dür:
lächerlich finden dürfen , und ebe die Reſolution erfolgt, hat / fen , was er geſehen und gehört hat und mad er über das

der Wig , der ſeine Kraft in der Schnelligkeit findet, die
Der Schnelliofsit findet jie i Geſehene und Gehörte denkt. Wenn man weiß , daß die

Pointe (chon abgeſtoßen . Als deutſche Individuen , Fami: Menſchen die Wahrheit nicht hören mögen , daß ſie davon

lienglieder , Patrioten und Spießbürger bemühen wir uns ſchleichen, wo ein körniges und muthiges und ſchneidendes

übrigens mit ſolcher Würde und verzweifelte: Grandezza
Wort vorfällt , da läßt ſich am wenigſten eine Komödie

aufzutreten , ſuchen nicht allein in eigner Eigenthümlichkeit, / dreiben .

ſondern auch in fremder ſo gewichtige Mienen zu zeigen , daß (Schluß folgt.)

es bei uns ſowohl in den Moſchusregionen als im Bereich jeder

Pintenichenke unmöglich an dem erforderlichen Mangel an

Umſicht, an Scharfſinn und Elaſticität der geiſtigen Bemes !

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Gärtel in Leipzig .
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Zwei Vota über das Zerwürfniß zwiſchen Geſteht ihr nun aber , wie ihr nicht anders könnt , der

Kirche und Wiſſenſchaft . Menſchheit gleiche Rechte zu , als dem Individuum , ja als

dem Thiere und der Pflanze , ſo habt ihr eben damit die

Kritif anerkannt. Nichts iſt flarer , verſtändlicher, faßli:

Ueberdie Unſtellungsfåbigkeit der neueſten cher, als dieſes, und doch muß eß den fritifloſen Verkeperern
Kritiker: Strauß, Feuerbach , Bruno Bauer. I der Kritif immer wieder von Neuem eingeſchärft werden :

Die Kritik iſt eine weſenhafte Form des Geiftes, ja ohneKritik feineEntwidlung, ohne Entwics

nicht bloß des Geiſtes , ſondern ſchon der organiſch leben : lung fein Leben. Was ſich nichtwiderlegen will, will

digen Natur, und nähnie man daher dem Geifte die Kritik , ſich nicht entwickeln ; was ſich nicht entwickeln will, will

ſo würdigte man ihn nicht bloß unter das Thier , ſondern nicht leben ; was nicht leben will — ſtirbt. Ergo : die

ſogar unter die Pflanze herab. Widerlegt nicht der Stengel kritikhaffende Theologie muß ſterben , meil ſie nicht leben

die Wurzel , das Blatt den Stengel, die Blüte das Blatt, will.

die Fruchtdie Blüte ? Verfährt nicht eben ſo das thieriſche Werfet euch doch nur einmal die Frage vor : Woher

und menſchliche Individuum in dem Verlaufe ſeiner Entwidt- iſt denn die Kritik ? Die geiſtige Kritik ſtammt aus dem

lung kritiſch gegen fich ? Widerlegt nicht der Knabe das Geiſt. Woher ſtammt denn nun aber der kritiſche Geiſt ?

Kind, der Jüngling den Knaben , der Mann den Jüngling ? Der kritiſche Geiſt iſt eine weſentliche Form des Menſchen

- Wie nun ? Soll etwa der Knabe, wenn die Zeit des geiſten. Was hafſet ihr alſo , indem ihr die Kritik haſſet ?

Jünglingsalters in ihm anbricht, ſich gegen den in ihm - Ihr baſſet den Menſchen geiſt.

regenden Jüngling empören , weil dieſer das findiſche Kna: I Sehr wahr ſagt ein neuerer fritiſcher Denker : „ Die ge

benleben umſtoßen, oder ſoll der Jüngling gegen den in ihm ſchworenen Feinde der Emancipation des Geiſtes , die die

fich regenden Mann empören , weil dieſer das Unſtete und Menſchheit gern wieder auf den ſchwachen Fuß der frühern ,

Phantaſtiſche des Jünglingalebene abſchaffen will ? - Wäre bereits überwundenen Unſelbſtändigkeit zurüdbringen möch

dieſe Empörung einer niederen Stufe gegen die höhere nicht ten , ſollten doch vor allen Dingen in die unterſte Schule

ein Böſes , weil Naturwidriges ? Freilich, das his der Logif gehen , um ſich über Sein und Nicht ó zu be

ftoriſche Recht hat die niedrigere Stufe für ſich , fie er is lehren und zu erfahren , daß , fo wenig ein Seiendes

ftirt, ſie iſt das Herkömmliche , Gewohnte , Factiſche 1 — notabene ein wirklich und wahrhaft Seiendes -

das läßt fich nicht läugnen : aber wie ſteht es um ihr zu nichte werden kann, eben ſo wenig ein bereits zunichte

Naturrecht ? jft nicht die Geſchichte das enig Wech : Gewordenes , Abgeſtorbenes, fich wieder ind frühere Leben

ſelnde , die Natur allein das ewig Bleibende ? Was iſt es zurüdrufen läßt. Die Geiſtesknechtſchaft, die blinde Unter

denn , was durch die verſchiedenen geſchichtlichen Phaſen werfung unter Autorität und Glauben iſt unwiederbringlich

hindurchſchreitet , was anders, als die Natur der Sache? verloren , die geiſtige Freiheit läßt fich wohl noch eine

- Nun, iſt es etwamit der Geſchichte des Menſchengeiftes Weile hemmen und zurücdrängen , aber gänzlich verſchwin :

ander8, als mit dem Lebenslauf eines einzelnen menſchlichen den kann ſie , nachden ſie einmal eingetreten iſt , nicht mies

Individuums? Das werdet ihr doch gewiß nicht behaupten der. So etwas läßt ſich nicht umſtoßen ; es fteht fefter,

wollen , denn ihr fehet ein , daß die Menſchheit im Großen als Felſen und Gebirge. Die frühere Unmündigkeit eriſtirt

und Ganzen eben ſo gut ihr Kindheits -, Jünglings- und nur noch als ein Schatten in dem Schachte der Erinnerung.“

Mannesalter hat, wie das einzelne Individuum . Ihr fehet (Studien und Kritifen zur Theologie und Philoſophie von

ein , daß eben ſo gut, wie dieſes , auch die Menſchheit zu Dr. 3. Frauenſtädt, S . XIV . Berlin 1840.) In der That,

fich ſagen muß : „ Da ich ein Rind war, da redete ich wie ein Seiendes , Weſenhafteß - die Kritik iſt aber ein Sol

ein Kind, und war flugwie ein Kind, und hatte findiſche ches - läßt fich nicht vernichten. Verbrennen könnt ihr

Anſchläge ; da ich aber ein Mann ward, that ich ab, was wohl die Britifer -- aber nicht die Kritik. Dies ha

kindiſch mar." . . ben die großen kritiſchen Geifter, die auf dem Scheiterhaufen
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ihr Leben audhauditen , wohl ſchon zur Genüge bewieſen . , halten und unſchädlich zu machen iſt. Der Kampf gegen

Wäre mit ihnen zugleich die Kritik verbrannt worden , ſo Irrthum , Sünde und Häßlichkeit iſt Pflicht der Menſch

wäre nach ihnen fein Strauß, fein Feuerbach , fein heit, eine negative Pflicht, ohne welche ſie ihre pofi:

Bruno Bauer mehr auferſtanden . So viel läßt ſich alſo, tiven Pflichten nicht erfüllen kann.

nicht bloß a priori, ſondern ſogar a posteriori mit Ge Laſſen ſich es nun die Kritiker ſauer werden , zu beweis

wißheit vorausſagen : Verfahret gegen die jeßtlebenden Krisſen , daß ihre Theorie die wahre, dem Fortſchritt des

tifer , wie ihr wollt , verbrennet ſie oder laßt ſie den Hun - Menſchengeiſtes entſprechende und dagegen die bisher beſte

gertod ſterben , — die Kritik wird all eurer Bemühungen hende die unwahre , den Fortſchritt hemmende ſei, ſo ha

ſpotten ; fiegreich wird ſie über eure Häupter hinwegſchreiten ben die Regierungen , ſowohl die weltlichen als geiſtlichen ,

und den Geiſt zu dem ihm vorgeſteckten Ziele führen . Es nicht das Recht, jene Kritifer mit ihren neuen Theorieen

hat mich immer Wunder genommen , wie doch die ſchrift: ohne Weiteres von allem Einfluß auf das Leben abzuhal:

bewanderten Theologen ſo ganz und gar den weiſen Spruch ten ; ſondern ſie haben vielmehr vor allen Dingen die Pflicht,

Gamaliel's : ,, Iſt der Nath oder dasWerk aus den Men : ihrerſeits den Gegenbeweis zu liefern , daß nämlich jene

ſchen , ſo wird es untergeben , iſt es aber auß Gott, To neuen Theorieen die Erreichung der menſchlichen Beſtim :

könnet ihr es nicht dämpfen , auf daß ihr nicht erfunden mung, ſtatt zu fördern , nur hemmen , dagegen die alte her:

werdet, als die wider Gott ſtreiten wollen “ (Apoſtelgeſch. kömmliche Theorie ſie, ſtatt zu hemmen , wie jene Kritifer

5 , 38. 39.), vergeſſen konnten . Sie laſſen ſich in der That behaupten , nur fördert. Dieſer Beweiß iſt aber bis jeßt

von einem Phariſäer beſchämen . | noch nicht geliefert. Wenn z. B . Strauß oder Bruno

Doch wozu , fönnet ihr mich fragen , dieſe Diatribe ? | Bauer eine Profeſſur fordern , ſo müſſen die Behörden bes

Es handele fich ja nicht um die Berechtigung der Kritik auf weiſen , daß ihre Theorieen dem Fortſchritt der Menſchheit

dem wiſſenſchaftlichen Gebiete — dieſe werde anerkannt, da in Erreichung ihrer Beſtimmung hinderlich und nachtheilig

ſelbſt orthodore Theologen , wie Neander z. B . das ſind. Können ſie dieſen Beweis liefern , ſo ſind ſie mit dem

Straußſche Werk nicht anders , als mit wiſſenſchaftlichen Verſagen der Anſtellung jener Männer gerechtfertigt. Wo

Waffen bekämpft wiſſen wollten - : es handele ſich viel nicht, ſo ſind ſie zur Anſtellung derſelben verpflichtet. Mit

mehr, was weit ſchwieriger zu entſcheiden ſei, um die An- Mach tſprüchen iſt es alſo hier überall nicht gethan . Die

ſtellungsfähigkeit der modernen Hegelſchen und hyper: Gerechtigkeit fordert für den Beweis der Kritiker den

hegelſchen Kritiker auf univerſitäten , auf Anſtalten , Gegenbeweis der Regierungen . Wäre die jüdiſche Behörde

wo die Jugend für Staat und Kirche gebildet wer: zu Chriſti Zeiten gerecht geweſen , ſo hätte ſie nicht ohne

den ſoll. Allerdings ſcheint dieſe Frage auf den erſten Blick Weiteres die Kreuzigung Chriſti gefordert , ſondern hätte

ſchwieriger , als die Berechtigung der Kritik an und für bewieſen , daß die neue Lehre der menſchlichen Beſtimmung

fich , zu entſcheiden . Doch dem unbefangenen Denfer, der gefährlich , und dann hätte ſie mit Recht den Einfluß der :

Alles auf ſeine einfachen durchgreifenden Grundprincipien ſelben auf das Leben paralyſiren dürfen . Aber jenen Be

zurückzuführen weiß , wird ſie ſich eben ſo leicht löſen , als weis hat ſie nicht geliefert , darum hat ſie eine himmel

jene. Es handelt ſich um das Verhältniß der Theorie ſchreiende ungerechtigkeit begangen . Wollen fich die

zur Praris. gegenwärtigen Regierungen ebenfalls ſolcher lingerechtigkeit

. Es läßt ſich nicht läugnen , daß aller menſchlichen Pra - ſchuldig machen ? Es iſt nicht gerade erforderlich , daß

ris bie Theorie zu Grunde liegt, die Theorie umbildend und Strauß, Feuerhach und Bauer gefreuzigt werden , um ſich

neugeſtaltend auf das Leben einwirkt. Warum würden derſelben ſchuldig zu machen . Die Ungerechtigkeit bleibt

denn ſonſt auch Staat und Kirche neue Theorieen fürchten , dieſelbe , wenn ihnen auch nur die Anſtellung verjagtwird,

wenn ſie nicht die Macht der Theorie überhaupt auf das ehe man ihnen bewieſen hat, daß ihre Lehren der menſch

Leben anerkenneten ? Nun iſt aber eben ſo klar und unläug- lichen Beſtimmung gefährlich .

bar , daß die Beſtimmung des menſdzlichen Lebens dag Ob nun die Regierungen dieſen Beweis führen werden ,

Wahre, Gute und Schön e iſt. Erkenntniß der Wahr führen werden wollen ? - das bleibt der nächſten Zukunft

heit, Ausübung des Guten , Genuß des Schönen -- was anheimgeſtellt. Dh fie ihn aber, falls ſie ihn führen woll

anders iſt der Zweck des menſchlichen Lebens , als dieſes ? ten , werden führen können – darüber läßt ſich wohl

- Erwägt man nun den Einfluß der Theorie auf das Les ſchon jeßt entſcheiden . Sie werden ihn eben ſo wenig füh:

ben , ſo iſt unbeſtreitbar, daß jede neue Theorie, welche die ren können , als der hohe Rath zu Jeruſalem den Beweis

Erreichung der Beſtimmung des menſchlichen Lebens in Er- von der Gefährlichkeit der chriſtlichen Lehre für die menſch

kenntniß der Wahrheit, Bethätigung des Güten , Anſchauung liche Beſtimmung hätte führen können , wenn er gewollt

des Schönen hemmt, ſtatt ſie zu fördern , ohne Weiteres hätte. Wenn Strauß zum Schluſſe ſeiner Dogmatik

von allein Einfluß auf das Leben fo viel wie möglich abzu : 1 ſagt, daß das Jenſeits in allen Geſtalten der Eine, in ſeiner
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und wenn Feuerbacie ohne Wienau friechen,und dasund das Har

Geſtalt als zufünftiges aber der legte Feind iſt, welchen die 1 goldene Zeitalter bewundern und die Regierung ſeiner Ma:

Britif zu befämpfen bat. und wenn Feuerbach jeſtät von Yvetot für die ſegensreichſte halten, um mit ihm

und Bruno Bauer im Weſentlichen dieſe Richtung mit
ohne Wiß und Luft früh zu Bett zu gehen und ſpätaus

Den Federn zu kriechen , und das Denken den Geheimenräthen

Strauß theilen , das aus der Menſchheit hinaus in ein und das Reden einem Einzigen und daß Handeln der Nach

dunkles, unbekanntes, bezweifelbares Jenſeits verlegte Wahre welt überlaſſen , ſo kann die Komödie ſo wenig wie die

vom Himmel zurückzurufen in den Menſchengeiſt und die Tragödie gedeihen . Es iſt nicht abzuſehen , wie der komi:

Menſchenbruſt, von wo eß ausgegangen, das Tranſcens
ſche Dichter, der nur ausſprechen ſoll , mas aller Welt auf

dente alſo umzuwandeln in ein Immanentes, das
die Zunge ſchwebt , ſich zum Reden veranlaßt ſeben ſoll,

wenn Niemand etwas zu ſagen hat, und wie er ſich zum

Theologiſche aufzulöſen in ein Anthropologi: Sprecher einer luſtigen Oppoſition aufwerfen foll , wenn

iches : ſo wird kein Scharfſinn noch Tiefſinn im Him alle Welt , die Trödler faum ausgenommen , wünſcht, daß

mel und auf Erden im Stande ſein , dieſe Tendenz, dieſes Alles beim Alten bleibe und die alte Livree, der alte Galla :

Verinnerlichen , Vergeiſtigen des wahren Inhalts der Reli
| rod nicht gewechſelt werde.

Die Tragödie drängt ſich vielleicht noch mit knapper
gion als der Erreichung der menſchlichen Beſtimmung ge

Noth im Dienſte der höhern Idee durch , wo die Oper und

fährlich nachzuweiſen . Denn gerade das iſt ja die Beſtim
gedankenloſe Beſchaulichkeit und Ballett und Sinnlichkeit

mung des Menſchen , das Wahre und Gute, das ihm in noch ein wenig Raum gelaſſen , indem ſie , die Tragödie,

dem Stande ſeiner Unmittelbarkeit, Natürlichkeit , Unwie ihr Pathos auf eine vergangene Zeit anwendet, ihre wärm

dergeborenheit noch als ein Aeußeres, Fremdeg, Jenſeitiges,
| ften Regungen idealiſirt und abſtract erſcheinen läßt. Aber

als Offenbarung und Gnade erſcheint, als ſein eigen
die Komödie kommtunter dem Druck des Indifferentismus

nicht empor. Sie kann nicht in der Vergangenheit ihren

ftes Inneres zu erkennen und alſo nicht von Außen in fich
Stoff ſuchen ; ſie muß ihn in der unmittelbarſten Oegen

aufzunehmen , ſondern von Innen aus ſich herauß zu ge | wart finden . Da es uns aber gleichgültig iſt , worüber

ftalten . Und eben ſo leicht,wie der Beweis für die Wahr: | wir lachen ; da wir recht im Allgemeinen und am liebſten

heitdieſer neuen Richtung, läßt ſich umgekehrt der Beweis
lachen , wo es ſpielend , tändelnd, leicht , ohne Nachdruc ,

für die Unwahrheit der alten führen . Denn was kann der
ohne Nachhall geſchehen kann , ohne vaterländiſche Remi:

niscenz, ohne bürgerliche Anſpielung , an die wir loyalen

menſchlichen Beſtimmung gefährlicher , was die fortſchrei:
Menſchen nicht denken dürfen : ſo iſt es allerdings am zweck:

tende Thätigkeit , die Selbſtändigkeit und Mündigkeit bem - | mäßigften , daß wir den deutſchen , einſt ſo würzigen deut

mender ſein , als immerfort die Wahrheit und das Gute ſchen Wig bei Seite legen und das Luſtipiel mit der ge

nur wie ein von Außen kommendes Geſchenk zu betrachten , hörigen Vorſicht einrichten . Ein neues Genre dieſes Luſt

ſich alſo alles eigenen Gehaltes zu entleeren und aller eige
ſpiel, eine bebende , bequeme Aushilfe , die berbe Romödie

entbehrlich zu machen . Dieſes Luſtſpiel, nur zu mäßiger
nen Thätigkeit zu enthalten ? –

Luft und mäßiger Heiterkeit geſchaffen , macht keineAnſprüche

( Fortſegung folgt.) an den Zuhörer , zwingt feinen Staatsdiener das Theater

zu verlaſſen , unterhält ganz gelinde und iſt, ſobald der Vor :

hang gefallen , vergeſſen . Es zahlt in einer Münze, die

recht hübſch durch die Finger läuft, weil ihr Gepräge gänz:

Komödie und Luſtſpiel. lich verwiſcht iſt, und wuchert ſo recht in der Gegenwart.

(Schluß .)
Solches Luſtſpiel verurſacht feine ichlafloſen Nächte, hin =

terläßt fein Bonmot bei den Zuſchauern , das, außer dem

Halten ſie aber zu ihrem Dichter und ſind ſie bereit, Theater wiederholt, Unheil anrichten fönnte. Daß es flug

für ihn einzuſtehen , wo er traf , ſo iſt es ein Irrthum , macht, davon iſt nicht weiter die Rede und das Sprüchlein

wenn man meint , daß nur die unteren Schichten der Cato' s Des Cenſors hat man vergeſſen , daß die Weiſen von

Geſellſchaft für die Romik als Zielſcheibe paſſen . Alle den Thoren ſtets weit mehr gelernt haben , als dieſe von

ſind ihr unterworfen . Ohne Wiß eriſtirt feine Romödie. | jenen . Man will weiter nichts , als der peinlichen Ver

Der Wiß aber macht alle Stände gleich . Er fennt keine legenheit entriſſen werden , vielleicht aus Langerweile ſelbſt

Gründe, warum die erſten Logen des Theaters nur über die einen Gedanken faſſen zu müſſen , und bieten dieſe Stüce

Galleriemenichen lachen ſollten und nicht auch dieſe über noch mehr gemüthliche Vortheile, ſo iſt das mehr, als man

jene. Es wäre ja auch eine Bevorrechtung der niederen erwartete. Wir wollen nicht ſagen , daß ſie Schlafmachen ;

Stände, wenn ſie allein die Ehre, ausgelacht zu werden , ge- aber wenn geſchmackvolles , modernes Koſtüm , gute Be

nießen ſollten , und ſie ſind keineswegs ſo eiferſüchtig aufleuchtung und erträglicher Dialekt der Schauſpieler und be:

dieſen Vorzug, daß ſie ihn nicht gern ſelbſt mit den Königen ſonders der Schauſpielerinnen hinzukommt, ſo hat man

theilten . Nur feine kosmopolitiſche Thorheiten und rein ſogar das Vergnügen , das Blut in jene ſanfte Wallung zu

menſchliche; ſondern franzöſiſche, deutſche, öſterreichiche, bairis bringen , die jene Menſchen ſo lieblich finden , die früh ge

ſche, hannöverſche,miniſterielle, gelehrte, zinngießeriſche ! So nug alt geworden ſind , um aus innerem Feuer in feinen

lange vir die aber nicht ſtatuiren wollen , ſo langewir nicht die Nerven belebenden Affect zu gerathen . Es ſind Seelen

auch eine recht herzhafte , laute, um ſich faſſende Narrheit deſſelben ſpecifiſchen Gewichts , welche ſich in der Kirche er :

neben aller Weisheit gelten laſſen wollen ; ſo lange wir bauen und im Theater amüſiren wollen . Für ſie werden

überhaupt nur das ſtille Reich des Königs René als das I dieſe Luftſpiele geſchrieben , und da ihre Zahl ſehr bedeutend
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ift, ſo bringen Fabrifarbeiter, die ſich auf dieſe Erzeugniſſe ten , luftigen Faſſung am meiſten dem Bedürfniſſe des heu

legen , ihre Waare recht gut unter . tigen Theaterpublicums, das zu Nichts Zeit hat, Alles im

Zu dieſen Fabrikanten gehört auch Herr Töpfer. Wenn Fluge erfahren , genießen und vergeſſen will. Das Charaf:

man ſeine Stücke lieſt, ſo ſollte man meinen , es gäbe in teriſtiſche unſerer Badereiſenden , namentlich zartnerviger

der Welt feine andern Beſtrebungen , als Heirathsbeſtrebun - | Damen und die Geſchidlichkeit des Badearztes iſt raſd ffi

gen. Ueberall iſt es Töpfer 's erſtes Geſchäft , ein Pärchen zirt. Doch ſind die Carricaturen widerlich hohl und Alles

oder zwei in Einverſtändniß zu bringen . Alles Uebrige iſt iſt in der Randzeichnung ſtecken geblieben , ohne prägnante

dann Nebenſache und giebt ſich ſo ziemlich von ſelbſt. Ge- Individualität, conſtanten Gehalt und eindringende Wahr:

wöhnliche Hinderniſſe, gewöhnliche Seufzer , herkömmlicherheit. Nachdem eine von der Mutter begünſtigte Liebe auch

Troft. Endlich dürfen die Brautkleider angemeſſen werden | väterlicher Seits ratificirt iſt, iſt alle Krankheit verſchwun:

und der glückliche Ausgang der Geſchichte recommandirt den den und man tritt die Rückreiſe nach Berlin ungeſäumt an .

Anzettler zu ferneren geneigten Aufträgen . Das Pagenſtückchen iſt aus Anekdoten , die um

Preußen 8 1 5 . October ſoll in dem vorliegenden | Friedrich II. herumſpielen , zuſammengeleimt. Man hört

Bande neben dem Luſtſpiel auch Feſtipiel fein und wird aller - dieſelben in jeder Bedientenſtube. Herr Töpfer bat frei

dings jedem officiellen Preußen große officielle Freudemachen . lich nur eine Poſſe liefern wollen ; aber wenn eine ſolche

Es herrſcht eine rechte Invalidenſtimmung darin und der nicht recht originell, launig und vorzüglich kurz, ſo ſollten

bier vorgebrachte Patriotismus verdient wirklich recht bald die Poeten die Welt mit dergleichen verſchonen . Die Zeit

penſionirt zu werden . Der Invalide Tobias, der Amtmann, | haben wir wenigſtens überſtanden , wo alles Denfen in

der Pfarrer recht brave, hausbacne Leute , aber unendlich Anekdoten aufgelöſt war : es gilt uns gegenwärtig wenig

vernagelte Röpfe ; beſonders der Amtmann , der ſich von ſtens das dünnſte Gründchen mehr als alle Beweiſe durch

Frau und Kind losgeſagt hat, weil fein ächtes Preußen - die Anekdote.

weib , kein ächtes Preußenfind ſo handeln fann , wie ſie, In der Zurü & feßung iſt wieder häusliches Mißge

und ihr Verbrechen darin beſteht, daß die Tochter einen ſchick das Sujet , welches erſt am Schluß zum Luftſpiel zu

Bildhauer liebt und die Mutter die Liebe begünſtigt, wäb- geſchwänztwird . Mathilde wird von ihrer Mutter vor ihrer

rend der Vater den Künſtler für einen Rosmopoliten hält, Schweſter Marie bevorzugt. Marie iſt auf dieſe mütterliche

der wohl gar nach München oder Rom denkt. Man ſieht, Liebe nicht eben eiferſüchtig , ſondern wird ſchwermüthig .

deg alten Herrn Jdeeen freis iſt ſebr durch ſeiner: Dienſtrod | Dieſe Schwermuth iſt aber der Grund , warum Frau von

ſchlägt. Schon bei ſeinem erſten Auftreten philoſopbirt er niger wird , als über Thränen , nimmt ſich natürlich der

rechtwader über die Farben Schwarz und Weiß , in denen verlaſſenen Nichte an . Sehr bald ſchürzt ſich ein Kreug

er eine ſeltſam belebende Kraft findet, und wir bedauern , fnoten der Liebe ; er löſt ſich , nachdem mancherlei Mißver:

daß er Fichte's Definition der preußiſchen Nationalfofarde ſtändniſſe weggeſchafft ſind, und abermals , wie wir es ge

nicht gekannt hat, die hier mit Effect hätte angebrachtwer- / wohnt ſind , lauter heitere Geſichter.

den können . Indeß haben er und ſeine Freunde an dem A . Bod.

Lieblingsplage des Amtmanns einen Tempel aus Latten ,

alſo eine Bube aufgeführt , Alles icmarz und weiß um

wickelt und die Büſte des Königs aufgeſtellt. Der Amt: Bei Otto Wigand ſind erſchienen :

mann wird ungemein überraſcht ; gerührt erfennt er in dem

Unordner einen wahren Freund des Vaterlandes ; der Bild: Die livländiſchen

hauer Werning, Emilie, die Amtnännin ſind bei der Hand,

Landesprivilegien
den herzerhebenden Anblick zu benußen , und Alles endet mit

preußiſchen Hochgefühlen . , und deren

Gebrüder Foſter , oder das Glück mit ſeinen Lau:

nen , nach einem engliſchen Plane gearbeitet, iſt nicht ohne Confirmationen .

Gewandtheit int Dialog. Doch fehlt es nicht an gemeinen
Motto : Ne quid temere, ne quid timide.

Ausdrücken und die Charaktere ſind ſteif und unbehilflich .
Gustav Mengden .

Im Ganzen wird die Handlung durch Miſère und unmoti

virtes Glück auf der andern Seite in Bewegung gejeßt.
gr. 8 . 1841. Broſchirt 1 Thlr.

Geld und etwas Neffentreue und das nur auf ein Minimum

von Reuewartende Wohlwollen eines durch reiche Heirath

gebeſſerten Spielers gegen ſeine früher reichen und harther:

zigen Brüder bilden die Pointen . Schließlich allgemeine
Die

Verſöhnung, Zufriedenheit, Heirath . Jedenfalls iſt das

Stück in ſeinen fünf Acten zu lang für die Kurzweil.

Das Stündchen in Pyrmont, ein Luſtſpiel in gr. 8 . 14 Bogen , broſchirt 1 Thlr. '

einem Act nach Scribe , entſpricht unſtreitig in ſeiner leich : 1

Univerſität Göttingen .

Herausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Fahrbücher
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Wiffenfchaft und Kunſt.
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wa
Dielſeite ,

Hoita jeßen

wordelieite,

Zwei Vota über das Zerwürfuiß zwiſchen eine Läugnung dieſes Inhalts ſelbſt ſind, der Menſch

Kirche und Wiffenſchaft. heit ſo gefährlich ? Iſt nicht vielmehr das theologiſche Aus

treiben des wahren Inhalte aus Welt und Menſchheit in

(Fortſegung.)
ein bezweifelbares Jenſeits , das Verlegen der Gegenwart

Freilich ,wäre das Dieſſeite, welches die modernen Kri: in eine ungewiſſe Zukunft,allein der Menſchheit in Erreichung

tifer an die Stelle des alten Jenſeits ſeßen wollen , das ihrer Beſtimmung hinderlich ? ---

ſchlechte , niedrige, gemeine, böſe und verderbte Dieſſeits, Laſſet alſo immerhin die modernen Kritiker auf Univer:

ſo hättet ihr vollkommen Recht, ſie zu verdammen : aber ſitäten der Jugend ſagen : Was unſere Vorväter , was die

fie wollen euch vielmehr für euer ſchlechtes , eingebildetes, ganze bisherige Kirche für ein Leußeres , Fremdes, Jens

bezweifelbares Jenſeite , über dem ihr daswahre Diefſeits ſeitiges , Zukünftiges , Ueberweltliches, Uebernatürliches und

aus den Augen verlieret, eben dieſes wahre Dieffeits zurüd - | Uebermenſchliches gehalten , iſt ſeiner Wahrheit nach ein

geben , euch aus eingebildeten Himmelsbürgern zu wahren Inneres , Eigenes , Diefſeitiges , Gegenwärtiges , Inner:

Erbenbürgern machen - und das iſt ſo gottlos ? — Das weltliches , Natürliches und Menſchliches ; ihr habt nicht

Chriſtenthum felbft giebt das Kriterium an die hand,woran zu warten , bis es euch von Außen eingegoſſen , bis die

ihr erfennen könnet, ob eine neue religiöſe Theorie der Wahrheit euch geoffenbart und die Sittlichkeit als

Menſchheit gefährlich oder heilbringend ſei. Wiederge Gnadengeſchenk eingeflüßtwerdenwird ; vielmehr habet

burt durch den Geiſt — iſt die Kategorie, die in keiner ihr in euch zu gehen , in die eigene Menſchenbruſt zu grei

wahren , das Veil der Menſchheit fördernden , religiöſen fer , in Vernunft und Gewiſſen das Göttliche zu er :

Doctrin feblen darf. Wäre das Dieſſeite , auf welches die greifen und von Innen heraus zu geſtalten — : für:

modernen Kritifer dringen , das empiriſche, die Huldi: mahr, wenn dieſe Anſicht allgemein wird , dann wird erſt

gung des craſſen Materialismus, dann würde auch ich mit ein neues, freudiges , thatfräftiges Leben ſich regen , und

euch ein Anathema über ſie auðrufen : aber es iſt das durch der Menſch wird über dem Himmel nicht die Cérde, über der

den Geiſtwiedergeborne Dieffeits, was ſie anerkannt Zukunft nicht die Gegenwart verlieren , ſondern das Him

wiffen wollen ; - ihre Tendenz iſt alſo gerade die ä сht melreich wird Gemalt leiden , es wird auf die Erde beraba

chriftliche. * )
gezogen und eben damit die Erde zum Himmel erhoben wer:

Sagen denn die modernen Kritiker : Es iſt kein Gott, den ; die Selig feitwird gegenwärtiger Genuß verden .

es iſt keine Tugend und keine Unſterblichkeit? — Nein , ſie von der Jugend und gerade nur von der Jugend wird

ſagen nur : Gott iſt nicht draußen , wer weiß wo, ſon - die Neugeſtaltung des Lebens ausgeben müſſen ; ſie allein

dern iſt allgegenwärtig innerhalb der Welt; die Tugend iſt der empfängliche Boden , auf welchem die neuehoffnunge :

iſt kein Gnadengeſchent, ſondern freie fittliche volle Saat aufgeht. Aber , fraget ihr , wird dann nicht

Thätigkeit des Menſchen ; die Unſterblichkeit iſt keine ein unheilvoller Bruch zwiſchen den auf Univerſitäten Ge

jenſeitige, ſondern gegenwärtigeQualität. Wie bildeten und der Maſſe des Volfe, ein Unterſchied zwiſchen

nun ? Sind dieſe Lehren , die nur eine Läugnung der Leu: eſoteriſchem und eroteriſchem Wiſſen , zwiſchen Klerifern

Berlichkeit und Fremdheit des wahren Inhalte , nicht und Laien eintreten und die Menſchheit , wie ehedem , in

In der That , dieſe Conſequenz

)
zwei Hälften ſpalten ? -

Intereſſant und leſenowerth in Rudſicht des eben an :

gegebenen Kriteriums der Wahrheit einer religioſen Dos ſcheint bedenklich. Doch erwägt man , daß die Erziehung

ctrin iſt die ſo eben erſchienené Schrift gegen den Pieties und Bildung des Volfs von den auf Univerſitäten Erzogenen
mus : ,, Glaubensbekenntniß eines Pictiſten in zwei Brics
fen an einen Rationaliſten , nebſt kritiſchen Anmerkungen und Gebildeten auðgeht, ſo haben leştere es in ihrer Macht,

eines modernen Philoſophen (Berlin 1841) . In der dem Volfe den neuen Geiſtmitzutheilen . Der Bruch und

erſten der drei, gegen die Grundirrthümer des pietiſtiſchen
Glaubensbekenntniſſes gerichteten , fritiſchen Unmerkungen die Spaltung würde ja nur entſtehen , wenn die neue Welts

weiſt der Verf. nach , daß Wiedergeburt das Thema anſchauung nicht allgemein würde, ſondern die Gelehr :

aller wahren Religionen und Philoſophieen , auch der heid :

niſchen , ſo wie der modernen , iſt und war.
ten und Geiſtlichen ihr Wiſſen für ſich behielten . r:
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wägtman , daß die Gemeinde von den Geiſtlichen herange- Unglauben und Indifferentisnius verſinfen . Sowichtig wie

bildet wird, ſo brauchen ja dieſe nur den Religions: die DiefterwegſcheUniverſitätsfrage und die Lorinſer:

unterricht und die Predigt von der Art einzurichten , iche Schulfrage , ebenſo wichtig und noch unendlich wich

daß das Volk dadurch zum neuen Wiſſen exhoben wird. tiger iſt die hier aufgeſtellte Religionsunterrichts :

Sollte etwa das Volf deſſen nicht fähig ſein ? Sollte es Frage. Natürlich , wenn man der Jugend ein an ſich

der einfachſte, ſchlichteſte Menſch, der Bürger und Bauer, ja Bezweifelbares, wie der ganze Sram des dogmatiſchen Jen :

die ſchon das Kind, nicht verſtehen , wennman ſie, ſtatt ſie von ſeits iſt, für Wahrheit giebt, jo muß ſie ja bei erwachen

Teufeln und Hölle, von Wundern und mancherlei dogmati- dem Denken zweifeln, ihr nöthigt ſie zum Zweifeln , ihr

ſchen , die Vernunft erſtickendem Wuſt zu belehren , einfach auf | habt alſo auch alle verderblichen Folgen des Zweifels zu

allgegenwärtige Macht der Vernunft im Univerſum , auf verantworten . Denn das erwachende Denfen iſt noch nicht

das Gewiſſen als die StimmeGottes in der Menſchenbruſt, ſtark genug , an die Stelle eures jenſeitigen Scheingottes

auf die Liebe als höchſten Zweck des Lebens hinwieſe und den immanenten wahren Gott zu ſeben ; das jugendliche

die abergläubiſche Furcht, die ſich in ungebildeten Gemü: Denken iſt wohl ſtark genug im Negiren der Widerſprüche

thern nur zu leicht mit dem dogmatiſchen Glauben verbin : des dogmatiſchen Glaubens, beſikt aber noch nicht poſi:

det, in heilige Scheu und Ehrfurcht vor jenen Mächten der tive Stärke genug, den wahren , vernünftigen Glauben

Vernunft,des Gewiſſens und derLiebe umwandelte ? aus eignen Mitteln zu finden . Die Scheingötter ſtürzen

Würde wahre Tugend und Sittlichkeit nicht erſt da hervor: wie Kartenblätter zuſammen und die öde Stelle bezeichnet

gehen ,woaufdie Seligkeit,die gegenwärtig aus der Hin - noch kein neues Gebäude.

gabe an jeneMächte, und dagegen aufdie Unſeligkeit, die Pein Drum gebet lieber der Jugend bald ein an ſich Unbez

und Strafe, die aus ihrer Verhöhnung folgt, in lebendiger zireifelbares , durch Vernunft und Erfahrung Beſtätigtes

Schilderung hingewieſen würde? — Ueberhaupt würde nicht für Wahrheit; weiſet ſie auf einen Gott an, den ſie nicht

Natur und Menſchheit, würde nicht das Wahre, Gute und einſtens bei erwachendem Denken läugnen und bezweifeln

Schöne, das ſich in beiden in ſo reichem Maße findet , weit fönnen ; flößet ihnen einen feſten , geviſſen Glauben ein ,

mehr reſpectirt werden, wenn der dunkle Reſpect, den man einen Glauben , in dem ſie mit allen vernünftigen , gebildes

dem jenſeitigen , überweltlichen Weſen zollt , in das Dieſſeits ten Menſchen bei erwachendem Bewußtſein übereinſtimmen ----

berabgeholt würde, wenn die Menſchen angeleitet würden , und ſie werden nicht dem Zweifel und eben damit dem Teu :

hier den Gott zu finden ? — fel zum Naube werden .

Was aber die Hauptſache iſt, es würden feine Zweif: 1 Von dieſem Geſichtspunkt wird die Reform der Kirche

ler und folglich auch keine Geuchler mehr gebildet wer: ausgehen müſſen . Von Unten muß angefangen werden ,

den . Es iſt wahr : auf Zweifel reimtnur Teufel. Unſere nicht von Oben . Soll die Menſchheit nicht wieder in eine

jämmtliche Jugend muß , wenn ſie in das Alter des erwa: eſoteriſcheund eroteriſche Hälfte zerfallen , wie ſie bei dem

chenden Denkens eintritt, durch die Kriſis des Zweifels hin - gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft , wenn das Volf

II.

zweiflung aus, das Nichtglauben an dieſen Gott in rungenſchaft ausgeſchloſſen wird , allerdings zu zerfallen

ein Nichtglauben an Göttliches überhaupt! – Die Jugend, droht - : dann, ihr Fürſten , verſucht es , — machet An :

des Glaubens an die immanenten ſittlichen und vernünf- ſtalten , die poſitiven Reſultate der modernen

tigen Mächte , an den gegenwärtigen , innerwelt: Wifienſchaft in das Leben einzuführen.

lichen Gott beraubt, nur den dogmatiſchen , jenſeitigen , Auch ein Berliner. .

außerweltlichen Gott zu fürchten gewöhnt, verliert mit dem

Glauben an dieſen allen ſittlichen Halt, ſtürzt ſich ,wie Fauſt,

in die Sinnlichkeit, und geräth wie dieſer in Gefahr, vom
Chriſtenthum und Untichriſtenthum .

Teufel geholt zu werden , wenn nicht noch zu rechter Zeit

eine rettende Helena oder ſonſt eine rettende innerwelt: Auch der kleinſte Schritt, welcher dem Ziele näher

liche Macht, ſei es die Wiſſenſchaft oder eine geordnete bringt, iſt von Bedeutung, und zwar von um ſo größerer,

praktiſche Thätigkeit, erſcheint. Wer trägt die Schuld da je ſchwieriger dieſer Schritt zu ſein ſcheint. Was aber

von ? — Der dogmatiſche Religionsunterricht wohl am meiſten dazu dienen kann , ihn zu beſchleunigen

der Geiſtlichen. Gebet der Jugend feinen bezweifel- und zu erleichtern , dürfte der Nachweis ſeiner Unvermeid

baren Gott, und ſie wird der Gefahr des Zweifels bei er: lichkeit ſein , wozu hier der Verſuch gemacht werden ſoll.

wachendem Denken nicht ausgeſegt werden . Gebet ihr feir Hatdie Religion abſolute Geltung oder nicht?

nen vernunftwidrigen Glauben , und ſie wird nicht mit andern Worten : hat die Religion eine wahrhaftwiſa

im Alter der ſich mächtig regenden Sinnlichkeit in völligen Iſenſchaftliche Repräſentation , d. h . giebteseine T h ev



logie oder nicht iſt die große Frage, aufwelche die ) zu laſſen . Nicht abftracte , erſt noch der Vermittlung

Antwort nicht etwa erſt gegeben werden ſoll, ſondern jeßt bedürftige Gegenfäße haben wir vor uns , nein ! was ver

gegeben iſt, und deren Entſcheidung nicht bloß die Schule, mittelt werden kann und ſoll, das iſt vermittelt , die Ver :

die Wiſſenſchaft angeht, ſondern ebenſo die Kirche und den mittlung ſelbſt iſt jeßt zum Gegenſaße geworden , zum Ge:

Staat. Zunächſt freilich ift nur die Wiſſenſchaft bei der genſaße der Unmittelbarkeit und Gedankenloſigkeit. Zwi:

gegebenen Antrort betheiligt, aber ſchon macht ſich ihr Gin - ſchen dem Denken und der Gebankenloſigkeit aber ſoll doch

fluß in der Kirche, bald muß er auch im Staate, im öffent- wohl nicht wieder vermittelt werden ! Die Einen unſerer

lichen Leben überhaupt fich fühlbar machen. So möge religiöjen Philoſophen und ſpeculativen Frommen alſo wer

denn auch uns zunächſt die wiſſenſchaftliche Seite der Sache, den ſich zurück zum lieben religiöjen Ich wenden , die Anderen

hernach auch ihre übrigen beſchäftigen . vorwärts in das Denfen ſtürzen . Beide, Wiſſenſchaft und

Die Theologie iſt endlich aus der wiſſenſchaftlichen Religion , find endlich deß Ralfafterns müde, und wollen

Encyclopädie geſtrichen , und ihr Object, die Religion, theils ganze Leute. Zu einer von beiden – ein Drittes , vermit:

der Philoſophie, theils der Geſchichte zugetheilt worden . Sie telndes oder verbindendes, giebt es nicht mehr - werden

ſteht den übrigen Wiſſenſchaften nicht mehr als ſelbſtändige fich bald auch, wenn ſie es anders nicht mit Gott und Welt

Wiſſenſchaft gegenüber, ſondern hatſich mit denſelben , diehei- verderben wollen , unſere Theologen , wird namentlich

ligemitden profanen , vermiſcht. Die theologiſcheFacul- auch Strauß ſich entſchiedener, als bis jept geſchehen iſt,

loſophiſcher Facultät und Predigerſeminar, welche es unmög: che er in Beziehung auf Veränderung des Anfango einge

lich lange bei einander aushalten können , deren Trennung nummenen Standpunktes eine Zeit lang hatte aufkommen

aber zugleich die Auflöſung der theologiſchen Facultät fein laſſen , durch die vierte Auflage ſeiner tritiſchen Bearbeitung

wird. Dies Reſultat iſt es , zu welchem die ganze Geſchichte des Lebens Jeju , ſo wie durch ſeine Darſtellung der chrift:

des Verbältniſſes zwiſchen Wiſſenſchaft und Religion , von | lichen Glaubenslehre im Rampfe mit der modernen

der Zeit, da ſich beide gegenüberſtehen , alſo , da die Reli- Wiſſenſchaft nicht bloß niedergeſchlagen , ſondern ſogar

gion der Wiſſenichaft vorangeht , von dem erſten Aufleben in die Hoffnung umgewandelt, daß er noch weiter gehen

des wiſſenſchaftlichen Geiftes an hingedrängt hat. Die und als die Wahrheit ſeiner Anſcht die jeßtnoch befämpfte

Entwidlung jenes Verhältniſſes in der neueſten Zeit fann Teuerbachſche anerkennen werde. Rückwärts odervorwärts !

als Recapitulation der Haupt-Phaſen , welche jenes Ver- Stehen bleiben fann er jeßt, nachdem er ſo weit gegangen ,

hältniß bis dahin durchlaufen hat, betrachtet werden. Nur nichtmehr. Die Widerſprüche, in welche er ſich in ſeiner

daß ſich die verſchiedenen Parteien , welche früher meiſtens Polemik gegen Feuerbach verwidelt, fann er nicht lange un

als philoſophiſche und nichtphiloſophiſche einander gegen bemerkt laſſen . Die Unterſcheidung zwiſchen Form und

überſtanden , jeßt auf den gemeinſchaftlichen Boden der Phi- Inhalt hält er nicht mehr für zureichend zu dem Beweiſe,

loſophie begeben haben . Ja nichtnur bloß im Allgemeinen iſt daß,wenn die Religion gleich von der Philoſophie ſich unter:

der Standpunkt, auf den ſie ſich geſtellt, ein philoſophiſcher, ſcheide, nämlich in Beziehung auf die Forin , ſie gleichwohl

philoſophiſchen Syſtems, in der allerneueſten ſogar der den Inhalt , als Bewußtſein des Abjoluten unter Einen

Standpunkt Einer beſtimmten Seite dieſes Syſtems , derje: | Geſichtspunkt zu ſtellen ſei. Eine ſolche abſtracte Trennung

nigen , welche man als linke zu bezeichnen pflegt. Denn iſt dem Geiſte der neuern Philoſophie zurider, und Hegel?!

offenbar bewegt ſich jeßt das Hauptintereſſe des Streits um Religionsphiloſophie im Widerſpruche mit feiner Logik.

die Differenz von Strauß und Feuerbach. In immer Denn nach dieſer leßtern iſt „, der Inhalt nicht die robe,

engerm Kreiſe alſo begegnen ſich die Parteien , und eben ſondern die formirte Materie; in der höhern Sphäre des

hierin liegt die Bürgſchaft dafür, daß wir das Ende des ſpeculativen Denkens erkennt ſich die Unwahrheit des Unter:

Streites erlebt haben . Die Theologie hat der Phi- ſchiedes von Form und Inhalt, und daß en die reine Form

loſophie, die orthodore Philoſophie der ungläubis | felbft iſt, welche zum Inhalt wird ; ſo daß der Inhalt nichts

gen Philoſophie , wenn nicht durch offenes Bekenntniß , iſt als das Umſchlagen der Form in Inhalt, und die Form

doch durch Stillſchweigen und factiſch das Feld geräumt, nichts als Umſchlagen des Inhalte in Forin . Nur die

und es bleibt nichts zu thun mehr übrig , als die gewöhn - äußere , oberflächlichſte Seite der Form ſei dem Inhalte

lichen , den Siegern obliegenden Pflichten zu erfüllen , näm - gleichgültig , welcher bei einer totalen Verwandlung der

lich die Gefallenen zu begraben , die Stranken und Halbge Form nicht derſelbe bleiben könne.

ſunden entweder ſterben oder geneſen zu laſſen , mit Einem „ Wenn daher Hegel," fährt Strauß weiter fort, „ die

Wort und ohne Bild geſprochen : Die Scheidung der Form der Vorſtellung, in welcher ihm zufolge die Religion

Gegenfäße zu vollenden und ſich vollenden den abſoluten Inhalt hat, ungeſcheut als eine untergeord
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nete , inadäquate bezeichnet: ſo fragt ſich , ob in einer end die Vernunft nur erſt verborgen liegt , noch nicht heraus

lichen Form der Inhalt als abſoluter vorhanden ſein kann, iſt, iſt auch keine vernünftige zu nennen ; nur was ſiewirf:

und nicht vielmehr mit dieſer Form felbſt ein endlicher, der lich , in erplicirter Weiſe iſt , darf als ihr Weſen betrachtet

Idee unangemeſſener wird ? Macht ja doch Hegel ſelbſt den werden . Ja es muß geſagt werden , daß ohne das ftrengſte

Unterſchied geltend , ob die Vernunft in einer Religion er Feſthalten an dieſem Grundſaße weder philoſophiſche noch

plicirt , oder ob ſie nur dunkel und als Grundlage darin hiſtoriſche, kurz feinewiſſenſchaftliche Betrachtung der Dinge

vorhanden ſei - - aber nicht explicirte , nur im Grunde möglich iſt. Denn wenn es doch , wie anerkannt, die Auf

liegende Vernunft , meint er weiterhin ſelbſt, iſt noch keine gabe der Wiſſenſchaft iſt , die Dinge in einer Stufenreibe

wirkliche, und ein in unangemeſſenen Formen verborgener und als Momente in der Entwicklung der Einen Idee zu

ſpeculativer und ſittlicher Inhalt iſt eben auch noch nicht begreifen , ſo iſt vor Allem diejenige Betrachtungóweiſe eine

als ſpeculativer und ſittlicher vorhanden .“ Die Anwendung, unwiſſenſchaftliche zu nennen , welche in einer beſtimmten

welche ſich von dieſen Sägen für das Chriſtenthum ergiebt, | Stufe der Natur oder des Geiſtes nicht ſowohl fie felbft,

iſt klar und von Strauß ſelbſt gegen Hegel geltend gemacht, um deren Begreifen es ſich handelt, als vielmehr eine höbere.

es fragt ſich jeßt nur, ob dieſe Anerkennung ihn nicht noch überhaupt eine andere Stufe zu erkennen ſucht. Wie von

einen Schritt weiter hätte führen ſollen , ob er nicht auf dieſem Standpunkt aus eine befriedigende, ſei es nun phi:

halbem Wege ſtehen geblieben ſei. „ Daß nun, fürs Erſte," | loſophiſche oder hiſtoriſche Anſchauung der Welt möglich

beinerkt Strauß in Beziehung auf die von ihm dargelegte lei , iſt nicht abzuſehen . Allerdings gehen beide , Wifien

Feuerbachſche Anſicht, „ das Gemüth der Boden fei , dem ichaft und Religion , aus demſelben Bewußtſein bervor,

die Religion unmittelbar entſprieße; daß , fürs Zweite, welches ſich von allen vorangehenden Arten des Inſichſeins

dieſer Boden unter Anderem auch mit den ſinnlichen , end durch das Merkmal der Vernünftigkeit unterſcheidet , und

lichen , rein ſubjectiven Wünſchen und Bedürftigkeiten des | in dieſem Sinne läßt fich die Identität von Philoſophie

Menſchen geſchwängert ſei, iſt nicht zu läugnen : aber wer und Religion nicht läugnen , ja dieſe Identität iſt ſchon oft

fann andrerſeits , ohne die Einheit des menſchlichen Lebensmit Unrecht nicht gehörig bedachtworden . Aber den reli:

zu zerreißen , in Abrede ſtellen , daß nicht auch die Vernunft, giöſen Menſchen als ſolchen , als der er doch nur an ſich

die objective Thätigkeit der Intelligenz, ihren Samen in vernünftig iſt, vernünftig, d .h.wirklich vernünftig zu hei:

dieſen Boden ſtreue , daß mithin die aus demſelben auffei- ßen iſt eben ſo verkehrt, als wenn man den ABC : Schü :

mende Religion an beiden Seiten Antheil habe?" Aller: ler für einen Philoſophen anſehen wollte. Denn das

dings, iſt hierauf zu erwiedern, darf das religiöſe Bewußt: Anſich des denfenden Mannes iſt der Knabe ſo gut,

ſein nicht in dem Sinne ein unvernünftiges genanntwerden, als das religiöſe Bewußtſein das Anſich der Vernunft

als ob nie und nimmer Vernunft aus ihm werden fönnte, iſt. So lange man der Religion wirkliche Vernunft zu

denn in dieſem Falle wäre es vom thieriſchen Gefühle nicht ſchreibt, ſo lange läßt ſich die abſolute Vernünftigkeit der

zu trennen , aber daran iſt feſtzuhalten , daß , ſobald der Vernunft ſelbſt nicht feſthalten . Im Grunde und verborgen

auch im religiöſen Bewußtſein niedergelegte vernünftige Sa- liegende Vernunft , eine entfernte Ahnung der Vernunft

men aufhört bloß im Grunde und verborgen zu liegen , ſo kann man der Religion ſchon zugeſtehen , aber keine wirk:

bald er anfängt aufzufrimen , eo ipso auch das religiöſe liche , d . h. eigentlich allein dieſen Namen verdienende

Bewußtſein aufhört religiös zu ſein und in einen Wider: Vernunft. Sonſt nimmt die Egoiftin , welcher man nur

ſpruch mit ſich tritt, welcher nur dadurch gelöſt werden einen Finger bieten wollte, gleich die ganze Hand. Darum

fann , daß entweder das religiöſe Bewußtſein in ſeine alte rein ab, rein ab, bis auf den Boden !

Würde wieder eingeſeßt , d. h. die Vernunft unterdrückt (Schluß folgt.)

wird , oder aber das vernünftige Princip zum herrſchenden ,

alſo das religiöſe zum beſiegten gemachtwird. Was hilft
Bei Otto Wigand iſt zu haben :

88 , fich zum Beweiſe der Vernünftigkeit des religiöſen Bea

wußtſeins auf den in daſſelhe geſtreuten vernünftigen Sa: Das Weſen des Chriſtenthums

men zu berufen , wenn doch kurz vorher zugegeben worden von

iſt, daß „ nicht erplicirte, nur im Grunde liegende Vernunft,“
Ludwig Feuerbach .

d. h. eben der vernünftige Samen , noch keine wirkliche

Vernunft ift. Nur erplicirte, entwickelte Vernunft iſt wirk:
Velinpapier. gr. 8 . Broſchirt 2 /3 Thlt.

liche Vernunft. Eine Stufe des Bewußtſeins , in welcher !

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und þártel in Leipzig .
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Zwei Vota über das Zerwürfniß zwiſchen einmal zu , welche Conſequenzen mit einer ſolchen Art, die

Kirche und Wiſſenſchaft. Dinge aufzufaſſen , verbunden ſind. Wenn der Wunder:

gläubige eine Ahnung hat von der Macht des Geiſtes über
(Schluß.)

die Natur, dann, ſage ich und glaube mit denſelben Grün

Zur Widerlegung des Feuerbachſchen Wunderbegriffs den beweiſen zu können , daß der Hund, der die ihm vorge:

lieſt man Glaubenslehre I. S . 20 u . f. : ,, Jeſus , wie er worfene Speiſe verſchlingt, die Identität des Objectiven und

den Seeſturm bedroht und mit einem Worte ſtillt – Tol Subjectiven ahnt und zu realiſiren ſtrebt. Man ſieht leicht,

die Seele dieſer Wundergeſchichte nur ber eitle Wunſch des auch dieſen Behauptungen läßt ſich eine wahre Seite abge

Menſchen herzens ſein , aus ähnlicher Gefahr ſich ebenſo winnen , aber ſie ſind ſelbſt nicht wabr, ja würden , im

leicht ziehen zu können , und nicht vielmehr das Bewußtſein Ernſte vorgetragen , für baaren Unſinn gelten . Aber in

des Geiſtes von ſeiner Erhabenheit über die Mächte der Na- theologicis nimmtman das nicht ſo genan. Nachdem ſomit

tur? Dieſes freilich in doppelter Hinſicht nicht in reiner, der philoſophiſch -dogmatiſche Theil der Straußſchen Ein :

hüllenloſer Geſtalt : nämlich einmal der Geiſt nicht als rein - wendungen gegen Feuerbach in ſeiner Unhaltbarkeit nachge:

menſchlicher , ſondern als übermenſchliches Weſen ; und wieſen iſt , möge kurz noch die von Strauß nur im Vor:

fürs Andre ſein Uebergreifen über die Natur nicht als mo- übergehen gemachte , aber auch ſonſt oft gehörte Einwen

raliſches oder durch Kunſtfertigkeit vermitteltes , ſondern dung gegen die Vereinbarkeit jener Anſicht mit der Geſchichte

als magiſches vorgeſtellt: aber wer fühlt nicht dennoch die berückſichtigt werden . Dogm . I. S . 22 jagt Strauß :

Ahnung dieſes Bewußtſeins durch , und wen fönnte jene ,,Wie von dieſem Standpunft aus (wonach nämlich die

niedrige Erklärung befriedigen ? “ Dieſe Schlußfrage ſcheint Wahrheit nur bei den Philoſophen zu finden wäre) eine

mir in der Thatwürdiger der Bearbeitung des Philalethus, befriedigende philoſophiſche Geſichtsanſchauung

alé des Originales. Um den eignen Einfall, daß nicht, möglich ſei, iſt nicht abzuſehen .“ Wir fönnten uns hier

wie man erwarten ſollte , die Macht des Geiſtes über die einfach darauf berufen , daß die „ philoſophiſch bewieſene

Natur, ſondern erſt das Bewußtſein dieſer Macht als Ob- Wahrheit durch die Geſchichte unwiderlegbar ſei.“ Allein

ject der dem Wunderglauben zugeſchriebenen Ahnung dar- es iſt billig, daß wir den gemachten Einwurf auf ſein eignes

geſtellt wird , nicht weiter zu verfolgen , ſo beantwortet ſich Gebiet verfolgen , obgleich er in der Weiſe, wie er bis jeßt

die aufgerrorfene Frage kurz und einfach ſo :wer nicht fühlt, aufgetreten iſt , nämlich als unbewieſene Behauptung und

auch keine Ahnung fühlt, das iſt der wiſſenſchaftliche Be Vorausſeßung, auf wiſſenſchaftliche Berückſichtigung eigent

trachter, welcher ſich den Vorwurf niedriger Erklärung in - lich keinen Anſpruch machen fönnte. Einige kurze Gegen

ſofern ſchon gefallen laſſen kann , als ihm darin das Zeug- beverfungen jedoch werden ſchon erlaubt ſein . Worauf

niß ausgeſtellt wird , daß er den Gegenſtand erflärt hat, auch hier Alles ankommt, iſt, daß man an die Stelle allges

wie er iſt, ihn nicht zu etwas Höherem gemacht hat, meiner Phraſen beſtimmte Säge jege. Daß das Chriſten :

als er ſelbſt jein will. Was iſt doch das für eine Macht thum in der Geſchichte die Quelle der größten und wohl.

des Geiftes über die Natur, welcher das religiöſe Bewußt: thätigſten Begebenheiten war, wird Niemand ernſtlich läug.

ſein als Wunderglaube ſich bewußt wird , wenn weder die nen wollen , aber dieje Behauptung iſt eben einer doppelten

Vorſtellung , welche ſich der Wundergläubige vom Geifte, Auslegung fähig. Es fragt ſich nämlich , ob das Chriſten

noch die , welche er ſich von der Art ſeiner Wirkſamkeit ! thum als poſitives, oder als negatives Moment in

macht, die richtige iſt! Eine Sache , welcheman ſich nicht | der Entwiclung des modernen Geiſtes dieſe Bedeutung habe.

richtig, oder gar, wie hier offenbar geſchieht, als ihr Gev on rein negativer Bedeutung freilich war das Chriſten :

gentheil (den menſchlichen Geiſt als übermenſchlichen , ſeine thum nicht, aber ſeine poſitive Bedeutung fällt einzig in

Thätigkeit als unmittelbare) vorſtellt, wird nicht vorgeſtellt die erſten Jahrhunderte ſeines Beſtehens, in diejenige Zeit,

wie ſie iſt, ſie fann alſo gar nicht Gegenſtand der in Frage in welcher es auch allein lebendig und productiv war. Mit

flebenden Vorſtellung genannt werden. Oder man ſehe der römiſchen Herrſchaft aber, im Gegenſaß gegen welche es
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entſtanden war und ſeine poſitive Bedeutung hatte, fiel auch , religiöſen Vorausſegungen aufzugeben , ſind die Gegenſage,

es ſelbſt zuſammen . Als es zu den Germanen , welche der welcheman vergeblich vermitteln zu können glaubt. Deg

Weltgeiſt für die neue Aera zu ſeinen hauptſächlichſten Or: wegen nämlich iſt jeder Vermittlungsverſuch zwiſchen ihnen

ganen außerkoren hatte , kam , war es nichts mehr als ein ein eitles Unterfangen , weil der eine dieſer Gegen

fertiger und todter Inbegriff von Dogmen und Saßungen. fäße die ſchon geſchehene Vermittlung, der

Seine Bedeutung beſtand nun in nichts Anderm , als darin , andere aber das Verharren in der Unmittel

die friſche , aber ungebändigte Kraft deß neuen Geiſtes To barfeit ift. Wie der in der Unmittelbarkeit ftehende

lange im Zaum zu halten und in ſeinen Dienſt zu nehmen , Frommemit vollem Nechte gegen jeden Verſuch, ihn in den

bis dieſelbe in ſich ſelbſt erſtarkt , die Gefahr, ſich zu zer: Vermittlungsproceß hineinziehen zu wollen , proteſtirt, ſo

ſplittern und zu vergeuden , überſtanden hatte und der Geiſt mit noch größerm Rechte der Denfer gegen alle Verſuche,

ſeiner Autonomie bewußt wurde. Der Anfang hiezu ge ihn zur Unmittelbarkeit und Gedankenloſigkeit zurückzufüh

ſchah in der Reformation , die ſeitherige Geſchichte aber als ren . Der Frommewill nicht am gleichen Joche ziehen mit

immer vollkommnere Emancipation des Geiſtes zu begreifen , dem Ungläubigen , und dieſer ſeinerſeits will von dem or

dürfte keine Schwierigkeit mehr bieten . Der Einwurf, daß thodoren , Joch " nichts hören . Der Gegenſaß zwiſchen

doch gerade die chriſtlichen Völfer die Träger der modernen uns und der Kirche iſt ein unverſöhnlicher, wie dies von

Bildung ſeien , dies aber nur in der hohen Bedeutung des den Conſequenten aller Parteien anerkannt und ausgeſpro

Chriſtenthums ſeine Erklärung finde , ſeßt voraus , was dhen iſt. Jeßt iſt die Scheidung der Böcke von den Scha

wohl Niemand beweiſen wird , daß nämlich unſere ſoge- fen , um welche die Frommen aller Zeiten gebetet haben ,

nannten chriſtlichen Völfer chriſtlich wirklich ſind und aber ohne erhört zu werden , nichtmehr bloß ein frommer,

nicht bloß heißen . Dagegen wird wohl ohne Beweis zu : unerhörter Wunſch , ſondern auch die lingläubigen ſtimmen

gegeben werden müſſen , daß, je höher die europäiſche Bil jeßt in das Gebet mit ein und das Gebet der Unglä u

dung ſteigt, deſto mehr das Chriſtenthum in ſeinen wahren bigen , das Wollen des Weltgeiſtes, iſt mächtiger als das

Verehrern zum Bewußtſein kommt, daß es ſich in andere Gebet der Frommen , ihm folgt die Erhörung auf den Fuße

Welttheile flüchten müſſe, wo es eine Maſſe von Individuen , nach . So lange die Denker den Kirchendruck noch erträg:

aber nicht den Weltgeiſt zurück in ſeine Feſſeln bannen wird. lich fanden , hatte ihre Ausſchließung aus der Kirche, welche

Reſultat der nunmehrigen Stellung der Wiſſenſchaft im Bewußtſein der Gläubigen längſt vollzogen worden iſt,

zur Religion für das wiſſenſchaftliche Gebiet iſt ſonach kurz wenig zu bedeuten , denn nur Gine Partei und zwar die,

folgendes : Ausſchließung der Religion aus der Sphäre des wenn ſchon nicht an Zahl, doch an Macht ſchwächere, hatte

abſoluten Geiſtes und Verſebung derſelben , was die philo- auf Scheidung angetragen . Jeßt aber willigt auch die

ſophiſche Betrachtung betrifft , in die Anthropologie, wo andre mit ein und betreibt die Sache ſogar mehr als Man :

ſie als ſich ſelbſt genügendes ſubjectives Bewußtſein ihr chen lieb iſt. Iſt aber nur der Entſchluß ſelbſt nicht über:

Pläßchen einzunehmen hat, was die hiſtoriſche Betrachtung eilt worden - und ein Paar Tauſend Jahre hat der Welt

betrifft , in die allgemeine Weltgeſchichte , wo ſie ſich theils | geiſt Zeit gehabt ihn zu bedenken – ſo kann er auch nicht

d . h . in Beziehung auf eine beſtimmte Zeit als poſitives, ſchnell genug ausgeführt werden . Periculum in mora .

theils und zwar hauptſächlich in Beziehung auf die neuere Darum wollen wenigſtens wir , die wir entſchieden ſind,

Zeit als negatives Moment in der Entwicklung derMenſch nicht zögern und - unſern Auftritt aus der Kir:

heit begreifen laſſen wird. che erklären. Sonſt würden wir den Vorwurf der

Nun gilt es noch, auf die wichtigen Conſequenzen auf- Heuchelei nicht länger von uns abwehren können . Auf

merkjam zu machen , welche das angeführte, zunächſt rein unſrer Seite wird nicht nur das Recht, die Sittlichkeit,

wiſſenſchaftliche Reſultat in Beziehung auf Kirche und die Wiſſenſchaft ſein , ſondern unfern Schritt fann auch die

Staat und das Verhältniß beider in ſich ſchließt. Die Kirche nur willkommen heißen . Aber der Staat, ~ was

Kircheals eine, ein beſtimmtes Glaubensbekenntniß beſigende wird der Staat dazu ſagen ? wird er da , wo er die Sache

und allen einzelnen ihrerMitglieder auferlegende Geſellſchaft der Kirche zu ſeiner eignen macht, da, wo er die Kirche

und die Forderung des Staates , daß jeder Einzelne ſich zu nicht als eine Geſellſchaft neben anderen ebenſo berechtigten

einer beſtimmten Religionsgemeinſchaft halten müſſe, auf Geſellſchaften , ſondern als ſein alter ego anſieht , diejeni

der einen Seite, und die Forderung der modernen Wiſſen - gen , welche ſich von der Kirche losſagen , nicht zugleich als

ſchaft, daß über die Religion hinausgegangen werden müſſe, abtrünnig vom Staate behandeln ? Ja , das wird , das

auf der andern Seite, die Forderung alſo , Verzicht zu lei- muß er thun, oder er muß andrerſeits die Kirche zur blo

ften auf das Denken und ſich an beſtimmte religiöſe Vor Ben Geſellſchaft herabſeßen , d . h . übrigens nur, ſie für das

ausſegungen zu binden , und die Forderung , das Denken erklären , was ſie bereits iſt. Einen Ausweg giebt es hier

zu ſeinem Gott zu machen und alle beſtimmten , namentlich nicht. Was aber wir hiebei zu thun haben , kann keinem



Zweifel unterworfen ſein . Wir müſſen thun , was die , deutet (wir werden unten darauf zurůđkommen ), und die Uus:

abſolute Pflicht, der Wiſſenſchaft und Sittlichfeit zu fol
ſchweifungen der Wólnerſchen Periode ſind ſo ſehr in Jeders

manns Gedächtniß , daß es überflüſſig iſt , hier daran zu ers
gen , uns vorſchreibt, und dann zuwarten , was der Staat innern . Die Phantaſie in unmittelbarer Form iſt ja das Ers

mit der neuen , aber vollkommen zu rechtfertigenden Form ceſſive ſelbſt . Wil man daher die Menſchen wirklich menſch

anfängt. Entweder wird der Staat dem proteſtantiſchen lich haben , ſo lege man ſich nicht auf die Erziehung durch

Grundlage der Glaubens - und Gewiſſensfreiheit treu von
Märchen weder im großen noch im verjüngten Maßſtabe, man

wirke vielmehr auf ihre Intelligenz , als auf ihre Phantaſie ,
ſeinen Bürgern kein beſtimmtes Glaubensbefenntniß , keinen

und bilde ſich nicht ein , daß die Phantaſie , der Glaube , der

Taufichein und dergleichen mehr verlangen , und dann wer: Uberglaube an die mythiſche Vorſtellungsform bürgerliche Jus

den wir Bürger bleiben , ohne Bekenner einer Religion zu genden entwiđele : im Gegentheil , die Phantaſie iſt tranſcens

ſein , oder aber glaubtderStaatdie EriſtenzderKirchemit ſeiner
dent , und das Gemüth , welches auf ihren Fittigen in das

Jenſeits hinüberfliegt , thut ſeine bürgerlichen Pflichten nur
eignen identificiren zu müſſen , und dann iſt Verbannung unſer wider ſeine Neigung , nur weil es muß , und bei aller Ueber :

Loos. Jm legtern Falle fönnte es Dieſem oder Fenem ge Tchwenglichkeit dem kategoriſchen Imperativ ſeines irdiſchen

rathener ſcheinen , ſich zur Kirchenlehre , wenn auch in ſpe Theiles nicht ausweichen kann : was aber die Poeſie betrifft,

culativ-allegoriſcher Geſtalt , zurückzuwenden , aber einem
um die ſich die Freunde der alten Phantaſtik ſo viel Sorge

machen , ſo iſt ja gerade ſie die in der Wirklichkeit gebildete

Solchen ruft die Wiſſenſchaft das Wort Chriſti zu : Wer
und umgekehrt in die Wirklichkeit eingebildete , nicht alſo die

Vater oder Mutter mehr liebt als mich , der robe und darum ins leere Jenſeits verflatternde Phantaſie .

ift mein nichtwerth. Mit der rohen Phantaſie káme uns alſo ſchwerlich etwas Gu :

Hiemit iſt , wie dieſe Jahrbücher neulich gewünſcht ha
tes abhanden ; es iſt Bildung , ſie abzuthun , in welchem Ges

ben , das Verhältniß der ,, Hegeljden und byperbegeljchen / daß die ſúñe Rohbeit der Vorſtellengi und Dentens ſobald aus :
biet ſie ſich immer findet; es hat aber auch gar keine Noth ,

Theologen “ zu Staat und Kirche, zwar nicht mit der ge ſterben ſollte : wenn irgend etwas , ſo iſt ſie unſterblich .

wünſchten Ausführlichkeit, aber ſo beſtimmtund flar alsmög I Die Tendenz des vorliegenden Romans alſo gegen eine

lich dargelegt. Was durch ſich ſelbſt einleuchtet, kann durch
| beſtimmte Uusidhweifung religioſer Phantaſtik iſt zum wenig

ſten ſehr im Intereſſe der bürgerlichen Geſellſchaft und des
viele Worte nicht deutlicher gemacht werden . Worte haben

bumanen Lebens ; und wenn ſich jest auch wirklich alle Welt

wir genug gehört, und wer noch nicht genug gehört hat, dem officiellen Aberglauben ergäbe, daß man den Åberglauben

will nicht hören . Ein Philoſoph. und die Kohlernaivetåt aus Politik beſchůßen múſie , ſo folgte

daraus nichts gegen die Sittlichkeit jener Jendenz. Es wäre

daher immerhin pikant, zu wiſſen , was es mit der Richtigkeit

jener Zeitungsnachricht auf ſich hat.

Eine ganz andere Frage wäre die , ob dieſe Sendenz poes

tiſch und ob ihr Gegenſtand ein glücklicher iſt . Hat die Poeſie
Die Pietiſten . Ein Roman aus dem Leben der

ihre Tendenz in ſich , iſt ihre Anſchauung und ihr ganzer geis
neueſten Zeit von Heribert Rau. 2 Bånde. ſtiger Proceß Selbſtzweck , nun ſo iſt es freilich unpoetiſch ,

Stuttgart 1841 . Safiſde Buchhandlung . einen Zweck außer ihr mit der Poeſie zu verfolgen . Dies trifft

unſern Verfaſſer. Ein Underes iſt es mit dem Gegenſtande,

Wegen ſeines Atheis .nus , berichtete uns vor kurzem die der M u derei; dieſer eignet ſich ſo ſehr zur Darſteuung, wie

Zeitung, ſei dieſer Roman in Würtemberg confiscirt worden . nur irgend einer . Knupft der Roman an die Familie und an

So wcit hat es aber der Verf. in der Negation der bisherigen den Eintritt in dieſelbe durch die Liebe und Ehe an ; ſo nimmt

Religion keineswegs gebracht , er reßt dem Pietismus nur die Muđ er ei das ganze Geſchlechtsverhältniß unmittelbar

,, eine aufgeklärte Vernunftreligion ," dies iſt ſein eigner aus: in den Dienſt ihrer Religion , nicht in negativer , ſondern in

druck , entgegen , und wurde, wenn er wirklich mit einer Son: poſitiver , wenngleich abſtracter Ausübung. Das Mucerthum

fiscation beſtraft oder beehrt worden wåre , dies lediglich den wirft ſidy , mit ſeiner Metaphyſik , der Sitte in den Weg, vers

Nuditåten der Muđerei, denn dieſe Form des Pietismus ſchließt ihre ganze Naturbaſis und dreht das Bewußtſein dars

oder deraccentuirten dualiſtiſchen Religioſitätwird hier dargeſtellt, ůber völlig herum . Dieſe gänzliche und zwar praktiſche Aufs

zu danken haben . Die Nuditäten und Naivetåten der M u derei loſung des gemeinen Bewußtſeins mitten im gemeinen Leben

- ſchiđt es ſich und verlohnt ſich ' s der Mühe ſie darzuſtellen ? I ſelbſt giebt einen tiefen , rein von der Innerlichkeit ausgehens

- Man wird von vornherein Sdeu vor der Sache haben , den Conflict und Riß , der an poetiſchen , vornehmlich tragis

denn ſie vereinigt eine Corruption der Liebe, der Ehe und der (den Motiven für den Roman begreiflicher Weiſe ſo ungemein

Religion , alſo gerade der Gebiete des Geiſtes , die vorzugs reich iſt, daß man ſich in der That wundern muß , warum die

weiſe der Schaß des reinen Herzens ſind. Das Hauptbeden : acten dieſer Erſcheinung nicht längſt ihren Spaßgråber ges

ken gegen eine Darſtellung dieſer Gorruption iſt aber nicht die funden und zu Poeſieen benußt worden ſind. Es wird Nies

geiſtige Berderbniß ſchlechthin , denn wie ſollte irgend eine mand ſagen , man ſolle die Orgien der Muđermyſterien auf

Poeſie ohne Laſter und geiſtige Verwahrloſung das Bahre zur die Bühne bringen , ſo nah ſind wir der Maskenfreiheit athe:

Änſdauung bringen ? es iſt vielmehr die Verwidlung dieſer nienſiſcher Dionyſien noch nicht , eben darum noch nicht , weil

Uusíchweifungen mit den chriſtlichen Mythen , was den Anſtoß Verſtand und Aufklärung , wie ſie das bürgerliche Leben durch

erregt, und es gilt von vornherein für ausgemacht, der Glaube dringen , die Muckerreligion nicht allgemein werden läßt; aber

an dieſe Dichtungen ſei ſehr ernſt zu nehmen und man dürfe darſtellen heißt auch hier nichts anderes, als was es bei den

ihm , obgleich er långſt ſdon ſehr gelitten hat , keinen Ub : Fehltritten und Erceſſen in der Poeſie überhaupt heißt. Die

bruch thun ; dies gábe Vergerniß , führe zum atheismus und Bühnendarſtellung iſt darin natürlich beſchränkter , als die

der Utheismus zur Ruchloſigkeit . Die Muderei iſt nun übrigen Kunſtformen , weil ſie das unmittelbare Leben ſelbſt

aber ſelbſt ein Uergerniß und in einigen Individuen vielleicht giebt und ſich darum nicht gegen die Sitte auflehnen darf,

eine Ruchloſigkeit geweſen ; iſt ſie eine Folge des Unglaubens während die übrigen Kúnſte kein andres Maß, als die Sdóns

oder des Uberglaubens ? Die Kinder der Aufklärung , der heit anerkennen , wie denn z . E . die Production des Nadten

sphiloſophie und des Unglaubens , dieſe Schten Nachkommen unter Umſtänden (don , aber unſern nordiſchen Sitten überall

der Philoſophen des 18 . Jahrhunderts huldigen vielmehr dem zuwider iſt.

Humanismus ; was dieſer Wergerlides hat , dazu bekennen ſie Der Verf. des vorliegenden Romans hat daher zum wes

ſich gern ; was dagegen in unſerer Zeit ruchlos , roh , grau: nigſten in der Wahl des Stoffs einen glücklichen Griff gethan :

ſain denkt und handelt , ſind vielmehr die Kinder des Mittel- er hat ſo viel geſehen , daß in der Form der Muđerei mit

alters , die fanatiſirten Romantiker , von denen die Muđer dem Phantaſieſpiel der Religioſitåt Ernſt gemacht und das

eine übart ſind. Das Verhältniß und die Verwandtſchaft von Betheiligte reell afficirt und inficirt werde. Er gewinnt das

Grauſamkeit , Wolluſt und Religion hat don Novalis ange: | durch einen wirklich ercentriſchen Kreis des Lebens , der ſich
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nun nicht nur wegen ſeiner Iheorie , wie die gewöhnliche Pies | Ben Möglichkeit. Die Muđer ånderten zwar an den Mo

tiſterei und Muſtit, ſondern auch wegen ſeiner Praris erclus then ; aber eben aus ihrem praktiſchen Princip heraus , aus

dirt und objective, reelle Gründe der Unverträglichkeit mit dem ſie den Schatten des heiligen Geiſtes nicht brauchen konn

beutet nun auch der Verf. auf ſeine Weiſe aus. Seltſam je: | wäre es geweſen ſelbſt in dem Fall , daß deren Natur ég er:

dod , daß der Riß , den die Muderei macht , nicht ein wirk: laubt hatte , ihnen die Zeugung des neuen Meſſias zugumu :

liches , ſondern nur ein von den beiderſeitigen Zeltern pro then. Das würde ihren gangen Cultus überflüſſig gemacht,

jectirtes liebesverhältniß trifft , und eben ſo ſeltſam , daß ges alle ihre Vorausſegungen aufgehoben und mit einem Schlage

cade im Uct der Einweihung und in ſeinem ganzen Cultus die ganze Frage nach der fortgeführten Belterloſung wieder

das Weſen der Muckerei völlig mißverſtanden iſt. Der Baron vom Boden der Praris in die Phantaſie und ihr jenſeitiges

Oscar und die Gräfin Gabriele ſind für einander beſtimmt. / unfruchtbares Gebiet zurücverſegt haben . Der Verf. ,,der

Die junge chone Dame wird nun durch eine Geißelung in die Pietiſten “ alſo hat ſich nicht genug unterrichtet weder über

Myſterien eingeweiht und dadurch zugleich in den Augen ihres / die chriſtlichen Mythen und Dogmen , noch über dieſe beſtimmte

Zukünftiaen , der dies im Verborgenen mit anſieht , entweiht. Ertravaganz des Chriſtenthums , die Muđere i. Er mußte

Schon dieſe Form der Einweihung beweiſt , daß der Verf. / ſich in die Mitte des Phänomens ſtellen und von dort aus

das sphänomen der Muđerei nicht gehörig kennt. Eine ſo den Bruch mit Familie , Staat , Sitte und Geſek berbeifüb

unfrudtbare Uſkefe , wie die ohnehin katholiſche Geißelung, | ren . Statt deſſen betrachtet er nur die Sache, wie er ſie

weihung , deren verſchiedene Grade als praktiſche Abhärtungen | Ueberfluthung der Litteratur durch die hohle Manier des pie :

gegen die Concupiſcenz , in Berührungen , Kúſien und endlich | tiếmus nicht fehlen kann , mande Züge des Bildes richtig

dem berühmten Seraphinenkuß doch ſchon durd . Gerücht bes trifft, ſo hat er doch einem etwanigen Nachfolger , der grunda

kannt geworden und recht dazu geeignet ſind , einen Liebhaber lider unterrichtet an die Arbeit geht , gewiß nichts vorweg

Bopficheu zu machen , die alſo gewiß aus bloßer Unkunde durch / genommen . Ein Zeiden ſeiner tendentiöſen und außerlichen

die Geißelung verdrängt worden ſind - eben ſo ſebr verirrt Uuffaſſung iſt die Ueberſchrift des legten Capitels — faſt ſollte

ſich der Verf. bei der Zeugung des Meſſias , die er ſeltſamer man 's für einen Scherz halten — ,, Folgen des Pietismus."

Weiſe nicht als Uebung der Eingeweihten , als die große aſtc : Freilich iſt jede Zuflöſung der ſubſtantiellen Machte des ſitt:

tiſche aufgabe der neuen Gemeinde der Heiligen behandelt, liden Geiſtes und vor allem eine ſo fundamentale , wie ſie

ſondern von einem Nichteingeweihten , der ſich für den Engel aus den religiöſen Ertravaganzen hervorgeht , eine ſehr ernſt:

Gabriel ausgiebt und auch dafür anerkannt wird , vollziehen hafte Sade, ein Zuſtand der Dual , aus dem ſich nur muh:

läßt. Dies verráth eine gründliche Unbekanntſchaft ſowohl ſam die Harmonie wieder herſtellt , oft nur durch den Unter:

mit dem Weſen der Muckerei, als mit der chriſtlichen M1): gang der Betheiligten , die in dieſe Auflöſung verwickelt wur:

thologie , auf welcher ſie fußt. Nicht die Engel , ſondern die den , aber ſolche Uuflöſungen , gleichviel ob pietiſtiſche oder

geheiligten und darum der Concupiſcenz entäußerten Menſchen nidtpietiſtiſche Ausſchweifungen , ſind von dem Dichter nicht

foúen den Meſſias zeugen . Das Muſterium der Zeugung und als Folgen und Warnungen zu faſſen , ſie ſind die Sache ſelbſt

die Heiligung dieſer ſinnliden Ihat, ſo daß aus dem Súnd : | und ihre Entwidlung im Bewußtſein iſt eben ſo tragiſch , als

lidhen das Unjúndliche hervorgeben könne , die Schwierigkeit ihr Ausgang. Es kommt nur auf die Darſtellung der Sons

dieſer Aufgabe und darum die Anſtrengung der ganzen Ge: flicte an .

meinde für dieſen Zweck - das iſt der Widerſpruch , den die Wie aber die Philoſophie gegen ſolche Phänomene nicht

Mudere i ſich vorſtellte und an deſſen praktiſcher Löſung ſie predigend und warnend auftritt - was ſicherlich umſonſt wäre ,

mit ertremer Vera & tung der bürgerlichen Sittlichkeit arbeitete. - jondern ſie zu begreifen und aus ihrem wahren Grunde ab :

Iheoretiſch iſt bekanntlich dieſer Widerſpruch nicht von ihrer zuleiten ſucht ; ſo richtet ſich eine wohlverſtandene Dichtung

Erfindung , er iſt vielmehr ein Product der ungebildeten Re: auch nicht gegen die geiſtigen Ertravaganzen , die ſie durſtellt

flerion des chriſtlichen Geiſtes der erſten Jahrhunderte und und ausbeutet , im Segentheil , ſie ſucht ſie in ihrem Kerne

ſchreibt ſich her aus der phantaſtiſchen Auffaſſung , welche die zu ergreifen und läßt ſie nach ihrer Natur wirken , aus keiner

Geburt eines neuen Geiſtes nicht im Geiſt und in der Bewe: andern Abſicht, als um die innerſte Wahrheit zur evidenteſten

gung der hiſtoriſchen Vernunft , ſondern in der natürlidon unſdauung zu bringen - man denke an die liebe in Romeo

Geburt anſchauen will. Die natürliche, ſinnliche Zeugung jou und Julie , an die Eiferſucht im Othello . Die Moral zieht,

daher beim Meſſias keine Sache der Natur und der Sinnlid wer Luſt hat , der Poet aber hat keine Ruſt und keinen Bes

keit , ſondern des Geiſtes und des Ueberſinnlichen noch in an : ruf dazu .

derer Art , als dies der empiriſde Menſch darſiellt , ſein . Es So unreif nach allem bisher Bemerkten der Roman ,

ten dichteriſch formirtwurde , und zu welchen ferneren Incon - es doch wohl ſein , daß er ſchon wegen des Gegenſtandes viel

venienzen jene erſte trúbe Phantaſie führte, weil man ſie für geleſen wurde, und die Pietiſten , die gerne im Irúben fiſden ,

baaren , bittern , proſaiſchen Ernſt, d . h . für eine metaphyſiſche und ſolde Conſequenzen , wie die Mucerei, verläugnen , bitter

Enthüllung nahm . Die Vernunft , die Wiſſenſchaft und der árgerte , und wer ſollte das nicht wünſchen ? Iſt es doch bil :

ganze Zeitgeiſt láßt die Sache jegt fallen ; die Muderei da : lig , daß ſie zu den Süßigkeiten ihrer jegigen hohen Gage auch

gegen ließ Wiſſenſchaft und Vernunft fallen, nahm die Incar: einigen Wermuth genießen . Bitterer wurde die Doſis freilid

nationsdichtung beim Wort, folgerte aus ihr , modificirte ſie werden , wenn die Ritter des Jages in allen ihren Nuancen

und madyte den Unſpruch, die Vorſtellung nun auch wirklich gefaßt und beſſer getroffen waren ; und es wäre wohlmöglich ,

darzuſtellen , die unſdauung ins Leben , die Ihcorie in die dahin zu wirken , daß dies in Zukunft geldieht , theils durch

Praris zu überſeben und jenes Jenſeits der Phantaſie , was hiſtoriſche und actenmåßige Auskunft, theils durch Aufklärung

nur irgend einmal geſchehen ſein ſou , zur Wirklichkeit des über den Begriff. Der Zuſammenhang des Pietismus , der

Diefſeits zu erheben . Was ſollten dabei und ivas konnten oa: Myſtit und der Muđerei iſt übrigens auch außerdem , daß er

bei die Engel thun ? Zumal da die Engel geſchlechtlos und an den Subjecten als Entwicklung beobachtet werden kann ,

eben darum To langweilig ſind , wie ſie ſind . Es iſt deswegen theoretiſch booſt intereſſant.

auch dieſen luftigen Abſtractionen überall nur das Zuſehen ,

das Dreinſdauen aus dem blauen simmel, die tonende Bota

ſchaft , der Chor bei den Vorfallen und alſo höchſtens das

Singen und Muſiciren vorbehalten worden , und wenn ſie krie :

geriſch gedacht werden mit Flammenſchwertern , wie der Blin ,

To bleibt es doch auch in dieſer Beziehung meiſt bei der blo :

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher
Qus

Bonn:

für

6 et:

acht Wiffenfchaft und Kunſt.
lage

ieder

tiges

Về 10. 13 . Ianuar. 1842.M

über

A
S

.

Ueber den Mariencultus. 1 ben abſpenſtig machte. In der marianiſchen Legenden :

Die glorie der heiligen funafrau Maria. jammlung von Rho und Bovius (11 . Abth . 5 . B . 31 Er.)

Legenden und Gedichte nach ſpaniſchen , italieni
heißtMaria daher ausdrücklich ,die MutterderSchön

fchen , lateiniſchen und deutſchen Relationen und
heit.“ Und die Kirche bezog die Lobſprüche, die im hohen

Originalpoeſien durch Eufebius Emmeran .
Liede Salomonis der Bräutigam ſeiner Braut ertheilt , auf

die heilige Jungfrau , ſo z. B . den Vers : Du biſt aller

Eine Sammlung von marianiſchen Gedichten und Le dings ſchöne, meine Freundin , und iſt kein Flecken an Dir .

genden in der lieblichften , vollendetſten poetiſchen Form . Tota pulchra es , amica mea , formosa mea , columba

Aber was iſt ihre Tendenz ? Eine phanero - oder fryptofa- mea. Nun iſt aber ein weſentliches Attribut der weib

tholiſche ? Oder eine fromme, eine chriſtliche überhaupt? | lichen Schönheit, wie männiglich bekannt, ein ,, Ichneewei

Nein , eine rein äſthetiſche , eine rein poetiſche Tendenz. Ber Buſen " . „ Wie ſchön ſind deine Brüfte, meine Schwe:

Aber läßt fich nicht mit der poetiſchen Tendenz unbeſchadet fter , liebe Braut!" heißt es im Hohenlied Cap . 4 , V . 10 .

ihrer Freiheit und Selbſtgenugſamkeit dennoch ein didakti Kein Wunder alſo,wenn auch im Cultus Mariä der Buſen

ſcher oder praktiſcher Zweck verknüpfen ? Warum nicht? eine beſonders hervortretende Rolle ſpielt. So heißt es in

wenn nur anders dieſer Zweck nicht beſonders für ſich her: Ranbeck's Calendarium annale Benedict. überſekt von

vortritt, wenn er unmittelbar mit der freien poetiſchen Ten Vierholz 3 . Th. S . 1731 wörtlich vom heiligen Bernhard :

denz in Gins zuſammenfält. Was will nun aber Euſebius ,, In Verehrung der allerſeligſten jungfräulichen Mutter

Gmmeran mit dieſem ſchönen Blumenſtrauß ſeiner maria | hat er es , wenigſtens zu ſeiner Zeit, Allen bevor gethan .

niſchen Gedichte und Legenden uns ſagen ? Nichts anderes Es iſt aber der Gegengunft Mariä nicht klein geweſen , in

und Geringeres, als daß die heilige Jungfrau Maria , die dem ſie ihm zum öftern ihre mütterlicheGnadenbruſt gezeigt

Mutter Gottes , die einzig göttliche und poſitive, d. 5 . und von dero jungfräulichen Milch hat koſten laſſen."

die einzig verehrungs - und liebenswürdige, die einzig Daſſelbe füße Glück widerfuhr dem heiligen Fulbert. Ecce

poetiſche Geſtalt des Chriſtenthums iſt; denn Maria repente coelo spectabilis Virgo dulcissimum uber digito

iſt die Göttin der Schönheit , die Göttin der Liebe, die preniit atque morbo fatiscentem Fulbertum rorante arcua

Göttin der Menſchlichkeit, die Göttin der Natur , die Göt tim lactis nectare suavissime recreat. (Olorie, Anm .

tin der Freiheit von Dogmen . S . 164.) 6 . Emeran hat dieſe Legende in Verſe geſeßt

Die Göttin der Schönheit. S . 100 . Siehe auch Nr. IX , mo Maria einem franken

Was ſuchet ihr ? Wofern Canonicus ,,den himmelreinen Buſenſchnee barreicht. In

Ein Haupt von weichem Golde reich umlodt, Italien bildete ſich ſogar im Jahr 1742 eine eignezahlreiche

Ein lichtgeborner, ſchöner Augenſtern
Secte von Mammillaren , Buſengeiſtern auf Veranlaſſung

Euch alſo ſehr verleitet und verlodt,
einer Tattimammillari betitelten Schrift des Jeſuiten Benzi.

Wo ſtrahlen auch dergleichen Herrlichkeiten.

In ſo vollkommen göttlich achter Schau , ( S . Bucher Alerneueſter Ieſuit. Eulenſpiegel S . 480.)

Wie bei der hohen Frau, Vor Allem gehört aber auch zur weiblichen Schönheit

Der himmliſchen , der hochgebenedeiten . ein ſchönes Haar. Natürlich konnte alſo dieſes der Maria ,

(Spaniſch.) S .78. | als dem Ideale weiblicher Schönheit, nicht fehlen . Und ſo

Wie biſt du reich an Liebreiz , war denn auch wirklich das ſchöne Haar Mariä ein Gegen

Ganz Seligkeit, ganz Schöne, ſtand der religiöſen Verehrung. So hatten die Jeſuiten

Ganz Şimmel und ganz Licht!
in München eine beſondere Andacht zu den heili.

Ein nie gefühltes Feuer

gen Haaren Mariä *) und beſangen ſie in folgenden er:
Durchſtromt Gebein und äder . S . 50 .

So ſpricht ein Maure, den feine Belebruna feine Drobunal ") Wir haben uns hier nur auf einige und zwar eroteriſde

Schonheiten des weiblichen Körpers beſchränkt; natürlich

der Cleriſei, den nur die Schönheit der Maria ſeinem Glau kamen aber auch die eſoteriſchen im Mariencultus zur
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baulichen und geſchmackvollen Verſen , die uns glücklicher , ihr darum eine Chasteté pénétrative zu , d . 6. wie es ein

Weiſe die Geſchichte aufbewahrt: loſer Vogel erponirt, eine nicht nur immanente, ſondern

auch transeunte , gleichſam anſteckende Reuſchheit. Aber
Doch Maria deine Loden

Mich zu deiner Lieb anloden ,
gleichwohl iſt ſie doch der Gegenſtand einer förmlichen Lieb :

Schönſte Jungfrau deine Strehnen ſchaft. Der eben genannte Pater Ioſeph Pemble -- wei:

Pfleg idy allzeit anzuflehnen . land , ſagte ich , ich muß mich aber corrigiren , auch jekt

Steb uns bei in all Gefahren ,
noch der wenigſtens unſichtbare Apollo und Präſes der

Deck uns zu mit deinen Haaren , marianiſchen Congregatio Litteratorum zu München -

Führe uns an deinen Loden der Pater Pemble giebt verſchiedene Arten an , wie man der

In die Stadt, wo all frohloden . heiligen Jungfrau die Cour machen ſoll. Darunter fom
(Buch er. Die Jeſuiten in Baiern . I. B . S . 88.)

men z. B . folgende vor: 1) ,,Den Namen Mariä füf=

Man erlaube inir bei dieſer Gelegenheit eine höchſt in :
tereſſante Conjectur. Der Pater 3. Pemble , weiland | 2 ) „ Der Jungfrau Maria ſagen , daß man ges

Präſes der lateiniſchen Congregation zu München , nennt neigtwäre, ihr ſeinen Plaç i in Himmel ein :

in ſeiner Anno 1760 berausgegebenen Pietas quotidiana zuräumen , wenn ſie nicht ſchon einen eignen

die Maria die Rellnerin der ganzen heiligen Dreifaltig : 1 bätte.“ O wie galant ! 3 ) „ Defters gegen den

Feit : Maria est cellaria totius Trinitatis . Warum eine şim mel bliden , um Maria zu ſehen , ja deg:

Kellnerin ? Offenbar, wenigſtens nach meiner Vermuthung, wegen früher oder auf der Stelle zu fterben

nurwegen ihrer körperlichen Schönheit, denn bekanntlich
wünſchen.“ O wie ſchmachtend ! 4 ) , Keinen Apfel

zeichnen ſich die baieriſchen , beſonders münchner Rellnerin : ellen , weil Maria von der Schuld des Apfels

nen durch ihre Schönheit aus. Mache man deswegen dem eſſens frei geblieben.“ O wie abgeſchmadt! Aber

Pater Pemble nicht den Vorwurf der Gemeinheit und Friz
Amare et Sapere vix Deo competit. O Pemble! O

volität. Wenn ein Raphael ſeine Geliebte zum Vorbilde
Pemble ! Wie hat sich die Maria um dein Bischen Ver

ſeiner Madonna wählte, jo kann man es gewiß einem baie
ſtand gebracht! Doch Pemble bei Seite ! — zwiſchen der

richen Fejuiten nicht veraraen , wenn er in einer münduer | religiöjen und wirklichen Weiberliebe laßt fich fein reeller

Kellnerin das Modell der Jungfrau Maria erblickt und
linterſchied aufzeigen . Die himmliſche Jungfrau hat natür:

verehrt.
lich zwar ſchönere Augen undHaare als die irdiſchen Jung

Maria iſt die Göttin der Liebe - eine noth frauen ; aber ihre Augen ſind doch immerhin jungfräuliche

Trendige Folge ihrer Schönheit,denn beide ſind unzertrennlich .
Augen , ihre Haare inimerhin Haare. Es iſt daher durch:

auß nicht einzuſehen , warum die ſchönen Augen der Jung
Ich habe mir erleſen

frau Maria einen andern , wenigſtens einen weſentlich an
Ein Lieb ſo zart, ein Licb ſo fein ;

Hochadelig von Weſen , dern Eindruck auf und machen ſollten , als die ſchönen Au

Hochfürſtlich iſt die Iraute mein ; gen einer irdiſchen Jungfrau. Und wenn wir auch allen :

Von allem Şarm iſt meine Bruſt geneſen falls den Liebesblicken der Maria noch beſondere Präroga

Seit ich belacht von ihrer Hulden Schein .
tive zugeſtehen wollen , ſo müſſen wir doch dies ſchlechter:

D Gott wie kann fie grüßen dings verneinen von den heißen Küſſen , die ſie ihren Lieb

2u6 minniglichem Roſenmund ! habern auf Stirn und Lippen drückt. S . z. Nr. XII und

Wie kann ſie Blicke ſchicken
XXI. Kuß iſt Ruß. Der Ruß von irdiſchen Lippen iſt ein

Bis in der Seele tiefſten Grund !
himmliſcher , aber der Ruß von himmliſchen Lippen ein

Wie ſollte dem noch eine Ihráne fließen ,

Dem dieſe Grüße, dieſe Blide kund.
irdiſcher Genuß. Die Blicke ſind die immateriellſten , ſub

(Altdeutſch .) S . 148 . | tilften , unbeſtimmteſten Liebeserklärungen ; ſie laſſen uns

in der Pein des Zweifels ſtecken , ob wirkliche Liebe oder

Zwar ſoll die Schönheit der himmliſchen Jungfrau | nur eine fallacia optica vorhanden iſt ; aber unter dem

feine unfeufchen , d. 6. verliebten Gedanken erwecken . Puchri- Drucke der Lippen , ach ! da hört alles Räſonniren , Diſtin :

tudo B . Virgiois , ſagt z. B . der 1 . Thomas, intuentes guiren und Platoniſiren auf, da entzündet ſich das Feuer

ad castitatem excitabat. Ein franzöſiſcher Cartheuſer ſchrieb 1 des indiscreten Senſualismus. Der Blick iſt die durch

die Cenſur des Anſtandes, des Zweifels , der Rückſicht ge

Sprache. Die miraculoſe Empfängniß und Geburt –

Materien , worin die Maria wenigſtens für den Verſtand
bundene oder beſchränkte Liebe ; aber der Kuß iſt die Preß

keineswegs die rosa sine spida war – gaben hiezu die freiheit der Liebe, die erſt die Wahrheit ungeſchmälert

Initiative. Auch gab es , wie an die einzelnen Körper :

theile Chriſti, ſo an die einzelnen Körpertheile ans Licht bringt. Alſo , wenn die h. Jungfrau fich ein :

der Maria gerichtete Gebete . mal ſo weit herabläßt, daß fie füßt, ſo kann ſie nicht mehr
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läugnen , daß nie liebt, wirklich liebt, liebt wie ein irdiſches , die Freiheit wohnt, nur auf Bergen , nur in der friſchen

Weib . | freien Natur, gedeiht die Blume der holden Jungfrau. Pu

Maria iſt die Göttin der Dogmenfreiheit gite ad montes Luc. 21 , ſchreibt ein Benedictiner. Cur

- eine nothwendige Folge der Preßfreiheit. Um ad montes ? quia in montanis habitat Maria , Mater gra

felig zu werden , braucht man nichts weiter zu wiſſen und | tiae , Mater misericordiae , nubes rore plena , pluviis

zu ſagen - - fo liberal ift Maria - - als nur das Ave gravida . Maria erſcheint alſo hier – auch in mehreren

oder Salve Maria. Ein Gruß alſo , dem Holden Weibe Sagen - - als einewahre Regenmutter - als eine Maria

dargebracht, hat für alle Zeit und Ewigkeit mehr oder doch pluvia , ähnlich dem Jupiter pluvius des Heidenthums.

eben ſo viel Gewicht und Kraft , als die geſammte chriſt | Maria iſt die Göttin derMenſchlichkeit

liche Dogmatif. So war einmal in Spanien ein Clericus, der liebenswürdigſten Menſchlichkeit , der Alles ohne Un

dem weiter gar nichts in den Kopf einging , als : terſchied , ohne Bedenken , ohne Vermittlung vergebenden

Das Salva sancta parens , Nachſicht und Milde, - die allgemeine, die albarmher:

Das ſang er unbeldwert, zige Mutter.

Nur in Mariens Preiſe
O haltet an Marien feſt !

Stark, munter und gelehrt. Arm iſt allein , wer ſie verläßt ;

Der orthodore Epiſcopus forbert darob erzärnt den
Und was ihr auch für Schuld verübt,

Und wie ihr auch den Herrn betrübt,
einfältigen Prieſter vor ſein Gericht. Aber dieſer wendet

Sein noch ſo dräuend Strafgericht,

ſich in ſeiner Noth an Maria - und Maria , ſtets dienft Schirmt jene nur , es ſchmettert nicht. (Nr. VI.)

fertig und hilfreich gegen die Fhrigen , tritt alſogleich vor
D Roſe du alleine

den Epiſcopus hin und hält ihm eine derbe Strafpredigt: Die ohne Dorn,

Ihr haltet es für arge licht ohne Gluth ,

Strafwerthe Kellerei , In deſſen hellem Scheine

Daß man in Kirchen ſinge Wir unſre Geiſter wohlgemuth

Nur meine Melodei ? und ohne Bange ſonnen

Sogleich von aller Sorge Du aller bulb ein Bronnen ,

Macht den Erſchređten frei. S . 56 . Du alles Heils ein Born ! (Nr. XXXIX .)

Ja es iſt nicht einmal nöthig, die heilige Dreifaltigkeit
Maria iſt zwar für fich ſelbſt die Reuſche ; aber nuu

zu kennen und verehren . Wer nur Sie , die Einzige, ja nur derleicht vergiebt ſie doch Andern die Sünden gegen die

ihren Namen kennt, weiß genug , weiß Alles , was zu ſei
Reuſchheit. Unter den Geboten , die ſie einer ihrer Dienerin :

ner Seligkeit noth thur. S . z. B . Nr. VI. *)
nen , die ſich um ihre Gunſt beſonders bewerben wollte,

Maria iſt die Göttin der Natur. - - Unter ih - aieft. findet sich fein
giebt, findet ſich kein Reuſchheitsgebot. Nur Mildthätig

ren Tritten ſproſſen Blumen hervor (Nr. XXXIII.), Thiere Feit . Demuth'. De
keit , Demuth , Verſöhnlichkeit gebietet ſie (Nr. XV.). Ja

knieen vor ihrem Bilde und beten es an , Bäume und Stau - für eine Kloſterküfterin , die aus Weltluft ihrem Kloſter

den tragen eß wie ihre eigne Frucht auf ihren Zweigen ,
entſprungen , functionirte die gutmüthige Maria ſelbſt ſo

Teiche ſpiegeln es in ihren Fluthen ab, Fiſche tragen eß lange,bis die Verirrte das Leben im ,,ſündentrunkenen Welt:

aus dem Meere empor, geflügelte Anreiſen kommen alljähr:
gebiet" herzlich ſatt hatte und nun , weil geiſtig und leib

lich üher das Meer , um auf ihrem Altar zu ſterben (Nr. I.).
lich aufs Erbärmlichſte heruntergekommen , wieder fähig

Was aber aufs Schönſte die nicht theos, ſondern geo- und hereit war, in den Stand einer Betſchmefter einzutreten .

logiſche Natur und Sinnegart ber Maria darſtellt und

beweiſt , das iſt -- wahrlich ein herrlicher Zug – ihre
So handelt unſre Königin

Un einer armen Sünderin ;

Vorliebe für Berge und Anhöhen. Oft brachte
Solch eine Langmuth und Geduld

man von den Bergen herab daſelbſt gefundene wunderbare Erprobte ſie an dieſer Schuld ;

Marienbilder ins platte land und in Städte , um ihr hier Solch eine Demuth übte ſie

Kirchen zu erbauen ; aber plößlich waren ſie verſchwunden
und kein Verzug betrübte ſie ,

und man fand ſie wieder auf den alten Pläßen : nur wo
Mit ſolch erhabner Liebe Shau

Labt einzig unſre liebe Frau. S . 26 .

1 91

•) und ſelbſt der Name Maria darf bis auf den Anfangs Maria iſt mit einem Dorte das Bild der Weib
buchſtaben dahin fahren . Das bloße M ſchon beſiegt | lichfeit der Kultua per Funafrau Maria der Cultus

die Pforten der Hölle. ,,Eine Pfarrköchin ſchwört Jeſum

und die Maria ab. Doch behält ſie vom Namen Maria des Weibes , der Cultus der Frauenliebe.

das M , und der Teufel , mit dem ſie etliche Iahre in der

Welt herum hurte , konnte nicht über ſie Meiſter werden.“
„ Das ewig Weibliche

(Bucher II. Bd. S . 495.) Zieht uns hinan ." Goethe.

Doche
r

Pfarre
öching

,Ichon being to



Wollte nur der Himmel, daß ſich mit dieſem Bilde | lebte ein Sodalis in einer Stadt und er fannte ſeine zwei

keine andern Eindrüde verknüpften , als die ſchönen , welche Baſen nicht einmal von Angeſicht.“ „ Titus hateinen Bund

die Maria des E. Emmeran auf und macht! Wer ſollte mit ſeinen Augen gemacht und verlobt, dieſelben gar nim

ſich nicht erfreuen an einem reinen , vollendeten Bilde der mer zu eröffnen . Nun geſchah es öfter , daß er in eine

Weiblichkeit , finde er es auch wo er es wolle ? Aber leider ! | Lache fiel oder da und dort anſtieß , wie denn der Teufel

hat hier unter dem wechſelnden Monde Alles ſeine Lichts ſelbſt Manchen an ihn anrennen ließ, daß er über und über

und Schattenſeite . Und E. Emmeran hat uns in ſeiner purzelte und eine Beule am Ropfe davon trug. Aber alle

poetiſchen Begeiſterung nur einſeitig die Maria darge- dieſe Schmerzen hat er ſeiner Braut Maria aufgeopfert.“

ſtellt . Die Gerechtigkeit und Wahrheit erfordern , auch ihre (Die Jeſuiten in Baiern vor und nach ihrer Aufhebung ,

Schattenſeite zu zeigen . Maria iſt nämlich keineswegs, von Bucher I. B . S . 111 — 118.). Wahrlich man braucht

wie uns der Verf., freilich nur indirect, inſinuiren will, eine nur an die Jeſuiten und marianiſchen Congregationen

chriftliche Venus , wenn ſie gleich , namentlich im Volks- Baierns zu denken , um von aller poetiſchen Begeiſterung

glauben , Manches mit der heidniſchen Venus gemein ha- für den Mariencultus für immer radicaliter curirt zu wer :

ben mag , wie z. B .dies , daß ſie aus dem Meere herauf den . Oder ſollten die unfläthigen , obſcönen und zugleich

fteigt , daß unter ihren Tritten Blumen emporſproſſen - lächerlichen Mortificationsmittel des baieriſchen Jeſuitismus

Maria ift weſentlich eine negative , naturwidrige Ges nicht der Mutter Gottes ſelbſt Schuld gegeben werden kön

ftalt , nichts Anderes als die naturwidrige katholiſche Ca- nen ? — Qualis rex , talis grex. Gin äſthetiſcher Cultus

ftität als eine Perſon. Sie heißt darum ausdrücklich die hat nothwendig eine äſthetiſche, ein unäſthetiſcher nothwen :

Magistra Virginitatis oder Castitatis , und der Maria die dig eine unäſthetiſche Geſtalt zur Vorausſepung. Das

nen , ſich weihen , ſich vermählen , heißt nichts Anderes als widernatürliche Dogma, daß die Abftinenz von einer noth:

fich , zwar nicht leiblich , was die Kirche ſtreng verbot, wendigen phyſiologiſchen Function eine Tugend , ja eine

aber geiſtig caftriren , ſich entmannen. Aber zwi: erquiſite, wahrhaft himmliſche Tugend ſei, hat nothwendig

ſchen der geiſtigen und leiblichen Caſtration iſt kein weſent eine widernatürliche, d . h . abgeſchmackte , unäſthetiſche

licher Unterſchied . Die phyſiologiſche Function iſt die Praris im Gefolge, die Abſtinenz von nothwendigen , in den

Seele eines Organg. Jene nehmen , heißt dieſe nehmen . tiefſten Tiefen der Natur begründeten Bedürfniſſen iſt per se

Wenn es alſo erlaubt, ja löblich , chriftlich iſt, einem Or- eine Albernheit. Die Folgen eines albernen Princips –

gane ſeine Function, ſeine Seele zu nehmen , ſo ſoll es nicht was können ſie anders als alberne ſein ? Wer die Natur,

erlaubt ſein , dieſes Organes Leichnam , eine Griſtenz, die giebt die Vernunft auf. Daß du die Natur tödteſt , iſt Ge

keine Griſtenzmehr iſt, zu nehmen . O ihr Hypofriten ! Aber rep, iſt nothwendig ; wie du ſie tödteſt, das iſt deine Sache,

ſo war es von jeher, ſo iſt es noch heute. Die Seele bir oder das iſt gleichgültig — gleichgültig , ob du dich mit bloßem

Andern zur Ehre Gottes foltern und zu Todemartern , das hat Körper im Schnee wälzeſt, oder einen aus Brennneſſeln und

nichts auf fich, denn es fällt nicht in dieSinne, es ſcheint Roſendörnern geflochtenen Bußgürtel anhaft, oder gar wie

nicht ſo zu ſein , wie es wirklich iſt; aber nur kein Blut die heilige Mutter Paſſidea von Siena wie eine Fledermaus

darf fließen ; denn da hat der Schein ein Ende ; die blutige im Schornſteine dich aufhängſt, um durch dieſen verkehr

That ſpricht zu laut, als daß der Hypokrit ſie läugnen ten asketiſchen Hang dich ins himmliſche Jenſeits hinüber :

könnte. Mit dem Gedanken an die Maria iſt daher unzer- / zuſchwingen .

trennlich verbunden der Gedanke oder die Erinnerung an (Schluß folgt.)

alle jene midernatürlichen , widerwärtigen , abſcheulichen

und zugleich abgeſchinacten Mittel der Selbſtentman :

nung, welche die Prieſter und Diener derſelben anwand
· Piſion

ten , um ihrem himmliſchen Vorbilde nachzukommen . Zu
úber

London hat ſich Urſus mit ſeinen Nägeln das Geſicht zer :

riſſen , damit ſich ſeine ſchöne Geſtalt verlieren und er Nie
Beendigung des Streites wegen der vom Papſte ab

mand zur Liebe reizen möchte. „ In Ingolſtadt þat Cajus
hångigen katholiſchen Biſchöfe und über allmåligen

feine Hand ſo lange auf Kohlen gebraten , bis die unfeuſche
Uebergang zu einer allgemeinen chriſtlichen Kirche.

Brunft in ſeinem Herzen nachließ.“ „ Nichts iſt nüglicher,
Von

ſagt der Pater Lechner, als dieMortification an den Augen ,
Fr. A . H .

um die Reuſchheit zu erhalten .“ „ Innerhalb neun Jahren gr. 8. 1842. Broſchirt. 12 Ngr.

Søerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

Wiffenfchaft und Kunft.

N° 11. 14 . Januar. 1842.

Ueber den Mariencultus. sman doch ja nicht, daß die Veſta die Conſervation ihrer

Jungferichaft nur einem Gjel verdankt. Die keuſche Jung
(Schluß.)

frau war, des ſüßen Weines voll, eingeſchlummert ; dieſen

Und wenn einmal ein nothwendiger , weſentlicher Na- günſtigen Augenblick wollte Priap benußen , um ſie ihres

turtrieb negirt wird, ſo iſt durchaus kein Grund vorhan- jungfräulichen Schmuckes zu berauben ; aber in demſelben

den , warum nicht auch andere Bedürfniſſe und Triebe auf Moment fing unglücklicher Weiſe der vorlaute Eſel Silen ’s

eine eben ſo widerſinnige und widernatürliche Weiſe bez ! furchtbar zu ſchreien an - und Veſta erwachte. Welch

ſchränkt und unterdrüdtwerden ſollen . Wenn daher Mön- ein Unterſchied alſo zwiſchen der heidniſchen und chriſtlichen

che , um den natürlichen Abſcheu des Menſchen ror allem Jungfrau ! Die Veſia fonnte doch ihre Jungfräulichkeit

Efelhaften und Häßlichen zu bezwingen , ſogar todte Mäuſe verlieren und hätte ſie auch wirklich beinahe verloren ; aber

und Ratten verzehrten ,wenn marianiſche Brüder aus Mor : die Maria konnte ſie nicht verlieren und verlor ſie ſelbft

tification den Spülicht in der Küche auffraßen , wie Hunde nicht durch die Mutterſchaft. Perfecta Virginitas exclu

und Schweine, und die Theile ableckten , welche der Ausſas dit omnem aperturam et dilatationem claustri foeminei

angeſteckt hatte ( Die Jeſuiten in Baiern . Bucher, I. B . juxta illud Ezechielis cap . 4 : Porta baec clausa

S . 117 .) : ſo waren alle dieſe und ähnliche heroiſche Thaten der erit et nou aperietur. . . . Quod non stat cum

geſchmackwidrigſten Naturverläugnung feine „ Uebertreibun perfecta virginali integritate Mariae, hoc non potest ad

gen ,“ keine „ Verirrungen ," ſondern ächte, wahre, noth - milli. (Bucher II. B . S . 500.) Aber nur die verlierbare,

wendige Conſequenzen des an und für ſich ſelber natur - und die in Gefahr ſchwebende , die , wenigſtens der Möglichkeit

geſchmackwidrigen Princips der Abftinenz. Oder iſt etwa nach, vergängliche Jungfräulichkeit hat einen poetiſchen Reiz.

die in Nonnenflöſtern in Folge einer widernatürlichen 26: Allerdings iſt Maria wieder ein ſinnliches Weſen ---

ſtinenz ſo häufig vorkommende Krankheit des Mutter- die chriſtliche Liebesgöttin . Über dieſes Feuer der Sinn:

frebſes *) auch nur eine zufällige Verirrung , die dem lichfeit , dieſes gleichſam verliebte Temperament, welches

Principe ſelbſt nicht zur Unehre und zum Fluche gereicht ? Guſebius Emmeran ſo rühmend, ſo begeiſtert an der Maria

Aber eben weil mit dem Gedanken an die Jungfrau Maria Hervorhebt, hat feineswegs primitive, ſondern nur ſecundäre

ſich weientlich verknüpft der Gedanke an die Uebel, Bedeutung. Weil ihr urſprüngliches Weſen die Negation

welche dieſes Muſter der perpetuirlichen und immaculirten der Sinnlichkeit iſt , gerade deßwegen iſt es eine nothwen

Jungferſchaft den unglüdlichen Nonnen zuzog , eben dega dige Folge, daß ſie hernach wieder die Poſition der Sinn :

wegen iſt die Maria ungeachtet alles poetiſchen Scheines, lichkeit iſt. Was das religiöſe Bewußtſein im Leben , in

der ſie äußerlich umgiebt, eine im Grunde und Weſen un - der Wirklichkeit verneint, das gerade bejaht es in der Reli

äſthetiſche , unpoetiſche Geſtalt. Auch die Heiben verehrten gion . Was es hier auf Erden , d. h . im wirklichen Leben

eine ewige Jungfrau als Göttin . Aber ſie war nicht die aufopfert, das bekommt es im Himmel der Religion hun:

einzige, die ausſchließliche Göttergeſtalt, die verehrtwurde ; dertfältig wieder. „ Jemehr das Sinnliche negirt

neben ihr ſtanden die Götter und Göttinnen der Liebe; ſie wird , ſagt L. Feuerbach im Weſen des Chriſtenthums,

war nur der fünſtleriſch firirte , für die Anſchauung befe- Defto ſinnlicher iſt der Gott, dem das Sinnlide

ſtigte Moment jungfräulicher Schöne und Reinheit, ohne geopfert wird.“ Maria iſt die volle und zugleich jinn

alle naturfeindliche Tendenz, was ichon daraus hervorgeht, fällige Beſtätigung diejer Wahrheit. Maria iſt das religiöſe

daß die ihr geweihten Prieſterinnen , die Veſtalinnen , nach Opfer des Fleiſches , das feierliche Gelübde der Reuſchheit,

beendigter Dienſtzeit ſich ehelich verbinden durften , wenn die aufgegebene irdiſche Liebe, aber dafür iſt ſie ſelbſt wieder

gleich dies für ein böſes Anzeichen galt. Ueberdem vergeſſe der Gegenſtand irdiſcher Liebe. Was ſie dem Menſchen

mit der einen Hand nimmt, das giebt ſie ihm mit der an :

*) Elias von Siebold Sandb. der Frauenzimmerkrankheiten .
Dern wieder zurück. Der Verluſt der menſchlichen Schön

2 . Aufl. 1. B . S . 653 651. | beit hat zur Folge den Gewinn der himmliſchen oder gött:
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lichen Schönheit, die aber ſelbſt gar nichts Andres iſt , als / mende Eriſtenz. Die Liebe männlicher Gottheiten iſt

die verlorne menſchliche, durch die Phantaſie wiederherge- nur eine vorgeſtellte , nur ausgejagte ; es mangelt ihr

ſtellte Schönheit. . So ſagt der unvergebliche , nicht oft eine objective , reelle Baſis ; wir können daher keine un

genug zu nennende Pater Joſ. Pemble in ſeinem Quod bedingte Zuneigung , fein ungetheiltes , zweifelloſes Ver

libet von ſchönen Verehrungen der heiligen trauen zu ihr faſſen . Nur was ſelbſt die reine , ſelbft

Jungfrau, man folle: ,,die Augen an ein ſchöneB | loſe Hingebung iſt, erwecft auch wieder unbedingte Hinge

Marienbild heften , das Anſehen und Wohlgefallen irdiſcher | bung. Aber mit einem männlichen Gotte verbindet ſich

Frauenzimmer zu hemmen , " d . h. auf deutſch : man jolle nothwendig die abſtoßende Vorſtellung des (Sgoismus, der

über den ſchönen Augen und Brüſten der himmliſchen Jung- Herrſch - und Ehrbegierde, des Ingrimms, des Zornes.

frau die ſchönen Augen undBrüſte der irdiſchen Jungfrauen Nur eine weibliche Geſtalt verbürgt ein weibliches Herz und

vergeſſen und verſchmerzen . An einer andern Stelle ruft nur das weibliche Herz iſt das Centralorgan, das Hirn der

derſelbe Pater geradezu entzückt aus : ,,Welche Seligkeit, Liebe. Die männliche Gottheit ſucht nur ſich , dieweib

die jungfräulichen Brüſte zu ſchauen !" Aber , müſſen wir liche Anderes, jene ſeßt ihr Höchſtes in die Gure, den

abermals fragen ,was iſt für ein Unterſchied zwiſchen himm - Ruhm , dieje in die Liebe. Kein Wunder dager , daß die

liſchen und irdiſchen Brüſten ? Ach lieber Pater Pemble ! Menſchen durch das weibliche Herz der Maria die Gewalt

Wo die Tatti mammillari anfangen ,da hört der Unterſchied der männlichen Gottheiten bezwungen oder doch beſänftigt

zwiſchen Himmel und Erde auf. — Alſo : Maria iſt nur | ſich vorſtellten :

poſitiv , weil ſie negativ iſt. Und das Negative iſt ihr . . . . . . . in jener lichten Hohe,

Weſen , das Poſitivenur Schein . Sie beſticht unſere Au Bo um Marieen und den Mächtigen ,

gen , unſre Phantaſie durch das Gold ihrer blonden Luden Der zartbewältigt ihr im Schooße rubt

und den blendendweißen ,,Buſenſchnee“ . Aber wenn wir
Und alle ſeine Madt an ſie entáußert,

über dieſe doch immer nur äußerlichen , nur oberflächlichen
Ein myriadenfáltig Ave ſchallt.“ (Glorie S . 111.)

Reize hinausgehen und tiefer in ihr Weſen eindringen , ſo
Rein Wunder, daß das weibliche Herz der Maria die Her

fommen wir zulekt zu unſrer arößten Beſtürzung und Ents / zen der Völker für ſich gewann und der Zufluchtsort der

rüſtung auf die obgedachten Uebel der Abſtinenz. Zwar ||Schuldbeladenen , der Vedrängten , der Nothleidenden ward.

iſt die Maria feine ſtrenge Sittenrichterin ; ſie vergiebt Mutter , zu dir , zu dir

vielmehr, wie wir wiſſen , außerordentlich leicht Sünden , Sämmtliche ſeufzen wir,

beſonders die Serualjünden ; allein ſie bleibt doch immer
Duiſter umrungen von Jammer und Noth ,

Irofterin magſt allcin ,

die heille, naturſcheue, immaculirte Jungfer , die allein
Freundliche , du uns ſein .

ichon durch den Anblick einer ,, nackten Wade oder Zehe " Scređet uns Urme der grimmige Tod,

aufs Tiefſte verlegt wird . ( S . Pater Pemble's Quodlibet.) Faſſet ſein Weh ' une,

Was ſie Anderen erlaubt oder doch vergiebt , verdammt ſie Liebend erfleh ' uns

an ſich ſelber. Ihr Liberalismuố in Beziehung auf Andere
Gnad' und Erbarmen vom himmliſchen Ihron ,

Schirmend erweiche den göttlichen Sohn ! (Glorie S . 144 . )
widerſpricht dem , was ſie in Beziehung auf ſich ſelbſt iſt.

Damit ſoll jedoch keineswegs geläugnet werden , daß | Kein Wunder , ſage ich , denn die Liebe in einer weiblichen

die Maria , inwiefern ſie das Weib überhaupt repräſentirt | Geſtalt iſt allein die deutliche, die allgemein faßliche , die

- -- alſo abgeſehen von der , dem weiblichen Weſen wider : populäre Liebe. Das weibliche Herz iſt der Kehlkopf

ſprechenden , perpetuirlichen Jungferſchaft -- im Gegenſatz der Liebe, durch den ſie die Stimme ihrer verborgenen Weiß :

zur Beſchränktheit des proteſtantiſchen Orihodorismus heit zur Volksſtimme macht. Aber wenn irgendwo die

und Pietismus , und im Gegenſaß zu dem moraliſchen Allgemeinfaßlichkeit ein Zeichen der Wahrheit iſt , ſo iſt es

Despotismus hlutbefleckter , naturfeindlicher männlicher bier . Liebe ohne ein weibliches Weſen oder Princip iſt -

Gottheiten “ eine erfreuliche, wohlthätige und ſelbſt zweck: wenn nämlich zugleich dieſe caſtrirte Liebe doch wieder als

mäßige Erſcheinung ift. Demuth , Milde, Güte, O - ein Weſen vorgeſtellt wird — nichts Anderes, als eine hirn

duld , Liebe , Barmherzigkeit -- alle dieſe Tugenden jind loſe Chimäre.

generis feminini. Als Eigenſchaften männlicher oder ab Aber ungeachtet aller der Würden und Ehrentitel, welche

ſtracter Gottheiten machen ſie keinen harmoniſchen und halt der Maria als der Mutter der Gnädigkeit und Barmherzig

baren Eindruc ; ſie ſtehen mit dem ſonſtigen Weſen dieſer feit, als der Göttin der Liebe gegeben werden – als da

Gottheiten in Widerſpruch oder doch nicht in einem innigen ſind z. B . die, daß ſie iſt die Domina Mundi, die Impera

nothwendigen Zuſammenhang. Erſt in eine weibliche Getrix Universi, die Janua Coeli , die Mediatrix hominum ,

ſtalt eingefehrt, ſind ſie auf ihrem eignen Grund und die Porta Paradisi – Ehrentitel, die ihr allerdings von

Boden , haben ſie eine mit ihrem Wefen übereinſtim - 1 Rechtswegen zukommen , übrigens auch , freilich nur mit
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Lucreziſcher Frivolität, recht gut auf eine heidniſche Venus | ten . So ſagt der ehrwürdige Pater Pemble in ſeinem

übertragen werden könnten — ungeachtet aller dieſer herr- Quodlibet, man ſolle „ ſich zwiſchen die Wunden Chriſti

lichen Prädicate müſſen wir dennoch dem E .Emmeran offen und die Brüſte Mariä legen und ſo viele Gnaden daraus

herzig eingeſtehen , daß die Maria , als eine einſeitige und ſaugen , als möglich iſt.“ Freilich war den Jeſuiten auch

folglich negative Geſtalt, uns nicht genügt, und zwar weder hinwiederum das Blut für ſich allein nicht ſchmachaft und

in phyſiologiſcher , noch intellectueller Beziehung. Nicht wirkſam genug. Darum ſingt oder ſchreit vielmehr ein

in phyſiologiſcher, weil die Maria, inwiefern ſie das himm- anderer Jeſuit :

liſche Complement und Surrogat der, ſei es nun freiwillig
Nach Gott ſouſt du o Jungfrau rein

oder unfreiwillig verlornen, irdiſchen Liebe iſt und ſein ſoll,
Zu lieben mir bie nádyſte ſein ,

als ein nur weibliches Weſen dieſen Poſten offenbar nicht Durch deine Bruſt beweg' dein Sohn ,

ausfüllt. Die männliche Kraft iſt das Salz der Liebe ;

Vermiſch ' dein Milch mit ſeinem Blut,

darum begehrt die Liebe der Kraft; Liebe ohne Kraft iſt ein

Fehler. Die Maria befriedigt nun wohl im Manne das
Das iſt für mich das beſte Gut. (Bucher II. Bd. S . 507.)

Bedürfniß der Liebe ; aber ſie befriedigt es nicht im Weibe. Aber noch weniger thut uns die Maria in intellectueller

Der Mann hat ſeinen Himmel in einem weiblichen , aber Beziehung Genüge. Die höchſten , allumfaſſenden , prin

das Weib in einem männlichen Principe. Wie daher Ma- cipiellen und von einander unzertrennlichen Principien der

ria, und zwar hauptſächlich für die Männer, ſo war Chris Philoſophie oder Metaphyſik find Leben oder lieben -

ftus, und zwar hauptſächlich für die Weiber – gleichgiltig | denn das eigentliche Leben iſt die Liebe -- und Denken .

ob als Mann oder Kindlein - , der Gegenſtand einer förm = | Und die Individualiſationen , die Griſtenzen dieſer Princi:

lichen , ſinnlichen Liebe. „ So ließ ſich die heilige Ra: pien ſind Mann und Weib. Im Weibe concentrirt ſich

puzinerin Veronika Juliani mit dem göttlichen das Princip des Lebens oder Liebens, im Manne das des

Lämmlein vermählen , eß an ihren jungfräulichen Brüſten Denkens. Das Denken iſt die männlich ſte Kraft

trinken , füſſete und halſete es und gab auch wirklich einige und Thätigkeit. Wahrheit und Vollkommenheit iſt daher

Tropfen Milch von ſich . Und als ſie endlich die Blatterroſe nur da , wo beide Principien verbunden werden . Das Wei

in der Stirne bekam , träumte eß ihr, Chriſtus habe ihr berregiment taugt nirgends etwas. Der ausſchließliche, der

ſeine Dornenkrone aufgeſeßt.“ Noch weit rührender aber unbeſchränkte Cultus des Weiben, der Cultus Hyperduliae,

iſt , was der Kreuzordenononne Agnes Blanbedin paſ wie von der katholiſchen Theologie die der Maria gebüh

ſirte. Von ihr heißt es : Eam aliquando scire desiderasse rende Verehrung bezeichnet wird , ſchwächt die Willeno:,

cum lacrymis et moeroremaximo , ubinam esset prae- Denk- und Urtheilskraft ; denn der Cultus des Weibes er :

putium Christi. Ecce vero in instanti sensisse eam illud fordert keine beſondere Ropfarbeit; eine Kraft aber ſchwin

et dulcissimi quidem saporis in ore , super lingua vel det , wenn ſie nicht durch einen ihr entſprechenden Stoff in

centies versatum , quod totidem vicibus deglutiverit, Uebung , in Thätigkeit verſeßt wird. Je mehr aber der

donec tandem , cum pelliculam hanc tentaret digito attin - Ropf zurücktritt, deſto gewaltſamer tritt die Brutalität im

gere , ea sponte in guttur descenderit. Köſtlich iſt auch Menſchen hervor. Mit dem fopfloſen Cultus der Jung

folgendes im alten würtembergiſchen Geſangbuch ſtehende frau Maria iſt daber immer zuleßt die Brutalität des reli

Lied : giöſen Fanatismus verbunden . Zwar iſt mit dem Cultus

Ich ſuchte dich in meinem Bette , jeder a usſchließlichen Perſönlich feit Fanatismus,

Holdſeligſter Immanuel, d. h . die Wuth , Alles , was dieſe Perſönlichkeit nicht an :

O daß ich dich gefunden hatte,
erfennt, zu verdammen , zu vernichten , verbunden . Aber

So freute ſich mein Leib und Seel',

Komm , kehre willig bei mir ein ,
wenn nun gar dieſe Perſönlichkeit eine weibliche iſt , und

Mein Herz Tou deine Kammer ſein . zwar eine Jungfrau , und noch dazu eine keuſche, reine

Rannſt du dein Haupt ſonſt nirgends legen , Jungfrau , ſo ſteigert ſich der religiöſe Fanatismus bis

o leg ' es hier auf meine Brujt,
zum Furor der ſinnlichen Liebe. Wer ihre jungfräu

So kann ich ſüßer Wohlluſt pflegen . “)
liche Ehre antaſtet, wer da läugnet oder nur zweifelt, daß

Bemerken müſſen wir noch , daß ſelbſt auch den Jeſuiten ſie noch eine keuſche Jungfrau iſt — und wie leicht iſt daran

ungeachtet ihrer ſervilen Devotion für die Maria die „ jung zu zweifeln ! – der iſt ohne Weiteres ein des Todes würdiges

fräuliche Milch " für ſich allein nicht ganz zuſagte und daß | Subject. So kam einſt der heilige Ignaz von Loyola , der

ſie deswegen dieſelbe mit dem Blute des Heilands vermiſch Don Quirote des Katholicismus, über einen Mauren , wel:

cher die Jungferſchaft der Maria nach ihrer Geburtläugnete,

Iro in Heilige Wuth , daß er den frivolen Heiden ohne
* ) Oſiander über die Entwicklungskrankheiten in den Blüthen

jahren des weiblichen Geſchlechts I. Jh . 1820 . Weiteres erdolcht haben würde , wenn ihn nicht ein glück:
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licher Zufall , d . 6 . ſein Maulefel zur Raiſon gebracht Unmaßung im Ganzen diejenigen Bedenken hegten , welche

II | ſich unter dem Staub der Perůđen gewöhnlich erzeugen , daß
hätte. (S . Maffei de Vita et Moribus Ignatii L . I. I. Ila

es nämlich viel leichter ſei, die ganze Geſchichte und ihr Gei

c . III.) und ſeine würdigen Nachfolger, die Jeſuiten , nah
ſterreich von den eleuſiniſchen Geheimniſſen bis auf dié Chro

men ſich leider ! nicht dieſen räſonnabeln Mauleſel, ſondern nique ſcandaleuſe des verſailler şofes und die Intentionen der

nur den wuthentbrannten Ignaz zum Beiſpiel und Vorbild . | heiligen alianz, als einen einzigen lebenden Profeſſor publicus or:

dinarius zu begreifen , ſo waren doch die Univerſitåt und ihre
Die baieriſchen Jeſuiten namentlich liefern die glänzendſten

Würdentråger weit entfernt, irgend etwas gegen die Kritik zu

Belege, daß mit dem ſcheinbar ſo liberalen , ſo milden , lo
unternehmen oder zu veröffentliden , und wenn Einzelne in

menſchenfreundlichen Cultus der Maria ein wahrhaft beſtia ihrem Verhalten nicht zeigten , daß ſie aus der Schule der

liſcher , ja hundswüthiger Fanatismus verbunden iſt. Ich

feber oder an irgend einer ſonſtigen Bildungsabnormitat litten ,
fage ein hundswüthiger Fanatismus. Hier die Rechtferti:

ſo hatte dieſe die Univerſitat als ſolche nicht auf ihrem Ges
gung dieſes bezeichnenden Beiworts . Der Pater Xaver

wiſſen . Deffentlich klagten auch Einzelne nicht an .

Gruber, Prediger in der Maltheſerfirche zu München , ſagt Auch Leipzig zeigte keinen Unmuth , im Gegentheil , viele Ge

in einer noch im Jahre 1781 gehaltenen Predigt: „ Auch lehrte , mit denen die Redaction in Verkehr gefommen , erin :

nerten ſpåter , daß es wohl núßlich ſein könnte, aus anderen
wir Prediger und Seelſorger . . . ſollen gute Haushunde,

Geſichtspunkten noch cinmal auf die Univerſität zurúdzublicken
gute Kirchen hunde ſein , wenn die falſchen Propbeten

und der verſtorbene Cultusminiſter , der bekanntlich nicht zu

und Irrlehrer die Kirchenzucht angreifen wollen . Da ſollen den Hegelianern gehörte , ſprach mir perſonlich auf eine ſehr

wir uns tapfer wehren und ſo lange bellen , bis wir die freundliche Weiſe ſein Intereſſe aus, womit er die Darſtellung

Leipzigs geleſen . Berlin ſodann hat die Beſprechung der drei

gottloſe Räuberbande verjagen . Da iſt es eine heilige Pflicht
Facultaten , die bis jeft erſchienen ſind , vollkommen objectiv

zu zörnen , darein zu ſchlagen mit dem furchtbaren Arm
und ganz, wie es einer großen , öffentlichen , im Bewußtſein

unſerer geiſtlichen Macht, zu beißen mit den Zähnen ihres Gehaltes beruhenden Anſtalt geziemt , aufgenommen ,

des feſten Glaubens" (Bucher II. Bd. S . 94). Sind hier | nirgends eine Klage , nirgends eine Incrimination , vielmehr

wiederholte Mahnungen um die noch fehlende philoſophiſche
nicht alle Symptome der Hundswuth vorhanden ?

a Facultat beſonders jest , wo dieſelbe durch den neueſten Ge:

Endlich iſt dieMaria nicht einmal ein veritables Weib .
genſag aus München ein erhöhtes Intereſſe gewonnen hat.

Sie iſt vielmehr, wie gezeigt , als die religiöſe Feier und Berlin hat keinen Uugenblick ſeine durchaus gebildete , freie

Verherrlichung der trocknen , immaculirten , perpetuitlich Haltung aufgegeben . Uus den kleinen Univerſitäten , Seidel:

berg , Freiburg , Júbingen und Jena tauchten einzelne diſlo :
firirten Jungferſchaft eine dem hingebenden Weſen des Wei

nirende Stimmen in Zeitungsartikeln auf ; die ganzen Unſtal:
bes , überhaupt der Natur, der Vernunft, dem guten Ge ten und ihre Behörden dachten entweder an keine Maßre:

ſchmace zuwidere, kurz eine unäſthetiſche Geſtalt. Noth geln, welche denn doch litterariſche hatten ſein müſſen , oder

wendig hat daher auch ihr Cultus die geidmackloſeſten , | fanden , wie in Jena ber illuſtre Senat , in ihrem Schooße

naturwidrigſten und unvernünftigſten Vorſtellungen , Ge
ſelbſt den vindex libertatis. Eine hohe Perſon endlich , wel:

der die Darſtellung Jena's mitgethcilt wurde , ſoul geäußert
ſinnungen und Handlungen zur Folge. Wer ſich hierüber

| haben : il est très-méchant, mais il est bien vrai ; zu deutſc :

ausführlicher belebren will, leſe nur die Schriften von A . v . i,die Wahrheit iſt nicht allzeit gut, weil ſie den Leuten wche

Bucherund erwird ſtaunen über die unſägliche Fülle von Un thut." Über muß denn die Wahrheit den ,, Leuten " webe

| thun ? „ leute" ſind leute des Herrn , unfreie Menſchen ; aber
flath und Unſinn, von Dummheit und Albern beit, welche der

die Gebildeten ſind frei. Und Göttingen hat die Humaniora
Jeſuitismus mit ſeinem Mariencultus über Baiern ausge:

Salern ausgelio ganz vergeſſen ? Göttingen allein iſt es aufbehalten gewe:

ſchüttet hat. Indeß, wer auch nur den Pater Pemble fennt, I ſen, nicht nur die Kritik , die ſeinen Heroen alter und jung:

auch nur nach dem Wenigen , was hier von dieſem Afepba: ſter Zeit gleichmäßig alle mögliche Ehre erweiſt und nur

den Dis mioorum gentium unter ocm
los angeführt ward , tennt hinlänglich den Geiſt des Je: Myrrhen auch Eſſig

opfert , durch einen Einzelnen als „ Pasquill " ausrufen zu
ſuitismus , den Geiſt der marianiſchen Congregationen .

laſſen – O Praeco ! die Quiriten haben 's ja vor lugen ;

Ex uno disce omnes. Pemble iſt ein wahres Original. und ſie werden alle nein ſagen , denn du biſt ein Bauchs.

Und Pemble iſt nicht geſtorben — Pemble lebt heute noch . redner ! - Göttingen hat es auch , ſo halb und halb in

Anti-Pemble.
corpore , zu einer Maßregel gebradt. Ein Mitarbeiter

an den Jahrbüchern , der im Verdacht ſteht" , der Redaction

zu dieſem allgemein mit großem Intereſſe aufgenommenen

Urtikel behilflich geweſen zu ſein , theilt uns mit , daß einige

Die Göttinger. Sheologen den Vorſtand des litterariſchen Muſeums *

Was man vor vier Jahren für unmöglich hielt, daß noch
vermodot, eine Generalverſammlung zur Ausſchließung des

„ Verdächtigen " anzuberaumen , und daß in dem Ovile dieſerlebende Profeſſoren mit Ruhe ſich würden beſprechen laſſen ,

Volksverſammlung die Profeſſoren bei weitem die Mehrzahl

ſind die Profeſſoren öffentliche Charaktere, und doch verrathen ausmachen würden , das Reſultat alſo nicht zweifelhaft ſein

ſie unaufhörlich ihre Geheimniſſe und werden von Auen , die
könne. ,, Iſt die Maßregel nicht eine litterariſche? " -

Euft haben , ſie zu hören , auswendig gewußt, und doch ſind
werden ſie ſagen . – Uber Göttingen ? -- haſt du Niemand

Salle, Kiel, Leipzig , Berlin , Heidelberg , Lúbingen , Freiburg ,
übrig behalten , der auf das Beiſpiel deiner Schweſtern bin

wies, wenn du ſelbſt dich nicht zu faſſen vermochteſt ? - co
Jena - ja ſogar die Georgia Auguſta ſelbſt ießt wirklich

ſchon öffentlich charakteriſirt worden . Einige haben ſich nobel viel hat Göttingen verloren , daß es mit offnen Augen verge:

und frei benommen , keine hat in corpore die Kritik für eine
bens in den heuen Jag ſtiert und einer Eroberung der Publi

citát fich widerſeßt , die ſchon zehnfache Ihatſaden für ſichVerlegung erklárt ; dieſer Mitgriff war Göttingen allein vor :

behalten , ein ſicheres Zeichen , wie übel berathen die Herren hat und deren Negation durch verleßte Eitelkeit ſchwerlich das

Publicum zu ſeiner Sache machen wird. Wie nothwendignach ſo viclen herben Verluſten jegt ſind . Halle ging bekannt:

lich voran und obgleich nicht Uue zufrieden waren , ja während
war es , die Erimirten nicht zu erimiren ! Sie hatten ſonſt

die Meiſten über die Üuffaſſung im Einzelnen und über die | gedacht, ſie waren im Monde.
grondge

Arnold Ruge.
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DerMontanismus und die chriſtliche Kirche | Theil der durch die neueſten Bewegungen in der theologiſchen

des zweiten Jahrhunderts von Dr. F. C . Welt in Anregung gebrachten Fragen allein zur Erledigung,

2 . Schwegler. VIII. 319. Júbingen 1841. und zwar zu der allein genügenden , nämlich geſchichtlichen

Fues.*)
Erledigung kommen kann .

Erſter Artikel.
Dunkle Abſchnitte der Geſchichte , aus denen unmittel:

bar keine ſichern ſchriftlichen Denkmale mehr vorhanden

Die nebelhafte Dämmerung, von welcher bis auf die ſind, während die Betrachtung der Verhältniſſe und Ver

neueſte Zeit herab die Anfänge und erſten feſten Geſtaltun änderungen der Dinge während derſelben durch eine Unzahl

gen des Chriſtenthums umzogen waren , die "Dunkelheit, unächter, von dem frommen Betrug fälſchlich dahin zurüd

welche ſich noch immer über die chriſtliche Geſchichte in der verlegter Urkunden noch verwirrt wird, können nur dadurch

anderen Hälfte des erſten Jahrhunderts bis gegen Ende des aufgehellt werden , daß die geſchichtliche Kritik ihren Stand

zweiten verbreitet, hat ihren Grund vorzugsweiſe in den punkt in der Mitte einer hiſtoriſch beſtimmten , ſcharfaus

bewußten oder unbewußten Täuſchungen einer Frömmigkeit, geprägten , in den Fäden ihres Verlauf& möglichſtmit dem

welche über dem Drang und Bedürfniß das Ideal, in wel: Geſammtleben der Zeit verſchlungenen Erſcheinung nimmt,

chem ſie ſchwelgt und ſchwärmt, als geſchichtliche Geſtalt dieſelbe in ihren gegenſäglichen , wie in ihren verwandten

verwirklicht zu beſigen , für das wirkliche Zeugniß der Ge: Beziehungen auffaßt und ſo durch Verbindung und Grup

ſchichte Hören und Sehen verloren hat. Seufzend über pirung des zerſtreuten Materials ein geſchloſſenes Ganzes

die Unvollkommenheit der immer mehr ſich verſchlechternden zu gewinnen ſucht. Solche Erſcheinungen ſind immer als

Gegenwart wendet man ſich zurück zu den fahlen Räumen Reſultate einer Reihe von Entwidlungen anzuſehen ; und

der chriſtlichen Nrzeit und weiß dieſelben ſofort mit Bildern wenn die Grichichte von dem Verlauf dieſer Entwidlungen

und Gemälden auszuſchmücken , welche, genau beſeben , nur ſchweigt, ſo bietet das Reſultat doch jedenfalls in ſeinen

der Widerſchein der Gefühle ſind , welche die dabei thätige negativen Momenten ſolche Seiten dar, durch welche es

Einbildungskraft beherrſchen . Der neueſten Entwidlungs mit denſelben zuſammenhängt, und ſie gewiſſermaßen in

periode der Theologie gebührt das Verdienſt, dieſe Dünſte ſich ſelbſt aufgenommen hat, ſo daß, wenn eê gelingt, dieſe

und Nebel zerſtreut, das Selbſtbewußtſein im Allgemeinen Seiten herauszufinden , auch über den eigenthümlichen Cha

emancipirt, und ſofort eine vorurtheilsfreie und rückſichts rafter jener Entwicklung Licht gewonnen werden kann. Die

loſe Bearbeitung der Urgeſchichte des Chriſtenthums mög= dadurch gewonnene Einſicht wird an Evidenz noch weiter

lich gemachtzu haben . Eine ſolche ſtellt ſich auch nach allen dadurch zunehmen , daß die Erſcheinung , von welcher aus

Seiten hin als ein unabweisbares Bedürfniß heraus. Denn geſchloſſen wird,mit den geſchichtlich bedeutenden Thatſachen

nicht nur hat ſich die Geſchichtſchreibung im Allgemeinen einer ſchon abgelaufenen Periode in Veziehung geſegt wird ,

auf einen Standpunkt erhoben , von welchem aus die Con : | indem die Vergleichung des Gemeinſamen und Unterſchiedli

tinuitätder geſchichtlichen Entwidlung ein hiſtoriſches Ariom chen an beiden von ſelbſt die Erkenntniß des zwiſchen beide

und ihr erſtes Problem das iſt, dieſes Ariom vor Allem fallenden Fortſchritts und ſomit den rothen Faden ergiebt,

an den demſelben noch widerſtrebenden Particen der Ges der ſich durch die zwiſchen den zwei Grenzpunkten unverbun

ichichte zu bethätigen und durch unbefangene Combination den und zerſtreut liegenden Momente verfolgen läßt.

der gegebenen Thatſachen den Fluß des geſchichtlichen Lebens Einen ſolchen Centralpunkt, der für die Aufklärung

herzuſtellen , ſondern jene Periode der urchriſtlichen Gez des Dunfels , das auf der Geſchichte der chriſtlichen Kirche

ichichte iſt gerade der Schauplaß , auf welchem ein großer im zweiten Jahrhundert verbreitet liegt, von unberechenba:

*) Wenn die Kritik dieſes Budys die Grenzen einer Kritik

rer Bedeutung iſt , bildet der Montanismus, deljen Dur:

überſchreitet, ſo moge den Referenten die Wichtigkeit der ſtellung der eben ſo gelehrte , als talentvolle Verfaſſer zum

darin 10 intereſſant behandelten Materien entſchuldigen , 1 Gegenſtand einer ausgefübrten Unterſuchung gemacht bat.

die ihn veranlaßten , ſie nicht nur kritiſch , ſondern auch

poſitiv zu beſprechen .
| Man muß der theologiſchen Facultät der tübinger Hoch
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ſchule Glück dazu wünſdhen , daß ſie für die von ihr mit ſo , dürftigen Elementen ausgehen, dieſe Entwidlung aber nach

zweckvoller Umſicht gewählte Preisaufgabe einen ſo tüchti- einer einſeitigen und ertremen Richtung hin forciren und

gen Bearbeiter gefunden hat. Als einen treuen Schüler Tu den firchlichen Boden verlieren . Die Kirche bricht die

beſonders des für die Kirchengeſchichte unermüdlichen Baur Gemeinſchaft mit ihnen ab, doch nicht ohne die dem Zeit

bewährt er ſich , wenn er an die von dieſem gegebenen Winke bedürfniß angemeſſenen Conceſſionen zu machen und auf die

und Andeutungen überall ſich anſchließend, ſeinen Gegen von demſelben angeregte Entwidlung in den Grenzen ihrer

ſtand in der bezeichneten umfaſſenden Weiſe zu Beleuchtung eignen Stellung einzugehen . So iſt die Berührung zwi

der urſprünglichen Zuſtände der chriſtlichen Kirche verwen = ſchen der Kirche und Häreſie eine ſehr durchgreifende; beide

det und hiezu der von ſeiner Meiſter ſo fruchtbar ausgebil tönnen in ihrer Geſchichte nur durch gegenſeitige Beziehung

deten hiſtoriſchen Combination ſich bedient. auf einander verſtanden werden .

Der Montanismus wird in den früheren Lehrbüchern Der Verf. beginnt ſeine Unterſuchung mit einer Dar:

der Kirchengeſchichte insgemein nur aus dem Geſichtspunkte ſtellung des Charakters des Montanismus“ , und läßt im

der Häreſie aufgefaßt, und wie alle häretiſchen Parteien, zweiten Buch die Abhandlung über ,, die geſchichtliche Stel

nur als eine zufällige abnorme Erſcheinung behandelt. Soll | lung des Montanismus" , im dritten , die Geſchichte des

derſelbe zur Beleuchtung der Geſchichte der Kirche jener Zeit Montanismus“ ſelbſt folgen . Warum der Verf. dicſe An

verwendet werden , ſo iſt jener eben ſo unwahre als unge- ordnung getroffen , iſt nicht recht klar. Gerade ,,die Natur

rechte Begriff von Häreſie ſchlechthin aufzugeben . Die Hä- des zu beſprechenden Gegenſtandes " hätte ihn veranlaſſen

reſie hat ihre Wurzeln und Grundlagen durchaus in der Rollen , die geſchichtliche Geneſis des Montanismus, die

kirchlichen Entwicklung ; und beide verhalten ſich zu einan: Beleuchtung der Moinente , die ihm als urſächliche Motive

der nur wie die verſchiedenen Löſungen Eines Problems, vorangehen , auch voranzuſchicken . Es wäre dieſes um jo

deren Gegenſaß urſprünglich auf dem ungleichen Verhalten zweckmäßiger geweſen , weil die ganze Auffaſſung deſſelben

der verſchiedenen Grundformen und Richtungen des Geiſtes - nach Princip und Ausführung von der Anſicht weſentlich

lebens überhaupt zur chriſtlichen Subſtanz beruht. Wird bedingt iſt, welche ſich der Geſchichtſchreiber über ſein Ver

dieſe einſeitig durch das Organ des Denkens , der verſtän: Hältniß zu der Kirche und anderen früheren Zeiterſcheinun

digen Reflerion, oder aber einſeitig im Lichte des Gemüths- gen bildet. Zumal eine Erſcheinung, die, wie der Monta

lebens, des frommen Gefühls , der Begeiſterung aufgefaßt nismus , nach ſo vielen Seiten hin mit dem allgemeinen

und entwickelt , ſo entſteht die Häreſie , während die Kirche Bewußtſein der Kirche zuſammentraf, iſt in ihrem eigen

ſich als Macht der richtigen Mitte beurkundet und der über: thümlichen Weſen nur aus ihrem geſchichtlichen Werden zu

wiegenden Schwere'der einen Geiſtesrichtung gegenüber das i verſtehen , und nur eine allſeitige Erörterung der Bezüge,

Gewicht der entgegengeſeşten in die Wagidale wirft, das in welchen ſie mit der Kirche und den ſchon ausgebildeten

mit die Wage ſchwebend erhalten wird. Su ſind die Hä : Häreſieen ſtand , fann den allgemeinen Geſichtspunkt ange

reſieen die Gewichte, welche das Ilhrwerf der firchlichen ben , unter dem diefelbe in ihren aus Kirchlichem und Nicht

Entwidlung im Gehen erhalten . Geſchichtlich iſt hiebei kirchlichem gemiſchten Beſtandtheilen als ein übereinſtim

eine zweifache Entſtehungsart der Häreſie zu bemerken , mendes Ganzes erſcheint. Der Verf. ſtellt den Montanis

je nachdem entweder die bisher unangefochten geltende kirch - mus als ein fertiges Bild voraus ; der Leſer weiß nicht,

liche Geiſtesform in Folge des unvermerkten Fortſchritts warum er ihn gerade ſo zeichnet, und iſt genöthigt, wenn

der Entwicklung nicht mehr genügt, überſchritten und uns er im zweiten Buch in die Stellung des Verf. eingetreten

kirchlich geworden iſt ; oder aber der Fortſchritt, in welchem iſt, zur Probe, ob dieſelbe auch die richtige Perſpective gebe,

die Kirche begriffen iſt, nach einer Richtung hin übertrieben das erſte nochmals zu leſen . Freilich hätte der Inhalt des

und überſpannt wird , ſo daß das Ergebniß dieſes beſchleu: zweiten Buchs, fo zum erſten gemacht, zugleich eine ſtrenger

nigten Entwidlungsproceſſes auf das allgemeine Leben der hiſtoriſche , minder räſonnirende Haltung angenommen ,

Kirche repulſiv wirkt , ſeinen ruhigen Gang gefährdet und und ſoweit er die Rückwirkungen des Montanismus aufdie

als Ertrem ausgeſondert wird . Beiſpiele der erſten Art ſind Entwicklungen der Zeit betrifft, ſich von ſelbſt in Vielen in

diejenigen Häreſteen , die,wie der Ebionitismus, Arianismus, das dritte Buch , der Inhalt des dritten ſich aber auch

ihrer Zeit dieallgemeinen Formen des kirchlichen Bewußtſeins hin und wieder in jenes vertheilt ; das Ganze aber wäre

kirchlichen Glaubens oder Lebens veralteten . DieKircheiſtüber dhener Gegenſtände umgangen worden.

ſie hinausgegangen und verläugnet die Gemeinſchaft mit ihr Die Erörterung der äußern Geſchichte des Montanis

nen . Beiſpiele der zweiten Art ſind diejenigen Entwidlungen mus, der der Verf. das zweite Buch widmet , hatte mit der

des firchlichen Denkens und Lebens, welche,wieder Gnoſticis : Darſtellung der dem Montanismus mit der Kirche und dem

mus , Montanismus, von firchlichen, der Entwicklung belallgemeinen Berwußtſein der Zeit gemeinſamen Grundlagen
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zu beginnen , und jofort dagjenige Moment ſcharf hervor: feiern ſich ergingen , von der andern Seite aber durch ihre

zubeben , das mit aubſchließlich vorherrſchender Stärke Religionseinrichtungen an ſtrenge Bewältigung ihrer Lüfte

von den Montaniſten aufgefaßt, die ganze Erſcheinung über in Buße gewieſen waren " (Stuhr, die Rel. Syft. Der Hell.

die Grenzen des firchlichen Zeitbewußtſeins hinaustrieb, S . 126 ) : ſo erkennen wir in dem ſchwärmeriſchen Treiben

und rückwirkend auch den übrigen untergeordneten Momen - der Montaniſten ganz denſelben Charakter, daſſelbe Ringen

ten eine eigenthümliche , neue Färbung gab. Der Verſ. und Drängen des religiöſen Lebens nach einer Darſtellung

hat den erſten Theil dieſer Aufgabe ausſchließlich ins Auge in ſinnlichen Formen , nur daß derſelbe ſeine Befriedigung

gefaßt, indem er der Nachweiſung der Verwandtſchaft oder nicht in der durch Sinnentaumel und Asfeje angeſtrebten

vielmehr Identität des montaniſtiſchen Bewußtſeins mit Bewältigung der dunkeln Mächte des unmittelbaren Natur:

dem allgemeinen kirchlichen den weiten Raum von S . 83- lebens , ſondern in den chiliaſtiſchen Träumen von deni

151 widmet. Er zeigt hier in umfaſſender und gründs nächſt bevorſtehenden Ende der Dinge und den Freuden des

licher Unterſuchung, „ daß der Montanismus in ſeiner Theo- himmliſchen Jeruſalems ſuchte , zu deſſen Pforten die Ad

rie der prophetiſchen Geſtaſe nur verallgemeinert (! oder keſe der Schlüſſel ſein ſollte. .

vielmehr, wenn man an den Unterſchied , den der Monta ( Fortſegung folgt.)

niêmuß zwiſchen Pſychifern und Pneumatifern ſeßt, denkt,

particularijirt), gejcharft und auf die Spißegeſtellt hat, was, | Der Ira um deuter. Ein Roman von Ernſt

wenn gleich in mehr ſporadiſchen Erſcheinungen hervortre Willkomm. Stuttgart 1840. Hoffmannſcher

tend, dem allgemeinen Zeitbewußtſein angehörte." (S . 94.)
Verlag. '

,,In ſeiner Theorie der prophetiſchen Efſtaſe," — warum
Böhmen iſt für ein gewiſſes Genre von Poeſie traditio

nicht ebenſo in ſeiner Asfeſe und — Trinitätslehre ? Aber
nell das Land phantaftiſcher Zigeuner und Alchymiſten , mår:

freilich dieſe leptere muß dem Verf. ,, ein räthſelhafter Bea chenhaften Zaubers und ſchauerlichen Überglaubens, und kaum

ſtandtheil des montaniſtiſchen Syſtems " (S . 152) ſein ,
erinnert man ſich , daß auch Böhmen ſich einft zu einer ſchönen

| Geiſtesgröße erhob , die freilich in Huß' Scheiterhaufen blut:
weil er überall nur auf das Gemeinſame und Identiſche des

roth niederbrannte. Wie weit jenes Bild der Phantaſie mit

Montanismus dringt , das Princip aber , durch welches der Wirklichkeit übereinſtimmt, oder wie wenig es davon ab

derſelbe in eine Entwidlung jenes Gemeinſamen über das weight, mag dahingeſtellt bleiben : charakteriſtiſch iſt es für

bisher kirchliche Bewußtſein hinaus einging, gänzlich un Willkomm 's Roman , daß er auf der Grenze Böhmens

beachtet läßt. Doch davon ſpäter ! liegt, dem auch in der poetiſchen Tradition helleren Sachſen

zu , ſo zu ſagen , zwiſchen Jag und Nacht , wo die myſtiſche

Bevor der Verf. das Verhältniß des Montanismus zur
Pracht böhmiſcher Romantik nur matt herüberſchimmert , der

Kirche beſpricht, äußert er ſich über die Verſuche, in der
Şimmel der Aſtrologen nur noch ſpårliche Wunder zeigt und

Erſcheinung deſſelben Beziehungen zu dem Heidenthum , ins die Träume der Menſchen vom beångſtigenden Ulpdruck un

beſondere der p hrygiſchen Naturreligion zu finden . | aufgeklärter Phyſiologie und Pſychologie ſchon beträchtlich ein :

Die Berührungspunkte liegen offen zu Tage in dem ſchwär:
gebúßt haben . Von allen dieſen Herrlichkeiten iſt hier nur

ein dúnnes Reſtchen geblieben , das einigen unbedeutenden
meriſchen Charakter beider religiöſen Formen , in einzelnen

Menſchen in einem vor dem Kanonendonner , dem Sieges:

Nachrichten über das Perſönliche des Montanus, ſie ſind
jauchzen und Kriegselend der Jahre 1811 und 1812 geſchügten

ſchon von den Vätern bemerkt und hervorgehoben worden Ihale eine nur máßig intereſſante Lebensverwidlung bringt.

(vergl. S . 80 ff.). Wenn der Verf. Dennoch die Ableitung Wir können freilich nicht ſagen , daß unſere Zeit nach

des Charakteriſtiſchen im Montanismus aus dieſer Quelle
allen Seiten und Winkeln hin aufgeklárt genug ſei , um den

Traum nicht mehr als ein wunderbares Geheimniß unſeres
abweiſt ( S . 82 ), ſo iſt ihm darin Recht zu geben , daß die

Seelenlebend erſcheinen zu laſſen . Wie unſere Seele ſelbſi
Principien beider Erſcheinungen durchaus verſchieden ſind,

trog Şerbart in ihrer ganzen Weſenheit noch immer ein Ráth :
das des Montanismus aber weſentlich im Chriſtenthumſel iſt, ſo bleibt auch der Iraum tror der reichen Erfahrung

wurzelt. Dennoch iſt die Verwandtſchaft der äußern Er über ſeine Phänomene , troß der ausgebreiteten Kunde über

cheinung beider Principien nicht zufällig , ſondern auf Ginen den Zuſammenhang des Ganglienjyſtems und Gehirns noch

immer als die Poeſie des Schlafs unentziffert. So ſicher wir

gemeinſamen Grund zurückzuführen , auf die das religiöſe
ůber die Verbindung der Vorſtellungen des Wachens und des

Leben ſo ſehr bedingende Eigenthümlichkeit des Schauplages
Schlafs , über den Conner der äußeren Naturkräfte und uns

und der Nationalität , auf dem dieſelben hervortreten . ſers Organismus , ſo unſicher ſind wir über die Geſeße dieſer

Wenn in dem orgiaſtiſchen und asfetiſchen Treiben deralten Erſcheinungen . Wir würden es nie verſchmáben , wollte uns

Naturreligion ſich der Charakter des Lebens der kleinaſiati: die Poeſie neue Aufſchlüſſe darüber geben . Nur über die

ichen Völfer ausſpricht, die im Ringen und Streben , im
Iraumdeuterei im herkömmlichen Sinne, als die Kunſt , dem

gehabten Iraume eine weitverzweigte, wohl gar übernatürliche ,
Drängen wilder Kräfte ſich nicht aus der Sinnenluft, dem

mindeſtens für das wachende Subject unwillkürliche , mora

Sinnenrauſche geiſtig im Siege erheben konnten , und eben liſche Wirkung aufzufinden , ſind wir långſt hinwea . Ein

deshalb von der einen Seite in wilden ſchwärmenden Feſt: Geiſterſeher hat allerdings noch immer mehr poetiſche Bedeus
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tung, als Geiſtererſcheinungen , aber deshalb der Iraumdeuter | ner, uns faſſender , fangender Gedanken hången blieben oder

doch weit weniger als der Iråumer. Selbſt der Träumer hat ein Sturm der Ereigniſſe und Leidenſchaften das bange Herz

kaum noch einige; cinen glüdlichen werden wir nicht mehr begrübe. Um Ende der Geſchichte fallen zwar zwei Schüſſe,

beneiden , einen unglüdlichen nur ausladen . Schaut Jemand Mord und Selbſtmord , und ein Baron nimmt ſich das Leben ,

tråumend die Zukunft , die ferne, und hält das Bild des weil er geträumt und ſein Iraum eingetroffen iſt und der

Schlafs auch im Wachen vor dem Nachdenken Stich , ſo gilt Iraumdeuter wird nicht, was wir billig erwarten durften , in

uns der ſo gekommene Gedanke gleich jedem andern , der uns dieſer Eigenſchaft erſchoſſen , ſondern weil er als katholiſcher

vernünftig dúnkt, obne daß wir ſein Woher ? angeben können . Geiſtlicher eine Sinecure beſigt , die einem andern gefällt .

Alles Uebrige, namentlich das Eintreffen des Traums über: | Uebrigens verläuft alles glüdlich , denn die Geſchichte endet

laſſen wir der Zukunft. Und haben zwei Menſchen deſſelben mit einer Hochzeit und wir wetten , der Leſer weiß nun auch

Romans dieſelbe Iraumerſcheinung, ſo iſt das zwar ſehr leicht , was der Baron träumte, um ſich zu erſchießen . Bleibt aud

zu erklären , auch ohne daß man dem Romane hinter die Cou : et:d as Melancholie als Bodenſag zurück , weil die Piſtolen in

liffen ſieht; man würde ſich in der Wirklichkeit aber vielleicht das pochzeitsfeſt hineinknallen und die Leiche des verlaſſenen

vergebens nach treffenden Unalogieen umſchauen . Hochſtens Liebhabers die Braut etwas erſdúttert , ſo kann dergleichen

würde die Iraumdeuterei - wenn ſie nicht lieber komiſch den Leſer jedoch nicht mehr aus der Faſſung bringen , der auf

werden ſoll – von den Dichtern noch als Mittel angewendet folde Dinge ſchon hinlänglich vorbereitet , ja dagegen abge

werden dürfen , unſelbſtändige Menſchen , die wachend ſich kein hårtet iſt .

Urtheil bilden , keinen Entſchluß faſſen können, durch die Aus: Nein , mit einer leichten , angenehmen Darſtellungsweiſe iſt

legung ihrer unwillkürlich ins Bewußtſein tretenden Gedanken es wahrlich nicht abgethan . Wir verlangen durchaus nicht

auf eine beſtimmte Ideeenkette, auf eine beſtimmte Hands | nach ſo ſtarker Koſt , wie Jules Janin neulich den Franzoſen

lungsweiſe hinzuleiten . Doch ſind wir wohl zu der Forsvorwarf , weder im Leben , noch in der Poeſie , daß wir mit

derung berechtigt , daß hier mehr auf Verſtand, als Glúť Verbrechen und Greuelthaten aller Art unterhalten ſein woll

gerechnet werde, da unſer Volk ſelbſt den Iráumen , wie ſeine ten , wenn dieſelben nur nicht an der Heerſtraße mit verroſte

Sprichworter beweiſen , ftets mehr unglauben als Glaubenter Klinge , ſondern in Paláſten mit damascirtem Dolche ge:

geſdhenkt hat. Das zu verkennen ſollten ſich doch die Liebhas (dhehen und der Helden Sand von Blut und Eau de Cologne

ber dieſer „ Nachtſeite des Lebens" keine zu große Múbe geben . und ihr Kleid von Patchouli und Blut duften . Deraleiden

Auch im Roman würde das Nichtzutreffen einer Traumdeu hat im abgekühlten , zum Theil mattgeſchliffenen Deutſchland

tung weit leichter zur Iluſion gelangen , als das Zutreffen , (con långſt keine Gefahr mehr. Aber wir möchten in der

und jedenfalls behalt der Umſtand , worauf im vorliegenden Poeſie eben ſo wenig dieſe ewig indifferenten Begebenheiten ,

Roman alle Pointe beruht, daß zwei Mal zwei Menſchen in wo die Männer , geldweige etwas anderes , nicht einmalwa:

ihren Iraumen haarklein übereinſtimmen , dadurch ausſchließ : gen , der Geliebten ins Uuge zu blicken und ihr zu ſagen , was

lich den Roman in Bewegung ſegen und ihre Iráume nachber ſie vergangene Nadt geträumt haben . Sind das noch Måns

ſo verhångnißvoll werden , eine Unwahrſcheinlichkeit, die zu er: ner , die ſich jede ehrliche Leidenſchaft vom Leibe ſchafften ,

für einen glüdlich überſtandenen und hier nur in ſeiner Ober :

fláchlichkeit wieder aufgenommenen Wahn nicht ſonderlich mehr

intereſſiren , und es ſcheint uns, als wenn dieſe Ueberzeugung

auch unſern Verfaſſer in der Liebe zu ſeinem Stoff und ſeiner

weile und um von der angebeteten ein ſchwachliches Lächeln

zu gewinnen mit abgeſchmadten Gartenanlagen die Zeit hina

bringen ? Solche blöde Weltanſchauung iſt zum Ueberdruß

dageweſen . Willkomm ſelbſt hat in ſeinem Lord Byron dhon

erſcheint hier als Nachzugler. Die Darſtellung ſelbſt iſt nicht

ohne Leben und die Scenen aus dem Volke ſind nicht ohne

pikanten Volkswiß . Uber alle übrigen vornehmen Charaktere

haben ſo viel Schwachliches, Befangenes, geradezu Bornirtes,

daß, wenn etwas bewieſen ſein ſoll , dies darauf hinausläuft,

daß aus dem an ſich unbedeutenden nie etwas Bedeutendes

zu machen iſt. Man kann dem Roman durchaus kein zu con -

centrictes , ſcharfſinniges Urrangement zum Vorwurf machen ,

keine zu kühne Verwi& lung , keine zu draſtiſche Bewegung,

zu originelle Löſung und von einer feſten und beſtimmten Pos

ſition zur Zeit kann hier nicht die Rede ſein . Das Buch iſt

leicht und flüſſig geſchrieben und lieſt ſich , wenn man ſich's

einmal vorgenommen hat, in einem Zuge durch . Was aber

unerläßliche Vorausſegung geworden iſt , ein guter Styr kann

nicht mehr als Verdienſt hervorgehoben werden . Im Uebrigen

herrſcht eine ſolche Sparſamkeit an poetiſchem Gehalt , daß

keine Gefahr vorhanden , daß wir an einem Korallenriff kúh

Formvollendung muß , nicht um ihrer eignen Sarmloſigkeit,

wohl aber deshalb entſchieden negirt werden , weil ſie gerade

daran Sduld iſt, daß das Zeitalter den Paßgang eines ſteifen

Gauls ſo ſehr liebt, daß aus der Welt der Muth , die Schon :

heit und Wahrheit mit Macht zu ergreifen , verſchwunden iſt

und uues aus Abſpannung und Verzicht und hinwieder aus

feiger Genußſucht und ſtiller Verderbtheit in einer Litteratur

ſich ergeht, die nicht warm , nidt kalt , nidt gehauen , nicht

geſtochen , nicht Fiſch noch Fleiſch , die nichts als elegant iſt .

Eleganz als ſolche iſt die Politur des Tiſches ohne den

Iiſd . -

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig ,
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Schwegler „ Der Montanismus und | die er ſich über das Weſen der Häreſie gebildet , iſt dies

die chriſtliche Kirche des zweiten nicht denkbar. Er kann unter Ebionitiømus nicht die in

Jahrhunderts. " den Lehrbüchern der Kirchen - und Dogmengeſchichte laufende

Häreſie verſtehen , da ja der für ihn mit Ebionitismus iden :
( Fortſegung.)

tiſche Montanismus nur der geſchärfte und auf die Spige

Der Gegenſtand der Schwärmerei, die Begriffe, in denen geſtellte Ausdruc des allgemeinen Zeitbewußtſeins ( S . 94)

pie ſich erging, waren andere, als in dem alten phrygiſchen iſt, ,,da derſelbe vielmehr den Stand des allgemeinen doga

Cybeledienſt; begreiflich , weil die Zeit der Entſtehung des matiſchen Bewußtſeins für die Mitte des zweiten Jahrhun:

Montanismuß zugleich die der Ueberwindung deß unmittels derts repräſentirt." (S . 222.) Ja von einer Häreſie in

baren Naturdienſtes überhaupt war. Wenn aber darum | jener Zeit kann er überhaupt nicht reden , weil es für ihn

ein ſchlechthinniger Gegenſat des Chriſtlichen und Heidniſchen in derſelben ,, ſo wenig eine katholiſche Kirchenlehre, als

jener Zeit behauptet werden will , ſo wird damit gänzlich eine Secte der Kataphryger“ gab. (S . 222.) Vielmehr iſt

überſehen , daß das Heidniſche in der Periode des Weltreichs aus dieſen Sägen der Schluß leicht zu ziehen , daß Ebioni:

nach allen ſeinen Richtungen ſelbſt in die Ueberwindung des tismus dem Verf. nichts Anderes iſt , als eine Bezeichnung

unmittelbaren Naturdienſtes eingegangen war,wofür wir für des allgemeinen dogmatiſchen Bewußtſeins der Kirche in den

den Schauplaß unſres Gegenſtandes an manchen orphiſchen zwei erſten Jahrhunderten . Aber wozu dieſer Name dann ,

Dichtungen und ſibylliniſchen Orafeln bezeichnende Belege an den ſich, wo er irgend gebrauchtwird , bei allen Vätern

haben . Dieſe Metamorphoſe des Heidniſchen , die ſich am der Begriff des Häretiſchen anhängt? Wozu überhaupt ein

offenſten in der dualiſtiſchen Umgeſtaltung der Philoſophie der bezeichneten Sache ſo unangemeſſener, dem Verf. ohne

ausſpricht, kann nur eine Geſchichtsbetrachtung verkennen , hin (S . 91) mißfälliger Sectenname? Und was iſt nun

welche die ſtreitenden Erſcheinungsformen des Geiſtes Einer das eigentlich charafteriſtiſche Merkmal dieſes Ebionitiếmus ?

Zeit nicht als dynamiſche, in einander wirkende Mächte, „ Ebionitismus," ſagt der Verf. (S . 89 ), „natürlich nicht in

ſondern als atomiſtiſch getrennte, ſpröde Gegenſäge auf- jenem engern Sinne gefaßt , in welchen das Weſen dieſer

faßt. Der Verf. hat dieſen hiſtoriſchen Standpunkt bei ganzen Denkweiſe auf die Beobachtung des moſaiſchen Cere

Betrachtung des Verhältniſſes zwiſchen der katholiſchen Lehre monial-Gefeßes , auf das feindſelige Verhältniß zu dein Apo

und der Häreſie überwunden (S . 2, 3) ; wenn er im Mon ſtel Paulus, und namentlich auf die ſpecifiſch ſogenannte

tanismus ausſchließlich nur jüdiſch - chriftliche Beſtandtheile ebionitiſche Chriſtologie beſchränkt wird , ſondern in jenem

erfennt, macht er ſich deſſelben in anderer Form wieder weitern, nach welchem insbeſondere die Ebioniten des Epi:

ſchuldig . Oder richtiger geſagt, während er ſich hier eine phanius (!) und die pſeudoclementiniſchen Homilieen als

unangemeſſene Trennung des Heidniſchen und Judenchriſt= | ſeine Repräſentanten betrachtet werden müſſen .“ Alſo der

lichen , und einſeitige Ausſchließung der Einflüſſe erſterer ſpäte, in ſeinen Nachrichten Alles bunt durch einander wir

Art erlaubt, geht er dort bis zu einer ungehörigen Vermi- rende Epiphanius ſoll die ächte Quelle für Kenntniß des

ichung verwandter , aber doch dabei gegenſäßlicher Elemente. Ebionitiſchen ſein ? Wird nicht mit dieſer Berufung auf

Dieſes geſchieht, wenn der Verf. den Montanismus als Epiphanius der ganzen Erſcheinung das Moment des Häre:

Ebionitismus zu charakteriſiren ſucht. Was will er damit? tiſchen gerade aufgedrüdt? Aber freilich fegt der Verf. ſelbſt

Etwa einen Hiſtoriſchen Zuſammenhang behaupten zwiſchen auch wieder Evionitismus und Kirchenlehre , alten und

der evionitiſchen Häreſie und den Montaniſten in Phrygien ? | ipätern Gbionitismus einander entgegen . (S . 120 , 132.)

Man fönnte Dieſes meinen , wenn er an das Zeugniß des und was iſt denn nun das Weitere, eigentlich Charakteriſti

Epiphanius erinnert, daß der Ebionitismus auch in Klein iche, das Epiphanius und die Clementinen außer jenen drei

Aſien verhreitet geweſen ſei. ( S . 91.) Man könnte meinen , Hauptmerkmalen zur Vervollſtändigung des Bildes beibrin

er ſehe im Montanismus nur den häretiſchen Sprößling gen ? Die Gvioniten des Epiphanius ſind fein reines Bild ,

einer Häreſie. Allein nach den oben bezeichneten Anſichten , I fondern Früheres und Späteres iſt, wie es demſelben zur



Hand war, durch etyander gemiſcht. Daß in den Clemen - | nicht zweifelhaft ſein . Es beſtand in einem weitern Aus

tinen fein ächter Ebionitismus mehr zu finden , ſiehtman ſtoß jüdiſcher Elemente, in einer Firirung der ruhigen Hal

an dem einzigen Umſtand, daß die Beſchneidung darin nicht tung des Kirchlichen , und ſeiner Hiſtoriſchen Selbſtändig

gefordert iſt. Denn die einzige, dahin zielende unbeſtimmte keit, wie ſie beſonders durch den Paſſabftreit ftattfand .

Stelle in der drauQOTVpia vor den Homilieen $ . 1 kann Dieſe zweite Phaſe der kirchlichen Entwicklung nun ebenfalls

Nichts dagegen beweiſen . mit dem Namen Petruß und Paulus zu bezeichnen , halten

Es wäre gewiß billig geweſen , der Verf. hätte ſich, um wir für unrichtig. Das Petriniſche Element, wenn man

ſeiner Auffaſſung des Montanißmus eine klare Anſchauung darunter den ſtrengen Judaismuð verſteht, war bereits be

zu Grunde zu legen , bündig über das Weſen deſſen , was ſiegt ; die Pauliniſche Denkweiſe erfüllt dieſe ganze Epoche,

er Chionitismus nennt, und deſſen , was er als Gegenſay deren Geſchichte nur der Streit über die richtige und der

deſſelben faßt , ausgeſprochen . Mit Recht knüpft er die gegen einſeitige ertreme Entwicklung derſelben iſt. Der

erſte Geſchichte des Chriſtlichen an den von Baur zuerſt ſtart Pauliniſche Univerſalismus tritt überall als Gegenſtand des

hervorgehobenen *) Gegenſaß des Petrinismus und Pauli Streits in den Vordergrund , im Kampf gegen Gnoſis,

nismus an ( S . 3 ). Der Kampf dieſer Gegenſäße iſt in | Montanismus , gegen die Anſicht der Afrikaner über die

der erſten Epoche der Kirchengeſchichte eine Thatſache; ſein | Repertaufe , im Streit über die Paſſahfeier ; aber es iſt

Reſultat war der Sieg des Pauliniſchen Geiſtes , die Ent: nicht ein Streit zwiſchen Judenthum und Pauliniſchem Chris

wiklung des chriſtlichen Princips zu Selbſtändigkeit und ſtenthum , ſondern zwiſchen freierer oder engherzigerer Auf

hiſtoriſcher Geltung. Mit dieſem Ergebniß hat das chriſt faſſung des legtern . Beide ſtreitenden Momente haben in

liche Gemeinbewußtſein die Schranken des Judenthums der Denkweiſe Pauli ſelbſt ihre Baſis , und hängen in dem

überſchritten ; die urſprüngliche jüdiſch -chriſtliche Denkweiſe Princip derſelben zuſammen . Die Pauliniſche Lehre von

iſt als Evionitismus über die Grenzen des Kirchlichen , als dem nächſt bevorſtehenden Ende der Dinge ſteht ſelbſt mit

Häreſie zurüdgefallen . Dieſer Erfolg aber gehört ganz dem dem Chiliasmus in nächſter Verwandtſchaft. Verräth ſich

erſten Jahrhundert, der unmittelbaren Wirkſamkeit Pauli in der Reaction gegen die freiere Richtung eine perſönliche

ſelbſt an . Er beſteht in dem Grundlag der Aufhebung des Feindſeligkeit * ) gegen den Heidenaroſtel, ſo beruht dieſe auf

Ritualgeſeges, beſonders der Beſchneidung, und der Aner: | dem natürlichen Inſtinct, einer unbewußten Tradition , die

kennung Jeſu als Meſſias. Dieſes Princip in jener nega : in ihm den Quellpunkt der ſiegenden Richtung ahnen ließ ,

tiven und dieſer poſitiven Form bildet nun für die weitere deren äußerſte Conſequenzen ſeinem Bewußtſein ſelber fremde

Entwicklung die gemeinſame Voraubſegung, und wird in waren ; und der ihm gegenübertretende Petrus in den Cle

keiner Weiſe weiter in Frage geſtellt. Es handelt ſich viel: mentinen iſt ſelbſt ganz pauliniſirt (vergl. Baur, d . Ap.

mehr jeßt nur um die Entwidlung und Ausdehnung deſſel- Petr. in Rom , Tüb. Zeitſchr . 1831. IV . S . 174 ff.) ; ja

ben in ſeinen Conſequenzen , die ſich nach den hervortreten - jogar der Paulus der Acta Pauli et Theclae (S . 265 ) ver

den Gegenfäßen verſchieden beſtimmt, je nachdem ſie ſich läugnet bei aller ſonſtigen Entſtellung Pauliniſche Grund

vorherrſchend anſchließt entweder an die freien , geiſtigen läge (FUL OTiS und ágann) nicht.

Gedanken der Pauliniſchen Denkweiſe, oder aber an die auch | So ſtellt ſich unô die Geſchichte des zweiten Jahrhun

dieſer Richtung noch beigemiſchten ſinnlichen Lebenseleniente. / derts , gegen die vorangehende Periode gehalten , als ein

Indem der Gnoſticismus, beſonders Marcion die Pauliniſche i ſtetiges Fortſchreiten dar. Wenn man in derſelben häufig

Geiſtesrichtung bis zur Zerreißung der Continuität der eine dem Judenthum zugerichtete rückgängige Bewegung

menſchlichen Subſtanz, bis zum Doketiômus treiht, ſo daß findet , ſo liegt der Fehler theils darin , daß die Denkweiſe

ſie, deren Schwerpunkt der religiöſe Univerſalismus iſt, des Apoſtels Paulus nicht nur in ihrem Princip , ſondern

ſelbſt wieder in religiöjen Particularismus umſchlägt, zieht auch in allen ihren einzelnen ſubjectiven Momenten als Ge

ſich das kirchliche Gemeinbewußtſein von ihr zurück, nicht ſammteigenthum des kirchlichen Bewußtſeins im erſten Jahr:

ohne dem in jener Bewegung ſich ausſprechenden Bedürfniß hundert aufgefaßt wird , theils darin , daß man den Stand

einer weitern freien Entwicklung durch entſchiednere Aneig punkt des Heidenapoſtels ſelbſt über ſeine hiſtoriſche Umge

nung und Ausbildung der Pauliniſchen Chriſtologie nach:

zugeben . Als daher die ſinnlichen Elemente des Zeitbe- ) Eine von Baur (a . a. D . S . 171) hiefür geltend gemachte

wußtſeins, wie ſie in der Form des Chiliasmus fich als die
Stelle des Hegeſippus bei Photius (Bibl. cod . 232),

worin jener in ſtarken Uusdrücken gegen 1 . Cor. 2 , 9

modificirten Reſte und Nachklänge der alt=jüdiſchen Meſſias polemiſirt , gegen die Perſon Pauli gerichtet zu nehmen ,

idee erhielten , zu einer ähnlichen ertremen Gährung und
möchte doch zu viel ſein , da die von Paulus gebrauchten

Worte, nach dem Zeugniß des Origenes (Comm. ad Matth .

Aufregung im Montanismus famen , konnte das Ergebniß 117) u . a ., nur ein Čitat aus der apokryphiſchen Offen

hatte, und vor der auch ſonſt gewarnt wird. Cf. Constit.

* ) Lúb. Zeitſchr. 1831. in . 4 . Apost. VI, 16 .



bung abſolut hinausrüdt, ſo daß ſpätere Ericheinungen , i hältniß , worin die Gottheit zu dem Volfe Iſrael ſteht.

wie der Montanismus , dagegen allerdings als Rüdichritte Dieſes Verhältniß ſtellt ſich als ein rein verſtändig und

jich darſtellen . Der Verf. erfennt theilweiſe dieſen Charak praktiſch geordneteg dar, die Auffaſſung der Gottheit als

ter der fraglichen Periode ſelbſt an , wenn er ,,die zweite der abſoluten Macht erſcheint in demſelben ſelbſt nur fo

Hälfte des zweiten Jahrhunderts als Periode der Vermitt: ſehr als verſtändige Abſtraction , das von Gott gegebene

lungen " ( S . 287) zwiſchen dem Gnoſticismuß und dem | Geſeß grenzt die Sphäre des Menſchen und Gottes ſo ſtreng

bisher kirchlichen Glauben bezeichnet; denn Vermittlung iſt gegen einander ab, daß zwar wohl von Wirkungen Gottes

immer Fortſchritt. Aber gewiß thut er Unrecht, ein Zeit auf die Welt, dagegen von einer ſubſtantiellen und realen

bewußtſein , das der Ausgangspunkt einer Erſcheinung, Weſensmittheilung Gottes an den Menſchen ebenſo wenig

wie der Gnoſticismus war, als Ebionitismus zu bezeichnen . auf jüdiſchem Standpunkt die Nede ſein kann , als von einer

Bei der Nachweiſung der ebionitiſchen Elemente des überſchwenglichen, efſtatiſchen Aufregung der religiöſen Ein

montaniſtiſchen Syſtems geht der Verf. von der forinthi: bildungskraft des Menſchen , die überhaupt nur da auf:

ichen Frrlehrern aus. Er zeigt eine genaue Aehnlichkeit treten kann , wo das religiöſe Bewußtſein in eine neue, un :

der von Paulus an dieſen beſchriebenen und der montanis gewohnte Beziehung zum Abſoluten tritt. Jeneg verſtän :

ptiſchen Zuſtände in neun Punkten , die ſtreng genoinmen dige , beſonnene Element iſt ſelbſt bei den Propheten der

auf zwei zurüdkommen , dao pneumatiſche im Zungenreden Juden nirgends zu verkennen ; ihre bewußte Grundrichtung

und der Prophetie ſich äußernde Charisma, und der Nach : iſt rein conſervativ ; das Moment des freieren Fortſchritts,

drud , den beide auf den hiſtoriſchen Zuſammenhang mit das in ihr involvirt iſt, iſt die Wirkung der fortſchreiten :

Chriſtus legen . Einzelne Vergleichungspunkte ſind überra- den Geſchichte. Sie knüpfen überall an die ideale Vergans

ichend, beſonders die Analogie der Ausdrüde gevoqoviar, genheit an und ſuchen dieſe in der idealen Zukunft , wäh:

áldotpiotporosdahely verglichen mit étepat yawoodi, | rend die religiöſe Schwärmerei den Zuſammenhang mit

malvae yh., étapoy .woooi im neuen Teſtamente ( S .84 ). | Vergangenheit und Gegenwart abbricht und der Zukunft,

Aebnliche Bezeichnungen für ähnliche Erſcheinungen ! Der dem Jenſeits als der einzigen Wirklichkeit ſich entgegendrängt.

Verf. erkennt in dieſen die natürlichen Wirkungen der ge Wenn aber der Verf., um den jüdiſchen Charakter der mon:

waltſamen Spannung, welche die vor ſich gehende Umwäl- taniſtiſchen Ekſtaſe und der damit verbundenen Bewußtlo

zung der Dinge erzeugte , außerordentliche Erſcheinungen ſigkeit des efſtatiſchen Subjects (die er ſonderbar genug als

des innern Seelenlebens , die unter ähnlichen Verhältniſſen zwei verſchiedene Momente überall auseinander hält (S .

ſich in der Geſchichte immer wiederholten (S . 97 f.). Er | 24 , 84, 99), da ſie doch auch nicht einmal für die Betrach :

zeigt, wie dieſes pneumatiſche Charisma feineswegs ein tung getrennt werden können ) zu erhärten , an die Sage

dem Montaniêmus eigens zugehöriger Zug iſt, ſondern über die Entſtehung der LXX , an Philo und die Eſſäer

nicht minder als Eigenthum der Kirche im Ganzen angeſpro- (S . 99 , 100) erinnert, ſo hat er dabei die gänzliche Me

chen wird. Aber warum ſoll nun dieſer Zug gerade ein tamorphoſe des jüdiſchen Geiſtes in dieſen durchaus unter

ebionitiſches Merkmal ſein ? Wie kommen die Ebioniten , / griechiſch -philoſophiſchen Einflüſſen ſtehenden Erſcheinun :

bei deren Zeichnung man ſich überall unwillkürlich von eigen unverzeihlicher Weiſe vergeſſen. Wir þaben an einem

ner ſchweren , dumpfen Atmoſphäre gedrüđt fühlt, auf ein anderen Orte *) ausführlich gezeigt, wie der Charakter jener

mal zu dieſen efſtatiſchen , viſionären Zuſtänden ? Man Erſcheinungen überhaupt nur aus dem allgemeinen Cha:

fann mit dem Verf. ſagen , die Efſtaſe, das Zurücktreten rafter der Zeit , der ſie angehören , richtig gefaßt und ver :

des Ich als des Nichtigen bei ſeinem Zuſammentreffen mit ſtanden werden kann. Es war die Zeit der Miſchung und

dem Göttlichen , jei jüdiſch , weil das Judenthum gerade des Durcheinandergährend der verſchiedenen Volksgeiſter,

„ das Göttliche als die abſolute Macht, das Endliche als deren Eigenthümliches ſich in den Gegenſaß der griechiſchen

das abſolut Nichtige" anſchaut ( S . 99). Allein abgeſehen und orientaliſchen Weltanſchauung gruppirt. Wie nun

von dem Ungenauen dieſer Auffaſſung des jüdiſchen Lebens- bei den griechiſchen Phänomenen jener Zeit diejenigen Züge,

princips , ſo folgt aus derſelben gerade umgekehrt die Un : die als fremdartige , dem griechiſchen Princip widerſpre

möglichkeit für das Göttliche, im Menſchlichen ſich zu offen chende Elemente erſcheinen , mit Sicherheit auf orientaliſche

baren , für das Menſdliche , in eine reale Beziehung zum Einflüſſe zurückzuleiten ſind, ſo enthalten die dem Boden

Göttlichen als Organ deſſelben zu treten ; ſondern vielmehr des Orients entſprungenen , der Periode des Weltreichs an:

wird das Menſchlide, eben vom Abſoluten zu Boden ge gehörigen Geiſtesformen nicht minder viele Beſtandtheile,

drückt, in ſeiner Nichtigkeit und abſoluten Untüchtigkeit ver- die dem orientaliſchen Princip fremd, den Stempel griechi:

kümmern . Ein Zug dieſer Gedrüctheit geht auch wirklich licher Abſtammung an ſich tragen . Wir rechnen hieher jene

unverkennbar durch das ganze Judenthum ; aber dieſelbe

findet auch wieder ein Gegengewicht an dem ſpecifiſchen Ver: | *) Iugen '. Zeitſchr. 1839 , S . 40 ff.
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efftatiſchen Zuſtände, die hin und wieder bei den forinthiſchen , &xpowv xai o vous unyeti ÉV AÚT évn (Jon . 534 ),

Chriſten , den Montaniſten u . A . mn. vorkommen . Und wo wo auch die Anſteckungskraft der Ekſtaſe an dem Gleichniſ

möchte denn der Verf. einen jüdiſchen Erklärungsgrund dieſer vom Magnet und den Ringen treffend veranſchaulicht wird .

Symptome angeben fönnen , der auch nur entfernt demjeni- Von der Mantik oder Weiſſagekunſt aber ſagt Sokrates ,

nigen gleich käme, der ſich in dem alle Adern jener Zeit daß ſie vielmehr uavinn (Weihſagekunſt) heiße und durch

durchdringenden Geiſte Plato's darbietet ? Der Verf. ſelbſt die Mania Vieles und Herrliches wirke, owgoovovoa de

zweifelt, ob diehieher gehörenden Anſichten der älteſten Apolos Boayeu ý oúdɛv (Phaedr. 244). Um aber unſerem Ge

geten nicht vielmehr auf ihren Platonismus, als den Judais- genſtande wieder näher zu treten , und der Beziehung der

mus zurückzuführen ſeien ( S .202). Die griechiſche Philoſo- montaniſtiſchen gevoqovici und der von dem Verf. damit

phie,wie ſie Plato erſchaffen , wie ſie in ihren Grundprincipien verbundenen interpretatio derſelben auf die korinthiſche

Eigenthum des religiöjen Bewußtſeins der Zeit geworden | Gloſſolalia und égunveld yawoowv eine noch weiter ge

war, hatte das Göttliche als die dunkle , im Hintergrund hende Rückbeziehung anzuknüpfen, ſo erinnern wir an das,

der mannigfaltigen und zerſtreuten Erſcheinung webende was in dem auf den Geiſt jener Zeit ſo einflußreichen Ti

allgemeine Macht firirt, die in keinem ſtetigen , durch be- mäuß von den Zuſtänden der Weiſſagenden vorkommt, wo

ſtimmte Vermittlungsglieder geordneten , regelmäßigen Ver- es vorerſt ein ixavov onuelov heißt, ws uavtiuny

fehr mit dem Menſchlichen und Weltlichen ſteht , ſondern aqQoruvn (d. h. dem in der Leber wohnenden unvernünf:

nur in momentanen Einwirkungen ſich fund giebt. Aber tigen Theil der Seele, wo die den Körper bildenden Dämo

wie dieſe Beſtimmung des Göttlichen dem ganzen Leben des nen das Manteion anbrachten ) feos ovgounivy d&dw

Hellenen einen divinatoriſchen Charakter, eine gewiſſe höhere nav . Denn, fährt er fort , nicht als Verſtändiger wird

Weihe verlieh , wie ihm eben daher jener geſchärfte Sinn der Menſch der gottbegeiſterten und wahrhaftigen Wriſſage

erwuche , überall den Gott zu belauſchen , und ſeiner in kunſt theilhaftig , ſondern wenn er entweder im Schlaf des

allen unge:vöhnlichen und aufregenden Erlebniſſen inne zu Gebrauchs der Vernunft beraubt, oder durch Krankheit,

werden , ſo wurden denn ſolche Kundgebungen des Gött: oder irgend durch Begeiſterung ſeiner nichtmächtig iſt. So

lichen auch mit beſonderer Lebendigkeit aufgefaßt, und das dann , wie Plato dem poetiſch Begeiſterten den Rhapſoden

Momentane und Unmittelbare derſelben ließ nicht ſowohl als équnved Tov nontov mns diavoias (Jon . 530 )

Wirkungen , als einewirkliche Weſensmittheilung des Got- beigiebt, ſo von der Auslegung der efſtatiſchen Reden der

tes in denſelben erfennen , wobei das menſchliche Selbſt vor Mantiker heißt es weiter : dłda guvvononi mɛv čugpo

dem des Gottes zurücktrat. Dieſe „ reale Berührung mit νος τα τε δηθεντα αναμνησθεντα όναρ ή υπαρ

dem göttlichen Weſen “ iſt bei Plato , dem Typus des grie υπο της μαντικης τε και ενθουσιαστικής φυσεως,

chiſchen Geiſtes , gleichſam als Atmoſphäre über das ganze και οσα αν φασματα οφθη , παντα λογισμω διε

griechiſche Geiſtesleben verbreitet. Nicht ein Uebel ſchlecht heohal. – TOU de uavevtos , { % 1€ XV TOVtW UE

hin ſei der Wahnſinn , belehrt und Sofrates im Phädrus, vovtos , oủx éojov ta pavevta qwvr Jevta úg'

Tonbern Die groften ber Siter it befonbern uns offentli- | εαυτου κρινειν. - όθεν δη και το των προφη

chen Leben famen durch ihn , der eine Gottesgabe , über | των γενος επι ταις ένθεοις μαντειαις κριτας

Hellas (Phaedr . 244). Reden wir beſonders von den ſub επικαθιστάναι νομος " ους μαντεις ονομαζουσι

jectiven Zuſtänden , ſo iſt die Jela uavia des Phädrus τινες , το παν ήγνοηκοτες οτι της δι' αινιγμων

τη φren bier Sormen ber μαντικη επιπνοια, ser τελε- | ουτοι φημης και φαντασεως υποκριται , και ουτοι

OTIXY, nointinn und łowtium uavia , was ſowohl das 1 μαντεις : προφηται δε μαντευομενων δικαιο

poſitive , barin fich kundgebende Element, den Gott , als tata óvouacorvi dv ( Tim . 71, 72). Wer könnte ſich

das negative, die égaldayn tov £iofotwv vouluwn enthalten , bei dieſer Schilderung Plato’ von Weiſſagenden

betrifft, ganz hieher gehörig (Phaedr. 265). Der Zuſtand und Propheten an die Zungenredner und die Propheten des

des Philoſophen heißt gehoooqov pavia te nat Ban- Rorinthierbriefs zu denken ? und ſelbſt wörtliche Aehnlich :

yala (Symp. 218 ), wie er ganz unter der Gerralt des mäch : feit konnteman finden , wenn man bei dein XQLVELV , den

tigen Eros ſteht , deſſen allesdurchgreifende Herrſchaft Dio- | xpitas &v9Eols Martelais an die PraxPLOELS NVEU

tima ſo wunderbar zeichnet; und was den Poeten betrifft, watuV ( 1. Cor. 12, 10) und das xai oi ( 22.01 Siaxpi

fo erinnern wir an den Eingang des Jon , wo er ein leich : VETMOUV (ib . 14, 29) denken wollte.

tes, geflügeltes , geweihtes Weſen heißt und das Nichts (Fortſetung folgt.)

zu wirken vermag , rgv áv žv9Eos te yevntai, not
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Schwegler „ Der Montanismus und danke , der aber nun mit der dem Dienſt der Naturreligion

die chriſtliche Kirche des zweiten eignen Lebendigkeit ergriffen , ſich in jenen heidniſchen For

Jahrhunderts." men religiöſer Schwärmerei äußerte. Welches dieſer Ge

banke , der dem Montanismus in ſeiner der firchlichen Re

(Fortſegung.)
ligioſität gegenüberſtehenden Eigenthümlichkeit zu Grunde

Nicht als ob wir in dieſen Stellen einedirecte Beziehung liegt , ſei , kann der Verf., da er einen ſolchen Unterſchied

auf den Timäus fänden , ſondern nur ſo viel ſoll dieſeHin des Montaniſtiſchen und Kirchlichen nicht, im Montanis

weiſung auf Plato beweiſen , wozu wir noch auf Aehnliches mus nur das Kirdyliche ſeiner Zeit ſelbſt anerkennt, natür:

in dem Neuplatonismus, auf die durch und durch divina: lich nicht hervortreten laſſen . Wir kommen ſpäter darauf

toriſche Natur der Therapeuten , Plotin ’8 u . A . , die beide zurück.

ſelbſt im Schlaf mit dem Göttlichen verkehrten ( Plot. I, 4 , Eng zuſammen mit der Frage über den heidniſchen oder

9 . Pbil. cont. vit. 893) , hindeuten fönnten , daß die Gr | jüdiſchen Charakter der Prophetie des Montanismus hängt

ſcheinungen , die dort und hier auftreten , gleichartig , daß die andere, ob derſelbewirklich als ein Glieddervon dem Verf.

die Art und Form , wie ſich die pneumatiſche Elftaſe in angenommenen Reihe antipauliniſcher Tendenzen zu

Korinth und bei den Montaniſten äußerte , von den Ein - betrachten ſei. — An jener Beziehung der montaniſtiſchen

flüſſen des griechiſchen Geiſtes und Lebens abzuleiten ſei, Efſtaſe auf heidniſche Einflüſſe fönnten wir etwa wanfend

um ſo mehr, als ſich im reinen Judaismus ein jeneZuſtände werden durch die Berufung auf die forinthiſchen Irrlehrer

erklärendes Moment nicht darbietet. Dieſe Behauptung ( S . 83), wenn mit Sicherheit nachzuweiſen wäre, daß die

wird nicht wenig beſtärkt durch die in Korinth , wie im Gkſtaſe, die ſich bei dieſen findet, wirklich ein unterſchei:

Montanismus auffallende Erſcheinung weiblicher , prophe dendes Merkmal der Petriniſchen , jüdiſch geſinnten Partei

tiſch begeiſterter Perſonen (S . 88). Denn wie ſich dieſe im Gegenſaß von der Pauliniſchen ſei. Hiefür aber mangelt

Erſcheinung aus dem Judenthum jener Zeit nichtwohl be nun nichtnur jeder Beweisgrund, ſondern wenn die Petri:

greifen läßt, ſo iſt die weibliche Prophetie dagegen ein durch niſche, oder, die Identität beider zugegeben , die chriſtiniſche

die ganze heidniſche, beſonders griechiſche Religion durch Partei den Apoſtel doch wohl beſonders von der Seite an :

gebender Zug. Die begeiſterten Prieſterinnen der Proſer: feindete, daß ihm der ihrem Haupte zu gut kommende Vor :

pina und Ceres , Thyſaden , Hierophantiden , Þrophanti- zug perſönlicher Verbindung mit Chriſtus mangle, ſo wird

den , auch Begeiſterte ſchlechtweg genannt, die Thyaden des ichon dadurch mehr als wahrſcheinlich, daß jene viſionären

Bacchus, die Sibyllen , die Pythien und Prieſterinnen zu Zuſtände gerade den Paulinern eigneten , die in der Elftaſe

Dodona (Herod. 2 , 53. Plat. Phaedr. 244) , die 9€0 - einen Erſay für jenen Mangel fanden , und daß Paulus in

popytou (Männer und Frauen ) zu Romana geben über: den Zungenrednern nur ſeine eignen Anhänger wegen der

flüſſige Belege dafür, wie die heidniſche Religionsanſchau: Uebertreibung einer Geiſtesrichtung tadle, die ihm übrigens

ung die dem weiblichen Gemüth zukommende religiöſe Em : Felbſt von weſentlicher Bedeutung war (1 . Cor. 14 , 5. 6.

pfänglichkeit anerkennend, daſſelbe als ein beſonders geeig - | 18. ). Und ganz damit überein fommt es , nicht nur, daß

netes Offenbarungsorgan des Göttlichen auffaßte. Die er auch ſonſt ſeinen Tadel vorzugsweiſe gegen die Pauliner

Therapeutinnen bei Philo (vit. cont. 899 sqq.) ftellen ſich richtet (ib . 1 , 13. 3, 5 . 6 .) , ſondern daß er ſich ſelbſt ja

von ſelbſt in die Mitte zwiſchen dieſen Erſcheinungen und gerade in einem das Viſionäre ganz und gar nicht abwei

áhnlicher auf dem Gebiet des Chriſtlichen. Wenn wir aber ſenden Sinne (ib. 2, 9.) alé avevpatinos, TENELOS (ib.

hienach in den efſtatiſchen Zuſtänden der Korinthier und 2 , 6 . 14 . 15 .) bezeichnet. Duß von dem Urtheil über den

Montaniſten u . A . m . ein vorherrſchend heidniſches Element Werth viſionärer Zuſtände das ganze apoftolijáve Anſehen

finden , ſo betrifft unſere Behauptung doch mehr die Form Pauli abhing , braucht keiner weitern Erörterung.

als den Inhalt derſelben . Das erregende Prius derſelben Iſt aber der Nachdruck , der auf ſolche viſionäre Zu

rar ein aus dem chriftlichen Ideeenfreie genommener Ge- / ſtände gelegt wurde, nun gerade ein Merkmal der Paulinis
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ſchen Geiſtesrichtung , lo mag der Verf. zuſehen , wie er ; viſionäre Ekſtaſe, andrerſeits wieder den auf die perſönliche

den ebionitiſchen und ſomit antipauliniſchen Charakter des Verbindung mit Chriſtus , die traditionelle Succeſſion ge

Montanismus aufrecht halte . Allein dem Montanismus, legten Nachdruck als Merkmal der Petriner , des Ebionitis

und nicht nur dieſem , ſondern auch allen Repräſentanten mus , bes Antipaulinismus im zweiten Jahrhundert auf

des kirchlichen Standpunkts fommtnun auch das entgegens faßt. Indem der Montanismus unter dieſen Geſichtspunkt

geſepte Merkmal zu , das den Petrinern in Korinth eigne geſtellt wird , kann man ſich freilich nicht genug wundern ,

Dringen ,,auf die unmittelbare Verbindung mit Chriſtus daß der antipauliniſche Ebionitismus in dieſer Erſcheinungs

als Hauptmerkmal des apoſtoliſchen Anſeheng“ ( S . 87). | form nun gerade die Pauliniſchen Ontaoral, énordav

Für uns liegt hierin kein Widerſpruch , ſofern wir der An- Wels als weſentlichſte Merkmale an ſich trägt, daß Ter

ſicht ſind , daß dieſes Hervorheben des perſönlichen Zuſam - tullian ſlatt auf Schrift und Tradition ſich auf Offenba

menhangs mit Chriſtus von einer gegen Paulus feindſeligen rungen des Paraflets ( S . 105, 64 . A ., 177), auf eigne

Abſicht nur ſo lange begleitet war , als es den Kampf für | Eingebungen und zwar ganz im Einverſtändniß mit allen

und gegen die Giltigkeit des particulariſtiſchen Ritualgeſebes übrigen ebionitiſchen , antipauliniſchen Kirchenlehrern (S .

galt. Nachdem jener Kampf einmal ausgefämpft und im 95, 96 ) beruft, daß dieſer Tertullian eine der Pauliniſchen

Sinne des Heidenapoſtels entſchieden war , fiel jene pole: Prädeſtinationslehre aufs Haar gleichende Anſicht von der

miſche Tendenzweg, und das, was während jenes Kampfes Willensfreiheit hat (S . 110 ff.) , daß Montanismus und

gegenſägliche Argumente und Merkmale der ſtreitenden Par: Marcionitismus eben ſowohl zuſammentreffen , als ſich ent

teien geweſen , wurde nun unbefangen gemeinſames Merf- gegenſtehen (S . 218 , 122 11. öft.) ; und was muß man

mal aller auf dem durch den Kampf gewonnenen Boden ſte- umgefehrt denken , wenn nun die auf der Spige des Gbio

henden Richtungen , während die antipauliniſche Tendenz nitismus und ſtrengſten Antipaulinismus ( S . 143, 264 )

im Ebionitismus über den Umkreis der Kirche hinausfiel. ſtehenden Clementinen ebenfalls den Paulus, Marrion und

Mag dieſe daher auch noch in einem Papias ( S . 87 ?), | Montanismus zuſammennehmen ( S . 143), und zumal die

Hegeſippus ( S . 108 ?), in den Clementinen ( S . 87, 108 ?) | Baufinijden uno montanitijden οπτασιαι την αποκα

auftreten , ſo können wir darin nur die ſich allmälig vollende 2VyIElg , überhaupt alle viſionären Zuſtände als dämoniſche

verlierenden Zuckungen jener Richtung, nicht aber ein fräf- Wirkungen befämpfen ? ( S . 143 f.) und betrachtet man

tiges Zeitbewußtſein erkennen . Vielmehr ſehen wir , wie die Sache genauer, ſo iſt auch die Quelle der Wahrheit ſo:

iegt ſelbſt die hyperpauliniſchen Gnoſtifer ſich ebenſo auf gar bei den Clementinen nicht eine äußere, von Hand zu

die apoſtoliſche Ableitung ihrer Anſichten berufen (Clem . Hand gebende Tradition, ſondern der Prophet un uaiwv

Strom . 7 , 17), als hinwiederum die ſogenannten ebioniti: ÉTULOTUTAI (Hom . 2 , 10), die Erkenntniß quillt ihm von

ichen Kirchenlehrer des Verf. das pneumatiſche Charisma Innen heraus, to d'Sidantosdvev ontdoiQS NOLÓVEL

haben (S . 95 ff.). Und ganz in der Natur der Sache liegt owv uct& iv únoxaîVYis &OUV (ib . 17 , 18 ) und die

es , daß beide früher gegenſäßlichen Momente ſich jept los dem Petrus (Matth . 16, 16 ) ganz unmittelbar gewordene

gar in Eines verſchmelzen , wenn nämlich die apoſtoliſche | Offenbarung iſt der Typus alles ächten Erkennens der Wahr:

Tradition als eine realiſtiſche Nebertragung des Geiſtes von heit.* ) Kann man hierin etwas Antipauliniſches erfennen ?

Glied zu Glied , ein diadeyeotaL to npoortizov ya gewiß ſo wenig , als in dem um die Altäre taumelnden ,

ploua bei den Montaniſten (S . 88, 163) erſcheint, eine in Opferrauch ſich berauſchenden , in abrupten myſteriöſen

Form der Vorſtellung, wofür fich an jenen heiligen Gea | Orafelſprüchen ſich äußernden , von den Clementinen ver

ſchlechtern der Griechen , in denen die prophetiſche Gabe worfenen ichwärmeriſchen Wahnſinn (Hom . 3 , 12 sqq .

erblich iſt (vgl. das des Melampus Herod. 7 , 221 , der | S . 142 ff.) eine Schilderung der Pauliniſchen Viſionen !

Jamiden 9, 33 11. A . m .), Heidniſche Analogieen darbieten . Sowill es überall nichtangehen , diemontaniſtiſche Gf:

Wollte man noch im zweiten Jahrhundert den in den Brie: ſtaſe weder für jüdiſchen Urſprungs , noch für ebionitiſch

fen an die Galater und Korinthier offen daliegenden Gegen - antipauliniſch zu halten . Vielmehr, da die fraglichen Er:

jag zwiſchen Paulinismus und Judenchriſtenthum unverän: einungen Merkmale enthalten , gegen welche dieſer Ge

dert finden , ſo müßten die Parteien gerade daran erkennbar richtspunft ſich als reiner Widerſpruch verhält, ſo iſt der:

ſein , daß die eine ſich ebenſo auf die llnmittelbarkeit ihrer jelbe ſelbſt aufzugeben und ein Geſichtspunkt zu ſuchen , von

Offenbarungen und Viſionen ſtüßte, als die andere ihr dieſe welchem aus jeneMerkmale ſich friedlich vertragen . Darum

Stüße durch Berufung auf die unmittelbare Verbindung aber hat man auch aufzuhören , den Prophetismus und

mit Chriſtus zu nehmen ſuchte.

Es liegt daher auf der Hand , in welche Widerſprüche ") Beide Urten des Erkennens ſind darin ſich ähnlich , das

der Verf. von ſeiner Anſicht auộn dadurch mit ſich ſelbſt ge
ſie Wirkungen eines úbernatürlichen Einfluſjes ſind. Wie

die Dämoniſchen &ve yovuzvou ſind , ſo hat Petrus ſeine

rith , daß er einerſeits das pneumatiſche Charióma , die ! Einſicht dem švegyeiv Gottes zu danken . e
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Legaliomus der Montaniſten , wie der Verf. thut, lo gera- , und gar in demſelben befangen. Iſt denn durch das Prä

dezu mit dem altteſtamentlichen Standpunkte in eine Claſſe dicat novus nicht ein ſehr beſtimmter Unterſchied zwiſchen

zu werfen , wofür eß am Ende feine andere Inſtanz giebt, den Dekonomieen feſtgeſtellt ? und wie fann dieſer Unter:

als den Gebrauch der Namen prophetia und lex (vgl. S . Iſchied ftärfer ausgeſprochen werden , als wenn es de orat.

30 , 32, 133 11. öft.). Der Verf. verfehlt nicht, dem auf: I heißt: Jesus Christus Dominus noster , nobis discipu

merkjamen Leſer unabſichtlich jedegmal ſelbſt die Geſichts- lis novi Testamenti dovam orationis formam determinavit.

punkte in dieſen Stellen nahe zu legen , von welchen aus Oportebat enim in hac quoque specie novum vinum novis

der Unterſchied des altteſtamentlichen und montaniſtiſchen

Standpunkte ins Auge fällt. Er iſt jedenfalls nicht gerin : mento. Ceterum quidquid retro fuerat, aut demutatum

ger , als der zwiſchen dem alten Teſtament und Paulus.

„ Die Idee eines ſtufenmäßigen Fortſchritts und einer end impletum , ut prophetia , aut perfectum , ut fides ipsa.

lichen Vollendung der Kirche iſt der Mittelpunkt desMon Omnia de carnalibus in spiritalia renovavit nova Dei

tanismus (S . 15). Das iſt doch nicht altteſtamentlich ! gratia , Worte , in denen der Verf. das Gyangelium nur

Der chriſtliche Glaube, die regula fidei bleibt dem Monta: als Ergänzung des Geſeges bezeichnet findet ! ! Daraus

nismus unangefochten (S . 21 ff.) , und hieran hat er ja aber, daß die Apoſtel über die Auferſtehung des Flei:

Doch eine Baſis , die ihn weit über die Grenzen des Jüdi- ich es nach der Meinung Tertullian 's nichts Neues und

ichen binaushebt. Seine Bedeutung iſt nicht eine „ refor- | Anderes , als die Propheten vortrugen , folgt doch noch

matoriſche,“ wie der Verf. ſagt (S . 21) , ſondern es han- nicht , daß das Evangelium nur eine „ Neuverſiegelung und

delt ſich um ,,neue Anordnungen und Lehrbeſtimmungen " | Beſtätigung des Moſaiſchen Geſepeg" war , ſondern abges

( S . 21) , und er will durch und durch als Fortſchritt be ſehen davon , daß auch hier gerade Paulus die Meinung

trachtet ſein . Dieſe Auffaſſung der religiöſen Entwicklung Tertullian's theilte (Act. 13, 32.34. 17 , 2 . 26 , 22 ff.), wie

als Proceß iſt rein Pauliniſch ; und daß Tertullian den dieſer ſich denn auch auf jenen beruft, - in den Worten :

Antinomismus Marcion’s als Umſturz des Glaubensfunda- Apostolis nullum aliud negotium fuit , quam veteris Te

ments abweiſt, kann dagegen Nichts beſagen ( S . 134). slamenti resignandi et novi consignandi ; ita et de resurr.

Marcionitiømus iſt auch Paulinismus, aber in ercentri- nihil novi intulerunt, nisi quod et ipsam in gloriam Chri

icher Conſequenz, die Paulus nie rich angeeignet hätte. sti annuntiabant, liegt allerdings ein Gegenſag zwiſchen

Erubesce , Marcion ! abominatur Apostolus (Rom . 7 , 7 ) der apoſtoliſchen Predigt und dem alten Bunde ausgeſpro

criminationem legis (Tert. adv. Marc. 13). Marcion chen — (denn resignare heißt als Gegenglied von con

ſteht durchaus außerhalb der Schranken des Kirchlichen , signare nichtwohl neuverſiegeln * ) ), – pur daß dieſer

wie dieſes das Pauliniſche Element in fidy aufgenommen Gegenſat ſich in der Frage über die Auferſtehung darauf

hat; und aus ſubjectiver Vorliebe dem Marcion den , ſeiner beſchränkt , daß die Apoſtel derſelben eine Wendung in

Grenze wohlbewußten Standpunkt des Apoſtels zu vindici- Christi gloriam gegeben haben . Und welche Saßungen und

ren , iſt eine eben ſo ſtarke hiſtoriſche Paradorie , als dem Ritualien des Geſekes (denn dieſe meintman ja doch wohl,

Apoſtel den grenzenloſen , in ſein Gegentheil ſich überſchla - wenn von antipauliniſchem Geſebesſtandpunkt die Rede ift)

aenden Liberalismus Marcion 's anzuſinnen ( S . 92, 197, Hätte denn Tertullian noch als verbindlich angeſehen ? Der

219 u . öft.). Unbefangen aufgefaßt, bildet die Pauliniſche Verf. weiſt Nichts der Art nach ; wohl aber erklärt ſich

Anſicht von dem Verhältniß beider Defonomieen und der Tertullian zur Genüge darüber , daß er ganz wie Paulus

Continuität derſelben überall die Baſis des Tertullianiſchen von der Beſchneidung, dem jüdiſchen Sabbath u . dergl.

Standpunkts , und wenn der Verf. de pudic. 6 die geſep: denke (adv. Jud . 2. 3sqq.). Worin aber beſteht dann noch

liche, imperatoriſche Form des alten Bundes auf den neuen das Geſeßliche, Altteſtamentliche an dem Standpunkt Ter :

übergetragen findet ( S . 32), ſo erinnert die Stelle ganz an | tullian 's ? Der Verf. verſteht darunter die montaniſtiſche

Gal. 5 , 22. 23.,was den Inhalt, wie den geſeblichen Cha- | Askeſe.

rafter der Vorſchriften betrifft; in dem Citat aus der (we: In der Askeſe finder er ,,den geſeglichen Standpunkt

nigſtens bis zum 45. Capitel gewiß ächt Tertullianiſchen des Montanismus" beſonders ſtark ausgedrückt. ( S . 112.)

Schrift de praescr. haeret. 13 aber vermögen wir einmal, Eine Nachweiſung des jüdiſchen Charakters der montaniſti

was den Gedanken betrifft, durchaus nichts Unpauliniſches ſchen Askeſe ſuchtman vergebeng. Man denft an die Ver

zu finden ( S . 32 ). Wenn hier die Bezeichnung der Lehre ordnungen des Pentateuchs über Speiſenverbote, über die

Chriſti als praedicatio novae legis ein Merkmal altteſta

mentlichen Standpunktes iſt , dann iſt freilich Paulus mit *) Vgl. den ſonſtigen Sprachgebrauch Tertullian's : de virg.

feinenι νομος της πιστεως , νομος του πνευματος,
vel. 5 : virginitatem resignare; de poenit. 5 : poenitentiam

nunquam posthac iteratione delicti resignare oportere

νοιος δικαιοσυνης , νομος του Χριστου ποσά gang u . Oft.
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nafträiſche Enthaltſamkeit und dergleichen . Aber fönnen haben in ihnen den erſten entſchiedenen Ausdrud des ſpätern ,

dieſe theils ganz äußerlichen, theils rein politiſchen für den ftrengern Dualiemuś, wie er aus der Miſchung orientali:

nationalen Particularismus der Fuden verſtändig berechne ſcher und griechiſcher Denkweiſe hervorgegangen iſt. Daß

ten Saßungen mit der von einer überreizten , religiöſen dieſe Erſcheinungen durch und durch , beſonders was ihre

Einbildungskraft ausgebornen montaniſtiſchen Askeſe auch Anſichten über das Verhältniß zwiſchen Gott und Welt be

nur verglichen werden ? können ſie wirklich einen hiſtoriſchen trifft , platoniſirt ſind, bedarf keines Beweiſes. Wenn da

Erklärungsgrund für dieſe abgeben ? ja kann auf rein jüdis ber dieſe Juden eine ſtrenge, der montaniſtiſchen ganz ähn

ſchem , altteſtamentlichem Standpunkt überhaupt von einer liche Askeſe haben , ſo folgt nicht, daß die Askeſe jüdiſch ,

Askeſe die Rede ſein ? Gewiß nicht; und genau genommen altteſtamentlich iſt, ſondern daß dieſe jüdiſchen Secten ſich

iſt der Verf. damit einverſtanden . Denn wenn er die Askeſe ethniſirt haben . Selbft durch die ganze griechiſche Philo :

als das beharrliche Kriterium dualiſtiſcher Frömmigkeit be: ſophie jener Zeit zieht ſich ebenfalls ein asketiſcher Hang,

zeichnet , wenn er ſie als Verneinung und Abtödtung der ſtrenger oder milder , je nachdem der Dualismus zwiſchen

creatürlichen Seite des Menſchen charakteriſirt ( S . 112): Gott und Materie mehr oderminder ſcharf gefaßt wird.

ſo ift er gewiß weit entfernt, in dieſem Dualismus das Plotin genoß kein Fleiſch. (Porph. vit. Pl. 1 . 5 .) Die

Princip der alt-jüdiſch -geſeblichen Weltanſchauung zu finden . | anoym Tov &JWvxwv iſt nach Porphyrius Hauptforde:

Siehtman aber einmal aufdas Princip, ſo wird man auch rung an den Philoſophen (Porph . de abstin . ab esu animal.

nicht in den Fal kommen , einen Zuſammenhang etwa zwi: IV . §. 30) . Ebenſo iſt ihm der geſchlechtliche Genuß zu

ſchen den phariſäiſchen , das Geſeß verunreinigenden Tradi- wider ; ta a poodiola unaivel (ib . IV . 5. 20 ). Warum

tionen und der montaniſtiſchen Askeſe anzunehmen . So ſollen wir nun in der freiwilligen Reuſchheit der Therapeu:

reicht denn auch hier keine Beziehung auf den Judaismus ten und Therapeutinnen (Phil. vit. cont. 899 : OVVEOTIOV

αμά , uno mir haben und παά αηδeren Grflörung momens | ται και γυναικες, ως πλεισται γηραιαι, παρθενοι

ten umzuſehen . Der Dualismus iſt das gemeinſame Prin | την αγνειαν ουκ αναγκη διαφυλαξασαι) , η ίβτει

cip aller Erſcheinungsformen des Chriſtlichen , der kirch Enthaltung von Wein und Fleiſch (ib. 900 : TOUTESQ na

lichen Denkweiſe, des Ebionitismus, Gnoſticismus, Mons Japa twv évaluovund oivosappoovuris paquarov),

tanismus, aber nicht bloß des Chriſtlichen , ſondern ebenſo warum in der gleichen Lebenßweiſe der Ebioniten ( S . 117 ff.)

des Erläismus , der neuplatoniſchen Philoſophie. (Vergl. und Montaniſten einen jüdiſch geſeblichen Standpunkt er:

meine Abh. über die verſch. Auffaſſ. der alerandr. Nel.-Phil. kennen ? Wenn Paulus ſelbſt in dieſer Hinſicht freier und

in Jugen 's Zeitſchr. 1839, S . 44 ff.) Die Askeſe iſt all unbefangener denkt, ſo iſt dieſes nur ein Beweis , daß auch

dieſen Erſcheinungen nicht minder gemein . Es liegt ihr in dieſer Hinſicht , wie in allen anderen , eine gewiſſe Frei

der Gedanke zu Grund, daß die Enthaltung von ſinnlichen heit der ſubjectiven Anſicht ſtattfand. Daß man gerade

Genüſſen eine erhöhte Receptivität für die Eindrücke des hierin nicht ein Merkmal und eine beſondere Probe ſeines

jenſeitigen Göttlichen verleihe , die Losjagung von der Ma: Antinomismins finden darf, beweiſtzurGenüge der Umſtand,

terie dem Göttlichen näher bringe. Dieſe Geftaltung des daß die den Antinomismus auf die Spiße treibende Rich

allgemeinen Princips ber Zeit iſt weſentlich durch heidniſche, tung, der Marcionitismus , auch die Asfeſe ſo ſehr über

theils griechiſche , theils orientaliſche Einflüſſe zu erklären. trieb ( S . 116 , 218, 122), daß ſelbſt Tertullian gegen die

Man könnte auf Pythagoras, dieſen erſten Typus der Mi- ſelbe eifert , oder alſo , nach den Prämiſſen des Verf. 31

ſchung griechiſcher und orientaliſcher Anſchauungen , und reden , Pauliniſcher iſt, als Marcion. Es giebt faun eine

feine Askeſe , das Verbot des Fleiſcheiſens und dergleichen Inſtanz, von welcher aus die Unhaltbarkeit der Hypotheſe

hinweiſen , wenn noch ein reines Bild dieſer geheimniſvollen von dem judaiſirenden Charakter des Montanismus ſo ent

Perſönlichkeit möglich wäre. Von großem Einfluß aufſchieden einleuchtet, wenn man nicht etwa die Verwandt

die ſpätere Zeit waren Aeußerungen Plato '8 , in denen er ſchaft deſſelben mit dem Manichäismus hieher rechnen will,

die Beherrſchung des Sinnlichen und Thieriſchen im Men : die nicht ſelten die kirchliche Polemik veranlaßte , beide zu

ſchen zum Hanptmerkmal des Philoſophen macht, entſprun- | rammen zu nehmen . ( S . 117.)

gen aus dem von ihm entwickelten Dualismus zwiſchen Leib
(Schluß folgt.)

und Seele, Geiſt und Materie. Plato leiht der Theoſophie

und Askeſe Philo 's, der Effäer und Therapeuten ſeineSpra :

che, dieſe Sprache philoſophiſcher Begeiſterung, die in ihrem

Munde zur Sprache orientaliſcher Verzückung wird. Wir :

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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· Schwegler ,, Der Montanismus und als Gott geweiht; und die Wittwe, die nicht wieder heu

die chriſtliche Kirche des zweiten rathet, iſt ſeliger zu preiſen (ib . 40). Paulus aber iſt doch

Jahrhunderts. " wohl kein antipauliniſcher Ebionit ? Wie ſich denn auch

Tertullian in der vom Verf. angeführten Stelle bei Furde:
(Schluß.)

rung der Cheloſigkeit zwar auf Chriſtus , aber ebenſo auf

Gehen wir auf das Ginzelne ein, ſo findet der Verf. in Paulus beruft. (de: Monog. 3. vergl. S . 129.) Wenn

den die Eheloſigkeit fordernden korinthiſchen Chriſten aber dieſe Thatſachen der Hypotheſe des Verf. widerſprechen ,

conſequenter Weiſe wieder die judenchriftliche Partei. ſo widerſpricht umgekehrt der Verf. aufmerkwürdige Weiſe

(S . 127.) „ Allen Familien des Ebionitismus iſt eine ſich auch wieder ſelbſt. Denn wenn er in den Anſichten des

Geringſchäßung der Ehe, eine hohe Achtung der Virginität Ebionitismus , Montanismus und der Clementinen über

gemein ." Ja , aber auch den Marcioniten und anderen die Ehe eine Entwidlung, von dem Grundſaß der Strenge

Gnoſtifern. (S . 122.) „, Jakobus , der Bruder des zu dem der Milde fortgehend ( S . 132), erkennt, ſo fällt

@ errn , iſt auch hier mit ſeinem Beiſpiel vorangegangen : es nicht wenig auf, daß der Ebioniti&mus in ſeinen Ent:

die Uebrigen folgten ihm nach.“ ( S . 127.) Dieſe ,,Uebri wicklungsformen immer mehr von ſeinem Princip abfällt,

gen “ ſollen doch nicht die Apoſtel ſein ? Der Verf. hält oder nach dem Sinne des Verf. immer Pauliniſcher wirb,

doch wohl die adɛagas yuvainas , welche Rephas und und dieſe Richtung ſich bei Tertullian und in den Clemen

oi a depou tov XUQLOV mit ſich führten , nicht für bloße tinen , in denen man insgemein den ausgeprägteſten Ebio

Haushälterinnen ? (1 .Cor. 9 , 5 . Coll. Clem . Strom . III, nitiømus finden will, bis zu der Auffaſſung der Ehe als

6 . §. 52. p . 192.) Wir ſehen hier die natürliche Folge Symbol des Verhältniſſes zwiſchen dem Menſchen und Chri

davon , daß der Verf. ſeine Kenntniß der Ebioniten vor- ftus treibt; und man ſieht nicht mehr recht , wie der Verf.

zugsweiſe aus Epiphanius ſchöpft. Unbefangen vergtei bei ſeinem Begriff von Pauliniſchem und Antipauliniſchem

chend hätte er in Betreff des Jakobus, des odɛngos Tou jenen beiden Erſcheinungen dieſen Charakter vindiciren kann.

nuorov, eine Gradation der Sage geſehen , deren legte, aus: Das Richtige vielmehr iſt, daß der urſprüngliche Gegenſap

gebildetſte Form insgemein dem hiſtoriſchen Thatheſtand zwiſchen Paulinismus und Antipaulinismus, geſeßlich alt

am fernſten ſteht. Nach 1 . Cor. 9 , 5 waren die u depou teftamentlichem Standpunkt und Antinomismus mit den

TOV KUQLOU , deren Einer Jakobus war , verheurathet. asfetiſchen Anſichten über die Ehegar Nichts zu thun hatte.

Nach Hegeſippus bei Eus. 2 , 23 war er ein Asfet, der gei- Der ganze Charakter des Zeitgeiſtes ließ die Berührung mit

ftige Getränke mied, kein Fleiſch aß, das Haar wachſen ließ, den Sinnlichen, wie ſie in dem ehelichen Verhältniß ſtatt:

Del nicht berührte (vergl. Jos. B . J . 2 , 8 . §. 3. xrhida fand, als eine Hemmung und Trübung des geiſtigen Lebens

Úrohaubavovou to Xlulov) , nicht badete, nichts Wol- erſcheinen , und die Reuſchheit wurde daher als beſonderer

lenes trug. Von ſeiner napf&viv wird hier noch nichts Vorzug aufgefaßt. Wie aber hiebei der Subjectivität freier

geſagt. Epiphanius holt es nach ; ſeine Ebioniten nue Spielraum gelaſſen war, ſehen wir ſchon daraus, daß die

Jevlav {oeuvvovto dia tov 'lauwpov, tov dd2.gov Cheloſigkeit bei den Eſſäern keineowegs allgemein war

TOV Zvolov . Waren aber nun die Apoſtel, auf welche (vergl. Jos. B . Jud. 2 , 8, 13), noch mehr aber darauß,

ſich die jüdiſch Geſinnten der korinthiſchen Chriſten daß die ſonſt ganz entgegengeſepten Richtungen in ihrem

beriefen , nämlich oi adalyou toV % VQLov nai Krgas Urtheil hierüber zuſammentreffen . Vielmehr zeigt ſich

( 1 . Cor. 9, 5) , verbeurathet, ſo iſt nicht wohl anzuneh : überall auch in dieſer Hinſicht die Anſicht des Apoſtel Pau:

men , daß jene Verächter der Ehe dieſer Partei angehörten , lus als Grundlage aller Richtungen , die dem zweiten Jahr:

die Uebertreibung ſeiner eignen Denkweiſe, die ſich die Paus | ſich nicht minder auf ihn berufen konnte als die mildereAn

liner zu Schulden fommen ließen . Denn gerade Paulus richt von derſelben . Daß aber die religiös ſymboliſche Bes

räth zu eheloſem Leben , und bezeichnet es (1. Cor. 7 , 34) / ziehung der Ehe auf das Verhältniß zwiſchen Chriſtus und
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dem Menſchen rein Pauliniſch ſei, bebarf keiner (& rwähnung. , welche Hegeſippus von Jakobus bei Euſebius (hist. eccl.

Die Anſichten des Montanismus über die Ehe können daher | 2 , 23) giebt. Eine Vergleichung dieſer geſebesängſtlichen

nicht als bezeichnendes Merkmal feines eigenthümlichen Askeſe aber, die in allen ihren Formen durch die Forderung

Weſens gebraucht werden . Dieſes iſt auch hier in dem der Beſchneidung einen jüdiſchen Grund behält, auf den fie

jenigen Elemente zu ſuchen , das demſelben beſtimmend und das an ſich heidniſche Element der Askeſe pflanzt , mit der

motivirend zu Grunde lag, das aber dem Verf., ber einen Asfeſe, wie ſie im zweiten Jahrhundert, im Montanismus,

urſprünglichen linterſchied des Montanismus von dem Marcionitismus vorkommt, zeigt ſehr deutlich , daß die

Kirchlichen nicht anerkennt, natürlich entgehen mußte. Sache ſich geändert hat, der geſegliche Standpunktgewichen ,

In Bezug auf das, was der Verf. von dem Faſten der das Princip der ſonſt ähnlichen Erſcheinung ein anderes

Montaniſten ſagt, läßt ſich , ſo weit er eß als Merkmal eis geworden iſt. Die Beſchneidung fällt durchgängig weg ;

neß geſeblichen jüdiſchen Standpunktes betrachtet , Aehnliches ſtatt der engherzigen Geſepesängſtlichkeit zeigt ſich als Motiv

bemerken . Auch hier findet er , und zwar im Verhältniß der Asfeſe ein übermäßiger Drang des Gemüths nach höhe

der Ebioniten , der Montaniſten und Ratholifer einen Fort: rer Vollkommenheit ; das äußere Werk iſt nur das Mittel

ichritt von der Strenge zur Milde. Alſo auch hier die für innere Heiligung ; die Asfeſe nicht gefordert , ſondern

Montaniſten , und noch mehr die Ratholifer, die ſonſt dem nur als dieſes Mittel empfohlen ; der Fleiſch - und Weinge

Verf. ebenfalls Ebioniten ſind, pauliniſirt ! Die Clemen - nuß wird nicht als Sünde betrachtet, ſondern ſeine Ver:

tinen aber ſcheinen dieſes Mal auf der Stufe der Ebioniten meidung nur als beſonders förderlich. Daß Paulus ſelbſt

ſtehen zu bleihen . Der Verf. hat es ſehr überzeugend nach : die Asfeſe in dieſem Sinn nicht mißbilligte , beweiſt ſein

gewieſen , daß in ihnen der Fleiſchgenuß als verwerflich be- eignes Beiſpiel ; er lebte ebelos und ununlaw uou to

zeichnet iſt. ( S . 118, 119 .) Seiner Anſicht, daß die Faſten - jua , ſagt er ; denn ó dyovibouevos navta łyupa

geſeßgebung antipauliniſchen Charakters ſei, kommen in TEVETQi ( 1 . Cor. 9 , 25 . 27 ). Er unterzieht ſich

dieſem Falle die deußerungen des Apoſtels über das Eſſen dieſer Askeſe mit derſelben Freiheit, die er gegen engher:

des Opferfleiſches ſcheinbar ſehr zu ſtatten . Denn es iſt | zigen Judaismus kehrt. Nicht anders empfiehlt der Hirte

unläugbar , daß den Bedenken der forinthiſchen Chriſten des Hermas das Faſten , die Beſchränkung auf Brod und

religiöſe Engherzigkeit zu Grunde lag. Zwar war das Waſſer nur als ein über die Pflicht hinausgehendes Ver

Motiv dieſer Engherzigkeit gewiß nicht irgend ein jüdiſch dienſt , nachdem er vorher ausdrücklich ein jüdiſch engher

particulariſtiſches Speiſeverbot , ſondern die ſowohl chriſt- ziges Faſten als nußlos beſchrieben hat. (III, 5 , 1. 3 .)

liche als jüdiſche Scheu vor der Berührung mit dem heidnis | Wenn nun das, daß derſelbe die nodvtelela #deguatov

ſchen Idolencultus, beruhend auf dem Glauben , daß die noddwv xainorthwv coupov, nalémiqvula yuval

aidwaa von Dämonen bewohnt ſeien . Dennoch äußert wwv xalneOverwv als Werke des böſen Genius rechnet

ſich dieſe Askeſe ganz in der Art der phariſäiſchen , deren (Il, mand . 6 ), oder zur Enthaltung von Ehebruch u . drgl.

Merkmale eben ſind: ängſtliche Scheu vor äußerer Verun- (ib .mand.8 ) ermahnt, ihn, nach Anſicht des Verf. (S . 118),

reinigung und religiöſe Werthíchäßung äußerer Handlun: zum Ebioniten , zum engherzigen Judenchriſten macht, dann

gen . Hier finden wir unzweifelhaft jene ebionitiſche, am iſt Paulus mit Erinnerungen , wie Rom . 13, 12, in der

Geſeß und der Beſchneidung (1. Cor. 7 , 18 . 19) hängende That nichts Beſſeres. Selbſt Tertullian verläugnet dieſe

Partei, welche den Apoſtel anfeindete, und in den galatiſchen Pauliniſche Betrachtungsweiſe der Askeſe nie ganz; ſeine

Gegnern deſſelben wieder erkannt wird . In den römi- Aeußerungen ſind durchaus dadurch zu ermäßigen , daß man

jchen Asketifern (Rom . 14 ) ebenfalls einen Zweig derſelben das Ertreme derſelben , als Wirkung des jedesmaligen pole

zu finden , hindert uns der von Olshauſen geltend gemachte miſchen Intereſſes , abzieht, um ſeine Anſicht zu gewinnen .

Umſtand, daß ſich bei ihnen der den Galatern eigne anti- | Die legis servitus hat für ihn keine Gültigkeit (adv. Marc.

pauliniſche Fanatismus nichtzeige, keineswegs, ſofern ſich V , 4), sine legis onere nos Moysis Deo posse placere,

dieſes aus ihrer geringern Anzahl und dem Mangel einer adv. Jud. 2 . 3 . Das Faſten erſcheint ihm ganz unter dem

perſönlichen Berührung mit Paulus gnügend erklärt ; ſo Geſichtspunkt der chriſtlichen Disciplin , und ſelbſt die Cle

wenig die Bemerkung Neander's , daß , wenn dieſe Asketen mentinen erheben ſich über den jüdiſchen Standpunkt, wenn

wirklich den Fleiſch - und Weingenuß aus theoſophiſchen als Grund der Enthaltſamkeit des Petrus angegeben wird,

Sriinbet liberhaupt für fitnb5aft gefatten battern, ber 2lpos | ο νους γαρ μου τα εκει παντα ορων αιωνια αγαθα

ſtel nicht ſo ſchonend gegen ſie verführe , uns hindert, in oudev twv &vtavia nepißlentetdı. Die Askeſe hat

denſelben zugleich einen Zweig der Eſſäer zu erkennen . Denn in allen chriſtlichen Parteien dieſelbe Richtung , die am

vorerſt, was hätte ein hartes Verfahren denn gefördert ; fürs kürzeſten in ihrem Gegenſaß gegen die geſegliche Engherzig

Zweite finden wir jene eſſäiſche Lebensweiſe mit chriſtlichen keit mit den Worten aus Cau, apost. 50 ausgedrückt wer

Anſichten vereinigt auch ſonſt, z. B . in der Zeichnung, den kann , daß die Enthaltung von gewiſſen Speiſen non
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propter abominationem eorum , sed ut mens ad cultum Der deutſche Horatius. Ueberſeßung fåmmt:

pietatis reddatur exercitatior , zu empfehlen iſt. Daher iſt licher Lyriſcher Dichtungen des Quintus Horatius

das Verbot des XpewqQyelv , oivonOTELV gnoſtiſchen
Flaccus in den Versmaaßen der Urſchrift , von

Dr. Wilhelm Binder , Profeſſor.
Secten nicht minder eigen , als den Montaniſten ( S . 122) ;

Dritte ,

völlig umgearbeitete Uuflage. 12. Ludwigsburg
ein Unterſchied findet nur darin ſtatt , daß der ſinnliche Ge 1841. Druck und Verlag der O . F. Naſtſchen

nuß bald nur als Hemmung, bald als abſolutes Hinderniß Buchhandlung.

der geiſtigen Erhebung gefaßt wird, wornach dann auch die
Eine dritte , völlig umgearbeitete Auflage innerhalb 10

Fahren ! Wir kennen die beiden vorhergehenden nicht und

ausgeſprochen , bald mehr der Freiheit des Einzelnen an - | können daher ihr Verhältniß zu der jeßigen nicht angeben .

Uuch iſt in der Zueignung und in der Vorrede nicht ausge:

heimgeſtellt wurde. Das Legte fand wohl bei den Thera ſprochen , worin die ,,völlige Umarbeitung beſteht. Wir has

peuten ſtatt , wenn Philo von ihnen ſagt, nur „ diemei ben uns alſo nur an die vorliegendc Urbeit zu halten . Und

da iſt denn allerdings zu ſagen , daß ſie überall einen grunds

ften " Therapeutinnen ſeien Jungfrauen geweſen , und von lichen Fleiß bekundet, dem es um die Sache Ernſt iſt , und

der Feier ihrer Feſttage bemerkt : in jenen Tagen ſei kein daß ſie deshalb auch gar manches Gelungene im Einzelnen

bietet, wenn gleich die - wohl unbeabſichtigte , Prátenſion ,

Wein aufgetragen worden ( cont. vit. 899. Vergl. was welche in dem beſtimmten Artikel des wunderlichen Sitels :

Dähne darüber bemerkt: Geſch. Darſt. der jüd. alerandr . ,,der deutſche Horatius" liegt, in keiner Weiſe gerechtfertigt

erſcheint.

Rel. Ph . I. S . 452). Daß dieſe Auffaſſung und Geſtalt Wir verehren die Alten , und ſie verdienen dieſe Verehrung,

der Askeſe aber weſentlich auf heidniſche Einflüſſe zurück
wenn gleich dieſelbe in der gewöhnlichen philologiſchen Praxis ,

die noch immer das Alterthum in Pauſch und Bogen zu neh

weiſe, erhellt aus dem Bisherigen ; von den Xerophagieen men und alle ſeine Werke mit traditionellen Enthuſiasmus all ,

der Montaniſten bemerkt Tertullian ſelbſt, man habe darin abſolut zu firiren gewohnt iſt , oft zur Sarikatur wird. Uber

wir ſollten nur auch von ihnen lernen , wie man zu verfahren

ein nomen proximum ethnicae superstitioni gefunden, qua hat, wenn es gilt , Fremdes durch Vermittlung der Mutter:

les castimoniae Apim , Isidem et magnam Matrem ſprache uns nahe zu bringen . Wenn Sicero den Platon

und Ariſtoteles , wenn er einen ſpäteren Dichter oder Denker

certorum eduliorum exceptione purificant. de jej. 2 . Casto ber Griechen überſekt, ſo hören wir wirklich und vor allen

Isidis et Cybeles eas adaequas. ib . 16 . Dabeiwollen Dingen einen Römer, dem ſeine Sprache und deren Genius

das höchſte und erſte Geſek iſt , und Horaz ſelbſt, hat er nicht
wir nicht in Abrede ſein , daß die Strenge und der Charaf:

etwa bei ſeiner Benukung und theilweiſen Ueberſegung gries

ter einer gewiſſen Unerläßlichkeit der Askeſe bei den Monta : chiſcher Vorbilder geſtändigermaßen daſſelbe Princip befolgt ?

Ja , hat er nicht ſelbſt da , wo er ganz unſelbſtändig , ganz

niften , wenn einmal , wie bei Tertullian der Rauſch der von heleniſcher Runſt abhängig iſt , in den Metris ſeiner lys

Schwärmerei verflogen war, conſequent in einen neuen rik doch überall im Einzelnen ſich die Modificationen erlaubt,

welche der ernſtere gemeſſenere Charakter, die gravitas ſeiner
jüdiſchen Geſegesdienſt ausſchlagen mochten , obgleich das

Sprache ihm zu fordern ſchien ? Und wir dagegen ? Unfrei,

Princip ein anderes , nichtjüdiſches blieb. Der Verf. hat wie wir überhaupt ſind , machen wir uns ſelbſt auf dem frei

ſten Gebiet zu Knechten , verläugnen unſre Nationalitat , den

dieſe urſprüngliche Strenge der montaniſtiſchen Askeſe | Charakter und Genius unſerer Sprache ſelbſt da , wo wir zur

(S . 120) richtig nachgewieſen , ohne auf den Grund dieſer Zeit noch faſt allein frei uns bewegen dürfen . Es iſt die Še:

Tchichte von dem Hunde , der ſeinem Herrn entlief , um ein :

Strenge , wie natürlich , da er im Montanismuß nur eine mal die Freiheit zu ſchmeden . Was willſt du nun beginnen ?

Form des Kirchlichen findet, einzugehen ; er hat damit fragte ihn der Fuchs . Ich will hingehen und — mir einen

neuen Herrn ſuchen .

ſeine eigne Darſtellung, wornach dieſelbe bereits eine der So knechten wir unſre Sprache einer von Schulmeiſtern

kirchlichen Freiheit ſich nähernde mildere Abſtufung ſein | ausgeklügelten Metrik zu Liebe , und verläugnen ihr Lebens

princip des Uccents und der rhythmiſchen Bewegung zu Guns

ſollte , ſelbſt widerlegt. ( S . 120.) War ſie wirklich bei
ſten abſtracter metriſcher Geſeke , die in dem Lebensproceß

Tertullian gemildert, ſo iſt dies die Folge der Reibung der unſerer Sprache und Poeſie keinerlei Begründung haben . und

Gegenſäße, und der das Motiv der montaniſtiſchen Askeſe in
To kommen wir , wie neulich in dieſen Blåttern mit gutem

Humor dargethan iſt , zu einem Robespierreſchen Jerrorismus

ihrer Urſprünglichkeit Lügen ſtrafenden Zeit. Tertullian und metriſden Fanatismus , der freilich harmloſer Natur ſich

in die komiſche Erſcheinung auflöſt , daß ein Schulmeiſter wie

giebt dieſes Motiv , zugleich den Quellpunkt des gan
Kirchner alles Ernſtes daran denkt, unſere geſebloſe Poeſie

zen Montanismu8, kurz an , wenn er ſagt: spiritus zur metriſchen Raiſon zu bringen und das Panier des Ubo

lutismus und der Legitimitåt, derbevormundenden Centraliſirung

sanctus ex providentia imminentium , sive ecclesiasticarum
auch in der freiſten aller Künſte zum Princip zu erheben .

tentationum , sive mundalium plagarum , qua paracletus, Sr. Binder iſt nun nicht ſo ſchlimm , wie manche ſeiner

id est advocatus, ad exorandum judicem hujusmodi offici
Vorgånger und Mitarbeiter im Weinberge des Venuſiners ;

aber hier und da umjottelt doch auch ihn die Kirchnerſche

orum remedia mandabat. de jejun. 13, womit wieder Paus Perúce und der fteife Borſiſche Spondeenzopf ; und Wortbil :

dungen wie ,,des Barbarlands," ,,Bolkes dwarm , "' ,,Blin e s
lus zu vergleichen ift 1. Cor . 1 , 26 . 29.

ſtrahl, “ „ eb en fußſtab " (ſoủ beißen ein Maßſtab von zehn

L. Georgii. Fuß , heißt aber : ein Fußſtab von oder für 3 eben) ,

,,Wohnungsort, " , Venafrerfluren , " ,,lobes geſang'' u . ſ. w .

kommen , wenn gleich ſeltner , als bei andern , doch auch hier

noch zum Vorſchein , an undeutſchen Wendungen , wie :

,, Heut umeet den Fuß" - mit Schuld der Eltern ſels

tene Jugend" fehlt es auch nicht, und wer erkennt z. B . bei

den Worten :
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Wie viel mehreres fich Einer verſagen fann, plaſtiſch hervortritt. Wo keine ſolche Intention vorhanden
Sovielmehr iſt von Gott Soldhem beſcheeret –

iſt , darf daber jenes Geſeß nicht verlegt werden . Schon

irgend deutſchen Sprachgenius ? Und welcher Menſch , der Bentley ſah dies ( ad Od. IV , 8 , 17. p . 266 sqq . ) , obſchon

ſeinen lateiniſchen þoraz nicht im Kopfe hat , kann es ver- ſeine Erklärung bei dem Leußerlichen ſtehen bleibt , die Prá:

ſtehen , wenn der deutſche Horatius“ des Srn . Prof. Binder poſition tonne darum von dem Worte, mit welchem ſie zuſam :

ihm zuſingt : mengehörig , getrennt worden , quippe quae non nativa ejus
- Nacft

Zu Nichts Heiſchenden hin wandl' ich , und froh der Flucht
vocabuli pars sit, sed adventitia et externa . - Bei den fol:

Laß ich Reicher Parthei'n zurüd .
genden Worten :

Leſe der ør. Verf. Dieſe Worte jedem Nichtkenner des Urtertes , Jenem (iſt’s Freude) wenn als Beſit er in dem Speicher birgt

Was von Libyens Fruchttennen gelehret wird,

der aber dabei ein gebildeter Kenner ſeiner Mutterſprache iſt,

| håtte Herr B . beachten ſollen , daß, nach dem deutſchen Sprachvor , es wird ſie kein Solder verſtehen , und findet er einen

Sinn , To módyte es etwa höchſtens dieſer ſein : daß der Dich :
gebrauche wenigſtens, dasjenige , ,, was von den Jennen ge

ter , um einen zudringlichen Anforderer , den Hrn . Parthei,
tehrt“ d . b . gefegt (verritur) wird , nichts anderes iſt als

loszuwerden , ſich zu Leuten hinbegiebt, die ihn nicht mit an :
Spreu , und wenn er nicht Peerlkamp folgen wollte, der eben

forderungen incommodiren . Wobei denn der To Interpreti:
deshalb dieſe Verſe auch im Original für unådyt hålt , ſo hatte

rende nur wieder nicht begreifen konnte (wir ſagen : konnte,
er wenigſtens in der Ueberſegung das ausdrúden müſſen , was

denn wir haben die Probe zum Spaß wirklich gemacht), war:
die Interpreten , freilich ohne Beweis , in dem quicquid de

Libycis verritur areis finden , die unbedenklich verrere
um der Dichter ,,nadt“ die Fludt zu nehmen beliebte .

durch tollere oder legere erklären , obſchon kein römiſcher Dich :
Ohrenvollerer Herr wenig geſchiften Guts

ter ſo geredet hat. Trabe Cypria „ auf cypriſdem Kiel"A18 wenn ( lagte man ) id , was bes Apuliers

Unverbroſſener Fleiß ffluget, im Speicher bärg' ůberſett Herr B . undeutſch durch : ,,auf Gyprus G ebålk,"

oder und nicht beſſer iſt der Gebrauch von ,, gen “ ſtatt gegen in
Reines Waſſer im Bad , wenige 3 a ucherte (!) den Worten :
Waltung, und daß der Saat ſicher ich trauen darf,

Wann gen Icarus Fluth fåmpfet der Afrikus.
It bem prablenden Herrn Libyider Segensflur

Unbekannt als erwünſcht'res Loos. Gånzlich beleidigt er aber alle deutſche Conſtruction und

Welcher Deutſche verſteht das ? Recenſent hat ſeinen Hora: Sprachgebrauch , wenn es weiterhin heißt :

tium ſo ziemlich im Kopfe , aber hier ,,drångt's ihn doch den A u ch ſind , die den Pocal Maffiſchen alten Weing,

Grundteft aufzuſchlagen , " um zu erfahren , was mit jenem
Die zu ft eblen ein Theil von dem gemeſi'nen Tag

Nidh
aelebnt jest in des Grobeers Grün

Wortgepolter denn eigentlich geſagt ſein ſoul. Wer ſpricht
Zertwo leiſe der Duell heiligen Waſſers rauſcht.

von einem ,, ebrenvoller en Herrn ?i' wo lieſt man in deut:
Was die Conſtruction anlangt, ſo zwingt uns der deutſcheſcher Zunge Redensarten wie : ,,im Speicher bergen , was der
Sprachgenius , , ſind" mit „ gelehnt“ zu verbinden , woraus

Fleiß Jemandes pflügt (w a 6 man pflúgt, iſt eben nur die
ein Unſinn entſteht. Denn est qui, wie der Verf. ſo gut wie

Erde , und die ,, birgt dod Niemand im Speider , " außer
wir weiß , iſt ioruv os, mander . Der Sprachgebrauch aber

empört ſich gegen ,, ft eblen , wodurch demere keineswegs
Wort „ Jaucherte, " deſſen Klang eine widrige Erinnerung an

„ Jauchen giebt. Die beiden legten Verſe endlich übervoſſen
ausgedrůđt iſt , denn dies enthält keinen Jadel, wie das

deutide ,, ſte hlen “ immer und überall, er emport ſich gegennoch den alten Voß, und ſind eine Sprachtyrannei, die jedem
den gemeſſenen Iag " , deſſen Bedeutung Niemand ver:

gebildeten Dhr unerträglich iſt.

ſteht. Ganz unrichtig aber iſt es , wenn Herr B . stratus
Zum Schluſſe wollen wir das erſte Gedicht des erſten

(bingeſtreďt der Långe lang, gelagert) durch gelehnt“ und
Buchs durchgehen , und unſere Bemerkungen daran knüpfen .

sub arbuto d . i, unter dem Schatten , im Schatten des
Gleich der erſte Verb :

Erdbeerbaums , durch : vin des Erdbeers Grün überſegt, "

O Mäcenas entſproßt herrſchendem Ahnenſtamm
denn „ gelehnt in des Erdbeers Grün " (, ,der Erdbeer iſt

ift in mehrfacher Beziehung fehlerhaft. Denn 1) ift vent: auch ungebräuchlich ) kann etwa nur einer heißen , der auf dem

ſprost“ ſtatt entſprorien ſprachwidrig , 2 ) ſteht das Wort Baume jißend, ſich zwiſchen die Zweige hingeſtreckt hat.

an falſcher Stelle und erhält eine Betonung , die einem an : Dieſe Bemerkungen mogen gnügen , um einen Beleg von

dern Begriffe (atavis ) gehört, 3 ) iſt herrſchender Ihnenſtamm " dem zu geben , was wir an Herrn B .'s Urbeit tadeln . Sein

unklar und , genau beſehen , unlogiſch ſtatt ,,Ahnen , die Ros deutſcher Soratius hat den Fehler , daß er an vielen Stellen

nige waren . “ noch kein deutſcher , ſondern ein lateiniſder iſt . Oder iſt es

Viel' ſind die es ergößt —
| deutſch reden , wenn es von Macen's Geliebter heißt :

Horatius ſagt einfach sunt quos , o . h . Manche ; die Apoſtro
Wenn zum feurigen Ruß Jene den Naden beugt,

phirung iſt unangenehm .
Oder dir ihn verſagt, heudelnder Sprödigteit,

Aufwärts ſie zu der weltherrſchenden Götter Thron .
wie grazios und anmuthig iſt da das Lateiniſche aut facili

Dieſe Vernachläſſigung der Diáreſis , welche in ein und dem :
saevitia negat , und welch ein Urtſdlag vor Ümor's Stirn

ſelben Gedichte ør. Binder ſich noch zweimal zu Schulden

kommen läßt , wenn er überſent :

Was von Libyens Fruchttennen gefehretwird ..beuchelnde Spródigkeit" iſt es gerade , vor welcher ſich ein

und Ueberſeker der Alten zu húten hat. Eine Ueberſegung iſt ein

Mich macht Opheu gefangkundiger Stirnen Preis – Portrait, und ein Portrait iſt nur dann ein Kunſtwerk, wenn

iſt eine Beleidigung des Ohrs , welche troß aller Vorganger es das Original nicht in Denner 's Manier mit allen Fleden

nicht gutgeheißen werden kann . Horatius hat bekanntlich und Sommerſproſſen , Målern und Warzen abſchreibt, ſondern

nur ein einziges Mal ſich etwas Aehnliches erlaubt (denn der die geiſtig bedeutenden Züge zu einem ausdrucksvollen Gan :

Vers , welcher ſonſt noch angeführt zu werden pflegt, Od. IV , zen vereint, und das Weſentliche vom Unweſentlichen und Zu :

8 , 17 , iſt durch Bentley's und Peerlkamp' s Kritik unrettbar fålligen ſondert. - Conſtructionen und Sprachwendungen in

als eine Fälſchung dargethan ) und an dieſer einzigen Stelle, einem dichteriſchen Kunſtwerke fremder Spracye ſind gegen

Od. II , 12, 25 das poetiſche des Inhalt. und Gehalts das Zufällige für den
Dum flagrantia de torquet ad oscula

Ueberſeker . Er hat ſie der Mutterſprache unterzuordnen , wenn
Cervicem , -

iſt gerade die, durch Vernachläſſigung der Diáreſe bewirkte ,
er nicht ſtatt eines geiſtig treu reproducirten Kunſtwerks ein

ſtarke øervorhebung des de eine künſtleriſche Abſichtlichkeit,
Nachbild liefern will, deſſen Lehnlichkeit eine widerwártige iſt,

durch welche die Scene an lebendiger Unſchaulichkeit unenda
eben wie man von gewiſſen Portraits geſagt hat, daß ſie zum

lid gewinnt und das ſtraubende Ubwenden des Mädchens Erdređen ähnlich ſind . udolf Stahr.

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Gärtel in Leipzig.
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Schelling's erfte Vorleſuna in Berlin . in den lebten vierzig Jahren hätte alſo , nach Schelling,

15 . November 1841. 22 S . Stuttgart
nicht darin beſtehen ſollen , neue Durchbrüche höherwogen

und Tübingen 1841. J . G . Gottaſche Buch
der Ideeen zu begünſtigen , ſondern vielmehr alte Löcher zu:

handlung.
zuſtopfen , um die menſchliche Vernunft in um ſo engere

Grenzen einzudeichen . Und dann, wenn Schelling, da er

Giebt Schelling uns auch in dieſem neuen Bruch rich hier gewiſſermaßen zurvierzigjährigen Vorſehung für die

ſtücke noch nicht das ſchon längſt verheißene Syſtem ſeiner Geſchichte der Philoſophie aufwirft, ſolcher Ueberſchwem :

zweiten Philoſophie, ſo zeigt uns doch dieſe erſte Vorleſung, mungen neuer Ideeen gewärtig ſein mußte,wie iſt erſt neuer

da ,, die Umſtände ihn nöthigen , von ſich ſelbſt zu reden " dings ,,ihm unwiderſprechlich klar geworden , ießt ſei die

(S . 6 ), ein Bild ſeines Charakters, wie es von einer ro Zeitgekommen ,das entſcheidendeWort zu ſprechen " ( S .6, 7 ) ?

hiſtoriſchen Geſtalt auf dem Gebiete der Philoſophie immer Wird eß nicht zu ſpät ſein , nachdem er vierzig Jahre hin

ein intereſſanter Beitrag zur Geſchichte derſelben ſein muß. durch die Saat der Drachenzähne wachſen ließ , die daraus

Bisher ſind die Syſteme der Philoſophie , welche dieſe entſproſſenen mannhaften Rämpfer mit ſchwacher Greiſes

Wiſſenſchaft einen Schritt vorwärts gebracht haben , erſt | lange niederzuſchmettern ? Wie unverzeihlich erſcheint bann

edirt worden , bevor man davon geſprochen , ja überhaupt ſein Schweigen ! Er hat das bannende Wort in der Taſche.

nur gewußt hat, ob ſie denn wirklich dieſen Schritt gethan ; Dennoch läßt er die deutſche Philoſophie ſich klafterlange

und nur aus dem Rampfe mit früheren und gleichzeitigen ,, Wunden ſchlagen “ ( S . 18). Auch dazu ſchweigt er

Syſtemen errang ein ſpäteres das Diplom der Ebenbürtig noch . Heißt dies nicht ſchadenfroh die vorhandenen Schä:

keit mit ſeinen vorangegangenen Ahnen . Jeft tritt in den " eitern laſſen , um dann ſagen zu können : „ Nicht auf

Berlin ein ,,Mann " ( S . 7) auf, der feierlich vor einer der reizen will ich, ſondern verſöhnen , wo möglich als ein Frie:

glänzendſten Verſammlungen erklärt : er ſei längſt ,,im Be- densbote treten in die ſo vielfach und nach allen Richtungen

fiß — nicht einer nichts erklärenden , ſondern einer , ſehnlichſt zerriſſene Welt. Nicht zu zerſtören bin ich da , ſondern zu

gewünſchte, dringend verlangte wirkliche Aufſchlüſſe gewäh : bauen , eine Burg zu gründen “ u . ſ. w . Wir beſtreiten eg

renden , das menſchliche Bewußtſein über ſeinegegenwärtigen ihn nicht, wenn er ausruft: „ Niemand kann ſagen , daß

Grenzen erweiternden Philoſophie" ( S . 6 ). Auf die ſehr nas ich ihm durch Eile zuvorgekommen “ ( S . 4 ) ; „, ich habe

türliche Frage,warum er denn dieſe ſo heilbringenden Ideeen mich nicht aufgeworfen zum Lehrer der Zeit“ ( S . 5 ). Viel

nicht veröffentlicht habe, ſobald er ſie gefunden , erwiedert mehr klagen wir ihn hiermit öffentlich an, daß er fich nicht

er : ſchon vor vierzig Jahren habe er ,,das Seinige für beeilt und aufgeworfen , da er im Stande geweſen wäre,

die Philoſophie gethan, und , ſelbſt vom Schau - | ſo viel Unheil zu verhüten !

plag zurückgezogen , es für geziemend erachtet, nun Hören wir weiter auf die Entſchuldigungsgründe ſeines

auch Andere frei gewähren und ſich verſuchen zu laſſen ." Schweigene, ſo ſind eß vielmehr immer nur Entſchuldigungs

Könnte man aus dieſem Geſtändniſſe aber nicht ſchließen , gründe für das jetzige Brechen des Schweigens, die theils

daß ehen , weil er das Seinige gethan , Andere nun unter: als „,unzweifelhafte " (S . 6 ) , theils als „ unabweisliche

deſſen auch das Thrige leiſteten . Aber ſtatt dies anzuer: Pflicht“ ( Š . 8) auftreten , theils als eine „ hne alles Zus

kennen , ſieht er in den vierzig Jahren ſeines Schweigens thun mir gewordene Aufforderung'' (S . 10 ), – oder wenn

die Philoſophie nur Rücſchritte machen : „ Ich werde we- | er ſagt: „ Ich habe dieſen Beruf nicht mir ſelbſt gegeben ,

niger bemüht ſein zu zeigen , worin dieſer oder jener , als er iſt mir ohne mein Zuthun geworden ; nun er mir ge

worin wir Alle gefehlt, was uns Allen mangelt. Hat worden , darf ich ihn auch nicht verläugnen , noch gering

Einer mehr geirrt, ſo hat er mehr gewagt; hat er achten " ( S . 5 ). Auch kommt das Motiv vor: ,, einem

fich vom Ziele verlaufen , ſo hat er einen Weg verfolgt, den König , wenn auch nur kurze Zeit, zu dienen " ( S . 9 ). Ja

die Vorgänger ihm nichtverſchloſſen hatten " auch einen jüngern Mann hätte er lieber an ſeiner Stelle ge

( S . 17 ). Die Entwicklung der Geſchichte der Philoſophie feben , denen zu helfen , die von ihm nichts wiſſen woll
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ten " (S . 8 ). Da aber ſolche „ jüngere Talente" (S . 7) , einen flüchtigen , ſchnell zu erlangenden Ruhm zu thun iſt,"

nicht recht reüffirten (iſt hier etwa Stahl gemeint ?), ſo – dennoch immer nur für ganz unbewieſene Behauptungen

,,mußte er ſehen , daß er ſelbſt Hand anlegen müſſe , wenn und ſchwer zu realiſirende Verſprechungen halten , da wir

zu Stande kommen ſollte, was er als das nothwendige Ge- zweifeln , daß, indem Schelling in der Philoſophie ſchon

bot der Zeit erfannte. Hätte er nicht gewußt, daß er das Seinige gethan , es auch in ihr opera superero

,, für dieſes Werk eigentlich aufgeſpartworden ," wahrlich gatoria gebe. Fängt ſein vierzigjähriges Syſtem an zu

er hätte nicht das Schickſal verſuchen ſollen , noch ſich ſo roſten , ſo wolle er ja nicht durch eitles Aufpußen den edlen

dringend von ſeiner Zeit bitten und ſelbſt von einem Könige Roft des Alterthums abwiſchen . „ Den legten höchſten

auffordern laſſen dürfen , ſeine Pflicht als Philoſoph zu thun , Lebensberuf " ( S . 10) fann er nicht mehr ,,verfehlen "

- d . h . das neue Syſtem der Philoſophie, das er beſißt, ( S . 11), ſondern nur w agen. Sein Lebensberuf iſt ſchon

aufzuſtellen . Nun weile er wenigſtens nicht länger damit; „ bis zum Ende erfüllt“ (S . 17 ), – durch ſeine erſte Phi

und wir werden ſehen , ob er nach vierzig Jahren mit der loſophie ; und wahrlich es iſt genug, was er damit für die

Geſchichte weiter geſchritten iſt,oder unsnur das alte Schau: Nachwelt gethan. Glaubt Schelling aber über ſeine ur:

ſpiel eines überſchrittenen Philoſophen darbietet, der nur ſprüngliche Lehre hinausgehen zu müſſen , weil dieſelbe vom

die Fortſchritte ſeiner Nachfolger , und zwar, je mehr ſie | „ Leben “ verworfen worden ſei (S . 11 - 13) , ſo wäre es

ſich von ihm entfernen , für um ſo größere Rüdichritte zunächſt immer ſchon verwerflich , darum ſeine philoſorhi

anſieht. ſchen Ueberzeugungen zu ändern ; und die um des Lebens

Wir wollen Schelling indeſſen ſagen ,was der einzige willen Solches thun , – ſie haben ihren Lohn dahin . Ift

wahre Grund ſeines Schweigens , und auch der für uns denn aber ferner das Leben das Beſtimmende für die Wiſſen

triftigſte iſt . Weil er mit ſich nicht einig iſt, den genialen idhaft ? Muß die Wiſſenſchaft nicht dem Leben die Richtung

Wurf ſeines erſten Philoſophirens vor vierzig Jahren nicht geben ? und die Idee endlich immer triumphiren ? Nicht

für fertig anſehen will (worin wir ihm vollkommen bei- aber das Leben , ſondern eine höher entwickelte Philoſophie

ſtimmen ) , aber auch mit der Ergänzung deſſelben immer hat im Laufe von vier Decennien Schelling's Philoſophie

noch nicht im Reinen iſt, — darum hat er bis jept geſchwie- antiquirt. Und nun horfe er nicht , den Strom wieder

gen und ſchweigt annoch. Hätte er ſein Syſtem fertig , er rückwärts zu zwängen , ſtellt er ſich auch ſo , als ſei ſeine

rüdte lieber heute als morgen damit hervor, da ,, die An- zweite Philoſophie nur das Complement und die Fortſepung

ziehungskräfte von großer , faſt unwiderſtehlicher Gewalt " der erſten : „ Wie ſollte ich die Philoſophie , die ich ſelbſt

ſind (S . 10). Rann denn überhaupt ein Philoſoph ſein früher begründet, die Erfindung meiner Jugend, aufgeben ?

Syſtem ſo lange bei ſich behalten ? Iſt er im Beſiße ſeiner Nicht eine andere Philoſophie an ihre Stelle ſegen , ſondern

Philoſophie ? Iſt die Philoſophie nicht vielmehr das den eine neue, bis jept für unmöglich gehalteneWiſſenſchaft ihr

Menſchen Beſigende ? Wäre ſie nicht aus allen Poren durch hinzufügen , um ſie dadurch auf ihren wahren Grundlagen

gebrochen und ausgeſchwißt, um ſich der Weltmitzutheilen ? wieder zu befeſtigen , ihr die Haltung wieder zu geben , die

Nein ! Hätte Schelling die Philoſophie , von der er ſie eben durch das Hinausgehen über ihre natürlichen Gren :

ſchon ſo lange ſpricht, ſicherlich er hätte ſie bald auch nicht zen , — eben dadurch verloren hat , daß man etwas, das

mehr allein ; ſondern auch wir hätten ſie , oder ſie hätte nur Bruchſtück eines höhern Ganzen ſein konnte , ſelbſt

uns Alle. Denn der Geiſt iſt abſolut durchdringend und zum Ganzen machen wollte , dies iſt die Aufgabe und die

mittheilend, und läßt ſich nicht unter den Scheffel ſeßen . Abſicht" ( S . 18, 19 ). Schlägtman aber die „,Zeitſchrift

Hiernach können wir alle ſolche Ausdrücke , wie das für ſpeculative Phyſik" auf, ſo will Schelling hier kei

habe die Ueberzeugung , durch meine Anweſenheit der Phi- darſtellen : „ Nachdem ich ſeit mehreren Jahren die Eine

loſophie einen weſentlichen , ja einen größern Dienſt zu lei und ſelbe Philoſophie, welche ich für die wahre erfenne,

ſten , als ich ihr je früher zu leiſten im Stande geweſen " | von zwei ganz verſchiedenen Seiten als Natur- und als

( S . 3 ), ferner ,,Nun ſoll man mitmir von vorn anfangen , | Tranſcendental-Philoſophie darzuſtellen verſucht habe, ſehe

und einſehen , daß doch etwas in mir geweſen , von dem man ich mich nun , durch die gegenwärtige Lage der

nicht wußte" (S . 7 ), auch der Philoſophie, die der Schuß: Wiſſenſchaft getrieben , früher als ich ſelbſt woll

geiſt meines Lebens geweſen , 'will ich nicht fehlen “ (S . 8), te, das Syſtem ſelbſt, welches jenen verſchiedenen Darſtel

endlich hier werde ich das Bedeutendſte für die Philoſophie lungen beimir zu Grunde gelegen , öffentlich aufzuſtellen ,

thun “ ( S . 11) , - wollen wir ſie auch nicht als „ eitles | und was ich bis jept bloß für mich beſaß “ u . ſ. w .

Selbſtrühmen " ( S . 6) und „ voreilige Einbildung" ( S . 7) „ Wer einſieht, wie viele Anſtalten zu der vollſtändigen

anſehen , ſondern von Schelling glauben , „ daß es ihm und evidenten Darlegung, die ich jeßt davon geben zu kön:

un mehr, als um eine vorübergehende Meinung , als um ! nen überzeugt bin , erforderlich geweſen ſind, wird es natür
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lich und nichts weniger als tadelngwerth finden , daß ich | Runft ſelbſt entnommen , wohl durchzieht der Gedanke die

dieſe Anſtalten wirklich erſt gemacht" (Hft. II, St. 2 , Vor:
ganze Darſtellung, aber doch iſt der Jon nicht wiſſenſchaftlich

oder die Durchführung methodiſch , daß das Ganze in das

erinnerung , S . III. IV ). Man ſieht, Schelling hat es
Gebiet der åſthetiſchen Wiſſenſchaft einzureihen wäre, und die

immer ſo gemacht. Und dies vollſtändige Syſtem ſeiner
Form ift andrerſeits nicht aus künſtleriſch-productiver Inten

Philoſophie ſoll jegt wieder nur Eine Seite, ſeine negative tion gefloſſen , daß das Wert ſich den eigentlichen Werken ber

geſeßt, wie es ſelbſt die vorangehenden Darſtellungen dazu
noen sorul gen in der fragmentariſchen Form eines , die geiſtreichen Ge:

gen in der.
danken und Einfalle , die Betrachtungen und anſchauungen

herabſeşte. Um nun nicht, wenn man ihm ſeine zweite, poſi
der Stunde und des Uugenblicks in gewählter Weiſe darlegen :

tive Philoſophie widerlegt haben ſollte , wieder zu dem den Sagebuches vor dem defer.

etwas abgenugten Kunſtgriff zu greifen zu brauchen , man

habe nur ein Bruchſtück, nicht ſeine ganze Philoſophie wis
die Wiſſenſchaft, zu reflectiv für die Stunft, iſt weder für den

Lejer , noch für den Autor die gewinnreichſte. Der Leſer wird

derlegt , ſo giebt Schelling die leşte Alles beſchließende
rubelos von gegenwärtiger Anſchauung zu abgezogenen Ges

Totalität ſeines Syſtems lieber gar nicht, — ſondern vor:
danken , von wirklichem Erlebniß zu reflectirter Pointe , vom

läufig nur eine erſte Vorleſung. hiſtoriſchen Bilde zur modernen Stizze, vom Sródel des An

Hört man dann in der Einleitung der mündlichen Vor : tiquars zur malcontenten Ironie des faien – von Genuß zu

träge, die am 22. December 1841 beſchloſſen wurde, ſolche Kritik , von Kritik zu Mißbehagen , von Mißbehagen zum

Säße, wie : ,, Die negative Philoſophie geht vom Denken
Seufzer der Verzweiflung fortgezogen , daß ſich in die erfreu

lichen Eindrůde faſt eben ſo viel , wo nicht mehr quåleriſche

zum Sein ,die poſitive Philoſophie vom geradezu Sein zum
miſchen . Für den Autor aber ſelber iſt dieſer Abandon des

Denken ; die negative Philoſophie ſei nothwendiges Denken , betrachtenden und reflectirenden , aufnehmenden und abſtoßen :

die poſitive freies ; in der negativen Philoſophie beweiſe den , jubelnden und verzweifelnden Geiſtes am Ende nichts

man die Griften : Gottes , in der poſitiven die Gottheit als das dolce far niente , das am Strande Perlen ſucht und

des & riftirendendo io meiße man in (Sinem 21them nicht ſie in das Meer wirft , um der kleinen Wellchen ſich zu freuen :

es iſt ein Genuß , aber eine Verſchwendung , ein Sammeln ,

ob man in den Rantiſchen Gegenſaß von Sein und Begriff
aber Zerſtreuen , ein Urbeiten ohne Gewinn , ein Rechenerem

jich zurüdverjeßt jiebt , oder in der pojitwen Poudopole pel ohne das Facit , das am Ende gezogen werden wil , und

einen ſo verſchrieenen Pantheiðmus wittern ſoll , der ſich ſo iſt das Ganze zum Mindeſten eine Sünde gegen den heili

aber doch nicht vom Rantiſchen Dualiemus loszumachen gen Geiſt ſchriftſtelleriſcher Dekonomie, die Niemand vergeben

weiß. Die am 3 . Januar 1842 beginnende Darſtellung
Tou .

Doch haben wir für dieſe Blåtter aus Venedig eine kleine

der poſitiven Philoſophie wird uns aber durchaus keine
Ublaßbulle bei der Hand. Gerade für die Uusbeutung des

höheren Aufſchlüſſe liefern können , da es darin mit dem Schauplages, in dem dieſes Tagebuch lebt und ſeufzt, iſt dieſe

nothwendigen Denken aus ſein ſoll, das freie alſo , was Darſtellungsart eine gewiſſermaßen wahlverwandte zu nennen ,

darin beginnen ſoll, da es nicht nothwendig ſein will, nur
Das Ruinenhafte der verfaulenden fagunenſtadt , die bereits

ein willkürliches fein fann . Heifen aber die berliner Vor: ſich ſelber zum Råthſel und Geheimniß mitten am helen Tage

leſungen überhaupt: ,,Das Schweigen ganz und vollſtän :
geworden iſt , dieſes Benedig , das wie ein abgeſchiedner Geift

in das Leben der Gegenwart hereindämmert oder beſſer , wie

dig brechen " wollen ( S . 6 ) ? Durchaus nicht, ſondern da eine Mumie bereinmodert, iſt kein Vorwurf für eine barmos

Schelling auch in München vom akademiſchen Lehrſtuhl niſch gerundete , künſtleriſch durchſichtige Betrachtung. Das

nicht geſchwiegen , ſo kann das Brechen des Schweigens fich | Fragmentariſche und Abſpringende der Darſtellung iſt wohl

doch nur darauf bezieben , daß er fich endlich vor dem aröz geeignet, uns in die Stimmung zu verhelfen , welche noths

Bern philoſophiſchen Publicum erflären werde. Macht
wendig iſt zum Verſtändniß eines lebendigen deutſchen Gemu

thes , das ſich über all den Wuft und Iródel der Vergangens

Schelling nun noch immer feine Anſtalt, ſein Syſtem zum
ein Suprem zum heit, au den Ruin und Schmuz, al die Verweſung des einft

Drucke zu befördern , damit die Sache von dem Hörſaal vor lo blühenden Lebens windet , um der ſterbenden Venetia das

das eigentliche competente Tribunal gezogen werde: ſo wür: legte Wort, das Ráthſel ihrer Exiſtenz noch abzulauſchen . .

den wir nicht umhin können , der Behauptung , die bereits
So iſt Hr. Kúhne durch die Stadt gewandert , um mit

über ihn ergangen iſt : „ Es ſei mit ihm gar auß" ( S . 6 ),
dieſes Leben erwärmten , nach den Seufzern , mit welchen die:

allerdings auch unſererſeits beizupflichten .
ſes Leben verhaucht , unter Irůmmern , Schmuz und Verſuns

kenbeit zu forſchen . Was ihm Sonne und Mond, der frühe

Sospiri. Blátter aus Benedia pon F . Guftar Morgen und die ſpåte Nacht über die ſeltſame Stadt zuges

flüſtert hat, das giebt er in dieſen Blättern wieder, die Klages
Kühne. Braunſchweig 1841. George Weſters

laute , die er vernommen in dumpfen Gefängniſſen und aus

mann . berſtenden Mauern , will er ſeine Leſer mit: und nachempfinden

Vorliegende Schrift gehört wohl nicht eigentlich vor das | laſſen : - Sospiri - der Zitel iſt nicht ſo ſehr geſucht , als

Forum von Jahrbüchern für Wiſſenſchaft und Kunft. Bohl es beim erſten Anblicke erſcheinen muß. — lieber freilich vers

iſt der Inhalt derſelben vorzugsweiſe aus dem Gebiete der nahmen wir ſtatt nachklingender Sterbeſeufzer die friſche, volle
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Stimme, mit welcher ein junges , hoffnungsfreudiges Bolt | in die ,,Seele" der ungeheuerlichen Marcuskirche einzubringen

ſeiner Zukunft entgegenjubelt, und dieſer Stimme offnen Aus- und macht durch die übrigen Kirchen , welche Venedig , wie

druck , allgemeinen Widerhal zu geben , iſt und bleibt das ſeine Privatwohnungen , im mauriſden , germaniſchen , claſſiſch

ſchönſte Theil einer eben ſo jugendlichen als mannhaften lit antiken , Renaissance- und Perůđen -Stylbaute, zahlreich zwar,

teratur . Doch wollen wir dem auch an das Grab eines Vol: aber nie als Lurus , nie mit Leidenſchaft wie Rom oder Flo :

kes folgen , der an eine Völker-Uuferſtehung glaubt , und wir reng baute , die Runde. ,, Das ſeltſame Durcheinander all

wollen uns eine Zurücverſegung in Vergangenes gefallen laſs dieſer Style macht Venedig zu dem , was es iſt. Was es

ſen , wenn es keine Flucht aus der Gegenwart , wohl aber war vielmehr, denn Ruine iſt Ques , nicht Schutthaufen , o

eine Mahnung an die Zukunft zu ſein die Beſtimmung hat. nein , nicht mit Kanonenkugeln in Ufde gelegt, daß es da

In dem erſten Theile dieſer Blåtter nun ſucht der Herr låge als ein groß und entſchieden untergegangenes Leben , das

Verf. durch die hieroglyphiſden Trümmer einer großen Ber: ſich als Held in den Iod geſtürzt , nachdem ſein Daſein nicht

gangenheit ſich durchzuquálen , um in das ſeltſam Fremde, mehr ehrenwerth . Reine Leidenſchaft hat es vertoúſtet , keine

mehr an das Morgenland als an das Abendland Erinnernde | Barbarei zerſtört ; ein jahrhundertlanges Siedthum hat es

dieſes italieniſchen Byzanz einen Einblick zu gewinnen . Die hingeſtrect , ein milder túdiích - lauernder Friede hat es ents

Spuren vergangener Große imponiren noch in den gegenwår : nerot, ein heimlicher Wurm alle ſeine Blüthen von Innen

tigen Fenen , die Lumperei und der Müſſiggang, der aus dun : heraus zernagt. Nicht ein Jodtenacer , wo das Leben abge :

kelm Zuge ftolz und prahlend dem Fremden ins Ungeſicht | than iſt für dieſe Welt , das Krankenlager , dieſer Schauplat

ſchaut, muß geachtet werden gegenüber einem deutſchen Spieß: | immerwährenden Sterbens ift entſeblich . "

bürger , " den man einmal „ ruhmredig ſein laſſe zu Deutſch un was dieſe Blåtter bisher nur hie und da im Vorüber :

lands Ehre , ohne dieſem Erdklumpen erſt noch den Promes fluge geſtreift , auf das gehen ſie nun weiterhin entſchiedener

theiſden Funken dazu einzuhaugen oder ihm beimlich eine ein : auf die venetianiſde Maler-Scule. Mit geübtem Auge

Springfeder ins Gehäuſe reben zu müſſen , damit die feiſte und ſinnigem Geiſte führt er ſie in ihren Werken und Mei

Natur elaſtiſch werde. ' ' - Der Verf. ſchlüpft fort und fort ſtern vor den Loſer . Bild und Leben , Charakter und Wirken

in die engſten Schlupfwinkel republikaniſcher Jyrannci, in die der Bellini, des Giorgione, Pordenone, Veroneſe, Lintoretto ,

Spelunken , welche im Dreieck erbaut nur durch die Mitte des Baſſano, und vor allen Iizian 's des Großen bringt er in ftes

Neſtes dem armen Gefangenen einen halb aufrechten Gang tige Beziehung zu Zeit und Boden , aus dem ſie erwachſen .

möglich machten , in die „ Brunnen , " in welchen die engen las | Die Darſtellung iſt hier eindringlich und lebendig , zum Iheil

gerſtåtten der Unglüdlichen förmlich ins Waſſer hineingeſtellt in Form und Gedanken meiſterlich , hie und da aber auch zu

waren . Er ſeufzt vor der bekannten (dauerliden Bruđe über reflectirt für unbefangenes und heiteres Genießen und Genie :

die Völker, welche mit der Gottheit über die Schmachßenlaſſen . Bekennt er das doch ſelber in Worten , welche wes

rechten möchten , welche ſie ſich gefallen ließen . Er geht ſentlich ſind zur Charakteriſirung dieſes Schriftſtellers , dem

den Schlichen nach und den geheimen Liſten des alten , nur | es gelang , mit eigenthümlichem Dacte ſein Segel durch alle

auf mercantile Klugheit fich baſirenden , nur ſtumme Rube, modernſten Litteraturwellen flott hindurchzuſteuern , deſſen We

ſtarres Schweigen duldenden Sandelsfreiſtaates , deſſen Mart ſen übrigens entſchieden mehr der Reflexion als der freien Pro

und Leben vou des blutigſten Deſpotismus war. Er findet duction angehört. „ Und wie ich ſo mit au meinem Denken

alle Poeſie Venedigs , alle Myſtik der Lebenstrieben dieſer an dem Bilde zu Schanden ward (beißt es S . 105), da fühlte

dem proſaiſchen Handel fröhnenden und dem poetiſchen Meer ich, wie ſehr es mir zum vollen Daſein an þarmonie gebricht,

ſich verlobenden Republik in einer Urt von „ Brautigamsges um die Seligkeit eines ſchon hienieden unſterblichen Lebens

lúſte nach dem fernen Orient , einer Eroberungsluft , welche zu empfinden . Dieſe Seligkeit bezeichnet den ächten Dichters

nicht mit der Fauſt nach den Schågen greift , ſondern ſtil geiſt , er mag den Pinſel führen , auf den Geſang der Sphå :

auf den Zehen ſchleicht und mit leiſen Fingerſpigen den In - ren lauſchen , oder ein Johannes auf dem Fittig des Udlers

begriff des Glůđes berührt ; " und daraus erklärt er ſich alleidweben . Bin ich zu ſehr ein quåleriſcher Geiſt , um an

Ubſonderlichkeiten dieſes Daſeins , alle Schauer und Wonne Seligkeit Sheil zu haben ?

dieſer wunderſamen Schöne ," die ſich nichts um Kaiſer und Den Schluß des Büchleins machen geiſtreiche eindring.

Papſt , nichts um die feſten Begriffe kümmert , die dem feften
liche Ausführungen über den endlichen ſelbſtbereiteten Fall und

Untergang der Republik Benedig durch die franzöſiſche Repus

Lande gehören und von allen Heiligen , ſelbſt der Veiligſten | blit. Nur die Volkskraft , der begeiſterte Wille der Mafie

nidots wollte , weil ſie ihren Sanct Marcus hatte , weil ſie kann in großer Bedrångniß den Staat retten ; wer die of:

nur an dieſen , d . 5 . an ſich ſelber glaubte. „ Siamo Vene fentliche Stimme ſo knechtet, daß ſie die Spann:

ziani , poi Cbristiani! " blieb der Wahlſpruch der Republik. traft verliert, erlahmt und in Zeiten der Roth

der freiwilligen Neußerung entwöhnt iſt, muß als

- - - „ Urmes Deutſchland ! du ſuchteſt immer erſt nach
Staatsverråther bezeichnet werden , er ſei Fürſt ,

dem Himmel und verlorft barůber deine Wirklichkeit !" er ſei Minifter, er ſei lehrer des Volks. Hier auf

Dem Hrn . Verf., dem eine warme poetiſche Ader die ſich den Irúmmern Venedigs , unter den Ueberbleibſeln lo alter

quálende Reflexion durchdringt , ift es nicht mit einem bloßen
Pracht und Herrlichkeit möcht' ich blutig weinen über mein

eigen land , mein eignes Jahrhundert , mochte die Bildſäulen
Jouriſtengang um die ſieben Sachen herum gethan : ,,was

des Ruhms ro lang mit beiden Sånden preſſen , bis ſie , um :

mir im Leben von Außen entgegentritt , bleibt mir fremd, bis gekehrt wie Niobe , aus Stein wieder zu Ihránen würden ,

ich mich an ſeine Stelle ſebe , ſein Daſein in meine Natur mein Wort bezeugten !" - ( S . 218.) -

aufnehme , ſeine Leiden und Freuden theile.“ So ſucht er Dr. Beinrich Lenz.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Gärtel in Leipzig .
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Beleuchtung der in den theologiſchen Studien
In Betreffmeiner Einleitung beſchuldigt mich der Ne

und Aritiken ( Jahrgang 1842. I. Heft) ent
cenſent einer „ Subjectivitätsphiloſophie, der fein Object

gegeben ſei ." „ Auch die ſinnlichen Gegenſtände find , fage
haltenen Recenſion meiner Schrift : „ das

Weſen des Chriſtenthums."
ich, weil undwiefern ſie dem Menſchen Gegenſtand find,

Offenbarungen des menſchlichen Weſene; " aber er bedarf,

Die in Hamburg erſcheinenden theologiſchen Stu- ſchließt daraus der Rec., „ der illuſoriſchen Vorſtellung eines

dien und Kritiken, Jahrgang 1842. I. Heft, enthalten Objecte , um an dem Gegenſtand. ſich ſeiner ſelbſt bewußt

eine vom Standpunkt der Theologie verfaßte , . zu werden .“ Reine grundloſere Beſchuldigung als dieſe !

Müller unterzeichnete Recenſion meiner Schrift : „ Das Daraus, daß die Gegenſtände, weil undwiefern ſie der

Weſen des Chriſtenth um 8.“ Die Vorwürfe des Menſch erfennt, Spiegel feines Weſens ſind , folgt nicht

Recenſenten find folgende *) : im Geringſten die Irrealität der Gegenſtände oder die bloße

Subjectivität der Erkenntniß . Nur ein Beiſpiel , um

*) Xn und für ſich iſt die Recenſion einer Erwiedrung un
die Sache furz abzuwachen . Cajus ift ein Mineraloge;

würdig, denn nur im Ques verwirrenden und entſtellenden wer nicht weiß , daß Cajus ein leidenſchaftlicher Minera

Iraume hat der Rec. meine Schrift geleſen ; nur im

Iraume ſie recenſirt . Aber gleichwohl hat derſelbe ſie ſo
loge iſt, weiß nicht, was er ift - iſt mit Leib und Seele.

geleſen , ſo aufgefaßt, ro beurtheilt , ſo widerlegt, Daß ſich aber der Menſch felbft für den todten Stein ins
wie ſie jeder Iheologe als Iheologe leſen , auffaſſen ,

beurtheilen und widerlegen wird und muß ; der Jheo:
tereſſiren , ja begeiſtern fann , dies drückt eine weſentliche

loge - natürlich als Iheolog, nicht als Menſch kann Beftimmung der menſchlichen Natur aus, ſo daß der Menſch

und darf aus heiliger Verpflichtung mit , der ich nicht

ſich ſelbſt und zwar hier als ein minera logiſches We

ſterien der Theologie (dreibe , nicht Recht geben . Er ſen erfennt, indem er die Steine erkennt. Aber folgt hier:

muß vielmehr die ſonnenklarfte Evidenz für ra :

benſ dewarze Nadt, den ſchlagen oft en Beweis
aus, daß die Mineralogie nur eine illuſoriſche Vorſtellung

für unbegründete Borausſegung, die einfach fte des Menſchen iſt ?

Wahrheit für dialektiſche Spiegelfedterei,

Uebrigens iſtmeine Einleitung nur aufzufaſſen und zu
die unvermeidliche Nothwendigkeit der Natur

der Sache für ein willtúrlidhes Birngeſpinſt an . würdigen in Beziehung auf das eigentliche Thema der Schrift,

ſehen und erklären . Er muß über die wesentlid en

auf die Religion , wo ſich der Menſch nicht zu Dingen
Dinge ſo oberflächlich und leicht wie eine Waſſerſpinne"

hinweggeben , in den unwefentlichen Dingen aber fich außer ihm , ſondern zu ſeinem Weſen verhält. Sie iſt nur

aufhalten und mir hier aus theologiſcher Eitelkeit den

impertinenten Vorwurf der ,,unwiſſen heit " machen ,
entſprungen aus der Analyſe der Religion , und erſt ges

um ſich und fein Publicum mit der Iduſdung zu tröſten machtworden , nachdem die Schrift ſchon im Weſentlichen

weit im Unweſentlichen , ſo ſei natürlich auch im Beſents

lichen meine Schrift nichts .
fertig war, und nur gemacht, um der wiſſenſchaftlichen For:

Er muß, jedoch mit chrift :

Licher Liebe und Demuth , alſo auf Schlangentluge Beife malität, die das Allgemeine bem Beſondern vorausſchidt,

der Schrift immoraliſde Tendenzen und Conſequen :
Gnüge zu leiſten . Wenn daher der Rec. von dem allge:

zen ſubſtituiren ; er muß beſonders die Stellen , wo im

Gegenſag zu den hohlen zuufionen des Supranaturalib meinen Saße in der Einleitung : ,, Bei den finnlichen Ges

mus der Materie , der Natur , der Sinnlichkeit das
genftänden iſt Bewußtſein und Selbſtbewußtſein wohl zu

Bort geredet wird, hervorheben , und, weil er ſelbſt nichts

im Ropfe hat als bibliſche Bilder und Vorſtellungen , zu | unterſcheiden , aber bei dem religiöſen Gegenftande fallen

verſtehen geben , daß ich nach dem Vorangang des Upo:

ftels Paulus , welcher ouverdoyixūs das Praeputium des

Menſchen für den ganzen Menſchen fent , den ganzen ,,Schraubeit " , im unwillkürlichen Style ,, kluge

Menſchen in das cavum abdominis , in die Baudbohle eins Manier'i, im Enthuſiasmus des naturwiſſenſchaftlichen

ſchließe , les aber , was darüber hinausgeht, wie die Wiſſenstriebes die entfeſſelte Euſt" des Geſchlechts

tunge, das Herz, den Ropf, die augen und Dhren nidot triebes erbliden . Kurz er muß es , wenigſtens der Saupts

mehr zur Natur und Sinnlichkeit , ſondern bereits zu den fache nach , gerade ſo machen , wie es der Rec . gemacht

boblen Juuſionen des Supranaturalismus záble. Er hat. Ich betrachte daher ſeine Recenſion als die Recen :

muß aus theologiſcher Berkehrtheit ſelbſt die formellon ſion nicht eines theologiſchen Individuums , ſondern der

Eigenſchaften der Schrift all Irrlichter i m empors heologie. Dieſer Geſichtspunkt nur beſtimmte mich zu

ten Wahrheitsgefühle ,, Blasphemier , in der Sei: einer Erwiedrung , die id übrigen6 ſo kurz und ſchnell

ſtesfreiheit ' ,, frivolitat, " im růdrichtsloſen Uffect als möglich abfertigte.
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ſie zuſammen " , behauptet, er habe ,,nicht die Dignität eines gie. Und gegen den Saß : ,, Je mehr das Sinnliche negirt

Reſultates " , ſondern die eines ,,vermeintlichen Ariomg" wird (am Menſchen ), deſto ſinnlicher iſt der Gott , dem

oder vielmehr einer , unbewieſenen Vorausſeßung “, ſo das Sinnliche geopfert wird,“ macht er die ſpißige Bemer:

verdankt offenbar dieſe fomiſche Behauptung ihren Urſprung kung : ,,der Verf. hätte nur auch nachweiſen ſollen , wie

nur der ſcharfſinnigen Beobachtung, daß auf dem Papier ſein oben aufgefundnes Geſeg fich auch nach der entgegen :

jener Saß vorausgeſeßt iſt. Hätte ich ihn am Schluſſe geſegten Seite an den ſinnlich genießenden Heiden bewahr:

meiner Schrift ausgeſprochen , ſo würde er ihm ſicherlich heite , deren religiöſe Vorſtellungen hiernach ohne Zweifel

nicht die Dignität eines poſitiven Reſultates verweigert höchſt ſpirituell und idealiſtiſch ſein werden .“ Vollfommen

haben , gleichwie er jeßt in dem bibliſchen Edite, bibite, bewährt es ſich auch hier. Erſt ſeitdem ſich die Menſchen

weil ich damit meine Schrift ſchließe, das poſitive Reſultat über die Beſchränktheit der chriſtlichen Askerif zur Freiheit

derſelben erblidt. eines vernünftigen Lebensgenuſſes erhoben , haben ſie ſich

Als ein Beiſpiel von den „ unzähligen Uebertreis auch über die religiöſen Sinnlichkeiten der älteren

bungen “ , deren ich mich ſchuldig mache, führt der Rec. und erſten Chriſten , wie z. B . über die Vorſtellungen eines

den Saß aus der Einleitung an : „ Die Religion weiß nichts vom Himmel herab- und wieder hinaufſteigenden Gottes,

von Anthropomorphismen ; die Anthropomorphismen ſind | über die Vorſtellung einer fleiſchlichen Auferſtehung

ihr keineAnthropomorphismen ," und bemerkt dagegen : ,,alſo und Unſterblichkeit zu idealiſtiſchen Vorſtellungen erhoben .

wenn Chriſtus die Erde den Schemel der FüßeGottes nennt, Der vernünftige Realismus im Leben wird zu einem

meint der Verf. wirklich , daß Chriſtus und die Apoſtel vernünftigen Idealismus im Geiſte , wie umgekehrt

Gott als eine menſchliche Geſtalt vorſtellten ? “ Der Rec. ein unvernünftiger Idealismus , richtiger Spiritualis :

hat nichts in ſeinem Kopfe und Herzen , als ſeine liebe, bei- mus im Leben zu einem unvernünftigen Realismus, rich

lige Theologie, und nun glaubt er natürlich auch von mir, tiger Materialismus im Geiſte wird. S . 251 greift

daß ich gleichfalls nichts weiter, nur in einem entgegengeſek : der Rec. dieſen Saß nochmals auf und will mich hier des

ten Sinne, im Kopfe und auf dem Rorn habe, als die liebe, Widerſpruche zeihen , daß, nach meiner Anſicht , welcher

heilige Theologic. Aber ich muß dem Rec. gleich von vorn : zufolge die Negation des Sinnlichen in ungleich höherm

berein erklären , daß die Tendenzmeiner Schrift eine böbere, Maße dem Chriſtenthum weſentlich ſei, als dem Hebraismus,

eine allgemeine , philoſophiſche iſt. Polemiſche die neuteſtamentlichen Vorſtellungen von Gott viel finnlicher

Beziehung auf die niedrigen Vorſtellungen der Theologie ſein müßten , als die altteſtamentlichen . Wahrſcheinlich

war unvermeidlich , aber nur Nebenſache. So dachte ich hat hier wieder der Rec. die anatomiſchen Ertremi:

denn auch wirklich hei dieſer „ Uebertreibung “ an die ab: täten der Menſchheit im Sinne. Aber iſt denn nicht der

ftracten Theiſten , an die Pantheiſten , an die Philoſophen , neuteſtamentliche Gott, im Unterſchiede vom Jehovah des

welche nicht nur Liebe, Güre, Gerechtigkeit , ſondern fogar A . T ., Vater und Sohn in ſich ? Concentrirt ſich aber

Selbſtbewußtſein , Perſönlichkeit , Wille , Verſtand als nicht in dieſem Verhältniß eine Fülle der intenſivſten ſinn

menſchliche Eigenſchaften von Gott negiren . Wo aber ein - lichen Gefühle und Vorſtellungen ? Iſt Chriſtus , der e in s

mal Selbſtbewußtſein und Perſönlichfeit auf dem Spiele mit dem Vater , nicht eine menſchliche Geſtalt? und

ſtehen , wahrlich ! da denkt man nicht mehr an die anato- zwar dieſelbe, nur jeßt bertlarte Geſtalt imm oube

miſchen Ertremitäten des Menſchen , an die Hände der Trinität im Himmel, die er hier aufErden war ? 3ſtnicht

und Füße. Hände und Füße fann der Menich verlieren , Chriſtus, der reelle,weil herzliche, fühlbare Gott des Chris

ohne aufzuhören , Anthropos zu ſein. Was der Rec. daher ſtenthums, ein Weſen , das einſt ſelbſt den verklärten Augen

Uebertreibung nennt, das iſt nichts Andreé, als die uns | des Körpers Gegenſtand ſein wird ? Quod oculis corporis

endlicheErhabenheitdes philoſophiſchen Stand- Christum visuri simus, dubio caret. J. Fr. Buddeus Comp.

punktes über den Standpunkt der Theologie, wel. Inst. Th. Dogm . I. II. c . III. §. 10. (S . auch Döderlein

cher ſich nicht einmal über den Schemel der Füße Inst. Theol. chr. I. II. p. II. c. II. s. II. obs. 3.) Ift

Gottes erhebt. ferner die Liebe des Vaters zu den Menſchen , um deren

Ueber den Sag der Einleitung, daß „ jemenſchlicher willen er ſelbſt des eignen eingebornen Sohnes nicht ſchonet,

Gott im Weſen ſei, um ſo größer die ſcheinbareDif- feine ſinnliche Vorſtellung ?

Ferenz zwiſchen Gott und Menſch ſei" , macht der Rec. S . 190 rundert ſich der Rec., den Geheimniſſen der

die theologiſche Grclamation : , wie unſäglich ichlau und und zwarhier ſpeculativen Theologie das Geheimniß der Natur

raffinirt iſt doch die Religion .“ Dies iſt eine Entſtellung. angereihtzu treffen und fragt: ,,Soll denn das Chriſtenthum

Die Religion beruht auf der unwillkürlichen Selbſtentäuße- | Alles,was die Speculation und Theoſophie in ſeinem äußern

rung , Selbftanſchauung des menſchlichen Weſens. Un - Geſchichtsgebiet erzeugt hat, zu vertreten haben ? Dann gäbe

fäglich ſchlau und raffinirt iſt nur die I geolo; es, un es der verderblichſten Tendenz oder doch des entſez
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lichſten Widerſpruche mit ſich ſelbſt zu überführen , ja gar | oder für die Rede von einem Leiden und Sterben

kein einfacheres Mittel , als daß ihm der Verf., der doch Gottes.“ Auch bei den Proteſtanten heißt Maria die

auch die Wohlthat der Bildung (wahrſcheinlich die Wohl- hochgelobte Jungfrau , die ,,wahrhaftig Gottes

that ? des chriftlichen Religionsunterrichtes) in jenem Ge Mutter und gleichwohl eine Jungfrau blieben

biete genoſſen hat , ſeine eigne philoſophiſche Lehre aufbür= iſt“ , alles höchſten lobes wert" Arol. der Augsb.

dete. Aber habe ich denn dem Chriſtenthum das Geheim - Conf. Art. 9 . Die Vorſtellung von einem Gott Vater ,

niß der Natur in Gott aufgebürdet ? Oder mache ich ihm | einem Sohne Gottes führt nothwendig auf die Mutter

daraus einen Vorwurf, daß es im Logos die göttlicheKraft | Gottes. Wenn aber gar der Rec. die Rede von eineun Lei:

bewahrheitet hat ? Was indeß die in dieſer Schrift nieder : ſo verläugnet er die tiefſte Wahrheit des chriftlich re

gelegten Anſichten betrifft, ſo muß ich allerdings geſtehen , ligiöſen Gemüthes und Affectes. Nur wenn das Leiden

nur durch die unbeftochne Analyſe ſeines Inhalts gefunden , wird , iſt die Incarnation , iſt die Liebe Gottes,

ſelbſt die am Schluſſe ausgeſprochne Anſicht. Ich für mich der Grund der Incarnation , feine Phraſe, keine

wäre wahrlich nie darauf gefallen , Eſſen und Trinken für Illuſion. Freilich , was das Gemüth , was der Affect

religiöſe Acte zu erklären . Nur die Analyſe des Chriſten - | bejaht und beſtätigt, das läugnet wieder die Verſtandeslift

thums, welches ſich ſeines Gottes auch vermittelft der orga der Dogmatik.

niſchen Functionen des Eſſens und Trinkens bemächtigt, S . 202 ,,macht der Rec. mir den Vorwurf, daß ich es

brachte mich auf dieſen Saß. „ Dis,“ ſagt Luther, ,, ift in mir ſehr bequem , " ſollte heißen ſehr ſauer gemacht habe,

Summa unſre Meinung , daß wahrhaftig in und mit dem „wenn ich die frommen Wünſche und Bedürfniſſe die chrift:

Brod der Leib Chriſti geefſen wird , alſo daß alles, lichen Vorſtellungen von einem liebenden Gotte, einer Tris

was das Brot würcket und leidet, der Leib Chrifti leide nität ſelbſt erzeugen laſſe. Aber gerade dieſe, natür:

und würde, daß er ausgetheilt, geefſen und mit den lich unwillkürliche Geneſis iſt der wohlbegründetſte und eis

Zähnen zerbißen werde propter unionem sacramenta - / gentlich philoſophiſche Centralpunkt meiner Schrift. A11

lem . “ (Pland's Geſch . der Entſt. des proteſt. Lehrbeg. I gewaltig iſt das Bedürfniß , wenn es einmal ein wah

VIII . B . S . 369.) Wie leicht iſt es nun aber hieraus zu res Bedürfniß geworden . Iſt es aber einmal ein wahres ,

ichließen , daß dem Eſſen und Trinken eine religiöſe Bedeu - inniges , den Menſchen mit fich fortreißenden Bedürfniß

tung zukommt, wenn ſich der Menſch vermittelſt dieſer Acte geworden , ſo ſind eben damit auch die Hemmungen ,

des religiöſen Gegenſtandes verſichert und bemächtigt ! Die zweifel und Schranken verſchwunden , die ſeiner Bez

am Schluſſe ausgeſprochnen Anſichten , die mir der Verf. friedigung im Wege ftanden . Darum wende ich den Aus:

als meine eignen poſitiven anrechnet, gehören mir daher ſpruch der gemeinen Noth : „ Noth bricht Eiſen " ,

eben ſo wenig oder eben ſo viel an , wie die im erſten Theile an einer Stelle auch auf die Gemüthénoth an . Was ein :

auøgeſprochnen , eigentlich poſitiven Anſichten , wie z. B . mal zum Bedürfniß , das iſt mir zur Nothwendig :

Leiden für Andere iſt göttlich . feit geworden . Und was den Charakter der Nothwendig

S . 200 ruft der Rec. aus: ,,was ſollen wir nun ſagen keit, das hat für mich den Charakter der Objectivität.

zu dieſer Procedur , wodurch der Geſammtinhalt der chriſt: Nur die Vorſtellung, nur das Gefühl der Nothwendig :

lichen Religion in das Erzeugniß begehrlicher , anmaßender | feit giebt mir die Vorſtellung, giebt mir das Gefühl einer

|Materie, einer Obiectivität. S . hierüber des Verf.

jagt , das iſt mir ganz einerlei. Zeigt und beweiſt mir, Leibniß §. 8. Bei inneren Gegenftänden aber fällt die

daß das Wunder nicht ein realiſirter ſupranaturaliſtiſcher Vorſtellung und das Bedürfniß zuſammen . Entſteht

Wunſch, die Auferſtehung nicht der realiſirte Wunſch un- in mir das Bedürfniß , ſo entſteht auch zugleich in mir die

mittelbarer Gewißheit von der individuellen Fortdauer nach Vorſtellung der Sache. Aber die Vorſtellung, die aus

dem Tode, die Almacht der Güte nicht die Almacht des einem Bedürfniß, aus innerer Gemüthénothwendigkeit ent:

Gemüths, der chriſtliche Himmel nichtder realiſirte Wunſch ſpringt, iſt eben deswegen eine weſenhafte, nothwen:

des Menſchen nach unbeſchränkter unaufhörlicher Glück dige und als eine ſolche die Vorſtellung eines nothwen :

ſeligkeit iſt. digen Wefens. Weil ſie eine gewaltſame Vorſtellung,

S . 201 ,,proteſtirt der Rec. dagegen , daß das Chriſten eine Vorſtellung des Bedürfniſſeß iſt, verliert ſie den Cha :

thum veranwortlich gemacht werde für die Verehrung rakter einer idealen Vorſtellung, wird fie eine ma:

einer Mutter Gottes – die nach dem Verf. S . 83 terielle, d. h . eben eine unfreie oder beſſer unfrei:

eben ſo weſentlich zur chriſtlichen Religion gehört , wie der willige Vorſtellung, eine Vorſtellung, die nicht ich, ſon :

Glaube an den Sohn Gottes und den Gott Vater - Idern die mich beherrſcht. Zu dieſer Macht des Bedürfniſſes
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geſellt fich aber noch eine andere ſouveräne Macht, abſondert, das ſich verſchließt vor der Macht der Natur und

die Macht der Zeit, deren Herrſchaft auch das Herz Geſchichte , das beſondere, hiſtoriſche Bedürfniffe zu abſos

oder Gemüth unterthan iſt. Beſtimmte Bedürf- luten , über alle Zeit erhabenen Bedürfniſſen macht. Das

niſſe entſtehen und befriedigen ſich nur zu beſtimmten Chriſtenthum , fage ich , iſt entſprungen aus dem Herzen ,

Zeiten. Und die Zeit der Befriedigung iſt erſchies | inwiefern es aus dem göttlichen Triebe der Wohlthätigkeit

nen , wo eben ein Bedürfniß nicht mehr den Charakter eines | im höchſten Sinne entſprungen , inwiefern es das leiden

ſubjectiven , darum unberechtigten Wunſches hat, für Andere als das höchſte Gebot ausgeſprochen , aber weil

ſondern unter der Gunft oder Mißgunſt äußerer hiſtoriſcher auch das Chriſtenthum unter hiſtoriſchen Bedingungen und

Verhältniſſe und Bedingungen mit der Gewalt , d . h . dem Vorſtellungen entſprungen , ſo hat es dieſe allgemeineWahr

abſoluten Rechte der Nothwendigkeit auftritt. Das heit an gewiſſe hiſtoriſcheund zwar ſupranaturaliſtiſche Vor:

Bedürfniß iſt die Höchfte , bie ſouveräneMacht - das ftellungen geknüpft und dadurch die Sache des Herzend zu

Schidfalder Geſchichte. Und noch mehr : das Be. einer Sache des Gemüthes gemacht. Wenn ich daher S .62

dürfniß einer Zeit iſt die Religion dieſer Zeit das Poſitive des Chriſtenthums , welches lediglich die

- der Gegenſtand dieſes Bedürfniſſes ihr höchſtes Weſen , Liebe des Menſchen zum Menſchen iſt , aus dem Herzen ab

ihr Gott. Nur im Bedürfniß wurzelt die Religion . leite, dagegen S . 386 — 389, nachdem ich das Herz nåber

Was du bedarfſt, aus innerſtem Grunde bedarfſt - das beſtimmt, unterſchieden habe in Herz und Gemüth ,

allein , ſonſt nichts iſt dein Gott. So iſt auch die chrift dem Chriſtenthum als dem durch die Differenz ded driftfi

liche Religion aus Bedürfniſſen und zwar Herzens- , aberchen Glaubensbekenntniſſes befchränften Herzen dag

zugleich auch Vernunftbedürfniſſen entſprungen , denn was Gemüth, dem Heidenthum , überhaupt der Philoſophie das

der Menſch als etwas Nothwendiges einpfindet, erkennt er Herz vindicire, ſo iſt das kein Widerſpruch , höchſtens nur

auch als etwas Vernünftiges . Wo der Menſch mit dem in den Augen eines befangenen theologiſchen Recenſenten ,

Berftande oder der Vernunft verneint,wað er mit dem Ber: der ex officio auch die ſonnenflarſte Wahrheit läugnen

zen bejaht, da iſt etwas fein wahres, fein objectives Be: muß. Denn nicht das chriſtliche Gemüth , ſondern das

dürfniß mehr. Aber es iſt anmaßend , die Bedürfniſſe Herz hat ſich über die Differenz von Chriſtenthum und

des Herzens, aus denen die chriſtlichen Vorſtellungen der Heldenthum erhoben , die Schranken niedergeriſſen , welche

Trinität, bet Himmels , des perſönlichen Gottes entſprun - die Glaubensbornirtheit zwiſchen der chriftlichen und heid

gen , von der Geſchichte abzufordern, ſie als uns niſchen Menſchheit befeſtigt hatte. Das Herz iſt, wie ges

zeitliche, übergeſchichtliche Bedürfniſſe hinzuftel ſagt, das univerſale Gemüth , und aus dieſem allgemei

fen , d. b . bas chriftliche Gemüth zu dem univers nen Gemüthe fam das allgemeine, das Poſitive des

falen, ſchedthin abfoluten Wefen zu machen , dem Chriſtenthums, die Liebe des Menſchen zum Menfchen ;

alle Zeiten und Menſchen ohne Unterſchied unterthan ſein denn auch die Beiden hatten ſchon theilweiſe ale Philoſophen

folen . Auch die Bedürfniſſe des Gemüths gehorſamen , die Idee und Geſinnung der allgemeinen Menſchenliebe. Nun

wie geſagt, der Macht der Zeit. Wie viele Vorſtellungen , wieder zu unſerm Rec. zurüc.

welche den frühern Chriſten Gemüthsbedürfniffe maren , find (Fortſegung folgt.)

e8 den heutigen nichtmehr ! Ach wie viele ! Mit Wohlbe

dacht und ohne mir zu widerſprechen , wie mein ober:

flächlicher, in competenter Nec. meint, brauche ich BeiOttoWigand iſt zu haben :

daher in meiner Schrift die Worte : Gemüth und Berz. Kritik
Wo es nicht nothwendig iſt, fie zu unterſcheiden , unter :

fcheibe ich fte auch nicht; außerdem iſt mir das Herz das

univerſale Gemüth, das Gemüth das chriftliche Herz

der Synoptifer
- das Herz, das lebiglich in den Inhalt des Chriſtenthums

das Weſen , bas abſolute Weſen des Herzens fept. Das

Bruno Bau er.
Herz iſt mir das ,,Weltoffne" Gemüth , das Gemüth,

das fich nicht gegen dieMacht der Zeit und Ver : Erſter und zweiter Band.

nunft, d. i. die Machtder Wahrheit ſträubt; das gr. 8. 1841. Brojch. 3 Thlr. 25 Ngr.

Gemüth aber das Herz, das ſich von dem Schicfal der Welt

der evangeliſchen Geſchichte

von

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Gartel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 18 . 22 . Januar. 1842.

Beleuchtung der in den theologiſchen Studien | keinen Gegenſtand wilfürlich durch vorausgefaßte Begriffe

und Kritiken ( Jahrgang 1842. I. Heft) ent- und Vorſtellungen ; ich laſſe mich von ihm beſtimmen :

haltenen Recenſion meiner Schrift : das patior. Wie er iſt, fo ftimmt er mich -- das Poſitive

Weſen des Chriſtenthums. “ ſtimmtund machtmich poſitiv , das Negative negativ. Iſt

(Fortſegung.)
der lebte Saß meiner Analyſe frivol, jo erkenneman daher

auch ihn an als den adäquaten Ausdruck einer gegen

S . 202 ruft er acht theologiſch auß: „ Warum folgt ſtändlichen Frivolität. Der Vorwurf der Frivolität,

ihr nicht einer Stimme des Herzens , die nicht ſchweigen der Blasphemie , des Atheismus iſt mir übrigens aus dem

will noch kann ? Soll das Chriſtenthum ſeine objective Munde eines beſchränkten Theologen ein abſolut gleichgil

die Herzensbedürfniſſe einer vergangenen Zeit zu ewigen Be- ger als ein nicht unterſcheidender, unfritiſcher, fana

dürfniſſen ! Nur bürde man nichtdie Bedürfniſſe des himm - tiſcher Gegner der Religion . Ich ſcheide nur das Wahre

liſchen , ſupranaturaliſtiſchen Gemüthes dem durch Philo- vou Falſchen - eine Scheidung, die freilich der Theolog

ſophie und Naturanſchauung gebildeten und gezü ch - qua Theologus nicht vertragen , nicht acceptiren kann ,

tigten Herzen als Gefeße auf! Nur anerkenne man die denn er goutirt nur die Wahrheit , wenn ihr eine tüchtige

Verſchiedenheit und Veränderlichkeit des menſchlichen Her Doſis von Falſchheit beigemengt iſt. Insbeſondre unter

zens im Laufe der Weltgeſchichte und bedenke alſo , daß, was icheide ich zwei Elemente im Chriſtenthum . - ein univer:

das Herz einer frühern Zeit aufs Höchfte entzü dte, I ſelles , welches die Liebe, und ein egoiſtiſches , wel

das Berz einer ſpätern Zeit aufs Tiefſte empört und ches der Glaube iſt, weil im Unterſchiede von der Liebe jein

indignirt. „ Die meiſten Empfindungen , ſagt Gegenſtand nichts Anderes iſt, als das abgezogene W e

Napoleon (Las Caſes ), ſind Ueberlieferungen ; wir ſendes menſchlichen Selbfte 8 .

erfahren ſie,weil ſie vor uns da waren .“ Sehr wahr ; und „ Aber hat denn nicht, ruft der Rec. aus (S . 204), der

jo manche Empfindungen und Bedürfniſſe des Gemüths | Verf. gezeigt, daß alle dieſe Bedürfniſſe ſelbſtiſcher Natur

ſind lurusartikel. Auch das Gemüth hat ſeinen Lurus. ſind, daß die Religion . . . . ganz auf dem Egoiðmus des

Der Rec. fährt fort : „ So ſehen wir , wie hier der Angriff Gemüths ruht? Wo hat er denn das gezeigt ? Iſt denn

auf das Chriſtenthum wider ſeinen Willen (wider ſei= das Bedürfniß , von ſich zu abſtrahiren und vermittelft des

nen Willen ? o wie blind iſt doch der Theologe!) in eine Denkens zum Begriffe der reinen Intelligenz fich zu erheben ,

Apologie deſſelben umſchlägt.“ „ Was über die Correſpon - ein Bedürfniß , welches ſich im Begriffe Des von allen end:

denz zwiſchen Chriſtenthum und Gemüth gelehrt wird , bar- lichen und anthropomorphiſtiſchen Beſtimmungen gereinig

unter finden wir Vieles (wie gnädig !) ganz richtig , Einiges ten Urweſens vergegenſtändlicht und befriedigt, auch ein

Mutter Gottes , welche der Kec. von ſeinem Standpunkt göttlichen Realität des Wortes , der Phantaſie, des Willens

auß ex officio ſchon perhorregciren muß) ſchön entwickelt ſich bewußt zu werden ? Oder gar das Bedürfniß , die für

und mit einer ſeltſa men (?) unwillkürlichen Begeiſterung Andere lebende und ſterbende Liebe als das höchſte Weſen

vorgetragen , die von der geheimen Macht zeugt, die zu bekennen ? Oder iſt es vielleicht überhaupt gar Egois

der fremd gewordne Gegenſtand wenigſtens noch über die mus, wenn nur der Menſch den Menſchen liebt, den Mens

Phantaſie des Verf. ausübt" (S . 203 ). Ueber die Phan : ſchen zum höchſten Gegenſtande ſeiner Liebe und Thätigkeit

taſie ? O ich bin nicht ſo ſchwach , daß ich mich durch eine macht? Allerdings, wenigſtens in dem Wabne deß unver

geheimeauf die Phantaſie wirkende Macht übertölpeln laſſe. fälſchten orthodoren Glaubens , der aus Furcht vor dem

Meine Begeiſterung iſt überall eine unwillkürliche, aber Zorne eines ſelbſtiſchen eiferſüchtigen Gottes , d . h . aus

eine bewußte , vom Verſtande überwachte. Ich beſtimme. Furcht vor dem Geſpenft ſeines eignen Selbſtes ſich nicht
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den Menſchen um des Menſchen willen zu lieben ge- ! gens hebe ich dennoch genug die Unterſchiede Hervor, aber

traut. Dieſen ſtarfen Glauben ſcheint auch der Rec. noch natürlich nur für den , der Augen hat, und zwar gute

zu haben ganz im Widerſpruch mit dem purgirten Glauben Augen . „ Auch über die Lehre der Kirche von der Taufe als

der modernen Welt. Er ſagt nämlich : „ Aber wenn der Kindertaufe iſt der Verf. übel inftruirt , wenn er Š . 326

Menſch in der Religion doch nur ſeint eigne8 und zwar bemerkt , daß man dabei das Moment der Suhjectivität in

ſubjectives Weſen vergegenſtändlicht , indem er daſſelbe zur den Glauben Anderer , in den Glauben der Eltern oder des

Abſolutheit erhebt,was iſt die Religion Anderes, als Egois- ren Stellvertreter verlegt habe.“ Der ohnmächtige Theo

mus" (S . 206 ). Ja ſie iſt Egoismus, aber in demſelben loge ! Weil er nicht im Stande iſt, auch nur einen we

Sinne, als es Egoismus iſt, wenn der Menſch in der Liebeſentlichen Sag meiner Schrift umzuwerfen , ſucht er ſich

zur Menſchheit auf- und untergeht. Aber über diefen dadurch zu revanchiren , daß er in Lappalien mich widerlegen

Egoismus könnt ihr nicht hinaus , ohne in einen unend will. Und doch kommt er mir auch nicht einmal hierin bei.

lich widrigern , ohne in den eigentlichen Egoig: Sage ich , daß dies die Lebre der Kirchewar ? Drücke

m u 8 zu verfallen . Je mehr ihr euern Gott vom Weſen ich mich nicht unbeſtimmt aus , wenn ich ſage: man habe

des Menſchen unterſcheidet , deſto felbftiſcher iſt er ; ſelbſt 2c. ? Und iſt dies nicht wirklich ſo ? Hier gleich die Bez

wenn ihr euch helft zum Behufe dieſes Unterſchiedesmit der weisſtellen . Non quod vel ipsi (infantes), quando bapti

nichtigen Unterſcheidung zwiſchen Beſtimmungen des gött- zantur , fide omnino careant , sine qua impossibile est

lichen Weſens, die jeßt, und zwiſchen Beſtimmungen , die vel ipsos placere Deo, sed salvantur et ipsi per fidem ,

einſt erſt euch offenbar werden auch dieſe Kluft zwiſchen non tamen suam , sed alienam . Bernard . Epist. ad ma

Jegt und Einft iſt nur eine Leere, eine Pore eures Selbſtes. gistrum Magonem de Sct. Victore (Ep. 77 in der in

Gottvom Weſen des Menſchen unterſcheiden , heißt ſich meiner Schrift citirten Ausgabe). His aliisque testimoniis

vom Weſen der Menſchheit abſondern , ſich über ſein aperte ostenditur, adultis sine fide et poenitentia vera

Weſen hinwegſeßen . Der außer- und übermenſch in baptisnio non conferri gratiam remissionis , quod nec

liche Gott iſt nichts Andereg , als das außer- und übers parvulis sine fide aliena , quia propriam habere ne

natürliche Selbſt, das ſeinen Schranken entrückte , über queunt, datur in baptismo remissio. Petrus Lomb. I.

ſein objectives Weſen geſtellte ſubjective Weſen des IV . dist. IV . c. I. Soll denn nur das ein Ausdruck der

Menſchen . Religion ſein , was die Schlangenflugheit der Kirche zum

In der Abendmahlslehre , bemerkt der Rec. S . 216 , Dogma geſtempelt hat? Dwie pauvre , wie arm an Geiſt

zeige ich mich ,,wenig unterrichtet von den hier vorkominen - und Herz wäre die Religion , wenn nur das für Religion

den Unterſchieden — fatholiſche, lutheriſche , calviniſche gelten ſollte, was der Papſt oder ein aufgeblaſener Pro

Vorſtellungen werden ziemlich wirr durcheinander gerdorfen .“ feſſor der proteſtantiſchen Dogmatif ex cathedra ſpricht !

Ei ei ! wenig unterrichtet ? Und doch citire ich auch in Auch in Betreff des W under iſt mein guter Kec.

Betreff dieſer Materie, die ich gerade um ſo gründlicher ſtu - aus ſehr begreiflichen Gründen nicht gut aufmich zu ſpre

dirte, je geiſtloſer ſie iſt, den h . Bernhard, den Am - chen . Nach meiner Schrift iſt das Wunder , d. ì . bei

broſius, den Petrus Lombardu8, die Theol. schol. dem Verf. die Aufhebung der Naturgeſeße nicht bloß

von Meßger, das Concordienbuch , den I. Fr. Bu da des Glaubens liebſtes, ſondern eigenſtes Kind." Wie ? nur

Deus, den Melanchthon , die lutheriſche Glaubensko - beimir iſt das Wunder die Aufhebung des Naturgeſeßes ?

mödie von Friſchlin, und hätte noch weit mehr citiren Per miracula enim ordo naturae tollitur. J. Fr . Buddei

können, wenn ich nicht überhaupt nur deøwegen citirte, um Comp. Inst. Th . dog. I. II. c. I. §. 28. Ad miraculum

mir den boshaften Pedantismus jener armſeligen Zunft- enim requiritur, ut leges naturae a Deo stabilitae tol

gelehrten vom Halſe zu ſchaffen , die nur dadurch zeigen lantur vel suspendantur ; quod cum sine potentia infi

wollen , daß ſie Etwas wiſſen , daß ſie Andern Unwiſſenheit nita fieri nequeat, sequitur, solum Deum posse miracula

vorwerfen und zwar in Dinger , über die man ſich in einer edere . Solus quoque Deus leges islas constituit, solus

guten Viertelſtunde bis zum Ueberdruß ſatt inſtruiren kann , ergo etiam eas tollere ant suspendere potest. (Ebendaſ.

wenn man es nicht verſchmäht, in das Handwerk irgend I. II. c . II. S. 28 Anm .). Hieraus erhellet, ſagt Leib

eines Zunftgelehrten hineinzublicken. Wie ich mich über- nig (Abhandl. von der Uebereinſt. des Glaubens mit der

haupt von meinem Standpunkt aus mehr an das Identiſche, Bernunft §. 3 nach der Ueberſ. v . Gottſched) , hieraus er:

Algemeine des religiöfen Bewußtſeins hielt, ſo war es mir hellet, daß Gott die Gefeße, welche er den Creaturen

auch in dieſer Materie nicht darum zu thun , die confeſſio vorgeſchrieben , auch gar wohl hinwiederum aufheben

nellen Unterſchiede beſonders hervorzuheben oder gar die und in denſelben etwas bervorbringen könne , was die Na

katholiſche oder proteſtantiſche Abendmahlslehre alê die al- tur nichtmit ſich bringt, indem er ein Wunderwerk

Tein vernünftige a priorizu demonftriren. Uebri- ' thut, da die Creaturen zu größerer Kraft und Vollkommen
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heit erhoben werden als die, wozu fie natürlicher Weiſe ges auch keinen ſpecifiſchen Begriff vom Wunder haben . Aber

langen können . Die Scholaftifer nennen dieſe Kraft ein dadurch , daß das Wunder für den Glauben kein Wunder,

Vermögen zu gehorſamen , t. i. eine ſolche Kraft, welche die wenigſtens in unſerm Sinne, keine Negation des Gefeßee,

Sacheerlangt, indem ſie den Befehlen deøjenigen geborcht, des Weſens der Natur ift , hebt ſich nicht die gegebene Bes

der ihr geben kann, was ſie nicht hat." Cum Deus ftimmung auf.

sit omniscius et omoipotens, quid est , cur non possit 1 Wenn übrigens das Wunder als das ſpecifiſche Object

aut quod scit , significare, aut quod vult, agere, etiam des Glaubens beſtimmtwird , ſo iſt damit nicht das äußers

extra communem naturae ordinem , quippe a se consti liche gemeine phyſikaliſche Wunder gemeint. Auch die Dogs

tutum et opifici jure subjectum . H . Grotius de verit. men ſind Wunder - intellectuelle Wunder ; der geſamute

Rel. chr . I. 1. . 13. Das Wunder iſt, ſagt P . Bayle, Inhalt des Chriftenthums von Anfang bis zu Ende iſt ein

Rép . aux Quest. (p . 544 - 45, T . III f. Werfe), une ex Cykluß von Wundern . Das äußerliche Wunder iſt nur ein

ception aux lois générales , un évènement supériear aux „ Phänomen ," ein äußerliches Mittel zur Erweckung des

causes secondes et opposé à l'action qu'elles sont accou Glaubens, daher ſelbſt nicht immer unbedingt nothwendig.

tumées de produire. Alle andern Beſtimmungen des Wuns Die Hauptſache iſt der Glaube an das Weſen , welches

bers, wie z. B . daß es ſei eine übernatürliche Wirkung, dieſe Wunder thut zum Wohl und Heil der Menſchen

eine Wirkung, die nicht aus den Kräften der Creatur abges der Glaube alſo an das wunderthätige, allmächtige,

leitet werden könne, find nur unbeſtimmte Periphraſen an keine Geſeke der Natur gebundene, unbeſchränkte Weſen ,

der allein präciſen Definition , daß das Wunder , als eine Das Princip desWunders iſt das Princip des Glaubens.

unmittelbare Poſition des göttlichen Willens, die Negation D6 Wunder geſchehen oder nicht, das iſt einerleiz wenn

der natürlichen Nothwendigkeit, des Naturgeſeges ift. Als nur der Glaube feſtſteht an das Weſen , welches Ales thun

lerdings iſt dieſe Beſtimmung nur ein Urtheil des Ver kann , was eß nurwill - non ob aliud vocatur omnipo

ftandes über das Wunder des Glaubens ; oder nur dem | tens (sc. Deus), nisi quoniam quidquid vult potest. Au

erſcheint das Wunder ſo , welcher bereits mit ſeinem Ver: gustin , de civ. Dei l. 21. c . 7 und was es thut oder ges

ftande außer dem Glauben ſteht , deſſen Verſtand daher das ſchehen läßt, auch das Widrige, nur zum Wohle des Mens

Wunder widerſpricht, ob er es gleich glaubt, und weil er ichen , ſei es nun dem zeitlichen oder ewigen , thut. Die

es glaubt, nun auch in ſeinem Verftande annimmt. Erft zeitliche und räumliche Erſcheinung des Wunders fann man

in der ſcholaſtiſchen Theologie iſt daher dieſe Beſtimmung fahren laſſen ; dasWeſen des W under kann man nicht

des Wunders aufgekommen . Dem Glauben ſelbſt aber iſt, aufheben , vhne das Weſen des Glaubens zu negiren .

weil er nichts von Gerepen , überhaupt nichts von der Dies gilt auch von der Vorſehung , über deren von

Natur weiß, das Wunder eine ganz natürliche Wir: mir gegebene Beftimmung ſich , gleichfalls aus ſehr begreif:

kung , wie ich dies ſchon anderwärts , ſo in meiner Ab- lichen Gründen , der Rer. S . 222 gewaltig ſkandalifirt.

handlung über dasWunder ausgeſprochen habe. DieWun: „ Der Sag: die Vorſehung offenbare ſich nur im Wunder,

der ſind ihm gleichbedeutend mit den natürlichen Wirkungen , hat zur Kehrſeite den Sag : wo feine Wunder geſchehen ,

weil ihm die Wirkungen der Natur Wirkungen der Allda ift für den Glauben auch keine Vorſehung. Und eine

macht Gottes ſind , weil er nur Eine Urſache fennt - ſolche Schwäche und Beſchränktheit des Glaubens, dem

Gott. Selber das Wunder der Reſurrection der Todten iſt der natürliche Zuſammenhang eineunüberſteigliche Schranke

dem Glauben ſo klar , ſo natürlich , als der Aufgang und für das göttliche Wirken wäre , wagt der Verf. dem chrift

Untergang der Sonne. So ſagt z. B . Minucius Felir : lichen Glauben als weſentliches Uttribut aufzubürden , ja

sol de mergit et nascitur ; astra labuntur et redeunt ; flo - wie zum Hohne gerade darein ſeine Stärke zu ſegen . Um

res occidunt et reviviscunt etc. Exspectandum nobis dieſe monſtröſe Beſchuldigung zu belegen , citirt er ſondex :

etiam corporis ver est. Octavius cap. 34. Und Tertul- barer (?) Wciſe zwei Stellen proteſtantiſcher Autoren .. .

lian : Lux quotidie interfecta resplendet et tenebrae pari eine dritte von £ . Vives." Adh ! waswäre ich für ein arms

vice decedendo succedunt; sideradefuncta reviviscuntetc. feliger Tropf, wenn ich einen fo weſentlichen Gedanken auf

Apologeticus cap . 48. Der Mangel des Begriffs der Na- ein Paar Stellen gründete! Mein ganzes Buch iſt der

tur iſt ein ſpecifiſches Merkmal religiöſen Bewußtſeins. Beweid. Aber hier beſonders , freilich nicht weniger auch

Wenn daher die Kirchenväter, wie z. B . Auguſtin in ſeiner bei allen andern Gelegenheiten , berreiſt eben der Rec., daß

Civitas Dei, die Wunder nicht der Natur entgegenſeßen , er meine Schrift, ob er gleich ſie beurtheilen will, nicht

ſo kommtdas nur daber , weil fie auch von der Natur nur nur nicht begriffen hat, ſondern auch von ſeinem theologi

eine theologiſche, d . h . miraculöſe Anſchauung haben , fie Tchen Standpunkt aus unfähig iſt , ſie zu verſtehen . Ich

nur vom Geſichtspunkt der göttlichen Allmacht aus betrach ſage nicht, daß ſich die Vorſehung überhaupt, ſondern daß

ten , kurz weil ſie keinen Begriff von der Natur und folglich ſich bie religiöſe Vorſehung , die ich wohlweislich von
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der natürlichen unterſcheide, im Wunder offenbare. Die der. Und an dieſem innigen Bandezwiſchen der Vorſehung

religiöſe Vorſehung iſt nur die , welche dem Menſchen und dem Wunder hält heute noch das religiöſe Gemüth

ſeinen ſpecifiſchen Unterſchied von den übrigen nas auch im Proteſtantismus feſt, wenn gleich die Willkür ei:

türlichen Weſen zum Bewußtſein bringt, denn die Religion ner raffinirten caſuiftiſchen Dogmatik dieß Band zerriſſen

beruht — erfter Sag meiner Schrift – aufdem weſent: hat. Die Proteſtanten glauben zwar keine kirchlichen Wun

lichen Unterſchied des Menſchen vom Thiere. Die natür: der mehr, wie die Ratholifen , aber Wunder der Vorſehung

liche Vorſehung erſtreckt ſich aber auf alle Wefen ohne im Privatleben der Menſchen glauben ſie heute noch , wie

Unterſchied ; ſie unterſcheidet nicht den Menſchen dies genug Schriften beweiſen . Bei dieſer Gelegenheit giebt

von den Lilien aufdem Felde undvon den Vögeln der Rec. ein ſchönes Pröbchen von der, ich weiß nicht ſoll ich

unter dem Himmel ; ſie iſt nichts Anderes, als die Vorſtel: ſagen Gedanken - oder Gewiſſenloſigkeit ſeiner Recenſion.

lung der Natur, wie ſie das religiöſe Bewußtſein an „ Der Verf., ſagt er, verwickelt ſich hier in das Neß wider:

die Vorſtellung Gottes anknüpft. Die Lilie, die heute blüht, | ſprechender Behauptungen . In der Natur, heißt es, offenbare

ift morgen verwelkt , und der Vogel , der heute ſingt, mor: ſich nurdienatürliche, nichtdie göttlicheVorſehung, die Vor:

der Dinge. Um der Thiere willen geſchehen keine Wunder, damit heißt es : „ Der religiöſe Naturalismus iſt allerdings

aber um der Menſchen willen . Alſo iſt erſt die Vorſehung, | auch ein Momentder chriſtlichen Religion. Und

welche den Menſchen durch das Wunder aus dem natür- doch wieder auf der folgenden Seite: die natürlicheVorſehung

lichen Zuſammenhang der übrigen Dinge und Weſen her: | iſt in den Augen der Religion ſo viel als keine. Dies

vorhebt und auszeichnet, die religiöſe Vorſehung *). Un- ſteigert ſich gleich darauf noch dahin : wenn die Vorſehung

glaublich iſt es oder wäre es , wenn nicht von einem Theo- in der Natur, welche von den frommen chriſtlichen Natur:

logen Alles glaublich wäre, daß mir ein Theologe den Sag forſchern ſo ſehr bewundert wird , eine Wahrheit iſt, ſo

ftreitig macht, daß der Glaube an Wunder und der Glaube iſt die Vorſehung der Bibel eine Lüge und umgekehrt.“ Wo

an die religiöſe Vorſebung identiſch ſind. Iſt nicht das durch entſtehen nun aber dieſe Widerſprüche? Dadurch ,

ganze alte Teftament, das ganze neue Teſtament der Beweis daß der Rec. eine weſentliche Beſtimmung ausläßt.

davon ? Was iſt der Beweis der göttlichen Vorſehung im Es heißt nämlich in meiner Schrift alſo : ,, Der religiöſe

A . T. ? Das Wunder. Was im N . T. ? Die Erſcheinung Naturalismus iſt allerdings auch ein Moment der chriſtlichen

des Sohnes Gottes auf Erden ? Aber iſt dieſe fein Wun: Religion - mehr noch der moſaiſchen , ſo thierfreund:

Der ? Was iſt die Vorſehung Gottes für den Menſchen An- lichen Religion . Aber er iſt keineswegs das charak:

deres , als ſeine Vorliebe für denſelben ? Aber wodurch teriftifche, das chriſtliche Moment der chriſtlichen

konnte er dieſe beſſer zeigen und beweiſen als durch diewun- Religion . Beide Worte ſind noch dazu unterſtrichen ;

derbare Sendung ſeines eingebornen Sohnes ? Ich ver- aber was überſieht nicht ein Theolog in der Furcht ſeines

weiſe über dieſen Punkt jeden Leſer, der nur durch Citate Herrn ? Der religiöſe Naturalismus iſt nicht das drift:

überzeugt wird , auf die S . 390 abgedruckte Stelle aus liche Moment der chriſtlichen Religion , heißt nun aber

Gregor von Nyſſa. Doch ſie ſtehe lieber gleich ſelbſt hier : nichts Andreß als : die natürliche Vorſehung , die Vor:

Christianos autem haec universa docent, providentiam ſebung , die ſich in den Fang - und Freßwerkzeugen

esse , maxime vero divinissimum et propter excellen der Thiere offenbart, iſt nicht die religiöſe, iſt eine ganz

tiam ' amoris erga homines incredibilissimum providen - andere " , ja der religiöſen entgegengeſeßte. Seht ! io

tiae opus, dei incarnatio , quae propter nos facta est. widerlegt der Theolog den Philoſophen ! Aber eine noch

Die Vorſehung iſt, wie bewieſen wird in meiner Schrift, ſchönere, eine wahrhaft charakteriſtiſche Probe von ſeiner

eine Vorſtellung ohne Healität, eine Phraſe,wenn ſie nicht kritiſchen Capacität giebt der Rec. S . 251. In meiner

die Liebe zur Baſis hat. Die Liebe allein iſt die intime, Schrift heißt es S . 145: ,, Im Eſſen und Trinken feiert und

die ſpecielle Vorſehung ; die Liebe aber bewährt ſich durch erneuert der Iſraelite den Creationsact; im Eſſen erklärt der

außerordentliche Thaten . Nur die Liebewirkt Wunder im Menſch die Natur für ein an ſich nichtiges Object. Als

Vorſehung in der Liebe, die Liebe aber im Wun- ..mfagen ſie Gott und da ſic Gott geſchauet hatten , tranken

und aßen fie."' "1 Der Anblick des höchſten Weſens beför
*) Darum definire ich in meiner Schrift die religioſe Vor:

Tehung (das Wunder) als das religioſe Bewußtſein des
derte alſo bei ihnen nur den Appetit zum Eſſen .“

Menſchen von ſeinem Unterſchiede von der Natur. (Fortſegung folgt.)

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Wiffenſchaft und Kunſt.
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Beleuchtung der in den theologiſchen Studien / viel Selbſtſein hat Gott der Creatur gegünnt, daß ſie Gott

und Kritiken ( Jahrgang 1842. I. Heft) entuzu läugnen vermag,“ wie z. B . der Verf. Abhängig im

haltenen Recenſion meiner Schrift: ,, das religiöſen Sinne iſt, was den Grund ſeines Soins und

Weſen des Chriſtenthums. “ Beſtehens nicht in rich , ſondern in Gott hat, was für

(Fortſegung.)
ſich ſelbſt, ohne Gott , außer Gott Nichts iſt ?

Gott iſt es , in dem die Creatur ihr Sein un ) Weſen

Dagegen bemerkt nun der Recenſent: „ Jeder Kundige hat — Gott allein iſt das Poſitive in ihr. Et inspexi

weiß, daß dies Eſſen und Trinken hervorgehoben werde im caetera infra le , et vidi ncc omnino esse , nec omnino

Gegenſaße gegen die herrſchende Vorſtellung, daß der An- non esse. Esse quidem , quoniam abs te sunt; non esse

blick Gottes todbringend ſei. Daraus ziehe der Verf. den autem , quoniam id quod es, non sunt. Augustinus

Schluß (Schluß ?) : der Anblick des höchſten Weſens 2 . Confess. I. VII. c. XI. Und eben deswegen , weil die Crea

Mit derſelben Frivolität in Unwiſſenheitwird unmit: tur für ſich ſelbſt, ohne Gott nichts iſt , hängt ſie von

telbar vorher Exod . 16 , 12 fch ählich verdreht.“ Gott ab. Die Abhängigkeit iſt nur die zum Gefühl, zum

Impertinent! Gerade das, was mir der Rec. hier entgegen : Bewußtſein , zur Erſcheinung fommende innere Nichtigkeit.

belehren will, gerade das führe ich ſelbſt auf derſelben Seite nichtig. Nur im Gefühl meiner Selbſtändigkeit habe ich

in der Anmerkung an : Tantum abest, utmortuisint, ut con - das Gefühl, daß ich Etwas bin . Wer ein vom Urtheil

Commentar des A . T .) Ebenſo impertinent als lächerlich iſt Wahrheit gar kein Urtheil. Seine Stimme gilt nichts.

die Beſchuldigung wegen Exod. 16 , 12, da ich dieſe Stelle Freilich , indem mit dem eigentlich pantheiſtiſchen Begriji

hinſtelle , ohne eine Erklärung zu geben . Aber freilich ha: des Weſens Gottes zugleich der Begriff der Individualität,

ben nur die Theologen das Privilegium , die Bibel ſchmäh. Perſönlichkeit verbunden wird , ſo tritt die Creatur als ein

lich verdrehen “ zu dürfen . Oder nimmt etwa gar mein ſelbſtperſönliches , ſelbſtberechtigtes Weſen dem Creator ge

ſcharfſinniger Rec. die vorausgehende Stelle : „ nur im genüber. Ilnd je mehr die Perſönlichkeit Gottes hervor,

Genuſſe des Manna wurden die Iſraeliten ihres Gottes deſto mehr tritt die Abhängigfeit des Menſchen zurück ; denn

inne ,“ im wörtlichen Sinne, oder als eine Behaup- nur da wird das höchſte Weſen als perſönliches erfaßt, der

tung , von welcher das nachfolgende Citat der Beweis ſein höchſte Nachdruck auf ſeine Perſönlichkeit gelegt, wo die

ſoll ? Wenn er das glaubt – und er glaubt es wirklich Perſönlichkeit als das höchſte Weſen erfannt wird, wo alſo

wie er dies bei Gelegenheit eines Citats von mir aus Pau- der Menſch ſein höchſtes Selbſtgefühl darin findet,

lus beweiſt - ſo iſt er gewaltig in der Irre. Ueberall ein perſönliches Weſen zu ſein . Aber dieſer Punkt iſt

fommt eß nur auf das Princip an . Gefeßt, es ſtünden die ſattſam in meiner Schrift entwickelt, wenigſtens dem Prin :

angeführten Stellen auch gar nicht in der Bibel ; es bliebe cip nach. Ueberhaupt iſt Alles , was der Rec. gegen die

doch die gezogene Conſequenz. Das Judenthum , welches von mir behauptete antifosmiſche Tendenz des Chriſtenthums

innerhalb des heidniſchen Zeitalters das iſt, was außer: vorbringt, ſo wenig im Widerſpruch mit dem Princip, dem

halb dieſer Zeit das Chriſtenthum , hatte im Gegenſaß zu weſentlichen Grundgedanken meiner Schrift, daß es viel

der einerſeits äſthetiſchen , andrerſeits idololatriſchen An - mehr dem Scharfſinn des Rec. feine große Chre macht,

ſchauung der Heiden von der Natur nur eine egoiſtiſch -telev- nicht entdeckt zu haben den einzigen erheblichen Widerſpruch ,

logiſche Anſchauung, deren ſinnliche Spige die gaſtriſchen an welchem meine Schrift laborirt, nämlich dieſen , daß

Sinne ſind. ich nur den Einklang , nicht auch den Widerſpruch der an :

S . 258 beſchuldigt mich der Rec. der Willfür, Nich - tikosmiſchen Tendenz der alten Chriſten mit dein Weſen der

tigkeit und Abhängigkeit zu identificiren . Sollte Gott nur chriſtlichen Religion dargeſtellt habe. Wenn nämlich

über Nichtiges, Unwirkliches Herr ſein wollen ? Nein , ſo das Weſen der Religion , D . i. das Weſen Gottes nichts
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Andres iſt , als einerfeits das abgezogene, geläuterte und ſtellt; denn dazu , daß der Menfch ſeine Triehe befriedigt,

idealiſirte Weſen der Welt — ein Moment, das ich jedoch bedarf es feiner beſondern Offenbarung, auch nicht dazu ,

nicht in meiner Schrift darſtellte, mich lediglich auf den daß er dieſe Triebe verklärt, veredelt, vergeiſtigt und ihre

Menſchen beſchränkend – andrerſeits das abgezogene, ge: Befriedigung durch politiſche, äſthetiſche oder moraliſche

läuterte und idealiſitte Weſen des Menſchen , ſo iſt es noth: Veſeße beſchränkt; denn zur Natur des Menſchen gehört

wendig, daß in der Entwidlung der Religion Das zuerſt nicht nur das Fleiſch , ſondern auch und zwar vor Allem

als ein anores, als ein dem Menſchen entgegengeſep te 8 | der Geiſt. Aber die Darſtellung dieſes, des inodernen Chri

Weſen angeſchaute Weſen derſelben als ein menſchliches ſtenthums lag außer oder vielmehr unter meiner Aufgabe,

und weltlicheo verwirklicht werde. Meine Schrift hat obgleich das Princip dazu enthalten und deutlich genug auð

daher die ſeltſame Eigenſchaft , daß ihre Wahrheit um ſo geſprochen iſt in der Lehre von der ewigen Glückſeligkeit,

mehr beſtätigt wird, je mehr ſie von den modernen Chriſten welche die alten Chriſten in das Jenſeits nur verlegten , die

und Theologen angegriffen und verworfen :vird. Denn |modernen aber ſchon hienieben realiſiren , in der Lehre von

weswegen greifen ſie meine Schriſt an, weshalb ereifern ſie der Auferſtehung der Körper und der Wiederherſtellung aller

fich ſo gegen dieſelbe ? Deswegen, weil ich jage, das Weſen Dinge nur in einer ſchönern , von allen Beſchwerlichkeiten

Gottes ſei das Weſen des Menſchen ? Ach ! die Theologie der Gegenwart gereinigten Geſtalt, in der Lehre von Gott

iſt längſt zur Chriſtologie geworden *) ; und die Chriſtolo : als dem das zeitliche und ewige, d. i. ſinnliche und geiſtige

gie iſt nichts Anderes als die offenbare religiöſe Anthropo- | Wohl des Menſchen bezwedenden Weſen , in der Lehre von

logie. Nein ! deswegen , weil ich z. B . ſage, die Chelo Gott als dem gemeinſamen Vater der Menſchen , welcher

ſigkeit , natürlich die freiwillige , die aus ungetheilter, ens nichts anderes iſt als der myſtiſche Gattungsbegriff der

thuſiaſtiſcher , myſtiſcher Liebe zu Gott ſich ergebende Cher Menſchheit, namentlich von Chriſtus, welcher beſtimmt

loſigkeit entſpreche dem Weſen des Chriſtenthums. Die wird als das religiöſe Bewußtſein von der Identität des

modernen Chriſten aber ſind ſammtund funders verheira- Menſchengeſchlechts. Meine Aufgabe war — an ſich eine

thet, meiſt glücklich verheirathet; ſie haben Gefühl, ein unnöthige, denn die Geſchichte hat ſie ſchon gelöſt - ein

warmes Gefühl für die ehelichen Freuden ; ſie huldigen ſelbſt pſychologiſches Räthſel aufzulöjen . Ein ſolches ift

ungeſcheut der ſucceſſiven Polygamie. Zugleich wollen ſie aber nicht das moderne Chriſtenthum , denn hier liegt der

aber Chriſten ſein , und zwar gute, ächte Chriſten , ia menſchliche Inhalt und Urſprung auf platter Hand. Ein

Chriſten par excellence, Chriſten im vorzüglichſten Sinne, ſolches iſt nur das alte Chriſtenthum ; denn hier wurde

Chriſten im Sinne der erſten, der bibliſchen Chriſten . Was | Gott wirklich – wirklich ſage ich , denn die moderne

man in praxi bekräftigt, kann man in der Theorie nicht Vorſtellung von Gott als einen andern als menſchlichen

verläugnen , ohne ſich einen unerträglichen Widerſpruch auf Weſen iſt nur noch eine vage , illuſoriſch - conſolatoriſche

die Schultern zu laden . (88 iſt daber ganz natürlich , daß Vorſtellung, feine praktiſche Wahrheit - hier wurde Gott

die modernen Chriſten die Cheloſigkeit, die ſie praktiſch deg: als ein vom Menſchen unterſchiednes und nicht nur unter:

avouiren , auch theoretiſch als unchriſtlich verwerfen , höchſchiednes, ſondern ihm entgegengeſeptes, furz als ein nicht

ſtens hiſtoriſch , als einen nur für die Zeit der Gründung menſchliches Weſen angeſchaut; hier hatte daher auch der

der Kirche, wo den phyſikaliſchen Wundern auch moraliſche | Menſch in der praktiſchen Realiſirung dieſer religiöſen An

zur Seite ſtehen mußten , nothwendigen Stand anerkennen ſchauung , in der Moral kein andres Ziel , als nicht

- ganz natürlich , daß ſie den als Reper , als Irrlehrer Menſch , mehr als Menſch zu ſein. Der übermenich

höhnend bezeichnen , der lehrt, daß nicht die Ghe, ſondern liche Gott bewährt ſich nur in einer über:

die Gheloſigkeit das Geheimniß des eſoteriſchen , menſchlichen Moral. ' Die Moral iſt das einzige Kri

wahren Chriſtenthums jei. Und ſie haben hierin vollkom terium , ob eine religiöſe Vorſtellung noch eine Wahrheit

men Recht -- ſelbſt im Sinne dieſes Jrrlehrers ; denn wenn oder nur eine Lüge iſt.

das allgemeine, 8. i. göttliche Weſen des Chriſtenthums (Fortſeßung folgt.)

nichts Andres als das menſchliche Weſen iſt , ſo fann es

auch nicht den menſchlichen Gefühlen und Trieben in dieſer

Beziehung wideriprechen . Wenn aber das Chriſtenthum Die medlenburgiche Frage.

dem Geſchlechtstrieb, überhaupt den Bedürfniſſen und Trie

ben des natürlichen Herzens nicht entgegen , ſondern viel
Auch in Medlenburg giebt es Fragen ? Freilich , und

mehr conform iſt, ſo iſt die Menſchlichkeit und Natürlich:
noch mehr, auch Antworten . Man kennt Länder , deren

Lebensfragen im Auslande verhandelt werden . Zu dieſen

keit ſeines Urſprungs und Inhalts außer allen Zweifel ge
gehört Mecklenburg nicht unbedingt. Zwar nicht häufig

begegnet es ihm , daß es ſeiner gewohnten Rube entſagend,

*) Der Proteſtantismus var von Bauſe aus Chriftologie. I ſich in Wind und Wetter des öffentlichen Denkens ſtürzt.
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Uber geſchieht es, ſo wffenbart ſich in den Kämpfern eine | heroiſche Selbſtverläugnung und Sorgfalt für fremde Wohl

gewiſſe naturfräftige Friſche , welche die beſten Früchte ver - fahrt iſt einmal nicht auf der Straße zu finden . Deshalb

ſpricht. iſt jede Geſeßgebung zu bedauern , welche unter tauſend

Gewiß verdient es rühmende Erwähnung, daß ein Land, Perſonen bloß Eine mit ſtaatsbürgerlichen Rechten aus:

welches erſt vor einiger Zeit aus langer Letbargie erwachte ſtattet , höchſtens den 999 die harmloſe Fiction , fie ſeien

und ſich immer durch Bedächtlichkeit und Langſamkeit der son dem Einen mitvertreten , als Almoſen hinwirft. Auf

Entwidlung auszeichnete , welches mit langem Schlepptau Mecklenburgs Landtagen z. B . wahren die Gutsbeſißer ihren

an Deutſchland hängt , in wenigen Jahren ſo mächtige Vortheil, ſo gut ſie ihn verſtehen , meiſterhaft; aber die

Schritte gethan hat. Noch kein Vierteljahrhundert iſt es , | Landleute, etwa drei Viertel der Bevölkerung, wer ſpricht

ale in Mecklenburg noch Leibeigne waren * ) . Mecklenburg - | direct und ex professo für ſie ? Warum giebt der Staat,

iche Wege find ſprichwörtlich ; ſie ſind ſchlimmer als gar | das gemeinſame Vaterland dem großen Grundeigenthümer

keine. Ehrfurchtsvoll läßt man ſie, wie die Natur und der eine Stimme, dem kleinen Eigenthümer, dem Pachter, dem

liebe Gott ſie geſtalten . Glüdlicherweiſe haben ſich die Tagelöhner gar keine ? Der Staat weiß ja recht gut, daß

meiſten Hauptſtraßen in kurzer Zeit zu Chauſſeen civiliſirt. ohne Bauern und Ackerer der Gutsherr eine Null iſt, wohl

Ja Medlenburg bekommt ſchon eine Eiſenbahn , zum Schrek aber jene ohne dieſen imnier bleiben , was ſie ſind , nämlich

fen aller Idylliker . Leute, ohne die man hungern müßte , und deren Lohn tief

Wie natürlich , werfen ſich auch hier die Reformen zu - unter ihrer Arbeit bleibt. lebrigens ohne Sonderanklage

nächſt auf das Materielle ; ſchon aber beginnt auch der tie- | für Medlenburg ; daſſelbe iſt ja ziemlich überall der Gerech

fere Gedanke ſeine Rechte zu erläutern , zu fordern . Auch | tigkeit Augendorn , und nicht allein für die , welche die Erde

Mecklenburg iſt in die Reihe der Staaten getreten , deren bebauen , ſondern für alle Arbeiter ohne Unterſchied .

Bürger von geiſtigen Intereſſen ernſtlich erfaßt und bewegt Su die medlenburgiche Frage im Allgemeinen , welche

werden . Die Gegenwart iſt einmal ſo angethan : wer zu vor einigen Jahren in ihren erſten Entwicklungsknoten

ſpåt kommt, den nimmt die Poft nicht mit und er hat das ſchuß, in dem ſie noch ſteckt. Dieſe meclenburgiche Spe

Paſſagiergeld verloren . cialfrage iſt der bekannte Streit über die landſtändiſchen

In der That hat auch Medlenburg vollaufmit ſich zu Rechte der adligen und bürgerlichen Gutsbeſiper .

thun. Mancher große Gedanfe der Neuzeit ſteht vor der Die Weltgeſchichte hat ihn längſt gerichtet ; wer in ihr

Thür und erwartet ſeine Einbürgerung. Mecklenburg bez lejen kann , findet tauſend Antworten auf die Frage. Aber

fommtmehr, als bisher eine innere Geſchichte, und ſehnt die Menſchen , welche in Mecklenburgê poſitiven Verhälts

ſich nach einer höhern Stufe, als der ariſtokratiſchen Vege- niſſen leben, ſind noch nicht damit im Reinen . Man ſieht,

tation . Manche ,, Gingeborne" glauben wohl, es ſei Alles | daß der Kampfplaß noch enge iſt ; die Maſſe der Bevölkerung

fertig ; ihr Wablſpruch iſt : Und ſiehe , es war Alles ſehr wird dabei ganz aus dem Spiele gelaſſen .

gut. Nämlich ſie ſprechen von ihren Augen . Aber die Der ,, eingeborne und recipirte Adel “ Medlenburgs be:

Augen der Menſchen ſind verſchieden gebaut. Einige Augen hauptet , er allein ſei zum Genuſſe und zur Verwaltung *)

leiden an Idioſynfraſieen ; die große Mehrzahl der Medlen | der drei Landes klöfter berechtigt. Da es , von Anderem

burger findet zahlreiche ſchiefe Linien , ſelbſt ein morſches | abgeſehen , hiebei auf nichts als drei Jungfrauenklöfter an

Fundament an dem Prachtgebäude der Optimiſten , welche kommt, ſo laſſen wir die Frage ausſchlafen , und bemerken

den Löwenantheil für ſich nehmen. nur, daß urkundlich dieſe Klöſter ,, inländiichen chilſtlichen

Medlenburg , welches nicht aus innerer organiſcher Jungfrauen , ſowohl adeligen als bürgerlichen " gewidmet

Nothwendigkeit, ſondern aus dynaſtiſchen Anläſſen ſich zu ſind, und von den Landſtänden ihre Vorſteher empfangen .

zwei Fürſtenthümern geſtaltet hat, iſt ſeiner Verfaſſung Von Erheblichkeit iſt eine andere Forderung des eingehornen

nach eine ariſtokratiſche Monarchie. Die Macht der heiden und recipirten Adels , daß nur ihm die paſſive Wahlfähig:

Monarchen iſt von den Ginen Körper (Landesunion ) bilden : keit zu einigen Aemtern , insbeſondere dem eines ritter:

den Landſtänden bejchränkt. Zwei Großherzoge, aber Gindaftlichen Mitgliedes in Engern Ausſchuſſe der

Landtag. Der weſentliche Beſtandtheil der Landſtände iſt | Landſtände gebühre. Der lebtere beſteht aus zwei Land:

der Grundbeſiß (Ritterſchaft) ; die Vertretung der Städte räthen , drei Abgeordneten der Ritterſchaft und vier Abge:

(Landſchaft) iſt unverhältniſmäßig und von keinem erheb - ordneten der Städte Roſtock, Parchim , Güſtrow und Neu

lichen Gewichte. Mehrere Provinzen (das Fürſtenthum brandenburg. – Die Adligen Mitglieder der Ritterſchaft

Schwerin , die Herrſchaft Wismar, das Fürſtenthum Naßes verwarfen auf dem Landtage zu Malchin 1838 die auf ein

burg ) ſind ohne alle Vertretung auf dem Landtage , rregen bürgerliches Mitglied der Ritterſchaft gefallenen Wahlftim

þeilig haltung hiſtoriſchen Unrechts. -- Wäre die Bevölke: men für den engern Ausſchuß. Seitdem erlebt der jähr:

rung Medlenburgs bloß aus Grundbeſigern zuſammengesliche Landtag die Verjüngung des Streites ; die mündlichen

ießt, welche ſämmtlich unmittelbar oder mittelbar auf dem und ſchriftlichen Verhandlungen darüber ſind zahlreich .

Landtage die ſtaatsbürgerlichen Rechte ausübten , ſo würde Man fann auf dieſe Angelegenheit das Licht von ver:

die Verfaſſung dieſes Landes an Vollkommenheit ihres Glei- ichiedenen Seiten her fallen laſſen . Zunächſt iſt es Schade,

chen ſuchen . So aber iſt die große Maſſe ohne Landtags- daß die chriſtliche Liebe zum Nächſten bei den adligen

rechte ; eine ganz kleine Oligarchie vertritt nur ſich ſelbſt. Mitgliedern der medlenburgichen Ritterſchaft in Hinſicht

Wen könnte dies befremden ? Die Uneigennüßigkeit , die landſtändiſcher Befugniſſe ſo unentwickelt ift. Bei etras

Philanthropie und Nobleſſewäre der Landtagsſtreit gar nicht

) Beiläufig, über Namen ſoll hier nicht geſtritten werden .
ausgebrochen . Vielleicht aber wollen ſich die bürgerlichen

Der ganze preußiſche Fortſchritt der å bloſung iſt in

Medlenburg noch faſt ohne Nachahmung. 1 ) Die Beamtenſtellen werfen etwas Erkledliches ab .
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Nitter garnicht lieben und gnädig behandeln laſſen ; ſchwar: , ausgenommen an einer Stelle , wo das Amt eines Land:

zer Undanf, wenn wirklich Liebesverſuche gemacht wurden . raths demſelben vorbehalten wird. Sonſt ſind die land

Die Sache ſpielt ferner auch auf dem ä ftbetiſchen ſtändiſchen Aemter und Ehrenſtellen lediglich an den Beſitz

Gebiete und kommt demnach mit dem Humor in die freund- , von Rittergütern geknüpft , ſo ſehr , daß ſelbſt die oberſte

ſchaftlichſte Berührung. Vielleicht verdient die Liebloſigkeit Würde , die der Landmarſchälle , an gewiſſen Landgütern

Danf, wenn ſie dem Geſchlecht des neunzehnten Jabrhun : I erblich haftet und deren jedesmalige Inhaber als ſolche,

derts hie und eine heitre Stunde verſchafft. Auf dieſem nicht als event. Edelleute, jene Würde bekleiden ! Demnach

Standpunkte müſſen wir den adligen Rittern Necht geben , iſt auch für Mitglieder des engern Ausſchuſſes die aparte

nämlich das poetiſche. So denkt auch wohl die ſchweriner adlige Natur kein geſebliches Erforderniß , ſ. Grblandes:

Bürgerreſſource, welche man auf der Subſcribentenliſte der vergleich S . 179. Von feinem Gewicht kann es ſein , daß

Fouquéſchen Adelszeitung erblickt. Der alte Schlöger trug factiſch bisher nur Edelleute gewählt wurden . Die Zahl

oft ſeine Leibparabel vor, von den Vielen , die mit Sätteln , der bürgerlichen Ritter hat ſich in neueren Zeiten ſtarf ver

und von den Wenigen , die mit Sporen zur Welt kommen . mehrt, und damit auch ihr Geſchmad am Beſuche des Land

Den Geſichtspunkt der Billigkeit nimmt leicht , wer tags, aus begreiflichen Gründen . Kein Rechtsſaß der gan:

für geſchichtliche Entwicklung Sinn bat. Aber die zen Welt ſteht entgegen , wenn ſelbige ſich gegenwärtig eines

in Abraham 's Schooß Sibenden rubriciren gern den Men : i verfaſſungsmäßigen Rechtes bedienen , meldes bis :

fchen in die Petrefactenkunde ; die einzige Veränderung, 1 her auszuüben ſie wenig Gelegenheit , und ihre Vorgänger

welche ihnen rechtwäre, iſt : „ Noch ein bischen Monopol !" feine Willensſtärke batten .

Die engliſche Incarnation des politiſchen Privilegiums der Troßdem , daß nach altem mecklenburgichen Staats :

geiſtlichen und weltlichen Herrenfaſte iſt das Muſterbild rechte die Landſtandichaft der Grundbeſitzer nicht in ihrem

aller anderen , wenn nicht dem Magyarenthum die Palme etwanigen Adel, ſondern in ihren Landgütern wurzelt, ſind

gebührt ; mit beiden aber iſt unſrer Zeit nicht gedient. die Bemübungen des Adels , als ſolcher alle politiſche

Angenommen , die adligen Nitter Medlenburgs hätten ju : Macht an ſich allein zu reißen , ſchon alt, wie dies ziemlich

riſtiſch Recht, ſo würde ihnen die Billigkeit Unrecht geben ; in allen Ländern der Fall geweſen iſt. Schon im 17. Jahr

denn wenn irgendwo , würde das summum jus summa in | hundert bat der Adel um ausſchließliche Verleihung der

juria auf die ſchwebende Frage paſſen . Chrenämter und der Leben an Edelleute ; die Landesherren

Aber es iſt Zeit, daß wir uns dem berauſchenden Blü : ließen ſich aber damals nicht darauf ein , erklärten vielmehr, '

thendufte der ganzen Frage, ihrem ſublimirten Humor hin - daß ſie nur das Verdienſt berückſichtigen würden . Glüc

geben . Das allerpoſitiv ſte mecklenburgiche Recht, licher war der Adel im Anfange des 18. Jahrhunderts ;

die nadte nüchterne menſchliche Satung , Buchſtabe und ſeine Auflehnung gegen die landesherrliche von dem Bür:

Geiſt der mecklenburgſchen Staatsverfaſſung weiſen rein , gerthum unterſtügte Gewalt brachte es zur Entſetzung des

klar und einfach die Anſprüche der adligen Ritterſchaſt ab. Herzogs Leopold durch das Reich (1728). Die Bürger

Die Leiche ihrer Anmaßung bedeckt alſo den Boden ihrer lichen ſchloß der Adel damals ganz vom Landtage aus und

eignen Rechtswüſte. gab in aller Bequemlich feit Gerebe, in welchen nur ſein

Beſtände die Ritterſchaft Mecklenburgs lediglich aus eigner Vortheil gewahrt wurde. Er decretirte eigenmächtig ,

Edelleuten , ſo wäre gar kein Streit denkbar, höchſtens daß die Landesämter und die Klöſter nur den eingebornen

zwiſchen Eingebornen und Recipirten ; da es aber auch bür- Adelsfamilien angehörten . Und doch hatte noch 1706 der

gerliche ,,Ritter“ giebt und zwar eben ſo viele, als adlige *), Landtagsabſchluß beſagt : „ Alle honette Leute, welche

jo - nun ſo iſt im Grunde auch kein Streit denkbar. Rittergüter an ſich gebracht, ſollen alle Wohlthaten und

Denn die Mitglieder eines , ritterſchaftlichen " Ausſchuſſes Freibeiten , die rrir haben , mit uns genießen ." Vielleicht

find Ritter; und ein Ritter iſt ein Ritter, ſei er adlig oder verdienten ſich einige Leute bei dem Worte , honett" ihre

bürgerlich. Ausdrüdlich erkennt auch die medlenburgſche philologiſchen Sporen . Das auf Fauſtrecht gegründete

Staatsverfaſſung an , daß jedes Rittergut gleiche politi i Herfommen fand ſchon im Erblandesvergleiche von 1755

ſche Rechte beſize, wie die übrigen ; es darf ohneUnterſchied ſeine Schranken . Seitdem hat ſich die Landesregierung

in den Händen eines Adligen oder Bürgerlichen , eines Geraden wiederholt zu Gunſten der Bürgerlichen gegen ihre adligen

oder Budligen , eines Volblütigen oder Schwindſüchtigen Mitſtände erklärt , welche den klaren Sinn der Landesver :

ſein . Der Erblandesvergleich von 1755 iſt das von faſſung durch die vermeintliche Kraft einer angemaßten Db:

allen Parteien anerkannte Staatsgrundgeſeß von Mecklen - | ſervang umzuſtoßen trachteten . Möchte die gegenwärtige

burg . Daſſelbe weiß keine Silbe von adligen Vorrech- Regierung ſich die Reſcripte des vorigen Jahrbunderts zum

ten innerhalb der Ritterſchaft , ſo wenig, daß es gar nicht Muſter nehmen .

einmal von ,,eingebornem und recipirtem Adel " ſpricht, (Schluß folat,

) Die Rittergåter nicht in bürgerliche Hände kommen zu

laſſen und fideicommiſſariſch einzurichten , iſt Zweck eines,

wie es heißt, neuerlich geſchloſſenen ädelsvereins in Mett:

lenburg. Sollten ſich die Güterverhältniſſe durch puriſti- |

ſche Chimaren beherrſchen laſſen ?
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Beleuchtung der in den theologiſchen Studien an die Stelle des Ich , iſt das Weſen das Thätige, das

und Kritiken ( Jahrgang 1842. I. Beft) ent: Selbſt das Leidende, aber das Weſen des Menſchen iſt der

haltenen Recenſion meiner Schrift: „, das Gott des Menſchen . Die Myſtik allein iſt das pſychologiſche

Weſen des Chriſtenthums. “ Näthſel auf dem Gebiete der Religion ; ſie allein iſt ein der

(Fortſeßung.)
Philoſophie würdiges Object; denn ſie iſt unendlich tiefer

und großartiger und geiſtreicher als die heilige Schrift.

Jeßt können wir auf das antworten , was der Rec. Uebrigens gehört der h . Bernhard nicht einmal zu den tie

S . 232 mir vorwirft. ,,Seine Belege nimmt er vornehm - fern ſpeculativen , ſondern zu den praktiſchen , asfetiſchen

lich von einigen Theologen des Mittelalters, beſonders na- Myſtifern . Ich muß daher meinem Rec. gegenüber viel

türlich von den Myftifern , am liebſten von Bernhard mehr nur darüber mein Bedauern ausdrücken , daß ich mir

und Pſeudobernhard , wobei denn jeder Ausbruch des mys ſo manchen ſeitnen Myſtifer nicht verſchaffen konnte.

ftiſchen Affects ſogar zum Dogma gemacht wird.“ Läs 1 Der Nec. fährt fort : „ In der Theologie unſerer Kirche

cherlich, ja wahrhaft lächerlich ! Glaubt denn mein ſcharf- dagegen , namentlich der neuern (auch der fatholi

jichtiger Rec., daß ich meinen ganzen Vorrath verſchoſſen , ſchen , ſo weit ſie ihm bekannt) ſieht er nichts als Halb

daß ich weiter nichts geleſen , als wag ich citire ? Habe beit, verſiecten Unglauben , Lüge und Heuche:

ich eine Geſchichte der Theologie oder Dogmatif ſchreiben lei.“ Allerdings , und das kann nur der läugnen , der

mollen ? Gehören übrigens zu den Theologen des Mittel- felbft in dieſer Valbheit, in dieſem gläubigen Unglauben ,

alterâ auch Tertullian , Salvian , Ambroſius, Hieronymus, in dieſer Lüge, dieſer Heuchelei mitten drinnen ſteckt. Wenn

Auguſtin , Cyprian , Clemens A ., Origenes, Gregor v . N ., | ich indeß von Heuchelei ſpreche , ſo verſtehe ich darunter

Minucius Felir ? Und wenn ich den Petrus Lombardus natürlich nicht die gemeine. Mit dieſer beſudle ich nicht

ſo oft citirte , warum geſchah es ? Weil er ein frommer meinen Geiſt, meine Feder. Heuchelei iſt mir, wenn man ,

Sammler iſt von den Ausſprüchen der angeſehenſten Kir: auch ſelbſt wider Wiſſen und Willen , eine Beſtimmung

chenlehrer über die Glaubensmaterien . Und was den heil. | z. B . vom Wunder, von der Offenbarung giebt, welche, in :

Bernhard betrifft , wurde er nicht als ein Zeuge der chrift dem ſie dieſelbe bejahen ſoll, in der That aufhebt, verneint.

lichen Wahrheit auch von den Reformatoren hochgeſchäft ? Und wenn ich vom Widerſpruch des Lebens mit dem

Finden ſich nicht auch in der Apol. der Augsb. Confeſſion | Glauben rede , ſo verſtehe ich darunter natürlich nicht das

Citate aus ihm ? Und wie ? er findet es natürlich , Privatleben , welches ein des Wiſſens unwürdiges Object

daß ich ſo oft aus den Myſtikern citire ? Wie leicht wäre iſt, ſondern das objective Leben princip , die moraliſche Les

es mir geweſen ,ausden Dogmatifen den weſentlichen Grund- bensanſchauung, die nicht nur die Baſis des individuellen ,

gedanken meiner Schrift nachzuweiſen . Denn in den Dogs ſondern auch öffentlichen oder allgemeinen Lebens ift. „ Dem

mariken , wo ſogar von Verheißungen , von Abſichten und Proteſtantismus fann er es nicht verzeihen , daß er nicht

Inſtitutionen Gottes, von der Gloria Dei , von den Aem - an die Continuität der Wunder in der Kirche glaubt , daß

tern Chriſti und dergleichen empiriſchen Dingen die Rede er nicht überall Gottegerſcheinungen ſieht*)." Wo ſteht

iſt, in den Dogmatiken , ſage ich, zeigt ſich Gott nicht als das geſchrieben ? Ich finde es vielmehr ſehr löblich und ver

ein tief, ſondern als ein gemein , ein empiriſch nünftig , daß er die Wunder in das Schattenreich der Ver

menſchliches Weſen. Von allen dieſen Dingen weiß gangenheit verſtoßen hat. Nur halte ich den Proteſtantis :

der wahre Myſtifer nichts. In der Myſtik verſchwindet der

Begriff der göttlichen , aber eben damit auc der Begriff der *) Wie jede Behauptung von mir, ſo entſtellt der Rec . auch

menſchlichen Perſönlichkeit ; in derMyftit löft ſich derMenſch
das über das Wunder Geſagte . Siehe S . 262 meiner

Schrift. Dem Glauben ſind die natürlichen Wirkungen

in ſeinem Weſen auf. Die Dogmatik iſt durchaus anthro Wirkungen der göttlichen Aumacht, Wunder - alſo ift

pomorphiſtiſch , die Myſtik nicht; die Myſtik iſt Begeiſte:
es gar nicht nöthig , daß immer beſondere Wunder

geſchehen . Und dennoch lebt und webt der Glaube nur

rung. In der Begeiſterung tritt das Weſen des Menſchen im Wunderglauben .



mus für eine Schwachheit, welcher die Wunder nichtweiter , warm , weder religiös noch vernünftig, weder gläubig noch

zurück - und endlich ganz vertreibt. Die Nothwendigkeit zu ungläubig iſt.

Wundern iſt immer vorhanden . Namentlich als die Kirche S . 235 kommt der Rec. auf meine Entwicklung der

gegründet war, die Kirche zu einem Weltreich , die Chriſten Che. Er läßt hier natürlich , wie überall, alle weſentlichen

wieder zu Heiden wurden , wären Wunder, wenigſtens die Begrenzungen und vermittelnden Beſtimmungen meiner An:

ſogenannten miracula restitutionis ganz am Play geweſen . licht weg , um ſeinen Amtsbrüdern und allen Denen , die

im Gegenſag gegen die Verehrung des Himmliſchen Weibes grundloſe hinzuſtellen. Nachdem ich vorausgeſchickt und

das irdiſche Weib mit oſſnen Armen in ſein Herz aufge- mit Citaten belegt habe, daß in der übernatürlichen Ab

nommen.“ Ich ſollte den Proteſtantismus deswegen verhöh- funft des Heilands die unbefleckte Jungfräulichkeit als das

nen ? Ich lobe, ich preiſe ihn gerade deswegen (i. meinen Princip des Heilands hingeſtellt werde, daß die Erbſünde

Þ . Bavle), daß er ſo viel Muth, ſo viel Natur, ſo viel nichts Anderes ſei als die Luſt der Serualfunction , in der

praktiſchen Verſtand hatte, ein imaginäres ſupranatura- ! alle Menſchen gezeugt und empfangen werden , ſage ich : „es

liſches Weib mit dem wirklichen Weibe zu vertauſchen . „ Mit erhellt hieraus, daß die Che, inwiefern ſie aufden

Verachtung wendet er ſich von den modernen Chriſtenthum Geſchlechts trieb ſich gründet, d. h . alſo auf das

ab.“ Mit Verachtung, ja mit tiefſter Verachtung. Ein • Bedürfniß und die Luſt der Serualfunction, ehrlich heraus

welthiſtoriſches , darum philoſophiſches , ein den wür: geſagt, ein Product des Teufelá ſei .“ Allerdings ſtark,

diges Object iſt ihm das Chriſtenthum nur da , wo es ſehr ſtark ausgedrückt, aber doch wahr : die natürliche, die

antike Charakterkraft, wie in den Kirchenvätern , oder rei- fleiſchliche Luſt iſt ja ein Product des Teufels. Wer nicht

ner Affect, pure Seele , enthuſiaſtiſche Liebe war , wie in das Bedürfniß derſelben empfindet , verheirathet ſich nicht.

den Muſtifern des Mittelalters. Im (religiöſen ) Proteſtan- Und die Ehe gründet ſich daher auf ein Bedürfniß , auf ein

tismus findet er nur eine welthiſtoriſche Geſtalt -- | Verlangen , welches der noch nicht verführte , der paradie

den Urheber der Neformation , Luther, und zwar dess fiſche Menſch , deſſen Wiederherſtellung der chriſtliche iſt,

wegen , weil er in der Geſchichte der chriſtlichen Religion

der erſte Menſch war. Die Kirchenväter und Myſtiker würden ſie ſich , wie Auguſtin ſagt, ohne alle ſinnliche Bes

wollten nur Chriſten ſein . Luther iſt Chriſtund Menſch. gierde vermiſcht und fortgepflanzt haben . Dieſer meiner

Die welthiſtoriſche Frucht und Bedeutung des Proteſtantis- Behauptung ſegt nun der Nec. den Ausſpruch des Apoſtels

mus iſt nichtdie Religion , ſondern dieWiſſenſchaft. Mit entgegen , daß es eine Teufelslehre ſei, wenn Jemand

andern Worten : im Proteſtantisinus hat ſich das produc- die Ehe verbiete * ) , als ſtünde er im Gegenſaß zu mei:

tive Genie nicht auf die Religion , ſondern die Poeſie ner Behauptung , als hätte ich nicht daſſelbe geſagt. Auss

und Wiſſenſchaft geworfen . Wahrhaft lächerlich iſt es führlich habe ich dieſe Materie und noch dazu an der Hand i

aber wieder , wenn der Nec. bemerkt : „ im Gebiete des Pro: des heiligen Ambroſius und Tertullian entwickelt. Freilich

teſtantismus nimmt der Verf. am meiſten Notiz von iſt das Verbot der Ehe Teufelslehre ; die ſich nicht ent:

der Productionen der Brüdergeneinde, ſehr begreif- | halten fönnen , ſollen heirathen . Die Ehe iſt , ſage ich

lich , weil in ihnen eben Gemüth und Phantaſie ganz uns ſelbſt, gut, löblich , heilig ſelbſt als das beſte Arznei

beſchränkt herrſchen .“ Gemüth und Phantaſie bewegen mittel gegen die Fornicatio.“ Aber ſie iſt eben ſo heilig

ſich übrigens in dem Geſangbuch der Vrüdergemeinde als unheilig, eben ſo chriſtlich als unchriſtlich -- unchriſt :

innerhalb der Schranken des chriſtlichen Glaubens; ſie drü: lich , inwiefern ſie ſich auf einen antiparadieſiſchen Trieb ,

cen ſich nur ſinnlich , unverhohlen , aber eben deswegen be: ein Verlangen des unenthaltſamen Fleiſches gründet, chriſt

zeichnend aus. Gewöhnlich bilden die daraus angeführten lich , inwiefern ſie dieſen Trieb beſchränkt , die Sünde der

Stellen den Schluß von Citaten aus anderen Autoren ; und Fornicatio verhütet. „ Beſſer iſt freien , denn Brunſt lei

wo ich ſie allein anführe , da hätte ich eben ſo gut auch den .“ „ Aber wievielbeſſer iſt, ſagt Tertullian , die:

andere religiöſe oder theologiſche Schriften citiren können , ſen Spruch erörternd , weder freien , noch Brunſt leiden ."

wenn ich gewollt hätte. Meine Citate ſollen überhaupt Der Rec. fährt fort : „ Doch der Verf. beweiſt ſeine Be:

nur Beiſpiele ſein , nur zeigen , daß, was die Analyſe ſagt, hauptung damit, daß wir Alle „von Natur Kinder

ſelbſt in das religiöſe Bewußtſein , natürlich in ſeiner Weiſe, des Zornes Gottes ſind.“ Reineswegs ; wir wa

gefallen iſt. Ob ein Schwärmer oder Orthodorer , ob ein ren Kinder des Zorns.“ „ Die Natur iſt an ſich gut.“

fimpler Herrnhuter oder ein aus Citaten componirter Pro- Mit dieſer Stelle aus Paulus ſollte ich meine Behaup

feſſor der Theologie , das iſt mir ganz eins. Nein ! nicht

eins; der religiöſe Affect hat weit mehr Geiſt und Autori
propterea appetenda suntquaedam , quia non vetantur : etsi

quodammodo vetantur , cum alia illis praeferuntur. ad

tät als eine verſchmişte Dogmatik , die nieder kalt noch uxorem I. I. c . 3 .
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tung beweiſen ? Wie kann mir der Rec. eine ſolche Be- | welches dem Adel ein Indigenatrecht und das eigenmächtige

chränktheit, ja Albernheit zutrauen ! Die durch meineganze
Schalten damit zugeſtände. Das Gegentheil davon ſei aus

Schriſt hindurch geführte Anſchauung des Chriſten vom
dem Erblandeövergleiche erſichtlich , in welchem gar nicht

einmal das Wort ,, Indigenat“ ſtehe. Bloß der §. 167 ent

Menſchen , von Gott, vom Jenſeits iſt der Beweis. Das
halte die Beſtimmung , daß ein Landrath aus dem ,, einge

Idealdes Chriſten iſt der geſchlechtsloſe Menſch , der Menſch, | bornen oder recipirten Adel “ genommen werden müſſe.

wie er im Jenſents eriſtirt. Das Geſchlechtsgefühl iſt ein | Daraus nun folge nichts, ſagt der Herzog, als : „ daß eben

dem chriſtlichen Ideal widerſprechendes. Und was will durch dieſe Worte es feſtgeſtellt ſei , daß ſowohl diejenigen

denn der Rec. mit ſeinem Imperfect in jener aus Epheſ. 2,
von Adel, welche erſt von Unſeren Vorfahren oder Uns in

neueren Zeiten unter den erſten Unſerer Landſtände (die
13 citirten Stelle ? Indem der Apoſtel ſagt: wir waren

Ritterſchaft) recipirt worden , als diejenigen , ſo von Alter8

Kinder des Zornes Gottes, ſo lange wir Kinder der Natur, her , ohne Daſein einer Spur ihrer Reception , darin ge

nicht des Glaubens waren , ſo iſt ja damit ausgeſprochen , / weſen ſind, die Wahl- und Präſentations- Fähigkeit zu Land

daß wir von Natur aus Kinder des Zornes Gottes
räthen haben ſollen ." — In dem Reſcripte von 1793 be:

ſind. So haben es auch die Dogmatifer verſtanden . So
lobt der Herzog zunächſt die ſo ſenſitiv organiſirte Blüthe

ſeines Abels: „ daß ihr mit allen übrigen bisher ſogenann :
ſagt z . B . I. Fr. Buddeus in der oben ſchon citirten Schrift ten Indigenis von den Behauptungen eines ordentlichen In.

1. III. c. II. 9. 24: Unde et omnes natura filii irae sunt. | digenats , deſſen anſcheinende allmälige Einſchleichung in

Ephes . II. 13. Und in der Anmerkung nochmals : Unde et Unjeren Landen uns ſo befremdend war, insbeſondere eines

omnes homines natura filii irae dicuntur. Merkt's Euch ! llo ſonderbaren Indigenats , welches nicht zwiſchen Ein :

(Fortſeßung folgt.)
und Ausländern , fondern unter Unſern eignen wirklichen

Landſaſſen einen differenten slalum machen ſollte, jeßtgänz

lich zurückgetreten ſeid.“ Das angemaßte Indigenat ſole

Die mecflenburgiche Frage. ferner , weder gegen Uns, noch gegen diejenigen , welche da :

durch haben herabgewürdiget werden ſollen , und gegen die

(Schluß.) fünftigen Güterbeſißer in Unſern Landen “ zur Conſequenz

Gegen mancherlei Beſtrebungen des eingebornen Adels, gezogen werden , und bei Bezeichnung von gewiſſen Adels :

welcher id als Societätmit filtrirrem Blute und polir : , vorrechten ſelbſt jenes Wort für immer abgeſchafft fein .

ter Haut betrug und dem jüngern Adel , wie viel mehr den damit jedem Mißbrauche vorgebeugt werde. „ Gingeboren

Bürgerlichen die Rechte der Landſtandſchaft vorenthielt, bedeute nichts weiter, als : im Lande geboren .

trat Herzog Friedrich Franz mit rühmlicher Entſchiedenheit I Die beſonderen Rechte, welche der alte Adel als Cor:

auf , namentlich in den denkwürdigen Referipten vom poration fortwährend beanſprudyte (ausſchließliche Befähi

7 . März 1789 und vom 18 . November 1793. In dem gung zu den landſtändiſchen Aemtern und zum Innehaben

erſteren bekämpft der Herzog fraft ſeiner Landeshoheit die der Klöſter) , wies der Herzog mit gleichem Rechte und glei:

Anmaßung des Adels , über das Indigenatrecht ver - cher Entſchiedenheit, wie das Adelsindigenat, zurück. Zum

fügen , und unter den Mitgliedern des Landtages Kaſten | Schluſſe des Reſcripts heißt es :

unterſchiede feſtlegen zu wollen . Dieſe Herren rechneten „ Wenn nun eine Anzahl von Perſonen , beſtehend aus

nämlich zum eingebornen Adel nur Solche, deren Vorfahren den Abfömmlingen der erſten adligen Familien in Unſern

ſchon 1572 Grundbeſitz gehabt hätten ; dieſe ſollten auch Landen , und denen , welche ſie für Geld unter ſich aufge:

allein über die Reception in das noble Corpus entſcheiden nommen haben , behauptet , in einer gewiſſen geſellſchaft:

dürfen . Receptionsfähig ſolle nur ſein , wer niemals den lichen Verbindung und Uebung von etlichen erworbenen ju

Gerech tſanien und Freiheiten der mecklenburgichen Ritter ribus zu ſtehen ; ſo kann euch im Ganzen unmöglich un

ichaft entgegen gehandelt habe , 16 Ahnen beweiſe und bekannt ſein , daß in keinem Staate rich , ohne Vorwiſſen

4000 Thaler für die Klöſter oder bei Mangel an Ahnen und Genchmigung der Landesherrſchaft, irgend eine Socie:

8000 Thaler bezahle. Nur der eingeborne und recipirte tät aufwerfen und, auf einmal oder nach und nach, formis
udel, nicht der ſonſtige, jolle zu den landſtändiſchen Wür: | ren kann , welche in complexu Handlungen ausübe, die ſich

den und Aemtern und zum Genuſje , wie zur Verwaltung ins Publicum erſeriren ; viel minder ſolche , die in den

der Klöſter befähigt ſein . Es verſteht ſich von ſelbſt , daß statum publicum des Landes wichtigen Einfluß haben , und

dieſe Puriſten mit den bürgerlichen Rittergutsbeſitzern | in der ganzen bis dahin geweſenen grundgeſeßlichen Lan:

vollends unglimpflich verfuhren ; dieſen ſprachen ſie das des - Verfaſſung Aenderung machen . Und ihr möget von den

Recht zum Beſuche des Landtags überhaupt ab , alſo ein prätendirten Rechten ſagen , was ihrwollt, um zu behaupten ,

Recht, welches an den Rittergütern ſelbſt unveräußerlich daß ſie der Landeshoheit nicht im Wege wären ; ſo könnt

baftet. Solchen Uebergriffen ſept das Rejcript von 1789 | ihr dennoch nimmermehr dieſes verläugnen : daß es nicht

die einfache Wahrheit entgegen , daß ein landſtand des an einerlei Verfaſſung iſt , ob ſo , wie das Geſek ſagt , alle

dern werth ſei , und daſ es keineswegs von der dreiften Landſtände, oder ſo , wie ihr es wollt, nur etwa

WiUfür einiger Oligarchen abhänge, den nicht vollwich die Hälfte davon fähig iſt, zu öffentlichen Landes -Aem

tigen Edelleuten und den Bürgerlichen , welche doch alle , tern , zu Repräſentanten des ganzen Corps der Landſtände

Laſten mittrügen , die mohlbegründeten und im Lehn - und gewählt zu werden ? Und daß es dem Landesfürſten , wel:

Homagialeide ausgeſprochenen Rechte vorzuenthalten . In cher die Klöſter für alle inländiſche Jungfrauen ,

den Archiven finde ſich nicht die geringſte Spur eines Ge- bis auf das , was von den bürgerlichen Kloſterpläßen spe

ſepeß , Vertrages oder zu Recht beſtehenden Herfommens, ' cialiter anders wohin verglichen iſt, beſtimmt und hinge
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geben hat* ), nicht gleichgültig und duldbar bleiben könne, í glieder ſolcher Geſellichaft ſich , wie zu Unſerm Erſtaunen

wenn ein Theil der Landſtände, und das nicht einmal, ſon- wohl eher gewagt iſt , wieder einfallen laſſen werden , auf

dern wenn gewiſſe adlige Familien ſich dieſelben allein zus dem Landtage irgend etwas ohne Zuziehung aller verſam :

eignen , ja ſogar das Recht anmaßen wollen , die Fähigkeit melten Landſtände zu unternehmen , ihre Beſchlüſſe in die

dazu , die die Landſchaft duch ſelbſt nur aus den Händen | Reihe gemeiner Landesbeſchlüſſe zu ſtellen , dazu die Land:

des Fürſten bat, ohne deſſen Vorwiſſen andern für ſich und tags-Protocolle zu mißbrauchen , und einen großen Theil

ihre Erben weiter zu verkaufen . Und gleichermaßen müſſet Unſerer Vaſallen von landtägigen Deliberationen auszu :

ibr einſehen , wenn ihr nur wollt : daß weder bei unſerer ſchließen , vielmehr werden Wir dieſe, von denen Wir eben

Lande fundbarer Verfaſſung, noch bei dem klaren Buch : mäßig hinführo eine ſo indolente Fahrläſſigkeit in

ſtaben des Landesvergleiche , ſich ein ſogenannter Landed: ihren Landſtändiſchen Rechten und Pflichten , als die iſt,

gebrauch denken laſſe , welcher einige Familien ermächtigte, | rich von einigen ihrer Mitbrüder eigenmächtig zurückweiſen

den Uns mit Huldigungs - und Lehno-Pflichten zugethanen | zu laſſen , nicht weiter erwarten wollen , insgeſammt und

Landbegüterten die Befugniſſe ihrer Landſtandſchaft und jeden einzelnen darunter allezeitmit Landes herrlichem Nach

ihres Gutsbeſikes , ohne landesfürſtliches Vorwiſſen und druck bei ihrer gleichen Concurrenz und ihrem Stimmrechte

Bewilligung, irgendwobin erklären , erweitern oder beſchräns zu allem , was auf den Landtägen vorkommt, zu ſchüben

fen zu dürfen , daß vielmehr alles , was hierunter der ver: | wiſſen , auch nichts für ein Landtag8-Protocoll gelten laſſen ,

faſſungs- und erbvergleichsmäßigen Gleich beit und | was nicht unter der ganzen verſammelten Ritter - und Land:

Gemeinichaft der Landbegüterten entgegen , ohne Unſere ſchaft, ſondern etwa in einer Conferenz der Societäts -Mit:

Wiſſenſchaft und Geſtattung mit oder ohne ausdrückliche glieder abgehalten iſt.“

oder ſtillſchweigende Einwilligung der übrigen , etwa unter: Die angezogenen Stellen machen den Hauptpunkt , daß

nommen ſein mag, niemals als rechtsgültig oder verbind die Landſtandſchaft mit der verſchiedenen Methode des Ge

lich angeſehen werden könne. -- Da nun nicht mehr von borenwerdens nichts zu ſchaffen hat, hinlänglich klar. Sin

einem Indigenat einiger Landſtände vor andern die Rede Edelmann mag ſogar von Adam abftammen ; ohne Nitter :

iſt, ſondern von einer beſondern Geſellſchaft, die Rechte gut iſt er für den Landtag nichts . Die endliche Beſeitigung

ermorben und zu üben baben will ; ſo muß euch einleuchten , der medlenburgichen Adelsanſprüche kann nicht ausbleiben .

daß Landſtandſchaft und dieſe Societät gar nichts mit Wirklich haben ſich die legteren , in Vergleich zu früheren

einander zu thun haben , ſondern unabhängig von einander Zeiten , ermäßigt. Die ſchwebende Angelegenheit enthält

ſind, daß mithin , wenn ein oder anderer von Unſerer Rita recht geſunde Reime eines tüchtigeren , vielſeitigeren Staats

terſchaft zugleich ein Mitglied ſolcher Societät iſt, er dupli- | lebens in Medlenburg, deſſen Verfaſſung ſichtlich einer Re:

cem personam an ſich habe, und daß es äußerſter und ganz form entgegengeht. Die Vertretung privilegirter Stände,

unduldbarer Mißbrauch ſei , dieſe doppelte Perſon zu ver während die Maſſe des Volkes das müßige Zuſehen hat, iſt

miſchen , und in der einen Qualität das zu thun , was er mit dem heutigen Bildungsgrade unvereinbar. Jeder Tag

allenfalls in der andern thun könnte. bringt den Deutſchen dieſes zum deutlicheren Bewußtſein .

„ Nur der geſammten Anzahlder Landbegüterten , welcher Einft wird Mecklenburg , wird ſogar ( Deutſch ) Deſterreich

Geburt ſie auch ſein mögen , oder der ganzen Ritterſchaft, nicht vollſtändig in Deutſchland liegen. Das erſtere hat fürzlich

aber der vorgeblichen , von Unſern Vorfahren undUns nicht wieder einen Schritt dahin gethan , indem es ſeine Bull:

gekannten Societät, ſind gemeinſame Landtäge, Convente, doggs verbot. Und da , wo dieſe bleiben , iſt auch noch

Repräſentanten und ein Engerer Ausſchuß gegeben : Zu Plag für andere Dinge, welche feindſelig in der bürgerlichen

dem allen alſo gehören augenſcheinlich diejenigen Leute, Geſellſchaft hauſen . – Die mecklenburgiche Adelsfrage bat

welche gewiſſe nicht landſtändiſche Rechte erworben haben auch für das übrige Deutſchland ihre Bedeutung, in ähn :

und üben wollen , als ſolche nicht bin , und haben keinen licher Weiſe für ihren Kreis , wie die Anſtrengungen Han :

Theil baran. Und was dem entgegen bisweilen höchſt miß - novers für Recht und Verfaſſung und die Kämpfe der ba

bräuchlich geſchehen ſein mag , darf nie wieder geſchehen . | denſchen Stände an der Spiße der Zeit zugleich im Namen

Alle und jede Unſerer Landſtände haben an und zum Nugen des geſammten großen Vaterlandes geſche:

den Landtagen und dem , was darauf verhans ben ſind .

delt wird , und an dem Engern Ausſchuß und Gebührende Anerkennung ſei denjenigen adligen Nit:

reinen Verrichtungen gleichen Antheil. Mit: tern , welche mit Einſicht und Wohlgeſinntheit die Streit

hin wollen wir, nachdem nun an Indigenato - Behauptun | punkte behandeln. Aber wenn eine oligarchiſche Faction ,

gen nicht weiter zu denken iſt , auch ihr in eurer u . Schrift die nichts lernt und nichts als alte gegneriſche Rechte ver:

den prätendirten einzelnen Rechten die Befugniß , die Lan : gißt , ſich im Angeſichte der Geſchichte , der Billigfeit und

deg -Offcianten auch allein zu wählen , ſelbſt nicht beizählt, des dürren poſitiv -juriſtiſchen Geſeßes proſtituirt, habeat

ſondern der Societät bloß das Gewähltwerden allein zueig - sibi ! Volenti non fit injuria .

nen wollet, hinführo nicht wieder erwarten , daß die Mit K . Naumerd .

*) Die Ueberlaſſung der Kloſtergebiete an das Land geſchah

in Gemåßheit eines Vertrags , nach welchem die Stände

die herzoglichen Privatſchulden übernahmen .
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Beleuchtung der in den theologiſchen Studien / Doch Finis coronat opus. Der Rec. ſchließt dieſe

und Kritiken ( Jahrgang 1842. I. Heft) ent: Materiemit den Worten : „ Was der Verf. hier noch weiter

haltenen Recenſion meiner Schrift : ,, das ſagt über die nothwendige Nivalität zwiſchen der Liebe zu

Weſen des Chriſtenthums.“ Gott und der ehelichen Liebe nach chriſtlichen Begriffen , ſo

(Fortſetung .)
wie über die nothwendige Ausſchließung der leşteren von

der Erde, weil ſie ja durch Lucas 20 , 35. 36 vom Him

So widerlegt der Theolog den Philoſophen ! Was mel ausgeſchloſſen ſei , iſt ſo erſt a unlich haltlos, daß

ferner den Sag betrifft, daß die Natur an ſich gut ſei, ſo wir kein Wort darüber verlieren mögen .“ Alſo iſt auch

habe ich ihn gleichfalls nur mit andern Worten angeführt; erſtaunlich haltlos, was der Apoſtel Paulus ſagt,

aber dieſe an ſich gute Natur iſt ja nur eine Hypotheſe ; ſie wenn er uns die Rivalität zwiſchen ehelicher und religiöſer

eriſtirt nicht. Oder hat etwa das Chriſtenthum dieſe Liebe alſo ſchildert : „ Wer ledig iſt, der forget, was

verlorne Natur wider hergeſtellt ? Aber hat es denn die Na dem Herrn angehöret, wie er dem Herrn ge

tur verändert? Verbanken nicht auch wir Chriſten noch falle. Wer aber freiet, der forget, was der

dem vitium concupiscentiae unſere Griſtenz ? Haben Weltangehöret,wie er dem Weibe gefalle. Os

die Chriſten nicht die wahre, vollſtändige Aufhebung der iſt ein Unterſchied zwiſchen einen Weibe und

Folgen des Sündenfalls in das Jenſeits verlegt ? Als einer Jungfrau. Welche nicht freiet, die for:

ein Beiſpiel von meinen Eingriffen in das Privilegium der get, was dem Herrn angehört, daß ſie heilig

Theologie , 8 . . der Willfür, die ich mir in der Ausle rei, beides am Leibe und auch am Geifte; die

gung der Schrift erlaube, führt der Rec. an , daß ,,ich die aber freiet, die ſorget, was der Welt angehö

Matthäi 19 enthaltne Stelle über die Ehe nur auf das Alteret, wie ſie dem Manne gefalle." *) Erſtaunlich

Teſt. beziche.“ Was verſtehe ich denn hier unter dem A . Faltlos ! Hichſt bezeichnend für ſo einematte moderne Chri

T . ? Allerdings bezieht ſich dieſe Stelle nicht nur auf das / ſtenſeele , die alles Wahrheitsſinnes ledig , keiner ungetheil:

A . T., denn der Apoſtel Paulus beruft ſich ſelbſt aufdie ten Empfindung mehr fähig, der jeder unbedingte, große

jen Ausſpruch ; aber gleichwohl bezieht ſie ſich auf die Ehe Gedanke eine „ rohe Abſtraction" , eine „ Uebertreibung"

als ein altteſtamentariſches Inſtitut. Die Che war ſelbſt iſt ! Höchſt charakteriſtiſch für ſo einen modernen Theologen ,

bei den Heiten heilig -- die Ehe iſt kein chriſtliches, fein deſſen Herz zwiſchen Himmel und Erde , Chriſtus und Be

ſpecifiſch chriſtliches Inſtitut. Die ſich verehelichen , bleiz lial, Gott und Menſch haltungslos hin und her baumelt,

ben auf dem Standpunkt des A . T. ſtehen , zu ſchwach , das daß er Argumente, die ſelbſt die eiſerne Nothwendigkeit der

Geheimniß des Chriſtenthums in dieſer Beziehung zu faſſen , Weltgeſchichte unterſtüßt, in dünfelhafter Beſchränktheit

uder zu bethätigen . Denn das Neue, das Beſondere, das, für erſtaunlich haltlos erklärt. Und ein ſolches Argu

wodurch ridy das Chriſtenthum vom Heidenthum und Ju- ment unwiderſtehlicher , freilich höchſt bittrer und nieder

denthum unterſcheidet, das ſpecifiſch Chriſtliche alſo ſchlagender Wahrheit iſt das vom Himmel herab geholte.

iſt das Geheimniß des freiwilligen religiöſen Cölibats , wel: Der Himmel iſt die wahre Meinung , das ofine Herz, der

ches erſt V . 11 und 12 ausgeſprochen wird . Non omnes lepte Wille einer Religion .“ „ Was der Menſch von ſei

sufficiunt huic rei, non ita sunt comparati, ut hoc prae - nem Himmelausſchließt, das ſchließt er von ſeinem W e.

stare nempe uxore carere possint. (J . G . Roſenmüller Ten aus .“ Wer will dieſen Sag läugnen ? Jede Religion

Scholia in N . T.) Und ſo faßten dieſe Stelle einſtimmig die

Kirchenväter. (S . die Bemerkungen des Hugo Grotius zu die

ſer Stelle.) Wäre im religiöſen ,im ſpecifiſch chriſtlichen Prin
*) Natürlich wird mir der Rec. auch bei dieſem Citat wieder

den Vorwurf einer ſchrankenloſen , willkürlichen Verdre

cip des Chriſtenthums die Natur, die Ehe geheiligt geweſen , hung machen . Iſt es ja von meiner Seite ſchon ein wil

warum hätten ſich die Chriſten gegen den Gedanken einer na
fürlicher Eingriff in das Privateigenthum der theologi

ſchen Profeſſioniſten , wenn id , der Profane, auch nur die

türlichen oder ehelichen Abfunft ihres Heilands geſträubt ? | Bibel citire.
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beſtätigt ihn . Der Muhammedaner ſchließt von ſeinem Pa- 1 ſchwelgt, gleichfalls, nur im entgegengeſepten Sinne, das

radies alle Schranken und Widerwärtig feiten aus , welche Leben des Menſchen determinirt. Die entzückende Vorſtels

hier mit dem ſinnlichen Genuß verknüpft ſind ; er erklärt lung der überirdiſchen , himmliſchen Genüſſe benimmtdem

dadurch unbeſchränkten ſinnlichen Genuß für ſein höchſtes Menſchen den Geſchmack an den armſeligen , beſchränkten

Ideal, für ſein höchſtes Weſen . Und dieſes Ideal realiſirt Genüſſen der Erde. So hatte der heilige Bernhard förm

er ſchon hienieden ſo viel er kann. Ein Jenſeite, das nicht lich ſeinen Geſchmacksſinn verloren : er aß Schmeer für

activ, nicht beſtimmend ſchon in dieſes Leben ein : Butter , trank Del für Waſſer. Ja, er hatte ſich durch

greift, iſt eine Chimäre ; denn die Vorſtellung des Jenſeits die überſchwängliche Fülle der himmliſchen Speiſen ſo den

iſt nichts Anderes als die Vorſtellung deſſen , was derMenſch Magen verdorben , daß er durch den Mund die irdiſchen

ſein ſoll und ſein will. Wenn alſo das Chriſtenthum Speiſen wieder von ſich gab. Efel an der Erde iſt die

die Geſchlechtádifferenzvom Himmel ausſchließt, ſo heißt das nothwendige Folge von der Vorſtellung des Himmels, wenn

gerade ſo viel als : der Chriſt ſchließt die Geſchlechtsdiffe- dieſe Vorſtellung noch eine lebendige ift.

renz von ſeinem Weſen aus und ſeine praktiſche Tendenz iſt Aber freilich für einen modernen Theologen iſt der chrift

daher in dieſer Beziehung die Negation des Geſchlechtstrie- liche Himmel ein erſtaunlich haltloſes Argument gegen die

bes. Das Leben im Dieſſeits beſtimmt das Schickſal im Chriſtlichkeit der Serualfunction , aus dem einfachen Grunde,

Jenſeite. Wer in den Himmel kommen will, muß hier | weil der chriftliche Himmel feinen Halt und Beſtand mehr

ſchon himmliſch leben . Eo dirigendus est spiritus , ſagt in ihm hat. Wie die modernen Chriſten nur noch in der

ſelbſt ein frommer proteſtantiſcher Theologe, den ich Imagination , aber nichtmehr in ihrem Weſen die Ueber

in meiner Schrift citire , quo aliquando est iturus. Ift menſchlichkeit Gottes feſthalten ; ſo iſt auch die Ueberirdiſchs

unſere Beſtimmung, einſt Engel zu ſein , ſo iſt unſer Be- feit des Himmels nur noch eine imaginäre , keine reelle

ſtreben hienieben , Engel zu werden . Das Jenſeits iſt ein Vorſtellung mehr. So wenig ihnen Gott ein nicht-, ein

realiſirter Wunſch - ſo iſt das Jenſeits des Muhammeda: übermenſchliches Weſen , ſo wenig iſt ihnen das Jenſeits

ners der realiſirte Wunſch deſſelben , frei zu ſein von allen ein nicht- , ein übermenſchlicher Zuſtand. Die Differenz

Schranken des ſinnlichen Triebes und Genuſſes. Glaubt zwiſchen Dieſſeits und Jenſeits iſt aufgehoben ; mie ſollte

der Chriſt daher einſt frei zu ſein von dem Geſchlechtstrieb , alſo der Glaube an das Jenſeits ſie im Dieſſeits geniren ,

jo glaubt er dies nur , weil er es wünſcht. Wünſcht er es wie in ihnen von den Wirkungen des Glaubens an das

aber , ſo wünſcht er es nur deswegen , weil er in dem Ge: Dieſſeite unterſchiedene Wirkungen hervorbringen ? Das

ſchlechtstrieb eine Schranke , etwas Negatives, einen Wi- weſentliche Intereſſe in ihrem Glauben an das Jenſeits ift,

derſpruch mit ſeinem Weſen findet. Was man aber im daß ſie sich ſelbſt und die Ihrigen undwas ſie eben

Widerſpruch mit ſeinem Weren empfindet , das iſt zumſonſt lieb und gern auf der Erde haben , im Himmel wieder

Tode verurtheilt, zu einem Object der moraliſchen Negation finden . Ein Beiſpiel. At nescio quanta me voluptas

herabgeſeßt. Die Moral einer Religion hängt ab von der capiat dum cogito, me non modo ad parentis et conjugis

Vorſtellung ihres Jenſeits. Tota vita pii Christiani, fagt et liberorum et propinquorum societatem , sed ad viros

Auguſtin , sanctum desiderium est. Nur in dem Glauben probos, quos diligo et quorum a doctrina vel benevo

ichen iſt der theoretiſche Urſprung des flöſterlichen , über- absentiam et mortem non licuit beneficiorum referre

haupt asketiſchen Lebens im Chriſtenthum zu ſuchen . Aber gratiam , profecturum et opportunitatem habiturum , de

warum , könnte man einwenden , haben denn die Chriſten clarandi his animi mei pietatem . . . . . Neque me ab

nicht Eſſen und Trinken aufgegeben , da ſie doch einſt als hac spe dejicit servator optimus (natürlich nicht , denn

Engel auch nicht eſſen und trinken werden ? Weil die Natur | die Bibel accommodirt ſich den Bedürfniſſen der Zeit), cum

hier , wie anderwärts, der Tranſcendenz des Glaubens eine negat , post resurrectionem conjugum commercia locum

unüberſteigliche Grenze , die er folglich unwillkürlich ein - habere Matth . 22, 23 , nam illa sexus diversitas et copu

Halten mußte, entgegengeſegt hat. Eſſen und Trinken fann latio omnino tolli potest, quamvis amicitiae, quae proprie

man nicht aufgeben , ohne das Leben aufzugeben ; aber conjugii et propinquitatis vinculum est, firmitas non lol

wohl die Serualfunction . Zudem iſt die Function des 61- latur . Döderlein Instit. Theol. Christ. I. II. p . II. c. II.

ſens und Trinkens eine weit indifferentere , als die Serual: s. II. §. 302. obs. 4 . Den heroiſchen Gedanken der alten

function . Uebrigens beſtimmtgleichwohl der Glaube an ein chriſtlichen Myſtik , daß einſt nur Gott und die fromme

himmliſches Leben , wo man nicht mehr dem Bedürfniſſe Seele allein iſt, capirt und verträgt nichtmehr das moderne

des Eſſens und Trinkens unterworfen iſt, auch das irdiſche Pygmäengeſchlecht. Auch mein moderngläubiger Rec. drückt

Leben in dieſer Beziehung, wie der entgegengeſepte Glaube, ſich mit wahrer Indignation über die Zumuthung aus, daß

daß man im Himmel in unaufhörlichen ſinnlichen Genüſſen ſich einſt die Seele nur mit Gott hegnügen ſoll. fr ſagt:
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auch die Selig feit der Vollendeten iſt im Sinne des Chris , mas in den Augen der Mittelmäßigkeit und Halb

ftenthums keineswegs als ein unverwandteß Hineinſtar: heit Abſtraction – alles Große, Wahre iſt , weil unbe

ren in die Sonne des göttlichen Weſens (das wäre viel zu dingt, abſtract — Uebertreibung iſt, nur Das bietet wie ein

langweilig , Gott iſt ja ein leeres Weſen , denn nur in poetiſches, ſo ein philoſophiſches Intereſſe dar.

das Leere ſtarrt man hinein ) , als ein Zuſtand , wo nichts S . 248 tabelt der Rec. , daß ich ſchon im Saße : Gott

außer Gott und der Seele , wie der Verf. es darſtellt, zu iſt die Liebe, den Widerſpruch zwiſchen Glaube und Liebe

denken : die heil. Schrift führt nicht von fern auf dieſe ausgedrüdt finde. „ Dieſe Stelle , wonach , wenn Gott

Vorſtellungen .“ Aber eben deswegen iſt auch die Bibel noch etwas Andres iſt als die Liebe, dies nothwendig die

kein Object der philoſophiſchen Kritik; ihre Vorſtellungen Negativn der Liebe ſein muß, iſt eine der merkwürdigſten

find zu ungebildet, zu populär, zu beſchränkt, zu ſinnlich, Proben der abſtracten Dialektik, durch welche der

zu anthropomorphiſtiſch ; und eben deswegen anerkenne ich Verf. die Religion in lauter Abſtraction aufzulöſen ſucht."

auch kein Argument, das nur aus der Bibel hergeholt Wie ſonderbar! wie fomiſch ! Der Hegelianismus hat mir

wird *) ; denn ich ſtehe nicht auf dem unglaublich beſchränk- immer den Vorwurf gemacht, daß ich in Abſtractionen mich

ten und willkürlichen Standpunkt eines proteſtantiſchen herumtreibe, weil ich die Dinge ſters in ihrer ſchärfſten

Theologen , welcher die Bibel zur einzigen , zur abſoluten Charakterbeſtimmtheit zu erfaſſen beſtrebt bin , abhold aller

Norm der chriſtlichen Religion macht. Die Apoſtel hatten dialektiſchen Spiegelfechterei , die nie bis zum Gegenſtand

feine Zeit , ſich in das Weſen der Religion zu vertiefen . ſelbſt dringt. Und hier muß ich aus einem theologiſchen

Ihre Aufgabewar eine durchaus praktiſche. Ihre Lehren Munde denſelben Vorwurf hören — aus einem Munde, der

ſelbſt entwickelten ſie nur im Rampfe gegen die intereſſelo- mir zugleich vorwirft, daß ich den myſtiſchen Affect zum

feften robeſten Vorſtellungen und Vorurtheile. Erſt als Dogma erhebe. Demnach wäre alſo auch der religiöſe Af=

die Chriſten nicht mehr an das Praeputium der Juden und fect eine merkwürdige Probe abſtracter Dialektik. Möge

dergleichen Allotria zu denken brauchten , konnten ſie ſich doch der ſcharfſinnige Rec. ein weſentliches Bedürfniß unſrer

in ſich ſammeln, concentriren in das Weſen des Chri- Litteratur befriedigen und eine Schrift de Hegelianismo

ſtenthums. Und nothwendig ſind die Geſinnungen , Vor- ante Hegelium ſchreiben und darin beweiſen , daß auch ſchon

ſtellungen und Ausſprüche des in fich concentrirten , des der heilige Auguſtin , der heilige Ambroſius, der heilige

ſich in ſich vertiefenden Chriſtenthums energiſcher, Hieronymus, der heilige Bernhard , ja ſelbſt der heilige

unbedingter, rückſichtsloſer, aber auch intenſiver, beſtimmter Apoſtel Paulus von dem zerſtörenden Gifte der modernen

und entſcheidender, als die Ausſprüche des ſich ausbrei- Dialektif angeſteckt waren ! Denn alle meine Argumente

tenden und nur mit ſeinem Gegenſaße beſchäftigten Chri- ſind nichts weiter als in Gedanken umgeſeßte und in Vers

ſtenthums. Aber nur da , wo Etwas , um mich ſo auszu - bindung gebrachte Thatſachen des religiöſen Weſens.

drücken , rückſichtsloſe Leidenſchaft, unbedingter Affect wird, Doch zur Sache! Iſt dieſes Andere, was Gott, ab:

erſt ba erhebt es ſich zu einem Gegenſtand wie der Poeſie, geſehen von der Liebe, ift, ein unbeſtimmtes Andere? Nein !

jo der Philoſophie, denn nur das Unbedingte in jeder es iſt im Sinne meiner Schrift und im Sinne des Glaubens

Sphäre iſt Gegenſtand der Philoſophie. Aljo : nicht die Gott als Subject, als Selbſt , als Perſon , kurz

Liebe des Chriſten zum Weibe, die in demſelben Weihe nur Gott als ein für ſich ſeiendes Weſen ,mit deſſen Vorſtellung

die Braut oderSchweſter Chriſti liebt, ſondern die Liebe, die ſich nothwendig , wie die Geſchichte und die Ver :

ihren Gegenſtand um ſein ſelbſt willen liebt, die ihn anbetet; nunft beweiſt, die Vorſtellung der Ehre, der Beleidigung,

nicht die Liebe zu Gott, welche das Herz zwiſchen Gott der Läſterung Gottes , die Vorſtellung des crimen laesae

und den Menſchen theilt , welche ſich mit der Gatten -, Cl- Majestatis Dei , die Vorſtellung der Reßerei verbindet.

tern - , Verwandtenliebe verſchwägert , ſondern nur die Darauf beruht auch , um gleich hier die ſpätern Vorwürfe

Liebe , welche die Energie beſikt, Gott den Menſchen auf des Rec. zu anticipiren , das Hauptargument in dem Ab

zuopfern , oder umgekehrt, den Menſchen Gott aufzuopfern , ſchnitt über den Widerſpruch zwiſchen Glaube und Liebe,

den Menſchen als Gott zu lieben , furz nur Das überhaupt, wo der Rec. mir auch vorwirft , daß nach mir jede Beſon

derung eine Negation des Augemeinen wäre , als wenn es

•) Deswegen habe ich auch z. B . ganz unberückſichtigt ge: nicht auch einemit der Vernunft übereinſtimmende Beſtim

laſſen die Meinung derjenigen Eregeten , welche die Vors
mung des Augemeinen gäbe. Der Rec. ſagt in Betreff die

ſtellung von der åbernatürlichen , úberehelichen Abkunft

des Heilands für eine ſpäter erſt entſtandne erklären . Eine | ſer Materie : „ Wenn aber der Verf. jene Verirrungen (?)

Vorſtellung , welche durch die ganze Geſchichte des Chris
(die religionsgeſchichtlichen Gräuel , ſage die religions

ſtenthums hindurch für einen heiligen , unantaſtbaren Glau

bensartikel galt , hat keinen zufälligen Urſprung , ſondern geſchichtlichen, alſo nur die, welche wirklich aus Glau

ſie hångt mit dem Weſen des Chriſtenthums zuſammen ,
hengeifer entſprangen , wie die Hinrichtung des Servet) dem

ſonſt würde ſie nicht einſtimmig von den Chriſten alt

eine chriſtliche anerkannt worden ſein . Weſen des Chriſtenthums ſelbſt als nothwendigeConſequenz
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deſſelben zur Laſt legt, ſo müſſen wir dies ſo lange für eine | Gott. Und das iſt der Geiſt des Widerchriſt 6.

aller Wahrheit ermangelnde Blasphemie hal- Wer alſo nicht an Gott glaubt, wenigſtens ſo, wie es in

ten , bis er ſeine Beſchuldigung z. B . mit Lucas 9 , 55. 56
der Bibel gelehrt wird , der iſt nicht vom Geiſte Gottes ,

ſondern vom Geiſte des Antichriſts , des böſen Weſens, des
in Einklang gebracht. Freilich dürfte ihm auch dies nicht | Satans beſeelt. Scimus . . . . ichreibt Melanchthon an

ichwer werden bei der ſchrankenloſen Willfür der Gregeſe, den Senat von Venedig , Diabolum , cum sit hostis Chri

mit der er z. B . von dem Gebote der Feindesliebe ſagt, es sti, in hoc praecipue intentum fuisse ab initio , ut sereret

Nur aufMrivatfeindidsaften unter (Shriſten , nicht impias opiniones ac obrueret gloriam Christi. Acincitat

auf ungläubige Feinde.“ Der Rec. entſtelt hier wieder
Diabolus curiosa et prava ingenia , ut corrumpant aut

convellant vera dogmata. Wie iſt es nun aber möglich ,

meinen Sag , denn unter ungläubigen Feinden ſind nur daß der Chriſt den Antichriften oder einen vom Teu

perſönliche Feinde zu verſtehen . Es heißt aber bei mir : I fel beſeſſenen Menſchen liebt? wie möglich , daß

„ Der Saß , liebet eure Feinde, bezieht ſich nur auf Privat- ein Gegenſtand des göttlichen Zorns ein Gegenſtand

feindſchaften unter Chriſten ( richtiger auf perſönliche Feinde, menſchlicher Liebe ſei ? wie möglich , daß der Menſch

bejaht, was ſein Gott verneint, verwirft ? wie möglich,
wie aus dem Gegenſaß erhellt) , aber nicht auf die öffent:

daß ich die Liebe vom Glauben fondere, wenn aller göttlicher
lichen Feinde, die Feinde Gottes, die Beinde des

Segen auf dem Glauben ruht, daß die Liebe ſich über die

Glaubens, die Ungläubigen .“ Das Chriſtenthum lehrt Schranken des Glaubens erſtrecke ? Ich werde daher ſo

allerdings im Gegenſaße zum Judenthum , welches die Liebe lange die Beſchuldigung des Nec. als eine dreiſte Nega

nur auf den Iſraeliten beſchränkte, allgemeine Menſchen
| tion einer evidenten , welthiſtoriſchen Wahr:

liebe , was ich ja ſelbſt ausſpreche; daher ich ſage: die re
heit betrachten , ſo lange man nicht beweiſt, daß die z. B .

von Cyprian und anderen von mir citirten Kirchenvätern
ligionsgeſchichtlichen Gräuel widerſprechen dem Chriſten

ausgeſprochnen Geſinnungen über und gegen die Reper

thum , inwiefern es die Liebe gebietet , die Liebe ſelbſt zu nicht nothwendige Sonſeguenzen . nista

einem Prädicate Gottes macht. Aber es beſchränkt ſogleich | Ausdrücke des bibliſchen Chriſtenthums find . Um nicht die

wieder dieſe Liebe durch den Glauben. „ Alſo hat Gott
ſchon in meiner Schrift S . 353 in der Anmerkung aus

die Welt geliebt, daß er ſeinen eingebornen Sohn gab, auf|
Cyprian mitgetheilte Stelle zu wiederholen , ſtehe hier eine

andere aus der 73. Epift. Nr. XV (Edit. cit. ) : Si autem

daß Alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden ,
quid apostoli de haereticis senserint consideremus , in

ſondern daß ewige Leben haben . Denn Gott hat ſeinen veniemus, eos in omnibus epistolis suis exsecrari et de

Sohnen nicht geſandt in die Welt , daß er die Welt richte, testari haereticorum sacrilegam pravitatem . Nam cum

ſondern daß die Welt durch ihn ſelig werde. Wer an ihn
dicant , sermonem eorum ut cancer serpere ( 2 . Timoth .

glaubet, der wird nicht gerichtet; wer aber nicht
2 , 17 ), quomodo potest is sermo (es handelt ſich hier von

der Giltigkeit der Keßertaufe) dare remissam peccatorum ,
gla ubet, der iſt ſchon gerichtet, denn er glaubet

qui ut cancer serpit ad aures audientium ? Et cum di

nicht an den Namen des eingebornen Sohnes Gottes.“ cant, nullam participationem esse justitiae et iniquitati,

Ev. Joh. 3, 16 — 18 . Non homini , sed Dei filio , ipsi nullam communionem lumini et tenebris ( 2. Cor. 6 , 14 ),

Deo denegat fidem , quod est facinus maxime indignum . quomodo possunt aut tenebrae illuminare aut iniquitas

„ Das iſt aber der Wille deß , der mich geſandt hat , daß ,
justificare ? Et cum dicant, de Deo eos non esse , sed

esse de antichristi spiritu , quomodo gerunt spiritalia et

wer den Sohn ſiehet und glaubet an ihn , habe das ewige
divina , qui sunt hostes Dei et quorum pectora obsederit

Leben und ich werde ihn auferwecken am jüngſten Tage." spiritus antichristi ? Quare si rejectis humanae conten

Ebend. 6 , 40. Die Seligkeit, das ewige Leben , die Gnade, tionis erroribus ad evangelicam auctoritatem atque ad

das Wohlgefallen , die Liebe Gottes wird abhängig gemacht | apostolicam traditionem sincera et religiosa fide rever

vom Glauben . Wer nicht glaubt, iſt ſchon dadurch, daß
tamur , intelligemus, vihil eis ad gratiam ecclesiasticam

et salutarem licere , qui spargentes atque impugnantes

er nicht glaubt , gerichtet, verdammt, untheilhaftig der
ecclesiam Christi a Christo ipso adversarii, ab apostolis

Seligkeit , ein Gegenſtand des göttlichen Mißfallens , des vero ejus antichristi nominantur. Wer , außer ein bez

göttlichen Zornes , denn von Natur, d. h . ohne Glauben , fangener , wahrheitsloſer Theologe, kann läugnen , daß

ſind wir Alle Kinder des Zorns ; ,,ohne Glauben iſt es uns
dieſe vier ausgeſprochne Geſinnung gegen die Antichriſten

eine der Bibel conforme, eine chriſtliche Geſinnung iſt ?
möglich, Gott zu gefallen .“ Wer nicht glaubt, verläugnet

wer längnen , daß der Chriſt nur chriſtlich geſinnt iſt,

Gott;wer aber Gott negirt,wird von Gott negirt. „ Ver
wenn er gegen den Antichriſten antichriſtlich geſinnt iſt ?

läugnen wir, ſo wird Gr uns auch verläugnen '' (2 . Timoth . (Schluß folgt.)

2 , 12). Qui Christum negat, negatur a Christo (Cyprian ).

„, & in jeglicher Geiſt , der da nicht bekennet, daß Jeſus

Chriſtus iſt in das Fleiſch gekommen , der iſt nicht von

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Beleuchtung der in den theologiſchen Studien , ben ? Thun nicht daſſelbe auch die Zöllner ? Und ſo ihr

und Kritiken ( Jahrgang 1842. I. Heft) ent: euch nur zu euren Brüdern freundlich thut, was thut ihr

haltenen Recenſion meiner Schrift : ,, das Sonderliches ? Thun nicht die Zöllner auch alſo ?' Was

Weſen des Chriſtenthums. “ ſind im Gegenſaße zu denen , die uns lieben , zu unſern

Brüdern , Wohlthätern, die, welche uns haffen , verfolgen ,
(Schluß.)

verfluchen , beleidigen anders, als unſereperſönlichen Feinde ?

Aber in dieſer Vorſtellung von den Repern , in | Aber die Häretiker und Antichriſten haſſen nicht uns , ver

dieſer Geſinnung gegen dieſelben haben wir das ſubjes folgen und beleidigen nicht uns (wenigſtens nicht direct),

ctive Princip zu den antifeßeriſchen Handlungen , welche ſondern ſie ſind Gottesläſterer , Blasphemiften , furz nicht

ſich die glaubenseifrigen Chriften erlaubten . Wer ein - unſre Feinde, ſondern die Feinde Gottes, die

mal vom Glauben , der Quelle alles Heils , aller Gott- Feinde des Glaubens. Obgleich Calvin den Servet

wohlgefälligkeiten , aller religiöſen Rechte und Güter aus: auf den Scheiterhaufen brachte, ſo ſagte er doch ausdrück :

geſchloſſen iſt, der wird in der weitern Entwicklung noth- lich von ſich , me nunquam privatas injurias fuisse per

wendig auch vom Genuſſe politiſcher Rechte ausgeſchloſ secutum , und ſchied von ihm mit bibelfeſter Geſinnung

ſen . Was die höchſte Autorität, die Macht des Glau: secundum Pauli praeceptum . Er konnte ſich alſo rühmen ,

bens zum geiſtlichen Tode verurtheilt, warum ſollte das die das Gebot der Feindesliebe nicht verleßt zu haben , denn er

weltlicheMacht, welche ſich auf dieſe Autorität ſtüßt, nicht brachte den Servet nicht als ſeinen Feind , alſo nicht aus

zum leiblichen Tode verurtheilen ? Ob es übrigens bis zu perſönlichem Haſſe , ſondern als einen Feind des wahren

dieſer äußerſten That kommt oder nicht, iſt gleichgiltig . Glaubens , als einen Antichriſten , alſo aus dogmati.

Es genügt, daß in den Augen des Glaubens der Häretiferichen Gründen auf den Scheiterhaufen . Selber der ſanft:

ein Gott mißfälliges, ja ein von Gott negirtes, der eigen müthige Melanchthon billigte die Hinrichtung Servet’8.

Pein beſtimmtes Subject iſt. Mit dieſen Geſinnungen des Judico etiam senatum Genevensem recte fecisse , quod

Glaubens gegen die Rezer ſteht nun feineswegs das Gebot hominem pertinacem et non omissurum blasphemias sus

der Feindesliebe im Widerſpruch ; denn es iſt (wenigſtens tulit. Ac miratus sum , esse, qui severitatem illam

im Sinne der Bibel, verglichen mit den Stellen , welche improbent. (Vita Mel. Vitae Germ . Theol. a M . Adamo.)

die dogmatiſchen Feinde betreffen) nur ein moraliſches Ge Was aber die Stelle im Lucas betrifft, auf die mich der

bor* ) , wie dies aus dem ganzen Zuſammenhang hervor: Rec. verweiſt, ſo iſt hier nichts enthalten , als eine Zurecht:

gebt , in welchem es ausgeſprochen wird , und bezieht ſich weiſung der beſchränkten Jünger, welche die auch zum Heile

offenbar nur auf perſönliche Feinde. „ Liebet eure Feinde, berufenen Samaritaner mit dem himmliſchen Feuer des Elias

ſegnet, die euch fluchen , thutwohl denen , die euch haſſen , vertilgt wiſſen wollten . Die Stelle aber , ,,des Menſchen

ALL

ſo ihr liebet , die euch lieben , was werdet ihr für Lohn ha- ben , ſondern zu erhalten ,“ erhält ihre Erklärung durch

die oben aus Joh. 3 , 17 . 18 mitgetheilte. Zu bemer:

fen iſt noch , daß die Bibel zum Behufe des Gebots der

| Feindesliebe die Vollkommen beit (Matth . 5 , 48) oder die
ott, aber die Lebe gehet a uf Erden unter

den feuten um und thut viel Gutes mit tröſten , leh: Barmherzigkeit (Luc. 6 , 36 ) des himmliſchen Vaters als

ren , unterrichten , helfen , rathen , heimlich und öffentlich . 1 Morbild aufftellt. Aber der bibliſche Gott iſt nicht ein

Doch laſſen wir zu , daß Gott und den Nächſten lieben

die höchſte Jugend ſei, denn dies iſt das höchſte Gebot : nur barmherziger Gott, der indifferent „ läſſet ſeine Sonne

Du ſollt Gott lieben von ganzem Herzen . Daraus folgt aufgeben über die Boſen und über die Guten und läſſet rea

nur nicht , daß die Liebe uns gerecht madt." Upol.

der Uugsburg. Confeff. art. 3 . , d . h . alſo : die nen über Gerechte und Ungerechte;" er iſt vielmehr in der

Liebe verſöhnt uns nicht mit Gott, macht uns nicht Gott bibliichen Dogmatif ein aufs Strengſte zwiſchen Gläubigen

angenehm , d . h. ſie gilt nur in der Moral, aber nicht in

der Dogmatik, nicht vor Gott. | und Ungläubigen unterſcheidender, die Gläubigen
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nur zu Gnaden annehmender, die lIngläubigen verdammen - / in die Ferne der Vergangenheit oder Zukunft hinausſchiebe,

der Gott. das tangirt mich nicht. Oder glauben vielleicht die moders

S . 248 giebt nun der Rec. noch weitere Proben meiner nen Polemiker gegen die Dauer der gegenwärtigen Welt an

angeblich „ abſtracten Dialektif ," wobei jedoch die fromme einen demnächſt bevorſtehenden Untergang derſelben ? Sind

Seele den Kniff wieder anwendet , überall den Terminus fie auch hierin wieder zur Reinheit der bibliſchen Lehre zu

medius wegzulaſſen , um durch das unmittelbare Aneinan - rüdgefehrt? Glauben ſie aber nuran eine einſtige Um

derſtoßen der Prämiſſe und der Concluſion bei den gläubigen geſtaltung der Erde , ſo differiren ſie auch in dieſem Punkte

Brüdern den beabſichtigten Effect hervorzubringen . „ Das nicht von den modernen Heiden ,welche die Naturanſchauung

Chriſtenthum bejaht die Eriſtenz Gottes , alſo verneint es überzeugt, daß die Erde nicht ewig ſo bleiben wird, wie ſie

die Welt , denn Gott als Gott iſt das Nichtſein der Welt." | gegenwärtig iſt .

Weiter nichts ? Hier wurde alſo aus der Eriſtenz des Nicht „ Das Chriſtenthum hat es ganz mit Bedürfniſſen des

ſeins der Welt das Nichtſein derſelben gefolgert. Wie Geiſtes zu thun , alſo will es die möglichſte Annihilirung

ſcharfſinnig ! Der Terminus medius zwiſchen der Veja- des Leibes durch Askeſe und iſt aller materiellen Cultur ent

bung Gottes und der Verneinung der Welt iſt die Almacyt gegengeſept." Wo habe ich geſagt , daß das Chriſtenthum

des Willens, welcher die Welt aus dem Nichtſein ins Sein es nur mit Bedürfniſſen des Geiftes zu thun hat ? Ift

gerufen und einſt --- und dieſes Einft iſt dem Glauben ein das Bedürfniß einer fleiſchlichen Auferſtehung und Unſterb

jebr nabes — aus dem Sein wieder ins Nichtſein rufen lichkeit, das Bedürfniß eines ſpiritualiſtiſchen Körpers , das

wird – obgleich nachher wieder die negirte Welt in einer Bedürfniß des Himmels ein Bedürfniß des Geiſtes ? Das

neuen Geſtalt geſeßtwird. Die Welt iſt ein bloßesWillens- Chriſtenthum hates mitüberſinnlich ſinnlichen Be

product , heißt: die Welt iſt nicht nothwendig , ſie hat den dürfniſſen und Vorſtellungen zu thun. Das Chriſtenthum

Grund, warum ſie iſt , nicht in ſich. Was aber den Grund, iſt der Glaube an den Himmel als den wahren Beſtimmungs

warum es iſt, nicht in ſich hat, iſt ein an ſich weſenloſes ort des Menſchen ; dort ſind wir in unſrer Heimath ;

Ding. Daher iſt es eing, wie ich ſchon in meinen frühern hier in der Fremde. Der Trieb zur materiellen Cultur

Schriften gezeigt , ob man ſagt: die Welt iſt aus Nichts geht aber aus dem , dem chriſtlichen Glauben entgegengeſetten

geſchaffen , oder : ſie iſt durch den bloßen Willen hervorge Glauben hervor, daß hier unſer Wohnort, hier unſer

bracht. Das Gemüth iſt das Verlangen , daß keineMaterie, Vaterland iſt. Himmel und Erde ſind Gegenfäße.

keine Naturnothwendigkeit ſei. Dieſes Verlangen realiſirt die Willſt du die Seligkeit des Himmels genießen , ſo iſt es

Almacht, fürwelche es feineSchranke, keine Nothwendig feit deineverdammteSchuldigkeit, deine einzige ethiſche Aufgabe,

giebt. Den modernen Chriſten freilid , iſtes ein ,,rechter Ernſt" auf die Freuden und Schäße der Erde zu verzichten , durch

mit der Welt und darum natürlich meint es nun auch ihr | Leiden , durch Selbſtfreuzigung, aber nicht durch materielle

Gott, der nichts ausdrückt als ihr eignes Weſen , ein welt Cultur dich der himmliſchen Genüſſe würdig zu machen .

licher Gott iſt, recht ernſtlich mit derſelben . Doch , beun- So haben einſtimmig alle wahren Chriſten der Vergangen

| heit gedacht, geſchloſſen und darnach gelebt. Allerdings hat

Chriſtenthums, capituliren ſie zwiſchen der Bejahung und das Chriſtenthum auch materielle Cultur befördert -- übri:

Verneinung der Welt und behelfen ſich zu dieſem Zwecke gens mehr noch gehemmt und bekämpft. Aber dies ver

mit der Einſchränkung , daß die antifośmiſche Tendenz des danken wir nicht dem Princip des chriſtlichen (natürlich

Chriſtenthums ſich nur auf die „ gegenwärtige Weltg e altchriſtlichen ) Glaubens, ſondern den Schranken, welche

ftalt“ beziehe. Aber abgeſehen davon, daß die alten Chri- die Vernunft und Natur der himmliſchen Tranſcendenz des

ſten , mit Ausnahme der Engel und Menſchen , die Welt Chriſtenthums entgegenſekten . Die Mönche konnten nicht

überhaupt, bas llniverſum , Sonne, Mond und Sterne immer beten , Pſalter ſingen und meditiren über ihre himm

untergeben ließen , wenn ſie gleich ſelbſt wieder nach Petrus liſche Beſtimmung ; ſie mußten ſich daher auch mit der Cul

und nach der Apofalypſe einer neuen Erde und eines neuen tur der Materie beſchäftigen . Aber dieſe Schranke,

Himmels warteten *) — der Glaube an das Ende diejer daß ſie nicht immer ſich mit Gott beſchäftigen konnten ,

gegenwärtig eriſtirenden Welt iſt nur dann ein wahrer , ein dieſeNothwendigkeit der materiellen Cultur war ja

lebendiger , ein religiöſer , wenn er der Glaube an die gerade ein Grund , warum ſie an ein himmliſches Leben

nabe Gegenwart dieſes Endes iſt , wie eß der Glaube glaubten , wo ſie von dieſer Schranke, dieſer ihrer Tendenz

der alten Chriſten war. Was nicht das Gemüth afficirt, widerſprechenden Nothwendigkeit erlöſt ſein würden .

hat feine religiöſe Bedeutung und Wahrheit; mas ich aber „ Der Theismus will die Natur nicht angebetet wiſſen ,

alſo will er ſie auch nicht angeſchaut wiſſen ,“ wozu citiri
*) Uebrigens waren die ſpäteren Chriſten darüber uneinig,

ob der Welt eine völlige Vernichtung oder nur eine Um
wird S . 149 meiner Schrift. Hier heißt es : ,,die Anbe

ivandlung bevorſtehe. tung iſt nur die kindliche, die religiøſe Form der An
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ichauung.“ „ Naturſtudium ift Naturdienſt , und Gößen - | der Rec. : ,,Nicht egoiſtiſch iſt nur der Verſtand , weil er,

dienſt nichts als die erſte befangne, unfreie Natur- wie der Verf. mit Jacobi will, ſeinem Weſen nach atheiſtiſch ,

anſchauung des Menſchen ." Hier ſträubt ſich der Rec. in der Verſtand , der mit demſelben Enthuſiasmus den Floh,

jeiner theologiſchen Beſchränktheit gleichfalls wieder gegen die Laus betrachtet, als das Ebenbild Gottes, den Menſchen ,

ein welthiftoriſches Argument, einewelthiſtoriſcheWahrheit der von Allem wiſſen will, nur nichts von Gott.“ Wie

Nicht den Juden , nicht den Chriſten — nur den Völfern , wißig und ſpißig ! Nur nichts von Gott! Und doch handle

welchen die Natur zuerſt ein Gegenſtand der religiöſen , ich S . 38 - 40 , 87 , 88 , 104 , 105 , 384, 385 , 426

dann der philoſophiſchen Anſchauung war, verdanken ausdrücklich von dem Gott des Verſtandes, der indeß nicht

wir die erſten naturwiſſenſchaftlichen Wahrheiten und Ent- das Thema meiner Schrift iſt. Und doch iſt es einenoth

deckungen . Unſchauung iſt Bewunderung, Enthuſiasmus, wendigeFolge von den Principien meiner Schrift (frei

Entzückung in den Gegenſtand ; in der Anſchauung verhältlich nur dann , wenn ſie verſtanden werden ) , daß auch der

jich der Menſch zum Gegenſtand um des Gegenſtandes wil= | Verſtand einen Gott hat. Religion , oder, was eins iſt,

len – äſthetiſch , nicht teleologiſch . Der Theismus aber Gott haben heißt nämlich den Principien meiner Religions

betrachtet die Natur nur vom Standpunkt der Teleologie; philoſophie zufolge nichtAndreß, als ſein Weſen beilig

er hat alſo keine äſthetiſche , überhaupt keine Anſchauung halten , fein Weſen behaupten , in ſein Weſen

von ihr. Der Theismus, natürlich nur der religiöſe , er ſich vertiefen. Alſo iſt nur der oberflächliche

laubt ſich die Anſchauung der Naturnur unter der Bedin - Verſtand der atheiſtiſche, der in ſich vertiefte Verſtand

gung, daß er den Schöpfer derſelben , ſeine Güte, Macht dagegen hat einen Gott -- einen Gott natürlich , der nicht

und Weißheit , nicht die Natur ſelbſt bewundert. die Negation , ſondern die Poſition des Verſtandes , ſein

Einer Naturanſchauung erfreuen ſich daher auch die Weſen ausdrückt. Aber allerdings gehört der Atheismus,

modernen Völker erſt, ſeitdem ſie den Standpunkt der thei- der Materialismus , der Skepticismus, der Indifferentiß

ſtiſchen Teleologie aufgaben . mus der Naturwiſſenſchaft, welche pflichtgemäß mit

„ Das Chriſtenthum glaubt an eine Vorſehung, alſo demſelben Intereſſe oder derſelben Intereſſeloſigkeit den

negirt eð den natürlichen Zuſammenhang.“ Der , natür: Floh, die Laus, als den Menſchen betrachtet, weſentlich zur

lich religiöſe, Glaube an die Vorſehung iſt dieſer , daß Charakteriſtik des Verſtandes — insbeſondere da, wo

allein der an keinen natürlichen Zuſammenhang, an keine im Gegenſaß zum Herzen oder Gemüthe der Ver

Nothwendigkeit, fein Geſek gebundne Wille Gottes herrſcht ſtand beſtimmt wird. Eben ſo oberflächlich oder viel

und regiert. Ja für den ungebrochnen , urſprünglichen mehr grundlos iſt die Behauptung des Ren , daß nach

Glauben exiſtirt gar kein natürlicher Zuſammenhang. Der mir nur der Verſtand und zwar der Verſtand , welcher

Regen , der heute meine Felder erquickt hat, war nicht die den Menſchen mit den Flöhen und läuſen identificirt,

Folge einer natürlichen Urſache - die Religior: in ihrem nicht egoiſtiſch ſei. Alſo wäre es nach mir Egoismus,

urſprünglichen Weſen weiß nichts von Phyſik -- ſondern wenn der Menſch dem Menſchen aus Liebe ſich opfert.

die Wirkung des barmherzigen und allmächtigen Willens. | und doch iſt dies gerade der weſentliche Grundſat

Erſtwenn ſich der Menſch entzweit in den Glauben an Gott meiner Schrift, daß allein die unbedingte, die unge:

und den Glauben an die Natur , verfällt er auf die rohe, theilte Liebe des Menſchen zum Menſchen , die Liebe,

mechaniſche Vorſtellung, daß ſich die Vorſehung dem natür- welche in ſich ſelbſt ihren Gott und Himmel hat, die

lichen Zuſammenhang accommodirt, denſelben veran - wahre Religion – weſentlicher, ausgeſprochner

laßt, eine von ihr beabſichtigte Wirkung auf natürlichem Grundſagmeiner Schrift, daß das höchſte Weſen , wel

Wege hervorzubringen . Aber dieſe dem natürlichen Zu ches der Menſch glauben , fühlen , denken kann, das Weſen

jammenhang accommodirte Vorſehung iſt nichts Andres als des Menſchen , ſeine höchſte (theoretiſche Aufgabe alſo das

ner dem Unglauben accommodirte Glaube.

Dies ſind alſo die Proben von meiner abſtracten Dia
drang ." Dies widerſpråche ſich ? In der Irinitát

handelt es ſich von der Realitåt, folglich dem Unter

leftik. Nun zum Erſaß noch eine ergögliche Probe theo: fchiede der Perſonen , der ohne eine logiſche Subore

logiſcher Studien und Kritifen *). S . 207 ſagt
dination - - der Sohn iſt vom Vater gezeugt – nicht

gedacht werden kann . Aber die zweite Perſon in der Iris

nitát iſt in Wahrheit die erſte Perſon der Religion ,

) Nur noch eines Widerſpruchs werde gedadt, deſſen der weil in ihr erſt das Beſen der Religion ſich offenbart,

Rec. im Dunkel ſeiner theologiſchen Zunftgelehrſamkeit die wahre Perſönlichkeit Gottes ( S . 188 — 195), der reelle

mich zeihen will. Dieſer Widerſpruch ſou ſein , daß ich Gott der Chriſten . Und die Kirche hat daber hierin einen

ſage S . 61 : ,, in der ſtrengen Orthodorie werde jede ſehr guten Lact bewieſen , daß ſie auch in der Irinitát

Subordination des Sohnes vermieden , aber eben dadurch ſo ſehr auf die W cſen s einbeit des Sohnes mit dem

der Unterſchied in der Irinitát, hiemit der myſtiſche Reiz Gott Vater drang. Wo ivåre hier ein Widerſpruch ?

derſelben aufgehoben , " S . 188 dagegen : ,,die Kirche hat Noch einige andere Widerſpruche , die mit der Rec . vor:

hierin einen ſehr guten Jact bewieſen , daß ſie ſo ſehr wirft , verdienen gar keine Erwähnung. Sie eriſtiren

auf die Weſenseinheit des Logos ( Chriſtus) mit Gott ! nur in ſeiner eignen Blindheit .
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Irago gautóv ift – weſentlicher, nothwendiger | über den Trieb eingeräumt -- überhaupt nur deswegen die

Folgefaß alſo , daß nicht der Verſtand , welcher bei den Baſis des Geiſtes , weil ſie ſelbſt ſchon Geift ift * ).

Sternen , Thieren , Pflanzen , Steinen ftehen bleibt und Dies Wenige gnüge zur Widerlegung der brutalen Con:

den Menſchen mit ihnen amalgamirt (denn ohne ſich zu ſequenzen , welche der Rec. aus einigen Stellen , beſondere

dieſen Weſen und Dingen hingezogen zu fühlen , ohne ſich dem Schluſſe meines Buches zieht. Einer beſonderen Beleuch :

mit ihnen zu identificiren , verſteht man ſie nicht) , ſondern tung und Widerlegung ſind ſie nicht merth . Ich bemerke

vielmehr der Verſtand , welcher das Weſen des Mens nur noch, daß man es einem befangnen , beſchränkten Theo:

ſchen zu ſeinem Object hat, der höchſte Verſtand iſt. Die logen nicht verargen kann , wenn er glaubt, daß alle fitt:

Natur ift nach meiner Schrift das erſte Princip , die B a- lichen Bande, die ja für ihn keinen Grund in der Natur

fis der Ethik und Philoſopie, der Anfang zu einem neuen des Menſchen haben , fich auflöſen , daß das Weltgebäude

Leben der Menſchheit, die Grundbedingung ihrer Wieder ſelbſt einſtürzt, ſo wie ſeine theologiſche Barafe zuſam :

geburt , das unerläßliche Antidotum gegen das grundver: menfällt.

derbliche Gift des theologiſchen , ſupranaturaliſtiſchen Dün: I Am 3ten Adventſonntag 1841. 4 . F .

feld und Lügengeiſtes ; aber ſie iſt nicht das höchſte , das

legte Princip. Dieſes iſt vielmehr die Einheit von .) Wenn ich daher S . 314 ſage : „ wenn wirklich Geiſt und

Ich und Du. „ Ich ift Verſtand, Du iſt liebe.
Natur identiſch ſind , ſo iſt die Wahrheit dieſer Identitat

die Identität der Natur mit ſich ſelber . . . . . To iſt ul:

Liebe aber mit Verſtand und Verſtand mit Liebe
les Naturlehre" , ſo ſieht jeder urtheilsfähige, denkende Les

ift G eift“ (S . 75 ). Die Natur iſt aber nur deswegen die
ſer auf der Stelle ein , daß es eben ſo gut heißen kann :

oder „ Uues Geiſteslehre , " oder die Identitåt des Geis

Baſis der Ethif , weil der Wille nicht dem Weſen der Na ſtes mit ſich , “ denn die Natur ift ja kein andres , dem

tur, die Natur nicht dem Weſen des Willens widerſpricht dem Geiſte entgegengeſegtes Weſen , ſondern ſelbſt Geift,

Leben , Vernunft .

- in der erhabnen und abgeſonderten Stellung, die ſie

dem Haupte im Gegenſaße zum Thorar und Unterleib gege

ben , hat ſie dem Willen und Verſtande die Oberherrſchaft

Bei Otto Wigand in Leipzig erscheint :

Encyclopädie der gesammten Medicin.

Dr. C . C . Schmidt,

Redacteur.

gr. med.- 8 . In Doppelcolonnen , auf Velipp . – I., II., III. Band. à 3 Thlr.

Diese Encyclopädie beabsichtigt eine gedrängte , wo nöthig kritische Darstellung des

ganzen Gebietes der medicinischen Wissenschaften nach ihrem gegenwärtigen Standpunkte,

und wird bis Ostern 1842 vollendet sein . Um ihr aber einen dauernden Werth zu verleihen ,

und die Besitzer derselben fortwährend in gleicher Höhe mit der fortschreitenden Wissenschaft

zu erhalten , wird jährlich ein

Supplementheft

erscheinen , welches eine Uebersicht des Wissenswerthen , was die gesammte in - und aus

ländische medicinische Litteratur im Verlaufe eines jeden Jahres gebracht hat , gewähren

wird .

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Politiſche Satire. | getroffen , daß man im erſten Augenblicke wirklich meint,

Rußland und die Eiviliſation. Von dem
es ſei Alles ſein Ernſt, was er ſagt, und es ſei ein ganz

Grafen 2 . Gurowski. Leipzig 1841. Heinrich
eingefleiſchter Nuſle, der die Schrift geſchrieben oderwe:

nigſtens dictirt habe. Bei näherer Betrachtung aber muß

Hunger.
man dieſe Anſicht aufgeben . Denn der Verf. lobt aufder

Es iſt neuerdings oft die Anſichtausgeſprochen worden , einen Seite Rußland ſo außerordentlich und ſchreibt ihm

daß jeßt die Zeit der politiſchen Satire gekommen ſei: es Dinge zu , die erweislich ganz falſch ſind: auf der andern

rei Schade , daß ſo wenig Talente ihre Kräfte auf dieſe aber bringt er in das allgemeine Lob , wahrhaft mephiſto :

Branche der Litteratur werfen : denn gerade in ihr könne pheliſch, auf einmal Thatſachen herein , die beſonders durch

jeßt noch ann Meiſten gethan werden . Vorliegendeon Buch die naive Weiſe , wie ſie vorgebracht ſind , das ganze Lob

erfüllt nun dieſen Wunſch und zwar in einem hohen Grade, über den Kaufen werfen müſſen . Wer übrigens noch dar

nicht nur, was den Gegenſtand anbelangt , ſondern auch an zweifeln wollte , daß das Buch eine Satire ſei, den

in Bezug auf die Art und Weiſe , wie es ihn durchgeführt. verweiſe ich auf S . 200 , wo es wörtlich heißt: „ Rußland

Der Verf. hat ſich nämlich zur Aufgabe geſtellt, das in ſeinem Eroberungsgange hemmen wollen , heißt fich ge

Streben Rußlands nach einer Univerſalmonarchie und deſs gen den göttlichen Willen auflehnen , ſich der Läſterung

ſen moraliſche und welthiſtoriſche Berechtigung dazu zu gegen Gott und die Menſchheit ſchuldig machen ; es heißt,

perſifliren . Wer wollte nun läugnen , daß der Verf. hier: die Finſterniß ſtatt des Lichtes wünſchen , das Böſe ſtatt

der gegenwärtigen Politik und insbeſondere in das innerſte dienſt ſtatt des Evangeliums.“ Wie iſt zu glauben , daß

Leben der deutſchen Nation eingreift ! Jebt gerade, wo durch die ruſſiſdie Regierung , deren feine Politik ſo ſehr geprie

unſere weſtlichen Nachbarn unſere Nationalität wieder in ſen wird , auf eine ſo grobe Weiſe Proſelyten werben läßt !

einem ſo hohen Grade aufgeregt worden iſt , wo das deut: Und als gewiß muß man doch annehmen , daß das Buch ,

ſche Volk ſich beinahe zvieder als eine Nation fühlt, wo die wäre es wirklich im ruſſiſchen Sinne geſchrieben , jedenfalls

Fürſten dieſen nationalen Aufſchwung nicht nur gelobt, der Regierung zur Genehmigung vorgelegt worden wäre!

ſondern unterſtüßt haben , und ſelber als deſſen Vertreter Jeßt noch dazu , wo die deutſche Nationalität ſo aufgeregt

erſchienen ſind , jeßt gerade iſt es ſehr an der Zeit, daß iſt — und auf Deutſchland iſt die Schrift doch berechnet -

unſere volksthümlichen Seelen auch gegen den Oſten hin wäre es eine ſehr unpaſſende Zeit, mit ſolchen Meinungen

gewendet werden . Denn das neu erwachte Nationalgefühl hervorzutreten . Mußten nicht Fürſten und Völker bei der

hatte doch wohl nicht den Sinn , daß wir unſere Freiheit drohenden franzöſiſchen Invaſion an den Rheinbund denken

und Unabhängigkeit bloß gegen den Weſten hin zu verthei und an die Schmach , die daran geknüpft war ? Muß nicht

digen hätten , nicht aber gegen den Oſten ? Es wäre wenig | -- durch eine ſehr begreifliche Ideeenverbindung -- in Be

itens eine lächerliche deutſche Nationalität, welche ſich bloß zug auf Rußland eine ähnliche Beſorgnig erwachen , wenn

gegen franzöſiſche Einflüſſe ſicher zu ſtellen ſuchte, und da man mit ſolchen abenteuerlichen Behauptungen veranrückt?

für ſlaviſche (Elemente in ſich aufnähme oder ſich dieſen gar Nein ! ich halte die ruſſiſche Regierung für zu klug , als

unterwürfe. Im lekteren Falle würden wir doch immer daß ſie ein ſolches Bud) ſchreiben läßt, ich bleibe daher bei

noch die Franzoſen vorziehen , mit denen wir in Bildung, meiner Behauptung , daß die Schrift eine Satire ſei.

Sitte und Politik bei Weitem mehr gemein haben , als mit ! Dieſe Anſicht werden die leſer noch mehr mitmir thei

den Slaven , die in Allem ſchnurſtracfs uns entgegen ſtehen . i len , wenn ich ihnen den Inhalt der Schrift etwas ausführ:

Was nun die Art und Weiſe betrifft, wie der Verf. ſei- licher dargelegt habe.

nen Gegenſtand durchgeführt, nämlich ſatiriſch , ſo müſſen Der Verf. beginnt folgendermaßen . Bisher hätte es

wir dieſe ganz vorzüglich nennen . Gr ftellt ſich natürlich zwei ,, friſtenzen " der Civiliſation gegeben , die lateiniſche

auf den ruſſiſchen Standpunkt , aber er hat dieſen ſo gut oder römiſche, und die germaniſche. Die dritte , von Ruß
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land repräſentirt, beginne jegt, und die Vorſehung habe , kurzvor ihrer verbrecheriſchen That durch Wachskerzenopfer

Rußland ſo lange aufgeſpart, bis der rechte Zeitpunkt ge- oder ähnliche Dinge irgend einen Heiligen nicht etwa bloß

kommen ſei. Der Occident thue ſehr Unrecht, in Rußland zufrieden ſtellen wollen , ſondern ſogar ſeine Unterſtüßung

nur die materielle Kraft zu ſehen und nicht auch die höheren verlangen zu dürfen glauben . Bei einer ſolchen rohen Vor:

geiſtigen Kräfte. Sowohl in materieller , wie in morali ftellung von Religion , wo die Sittlichkeit ganz aus dem

ſcher Beziehung ſei Rußland reif, und diejenigen wären Spiele gelaſſen iſt, wo nicht einmal von den Dogmen, über

blind , welche dieſe Reife nicht erkennen wollten , ja dieſem welche ſich das Abendland geftritten , eine Spur vorhanden

Staate ſogar eine ungeheure Sündfluth prophezeiten , währ iſt, iſt dann leicht zu begreifen , warum die ruſſiſchen Pries

rend jeħt erſt die Zeit gefommen , daß er ſeine Lebenskraft ſter tolerant ſiud. Sie begreifen nämlich von Allem , was

vollſtändig entfalten könne. Schon in früheren Zeiten habe über den Cermoniendienſt hinausgeht , nichts : das Alles

Europa gewiſſermaßen den Nuſſen ſeine Civiliſation zu ſind ihnen böhmiſche Dörfer. Wüßten ſie etwas davon ,

danken : und Karl Martell , Karl der Große haben kein wären ſie fähig , den Unterſuchungen des Abendlandes zu

größeres Verdienſt durch die Beſiegung der Saracenen um folgen , ſo würde wohl auch ihre gerühmte Toleranz nicht

die Erhaltung der abendländiſchen Cultur, als die Ruſſen , ſtattfinden . Dieſe ruſſiſche Geiſtlichkeit und Religion ſchil:

welche mit den Barbaren , Hunnen , Bulgaren und vielen dert nun der Verf. als eine vortreffliche, weit über alle des

andern Barbaren – in beſtändigem Rampfe gelegen ſeien Abendlandes erhabene. Erſtens ſei ſie tolerant und habe

(und, fügen wir hinzu , ſich von ihnen haben beſiegen laſ: | alſo ſeit Jahr und Tag einen Vorzug, nach welchem die

ſen , wie z. B . von den Mongolen , unter deren Herrſchaft abendländiſchen Völker ſeit Jahrhunderten vergebens ſtrebs

fie zwei Jahrhunderte ſchmachteten , während ſie von den ten . Sodann hemme ſie nicht das materielle Leben , feine

deutſchen Grenzen ſiegreich abgeſchlagen worden ſind). Wie geiſtige Entwidlung ?c., wie das die römiſche Kirche doch

weit aber gegenwärtig die Ruſſen in der Civiliſation gekom oft genug gethan habe ; ſie zeichne ſich ferner aus durch ihre

men ſeien , trete ganz klar aus den verſchiedenen Elemen - gänzliche Unterwerfung unter die weltliche Macht , und

ten hervor, aus denen jenes Reich zuſammengeſebtwäre. dies wolle viel ſagen , denn man wiſſe, was für Zwieſpälte

Oleich in der Schilderung dieſer Elemente entwickelt nun aus dem Conflicte der geiſtlichen und weltlichen Gewalt

der Verf. ein bedeutendes ſatiriſches Talent. Es iſt nach hervorgegangen : die ruſſiiche Kirche thue weiter nichts , als

ihm in Nußland Alles ſo vortrefflich , ſo ausgezeichnet, ſo was der Kaiſer haben wolle, ſei gänzlich abhängig von ihm ,

vollkommen , daß wir uns in eine neue Welt verſeßt glau | wogegen dieſer aber auch ſelbſt religiös ſei, nämlich alle

ben : wir meinen , ein neues Utopia ſei erſtanden , in wels ceremoniellen Gebräuche ängſtlich mitmache. Endlich --

chem alle die ſchönen Träumevon Menſchen und Einrich - und Hier zeigt der Verf. recht ſeinen Pferdefuß - ſei es

tungen , wie ſie ſein ſollten , wie ſie aber nicht ſind , reali- einer der größten Vorzüge der ruſſiſchen Kirche, daß ſie ſeit

ſirt werden . Nußland hat in allen Beziehungen das Ideal Jahrhunderten immer dieſelbe geblieben : ſie habe keine der

eines Staaten erreicht : alle anderen ſind hinter ihm zurück : gleichen Erſchütterungen erlebt, wie die abendländiſche: ſie

geblieben , ſowohl in der Organiſation von oben berab, babe Alles immer hübſch beim Alten gelaſſen , fie habe den

als in den einzelnen Theilen . Zweifel bei ſich nicht aufkommen laſſen ,welcher das religiöſe

Das Erſte, was der Verf. heſpricht, iſt die ruſſiiche, Leben und den blinden Glauben zerſtöre, ſie habe demnach

reſp. griechiſche Kirche und Neligion. Hier gleich tritt der keine Entwidlung gehabt , und eben darum ſei ſie vorzüg

grelle Unterſchied zwiſchen der Wirklichkeit und dem Ideale, licher als die abendländiſchen , wo, wie befannt, ein au

wie es der Verf. entworfen , ſehr ſtark hervor. Hier aber berordentlich reges Treiben auf dem Gebiete der Religion

iſt zugleich ein Punft , wo der Verf. ganz beſonders ſeine und Piloſophie ſtattfinde, von welchem die gute ruſſiſche

Kunſt entfaltet hat. Es iſt nämlich bekannt genug , und gar keine Ahnung habe.

erſt neuerdings hat uns Kohl in ſeinen Reiſen durch Nußa Von der Geiſtlichkeit kommt der Verf. zur „ Macht“ ,

land genau darüber belehrt , daß unter allen europäiſchen wie er den Kaiſer nennt. Da er dieſe aber ſpäter noch ein

Geiſtlichkeiten die ruſſiſche die robeſte und ungebildeteſte iſt, mal beſpricht, werden wir dort ſeine Anſichten darüber er :

und , was von ſelbſt daraus folgt , die ruſſiſche Religion örtern und gehen zu dem Stande der Bauern, dem Bürger

ebenfalls. Die ganze Religion beſteht in nichts weiter als ſtande und dem Adel über , welchen er nun ſeine Interſu

in Ceremoniendienſt, in Bilderverehrung , in einer Art Feu chungen zuwendet. Was nun die ruſſiſchen Bauern betrifft,

tiſchismus : ſelbſt die verſchiedenen Secten , welche eriſti- ſo iſt bekannt genug,wie traurig, wie dem Sklaven ähnlich

ren , unterſcheiden ſich in weiter nichts, als in der Art und ihr Loos iſt. G8 mag zwar in neueren Zeiten etwas zur

Weiſe, das Kreuz und dergl. zu machen . Von einem Ein : Erleichterung ihrer Lage gethan worden ſein : die Haupt

gehen in das Innere, in Herz und Geſinnung iſt keine fache aber iſt geblieben , nämlich daſ ſie leibeigen ſind.

Rede. Ja , es iſt ſo arg , daß Spitbuben oder Mörder | Augenzeugen , die in Rußland gereiſt, verſichern einſtim
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mig , wie grauſam die Bauern von ihren Herren be- | Perſönlichen Tugenden den Stand , dem er angehört , auf

handelt werden , wie ſie gar häufig Schläge bekommen , das Beſte repräſentiren kann : durch ſolche neue Talente

auch wenn ſie nichts verbrochen , nur damit ſie fortwäh: wird ein edler Sporn der Nacheiferung geweckt, und nie

rend in dem Bewußtſein ihrer Unterwürfigkeit erhalten mals kann daher der ruſſiſche Adel in Abſpannung und Les

werden . Auch dieſen Stand ichildert nun der ſatiriſche thargie verfallen . Wie ſehr der Verf. hier das Weſen des

Verf. als glücklich, ia er fegt ihn dem Stande der freien ruſſiſchen Adels getroffen , ironiſch nämlich , fann Jeder

Bauern und Handwerker im abendländiſchen Europa bei ſeben , der nur Gelegenheit gehabt, bei uns Mitglieder deſa

Weitem vor. Denn der ruſſiſche Herr betrachte ſeine Leib ſelben zu beobachten , doch noch mehr in Rußland ſelbſt,

eignen wie ein Vater ſeine Kinder , fein unſchönes Wort, wowir ſehr genau wiſſen , welche Stufe der Intelligenz er

geſchweige denn eine Züchtigung falle vor. Ferner dürften eingenommen .

fie nach neueſten Verordnungen nicht allein , ſondern
(Schluß folgt.)

immer nur mit dem Grund und Boden , den ſie bebauen ,

verkauft werden . Die Kronbauern , 8 . h. diejenigen , wel

che unmittelbar dem Kaiſer gehören , ſeien gar glücklich
Der Dualiſt. Roman von Ida Frid . Zwei

baran : das ſeien , die Leibeigenſchaft ausgenommen , ganz
Bånde. Leipzig 1841.

freie Leute : dieſe bildeten verſchiedene Gemeinden , jedewähle Schreiber dieſes , ein Philoſoph, der ſchon lange keine

ihre Beamten aus fid felbft die natürlich von den Regie: Romane mehr lieſt, aber zur Erholung von ſeinen philoſophi

rungebeamten überwacht ſind, und ſtehen an Glückſeligkeit
ſchen Studien manchmal ein belletriſtiſches Buch zur sand

nimmt, fand ſich durch den philoſophiſchen Iitel bewogen ,

weitüber unſern Bauern , „ denn ſie beſigen , was jene nicht genannten Roman zu leſen , und kann hier nicht umhin , ſein

haben , eine geſicherte Wohnſtätte und einen Antheil am Urtheit darüber mitzutheilen .

Ländergebiet, hinreichend für die erſten Bedürfniſſe der Eri Der Dualiſt iſt eine ,,wahrhaft fürchterliche dualiſtiſche

ſtenz.“ Hier hat nun der Verf. die Jronie etwas zu weit Individualität“ , Namens Edgar, die ,, oft in einer und

derſelben Secunde in ihren Zügen den Zypus der roheſten

getrieben . Unſere Bauern beſigen bekanntlich Antheil am
Gemeinheit , ja ſelbſt thieriſcher Begierde , und dann wieder

Ländergebiet, und zwar nicht bloß einen uneigentlichen , wie den edeln Ausdruck aufflammender Begeiſterung und unvers

in Rußland, ſondern einen eigentlichen , nämlich als ihr kennbarer Serzensgúte zeigt" . Edgar iſt Maler und will ſein

Eigenthum . Ganz vortrefflich finden wir es übrigens, daß | Portrait für ſeine Gcliebte malen , aber indem er in den Spies

der Verf. unſern Handwerkern und Bauern ſo zu ſagen den
gel blidt, ſchreckt ihn ſeine in der Phyſiognomie ſich ausdrüt

| kende Doppelnatur, er ſpringt vom Seſſel empor, wirft Palette

Vorſchlag macht , in die Verhältniſſe der ruſſiſchen Leib:
und Pinſel weit von ſich weg , ſtoßt die Staffelei mit dem

eignen zu treten . Er ſagt, die Handwerker , beſonders | Fuße um und zertrümmert mit rober Hand ſein halbvollendes

die Fabrifarbeiter in England und Frankreich ſtänden dochtes Gonterfei. ,, Ieufelsfraße !" ruft er mit kreiſchenderStimme

in einer Art Sklaverei, ihren Principalen gegenüber , und aus — nåffſt du mich wieder ? -- Soll ich raſend werden über

meil die Verhältniſſe zwiſchen den Arbeitern und den Fahrif:
dieſes phyſiologiſche Höllenråthſel meiner Doppelnatur ? " –

herren wirklich für die erſten ſehr drückend ſind , und viel
Dann ſegt er ſich hin und ſchreibt an ſeinen fernen Freund

einen Brief, worin er ihm ſeine Doppelnatur entdeđt : ,,Gin

leicht in materieller Beziehung, relativ nämlich, nicht mehr
entſeßlicheres Ráthſel als das meines Doppelich," ſchreibt er,

ausgeben , wie die der ruſiiſden Bauern , ſo Tollten ſie ohne ,, können Himmel und Hölle wahrlich nicht erſinnen , und alle

Weiteres die Freiheit aufgeben und Leibeigne werden ! In theologiſchen und mediciniſden Facultaten würden mir das

der That, ein ganz köſtlicher Einfall !
fürchterliche Geheimniß nicht zu löſen wiſſen ." Náher bes

Hierauf geht der Verf. zu dem Bürgerſtande über , der
ſchreibt er ſeinen Dualismus folgendermaßen : ,,Oftwaltet, -

dem Himmel ſei Dant, es ſind nur Minuten - das Ihier

in Nußland ebenfalls eriſtire , wiewohl man ſeine Eriſtenz
in meinem Wollen und Streben entſchieden vor der intellectuels

geläugnet habe : die Städte wählten ihre Beamten , welche len Ibatkraft vor. Ich kann mir dann kein andres Glúd ,

zugleich mit denen der Regierung die Geſege und die Polizei kein höheres Ziel denken als den ſinnlichen Genuß , und die

auf die vortrefflichſte Weiſe handhabten . Die größte Auf- raffinirtefte Wolluft ſcheintmir dann der Gipfel des irdiſchen

Gludes. Die Gedanken , vorher noch ſo klar und geordnet,
merfjamkeit aber wendet er dem Adel zu , welcher nach ihm

verwirren ſich und entſchlüpfen mir , von Bildern der roheſten

auch weit über dem Adel im ſämmlichen übrigen Europa
Sinnlichkeit verdrángt. Ich will malen ; die plaſtiſche Schón

ſteht. Der ruſſiſche Adel bildet die Intelligenz des Staats, heit der Natur mit ihrem durchſichtigen Schleier lüftet ſich

iſt vorzugsweiſe für den Staatsdienſt beſtimmt. Doch fön : meinen Augen ; ein heiliges feliges Gefühl erg reift mich , ein

nen auch andere Individuen die höchſten Würden erſteigen , großer Gedanke drångt ſich mir in die Seele ; die erſten uma

sie eben sabur den her erlangen . Der alte Doe ñeht riſſe gelingen , die Begeiſterung dauert fort ; aber plöblich

flüſtert mir Mephiſtopheles ſeine genußverheißenden Rathſchlage
dergleichen Eindringlinge nicht , wie der europäiſche, mit

zu , und für uues empfindungslos , nur für den Drang finn :

Neid und Debgunft an , ſondern mit Vreude und Wohlo licher Freuden zugänglich , ſpringe ich auf und ſtürze mich in

wollen . Denn er ſieht ſelber ein , daß er nur durch ſeine I den lårmenden Kreis meiner Bekannten. In ſolchem Zuſtand
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hat es ſich oft getroffen , daß ich , an einem Spiegel vorüber Der Roman der Verfaſſerin iſt alſo ein Tendenzros

gehend, vor mir ſelbſt erbebt bin . Eine Larve vou thieriſcher / man . Dies iſt recht hübſch . Tendenz muß jedes geiſtige Werk

Gemeinheit , ein geiſtloſes , ftieres Auge und ein in niederer | haben , ſo gut wie jedes Naturproduct ſeine Sendenz , ſeinen

Begier höhniſch verzerrter Mund grinſen mir als Spiegelbild, Zweck und ſeine Beſtimmung hat. Uber ein poetiſches

als Stempel meiner Individualitat entgegen . Will ich mich Berk muß eine poetiſche Tendenz haben , eine å ſthetiſche

malen , To geſtaltet ſich während der Arbeit die zwitterhafte nicht eine phyſiologiſde. Das muß den Phyſiologen

Fraße aus dem Spiegel heraus. Ein mådytigerer Dåmon als überlaſſen werden , wie die Kinder am beſten gezeugt werden .

jene dualiſtiſche Gewalt, die als gutes und böſes Princip uns | Es gehört allenfalls in ein „ Geſchenk für Neuvermählte " , oder

ſchređt, iſt hier im Spiel, und ich empfinde ſeine verderbliche in die ,, Geheimniſſe der Ehe" , oder wie ſonſt dieſe Bücher

Kraft, ohne den Keim entråthſeln zu können ." | heißen , aber nicht in einen Roman. Auch mußten erſt die

Die Verfaſſerin meint alſo mit dem Dualismus ihres Hela | Phyſiologen entſcheiden , ob wirklich eine ſolche angeborne

den nicht die gewöhnliche Doppelnatur von Geiſt und Sinn : Doppelnatur , wie ſie Edgar in Folge ſeiner Zeugung zur

lichkeit, Menſchlichem und Thieriſchem , das ſich in verſchiede- Schau trug, heilbar und zwar durch den bloßen Anblic der

nen Miſchungen , in mannigfaden Nuancen , mehr oder weni- Unſduld eines in Liebe gezeugten Kindes heilbar ſei. Ref.

ger in jedem Individuum ausdrůđt – nicht dieſen allgemei- getraut ſich dieſe Frage nicht zu beantworten .

nen , metaphyſiſchen , ſondern einen ganz aparten , abſonderli- | Die Verfaſſerin könnte Goethe's Wahlverwandtſchaften ,

den , råthſel : und geheimnißvollen phyſiſchen Dualismus in denen eine chemiſche Erſcheinung auf das geiſtige Gebiet

fúbrt ſie uns vor und macht uns auf die Löſung dieſes phyſio : hinübergeſpielt wird, für ihre Darſtellung eines phyſiologiſchen

logiſchen Råthſels , wie ſie es ſelbſt nennt, bis in den zweiten Problems in Form eines Romanes anführen . Uber welch ein

Band hinein geſpannt, wo es ſich endlich loſt, indem der Keim himmelweiter unterſchied ! Bei Goethe iſt das chemiſche Phá :

jenes außerordentlichen Dualismus enthüllt wird . Ein phyſio : nomen der Wahlverwandtſchaft nur ein Bild für geiſtige Ver :

logiſches Ráthſel kann aber natürlich nur eine phyſiologiſche hältniſſe, aber bei unſerer Verfaſſerin iſt das phyſiſche Pha

Löſung erhalten . Dieſe iſt , daß dieMutter Edgar's , Gabriele, nomen die Sache ſelbſt . Dies bebt alles äſthetiſche Intereſſe

ibr Kind nicht in Liebe, ſondern in Haß und Verachtung auf. Wenn man die zwei Bände durchgeleſen hat, dann bes

empfangen, genothzuchtigt von einem wilden , roh leidenſchaft: ſchäftigen uns phyſiologiſche , mediciniſche Fragen aller Art.

lidhen Manne, einem Wüſtling , der , weil er ſich aus ihrem So wenigſtens ging es dem Schreiber dieſes .

eignen Munde íchmåhen gehört, den Preis ſeiner Verworfen So durch und durch gemeine Charaktere, wie Ferdinand,

beit auch ernten will und darin , daß er ſie zur Hingebung der Vater Edgar's , und Gabriele , ſeine Mutter , dúrfen in

an einen Mann , den ſie verachtet, zwingt, eine raffinirteMols einer poetiſchen Production gar nicht vorkommen . Die Ver :

luft und einen Erſak für eben dieſen Haß ſucht. — Welche faſſerin hat ſich den Auswurf des mannliden , wie des weib

Gemeinheit ! – Doch Ref. muß , ehe er ſeine weiteren Beslichen Geſchlechts gewählt , und die Männer dürfen ihr eben

merkungen macht, noch die andere Hälfte des Råthſels loſen , darum nicht zúrnen , einerſeits weil ſolche Ungeheuer, wie Fers

die erhabene, geiſtige, ideale Seite in Edgar, denn aus jenerdinand, nur monſtroſe Ausnahmen ſind und andrerſeits , weil

mitternachtlichen Gewaltſcene für ſich genommen , ließe ſich , ſie eben das weibliche Geſchlecht auch nicht ſonderlich geehrt

wenn nicht noch etwas anderes hinzukáme, nur die rohe , ge- und hochgeſtellt hat, alſo nicht in den Fehler anderer Schrift:

meine , beſtialiſche Natur Edgar's ableiten . Dieſes Hinzu : ſtellerinnen gefallen iſt, auf Koſten des andern ihr eignes Ge

kommende nun , das in Edgar den Reim zur idealen , hehren ſchlecht zu heben .

Natur gelegt, iſt, daß während der Gewalt , in dieſem gråbs Erinnert man ſich nach Durchleſung der zwei Bånde an

lidhen Seelenzuſtande des beklagenswerthen Opfers der Ges | die vielen einzelnen Schönheiten , die treffenden , mitunter dies

meinheit, in Gabrielen zuweilen wie ein Stern am blindurch - fen , philoſophiſchen Gedanken , ſo wie den ſchönen , edeln Styl

kreuzten Horizont ein Bild mit Georg's , ihres wahren Lieb : - To muß man wahrhaft bedauern , ein weibliches Talent auf

habers, ſanften Zügen auftauchte und in dem Gemüthe der ſolchem Irrwege anzutreffen . Moge die Verfaſſerin ihr Ialent

periodiſch geiſteskranken Frau eine ſchmerzlich ſtille Wehmuth | in edleren , höhere Naturen uns vorführenden Productionen

ſchuf, die ſie gegen den Wahnſinn ſchůkte . Nichtsdeſtoweniger künftig bethätigen. Ref. iſt nicht der Meinung, daß die Cha:

fluchte ſie dieſer Stunde, und der Fluch ging an der dualiſti- raktere eines poetiſchen Werkes durchgängig vollendete , reine

Then Doppelnatur Edgar's in Erfüllung. Gabriele war in und fleđenloſe , heilige Naturen ſein mußten , vielmehr dürfen

Momenten ſelbſt zweifelhaft, ob Edgar nicht vielleicht Georg's | und müſſen ſie vielfach irren und durch ihre Leidenſdata

Kind ſei, ſo åhnlich ſah er dieſem . ten und die zerſtörende Macht derſelben das Wahre zum

Nun ſollte man meinen , eine ſolche aus phyſiſcher Bewußtſein bringen ; aber die Geſinnung darf keine ſo

Zeugung entſprungene Doppelnatur mußte incurabel ſein , durch und durch gemeine ſein , wie ſie in den beiden Haupt:

müfte das ganze Leben hindurch den Kainsſtempel jener Ge- dharakteren Ferdinand's und Gabrielens iſt. Die Heilung

maltthat an ſich tragen . Doch nein , die Verfaſſerin läßt Edgar Edgar's und die Reue Ferdinand's kann uns dafür keinen Er:

beim Anblid ſeines erſten , in liebe gezeugten Kindes für Tag bieten . Dr. I . Frauen ft á dt in Berlin .

immer geſunden . Wer modite bei dieſem Umſtand noch die

Bendenz der Verfaſſerin verkennen , durch den Fluch , der

auf einem in beſtialiſcher Leidenſchaft, und dagegen den Segen ,

der auf einem in achter Liebe Gezeugten ruht, vor jener zu

warnen, dieſe dagegen anzuempfehlen ?

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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· Politiſche Satire. und hat dieſes auf eine Stufe gehoben , gegen welche die

abendländiſchen Schulen wohl ebenfalls zurückſtehen müſſen .
(Schluß.)

Ueberall, im ganzen Reiche ſind Anſtalten errichtet , auf

Nach den Ständen beſpricht der Verf. Die Geſeße, wel: denen Jeder ſich zu der Carriere vorbereiten kann, die für

che ebenfalls ganz vortrefflich ſind. Sie zeichnen ſich aus ihn paſſend ift. In dieſen Schulen wird nur auf das Nüß

durch eine merkwürdige Milde, wie denn z. B . die Todessliche und Brauchbare geſehen . Die claſſiſche Litteratur

ftrafe abgeſchafft ſei, und dafür durchgängig die Knute ein - wird wenig oder gar nicht berückſichtigt, und mit Recht,

geführt. Nur bei Majeſtätsbeleidigung und Aufruhr gelte da die alten Schriftſteller in den Knaben nur ertravagante

jene noch. Selbſt die Verweiſung nach Sibirien , welche Ideeen erwecken würden , welche nicht mehr zu dem heutigen

mit jeder Criminalſtrafe verbunden ſei , wäre weniger eine politiſchen Zuſtande und zur chriſtlichen Religion paſſen :

Strafe zu nennen , wie man bisher fälſchlich geglaubt, ſon augenſcheinlich werde das Heidenthum dadurch eingeführt.

dern eher – wenigſtens nach den Ausdrücken des Verf. zu Hier, im Unterrichtsweſen offenbart ſich ganz vorzüglich die

ſchließen - eine Belohnung : gewiß ſei fie gar nicht in göttliche Sendung der ruſſiſchen Monarchie. S . 60 ſagt

Vergleich zu ſtellen mit den Deportationen des übrigen Eu: der Verf.: ,, Indem man betrachtet, wie die Macht arbeitet,

ropa, der Himmel in Sibirien ſei außerordentlich ange: um auf allen Richtungen und auf allen Wegen , über die

nehm , und die dahin Abgeführten ſtünden mit dem Mutter : ſie gebietet, die Aufklärung des menſchlichen Geiſtes zu ver

lande doch noch in einigem Verkehr, könnten die Lebens- | breiten , erkennt man, daß ihre Weſenheit und ihr Urſprung

weiſe , die ſie dort geführt, hier noch forttreiben ! 2c. ( Der aus einer überirdiſchen Quelle ſtammen.“ Da der Kaiſer

Satirenſchreiber hätte vielleicht für ſeinen Zweck noch beſſer der Statthalter Gottes iſt und daher faft alwiſſend , ſo

gethan , uns Deutſchen und anderen Europäern die Aus- muß er auch am beſten einſehen , zu welcher Carriere das

wanderung nach Sibirien , anſtatt nach Amerifa zu empfeh - einzelne Individuum am geeignetften iſt. Dieſem darf na

len .) Allerdings haben die verſchiedenen Klaſſen der Ge- türlich die Wahl ſeines Berufes nicht frei gelaſſen werden ,

jellſchaft in den Geſeßen nicht gleiche Rechte, ſo mild und ſondern die Alles vorausſehende Macht weiſt ihm väterlich

billig jene auch ſind, aber dieſer Uebelſtand werde doch das die beſtimmte Richtung an, die er einzuſchlagen habe - gleich

durch wieder aufgehoben , daß die Individuen in den Rech - von vornherein natürlich , ehe der Knabe noch ein Urtheil

ten beſchüßt werden , welche ihnen zukommen . (Denn wohl- hat, wo er ſodann in irgend eine Schule geſchidtwird , in

gemerkt ! dieſe Beſtimmung hat ſonſt keine andere europäi- welcher er nichtmehr lernen darf, als zu ſeinem ſpeciellen

ſche Gefeßgebung.) Fache gehört – und hindert dadurch das Umſichgreifen

Und nun kommt der Kaiſer. Der Raiſer iſt der Herr allgemeiner oberflächlicher Kenntniſſe, welche den Staat nur

des Bodens mit Allem , was darauf eriftirt, lebt und ſich verwirren fönnen . Mir fällt hiebei die ruffiſche Muſik ein .

regt, denn das iſt das Grundprincip der Selbſtherrſchaft. Das Eigenthümliche dieſer Muſif, wie ſie wenigſtens früher

Er ift das lebendige Geſeß , erhält Alles in Harmonie, eriſtirte, beſtand darin , daß jedes Inſtrument nur einen

ſchüßt Aues , giebt neue Geſeke, ichafft die alten ab , da einzigen Ton von ſich zu geben hatte. So iſt es auch mit den

er das Alles am beſten verſteht. Denn er iſt, wenn auch ruſſiſchen Lehrlingen . Sie ſollen nicht einmal ein ganzes

nicht gerade Gott ſelbſt, doch wenigſtens ein Ausfluß der Inſtrument , reſp. eine ganze Wiſſenſchaft lernen , ſondern

Gottheit. Eben darum muß ihm auch die Leitung des nur einen einzigen Ton , einen einzigen Zweig derſelben .

Ganzen unumſchränkt anvertraut ſein . In der That wäre Ihr ganzes Leben lang haben ſie nichts weiter zu thun , als

es ſehr dumm , wenn das nicht der Fallwäre, denn Gott auf dieſem einen Tone zu ſpielen . Gewiß eine ſehr

oder ſein Statthalter weiß doch Alles viel beſſer , als die kurzweilige Unterhaltung, und bei Weitem den Einrichtun

Anderen , die es nicht ſind. gen des Occidents vorzuziehen ! Auch wird dadurch am

Nun hat ſich der Kaiſer oder die Macht in neueſter Zeit heſten die Aufklärung des menſchlichen Geiſtes verbreitet!

beſonders um das Unterrichtsweſen am meiſten befümmert, ) Es iſt begreiflich , daß auch die Preſſe nirgends ſchöner
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gehandhabt wird , als in Rußland. S . 69 ſagt der Verf. : gewirkt haben : ſind ſie aber mit den Slaven zuſammenge

„ In den Händen der Gewalt hat die Preſſe in Rußland kommen , ſo haben ſie auf dieſe eher einen deprimirenden ,

bisher ihre Reinheit und folglich auch ihre ganze wohlthä- ald wohlthätigen Einfluß gehabt, wie dies denn die Böh

tige Wirkſamkeit bewahrt. Es iſt eine Waffe , welche ſie men , die Polen , die Slaven in JÜyrien und in Ungarn

handhabte , und deren Schneide bis jeßt nicht dazu gedient beweiſen , irelche ſich niemals haben ordentlich entwickeln

hat, mehr oder minder gefährlich zu verwunden , ſondern das fönnen . (Dies gilt beſonders von den Böhmen , welche

Uebel auszuſchneiden , einen neuen Weg für die Aufklärung bekanntlich erſt von der Zeit an zu einer nicht unbedeutenden

und die Civiliſation zu bahnen , und dieſe allmälig dem Cultur gelangt ſind, als ſiein einer ſehr engen Verbindung

Verſtändniſſe ihrer Unterthanen zugänglich zu machen . mit Deutſchland geſtanden .) Hingegen die Berührung mit

Weit entfernt, aufregend und jedes Gefühl der Würde ver Nußland liefert ganz andere, erfreulichere Reſultate : es iſt

nichtend zu ſein , iſt die Preſſe in Rußland ebenſo ſehr er: wahrhaftig nicht anders : erſt durch Rußland leben die

haltend, als fortſchreitend. Als wirkende Kraft der Religion | Völker eigentlich auf, es kommt Geiſt und Kraft in ſie,

und der Moral bewahrt und befeſtigt ſie in dem Herzen die wie dies die Nachbarvölfer beweiſen , aufwelche die Berüh

heiligen Vorſchriften des Evangeliums und die Reinheit rung mit Rußland in jeder Beziehung befruchtend und wohl

der Pflichten , welche daraus entſpringen. Als wirkende tvätig gewirkt hat. Legtere Bemerkung macht der Verf.

Kraft für die thätige Bewegung des menſchlichen Geiſtes zwar nicht, ſie liegt aber ſo nahe, daß man ſie ſich unwill

öffnet ſie einen Zugang für alle Strahlen rationeller Auf- fürlich ſelbſt ergänzen muß.

klärung, aber ſie erhält dieſe rein von der verderblichen Ver: So ſcheint denn , ſagt der Verf. S . 93, Rußland be

bindung , durch welche ſie oft durch falſche oder herabge- ſtimmt zu ſein , die Erhſchaft der Geſellſchaften oder Civi

ſunkene Geiſter beſudelt wird." — Rußland hat auch die liſationen , welche ihr chronologiſch vorangegangen ſind, in

befte Litteraturzeitung, nämlich die Monatsſchrift des Mi- Enpfang zu nehmen . Aber ſein Geiſt kann durch keine

niſteriums des öffentlichen Unterrichts. Dieſer kann kein derſelben erdrückt werden . Es wird den Kreis vollenden ,

andres wiſſenſchaftliches Journal in Europa das Waſſer den die Menſchheit durchläuft, aber es wird ihn durch ſeine

reichen . eignen Elemente vollenden . Der ruſſiſche Geiſt iſt groß

Schon aus dem Bisherigen muß nach dem Verf. her: und fruchtbar genug , um Alles durch ſich ſelbſt zu thun .

vorgehen , aufwelch hoher Stufe der Civiliſation ſich Nuß Von den fremden Völkern nimmt er bloß auf, was er brau:

land befinde, dem übrigen Europa gegenüber. In dem chen kann , denkt aber nicht daran , ſklaviſcher Nachahmer

Folgenden ſucht er nun darzuthun , wie eben deshalb und zu ſein . Vielmehr wird die Civiliſation , welche von nun

noch aus anderen Gründen dieſes Reich ſich eine Oberge: an erwacht, nur allein eine ſlaviſche Natur tragen , und

walt über die übrige Welt anmaßen dürfe. Er berücfſich höchſt wahrſcheinlichmuß dann die europäiſche Cultur das

tigt zuerſt die Sprache. Verglichen mit den andern ſlavi: ſlaviſche Gewand anziehen , ungefähr nie die römiſchen

ſchen iſt die ruſſiiche Sprache die ausgebildetſte. Die pols Provinzen das germaniſche angezogen haben .

niſche z. B . hat in ihrer höchſten Reinbeit nicht einmal die Als einen der Hauptgründe aber, weshalb Rußland vom

Höhe, wie das ſchlechteſte Ruſſiſch , ein deutlicher Beweis , welthiſtoriſchen Standpunkte aus das Recht habe, über die

daß auch das ruſſiſche Volt weit über dem polniſchen ſtehe Erde eine Obergewalt auszuüben , führt der Verf. deſſen

und zur Herrſchaft über daſſelbe berufen ſei. Die ruſſiſche autokratiſche Verfaſſung an .

Sprache vereinigt alle wiſſenſchaftlichen Reſultate des Occi- Denn das liege doch auf platter Hand, daß alles Un :

dents mit allen Reichthümern der orientaliſchen Einbildungs- glück und alle Verwirrung, welche in neueſter Zeit Europa

fraft, vereinigt den europäiſchen ,wie den aſiatiſchen Typus betroffen habe, von nichts Anderem , als von den liberalen

auf gleiche Weiſe in ſich und ſteht eben dadurch dem ganzen Ideeen und von den Repräſentativverfaſſungen herrühre.

Europa und dem ganzen Ajien vor. Daran könne ja doch wohl Niemand zweifeln , daß alle De:

Die ruſſiſche Nation , fährt der Satiriker fort, iſt ſehr putirten keine anderen Zwecfe haben , als bloß ihren Vor:

empfänglich für fremde Civiliſationen , ohne jedoch ſich ſelbſt theil und den ihrer Familien . Dieſen ſchlechten Deputirten

zu verlieren . So tritt die germaniſche Cultur (an der ſich gegenüber , welche immer nur Stänkereien anfingen , um

Rußland , ſeitdem es ſich einigermaßen aus der Barbarei im Trüben fiſchen zu können , ſeien nun die Regierungen

herausgeriſſen , vorzugsweiſe herangebildet hat) allmälig gezwungen , Beſtechungen anzuwenden , denn auf andere

zurück, während die urſprünglich ſlaviſche ſich immer mehr Weiſe können ſie ſich nicht retten . Und ſo komme ein Sy

hervorthut. Und dies iſt ſehr gut. Denn abgeſehen da: ſtem von lauter Lügen und Intriguen heraus. Jede con

der germaniſchen ſteht, zeigt auch die Geſchichre , daß die

Germanen zwar in Berührung mit den Römern befruchtend

berhaupt aber , im ganzen Leben der Völker, habe der Libe:

ralismus , jener Geiſt der Verneinung und des Tadels, die
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Den

ing

ſchlechteſten Früchte getragen , überall habe er nur Verwir: | Compaß, Uhren , Dampfmaſchinen u . dgl., ſo wie auch

rung und Zwieſpalt angerichtet, er habe den guten alten nicht die großen Entdeckungen in der Aſtronomie. Doch

Glauben zerſtört, die Religion zu Grunde gerichtet, die dies Alles gehört in die „ Berechnung," worauf ſich nach

Wiſſenſchaft heruntergebracht und alles Schlechte begangen , dem Verf. alles vom Bürgerſtande Ausgehende bezieht,

was die neuere Zeit aufzuweiſen habe. ,,welche die Seele und das Herz bedrückt. Vom Bürger:

Hält man nun dieſem Liberalismus die Autokratie ge- ſtand iſt nie etwas Großes und Majeſtätiſches ausgegangen ,

genüber , was iſt das für eine ganz andere Sache ! Von er hat an die Stelle der Religion den Zweifel geſeßt , an

der Autokratie allein iſt die Nettung und die Erhaltung die Stelle der unumſchränkten Gewalt die Conſtitutionen

Europa's zu hoffen . Kann man mit Recht von dem Libera- | und den Liberalismus , er bewegt ſich in nichts , als in

lismus ſagen , daß er aus Sümpfen und Schlamm hervor : Treuloſigkeit und Handelsliſt, ihm gehören die Doppel

gefrochen und ſich darein auch wieder verliere, ſo iſt die Au: züngigkeit , Spitfindigkeit, die Schlingen und die Fall:

tofratie dem Himmel entſprungen und ſtrebt auch wieder in ſtricke vorzugsweiſe an , und zulegt will er doch nichts

den Himmel hinauf (S . 112). Wer könnte dieſes läugnen ! weiter , als zum Adel hinaufſteigen , den er für geſtürzt

Darum iſt die Autokratie auch die einzige Staatsform , in ausgiebt.

welcher die Menſchheit ihre Beſtimmung erreichen kann. Doch zurück zur Autokratie ! Aus den Beweiſen des

S . 116 : „ die Menſchheit nahm nie einen göttlichen Auf- Verf. von der Heilſamkeit , ja Nothwendigkeit der autokra :

ichwung , als unter dem Einfluſſe religiöſer Gefühle oder tiſchen Verfaſſungsform geht von ſelbſt hervor, daß wieder:

unter der begeiſternden Almacht von dem Willen eines Ein - um derjenige autokratiſche Staat am beſten ſich zur Ret:

zigen ; wenn aber das Menſchengeſchlecht (wozu natürlich tung Europa’ eigne, bei welchem dieſe Verfaſſungsform

der Autokrat nicht gehört ) ſich auf ſich ſelbſt ſtüßt, wird am vollkommenſten ausgeprägt iſt. Nun kann Niemand

es bald von der Kälte erfaßt und durchdrungen , es ver- / in Abrede ſtellen , daß dies bei Rußland der Fall ſei. Die

ichlechtert ſich und erliſcht. Es giebt dann keine Geſellſchaft Autofratie iſt das innerſte Weſen der ruſſiſchen Nationali:

mehr, denn es eriſtirt keine Autorität, ſie zu verbinden , es tät. Jeder Ruſſe weiß , daß nur ein Autofrat die Natio

giebtwohl noch Menſchen , aber Menſchen , die zu dem Zu: naleinheit erhalten könne, jeder , daß die Macht allein im

ſtande der Horden und der Schlächter herabgeſunken ſind." Stande iſt, die rechten Garantieen für das Wohl des Staa

Hier hat der Verf. , wie man ſogleich ſieht , den Pfer- tes zu leiſten . Die Macht allein fann Nußland vor den

defuß wieder ſehr ſtarf vorwalten laſſen . Er ſchildert und gefährlichen Neuerungen ſchüßen : daher nimmt das Volk

einen Zuſtand , von dem er geradezu das Gegentheil anneh - nichts an , als bis es die Macht anerkanntund ruſſificirt

men muß. Denn es iſt bekannt, daß in der Regel dieje: hat, weil dieſe allein bemeſſen kann , ob es für das Volk

nigen Zeiten und Staaten die gerraltigſten , großartigſten , paßt oder nicht. In dem ruſſiſchen Selbſtherrſcher erkennt

wenn man will, göttlichſten waren , wo das directe Wider- | jeder Unterthan ſeinen eignen Willen .

ipiel von der Autokratie an der Tagegordnung war, z. B . Dieſe Dinge nun können auch bei andern abſoluten

die Staaten in Griechenland, Rom , die italieniſchen Städte Staaten ſtattfinden . Der Satirifer ertheilt aber der ruſ

republiken , die deutſchen Städte im Mittelalter u . ſ. w ., iſchen Autokratie noch einen beſonderen Vorzug . Sie

während auf der andern Seite Cambyſes, Caligula , Nero, macht nämlich , allerdings nur mittelbar, alle Tugenden

Philipp II. und III. figuriren , von Dom Miguel und Con- im Volke , ſo daß man wirklich ſagen kann : die Macht

ſorten gar nicht zu ſprechen . Auf ähnliche Weiſe verhält herrſcht nicht nur über das Volk , ſondern ſie macht es

es ſich zum Bürgerſtand, den er zwar erſt ſpäter ( S . 230 f.) aus, wenigſtens in moraliſcher Beziehung. Nämlich die

behandelt, den wir aber hier gleich erwähnen wollen , weil | Machtweckt die Religioſität im Volke : dieſe aber iſt ja be

es ſich gerade ſchickt. Von der richtigen Vorausſeßung kanntlich die Mutter aller Tugenden . Alſo iſt es eigentlich die

ausgehend , daß der Liberalismus doch vorzugsweiſe aus Macht , welche alle Tugenden im Volke hervorbringt, und

dem dritten Stande entſprungen ſei, kann der Verf. ſeiner demnach gehören dieſe ebenſo dem Kaiſer , wie z. B . das

Aufgabe gemäß in dieſem nur Schlechtes und Erbärmliches | Land , und der einzelne Ruſſe beſißt alſo nicht einmal ſeine

lehen , während der Adel alles Schöne und Ausgezeichnete Sittlichkeit als Eigenthum , ſondern erhält auch dieſe, ſo

(mit Vorbehalt natürlich deſſen , was von den Autokraten zu ſagen , von dem Kaiſer zum Lehen . Der Verf. verſichert

ausging) gethan habe. Der Abel iſt immer das Werkzeug -uns S . 109 , dies ſei nirgends anders ſo , und wir glau

aller großen Werke geweſen , welche die Geſchichte auf ihren ben Leşteres ihm auch aufs Wort, ſo wenig wir ſonſt ſei

Blättern entrollt. Er hat jeden großen Gedanken erfaßtund ner Mephiſtopheles-Natur Glauben ſchenken .

verwirklicht. Freilich — Dies hätte der Satirenſchreiber wohl Rußland hat auch eine öffentliche Meinung ( S . 114 ),

noch dazu regen können – das Schießpulver hat er nicht aber was für eine! Nach dem Angegebenen fönnen wir uns

erfunden , auch nicht die Buchdruckerkunſt, auch nicht den ! allenfalls ſchon vorſtellen , worin ſie beſteht. Da der Rai
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ſer Alles niacht, was eriſtirt, ju macht er auch die öffent: | neswegs als volles Eigenthum beſißen , ſondern mehr oder

liche Meinung. Dieſe bilden nämlich die Männer der Re- ,minder als Leben von Rußland tragen , dem ſie es doch

vorzugsweiſe verdanken .
gierung, welche vom Kaiſer angeſtellt und mit ſeinem Geiſte

Rußlands göttliche Sendung und welthiſtoriſche Bez
beſeelt ſind. Hiedurch iſt gleich von vornherein die Mögs | rechtigung zu einer Univerſalmonarchie tritt nirgends deut:

lichkeit aufgehoben , daß die öffentliche Meinung jemals licher hervor, als in ſeinen Verhältniſſen zu den Orient,

verfälſcht werden könnte , was im Occidente ſo unſägliche | welchem der ſatiriſche Verf. das ganze zweite Buch gewid .

met hat. Hier ſieht man denn ganz deutlich , in welchem
Verwirrung angerichtet hat.

vortheilhaften Contraſte Rußland zu den Weſteuropäern
In Rußland alſo , fährt der Satirenſchreiber fort, hat

ſteht. Haben dieſe die außereuropäiſchen Länder nur un:

der Staat die größtmöglichſte Stufe erſtiegen , und zwar terworfen , um ſie zu bedrücken und Sklaven daraus zu

dadurch , daß kein anderer Wille eriſtirt, als der des Rai machen , verfährt Rußland auf die humanſte Weiſe, und

ſers , der perſonificirten Gottheit. Eben darum muß ihm bringt ſelbſt die größten Opfer (z. B . in den Tſcherkeſſen :

kriegen ) , nur , um die armen Barbaren zu civiliſiren , zuauch die Obergewalt über das übrige Europa zuſtehen . Da
emancipiren , zu ruſſificiren . Rußland verfährt überall

fich die Gottheit auf keinem Throne ſchöner niedergelaſſen ,
zwar mild , ſchonend , läßt den Leuten ihre Nationalität,

es macht aber nichtsbeſtoweniger nichts , als Ruſſen , über:

wahre Verfaſſungsform , den Abſolutismus, auf das Voll zeugt, daß es dadurch am beſten ſeinen Zweck , nämlich die

kommenſte ausgebildet hat, folgt ja doch wohl von ſelbſt, Civiliſirung erreichen könne. Rußland ſucht nun das übrige

daß dieſem Staate die Oberherrſchaft über die Welt zuſtehe.
Aſien , ſo weit es möglich iſt , nicht etwa bloß aus Grobe:

rungsſucht zu erobern , ſondern lediglich aus Menſchenliebe
Rußland muß eine Univerſalmonarchie werden . Und

und Humanität: die armen Leute dauern die ruſſiſcheMacht

zwar eine, wie man deren noch nicht geſehen . Allerdings
in ihrer Barbarei und Rohheit : ſie möchte ſie gerne bez

hat es früher univerſalmonarchiſche Tendenzen gegeben . Sie glücken , zu einem ſchönern, angenehmern Leben führen , und

konnten ſich aber allenicht halten ,weil es mehr oder minder muß es wohl auch, da es Gott ſo will : denn Alles, was

Nußland thut, thut es aus göttlichem Auftrag.
Heutdoch bloß phyſiſche Gewalt war, welche ſie erzeugte. Der ruſſi:

iche Adler iſt ein Verkünder der Wiedergeburt , daher muß
zu Tage hat man nun wohl eingeſehen , daß zur Herrſchaft

| noch ganz Aſien dem ruſſiſchen Scepter unterworfen werden .

nichtmehrein bloß phyſiſches oder militäriſches Uebergewicht | ( S . 199.)

gnügt. Man muß ein Princip darſtellen , und zwar ein Prin : Nun wäre nur noch das dritte Buch zu beſprechen ,

cip , das ſich in der Gegenwart am meiſten fühlbar macht. welches ſich beſonders mit den induſtriellen und mercantili:

Man muß dem Principe angehören , welches am meiſten
lichen Verhältniſſen befaßt. Ich halte es aber für über

flüſſig , den Inhalt davon ausführlicher mitzutheilen , da
erhält und am wenigſten zerſtört. Das iſt die gegenwär

es weniger Intereſſe gewährt, und die Leſer ſchon aus dem
tiae Lage Rußlands Europa gegenüber. Eine erhaltende | Bisherigen erfannt haben werden , weß Geiftes Rind der

Ruhe iſt jeßt das allgemeine Bedürfniß , dieſe iſt nur mög: Verf. iſt. Auch durch dieſes dritte Buch , wie durch die

lich durch die Autokratie, und dieſe wiederum nur durch | vorhergebenden , drückt ſich überall die Anſicht des ſatiriſchen

die Obergewalt Rußlands.
Verf. aus, daß Rußland von der Vorſehung zu der Stel

lung, die es gegenwärtig einnehme, und zu der , melche es
Die ruſſiſche Univerſalmonarchie unterſcheidet fich nun

noch erſtrebe, berufen ſei : es ſteht unmittelbar unter Gott

von den früheren beinahe in Allem auf eine höchſt vortheil und vollzieht nur deſſen Beſchlüſſe. Wer ſich daher gegen

hafte Weiſe. Haben die früheren die Völker nur unterjocht Nußlands Entwürfe ſebe, jeße ſich zugleich gegen Gott und

- ſo reißt ſie Rußland aus der Barbarei , bildet , civili- | begehe dadurch den größten Frevel, der gedachtwerden könne.

firt fie. Ohne Rußland find ſie äqual Null, durch Rußland Und hiemit will ich denn meine Anzeige ſchließen . Ich

glaube, wir Deutichen dürfen uns zu dieſer Schrift gratu
aber ſind ſie alles Mögliche. Daraus ſchon ſieht man , daß

liren . Denn es ſind dadurch die Tendenzen Nußlands auf

die ruſſiſche Obergewalt keineswegs drohender oder angrei das Gvidenteſte dargethan , und wir glauben nicht, daß

fender Natur ift. Vielmehr ſchüßt ſie nur und giebt den der Verf. hierin etwas weſentlich Falſches geſagt habe, ſo

Völkern und Staaten Glück und Herrlichkeit in Fülle. So | übertrieben und farrifirt er ſie aud hingeſtellt. Denn man

verdankt Defterreich dem ruſſiſchen Staate außerordentlich ſieht wohl: die Grundprincipien , von von denen er aug:

geht, ſind keine anderen , als die der „ europäiſchen Pentar:

viel, und Preußen, das ſtolze Preußen iſtalle ſeine Güter der
chie.“ Wir Deutſchen müſſen dem Verf. , welcher ein Polo

Nachbarſchaft Rußlands ſchuldig ( S . 145 ). (Dies gilt iſt , um ſo mehr danfen , als mohl feiner unſerer Lands

beſonders von der neueſten Zeit – man erinnert ſich ja der leute gevagt haben würde , eine ſolche Schrift zu ſchreiben .

Grenzſperre.) So kann man auch auf Europa anwenden , Denn manchmal macht er eß doch gar zu arg , wie wir es

was oben bloß von den ruſſiſchen Unterthanen geſagtwurde, denn z. B . kaum entſchuldigen fönnen , auf welche Weiſe er

daß die ruſſiſche Autokratie Alles gemacht hat, und daß die die Autokratie perſiflirt.

übrigen europäiſchen Staaten das, was ſie jeßt haben , kei
Dr. Karl Hagen in Heidelberg.

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand. . .

Drud von Breitfopf und Gärtel in Leinzig .
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R i n g seiriana. ſtelltwird, „ daß, wer den ärztlichen Stand nach anhalten

Eine Stimme aus Baiern .
dem Gebete und nach dem Rathe frommer Freunde und

Seelenführer gewählt habe, dem auch ärztlicher Blick, praf

Es iſt ein Geſek im Beſtehen der Dinge , daß alles tiſches Geſchick und die nöthige Begeiſterung nicht fehle;“

Leben , welches in ſich ſelbſt der Vernichtung verfallen iſt, daß nur der durch Sacramente und Sacramentalien nach

noch einmal aufflackerevor ſeinem Verenden , wie die Flamme den Lehren der Kirche entſündigte Arzt, der unter beſtändi

eines verlöſchenden Lichtes , um dann im unvermeidlichen gem Gebete um Erleuchtung, wie die größten Heiligen tha :

Untergang für immer zu verſchwinden . ten , den Kranken als Stellvertreter Chriſti und ſich als

üppige Sproſſen aus Stamm und Wurzel , aber der fun: gewiſſenloſer, unſittlicher , mißleiteter und ſogar poſitiv

dige Gärtner erkennt, daß er feine Früchte mehr trägt, ſon- gefährlicher Arzt ſei - ſollte man wohl vom Proteſtan

dern erſtorben iſt, ehe der Herbſt naht; - wer kennt nicht tismus auch hier eineReformation erwarten , und auch eine

im Proceſſe des menſchlichen Kranfſeins das legte entzünd- philoſophiſch -proteſtantiſche Naturanſicht und Heilkunde

liche Auflodern einer phthiſiſch zerſtörten Lunge ? aber der fordern , wie ſie ſo manche geiſtvolle Männer verſucht haben .

erfahrene Arzt ſieht vorher , daß dieſe Zellen fortan nicht Doch wir vergeſſen , daß wir eine Schrift anzeigen wol:

lange mehr Lebensluft athmen werden und daß der Kranke len , nämlich : Solbrig , die Grundſäge in der Medicin ,

bald ins Reich der Schatten ſinkt ; - wer kennt ihn nicht, erörtert in beſonderer Beziehung auf das Ringseißſche Sy

den Krampf, mit dem im leßten Todeszuden der Nerv noch ſtem ; Nürnberg und Fürth 1841, im Selbſtverlage des

ſeine Muskeln zerrt, ſo daß er dann erſt los fie läßt, wenn Verfaſſers und in Commiſſion der Kornſchen Buchhandlung.

über ſeine Subſtanz die Verweſung kommt? - - Dieſes Das Schriftchen ſelbſt iſt unbedeutend, und um ſeines

Fladerlicht der verlöſchenden Lampe, dieſe paraſitiſchen individuellen Werthes willen würden wir uns nicht die

Sproſſen des erſterbenden Baumes, dieſes ſtöhnende Ath - Mühe nehmen , es zu beurtheilen , und was uns Hr. Sol

men der phthiſiſchen Lunge, dieſes convulſiviſche Zucken des brig über und für Hrn . v . Ringseis ſagt, iſt uns hier ſehr

das, nachdem es ſeine Kraft und ſich ſelbſt, d . 1 . ſeineSubjecti- ſelbft mit ſeinem unberufenen Schildfnappen und Waffen

vität verloren , wie der Ertrinfende nach einem Strohhalım , träger nicht ganz zufrieden ſein ; doch das iſt nicht unſere

jo nach allem Objectiven greift, um ſich nochzu halten , zu Sache.

bofeſtigen . Es ſucht nun einzugreifen in den Staat, in Wollen wir mit Hrn . Solbrig nun in ſeiner eignen

alle Verhältniſſe des bürgerlichen Lebens , ſelbſt jeßt in die ! Sprache reden , ſu ſagen wir, das Schriftchen iſt ein Pſeus

Wiſſenſchaft , um noch äußerlich einen ſtützenden Pfei- doproduct der Litteratur, unſere Zeit leidet an der Paſſion ,

ler zu erhaſchen für ſeine innerlich gebrochne Stärke. Aber ſolche Paraſiten zu erzeugen , und Charakter des ſelbſtändi

nur der Eingriff in die Naturkunde und hier zunächſt ingen Geiſtes iſt es , jolche karcinomatöſe Ercrescenzen zu er:

die Medicin , iſt Gegenſtand dieſer Zeilen . ftirpiren .

Da die 'Natur ſelbſt noch nicht katholiſch geworden iſt, / Doch nun zum Nachweiſe dieſer Behauptung Einiges

wozu man ſie freilich gerne machen möchte, ſo bemühtman aus der Darſtellungsweiſe des Hrn. Verf.

ſich wenigſtens, ihr Spiegel vorzuhalten , in denen ſie ſich Während Hr. Dr. Solbrig (S . 47) gegen ſeine Wider:

fatholiſch reflectirt; und wenn ein Profeſſor der Anatomie facher ausruft: „ Eure öffentlichen und geheimen Demon

in voluminöſen , gegen 70 Bogen haltenden Bänden Jahr- ftrationen ſind ein wahres Lerikon von Schimpfworten ,

zehnte lang fie aufthürmt, ſeine „ Bauſteine zu einer chrift: Zoten und niederer Beſudlung !" verfällt er ſelbſt in eine

fatholiſchen Natur- und Weltanſchauung;“ wenn in einem ganzwürdeloſe Sprache, 3. B . S . 8 : ,,dann mußt du das

viel beſprochnen Syſtem der Medicin der Grundſaß aufge: ! Maul halten ;" S . 10 : „Was nicht nach Euerm Mifte
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riecht ;" ſpricht von unverſchämten Wiedehöpfen , unver: Das Werfchen nun ſelbſt beſteht aus zwei Hauptabthei:

ſchämte Bären aufbinden , miſerabelm Flick - und Feßenwerk, lungen , I. die Gegenſäße XXXIV , und 11. die Gegenfüß

ledernen Gegnern u. ſ. w . ; und indem er zu den , den leg : ler 54 Seiten . Die erſte Abtheilung zerfällt in zwei Be

ten Funken von Selbſtachtung verläugnenden Schmähungen , trachtungen , der zweite Theil in fünf Abſchnitte, deren vier

( S . 31 ) „ O wie dumm ," ( S . 50) „ Ihr Schmiertiegel" dem Hrn . Dr. Siebert , der fünfte den Halliſchen Jahrbü

herabſinft, hat er ſich aus der Reihe gebildeter Schriftſteller chern gewidmet ſind.

von ſelbſt ausgeſchloſſen. Der Hr. Verf. überſchreibt ſeine zweite Abtheilung Gez

Mitunter benimmt er ſich ganz ſeltſam , ſo daß man genfüßler , weiß aber allerdings gegen ſeine und Hrn . v .

ſich über ſeine Selbſtverurtheilung des Lächelns nicht er : Ringseis Anſichten Nichts — als zwei Recenſionen , eine

wehren kann , z. B . von ſeinem Gegner Siebert ſprechend in Häſer's Archiv , eine in den Halliſchen Jahrbüchern , er

ruft er einmal ( S . 21) ganz erboſt aus: „ Reden Sie doch , ſcheint alſo alles Scheltens und Schmähens ungeachtetwür:

Herr Doctor Siebert, Sie dürfen den Nachweis Ihrer Klage dige Gegner, ebenbürtige Antipoden gefunden und dieſelben

nicht ſchuldig bleiben !" Dann heißt es (S . 47), während als ſolche anerfannt zu haben , da ihnen der größere Theil

von Schönlein die Rede iſt , - - - ,,Gegner , von dem des Werkchens gewidmet iſt.

wohl befannt iſt, daß er ſich kein Blatt vors Maul nimmt, Das Ganze dreht ſich um zwei Punkte :

und der ſicherlich ſchon mehr heimliche Giftpfeile nach Rings: 1) Daß die Medicin in ihrer ganzen geſchichtlichen Zeit

eis geſchoſſen , als dieſer ihm nur offne Stöße ertheilt;" | ſich ſtets an die eben herrſchende Philoſophie angelehnt,

und ganz naiv geſteht er nun wieder ( S . 43), ,,es gebe dieſes aber nicht allein borgend gethan , ſondern , was ſie

nichts Treuloſeres und Verdächtigeres als ſolche halbe An - von der Philoſophie an Form und Syſtem entlehnt, dieſes

flagen ." derſelben wieder als empiriſch erforſchtes Material zurück

Wir hätten unſern Mann ſchon gnugſam charakteriſirt, gegeben habe. Daher Philoſophie und Medicin ſtets Hand

wenn uns nicht noch Etwas aufgefallen wäre, was etwas in Hand gegangen ſeien und ferner gehen müßten .

kirchlich riecht. Hr. Dr. Solbrig ſagt nämlich von Sie ! 2) Daß die Heilkunde im engern Sinne, als Therapeu

bert ſprechend (S . 3 ), „ eg lag in ſeinem und ſeiner Oberen tik am Krankenbette , nicht bloß die ſomatiſche Seite des

Intereſſe ;" (S . 6 ) -- - „ iſt alſo die tactloſe Erfindung, Patienten allein , ſondern auch das höhere pſychiſche Leben

wozu er ſich von ſeinen Oberen das Patent gelöſt ;" ( S . und Wirfen der Seele aufzufaſſen ſuchen müſſe ; der Hr.

43) ,,er habe ſich als Gegner des Hrn .v. Ringseis vorſchie Verf.hält ſich für berufen , feierliche Verwahrung einzulegen

ben laſſen ;" dieſes verdächtigt aber in unſerer Meinung, gegen die Uſurpation einſeitig materialiſtiſcher Forſchung

nach dem alten Sprüchworte , daß Reiner den andern hin : mit allen jenen Conſequenzen und Außwüchſen , die er den

ter dem Ofen ſucht, der nicht ſelbſt dahinter geſteckt, feinegs franzöſiichen Phyſiologen Magendie , Brachet, Cruveilhier

wegs Hrn . Collega Siebert, ſondern lediglich Hrn . Solbrig ; u. ſ. w . zur Laſt legt, als Herren und Nitter der phyſika

indem wir nun feſt glauben , daß er als Aries (man über: liſchen Erſcheinung am todten und lebendigen Cadaver "

ſeße nicht Schaf- , ſondern Sturmbod ) einer Clique, ciner (das Stethoſkop heißt S . 10 ,,eine unwiderſtehliche Prit

Congregation ſich habe vorſchieben laſſen , und um jo mehr ſche''); „ und es giebt kein fruchtbareres, ehrenvolleres Feld

halten wir es für unſre Pflicht, dieſe Tendenz unſrer Zeit für das Schaffen des Arztes, als die Thatſache immer tiefer

zu bekämpfen , und wir wiederholen es , weder der Herr zu begründen von dem Durchdrungen - und Gedecktjein

Obermedicinalrath von Ningseis , noch der ſeiner leiblichen Region durch ſein höheres Analogon , als

praktiſche Arzt Herr Dr. Solbrig , weder die der einzigen Bürgſchaft für ſeine, uns durch innere wie äu

Schlange des Aeskulap , noch Hippokrates in der Rapu- Bere Offenbarung angefündigte, perſönliche Unſterblichkeit.“

zinerfutte ſind unſer Gegenſtand, ſondern lediglich der In dieſer doppelten Beziehung wird nun Hr. v. Rings:

Uebergriff aus der Kirche in die Naturwiſ eis auf das Aeußerſte gelobt , weil er ſolche Dinge gelehrt,

ſenſchaft und hier zunächſt in die Medicin. und die Sache ſoll in den zwei Betrachtungen der erſten A6

Doch wir inüſſen unê an das poſitiv Gegebne halten , theilung mehr hiſtoriſch deducirt, in den fünf Abſchnitten

und verfolgen daher unſre Sache weiter. des zweiteu Theiles mehr polemiſch verfochten werden .

Das Büchlein des Hrn . Dr.Solbrig iſt im Selbſtverlag (Schluß folgt.)

erſchienen . Wahrſcheinlich kannte der Hr. Verf. den neue

ſten Verlag von Manz in Regensburg nicht. Hätte er den

Katalog der Michaeliômeſſe von 1841 geleſen , er hätte ſich

an Hrn.Manz gewendet und nach dem bekannten Grundſaße:

Similia Similibus, dort würdige Geſellſchaft für das Pro :

duct ſeiner Feder gefunden .
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bebei

Trier

1.

Die deutſche poetiſche Litteratur ſeit Klops , ichichte unterlegt, und ihr dadurch die Haltloſigkeit nimmt,

ftod und Leſſing. Nach ihren ethiſchen und welche ſie nur zu oft durch eine allſeitig freie Stellung er :

religiöſen Geſichtspunkten . Von Dr. Heinrich | hält. Aber auch mit dieſem Hilfsmittel wird man ſich vor

Selzer. Leipzig 1841. Weidmannſche Buch | dem geholtloſen Meinen und Sollen nicht völlig fichern

handlung. können. Denn unſere Zeit iſt zu ſehr die Zeit des ſubjecti

ven Abſchließens , der Vereinzelung und Individualiſirung,

Die Litteratur umfaßt alle einzelnen Thätigkeiten des und die Philoſophie, deren bedeutendſte Stimmen früher

menſchlichen Geiſtes , wie weit dieſe ſich erſtrecken mögen ; ihr die höchſte Stellung angewieſen haben , ſcheint ſelbſt in

in Wiſſenſchaft und Kunſt, Religion und Sitte iſt ſie der der Schule, die bisher als die wahrſte und geſchichtlich bez

Spiegel , welcher die Geſtalt der Menſchheit in ihrer zeit- | gründetſte galt , zu einem bloßen Kampf des individuellen

lichen Entwicklung ihr entgegenhält, iſt ſie der Wärme- und | Meinens herabzuſinken , gegen den ſie noch vor Kurzem ſo

Höhemeſſer der geiſtigen Bildung , die erlangtworden, ja | kräftig und ſo erfolgreich focht.

Es bleibt daher als Kriterium der Zeit nur noch Gine

werden könne. Richtung der litterariſchen Thätigkeit übrig , welche , durch

Namentlich ſind es einzelneRichtungen der litterariſchen ihre beſondere Stellung zum Ganzen menſchlicher Bildung,

Thätigkeiten , welche in dieſer Hinſicht der genauern Be durch ihre eigenthümliche Organiſation , ſelbſt in ihrer ent

trachtung und ſorgfältigern , ruhigern Prüfung beſonders ſchiedenſten Parteianſicht, in ihrer kecſten , ichroffſten Ein

würdig , deren Reſultate oft von überraſchender Bedeutung, ſeitigkeiti, faſt wider Willen eine flare, ungetrübte Anſicht

jedenfalls von der höchſten Wichtigkeit ſind. der Bildung der Zeit, der Gegenwart ſowohl als der nahen

Während die Geſchichte ſcheinbar ſich ausſchließlich mit den Zukunft enthält.

der Vergangenheit, mit längſt entſchwundnen Zeiten be Die Poeſie, denn von keiner andern geiſtigen Tha :

ſchäftigt und ſich bemüht, dem Staube der Archive und | tigkeit fönnen wir ſprechen , hat das Eigenthümliche , daß

Bibliotheken intereſſante Nachrichten , ſchäßbare Actenſtücke ſie als Vorläuferin der Philoſophie, als Mutter und Toch

zu entreißen , iſt ſie doch eigentlich nur bemüht, ſich ſelbſt | ter der Geſchichte zu gleicher Zeit, beide Nichtungen ſo um

über den Stand ihrer Zeit, über die Kämpfe der Gegenwart, | faßt, ſie in ſolcher Unmittelbarkeit vereinigt, daß beide,

die Bedürfniſſe des Augenblicks aufzuflären – ſie holt aus bewußtlos, aber um ſo tiefer , ſich in ihr reflectiren und in

der Vergangenheit die Leuchten , welche die Schatten der Zu dieſem Refler das Bild der Zeit, ihre Forderungen und Bes

kunft zerſtreuen ſollen , indem ſie dem Augenblick ſein Recht dürfniſſe , wie ihr Meinen und Denken klar und geſondert

giebt. Doch ſcheint die Geſchichte nur zu oft Mißtrauen herrorteten . Was das Herz bewegt, was den Geiſt auf:

zu erregen über die Motive, die ſie zu ihrem Ausſpruche regt , was bewußtlos noch im Schooße der Zeiten ruht,

bewogen , man ſucht nur zu gern geheime Rückhalte, davon giebt dieſe ewige Uhr der Zeit Kunde. Sie iſt der

verborgne Abſichten , wenn eine Anſicht, die ſich nicht zu Prophet , das Auge, das nimmer ſchläft , ſie ſpricht mit

den allgemein angenommenen zählen kann , fed und offen gleicher Klarheit von den Dingen , die da waren , wie von

auftritt, und eilt, oft gegen die innere Wahrheit, die man denen , welche noch kommen ſollen , und wägtmit gewalti

nicht abläugnen kann , ſie als parteiiſch und erkauft zu ver : ger nie zu hemmender Hand die Schickſale der Völker und

dächtigen . Auch iſt es nicht zu läugnen , daß die Thatſa- Zeiten , denn ſie iſt die Stimme Gottes in der Zeit. Was

chen der Geſchichte wie alles Geſchehene und Thatſächliche Geſchichte und Philoſophie erſtreben , aber , gehemmt von

einer verſchiednen Färbung , einer Mannigfaltigkeit der dem Parteigeiſte der Menſchen , nie erreichen , die Zeit über

Darſtellung fähig ſind, welche eben ſo ſehr den verſchieden : ihre innerſten , geheimſten Wünſche und Forderungen auf

ften Parteien günſtig , als der Erkenntniß nachtheilig ſind, zuklären , dieſe Aufgabe erfüllt die Poeſie ſpielend, ohne ſelbſt

die man daraus zu ſchöpfen ſucht. Man muß geſtehen , daran zu denken ; was' jene, in dem heftigen Drange nach

daß das Bild , welches wir aus dem Spiegel der Geſchichte Macht und Wirkſamkeit, erfämpfend vernichten , Herrſchaft,

entnehmen , häufig nichtmit Unrecht derſelbe Vorwurftrifft, unbedingte, unbegrenzte Herrſchaft in der Zeit : das erreicht

welcher den gewöhnlichen Spiegeln gemachtwird , daß ſie ſie, ohne es faſt zu wollen .

ichlecht geſchliffen , ein trübes , ſchiefes Bild von den ihnen Sie alſo um Rath zu fragen bei irgend einer quälen

vorgehaltenen Gegenſtänden abwerfeni. den , die Gemüther heftig erregenden Frage der Zeit, inwie

Ein anderer Zeitmeſſer in intellectueller Hinſicht iſt die fern ſie zeitgemäß und fruchtbringend und alſo dauernd,

Philoſophie. Wir hätten ſie eigentlich voranſtellen ſollen , oder dürr und nichtig und daher vorübergehend ſei, iſt ganz

da jie ihrer Natur nach alle anderen geiſtigen Richtungen in der Ordnung. Denn nur von ihr werden wir die wabrſte,

menſchlicher Thätigkeit durchdringt und belebt und ſelbſt die die entſchiedenſte Antwort erhalten .

Folie am Spiegel der Geſchichte bildet , ohne welche dieſer I Wir fönnen daber den Verf. oben angeführten Werfes ,

zum bloßen Glaſe herabſinkt. Aber unter Philoſophie Herrn Dr. Gelzer , nicht tadeln , wenn er ſich , beunruhigt

wird ſo Mancherlei verſtanden , ſie iſt ſo häufig nur der von der wachſenden Trennung zwiſchen Theologie und Phi

Schaum des tiefern Gedankens , ider zwar äßend und ſcharf ſophie , für ſeine Ueberzeugung, daß ,, die Feindſchaft

wie ein zerſtörendes Gift wirkt , ohne die innere Kraft zu zwiſchen Glauben und Wiſſen nur ein Phantom der Leiden

beſiben , welche das Gift zum ſegensreichen Heilmittel macht, ſchaft oder der Beſchränktheit ſei“ , nach einer Garantie um

daß in unſerer Zeit namentlich dieſes Wortmit großer Vor- ſieht , wenn er mit Ernſt und Eifer forſcht nach den Quel

jicht ausgeſprochen und ihre Wirkung nur nach reifer Prü : len dieſer in unſerer Zeit immer ſchärfer hervortretenden

fung nachgewieſen und gewogen werden darf. Spaltung des Gemüths - und Geiſteslebens , und nachdem

Deſenungeachtet aber giebt auch die Philoſophie ein in - er Geſchichte und Philoſophie vergeblich als Norm ſeis

terefjantes Bild der Zeit, wenn man ihr als Folie die Ge: ' ner eignen Ueberzeugung angeregt hat, endlich in der Ge
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ichichte der deutſchen Poeſie die tiefere Würdigung der Zeit, | freut , in alle Wahrheit geführt zu werden , ſich ängſtlich

unſerer Zeit, ſucht. Seine Anſicht über die Orundidee ſcheuen , jeder Entfaltung des geiſtigen Lebens gegenüber ſich

der Bildung unſerer Zeit ſteht feſt, er weiß , daß ,, dasmo als höchſte Wahrheit zu bewähren , mit ihrem göttlich

derne Heidenthum , das philoſophiſche und poetiſche, in der menſchlichen Maße jede Höhe und Tiefe des Geiſtes zu mei

Litteratur der Gegenwart .. . eines neuen Heiled warte“ , und ſen ? “ Und gewiß iſt dieſe Aufgabe eine höchſt ſchwierige,

unternimmt es nun in dieſen Studien über die neuere poe nicht an ſich , inſofern das geiſtige Leben einer abgeſchloſſenen

tiſche Litteratur der Deutſchen , ,, die Nerven aufzuſuden , | Periode unſrer Zeit einer Prüfungunterworfen wird, ſondern

welche den bleibenden Gehalt unſerer Cultur mit dem Emi: in der Art, wie der Verf. ſie genommen , indem er diejenige

gen des Chriſtenthums icon jept verknüpfen oder einſt noch Zeit, mit welcher unſere Gegenwart abgeſchloſſen hat, als

zuſammenführen werden ." noch beſtehend und lebensfräftig annimmt und in ihr den

Der Verf.hat nämlich in zwei, der vorliegenden voraus Geiſt unſrer Zeit erkennen will. . Die Zeit des Weltbürger :

gegangnen Schriften über vaterländiſche Geſchichte und tyums, welcher die bedeutendſten Geiſter unſerer Litteratur

über chriſtliche Ethif , die Grundgedanken ſeiner ethiſch - angehörten , iſt vorüber, was aus ihr in unſere Tage noch

religiöſen Ueberzeugung dargelegt, und will nun in der vor: 1 hereinragt, iſt nicht das, was der Verf. in ihr wucht. 21

liegenden Schrift, die aus Vorleſungen , welche er in Baſel dere Intereſſen , andere Gefühle ſind erwacht, ein andres

gehalten , erwachſen iſt, eine ,,vergleichende Gegenüberſtellung Leben iſt aufgegangen , andere Fragen ſind an der Tages:

der chriſtlich -ethiſchen Weltanſicht mit derjenigen der moder: ordnung, wie ähnlich ſie auch denen äußerlich ſein mögen,

nen deutſchen Bildung" geben . welche die Zeit bewegten , als Goethe und Schiller in ihrer

Referent kennt zwar dieſe beiden Schriften nicht, in der Jugendfraft wirften . Doch ſelbſt wenn wir des Verf. An :

nen die Prämiſſen zu dieſer dritten zu liegen icheinen , doch I licht von unſerer Litteratur gelten laſſen wollten , müſſen

dünkt ihm , daß zur gründlichen Beurtheilung derſelben kei wir ihm die Fähigkeit abſprechen , das Themawürdig durch

neswegs dieſe Kenntniß unumgänglich gefordert werde , dal zuführen , das er ſich vorgelegt hat.

aus wiederbolten Andeutungen des Verf. dieſe chriſtlich Gehen wir die einzelnen Charakteriſtiken durch , welche

ethiſche Anſicht, nach welcher er hier die ſogenannte neuere er von den namhafteſten Dichtern ſeit Klopſtod entworfen ,

Litteratur der Deutſchen in ihrem moraliſchen Werthe ab I ſo treffen wir nur zu häufig auf Stellen , wo Zweifel an

mißt, unzweifelhaft hervorgeht und keine andere iſt, als der ſeiner eignen Anſicht, Unklarheit oder Befangenheit den

findliche Glaube an die geſchichtliche Wahrheit der chriſt Geſichtspunkt verrücken. Er ſchwanft zwiſchen einem Era

lichen Offenbarung, welche durch die wiſſenſchaftlichen Un : men rigoroſum , dem er die Dichter und Schriftſteller in

terſuchungen früherer Zeiten , wie unſerer Tage in ihrer Bezug auf ihre religiöſe Bildung unterwirft, und einer Ana:

Eriſtenz bedeutend gefährdet iſt. Wohl ſcheint er ſelbſt et: | lyſe ihrer Werfe , bald will er nur ihre Werfe als Zeugen

was ängſtlich an die Löſung der Aufgabe gegangen zu ſein : | gelten laſſen , bald geht er den Menſchen an ſich auf den

zu zeigen , daß ſelbſt in den größten Geiſtern unſerer Litte: Leib und ſucht ihre theologiſcheMeinung vom Chriſtenthum

tatur, troß ihres Strebens ſich von dieſem Glauben loszu - zu verdächtigen oder zu entſchuldigen , je nachdem er eine

ſagen und die Vernunft als alleinige Richterin ihrer Ueber: Vorliebe für den einen oder den andern der Heroen unſerer

zeugung gelten zu laſſen , die Ahnung einer höhern Welt: | Litteratur zu ſeinen Unterſuchungen mitbringt. Sowerden

anjicht fortbeſtanden habe und ſelbſt in den gewaltigſten nach und nach Klopſtock , Winkelmann, Leſſing, Hamannt,

Geiſtern gegen das Ende ihres Lebens ſich wieder Bahn ge- Claudius, der göttinger Dichterbund, Wieland , Schiller ,

brochen habe, denn er ſagt z. B . in dem Vorworte S . IX : | Goethe, Stilling, Jacobi der Philoſoph , Herder, Jean

„ Soll die driftlicheWahrbeit ihren tiefſten Rufbethätigen als Paul, die Romantiker ( Novalis , beide Schlegel , Tied ),

eine dasgeiſtigeund natürlicheLeben befreiende und verklärende Werner , Adam Müller , Arnim , Schenkendorf, Arndt,

Macht des Geiſtes , ſo iſt ja klar, daß fie - - weit entfernt, Steffens, Uhland, Kerner, Platen und einige neuere geiſt

bei der Befriedigung einiger zurückgezogenen Gemüther ſtille | liche Dichter dem Leſer vorgeführt und nach ihren religiöſen

zu ſteben ---- pielmehr der Fülle des Lebens , dem Drange Meinungen und Glauben darakteriſirt, oder , wo dieſer un

und der Noth , der Begabung wie der Verirrung der Welt | antaſtbar iſt , wie bei Klopſtock , Claudius , Jacobi , ihre

ins Angeſicht blicken und auf den innerſten Zuſammenhang Werke analyſirt ; bei Winkelmann, Novalis , Werner , be

der ihr abaewendeten Richtungen und Anſichten eingeben ſonders Stollberg ihr Uebertritt zur katholiſchen Kirche bez

mui. Nur indem ſie alles Menſchliche umfaßt , wird ſie ſprochen , bei Arndt, Schenkendorf und einigen Neuern ibre

fich als den eigen Mittelpunkt des Daſeins bewähren , zu deutſche Geſinnung gerühmt, und endlich aus dem Allen

welchem jedes böhere Bedürfniß und jedes Zeitalter zurüd der Schluß gezogen , daß ,, trop der lauernden Zerſtörung,

Febren muß. Auch vor dem offnen Meere einer ſich unab- | troß der flitterhaft ausgeſchmückten Verweſung und der

bängig erklärenden Gedankenwelt wird ſie nicht zurüdbeben , üppigen Außwüchſe , die von der Verderbniß des geſunden

fie wird auf alle fich durchkreuzenden Grundſtimmungen Blutes zeugen – dennoch in dem weiten Umkreis des deut:

aufmerfiam horchen , wie ſie ſich in unſrer Litteratur ab - ichen Geiſteslebens, deſſen Kinder wir ſind, die Quelle noch

ſpiegeln : eine Ueberzeugung , welche darauf verzichtete , die nicht verſiegt ſei, aus welcher ſeit ſiebenzig Jahren die reich

ihr entgegengeſepten Weltbetrachtungen bis in ihre geheim - ſten Lebensſtröme unſre Bildung erneuert, unſern Sinn

ſten Wurzeln zu durchſchauen und zu überwältigen , würde | verjüngt haben ."

niemals auf univerſelle Geltung Anſpruch machen können. (Schluß folgt.)

Wie aber dürfte eine Ueberzeugung, die ſich der Verheißung /

perausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig .
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Ringseifia n a . | Phyſicus zeugt, welches einen Arzt, namentlich Gerichtsarzt

bedeutete. Die Anerkennung der Emancipation der Natur
(Schluß.)

kunde aus der Medicin iſt aber ja wohl ſchon dadurch aus:

Wir ſtören darinnen den Hrn . Verf.nicht und laſſen ihn geſprochen , daß in Baiern dasWort ,,Phyſicus" in neueſten

vor Allem ſein eignes köftliches perſönliches Ich einbalſa - Zeiten gefeßlich eliminirt worden iſt. Auch widerſprechen

miren , zum Schuße gegen jede univerſelle Idee , und ver: i wir, wenn (S . IV) es heißt, „ daß die Medicin überhaupt

gönnen ihm hiezu recht gern Aſant und Schwefelwaſſerſtoff, dieWiſſenſchaft vom Menſchen ſei;" weiß denn Hr. Solbrig

obgleich er ſelbſt ſeinen Gegnern (S . 10 u .50) ganz andere nicht, daß es gar viele Wiſſenſchaft im und vom Menſchen

Dinge zum Parfümevorgeſchlagen hat; was aber nun vor: gebe , die nicht zur Medicin gehört, oder kennt er vielleicht

erſt den keine andere Wiſſenſchaft , als eben nur ſeine Medicin ?

Zweiten Punkt betrifft, daß das franke menſchliche In Medicin iſt lediglich nur die Wiffenſchaftvom kran fen Leben

dividuum in Hinſicht ſomatiſcher und pſychiſcher Einflüſſe und deſſen möglicher Heilung ; braucht nun der gebildete

als ein ungetheiltes Ganzes aufgefaßtwerden müſſe , - To Arzt noch manche Wiſſenſchaft vom und über den Menſchen ,

iſt dieſer Sap ſehr richtig , und wenn es erlaubt iſt, auch so iſt dieſe dann doch darum nicht Medicin . Doch wozu

ein wenig von ſich zu ſprechen , ſo kann Referent verſichern , über ſolche Dinge ſtreiten ; wollen wir ja doch nur bewei

daß er ſtets glaubte, ſich etwas darauf einbilden zu dürfen, ſen , daß Alles , was Hr. v. Ringseiß und folglich auch

daß er den als Heilobject vorliegenden Kranken mit ſeiner Fr. Dr. Solbrig uns für Philoſophie bieten , eben keine

Krankheit als Ein Ganzes angeſehen , kleinliche Sympto: Philoſophie ſei , wenigſtens feine freie Philoſophie ſein

menjägerei und armſelige Receptenweisheit gleich tief verach - fönne.

tet , gerade aber in dieſem Blicke ſeine Therapie , und vor Schon in der Vorrede zu ſeinem Syſteme geſteht Hr. v .

Allem (was dem Arzte am meiſten Noth thut) ſeine Pro : Ringscis ( S . IX ) , daß er ſeine Propädeutik, in der ſeine

gnoſe gerechtfertigt geſehen habe, und dieſes zwar ſchon Philoſophie enthalten iſt, ſeinem Freunde, Profeſſor Klee,

lange her, und ſchon zu einer Zeit, in welcher er von Hrn . vorgeleſen habe, um auf die dem Dogma etwawiderſtrei

v . Ringseis nichts wußte , als daß er eriſtire und ſpäter tenden Stellen aufmerkſam gemacht zu werden , wobei er

Obermedicinalrath geworden ſei. aber die Verſicherung erhielt, daß nichts zu rügen ſei; und

Hr. Verfaſſer Solbrig iſt übrigens tief zu bedauern , | ferner ſagt Hr. v . Ringseis (Vorrede S . X ), daß die Me:

wenn er glaubt , daß ſolche Anſichten und Grundſäße nur dicin wie alle Wiſſenſchaften ihre Principien in der tradi:

von Hrn . v.Ringseis ausgingen. Doch wir entſchuldigentionellen Offenbarungslehre habe.

wieder gern dieſe linkenntniß , weil er und ſelbſt glauben Daraus geht gnugſam hervor , daß Alles , was nach

macht, daß er Alles, waser in dieſer Hinſichtweiß , lediglich Hrn . v. Ringseis Philoſophie ſein ſoll, innerhalb der Leh:

durch Hrn . v. Ringseis wiſſe , wir können ihn aber ver ren der Kirche, alſo eine theologiſche, mithin feine abſo :

ſichern , daß in jeder Encyklopädie und Methodologie der lute, keine freie, ſondern eine beſchränkte Philoſophie ſein

Medicin ſolche Dinge enthalten ſind, nur, wie der Dichter |müſſe, daß dieſe Philoſophie, den Lehren der Kirche unter:

ineint, „ mit ein Bischen andern Worten .“ geordnet, nicht8 enthalten dürfe, als was das Dogma der

Den erſten Punkt betreffend, daß die Medicin ſich jedes katholiſchen Kirche ſtatuirt. Dieſe Philoſophie aber

Malan die herrſchende Philoſophie angelehnt und derſelben lift an die Spiße der Medicin geſtellt.

empiriſches Material dafür zurückgegeben habe , daß fie | Wir dürfen zwar nicht allzuviel abſchreiben , wir föns

Syſtem und Form aus ihr erborgte — ſo kann dieſes nur nen uns aber nicht entwehren , zwei Stellen aus Ringeeis ?

in ſofern gelten , als in früherer Zeit Medicin und Natur- Syſtem mitzutheilen .

wiſſenſchaftals identiſch betrachtetwurden , und in dieſer Hin S. 182 . „ Die Kirche iſt als Geſammtanſtalt,als Cor:

richt unter Medicin eben auch Chemie, Botanik, Phyſiologie, poration : die vermittelnde Spenderin der ſakramentali

Zoologie u . verſtanden wurde , wovon noch das alte Wortlichen , göttlichen Nahrungsmittel für die geiſtige Stufe des
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Leibes; die vermittelnde Zuleiterin der geiſtigen ( göttlichen ) , Gin frommer Knecht war Fridolin . Nachdem er ſeine

Vorſtellungen , Fantaſiebilder , Gedanken und dadurch der Herren und Meiſter alſo ſprechen hört, ſprichtauch er ſo, und

geiſtigen Gefühle, der Bewunderung, Liebe, Andacht, und ſo ſagt denn unſer Hr. Dr. Solbrig (S . XXIX u . XXX)

hiemit Erregerin der geiſtigen Stufe des Wollens und ganz myſteriös und ſentimental: „Wie erbärnilich der Arzt,

Thuns, und ſomit auch Organ der Erhebung der geſamm = der ohne poſitiv - religiöſe Baſis ijt ! womit umfaßt er lie

ten materiellen und fideriſchen Seiten des im Menſchen zu - bend und rettend die zaghafte Seele des Kranken , die ſich

gleich vorhandenen niedern pflanzlichen und thieriſchen Le hingebend an die ſeinige klammert , womit erwiedert er den

bens zum wahrhaft menſchlichen . Erziehung und Unter: | bittenden Blick des Auges, den ſprechenden Druck der Hand,

richt ſind vorzüglich Amt der Kirche. Der Staatskörper, womit ſtarft er das matte Leuchten der Lebensgeiſter, wenn

oft die Mitglieder der Kirche umfaſſend, iſt in ſeiner hier: er ſelbſt nicht an die höchſte Kraft und Leuchte des Lebens,

archiſchen Gliederung bewaffneter Schirmvogt des Rechts an die Kraft des religiöjen Princips glaubt? Er wird nie

der Einzelnen , wie des Ganzen , ſomit auch der Kirche, den Kranken an die höchſten Beziehungen des Menſchen ,

Recht , welches göttlichen Urſprungs iſt , ſprechend und als an ſeinen mächtigſten Lebensquell erinnern können ,

mit ſeiner Macht ſchübend.“ wenn er ſein Daſein und ſeine nothwendige Ordnung durch

§. 611. „ Die Kirche vereint alle Künſte im engeren das Inſtitut der Kirche läugnet'' u . ſ. w .

und weiteren Sinne, und alle Künſtler, namentlich alle Aber gnug jeßt , wir haben gezeigt, was wir wollten ,

Künſtler des praktiſch - chriſtlichen Lebens; ſie iſt zugleich | und unſere Abhandlung mag ſchließen . Hr. Dr. Solbrig

der Künſtler aller Künſtler und das Kunſtwerk aller Kunſt- erwartet noch heiße Tage des Kampfeô , mögeer ſich daran

werfe ; nach und in ihr der Staat, wenn er ihr Abbild , erwärmen ! möge ſeine Seele Erquicfung finden im Schooße

ſie ſchübend und tragend; ſonſt iſt er nur Scheinbild . Alle des Inſtituts der Kirche, während der Mühen ſeines „ viel

einzelnen Künſte ſind nur Arabesken in und am großen fach bewegten praktiſchen Lebens !"

Dome der Kirche, wie alle wahren Wiſſenſchaften nur zu Wir aber ſchließen auf die innerften Regungen ſeiner

Ihr führende Wege." mitwirkenden Seele,“ und mit der uns möglichen ,,Schärfe

Man ſieht aus dieſen zwei kurzen Stellen eines 564 des hiſtoriſchen Weltverſtandes“ und „ dem Scharfblice des

Seiten haltenden Werkes , daß Hr. Solbrig groß im Irr: religiöſen Glaubens" vermuthen wir , daß er auch in der

thume befangen iſt, wenn er ( S . 5 ) meint, ,,ald ein mit- Tendenz ſeiner Schrift „ höherer ( als allein ) praktiſcher

bildendes und mitregierendes Princip habe Hr. v . Ringseis Richtung ſich bewußt iſt;“ wir rathen ihm , daß er näch .

in das Gebiet mediciniſcher Wiſſenſchaft das Dogma eingeſtens katholiſch , und wünſchen , daß er gleich darauf Ge

führt ;“ nein , das herrſchende Princip wil die Kirche ſein , richtsarzt wird !

die ſelbſt (vergleiche den eben mitgetheilten §. 611) den

Staat für ein Scheinbild erklärt, wenn er ſie nicht ſchügt

und trägt. | Gelzer „ Die deutſche Poetiſche Litteratur

Doch , wenn irgend noch zu zweifeln wäre, ſo kömmt
feit Klopſto d und Leiſing.“

ein anderer Kämpe für Hrn . v . Ringseis , als Dr. Solbrig,
(Schluß.)

wir meinen I. v . Görres . Dieren Schluß kann man freilich ziehen , wenn man den

Görres über das mediciniiche Syſtem des Hrn. v . Gang der deutſchen Bildung in ihrer Litteratur verfolgt,

Ningseis (beſonders abgedruckt aus den hiſtoriſch - politi:
aber er nimmt ſich ſonderbar aus am Schluſſe eines Buches ,

ſchen Annalen ), jagt (S . 4 u . 5 ) : ,,daß Ningseis das
das trop alles Bemühens des Verfaſſers , ſeinen höhern Stands

punft darzuthun, bei jedem Urtheil zeigt, daß er weder ihre

Syſtem der Medicin , enthalten in dem Buche,von dem hier
| Zeit, noch ihren Geiſt und ihre Stellung zu derſelben faßt.

Zeit. nod ibren Geist und ibre Gte

die Rede ſein ſoll , dem Grunde der katholiſchen Wahrheit Beiſpielsweiſe möge ſein Urtheil über Leſſing und Schiller

aufgeſept, geht ſchon aus dein Glaubensbekenntniß deſjelben hier ſtehen , Männer , die ichon ſo vielfach von den geiſt

hervor , daß er am Ende deſſelben S . 548 gemacht, näm : reichſten und tüchtigſten Männern unſerer Zeit gewürdigt

lich daß Ringseis an Gott , Chriſtus, Sünde, Erlöſung,
worden ſind, daß ein Mißverſtehen eigentlich unmöglich iſt.

Auch ſtellt er bei dem Erſtern die richtigere Anſicht voran,

ja ſogar an den Teufel glaubt.“
indem er ſagt: ,, Wenige haben wie er das Halbe, Frrige,

„ Er hat ſein Glaubensbekenntniß oben abgelegt , es oder Unbaltbare ihrer Zeitbildung befämpft" . . . „ Er wurde

lautet auf Gott, Sündenfall, Chriſtus und Erlöſung, da der Begründer des geiſtigen Univerſalismus, der in

auf den Teufel fogar , iſt alſo ganz katholiſch , und was Deutſchland eine Höhe erreicht hat , wie bei keinem andern

dieſe ſeine Worte verſchweigen , ergänzt ſich vollgültig in
Volfe. Um dieſe freie Höhe der Umſicht, einer allem

Menſchlichen aufgeſchloſſenen Empfänglichkeit zu lichten ,
ſeinem Leben . Von dieſer Seite fehlt alſo nichts , was

mußten erſt viele herrſchende Theorieen niedergeworfen wer's

erforderlich iſt zu dem Werke" (Görres a. a. D . S . 13 ). den " . . .. ,, In der Geſchichte leitete ihn allein der Geiſt des

Weitere Beweiſe ſcheinen uns völlig überflüſſig. neuern Proteſtantismus : Prüfen des Geltenden , Aufſuchen
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der oberſten Autorität, der urſprünglichſten Quellen alles , Leben die Ideeen verwirklicht, die er ſich von ihm entworfen

Ueberlieferten “ .. . Säge, denen man eine gewiſſe Richtig - (,,Verbürgte Mittheilungen ,“ ſagt er S . 230, „ führen ein :

keit nicht abſprechen kann. Aber wenn er nun auf die ein - zelne Züge an , die auf eine ſchneidende , ertödtende Kälte

zelnen Werke kommt, klagt der Verf. über ihre negirende in ſeinem Benehmen ſchließen laſſen " ); obgleich er nicht ums

Form , er verſteht nicht, warum im Nathan das Chriſten - | bin kann , ſpäter dieſes Urtheil geradezu zu widerrufen :

thum gerade am ſchlechteſten repräſentirt iſt , warum alle noch erkannte er ,, die innere Hoheit der Geſchichte" , noc

Religionen gleichgeſtellt werden , obgleich eine Stelle eines führten ihn ſeine philoſophiſchen Studien zu dem wahren

Briefes von Leſſing , die er anführt , und worin es heißt: Glauben zurück, den er, nach dem Verf., ſtets ſuchte. Und

„ daß er den Theologen gewiß einen ärgern Poſſen damit doch muß er am Ende ſeiner Analyſe des Schillerſchen Gei

jpielen wolle, als noch mit zehn fragmenten ,“ ihn auf den ſtes geſtehen , „ daß er in den leßten Lebensjahren auf dem

wahren Punkt hätte führen ſollen , aus dem dieſes , wie alle Wegewar, die Bedeutung des Chriſtenthums dem ſittlichen

andere Werke Leſſing's allein betrachtet werden fönnen . und geiſtigen Verfall der Zeit gegenüber zu faſſen."

Ebenſo verkennt er Leſſing's Abſicht bei der Herausgabe Anſtatt den innern Entwidlungsgang eines jo boben

der wolfenbüttler Fragmente. „ Die größte Begebenheit der Geiſtes in den verſchiednen Phaſen zu verfolgen , an ihnen

Geſchichte, ſagt er , die Erſcheinung des geſchichtlichen Chri- den wachſenden Geiſt der Zeit zu meſſen und zu faſſen , wirft

ſtenthums, die Stiftung der Kirchewollen ſie aus dem nüch - er das Nächſte und Fernſte unter einander, giebt Auszüge

ternen Verſtande einiger Individuen , aus ſchlauer Berech - aus früheren und ſpäteren Briefen und Aufjäßen , um ſeine

nung herleiten ; als ob kleinliche Taſchenſpielerfünſte eine Entfremdung von dem alleinſeligmachenden Glauben zu

Welt ſittlich umgeſtalten könnten ! Im Gegenſaße zu jener beflagen und am Ende doch mit dem Ausſpruch zu ſchlies

ärmlichen Proſa iſt bei Strauß Alles Poeſie ! " Und doch Ben : „ Erfreut wendet man auf ſeinen eignen religiöſen

bemerkt er wieder in Bezug auf den darauf folgenden Streit | Entwicklungogang dasWort an , das uns aus ſeinem Munde

mit dem hamburger Paſtor Göße , daß Leſſing , indem er von ſeinein Todbette erhalten iſt : ,, Immer beſſer , immer

behauptete , daß die Religion auch vhne die ſchriftlichen beiterer ! " " .

Ueberlieferungen durch ihre innere Wahrheit beſtehen müſſe, Auf ähnliche Weiſe wird gezeigt , wie Goethe und Her :

„ den Nerv der Sache getroffen , und die Theologie wie die der von dem frühern Glauben ihrer Jugend abgefallen und

Philoſophie zur Erörterung der eigentlichen Lebensfrage zu Deiſten geworden , während Beiden von Zeit zu Zeit

aufgefordert habe, wie ſie noch jeßt Allen nahe liege, die der feinſte Weihrauch geſtreut wird, um die Sündenregiſter

unſere Gegenwart verſtehen.“ . ihres Abfalls nid )t zu grell ins Auge ſpringen zu laſſen .

Schiller's Leben theilt er in zwei Perioden , die der erſten Die Romantiker aber , Novalis , die beiden Schlegel,

Jugendzeit und des ſpätern Lebens, und ſucht nun die Ur Wackenroder, Tieck, ſo wie alle folgenden Dichter der neue

fachen des ernſten Strebené nachzuweiſen , das in den Wer: ſten Zeit werden nur mit kurzen Worten und zwar mit einer

fen und den Briefen Schiller's ſichtbar iſt. „ Seine Jugend Ginſeitigkeit abgeſchäßt, daß man ſieht, der Verf. habe ihre

zeit,“ ſagt er in erſterer Beziehung, „ hatte ichon mit einem Werte und ihre Wirkjamkeit noch nicht ſo völlig mit ſeinem

doppelten ſchweren Widerſpruche zu ringen : einem innern Geiſte durchdrungen , um ein gegründetes Urtheil über fie

der religiöſen und philoſophiſchen Ueberzeugung, und einem fällen zu können . Auch ſagt er ſelbſt , daß er ihre tiefere

äußern ſeineộ innern Berufes mit ſeiner Lebensſtellung. Beurtheilung für ein ſpäteres Werk ſich aufſrare , weshalb

„ Die elterliche Erziehung hatte in bibelglaubiger Religioſi es uns Unrecht ſcheint, dieſe Seite des Werfes einer nähern

tät gewurzelt . . . aber frübe ging ihm dieſe findliche Sicher: | Prüfung zu unterwerfen .

heit verloren ; Lectüre und der mächtig ſich in ihm regende Sollten wir dem Herrn Verf., deſſen Streben auf jeden

Trieb , denkend ſeine Ueberzeugung zu prüfen und das Ges | Fall höchſt achtungswerth iſt , mit einem guten Ratbe zur

glaubte in Gedachtes zu verwandeln , veranlaßten jene innere Hand gehen dürfen , ſo würden wir ihm ſagen , daß die

Unrube, die oft das Jünglings- und Kindheits-Alter durch Idee, welche ihn bei dem Entwurfe des Werkes leitete, eine

eine tiefe Kluft trennt“ . .. ,,Die Schriften Rouſſeau 's und ſehr richtige, die Aufgabe würdig unſrer Zeit ſei , daß fie

Voltaire' s vollzogen am Ende auch an ihm das Werk der aber einer andern Ausführung bedarf.

Zeit, Geiſt und Herz dem Glauben zu entfremden , die Hin Allerdings vermag die Litteratur in ihrer Geſammtheit

gebung an die Ueberlieferung zu verdächtigen und in Miß : | uns ein richtiges Vild der Gegenwart , wie der Zufunft zu

trauen zii verkehren.“ Die Werfe, die in dieſer erſten Periode geben , namentlich die deutſche Litteratur und näher die

entſtanden , die Räuber , Fiesko, Cabale und Liebe , zeigen , | deutſche Dichtfunſt fann uns die Verſicherung geben , daß

nach dem Verf., daß die weltbürgerlichen Ideren , welche in | ,,Deutſchlands Beſtimmung noch nicht erfüllt iſt“ . Aber

der zweiten Hälfte ſeines Jahrhunderts zu einer Art von um zu dieſem Punkte zu gelangen , muß man die Litteratur,

politiſcher Religion geworden , " den Dichter völlig durch wenn auch nur eines Zweiges der menſchlichen Geiſtesthä:

drungen hatten . „ Für die Ummandlung Schiller’s in ſei- / tig feit in ihrer Geſammtheit berückſichtigen , nicht den Geiſt

ner zweiten Periode haben vorzüglich zwei Umſtände zuſam des Menſchen trennen wollen in einzelne Parzellen , nicht

mengewirft : die Gründung eines häuslichen Lebens, ſeine | den Glauben haben , als fönneman einzelne Geiſtesrichtun

geſchichtlichen und ſeine philoſophiſchen Studien . Brachtegen eines Mannes , der ſeinem Jahrhundert Geſeke vor

die Ehe ihn in ein näheres Verhältniſ zu den Menſchen als | ſchrieb, willfürlich ſeciren , und daraus den allmächtigen

Individuen , nicht als Begriffen , ſo vermittelte ihm Ge: Hauch , der ſein Leben und Wirken durchdrang, chemiſch

ſchichte die Kenntniß des wirklichen Lebens, und die Philo - | analyſiren .

ſophie zeigte ihm die Grundſäße, die den Geiſt im Erkennen Die religiöſe Bildung unſerer Zeit liegt nicht ſo , wie

und Darſtellen leiten ſollten .“ der Verf. meint, in ihren Werfen offen da , es kommt nicht

Aber nach dem Verf. fand Schiller weder im häuslichen darauf an zu erforſchen , ob der oder jener Dichter , der
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oder jener Geſchichtſchreiber und Philoſoph ſich zum fatho - , dig, im edelſten Sinne ein Geiſt des Verneinens zu heißen ,

liſchen Glauben oder den ſymboliſchen Büchern bekannte, ſo war es Leſſing. In ſeiner fritiſchen Sichtung ſchonte er

die Frage iſt eher , wie entſtand jene Richtung des Geiſtes , feines Vorurtheils, feiner Tradition , vor ihm , vor ſeinem

welche im vorigen Jahrhundert als Deißmus, ſeit Rant ſcharfen , ſtreng ſcheidenden Verſtande fielen die altherge

als Rationalismus , und in unſeren jüngſten Tagen durch brachten Meinungen , in denen ſich ſein Jahrhundert ein

Strauß und ſeine Nachfolger in völliger Verwerfung der weiches Polſter zur angenehmen Rahe bereitet zu haben

Evangelien als Grundlagen des chriſtlichen Glaubens fich glaubte. Er führte den erbittertſten Kampf gegen die Re

fund that, es fragt ſich , ob und in wie fern dieſe in der ligion des Herkommens und doch erkennen wir ihn mit

Zeit ich entwickelnden Anſichten mit einander in engerer Stolz als den kräftigſten Pfleger der ächten deutſchen Poeſie ,

oder weiterer Beziehung berwandt geweſen und wie ſie auf wir rühmen ihn als den geiſtigen Vater unſerer liebſten

die Bildung der Zeit oder dieſe auf jene einen weſentlichen Dichter , der Dichter , welche durchdrungen von der göti

Einfluß gehabt haben . lichen Weihe, ihr Zeitalter und alle folgenden Jahrhunderte

Geben wir die bedeutendern Erſcheinungen der Litteratur / mit allem Großen und Edeln erfüllten .

unſeres und der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts Die Seichtigkeit und Farbloſigkeit unſerer neueſten Lit:

durch , ſeit der Zeit, wo man gewöhnlich eine neue Periode teratur liegt in andern Urſachen, ſie zu erforſchen ſind andere

in dem deutſchen Geiſtesleben annimmt: ſo iſt es nicht ohne Wege zu betreten , als unſere bedeutendſten Geiſter der jüng

Bedeutung, wie ſich der Kampf zwiſchen Freiheit des Lebens ſten Vergangenheit einem theologiſchen Eramen zu unter:

und Denkens mit der Unterwerfung eines findlichen Glau : werfen ; nicht der Univerſalismus, nicht der Deisnus oder

bens unter die Herrſchaft alter Traditionen bis in die neue Rationalismus Schiller's , Goethe's , Herder 's ſind Schuld

ften Zeiten fortwälzt , anfangs nur innerhalb der Grenzen daran , nicht der fatholiſche Romanticismus der beiden

der Wiſſenſchaft , an dem aber mit der Zeit die kräftigſten Schlegel , Novalis' , Tied 's , daß unſere Zeit an glänzenden

Geifter unſers Volfes, die glänzendſten Talente unſerer Lit- Geiſtesproducten ſo arm ift. Denn nur danach kann der

teratur Theil nehmen . Doch vergeſſen darf man nicht, daß Verf. fragen , da von älteſten Zeiten ſich die Völker ge

dieſer Kampf ſchon mit der Reformation geboren wurde, trennt haben in Anhänger der Vernunft und des Glaus

daß er ihre Seele war und alſo nicht erſt ſeit Klopſtod , bens. Die Kraftloſigkeit unſerer Tage liegt in der neuen

oder Leſſing , ſondern ſeit Luther 's Zeit ſich datirt. Die Gpoche , welche in Litteratur und Kunſt anzubrechen be

innern Kämpfe der Theologen im ſechszehnten und ſieb - | ginnt, ſie iſt , wenn wir uns nicht ganz täuſchen , der

zehnten Jahrhundert ſind hier eben ſo wenig zu überſehen Vorbote einer neuern , fräftigern Zeit. Ihr vorzuarbeiten ,

als die Theilnahme, welche nach und nach die Philoſophie die Spreu von dem Weizen zu ſichten , iſt rühmlich und

daran nahm , je mehr ſie ſich durch Descartes und Spinoza gut und deshalb das Beginnen des Verf. dankbar anzuer

den ſcholaſtiſchen Feſſeln eitler Wortgefechte entwand. kennen , um ſo mehr als er , ein Schweizer , ſeine Lands:

Diejer Glaubenskampf der Geiſter iſt eigentlich die leute mit Ernſt und Nachdruck auf das Stammland hin :

Quelle der höhern Stellung unſerer Litteratur , denn an weiſt, dem ſein Vaterland gehört und mit dem vereint es al

ihm erhob und bildete ſich der Geiſt der neuern Zeit ſeit lein Heil und Rettung aus ſeinen endloſen Wirren in Poli

Luther ; ihm verdanken wir die Entwiclung des neuen gei- tik und Religion , und Kraft in geiſtiger Entwicklung er:

ftigen Lebens , das ſich ſeit Spee und Opiß in Dichtung, | halten kann. Dr. L . Meyer.

ſeit Leibniß in Philoſophie und Geſchichte in Deutſchland

regte, und wenn auch erſt mit Leſſing die wichtigſte Periode

für unſere nächſte Vergangenheit begann , ſo dürfen wir Bei Otto Wigand find zu haben :

doch keinegwegs vergeſſen , daß auch dieſer kräftige Genius

deutſchen Geiſtes nicht ſo ganz allein ſich aus ſich entwickelte,

daß ein ganzes Jahrhundert ernſter Kämpfe ihm vorange

gangen war und ihm gewiſſermaßen Bahn gebrochen hatte des jüngſten Gerichts
für ſeine gigantiſche Wirkſamkeit.

Auf dieſe Weiſe ſehen wir, daß der Kampf zwiſchen über Hegel

Glauben und Wiſſen , der unſere Zeit bewegt, kein will: den Atheiſten und Antichriſten .

türliches , nußloſes Spiel iſt , aufgenommen zur Kurzweil
Ein Ultimatum .

ſataniſcher Geiſter , die Menſchen zu verwirren - - er ift

ſo alt wie die Religion ſelbſt ; und kann alſo unſere Zeit gr. 8. 1841. Broſch. 1 Thlr.

nicht ſchlechter machen . Auch hat er , wie wir glauben

möchten , mit der Verderbniß oder fogenannten Fäulniß

Die
unſerer Litteratur nichts zu thun . Wir möchten ihn dem

Sturmwind vergleichen , der die Waſſer des Lebens durch
Univerſität Göttingen .

wühlt , um ſie vor Fäulniß zu wahren , das Salz , das

ihm die edle Friſche und Lebendigkeit erhält. Wir ſehen es gr. 8. 14 Bogen , broſchirt 1 Thlr.

ja an unſerer Litteratur ſelbſt. War irgend ein Geiſt wür

Die Poſaune
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Macchiavell und unfre Zeit. 1 dies genügt, denn dies iſt die wahre- unumſtößliche Kritik

Von I . V . in Paris.
Macchiavelli's.

Doch greifen wir uns nicht ſelbſt vor. Hr. Riedel giebt
Der Fúrft des Niccolo Macchiavelli , úber:

| in ſeiner Einleitung die Anſichten von Friedrich dem
regt und eingeleitet von Dr. Karl Riedel, aus

Großen, von luden , von Ranke und von Gervi:
deſſen Bibliothek für moderne Politik und Staats

nus, auch die von Spinoza aus dem politiſch-theologiſchen
wiſſenſchaft das I. Heft. Darmſtadt 1841.

Tractat über Macchiavell ; ſeine eigne läßt er nur durch
Leske.

ſcheinen , wenn er am Ende ſagt: „ Wir hegen die Erwar

eben ſo wenig zu verwundern , als daß die Politik noch im - Verſtändniß der WeltanſchauungMacchiavelli's möglich iſt.

mer von ſeinen Principien nicht loskommen kann . Die Das Verſtändniß dieſer Weltanſchauung kann den Völ:

Actenſtüđe, aus denen dies legtere erhellt , zu citiren , iſt fern , wie den Fürſten nur zum Heile gereichen . Maca

überflüſſig , da die welthiſtoriſche Thatſache, die unſre gechiavelli's Fürft iſt nicht nur ein Evangelium des Abſolu

genwärtige Lage iſt von den Grenzen Spaniens bis zu de: tismus; er iſt auch ein Freiheitsbüchlein der Völfer.“ Aber

nen der öſtlichen Barharen , laut genug die Ueberzeugung freilich , wie dies nun näher der Fall ſei , das hat Herr

fundgiebt, die Volfsſouveränetät und Vertretung ſei eine Riedel unſerm eignen Nachdenken überlaſſen .

Chimäre , und wo ſie es nicht ſei, müſſe ſie durch Slug- Wir zürnen ihm darum nicht. Aber auf 62 Seiten

heit“ dazu gemacht werden . Das ſpricht ,,der Fürſt" Einleitung fonnte Alles geſagt werden und noch etwas dar:

Macchiavell’s. Dies iſt nicht zu verwundern , denn die über. Die Opinionen der Gelehrten konnten nämlich unter

Gewohnheit alter Zeiten iſt ſchwer los zu werden , und die Geſichtspunkte gebracht werden ; und es wäre wohl nicht

böſen Säfte des untergebenden Mittelalters ziehen noch im ſchwer geweſen , mehr zu betonen , daß Friedrich II. den

mer durch die Adern unſrer Zeit. Florentiner negirt und weswegen er eg thut. Er wäre nicht

Der Mann unſrer Zeit iſt jener Kluge," den wir der Große geworden , wenn er nicht ſtatt ber ,,Klugheit"

nicht zu nennen brauchen , um ihn zu bezeichnen . Er iſt Macchiavell’s die Idee ſeiner Zeit auf die Fahnen ſeines

„ der Wohlthäter," „ der Grhalter,“ ,,der Wiederherſteller." Volfs geſchrieben hätte ; und ob die übrigen Kritifer mit

Er iſt älter als die Revolution , alſo auch „ klüger ," , der ihrem Lobe und ihrer Erklärung des Florentiners nicht eine

Napoleor des Friedené,“ der definitiv das Princip der Ilias post Homerum geſchrieben haben – denn wer wird

neuen Zeit, welches die Nevolution gegen Zeus' Willen zur ihn beſſer erklären und loben , als die Zeit, die von ſeinem

Welt geboren hat, beſiegen wird. Nous verrons ! Geifte durchdrungen war ? – das zu entſcheiden , hätte

Die Litteratur hat daher einen richtigen Tact, wenn ſie Hr. Riedel wenigſtens Raum genug habt. Doch die Deut:

ießt an Macchiavell geht. Wird er begriffen , ſo werden ichen ſind darauf eingerichtet, vor lauter Bäumen den Wald

auch ſeine Schüler begriffen , und wenn der Umſchwung, nicht zu ſehen und vor aller Gelehrſamkeit nichts zu lernen .

den wir erlebt haben , auch noch ſo ſchändlich und gegen Zudem iſt ihr jeßiger politiſcher Zuſtand der der Halbheit,

alle Regeln einer richtigen Geburtwäre, das wird er uns nicht Fleiſch , nicht Fiſch . Dawagt ſich denn Niemand zu

geleiſtet haben , daß wir Macchiavell jept verſtehen . Denn geſtehen , „was ſein innerſtes Herz ihn gemabnet,“ und es

obgleich die Zeit ſich von einer Seite mit Gewalt an ihn bleibt ihnen ein leeres Wort und ein blauer Dunſt jener

anflammert , ſo iſt ſie doch im Grunde und in der Wahr: Schillerſche Spruch , daß die Geſchichte gerichtet habe. Sie

heit völlig über ihn Herr geworden , und die von der an- | Hat es , ſagen ſie in Abſtracto , ſie hat es nicht , ſagen ſie

dern Seite mit der Geſchichte des legten halben Jahrhunderts in Concreto, ſagen ſie zu Hauſe in Frankfurt und in Berlin .

in der Hand an ihn herangehen , erblicken überall dieMorſch Vielleicht ſind wir Pariſer etwas glüdlicher , denn „ wer

heit und Schwäche der Macchiavelliſtiſchen Principien . Sie fühn iſt und verwegen , fommt vielleichtam beſten fort !"

weiſen ruhig auf das neue, richtige Fundament hin ; und „ Seid flug wie die Schlangen und ohne Falſch wie die
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Tauben .“ Zu dentic : ,,Sei nicht bumm und ſei nicht , gendſten , ihn und ſein Hauptwerk, den „ Fürften ;" cha

ichlecht!" Das führt zum Ziele , zum Siege über das / rakteriſirende Stellen mitzutheilen und zur Baſis weitrer

Unrecht und die Schlechtigkeit, zur Herrſchaft der Vernunft Operationen zu machen . Das fünfte Capitel lautet * ) :

und der Freiheit. Bei dieſer Marimewird Jeder, wie boch „Wie man die Städte oder Fürſtenthümer , die, bevor

und wie tief er geſtellt iſt, die Wahrheit erfahren , daß nir: ite erobert wurden , nach ihren eignen Geſeßen regiert wur

gends ſein Schickſal fichrer befeſtigt iſt, als an dem Faben den , regieren ſoll."

der ewigen Vernunft, die das Schickſal und die Vorſehung, „ Wenn der eroberte Staat an die Freiheit und an ſeine

das Princip und das Reſultat der Weltgeſchichte iſt , und eignen Geſeke gewöhnt war, dann giebt es brei Arten , ihn

nicht minder im Lebenslauf des Einzelnen der einzig lichre zu behalten . Die erſte ift - ihn zu ruiniren , die

Halt. — - Es giebt aber Länder , wo es heißt : „ Brau: zweite, in demſelben zu wohnen , die dritte, ihm ſeine eignen

chen’s feine g'ſcheidte Leit !“ Auch für ſie iſt geſorgt, denn | Gefeße zu laſſen , unter der Bedingung, daß er Tribut zahle,

es fteht geſchrieben : ,,Selig ſind die Armen am Geiſt.“ | und von einer kleinen Zahl von Perſonen , die du dorthin

Wo aber Kopf und Herz gejund ſind , da zahlt der Teufel ſchickeſt , um ihn dir zu erhalten , regiert werde. Da dieſe

die Zeche, denn ehrlich währt am längſten . ſich nur durch deine Macht und deinen Schuß erhalten fön :

Gines Tages, an dem meine Ehrlichkeit einen brillan : nen , ſo werden ſie Alles aufbieten , um deine Herrſchaft zu

ten Sieg über gar ſchöne Lockungen des Böſen davon getra- fichern . Es iſt nicht zu bezweifeln , daß es leichter ſcheint,

gen hatte, ging ich ganz mürriſch nach Hauſe. Ich war eine Stadt, die gewohnt iſt , in Freiheit zu leben , durch

eigentlich doch nicht ſo recht zufrieden mit mir ſelbſt über ihre eignen Bürger als auf eine andre Art zu regieren , wie

den glücklichen Sieg , den ich erfochten . -- Gedankenlos dies die Lacedämonier und die Nömer verſucht haben . Die

blieb ich an dem Kram eines Antiquars ſtehen , ſah mir | erſtern errichteten in Athen und in Theben oligarchiſche

die Büchertitel an und fiel zufällig auf den Namen : Mac: Näthe, und dennoch verloren ſie beide Städte wieder. Die

chiavell. Da flüſterte mir ein Geiſt des Hohns zu : Teßtern dagegen behielten Capua , Carthago,

„ Raufe das Buch , ließ es, du Tropf, und freue dich deiner Numantia, weil ſie dieſe Städte zerſtörten .

Einfalt !" Im Gegentheile verſuchten ſie Griechenland zu beherrſchen ,

Ich faufte die ſechs Bände Macchiavelliſtiſcher Weis : wie Sparta eß beherrſcht hatte , d. 6. indem ſie ihm ſeine

heit , ſeine Reden über den Livius, ſeine Abhandlung über Geſeke und ſeine Freiheit ließen , was ihnen aber nicht ge

das Kriegsweſen , ſeine Geſchichte von Florenz und endlich lang. Und ſie wurden gezwungen , mehrere Städte dieſer

ſeinen Fürſten . Leşterer war noch überdies von Friedrich Provinz zu zerſtören , um ſie zu behalten . Woraus ich

des Zweiten Antimacchiavell begleitet, was mich noch mehr ſchließe, daß das beſte Mittel , diejenigen , die man erobert

die Gefahr zu beſtehen anſpornte ; denn ich hoffte, daß der hat , zu behalten , darin beſteht, ſie zu zerſtören , zu

deutſche Fürſt mir ſchüßend zur Seite treten werde , wenn ruiniren, und daß derjenige, der Herr einer Stadt wird,

der italieniſche meiner Ehrlichkeit zu hart zu Leibe gehen die vorher frei war, und ſie nicht zerſtört, von dieſer nichts

könnte. l zu hoffen hat, als ſelbſt von ihr vernichtet zu werden , um

Ich fing mit dem Ende, mit dem ſechſten Bande , der ſo mehr, da dieſelbe ſtets die Freiheit und die alten Ge

den Fürſten enthielt , an. Die erſten Capitel idienen mir bräuche , die weder Zeit noch Wohlthaten vergeſſen machen

dem Nufe, der dem Meiſter zu Theil geworden , nicht zu können , zum Vorwande des Aufruhrs machen wird . Und

entivrecben : nach und nach aber kam es immer beiter, und wenn man die Bewohner nicht entzweit oder ausrottet , jo

ſtellenweiſe wenigſtenê las ich mit ſchauriger Bewundrung wird ſie bei allen Gelegenheiten ihre Freiheit zurückfordern,

dieſe auf den erſten Blick ſo tief verlegende Schlechtigkeit. wie unter andern Piſa , das ſo lange Zeit unter dem Joche

Oft zweifelte ich an dem innern Ernſte des Lehrers, mitun von Florenz war." -

ter ſchien mir dieſe Nacktheit ſelbſt offner Hohn und unum = „ Iſt die eroberte Stadt oder Provinz dagegen gewohnt,

wundne Ironie, biß ich dann am Ende die Auflöſung des unter einem Fürſten zu leben , und bleibt Niemand

Räthiels erſt ahnte, und dieſe ſpäter mir in den übrigen von ſeinem Geſchlechte übrig, ſo werden die Bür:

Werken Macchiavell's immer mehr zur Gewißheit wurde. ger , da ſie einerſeits gewohnt ſind zu gehorchen , und an

Macchiavell - - -- -- doch , da es ſicher Vielen ſo ge: | drerſeits das Haus ihrer Fürſten ausgeſtorben iſt, ſich nicht

ben wird , wie mir vor Zeiten , d . h . da Viele ſich nicht --

ſcheuen , die Worte Macchiavellismus und Macchiavelli * ) Von Macchiavell’s fammlichen Schriften nehme ich in Er:

ſtiſch, ſo oft ſich eben die Gelegenheit dazu bietet, zu Markte
mangelung einer beſſern die franzöſiſche Ueberſesung :

Oeuvres de Machiavel, VI volumes. La Haye au dé

zu tragen , ohne daß ſie den geiſtigen Vater derſelben näher pens de la Compagnie , 1743. 1 . u . 2 . Band : die Re:

kennen oder auch nur oberflächlich angeſehen haber., ſo wird
den über den Livius. 3 . B8 : die Kriegswiſſenſchaften .

4 . u . 5 . Bd. : die Geſchichte von Florenz. 6 . Bd. : der

es wohl nicht überflüſſig ſein , hier ein paar ſeiner ſchla : Fúrſt.



107

" 42

reitter

beror

Amur

mit einander verſtehen , einen andern zu wählen . Ueberbies | dieſen Fuchsgeiſt zu verſtecken , man muß dazu gemacht ſein ,

nicht an die Freiheit gewöhnt, greifen ſie langſamer zu den zu täuſchen und zu trügen . Die Menſchen aber ſind jo

Waffen , und laſſen ſomit dem Fürſten die Mittel, fich ihrer einfältig und ſo gewohnt, den Zeiten nachzugeben , daß der ,

zu bemächtigen . Die Republifen aber haben mehr Leben der trügt, ſtets welche findet , die ſich betrügen laſſen .“

undmehr Haß, mehr Eifer und mehr Rache, und das An: I „ Von allen Beiſpielen neuerer Zeit mag ich nur Eines

denken an ihre frühere Freiheit ftirbt nicht aus. Somit nicht übergehen . Der Papſt Alerander VI. that nie etwas

bleibt das beſte Mittel, ſie zu zerſtören oder dort zu Andres , als trügen . Nie gab es einen Menſchen , der

wohnen ." . beſſer Jemanden bereden konnte, nie gab es einen , der leich

Ein andres Capitel (XVIII) iſt eben ſo klar. Es heißt : ter mit den heiligſten Giden verſprach, und der weniger ſein

„ Oh die Fürſten Wort halten ſollen .“ Verſprechen hielt. Und nichtsdeſtoweniger gelangen ihm

,, Jeder weiß, wie löblich es bei einem Fürſten iſt,wenn ſeine Betrügereien ſtets ; ſo gutwußte er, wie er es bei den

er Treue hält, gerade heraus und ohne Hinterhalt iſt. Aber Menſchen anzulegen hatte." -

die Erfahrung der gegenwärtigen Zeiten zeigt , daß „ Es iſt alſo nicht nöthig , daß ein Fürſt ſtets die Gi

nur die Fürſten , die wenig Aufhebens von ihrem Worte genſchaften habe, die ich angeführt, ſondern nur iche is

machten und die es verſtanden , die Andern zu täuſchen , nen muß es , als babe man ſie. Ich wage jelbſt

etwas Großes zu Stande gebracht haben ; wogegen die, die 1 zu behaupten, daß es gefährlich väre, ſie zu

rechtlich gehandelt , dabei am Ende ftetë den Kürzern gezo: haben und ausz uüben , wogegen es nüßlich ,

gen haben .“ wenn es nur ſo fcheint, als babeman ſie. Du

„Man muß bedenfen , daß es zwei Arten zu kämpfen mußt großmüthig , treu , zuvorkommend, gerecht und reli

giebt, die eine mit dem Gefeße, die andremit der Gewalt. giös ſcheinen ; aber dabeimußt du ſo ſehr dein eigner Herr

Die erſtere iſt die der Menſchen , die legtere die der Thiere. ſein , daß du im Falle der Noth das Gegentheil zu thun im

Da aber ſehr oft die erſtere nicht gnügt , ſo iſt es nöthig, Stande bift.“

zu der zweiten ſeine Zuflucht zu nehmen . Fürften müſſen „ Ich behaupte, daß ein Fürft und insbeſondere ein

alſo eben ſo gut als Menſchen denn als Thiere handeln kön- neuer Fürſt, nicht alles beobachten kann , was bei den

nen . Die Alten lehren dies ſinnbildlich, wenn ſie erzählen , Menſchen für gut gilt, denn das Bedürfniß ſeines Staates

daß Achiù und verſchiedne andre Fürſten dem Centaur Chi- zwingt ihn oft, ſein Wort zu brechen , gegen Milde,Menſch

ron zur Erziehung übergeben wurden , um damit anzudeu : lichkeit und Religion zu handeln . Er muß ſeinen Geift

ten , daß , da der Lehrer halb Menſch , halb Thier war, | nach dem Winde des Glückes drehen , ohne ſich dabei vom

der Schüler etwas von beiden Naturen abbekomme, weil Guten mehr als nöthig abzuwenden , aber auch ohne ſich

die eine nicht lange ohne die andre dauern könne.“ ein Gewiſſen daraus zu machen , das Schlechte zu thun , ſo

„ Aber da der Fürſt das Thier mitunter nachmachen oft es nöthig."

muß , ſo muß er ſich ſowohl in den Fuchs als in den Lö- „ Uebrigensmuß der Fürft dahin ſtreben , nie etwas zu

wen zu verwandeln wiſſen , weil ſich der Löme der Neşe ſagen , das nicht auß den fünf Eigenſchaften , die ich anges

nicht verſieht, und der Fuchs mit den Wölfen nicht fertig führt, folgt. So daß , wer ihn nurſieht und hört,

wird. So mußt bu Fuchs ſein , um die Schlingen zu er- glaube, daß er die Güte , die Treue, die Gerech

· kennen , und Löwe, um die Wölfe in Achtung zu halten . tigkeit, die Civilität und die Religioſität

Diejenigen , die nur die Löwen nachzumachen wiſſen , ver- ſelbſt ſei. Dieſe legte Eigenſchaft aber iſt diejenige , die

fteben ihre Sache ſchlecht ; und ſomit ſoll ein fluger ihm äußerlich am nothwendigſten iſt, um ſo mehr, als die

Fürſt ſein Wort nicht halten , wenn das ihm Menſchen im Allgemeinen eher nach den Augen , als nach

nachtheilig ſein könnte, undwenn die Gelegenheit, den Händen urtheilen , da Feder die Freiheit hat, zu ſehen ,

die ihn veranlaßte, eß zu geben , nicht mehr beſteht." faſt Niemand aber die, zu fühlen. Jeder fieht , was du

„ Dieſe Verhaltungsinaßregel würde ſchlecht ſein , wenn ſcheinſt , aber faſt Niemand weiß , was du biſt , und die

alle Menſchen gutwären . Da ſie aber Alle ſchlecht Minderzahl wagt es nicht , der Mehrzahl zu widerſprechen ,

iind, da ſie ihr Wort nicht halten werden , ſo darfſt du die überdies noch das Anſehen des Staates zum Schilde hat.

eben ſo wenig das deinige halten . Und es wird dir nie an In den Thaten aller Menſchen und beſonders der Fürften ,

einem Vorwande fehlen , um den Wortbruch zu beſchönigen . gegen die man keine Richter zu Hilfe rufen kann, ſieht man

Ich könnte tauſend Beiſpiele neuerer Zeit geben und zeigen , einzig und allein auf den Ausgang."

wie viele Verſprechen , wie viele Verträge ſich durch die Un „ Ein Fürſt hat alſo nur ſeinen Staat aufrecht zu hal

treue der Fürſten zerſplittert haben , und wie ſtets derjenige, ten ; alle Mittel , deren er ſich bedient hat, wird man ſtets

der am beſten als Fuchs zu handeln wußte, des Erfolges für ehrbar halten und Feder wird ſie loben . Denn der ge

am ſicherſten ſein konnte. Aberman muß es recht verſtehen , Iwöhnliche Menſch hält ſich an den Schein und

niy.



108

urtheiltnurnach den Ereigniſſen . Aber es giebt „ Wenn man alle Fortſchritte des Valentinois (Cäſar

in dieſer Welt faſt nur gewöhnliche Menſchen , und die kleine Borgia , Herzog von Valentinois ) bedenkt , ſo wird man

Zahlwird nur befragt, wenn die große nicht weiß , was ſehen , daß er ſtarke Fundamente zu ſeiner zukünftigen

thu . " Größe gelegt hatte. Ich glaube , daß es nicht überflüſſig

,,Gin Fürſt der Gegenwart, den ich nicht nennen mag, | iſt , davon zu ſprechen , da ich kein befferes Beis

predigt uns nichts als Friede und Treue; aber wenn er ſpiel für einen neuen Fürften als das reinige

felbft Ein und Anderes geübt hätte , ſo würde er ſchon oft | kenne. Denn wenn die Maßregeln , die er genommen ,

ſeine Staaten und ſeinen Ruf verloren haben .“ nicht den gehofften Erfolg hatten , ſo war dieß nicht ſeine

Der Schluß dieſes Capitels klingt faſt ſo , als ſei er Schuld , ſondern dieeines unvorherzuſehenden Umſchwunges

geſtern über einen unſrer gleichzeitigen Fürſten geſchrieben des Olüdes."

worden . Es giebt eben noch heute Lente genug des Schla „Sein Vater fand eine Menge Schwierigkeiten ihn

ged wie die , für die Macchiavell ſchrieb , wie die , denen zu groß zu machen . Erſtens ab er, daß er ihm feinen

Lieb ſeine Fürſten bandeln ſollten , gewöhnliche Menu der nicht der Kirche angehöre, geben könne, und daß, wenn

ſchen , die nur nach dem Sch eine urtheilen und er von dieſer einige Städte abzureißen verſuche, der Herzog

ſich an die Greignifie halten . Doch davon ſpäter. von Mailand , und die Venetianer , die bereits Faënza

So alſo muß ein Fürſt ſein ? Das Gute, Edle heucheln , und Rimini unter ihrem Schuße hatten , ſich widerſeßen

das Schlechte , Gemeine vollbringen , ein Peſtkranker in würden ; zweitens, daß die Armeeen Italiens, deren er ſich

Purpur gehüllt, ein vergifteter Wein in einem Kryſtal | hätte bedienen fönnen , in den Händen derjenigen waren ,

becher. O ! ich begreife es , wie ſich der hohe Geiſt, das die die Vergrößerung des Papſtes fürchten mußten , nämlich

noch unverdorbne Gefühl eines Friedrich des Zweiten gegen der Urſini, der Colonna und ihrer Anhänger , auf die er

eine ſolche Lebre empören mußte. Ja , wenn dieſer Mac ſomit fich feinegwegs verlaſſen konnte. Dieſe Hinderniſſe

chiavell die Wahrheit ſagt, dann iſt jeder Fürſt eine im Zorne mußten alſo beſeitigt werden , man mußte die Staaten

geſchaffne Gottesgeißel der Menſchheit und der Menſchen . Italiens zu trennen ſuchen , um einen Theil ohne Wider:

Dann haben die Recht , die behaupteten , daß Macchiavell ſtand erobern zu fönnen . Das war ihm nicht ſchwer , weil

nicht der Lehrer , ſondern einfach der Geſchichtſchreiber der die Venetianerum anderer Urſachen willen die Franzoſen auf:

Fürſten , die ſein Republifanergeiſt in der Form der Bez forderten , nach Italien zu kommen ; was er noch erleich

lehrung hinterrüds zu meuchelmorden geſucht habe , gewe: terte , indem er die erſte Ehe König Ludwig's annullirte.

ſen ſei. Dieſer König aber war faum auf Anſuchen der Venetianer

Doch die Sache iſt einfacher. Macchiavell war eben und mit Zuſtimmung Alerander's VI. in Italien eingerückt,

einer von denen , die nach dem Scheine urtheilen | als er in Mailand angekommen , alsbald in die Plane des

und ſich an die Ereignifie halten , die nicht rük Papſtes einging, und ihm Soldaten abtrat, um die No

wärts und nicht vorwärts zu ſehen im Stande find, und magna zu überziehen , deren ſich dann der Valentinois wirk

daher nur an die Steine glauben , über Sie ſie ftrauchelten , lich , trotz der Colonna , bemeiſterte.“

an die Bäume, gegen die ſie anrannten . Das iſt ein ſchar: „ Aber er fand Hinderniſſe, um ſie ſich zu erhalten und

fes Urtheil über einen ſo vielgerühmten Politiker , über den weiter vorzuſchreiten . Eines von Seiten der Urſini, de

Lehrer und Meiſter ſo vieler hochgeſtellten Schüler. Aber | ren er ſich bedient hatte, und von denen er befürchtete, daß.

anter den Krähen iſt der Spaß ſchon ein nicht zu verachten : fie ihn im Falle der Noth im Stiche laſſen und ihn ſo nicht

der Sänger. nur verhindern würden , neue Beſißungen zu erobern, ſon :

Um übrigens dieſe Anſicht zu beweiſen , bedarf es vor: dern ſelbſt ihm das entreißen könnten , was er bereits be

erſt noch ein paar Uuszüge aus ſeinem Fürſten . fäße; das andre von Seiten Frankreichs, von dem er

Die beiden angeführten Capitel charakteriſiren hinläng- ebenfalls fürchten mußte , daß es ihn aufgeben werde. In

lich die Theorie; an einer andern Stelle tritt die Praris Bezug auf die Urſini hatte er ſich überzeugt , daß nach der

bervor (Cap. VII) und zeigt uns den Fürſten nach dem Ber: Wegnahme von Faënza fie ſich bei der Belagerung von

zen Macchiavell’s am Werke. Dieſer iſt nämlich jener Cä Bologna wenig energiſch gezeigt hatten. Und da zugleich

der König , nachdem er ſich deß Herzogthums von Urbino
jar Borgia , deſſen ſchnöde Schandthaten den Lohn erhiel

bemächtigt hatte , von ſeinem Einfalle in Toscana abſtand,
ten , den ſie verdienten , indem er ſich am Ziele glaubend

ſo beſchloß er, in Zukunft weder von dem Glücke noch von

das blutgetränfte Gerüſte ſeiner vermeintlichen Größe in ſich den Waffen eines Dritten abhängen zu wollen ."

ſelbſt zuſammenſtürzen ſehen mußte. -- (Fortſeßung folgt.)

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Gärtel in Leipzig .
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Macchiavell und unſre Zeit. dieſer Gouverneur die Ordnung her und erwarb ſich einen

ſehr großen Ruf. Da aber der Herzog dann zu fürchten
(Fortſeßung.)

anfing , daß eine ſo unbeſchränkte Macht am Ende Haß er:

„ Das Erſte, was er that, war, die Urſini und Colonna regen könne, ſo errichtete er in der Provinz eine Civil

zu ſchwächen , indem er diejenigen in ihrem Dienſte , die Kammer, an der jede Stadt ihren Advocaten hatte ; und da

Edelleute waren , durch große Beſoldungen und Anſtel- er fall , daß die frühere Strenge ihm den Haß zugezogen

lungen nach ihrer Qualität an ſich heranzog , ſo daß dieſe hatte, ſo beſchloß er eines Morgens, den Remiro in Stücke

in ein paar Monaten ihm alle Liebe zugewendet hatten , hauen und die Stüde ſeines Leibes auf dem Plage von

die ſie früher für die entgegengeſepte Partei hegten . Nach : Ceſena an einem Pfahl, in dem ein blutiges Meſſer ein

dem er hienach die Colonna vertrieben hatte, wartete er geſteckt war, ausſtellen zu laſſen , um dem Volfe zu zeigen ,

den Augenblick ab , um die Urſini zu zernichten , die ihm baß sie Grauſamkeiten nicht von ihm ausgegangen , ſons

nicht ausblieb und dann von ihm mit Glüc henußt wurde. | dern nur Folge des zornigen Charafters ſeines Miniſters

Als nämlich die Urſini zu ſpät ſahen , daß die Macht des geweſen ſeien . Was dann das Volf wirklich überraſchte und

Herzogs und des Papſtes ihren Untergang herbeiführe, hiel zufrieden ſtellte."

ten dieſelben eine Verſammlung zu Magione in dem Gebiete „ Aber fehren wir zu unſerm Gegenſtande zurück. Da

von Perugia . Dieſe Verſammlung rief den Aufſtand der der Herzog ſo mächtig geworden und ſich durch ſein eignes .

Urbinos hervor und die Unruhen in der Romagna, die Heer und durch den Untergang derer , die ihm hätten ſcha :

dem Herzog tauſend Gefahren brachten . Mit Hilfe der den können , geſichert ſab, ſo hatte er nur noch Frankreich

Franzoſen wußte er denſelben glücklich zu entgehen . Aber zu befürchten , indem er wußte , daß der König , der zu

nachdem er ſo ſeine Angelegenheiten wieder in Ordnung ſpät ſeinen Fehler eingeſehen hatte, nicht leiden werde, daß

gebracht hatte, dachte er nur daran , wie er ſie ſämmtlicher ſeine Staaten noch vergrößere ; deswegen ſuchte er ſich

täuſchen könne, da er ſich weder auf die Einen verlaſſen neue Freunde zu verſchaffen , und mit den Franzoſen zu in :

fonnte, nochaufdie Andern ſtüßen wollte. Dies aber gelang triguiren , als ſie in das Königreich Neapel eindrangen ,

ihm bei den Urbinos ſo gut, daß ſie ſich mit ihm durch die um die Spanier, die Gaëta belagerten , zu vertreiben . Und

Vermittlung des Signor Paul, den er durch große Geſchenke der Entſchluß, den er gefaßt hatte, ſich ihrer zu verſichern ;

gewann, wieder ausſöhnten . Und dieſe waren ſo un- würde ihm ſehr bald gelungen ſein , wenn ſein Vater

flug, ſich in Sinigaglia in ſeineHände zu ge- noch einige Zeit gelebt hätte."

ben. Nachdem er hier die Chefe getödtet und „ Das war ſein Benehmen in Bezug auf die ge

ihre Anhänger zu ſeinen Freunden gemacht hatte , erhielt genwärtigen Ereigniſſe. In Bezug auf die zukünftigen

Teine Macht nur um ſo beſſere Fundamente , als er die aber ſuchte er , da er insbeſondere zu fürchten hatte, daß

ganze Romagna und das Herzogthum Urbino beſeßt hielt ein neuer Papſt ihm das nehmen werde , mas Alerander

und die Bewohner dieſer Länder mit ihm zufrieden waren . ihm gegeben , ſich durch vier Mittel dagegen zu ſchüßen ;

Da er aber gerade in dieſem Punkte Nachahmung verdient, erfters, indem er das Geſchlecht der Herren , die er bes

ſo will ich darüber etwas mehr ſagen ." | raubt hatte , ausrottete , um dem Papſt die Möglichkeit

„ Als er die Romagna weggenommen hatte , bedachte zu nehmen , ſie wieder herzuſtellen ; zweitens, indem er

er , daß dieſelbe habſüchtige Herren , die ihre Unterthanen ich alle römiſchen Edelleute zu Freunden machte, um durch

beſtahlen anſtatt ſie zu regieren , gehabt , daß Raub ,. Auf- fie den Papſt im Schach zu halten ; drittens, indem er

ſtand und Mord in derſelben herrſchten , und daß , um ſie ſich ſo viele Creaturen als möglich im heiligen Collegium

dem fürſtlichen Willen unterthänig zu machen , man nur verſchaffte; und viertens, indem er dafür ſorgte, daß er,

ein gutes Gouvernement einzurichten brauche. Er wählte bevor der Papſt geſtorben , ſo mächtig geworden , daß er

dazu Remiro d 'Osco , einen grauſamen aber thätigen Mann, dem erſten Angriffe ſelbſt widerſtehen konnte."

dem er unbeſchränkte Macht gab. In kurzer Zeit ſtellte „ Von dieſen vier Sachen hatte er drei vor dem Tode
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Alerander's ausgeführt, und die vierte war ebenfalls bei: , uns nur zu kräftigerm Kampfe anregen können , verför

nahe vollendet. Denn von den enterbten Herrn entfamen
pert im Columbus auf der Bühne uns vorzuführen ! Welch

ein Triumph für den Dichter , wenn es ihm gelungen , durch

Aufſtellung einer in ſich gegründeten , ſelbſtbewußten Per

Intereſſe , und die Mehrzahl der Cardinäle in ſeiner Ab ſönlichkeit unſern Blicken ein Ideal zu zeigen , an dem wir

hängigkeit. Was endlich die Vergrößerung ſeines Staates den eignen Muth ftählen fönnten . - Columbus trägt den

anbelangt, ſo hoffte er ſich zum Herrn von Toscana zu Gedanken einer neuen Welt, er trägt eine welterſchütternde

machen , wo er ichon Perugia und Piombino beſaß, und
Idee mit ſich herum , und wird verſpottet. Von der aber :

gläubiſchen Thorheit, von der knechtiſchen Demuth vor der
außerdem Piſa , das ſich unter ſeinen Schuß begeben , und

Tradition und vor dem Alten wird er als ein gefährlicher

das er nur zu beſeßen hatte, da er die Franzoſen nichtmehr Wahnſinniger verſchrieen. Und jene Anmaßung, die nichts

zu ſchonen brauchte, weil ſie von den Spaniern aus Nea anerkennen will, als was in ihrem eignen Hirnt entſprungen ,

pel vertrieben waren . Ueberdies bedurften die Einen und verſucht es , ihn als einen unbedeutenden Träumer hinzu :

die Andern ſeiner Freundſchaft. Worauf dann Lucca und
ſtellen . So wandert die neue Idee heimathloß aber nicht

Siena ſich entweder aus Haß gegen Florenz oder aus
hoffnungslos in der gottverlaſſenen Welt umher .

Endlich ſieht ſich Columbus auf bei Wege zu ſeinem

Furcht ergeben haben würden , ohne daß die Florentiner da hohen Ziele , unverdroſſen und ungebeugt ſteuert er ihm

gegen etwas hätten thun können. Und wenn das gelungen entgegen ; da empört ſich eine robe, ſelbſtſüchtige Menge

wäre , wie dies ohne Zweifel in dem Jahre geſchehen ſein gegen den Genius. Jener bornirte Verſtand , der nur auf

würde, in dem Alerander ſtarb, ſo wäre er ſo mächtig und
der begrenzten Scholle, wo er geboren und herangelebt, ſein

Heil , ſeine Heimath ſieht, jene ungebildete Verblendung,
anſehnlich geworden , daß er ſich ſelbſt, ohne von Jemandem

die nur hinter ſich den Hafen , vor ſich den wüften , troft:
abzuhängen , hätte erhalten können . Aber fünf Jahre, loſen Dcean erblickt , will ihn zur Umfehr zwingen , oder ,

nachdem er zum erſten Male das Schwert gezogen , ließ wenn ſie das nicht kann , ihn tödten . Sie will lieber die

Ulerander ihn , auf den Tod frank, umgeben von den Idee aus der Welt verreiſen , lieber die vorſtrebende Idee

Heeren zweier mächtigen Könige und ohne andere Staaten
in den Ocean, in das Nichts verſenken , als ſich ihr unter :

werfen und zu neuen Ausſichten , neuen Thaten ſich fortrei
als die Romagna. Aber er war ſo tapſer , ſo klug im Er:

Ben laſſen . Und doch , leichter als die ſelbſtgenügſame und
kennen der Menſchen , die er gewinnen , oder die er zernich - | intriguante Afterweisheit iſt die robe Maſie zu zwingen .

ten mußte , und die Fundamente , die er in ſo kurzer Zeit Ihr wollt zum Hafen dringen , ruft Columbus ihr zu, ohne

geworfen hatte, waren ſo ſolide , daß , wenn er nicht mich ? Thoren , die ihrmich entbehren zu können glaubt!

krank geweſen oder wenn er keine zwei mächtigen Heere In jedem Tau , in jedem Segel , in jedem Bret, in jeder

Sparre bin ich es , der ihnen Leben giebt. Ich bin die
auf dem Halſe gehabt hätte, er ſidher alle Hinderniſſe beſiegt

Seele eures Schiffes . Wenn es raſtloß vorwärts ſtrebt,

haben würde.“
ſo iſt es mein Ich , mein Geiſt, meine Wiſſenſchaft, die ihm

den Lauf anweiſt. Wenn ihr mich tödtet , ſo ſeid ihr in

dem ſeelenloſen Fahrzeuge ohne Rettung dem Untergange

preisgegeben . -- Und bis zu uns, bis in unſre Zeit tönt

Chriſtoph Columbus. Irauerſpiel in 5 Ucten .
des Columbus Nuf über den Ocean : Menſch , rober einge:

Von K . Werder.
bildeter Menſch , beuge dich dem Genius !

Und er beugt ſich : das neue Land iſt gefunden . Aber

Freitag den 7 . Januar wurde hier zum erſten Male andre Kämpfe brechen herein . Auf der einen Seite die

Chriſtoph Columbus von Profeſſor Werder aufgeführt. alte Welt, die Beſchränktheit der alten Bildung , der Tros

Columbus fann ſehr wohl den Gegenſtand für ein moder- der Ueberlieferung, auf der andern Seite in den Regionen

nes Drama abgeben , ja ich möchte behaupten , daß vor des neuentdeckten Erbtheiles die noch unentwickelte Natür

allen ein Charakter , wie der reinige , für eine Tragödie | lichkeit des Wilden : die Bildung, die ſich überlebt hat, und

paſſe , die unſer Intereſſe anregen ſoll. Auch wir haben die Unmittelbarkeit , die erſt im Leben anfangen joll , dies

eine neue Welt entdecken ſehen , auch wir leben im Kampfe ſind die beiden Elemente, die jeßt in Gegenſaß treten. Das

zwiſchen der ſtarren Anmaßung des Ueberlieferten und der Recht der Cultur , und das Recht der Natur , das Recht

Wahrheit , die , ewig jung , das Alte zu widerlegen und der Geſchichte , des Selbſtbewußtſeins, und das Recht des

neue Wege des Lichtes und des Lebens zu finden trachtet. | unſchuldigen Paradiesberrohners, ſie befämpfen ſich . Neuer ,

Und wie Columbus uns erſt wahrhaft unſre Heimath , uns erhabner Vorwurf für eine Tragödie.

ſre Orde gezeigt und geſchaffen hat , wie er , ein Vorläufer und die alte Welt iſt ſtarf gnug , die neue zu unter :

der Reformation , die katholiſchen Feſſeln , die uns an den jochen , ihrer Habſucht und Selbſtſucht dienſtbar zu machen .

Himmel, an das Jenſeits ſchmiedeten , gelöſt und uns auf So muß Columbus eß ertragen , daß das, was er gefunden ,

una felbft , auf unſern Planeten verwieſen hat, ſo hat in gemißhandelt , vom kleinlichſten Egoismus gemißbraucht

neuerer Zeit die Revolution und die Philoſophie denſelben wird. Und beſonders im Rampf gegen die Niederträchtig :

Kampf begonnen . Columbus iſt der Repräſentant unſers keit der alten Welt , welche die neue zu ihrem Werkzeuge,

Zeitalters , welches neuen Welten entgegenſteuert. Welche ihrer Sklavin , ihrer Goldgrube machen will , fann uns

herrliche Aufgabe für einen Dichter , alle Intereſſen , die Columbus als tragiſcher Held vorgeführt werden : ſeine

uns bewegen , alle Siege, die uns erheben , alle Leiden , die 1 Jbee ſieht er in den Staub herabgezogen und durch heilloje



Begierden entwürdigt. Sie hat die niedrigſten Leidenſchaf- , derung machen , in kampfloſer Unſterblichkeit zu leben .

ten entfejjelt, und ſcheint nur Unglück zu bereiten , wo ſie Seine Perſönlichkeit, ſein Geiſt, der durch weltgeſchichtliche

Glück bereiten ſollte; den Menſchengeiſt, den ſie zur Einheit, That an die Erde gefeſſelt iſt , wird nur dadurch ſeine Be:

zum vollſtändigen Selbſtgefühl hinführen ſollte , ſcheint ſie deutung bewähren , daß er im Streite der Welt fortlebt.

entartet und unſeliger Trennung anheimgegeben zu haben . Erregt er keinen Gegenſag mehr, ſo lebt er nicht mehr.

In dieſem Streite , den die Reinheit der Idee mit der Es mag ſein , daß der hiſtoriſche Columbus ein from

Robheit ſelbſtiſcher Begierde zu beſtehen hat, erfährt Colum - | mer Mann war , das iſt ſogar höchſt wahrſcheinlich , der

bus, was esmit dem Worte und der Dankbarkeit eines Kö: hiſtoriſche Columbus mag mit dem Roſenkranz am Arm

| und mit dem Brevier in der Hand geſtorben ſein , er mag

bat ; er, ein zweiter Prometheus , ſieht ſich in Feljel !l das die Mutter Gottes um das Gedeiben der Unternehmung an :

für, daß er der Welt ein neues Licht gebracht, er ſieht ſich gerufen haben : der Columbus des modernen Drama muß

verſtoßen , verbannt, ſeiner Ehre beraubt. Und ſeine einzige aber ſterben , indem ſich ſeine Thaten als Himmelsengel um

Zuflucht iſt die Hoheit und Lauterfeit ſeines Jo , ſeines ibn reiben , und indem er in der ganzen Kraft ſeiner Menſch

Selbſtbewußtſeins ; die einzige Ausſicht, die ihm geblieben , lichfeit und Perſönlichkeit fich die Bedeutung und sobeit

die aber auch fern iſt von aller weltlichen , individuellen | ſeines Ich vergegenwärtigt.

Rückſicht, iſt die auf die Anerkenntniß der Nachwelt, iſt die,
In derſelben Halbheit wie der Charakter des Columbus

daß er nicht ſterben fann , ſo lange die Erde ſteht, und daß
iſt der ſeiner Gegner gehalten . Beide Theile kommen nicht

ſeine erhabne That ſpätern Geichlechtern ſegensreiche Früchte
zu ihrem Rechte. Don Juan Rodriguez de Fonſeca , Biſchof

bringen wird . Mag ein undankbarer König, mag ein ver:
von Badajoz, foll , wie wir wohl halb und halb errathen

blendetes Volk ihm die Anerkenntniß verſagen , dies Gine
konnten , der Hauptfeind des Colunibus ſein . Es nimmt

kann ihm nicht geraubtwerden , daß jeder Fußbreit Landes
zwar im Anfange den Anſchein , als ob er als Repräſentant

in der neuen Welt uns ſeinen Namen zuruft und ein unver :
der alten fatholiſchen Bildung der neuen Idee entgegentre

gängliches Denkmal iſt des Heroen .
ten wolle. Bald aber verläuft fich dieſer Gegenſap ins

Man ſieht, daß des Columbus Schickjal ſehr wohldra
Leere. Der Prälat droht dem Columbus , man weiß nicht

matiſch zu bearbeiten iſt . Sehen wir nun , ob Herr Werder
warum , er intriguirt gegen ihn , man ſieht nicht weshalb ,

es verſtanden hat, ſeinen Stoff zu erſchöpfen und für ſein
er ſtürzt ihn , man begreift nicht wodurch . Er läßt zwar

Drama auszubeuten . In der erſten Scene des erſten Actes
hin und wieder ein Wort davon fallen , daß Columbus ein

führt er uns den Columbus vor, wie er vor einem Conci
Fremder ſei und deshalb ſeinem Glüce Einhalt gethan wer :

lium ſpaniſcher Prälaten und Granden ſeine Anſichten über
den müſſe; aber eine ſolche Colliſion wäre wahrlich für

eine noch unentdeckte Welt auseinander ſeßt. Vor dieſer
eine Tragödie nicht bedeutend genug.

Geiſtlichen - und Adelskammer findet er natürlich wenig Ge:

hör. Die Selbſtgefälligkeit ſchridt zurück vor dem Neuen , Doch zurück zu unſrer Inhaltsdarlegung des Stückes.

der Eigendünkel lehnt ſich auf gegen den ſelbſtändigen Ges
| Nachdem Columbus ſeine Anſichten dargelegt, fragt man

danken eines Andern , der Nationalſtolz gegen die Geiſtes : ihn nach den Bedingungen , unter denen er die Fahrt unter :

hoheit eines Ausländers , der Traditionsglaube gegen eine nehmen wolle. Er will eß nur, wenn man ihm fönigliche

Sache, die nicht in der Bibel ſteht. Man ſucht ihn durch Ghren und Reichthümer verſpreche. Auch dies hat uns im

Bibelſtellen zu widerlegen ; Columbus führt andre Sprüche Charakter des Columbus verlegt. War wirklich die Idee

an , die feine Anſicht zu beweiſen ſcheinen . Der Thor, der übermächtig in ihm , ſo mußte es ihm gnug ſein , wenn

durch eine Sache überzeugen zu fönnen glaubt, die nach man ihm einfach die Mittel, ſie auszuführen , darbot; die

zwei Seiten ſich drehen läßt und für beide Beweisſtellen Chre hätte ſich dann von ſelbſt ergeben . – Da man dem

darbietet. Da bleibt jeder bei ſeiner Meinung. Hier konnte Columbus jene Bedingung nicht zugeſtehen will , macht er

Columbus nicht überzeugen , er konnte nur demüthigen . ſich auf den Weg nach Frankreich . Zweite Scene: Geſpräch

Ja, er mußte jenem bornirten Feſthalten an dem Buchſtaben zwiſchen König und Königin von Spanien , worin ſich der

entgegenſtellen die Macht der freien Ueberzeugung, die Macht König beklagt, daß Columbus ſo hartnäckig auf einem Ge

der ſiegenden Wiſſenſchaft. danken beſtehe , der nicht in ſeinem allerhöchften Gehirn

Aber ſo iſt der Charakter des Columbus durchweg ge entſprungen . Dritte Scene: Juan Perez De Marchena,

halten. Nirgends offenbart fich in ihm das reine freie ehemaliger Beichtvater der Königin , und der Schaßmeiſter

Selbſtgefühl , nirgends das ſieghafte Vertrauen auf ſeine von Aragonien Luis St. Angel flehen die Königin an ,

Idee, er ſpricht, ich weiß nicht was, vom heiligen Grabe, den ſeltnen Mann Columbuó nicht ziehen zu laſſen : die

welches mit ſeiner Entdeckung in irgend einer Beziehung Königin gewährt die Bitte. In jeden beiden Männern

ſtehen ſolle. Man wundert ſich , daß Herr Werder nicht haben wir wahrhafte Enthuſiaſten für Columbus, Männer,

den lieben Gott perſönlich als ein Hauptagens auf die Bühne die ſeinen Werth erkennen ; aber gerade ſie, welche mit Co

gebracht hat, ſo oft führt ihn Columbus als den Leiter lumbus die Partei der Strebenden , Begeiſterten repräſenti

und Bereiter ſeiner Thaten im Munde. Und als Colum : ren könnten , treten nie wieder auf. Das iſt überhaupt ein

bus ſtirbt , iſt es weniger die ungeheure weltgeſchichtliche Hauptfehler des Stüdes : es werden uns ſo manche bedeu

Folge ſeiner That, welche ihm die Unſterblichkeit ſichern und tende Perſönlichkeiten vorgeführt , aber nur um für immer

ſeine Perſönlichkeit erhalten ſoll, vielmehr redet er von einer zu verſchwinden . Sie, in denen man die Idee des Stüdes

Unſterblichkeit , die, ihn im Schooße der allgerechten Gott: verkörpert ſehen ſollte , müſſen nichtsſagenden Perſonen

heit erwarte, und die ihnmit ihrer überirdiſchen , fampfloſen Plat machen . — Schluß des erſten Actes : Columbus wird

Seligkeit beglücken werde. Dies ſcheint und nicht richtig . | zurüdgeholt, und begiebt ſich auf die Fahrt.

Wer in Kämpfen gelebt hat, wird nicht die weichliche For: 1 Zweiter Act : ſpielt auf dem Dcean , zeigt die Kämpfe
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des Columbus mit ſeiner Mannſchaft, und ſchließt mit dem / vorgaukeln , damit wir in demüthiger Hoffnung eure Tyran

Rufe : Land. nei erbulden und ſterben ? Was ſoll mir der Vater im Him :

Dritter Act : triumphirende Rücfehr des Columbus, mel ? Schöner war 's, als ich meinen Gott erkannte in dem

Neid des Biſchofs von Badajoz. Unzufriedenheit der Colo Geſange des Vogels, in dem Rauſchen der Bäume, in dem

niſten auf Hispaniola . Des franken , von Strapazen er: Geplätſcher des Baches , und in meiner Liebe zuin Jüng

müdeten Columbus zıreite Ankunft aufdieſer Inſel. Kriege | linge. Gieb mir meine Erde wieder!

mit dem Cazifen Caonabo. Verhaftung des Columbus. Zweite Scene: Diego Mendez , treuer Anhänger des

Qulumbus im Kerfer. Rückfehr nach Spanien und Ehren : Columbus , kommt und meldet, dieſer liege ſchiffbrüchig

rettung . und hilflos auf Jamaica . Don Nicolas Dvando, den er

Dieſer Act hat uns am wenigſten gefallen ; er iſt der | um ein Schiff bittet, anwortet ausweichend.

längſte und langweiligſte , obwohl er reich iſt an Scenen Dritte Scene : Columbus auf dem Wrack. Krank,

wechſel und Begebenheiten, und alles Mögliche in ihm vor: hungernd , er und ſeine Mannſchaft. Der größte Theil

kommt. Wir finden Anklänge , Anläufe zum Richtigen | derſelben empört ſich und verläßt ihn . Endlich meldet ſich

parin , aber nicht, was weſentlich war, durchgeführt. Alles ein rettendes Schiff durch einen Kanonenſchuß an .

fährt hier auseinander . Der Dichter, da er zu viel in einen Vierte Scene : Ovando verſammelt unter dem Vorwande

Act drängte, hat ſich nur mit Andeutungen begnügen müſa | eines Feſtes eine Menge Wilder mit ihren Caziken , nimmt

ſen , hat nichts motiviren können und weil er Alles ohne ſie gefangen und verbrennt ſie.

Zuſammenhang aneinander ſtellte, läßt er uns unbefriedigt Dies iſt der vierte Act, der nun gänzlich zerfahren iſt

und falt. Nirgends fönnen wir ein bedeutendes Centrum | und in dem man nicht aus noch ein weiß , weil man an

finden wir müſien uns anſtrengen , daß nicht jede Scene, Nichts ein Intereſſe nehmen kann . Mit dem Columbus

fobald ſie auf dem Theater wie in einem Puppenſpiel an ſelber weiß der Dichter ſo wenig mehr anzufangen , daß er

unê vorübergegangen , aus unſrem Gedächtniß verſdwinde. | ihn ſchiffbrüchig auf ein wüſtes Ufer verweiſt , und ganz

Die Hauptverion mußte hier Caonabo, der wilde Cazik, aus dem Zuſammenbange der Welt und der Tragödie ver :

fein , Tein natürliches Recht an die Mutter Erde, die ihn bannt. Der Dichter auch hat Schiffbruch gelitten . Wir

aroßgezogen , an die Ruhe , die ihm bisher geweſen , ſein leben den Columbus leidend, vhne alle Handlung, ohneallen

recht gegen die Grauſamkeit und Willfür der Europäer genialen Sieg, der Macht der Elemente, des Hungers , der

mußte bier beſonders uns vor Augen geführtwerden . Wie | Niederträchtigkeit anheimgegeben . – Die erſte Scene fann

ergreifend der Kampf zwiſchen der Naturkraft des Wilden uns, wie ſchon geſagt, nicht rühren , und die legte ſteht

und allen Nänken und Verderbtheiten der alten Bildung, ohne Zuſammenhang effecthaſchend da.

zwiſchen ſeinem Naturrecht und dem überlegenen europäi Fünfter Act : Tod des Columbus auf ärmlichem Kran:

ichen Bewußtſein . Statt deſſen läuft die ganze Geſchichte fenbett zu Valladolid . Die leßte Scene konnte hier noch

mit dem Cazifen in eine lange Erzählung aus, wie ihn ein bedeutend eingreifen , jene Grauſamkeit gegen ſeine Wilden

edler Spanier, Don Alonzo de Hojeda, gefangen habe. fann dem Columbus den Tod geben ; ftatt deſſen ſtirbt er

Auch iſt in dieſem Acte das Ende der ganzen Tragödie an ſeiner Dürftigkeit, an der Wortbrüchigkeit eines Königs,

vorweg genommen und ſchon vollſtändig da . Columbus / die er vorausſehen konnte. Und um ihn vollends zur fiad :

wird in Retten geworfen , nun gut, da ſehen wir den Dank, ften Unbedeutendheit herabzudrücken , fordert er , damit er

den der Genius einerntet. Außerdem iſt Columbus hier ruhig dem Schooße des ewigen Vaters entgegenwelfen könne,

ſchon meiſtens franf, aufgerieben , was ſollen wir noch fein Gebetbuch . So fann jeder Menſch ſterben , aber der

zwei Acte hindurch mit einem ermüdeten Helden ? Und die dramatiſche Held ſtirbt anders.

beiden folgenden Acte, mas fönnen ſie Andres ſein , als eine Der Eindrud alſo , den die ganze Tragödie auf uns

überflüſſige Wiederholung der frühern ? Columbus kann macht, iſt der, daß ſie keine Tragödie ſei. Es iſt ein ewi

höchſtens wieder zu Onaden angenommen werden , und ges Rommen und Geben , ein fortwährendes Hin - und Her:

macht dann von Neuem den Rampf mit der Kleinlichkeit fahren nach bedeutenden Momenten und hierüber geht alle

und Beſchränktheit durch , um von Neuem zu unterliegen . Wahrheit, alle Runft zu Grunde. Rein Charakter , feine

Alles Folgende alſo bringt unsnichts Friſches , Unerwartetes. Situation iſt in ſich gerundet , die Geſchichte nicht drama

Vierter Act , erſte Scene: Unterhaltung des Prieſters tiſch bewältigt. Columbus bietet uns das eigenthümliche

Bartholomeo Las Caſas mit der Cazifin Anacaona. Der Schauſpiel eines immer leidenden , kranken und erſchöpften

Prieſter fabelt dem Weibe viel vor von der Lehre des Helden dar, und zwar ohne daß man recht ſieht, wodurch

aefreuzigten Chriſtus , von einem himmliſchen Para : er leidet. Nirgend der Sieg des lebendigen Genius, überall

diere , von einem Vater im Himmel. Es iſt unmög: Gedrücktheit und Unbeſtimmtheit. Nirgend freie Perſön :

lich , daß das Weib dieſe Lehren verſtehe. Aber auch lichkeit ; überal Abhängigkeit.

dieſe Scene fonnte bedeutender gemacht werden , wenn die lind ſo verlaſſen wir die Tragödie ohne Antheil, ohne

Cazifin auf all jenes nußloſe Prieſtergerväſch antwortete : Liebe und ohne Haß.

Was millſt du mir mit deinem himmliſchen Paradieſe ? Berlin , den 10 . Januar. 6 . B .

Weil ihr uns aus unſrem irdiſchen Paradieſe vertrieben

habt, weil ihr es uns durch das Gift eures Eigennupes

verpeſtet und geraubt habt, wollt ihr uns ein himmliſches

Herausgegeben unter Verantwortlichteit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig.
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Macchiavell und unſre Zeit. Die ihm nicht behagten . Aber er durfte nie die Wahl eines

| Cardinals zugeben , den er beleidigt hatte, oder der , Papit
( Fortſepung.)

geworden , ihn fürchten mußte, denn die Menſchen beleidigen

„ Was zeigt , daß die Fundamente gut waren , iſt, daß uns durch Furcht oder Haß.“

die Romagna ihn länger als einen Monat erwartete, „ Er hatte die Cardinäle St.- Pierre-aur-Liens, Colonna,

und daß , obgleich die Baglioni, Vitilli und Urſininuch St. Georg und Ascagne heleidigt. Ale andern mit Auß

Rom gekommen waren , ſie doch , wie frank er war, nicht8 | nahme des Cardinals von Rouen und die Spanier, mußten

gegen ihn machen konnten . Und wenn er den , den er ihn fürchten , wenn ſie Papſt geworden wären . So ver:

wollte, nicht zum Papſte wählen laſſen konnte , ſo konnte langte die Klugheit , daß er zuerſt verſucht hätte , einen

et wenigſtens den ausſchließen , ben er nicht wollte. Alles Spanier , und wenn das nicht gelungen , den Cardinal von

würde ihm ein Leichtes geweſen ſein , wenn er nicht krank Rouen wählen zu laſſen , und nicht St.-Pierre-aur-Liens,

geweſen , als Alerander ſtarb. In den Zeiten , wo Julius der die Urſache ſeines Unterganges wäre. So täuſchen

II. gewählt wurde , ſagte er mir , daß er an Alles , was ſich diejenigen , die glauben , daß neueWohl:

nach dem Tode Alerander's ſich ereignen könne , gedacht, thaten den Großen alte Beleidigungen ver: .

und für Alles geſorgt habe, aber daß ernicht vorausgeſehen , geiſen machen könnten." —

daß er ſelbſt in dem Augenblicke, wo ſein Vater ſterben , in Man hatMacchiavell bis jeßtmeiſt für zu ſchlecht oder

Todesgefahr ſein werde. Alles das gehörig berückſichtigt, | für zu gut gehalten , man hat in ſeinen Lehren entweder

weiß ich nicht, was ich in dem Benehmen des Herzogs den falten Böſewicht, der ruhigen Muths trügt und mor :

tadeln könnte, im Gegentheile ſcheint er mir würdig, allen det , oder den ſtrengen Richter , der ohne zu zagen den Be:

denen , die durch Glück oder durch die Waffen Andrer einen trügern und den Mördern die Larve abreißt und ſie in

Thron errangen , zum Muſter dienen zu fönnen , da er bei ihrer Blöße hinſtellt , ſehen zu müſſen geglaubt. Er ift

ſeinem großen Muthe und ſeinen weiten Abſichten nicht an- weder das Cine noch das Andre, ſondern nur ein ſchwacher

bers regieren konnte. Denn ſeine Plane ſind nur fehlge | Wiederſchein der Handlungs- und Denkungsweiſe ſeiner

ſchlagen durch ſeine Krankheit und durch die Kürze des Pon- | Zeit, ein verunglückter Republikaner , der zu einem miß

tificats von Alerander ." rathnen Höflinge wurde, ein gewöhnlicher Menſch ,

,, Der neue Fürſt , der ſich gegen ſeine Feinde ſicher ftels der nach dem Scheineurtheilt, und nur dienächſten

len will, ſoll ſich Freunde machen , er muß fiegen durch Ereigniſſe vor- und rückwärts, nur die nächſte Veran :

Gewalt oder Liſt, muß geliebt und gefürchtet ſein von ſeinen laſſung , nicht aber die legte lirfache, nur die n ä сh

zwingen ; die, die ihm ſchaden fönnen oder müſſen , muß und der aus dieſer Art zu ſehen cine politiſche Theorie gebil

er vernichten , er muß neue Gebräuche einführen , ernſt und det hat, die um jo nothwendiger ſich eines großen Erfolges

Atrenge , großmüthig und freigebig ſein , eine untreue Mil erfreuen mußte, je wahrer es iſt, „ daß es in dieſer Welt

lion zerſtören und eine nach ſeinem Geſchmacke machen ; er faſt nur gewöhnliche Menſchen giebt ," und leider auch die

muß fich die Freundſchaft und die Achtung der Fürſten er Kreiſe der hohen und höchſten Politiker doch auch zu die:

halten , aufdaß ſie ihm wohl thun oder wenigſtens fürchten ſer Welt gehören .

ihm wehe zu thun . Der aber , der fo handeln will , wird Die Zeit, in der Macchiavell ſchrieb und von der ſpäter

feine neuern Beiſpiele finden , die ſchlagender als die des ein Mehreres , erklärt die Handlungs- und Denkungsart

Valentinois." des ,,Fürſten " beſſer als alle möglichen philoſophiſchen und

„ Alles,wasman ihm vorwerfen kann, iſt die politiſchen Commentare. Um dieſer Zeit willen mag Mac

ſchlechte Wahl, die er in der Perſon Julius II. chiavell denn auch immerhin die Befugniß haben , die Duo

traf; denn wenn er keinen Papſt nach ſeinem Sinne wählen Dezeroberer Borgia , Sforza u . als etwas ganz Einfaches

laſſen konnte, ſo hatte er doch die Macht, Alle außzuſchließen , und Natürliches anzuſehen und ſich nur zu fragen ,was ein



ſolcher Groberer zu thun habe, um ſich in ſeiner Eroberung und vorführt, jenen Cäſar Borgia , lo fragt man ſich

zu halten . Freilich wäre es beſſer geweſen , wenn ein tüch - ganz erſtaunt, woher es fomme, daß dieſes wunderliche

tiger Kopf daran gedacht, wie es einzurichten , um ſolche | Muſter die Thevrie nicht vollkommen über den Haufen ge

Eroberungen überhaupt unmöglich zu machen . Doch wol- ſtoßen . Cäſar Borgia wird etwas , weil ſein Vater

len wir deswegen nicht mit Macchiavell rechten , ſondern Papſt war, und dieſer den Zufall benußte. Und als ſein

unsmit ihm auf das Feld ſtellen , das er ſelbſt gewählt hat. Vater ſtirbt, ſtürzt das morſche Gebäude ſeiner geborgten

Was alſo ſoll ein ſolcher Groberer thun , um ſich in Größe zuſammen . Und das iſt das Muſter der höchſten

ſeiner Eroberung zu halten ? Dafür giebt es zwei radicale Staatskunft ! Vier ganzer Wochen dauert es, ebe

Mittel, und zwar bei freien Städten , dieſelben zu zerſtören, zuſammenbricht, was er in ſechs mühevollen Jahren

bei unfreien , die herrſchende Familie a uszurotten . Das aufgebaut, aufgebaut mit Hilfe des Papſtes und des Kör

iſt das alte Mittel gegen Zahnſchmerzen , das darin beſteht, nigs von Frankreich. Und wenn und Aber ſind allein

daß man den Kopf mit dem böſen Zahne vom Rumpf ab Schuld daran. Er hatte an Alles gedacht, der feine Polis

ſchlägt. Probatum est. Einer nach dem andern von den tifer , nur nicht an den Schnupfen und das Fieber , und

italieniſchen Taſcheneroberern des funfzehnten Jahrhunderts nebenbei - - nicht an die Wahl des Papſteg.

hat dies Mittelchen verſucht, und alle mit dem gleichen Seine Zukunft ſtüßte er auf vier , nicht mehr, nicht we

Glüce, das ihnen ſtets ſo lange treu blieb , bis ein Wenn' niger , gerade vier Maßregeln : erſtens er rottete dieje

oder ein Aber dazu kam und ſie zum Teufel jagte , oder nigen , die er beraubt hatte, aus, zweitens machte er

in die Grube fallen ließ , die ſie Andern gegraben hatten . ich Freunde, drittens ſchuf er ſich Creaturen , und

„ Der Fürſt ſoll edel, großmüthig , gerecht und fromm viertens ſuchte er , bevor der Papſt, ſein Vater , ſterbe,

ſcheinen, ja es iſt ſogar beſſer, wenn er eß nur ſcheint, mächtig gnug zu werden , um den erſten Angriffen des Nach

nur heu chelt und im Innern nicht iſt." — — Weswegen folgers deſſelben widerſtehen zu können . Das legte Mittel

aber iſt es nöthig , daß er gerecht und fromm ſcheine? iſt ganz beſonders empfehlenswerth , und der Valentiner

Doch wohl nur, um dabei auf das Volf , auf die Maſſe war auf dem beſten Wege, und hätte es beinahe fertig ge

einen guten Eindruc zu machen . Das aber wäre ein Be- habt, aber , wenn, als u . —

weis, daß die Maſſe das Gute dem Schlechten vorzöge, und Betrachtet man dieſe Mittelchen , ſo iſt das erſte frei

wenn dies , dann ſind die Menſchen eher gut als ſchlecht. lich zwar radical gnug , aber doch nur negativ , und meiſt

Iſt dies aber wahr, dann bricht die ganze Theorie Macchia - auch nicht zulänglich , denn ſelbſt der Valentiner vergaß

vell’s zuſammen , denn ſie beruht im Weſen aufdem Saße, i ein Paar Sprößlinge , die ihn ſpäter ſtürzen halfen . Das

„daß alle Menſchen ſchlecht ſind." zweite aber darfwenigſtensMacchiavell nicht anführen , denn

Ich geſtehe, daß ich nicht begreife, warum es eigentlich wenn die Menſchen alle ſchlecht ſind ," ſo heißtauf Sand

beſſer, wenn der Fürſt die guten Eigenſchaften , die er äu: bauen , ſobald man ſich auf die Freundſchaft verlaſſen will.

Berlich zur Schau tragen ſoll, nur beuchle und nicht beſize. Creaturen ſind Lückenbüßer , aber wahrlich keine Grund

Jedenfalls iſt es ſchwerer , zu heucheln , als ſich ſo zu benehmen , lage einer neuen Regierung. Das letzte Mittel iſt zwar

wie's Einem ums Herz iſt. . Vielleicht fürchtetMacchiavell, ſehr probat, aber es iſt kein Mittel, ſondern ein Gr:

daß dem wirklich tüchtigen und gerechten Fürſten die ſchlechten folg , und Macchiavell hätte uns Tebren ſollen , wie man

Streiche nicht ſo leicht gelingen würden , und deswegen hatte ihn erlangt.

er Angſt, daß er den Kürzern ziehen möchte. Jedenfalls Wahrlich alle dieſe Fäden ſind Spinngewebe , die der

aber zieht Macchiavell mit den ſchlechten Streichen nur gegen nächſte Sturmwind verweht, oder auch nur eine etmas

die Minderzahl zu Felde , und mit der Heuchelei, mit dem große Fliege zerreißt. Daß es Grundſäge, Inſtitu:

Scheine der Gerechtigkeit gegen dieMehrzahl, und ſo wird | tionen und ſelbſt Handlungen gebe, die in den Boden

am Ende doch lekteres bedeutender als erſteres ſein , voraus- | gelegt, Eichen treiben , allen Stürmen tropend , davon hat

geſeßt, daß es überhaupt der Mühe werth , zu heucheln , Macchiavell keine Idee.

d . h . daß es überhaupt ein Volf, eine Mafievon Nachdem ich ſeinen Fürſten geleſen , war mir ſeine

Bürgern gebe, die mit in Betracht komme, und Weltberühmtheit, ſein vielhundertjähriger Ruf ein wahres

die dann am Ende Alle entſcheidet. Wir wer- Näthſel, und nur der Gedanke, daß er ſo ſchön für und

den ſpäter ſehen , daß es zu Macchiavell’s Zeiten kein Volk, über die Idecen der gewöhnlichen Menſchen zu ſchrei

nicht einmal eine Bürgerſchaft, ſondern nur einen faulenben wußte , erklärte mir vieles ; die Neuheit dieſer Heuchel

Haufen gab , und das erklärt denn Vieles in Macchiavell’s und Lügentheorie ; dies Bequeme derſelben in Ermanglung

Anſichten und ganz beſonders ſeine Theorie über den Vor- höherer Ideeen , großer Willenskraft und redlichen Mannes:

zug, den die Heuchelei vor der Wahrheit habe. mutheb ; dann noch manche oft ſehr ſcharfe Beobachtung

Sehen wir uns nun das Muſter an , das Macchiaveli / und Bemerkung Macchiavell’s, ſo oft er nur auf der Ober
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fläche der Ereigniſſe bleibt , thaten ein Uebriges . Der Zus , Art wieman lebt und wie man leben ſollte , daß der , der

fall kommt noch hinzu . Er ſchrieb im Intereſſe der Bor: das, was geſchieht, aufgiebt für das, was geſchehen ſollte,

gia 's und Mediceer , und ſo lange dieſe tonangebend in eher darauf ausgeht, ſich zu vernichten , als ſich zu erhal

Italien waren , erklärte ſich ſein Ruf von ſelbſt. Später ten . Ein Menſch , der ſich vorſeßte , ſtets gut zu ſein ,

glaubte gar ein Papſt dieſen einen böſen Streich zu ſpielen , zwiſchen ſo vielen andern , die es nicht ſind, muß früh oder

indem er ihren Geſchichtſchreiber und Höfling verbot, ſpät untergehen. Es iſt alſo unerläßlich für einen Fürſten ,

wodurch dann Macchiavell eine neue Bedeutung erhielt. der ſich aufrecht erhalten will, zu lernen nicht gut zu ſein ,

Endlich hatte er im Geiſte der ſpäter auftretenden Jeſuiten | um davon nach dem Bedürfniß der Ereigniſſe Gebrauch zu

gedacht und geſchrieben , was ihn abermals von dem Vers machen ."

geſſen gerettet zu haben ſcheint. I „ Alles , wasnur in der Einbildung beſteht, bei Seite laf

Es kam Vieles zuſammen . Die Elendigkeit der Zeit ſend und nur das,was wirklich und in Wahrheit iſt, berüd

aber , die ſich ſowohl in den Beherrſchten als in den Herr- | richtigend , fage ich , daß alle Menſchen , und beſonders die

ſchern abſpiegelte, war wohl die Hauptſache. Doch mag Fürſten , von denen man mehr ſpricht, auch ihre hohe

ich dies ſcharfe Urtheil nicht ſo ohne Weitres in die Welt Stellung fie mehr hervorhebt, irgend einen Zunamen des

Tchicken , und deswegen ſoll mir Macchiavell ſelbſt die Lobes oder des Tadels haben . Der Eine heißt freigebig ,

Belege liefern . der Andre knickerig , der Eine grauſam , der Andre große

Dſt, ſehr oft kann man ihm eine durchgreifende Schärfe müthig u . a . u . x ."

des Urtheils , ſo weit ſein enger Geſichtskreis reicht, nicht „ Jeder wird mir ſagen , daß ein Fürſt, der von allen

abjprechen . In ſeinem Fürſten kommen daher Belege gnug Eigenſchaften , die ich aufgezählt, nur die guten hätte , ein

vor. Wiewahr iſt es, wenn er behauptet, daß der neue wahrer Schaz wäre. Aber da man ſie nicht alle haben ,

Fürft, der Uſurpator, ſich eher auf die treuen Unter- und nicht alle ausüben kann , weil eß die Natur des Men

thanen deß vorhergehenden Regenten als auf diejenigen , die ichen nicht erlaubt, ſo muß der Fürſt klug gnug ſein , um

verdankt, zu ſtügen ſuchen mußte. VI. 290. „ Wer ſeine könnten , und ſich vor den übrigen zu Hüten , ſo

Unterthanen mehr fürchtet als die Ausländer , der muß weit dasmöglich . Aber wenn dies nicht möglich , ſo

Baſtillen errichten , wer aber die Ausländer mehr fürchtet roll er ſich das nicht zu ſehr angehen laſſen , ja ſelbſt ſich

als ſeine Unterthanen , iſt derſelben nicht bedürftig.“ VI. nicht darüber grämen, daß er die Infamie der Lafter, ohne

293. „ Es iſt beſſer für zu ſparſam , ein Fehler , der doch die es ſchwer wäre, den Staat zu retten , tragen muß.

nicht haſſen macht, zu gelten , als um des Scheines der Denn Alles gehörig berüdſichtigt, würde das, was wie

Freigebigkeit willen in die Nothwendigkeit zu fallen mit eine Tugend ausſieht, ihn vernichten können , während das ,

vollen Händen zu nehmen , was nicht nur deiner Ehre icha : was wie ein Laſter erſcheint, die Urſache ſeines Glüdes ſein

det , ſondern auch den Haß zuzieht.“ VI. 212. kann ." ~

Dieſer geſunde Menſchenverſtand, der aber Das klingt , wie der geſunde Menſchenverſtand ſelbſt,

leider bei Macchiavell nicht tief ſieht und nicht weit reicht, das iſt ächte Hausmannskoft. Und iſt überdies noch ſehr

beſticht auf den erſten Anblick. Eines der Capitel des Für: bequem , wer die Tugenden nicht hat , darf ſich das nicht

ſten iſt in diejer Beziehung ſehr charakteriſtiſch und deswe: grämen laſſen , wenn er mit den Laſtern nur bis an ſein

gen ſtehe es ganz hier : hochſeliges Ende ausreicht. Freilich wer ein Tropf

ders den Fürſten lobt und tabelt !" Thür und Thor öffnet, bei dem kann die Her:

,, Es bleibt nun noch übrig zu ſehen , wie ein Fürft zensgüte , ſonſt eine Tugend, zum Untergange

jeine Unterthanen und ſeine Freunde regieren ſoll. Und da des Staates führen ; aber wer gut iſt, und das

ich weiß , daß Viele über dieſen Gegenſtand geſchrieben , ſo bei kein Tropf, dem wird die Tugend nicht ſcha

fürchte ich faſt für anmaßend gehalten zu werden , wenn ich den , bei dem wird ſie nicht die Urſache feines

es wage , denſelben anders zu behandeln als ſie. Aber da unterganges fein. Undwer ein hinterliſtiger

meine Abſicht iſt, für die zu ſchreiben , die wiſſen , was Böſewicht, mit Meuchelmord und Trug jich

daran iſt, ſo iſt es beſſer, der Wahrheit gemäß zu ſprechen , aufrecht erhält, der wird dem Lafter eigent:

als wie der gewöhnliche Menſch ſich einbildet, daß es ſeinlich doch nur ſcheinbar verdanken , was die

müſſe. “ Folge einer Tugend war. Der Meu chelmord,

„ Oft hat man ſich Republiken und Fürſtenthümer vor- der Betrug iſt nur das nächſte Mittel, nur

phantafirt, die nie beſtanden haben und wie ſie nie beſtehen die Veranlaffung, aber Muth , Entſchloſſen

werden . Aber es iſt ein ſo großer Unterſchied zwiſchen der heit , Thatkraft, lauter Tugenden , find am
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Ende doch die leßte Urſache des glüdlichen Gr: neuen Roms eine bevorſtehende Reform vorherſagt ( I. 93),

folges.
eine Prophezeihung , die ihm oft gnug hoch angerechnet

| wurde, während Huß zu ſeiner Zeit bereits für den VerIn den hierauf folgenden Capiteln aber trägt uns
ſuch , ſie zur That zu machen , geopfert worden war.

Macchiavell die Hausfoſt Platte für Platte auf; und es
Coriolan und die Scipionen und ihre Heere führen ihn

begreift ſich dann leicht, daß die Maſſe der Politiker dieſe zn der ſehr verſtändigen Bemerkung, „ daß eine gute Armee

Speiſen ganz genehm fand. Wenigſtens iſt es nicht ſchwer, eines guten Führers und ein guter Führer eines guten Hee:

ſie zuzubereiten , der Stoff iſt überall in Ueberfluß vorhan
res bedürfen“ (II. 122). Dann aber fragt er weiter : ob

ein guter Führer eher ein gutes Heer , oder ein gutes Heer
den . „ Es iſt beſſer ökonomiſch ſein als verſchwenderiſch ;

eber einen guten Führer bilden würden , und behauptet leß

man muß nicht grauſam ſein , und höchſtens nur einmal;
teres , „weil es doch leichter ſei , daß viele tüchtige Leute

es iſt beſſer gefürchtei als geliebt zu werden ; es iſt über: Einen formirten , als ein Einzelner viele" (II. 123). Das

flüſſig Treue und Glauben zu halten ; man muß ſich hüten mals dachte er zufällig nicht an den cimbriſchen Schreden

gehaßt oder verachtet zu ſein 16. — Manmachtes ſich bequem , und an ſeinen Beſieger Marius, und ebenſo wenig an Hans

nibal. Dieſe Theorie aber widerſpricht wieder total derje:

hält ſein Wort oder lügt und trügt nach Umſtänden , ver
nigen , die Macchiavell über den Einfluß der Fürften auf

meidet das Zuviel, und weicht dem Zuwenig aus.“ Das |
ihre Völfer aufſtellt , denn in dieſer Beziehung ſagt er :

iſt eigentlich das Princip Macchiavell’o , aber das iſt es ,,Kein Fürſt hat das Recht ſich über die Lafter ſeines Vol

nicht , was er mit ſeinen Lehren bei ſeinen Schülern er: kes zu beklagen , denn dieſes hat dieſelben nur in Folge der

reicht hat. Man hat ſich 's nur noch bequemer gemacht, | Nachläſſigkeit oder des böſen Beiſpiels , das er ihm gegeben

als er es ſeinem Fürſten ſelbſt ſchon macht, und mit Hilfe bat. Unterſuche man alle Völfer, die heute als Lumpen
und Diebe verſchrieen ſind, und man wird finden , daß die,

der Hoferziehung und der Hofſitten wurde auf den Macchia
die ſie beherrſchen , ſelbſt dieſen Laſtern ergeben ſind" (II.202).

pell’ichen Doctrinen , was nothwendig bei dem Grundjaß, \ Was ihm aber nahe liegt, was er ſelbſt erlebt und bes

sabi der Menſch ſchlecht, daraus werden mußte, eine Theorie obachtet, das beurtheilt er oft mit der ſcheidendſten Schärfe.

des Lugs und des Betrugs im Großen . Dafür ein paar Beiſpiele. Von den franzöſiſchen Soldaten

Dieſer geſunde Menſchenverſtand, dieſer gros bon sens, lagt er : ,, Der franzöſiſche Soldat baſcht nach den Gütern

Antrer , die er dann wieder verſchleudert und das Seinige
der aber nichtweiter ſieht, als der Blick eines gewöhnlichen

mit in den Kauf giebt, ſo daß er ſtiehlt, um zu eſſen und

Menſchen trägt, der in den engen Kreis der nächſten Gr: zu verſchwenden und um eß mit dem zu verzehren , den er

eigniſſe eingezwängt iſt, und gerade deswegen überall fehl beſtohlen hat, indem er am Ende noch das Seinige eben :

ſchlägt , wo die Urſache des Ereigniſſes oder ſeine Folge falls mit ihm theilt" (II. 393 ). Eben ſo wahr iſt , was

über dieſen Geſichtskreis hinausliegt, zeigt ſich in allen
er im Allgemeinen über die Verſchwörungen ſagt , die das

mals in Italien an der Tageộordnung waren . ,, Da die Mit

Werken Macchiavell's.
tel der Verſchwörungen tauſend Zufälligkeiten ausgeſeßt

Man kann darüber ſtreiten , ob die Republik oder die ſind , ſo führen ſie meiſt den Untergang derer herbei, die

Monarchie vorzuziehen , aber darüber ſcheint wenigſtens zu ihnen greifen , und die Vergrößerung der Macht derer ,

fein Zweifel möglich , daß die erbliche Monarchie vor der gegen die ſie gerichtet ſind. So wird jeder Fürſt, der durch

Wahlmonarchie den unbedingteſten Vorzug verdient. Mac
ein Complot angegriffen wird, wenn er nicht, wie der Her:

chiavell dagegen ſagt : „ Man ſieht noch überdies in den 3.0
zog von Mailand, ermordet wird, nur ſeine Macht vergrd

Bern . Oft aber wird er dadurch aus einem guten Fürſten

römiſchen Geſchichtſchreibern , wie man die Regierung einer
zu einem böſen , da er aus Erfahrung gelernt hat, nicht zu

guten Monarchie einrichten müſſe, denn alle Raiſer, die in trauen ; das Mißtrauen aber bringt ihn dazu , ſich durch

Folge der Succeſſion zur Herrſchaft kamen , waren ſämmt: alle möglichen Mittel in Sicherheit zu ſtellen , was er dann

lich Böſewichte , mit Ausnahme des Titus; und alle die meiſt wieder nur fann , indem er Gewalt zu Hilfe nimmt,

die ihm den Haß und die Abneigung ſeiner Unterthanen zu
angenommen wurden , waren gute Fürſten , wie man an

zieht, und ſo endlich dennoch ſeinen Untergang herbeiführt.
den fünfen ſieht, die ſeit Nerva bis auf Marc - Aurel

So fällt die Verſchwörung zuerſt auf die zu :

berrichten . Sobald ein Reich erblich wird, mußrücf , die ſie eingeleitet; mit der Zeit aber ift

es in Ruin gerathen“ (I. 78 ). Ich habe nicht Luft I fie, auf die eine oder andre Weiſe , doch

bier zu unterſuchen , warum dieſe Erbfaiſer weniger werthftets viel nachtheiliger für den , gegen den fie

waren als die gewählten ; auch kommt darauf nichts an, / gerichtetwar."

(Fortſegung folgt.)
denn die Wählbarkeit des Fürſten führt ſchon allein zum

Untergange. Aber das verhindert Macchiavell nicht zu fei

nem allgemeinen Schluſſe.

Glücklicher iſt er , wenn er aus der Verderbtheit des |
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M ac chiavell und unſre Zeit .
wir ein Steigen und Fallen , aber nirgends ſehen wir , daß

die Unordnung zur Ordnung, der Tod zum Leben führe.

. (Fortſegung.) Die Völker , die das Princip des Lebens verkannt haben ,

Aber auch dieſe ſcharfe Bemerkung paßt im Ganzen doch
ſind untergegangen , unwiderruflich verloren , wie die Rie:

nur auf die kleinen Verhältniſſe, das Intriguenleben des
jenruinen Afrifas und Aſiens beweiſen . Wo an die Stelle

damaligen Italiens. Eine Verſchwörung wird im Allge
eines untergegangnen Volkes neues Leben tritt, wo jenes

meinen troß dem augenblicklichen lintergange der Verſchwor:
Wunder der Auferſtehung , von dem Macchiavell träumt,

nen , am Ende den Sieg davon tragen , wenn ſie im Namen
ſtattzufinden ſcheint, da iſt ein neues Lebenselement, ein

einer Idee, eines Grundlages , eines Intereſſes
neues Volf, oder ein neuer, noch nicht abgenugter Volfø

eingeleitet wurde, das dem Wohle Aller mehr zuſagt , als
theil an die Stelle des Todten getreten ; der Todte aber

der Grundſag und die Verwaltung desjenigen , gegen den
bleibt deswegen nicht weniger eine lebloſe Leiche, der Ver

jie gerichtet war. Im entgegengeſeßten Falle verſtärft ſie
weſung anheimgefallen. Als ſolche ſelbſt fann er freilich

bleibend die Macht derjenigen , die ſie anzugreifen hofft.
wieder Dünger werden , aber doch nur für eine neue, eine

Die Stuart’s vertraten ein Intereſſe, einen Grundſat , der
andre Lebenskraft. Aber in den kleinen Staatchen Italiens

den Intereſſen Englands widerſprach, und Verſchwörungen
war dies zur Zeit Macchiavellis anders. Da löften ein

zu ihrem Vortheile dienten nur dazu , den Thron der neuen
paar Jahre der Ordnung oft ein paar andre wahrer chaoti

icher llnordnung ab, da ſchien die Anarchie oft wieder zu
Herrſcher zu befeſtigen .

einer geregelten Geſtaltung werden zu wollen ; - - da

In dem engen Kreiſe der täglichen Erfahrung iſt Mac:
flackerte das erſterbende Licht italieniſchen Volkslebens mit

chiavell oft ein Meiſter und ein Muſter der Klugheit , aber unter wieder auf, und konnte den , der nicht das Hinſterben

ſein Blic reicht nicht über denſelben hinaus, und ſo oft er ſich
ſah , glauben machen , daß das Dunfel das Licht gezeugt

über ihn hinauswagt, tappt er wie der Blinde im Dunkelne

herum . Seine Anſicht über die Weltphiloſophie iſt die ber
Luſtiger iſt es, wenn Macchiavell philoſophiſch claſſifi

Alten , die glaubten , daß Alles ein ewiger Kreislauf: „ Die siren will. Ich börté einmal in Straßburg einen ſehr ge

Staaten , die ihre Regierung ändern , gerathen leicht in
lehrten Schulmeiſter die Kartoffeln in reife und in unreife

Unordnung , und aus dieſer Unordnung ſelbſt geht dann eintheilen . So theilt Macchiavell die Armeeen erſtens in

wieder die Ordnung bervor. Und dies geſchieht, weil die
ſolche, in denen Tapferkeit und Ordnung herrſcht, zwei

Natur den Gegenſtänden dieſer Welt keinen Stillſtand er
tens ſolche, wo Tapferkeit , aber feine Ordnung herrſcht,

laubt. Sobald ſie die höchſte Vollfommenheit erreicht ha
drittens endlich ſolche , die weder Tapferkeit noch Ord

ben , und nicht mehr höher ſteigen fönnen , müſſen ſie ab
nung beſigen , und hält uns eine große Vorleſung über den

wärts gehen . Von der andern Seite, ſobald ſie io tief
wechſeljeitigen Werth derſelben in einem ſehr erbaulichen

binabgeſtiegen , daß ſie in die größte llnordnung gerathen
Capitel über Livus. (Lib . III. c. 34. II. 245.) Dieſer

find, und nicht weiter hinabſinfen können , müſſen ſie neth
Geiſt des philoſophiſchen Ordnens, der ſcharfen Unterſchei

wendig wieder ſteigen . So kommt man ſtets voin Guten
dung findet ſich noch oft in ſeinen Werfen , und ich entſinne

auf das Schlimme, vom Schlimmen wieder aufs Gute zu :
mich noch einer weitern Claſſification , die ich ebenfalls

rüd. Der Muth und das Verdienſt ſchaffen Ruhe, die
meinem Schulmeiſter zu Straßburg zuſtelle , denn vielleicht

Rube zeugt die Unordnung, der Unordnung folgt der Uns
wußte er es noch nicht, daß es drei Arten von Intelligenzen

tergang , und aus dem Intergange ſelbſt geht dann wieder
giebt, und zwar erſtens ſolche, die ſelbſtthätig denken ,

die Ordnung, aus der Ordnung der Muth und das gute zweitens ſolche, die nur verſtehen , was man ſie lehrt,

Benehmen hervor , die dann wieder den Ruhm und das
und dritten 8 ſolche, die weder ſelbſtändig , noch mit

Glüc herbeiführen .“
Hilfe Andrer etwas zu verſtehen im Stande ſind . Die er

Die Geſchichte beweiſt das Gegentheil. Wohl ſehen | ſtern find ganz ausgezeichnet, die zweiten ſind gut und die
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legten nußlos (der Fürſt Cap. XXII. S . 320). Da ha: vereigekommen ſein " (II. 183). In Schwaben ,wo

ben wir's ! man oft ſehr wigig iſt, rathen die Bauern den Mädchen ,

Bei ſo tief eindringendem philoſophiſchem Blicke, ſo fich vor dem erſtenmale zu hüten , und behaupten , daß dies

ſcharf unterſcheidender Auffaſſung der Verhältniſſe erklärt es Mittel ganz unfehlbar gegen das zweitemal ſei. „Wenn

ſich von ſelbſt, daß Macchiavellauch die Weltereigniſſe ausei die Römer nie erlaubt hätten , daß ein Befehléhaber über

nem ähnlichen Geſichtspunkteaufpaſſen fonnte. Die Geſchichte ſein Jahr hinaus commandirt, ſo würde Cäjar ſicher nicht

Romswar der Gegenſtand ſeines beſondern Studiums. Hör Kaiſer geworden ſein .“

ren wir daher ſein Urtheil über die Urſachen des Untergangs So über das alte Rom . Das neue, das Raiſerthum

des alten und des neuen Roms, der Republik und des Kai- ging unter „,durch den Fehler der römiſchen Kaiſer , die

ſerthums. „ Wenn man die Verfahrungsweiſe des alten Rom , den wahren Siß des Reiches , aufgaben , um in

Romê recht unterſucht , ſo wird man ſehen , daß es zwei Konſtantinopel zu wohnen , wodurch ſie den abendländiſchen

Urſachen des Untergangen der Freiheit gab. Die erſte wa- Theil ſchwächten , ihn nicht gehörig ſchüßen konnten und

ren die langen Streitigkeiten , die das agrariſche Geſek her: ihn ſo der Tyrannei ihrer Miniſter und der Einwandrung

vorrief, und die zweite, daß man die Bürger zu lange in ih- der Barbaren ausſeşten “ (IV . 2 u . 27 ). Immer dieſelbe

rem Amte ließ. Wenn man dieſen Mißſtänden von Anfang Art der An- und Einſicht, die nächſte Verantaſſung iſt die

an vorgebeugt und die Vorſichtsmaßregeln , die nöthig ge- legte Urſache. Die römiſchen Kaiſer zogen nach Konſtanti

weſen wären , angewendet hätte, jo würde die Republik viel | nopel, weil das abendländiſche Reich bereits überall frachte

länger gedauert und mehr Ruhe gehabt haben , als wirklich und ſein Sturz unausbleiblich war, und die leßten Refte

der Fall geweſen “ (II. 180 ). Man fann gar nicht pfiffiger der römiſchen Herrſchaft würden fünfhundert Jahre früher

der über ihn geht, und das war der ſelige Eulenſpiegel, als römiſchen Macht nicht nach Konſtantinopel verlegt hätte.

er den Schneidern rieth , nicht zu vergeſſen , einen Knoten Mit den griechiſchen Republiken geht es Macchiavell

in den Faden zu machen . „ Wenn die Dispute über die nicht beſſer , auch an dieſe legt er ſeinen Maßſtab der klei:

lex agraria nicht ſtattgefunden hätten , ſo wäre Nom viel nen Mittelchen für die großen Zwecke, die dann zufällig

ruhiger geweſen , und wenn man nie erlaubt hätte, daß durch ein ganz unvorherzuſehendes Wenn und aber nicht

ein Bürger lange ein Amt behalte , ſo würde die Republik den verdienten Erfolg haben . Kleomenes fing ſeine Reform

länger gedauert haben .“ Es iſt gar kein Grund vorhanden , Sparta’s mit der Ermordung der Ephoren an und hoffte,

nicht zu ſagen, ſo würde die Republik ewig gedauert haben , ſie durch die Wiederherſtellung der Lykurgiſchen Geſepgebung

und nur Beſcheidenheit iſt es,wenn Macchiavell dieſe Ewig : zu vollenden . Der Anfang iſt, als ob Kleomeneß es dem

feit des Erfolges nicht für ſein Mittelchen in Anſpruch Macchiavell abgeſehen , und dieſer ertheilt dann ſeinem vors

nimmt. I greifenden Schüler das verdiente Lob : „ der einzige Ent:

. Es iſt nicht zweifelhaft , die lex agraria ſpielt eine ſchluß — die Ephoren zu ermorden und die Lykurgiſche Ge:

große Rolle in der römiſchen Geſchichte; aber die Zwiſte, die ſepgebung wiederherzuſtellen — wäre im Stande geweſen ,

um ihretwillen entſtanden , lagen in ganz andern, viel tiefer Lafedäinonien wieder neu zu beleben und Kleomenes gerade

greifenden Verhältniſſen , in den Urinſtitutionen Noms, ſo viel Ruhm und Ehre zu ſichern , wie Lykurg ſelbſt, - -

in der Herausbildung zweier geſchiednen Voltsbeſtandtheile, wenn die Macht der Makedonier und die Schwäche der

der Plebs und der Patricier, und die lex agraria ſelbſt war übrigen Republiken Griechenlands ihin nicht im Wege ge:

nur eine auf der Haut aufbrechende Eiterbeule , nicht aber ſtanden hätten “ (I. 72).

die Krankheit. Aber ſelbſt die 3 w iſte über dies Geſep Wer ſich die Mühe geben geben wollte , würde leicht zu

ſcheinen Macchiavell nur Nebenſache, denn er führt ſie nur jeder praktiſchen oder theoretiſchen Behauptung Macchia:

an , während er ſich bei der zu langen Dauer der Aemter vell’s in ſeinen eignen Werfen Belege für das Gegentheil

den ganzen Reſt des Capitels aufhält. Schließlich ſagt er finden . So weiß er ſehr wohl : „daß , wenn ein Volf un :

dann noch einmal: ,, Dieſer Mißſtand war die Urſache, daß verdorben iſt, Aufſtände und Bewegungen ihm feine Nach

Sylla und Marius endlich Soldaten fanden , die ihre Partheile bringen ;" – daß aber, „ wenn es einmal verdorben ,

tei gegen das Intereſſe des Staates nahmen . Aus den näm - die guten Geſeke zu nichts mehr dienen , oder ſie müßten

lichen Gründen war Cäſar im Stande, den Staat zu uns denn von Jemandem aufrecht erhalten werden , der eine ſehr

terdrücken ; denn wenn die Römernie ein Befeh 18- große Macht hätte, um ihnen Achtung zu verſchaffen , bis

haberamt irgend jemand verlängert hätten , das Volk wieder beſſer geworden .“ Der Zuſaz iſt aber:

ſo würde es den Ehrgeizigen nicht ſo leicht geweſen ſein , mals etwas zweifelhaft, aber die Hauptſache, daß gute Ge:

ſo ſchnell ſo vielen Einfluß und ſolche Macht zu erwerben . I Tepe bei einem verdorbnen Volfe nicht viel nüßen , hätte

Únd ſomit würdeRom nicht ſobald zurSfla : Macchiavell ahnen laſſen ſollen , daß die Reform eines
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wenn auch die Makedonier weniger ſtark geweſen wären . huldigte, ſo weit möglich doch das Gerechtigkeitsgefühl

Wo die Mittel ſelbft Macchiavell zu groß ſind , da ſtußt nichtausſchloß. Agathofles verdient nicht unter die großen

er ſte ſich zu , bis ſie ihm paſſen . Die Religion , das Männer gerechnet zu werden , und zwar „ ſeiner Grauſam :

Dogma, der Glaube ſind die gewaltigſten Hebel der feiten und andrer Verbrechen wegen " (VI. 98 ). Das aber

Ereigniſſe , die Baſis , auf der die Zukunft der Völfer ruht. verhindert nicht, daß er ihn für einen ziemlich vollkomm

Aber Macchiavell ſchneidet ſich von denſelben ein paar nen Politiker hält, der eigentlich doch nicht weit hinter den

Schnißer ab, um ſie unter den Fuß des Throns zu ſchie: großen Männern zurückbleibe. Das Gerechtigkeitsgefühl

ben , auf den er ſeinen Fürſten ſegen möchte. In ſeinen iſt ſtumpf, aber es war wenigſtens nicht ganz untergegan

Reden über den Livius ſchreibt er ein ganzes Capitel übergen in ihm .

die Nothwendigkeit der Religion (cap. XII. livre I) , und Dafür liefern übrigens ſeine andern Werke oft gnug

ein paar über die Art, wie man ſich derſelben bedienen ſoll , Beweiſe. Er tabelt die Römer, die den legten Horatier

und wie die Römer ſich derſelben in ihren Unternehmungen ſeines Sieges wegen von der Anklage , ſeine Schweſter ge

bedienten (cap. XII . XIV . liv. I). Wobei ſich dann her: | tödtet zu haben , freiſprachen (I. 151) ; er lobt den römis

ausſtellt, daß er unter Religion eigentlich doch hauptſäch- ichen Senat, daß er den Grundfak gehabt , das weniger

lich den Aberglauben verſteht. Eine Peft , ein Sturm , ein Schlechte auch für das Nüglichere im Staate zu hal

Naturereigniß als Finger Gottes dargeſtellt , eine Mondsten ( V . 214) ; er lobt die Deutſchen ſeiner Zeit ob ihrer

finſterniß wie die des Cortes , an die die Dummheit und Güte und Frömmigkeit, und ſieht in beidem die Urſache der

Einfalt glauben , ſind die Mittel, die die Religion liefert, / Freiheit ihrer Städte (I. 292) ; er nennt die Ariſtokraten

um die Völfer zu beherrſchen . Das Dogma, der Glaube, die Peſt der Republiken und Länder , weil ſie nur verzehren

die Moral kommen dabei nicht in Betracht. Das erklärt ohne zu ſchaffen (I. 295 ); er zeigt, wie das römiſche Volf

fich übrigens leicht, wenn man ſieht, daß Macchiavell ſelbſt | deswegen dem Staate durch ſeine Oppoſition gegen den

den Aberglauben theilt , durch den die römiſchen Se Adel nicht ſchadete , weil es den Adel ſelbſt nicht auszu

natoren das Volk zum Narren hielten . In ſeiner Geſchichte ſchließen , nicht zu vernichten ſuchte , ſondern nur gleiche

von Florenz erzählt er (V . 231) die Verwüſtungen , die Rechte verlangte ; und wie das entgegengeſepte ausſchließ

eine Windhore in Italien verurſachte , und iſt zweifel- liche Benehmen deg Volkes in Florenz den Untergang der

haft, ob dieſelbe von einer natürlichen oder einer über Freiheit und des Staats nach ſich gezogen (IV . 234).

natürlichen Kraft getrieben worden ſei. Schließlich Wie ſich das mit ſeinem „ Fürſten “ reimen ſoll, weiß

aber feßt er dann hinzu : „ Ohne Zweifel wollte Gott durch ich nicht, und habe auch nicht Luſt, ihn gegen den Vor:

dieſes Ereigniß Toscana eher bedrohen als züchtigen , denn, wurf des Widerſpruchs zu vertheidigen . Er theilt das loos

wenn ein ſolcher Sturm in eine Stadt, unter alle Häuſer aller Derer , die mit Geiſt begabt, aber ohne höhern mo:

und alle Bewohner , wie unter die Eichen , die Bäumeund raliſchen Standpunkt , ohne tiefen Forſcherblick , fich ein :

die einzeln gelegnen Häuſer , gefahren wäre, dann würde bilden , überall das lekte Wort der Ereigniſſe , die Auflö

er eine Zerſtörung und ein Unglück verurſacht haben , das ſung aller Räthſel zu kennen . Man bedenke nur den Ein

ichwer zu beſchreiben geweſen wäre. Aber Gott begnügte druck, den der „ Fürſt" in Jedem zurücklaſſen wird , und hö:

fich zur Stunde mit dieſem kleinen Probeſtückchen ſeines ren dann die legten Worte des Größten der Mediceer. Johann

Zornes , um im Gemüthe der Menſchen den Gedanken ſeis von Medicis ſprach aufdem Sterbebette zu den Seinigen

ner Allmacht wieder aufzuwecken " ( V . 235 ). In ſeinem und ſagte : ,,daß er zufrieden ſterbe , weil er ſeine Kinder

„ Fürſten “ fordert er dieſen ſchließlich auf, Italien zu be- geſund und reich und im Stande, in Ehren und Achtung zu

freien , und ſagt: „Man ſieht außerordentliche Zeichen , das leben , wenn ſie ſeinem Beiſpiele folgen wollten , zurücklaſſe,

Meer hat ſich geöffnet, eine Wolfe hat den Weg gezeigt, daß Nichts ihn in der Todesſtunde ſo beruhige, als das

| Bewußtſein , nie jemanden beleidigt zu haben ,

Himmel gefallen ; – Alles hat deine Größe vorbereitet" und daß er ſich im Gegentheile felbft das Zeugniß geben

(VI. 374). dürfe, Allen ſo viel Gutes gethan zu haben ,

Ich denke , die angeführten Belege mögen nachgerade als in ſeinen Kräften gelegen . Er beſchwor ſie,

gnügen , um zu zeigen , daß diejenigen , die Macchiavell ebenſo zu handeln . In Bezug auf die Regierung befahl er

den ungewöhnlichen Geiſtern gehören müſſen . Dagegen Geſet und die Bürger ihnen zugeſtänden , da :

thun ihm dann diejenigen , die in ihm , wie Friedrich der mit ſie in Sicherheit leben könnten . Daß fie

Zweite , nur den kalten Böſewicht ſehen , ebenfalls wieder auf dieſem Wege viel mehr erlangen würden,

Unrecht. Selbſt in ſeinem „ Fürften “ ſtößt man oft aufI als diejenigen , die etwa8 auf unrechtmäßi
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gen Wegen zu erlangen ſuchten , wobei dieſe durch Gewalt und Betrug dazu gekommen ſind. Nach der

nur pad briae verfören , und bis ſie es ver: That belegen ſie dann ihre Räubereien und Gewaltſtreide

loren , ſtets in Angſt und Furcht leben müß
mit dem Chrennamen der Eroberung. Nur die , die aus

Unbeholfenbeit oder aus Angſt dieſen Weg nicht einſchlagen
ten ; daß er durch ein Benehmen , wie er eß ihnen empfehle, können , verkümmern in einer feigen und ſchmachvollen Un

fein Anſehen in der Republik, obgleich von vielen terwürñigkeit , in einer unglücklichen Armuth ; denn die

Feinden und vielem Widerſpruche umgeben , erhalten und treuen Diener geben nie aus der Dienſtbarkeit bervor , und

vermehrt habe, daß , wenn ſie auf demſelben Wege die ehrlichen Leute bleiben ſtets arm . Alſo nur die Treu :

fortwanderten , ſie ſich aufrechterhalten , ja noch
loſen und die Recen befreien ſich aus der Sklaverei , und

man beſiegt die Armuth nie, wenn nicht durch Betrug und
höher ſteigen würden, wogegen ſie , wenn ſie denſelben

Naub. Man weiß , daß Gott und die Natur allen Men :

verlaſſen ſollten , ſich darauf gefaßtmachen könnten , daß ſie ſchen alle Güter dieſer Erde abgetreten haben , aber ſie ſind

keinen beſſern Erfolg haben würden , als diejenigen , die in viel mehr die Beute des Naubes und der Schlechtigkeit , als

den vergangenen Zeiten elendiglich unterge
die Folge einer legitimen Arbeit und einer wahren Ehrlich :

keit u . 20. (Hist. de FI, I. III. p . 280.)
gangen und den Sturz ihrer Familien nach ſich

(Schluß folgt.)
gezogen haben.“ (Hist. de Fl. I. IV . p . 383.)

Jeder weitre Commentar iſt hier überflüſſig . Johann

von Medicis iſt der Gründer ſeines Hauſes , keiner ſeiner In meinem Verlage erſcheint:

Nachfolger kommt ihm gleich , alle würden ohne ihn in der

. Geſchichte Europa's .
Geſchichte namen - und ſpurloß geblieben ſein . Anſtatt

auf dieſe Rede, auf das Leben dieſes Schöpfers des medicei- | ſeit der erſten franzöſiſchen Revolution

ſchen Reichthumê und Anjehens , der Macht und Gewalt
von

ſeines Hauſes , ſein Syſtem zu bauen , ſucht ſich Macchiavell
Archibald aliſon.

jenen ſtümperhaften Meuchelmörder , Cäſar Borgia , aus, Deutſch

und zeigt uns, daß man ſo handeln müſſe , wie dieſer , um von

groß zu werden , vorausgeſegt, daß man ſich vor einem ver
Dr. Ludwig Meyer.

dorbnen Magen , einem boshaften Schnupfen , und ein paar
gr. 8. 1842 . 8 — 10 Bände.

W enn und Aber in Acht zu nehmen verſtehe.
Aliſon's Geſchichte von Europa und den außereuropäi

Neben dieſe Stelle gehört eine andre, die jener ein paar

no in Florenz läßt ichen Sünden,in minteichen Ländern, inwiefern ſie Einfluß auf die Geſchichte Eu:
Seiten vorbergeht. In einem Aufſtande in Florenz läßt

ropa's hatten , iſt eine der wichtigſten Erſcheinungen , welche
Macchiavell einen Mann des Volkes eine Nede halten , die

die Litteratur aufzuweiſen hat. Seit Jahren hat fein Ge
mit beſonderm Fleiße ausgearbeitet iſt und in der ſich der

ſchichtswert ſo viel Epoche gemacht, wie das von Aliſon.
Geſchichtſchreiber ſo recht zu gefallen ſcheint. Wenn es

Sein Talent iſt eininent; ſeine Quellen und Forſchungen
ſich darum handelte , jeßt die Waffen zu nehmen , um zu

ſind die reichhaltigſten und umfaſſendſten . - Obichon der
ftehlen , zu brennen und die Kirchen zu plün

conſervativen Partei angehörend , läßt er jede Partei ſpre:
dern , ſo würde ich ſagen , daß man die Sache vorher ge

chen , und entwickelt meiſterhaft, wie Staaten nur mit und

hörig bedenken muß. Da wir aber einmal die Waffen in
durch Nepräſentation groß, mächtig , glücklich werden und

der Hand haben , jo müſſen wir daran denken , ſie nicht
ſein fönnen . Er huldigt mit der geſammten gebildeten

wieder aus der Hand zu geben . - - - Wir müſſen alſo ,
Welt der aufgeflärten und erleuchteten Gegenwart. Solche

nach meiner Anſicht, von Neuem loghrechen , die Dieb :
Männer und ſolche Werke gehören im Grunde feiner Par:

ftähle, die Brandſtiftungen , die Kirchen ich än:
tei an , denn ſie ſind eins mit allen Freunden der Menſch :

dungen verdoppeln u . - - Was mich quält , iſt , daß
beit und ſtreiten für die koſtbarſten Güter dieſer Erde. —

Viele das,was vorgefallen , betrauern , und nicht entſchloſſen
Hr. Dr. Meyer, Mitarbeiter an den Deutſchen Jahrbücherr.

ſind, wieder von vorne anzufangen . Wenn das wirklich

| und Mitredacteur der Revue des Auslandes, hat die deutſche
der Fall, ro jeid Ihr nichtdie Leute, für die ich Euch hielt.

| Bearbeitung übernommen .
Denn keine Gewiſſensbiſſe , feine Schande darf Eindruck

Das Werk erſcheint in Lieferungen , deren drei einen
auf Euch machen ; bedenkt , daß , auf welche Weiſe man

Band bilden . Das ſchönſte Velinpapier , neue und ge:
auch den Sieg davon trage, er ſtets den Sieger mit Ruhm

ſchmackvolle Lettern , correcter Druck und billiger Preis -

bedeckt. Was das Gewiſſen anbelangt, ſo ſoll uns das
15 Ngr. für 1 Lieferung von 8 – 10 gr. 8 . Bogen , in

nicht drücken , denn die Furcht vor der Hölle iſt aus dem
Umſchlag broſchirt — werden gleichfalls dem Werke zur

Herzen desjenigen ausgeſchloſſen , der , wie wir , vom Blend

gedrückt mit dem Kerfer bedroht iſt. Aber wenn Ihr das
Empfehlung dienen .

Leipzig, im Januar 1842.
Benehmen der Menſchen berückſichtigt, ſo werdet Ihr ſehen ,

daß Alle, die ſich zu Macht und Reichthum erhoben , nur /
Otto Wigand.

15 Niger ofte letter

n berdiro
bt

it. wie wir, vous dem

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .
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Mac chiav ell und unſre Zeit. Bündniſſe mitRepubliken dauernder und ſichrer als die mit

Fürſten . An einer Stelle ſagt er , daß das Gemeinwohl
(Fortſetung.)

die Größe des Staates ausmache, und daß nur in den Re

Ich denke, daß kein Stenograph zugegen war, als dieſe publiken das Gemeinwohl bedacht ſei (1. Bd. S . 347) ;

Rede gehalten wurde. Macchiavell hat ſich in dem „ Für- und wieder behauptet er weiter, daß eine Republik viel ftär

ften '' die Aufgabe geſtellt, zu unterſuchen , wie ein Grobe- fer ſei und vielmehr Hilfsmittel habe, als jede andre Staats

rer in Italien ſich benehmen müſſe, um zu Macht und An- form biete und aus dem Volfe ziehen könne (II. S . 93) .

ſehen zu gelangen ; hier ſtellt er ſich eine andre , und zwar Wie vielWahres oder Falſches in dieſen Anſichten Mac

die , die Groberung der Straßenecen , das Banditenhand- chiavell’s liegen mag , habe ich nicht Luſt zu unterſuchen ;

werf einmal in Schuß zu nehmen , und es gelingt ihm faſt nur ſcheint mir , daß diejenigen , die auf ihn ſchwören , die

nicht ſchlechter , wie mit dem Fürſten . Stellt man nun in ihm ein Muſter für jeden Fürſten und Staatsmann zu

den ,,Fürſten “ neben den ,,Banditen " und beide wieder ne: finden glauben , und die dann wieder mit ihm zu den obi:

ben den „ Ehrenmann " Johann von Medicis , ſo mußman gen Schlüſſen kommen , ſich ſelbſt und ihre Herren und

geſtehen , daßMacchiavell fein ſchlechter Meiſter in der Kunſt Meiſter nicht gerade ſehr hoch ſtellen , ſondern zugeſtehen ,

war, denn er malt Alle mit gleich ſchönen Farben . Nur daß ihr Ziel ein Unrecht, daß ihre Mittel

hat er Unrecht, ſich von der blinden Vaterliebe verleiten zu ſchändlich und daß das Reſultat viel weniger

laſſen und die Kinder für gleich ſchön, gleich kräftig, gleich durchgreifend und erfolgreich , als wenn das

berufen anzuſehen . Der „ Fürſt" iſt ein Stümper und ſein Ziel die Gerechtigkeit und das Gemeinwohl,

Gebäude ſtürzt beim erſten Anſtoße ; der „ Bandit" wird und dasMittel ehrbar und redlich , Recht und

gehängt; und der „ Chrenmann " ſchafft ſeinem Hauſe eine Gejek, geweſen wären. —

Macht , ſeinem Namen ein Anſehen , die ſelbſt ein halb So tritt uns Macchiavell in ſeinen eignen Werfen ent

Dußend gewöhnlich guter oder ungewöhnlich ſchlechterNach: gegen . Er iſt beſſer , als ſein Fürſt vermuthen läßt , er

folger nurmit Mühe zu zerſtören im Stande ſind. - ſteht weit unter dem Rufe, den ſein Name erlangt hat.

Vielleicht aber ſagt man : Johann von Medicis war | Woher kommtes aber, daß ein Menſch , der eigentlich doch

nur ein angeſehener Bürger in einer Republik, Cäſar Bor- | nicht ganz ſchlecht, ſich zum Lehrer der Schlechtigkeit hat her:

gia aber wollte der Beherrſcher , der Fürſt eines von ſeiner ablaſſen fönnen ? woher kommt es weiter , daß dieſe ſtüm :

Selbſtherrſchaft abhängigen Staates ſein , und ſo ändern perhafte Theorie des Betrugs fich ſo viel Unſehen erwerben ,

ſich die Grundlagen und ſomit auch die Folgen ; in einer Re- und daſſelbe ſo lange aufrecht erhalten fonnte ?

publik kann ein Ehrenmann zu Macht und Anſehen gelan- Macchiavell ſagt irgendwo: „ Wenn in einem Volke

gen , aber ein Fürſt , der herrſchen und der Mehrer ſeines | Jeder nur an ſich ſelbſt und an die Gefahren , denen er fich

Reiches ſein will, muß nothwendig ein ſehr breites Gemiſ ausſeßen könnte, denft, ſo wird daſſelbe ſchwach und feige."

ſen haben . Faſt fönnte man glauben , daß auch Macchia- Livius hatte ſchon früher , und vor ihm gewiß Andre ſchon

vell ſo gedacht, denn ſein Republikanismus ging ſelbſt weit oft gnug dieſelbe Wahrheit au @geſprochen . Wo aber ein

gnug , ihm die Verfolgungen der damaligen Machthaber Volk ſchwach und feige , da bleibt in ihm nur eine Maſſe

mehrmalê zuzuziehen. In ſeinen Commentaren zum Livius übrig, auf die kein Gedanke des Muthed, der Freiheit, der

begegnen wir demſelben auf jeder Seite. In einem ganzen Größe , des Stolzes mehr Eindruck macht. Die Mittel,

Capitel (Liv. I, cap . 58, p . 207) beweiſt er, daß ,,ein Volt auf daſſelbe zu wirken , ſind dann andrer Art, als die, durch

weiſer und beſtändiger als ein Fürſt.“ Er zeigt, wie die welche man ein tapfres und kräftiges Volf leitet. Der Edel

Städte , die fich ſelbſt beherrſchen , raſch zu viel größerm muth , die Mannegwürde ſtehen dann vereinzelt da und fön

Wohlſtande gelangen , als die , die von Fürſten beherrſcht nen ſicher ſein , von dem feinen Betruge offen hintergangen ,

werden (ebend. S . 315 u . 356 ). In einem andern Capitel von der liſtigen Feigheit rüdlings getroffen zu werden . Auf

(Liv. I, cap. 59, p . 819) ſucht er darzuthun , daß die ein ſolches Volk, oder beſſer auf einen ſolchen faulen Kaufen
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aber waren zur Zeit Macchiavell's die Politifer in Italien | die Freunde Capponi's dieſen verließen . Das ift klar

angewieſen . Italien war auf der vorleßten Stufe ſeiner gnug.

tiefſten Entwürdigung und Entmannung angekommen , und | Papſt Sirtus IV . ozeigte , daß Vieles , was man bis

ftand im Begriffe auf die legte hinabzuſinfen . Macchiavell jeßt für Mißbräuche und Verbrechen gehalten , unter der

ſelbſt foll uns das Milieu , das Element zeigen , in dem Autorität des Papſtes ſeinen Namen und ſein Weſen än

die Politiker ſeiner Zeit und ſeines Landes ſich bewegen dern könne.“ Er hatte zwei Söhne, den Einen machte er

mußten . zum Cardinal, und dem Andern ſchenkte er die Stadt

Er ſchildert die Jugend und ſagt von ihr : „ Müſſig- | Forli , die er zu dem Ende ihren rechtmäßigen Befikern

gehend verwendeten die jungen Leute alle ihre Zeit und alle abnahm . „ Dieſe Züge der Ehrſucht machten,

ihr Habe aufs Spiel und auf Ausſchweifungen mit den daß alle Fürſten Italiens ihn reſpectirten, und

Frauen . Ihr ganzes Streben ging dahin , prachtvoll aus: ſämmtlich ſeine Freundſchaft nach iuchten "

zuſehen , und in ihren Reden ihren Wiß und ihre Feinheit | (Hist. de Fl. VII. S . 317). — Der Schluß iſt abermals

ſpielen zu laſſen , und der , der die ſtärkſten und pikanteſten ſehr klar und zeigt, daß die Fürſten Italiens nicht hinter

Läſterreden erfand, galt für den Klügſten und gewann ſich den Bürgern der italieniſchen Republiken zurüfftanden .

einen größern Ruf als alle Andern“ (V . 334). (Schluß folgt.)

Ein Ghrenmann war in einer ſolchen Geſellſchaft ein

ewiger Vorwurf. So lebte in Florenz ein Mann mit Na

ften Capitains war, ſo daß es keinen in ganz Italien gab, bigen unſrer Lage. Von Dr. Karl Gotts

der ihn an Verdienſt , Muth und Kraft überbot. lieb Bretſchneider. Sale 1841. Schwetſchke

Dieſer Officier war der intime Freund Capponi’s, da er, ſtets und Sohn .

Zeuge ſeines Muthes , die höchſte Achtungvor ſeinem Verdien

„ Ein Drillingsbruder des Freiherrn v . Sandau " – macht
fte erlangthatte. Und diesrief bei den übrigen Bürgern großen

den Verſuch , die Erſcheinung der Pietiſterei und des Zelotis
Neid hervor, und ſie urtheilten , daß es gefährlich

mus für die alte Dogmatif, wie ſie im Leben vorkommen , darzu :

ſei, ihn freizu laſſen , und noch gefährlicher, ſtellen , die verſchiednen Formen derſelben , die würdigen ſowohl

ibn zu ver haften , daber ſie beſchloſſen , ihn als die unwürdigen zu zeichnen , das ihnen zu Grunde liegende

über die Seite zu bringen. Und der Zufallwar ihnen Irrige aufzudecken und das Scharfe , Einſeitige, uebertriebne

dieſer Art von chriſtlicher Frömmigkeit auf ein rechtes und
dabei ſehr günſtig . - Barthelemi Orlandini war damals

geſundes Maß zurückzuführen . " --. So iſt denn der alte Kampe

Gonfolonier der Rechtspflege. Es war dies derſelbe, der , |
unermüdet auf dem Kampfplaße , in dem er ſich ſeit 37 Jah

als er zur Vertheidigung des Schloſſen von Malladi aus: ren herumgetummelt hat. Eine ſchöne Zeit fürwahr hat er

geſchict war, ichimpflich die Flucht ergriffen und mit jo die Waffen in der Hand gehabt, hat Supranaturaliſten , Pan

großer Feigheit einen Poſten verlaſſen hatte, der ſich ſelbſt theiſten , Pietiſten über die Klinge ſpringen laſſen und nun

zum guten Schluſſe giebt er der Pietiſterei den legten Todess
vertheidigte. Dieſe Feigheit enpörte den Balduccio d 'An :

ſtoß. Den Todesſtoß ? Nicht doch , was wird der alte , gute

guiari ſo ſehr, daß er offen ſowohl in ſeinen Neden als in
| Mann ſo unbarmherzig ſein und ohne Gnade ſeinen Schatten

ſeinen Briefen mit der höchſten Verachtung davon ſprach . in das Nichts zurückſchleudern wollen ? Der Herr Obercon :

Das ärgerte dann den Orlandini ſo , daß er ſehrwünſchte, ſiſtorialdirector hat keine Luſt am Tode des gottloſen alt

fich zu rächen , ſich einbildend , ſeine Schande durch den glaubigen armen Súnders, er will nur , daß er ſide bekehre

Tod deſſen , der ſie ihm vorwarf, auszuwiſchen . Die übri
von ſeinem frommen Weſen und lebe - lebe , wie er ſelber

,,geſund" und zufrieden als tugendſamer Chriſt und núbliches

gen Bürger wußten dies und bauten darauf ihren Plan , Glied der menſchlichen Geſellſchaft. - ,,Doch um der Vers

fich des Anguiari zu entledigen " 26. — Der Gonfalonier der | unglimpfung vorzubeugen , an der es nicht fehlen wird , als

Rechtspflege ließ ihn im Palais der Seigneurie ermorden . ob ich auf alle Frommigkeit keinen Werth legte , weil ich hier

,,Dann warf man ſeine Leiche zum Fenſter hinaus auf den Frömmelei und Pietismus getadelt habe , moge für unpar:

teiiſche ( ! ) Leſer noch mein Bekenntniß über den Unterſchied
Plaß vor dem Palafte, ſchnitt ihr hier den Kopf ab und

der Frömmigkeit von der jegt um ſich greifenden Frommelei

ſtellte ſie den ganzen Tag dem Volfe zum Schauſpiel aus.
ſtehen . “ – „ Frömmigkeit überhaupt iſt mir das Durchdrun:

-- - Dieſer Tod verminderte die Partei und genſein unſers Geiſtes von der Idee der Gottheit, deren Reas

die Macht des Capponi und machte ihn ſeine litåt das Gefühl lebendig erfaßt , und durch welche nun der

Freunde und ſein Anſehen verlieren" (Hist. de Menſch in Geſinnungen und Ihun beherrſcht wird.“ „ Soll

Flor. liv . VI. p . 146 ). Das heißt: Capponi, ein tapfrer
dem Fanatismus und ſchádlichen Schwärmereien vorgebeugt

werden , ſo iſt es höchſt nöthig , daß mit der Innigkeit des

Ehrenmann , hatte einen Freund, tapfer und tüchtig , wie
Gefühls ſich auch eine wahre und klare Anſchauung der Gott:

er ; den ließen ſeine Feinde ermorden , weil er ein Mann heit im Bewußtſein bilde.“ „ Chriſtliche Frömmigkeit iſt da

war , und die Heldenthat hatte dann zur Folge, daß | her das gånzliche Durchdrungenſein von der Idee der Gott:
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heit , als des vollkommenſten Geiſtes , die uns Chriſtus geges , ſtellen und mit ein paar auswendig gelernten eregetiſchen und

ben hat. " hiſtoriſchen Stúdchen ihn beſchwören zu wollen , und nicht zu

Da ſind wir denn gleich auf dem Gipfelpunkt und zusſehen , wie dieſe Zeit einmal ſchlechterdings ſich nicht mehr

gleich an dem Ende der rationaliſtiſchen Weisheit, welche nun darum kümmern mag und darf. „ Biſt du einer der Fremd:

ſchon einmal der einen Gegenpartei ein Vergerniß , der andern linge in Jeruſalem , daß du nicht wußteft , was in dieſen Ia:

eine Thorheit iſt. Den Pietiſten wird es ein Lergerniß fein gen geſchehen iſt ?"

und bleiben und ſie werden ſich nie dazu bekehren laſſen , daß Bo eine ganz neueWeltanſchauung ſich mit unwiderſteh

die chriſtliche Frommigkeit nicht auf den Glauben an den lidher Gewalt Bahn zu brechen ſucht , wo unter Donner und

Súndenfall und an die Erlöſung durch den Gottmenſchen als Blig um das Erbtheil der Zukunft geſtritten wird , wo die

lein ſich ftúpen könne. Die Philoſophen aber aller Gattung neue Zeit ernſt und kühn nur die Eine Wahl ſtellt : wer nicht

werden über die Shorheit die Uchſeln zuden , wie der Ratios für mich iſt , der iſt wider mich - da kriecht der Rationalis
Tiemna . her in einem Menſchenalter nichts aelernt und | mus in die tråge Mitte und nagt an den Brođen und Beis

nichts vergeſſen , immer noch ſeinen alten Kohl aufwärmt und nen , welche der Geiſt und die Wiſſenſchaft långſt dem Moder

ſeine Anſchauung von der Gottheit „ alb des vollkommenſten úberlaſſen hat. Beklagt euch nicht, daß das Wiſſen euch ver's

Geiſtes " als den unerſchütterlichen Felſen achter Frömmig - | achtet und das Glauben euch verſpottet. Ihr ſprecht immer

keit , als die allein wahre und klare Anſchauung auftiſcht. von gründlicher Forſchung, ihr ſtapelt eregetiſchen und biſto

Boukommenſter Geiſt oder vollkommenſtes Deſen - wo wil riſchen Notizenkram zuſammen -- immer nur rúdwårts in die

das über den vollkommenſten , d . h . abgeſchmacten , leeren , todte , verſchollne Geſchichte ! Da ſteigt einmal in die Iiefen

nichtsbeſagenden Deismus hinaus ? Freilich handelt es ſich um des gegenwärtigen Geiſtes, lernt ſeine, lernt eure Bedürf

die Idee der Gottheit , freilich iſt das der Mittelpunkt , ohne niſſe kennen , lernt úberhaupt etwas lernenswürdiges , werft

deſſen Begründung und Feſtſtellung alles Undre leeres Wort: | weg den hiſtoriſchen Plunder und erfaßt den Geiſt als den

gezánk und Luftgefecht iſt - aber was wollt ihr mit eurem Brunnquell der Geſchichte , faſſet die Gegenwart, daß euda

vollkommenſten Rationaliſtengeift ? Iſt das die Frucht einer die Zukunft werde. Seßt euch einmal hinter ein philoſophis

funfzigiảhrigen Arbeit , iſt das die Pille , welche ihr klugen Iches Buch, lefet Rant, leſet Fichte, leſet Schelling , leſet Hegel

und gelahrten Doctoren dem frommelnden Zeitgeiſte eingeben – ihr braucht nicht begelianer zu werden , werdet was ihr

wolt, um auf den verhodten Unterleib zu wirken und durch wolt, meinetwegen Schelingianer neueſten königl. preußis

eine tüchtige Purganz ſeine Libernheiten auf ein „ rechtes und den Styls – nur lernet und werdet Etwas ; ſchårft euer

geſundes Maß zurückzuführen ? Was doch geſundes Maß ! | ſtumpfes Schwert und je kraftiger ihr's dann fdwinget , ie

Rann der Unverſtand , die Bornirtheit jemals etwas Geſun - mehr e . Funken und Spáne ſegt , je zweiſchneidiger ihr zwis

des ſein ? Schlechter Arzt, der du dich begnügſt mit einer hal- chen die Intereſſen , Parteien und Anſichten hindurchfahret ,

ben Gur, toller , nårriſcher Arzt , der du eine halbe Krant: deſto mehr wollen wir euch zujauchzen , und wår’s auf unſre

heit eine halbe Geſundheit nennſt. Krant iſt krank, und Ge: Koſten , wär's unſer Untergang, wir wollen 's euch danken .

ſundheit iſt nicht ein geſundes Maß der Krankheit. Alſo die Ia noch einmal, vergeſſet euch und euer faulgewordnes

Mittel nicht geſcheut , dem Damon , der den armen Krankenhalb Wiſſen , halb Glauben , grabt euch ein in den Schacht,

plagt, feſt ins Auge geſchaut: ſelbſt die Gifte haben Kräfte aus dem der Silberblick eines Principó euch entgegen :

des Lebens. Fort daher mit den Quackſalbern , die mit vers | ſpringe, und dann , wenn auch ihr wiſſet , was ihr wol

legner , entkrafteter und entgeiſteter Baare die Krankheit, let , wenn ihr wollt , was ihr ſollet , dann tretet auf den

die in ihrer fortgehenden Steigerung auf dem beſten Wege Kampfplag , auf die Siegesbahn , dann werdet ihr keine Cles

iſt , ſich ſelber aufzuheben und in friſche Kraft und Geſuno: mentinen ſchreiben , nicht einmal Erneſtinen ſind euch dann

heit umzuſchlagen , auf ein geſundes , rechtes Maß zurü& füh- gut genug , ihr werdet wiſſen , daß der Geiſt männlichen Ges

ren , d . 5 . aus einer rechtſchaffnen acuten Krankheit durch ſchlechtes iſt , ihr werdet wie Männer ſprechen oder euch

beſchwichtigende und ſchwachende Ubzapfung ein chroniſches | merken : taceat mulier in ecclesia .

Uebel herandoctern , ein ſo ſchleichend , erbärmlich , lebensun : Was ſollen dieſe Vermittlungsverſuche, die ſich aufs un

måchtiges , todtes , unkräftiges Uebel , wie es das juste- beſtimmte gründen und auf. Beſtimmungsloſe gehen . Das

milieu iſt . iſt für Weiber , nicht für Männer . Warum wird in unjerm

Dieſes ,,rechte , geſunde Maß " iſt der Tod aller Ges Büchlein gerade in einem Weibe ,,das rechte und geſunde

ſchichte ; begriffe es ſich nicht von ſelber , die Kinder mußten Maß der Frömmigkeit ' dargeſtellt ? Warum geht der Mann

uns mit Fingern auf die todten Herren deuten , welche ein derſelben , der Baron ſo leer aus und warum wird nur ein

balb Jahrhundert lang nicht von der Stelle růđen , die ihre alter ſchwachlicher Prediger , eine nur weibliche Natur auch

Biege ſich zum Sarge laſſen werden . Ihun doch dieſe fried ein bischen mit auf das geſundeMaße zurückcurirt ? Iſt die

liebenden Helden des Rationalismus , reben und ſchreiben ſie, Frömmigkeit nicht auch Sache des Mannes und giebt es jen :

als ob der deutſche Geiſt Decennien lang im Braſe gelegen ſeits einer kühlen Naturbegeiſtrung , wie ſie in dem Doctor

håtte und in den blauen leeren Himmel geſchaut, ſelig und dargelegt wird, für den Geiſt des Mannes , des in der Welt,

zufrieden in dem jenſeitigen „ vollkommenſten Geiſte ." U18 ihrem Leben und Streben , ihrem geſchichtlichen Geiſte mit

ob nicht aues voll Drang und Sturm , voll Sehnen und For: allen Sinnen und Kräften ſtehenden Mannes nichts , was

ſchen wäre nach dem großen Ráthſel der Gottheit , als ob man ſo ungefähr Frömmigkeit, Religioſitát nennen kann ? Das

nicht darüber all die theologiſchen Curioſitäten mehr oder min : wäre eine mannes :vůrdige Aufgabe geweſen , die Conflicte

der ſanft bei Seite geſtellt waren , wo man Wichtigeres zu und Löſungen darzulegen , welche ſich in dem innern Proceſſe

thun fand, als über Scheol und Paradies , Upfelbiß und eines mit der Zeit und ihren Intereſſen für die Ewigkeit les

Schlangenzertretung zu commentiren . Es gehört eine große lebenden , alle Zweifel und alle Ráthſel der Gegenwart durch

Naivetåt dazu , ſich ſo gemüthlich in den Sturm der Zeit zu arbeitenden Männergeiſtes ergeben müſſen . – Uber mit euren
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Beiberbekehrungen mögt ihr wenig Ehre einlegen . laſ- | nung des ørn . Inſpectors ſollte ich doch faſt eine kleine Copie

fet die Weiblein und wendet cuch an das denkende Ge: nehmen : ,,Die Orgel ſeines Mundes hatte verſchiedre Re:

ſchlecht , erziehet , bildet, unterrichtet , lehret die Jünger , die giſter, die er mit entſprechenden Geberden zu begleiten wußte.

zu euren Füßen ſißen , daß ſie ſich ſelbſt und ihre Aufgabe Das Miniſterregiſter war eine ſanfte Hohlflöte , die andådhtig

verſtehen , brechet dem Geiſte Bahn zu dem wirklich Ewigen , tonte und in welcher er nicht redete , ohne die Uugen nieder:

ſorgt alſo erſt für die Männer – für ihre Weiber werden ſie zuſchlagen und dem Oberleibe die Neigung nach dem Mittel

ſchon ſelber ſorgen . punkt der Erde zu geben . Das Regiſter gegen ſeine Unter :

Benn man zurüdſieht auf Decennien , wenn man über- | gebnen war ein kräftiges Principal, mit Grobgedađt zur un :

fåhlt , was das Reſultat al dieſes rationaliſtiſchen Lehrens, terſtügung verbunden . Gegen Fremde , die er nicht kannte,

Lernens , Forſchens , Streitens und Schreibens iſt , ſo weiß l 30g er das Regiſter der Menſchenſtimme, die aber nie rein

man nicht , ſoll man laden oder klagen über die Impotenz geſtimmt war , zugleich mit der Spisflöte , durch deren ſte :

dieſes Geſchlechtes . Oleum et opera perdita ! So viel Lár: dende Ione er die allzugroße Mildigkeit der vox humana ver:

men um Nichts ; ſo viel Jumult und Bewegung, wenn 's aber beſſern zu müſſen glaubte. " — Der arme Balten wird zuerſt

zum Solagen , zum Durchſchlagen geht, wenn es gilt , aus vom Inſpector ins Gebet genommen , beſteht aber ſchlecht,

dem Morte der Freiheit negirend und ponirend Ernſt zu ma: trosdem , daß er nicht in Heidelberg war und den falſchen

doen , da wird es ſtille und ſelbſt die Iriarier búđen Paulus , der vielmehr ein Saulus oder Zerſtörer der wahren

und biegen ſich lieber, als ſie bređen . - - - Kirche iſt , hörte ; denn er borte in Halle Iholud und Weg :

Doch ich verirre mich . Zur Erholung und Verſöhnung deider . „ Sie hatten auch ein Jahr nach Berlin gehen ſollen ,

wollen wir den Inhalt des Büchleins, das unſern Verger über wie mein Candidat Krebs. Dort find die Leute von rechter

dab rationaliſtiſche justemilieu erregte, uns ein bischen náher Farbe. Schleiermacher hatte nicht ganz die rechte Farbe, das

anſehen : es roll nicht ohne Spaß für uns, nicht ohne Verger achte Berlinerblau . Über den Marheineke hätten Sie hören

für die Frommen , d . h . nicht ohne Erbauung für die Ratios ſollen . Der hat erſt die Wiſſenſchaft gemacht und unwider :

naliſten ablaufen . ſpredhlich gezeigt, daß alle , die nicht mit ihm zum Wiſſen kom :

„ Ein einziges Iochterlein hatte der Herr von C .," gern men , ein Bret vor dem Kopfe haben . Und was ſoll ich von

håtte er ſie in ein herrnhuter Erziehungshaus gebracht und unſerm Sengſtenberg ſagen ? (Marbeinete und Hengſtenberg

ſich an die Brüdergemeinde angeſchloſſen , „wenn nicht ein bei einander ? Kind Gottes und Belial, risum teneatis amici

$ inderniß entgegengetreten wäre , das ein guter Ehemann Marheineciani.) Iſt er nicht ein Elias, der die rationaliſti:

nicht zu überſpringen ſucht, nåmlich der entſchiedne Wider : ſchen Baalspfaffen an den aitaren des ſymboliſchen Glaubens

ſpruch ſeiner Frau . " — Zum Bedauern des Vaters und zum ſchlachtet ? Das ſind Leute ! Die haben Farbe !" Es geht

Verdruſſe des Pfarrers Böhm gab die frommerzogne Glemen : zur Jafel, auf der auch koftliche Winterápfel ſtehen ; die

tine einem nicht irreligiöſen , aber indifferenten jungen Baron þausfrau erinnert ſich erſt dabei mit Seufzen an den Upfel:

Herz und pand. - Ihr drittes , zu früh gebornes Kind ſtirbt biß ihrer Uráltermutter *) und wünſcht dann , ,,daß die ge:

por der Saufe. Sie hålt es darum für ewig verdammt, wird | lehrten Herren ſich darüber beſprechen , ob die in der Kirche

ſchwermüthig und denkt ans herrnhuter Schweſterhaus. Der herkömmliche Lehre mit der Vernunft und Erfahrung überein :

fromme Boom ſout fie curiren . Aber die Wiſſenſchaft und ſtimme, und dann , ob ſie in der heil. S drift enthalten ſei.

Dialektik find ihm böhmiſche Dörfer, die Frau diếputirt 'den Die Herren ſchaaren ſich , Inſpector , Böhm , Krebs auf Seis

„ guten Böhm " nieder und auch die Weisheit , die er ſich ten der Wahrheit; Wille mit Doctor und Walten links als

pom Superintendenten holt, verfångt nicht gegen ihren ortho- advocatus diaboli ; das arme Dogma in die Mitte . Sie bal:

Doren Glauben an die auf alle Nachkommen Adam 's vererbte gen ſich wader um das Ebenbild Gottes und den Sündenfall

Günde und Verdammniß ohne Iaufe und Chriſtus. Da muß herum , Inſpector und Krebs ſammt Marheineke und Kirde

der 2rzt dran , fie glauben zu machen , ,,der Menſch werde múffen den Rückzug nehmen und die Vernunft Mile's und

nicht als ein durch und durch verdorbnes und darum einer Walten 's ſpielt triumphirend den legten Irumpf aus, indem er

emiaen Berdammniß geweihtes Geſchopf geboren , ſondern ſeine aus Luther die Stelle vorlieſt : „ Es iſt aber eine låcherliche

geiſtige und phyſiſche Natur ſei unverändert , und im Gegen :
Predigt, die hier Paulus thut, wo beide , Job und ewiges

theil durch die Sultur veredelt worden , wie denn auch Ihiere Leben herkomme, und läßt ſich anſehn für eine große, ſtarke

und pflanzen durch die Cultur ganz unbezweifelt veredelt Lügen bei der klugen Vernunft und weltlicher Weiſe, daß das

worden ſind . " Die Obſt - und Menſchenveredlungstheorie ganze menſdliche Geſchlecht foll um fremde Schuld willen ei:

macht Eindruck , aber nicht lange. Doch lernt ſie zweifeln | nes einigen Menſchen allzumal ſterben “ ac.

und möchte einmal Gründe und Gegengründe hören . Sie
(Schluß folgt.)

ladet Geſellſchaft. ,,Der unfreiwillige Congreß führt den

Pfarrer Bohm , die ehrliche , gute Saut, den rationaliſtiſchen “) „, & iſt unnöthig zu erinnern , daß die Meinung , als fei jener Baum

im Paradieſe ein Apielbaum geweſen , ohne Grund ift.
SPfarrer Wille ſammt dito Candidat Balten , den Doctor und

Anm . des Dr. Bretſchneider.

Baron , und den aus Ehrgeiz frommen Superintendenten oder

wie er ſich nicht gern (chelten laßt, geiſtlichen Inſpector ſammt

Herrn Magifter Krebs , ein kleines , Togar von Marheineke's

ſpeculativen Orthodorismen etwas angelaufnes Pfafflein , end:

lich den muđeriſchen Major von F . zu Iiſche. Bon der Zeich :

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.
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Macchiavell und unſre Zeit. verlorne Schlacht iſt beſſer als ein ſchlechter Friede; die

(Schluß.)
Italiener aber hatten damals ein Sprichwort , das ſagt:

„ Ein ſchlechter Friede iſt beſſer als ein guter Sieg." —

Die durchgreifende Demoraliſation , die innere Schlech. Auf ſolche Elemente waren die Politiker zur Zeit Mac:

tigkeit des Volkes geht ſchon aus dieſen beiden Beiſpielen , chiavel's angewieſen . Die mißlungnen Verſuche, die flo

die übrigens nur aus einer Menge andrer auf gut Glück rentiniſche Republikwieder herzuſtellen , wobei Macchiavell

herausgehoben ſind , klar gnug hervor. Der Krieg, gelernt hatte , daß das Wort Freiheit kein Zauberſpruch

Kampf, die Wette , in der man das Leben gegen den Tod mehr für die Italiener war, ſcheinen eine Art Aufgeben ,

einſeßt, ſind aber die wahren Prüfungsmomente der Tüch- eine Art Selbſtmord des Republikanismuß, und mit ihm

tigkeit des Mannes wie der Völker. Muth iſt eine ge- der Ideen der Freiheit, Gerechtigkeit und Ehrbarkeit in ihm

Untugend , daß , wem dieſelbe zugefallen , auf der tiefſten

Stufe der Manneswürde und des Menſchenſelbſtgefühls

ſteht. Die Italiener der damaligen Zeit aber waren ſo

feige, daß die Geſchichte aller Völker faum Aehnliches wie

die des damaligen Italiens aufzuweiſen hat. „ Ohne den

und flammerte ſich dann an die Schlechtigkeit als an den

leßten Nettungszweig an . Sein Fürſt ſollte der Befreier

Italiens werden , ſollte die „ Barbaren " aus Italien ver

treiben , deswegen ſchuf er ein Syſtem der Politik , das

ſeiner Anſicht nach unfehlbar zum Ziele , zur Herrſchaft

florentiniſche Armee) die Flucht ergreifen und ihre Muni: Italien vereinigt , und dann ein Heer geſchaffen haben , mit

tion , ihre Wagen und ihre Artillerie im Stiche laſſen . So dem er dem italieniſchen Reiche nach Außen und nach In

feige und ordnungslos waren die Armeen jener Zeit; denn nen eine neue Geſtaltung , Macht und Anſehen gegeben

wenn ein Pferd zufällig den Kopf umdrehte , ſo entſchied hätre (ſiehe das Schlußcapitel des Fürſten ). Daß er zu der

dies den Gewinn oder den Verluſt einer Schlacht" (Hist. | Einſicht gelangte , man könne auf ein Volf , wie das Jia:

de Fl. VIII. 413 ). Kam es aber wirklich zur Schlacht, / liens ſeiner Zeit , auf einen faulen Haufen ohne Würde,

jo fämpfte man mit der größten Hartnädigkeit ,,oft einen ohne Enthuſiasmus, ohne Freiheitsſinn und ohne Muth

balben Tag, ohne daß die eine oder andre Partei zurück: nur durch Betrug , Lift und Gewalt wirken , zeugt für ſei

wich ; unterdeß blieb in einer ſolchen Schlacht nur Ein nen Beobachtungsgeiſt. Aber daß er ſich einbildete , ein

Mann , und ſonſt wurden nur noch ein paar Pferde ver: 1 rolches Element durch ſolche Mittel zur Einigung führen

wundet und ein paar Gefangne gemacht" (Alist. de Fl. zu fönnen , daß er glaubte, es handle ſich bei einem ſolchen

VII. 314 ). „ Nie ſah man eine Zeit, in der der Krieg für Volke nur darum , eine Reform des Militärmeſeng durch

die , die ihn ausfämpften , weniger gefährlich war. Auf zuführen , daß er zu dem Ende gar ein Buch über die

einem Rückzuge ohne Ordnung nach einem Kampfe, der Kriegsfunſt ſchreiben konnte, und dann das legte gethan

vier ganzer Stunden gedauert hatte , ſtarb nur ein einziger zu haben wähnen mochte , das beweiſt mehr als Alles ,

Mann , und dieſer ſtarb nur , weil zufällig ſein Pferd daß er keine Idee davon hatte , worin der Hebel der Volka

ſtürzte, und nicht durch eine Wunde, durch einen Ehren : kraft und der Volfótbätigkeit beſteht, daß er ſein kleines

ſtoß“ (Hist. de Fl. V. 119). Die Spanier , Franzoſen Mittelchen anwendete , und an Wunder glaubte. - --

und Schweizer , die dann nach und nach in Italien fämpf: Wober aber fam es , daß dieje Politik ſo lange Schule

ten und auch als Söldlinge die Italiener ablöſten , brach machen konnte ? Die Antwort liegt theilweiſe ſchon in dem

ten zuleßt doch wieder etwas mehr Ernſt in die Sache, ſo eben Geſagten . Auch die übrigen Völfer Guropa's waren

daß bald wieder Poſten , die man noch ein paar Jahre ſeit Macchiavell mit jeltner Ausnahme in vieler Beziehung

vorher für unüberwindlich gehalten hatte , jeßt als außer faſt ein ebenſo fauler Haufe , wie die Italiener. Die ka :

(Hist . de Fl. VI. 213). ( in tapfres Volf ſagt: „ Eine unglücklichen Form des Papſt - und Kaiſerthums, hatten
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waren der Athem deß öffentlichen Lebens geweſen. Schon gelehrt hatte; aber ſchon heute ſeben auch die Blinden, daß

das funfzehnte Jahrhundert ſah dieſen Geiſt immer mehr der Wortbruch denen , die ihn auf ſich und die Ihrigen la

untergehen , das ſechszehnte tam zur Reformation . In den würden , unendlich mehr ſchaden müßte , als dem , an

Deutſchland führte die Reformation zum dreißigjährigen dem er begangen wurde. În der neuſten Zeit aber ſißt auf

Kriege , und dieſer zu einer Kirchhofruhe. In Frankreich, einem der ſchönſten Throne Europa’s und der Welt ein Fürſt,

in Italien , in Spanien hatte die Reform feine Wurzeln deſſen Bild man Zug für Zug in Macchiavell wiederfinden

gefaßt , und ſo vegetirten dort der entartete katholiſche tönnte , der ihm wie aus dem Herzen gewachſen . Und als

Weltgedanke , Papſtthum und Kaiſerthum , Geifteszwang ob der Gott , der die Welt lenkt , ein leptes Beiſpiel der

und politiſche Knechtſchaft fort, bis zur Zeit der franzö- | Unhaltbarkeit jener Lehre des Trugs geben wollte, vereini

gen ſich alle Zufälle und alle innern und äußern Ereigniſſe,

Bis zur Revolution war das Glement, auf das die um der „ Schlangen -Klugheit“ , der die Tauben

Politiker , etwa mit Augnahme in der Schweiz , Holland, unſchuld fehlt , den Weg zu bahnen und zu ebnen . lind

Schweden und England , überall angewieſen waren , uns dennoch kommt er , ſtets fortgehend , um keinen Schritt

fähr daſſelbe, wie in Italien , fein Volf, ſondern ein von der Stelle. Er füllt das Faß der Danaiden und das

ungeregelter , gedanken - und willenloſer Haufe ohne höhern Faß bleibt ewig leer , wie ſebr er auch ſchafft und arbeitet.

Grundſaß, ohne eignes Lebensprincip *). In den Deutſchen ,

in den Franzoſen ſchlummerte freilich die Volkskraft nur, i den ’ s die, die es ſonſt noch bezweifeln möchten , idon alau:

während ſie in den Italienern faſt als vollfommen unter :
ben , -- die Völker ſind kräftiger , treuer , glaubwürdiger

gegangen erſcheint. So lange aber dieſe Kraft ſchlummerte und gerechter als die Fürſten . Und Heil der Welt, und

oder vernichtet dalag , blieb für die Politik nur der enge Heil den Fürſten , daß es endlich V ölker giebt, daß fie

Kreis von ein paar Höfen und Cabineten übrig , und die überall mehr und mehr zum Selbſtbewußtſein gelangen ;

Immoralität, die Grundjaßloſigkeit , der Mangel alles denn das allein wird auch die Fürſten zwingen , fräftiger,

höhern Strebens in dieſen Kreiſen erklärt es dann von treuer , glaubwürdiger und gerechter zu werden , und vor

felbſt, wie Macchiavell und ſeine Denk- und Handlunge Allem ein andres Princip der Politik als das des Mac

weiſe die Richtſchnur der Höflinge werden konnte , ja wer - chiavellismus anzuerkennen .

den mußte. Schon heute iſt der Thron jedes europäiſchen Fürſten ,

Von dem Augenblicke an aber , daß mit der Revolu - der nicht in der Liebe und der Achtung ſeines Volkes wur:

tion wieder ein Volk in die Mitte der europäiſchen Ver : | zelt , in die Luft gebaut, und ſchwankt bei dem geringſten

hältniſſe trat, mußte auch Macchiavell von dem Schauplage Anſtoße. Jener Enkel Waſa 's , der fern von dem Heerde

zurückweichen , mußte ein andres Princip der leitende Ge- ſeiner Väter unter fremden Völkern lebt , kann dem ent

danke der Politik werden . Das Volfselement iſt ein blei- | thronten Herrſcher Portugals befunden , daß im tiefſten

bendes, der Betrug und ſein Reſultat dauern hier nicht Norden wie im höchſten Süden Europa's das Volf heute

lange gnug, um die Macht des Betrügers zu ſichern , die die einzige Stüße der Throne iſt. Napoleon fiel troß ſeines

· des Betrognen zu vernichten . Napoleon war gewiß einer Ruhmes ; Karl der Zehnte trop ſeiner Ahnen , ſeiner ſonſt

der größten Geiſter aller Zeiten , und Macchiavell’s Fürſt das Wohl des Volfes vielfach fördernden Politif ; der

ſelbſt iſt gegen ihn ein Pfuſcher . Und Napoleon betrog Thron Louis Philipp’s , troß aller tiefliftigen Feinheit

das Volk um ſeine Freiheit, um ſeine Würde, und lebte im Geiſte Macchiavell's, ichwanft und kracht in allen Fugen .

dann lange gnug, um einzuſehen , daß er ſelbſt am Ende 1 - Friedrich Wilhelm der Dritte aber blieb aufrecht ſtehen,

der Betrogne war. Auch in Deutſchland lebten noch die wurde ſtark gnug , um ſelbſt den größten Feldherrn an der

Reminiszenzen des Machiavellismus fort, und man be Spiße des tapferſten Heeres zu beſiegen , und das nur ,weil

zweifelte von der andern Seite das Erwachen des Volkes.
ihn das Unglück gelehrt hatte , ſich auf ſein Volk zu ſtüßen ,

deſſen Freiheit und Würde anzuerkennen *). Freilich im
* ) Es iſt nicht unintereſſant, hier eine Stelle aus Friedrich's

Antimacchiapel zu citiren , in der er die Franzoſen ſeiner Glücke vergaß man dann theilweiſe wieder die Lehren des

Zeit faſt mit denſelben Zügen malt , die Macchiavel zur Unglücken , aber das entkräftigt die Folgerung nicht, die

Charakteriſirung ſeiner landsleute anwendet. ,, - - Die

Franzoſen unſrer Sage beſchäftigen ſich mit Nichts als jenes Beiſpiel zu ziehen erlaubt.

dem Strome der Mode zu folgen , ſo oft als möglich den Ein Krieg iſt heute unmöglich ohne die Zuſtimmung,

Geſchmack zu åndern , heute zu verachten , was ſie geſtern

anbeteten , die unbeſtåndigkeit und den Leichtſinn auf ohne die regſte Theilnahme des Volkes ; der Fürſt , der

Uues überzutragen , was von ihnen abhångt, ihre Mai: einen ſolchen begönne , ohne ſein Volk gefragt zu haben ,

treſſen , ihren Aufenthaltsort , ihre Vergnügungen und

ihre Verrů & theiten zu andern ' i (VI. S . 48) . Die Schlacht

bei Roßbach vollendet das Bild . - *) Die Bauernemancipation , die Städteordnung 2c.
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der ihn wagte , ohne der Liebe und Achtung ſeines Volfes , terte ein Fremdling geworden war . " Das ließ ſich nicht

ficher zu ſein , würde ſehr bald einſehen , daß ſein und der
mehr åndern , aber von Wille hat er doch ſo viel Raiſon an:

genommen , daß er künftig mehr auf Jeſu als auf des Moſes

Seinigen Eriſtenz vor Allem auf dem Spiele fteht. Der
oder Paulus Sprüche geben wolle , da der Jünger nicht über

Krieg aber iſt das legte Argument, die legte Probe auf den Meiſter ſein dürfe , wie der Rationaliſt Wille wiederholt

jedes Rechnungserempel der Politik , und ichon deswegen ( dargethan hat. In Clementine war eine Revolution vor ſich

kann dieſe in Zukunft nur eine Volks- und feine Cabinets :, gegangen , ſie ſchloß : daß man dennoch ein Verehrer der Bis

feine Hofpolitik mehr ſein , ſchon deswegen muß an die
bel und des Heilandes ſein könne, wenn man auch eine freiere

Stelle des Macchiavelliſtiſchen Principes ein andreß treten ,
Anſicht von beiden , als ſie von Böhm bekommen hatte , aufs

falſe , und ward über dem Grabe ihres Kindes , das ſie nun

ſtarf und dauerhaft , wie das Element, auf das es wirken in des Heilands Urmen glauben durfte , ſich , dem Gatten

ſou . Stahl weicht nur dem Stahle, und das Volksele- | und der Freude wiedergegeben .

ment beugt ſich auf die Dauer nur vor dem ſtärkern Ele: „ Ich war ein Dummkopf, daß ich mich in ein unfruchts

mente , dem Rechte und der Berechtiafeit. (88 wird bares Religionsgeſpräch verleiten ließ , " ſagte ſich nadstrågs

wohl noch eine Weile dauern , bis dieſe Wahrheit in ihrem
lich der geiſtliche Inſpector. ,,Nicht mit Gründen ſoll man

ſiegen wollen , ſondern verfolgen , verdächtigen , in den Staub

ganzen Umfange begriffen und anerkannt; man wird noch drůden muß man die Gegner. Hierauf denuncirt er den

oft die alte Bahn betreten , Trug und Wortbruch aufbieten , Pfarrer Wille und Candidat Balten , empfiehlt den Krebs

um egoiſtiſchen Zwecken zu huldigen ; aber man wird ſich, und (dict der Frau Baronin mehrere Jahrgänge der evangelis

ſo oft dies der Fall, bald gnug überzeugen , daß man,
ſchen Kirchenzeitung zu , worin Böhm ,,viel Gladiatorenkampf,

vielUnſchuldigungen , Verſchwårzungen und Sophiemen , wenig

anſtatt dem Ziele näher zu rücken , ſich nur immer mehr
Erbauliches und keine Liebe findet." — Folgt nun ein Auf

von ihm entfernt. „ Die Noth lehrt beten “ , heißt ein altes
tritt zwiſchen Inſpector und Magiſter , um die jeſuitiſche Nies

Sprüchwort, und die Noth wird die Politiker lehren , ehr: dertråchtigkeit Beider ins Licht zu ſtellen ; denn ſie ſind im

lich und redlich zu Werke zu gehen . - Herzensgrunde ſelber Keller und Rationaliſten und heucheln

„ Seid flug, wie die Schlangen , und ohne
ihrem Fortkommen zu lieb. - Wille muß weiter der Baronin

erklären , wie die heil. Schriftweder allein Gotteswort noch allein

Falſch , wie die Tauben."
Menſchenwort ſei, und wie es ſich mit der Inſpiration ver:

„ Seinicht dumm , und ſeinicht ſchlecht.“ halte ; wobei es ſich gelegentlich herausſtellt, wie unrechtmäßig

„ Thue Recht und ſcheueNiemand !" die Rationaliſten von ihren Verfolgern Ungläubige geſcholten

Das iſt der Weg. – Hütet euch vor den Irrlichtern , werden , da jene doch eine unmittelbare Offenbarung Gottes

denn ſie leuchten und leiten zum Untergange! -
an den menſchlichen Geiſt ſogar in Ubraham und Moſes an

nehmen und die Erlöſung nicht bloß in eine beſſere Lehre

ſeben , ſondern auch in die Perſon Chriſti , deſſen Jod als

Súhnopfer für die fündige Welt Gott in Gnaden annehme.

Bretſchneider „ Clementine oder die From :
Auf einer Reiſe in die Heimath erfährt die Baronin die

chriſtliche Heuchelei im Großen . Ein Major , der wie andre kluge

Leute dem Ultglauben aus Politik anhångt, giebt Eröffnungen .

(Schluß.)
,, Die ganze politiſche Bewegung ſeit der franzöſiſchen Revo :

lution bezwedt, die Macht des Udels und des Prieſterthums

Fortſegung nach Iiſche im Garten beim Kaffee. Inſpec: zu beſchránken , die Macht und Befugniſſe des Bürgerthums

· tcr iſt ärgerlich über die ſiegende Vernunft und tröſtet ſich mit aber zu erhöhen . Dem entgegen haben wir uns zu Herſtellung

einer Denunciation des verhaßten Pfarrers , welchen Magiſter der guten alten Zeitmit dem Prieſterthum verbunden . Das Volk

Krebs ſeinerſeits einfach als einen unwiſſenſchaftlichen Kopf | muß durch die Macht des Glaubens und der Religion bezáhmt

verachtete, obgleich er ſelbſt ,, den Fall und die Erbſúnde nach werden . Wir leiſten deshalb dem alten Kirchenglauben allen

þegel nicht demonſtriren " konnte und ſich zufrieden gab, ,,daß Vorſdub und befordern nur Altgläubige zu kirchlichen Lem :

Marheineke Alles demonſtrirt habe. " — Wird dann nun von tern . Die Sache iſt mit Einem Worte : wir wollen teine

Wille behauptet , daß die moſaiſchen Schriften die kirchliche „ Bürgerkonige" , ſondern Adelskönige, wie vor der Revolu :

Lehre vom Súndenfalle und der Erbfúnde gar nicht haben . tion in Frankreich herrſchten . Darum halten wir es in Frant

,, Der gute Böhm " ſammt Inſpector und Krebs beſtehen reich mit den legitimiſten , in Spanien mit den Carliſten , in

ichlecht in der Eregeje - veteris et novi testameoti und mús: England mit den Jories, und überall mit den reinen Monar

ſen der Vernunft und Gelehrſamkeit der Rationaliſten die chiſten . Für gleichen Zwed ſuchen wir ſowohl das katholiſche

Růđen kehren . - Nach ihrer Ubfahrt muß der Doctor dran , als das proteſtantiſche Prieſterthum zu heben . " Umſonſt regt

den Rationalismus auf Myſterien der Natur pfropfen und ein dem der Baron gegenüber , ,, daß die Kraft der Monarchien

bischen über das Jenſeits und die Unſterblichkeit in den ſcho nicht auf Einem Stande, ſondern auf allen Stånden , auf der

nen Abend hineinphantaſiren . Wille's Erklärung, daß die Kin - engen und treuen Verbindung der ganzen Nation mit dem

der als ſolche ſchon vom Seiland für das Reich Gottes ges Shrone ruht. " 218 der edle König der Preußen die Fahne

ſchi& t erklärt worden ſeien , beruhigt das beångſtigte Mutter: gegen Napoleon erhob, überſchrieb er ſeine Proclamation nicht:

herz. ,, Der alte Böhm rrug ſeine hebräiſche und griechiſche Un meinen Adel , ſondern : Un mein Volk. – Uuch einem

Bibel nicht ohne Gefühl der Demüthigung nach Sauſe. Er | Geſpråche zwiſchen einem jungen frommen Iuriſten und einem

fühlte , daß er für einen Theologen doch zu ſehr im Grund- | freiſinnigen Privatmann über die Symbol : Angelegenheiten ,
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worin Erſtrer ſchließlich das Recht unſrer politiſchen Eriſtenz'' | Deutſchen Jahrbücher für Wiſſenſchaft und Kunſt dazu ſagen ,

von dem Halten an den Bekenntnißídriften abhängig macht, wenn ſie in der ſo kunſtreich dargelegten Rationaliſtenwiſſen :

dürfen wir anwohnen . - Die ,,Nachklange dieſer Reiſe “ im Tchaft auch mit keiner Sylbe ſich genannt Tehen ? - Sie wer :

elften Sapitel des Buchs ſind natürlid im Sinne der Freiheit den hingehen in alle Welt und ihr das Geſchichtlein von den

in Wiſſen und leben , namentlich aber in Bezug auf die Lehre Siebenſchläfern erzählen und werden ihr ſagen , wie es einmal

von der Gottmenſchbeit Chrifti ; da nach eregetiſchen Ergebs | für allemal aus ſei mit dem für alle Zeit und ihre Entwicklung

niſſen von dieſer Lehre die Seligkeit und der Gehorſam des längſt ſelig entſchlafnen Rationalismus. Da ſteht er und reibt

Chriſten gegen die Gebote Gottes nicht abhångt , To ſollte ſich die Augen und wirft mit Urtert und Eregeſe, mit Vernunft

man ſich deshalb nicht verkeßern , ſondern jedem Chriſten dies und Erfahrung in eine Gegenwart, die längſt über ſein Lebens

jenige Vorſtellung von der Perſon Chriſti frei laſſen , die er ziel hinausgeſchritten iſt . O , es iſt Alles leer Stroh gedro :

der heiligen Schrift am gemäßeſten glaubt. “ (chen . Da wollen ſie den Ultglauben durch noch höheres Ulter :

Das zwölfte Sapitel bringt eine Mudergeſchichte zwiſchenthum vertreiben ! Nicht rückwärts, ſondern vorwärts liegt das

dem heuchleriſchen Major und einem Stubenmädchen , das er goldne Ziel der Wahrheit, die da frei macht. Zwiſchen Vors

als Hausfreund auf die ſchnödeſte Weiſe verführte. — ,, Ends wärts und Rüdwärts aber giebt es keine richtige Mitte.

lidh beſchloß der Baron an den Major zu ſchreiben . Doch es So fahre denn unſre liebenswürdige Rationaliſtin , die gute

bedurfte delen nidt. Der Major war ſo gut empfohlen , daß | Frau Clementine Bretſchneider dabin in Frieden , erbaue , wie

man ihn einige ſeiner Vormánner überſpringen ließ , und ihn billig, die frommen Männlein und Fräulein vom geſunden Maße

unerwartet als Obriftlieutenant zu einem andern Regiment in Glauben und Denken , und ärgre , wie zu erwarten , ſo viel

verſette. .. - Nach einer leßten Unterredung der Baronin mit ſie kann , ſeine und unſre liebe Freundin , die evangeliſche Kirs

dem bald in Frieden dahin fahrenden ehrlichen Böhm über die denzeitung, recht. Die Wahrheit hat der Verf. ihr doch mans

Nothwendiakeit der guten Werke neben dem Glauben und als | nigfach geſagt und gezeichnet . Ia man könnte darum an dem

Frucht deſſelben ward Glementine vollſtändig beruhigt . ,, Der | fertig , aber ſchwach und kunſtlos geſchriebnen Büchlein eine Freude

Miderwille, den ſie früher gegen Perſonen empfand , die vom haben , wenn nur nicht die ſiegende Partei eben ſo ſehr dem

Rirchenglauben mehr oder weniger abwichen , war verſchwuns Komus anheimfiele , als die beſiegte. Der Pietismus iſt mei

den ; ſie glaubte nun , daß man doch auch ein Chriſt und ein ſtens ganz ergößlich geſchildert, wenn nur auch der Rationalis :

guter Chriſt ſein könne , wenn man auch nicht alle Subtilitás | mus ein kleines Bewußtſein von ſeiner Ironie hätte , wenn nur

ten der Sheologie und des kirchlichen Lehrbegriffs annehme, / ein Unflug von dem Humor der Auguren die beiden , den alten

und aus der Vernunft und der Erfahrung ein Urtheil in Sa: Peter Schlemihl und ſeinen Schatten ein bischen in die Nether :

den des Glaubens einräume. Ueberhaupt legte ſie von nun | region des freien Geiſtes und Gedankens baumeln ließe. -

an mehr Werth auf das religioſe Leben und die Gottgefälligs Dr. Heinrich Lenz.

keit des Wandels , als auf die Uitgläubigkeit, und legte auf

die außern Formen keinen Werth mehr' 20. 20.

Zum Schluß ſchreibt ſie ihre Bekenntniſſe, ſtatt an die

Symbole an die drei Artikel des apoſtoliſchen Glaubensbekennt: Bei Otto Wigand find ſo eben erſchienen :

niſſes anknüpfend. - | Die Volksſchule als Staatsanſtalt.
So wäre denn mit der Orthodorie und dem Uitlutherthum

ſo ziemlich und glüdlich tabula rasa gemacht und al der Kir : Ein Wort für Hebung des Volksſchulweſens und

chenkram auf ein rechtes und geſundes Maß zurückgeführt. beßre Stellung der Volksſchullehrer .

Gott , Freiheit oder Sittlichkeit , und unſterblichkeit iſt gerettet
Von

- auch Chriſtus iſt eine Urt lieber þeiland geblieben - ſola :

gen wir nun die Bibel, die hebräiſche und die griechiſche ſammt A . F . W . Wander.

allen Kirchenvätern und Commentarien zu und ziehen wir ge
gr. 8. 1842. Broſshirt 15 Ngr.

troft die warme Schlafmüße über die Ohren . . . Wir muß

ten ſiegen ; denn eine feſte Burg iſt unſre Kenntniß der Urſpra : |

chen , unſre aufgeklärte Vernunft und geſunde Erfahrung, laſſen

wir das müde Haupt nun gemächlich auf ſeinen Lorbeeren aus: Charakteriſtiken und Kritiken .

ruben . -- -
Eine Sammlung zerſtreuter Uufiáne aus dem Gebiete

Und damit wären wir wirklich am Ende mit unſrer Weiss

heit und Wiſſenſchaft ? wären am Ende der Lage des Streites der Theologie , Anthropologie und Heſtherif

und Rampfes , ſeitdem wir die dicke lutherſche Dogmatik ein Von
bischen haben einſchnurren laſſen ? und ſeitdem wir die Ent:

Dr. D . F . Strauß.
widlung von Jahrhunderten noch mehr als der ſtörrige und

unbeweglich auf dem Alten ſtehenbleibende orthodore Gegner gr. 8 . 1839. 3 Thlr.

verläugnet haben ? Weiteres giebt es nichts zu thun ? — Wie,

iſt kein Strauß , iſt kein Feuerbach , iſt kein Bauer , iſt kein

Segel , iſt kein Spelling redivivus da ? Und was werden die 1

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Schwegler „ Der Montanismus und der Befriedigung und Beſchäftigung, welche das chriftliche

die chriſtliche Kirche des zweiten Leben in der ungeſtörten und reicheren Entwicklung nach

Jahrhunderts." Innen fand, und jenes Ziel wurde ſelbſt mehr nur in un

3weiter Urtikel.
beſtimmter Ferne geſucht. Dagegen geſchah es auch wieder in

folchen Zeiten , daß die an die Stelle jener Gereiztheit

Indem der Verf. den Muntaniêmus und den firch häufig tretende Erſchlaffung Reactionen in der Kirche her:

lichen Standpunkt zuſammennimmt, und beide wieder als i vorrief, daß engherzige Frömmigkeit ſich an der in Zeiten

Ebionitiðmus charakteriſirt, verkennt er in der That die der Ruhe auch freier gehaltnen Sitte ſtieß , daß frommer

Eigenthümlichfeit beider , oder vielmehr ſämmtlicher drei, | Vorwiß, fromme Eitelkeit, die ſich in der Prophetenrolle

dadurch zuſammengeworfnen Formen des Chriftlichen . gefiel, das Ende der Welt bis auf den Tag und die Stunde

Seine freiſinnige Geſchichtsbetrachtung drängt ihn zu der zu berechnen wußte, daß geiſtlicher Hochmuth , dünkelhafte

Fordrung, die kirchlichen Vorurtheile , welche auf die Sucht nach beſondrer Frömmigkeit und Heiligkeit das

Beſtimmung des Verhältniſſes zwiſchen Häreſie und Necht: Leben der Kirche als in wachſender Verſchlechtrung be:

gläubigkeit ſonſt einzuwirken pflegten , aufzugeben , und un griffen beſeufzte, die Gegenwart als die nächſte Vorbereis

befangen die gegenſeitigen Beziehungen , die zwiſchen bei: tung der Periode des Antichriſts,wo nicht als Reich des

den Gegenſägen ſtattfinden , anzuerkennen . Allein er treibt Antichriſts ſelber ausſchrie , und mit größter Sicherheit

dieſelbe zu einer andern Art von Befangenheit, wenn er und Wohlweisheit die untrüglichen Zeichen der vor der

über den poſitiven Bezügen das Moment des Unterſchieds Thüre ſtehenden legten Zeit anzugeben wußte. Solche

und Gegenſaßes ganz und gar verwiſcht, und daſſelbe über: Zeichen der Zeit waren Verfolgungen , Repereien , Hun :

all als das bedeutungsloſere zurückſtellt, da es doch immer gerðnoth , die Einführung der Pluderhoſen , die Freimaurer

das weſentliche , die geſchichtliche Entwicklung überhaupt u. dgl., ihre Beobachtung von jeher eine Lieblingsbeſchäfs

conſtituirende ift.

• In dieſem Mangel liegt dann der Grund, warum wir Merkmal eben die Einbildung iſt, eine aparte Aufklärung

des Verf. Anſicht und Darſtellung vom Montanismus in über die Geheimniſſe der Religion zu haben.

ſeinem poſitiven Gehalt und Weſen für verfehlt erflären Die ganze Anlage des Montanismus ſtellt ihn unter

müſſen . Erwidmet derſelben das Erſte Buch ſeiner Schrift. dieſen Geſichtspunkt. Die von ſeinen Urhebern berichte:

- Die jüdiſche Meſſiasidee ſchloß als weſentliches Merk: ten Sprüche haben faſt durchaus dieſe Beziehung. Alle

inal den mehr oder minder particulariſtiſch gehaltnen Ge- eigenthümlichen Seiten deſſelben weiſen darauf hin , daß

danken einer gewaltſamen Umwälzung der Dinge in fich . die Erwartung des nächſt bevorſtehenden Endes der Dinge

Das chriſtliche Bewußtſein nahm dieſen Gedanken in der die Wurzel ſeiner ganzen Erſcheinung bilde, und die Weiſ

Art in ſich auf, daß es nach dem Hingang des als Meſſias ſagung der Marimilla, oti per tjue ngoprtis oủneti

erkannten Jeſus dieſe Umwälzung al8 ein fünftiges , durch oral, ádda ovvtedela ( Epiph. Haer. 48 , 2 ), giebt

die Wiederkunft Chrifti herbeizuführendes Ereigniß be den Schlüſſel für die montaniſtiſche Lehre vom Paraklet,

trachtete. Je ängſtlicher die Zeitläufe waren , je aufregen : ihrer Prophetie, und ihrer Asfeſe. Wie weit harte Vers

der und feindſeliger fich die Verhältniſſe der Kirche zu dem folgungen (deyovtes noldous &XELV pagtugas, Eus.

Leben der Zeit geſtalteten , um ſo näher wurde dieſes Er: H . E . V , 16 ) oder llnzufriedenheit mit dem in län :

eigniß , die Wiederkunft Chriſti und das Ende der Welt gerem Frieden (Marimilla weiſſagte Kriege, die nicht ein :

gedacht, um ſo framprhafter klammerte ſich das chriftliche trafen ; 13 Jahre nach ihrem Tod noch mal XPLOTIAVOIS

Gemüth an dieſe Erwartung an. In Zeiten der Ruhe sipun diamovos ¿ E & hEous faov, adv.Mont. ap. Eus .

und des Friedens von Außen verlor ſich dieſe Gereiztheit, 5 , 16) erſchlaffenden Leben der Kirche den geſchichtlichen

das kirchliche Bewußtſein ſegte ſich mehr und mehr in der Anlaß des Montaniømus abgaber , läßt ſich nicht näher

Gegenwart, der Drang nach dein Ende milderte ſich über | beſtimmen . Vielleicht traf Beides zuſammen , Erfteres wohl
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als Folge des Lepteren . Jedenfalls iſt der frühe Zerfall , daß das irdiſche Daſein die unangemeſſene Eriftenzform

deſſelben mit dem firchlichen Leben eine Thatſache. Viels des Menſchen , das owua ein onua der Seele ſei , ver:

leicht iſt Beideß erſt als Wirkung der fanatiſchen Schwär: ſchlungnen Zeit ein Wunder iſt, trop dem Schleiermacher :

merei eines Individuums zu erklären , die in jener der Ur: Tchen Chriſtus ? und dieſes ſpeculative Syſtem , gebaut auf

zeit des Chriſtenthums noch ſo nabe ſtehenden Periode das Princip der Immanenz, hatte feine andre Wirkung

reichen Zündſtoff finden mußte. Die ganze Zeit war von als den bacchantiſchen Taumel des Jenſeits ? Und ein

chiliaſtiſchen Ideen geſchwängert, die Wiederkunft Chrifti Individuum war doch wohl der Urheber dieſer neuen

wurde insgemein als eine nahe bevorſtehende bezeichnet. mit dem allgemeinen Denken der Zeit in abſolutem Wi

Je länger dieſelbe verzog, deſto geſpannter wurde die Er: derſpruch ſtehenden Weltbetrachtung ? Man ſollte mei:

wartung , und das Auftreten eines Schwärmers, der ſich nen , es fönne nicht anders ſein ; dem Verf. aber iſt der

zu Ankündigung des Erwarteten berufen glaubte, mußte von der Geſchichte genannte Urheber des Montanismus,

eine tiefe, weitverbreitete Wirkung hervorbringen . Montanus mit ſeinen zwei Prophetinnen eine mythiſche

Indem der Verf. bei der Darſtellung des Montanis- Perſon . (S . 242 ff.) Das Mythiſiren in der Geſchichte

mus nicht von dieſem Geſichtspunkt ausgeht, verkehrt ſich iſt jeßt gerade an der Tagesordnung ; eß bei Montan

ihm die Anſchauung deſſelben unter den Händen . Das | in Anwendung zu bringen , giebt es aber gewiß keinen

Precäre und Momentane ſeiner Erſcheinung blickt zwar Grund. Warum denn Alles über Einen Kamm ſcher

überall auch aus der Entwicklung des Verf. unwillkürlich ren ? Wenn in der Vorrede zu dem Act. S. Perpet, et

hervor , und die eſchatologiſchen Grundlagen derſelben Felic. (Ruin. acta Mart. 93.) die Fortdauer der Pro

laſſen ſich auch bei ihm in den angeführten Beweisſtellen phetie durch den Saß motivirtwird, daß Gott ſeine Ver:

nirgends verkennen. (Vgl. S . 23, 31, 35, 47, 61.) heißungen noch immer, nicht nur vor Alters, erfülle, non

Dennoch nimmt nach ſeiner Anſicht der montaniſtiſche credentibus in testimonium , credentibus in beneficiuin ,

Chiliasmus nur eine untergeordnete Stelle in dieſem Sys findet der Verf., wer ſollte es glauben ? damit den bec

ſtem ein ," obgleich er , wie die Discuſſionen über die kannten Sag ausgeſprochen : „ Würde der Geiſt nur in

Apokalypſe beweiſen , „ ein Hauptpunkt des Streites war." | Eine Periode der Geſchichte die Fülle ſeiner Gnaden :

( S . 190, 208.) Statt deſſen bezeichnet der Verf. als gaben ausſchütten , und gegen eine andre geizen , ſo wäre

Brennpunkt des Montanismus , die Annahme einer dies ein Widerſpruch gegen ſeinen eignen Begriff, Prin

neuen Offenbarung &periode," obgleich (wunder- cip der Offenbarung zu ſein ." ( S . 15.) Eines Beweiſeb ,

bar gnug) „ dieſe Spige der ganzen Streitfrage erſt mit daß dieſe Betrachtungsweiſe des Montanismus und an

dem vierten Jahrhundert ſich herauszukehren beginnt." drer Erſcheinungen jener Zeit die Geſchichte, wie einen

( S . 225.) Dafür freilich wird ihm der Montanismus Handſchuh, umkehre , bedarf es nicht. Aber Zeit wäre

nun eine Art ,,Syſtem “ ( S . 76, 190 u . öfter ), ſein Rernes, endlich einmal dieſer moderniſirenden Geſchichtomiß

iſt nicht die durch den Glauben an das nahe Ende der handlung zu entſagen .

Dinge aufgeregte ſinnliche Schwärmerei, ſondern ein Prin

cip , bei dem es auf eine ſtetige Entwidlung und Vollen andern zuſammen , dem Umſtand nämlich, daß der Verf.

dung des chriſtlichen Lebens abgeſehen iſt. Kann nun als Hauptquelle bei der Darſtellung des Montauißmus

der Verf. die Bedeutung des Chiliasmus bei den Monta die Schriften Tertullian's gebraucht. Der momentane,

niften denn doch nicht verfennen , ſo muß er in dem gan= precäre Charakter des Montanismus mußte ſich natürlich

zen ,,Syſtem " deſſelben nur einen craſſen Widerſpruch find in dem Maße verwiſchen , in welchem das Grundprincip

den . ,,Der Montanismus, nachdem er mit ſeinen drei deſſelben , daß die Zeit der ovvtedala da ſei , durch die

Offenbarungsperioden einen vielverſprechenden Anlauf zur Zeit Lügen geſtraft wurde, und in dem ſpeculativen Geiſte

Teleologie der Weltgeſchichte ( !!) gemacht hatte, eines Tertullian mußte ſofort die urſprünglich rein mo:

mentan , als Eröffnung des tauſendjährigen Reichs , ge

dem Ernſt der Gegenwart hinaus dem bacchantiſchen Tau meinte Prophetie des Montanismus unwillkürlich eine

mel des Jenſeits in die Arme zu werfen . - Der Faden allgemeinere Faſſung gewinnen, ſich als Olied im Syſtem

einer immanenten ( !! ) Teleologie reißt ab zu Gun: der chriſtlichen Offenbarung einreihen . Aber eben dar

ften einer abſtracten Tranſcendenz.“ ( S . 77.) Wie , alſo um iſt die Denkweiſe Tertullian's ſo wenig der ächte Mon:

ein ſpeculatives Syſtem wäre der genetiſche Ausgangspunkt tanismus, als die Ebioniten des . Epiphanius die ächten

des Montanismus ? ein Syſtem mit Spinoziſtiſchem Prin: Ebioniten ſind. Die Ecken der ganzen Erſcheinung ha

cip , das in jener, durchaus von dem unreinen Dieſſeits ben ſich bei ihm bereits abgeſchliffen , und das Bemühen ,

dem himmliſchen Jenſeits zugefehrten , mit allen ihren den Widerwillen der Kirche gegen die neuen Propheten
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in halben Conceſſionen und ganzen Widerſprüchen hervor. , in Deutſchland das römiſche Recht, ſubſidiariſch wenigſtens

(Vg1. über ſolche Widerſprüche S . 24 ff., 41 f., 51 f., col. gewiß , denn wo eigne Geſegbücher ſind , wie in Preußen

Anm . 131 11. öft.,wo nur die Verſuche des Verf., Tertul
w und Deſterreich , iſt es am Ende nur in das Deutſche über

on
feßt. Die Romaniſten waren freilich loyale Fürſtenbiener

lian's Conſequenz zu retten , eine überflüſſige Mühe ſind.) | und die leges in den Pandeften , noch mehr die constitutio

Und doch ſelbſt bei Tertullian verbirgt ſich nirgends die nes im Codex und gar erſt die Novellen gaben , geſchidt

durch Alles durchgreifende Bedeutung der eſchatologiſchen commentirt, ein treffliches Brevier des Abſolutiêmus. Mit

Baſis des Montani&mug. So hat der , dem Inſtitut der dem Landfrieden , den der leşte Ritter fchloß , beginnt die

Ehe zu Grunde liegende Ausſpruch : crescite et multipli
Herrſchaft des fremden Rechtes in Deutſchland. Der Zu

ſtand langer linſicherheit und Schußloſigkeit mugte ein Ende
camini dem andern Plaß gemacht: tempus jam in collecto

nehmen , das Geſep die rohe Gewalt unterjochen , das Ge
esse (de exh. cast. 6 . p . 351. de Monog. 3). Die Ver - richt, nicht die Fehde entſcheiden . Ganz Deutſchland harrte

ſchärfung der Askeſe im Montanismus erklärt ſich bei ihm auf die Wiederherſtellung des Geſeges . Und wie geſchah

ebenfalls ganz von dieſem Geſichtspunkt auß. handelt es ? Als wenn das Volf, das ſich geſtern als deutſches

fich nicht um neue Glaubensmomente, ſondern um eine
niedergelegt hatte, heute als römiſches aufſtände. Man

gab ihm das Geſebuch eines Volkes , das gar nichtmehr

ſtrengere Faſſung der Disciplin , als unerläßliche Vorberei
eriſtirte, eines Volkes , das von ihm überwunden , vernichtet

tung auf die bevorſtehende Umwälzung der Dinge (S . 23). worden war. Daran war kein Gedanke , daß eine Nation ,

Sucht man in der Geſchichte gleichartige Erſcheinungen die ein Jahrtauſend die weltherrſchende war , die Wurzeln

auf, ſo wird wohl faum eine entſprechendere Analogie ſich ihres Stammes in allen europäiſchen Ländern trieb , auf

darbieten , als die Camijarden im ſiebenzehnten Fabr: einmalzum Selbſtmord verdammt, im eignen Schooß das

Heiligthum des Rechts durch fremde Gößen profanirt ſehen
bundert.

ſollte. Mit einem Schlag erloſchen alle nationalen Rechts

(Fortſegung folgt.) quellen und Denkmäler. Die Volks - und Gaurechte , die

Capitularien , die Formelbücher , die Weisthümer, die Hof

und Dienſtrechte, die Schöffenurthel, die Stadt- und Land

Deutſche Rechtspflege. rechte, die Kaiſerrechte, der Sachſen - und Schwabenſpiegel

Die ſchlimme Juſtiz ( chreit gen Himmel. ſind eine antiquariſche Rarität geworden , und ſeit das bei:

lige Reich zuſammenfiel , ftehen auch die Reichsgeſeße und

Das ganze politiſche Leben freier Völker bewegt ſich in der Reichsabſchiede mit ungelöſchtem Staube in den Bibliothe

Deffentlichkeit, wie das phyſiſche athmet in der Luft . Man ken überzogen . Auf deutſchen Univerſitäten hört der deut:

genießt ihrer , wie der Geſundheit, ohne über ihren Werth zuiche Student deutſches Recht als ein antifes Collegium ,

ſtreiten , man genießt und bedarf ihrer jeden Augenblick , ohne wofür er uns ärgerlich ſein Honorar zahlt. Inftitutionen

ihre Nothwendigkeit zu bezweifeln oder beweiſen zu wollen . und Pandeften ſind die Orakel des Eramens.

Ein freies Volt fühlt, ſogar ohne hiſtoriſche Vergleichung, Was die Romaniſten unverſehrt ließen , daß verdarben

daß bei entgegengeſepten Zuſtänden ſein höchſtes Lebensgut, vollende die Ranoniſten . Jene verfälſchten das materielle

die Freiheit unmöglich beſtehen kann. Dies Volk iſt in Recht, dieſe das formelle , jene ſchoben fremde Geſekbücher

der praktiſchen Uebung ſeiner Freiheit und pflügtſich reife unter, dieſe erfanden eine neue Procedur, eine neue Gerichts :

Früchte von dem goldnen Baum des Lebens. Die graue verhandlung in bürgerlichen , wie peinlichen Rechtsſachen .

Theorie davon iſt den deutſchen Denkern zugefallen . Wann So weit die Deutſche Geſchichte reicht, kennt ſie bis zu dieſem

wird auch uns der Baum des Lebens blühen ? Wendepunkt nur eine Weiſe , wie Rechtsfälle verhandelt

Das höchſte und heiligſte Beſikthum iſt dem Volke das und entſchieden wurden , - das öffentliche, mündliche, accu

Recht, wenn es durch eine von ihm liebgewonnene, volks: ſatoriiche Verfahren , und das Mitwirken der Bürger zu

thümliche Geſepgebung und Gerichtsverfaſſung, die es kennt der Schuldigerklärung in Criminalproceſſen . Es giebt

oder wenigſtens kennen lernen kann , geſchirmt iſt. Das Thatſachen , deren Wahrheit ſich nicht oft gnugwiederholen

Gefeß iſt der todte Buchſtabe, dem nur das Richteramt Les i läßt. Hier iſt eine davon . Deffentliche, mündliche

ben und Wirkung zu geben vermag. Der gute Richter iſt | Rechtspflege und Schwurgericht ſind urbeut:

das nothwendige Implement der guten Geſebgebung. Ge- li che Inſtitute, ein Ausfluß aus der allgemeinen germani:

fichert, daß kein Befehl der höhern Stelle ſtörend auf ſeine i ichen Volksfreiheit und dem Rechte jedes freien Bürgers, nur

Entſcheidungen einwirke , zugänglich für Jeden , daß auch aufdasUrtheil ſeines Volks oder ſeiner Mitbürger hin verur:

der Aermſte nie verſchloßne Thüren finde, nicht in ſchroffer theilt werden zu dürfen . In dem vielmiſſenden Deutſchland

Abgeſchiedenheit einem längſt verſchollnen Raftendünfel er: follte ein ſo wichtiges Factum ungleich bekannter ſein . Doch

geben , ſondern das reich geſtaltete und verzweigte bür- weiß man es wohl und nur, was das Schlimmſte iſt, man

gerliche Leben ſelbſt und von Nahem anſchauend, muß das will eß nichtwiſſen . — Papft Innocenz III .,welcher 1243

Richteramt nicht allein gerecht und parteilos, ſondern na — 1254 die römiſche Tiara trug, der Vollender des Syſtems

tionell und populär ſein . Der hiſtoriſche Rechtsbo- | hierarchiſch -theokratiſcher Herrſchergevalt , iſt der Schöpfer

den – das Wappenſchild der Argliſt und Verſtellung für des heutigen geheimen ſchriftlichen Inquiſitions - und Rela

alle Feinde des Rechts und Fortſchrittes im Staats- und I tionsproceſſes. Schon frühzeitig im Mittelalter hatte ſich

Völferleben — wird zur perfideſten Inconſequenz mißbraucht. Die Geiſtlichkeit zunächſt angeblich in sacramentali ratione,

Wir mögen weder Macchiavell's Staat noch Fürſt, aber das dann aber immer mehr zur Ausbildung ihrer prieſterlichen

muß man ihnen laſſen , ſie ſind beide conſequent. Es gilt Oberherrſchaft eine große kirchliche Straf- und Bußgewalt
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ongemafit. Anfänglich wurden ſie nach den Grundſägen , heiten , “ wie es ein geiſtreicher , aufgeklärter , vorurtheils:

der freien deutſchen weltlichen Gerichte geübt. Allein der loſer Juriſt mit allem Recht benennt* ), erhielt in Deutſch

fohlimme Zwed , dem ſie dienten , konnte nicht lange die land zum Ueberfluß eine gelehrte Ausbildung und wurde zur

öffentliche Controle ertragen . Daher ſchuf ſie Innocenz in Facultätswiſſenſchaft erhoben . Nun galt es natürlich für

sem befannten cap . 21. 24 . X . de accusat. zu geheimen | unfehlbar, und die Fürſten zogen es groß, als den Popanz

Tribunalen um . Wohl galt das Geſeß vorerſt nur den ihrer abſoluten Herrſchergewalt. Selbſt die Carolina , die

geiftlichen Berichten , doch bald beſiegten die hierarchiſchen doch ſchon , wenngleich mit Maß vom unſaubern Geiſt der

Mrincipien auch in den weltlichen Gerichten ' die freiern Zeit gefärbt war , verfolgte die unvaterländiſche Iuriften :

Rechtsgrundſäße. Insbeſondre gab die fanatiſche Wuth faſte mit Spott und Hohn, und ließ ihre Anwendung nicht

der Reger - und Herenproceſſe zu der unglückſeligen limbil: eher zu, als bis ſie aus der Bauernſprache - der deut:

suna bea Deutichen Berichte und deſſen Verfahrens die nöthige Ichen — in die Gelehrtenſprache - die lateiniſche

Eneraie fept , wo in dieſen Blutproceſſen tauſend uns überſeßtwurde. Wirkungslos verballten die Klagen , von

ſchuldige Opfer fielen und die Criminalgerichte durch Geld denen die lauteſten der madre Freiheitsfämpe Ulrich von

ftrafen und Güterconfiscationen eine Erwerbsquelle für die Hutten erhob, gegen dieſe Doctoren des fremden Rechts, ver :

Guts - und Landesherrſchaft und für deren dienſtbare Rich | gebens blieben der Bauernkriege blutige, verzweiflungsvolle

ter murden , ießt mußte der neue geheime inquiſitoriſche Tor: Anſtrengungen gegen den rechtswidrigen Umſturzaltdeutſcher

tur- und Beaintenproceß ſich auch den weltlichen Obrigkei Volksgebräuche* * ). Die Auflöſung des deutſchen Reichs

ten empfehlen . Dem hierarchiſch - fanatiſchen Treiben der | und der Despotismus der Rheinbundgepoche brachten uns

Seiftliffeit und dem Inquiſitionseifer ihrer Gerichte trat ſerin criminalgerichtlichen Zuſtand neues , großes Unglüct .

sie fervire, von Fürſtengunſt abhängige romaniſtiſche Juri: | Was bisher noch der Verfolgung der Romaniſten und ſer :

fteniunft mit ihrem fremden Recht, mit ihrer Unkenntniß vilen Beamten widerſtanden hatte, zumal in den Neida:

ino'meradatuna per paterländiſchen Rechte und Freiheiten ſtädten , ſelbſt der Schein der Deffentlichkeit und die Schöf

zur Hand. So ſuchten die bureaufrátiſche Beamten - und fengerichte , verſchwanden jegt gänzlich . Immer geheimer

die hierarchiſche Prieſterkaſte das Volf je mehr und mehr wurden die Criminalproceſſe gemacht. Ein deutſches Cen :

redhraunmündia , der Theilnahme an ſeiner Geſeßgebung und tralgericht, wie das Reichekammergericht troß fehlerhafter

Stectaiprechung verluſtig , das Schwurgericht ſtumm zu Conſtruction doch geweſen , hörte auf. Das alte reichsge

maden und zulebt, wo immier möglich , ganz aus den Ge- l ſeßliche Palladium der Sicherheit, das Necht des Angeklaa

richtsfären zu verdrängen und deren Thüren zu ſchließen . | ten , für die Hauptſchritte des Criminalproceſſes und für

Die Rechtopflege wurde dem Volke entfremdet , ſie nahm das Endurtheil Actenverſendung und Entſcheidung eines

bei der nächſten geiſtlichen oder weltlichen , fürſtlichen oder | auswärtigen , unabhängigen und unparteiiſchen Spruch

autaberrlichen , jedenfalls despotiſchen Gewalt unfreie collegiuins zu fordern , dies Recht wurde anfangs landes

Dienſte. Vollends wuchs mit der Ausbildung des fürft 1 gefeßlich , zuleßt gar bundesgeſeßlich zerſtört.

lichen Abſolutismus, ſeit den Zeiten der Reformation , die Das iſt das Gemälde von der Geſchichte des deutſchen

Geringſchäßung der faftenmäßigen Hofs und Beamtenariſto Criminalproceſſes bis auf die neueſten Zeiten.

Fratie gegen alles Volksmäßige. Die Ungerechtigkeit wurde
(Fortſeßung folgt.)

nunmehr in das eigentliche Syſtem des Inquiſitionsproceſſes

gebracht, die unnatürliche Proceß - und Gerichtseinrichtung 9 F . D . Laue, Oberprocurator in Saarbrüden , Dermúnd

entwickelte und verbreitete ſich immer mehr und es begannen
liche, offentliche Anklageproceß, Lachen und Leipzig , Mayer ,

1840 , einemit Scharfſinn , Kenntniß und Geſinnung gejdrie :

die unheilvollſten Erſcheinungen der deutſchen Criminal
bne Broſchüre, die nicht gnug empfohlen werden kann .

procedur von dem Wahne einer juriſtiſchen Beweistheorie " ) In der Schweiz wchrte man ſich mit Glück gegen die

mit ihren ſchauberhaften Folgen , von der alten geſeglichen Eindringlinge. Welder erzählt in dem gediegnen Uuffag

Tortur und der neuern ungeſeglichen in jahrelangen gehei
des Staatslerikons ., Jury " von einem Tchweizeriſchen

Gerichtsvorſtand , daß derſelbe , als eine Partei ſich aus

men Inquiſitions - und Kerferqualen , von den Verdachts dem benachbarten Conſtanz einen Doctor hatte bommen

und außerordentlichen Strafen , den lebenslänglichen Ver :

dächtigkeitserklärungen und den Losſprechungen von der tatoren Bartolus und Baldus berief, dieſen mit den Wors

Inſtanz.
ten zurú &ries : ,,Hort, Ihr Doctor, wir Schweizer fragen

nicht nach den Barteln und Baldeln und andren Docto :
Durch die hierarchiſche Inquiſition und

ren . Wir haben ſonderbare Landbrauche und Rechte .

die ausländiiche Jurisprudenz, durch Beam Naus mit Euch , Doctor ! " .

tenherrſchaft und Abfolutismuswurde die u r :

deutſche Gerichtoverfaſſung in ihren freien ,

volf8thümlichen Formen von Grund aus zer : Bei Otto Wigand iſt zu haben :

ftört. Die Zeit , wo dieſes Unheil geſchah , war das
Das Weſen des Chriſtenthums

Ende des funfzehnten und der Anfang des ſecházehnten Jahr:

hunderts , und das Reichsgeſeß, welches das römiſche und

kanoniſche Recht zur Geltung rief, die Kammergerichtsord
Ludwig Feuerbach .

nung von 1493 .

Das neue,,Syſtem derUngerechtigkeiten undUngereimt= 1 gr. 8 . 1841. 2 Thlr. 10 Ngr.

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigard.

Drud von Breittopf und Gartel in Leipzig ,
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 34 . 10 . Februar. 1842.

Schwegler ,, Der Montanismus und eigentlich habe halb und halb antiquirt werden wollen ,

die chriſtliche Kirche des zweiten weit anſchaulicher motivirt, wenn er dabei geblieben wäre,

Jahrhunderts .“ Montanus habe ſich für den Paraklet erklärt. Warum

that er es nicht? Schon Mosheim erklärte die Anſicht
(Fortſegung.)

der Väter von dem Verhältniß, in das ſich Montanus zum

Nur dieſen precären und momentanen Charakter trug Paraklet geſeßt haben ſolle , für ein Mißverſtändniß ; denn

auch unläugbar die montaniſtiſche Prophetie an ſich . Dies mit einer ſolchen Anſicht von ſeiner Perſon – omnium

geht ſchon einfach aus dem Spruch der Marimilla hervor, mortalium stultissimus fuisset !! Ein treffliches Argument !

daß keine Prophetin mehr nach ihr komme, ſondern die Wie , wenn nun Montanus wirklich der größte Thor , den

Zeit des Endeg. Die Weiſſagung des Joel findet durch die Erde getragen , geweſen wäre ? Einer muß es geweſen

Montanus ihre Erfüllung in dem Sinne, in welchem ſie ſein ; und welches Wahnwiges iſt nicht die religiöſe

auf die novissimos dies ſich bezieht. Die Wirkungen des Schwärmerei fähig ? Und warum ſollte denn Montanus

Geiſtes haben im Montanismus ein volleres Maß , cum geſcheidter geweſen ſein , als Manes hundert Jahre ſpäter,

majora reputanda sint novitiora quaeque ut novissimiora der ſich geradezu für den Paraklet ausgab (Eus. hist. eccl.

(als dem Ende zugehend, wie Tertullian extremiora ſagt) | 7 , 31. Aug. act. c. Fel. 1 , 9.), wogegen Mosheim

secundum exuberationem gratiae in ultima saeculi spatia | (Instit. hist. eccl. saec. III. p . II. 5 , 6 .), Gieſeler (Kir:

decreta ! (Act. Perp. praef. p. 93.) Wir werden hie- cheng. 1, 247) , Baur (Guoſis 545 ), Neander ( K . G . I.

durch auf eine ſehr intereſſante Frage geführt, deren Er: 821) u . A . Nichts einzuwenden haben ? oder als die

örtrung uns in die urſprünglichen Verhältniſſe der gan : Propheten , die Celſus geſehen hat, welche ſagten : ¿yw ó

zen Grſcheinung einen klaren Blic thun läßt. Insgemein | 980s eiui, ý JEOV nais , ħ avevua felov. Orig . c .

wird von den Lehrbüchern der Kirchengeſchichte die Idee Cels. 7 , 9. Wie geſagt, auch der Verf. pflichtet dem Ur:

des Paraklet als ein dem Montanismus urſprünglich eig : theil Mosheim 's bei ( S . 175). Es iſt heut zu Tage Ton

nesund.weſentliches Element aufgeführt. Die ſpätern geworden , den Häreſien das Inrecht, das ihnen kirchliche

Kirchenlehrer, Cyrillus von Jeruſalem , Theodoret, Hie: Induldſamkeit lange zugefügt hat, dadurch zu vergüten ,

ronymus , Theodor von Heraflea (die Stellen find vom | daß man für ihre Vernünftigkeit mit den eignen Mitteln

Verf. beigebracht, S . 174f., 190 , 225), ſind hiebei voran einſteht. Schade, daß es ihnen nichts mehr hilft, und

gegangen , fo zwar, daß ſie dem Montanus nicht nur die welch eine unnöthige Verſchwendung von Humanität!

Idee einer dritten Offenbarungsſtufe , deren Princip der Dennoch ſind wir nicht abgeneigt, ebenfalls zu zweifeln ,

Paraklet, ſondern ſelbſt die Behauptung zuſchrieben , feine ob Montanus ſich für eine Incarnation des Paraklet auð:

eigne Perſon ſei eine Incarnation des Paraflet. Und geben habe, und nicht nur das, ſondern ob überhaupt ,,die

gewiß hat die Väter bei dieſer Auffaſſung ein richtiges Ge: Lehre vom Paraklet eine ſpecifiſch montaniſtiſche" ( S .224,

fühl geleitet, ſofern 18 der ſchwärmeriſchen Efſtaſe des 8 .) geweſen ſei. Die ſpätern Quellen für Kenntniß deg

Montanus, wenn die Idee des Paraklet ihm wirklich eigen Montanismus behaupten es zwar einſtimmig ; nicht aber

war, gewiß ganz natürlich war, ſeine Perſon mit dem Pas die frühern , ſo weit wir ſie wenigſtens für dieſe Arbeit

raflet zu identificiren . Ja wenn die im Montanismus auf: vergleichen fonnten . Es ſind dieſes die Fragmente, welche

gegangne Offenbarung des Parakletwirklich den zwei frü - | Euſebius und nach ihm Nicephorus Ralliſtuß und Epipha

hern Offenbarungeſtufen adäquat ſein ſollte , ſo mußte nius theils von den Urhebern des Montaniểmus ſelbſt,

ſchon dieſes Verhältniß den Gedanken einer Incarnation theils von den erſten Gegnern deſſelben erhalten haben .

des Paraklet ſehr nahe legen , und der Verf. felbft hätte Die legtern ſind der ungenannte Beſtreiter des Montanis:

ſeiner Darſtellung des montaniſtiſchen Syſtems weitmehr mus bei Euſebius (bist. eccl. 5 , 16. 17 .), den Nicepho

Conſequenz gegeben , namentlich ſeine Behauptung, daßrußmit Apollinaris identificirt (Nic . IV , 23), ferner ein

durch daſſelbe die in Chriſtus aufgegangene Offenbarung / Apollonius ((Eus. 5 , 18 ), Serapion , Apollinaris, Aelius
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Publius u. 4 . m . (ibid . 5 , 18 . Nic. 4 , 20.) Sie reichen , Paraflet dem Montanus urſprünglich eigen geweſen , jo

ſo nahe an die Entſtehung des Montanismus hinauf, hätte Miltiades feine Schrift gewiß anders betitelt, und

und ſtehen zum Theil auch ſo unmittelbar mit ihm in dieſen wichtigern Punkt abgehandelt (Eus. V , 17 ) . Ganz

Verkehr, daß Tertullian gegen ſie als Quelle für Kennt: 10 erſcheintes auch in dem Fragment des Apollonius, der

niß des Montanismus tief berabſinkt. Jener Ungenannte dieſe Auffaſſung durch einzelne ſehr individuelle Charakter:

ſchrieb 13 bis 14 Jahre nach dem Tode der Marimilla, züge bekräftigt , wenn dieſelben auch im Uebrigen ohne

was dem Verf. auf Vorliebe für ſeinen Gegenſtand zweis
Zweifel falſch aufgefaßt und mißdeutet ſind, wie z. B .

felhaft ſcheint ( S . 243), lernte in Ancyra in Galatien darin , daß er montaniſtiſche Gebräuche als Belege des

den Montanismus eigens kennen , und wenn ſeine Er: Vorwurfs der rheoVegla darſtellt, die vielleicht nur auf

zählung vielfach mit gaoi, heyetat, hoyos ļotiv u.ſ. w . | ein Inſtitut,wie die Gütergemeinſchaft zu deuten waren *).

durchwoben iſt, ſo könnte dieſes ebenſogut von der hi: | Ware dem Montanišmuß der Anſpruch , eine neue Offen

ftoriſchen Gewiſſenhaftigkeit des Erzählers zeugen , als von
als von barungsform , die Offenbarung des Paraklet zu ſein , ur

it ſeiner Berichte, wie der Verf. i ſprünglich eigen geweſen , ſo wäre die Beſtreitung dieſes

meint ( S . 243), iſt aber jedenfalls gegen die Thatſache Anſpruchs nicht erſt im vierten Jahrhunderte verſuchtwor:

gleichgiltig , daß in ſeinem Bericht fein Wort vom Pa den , es hätte ſeinen erſten Gegnern dieſe dem Kirchlichen

raklet vorkommt. Das inſpirirende Princip des Montanus und Chriſtlichen ans Leben gehende Seite unmöglich ent

und ſeiner Prophetinnen iſt dem Gegner natürlich ein
er natürlich ein gehen können , ſo wenig dieſelbe im Manichaismus von

πλανης πνευμα, βλαψιφρον, υποκοριστικον, Anfang an überſehen wurde (Eus. hist. eccl. 7 , 31) ; man

haonhavov , vogov , nirgends aber werden dieſe Be- würde mindeſtens das Wort naparantos bei ihnen fin :

nennungen der Behauptung entgegengeſegt, es ſei daſſelbe den . Daſſelbe Reſultat ergiebt die Unterſuchung der noch

der Paraklet, ein erſt ießt eingetretner beſondrer Auss

guß des heiligen Geiſtes , ſondern ſelbſt die Anhänger tanismus ſelbſt. Daß dieſe prophetiſchen Orakel Montan's

Montan ’s, ſo 'weit ihre Anſicht hervortritt, finden in ſei und ſeiner Begleiterinnen ſehr frühe ſchriftlich aufgezeich

ner Elftaſe eine Wirkung des auch ſonſt alle religiöſe
net waren , beweiſt, daß Apollonius ſie rata neglv be:

Begeiſtrung bedingenden heiligen Geiſtes (oi águo nVEV
ſtritt. Eine ſolche Sammlung gewiß ächter Orakel hatte

ματι και προφητικω χαρισματι έπαιρομενοι). 68

handelt ſich daher nicht darum , ob dem Montanismus eine Ton , die abgerißne Form dieſer Sprüche, die den mons

ſpecifiſch neueMittheilung des Geiſtes zukomme, ſondern ob taniſtiſchen Erzeugniſſen ſpäterer Entwicklungsperioden ,

der in ihm waltende Geiſtmit dem Geiſt derKirche identiſch in welchen das montaniſtiſche Element bald durch das

ſei ; nicht ob er eineüber die bisherige hinausgchende Offen
Organ der Reflerion aufgefaßt wurde , durchaus fremde

barungſei, ſondern ob das prophetiſche Charisma,wie es die
ſind. Es iſt dieſem Vater wohl nicht leicht bei einer

andern Häretiſchen Erſcheinung begegnet, daß er bei ſeis

phetien angeſprochen werden dürfe. Ganz dem gemäß ner Darſtellung ſo wenig Fremdartiges aufnahm , daß

ift eß, daß fich nach dem Erzähler die Montaniſten nur er ſich der das Geſammtbild ſeines Gegenſtandes verun

für die dem Volf von Chrift: 8 verheißnen Propheten Iftaltenden Vermengung früherer und ſpäterer Elemente

außgeben , ſich auf ihre Märtyrer und eine diadorn des ſo glüdlich entſchlug. Das Eigenthümliche des Montaniss

avevua berufen ; der Gegner aber jene Berufung als mus , wie es in dieſen rhapſodiſchen Sprüchen ſich ab

unberechtigt, dieſe als unwahr abweiſt, und die Rechtheit zeichnet, iſt eine ſchwärmeriſche, durch die Erwartung der

ihrer Prophetie theils wegen der efftatiſchen Form , theils GUVTɛhela und die ſinnlichen Vorſtellungen von dem mit

meil ihre Meilfagunaen 21 feiner Zeit noch nicht eine derſelben bereinbrechenden Leben mächtig aufgeregte Efſtale.

getroffen , beſtreitet. Nur alſo ob die montaniſtiſchen (Haer . 48, 2 . 10.)

Propheten Propheten ſeien , wie z. B . die des Alt. Teſt.,
Zu vergleichen iſt indeß , was Irenäus über die Pſeudo

nicht ob ſie aus einer ganz neuen Geifte quelle ſchöpfen , propheten , worunter er vielleicht die Montaniſten verſteht,

adv. haer. IV , 33, 6 ſagt : qui aut propter vanam glo

iſt die Frage. Kurz man findet im Montanismus nach
riam , aut ad quaestum aliquem fingunt se prophetare.

dieſer Darſtellung nichts als eine religiöſe Schwärmerei, Es deutet dieſes auf eine frühe Entartung der urſprünglich

natürlichen Ekſtaſe in eine erkünftelte ,
der eine Idee , wie die des Paraklet viel zu ſubtil war.

auf unreinen Ubs

ſichten beruhendeQuadſalberei, die den ſchneidenden Gegenſas

Derſelbe Geſichtspunkt, wonach der Montanißmus ur gegen andre , das ſchwärmeriſche Weſen der Montaniſten

ſprünglich nur mit dem Anſpruch ,das der Kircheeigne pro
beſſer und edler, als es urſprünglich war, faſſende Ent:

wi& lungen bildet . Vgl. hierüber auch die Worte des Gellus

phetiſche Charisma zu beſißen,auftrat, ſcheint in derGegen über chriſtliche Propheten . Orig . c . Cels . VII , 9.

ſchrift des Miltiades nepl tov un SELV apogntry év
(Fortſegung folgt.)

&XOTAGEL adecv gewaltet zu haben . Wäre die Idee des
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Deutſche Rechtspflege. Freiheit des Vaterlandes und der Welt. Als aufdem Con :

tinent die Sturmglocke der franzöſiſchen Revolution die
(Fortſegung.)

Freiheit wach rief, da wurde auch das öffentliche , freie

Nehmen wir das linfe Ufer des Rheines weg, ſo ſtehen Volksgerichtwiederhergeſtellt oder doch zurückgefordert. So

gegenwärtig gebeimes ſchriftliches Verfahren und Unterſu : wurde es nach und nach hergeſtellt in Frankreich , Norwe:

chung von Amts wegen im ganzen übrigen Deutſch - gen , Schweden , Spanien , Portugal, Holland , Belgien

land in der höchſten Vollendung ihres Princips da , und und in den deutſchen Bundesländern des linken Rheinufers,

wir wüßten nicht , wie es nur noch möglich wäre , die welche ihr Eigenthum aus fremden Händen erhalten muß

Schriftlichkeit und das amtliche Befugniß des Richters zuten . Zurückgefordert wurde es von den Ständeverſamm

erweitern . Wie aber konnten zwei der Wahrheit fo feind- lungen der deutſchen conſtitutionellen Staaten , bis heute

ſelige, dem Recht unſrer Geſchichte , unſern uralten Sitten aber noch von feiner Regierung gewährt.

und Gebräuchen widerſtreitende Elemente länger , als drei Das unabweisbare Bedürfniß der Zeit verlangte , bez

Jahrhunderte beſtehen ? wie mußte eß erſt unſrer Zeit vor- ſonders feit die Julirevolution die trägen Gemiſſen wieder

behalten bleiben , den argen Baum an ſeinen argen Früch aufſchreckte , wo nicht eine Reform , doch wenigſtens eine

ten zu erkennen und nach ſeinen giftigen Wurzeln zu graben ? . Modification der bis zur Unerträglichkeit verſchlimmerten

Dies , wie ſo Vieles , erklärt ſich aus der politiſchen Lage Rechtszuſtände. Mit einem Male bemächtigte ſich der deut:

des deutſchen Volke. Nur in der abſoluten Monarchie ichen Regierungen und Kammern eine wahre legislative

konnte das Inquiſitionsprincip gedeihen , nirgends anders. Manie. Wir ſehen wie aus einer Drachenſaat die Ge

Wäre irgend ein demokratiſches Element in Deutſchland ge- reße überall hervorſprießen . Wenn die Zahl und der Um

blieben oder zurückgekehrt , hätte das Volk (freilich gab es | fang der Geſeke hinreichte , ein Land mit Segen zu über :

im funfzehnten und ſechszehnten Jahrhundert im rechtlichen ſchütren , ein beneidenswertheres Land , als z. B . Würtem =

Sinne keines ) über ſein Intereſſe wachen , ſeine Rechte ver- berg , gäbe es gar nicht auf der Erde. Ein rechtsgelehrter

theidigen und an der Geſeßgebung Theil nehmen fönnen , Statiſtiker , der ſich die Mühe genommen hat, die Geſeße

der Anklageproceß , die mündliche Verhandlung und das und Verordnungen , welche von 1806 -- 1831 erſchienen

Schwurgerichtwären , als nationale Inſtitute, nimmermehr ſind , zuſammenzuzählen , rechnet deren 5661, und davon

ſo ſpurlos verſchwunden . Die Mißbräuche der Unterſu kommen 3319 allein auf die Periode von 1815 — 1831;

chung von Amts wegen und der Schriftlichkeit würden dem was einen jährlichen Durchſchnitt von 195 ausmacht. Ue:

Volfe bald die Augen über jene Gefahren geöffnet und es berhaupt iſt Deutſchland das Land der Geſeke, der Geſep :

belehrt haben , daß für Recht und Freiheit auch nicht eine gebungscommiſſionen und Reviſionen , aber leider nicht der

einzige Bürgſchaft in ihnen liegt. längſt erſehnten Gefeßbücher .

Und nun hörtman noch ſagen , eine ſolche Entſtehung . Der bekannte Streit über den Beruf unſrer Zeit für

des deutſchen Proceſſes ſei volksthümlich , er habe ſich aus Geſeßgebung und Rechtowiſſenſchaft, dieſer Meinungskampf

dem Volk herausgebildet , er ſei der Ausdruck, das Grzeug- hat uns jedoch in den Stand geſeßt , die politiſche Seite

niß ſeiner Sitten , ſeines Charakters ! Das deutſche Volk von der juriſtiſchen ſtrenger abzuſcheiden. Deutſchlands

bat an der Ausbildung des geheimen ſchriftlichen Verfah- Stellung iſt zu ſchwankend und ungeriß , daher für eine

rens keinen andern Antheil genommen , als den durchaus conſequente Geſeßgebung nicht ſehr günſtig . Die kleinern

paſſiven eines ſtarren Müſſens. Staaten ſind zu ſchüchtern und behutſam , den Impuls zu

Hat man denn je daran gedacht, auf des Volkes Klagen geben , und bei den großen iſt keine Luſt da, aufrichtige, vous

zu hören , geſchweige nach ſeinen Wünſchen zu fragen ? Was ſtändige Conceſſionen dem politiſchen Geiſte der Zeit zu

dem Verſtand keine Onüge thut und die Vernunft beleidigt, machen. Blicken wir auf den Gebrauch des Petitionsrechts

das wird der geſunde Sinn des Volkes nie billigen , nie unſrer Stände, überhaupt auf die Staatspraris in Betreff

volfstbümlich nennen . Laue in der angeführten Schrift der ,, Initiative " bei der Gefeßgebung, ſo erſcheintmancher

fragt ganz conſequent, „warum wäre dann auch nicht die ſtändiſche Saal wie ein Trödelmarkt voll Lappen von allen

Folter volksthümlich , die doch über drei Jahrhunderte lang Farben zum Fligen an der Geſeßgebung. Man wird, über :

in Deutſchland der Quell der Wahrheit war ? warum nicht raſcht von den maß : und zahlloſen , nicht ſelten an das

auch das römiſche und kanoniſche Recht, das ſeit eineni hal: Lächerliche ſtreifenden Propoſitionen , faft unwillkürlich an

ben Jahrhundert unter uns gilt ? " den Geſeßgeber Zaleukos erinnert , der verordnete, daß der :

Das iſt nunwieder das fatale Verhängniß , dem Deutſch | jenige, welcher in der Volksverſammlung ein Geſeß vor:

land zugefallen iſt. Der civilifirte Theil der Welt erfreut ſchlüge , den Kopf in einer Schlinge, auftreten und wenn

ſich der germaniſchen Freiheit , die allen Staaten das Leben er es nicht durchießte , erdroſſelt werden ſollte. Pessima

gegeben hat, doch wir, die Kinder des Hauſes , die fremde respublica , plurimae leges. Zu viele Geſeße ſchwächen

Feſſeln löften , fönnen die eignen nicht löſen . So viel wir das Vertrauen in die Einſicht der Regierung , und zerſtören

fåeten und vor Kurzem mit Heiligem Blute düngten , wir das Vertrauen auf den Hauptcharakter der Gefeßgebung,

baben noch keine Frucht gepflüdt. Wie weiſe und glüdlich ihre Beftändigkeit.

für Freiheit und Gerechtigkeit wußten ſich da die Britten A18 1815 auf den Pfeilern des Bundestages ein neues

das deutſche freie Gerichtsverfahren zu behaupten und aus: Deutſchland ſich erhob , da ſprach ein Mann von Ehre und

zubilden . Sie erhielten es rein von fremden zerſtörenden Gewiſſen , der jeßt im Grabe liegt , Juftus Thibau

Einflüſſen der volksverachtenden Romaniſten , die ſie aus in Heidelberg , ein patriotiſches Wort. „ Gebt eine einige,

Parlament und Gerichtsſaal jagten , frei von aller hierar: vaterländiſche Geſeßgebung, auf hiſtoriſchem Boden und

chiſchen und fanoniſchen Inquiſition und retteten dadurch im Geifte der fortgeſchrittnen Zeit aufgerichtet. Das wird

das Brundinſtitut bürgerlicher Freiheit, und mit ihm die euch ſchneller und feſter zu einem Volk verbinden , als der
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Miniſtercongreß eurer fieben und dreißig Fürſten in der , hiſtoriſches Recht. Der Triumph jener Reactionäre war

freien Stadt Frankfurt am Main . Nicht was die römiſchen darum kurz. Das hiſtoriſche Gebäude ihrer Mißbräuche

Juriſten zur Zeit der Imperatoren den Bürgern Roms an : bekam Niſje von oben bis unten , wanfte und kam zum

gemeſſen hielten , nicht was die päpſtliche Gewalt zur Zeit | Einſturz. Wir ſehen ſie wohl noch in den Trümmern da

des Culminationspunktes ihres Glanzes den Gläubigen in mehr, dort weniger wohnlich hauſen . Umſonſt ,was noch

kirchlichen , als weltlichen Dingen aufdrang , nichtwas das ſteht, werden die nächſten Jahre über den Haufen werfen ,

Mittelalter bei ſeinen ſchwankenden Formen nur vom das adlige Mittelalter hat ſich im neunzehnten Jahrbuna

Drang der Noth zur allernächſten Rettung erborgte, darf dert ausgelebt.

zum Leitſtern dienen auf der Bahn , die wir für den Auf 1 Allein das hiſtoriſche Recht in jeiner Reinheit achten

ichwung einer ſelbſtändigen deutſchen Geſeßgebung , zur auch wir. Gerade auf ſeinen Grund verlangen wir deut:

Erzeugung eines originellen vaterländiſchen Rechts zu wan : ſches Recht, deutſche Gerichtsverfaſſung zurück. Bis ſo

deln haben !" lange, als öffentliche , mündliche Verhandlung vor dem aus

Die Soloniſche Stimme verballte in der Wüſte. Es den Würdigſten des Volkes frei gewählten Gericht in

giebt ein Gebrechen , das :hoch ärger iſt , als ' taub ſein , Deutſchland galt , war dieſes Land die in Europa gebie

nicht hören wollen. Die mainzer Commiſſion und tende Macht, die Blüthe aller freien Tugenden . Wenn

die farlsbader Beſchlüſſe waren die Antwort aufdie from : auch innere Zwietracht bióweilen ſeinen Frieden ſtörte, das

men Wünſche des Volkes. einheimiſche Gedeiben aufhielt uud ſchmälerte , ſo lag die

Und daß wir jeßt darauf zurückkommen , wovon wir | Schuld daran mehr an dem organiſchen Fehler , woran
ausgingen - auf das hiſtoriſche Argument, der eigen : damals das ganze Staatengebäude Eurova's ñechte. Geaen

ſten conſervativen Waffe unſrer Gegner , der Freunde des Außen ſtand Deutſchland doch als die erſte Macht, als eine

Stillſtands, D . h . des Rüdgangs. Wir verlangen Gleich | große Nation voll Selbſtgefühl und Vertrauen da . Und

heit vor dem Geſeß , Entfernung von Standesvorrechten , warum ? weil der germaniſche Geiſt in ihm lebte , der Geiſt

Freiheit der Eigenthumsverhältniſſe von den Lehnsfetten des der Freiheit , welcher mächtiger war, als alle Uebel , die

Bodens, dieſelhen Verfaſſungsrechte für alle Unterthanen , ihn bedrängten .

Aufhebung der Regalien , der Monopole , der Privilegien , Das ſind Thatſachen, zu deren Beweis wir keine Worte

Löſung der Gewerbe und des Handels yon den verſchiednen verlieren , denn gegen abſichtliche Dummheit ſchreiben wir

Feſſeln , überhaupt praktiſche Erfolge unſrer conſtitutionels nicht. Wir mußten im Allgemeinen ihrer erwähnen , da

len Theorien . Was iſt die Antwort, die immer gleiche ? ſich von dieſer Höhe aus der Geſichtspunft für den beſon:

Nicht ſo ſtürmiſch , „ liebe, Getreue" , feine tabula rasa, Rück dern Gegenſtand eröffnet. Deutſch alſo , urdeutſch , keines

ſicht auf das Herkommen , auf die Gebräuche, auf die In- andern Urſprungs iſt die Rechtspflege, welche ſich auf

dividualität der Nation , Achtung vor dem Beſtehenden und Deffentlichkeit , Mündlichkeit und Schwurgericht gründet.

vor dem Beſtandnen , vor der tauſendjährigen Geſchichte Das römiſche und kanoniſche Recht, der Abſolutismus und

des deutſchen Reiches , vor ſeinen uralten , im Voltscharaf: die Hierarchie haben ſie verdrängt. Der Abſolutismus und

ter wurzelnden Geſeßen - mit einem Worte Ehrfurcht die Hierarchie ſind als das Vernunftrecht und die Volka

vor dem hiſtoriſchen Recht. würde entehrende Regierungsformen erkannt worden , ſie

Gine alte Rechtsregel heißt, „ mas Femand für ſich ſind in den civiliſirten Staaten dem Andrang der aufgeklär:

geltend macht, muß er auch gegen ſich gelten laſſen .“ Ale ten Zeit erlegen , und , wo noch nicht, dein Erliegen nahe.

der Bundesacte vierzehnter Artifel dem früher unmittelbaren Mit ihnen müſſen auch die Inſtitute fallen , welche von

Adel übermäßige Entſchädigungsanſprüche zuſchrieb , haben ihnen geſchaffen oder als ein fremdartiges Joch den Be:

wir geſehen , mit welch unermüdlicher Sorgfalt Familien - herrſchten aufgedrungen wurden . Und dazu gehört die auslän :

rechte und Statuten bis hinauf zu Karl's des Großen Zeit diſche, dem deutſchen Weſen widerſtrebende Rechtsverfaſſung.

aus den Archiven aufgeſtöbert und mit welch antiquariſcher I Man hat in Deutſchland dieſe Nothwendigkeit einge:

Gelehrſamkeit aus den willkürlichſten Anmaßungen eine ſehen . Wohl in den meiſten conſtitutionellen Staaten lie:

ſcheinbare Logif herausgeklaubt wurde. Da war im ur- gen Entwürfe von Geſeßbüchern , beſonders über Straf

älteſten Gaurecht, Schöffenſpruch oder ſtädtiſchen Weis - / recht, ſtrafrechtliches und civilrechtliches Verfahren den

thum kein Titelchen klein gnug , dem nicht die hiſtoriſche Ständen zur Berathung vor. Wir nehmen für dieſen Ar:

Weihe gebührt hätte. Um das römiſche Recht fragte Nie- tifel , wohin ſchon deſſen Einleitung zielt , zunächſt das

mand , denn daſſelbe mußte wohl von kaiſerlichen , aber ſtrafrechtliche Verfahren , den Criminalproces,

nicht von Adelsrechten . Das Fauſtrecht des Mittelalters in das Augenmerf. Die Gelegenheit zu praktiſchen Be

war die Quelle , woraus man ſchöpfte , jene Zeit , in der trachtungen knüpft ſich zweckmäßig an die Verhandlungen ,

die Gewalt zu Gericht ſaß . Wenn gleich deutſche Geſeße welche in der ſo eben verſammelten Rammer des Königreichs

nimmer galten , ſo kamen ſie jeßt plößlich durch geſchicht: Würtemberg über dieſen Gegenſtand gepflogen werden .

liche Dialektik zu voller Auctorität. Es war die Abſicht Die Regierung hat bei derſelben den Entwurf zu einer

der conſervativen Ariſtokraten , auf hiſtoriſchem Wege ſich I Strafproceßordnung eingebracht, nachdem das materielle

die Mihbräuche einer längſt entſchwundnen Zeit wieder: Strafrecht durch das Strafgeſeßbuch vom 1 . März 1839

herzuſtellen . geordnet wurde.

Es heißt aber nicht hiſtoriſcher Mißbrauch , eð heißt (Fortſeßung folgt.)

Gine alte motifchen Romeine
m
Wo

Herausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagehandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel tu Leipzig .
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N° 35 . 11 . Februar. 1842.

Schwegler „ Der Montanismus und | freie, in dem ſich derMontaniêmus in ſeiner urſprünglichen

die chriſtliche Kirche des zweiten Beſchaffenheit bewegt. Ein Intereſſe, dogmatiſche Beftime

Fahrhunderts.“ mungen über die Perſon Chrifti, den heiligen Geift im Ber:

(Fortſegung.)
hältniß zum Vater, über das Verhältniß der altteftamentlis

chen zur neuteftamentlichen Dekonomie zu treffen , konnte

Vergebens ſuchtman eine Spur des Paraklet, undder hier nicht aufkommen . Chriftus ift Drgan der Gottheit,

auf die Idee defſelber gegründeten ſyftematiſchen Anſchau- Ausgangspunct ihrer weltumwälzenden Offenbarung gewer

ung der Entwicklung des Chriftlichen . Der ungezügelte ſen , die nun in Montan ihre Endidaft , ihr Ziel erreicht;

Drang jener Kataſtrophe entgegen ſprudelt fich aus in die in dieſem redet alſo derſelbe Gott , wie er in Chriftus gerez

ſen Sprüchen , in welchen das Menſchliche in fich zurüd det ; Oute dypełos , OÚte npeopus, alla tyw xv

finkend, von dem näher gerüdten Göttlichen willenlos plos ó Jeos ratne (ibid. 11. cf. Orig. c. Cels. I. cit.)

überwältigt zum prophetiſchen Organ der Gottheit ſelbſt und inua siueXQL avevya nai duva pis ruft in der:

wird (ibid . 4 , 13). Und ſo wenig iſt von einer neuen ſelben allgemeinen Weiſe fich als prophetiſches Drgan bes

Offenbarungsperiode die Rede, ſo beſtimmtwill die ganze zeichnend Marimilla nach der Gegenſchrift bei Euſebius aus

Erſcheinung nur als Moment, als Schluß der Offenba- (bist, eccl. 5 , 16 ). Hält man dieſen Geſichtspunct , wos

rung in Chriſtus gefaßtwerden , daß Marimilla ausdrück nach über dem Bewußtſein , daß jene die Erlöſung und

Γιά, αιιβruft : εμου μη ακουσατε, αλλα Χριστου | 21μπότμηg be8 9Belttiden begnedenbe Ofenbarung her in

dxOVOATE. (ib . 12.) Und wie hätten die montaniſtiſchen unmittelbarer Einfachheit und Unbeſtimmtheit gedachten

Propheten ſich auf eine den Geift von Chriſtus berab ihnen Gottheit in Montanus ihr Ziel erreiche , der Gedanke ver :

überliefernde Reibe berufen , ſich die von Chriftus ver- ichiedner Weſensbeſtimmungen in Gott und einer Vielheit

heißnen Propheten nennen können , wenn ſie im Paraflet von Offenbarungsprincipien gar nicht auffommen konnte,

von Anfang an eine urſprüngliche Quelle ihres prophe für den Montanismus urſprünglich feft , ſo glauben wir,

die unnatürliche Form der Efftaſe,welche das Chriftliche chiednen , oft widerſprechenden Anſichten der Alten von

in dieſer Erſcheinung , am Schluß des geordneten Welt demſelben ſich erflären . Jenachdem man ihn nach der eiz

laufs, im Angeſicht des Endeß annimmt, unterſcheidet fie nen oder andern Seite hin feiner urſprünglichen Haltung

von den frühern Erſcheinungsformen deſſelben ; denn oux entkleidete und auf Fragen , die ihm ganz fremd waren ,

ouora ta noora ya louata tois loyatois (ibid. 8 ). Antworten aus unbeſtimmt anflingenden , ganz anders ab:

Würden dieſe Worte , wie der Verf. meint ( S . 39) , von zielenden Reden ableitete, fand man das Verſchiedenartigſte

dem Inhalt, nicht mit Epiphanius von der efftatiſchen Form in ihm , d. 5. verrückte man ſeine urſprüngliche, rein elchas

der montaniſtiſchen Prophetien zu verſtehen ſein , fo hätte tologiſch -dualiſtiſche Haltung und ſchob man ihm Conſe:

dieſer Bater gewiß nicht unterlaſſen , die größre Blasphemie, quenzen unter , an welche zu denken ihm alle Veranlaffung

mollen, gehörig zu beleuchten . Das Princip beider iſt Gineb des alt- und neuteftamentlichen Standpunet8 (S . 30 ); weil

und daſſelbe, nämlich dieGottheit, xvotos ó 980s ó nav- für ihn dieſer Unterſchied nicht vorhanden , die Difenbas

τοκρατωρ καταγινομενος εν ανθρωπω (ibid. 11 ). rung, wie Gott , nur Eine war , auf das Eine Ziel, das

Eine ſpeculative Unterſuchung über die Trinität und das Weltende , losſteuernd, darum auch nie fich erſchöpfend.

Verhältniß der Perſonen derſelben iſt in feiner Spur zu be Der göttliche Geiſt iſt eine realiſtiſch aufgefaßte Subftanz,

merfen . Der Gegenſaß zwiſchen Gott und Welt in ſchroffs die als lebendigeMacht ſich von einem Organ auf das andre

fter Geſtalt, die Ueberwindung deſſelben , die Umwälzung überträgt, und ihrem Ziel, dem Weltende , entgegeneilt.

der weltlichen Dinge durch die nun auf den Schauplaş tre Selbft noch bei Tertullian tritt dieſes hervor. Johannes

tende und ſchon getretne Gottheit iſt der engbegrenzte Ideen - / ber Täufer ift Prophet nur ſo lange, bis er feine Aufgabe
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vollendet hat; dann zieht ſich der Geiſtvon ihm zurück, er , nach , indem er die Disciplin vervollkommnete, die ſtrenge

iſt communis jam homo et unus jam de turba . Tert. adv. Askeſe als die nothwendige Vorübung für das Ende zum

Marc. IV , 18 (S . 26 ff., 110 ff. , 163). Aehnlich war Geſeß machte. Dieſe Umgeſtaltung des Montanismus

vielleicht die urſprüngliche Anſchauung des Montanismus ſcheint frühe ſchon vorgegangen zu ſein . Als die Indivi:

von Chriſtus ſelber , wenn nicht, was uns noch annehm | duen , an welche dieſelbe wohl anzuknüpfen iſt , nennt die

licher dünft, Chriſtus überhaupt als der erſte Ausgangs | Geſchichte die Montaniſten Aeſchines und Proklus. Der

punct der Offenbarung, das erſte Organ des in die Welt Verf. der Tertullianiſchen Präſcriptionen ſagt von ihnen ,

hereintretenden Gottes, oder auch die erſte Incarnation deſz ſie haben die Blasphemie gemeinſam , daß den Apoſteln

ſelben zu nehmen iſt. Betrachtete ſich Montanus als die zwar der heilige Geiſt, nicht aber der Paraflet zugekommen

zweite Incarnation deß in ſich Einen Gottes (und die Worte ſei, und daß der Paraflet plura in Montano dixisse, quam

des Celſus bei Orig . I. I. find vielleicht von Montaniſten zu Christum in evangelium protulisse , nec tantum plura ,

verſtehen), ſo dürfen wir uns nichtwundern , wenn er, je: sed etiam meliora etmajora (Tert. praescr. 52). Ver:

nachdem man auf den Abſtand des menſchlichen Organs gleichtman dieſe einzige Stelle mit den Sprüchen desMon

von der durch daſſelbe wirkenden Gottheit, oder auf die Iden - tanus und dem , was ſeine Gegner bei Euſebius gegen ihn

tität des in den Organen wirkenden Gottes ſah , mit Sa- und ſeine Weiſſagungen geltend machen , ſo kann man nicht

bellianismus oder mit der Denkweiſe Paul's von Samoſata | verkennen , wie dasmontaniſtiſche Princip dort einen Pro

zuſammengenommen (S . 178, 69 ) , oder aber, ſofern ſpä | ceß der Reflerion durchgemacht hat. Denn nicht mehr fragt

ter die zweite Incarnation Gottes Paraklet genanntwurde, es ſich nur über den ächten oder unächten Charafter der

mit Manichäismus zuſammengeſtellt worden iſt (S . 117 montaniſtiſchen Prophetie , ſondern die Neuheit und Ur:

und öft.). ſprünglichkeit derſelben iſt die Hauptſache, und ſtatt des

Aber wie kommtnun der Montanismus zum Paraklet ? ſubjectiven prophetiſchen Gemüthszuſtandes tritt ein objecti

Die Verbindung der Idee des Paraklet mit der montaniſti: ves Princip , ftatt bloß fragmentiſcher Weiffagungen ein

ſchen Prophetie war ohne Zweifel ein Schritt, welcher dem neues Syſtem auf den Schauplag.

Montaniømuß durch das Intereſſe der Rettung und Erhal Wie weit dieſe Umgeſtaltung des Montaniomuß durch

tung ſeiner Eriſtenz geboten war. Da die geweifſagte ovv - die firchliche Polemit ſollicitirt und beſchleunigt wurde,

Temeld nicht fam , mußten die montaniſtiſchen Propheten läßt ſich nicht näher beſtimmen . Sehr nahe liegt es im

entweder ſich als falſche enthüllen und die ganze Erſcheinung merhin , zu glauben , daß die Weigrung der Kirche , in der

hiemit ſpurlos verſchwinden , oder es mußte dieſelbe unter montaniſtiſchen Prophetie einen Zweig der gemeinſamen

einem neuen Geſichtspunct aufgefaßt werden , von welchem chriſtlichen Wurzel zu erkennen , dazu beitrug , daß der

aus ſich ihre momentane, nur für die unächſte Gegenwart Montanismus nun auch weiter ging, und ſein von der

berechnete Haltung gegen eine feſte, ſyſtematiſche Grundlage Kirche als Neuerung verworfnes Princip als wirklich

vertauſchte. Dieſes war ein Geſchäft der Reflerion , und neues ausbildete, ſich von der Kirche nicht nur losriß, ſon

eine ſolche ſo zu ſagen philoſophiſche Umgeſtaltung und Ver dern mit dem Paraflet ſich über ſie ſtellte (vgl. was der

arbeitung des montaniſtiſchen Princips mußte eintreten , ſo- Cerf. in ähnlicher Weiſe ſagt S . 162). Jedenfalls mußte

bald ſich ein dazu fähiges Individuum dafür intereſſirte. dieſe Wendung, die der Montanismus nahm , zur Erwei

Die dualiſtiſchen Grundlagen und die daran ſich knüpfende trung der Kluft beitragen , die ſchon von Anfang an durch

Erwartung der ovvtelela wurden als die gegebnen Präs den Widerwillen des beſonnenen firchlichen Bewußtſeins

miſſen feſtgehalten ; aber die legtere Vorſtellungwurde ihrer gegen die efftatiſche Form der neuen Prophetie herbeis

momentanen Form entfleidet, und Montanus, urſprüng: geführt wurde. Die Unterſcheidung zwiſchen Pneumati

lich der Herold der raſch bereinbrechenden , weltumwälzenden kern und Pſychikern iſt die einfache und nothwendige Con

Gottheit, wurde ſofort mit der Miſſion betraut, das legte, fequenz der Unterſcheidung des Paraklet als ſelbſtändi

nach ſeiner Dauer nicht beſtimmt begrenzte Weltalter zu ver- gen Offenbarungsprincips von Chriſtus, und beide wers

fündigen und einzuführen . War er mit ſeiner Offenbarung halten fich wie das Größre und Mehrere zum Geringern

jo in ein coordinirtes Verhältniß zu Chriſtus und der mit und Wenigern. Ebenſo verhält es ſich mit dem monta

ihm angebrochnen Entwidlungsperiode geſtellt, ſo bot ſich niſtiſchen Begriff von der Kirche. Wenn der Verf. über

die Idee des Paraklet von ſelbſt dar, um dem Montanismus den fatholiſchen Begriff von der Kirche ſagt , er räume

auch ein dem des Chriſtenthums entſprechendes innereb Prin- dem Moment der Katholicität eine das Moment der Heis

cip zu ſichern . Die Aufgaben beider wurden ſofort gegen - ligkeit zurückdrängende Bedeutung ein ( S . 48, 231), wäh

einander abgetheilt; mit Chriſtus kam der Glaube , die rend der Montanismus das Verhältniß umfebre; ſo ift

Lehre in die Welt; der Paraklet holte mit Beziehung auf der erſte Saß richtig , der zweite ungenau . Denn aus

daß von ihm einzuführende leßte Weltalter das Fehlende dem Princip des Paraklet ergab ſich die nothwendige Con

ich
knüpfen I den

Widerratische Form
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ſequenz, daß die katholiſche Kirche dem Montanismus I ſein kirchlicher Charakter , ſondern das Verhältniß zur

dieſen Namen nicht mit Recht zu führen ſcheinen mußte, Kirche fiel mit dem zum Paraflet identiſch zuſammen . Eine

weil ihr das Moment der Heiligkeit, das conſtitutive Merk - unſichtbare Kirche gab es hienach gar nicht, ſondern wo

mal der Kirche abging. Sie war alſo in der That nicht Kirche war, war ſie ſichtbar , ſofern ihr erſtes Merkmal

Kirche; dem Montanismus aber war die Tendenz , ſeine die Annahme des Paraflet war; dieſe aber berlieh einen

Rirche und zwar als die Heilige allgemein zu machen , ſo kirchlichen Charakter nur, ſoweit feine Todſünden denſelben

weſentlich, daß er durch den Begriff des allgemeinen Prie- | in Zweifel ſtellten , d. h. die ſichtbare Erſcheinung des

fterthums ſogar alle particulären Unterſchiede im Kirchen - Lebens dieWirkung des Paraflets thatſächlich beurkundete.

förper ſelbſt aufhob . Dieſes Streben , ſich als fatholi- Das Verhältniß zu Chriſtus war ein durchaus unzurei

liche Kirche zu realiſiren , ſehen wir an der von Celſus hendes Merkmal, ſofern dann auch die Pſychifer eben ſo

dem Montan vorgeworfnen poneTELĘ xal tohua gutKirchenglieder ſein konnten . Die Anwendung der , einer

NEQL TO OVVTATTELV Halvas ypagas ( Eus, 6 , 20 ), ſpätern Zeit und ihrem dogmatiſchen Fragenkreis ent

movon der katholiſche Brief des Montaniſten Themiſon nommnen linterſcheidung von unſichtbarer und ſichtbarer

(bei Niceph . 4 , 22 Theomison genannt) noch als Beleg Kirche , oder gar jene Schleiermacher'ſche Formel zur Auf

bekannt iſt. Eus. 5 , 18. | faſſung des Montanismus ift übrigens eine hiſtoriſche

Ebenſo war dem Montanismus die Unterſcheidung Sünde, wie wir eine ähnliche oben bei dem Verf. bemerkt

zwiſchen ſichtbarer und unſichtbarer Kirche nicht nur, ſons | haben .

dern auch jede Andeutung derſelben fremd, rufern er durch
(Fortſegung folgt.)

Ausſchließung ſelbſt der für begangne Todſünden reuigen

Sünder nichts Andres beabſichtigte, als das Merkmal der Deutſche Rechtspflege.

Heiligkeit in der Kirche allgemein zu erhalten , und die
(Fortſegung.)

beilige Kirche als die ſichtbare zu realiſiren . Wurde
Der Gegenſtand , als eine Principfrage, ift von großer

dabei dieſen reuigen Sündern doch die koffnung nicht ges Wichtigkeit nicht allein für den Fortſchritt im Recht, ſon :

nommen , Vergebung bei Gott , wenn auch nicht durch dern auch in der Politif.

die Kirche zu finden , ſo geſchah Dieſes gewiß ſo wenig Accuſatoriſches Verfahren — Inquiſition , Deffentlich

in der Vorausſegung, das Heil ſet auch außer der Kirche, feit - Heimlichkeit , Mündlichkeit - Schriftlichkeit,

mie es der Verf. nimmt ( S . 232 ) ," zu finden , daß mir / Sdwurgericht mit aus dem Volt gewählten Richtern doch

unter Mitwirkung von Rechtsgelehrten –
vielmehr jene Praris der Montaniſten nur als Enthaltung

ein abhängiges ,

vom König beſuldetes Beamtencollegium , deutſcher Proceß

von dem Urtheil betrachten können , ob ſolche Sünder zur - römiſcher und fanonifcher Brocek . to beiben sie's

Rirche gehören oder nicht. Mit der Erklärung, Gott ver- gen , in welche der Principienſtreit zerfällt.

gebe ihnen vielleicht, war es nur Gott anheim gege Nehmen wir Parteinamen , um die Sache flar darzu :

ben , zu entſcheiden , ob ſie zur Kirche gehören oder nicht.
I ftellen . Die Liberalen wollen die Wiederherſtellung des

alten , hiſtoriſchen Rechts , der deutſchen Gerichtsverfaſſung.
Der Montanismus iſt der Verſuch , die ſichtbare Kirche

Die Conſervativen , deren Glaubensbekenntniß im hiſtori

als die heilige zu behaupten , die zugleich die Eine ſei und
ſchen Boden wurzelt, widerſtreben mit energiſcher Incons
iden

die allgemeinewerden jolle. Wenn daher der Verf lagt, ſequenz den ganz logiſchen Folgefäßen ihres eignen Sys

„ nicht im Gegenſag gegen die katholiſche Kirche habe der ſtems. Sie wollen das Neuere , das römiſche und fano:

uriprünglice Montanismus die Untericheidung der richt: | nige Recht beibehalten wijfen . Die Waffen ſind gleichſam

gewechſelt. Aber wie ? Man verläugnet das ehrwürdige
baren und unſichtbaren Kirche vollzogen , er repräſentire

Erbtheil der Altvordern , man ſtempelt auf tauſendjährige

vielmehr diejenige Stufe des dogmatiſchen Entwidlungs Sitten und Gefeße neue Jahreszablen , zerſtört den Famis

proceſjes , auf welcher die unſichtbare Kirche, d . h . das lienaltar und die Hausgötter, verfälſcht die Ehrlichkeit, wie

Verhältniß des Einzelnen zu Chriftus ( ! ) noch nicht iden - | die ächten Münzen in unächte , in Lug und Trug , und

tiro aerorden war mit der ' fichtbaren Kirche, d . h . dem prägt auf die alte , deutſche Freiheit ein fremdes Wappen

und einen fremden Namen . Nicht gnug , man hüllt ſich
Verhältniß des Einzelnen zur Kirche" ( S . 233) , ſo ift

dabei in den gleißneriſden Mantel des Patriotismus.

dieſer Saß durchaus ungenau . Denn vorerſt war dem ur
„ Wie“ , ſagt man , „ den alten , guten , gründlichen Proceß

ſprünglichen Montanismus die Abſicht einer Trennung der Deutſchen will man verabſchieden , um die leicht:

von der Kirche , wie überhaupt dieſe Frage ganz fremd. fertige Komödie eines gerichtlichen Schauſpiels von den

Nach der Aufnahme der Idee des Paraklets aber beſtimmte Franzoſen einzutauſchen ? So kann kein deutſcher Patriot

fich ihm die Kirche als Geiſteskirche, in dem Sinne, daß
ſich und ſeine eigne Ehre an die Fremden wegwerfen !" —

Die in Gallien einwandernden Deutſchen brachten ihre

nur der ein Glied derſelben war, der Montaniſt wurde,
watoes Gerichtsverfaſſung und ihr gerichtliches Verfahren mit,

5

die Lehre vom Paraflet annabm . Nicht nach dem das, ſoweit es von keinem fremden Rechte verdrängt wurde,

Verhältniß des Ginzelnen zu Chriſtus alſo beſtimmte ſich gleichen Schritt mit dem Staate und dem Geifte der Zeit
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hielt und noch heute als die Grundlage des franzöſiſchen bumslos, aljo alle Bewegungen des Eigenthums treffen

Proceſſes zu erkennen iſt. fe nicht. Es regne oder ſcheine die Sonne, die Abgaben

Wenn aber auch dieſe Stammverwandtſchaft nicht be ſteigen oder fallen , man zerſtöre althergebrachte Rechte oder

ſtände , ſo ſollte man doch glauben , es ſei ganz überflüſſig , laſſe ſie beſtehen – Alles das fümmert ſie nicht. Sie er:

Heben ihren Gehalt aus der Staatsfaſſe und ſchreiben ,

Deffentlichkeit und Mündlichkeit der Verhandlungen wünschreiben im Stillen , in ihren mitwohlverſchloſſenen Thüren

che , darunter nicht gerade die in franzöſiſche Formen ein - verſehenen Bureaur , unbekannt, unbemerkt, ungerühmt,

gekleidete gemeint ſein müſſe , ſondern auch eine ächt deut- und zieben ihre Kinder wieder zu gleich brauchbaren Staats

ſche gemeint ſein könne. maſchinen heran. – Eine Maſchinerie , die militäriſche,

Indeß haben jene conſervativen Vertheidiger der In | ſah ich fallen 1806 den 14. October . Vielleicht werden

quiſition die Sache einmal ſo aufgefaßt und ihren Gegnern auch die Schreibereimaſchinen ihren 14 . October haben . -

ohne Weiteres ſtatt der Deutſchen Gattung die fran- Das iſt das Gebrechen des theuren Vaterlands , Beamten :

zöſiſche Art untergeſchoben , um alsdann ihren patrio: gewalt und Nichtigfeit ſeiner Bürger. Wie über die

tiſchen Eifer gegen den Fremdling loszulaſſen . D , wir Krankheit, ſo iſt auch über das Heilmittel kein Zweifel un

kennen dieſe Taftif wohl! In Verfaſſung und Verwaltung ter den Vaterlandsfreunden : Deffentlichkeit beißt es

wird täglich der franzöſiſche Ludwig XIV . und Napo- undwahre Vertretung.“

leon , das l' état c'est moi und das ancien regime, ihr Von ſolchen Männern iſt der würtembergiche Entwurf

Abſolutismus , ihre Centraliſation , ihre Polizei, ihre einer Strafproceßordnung verfaßt, von ſolchen wird er vom

Willkür über die und durch die Veainten nachgeahmt, und | Miniſtertiſch aus vertheidigt , von ſolchen - wenigſtens

woman dagegen auf die in Frankreich beſtehenden , ächt zum großen Theil - wird er in der Deputirtenfammer bez

germaniſchen Deffentlichkeits - und gerichtlichen Ver : rathen . Die liberale ſogenannte „ Oppoſition," intelligent,

faſſungsrechte ſich beruft, da wird dies als ein verkehrtes unabhängig , unerſchrocen , energiſch , hatte nach Schluß

Franzöſiſiren verrufen und geächtet ! des legten Landtags, bei genommener Einſicht in die Er :

Warum den Streit in ein fremdes Feld hinüberſpielen ? folgloſigkeit ihrer Anſtrengungen , ausdrücklich auf eine fer :

warum mit ſo unredlichen Waffen fämpfen ? Das geſchieht | nere Wahl verzichtet. So kam es , daß unter Controle der

in der argliftigen Abſicht, um ſeinen Gegnern wehe zu Regierung bei der neuen WahlperiobeeineKammer zu Stande

thun , um die öffentliche Meinung vor ihrer beſſern Sache fam , deren Beſtandtheil zu mehr als zwei Drittheilen Staats

abzuwenden , um nebenher zugleich in der Vertheidigung dienerſchaft iſt. Mit deren Wilfährigkeit hatte nun die

des Einheimiſchen gegen das Ausländiſchemit patriotiſchen Regierung das proceſſualiſche Geſeß zu berathen .

Geſinnungen zu prunken und ſeine reinen monarchiſchen 1 Die Reſultate waren unſchwer vorauszuſehen . Reſus

Grundfäße vor denen außzuframen , deren Anerkennung miren wir kurz die Thatſachen .

goldne Früchte tragen kann . „ So entfaltet ſich,' wie Laue ! Der würtembergiche Entwurf nimmt als Princip die

ſagt, ,,aus dem patriotiſchen Argument, wenn man es vor Inquiſitionsmarinie und verwirft den accuſatoriſchen Proceß .

feinem äußern Schein entkleidet , am Ende ein egoiſtiſches, Der würtembergiche Entwurf nimmt als Regel ſchrift

das Zeugniß giebt von den eignen patriotiſchen Geſinnun- liche Protokollführung und verſchloßne Thüren .

gen und den monarchiſchen Grundſäßen deſſen , der es ges ! Der würtembergiche Entwurf erwähntmit feinem Worte

braucht. Um ein guter Bürger und treuer Unter der Ginrichtung von Schirurgerichten.

than zu werden , muß man zuvor ein ehrlicher Die Rammer iſt den beiden erften Puncten mit großer

Mann fein ." Stimmenmehrheit beigetreten , über den dritten hat ſie mit

In Deutſchlands größerm Theile , Würtemberg jeden - der Regierung ein gemeinſchaftliches Stillſchweigen bez

falls eingeſchloſſen - doch mit ebrenvoller Ausnahme derobachtet.

Provinzen auf dem linken Rheinufer - ſieht es mit der Jus Damit alſo iſt die alte Proceßmethode im Weſentlichen

ſtizverwaltung etwa ans, wie der hochherzigfte Edelmann , als ganz beftätigt. — Sehen wir , was der Entwurf Neues

wir ſeit Lange Reinen der Unſrigen nannten , der preußiſche giebt, welche Conceſſionen er der öffentlichen Meinung, dem

Miniſter Freiherr von Stein in ſeinem „ politiſchen Tefta - Vernunft- und hiſtoriſchen Rechte macht.

ment" mit erſchredender Wahrheit geſchrieben hat. Die (Schluß folgt.)

Worte ſind noch heute zu treffend, um ſie nicht anzuführen .

„ Wir werden “, ſagt er , „ von befoldeten , buch gelehr:

ten , intereſſe - und eigenthumsloſen Bureaukraten

regiert - das geht ſo lang es geht. Dieſe vier Worte
Bei Otto Wigand ift zu haben :

enthalten den Geiſt unſrer und ähnlicher geiſtloſer Regie
Die

rungsmaſchinen . Befoldet, alſo Streben nach Erhal:

tung und Vermehrung der Befoldeten und der Beſoldungen ;
Univerſität Göttingen .

buch gelehrt, alſo lebend in der Buchſtabenwelt und nicht

in der wirklichen ; intereffelos , denn ſie ſtehen mit
gr. 8 . 14 Bogen , broſchirt 1 Thlr.

keiner den Staat ausmachenden Bürgerclaſſe in Verbindung,

fie find eine Claſſe für ſich -- die Schreiberfaſte; eigen :

Herausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Schwegler ,, Der Montanismus und wäre es die unitariſche Gotteganſchauung , während ein

die chriſtliche Kirche des zweiten | trinitariſcher Standpunct auch immer ſchon über den Be:

Jahrhunderts." reich des Jüdiſchen ſich erhoben hat. —

(Fortſegung.)
Die montaniſtiſche Trinitätslehre giebt dem Verf. Ver

anlaſſung zu einer gründlich eingehenden Unterſuchung über

Eine Beſtimmung über die Trinität zu geben , war die urſprüngliche Geſchichte dieſes Dogma. Seine Auf

dem Montanismus in ſeiner urſprünglichen Geſtalt, wie faſſung des Montanismus als judenchriſtlicher Richtung

ſchon gezeigt, ferne gelegen . Die trinitariſchen Verhand beſtimmt ihn auch hier , vorzugsweiſe an die Ebioniten des

lungen kamen zur Tage@ ordnung wohl erft, nachdem er Epiphanius und den Paſtor des Hermas anzuknüpfen. Aber

bereits durch die Idee des Paraklet umgebildet worden die Unhaltbarkeit dieſer Auffaſſung rächt ſich nichtminder,

war. Denn wäre dieſe Umbildung erſt eine Wirkung je: als die falſche derſelben geradezu widerſprechende Anſicht,

ner Verhandlungen , ſo wäre die montaniſtiſche Trinität daß der Paraflet und die dreifache Offenbarung ein ſpeci:

nicht ſo vag und ſchwankend. Cher war der montaniſtiſche fifch-montaniſtiſches Dogma ſeien . Dic mantaniſtiſche Tri

Paraklet mit Veranlaſſung für jene Verhandlungen . Wie nität, wie ſie der Verf. auffaßt und S . 40 ff. darſtellt als

leicht es ihm nun war, ſich eine Anſchauung über dieſes abgeſchloßnes Subordinationsſyſtem , die Verſichrung des

Dogma zu bilden , fällt in die Augen . Der Verf. kommt Epiphanius u . A . , daß die Montaniſten mit der Kirchen

hier mit ſich ſelbſt in Widerſpruch . Während ihm die lehre über die Trinität einſtimmig gedacht haben (Epiph .

Trinität, die „ hypoſtatiſche Weſenstrias " im Montanis haer . 48, 1. Theodor. fab . haer. 3 , 2 ), die trinitariſchen

muß nur als das nothwendige Gegenbild der Perioden - | Anſchauungen der Apologeten ſind an dem judaiſirenden

trias erſcheint, welche, wenn man den Paraflet als ur: Montanismus, und die monarchianiſchen Anſichten des

ſprüngliches Element des Montanismus nimmt,dieGrund: Montaniſten Aeſchines (Tert. praescr. 52), ähnliche Aeuße

lage defſelben bildet (S . 40), iſt ſie ihm , ſofern der Monta- rungen Tertullian 's ſelbft (S . 173), die durchgängige Zu

nismus Judenchriftenthum ift, ,,der räthſelhafteſte Beſtandsſammenſtellung des Montanismuß mit Noet , Sabellius,

theil" deſſelben ( S . 152). Dennoch iſt es wieder ſelbſt den Samoſatenern , ſind bei dem angeblich ſtreng trinitari

răthſelhaft gnug, nach dem Verf., „ für die Anſchauungſchen Syſtem deſſelben ein reines Räthſel. DieUnſicherheit,

del Judenthums der Gehalt der Geſchichte, eine Reihe an welcher dieſe ganze Unterſuchung ſichtbar leidet, darf da

von Offenbarungsperioden “ zu ſein ( S . 172) , während her nicht verwundern .

hinwiederum der Monarchianismus z. B . eines Artemon Der Verf. beginnt mit den Ebioniten . Der Gedanke

und Theodotus, im Widerſpruch mit Baur (Tüb. Zeitſchr. eines zwiſchen Gott und Welt vermittelnden Princip8 findet

1831. IV, p . 170), nicht eine judaiſirende Tendenz gehabt ſich ſchon im alten Teſtament. Indem daſſelbe als die So

haben , ſondern (was gewiß , wenn man Eus. 5 , 28 . Ni- phia gefaßt wurde , oder auch , iſt hinzuzuſeßen , als der

ceph . 4 , 20 vergleicht , das Richtige iſt) ethniſirender Geiſt, die 777 , wurde dieſes vermittelnde Princip in

„ ſpeculativer Rationalismus“ geweſen ſein ſolle. Treffen weiblicher Geſtalt vorgeſtellt, und in Form einer Syg9gie

aber nun hier die ſogenannten juden - und heidenchriſt- mit Gott verbunden , der Monotheismus möglichſt gerettet.

len ſie nicht ſelten auf das ihrem . vorausgeſeßten jüdis | eine helleniſirende zur Seite, durch welche jenes vermittelnde

ſchen oder ethniſirenden Charakter gerade zuwiderlaufende Princip als Logos beſtimmt und mit der Perſon Chriſti

Ergebniß , ſollteman nicht einſehen , daß dieſe Interſchei: identificirt wurde. Beide Formen des Einen Principe,

dung überhaupt Nichts mehr taugt, und durch dieWechſel: Pneuma und logos, ſpielen ſofort in - und durcheinander,

wirkung der Gegenſäge fich längſt verwaſchen , längſt an - To zwar, daß dieſelben beinahe als identiſche Wechſelbegriffe

dern Unterſchieden Plaß gemacht hat? Denn wenn es ir : gebraucht werden . Die Frage nun , wer die Scheidung

gend ein nothwendiges Merkmal des Jüdiſchen gäbe, ſo beiber als discreter Perſönlichkeiten vollzogen habe, beant:
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mortet der Verf. ſo, daß er dieſen Schritt dem Montanisz / weitern Schritt gethan habe, die gegenwärtige Epoche als

mus zuſchreibt , „ der gewiſſermaßen als der Knotenpunct eine eigenthümliche zu conftituiren und ihr zur Begründung

jener beiden parallellaufenden Entwiclungsreihen , der het dieſer Eigenthümlichkeit ein ſelbſtändiges Princip in dem

braiffrenden und helleniſirenden bezeichnet werden könne" Paraflet, als dem der Gegenwart angehörigen Spender

(S . 159 ). Um dieſes anſchaulich zu machen , knüpft der jener Charismen zu geben " (S . 162), ſo wird der Parallet

Verf. an das bekannte Gleichniß des Hermas vom Wein- ja auf einmal ſeiner Bedeutung als urſprünglich montanis

berg, dem Herrn , ſeinem Sohn und ſeinem Knecht an, wo fiſcher Idee beraubt , und ganz unſre Anſicht , daß er eine

der heilige Geift der Sohn , Chriſtus der Knecht iſt , der | erſt ſpätre Zuthat ſei, aufgenommen. Natürlich iſt nun

um ſeiner Treue willen cohoeres spiritus sancti wird , ſo auch die Trinität für den Verf. nicht mehr urſprünglich

daß alſo eine dreifache Abſtufung von Gott zum Geiſt und montaniſtiſch , ſondern ſpätre Zuthat. Nachdem nämlich

bann als dem unterſten Glied zum Sobu ſtattfindet. Der einmal der Geiſt als Paraklet ſelbſtändig geworden , habe

Montanismus ſoll nun in dieſer Reihe nur die vom Zu - man ſich für Chriftus um ein entſprechendes Princip um :

ſammenhang des Syſtems ſelbſt geforderten Abänderungen geſehen , das fich im Logos darbot. Der Verf. ſtellt ſich

getroffen haben ,“ daß er den Sohn über den Geift hinauf alſo die Ausbildung der Trinität, die Scheidung des Logos

in ein Subordinationsverhältniß zum Vater, den Geiſt aber und Pneuma als zweier discreter Perſönlichkeiten ſo vor,

in eines zum Sohn um eine Stufe herabgeſtellt haben ſolle daß die Annahme des Paraflet als ſelbſtändigen Offenba

(S . 161). Allein da ift es nun doch auffallend, daß der rungsprincips erſt das Bedürfniß erzeugt habe, im logos

Montanismus nicht lieber, um ſeine Prärogative gegen die dem Sohn gleiche Selbſtändigkeit und Würde zu retter .

Kirchezu behaupten , den über Chriſtus und ſeine Offen Indem er dabei von der Annahme ausgeht, dem Montanis :

barung hinausgehenden Paraflet in ſeiner höhern Stellung mus als Form des Ebionitißmus ſei urſprünglich die An:

beließ , zumal da fich ja hiefür die einfache Dispoſition dar: chauung des intermundanen Princips als eines weiblichen

bot, daß zuerſt das Geringere, dann das Höhere zur Offens weſentlich geweſen , verbindet er damit noch die weitreNach

baruna gekommen ſei. Der Montanismus hätte durch jene weiſung , daß derſelbe die Umſeßung des weiblich gedachten

Uendrung an der ihm ohne Zweifel ganz unbekannten , Princips in ein männliches zuerſt in Bezirhung auf den

auch ſonft (denn nichtwohl wird man in der Artemonitiſchen Paraflet'vollzogen habe , in Bezug auf den Sohn erſt ſpä:

θερρίφηung στίfti al8 των προφητων δι' αρετην ter ( G . 165 - 67).

* QELTTOV, Nic . 4 , 21 , eine Spur derſelben finden wol: | Was nun zuvörderſt das Legtre betrifft, ſo iſt es doch

len ) nicht acceptirten Theorie des Hermas in der That ſich eine gar zu fede Hypotheſe, daß der Geiſt und der Sohn

felbſt eine ſtarke Sehne abgeſchnitten . Die Art, wie der von dem Montanismus urſprünglich weiblich gedacht wor:

Verf. dieſen Schritt des Montanismus motivirt , iſt info: den ſei. Warum hätte er dann dem Geiſt nicht ſeine Weibs

fern auffallend , als er dadurch , wohl unabſichtlich , ſelbftlichkeit gelaſſen ? warum nicht ſatt bes Paraflets lieber die

parauf geführt wird, daß der Paraklet eine erſt ſpätre Con: Beichnung der Sophia gerählt, wofür nicht nur nach

ſequenz des Montanismuß ſei, im Uebrigen aber ſich ſelbft Stellen , wie Iren . 4 , 20 , Theoph . ad Autol. II, 23, wo

merklich widerſpricht. Der Reim des Montanismus, „ mit der Geiſt in der göttlichen tolas ſichtbar durch die oogia

melchem er in den gewöhnlichen Zeit- und Volfsvorſtellun- vertreten iſt, ſondern auch in gnoſtiſchen Syſtemen ſo ſtarke

gen wurzelte," ſei die Annahme der Fortbauer des pro- Anknüpfungspuncte gegeben waren ? zumal wenn man ſich

phetiſchen Chariệma geweſen. Dagegen habe die Kirche erinnert , daß Maximilla fich bei Epiphanius alé Hermes

reagirt. „Man mußte darauf hinweiſen , daß die Grſchei- neutin der yvuoiS feov bezeichnet (Haer. 48, 13 ). Die

nung des Göttlichen im Diefſeits , die Menſchwerdung, unſichre und ganz unmotivirte Erzählung dieſes Vaters aber

eine dagewegne, geſchichtlich vergangne ſei , daß im erſchie: von einer Quintilla oder Priscilla, zu der Chriſtus im Schlaf

nenen Chriſtus die außergewöhnliche Thätig feit des göttli: év ideq yuvaixos oynuCTiOuevos gekommen sei, wo

dhen Geiftes ihr Ziel und ihre Vollendung gefunden habe gerade dieſe gebrauchten Worte, wenn ſie ädyt ſind, ben eiſen ,

u . ſ. io. Allein das iſt ja ein Hauptſaß den Verf. ſonſt, | daß die Träumende Chriſtus ſonſt anders fich vorſtellte, als

daß die Lehre von der Fortdauer des prophetiſchen Cha: in weiblicher Geſtalt, find doch ein gar zu ſdmacher Grund

riêma (S . 94) nicht nur den Montaniſten , ſondern jener für die Folg:ung, die Montaniſten hätten den Sohn fich

( Fortſefung folgt.)nicht dieſe Anſicht , ſondern die efftatiſche Form der mons

taniſtiſchen Prophetie den Widerſpruch der Kirche wedte.

Ferner, wenn es nun weiter heißt, daß der Montanismus

theils durch jenen Widerſpruch herausgefordert, theils

durch die Conſequenz des eignen Syſtems gedrängt , den |
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· I liches Leben in allen ſeinen Conſequenzen zugeſtehen werden .

Nur die Noth, nur das Unglück wird ſie zwingen , ſich rüds
(Schluß.)

ſichtslos in die Arme ihrer Völker zu werfen .

Der würtembergiche Entwurf geſtattet in höhern Straf- Der Commiſſionsbericht zu dem würtembergichen Ent:

fällen , d . h .wo Zuchthaus erfanntwird (von hundert Ver: wurf jagt ganz kategoriſch : das Geſchwornengericht ſei ver:

brechen etwaeins), vor den höhern Gerichten (ven vier Kreis: werflich wegen Mangelo an juriſtiſcher Bildung,

gerichtåhöfen ) ein öffentliches ,,Schlußverfahren " und führt an Erfahrung und an Unabhängigkeit der

für dieſe Fälle aus dem accuſatoriſchen Proceß das Inſtitut Fury" . Es iſt dies die leichtſinnigſte Schmähung böſen

der ,,Staatsanwaltſchaft" ein . Das Schlußverfahren beſteht | Willens und abſichtlicher Ignoranz gegen das ehrmürdige

darin : die Verhandlung geht vor dem erkennenden Gericht, Inftitut. Man hätte die Proceßordnung jedes Landes ,wo

im Beiſein des Staatsanwalts , des Ungeſchuldigten und die accuſatoriſche Marime gilt , vor Augen nehmen dürfen ,

ſeines Vertheidigers vor ſich . Sie beginnt mit einem fur: um zu erkennen , daß jedes Geſeß bei der Auswahl der Ges

zen Vortrag des Gerichtsvorſtandes über den Anlaß der Unsichwornen unter den Staatsbürgern als erſtes Erforderniß

terſuchung. Hienächſt trägt der Staatsanwalt die Anklage- voranftellt, eß müffe ihre Stellung im bürgerlichen Leben ,

acte und ſodann der Vertheidiger die Schußſchrift für den ſowie ihre wiſſenſchaftliche Bildung zu der Annahme berecha

Angeklagten - mittelft Ableſen – vor. Der Ge tigen , daß ſie wohl zu beurtheilen vermöchten , ,,ob die dem

noch ſelbſt zu ſeiner Vertheidigung Etwas vorzubringen habe. halten ſei , oder nicht? " Werben Andre zu Geſchwornen

Auf etwaniges Vorbringen deſſelben ſteht dem Staatsan - berufen , die in jene Kategorie nicht gehören , ſo gereicht die

walt das Recht zu mündlicher Erwiedrung zu. Damit ſchlechte Ausführung eines guten Geſeßes nicht dieſem

ichließt nun das Schauſpiel. Die Deffentlichkeit dieſes zum Vorwurf, denn ſie wäre nicht in dem Geift des Ge

Schlußverfahrens beſteht darin : daß rebrbaren " (?) reges erfolgt. Freilich iſt auch das Geſchwornengericht

Perſonen der Zutritt geſtattet wird - natürlich ausge- nicht vollkommen und bedarf, wie jedes Rechtsinſtitut, der

nommen , wenn - neben andren Fällen - - Gefährdung Fortbildung nach Maßgabe des Bedürfniſſes . Allein es

des Staats oder der öffentlichen Sicherheit zu beſorgen iſt, kann auch darauf, wie jede menſchliche Einrichtung, keinen

worüber dann der Gerichtshof an das Juſtizminiſterium zu Anſpruch machen . Bis jeßt ſteht es alô ein unerreichtes

berichten und deſſen Entſchließung zu erwarten hat. – Eine Vorbild da , indem es den Anfordrungen , welche die bür:

jener weitſchichtigen Ausnahmen , woran die Regel zum gerliche Geſellſchaft mit Recht machen kann , mit jenen des

Spott wird. Angeklagten gleichen Schuß gewährt und ſo können ſeine

Zwiſchen Sie Beiftimmung der Rammer zur projectirten Mängel im Vergleich mit denen des ſchriftlichen Verfahrens

Inquiſition , zu den Actenſtößen und geſchloßnen Thüren kaum in Betracht kommen , wie denn auch die Begeiſtrung,

und die Berathung derſelben über voranſtehende Conceſſto : welche allenthalben , wo das Inſtitut beſteht, und insbeſon

nen fiel die Nachricht von dem gutachtlichen Bericht des dre am ganzen Rheine auf und ab , dafür herrſcht, am

preußiſchen Juſtizminifter8 , Hrn . Mühler , an den König, lauteſten für ſeine Vortrefflichkeit Zeugniß giebt. Das Ger

der ſich bekanntermaßen für den öffentlichen accuſatoriſchen ſchwornengericht hatte ſeit ſeiner Rüdfehr nach Deutſchland

Proceß ausſpricht. Ein abſoluter Staat hatte einen con- große und kleine Gegner , die es mit offnen und verſteckten

ftitutionellen um die Ehre des Fortſchritte gebracht. Mochte Waffen bekämpften , noch keiner aber hat die Waffe gegen

nun manchem ſchwäbiſchen Abgeordneten das Gewiſſen ſchla: baffelbe in der Unfähigheit und Untüchtigkeit der Geſchwors

gen , oder ihm über Nacht die Erkenntniß zugekommen ſein , nen zum Richteramt gefunden . Dies mußte der würtem :

kurzum , bei der Debatte üher das Schlußverfahren und den bergſchen Kammer von 1841 vorbehalten bleiben. Daher

Staatsanwalt, wurde dieſer als unzweckmäßig, inconſequent waren keine Zurechtweiſungen verdienter , als welche die

und gefährlich durch Stimmenmehrheit abgelehnt. Im oberflächliche, unlautre, entſtellte , unwiſſende Behandlung

Augenblick ſchwebt die Frage, ob die Regierung dadurch ſo wichtiger , vaterländiſcher Inſtitute durch ebendieſelbe

fich bewogen finden folle , den Entwurf zurückzunehmen , Kammer , von den beſſern , geſinnungsvollen Drganen der

oder durch Temporiſiren die Rammer mit leichten Modifi: Preſſe erfuhr. Wir haben ſelbſt einigen Sißungen beiges

cationen zur Nachgiebigkeit beſtimme. Die Entſcheidung wohnt und erinnern uns der alten Ammenmährchen , womit

fümmert uns wenig, wenn gleich wir bas Leştere vermuthen . man ſchreiende Kinder in den Schlummer wiegt. Font,

Wir haben zum Schluß nun kurz die Vergünſtigungen zu Ludwig Napoleon, die Laffargeſind die abſcheulichen Schred

prüfen , welche eine deutſche Regierung bei dieſem Gegen - bilder , womit über die Jury der Stab gebrochen wird.

ſtand , wovon ſie die Initiative ergriff, dem allgemeinen laſſen wir das. Contra negantem principia non est dis

Verlangen und der politiſchen Fortbildung des Volfes zu putandum . Mit einem Worte : der Entwurf gedenkt nirs

gewähren für gut fand . Heſſen - Darniſtadt bereitet gleich - gends der Geſchwornen , der Commiſſionsbericht hat ſie im

falls eine Debatte über den Strafproceß vor , Baden und | Vorübergehen als ein werthloſes Bagatelle behandelt und

Sachſen , wo der Strafcoder mit den Ständen verabſchiedet die Kammer , nachdem man ihr deren Schaden ſo bündig

iſt, wird auf ſeinem nächſten Landtage das Gerichtsverfahr auseinanderſeßte, feinen Antrag aufdie Einführung dieſes

Eins beruft ſich auf das Andre. Der Sieg der gleichge: jede folgende Regierung in dem Vorſaß beſtärken wird ,

ſinnten Partei macht die andre ftark. So manches Mini- Schwurgerichte nicht zuzulaſſen .

ſterium iſt nur aus Furcht, nicht aus Ueberzeugung liberal. Der Entwurf behält Inquiſition , Protokolle und ge

Jene şoffnung iſt gering oder feine, daß aus freien Entſchloßne Thüren als ſtrenge Regel bei. Nun , das wäre

ihluß uns unſre Regierungen ein freien, öffentliches politi: I doch wenigſtens ein Princip , wenn auch kein gutes . Doch
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mmson batte felbft kein Vertrauen darauf, die Angſt des Ge- , nicht einmal um Caſſation wegen Formverlegung oder we:

miffona fridt üchtbar zulebt aug. „ Eine Conceſſion dem gen falſcher Anwendung der Geſeße einkommen , wenigſtens

Beint der Zeit eine Ehrenrettung der eignen legislativen darf dem Freigeſprochnen nie ein Nachtheil daraus entſtehen .

m aheit der Moralvbiloſophie des Negierens - dazu - Das inquiſitoriſche Verfahren milderte die Nachtheile,

müſſen wir uns bequemen .“ Und ſie reichen den kleinen die es ſonſt für den Angeſchuldigten mit ſich führt, bis jeßt

Finger zur Hälfte dar, weil ſie den Muth nicht haben , die mindeſtens dadurch , daß die Regierung nicht direct , durch

conje band ehrlich dem Volfe zu geben ! Wieder jene , wo ein eignes geſeßliches Organ auf den Richter einwirken

nicht ſchuldbewußte und eigenſüchtige , doch kleinliche und | konnte und dem Inculpaten jede milde Beurtheilung des

Fronthofte Denoftlichkeit gegen die naturgemäße volle Dets | erſten erkennenden Richters zu Gute kam . Nähmeman nun

forstlifeit aller öffentlichen Angelegenheiten im Staate ! | aber nach Antrag der würtembergſchen Regierung -

das Inſtitut der Staatsanwälte von dem accuſatoriſchen

Bothe Soncerñonen , denen man anſieht, daß ſie mit ſchwer | Verfahren , welches darauf organiſch begründet iſt , in das

Gersen ohne redliche Ueberzeugung geſchehen , daß ſie inquiſitoriſche hinüber , entzöge dem Angeſchuldiaten die

mertuit aelten , welchen die Lift erſchlichen oder Wohlthat, daß nur er allein das Urtheil des Gerichts

Sie Semalt ertrokt, und der jedenfalls bei beſter Gelegenheit hofs auf dem Wege der Appellation anfechten fann , und

wieder zurüderobert werden muß. ertheilte die Befugniß dazu auch dem Staatsanwalte, ließe

Es verräth immer eine Feigheit , etwas nur halb, l aber dabei das mündliche Verfahren , d . h . das Urtheil nach

nicht ganz zu wollen . Eine Regierung , die ſich ſtarf Maßgabe der ſelbſt vorgenommnen öffentlichen Ver:

fühlt , kann Vieles durchlegen , nicht weniger ein Volk. böre nicht zu (von Geſchwornen ganz zu ſchweigen ), ſo

Deuticbland find die Regierungen noch immer ſtärfer, würde unläugbar die Lage des Angeſchuldigten gefährdeter

als die Völfer und materiellen Widerſtand hat ihr Wille | und bürgſchaftsloſer , als ſie bis jept war und unendlich

selten gefunden. Es wäre daher gar nicht nöthig , Con - ſchlimmer, als ſie in den Ländern iſt , wo der öffentliche

ceffionen zu machen . Nun geſchehen ſie aber, wahrſchein - | Anklageproceß cor:ſequent durchgeführt wurde. Käme es ſo

wa 9168ften worunter ſich auch gute befinden mögen . noch Deffentlichkeit des Gerichtsverfahrens , viel weniaer

forogen wir erreichen ſie , was ſie bezweden ? Nein , ſie wer: | ein Erkenntniß über den Thatbeſtand durch Geldworne,

den mit derſelben Geſinnung , womit ſie gegeben werden , |wohl aber die Staatsanwaltſchaft, ſomit Anklagen ex of

aufgenommen. Die würtembergiche Regierung hat dies ficio und überdies Appellationen a minima fennt, ſo würde

bei sem gedachten Entwurf erfahren . Die alte Proceß- die Beſorgniß nicht ungegründet erſcheinen , es fönne einft

marime mit ihrem aanzen Jammer hat ſie durch die Ram : | eine minder redliche und loyale Regierung dieſe Inſtitutio:

mer gebracht, die moderne Reform , die Conceſſion , dienen auf eine ſelbſt die guten und verfaſſungstreuen Bürger

fte zum Goluß der Deffentlichkeit machte, iſt gefallen . gefährdende Weiſe anwenden . Die ganze Conſtitution iſt

und es miderfuhr ihr Recht. Ein Theil von dieſemn , I folcher Eventualitäten wegen da , warum ſollte man ſie

ein Abeil von jenem Syſtem , ein Stück von dieſem , ein nicht auch bei Abfaſſung von Geſebbüchern ins Auge

Stück von jenem Verfahren zuſammenfügen , ſolche Me: | nehmen . :

lange wird zu einer abnormen , deßhalb ganz unpraftiſchen 1 Die Deffentlichkeit bei der Schlußverhandlung iſt die

und auf die Dauer unhaltbaren Strafproceßordnung füh - reine Romödie , ohne Sinn und Bedeutung . Ehrbare 8

ren. Würde das inquiſitoriſche Verfahren beibehalten und Publicum ſoll zugelaſſen werden und der Vertheidiger ſeine

darin das dem accuſatoriſchen eigenthümliche Inſtitut der Schußſchrift verleſen ! Daran iſt kein weitres Wort

Gtoatawrocuratur eingeführt, jo geriethe die Lage des Un zu verlieren . Es giebt Dinge, die ſich ſelbſt widerlegen .

geduldiaten durch Aufbebung der Garantien , welche dies , Es ſind trübe Ausſichten , welche ſich dem Fortſchritt der

wie jenes Princip ihm bietet , in eine gefährliche Ver : deutſchen Rechtspflege mit dieſem Vorgang öffnen . Erfreu :

ſchlimmrung. Bei der bisherigen , in Deutſchland allge lich aber iſt , wie ſich in den Organen der öffentlichen Meis

meinen Praris kam eine Freiſprechung oder ein mildes Ur nung eine beßre Geſinnung fund gieht. Man mag noch

theil dem Inculpaten zu Gute , und eine Verſchärfung ſo vornehm auf ſie berabſehen , ſie ganz bei Seite zu Teßen ,

Fonnte nicht eintreten , er müßte denn ſelbſt gegen das Er- darf man heute nichtmehr wagen . Hoffen wir . Es giebt

kenntniß appellirt haben , wo dem Oberrichter auch das keine Verjährung für die nüßlichen Ideen , ſagt ein be

Schärfungsrecht zuſteht. Nach dem Code d'instruction | rühmter Mann , es giebt íonach feine Verjä h

criminelle , welcher in Frankreich , Belgien , Holland und rung für die Freibeit.

den Rheinlanden maßgebend iſt, wie auch nach engli H . Scherer.

ſchem Recht, d. h . nach den Principien des accuſatoriſchen

Proceſſes , fann der Staatsanwalt gegen Freiſprechung,

wie gegen mildes Urtheil ſo wenig appelliren , als er ſpä:

ter den Freigeſprochnen , etwa unter dein Vorwand nova zu

produciren , über dieſelbe Sache nochmals vor Gericht ziehen

kann. Im Fall einer Freiſprechung fann der Staatsfiscal |

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .
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Schwegler „ Der Montanismus und Princip beider das gleiche iſt , beſondre, ihren Unterſchied

die chriftliche Stirche des zweiten begründende Functionen aber für beide ſich nicht darbieten .

Jahrhunderts. " Dennoch ſondert ſie Juſtin nicht nur in Stellen , wie Apol.

maj. č . 79. 80. und in der von dem Verf. (S . 158) an:

(Fortſegung.)
geführten ibid . c . 6 ., wo Sohn und Geiſt ſtörend getrennt

Wohl aber ſelbſt für eine Träumerei möchten wir es ſind durch das Heer der Engel, ſondern ganz entſchieden

halten , wenn der Verf. die Anſicht ausſpricht, nicht nur fogar nach ihrem Subordinationsverhältniß ibid . c. 17.,

bie meistide Brophetic Der Rontaniften habe thren Gruno | υιοι αυτου του όντως θεου – εν δευτερα χωρα - ,

in ihrer Lehre von der Weiblichkeit des Geiſtes gehabt, ſon niveVua te npoprtinov ļv toity tagal ueta hoyou

dern die beiden im Geleite des Montanus erſcheinenden und ebenſo ſchon die ältre Tradition bei Ireo. c. haer. 5 ,

Prophetinnen , Marimilla und Priøcilla, ſeien entweder als 36 ; und daß die Frage über die évwois xal diatgeois

Syzygie des männlich gedachten Paraklet zu nehmen , oder évovuEvwV TOV TVEVUCTOS , TOV nadog , tov na

man habe , auch den Geiſt noch als weiblich vorſtellend, roos ein Hauptgegenſtand der Unterſuchungen der Apolo

die Weiblichkeit auch auf ſeine Offenbarungsorgane über- geten war, bemerkt ausdrücklich Athenagoras legat. pro

getragen . Allein warum dann nur auf zwei derſelben ? | Christ. 12. Als Erklärung für dieſe urchriſtliche Trinität

warum nicht auch auf Montanus ſelbſt ? oder warum fin - | mag ſich wohl das darbieten , daß der Geiſt vorzugsweiſe

det der Verf. nicht lieber im Montanus und ſeinen zwei als das in den Propheten wirfende Pneuma genommen

Prophetinnen geradezu ein ſagenhaftes Gegenbild des Vaters wurde (vergl. av. npogntixov Just. II. leg. Athen . c.

und des als weiblich gedachten Sohneß und Geiſtes ? Das 10), als welches es von Anfang an ſchon in der Tauffor:

hätte freilich dann für die Beziehung Montan’s zum Para - mel im Unterſchied von dem in Chriſtus erſchienenen Sohn

flet nicht mehr gepaßt, obgleich der Verf. Etwas der Art Gottes gefaßt werden mochte, obgleich wieder hier und dort

auch andeutet, wenn er ſagt : es ſeien bei den Montaniſten , beide Ausdrüde wechſeln . Somit aber würde das Ver:

Eine, ſondern zwei Frauen als Offenbarungsorgane ſta - ſtatt mit dem Verf. die neuen Propheten nach Chriſtus,

tuirt , – offenbar um ihrer Trinitätstheorie willen ! (S . vielmehr die Propheten vor Chriftus den Anſtoß zur Tri

247 f.) Mit der Helena des Simon , der Philumena des nitätslehre geben ließen . Jedenfalls finden wir eine Trinis

Apelles u. ſ. w . hat es doch eine andre Bewandtniß , inden tätsanſchauung , in welcher der Sohn und Geiſt als ge

der Charakter des Allegoriſchen dieſen Figuren durch den trennte Glieder aufgenommen waren , ſchon vor dem Mon

ganzen Charakter des Gnoſticismus offen geſichert iſt. | tanismus als firchliches Bewußtſein , haben aber daran

Um aber näher auf jene dem Montanidmus angemu- einen neuen Beleg, daß zur Zeit deſſelben der ebionitiſche,

thete erſte Conſtruction der Trinität zu kommen , ſo wider: rein unitariſche Standpunct völlig überwunden war. So

ipricht derſelben doch ein - für allemal die Thatſache, daß wenig aber eben darum der Montanismus in der erſten

eine Trinitätsanſchauung ſchon beſtimmt vor dem Monta Ausbildung der Trinitätslehre Epoche machte , ſo gewiß

nismus oder unabhängig von ihm vorhanden war. Ein war vor und nach ihm die weiteſte Freiheit in Beſtimmung

Beleg biefür iſt und bleibt die Taufformel, welche den erſten derſelben gelaſſen . Dieſes ſehen wir an den Apologeten ,

Rern aller ſpätern Anſichten dieſer Art bildet , und von an Hermas , und vor Allem am Montanismus ſelber .

ſprüngliche Tradition wurde. Juſtin aber und die Apolo - Nichts als das prophetiſche Charisma mit beſondrer Bezie

geten wiſſen zwar allerdings den Sohn und Geiſt, befon: hung auf das Weltende in Anſpruch. Das Nichteintreten

ders bei Bezeichnung des Göttlichen in Chriftus und den deſſelben und die Feindſchaft der Kirche führte ſeine Anhän:

Propheten , aber auch ſonſt (cf. Theoph. II. c . 14 ) nicht ger zu Verſelbſtändigung des Syſtems durch den Paraflet,

beſtimmt außeinander zu halten , ſofern das ſpeculative ein Proceß , deſſen erſter Anfang in dem Drakel der Ma:
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rimilla ichon angedeutet wird : dioxouat us auxos % , bildung gegeben habe, ſpricht mit großem Gewicht auch

napopatwv, ov % eimi avros: onua & iui rai avevua noch die Notiz, daß Aeſchines und Proklus den Geiſt vom

nai duvauis . Artemon gab den Anſtoß zu den Trini Paraflet unterſchieden , und jenen , nicht aber dieſen den

tätsſtreitigkeiten ; vielleicht wirkte die Lehre vom Paraflet | Apoſteln zugeſtanden haben (Praescr . 52). Denn ſo hät

dazu mit. Die Aufmerkſamkeit der Kirche tenkte ſich ganz ten ſie ja eine ganz andre Trias bekommen müſſen , als der

dahin . Für welche Faſſung entſchied ſich der Montanis : Verf. ihnen zuſchreiht, und die Kirche von jeher hatte ,

mus , für die évWoiS oder dial08018 ? Die Geſchichte entweder nämlich , wenn jener Saß nicht nur von den

Apoſteln , ſondern auch von Chriſtus galt , den Vater, den

bildete. Von dem oben genannten Aeſchines heißt es in Geiſt und den Paraflet , oder aber wenn nicht, ſo fiel der

Tert, praeser. 52 : Privatam blasphemiam illi , qui sunt Geiſt ganz aus , oder wenn auch das nicht , ergab ſich eine

kata Aeschinem , banc habent, qua adjiciunt etiam hoc, Tetras, der Vater , der Sohn , der Geiſt , der Paraklet.

ut dicant Christum ipsum esse filium et patrem . Ganz Eine ſolche vage Haltung aber verträgt ſich nun einmal nicht

ähnlich dachten nach Theodoret tives TwV MovTAVL- | mit der Anſicht , daß die Montaniſten die erſten Trinitarier

otov , der dieſe mit Sabellius und Noet zuſammenſtellt geweſen , wohl aber war es , als das Trinitätsintereſſe fich

( fab . haer. 3 , 2 ). Es iſtwohl nicht zu viel gewagt, wenn ihrer bemächtigte, ihnen leicht , ihre Anſchauung demſelben

wir glauben , dieſe Anſchauung ſei der erſte und ältere tri- gemäß nach dem einen oder andern der bezeichneten zwei

nitariſche Zweig , der aus der Lehre des Montanus hervor: | Geſichtspuncte zu beſtimmen *).

wuchs. Auch die Apologeten dachten mehr oder weniger Noch läßt ſich fragen , ob die Montaniſten die Idee des

Sabellianiſch ; Athenagoras braucht ſogar das Bild des Paraflet ſelbſtändig entwickelt , oder traditionell ſich an

Sonnenſtrahls (leg . c . 10 ) , Tatian das von der Fadel ( c . ) geeignet haben ? Das Gewöhnliche iſt , eine Beziehung der

Gr. 5 ), und wenn Montanus ſich in ſeinen Drafeln als | Montaniſten auf den Johanneiſchen Paraklet anzunehmen .

das Organ bezeichnet, durch das der navtorpatwo geos, Dein Verf. giebt dieſer Punct Anlaß zu einer intereſſanten

XVOLOS Ó Jeos natro rede, ſo liegt es ſebr nahe, die Unterſuchung über die Johanneiſchen Schriften , deren Gr:

erſte ihm entwacháne Trinitätslehre in die Worte des Sa- gebniß iſt , daß die Abfaſſung des Evangeliums um die

belliuß zu faſſen : év uev Tn nahaia ws natęQU VO - Mitte des zweiten Jahrhunderts zu ſeßen ſei , ſo zwar, daß

uojatnout, év de my naivn ws viov évav porno | in Hinſicht der Idee des Paraklet dem Montanismus die

oal, nur im dritten Glied mußte man ändern , als Para Priorität zukomme, der Verfaſſer deſſelben aber von dem

klet ſei er in Montanus gekommen . ( Vergl. darüber auch Motiv geleitet werde , „ von heidenchriſtlichem Standpunct

die Grpoſition des Verf. S . 176 ff.) Wie nahe ſtand da aus vermittelnd zwiſchen Juden chriſtenthum und Heiden

der Montanismus ſeinem tödtlichen Feinde Prareas ! Aber chriſtenthum , — die gerade in ihrer concreteſten Geſtalt und

eben die Feindſchaft des Leftern beweiſt , daß zu ſeiner Zeit ſchärfſten Ausprägung als Montanismus und Gnoſticis :

jene wohl noch nicht einmal trinitariſch gemeinte Theorie mus ſich gegenüber ſtanden ,“ einzutreten ( S . 204 ). Die

einer andern Platz gemacht hatte. Die Präſcriptionen ge Argumente , die der Verf. für die Entſcheidung der ſo

ben über die Reßerei des Proflus nichts Näheres. Der ſchwierigen Frage über die Entſtebungszeit des vierten

Gegenſaß , in welchen Aeſchines mit ſeiner Theorie ihm in Evangeliums beibringt, haben verſchiednen Werth . Die

denſelben gegenüber geſtellt wird , die feindſelige Beziebung,

in welche der Presbyter Cajus , der auch ſonſt mohl um was den Grad ihrer formellen Ausbildung und Beſtimmt:

ſeiner Polemik gegen die Apofalypſe willen für einen Alo- heit betrifft, den dogmatiſchen Entwiclungen von faſt zwei

ger gehalten wird ( S . 287 ), in Rom zu derſelben Zeit ge Menſchenaltern vorgreift" ( S . 183), während „ bei den

gen ihn frat , als auch Prareas in Rom gegen den Mun : älteſten Vätern bis auf Irenäus Logos und Pneuma jo

tanismus arbeitete, beide durch ihren gemeinſamen Freund, confundirt werden , daß beide beinahe aufhören , discrete

Papſt Victor , die Hochachtung Tertullian 's für ihn (adv. Subjecte zu ſein “ ( S . 186 ), geht denn doch Etwas zu

Val. 5 ) , könnte vermuthen laſſen , daß er Urheber der, der | weit. Denn eine trinitariſche Bedeutung wird dem Para

Aeſchiniſtiſchen und Prareasſchen Theorie entgegengeſeşten flet bei Johannes nirgends gegeben , die Art aber , wie das

Faſſung geweſen . Auch der Chiliasmus , den Cajus be- Pneuma ( Joh . 20 , 22.) den Apoſteln von Jeſus mitgetheilt

ſonders gegen Prokluß anfeindete , ſcheint ſich eher mit der wird , erinnert ganz an die den Logos und das Pneuma

Anſchauung des Paraflet als discreter , die neue und legte confundirende Anſicht Juſtin ’s von dem göttlichen Princip ,

Periode der Welt beherrſchender Perſönlichkeit , als mit das bei der Menſchwerdung Chriſtimitwirfte. Treten nun

einer Sabellianiſchen Betrachtung deſſelben zu vertragen .

Jedenfalló aber iſt jene ſtreng trinitariſche Faſſung vollſtän * ) Der Paſſus über die Frage , ob die logoblehre ihre Stel

dig in Tertullian repräſentirt , wenn gleich ſeine Leiſtungen
lung in der Trinität zuerſt dem Montanismus verdanke,

iſt voll unklarheit. Der Montanismus müßte dann , heißt

in dieſer Richtung wohl mehr ſeiner eignen Speculation ,
es, in äußerm Zuſammenhang mit Juſtin geſtanden haben .

als ſeinem Montanismus gut zu ſchreiben ſind . Indem Wir meinen vielmehr, dae gerade nicht, wenn ſein Einfluß

wir aber ſehen , wie der Montanismus ſeinem Princip nach hier ein ſchöpferiſcher “ geweſen wäre. – Die Uloger ſollen

auf die beiden einander gerade entgegengeſetzten Theorien gegen dieſe urſprüngliche Bedeutung des Montanismus für

von der Trinität gleichmäßig eingeben konnte und einging,
die Trinitätslehre zeugen , ſofern die Verbindung ihrer po:

lemit gegen die Logoslehre und den Montanismus nur dann

liegt der Schluß nabe, daß ſeiner urſprünglichen Haltung

und Tendenz , ſeinem Weſen überhaupt dieſe ganze Frage kirchlich recipirten Logoslehre gelten konnte. Allein war

ferne lag. Gegen die Hypotheſe aber , daß der Montanis :
dieſe noch nicht kirchlich recipirt , ſo wäre ja die Polemik

der uloger gerade ein Beweis für den Saß , daß die

muß zuerſt den Logos und das Pneuma als discrete Hypo Montaniſten ſie zuerſt kirchlich einführen wollten ( S . 168 ff .).

ſtaſen geſchieden und ſo der Trinitätslehre ihre erſte Aus- | Auch war ja die fogosidee (don längſt tirdlich .
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bei Juſtin ſolchen Beides confundirenden Stellen andre ge- , ſcherzend von ihm ſagte : der ift's , der den Hegel mit dem

genüber , in denen die Trennung beſtimmt, ſogar nach Zahl | jungen Deutſchland und der Bettina zuſammenbringt (S .34 ).

und Rangordnung vollzogen wird , ſo ſucht man im vier- | Seine ,, Weltanſicht geht nach vorwärts " . Er findet ſich

ten Evangelium eine ähnliche Beſtimmtheit vergebenø. Das in einer Welt voll Räthſel , vou Sturm und Drang unó

Hauptargument des Verf. für ſeine Hypotheſe iſt der Wider: Geburtsweben . Das hervorbringen zu helfen , was die

ſpruch , in welchen das vierte Evangelium in Betreff der Zeit gebären will , aus ihren abgebrochen ausgeſtofnen

Paſchafeier mit der ſehr beglaubigten Tradition von dem Lauten das Meſſiaswort zuſammenzuſeßen , iſt ſein Beruf.

Apoſtel Johannes ſteht , ſofern jenes entichieden für die Die Feſſeln der Ueberliefrung hat er zerbrochen und aus

occidentaliſche Art der Feier iſt , während Johannes der dem Innern wird ſein vermittelndes Genie den Neubau

ſicherſten Ueberliefrung zufolge das Paſcha nach jüdiſcher | herrlich erſtehen laſſen . Das junge Deutſchland und Heael.

Sitte am 14. Niſan beging. In der That ein bedeutendes den lebenswarmen Myſticismus und das falte Hegelthum ,

Moment ! Religion und Philoſophie , Gemüth und Welt, und was

(Schluß folgt.) weiß ich ſonſtnoch , Alles , Alles wird er vermitteln . Schon

Guſtav Pfizer fand das Verhalten der Carriereſchen Phan :

taſie zur Trockenheit des gegelſchen Syſtems wunderſam
comerte und Bandrolog für (S . 12 Anm .). Auch hat ja ſeine Natur die edle , Gott

Franz Baader. Zur Erwiderung ſeiner Revi: / zu dankende Eigenſchaft, überall mehr billigend das Aechte

fion der Segelſchen Philoſopheme bezüglich auf vor dem Schlechten aufzufinden ( S . 34). Drum mag er

das Chriſtenthum . Von Morige [ arriere. es ſich wohl gefallen laſſen , zu den vulcaniſchen Formatio

Weilburg 1841. Lanz. nen unter den Hegelianern gerechnet zu werden , wie Roſena

kranz ſie nennt. Hat er doch auf dem Aetna und Veſuv

Proletarier giebt es in jeder Philoſophie. Sie ſind An - die Feuerberge liebgewonnen .

yänger eines Philoſophen um doch etwas zu ſein , und wenn | Ihr ſeid neugierig , was für erhellende Flammen dieſer

fie auch noch ſo ſehr und übertrieben ſchreien , ſo wollen in glühender Begeiſlrung ſprühende Vulcan über die Erde

fie ich doch nie zu Stimmführern erklären . Aber es treten ſenden wird. Wird es wirklich ein Feuer ſein , das ers

and im Gefolge eines Philoſophen Schriftſteller auf, gleich : | wärmt und erleuchtet ? Wird er wenigſtens Lava auswer:

quiezen jenen Proletariern , welche ſich dabei für berufen fen , die doch als roher Stoff verarbeitet werden kann ?

balten . weiter zu geben als ihr Meiſter. Sie begeiſtern Oder wird uns dieſer Vulcan nur das unerguidliche Schau :

fich für das Wort Fortſchritt, welches jede neue Philoſos ſpiel gewähren , daß er längſt durchgefochten Rohl halbver:
phie an der Stirne trägt , und meinen , es ſei an dieſer | daut wieder von ſich giebt ? Nous verrons!

reinen Begeiſtrung gnug, um ſogleich Stimmführer ſein Herr Moriſ Carriere war in ſtilles abgeſchloſſenes

zu können . Dieſe begnügen ſich meiſtens mit der leeren Schaffen verſunken, als er den Hilferuf der verfeßerten Phi

Behauptung : es muß ſo und ſo ſein , daß und das muß | loſophie vernehmend mit einem nothgedrungnen Streitauf:

geſchehen , ſie ſind ohne Kritik, Männer der abſtracten Theo- | ſaß gegen die Feinde derſelben losbrach . Die Allgemeine

rie, und während ſie ſo in ihrer leeren Begeiſtrung über Zeitung brachte ihn im Jahre 1839. „ Er hat in und

zeugt ſind, über ihren Meiſter hinauszugehen , geſchieht es außer Deutſchland angeklungen und ſiegreich dem Rampfe

gerade ihnen , daß ſie die bloße Formel , das bloße Wort ein Ende gemacht.“ ( S . 6 .) Herr Carriere fand ſich daher

augwendiglernen und nachplappern. Statt revolutionär | freudig überraſcht, als er in Italien erfuhr, Franz Baader

zu ſein , ſind ſie Männer des Stilſtands, und es iſt Pflicht, habe beſonders in Berückſichtigung auf jenen ſeinen Aufſat

ſie in ihrer Hohlheit und in ihrem ganzen Scheinweſen Vorleſungen gehalten und dieſe Vorleſungen , zu einem Buche

aufzudecken , damit ſie mit den Männern des wahren Fort | zuſammengefaßt , herausgegeben . Er hatte gehofft , daß

ſchritte nicht verwechſelt werden .

Herr Morip Carriere hat einmal die Mode der neuern | lung verfolgen , in ihrem Zuſammenhange erörtern würde;

Zeit mitunachen wollen , in den Büchern gerade von dem , was er hatte ſich der freudigen Erwartung hingegeben , einige

aufdem Titel ſteht, am wenigſten zu ſprechen . Erwolltevom Ideen , die weder in der Form , noch mit dem Bewußtſein
Geift bandeln und ſpricht nur von ſich . Welche contra - | und der Kühnheit, wie von ihm , waren aufgeſtellt worden ,

dictio in adjecto ! Freilich wenn es für die Güte eines | in einem wiſſenſchaftlichen Kampfe läutern und bewähren

Buches auf die möglichſt hohe Meinung des Verfaſſers von zu fönnen ." Hierin täuſchte er ſich . Baader , ftatt an

ich ſelber ankommt, ſo iſt dies Buch hier vortrefflich . Es ſeine Gedanken anzuknüpfen und ſich ihnen vertrauensvoll

beginnt mit einem Gedichte an Morig Carriere; und wie zu untergeben, hat es hochverrätheriſch gewagt, mit eignen

der Anfang, ſo das Ganze : ein Lublied , das Herr Moriß Gedanken eine Polemik gegen Herrn Moris Carriere zu er:

auf ſich ſelber anſtimmt. Sehen wir nun , was wir an öffnen . Dafür auch „ ſteht dieſe Polemik auf ſo ſchwachen

dieſem Herrn haben . Ohne Zweifel hat er uns in ihm Füßen , daß Herr Carriere ihr nicht entgegengetreten ſein

ſelber das Muſter eines originellen und bewundernswerthen | würde, wenn nicht in der Erwiderung Gedanken vom höch

Manneß aufſtellen wollen . Und wir jollten uns dies Vor- ſten Intereſſe zur Sprache kommen müßten , zu deren Gr:

bild zur. beliebigen Nachahmung vorenthalten ? örtrung er gern jede Gelegenheit ergreift.“ ( S . 7 .) i

Herr Carriere hat es ſich ſchon längſt angemerkt, daß Der Auslegung ſolcher Gedanken iſt dies Buch hier ge

er die charakteriſtiſche Bedingung der Größe an ſich trägt widmet. Freilich wird es höchft mühſam ſein , Herrn

Dingen berufen . Clemens Brentano, der „ sieltheurewun : Denn er hat um ſeine Gedanken , gleichwie koſtbare Perlen ,

derbare'', hat ſein Streben richtig erfaßt, wenn er einmal | überall ſorgfältig ſeine Perſon wie eine bergende Muſchel
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ichale gewickelt. Wenn es uns da nur nicht wie jenem das richtige. Der Menſch ſoll fich ſelbſt ſeine Dogmen

Mann bei Goethe geht, der mit gieriger Hand nach Schäßen und Geſeße geben . Aber man täuſcht und heuchelt mit dem

gräbt und froh iſt, wenn er Regenwürmer findet. Vielleicht Namen und mit der Ausführung . Kann der Gott ohne

aber finden wir auch ſtatt jener währigen Thierchen - - gar Offenbarungsmacht und offenbarungsglauben ſouveräner

nichts. Denn ominös gnug hat Herr Carriere jenen Aus: Gott ſein ? Und wenn er aufgehört hat, es zu ſein , an

wen ſoll man ſich halten ? An den Gott, da die unbedingte

Qual anheimfällt, ſich als etwas ganz Apartes ausſprechen Gläubigkeit geſchwunden ? Oder an ſich ſelbſt , da man

und affirmiren zu wollen , und es doch nicht zu können , bei der Kritik noch einen Schein der Unterwürfigkeit beibe:

immer nur Nichts ſagen muß. Auch werden wir uns nicht halten möchte ? Alſo weg mit dieſer conſtitutionellen Reli

wundern dürfen , daß , wenn wir ja auf Gedanken ſtoßen , gioſität ! Weg mit dieſer beuchleriſch ſchwankenden Halb

wir dieſelben in heilloſen Widerſprüchen finden : hat doch beit ! Man will nicht bedenken , daß der Conſtitutionalis:

Herr Carriere, wie er ſelbſt ſagt, die Vereinigung des Wi mus überall nichts Andres iſt , als der Uebergang zum Re

berſprechenden an ſich . publikanismus. Hier wie überall gilt nur ein unbedingtes

Herr Carriere hat die Ueberzeugung, überall die Wahr: aut aut. Entweder Religion oder Philoſophie ; entweder

beit zu ſagen ( S . 16 ). In dieſer gottvollen Ueberzeugung Monarchie oder Republik. Was dazwiſchen liegt, iſt eben

gelangt er ſpielend über die ſchwerſten Fragen hinweg. Re: nur ein Mittelding, zwitterhaft und ſchwankend , das zu

ligion und Philoforhie, Trieb und Vernunft , Vorſtellung nichts weiter gut iſt, als den Uebergang vom erſtern zum

und Gedanke, Meſſiasthum und Chriſtenthum ſind für ihn legtern vorzubereiten . In jenem Conſtitutionalismus,

Sachen , die nur auf ſeine vermittelnde Entſcheidung ge wird er als ſolcher feſtgebalten , werden beide Seiten , die

wartet haben . Und zwar roll dieſe Entſcheidung herbeige: er vermitteln will, zu nichtsſagenden Schatten ; beide wiſſen

führt werden durch das „, neue Evangelium “ , welches zu nicht, welche die herrſchende ſei, und reiben ſich durch uns

verfünden Herr Carriere ſich vor Allen für berufen hält. ſelige Halbheit auf. Was ſoll uns eine Religion, die phis

Dies neue Evangelium kann , wie Herr Carriere ſagt, loſophiſch , was eine Philoſophie, die religiös iſt ! Hat der

kein andres ſein , als das alte , aufgefaßt und erklärt durch Philoſoph das Recht, über Dogmen , die ihm überliefert

den Geiſt, der in alle Weisheit leitet, der den Glauben zum ſind, zu discutiren , ſo ſteht es ihm auch zu , ſich ſeine eigs

Schauen erhebt, indem er aus ſeinem eignen Begriffe den nen Geſeße zu geben .

Rhythmus ſeines Werdens und Seing entfaltet und das Reich | Und welche Seligkeit verſpricht uns denn Herr Carriere

der Freiheit und Liebe durch die ſich ſelbſt beweiſende Wahr: mit ſeinem neuen Evangelium , dag, er hat Recht, nur das

beit aufbaut. Rönnen wir die Lehre der Religion als alte iſt ? „ Es muß die Harmonie des Allgemeinen und

die nothwendige Begriffsentwicklung des Geiſtes ſelbſt bar: Beſondern , der Seele und des Leibes , als Geiſt des Ein:

ftellen , ſo wird der Menſch zur Zuſtimmung berufen und zelnen lebendig und erkannt werden . Das Ueberirdiſche

gezwungen ; es ſei denn , daß er die Sünde beginge, von verſenkt ſich ins Frdiſche und verklärt die Natur zum Him :

der die Schrift ſagt, daß ſie nicht vergeben werde. Freilich mel auf Erden ; das Sinnliche, von heiliger Ahnung er:

geht jene Lehre ſelbſt in eine höhere Form über : was die griffen , läßt in ſeliger Sehnſucht die Flamme der Schön :

Vorſtellung ichied , das verbindet ſich in der erfüllten Ein : beit in ſich aufleuchten . Reine Unterdrückung keiner Kraft ,

beit ; was ſie in Bildern dem Gemüth offenbart, das läu - alle arbeitend freudig im Dienſte Gottes ; alle Leidenſchaft

tert ſich zu Begriffen fürs Erkennen ; was ſie an den An- feurige Macht des Geiſtes . Herren und Gebieter ſind wir

fang und das Ende der Zeit ſtellt, in Dieſſeite und Jenſeits ſo gut als Freunde, Bräutigame der Natur. Der alte

theilt, das faßt der Gedanke in der Unendlichkeit einer gött: | Zwieſpalt klafft nicht mehr, kein Geſpenſt ſteigt aus dem

lichen Gegenwart zuſammen .“ ( S . 2 .) Dunfel hervor, uns mit der Larve der Verweſung zu ſchref:

Wenn es auch Herr Carriere nicht überbrüſſig wird, ken ; das lichte Leben hat ſeinen Thron aufgeſchlagen , über

dieſe alten Sachen von einer Religion , der das Dieſſeits dem gefüllten Abgrund rauſchen blühende Wälder . Die

und Jenſeits genommen und die dann doch Religion bleibt, Seele wird von feinem Rampf des Triebs und der Vernunft

immer als neue aufzuwärmen , wir ſind es müde, folche gepeinigt, weil er mit ihr ſich eins fühlt und ihr Gebot in

frommſelige Behäbigkeit immer wieder mit anzuhören . Es ſchöner That mit Luft vollbringt. Und weil aus dem Iren

iſt eine Feigheit der Philoſophie , wenn ſie die Religion nungsſchmerze der neue Einklang geiſtig geboren iſt , und

aufhebt, und doch behauptet, dieſelbe beſtebe noch . Dieſer ſtets ſich aus ihm gebiert , ſo droht keine zweite Auflöſung

religiöſe Conſtitutionalismus iſt ein ſo zwitterhaftes Ding nach kurzer Blüthe, wie jenem erſten Menſchenfrühling in

mie der politifde. Man wil dem alten Gotte die Macht Hellas : das neue Evangelium wird das ewige ſein . " ( S . 3 .)

nehmen, uns ſeine Religionsdecrete auf Treu und Glauben
(S luß folgt.)

zu überliefern, man will eine philoſophiſche Kammer bilden ,

welche erft über die Dogmen weitläufige Discuſſionen an :

hebt, um ihnen zuleßt das Gewand der Wahrheit umzu

thun. Man wil keine Souveränetät mehr, keine Herrſchaft

,,von Gottes Gnaden “ : man will wenigſtens das Recht

haben , zuzuſtimmen und gut zu heißen . Das Princip ift
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gangen hätte. So aber erſcheint die Differenz eine rein

zufällige , beiderſeits durch Tradition geheiligt, und darin

beruhend, daß die eine Partei der Obſervation des Monats-,

die andre der des Wochentags ben Vorzug gab. Der Verf.

giebt der Sache dieſe Wendung, um in dem Streit ein

dern überlaſſen , da dieſer Gegenſtand nicht hieher ge Heidenchriſten zu haben . Daß die römiſch Geſinnten die

hört. Jedenfalls iſt es in der umſichtigen Geſtalt, wie es Kleinafiaten beſchuldigten , ſie redeten dem Judaismus das

der Verf. entwickelt, ein Knoten , deſſen Löſung den Ver: Wort (Tertull. praescr. 53), darf nicht auffallen . Im

theidigern der Authentie des vierten Evangeliums nichteben merhin diente der Sieg der römiſchen Sitte zu weitrer

leicht iſt. Warum beruft fich die occidentaliſche Partei Verſelbſtändigung des chriſtlichen Princips, ſofern dadurch

nicht für ihre Sache auf dieſe Auctorität ? fragt der Verf. aufs Neue und in verſtärktem Maße die längſt errungne

( S . 194). Eine wichtige Inſtanz, aus welcher aber die Unabhängigkeit des Chriſtenthums vom Judenthum erklärt

Conſequenz ſich ergäbe, daß die Abfaſſung des Evange wurde , obgleich dieſes niemals in dem Sinne des Verf.,

Uebrigens wenn Apollinariß der Berufung der Orientalen blieb die römiſche Kirche nach wie vor ganz darin ſteden .

auf Matthäus gegenüber ſagt, OTAOLA SELV Sorel nat' | Auch das mag ein Beweis ſein , daß dieſer von dem Verf.

avtous ta evayyedia , ſo kann er da wohl fein andres aufgeſtellte Geſichtspunct für Beurtheilung des Streits un

dem Matthäus widerſprechendes Evangelium im Sinne has hiſtoriſch iſt, weil Hippolytus, ein montaniſtiſch , alſo nach

ben , als das des Johannes ; daß er dieſen nicht nennt, dem Verf. jubenchriftlich geſinnter Kirchenlehrer (S . 224 )

nicht voranſtellt , und was der Verf. ſonſt noch dagegen dennoch ein Gegner der orientaliſch - jüdiſchen Feier war

bemerkt , iſt ohne Bedeutung ( S . 195). Eine wirkliche ( S . 198 ), ſo wie das , daß die Montaniſten auf beiden

polemiſche Beziehung gegen die judaiſſrende Paſchafeier ließe Seiten geſtanden zu haben ſcheinen , die phrygiſchen auf

ſich im vierten Evangelium etwa finden , wenn man an Seite der Klein -Aſiaten , die afrikaniſchen aufSeite der Ro

nimmt, die chronologiſche Abweichung von dem ſynopti- mer. (S . 250.) Ein Zuſammenhang zwiſchen dem Paſcha

îchen Bericht über das Leiden Jeſu , das Schweigen über ſtreit und dem gegen den Montanißmus fand indeß unläug

die Einſeßung des Abendmahls ſei abſichtlich , was denn bar ſtatt. Apollinaris und Victor ſind in beiden gleich

doch den Knoten zerhauen heißt ( S . 199) und auch dann thätig, und ſchon die Väter ftatuirten einen ſolchen Zuſam

müßten und würden die Spuren deutlicher ſein . Die Auf- menhang. Worin dieſer zu ſuchen , ob die der orientaliſchen

faſſung Chriſti als adrlivov naoya ( Joh. 1, 29. 20 , Sitte ergebuen Montaniſten zu Ausdehnung der gegen ſie

33. 36 .) findet ſich auch ſonſt früher ( 1. Cor. 5 , 7 .) , und gerichteten Polemik auch auf jene Anlaß gaben , oder was

wird wohl nicht mit Recht von dem Verf. als eigentlicher ſonſt, iſt ſchwer zu ſagen .

Streitpunct der Parteien genommen . Denn auch die Können wir aber im vierten Evangelium eine Beziehung

Kleinaſiaten begingen mit ihrem Paſcha gewiß nicht das zum Paſcaſtreit nicht finden , ſo wird auch eine Beziehung

Andenken an den Auszug aus Aegypten , ſondern ihr Paſcha deſſelben auf den Montanismus problematiſcher. Die

war ebenfalls ein chriſtliches, nämlich eine Feier des im bloße Nennung des Paraflet reicht nicht bin ; die chriſto:

Abendmahl repräſentirten Opfers Chriſti ; wie dies auch logiſchen Reußrungen des Evangeliums, die anthierar

ſonſt richtig bemerkt wird (Strauß, Bd. 3. Aufl. 2 . S . chiſchen Anſichten deſſelben können nicht antimontaniſtiſch

442). Gine polemiſche Beziehung in dieſem Sinn hätte gemeint ſein , das freiere Urtheil deſſelben über Askeſe trifft

die römiſche Feier nur dann gehabt, wenn ſie den 14. Ni- den Montanismus nichtmehr, als diemeiſten Erſcheinungs

fan nicht , den 15. aber jedesmal als Todestag Chriſti bez formen des Chriftlichen von Anfang an. (Vergl. die ſonſt
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treffliche Erpoſition dieſer Züge S . 205, Anm . 138 .) Den , deren ſich für Paulus feine gleichbedeutenden anführen

Paraflet nahmen vohl beide als ein im Bewußtſein der laſſen . Dennoch iſt es uns ein wenig unheimlich zu Muthe

Zeit bereits firirtes Element auf; ja trügen wir uns nicht auf ſo unſicherm Boden .

mit der Annahme, daß der Montanismus dieſe Idee erſt in Mit ſanguiniſcher Vorliebe zieht der Verf. überall die

Folge einer ſpätern Umbildung ſich aneignete, ſo wäre jeßt bedeutende Perſönlichkeit Marcion's in den Kreis ſeiner

ſelbſt eine Anknüpfung deſſelben an das vierte Evangelium Unterſuchung. Eine directe polemiſche Beziehung gegen

niớt ſchlechthin abzuweiſen . Der Gegengrund des Verf., Montanismus fommt ihm wohl ſchon der Zeit nach nicht

daß es nicht denkbar ſei, daß der herbe, wildgährendeMon: | zu . Aber als Vorkämpfer der ſogenannten antijüdiſchen

tanismus dem den gerade entgegengeſepten Charakter an ſich Richtung der Zeit mußte er hereingezogen werden . Der

tragenden Evangelium ſeine Idee das Paraklet entnommen | Verf. geht ſo weit, ſelbſt den häretiſchen Charakter Mar

babe und außer dieſer Nichts, fällt dann weg. Der Mon: cion 's in Zweifel zu ziehen ( S . 269, 49 ). Wäre Mar

tanismuswar bereits ein andrer geworden , und hatte ſich cion nur Pauliniſcher Antinomiſt , ſo möchte der Verf.

wohl auch in ſeinen chiliaſtiſchen Anſichten bis dahin an Recht haben. Aber ſein Antinomismus wurzelt doch ganz

ders gefaßt. ( S . 189.) Sucht man übrigens die erſten | in ſpeculativen Grundſägen , die die Kirche von jeher ab

Spuren der Idee des Paraflet auf, ſo hatte dieſelbe im Vas | wies , und einen metapbyſiſchen Particularismus nach ſich

lentinianiſchen Syſtem ganz die Stellung einer das Erlö zogen , der dem religiöſen der Judenchriften in Nichts

ſungswerk an Chriſtus Statt vollendenden Hypoſtaſe, und nachſtand. Unmöglich läßt ſich aber nun dieſer Anti

die weite Verbreitung Valentinianiſcher Ideen iſt befannt. nomismus von ſeiner Wurzel wegſchneiden , und in einem

( Tert. adv. Val. 1 : frequentissimum collegium inter hae Sinne nehmen und behandeln , der ihm fremd iſt. Es

reticos. ) tritt uns hier wieder mit ungehörigem Gewicht die Hypo

Wir ſind dem Verf. im Bisherigen meiſt polemiſch | theſe des Verf. entgegen , daß alle dieſe Erſcheinungen ſich

entgegengetreten ; aber dieſe Polemik hatte kein andres dem Gegenſaß zwiſchen Juden - und Heidenchriſtenthum

Motiv , als den hohen Grad des Intereſſes , den uns ſeine unterordnen . Dieſe Hypotheſe iſt der Grundmangel des

Arbeit einflößte. Die gegebnen Erpoſitionen vermögen Ganzen ; ſie verwickelt den Verf. in Widerſprüche mit ſich

auch in dieſer Form zu beweiſen , wie allſeitig er ſich ſeines ſelbſt (ſo wäre der freiſinnige Marcion ſeiner Askeſe nach

Gegenſtandes bemächtigte , wie eigenthümlich er ihn besein Stockjude geweſen ), verleitet ihn zu willfürlicher Deus

handelte. Die Natur deſſelben , die Dunkelheit ſeines Ver tung mancher Erſcheinung, Erklärung abgerißner Phäno

rains brachte es mit ſich , daß die gewonnenen Rejul- mene durch unterſchobne Motive, kurz zu einer Behand

tate , wie nicht ſelten die Prämiſſen derſelben meiſt nicht lung der Geſchichte , die der Verf., von patriſtiſchen und

über das Niveau der Hypotheſe hinauskamen , eben dar: kirchlichen Schriftſtellern geübt,perhorrefciren würde. Aber

um aber auch ſich auf Zweifel und Anfechtung gefaßt

halten mußten . Wie der Verf. in den Kreis ſeiner Unter : Sier εκελευεν ακριβως εκτιθεσθαι , δie Gleidheit ber

ſuchungen die verſchiedenſten Fragen Vereinzuziehen , die Situation ließen auf unmittelbare Beziehung dieſer Stelle

auf jene ſchließen, wenn man Luft hat. Und man könnte

der Entwicklung ſeines Gegenſtandes zu verflechten weiß,
zudem vielleicht manden Schluß auf den Charakter des

Upollos ziehen ; z . B . Simon behauptet, er werde nicht

dafür haben wir Belege gehabt , und fönnten noch weis gerichtet werden , Hom . 2 , 22, vgl. damit 1 . Cor. 4 , 3 — 5 .

tre beibringen. Seine Anſichten über die Clementinen, coll. 6 . Simon nennt ſich éotos, os on otr,gouevos del

die Aloger, Theodot, die Bedeutung Marcion's u . A . m . sau aitiav pitopas, to owuA TEGELV oux &zov, Hom . ib .,

verdienen alle Berückſichtigung, obgleich uns hin und
ogl. mit Erinnerungen , wie ó doxwv otavaı BLETTETO

un neon 1 . Cor. 10 , 12 und 16 , 13, in legter Steie gleich

nach Erwähnung des Upollos. Und dann , der Name

ſcheint. Die Clementinen werden noch immer eine räthiels Simon (vgl. Baur, Gnoſis 306 , 74 ) wie verwandt mit

hafte Erſcheinung ſein ; die ihnen vom Verf., trop der dem des Sonnengottes Upollos. Die von Baur auf Paus

angeblichen Verwandtſchaft ihrer Richtung mit der des
lus bezognen ſonſtigen Stellen , wie Hom . 17 , 19 u. 2 .

laſſen ſich ebenſogut auf Upollos deuten, und mande Vors

Montanismus , zugeſchriebne polemiſche Beziehung gegen würfe, die dem Simon gemacht, an Paulus unbegreiflich

dieſen mag vielleicht rückſichtlich der montaniſtiſchen Pro ſind, waren an Apollo6 , dem auch ſonſt cine mehr gno

phetie Grund haben ( S . 142). Eine Polemik gegen die ſtiſche Richtung zugeſchrieben wird , erklärlich . Simon

Perſon Pauli können wir nicht darin finden ; dieſe An
läugnet die Auferſtehung der Todten ; dies kann nicht von

Paulus geſagt werden , denn er beweiſt ſie 1 . Cor. 15 ;
nahme beruht auf willkürlicher Combination Eben ſo

wie wenn er ſie gegen Apollos bewieſe ? Die oogia hoyov ,

gut fönnte man und mit noch mehr Schein in Simon eine durch welche das Kreuz Chriſti zunichte wird , die únepoxy

andre Perſon finden , nämlich die des Apollos. Wie dieſer λογου ή σοφιας , δίc πειθοι σοφιας λογοι, δίε πιστις εν

iſt Simon ein Johannisjünger, und beide ſtehen in enger
ooqıą av OUTOV , die doXOVTES tov diwvos tovtov , das

ITVEVUQ Tov xoguov Pauli 1. Cor. 1 . 2 . låßt ſich ſo gut, als
Beziehung zu Alerandrien * ) u . A . m ., individuelle Züge,

vieles Lehnliche in den Clementinen auf Upollos, einen Ulers

andriner beziehen . Ebenſo ſtimmt die Polemit der legtern

•) Wenn Baur ( 3ůb. Zeitſchr. 1831. IV . 197 f.) daraus, gegen Simon ganz mit 1 . Cor. 3 , 11 zuſammen . Und wå

daß Glemens von Barnabas bei den Apoſteln eingeführt ren die Unhanger des Apollos diejenigen , die die Paulis

werde , wie dieſes Act. 9 , 27 von Paulus geſagt wird , niſche Richtung übertrieben und daher ſeinen Widerſpruch

dhließt, die Glementinen tragen Züge , die hiſtoriſch den hervorriefen , ſo hatten auch die gegen die ſchwärmeriſche

Paulus betreffen , auf Clemens über , um in dieſem das Prophetie gerichteten Stellen der Homilien ihre gleich :

Bild eines wahren Seidenapoſtels zu zeichnen , ſo ließe artige Beziehung. Kurz es wåre das gnoſtiſche Princip ,

ſich ganz Daſſelbe von Upollos ſagen , dem nach Act, 18, das in Upollos auftráte , und von Paulus und den Gles

26 Uquilas nähern Unterricht über den Weg Gottes er: mentinen gemeinſam bekämpft wurde. Doch dies eine

theilt , gerade wie er dieſes Hom . II , 22 dem Clemens Hypotheſe , welche näherer Begründung bedürfte, um ſie

týut. Ja die gleichen Worte, dort dnpußeotegov čğeTevto, für mehr zu halten .
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der Unterſchied iſt nicht groß, ob man die Geſchichte nach , vol verhaltnen Zorns und grollender Rürze , der Tacitus

einem dogmatiſchen, oder hiſtoriſchen Vorurtheil biegt. des jungen Chriſtenthums ;"' - halb wahr, nur zu pa:

Für die Aufgabe, einen Totalgeſichtspunct, dem die besthetiſch. l. Georgii.

ſprochnen und andern Erſcheinungen des zweiten Jahr

hunderte fich unterordnen , - und eß wäre dieſes Pro

blem der Arbeit würdig, — müſſen ſo äußerliche, längſt Carriere ,,Vom Geiſt. Schwert- und Hand:

in die Form von Principien zurückgegangne Unterſchiede, ſchlag für Franz Baader."

wie zwiſchen Jüdiſchem und Heidniſchem gerade zuerſt auf

gegeben werden . Es giebt kein ſichres Kriterium inehr für
(Schluß.)

dieſelben , weil ſie längſt aufgehört haben , gediegne, in Entſchuldigen Sie, Herr Moriß Carriere, aber ſolche

fich ruhende Größen zu ſein . Zeit eines ewigen Evangeliums würde für uns wenigſtens

Nächſt dieſem ſcheint uns ein zweiter , nicht minder etwas ſehr langweiliges ſein . Was für ein phantaſtiſch

bedeutender Mangel der Schrift des Verf. darin zu liegen, empfindſames Uropien ! Entweder hat dies abſolute Gvan

daß er die verſchiednen Stufen der Entwidlung des Mona gelium ichon immer beſtanden , oder es wird niemals be

taniônius nicht auseinander, und zumal Tertullian ' s Aufs ſteber . Sagt nicht Herr Carriere ſelber , daß die Wahr:

faſſung deſſelben nicht in ihren Schranken bält. Wir has heit ſich immerdar ihre Zeit ſchaffen könne und müſſe ?

ben bemerkt , wie hie und da ſich unabſichtlich dem Verf. Sind nicht die Stimmen der Weiſen zu jeder Zeit ein Lob

ſelbſt ein Bedürfniß der Art aufdrängte ; die Durcharbei- lied auf den Herrn ? Oder verlangt Herr Carriere , daß

tung des geſchichtlichen Materials ſcheint ihm dieſe Ein - alle Verſchiedenheit der Stimmen in ein gegenſaßloſes Hal

ficht mehr und mebr als Frucht getragen zu haben . Im lelujaſingen zuſammengehe ? Das Böſe iſt ebenſo gut das

dritten Buch „ Geſchichte des Montanismus" finden wir | Salz der Welt wie das Gute. Eine Algemeinheit ohne

Stadien des Montanismus unterſchieden ; obwohl es an Rampf, eine Seele ohne Kampf des Triebes und der Ver:

feften Geſichtspuncten für dieſen Unterſchied fehlt. Wäre nunft wäre ein ſchaaler , ungejalzner Brei. Ungenießbar

der Verf. von dieſem linterſchied ausgegangen , hätte er und unverdaulich. Nur ſchwache Gemüther , die jedem

ihn zum Schema de geſchichtlichen Theils im Ganzen ſtarken Geiſt ihre Sentimentalität mit Gewalt aufdringen

gemacht , ſo wäre die nun hin und wieder verworrne, möchten , rehnen eine Zeit ohne Streit, ein Leben ohne Stre:

durch Wiederholungen geſtörte Entwicklung durchſichtiger ben herbei. Was ſoll dem Menſchen der Himmel auf Gr:

und beſtimmter geworden . Beinabe das ganze zweite den ? Ihm , der fugar, wenn er fromm iſt , ſich nur eine

Buch fällt ſeinem Inhalt nach in den Bereich der Ge: zweite Erde im Himmel träumt. Eine Zeit , wie ſie Herr

ſchichte des Montanismus. Buch II. D . iſt weſentlich nur | Carriere träumt, wäre der Tod der Geſchichte , und ſomit

Wiederholung deſſen , was ib . A , 2 behandelt wird , und der Tod des Menſchen . Wenn es ihm Ernſt mit ihr iſt ,

D , 2 . 3 wiederholt ſich theilweiſe in Buch Ill. C . 1 , 2 , ſo thut uns Herr Carriere Leid. Wir müſſen ſeine naive

oder gehört doch dahin . Mit Rechtwird Tertullian im Glaubensſeligkeit bewundern , wenn er meint, jenes Leben

dritten Buch als Vertreter des Verfalls des Montanismus obne Larven und Geſpenſter fange jeßt an , fich zu bilden ,

bezeichnet ( S . 301) ; aber was für ein lartheil ſpricht ,wo ein junger König dem in Waffen , Freibeit und Gehor:

hieinit der Verf. über ſeine weſentlich an Tertullian ge- ram gebornen Volke ſchwört , ein chriftlicher ſein zu

bundnen Unterſuchungen ? Tertullian iſt der Punct , in wollen ."

welchem der Montanismus ſeine Rückkehr in die Kirche | Einer der Verfündiger jenes neuen Evangeliums iſt alſo

zu vollziehen beginnt. Es läßt ſich an vielen Häreſien auch Herr Carriere. Und in dieſem ſeinem prophetiſchen

ein ähnlicher Gang bemerken . Schließen wir, zugleich Selbſtbewußtſein glaubt er das Recht zu haben , mit dem

um von der jugendlich blühenden Sprache des Verf. eine Worte Gott das heilloſefte Spiel zu treiben . „ Gott hat zu

Probe zu geben ,mit der Zeichnung, die er von dem Bilde dem Wege ſeiner Entwicklung die Geſchichte des Handelns

Tertullian 's entwirft , wie es in die Jahrhunderte der nicht minder, wie des Erfennens" ( S . 8 ). Alſo Gott ents

Geſchichte hineinragt - dieſes Gemüth rollwilder Wi

derſprüche, voll rubeloſer Thatkraft ; dieſe altrömiſche im - entwickelt, Momente des frrthums, der Falſchheit abzus

peratoriſche Natur, die, wie einſt ihre Ahnen voin Sieg ſtreifen haben . Nun meint Herr Carriere : ,, Ich ſage die

und der Weltherrſchaft des capitoliniſchen Jupiter 's , ſo Wahrheit, denn wenn das, was eines auf Gott und Ewig

vom Siege des Nazareners träumt und von ſeinem Ge- feit geſtellten Menſchen ganzes Gemüth erfüllt , falich ſein

richt über die Welt ; dieſer Nömer , der alle Halbheiten , | könnte, dann wäre Gott nicht unfehlbar, vielmehr ein Lü

alle Vermittlungen , alle Capitulationen haßt; der unge | genvater und das ſei ferne !" ( S . 16 .) Wer ſteht uns aber

recht in Verfolgung ſeines Rechts , weil er ungerecht ſein | dafür , daß nicht Herr Carriere eben ein ſolches Moment

will, ein Meiſter in der Sophiftik der Leidenſchaft ; dies des Irrthumes in Gott iſt , welches erft abzuſtreifen wäre,

ſer Römer, dem die Welt nur als Opferſtätte erſcheint, ehe die Wahrheit hervorbringe? Wie ſoll man die Anma:

und das Leben als Knechtsdienft ; der alle Blüthen der Bung richtig benennen , die ihre eignen Fehler und Wider:

heidniſchen Welt , auch wo ſie Chriſtum weifſagen , mit ſprüche ihrem Gotte aufbürden möchte ? Das iſt in der

unbarmherzigem Fuße niedertritt , wie ſeine Altvordern That eine frivole Gewalt, die Gott angethan wird . Ich

unterjochte Nationen ; ein Römer , vor deſfen finſterbro- | glaube nicht, daß Herr Carriere dieſes ſein Buch in jenem

hendem Antlig die Lüfte der Welt, ſelbſt in ihren reizendſten | Shakeſpeareſchen eternal moment geſchrieben habe , von

Geſtalten , in denen ſie den Menſchen umgaufeln , als häß- dem er S . 16 ſpricht.

liche Larven dahinſchwinden ; ein Nömer auch in der Wie dem Vater , ſo ergeht es auch dem Sohne. D ,

Sprache, raſch pointiri, gedrängt, kategoriſch , ſententiös, Herr Doctor , ift Ihnen noch nicht Nachts um die zwölfte
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Stunde Chriſtus erſchienen und hat Sie zornigen Weſens , den wir nichts Bedeutendes , außer Hrn. Carriere ſelbſt.

über die Art zur Rede geſtellt, wie Sie ihn in Ihrem Buche Nach ſeiner eignen Schildrung iſt er ein Mann voll gott

behandelt habe ? Wenn man die Dogmen und Mythen der ſchauender Begeiſtrung, glühend für alles Oble , wahrhaft

Religion mit der Philoſophie vermitteln will , ſo geräth ſpeculativ troß einem Hegel (S . 19) , Anhänger aller gro

man nur in deſto ärgere Widerſprüchemit ihnen . Ben Philoſophen ( S . 33) , eingeweiht in die Tiefen des

Was Herr Carriere über den Tod Chriſti ſagt, iſt Wiſſens (ebend.). Daß Hr. Carriere ein Genie iſt , wird

uns zu langweilig abzuſchreiben ; denn es iſt das Alte, nicht der nicht läugnen , der die wunderlichen Vorausſegungen

„ aufgefaßt und erklärt durch den Geiſt“ , ſondern reinweg , anerkennt, von denen Hr. Carriere die Genialität abhängig

ohne Flacher oder tiefer zu ſein , wiederholt. – Undwie wir macht. Man muß die Beiſpiele von Genialität, die er an

oben geſehen haben, daß Herr Carriere ſeine Irrthümer gerne führt, ſelber leſen ( S . 20 ). Nur eins lei uns erlaubt

dem lieben Gott zuſchieben möchte, ſo ſoll ihm Chriſtus herauszuheben : „ Uud Alerander der Großewar ein Genie,

müſſen mit Haſe verlangen , ſagt er S . 17, daß als Ge- den Brief las, der ihn als Giftmiſcher verdächtigte.“ Armer

meinaut der Menſchheit anerkanntwerde , daß nach Chriſti | Alerander , wenn du dir in jenem Fluß keine Erkältung ge

Vorbild jeder Menſchenſohn , ſo weit an ihm iſt, zum Got: | holt hätteſt, jo wärſt du kein Genie geweſen . Armemenſch

tebiobne, jeder Menſch zum Gottmenſchen erwachſen folle." | liche Größe ! Arme Genialität, die von einem Fieber ab :

Dann citirt er die Worte St. Martin ’s , daß jeder Menſch , i hängig iſt !

in der ihm eigenthümlichen Gabe, weiter gehen könne als Wenn wir Hrn . Carriere auch nicht die Kränkung an:

Chriftus. Wir nun glauben , daß die Herrn Carriere ei: thun wollen , ihn einen Mann von genialer Eitelkeit und

genthümliche Gabe die Eitelkeit ſei. Und daß er hierin eitler Genialität zu nennen , ſo muß er es ſich doch weniga

größer ſei als Chriſtus , ja daß er hierin der Größte und ſtens gefallen laſſen , uns als Beleg dafür zu dienen , wie

genial und originell ſei , wird ihm kein wahrer Chriſt vor- wenig die reine inhaltsloſe Begeiſtrung vor fid ; bringen

enthalten wollen. kann. Solche Begeiſtrung iſt nicht dazu gemacht, ſich öf=

Doch nein , er will Chriſtus in andrer Beziehung gleich | fentlich auszuſprechen . Da ſie ohnewahren innern Gehalt

ſein . Hr. Karriere iſt Propbet. Er verkündet ein neues / iſt , ſo kann ſie eben nur von ſich ſelber reben . Und ſo iſt

Evangelium . Aber nicht bloß dies; auch Perſonen , die es Hrn . Carriere ergangen .

nach ſeiner Meinung noch nicht gnug anerkannt ſind , zu Baader hat ſich ſeinen Kampf gegen die Hegelſche Phi:

verfünden , iſt er berufen . Unerträglich iſt die Gönnermiene, loſophie ſehr leicht gemacht, indem er ſich eine ſolche Per

die er bei Ausführung dieſes Berufes anzunehmen für gut fönlichkeit als Repräſentanten derſelben ausſuchte. Giebt

findet. Heinrich Stiegliß ruft er zu : ,,Deutſchland muß ſich doch Hr. Carriere Mühe gnug , darauf hinzudeuten,

erfahren , woran es mit Ihnen iſt . . . . Das eherneSchid daß weder ihn noch ſeinen Aufſaß die Hegeliche Schule je

ſal hat ſie zum Manne geichmiedet.“ Novalis , Hölderlin anerkannt habe (S . 28 , 29). Daß ſie es je thun wird,

und Bettina Arnim — die er mit der Peterskirche in oſter : glauben wir ſchwerlich, und ob die andre Seite, der er auch

licher Beleuchtung vergleicht - - dieſen Dreien thut er die angehören will , das junge Deutſchland, ihn als den Ihri

Ehre an , neben ihm Propheten des neuen Evangeliums zu gen anerkennen möge, geht uns nichts an . Nur einen

ſein . Er weiſt und deshalb zurecht, daß Karl Grün , ein Rath möchten wir Ihnen , Hr. Carriere, noch mit auf den

Mann , der in ſeinem Buch der Wanderungen rheiniſche Weg geben . Da SieSich denn doch zu den Hegelianern rech

Briefe an ihn geſchrieben , uns noch ſo unbekannt und un- nen , ſo iſt es bedenklich , wenn Sie einige Richtungen unter

gewürdigt ſei. Leſſing's und Schiller's Bedeutung für die denſelben mit Worten ſchildern , wie folgt: . . ,wogegen

Geſchichte der Philoſophie, die bis jeßt noch nirgend gehö:

rig dargeſtellt ſei, glaubt er zum erſtenmal richtig anzu : kam , ein abſtruſer Formelfram , ein weichmüthiges, augen :

geben . Auch den Demagogen Friedrich Weidig glaubt er verdrehendes Gefaſel , ein renommiſtiſches Abſprechen , ein

um ſo eher wieder zu Ehren bringen zu können , weil er den flaches , poeſieloſes Breittreten , ein fables Populariſiren ,

politiſchen Strebungen deſſelben fremd ſei. Carriere bat, ein Mißverſtand über neue Gährungen und Geſtaltungen

wie er ſagt, die erſte ganz freundliche Erklärung von Seiten der Gegenwart, Unſinn auf metaphyſiſchen Stelzen , Eigen

der Philoſophie über Strauß abgegeben , zugleich aber ein dünkel und Anmaßung ſich breit machten , daß nun mit

Weitergehen ausgeſprochen . Am widrigſten iſt die vornehme gutem Wort wenig Auskommen iſt." Sehen Sie, wie leicht

Manier , mit der er Franz Baader behandelt. Baader's könnten Mißgünſtige dieſe Worte auf Sie anwenden . Beis

Polemik hielt er eigentlich für gar keiner Erwidrung wür: läufig noch , lieber Hr. Doctor, Sie meinen , es ſei eine

dig . Und obgleich Franz Baader ſo anmaßend war, Car: unentſchuldbare Frechheit , allen Reimen , die nicht den Stem :

riere gegenüber eigne Gedanken zu haben , ja ihm Wider: pel eines gewiſſen Syſtems auf der Stirne tragen , jede Zu

ſprüche und antichriſtliche Beſtrebungen nachweiſen zu wol funft zerſtöreriſch zu rauben . Glauben Sie , daß auch Ihr

len , ſo will Carriere doch ſo edel ſein , nicht mit dem Zorn Buch ein ſolcher Reim ſei ? Nein , beim beſten Willen ha

der Verachtung zu antworten , ſondern zu vergeben . Er ben wir Nichts, was neues Leben verkündete, in ihm finden

vergiebt gern ,wo er den Eifer für das Ewige ſieht ( S . 27 ). können . Höchſtens einige Abſenker der Hegelichen Neli

Dieſe Eitelkeit iſt es denn auch , die Hrn. Carriere zu gionsphiloſophie. Und Sie drohen , Hegel's Encyklopädie

nichts Rechtem hat fommen laſſen . Im ganzen Buche fin - zu verbrennen ? Sie Undankbarer ! (Edgar Bauer.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig .
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Zur Beurtheilung der Schrift : „ das Weſen | Hegel, daß er die Religion zu einer Gefühleſache machte,

des Chriſtenthums. “
ſondern nur deßwegen , daß er aus theologiſcher Befangen

heit nicht dazu fam und kommen konnte, die nothwendigen

Die über meine Schrift: ,,das Weſen des Chriften : Conſequenzen ſeines Standpunctế zu ziehen , daß er nicht

thum3, “ richtiger der Religion überhaupt bisher erſchiene: den Muth hatte, einzuſehen und einzugeftehen , daß objectiv

nen Urtheile ſind fo grenzenlos oberflächlich , daß ich mich Gott ſelbſt nichts Andres iſt , als das Weſen des Ge

genöthigt ſebe , ſelbſt einige Data zu einer richtigen Beur: füh18, wenn ſubjectiv das Gefühl die Hauptſache der Re

theilung derſelben dem Leſer an die Hand zu geben . Ein ligion iſt. Ich bin in dieſer Beziehung ſo wenig gegen

Correſpondent aus Frankfurt a . M . in der Augsburger Schleiermacher, daß er vielmehr eine weſentliche Stüße, die

Allgemeinen Zeitung iſt in ſeiner indiscreten Urtheilsloſig- thatſächliche Beſtätigung meiner aus der Natur des Gefühls

feit fogar ſo weit gegangen , daß er ſich nicht geſcheut hat, gefolgerten Behauptungen iſt. Hegel iſt eben deßwegen

Öffentlich zu behaupten , man brauche nur ,, einige Seiten nicht in das eigenthümliche Weſen der Religion eingedrun

in meiner Schrift zu leſen , um ſich zu überzeugen , daß der gen , weil er als abſtracter Denker nicht in das Weſen des

Verfaſſer dieſer Schrift mit dem Verfaſſer ,,der Poſaune des Gefühls eingedrungen iſt. Man zeige mir doch in der ganz

jüngſten Gerichts" identiſch oder doch wenigſtens nicht von zen Hegelſchen Philoſophie einen Gedanken oder Saß , aus

ihm zu unterſcheiden ſei. Hätte derſelbe ſtatt einiger Seis welchem durch Erplication oder Folgerung fich z. B . der

ten lieber nur eine einzige Seite meiner Schrift richtig Saß meiner Schrift ergäbe – ein Hauptſaß — daß Chri

geleſen , ſo würde er gefunden haben , daß zwiſchen Hegel's ftus, d. h . der ,, chriftliche " Chriſtus , Chriſtus wie er

Methode und meiner Weiſe zu philoſophiren , zwiſchen der Gegenſtand des chriſtlichen Gemüths war , im Unterſchied

Hegelſchen und meiner Religionsphiloſophie, folglich auch von dem hiſtoriſchen Chriſtus , obgleich auch dieſe reli

zwiſchen der Poſaune, welche die Reſultate der ,,negativen giöſe Beſtimmtheit als der Refler einer hiſtoriſchen betrach

Religionsphiloſophie'' direct aus Hegel, als hätte er Daf: tet werden kann, oder vielmehr muß, daß, ſage ich , Chri

felbe geſagt, ableiten will, und meiner Schrift ein weſent: ftus das gegenſtändliche Weſen des menſchlichen Herzens iſt.

licher Unterſchied ſtattfindet. Oder einen Gedanken , woraus z. B . der Gedanke meiner

Meine Religionsphiloſophie iſt ſo wenig eine Erplica: Schrift gefolgert werden könne, daß Gott als das unbe:

tion der Hegelſchen , wie der übrigens ſehr geiſt- und kraft: ſchränkt ſinnliche Weſen , als das allzeitliche, o . i. ewige,

volle Verfaſſer der Poſaune will glauben machen , daß ſie das allörtliche oder allgegenwärtige Weſen nichts Andres

vielmehr nur aus der Oppoſition gegen die Hegeliche iſt, als das Weſen der Phantaſie.

entſtanden iſt, nuraus dieſer Oppoſition gefaßtund Was nach Hegel Bild , iſt nach mir Sache. Nach

beurtheilt werden kann . Was nämlich bei Hegel die Be- Hegel ſind z. B . die Perſonen der Trinität nur Vorſtellun :

deutung des Secundären , Subjectiven , For : gen , Vater und Sohn unangemeßne, dem organiſchen ,

mellen hat, das hat bei mir die Bedeutung des Primi- natürlichen Leben entnommne Bilder . Nach meiner Schrift

tiven , des objectiven , Weſentlichen. Nach Hegel iſt gerade dies das Weſen der Trinität, daß Gott in Bezie

iſt z. B . die Empfindung, das Gefühl, das Herz die Form , hung auf ſich ſelbſt Vater und Sohn , ein Bund ſich innigft

in die ſich der woandersher ſtammende Inhalt der Religion liebender Perſonen iſt.

verſenken ſoll, damit ſie das Eigenthum des Menſchen werde ; Hegel identificirt die Religion mit der Philoſophie,

nach mir iſt der Gegenſtand , der Inhalt des religiöſen Gerich Hebe ihre ſpecifiſche Differenz hervor ; Hegel bez

fühls ſelbſt nichts Andreß als das Weſen des Gefühls. trachtet die Religion nur im Gedanken , ich in ihrem

Dieſer weſentliche Unterſchieb tritt auf eine höchſt deutliche wirklichen Weſen ; Hegel findet die Quinteſſenz der

Weiſe ſchon in der Art hervor, wie Hegel und wie ich gegen Religion nur im Compendium der Dogmatif, ich

Schleiermacher, den letten Theologen des Chriſtenthums, icon im einfachen Acte des Gebets ; Şegel objectiu

polemiſire. Ich tadle Schleiermacher nicht deßwegen , wie ) virt das Subjective, ich ſubjectivire das Objective ;
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Hegel ſtellt die Religion dar als das Bewußtſein eines an : allbeſtimmende Macht, ein Schidſal - oder wie ihr es

dern , ich als das Bewußtſein des eignen Weſens des nennen mögt — in den Dingen unter dem Monde; nun ſo

Menſchen ; Hegel jeßt darum das Weſen der Religion indehnt auch dieſe Macht, dieſes Schickjal auf die Gedanken

den Glauben , ich in die Liebe, weil die Liebe nichts des Menſchen aus, denn ſie laſſen ſich nicht vom Weſen des

Andres iſt, als das religiöſe Selbſtbewußtſein des Menſchen abtrennen . Und wollt ihr daher ein Radical

Menſchen , das religiöſe Verhältniß des Menſchen zu ſich | mittel gegen das immer tiefer und weiter um ſich greifende

ſelbſt; Hegel verfährtwillkürlich, ich nothwendig ; Uebel der Vernunft anwenden , ſo bleibt euch kein andres

Hegel unterſcheidet, ja trennt den Inhalt, den Mittel , als ſämmtlichen Ungläubigen die Röpfe abzu :

Gegenſtand der Religion von der Form , von dem ſchlagen . Welch ein lächerlicher Wahn, daß nur mit

Organ, ich identificire Form und Inhalt, Or- den Bedürfniſſen des Magene , nicht mit den Bedürfniſſen

gan und Gegenſtand ; Hegel geht vom Unendlichen , des Ropfs die Machtder Nothwendigkeit, das Schickſal der

ich vom Endlichen aus; Hegel ſegt das Endliche in Dinge im Bunde ſtehe ! Welch ein thörichtes Beſtreben, die

das Unendliche, weil er noch den alten metaphyſiſchen Dampfmaſchinen und Runkelrübenzuckerfabriken in Bewe

Standpunct des Abſoluten , Unendlichen zu ſeinem Aus- gung, aber die große Denkmaſchine, den Kopf in ewigen Still

gangspunct hat , und zwar ſo , daß er im Unendlichen die ſtand verſeßen zu wollen ! Welch ein Einfall - die reli

Hegel ſegt das Unendliche dem Endlichen , das ,,Specu - zum Beſten der deutſchen Nationalintereſſen , d. h .der Dampf

lative" dem Empiriſchen entgegen , ich finde, eben maſchinen und Runkelrübenzuckerfabriken in religiöſen Din

weil ich ſchon im Endlichen das Unendliche, ſchon im Em - gen stante pede zur Beſtie degradirt ! Und welch ein nie

piriſchen das Speculative finde , das Unendliche mir nichts briger, welch ein verwerflicher Gedanke , daß man die Reli

Andres iſt, als das Weſen des Endlichen, das Specu - gion , weil ſie Sache des Gefühls ſei, nicht vor das Forum

lative nichts Andres, als das Weſen des Empiriſchen , auch der philoſophiſchen Kritik ziehen ſolle ! Gerade das Gegen :

in den „ ſpeculativen Geheimniſſen “ der Religion nichts An: theil. So weit unſer Verſtand reicht , ſo weit geht

dres, als empiriſche Wahrheiten , wie z. B . in dem ,, ſpecu - unſer Beruf, unſer Recht, unſre Pflicht. Was wir erfen

lativen Myſterium “ der Trinität keine andre Wahrheit als nen können , das ſollen wir erkennen . Die theoretiſche

dieſe , daß nur gemeinſames Leben Leben iſt — alſo Aufgabe der Menſchheit iſt identiſch mit ihrer ſittlichen .

keine aparte , tranſcendente , ſupranaturaliſtiſche, ſondern Nur der iſt ein wahrhaft ſittlicher , ein wahrhaft menſch

eine allgemeine, dem Menſchen immanente , populärlicher Menſch, der ſeine religiöſen Gefühle und Bedürfniſſe

ausgedrückt, natürliche Wahrheit. zu durchſchauen den Muth hat. Wer ein Knecht ſeiner re

Es iſt daher nichts alberner , als die Gedanken meiner ligiöſen Gefühle iſt, der verdient auch politiſch nicht anders

Schrift, die gerade aus der Oppoſition gegen die abſtracte, denn als Knecht behandelt zu werden . Wer nicht ſich ſelbſt

0 . i. von dem wirklichen Weſen der Dinge abgeſonderte in der Gewalt hat, hat auch nicht die Kraft, nicht das

Speculation entſtanden ſind , für Producte einer ,,abſtracten Recht , ſich vom materiellen und politiſchen Drud zu be

Dialektik' *) zu erklären . Sind dieſe Gedanken Producte freien . Wer ſich in ſich ſelbſt von dunkeln , fremden Weſen

der abſtracten oder Hegelſchen Dialektik, ſo iſt auch ihr Ver: beherrſchen läßt , der bleibe auch äußerlich im Dunkel der

faſſer mit Haut und Haaren , mit Fleiſch und Blut, mit Abhängigkeit von fremden Mächten ſigen . Und wer daher

Knochen und Nerven ein Product der abſtracten Dialeftif ; dem religiöſen Gefühle im Gegenſaße zur Freiheit des Den :

denn dieſe ſeine Gedanken ſind ſein Weſen. Es iſt über: fens das Wort redet, der iſt ein Feind der „ Aufklärung"

haupt nichts thörichter , als unangenehme Wahrheiten ſich und Freiheit, der redet dem Obſcurantism u 8 das

dadurch vom Halſe ſchaffen zu wollen , daß man ihnen einen Wort, denn Alles ohne Unterſchied ſanctionirt

zufälligen Urſprung vindicirt, wie dieß der oberflächliche der Obſcurantismus des religiöſen Gefühls.

Verfaſſer desAufſaßes : Straußund F. in der Leipz. Deutſchen Selbſt den Laſtern, ſelbſt dem Schređen , der Furcht, ſelbſt

Monatsſchrift thut. Anerkennt ihr eine Vorſehung, eine einem Deus crepitus huldigte das religiöſe Gefühl der from :

men Römer. Und war es bei den Chriſten weſentlich an:

ders ? Hing einſt nicht auch das religiöſe Gefühl der Chri:
*) Ueber das Wort abſtract herrſcht übrigens die größte

Gonfuſion . So gitt jegt ſehr vielen Leuten die unbehag: ften ebenſo feft an den Geſpenſtern , den Teufeln ,

liche Scheidung des lichts und der Finſterniß, der Wahr:
den Heren , als an Gott ? War nicht einſt Alles , felbft

heit und Lüge, der Vernunft und Albernheit , des Unglau :

bens und Glaubens für die That einer abſtracten Dialek: der Lauf der Erde vom religiöſen Gefühle und Glauben in

tik. Uber nur auf dieſer abſtracten Dialektit , nur auf | Beichlaa genommen ? War darum eben nicht jeder Fort:

bieſer kritiſchen Scheidung beruht die Wiederherſtellung

unſrer geiſtigen und leibliden Geſundheit. ſchritt in der Philoſophie , in den Naturwiſſenſchaften eine
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Negation, ein Frevel gegen das religiöſe Gefühl ? Und Macchiavelli, im Vanini, im Leibniß , hier nur in einer

gehtdas religiöſe Gefühl nicht auch in die politiſche „ That" andern Weiſe, unehr noch im Carteſius, im Bayle - fiebe

über ? Widerſprach es dem religiöſen Gefühlund Glauben uns insbeſondre ob dieſes häßlichen Widerſpruchs meinen Bayle

ſrer Reformatoren , den Servet im Feuer zu Tode zu martern ? — auf das Widerwärtigſte darſtellte , in der ſogenannten

Hat ſich nicht auch in unſren Tagen wieder das religiöſe poſitiven Philoſophie'. *) aber , wie ſie ſich wenigſtens

Gefühl auf eine höchſt arrogante Weiſe in die Politik ein bisher ausgeſprochen , ſeinen tragi-komiſchen Schluß- und

gemiſcht ? Und iſt es nicht überall, wo es Charakter ge- Culminationspunct gefunden hat, ſoll dieſer Zuftand nicht

zeigt, abſolut negativ gegen das wahre Menſchliche , gegen aufgehoben werden , ſoll er ein dauernder ſein ? Nein ! cr

Runft und Wiſſenſchaft aufgetreten ? Ja wahrlich , purer muß überwunden werden ; dieſer Widerſpruch iſt der faul

Hohn iſt das Wort Freiheit , das Wort Aufklärung im ſte Fled , der Schandfled unſrer neuern Geſchichte,

Munde deſſen , der die Finſterniß des religiöſen Gefühle in unſrer Gegenwart.

Schuß nimmt. (Schluß folgt.)

Es iſt denınach eine moraliſche Nothwendigtigt,

eine heilige Pflicht des Menſchen , das dunkle, licht

ſcheue Weſen der Religion ganz in die Gewalt der Vernunft Etliche Nutanwendungen aus dem

zu bringen ; und dieſe Pflicht iſt um ſo dringender, je grö uſeyismus.

Ber der Widerſpruch iſt, in welchem die Vorſtellungen , Ge
In der engliſchen Kirche ſoul's toll zugehen , ein allgemei:

fühle und Intereſſen der Religion mit den anderweitigen
ner Ubfall zum Katholicismus ſoll in ihr ſich vorbereiten , ers

Vorſtellungen , Gefühlen und Intereſſen der Menſchheit ſte
zählen De Zeitungen . ,, Die Papiſten “ – ſchreibt neulich

ben , wie dies gegenwärtig der Fall iſt, was Niemand wird ein Correſpondent der Preußiſchen Staatszeitung – ,, find

läugnen fönnen und wollen , außer wer ſelbſt in dieſen Wir ſchon hodh entzúďt, und erklären von ihren Kanzeln , daß die

derſpruch verwickelt iſt. Denn wo die Religion im Wider- Beit ſchnell herannahe, wo die engliſche Kirche in den Schooß

des Papſtthums zurůdkehren werde. Sie empfehlen nur Ge:
ſpruch ſteht mit den wiſſenſchaftlichen , politiſchen , ſocialen ,

duld und Nachſicht, die wenigen Puncte, woran man ſich noch

kurz geiſtigen und materiellen Intereſſen , da befindet ſich
dieſſeits ſtoße , würden bald erledigt ſein . Ihrerſeits haben

die Menſchheit in einem grundverdorbnen , unfitt: die Papiſten bereits gar Manches in Lehre , Form und An

lichen Zuſtand – im Zuſtand der Heuchelei.
ſprüchen in aller Stille fallen laſſen , worauf ſie ſonſt mit un :

erbittlicher Strenge gehalten haben , beſonders in Bezug auf
Wie häßlich ſtellt ſich nicht z. B . in den Naturforſchern

deß vielgepriegnen Englands dieſe Heuchelei dar ! Sie wol
auch bei den Proteſtanten bemerkt man ſeit wenigen Wochen

en ibre naturwiſſenſchaftlichen Anſichten undUeberzeugungen weſentliche Verändrungen in den Kirchen . Wo man ſonſt

mit dem Bibelglauben in Harmonie bringen – wie fromm , nur des Sonntags Gottesdienſt gehalten , und das Abendmahl

wie chriftlich ! — und gleichwohl erklären fte – o wie un: einmal im Monat gereicht , da lautet jegt die Glode jeden

chriftlich, wie frivol ! — den Glauben , daß alle Wejen und
Morgen , und das Abendmahl wird jeden Sonntag gereicht.

Die Kerzen auf dem Altar und hie und da das Crucifir, wels

Dinge um des Menſchen willen ſeien , für einen unerträg
che ſeit Jahrhunderten nicht mehr geſehen worden , erſcheinen

liden Hochmuth , als wenn nicht eben dieſer, ja ein noch aufs Neue. In der Stellung der Kanzel und Gebetpulte, in

weit ſtärfrer, „ hochmüthigerer' Glaube in der Bibel enthal- der Kleidung und den Geberden des Geiſtlichen , ſelbft beim

ten wäre * ), nicht in der Bibel die Sonne ſelbſt um des Reichen des Abendmahls werden allerlei Verändrungen vorges

Menſchen willen ſtille ſtünde, nicht in der Bibel die ganze
nommen . Uues geht einer Kriſis entgegen . " Der Katholi

cismus fühlt wohl, um was es ſich handelt. D 'Connell, bisa

Natur um Iſraels willen ihre Beſchaffenheit änderte. Ja her nur auf politiſche Gleichſtellung der Confeſſionen hinwirs

dieſer Glaube, dem in der That auch eine Wahrheit zu fend, hat jegt die Rolle auch eines religiöſen und kirchlichen

Grunde liegt, war in der Chriſtenheit ein ſo heiliger, daß Demagogen angenommen ; Monſignore Cappacini reiſt nach

man ſelbſt noch im vorigen Jahrhundert wegen der entgegen : London , ohne Zweifel nicht, um den nächſten Weg von liſſas

geſepten Anſicht in den Verdacht der Irreligioſität, der Frei

geiſterei fam . Die Chriſten ſagten zwar , daß die Welt * ) Ich verweiſe auf meine Kritik der ſog. poſitiven Philos

nicht allein um des Menſchen , ſondern auch der Engel wil
ſophie in den þau. Jahrbüchern Decor. 1838, und zwar

deßwegen , weil der von meiner Schrift wie von einem

len erſchaffen ſei. Aber was ſind die Engel Andres als die Blig aus beiterm $ immel getroffen wird , welcher nicht

religiöſen Dienſtboten des Menſchen ? Soll nun dieſer Zu
die Stufen kennt, die ſie veranlaßten , bedingten und vers

mittelten . Wer aber auch nur z. B . einen Blic in das

ſtand des Widerſpruchs , der Beuchelei, der ſich ſchon im Elend dieſer ſog. Philoſophie geworfen , welche die uns

vereinbarſten Widerſprüche , Glaube und Unglaube , Res

ligioſität und Frivolitát, Perſonalismus und Pantheismus,

*) Sanctae litterae docent , hominem fuisse ultimum Dei Willkür und Nothwendigkeit auf die låderlichſte und zus

opus , et sic inductum fuisse in hunc mundum , quasi gleich widerlichſte Beiſe verbindet, der wird in meiner

in domum jam paratam et instructam , illius enim causa Schrift ein nothwendiges und wohlthätiges Gewitter er :

facta sunt omnia. Lactantius Inst. I. II. c . 9. bliđen .
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bon nach Rom einzuſchlagen ; die Puſeyiten – hört ihr die | und kirchliche farm wird hier von andren Fragen , vom Sturm

,, hiſtoriſch - politiſchen Blåtter “ jauchzen ? – die Puſeyiten politiſcher Intereſſen , vom Geſchrei der öffentlichen Noth übers
reiden ihm die Sand, denn ſie drången auf Entſcheidung der tåubt . In Deutſchland iſt es anders. Bei dem voligen

Frage : ,, ob die engliſche Kirche katholiſch oder proteſtantiſch Mangel freier Bewegung und öffentlicher Intereſſen hat ſich
ſei ? " der politiſche liberalismus aufs theologiſche Gebiet herůber:

Wer dieſe Erſcheinungen unbegreiflich findet, verſteht geflüchtet , und der politiſche Servilismus verſchwört ſich mit

nichts von der Geſchichte. Die Größe des Proteſtantismus dem Pfaffenthum . Wäre nun die theologiſche und kirchliche

iſt ſein Princip , und die Stärke des Ratholicismus die Conſes Reaction ſo ſtark , als ſie es zu ſein wünſcht, ſo würde ſich

quenz, mit der er dieſes Princip verläugnet. Uber der Ge: bald zeigen , wohin ſie führt. Zunächſt dazu , den confeſſionels

genſat beider hat ſich nicht von Unfang an in ſeiner ganzen len Hader zu verewigen . Steifen wir Proteſtanten uns auf

Reinheit und Schårfe berausgebildet; denn das Lutherthum unſre ſymboliſchen Bücher, warum ſollen ſich die Katholiken

iſt der neue Bein im alten Schlauch , ein Ineinander von nicht auf die ihrigen , die tridentiniſchen Decrete ſteifen , und

Katholicismus und Proteſtantismus ; es iſt der lebendige Wi- uns als eine beerde ráudiger Qunde anſehen , die den Wein

derſpruch zwiſchen ſeinem Begriff und ſeinem Daſein , zwiſchen berg des Herrn verwüften "' ? Nur , wenn beide Parteien auf

ſeinem Princip und der Durchführung und Ausbreitung deſſel: einem gegen die religioſen Differenzen indifferenten dritten

den . Verläugnet nun der Proteſtantismus ſein Princip , giebt Flaco, dem Feld der freien Wiſſenſchaft ſich vereinigen , iſt ein

er das demſelben Widerſprechende , d . h . das Ratholiſche im dauernder Friedensſchluß möglich . Aber nicht allein zur neuen

SProteſtantismus für das Weſentliche aus , ſo iſt ſein Rudfall | Unfachung der kirchlichen Mirren , auch zur völligen Untergras

in den Papismus unvermeidlich. Man hat dies hundertmal bung des Proteſtantismus wird das jevige Syſtem ebenſo ges

gelacht. Nous verrons . Sader mit Irland, ſondern zu einer Erſcheinung , wie der

Die engliſche Kirchewar unter allen ihren proteſtantiſchen Puſeyismus geführt hat. Die reſtaurirte proteſtantiſche Ors

Schweſtern am meiſten katholiſch geblieben . Sie war nichtthodopie giebt dem Ratholicismus, als ihrer Conſequenz, ein

das Ergebniß organiſcher Entwidlung , ſondern das Werk ei : Relief. Gegen das Princip des Proteſtantismus , die Autono:

ſie hatte die politiſche Organiſation, die Sierarchie der kathos Teine widerſpruchsvolle hiſtoriſche Geſtalt in ſiegreicher Ueber:

liſchen Kirche in ihrer abſtoßendſten Form herübergepflanzt, macht da. Baiern ſtelt in Erlangen nur Altlutheraner an .

fie hat im Lauf eines dreihundertjáhrigen Beſtehens für theolos Es hat dort eine theologiſche Facultat zuſammengebracht , die

giſche Wiſſenſchaft, für Volksintelligenz am wenigſten gethan. den weiland Ienenſern in nichts nachſteht. Die bairiſche Regie:

Ja ſie hat ein Recht , ſich zu fragen , ob ſie katholiſch oder | rung weiß , warum ſie dies thut , denn ſie iſt ultramontan .

proteſtantiſch ſei. Aber wir ? Nun ja , Cafaropapismus, Pfaf Uber in Preußen , in Würtemberg balgt man ſich mit den Ras

fenregiment und Stagnation der freien Wiſſenſchaft, das ſteht tholiken ab , und ruft dody redyt gefliſſentlich durch Begünſti:

Ques vor der Thür; der einzige uns noch gebliebne Ruhm , | gung der verkommnen proteſtantiſchen Orthodorie den alten

unſer Philoſophiren , wenn man ihm gegenwärtig noch dieſen Bader der Confeſſionen wieder hervor. O der Raſenden , die

Namen geben darf, ift långſt nicht mehr jene reine, felbftver: ſich das baus über dem eignen Kopfe anzünden !

geßne, intereſſeloſe Şingebung an die Sache, wie in den

goldnen Rantſchen Zeiten , ſondern ein factioſes , gunſtbuhleris

ſches, pfaffiſches Treiben , eine officielle Ceremonie.

Warum ſollen wir nicht katholiſch werden ? Laſſen wir Bei Otto Wigand find erſchienen :

uns die heteronomie der Bibel gefallen , warum nicht nebenbei

auch diejenige der Iradition ? Haben wir zwei Sacramente,

warum nicht ſieben ? Noch mehr. Der Ratholicismus hat ůber

Manches vor dem Lutherthum voraus. Er iſt conſequenter , Beendigung des Streites wegen der vom Papſte ab:

hängigen katholiſchen Biſchöfe und über allmåligen
Vergangenheit umſtrahlt. Seine alten Papfte ſind unendlich

Uebergang zu einer allgemeinen chriſtlichen Kirche.erhabner , als die lutheriſchen Pfaffen und Pfåfflein , die Sof

prediger der Concordienformel , als unſre ,,Schader" (wie ſie Don
Friedrich der Einzige nannte ) im proteſtantiſchen Chorrođ .

Fr. A . & .Die Moralität beider iſt ungefähr gleich . Selbſt den Ruhm ,

der Heerd politiſcher Aufklärung zu ſein , hat der Proteſtan gr. 8. 1842. Broſchirt. 12 Ngr.
tismus verloren . Man blicke hin auf Frankreich , Spanien ,

Belgien , Ungarn , — hier iſt politiſches Leben , bei uns dum

pfes Bråten oder feiler Selbſtverkauf. . Ja laßt uns kathos

liſch werden . München iſt nicht weit von Berlin . Warum

Tollen wir Kryptokatholiken bleiben , wie die Romantiker ?
R . E . Pra tz.

Ob in England der gefürchtete Ubfall zum Papismus

8 . 1841. Broſdh . 1 Shlr. 22 . Ngr.
allgemein werden wird, ſteht zu bezweifeln . Der theologiſche

G ed i ch te
bon

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunft.

N° 40 . 17. Februar. 1842.

Zur Beurtheilung der Schrift : „ das Weſen täuſchung geworden ? Allerdings ſollen wir conſervativ

des Chriſtenthums." ſein , aber nota bene nur gegen das, was in ſich ſelbſt noch

Lebens - und Selbſterhaltungsfraft beſigt. Ein geſundes

(Schluß.)
Glied tödten iſt Frevel, Barbarei; aber ein frantes Glied

Aber wodurch ſoll er , wodurch kann er überwunden amputiren , Wohlthat und Weisheit. Die Conſervation

werben ? Dadurch , daß man die Menſchheit gewaltſam des Guten iſt gut und vernünftig , aber die des Schlechten

auf den Zuſtand des erſten Chriſtenthums oder einen i felbſt eine Schlechtigkeit und Thorheit.

analogen Zuſtand wieder zurückverſeßt ? Wie albern ! ! Was nun aber das Verhältniß der Hegelſchen Philoſo

Solche repetitoria kommen wohl im Kopf eines theolo- phie zu dieſem Zuſtande einer welthiſtoriſchen Heuchelei be

giſchen Repetenten vor , aber in natura finden ſie nicht trifft , ſo kann ihr feineswegs die Ehre vindicirt werden ,

ftatt. Dadurch , daß man Altes und Neues pêle mêle un- denſelben entlarvt und wahrhaft überwunden zu haben . Er

tereinander miſcht ? Nichts iſt widerlicher, nichts unaus- iſt vielmehr eben ſo viel in ihr überwunden als nicht über :

ftehlicher , als ſolcher Miſchmaſch . Oder dadurch , daß wunden . Hegel iſt durch und durch ein Widerſpruch . Es

man dem alten Glauben ein modernes Kleid giebt? Das gehört weſentlich zur Charakteriftif ſeiner Philoſophie,

iſt eben ſo lächerlich , als wenn man einen alten Mann das daß ſich eben fo gut die Orthodorie , als die Heterodorie

durch wieder jungmachen wollte , daß man ihn in das Kleid auf ihn ſtüren kann und ſich wirklich geſtügt hat, daß fich

eines Jünglings ſteckt. Wodurch alſo ? Nur dadurch, daß eben ſo gut, übrigens nur mit größter Anſtrengung

wir uns ehrlich und redlich eingeſtehen , daß das Todte todt und Willfür, die Töne der „ Poſaune“ aus ihr hervors

iſt, alle Wiederbelebungsverſuche alſo eitel und vergeblich bringen laſſen , als die füßen einſchmeichelnden Flötentöne

find , nur dadurch , daß wir uns daher eine neue, lebens der Harmonie des Glaubens und Unglaubens. Hegel ift

friſche, aus unſerm eignen Fleiſch und Blut erzeugte An- die Aufhebung des abgelebten Alten im Alten. Wie über

Ichauung der Dinge 1chaffen . Selbſttäuſchung iſt es, dieſe haupt die philoſophiſchen Syſteme, ſo iſt auch und zwar

Geiſtesrichtung , welche einen Zuſtand des Widerſpruchs, insbeſondre das Hegelſche Syſtem ein unerläßliches , blei

der Heuchelei rückſichtslos negirt, als eine negative zu bendes Zucht- und Bildungsmittel des Geiftes , das Reiner

bezeichnen . Sie allein iſt gerade die poſitive, die ſittliche ungeſtraft ignoriren kann. Aber ſo nothwendig die

was bereits ſelbſt ein Nichts in fich iſt , aber ſich noch im Schule. Nicht die Schule, ſondern die Freiheit von der

mer ſtellt und geberdet , als wäre es Etwas. Poſitiv iſt | Schule iſt der wahre Zwed derſelben . Nothwendig iſt es ,

allein , was wahr und gut iſt. Aber iſt nicht der ſoge- fich durch ein philoſophiſches Syſtem zu beſtimmen , zu bil

nannte poſitive Glaube längſt und gerade am meiſten in den , aber die feſtgehaltne, die firirte Beſtimmtheit iſt Bes

denen , die nichts Andres als eben dieſes Wort im Munde lidhränktheit. Nur die flüſſige Philoſophie, die

führen , zur Caricatur, zur Lüge, zur Heuchelei, zur Selbft: Philoſophie , welche a ufhört, ein fires Syſtem zu ſein ,

welche dieWahrheit der vorhandnen Syſteme in ſich begreift,
*) Nur die Negation des Chriſtenthums ift , ſo parador

es klingen mag , die Wiederherſtellung des wahren Chri ohne ſelbſt ein abgeſchloßnes Syſtem zu ſein , und doch zu :

ſtenthums. Die affectirte oder , wie ſie 4 . Ruge laleich keine Gfleftif ift . nur diere iſt die Philoſophie des

nennt, die ,,capricirte" Chriſtlichkeit unſrer Lage das

gegen iſt das perverse, frivole, un chriftliche Chri- | Lebens , der Zukunft“ ) .

ſtenthum . Nur die , welche den Namen Chriſten ver:

idmahen , welche den Chriſten im Menſchen untergehen

laſſen , ſind die wahren Chriſten . Nur auf dem Wege, ) Die bisherige Philoſophie hat ſchon der Form nad phis

den Strauß und B . Bauer in der Theologie , ich in loſophie ſein wollen , die Form mit dem Weſen der Phi:

der Philoſophie eingeſchlagen , kann der wahre, unz w e is loſophie identificirt. Im Gegenſage zu dieſer auf die

deutige Chriſtus , der Chriſtus , welcher in Wahr: Form erpichten Philoſophie behaupten wir gerabe, daß nur

beit des Menſchen Freund und Bruder iſt , gefunden , die ſich ſelbſt verlåugnende Philoſophie , die Phis

Chriſtus , wie es långſt Kapp ausgeſprochen , im Ele: loſophie , der man es nicht anſieht, daß ſie Philoſo

mente der Wiſſenſchaft wieder geboren werden . phie iſt , die wahre ift .
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Die Begelſche Philoſophie fann ſchon deßwegen nicht thropos nicht, wie dem Hegel, ein widerſpruchsvolles Com :

feſtgehalten werden , weil die verzwidte , untergeords poſitum von Gegenſäßen , fein ſynthetiſches, ſondern an a:

nete , unnatürliche Stellung der Natur in ihr ganz der lytiſches Urtheil – die ſinnliche Conſequenz einer Prä

Bedeutung widerſpricht, welche immer mehr im Leben miſſe , die daſſelbe nur auf unſinnliche Weiſe ſagt. Daher

und in der Wiſſenſchaft die Natur gewinnt. Die wahre iſt der Grund und das Reſultat meiner Schrift nicht die

Stellung der Natur finden wir aber nur, wennwir an die Identität desmenſchlichen und eines andern Weſens, ſon :

Stelle des abſtracten Spectrums des „ Weltgeiſtega den ledern die Identität des Weſens des Menſchen mit ſich

bendigen Menſchengeiſt ſeßen . Die Hegelſche Philoſophie ſelbſt. Die Hegelſche Religionsphiloſophie ſchwebt in

iſt überhaupt in ihrer Methode viel zu einförmig , in ihren der Luft, meine ſtehtmit zwei Beinen auf dem heimath

Uebergängen viel zu willkürlich und unnatürlich , in ihrem lichen Boden der Erde feft. Die Hegelſche Religionsphilo

Baue viel zu complicirt, in ihren Beſtiminungen viel zu abſophie hat kein Pathos in fich , kein leidendes Weſen ,

geſondert von der Anſchauung des Menſchen in der Natur, fein Bedürfniß, kurz keine Baris ; bei mir iſt die Ba:

in ihrem ganzen Weſen viel zu widerſpruchsvoll, in ihren ſie der Religionsphiloſophie in ihren niedern Theilen die

hiſtoriſchen Beziehungen viel zu ſehr noch behaftetmit aller: eſoteriſcheAnthropologie, in ihren höhern Theilen

lei Antiquitäten , als daß nicht auch hier , d. h. alſo auf die eſoteriſche Pſychologie. Die Religionsphiloſo:

dem Gebiete der Philoſophie eben ſo gut, wie phie im Sinne der eſoteriſchen Piychologie ift

anderwärts die Scheidung des Lichts von der Finſterniß, eine neue und fruchtbare Wiſſenſchaft. Jeder Philos

der Nothwendigkeit von der Willkür, der Einheit vom Wi- foph , der eine Religionsphiloſophie in einem andern

Sinne geben will, kann ſich von nun an nur blamiren .

Irrthum ein dringendeß Bedürfniß ſein ſollte. Kurz meine Religionsphiloſophie iſt die geradezu auf den

Meine Schrift ift nun gerade hervorgegangen aus dem Ropf oder vielmehr auf ihre wahre Baſis geſtellte , umge:

Beftreben , die bisher troß ihrer geprieśnen „ Immanenz', fehrte bisherige religiöſe Speculation , ſelbſtdie Hegeliche

immer ſo tranſcendente und deßwegen ſo widerſpruchsvolle mit eingeſchloſſen . Siehe die Anmerkung Seite 18 meiner

und complicirte Philoſophie ,,funächſt auf dem Gebiete der Schrift.

ſpeculatiren Religionsphiloſophie" auf ihre einfachften , Ein weſentlicher Unterſchied endlich zwiſchen Hegel und

ciren, zu fimplificiren *). Aber eben dieſe Tendenz be- der Philoſophie war , ich aber kein Profeſſor, fein Doctor

gründet einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen der Hegelichen bin , Hegel alſo in einer akademiſchen Schranke und Qua

und meiner Religionsphiloſophie. Daher iſt mir der Mitalität, ich aber als Menſch , als purer blanfer Menſch lebe,

telpunct der Religion , die Incarnation Gottes, der Thean : denfe und ſchreibe — fein Wunder , daß ich daher im Gez

genſaß zur Hegelſchen Religionsphiloſophie auch nichts weis

* ) Uebrigens dürfen nur die Grundſåbe dieſer Schrift auf die

ter aus der Religion herausbringe , als eben den Mens
übrigen Iheile der Philoſophie angewandt werden , um

eine Reformation der geſammten Philoſophie zu be ichen. Die weſentliche Tendenz der philoſophiſchen Thä

werkſtelligen . Ich bemerke hier nur in Beziehung auf die
tigkeit fann überhaupt keine andre mehr ſein , als die, den

þegelſche Logit ſo viel. DasSein reducirt ſich auf das Bea

wußtſein , die Qualität auf die Empfindung, die Philofophen zum Menſchen , den Menſchen zum

Quantitåt aufdie Anſchauung, dasWeſen auf die

Philoſophen zu machen . Der wahre Philoſoph iſt der
Reflexion , der Begriffaufden logiſchen Denkact. Das

heißt: das Sein für ſich objectivirt, abgetrenntvom univerſelle Menſch - der Menſch , der für alles weſent:

Bewußtſein, iſt Nits, ein metaphyſiſches Geſpenſt.
lich Menſchliche Sinn und Verſtand , alſo den Sinn und

Bewußtſein iſt der unterſchied von Sein und Nicht:

ſein . Eben ſo kann die Qualität nicht von der Empfindung Verſtanb der Gattung hat. Die Philoſophie ſoll nicht die

abgetrennt werden . Die Philoſophie der Qualitåt iſt die
Wiſſenſchaft einer beſondern Facultät, feine ab :

Philoſophie der Empfindung. Die Lehre von Weſen iſt

bei segel die Lehre von der Reflexion , und doch ſollenftracteQualität ſein ; ſie ſoll das ganze Weſen des

dieſe Reflerionsbeſtimmungen für ſich ſelbſt , abgetrennt

von der Reflerion betrachtet werden . Die Lehre vom

Begriff iſt und beißt ſogar die ſubjective Logit, und gehört daher nicht nur der Actus purus des Denkens,

doch roll es nicht die ſubjective Logit ſein - daſſelbe
ſondern auch der Actus impurus oder mixtus der Lei:

und doch ein Undres, gerade wie in der I heo :

logie. Ulerdings ſind die logiſchen Beſtimmungen, die denſchaft, der finnlichen Receptivität , die uns allein

wahren , begründeten , nicht nur ſubjective , wie die ge:
in den univerſalen Conflur der wirklichen Dinge ver

genſtandsloſe Subjectivitatsphiloſophie will, als wäre una

ſer ropf ein außerweſentliches und außerwelts ſeßt. Die Philoſophie als Sache einer beſondern Fa
lich e 6 Ding , nur die Pfote und die Goſche im Beſige cultät als Sache des bloßen abgeſonderten Den

der Realität und Objectivitat . Uber die ſubjectiven Bes

ſtimmungen müſſen nicht als abgeſchiedne ♡ eift er, kens iſolirt und entzweit den Menſchen ; ſie hat daher

ſondern in der Einheit mit dem Weſen der leben
die übrigen Facultäten nothwendig zu ihrem Gegen

digen Subjectivitát betrachtet und als objective

Beſtimmungen erkannt werden . Iſabe. Nur dann erſt wird die Philoſophie von dieſem
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Gegenſaße frei , wenn ſie den Gegenſa $ zur Philoſophie | Philoſophie. Die einfachſten Wahrheiten find es gerade,

in fich felbft aufnimmt. Darum ſtimme ich dem Verfaſſer auf die der Menſch immer erſt am ſpäteſten kommt. Dem

der Poſaune auch hierin nicht bei,wenn er über das gegen einfachen Copernicaniſchen Syſtem ging bag verwickelte

wärtige Schickſal der Philoſophie in Deutſchland klagt. 68 | Ptolemäiſche Syſtem voraus.

iſt allerdings eine Thatſache , daß es bereits ſo weit gekom : 1 9. Januar. L . 8 .

men ift bei uns, daß Philoſophie und Profeſſur der Phi

loſophie abſolute Widerſprüche ſind , daß es ein ſpecifiſches Die nationalen Charakteriſtiken und

Kennzeichen eines Philoſophen iſt, kein Profeſſor Lebensbilder.

der Philoſophie zu ſein , umgekehrt ein ſpecifiſches Renn
1) Der legitime und die Republicaner , 3 Sheile. 2) Der

zeichen eines Profeſſore der Philoſophie , kein
Birey und die Uriſtokraten , 3 Theile. 3) Deutſch - ames

Philoſoph zu ſein. Aber der Philoſophie gereicht dieſe rikaniſche Wahlverwandtſchaften , 4 Theile. A ) Lebenss

humoriſtiſche Thatſache nur zum Vortheil. Dadurch , daß bilder aus beiden Hemiſphären , 6 Sheile. 5 ) Iransato

die Philoſophie vom Ratheder herabgeſtiegen , iſt ſie eben
lantiſche Reiſeſkizzen , 2 Theile. 6 ) Das Cajútenbuch ,

2 Sheile.

äußerlich , factiſch ſchon über die armſeligen Schranken eis

ner Facultätswiſſenſchaft erhoben , iſt ſie nicht mehr zu einer Noch keine zehn Jahre ſind es jeßt, ſeit in der Fluth

bloßen Profeſſoralangelegenheit, ſondern zur Sache des der deutſchen Litteratur eine merkwürdige Erſcheinung auf

Menſchen , den ganzen , freien Menſchen gemacht. Mit getaucht iſt, ein Schriftſteller, der bereits durch eine Reihe

dem Austritt der Philoſophie aus der Facultät beginnt das von Schriften ſich in der Gegenwart eine der erſten Stellen

her eine neue Periode der whiloſophie. Erſt mit errungen hat, und der doch in Wahrheit weder ſeinem Geiſte,

Wolf wurde die neuere Philoſophie — zu ihrem Vortheil, noch ſeiner Abſtammung nach der deutſchen Litteratur ans

aber auch Nachtheil — zu einer förmlichen Facultätswiſſen - gehört. Wenn es demſelben anfangs nur um einen Play

ſchaft. Leibniß , Spinoza , Carteſius , G . Bruno , Cam - in unſrer poetiſchen Litteratur zu thun (chien , ſo hat er un :

panella waren keine Profeſſoren der Philoſophie. Die Unt terdeſſen immer deutlicher eine Tendenz entwickelt , die es

verſitäten ſträubten ſich vielmehr aus allen Kräften gegen nicht mehr zuläßt, ſeine neuern Producte unter den rein

das Licht der neuern Philoſophie; die Univerſitäten hatten poetiſchen Geſichtspunct zu ſtellen , die ihnen vielmehr an

es überhaupt von jeher, mit Ausnahmeweniger, ſchnell vor- poetiſcher Schönheit Manches benommen hat, die dagegen

übergeeilter Lichtmomente in ihrer Geſchichte, nur mit dem in anbrer Beziehung deſto bedeutungsvoller und für die Oe:

todten , abgemachten , nicht dem lebendigen , ſchaffenden genwart doppelt wichtig iſt. Eben dieſe Tendenz jedoch iſt

Wiſſen zu thun. In Leipzig waren die Profeſſoren der Phi- bisher am wenigſten in Betrachtung gezogen werden ; man

loſophie einft förmlich verbunden , nicht von der Lehre des hat ſich begnügt, die Schriften nach ihrem poetiſchen Werthe

Ariftoteles abzuweichen , ſelbſt nicht einmal in der Dialektik zu würdigen ; um ſo mehr ſoll hier auch ihr allgemeinerer

( H . ab Elswich de varia Aristotelis in Scholis Prote - | ideeller Gehalt hervorgehoben werden .

stantium Fortuna. 1720 . p . 73. p . 68). Und die öfter : Am meiſten auf dem rein dichteriſchen Gebiete hält ſich

reichiſchen Univerſitäten wurden unter Ferdinand III. ſogar noch die erſte Schrift des Verfaſſers, ,,der Legitime und die

eidlich verpflichtet,die Lehre von der unbefleckteen Empfäng Republicaner," ein Roman , der, wenn er nicht urſprüng:

niß der Mutter Gottes zu vertheidigen (Jöcher Gelehrten- lich in deutſcher Spracheerſchienen ,ſondern ausdem Auslande

lerifon Art. Jo. Gans). Stehen unſre heutigen Univer: und unter einem bereits bekannten Namen uns zugekommen

fitäten auf einem höhern , freiern Standpunct ? Danf dar- wäre , gewiß ein ungleich größres Aufſehen erregt hätte.

um , lauten aufrichtigen Dank den Reactionen gegen die von dem nordamerifaniſchen Leben , das bei Weitem den

Philoſophie ! Sie haben die Philoſophie wieder auf ihren Hauptinhalt der Schildrungen des Verfaſſers bildet, iſt es

urſprünglichen Boden verſeßt , auf den antedilu: | hier noch die romantiſche Naturſeite , die in Bildern voll

pianiſchen und folglich ante- und antitheologi- lebendiger Friſche uns vorgeführt wird , und in demſelben

ichen Boden des Paradieſes , womit dem erſten Men : Sinne iſt auch die Anlage des Ganzen . Dennoch ſchim

fchen auch der erſte Philofoph geboren wurde. Die mert ſchon hier das politiſche Element deutlich gnug her:

neue Periode der Philoſophie beginnt mit der Incarna: vor, nicht nur weil die Sünden der Civiliſation gerügt

tion der Philoſophie. Hegel gehört in das alte Teſta- werden , die ſie an den unglücklichen Ureinwohnern begangen

mentder neuen Philoſophie. Hegel überwindet das Weſen hat, ſondern weil auch bereits mit Vorliebe, wenn gleich

der Philoſophie als einer abſtracten Facultät, aber ſelbft nur in mehr epiſodiſcher Weiſe, die kräftige Nationalität

nur in abstracto ; es iſt nicht überwunden ; er iſt ſelbſt des Nordamerikaners veranſchaulicht wird. Aber auch an

noch im Scholaſticismus befangen . Die menfchge - dem poetiſchen Werthe des Ganzen zeigt es fich , daß der

woronePhiloſophie iſt allein die poſitive, d. i.wahre | Verfaſſer hier noch nicht in ſeinem wahren Elemente iſt,



: 160

denn weit mehr als die Anlage des Romans find eß die bleibt doch derſelbe; denn es iſt auch hier ein im tiefſten

einzelnen Schildrungen , die ihm feinen hohen Werth ver- Grunde aufgeregteß politiſches Leben , ein Kampf der natio

leiben , und ſo ſehen wir denn nun auch den Verfaſſer den nalen Freiheit gegen äußern Druc , aber ein Kampf , in

Weg des eigentlichen Romans verlaſſen , und es ſind nur dem zugleich ſehr verſchiedne Intereſſen , ebenſo ſehr ein ari:

noch , wie meiſtens ſchon der Titel anzeigt , Skizzen , die ftokratiſches wie ein demokratiſches, betheiligt ſind. Seine

durch den Faden einer Erzählung loſe an einander gereiht ſcharfe, glüdliche Auffaſſung8gabe bewährt hier der Verfaſ

find. ſer nicht weniger in der Schildrung der merikaniſchen Ari:

Aus der kraftvollen , roben Einfachheit des Lebens der ſtokratie, des blutigen , tückiſch lauernden ſpaniſchen Deſpo

wilden Naturſöhne oder hinterwäldleriſcher Niederlaſſungen tismus u . ſ. w ., als da, wo er ſich innerhalb des nationalen

werden wir durch die nun folgende Schrift mitten in das Schauplages bewegt, dem er ſelbſt angehört. Der feine

Treiben der engliſchen Weltſtadt mit ihrer blendenden und entſchloſſene Conde, der niedrig argliftige Virey , die

Pracht, ihrer innern Hohlheit und Ueberſättigung , aber ſtolze leidenſchaftliche Donna, das Alles ſind Geſtalten , die

auch mit ihren großartigen politiſchen Rämpfen hineinge- der unmittelbarſten Wirklichkeit entnommen ſind . Damit

führt. In den bis jeßt unvollendeten ,,Lebensbildern aus verbindet ſich ein tief eindringender politiſcher Scharfblick ,

beiden Hemiſphären " entrricelt der Verfaſſer eine Fülle der der überal fich mit angeborner Sicherheit bewegt, wie

Anſchauung und eine Macht der lebensvolſten Weltlichkeit, denn überhaupt , fo poetiſch an ſich ſchon der Schauplaß

die einen deutſchen Leſer wohl blenden könnte. Das In und großentheils auch die Schildrung iſt, doch das poli

tereſſe der Poeſie und das der Wirtlichkeit halten ſich hier tiſche Element entſchieden überwiegt.

noch die Wage ; die legtre wird mit einem poetiſchen Schim - Waren eß in den beiden legten Schriften Zuſtände, die

mer umkleidet ; ſelbſt der proſaiſche Geldmann wird zur | erſt nach einer vollkommnern Geſtaltung , nach einerdurchge

poetiſchen Geſtalt , zur dämoniſchen Macht, die mit kalter | bildetern politiſchen Freiheit ringen ,und deren Bild dazu dient,

Sicherheit in die innerſten Verhältniſſe des bürgerlichen in negativer Weiſedas Folgendegewiſſermaßen vorzubereiten ,

Lebens, wie in den Gang des Staates eingreift; eß iſt der ſo kommt der Verfaſſer nun in ſeinen beiden Hauptwerken *)

„ Höllengott in aller ſeiner Herrlichkeit“ , der vor dem ftau - endlich an die Schildrung deſſen , was ihm wie jedem Nord

nenden Blide fich aufrichtet. Im Ganzen jedoch hat die amerikaner das Höchfte iſt, an die Schildrung des nord

Poeſie ſchon viel zu viel Wirklichkeit in ſich aufgenommen , amerikaniſchen Lebens ſelbſt. Auch hier jedoch iſtes zuerſt die

als daß hier noch der rein poetiſche Maßſtab ſich anlegen anſprechendere poetiſche Seite, nicht der Norden , ſondern der

ließe. In ſchöner Weiſe iſt aher dieſer weltlichen Herrlich Süden der Vereinigten Staaten , mit ſeiner reichen Natur

feit die deutſche Gemüthlichkeit gegenübergeſtellt in dem Bildero mie ſeinen dem Naturftande noch nähern Verhältniſſen ,

des alten Deutſchen und ſeiner Familie, obwohl dies fremde reiner geſunden von der Verderbniß der großen Städte noch

Element, das zu Anfang der Erzählungwohlthätig rettend unberührten Kraft , der uns vorgeführt wird , und dann

eingreift, bald von dem angebornen weltlichen Zuge des erſt führt der Verf. ſeine Leſer endlich auch in das Leben

engliſchen Geiftes in den Hintergrund gedrängt wird. Der der nördlichen Staaten ein , wo die Schattenſeiten des ame:

Verfaſſer hat hiemit den Anfang gemacht, ſeine Leſer in rifaniſchen Lebens am ſtärkſten find, wo aber auch der Mit

das politiſche Gebiet einzuführen , zwar noch nicht unmit telpunct deſſelben iſt; und hier zeigt ſich nun zugleich ſeine

telbar in bas amerikaniſche Leben ſelbft, wohl aber in das

ihm verwandte engliſche, in den Kampf eines mächtigen Deutſchland ſtehen , ganz unverhohlen ſchon in dem Titel

Verſtandeß gegen die drüdendeUngerechtigkeit der Geſchichte, der Ghrift: ,,deutſch-amerikaniſche Wahlverwandtſchaften .“

gegen die tiefgewurzelte øerrſchaft einer übermächtigen Ari: (Schluß folgt.)

ſtokratie ; auch die Bedeutung des Geldes, dieſes allmäch

tigen Hebels des nordamerikaniſchen Lebens, wird hier zum
*) Die legte Schrift des Verfaſſers , das „ Cajútenbuch , das

erſten Male, und darum gleich von ihrer gewaltigften Seite, ſich mit dem erſt in der neueſten Zeit wichtig gewoordnen

Deras beſchäftigt, berühren wir nicht, da ſie unlängſt in
veranſchaulicht.

Mit der folgenden Schrift, „ der Virey und die Ariſto

fraten ,“ geht der Verfaſſer zwar über den eigentlichen Kreis

ſeiner Darſtellung hinaus, es iſt eine fremde Nationalität,

der er ſich zuwendet ; allein der Inhalt im Allgemeinen

Qerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.
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Die nationalen Charakteriſtiken und , Das wahre Ideal des nordamerifaniſchen Geiſtes aber ,

Lebensbilder. wenn gleich zunächſt in einer mehr untergeordneten Sphäre,

(Schluß.)
ift in dem ,,Squatter - Regulator " Nathan geſchildert; in

ihm iſt die ganze unerſchütterliche Energie ſeines Stammes

An reichen Scenen aus der Natur und dem äußern Leben verkörpert, und bedeutungsvoll ſchließt daher auch das

fehlt es auch in dieſen legten Schriften des Verfaſſers nicht; Ganze mit einer Apotheoſe dieſes Mannes. Fürwahr,

bunte Bilder aus dem regen Verfehr der amerifaniſchen dieſe Schildrungen machen einen ganz andern Eindruck,

,,Dampfer " , drollige Negerſcenen , glänzende Naturichilde- als die ſonſt gewöhnlichen , mit dem Augemeinſten ſich be:

rungen (wie z. B . die des Cypreſſenſumpfs in dem vierten gnügenden Urtheile, daß das nordamerikaniſche Leben ein

Theile der ,,Reifekizzen " , betitelt „ Pflanzerleben “ , ein Theil, geiſtloſes, in materielles Treiben verſunfnes ſei ; hier ſehen

der überhaupt in dieſer Beziehung fich auszeichnet) zeugen wir einmal auch das wahrhaft Große dieſes Lebens und

zur Grüge von dem großen Talente des Verfaſſers. Die zwar in einer unſern eignen kleinlichen Verhältniſſen gegen :

Hauptſache aber bleibt doch immer die Charakteriſtik der über wahrhaft erbrückenden Gewalt. Um dies mächtige

Nation ſelbſt, und hier zeigt der Verfaſſer eine Anſchaulich : Nationalgefühl, das auch dem Geringſten und Glendeſten

keit , ſowie eine Feinheit und zugleich Unbefangenheit der noch ein Selbſtgefühl und eine höhere Weihe giebt, recht

Auffaſſung, bei der es wohl nicht zu Viel geſagt iſt , wenn zu veranſchaulichen , ſcheut ſich der Verfaſſer nicht, in den

wir ſeine Schildrungen für das Werthvollſte erklären , was „ Wahlverwandtſchaften “ ſelbſt den Abſchaum dieſer Natio

bisher über Nordamerika geſchrieben wurde. Es kann frei : nalität, die zerlumpten Straßenpolitiker des newyorker

lich nicht anders ſein , als daß die glänzenden Seiten des Pöbels vorzuführen und des Contraftes wegen mit dem ge

amerifaniſchen Lebens , der fühne durchgreifende Verſtand, bildeten Deutſchen in Berührung kommen zu laſſen . Und

die völlige Selbſtändigkeit des Denkens und Handelns, die gewiß treffender läßt ſich in der That die ganze Bedeutung

raſtloſe. Thätig feit, die immer weiter um ſich greift und mit des Nationalgefühles durch nichts darthun , als daß ſelbſt

geringen äußren Mitteln bald große weitgreifende Wirkun: da, wo Religion und Sittlichkeit längſt ihre Machtverlo

gen bervorbringt, endlich das aus dem Allen hervorgehenderen haben , da noch das Nationalgefühl es iſt, das in dem

nationale Selbſtgefühl, alle dieſe Eigenſchaften , die mit der Geifte den Reft einer edlern höhern Regung erhält. Frei

nordamerikaniſchen Staatsverfaſſung lo eng zuſammenhän- lich, eine ſolche Macht des Nationalgefühls iſt nur da mög:

gen , mit beſondrer Vorliebe hervorgehoben werden ; allein lich, wo der Einzelne ſelbſt in den großen Kreis des öffent

theils geſchieht dies aufeineWeiſe, die in ſich ſelbſt den Stempel lichen Lebens hineingeſtellt iſt, wo er nicht rein paſſiv als ein

der unmittelbaren Wirklichfeit trägt, theils werden ebenſo bloßer Zuſchauer zu den Angelegenheiten des Staates ſich

wenig die Schattenſeiten dieſes Gemäldes verborgen ; es iſt verhält, ſondern ſelbftthätig mitwirft und als ein wirkſames

ein in allen Theilen vollkommen harmoniſches und mit glei: Glied dieſes großen Ganzen uber picy jelbſt emporgehoven

cher Wahrheit ausgeführtes Bild, das und der Verfaſſer von und veredelt wird. Wie wenig hierin ein Duell der Anar:

dieſer Nationalitätentwirft. Wie charakteriſtiſch iſt z. B . chie zu finden ſei (trop aller Grcelle, die in einem erſt in

im zweiten Theile der Reiſeſkizzen das Bild des Ralph der Ausbildung begriffnen Staate dieſer Art unvermeidlich

Doughby, dieſes Ausbunds nordamerikaniſcher Eigenthüm : find) , das geht aus einem andern Zuge des amerifaniſchen

lichkeiten , eine Geſtalt voll regen , waghalſigen Unterneh - Nationalcharakters hervor , auf den ebenfalls aufmerkſam

mungsgeiftes , äußerlich ungeleckt und ziemlich bärenhaft, gemacht wird , jener eigenthümlichen , faſt abergläubiſchen

und doch zugleich da, wo das eigentliche Feld des Nordame- Scheu vor dem Gefeße, die eben daher ſich erklärt, daß hier

rikaners iſt , in politiſchen Dingen voll angebornen feinen das Geſeß im vollſten Sinne der ausgeſprochne National:

Tacteß und treffenden Verſtandes ; oder wie anſchaulich iſt wille iſt.

in dem leßten Theile derſelben Schrift das gravitätiſche Beſonders treffend iſt die Charakteriſtif, wenn eine fremde

Auftreten der verſammelten „ Lederwämſer " geſchildert ! Nationalität,wie namentlich die franzöſiſche, dieſer anglo
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amerifanijchen gegenübergeſtellt wird. Fühlbar gnug läßt , ift und dagegen Frankreich die Nachtheile ſeiner Politik

der Verfaſſer jene erſtere dasUebergewicht der legtern empfin - empfindet, und daß es ihm noch ſchwerer werden wird als

den ; doch auch hier ſtürt er ſich nur auf eine vollkommen Deutſchland , die Bahn einer wahrhaft nationalen Politik

richtige, durch die Erfahrung bewährte Auffaſſung der bei: zu finden .

derſeitigen Nationalität. Wenn er z. B . auf dem Dampf Doch ebenſo wie die Ueberlegenheit, ſo ſind es auch die

ſchiffe neben den politijirenden Hinterwäldlern , die eben in Mängel des nordamerifaniſchen Charakter8 , die in dieſer

Creolen einen Ball arrangiren läßt; wenn in der Frage Betrachtung fommen . Es iſt vor Allem die, wie der Ver:

über die Sklaverei ein junger higköpfiger Franzoſe ed ift, faſſer ſelbſt ſagt, furchtbare Härte , die im nordamerikani

den er von der abſtracten Theorie der Menſchenrechte aus die ſchen Charakter liegt , was in dieſer Beziehung auffallen

Sache des Abolitionismus vertheidigen läßt , während der muß. Dieſe Härte erklärt ſich von ſelbſt aus der einſeitig

Amerikaner ihm mit faltem Verſtande die Gründé entgegen : verſtändigen Richtung es iſt die Selbftſucht des Verſtan :

hält, die für die Gegenwart wenigſtens in den ſüdlichen des, die in dieſer Rüdſichtsloſigkeit, in dieſem Mangel an

Staaten dieSklaverei zu einem nothwendigen Uebel machen ; Schonung gegen Andre zu Tage kommt. Derſelbe Zug ift

oder wenn die rubige Ueberlegenheit des Squatters gegen auch dem engliſchen Charakter eigenthümlich , aber er muß

über der unſteten , ungeduldigen Haft der franzöſiſchen An : in dem nordamerikaniſchen noch weit ftärker hervortreten ,

fömmlinge gezeichnet wird , find died nicht Alles Züge, die weil es hier der reine Verſtand ift, der alle Verhältniſſe

aus dem Leben gegriffen ſind ? Es läßt ſich einer Nation durchdringt und alle Verhältniſſe hervorgebracht hat; über :

nichts Empfindlicheres ſagen, als war der Verfaſſer ſeinem | haupt hat ja ſelbft das engliſche Leben gegenüber von der un:

Nathan in den Mund legt, der in Bezug auf die damalige gebeuren Realität des nordamerikaniſchen noch einen gewiſſen

franzöſiſche gerrſchaft in Louiſiana auf eben dieſem franzör ideellen Anſtrich, der jedoch hauptſächlich auf den verſchied:

fiſchen Boden , wo er ſelbſt rich angeſiedelt hat, dennoch mit nen geſchichtlichen Verhältniſſen beruht. Der Verfaſſer

faltem Blute es Franzoſen gegenüber ausſpricht, daß die ſucht freilich auch dieſe Züge des amerikaniſchen Charakters

franzöſiſche Herrſchaft der überlegnen Energie des anglo : zu mildern , indem er nachweiſt, wiefern ſie berechtigt ſind ,

amerikaniſchen Stammes werde weichen müſſen , daß alſo allein er fann und will fie freilich feineswegs förmlich recht:

die franzöſiſche Nationalität gegenüber von der nordameri: fertigen , denn auch da, wo g. B . vorſichtige Zurüdhaltung

faniſchen nicht Stand zu halten vermöge. Allein ſo hart am Plaße iſt, darf ſie darum doch noch feineswegs abſtoßend

auch dieſes Wort ift , erweiſt nicht die ganze Geſchichte werden . Beſonders iſt es auch das Nordamerika ſo eigen :

Frankreichs ſeine Wahrheit ? So wie einſt Deutſchland thümliche Verhältniß der Weißen und Farbigen , worin

einer Nationalität überhaupt entbehrte, vielmehr eineweſent: jene angeborne Härte zur Erſcheinung kommt; denn ſo

lich antinationale Politif befolgte , ſo hat ſich auch Frant: gewichtig auch die Gründe ſind , die der Verfaſſer in den

reich trog ſeines ſo ſtarten Nationalgefühls doch nie auf Reiſeſkizzen hiefür entwickelt, ſie können doch immer nicht die

einewahrhaft nationale Politik verſtanden ; während der ichroffe Bärte dieſes öffentlich fanctionirten Abftandes der

engliſche Geiſt in verſtändiger Weiſe an der Ausbreitung bevorrechteten weißen Claſſe und jener unglüdlichen Race,

ſeiner Macht arbeitete , und ſo die mächtigſte Nationalität ſowie die Verachtung, die überhaupt auf leptrer ruht, ent:

(Europa's geworden iſt , ſo hat dagegen Frankreich nie eine ſchuldigen ; auch hier zeigt ſich der Mangel einer höhern

andre als eine abſtracte Vergrößerungspolitik gekannt, Humanität, der mit dem ganzen Nationalcharafter ſo noth

nämlich die der Erobrung , die in Zeiten einer größern wendig zuſammenhängt.

Ausbildung der politiſchen Verhältniſſe nur zu ſeiner eignen Einer der am häufigſten wiederkehrenden , für den deut:

Demüthigung führen konnte ; und ſo iſt der franzöſiſche ichen Leſer aber widrigſten Züge iſt der Hohn , in den der

Geiſt überhaupt ein Geiſt der Abſtraction, der auf dem Ges amerikaniſche Charakter ſo leicht verfällt , dies vornehme

biete der Wirklichkeit von dem falten Verſtande überall ſelbſtſüchtige Herabſehen des fich fühlenden Verſtandes ; um

überflügelt wird. Das iſt der Wurm , der gegenwärtig an ſo unangenehmer wird dieſer Zug,weil ihn der Verfaſſer in

dem Herzen einer Nation nagt, die noch vor kurzer Zeit den „ Wahlverwandtſchaften " ſogar in das Bild ſeiner Bel

die erſte Europa 's war, und jeßt von einer andern ſich in din verwebt Gat. Dadurch erhält zwar ſeine Darſtellung

den Hintergrund gedrängt und auf allen Seiten iſolirt ſicht. um ſo mehr Treue und Anſchaulichkeit ; aber keineswego

Frankreich , wenn auch bisher Deutſchlands Erbfeind , iſt geſchieht es zu Gunſten des Charakters ſelbſt. Das Auf

in dieſer Hinſicht gewiſſermaßen ein Leidendgefährte deſſel- fallende hievon fühlt freilich auch der Verfaſſer ſelbſt, und

ben , nur daß , während die Zeit der tiefſten Erniedrigung hebt es in der Schildrung des Eindrucs hervor, den ſeine

des erſtern zugleich die der größten Macht Frankreichếwar, Heldin auf den jungen Deutſchen macht; aber er thut es

nun umgekehrt die deutſche Nationalitätwieder im Wachſen nur, um daran den ganzen Unterſchied des deutſchen und
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amerikaniſchen Geiftes und zugleich das Faliche einer Folge der Schildrung der Heldin der Fall , wo die Vorliebe des

rung, die aus jenem Zuge auf ein unweibliches Gemüth
auf ein w eibliche Gemüth Verfaſſero manchmal ſo ſehr hervorblidt, daß die Darſtel:

lung ein beinahe tändelndes Anſehen erhält. So ſind dieſe
ſchließen wollte , anſchaulich zu machen . Es ſcheint ihm

Werke durch und durch ein treues Abbild des nordamerika:

zu entgehen , daß , wenn auch gleich jene Folgerung falſch niſchen Lebens.

ift , doch dieſer Zug ſelbſt immer ein unweiblicher bleibt, Jene bisher hervorgehobnen Mängel des nordamerika:

daß z. B . bei dem Vorfalle, auf den ſich jene Stelle bezieht, niſchen Lebens find nur einzelne Schattenſeiten deſſelben ,

wohl Ekel, aber nicht Hohn ſich rechtfertigen läßt. Dieſer
die der ſcharfe Blick des Verf. mit einer bei ſeinen Lands

leuten gewiß feltnen Unbefangenheit ſelbft erkannt hat. Als
Hohn feßt ein einſeitiges Herrſchen des Verſtandes voraus,

lein auch er vermag dem allgemeinen looſe der Nationalität
das eben an dem weiblichen Charakter, der in der Unmittel

nicht zu entgehen , auch er kann ſich über dieſelbe nicht völ

barkeit des Gemüthslebens beſteht, am förendften ſein muß. lig emporheben ; das, was dem Deutſchen immer der Grund

Aus dieſem Grunde gelingt es denn dem Verfaſſer überhaupt mangel des nordamerikaniſchen Lebens ſein wird , das Fehlen

nicht, trop aller ſeiner ſichtbaren Vorliebefür ſeine Heldin ,
belhin . eines höhern ideellen Gehaltes, das iſt im Ganzen auch für

ihn wie für jeden Nordamerikaner vorhanden , wenigſtens

eine wirkliche Zuneigung für dieſelbe hei ſeinem deutſchen
iſt es durchaus nicht hervorgehoben ; die leidenſchaftlichen

Lejer zu erwecken ; dieſe Dougaldine iſt eine viel zu bewußte, Ergüſſe des jungen Deutſchen in dieſer Beziehung werden

und zwar in dem verſtändigen Sinn des Nordamerikaners | nur ironiſch behandelt. Und hierin liegt nun zugleich die

ſich bewußte Figur, als daß ſie die Vorliebe des Deutſchen Kritik der ganzen Tendenz dieſer Schriften , die nordameri

gewinnen könnte. 3ft dies ein bloß ſubjectives Urtheil,
kaniſchen Zuſtände als ein Muſter durchgebildeten politiſchen

Lebens aufzuſtellen . Es läßt ſich wohl begreifen , wie der
das aus einer falſchen Sentimentalität entſpringt? Nein ,

Bürger der Vereinigten Staaten ſeine Nation für die erſte

gewiß es iſtmehr als dies , denn es gründet ſich auf die
der Erde anſehen kann. Amerika iſt das Land der Zukunft,

Natur des Weibes ſelbſt. Das Unliebenówürdige , das das Land des Mannesalters der Geſchichte , wo ſie frei von

überhaupt durch jenes einſeitig verſtändige Weſen in den allen Feſſeln ihrer unmündigen Jugend ganz auf ſich felbft

Charakter der Nordamerifanerin hereinfommt, hat der Ver: geſtellt ift , wo eine frische gewaltige Natur unter ihrer

Herrſchaft fteht, ein Schauplaß , würdig der Thaten , die
fafjer ſogar ſelbſt in den Reiſeſkizzen deutlich gnug hervor:

den zukünftigen Geſchlechtern aufbehalten ſind. Das Alles ,
gehoben ; aber überhaupt fühlt er den Mangel des nord warum noch jeßt Europa ſich abringt und lange noch rin :

er z. B . (außer dem ſchon früher Bemerkten ) tadelnd die geſchichtlicher Verhältniſſe , das alles iſt der neuen Welt

ſteife Förmlichkeit, die im geſelligen Umgang ſich vielfach
aló köftliches Erbtheil von ſelbſt zugefallen , und nichts

wird , wenn einſt die Tochter die Mutter überflügelt , den
geltend macht,mit der franzöſiſchen Grazie vergleicht. Noch

alten Europa übrig bleiben , als das unentreißbare Siegel

unangenehmer jedoch fällt es dem Leſer ſelbſt auf , namient der höhern geiſtigen Herrſchaft, das von Anbeginn ihm be

lich in manchen Theilen des Dialogs. Der Verfaſſer milftimmt iſt. Aber Amerika hat jeßt erft das Neußre, die

dert hier durchaus nichts , er läßt feine Hinterwäldler mit Form ; es iſt in höherer ideeller Hinſicht noch eben ſo in

ihren „ Notion 's" oder ſeine newyorker Politiker ganz nach
den Kinderſchuhen , als es Deutſchland und andre Länder

Europa's in politiſcher Hinſicht find ; und ſo wenig jener

der Natur ſprechen , und ſchwächt dadurch freilich den por
Vorzug Amerika 's je aufhören wird , ſo ivenig wird es auch

tiſchen Eindruc ; man fühlt ſich widrig berührt von dieſer der Europa's ; ſo wenig die Mutter je das Anſehen über ihre

materiellen Proja , und doch , wenn man ſich in die Dar Tochter verlieren kann , ſo wenig wird Europa je ſeinen

ftellung hineingelebt hat, ſo enthält ſie auch wieder einen geiſtigen Einfluß auf Amerifa verlieren , ein Einfluß , der

eigenthümlichen Reiz ; es iſt der Reiz , den jede kräftige, zur Zeit freilich noch ſo viel als Null ift , aber auch gegen:

ganz in ihren Zwed aufgehende Lebensäußerung hat, möge
wärtig noch nicht mehr ſein kann.

Doch wie kommt bei dieſem völligen Gegenſaße der Na:

ſie noch ſo einſeitig ſein . Auch die Darſtellung ſelbſt übrititionalitäten der Verf. Dazu , ſich mit ſeinen Schildrungen

gens iſt nicht ganz von Nachläſſigkeit freizuſprechen ; ſelbſt nach Deutſchland zu wenden ? wie kann er bei dieſem Gegen

in ihr drückt ſich unverfennbar der amerikaniſche Charakter ſaße, den er ſehr wohl kennt, ,,deutſch- amerikaniſcheWahl

aus. Jene eigenthümliche verſtändige Kürze, die das Pro
verwandtſchaften" ſchreiben ? Iſt doch in der Schrift ſelbſt

nomen vor dem Verbum wegläßt, iſt dem Verfaſſer ſo zur
von dieſer Wahlverwandtſchaft gar wenig zu finden ; ſie be

ſchränkt ſich auf ein Gebiet, das mit Nationalität und Po

Natur geworden , daß er in höchſt ſtörender Weiſe zu An
litif nichts zu thun hat, auf das uralte der „ Götter und

fang der „ Wahlverwandtſchaften “ ſogar einen Schweizer Menſchen beberrſchenden " Liebe, und ſelbſt bier tritt, wie

ſeine Erzählung in dieſer Manier von ſich geben läßt. Ein ſchon oben bemerkt wurde, die nationale Differenz noch

Hauptfehler ferner , in dem ſich ebenfalls die Nationalität ftark gnug hervor. Sft es alſo vielleicht eben dieſer völlige

bezeichnend ausdrüdt, iſt der, daß ſich der Verfaſſer gern
Gegenſaß , was den Verf. angezogen hat, daß er aus der

materiellen Ueberſättigung des nordamerikaniſchen Lebens
von ſeinem Gegenſtande ſo hinnehmen läßt, daß darüber

ſich zur deutſchen Idealität geflüchtet hat? Das wäre wohl,

die Form der Darſtellung ſelbft leidet. Dies iſt ebenfalls, trop der Bekanntſchaft des Verf. mit der deutſchen Littera:

namentlich in den ,, Wahlverwandtſchaften “ , und zwar in tur , etwas zu viel geſagt, zumalda alle ſeine Schildrun:

die
Nationalität |

Gegenſat ,
waberjättigung der het bat? Das wärelitto
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gen mit ſolcher Vorliebe in jeinen vaterländiſchen Zuſtänden , bei der ſcheinbaren Gefahr in rathloſer Verwirrung iſt , und

fich bewegen . Nur die nationale Tendenz (die ohnedies bei des falt entſchloßnen Amerikaners ! Es iſt hier nicht bloß

einem Amerifaner fich von ſelbſt vermuthen läßt) kann es der ganz natürliche Gegenſaß des in ſolchen Dingen Geüb

ſein , für jene Zuſtände deutſche Sympathien zu erweden , ten und deſſen , der auf einem ganz ungewohnten Gebiete

eine Tendenz, die jedoch zugleich eben ſo im Sinne Deutſch - fich befindet ; nein , der Verf. hat mit Recht auf etwas tiefer

land8 ſelbſt iſt ; denn es iſt ein mächtigis Intereſſe , was Liegendes hingewieſen ; es iſt jene einſeitige deutiche Gemüth

zwei ſo entgegengeſepte Nationen vereinigt, die Befördrung lichkeit, die , nur in fich lebend, nie zur That fommt, und

| nun , wenn plößlich die Außenwelt ſie dazu auffordert, zu :
ainnen iſt, gegenüber von einer Macht, welche Deutichland ſammenſchridt und ſich nicht zu belfen weiß. Gefällt de

wenigſtens auf einer Seite noch in einer (für den Augen : deutſchen Leſer hart, ſich mit dieſer demüthigenden Gegen :

blid freilich nicht fühlbaren ) Sklaverei hält; und fürwabr, überſtellung einverſtanden zu erklären , aber ſie enthält nur

Deutſchland hat zu viel von ſeinem Blute an Nordamerika die lautre Wahrheit. Freilich , durch jolchen Tadel wird

geopfert, daß nicht ſchon biedurch ein engres Band zwiſchen der deutſche Charakter doch nie anders werden , aber wohl

beiden geknüpft ſein ſollte. Auch fonnte der Verf. der Er: darf Deutſchland in einer Zeit, wo in ſeinem Innern die

füllung ſeines Zwedes gewiß ſein , denn bei aller nationalen erſten Keime eines tiefern politiſchen Leben ſich zu regen

Verſchiedenheit iſt ja doch kein Volt jo wie das deutſche ge beginnen , auf eine Stimme hören , die dieſem innern Stres

neigt , das Große fremder Nationen anzuerkennen ; und ben in ſo treffender fräftiger Weiſe entgegenkommt, die zwar

iche Wahlverwandtſchaft" beſtehen . Der Verf. zeigt auch daran erinnert , wie es noth ſei, erſt innerlich ſtark und

deutlich gnug , daß er wohl weiß , wie weit er hier geben frei zu werden , innerlich ein nationales Leben zu beginnen ,

darf; er ſcheut ſich nicht, Worte zu ſprechen , die ein deut: ehe es auch nach Außen möglich iſt , und vor Allem , daß

iches Herz wohl empören und es die Schmach fühlen laſſen nicht Wiſſenſchaft noch Kunſt einer Nation die Ehre zu ge

fönnten , die theilweiſe noch immer auf dem deutſchen Na- ben vermag, die ſie auf dem Gebiete verloren hat, wo es

men liegt , die Schmach einer Nation , die ſich ſelbſt auf- / vor Allem gilt , eine Nation zu ſein . Ja , ſo gewiß einft

giebt, die „ aller Welt Schmerzen und Nöthen , nur ihre die Staaten des alten Griechenlands zu Grunde gehen muß

eignen nicht kennt." In ſcharfen ſchneidenden Zügen wird ten , wenn die Schäße ihrer Bildung zum Gemeingut der

in den „ lebensbildern " die Erniedrigung deutſcher Aus- | Völfer werden ſollten , ſo gewiß hat ſich heut zu Tage das

wandrer geſchildert , der Knechtsſinn , der ruhig ſich mit Verhältniß umgefehrt, ſo gewiß kann ſelbſt die deutſche

Füßen treten laſſe , die gänzliche Abſtumpfung gegen alles Bildung der ihr gebührenden Geltung erſt dann ſicher ſein ,

nationale Ghrgefühl, wodurch dieſe unglücklichen Auswürf- wenn ſie mit nationaler Macht verbunden iſt ; ohne dieſe

linge bei allen ſonſtigen Tugenden zum Ekel und Abſcheu giebt es auch für ſie keine Zukunft , eben darum , weil ſie

der Union geworden ſeien . Solcher Bemerkungen bedarf e8 felbft mehr als eine bloß nationale iſt . „ Die Kinder der

freilich gegenwärtig nicht erſt von Seiten des Verf., ob: Welt ," ſagt jener alte Spruch , „ ſind flüger denn die Kin

der des licht8,“ das hat Deutſchland bitter gnug erfahren ,

ihm ; auch iſt es eben ſo gewiß , daß, wenn er von einem aber die Zeit iſt vorbei, wo eine Nation für den Verluſt

Knechtsſinn des Deutſchen ſpricht, er nur halb Recht hat, | ihrer Ehre damit ſich tröſten konnte. -

und zu ſehr nach der bloßen Außenſeite urtheilt; denn der | Wie nun dieſemerkwürdigen und bei feſſelndem Intereſſe

Deutſche, wenn er ſich vor einem Höhern beugt, verehrt ungemein inſtructiven Schriften ihrem Inhalte nach den

in ihm zugleich ein Allgemeines , während der falte Ver: realiſtiſchen Gegenſap Amerika 's zu dem idealiſtiſchen Deutſch

ſtand des Amerikaners hier nichts , als die nackte Perſon land darſtellen , ſo iſt auch formell das Lebensbild oder die

mit allen ihren Fehlern und Mängeln ſieht. Aber eben Charakteriſtik zum Roman in einem ganz ähnlichen Ver

dieſer energiſche Verſtand, der durch keinen falſchen Namen , hältniß ; und der Gegenſtand wäre wohl bedeutend gnug,

durch keine glänzenden Juuſionen geblendet , unverrückt der um bei nächſter Gelegenheit von dieſer Seite noch einmal

Sache auf den Grund ſiebt, iſt es auch , durch den der Bür: auf ihn zurückzukommen und die Aufmerkſamkeit ſowohl

ger jenes transatlantiſchen Staates dem Deutſchen ſo un des romanſchreibenden als -leſenden Publicums ihm immer

endlich überlegen iſt, und den er freilich überhaupt vor dem mehr zuzuwenden . Die politiſche Richtung der Zeit

Europäer voraus hat. Mag auch unſer Verf. ſeinen (frei wird dabei das Ihrige thun , findet ſie doch nirgends ibre

lich noch jungen ) Deutſchen , den er in das transatlantiſche Rechnung beſſer als hier in dieſen Spiegelbildern einer

Leben eingeweiht werden läßt, etwas allzu naiv darſtellen , neuen , und ſo fernen und doch ſo nahen , blutøverwandten

es bleibt darum nichtweniger wahr, daß in Bezug auf na:
Weli. 8 . % .

tionalen Sinn , auf politiſche Selbftändigkeit der Nordameri

faner dem Deutſchen wie der Mann dem Kinde gegenüber:

ſteht. Auch finden wir dieſen Unterſchied mit einer über

raichenden Feinheit bis in die kleinſten Züge hinaus ver

anſchaulicht. Wie treffend iſt gleich zu Anfang der ,,Wahl

verwandtſchaften " die Scene auf dem züricher See, der Con

traſt zwiſchen der Lengſtlichkeit der deutſchen Familie, die

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .
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Zur Aritik des apoſtoliſchen Zeitalters und I gnug , die orthodore Theologie einer falſchen Conſtruction

des neuteftamentlichen Aanons. anzuklagen ; man muß das von ihr falich Conſtruirte in

Geſchichte der Pflanzung und Leitung der
ſeinem urſprünglichen Style reconſtruiren . Ein baumeiſter :

chriſtlichen Kirche durch die Upoftel, von
liches Talentwirdmanchem Mauerſtein eine neueSeite abzu

Uuguſt Neander. Dritte verbeſſerte Auflage.
gewinnen ,manchen weggeworfnen Werfftein zurAusfüllung

I , XXXVI und 1 - 476 . II , XXII und 477
einer Lüde zu verwenden wiſſen . Der alte Rationaliomus

- 846 . Hamburg 1841. Friedrich Perthes .
hat zu dieſer Geſchichtsarbeit treffliche Vorarbeiten geliefert.

| Aber man hat die lächerlichen Blößen , die er ſich gegeben ,

Diewiſſenſchaftliche Theologie iepiger Zeit hat nur noch die Knabenſtreiche, die er im erſten Freudentaumel über ſei

Eine Aufgabe, das hiſtoriſche Verſtändniß des Chriften - nen Fund ſich beigehen ließ , dazu benüßt , ſein ganzes his

thumë, – eine Aufgabe jedoch , die vielleicht nicht gerin: ftoriſches Verfahren ſammt ſeinem Princip in Mißcredit zu

gern geiſtigen Aufwand erheiſcht, als die vorangegangne bringen , und und unverſehend vom Boden einer nüchternen

der philoſophiſchen Kritif. Tritt der Hiſtorifer dem Chri- Kritik und Combination in jene Nebelregionen einer phan

ftenthum näher, fragt er nach ſeinem geſchichtlichen Zuſam - taſtiſchen Geſchichtsanſchauung wieder zu entraffen .

menhang , nach ſeinen genetiſchen Vorausſeßungen , ſo er: Wie die Sache jeßt fteht , hat das hiſtoriſche Verſtänd

ſcheint es ihm auf den erſten Anblick als Oaſe in einer un: niß des Chriſtenthumsnoch mit unendlich vielen Vorurthei

geheuern Sandırüfte. Ringsum haben ſich leere Steppen len zu fämpfen . Die Unklarheit über dasjenige, was Chri

die Herſtellung regelmäßigen Verfehre faft als Unmöglich: Was nennt fich heute nicht Alles chriftlich ! Der legitimis

feit erſcheinen laſſen . Die alten Heerſtraßen ſind mit dem mus , der Republicanismus, der Saint-Simonismus, die

Flugſand der Wüſte bedeckt, nur ſelten ragt noch ein Dent: Altlutheraner , die Ekleftifer, die Speculativen , Schleier:

ftein vergangner Zeiten aus dem ſchreigenden Meere hervor. macher nennt ſeine Dogmatiť chriftlich , der ſelige Duen:

Wären nicht die Geſtirne des Himmels ſeine Leiter, die ihn ftedt auch . Der Nationalismus findet in ſeinen drei Din :

orientiren , der Zugang zu der glüdlichen Inſel wäre dem gen – Gott, Freiheit, Unſterblichkeit — den Inbegriff alles

Wandrer verſperrt. So die hiſtoriſche Stellung des Chris Chriſtenthums, als ob nicht in dieſem Fall auch die alten

ftenthums. Bei dem Mangel aller Ueberliefrung, aller er : Phariſäer auf das gleiche Prädicat Anſpruch machen könn:

klärenden Daten , bei dem Dunfel, das auf ſeiner Vorge: ten . Das Chriſtenthum iſt ein Allgemeinbegriff geworden

ſchichte , feinem Werden , ſeinen erſten Schickſalen ruht, für jeden kosmopolitiſchen Gebanfen , für jede Religion der

erſcheint es als iſolirte Thatſache , lobgeriſſen von allen ge: Humanität.

ſchichtlichen Vermittlungen , wie ein vom şinmel gefallnes Dieſer auffläreriſchen Auffaſſung des hiſtoriſchen Chri

Palladium . Nur darum war es möglich , ſeine geſchicht: ftenthums haben ſich aber nicht etwanur franzöſiſcheStaats

liche Driginalität bis zum Poftulat einer übernatürlichen theoretifer ſchuldig gemacht, ſondern in nichtmindrem Maße

Offenbarung zu überſpannen . Doch die ewigen Gefeße jene Theologie, welche ſich ſo gern die hiſtoriſche nennt,

alles Werdens zeigen auch hier Weg und Ziel. Die Geswelche die bannalen Schlagwörter „ Conſtruction der Ge:

ſchichte — davon fann die hiſtoriſche Anſchauung der Dingeſchichte," „ deſtructive Kritifs ſo eifrig im Munde führt.

nicht laſſen - iſt die Volſtrederin ihrer eignen Gedanken , Wie gut verſteht ſie es nicht, über die dem jeßigen religiö :

und bedarf feiner fremden Inſpiration. Sie iſt beides, ſen Bewußtſein fremden oder gar anſtößigen Momente der

Mutter und Tochter ihrer ſelbſt. Jedewelthiftoriſche That: urchriftlichen Anſchauung hinwegzugleiten ! Wie unbefan

rache kann alſo nicht anders, denn als Product der Summe gen ſtellt ſie ſich an, wenn ſie das Auge einſeitig nur auf

aller vorhergehenden aufgefaßt werden . die gemeinſchaftlichen Berührungspuncte beider Standpuncte

Mit der Zerſtörung des Dogmas iſt die Miffion der heftet - als ob nicht gerade diejenigen Momente, denen

philoſophiſchen Theologie noch nicht beendigt. Es iſt nicht man jeßt bei dem beſten Willen feine Stelle mehr zu geben
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weiß , auf eine fundamentale Verſchiedenheit der religiöſen , fias anerkannt werden dürfe ; ob Leiden und Sterben zu

Anſchauung hindeuteten . Da greift man die Idee der Kirche den Merkmalen der Meſſianität gehöre (el nairros ó

heraus und ergeht ſich in Außmalung des univerſalen welt- Xprotós. Ap. Geſch . 26 , 23). Wer ſteht nicht, daß dieſe

geſchichtlichen Gottesreiche, ignorirt aber die Anfündigun: Frage eine völlig innerjüdiſche iſt, daß ſie nicht etwa nur

gen der nächſtbevorſtehenden Paruſie , welche der Idee einer den Unterſchied des Chriſtenthuniß und Judenthums auf

fatholiſchen Kirche ichnurſtrads widerſprechen ; man erfreut ein Minimum reducirt, ſondern ſich völlig auf der Baſis

ſich der Logoslehre, und geht der Angelologie aus dem Weg; des Judenthums bewegt? Ganz daſſelbe iſt der Fall, wenn

man hält ſich an den Johanneiſchen Sohn Gottes und Welt: Þaulus, d. h. der zum Petriner traveſtirte Paulus der

erlöjer, und eludirt damit den ſynoptiſchen Meſſias; man Apoſtelgeſchichte, den Glauben an die leibliche Auferſtehung

flüchtet ſich hinter die Pauliniſche Rechtfertigungslehre, zum Angelpunct des Chriſtenthums macht, ein Dogma,

und zudt die Achſeln über die asketiſchen Grundſäße , von das befanntlich ſo wenig eine Grenzſcheide zwiſchen Judens

welchen das Werk eines andern Apoſtels , die Apofalypſe thum und Chriſtenthum abgiebt, daß eß vielmehr den

durchdrungen iſt. Wer giebt euch das Recht, ſo wähleriſch | Hauptdifferenzpunct zwiſchen Phariſäern und Sadducäern

in der Schrift herumzukoſten ? Iſt ſie euch Norm und Of bildete. (Av. Geſch. 24, 21. 23, 6 ff.: Ivous d' ó Ilaữ

fenbarung , ſo habt ihr ſtumm und ſchweigend euch in ſie 20s, öti rò èv uegos Xoti addovraiwv, to $ Éta

zu geben ; fönnt ihr aber ihre Widerſprüche euch nicht ver: Γρoν Φαρισαίων , έκραξεν εν τω συνεδρίω · άνδρες

hehlen , müßt ihr zugeſtehen , daß ſie nicht ein Syſtem , | αδελφοί , περί ελπίδος αναστάσεως νεκρών εγω

die heterogenen Gedankenkreiſe, welche der neuteſtamentliche στάσις των Φαρισαίων: Σαδδουκαίοι μεν γαρ λέ

Kanon friedlich zuſammengeſtellt hat, zu ſondern und aus- yovol ur elval avdotaoiv , unna ayyehov, unte

einanderzuhalten . πνεύμα , Φαρισαίοι δ ' ομολογουσι τα αμφότε

Dieſe kritiſche Sundrung, die Nachweiſung der Ver : pa xtd .) Zwiſchen den Pharijäern und dem Urchriſten

mittlung&puncte , die zwiſchen die urſprünglich chriſtlichen thum beſtand mithin in dogmatiſcher Beziehung durchaus

Lehrformen und die ſpätern ausgebildetern Geſtaltungen der: kein principieller Unterſchied , denn wenn auch die Ginen

felben mitten hineinfallen , iſt identiſch mit der Frage : die Erſcheinung des Meſſias in die Zukunft, dieAndern in

was iſt das urſprüngliche, apoſtoliſche Chriſtenthum ? Es die nächſtliegende Vergangenheit verlegten , — die Realität

ịcheint zwar das Natürlichſte, auf Chriſtum ſelbſt zurück: | der Idee erkannten beide an. Aus dieſer Grundanſchauung

zugehen , und aus ſeiner Lehre , wie ſie überliefert worden der weſentlichen Identität des Chriſtenthums und Juden

ift , zu beſtimmen , was Chriſtenthum lei, was nicht. thums ging auch das praktiſche Verhalten der Apoſtel her :

tiſchen Aufzeichnungen , ſondern ſelbſt wieder in den Par- | die nationale Theofratie ſchloſſen ſie ſich durchaus an . Sie

teiberichten der verſchiednen apoſtoliſchen Richtungen vor. hielten ſich ſtreng an die Beobachtung des Geſebes. Sie

Und zwiſchen dieſen Berichten , zwiſchen den Evangelien , verlangten das Gleiche nicht nur von den andern meſſias:

3. B . des Matthäus und Johannes, iſt die Differenz nicht gläubigen Juden , ſondern auch von den bekehrten Heiden .

geringer , ale zwiſchen den Lehrbriefen eines Paulus und | Das ganze Judenthum , jammt ſeinen Saßungen , bis auf

Jacobuo ; wir erkennen in jenen Evangelienſchriften weit die Beſchneidung hinaus wollten ſie auf dieſelben ange:

leichter die Grundanſchauung ihrer Verfaſſer , als degjeni- wandt wiſſen , d. h . die Annahme des Judenthums war

gen , von dem ſie referiren .
referiren . Der überſte Weg bleibt alioDer ſicherſte Weg bleibt alſo ihnen die unerläßliche Vorausſegung der Bekehrung zum

immer der , die Geſchichte des apoſtoliſchen Zeitalters in Chriſtenthum . Das legtre galt ihnen nur als vollendetes

ihre Factoren aufzulöſen , und vermittelſt dieſer Analyſe oder beſſer vervolftändigtes Judenthum ; die meſſtasgläu:

die urſprüngliche Potenz zu ſuchen , an welche die weitern bigen Juden als die wahren Juden (vergl. 3. B . Apoc. III,

chriftlichen Lehrgeſtaltungen ſich angeſegt haben und von 9 ) . Die Abzweckung des Chriſtenthums war in ihren Au:

welcher her die Revolution der damaligen Welt ſich datirt. gen eine feineswegs univerſelle , allgemeinmenſchliche, ſon:

Was die Frage geweſen iſt , um welche ſich die apoſto- dern eine ſpecifiſch jüdiſche. Seine geſchichtliche Beſtim

liſche Verfündigung gedreht hat, die Lebensfrage des älte mung ſchien erfült, wenn das ganze jüdiſche Volk im An:

ſten Chriſtenthums, läßt ſich noch leicht erkennen , eswar geſicht der nahen Paruſie zum Glauben an ſeinen Meſſias

keine andre, als die, ob Jeſus von Nazareth der verheißne eingegangen wäre (vergl. Röm . IX – XI).

Meffiae rei (Sredéyeto dno rov yougov , diavoiywv | Die Folgerungen , zu denen dieſe Thatſache berechtigt,

και παρατιθέμενος - ότι ούτός έστιν ο Ιησούς | ino unenbfίά mitig. 21e jene , wie man fie Τράter ges

Xprotós. Ap. Geſch. 17, 3), eine Frage, die oft noch nannt hat, Häretiſchen Secten , vor Allem die Ebioniten ,

ſpecieller ſo geſtellt wurde , ob ein Gefreuzigter als Mef erſcheinen jegt nicht mehr als Degenerationen , als Rüd :
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nyeria

hung

fälle von der chriftlich geoffenbarten Wahrheit, ſondern als , Verwerfung oder Ueberflüſſigerklärung der Geſeßedge:

Reſte einer Glaubensperiode , von der vielmehr das ſpätre rechtigkeit iſt es ja , die Jacobus bekämpft, wie ſeine Anti

fatbotijde Chriftentbum unter gastreiden Stämpfen uns | there: ορατε, ότι εξ έργων δικαιούται άνθρωπος

ſchmerzlichen Wehen ſich loggeriſſen hat. Die katholiſche xai oux &Ý níOTEWS u óvov beſtimmt gnug an:

Härejeologie und Kirchengeſchichtſchreibung hat hier , wie deutet. Neander ſucht die Eriſtenz einer ſolchen Denkweiſe

ſo oft, den wirklichen Verlauf der Dinge auf den Kopf aus Juftin zu belegen . Allein die beigebrachte Stelle be

geſtellt. weiſt ſo gut wie nichts. Die hier erwähnten Judaiſten

Doch dieſe Folgerungen ſchweben vorerſt noch in der ſind eine ganz vereinzelte, offenbar dem Gnoſticißmus ver

Luft, da die Säge, auf denen ſie beruhen , feineswegs wandte Ericheinung , während es unſer Brief mit den

außer Controverſe find . Man wird wohl am wenigſten | 'Elpaior im Ganzen und Großen zu thun hat, mit jenem

auf Widerſpruch ſtoßen , wenn man das Geſagte zunächſt Collectivum von Judenchriſten , deren Wertheiligkeit ſonft

auf Jacobus bezieht. Doch ſelbſt von dieſem ſtellt es Nean- das dritte Wort iſt, jo oft Neander das Judenchriftenthum

der in Abrede. Er erkennt zwar an, daß der Brief , der abzufanzeln pflegt; dann aber ſpricht die genannte Stelle

ſeinen Namen trägt, unzweideutige Merkmale ber juden - weder von Ueberſchägung der niotis , noch von Ueber:

chriſtlichen Geſinnung ſeines Verfaſſers trage. Der auf- ſchäßung der ëgya , ſondern von der Gnoſis Gottes (yc

fallende Umſtand, daß ſeine Ueberſchrift nur auf Juden yvuoneLv tov 98óv) und von der Nichtanrechnung der

aus den zwölf Stämmen , welche in der Zerſtreuung lebten , duapria . Die Clementinen ſollen ferner für eine ähn

laute, während er doch offenbar an Chriſten gerichtet ſei, liche judenchriſtliche Denkweiſe zeugen . Es iſt unmöglich.

erkläre ſich nur daraus , daß Jacobus die Anerkennung Die čeya und immer wieder die čeya ſind es ja , die ſie

Jeſu , des Meſſias, als weſentlichen Beſtandtheil des äch auf jeder Seite predigen , die ſie gegen die Pauliniſche

ten Judenchriſtenthumê, die gläubigen als die allein äch: Nechtfertigungstheorie ſogar ausdrüdlich in Schuß nehmen .

ten Juden , das Chriſtenthumn als das vollkommne Juden- Neander hat ganz Recht, wenn er gegen dieAnnahme fich er:

thum betrachte. Theils aus dieſem eigenthümlichen Stands klärt, Jacobus habe nur einen Mißverſtand der Pauliniſchen

punct, theils aus dem Zuſtand der angeordneten Gemein Lebre bekämpft. „ Wie läßt es ſich denken ,“ ſagt er, „ daß Ia

den , welche die Formen des Judenthums beibehalten hatten , cobus, wenn er dem Paulus nicht abſichtlich widerſprechen ,

ſei es abzuleiten , wenn Jacobus ſich des altjüdiſchen Nas ſondern vielmehr die apoſtoliſche Gemeinſchaftmit ihm und

mens ovvayoyń ſtatt des chriſtlichen &xxar,oiu zur Be- das Bewußtſein derſelben in der Gemeinde erhalten und nur

zeichnung der Gemeindeverſammlungen bediene. Nichts eine irrthümliche Auffaſſung der Pauliniſchen Lebrformel be

deſto weniger läugnet Neander eine bewußte Oppoſition lämpfen wollte, nicht zugleich außdrücklich die richtigeAuffaj:

unſers Briefs gegen die Pauliniſche Glaubensformel. Er ſung davon unterſchieden und ſich wider den Schein eines

bezieht die Polemik deſſelben vielmehr auf ſolche, die eine Gegenſages gegen den Apoſtel Paulus ſelbſt verwahrt haben

todte hochmüthige Schriftgelehrſamkeit an die Stelle der ſollte , zumal dieſer Schein unter den jüdiſch - chriſtlichen

ächten von einem göttlichen Leben unzertrennlichen Weisheit Gemeinden ohnehin ſo leicht entſtehen konnte.“ (II, 492. )

ſepten , die ſich der todten Gefeßeøerkenntniß rühmten , ohne Ganz daſſelbe trifft auf Neander’s eigne Hypotheſe zu . Der

die Ausübung des Gejeges ſich angelegen ſein zu laſſen , die Gegenſaß , der im Briefe des Jacobus befämpft wird : ÖTL

δίc Gottesserebrung in auβerfiden Ceremonienbient Testen, | εκ πίστεως μόνον δικαιούται ο άνθρωπος και ουκ

und die in Werfen der Liebe jich thätig erweiſende Gottes - tg égywv iſt nun einmal notoriſch , wie Jacobus es ſelbſt

verehrung darüber vernachläſſigten , oder die Theilnahme wiſſen mußte, ein Pauliniſcher. Jacobus durfte ihn in

der Liebe in Worten zeigten , ſtatt ſie durch Werke zu erwei- einem Briefe, der ſeiner allgemeinen Ueberſchrift nach für

ſen " (Il, 489), mit einem Wort - - aui Judaiſten . So lo mannigfaltige Kreiſe von Leſern beſtimmt war, nicht

wäre denn alſo das dreihundertjährige oudvadov prote- beſtreiten , wenn er nicht zu Mißverſtändniſſen Anlaß geben

ftantiſcher Chriſtenheit glüdlich beſeitigt, Jacobus wäre wollte, oder er mußte eine auødrüdliche Verwahrung beis

vom Antipauliner zum Antijudaiſten traveſtirt. Geniß fügen . Vielmehr war aber eine ſolche gar nicht nöthig,

Coëffeurs bewundern, dem dieſes Meiſterſtück der Rosmerit täuſchen fonnte, denn , was die Hauptſache iſt , den Ge

gelungen . Sehen wir die Arbeit mal näher an. Daß brauch des Terminus SizaloīO MAL Èm niotews bei Juden :

αυή δie Sufendriften bie Begrifε πίστις , πιστεύειν | φυίten bat Reanser πίrgenbg nadgemieren.

hatten , iſt nicht zu läugnen ; daß Manche unter ihnen es Es war ein ganz richtiges Gefühl , wenn die orthobore

an Cifer im thätigen Chriſtenthum fehlen ließen , iſt wohl Kritik, die Thatſächlichfeit der Polemit im vorliegenden Fall

möglich ; daß ſie aber darum die dexarogÚVN & foywv anerkennend, aber die Unmöglichkeit einer ſolchen zwiſchen

verworfen hätten , iſt geradezu undenkbar. Und die zweiApoſteln vorausſeßend, dieAuthentie des Brief& in Ab
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rede ftellte. Auch Ref. hält ihn für unächt, aber aus dem An die Redaction.

ganz entgegengeſeßten Grunde, nicht weil er zu viel, Bodhzuverehrender Serr !

ſondern weil er zu wenig antipa uliniſch iſt. | Da die Uugsburger allgemeine Zeitung beifolgende am

Ref. fönnte ſich zur Begründung dieſer Anſicht einfach auf 15 . Januar von hier abgeſendete Berichtigung eines ihrer Cors

Bericht bei Guvebina berufen . Hier darafteris reſpondenzartikel bis jegt * ) noch nicht aufgenommen hat , ſo

erſuche ich Ew . Wohlgeboren , der untenſtehenden gleichlauten :
firt jeder Zug den ſtrengen entſchiednen Ebioniten . Daß

den Erklärung gefälligſt in den Deutſchen Jahrbüchern den

fein Bild von der ebionitiſchen Partei auf ihre Weiſe idea geeigneten Raum geſtatten zu wollen .

liſirt und ſpäter von Hegeſipp als ein geſchichtliches aufge Mit ausgezeichneter Hochachtung

nommen worden ſei (II, 487), – dieſe Annahme entbehrt Berlin, den 27. Jan . 1842. 8 . G . Botho.

gegenüber vom Briefe ſelbſt , der nach Inhalt und Form Berichtigung.

die unläugbarſten Merkmale des Ebionitismus trägt, aller
Der Unterzeichnete , als einzelnes Mitglied des Vereins

binreichenden Begründung . Warum ſollten denn die Gbio : zur Herausgabe der Segelſchen Werke , erachtet es für ſeine

niten, deren Urſprung bei dieſer Annahme ebenfalls völlig Pflicht, hiemit in ſeinem Namen die in dem Correſpondenza

in der Luft ſchwebt, ihre dichtende Phantaſie gerade auf Ja
artikel A . Berlin , den 27 . Dec. (Nr. 1. der 2 . a . 3 .) unbe:

rechtigter Weiſe in officiellem Ione mitgetheilte Nachricht in
cobus , und nicht eher auf Petrus gewandt haben ? War

Bezug auf die Vorrede des Herrn Prof. Michelet zu der ohn

aber Jacobus der erſte und urſprüngliche Vertreter der ebio
långſt erſchienenen Bearbeitung der Segelſchen Naturphiloſo

nitiſchen Denkweiſe, ſo ſtand er zu Paulus gewiß in keinem phic faft in allen ihren Iheiten für irrthümlich und unwahr

verſöhnlichern Verhältniß , als in ſpätrer Zeit die derſelben zu erklären . Ulerdings haben die übrigen Mitglieder des

Richtung angehörigen Clementiniſchen Homilien ; er theilte Vereins, wie der unterzeichnete , die genannte Borrede, wie

das Urtheil ſeiner Partei, die im großen Heidenapoftel einen
dies ſchon öfter geſchehen , erſt nach Veröffentlichung des

Werkes kennen lernen , von einem ,,umgehen “ jedoch einer

Abtrünnigen vom Geſeß , einen Frrlehrer und Verführer feften Uebereinkunft des Vereins von Seiten des Serrn Prof.

des Volfs erblicte . Michelet kann in dieſer Rüdſicht keineswegs die Rede ſein .

Unter dieſen Umſtänden macht es einen eigenthümlichen noch weniger daher iſt der Verein zu dem Beſchluß gekom :

Eindrud, Neander'n von dem guten Einverſtändniſſe reden men , ..fich öffentlich von dieſer Vorrede ihrer heftigen uns

zu hören , das laut der Geſchichte zwiſchen beiden Apoſteln griffe auf Schelling wegen loszuſagen , und eine Bes

geherrſcht habe.“ (II, 492.) Er denkt dabei ohne Zweifel kanntmachung darüber erſcheinen zu laſſen ." Ueber den ſach :

an die Apoſtelgeſchichte, und vor Allem an den ſogenannten lichen Inhalt dieſer Polemik håtte im Gegentheil innerhalb

Apoſtelconvent. Es verlohnt ſich , die leßtre Thatſache des Vereins überhaupt keine Meinungsverſchiedenheit hervor:

näher anzuſeben . Zwiſchen Judenchriften und Paulinern - treten können , nachdem derſelbe vor wenigen Jahren die dhn :

ſo erzählt die Apoſtelgeſchichte — hatte ſich ein Streit er : liche Polemit in der Vorrede der von Gans herausgegebe :

hoben über die Nothwendigkeit der Beſchneidung bei bekehr: nen begelſchen Rechtsphiloſophie einſtimmig gebilligt hatte.

ten Heiden . Zur Schlichtung der Streitfrage wird in Je Berlin , den 14 . Jan . 1842. $ , G . Both o .

ruſalem , wohin ſich Paulus und Barnahas begeben hatten ,

eine Beſprechung unter den Apoſteln und Presbytern ange:
*) Die Berichtigung iſt unterdeſſen in der 2 . a . 3 . erſchienen .

ſtellt. Unter den Sprechern tritt zuerſt Petrus auf zu Gun :
Dennoch ſchien es uns von Intereſſe , ſie hier zu wieders

holen , um das Publicum auch an dieſem Ort über die

ften der Heiden . Man ſolle ihnen nicht das Joch des Ge: turzbeinige Politif mancher berliner Correſpondenten auf:

ſepes auferlegen , das ja die Juden felbſt nicht im Stande zuklåren . Meiſtens ſind ſie nur brauchbar , dieſe Nach

geweſen wären zu tragen . Sofort erzählen Paulus und
richten aus dem modernen Reich der Mitte , wenn man

den wahren Stand der Sache , dem
Barnabas die Wunder , die Gott durch fie unter den Heiden

ſie entgegentreten

wollen , doon anderweitig kennt. Ulsdann ſieht man we:

gewirkt. Zulegt erhebt ſich Jacobus, um dem Geſprochnen nigſtens, was, weil es nicht iſt, jene Herren gern machen

das Siegel der Beſtätigung aufzudrüden . Auch er iſt der möchten . Die Juuſionen über den bairiſchen Philoſophen

Meinung , man dürfe die Heiden , die ſich zum Chriften : und ſeine Zulunft ſind aber in der Shat im Geiſte der

thum befehren , mit feinen ungehörigen Laſten beſchweren ,
Augsburger Zeitung neuerdings zu einer fabelhaften Sbobe

geſtiegen . Das beweiſet die Aufnahme des Urtheils von

er verzichtet auf die Aufnöthigung des Gelege8 , nur einige Älexander Jung aus Königsberg über Schelling's erſte

wenige disciplinariſche Saßungen , z. B . die Enthaltung Borleſung, die dieſer ,, geiftvolle Rhetoriter mit einem

von Blut und Erſticktem will er von ihnen zum Bebuf der
ſo erceſſiven Lobe begleitet , daß einen Seden , der jenes

Ausgleichung des beſtehenden Gegenſages zwiſchen Juden :
inhaltsleere , bloß pſychologiſch merkwürdige Document

geleſen hat, das Gelächter überwåltigen muß. Uiſo wie:

und Heidenchriften beobachtet wiſſen . Dieſe Anſicht des der eine Myftification ! pat denn der Correſpondent, als

Jacobus wird zum einmüthigen Beſchluß der Verſammlung er den Bucephalus des Königsberger Alexander citt , gar

erhoben , und in Abſchriften unter die heidenchriftlichen nichts gemerkt ? - Wie wenn Xues Ironie ware ? -

Gemeinden verſandt. So die Apoſtelgeſchichte.
Ironie aber muß es ſein , denn unbewußte Ironie ift

Dummheit und Alexander Iung iſt ein Mann von Geiſt,

(Fortſegung folgt.) nach der Augsburger Zeitung auch ein Segelianer. Alſo .

Arnold Ruge.
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Deutſche Jahrbücher
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Wiffenfchaft und Kunft.

N : 43 . 21. Februar. 1842.

Zur Kritik des apoſtoliſchen Zeitalters und | ſein , um nicht die vorgeblichen Abgeordneten als eigenmäch :

des nenteftamentlichen Sanons. tige Gifrer erkennen , entlarven zu können ? Und in der

Strafrede, die Paulus darauf ſeinem Mitapoſtel hält , hat
(Fortſeßung .)

er fein Wort, die Vorgänge beim Apoſtelconvent, ſeine

Einige Zeit darauf ereignet ſich in Antiochien ein ſelt: eigne dabei gehaltne Rede, die damals ſo einhellig, ſo fried

ſamer Vorfall, den und die Apoſtelgeſchichte zirar verſchweigt, lich gefaßten Beſchlüſſe der Verſammlung ihn ind Gedächt

aber der Galaterbrief, dieſer herhe Kritifer und ſtumm be- niß zurüdzurufen ? Neid . Petrus hat jenen Convent ver

redte Ankläger der Apoſtelgeſchichte, nicht vorenthalten hat. geſſen , die Abgeordneten des Jacobus haben ihn vergeſſen ,die

Petrus nämlich , derſelbe , der in jenem Apoſtelconvent zu übrigen Judendhriſten haben ihn vergeſſen , Barnabas hatihn

erſt das Wort zu Gunſten der Heiden ergriffen hatte, ſchließt vergeſſen , Paulus hat ihn vergeſſen . Glaube das, wer

fich , in jener Metropole des damaligen Heidenthums anger i kann . Wenn auch nicht noch andre hinzufämen , die an

kommen , in ſeinem Umgangmit Heiden chriſten anfänglich geführten Widerſprüche allein würden hinreichen , den Apo

Abgeordnete von Jacobus (tivès uno ’laxopov) von Je- Pragmatismus dieſer Schrift angehörige Fiction erfennen

ruſalem angekommen , ſo zieht er ſich aus Furcht vor den zu laſſen , als eine Fiction , welche zwar vom Standpunct

ſelben von den Heidenchriſten als von Unreinen zurück und unſres Referenten , d. h . vom Standpunct der ſchon ge

trägt ſeine Uebereinſtimmung mit den Grundſäßen des far wordnen katholiſchen Kirche aus möglich war, die aber in

natiſchen Judenchriſtenthums öffentlich zur Schau. Mit der Geſchichte felbft nicht den geringſten Halt hat.

Recht hatman ſich von jeher an dieſem Greigniß geſtoßen , Doch es giebt hiefür noch andre Beweiſe. Die Beſpre

denn es ergeben ſich daraus für Petrus und Jacobus die chung, die Paulus Gal. Il mitden drei Hauptapoſteln zu

eingreifendſten Folgerungen . Faſſen wir zuerſt aud nur Jeruſalem hält, iſt offenbar , auch Neander giebt es zu ,

die legtre Beziebung ins Auge, ſo fann Jacobus beim Apo- | mit den Apoſtelconvent des Lucas identiſch . Aber was er:

ftelconvent unmöglich eine Stellung eingenommen haben , zählt Paulus ? Erzählt er von Reden des Petruß und Ja

ireniſche, wenn ſo furze Zeit darauf ſeine Anhänger und Freiſinnigkeitsenthuſiasmus zu Gunſten der Heiden ? Nicht

Abgeordneten die Fordrungen des herbften , ercluſivſten Ju- ohne ironiſche Seitenblicke auf die doroŪVTES Elvai ti,

daismus erneuern . Neander wendet ein , die legtern hätten auf die SoxoŪVTES Otúżoi kivai erzählt er , wie dieſel:

ſich ohne Zweifel ganz unbefugt für Abgeordnete des Jaco- ben , nämlich Jacobus , Petrus und Johannes , ihm

bus auðgegeben , oder vielmehr liege in den Worten des tein Hinderniß in den Weg gelegt, wie ſie ſeinen Beruf zum

Paulus gar keine Berechtigung zur Annahme, es feien Ab Heidenapoſtel anerkannt und die Rechte chriftlicher Bruder:

geordnete geweſen ; „ TIVÈS ino ' Iaxuloves heiße nur: Ichaft ihm zugeſtanden hätten ; ſie ſelbſt hätten ſich das Apo

Mitglieder der Gemeinde zu Jeruſalem , an deren Spiße ſtelamt für die Juden vorbehalten und ihm nebſt Barnabas

Jacobus ſtand (I, 289). Wie ? Alſo dieſe Wenigen aus dasjenige für die Beiden überlaſſen . Man ſieht , dies war

Jeruſalem , Männer ohne allen repräſentativen Charakter ein äußerliches Uebereinfommen ; den alten Apoſteln erſchien

follten einen Apoſtel, das Haupt des Apoſtelcollegiums ha - die Befehrung der Heiden eigentlich als Nebenſache ; prin :

ben einſchüchtern fönnen ? einſchüchtern ihn ſammt den übri- cipielle Erörtrungen fanden , wie ſich gleich zeigen wird,

gen antiocheniſchen Judenchriſten ? es ſollte durch ſie eine und wie auch Paulus felbft mit feinem Worte andeutet,

jo allgemeine Verſtörung angerichtet worden ſein , daß ſelbſt nicht ſtatt, und für eine Billigung Pauliniſcher Grundfäße

Barnabas, der Gefährte des Paulus und ebenfalls Sprecher beweiſen die dešrai rouvwvias ebenfalls nichts . Dieſes

belm Apoſtelconvent, ſcheu zurücfwich ? Petrus ſelbſt ſollte Wenige alſo iſt der hiſtoriſche Rern des berühmten Apoſtels

mit der wahren Denkweiſe ſeines Mitapoſtele zu Jeruſalem , convente ; die Connivenz iſt zur Uebereinſtimmung, ein

den er ſo eben verlaſſen hatte, zu wenig bekannt geweſen nichtøjagendes Concordat iſt zur Billigung eines großen in :
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haltsvollen Princip8, eine Privatbeſprechung iſt zu einem tenmal nach Jeruſalem zurücffommt, macht ihm Jacobus

öffentlichen Act, zum Aet der ganzen damaligen Kirche ge: den Vorhalt, man ſage ja von ihm , er ſpreche die unter den

worden . Der Widerſpruch iſt klar, alle Harmoniſtit hilft Heiden wohnenden Juden von der Beſchneidung, überhaupt

nichts. Neander ſucht ſich eine Ausflucht offen zu erhalten , von der Beobachtung des Moſaiſchen Geſekes frei. Hier :

indem er zwiſchen der Privatverhandlung und der öffentli- über ſeien die vielen Tauſende von Judenchriſten , ſämmtlich

chen Verhandlung unterſcheidet. „ Es laſſe ſich ja von ſelbſt Cifrer fürs Geſek , höchlich ungehalten . Er ſolle, um

denken , daß Paulus, ehe dieſe Sache auf einer ſo großen dieſe Anklage durch die That zu widerlegen , an einem be

Verſammlung zur Sprache fam , fich mit den Apoſteln über ſonders auffallenden Act des jüdiſchen Cultus Theil nehmen ,

die zu befolgenden Grundſäße verſtändigt haben werde" er ſolle ſich an vier Mitglieder der Gemeinde anſchließen .

(1, 159). Es iſt wahr, die betreffenden Verhandlungen welche ein Naſiräatsgelübde auf ſieben Tage übernommen

ſind bei Lucas ſo erzählt, als ob ſie nur ſcheinbar Discuſ hätten , iva - - yvooovtai návtes, OTI OTOiXeis na è

fionen wären , in der That aber Promulgationen ſchon vor : a Útos tov vóuov puadoowv (Ap. Geſch. 21 , 24).

her hinter den Couliſſen gefaßter Beſchlüſſe. Dieſer falſche Paulus willigt ein. Man erſieht aus dieſer Erzählung -

Schein aber , der jene Vorgänge in ein ganz ſchiefes Licht, denn wo die Apoſtelgeſchichte Widerſprüche zwiſchen Paulus

der ſie außerhalb ihres hiſtoriſchen Zuſammenhanges, ihrer und den judenchriſtlichen Apoſteln durchblicken läßt, iſt ſie

natürlichen Entwicklung ſtellt, zeugt eben für den ſpätern unbedingt glaubwürdig – daß Jacobus ſelbſt fortwährend

Standpunct des Erzählers. Von vorangegangnen Privat- ein vóuov qúhacowv blieb , daß die übrigen Judenchri

ſeſſionen erwähnt er keine Sylbe. Eben ſo wenig aber erſten névtes Sr wtai toữ vóuou waren . Die Sežiai

zählt Paulus etwas von jenem öffentlichen Acte, den er noivovias, ron denen Paulus im Galaterbrief ſpricht,

doch bei der Veranlaſſung und Abzweckung ſeines Briefs die Anerkennung ſeines apoſtoliſchen Berufs kann alſo, wie

hätte erwähnen müſſen . Denn jene Galater , an welche i ſchon bemerkt, unmöglich eine Anerkennung ſeiner Grunds

er ſchreibt, die ſeine apoſtoliſche Auctorität nicht anerkann- fäße über das Verhältniß von Geſep und Evangelium in

ten , die nur die alten von Chriſtus ſelbſt eingeſetzten Apo- volvirt haben . Ja unſre Erzählung macht den Paulus ſelbſt

ſtel als die wahren Träger des Apoſtolats betrachteten , die zu einem vóuov guldoowv. Es kann kein Zweifel ſein ,

13wiſchen der Lehre des Paulus und derjenigen der ältern daß dadurch ſein Charakter ins nachtheiligſte Licht geſtellt

Apoſtel einen Gegenſaß nachzuweiſen ſuchten , und ihn deß = wird. Wie kann der Apoſtel, der im Römer - und Gas

halb eines Abfalls von der reinen Lehre Chriſti und der laterbrief ſo laut und nachdrücklich erklärt : daß nicht durch

Apoſtel zu beſchuldigen ſuchten “ (I, 302), die , obwohl Geſegeswerke , ſondern nur durch den Glauben der Menich

ſelbſt Heidenchriſten , doch die Beobachtung des Moſaiſchen gerechtfertigt werde – daß, ei dra' vóuou dixalooÚVY,

Sefeges big auf Die rituellen Gapungen Finand fiir unum= | Χριστός δωρεάν απέθανεν – bag, όσοι έξ έργων

gängliche Chriſtenpflicht erklärten und ſich hiefür auf Lehre vouov εioiv , únò xatoav sioiv , - daß ó vóuos

uno 23organg ber attern 2Ιφυγtel Seriefen -- bieje Galater, | παιδαγωγός ημών γέγονεν εις Χριστον, ίνα εκ

wie hätte er ſie beſſer und ſchlagender zurüdweiſen können , niotEWS Seralwfouev , 29ouons Sě tñs niotewS

als durch Hindeutung auf jenen eclatanten , für die ouxéti Ünò naidayoyóv équev , — daß ó cvfow

ganze Kirche normativen Act ? Wenn er doch ſelbft in apo: TOS repiteuvóuevos ógalérns &otiv Ölov tov vó

logetiſcher Abſicht auseinanderſeßt, die Angeſehenſten unter nov noiñoal — wie kann er, ohne über ſein ganzes apo

den Apoſteln , auf welche ſich die Judenchriſten vorzugsweiſe ſtoliſches Wirken , über ſeine ganze Lehrthätigkeit das Ver:

zu berufen pflegten , hätten ſeinen apoſtoliſchen Charakter dammungsurtheil auszuſprechen , zu einer Handlung fich

und ſeinen göttlichen Beruf zur Bekehrung der Heidenwelt verſtehen , vermöge deren er die fortwährende Giltigkeit und

anerkannt, wie vielnähermußte es ihm liegen , zu ſagen , ſelbft Verbindlichkeit des Geſeßes öffentlich anerkennt? Schon

ein Petrus , ein Jacobus hätten in öffentlicher Verſamm : Baur hat dieſe Inconſequenz ans Licht geſtellt, und es

lung der jeruſalemitiſchen Gemeinde ſeine Grundſäße aner- bleibt Ref. nur noch übrig , die Gegeninſtanzen Neander 's

kannt? hätten die Heidenchriſten vom Moſaiſchen Geſeß zu unterſuchen . ,, In allen jenen Stellen , ſagt er (1, 417),

entbunden und darüber ein öffentliches Document ausge: in welchen Paulus ſo nachdrüdlich gegen die Beſchneidung

ſtellt ? Aber er ſagt es nicht , vermuthlich aus dem ganz und die Beobachtung der rituellen Gebote redet, bezieht ſich

zureichenden Grunde, weil er die Apoſtelgeſchichte des Lucas | Alles ja nur auf den Standpunct der gebornen Heiden (!),

noch nicht hatte leſen können . bei welchen dies nicht etwas in der geſchichtlichen Entwick:

Um auf Jacobus zurückzukommen , ſo läßt eine ſpätre, lung Begründetes,volksthümlich Hergebrachtes war.“ „ Nicht

wenngleich ebenfalls alterirte Thatſache der Apoſtelgeſchichte die Beſchneidung an ſich , nicht die Beobachtung der Mo

recht gut auf ſeine wahre Stellung zu Paulus ſchließen . faiſchen Gebräuche an ſich war das, was er ſo nachdrüdlich

Als nämlich der Legtre von ſeinen Miſſionsreiſen zum leg= l bekämpfte. Was er ſo nachdrüdlich bekämpfte, war immer



nur das Eine, was mit dem Princip der neuen chriſlichen | ftenthums zurückgekehrt ſind. Wie iſt es auch glaublich,

Schöpfung im Widerſpruch ftand." ,,Allerdings gilt nach daß derjenige Apoſtel, dem das Chriſtenthum nur als Cor:

der Pauliniſchen Lehre für Juden wie für Heiden auf gleiche rectur und Vervollſtändigung des Judenthums, dem folga

Weiſe der Saß, daß durch Chriftus die Menſchen vom Joche lich das Moſaiſche Geſef als das eigentlicheFundament des

des Geſeges befreit werden . Dieſer Wahrheit unbeſchadet Chriſtenthums erſchien , die Verbindlichkeit deſſelben nicht

konnten aber die Jubenchriſten die äußerliche Beobachtung auch auf die bekehrte Heidenwelt habe ausgedehnt wiſſen

des Geſebes beibehalten ." Allein war denn der Glaube an wollen ? Er mußte entweder beide , Juden und Heiden ,

die fortdauernde Verbindlichkeit des Geſepes auch innerhalb oder keinen von beiden Theilen davon freiſprechen . Oder

des neuen Bundes eine äußerliche, von dem Weſen der ja — dies Dritte iſt noch möglich, er betrachtete die Heiden :

Religion nichtabhängiger Angewöhnung ? ein in der ,,volks- chriften ohne Geſebesgerechtigkeit nur als halbe, der Ver:

thümlichen Bildung, in dem religiöſen Entwicklungsgang heißungen des außerwählten Volfes Gottes nicht in vollem

der Judenchriſten “ wurzelnder Reſt der alten Zeit ? Ronnte Maße theilhaftige Chriſten , ähnlich den Proselyten des

dieſe Angewöhnung, wenn ſie mit der Prätenſion chriſtli- Thors, welche die ſtrengern Phariſäer in die Claſſe der Un

cher Pflicht auftrat, „ der Wahrheit unbeſchadet beibehalten reinen ſepten und mit denen zuſammenzuleben und zuſam

werden ?'' War nicht durch den Grundſag des Jacobus und menzueſſen ſie für etwas Verunreinigendes anſahen . Dies

der übrigen Syaorai toū vóuov , welche das Moſaiſche iſt z. B . der Standpunct der Apofalypſe. Dieſe Schrift,

Geſeß für ein integrirendesMoment des Chriſtenthums, die die den Apoſtel Paulus mit feinem Worte erwähnt,

αποστασία από Μωυσέως fiir ein freuetbafte3 21ergernis | bie ihn makrideinfi , unter ben λέγοντες εαυτούς απο

erklärten , eine ganz andre Auffaſſung des geſammten Chrisotónovs alval rai oun kioiv (II, 2 ) mitbegreift, unter:

ſtenthums bedingt? Und lief nicht eine ſolche Auffaſſungſcheidet ausdrücklich die Judenchriſten als die Schaar der

des Chriſtenthums, wonach daſſelbe im Wejentlichen nur Auberlegnen von der übrigen Menge der Gläubigen aus

als Beſtätigung des Moſaismus erſchien , den Pauliniſchen allen Völkern und Zungen , die vor dem Throne Gottes er :

Grundſägen und Ideen ſchnurſtracks zuwider ? Alle Ausscheinen . (Apoc. VII, 4 . cl. XIV , 4 ; in der angegebnen

einanderſegungen dieſes Apoſtels über das Verhältniß von Weiſe löſet ſich der Scrupel Neander’s II, 543.)

Geſeß und Evangelium ſind in einer ſo principiellen Allge: (Fortſegung folgt.)

meinheit gehalten, daß ſie auf die Juden die gleiche Anwen :

dung finden müſſen , wie auf die Heiden . Sagt er doch

ausdrücklich : &lfovons ris niotaoS OỦxéti ünÒ nal
Goethe' s Friederike. Von Freimund Pfeif

δαγωγόν εσμεν πάντες γαρ υιοί εστε δια της πί
fer. Anhang : Serenheimer Liederbuch .

στεως , - ουκ ένι Ιουδαίος ούδέ Έλλην Leipzig 1841. Engelmann.

(Gal. III, 28 ). Oder : ¿v Xplotớ ’InooŰ OÜTE NEQL.

τομή τί έστιν, ούτε ακροβυστία, αλλά καινή κτί
Wir Deutſche ſind doch geborne Philologen ; die Werke

OIS (VI, 15). Wie geſagt, wenn Paulus nicht ſich ſelbſt
| unſrer Dichter commentiren wir noch zu ihren Lebzeiten

und ihr Leben iſt uns ein Gegenſtand kritiſcher Forſchung.

Lügen ſtrafen , wenn er nichtGrundſäge, die er ſo oft und
So hat ſich um die gute Friederike aus Goethe's ,, Dichtung

nachdrücklich befämpft hatte , begünſtigen , wenn er nicht und Wahrheit“ bereits eine eigne Litteratur gebildet. Der

zu den falſchen Folgerungen Anlaß geben wollte, die, wie wohlmeinende aber unfritiſche Näfe gab den erſten Anlaß

er wußte, aus ſeiner Handlung gezogen wurden , ſo mußte dazu mit der ohne ſeinen Willen herausgegebnen ,,Wall :

er eine Anmuthung , wie diejenige des Jacobus im vorlie:
fahrt nach Soſenheim “ , welche alle Schuld von Goethe ab

und auf Friederike wälzen wollte. Von allen Seiten er:

genden Fall, mit Unwillen von ſich weiſen . Uebrigens hat
hoben ſich nun galante Ritter und legten die Lanze ein ge

fich der Verf. der Apoftelgeſchichte bei der in Rede ſtehenden gen Jeden , der die unbeflecte Jungfräulichkeit des Mäd

Erzählung nicht damit begnügt , dem Pauluß das Gewand chens anzufechten wage. Das Morgenblatt und die Blät

eines Judenchriſten umzuwerfen , er hat auch, um von bei:
| ter für literariſche Unterhaltung behandelten die Frage mit

den Seiten die Spigen der Gegenfäße abzuſchleifen , die
| hochwichtiger Miene und ſelbft die Augsburger Allgemeine

öffnete ihre welthiſtoriſchen Ereigniſſen beſtimmten Spal

Stellung des Jacobus alterirt. Wenn nämlich in unſrer
ten einer Unterſuchung über „ Goethe's Friederike" . Ge

Gtelle nur son ben 'Ιουδαίοις κατά τα έθνη bie genwärtiges Schriftchen nun hat ſich aus dieſer bisherigen

Rede iſt, wenn Jacobus nur auf dieſe die Verbindlichkeit | Litteratur zuſammengebaut. Das locale und perſönliche

des Moſaiſchen Geſekes beſchränkt, ſo ſcheint damit die
Material hat es theils aus Näfe's Broſchüre , theils aus

Thatſache ſchlecht zu ſtimmen , daß ſelbft heidenchriftliche,
Goethe ſelbſt entlehnt, die Sache ſelbſt aber in einem dem

Erſtern entgegengeſeßten Sinne behandelt und mit Wärme

von Paulus herangezogne Gemeinden , wie die galatiſchen ,
tuø herangezogne Gemeinden , wie die gatatilgelt, die Unſchuld Friederifens vertheidigt. Goethe'd Benehmen

je und je , unter Berufung auf die ältern Apoſtel, nament: ſucht Pfeiffer möglichſt zu rechtfertigen und zu entſchuldi

lich Jacobus , zu den Feſſeln des phariſäiſchen Judenchri- l gen , indem er Merd als Sündenbod unterſchiebt und von
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ate Biar holte man in the auchGoetbe eine fortwährende innre Treue behauptet , die na- , 1838 noch das alte Pfarrhaus in Seſenheim , oder viel:

mentlich auch in der Schildrung in „ Dichtung und mehr Seſſenheim (denn ſo ſollte man ſchreiben um die rich

Wahrheit“ und in der Verklärungsſcene im Fauſt hervor: tige Ausſprache anzubeuten , und ſo wird auch der Name

trete . Betrachten wir das Einzelne. officiell geſchrieben ) geſehen haben will. Ref.war voriges

Was zuerſt die Ginkleidung der Schrift betrifft, Spätjahr gelegenheitlich ſelbſt in dem Dorfe und weiß aus

ſo wurde bekanntlich neueſtens dem Verfaſſer deßwegen von dem Munde des Pfarrers und dem noch verläſſigern der

einem Correſpondenten der Allgemeinen Zeitung der Vor: Frau Pfarrerin , daß das alte Haus zu Anfang der drei

wurf plumper Myſtification gemacht. Aber die Plump | Biger Jahre abgebrochen worden iſt , nachdem an ihm , wie

heit trifft beide Theile. Pfeiffer hat plump eingekleidet, das bei Pfarrhäuſern ſo zu geſchehen pflegt, ſo lange ge:

ber Gorreſpondent plump geleſen und plump geurtheilt. flict und gefleiſtert worden war, bis es den Bewohnern

Die Einkleidung iſt nämlich dieſe , daß der Verf. eine faft über dem Kopfe zuſammenfiel. Schon zu Goethe' s

Meile an Ort und Stelle ſimulirt und von da aus in Brie: Zeiten war es befanntlich in ſo beklagenswerthem Zuſtand,

fen an eine geiſtreiche Tante Nachricht giebt von den ab: daß ſich der Pfarrer mit Bauplänen trug ; es ſchleppte ſich

ſonderlichen Entdeckungen , welde er gemacht, den er: | ſomit faſt ein Jahrhundert zwiſchen Sein und Nichtſein

kundigungen , die er bei dem befannten George und einer oder Nichtſeinjollen bin . Prof. Näfe traf noch das alte

Schweſter der Friederife perſönlich eingezogen und durch | Haus und ſeine Schildrung hat unſer Freund abgeſchrie:

welche Friederike glänzend gerechtfertigt werde. Um an | ben ; das iſt das Wahre an der Sache. Somit fönnte das

dieſes , als etwas Hiſtoriſches , Glauben zu finden , werden obige Urtheil des Correſpondenten gerechtfertigt erſcheinen .

allerlei Mittelchen in Anwendung gebracht. Da werden Dem iſt aber nicht jo . Herr Þ . hebt an mehrern Stellen

Nachrichten eingeſchaltet über Grbichaftsangelegenheiten , ausdrücklich hervor , daß er für Frauen ſein Schriftchen

pie den Verf. nach Straßburg geführt haben , von wo aus beſtimmt habe. Für Frauenverſtand und Frauenfritik hat

er den Ausflug nach Seſenheim gemacht haben will, Por: er eg alſo berechnet und die Aufdeckung des wahren Sachs

trätirungen der angeblichen ftraßburger Verwandten wer: verhaltes könnte daher nur dann zur Ehre gereichen , wenn

den gegeben , und ich weiß nicht wo will ſich der helden der Aufdeckende eine Frau wäre. Ob nun jener Corre:

müthige Verf. gar für die tobte Friederife geſchlagen und ſpondent eine Correſpondentin iſt, weiß ich nicht; daß

damit die Herzen vieler Schönen erobert haben . Aber das ich aber nicht generis feminini bin , das weiß ich und ver

in oues eitel Dunſt. In Straßburg giebt es für den zichte daher auf allen Anſpruch auf Ruhm und Ehre. Mit

Verf. nichts zu erheben als Beſchämung über ſeine Local: der angegebnen Tendenz des Schriftchens hängt nun auch

fenntniß , ſeine Herren Verwandten mögen in den Gaſſen ſeine weitre Beſchaffenheit zuſammen . Eine bloße Abhand

von Leipzig herumlaufen und die Schmarre wäre erſt noch
| lung über Goethe' s Friederike hätten die Frauen , und wä:

zu zeigen und würde auch dann noch nichts beweiſen . ren eß Berlinerinnen , nicht leicht goutirt. Es mußte die

Ğfon die lepire Erzählung muß die hiſtoriſche Wahrheit Sache dramatiſirt , in die Wirklichkeit hineingerückt wer :

der Einkleidung verdächtigen , die übrigens am Ende dem den . Geiſt , Auge und Herz mußte in Anſpruch genommen

Merf. felbft langweilig und daber von ihm aufgegeben wird, werden ; ja wo möglich ſollten auch die Hände etwas dabei

ſo daß das Schriftchen zuleßt in einen ganz gewöhnlichen zu thun haben und wäre es auch nur, daß ſie in den wei

Aluffak verläuft. Aber es giebt weit beßre Belege , daßchen Locken eines der Auftretenden wüblen dürften . Von

der Verf. Seſenheim nie geſehen hat. Im Frühſommer des dieſem Geſichtspunct aus werden wir es milder beurtheilen ,

Fabre 1838 bebauptet derſelbe dort geweſen zu ſein . Aber vielleicht ſogar loben , baß im erſten Theile das ſtraßburger

in einem angeblichen Briefe aus dieſer Zeit citirt er ( S . 85 ) | Treiben Goethe' s und ſeiner Freunde dramatiſch uns vorge:

eineStelle aus der Augsb. Aug. Zeitung vom Jahr 1840 ! | führt wird , ſodann Friederike ſelbſt in Briefen an Lucie

Freilidh führt dieſer Brief die läppiſche Ueberſchrift : „ Das ſich über Goethe, ſeine Streiche und ihre Gefühle gegen ihn

tum ? Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde!" eine Freude, autſpricht, ſodann im zweiten Theile der Verf. in Briefen

die durch Nichts motivirt erſcheint, als durch ein lobendes von Ort und Stelle felbft aus redend ſich einführt. Ja

Goreiben der Frau Tante und dadurch , daß der Brief- wir müſſen es von dieſem Standpunct aus als Nachläſſig :

iteller Gelegenheit nimmt, von einer Recenſion feiner Ges feit tadeln , daß von S . 80 an der Verf. immer mehr aus

sidste in den Blättern für literar. Unterhaltung vom 29. ſeiner Rolle fällt und als Buchſchreiber ſpricht, anſtatt als

October „ vorigen Fahrs" , d. h . des F . 1837 (in welchem Briefſteller . Nur mit der Fiction des Seſenheimer Lieder:

wirklich die Gedichte eines Pfeiffer angezeigt ſind , ſo daß buchs fönnen wir Nichts anfangen und müſſen darin eine

alſo der Brief doch wieder im J . 1838 geſchrieben ſein gemeine buchhändleriſche Speculation des Verfaſſers er :

will *)), zu reden . Dieſes fönnte bereits gnügen , die fri:

tiſche Frage über den Urſprung der vorliegenden Schrift zu (Fortſeßung folgt.)

löſen . Es kommt aber noch hinzu , daß der Verf. im J.

* ) Vielleicht iſt aber dieſes Gitat nur ein Strategem , um mit

jenem Pfeiffer identificirt zu werden ; wenigſtens hat der :

ſelbe andre Vornamen .

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Berlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunft.

N . 44 . 22 . Februar. 1842.

Zur Kritik des avoftoliſchen Zeitalters nud Zeitalter Andeutungen gegeben worden ſind, denen wir unſre

des neuteſtamentlichen Kanons.
Zuſtimmung nicht verſagen können .

Ueber Petrus dagegen mögen noch einige Worte erlaubt

(Fortſegung.) fein. Die Nachrichten , die uns über dieſen Apoſtel geblie:

ben ſind , ſchrumpfen vor dem Lichte einer geſchärften Rri

Ref. hat ſich über Jacobus etwas weitläufiger ergangen ,
tif außerordentlich eng zuſammen . Namentlich gehört der

aber es war ſchon der Mühe werth , zur Einſicht gelangt erfte Theil der Avoſtelaeſchichte , vom Petriniſchen Stand

zu ſein , daß Jacobus zu Paulus und dem Paulinismus,
punct aus geſchrieben , zu den ſagenhafteſten Beſtandtheilen

d . h. zu dem , was wir jept Chriſtenthum nennen , in kei
tet der urchriſtlichen Ueberliefrung. In den Pauliniſchen Brie:

nem weſentlich andern Verhältniß geſtanden hat , als jene
fen wird des Petrus ſelten und flüchtig Erwähnung gethan ;

Judenchriſten zu Jeruſalem , die gegen Paulus einen ſo wils
nur der erwähnte Vorfall zu Antiochien giebt auch über

den Aufruhr erregten , daß ſich die römiſche Obrigkeit ins
ihn hinlänglich ſichre Muthmaßungen an die Hand ; er

Mittel ſchlagen mußte. Steht dies vom Jacobus feſt , ſo wirft ein arelles Licht auf dea Avoſtels vamala idhon zman:

iſt nun die Frage nur die, inwiefern und inwieweit auch die zigjährige anpitoliiche Mirffamfeit. Menn Hd Betrue.

andern Apoſtel ſeine Grundſäße getheilt haben . Uebrigens
ſagt Neander, vermöge einer augenblidlichen Uebereilung

gewährt uns ſchon der Umſtand , daß die udtadou des
oder Schwäche durch Rückſicht auf die jüdiſchen Glaubens

Jacobus zu Jeruſalem bis zu ſeinem Tode als leitender Mit
genoffen verleiten ließ, auf eine Weiſe zu handeln , welche

telpunctder damaligen Chriſtenheit erſcheint, weßwegen auch
vielmehr fremden Vorurtheilen , als ſeinen eignen beſſern

Jacobus den übrigen Apoſteln , jelbſt einem Petrus voran
Einſichten entſprach , ſo berechtigt uns eine ſolche augen

zuſtehen pflegt (auch Gal. II, 9 ) — ſchon dieſer Umſtand
blicfliche praktiſche Verirrung deſſelben feineswegs zu dem

gewährt uns einen hinlänglich klaren Blick in die damaligen
Schluſſe , daß ſein chriſtliches Wahrheitsbewußtſein ſelbſt

Parteiſtellungen . Die Kluft zwiſchen Paulus und den an:
dadurch verdunkelt worden . Höchftens fönnte daraus fol

dern Apoſteln muß viel tiefer , viel klaffender geweſen ſein ,
gen , daß er in dieſem Augenblick, von dem ſinnlichen Ein

als man wohl gewöhnlich abnt. Das Reſultat der Schnee
druck überwältigt, ſich ſelbſt nicht klar machte, nach wel:

fenburgerſchen Kritik der Apoſtelgeſchichte , ſtart ihrer Reti
chen Grundſägen er handelte.“ (II , 508.) „ In dieſem Aus

cenzen , ihrer flüſternden diplomatiſchen Wendungen rund
genblick ?" Nun – eine ſo momentane Geiſteßabweſen :

und flar herausgeſprochen , heißt nichts Andres , als daß
heit war es denn doch dem Galaterbrief zufolge nicht; wenn

die Geſchichte entſtellt werden mußte, um Principien und Netru & quid feine übrigen iubendriftlichen Beroffen zum

Perſönlichkeiten von beiden Seiten in einem verſöhnlichern
Rückfall in den alten Standpunct verleitete, wenn dieſe

Lichte erſcheinen zu laſſen , um das Pauliniſche (D . H . pro
hinwiederum den Barnabas mit fortriſſen , ſo läßt ſich den :

teſtantiſche) Chriſtenthum in Einklang mit den religiöſen
fen , daß weitre Auseinanderſegungen über die obſchwebende

Begriffen und dogmatiſchen Grundfäßen der andern , eigent:
Streitfrage zwiſchen ihnen ſtattgefunden haben . Es muß

lichen Apoſtel zu bringen .
zur Erörtrung der Principien gekommen ſein . Nein ,wenn

Alſo Jacobus war und blieb Ebionit. Die andern nicht alles täuſcht, es war keine „ momentane" Unklarheit.

veiden Apoſtel, die Kirchenſäulen “ des Galaterbriefs, Jo - Zwiſchen den Tod Chriſti unß das fragliche Ereigniß fällt

hannes und Petruß auch ? Die Kritik antwortet mit Ja. ein Stadium von etwa zwanzig Jahren mitten hinein , ein

(88 iſt hier nicht der Ort, über den Erftern , Johannes, | Hinreichender Zeitraum , um über das Verhältniß deß Chri

für deſſen ebionitiſchen Standpunct übrigens ſchon die Apo- ftenthums zu Judenthum und Heidenthum oder näher, über

kalypſe laut gnug zeugt,weitre Unterſuchungen anzuſtellen ; die Selbſtändigkeit des Chriſtenthums gegenüber vom Ju

wir fönnen hievon übrigens um ſo leichter Umgang neh- denthum Klarheit und charaktervolleSicherheit zu gewinnen,

men , als unlängſt von einem jüngern Mitglied der Baur- ein hinreichender Zeitraum , um mit Jacubus über die Grunds

ſchen Schule über Johannes und das ſogenannte Johanneijche fäße des apoftoliſchen Wirkens in einer Weiſe ſich auseina
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anderzuſeßen , die den Apoſtel ſo frechtiſcher Furcht vor den , das Anſeben der ältern Apoſtel beriefen , ſo benuste Petrus

Abgeordneten des Biſchofe von Jeruſalem überhob . Man eine ſich ihm darbietende Gelegenheit zur Mittheilung an

mache hier nicht den unglüdlichen Verſuch einer pſycholo | jene Gemeinden , um ſie in der Ueberzeugung, daß die durch

giſchen Rechtfertigung , z. B . : ,,wir erkennen hier die alte | Paulus und deſſer. Schüler und Gefährten , zu welchen ja

Natur des Petrus, die , wenn auch beſiegt durch den Geiſt | auch Silvanus gehört hatte , ihnen verkündigte Lehre die

des Evangeliums, doch ich immer noch regte , und in ein : acht dhriftliche ſei, zu befeſtigen ." ( II , 511.) So ſeltſam

zelnen Momenten vorherrichend werden konnte , deſſelben hätte Petrus inzwiſchen ſeineRolle gewechſelt ? eine ſo ftau

Petrus, der , nachdem er zuerſt von dem Erlöſer das nach nenswerthe Revolution wäre in ihm vorgegangen ? Er,

drücklichſte Zeugniß abgelegt hatte , zuerſt im Angeſicht der der durch Tod , Auferſtehung und Himmelfahrt Chriſti,

Gefahr für einen Augenblic ihn verläugnete.“ (1, 289.) durch das erſte Pfingſtfeſt , durch das einflußreiche Wirken

Das Verfahren des Petrus zu Antiochien war nicht ſowohl eines Paulus, durch alle Schidjale der jungen Kirche, durch

ein Act der Charakterſchwäche, als ein Act mangelnder Ein : ſeine eigne langjährige apoſtoliſche Thätigkeit nicht hatte

ſicht. Daß eine übrigens entſchloßne und energiſche Natur vom Standpunct des Judaismus losgeriſſen werden fönnen ,

in gewiſſen Lagen und Umſtänden momentan ſich ſelbſt ver: tritt nun plößlich , -- die Geſchichte hat uns nicht das ge

läugnen kann , iſt erfahrungsmäßige Thatſache. Daß aber ringſte Motiv dieſer Umwandlung aufbehalten , - als Apo

eine intellectuelle Errungenſchaft, ohne Colliſion mit intel loget des Heidenapoſtels auf ! Noch mehr. Gr, auf den

lectuellen Gegeninſtanzen ſich ſelbſt abhanden kommen könne, die nachdrüdliche Zurechtweiſung des Paulus zu Antiochien

uder , auf den vorliegenden Fall angewandt, daß Petrus eine ohne Einfluß geblieben zu ſein ſcheint, – denn bei dem

einmal gewonnene und in langjähriger apoſtoliſcher Praris | Zwed ſeines Briefs hätte Paulus das wiederhergeſtellte Ein

vermittelte und erſtarfte Einſicht über Weſen , geſchichtliche | trachtsverhältniß nicht übergeben können , — - hat ſich nun

Stellung und Beſtimmung des Chriſtenthums in Folge des in die dogmatiſche Hörigkeit der Pauliniſchen Theologie be

nichtsſagenden Widerſpruchs judenchriſtlicher Fanatiker plöß : 1 geben . Er ſpricht in den charafteriſtiſchen Formeln des

lich verloren haben ſollte, iſt ein außer aller pſychologiſcher | Pauliniſchen Lehrtypus. Er führt den Silvanus, ſonſt

(Erfabruna liegender Fall. Nein , die Unflarbeit , in der einen Gefährten des Paulus , als ſeinen Bruder und Mit:

ſich Petrus zu Antiochien bewegt, muß auch der vorange: | arbeiter auf. Dieſe Unwahrſcheinlichkeiten , die allzuoffen

gangnen Periode ſeiner kirchlichen Thätigkeit eigen geweſen daliegende Abſicht einer Vermittlung zwiſchen Paulinern

ſein . Denn erwägen wir nur das Eine, was ebenfalls und Petrinern , würde allein ſchon zur Anzweiflung der

Paulus im Oalaterbrief erzählt , daß bei den zu Jeruſalem | Authentie berechtigen , auch wenn nicht noch andre Wider

gepflognen Beſprechungen Petrus ſich ſelbſt die anoctoar) ſprüche und Anachronismen hinzufämen . So aber irird ,

tūs nepitouns vorbehält, und dem Paulus diejenige ais um nur Einiges der lettern Art anzuführen , noch vor Nero

ta éovn überläßt, erwägen wir die Grundſäße, welche er von politiſchen Chriſtenverfolgungen geſprochen , dergleichen

in der Ziehung dieſer Demarcationslinie indirect ausſpricht, vor Trajan gar nicht nachweisbar ſind ; der Brief ift an

io wird ungleich wahrſcheinlicher, daß ſein anfängliches heiden chriſtliche Gemeinden gerichtet , trop der gegenſeitigen

Pauliniſiren zu Antiochien , – als daß ſein ſpätres Judai- Uebereinkunft zwiſchen beiden Apoſteln ; er iſt an Genrein

ſiren das Abnorme, die Ausnahme von der Regel war; zu Den gerichtet, deren Gründung ein Werf des Paulus war,

jenem fand er ſich durch die überlegne Perſönlich feit des und er gedenkt des Gründersmit feinem Worte; ja er iſt nach

Paulus mit fortgerijen , zu dieſem jank er, als er die lebtre Neander' s Annatie zur Vertheidigung des Apoftele gegen

durch die inzwiſchen angekommnen Abgeordneten des Jaco: ſeine judaiſtiſchen Widerſacher geſchrieben , und nennt nicht

bus contrebalancirt , jich ſelbſt ſomit der eignen Wahl an einmal den Namen des Vertheidigten . Rom wird als

heimgegeben ſab , gewohnheitsmäßig wieder zurück. Die Babylon, die dortige Gemeinde als OUVExhaxtń , Marcus

Gnoſiifer des zweiten Jahrhunderts ſprechen hin und wie: als viós bezeichnet, die heiden erſtern vermöge ſpätrer Typo

der von einem dauernden Gegenjas , einer nie verſöhnten logie , der lebtre in Beziehung auf die auch von Papias

Diſſonanz beider Apoſtel, und ſie haben Recht; wenn eine aufbewahrte Sage von der Abfaſſung eines Petriniſchen

ſpätre, der Anſchauung der katholiſchen Kirche entwachsne Evangeliums durch Marcus. Neander hat ſich, wenn wir

Sage von der Ausſöhnung ſpricht, die beide Apoſtel vor nicht irren , in den frühern Auflagen des vorliegenden Werks

ihrem Märtyrertode zu Rom gefeiert hätten , ſo hat ſie nur dwankender über den erſten Petriniſchen Brief ausgedrückt ;

die gleiche Thatſache zur Vorausſeßung. auch in dieſem Punct hat er ſich alſo ,wie anderwärts , ge:

Aber es ſind uns ja noch zwei Briefe des Petrus geblie- gen die Ergebniſſe der neuern Kritik verſtodt, zufrieden ,

ben , beide voll angelegentlicher Befreundung mit der Paus dieſelbe mit nichtsjagenden Elftaſen zu eludiren , wo er fie

liniſchen Theologie. Gut , wenn nur nicht der zweite der: | nicht zurüdjchlagen fann .

jelben anerkanntermaßen ein unterſchobnes Machwerf wäre, (Fortſegung folgt.)

und vielmehr , indem er mit geſuchter Abſichtlichkeit die

Uebereinſtimmung beider Apoſtel glauben machen will, that:

ſächlich für ihren gegen jeitigen Widerſpruch Zeugniß able Pfeiffer „ Goethe's Friederike."

gen würde. Allein auch der erſte Petriniſche Brief iſt,
(Fortſegung.)

zwar nicht anerkannt, aber doch ebenſo gewiß unächt, als

der zweite. „ Da in jenen Gemeinden ,“ ſagt Neander, ,,an In den angegebnen Rahmen breitet nun der Verf. ſein

welche der Brief gerichtet iſt , Jrrlehrer auftraten , welche | Material aus ; er ſucht die verſchiednen Anekdoten und

den Paulus einer Verfälſchung der urſprünglichen chriſt: Charakterzüge, welche bieber gehören , bald mit mehr, bald

lichen Lehre beſchuldigten , und da ſie ſich in Hinſicht der mit weniger Glück unterzubringen , Lüden in der Erzäb

fortdauernden Verbindlichkeit des Moſaiſchen Geſepes auf I lung füllt er durch freie Dichtung aus und läßt die Charat
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fi ines
porniti boco moies der er

tere fich ſelbft durch Wort und That oder auch durch die wortlichkeit auf Goethe ſelbſt. Aber jene Hypotheſe wird

Schildrung Dritter auseinanderſeßen . Mit einem Worte : durch Goethe's eigne Worte ſo gut als aufgelöft. Er ſagt

er geht mit ſeinem Stoffe um , wie der Dichter mit hiſtori- nämlich in Bezug auf Friederike : „ Gretchen hatte man mir

ſchem Materiale ſchaltet. Seinem Motto getreu ,,Unſer | genommen , Annette hatte mich verlaſſen , hier war ich

Weſen iſt Geichichte , find die Formen auch Gedichte“ ) zum erſten Mal ſchuldig , und , was das Schlimmſte war,

nimmt er feinen Anſtand, mit der Wirklich feit ge- ich konnte mir mein eignes Unglüc nicht verzeihen “ . In

waltthätig umzuſpringen , wofern nur die Wahrheit ge- ausdrücklichen Gegenſaße gegen die beiden andern Fälle, wo

rettet bleibt; nur iſt dabei zu tadeln , daß er das Reſultat das eine Mal die Geliebte ſchuldig war an der Löſung des

ſeines poetiſirenden Proceſſes , äußerlichen Rückſichten fol Verhältniſſes , das andre Mal Dritte , ſchreibt er in dieſem

gend , dann doch wieder als gemeine Wirklichkeit darzuſtel Falle ſich ſelbſt alle Schuld zu und ichließt damit den Ge

len bemüht iſt. Aus der Müdficht auf die Leſerinnen , de danken an irgend ein hemmendes Eingreifen Andrer aus.

nen allerdings an dieſem Gedanken viel gelegen ſein mag, Er ſelbſt hat die Verbindung aufgelöſt , auf eine Weiſe,

iſt es wohl auch zu erklären , daß wiederholt darauf ge die er vor ſich ſelbſt nicht verantworten konnte. Dies ift

drungen wird , daß Goethe mit Friederike niemals eigentlich das Einzige, was man mit völliger Beſtimmtheit über die

verſprochen geweſen ſei ; von der Schweſter derſelben will Sache ſagen kann und man ſollte ſich ſehr hüten , in dem

es der Verf. gehört haben ( S . 77 ) und S . 21 muß Frie Urtheile über Goethe's Benehmen larer zu ſein , als er ſelbft

derife ſelbſt an Lucie ſchreiben : „ Glaube nicht, daß ich es war und es zu entſchuldigen oder gar zu rechtfertigen ,

ſeine Braut bin , ſolche Geheimniſſe fönnte ich vor den lies was nothwendig immer mißlingen muß. Üuch Hr. Pfeif

ben Eltern nimmer verantworten" . Vielleicht läßt ſich aus fer hat das bewieſen ; was er zur (Entiduldigung Goethe' s

jener Rückſicht ſogar der Inhalt der Schrift deduciren . beibringt , wird am wenigſten in den Augen von Frauen

Weder auf Friederikens, noch auch auf Goethens Bild fol hinreichen , für welche er ja ſeine Schrift berechnet hat,

die Schuld auf ſich nehmen . Mer d foll an der Auflö - pflegen . Denn wenn er außer dem ichon Angeführten dar:

ſung des Verhältniſſes mit Friederiken Schuld geweſen ſein auf hinweiſt , daß Goethe auf die Genehmigung ſeines Va:

und Goethe von daher ſein ganzes Leben hindurch einen ge ters niemals hätte hoffen dürfen , ſo iſt das einmal ganz

heimen Groll gegen ihn gehegt haben , welcher beſonders unwahrſcheinlich und ſodann nicht von der Art , daß

in der ungünſtigen Weiſe, wie in ,, Dichtung und Wahr Goethe dadurch entſchuldigtwerden fönnte. Auch der weitre

heit immer von ihm die Rede iſt , an den Tag treten ſoll. Entſchuldigungsgrund , von der litterariſchen Geſchäftigkeit

Hieacaen ſpricht aber Vieles . Einmal hat jene ſtille A6- Goethe 's Gergenommen , gnügt bei Weitem nicht. Denn

neigung gegen Merd eineweit beßre pſychologiſche Begrün- höchſtens daß er nicht wieder anknüpfte , ließe fich damit

dung, wenn wir ſie auf Urtheile Merck's über Goethe bezie erklären - und auch dieſes nur ungnügend, nicht aber

ben , wie die bekannten ſind : „ ſolch einen Quart, wie den daß er einmal förmlich abbrach . Und wenn bebauptetwird ,

Clavigo inüſſe er nicht wieder ſchreiben , das fönnten die daß Goethe durch eine ſolche Verbindung in das Lood der

Andern auch " (i. A . Stabr, Denfmal Merck's , S . 54 ff.) Gewöhnlichkeit, ins Philifterium herabgezogen worden

und „ ſiehſt du , im Vergleiche mit dem , was du in der wäre , daß er zu den Füßen der Geliebten ſigend Hanf ges

Welt ſein könnteſt und nicht biſt, iſt mir Alles , was du brochen hätte und gewünſcht Hanf zu brechen heute , mor:

geſchrieben haſt , Dred “ . Goethe waren dieſe Urtheile um gen , und übermorgen , ja ſein ganzes Leben “ , ſo iſt das

ſo empfindlicher und unbequemer und drangen um ſo tiefer, ganz falſch , und leicht das Gegentheil zu beweiſen . Gine

je lauter in ihm ſelbſt etwas denſelben beiſtimmte und je ſolche romantiſche Verbindung bätte ihn im Gegentheile

weniger er den Muth hatte , dieſer Stimme zu folgen und zum geſchwornen Feinde aller Alltagsmenſchen machen müſ:

aus ſeiner behaglichen Ruhe ſich aufzuraffen , oder dem jen , da er in ihren Geſichtern ein ſtilles Bemitleiden ſeiner

Reize der Vornehmheit zu entſagen . Sodann ſtand Goethe Romantik , ein Achſelzucken über ſeine „ Narrheit“ zu leſen

niemals in dem abhängigen Verhältniſſe zu Merck , wie geglaubt hätte. Vielmehr war ſein Aufgeben dieſer Ver:

jene Hypotheſe es vorausſeßt. Geſeßt auch , Merc rei es bindung ein Herabſinken in die Sphäre der gemeinen Wirk

geweſen , der Goethe auf das Unangemeßne einer Verbin : | lichkeit. Þr. Pfeiffer bezeichnet die Liebe zu Friederiken

dung mit Friederife aufmerkſam machte , der ihm vorſtellte, nicht ganz mit Unrecht als eine Studentenliebe. Daß er

daß es hieße alle Zukunft leichtſinnig opfern für den Tau: fich nun ihrer ſchämte, hat ſeinen Grund darin , daß er in

mel der Gegenwart, wenn er in das Joch der Ehe ſich nerlich bereits Philiſter war. Das Ariſtokratiſche in ihm

wieſen ? Wo findet ſich auch nur eine Andeutung , daß chen Pfarrerstochter als einen faux pas auf. Er ſtand

Merd eine Herrſchaft über Goethe ausgeübt, ſo daß gleichſam an einem Scheidewege: hier die Ausſicht auf eine

dieſer ihm gefolgtwäre auch gegen ſeinen Willen , auch mit glänzende Stellung im Leben , welche zu erobern er die

blutendem Herzen ? zeigt ſich nicht vielmehr überall , daß Kraft und den Trieb in fich fühlte , dort das ichmudloſe

Goethe, wo er ſich einmal etwas in den Kopf geſeßt hatte, | Bild der unglücklichen Friederike; er griff -- zwar nicht

ſeinen Weg fortging feſt , ſicher , eigenſinnig , obwohl ge- ohne ſpätre innerliche Vormürfe - nach dem erſten , die

nirt immerhin wenn er dem Widerſprechenden ſelbſt inner: Realität ſiegte über das Ideale. Was endlich Pfeiffer von

lich Recht geben mußte und ſich ſo in ſeiner gewohnten und einer fortwährenden innerlichen Treue Goethe's gegen ſeine

liebgewordnen Ruhe und Harmonie mit ſich ſelbſt geſtört einzige Geliebte ſentimentaliſirt , iſt leicht zu beurtheilen .

ſah ? Geſeßt alſo auch , es wäre wirklich ſo , daß auf „ Er hat viel geliebt (heißt eß S . 53) : durch ihn ſelbft fen :

Merck & Veranlaſſung hin Goethe die Untreue begangen nen wir Aennchen , Gretchen , Lucinde , Lotte , Lili. Wir

bätte , ſo fällt nichts deſto weniger alle moraliſche Verant: I wiſſen , wie ihn in Weimar eine Zeit lang das Fräulein von
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Ralb feſſelte, zu andrer Zeit die liebliche Amalie von Roße- | Herz ſo weich wie friſcher Butter an der Plumbiilch " ,

bue , für die er die Geſchwiſter ſchrieb ; ein geheimesſchreibt an A . Weill ſeine Schweſter) , ſondern auch

zartes Liebesband knüpfte ihn an eine Prinzeſſin und wie: Teines von Goethe ſelb ft (,,täuſchen mich meine Ver:

der andrer Zeit war die Frau von Stein ſeine Angebetete : | muthungen nicht, ſo befam Friederife von Goethe etwas

alle dieſe Verhältniſſe waren mehr oder weniger poetiſche mehr als Gedichte. Wozu es verhüllen , daß des Pfarrers

Tändelei oder kurzwallende Leidenſchaft ; zu Friederiken Nachbarin von einem Kinde munkelte ? Der Chirurgus

allein ſteht er da im Lichtglanz wahrer Liebe." Abge in Seiffenheim , Schöpfling , erzählte mir : wenn er mit ſeiz

ſehen davon , daß dieſe Behauptung auch in andrer Bezie- | nem Vater von Goethe ſprach , den er fannte , zuckte er im

hung unmotivirt daſteht , pflegen wir gemeine Alltagsmen : mer die Achſeln und meinte, ſeine ſchnelle Abreiſe habe

ſchen vor einer Liebe, auf die ein halb Dußend andrer Lieb : eine andre Urſache gehabt. Sicher iſt, daß Friederike nicht

ſchaften folgt , nicht eben allzugroßen Reſpect zu haben . rein aus Goethe's Armen kam und daß es in Seſſen beim

Sividualität Friederikens und dem damaligen Lebensalter | ihrem erſten Beliebten ein Kind gehabt, das geſtorben iſt'i .

Goethe's gar leicht zu erklären , daß dieſer gerade für dieſes | A . Weill). Der zweite Theil der Nachricht hat für mich

Merhältnih beſondres Intereſſe behielt und auch im Alter am meiſten Wahrſcheinlichkeit * ). Goethe war zu feurig ,

noch mit Vergnügen ſich deſjelben erinnerte. Gin beſondres | zu voll ſinnlicher Oluth und Friederike zu unbefangen hin :

Verdienft , eine Entſchuldigung aber begründet das nicht, | gebend, als daß ein ſolches Ende des Verhältniſſes uns

vielmehr läßt ſich die Schildrung in ,,Dichtung und Wahr: pſychologiſch unbegründet erſcheinen könnte. Auch die ge

heit" auch aus bloß novelliſtiſchem Intereſſe ableiten , und heimnißvolle , zurückhaltende Weiſe, in welcher Goethe von

die Beziehung der Scene im Fauft iſt theils bloße Hypo dem Ausgange der Liebſchaft ſpricht, läßt auf etwas Be

theſe , theils jedenfalls nicht mehr beweiſend als momentas fondres ſchließen , wie gleichfalls der Umſtand , daß er von

nes Aufwärmen eines Jugendgefühles. Und vollends die bem Zwede und Reſultate ſeiner zweiten Reiſe nach Seſlen :

„ wiederholten Spiegelungen “ , die ihren Gegenſtand aufheim ſo gar Nichts angiebt. Ebenſo was mir der jeßige

netto neun Puncte bringen , wie ächt geheimrath -goethiſch Pfarrer in Seſſenheim (der dritte nach Brion , dem Vater

find ſie ! Wie bösartig übergeben ſie den eigentlichen Frage- Friederikens), Schweppenhäuſer , ſagte , beſtätigt mich in

punct ! Näfe hatte ihm ſeinen Aufiaß zugeſchickt , worin meiner Anſicht. Ermeinte , Friederike habe es ſo weit ge

er die Nachricht von dem Umgange zwiſchen Friederike und trieben , daß Goethe als „, Ehrenmann " habe zurüftreten

dem fatholiſchen Pfarrer mittheilte. Und wie benimmt ſich müſſen . Offenbar liegt dieſer Aeußrung eine Verwechslung

nun der ehemalige Liebhaber ? Weiſt er mit Entrüſtung des durch Goethe ſelbſt herbeigeführten geſchlechtlichen Gr:

die Beſchuldigung ab ? Duldet er keinen Flecken am Bilde eigniſſes mit den ſonſt behaupteten ſpätern zu Grunde. Eine

der Angebeteten ? D nein , er läßt ſich die Rechtfertigung Schwangerſchaft Friederikens war die Urſache der Entfer:

ſeiner Untreue recht wohl gefallen und nur Spiegelungen nung Goethe's ; jene Schwangerſchaft wurde im Laufe der

bringt er , ſauber unter 9 Rubriken geordnet , zu Papier . Zeit mit dem ſpätern Verbältniß zu Rheinbold zuſammen :

Spiegelungen ! wie charakteriſtiſch ! Der Spiegel und die genommen und auf deſſen Rechnung geſegt, ſo daß man

Erperimente, die ſich mit ihm anſtellen laſſen , iſt das Erſte, nun einen gnügenden Erklärungsgrund des Untreuwerdens

was ihm einfällt ; die Eindrücke des Bildes der unglückli- des erſten Geliebten gefunden zu haben glaubte. Dem

| Mädchen ſchob man , wie das ſo zu geſchehen pflegt, alle

genſtand auseinander und beſchreibt ſie in der abgeſchmack: Schuld zu , um ſo mehr, als man vielleicht dunkel hörte,

ten Diction , die er ſich angelebt! Doch laſſen wir das; daß der erſte Geliebte ein großer Mann geworden ſei , dem

es gnüge, zu wiederholen , daß auf Goethe alle Schuld der man daher Schuld zu geben ſich ſcheute.

Auflöſung dieſes Verhältniſſes , alſo der Vorwurf gewiſ: (Schluß folgt.)

fenloſer Untreue liegen bleibt. Ja ich nehme ſogar keinen

Anſtand , das Gewicht dieſes Vorwurfes noch zu vergrö *) Bas das Verhältniß Friederikens zu Rheinbold betrifft , ſo

Bern , indem ich die Nachrichten , welche A . Weil , der als
kann es uns ſo ziemlich gleich giltig ſein , da es jedenfalls

erſt nad Goethe's Zeit ſeinen Anfang nahm . Indeſſen

geborner Elſäſſer am eheſten etwas erfahren konnte , in der muß ich geſtehen , daß mir die 2eußrung , die man ihr" in

den Mund legt, ,,ein Herz , das Goethe geliebt hat , kann

200 gegeben hat, von welchen aber Pfeiffer Nichts gewußt
keinem andern mehr angehören " , von jeher unwahrſchein :

lich erſdien . Abgeſehen davon , daß ſie von einer ſo ganz
zu haben ſcheint , für -- mir wenigſtens - - mehr als

außerordentlichen Tiefe und Feinheit des Gefühls zeugen

wahrſcheinlich erkläre. Nach dieſem Berichte bätte Friede: würde , wie wir ſie anzunehmen nach der Schildrung Goes

rife nicht nur zirei Kinder , worunter einen „ Prinzen " von the's nicht nöthigende Veranlaſſung haben , ſieht dieſelbe

dem Pfarrer Rheinbold , weinem ſchönen Jüngling , der gerade ſo aus , als ob ſie ein ſpätrer Verehrer des Dichters

ſehr frei dachte“ , gehabt (,,die Nachbarin des Pfarrhauſes
Goethe gemacht hätte ; denn Friederike , die Goethe nur

als geiſtreichen , liebenswürdigen Geſellſchafter kennen lernte,

ſagte , Friederife habe 2 Kinder gehabt, im Geiſt aber konnte eine ſolche Einſicht in den Werth deſſelben nicht

habe ſie immer einen Dütſchen geliebt, der ihr was weiß leicht haben .

gemacht und hat ſie ſißen laſſen . Es war aber halt ein

bildſchönes Mädel und von lauter Milch und Blut und ihr

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunft.

N° 45 . 23. Februar. 1842.

Zur Kritik des apoſtoliſchen Zeitalters und 1 Eine dieſer Behauptungen , daß es nämlich der Gegen :

des neuteftamentlichen Kanons. ſag des Judaismus ſei, mit dem es Paulus aller Orten zu

thun hat, haben wir übrigens zu voreilig ausgeſprochen ;
(Fortſegung.)

wir haben ſie dem Neanderſchen Buche erſt abzuringen .

Die drei hervorragendften Apoſtel, nach dem allgemei: Bei den galatiſchen Gemeinden läugnet es Neander nicht,

nen Urtheil jener Zeit die drei Säulen der jungen Kirche weil es hier unmöglich iſt. Die forinthiſche Chriftuspartei

find alſo nie über den Standpunct des Judaismus hinaus- i dagegen leitet er ſchon nicht mehr ausdem Judai@mus, ſon :

gekommen . Ihr Chriſtenthum war durchaus ohne geſchicht: dern aus dem helleniſchen Geiſteselemente ab (1, 330 ) ; er

liche Driginalität – ein durch den Reflerionsbegriff des hält die Chriſtiner für ſolche , die auf ihre eigne Weiſe ein

Meſſias ſowie durch andre Reflerionsbegriffe , zu welchen von der apoſtoliſchen Verfündigung verſchiednes Chriſten

die prophetiſche Weiſfagung erſtarrt war, vervollſtändigtes | thum ſich conſtruirten , die, von der polytheiſtiſchen Volks

Judenthum . Petrušwar unter ihnen vielleicht der am we: religion unbefriedigt, in Chriſtus etwa einen Reformator

nigſten ercluſive, und am eheſten zu Vermittlungen geneigte ; des bisherigen religiöſen Zuſtandes der Menſchheit zu er:

in den Pſeudoclementinen erſcheint er als Träger des mit bliden glaubten (329 , 331) – eine Hypotheſe , die hier

den Zeitgegenfäßen ſich auseinanderſeßenden Judenchriften nicht näher beſprochen und ſchon darum ſchwer analyſirt

thums; doch hat er auch hier ſeine oppoſitionelle Stellung werden kann , weil ſie ſich nirgende bewieſen und aus der

gegen Paulus noch nicht verloren . Unter dieſen Umſtän - | Polemik des Apoſtels gerechtfertigt hat, die aber jedenfalls,

den barf es uns nicht Wunder nehmen , wenn immer und nach dem Dafürhalten des Ref., zu den haltlojeften Combi

überall wieder das Judenchriftenthum , die damalige Ortho- nationen gehört , zu denen die vielbeſprochnen Chriſtiner

dorie, es iſt, mit der Pauluó ſich abfämpft, und an wel Anlaß gegeben haben . Aber nicht nur dieſe Rorinthier,

cher er ſeine theologiſche Welt- und Geſchichtsanſchauung auch die Römer, an welche der betreffende Brief des Apoſtels

auf polemiſchem Wege erſt zum Syſtem heranbildet; es gerichtet iſt, erklärt Neander für Heidenchriften . „ Wir

darf uns nicht wundern , daß dieſes Judenchriſlenthum , halten die Anſicht, daß die römiſche Gemeinde vorherrſchend

mit der Þrätenſion , das urſprüngliche Chriſtenthum zu aus dem Stamme der Heidenchriften gebildet worden , und

ſein , über ſeine mühevollen Schöpfungen faſt überall, wo daß der Pauliniſche Lehrtypus in derſelben urſprünglich

nicht ſeine perſönliche Anweſenheit einen Damm entgegen vorherrſchte,als einewohlbegründete feft.“ (1, 389.) Wohl:

feßt, hereinfluthet. In Kleinaſien , dieſem Lande, dem er begründet ? Womit? Etwa durch die Hinweiſung darauf,

vor allen andern ſeine Sorge und Arbeit gewidmet hat, daß Paulus die römiſchen Chriften zum römiſchen Volf

ftoßen uns im zweiten Jahrhundert alle Eigenthümlichkeiten rechnet, fie als geborne Römer ſich denft? Als ob noth :

und charakteriſtiſchen Merkmale des Ebionitismus wieder wendig alle Juden im Umfreis des damaligen römiſchen

auf, ſelbſt jüdiſche Cultuselemente, wie aus den Paſcha - und Reichs geborne Paläſtinenſer, Mitglieder eines Volfs hät:

Sabbatſtreitigkeiten erhellt. Die Rorinthier des zweiten ten ſein müſſen , als ob nicht die Proselytenmacherei, durch

Jahrhunderte führen der Petrus als Mitſtifter ihrer Gea | welche ſich die Juden in Rom bemerklich machten , aus gleich

meinde auf; im Widerſpruch mit der Geſchichte , aber aus zeitigen römiſchen Schriftſtellern notoriſche Thatſache wäre.

Motiven , die feinem Zweifel Raum laſſen . 68 iſt daher Oder durch Hindeutung auf Pauliniſche Elemente in der ſpä

ein ſonderbares Mißverſtändniß der Baurſchen Rritif, tern römiſchen Kirche? als ob dieſe ihren Urſprung nicht von

wenn Neander dieſem Geleyrten ,,die Idee einer antipauli- | der perſönlichen Anweſenheit des Apoſtel® zu Rom herbati

niſchen Partei , welche zu Nom ihren Siß gehabt haben ren könnten . Männer der Pauliniſchen Schule ſollen nach

ſolle" (I, 147), zuſchreibt. Das ganze damalige Juden : Neander das Evangelium nach Rom gebracht haben . Aber im

chriſtenthum war antipauliniſch , und Judenchriſtenthum Brief ſelbſt find nirgends ſolche genannt; er berechtigt viel:

war zu jener Zeit, mit Ausnahme der Pauliniſchen Rich mehr, namentlich durch ſeinen Eingang zur Vorausſegung,

tung, das ganze Chriſtenthum . | das Chriſtenthum , d . h . die Kunde vom erſchienenen Meffias
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habe ſich von Jeruſalem aus vermöge des Zuſammenhang , , Genuß des Opferfleiſche und Opferweins, analog der be

den die römiſchen Juden mit ihrem paläſtinenſiſchen Mut- fannten Streitfrage in der forinthiſchen Gemeinde. Er

terland unterhielten , auch nach Rom verbreitet; welcher läugnet, daß dieſe Asfeten das Fleiſcheſſen an und für ſich

Art aber das paläſtinenſiſche Chriſtenthum war, haben wir für etwas Verwerfliches erflärt hätten . (I , 395 ff.) Sagt

aus dem theologiſchen Charakter des Jacobus erſehen . Am denn aber der Apoſtel nicht mit runden Worten : „ oida ,

Iauteften icoυά pridt her Snaft 23rief8 jef6ft . Ref. | ότι ουδέν κοινόν δί αυτού, ει δε δια βρωμα ο

behauptet dreiſt, daß bei der Unterſtellung einer heidenchriſt: | αδελφός σου λυπείται, ουκέτι κατα αγάπην περι

lichen Gemeinde von einem richtigen Verſtändniß deſſelben nateis ? “ Wo ſteht in der weitläufigen Auseinander

nicht die Rede ſein fann. Wem ſoll die Beweisführung | Teßung des Apoſtels nur ein Wort von Dpferfleiſch ?

im Eingang deſſelben gelten , daß nicht nur, wie natürlich, | Opferwein ? Der Apoſtel ſagtausdrüdlich : „ ó dedote

die Heiden , ſondern auch die Juden , die ſich ſo gern als vūv adyava todiel.“ Gab es denn fein Drittes außer

Lehrer der Einfältigen , als Leiter der Blinden , als die Opferfleiſch und Gemüſe ? Iſt eê im Ernſte denkbar , daß

Leuchte der Völfer dünfen , unter der Verdammung ſeien ? die römiſchen Judenchriſten ſich des Weing überhaupt ent

(c. 2 .) Offenbar doch nur Judenchriſten . Wem die Ver- halten haben ſollten , aus Furcht unreinen , zu libationen be:

ſichrung, daß damit die Prärogative des Judenthums nicht ſtimmten Wein zu trinken ? Wir wiſſen von den bioniten ,

aufgehoben werden ? (3 , 1 ff .) Offenbar nur Judenchri- daß ſie den Wein - und Fleiſchgenuß für verwerflich erachte

ten ,daß ſie nur Vegetabilien (adyava ) ſich erlaubten, wir

Gnade im Gegenſaß gegen die Gerechtigkeit durch Geſebess wiſſen dies namentlich vom Haupt der damaligen chriſtlichen

werke ? ( 3 , 21 ff.) Offenbar Judenchriſten . Wem die Kirche, von Jacobus; nach allen Grundſägen einer geſun

Erörtrung von der nur pädagogiſchen Geſchichtsſtellung des den hiſtoriſchen Interpretation iſt die Annahme eines engen

vóuos ? ( 5 , 12 ff.) Wem die Betheurung des tiefen Schmer: unmittelbaren Zuſammenhangs unvermeidlich. Das Ge

zes über die ſo laue Theilnahme des theofratiſchen Volfs wicht des Philipperbriefs verkennt Neander ſelbſt nicht.

am Evangelium ? ( 9 , 1 ff.) Wem die Auseinanderjepun : 3ſt er unächt, ſo zeugt er für eine ſpätre Pauliniſche Rea

gen über den Entwicklungsgang des Gottesreiche, Auseinan : ction gegen den Judaismus, alſo für eine uriprüngliche

derſeßungen , fürwelcheder erſte dogmatiſche Theil des Biiefs Präponderanz des leßtern in der römiſchen Kirche , iſt er

nur Subſtruction war,und in welchen daher der eigentliche, ächt, ſo beweiſt er daſſelbe noch viel unmittelbarer. Doch

durch die gegebnen Verhältniſſe bedingte Zwec des ganzen | nur der kleinre Theil der Gemeinde ſei judaiſtiſch geweſen ,

Schreibens zu ſuchen iſt ? Wem ? Neander ſagt es uns meint Neander. (I, 435.) Allein die Gereiztheit des Tons

Verdienſt abzumeſjenden Gnade hob er beſonders bervor in ſelbſt des Apoſtels perſönliche Anweſenheit und Thätigkeit

Gegenſaß zu einer ebenſo anmaßenden , als beſchränkten die judenchriſtlichen Tendenzen nicht ſoweit niederhalten

Theorie, nach welcher die Theilnahme an dem Gottesreich
fonnte, daß man aufgehört hätte , ſeine apoſtoliſche Würde

anzufechten (Phil. 3, 4 ff.), welches mögen erſt die Verhält:
durch das Verdienſt geſeglicher Gerechtigkeit bedingt

niſſe vor ſeiner Ankunft geweſen ſein ?
ſein und das jüdiſche Volk vermöge der Erwählung Bei der im Vorſtehenden vorgetragnen Geſchichtsauf

ſeiner Stammväter ein unveräußerliches Recht darauf haben faſſung gruppiren ſich die verſchiednen Richtungen und Stel:

ſollte, ſtets den Grundpfeiler und Mittelpunct der Theofra lungen der apoſtoliſchen Zeit ganz einfach — Pauliniſches

tie zu bilden .“ „ Die Juden insbeſondre will der Apo
Chriſtenthum und Ebionitismus. Dieſe beiden Gegenjäße

ſtel zu dem
waren noch wenig nüancirt. Von theologiſchen , fabbali:

Bewußtſein hinleiten , daß ſie durch ihren Un
ſtiſchen , gnoſtiſchen Fractionen , wie man ſie aus den flei

glauben ihre Ausſchließung aus dem Reich Gottes ver: nen Pauliniſchen Briefen oft ganz willkürlich herauscon

ſchuldet hätten .” „ Dem jüdiſchen Volf ſtellt er in dieſer ſtruirt hat, überhaupt von ſynkretiſtiſchen Verſuchen zwiſchen

Hinſicht den Pharao als warnendes Beiſpiel dar.“ (II,702, Heidenthum , Judenthum und Chriſtenthum findet ſich hiſto :

705, 709.) Gewiß, vor Heidenchriſten hatte ſich der Apos
riſch nachweisbar noch keine Spur. Die Probleme, um

ſtel nicht gegen die Beſorgniß einer etwaigen Uebervorthei:
die es ſich handelt, ſind noch ganz einfach. D6 Chriſtus

nur als Meſſias eine jüdiſche, oder als Erlöſer eine univer :
lung der Juden zu rechtfertigen . Wenn der Römerbrief

ſelle Bedeutung habe, ob dem Moſaiſchen Geſeß noch fort:

endlich von ſolchen ſpricht , die des Fleiſch - und Weinge: währende Verbindlidkeit zukomme , ob die Heiden vermit:

nuſſes ſich enthielten , und nur von Vegetabilien (adyava ) telſt der Beſchneidung erſt zu Juden gemachtwerden müß

lebten , ſo hat B aur auch dieſe Erſcheinung im Charakter ten , oder ohne dieſen Umweg durch die Taufe unmittelbar

zu Chriſten , ob die Predigt des Evangeliums nicht zunächſt

auf die Juden zu beſchränken , und nach deren vollſtändiger
ſeiner Grundanſicht von den hiſtoriſchen Vorausſeßungen

Befehrung erft den Heiden zu bringen ſei, ob Paulus neben
unſres Briefe gefunden . Neander dagegen bezieht jene den ältren Apoſteln , den unmittelbaren Schülern des Herrn

Scrupel gegen den Fleiſch - und Weingenuß nur auf den Namen und Auctorität eines Apoftels ſich zueignen dürfe --
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dieſe praktiſchen , den Verhältniſſen der unmittelbaren Ge- | – und mit Recht - nicht einſehen , warum , was Goethe

genwart entnommnen und aus dem Losſchalungsproceß des erlaubt ſei , ihnen verwehrt ſein ſolle. Jeder glaubte auch

Chriſtenthums vom Judentbum ſich natürlich ergebenden ein mehr oder weniger großes Genie zu ſein und die Rechte

Fragen ſind es, die in den vier größern unzweifelhaft ächten des Genie's zu beſißen . So entſtand namentlich auch durch

Briefen des Apoſtels vorzugsweiſe die Gegenſtände der Be: Goethe eine ganze Schule von Menſchen , die Alle hoch

ſprechung bilden . müthige Verachtung des objectiven Gefeßes predigten , die

(Schluß folgt.) Verrückung aller objectiven Grenzen der Sittlichkeit ſich zur

Aufgabe machten und der guten Sache des Fortſchrittes ,

der freilich meiſt durch Genie'ó gefördert wird , einen ein

Pfeiffer „ Goethe's Friederike. "
pfindlichen Schandfleck anhängten , ſie in den Geruch

(Schluß.) brachten , als nähre und hege ſie die Unſittlichkeit. Ja die

Dürften wir dieſem Hergange Gewißheit beilegen , ſo I fee Vorurtheil wäre gerechtfertigt , wenn man Grundſäßen ,

fide dadurds ein neues Licht aufeinen Theil der oben ange: | wie auch Pfeiffer fie ausſpricht, laut oder ſtillſchweigend

ſtellten Betrachtungen . Zuerſt wird , die Aehnlichkeit Frie- Anerkennung zollte , wofern man en billigte, wenn er z. B .

derifens mit dem Fauſtichen Gretchen dadurch um ein ſehr ſagt: „ Mir icheint es feineswegs ausgemacht, was eher

ich oben von einem Kampfe zwiſchen der Gegenwart und der ſogenannte Untreue gegen ein Mädchen , das des Jünglings

Bufunft asiaat babe. Cine nach dem Urtheile der Welt Liebesſtammeln ſo leicht in eine Verlobungsfeierlichkeit

entehrte Gattin hätte übel in Goethe's Plane von einer überſekt" ( S . 109). Das iſt eine jüdiſche Denfmeiſe,

glänzenden Zukunft gepaßt, die ſo gewiß ſchon damals nicht aber eines Deutſchen Anſicht. Untreue gegen den

hin und wieder in ihm auftauchten , als ſein ſpätres wei- | Geift ! Was iſt ſolche ? das ehrliche Halten eingegananer

marer Leben nur die Entfaltung ſeines innerſten Weſens, Verbindlichkeiten , auch wenn dieſelben äußern Nachtheil

die Grplication des in ſeiner Natur liegenden , vom Vater bringen , oder das gleißneriſche „ Liebesſtammeln " ? Wenn

ererbten Phlegma's und Ariſtokratismus ift. Durch eine Goethe's Verbindung mit Friederike eine Untreue gegen

ſolche Verbindung wäre er unmittelbar in die Sphäre der ſeinen Geiſt geweſen wäre, ſo begann dieſe Untreue mit

Revolution , der Oppoſition gegen das bürgerliche Weſen dem Augenblicke , da er Friederife jab und liebte ; und dod

und die bürgerlichen Begriffe gewieſen und getrieben worden ſehen wir vielmehr, wie im Sonnenſchein ihrer Liebe ſein

und das, wie es ſchien , für immer , für alle Zeit , in wels Geiſt die Schwingen kräftig und fröhlich entfaltete , wie ihr

cher er in dieſer Verbindung leben würde -- und biegegen Zauberſtab der Fülle der in ihm verborgnen Schäße Leben ,

erhob ſich in ſeinem Innern eine dringend und ungeſtüm | Bewegung und freien Erguß verſchaffte ! Und dennoch

proteſtirende Stimme. Freilich wird aber dadurch Gvethe's wäre eine Verbindung mit ihr Untreue gegen ſeinen Geift

Betragen auf der andern Seite um ſo unverantwortlicher, geweſen ? Was hat es mit dieſer angeblichen Untreue über :

die Vorwürfe , die er ſich ſelbſt machte , um ſo gegründeter. | haupt für eine Bewandtniß ? Ich glaube , es iſt nur ein

Er hatte Pflichten gegen das Weſen , das er unglüdlich ichöntlingender verhüllender Name für „, liederlichkeit."

gemacht hatte , Pflichten , denen nachzufommen war um Iſt denn der Geiſt etwas für ſich Griſtirendes , mit den

jeden Preis , ſelbſt auf Koſten der Zukunft. Wenn auch übrigen Sphären , wie der der Sittlichkeit , in feinem Zu:

Der Relch noch ſo bitter war (wovon ich mich aber ſchwer | ſammenhange Stehendes? Kann etwas zugleich Pflicht

überzeugen kann ) - er hatte ihn ſelbſt ſich eingeſchenft und gegen den Geiſt und unſittlich ſeyn ? Wird nicht der Geift

mußte ihn nun auch austrinken . Er hatte durch Friederife | durch Unſittlichkeit gedrüdt, beengt , verfümmert ? Ich

Freuden genoſſen und mußte nun auch den ſauern Nachge: | weiß es,man hilft ſich hier durch eine Unterſcheidung zwi:

ichmack derſelben ſich gefallen laſſen . Es ſtand in ſeiner ichen Moralität und Sittlichfeit und behauptet, es könne

Kraft , auch jeßt noch , auch mit ihr ſein Leben zu einem zwar etwas , das Pflicht gegen den Geiſt ſei, zugleich un

glüdlichen zu machen . Das wäre das ächte ſittliche Hans moraliſch ſein , nie aber unſittlich , indem es eben als

deln in dieſem Falle geweſen . Goethe aber zog der Treue Pflicht gegen den Geiſt ſittlich rei. Hegel hat zu dieſer

die Perfidie vor , dem freien muthigen Geſtalten der ſelbſt- | Unterſcheidung Veranlaſſung gegeben , er iſt auf den Ges

aeiebten Verbältniſſe , dem pflichtmäßigen Ringen mit den banken gekommen , die beiden Worte und Begriffe zu fons

jelbſtgethürmten Schwierigkeiten eine feige, ſchnöde Flucht. | dern ; aber der Sinn , den dieſe Leute jenen Worten unter:

Das war aber nur der Anfang vom Ende, nur die erſte legen , war ihm fremd und ein Gräuel ; denn Niemand

Handlung , in welcher ſich die Frechheit des genialen Sub- | drang lo ſehr auf die Nothwendigkeit objectiver Normen ,

jectes gegenüber von der objectiven Macht der Sittlichkeit unerſchütterlicher Richtmaße des fittlichen Handelns , wie

bethätigte. Goethe’ ganzes weitres Leben war nur eine er . Jede Caſuiftif muß die Unbegründetheit einer ſolchen

Fortſeßung der mit der lintreue gegen Friederike einges Sondrung beweiſen , muß zeigen , wie jede Handlungs

ſchlagnen Richtung , die ſich mit dem prunfenden Namen weiſe , die zu einem für den Geiſt nachtheiligen Reſultate

claſiiſcher , antifer Sittlichkeit umhängte. Antife Sittlich führen würde , von vorn Berein unfittlich angelegt war und

keit ! auf germaniichem Boden wird fie zur Gewiſſenloſig : daß es ein kleinrer Nachtheil für den Geiſt iſt , wenn das

keit , zur Nuchloſigkeit ! Was half es , daß Goethe, ſelbſt ich das nun einmal durch es Geſepte bereitwillig auf ſich

von dem Werthe ſeiner eignen Richtung Zeugniß ablegend, nimmt und mit allen ſeinen Folgen vertritt , als wenn es

immer und immer auf Einhaltung der objectiv gezognen dieſen feig aus dem Wege geht und die Bahn der Perfidie

lichſten Subjectiviõmus gab ! Den Menſchen behagte nun derſelben Energie , mit Hilfe der verſöhnten Sittlichkeit ,

einmal die Ausnahme beſſer als die Regel, und ſie wollten Imöglich iſt , auch die ungünſtig geſtalteten Umſtändeumzu :
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biegen und auch aus nachtheiliger Vergangenheit eine glüd- , und laſſen Sie ſich's dann gehörig durchrieſeln ! - Auch

liche Gegenwart fich zu bereiten , ſo wird dagegen in dem die Anlage des ganzen Schriftchens muß ich jeßt mit etwas

zweiten Falle die Mißachtung der Geſeße der Sittlichkeit andern Augen anſehen . Der Verfaſſer fann es bei ſeinen

und Geradheit innerlich und äußerlich ſich rächen durch Orundſäßen mit dem angeblichen „ Seſenheimer Lieder :

innren Zwieſpalt und Erfahrungen von Mißtrauen . 68 buch , den Nachrichten vom George Klein , von Sophie

iſt daber immer ein ſchlechter Handel, wenn „ poetiſche Brion u . ſ. w . auch auf einen eigentlichen (buchhändleri:

Freibeit durch eine moraliſche Unfreiheit erfauft“ ( S . 85 ) ſchen ) Betrug abgeſehen gehabt haben , worauf auch das

wird; und den Männern , die das gethan haben , kann nie führen könnte , daß derſelbe durch Zuſammenſchreiben aller

und nimmermehr ein Plaß im Ehrentempel der Sittlichkeit möglichen Citate , durch Grcurſe und Anhänge aller Art

zu Theil werden . Wenn es doch endlich einmal allgemein ein Buch zu machen bemüht iſt. — Uebrigens findet ſich

anerkannt würde, daß Sittlichkeit , ftrenge , unerbittliche in dem Schriftchen ſonſt manche artige Bemerkung , von

Sittlichkeit die unentbehrliche Vorausſeßung aller und jeder denen ich einige aushebe. S . 60 : „ A18 ich in die Züge

Freiheit iſt , daß unter das Joch der Pflicht und der Geſeße von Goethe's auf dem Münſter eingehauenem Namen meine

fich zu beugen , den Freien nimmermehr entehrt , daß er | Finger , wie in heilige Male , legte , fand ich in dem tief

vielmehr erſt dann wahrhaft frei ift ! Würde man doch ſten Einſchnitt ein Püppchen , aus dem ein citrongelber

endlich den Wahn fabren laſſen , als gäbe es für jeden artiger Schmetterling ſich zu befreien im Begriff war und

Menſchen eine aparte Sittlichkeit, ſo daß , was bei dem Ei: auch wenige Minuten ſpäter ſich mit leichtem Schaufelfluge

nen unſittlich iſt , bei dem Andern die höchſte Sittlichkeit im warmen Sonnenlicht wiegte. (Mir iſt , als hätte ich

ſein könnte ! Würde man doch einmal die alberne Verach: dieſe Erſcheinung ſchon irgendwo anders geleſen ?) Wun

tung der Tugend und Rechtſchaffenheit aufgeben und den : derbar , ſo hoch oben . Da hat die Larve nun den ganzen

jenigen Gerechtigkeit zu Theilwerden laſſen , die Goethe'n , langen Winter in den theuren Namenszügen geſeffen und

als unſittlich , einen untergeordneten Plaß auch im Reiche Schuß und Wohnort gefunden . So flüchtete das reizende

des Geiſtes anweiſen ! Es iſt ein heilloſer Grundſag der Kind Bettina zu dem Dichterfürften , fauerte zu ſeinen

Liederlichkeit , wenn (S . 86 ) behauptet wird , durch ihre Füßen und lernte , ftill in Goethe, die Stimmen der

Flecken rücken uns große Männer menſchlich näher. Man | Vögel , das Kopfniden der Blumen , das Plätſchern der

iſt ſchon unretthar frank , wenn die reine Luft nur Be Wellen verſtehen und deuten , eine Tempeldienerin der Na

ſchwerden erregt, man muß ſchon tief ergriffen ſein von der tur. " (Nur erinnert das Leptre ſtörend an den Begriff

fittlichen Corruption , wenn man ſich wohl fühlt nur in von Hierodule.) S . 64 : „ Uhland' s patriotiſche Verſe

corrumpirter Atmoſphäre. Ich berufe mich auf das Zeug ſtehen in einem ſeltſamen Contraſt mit ſeinen ſonſtigen

niß jedes beſſern Meuſchen , ob er nicht weit leichter , frober poetiſchen Offenbarungen . Welch ein verherrlichter Feu

athmete in der Nähe ſittlichreiner Menſchen , wenn ſie auch dalismus und welch eine vergütterte Mittelalterlichkeit tritt

geiſtig von Andern übertroffen würden , ob ihm an großen | uns hier entgegen ! - - Ein Dichter für das Volf wird

Männern die ſittlichen Fleden nicht vielmehr peinlich , drüf: Uhland nie. Er bleibt immer eine melancholiſche Nach :

fend ſind ? Und vollends Fehler des Hochmuths, der Härte, tigall , fern vom Menſchentreiben. Beranger iſt die

wie der Goethe's gegenüher von Friederiken war , wer fann populäre Lerche , die luſtig und frei über der Menſchen

dadurch ſich gehoben , ſich ihm näher gerüdi fühlen ? Wer Köpfen dem Bürger und Bauern zur Arbeit, zum Kampf,

anders , als eben die Liederlichkeit ? Sebt die Hure, wie zur Sonntagsluft ſingt." - Auch die ,,wenig befannten "

fie ſich freut, wenn einmal ein Mädchen , das für unbes Verſe Bürgers über ſeinen Empfang bei Goethe*) werden

fcholten galt , zu Falle kommt! Seht die Liederlichkeit, mitgetheilt , wie gleichfalls Nachrichten über Chriſtiane

wiewohlgefällig fie blinzelt bei den Fehlern großer Män: Vulpiuó , die Frau Goethe' s **), und ihren Bruder , den

ner ! Nein , nein , nicht menſchlich näher gerückt wer : Verfaſſer des Gedichts von Rinaldo Rinaldini, Ausführ:

den uns dieſe durch ihre fittlichen Gebrechen ; denn dann liches über Merd und Andres, wag nur dazu dient, den

müßte der bem Ideale der Menſchheit am meiſten entſpre: Raum zu füllen . W . S . T .

chen , der die meiſten ſittlichen Gebrechen hat.

Bei dieſen ethiſchen Anſichten des Verfaſſers muß es *) ,,Mic drängt es , in ein Sauś zu gehn ,

uns natürlich erſcheinen , daß er auch vom Weltſchmerz
Drin wohnt ein Künſtler und Miniſter .

Den edlen Künſtler wollt' ich ſehn
eine gute Doſis im Leibe hat. So heißt es S . 113 : ,,Gine

und nicht das ältagsſtüc Minifter .

eigne Pein , die mich oft marternd faßt , erneuert ſich mir Doch ſteif und kalt blieb der Miniſter

beim Anſchauen des Merckſchen Porträts. Solche Gefich Vor meinem trauten Künſtler ſtehn

ter ſind jeßt nicht mehr ! ruft es mir. Ich ſchaue um ;
Und vor dem hölzernen Miniſter

viele Menſchen , aber feine Phyſiognomien , wie Merck's
Kriegt' ich den Künſtler nicht zu ſehn .

Hol' ihn der Gudut und ſein Rüfter !

und ſo mancher Männer aus jenen frühern Tagen ! Sollte
* *) Ueber dieſe werden einige Epigramme aus früherer Zeit

die Verallgemeinrung und die ſchwer davon zu trennende mitgetheilt , z . B . :

Verflachung unſrer Cultur fich auf unſerm Antlig rächen ? Jungfrau war ich vordem , jeßt bin ich eine Megäre,

Es durch rieſelt mich " . . . . Dalberne, abge Doch die gütige Welt nennt mich noch immer Mamſel .

fchmadte Affectation ! Geben Sie lieber hin , Herr Pfeif
Goethe ſpricht :

fer , und blicken Sie in den Spiegel, ob fich die Entſitt
Weg mit der Kunſt im Lieben ! Ich folge darin der Na

tur bloß .

lichung unſrer Cultur nicht anf unſerm „,Antlig “ rächt, ' Meine Kinder , ihr ſeið drum auch natürliche nur.

Becausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Zur fritik des apoſtoliſchen Zeitalters und | Werke halte. Neander erblickt in den Schriften des neu

des neuteſtamentlichen Kanons. teſtamentlichen Kanons Bruchſtücke Gines Gedankens, die

rich gegenjeitig zur Einheit einer Totalanſchauung ergänzen .
(Schluß .)

,,Den Unterſchied der Lehrweiſen " giebt er im Princip zwar

Ohne Paulus, ſo viel wird uns aus Allem klar, ohne zu, verwiſcht ihn aber thatſächlich immer wieder durch ſeis

ſeine ebenſo großartige Ideenconception als energiſche That nen Recurs auf die Einheit des Geiſtes" (Il ,751). Wenn

fraft wäre das Chriſtenthum geblieben , was es unter den alſo Matthäus von der Präeriſtenz Chriſti, die Apokalypſe

andern Apoſteln war, ein wenig modificirtes Judenthum . , von der Rechtfertigung , die Petriniſchen Briefe von der

Paulus erſt hat eine chriſtliche Theologie geſchaffen. Sie Logoslehre, der Brief Jacobi von der Dreieinigkeit, das

bewegt ſich zwar noch vielfach innerhalb des Judenthums; Evangelium Johannis von Angelologie und Dämonologie

ſie iſt nicht Reſultat eines reinen ungetrübten Denkproceſſes , nichts lehrt, ſo ſollen ſie dies gegenſeitig, der eine aus dem

denn der Apoſtel beruft ſich oft auf ſeinearoudløyels ; andern vorausſegen , oder ſo ſoll doch wenigſtens auß die

ſie iſt aber, ihrem innerſten Gebalt nach , Product des reli- ſem Stillſchweigen nicht auf die Unverträglichkeit der ver

giöſen Selbſtbemußtſein 8. Ihre Ideenfülle ſtrömtaus Ichiednen dogmatiſchen Lehrtypen geſchloſſen werden fönnen

dem ewigen unverſiegten Quell, aus dem die Weiſen aller - gleich als ob jene neuteſtamentlichen Schriften und

Jahrhunderte geſchöpft. Eỉ xai éyvo'xajiev xatd Briefe, meiſt durch ſpecielle Zwecke Hervorgerufen und an

odoxa Xprotėv — ſagt der Apoſtel von rich -- cada particuläre Lebensfreiſe gerichtet, ſchon urſprünglich zur

vūv ourÉTL niyvoorouev . Von ſchriftlichen Denkwür: Sammlung in einen Glaubenscoder beſtimmtgeweſen wären ,

digfeiten über die evangeliſche Geſchichte, die ſich der Apo oder als ob nicht jede Beſtimmtheit an und für ſich ſchon

ſtel nach Neander verſchafft haben ſoll (I, 131), findet ſich die Negation der andern wäre. Man ſpricht von der ſtillen

nirgends eine Spur. Er nennt ſie nie, beruft ſich auch Erhabenheit der bibliſchen Glaubenslehre über alle ſtreiten

höchſt ſelten auf die apoſtoliſche Tradition . Die Quellen den Syſteme," als ob der neuteſtamentliche Kanon ſelbſt et

ſeiner Lehre ſind ihm die innerlichen Offenbarungen . Sept was Andres wäre, als ein Compler ſtreitender, oft polariſch

er doch ſelbſt im Galaterbrief ſo angelegentlich auseinander, ſich abſtoßender Syſteme. Nein , zwiſchen dem Standpuncte

daß ſeine ſpätren Zuſammenfünfte mit den ältern Apoſteln des Römerbriefs und der Apokalypſe findet nicht, als zwi

nicht dazu gedient hätten , ihn im chriſtlichen Glauben zu ſchen Rebrſeiten eines und deſſelben Gedankens, dieMög

unterrichten . Es iſt die reine Dialektif des Judenthums lichkeit einer Ergänzung ſtatt, zwiſchen beiden liegtvielmehr

mit ſich ſelbſt, die Dialektik der Geſeßeðreligion zur Frei- eine unendliche Reihe von Vermittlungspuncten , ja eine

beitsreligion , die fich in ſeiner Theologie vollzieht. Die Kluft , wie ſie nie wieder innerhalb der chriſtlichen Kirche

Folgerungen , die ſich hieraus für die Principien und die ſpäter hervorgetreten iſt. Neander iſt meiſt zufrieden , wenn

Geſtaltung einer chriſtlichen Glaubenslehre ergeben , finder die Widerſpruchsloſigkeit der verſchiednen neuteſtamentli:

tiefeingreifend , ſie hätten ſchon längſt zu einer gänzlichen chen Lehrtypen nachgewieſen hat. So zwiſchen Iacobus und

Revolution der gewöhnlichen , faſt ſtereotyp gewordnen dogs Paulus . „ Was die Lehre und Lehrweiſe des Jacobus in ſei:

matiſchen Lehrſyſteme führen müſſen , wenn nicht die meiſten nem Briefe betrifft, ſo finden wir in demſelben durchaus nichts,

Dogmatifer, ftatt ſelbſt zu denken , es vorzögen , aus den ge- wasmit der weiter entwidelcen Lehredes Neuen Teſtaments i mi

danfenvollen Anſchauungen eines Dritten das Moſaif einer Widerſpruch ſtünde, und die chriſtlichen Begriffe,

Glieder aneinanderzubeften , indeß das vergoßne Lebensblut auf den organiſchen Zuſammenhang des ganzen chriſtlichen

im Sande zerrinnt. Bewußtſeins hin . Aber nur iſt der Inhalt derſelben nicht

Was ergiebt ſich aus dem Allen für die Bearbeitung auseinandergelegt und auf Aules angewandt, das Chrift:

der neuteftamentlichen Theologie ? Gin Grundſaß , deſſen liche erſcheintmehr vereinzelt , die Beziehung auf Chriſtus

Nichtachtung ich für den Grundfehler des Neanderſchen nicht ſo vorherrſchend und Alles durchdringend, wie in
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andern apoſtoliichen Briefen ." (II, 499.) Rein Widerſpruch ? , von der ;, reinen Bibellehre" , von der ,, Rüdfehr zum Ur:

Entwidlung iſt eben ſo ſehr Verneinung als Bejahung der chriſtenthum “ reden . Welche Bewandtniß es damit hat,

überwundnen Stufe ; zwei Entwicklungsſtufen ſtehen alſo mag aus dem Bisherigen erhellen . Wenn der alte Ratho

zu einander nichtminder im Verhältniß des Widerſpruchs, licismus die Tradition über die Schriften des neuteftament

als im Verhältniß der Identität. Aehnlich : „ die Art, lichen Kanons, und , ob auch nicht zugeſtändlich , doch der

wie ſich Jacobus über die freie Willensbeſtimmung im Ver Sache nach, die entwickeltern Syſteme ſeiner großen Kirchen

hältniß zur göttlichen Cauſalität ausſpricht, giebt uns eine lehrer denſelben gleichſtellt, ſo iſt darin Methode und Con

wichtige Ergänzung der Lehrweiſe des Paulus, indem die- ſequenz. Der Proteſtantismuß von der katholiſchen Tradition

ſer in der Lehre von der Prädeſtination nur die Eine Seite fich losreißend, aber noch zu unkräftig, auf den Boden des

der chriſtlichen Wahrheit bervorhebt , und die andre mehr reinen Selbſtbewußtſeins ſich zu ſtellen , drobte ins Bodenloſe

in den Hintergrund treten läßt. Daher , wenn man aus zu fallen : er klammerte ſich an die Bibel an. Doch ald

ſolchen einzelnen , nicht im Zuſammenhang mit der Analo- bald ſah er ſich von Schwärmern , Tollköpfen , Regern um

gie der ganzen neuteſtamentlichen Glaubenslehre verſtandnen ſchwärmt, die ſich Aue auf die Bibel beriefen , ſich Alle aus

Stellen ſich ein Lehrſyſtem bilden wollte, Irrthümer ent: der Bibel rechtfertigten . Er erfannte, daß die Schrift eine

ſtehen mußten , welcheman , die Vergleichung der einander wächſerne Naſe ſei, die in den Händen Unzähliger unzählige

gegenſeitig ergänzenden apoſtoliſchen Entwidlungsſtufen und Formen und Geſtaltungen annehme. Daber ſeine Sym :

eigenthümlichen Lehrtypen benußend , würde vermeiden ges bole. Jeßt aber löſt man das Gewebe der Symbole wieder

lernt haben .“ (II , 756 f.) Prädeſtination und liberum auf, man will die Einſchlagfäden des reinen Chriſtenthums

arbitrium ſich ,, ergänzend "' ! Die Theorien des Jacobus | in die Hände bekommen , man analyſirt ſeine chemiſchen

und Paulus über das Verhältniß von Freiheit und Gnade Clemente. Aber was bleibt in der Retorte zurüc ? Juden

ſind ſchon darum unverſöhnbar, weil ſie in einem ganz ent: thum , Pauliniſche Theologie und Alerandrinismus, drei

gegengeſeßten Begriff der Sünde wurzeln . Eine ähnliche heterogene Gedankenkreiſe ohne wahrhaft einigenden Mit:

Ergänzung zwiſchen Paulus und dem Hebräerbrief: „,was telpunct.

das Werk Chriſti betrifft, ſo ſcheint ſich zwar der Verf. des Soll Ref. ſchließlich ſeine eigne Anſicht, die er hier na :

Hebräerbriefs dadurch von Paulus zu unterſcheiden , daß türlich nicht umfaſſender begründen , ſondern nur ſkizziren

er nicht ebenſo , wie dieſer , die Auferſtehung Chriſti als kann , noch angeben , ſo muß eine Conſtruction der neute

Siegel der (&rlöſung hervorhebt. Aber es läßt ſich doch ftamentlichen Theologie etwa in folgender Art angelegtwer :

leicht nachweiſen , daß jenem Briefe die gleiche Auffaſſung den . Da alle Lehrtropen des neuteſtamentlichen Kanons

von der Auferſtehung im Verhältniſſe zu dem Ganzen des durch die beiden Factoren Judenchriſtenthum und Paulinis

chriſtlichen Glaubens zu Grunde liegt. - - Demnach iſt mus bedingt ſind, ſo müſſen dieſe Factoren , auß deren Ver:

in der Darſtellung unſres Briefs dieſelbe Auffaſſungsweiſe mittlung das fatholiſche Dogma erſt hervorgegangen iſt,

von der Auferſtehung im Zuſammenhange des Erlöſungs- zuerſt in ihrer reinſten Geſtalt , in ihrer gegenjäglichſten

werks, wie wir ſie bei Paulus finden , angedeutet.“ ( II, Form fich gegenübergeſtellt werden . Den einen Pol bilden

733, 735.) Mit nichten . Für den Verfaſſer des Hebräer : die vier größern Pauliniſchen Briefe, deren Stellung ſchon

briefs iſt die Auferſtehung Chriſti nur der unumgängliche oben erörtertworden iſt, den andern judaiſtiſchen - leider,

Weg zur Erhöhung , nicht wie bei Paulus, Selbſtzweck, wenn wir uns auf den neuteſtamentlichen Ranon heſchrän :

integrirendes Moment des Erlöſungswerks, eine Differenz, fen , nicht eben ſo eine Schrift, die als gleich adäquater

die in der Verſchiedenheit der beiderſeitigen Verſöhnungs: Ausdruck der urſprünglichen ebionitiſchen Denkweiſe betrach

theorien zu ſuchen iſt. Aehnliches findet ſich durchs ganze tet werden fönnte. Im Angeſicht des nahen Weltendes dachte

Werk. Die neuteſtamentlichen Schriften bieten bei dieſer man wenig an ſchriftliche Aufzeichnungen ; Andres, z. B .

Auffaſſung ein Schauſpiel todter Ginförmigkeit, ſie erſchei: das Hebräerevangelium , die Denkwürdigkeiten eines Papias ,

nen durchweg als eine Reihe coordinirter Puncte, deren die Kirchengeſchichte eines Hegeſipp erhielt im Lichte einer

Differenzen vermiſcht, deren Ecken abgeſchliffen ſind. Statt | anderøgewordnen Zeit den Schein des Apofryphiſchen , oder

verſchiedner Fleiſchſorten wird uns ein fünftlich zuſammen wenigſtens Abſonderlichen , und hat ſich verloren . Doch

gehactes, geſchmackloſes Fleiſchragoutvorgeſept. In Wahr I ſtellt die Apokalypſe, wenn wir ſie gleich in der vorliegen :

heit aber ſind jene Schriften eine Kette von Entwidlung8: den Form nicht für authentiſch anerkennen können , verhält

ſtufen , in welchen ſich die Geſchichte verſchiedner , fich nißmäßig noch am erſten jenen archaiſtiſchen Typus dar.

theils abſtoßender , theils attrahirender Gedankenreihen | Alle übrigen Tendenzſchriften des neuteſtamentlichen Ranons

darſtellt. fallen als Vermittlungsverſuche zwiſchen dieſe beiden ent

Man hört in der jeßigen Zeit viel von einem „ bibli- gegengeſepten Pole hinein . Als einen ſolchen Verſuch von

ichen “ Chriſtenthum , von einem ,,bibliſchen “ Standpunct, iudaiſtiſcher Seite betrachten wir den Brief Jacobi, dem
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Opfer dar .

bei aller Polemik ireniſche Zwecke nicht abzuſprechen find fchiedne Gottheiten geweſen , der Molochdienſt Iſraels und
ſeine Kinderopfer erſt von Salomo eingeführt worden und

( Ebya na i niotis , vgl. auch Neander ll , 494) , von Menſchenopfercultus überhaupt der reinen urſprünglichen Re:

Pauliniſcher Seite vorzugsweiſe die beiden Petriniſchen , ligion der bebraer , insbeſondre der Moſaiſchen Gereggebung
fremd und von ihr verboten geweſen , wobei viele bisher ins

den Hebräer-und Philipperbrief, endlich die Apoſtelgeſchichte. Dunkel geſchobne Stellen und ausdrůdliche , unzweideutige

Ueber die Stellung der Paſtoralbriefe iſt nach Baur vor Ausſprüche der bibliſchen Schriftſteller , vorzüglich der Uues

entdeckenden , wider die uralten Gråuel eifernden Propheten

erſt nichts mehr zu ſagen . Was das Evangelium Johannis zu Gute kommen und ins licht geſeßt werden . Es werden

und ſein Verhältniß zu den genannten Gegenfäßen betrifft, alſo den gewöhnlichen , lügenhaften Angaben zuwider folgende
Såge bewieſen :

ſo hofft ſich Ref. in einer Beurtheilung der jüngſt erſchie 1 ) Johava (8 . i. Verderber ) und Moloch (o. i. Ronig ,

nenen Monographie über den Montanismus hierüber näher Serr ; Gott ) waren urſprünglich ganz ein und derſelbe von

den ſemitiſchen Stammen verehrte böſe Gott, der Kronos oder

ausſprechen zu fönnen . Saturn der Griechen und Romer , dem der ſiebente Iag der

Doch — welch bodenloſe Wilfür! welche ýypotheſen Woche heilig war.

ſucht ! höre ich rufen . Die wohlbegründetſten Zeugniſſe are
2 ) Nicht erſt Salomo begründete den Molochdienſt in

Iſrael, er iſt die urvåterliche, ſchon von Abraham her ver :

der Geſchichte mit Füßen treten ! die achtbarſten Traditionen erbte Religion der Hebråer geweſen , und die ausgezeichnetſten

Perſönlichkeiten der althebräiſchen Geſchichte bis auf Salomo,

verhöhnen ! Sind denn nicht die kleinern Pauliniſchen wie Abraham , Moſe, Samuel, David, waren Propheten und

Briefe von Frenäus, die Johanneiſchen Schriften von Ters Beroen dieſer Religion .

3 ) Menſchenopfer waren der althebräiſchen Religion als

tullian , iſt nicht Marcus von Papias bezeugt? Ich gebe Moloch - Jehovismus weſentlich , waren ſelbſt noch nad offnern ,

die Frage heim : erzählt nicht derſelbe Frenäus als authen : | unverhohlnern Berichten der bibliſchen Geſchichte und klaren ,

beſtimmten Ausſprüchen der vorliegenden hebräiſden Geſek :
tiſche Tradition die abenteuerliche Fabel von der Weintraube

fammlung unter Moſe , Richtern und David der Königsherr :

im tauſendjährigen Reich, erzählt nicht Tertullian das Dels ſchaft üblich , erlaubt, für nöthig erachtet und vorgeſdrieben .
4 ) Die alten Sebråer brachten ihrem Moloch - Iehova theils

märtyrerthum des Johannes, erzählt nicht Parias — Gott
Feinde und Uusländer , theils Menſchen des eignen Stammes ,

weiß welche Legenden , die man bei Euſebius nachleſen mag. Verbrecher und Unſchuldige , ihre eignen Kinder , Söhne und

Dochter -- dieſe nach den Zeugniſſen der Propheten , ſeit der

Man höre doch endlich auf, Notizen , die mit den aben atteſten Zeit , in der Wüſte und bis ins Eril hinein - ja

teuerlichſten Mährchen kunterbunt durcheinanderlaufen , zu ſelbſt ihre Fürſten und Hobenprieſter in verſchiedner Form zum

hiſtoriſchen Ariomen aufzublaſen , und an ſo ſchwache Fä:
5 ) Insbeſondre iſt das ausnahmsloſe , unnachſichtige Ges

den , an denen das Damokleðſchwert des Lutherthums hängt, bot, alle mannliche Erſtgeburt, auch und vor allem die

das Gewicht einer Ewigkeit zu befeſtigen .
menſchliche , zum Opfer zu tódten , der Kern der åchten , un :

verfälſchten Moſaiſchen Religion und Geſeßgebung geweſen .

Mit einem Wort : die Schriften des neuteſtamentlichen 6 ) Den Moloch - und Kinderopferdienſt in der raffinirteſten

Kanons nicht als unbewegliche Glaubensnorm , ſondern als
canaanitiſchen und phoniziſchen Form mit geglühter Metall

ſtatue hat ſchon Abraham auf dem Moria und David auf dem

Entwicklungsgeſchichte des älteſten Chriſtens gleichnamigen Hügel (der ſogenannten Ienne Uravna ) getrie :

thum8 aufzufaffen , nachzuweiſen und darzuſtellen , dies
ben , wo Salomo durch Phönizier den Tempel zu Jeruſalem

- einen canaanitiſch -phöniziſchen Molochtempel - erbauen

ift die Aufgabe der jebigen Theologie, und es iſt nur zu ließ. Auch iſt der Togenannte eherne aitar des Moſaiſchen

wünſchen , daß ſie mit derſelben wiſſenſchaftlichen Schärfe
und Salomoniſchen Heiligthums nichts Undres , als jenes zu

molochiſtiſchen Kinderopfern beſtimmte metalne Idol geroeſen .

vom fritiſchen Standpunct auê durchgeführt werden möge, 7) In dieſer Form wurden jedoch nur die Kinder der

als Neander die ſeinige von ſeinem Standpunct aus mit
Håupter und Fürſten des Volkes und ihrer nachften Verwandts

ſchaft , des adels der Nation geopfert auf den glühenden

religiöſer Wärme ausgeführt hat. Armen der metalnen Opferſtatue lebendig verbrannt – au

Berdem und nach gemeiner Sitte des hebräiſchen Moloch - Ies

bovismus wurden die dem Gott zum Opfer geweihten Kinder

| und andre Menſchen geſchlachtet , ihr Fleiſch und Blut zu

Vorlaufige Unzeige.
beiligen Opfer - und Familienmahlzeiten verwandt , die unvers

legt erhaltnen Gebeine aber als Untheil des Gottes dem Feuer

Der Feuer - und Molochdienſt der alten Hebråer als übergeben .

urvåterlicher , legaler , orthodoxer Cultus der Nation Dieſe Såße ſind unter vielen andern in dem Buche bes

hiſtoriſch - kritiſch erwieſen durch G . Fr. Daumer . wiesnen die wichtigſten und erfolgreichſten ; es ſchließt fich

daran eine Abhandlung des Unbangs úber die ſogenannte Buns

Ein Werk , in welchem eine Reihe neuer hiſtoriſcher Ent: deslade , worin dieſes Seiligthum als ein molochiſtiſches nachs

dedungen im Gebiete des bibliſden Alterthums vorgetragen gewieſen wird , in welchem keine Geſettafeln , ſondern ein

wird , in deren Folge die bibliſche Alterthumswiſſenſchaft und geheim gehaltnes Gogenbild des Moloch - Jehova – das seis

die auf ſie gebaute Theologie eine völlig veränderte Geſtalt ligſte von allen - lag , und in welches allem Anſchein nach

erhalten muß. Die Art des Vortrages iſt eine rein wiſſen : ein Theil ber Aſche der dem Moloch : Iehova verbrannten Kins

ſchaftliche , hiſtoriſch -kritiſche , von aler dogmatiſchen Polemit

abſichtlich freigehaltne , ſo daß durchaus kein Vorwand und Kürzer ſei eine Anzahl andrer Såpe und Beweisführun

Unbaltspunct zu finden , um die Eriſtenz des Buches zu ges gen erwähnt.

fährden und andre als geiſtige Angriffe auf daſſelbe zu machen . Ienem Dienſte des verneinenden Princips , ,des boſen

Náher iſt der Inhalt deſſelben ſeinen Hauptpuncten nach fol : Moloch - Iehova-Saturn trat von früber Zeit her ein andrer

gender. entgegen , der die zeugende , ſchaffende und erhaltende Kraft

Es wird fürs Erſte die von Alters her verbreitete Unſicht der Natur zum Gegenſtande ſeiner Verehrung machte; er war

widerlegt, nach welcher Jehova , der Gott Iſraels , und jener bacchiſch -priapiſcher Natur ; ſein Gott – Baal Peor genannt

mit den gråßlichſten Menſchenopfern verehrte Moloch Sanaans, - hatte die Geſtalt des Eſels . Dieſer Eſeldienſt , als deſſen

dem bekanntlich auch die Iſraeliten dienten , zwei grundver: | Prieſter und Prophet ſich zuvörberſt Bileam bemerklich macht,
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war in der Richterzeit vorherrſchend , ſpåterhin wird er durch | und ein Original- Canaan in Umerika gegeben , aus welchem

Samuel und David , gegen welche Saul und abſolom erfolga | die Vegyptier und Hebraer unſrer Hemiſphäre ſtammen , daß

los in die Sdranken traten , überwältigt und unterdrückt und die legtren niemals im afrikaniſchen Legypten , wohl aber in

altſemitiſcher Molochismus zur ausſchließlichen Staatsreligion | jenem amerikaniſchen gewohnt - wie denn auch indiſche Sagen

gemacht , nach Salomo' s Jode jedoch thut ſich der frühere von einem doppelten Uegypten ſprechen und aus dem nichts

Gegenſaß von Neuem hervor und zerreißt das Reich . Zu afrikaniſchen Colonien herleiten – unó daß die vierzigjährige,

dieſem bacchiſch -priapiſchen Eſeldienſt iſt nåmlich auch das ſos ! eine ganze Generation hinraffende Wandrung der Sebraer uns

genannte goldne Kalb , das die Hebråer in der Wüſte verehr: ter Moſe eine Uuswandrung der Sebråer aus ihren amerika :

ten , ſo wie auch der angebliche Kälberdienſt des Reiches niſchen Urſigen nach Aſien geweſen .

Ephraim zu rechnen , ſo , daß hier unter , ,Kalb in Wahrs Sehr unvollſtåndig wurde dieſe Unſicht ſchon in einigen

heit nichts Undres als Eſel zu verſtehen , und der Vorwurf, Uufiáßen des Athenáums zur Sprache gebracht. Gleichwohl

den die Alten den Hebråern machten , daß ſie einen Eſel oder | hat ſie ſchon durch dieſe Äufmerkſamkeit und Anklang gefun :

goldnen Eſelskopf verehrten , in hohem Grade gerechtfertigt | den , wie beiliegender, aus den Zeitintereſſen " - - einer Zeit:

eridyeint. ſdrift, mit der ich nicht in der entfernteſten Verbindung ſtehe

Beiderlei Culten entgegengerekt entwidelte ſich in der - ausgeſchnittner Artikel zeigt.

nachſalomoniſchen Zeit ein Jehovismus moraliſch -reformatoris r. In den Heften vom März , Uuguſt und Dctober 1839

ſcher Urt mit Verwerfung einerſeits des uralten , orthodoren | des in Nürnberg bei Bauer und Raſpe erſchienenen the

Moloch - Iehovismus mit ſeinen entſeßlichen Menſchenopfern , n á ums für Wiſſenſchaft und Leben finden ſich Auffage, welche

als auch andrerſeits des ausgelaßnen Ereldienſtes , in dem der die bisherige welthiſtoriſche und religioſe Unſicht von den

alte Nationalgott zwar ſcheinbar beibehalten , aber in einer Iſraeliten und ihrer Geſchichte gånzlich umzuảndern und

ſeinen Charakter verandernden , mildernden Weiſe aufgefaßt einen Zuſammenhang zwiſchen Uſien , Ufrika und Umerika in

und dargeſtellt ward. den älteſten Zeiten darzuthun bemüht ſind , der auf die ganze

Der åchten , molochiſtiſch -moſaiſchen Religion der Sebråer alte Weltgeſchichte und die Gultur und Religion der älteſten

gehört in ſeiner urſprünglichen Form das Paſſah an. Es war Völker ein völlig neues Lidt wirft. Amerika , der vermeint:

ein jährliches , allgemeines Menſchenopferfeſt des Moloch- Je: lich neueſte Welttheil , erſcheint hier nebſt Auſtralien alb der

hova , wo namentlich Kinder geſchlachtet und gegeſſen und die älteſte, von welchem Bevolkrung und Gultur nach Europa,

unverlegt erhaltnen (unzerbrochnen ) Knochen dem Gotte zum Uſien und Afrika ausging , und das ganze Judenthum in Ue:

Opfer verbrannt wurden . Dieſes Feſt zu : rcformiren war das gypten und in Sanaan Tou ſeine Unfänge in Amerika gehabt

Beſtreben der Könige Hiskia und Joſia , die für die zu ſchlad : haben . Dieſe mit eben ſo großer Gelehrſamkeit als Scarf:

tenden und zu verſpeiſenden Kinder des Volkes das ſogenannte ſinn geſchriebnen Aufſåge ſind beſtimmt, das Publicum auf

Paſſah-lamm ſekten . die Erſcheinung eines ausführlichen Werks des Hrn . Profeſſ.

" Dagegen gehört das Baubhůttenfeſt in ſeiner urſprüngli Daumer in Nürnberg über die bibliſchen Urgeſchichten und

dhen Form dem Eſels und angeblichen Kålberdienſt der alten die alte Geſchichte Iſraels vorzubereiten , welches, nach dieſen

Proben zu urtheilen , ohne Zweifel unter die wichtigſten litte

gebung der Jungfrauen geweſen. Dieſe Feier mit gemäßigtem rariſchen Erzeugniſſe unſrer Iage gezahlt werden muß."

Charakter dem reformirten Jehovismus ber ſpåtern Zeiten ein : und ſo enthält denn das beſchriebne Wcrk, wie leicht zu

zuverleiben , war Eſra's und Nehemia 's Shun . erachten , die Reſultate vieljáhriger , mühſamer Studien , bei

Der Unbang des Buches enthält drei Ubhandlungen : welchen nicht nur objectiv die Nacht der verſchleierten und

1) die ſchon erroáhnte über die Bundeslade als molochiſtiſches verfälſchten Geſchichte zu überwinden war, bei welcher der

þeiligthum , 2 ) über den trojaniſchen Krieg als einen Kampf | Berf. auch lange mit ſich ſelbſt zu tämpfen hatte , bis er die

belleniſchen Roß- und Waſſerdienſtes - - entſprechend dem Eſel: úberlieferten , ſo feſt gewordnen Unſichten beſiegte und die ſich

dienſt in Canaan - gegen ſemitiſchen Feuer - und Molochdienſt, eine ihm immer wieder von Neuem auforångenden nicht voraus :

zur Erläutrung der abzuhandelnden bibliſchen Gegenſtande ſehr | gejeften und geſuchten , zum Theil ſelbſt wider Willen und

dienliche Unterſuchung, 3 ) eine Ubhandlung über das Verhålt : | Wunſch entdeckten hiſtoriſchen Wahrheiten feſtzuhalten wagte.

niß Iſraels zu Umerika , welche die bekannte Behauptung, | Daß er aber nicht träumt und faſelt , davon haben ſich auch

daß die amerikaniſden Bilden von den verſtreuten Stammen I ſehr beſonnene und nüchterne , allem Ausſchweifenden abholde

Jſraels abſtammten , umkehrt und Iſrael aus Amerika herleitet . | Gelehrte durch Leſung ſeines Manuſcripts überzeugt.

pierüber náber dieſes. unter dem vielen Neuen , was gegeben iſt und hier nicht

Es werden in dem Bude håufig die höchſt auffallenden , alles berührt werden kann , ſofern es um eine raſdhe , leichte

zur Aufhellung bibliſcher Dunkelheiten ſehr hilfreichen und biss Ueberſicht des Weſentlichſten zu thun , iſt allerdings mandes

weiten ganz unentbehrlichen Analogien und Zuſammenſtimmun : nur zu einem gewiſſen Grade von Wahrſcheinlichkeit Erhobne,

gen berührt , die ſich zwiſchen den Religionsgebrauchen der ſich durch Analogie und Zuſammenhang Empfehlende ; der

Sebråer und der Ureinwohner Amerika's und Auſtraliens fins Kern der Sache aber iſt ſo ſtreng bewieſen , als in dieſem

den , wie deren Verehrung eines Yohevah und Jawabu ( Ie: Gebiete etwas zu beweiſen iſt und ſtůßt ſich vorzüglich , wie

bová) und Hallelujaſingen , deren Bundesladen , Paſcafeſte, lidhon bemerkt, auf die alerausdrüdlichſten , beſtimmteſten ,

Molódhopfer , Opfer der Erſtgebornen . Ein Zuſammenhang | wenn ſie gehörig benúkt, beleuchtet und geltend gemacht wer:

wird durch dieſe Gleichheiten und Lehnlichkeiten unabweislid 1 den , allen Widerſtand vernichtenden , nur bisher im Intereſſe

daraethan ; welcher Urt aber dieſer ſei, wurde in der Haupt- unſrer Theologie ignorirten , der Welt verſdwiegnen , verdreh

abbandlung unentſchieden gelaſſen , da die Entſcheidung dar- ten , gewaltſam ausgelegten , zum Hohne alles Menſchenvers

über die Sache einer eignen Unterſuchung , ja eines eignen ftandes auf das Unredlichſte behandelten , falſch überſekten

großen Wertes , welches wohl erſt nach Jahren zur Vollen : Bibelſtellen , und wenn es auch nur gelange , einem Theile

dung kommen wird , und für die nächſten und hauptſächlich 1 der vorgetragnen neuen Anſichten und Erkenntniſſe Eingang

ſten Zwede des Buches vollkommen entbehrlich iſt. Um jedoch zu verſchaffen , ſo mußte die daraus entſpringende Umwälzung

auch hier die Wißbegierde des Leſers nicht ganz unbefriedigt | in Sheologie und Geſchichte bereits unermeßlich ſein .

zu laſſen , ſo wurde die zuleßt genannte vorläufige Abhandlung Daumer.

des Unbangs hinzugefügt , wo denn in gedrängter Kürze die

foon hier , wie ich glaube, auf nicht ungewichtige Gründe

ihren ſemitiſchen Stammverwandten ein auſtraliſch -amerikanis

der Voltsſtamm ſeien , daß es einft ein Original-Uegypten |

Perausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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N : 47. 25 . Februar. 1842.

Deutſchlands Beruf in der Gegenwart und
uno tereſſe leſen , vielfach an ihm ſich erbauen , am Endeaber doch

Zukunft, von Iheodor Rohmer. Zürich
in den Erwartungen etwas betrogen ſein wird. Oder mo

und Winterthur 1841. Verlag des Litteraturs legt der Verfaſſer Hand an die gegenwärtigen Schäden , wo

Comptoirs .
faßt er die Zeit an der Handhabe, wo ſie zu faſſen iſt , wo

baut er an der Brüde in die Zukunft, welche er predigt ?

Wenn der Deutſche handeln ſoll, ſo träumter ; wenn
Die Verkündigung deſſen , was in Jahrhunderten ge:

er etwas thun will, ſo ſchreibt er ein Buch ; wenn er ſich
ſchehen kann, hat uns feinen Werth, wenn wir nicht genau

über die Gegenwart erheben ſoll, ſo beſteigt er ein Rathe
und beſtimmt bezeichnet ſehen , was in der Gegenwart zu

der ; wenn er eine große Zukunft verlangt, ſo meinter ein
geſchehen hat. Johanneß der Täufer ſprach nicht bloß von

neues Syſtem der Pſychologie. Philifter über dir, Simſon !
dem , der da kommen ſollte, ſondern von dem , der bereits

der du die Locken der Kraft und der That ſtets von der Pa
da war — er predigte nicht: das Himmelreich wird her:

pierſcheere dir abſchneiden läfſeft.
beifommen ; ſondern : es iſt herbeifommen .

Der Deutſche verläugnet ſich nicht, und auch unſer Vers

faſſer verläugnet den Deutſchen nicht. Tüchtige Geſinnung,
Möchte dieſes Urtheil dem edlen Verfaſſer , beffen deut

ehrlichſte Meinung, gewiſſenhaftes Denken , begeiſterte Hoff
ſcher Bruſt dieſe Zukunftsträume über die Größe ſeines deut:

nung, freimüthige Rede - und doch nicht den Tact und
ſchen Vaterlands entquollen ſind, nicht zu ſchwer aufs Herz

die Kraft finden wir in ſeinem Buche, welcher ſamit den
fallen . Ein großes, ehrenhaftes Streben für ſein Vaterland

Leſern das Geſchic bezwänge. Den meiſten der hier nieder
bekundet er in jeder Zeile , und was er ahnt und glaubt,

gelegten Gedanken kann man die Billigung nie und nimmer
das ſpricht er gerrandt und fertig in ſo gebildeter, flüſſiger

verſagen , die meiſten der ausgeſprochnen Hoffnungen hegt
Form , in ſo edler und durchſichtiger Sprache aus, daß wir

jeder rechte Deutſche in ſeinem Buſen ; aber all das Geſagte
ihm den Beruf, zu ſeinen Mitbürgern zu ſprechen , wohl

ift ſchwerlich mächtig, fördernd und ſiegend in die Zeit und
zuerkennen mögen . Allein indem wir im Folgenden den

Zukunft zu greifen . Die Politif wird über all das ſchöne
Inhalt ſeines Werkes kurz umreißen wollen , werden wir

Utopien die Achſeln zucken ; die Wiſſenſchaft wird ſagen ,
das eben gefällte Urtheil näher ausführen und belegen .

der Verfaſſer wiſſe nicht , was er wolle ; und der Glaube, In der Einleitung wiederholt der Herr Verfaſſer zunächſt

wenigſtens der herfömmliche könnte ihn, wenn er es darauf die leider nur zu begründete Klage , daß das deutſche Bez

anlegen wollte, ein Bischen gottlos machen . Ja wohl, die wußtſein Aules , nur nicht ſich ſelbſt umfaßt. „ Von des

Regierungen könnten ſich ſein Schreiben , die Philoſophen deutſchen Volks Beruf und Sendung, von ſeiner Stellung

ſein Denken , die Theologen ſein Glauben verbitten . unter den europäiſchen Völkern , von ſeiner Zukunft weiß

Um ſo mehr, möchte der Verfaſſer meinen , habe er den Niemand zu ſagen .“ So bilden ſich auch im Auslande

Nert der Sache getroffen ; je mehr das Geſagte nicht im die unbeſtimmteſten Begriffe über Deutſchland. Aber die

Sinne alles Kerkömmlichen liege, defto eher reihe es fidh Erziehung iſt es , welche die große Maſſe der Gebildeten

den großen Zeichen an, denen in aller Welt von der Maffe von einer ſichern Anſicht der Dinge banaufiſcher Weiſe

widerſprochen werden müſſe. Nicht bloß der Meffias, auch abſchredt. Und doch iſt Selbftfenntniß für Völfer wie für

ſein Vorläufer Johannes ſei ja dem Blutgericht verfallen . Einzelne von altersher erſte Lebensbedingung : , für die

Indeſſen wird Herr Rohmer durch dieſe Schrift ſchwer : Fürften auch nichtweniger als für das Volk thut es Noth ,

lich zum Märtyrer werden . Es iſt zu viel des Ungewiffen fich fennen und fühlen zu lernen ; hätten ſie immer fich

und Unſichern , zu wenig gegenwärtiger Kern für künftige gefühlt, es ſtünde anders um Deutſchlands Macht und

Frucht in dem Mitgetheilten . Es ftellt ſich zu weit über Ehre.“ In Bezug auf die jüngſte Sprache gegen Frank

alle Gegenwart hinaus, fämpft gar mannigfach gegen reich ,,wähnen , daß ein fliegender Enthuſiasmus mächtig

Strohmänner, fieht im Schatten , was nicht ſo bunkel, im gnug ſei, um zu beftehen in der großen Probe der That -

Lichte, was nicht ſo klar ift, daß man das Buch mit In - I dag hieße zum Verdienft erheben ,was zu unterlaſſen Schmach
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geweſen wäre. Sind wir jo tief geſunken , daß die kleinſte bamit zum größten und glücklichſten unter allen Völkern zu

Zudung gereizter Glieder uns mit Stolz erfüllt ? " machen hat.

Da das gegenwärtige Bewußtſein über Deutichlands Es muß alſo für das deutſche Volf wieder ein Grund

Beruf feines iſt, mag die Geſchichte vor allem zeigen , gewonnen werden , in dem es verwurzeln könnte. „ Laſſet eine

was die Reflerion aus der Vergangenheit fich Tröftliches Macht geboren weden , welche die Gebildeten um ſich ſam

für die Gegenwart und Zukunft holen mag. Theilt man melt von aller Art und Farbe, laſſet es eine deutſche Macht

die Weltgeſchichte in die alt-orientaliſche, die griechiſch-rö- fein (eine geiſtigeMacht) , und ſie wird uns den (di:

miſche und die chriſtlich -germaniſche Weltordnung, ſo hat nen Gott wiedergeben , den wir verlaſſen ,haben über den

das deutſche Volk in der dritten Periode den Mittelpunct vielen ." In neueſter Zeit hat Deutſchland wenigſtens den

der chriſtlichen Ordnung gebildet und durch die Reforma: negativen Geſammtwillen , ſich in ſeiner Ganzheit zu wah:

tion die vierte eröffnet : am Anfang und am Ende des Mit | ren , gezeigt ; der Zollverein arbeitet auf innere Einheit,

telalters haben ſich die Deutſchen reinigend und verjüngend die materiellen und geiſtigen Beſtrebungen aufdas Ziel hin ,

über Europa ergoffen : dort leiblich gegen das leibliche, deſſen Zukunft die Deutſchen einig finden ſoll. Aber das

hier geiſtig gegen das geiſtige Rom – was weiterhin ? Bei deutſche Staatsleben ,, enthüllt tagtäglich eine Unfähigkeit

einer äußern Anſchauung der Geſchichte Deutſchlands muß der Nation , welche beweiſt, daß ſie vom Grund aus umge:

man erröthen und kann man verzweifeln an ihm , das ſo wandelt und wiedergeboren , daß die ganze Natur durch ein

mühſelig gefämpft und nichts erreicht hat. Doch blicken göttliches Feuer elektriſirt :verden muß, um Gedeihliches zu

wir näher auf die Intentionen der deutſchen Geſchichte, 10 Tage zu fördern. - So unfähig die Regierungen ſind , ge

war Befruchtung der alten erſtorbnen Welt, Verjüngung ſunde Oppoſition von unreinen Tendenzen zu ſichten , über:

der verdorbnen Volfsgeiſter in Europa die erſte Aufgabe des haupt nur eine edle und männliche Sprache zu hören , ſo

vom Römerjoch befreiten deutſchen Volfes . Die zweitewar untüchtig zeigen ſich die Stände faſt überall , wo es gilt,

der Aufbau einer neuen , chriſtlich -germaniſchen Weltord - ſtatt unnügen Geſchwäßes und liberaler Phraſen mit heili:

nung im großen Frankenreich . Der :v eitre Beruf, in der gem Ernſt die rechten Intereſſen zu vertreten , ſie zur rechten

nun beginnenden Entwidlung der Völfer nach innen und Zeit mit Entſchiedenheit zu behaupten . -- Wiederum auch

außen die oberſte Stellung einzunehmen , ward unter den da, wo wie in Preußen ein höherer Wille des Fürſten dem

Sachſen und Franken erfüllt. Die europäiſche Menſchheit Volfe entgegenkommt, vermag man nicht, die Zeit zu be:

vor einer hierarchiſchen Univerſalmonarchie zu wahren , war herrſchen , neues Leben ihr einzuflößen , an den Spißen ſie

die vierte Arbeit des deutſchen Geiſtes . Mit Fried muthig zu ergreifen ; nur langſam ihr nachzugehen , hie und

rich II. erloſchen die großen Ideen ; fich ſelbſt zu leben , | da zu verſuchen , da und dort zu reſtauriren , am Ende Nichts

nach allen Seiten das deutſche Weſen auszubilden war / zu gewinnen . Es iſt aber ſolch Unglück nicht der Völker

Deutſchlands nächſte Rolle. Nun die Reformation . Schuld ,noch auch allein der Fürſten . . .." ( S . 58.) „ Nur

Deren allſeitige Durchbildung in innern und äußern Folgen ein göttliches Wort,ausgeſprochen von einem gottgeſandten

beſchäftigte Deutſchland vom weſtphäliſchen Frieden bis Menſchen , und eine göttliche Kraft vermag das Chaos zu

zum Untergang des Reiches, indem die ganze Lebens- lichten , an welchem gewöhnliche Kunſt , der Fürſten wie

traft in die einzelnen Glieder des Volfáförperó ſich zurück: Völker, vergeblich nach Ordnung ringt.“ (S . 59.) Aber

zog , um mit der innern Kraft des Geiſtes den äußern im Frieden ſoll das Wort geſprochen werden , um welches

Untergang des morſchgewordnen Reichskörpers zu überleben . Deutſchland ſich ſchaart, um ein einiges , mit einigem Bez

Die legte und höchſte Intention der deutſchen wußtſein dem Schidfal zu begegnen " . (S . 62.) - -

Geſchichte wäre nun: das große Werf, wozu | Der zweite Theil betrachtet Deutſchland in ſeinem orga:

die Reformation den Anſtoß gegeben hat, zu niſchen Verhältniß zu Europa , um aus der politiſchen

yollenden , indem der Proteſtantismus , wie Weltſtellung den Beruf zu erweiſen , auf welchen Deutſch

er unverrückt nach der Wahrheit geſtrebthat, land inmitten Europa's hingewieſen iſt. Um dieſes zu ers

ein neues Princip aus ſich erzeugen muß, wela kennen , iſt die Kenntniß der Geſeke nöthig , aufwelche die

ches die innerſten Fragen des Geiſtes und die tiefſten Pro Organiſation der Völkergruppen von Europa gebaut iſt.

bleme der Zeit zu löſen , die Gegenſäße durch die ſelbſt: ,,Die zwei Nacen des alten Continents Raufaſter und Mon

eigne Fülle ſeines Inhalte zu verſöhnen , das Chriſten - golen haben al& Unterart im Südweſten die Semiten , im

thum verflärt zu reſtauriren , dem Staat und der Kirche Oſten die Chineſen . Su ſind in Europa Germanen auf

eine unumſtößliche Verfaſſung zu geben , Ratholicismus der weſtlichen , Slaven auf der öfilichen Hälfte; im Süd

und Proteſtantismus zu einigen , im Staate jede Madyt weſten die Weſt -, im Südoſten die Oft-Romanen . Jeder

eineMacht von Gottes Gnaden ſein zu laſſen , vor dieſer Stämme ſtrebt nach Beherrſchung der ihm analog

Allem dem deutſchen Volfe Eine Seele zu geben und es | Verwandten . Die Germanen werden zu den Kaufaſtern
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Arabern (Franzoſen und Spanier in Aegypten und Afrika ), romaniſchen zur erſten germaniſchen Nation . Dann wird

die Ruffen zu den Mongolen (Ausbreitung der Ruſſen in von ſelber ſich fühnen (durch freien Anſchluß des Elſaſſes

Oft-Aſien ) hingezogen . Jede Familie iſt in drei Nationen an Deutſchland ), auch was die Lilien geſündigt. Als erſte

geſpalten , von denen je zwei den Typus der Familie aus- romaniſche Macht hat Frankreich Einfluß in Afrika , in der

drücken , die dritte in eigenthümlicher Art den Uebergang Levante, am Mittelmeere zu ſuchen , es hat Spanien und

zur nächſten oder die Vermittlung zwiſchen mehrern bildet. Portugal an ſeine Politik zu feſſeln . — Die Zukunft ver :

ſen und Polen , Griechen und Wallachen ſind die Nationen Wirre --- durch einen entſchiednen Mann (Eſpartero ift

von rein germaniſcher , weſtromaniſcher , flaviſcher , oſtro- | nur der ſpaniſche Louis Philipp , nur mit ireniger Geift

maniſcher Natur. Ungarn iſt dem germaniſchen , Serbien und Feinheit) und durch eine entſchiedne That - erſtehen

dem ſlaviſchen , Italien dem oſtromaniſchen , England dem wird , muß Portugalund Spanien vereinigt werden .

weſtromaniſchen Typus nahegerüst, jedes innerhalb ſeiner - Soll Italien ſich zu politiſchem Rang erheben , ſo

Sphäre." - muß der Kirchenſtaat fallen . Die Kirche hat nur ideell zu

Welches europäiſche Volk iſt nun zum Haupte Europa’s wirken und zu eriſtiren , ihr fünftiges wahres Daſein er:

beſtimmt? Franfreich nicht ; denn „,wären die Prin wartet fie vom deutſchen Geiſte : ſo ift Italiens Schidſal

cipien der Revolution die wahren geweſen , ſelbſt dann wär in Deutſchland8 Händen , bei den gleich eigenthümlich zer :

ren die Franzoſen unfähig, fie ins Leben zu führen ." Na- fplitterten Verhältniſſen fann ohnehin nur Deutſchland den

poleon bezwang die Fürften und Völfer , die Selbſtſucht Italienern auf dem Wege politiſcher Conſtruction voran :

hat ihn , den wilden Grobrer geſtürzt : nach ihm ift feineHeges gehen . Der eigentlich nationale Zug Italienß aber wird

monie gedenkbar, als die innre des Geiſtes und der Idee ; wie im Mittelalter nach der griechiſch- ſlaviſchen Halbinſel

am wenigſten iſt eine romaniſche Hegemoniemehr möglich ; gehen , bamit ſich eine an der andern Kraft oder Cultur

denn um zu herrſchen , mußte Napoleon den Organismus gewinne.

der Völker zerſtören , Napoleon aber iſt der höchſte Ausdruc | Die Türfei iſt fertig . Die Länder von der Donau

romaniſcher Geſchichte. - Frankreich hat zwar ſeit dem bis zum Taurus werden durch fortgehende Neform chriſtia

weſtphäliſchen Frieden , weil wir dachten , gehandelt, ſeine niſirt, durch Verſchmelzung mit den freigewordnen Rajabe

Prätenſionen ſind daher, obwohl leer und hohl , des vor- total umgeſtaltet. Der ſemitiſche Theil des Reichs iſt ſchon

nehmen Gelächters nicht werth , das von ſo Vielen aufge: loggeriſſen . Mehemed Ali iſt Vorläufer einer europäiſchen

ichlagen wird . Aber die Revolution hat allen inoraliſchen Herrſchaft. Paläſtina , Syrien , Meſopotamien kommt

Halt aus dem Volke genommen . Frankreich konnte gedeihen , unter germaniſche, vielleicht deutſche Hoheit. „ Alles iſt

wenn ein Mann von Kraft , der Freiheit zugethan , aber bereit : mehr Verſtand, mehr Schwung in der ſchwankenden

ſouverän durch die Macht ſeiner Perſönlichkeit dem zerriß- Politik der Mächte , und die Revolution des Orients ift

nen Ballon der Franzoſen außerhalb Europa's ruhmvolle vollendet.“ ( S . 93.) - Von Oft- Romanien muß den

Bahnen öffnete. Aber ,, juweilen beliebt es der Vorſehung, ſlaviſchen Serben Bosnien , den römiſchen Wallachen

in ſchwache Hände das Schickſal eines Welttheils zu legen .“ Bulgarien , den Neugriechen Macedonien und Numelien ,

Louis Philipp hat die Ruhe Europa’s gerettet , aber,weil dazu die ioniſchen und ägäiſchen Inſeln zufallen , dann

zuwider dem Wunſche der Nation und nur durch geheime wird von Griechenland aus Klein -Aſien coloniſirt und der

Wege, Frankreichs Ruhe untergraben . Eine ungemeine große Völferſtrom von Weſten nach Often wird aufs Neue

Gewandtheit, die man Weisheit nennt, ein Herz , das für überfluthen . Wie ſich Weft-Romanen und Germanen an

eigne Intereſſen am wärmſten ſchlägt, ſind ſeine Eigenſchaf: ziehen und abſtoßen , ſo die oſtromaniſchen Nationen

ten . Sein Werf iſt das Juſtemilieu , eine Politik, die aller und die Slaven . An dem Triebe der Selbſterhaltung gegen

Weſenheit und aller moraliſchen Kraft entbehrt und ftatt die verwandten Nordjlaven wird der Fortſchritt Rußlands

das Land zu heilen , es nurmehr erſchöpft. Nur die kleine feinen Damm finden . : ,, Das Schreckbild einer ruſſiſchen

Partei in Franfreich enthält Keime des Lebens , welche in Herrſchaft im Süden erbleicht in dem wahren Bilde, wie

der Religion das Heilmittel findet (?) und in der Politik es in den erwachenden Griechen und Serben die Zukunft

geſebliche Freiheit und Beſchüßung des Princips der frei uns zeigt.“ -- Ungarn , wo erft ein Volk, aber kein

heit in Europa will. Aber ſeine Rettung hat bloß magyariſches ſich bilden muß, iſt der natürliche Bun

Frankreich von Deutſchland zu erwarten.“ desgenoſſe von Deutſchland -- auch wenn es nicht mehr

( S . 76 .) Wenn wir durch eine tüchtige That den Franzo - unter Defterreich ſtünde – gegen Rußland, das durch Aus:

jen das Verſtändniß unſrer Natur werden geöffnet haben , breitung der bloß ruſſiſchen Tendenz den natürlichen

dann wird ſich ſeine wahre, eine friedliche, freundliche Stelzlflaviſchen Organismus zerſtören will. - Polen iſt
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noch nicht verloren . Seine Nationalität iſt unzerſtörlich. I zu Land und zur See erhalten . Dazu gegen Englands

Als Opfer ſeiner germaniſchen Erziehung (ſeiner ariſtokra : Neid und Rußlands Uebergriffe mitzuwirken , ift Sache eines

tiſchen Organiſation) iſt es gefallen . Wir Deutſche haben deutſch -ſkandinaviſchen Bündniſſes . (S . 122.) - Das ger :

Polen getheilt, Einiges an uns geriſſen , das Andre den maniſch -romaniſche England bildet das Mittelglied zwis

Armen des Drängers überliefert. Dieſelben Hände, die idhen germaniſchem und romaniſchem Leben in jeder Be

Polen zerſtört, ſollen es wieder aufbauen . Wie ein Fluch ziehung. Seine Freiheit iſt inſulariſch , und kann dem

laſtet die Theilung Polens noch heute auf Defterreich und Continent feinen Impuls geben , alſo auch kein Vorbild.

Preußen . Sie hat Rußlande Kräfte verdoppelt , ohne die Sie ſchüßt ſich durch die ,,männliche, fräftige oppofi

unſern zu ſtärken . Die deutſchen Mächte ſind dadurch in tion, deren jeder Staat, um geſund zu bleiben , bedarf und

die ruſſiſche Bahn getrieben , worin ſte doch nur folgen, welche die Throne nachhaltiger kräftigt, als

nicht erreichen oder überholen können. Die Zeit wird kom die erlogne Hingebung unſrer Tage." (S . 124 .)

men , wo ſie einſehen , daß tiefer als das abſolutiſtiſche In : England hat übergnug mit ſich zu thun . D 'Connell ift

tereſſe das nationale, das deutſche wurzelt: ſo wird Preu: Englands Schußengel, denn die Emancipation verſchwiſtert

Ben in den deutſchen Oſtprovinzen für Poſen , Defterreich Irland mit England. Die demokratiſche Bewegung ſelber

für Gallizien in der Bukowina , in Beſſarabien , an der wird erlöſchen erſt in einer neuen geiftigen Macht, in einem

Donau -Mündung Erſag finden . Durch ein freies, über Staat und Menſchheit vom Continent aus aufgehen :

einiges Polen wird auch Rußland freier werden . — Ruß- den Lichte . Die in Deutſchland begonnene Agitation gegen

land hat das Mittelalter überſprungen . Es hat geerntet, England wird erftres als geſchloßne Handelsmacht von

wo es erft fäen ſollte. Es muß in ſich zurüdgeben und neuem Geifte beſeelt den Engländern gegenüberſtellen , dann

ein ſelbfteignes Leben beginnen , daß die Scheingröße werden beide Hand in Hand den Beruf erfüllen : England

der Wahrheit weiche , und ein neues Reich aus den Trüm - als erſter Seeſtaatwird fortund fort europäiſche Cultur über

mern fich erhebe. Ein Land mit 21 Millionen Leibeignen , die Erde ausbreiten , Deutſchland als erſte Continentalmacht

bevölkert von knechtiſchen Slaven , gehalten in Aberglauben wird von innen Europa in den Geſeßen einer organiſchen

und abſolut unfreier griechiſcher Religion , die höhern Politik erhalten . Was die Deutſchen ſelbſt von ſich noch

Stände in franzöſiſcher Aufklärung — welch eine Nation nicht glauben , das wittert der über deutſche Dinge in Eng:

ohne Einheit, Leben und Inhalt! Rußlands ſcheinbare land herrſchende eigenthümliche Inſtinct. — ( S . 134.)

Stärke liegt in der unbedingten Gewalt einer Militärdeſpo- | Den Holländern iſt durch ihre troftloſen materiellen

tie über Unterthanen , gegen die ſie keine geiſtige und keine Ausſichten , den Belgiern durch das ſich widerſprechende

moraliſche Rüffichten hat. Danach iſt auch die unend- romaniſche und germaniſche Element, der Schweiz durch

liche Moralität zu würdigen , womit Rußland für deutſche die vorhandne tiefe Zerrüttung keine Zukunft und wegen

Stabilität beſorgt iſt , gleich den alten Mongolen , die im ihrer Kleinheit keine Neutralität zu behaupten möglich .

7 . 1243 in Defterreich einfielen propter furorem teutoni- | Hollands Marine mit der deutſchen verbunden , wie ſie ſich

cum , sua modestia (derMongolen ) temperandum “ . Ein in 10 Jahren entwideln ließe, kann der engliſchen Troß

Jahr wahrhaft deutſcher Politik würde Rußland vollftän: bieten ; Belgien — vielleicht nach Abftoßung des wallonis

dig demüthigen . Das weiß Rußland und ftrebt einen gei- ſchen Theile — , die Schweiz mit Deutſchland verbunden

ftigen Weg fich in Deutſchland zu bahnen . „ Rußlands wird Leben und Kraft geminnen , ohne ihre Eigenthüm :

Ropf ſind die Oftſee - Provinzen , nehmt fte weg , und ihr lichkeit aufopfern zu müſſen , da ſie ſich in die deutſche Man :

zwingt Rußland , der fremden Hülfe zu entbehren , mit eig- nigfaltigkeit organiſch und ſelbſtändig einfügen würden .

nem Gehirn zu arbeiten , den Voltageiſt gründlicher zu Ganz Europa hat ja vom Gleichgewichtsſyſtem zum confti

wecken .“ ( S . 115 - 117.) „ Zeit und Noth werden Preu : tutionellen überzugehen . ( S . 136.) Und in dem großen

Ben belehren .“ Die Tſcherkeſſen dauern hoffentlich aus Gemeinweſen, das Europa heißt, ift Deutſchland zum con

und weiſen die Ruſſen ftatt nach dem indogermaniſchen ftitutionellen Königthum beſtimmt. (S . 170.)

Often , der nicht für ſlaviſche Einwirkung ift, nach dem (Fortſegung folgt.)

mongoliſchen , nach Turan ., wo der edelfte Beruf: Ge

ſitrung zu wecken , ihrer harrt. —

Schweden und Norwegen ſind zu ſchwach , Dä

nemark iſolirt: aber alle drei in enger Föderation unter

ſchwediſcher Hegemonie können ihre europäiſche Bedeutung '
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Rohmer ,, Deutſchlands Beruf in der Gesy begnadigtíte Vulf, daß die Geſchichte kennt, iſt der Spiel

genwart und Zukunft." ball der Nationen !" . . . . „ Sagt mir nichts von Deſter

reich und Preußen . Wenn ſie Deutſchland in Wahrheit
(Fortſegung.)

vertreten , marum herrſcht doch die ruſſiſche Gewalt,warum

Freilich muß da noch Vieles vorher geſcheben . Die der engliſche Egoismus in Europa , warum brüſtet ſich

europäiſche Pentarchie zählt Eine romaniſche, Gine ſla: franzöſiſche Anmaßung ? Was jektvorhanden iſt von Deutſch

viſche, drei germaniſche und unter dieſen zwei deutſche land , gleicht einer unſichtbaren Kirche , vielleicht wirkjam

Mächte. Die Eine ſlaviſche ſteht an der Spiße und ver: hin und her , aber unfähig , ſich lebendig zu bethätigen "

einigt die principielle und territoriale Hegemonie ! Defter: (S . 171). „ Der Staderzoll allein , ganz allein ſchon wäre

reich müßte eine deutſche Politif annehmen und ſich nicht hinreichend, den andern Nationen die tiefſte Verachtung

bloß auf ſeine materielle Waffengewalt mehr verlaſſen , da gegen unſre Erbärmlichkeit einzuflüßen " ( S . 172).

einſt der Tag es überraſchen könnte,wo nur der Geiſt mehr Die innern Zuſtände Deutſchlands verſprechen keine

in der Wagſchale der Völker miegt. So lange Deſterreich Entwicklung. Das conftitutionelle Syſtem iſt aus einer Mi

und Preußen bureaukratiſcheMilitärmächte bleiben , wer: ſchung des romaniſch -liberalen Principsmit der germaniſchen

den ſie durch ein innres Band an Rußland gefettet und von Freiheit, aus der Zuſammenſeßung fremder, franzöſiſcher

ihm beherrſcht, denn es iſt unter den drei Militärmäch- und engliſcher Beſtandtheile Hervorgegangen und taugt nicht,

ten die größte. Im deutſchen Intereſſe zwar wirkt Defter- gegen dasmonarchiſch -abſolute, aus der bureaukratiſch -mi

reich den ruſſiſchen Fortſchritten im Süden entgegen : aber litäriſchen Monarchie, welche von Richelieu und Mazarin

in der unverrüdten Erhaltung der Türkei findet es das Mit gegründet, von Louis XIV , vollendetwurde, hervorgegangne

tel, und doch iſt die Türfei dem Tode verfallen ! Was Syſtem derSieg zu gewinnen . ,,Wie alſo wollt ihr ſiegen ,

Preußen betrifft,wo ſagt Friedrich der Große: in der Po- als nur durch ein neues, drittes deutſches Element? Und

litif kenne ich keine andern Verwandten als meine Freunde. woher es erhalten , wo nicht auf dem Wege des Geiftes ?"

Was würde er heute jagen ?" . .. (S . 147 .) Der Kampf (S . 174.)

der Principien und der Zmiſt der Territorialintereſſen macht Jeßt herrſcht entweder die Gewalt (Rußland), oder das

die beſtehende Pentarchie unfähig in innrer tüchtiger Staats- Geld ( England ) , oder die Lüge (Frankreich ). (S . 182.)

Verwaltung (juste-milieu !) und in der Schlichtung aus. Die bürgerliche Geſellſchaft, um ſich zu reinigen , bedarf

wärtiger Dinge. (Status quo !) Sie geht mit der alten ſtatt des alten erſtorbnen Apels einen neuen , höhern, der

Politik des Trugs und der Selbſtſucht ihrem Untergang zwiſchen Fürſten und Völkern lebendig vermittle, gegen die

entgegen. Geldmacht ein ungeheures geiſtiges Gegengewicht im Dienft

An Deutſchland ift es , ein neues , einigendes , be: eines höhern Lebens, gegen die militäriſche Gewalt tað ein

lebendes, organiſirendes Princip zu erzeugen . Die Vor: fache Bewußtſein freier Bürger , und gegen die Lüge die

Fedingungen zu ſeiner innern und äußern Größe zeigt ein Wahrheit ſelbſt. ( S . 184.) Namentlich aber bedarf der

Blick auf die Karte , auf den Zollverein , dem fich princi - Staat eine neuen geiſtigen Mittels , um mit der Kirche

pienmäßige Auswandrung und Gründung von Colonien , 1 ins Klare zu kommen . Und endlich bedarf Deutſchland zu

allgemeine Volksbewaffnung anſchließen muß. Die deutſche ſeiner Hegemonie einen Gedanken , eine Idee, ein Wort, um

Natur im Allgemeinen trägt in ihrer Harmonie von Geiſt es als Banner voranzutragen , wo eine tiefre, innre Anzie:

und Gemüth den Stempel der Oberhoheit , im Einzelnen hung von Nöthen iſt. ( S . 186.)

ift ſie wie feine Nation mit einer vereinten Fülle von Ta- „ Wir Alle wiſſen , daß nur die deutſche Philoſo

lenten geſegnet, endlich iſt ihren Kräften ein gehaltnes Maß phie dieſen Grundſtein einer höhern Zukunft uns legen

von intentionellem Reize beigegeben , welche eben Bürgſchaft kann.“ ( S . 188.) Alle bisherigen Syſteme ſind ſelbſt nur

deutſcher Hegemonie iſt, weil ſie Deutſchland vor Uebergriff, Spiegel der Zeitfämpfe und haben ſich nicht darüber erho

Grobrung und Umwälzung bewabrt. -- Und „das gott: ) ben . Fichte vertrat die Revolution , Schelling die Reſtau
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ration, Hegel das juste-milieu, daher des legtern Verwandt: 1 Wer iſt und wer iſt nicht Partei ?

ſchaft mit dem preußiſchen Staate, welcher freilich jeßt viel
Das Morgenblatt und die få chriſchen Va :

reftaurativer geworden Schelling an fich zieht. (S . 34.) terlandsblåtter.

Die jüngere Hegeliche Schule hat das meiſte Leben , aber
Das Morgenblatt bringt ein Gedicht von Freiligrath auf

„was dieſe Jungen und geben , iſt nur die alte Aufflärung
Diego Leon , in dem es unter Anderm heißt :

des 18 . Jahrhunderts , in neues philoſophiſches Gewand Der Dichter fteht auf einer höhern Warte,

Als auf der Zinne der Partei.
gehüllt, womit das Große der alten Aufklärung nicht ver:

Dagegen läßt ficy Serwegh mit einem Gegenliede vernehmen ,

kanntwerden ſoll.“ (S . 191.) welches mit hinreißender Begeiftrung Partei ergreift und die

, ,Partei“ verherrlicht. Die Waterlandsblåtter bringen es in
Der philoſophiſche Weltheiland muß ein Princip brin

ihrer 14 . Nummer. Wer iſt nun Partei und wer iſt es nicht ?

gen , welches von allen Philoſophemen nichtnur im Grade, iſt die Partei der Indifferenz nidt audh Partei, und in die:

ſeinſondern der Weſenheit nach geſchieden ſoll.
ſem

Das
Falle , iſt es nicht Freiligrath dennoch , obgleich er es

nicht ſein will ? Die Sache aber mochte wohl dieſe ſein . Es

erſcheint als das Bequemſte , wenn es im Staate keine auss

eß die ſocialen und politiſchen Fragen überſieht, ſtatt ſie
geſprochnen Gegenſage, ſondern nur einen bewußtloſen , indif

ferenten Kaufen giebt, die Philiſterwelt , die nur leben will .

zu löſen , und überhaupt niemals die Erde geheiligt hat Erfindriſche Leute ſind ſo gútig geweſen , in dieſem Verhalten

eine gottáhnliche Hoheit zu entdecken . Sie geben Gott für

( S . 197 ). — den indifferenten Zuſchauer der Weltereigniſſe aus, die Hoheit

Und nun endlich das Princip ſelber ? „ Es iſt die aber, die ſie in der Indifferenz oder der Erhabenheit über die

Lehrevom Geiſte, d. i. Kenntniß der geiſtigen Geſeke,
Parteien finden , iſt nichts weiter , als der Schein , den die

unbeſtimmtheit für ſich hat , wie man auf einen hoffnungs

auf denen aller Organismus beruht. DiemenſchlicheSeele volen Jüngling etwa viel mehr ſet, als auf einen Mann ,

der nun nichts andres mehr werden kann , als er iſt . Aber

muß zergliedert, ihr Bau erfannt, ihre Entrridlung von
wer nichts Beſtimmtes iſt, iſt gar nichts . Wer ein Seld ſein

der Geburt bis zum Tode nach den einzelnen Stadien be will , ſteige herab in das Gewühl der Schlacht , wer aber

ſchrieben werden ( S . 201) . Daraus ginge hervor die Wiſ
ewig dem Rampfe von der höchſten Warte" in Sicherheit

und Unentſchiedenheit nur zuſehen will , der ziehe getroft den

ſenſchaft von den Individuen , den verſchiednen Claſſen und Weiberrock über und ſtůlpe ſich die Haube auf ſein indifferen

tes Haupt. Wie die Philiſterwelt, ſo will auch der Herr der
Abſtufungen der menſchlichen Geſchöpfe und die Auffaſſung

Philiſterwelt , der Polizeiſtaat , den indifferenten Haufen . Er

jeder einzelnen Perſönlichkeit als Einer , urmäßiger Natur. wünſcht , daß die Burger „ ein ruhiges und zufriednes Leben

Daraus die Renntniß der Geſammtindividuen — Racen ,
führen in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit, daß ſie ſich nur

für ſich und ihrer Seelen Seligkeit , ja nicht für das öffent

Völker , Nationen , Stämme, Familien . Daraus der voll: liche Beſen intereſſiren , daß ſie im Frieden , alſo nur als Pris

kommne Staat als Abbild der ewigen göttlichen Stufen
vatperſonen , hochſtens mit himmliſchen und religiöſen Inter :

eſſen , d . b . ohne Partei für geiſtige Unterſchiede der Wirts

ordnung . Damit hört die demokratiſche Gleichheit des lichkeit ſind ; und nur wenn er es befiehlt , etwa zum Bebuf

Weſten , die abſolute Vollgewalt des Often auf: das Rör
eines Krieges , dürfen die Bürger des Polizeiſtaates oder die

Spießburger Partei ergreifen und ein politiſches Intereſſe

nigthum iſt Spiße der Pyramide, der Fürſt iſt geheiligtes

Symbol des ſtaatlichen Geſammtindividuums. Zwiſchen
ben daher die höchſten hiſtoriſchen Ehren , die der Menſch ers

ringen kann , daß er nåmlich eine neue Belt heraufführt und

ergänztes Mittelglied die geborne Ariſtokratie des Geiſtes
ihr den Sieg über die alte erkämpft, mit Schimpfnamen be:

legt , unter denen die currenteſten die viere ſind : „ Partei,

und Charakters, findbar und erkennbar mit Sicherheit, negativ , auflöſend und revolutionår.“ Die ſchlimmſten Bors

ſobald die pſychologiſchen Geſeße auøgeſprochen ſind. —
würfe ſind das erſte und das leßte Stichwort, ſie theilen aber

mit ihren beiden Brüdern das gleiche Schidfal und den gleis

Nicht minder umfaſſend würde das pſychologiſche Geſep die den Humor , daß es Niemand ſich ſelbſt übel nimmt, das zu

äußre Politik berühren . Wenn jeder Nation ihre Natur
ſein , was er hiemit Undern vorwirft. Wie lehrreich iſt in

dieſer Hinſicht Zürich und die evangeliſche Kirchenzeitung, Hans

und ihr Beruf gezeigt iſt , ſo ergiebt ſich die organiſche nover und die Wachter der Legitimitát, zu deutſch der Geſef =

Neber - und Unterordnung. – Die Geſchichte , nach dieſen
lichkeit , die neueſten ſpaniſchen Aufrührer und die contrerevos

lutionåren 2bſolutiſten ? Hübſche Leute und vor alen Dingen

Geſegen begriffen , wird neues Licht über unſer Thun und recht naive Leute ! Alſo es ſou Niemand Partei haben , noch

Treiben crgießen . — Vor Allem wird Chriftus als pſy : viel weniger machen ? Wer iſt aber Partei ? Wer ſich klar

chologiſche Perſönlichkeit erläutert werden als der Men :
macht, wo die Sache hinaus wil und die allgemeine Sache

zu der ſeinigen macht, d . h . wer denkt und als denkender

ſchensohn, ale der Eingeborne unter allen Söhnen Got: Menſch ſich für oder wider beſtimmt. Alſo heißt Partei ſein ,

tes , deſſen Wunder als durch eine außerordentliche Stei: nichts Undres, als einen vernünftigen entſchiednen Bilen has

gerung des Gemüthslebens erzeugt und als in der menſch ben . Nur eine búndiſche Natur tann dies nicht wollen , nur

lichen Natur begründet nachgewieſen werden müſſen . Es
von einer ſolchen kann es verlangt werden .

wird dann erhellen , wie ſich an ſeinem Weſen die Drei
Dennoch wer wußte es nicht, wie weit es unſre jebige

Zeitungslitteratur in dieſem Verlangen gebracht und wie viel

einigkeit entwickelt hat, wie er den Geiſt der Wahrheit gedankenloſe Menſchen ſie dahin beſtimmt hat, die genannten

als kommenden geahnt, als wirkenden ſchon gefühlt hat, Stichworte jedem ſtrebenden Menſchen an den Kopf zu werfen ?

wie dieſer Geiſt aus dem Dogma und der Kirchenverfaſſung
Wo man hinkommt, ſchworen die Philiſter auf das Unglüd

endlich als umfaſſendes Princip zu erſcheinen und als hei
der Länder , die Parteien haben , und der Inbegriff alles Sa:

taniſchen ſcheint ihnen natürlich das Auflöſende, das Negative,

liger Geiſt ſich im Staate zu verwirklichen hat." das Revolutionåré . Aber warum iſt denn dies Uues to per:

(Schluß folgt.) rufen ? Es kommt doch wohl darauf an , was denn nun nes

haben .
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girt und umgeſtürzt wird , wofür man partei nimmt? Die , negirt den abſolutismus und macht dadurch den Begriff des

Dummheit negiren und wenn ſie Millionen glaubten , die Staatsbürgers poſitiv geltend. Die Aufgabe einer neuen Stufe

Schlechtigkeit ſtürzen und wenn ſie im Purpur einberginge, iſt allemal, die vorgefunde Stufe ,,aufzulöſen , und gelingen

für die Freiheit Partei ergreifen und wenn es Gut und Leben wird dies immer , wenn die Vernunft der Sache es mit ſich

toftete – wie ? ſollte es in Deutſchland dahin gekommen ſein , bringt. Willkür aber kann dabei nichts thun und nichts hina

daß nicht jeder Ehrenmann in allen dieſen Fäden entſchieden dern , Gewalt ebenſo wenig , denn die Gewalt der Geſchichte

wåre ? Man wird bei uns nicht verachtet , wenn man öffent: | iſt die Vernunft. Springt die Vernunft nicht in die äugen ,

lidh verlangt, es rolle gegen notoriſch ungerechte und gottver: ſo iſt nichts zu halten und geltend zu machen . Was man

geßne Menſchen nicht Partei ergriffen werden ; und nun dou - nun ganz allgemein mit ſehr bornirter und ſpießbürgerlicher

ends für Recht und Freiheit eine Shat zu thun , gilt als abs Reflerion auf die Noth und den Kampf, den es mit ſich führt,

ſurder Vorwiß , als phantaſtiſche Narrheit , als ausgemachter als Revolution " verwirft , iſt in der Ihat nichts Undres,

Bahnſinn . Die Beiſpiele liegen vor Jedermanns Augen . Mit als die Uuflöſung einer weſentlichen hiſtoriſchen Stufe auf bis

andern Worten , die Praris unſrer Zeit, unſrer deutſchen Zeit , / ſtoriſchem Wege , will ſagen mit Beſiegung materieller Hins

die faſt aufgehört hat Zeit zu ſein und zur gleichgiltigen glůcts derniſſe, ein Proceß, den jede Stufe durch ihre eignen innern

lidhen Ausdehnung heruntergeſunken iſt, die , wird mir Ieders Conſequenzen immer ſelbſt herbeiführt. Wie dies geſchieht,

mann zugeben , iſt das gedanken - und willenloſe Philiſter: iſt bekannt gnug , aber auch ſeltſamer Weiſe unbekannt gnug .

thum , uno der Polizeiſtaat hat einen Willen , nåmlich den , | Wie könnte man ſonſt über die Tendenz nach Umbildung und

dieſen glücklichen , gottſeligen Zuſtand zu erhalten . Facta ſino Neubildung betroffen ſein ? Sie iſt ja nichts Undres , als der

anzuerkennen . Es iſt alſo dahin gekommen , daß Partei, gleich Lebensproceß des Geiſtes ſelbſt. Nichts Neues unter der

viel wofür , ein Matel geworden , und daß die wahre Weis : Sonne, als die Geburten des Geiſtes , nichts geiſtloſer alſo ,

heit , die wahre Sobe 3 . B . des philoſophen und des Dicha als die verjáhrte Methode , dem Geiſte ſeine alten Stufen

ters die zu ſein deint, „ auf einer höhern Barte als auf der vorzuhalten und damit die Neuheit abzuläugnen , oder gar die

Zinne der Partei zu ſtehen . “ Die abſolute und univerſelle Manier der Philiſter , ihm die Neuheit verbieten zu wollen .

Philoſophie hat biezu das Ihrige gethan ; aber der Brush Er iſt ſchlechthin novarum rerum studiosus, neuerungsſüchtig ,

kommt. Ihre Ruhe hat ein Ende, und das mit Recht. Ihr ,, revolutionår , " auch in der Bedeutung der Gewaltſamkeit ;

důnkt euch göttlich auf eurer Hobe ; ihr ſeid Steine. Giebt's denn es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß das Ulte dem Neuen

denn keine gute Sache mehr in dieſer zeitloſen Zeit ? ſind nicht ohne Kampf weicht. Dieſe Neuerungsſucht nun gefähr:

alle Gegenſaße gleich ſchlecht und gleich gut ? iſt die ecclesia lich zu finden iſt lächerlich . Denn ſobald das Neue das Wabre

pressa des freien Geiſtes in Litteratur und Staat ſchon er: | iſt und die Menſchen gewinnt , so iſt es vielmehr gefährlich ,

loft ? iſt der Ehrgeiz unſrer Jugend , in ihr zu ſtreiten und ihm nicht Raum zu geben ; daß aber die Willkúr und die bos

zu dulden , mit ihr zu ſiegen oder zu ſterben, nicht mehr lebens ſen Iriebe über die Vernunft am hellen lichten Sage ihres

õig ? Welch eine Zeit ! Uber die Jugend entwächſt ihr zu : öffentlichen Proceſſes den Sieg davon tragen fouten , ein ſols

ſehends. Wir werden einen Gegenſaß haben , eine glorreiche der Glaube wäre ein dummer Glaube an die Macht des Jeus

Partei , welche dieſe Faulheit über den þaufen wirft. Die féls , deſſen Irrthümer und Schicfale zu theiten wahrlich kein

elenden Windlichter , die uns die höchſten Ehren der Menſch ebrenvoües und ſchließlich kein beneidenswerthes loos iſt. Mit

heit in einer ſchmählichen Geſtalt zeigen , ſie blenden ſchon | der Neuerung und ,,Neuerungsſucht" hat nun die Wiſſens

jest nur die Erblindeten , den geiſtloſen Haufen , der alt und ſchaft allerdings zu thun . Sie iſt die innerſte Werkſtatt, das

ſchlecht geworden . Aber die ſchlechte Generation , welche den pulſirende perzblut aller Weltbewegung , aller großen hiſtos

Indifferentismus, den Pietismus und den leeren libertinismus riſchen Revolutionen ; und wohl ihr und uns , wenn ſie fähig

der legten Zeit zeugen konnte , hört ſchon die eherncn Fuß iſt , immer neue und höhere Beſtimmungen aus ſich zu erzeu :

tritte derer, von denen unſer Palladium wiedergeholt , unſre Igen und die Welt erreichen zu laſſen . Hier iſt nun der Punct,

Ehre gerettet , ihr aber ihr ruhmloſes Ende bereitet werden auf den es ankommt, wenn von dem Princip aller freien Ent:

Tou . Sie hat es gewollt und will es nod ) , genieße ſie ihr | widlung die Rede iſt . Unſre Zeit hat ihr Intereſſe an der

Faulleben , ſo lang es noch geht. Freiheit und wider dieſelbe bis dahin zugeſpillt, daß ſie

Wir aber wođen ihre Stichworte unterſuchen ; es iſt zus ſich die Frage vorlegt: jollen wir die Wiſſenſchaft regieren

gleich eine Antwort auf viele namenloſe Bedenken namenloſer oder uns von ihr regieren laſſen ; ſind nicht die Gelehrten

Menſchen , die das profanum vulgus auch ſymboliſch durch | arme Jeufel , Spießburger , furchtſam u . . m . , kann man

Unonymitát darſtellen . Alſo was bedeuten ihre Stichworter alſo mit ihnen nicht machen was man will ? Wie alſo , wenn

Alle vier , „ Partei , negativ , auflöſend , revolutionar ," ſo | man auch aus der Gelehrtenwelt einen Polizeiſtaat und die

verſchrieen ſie ſind , bezeichnen nichts Undres , als den Dent: Neuerer durch Aufſeher unſchädlich machte , wurde nicht die

und Geſchichtsproceß und ſeine Stufen , der ein Problem auf Quelle aller Revolutionen verſtopft ſein ? In abstracto ſehr

ſtellt, Partei macht, das Problem löſt und damit die vorige wahr ; nur iſt freilich dabei von dem Weſentlichften abſtrahirt,

Stufe negirt," dann aber eben ſo die errungne neue Stufe davon nämlid , daß die Neuerer nicht zu unterſcheiden und

wieder problematiſch macht, und darum fortdauernd „ revo die lauteſten bei Weitem nicht gerade die bedeutendſten ſind.

lutionår" iſt. Das Neue iſt erſt neu , wenn es jung geworden oder geboren

Es wird nichts ins Blaue hinein , ſondern immer aus ift ; vor der Geburt iſt es nur der Compler ſeiner Bedingun :

Teinem eignen Grunde heraus negirt, aufgelöſt und umgeſtürzt. gen ; dieſe zeugen die neue Wirklichkeit , wenn der Funke ins

Die hiſtoriſche Stufe iſt immer etwas Beſtimmtes , welches Pulverfaß fåut , ein Evenement , dem alsdann zu ſeiner Zeit

die Geſchichte und der Gedanke der Menſchen gemacht und zu durch nichts mehr auszuweichen iſt ; - die geiſtigen Machte

ſeiner Zeit ebenfalls im ſpeciellen Widerſpruch mit dem damas ſind abſolut. Der Kampf der Stufen iſt immer im Gange ;

ligen Beſtande hingeſtellt hat und welches zu machen er nicht als geiſtige Stufen und als Formen des menſchlichen Bewußts

unterlaſſen konnte , das wil ſagen , jede neue Beſtimmtheit , ſeins führen ſie einen ebenbürtigen Kampf, das jus armorum

die in die Geſchichte eintritt , iſt durch die innre Beſchaffen tommt beiden zu und iſt ihnen durch deine Macht der Erde

heit der alten erzeugt. Dennoch muß ſie anfangs immer in zu entreißen . Es iſt hier ein Reich freier und ſouveråner

der Minorität ſein , d . h . ſie iſt zunáchſt nur Sache einer Machte , in dem keine andern Aufſeher und Kampfrichter ent:

partei; man denke nur an das Chriſtenthum . Die Partei ſcheiden können , als die freie Gewalt des Geiſtes ſelbſt. Wie

des Neuen findet ihren Widerſtand ; wo ſie ,,negirt , " wird ſollte das auch möglich ſein ? Der Geiſt der kämpfenden Pars

fie negirt ; aber die Negation des Uusgelebten und darum teien erfüllt alle Kopfe und der Sieg iſt unausbleiblich , man

Negativen iſt das Poſitive , das wahrhaft nur Negative ift mag ſich ſperren , wie man wil , bei den Progreſſiſten . Dieſer

das , welches negirt werden muß , weil es der Vernunft | Sieg iſt über alle Leußerlichkeiten erhaben . Niemand kann

widerſpricht; das Verbrechen 2 . B . iſt Negation , die ihn weſentlich compromittiren , keine Gewalt ihn hindern , kein

Strafe als Regation dieſer Negation iſt etwas poſitives , ift Iod und kein Schrecken ihm den Weg verrennen . Dies der

Geltendmachung der Vernunft; ſo der Katholicismus negirt wahre Grund , auf dem die Vernünftigkeit und ſchließliche

die geiſtige Freiheit , Luther negirt ihn und macht damit die Nothwendigkeit der unbedingteſten Preßfreiheit beruht. . Dés

geiſtige Freiheit poſitiv gelteno ; ferner der Abſolutismus negirt Fundamentalſten hat die Welt ſich bereits bemådytigt ; fie

die Freiheit aller Staatsbürger , die franzöſiſche Revolution 1 wciß , daß die Freiheit unwiderſtehlich iſt. an ſich iſt dieſe
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läßt.

Freiheit bereits vorhanden , ſie vollzieht ſich früher oder ſpäter , , geben ; darauf läßt ſich antroorten , und dieſe Untworten wer

To oder ſo . Für den Druc des Geiſtes iſt nichts mehr zu den in der Regel zweite Negationen , d . h . weſentlich poſitiv

verlieren , was nicht im Weſentlichen ſchon verloren ware, I ſein , wie dies mit dem Liede von Serwegh an Freiligrath in

ausgenommen der unſdein , als tonne er ſich dennoch durch der That der Fall iſt. Nie iſt die Partei" und ihre wahre

ſeßen . Dieſe leßte Illuſion behauptet nur die außerliche Ges Bedeutung glanzender gefeiert , kaun je ein ſchönres Gedicht

walt , welche klug gnug iſt , ihre Sdranken ſelbſt hinwegzu gehört worden . Es atbmet ganz Frühling und Zukunft , es

räumen , und verliert die , welche es aufs Leußerſte ankommen iſt ein feuriger Schriftzug , der viele Pinſel ausſtreicht , -

und die Philiſter ? - nun , ſie werden wenigſtens ſtubig wer:

þat man Furcht vor der Geſchichte , To iſt freilich die den , wenn ſie das Gedicht geleſen haben , im Uebrigen iſt es

Furcht vor der Wiſſenſchaft (in specie der Philoſophie ) ſehr ihr Begriff , daß ihnen von dem Wahren und Schönen nur

wohl begründet. Die Wiſſenſchaft macht die Progreſſen des

Geiſtes , das iſt gewiß. Man denkt ſich dies aber ſebr ver:

kehrt als eine Suche der Willkür und beliebiger Einfälle. Die
An Ferdinand Freiligrath ,

Philoſophie z . B . iſt nur im Stande , die Bedeutung und

von Georg e rweg h in Paris.
duct ſehr complicirter Untecedenzien iſt , zum Bewußtſein zu

bringen und dadurch den elektriſchen Sdlag zu führen , der
Du brücft den Kranz auf eines Mannes Stirne ,

Der wie ein Schaber jüngſt ſein Blut vergoß,
die neue Wirklichkeit ſchafft. Dieſe Verbindung und Combi:

Indeſſen hier die königliche - Dame -

nation iſt wiederum nicht zufällig , ſie iſt nothwendig , ſie bat Die Sündenbefe ibrer Luft genoß ;

tauſend Geſtalten , in denen ſie in die Eriſtenz hervorbricht, Jd will ihm den Gyrreſſenkranz gewähren ,

das lehrt die Geſchidhte ; als nämlich die Menſchen noch rob
Düngt auch ſein Blut die Saat der Tyrannei -

Für ihn den milden Regen deiner Zähren !
dachten , meinten ſie mit dem denkenden Philoſophen auch den

Doch gegen ſie die Blige der Partei !
Gedanken zu verbrennen , - die Erfahrung hat gelehrt, daß dies

Partei ! Partei! Wer ſollte ſie nicht nehmen ,
eine Jáuſdung war. Eben ſo verkehrt iſt es nun aber , wenn

Die noch die Mutter aller Siege war ?

man ſich denkt, die neue Wirklichkeit , eine principiell neue Wie mag ein Dicter ſolch ein Wort verfebmen .

Welt ließe ſich nun ſo rubig und ſtill , allein mit Feder und Gin Wort , das alles Herrliche gebar ?

Dinte , ins Wert richten , und alſo die Frage thut , ob die Nur offen wie ein Mann : Für oder wider ?

und die Parole : Sllave oder frei ?

Hiſtorie denn durchaus zu ihren Werken der gewaltſamen und
Selbſt Götter ſtiegen vom Olympe nieder,

eclatanten Manifeſtationen , des Kriegs und der bürgerlichen Und fämpften auf der Zinne der Partei.

Zerwürfniſſe bedarf? Ihörichter Iraum des ewigen Friedens !
Sieb hin ! dein Volf will neue Bahnen wandeln ,

Wem gehört die Wiſſenſchaft und der ftile Gedanke ? Iſt er
Nur des Signales barrt ein ſtattlich Heer ;

nicht zunächſt das Beſişthum einer langen Múh ' und Arbeit, Die Fürſten träumen , laßt die Dichter handeln !

ein ercluſives, ein ariſtokratiſches Selbſtbewußtſein ? Wie kann Spielt Suul die Harfe , werfen wir den Speer !

Den Panzer um - geofnet ſind die Schranken ,
dies den Undern mitgetheilt werden , die nicht denken , denen 's

Bredt immer euer Saitenſpiel entzwei,

nun geſchenkt werden jou ? Dies Dilemma loft uns die Ges
Und führt ein Fähnlein ewiger Gedanfen

(didyte täglich und ſtündlich , Teht nur zu. Was die Welt Zur ſtarten ſtolzen Fahne der Partei!

und die unwiſſenſchaftlichen Menſchen angeht , und gerade die
Dar eftern iſt wie eine welfe Blume -

Principien gehen auch ſie gar ſebr an , das muß in Sdlachten Man legt ſie wobl als Zeiden in ein Buch -

erkämpft und mit Ranonendonner in die Ohren der Philiſter Begrabt's mit ſeiner Somacy und ſeinem Ruhme,

Und webt nicht langer an dem Leidentud !
geſungen werden , es muß ihnen objectiv werden und als ges

Dem Leben gilt 's eine Pebebody zu ſingen ,

waltige , alles überwältigende Ihatſache gegenüberſtehen ; erſt Und nicht ein Lied im Dienft der Schmeichelei,

ſo ſieht der gemeine Meních das Recht des neuen Geiſtes ein , Der Menſch heit gilt's ein Opfer darzubringen ,

ſo aber wird das Selb ftbewußrein der Excluſiven gemei: Der Menſchheit auf dem Altar der Partei!

nes Bewußtſein der Welt . Die neuen Formen der Frei D ftellt ſie ein , die ungerechte Klage,

beit und des Geiſten werden den Menſchen erſt werth und Wenn ihr die Angſt lo mancher Seele ſchaut ,

theuer , wenn ſie dafür kämpfen , leben und ſterben . Dies
Es iſt das Bangen vor dem Hochzeitstage,

Das hoffnungsvolle Vangen einer Braut.

thut nun die Maſſe compendioſer , aber auch augenfälliger, Schon fringen aller Orten fich die Erben

als der Gelehrte , und ſie wäre nicht Menſch , wenn man ihr Ang Krantenlager unſrer Zeit herbei ;

dieſen Ruhm , die höchſten Güter auch ihrerſeits zu ertáma Laßt , Dichter , lagt auch ihr den Kranten ſterben ,

pfen , ſich zu erobern und anzueignen , entzieben wollte . Die Für eures Volkes Zukunft nehmt Partei !

Zeiten , wo ein langer Friede die Mehrzahl des Volts in der Ihrmüßt das Herz an Eine Karte wagen ,

Gemeinheit feſt und von dem Ungemeinen entfernt hålt , ſind
Die Ruhe über Wolfen ziemt euch nicht ;

Ihr müßt euch mit in dieſem Kampfe ſchlagen ,
nur im Sinne des Spießburgers glúdliche, uno auch der Ges

Ein Schwert in eurer Hand iſt das Gedicht.

bildetſte gebraucht das Gefühl der todesverachtenden Idealitat, D wählt ein Banner und ich bin zufrieden ,

das Fieber der růcjidhtsloſen Begeiftrung, den reellen Gottes: Db's auch ein andres , denn das meine ſei ;

dienſt der Freiheit ; teine Iheorie erſekt dieſe Praris .
3 hab' gewablt , ich habe mich entichieben ,

Und meinen Lorbeer flechte die Partei!

Wir haben biemit den Sinn der vier Stidworte des heu :

tigen ' Philiſterthums erörtert. Sie werden darum nicht müde Die Romantiker haben lange gefragt, wer denn der Dich .

werden , immer von Neuem damit vorzurüden , ſehr natürlich , ter der neuen Richtung ware ; da habt ihr einen , und ſeht

verftúnden ſie uns und båtten ſie den Muth , ſich dem leben : zu , wer euren abgeſtandnen Kohl noch lieſt, wenn dies Genre

digen Strome des Geiftes hinzugeben , ſo wären ſie nicht was erſt um ſich greift. Doch nein , wir vergeſſen unſre Freunde

ſie ſind , unſre Gegenroart wäre nicht dieſe politiſche Urmſes mit altdeutſchem gemúthlidem Zopf, auch ſie ſind unſterblid .

ligkeit , unſre Zukunft nicht die Gefahr , noch einmal mit den 8 . Ruge.

Barbaren Arm in Arm ins Feld zu růđen . Uebrigens haben

die Philiſter nicht Unredot, wenn ſie ihre Partei als etwas

Niedriges , die Negation , die ſie ausúben , als einen Frevel

an den höchſten Gütern , als naďten Atheismus, und die Re:

volution , die in ihrem Kopfe entſpringen kann , als ein un :

berechtigtes Jammerbild , noch ſchlechter als die , welche in

Paris ebenfalls von Philiſtern gegen Spanien ausgeheckt wurde,

betrachten . Es iſt gut , daß ſie mit ihren Gedanken heraus :

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Rohmer ,,Deutſchlands Beruf in der Ges | laſſen . Doch iſt das Urtheil des freiſinnigen Verfaſſers

genwart und Zukunft. “ zu oft das wahre und richtige , doch iſt das Streben deſſel

ben ein zu ernſtes und wohlgemeintes , als daß wir nicht
(Schluß.)

dennoch mit Einigem ihm entgegentreten ſollten .

,,Die Confeſſionen werden fallen , um Einer allgemeinen Was vor Allem ſein neues Princip betrifft, worauf ja

(fatholiſchen Kirche zu weichen , welche ſich in hierarchi: Alles hinausfommt, ſó fann es am Ende nicht anders als

icher Ordnung zu Ginem ſichtbaren Oberhaupte (aber nicht komiſch wirfen , es in dem neuen Syſtem eines deutſchen

wie der Papſt ift) aufgipfelt. Die Wirkung des kommenden Pſychologen finden zu ſollen. Das iſt ein parturiuntmon

Princip8 muß ſein , daß die Denkgläubigen aus jeder Confer- tes. Allen Reſpect vor der deutſchen Philoſophie , alle

fion der Kirche entſagen und der Philoſophie und dem Staate Hoffnung auf ihre univerſelle Ausbreitung , aber wenn ſie

als einer andern Kirche fich zuwenden , während die, welche in dem aufgehen ſoll , was der Verfaſſer von ihr als Höch:

an einem Symbol und damit an der Kirche feſthalten , ſich ftes erwartet , ſo darf die Weltwohl lange auf ihre Erlö

eine conftitutionelle deutſche Nationalfirche ſchaffen , zunächſt ſung warten . Und was verlangt denn der Herr Verfaſſer

um die Deutſchen zu einigen , weiterhin aber als Grund- eigentlich Neues von ſeinem zukünftigen Philoſophen ? . . .

lage einer umfaſſenden europäiſchen Kircheneinigung ( S . Ein Princip , von dem man zum Voraus weiß , was es

213). Dann wird ſich eine großartige Miſſion ins Hei- Alles zu erklären , ins Reine zu bringen , zu ſchaffen hat,

denthum bilden . Das neue Princip wird ja (S . 200) | iſt ja wohl nicht erſt ein zufünftiges und darf nicht erft

die Trennung Gottes von der Welt erweiſen , einen per- poſtulirt werden . Herr Rohmer verlangt eine neue Pſy

ſönlichen , uingänglichen Gott , Unſterblichkeit des Ich ge chologie , um z. B . die Völferindividuen nach Racen ,

ben , alle Gegenſäße auf Einen und dieſen auf die Urein : Stämmen , Familien u . einzutheilen , und doch weiß er in

beit zurückführen , das Verhältniß der fo @miſchen Maſſen ſeinem Buche dieſe Eintheilung bereits ſo ſchön zu geben ,

zur organiſchen Welt, der Erde zum Weltall und den Erd- daß er dem Künftigen gar nicht& mehr zu thun übrig läßt.

geſchöpfen zeigen ; die bramaniſche und buddhiſtiſche Welt: Er brauchte weder gegen das Chriſtenthum , noch gegen

anſchauung in ſich aufnehmen, dem Polytheißmuß ſeine Er: die bisherige Philoſophie ſo ſpröde zu thun , welche beide

flärung, dem Monotheismus ſeine Begründung, dem Chri- das Princip der Freiheit ausgeſprochen und zum Ges

ftenthum aber ſeine Rechtfertigung geben als dem höchften meingut der Menſchheit zu machen begonnen haben . Reli:

Erzeugniß der Einen Seite der menſchlichen Seele." Amen . giöſe, politiſche, geiſtige Freiheit ift hoffentlich doch

So wäre denn die Karte des neuen Völferjeruſalems auch , was am Ende der Verfaſſer will. Oder iſt das nicht

als Titelkupfer zu dem neuen Syſtem der Pſychologie, von der Kern feiner „organiſchen “ , d. h. die Völferindividuen

dem das Heil der Welt abhängt, gezeichnet. Wir haben in ihrer Freiheit und Selbſtändigkeit achtenden und föra

den Herrn Verfaſſer ausreden laſſen und ſeine Anſichten mit dernden Politik ? iſt das nicht die Summa deſſen , was er

ſeinen eignen Worten dargelegt, ohne ihn zu unterbrechen . | in Beziehung auf Fürſt, Adel und Volk, auf Staat und

Nicht einmal die Fragzeichen , welche in ziemlicher Anzahl Kirche verlangt? Und wenn dem ſo iſt, ſo laſſen wir den

in der Feder ftafen , wurden zwiſcheneingeſchoben . deutſchen Rathederton , nehmen nicht ſo viel Principien der

Der Verfaſſer hat fich ſelber oft gnug eingeworfen , Zukunft in den Mund und ſuchen eher nach den Puncten ,

wie er ba Luftſchlöſſer baue und ins Blaue hinein decretire, ww dag reinigende und verzehrende Feuer der Wahrheit und

aber weder die Politik , noch die Wiſſenſchaft , noch der | Freiheit den Boden der Gegenwart durchbrechen will , um

ihm eine Inſtanz. Da iſt ihm denn freilich ſchwer beizu -

fommen und der alte Hegel , der die Vernunft im Beſtehen :

den vor Allem zu erforſchen und auszubreiten ſuchte,würde

der Meinung ſein, „, einen ſolchen müſſe man eben ſtehen

hereinzuleuchten .

Der Herr Verfaſſer ſchmäht die jüngre Hegelſche Phi:

loſophie , daß ſie nichts als die alte Aufklärung in neuem

philoſophiſchem Gewande geben wolle. Aber zvüßte er ſich
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mit derſelben näher zu beſchäftigen , ſo würde er vor Allem , nuß am Staate auszuſchließen , und Bildung und Talent

merfen , daß der philoſophiſche Gedanke nicht nur ſo die in die erſte Kammer als Gegengewicht gegen das Geldmo

Kleider wechſeln kann. Jede Reproduction iſt eine Pro- nopol der zweiten zu verweiſen . In Deutſchland find andre

duction und das ſpätre Bewußtſein himmelweit von dem Verhältniſſe. Man verſuche einmal in Preußen , wo am

frühern verſchieden . Die alte Aufklärung wollte ſich von meiſten Intelligenz iſt, eine conſtitutionelle Verfaſſung zu

den äußern Feſſeln der Glaubensautorität befreien : fie warf gründen : aber mit einer Kammer , und mit ausge:

geradezu alles ihr nicht Zuſagende weg. Den Gehalt der Dehnter Wahlfähigkeit , man mache die Probe , laſje

Erſcheinungen zu ertiefen , zu retten , zu reproduciren , den | deutſche Intelligenz, Beſonnenheit und Sitte an den öffent

Geiſt alſo innerlich mit dein Gegebnen zu vermitteln , an lichen Intereſſen ſich betheiligen , man warte die Rückmir:

ſtatt der alten morſchen dogmatiſchen Gebäude eine neue kung davon auf die kleinern conſtitutionellen Staaten ab

ideelle Welt im Innern aufzubauen , um nicht in leerer und urtheile dann über Unmöglichkeit des conſtitutionellen

Wüſte der Abſtraction , ſondern in reich erfülltem concreten Syſtems, über Unfähigkeit der deutſchen kleinen Rammern .

Bewußtſein zu leben , das war der Aufklärung fremd. Aller bisherige Conſtitutionalismus in Deutſchland iſt

Ganz anders die moderne Philoſophie , welche, indem ſie noch nicht einmal Verſuch zu nennen , aus allem Bisherigen

in Natur und Geſchichte Vernunft findet, Gott und Welt kann man noch gar keine Schlüſſe ziehen . The nicht Preus

in immanenter Einheit (aber nicht Einerleiheit) und die Ben die Probe gemacht hat, iſt fein Urtheil möglich. Statt

keit, Regel und Ordnung reßt , damit den Begriff des zu erhalten , meint der Verfaſſer , man dürfe nicht vergeſs

organiſchen Lebens als eines frei in und aus ſich han ſen , „daß Preußen die Mitte bilde zwiſchen Deſterreich und

delnden und producirenden feſtſtellt. Eine organiſche Glied- den übrigen deutſchen Staaten , wodurch die Gemeinſchaft

rung und Geſtaltung des innern und äußern Völkerlebens gefördert wird. Stände Preußen an der Spiße des conſti:

verlangen heißt eben ein freies Leben wollen , Freiheit tutionellen Deutſchlands, ſo würde die Entfremdung Des

nicht als regel- und zügelloſe Wilfür, ſondern als inner: ſterreichs vollſtändig werden . Schon jegt haben ſo viele

Deutſche verlernt, ihre Landsleute in Deſterreich als Brüs

detes Wollen gefaßt. der zu betrachten ; dem ganzen Weſten liegt Paris näher

Hätte darum der Herr Verfaſſer , ſtatt das , warum es als Wien . Lieber fein einiges Deutſchland, als eines ohne

ſich ſchon in der Gegenwart handelt, als ein unbefanntes X Deſterreich.“ – Aber wie ſoll denn in aller Welt Wien

in die Zukunft hinauszuwerfen , lieber mit Hand an- | uns näher werden als Paris , wenn es ſo fortgeht, wie

legen wollen , daß das von ihm als vernünftig Erkannte bisber ? Deſterreich thut ſeine Pforten nicht eher auf, als

auch ein Wirkliches werde , hätte er ſich nicht über die bis es muß. Es müßte aber , wenn Preußen es wollte.

Intereſſen der Zeit hinausgeſtellt , ſondern mitten in ihren Deſterreich kann ſich nichtmehr entfremden , als es ſich be:

Kampf hinein , um der nicht erſt in Jahrhunderten , ſon reits Deutſchland entfremdet hat. Deutſchland hat von

dern jeßt ſchon möglichen Freiheit Wort und That zu lei- | ihm nichts zu erwarten und nichts zu fordern , es hat Defter:

hen , er hätte ſich nicht den Vorwurf eines deutſchen Träu - reich nicht einmal nöthig, wohl aber hat Oeſterreich unſer

mers zugezogen . Deutſchland nöthig. Oder was will denn Deſterreich ma

Der Herr Verfaſſer iſt dem conſtitutionell - franzöſiſchen chen ohne uns, undwenn wir , Preußen voran , dem Zuge

Syſteme nicht hold und doch auch nicht dem bureaukratiſch : | der Geſchichte und der geiſtigen und politiſchen Freiheit

monarchiſchen ,welch lebtres nicht der moderne Liberalismus folgen ? Verſuche es Preußen einmal und ſtelle fich con

oder der Geiſt der Revolution , ſondern der germaniſche ſtitutionell an die Spiße des conſtitutionellen Deutſchlands

Geiſt unterhöhlen werde. Aber der germaniſche Geiſt hat – in demſelben Augenblick wird es frei ſein im Rücken

doch früher jene deutſche Verfaſſung geſchaffen , welche nicht und mit dem freien Weſten im Bunde an die Befreiung des

nur Geleggebungs- und Beſteurungés, ſondern auch Regie: Often in Norden und Süden gehen können . Nur ohne,

rungsrechte und das Recht des bewaffneten Widerſtandes ia gegen Deſterreich kann Deutſchland vorerſt ein einigen

geübt hat. Warum es nicht vor allen Zukunftsträumen werden , iſt es das einmal geworden , ſo iſt es noch viel

auf eine Regeneration des geſchichtlichen deutſchen Geiſtes mehr als jeßt ſchon nicht an uns, die Deſterreicher, ſondern

abſeben ? – Die franzöſiſche Conſtitution taugt nichts, an den Deſterreichern , uns zu brauchen , damit ſie durch uns

der Verfaſſer hat Necht. Denn die Pairskammer iſt ein deutſchen Geiſtes , deutſcher Freiheit und Größe theilhaftig

fünftes Rad am Wagen und das Wahlgeſet iſt erbärmlich . werden .

In Frankreich , wo innerlich freie Bildung und Geſittung Die deutſche Einheit und Größe beſteht uns freilich

am wenigſten die untern Claffen durchdringt, konnte man nicht in der bloß abſtracten Franzoſenfreſſerei der ſich ſelbſt

daran denken , dieſe von der Theilnahme und vom Mitge- ironiſirenden „, Freien " -Rhein - Lieds - Begeiſtrung , auch
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nicht in der abſtract materiellen Zoll : und Handelsvereini- .es nichtweiter an trocknen Syſtemen fauen , empfindelt ihm

gung, bei der man es gern bewenden laſſen möchte, ja die nicht etwas von zu erwartender Größe , Einigkeit und Zu

man mancher Orts gerne rüdgängig machen möchte, weil kunft vor , als ob dieſe Dinge ihm wie gebratne Tauben in

man vor der ungeahnten Wichtigkeit erſchridt, noch den Mund fliegen könnten . Richtet das Verſtändniß und

viel weniger aber beſteht ſie uns in der abſtract idea : den Willen auf ein gegenwärtiges , mögliches, nächftes

liſtiſchen Einigkeitspredigt unſer8 Verfaſſers, der im Grunde Ziel, daß es da etwas leiſte und gewinne. Sagt ihm im :

den Deutſchen doch nur zuruft: legt Euch ſchlafen , Ihr mer aufs Neue, was Ihr in jüngſter Zeit geſehen habt:

Lieben , bis der liebe Gott, der den Seinigen ja Alles im wie ein Volk ſeinem Könige entgegengekommen iſt, Ein

Schlafe giebt, an einem ſchönen Weihnachtsmorgen Euch Herz und Eine Seele und Ein Wille, weil ſein edler König

wedt, um an den vollen Tiſchen Euch Eure Beſcheerung ihm entgegenfam und entgegenkommt, weil er die Freiheit,

ſchmecken zu laſſen . Die Einheit Deutſchland8 weil er die Wahrheit einer guten Verfaſſung wollte, wollte

befteht uns in der Einheit der Verfaſſung. trop allen fremden Zumuthungen , weil er darin mit Herz

• Sind wir Alle einmal erft freie Bürger freier conftitu - und Sinn Eins iſt mit ſeinem Volke, weil er furcht:

tioneller Staaten , dann mögen wir uns fühlen und fühlen los und treu ein conftitutioneller König ift.

laſſen . Dann wird es uns vielleicht nicht an Feinden im Iſt das conſtitutionelle Syſtem wirklich , wie unſer

Often , aber zu ſiegreicher Ausfechtung des nüglichen , ja Verfaſſer meint, nur ein Uebergang und Durchgangspunit,

nothwendigen Principienkriegs noch viel weniger an Freun- ſo betrete man ernftlich und keck dieſe Brüde in die Zukunft.

den im Weſten , Süden und Norden , ſo weit dieſer germa- Mit überfliegenden Ideen und Hoffnungen kommt man ſo

niſch , oder der Freiheit fähig iſt , fehlen . Dänemarf wenig als mit Nichtsthun über den Graben ; man muß

braucht ſich dann für unſre Aufforbrung zum Anſchluß an ſich , ſein Wollen und Können in Bewegung ſeßen . Wer

Deutſchland angeſichts des frankfurter Bundestages nicht will crnten ohne zu ſäen ? – Alſo in andrer Weiſe die

mehr ſchönſtens zu bedanken ; Holland wird wiſſen , wo Feder in die Hand ! Man lerne und lehre wenigſtens dar:

ſein wahres Intereſſe liegt; Belgien ſchließt ſich gerne an ; in das praktiſche England nachahmen , daß immer und

die Schweiz reicht mit Freuben die biderbe freie Bruderhand immer wieder um das, was man für Recht und Nothwen

und das Elſaß ſchämt ſich nicht mehr ſeiner überrheiniſchen digkeit erfannt hat, petitionirt wird , daß die hundert

Brüder. England wird uns ſuchen . Frankreich aber ? Stimmen 1000 , und die 1000 Millionen werden . Es

Frankreich wird uns achten , weil wir uns ſelber achten geht ſchon durch , denn vox populi vox Dei. Iſt es ein :

und wofür wir uns ſelber achten , wie es vor dem freien mal im Zuge , ſo wird der geſchichtliche Geiſt nicht mehr

Engländer und Spanier Achtung hat. ruhen , bis er endlich das Rechte und Wahrhaftige gefun:

Aber wenn unſer Verfaſſer ſchreibt: „ für den Deutſchen den und ausgewirkt hat.

iſt ſchon das bloße Bewußtſein ſeinen erſten Ranges ! Ja es ſtärke und fühle ſich nur einmal das deutſche

unendlich wichtig . Darum iſt ſchon die Ueberzeugung Wollen in einem beſtimmten Etwas, eß mache einmal ein

von dem Berufe zur Hegemonie, ſchon der lebendige Olaube tüchtiges Loch in die Nebel ſeiner Zukunft, es thue einmal

daran hinreichend , einen Patriotismus von nie geſehner einen rechten Ruck in die Geſchichte , ſo wird das Fühlen

Stärke und eine Umwälzung zum Guten hervorzubringen " und Dichten und Denken nicht immer wieder mit der Wirk:

( S . 167. Anm .) – wie will er doch damit den „ hoh: | lichkeit durchgehen und bald ganz andre Saiten auf die ab

len Prätenſionen “ der großen Nation , des erſten Vol- geſpielte alte Leier zichen . Dann werden ſich ſchon auch

kes von Europa''" entgegentreten ? Warum ſich die Fran - die übrigen Fragen und Zweifel löſen , mit denen ſich der

zoſen ſo nennen , das wiſſen ſie und begreifen zur Nuth nachtwandleriſche deutſche Geift bislang herumquält. Au

auch wir. Aber worauf gründen wir unſre Anſprüche ? die poetiſchen , philoſophiſchen und theologiſchen Wirren

Machen wir uns nicht mit ſolch leeren , grundloſen Be- und Grillen , all dieſes Gezänk um Staat und Kirche wird

hauptungen erſt recht zum Geſpötte vor Gott und Welt ? -- verſchwunden ſein über Nacht , ehe man es ſich denft. —

Statt den bis dato lächerlichſten Aberglauben zu predigen , Byron's zerrißne Lieder und mit Gott und Welt zerfallne

hätte der Verfaſſer ſein Volf dazu anhalten ſollen , durch Gedanken hat Goethe für verhaltne Parliamentöreden er:

die Thatein ſolches Bewußtſein und einen ſolchen Glauben klärt. — Ein volles , öffentliches Leben , das den Kräften

zu erzielen , vorher etwas zu werden , ehe es ſich mit einem freie Entäußrung geſtattet , wird all die Grillen aus den

eingebildeten Sein zum Gelächter macht. Köpfen , all die Mäuſe aus den Löchern jagen , und ſo die

Darum Ihr Schriftſteller , die Ihr von Deutſchlands Deutſchen von dem philoſophiſch - theologiſchen Alpbruck

Beruf in Gegenwart und Zukunft ſchöne, hohe Worte zu befreien , der ſie vor lauter Syſtemſucht und Principien :

machen wiſſet — ſpinnt das arme deutſche Volf nichtaufs jägerei nicht zu fich , nicht zu Gott und nicht zur Welt

Neue in Träume, Ideen , Principien und Worte ein , lehret | kommen läßt.
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Alſo , Ihr Herren vom Katheder , kein neues Princip, | eben ſo naiv iſt die Sattit , mit der er auch die Unbefangnen

kein neues Syſtem , nicht einmal ein neues Evangelium ,
und Parteiloſen für ſeine Reform und Purification der Gyms

naſien zu gewinnen ſucht , wenn er die Iheologen als ganz

nur das alte deutſche Recht, nur die alte deutſche Rraft,
vorzügliche Lateiner darſtellt.

nur die alte Freiheit ,, eines rechten Chriſtenmenſchen .“
Merkwürdig übrigens, der unſterbliche Reſtaurator det

Und dazu nicht erſt auf höhere Hülfe warten .“ Aide - toi, | Schulweſens , Herr Joachim Günther , deſſen die leſer

et Dieu t'aidera. Ja wohl! „ Thuet Ihr das Eurige, der Jahrbücher ſich wohl noch erinnern , zieht in ganz gleicher

und Gott, der noch nie ſeine Deutſchen verlaſſen hat, wird
Weiſe , wie jener Anonymus, gegen die Gymnaſien oder viel

mehr die Gymnaſiallehrer , d . h . die unchriſtlichen Philologen

ſchon auch das Seinige thun .“ Dr. H . Lenz.
und Philoſophen zu Felde , verwünſcht den Aufſchwung der

philologiſchen Disciplinen und preift die alte gute Zeit , ja

Die Gymnaſten und die pietiſtiſchen Re:
er ſtimmtmit jenem Anonymus faſt Wort für Bort überein ,

3. B . wenn er auf S . 17 ſchreibt : „ Wahrlich , wenn man

actionäre .
bedenkt , daß ſonſt Sheologen die Gymnaſiaſten weiter gefors

Wie in der katholiſchen Kirche überall das Beſtreben ſichts
dert haben in den alten Sprachen , man ſollte wünſchen , kein

bar wird , die höheren Bildungsanſtalten , die eigentlichen
Philologe von Fach möchte mehr an unſre Schulen kommen .“

Iråger aller geiſtigen Cultur und geiſtigen Freiheit wieder
Sollte wirklich den Joachim Günther die evangeliſche Kirchen

ihrer Herrſchaft zu unterwerfen , und wie dies Beſtreben in
zeitung nur ercerpirt haben ? Oder iſt vielleicht unſer Ioachim

einzelnen Ländern , To z. B . in Baiern ſich des glücklichſten
| mit jenem Scribenten eine und dieſelbe Perſon ? In dieſer

Erfolgeb zu erfreuen hat , ſo verſucht auch gegenwärtig im
im | Annahme darf uns auch der Umſtand nicht irre machen , daß

proteſtantiſchen Deutſchland jene pietiſtiſch -reactionåre Propa:
| in dem genannten Aufſaße, nachdem alle , die an der gothais

ganda, welche zur Erreichung ihrer Zwede kein Mittel ſdheut,
dhen Philologenverſammlung aufgetreten ſind oder überhaupt

mit allem Aufwand von Kräften , die proteſtantiſchen Gymnas
Iheil genommen haben , in ihrer ganzen Bloße und Nichtigs

fien wieder in ihre frühere Unfreiheit und Bevormundung durch
keit dargeſtellt ſind , julegt nur Ioachim Gunther alb der

: die Kirche zurüdzuführen . Sollte es dieſem hierarchiſchen Fas
größte Pádagog und Erziehungskünſtler anerkanntwird : denn

natismus jemals gelingen , ſeine verderblichen Plåne in Bes
auch in dem Buche über den deutſchen Unterricht wird ja

treff der Gymnaſien zu verwirklichen , alsdann hat die Jodes :
Alles , was bisher Geltung und Uchtung genoß, zertrümmert,

ftunde unſrer böbern Bildungsanſtalten geidlagen , und mit damit der Gine, welcher übrig bleibt, Joachim , in defto groß :

ihnen wanken alle Grundlagen freier deutſcher Kunſt und Wife
rer Glorie conſervirt werde. Doch die evangeliſche Kirchen

ſenſchaft. Welche Übſichten dieſe Partei hegt, hat ſie jest
zeitung mag Joachim Günther und ſeine chriſtlichen Lehrer

gar nicht mehr gehl : ihr Organ , die ſogenannte evangeliſche
von dem belobten Corporal bis zu dem commandirenden Ie:

ſuitergeneral mit ihren Reſtaurationsplånen conſerviren oder

Kirchenzeitung , fährt nicht nur fort , einzelne um das Gym einbalſamiren ; wir halten Joachim und ſeine Brüder für

naſialweſen verdiente Männer anzufeinden und zu verunglim : völlig unſchädlich und verlangen durchaus nicht , daß die

pfen , getreu dem alten Grundſafe, Calumniare audacter , Gymnaſien von ſolchen Obſcuranten , die bei der evangelis

aliquid semper haeret , ſondern verlangt auch ganz offen im
den Kirchenzeitung oder dem ſeligen politiſchen Boden :

blatt ſich núßlich machen , purificirt werden . Wo Licht iſt ,

Octoberhefte des vorigen Jahrgangs in einem Berichte über muß auch Schatten ſein : und das Licht der Philologie ift,

die Philologenverſammlung zu Gotha , man muffe eine Puri Gott ſei Dank, ſo verbreitet , daß es jener Propaganda ,

fication an den Gymnaſien vornehmen und die unchriſtlichen die auf einem neuen Montſalvatích , d . h . auf den Irúmmern

Lehrer, d . h . die , welche nicht im Sinne der evangeliſchen
des Staates ihre neue Kirche gründen möchte , wohl nidot

leicht gelingen dürfte, die Lebrfreiheit der Gymnaſien und die
Kirchenzeitung lehren , ausſcheiden , dagegen den Unterricht, vor

Selbſtändigkeit der Gymnaſiallehrer zu vernichten . .

Quem in den obern Glaſſen wiederum den Iheologen anver

trauen : båtten doch in früherer Zeit , wo ſämmtliche Lehrer

Bei Otto Wigand erſcheint:Sheologen geweſen waren , die Schüler weit beſſer lateiniſch

(prechen und ſchreiben gelernt. Ueberhaupt aber batirt jener

anonyme Proſcriptionsantrag alles unheil und alles Verderben

der Schulen von der Zeit her , wo die Philologie von der Redigirt von

Sheologie ſich getrennt und als eine ſelbſtändige Wiſſenſchaft
Dr. L . Meyer und Otto Wigand.

hingeſtellt habe , am höchſten aber ſei gegen:vårtig das Ver 12 Monatshefte. 1842. 6 Ihlr.

derben geſtiegen , wo die neuere philoſophie mehr und mehr Inhalt des Februarbeftes :

bei den Gymnaſiallehrern Eingang finde und mit der Philolo : Sob der Gebrüder de Bitt.

gie ſich in Verbindung rege. Solche jammervolle Behauptun Scenen aus Bindoftan.

gen zu widerlegen iſt völlig unnug, aber auf keinen Fall důr:
Einiges über Volkslagen und Volké a berglauben ,

namentlich in Wales und Schottland.
fen ſie unbeachtet bleiben , da ſie die Abſichten jener reactio :

Die gebratne Makrele. Eine Erzählung .

nåren Propaganda recht klar bezeichnen . Jedenfalls verdient Robin Hood. Nach hiſtoriſchen Liuelen .

die naive Unbeſonnenheit jenes Unonymus alle Unerkennung, aus dem Leben eines Thottiſchen Sergeanten .

indem er den Kriegsplan ſeiner Partei ausplaudert , ehe dies
Mathilde von Eugen Sue.

ſelbe das nöthige Terrain zu ihren Operationen gewonnen hat: 1
| Miscellen .

Revue des Auslandes .

peçausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher

Wiffenfchaft und Kunft.

für

| 0 50. 1. März. 1842.

Die Preßfra ge. | eine Zeit lang im Jocheder ausländiſchen Knechtſchaftſchmach

Die Preßfreiheit in England, mit beſonde
|'tete. Jeder Deutſche weiß auch, wie unſer Volf fich wieder

rer Bezugnahme auf das Libell. Berlin ermannte und die Freiheit wieder eroberte. Es führte durch

1841. Nicolai.
ewig denkwürdige Thaten den Beweis , daß eß nur ſchein

todt geweſen war . Eine neue Periode edler Volfethüm

Auch dieſe Schrift eines ungenannten Verfaſſers , wie lichteit und politiſcher Größe begann mit und ſchon vorden

man auch ihren Sinn auffaſſen mag , führt mitten in ein Befreiungsjahren . Der vermeintliche Greis ftand wieder

Gebiet, deſſen Bedeutſamkeit für die deutſche Nationalität da in jugendlicher Fülle, in hoffnungsreicher Kraft. Manche

täglich klarer wird , in die Verhältniſſe der Preſſe. So Hoffnungen ſind in Erfüllung gegangen , mehrere ichweben

oft der Deutſche einen Blick aufEngland wirft, beffen Preſſe noch als Gegenſtände des Marktens zwiſchen Regierenden

fich aller naturgemäßen Bedingungen des Gedeihens erfreut, und Regierten , die meiſten harren bis jeßt vergebens der

muß er hierin einen unſchäßbaren Vorzug ſeines Halbbru : | längſt verdienten Verwirklichung entgegen .

ders anerkennen . Nicht ſonderlich ehrenvoll iſt es für uns, I Mit Leidweſen muß der vaterlandsliebende Deutſche ſich

daß wir , das wiſſenſchaftlich gebildetfte und ruhigſte Volk eingeſtehen , daß die politiſche Entwicklung des deutſchen

der Erde, fort und fort gleich Blinden geführt und gleich Ver- Bundes und der meiſten deutſchen Staaten ihrem großarti

machønen eingeſchnürtwerden . Freilich haben wir vor Ruſſen gen Ausgangspuncte ungetreu geworden und mit dem gei:

und Italienern viel voraus; aber bei allen unſern germo- ftigen und ſittlichen Zuſtande des deutſchen Volfes nicht in

niſchen Brüdern und Vettern (mit Ausnahme der ruffi- gebührender Uebereinſtimmung geblieben iſt. Was war es,

ſchen Oſtſeeprovinzen ) iſt die Preſſe entweder frei oder doch wodurch die Wiederverjüngung der Deutſchen gelang? Die

weniger gefangen als bei uns. Ja fogar die Spanier und | Freiheit. Nicht durch Knechte , ſondern allein durch Freie

Portugieſen , deren Geſunkenheit ſie zum Geſpötte machte, wird die verlorne Freiheitwiedererrungen . Was war alſo

beſißen jegt ſchon das Recht , alle ihre Gedanken öffentlich natürlicher , als daß die Freiheit der unantaſtbare Felſen :

zu ſagen . Ich höre recht gut den Einwurf der Gegner da

berbrauſen : ,,Aber wie geht es auch in Spanien und Por- | vollendete ? Aber es iſt anders gefommen . Unſre Bewe

tugal zu !" In dieſem Augenblicke habe ich keine Zeit zu gung iſt zuſehends apheliſch. Die Geſepgebung hat ſich in

ausführlicher Antwort; alſo bloß ein Wort : Beweiſterſt,daß vielen Zweigen , ſo auch in den Preßverhältniſſen , gegen

Spanien und Portugal ſich mit dem Abſolutismus und der In - die Bedürfniſſe und bringendſten Wünſche in ſchneidenden

| Widerſpruch geſeßt. Maßloſe Vielregiererei und kleinliche

ſchen und preußiſchen Deutſchen , deren Preſſe die gedrücktefte | Schulmeiſterei machen Deutſchland zu einer großen orthos

ift , ein wenig fleinlaut werden , daß romaniſch -katho- pädiſchen Anſtalt. Daß auch die Nation ihren TheilSchuld

liſche Völker in einem ſo wichtigen Beſikthum über Deuts daran trägt, liegt auf der Hand. Dabei läßt ſich jedoch

ſchen und Proteftanten ſtehen . Seltſame Verſchiebung der die weit reichende Geduld der Deutſchen immer noch unter

Verhältniſſe ! Offenkundig iſt der Mangel an Vertrauen den Nationaltugenden aufzählen .

zu den Völkern bei den deutſchen Regierungen , welche doch Unfre politiſche Kindheit liegt vor allen Dingen darin ,

beſtandig das allergrößte in Anſpruch nehnien ; wirklich daß bis ießt das geiſtigſte, ebelfte und umfaſſendſte Bildungsa

genießen ſie auch unendlich mehr Vertrauen , als ſie ſchenken . mittel, die Preſſe, in den Banden einer Vormundſchaft

Woiſt die ſchöne Zeit, als das wechſelſeitige Vertrauen ſo geblieben iſt , welche ſie nicht verwirkt hat. Der ganze

mächtig war, daß ein Jahr der politiſchen Entwidlung ein deutſche Bund hält fortwährend an einer Preßgeſekgebung

Jahrhundert bedeutete ? feſt, welche eines männlichen Volfes unwürdig iſt. Das

Jeder Deutſche weiß, daß das deutſche Reich zu Anfange ſeiner Natur nach Freieſte, der Gedanke, ſchmachtet bei uns

dieſes Jahrhunderts in die tiefſte Schwäche und Erniedri: nach freier Luft. Wer zählt die Reihe der Schriftſteller,

gung verſunken war und daß deßhalb das deutſche Volk deren geiſtige Arbeiten von der Cenſur unterdrüdt oder zer :
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reßt und mißhandelt wurden und werden ? Ja wir Deutſche Wolf mehr veredeln , fräftigen und begeiſtern , alt dte Herr

haben geſehen , welchen Anfeindungen und Verfolgungenſchaft der allgemeinen Intelligenz, einerſeits durch Landes

unſre edelſten und gelehrteſten Männer anheimgefallen ſind. 4 repräſentation , andrerſeits durch Preßfreiheit ? Wo hinge

Die Vorenthaltung der Prebfreiheit iſt Untergra- gen den Bürgern die Gelegenheit abgeſchnitten und das Recht

bung der Nationalität; die inländiſchen Feinde unfrer Freis verſagt iſt, ſich über ihre Heiligſten und unmittelbarſten

heit conſpiriren mit den ausländiſchen . Unterjochen wir öffentlichen Intereſſen auszuſprechen und jede politiſche und

uns nicht zum zweiten Male ſelbſt , um deſto leichter von geſellſchaftliche Frage in alle möglichen Beleuchtungen zu

Fremden bei Gelegenheit unterjocht zu werden . Hahen wir verſeßen , da fann unmöglich die Vaterlandsliebe fich

die Leibeigenſchaft aufgehoben , wie ſollten wir in der Geiſt- zu jenem reinen , ruhigdauernden Veſtafeuer entzünden , wel:

eigenſchaft ſteden bleiben ? Deßhalb muß das Wort eman - ches die Bürgſchaft der äußern Unabhängigkeit und der

cipirt werden . innern Zeugungsfraſtdes Beſſern iſt. Die Preßfreiheit iſt

Die Furcht vor dem Mißbrauche der Druckerkunſt und Sauerſtoff, die Cenſur Stickſtoff.

alle ſogenannten Nachtheile der Preßheit können nicht gegen In der That, die Cenſur erſtict nicht bloß alles Heil

dieſe ſelbſt zeugen . Alles auf Erden , auch das Vollkom | ſameder Prepfreiheit, ſie bringt auch höchſt fühlbare Nach

menſte, hat ſeine Schattenſeite. Die Tugenden fönnen in theile hervor. „ Cenſur iſt ,“ wie Steffens * ) ſagt, „, Leib :

Lafter überſchlagen , z. B . die Vorſicht in Feigheit und Ver- eigenſchaft des Erkennens, Beſchränkung des heiligſten Gi

ſteinrung. Die Religion und der Himmel ſelbſt ſind miß genthums, abſolute Hemmung der freien Entwicklung des

brauchtworden . Reinem Menſchen fällt es ein , das Feuer Staates." Während der Staat die mannigfaltigſten Gi:

zu verbieten oder auszurotten , weil Feuersbrünſte möglich genthümlichkeiten , die verſchiedenſten Anſichten umſchließt,

ſind. Wer kann verhindern , daß es einige gewiſſenloſe betreibt die Cenſur den Alleinhandel einer einzigen An

Schriftſteller giebt? Aber iſt der edle Traubenſaft deßhalb | richt, und zwar derjenigen , welche wegen ihrer Fjolirtheit

Fuſel , weil auch in ihm ſich Trunkenbolde berauſchen ? | in der Höhe mehr als irgend eine andre die Bekanntſchaft

Uebler Gebrauch der freien Preſſe wird eben durch ihre Frei- mit allen Anſichten dringend nöthig hat. Untrüglich

heit ausgeglichen ; einer Lüge treten ſogleich drei Wahrheiten feit ſich beizumeſſen , iſt heut zu Tage bloß noch des Papa

entgegen . Die freie Preſſe , da ſie Allen zugänglich iſt, ſtes Vorrecht; kann eine reiſe und mit Ehrgefühl begabte

iſt im Falle einer Unpäßlichkeit mit natürlicher Selbſtbeil- Regierung auf daſſelbe eiferſüchtig ſein ? Der Thierarzt

kraft begabt; erkrankt ſie aber an einer Stelle ernſtlicher, muß freilich darauf verzichten , ſeinen Kranken abzuhören ;

ſo kann man nachträglich mit fünſtlichen Mitteln kommen , der Menſcherarzt, welcher die Ausſagen der Hülfsbedürfti

Dieſe Mittel liegen in den geſeblichen Strafen , welche, wie gen zurückwieſe , würde für einen grauſamen Thoren gelten .

überall, ſo auch in der Preſſe , die rechtswidrigen Angriffe Und doch verfährt gerade ebenſo eine Regierung , welche

Die reichſte Erfahrung erhärtet es , daß die Preßfreiheit wohl alle und jede Grörtrung unterdrückt werden , und

ſtatt Nachtheile die größten Vortheile gewährt. Kein wirf Alles hübſch dunkel bleibe. Am ſchlimmſten wird die Sache

jamres Mittel giebt es , um der Wahrheit den Sieg zu dadurch , daß die Cenſur medicinirt, wu gar keine Krant

verſchaffen . Selbſt das üppigſte zeitweiſe Wuchern des heit, oder ebe noch eine vorhanden iſt . Die Cenſurmacht

Irrthums und ſchlechtgeſinnter Schreibereimuß jeden Au- i das Geſunde krank und das Kranke noch fränfer.

genblick erwarten , daß es dem Jätemeſſer der Wahrheit und | Indem man die Verbreitung ſogenannter gefährlicher

Gerechtigkeit erliege. Wo Jeder ſeine Meinung ſagen kann, Gedanken verbietet, maßtman ſich übermenſchliche Einſicht

verliert auch ein aufregendes beftiges Wort das Meiſte ſeiner an . Ueber Schädlichkeit oder Heilſanıfeit gedructer Dinge

Kraft dadurch, daß es mit gleicher Münze fann abgefunden kann in rechtmäßiger Inſtanz erſt das ganze Publicum oder

werden . Wo aber die Menſchen nicht frei und öffentlich der betreffende Theil deſſelben entſcheiden . Wenn man

ſprechen dürfen , da verdichtet ſich das ſonſt flüchtige Wort weiß, daß die Cenjur die nüglichſten , ſogar die unſchuldiga

auf natürliche Weiſe verdampfen können . Die Preßfreiheit liefern dazu reiche Belege, namentlid ſeine Denkſchrift über

iſt auch das wirkſamſte Mittel, ein lebendiges Voltóber die frankfurter Cenſur), ſo iſt man zu glauben geneigt,

wußtſein, welches einer ehrlichen Regierung ja gerade Cenſoren und Cenſirte ſeien Bewohner verſchiedner Plane

erwünſcht ſein muß, zu wecken und zu nähren . Dies thut ten . Man muß ſich mit Rechtwundern , daß in Cenſur

nirgends mehr Noth , als in einem aus verſchiedenartigen ländern die Polizei nicht auch alle Menſchen ohne Aus

Beſtandtheilen zuſammengeſepten Staate, wie Preußen . nahme einſtect, um ſie am Stehlen und Morden zu hin =

Dieſem iſt ein durchgreifendes alle getrennten Stücke beſee

lendes Princip am unentbehrlichſten . Was fann aber ein *) Die gute Sache. Leipz. 1819.
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dern . Das wäre volkommen ſo logiſch , wie die Gedan - / zur Vernunft zu kommen , an Achtung vor ihrem ehernen

kencontrole.
Gang , ob der Weg , den ſie eingeſchlagen , auch der rechte

Faßt man die ganze Thätigkeit der Cenſur zuſammen ,
ſei , ob nicht er , der Profeſſor Leo zu Halle , einen beſſern

wiſſe , den ſie zu ihrem Heil und Frommen hätte einſchlagen

und vergleicht ſie mit ihrem angeblichen Zwecke , ſo weift müſſen . Hr. Leo weiß es immer beiſer , als es die Ge:

ſich dieſe Anſtalt als unnüz und unwirkſam aus. Denn ſchichte gewußt hat; ſie kann es ihm nie rechtmachen ; er

der Geiſt iſt die allermächtigſte Macht auf Erden ; zulegt weiß immer Etwas an ihr zu corrigiren . Er behandelt die

bleibt er immer Sieger. Wenn irgend etwas, iſt er von hiſtoriſchen Geſtalten wie Schulbuben , die eigentlich ihr

Gottes Gnaden ; ſeine Legitimität fällt durch feine Polizei
Concept, ehe ſie eß ins Reine ſchrieben , vorher ihm , dem

Schulmeiſter , hätten zur Durchſicht vorlegen ſollen . GB

meute. Jede Ueberzeugung wird um ſo hartnäciger, je iſt in unſrer Zeit ein Gemeinplaß , den aber Leuten , wie

größer der Druc ; denn Ueberzeugung kann nur durch Hrn . leo gegenüber , zu wiederholen ſehr noth thut, daß

Ueberzeugung beſiegtwerden , der Geiſt nur ſich ſelber ge über hiſtoriſche Perſönlichkeiten und Erſcheinungen kein

horchen . So wenig wie man die Luft abdämmen kann,
würdigeres und fein richreres lirtheil gefällt werden kann,

jo wenig läßt ſich der Gedankewillkürlich beherrſchen und
ſchichte ſelbſt ſei nichts Andres , als die Darſtellung der

tödten . Eine Univerſalluftpumpe aber , welche ein Volf
geiſtigen Mackt, des geiſtigen Inhalts jeder Perſon , jeder

aller Gedanken entleerte, zu erfinden , möchte ſelbſt unſrem Lebensgeſtaltung; die Geſchichte fällt darum ſelbſt das po

erfindungsreichen Zeitalter ſchwer fallen . ſitive und negative Urtheil über ihre Heroen . Was will

( Fortſegung folgt.) ein Urtheil über Hiſtoriſche Erſcheinungen Andres beſagen ,

als : Das waren ſie , das wirkten fie, und da hatte ihr

Sein ein Ende ? Wer ſoll uns über ihr Sein und Nicht

ſein Aufſchluß geben , als die Geſchichte ? Etwa der Pro

Dr. Heinrich Leo , Lehrbuch der Univerſal- feſſor aus ſeiner Studirſtube heraus ? Wir meinen , er

Geſchichte. IV . Band ; enthaltend der neuern thue am beſten daran , wenn er das Urtheil der Geſchichte

Geſchichte zweite Hälfte . Halle 1841. Unton . ſelbſt zum ſeinigen macht, nicht aber das ſeinige der Oe:

ſchichte aufdringt, und oben aufflict. Hr. Leo dagegen

Es war ein unglücklicher Gedanke von Hrn. Leo , eine iſt nicht damit zufrieden , daß er uns der Geſchichte eignes

Univerſalgeſchichte zu ſchreiben . Iſt dieſes an ſich ſchon Urtheil über ihre Erſcheinungen zeigt, daß er zeigt, wie im

ein mißliches Unternehmen (ſo daß ein neuerer geachteter Gang der Seiten ſelbſt Perſonen und Zuſtände fich in fich

Hiſtorifer es für ein Zeichen der Mittelmäßigkeit erklärt, auflöſten ; er meint, der hiſtoriſche Proceß , den er ſchil

wenn bei dem jebigen Stand der Wiſſenſchaften ſich Einer dert, ſei ſeinen Leſern nicht klar und überzeugend anun ,

dieſes unterfange), ba es, um zu einem nur irgend honora - | wenn nicht er , der Profeſſor , noch den eigentlichen Treff

beln Reſultate zu führen , eine Univerſalität und Verſatilität hinzufüge, den rechten Senf darüberaieße. Gr ſcheint die

des Geiſtes , eine allſeitige Empfänglichfeit , eine Objecti | Geſchichte als ein ruhes , ſchwerverdauliches Stück Fleiſch

vität der Anſchauung, eine Geduld und Selbſtverläugnung zu betrachten , zu dem er , um eß genießbar zu machen , noch

in der Entwicklung fordert , wie ſie in unſrer ſubjectiven , eine Sammlung ſeiner Jeremiaden und Verſuchungen als

zerrißnen , aller denkbaren Einſeitig feit preisgegebnen und Zugeinüße und Reizmittel auftragen müſſe. So enthält

ungeduldigen Zeit nur wenigen begnadigten Individuen

verliehen ſind , - ſo iſt Hr. Leu am allerwenigſten der faſt Nichis , als eine Reihe fortgeſeßter Jeremiaden über die

Menſch , der dieſe Eigenſchaften beſäße. Seit Hr. Leo zum Auflöſung der mittelalterlichen Lebensverhältniſle , bie oft

erſtenmal als Hiſtorifer auftrat, war und blieb ſeine her: | gnug zu einem bloßen Gebeul über den Zuſammenſturz

vorſtechende Eigenſchaft die Gewaltthätigkeit. Oc: der Trümmer und zur Verfluchung der modernen Beſtre

waltthätig ging er ſogleich in ſeinen Vorleſungen über die bungen berabkommen .

jüdiſche Geſchichte mit dieſer um , und wenn er ſein erſtes Wie befannt, fennt Hr. Leo nichts Größres und

Urtheil über dieſelbe auch zurücgenommen hat, ſo iſt doch Idealiſcheres , als den ,, germaniſch - chriftlichen Staat,

jein ſpätres um fein Haar richtiger und objectiver , ſondern d . 1 . den Feudal - und Corporationsſtaat , und die Hierar

nur das andre Ertrem von dem frühern , aber ebenſo ge chie , und dieſe bilden ihm denn auch den einzigen Maß

waltſam und unhiſtoriſch . Dieſe Gewaltthätigkeit iſt ihm ftab für die Kritik alles Modernen . Davon , daß dieſer

geblieben bis auf den heutigen Tag ; fie verdirbt ihm immer germaniſch - chriſtliche Staat, als hiſtoriſche Erſcheinung,

jeine übrigen Gigenſchaften , die ihin einen ſo guten Rang auch nur ein hiſtoriſches , nicht ein abſolutes Recht hat,

unter unſern deutſchen Hiſtorifern verſchaffen würden . Gs | daß derſelbe ſchon vor der Reformation , und noch mehr

gebricht ihm an der unbefangnen Hingabe ang Object , an mit dieſer anfing ſich aufzulöſen nach einer innern , biſto:

der reinen , ſelbſtverläugnenden Empfänglichkeit. Es fehlt riſchen Nothwendigkeit , daß gegenüber von ſeinen Trüm :

ihm an jener fünſtleriſchen , göttlichen Ruhe und Geduld , | mern das neue Princip das höhere Necht hat, und daß

welche wiederum daſſelbe iſt mit der gotterfüllten , ſeligen Alles dieſes das Urtheil der Geſchichte felbft über dieſen

Trunkenheit, ohne welche weder der bildende , noch der Feudalſtaat iſt - davon hat der Hiſtorifer Hr. Leo keine

Geſchichtskünſtler ein in der That und Wahrheit vollende: Ahnung. Ihm iſt die ganze moderne Geſchichte Nichts,

tes , ganzes , in ſich harmoniſches , und zugleich wahres

Bild hervorbringen kann. Es fehlt ihm an dem Vertrauen Kirche, ein ungeheurer , ſchredlicher , teufliſcher Abfall ,

auf die Geſchichte ſelbſt , ob es ihr auch gelingen werde, 1 eine verfluchungswürdige Anfechtung des göttlichen Heilig
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thum8. Alle die Kräfte , welche die moderne Zeit geſchaf: , nen , mit Stillſchweigen oder Verachtung übergehen könnte,

fen , und welche daher nothwendig gegen die frühern negativ | und darum ſchmäht er fie. Es iſt dieſes eine Anerkennung,

finó , ſind für ihn aus dem Abgrund der Finſterniß , aus , welche die Bedeutung der modernen Entwidlung ftärker

der Tiefe der Hölle heraufgeſtiegen , und als Weltregentmuß hervorhebt, als es Hrn . leo je in den Sinn kam zu thun .

ihm vielmehr der Teufel , nicht Gott erſcheinen . Auf dieſe

Weiſe iſt es erklärlich , wie er dieſen Band , in welchem er | derne Geſchichte ganz auf die Seite zu legen . Es fehlt ihm

bis zur &rklärung der Republik in der franzöſiſchen Revolus | gänzlich am Organ dafür , wie manche Leute , obwohl ſie

tion gelangt, mit dieſen Worten ſchließt: ,, Doch hat die | Teben , doch gewiſſe Farben nicht unterſcheiden können .

menſchliche Eitelkeit ſich troß des gänzlichen Mißlingens | Bleibe er bei ſeinem Mittelalter , wo er zu Hauſe iſt , und

ihres Thorheit &baues Hinterpforten gnug bewahrt , und unterlaſſe er zum zweitenmal den Verſuch , die Geſchicht:

ſehr allmälig greift die befre Einſicht Plaß , die von jung ſchreibung zu einer Tendenzſchrift herabzuwürdigen . Denn

aufſproſſender Unkenntniß fortwährend ebenſo , wie von weiter iſt dieſer Band Nichts , als eine reactionäre Tendenz

cofifiiber Galbaderei unbeilbarer liberaler Oberfläch - ſchrift , mit allen Fehlern , die eine ſolche haben muß , be

lichkeit beſtritten , gerade im Gegenſaß der franzöſiſchen fangne , vorurtheilsvolle Auffaſſung , einſeitige Hervorhe

Umwälzung und aus ihr emporgekeimt iſt: eine einſamebung der Schatten - und einſeitige Zurüdſtellung der Licht

Blume auf ödem Anger. In der That, eine des Hiſtori- ſeiten , Parteilichkeit im Urtheil über Perſonen und Ver :

fers würdige Anſicht! Man ſollte ja meinen , man lebe hältniffe.

zur Zeit des Tacitu8. Dahin wäre alſo die Geichichte ges Hören wir Hrn . Leo's Anſicht von der modernen Ges

Fommen . Dat die ganze reiche Entwidlung der legten brei fchichte felbft ( S . 363 ff .) : In dem erſten Abſchnitt bis zur

Fahrhunderte Nichts wäre , als ein großes Todtenfeld ? | Mitte des 18 . Jahrhunderts zeigt ſich das Streben der Füt:

wie man dann Geſchmad daran finden kann , als ein ächſten , ihre monarchiſche Gewalt zu befreien von den Schran :

ter Todtengräber dieſes Todtenfeld umzuwählen , begreifen fen , mit welchen behaftet dieſelbe noch aus dem Mittelalter

mir nicht. Wie verträgt ſich denn aber dieſe gottverlaßne herübergekommen war; dazu hatte gedient der Macchiavel

eurem Theiomus , mit dem ihr immer ſo groß thut ? Bis- gennußes zu wirken , die Reformation , welche die Macht

ber haben wir geglaubt, das Chriſtenthum lehre einen der Kirche gebrochen , und den Fürſten das Bewußtſein ge

lebendigen Gott, eine göttliche Weltregierung, einen Plan geben , daß ſie nur Gott Rechenſchaft ſchuldig ſeien , ſo :

in der Geſchichte, einen Fortſchritt der Menſchheit im Gan: dann die Fordrung der Mercantil- und Gewerbøintereſſen ,

zen ; wie ein ſo ungebeurer Abfall in der Geſchichte mit welche dein Fürſten theils eine
welche dein Fürften theils eine Menge neuer Einnahmen

.

vieſem Ibeiamus vereinbar iſt , begreifen wir nicht. Aber gewann , theils die niedern Stände fo Tebr bob und

das hätten wir gemeint, der Hiſtoriker hätte ſoviel Beſchei: an ſich fettete , daß fich ihre unmittelbarſten Intereſſen mit

24 baben . daß drei fo reidhe Jahrhunderte , wie die leßten , | Ueberſchreitung der alten Schranken widerſtrebten . Neben

nidt umſonft da feien , daß ihre Bedeutung nicht bloß eine | dieſer Reihe von Entwidlungen lief eine zweite her , welche

negative rein könne, ſondern auch eine poſitive fein mülle, zuerſt des einzelnen Menſchen religiöſe Freiheit und Inde

und zwar aus dem einfachen Grund , weil die Geſchichte, pendenz forderte , dann auch eine chriſtlicher Gleichheit und

wenn ein Gott in ihr waltet, nicht bloß das Haus der Liebe entſprechende Stellung des einzelnen Menſchen im bür

Bosheit und Tollheit ſein kann. Es iſt in der That die gerlichen Gemeinweſen – repräſentirt hauptſächlich durch

geringſte Forbrung , die man an einen Hiſtorifer machen die engliſchen und franzöſiſchen Staatsrechtslehrer , culmi:

kann , daß er , ehe er ſich an eine Univerſalgeſchichte macht, nirend in Locke, der ausſprach, daß alle Gewalt ihre Quelle

vor allen Dingen frage, was denn Geſchichte ſei , daß im Volf babe, und unter dem Volk die Individuen als ato :

er wifle , daß die Geſchichte ein nach nothwendigen Geſeken miſtiſche, numeriſche Maſſe vorſtand , in Montesquieu ,

fortſchreitender Proceß iſt , daß überhaupt in der Welt welcher die Lehre von der Trennung der Gewalten im Staat

Nichts umſonſt und Nichts zufällig geſchieht , daß Alles , als Staatsform ſelbft feſtzuhalten ſuchte, und in Rouſſeau,

was einmal hiſtoriſche Bedeutung hat, nicht einen bloß welcher zeigte , daß das Volk zulegt der einzige Ausgangs:

negativen Inhalt haben kann , daß namentlich in der Ge punct der Gewalt ſei, wenn man die vertragsmäßige Ent:

ſchichte eine zweite Auflage, und noch vielmehr der Nach : ftebung des Staats annehme, daß es oberſter Nichter , Ge

drud , d . h . die Reſtauration verboten iſt , dieſe und rebgeber und durch die Wahl der Beamten oberſter crecutiver

andre find ſo ſonnenflare Säße, welche wir uns ſchämen Gewalthaber ſei, mit Einem Wort, wie nur eine auf ab

würden in unſrer Zeit zu wiederholen , wenn nicht þr. folute Gleichheit der Berechtigung der Einzelnen baſirte De:

deo eine ſo ungemeine Unfenntniß derſelben an den Tag mokratie der Staat rei , welcher der Lehre vom Urvertrag

legre. Nur eine dunkle Spur von Hrn . Leo 's Grinnrung entſpreche. Auf religiöſer Seite ſprach ſich dieſe Richtung

an dieſe allgemeinſten Säße der Geſchichtſchreibung finden als Deismus aus.

wir in dieſem Band ; nemlich ſein Poltern und Toben ge
( Fortſeßung folgt.)

gen Erſcheinungen , welche ſeinen mittelalterlichen Begriffen

nicht entſprechen . Darin regt fich ſein böſes hiſtoriſches

Gewiffen ; die Facta ſind zu ſtark , als daß er ſie wegläugs

Herausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .
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Die Preffrage. keinen Glauben mehr ; Millionen Geſeße hat die Welt ſchon

erlebt, und über allemöglichen Dinge,auch über ſolche,welche
(Fortſegung.)

gar keine geſegliche Beſchränkungvertragen . Man wird ſehen ,

Iſt es noch nöthig zu bemerken , daß die Cenſur gerade wie leicht dies Geſchäft von Statten geht. Hilfe und Rath

das Gegentheil deſſen , was ſie beabſichtigt, befördert ? Bü: wird von allen Seiten herbeiftrömen ; das Ganze wird auf

cherverhote ſind die beſten Empfehlungsbriefe und die grell: eine einfache Redaction hinauslaufen . Was die Arbeit

ſten Aushängeſchilder ; jeder Inder iſt der leſerlichſte Weg vollends zu einem wahren Vergnügen macht, iſt, daß man

weiſer , auch da, wo man ſo unerhört ſchlau ift, daß dem ganze Paragraphen nur ſo abſchreiben kann. Denn end

Publicum nicht einmal die Titel des Verbornen öffentlich lich werden auch unſreGeſepgeber die angenehmeEntdeckung

angezeigtwerden . machen , welche uns Andren längſt bekannt iſt , daß manche

In der Natur der Sache liegt, daß die Cenſur zunächſt Nation ſchon lange Zeit die Preßfreiheit beſigt. Vielmehr ha:

nur das beſeitigt , was ihr und ihren Machtgebern gefähr ben ſich die Preßfreiheitsvölker ganz ausnehmend wohl dabei

lich ſcheint; das,was wirklich gefährlich iſt, kommtmeis befunden , und ihrer Deffentlichkeit die herrlichſten Fortſchritte

ſtens doch durch . Vagabunden pflegen ihre Papiere in zu verdanken . In dieſer Rückſicht verdient Großbritannien

guter Ordnung zu führen ; ausgemachte Spißbuben haben beſondres Studium . Ohne freie Preſſe würde es noch weit

die beſten Päſſe. Die wahre Quälerei, welche das die von ſeiner gegenwärtigen Größe entfernt ſein ; dieſelbe Preſſe

Menſchen an der Schnur aufziehende Paßunweſen ausübt, wird auch ſein mächtigſter Hebel ſein , um die dasLand noch

trifft bekanntlich die ehrlichen Leute am meiſten . Litterariſch verunſtaltenden Feudalhlöcke hinwegzuſchaffen . Eine Hin

angewandt: die der Sittlichfeit ſchädlichen und das Höhere weiſung auf England, wie oben genannte Schrift fie ge

im Menſchen zur Gemeinheit und zum thieriſchen Schmuze liefert , iſt ein zunächſt für Berlin und Preußen durchaus

herabziehenden Schriften ſchießen gerade da am beſten in die zweckmäßiges Unternehmen .

Höhe, wodie Cenſur ſich abarbeitet. Die engliſche Staatsverfaſſung gewann 1688 (89) ihre

Eine der ſchädlichſten Wirkungen des polizeilichen Zwan- feſtre Geſtaltung, „,nachdem ,“ wie der Verf. S . 12 ſagt,

geß, welchen man über die ſchriftliche Gedankenmittheilung , die Eingriffe der oberſten Gewalt , und nicht minder die

verhängt, iſt die, daß ſich der darunter Leidenden nothwen : Verirrungen des Volkes , die Gefahren und Nachtheile ber

dig die Gefühle des Mißtrauens und des Haſſes be- Unbeſtimmtheit in dem , was Piechtens ſei , mit blutiger

mächtigen . Und je weniger feſt und klar die von oben Schrift nachgewieſen hatten .“ Erft die neuere Zeit hat

fommenden Beſtimmungen ſind , deſto möglicher die lau: Englands Verfaſſung wieder fließend gemacht; und freilich

niſche Tyrannei gegen den Schriftſteller. Billiger Weiſe es war die höchſte Zeit , wenn das Vermitterte nicht aus:

muß man freilich anerkennen (und dies iſt wieder ein drin einanderfallen ſollte. Das britiſche Volf liegt in einer

gender Grund gegen alle Büchercenſur) , daß eine genaue Kriſis, wie die meiſten andren Völker ; ſeine Verfaſſungs

Inſtruction gar nicht möglich iſt. Das Reich der Gea reviſion iſt ein großartiger , lehrreicher Anblick. Wohl

danken iſt ja unendlich , wie Gott ſelbſt , der Urquell und ihm , daß es ſich nicht die Wege zum Höbern vermauert,

die Subſtanz aller Geiſter und ihrer Gedanken . nicht die Werkzeuge und Formen der Freiheit zertrümmert

Die Freiheit der Preſſe wird immer der natür: hat. „ Nicht Alles hat die Nation ihrem Parlamente über:

lichfte, vortheilhaftefte, heilſamſte Zuftand ſein . Das tragen : das Recht ihre Repräſentanten zu wählen , das

Sperrinftem taugt ſo wenig auf dem geiſtigen , wie auf dem Recht der freien Discuſſion , das Recht zuſammenzutreten ,

materiellea Verkehrsgebiete. Sichtlich werden auch die, um ſich über allgemeine Gegenftände zu berathen , hat ſie

welche die Vortheile des Sperrſyſtems und der Genſur be rich ausdrücklich vorbehalten .“ (S . 11.)

weiſen wollen , immer ſeltner. Die engliſche Preſſe hat, ehe ſie unangetaftete Freiz

Man ſagt: eine Gefeßgebung für die Preßfrei heit errang, manche Schickſalswechſel erfahren . Einen Ab

heit iſt gar nicht möglich . Aber dieſe Meinung findet | riß ihrer Geſchichte giebt der Verf. S . 13 ff. Unter den
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deſpotiſchen Regierungen Heinrich's VIII. und Maria's war / fchränkungen der Preßfreiheit abzugewinnen . Wohl aber

es gefährlich gnug, Libelle zu ſchreiben . ,, Das Annageln brachte es Pitt dahin ,daß den 28 . Jun . 1798 ein Preßftas

beim Ohrläppchen am Schandpfahl, das Abſchneiden von tut erlaſſen wurde, welches gegen die ſeit der amerikaniſchen

Naſen und Ohren , Gefängniß , Gril, Confiscationen , Brand- Unabhängigkeit und der franzöſiſchen Revolution auch in

markung waren an der Tagesordnung. Ein Gerichtshof, England eingetretnen republicaniſcher. Gährungen gerichtet

die Sternfammer genannt, worin nur Hofleute und könig- war. Jenes Statut Georg’s III. bezwedte hauptſächlich

liche Commiſſarien zu Gericht ſaßen , richtete ohne Jury Beaufſichtigung der Tagsblätter und Beſeitigung der Win

willkürlich und grauſam , wie die ſpaniſche Inquiſition, | kelpreſſen , und iſt noch heute in Geltung. Die Erfahrung

ein williges Inſtrument in den Händen des Deſpoten , um hat bewieſen , daß wenige geſegliche Beſtimmungen gnügen ,

Jeden zu belangen , der ihm mißfiel. Die Magna Charta um alle gelegentlich möglichen Mißſtände der Preßfreiheit

ſchien vergeſſen , die Freiheit verloren .“ (S . 13, 14.) Un zu beſeitigen und die großartigen Wohlthaten derſelben un

ter Eliſabeth civiliſirte ſich England einigermaßen , und mit verkürzt walten zu laſſen . Die Förmlichkeiten , welche

ihm jogar die berüchtigte Sternkammer , welche nur noch die engliſche Tagspreſſe zu erfüllen hat, find ähnlicher Art,

auf Gefängniß und Geldbußen erfannte Inter Jacob I. wie in den Ländern mit unfreier Preſſe, wo dieſe vor, wäh

und Karl I. entwickelte ſie jedoch einen ſo unmäßigen Eifer, rend und nach dem Drucke ihre Polizeifetten ſchleppen muß.

daß leptrer ſich von der erſtarkten öffentlichen Stimme zur Die weſentlichen Beſtimmungen des engliſchen Preßftatuts

Abſchaffung des verhaßten Gerichtshofes genöthigt ſah . (1. daſſelbe S . 31 ff.) ſind dieſe : Niemand darf eine Zei

Statt deſſelben wurde die Jury das competente Gericht für tung drucken und bekannt machen , ohne vorläufige ſchrift:

Prefvergeben . Zu Cromwell's Zeit war die Preſſe äußerſt liche und eidliche Declaration an die Commiſſarien der

zurüchaltend ; Oppoſition gegen die Macht war damals | Stempelkammer, betreffend die in dem Blatte zu ver

nicht rathſam . Bald nach der Reſtauration wurde das handelnden Gegenſtände. Die Declaration muß außerdem

Cenſurgeſek (Licensing act) erlaſſen , 19. Mai 1662. Namen und Wohnort des Drucers, des Redacteurs und

Auf zwei Jahre gegeben , wurde es mehrmals erneuert und der Eigenthümer enthalten , und koſtet einen Schilling.

dauerte his 1694. Es verbietet ,,aufrühreriſche, ſchisma: Auf Unterlaſſung der Declaration ſteht eine Strafe von

| 100 Pſd. Sterl. Jedes Zeitungseremplar muß Namen

zu veröffentlichen und zu verkaufen .“ Verſchiedne weltliche | und Wohnung des Druckers und Redacteurs enthalten ;

und geiſtliche hohe Behörden und Perſonen , ſelbſt oder für jedes ungeſtempelte Zeitungsblatt bezahlt der Drucker

durch Beauftragte, üben das Cenſuramt aus. Der Cenſor 20 Pfd. Sterl. Strafe. „ Da öfters die Tagsblätter Nach :

giebt ſeine Drucerlaubniß mit Bezeugung , „, daß in dem richten enthalten , welche zum Zivec haben , die Perſon Sr.

Manuſcripte nichts enthalten iſt gegen den chriſtlichen Glau

ben , gegen die Doctrin der engliſchen Kirche, die Regierung Regierung und Verfaſſung des Landes anzufachen und zu

des Landes und die guten Sitten .“ 68 ſollen nicht über verbreiten , und dieſe Nachrichten angeblich aus fremden

zwanzig Drucker und vier Schriftgießer patentirt werden ; Zeitungen entlehnt ſind, ſo wird die Aufnahme derſelben

kein Drucer darf mehr als zwei Preſſen halten . In den mit einer Arreſtſtrafe belegt, welche nicht unter ſechsMonas

Druckereien dürfen amtliche Nachſuchungen geſchehen . Fremde ten und nicht über ein Jahr ſein kann, die Strafe nicht ge

lande gedruckte engliſche gar nicht. Unter den Strafen findet großes Vergehen verhängt werden könnte. Auch muß be:

ſich die Todesſtrafe nicht. wieſen werden , daß der fragliche Artifel buchſtäblich der

DieWirkung dieſes Cenſurgeſepes (mitgetheilt S . 19 ſt.) | ſelbe iſt als in dem fremden Blatte. Kann dieſer Beweis

wareine entſchiedneUnterdrückung derPreſſe. Mit Jacob'o II. nicht geführt werden , ſo iſt die Bekanntmachung des Ar

Flucht erreichte das Willkürregiment ſein Ende und die tifels als Libell zu betrachten , und fällt derſelbe dem Redas

Bill of rights König Wilhelun 's III. ſicherte ſchließlich die cteur zur Laſt, als hätte er ſelbſt ihn geſchrieben .“

Freiheit der engliſchen Nation. Im Jahre 1694 , da das Das Libellgeſeß iſt zwar umfaſſend und ſtreng, ver:

Parlament das Cenſurgeſeß nicht erneuerte , feierte die eng: liert aber von ſeinem Charakter viel durch die verhältniß

liſche Preſſe von Neuem das Geburtsfeſt ihrer Freibeit. mäßige Seltenheit der Anwendung und durch das Ge

Der Staatsgewalt blieb als Waffe gegen die Preiſe nur das ſchwornengericht. Das großartige öffentliche Leben der

Libellgeſetz mit ſeinen vieldeutigen Beſtimmungen . Im Engländer bringt es mit ſich , daß ihre Empfindlichkeit für

Ganzen wurde es von der Regierung ſelten angerufen , mit Preſangriffe auch ſtachligen Styls eine unvergleichlich ge

Ausnahme der bewegten Zeit des amerikaniſchen Krieges , ringre iſt, als auf dem Continente.

welche zahlloſe Libellproceſſe veranlaßte. Dem verhaften Das Libell (von dem der Verf. S . 40 ff. handelt) iſt

Miniſterium North gelang es nicht, dem Parlamente Bea ! ſchriftliche oder gedruckte 6 ö8willige Ehrenfrin :
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kung, und wird als Friedensbruch betrachtet. Es giebt , Tophie des 18. Jahrhunderts. Die Fürſten ſind Philoſo

zwei Claſſen deſſelben , das politiſche und das Privat- phen .. Von der Mitte des 18. Jahrh. an ſodann zeigt die

libell. Das erſtre beſteht in Beleidigung 1) gegen die
Geſchichte , wie dieſe Anſicht die verſchiednen europäiſchen

Höfe in eine bewußt revolutionäre Stellung zu dem früher
Religion, 2 ) gegen die Sitten und das Naturrecht, 3 ) gegen beſtehenden Recht brachte , bis dann die Sache des Umſtür:

das Völkerrecht , 4 ) gegen den Staat und die Verfaſſung, zens eine ſolche ſittliche Gewalt , ein ſolches Anſehen bei

5 ) gegen den König und ſeine Regierung, 6 ) gegen die bei allen Menſchen erhielt, daß alle Scheu vor dem hiſtoriſch

den Häuſer des Parlaments. Das Privatlibell iſt gericht |
ift merich Hergebrachten als ſolchem , alſo auch vor der fürſtlichen

tet 7 ) gegen die Gerichtshöfe, 8) gegen die Großen des
Gen 'alt wegfiel, und daß nun die Montesquieuſche Doctrin

conſtitutionell beſchränkter fürſtlicher Gewalt , oder die

Reichs , 9) gegen Magiſtratsperſonen , 10 ) gegen Privat= | NouſſeauſcheDoctrin der Gleichheit und Freiheit als unver:

perſonen . äußerlicher Menſchenrechte gegen die Fürſten ſelbſt geltend

Mit Recht bemerkt der Verf., daß die engliſche Staats - gemacht wurde. — Dieſe Tendenzen werden zunächſt von

regierung mit Hilfe des Libellgeſekes bedeutenden Druck den Fürſten ſelbſt verfochten , z. B . von Friedrich II., wels

cher jedoch durch die hiſtoriſch gegebne Lage ſeineb Staats
gegen die Preſſe ausüben könnte, wenn ſie Richterin in

ein gewiſſes hiſtoriſches Recht hatte . Sodann aber werden

eigner Sache wäre. Aber alle Preßvergehen unterliegen
ſie verfolgt durch empörte Unterthanen , in der nordameri

ohne Ausnahme dem Spruche des Geſchwornenge: kaniſchen und franzöſiſchen Revolution , von welchen jedoch

richts , und dieſes iſt die unerſchütterliche Bürgſchaft gegen die erſtre , ähnlich wie Friedrich II., ein gewiſſes durch die

Willkür und polizeiliche Ungebühr, zugleich aber auch gegen Verhältniſſe gegebnes Recht hatte. —

Das Vorſtehende möge zum Beleg del von uns oben

ſtrafbare Preßangriffe. Die ſtrenggeſegliche Unparteilich
Geſagten dienen . Hier aber müſſen wir mit aller Macht

feit der englijmen Jury ijt mujtergaſi. " Das Geles " gegen die Manier , jede Abweichung von den mittelalterli

die Religion des Engländers ; ſeine Freiheit iſt geſeblich, chen Verhältniſſen von der Will für der Individuen und

vom Geſeße hat er alle ſeine Rechte, er hängt daran , und ihrem böſen Willen ahzuleiten , proteſtiren . Einem Hiſto

achtet das Recht, weil er weiß , daß ohne daſſelbe er nicht riker ſollte man die alte Wahrheit nicht zu wiederholen

frei ſein kann .“ ( S . 61.)
brauchen , daß in der Geſchichte neben dem Princip der

Perſönlichkeit und Freiheit (keineswegs aber Wilfür,

Der Verf. ſchildert S . 55 ff. kurz die Einrichtung der
tung oft wie Hr. Leo meint) das der Nothwendigkeit und Au

wie Gren meir

engliſchen Jury. Er iſt übrigens, wie er beiläufig bemerkt, gemeinheit hergeht, daß gerade die kräftiaften , freiften .

Fein Freund der Jury überhaupt. Ohne irgend auf Theo : ſelbſtändigſten Perſönlichkeiten aus der Nuthwendigkeit

rien Rücklicht zu nehmen , zeigt doch ſicherlich die geſchicht: der Sache heraus arbeiten , daß , mögen die Individuen

liche Erfahrung, daß das Geſchwornengericht ein Bolwerk
noch ſo frei , wiúkürlich , ſelbſtändig handeln , oder zu

handeln wähnen , immer ein Höherer hinter ihnen ſteht

der ſtaatlichen Freiheit, daß es jedem Volfe unentbehrlich
und in ihnen handelt , mag man ihn nun Gott , Geiſt,

iſt, welches ſich ſelbſt angehörtundweder geſegmäßige Weltgeiſt , Geſchichte , Menſchbeit, Schickſal oder Vorſe

noch geſekwidrige Willkür von Seiten machtbegabter Grem hung nennen . Die Willkür iſt in der Philoſophie und

ten zu fürchten hat. – Geſchichte ein gleich leeres Wort. Wie bei der philoſophis

(Schluß folgt.)
ſchen Frage über die Willkür der Indeterminismus immer

an der Frage ſcheitert, warum denn dieſer Wille ſich doch

ſo oder ſo beſtimmt habe, ſo taucht in der Geſchichte immer

die Frage wieder auf, wie es denn komme, daß dieſe

Leo ,,Lehrbuch der Univerſal: Geſchichte."
oder jene Leute gerade dieſes , unter dieſen Verhält

(Fortſegung.)
niſſen , auf dieſe Weiſe, zu dieſer Zeit gemollt , oder

nicht gewollt hätten ? mit andern Worten , an die Stelle

Die Fürſten ſelbſt ſaben in den Unterſchieden der Stände der perſönlichen Willkür , welche ein nichtsjagendes Wort

Nichts weiter, als mechaniſche Mittel der Herrſchaft; ſie be: ift, tritt der objective, nothwendige hiſtoriſche Proceß ſelbft.

trachteten den Staatnur nach der Seite des momentanen fac: Hr. Leo charakteriſirt den erſten Zeitraum , den er in dieſem

tiſchen Beſtandes, nicht nach der Seite der hiſtoriſchen Bil- Band beſchreibt, durch das Beſtreben der Fürſten , ihre

dung und des Rechts. Der Staat wurde ihnen zu einem monarchiſche Gewalt von den mittelalterlichen Schranken

Abſtractum , welches nicht ſein eignes organiſches Leben zu befreien , worin ſie unter Anderm namentlich durch die

bat, ſondern zu einzelnen Zweden da iſt. Für dieſen Dienſt Macchiavelliſtiſche Methode, durch ſinnliche Mittel des Ei

des bien public , ein Begriff , der ſich ganz ſubjectiv ge- gennußes zu wirken , und durch die gleichen Anſichten der

ſtaltete , verlangten ſie unbedingt und ohne Rückſicht auf | bei Weitem größern Mehrheit der Zeitgenoſſen unterſtüßt

frühere , rechtlich hergebrachte Schranken ihre Gewalt, und worden wären . War denn nun dieſes Beſtreben der Für:

batten bei dieſem Beſtreben gegen Adel und Geiſtlichkeit die ſten , die Macht der Corporationen zu brechen , ein ſo ganz

ganze , von den oben entwickelten Anſichten mechaniſcher verwerfliches , wie es Hr. Leo immer darſtellt ? So ganz

Natur ergriffne Mitwelt zu Mitſtreitern . Nothwendig gewiß nicht, daß es vielmehr nothwendig war , wenn nicht

mußten ſo die Fürſten ſich eigentlich nur als erſte Staats - der Staat in elenden Corporationsſtreit und Gigennut ſich

diener , als oberſte Beamten jenes chimäriſchen Weſens, gesauflöſen ſollte. Hr. Leo ſpricht immer von dem geſunden,

nannt Staat, betrachten . Dieſes die ſogenannte Philo : | dem natürlichen , organiſchen Staat des Mittelalters. Or:
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ganiſch ! Freilich organiſch ! Da Hr. Leo ein guter Chriſt , wie ſehr Necht bie Fürſten hatten , ihre Macht gegenüber

zu ſein behauptet und auch in dieſem Buch die Bibel ihren Ständen auszudehnen , der leſe nur eine einzige Ver :

manchmal citirt , ſo wollen wir ſie auch einmal citiren ; er handlung dieſer Stände , ſei es der deutſchen Reichsſtände,

möge nachleſen 1 Cor. 12, 12 -- 26 , dort hat er eine dia : oder der Stände in einem Territorium , wenn es ſich ein

leftiſche Entwidlung des Begriffe des Organismus , wie mal um einen allgemeinen Zweck handelte , fürwelchen Gt

ñe ein Philoſoph nur wünſchen mag. Daraus wird ihm was zu leiſten , zu thun , oder zu dulden war. Welch

klar werben , daß der Organismus aufhört, wenn die ein elendes Gezänke , welch elendes Philifterium , welche blanke

selnen Theile nicht mehr Theile, alio durch die andern eben : Spießbürgerei , welcher bornirte Standesegoismus ! Wie

ſo hervorgebracht, wie ſie hervorbringend ſein wollen , ſon: | war aller Sinn für das Große, alle Richtung auf das

dern jedes für ſich das Ganze ſein , die andern ausſchließen , | Ganze , alle Empfänglichkeit für Staats - und National

oder zu einem bloß nicht abzuwendenden Uehel herabſeßen ehre verſchwunden ! Wie war doch allein der bornirtefte,

wollen . (1 Cor. 12, 22. 23.) Und das iſt juft auch der kurzſichtigſte , nur auf den nächſten Augenblick gerichtete,

hiſtoriſche Grund , warum der mittelalterliche Staat ſich in | jeder großen Beſtrebung unempfängliche Privat-, Standes:

ich ſelbſt auflöfte. Er ging zu Grund in der abſoluten und Provincialegoismus zurückgeblieben ! Man leſe nur

Selbſtändigkeit der einzelnen Theile, d . b . der Stände, Cor: einmal eine Verhandlung über die Subſidien zu einem Tür:

porationen u ., in ihrer Sprödigkeit gegen einander, indem kenkrieg. Wenn der Feind ſchon im Land war , welch ein

jedes dieſer Theile oder Glieder nicht mehr allgemeine, erbärmliches , ebrvergeßnes Abmarften um ein paar Gul:

ſondern nur beſondre fein wollten , und dadurch das ben , oder um ein paar Mann Soldaten ! Jeder Stand,

Allgemeine, den Staat ſelbſt auflöſten . Der Grundſchaden | jede Provinz, jede Stadt, jedes einzelne Standesmitglied

deß mittelalterlichen Staats war dieſe (gewiß nicht orga - wie ſuchten alle , alle nur immer von ſich weg und

niſche) Sprödig feit der Corporationen und Stände gegen andren aufzuladen , wie ließen alle lieber Alles zu Grund

einander und gegen das Staatsoberhaupt. Daher ſich auch gehen , ehe ſie thaten , was das geringſte Ehr- und National

dieſer Doppelte Rampf der ganz ſtarr firirten , unflüſſigen gefühl forderte, außerwenn ihnen der Feind ſchon im Naden

ſaß ! Gott ſei Dank, daß dieſes verrottete Corporations-,

haupt durch das ganze Mittelalter hindurchzieht - und Standes- und Feudalunweſen zu Grund gegangen , daß es

an dieſem Kampf iſt dieſer Staat zu Grund gegangen , endlich durch den Gang der Geſchichte , durch ſeine eigne

freilich nicht zu Gunſten der natürlichen Corporationen , | Vermodrung ſo ruinirt iſt , daß es feine menſchliche Runfit

ſondern zu Gunſten des Algemeinen , des Staats , zunächſt wird wieder vom Tod zum Leben zurüdbringen können .

repräſentirt in der Staatsmacht, der Gewalt des Fürſten . Wir ſind kein Freund des Abſolutismuf, aber das iſt das

Wie wenig ber mittelalterliche Staat ein organiſcher war , unſterbliche Verdienft des 17., noch mehr aber des 18 .

kann man ſchon in ſeiner Blüthezeit ſehen , in der Zeit der Jahrhunderts , daß ſie dieſes elende, ſpießbürgerliche, egoi:

Hohenſtaufen . An was gingen dieſe zu Grund ? Am Va: ſtiſche Corporations-, Standes - und Feudalunweſen zu

ſallenweſen . Man nehme nur das Beiſpiel des Barba: Grabe getragen haben , -- und daß ſie es ins Grab legen

roſſa und Heinrich des Löwen . Wodurch wurden die Ho: konnten , beweiſt ihr hiſtoriſches Recht.

henſtaufen gezwungen , ihre Familien- und Staatsgüter und (Fortſegung folgt.)

Rechte an die Vaſallen zu verſchleudern ? durch die unor:

ganiſche Selbſtändigkeit und Macht der Vaſallen (welche deutung hat , nie die sau 6macht und das Fa:

doch gewiß im Feudalſtaat weſentlich war), welche feinen milien gut für das Reid , ſondern immer das

Begriff von Volfs - und Staatseinheit hatten , ſondern nur
le tre für das erſte zu benußen. Wie unhiſtoriſch

und leichtgläubig Leute , wie Leo , verfahren , geigt er z . B .

von Privat- und Standesintereſſe. Und ſo ging es fort in S . 352,wo er von Friedrich Wilhelm I . von Preußen rühmend

dieſem mittelalterlichen Staat bis zu ſeiner völligen Auf: anführt : wie werth war ihm noch die Vorſtellung von der

löſung. In Deutſchland kam mit den Habsburgern das kaiſerlichen Würde ! 218 ob ein Wort, oder auch ein

Familien - und Hausintereſſe auf den Kaiſerthron , daher
wirkliches Gefühl , welchem die ganze Praris widerſpricht,

hiſtoriſchen Werth , oder nur überhaupt einen Werth hätte !
der nationale Zerfall Deutſchlands ſich nicht erſt von der

Reformation herſchreibt *). Wer ſich aber überzeugen will,

Bei Otto Wigand iſt zu haben :
*) Es iſt neuerdings zur Gewohnheit geworden , die Feind:

ſeligkeit der Proteſtanten gegen Start V . und ſeine katholi: Ueber
Then Nachfolger auf dem Kaiſerthrone als einen Verrath

an Deutſchland zu brandmarken . Gewiß kann Niemand

den damaligen allgemeinen Mangel an Nationalgeiſt in

Deutſchland mehr beklagen , als wir. Ulein waren die in Beziehung auf den der Hegel'ſchen Philoſophie

damaligen Kaiſer deutſdonational geſinnt ? Man betrachte
gemachten Vorwurf der Unchriſtlichkeit.

ihre Politié unbefangen , nicht wie ſie ſprachen , Tondern

wie ſie handelten , und es wird ſich zeigen , daß dieſe bur Bon

gundiſchen , nachher deutſch - ſpaniſchen Kaiſer die Kaiſer:

frone nur als einen ſchönen Edelſtein in ihrer Fa Ludwig Feuerbach .

milienkrone betrachteten . Die Politik der Kaiſer war
gr. 8 . 1839. Broſch . 15 Ngr.

insbeſondre von der Reformation , das heißt von Karl

V . an , welcher in dieſer Sendenz ſeine hiſtoriſche Bez !

Philoſophie und Chriſtenthum

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leinzig .
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Die Premfrage. eben durch die Einſicht und Praris , daß die Summe der

(Schluß.)
öffentlichen Rechte und die der öffentlichen Pflichten nicht

auseinandergeriſſen und in die Hände verſchiedner Perſonen

Alles, was die Blicke der Deutſchen auf engliſcheSoli- und Körperſchaften , ſo daß die einen oben , die andern un

dität hinlenkt und ſie an die Nothwendigkeit eines gefunden ten , gelegt werden , d. h. daß freie Staatsverfaſſung allen

und kräftigen politiſchen Lebens erinnert , muß Allen er : | Bürgern gerechtwerde. Dann gerade haben Alle ſelbſt das

wünſcht ſein , welche für Deutſchland eine ehrenhafte Zu- größte Intereſſe, Ruhe und Ordnung zu beſchüßen und zu

funftwollen . Deßhalb verdient unſer Verf. aufrichtigen erhalten ; politiſcheUnzufriedenheit wird ſeltner und gefahr:

Dank. Dies kann uns aber nicht von der Bemerkung zu- leſer. Der Verf. ſieht zu düſter , wenn er meint: „ Man

rüdhalten , daß ſeine Anſichten über den Staat und öffentſpricht überall von den Rechten des Menſchen , ohne das

liche Inſtitutionen noch ziemlich ſchwankend zu ſein ſcheinen . Wort Recht zu definiren , ohne beſtimmtanzugeben , was

Gewiſſenhafte Prüfung iſt ſtets achtbar , ja unentbehrlich . Rechtens iſt , wodurch eine Verwirrung der Begriffe und

Gerade fie wird , wie zu hoffen ſteht, den Verf. zu gerech eine Gährung in den Köpfen entſtehen , die heut zu Tage

ter Würdigung einiger öffentlichen Verhältniſſe führen , auf ganze Nationen einem unermeßlichen Abgrunde zuführen "

welche er jegt noch zweideutige Lichter fallen läßt. Das ( S . 4 ). An vielen Orten iſt es unendlich leichter , ſeine

„ Vorwort" namentlich iſt gemeint. Wenn der Verf. an „ Rechte“ zu wiſſen , als zu verlangen oder zu behaupten .

dem Hervorheben der „ natürlichen Rechte des Menſchen " Und wo die Menſchen noch nicht ganz klar darüber ſind,

keinen Gefallen findet, ſo ſtimmt ihm Jeder bei, der eben wird ihnen ſicherlich zu rechter Zeit ein Licht aufgehen .

keinen Naturzuſtand , fein Zuſammenleben von Wilden bei Manche Regierung hat es ihnen ſelbſt angezündet , weil ſie

uns begreift noch will. Das engſte Wechſelverhältniß von nicht bedachte , welcheWirkung fortgeſepte Reibungen haben .

Rechten und Pflichten im Staate iſt ganz in der Ordnung. Was die „ Gährung“ und den ,,Abgrund" betrifft, ſo ers

Sin Recht iſt ſchon als ſolches beſchränft; fteht ihm fein innern wir den Verf. an alle Zeiträume der Geſchichte , in

andres Recht gegenüber , ſo iſt es ſelbſt kein Recht mehr, denen die Menſchheit ſchwanger ging. Im 15 . Jahrhun

ſondern abſolute Gewalt. Verfänglich , wenn ſie ohne dert und zu Anfange des 16. war die ,, Gährung“ mächtig

ſchärfre Beſtimmung bleiben , ſind Säße wie folgender : gnug und die Menſchen bei Weitem nicht alle über ſich ſelbſt

,,Gben durch ſeine Natur mehr zum Böſen als zum Guten klar; wer möchte die daraus geborne Reformation hinweg

geneigt, folgt der Menſch vorzugsweiſe der Stimme der Leir wünſchen ? Und als ſie ans Licht gekommen , ging erft eis

denſchaft. Er bedarf der Geſeße, die ihn zügeln und ſeine gentlich die Menſchenſchlacht an. Sind nun die reformirten

Rechte beſtimmen , damit er ſie kenne" ( S . 3) . Laſſen wir Völker untergegangen ? Sie ſind die allein welthiſtoriſchen

an dieſem Orte die Anſicht, welche in Hobbes den ſchroff geworden . Dagegen die erzkatholiſch gebliebnen, gar nicht

ften Vertheidiger fand, auf ſich beruhen . Ift fte aber wahr, oder wenig von der religiös-kirchlichen „ Gährung“ berührs

ſind die Menſchen von Hauſe aus grimmige Raubthiere, To ten Völfer ſind auf Jahrhunderte in ,,Abgründe" geſtürzt,

liegt darin der allerſtärffte Grund für freie Staatsverfar- wo ſie ohnmächtig vegetirt haben , bis die franzöſiſch -euros

ſung. Denn da die Regierenden uch Menſchen ſind, d . h . päiſche Idee der politiſchen Verjüngung auch ſie zu einem

,,mehr zum Böſen als zum Guten geneigt," ſo bedürfen neuen , höhern Daſein aufgerufen . Die auferſtandnen Spa

auch ſie ,,der Geſeke, die ſie zügeln .“ Das iſt noch begreif nier und Portugieſen können ſich natürlich nicht ſo ſchleu

licher , wenn man bedenkt, wie leicht der Befig der Macht nig wieder zurechtfinden ; aber ſicherlich haben ſie doch ſchon

zum Mißbrauch verführt; wer möchte zählen , wie oft es ießt mehr Genuß und Genießbarkeit, als da ſie todt und

geſchehen iſt ? Jedenfalls ſcheint es nicht viel auszutragen | faulend waren .

oder vielmehr höchft vernünftig , wenn zu der eventuellen S . 8 läßt der Verf. dem deutſchen Volkscharakter nicht

Pflicht der Bürger, ſich zerreißen zu laſſen , auch das Recht die gebührende Gerechtigkeit widerfahren . Er meint, daß

zu zerreißen ſich geſellt. Bewahre fich davor jedes Land 1 ,,in dem , was man die öffentlicheMeinung zu nennen über
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eingekommen iſt , das Glänzende und Gefällige gerc iſſer | immer iſt es den Mitteln vergönnt, ihre reinen und vollen

Lehren und die trügeriſchen Eingebungen erhißter Phan: Wirkungen auszuüben . So haben auch die Conſtitutionen

taſten die ruhige Ueberlegung und die Solidität der Ur: ihre Perturbationen . Sonſt aber ift es ein unumſtößliches
baß frei

en

für Falt
niff

en
in

über

der Spiße dieſer Meinung ſteht, und von ihm aus die der Verhältniffen zu dem Zwede, die Nationalwohlfahrt zu be

Nation eigenthümliche anſprechende Leichtfertigkeit ſich über | fördern , mächtig beigetragen haben . Man muß übrigens

diejenigen Nebenländer erſtredt, deren Völfer bis jept in mit dem Begriffe der öffentlichen Wohlfahrt ſehr

einem ganz andern Ruf geſtanden haben , darf nicht be: behutſam umgehen . Immerhin ſei ſe der Zwed des Staa

zweifelt werden . Von dieſem Staate geht der Impuls aus, tes, aber da der Verf. an andren Stellen Staat und Re:

der heute ganz Europa in Bewegung ſept, ein Grund mehr, gierung zu identificiren ſcheint, fönnte ſeine Definition

zu wünſchen, daß derſelbe endlich zur Firität gelangen möge, des Staatszwedes ſehr leicht zu verkehrten Vorſtellungen

da er Andre ſo leicht irre leiten kann .“ Wenn in dieſer führen . Leider iſt bei Adminiſtratoren und Publiciſten die

Stelle auch Deutſchland gemeint iſt , ſo möchte es dem Meinung , ein Volk ſei lediglich vorhanden , um fich be

Verf. ſchwer werden , in deſſen politiſcher Entwiclung leicht glüden zu laſſen , noch allzu ſehr verbreitet. Wo dieſer

fertige Partien aufzufinden , er müßte denn die Nückſichts- Irrthum durchgreift, da fann die Knechtſchaft, wenigſtens

loſigkeiten im Sinne haben , mit welchen hie und da von theilnahmloſe Ohnmacht des Volfes nicht ausbleiben . Die

oben her vorgeſchritten worden iſt. Die Deutſchen ſind im Regierung iſt vielmehr da , um die Formen , in welchen

Ganzen genommen in politiſchen Händeln die allerumgäng: das Vult ſich ſelbſt beglüdt, aufrecht zu erhalten. Schon

lichfte Nation und können wegen ihres Sinnes für Ruhe der Name Staatsregierung ſagt, daß ſelbige nicht ſelbſt der

und Ordnung, ſelbſt wenn unterirdiſch Leidenſchaften brau : Staat iſt. Die ganze Nation (nicht eine oder mehrere Pers

ſen , als Muſter aufgeſtellt werden . Unſren Volksvertretern ſonen ) iſt der Staat ; ſonſt würde z. B . der Hof zu Bour:

und namhaften Publiciſten kann man billiger Weiſe Soli- ges der ſpaniſche Staat ſein . Ginige Leute dort mögen e8

dität und Ernſt nicht abſprechen . Geordnete Entwiclung fich auch ſo denken ; warum ſollte man ihnen dies Ver

iſt ihnen die liebſte , wenn ſie auch nicht immer die leiden : gnügen nicht gönnen ?

ịchaftliche Liebe unſrer regierenden Staatsmänner zur öf= | Der Sag des Verf. ( S . 3 ) : „ Manche Nation glaubt

fentlichen Ruhe,theilen . Denn die abſtracte Ruhe eines in dem Rechte der Deffentlichkeit das Palladium ihrer Freis

Staates iſt eben gar nichts Andres als der Tod. Deßhalb | heit zu beſiken," läßt ſich unbedenklich kategoriſch ausdrüden .

glauben wir , daß, wenn auch Frankreich mit einem Noch niemals iſt eine Nation frei geweſen ohne Deffent:

Male einſchliefe, deßhalb die Deutſchen es ihnen nicht nach: lichkeit. Der Verf. ſelbſt muß es wohl glauben , da er

machten . Die Bedeutung Frankreichs für die Gegenwart zunächſt in Bezug auf England von dem Rechte der freien

ſchlägt der Verf. offenbar zu hoch an . Was dort vor 1830 Prüfung aller Regierungshandlungen ſagt ( S . 9 ) : „ Uns

geſchah , geſchah für Europa mit , daher die fieberhafte entbehrlich ſcheint dieſes Recht, wenn Freiheit ſein ſoll.“

kes. Seit aber die Julirevolution ſich wie der Rhein im DieNukanwendung der,,Preßfreiheit in England"

Sande zu verlieren ſcheint, und hauptſächlich ſeit der polis für uns Deutſche liegt nicht weit ab. Mag ſie vor der Hand

tiſcheKampf aller Orten eröffnet worden iſt, bedarf es wahr: noch unterwegs ſein ; ankommen wird ſie ſo gewiß , als die

dige am Leben zu erhalten . Nichtsdeſtoweniger bleibt der gebung ohne gothiſche Zierrathen ſein ; im Kirchlichen müf:

großen franzöſiſchen Revolution ihre weltgeſchichtliche Be- ſen die Engländer von uns lernen . – Die Ueberzeugung

deutung. Wollte man aus fremdländiſchen „ Impulſen" von der Unentbehrlichkeit einer freien Preſſe iſt bei uns weit

unſre Bewegungen ableiten , ſo könnte man auch Engagedieben ; auch nicht wenige hochgeſtellte Männer theilen

land zur Verantwortung ziehen , an deſſen Vorbilde auch ſie. Freilich giebt es in Deutſchland äußerſt verſchiedne

Frankreich ſich einſt zum Theil auferzog, und das unſer Charaktere und Anſichten ; wenn ſie aber nur alle folgerichs

Verf. ſelbſt die Wiege der Freiheit, und was Gründlich- tig und energiſch ihren Inhalt und Willen entwickeln , ſo

feit und Tiefe anbelangt, immer ein Muſterland für Eu wird Alles gut ftehen . W a 8 zu ſiegen verdient,

ropa“ nennt (S . 7). wird ſiegen.

In Beziehung aufConftitutionen äußert der Verf. . Nauwerd .

S . 6 : „ Die größte Wohlfahrt der Nation bleibt immer

der 3wed des Staates ; die Staatsform iſt nur das Mit
3 uſa k .

tel, dieſen Zweck im weiteſten Umfange zu erreichen .“ Wer Seit Abfaſſung des Vorſtehenden iſt in Preußen am

den Zwed will, muß auch die Mittel wollen . Aber nicht | 24 . Dec. 1841 von den drei Cenſurminifterien ein Circular
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an die königl. Ober-Präſidien erlaſſen worden , welches unter , land vorlagen , daß aber in Stalien die Hinderniſſe,

ģinweiſung auf das Cenſuredict von 1819 eine mildere welche der Ausführung im Weg ſtanden , noch größer ma :

Ausübung der Genſur anordnet. Das am 14. Jan. 1842
ren , als in den beiden andern Ländern , daher auch Italien

noch jept in Elend verſunken ift ør. Leo ftellt ſeinen ſo
veröffentlichte Circular iſt ohne Zweifel von den reinſten

genannten organiſchen Staat, der auf die natürlichen

Geſinnungen ausgegangen . Der Unterzeichnete enthält ſich Stände baſirt ſein ſoll , dem modernen liberalismus gegen

hier jeder nähern Beurtheilung des Actenſtüdes und kann | über , welcher nach ihm die Individuen atomifire. Wir

nur ſeine Ueberzeugung wiederholen , daß die gänzlicheAb
haben nicht jeden Liberalismus zu vertheidigen , aber das

ichaffung der Cenfur die einzige Maßregel ſei, welche der
wird uns jeder Unbefangne zugeben , daß die Beziehung auf

die natürliche Beſchäftigung der Stand) allein dem Mens
gegenwärtigen preußiſch -deutſchen Geiſtesentwidlung ent

ſchen noch keine Beziehung zum Ganzen , ſondern eben nur

ſprechen würde. R . N . zu ſeiner natürlichen Beſchäftigung giebt ; indem er auf

dieſe firirt iſt , hat er keine Beziehung zum Ganzen , alſo

auch nicht zum Staat, und indem er eine Beziehung zum

Ganzen gewinnt, tritt er aus jener Firirung heraus. Jede
Leo „ Lehrbuch der Univerſal- Geſchichte.“

Leiſtung, jeder Kampf, jede Aufopfrung für das Ganze

(Fortſegung.)
geht hervor, nicht aus der natürlichen Firirung, welche

für ſich allein iſolirt, ſondern aus der bewußten , lebendi:

Wären dieſe Fürſten wirklich bloß Egoiſten gewejen , fo gen , geiſtigen Beziehung auf das Ganze , d. h . aus wahr:

träfe ſie kein andrer Vorwurf, als ihre ganze Zeit , und hafter geiſtiger und ſittlicher Bildung, welche durchaus nicht

dieſe ganze Zeit iſt noch einmal geſagt Nichts mehr und unmittelbar mit der natürlichen Baſis des Individuums

weniger, aló das Product, d . h . die innerliche Auflöſung zuſammenhängt. Das Ziel und die Aufgabe des Liberalis

der mittelalterlichen Verhältniſſe in ſich ſelbſt . Aber ſie inus iſt , die geiſtige und ſittliche Bildung zum agens im

waren nicht bloß Egoiſten ; ſie ſtellten , wenn zunächſt auch Staat zu machen ; darum kann der richtig verſtandne Libe:

eine abſolutiſtiſche, doch eine Einheit her, und das war das
o abfolutiftiiche. doch eine (Sinbeit ber, und das war das | ralismus nicht Republicanismus ſein , weil dieſer , wenn

unendlich , unſterblich Höhere gegen das alte zerrißne, un: er nicht zum Deſpotiømus der einen Partei gegen die andren

organiſche, egoiſtiſche Unweſen *). Ein Staat ohne Staats werden ſoll, eine weſentliche Gleichheit der Intereſſen und

macht iſt kein Staat, eine Nation ohne nationellen Ein : Bildungsſtufen aller Staatsbürger vorausſeßt. Dieſe

heitspunct iſt keine Nation , ein Bürger, der nicht Staats Gleichheit iſt factiſch nicht da , und war immer nur da in

bürger , ſondern nur Standesgenoſſe und Corporations: relativ ungebildeten Zeiten .

menſch iſt , iſt ein elender Spießbürger , unwürdig , Mit: Aber das hat der Liberalismus mit der Republik ges

glied eines freien Staats und Sohn einer großen Nation zu mein , daß er eine bewußte Beziehung aller Staatsbürger

ſein . Der elende Corporations- und Ständeſtaat, welcher, zum politiſchen Leben anſtrebt, aber dieſe Beziehung, welche

das Ende des Mittelalters , im vorliegenden Zeitraum ſich nothwendig , als geiſtige, Activität ift , nach der Bil

auflöſte , iſt kein Staat, ſondern ein ſchlechtes , unorgani: | dung abmißt. Der Proletarier iſt ausgeſchloſſen , nicht

iches Conglomerat, welches höchſtens das Zuſammenge- weil er Nicht8 hat, ſondern weil ſein Nichtshaben ihm theils

worfenwerden verdiente. Hr. Leo wirft den Fürſten dieſer das Intereſſe am Beſtand des Staate nimmt, theils ihm

Zeit den Macchiavellismus vor. Welche andre Methode die geiſtige und fittliche Bildung verwehrt; aber ſein Recht

hätten ſie denn aber befolgen follen ? Für was waren denn iſt, zum gebildeten Staatsbürger gemacht zu werden . Durch

dieſe Stände und Corporationen empfänglich , als für das dieſe bewußte , gebildete Beziehung zum Staat iſt die Ato

ſinnliche Motiv der Furcht und Hoffnung, d. h . des Eigen : miſlif abgeſchnitten ; denn die Bildung verbindet ; ſie iſt nur

nußes ? Hr. Leo kommtmandmal ſelbſt auf die egoiſtiſche Bildung durch die Beziehung zur Einheit , zum Ganzen .

Bornirtheit der Stände zu ſprechen ; hätten denn die Fürſter: Darauf beruht die Fordrung der Conftitution und Reprä:

dieſen bornirten Egoiðmus etwa noch pflegen ſollen ? Von rentation und der freien Preſle ; ſie ſollen nicht die Staats

Macchiavelli urtheilen wir anders , als Leo. Er ſprach in gewalt beſchränken , ſondern vielmehr zum wirklichen Reſuls

jeinem Syſteme das aus , was in ſeiner Zeit lag , d . h . daßtat des (richtig verſtandnen ) allgemeinen Willens, der rrirk

aus dieſer heilloſen Bornirtheit, Sprödigkeit, Zerriſſenheitlichen Subſtanz des Staats machen . Nicht der Einzelne als

nur ein kräftiger Deſpotismuß retten konnte. Das iſt der ſolder, nicht der Stand als ſolcher, ſondern nur die Bürs

große Sinn Macchiavelli's. Daß ſeine Methode in Frank: ger als allgemeine in ihrer Beziehung zum Ganzen ſollen

reich und Deutſchland, nicht in Italien befolgt wurde, vertreten werden , und dieſes geſchieht nicht durch die Cor:

hatte ſeinen hiſtoriſchen Grund darin , daß in Frank: porationen und Stände, ſondern nur durch die wirkliche

reich im Weſentlichen gleiche Verhältniffe wie in Deutſch: | Bildung. Dieſe zur Macht im Staat zu machen , iſt das

Ziel des richtig verſtandnen Liberalismus, und dieſes Ziel

wird er erreichen , ſo gewiß Vernunft in der Geſchichte wal:

“) um einen Augenblick auf unſer Jahrhundert abzuſchweifen ,
fentet, ſo gewiß in der Geſchichte noch immer die geiſtigeMacht

ſo hat Napoleon vom welthiſtoriſchen Standpunct aus nur
Ein Unrecht gegen Deutſchland begangen , - ' daß er dergi. | zulegt den Sieg davon getragen hat. – Hrn. Leo ift naments

deutſches ünweſen nicht ganz zuſammen geworfen hat, | lich der liberale Begriff der Volkövertretung ein Dorn im

ſondern ſoweit beſtehen ließ , als er glaubte , daß es für Auge, weil wohl das Intereſſe eines Standes , einer Cor:

ſein Kaiſerreich nüglich ſei. Daß wir aber nicht ſelbſt re
poration 2 . vertreten werden könne, z. B . S . 593 : „ aber

formirten , daß ein fremder Erobrer kommen mußte , um

eine arithmetiſche Maſſe aus Menſchen von allen Berufs

dern unſre Sdande. arten , Komödianten und Candidaten , Käfehöker und Prä
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laten , Roblgärtner und Banquiers , Maler und Schuſter i ſittlicher Haltung hinter dem dritten Stand zurück --- mit

können darum , weil ſie zufällig an einem Orte , in einer Ginem Wort, die bloße Naturbaſis des Staates war durch

Gegend leben , noch durchaus feine Möglichkeit der Reprä: den Geiſt ſelbſt – denn jene Erfindungen und Entdedungen

ſentation baben .“ Man ſieht, Hr. Leo hat ſich rechtſchaffen ſind doch Producte des freien Geiſtes — gebrochen . Die

angeſtrenat, um ſo in Ginem Saße dieſen ganzen Reprä- | Aufgabe des Hiſtorikers wäre es, ſtatt unmächtig zu poltern ,

Tentationsunſinn auf die Seite zu ſchaffen . Aber allzu dieſen Entwidlungsgang recht einleuchtend tarzulegen , eine

ſcharf macht ſchartig . Wir wollen ihm einige Gegenfragen Aufgabe, welcher nachzukommen Hr. Leo in dieſem Bande

machen . Beſteht denn das einzige Intereſſe, das ein Menſch weit entfernt iſt. Die Bedeutung dieſer Entwicklung nicht

haben kann und ſoll, nur in dem Intereſſe ſeiner Zunft, einzuſehen , iſt hiſtoriſcher Blödſinn , und die ganze conſer :

ſeiner Corporation ? Wird nicht der Menſch , wenn ihm | vative Partei, die ſich gegen dieſen Entwicklungsgang fteift,

alles Andre, außer dem Intereſſe ſeines Standes , ſeines nichts Andres als das Kind ſolcher hiſtoriſchen Geiſtes

Gewerbes 16. , 8. h . alles Geiſtige bloß gegeben wird ſchwäche und Unwiſſenheit. Der Hiſtoriker hätte die Auf:

als Gtwas , das in der Form , in der es ihm gegeben wird, gabe, ſolche Unwiſſenheit und Phantaſie durch ſachgemäße

anzunehmen ſeine verfluchte Pflicht und Schuldigkeit iſt, Darſtellung zur Vernunft zu bringen . Aber freilich , was

zum Thier , oder wenigſtens nabe ans Thier , d . 6 . zu einem kann man von einem Hiſtorifer erwarten , der ( S . 225 )

Intereſſe-, zu einem Geld-Menſchen herabgewürdigt ? Wird folgende merkwürdige Behauptung aufſtellt : „ die Janſeni

nicht durch die Selbſtändigkeit der Corporationen die Ein ſten , indem ſie ſich den Lehren des Heiligen Auguſtin und

heit des Staats zerriſſen , und dadurch nothwendig , daß | vor Allem der heiligen Schrift ſelbſt auf das Innigſte über

dieſe Einheit und Macht des Staats auf gewaltſame, d . h . all und beſonders nach der Seite der fittlichen Weltbetrach

revolutionäre Weiſe ſich herſtellt ? Sodann was die Re tung anſchloſſen , traten dadurch nicht zu läugnen vielfach

präſentation betrifft,wo bat denn ein vernünftiger Liberaler , mit dem Calvinismus auf gleichen Standpunct, ohne je:

und wir haben jeßt nicht das 18. Jahrhundert, welches der doch den hierarchiſchen Zuſammenhang der katholiſchen

Geſchichte angehört, ſondern das 19. , gegen welches ſein Kirche und den Gedanken des chriſtlichen Prieſterthums ans

ganzes Buch gerichtet, zu vertheidigen , wo bat ein vernünf- zugreifen . Es iſt eine Erſcheinung, welche ganz dem Kreiſe

tiger Liberaler eine bloß arithmetiſche und räum - | der Reformation angehört, ja man kann ſagen : es iſt die

liche Grundlage für die Repräſentation verlangt ? Hat reinfte, ſchönſte Geſtalt, in welcher die Refor:

Frage nach der Zwedmäßigkeit der empiriſchen Ausführung, fterthum bewahrt, das faſt allen andern reformirten Kreiſen

welche, wenn ſie eine geordnete ſein ſoll, neben andern verloren gegangen iſt, und welche dennoch aus dem innerſten

Seiten allerdings auch eine arithmetiſche und locale hat, Grund religiös-chriftlichen Lebens Alles beſtimmte, und nur

verwechſelt ? Wo in aller Welt fällt es denn Jemand ein , daß auf dieſem Weg Gerechtfertigte anerkannte." — In der

einem Käſeböfer , einem Romödianten , einem Candidaten , That eine der originellen Anſichten Hrn . Leo's , die ihm ge:

rein um dieſer Qualität willen , was ja eben mittelaltriges | wiß kein Plagiator ſtehlen wird . Nur ein paar Fragen

Zunftunweſen wäre , das Recht der Wahl, alſo der Re: möge uns der Hiſtorifer beantworten . 3 . B . woher fam

präſentation zuzuſchreiben , wiewohl ſie oft mehr Verſtand p8 denn , daß die deutſche Reformation , welche ja nach Leo

und ſittlichen Charakter haben mögen , als Abel und vom wahren chriſtlichen Prieſterthum abgefallen iſt , die

Geiſtlichkeit , deren Untergang Hr. Leo ſo ſehr bedauert? Welt eroberte und noch heute lebendig iſt, während der

- Indeſſen , was ſollen wir mit Hrn. Leo ftreiten ! Die Janſenismus nicht im Stand war , nur ein einziges Land,

Frage iſt einfach iſt der Menſch mehr , als Intereſſen - ja nur eine Provinz zu erobern , ſondern ſich in ein paar

Thier , iſt er geiſtiges Weſen , ſo muß auch der Staat für Klöſter zurückzog , und nach einigen Jahrzehnten erſchöpft

ihn auf geiſtige Weiſe , d. h . in der Form der Activität da hatte ? Er ſage uns nicht, der Janſenismus ſei der Gewalt

ſein . Für die empiriſche Ausführung entſteht dann natür- unterlegen : warum war er nicht ftarfer , als die Gewalt ?

licherweiſe die Frage, wo in der Nation die geiſtige | Wie fam ’s denn, daß die deutſche Reformation der Gewalt

Schwerkraft liegt, und von der richtigen Beantwor: widerſtand ? Der Janſenismus war wahrſcheinlich zu gut

tung dieſer Frage hängt es ab , ob eine Conftitution eine für dieſe Welt ; nun Gott hab' ihn ſelig . Wir haben gnug

Wahrheit oder eine Täuſchung wird . — Hr. Leo hat na: an Luther ; er allein iſt uns lieber , als eine ganze Million

mentlich auch einen gewaltigen Grimm über die veränderte Janſeniſten ; denn er iſt das ganz, was er ift , wäh .

Stellung des Bürger - und Bauernſtandes . Der Hiſtoriker rend der Fanſenismu8 Nichts iſt , als eine

Geſchichte iſt. Man nehme außer dem Aufſchwung des Geſchichte über ſie ausgeſprochen – das der Reſultatlo :

Handels und der Induſtrie durch die Entdeckung Amerifa’s | figkeit.

und des Seewegs nach Oſtindien , welche namentlich dem (Fortſeßung folgt.)

dritten Stand zu gut famen , die Erfindung der Buchdru

derkunſt , des Schießpulvers zc., durch dieſes Alles wurde

der Schwerpunct in der Conſtruction des Staatsſyſtems cin

andrer. Adel und Geiſtlichkeit traten nicht nur an Reich

thum , ſondern auch an Bildung, Energie und namentlich i
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nur in das berühmte Faß hineinſchöpfen , ſo mag es im

merhin geſchehen , „ vielleicht verquillt ein Spalt." — Zu
1 ) Gedichte von Guſtav Carl. Mannheim 1840. GOR.

nächſt iſt’s auffallend , daß in Freiligrath’s Gedichten die
2 ) Beilchen . Für ſeine Freunde nah und fern . Leipzig 1840.

lebnhold . Liebe keine Hauptrolle ſpielt, und dennoch dieſe Gedichte,

3 ) Phantaſien nach Liedges Urania. Ein poetiſcher Verſuch.

Leipzig 1841, Wienbrađ . gelten . Herwegh’s Lieder gelten noch mehr, und der hat

4 ) Lieb' am Meere. Ein Liedercyclus von Bernhard Reil. rund heraus erklärt, „ daß er getroft die Liebe laufen laſſe ;"

Leipzig 1840 . Frigidhe.
und dennoch wagte der Mann , ſeine Poeſien Gedichte ei

5 ) Erinnrungen an Heidelberg, von Wilh . Mair. Mannheim

1840. Hoff.
nes Lebendigen zu nennen . Wirklich , ohne Liebe ? Ja ,

6 ) Gedichte von A . I . Schuler. Mannheim 1837 . Loffler. er that Recht daran ; denn um eß rund heraus zu erklären

7) Wellenſchlage. Eine Sammlung vermiſchter Gedichte von - ein Liebeslied , ein unnüş Lied , ein geiſtlos Lied ! Ja

Georges Schirges . Genf 1840. Reßmann . wohl haben wir deren ſchöne gehabt, ſie ſind für alle Zeiten

8 ) Gedichte von Nicolaus Defterlein . Wien 1840. Gerold .
mitgedichtet worden , und der Liebende aller Zeiten kann

9) Marienkranz, geflochten von Eginhard . Leipzig 1840 .

In Commiſſion bei B . Jauchnią juo .
feine Liebe in dieſen reinen Aether der Poeſie eintauchen und

verklären ; aber jeßt neue zu dichten , iſt nicht Zeit , ihre

Hier ſind die Titel von neun Gedichtbüchern verzeichnet, Zeit iſt vorbei, ſie ſind völlig erſchöpft in allen ihren Wris

und es mögen gegenwärtig wohl nicht neun allein , ſondern ſen , in allen ihren Formen , Lagen und Bildern . Und

wohl neunzig im Umlaufe ſein . Wie können ſie exiſtiren ? dabei iſt auch nichts verloren . Die Liebe etwas Unerſchöpf

Die Leihbibliotheken und Leſezirkel nehmen keine Eremplare, liches , linendliches zu nennen , iſt eine Thorheit; denn endlich

weil das Publicum ,, Gedichte" langweilig findet. Es thut einmalkommtes auch in der Welt zu der höchſten Faſſung und

Recht daran , nnd dieſes Recho ſoll ihm in den folgenden dem entſprechendſten Begriffe dieſes Liebesverhältniſſe8, mit:

Leußrungen ſo vindicirt werden, daß ſein Urtheil als recht hin auch zum vollſten Ausdruce deſſelben . Iſt die Liebe

mäßig und auch die Sache treffend erſcheint. Dieſe oben etwas Göttliches, wie hunderttauſend Rehlen ſtets geſungen ,

verzeichneten Gedichte ſind aber zumeiſt Liebesgedichte , und ſo hat ſie eß auch an ſich , fich begreifen zu laſſen ; denn das

die unerſchöpfliche Fluth derſelben überſchwemmt ſo fort= | Göttliche iſt das Begreifliche. Hat dieſes Liebegweſen ben

während die Papiermaſſen, ohne ſich irgend durch Gleichgil- Stolz, tiefe Wahrheiten zu enthalten , ſo darf es auch von

tigkeit oder Vernachläſſigung hemmen zu laſſen , daß es wohl | dem Vorrecht und der eigentlichen Beftimmtheit der Wahrs

angemeſſen ſcheint, über die Bedeutung und Stellung der heit nicht abſehen , ſich ausſprechen zu laſſen . Und muß

Unter den lyriſchen Gedichten iſt das Hervorſtechendſte meift ihrem eigenthümlichen Leben der gute liebeLiebesbaum am tief

immer das Liebesgedicht geweſen . Wo wären ſchönre ge- ften hat Wurzel ſchlagen können , ſo muß man eben ſo auch

dichtet worden , als von deutſchen Dichtern , ja der Aug- einräumen , daß ſie die Macht und Wahrheit der Liebe auch

brud der Liebesempfindung ſcheint vorzugsweiſe zur Pyrit ſchon ausgeſprochen hat. Dder hat ſie es nicht gethan ?

zu gehören . Al überall hin Liebe – liebe über die Erbe Wo in der Welt gäbe es ſchönre Liebeslieder, als die Deut

hinaus - Liebe über den Sternen – werwüßte das nicht ? ichen gedichtet haben ? Ja ! das innre Weſen der Liebeg

Wer nicht liebt Wein , Beiber und Geſang, hat Mancher empfindung und ihre Wahrheit ſind ausgeſprochen worden

geſagt, in jedem Bändchen ,,Gedichte" find Liebesgedichte ſo tief , ſo wahr, ſo reichhaltig , daß ihr glauben könnt,

ſo gewiß für uns, als der Tod. Nun giebt’8 gegen dieſen ihr Leute, dieſe Dinge find bereits von Andern für euch

kein Mittel , vielleicht aber doch gegen jene; und wenn ſich mit abgemacht worden . Wollt ihr das nicht glauben oder

freilich durch unſre wohlgemeinten Worte wohl menige lie- ſollen euch noch erſt Beiſpiele aufgeführt werden , daß die

betrunkne Poeten bewegen laſſen werden , mit ihrem Segen Liebe mit all ihrem unendlichen Inhalte wirklich in die Bruft

einzuhalten , und wenn wir mit unſern Erinnrungen geifterfüllter Dichter hinabgeſtiegen iſt, und dort ſo ihre
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Wohnung genommen hat , daß dieſe dann auch am herr: , der Empfindung willen , obſchon fie häufig nachgebildet oder

lichften von ihr zu ſingen vermochten ? Dieſe Männer ſan- evlogen iſt, nicht um des Verſes willen , obſchon er gewöhn

gen und thaten das auf lange Zeit für uns Ale. — lich ſtümperhaft iſt, nicht um der Dichter willen , obſchon ſie

„ Aber die Liebe iſt ewig , ewig werden die Menſchen meiſtentheils in den Froſchpfuhl verbannt werden könnten :

lieben , ſo lange die Welt ſtehen wird , wird Liebe das alte kurz nicht um eines Andern , ſondern lediglich ihrer ſelbſt

und ewig neue Thema des Menſchengeſchlechts bleiben " — willen . Es iſt das einzige ungeheure Unrecht

höre ich einen indignirten Lyrizonten ausrufen . Der Bea ihrer Griſtenz, daswie ein Alp auf ihnen las

weis aber, dem Alter dieſer Ewigkeit entnommen , iſt ſchlecht. ftet , das ihnen das ichmähliche Anfehen der

Ewig wird Liebe ſein , ewig werden ſich die Menſchen lieben , Rechtsloſigkeit giebt, das Alle , die ſielefen ,

das heißt doch wohl nichts Andres , als die Liebe iſt etwas mit Gleich giltigkeit und Unwillen erfüllt.

Vernünftiges, Nothwendiges ? Nicht jeder Gegenſtand aber, Dies iſt nachzuweiſen , und ſollen die folgenden Bemerkun

in welchem ſich zu manifeſtiren die allgemeine Vernunft für gen vorzüglich den Zuſammenhang der Liebesdichtung mit

nöthig findet, hat Anſpruch auf eine fortdauernde Beſchäf der jedesmaligen Culturperiode zeigen , wonach ſich ergeben

tigung von meiner Seite, nichtAlles,was ewig ein ſolches , wird , daß für die gegenwärtige dieſe Form der Dichtung

wie eß iſt , ſein wird , fann parum ſchon die Prätenſion ſich ſchon erfüllt hat. - - Das Liebesgedicht, wie wir es Alle

machen , ftets von mir als dieſes Ewige, Nothwendige dar: nehmen , iſt nicht ein Product der alten , ſondern der neuen

geſtellt und ausgeſprochen zu werden . Das wäre gerade Welt , und näher verdankt es ebenfalls ſeine Eriſtenz dem

ſo , als wenn die Menſchen , weil ſie in alle Ewigkeit hin Principe dieſer neuen Welt, der ſubjectiven Freiheit. Zum

eſſen , ſchlafen u . ſ. f. werden , gezwungen ſein ſollten , dieſe | Weſen dieſes Princips, des Wendepuncts der altep und

ewigen , nothwendigen , äußerſt conſervirenden Functionen neuen Welt, des Alterthums und der modernen Zeit , ge

hört es (wie überhaupt zu jedem Principe) , daß es Geſtal

wegen auch zu beſingen , oder ſie, wie die arme Liebe, todt tungen hervorrufe, durch die es als ihre Seele ſeinen Durch

zu hepen . Nicht in eine Reihe mit dieſen Dingen ſoll die zug hält. Die mit dieſem Principe formirte neueWelt hat

Liebe geſtellt werden , Liebe iſt mehr, als viele Dinge in 31 ihren beſondern Geſtaltungen nicht nur den Seligkeits

der Welt ; nur der Beweis , daß das Recht ihrer immer: zweck des Individuums, die Moralität, das Gewiſſen u . i. f.,

währenden Darſtellung im Gedicht unmittelbar aus dieſer ſondern auch die Liebe. Nun erſcheint die Poeſie, die gött

zeichnet werden . — daß die Menſchen Perſonen , unendlich berechtigte Indivi

„ Ja , wenn nur der rechte Dichter fäme!" wirklich ? duen geworden ſind . Dieſer Jubel äußert ſich durch das

Ohne darauf näher einzugehen , welcher dürftigen Vorſtel- | Ausſprechen deſſen , daß ein Jeder dies iſt , Männer wie

lung von dem Weſen einer Nationallitteratur die Anſicht Frauen . Da aber hier der Unterſchied eintritt und derſelbe

angehört, daß mit Hintenanſepung aller Verändrung und zwiſchen Männern und Frauen am lebhafteſten vorſpringt,

Entwicklung der Sitte, des Volfs - und Staatslebens, es ſo iſt es beſonders die unendliche Eigenthümlichkeit der

nur auf das einzelne dichtende Subject ankomme, daß dieſes legtren , worauf der Accent gelegtwird, und ſo wird immer

die Sachen ſchon machen würde, wenn es nur zur Stelle die einzige, die ,,einzig eine " in das Gedicht erhoben , ſo

wäre , daß wir z. B . ein herrliches Epoß haben würden , daß bis auf den heutigen Tag der Ausſpruch der Philoſo

wenn nur im Augenblick ein Homer unter uns erſtünde - phie als Härte erſcheint,wenn dieſe gegen diemoderne Präs

ohne uns bei dieſer unphiloſophiſchen , wiſſenſchaftlich über- | tenſion unanfechtbar behauptet , ,, es ſei nichts Nothwen :

wundnen Vorſtellung von der (Popanz-)Macht eines ſolchen diges , daß ſich einer auf dieſes Mädchen capricionire.“

Subjectß aufzuhalten , von dem Jeder weiß, daß es nie aus Gnug, darauf lag der Accent, und das praktiſche Verhalten

jeiner Haut heraus , noch in eine andre hinein kann , iſt äußerte ſich im Mittelalter als ſchwärmriſch-phantaſtiſche

noch bemerklich zu machen , auf ein wie niedriges Gebiet Frauenliebe im Verhältniſſe des Ritters zur Dame. So

dieſe Anſicht das Weſen der Poeſie herabzieht. Alſo jeßt entſchieden nun auch die Anerkennung des Weibes als un

ſind die Liebesgedichte ſchlecht, weil es an dem rechten Manne endlich berechtigte Perſönlichkeit gefühlt wird , ſo ſehr ent

gebricht — heißt das nichtwie die rheiniſchen Weinbauern behrt dennoch das praktiſche Verhalten im wirklichen Leben

ſprechen : Heuer iſt der Wein nicht gerathen , weil der Regen der realen , vollentſprechenden Geſtaltung : das fatholiſche

ausgeblieben, oder wie die Grönlandsfahrer : Dieſes Jahr Verhältniß des Ritters zur Dame iſt abſtracte Allgemein

find die Häringe mager , weil zu viel Nordwind gewebt heit, die keine Regel in ſich trägt, nach welcher ein in allen

bat? — Ja, die Liebeggedichte ſind ſchlecht, herzlich ſchlecht, Einzelheiten ſittlich erfülltes Liebesleben ſich entfalten kann ;

nicht um dieſes oder jenes Grundes willen , obichon dieſer das katholiſche Verhältniß überſdlägt ſich , der Nitter geht

oder jener Grund wohl angebracht werden fönnte, nicht um unter , Toggenburg verzweifelt, Diego de Leon wird er:
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Idoſjen , und nur ein Mann , wie Ritter Delorges wirft , fidh aber nur auch die Mühe genommen hätte , ſich klar

der Dameden Handſchuh ins Geſicht. Auch in der Poeſie zu machen , was der Proteſtantismus damit ſagen will,

wenn er die Rechtfertigung durch den Glauben als ſein
der Minnelieder iſt jener tiefe Boden der innerſten Perſön

Princip aufſtellt. Hätte er ſich dieſen Begriff, von dem er
lichkeit nicht zu finden . Sie find nur ein fortwährendes

ſo gern ſpricht , analyſirt, ſo würde er gefunden haben ,

Verſichern und Behaupten derſelben ; daher ihr äußerliches daß derſelbe mit dem hierarchiſchen Prieſterthum völlig

Ginerlei, das ſie Schiller'n ſo langweilig machte , und das unverträglich iſt. Durch dieſes Prieſterthum wird — wenn

charakteriſtiſcheMerkmal, daß von ihnen aus die Perſpective das Wort einen Sinn hat - dem Subject ſeine Verſöh

nung und Erlöſung gegeben ; das Subject bleibt ganz
in die wahre Erfüllung aller Liebe, in the und Familien

paſſiv . Der Glaube dagegen (welcher iſt assensus animi
leben, ſich ſo ſpärlich eröffnet. Dennoch iſt dieſe wahre Er- und fiducia ) iſt nicht in der Form der Paſſivität, vielmebr

füllung der Liebe zu tief im Weſen des Menſchen begründet, innerſte , vollſtändige Activität und darum nur durch ſich

als daß ſie ſo ohne alle Spur hätte ſein ſollen . Sie zeigte ſelbſt vermittelt ; darum iſt der Gläubige ſelbft Prieſter ,

fich in der Sphäre, in welcher der Menſch ſein Weſen außer
der feines andern Prieſters bedarf.

ſm Glauben bin ich in der tiefſten Tiefe meines Ge
fich ſeßt, in Gott verſeßt, — in der Religion . Auf Erden

müths mit meinem Gott eins ; im Glauben iſt mein Sein
galtMönchs- und Nonnenthum für das Höchſte ; aber dafür | und das Sein Gottes Ein Sein . Darum iſt der lebendige

vermählte ſich Gott ſelbſt und es entſtand die himmliſche Glaube'', wie abſolute Spontaneität, jo abſolute Innerlich

Familie, der Gegenſtand der tiefſten Liebe, der allſeitigſten feit ; darum braucht dieſer Glaube keine Askeſe, keine Buß

Verehrung unter den Menſchen . So hatte alſo der Menſch
übung, fein Faſten , kein Knieen , kein Kloſter 2 . Er iſt

weitmehr, als allesdieſes . Denn Faſten , Knieen , Bußübuns

ſein Weſen , fein Ich , nicht bloß in einem Gotte vergegen
gen faſſen nur die Oberfläche; der Glaube, wenn er Glaube

ftändlicht, ſondern er hatte auch ſeinen heiligſten Zuſam - iſt, jaft bas Centrum . Darum iſt der Glaube Totalität;

menhang, die Liebe und Familie, zur Darſtellung gebracht. er faßt die ganze Perſönlichkeit, beherrſcht darum das ganze

Dies hat Alles Meiſter Feuerbach ſo trefflich gelehrt , daß Leben ; barum iſt er poſitiv , nicht negativ ; darum verläßt

fürs Erſte nichts übrig bleibt, als es zu lernen . „ Der
der Glaube das Kloſter , und ſchafft ein neues , concretes

Leben . Der Glaube iſt Princip , thätiges, abſolut thätiges
Proteſtantismus verſtieß die Mutter Gottes , weil er das

Princip. Darum iſt der Glaube das Gegentheil vom

irdiſche Weib mit offnen Armen aufnahm , “ D . h. wie So Mönchsthum . Denn dieſes iſt bloß Negation des fittlichen ,

frates mit der Philoſophie in ſeinem Sinne that, es ward des concreten Lebens. Das Alles wußte Luther ; Luther

die Liebe vom Himmel herab in die Wohnungen der Mens hatte Glauben , darum war er radical; denn ein Glaube,

der nicht radical, wäre kein Glaube. Darum verwarf er

[ chen gebracht, und es kam nach und nach ihr Princip , ſich
alle ,,Werfheiligkeit" , hob die Klöſter und die Mönchsge:

angemeſſen der Wirklichkeit einbildend, zu einem Kreiſe ſitt
lübde auf, und ſtürzte die Hierarchie um — ſo recht das

lich erfüllter , ſchöner Eriſtenzen ; und das Ausſprechen | Gegentheil von den halben , nichtwarmen und nicht falten

dieſer ſo gewordnen Wirklichkeit iſt das moderne Liebesge: Janſeniſten . Andrer Anſicht freilich iſt Hr. Leo, dem die

Dicht, das Liebesgedicht Goethe's. — Janſeniſten ſo gut gefallen , weil ſie das Widerſprechende

(Fortſegung folgt.)
zuſammenfliden wollten , nämlich das Chriſtenthum der

Neformation mit der Hierarchie, weil ſie hübſch ,, conſerva

tiv " waren . Er beſchreibt uns das Treiben der Janſeniſten ,

Leo „ Lehrbuch der Univerſal- Geſchichte.“
an dem man gerade lernen kann , wie man es nicht angret

(Fortjeßung.) fen darf , wenn man eine religiöſe und kirchliche Reforma

Man nehme unſern Luther , dieſen Mann des Volks , tion vollbringen will. ,,Die Janſeniſten zogen ſich in Klö

den Prediger ohne Furcht und Tadel mit dem Schwerte und ſter zurück. Nur der geprüfteſten Geſinnung wurde der

Donner ſeiner Rede, man leſe reine Schriften , dieſe leben

dige Quelle voll feurigen Geiſtes , man nehme die Friſche, 17 jährige Heldin Angelique Arnauld (hätte unſrer An

die Geſundheit , die Tiefe ſeines Gemüths , ſeine Lebens-, licht nach ſich ein größres Verdienſt um die Welt erworben ,

Glaubens - und Todesfreudigkeit , - wer hat je , wie er, wenn ſie und ihre Mitnonnen tüchtige Hausfrauen und

Volksbücher geſchrieben , zündend , zerſchmetternd und be Mütter geworden wären ) hatte den Muth , das Leben des

fruchtend, wie das Gewitter mit Donner und Bliß , ohne Frauenconvents ſtreng auf die urſprüngliche Regel zurüds

Ausnahme der Bibel, welche in ſeiner Ueberſeßung Volks - zubringen . (Welcher Heldenmuth ! Welch tiefe Religioſität,

buch geworden iſt – man nehme dieſen Luther und ſtelle zu faſten , zu kniven , unnüße Gebete zu plappern !) Im

neben ihn dieſe Janſeniſten , mit ihren Nonnen und Buß- Portroyal lebte man in Gottſeligfeit und frommen Uebun

übungen , ſich verkriechend in Klöſter , man ſtelle ſie neben Igen , allerdings auch Einige mit Land - und Gartenarbeit

einander , und man wird nicht mehr fragen , bei welchem oder Handwerk beſchäftigt, aber zumeiſt doch in geiſtiger ,

von beiden man zu lernen habe , was Reformation ſei und auch in litterariſcher Thätigkeit. Es war ein Mönchthum

wie ſie gemacht werden mußte. im ſchönſten ächteſten Sinn des Worte , wo man ſich nicht

Freilich das deutſche Mönchlein trat aus dem Kloſter | von der Welt, ſondern nur von den verweltlichten Kreiſen

aus , er ſtürzte die Hierarchie um ; die Janſeniſten wollten zurückzog , um um ſo wirkſamer auf ſie zu wir

Das hierarchiſche Prieſterthum nur in ſeiner Reinheit

wieder herſtellen . Das entſcheidet bei leo. Wenn er i der Sache zurückſchließen ſoll , dann haben die Jan
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Feniften mit ihrem edlen Mönchathum , mit ihrer Garten - 1 Provincialdouanen, Provincial-Neid und Eiferſucht befreien .

arbeit und Bußübungen , mit ihren helbenmüthigen Nonnen (Hr. Leo nämlich beklagt ſpäter die Aufhebung der Provin

u . 1. w . blutwenig gewirkt ; ſo wenig , daß ſie ſpurlos ver : cialdouanen in Frankreich durch die Revolution.) Eine

fdwunden ſind. Wie fonnte es anders ſein ? Woin aller Welt falſche und unerwiegne Behauptung Hrn. Leo's iſt es, daß

ift durch einen Rüdzug ein Krieg gewonnen worden ? Die- die Geſundheit und das Wohl des Staats vor allen Dingen

fes Gich- Einſchließen war, Hr. Leo mag ſagen , was er wil, darauf beruhe, daß die Domänen die Grundlage der öffent:

ein Rützua, ein Abfall , eine Abſtraction vom concreten lichen Wirthſchaft bilden . Davon iſt auch gar kein Grund

Leben . Nur die Offenſive, wie bei Luther, gewinnt. Auch einzuſehen . Hr. Leo nebme nur das Beiſpiel Englands ;

das reinſte Mönchathum war nichts als ein ohnmächtiger dieſer ohne Zweifel geſundeſte , kräftigſte Staat der Gegen :

Anadroniêmus. In den erſten Jahrhunderten , da das | wart hat faft gar keineDomänen , und wenn er keine andern

Chriſtenthum noch dem Heidenthum gegenüberſtand , hatte Mängel hätte, als den Mangel an Domänen , ſo würde er

das Mönchathum ein hiſtoriſches, ein pädagogiſches Recht, ſtehen bis ans Ende der Welt. — Indeſſen da die moder:

das im 17 . Jahrhundert nichtmehr beſtand. Für die Jan - | nen Induſtrie - und Handelsverhältniſſe mit dem Feudal:

feniften war ihr Mönchethum gerade ihr radicaler Fehler ; und Corporationsſtaat fich unmöglich vertragen , ſo muß

fie zeigten damit ibre Unfenntniß des wahren Chriſtenthums | Hr. Leo ſich nothwendig gegen die erſtern erklären : doch ift

ebenſo febr , wie des Ratholicismus und der Welt. Der er in dieſem Stück der Polemik noch gnädig . Man kann

Janſen ismu8 iſt , um es kurz zu ſagen , nur ſich aber denken , wie er von ſeiner reſtauratoriſchen Tendenz

Der fiftorische Bemeid , daß der Ratholici8 - | aus über die Staatsphiloſophen des 18 . Jahrhunderts ber:

mua jeder Reformation innerhalb ſeiner fällt , die nach ſeiner Erzählung ausſehen , als wären ſie

felbft unfähig iſt , daß er nur die Wahl hat, unmittelbar dem Tollhauſe entſprungen . Es verſteht ſich

wie er iſt, zu ſiegen , oder zu ſterben . — von ſelbſt , daß in der Philoſophie überhaupt eine Entwidt

Mie wenig Herr Leo die neuere Zeit zu begreifen im lung iſt , daß darum auch z. B . Rouſſeau's contrat social

Stande iſt, wie er überall, wo von den Feudalverhält: nur noch hiſtoriſchen Werth hat. Þr. Leo iſt aber ſo un

niſſen abgewichen wird , nur Verderben , Leichtſinn , fähig , einen vernünftigen ſtaatsphiloſophiſchen Gedanken zu

Selbſtſucht ſieht, zeigt unter Anderm ſeine ungerechte Bez faſſen , daß er hier nur überall Unſinn findet. Wir unters

urtheilung des Mercantilſyſtems. Darunter verſteht er laſſen es , ihm umſtändlich in dieſes Gebiet zu folgen , da

nämlich die ganze Richtung der modernen Zeit auf In - er anerkanntermaßen von Philoſophie ſo wenig verſteht,

ouftrie und Handel. Und er hat ganz Recht , wenn er als ein alter Raubritter oder Krautjunker . Nur das mür:

hierin eine der Hauptminen ſieht, welche das Mittelalter in ſen wir bemerken , daß er in ſeiner Feindſchaft gegen dieſe

die Luft geſprengt haben . Nur fennt er alle die poſitiven Staatsphiloſophen eine gute und richtige Naſe gehabt hat.

Seiten dieſer Erſcheinung nicht, oder ſind ſie ihm bloß Er erklärt ſie zwar für bodenlos hohl, allein das weiß er

ſchlechte. Daß der moderne Welthandel und die Verbin - doch , daß in Allen dasPrincip der Subjectivität liegt, und

dung des ganzen Weltaus mit einander , daß die Ausbeu : dieſes läßt ſich unſrer Zeit nicht mehr nehmen . Wo aber

tung aller natürlichen Kräfte und Segnungen des Grund Etwas von Subjectivität herausguckt, wird Hr. Leo , er, der

und Bodens , die unendliche Maſſe von Erfindungen und Subjectivſte aller Subjectiven , wild , z. B . namentlich über

Entdeckungen , von Induſtrie und Manufactur , ein großer i ,,die unveräußerlichen Menſchenrechte " . Wir möchten nur

Theil unſrer modernen Wiſſenſchaft – daß dieſes Alles wiſſen , was Hr. Leo für einen Begriff von Geift , Subject

aus Ginem Princip floß, daß Alles dieſes Eine zuſammen - u . ſ. w . hat; wahrſcheinlich einen ſehr confuſen , wenn

Hängende großartige Erſcheinung unſrer modernen Zeit, überhaupt einen . Wenigſtens ſchießt er ſicherlich da , wo

ein poſitives Charakteriſtikon derſelben iſt, davon findet ſich er ſich auf Begriffe cinläßt, jedesmal einen Bock. So ſtellt

bei Leo faſt keine Spur. Er ſpricht daher auch nur ganz er einmal die Behauptung auf, wo auch nur eine Familie

einſeitig vom Mercantilſyftem . Er ſieht in Allem dieſem fich finde, ſei auch ſchon ein Staat, nämlich dieſe Familie

bloß die Negation der Zünfte , der Corporationen , der ſelbſt. Von ſeinem Standpunct aus conſequent, aber doch

Stände , des Feudalweſen8, und — das Auffommen des Unſinn — Unſinn, weil eine Familie nie ein Staat, Fami:

dritten Stander . Man vergleiche S . 94 , wo Herr Leolienleben nie ein Staatsleben , ſondern immer nur Fami:

die Wirkung der indirecten Abgaben ganz richtig auseinan- lie und Familienleben iſt. Der Staat ſekt eine Mehr:

der ſeßt, daß nämlich in Folge derſelben die Fürſten von den heit von Familien , ein Volf voraus, eine Vielheitvon

Geldbewilligungen des Adels und der Geiſtlichkeit unab- freien Willen. Hr. Leo aber iſt in aller Confuſion

bängig wurden , und die Stände daher einſchliefen . Das conſequent ; er will den Staat partout zu etwas bloß Na

war eben nach unſrer Anſicht ein großer Gewinn , daß nun türlichem , Elementariſchem machen - und ſo etwas iſt die

der Staat einen andern Schwerpunct gewann , als den Cor: | Familie.

porationsegoismus, der immer ſchnell war, wenn es einem (Schluß folgt.)

Andern Laſten aufzuwälzen gab , und langſam , wenn er

ſelbft fie übernehmen ſollte. Das iſt eine der ſegensreichften

Wirkungen , welche Handel und Induſtrie immer haben ,

daß fie von der Verknöchrung der Standes - Racen , von |

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopſ und Hartel in Leipzig .
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Neue Lyriker. I die Roſenkränze des Anakreon , die idylliſche Schaafhürde

(Fortſegung.)
des Theofritué, das Lämmchen mit dem rothen Bande, die

Phyllis , Chloe , Climene, Lalage und die Ode des Hora

Allein , nach und nach , jagten wir; denn es gab andre tius liegen auf der Bodenkammer bei dem andern Urväter:

Zeiten und andre Sitten als die unſrigen . Wem fälltnicht Hausrath. Es famen ſchönre, mildre Zeiten , Renntniß

die Aermlichkeit und Philifterhaftigkeit des Liebeggedichts und Bildung zogen ein in die Städte, und die unvernünf

zu Anfange und durch die ganze Zopfzeit hin auf! Da , tige Macht des Privatlebens ward gebrochen . Nicht allein

u . f. f. Wie konnte eß auch anders ſein , bei dem noch Geiſt mehr niedergehalten (Oppoſitionsgedichte gegen dag

unentwickelten Charakter des Weibes , bei der unvernünfti- heutige Privatleben ſind lächerlich ), ſondern das Indivi:

gen hemmenden Formenmacht des philiftröſen Privatlebens, duum , erſtarft in dem Kampfe mit demſelben , hat es be:

bei der Entfernung, in welcher die Weiber von Lernen und | zwungen , iſt zu ſeinem Recht gekommen , kann heutzutage

Bildung gehalten wurden . Oder iſt es nur zufällig , daß / ziemlich leben , wie es ihm beliebt, und hat dann das Pri:

die Liebſte in den Liebesgedichten unſrer Väter und Groß vatleben ſelbſt zu einer reichen ſchönheitserfüllten Griſtenz

váter nur als Phyllis , Chloe , Climene, Galathea , J8 - bilden helfen , ſo daß in ihm biß auf dieſe Stunde unſre

mene figurirt , daß ſie anakreonteiſch gefüßt, oder aló La: ſchönſten Genüſſe lagen . Hand in Hand mit der Geſtal

lage in der Horaziſchen Ode angeſungen wird ? Dieſe tung deſſelben und der Bildung des Subjects geht das Lie:

blinde, mechaniſche Uebertragung und Adoption des römi- besgedicht, und ein Kranz ewig blühender Lieder ward von

ſchen Libertinenverhältniſſes , dieſe Odennachtreterei für den Dichterhand geflochten . Welche Feinheit und Schönheit

Ausdruc der Liebe eines deutſchen Mannes zu einem deut- der (Empfindung , wie voll und fluthend der Ausdruc , um

ſchen Mädchen erklärt ſich doch wohl nicht allein aus einem wieviel berechtigter das Liebesgefühl ſich auszuſprechen , als

litteraturgeſchichtlichen Vorgange , aus der imitatio Hora es bereits in einer gewiſſen Entfernung von der Leidenſchaft

tii ; ſondern die imitatio ſelbſt und ihre Möglichkeit iſt eine | ſteht. Durch dieſe von Goethe für unerläßlich gehaltne

Folge der damaligen Unentwickeltheit des modernen Weibes Bedingung des Liebesgedichts kommt nicht nur Maß, ſon :

ſelbſt , das noch nichts Ordentliches , Poſitives war , und dern auch wirklicher Inhalt in den Ausdruc , während

über deſſen ſchattenhaftes und unliebenswürdiges Weſen die umgekehrt Confuſion , Maßloſigkeit und tumultuariſcher

Maske der griechiſchen Phyllis und Lalage übergeſtülpt Nibilismus der Inhalt iſt. Selbſt Laura , über dieſe

mard . Was Thales von der Mileſiern ſagte, galt damals | Welt zu flüchten " , und vollends die unzähligen Liebeslieder

von den Weibern : viele waren ſchlecht, wenige gut. Un: von heute mit — ,,ich möcht – ich möcht ,“ enthalten

bildung , Sinnlichkeit, Naſchen , Zerſtreuungs- und Pup: nicht viel, all das mögen und mögen iſt leeres Stroh dre

ſucht ſind uns bei ihnen als herrſchende Züge überliefert ; ſchen , und nichts als ſchwögen und ſchwögen . Doch lar

und wenn ſie in ihrem winzigen Weſen , in ihrem kleinen ſen wir die ſchlechten , da der Reichthum ſo vieler guten

Zeuge , in ihrer Widernärtigkeit bezeichnet werden ſollen , öffentlich ausgebreitet iſt. Je freier und entwidelter die

dann iſt es ſpaßhaft zu ſehen , wie das mit der Lalage Perſon , je freier und entwicelter das Privatleben , um

auf einmal ausgeht. Dann heißt es : ſo entwickelter und reicher das Liebeggedicht. Wie unend

„ Frontin liebt þann chen bis zum Sterben , licher Inhalt ward nun in den Kreis des Empfindeng und

Denn þannchen war ein ſchönes Kind u . ſ. f." -

Dieſe Zeiten ſind verſchwunden , Gedichte von „ Weibern , Doris , auch wohl noch eine Schäferin , doch das iſt feiner

die die Männer plagen “ — „ kommt ja dem Dornſtrauch Nebel beim Sonnenaufgang, oder Reſt von einem Reſtchen .

nicht zu nah" - - ,,die Weiber können nichts als plagen “ – Wie voll und friſch , wie wahrhaft Intereſſen berührend,

kurz die immerwiederkehrende Unausſtehlichkeit der Weiber welche Welt beſtimmter Gefühle, dem Boden der freien ,

bei Gellert, Leſſing und ſonft iſt verſchwunden ; aber auch I unſterblichen Perſönlichkeit entnommen , find Lieber, wie
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„ Hand in Hand und Lipp ’auf Lippe“ – ,,es ſchlug mein poesis privata berumtreibt, völlig unentſprechend. Dies

erz, geſchwind zu Pferde – „ in allen guten Stunden “ , lyriſche Weſen iſt ſchlendrige Naivetät und geradezu ſchimpf

„wie herrlich leuchtet“ — nach dieſem Frühlingsregen '' — lich für die Nation , wenn , da die Lyrif das Ueberfluthen

wie fein endlich die jedweder Erregtheit fernſtehenden , wie des Subjects von dem höchſten Inhalt iſt, aus bloßem

„ der Abſchied " – „war unerſättlich nach viel tauſend Küf- lyriſchen Kipel deſſelben als höchſter Inhalt dieſer unaus:

ſen !" u . a. Doch wozu hätte es bei ihm auch noch der Erre | ſtebliche Liebe jammer (und immer Jammer ; — Herz -

gung bedurft,oder des Volgenuſſes,wenn ſogar das Wohl- | Schmerz) erſcheint, und die Lyrif nicht Lyrif der Freiheit

empfinden des bloßen , ruhigfräftigen Lebens bei ihm ſeine iſt. Daß ſie aber dieſen Inhalt haben müffe , lebt in Aller

Aeußrung und ſein Gedicht fand — „ die Einſchränkung.“ Herzen , und wird durch das Erſcheinen der politiſchen

Aber hier iſt der Wendepunct , hier iſt der Scheideweg , wo Dichter bewieſen . Darum ſind alle Liebesflagen ſo kalt,

wir uns von ihm wegwenden ,weit ab in ſolche Ferne, daß ſo langweilig , alles Liebesentzüden fo eindruclos; dieſe

uns auch die Töne ſeines Liebesgedichteß nicht mehr errei Freuden , dieſe Schmerzen ſind nicht mehr die unſrigen , das

chen . Goethe iſt das ſchöne Individuum , das ſich zur ift Alles ſchon gewonnen und erarbeitet – ja ! ja ! der

Schönheit durch eigne Arbeit aufgeſchwungen und von der Werth einer weiblichen Naturwird gefühlt, ihr Verſchma

Uncultur befreit hatte, und von dem Standpuncte des ſchö: | hen , ihr Verluſt gebührend empfunden , Jedermann fann

Mädchen ſo oder ſo , will ſie dich , oder will fie dich nicht,

proceſſe begriffen , oder hatte ſich ſchon befreit, und ſo ift kommt es dabei zu einer Summenicht gewöhnlicher That

es noch. Das muß aber einmal ein Ende nehmen , alzus | ſachen , das iſt uns völlig gleichgültig . Wie du dich prak:

ſcharf, heißt es , macht ſchartig ; aber allzu glatt machttiſch zu benehmen haſt , muß dir Ropf und Herz ſagen , es

zahm , und es läuft darauf hinaus , daß das Individuum find deine Sachen ; was du aber in das Gedicht erhebft,

das allgemein Menſchliche, iſt ſchon beſſer dargeſtellt, und

bens macht, und mit dem fleinſten ſich begnügend, ſchon ſind es vollends gar private Dinge , was fümmern ſie uns?

„ im Abendſäuſeln und in der Wellen Kräuſeln des Herren Alle nur denkbaren Gefühle und Empfindungen ſind gefühlt

Gyur gewahrt“ , wie die Lieder des Lebendigen ſich aus- und empfunden , es iſt ja fu unſäglich lange geliebt wors

drücken . Oder : einzeln ſind wir alle frei, das iſt das ab- den ! Zeigt nun dieſer Ocean von Liebe8thränen dennoch

ſtracte Algenteine, deſſen näherer Inhalt dies iſt , daß wir | in der That die reiffte Ausbildung des Verhältniſſes deut

die Seligkeit ſchöner Bildung alle Tage in uns aufnehmenſcher Frauenliebe an , wird ſie ſo zart, fein und unendlich

und äußern dürfen , daß die Menſchen friedlich bei einander empfunden , ſo macht doch endlich einmal eine kleine Pauſe,

wohnen , lernen , rich geiſtreich unterhalten , und in der und da der Frauenwerth der dichtriſchen Darſtellung ſolche

Sphäre deô theoretiſchen Geifted forſchen und ſchaffen . So Feinheit und Itenſivität verliehen hat, ſo thut nur den

weit war und iſt Alles recht ſchön , ſo waren und ſind zum einzigen Schritt , der euch für eine vernünftige Praris der

Theil auch noch die Liebeslieder. Sie ſind bei Gorthe und Sache übrig iſt. Uebrig aber iſt nur der , daß den Frauen

Andern lebendige Darſtellungen wirklicher und weſentlicher zimmern die Liebespoeſte praktiſch zu Gute komme, daß fie

Intereſſen , wie ſie im Verlaufe des Liebeslebens vom erſten nun auch den lyriſchen Erpectorationen gemäß behan :

Verliebtſein an als Momente erſcheinen und gelten bis delt werden , da ſie im Stande waren , ſie zu erzeugen .

ans Ende:
Alſo ſtart ſie eine Zeit lang anzuſingen und ſie dann in der

und in des Jahres Laufe, Bildungshalbheit, Intereſſeloſigkeit und im Schlendrian

Die Wonne fühl ich ſchon , ſigen zu laſſen , mögen die Männer ſie immer mehr bilden ,

Begleiten wir zur Taufe
immer mehr anregen für die heiligſten Intereſſen der Gegen :

Den Enkel und den Sohn.
wart. Das iſt freilich ſchwerer , als Verſe machen , und

So hat der jedesmalige Culturzuſtand ſein eigenthümliches Herzen und Schmerzen leiern ! Die Frauen aber müſſen

Liebesgedicht gehabt , und irren wir nicht, ſo iſt die Zeit und werden das ertragen , denn ſie leben nichtmehr ſo un

der Liebesſyrif ſchon längſt erfüllt. Denn wir wollen nun angefochten , ſondern ſind gezwungen an den Wechſelfällen

nicht mehr im Einzelnen , ſondern auch im geordneten der Schickſale ihrer Väter , Männer und Brüder lebhaften

Ganzen , in der Roinonie, wie die Griechen ſagen , frei Antheil zu nehmen . Dies iſt ein Verhalten , wie es eines

ſein , dahin ſoll das Leben und Streben der Menſchen und Deutſchen Mannes würdig iſt : raſtlos von unten muß an :

die Poeſie rich concentriren , d . h. feft beim Worte genom gefangen werden , ſonſt werden wir nimmer die Freiheit er:

men : ihr Dichten und Trachten ſoll darauf gerichtet ſein . reichen ; es wird auch nimmermehretwasvon ſelbft kommen ,

Dafür aber iſt die Liebeslyrik , die ſich immer auf dem ſo mit der Zeit, wie eine Decoration , ein Orden und dergl.,

längſt gewonnenen Boden der Freiheit des Einzelnen als oder über Nacht , wie der Schnee, ſondern nur durch un :
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verdrobne Arbeit mehrerer Geſchlechter ; ſonſt macht Deutſch , ftiche Revolution . Freilich in Hrn . Leo's Buch iſt von

land einen Anſaß , und zieht dann für Jahrhunderte die
dieſer Motivirung nicht viel zu leſen . Es iſt dieſer Ab

ſchnitt wohl das Schlechteſte , was Hr. Leo je geſchrieben .
Schlafmüße über die Ohren. Das ſind wohl rechte Ideo

Nach ihm erſcheint ſie eigentlich als ein diabolus ex ma

logien, nicht wahr? „ Nun gar Erziehung und Frauen ! " china ; die ganze Volks- , d . 6 . die ganze revolutionirende

D , es iſt ebenſo faul im Staat von Dänemark , als zu der Partei erſcheint als eineMeute wüthender Hunde, die durch

Zeit, da Fichte ſeine Neden an die deutſche Nation in Ber: ein Ungefähr losgelaſſen nun Alles , was ihnen in die Zähne

lin hielt ; und der ſprach doch wohl in einem fort von einer läuft, zerreißen . Was dieſes Ungefähr iſt , wird nicht ge

ſagt, und ebenſo wenig, wie ein Haufe bloßen Pöbels einen
Deutſchen Nationalerziehung ! -

wirklich beſtehenden Staat umſtürzen konnte. Der Grund

(Fortſegung folgt.)
liegt einfach in der totalen Corruption dieſes Staates, wel:

che Hr. Leo faum vorübergehend erwähnt, wohl darum ,

weil ſich zeigen läßt, wie dieſe Corruption eine radicale ſo:

Leo ,,lehrbuch der Univerſal.Geſchichte."
wohl, als eine nothwendige war. Gine nothwendige, weil

(wir erinnern an Richelieu ) nur eine deſpotiſche Einheit

(Schluß.) gegenüber von den Vaſallen noch überhaupt in dieſem Staat

Es verſteht ſich von ſelbſt , daß Herrn Leo 's Grimm eine Einheit ſein konnte. Daher l' état c'est moi. Hätte

culminirt, wenn er auf die engliſche und franzöſiſche Revo- fich Hr. Leo nur einmal gefragt, warum denn weder König,

lution zu ſprechen kommt. Er vergißt dabei ganz die Cor- noch Adel, noch Geiſtlichkeit widerſtand ? Warum der Rö :

ruption der ſtuartſchen und bourbonſchen Dynaſtien , die Cor: nig nicht? Weil Ludwig XVI. zwar perſönlich ein gut:

ruption ferner des Adclo und der Geiſtlichkeit,die Vermodrung

des ganzen alten Staats, dagegen weiß er von den Revolutio - Ben gährenden Staates zu führen , ohne Einſicht in die Bes

närsallesmögliche Schlechte zu erzählen . Esverlohnt eigent- dürfniſſe und das Weſen eines Staatslebens, ohne Scharfs

lich der Mühenicht,zu fragen , ob es Rechtgeweſen ſei, daß z. B . blick , Entſchloſſenheit, Energie und Conſequenz – und

bie ſtuartſche Dynaſtie vertrieben wurde. Das Factum iſt dieſer Mann , abhängig von einem frivolen , verdorbnen ,

hier Beweis , man kann dabei nichts weiter thun , als den gewiſſenloſen und verſchwendriſchen Hofe, durch deſſen Brille

Zuſammenhang und den Geiſt der Ereigniſſe ansLicht ziehen . allein er ſah und dadurch blind wurde, weil er ferner ein

Doch müſſen wir die Parteilichkeit Hrn . Leo's , der gegen gutmüthiger, aber launenhafter Mann , ſeiner ebenſo gut:

Andre ſo ſtreng urtheilt, rügen . Vgl. S . 135, wo er über | müthigen und launenhaften , nur noch unbeſonnenern Frau,

Rarl II. ſo ſich ausſpricht - : ,,Abgeſehen von der Weich - die keine Ahnung von den Zwecken und Bedürfniſſen eines

lichkeit und Ausgelaſſenheit ſeines frühern Lebens läßt ſich | Staats , insbeſondere des damaligen franzöſiſchen Staats

ihm wenig vorwerfen . Denn zu den herbern Maßregeln | hatte, entſcheidenden Einfluß geſtattete , weil er ſie eine Cas

der legten Zeit kam er in der Ueberzeugung, ſeine Gegner marilla bilden ließ , wie ſie jeder wahrhaften Regierung un :

im Parlament wollten die Republik herſtellen , und dieſes würdig iſt, und jederzeit jeder großen Bewegung, ſo lange

habe zur Folge die Vernichtung der Rechte aller Stände im die Welt fteht,unterlegen iſt,weil er in ſeiner Umgebung,weder

Reiche. Um die Rechte ſeiner Unterthanen zu wahren , im Adel, noch in der Geiſtlichkeit zugleich ehrliche, gewandte

müſſe er die feinigen wahren ; um dieſes zu können , nahm und die Zeit verſtehende Diener finden konnte , weil er mit

er Geld von Ludwig XIV ." Wir meinen , dieſer einzige | einem Worte der ſchwache und energieloſe Repräſentant

Vorwurf ſei ſchwer gnug. Man kann in der That nicht | jeneg elenden , alles ſubſtanziellen Inhalts baaren , in ſich

gelinder , als Hr. Leo , über einen Menſchen urtheilen , der ſelbft bereits zerfalnen Deſpotismus mar , der ſpricht :

die Schamloſigkeit gehabt hat, von einem fremden Fürſten i' état c 'est moi, und , kann man hinzulegen : ma famille .

Geld zu nehmen , um ſeines Parlaments nicht zu bedürfen ! | Und wo blieben denn die Säulen der Ordnung, die Aus

Wenn man die Geſchichte jener Zeit lieft, wie dieſer Karl erwählten des mittelalterlichen Staats ? Warum halfen

dann kleinlautund demüthig vor ſeinem Parlament erſcheint, denn Adel und Geiſtlichkeit nicht? Weil ſie corrumpirt,

wenn ihn Frankreich mit ſeinen Kaufgeldern im Stich ließ , weil ſie zu einem Geſchwür am Halſe des Staats anges

dagegen , wenn er von dortwieder das Gnadengeld erhalten wachſen waren, das erſtirpirt werden mußte, eine Opera

hatte, nach Hrn . Leo's Meinung ,würdig und feſt " , nach tion aber freilich , die ein heftiges Wundfieber verurſachte.

unſrer Meinung aber hochfahrend wie ein Bettler , der auf Weil es dem Adel damals zur firen Idee geworden war,

kurze Zeit ein paar Gulden im Sac hat, -- wenn man er ſei zu Nichts da , als zur Faulheit, zur Liederlichkeit,

lieſt , wie er ſich buchſtäblich ſeine Politik ablaufen ließ - zum Genuß, er ſei dazu da, daß der dritte Stand für ihn

wenn man die Erbärmlichkeit dieſer ſtuartſchen Dynaſtie arbeite, für ihn ſein Leben lang ſich plage, für ihn ſchwiße,

fennt, die ſich bei alledem mit dem einfältigen Gedanken avon ihm ſich ſchinden und prügeln laſſe , für ihn Steuern

einer abſoluten föniglichen Willkür trug, und meinte, Lud- zable u . ſ. w . , weil der Adel meinte, er ſei eine beßre,

wig XIV . ſein : l'état c' estmoi nachſprechen zu dürfen , auch höhere Race , als andre Menſchen , weil der Adel meinte,

ohne ſeinen Geiſt zu haben , die der Subſtanzdes engliſchen darum geſcheidt, gebildet, würdig, ehrlich, angeſehen und

Lebens ſich völlig entfremdet hat, und es darauf anzulegen angeſtellt ſein zu müſſen , weil er dieſer glücklichen Race

ſchien , in allem Weſentlichen dem engliſchen Geiſt entgegen - | entſproſſen ſei. Woher kam denn der Bankerott ? Nicht

zutreten – wenn man Alles dieſes bedenkt, ſo muß man von den Kriegen , nicht von der Armuth des ganzen Volks

jich nur wundern , daß die Rataſtrophe nicht früher eintrat. und Landes, ſondern von der elenden Staatshaushaltung,

Wie den Stuartå, erging es den Bourbonen . Wenn irgendwelche nicht in den Händen des dritten Standes war , von

eine Umwälzung hiſtoriſch motivirt iſt, ſo iſt es die franzö - | der Verſchwendnng des Kofes , von der Ausſaugepraris.
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engliſchen Kirchenverfaſs

fung in Preußen

Der bevorzugten Race, daher, daß die Nichts zahlen woll. Wir nehmen hiemit für dieſes Mal von Herrn Leo

ten , welche Etwas hatten , welche Anſpruch machten , Alles | Abſchied mit dem Wunſche, ihm nichtmehr auf dem Boden

für fich allein ausbeuten zu dürfen , und nur die zahlen der neueſten Geſchichte zu begegnen . Dieſe iſt nichts für

jollten , welchen man Nichts ließ, weil jene ,,Säulen der ihn ; er verſteht ſie nicht und ſie ihn nicht. Bleibe er bei

Drdnung “ meinten , ihre Abkunft ſei ein Gnadenbrief, ſeinem Mittelalter, und liefre er noch mehr Werke, wie

um für Nichts und wieder Nichts aus dem Beutel des Teine italieniſche Geſchichte, ſo wird er ſich bei allen Freun

Staats , das heißt in dieſem Fall des dritten Standes, den der Geſchichte Dank erwerben . Dort kann er ſich noch

zebren zu dürfen . Freilich der chriftliche Herr Leo wirft Lorbeeren pflüden ; die neuere Geſchichte bringt ihm nur

Sieyes wegen ſeiner Schrift : qu 'est - ce que le tiers Dornen , an denen er ſich die Finger rigt; ſeines Namens

état ? elende Zahlenrühmerei vor. Freilich Zahlen ſind Gedächtniß macht er damit nur zur Curioſität und auch

Zahlen , aber die Zahlen bedeuten hier Menſchen ; und | dies nur ſo lange, als die Janſeniſten unſrer Tage noch

wären e8 bloße Zahlen geweſen , ſie hätten immer re- | ihr Schickſal nicht erfüllt haben und im chriftlichen Buß

volutionirt. Das Factum der Revolution zeigt , daß kleide außerhalb des Kloſters umhergehen .

Sieyes Recht hatte. Ja , dieſer dritte Stand hat große
D . R . . . . .

Gräuel, unerhörte Gräuel geübt in der Revolution. Aber

wer hatte die Aufgabe, als Hof, Adel und Geiſtlichkeit,

dieſem dritten Stand eine chriſtliche Erziehung und Bil

So eben iſt bei Otto Wigand erſchienen :dung zu geben ? Was hatte denn der dritte Stand für ein

Beiſpiel von den andern Ständen ſeit langen Jahren erhal
Darlegung der im vorigen Jahrhundert wegen

ten ? Das Beiſpiel der Faulheit, des Genuſſes , des Dieb

ftahls am öffentlichen Eigenthum , der Liederlichkeit, der Einführung der

Rohheit und der Grauſamkeit. - Wollen wir mit dies

ſem Aben die Gräuel der Revolution entſchuldigen ? Ge

wiß nicht , aber ſie erklären und damit hiſtoriſche Gerech

tigkeit üben . Erklären wollen wir damit, wie die bevors

zugten Stände des damaligen Frankreich nicht mehr die

gepflognen Unterhandlungen .Säulen des Staats, die Grundlage der Ordnung, ſondern

ihr Untergang waren . Die Gräuel der Revolution waren Urkundlich belegt mit Briefen von dem Hofprediger
nichts als die aufbrechenden Peſtbeulen des ganzen vergifteten

Jablonsky , dem preußiſchen Reſidenten zu London,Körpers ; daß der Körper vergiftet war, war nichtSchuld

Oberhofmarſchall von Pringen , demdes dritten Stands, ſondern des Hofs, des Adels und der Erzbiſchof von

Geiſtlichkeit, und niemals hat die Geſchichte eine gerechtere York , dem Staatsſecretår St. John (Boling:

Nemeſis geübt, als in der franzöſiſchen Revolution. — I broke) , Leibniß und Undern .

Die Revolution hat das Mittelalter umgeſtürzt, ſo radical,

daß es nicht wieder aufſtehen wird . Dieſes iſt ihre nega

tive Bedeutung. Ihre Poſition iſt noch kaum erſt im Auf

blühen begriffen ; ſie gebt ihrer Natur nach langſamer von

Statten . Aber das ein Staat in Wahrheit Staat nur Vom

ift durch die freie Betheiligung ſeiner freien Bürger, —
Rechtslericon für Juriſten allerdas iſt eine Wahrheit geworden , welche fein Leo umſtoßen

und keine Reſtauration unſrer Zeit aus dem Herzen reißen

wird. Das iſt hiſtoriſch .

Für die preußiſchen Leſer wollen wir noch folgende
enthaltend die

Stelle citiren ( S . 349) : ,, und ſo wird ſich , wenn man

das Recht nicht in abstracto , ſondern in ſeinem leben geſammte Rechtswiſſenſchaft.
digen , geltenden Daſein ins Auge faßt , keine andre

| Bearbeitet von den berühmteſten Juriſten und redigirt
Grundlage jept für das preußiſche Staatsrecht angeben

laſſen , als der durch die Rückſicht auf das eigne Ge vom

wiſſen und die Zweckmäßigkeit ſeiner Entſchlüſſe geleitete
Prof. u . Dr. I. Weiske,

Wille des Monarchen . “ Meint Herr Leo durch dieſe

| habe ich ein zweites Abonnement eröffnet. Von drei

| zu drei Wochen erſcheint eine Liefrung von 12 Bogen in
Dder ſtimmt er mit dem politiſchen Wochenblatt, daß Ver :

heißungen und geſebliche Anordnungen durch das Hinaus: Umſchlag broſchirt für 20 Ngr. = 1 Fl. C .- M . 5 Lief:

ſchieben ihrer Erfüllung zu Anachronismen werden ? - rungen bilden 1 Band, und 7 - 8 Bände das Ganze.

Die Zukunft möchte wohl ſchwerlich ſchlechter von ſich

Otto Wigand.denken, als die Vergangenheit : die Freiheit verjährt nicht.

teutſchen Staaten,

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 55 . 7 . März. 1842.

Neue Lyriker. wie die genannten es denn ſind , ſehr artig ſein , verkünden

aber nichtsdeſtoweniger die tröftliche Annäherung vom
(Fortſegung.)

| Verſcheiden des genus, weil in allen Kunſtgebieten , Pla

Verlaſſen wir den Boden des Zweds und der Tendenz ſtif, Malerei, Muſik das Zuſammenſchrumpfen des Mates

und wenden und zur lyriſchen Kunſtform als ſolcher. Da rials und das Vereinzeln deſſelben zu immer kleinern Ob

ift es vollends ein Jammer. Rüdert, wenn man billig jecten hiſtoriſch den Verfall ankündigte, und damit zugleich

ſein will, der leßte bedeutende Dichter, iſt doch gewiß ſchon das Herannahen einer andern Runftform , welche die wahre

das Sinken der Lyrif ; denn die Dichtung als bloßer form : Fortſeßung der ſcheidenden iſt. So iſt die Malerei diewahre

gebender Acı hat hier ſchon das Uebergewicht. Was nach | Fortſeßung der Plaſtik geweſen , ſo wird und muß die wahre

ihm kommt, treibt fich in denſelben Bildern umher , es Fortſegung der Lyrifdas nationale deutſche Drama ſein , wel

kommt nicht hinaus über Herzen und Schmerzen – die ches entſtehen wird , wenn allgemeines politiſches Leben das

Bilder und Vergleiche ſind Faſt flereotyp , man kann ſie in Blut des Volkøkörpers raſcher umtreiben undein neuer allge

Topen bringen ; man nimmt ein Reimlerifon zur Hand, mein giltłger Lebensinhaltan dem Staate ermorben ſein wird.

erwägt das Wort, und nach kurzem Beſinnen – wie Kry . 1 Somuß es denn Wahrheit werden , was wir auf den

ftalle anſchießen , ſo kommt auch die Sache heran, wozu Compendien gelernt haben , und es iſt wahr, daß das der

jenes Wort Pointe,und Reimwort war. Das Herz iſt das Sage entwachſende Epos die Kunſtform des in friſcher Ju

unergründliche Meer – man läßt ſich mitder Taucherglocke gendlichkeit ſich empfindenden Volfegeiftes in ſeinem noch

da hinunter , in den Augen ruht der Himmel u . P. f. Da halben Naturſtaate iſt , in welchem die Heroen noch alle

dieſe Bilder fich ſchnell verbrauchen , ſo müſſen ſie ausge: Hände voll zu thun haben ; daß die Lyrik die Poeſie des

ſponnen werden , das giebt lange Gedichte , wie ,, das tiefe unendlichen Selbſtbewußtſeins oder der Freiheit des Indivi

Meer " von Niclas Müller (deutſch . Muſenalmanach für duums iſt , bei welchem Puncte wir ſtehen ; und daß ihre

1840 S . 282), indem immer mehr Seiten des Vergleiche wahre Fortſeßung, in welcher auch dieLiebe und alle andren

angezogen werden . Nun giebt es wirklich Gedichte, die auf Intereſſen des Menſchen zum geſteigerten Daſein und Recht

der Höhe des ſprachlichen Ausdrucks ſtehen und voll zarter kommen , durch die verſchwindenden Durchgangspuncte der

Empfindung find, wie die von Prug ; darin iſt manche Erzählung und Novelle hindurch , die Dichtung auf dem

neue Pointe, und unter den alten manch neues Bild ; doch Boden der politiſchen Roinonie,das Drama ift. So iſt es ,

über ſie iſt in dieſen Blättern icon Treffliches geſagt wor- und das lyriſche Angſtgeſtöhne iſt nichts weiter , als unter

den . Bei der Fluth der andern aber iſt ein Umſtand tröft- vielen auch ein Zeichen der Apolitie der Gegenwart. –

lich , da er den Reim des Todes in ihnen zeigt. In den

achten Liebesbildern Goethe's und Andrer nämlich iſt es ein Laßt endlich das Geleier ſein ,

gewiffes Groß der Empfindung, es ſind die ſchweren , voll
Das deutſche Polk muß freier ſein ;

gewichtigen Intereſſen , wie ſie im Verlauf des Liebeslebens
Dann ſei es Iroubadour.“ –

als Momente erſcheinen , die zur Darſtellung kommen ; hier Vorſtehendes waren die Gedanken , welche dieſe neun lallen ,

aber iſt die Liebesdichtung bereits zur Situationsdichtung den Kinder uns eingaben , zu deren Charakteriſtik wir nun

zuſammengeſchrumpft, und nur durch das mehr oder min- übergehen . Zuerſt ein Wort über ſie im Allgemeinen und

der Spannende und Erregende der Situation , durch das Bez dann für jeden insbeſondre, ſo kurz , als es nur immer

ftimmen und Feſtbannen deſſen , was reell nur eine flüchtige möglich iſt. Wie in ähnlichen Naturverhältniſſen in der

Dauer hat, wird die Theilnahme erregt. Solche Gedichte Tropenzone die Pflanzen von ſelbſt aufichießen , ſo läßt die

find im angeführten Almanach „ Feſtnacht von Gruppe" - allgemeine Sprachgewandtheitder Zeit, verbunden mit dem

„, la chitarra non suona più von F. Rugler" u . a., mehrere schon berührten Umſtande , daß im Reiche der Empfindung

Gedichte von Prug, die dem vollkommen entſprechen , was Vieles ſeinen ſchlagenden Ausdruc gefunden hat, ſo daß es

jeßt in der Muſif Etüden ſind . Solche Gedichte können , | nur wieder verwandt zu werden braucht, die Verſe oder
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wenigſtens Versähnliches von ſelbſt geboren werden . Sie gleichgiltig , ob Commis , oder Wirthſchaftsinſpector. In

ſelbſt waren nicht die Schöpfer und Erzeuger, fie ſelbſt reden specie iſt die Lyra hier auch mit einigen pietiſtiſchen Sai

auch nicht, ſondern die Sprachfertigkeit der Zeit redet durch ten bezogen und auf dem Titelblatte fteht in der Lyra ein

ſie. Ihre Thätigkeit iſt ein Aufleſen und müheloſes Sam Strahlenhaupt , das aber nicht dem Phöbus Apollo ange

meln der Abfälle der Cultur , oder eine rein formelle Thä- hört. Die Gedichte (bas Gedichtete) zerfallen in ,,Uraniben ,

tigfeit; denn da ſie (nicht unſre Neun , ſondern alle Lyri: Giganten , und Kinder der Erde" . In den erſten kommt

zonten ſchlechtweg ) in den Liebes - und andern Gedichten den vor: ,, das beßre Land, “ das Land des Friedens – Har:

Ausdruck der Empfindung in einer faſt typiſchen Ausprä : | monie und Sympathie – Sternenſphären – Gutes , Bö

gung und Geltung für viele Fälle vorfinden , ſo approrimi- ſes — Strahlenzelt, Sphärenklang. Nach den fleiſch- und

ren ſie die Unklarheit ihrer eignen Senſationen ſo lange, blutloſen Uraniden, die aber auch des Saftes, des izoo völlig

bis ſie der typiſchen Bezeichnungmöglichſt ähnlich geworden , entbehren , kommen die Giganten . Wir präſentiren einen ,

und befriedigen ſich darin . Oder ſie feßen aus den vorge der ſich S . 65 ,,Abgeſchloſſenheit “ nennt. Er meint: die

fundnen (bei ihnen ſelbſt vorgefundnen , das iſt gleichgiltig ) | Welt ſteht rings um mich , wie eine Wand, hart, unfrucht:

Abfällen ſo lange zuſammen , bis endlich eine Figur heraus: bar , unerhellt. „ Wenn du noch ſo ſehr dich mühft, hier

kömmt, wie in dem Geduld - und Uebungsſpiel der Kinder du feine Früchte ziehſt ; hier fein Frühling dich erheitert,

die durcheinander liegenden Pappſtückchen und Schnittchen alle deine Sorge ſcheitert (das wäre recht gut !) an des Bo

ſo lange aneinandergepaßtwerden , bis das Deſſin getroffen | dens ſtein 'gem Schooß , an dem Clima ( sic ) ſonnenlos.“

ift. Es gilt , dies an einem beſtimmten Falle zu veran Schließlich beſchäftigt ihn an vielen Stellen das Land des

ichaulichen . So ein unreifer Poet, dem das Herz von Friedens, weil da kein Fleiſch gegeſſen wird; überhaupt iſt

Sehnſucht ſchwillt, macht einen Abendſpaziergang, er ſieht, die Averſion vor Fleiſchſpeiſen im lebhafteſten Grade bei

wie die purpurne Feuerkugel der Sonne unter den Horizont ihm vorhanden . Rommt er ins beßre Land , ſo ſchüttelt

ſinkt, die Landſchaft im Abendroth ſchwimmt und von Oſten ihm Porphyrius nepi éuwúxwv ánoyñs die Hände. —

her der graue Dämmerſchein die Welt einhüllt. Es iſt nun S . 70 : Wo der Menſchen boſes Irachten

Schon im Mahl fich grauſam zeigt,
ganz natürlich , daß das Erhabne der Natur auf das arme

Mo ſie ſelbſt die Ihiere (dlachten ,

Subject ſeine Wirkung äußert, es möchte zerfließen mit dem
Welche früher fie geſaugt,

Abendroth , und zerrinnen in das unendliche Wolkenmeer Den Genoſſen ihrer Mühen ,

der über Thal und Hügel aufſteigenden Finſterniß, das Herz Der für ſie das Land beſtellt –

ſchwillt, die Bruſtwird weit, das Auge iſt voll Wehmuths
Blutge Erde, laß mich ziehen

thränen . Was muß das nicht für ein Gedicht geben , wenn
Fort in eine mildre Welt ! (Glúdlidge Reiſe !)

eß an die Erpectoration geht. lind dennoch , mein Junge,
Vergl. dazu das Gedicht , daß arme Thier " , wo man die

Sache in extenso hat. Wir citiren , um ihn auf beßre Ge:
ſollteſt du nicht ſingen , wenn dich auch , nach deiner eignen

Verſichrung, „ das Herz treibt“ . Du bringſt doch nichts
danken zu bringen , Rückert Gedichte S . 226 ,, Einführung

heraus , ſondern , wenn du Glück haſt , ſo bringſt du nur
in die Speiſekammer " :

Nicht allein mit Blut und Säften
die rohe Unmittelbarkeit innrer Erregung in den bereits von

Dient dem Menſch das Shier nach Kraften ,

Andern gebildeten Ausdruck hinein , der ſich dir typiſch , ſelbſt Sondern felb mit Stumpf und Stiel.

in ſeiner ſinnlichſten Aeußrung , der des Reimes, aufdringt, - Zungen , Würſte, Speck und Schinken

und dich nöthigt, bei deinem Abendliede, das du pro Sind bereit zu deinen Winken ;

duciren wirſt , an Sterne — Ferne, idwül - fühl,
Das iſt erſt das Fleiſch im Topf,

Daß man langſam ſie verbrauche,
Abend — labend, Ruh – Augen zu u . ſ. f. zu denken ,

Hat man ſie bewahrt im Raude ;

und dieſe Effäden des Gewebes ſofort aufzuſpannen . Aller:
Dieſe Kunſt erfand kein Tropf.

dings iſt hierin nur das Gewöhnlichfte aufgeführt, es giebt Rinder der Erde. Hier trifft man auf „ Heimweh " . Ach !

ten , die aber nichtsdeſtoweniger allgemein bekannt ſind ; I (So ?!) Frauenlob :

denn das Bekannteſte, Herzen – Schmerzen , Schmerz und Es leben die Frauen , die guten , die ſchönen ,

Herz, was ich auch bei euch dugendweiſe vorgefunden , wird E6 leben die Frauen ! Wie elend iſt der,

ſchon zu widerwärtig , und es wäre Zeit , daß endlich ein
Der ohne ſie ſchifft auf dem irdiſchen Meer u . 1. f.,

mal Kerzen oder auðmerzen oder ſonſt etwas darauf aereimt eine ſchlechte Gypspajte von dem Liebe, das wir Ute kennen .

würde. Alſo noch einmal --- es ſind die Abfälle von dem
Weiter , Mutterliebe:

Tiſche der Cultur. -
Mutterliebe raſtet nicht,

Bei der Lampe mattem 3) licht

Nr. 1 iſt die zufällige Grpectoration des bornirten Schaut fie ſorglich nach der Wiege,

Subiecte, das ſich hinſekt, um zu dichten . Was es iſt , ift Db der Liebling (chlummernd liege u . ſ. f.: :
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Ob er wohl das Gedicht Gruppe'd (wenn wir nicht irren ) 1 S . 9 Sehnſucht. Solcher Gedichte, wie dieſes, giebt

fennt? Proch hat es in Muſik geſegt, es heißt „ Wieder: es tauſende , feineß aber mag wie dieſes ein Muſter yon

erkennen " , da hätte er lernen können , wie ſolche Sachen Nonſens ſein . Das verworrenfte Ungefähr der Empfin :

siner Enſarkoſis fähig ſind. — dung liegt zum Grunde, ſie wird entweder empfunden , oder

Nr. 2. Die Veilchen . Mit dem Motto : wird fingirt: beides iſt gleichgiltig. Demgemäß muß nun

Wollen denn Blumen und Lieder die Erpectoration ſein . Es iſt aber rein unmöglich , dieſe

mehr als blúh 'n und verweh 'n ? Arten und Spielarten völliger Erſchlaffung zu ordnen und

Berdem , daß ſie davon Profeſſion machen , die Gefühle des wideltſten Bildungen der Natur (z. B . Blattläuſen , Thieren ,

Leſers anzuregen . Hier iſt Liebe vollauf. Erſte Liebe, die nur auf einem Magen beſtehen u . a .) möglich iſt. Und

leßte Liebe , todte Hoffnung ; da ſtebr : . ſelbſt bei dem beſten Willen des Leſers — und wie ſchaurig

Und willſt du nach der Seele fragen , iſt eß, hier von einem Willen , von einer Bemühung, ſtatt

Die aus dem Grab der Soffnung flieht ? von Mitbegeiſtrung reben zu müſſen — gelingt es nicht,
Es iſt die Sehnſucht im Entſagen ,

dieſe Heußrungen irrlichtelirenden Herzensdranges auf einen
Es iſt der Wunſch, der ewig glüht.

beſtimmten, verſtändlichen Ausdruck der Empfindung zurüd
Wir fragen aber nach der Seele der Wahrheit und Wirk

zuführen . Man höre: ,, Tief in der Seele hat ihm Jahre

lichkeit, die in dieſem Grabe des Unverſtandes und der Un
lang das hohe, das heilige Bildniß im mächtigen Herzens

klarheit ruht. Nr. 2 iſt unzweifelhaft der Unklarſte und
drang ? gedämmert. Er legt es darauf an , es zu ſuchen

ſcheint ein Jude zu ſein , denn er liebt eine Chriſtin und
und zu finden , und wandert überall herum , lauſcht begie:

hat Conflicte mit ,, des Kreuzes Prieſter " ; bei ihm iſt der
rig auf, wenn er von Liebe hört. Doch Alles iſt nur hoh

Reim von Herz und Schmerz am häufigſten zu finden . Hier er

eine kleine Ueberſicht zur Augenluſt, ebenſo merkwürdig als
und immer vermißt' ich das Bildniß

belehrend. In mächtigem Kerzensdrang .

S . 21. O konnt' ich einft zu ihren Füßen ſinken , Id klomm vergebens die Bohen

Ereilet fie des Lebens wilder Schmerz – Zur höchſten Menſchheit hinan - (?)

Dann wollt' auch ich die ſüßen Záhren trinken O hätt' ich doch nimmer geſuchet,

Und náhrte dran mein überſchwellend Herz. Was ich nicht finden kann .“

S . 23. – Nicht lange, ſo ſah ich des Lebens Somer ,

Was iſt das mit dem Bilde, was ift's mit den Höhen der
Und finſtere Wolken zogen (?) ins þerz.

S . 10. Du fragteſt ſtaunend oft nach meinem Schmerz,
Menſchheit? Sind Sie Staatsmann, Feldherr, Philoſoph

Und fragteft oft : Ein Quel durchfließt dein Herz. u . ſ. f. geworden , des Bildes (?) wegen ? Haben Sie ſich

S . 14 . Rings iſt ja Nacht, nur dumpfe Nacht, wirklich auf dieſen Höhen befunden , Verehrteſter ? Oderwenn

Doch leichter wird mir ums Berg, Sie nichtwirklich daraufwaren , ſondern nur mit verbunds

Es heult der Sturm und der Donner Fracht,
nen Augen auf den „ Zapfenhölzern “ des Don Quirote

Doch leiſer liſpelt (?) der Schmerz.

S . 18 . Sie ſprach's mit leuchtendem Auge,
ſaßen und hoch zu fliegen vermeinten , während Sie nicht von

Id drůdte ſie feſt an mein Herz - der Stelle famen , haben Sie denn keine artige Hiſtorie, oder

Nichts wil ich dir weiter kunden , ſonſt was von da oben mit heruntergebracht? Weiter :

U16 meinen tiefen Schmerz.
So hat es lange gedämmert,

S . 76 . Siehe, da naht ein Jüngling ſtille, Da ſtieg die Sonne mir auf,

Blutend rang ſein wundes øerg, Die hohe, die goldene Sonne
Ihránen hat er in Fülle ,

Zog farbenftrahlig (?) herauf.

Denn er barg den tiefen Schmerz. Es war am Himmel der Liebe,

S . 89. Da wahrte ſie treulich das ſchöne Bild
Da ſtand ſie unverhúlt –

und pflegt' es in Freuben und Schmerzen -

Inmitten der goldenen Strahlen
und raſte der Sturm auch durchs Wintergefild , Erkannt' ich das heilige Bild !

Steté ſah ' (sic ) ſie den Frühling im Herzen .
Segt ſteh ' ich und ſeufz ' und weine,

S . 99 . Du Gott der Liebe ſchufft das Menſchen herg,
Mocht klimmen zur Sonne hinan – (!)

Und jeder kennt's — und keiner hat's ergründet - D hatt' ich doch nimmer gefunden ,

Was iſt die Freude ? ach, was iſt der Schmerz ?
Was ich nicht finden kann !

Was iſt u . 1. f.
Die legte Antitheſe wird Fedem die Augen öffnen , wie

und in demſelben Gedichte :

Ich ſeh den tiefen langgehemmten Schmerz
es mit der Wahrheit dieſes ebullirenden Liebespathos fteht.

Urplößlich fluthend aus der Seele ftúrmen , TermſterMann,du biſt unglüdlich, ſehrunglücklich,du fannſt

Gefeſſelt hielt ihn wohl ein kühnes Berz - nicht hinkommen zu dem Bilde, dem hohen Bilde, bem emigen

et alibi ! - cum gratia in infinitum .
| Bilde, dem göttlichen Bilde. Und dennoch bift du nicht zu
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beklagen . Lebe nach dem Geſepe der Väter, und überlege es fiche, die Annonce, daß etwas paſſirt iſt, aber was das ift,

wohl , wie es (2 Moſe 20, 40) alſo lautet : ,,du ſoulft dir
(2 Moje 20 . 20) alſo lautet : „ bu fouit dir | d. i. die Hauptſache, die Enſarfoſis der Sache, iſt nicht dar:

geſtellt, ſondern nur das gewöhnliche lyriſche Einerlei, wel:
kein Bildniß noch irgend ein Gleichniß machen , weder deß,

ches eben ſo gut für Liebe im märkiſchen Sande , als für
das oben im Himmel, noch deß , das unten auf Erden iſt.“

Liebe am Meer paßt. Die draufgegangne Beſtimmtheit der

Vergl. S . 20 ,, Mein Stern “, S . 11 ,, Unendlich " . Er Sachemuß nun durch die Geſpreiztheit der allgemeinen 19:

will alle Liebe der Welt in ſein Herz verlegen , um ſeine riſchen Erpectoration ergänzt werden : das iſt aber ein ſchlecha"

Eine zu lieben . Als ob die Liebe dann wachſen würde, wie ter Tauſch . Soll der Cyklus erträglich ſein , ſo muß er

ein Ballen kurze Waare im Laden , auf den ein andrer ge
beſtimmtre Verhältniſſe zeigen , wie die Müllerlieder W .

Müller's , da weiß man doch , wie und wer ! So kann bei
padt wird . Zufälliges Wuchern der Phantaſie! S . 12

der cykliſchen Aeußrung ſeiner Liebesſachen zwar dem Poeten
,, Ihränen " -

recht wohl ſein , denn er weiß ſeine Sachen und was er an

Warum ich nur immer wieder (NB . am Anfang in ihnen gehabt hat, aber nicht eben ſo ung, ſeinen Leſern .

eigner Perſon redend) | Er wird fortwährend durch die Beſtimmtheit der Sache, die

und immer an 's Weinen då det , (? ) uns feine cykliſche Form vorenthält, unterſtüßt, während

Warum ich nur immer wieder wir nichts als das Augemeine haben . Solche Gedichte lar:

In Ihránen vergehen möcht. ſen ſich leicht dichten , aber ſchwer leſen . Formt zur No

Wenn dies feine verrätheriſchen Conjunctive ſind, ſo giebt velle , ichafft aus eurer Liebe etwas, wie Immermann 's

entzückendes Liebesſtüdchen , Oswald und Lisbeth , - aber
es feinen Verrath mehr in der Welt ! Es folgen Nachge

jo etwas iſt ſchwere Proſa , iſt ſchwerer als Verſe. So
danken — An Sie. — Mehrere Gedichte, obſchon leiblos , aber ſcheint es nur novelliſtiſches Unvermögen , das euch zu

können verſtanden werden . · Eins , des Juden Heimkehr, den Verſen treibt. In Kürze : 6 8 iſt nicht mit dem

iſt wohlgelungen . Nr. 2 ift Hauptrepräſentant des lyri Cyflu8, obſchon Manches in dieſem Cyflus recht artig

ſchen Mittelguts.

(Schluß folgt.)
Nr. 3. Die Phantaſien. Für altersſchwache Frauen .

Nr. 4 . Lieb' a'm Meere, eine Liedercyflus. Der

Dichter ift gewiß ein gebildeter Mann , denn es herrſcht

Klarheit in ſeinen Gedichten , von welchen ſehr viele ohne Im Verlage des Unterzeichneten erſcheint:

Bedenken gelungen ſind, was man gegenwärtig bei einem
Literarbiſtoriſches Taſchenbuch .

Liebesgedicht gelungen nennen kann. Sie ähneln den beſten .
Unter Mitwirkung der Herren

Ein Beiſpiel für alle ! man leſe S . 32 des Stromes Agathon Benary in Berlin , Bernbardy in Halle

Wandrung ," und vergleiche das Gedicht mit Mahomet’8 Bod in Göttingen , Elliſſen in Göttingen , Feuerbach

Gejang. Uebrigens iſt es Liebe am Meere , und eine ge- in Brudberg bei Ausbach , Flügel in Meißen , Gervi:

wiſie Temperatur des Einflufſes vom Meere auf die Poeſie n us in Heidelberg, Göttling in Jena, 3 . Grimm und

iſt uns wohlbekannt. So iſt bei Shafſpeare das Meer ein W . Grimm in Berlin , Haltau8 in Leipzig , ø and in

Jena , þerßberg in Halberſtadt , ħiede in Merſeburg,
wirkend geweſen , bei Schiller nicht. Hier aber iſt das

Jacobi in Breslau, fung in Königsberg, Kahlert in
Meer äußerlich . Es wäre zu wünſchen geweſen , daß die Breslau , Röppen in Berlin , Mayer in Oldenburg,

Küftenphyfiognomie deutlicher gezeichnet worden . So hört Merz in Schwäbiſch -Hall, Kanzler von Müller in Wei

man zwar viel von Felſen , Wolfen , Wogendonner , allein |mar, Herm . Andr.Müller in Berlin , Oppermann in

es kommtnicht recht zur innerlich bedingten Form , es bleibt Göttingen , Þott in Kalle, Regis in Breslau, Ritſchl

in Bonn , Roediger in Halle , Roepell in Breslau,
äußerliche Zuthat. Tauſend Dinge wären hier noch zu bes

Rofenfranz in Königsberg , Ruge in Dresden , A .

merfen , über den Prolog, nach welchem die Welt alt iſt, Stahr in Oldenburg, K . Stahr in Stettin , Strauß

im Erbleichen liegt, darum man ſich in das Reich der Phan | in Stuttgart, Teuffel in Tübingen , A . Wellmann

taſte ſtürzen müſſe u . 1. f. — Doch wir müſſen uns zuſam in Stettin ,

mennehmen zur Kürze. In Summa : der Dichter hat eine

ſchöne Liebe am Meere gehabt, das iſt richtig ; aber die don

Darſtellung im Cyklus kommt nicht zum Durchbruch . Der N . E . Pruß.

,,cykliſche Kranz“ iſt eine ungnügende Form , der nichts Der erſte 3ahrgang (für 1843) wird im Mai d . J.

ausgegeben werden . Ein ausführlicher Proſpect
nüßt. Formt zur Novelle; es kann nichts darin ſtehen in

wird den Deutſchen Jahrbüchern beigelegt.
dieſem cykliſchen Geſchwäg. Im Cyklus erfährt man son Leipzig , am 20. Febr. 1842.

den Sachen nichts Beſtimmtes , die Lieber ſind nur die Af- !
Otto Wigand.

5
werten

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Berlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 56 . 8 . März. 1843.

Neu e Lnriker. auch „ Merz.' und Scherz. S . 36 : Nebelduft im Mondes

glanz füllte unſer Thälchen ganz. S . 84 : An mein Thäl
(Schluß.)

chen . S . 11 : Verzicht. .

Nr. 5. Die Erinnrungen an Heidelberg. Dies Nicht vom Brod alleine lebt der Dichter ,

ſind ungeheuer ſchlechte Verſe, allein das ſchadet nichts, es
Dor das Wort der Wahrheit bort ,

iſt wenigſtens Dichtung aus einem Stück. Das Stüd ſelbſt
Speiſe geben ihm des Himmels lichter,

Nicht vom Erdenglanz geſtort.

freilich könnte beſſer ſein . Bei Michael Angelo Buonarot
Stárkung geben ſie zur legten Stund',

ti's Dichtungen zum Erempel iſt auch Dichtung aus einem Wird des Weltgerichts Poſaune kund. (Vgl. Nr. 1.).

Stüde, aber es iſt der Meiſel, der Marmor, die tiefe Ver
Nr. 7. Wellenſchläge. So genannt, weil ſie am

ehrung ſeiner göttlichen Kunſtthätigkeit, daß einheitlich Zu

ſammenhaltende, das ftets Durchſcheinende. Hier hingegen angeſtimmt, aber ohne Erfolg. Es ſind zum Theil grau
iſt es nicht der Studirende, nicht der Student, ſondern

ſige Vorfälle, die gereimt ſind . S . 32 ſteht ein Lieben:

meiſt der Bruder Studio , der ſich und ſein Pathos (ein
unglüb. Der Trumpeter wagt es , auf dem Giſe zu ſeiner

ſolches hat der Studio immer) als das einzig Rechtmäßige, Liebſten über die Elbe zu geben. Er verunalüft u

alles Andre für das Unberechtigte hält. Er iſt jung, Stu : auf dem Treibeiſe trompetend in das Meer hinausgetrieben .

Die frappirendeSituation iſt vielleicht Chamiſſo abgeborgt.

fterthum . Er hat eine Liebſte , und es dauert nicht lange,
Dort iſt ſie ſchön und erhebend, weil es ſich um Schlacht

fo kommt das heraus.
und Sieg handelt ; hier hingegen iſt nur von Liebelei die

„ Uch , wie ſie angeritten (?) kamen , Rebe, und der vergebens um Rettung trompetende Trom

Das war porfirlich anzuſchau'n , peter iſt zu beklagen . S . 100 : ,,Die Grauſame“ iſt maß
Nach Berkunft fragten , Stand und Namen ,

gebend für den Werth dieſer Wellenſchläge. Es handelt
216 dürfte man mir nicht vertrau 'n ! "

Als dürfte man ihm nicht vertrau 'n ? Auch dies deutſche Da beißt es :

Gewäche, der flotte Burſch , der nur der flotte iſt, weil – und eine flog der Nachbarin

der andre Pol — Philiſter iſt, iſt eine reflectirte Spieglung Uuf ihren nadten Urm .

der Apolitie in Deutſchland , wie Börne vom Studenten Die Schöne lächelte voll Huld

thum mehrfach behauptet hat. Jeft iſt das freilich ſchon
Dem kleinen Säugling zu, (d . i. der Múce)

und ließ mit himmliſcher Geduld

anders geworden , dieStudioſen wiſſen auch ſchon ſehr wohl,
Dem Ihierchen ſeine Ruh -

was ſiewollen . — Alſo die Verſe ſind ſchlecht , z. B . :

u . ſ. w . u . ſ. w . Iſt es nur auszuhalten ?
Ja , dies Philiftervolklein brüſtet

Sich , als ob es weiß Gott was wär'. (!)
Nr. 8 . 88 ſtehen obenan ,,lilien aus Lilienfeld ," ein

Liedercyklus (vgl. Nr. 4). In Herametern gedichtet. Da

Die Erinnrungen ſind : Im Walde — beim Fiſchen --
ſteht :

heidelberger Localitäten — Ständchen an eine Studentens
Sei mir gegrúßt du ſchlankes Voit hochragender Pappeln !

ichöne , die ins alte Regiſter gekommen -- viele Gedichte
Edens Wächter, ſeid mir gegrüßt aus der Fülle der Seele !

von glücklichem Nihilismus : S . 33 , „ auf dem Waſſer.“ Sitt'gen (?) Jungfrau 'n gleich empfangt ihr den Fremdling,

Der legte Commers u . a. Einmal wird auch der Wiſſen hold ſelig,

ſchaft gedacht. Erwägt man Alles genau, ſo kann der Neigenden Haupt’8 (!) ; und jeglich Gezweige wirft ein Ruß

Bruder Studio mit ſeiner Unſchuld und Friſche uns mehr
håndchen . (!)

vergnügen , als Nr. 1 - 4. S . 20 iſt der Abendſegen gut
und weiter :

gerathen, und S . 65 der ,,leşte Commers“ vortrefflich ge
Freundliches Dórfel du , was blinzeft hervor aus dem

glüdt. —
Freundliches Dorfet du , was blinzeft hervor aus dem

Nr. 6 . Herzen und Schmerzen . Einmal reimt fich !
Strauchwerk,
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Freundliches Dorfel du , was blinzeſt hervor aus dem , ab und horche auf ihr Drakel. Oft iſt es ſchon , erhaben ,

Scherzſpiel. ernſt , oft auch haßlich , gemein , höhniſch ; - aber nie lugt

es ; die Wahrheit ſpricht ſtets aus demſelben , und daher :

und: Volksſtimme, Gottesſtimme.

Zu dieſen Orakeln gehören in erſter Linie die Sabresala

Rauſchen des Mühlbachs, der drahtzeugende Werke bepul
manadhs und die Voltskalender. Die erſtren charakteriſiren die

ſet. (!) höhere Geſellſchaft , die legtren das Bolt. Die deutſchen Uls

S . 65 : „ Möcht ein Vöglein ſein .“ Und dennoch
manache : Vielliebchen , Gedenkemein , Cyanen 2c . 20 . find

in ihrer gemüthlidhen Coquetterie und gehaltloſen Seichtigkeit

möchten wir behaupten , daß der Poet ſonſt ein ganz ver ein Bild der deutſchen Theegeſellſchaften ; die engliſchen Reep

nünftiger Menſch ift. —
Tat's ſind elegant und ſtolz wie die engliſche Ariſtokratie ; und

die franzöſiſchen Ulbums , die einzigen eigentlich franzöſiſchen
Nr. 9 . Marien franz. Hier werden auf 330 Seiten Neujahrsalmanache , ſind mit ihren kalten und gedankenloſen ,

alle nur iraend bedeutende Frauen beſungen , welche den flatternden , leichten , luftigen und goldbeftaubten Schmetters

lingsromanzen ebenfalls das Bild des franzöſiſchen Salons

Namen Maria führten . Den Zug eröffnet Maria , Mutter lebens.

Jeſu , dann folgen Maria von Burgund, Maria von Un Doch ſchwimmen dieſe Goldfiſche nur an der Oberfläche

des Waſſers . In der Liefe ſieht es ( chauriger aus , geht es

garn , Maria Stuart u . f. f. Eine Piece, Maria Ypſi ernſter zu , und dort lebt dann ein andres Geſchlecht , das

lantis, ift dramatiſirt. Dies iſt ein artiges Büchlein , in der Kalender , der Bolksalmanachs. Der deutſde heißt von

Ulters her der hintende Bote, und ich möchte wiſſen ,

Verſen ohne Anſtoß, ein „ libro de entreteniento sin per mit welchem Rechte man in neueſter Zeit ihn dieſes Ehrens

juccio de tercero ,“ ein hübſches poetiſches Bilderbuch. — titels hat berauben wollen . Sinkt doch die Zeit in Deutſch

land noch nach wie vor , und wer es läugnet , iſt eben kein

Wir ſind zu Ende und müde bis ins Mark. Auch wäre rechter Deutſcher , kein Sohn unſrer Våter , die Qumor , das

es nur der Natur der Sache angemeſſen , wenn man dem heißt Mannesſtolz in Sklavenketten zeigten , als ſie ſich über

ihr eignes Elend luſtig machten und die deutſche Zeit den hins

Berichterſtatter die Müdigkeit und das Schwanken in ſeinen konden Boten nannten . Leſen Sie den ubin ich en Volks .

legten Schritten angemerkt hätte. Die geiſtige und leib kalender und ſage mir Einer , ob er nicht hinkt ſo gut wie

der beſcheidenſte Dorfbote aus dem vorigen Jahrhundert; freis

liche Conſtitution ſoll noch erft kommen , aufwelche dieſe lich ſucht er das Sinken mitunter zu verſteden , und dann

Arten und Spielarten gänzlicher Erſchlaffung, dieſer aus: - idleicht er . Doch davon ſpåter , und vorerſt ein paar

Worte von ſeinem franzöſiſden Gegenfüßler , dem vielbetanns

dörrende, verdummende Nihiliemus, dieſer übel riechende ten , vielverfolgten , vielgefürchteten Almanach populaire de

Schutt abgeftandner Empfindung nicht ermattend wirkte. I la France.
Das Büchlein wird zu Hunderttauſenden verkauft , und

Wenn uns die Langeweile zu Büchern triebe , ſo würden iſt unſtreitig der geleſenſte Ulmanach in ganz Frankreich .

wir unbedingt durchſchnittlich jedes Buch, es ſei weß Schla Deswegen ſei nicht gerade behauptet , daß die Anſichten , die

er vertheidigt , die der Majorität des Volkes in Frankreich

ges eß wolle, lyriſchen Gedichten dieſer Gattung vorziehen . ſind , denn alle andern Ulmanachs gleichen ſich untereinander,

Dhne Bedenken würden wir , wenn die Alternative geſtellt | ſind Tehr beſcheiden, ſehr dienſtbefliſſen , ſebr hinkend, undwür:

den ſo am Ende eine Majoritåt bilden können , die mit der

würde, freudig nach dem Complimentirbuch , nach dem der Leſer des Almanach populaire nichts gemein hat. Freilich

kurzen märkiſchen Rathgeber für Rindvieh- und Hundefrank: aber wurde dieſelbe wahridheinlich nur den faulen þaufen ,

heiten u . ſ. f. greifen , um nur den Gedichten – Harfen
den ungeſäuerten Teig darſtellen , während dieſe die Hefe ift,

die jenen aufgehen macht.

klängen – Wellenſchlägen —— Veilchenkränzen —— Glocken Die Verfaſſer der einzelnen Artikel dieſes Almanachs ſind :

Urago , David , kamennais , Altaroche, Chapuyó-Montlaville,

tönen u . zu entfliehen ; denn dort realiſiren ſich immer noch Simon (Cormenin ), Portalis , L . Blanc, Littré 2c . 2c . , ſåmmt

emige Geſeke, hier aber ſtäubt ein Schutthaufen . Sollte lich Månner , die ſchon durch ihre Stellung in der Geſell

ſchaft , als Deputirte , als Ukademiker , alb ſehr namhafte
nicht die Herren Poeten noch ein Umſtand ſtupig machen ?

Seht auf die edelſten Geiſter der Nation hin , mögen ſie ein Recht erworben haben , zum Volke ein ernſtes , nachdrůds
liches Wort zu reden . Die Verfaſſer der einzelnen Luffage

thätig Theil nehmen an den Kämpfen der Gegenwart, oder in dem Gubialden Volks kalender beißen Bern , Brenz ,

möaen ſie im ftillen Geiſterreiche ibre neidlofe Arbeit för: Måster , Waldbrúhe, Bertram , Gihl und endlich gar Einer

ſchlechtweg Beta . Ich bin etwas aus der berliner Schriftſteller :

dern , wie ſparſam ſind dieſe Männer mit dem Verſe! Das welt herausgerathen , doch glaube ich nicht fehlzuſchlagen , wenn

Verhalten der edelſten Männer fann uns immer über unſer ich dieſe ſámmlichen Namen für die namenloſer pſeudonymiſcher

Unbekannten anſehe. Man madhe mir deßwegen nicht etwa

eignes belehren . Seßt euch auf euren Stuhl hin und lernt den Vorwurf, daß ich an Namen hånge, auf Iitel und Stela

etwas Ordentliches und gebt uns dann davon Nachricht. lungen ſehe ; denn ich urtheile hier nicht über die Arbeiten ,

ſondern hebe nur die einfache Shatſache heraus, daß in Frant:
Das iſt beſſer als Verſe ſchweißen , und damit Gott be:

reich Manner wie Arago , Cormenin , David 22. es der Mühe

fohlen ! - Karl Stahr. werth halten , den Boltsalmanach zu redigiren , während das

Geſchäft in Deutſchland Hrn . Bertram und ørn . Beta úbers

laſſen bleibt. Woher das kommen mag ? Daran iſt das Lied

ſchuld , das da heißt:

Zwei Volkskalender.
Pfui über dich Buben Hinter dem Dfen ;

21es , was direct vom Bolte ausgeht , was unmittelbar denn daſſelbe fängt an : ,, das Volk reßt ſich nieder, und bleibt

auf daſſelbe berechnet iſt und Eingang bei ihm findet , gehört ruhig ſigen , und ſingt im Kreiſe :

zu jener Volksſtimme, die ſich zu allen Zeiten als die Stimme Pfui über dich Buben hinter dem Dfen "

Gottes bewährt hat. So oft mir ein Buch, ein Lied , ein / u . 1. v . u. 1. w .

Spruch entgegentreten , die die Feuer - und Waſſerprobe der Die einzelnen Artikel des Almanach populaire find natúr:

Bolksgunſt beſtanden haben , ziehe ich ehrfurchtsvou den Hut I lich entweder auf Belehrung oder Unterhaltung berechnet. Uber

macht.
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das Feld , in dem die Verfaſſer ihre Gegenſtande ſuchen , iſt | Sauſe geſchiđt. So butterweich ift das Gemüth , das in dem

das des öffentlichen Lebens, der höhern Intereffen des ganzen | Voltskalender ſpukt. Mir wurde Ungft dabei , und ich bin

Volkes , des Staates. Man denkt bei demſelben nothwendig ganz froh , daß der Kalender nicht früher erſchienen , denn

an Burger, an M ánner , denen es nicht gnügt , zu wiſs ich båtte nicht halb ſo laut geſungen : „ Sie ſolen ihn nicht

ſen , ob es morgen regnet oder ſchneit. Die hohern Lebenss haben ." Wenn ihr keine beſſern Geſchichten für eure Jugend

fragen werden beantwortet , ob richtig oder verkehrt, iſt nicht habt, als ſolche Leibgerichte , ſo hútet euch, die Franzoſen zu

die Pointe , da das Streben , ſie zu ſtellen und die antwort reizen , denn zu derſelben Zeit , als jener kleine, papige, abers

auf ſie zu ſuchen , allein die Möglichkeit bietet, dieſe Untwort wißige und ſuperkluge Burſche mit ſeinen Kartoffeln ins

ſelbſt , von der die Zukunft und das Heil Quer abhångt, ders Lager reiſte , ſtarb der zehnjährige Jambour Barra in der

einft zu finden . Auf dieſe Weiſe wird denn der Almanach Vendée, der ſein Leben nicht mit einem Verrath an der Sache,

populaire zu einem Monumente der Zeit , zu einem Stein , die er für heilig hielt , erkaufen wollte , ſondern muthig Vive

der in den Bau der Geſchichte franzöſiſchen Volkslebens hin : la république ! rief und dann von zwanzig Kugeln getroffen hin :

einpaßt. Man braucht nur dies Bůchlein zu leſen , um ſich rank. - und dieKartoffelgeſchichte und der Volkskalender von 1842

mitten in die Luft , die in Frankreich wcht , verſegt zu ſehen ,
konnten fürchten laſſen , daß es auch 1842 noch Jungen gnug

um die Hoffnungen und Befürchtungen der franzöſiſchen Nas in Preußen gåbe, die wohl ans Leibgericht ihres Va:

tion zu ahnen , um die Gegenwart zu begreifen , die Zukunft ters , nicht aber an die Noth ihres Vaterland en dådhs

vorherzuſehen *) . ten , während ein Artikel, le gamin de Paris, in dem Alma.

ES ift nicht meine Abſicht, hier die Ideen , die jener als nach populaire ſo wie dieſer ganze Almanach keinen Zweifel

manach in uns erregt , zu analyſiren , zu ſehen , ob die Luft, läßt , daß der Stoff, aus dem man in Frankreich ſolche Iam :

die in ihm weht, eine geſunde oder ungeſunde, ob die Gegen- bours wie Barra und ſeines Gleichen macht, noch in Menge

wart, die er enthält, die Zukunft, die er durchſchimmern làßt, vorhanden iſt.

befriedigend oder unheildrohend ſind. Nur das iſt hier von ,,Uber ſteht denn nicht das Bild des deutschen Man

wir in ihm einem Volke, einer Nation , Staatsbür: aber warum ftand's denn nicht im vorigen Jahre da , warum

gern , Månnern gegenübertreten . durfte erft 1842 wieder von dem deutſchen Manne die

Der Gubisſche Volkskalender iſt dagegen andrer Urt. | Rede ſein ?

Er iſt kosmopolitiſch , konnte allen Zeiten und allen Vól:
Die Antwort liegt auf der Hand. — Weil E . M . Arndt

kern angehören , in und bei denen es alte Weiber und

p biliſter giebt, die ſich an einem aufgefriſchten Unekoota
- den ich übrigens in allem Ernſte als eine , wenn auch eta

was zu knöcherne Rernnatur ehre — erſt 1841 wieder erlaubt
dhen zum hundertſtenmale wieder freuen ; die nicht ſatt wers

wurde ; weil Sr. Gubiß bei der Polizei für ſeinen deutſchen
den , alle Jahre zu leſen , wie gefährlich die Wolfskirſche,

Mann erſt um einen Erlaubnißſchein und Laufpaß einkommen

der Fingerhut , die Herbſtzeitloſe und der Lolch ; die
mußte. Aber das giebt euch andern , die ihr keine deutſchen

ked gnug ſind , ſich ein Recht zuzutrauen , über einen neuen
Månner , ſondern deutſche Schlafmůßen ſeió , wahrlich kein

Roch apparat mitzuſprechen , die aber nicht über den Sopf

hinausſehen , und beſcheiden unterthänigſt fragen , was kochen
Recht, euch zu ſpreizen . Urndt darf den Franzoſen gegen

ůber ſtolz ſein , aber ein leibgerichtsheld wird gar lus
wir morgen , was kochen wir alle Jage ?

ſtig , wenn er in Gnaden die Franzoſen protegirt. Die
Zwei große mit ein Dußend Bilderchen illuſtrirte Ges

Deutſchen ſind ein Volk , das mit jedem andern die Abrecha
( chichtchen , die Hauptſtückchen des ganzen Volkskalenders,

drehen ſich dann noch nachträglich um das Rochbuch , holen
nung in Ehren aushalten kann . Die Franzosen ſind indeß

gleichfalls ein großes , gebildetes , růſtiges Volt , -

ihr Salz in dem Steuer- und Salinenbureau . Die eine , der
aller

dings keine Deutſchen - aber eben als Franzoſen mit
Druckfehler , endigt mit einem Schnapsrauſche , den eine

Leib und Seele achtungswerth . Sie haben , indem
treue Ehegattin ihrem Gemahl zugezogen , weil ſie in Folge

ſie für

ſich wirkten , zugleich viel für uns gethan ; das ergiebt
eines Dru & fehlers im berliner Kochbuche anſtatt einer kleinen

eine Vergleidung der Volkszuſtande von 1790 mit denen der
Doſis ein Uebermaß Rum in eine Grême gemiſcht hatte . Das

heutigen Zeit , und das Beßre , ſo wie deſſen Grund anzuers
iſt ſchon ſehr erbaulich zu leſen , aber die andre , das Leib :

kennen , iſt auch echt deutſch , weil's geredt ift" ( S .
gericht , iſt noch viel idoner und wahrhaft ſentimental. So

145 ) . So weiſt ør. Gubiß den alten Ernſt Moriß zurecht.

etwas paſſirt nur in Berlin oder Potsdam . Die Geſchichte
Iſt es nicht erbaulich zu leſen , daß die Franzoſen gezwungen

ift nåmlich folgende. Ein alter Soldat muß in den Krieg ;
waren , Wiel für uns zu thun , und daß ſie das gar thas

und da låuft ihm nach einiger Zeit ſein Junge mit einem
ten , obgleich ſie kein å dtdeutſches , kein gerechten

Sad Kartoffeln nach , um ſeinem Vater ſein Beibge :
Volt ſind ! Nur wiſſen möchte ich , warum ſie das Uues für

richt : Kartoffeln mit Butter zu bringen . Unterwegs
uns thun mußten ? Vielleicht weil ſie allerdings keine

erzählt er ſeine Seldenthat , und erhålt dafür Ihaler , Gros

ſchen und Pfennige , die er bei Leibe nicht bettelt , was ja
D 'euſden ſind , und ihr dagegen , ihr Rochtopfpropheten ,

allerdings keine Franzoſen.
polizeilich verboten iſt , ſondern ſich nur ſchenken låßt. Im
Bager angekommen , erfährt der Commandirende die Ges Wem es nicht Ernſt iſt um des Volkes Seil , wer nicht

ſchichte und wird natürlich ſehr gerührt , låßt die Kartoffeln
| die Sache des Vaterlandes im Berzen trågt, der mag immers

Kochen und auftragen , und iſt gnädig gnug, die Butter dazu
hin Romane, Gedichte , freimuthige Blätter ſchreiben . Uber

zu geben . Der alte Schwerin , ſo heißt der glüdliche Vas von den Volksbúdern und Bolkskalendern laſſe er die band

ter , will erſt gar nicht eſſen , låßt ſich's befehlen , ißt dann ,
ab . Einem Romane, einer Idylle , einem Irauer- und Luft :

und wird ob der Heldenthat zum Corporal und unmittelbar ſpiele verzeihe man Vieles , aber über jeden Volkskalender er :

darauf zum Sergeanten , dann aber nachträglich auch zum
gebe ein " ftrenges Gericht, denn jene ſind nur Ernter des

Invaliden ernannt und mit ſeinem Jungen in Gnaden nach

Gnade gegen den böſen Geiſt, der Unkraut ausſtreut und ſich

das Unſehen giebt, als ob er den beſten Samen in den Bos
*) Hier die Hauptartikel :

Confession générale de l'an 1841 p . Altaroche (Gefdichte des Jahres
den legte. Sr. Gubiß weiß wahrſcheinlich ſelbſt nicht, wie

1819). tief er die Deutſchen höhnt , wie ſchwer er die Ehre ſeines

Notice sur Garnier Pages. Volkes mit dieſem Kochbuch - und Kaffeeídweſterngewaſche be
Recompenses civiques par David (d'Angers , der Bildhager ).

Dialogue sur le compagnonnage p. Timon .
leidigt.

Les clefs de la bastille p . Portalis . Oder - ja faſt ſollte man's glauben ? – beim Kimmel ,

Trois sophismes p. Lamennais . der Kalender erſcheint in Berlin , in der Stadt ungeheurer
De l'alimentation des classes pauvres p . Duras.

Le chef d 'état, simple citoyen p. Caylus.
Ironie ? - Das iſt' s . Und ich begreife es kaum , daß mir

Etat du Soldat en France p. de Ginaux das licht nicht eher aufging . Doch erklärt ſich das , denn

Les processions p. Degeorge. erft am Ende, ganz am Ende , im allerlegten Artikel iſt der

Les l'rontières p. Festeau . Schlüſſel zum Råthſel niedergelegt.
De l'assiette de l'impôt p. Joly .

Des quelques reformes politiques urgentes p . Péan .
affenthum , der lente Urtikel , iſt der Schlüſſel zum

Signatures de la reforme électorale. Ráthſei der ungeheuern Ironie, die ør. Gubig in ſei:



224

römiſchen Beltreiches ,

nem Boltskalender zum Beſten gegeben hat. Denn hier ,,Andern nur folgen bringt Trug und Spott ; -

heißt es : Hilfvir ſelbſt, ſo hilft dir Gott!" (Hört ! Fort ! Kort!)

Wer Aff im alten Jahre war, In Proſa kann ſich Sr. Gubiß noch verſtellen , aber ſobald

Och ' in fide er die leier zur Sand nimmt , tritt ihm das Herz auf die

Und fühle brob im neuen Jahr Zunge : Bilf vir ſelbſt , ſo hilft dir Gott ! Das iſt
'Weh' in fid .

Habi ! Haha ! Hiha !
mehr als Ironie , das iſt alles geſagt.

Sahi! Haha ! Hiha !

Das iſt aber noch gar nichts , ſondern horchet auf:

Er lafie fremden Firlefanz
la meinem Verlage ist soeben erschienen :

Im Bann rubn .

SeiMaulbeld nicht, und rei fein Schranz,

Sei Mann nun. Marshall Hall
Habi ! Haha ! Hiha !

von den

Da haben wir 's . Der Maulheld und der Schranz deuten die

Ironie nur an , klar aber wird ſie erſt in dem ſymboliſchen , Krankheiten des Nervensystems.
kabbaliftiſden Sahi! Saba ! Biba ! Ruhig , ſchweige , damit

did Niemand anredt ! Hinter dem Buche ftet etwas . Ich Aus dem Englischen.
fing es getroſt noch einmal zu leſen an , und that Ubbitte ,

und begreife nun gar nicht , warum der Volkskalender nicht Mit einigen kritischen Bemerkungen

verboten worden .
von

Soll ich 's verrathen ? — Wohlan , es ſei, denn das Ges

heimniß ziemt dem gerechten , deutſchen Manne nicht. J . Wallach .
ør. Gubig , der To unſchuldig ausſieht , iſt ein — arger

Schalk , ein wahrer Jacobiner , natürlich verkappt , verſteht
30 Bogen Text und 8 Taf. Abbild. gr. 8 . Br. 29/2 Thlr.

ſich von ſelbſt. 1,Sabi! Haha ! Hiha !"
Otto Wigand .

So ſchlage ich denn das Buch wieder auf, und ſiehe da ,

der erſte Artikel' heißt : die heilige Grabescapelle.

Wem iſt nicht klar , daß das eine feine Unſpielung auf die Bei Dito Wigand iſt erſchienen :

orientaliſche Frage und den zukünftigen Biſchof von Jeruſas
Gibbon ' s Gefchichte

paar , und dieſem folgt unmittelbar ein Bildden , wo zwei des allmäligen Sinfens und endlichen Unterganges

Chorknaben Weihrauch in einen Weihtelsel ftreuen ,
des

und die Räucherung zu beginnen ſich vorbereiten , und dann

- dann kommt der vierte Urtikel und heißt: die Sonnen :

finſterniß , in der wir bildlich ſehen , wie Berlin nur zu

neun Zehntel, Bien aber complett verfinſtert erſcheint; aus nebſt

dieſer Finſterniß aber kommen wir dann in den fünften Artis
einer biographiſch en Skizze

kel, in die Rumpel: oder Polterkammer.

Nehmen Sie ſich in Udt, sr. Gubig ! Das würde ſehr über den Verfaſſer.

unſchuldig "cheinen , wenn das böſe Sahi, Saha , þiha ! nicht
Deutſche Ausgabe in zwölf Bånden

eben alles verriethe. Wahrlich , wenn Sie in Paris lebten ,

Sie würden ſicher vor die Pairskammer geſtellt und zur Des von .

portation nach Berlin verurtheilt werden .
Johann Sporſchil.

Nachdem man ſo den Schlüſſel gefunden, wird das ganze

Buda ein andres , ich konnte Artikel für Artikel durdgehen , | Schillerformat. 1841. Broſch . Preis füralle 12 Bde. 8 Thlr .

die ſtråflichſten Anſpielungen nachweiſen , doch würde mich das Die Geſchichte des Sinken 8 und unterganges des

zu weit führen , und daher nur noch eine Stelle, die mir don , römiſchen Weltreides hat vom erſten Augenblicke ihres

ebe ich das Uffenthum geleſen und die geheime ungeheure fro: Erſcheinens den vorderſten plag unter den hiſtoriſchen Werken

nie erkannt hatte, ſehr gefährlich geſchienen . Dieſe ganz und des vorigen Jahrhunderts eingenommen und behauptet. Was

verantwortliche Geſchichte heißt ( S . 54) : ausharrender , mehr als zwanzigjähriger Fleiß im Verein mit

„ Wo iſt der Fuchs ? den tiefſten , gründlichſten und ausgebreitetften Kenntniſſen ,

Ein Fuchsjåger hat die Fährte verloren , er fragt vier was Liebe zum Gegenſtand , unterſtüßt durch unermeßliche Bors

tandleute, wo der Fuchs hin ſei ? und ſie zeigen zur Untwort ftudien und eine Forſchgeſchidlichkeit ohne Gleichen , was das

nad allen vier Weltgegenden . Das iſt das Bildchen , und innerſte Erfaſſen hiſtoriſcher Beltereigniſſe und das Nachwei:

Idhon an und für ſich ſehr kritiſch . Doch die Erklärung iſt | ſen aller ihrer Urſachen in Verbindung mit einer Darſtellungs:

die Hauptſache : ,, Der Wahlſpruch Wilhelm 's I. von Naſſau " gabe , die bis jegt an Klarheit , Kraft , Múrbe , Schönbeit

- jènes bekannten Revolutionårs gegen die legitimen Rechte und Erhabenheit nicht übertroffen wurde, zu leiſten im Stande

der Rrone Spanien in den Niederlanden ! ! - ,,Rathen und iſt : das hat Gibbon , dieſer große Lehrmeiſter der Fürſten und

Reiten thut's ! weicht unſerm Fuchsjåger nicht aus, wie man | Völker , an Wahrheit , Freimuthigkeit , Unabhängigkeit und

- aud - nicht ausweicht -- wenn man glauben ſollte , weltüberſchauendem Blick das Ideal aller Øiſtoriker der neuern

- - unſerm Bildchen fehle der tiefre Sinn !" (Hort ! | Zeit , im vollſten Umfange geleiſtet . Er hat einen Zeitraum

Hort ! Hort !) - ,,ES ſagt erſteno : daß man den Fuchs, von funfzehn Jahrhunderten , in welchen die Gründung und

auch den zweibeinigen (Hort !) ſtreng im Auge behalten , Ausbreitung von zwei Weltreligionen , der Sturz von Rom

gegen ihn , wie ſich unſre Vorfahren ausdrůdten , gleichſam und Konſtantinopel, der Untergang der alten und der Lufgang

Fuchs und safe ſein müſſe , um ihn auſeitig beobachten zu der neuen Cultur fallen , mit großartigem Weltůberblic in

tonnen . Beſonders aber ſoll man fich vor ihm båten , wenn | ihrem tiefinnerſten Zuſammenhange geſchildert, und ein unders

er redat unſduldig thut , eingedent der Warnung : ,, Predigt gångliches Wert geliefert , das ferne Zeiten auf die fernſten

der Fuchs , jo nimm die Hühner in Ucht !" (Sort!) Dann bringen , und , ſo lange Europa der herrſchende Welttheil ſein

ift das Bildchen auch noch eine Verſinnlichung deſſen , der alle wird , für Regierende wie für Regierte ein Lehrbud , für alle

Melt um Rath fragt, wodurch er dann gewöhnlich vom rechs | Gebildeten eine unerſchöpfliche Quelle des Unterrichts und der

ten Weae abkommt. ' Schreiben wir alſo in unſer Gedächtniß : 1 erhabenſten Lecture bleiben muß.

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Berlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

| 1 % a . 9 . März. 1842.

G . G . Gervinus, Geſchichte der poetiſchen
i fie anders dieſen Namen verdienen , die ältre deutſche Poefte

te

National - Litteratur der Deutſch en .
entireder gar nicht oder doch nur ſehr oberflächlich berüh:

V Bånde. Leipzig 1833 - 1841. W . Engels ren , ſo ſind doch auch ihre Charakteriſtiken der deutſchen

mann . – Erſter Theil, JI. umgearb . Ausgabe.
Poeten des 16 .- 18. Jahrhunderts mangelhaft gnug und,

Ebend. 1840 . 8 . wenn man ſie genauer mit einander zuſammenhält, jo glei

chen Fie gewiſſermaßen der Gellertſchen Geſchichte von Hute,

Obwohl Referent fühlt , eine wie ſchwierige Aufgabe 0 . h . Einer hat gewöhnlich nur das Buch , welches er be

er übernahm , als ihm die geehrte Redaction dieſer Blätter ſpricht, gelefen und die Andern haben wie die Erben des

eine Recenſion des vorliegenden Buches übertrug , Tu will Huterfinders nur ſeinem Urtheil ein paar Säge oder Worte

er doch , trop dem daß die ihm gewöhnliche Behandlung | Hinzugeſeßt, damit man ihr Abſchreiben und Nachbeten

der Litteraturgeſchichte von der Methode des Herrn Gervi- nicht bemerke. Erſt mit den Arbeiten Boutermek's oder

nus bei Weitem verſchieden iſt , verſuchen quid valeant hu- eigentlich Horn's beginnt eine beßre Zeit für die Geſchicht:

meri , quid ferre recusent, und zwar zuerſt fein Urtheil ſchreibung der deutſchen Poeſie, da Grſtrer wenigſtens fleis

über das ganze Werk im Allgemeinen ausſprechen , dann fig zuſammengetragen , wenn auch oft nicht Alles geleſen

aber Gelegenheit nehmen , Einiges über einzelne Stellen hat, was er anführt, Legterm aber eine richtige Auffaſ

deſſelben zu bemerken . Unnöthig dürfte es ſein eine Fülle ſungsgabe und Gefühl für das Schöne nicht abgeſprochen

von Lobreden über ein Werk auszuſchütten , das durch die werden kann , wenn ihm auch auf der andern Seite die zu

Aufnahme, welche es unter der gelehrten Welt gefunden einem Litterarhiſtorifer nöthigen Kenntniſſe abgingen . Un:

har, hinreichend ſeine Trefflichkeit documentirt hat, und es

wird dem Herrn Verfaffer gewiß gnügen , wenn der Unter- | Poeſie nimmt auf alle Fälle das von Roberſtein die erſte

zeichnete , der fich ſchmeichelt unter den jegt leider im lieben Stelle ein , wenn es auch auf einen höhern Titel, als eben

Deutſchland ziemlich ſelten gewordnen Litterarhiſtorikern auf den eines Compendiums, feinen Anſpruch machen kann ,

nicht die legte Stelle einzunehmen , ihm ſeine vollkommne denn wenn es auch bei Weitem mehr Raifonnement und

Hochachtung und Dank für dieſes in ſeiner Art ausgezeich: Kritif enthält, aló das ältre, für uns jept kaum noch

nete Buch hiemit zu erfennen giebt, wenn er auch in man brauchbare Rochiche Werk, ſo iſt es doch wiederum in

chen Stüden vielleicht andre Anſichten hegt , als er. bibliographiſcher und rein litterariſcher Beziehung demſel:

Um indeffen die geehrten Leſer dieſer Blätter in den ben wenigſtens inſofern nicht vorzuziehen , alo es freilich

Stand zu feßen , fich ein eignes Urtheil über vorliegendes Vieles bietet, was Roch, der um ſo viele Jahre eher ſchrieb ,

Buch bilden zu können , iſt es nothwendig zuerſt kurz an noch nicht wiſſen oder haben konnte, aber dagegen auch den

zudeuten , was vor Gervinus für die Litteraturgeſchichte Leſer wieder in Vielem im Stiche läßt, worüber doch bei

unfrer Nationalpoeſie geſcheben iſt und in wiefern ſich der Koch immer noch wenigſtens etwas zu finden iſt. Bebenft

felbe von ſeinen Vorgängern oder Nebenbuhlern unterſcheiz man nun aber , was in den legten 20 Jahren für die ältre

det. Ich habe in meinem Lehrbuch der Aug. Litteratur: deutſche Poeſie bei uns geſchehen iſt , was für Entdeckungen

Geſch . Bb. II. 1. S . 414 f. die frühern Bearbeiter einer früher unbekannter oder neuer Recenſionen bereits gedruck

Geſchichte der deutſchen Nationalpoeſie , Morhof , Ebeling, ter altdeutſcher Dichter gemacht worden ſind , ſo darf es

Schmid , Meiſter , Naſſer , Horn , Bouterwef , Reinbeck, uns nicht wundern , wenn die Maſſe des Materials auch

Manſo, Roſenkranz, Roberftein u . A : angeführt, ſeit dieſer einem fleißigen Sammler wie Roberſtein zu viel wurde und

Zeit find noch zwei Bücher über dieſen Gegenſtand erſchie: er Manches nicht beachtete, was unbedingt zur Sache ge:

nen , nämlich von Laube und Wöhl, fodaß es alſo ber hörte. Wenn daher vorzüglich fich da bei ihm Irrthümer

Quantität nach eigentlich nicht an deutſchen Litterarhifto- wahrnehmen laſſen , wo er über die Quellen der altdeut:

rifern zu mangeln fcheint, leider aber der Qualität nach . Ichen romantiſchen Poeſie ſpricht, ſo darf ihn wohl der .

Denn abgeſehen davon , daß die frühern Hiſtorifer , wenn | Mangel an den nöthigen Hilfsmitteln entſchuldigen , die , da
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ſie größtentheils in England und Frankreich ihre Heimath | ficht des Ganzen und den Laien die zweckmäßigfte; leftre

haben , ſogar für diejenigen , welchen große Bibliotheken nur für Gelehrte von Fach oder höchſtens zum Nachſchlagen

offenſtehen , wenn dieſe bei ihren Anfäufen nicht gerade auf geeignet und wenn man will die offenbar ſchwerere , vor:

dieſes Fach reflectiren , ſchwer zugänglich ſind, Andren aber, züglich wenn man es ſich bei erſtrer bequem macht , ſo daß

welche nicht einmal dieſe Erleichtrung haben , als ein und es natürlich iſt, daß die erſtre die meiſten Verehrer gefun

erreichbares Gut erſcheinen müſſen . Gebührendes Lob das den hat. Indeſſen muß man bei ihr ſtets in verba magistri

gegen ſchuldetman Herrn Roberſtein für die treffliche Dar: jurare, was nicht immer anzurathen iſt,wenn die magistri

ſtellung der Entwicklung des deutſchen Verſes und der äu- nicht Leute ſind , wie einſtens die Zierden der Bibliothefen ,

Bern Form der Poeſie, die ich mich nirgends beſſer aus- die Fabricii , Lambek und am Ende bei allen ſeinen Schwa

einandergeſeßt geſehen zu haben erinnre. Roſenfranz in chen Ebert, der leßte Schatten der deutſchen Bibliotheks

ſeiner Geſchichte der ältern deutſchen Poeſie beſchränft fich Polyhiſtorie , waren . Darum iſt es wohl das Beſte, Rais

faſt nur auf Analyſe der einzelnen Gedichte und auf die ſonnement und gehörige Darlegung dee äußern Quellen :

jeßt Mode gewordne höhere Auffaſſung der litterariſchen apparats bei einer Litteraturgeſchichte zu verbinden , wenn

Producte als Kunſtwerke , die nur dem Eingeweihten ihre es irgend angeht, allein ich weiß nicht , warum bis jegt

eigentlichen geheimen Schönheiten enthüllen, dem profanum gerade die deutſche Litteraturgeſchichte ſich vergebens nach

vulgus aber unſichtbar bleiben , und darum will ich , ein ab- einem Manne umgeſehen hat, dem dieſes Ziel bei der Dar

geſagter Feind aller derartigen Arbeiten , ohne darum wei: ftellung derſelben vor Augen geſchwebt hätte , denn die

ter mit ihrem Verfaſſer zu rechten , lieber mein eigentliches bibliographiſche Partie iſt auch bei Gervinus das Schwäch

Urtheil über den Nußen oder Schaden aller dergl. Bücher ſte am ganzen Buche. Denn wenn es auch noch Leute gnug

zurückhalten . Nun müßten eigentlich die Bücher von Laube giebt , die es könnten , wie die beiden Grimm und Tieck,

und Wöhl beſprochen werden , allein beide ſind bereits in deren allumfaſſendes Wiſſen jenen oben genannten Heroen

den frühern Jahrgängen dieſer Blätter , wie ſie es verdient der deutſchen Gelehrſamkeit wohl die Wage halten möchte,

Þaben , abgethan worden und ich bemerke nur, daß der vielleicht auch Lachmann , Hagen und Beneke in Berlin ,

mir unbekannte Recenſent des Wöhlichen Machwerks ver: Maßmann und Schmeller in München , Wolf in Wien ,

geſſen hat zu bemerken , daß das litterariſche Material deſ Wadernagel, Mone und Haupt, ſo haben doch erftre Drei

ſelben faſt Wort für Wort aus den recht brauchbaren Tas zuviel Andres zu thun , was ihnen vielleicht mehr zuſagt,

bellen der deutſchen Litteraturgeſchichte von Guden abge: und legtre zerſplittern ſich zu ſehr in kleinre Unterſuchun:

ſchrieben iſt. gen , Einzelnheiten und kritiſche Ausgaben weniger Dichter,

Faſſen wir nun alſo die bedeutende Anzahl der vor und daß man wohl die Hoffnung aufgeben muß, von ihnen ein

neben Gervinus erſchienenen Schriften über die Geſchichte mal ſo etwas zu erwarten . Andre, wie z. B . Hoffmann

der deutſchen Poeſie zuſammen , ſo ſehen wir, daß die mei: von Fallersleben , der neulich ein Verzeichniß des äußern

ſten derſelben völlig unbrauchbar ſind und nur einige we- Apparats der Geſchichte der deutſchen Poeſie verſprochen

nige , nämlich das Roberſteinſche und bedingt das Roſen - hat, dürfte , wenn man ſein Verzeichniß der altdeutſchen

franzſche, Hornſche und Bouterwetſche Buch ſich zu Be- wiener Handſchriften als Probe anſieht, wo er doch er :

nuşung und Studium eignen , ſo daß es alſo gar keine ſchrecklich wenig für litterariſche Nachweiſungen gethan hat,

Frage ſein kann , daß das Werk von Gervinus zeitgemäß wohl nicht über Hagen 's Grundriß hinausgehen , der leider

iſt und trop ſeinem hohen Preiſe immer ſeine Räufer finden von ſeinem Herrn Verfaſſer im Stich gelaſſen worden iſt,

wird , was ich dem Verfaſſer und Verleger aufs Herzlichſtelo daß er mit allen ſeinen Widerſprüchen , Drucfehlern

wünſche. und Mängeln immer noch der einzige Coder bleibt für den ,

Ich komme nun zu dem zweiten Theile des einleitenden der das äußre Material der Geſchichte der ältern deutſchen

Vorwortes meiner Beurtheilung, nämlich auf die Methode, Poeſie zuſammenſuchen will. Referent glaubt in ſeiner

welche Herr Gervinus bei ſeiner Arbeit befolgt hat, und auf | Litteraturgeſchichte, was Quellenreichthum , Citate und

die Zweckmäßigkeit derſelben . Nachweiſungen über Inhalt, Verfaſſer , Ausgaben der ein:

Es giebt bekanntlich eine doppelte Art und Weiſe der | zelnen deutſchen Dichter angeht, freilich bei ganz andrer

Behandlung der Litteraturgeſchichte, ſowohl der allgemei Anordnung als bei Hagen , denſelben weit übertroffen zu

nen , als der ſpecialen , nämlich entweder bloß eine rais | haben . Freilich habe ich nicht auf den Werth , die Zahl

jonnirende Darſtellung der wiſſenſchaftlichen Betriebſamkeit und die Localität der Handſchriften Rüdſicht nehmen kön:

und ihrer Entwicklung, oder eine genaue Aufzählung und nen , da der Raum meineg Buches mir dieſes ebenſowenig

äußre Beſchreibung der einzelnen litterariſchen Producte erlaubte als längre Analyſen einzelner Schriften zu geben :

mit den gehörigen Nachweiſungen und Specialunterſuchun : weßhalb meine Arbeitwohl als Quellenſammlung für eine

gen verſehen . Natürlich iſt erſtre Methode für eine Ueber- / äußre und innre Geſchichte der deutſchen Poeſie von Wich
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tigkeit ſein wird , aber eine ſolche nicht unnöthig machen , werf. Denn daß dieſes ſo ganz unnöthig nicht iſt, haben

dürfte, was natürlich auch bei dem univerſellen Zwecke der ſogar die Herren Franzoſen und Engländer , über deren

ſelben nicht beabſichtigt wurde. Hätte nun Gervinus ne- Ungenauigkeit und Lüderlichkeit im Citiren früher in

ben dem innern auch das äußre Material ſeiner Geſchichte Deutſchland ſoviel geſpottet und geklagtwurde , eingeſehen ,

der deutſchen Poeſie anzugeben und zuſammenzuſtellen für wie denn die Herren Paulin Paris , de la Rue, Michel,

gut befunden , ſo würde dieſelbe das vollftändigſte Werf | Lerour de Lincy , Raynouard , Fauriel, Mannerqué, Reif

ſein , was Deutſchland für die Geſchichte ſeiner National fenberg , Th . Wright, ſelbſt Halland jeßt in ihren Noten

litteratur aufzuweiſen hätte, und Gervinuswürde nicht un Mufter von genauen Nachweiſungen aufſtellen , während

klug gehandelt haben , wenn er wie ich mir Fabricius und es in Deutſchland gerade der umgekehrte Fall iſt , wo, na:

Lamhef zu Muftern, ſo ſich als Vorbild ſeiner Arbeit die türlich mit ehrenvollen Ausnahmen , die Mehrzahl der jün:

freilich noch nicht vollendete Histoire littéraire de la gern Autoren dieſe vornehme Bequemlichkeit ſo ſehr goutirt,

France genommen kätte. daß,wenn nicht von Seiten der wahren Freunde der Wif

· Somit komme ich denn auf den erſten Punct, der mir ſenſchaft gegen ſolche Freibeuter und Charlatans wacker zu

an der Arbeit von Gervinus tadelnswerth erſcheint, näm - | Felde gezogen und Oberflächlichkeit deutlich gegen Gründ

lich auf den beinahe gänzlichen (in der neuen Ausgabe je lichkeit und wirkliche Gelehrſamkeit in Schatten geſtellt

doch weniger) Mangel aller bibliographiſchen Nachweiſun - wird , dieſe Peſt immer weiter um ſich greifen und unſer

gen über Ausgaben , Analyſen und ſonſtigen Nachrichten Vaterland auf die tiefe Stufe des wiſſenſchaftlichen Verfalls

über die einzelnen Dichter und ihre Producte. Dieſes be: erniedrigen wird , auf der in dieſer Hinſicht früber Frank:

wirkt wenigſtens bei mir , vielleicht auch noch bei einigen reich ſtand . Darum müſſen Männer wie Gervinus mit

andern Leuten , die ein ordentliches Quellenftudium lieben , einem beſſern Beiſpiele vorangehen und ſich nicht durch das

ein gewiſſes Mißtrauen gegen Alles, was von einem Mann Geſchrei einiger prahleriſchen ſogenannten Kritiker abſchrek

geſagt wird , der ſich nicht entblödet , nach der einſtigen fen laſſen , die da meinen , daß z. B . eine Ausgabe eines

Gewohnheit der Franzoſen an vielen Stellen ohne Weitres Claſſikers mit gehörigem Commentare , wie Bähr's Hero

zu citiren „ Gottfried im Triſtan “ (z. B . Bd. I. S . 317 | dot u . Schaden bringe. Sie thun dies nur, entweder weil

d . N . A .) . Kann er fich denn nicht ſo viel Zeit nehmen , ſie ſelbſt zu unwiſſend find, etwas dergl. zu Stande zu

wenigſtens die Verszahl hinzuzufügen , wenn er einmal bringen , oder weil ihre Faulheit eß ihnen nicht erlaubt, das

citiren will, oder verlangt er, daß man ſich die Mühe geben gehörige Material zu ſammeln .:: Ich für meine Perſon ge

foll, die vielen Tauſende von Verſen ſelbſt durchzugehen ſtehe, daß ich aus. folchen Büchern , ja ſelbſt aus den ver:

und zu unterſuchen , ob ſein Gitat auch ganz unparteiiſch rufnen Holländern cum notis variorum zehnmal mehr ge

ohne Weglaſſung und Zuſaß gegeben ſei, wie es im Triſtan | lernt habe , als aus den jeßt ſo berühmten Ausgaben cum

ſteht, oder nicht. Wenn ich nun auch geſtehen muß, daß notis s. apparatu critico . Denn wenn auch ein guter

ich nirgends anſtehe, unſerm Gervinus aufs Wort zu glau Tert natürlich immer die Hauptſache bleibt und Männer

ben , und ihm nicht zutraue, daß er um einen Beweis vor: wie Beffer und Lachmann u . A . aus ihrer Schule, die eben

zubringen abſichtlich entſtelle, und damit man ihm nicht auf bloß einen ſolchen geben und zum beliebigen Gebrauche die

die Sprünge kommen kann , die genaue Angabe ſeiner ſämmtlichen Varianten bieten wollten , vorzüglich genügt

Quelle unterlaſſe, ſo kann ich doch nimmermehr dieſes haben , ſo kann man darum doch nicht ſagen , daß Alles

Princip gutheißen , denn es muß nothwendig zu Ungründs | abgethan rei, wenn , ſobald einmal ein Commentar geges

lichkeit führen , weil mancher unwiſſende Tropf, wenn er ben werden ſoll, der Herr Editor gnug gethan zu haben

ſieht, daß ein Gervinus auf eine ſo vornehme Weiſe ihm meint, wenn es ihm beliebt zu einer vornehmen Emendation

zeigt, wie es nicht nöthig ſei, um etwas zu beweiſen, genau gelegentlich eine Parallelftelle anzumerken , natürlich aber

zu citiren , ihm natürlich nachahmen und ſeine abſichtlichen es nicht der Mühe werth hält, antiquariſche oder andre zur

Fälſchungen und Ungenauigkeiten ungeſtraft zu Marfte Erklärung nothwendige Notizen mitzutheilen . Mit einem

bringen wird. Ich muß daher Herrn Gervinus um To Worte ich kann mich mit dieſer modernen Philologie nicht

mehr bitten , bei den folgenden Bänden der neuen Ausgabe befreunden und ich hoffe, daß es noch gnug Leute geben

ein andres Syſtem in dieſer Hinſicht zu befolgen , als er wird , die denſelben Sinn für wahre Gelehrſamkeit hegen ,

früher angenommen hat, da es für ihn erſtens ſo leicht iſt, als ich .

dieſe Aendrung zu treffen , welche ſeinen Lejern nur lieb ſein | Ein zweiter Grund zum Tadel für Hrn . Gervinus liegt

fann , und ſeine litterariſchen Freunde, die HH.Grimm 1 . aber in einem Puncte, der ziemlich genau mit dem eben Ge

ihm ja mit dem beſten Beiſpiele vorangehen , denn bei rügten zuſammenhängt, nämlich in ſeinem nicht angegebnen

dieſen findetman Alles gediegen , nicht etwa bloß die innre Syſtem , welches er bei der Beſprechung der einzelnen Dich :

Darſtellung, ſondern auch das äußre bibliographiſche Beis | ter und ihrer Werfe befolgt hat , und über welches ich nur
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einige Vermuthungen habe,die ich zu Ende dieſer Kritik aug- , ja zurHand war, Gilbart's Verhältniß zu den bretagniſchen

ſprechen will. Ich erkenne ſehr wohl das ausgezeichnete | Muſtern auseinandergeſept hätte.

Verdienft deſſelben an, daß er gewiß faſt Alles, worüber er Nicht genauer handelt Hr. Gervinus S . 487 ff. pon

ſpricht, ſelbſt geleſen und überdacht hat, ehe er ſeine Kritit den Fortſeßern des Gottfriedſchen Triſtan , Ulrich von Tür

deſſelben niederſchrieb , allein ich ſehe feinen Grund ein , beim und Heinrich von Freiberg , wo er doch über ihre

warum er über manches Wichtige ganz kurz hinwegſpringt, Quellen die nöthigen Unterſuchungen hätte anſtellen ſollen ,

ohne auch nur entfernt auf den Inhalt deſſelben hinzudeu : allein eben die ausländiſche Litteratur iſt an dieſem Buche

ten , andres Geringre dagegen wiederum oft zu weitläufig die ſchwächſte Seite , denn wirklich weiß Hr. Gervinus gar

auszieht , manche Dichter , wie z. B . den Wolfram von nicht viel von den nordfranzöſiſchen Ritterromanen , was er

Eſchenbach , allzuhoch , andre zu niedrig ſtellt. Zuweilen S . 488 deutlich an den Tag legt, wenn er ſagt, Rudolph

findet man die Urſache allerdings angegeben , wie z. B . von Ems fenne und rühmeTürheim 's zur Tafelrunde König

Bd. II. S . 150. Anm . 190, wo er ausdrücklich ſagt, daß Arthur'8 gehörigen Roman von Clies , ihm ſei aber der :

ihm auf dringendes Bitten doch eine Handſchrift nichtmit ſelbe völlig unbekannt. Ich kann ihm darauf antworten ,

getheilt worden ſei , allein an andren Orten geſchieht dies daß diejes die deutſche Ausſprache für den Roman de Cliges

nicht, oder die Gründe, warum er etwas weggelaſſen hat, iſt, welchen Chretien de Troyes dichtete und über den ich in

behagen mir nicht. So ſagt er z. B . BD. I. S . 254 , er meiner Litter.-Geſch . Bd. II. Abth . III bei Gelegenheit der

wolle den Lanzelot dee Ulrich von Zapichoven und den Tri- | Artusromaneweitläufiger geſprochen habe, wie denn auch

ftan des Eilhartvon Oberg nichtanalyſiren , weil es ſchlechte in der Hist. Litt. de la France T . XV. p. 209 sq. ein Aus

Machwerke wären, und doch giebt er S .255 ff. deſſenunge: zug deſſelben gegeben iſt. Denſelben Vorwurf der Ungründ

achtet einen Auszug von Ulrich 's Gedicht, jedoch allerdings lichkeit muß ich Hrn . Gervinus auch machen , daß er l. c.

nicht von Eilhart’s Triſtan. Dies iſt offenbar ein Wider: den Wigamur ohne Weitres auf fünf Zeilen abfertigt,

und der Grund,warum er lebtren übergebt, unbalt: der doch ſchon darum wichtig iſt, weil der Verfaſſer

bar. Denn abgeſehen von dem Werth oder Unwerth des darin ſagt, er habe wäliche Bücher benußt ( V . 1 ff.) und

Gedichtes ſelbft, das übrigens nicht beſſer und ſchlechter iſt, der Ritter ſelbſt gleichwohl nicht unter dem Verzeichniß der

als viele andre derſelben Gattung und Zeit, ſo mußte Ger:
inore Derſelben Gattung und Zeit , ſo mußte Gers Ritter der Tafelrunde vorkommt, welches ſich beimir Bd. II.

vinus ſchon darum daſſelbe berückſichtigen , weil es ihm Abth . III. S . 149 ff. findet. Man ſieht hier wirklich kaum

als Hiſtorifer darum zu thun ſein muß , die Irrthümer, ein , warum Hr. Gervinus über manche Puncte ſo ichnell

welche über jenes Gedicht noch im Schwunge geben , zu hinweggeht, denn der Grund des Unwerths iſt gar zu rela :

widerlegen und ſein wahres Verhältniſ zu Gottfried’s von tiv , als daß er Stich halten könnte, abgeſehen davon , daß

Straßburg Gedicht ins Licht zu ſeßen . Denn Hagen hat er offenbar zuweilen gar nicht angenommen werden kann ,

in ſeinem Grundriß der deutſchen Poeſie S . 131 ſonder: wie z. B . bei Kunrad's von Würzburg Schwanenritter und

barer Weiſeangenommen , Eilhart ſeigar kein Deutſcher, ſon : Rudolph 's von Ems Guten Gerhard , die er ebenfalls

dern ein Bretagner geweſen und eben dieſer ihm zugeſchriebne
S . 499 f. ganz kurz abmacht, ohne bei Lefterm wenigſtens

den Laien aufmerkſam gemacht zu haben , daß derſelbe mit
Triſtan ſei bloß ein ihm von einem Anonymus nachgedich :

Otto dem Rothen ein und daſſelbe Gedicht iſt. Dieſelbe

teter ,wozu ihn der Schluß des altdeutſchen Volf&buchs von Verwirrung und Mangelhaftigkeit zeigt ſich auch Bd. I.

Triſtan veranlaßte. Leider hat er auch in ſeinen Minne: S . 268 f., 290 f., 502 f., wo er von den deutſchen Bear:

finger Bd. IV . S . 584 ff.,wo er von ihm ſpricht, noch nicht beitungen des Trojanerkrieges ſpricht , denn erſtlich findet

das Richtige geſehen , was doch ſo nahe liegt, nämlich daß
ſich kein Wort über den handſchriftlich zu Dresden liegen :

den Trojanerfrieg des Wolfram von Eſchenbach , dem er
Eilhartwahrſcheinlich auf ſeinen Ritterzügen mit dem dun:

freilich nicht angehört (ſ. meine Litt. - Geſch . Bd. II. 3 .
feln Thomas von Bretagne oder Erceldoune bekannt wurde

S . 121) , erwähnt, und dann hat auch Hr. Gervinus durch

und deſſen Sage von Triſtan deutſch bearbeitete , welche aus nicht für gut befunden , ſich über die eigentliche Quelle

Dichtung dann immerhin ein Andrer noch mehr ausgebildet von Ronrad’s von Würzburg Trojanerkrieg, Heinrich 's von

und redigirt haben kann . Ich habe dieſes in meiner Litte
Veldeke Eneit und Herbort's von Fritslar Liet von Troie

auszulaſſen , welche er doch ſchon daraus hätte abnehmen
raturgeſchichte Bd. II. Abth . II unter dem Artifel Triſtan

fönnen, daß dieſe überall den Argonautenzug mit in ihren

weitläufiger auseinandergeſeßt und wie ich denke erwieſen , Bereich ziehen , ja daß Herbort fich ſogar allzugenau auf

und eben darum hätte ich gewünſcht, daß auch Gervinus geographiſche Schildrungen einläßt.

dieſen Punct erörtert und aus dem cod . Palat., der ihm | (Fortſegung folgt.)

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .
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Gervinus „ Geſchichte der poetiſchen Na: Conjectur über den Verfaſſer der lateiniſchen Gesta nach:

tional-litteratur der Deutſchen.“ zuſchreiben und ohneWeitres zu ſagen , daß der Benedictiner

(Fortſegung.)
Berchorius Verfaſſer derſelben ſei, obgleich er weiterhin

wiederum die Sache doch unwahrſcheinlich findet undmeint,

Die Sache iſt einfach dieſe , daß der nordfranzöſiſche es würden ihm wohl nur die angehängten Moralisationes

Trouvere Benoit de St.More, der um 1161 am engliſchen angehören . Obgleich hier nicht der Ort iſt, weiter hier:

şofe lebte, im Allgemeinen zwar nach Dares und Dictys | über Unterſuchungen anzuſtellen , ſo bemerke ich doch gleich,

ſeine Histoire de la guerre de Troie dichtete, aber die daß Berchorius ganz gewiß der Verfaſſer nicht iſt , und daß

frühern Epiſoden der griechiſchen Heroenſage , den Argo- ich mir vorbehalte, denſelben an einem andern Orte zu nen :

nautenzug und die erſte Zerſtörung Troja’s durch Hercules nen, da ich denſelben entdeckt habe und im Stande bin, mit

mitgeriſſermaßen als Einleitung hinzunahm und endlich auch Evidenz meine Conjectur zu erhärten . Leider ſcheint auch

noch einen Roman d 'Enée als Beſchluß anhing. Wahrſchein : Herr Keller , der die deutſchen Beſten herausgegeben hat,

lich arbeitete unmittelbar nach Benoit Guido von Kolumna denſelben nicht zu kennen , denn ſonſt würde er doch wenig

ſeineHistoria destructionis Trojae, denn er lebte längre Zeit ftens, wenn er auch ſeine weitern Entdeckungen über Quel

unter Eduard I. von 1272 an am engliſchen Hofe , wo er len u . dieſes merkwürdigen Buches erſt bei ſeiner Ausgabe

leicht jenes Gedicht zu Geſichte bekommen fonnte, und ſo des wirklichen lateiniſchen Originals mitzutheilen verſpricht,

mögen denn auch Konrad von Würzburg, der angebliche den Autor ohen darüber geſeßt haben. Nun ich wünſche

Pſeudo-Wolfram und Verbort, ſowie Heinrich von Veldeke ihm recht viel Glüd zu ſeinen Forſchungen , rathe ihm aber,

den genannten nordfranzöſiſchen Trouvere vor Augen ge- behutſam zu Werke zu gehen , und hübſch Alles , was big

habthaben , wenn nichteben auch Herbort durch ſeine Schild- her darüber geſchrieben iſt, zuſammenzubringen , damit es

rungen mehr an Guido als an Benoit erinnert. Ich habe ihm nicht wieder geht , wie jegt bei ſeinen nachträglichen

dieſe Sache in meiner Litt.-Geſch. Bd. II. Abth. III. S . 116 f., Unterſuchungen über die Ausgaben u . der ſieben weiſen

121 f., 124 f. wie ich glaube bis zur völligen Evidenz er: Meiſter , wo er Hammer 's Unterſuchungen darüber in den

wieſen und Hr. Gervinus kann das Nähere darüber eben - Wiener Jahrb . Bd. 90. S . 36 f. faſt ganz ignorirt hat, aus

daſelbſt nachſehen , um ſich von der Richtigkeit meiner Be- denen er gar Manches hätte lernen können ,wie auch daſelbft

hauptung zu überzeugen . Ich könnte von dieſer Art noch finden , daß der Unterzeichnete in ſeiner Litt.-Geſch. Bd. II,

manche'andre Beiſpiele anführen , allein ich will mich hier S . 445 f. den Loiseleur Deslongchamps Essai sur les

auf einen Punct beſchränken, bei welchem ich Hrn. Gervinus fables Indiennes längſt ſchon vervollſtändigt hat , was er

für die zu erwartende zweite Umarbeitung des zweiten Ban- doch wenigſtens hätte anführen ſollen . Doch , um wieder

des einige nügliche Winke zu geben hoffe. Ich meine näms auf die Gesta Rom . zu kommen , ſo bemerke ich , daß dieſes

lich das , was er S . 167 f. deß zweiten Bandes über die Buch hinreichend beweiſt, was für ſonderbare Begriffe in

Gesta Romanorum und die Sieben Weiſen Meiſter geſagt den legten Jahrhunderten des Mittelalters über die ältre,

hat. Er geſteht daſelbſt mit löblicher Beſcheidenheit ein , vorzüglich die römiſche Raiſergeſchichte im Schwungewa

daß er zu einer nähern Unterſuchung darüber das nothwen - ren , denn es kommen da Namen von Kaiſern vor, die nie:

dige Material nicht beſike , wie er denn auch richtig einge- mals eriſtirt haben , und von andern , deren Navien hiftos

ſehen hat, daß dazu ein immenſe8 Studium der alten ita - riſch ſind, werden Sachen erzählt, die in der wirklichen

lieniſchen Novellieri gehört, ohne welche hiebei gar nichts Geſchichte zu entdecken geradezu unmöglich iſt. Daß jedoch

herauszubringen iſt. Er verweiſt barum nur auf Dunlop dergleichen Anachronismen und wie es ſcheint, abſichtliche

History of fiction , wo jedoch nicht viel zu erholen iſt , und Erdichtungen , um durch die Namen berühmter hiſtoriſcher

dann auf Warton 's Abhandlung darüber in deſſen History Perſonen dieſen Erzählungen mehr Gewicht zu geben , ſich

of English poetry. Leider aber hat ihn eben ſeine Anhäng- nicht bloß in dieſem Buche finden , ergiebt fich auch daraus,

lichkeit an dieſe Gelehrten veranlaßt, ihnen eine unglüdliche I daß dieſelbe Erſcheinung auch im Sachſenſpiegel wahrzua
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nehmen iſt, wo gleichfalls die ſonderbarſten Namen von , Recht vermuthet, die an jede Erzählung -Angebängren Mos

Raiſern , die nie eriſtirten , vorkommen . Dieſes iſt aber raliſationen ſeien ſpäter hinzugefügt, da auch viele Hand

der beſte Beweis dafür, wie tief jene falſchen Notizen im ſchriften des lateiniſchen und deutſchen Lertes derſelben ent

Volke wurzelten und wie ſie ſogar unter den Geiſtlichen ver: behren . Herr Gervinus fommt nun auf die VII Weiſen

breitet waren . Denn gewiß waren dieſe Geſchichten ſämmt: Meiſter und dabei auf deß Hans von Bühel Dyocletianus

lich , wenn nicht von ihnen erfunden (wahrſcheinlich iſt Leben , welches mittlerweile von Reller (Quedlinburg 1841,

größtentheils der Drient ihr Vaterland) , doch wenigſtens Baſſe) herausgegeben iſt, der auch in der Einleitung ziem :

aufgeſchrieben und mitmoraliſchen Anwendungen verſehen , | lich genau nachgewieſen hat (nachträglich zu ſeiner Einlei:

bei dem aemeinen Volfe im Gewande einer angenehmen tung in den Roman des VII Sages de Rome), wie die ein :

UnterhaltungMoralitätund Gottesfurcht zu verbreiten , und | zelnen Erzählungen in den verſchiednen Redactionen dieſes

erreichten gerriß ihren Zweck beſſer , als viele der Volfs Buches ſich zu einander verhalten . Was jedoch Hr. Gervi:

ſchriften unſrer Zeit, welchen ſchönen Titel ſie auch tragen nus S . 174 f. über den Urſprung dieſes Buches geſagt hat,

mögen , denn in ihnen liegt die wahre natürliche Poeſie und bedarf vielerlei Berichtigungen , da ihm , wie er ſelbſt (Anm .

Einfachheit der Logif, die zum Herzen geht und wohl wäre | 234) ſagt , die wichtigen linterſuchungen Sacy’s über die

es gut, wenn man diejelben heute noch, natürlich in mosſen Gegenſtand entgingen. Er wird daher bei der zweiten

derniſirter Geſtalt dem gemeinen Mann in die Hände gäbe, er bevorſtehenden Bearbeitung dieſeô Bandes das , was loi

würdemehr daraus lernen , als in den ſogenannten Aufflä - ſeleur Deslongchamps , ich am oben angegebnen Orte und

rungsſchriften , die er nur falich verſteht,und die, eben weiler Keller hierüber bemerkt haben , durchgehen und das Un

gar nicht zu einer unparteiiſchen Beurtheilung derſelben fähig richtige verbeſſern müſſen . Bei dieſer Gelegenheit vemerke

iſt , ihm ſo zu ſagen zeitlich und ewiglich Schaden bringen . ich noch , daß alle dieſe genannten Herren noch nicht Rück

Wie ſehr man dieſe alten Geſchichten aber geſchäßt und ge- ſicht genommen haben auf eine ziemlich alte Redaction die

leſen haben mag, zeigen erſtlich die Maſſe von Handichrifaſes Buches, welche handſchriftlich aufder dresdner Bibliothek

ten , die noch von ihnen eriſtiren , dann aber auch die Ver- liegt und bereits von Ebert in ſeinem der Beſchreibung be

ichiedenheiten derſelben unter einander ſelbſt. So ſind z. B . iagter Bibliothek beigefügten Verzeichniß der claſſiſchen Hand

auf der dresdner fönigl. Bibliothek drei deutſche Handſchrif ſchrift Nr. 33 ( S . 247) genannt iſt, übrigens aber von dem

ten , die alle von einander abweichen , und in meinen Hän durch Boiſſonnade herausgegebnen Syntipas des Andreo

den befindet ſich eine pap. Handſchrift des 15. Jahrhunderts , pulvs und eben ſo auch von dem nach dieſer Arbeit verfer

welche mir Jacob Grimm zu einem beſondern Zweck anver tigten und 1805 zu Venedig gedruckten neugriechiſchen Volks

traut hat, in welcher nicht allein mehrere Geſchichten ganz buche gleiches Namens abweicht. Leider hat aber Ebert

mit andern Worten , bald fürzer , bald weitläufiger erzählt a. a . D . Nr. 35 , S . 248 ein ähnliches Buch, 1578 von

ſind , als in der von Keller (Geſta Romanorum , das iſt Theodoſius Zygomala aus dem Altgriechiſchen des Simeon

der Roemer Tat. Quedlinburg 1841. 8 .) befannt gemad : Thebanus überſeßt unter dem Titel 1100 fewgia tñs ll&p

ten Redaction derſelben , ſondern auch eine Anzahl ſolcher, Sové, ebenfalls für neugriechiſch und einezweite Ueberſepung

die in dieſer nicht ſtehen , aber auch in dem lateiniſchen des Syntipas angeſehen ,während es doch altgriechiſch, frei:

Originale nicht leicht nachgewieſen iverden können . Dies lich im Style jener Zeit , geſchrieben und eine vollſtändige

iſt auch der Grund, warum eine vollſtändige Ausgabe der Ueberſegung mit Einleitung u . des bekannten arabiſchen Fa

Gesta ſo unendlich ſchwierig iſt , denn erſtens müßte man belwerks Calilah ve Dimna ift. Ich werde dieſe Handſchrift,

eigentlich alle bekannten deutſchen , dann auch die übrigen die als Unicum auf der dresdner Bibliothek liegt , heraus:

Ueberſepungen durchgehen und aus allen diejen jede Gegeben , da ſie durchaus von der durch Starke befannt ge

ichichte aufnehmen , die nicht im lateiniſchen Originale ſteht, i machten Redaction dieſes Buches verſchieden iſt.

zweitens aber auch ſtets die genauere Redaction wählen und i Ich bemerke nur noch , daß Gervinus nach dieſen Bez

endlich auch die in den engliſchen Handſchriften der lateini- merkungen über den Eingang, welchen jene alten auslän

ichen Geſta befindlichen und in den gedructen fehlenden Gr- / dijchen Fabelwerfe in Deutſchland fanden , eine treffliche

zählungen mit berüdſichtigen . Darum verdient auch Herr Charakteriſtik des nun in Deutſchland ſeit dem 13. und 14.

Gervinus allen Dank für die Nachrichten über die ihm zu : Jahrhundert aufgekommnen Hanges zum Sittenpredigen

gänglich gewebnen Handſchriften , und es iſt nur zu wün- und Allegoriſiren giebt, und hätte nur gewünſcht, daß er

ſchen , daß Keller's verſprochne Ausgabe der Manier des mit demſelben Fleiß auch eine , wenn auch nur kurze Dar:

leider jegt beinahe ſchon vergeßnen Valentin Schmidt inſtellung der gleichzeitigen Paſſion unſrer Vorfahren für ſpe

deſſen Disciplina Alphonsi nachahme, damit endlich einmal cielle Neimchroniken mitgetheilt hätte ; vielleicht daß er

ein klares Licht über dieſes merkwürdige Buch verbreitet dieſes bei einer zweiten Ausgabe der Vollſtändigkeit wegen

werde. Schließlich bemerke ich noch , daß Gervinus nit i nachholen könnte , da doch ſchon der gedruckten Arbeiten
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dieſer Art ziemlich viele ſind (j. meine Augen . Litt.-Geſch. , fehler ſei für 1519. 4 ., welches man bisher für die älteſte

Bd. II. 2 . S . 941 f., 961 f.). Ich möchte hiebei auf ein Ausgabe hielt , denn die ſeltne Ausgabe: Cöln 1539. 4 .

Unicum (?) der leipziger Univerſitätsbibliothek aufmerkſam kann nicht gemeint ſein , da dieſe als Unicum erſt durch

machen , nämlich auf die verfiftcirte Heimchronik des Chri- Moſer in Serapeum 1840. S . 378 f. ans Licht gezogen

ftian Vierſtraat: Dit is dye byſtorie van der Girlicher Stat ift. Ich habe von den Ausgaben u. am angeg.Orte S .967 f.

Nuys. Cöun 1497. 4., die noch von keinem Bibliographen genau gehandelt, aber auch S . 1020 eine früher un

oder Litterarhiftorifer beſchrieben oder berückſichtigt iſt. I befannte däniſche Ueberſegung angeführt und S . 1020 zu

Die nun folgende Charakteriſirung der deutſchen Volks- erſt auch die älteſte niederdeutſche Bearbeitung, welche der

bücher iſt ebenfalls ſehr ſcharfſinnig und gut geſchrieben , berühmte Suhm beſaß , angeführt , die bioher noch nie

und es dürfte nur Einiges darüber zu bemerken ſein , um mand gekannt hat und die alle Bibliographen für verloren

dem Hrn . Verf. zu beweiſen , daß Ref. ſein Buch fleißig ge gehalten hatten . Ich ſege darum ihren Titel hieber , er

S . 241 irrt, wenn er ſagt , der Doctor Johann Hartlieb pelijche verden ende wonderlijche Auonturen di hi hadde

habe eine Chiromantie geſchrieben , denn er hat folche nur want hi en liet hem gheen Boeuere verdrieten . Antwerpen .

überſeßt, wie ich zuerft in meiner Litt.- Geſch . Bd. II. 2 . Michiel van Hoochſtraten (1495 ) s. a . 4 ." , denn Mich .

S . 622 bewieſen habe: weiterhin S . 247 hätte geſagt wer- v. H . druckte um dieſe Zeit (f. de la Serua Santander

den müſſen , daß der Herzog Horput zum Carlsſagenkreis Dictionn. bibl. T . I. p . 350), und ſtimme übrigens mit

gehört , und beim deutſchen proſaiſchen Lancelot , von welz Gervinus S . 338 nicht ganz überein , wo er ſagt , daß

chem Hr. Gervinus eine heidelberger Handſchrift 147 kennt, Gulenſpiegel der lekte ſogenannte fahrende Schüler ſei,denn

müßte bei einer zweiten Ueberarbeitung gejagt werden , nach noch zu den Zeiten des 30jährigen Krieges gab es gnug

welcher Quelle Reichard (Bibl. der Romane Bd. IV ) ſeinen Eremplare dieſer Muſter der heut zu Tage auf unſern Unt

proſaiſchen Lancelot mitgetheilt hat, worüber ich nichts verſitäten immer ſeltner werdenden alten Muſen unb . be

nachzuweiſen vermag, da mir legtres Buch nicht zugäng- moosten Häupter , an denen das jeßt ſo ſolid gewordne

lich ift. Leipzig in früherer Zeit ſo reich war, wie wir aus den ko :

Trefflich iſt nun auch die Charakteriſtik des Meiſterge miſchen Romanen deb 17. u . 18 . Jahrhunderts ſehen , in

janges und der deutſchen Schwänke des 15 . Jahrh. (Bd. II. denen überall die Lindenſtadt als der Siß der Gelehrſam :

S . 259, 325 f.), nur hätte ich bei legtren gerrünſcht, daß keit , zugleich aber auch als der ärgften Raufer , Säufer uc.

Hr. Gervinus mehr über den ſonderbaren Salomon und erſcheint und eben ſo berüchtigtwar durch ſeine ſogenann

Marcolph und ſein Verhältniß zu dem Originale geſagt hätte, ten ſtarken Geiſter und Schwarzkünſtler, alø Toledo bei den

was ihm nach Hagen 's trefflichen Vorarbeiten nicht hätte Dichtern des 13. u . 14. Jahrhunderts durch ſeine Chiro

ichwer werden können . Ueber Eulenſpiegel ſpricht Herr manten und Teufelsbeſchwörer. Ein föſtliches Buch des

Gervinus S . 337 f., charakteriſirt ihn ziemlich gut, allein 15. Jahrhunderts iſt aber hierüber von Gervinus nicht be:

die litterariſche Partie iſt doch gar zu ſchwach , denn abge- rückſichtigtworden , nämlich das ſogenannte Liber vaga

ſehen davon , daß er die wichtige Stelle über die Zeit Eu- torum oder der Bettlerorden (ſ. darüber meine Lit.- Geſch .

lenſpiegel's , welche Scheller (Niederdeutſche Bücherfunde Bd. II. 2 . S . 966), deſſen Titel ſchon durch ſeine Leben :

S . 224) auß der 1455 geſchriebnen Hettlingſchen Saſſen- digkeit und ächt altdeutſchen Humor die gute alte Zeit uns

chronik mitgetheilt hat, hätte erwähnen ſollen , ſo gedenkt vor Augen führt , wo freilich Manches nicht ſo war, wie

er doch auch nichtmit einem Worte der ſonderbaren Sage, es ſein ſollte , wo aber doch in dem ganzen Treiben der

nach welcher auch zu Damme in Flandern ein Grabſtein am Menſchen eine Poeſie lag , die unſre nur auf die wichtigen

Kirchthurme lehntmit der Aufſchrift: „ Sta viator : Thy- Realftudien gerichtete Zeit weder zu bieten noch zu verſtehen

lium Ulenspiegel aspice sedentem et pro ludii etmorologi vermag . Der Titel lautet aber in ſchönen Reimen fo : ,

salute deum precare supplex. Obiit a . 1301.,66 woraus Der bettler orden man mich nendt

die niederländiſchen Litterarhiſtoriker den Schluß gezogen durch mich ein jeder lert, merdt, ond erkent

haben , daß unter dieſem Eulenſpiegel ihr berühmter Jacob wab groſſen betrugs iſt off erſtanden

von Maerlandt zu verſtehen ſei. Ich habe jedoch in meiner von mancherley bettler in dutſchen landen

Litt.-Geſch . Bd. II. 2 . S . 1020 bewieſen , daß jener zu
durch ire ſprach die man nempt Rot

btriegens die menſchen frů vnd ſpot.

Damme begrabne Eulenſpiegel der Vater , der zu Möln

aber 1350 verſtorbne und beerdigte der Sohn iſt, d . h. Gewiß gehörte dieſes Buch ebenſogut hieher , als der

derjenige , von welchem das berühmte Volfsbuch handelt. Pfaffe von Ralenberg , die Schwänke des Claus Narr und

Straßburg 1543. 4 ., ich meine aber, daß dieſes ein Druck / ſprochen hat. Leider iſt aber auch bei dieſem gar Vieles
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mangelhaft dargeſtellt , denn der Gewährómarn unſers , wie wenig er ſelber klar geweſen iſt über den eigentlichen

Gervinus iſt hier eigentlich nur Görres in ſeinen deutſchen Begriff des Volfsbuches . Wie hätte er ſonſt neben des

Volfabüchern und dieſer läßt ſelbſt ſoviel zu wünſchen Fortunatus Wünſchhütlein Handwerkebücher ſtellen oder

übrig , daß ich wenigſtens ihn höchſtens feiner Auszüge Fauft’s Leben zuſammen mit der Albertus Magnus Gebeim :

wegen citiren möchte, denn ſeine ſonſtigen Unterſuchungen niſſen der Weiber beſprechen fönnen ? Es ſcheint alſo an :

find gar nicht etwa ſo tief, daß , wer die Sache etwas ge- gemeſſen , hierüber einige Winke zu geben , was man ſich

nauer anſieht, ihnen ohne Weitres trauen möchte. Denn denn eigentlich unter einem ſogenannten Volfsbuche zu den :

erftlich ſagt er zwar , daß fich von Fauſt Sachen in dem fen hat, vorzüglich da Gervinus die proſaiſchen nicht aus

bekannten Volksbuch erzählt fänden , die ſonſt auch von geſchloſſen hat. Nun meine ich aber, daß, wie wir Volks

Albertus Magnus Robert dem Teufel u . zugeſchrieben lieder diejenigen Geſänge nennen , welche in dem Munde des

würden , allein er bemerkt mit ſeiner Sylbe, daß die meis Volkes leben und von dem einen Ende eines Landes bis zum

ften Streiche des Doctor Fauft auch von dem Agrippa von andern wiederhallen , wie in Frankreich die Marſeillaiſe,

Nettesheim erzählt werden , der wie weiland Fauft's Famu: | in England God save the king , in Deſterreich das Lied

lus Wagner den Teufel in Geſtalt eines großen ſchwarzen vom guten Kaiſer Franz u ., alſo nach der Stimmedes Vol

Hundes bei fich führte , wie dieſes P . Jovius Elogia p. tes für würdig gehalten worden ſind, ſich in dem Munde

236 - 238 genauer erzählt hat, noch weniger iſt ihm be: der Nachwelt fortzupflanzen , ſo auch ein wahres Volfsbuch

bekannt, in welchem ſonderbaren Zuſammenhang die Bes nur dasjenige ſein kann, über deſſen Angemeſſenheit für die

gebenheiten des Polen Wardowskimit denen unſres Fauſt Faſſungskraft und den Charakter der geſunde Sinn und

ftehen (ſ. darüber K . W . Woycici's Polniſche Volksjagen Geſchmack des Volks ſelbſt entſchieden hat. Iſt dieſe Des

und Mährchen . 4. D . Poln . v . Fr. H . Leweſtan. Berlin finition richtig , ſo ſind natürlich viele Bücher , die zu die

1839. 8. S . 77 f., 90 f.), der , wie dieſes auch vom fem Zwecke zwar geſchrieben ſind , aber denſelben nicht er

Paracelſus erzählt wird , vor ſeinem Tode fich durch ſeinen reicht haben , aus der Zahl der Volfsbücher zu ftreichen ,

Schüler angeblich in kleine Stüde zerhacken , mit Salbe wie z. B . die Branntweinpeft und wie dergleichen gemüth :

heſtreichen und eingraben ließ und nach 7 Jahren , 7 Mo- liche Bücher alle heißen mögen , denen man das Erzwungne

naten , 7 Tagen und 7 Stunden ausgepact als ein kleines und Alberngemüthliche gleich anſieht und die eben darum

Kind wieder auflebte , und ſchnell wieder zum Manne em - | niemals bei der Maſſe des Volkes Eingang finden werden.

porwuchs, bis ihn endlich der Teufel holte. Dieſes iſt der Dazu kommt noch , daß die Erfahrung lehrt, wie alle

einzige Unterſchied mit der Sage vom Wiederauferſtehen des Volksbücher , die nicht etwa bei einem Volfe , ſondern bei

Paracelſus , daß bei dieſem das Deffnen des Faſſes , worin ſehr vielen auf einmal dauernden Beifall und immer glei

ſeine Glieder eingepökelt lagen , zu früh ſtattfand und er als ches Intereſſe fanden , gewöhnlich die Begebenheiten einer

ein noch unreifes Kind ans Tageslicht gekommen ſogleich hiſtoriſch berühmten Perſon freilich mit mancherlei mill

wieder fterben mußte. Auf alles bieſes hätte wenigſtens türlichen Verändrungen verziert beſchrieben , wie z. B .

mit einigen Worten von Gervinus Rüdſicht genommen | die Sagen von den vier Haymonskindern , vom hörnernen

werden ſollen und es dürften ihm daher die darüber in mei- | Sigfried *), von Fortunatus, der Genoveva , der ſchönen

beic
ht

habe
n
war geſo

ri

" mit Salh

(Schluß folgt.)rialien von Nußen ſein , wo ich auch zuerft auf das eng

liſche Volfsbuch vom Dr. Fauft, das älter als das deutſche

ift , aufmerkſam gemacht habe. Indeſſen ſcheint mir , die

Wahrheit zu ſagen , Gervinus ſelbft unter ſeine ſogenann

ten Volfsbücher Manches gerechnet zu haben , was gar

nicht in den Kreis derſelben zu ziehen iſt, wie er denn über:

haupt gar zu ſehr von Görres hierin abhängig iſt , der

ſelbſt eigentlich nicht recht gewußt zu haben ſcheint, was

denn ein Volfsbuch zu nennen ſei und was nicht; wenig

ftens beſinne ich mich nicht , daß er hierüber irgend

eine Definition gegeben habe, und ſchon die Willkürlich

keit, mit welcher er eine Partie Bücher zuſammengeſtellt

hat und ſich über ihren Inhalt ausſpricht, zeigt deutlich ,

* ) Dieſes Volksbuch giebt einen merkwürdigen , noch von

Niemand beachteten Fingerzeig bei einer Unterſuchung,

ob und in wieweit überhaupt dieſe Volksbücher unmittel:

bar áltern Gedichten nachgeſchrieben ſind , denn es findet

fide darin ganz genau erzählt , wie Siegfried bei dem

Schmied in der Zehre fteht , welche Epiſode bekanntlid

in den deutſchen Gedichten über ibn ganz fehlt und nur

in den nordiſchen Sagen von ihm vortommt.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunft.

N : 59 . 11 . März. 1842.

Gervinus „ Geſchichte der poetiſchen Na- et Blanchefleur aus dem 13. Jahrh . noch heute in der

tional- litteratur der Deutſchen.“ Bretagne geſungen wird. Kurz ich möchte Herrn Gervinus

(Schluß.)
bei einer zweiten Bearbeitung dieſes Capitels über die Volks

bücher doch rathen , nicht ſo blindlings dem Görres zu fol

Der Grund liegt in dem für Romantik und Poeſie em - gen , um ſo mehr als dieſer , ro er ſelbſtändig iſt , viel

pfänglichen Sinne des großen Haufens jeder Nation und zu ſehr phantaſirt und in dem Uebrigen gänzlich von War:

ein Jeder kann an ſich ſelbſt die Erfahrung machen , ob er ton 's Bemerkungen abhängig iſt , wie ich mich denn über :

nicht als Kind , als fein Ropf noch nicht mit den engher- . haupt wundern muß , daß Herr Gervinus , als ein ſo arger

zigen Berechnungen der Zeitverhältniſſe angefüllt war, mit Gegner aller Romantik, ſich gerade hier an einen Anhän

der größten Begierde den Erzählungen der Wärterin oder ger derſelben anſchließt, der doch viel weiter gegangen iſt,

ſonſt einer alten Frau von Geſpenſtern , fabelhaften Unge- als Andre dieſer Schule , die von Herrn Gervinus gänzlich

heuern u . gelauſcht hat. Derſelbe Fall iſt es in den fatho verworfen worden ſind.

liſchen Ländern mit den Sagen über die Leiden und Wun Nun kommt Gervinus auf die Anfänge des deutſchen

der der Heiligen und Märtyrer , wie z. B . in Böhmen jedes Drama (Bd. II. S . 355 f.) zu ſprechen und bemerkt mit

Rind die Schickſale des heiligen Nepomuf zu erzählen weiß Necht, daß man die erſten Spuren der dramatiſchen Poeſie

und in Irland die durch die Tradition gar ſonderbar ver- | nicht gerade in den vorhandnen Myſterien zu ſuchen habe,

änderten Begebenheiten des Heiligen Patrik in Jedermanns ſondern dabei auch auf einige ältre Gedichte, die zwar nicht

Munde wohnen . Wer alſo eine Geſchichte oder Sammlung dramatiſche Form , aber doch ſchon ganz dialogiſch gehal

der Volksbücher liefern will, muß gar ſorgfältig zu Werke ten ſeien , Rüdſicht zu nehmen habe, und führt als ein ſol

gehen und mit feinem Tacte Alles ausſchließen , was dieſe dhee Beiſpiel mit Recht den Theophilus an , allein ich ſollte

eben angedeuteten Erforderniſſe nicht hat,und darum werden meinen , er hätte mit ebenſoviel Grund den Reinhart nen

denn jene Handwerksbücher oder Geſchichten von irgend nen können , denn in dieſem und zwar ſchon in der älteſten

einem berühmten Räuber und Mörder oder die Beſchrei- Redaction iſt doch gewiñ das dramatiſche Element nicht zu

bung der Viſionen irgend einer soi - disant Somnambule verkennen . Indeſſen iſt ſowohl die bibliographiſche Partie

aus derſelben ebenſo geſtrichen werden müſſen , als es feia dieſes Abſchnitts , als auch das Material deſſelben jeßt be

nem Vernünftigen einfallen wird , Bänkelſängerpoeſien , deutend zu ergänzen ,wenn Herr Gervinus vergleichen will,

wie : „ Höret die Geſchichte von der Waſſerfluth , die dem was ich hierüber in meiner Lit.-Geſch . Bd. II. 1. S . 370 f.

Weltgerichte nahe kommen thut" für Volfólieder zu halten , und Bd. II. 2 . S . 1019 f., 1044 f., 1123 f., 1068 f..

veßhalb ich eigentlich auch die ſogenannten fliegenden Blät: 1176 f., 1236 f. zuſammengeſtellt habe. Ich bemerke hier

ter nicht in dieſen Bereich ziehen möchte, weil fie gewöhn- nur noch , daß es der Mühe werth wäre , wenn irgend

lich nur eine ſehr ephemere Begebenheit beſingen und nach Jemand, der freilich mit der damaligen Litteratur vertraut

kurzer Zeit den Gang alis Irdiſchen nehmen . Beweis ſein müßte , genauer von den Quellen , die Roſenplüt und

dafür iſt z. B . die Menge von Liedern , welche die Thaten vorzüglich Hans Sachs bei ihren Faſtnachtsſpielen u . hea

eines Blücher, Schill u . im Befreiungsfriege ſchilderten : nugten , handeln wollte. Eine genaue Unterſuchung hier:

fie find eben ſo ſchnell vergeſſen worden als die Begeben : über dürfte vorzüglich auf die Geſchichte der romantiſchen

Þeiten , welche ſie hervorriefen , und haben auch für den Hi- Litteratur jener Zeit und die Einmandrung von Novellen

ſtorifer nur einen ſehr zweifelhaften Werth , was auch ihre und Sagen aus dem Süden nach Deutſchland ein klares

Verehrer dagegen ſagen mögen . Ueberhaupt liebt unſer Licht werfen : natürlich konnte hierauf Gervinus nicht ein

Vaterland allzuſehr das Neue, als daß irgend eine Poeſie uc. zeln eingeben , aber einige Winke mußten doch hierüber von

fich lange erhalten könnte, und wirklich zeigen ſich die ver- ihm gegeben werden .

änderlichen Franzoſen zuweilen mehr anhänglich an das Den Beſchluß des zweiten Bandes macht nun eine ſehr

Altnationale als wir , wie denn das alte lied von Floregelungne Charakteriſtik der didaftiſchen Schriftſteller zu
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(Ende des 15. und Anfang des 16 . Jahrhundertø , bei der folgenden Zeit einen weit größern Einfluß gehabt hat, als

freilich Manches fehlt, wie ich z. B . eine Charakteriſtik des man bisher angenommen hat. Von hier wendet er ſich zu

Guldin Spiſe und der 24 Alten , ſehr wichtiger und doch der Geſchichte des Drama S . 69 f. und beſpricht mit

kaum bekannter Bücher ſchmerzlich vermiſſe , nämlich des außerordentlicher Gelehrſamkeit die lateiniſchen Stücke

Sebaſtian Brant, des Reineke Fuchs (in d. N . Ausg. | Friſchlin 's 1 ., ſcheintmir aber zu wenig Rücklicht genom

ſteht dieſes Bd. 1. S . 123 f.), Murner , Hutten , Luther men zu haben aufmanche anonyme lateiniſche Schauſpiele

und Hand Sachs, aus der ich vorzüglich das geſunde Ur: jener Zeit, welche größtentheils von Klöſtern ausgegangen

in trefflich dem Terenz nachgeahmter Sprache für die das

Buch, das allen poetiſchen Werthes völlig ermangeltund noch maligeSittengeſchichte ſehr wichtig ſind. Indeſſen iſt Herrn

zu hoch geſtellt iſt, wenn man eß mit dem Heldenbuche ver | Gervinus dieſer Mangel wohl zu verzeihen , da dieſe Stücke,

gleichen will. Unbegreiflich iſt es , wie weit die Geſchmack: welche wohl nur in einer ſehr geringen Anzahl von Grem

loſigkeit von Leuten geht, die noch in neurer Zeit ſich nicht plaren in dem ſüdlichen Deutſchland verbreitet waren , ſehr

entblödet haben , dieſes elende Machwerk für ein Muſter ſelten ſind und nur hie und da in den Kloſterbibliotheken

eines guten Epos zu erklären . Was hätte nicht aus dem angetroffen werden dürften . Mancherlei Nachträge zu die

Stoff gemacht werden können und wie wenig verſtand der ſem Capitel dürfte Herr Gervinus vorzüglich in bibliogra

Dichter ſein reiches Material zu benußen ! phiſcher Hinſicht finden bei Kehrein , dramatiſche Poeſie der

Hatte nun aber Herr Gervinus bereits zum Ende des Deutſchen . Leipzig 1840. 8 . Bd. 1. §. 60 fi, ich be

zweiten Bandes hin Alles , was ihm minderwichtig ichien , ſchränke mich hier nur auf die Löſung einiger Zweifel des

ausgeſchieden , ſo thut er dieſes natürlich im dritten Bande, Herrn Gervinus. Er ſagt S . 85. Anm .78: ,, Der Hecaſtus

mit deſſen Beurtheilung gegenwärtige Kritik abſchließen iſt außer von Hans Sachs noch bearbeitet von einem Peter

wird, da ein andrer geehrter Mitarbeiter dieſer Blätter Rebenſtoc 1566 und 1589 überſekt von Johann Schref:

eine Beurtheilung der beiden legten Bände übernommen kenberg aus dem Lateiniſchen von Georg Macropedius.

hat, noch mehr. Er bezeichnet die Periode von Luther an | Wer iſt dieſer ? ?c." "Hierauf kann ich ihm Folgendes mit

bis auf den 30jährigen Krieg als den Nücktritt der Dich theilen . Jener Georg Macropedius hieß eigentlich Lange

tung aus dem Volfe unter die Gelehrten , und zwar mit veldt und war um 1475 zu Herzogenbuſch geboren , war

Recht, da ſogar die einfache Volkslieder- und Schmäh: anfangs Mitglied der Brüderſchaft des gemeinen Lebens,

poeſie , die mit der Reformation beginnt, wirklich von Ge- dann Rector der Schule ſeiner Vaterſtadt, ſpäter zu Lüt:

lehrten ausging und nur im Volfe ihren Sig hatte. In tich , endlich zu Utrecht, wo er ſich als Philolog , Poet

deſſen wird ſich das erſte Capitel dieſes Abichnitts , in wel- und Mathematiker vorzüglich hervorthat, und ſtarb endlich

chem vom deutſchen Kirchenliede die Rede iſt, bei einer | 1558 zu Herzogenbuſch am Podagra. Die nöthigen Nach

Umarbeitung doch manche Verändrung müſſen gefallen laj | richten über ihn finden ſich bei Burmann Traject. Erudit.

fen , wenn der Herr Verfaſſer unter andern neuern unter: p . 200 -- 203, u . Paquot Mém . p . servir à l'hist. d .

ſuchungen Nückſicht nehmen will auf: Dr. Martin Luther's Pays - Bas T. XII. p . 204 — 210 . Er verfaßte eine bedeu

deutſche geiſtliche Lieder , nebſt den während ſeines Lebens tende Anzahl lateiniſcher Komödien geiſtlichen Inhalts, un

dazu gebräuchlichen Singweiſen und einigen mehrſtimmigen ter denen auch der fragliche Hecaſtus war , die zuſammen

Tonſägen über dieſelben von Meiſtern des 16 . Jahrhun: Ultraj. 1552. 8 . herauskamen . Jener Nebenſtock führte

derts. Herausgeg . v. C. von Winterfeld . Leipzig 1840. 4., | den Vornamen Heinrich Peter und war zwiſchen 1571 -

und vorzüglich auf: R. E . P . Wadernagel, das deutſche 1586 Prediger zu Eſchersheim , iſt auch ſonſt als Verfaſſer

Kirchenlied von Martin Luther bis auf Nicolaus Herman einer Ueberſegung von Luther's Tiſchreden ins Lateiniſche

und Ambroſius Blaurer. Stuttgart 1840 . II Theile. 8., 1 (Francft. 1571 – 88 . II Voll. 8.), eines Tract. de lamiis

wo er auch eine genaue und kritiſch gehaltne Litteratur der (ib . 1586 . fol.) und zweier andern deutſchen Schriften :

ältern deutſchen Lieder - und Geſanghücher finden wird. Figuren und Reime über die Bibel (ebend. 1571. fol.) und

Von dem Kirchenlied geht Herr Gervinus hierauf zu den Vom Amt eines jeden Menſchen (ebend. 1568. 8 .), ſchon

Fabeldichtern fort, hebt aber auch von ihnen nur eigentlich bei Rotermund Nachtr. zu Jöcher Bd. VI. S . 1491 ge=

den Burkard Waldis und Erasmus Alberus, ſowie den nannt. Es fragt ſich alſo nur noch , ob das in Hawkins

Rollenhagen , dem ich allerdings einen andern Plaß anweis Orig . of Engl. Drame T. I abgedructe altengliſche, unter

ſen möchte, heraus und beſpricht dann dieSprüchwörter: Heinrich VIII. zur Verherrlichung der katholiſchen Kirche

ſammlung Eyring's verhältnißmäßig mit zuviel Vorliebe, verfaßte Interlude Every Man aus jener Komödie des

da doch Ugricola weit wichtiger iſt, ſo wie endlich Zink Langeveldt herrühre , was, wenn ein ältrer Druc jenes

gref's Apophthegmen nach meiner Meinung zu oberflächlich, Hecaſtus vor 1552 nachzuweiſen wäre, gar nicht ſo un

da dieſer Mann auf die poetiſche Richtung ſeiner und der möglich erſchiene, da man allerdings in London zu jener
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Zeit lateiniſche Stücke deutſcher Dichter aufführte, wie ſo hat er ſich doch auch hier von ſeinem falichen Vorurtheil

z. B . den Pammachius im Jahre 1544 (ſ. Warton Hist. gegen alle Romantik, ſei ſie auch noch ſo unbedeutend , hin:

of Engl. Poetry T. II. p . 523), allein immer iſt noch reißen laſſen , und über alle dieſe Bücher, eben weil ſie den

Hans Sachſens Hecaſtus übrig , der ebenſogut auch Lange fremden Novelliſten tant bien que mal nachahmen wollen ,

veldt's Quelle ſein könnte : umgekehrt aber leştre Stücke den Stab gebrochen . Natürlich konnte auch bei folcher

als nach einem engliſchen Muſter geſchrieben anzuſehen , wie Anſicht Widram ’s Goldfaden (Eine ſchöne liebliche und

dieſes ſpäter bei Ayrer der Fall war , dürfte nicht rath - kurzweilige Hiſtorie von eines armen Hirten Sohn , Löwfried

ſam ſein . genannt. Straßb. 1557. 4 .) und Der Jrr Reitend Bilger.

Den Uebergang zu Fiſchart und Wecherlin bildet nun ein kurzweiliges Büchlein von einem großen Herren , der

aber (S . 117 f.) der Polygraph Georg Wicfram mit ſei= ſich zu dem ferren ſanct Jacob verheiſſen , was er für aben

nem Rollwagen , der von Gervinus noch „ unter die niedrig : theuer auff ſemlichen Bilgerfart erfaren hab (Straßb . 1557.

ſten Volksbücher'' geſtellt wird , weil er zu arge Zoten vor: | 4 .) nicht beſprochen werden . Nun folgen Fiſchart und

gebracht habe. Gewiß iſt legtres Urtheil nicht ganz gerecht, | Wecherlin , die aber beide meines Erachtens nach hätten

der Richtung jener Zeit entſchuldigen und dann möchte ich ſchichte der ſchleſiſchen Poeſie kann ich mir des Raumes

doch wohl wiſſen , warum gerade hier dieſes ſtrenge Maß wegen nur im Augemeinen die Bemerkung erlauben , daß

angelegt werden ſoll , während doch rrahrlich ſchmuzige die Charakteriſtik derſelben mit meinen Anſichten zwar über

Stellen gnug im Heldenbuch , Triſtan u . ſtehen , die man einſtimmt, allein daß ich gewünſcht hätte, eine nähere Un :

doch darum ebenſo wenig verbannen möchte. Vielmehr terſuchung über die damals ſchon Mode gewordnen , in die

tadle ich Hrn . Gervinus gerade , weil er dieſe erzählenden deutſche Litteratur eingedrungnen franzöſiſchen Elemente zu

Bücher unſrer Vorzeit ſowenig beachtet, wie er denn Pauli's finden , daß auch hier wiederum mir die Geſchichte deô deut

Schimpf und Ernſt Bv. II. S . 340 f. faſt nur mit ein paar ſchen Romans nicht nur nicht vollſtändig gnug , ſondern

Worten erwähnt, der doch wahrhaftig zehnmal mehr werth auch in einzelnen Bemerfungen ungenau erſcheint, manche

iſt, als viele elende Bücher aus dem Ende des vorigen Jahr Schriftſteller aber offenbar ungerecht behandelt ſind , wie

hunderts, die Hr.Gervinus heiWeitem nicht ſo abſprechend z. B . Ulrich Megerle oder Abraham a St. Clara , den ich

behandelt hat ( . darüber K . Veith Ueber d. Barfüßer F. keineswegs dem innern Kern nach für einen Carricatur:

P . und das von ihm verfaßte Volksbuch Schimpf und Ernſtſchriftſteller halten möchte , wie Gervinus S . 408 gethan

nebſt 46 Proben aus demſelben . Wien 1839. 8.). Ebenſo hat. Ueberhaupt ſcheint mir der Einfluß , den der 30 jäh

ſchlecht kommt der Grillenvertreiber (Frkf. 1623. 8 ., 1625. rige Krieg auf das damalige geiſtige Streben ausgeübt hat,

8 ., 1605. III Thle. 8 .) weg, dann die Fortſeßung des Nollwas noch nicht gnug ins Licht geſtellt zu ſein : ich will nur

gens, Jacob Freyens New Gartengeſellſchaft (Gin new hüb- obenhin andeuten , daß manche Winte darüber zu ziehen

ſches und ſchimpffliches Büchlein . Straßburg 1557. 8 ., Tein dürfen aus einer genauen und nachdenkenden Lectüre

1593. 12. , Magdeburg 1618. 8 . Auch in Rollwagen der Grimmelshauſenſchen Romane, und zwar nicht allein

von Schimpff vnd Ernſt, ein furzweilig vnd luſtig Buch, des Simpliciſſimus, ſondern auch der übrigen , die ſich von

auffs new zuſammengezogen vnd in Ordnung gebracht. Echtermeyer, der zuerſt gezeigt hat, daß dieſes der wahrhafte

Frkft. 1573 Fol. Magdeburg s. a. 8 .) und der Beſchluß Name des ſogenannten Greiffenſohn von Hirſchfeld, in die

derſelben , der Wegfürßer (in d. Ausg. v. 1573). Alle fen Blättern Jahrg. 1838 S . 430 f. ſpecificirt finden .

dieſe Bücher verdienen eine weit größre Aufmerkſamkeit, als Abermals Grund gnug für meine Behauptung, daß Hr.

man ihnen bisher geſchenkt hat und für die Sittengeſchichte Gervinus bei einer zweiten Bearbeitung ſeiner Geſchichte

jener Zeit ſind ſie ſowohl, als die Nachahmungen des gut thun dürfte , die proſaiſche ältre Romantik nicht ſo

Poggius Facetiae , der beiden Melandri Jocorum atque kurz abzufertigen und als unwichtig anzuſehen . Denn

seriorum libri II , Bebelii Facetiae, Frischlini Facetiae , wenn man dieſe Bücher genau durchſieht, findet man gar

Facetiae facetiarum und wie dieſe Bücher alle heißen mö- Manches , was ſonſt überſehen wird , wie denn z. B . den

gen , ganz unentbehrlich ; allein ſchwer iſt es allerdings , Ausgaben des Schelmuffsky, über den Gervinus S . 388 f.

die freniden Elemente auszuſcheiden und das rein deutſche ſpricht, ein Schauſpiel angehängt iſt (hievon ſagt er jedoch

Nationaleigenthum zu vindiciren . Dazu gehören aber genaue nichts ), das man gewöhnlich für ein Werk deſſelben Vers

Studien in der erzählenden Litteraturder Italiener und Fran - | faſſers anſieht, ſich aber bei näherer Vergleichung für eine

zoſen und weil dieſes nicht Jedermanns Sache iſt, ſo wird verunglückte Dramatiſirung einiger Stellen jenes Romans

oft vornehm dieſen Büchern aller Werth von Leuten abge- von fremder Hand herrührend ergiebt. Den Schluß des

ſprochen , die ſie vielleicht nicht einmal geleſen haben . Wenn Banden bildet endlich eine ſehr gelungne Charakteriſtik der

dies nun auch von Hrn .Gervinus nicht geſagt werden kann, 1 Anfänge der Polemik, Kritik und Theorie unter dem Ein
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fluß der franzöſiſchen und engliſchen Litteratur, über die im ſchaftliche Behandlung der Rechtsphiloſophie , in der von

Einzelnen vielleicht an einem andern Orte Manches zu Begel angedeuteten Bewegung des Geiſtes fortſchreitend,

erinnern ſein wird. Plaß ergreift. Der Anfang zu einer ſolchen iſt unverkenn:

Soll ich nun hier in Allgemeinen mein Urtheil über bar in vorliegendem Schriftchen gemacht. Von der Aner :

das ganze Werf kurz zuſammenziehen , ſo durfte mit größ= | fennung jenes Mangels und dieſes Bedürfniſies ausgebend

tem Rechte geſagt werden , daß es bei manchen Mängeln im entwickelt der Verf. in der ſtrengen wiſſenſchaftlichen Me

Einzelnen , die der Herr Verfaſſer leicht bei einer zweiten thode Hegel's , aber theilweiſe abweichend von ſeinen Säßen ,

Umarbeitung verbeſſern wird , und von Jedem , der ſelbſt den Rechtsbegriff in dem erſten Abſchnitte ſeiner Verwirt:

eine ähnliche Arbeit gemacht hat, gewiß entſchuldigtwerden, lichung ; es ſind zumeiſt die Lehren , welche gewöhnlich zum

bei einer noch zu erzielenden größern Vollſtändigkeit in der Privatrechte gerechnet werden , weßhalb er danach den Titel

Partie des 16 . - 17. Jahrhunderts vorzüglich , bei größrer | des Buches wählte. Wir fönnen es nur billigen , wenn

Berückſichtigung und bebrer Würdigung des romantiſchen
er auf die Verſchiedenheit der philoſophiſchen Darſtellung

Glements , dieſer Geſchichte gewiß der Name einer claſſi hindeutend bemerkt, daß hier keineswegs alle dem Privat

ſchen Arbeit nicht entgehen kann , da ſie in unſrer Litteratur | rechte gewöhnlich zugetheilten Lehren entwidelt werden föns

gänzlich iſolirt und an Schärfe der Urtheile , Zuver: | nen ; ja wir möchten nach der andern Seite bin nur wün :

läſſigkeit der Notizen und Auszüge, außerordentlichem Fleiß
lichen , daß derſelbe auch noch die Lehre vom Unrecht und

und Beleſenheit und treffender (Sintheilung und Klarheit der der Strafe in dieſen Theil ſeiner Darſtellung mit aufgenom

hingeſtellten Geſichtspuncte unerreicht iſt und bleiben wird. men und ſomit den Umfang derſelben nach dieſer Seite bin

Ueber die Richtung des Verfaſſers, in der politiſchem Zer : noch über das Privatrecht hinaus erweitert hätte , - ein

ſplittrung unſres Vaterlands eigentlich immer die größte Wunſch , deſſen Berechtigung wir feines Orte nachzuwei

Höhe der Poeſie zu finden und erweiſen zu wollen , was er | ſen gedenken . Zur Charakteriſirung des Buches im Allge:

am meiſten in den nächſten zwei Bänden hervorhebt, will | meinen iſt aber hier noch auf eine ſehr vortheilhafte Ver

ich mit ihm nicht rechten , obgleich meine Meinung hierüber bindung der geſchichtlichen mit der philoſophiſchen Entwick

die entgegengeſepte iſt , ſondern habe darum lediglich bei lung der Rechtsidee aufmerkſam zu machen , die wir als über

meiner Beurtheilung das wiſſenſchaftliche Element bervor : das Gebiet des Willkürlichen hinausgehend für einen weſent:

gehoben , obgleich ich nicht läugne, daß ebendarum manche lichen Fortſchritt der Methode erachten . Zwar hat ſie der

Urtheile und Charakteriſtiken ſchief und parteiiſch gewor: Verf. nicht als ſolche bezeichnet, und die Art, wie er dieſelbe

den find, weil Hr. Gervinus ſeine Leute zuweilen mit einem biec geltend macht, kann auch nur als Anfang der Aus:

trüben Glaſe beobachtet hat. Vielleicht daß auch hier einige führung einer ſolchen Verbindung angeſehen werden , da

Aendrungen eintreten könnten. nur das römiſche, das altgermaniſche und theilweiſe das

Mas pas Aleußre des Buches angeht, ſo iſt Druck und Recht des Code Napoléon die Theile des poſitiven Rechten

Papier gut, der Druckfehler nur wenige ( in D . N . Ausg. ſind , welche er zum Gegenſtand ſeiner vergleichenden Kritik

3 . 1 6 . 78. Note 47 ſteht : Steotisen für Theotisca ) | macht. Allein der Fortſchritt , den wir bier finden , lieat

und die Umarbeitung des erſten Bandes in der zweiten Uus: darin , daß bisher vielmehr einzelne Säße des poſitiven ,

gabe ſo gelungen und vermehrt, daß der Anfauf derſelben namentlich römiſchen Rechts beiläufig der philoſophiſchen

auch für die Beſiger der ältern unerläßlich ſein dürfte. Entwidlung in Erwägung gezogen wurden und die Bezug

Dr. Größe. nahme auf geſchichtliche Eriſtenz in der Regel als Erläutrung

des abſtracten Rechtsjages durch Concretes erſchien . In

der von dem Verf. gewählten Weiſe aber tritt eine ganze

Philoſophie des Privatrechts. Ein Beitrag
Lehre des poſitiven Rechts in ihrer abgeſchloßnen Beſonder :

zur Rechtsphiloſophie , von Fr. Biķer. 8 .
beit hervor, und die Beziehungen , in welchen dieſelbe zu

XII u . 154 S . Stuttgart 1870. Hoffmannſche
der philoſophiſchen Entwidlung ſteht, ſind in einem gene

Verlagsbuchhandlung.
tiſchen Zuſammenhang dargelegt, welcher die Selbſtändig

feit jeder von beiden Entwicklungen , der geſchichtlichen wie

Die Entwicklung des Rechts aus ſeinem Begriffe, wie der philoſophiſchen , durchſcheinen läßt. Bei dieſer Selb :

ſie Hegel in ſeiner Rechtsphiloſophie zuerſt verſuchte, mußte ftändigkeit kommt es daher dem Verf. auf eine Kritif weni

zwar als der Anfangopunct einer neuen , ſelbſtbewußten ger da an , wo die Rechtsbildung aus der Gewohnheit und

Thätigkeit des Geiſtes auf dieſem Gebiete gelten , es ver: dem ſie in ſich aufnehmenden und zum Selbſtbewußtſein

mochte aber nicht verfannt zu werden , daß gerade bei der bringenden Gefeße hervorging , wie bei dem römiſchen und

Darſtellung dieſes Theiles die Subjectivität des Verf. oft germaniſchen Rechte , als da , wo ein Act der geſeßgeberi

einen nachtheiligen Einfluß auf die Reinheit der Begriffs ſchen Widfür eine Reihe von Rechtsbeſtimmungen hervor:

entwidlung gehabt hatte. Von dieſer Ueberzeugung waren rief, deren Verhältniß zu der geſchichtlichen Fortbildung und

Viele durchdrungen , ſelbſt nachdem durch Gang' Verdienſt dem durch ſie erlangten Rechtsſtandpuncte in Frage kommen

eine nähere Vermittlung und theilweiſer Ausbau des Hegel- / muß. Daher das Amt der Kritif zumal bei dem Code Na

ſchen Werkes bewirkt worden war , und es kann daher für poléon mehrfach geübtwird.

das Fortſchreiten der Philoſophie nicht anders als böchſt
(Schluß folgt.)

förderlich erachtet werden , wenn eine neue, ächt wiſſen

Derausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Hirtel in Leipzig.
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Bißer „ Philoſophie des Privatrechts." | Der Verf. geht weiter (S. 4 ff.) zum Beſik und Eigenthum .

(Schluß.)
Hier iſt nächſt der ſcharfen Begrenzung dieſer Begriffe -

wobei er die neuerlich ſo gefabrbringende Klippe, den phi

Auf das Einzelne eingehend werden wir die Puncte loſophiſchen Begriff des Beſiges mit dem römiſch -rechtlichen

hauptſächlich hervorheben , in welchen ſich Abweichungen | Beſig identificiren oder doch legtren jenem accommodiren zu

von dem durch Hegel angegebnen Entwicklungsgange finden , wollen , durch eben ſo ſcharfe Sondrung der geſchichtlichen

dagegen ſowohl die materielle jener concinne Darſtellung, von der begrifflichen Entwidlung vermeidet – hervorzuhe

als auch die Zuſäße, welche das poſitive Necht betreffen , ben , was er über Privat - und Geſammteigenthum ſagt

nur fürzer erwähnt werden ſollen . ( S . 20 ) : „ Wie in der begrifflichen Entwidlung des Rechts

Zuerft legt der Verf. das Verhältniß des philoſophiſchen das einzelne, ſo iſt es in der geſchichtlichen Entwidlung,

und poſitiven Rechts zu einander dar ; jenes habe ſeinen wo das Recht unmittelbar als Idee eintritt, das allgemeine

Anfang in dem Rechtsbegriffe, dieſes in dem wirklich ge Selbſtbewußtſein , welches ſich zuerſt durch den Willen ent

wordnen Begriffe der Idee , daber leßtres Ausdruck der bez ſprechende Wirklichkeit ſchafft. Dort iſt deßhalb die erſte

ſtimmten Idee , jenes der der Idee überhaupt ſei ; endlich Weiſe der Verwirklichung des Selbſtbewußtſeins die im

begründe die Verwirklichungeweiſe beider einen weſentlichen Sinnlichen , Sein des einzelnen , hier Sein des allgemei

Unterſchied , indem das poſitive Recht wirklich werde durch nen Selbſtbewußtſeins in demſelben ; hier Privateigenthum ,

das Selbſtbewußtſein der beſtimmten Algemeinheit, welcher dort Geſammteigenthum . Dem Gebiete des legtren gehört

es zugehört, in der Form der als geltend ausgeſprochnen das germaniſche Inſtitut des Markeigenthums an .“ Ueber

einzelnen Geſeßegnorm , dagegen das philoſophiſche Recht dieſes verbreitet ſich nun der Verf. ( S . 20 -- 38) und behan:

fich verwirkliche durch das einzelne Selbſtbewußtſein in der delt ſodann in einem zweiten Zuſaß ( - denn in dieſer Form

Form der ſich ſelbſt beſtimmenden Augemeinheit, deß wif ſchaltet er die Bezüge auf das poſitive Recht der philoſophia

ſenſchaftlichen Gedankens. Nach dieſer Einleitung entwickelt ichen Darſtellung ein — ) die originären Erwerbungsarten

der Verf. in den erſten 3 SS . die Säße, daß der unmittels des poſitiven Rechts , in einem dritten den Erwerb von Gi

bare Menſch in ſich weſentlich das ſinnliche als geiſtiges , genthum durch Grundſtücke , in einem vierten das römiſche

des Willens ſei, den Geiſt zur Erſcheinung zu bringen , und || an Mobilien , welche Eigenthum ſind ( S . 64). Wir möch :

Sein des Geiſtigen im Sinnlichen ericheine. Hirvon gebt ſitiven Rechte hinſichtlich der Lehre von der Erwerbung des

er ſofort zu dem Ding über , als welches ſich das Sinnliche Eigenthums eingeräumtwird : en hätte an die Stelle des

darſtellen muß, um in Wahrheit Sinnliches für den Willen | zweiten Zuſages vielmehr in der begrifflichen Entwidlung

zu ſein . - So philoſophiſch dieſe Entwicklung gehalten dieſe Lehre mit aufgenommen werden ſollen undeshätte dann

ift , ſo vermiſſen wir hier doch die Auseinanderlegung ge faum dieſes beſondern Zuſayes bedurft , da , etwa die in

wiſſer in dem Begriffe des Rechts zunächſt enthaltnen Be ventio thesauri abgerechnet , eine Uebereinſtimmung des

griffe, die ſchwerlich auf einem andern Puncte des Entwick Geſchichtlichen und Begrifflichen hier ſich aufweiſt, wie ſie

lungsganges gegeben werden kann . Es iſt dies die natürliche ſelten anderwärts zu finden iſt. In dieſer Beziehung der

Freiheit und das allgemeineNecht der Perſönlichkeit. Der völlig begriff&gemäßen Darſtellung Hegel's treu zu bleiben ,

erſtre Begriff iſt als Ausgangspunct der ganzen Entwicklung war durchweg ratyjam ; und wir müſſen dies , da es der

des Rechts zu faſſen , inſofern der in ihm liegende Wider: Verf. nicht gethan , als eine Lüce bezeichnen . Er geht in

ſpruch - einerſeits die Fordrung, daß der Menſch als Ver - | . 10 ff. weiter zur Ausübung des Eigenthums (Gebrauch ,

nunftweſen die Natur beherrſche , andrerſeits die Vielheit Verbrauch , Fruchtgenuß) und fnüpft daran Zuſäße: 1 ) die

der menſchlichen Individuen , deren jedes jene Fordrung für Eigenthumsrechte; 2 ) Eigenthum und Genuß ; 3 ) Gebrauch

ſich geltend zu machen berufen iſt - durch den Begriff des und Fruchtgenuß ; 4 ) die Prädialſervituten . Wir vermiſſen

Nechts gelöſt und die Wahrheit der ſittlichen Freiheit auf die Lehre von der Veräußrung. Die eine Seite derſelben

gezeigt wird. Das allgemeine Recht der Perſönlichkeit aber liegt allerdings in der Ausübung des Eigenthums, ſofern

wird , wenn es auch unter einem andern Geſichtspuncte bei ſie zum Verbrauchewird ; aber die andre Seite , wo das

der Lehre vom Unrechtwieder in unſern Entwidlungsgang Quantitative der Sache fich aufweiſt im Werthe derſelben ,

eintritt, doch hier , an die Spiße der beſondern Darſtellung fommt nirgends zur Darlegung. Der Verf. fteht in ſeiner

am geeignetſten vorangeſtellt , weil durch Darlegung der in dialektiſchen Entwicklung nabe dabei , dieſen Punct zu be:

ihm liegenden Säße und Gegenſaße (wie der Sklaverei) ſpä- rühren , er ſpricht ( . 14) von der Allgemeinheit der Sache,
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liegt dieſe Allgemeinheit vielmehr darin , daß die ſpecifiſche aufgebendes Selbſt, nicht Eigenthum erhält, - - der Dienſt

Brauchbarkeit der Sache und das ſpecifiſche Bedürfniß, dem vertrag geht über zum Auftrage" (S. 22). Hier kommen

ſie dient, zugleich beſtimmt vergleichbar mit andern Sachen wir aber zu einer neuen Ungleichheit, zwiſchen dem ſich Auf

find : welche Algemeinheit eben den Werth der Sache giebt. geben des Auftraggebers, in dem ausgeſprochnen , verklin

In ſeiner Auffaſſung des Fruchtgenuſjes liegt eineBeengung genden Wort ſich darſtellend, und dem des Auftraggebers,

des Gebrauchs , indem er , das ewig Schaffende in der Na- welches in beſtimmtem bleibendem Thun ſich darſtellt (§. 23 ).

tur nicht gnugſam erwägend , bloß die ſofort manifeſtirten Die vermißte Gleichbeit wird herbeigeführt, indem ſich

Kräfte der Sache in den Bereich des Gebrauchs zieht, und das eine Selbſt mit dem Andern zu Ginem beſtimmten Thun

die der Manifeſtation entgegenreifenden jondert , ihre Er : verbindet in der beſtimmten Geſellſchaft “ ( . 24 , Erwerbs

ſcheinung trennt und als Fruchtgenuß in verſchiedner Bes geſellſchaft), das ſich dann zur Gemeinſchaft der ganzen

ziehung zu dem Eigenthümer ſtellt, während ſie doch in der Wirklichkeit des Selbſt , zur univerſellen Vermögensgeſell:

Sache aufgehoben mit dem Erwerb auf dieſen übergingen . Ichaft erweitert (9 . 25 ). — In dieſer immerhin ſcharfen

Dann hätte ſich auch der Uebergang zum Vertrage, zunächſt und durchdachten Entwicklung vermiſſen wir die Berückſich

zum Tauſche leichter , gefügiger dargeboten , durch Aufzeitigung einiger Puncte , aus welcher Nichtberückſichtigung

gung des Werthes als des Allgemeinen der Sache; der Verf. rich Zweifel an der innern Wahrheit dieſer Entwidlung

begnügt ſich , ia er muß ſich nunmehr begnügen mit der ergeben . Der Uebergang von der Dienſtmiethe zum Auf

formellen Seite des Fruchtgenufjes, mit der Theilung der trag und die Stellung, welche beide zu einander und zu dem

Momente der Eigenthumsuusübung, die bei demſelben zum Ganzen erhalten , laſſen erfennen , daß auch Dienſtleiſtung

Vorſchein kommt, – um dann (S . 84) an der Spiße der unentgeldlich , auch Auftrag um Lohn ſein könne: denn

Lehre von dem Vertrage mit einem : ,,In dieſer Weiſe | ſollte ſelbſt unter dem Auftrage die unentgeldliche Dienſtlei

der Eigenthumsausübung ſoll alſo die Sache zc." beginnenſtung verſtanden ſein — wo immer noch gegen die willkür

zu können . Wollte er aber - und das würde ein fernrer liche Deutung des Wortes ſich Bedenfen erheben ließen -

Mangel ſein – die hier eintretenden Beziehungen des po- ſo bliebe doch der Fall des belohnten Auftrags übrig. Das

ſitiven Rechteg in der frühern Vollſtändigkeit erörtern , ſo Gine oder das Andre aus der philoſophiſchen Entwicklung

hätte ſich hier der geeignetſte Plaß für die Lehre von der ausſcheiden und dem poſitiven Rechte bloß überweiſen zu

Verjährung dargeboten . wollen , erſcheintwider die Natur beider Pechtsverhältniſſe.

Wir kommen zu : II. der Vertrag. Der Entwicklungs Hier iſt jedenfalls eine Lücke in der dialektiſchen Entwicklung,

gang iſt folgender : 1) der Vertrag über Eigenthum : Tauſch deren Ausfüllung wir auch in der ſonſt hergebrachten Gin

(Zujak : das allgemeine Weſen der Verträge) , Verkauf theilung der Verträge vermiſſen . Denn wenn gleich das

(Zuſas : Rauf und Sachmiethe) , Schenkung ( Zuſas : durch , daß vorerſt einſeitige (Schenkungs- ) und Doppelſei:

Schenkung und Leihvertrag). 2 ) Vertrag über Dienſte : tige (Tauſch -) Verträge getrennt werden , die Schenkung des

Dienſtmiethe (Zuſaß : Dienſtmiethe und Sachmiethe), Auf Gebrauchs als commodatum von dem Tauſche des Gebrau:

trag (Zuſap : 1. Dienſtmiethe und Mandat, II. Depoſitum hes gegen deſſen Werth (locatio conductio operis) getrennt

als Mandat). 3 ) Geſellſchaftsvertrag : Erwerbsgeſellichaft, wird , ſo bleibt doch die ungnügende Auffaſſung des Man :

Vermögensgeſellſchaft (Zuſap : Societät). Es iſt nicht dats als Gegenſaß für loc . cond . operarum übrig , ab

zu verkennen , daß der Verf. fich bemüht hat, in dialekti: geſehen davon , daß das commodatum auch durch Einreiz

ſcher Entwicklung eine folgerechtre Darlegung der einzelnen hung in die bloßen Schenkungsverträge zu ſehr beſchränkt

Verträge oder vielmehr der einzelnen Seiten des Vertrags / wird. - -- Der Uebergang der Dienſtmiethe in die Sachmiethe

zu geben , als bei der gewöhnlichen Zuſammenſtellung der (operae als fructus hominis aufgefaßt) iſt gut dargeſtellt ;

einſeitigen und doppelſeitigen , und , als letztrer , des Tau: eben ſo der Begriff des zuſammengeſepten Vertrages in der

ſches , der Vermiethung, des Lohnvertrages ſtatthat. Das societas. Aber jener Verſuch dialektiſcher Entwicklung -

Fortſchreiten von Tauſch zu Rauf iſt auch bei ihm das Be an ſich ſchwierig auf dem Gebiete der Willfür , als welches

kannte. Der Rauf beſtimmt ſich ihm zur Schenkung da: doch das Gebiet der Verträge ſich darſtellt — muß ferner:

durch , daß der Eigenthümer , Schenker ſein Sein in der hin als ungenügend bezeichnet werden , inſofern die ganze

einzelnen Sache aufgiebt und ſie zum Sein des Andern macht, ergänzende Reihe der Verträge hier fehlt (Pfand, Bürgſchaft

nicht gegen eine einzelneSache, auch nicht gegen eine ſolche, und ihre Species) : eine nothwendige Folge davon , daß der

welche Sein für das Selbſt überhaupt vorſtellt, ſondern Verf. den Geſellſchaftsvertrag nicht als ſubjective Verſtär:

gegen das in der Annahme ausgeſprochne ſich Aufgeben des fung faßte , wo ſich dann die andre Seite , der objectiven

legtern “ ( §. 20 ). Dadurch entſteht aber ein ungleiches Ver: Verſtärkung, in den genannten Verträgen von ſelbſt auf

hältniß, ,,die Anerkennung des Beſchenkten entſpricht durch gezeigt bätte. Endlich gelangt der Verf. auf ſeinem Ent:

ihre verſchwindende Allgemeinheit nicht der dauernden Be widlungsgange dazu , die Bewegung des Gedankens von der

ſtimmtheit im Aufgeben auf Seiten des Schenkers ,“ und -Vermögensgeſellſchaft, als der Spiße der Verträge, zu der

indem nun das Selbſt ſein Anerkennen durch dauerndes und Liebe, als dem Anfange der Familie , folgendermaßen dar :

beſtimmtes fich Aufgeben gegen den Andern - den Dienſt, zuſtellen (§. 26 ) : „ Das Weſen des Selbſt, wie es im Ver

rechtfertigt , geht die Schenkung über zur Dienſtmiethe (S. trag zuerſt hervorgetreten , in ſeinem Sein aufgehoben zu

21). Nun erſcheint aber der Lohn dem Dienſte nicht ent: ſein , hat in der Vermögensgeſellſchaft die ganze Sphäre ſei:

ſprechend , weil er nicht auch in einem Aufgeben des in ſich ner rechtlichen Wirklichkeit durchdrungen , und es drückt

ſeienden Selbfteß, vielmehr in einer einzelnen Sache beſteht; } ſich ſolches durch das Zugleichſein zweier Selbft und deren

„ der Wille muß darum , um das wahre Verhältniß herzu : gegenſeitige Beziehung, das Aufgehobenſein jedes Einzelnes

ſtellen , dieſe Stellung des Selbſt zu einer ſolchen aufheben , aus ; in fich aber weiß das Selbſt gleichwohl nicht fich ,

in welcher auch der Dienſtleiſtende für ſeinen Dienſt ſich ' ſondern nur ſeine rechtliche Wirklichkeit durch das Zugleich :

merellihaft Betf. fica
bemurlegung der
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ſein des Andern aufgehoben , es iſt in – für — fich von unſre Leſer — oder ſehr möglich auch , daß ſie nichtwiſſen :

ſeinem Wefen noch undurchdrungne Einzeln heit. Der Wille jedenfalls aber , nach der Abſicht und dem guten Willen des

muß deßhalb dieſe noch unvollendete Wirklichkeit des Selbs Herrn Mundt, ſollten ſie wiſſen , daß ſeit geraumer Zeit

ſtes aufhebend , daſſelbe für ſich zum aufgehoben ſeienden | Hr. Mundt theils unmittelbar, theils mittelbar, durch ſeine

machen , ihm zum Bewußtſein bringen , daß es ſein Weſen , | Freunde und Genoſſen , ſich als Widerſacher , ja wir dür:

eine durch das Zugleichſein eines Andern , darum ſein eignes fen fagen als Ankläger und Verfolger dieſer Jahrbücher ge

Aufgehobenſein in und durch dieſes vermittelte Wirklichkeit berdet und mit ausdauernder Beharrlichkeit dieſe Blätter

zu haben . Solches Bewußtſein hat das Selbſt in der Liebe zum Gegenſtand einer Oppoſition macht, welche zu erwie

2c.“ Dieſer Schritt in der dialektiſchen Beiregung iſt durch dern oder auch nur zu berückſichtigen hier bisher weder Ver :

die vorſtehend mitgetheilte Rechtfertigung mehr äußerlich anlaſſung noch Raum geweſen zu ſein ſcheint. Unſre Leſer

fertig gemacht, als innerlich begründet : es iſt dabei das brauchen auch jeßt nicht zu fürchten : auch jeßt, und zumal

Moment der Sittlichkeit ganz ausgelaſſen , das doch die bei dieſer Gelegenheit, ſollen die Angriffe des Hrn . Mundt

Grundlage der Familie gegenüber jeder andern Vereinigung unerwiedert bleiben , ja ſie werden dies ſtets bleiben müſſen ,

von Individuen bildet. Allerdings mögen auch wir nicht bis es Hrn . Mundt etwa gefallen wird , die Waffen , die

das Hemmende verkennen , was bei Hegel barin liegt , daß ihm bisher beliebt haben und die wohl fein Leſer der Jahr

er das Capitel von der Moral hier zwiſchen perſönliches bücher für ebenbürtig erkennen wird , abzulegen und mit

Recht und Familie einſchiebt: wie fließend auch die Bewer einer würdigern Art des Kampfes zu vertauſchen . Dies

gungdes Gedankens erſcheine, ſie iſt es in der That nicht, und hier auszuſprechen , dünfte uns nöthig , damit Hr. Mundt

die hier dargelegten Momente fönnen nichtauf dieſem Puncte die Nichtbeachtung ſeiner Angriffe von Seiten der Jahr

der Entwicklung zum Vorſchein zu kommen berechtigt ſein . bücher nicht mißverſtebe. Denn daß ſie im Uebrigen Wi

Aber der Verf. iſt in ſeiner Darlegung wiederum zu weit derſachern und Verfolgern auộweichen und eine Oppoſition,

gegangen , er hat einen Sprung gemacht, der durch die oben die fich gegen ſie erhebt, entweder bebutſam meiden oder

angeführten Säße nur verdedt, nicht gerechtfertigt werden mit erfünſtelter Vornehmheit verachten , dies , glauben wir,

kann. Er hat die Wendung verfannt, welche der Gedanke hat den Jahrbüchern und allen Denen , die an ihnen Antheil

bei dem Vertrage zu dem Unrecht, zu dem gegen das Recht nehmen, bisher nicht zum Vorwurf gemachtwerden können .

ſich auflehnenden Willen nimmt, und hier nun fortſchreis Was wäre auch natürlicher, was nothwendiger, als daß

tend von dem unbefangnen Unrecht zu dem Verbrechen , hätte dies Organ der Zeit, eben deswegen , weil es dies iſt und

ihn der Begriff der Strafe zu der Fordrung einer höhern als ein ſolches ſich bethätigt, in der aufgeregten , hie- und

ſittlichen Einheit des Menſchengeſchlechts geführt, und ſo dorthin gezerrten , in Geburtsſchmerz ringenden Zeit An:

ſich das Moment der Sittlichkeit, mithin der Uebergang zur feindung und Widerſpruch erweckt ? daß ſeiner Stimme

Ghe , Familie u . 1. w . von ſelbſt aufgewieſen . - Mit dem anderslautende Stimmen begegnen ? daß gegen uns , die

Geſagten hoffen wir zugleich den Nachweis für die Eingangs | mir erobern wollen , Andre ſich ſtemmen , die den Beſit

aufgeſtellte Behauptung gegeben zu haben , daß der Kreis nicht laſſen wollen ? Ja dieſer Widerſpruch und dieſe An:

der Darſtellung des Verf. zu eng ſei. Ihn noch weiter zu feindungen ſind gleichſam gerade die Rechenprobe, die das

verfolgen , erſcheint nicht nöthig , da er die Lehre von der Facit der Jahrbücher beſtätigt und den Weg , der hier ge

Familie im Weſentlichen übereinſtimmend mit Hegel bar: gangen , den Zwed , nach dem hier geſtrebtwird , als den

ſtellt : er ſchließt mit dem Gelangen der Perſon zur Selbs richtigen erweiſet.

ftändigfrit, muthnaßlich hieran in weitrer Fortſegung (der Darum , Gott erhalte uns die Oppoſition ! Es iſt dies

wir mit Freuden entgegenſehen ) die Lehre von dem Unrecht wieder eine Zeit, wo man ſich rühmen darf, das Schwert

und nicht den Frieden zu bringen ; das Weltalter des Empe

Es würde einer beſondern zweiten Recenſion bedürfen , dokles iſt wiedergekehrt , wo Liebe und Haß . Neigung und

wollten wir prüfen , was der Verf. — wie nach dem Ge- | Abneigung mit einander ringen , damit noch einmal aus

ſagten für die begriffliche - ſo für die geſchicht: dieſem Widerſtreit der Kräfte , dieſem Anziehen und Abfto

liche Entwidlung des Privatrechts, in den wohl die Hälfte Ben , dieſem Suchen und Meiden ſich eine Welt gebäre.

des Buches füllenden Zuſäßen , gethan : womit wir jedoch Welches der Ausgang dieſes Streites, die Entſcheidung

über Grenzen und Zweck dieſer Anzeige hinausgreifen wür: dieſes Rampfes ſein wird ? Die Jahrbücher, und mit ihnen

der Schärfe dialektiſcher Entwicklung und durch Selbſtän leben , daß der Geiſt auch ein Sohn Gottes und berufen iſt

digkeit des Fortbahnens auf dem ſtreng philoſophiſchen Ge | zu der Herrlichkeit ſeines Triumphes, — die wir die ausge

dankenwege, ein Verdienſt , das auf die andre Seite gnug breiteten Schwingen einer neuen Zukunft für mächtiger und

ſames Licht günſtiger Erwartung fallen läßt, um die fernre fraftvoller halten , als die altersmüden Füße einer abgeleb

Prüfung in die Hände des Leſers aus denen der Recenſententen Vergangenheit, mit der man uns zwingen will, Schritt

übergehen laſſen zu können . zu Galten – wir Alle, in der That , brauchen dieſe Ent:

icheidung und den Kampf, der um ſie geführtwird , nicht

zu fürchten ! Immer fann den Geiſt nur der Geiſt beſiegen ,

Ibomas Münber. Ein deutſcher Roman . Von ja nur der Geiſt hat die Macht und mit dieſer Macht das

Iheodor Mundt. Drei Bånde. Altona Recht, dem Geift zu opponiren . Ueberwunden kann daher

1841. I . F . Hammerich. ein jedes geiſtiges Princip nur durch ein andres geiſtiges

werden , welches höher , wahrer , des Abſoluten theilhaf

Es hat etwas Mißliches , ein Buch des Herrn Mundt tiger iſt, als jeneg . Unſer Ueberwinder würde alſo zugleich

gerade in dieſen Blättern anzuzeigen . Denn vielleicht wiffen / unſer Befreier ſein : das Schwert , das unſern Naden

3529 eobet on umden er båndene
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chlägt, würde zugleich eine Kette brechen , die , uns ſelbft | Welthiſtorien gegeißelt : gleich meldet ſich Hr. Mundt.

unbewußt, uns bisher gehalten ; wir würden mit Freude | Wird von Arroganz, von Unwiſſenheit und Talentloſigkeit,

lernen von dem Ueberwinder und aus Beſiegten zu Freun - | von verfehlten Poeſien , verunglückten Räſonnements geſpro

den und Mitfämpfern werden . chen : immer wieder Hr. Mundt und ſeine Freunde. & S

Vorläufig nun ſcheint das Schickſal dieſen Jahrbüchern ſcheint, dieſe Herren wollen wirklich die Sünde der Welt

pie Ehre und das Glüd eines ſolchen Gegners noch nicht tragen . Und wo man nun gar an ihre eignen Sünden

beftimmt zu haben ; ſie finden noch vollaufArbeit und Gega tupft, da werden ſie äußerſt ungeberdig . Da erhebt ſich in

ner gnug, indem ſie den Geiſt bekämpfen, der, weil er ſich Hrn. Mundt's Journal ein Freund des Hrn. Mundt und

in fich ſelbſt verloren , aufgehört hat, Geiſt zu ſein und nur wehklagt: er hätte es anfangs ſehr gut gemeint mit den

noch als Geſpenſt umherſpuft. Es iſt bedauernswerth und Jahrbüchern , er hätte ſogar Theil an ihnen nehmen wollen ;

den Zuſchauern fehlt , welche, wiewohl ſie ihrer ganzen das macht ihn ſtuşig ! doch will er es noch abwarten, viel:

Natur nach eigentlich an dieſer Entſcheidung geiſtiger Kri: leicht daß die Jahrbücher ſich beſinnen . Aber wie ? auch

fen feinen Antheil haben , noch haben können , dennoch un : ſein zweites Buch wird hier nicht günſtiger beurtheilt ? das

beſcheiden oder bösherzig gnug ſind , mehr als bloße Zu - | verlangt Rache, das ſchlägt dem Gefäß den Boden aus –

ichauer ſein zu wollen und mitwüſtem Geſchrei, mit Schim - | und da iſt es ganz natürlich , daß ein ſehr unſaubrer Inhalt,

pfen und Lärmen in dieſen Streit hineinzuſdreien . Ja es ein efler Strom von Anklagen und Beſchimpfungen über

finden ſich auch wohl Solche , denen , ſo entfernt ſie auch die Jahrbücher ausgegoſſen wird. Und Hr. Mundt ift ſo

in Wahrheit dieſem Kampfe ſind, dennoch die Angelegenheit gefällig, ſeinen Piloten “ zum Kanal dieſes Unraths her:

des Rampfes überhaupt willkommen iſt , um ſich auch in zugeben . – Doch es iſt nicht gut, von dieſen Dingen auch

das Gefecht zu miſchen : ſei es , weil ſie glauben , daß nichts nur zu reden . Nur das Eine daher, was mit dem Eingang

vaſſtren darf , wo ſie nicht auch dabei wären , ſei es , daß dieſes Aufſaßes und der mißlichen Stellung dieſer ganzen

vie dem Ginen oder dem Andern der Kämpfenden von alten Anzeige in nächſtem Zuſammenhange fteht, wollen wir un :

Beiten ber und aus irgendwelchem perſönlichen Groll ein jern Leſern in Erinnrung bringen : nämlich daß in dem

Bein zu ſtellen , einen wohlgemeinten Puff zu verabreichen großen und feierlichen Klagelibell, welches Hr. Mundt (wir

auf die Rechnung des großen Principienkampfes, der welt: – und vermuthlich wiſſen unſre Leſer es auch nicht mehr ;

hiſtoriſchen Kriſis kommen wird. Es iſt, wie geſagt, be- / das Ding verſchlüge alſo nichts ) in ſeinem „, Freibafen "

klagenswerth , daß es ſo iſt , und doch natürlich : man gegen die Jahrbücher erlaſſen , dies als der hauptſächlichfte

möchte ſich einen Turnierwart wünſchen, der ſolche Bönbaſen Klagepunct, der ſchwerſte Vorwurf, das abſcheulichſte Ver

vom Kampfplaß zu entfernen hätte. Aber dazu bedürft' eß gehen dargeſtellt ward : daß die Kritik der Jahrbücher wäh

der Schranken : und dieſe niederzureißen , wo ſie auch ſind, rend der ganzen Dauer dieſes Blattes noch nicht Einen Poe

das eben iſt ja die Aufgabe der Zeit und der Geſchichte. | ten , nicht Einen Philoſophen , nicht Einen Hiſtorifer auf

Man muß alio dieſe fleinen Kobolde einſtweilen gewähren den Thron gehoben ! Welchen Dichter, welchen Philoſovhen

Jalien : böber nämlich als Robolde können wir dieſe ephe: 1 ( io ungefähr lautete die zorníchnaubende Apoſtrophe des

meren Erſcheinungen beim beſten Willen nicht tariren ; zu Hrn . Mundt) haben die Jahrbücher der Nation geſchenkt ?

dem feierlichen Pathos, der tragiſchen Wirfjamkeit des Ges | das heißt auf gut Deutſch : „,wen haben ſie gelobt und

ſpenſtes bringen ſie es gar nicht: ſie ſind höchſtens die luſtige wem gebuloigt ?

Perſon, der Hanswurſt, den ja auch die Tragödie verſtattet (Fortſegung folgt.)

und dem man um ſeiner Schellen willen einige Unfläthe

reien ſchon verzeiht, geichweige daß man ſie erwiederte.

Vielleicht weiß Hr. Mundt nun, warum die Jahrbücher

ſeine und ſeiner Freunde Anfeindungen ohne Grwiedrung
Bei Otto Wigand iſt erſchienen :

laſſen . Hr. Mundt beſißt das glückſelige Talent, Alles ,

was verhandelt wird , alle Streitfragen der Zeit , alle In

tereſſen der Zeit auf ſich zu beziehen ; ſeine werthe Perſon

ift der Mittelpunct der Welt. Es iſt dies freilich der ge

meinſame Charakter der ganzen Generation , welcher Herr

Mundt angehört, und vielleicht ſind dieſe Herren mehr zu

beklagen , als zu verdammen , daß bei ihrem erſten Auftre: von

ten eine unglücklich -glückliche Conſtellation der Sterne ſie

Baco von Verulam bis auf unſere Zeit.hat verführen können , ſich für Sonnen zu halten. Allein

Hr. Mundt leidet an dieſer Erbfrankheit wirklich mehr als Von

billig . Wird in dieſen Jahrbüchern von einer jungen Litte

ratur geſprochen , die eher alt als verſtändig geworden iſt : Dr. Julius Schaller.

gleich meldet ſich Hr. Mundt. Wird das Unweſen des Erſter Band. gr. 8 . 1841. Broſch. 2 Thlr. 27 Nigr.

Weltſchmerzes , der Weltfahrten und der übrigen ſpaßhaften !

Geſchichte

Naturphiloſophie

$ erausgegeben unter Verantwortlichteit der Verlagshandlung Otto Bigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 61. 14 . März. 1842.

Mundt ,, Ihomas Múnker. “

(Fortſegung.)

Es iſt freilich ein ſchweres Verbrechen der Kritif , wie

fie hier in dieſen Blättern geübtwird , daß ſie die Bettler

nicht für Könige halten will , und ſogar einige altherge:

des Herrn Mundt feinen Fortſchritt unſrer Kunſt, keineBea

reichrung unſrer Litteratur, keine Arbeit des Genied zu er:

kennen , wenn er nach beſtem Wiſſen und Vermögen den

Verfaſſer auch nichtaufdie allerunterſte Stufe des allerflein

ften Thrones repen , ihm auch nicht eine fingerlange Unſterb

wir Mitarbeiter der Jahrbücher hätten in dieſer Hinſicht iſt, dies Alles ehrlich und ohne Schleier außzuſprechen ,

wirklich bei Hrn . Mundt und ſeiner Generation in die vielleicht gar fo unartig pedantiſch, dieß aus dem beurtheilten

Schule geben können , die erft ſich ſelbſt als den Meffias Buche felber zu beweiſen : wird Hr. Mundt diefe Kritik

der Zukunft ankündigten , und da die verſtocte Welt dies nicht unter aller Kritit finden ? wird er aus ihr nicht neue

fürs Erfte noch nicht glauben will , jo ſchnißen ſie mittler: Veranlaſſung zu neuen Anfeindungen der Jahrbücher ſchö

weile aus den Holzpuppen ihrer Camaraderie alle Wochen pfen , und dieſe natürlich nach dem alten Schnitt ? Oder

einen neuen König oder Vicefönig der Litteraturund halten Teßen wir (denn was iſt nicht alles inöglich ?) den andern

ihn ihrer Gemeinde zum Küflen hin . Schade nur, daß ſie Fall , daß der Roman des Herrn Mundt wirklich vortreff

das Machwerk ihrer Hände gemeiniglich ſchon in der nächlich wäre und mithin der Recenjent fich gedrungen fühlte ,

ften Woche wiederum vernichten ! Wahrlich bieſe Herren dies Lob ebenſo unumwunden außzuſprechen , wie in dem

find fruchtbarer und furchtbarer zugleich , als die Weltges entgegengeſepten Fall den Tadel: inöchte Hr. Mundt richt

ſchichte ; fie produciren und conſumiren eine unbillige Menge am Ende gar auf den Ginfall kommen , die Jahrbücher wirf:

großer Männer, und man fönnte ſchon ein ganz niedliches lich zu ſeinen Principien der Kritif befehrt zu haben ? Vor

Lazareth anlegen , wollte man , von Karl Beck's Zeiten her, Allem , wird Hr. Mundt nicht ſich ſelbſt und ſein eignes

alle die Unſterblichkeiten , die himmelſtürmenden Poeten , die Verfahren zu gut fennen , um nicht dieſer Beurtheilung des

unausſprechbaren Talente ſammeln , die fie erſt proclamirt „ Thomas Münger'', gut oder übel, ein perſönliches Motiv

und dann ſelbſt wieder zerriſſen haben . Sie ſpielen ein unterzuſchieben ? wird er nicht die Angriffe , welche die

bischen Schöpfer : ihre Hand iſt allmächtig , fie erhöhen und Jahrbücher von ihm und feinen Freunden erfahren haben ,

erniedrigen , ſie ſchaffen und vernichten . Und der Sinn mit dem Urtheil, welches dieſelben Blätter nun über feinen

von dem Allen ? der Mittelpunct, der ſchlechtverhüllte, um | Roman fällen , in Verbindung legen ? und wird er nicht

welchen ſich Alles dreht ? - ,, Ich bin auch da , “ ſagt im Publicum , ſei es auch nur in dem Theil des Publicums,

şanswurft. welches die Jahrbücher nicht felbft zu leſen pflegt, hie und

• Bei dieſer Lage der Dinge, insbeſondre bei dieſen Ford: da noch jemand finden , dem er von dieſen vermeintlichen

rungen , welche Hr. Mundt an die Kritik überhaupt und Zuſammenhängen wirklich noch vorfabeln darf?

namentlich an die Kritit der Jahrbücher macht, feben unfre Und doch gab es einen Ausweg , alle diefe Fährlichkei

Lefer ohne Zweifel ein , wie und warum es (wie wir im ten zu vermeiden , - einen Ausweg , den , ſtände das Spiel

Eingang bemerkten ) fein Bedenkliches hat, eine Schrift des gerade umgekehrt und hätte Hr. Mundt gerade ſo über uns

þrn. Mundt gerade in dieſen Blättern anzuzeigen . Jeder zu berichten , wie wir jeßt über ihn , höchft wahrſcheinlich

Kritik iſt Hr. Mundt ein perſönliches Intereffe unterzuſchies Hr.Mundt ergriffen hätte: nämlich den Ausweg, das Buch

ben gewohnt; er ift gewohnt, die Kritik eines Buches nicht des Hrn . Mundt vollſtändig zu ignoriren. Ignoriren ,

danach zu würdigen , ob fie daſſelbe in ſeinen Zuſammen - Schweigen - ! Bekanntlich iſt dies die Hauptſtärke und

hängen richtig erkenntund nachweiſt, ob ſie die Übern und zumal jept, feitdem die Spigen ihrer Schwerter almälig

Nerven aufdeckt , mit denen daſſelbe dem Leib und Leben tumpf - oder richtiger zu ſagen : ihre goldpapiernen Waf

unſrer Litteratur im Ganzen angehört, und endlich, ob und fen allmälig unſcheinbar geworden ſind, die hauptſächlichſte

inwieweit das, was in dem vorliegenden Wert wirklich ge Waffe deg Hrn. Mundt und derer , die ihm gleichftehen .

leiſtet iſt , demjenigen entſpricht, was nach jenen Zuſam : Man hat mitunter gelacht über den diplomatiſchen Anſtrichy ,

menhängen und nach dem Begriff der Kunſt hier überhaupt den ſie ſich zu geben ſuchen ; man hat in dieſem gefliſſent

zu leiſten kvar : fondern vielmehr danach fragt er, und das lichen Herandrängen an eine gewiſſe diplomatiſche Vornehm :

entſcheidet bei ihm den Werth oder Unwerth einer Kritif, Heit, dieſem geheimnißvoll vielſagenden Air à la Varnhagen

ob dieſelbe ,, der Nation einen Dichter giebt " oder nicht, und Püdler nur eine unfruchtbare Eitelkeit geſehen . Aber

mit andern Worten : ob ſie dem Verf. einen Lobpſalm an - wenn es auch wirklich nur Eitelkeit geweſen , was fie in die

ſtimmt und ihm auf acht Tage den Thron der deutſchen glacélederne Livrei gejagt hat, ſo fangen doch jeßtdie Früchte
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eine vornehmlich diplomatiſche Eigenſchaft, die rechte Kunſt , mit einem Vorurtheil, doch nur mit einem günſtigen an

und das wahre Handwerkszeug eines Diplomaten ſein , — dieſes Buch gegangen iſt . Zwar, weil Ehrlichkeit über

woher es denn auch vermuthlich kommt, daß wir von unſrer Alles geht, darf er nicht verheblen , daß eê nicht die frü

Diplomatie und demgemäß von unſrer Politik, die doch be- hern Arbeiten und namentlich nicht die ,,Spaziergänge und

fanntlich die beſte iſt, ſo ganz und gar nichts zu hören frie- Wallfahrten “ des Hrn . Mundt ſind , die ihm dies günſtige

gen . Und das muß man nun den gedachten Herren ſchon Vorurtheil erweckten . Denn was dieſe betrifft, ſo theilt

laſſen , daß fie, wenn auch niemals mit Effect reden , doch er allerdings die Meinung derer , welche dies ganze Genre,

mitunter mit einigem Effect ſchweigen fönnen . dieſen geſammten Miſchmaſch von Reiſebeſchreibung und

Aber auch dieſem Syſtem , ſo plauſibel es freilich aus: Sentimentalität und Rannegießerei und Philoſophemen

ſieht und ſo gewinnreich es in vielen Fällen fürdas lejende Pu - und Anekdoten und, Summa Summarum , Klatſchlittera :

blicum auch iſt, liegtdoch nur eine Täuſchung zu Grunde. Es tur für eine bloße Schmaroßerpflanze auf dem Boden deut

verhält ſich mit dieſem gefliſſentlichen Verſchweigen der Dinge ſcher Bildung halten ; er gehört zu denen , die die großen

ebenſo, als wenn man Dinge ſagtund drucken läßt, die nicht | Worte und die kleinen Werke aneinander gehalten und ſich

wahr ſind , vielmehr durch den Drud erſtwahr werden ſol- mit Ueberraſchung gefragt haben , ob etwa durch dieſes

len . Aufbeiden Wegen wird,wenn auch in verſchiedner Weiſe, Genre, durch dieſe Abſchnißel des Reiſetagebuchs, zuſam

die Macht der Preſſe, der Einfluß der Zeitſchriften überſchäßt. mengedämmert zwiſchen Schlaf und Wachen in der Gde des

Die Zeitſchrift dient eben nur der Zeit; ſie hat an ſich fei | Poſtwagens oder im Ennui der Dampfichifffahrt – ob

nen Werth , ſie iſt nur ein Stück Papier , nur gedruckte | durch dieſes Genre die neue, weltbewegende Litteraturepoche

Lettern : ihr Inhalt und ihre Macht kann einzig und allein | herbeigeführt werden ſoll , von der man ſelbſt ſo viel ge

die Zeit ſelber ſein . Nur inſoweit in der Zeitſchrift die | ſungen und geſagt hat; er gehört, um ganz offen zu

Zeit ſich offenbart, nur inſoweit der Inhalt der Zeit in ihr ſein , zu denen , die dieſe Miniaturausgabe des abgeſtorbnen

zu Tage kommt, ſoweit ſie der Zeit und ihren Forbrungen , | Verſtorbnen , dieſen kleinen pußigen Sancho Panſa des

Klagen und Urtheilen Sprache verleiht , hat die Zeitſchrift großen Don Quirote Püdler mehr langweilig , als ſpaß

Bedeutung und Wirkſamkeit. Niemals aber kann die Zeit haft finden . Hr. Mundt wird uns dies Geſtändniß nicht

ſchrift die Zeit beherrſchen und regieren ; ſie kann nicht übel nehmen ; hat er doch ſelbſt die Bedeutung , die er frü

lebendig machen , was die Zeit getödtet hat, fie kann nicht | her dieſen großen Reiſeklatſchnotizen beizulegen ſchien , neuer :

tödten , was in der Zeit lebendig iſt. Alſo mit dem blo - | dings ein wenig herabgeſeßt, indem er andeutete und mera

Ben Verſchweigen , mit der Vornehmheit des Ignorirens fen ließ und ſagte , die Leute , die dergleichen Abſchnißel,

iſt nichts gethan , ſo wenig – je nun , ſo wenigwie von wenn auch (mit Hilfe des Buchbinders) für Bücher , doch

oben her mit der Cenſur. Schlechte Thaten und gute Bü nicht für Werfe, geſchweige denn für Thaten und ,,Greig

cher , fie laſſen ſich beide nicht verbergen ; ſchlechte Bücher niſſe" wollten paſſiren laſſen , hätten nicht ſo ganz Unrecht;

und gute Thaten , das Volk erkennt ſie endlich beide doch es ſeien nur „ Vorläufer ," nur „ Anfänge," Studien zu

und die Zeit ſpricht beiden ihr Recht, mag man auch einſt großen , großen poetiſchen Werken , die in der Stille reiften

weilen die einen als Meiſterwerke frönen und auf die andern und die nun nächſtens vor der Welt auftreten würden. Wir

Eiſen und Pranger ſeßen . Sit oder wäre Hrn. Mundt's erinnern und noch mit Freude , welchen wohlthätigen Gin

„ Münber" ein Werk der Nation , die Nation würde es an bruck dieſe Andeutung des Hrn . Mundt, die er vermuthlich

erkennen und aufnehmen in das Heiligthum ihres Herzens, nur ſo ganz naiv neben hin geworfen hatte, aufunsmachte ;

wenn auch alle Journale und Journälchen von Tilſit bis wir wurden beinahe ausgeſühnt mit ſeinen laren Weltlaufe

zum Bodenſee ben Stab über daſſelbe brechen möchten . reien , zum Mindeſten ward unſer Urtheil über ſie bei Weitem

Und wie mit dieſem ,, Münker " , ſo ſteht es auch mit allen milder. Denn, ſagten wir zu uns, daß Hr. Mundt um jener

andern Werken , - wohlgemerkt: mit allen ! Auch mit künftigen poetiſchen Productewillen die ſehr proſaiſchen Vor:

den Werken , den Richtungen , den Beſtrebungen , die jene ſtudien derſelben uns nicht erläßt, das dürfen wir ihm , ſo

Litteratur , die ſich ſelbſt die junge betitelt hat, ignoriren / unangenehm es ſein mag, doch wirklich nicht als etwas bez

zu müſſen meint. Die Litteraturgeſchichte , um es kurz zu ſonders Sträfliches anrechnen , das iſt nun einmal die all

ſagen , wird nicht innerhalb unſrer Journale gemacht, jon - gemeine leidige Unſitte der Zeit , es gnügt längſt in unſrer

dern ſie ſelbſt ſind nur ein Stück der Litteraturgeſchichte Litteratur nicht mehr die bloße Frucht, wir müſſen auch

Es iſt alſo fein Grund vorhanden , der die Jahrbücher zuſehen , wie der Acker beſtellt, Dünger gefahren , Samen

bewegen könnte, den Roman des Hrn . Mundt zu ignoriren ausgeſtreutwird, wie Unfraut unter dem Weizen aufwächſt

Verhältniß des Hrn . Mundt zu den Jahrbüchern überhaupt ſich umgekehrt : ſonſt ſchalt und neckte man nur die Philo

irgend etwas für den Recenſenten des Mundtſchen Buches logen , daß ſie in dem Mus ihrer Noten , der langen Brühe

und die Haltung ſeiner Anzeige folgt, ſo fann es , ange- | ihrer Commentare ſtatt des reinlich ausgeſchälten Reſultats

ſichts des Publicums, nur dies ſein , daß er mit erhöhter uns zugleich die ganze Miſere ihrer Studien , die ganze Nuß

Aufmerkſamkeit den Ton dieſer Anzeige bewacht und aufs mit harter Schale und grüner Schale und Schmuz. und

Sorgſamſte Alles und auch jede einzelne Wendung zu ver Staub , wie es daran ſißt , überreichten : jeßt dagegen ha:

meiden ſucht, die auf irgend eine Weiſe aufMotive zurück:

geführt werden könnte, wie ſie Hr. Mundt vermuthlich die den Poeten Studien ohne Reſultate. Daß Hr. Mundt in

ſem ganzen Aufſaß und namentlich dieſer Einleitung unter : dieſem breiten Strome mitſchwamm , mochten wir ihm von

ſchieben wird . Herzen gern verzeiben ; denn dieſe kleine Schwäche gegen ein

Und in der That fonnte Ref. fich um ſo leichter zur An - allgemeines Uebel der Zeit, mas hatte ſie zu bedeuten gegen

zeige deß ,,Thomas Münßer" entſchließen , als er, wenn ja ' dieſen Ernſt der Zurüſtung, dieſe liebevolle Vertiefung und
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beinahe Aufopfrung , mit welcher Hr. Mundt, jener An- | uns ergriff, da wir hörten , Hrn . Munot’s Dichtung, was

deutung zufolge, zu ſeinen poetiſchen Productionen ſich vor: ſie auch übrigens ſei , ſei doch nur wenigſtens fein Drama.

bereitete ? Mußt es ihm nicht ganz außerordentlich Ernſt Hoc erat in votis !

ſein mit der Poeſie , daß er ihr vier dicke Bände Weltfahr Noch geſteigert ward dies günſtige Vorurtheil, als wir

ten gleichſam zurMorgengabe bot, ämſiger und beinah'auch hörten , das neue Werk des Hrn. Mundt ſei nicht bloß ein

länger um ſie werbend , als Jakob um ſeine Rahel warb ? Roman , ſondern insbeſondre ein hiſtoriſcher Roman.

daß er ſie ſuchte in Deutſchland und Frankreich , im Salz Wir waren nicht ohne alle Beſorgniß geweſen , Hr. Mundt

bergwerf von Wieliczka und im Bagno zu Toulon , eifriger möchte, bei der bekannten Hinneigung, welche die geſammte

und rubeloſer , als Saul , da er ausging , ſeines Vaters Richtung, der er angehört , zu der angeblichen modernen

Eſelin zu ſuchen ? Wie leichtfertig erſchienen dagegen unſre Poeſie der ſogenannten ſocialen Tendenzen hat, auch ſeiner

übrigen Poeten , dies fingerfire, toufühne Geſindel , das ſeits dieſe ſociale Miſere , die Fragen von der Weibereman:

höchſtens ſpazierengehend , aber ganzohneWeltfahrten , ohne cipation , dem Pauperismus und den Honoraren der Schrift:

Italien , ohne Frankreich , ohne dieſe ganzen , jahrelangen fteller in ſeine Dichtung übertragen und in einem allermo

Studien , riſchraſch ein Gedicht hinwirft, ein Drama, einen dernſten , tendenziöſen „ ſocialen Roman“ uns endlich nur

Roman aus dem Aermel ſchüttelt, Eins, zwei, Drei, als eine neue Auflage etwa von ,, Mutter und Tochter “ geben

wär' eß nichts ? Aber anders Hr. Mundt. Wie Odyſſeus | (gleichfalls im ,,Delphin “ ) – einer Generation , die ſich

reift er erſt umber , die Städte der Menſchen zu ſehen und füglich nicht fortpflanzen darf. Aber auch dieſe Furcht ſollte

ihre Sitten zu lernen , er läßt geduldig die Pfeile des Spot: nun vergeblich ſein : Hr. Mundt fehrt, ſo ſcheint es, jener

teg auf ſich abſchießen und ſich den ſchnöden Vorwurf ma: angeblichen Modernität, jener forcirten und erlognen Zeit:

chen , er ſei eine improductive Natur, er fönne nichts Andres gemäßheit den Rücken , er rettet ſich aus dem errig unfrucht

zu Wege bringen als Reiſebilder und müſſe reiſen , um zu baren Meer der Refleriönchen , er verläßt die ſchwankenden

ſchreiben (und wieder ſchreiben , um zu reiſen ). Alles das Schmollwinkel des Reiſewagens und betritt in ſeinem No

erträgt Hr. Mundt geduldig und edirt gleichmüthig eine man , dieſer gereiften Frucht langjähriger Studien , den

Weltfahrt nach der andern ; denn er weiß , was er weiß , urſprünglichen Boden aller Poeſie , das Feſtland der Ges

nämlich daß dies Alles erft die gehackten Zuthaten ſind ichichte. So wäre denn auch in Hrn. Mundt derſelbe Kreis

und die Wurſt nachkommen wird. Wahrlich , wahrlich , lauf vollendet, den wir auch an den übrigen Mitgliedern jes

ſolchen Glauben hatten wir noch nicht gefunden , weder inner einſt ſo ercentriſchen Genoſſenſchaft erleben : 1830 ha

noch außer Iſrael ; Hr.Mundtwurde uns ebrwürdig durch ben wir geſchrieben und ſchreiben jeßt zwölf Jahre jpäter ,

dieſe großartige Selbſtbeherrſchung, mit der er den Wein der Spiritus verfliegt und das Phlegma bleibt, die Him :

ganz insgeheim bei ſich ausgähren ließ und uns einſtweilen meløſtürnier knöpfen die Ikarusflügel ab, und ſiehe, ſie wer :

nur die Hefen gab , und mit geſpannter Erwartung daher den wie unſer Einer . Guglow geht vom Nero über zu Iff

jahen wir dem erſten jener lange vorbereiteten Werke ent- land und der boben Verfaſſerin von „ lüge und Wahrheit,"

Kühnevon Quarantainen in Irrenhauſe zu Spindler, laube

Dies alſo war ein Motiv jenes günſtigen Vorurtheils, vom jungen Europa zu — man weiß noch nicht recht, was,

mit welchem wir den Roman des Hrn . Mundt empfingen , und Hr. Mundt von Socialpoeſie und Weltpoeſie zum hi

und zwar, wie geſagt: nicht in Folge ſeiner frühern Schrif- ſtoriſchen Roman .

ten , ſondern umgekehrt, geradewegen des Gegenſages , in Mißverſtehe man dieſe unſre Aeußrung über die neueſte

dem dies neue Buch zu den frühern zu ſtehen ſchien . Aber Entpuppung der genannten Litteraten ja nicht! Wir hal:

noch andreMotive verſtärkten und erhöhten unſer günſtiges ten ſie , ganz ernſthaft und ohne die mindeſte Beimiſchung

Vorurtheil : wir hörten , die poetiſche Geburt des Herrn von Scherz zu ſprechen , für eine ſehr glückliche und , ganz

Mundt ſei ein Roman. Wie leicht es uns ums Herz ward, abgeſehen von dem beſondern Werth oder Unwerth der durch

da wir dies vernahmen ! Denn wir müſſen unſern Leſern ſie erzielten poetiſchen Erzeugniſfe , für eine ſolche , die ſo

nur befennen : bei dem neuen Aufſchwung , den ſeit einiger wohl jenen Litteraten , als in gewiſſem Sinne ſogar unſrer

Zeit die deutſche Bühne zu nehmen anfängt, bei den glück : Litteratur ſelbſt nur zur Ehre gereicht. Drama und Epos

lichen Erfolgen , welche Gupfow 's Stüce vor dem Theater | (und einſtweilen , bis eine thatenreichere Geſchichte , ein

publicum errungen haben , und bei der allerliebſten türki freieres und inhaltvolres Leben uns zum wahrhaften Gpos

ichen Muſif, mit der Hr. Heinrich Laube in Zeitungen und wieder ſtark und fähig macht, mögen wir uns mit dem

Journalen , in Correſpondenzen aus Pefing und Raßen : Zwittergeſchlecht des hiſtoriſchen Romans begnügen ) ſind

ellenbogen , von Fürſt Püdler und Hans Dampf, feine ge: nach unſrer innerſten Ueberzeugung ſo ſehr die Höhen

ſchriebnen und ungeſchriebnen , angenommnen und nicht: puncte, die unabweisbar nothwendigen Ziele jeder ſelbſtän

angenommnen , nächſtens zu gebenden , übermorgen , mor digen und wirklichen Poeſie , daß wir eß als einen ſchönen

gen , heut und endlich geſtern gegebnen Stüde austrompeten Beleg für die Lebenskraft unſrer Litteratur und , ſo zu ſa

läßt, befürchteten wir ſehr, Hr. Mundt möchte ſich gleich - gen , als einen Triumph der Poeſie ſelbſt betrachten , daß

falls nach dem Siegespreis des Tragöden gelüften laſſen auch dieſe Litteraten , von dem verkehrteſten und einſeitig

einem Preis , der ihm doch , laut ſeiner ,,Komödie der Nei- ften Anfang ausgehend , endlich gleichſam ihrem Schic :

gungen “ , ewig unerreichbar bleiben wird. Vielleicht begrei- al doch nicht haben entgehen können , ſondern abftracter

fen unſre Leſer dieſe unſre Beſorgniß nicht: aber das kommt Weiſe und ohne Rückſicht ſowohl auf ihr Talent als auf

nur daher , weil ſie Hrn. Mundt': ,,Komödie der Neigun - das Reſultat ihrer Bemühungen , im Lauf ihrer Entwick

gen " (im Delphin von 1838 ) nicht geleſen , oder wenn ge- lung auf Drama 'und Epos (oder hiſtoriſchen Roman )

leſen , doch längſt wieder vergeſſen haben , und darum fön - gleichſam ſind hingeſtoßen worben .

nen ſie ſich auch keinen Begriff von der Freude machen , die Und auch hier ſcheint Herrn Mundt ein beſondrer

gegen .

uno infattobi
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Glüdsftern geführt zu haben . Kühne, bei einem durchaus , denn welcher vernünftige Menſch würde wohl z. B . Tied 's

unverächtlichen Talent, wenn ſchon mehr der Darſtellung „ Dichterleben " eine engliſche, und den „ Aufruhr in den

im Detail , als der Compoſition im Ganzen , war in ſeinen Cevennen " eine franzöſiſche Novelle nennen , bloß weil der

„ Rebellen in Frland“ , einer jedenfalls ſehr berdienſtlichen Stoff der einen aus der engliſchen , der andren aus der

Arbeit , nicht im Stande geweſen , dieſem in mehr als Eis franzöſiſchen Geſchichte entnommen iſt ? Oder Schiller 's

ner Hinſicht ſpröden Stoff das Fremde und Bedenkliche zu Geiſterjeher einen „ italieniſchen Roman“ , weil er in Ita

nehmen , und wenn daher ſein Roman im Ganzen obne die lien , in Venedig ſpielt ? - Oder ſoll etwa eine beſondre,

erwartete Wirkung geblieben , ſo werden wir einen guten gleichſam gemüthliche Eigenſchaft des Romans damit bez

Theil dieſes berfehlten Erfolges auf den Mißgriff zu ſchier zeichnet ſein , ein deutſcher Roman' , mas man ſo nennt,

ben haben , den der Verfaſſer in der Wahl ſeines Stoffes ein deutſcher Biederinann , ein teutoniſcher ,,Deutſcher" ?

gethan hatte. Wie viel glüdlicher iſt hier Herr Mundt ge: Oder umgekehrt, ſoll es ſein wäemit lucus a non lucendo,

weſen ! Thomas Münßer , die Geſchichte des deutſchen | und ſoll es heißen , daß dieſer Roman nicht iſt , wie die

Bauernfriege , dieſer erſten und bisher einzigen thatſächli Deutſchen , nämlich ohne Zweifel nicht langweilig , nicht

chen deutſchen Revolution - in der That, eß fann kein pedantiſch , nicht geſchmacklos , nicht leihbibliothefenfutter ,

ſchönrer Stoff gefunden werden , fein Stoff , der unge als welches alles die meiſten deutſchen Romane unſrer Zeit

zwungner und lebendiger in die Intereſſen unſrer gegenwär bekanntlich ſind ? Oder endlich ſoll dies nur eine Art von

tigen Zeit hinüberſpielte , als dieſer Bauernkrieg . Gine Paß , ein Polizeiviſum ſein , das Herr Mundt fich ſelbſt

Handlung von mäßigem Umfang , leicht überſchaulich , aufs ausſtellt und durch das er den Leſer von vorn herein averti:

Liefſte eingreifend in die Verhältniſſe der Politik und doch ren will , daß er, Schreiber dieſes, von ſeinen Weltfahrten

ohne den ſteifen ſpaniſchen Mantel der politiſchen Verband: nunmehr glücklich in & Vaterland retourniret ift ? Es ift

lungen , der diplomatiſchen Geheimniſſe , der Geſandten dieß eine Menge von Fragen , die alle ſehr natürlich aus

und Congreſſe , der ſonſt dergleichen Haupt- und Staats dieſem myſteriöſen Zuſap des Titels fließen und deren Zahl

actionen zu umfleiden pflegt - welch ein Stoff für den wir leicht noch vermehren könnten ; die Antwort aber bleibt

Poeten ! Welche Bühne, welche Geſtalten , welche Situa- das Buch des Herrn Mundt uns ſchuldig. Auch wollen

tionen ! Hinter uns der wehmüthig verglimmende Abend- und mögen wir es nicht verſuchen , unſrerſeits eine Deu :

ftern des deutſchen Reichs und der alten ritterlichen Herr: tung dieſes räthſelhaften Spruchs zu geben ; nur dünfte

lichkeit , vor uns die Herrliche Morgenröthe der Reforma: | uns damals ſchon , da wir zuerſt lafen : Thomas Münßer ,

tion mit ihrem hellen Sternbild Luther , über uns der blu : ,, Ein deutſcher Roman " , und noch mehr dünft uns

tige Romet Münger '8 , und unter dem Gewölbe dieſes ießt, da wir inzwiſchen den Roman ſelbſt geleſen haben ,

Himmels ein bewegter Schauplaß voll unverhüllter , freier als ob hier einmalwieder das Teufelshörnchen der Eitelkeit

That, Haß und Liebe , Aufopfrung und Vernichtung, Hervorgekucktwäre.

Ebelftes und Verruchtes , alle Kräfte der Menſchenbruſt zu (Fortſegung folgt.)

wildem Aufruhr entfeſſelt - und dazwiſchen hinein der

grellende Donner des Erdbebens , das die Grundtiefen des

deutſchen Lebens damals erſchütterte , daß fie zum Theil

noch heute flaffen – wahrlich es iſt ein Stoff, der zur Vom

gerraltigften und wirkungsreichſten Dichtung fich wie von

ſelbft darbietet , ein Stoff , um den man den Dichter bes

neiden darf und den ihm kein Gott glüdlicher ſchaffen

konnte ! -

Mit ſo geſpannten Erwartungen , ſo günſtigen Vor
enthaltend die

urtheilen nahmen wir das Buch des Herrn Mundt in die

Hand. Die wunderliche Bezeichnung auf dem Titel : ,,Iho geſammte Rechtswifſenſchaft.

mas Münßer , ein deutſcher Roman " machte uns

einen Augenblick ftußen ; wir fragten uns vergebens nach Bearbeitet von den berühmteſten Juriſten und redigirt

dem eigentlichen Sinn dieſer ſeltſamen Bezeichnung. Ein
vom

deutſcher Roman kann , im einfachſten und einzigen Sinne,

doch eben nur ein Deutſcher , D . h . ein Roman in deutſcher Prof. u. Dr. I . Weiske,

Sprache ſein , wozu aber in aller Welt dieſe müßige Bezeich :
habe ich ein zweites Abonnement eröffnet. Von drei

nung? Daß Herr Mundt,mag er auch des Geiftes voll ſein ,

doch nicht in fremden Zungen reden würde, wie die Apoſtel
zu drei Wochen erſcheint eine Liefrung von 12 Bogen in

am Pfingſtfeft , dies konnten wir wohl ſo ungefähr voraus: Umſchlag broſchirt für 20 Ngr. = 1 Fl. C .- M . 5 Lief:

ſeben ; e8 bedurfte alſo ſchwerlich der ausdrücklichen Ver- rungen bilden 1 Band, und 7 - 8 Bände das Ganze.

fichrung, daß er dieſen Roman deutſch geſchrieben . Oder

Dtto Wigand.foll etwa dieſer Zuſaß ſich darauf beziehen , daß der Stoff

des „ Thomas Münger“ aus der deutſchen Geſchichte ge

nommen ift ? Aber dies wäre nun wohl ein wenig ſinnlos ;

Rechtslexicon für Juriſten aller

teutſchen Staaten ,

vom

Heraubgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Mundt ,, Ihomas Múnker.“ langen und vielfachen Reiſen dem Umgang mit andern

Schriften , als bloß mit Journalen , Poſtkarten und Rü:

(Fortſegung.)
chenzetteln , vermuthlich ſo entfremdet worden ; er iſt wohl

Wir wandten das Titelblatt um und kamen zur Vor- ſo wenig gewöhnt an dasjenige , was man gemeiniglich

rede. Herr Mundt nimmt den Mund ein wenig voll : Studien nennt, zumal hiſtoriſche ; eine gute ſchweinslederne

„ Dieſe Dichtung“ , ſagt er , hat die treue Wahrheit Chronik in den Händen zu haben , war ihm wohl ſolch ein

und Einfalt der Geſchichte als ihren höchſten poetiſchen neues Ding, daß er , vermuthlich ohne Wollen und Wif

Reiz erſtrebt , und ſich darum bemüht, genau nach den i ſen , den wiſſenſchaftlichen Werth dieſer Romanſtudien ein

Thatſachen zu geſtalten , und dieſe ſelbſt , wie ſie von der wenig überſchägt hat : gerade wie die Knaben , wenn ſie

Forſchung noch nicht hinlänglich gewonnen ſchienen , aus zum erſtenmal Hoſen tragen , auch Wunder denken , was

den Quellen zu ermitteln . Die älteſten Geſchichtſchreiber für eine Heldenthat ſie gethan haben und was ſie nun für

des Bauernkriegs und Thomas Münßer '8, aber auch einige, grauſame Kerle ſind ; ſpäterhin , wenn ſie erft erfahren , daß

für dieſen Zweck zum erſten Male benußte Urkunden haben dieſe Höschen keinen Schuß gewähren gegen die Nuthe des

dem Verfaſſer dazu vorgelegen , und nicht minder iſt aus Schulmeiſters , giebt ſich der Hochmuth ſchon von ſelbſt.

den verdienſtvollen Arbeiten von Strobel , Köhler , Sar: Alſo auch dies vergaben wir dem Verfaſſer deß ,, Thomas

torius, Dechsle , Benſen und Ranfe Aufklärung geſchöpft Münger'' gern und begannen nun endlich mit erwartungs

worden . Die Schriften von Thomas Münker ſelbſt , die voller Seele die Leſung des Romanes ſelbſt. -

noch auf ihren Herausgeber warten , haben für ſein Leben Wir haben unſre Leſer bis hieher Schritt vor Schritt

und ſeine Reden den treuen Eindruck und die einzelne Far: denſelben Weg mit uns geführt , auf welchem wir ſelbſt an

bengebung vollenden helfen müſſen . Ebenſo iſt eine ſeltne das Buch des Herrn Mundt herangetreten ſind. Lebhaft

Sammlung von Flugſchriften aus der Zeit der Reformation wünſchen wir , es möchte uns vergönnt ſein , dies Verfah

erſprießlich geweſen , die individuelle Stimmung der bamas ren auch jeßt beizubehalten , wo wir uns endlich dem No

ligen Zeit aus dem Friſchen , und doch ohne alle moderne mane ſelbſt genähert haben und wo eine auszugsweiſe Dar

Willkür, zu zeichnen . Dieſe Darſtellung , welche unſre legung ſeines geſaminten Inhalte unſer ſchließliches Urtheil

michtigſten deutſchen Nationalüberliefrungen in einem ges über ihn am beſten rechtfertigen , wohl gar auch eines eig

drängten und allgemein anſchaulichen Bilde zuſammenfaſ- nen Urtheils uns überheben würde. Aber die nöthige Rüd

ſen will , ſuchte der Poeſie vorzugsweiſe den vorurtheils : ficht ſowohl auf den Raum , als (gerad herausgeſagt) auf

freien und wahrhaft volfsthümlichen Standpunct , der Ge: das unvermeidliche Ennui der Leſer , nöthigt Ref., jeft

ſchichte aber die unumſtößliche Begründung der Thatjachen einen andern und fürzern Weg einzuſchlagen . Auch fürch

zu verdanken . Als poetiſche Schöpfung muß ſich dabertet er , bei einem bloßen Auszug von Seiten des Herrn

das Buch durch ſich ſelbſt rechtfertigen , und von der Gunft Mundt den Vorwurf zu erfahren , daß durch einen Auszug,

des geneigten Leſers abhängig werden ; über die hiftoriſchen eine bloße Angabe des Inhalts ebenſowenig eine Dichtung

Ergebniſſe aber , wenn es ſich um dieſelben handelt, müßte fich charakteriſiren laſſe , als das bloße Knochengerüſt hin

die Rechtfertigung auf einem andern Boden nachgeholt länglich ſei, die Schönheit des Körpers zu würdigen , dem

werden. “ daſſelbe einſt zur Stüße gedient. Doch behält er ſich vor ,

In der That, dies klingt ein wenig vornehm und Herr überall da , wo er ein Urtheil im Einzelnen ausſprechen

Mundt ſcheint ſich mit ſeinen hiſtoriſchen Vorarbeiten doch wird , den Leſer auf das Mundtſche Buch felbft zu ver :

beinahe zu viel zu wiſſen . Ein Buch , das ſich ſelbſt als weiſen . -

,,deutſcher Roman" einführt, zugleich als eine hiſtoriſche I Wir haben in Dbigem den hiſtoriſchen Roman ein

Darſtellung , ia als eine Quellenſammlung mit kurzem Zwittergeſchlecht genannt, das nur einftweilen die Stelle

Wort dem Hiſtorifer gleichſam unter die Naſe halten , iſt des Epos vertreten möge ; Andre haben den hiſtoriſchen

ein wenig — nun , wie ſagen wir nur gleich ? und über: Roman befannlich noch entſchiedner verurtheilt, ſie haben

dieß ein Widerſpruch in fich . Denn auf dem einen Bein ihn für ein bloßes Product von Leſe - und Schreibeluft er:

Roman und auf dem andern Hiſtorie , das hinkt. Doch klärt und ihm auch nicht einmal eine einſtweilige Stelle in

wollen wir Herrn Mundt auch wegen dieſer kleinen Un- der Litteratur vergönnen wollen . Und doch , dünkt uns,

ſchidlichkeit entſchuldigen . „ Seines Fleißes , ſagt Leſſing, muß man gerechter ſein . Mag auch die Natur Gattungen

darf ſich jeder rühmen " , und feit Leſſing dies Wort aus | und Formen hervorbringen , die ewig zu einer gewiſſen

geſprochen , haben Vicle es wiederholt und bekräftigt , die Zwitterhaftigkeit , einer verfrüppelten Halbheit gleichſam

lange keine Leffinge ſind , noch auch den hunderttauſendften verurtheilt ſind , ſo iſt doch der menſchliche Geift , eben

Theil ſeines Fleißes befißen. Herr Mundt iſt auf ſeinen weil er Geiſt iſt und nicht Natur, mächtiger und freier in
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jeinen Schöpfungen als dieje, und daher auch in der Poeſie | Beit in den Kokebuefchen (Bayard , Dctavia 2c.), aus neue

nicht bringt er Formen hervor , die wir ſchlechthin verwer - rer in den Raupachſchen ſ. g . hiſtoriſchen Tragödien eine

fen und verdammen dürfen ; vielmehr auch ſie , wie Alles , reiche Auswahl von Belegen und Beiſpielen dar. — Das

was Frucht des Geiſtes iſt , tragen einen Reim unvergäng- wahre Verhältniß aber , die eigentliche Aufgabe und Idee

licher und glüdlicher Entwicklung, als eine Mitgift ihres des hiſtoriſchen Romant ift feine andre, als die der Poeſie

Schöpfers , in ſich . “ ſelbſt , in der ihm daber allerdings eine Stelle zukommt,

So nun auch der hiſtoriſche Roman. Jener Vorwurf nämlich dieſe.

des Zwitterhaften , den man ihm macht, daß er nicht Fiſch Wie die Poeſie (oder die Kunſt ſchlechthin ) einerſeits

noch Fleiſdi , nicht Geſchichte noch Dichtung ſei, iſt, bei das Organ iſt, durch velches das Innre des Poeten , die

Lichte beſehen und wenn wir die Idee des hiſtoriſchen Ro- Welt der gemüthlichen Zuſtände , die Beſonderheit indivi:

mans , nicht bloß ſeine zeitweilige Erſcheinung dueller Leiden und Freuden in der Allgemeingiltigkeit der

ins Auge faſſen , in ſich unwahr und nichtig . Er zielt Schönbeit ſich als ein Aeußres und Allgemeines offenbart,

darauf hin , daß hier eine (wie man es nennt) Vermiſchung ſo iſt es andrerſeits gleichfalls die Aufgabe der Poeſie , die

zweier Gebiete , eine unſtatthafte Vermengung von Poeſie Zuſtände und Begebenheiten der äußern Welt, die Welt

und Hiſtorie vor ſich gehe. Aber dieſe Anklage , warum | der Erſcheinungen , vor Allem die Thatſachen der Geſchichte

batman ſie nicht auch gegen das hiſtoriſche Drama von dieſer ihrer ſtarren Aeußerlichkeit zu erlöſen , gleichſam

erhoben , bei dem ſie doch , wenn überhaupt , nothwendig ihren lebendigen Herzſchlag aufzuſpüren , ihren leijen An :

ebenſo gegründet ſein müßte , als bei der Gattung des hi- fängen in den Herzen der Menſchen nachzugehen , das Aus

ftoriſchen Romans ? Und warum ſteht umgefehrt das gemeine als ein Beſondres , das Aeußerliche als ein Inner:

Drama mit frei erfundnem Stoff ziemlich in demſelben liches darzuſtellen .

Mißcredit , und erregt dieſelben Bedenklichkeiten , wie der Die Kunſt iſt alſo ebenſo eine Vermittlerin zweier Wel:

Roman mit gegebnem , mit hiſtoriſchem Stoff ? ten ; wie die Religion dies in der Unmittelbarkeit des Glau:

Die Beantwortung dieſer Frage liegt auf der Hand. | bens, die Philoſophie in der Nothwendigkeit des Wiſſens

Was in dem hiſtoriſchen Roman ſowohl, als im hiſtoriſchen | ausübt: ſo die Kunſt in der Erſcheinung des ſinnlich Schö

Drama vorgeht oder nach dem Begriffe beider in ihnen doch nen . - Wenn wir nicht irren , ſo war es Jean Paul, der

vorgehen ſoll, iſt keineswegs eine bloße mechaniſche Ver- mit Rückſicht auf dies Verhalten der Kunſt die Poeſie mit

mengung von Dichtung und Geſchichte, keine getheilteMaske, dem Regenbogen verglichen hat, der eine Brücke wölbt zwi

die auf der einen Seite hiſtoriſch ernft ſieht und auf der an: ichen Erd ' und Himmel - ein Bild , dem wir , ſo anmu

dern poetiſch lächelt : ſondern wo dies der Fall iſt, da iſt

dies eben Ungeſchick und Fehlgriff des Poeten — oder , das Beiſtimmung verſagen müſſen , weil die Illuſion des Regen

mit wir billiger urtheilen , und wie es namentlich im hiſto : bogens eben nur eine Juuſion iſt, die keine Eriſtenz an ſich ,

riſchen Roman ftattfindet, die Schuld liegt an der niedrigen fein faßbares , unabhängiges und dauerndes Daſein hat.

Stufe, auf der ſich die ganze Gattung in ihrer hiſtoriſchen Dies aber iſt gerade das Weſentliche der Poeſie , daß , mag

Entwicklung dermalen noch befindet. Die Zwitterhaftigkeit ſie nun das Innre nach außen , das Neußre nach innen feh

Des hiſtoriſchen Romans iſt alſo allerdings ein Factum , ren , mag ſie den Himmel in die Erde, die Erde in den Him

eine Thatſache, aber darum doch noch keine Wahrheit. mel, das Herz in die Geſchichte , die Geſchichte in das Herz

Daß nun aber , wo dieſe Unvollkommen beit ſich findet , fie tragen ,/ immer ausdieſem Proceß ein Drittes entſteht,welches

im Roman augenſcheinlicher und auffälliger iſt , als im gleichzeitig ſowohldas Eine als das Andre, als auch weder

Drama , davon liegt der Grund in der Form und äußern das Eine noch das Andre , ſondern in ureigner Kraft , in

Erſcheinung des Drama, die ſcheinbar poetiſcher iſt , als die eignem lebendigen Daſein ein drittes Neues iſt, in welchem

des Romans. Dieſes Perſönlichwerden der hiſtoriſchen | jene beiden als Momente verſchmolzen und verſöhnt ſind .

Figuren , dieſe Lebendigkeit der unmittelbaren Rede, dieſer Wir wiſſen daher für die Poeſie fein beßres Bild , als den

Wechſel des Dialogs, dieſe Fuuſion der Bühne, dieſes ganze Heiland der chriſtlichen Mythologie ſelbft: zugleich Gott

Weſen des Drama, berechnet mehr für das Auge des Zu und Menſch und doch weder Gott noch Menſch , ſondern

ſchauers als des Leſers - dies Ulles entfernt vom Drama beides , Gottmenſch . So auch die Kunft. Die Dialektik ,

die Aehnlichkeit der Hiſtorie , es läßt ſchon durch ſeine Er: die ſich hieraus ergiebt, nämlich die Poeſie einerſeits als

ſcheinung auf den Bretern eine andre neue Welt aufgehen , Lyrif , andrerſeits als Epif, und im organiſchen Zuſam

die dem gemeinen Sinne ſchon an und für ſich ſchon durch menwachſen beider als Drama, ift bekannt gnug und brau:

ihre Lampen und Lumpen etwas Poetiſches hat und ſchon | chen wir uns hiebei nicht aufzuhalten . -

dadurch den Gedanken an die Geſchichte und alſo auch das Die Anwendung auf den hiſtoriſchen Roman iſt leicht

Mißbehagen nicht auffommen läßt, das die Vermengung gemacht. Auch hier handelt es ſich nicht um eine bloße

von Poeſie und Hiſtorie, dies unerquidliche Schweben zwi: Vermengungvon Geſchichte und Poeſie, nicht bloß um einen

fchen Grd’ und Himmel hat, und das bei dem hiſtoriſchen blendenden Regenbogen , den der Poet von der dürren Erde

Roman , der all jener Vortheile entbehrt und in ſeiner äu der Geſchichte als eine Brücke hinüberſchlägt in den blauen

Bern Form ſich ſogar an die Geſchichte völlig anzuſchließen Aether der Dichtung und den er mit den buntichillernden

ſcheint, im Gegentheil ſehr nabe liegt. Darum alſo wird Farben ſeiner Phantaſie bekleidet : ſondern auch hier ſoll

jenes Ungeſchid uns bei dem ſchlechten hiſtoriſchen Roman

fühlbarer werden , als bei dem ſchlechten hiſtoriſchen Drama; | innerlicht werden , die Poeſie , dies Feuer , das die wider :

vorkommen aber thut es bei beiden , ſowohl im Noman als ſtrebenden Erze unlösbar zuſammenſchmilzt, dieſe dynamiſche

auch im Drama, und bietet ſich für dies Leptre, um nur Wirkung des Genies, ſoll den tiefften Rern der Geſchichte

nach dem Nächſten und Befannteſten zu greifen , aus ältrer auffinden , erfaffen , verſchlingen , wiederſchaffen , geſtalten ,

Weſen des Opinloge, dieſe Fuujinmi
ttelbare

n
Reden,
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und ſo das epiſche Gedicht gebären , den unſre Litteratur wollten wir ſagen , daß der hiſtoriſche Roman in ſeiner

aló ihrem Heiland entgegenſchmachtet. weitern Entwidlung zum epiſchen Gedicht ſich auch den äu:

Denn allerdings iſt das wahr , daß nun zwiſchen dem Bern naturgemäßen Bedingungen deſſelben , der gebundnen

epiſchen Gedicht und dem ſogenannten hiſtoriſchen Roman | Rede, fügen und demgemäß, mit der wachſenden Reife der

eigentlich fein Unterſchied mehr bleibt, als der Unterſchied | Nation und ihrer thatſächlichen epiſchen Kraft, auch äußer:

der Form , inſofern für das Spos die gebundne Rede, Vers | lich und vollſtändig zum wirklichen Gpos reifen wird . Denn

und Reim , für den hiſtoriſchen Roman die ungebundne mag allerdings bei den einzelnen Individuen das Talent als

Rede, die Proſa , in Anwendung gebracht zu werden pflegt. eine zufällige Gunſt des Himmels , unabhängig von Geburt

Aber wie alle formalen Unterſchiede, ſo iſt auch dieſer In- und Verhältniſſen , eine ſchöne Wilfür der Himmliſchen ,

terſchied ein durchaus flüſſiger und unbeſtimmter, den auch , erſcheinen , ſo iſt dies doch anders mit den Lalenten , den

in zahlreichen Beiſpielen , die Geſchichte factiſch bereits wi- Dichtern , den poetiſchen Productionen , die eine Nation als

derlegt, aufgehoben hat. Denn wie der Litterarhiſtorifer ein Ganzes erzeugt. Hier hört die Wilfür auf, wir ſind

auf der einen Seite epiſche Gedichte in ungebundner Rede im Stande, die nothwendigen Zuſammenhänge zwiſchen

kennt ( Thümmel's Wilhelmine, der Tod Abel's von Geßner dem geſammten Leben der Nation und ihrer Leiſtung in

u . ſ. w .) , ſo giebt es auf der andern Seite auch hiſtoriſche | Wiſſenſchaft und Kunſt zu erkennen , ja wir ſehen ein , daß

Romane (z. B . die angeblichen Heldengedichte von Friedr. auch die großen Dichter einer Zeit und eines Volkes nur

den neunziger Jahren erſchienen ) , ja ſogar moderne, wie dieſer Zeit und dieſes Volkes ſich aufichließt , und daß mit:

Byron 's Don Juan, Puſchkin 's Eugen Dnägin und Andres | hin nichts blüben kann, wozu dieſer mütterliche Boden nicht

der Art, die eine ſtreng poetiſche Form in Anſpruch nehmen . fruchtbar und fähig iſt. Das Epos iſt nun eine ſolche

Nun wird es wohl außer Zweifel fein , daß die Poeſie, Blume, zu welcher unſer modernes deutſches Daſein noch

wenn ſchon ſie, als ein Geiſtiges , nicht an den Buchſtaben nicht reif iſt : ein Volk , fo lange auøgeſchloſſen von der

des Metrums gebunden iſt , und wenn freilich der ſchlechte unmittelbaren und ſelbſtbewußten , ſelbſtbeſtimmten Theil:

Poet proſaiſch bleibt , er mag nun Versfüße zählen oder nahme an der Geſchichte, ſo mit geſchloßnen Augen nur in

Perioden abhaſpeln , dennoch zu ihren höchften und vollen die Durchgrüblung ſeiner ſelbſt , in die Lyrik des eignen

detſten Effecten ſich auch ſtets einer Sprache bedienen wird, Gemüths vertieft, kann feine epiſche Litteratur, kann zum

welche, wie ja die Wiedergeburt im Scönen überall Auf- Höchften , wie allmälig in unſern Jagen das hiſtoriſche Ge:

gabe der Poeſie iſt, ſo gleichfalls poetiſch wiedergeboren fühl, die politiſche Mündigkeit der deutſchen Nation fich

und durch Rhythmus, Vers und Reim über das Gemeine zu regen anfängt, Anfänge und Einleitungen zu einem fünf:

erhoben , von der Kunft ſelbſt zu ihrem eigenften Werkzeug tigen Epos haben . Und dieſe ſehen wir denn nun eben im

gebildet und geweiht iſt. Wir müſſen zwar gerade heut zu hiſtoriſchen Roman . Alſo nicht erſeßen, wie man uns jet

Tage noch ein breites Gerede darüber hören , ob dies auch von den verſchiedenſten Seiten her einreden will, ſoll der

wirklich der Fall, ob Vers und Reim nicht bloß ein lieber: Roman uns das Epos; auch nicht, wie andre , zum Theil

fluß des Lurus , ſogar ein Hinderniß des Effectes und der ſehr achtungswerthe Forſcher thun , ſind wir geneigt, in

Wahrheit , und ob namentlich nicht das Drama in Proſa ihm nur die zerbrödelnden Trümmer, den proſaiſchen Aus:

dem Drama in Verſen bei Weitem vorzuziehen ſei. Allein gang und Endpunct einer frühern epiſchen Litteratur zu er:

dieſer Streit iſt müßig ; unſre größten Dichter haben ihn bliden : es kommt ja ohnedies bei jedem Punct nur auf die

durch die That geſchlichtet , Goethe und Schiller an der Stellung an , ob wir ihn als einen Anfang oder ein Ende

Spiße, die nicht, wie unſre heutigen Poeta , den dramati- betrachten wollen und find wir unſers Theils , weil die

ichen Vers fertig und mundgerecht vorfanden , ſondern die Geſchichte fein abſolutes Ende kennt , immer viel mehr zu

den Uebergang von der proſaiſchen zur poetiſchen Sprache Erſterm geneigt : demnach alſo wollen wir auch in dem

jelbft mühſam machen und mit eigner Anſtrengung uns Roman , namentlich in dem hiſtoriſchen , vielmehr den An:

einen Buden erobern mußten , den wieder zu verlaſſen man | fang und das allmälige Werden unſers fünftigen Epos era

úns heute überreden will. Aber wie geſagt , dieſer ganze bliden und hienach fowohl der Gattung ihre Stelle , ale

Streit iſt heut zu Tage überflüſſig und wurzelt, wie ſu Vies den einzelnen Erſcheinungen dieſes Fachs ihren Werth oder

les, dem man den Anſtrich hiſtoriſcher Kriſen zu geben ſich Unwerth zuerkennen .

bemüht, in der That nur in der Perſönlichkeit der Stret: Wir haben Hrn . Mundt um Verzeihung zu bitten , daß

tenden ſelbſt. Denn dieſe Herren , die jeßt ſo laut für die wir gerade bei Gelegenheit ſeines Buches ure in dieſen

Proja als die wahre Bühnenſprache eifern und mit ihren äſthetiſchen Grcurs hier eingelaſſen haben . Denn er hat es

proſaiſchen Dialogen die alte Faulheit unſrer Schauſpieler, ausgeſprochen und wir wiſſen es, daß, ſo oft auch er ſelbſt

die Schiller mühſelig überwunden , wieder wach ſchmeicheln in die Weſthetit hineingepfuſcht hat, er doch die Weſthetik

- was wetten wir , ſie ſchrieben ungemein gern in Verſen , gar nicht liebt (vgl. den oben berührten Aufſaß im Freiba

wenn ſie es nur könnten ? Aber wie die Natur ſie über : fen von 1839 oder 1840), zumal vermuthlich , wenn ſie ſich

haupt zu allem Andern eber beſtimmt hat, als zu Dichtern, mittelbar gegen ihn und ſeine Schöpfungen erklären muß.

jo hat ſie ihnen auch das Talent der poetiſchen Sprache Hr. Mundt braucht indeß nicht zu befürchten , daß wir un

vorenthalten : es iſt nicht Wahl , nicht Reflerion , nicht billig gnug ſein werden , die Theorie , die wir oben entwi:

tiefſinnige hiſtoriſche Erkenntniß, daß ſie ihre Bühnenſtücke delt , nun fogleich für ſeinen Roman zu einer Saßung zu

in Proſa ſchreiben und die derartigen Stücke ihrer Freunde erheben , nach der wir ihn richten , und überhaupt an ſein

vertheidigen , ſondern die leidige Noth iſt es , weil ſie keinen Buch einen andern und höhern Maßſtab anzulegen , als man

Vers zu machen im Stande ſind. Exempla sunt odiosa . an die hiſtoriſchen Romane, wie ſie vorläufig ſind , wohl

Doch fehren wir von dieſer Abſchweifung zurüc . Dies I anzulegen pflegt. Denn wir wüßten wirklich nicht, was
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bei Hrn . Mundt zu dieſem höhern und höchſten Maßſtab | Namen , ſeine Reden nehmen auch den meiſten Raum im

uns berechtigte. Nachdem wir alſo oben die eigentliche Auf: Buche ein (was das zu bedeuten hat, werden wir ſpäterhin

gabe und Zukunft des hiſtoriſchen Romans, gleichſam ſeine erfären ) , aber das Alles macht ihn doch noch nicht zum

ideelle Geſchichte , in flüchtigem Umriß gezeichnet haben , Helden eines Romans. Wir verlangen von einem ſolchen ,

bätten wir im Grunde hier nun noch das Gegenbild zu lie- neben andern guten Dingen , namentlich auch, daß er einen

fern , nämlich den hiſtoriſchen Roman , wie er zur Zeit Charakter , einen ausgeſprocnen und merkbaren Charakter

wirklich ift. Allein dieſer Mühe dürfen wir uns überhoben hat, - noch mehr : daß dieſer Charakter fich vor unø ent:

halten , da ja Jedermann dies Genre hinlänglich kennt. / widle , daß Begebenheiten und Zuſtände auf ihn einwirken ,

Genre, dünft uns , iſt hiefür wirklich das rechte Wort: daß er in Berührung und Zuſammenhang trete mit Andern ,

denn das Höchſte , wozu dieſe ſogenannten hiſtoriſchen No: daß ein fünftliches und lebensvolles Gewebe von Urſache

mane eß bringen , iſt eine ſimple gewöhnliche Liebes- und | und Wirkung , von That und Folgen ſich vor uns entfalte.

Abenteuergeſchichte , mit einer hiſtoriſchen Genrefarbe über: Von dieſem Alem iſt bei Hrn. Mundt feine Spur : ſein

ſtrichen , geſpigt und wohlverſehen mit geſchichtlichen Na |Münger ſteht da ohne Zuſammenhang, ohne Verflechtung

men , Jahreszahlen , Anſpielungen , Schildrungen , in ei mit Perſonen oder Ereigniſſen , ohne gemüthliche Rataſtro :

nem chronikartigen Styl, der durch alterthümliche Formen , | phen - ein langes , einſames Ausrufungszeichen , das ſich

durch eine gewiſſe ehrwürdige Breite und Steifheit den Gel ſelbſt und Andre nur langweilt. Denn was erfahren wir

ruch des Alterthums und der hiſtoriſchen Treue verbreiten vom Münßer , was erleben wir mit ihm ? Nichtôn als äu:

fol. Und da den Einſchlag zu dieſem Gewebe meiſt ein Berliche Dinge , die über ihn hingehen , wie Sonnenſchein

derber Faden von Liebeshiſtorie , Intriguen und Abenteuer und Regen über einen Stein im Felde. Die ungeheuerſten

lichkeiten bildet, ba, im günſtigen Fall, die craſſen Effecte, Schickſale treffen ihn – Schickſale, die freilich in dieſer

die ſpannenden Situationen nid )t geſpart werden , ſo bleibt trocknen Aufzählung des Hrn . Mundt ihr Draſtiſches auch

endlich auch der Beifall der Leſewelt , der Enthuſiasmus Berloren haben : aber Thomas Münger bleibt der , der er

der Leihbibliotheken , die Lobpoſaune der pendy- a-line-Re: von Anfang an geweſen , ein müßiger Schmäßer, der durch

cenſenten nicht aus. Dies iſt , in wenig Worten , die Ge ſeine endloſen Reden unſre Geduld ermüdet, durch keine

That, feine Leidenſchaft , fein gemüthliches Pathos unſre

van der Velde an bis zur Verfaſſerin von Godwin -Caſtle. | Theilnahme gewinnt, ja der uns nicht einmal ſo weit über

Hr.Mundt in ſeinem ,, Thomas Münger“ iſt nicht ganz ſich aufflärt , daß wir wüßten , weß Geiſtes Kind er nur

dieſen Weg gegangen . Er hat jenen ſtarten , breiten Faden eigentlich iſt und wie Hr. Mundt ſelbſt ihn will betrachtet

des üblichen Romanintereſſes verſchmäht: und das iſt wohl- | haben , ob als einen wirklichen Freiheitshelden , oder einen

gethan ; aber nichts Andres an die Stelle deſſelben zu feßen Schwärmer , einen Betrüger , einen Narren - wiewohl

gewußt : und das iſt ſehr ſchlimm gethan. Er hat nicht dies Leptre noch am erſten erreicht ſein dürfte.

unterhaltend ſein mögen mit dem großen Haufen - und Es hält ſchwer , daß, wo Mittelpunct und Hauptfigur

dafür iſt ihm das Uebelfte pafſirt, was einem Menſchen und eines Romans von dieſer Beſchaffenheit , eine ſolche leere

Autor begegnen kann : er iſt zwar auf eigne Hand, aber baare Null iſt, nicht der ganze Nvman gleichfalls Null und

eben ſo langweilig im Großen und Ganzen iſt, wie dieſer

worden . Held im Einzelnen . Und doch wär' eß vielleicht möglich ,

Ref. bat oben verſprochen , jedes ſpeciellere Urtheil über und wir erleben es ja an ſo mancher halbverfehlten Arbeit,

den Roman des Hrn.Mundt durch Stellen aus dem Buche daß mindeſtens durch ein geſchidtes Beiwerk, durch gewandte

ſelbſt zu bekräftigen . Dennoch muß das eben ausgeſprochne Epiſoden , intereſſante Nebenfiguren die Schwäche der ur:

Urtheil eine bloße Verſichrung , eine Meinung des Recen : ſprünglichen Anlage, wenn nicht aufgehoben , ſo doch bez

fenten bleiben , welche die Leſer auf Treu ' und Glauben hin : mäntelt und verſteckt und dergeſtalt dem Ganzen wenigſtens

nehmen mögen oder auch nicht. Denn ſo wenig er auch ſonſt ein Anflug von Intereſſe verlieben wird : ähnlich ,wie ja auch

auf ein Syſtem fritiſcher Machtſprüche giebt und ſo nöthig ein inſipider Miniſter mit ein paar geſchickten Secretüren

es ihm übrigens dünft , jederzeit durch das Buch ſelbſt den noch ganz erträglich fungiren kann. Aber Hr. Mundt hat

Kritiker controlliren zu laſſen , ſo kann er ſich doch nicht dies Kunſtſtück nicht gelöſt . Um ſeinen Einen langweiligen

entſchließen , dieſem ſeinem eignen Princip auch in dieſem | Münber ſteht eine ganze Legion andrer langweiliger Geſellen

Falle treu zu bleiben . Denn wie anders könnte er dieſen umher , wie die Regel um den Regelfönig . Und wirklich

Beweis handgreiflich führen , als daß er hier ſo viel aus ſtehen ſie alle nur: zwei oder drei Figuren ausgenommen ,

dem Buche des Hrn . Mundt abbrucken ließe, bis die leſer von denen wir noch reden werden , haben die andern alle

dieſer Jahrbücher es vor Langerweile nicht mehr aushalten kein Verhältniſ zu einander ; ſie erſcheinen , ſie ſind da, fie

fönnten ? Aber wäre das nicht eben ſo toll gehandelt, als halten ihre Rede, ſie verſchwinden - wir wiſſen nicht

wollt ich den Beweis , daß Arſenik ein Gift ſei , einem wober , wir wiſſen nicht wohin , und noch ſchlimmer : wir

Menſchen dadurch führen , daß ich ihn ſelbſt kurzweg ver: | wiſſen nicht mozu.

giftete ? Wir wollen alſo den Verſuch machen , auf eine (Schluß folgt.)

andre Art unſer Urtheil zu rechtfertigen .

Nämlich Hrn . Mundt's Roman ermangelt zuvörderſt

aller Einheit. Thomas Münßer giebt dem Dinge zwar den

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Hårtel in Leipzig .
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Mundt ,, Dhomas Múnger.“ eſſant, noch nicht intereſſant als Glied und Theil eines

Romans. Wenn dies die in der Vorrede gerühmte , unbe
(Schluß.)

ſtreitbare" Begründung der Thatſachen ſein ſoll , daß Hr.

Der Roman des Hrn . Mundt hat uns an das bekannte Munbt die Namen ſeiner armen Schächer vielleicht alle:

Feft ber Congregation in Rom erinnert, wo Zöglinge aus ſammt in ich weiß nicht welcher alten Chronik gefunden ,

allen Gegenden der Welt, Franzoſen , Engländer , Deutſche, und wenn er denkt, dies hiſtoriſche Teftimonium foli ihnen

Chineſen , Maroffaner, Tunguſen , kurz aus allen Stämmen nun obne.Weitres durch die poetiſche Prüfung helfen , ſo

der Erde , auf das Katbeder treten und eine Rede halten , 1 iſt er in einem großen Irrthum geweſen . Stammbäume find

Giner nach dem Andern , und jeder in ſeiner Landesſprache: überhaupt ſchon ein Anachronismus geworden - - und nun

Keiner ſpricht zum Andern , Reiner hört und verſteht den ſollen wir wohl noch gar die ſchlechten poetiſchen Schöpfun :

Andern , die unverſtandnen fremden Laute treffen nur mit gen des Hrn . Mundt darum reſpectiren , weil ſie ihr biochen

dumpfem Schal das Dhr, niemals das Herz: es wird uns Griſtenz aus einem alten Schweinsleder her datiren ? Und

endlich viel geredet, aber nie etwas geſagt - das magwohl doch muß Hr. Mundt dies im Sinne gehabt haben ; benn

römiſchen Cardinälen , aber nicht ein Roman , der dieſem ſonſt iſt ſein Verfahren uns völlig unbegreiflich . Da läßt

Schauſpiel aleicht, uns deutſchen Leſern gefallen . Die er Einen auftreten , der beißt Kaiſer Mar , und der redet,

Zahl der Figuren , die Hr. Mundt auf dieſe Art in ſeinem und einen Andern , der heißt etwa Luther, und der redet

Roman vorführt , iſt geradewegs ungeheuer ; es mögen auch , und einen Dritten , der heißt Ulrich von Würtemberg,

leicht einige Hundert ſein , die er ung auf dieſe Weiſe nennt, und der redet gleichfalls — und ſo fort, den ganzen Schiffs

die er den Mund aufthun und reden läßt — und nun iſt oder Waſſerfatalog dieſer Mundtſchen Iliade durch -

es gut, nun werden ſie wieder beiſeit geworfen und Andre, meint Hr. Mundt wirklich , daß dieſe Nedengarten nun

die es ebenſo machen , treten an ihre Stelle. Rannte Hr. beſſer geworden ſind, weil ſie unter einer alten honneiten

Mundt denn nicht jenen ſinnvollen Aberglauben der More Firma in die Welt laufen ? Hr. Mundt ſcheint das den

genländer , daß einſt , am Tage des allgemeinen Gerichte , Weinküfern abgelernt zu haben : die füllen auch ihr eignes

jedes Bild , das der Menſch mit ſeiner Hand erſchaffen , eine ſchlechtes Gebräu , ihr geſchwefeltes Waſſer auf Flaichen,

Seele verlangen wird von ſeinem Schöpfer ? Wie würde8 denen ſie recht eine alte vornehme Etikette ankleben und

Hrn . Mundt ergeben , wenn dieſe Unzahl von Figuren , die wollen uns das nun als Kometenwein und Achtundvierziger

er hier mit ſchülerhaftem Ungeſchick ausgeſtreut, ſich gegen verkaufen . So hängt auch Hr. Mundt ſeinen Figuren an

ihn erhübe und eine Seele , nur einen Schatten von Seele, das Einzige, was ſie haben , alſo an den Mund, einen Zet:

ja nur ein kleines , ganz kleines Schickjal, nur ein klein tel mit alter vornehmer Aufichrift : und nun jollen wir

bischen Geſchichte von ihm forderte ? Ja wenn ſie bloß eis das Waſſer, das da herausſtrömt, auch für Nektar halten ;

nen Todtenſchein von ihm verlangen , das Wenigſte , was wir ſollen dieſe Zettel wie Banknoten annehmen und das

der Menſch doch im Leben verlangen fann : Hr. Mundt baare Geld unſres Beifalls dafür hingeben . Aber ſo geht

müßte einen zweiten deutſchen Roman" , nicht von drei, das Ding nicht. Worte ſind ſchon gut und allerdings

ſondern von dreimaldreiunddreißig Bänden ſchreiben , bloß kann man ( denn die Geſchichte zeigt es ja ) mit Worten

um die Schatten wieder los zu werden , die er leichtfertig Staaten regieren und Völker beglücken , nämlich ſo lang

heraufbeſchworen - und welche Calamität wäre das , für wie's dauert : aber Publicum und Kritif ſind minder füg:

Hrn . Mundt und für das Publicum ! ſam , die Litteratur iſt noch nicht ſo wohl disciplinirt, wie

Aber ſie können beide ruhig ſein : jener Mythus der unſre modernen Völfer : wir ſind ſo unverſchäint und wol:

Orientalen ſpricht nur von Gebilden --- und bis zum Ges | len Thaten. Ja ,wenn wir einen Roman vor uns haben ,

Holz, haben djeſe redſeligen Perſonnagen des Hrn . Mundt nach Namen und Worten : heiße wie du willſt ! heiße Mar

es gar nicht einmal gebracht. Hr. Mundt hat ſich einer oder Michel, Luther oder Calvin , beiße auch , wenn du

Solk,made Geraldo o pesebilde
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- Fener Mythus der
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wir in eingether jobapung nogin jener einſeitigen Ueberſchäßung des poſitiv Hiſtoriſchen , Thaten , nichtmit Worten , und nimm dann den Lohn deia

von der wir im Eingang geſprochen , ihre Erklärung findet. ner Thaten dahin ! -

Hr.Mundt nämlich hält Alles ohne Weitres für intereſſant, Statiſtik iſt eine vortreffliche Wiſſenſchaft ; neuerdings

wenn es nur hiftoriſd , ift. Intereſſant iſt nun auch frei- fängt ſie ſogar an, mit Glüc die Politik zu erſegen . Seit

lich Alles in der Geſchichte , intereſſant, je nach den ver- die Regierungen ſo treffliche Tabellen führen laſſen : wie

ſchiednen Standpuncten , für den Philoſophen , den Fors viel ebeliche und uneheliche Kinder , wie viel Häuſer und

fcher , den Antiquar : aber doch noch nicht poetiſch inter- / wie viel Scheuern, wie viel Schafe und wie viel Pferde im
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Lande – und ſeit die vornehmſte Regierungsſorge ſich auf beim Kragen nahm , ſondern die fünfhundert nachfolgen :

den richtigen Kataſter gewendet hat, ſeitdem ſoll es viel den auch noch mit anhörte und ihn dann doch noch ſpurlos

ruhiger zugeben in der Politik und die Völker ſollen viel entwiſchen ließ . Wer ſolche lange Reden gehalten hat, der

glüdlicher ſein . Eswird uns wohl anſteben , eine Wiſſen : entwiſcht nicht hinterdrein wie ein Irrlicht, der muß Rede

ſchaft, die im Großen folch treffliche Reſultate hervorbringt, ſtehen über ſeine Rede - und Herr Mundt ſoll das auch .

auch einmal im Kleinen anzuwenden : denn das Gute joll Ein ähnlicher Mangel an Gefühl des Schidlichen und Nö

man brauchen , wo man kann . Referent bat daher auch thigen findet ſich beſonders da , wo Herr Mundt ſeine „ un :

das Mundtſche Buch einer kleinen ſtatiſtiſchen Unterſuchung beſtrittnen Thatſachen " , die Frucht ſeiner hiſtoriſchen Stu :

unterworfen ; er hat, um den Leſern dieſer Anzeige eine dien , um jeden Preis an den Mann bringen will , und ob

gute runde ,, unbeſtreitbare Thatſache" in die Hand geben ſie noch ſo kleinlich ſind und der Sache noch ſo fern ſtehen :

zu fönnen , ſich der Mühe unterzogen , den Umfang jämmt: 3. B . II, 207 . III, 6 . 48. Auch das iſt eine für ihn recht

licher Reden und Geſpräche, die in dieſem Romane gehalten bequeme, für uns ſehr langweilige Manier , wie Herr

werden , nachzuzählen , und da hat er denn gefunden , daß Mundt ung mit dem Geiſt und der Stimmung der aufges

durchſchnittlich auf je Gine Seite Geſchichtserzählung (alle regten ſchwäbiſchen Bauern befannt macht: er läßt einen

„ Sagt' er“ und „, Antwortete ſie " als Geſchichtserzählung Knaben die hiſtoriſchen ſämmtlichen „ zwölf Artifel" des

mitgerechnet : und das iſt doch gewiß das Minimum von Bauernbundes herſagen : 1, 238 - 250 . Aehnlichen hands

Geſchichte , das ſich noch anerkennen läßt) , daß , ſag' ich , | feſten Gebrauch macht er von andern hiſtoriſchen Documen :

auf je Gine Seite Geſchichtserzählung vier Seiten Neden ten , von Briefen , Predigten und Manifeſten , die er kurz

und Geſpräche kommen — alſo von fünf Seiten immer weg , in ihrer roben Faſſung, als Capitel ſeines Romans

Eine Seite „, unumſtößlich begründete Thatſachen " und einſchaltet. Hierüber vergl. man beſonders ben dritten

vier Seiten Munduiche Selbſtbefenntniſſe, eingeſchwärzt un: Band. Ei ja , es iſt wohl ein glückliches Ding um die

ter der Firma verſchiedner ehrwürdiger alter Herren , denen ,, unbeſtrittnen Thatſachen “ im hiſtoriſchen Roman : ſie

längſt kein Zahn mehr weh thut. Was das nun bei einem ſeßen ſich an das Pult und füllen die Capitel , während

Buch von mehr als ſiebenhundert Seiten ausmacht und daß der Autor ſchläft.

man hier in dieſem ,, deutſchen Roman “ zur Geſchichte der Wie wir nun aber in dem ganzen Buche vergebens nach

dem Centrum eines großen , einigen und zuſammenhängen :

ſcher Zuſtände in den Kauf bekommt, das mögen unſre den Charakters ſuchen , ſo wenig finden wir in ihm auch

Leſer nun ſelbſt berechnen und erwägen . den Kern einer einheitlichen Handlung , einer Handlung,

Gern theilten wir , um unſern Leſern ein Beiſpiel zu von der wir ſagen könnten : Das iſt nun der Inhalt des

geben , von welcher Art dieſe Reden ſind und wie weit in | Buchs , der Stoff des Romans. Herr Mundt wird uns

ihnen die Verkennung der Geſchichte , die Nichtachtung des einnenden , daß ja die ganze Weltgeſchichte von Mar bis

poetiſchen Zuſammenhanges, die Geſchwäßigkeit und Selbſt Luther in jeinem Roman vorfomme und daß der Bauern

beſpieglung des Autors geht, eine dieſer Reden hier voll krieg , den wir in der Einleitung ſelbſt als ein prächtiges

ſtändig mit ; es iſt dies aber unmöglich , weil die Figuren | poetiſches Motiv gerühmt haben , der Stoff deſſelben ſei.

des Herrn Mundt , wenn ſie einmal zum Reden kommen , Aber ſo wenig ein Marmorblock ſchon eine Statue, ſo

gleich als ob ſie wüßten , daß dies die ganze Summe ihrer wenig auch iſt ein bloßes robes Stück Geſchichte ſchon

poetiſchen Griſtenz ſein wird , es unter ſechs und acht Sei- Poeſie. Allerdings ſtebt bei Herrn Mundt die großartige

ten nicht thun. Wir begnügen uns alſo , den Leſer auf hiſtoriſche (Spoche des Bauernkriegs im Hintergrunde, und

einige der bezeichnendſten Stellen zu verweijen , z. B . I, mehr noch : jie hängt (mit Reſpect zu ſagen ) all den reda

37 - 43. 219 - 223. II, 3 - 6 . 69 – 74. 80 -- 86 . 216 ſeligen Perſonen dieſes Romans zum Munde heraus ; aber

- 221. 257 - - 269 . u . ſ. w . Mitunter geht hier das weiter wird 's auch nichts. Der ganze Roman des Herrn

Unpaſſende, womit dieſe Reden gegen Geiſt , Stimmung Mundt bleibt in einem ewigen Anfangen : er könnte ſo gut

und Situation der Sprechenden gleichſam herausgezwungen mit dem zweiten , wie mit dem erſten , oder auch mit dem

werden , geradewegs ins Abgeſchmackte. Dies Wort iſt dritten Buch anfangen , denn es iſt zwiſchen den einzelnen

nicht höflich , es iſt wahr ; aber wie anders ſoll man es Theilen kein Leben und kein Zuſammenhang. Wie ein

nennen , wenn z. B . am Ende des erſten Bandes Münßer Prediger , der auf der Kanzel ſtecken geblieben iſt , fängt

als eine „ dunkle unbekannte Geſtalt“ , die , geheimniſvoll Herr Mundt immer wieder von vorne an und kommt, wenn

emporgewachſen , dem Herzog Ulrich und ſeinen Begleitern auch endlich zum Aufhören , doch niemals zum Schluß ,

in den Weg tritt , auch dieſes geſpenſtige Abenteuer nicht geſchweige denn zu einigem Effect. Die ganze Geſchichte
vollbringen kann , ohne eine Rede von vollen anderthalb hat ſich bei ihm in Genrebilder aufgelöſt und zwar in

Seiten zu halten ? eine Rede voll bittrer Invectiven gegen Genrebilder , wie wir ſie von einem Schriftſteller erwarten

den Herzog , welche , lang wie ſie iſt , dieſer gewiß nicht ſo durften , der bereits in ſo zahlreichen Novellen (wir erin :

ruhig mit angehört haben würde ? Und wenn nun , nach nern namentlich an die Gpoche des Herrn Mundt vor 1835 )

wohl vollbrachter Rede, dies geſchwäßige Geſpenſt ſo raidh den Beweió geliefert hatte , daß er mit einem ungemein

und geheimniſvoll verſchwindet, daß „man ihm nicht zu vornehmen Anſaß von welthiſtoriſcher Tendenz und mit zwei

folgen vermag" — heißt das nicht aller Wahrſcheinlichkeit breiten Backen voll bochtrabenden Redensarten oft unver:

ins Angeſicht ſchlagen ? Wer als Kobold die Wege freuzen ſehens recht mitten in den abgeſtandenften Pfuhl der Abend

will , der muß ſich kurz faſſen können mit Reden . Hätte zeitungs - und ähnlicher Novellen hineinplumpen fann .

Münger wirklich in dieſer Situation ſo lange geſprochen, und wie Herr Mundt auf ſeinen Wallfahrten den Blick

ſo wär' er ein Narr geweſen ; aber noch ein größrer Narr | meiſt nur auf Ineptien und Klatſchgeſchichten , auf die

der Herzog , daß er ihn nicht nach den fünf erſten Worten ganze miſerable Mifrologie der vermeintlichen „ ſocialen
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Zuſtände gerichtet hat, ſo hat er hier auch von der Ge- wie eine Geſchichte. Die Billigkeit erfordert , daß wir

ichichte nur dieſe kleinlichen Einzelnheiten , nur die Helden unſre Leſer auch auf dieſe Perſonen aufmerfjam machen .

in Schlafrock und Pantoffel geſehen . Alle dieſe Genrebil: & s iſt dies nämlich der Graf Helfenſtein , ſeine Gemahlin

berchen , dieſe elenden bunten Flitterchen , in die er das Olympia , eine Tochter des Kaiſer Mar, der durch dieſe

heilige Gold der Geſchichte leichtfertig verzettelt hat, ſind | Verivandtſchaft ſelbſt mit hineingezogen wird in den Kreis

von einer ſehr untergeordneten und kleinlichen Bedeutung : der Lebendigen und dem auch , vermuthlich als Standes :

Hochzeiten , Wirthshausſcenen , Frühſtücke , Spaziergänge | perſon , die ſeltne Auszeichnung widerfährt , daß man uns

- das ſind die Dinge, die Herr Mundt uns mit breitem ſagt , wo er ein Ende nimmt – und endlich drittens Lu

Pinſel ausmalt und mit denen , vermuthlich als mit ,,be cius, ein emancipationsluſtiger Jude, ein Sdlaufopf, der

ſtreitbaren Thatſachen “ , jeine Poeſie, ſeine Erfindungs- und auf dem Markt der Weltgeſchichte ſchachern geht, aber doch

Darſtellungskraft , der nackten Hiſtorie gegenüber , die weder ſo ſchlau noch ſo gefällig iſt, weniger redſelig zu

Rechte der Dichtung vertreten will. In dieſer Rückſicht ift I ſein , als die Uebrigen , ſelbſt wenn Ort und Schidlichfeit

uns beſonders das erſte Buch des britten Bandes merkwür: (vergl. I , 94 - 97) es ihm gebieten . Dieſer Lucius giebt

dig geweſen , in welchem uns Luther vorgeführt wird. | rich anfänglich den Anſtrich , als wollt' er bei der Dame

Luther, dieſer eigentliche Held der Reformation, dies höchſte Olympia etwas Aehnliches werden , wie Franz bei der Adela

geiſtige Princip des Zeitalters , in welchem (ſo ſollte man heid im Gög ; auch ſpielt er hinterher mit rechtem Anſtand

wenigſtens erwarten) der Widerſpruch in Münger's Erſchei- den Schema. Ebenſo wenig dürfen wir die Hinrichtungs

nung ſeine Befriedigung und Löſung findet – wie wird er ſcene des Grafen Helfenſtein ( II, 168 - 180) unerwähnt

uns vorgeſtellt ? was erfahren wir von ihm ? Grſt finden laſſen , denn hier hat die brutale Grauſamkeit der Geſchichte

wir ihn im Garten , wo er Raupen abſucht und ſich von dem Autor jo glüdlich in die Hand geſpielt , daß er mit

ſeinem alten Diener , unter deſſen Pantoffel er ſteht, aus: dieſer Scene wirklich eine Art von Effect erreicht hat, nur

ſchelten läßt ; dann mit Melanchthon , deſſen Frau und freilich einen widerwärtigen .

Ratharina von Bora, bei einem Frühſtüc ; dann in Er: Im legten Drittel des Romans nun aber , wie Herr

furt, wo er predigt und wo ſein alter Diener durchgeprü- | Mundt wohl allmälig ſelbſt dahinterkommt , daß dieſes

gelt wird – und nun iſt’ s vorbei, das iſt nun Luther ge= vielfache poetiſche Anſeben ihm doch zu keinem gedeihlichen

weſen , vom Anfang bis zu Ende; wir wiſſen nicht , woher Fortgang hilft , fallen denn auch die Genreſcenen 'weg und

er kommt, wuhin er geht, wir haben nun Luther gehabt, wir werden mit bloßen „ unbeſtreitbaren Thatſachen " , mit

wir ſind nun fertig . So kurz zwar, wie wir das Ding nackter dürrer Geſchichte regalirt. Es geht Herrn Mundt

hier erzählt haben , geht es bei Herrn Mundt nicht ab : mit ſeinem Roman, wie einem Kaufmann , der leichtſinnig,

volle vier und achtzig Seiten füllt dies Buch vom Luther ; ohne Kenntniß und Vermögen , ſich in meitverzweigte viel

aber die „ Thatſachen " ,, die Situationen , in denen Luther fachverwickelte Geſchäfte eingelaſſen hat: unvermögend, ſeine

fich darſtellt , die Handlungen , die er vollbringt, das Alles mannigfachen Speculationen durchzuführen und den Pflich

haben wir in den vier Zeilen da oben vollſtändig mitges ten zu gnügen , die er ſich ſelber aufgehürdet hat, erklärt

theilt : der Reſt iſt – nicht Schweigen , ſondern Neden , | er ſich endlich bankerot. So wird auch die Poeſie des

Theodor Mundtſche Reden . Man fühlt ſich hier verſucht, Herrn Mundt bankbrüchig : er überläßt den Roman ſeinem

den Fallſtaff zu parodiren : welch eine unbillige Menge | Schidial, haſpelt eiligſt den hänfnen Faden der Geſchichte

Brühe und welch kleines Fäſerchen Fleiſch ! Auf vier und ab — und verſchwindet. Aber hätte der Kaufmann nicht

achtzig Seiten vier ,, Thatſachen “ , deren Charakter als That: vorber den Umfang des Geſchäfte und den Betrag ſeiner

fachen überdies noch gar nicht einmal außer Zweifel : ein Mittel gegen einander abwägen ſollen ? und iſt dies nicht

Abraupen , ein Frühſtück, eine Predigt und eine Prügelei — ein muthwilliger Bankerot ? Uns wenigſtens kommt es fo

wirklich , billiger fann man hiſtoriſche Romane nicht wohl vor und darum , in Wahrheit , ſcheinen die kleinen Schire

ſchreiben . Und nun erſt das Wie, die Ausführung dieſer felfadenhändler , dieſe gemüthlichen Detailiften der Littera:

Genreſtüce! Namentlich iſt das Frühſtück ein wahres Hors tur , die naiven Häuslichkeits - und Familienpoeten , uns

d 'oeuvre, vor Allem die Frau des Melanchthon , die wirklich wirklich ehrenwerther , aló folch ein hohler Poltron , der

wie ausdem Spiegel geſtohlen iſt — zwar nicht aus dem Spie: Welthandel treiben wil mit Tendenzen und Ideen und feine

gel der Geſchichte, aber doch einer kleinſtädtiſchen Wochen - ſechs Dreier von Talent im ganzen Vermögen hat. -

ſtube,wo dieWeiber beim Kaffeeklatſch iißen und keifen . Wie ? llebrigens iſt dies unleugbar die beſte Partie des Buches :

Luther , der dem Teufel das Tintefaß an den Kopf gewor: ſie iſt nur langweilig , nichts weiter; ja für denjenigen ,

fen , hätte folch ein Weib , ſolche gemeinſte klatſchhafte der die Geſchichte des Bauernkrieges noch nicht fennt, fann

Bosheit neben ſich ertragen ? und damit denkt Herr Mundt ſie ſogar nüßlich ſein , wenn auch nicht angenehm . Die

uns abzuſpeiſen , wo er ſelbſt erſt den Namen Luther's auf eine Hälfte des utile dulci , dieſer erſten Obliegenheit des

die Rarte geſeßt hat ? Dieſe kleinlichen Nichtswürdigkeis Dichters , hätte Herr Mundt alſo wirklich gelöft – und

ten , dieſes Gemiſch von Trivialität , Langerweile und wag wollen wir nun dagegen haben , wenn Herr Mundt,

Gemeinheit wagt er hinter der Firma Luther 's zu ver : fraft dieſes , rich in Zukunft zum Mindeſten für einen

ftecken ? — halben Poeten hält ? denn für einen ganzen , das verbie

Wir haben ſchon oben im Vorbeigehen zugeſtanden ,daß tet ihm ja ohnedies ſchon die Beſcheidenheit. --

in dem dreibändigen Roman des Herrn Mundt, bei dieſen Indem wir nun ſchließlich dieſen Aufſaß noch einmal

Hunderten von Figuren , die er uns vorführt, es allerdings überblicken , können wir eine Frage nicht verſchweigen , die,

zwei oder drei Perſonen giebt , die in ein Verhältniß zu bei Betrachtung unſrer eignen Arbeit , ſich und ſelbſt auf

einander treten und zwiſchen denen etwas vorgeht, was drängt. Verlohnte es nämlich , müſſen wir uns fragen ,

ausſieht, wenn auch nicht wie ein Roman , doch wenigſtens I dieſes Aufwands , wenn auch nur von Zeit und Raum ,
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um zu beweiſen , daß ein ſchlechter Roman ſchlecht iſt ? In | Nusgewählte Werke von Friedrich Baron

dieſer ernften und großen Zeit , wo es ſo unendlich viel er : de la Motte Fouqué. Salle . 6 . A .

habnere Gegenſtände giebt, für oder gegen welche wir zu Schwetſchke und Sohn.

ftreiten haben — war es Recht, einem ſchlechten Romane,

einem Dinge, das alle Tage fommt, dieſe Aufmerkſamkeit, Der Herr Friedrich Baron de la Motte Fouqué über:

dieſe Ausführlichkeit zu widmen ? Müſſen wir uns nicht giebt uns in der Auswahl ſeiner Werke ſein Teftament.

ein Bedenken daraus machen , in dieſen Blättern , die ſo Wir ſind ihm dafür dankbar ; und würden wir es auch nur

unendlich wichtigern Dingen gewidmet ſind , für einen ſo als eine erklärende Note zu einem wichtigen Paragraphen

gleichgiltigen Gegenſtand, wie ein verunglückter Roman des der deutſchen Geſchichte betrachten können .

Hrn . Mundt ift , ſo vielen Raum in Anſpruch genommen Nachdem die franzöſiſche Revolution rich in Napoleon

zu haben ? Das Intereſſe des Tages , die momentane Stel

lung der Parteien darf uns hier nichi täufchen : es wird zugleich Deutſchland ſelbſt überwunden hatte , war die Zeit

eine Zeit kommen , und ſie iſt nicht mehr fern , ja ſie iſt ei zur Reaction gefommen . Dieſe wurde insbeſondre ermittelt

gentlich ſchon erſchienen , wo die Nichtigkeit derMundtſchen
durch die romantiſche Schule in den von ihr redigirten mit:

Beſtrebungen von Allen erkannt, ja wo Hr. Mundt ſelbſt telalterlichen Erinnrungen , an welche ſie ihre Gegenwart

wieder anzufnüpfen ſuchte. Zu dieſem Behufewurden all:

müſſen , die wir verſchwendet haben , um vielleicht fünf wärts in Deutſchlands Gauen alte Volf&lieder und Balladen ,

Minuten eher darzuthun , was im Grunde ſchon Niemand
Mährchen und Sagen geſammelt, verarbeitet, umgedichtet

mehr bezweifelt , nämlich daß ſchlecht nicht gut und Hr.
und neue erſonnen .

Mundt kein Dichter, kein Schriftſteller iſt, dem in den An

gelegenheiten unſrer Zeit ein Wort zukommt? Denn die ,, bohe mådhtige Geſtalten ,

einzige Frucht, die im günſtigen , aber undenkbaren Falle Badre Degen , ftolze Reden ,

dieſer Aufſaß haben könnte, nämlich Hrn . Mundt zu einem
Und der Uſen tiefes Walten

Ziehen durch des Skalden Lied."
Bewußtſein über ſich ſelbſt zu bringen und dadurch eine

neue, würdigere Epoche in der Thätigkeit dieſes Autors ,,Und es kommt mit Nordens Große,

hervorzubringen , - auf dieſe Frucht zu hoffen , wäre ja Mit der deutſchen Helden Sage

kindiſch . Aber doch haben wir eine Antwort, die uns über
und mit alten kühnen Ihaten

Alte Liederkraft herauf.“ –

dieſe Bedenken erhebt : wir betrachten die Richtung, welcher

Hr. Mundt angehört und die er in ſeinem litterariſchen Wir konnten den wirklichen und lebendigen Helden der Re
Treiben verfolgt, als eine Richtung der Selbſtſucht, der

volution und des Raiſerreichs plößlich die prächtigſten deut:

ichen Sagenhelden entgegenſtellen und uns nach Belieben
Dämonen , die ſchon allzu lang das Heiligthum unſrer deut:

mit den legtren identificiren . Wie ungeheuer der Erfolg
ſchen Litteratur zu ihrem Tummelplaß erſehen haben , ift

war, wiſſen wir. Deutſchland glaubte ſeine Wiedergeburt
jeder Kampf gerecht und werthvol, und man ſoll ihm nir:

zu feiern . Was die Poeten in der Zeit von 1812 erſtrebt
gend aus dem Wege geben . In dieſem Sinne meinen wir

hatten : Den Sturz Napoleon 's durch Wiedererwedung der
auch mit dieſer ausführlichen Anzeige des Mundtſchen Bu:

deutſchen Nationalität – war gelungen , und Fouqué
ches fein ganz überflüſſigeồ und unfruchtbares Werf gethan

fang:

zu haben . — Hr. Mundt wird das Alles ganz anders an:

jeben , er wird ſich für dieſe Kritik zu rächen ſuchen , mit: „ Weißt ? In vorigen Jahres Mitten

telbar oder unmittelbar , das ſehen wir voraus, ja wir be:
Kam Rojaci auch geritten ,

dauern es ſogar : - aber nicht um unſert - , nur um Hrn .
Und da ward noch heiß geſtritten

Mit entbranntem Muth .
Mundt' s willen .

Liebe Madden weinten , zagten ,

Uebrigens , um der Billigkeit freien Raum zu gönnen , Doch wir ſpåb 'ten , doch wir wagten ,

wollen wir hier ſchließlich auch noch erwähnen , daß, wie es Bib wir al die Feinde jagten :

nicht an Leuten fehlt, die über Hrn.Mundtüberhaupt anders
Bei Franzus kaput !"

denken , ſo auch dieſer Noman einige andre und eben ſo
Als jedoch die deutſche Nationalität ſich auch affirmativ für

günſtige Recenſionen erfahren hat, wie die vorliegende für
die Dauer geltend machen wollte, trat der Hof- und Beam :

ihn ungünſtig iſt. Namentlich hat die preußiſche Staats

tenadel auf und erklärte dieſe Idee für intendirtel Majeſtäts :
zeitung vor Kurzem einen außerordentlich lobenden Artikel

verbrechen. Die gegen die deutſchen Burſchenſchaften ge:
über dieſen Roman gebracht , in welchem derſelbe an die

führten IInterſuchungen lehren das Weitre.
Spiße dieſer ganzen Litteratur geſtellt wird. Aber was be

weift dies ? Nur daß jedes Ding zwei Seiten hat, eine für (Schluß folgt.)

die deutſchen Jahrbücher und eine für die preußiſche Staats

zeitung - und das wiſſen unſre Leſer ja ſchon längſt.

R . E. Pruß.
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Deutſche Fahrbücher .

für

Wiffenfchaft und Kunft.

Ve 4 . 17 .März. 1842.

Briefe an ſeine Tochter auf einer Reiſel
eltenden Blick werfen können . Daß er es nicht gethan, iſt

durch Böhmen , Deſterreich , Tyrolund
e8 , was wir ihm zum Vorwurf machen *). Seine An :

die bombardei, wie durch die Schweiz, ſchauung erſtreckt ſich nur auf die Aeußerlichkeiten , ſeine

einige Rhein - und Mainlander , ges
Darſtellung nur auf das Oberflächliche. Die Fülle Des

ſchrieben von Wilhelm Harniſch (Seminar
dem Autor vorliegenden Materials blickt überall hindurch ,

director zu Weißenfels). Eſſen 1841. Baedeker .
und es iſt kaum zu begreifen , wie fich daſſelbe ſo dürr und

mager behandeln ließ. Es ſind wahrhaft großartige Er

Auf manchen Bildungsanſtalten verfolgt man jeßt ſcheinungen , welche dem Verfaſſer zuweilen entgegentraten .

Grundfäße, welche einem längſt vergangnen Jahrhundert Aber nur einige Male läßt er das Intereſſe des Stoffes auf

angehören. Auf den Gymnaſien lernt man wieder die fich wirken , und in ſolchen Fällen befriedigt ſeine Darſtel

Claſſiker auswendig, und vieles Andre , worüber Ref. fich lung. Hieher gehört z. B . das , was Harniſch über den

näher auczuſprechen jederzeit bereit iſt. Die Gymnaſien Pfarrer Veit zu Wien ſagt, und waswir daher dem Leſer

werden zu Präparandenanſtalten herabſinken , und daher iſt jept, theils als Probe, theils um der Sache willen mitthei

noch Hoffnung da, daß der Director Dieſterweg ſeine fühn - len wollen . „ Veit war ſonſt Jude und zwar häßlichen

ſten Hoffnungen erfüllt und die Univerſitäten in Semi: Anſehens. Er hat etwas Mongoliſches in ſeinem Geſicht.

nare aufgelöſt ſieht. Was aber die Schullehrerſeminare Als berühmter Director der Thierarzneiſchule ging er in

betrifft, für welche man die Zöglinge bereits durch ſoge ein Klofter, ſein Amt niederlegend, und iſt jeßt als Geiſt

nannte Präparandenanſtalten vorbereitet, ſo wird auf ihnen licher an der St. Stephanskirche angeſtellt. Er predigte

außer dem eiſernen Fleiße , der ſich faſt nur auf das Aug: über Matth .7 , 15 : ,,Sehet euch vor vor den falſchen Pro

wendiglernen von Bibelſtellen erſtrect, ſchon längſt nicht pheten , die in Schafskleidern zu euch kommen , inwendig

viel mehr verlangt, als ein bibelfeſter Glaube. aber ſind ſie reißende Wölfe. Bei der Frage: Welche ſind

Aber — wird man fragen – wie gehören dieſe pole: die falſchen Propheten ? ſchien er einmal auch auf die evan

miſchen Bemerkungen vor die Beurtheilung eines Buches, geliſche Kirche hinzudeuten . Entſchieden predigte er gegen

welches ein Vater ,,an ſeine Tochter Odina , verehelichte die Leute vom Aufkläricht, gegen die Nationaliſten , und

Diakonus Wölbling “ ſchrieb , und zwar — wie er etwas ſagte unter Anderm , fie fauten an dem harten Pantoffel

marftſchreieriſch in der Vorrede ſagt – für „,leſer aus von Pfundleder. Er predigte auch gegen alte und ferne

allen Ständen und Altern , Männer und Frauen , Jüng: Kirchenſecten , als Eutychianer "und Puritaner , von denen

linge und Jungfrauen , Knaben und Mädchen " ? Allein – er zu den heuchleriſchen Scheingläubigen überging, wobei

an dieſem Buche iſtnichts harmlos, als das Titelblattunddie er eine Geſchichte von ſpaniſchen Frömmlern erzählte, die

Vorrede. Der Titel verſprichtuns,wenn nicht Familienſcenen , mit weißen Ziegenbärten als Heilige umgegangen wären ,

doch gemüthliche Anſchauungen eines Familienvaters in der Kinder heimlich aufgegriffen und an Sklavenhändler ver :

Fremde ; ſtatt deſſen finden wir einen reiſenden Pedanten , kauft hätten . Weil dieſer Sonntag der Namenstag der re:

der ſein Seminar nicht vergeſſen fann , und in Böhmen , gierenden Kaiſerin Anna war, ſo mußte dieſe mit in die

Defterreich , Tyrol und der Lombardei, wie Predigt hinein , und mir ward es ſchwer , zu unterſcheiden ,

in der Schweiz, einigen Rheins und Mainlän- ob der Redner von der Kaiſerin Anna oder von der heiligen

dern nur ausruft: wie anders iſt das bei uns in Wei Anna in Kalender redete. Es iſt ſo ein Leichtes, alle Na

Benfels ! mensgenoſſen von Heiligen mit den Heiligen ſelbſt zuſam

Es läßt ſich nicht läugnen , daß das Buch trofdem menzuſchmelzen , und ſo ſte mit zu vergöttern . Man glaubt

manches Intereſſante bietet. Man iſt dem Verfaſſer , der

als Pädagog einen Namen hat, überall zuvorkommend ent ) Noch ſchlimmer , wenn er ihn wirklich gethan , und die

gegengegangen , und er hätte in das Schutz und Kirchen :
Reſultate aus Rúdſidyten verſchwiege. Es würde ihm

dann von vorn herein aller Beruf gefehlt haben , dies

weſen der auf dem Titel verzeichneten Länder einen bedeu : |
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nicht, welch ein Seidenthum Burch die anerkannten Heiligent Bouqué „ Uusgewahlte Werte.“

geſtempelt wird . Da Veit aber einmal die heilige Anna
(Schluß.)

erwähnt hatte , ſo durfte er auch , nach der firchlichen Gtis

kette, die Gottesgebärerin Maria nicht übergehen , obgleich
Es begann mit einem Worte die Reaction , welche in

er zu andern Zeiten febr ernflich gegen den Mariendienſt
I der gegen Napoleon geltend gemachten Nationalidee als An :

gepredigt haben ſoll.“ ( S . 50.) funft bevorzugten Menſchenracen gelegen hatte und fich jeßt

In ſolchen Fällen iſt dann auch des Mannes Urtheil daraus zu befreien und auf eigne Hand ihr beſondres Werf

ein geſunded , und er trifft hier nicht ſelten mit wenigen fortzuſeßen ſuchte , indem ſie die Fürften lehrte , daß die

Worten den Nagel auf den Kopf. Faſt durchgehends iſt
deutſche Nationalität,wenn auch in künftigen Kriegen gegen

dies der Fall bei ſeinen Bemerkungen über den Katholicis
Frankreich , nicht aber anderwärts zu handhaben ſei, aus

Berdem aber , daß der europäiſche Adel eine große Geſell:

mus, in denen er nicht allein zuweilen pikantwird , ſon:
ſchaft ſei , welche in der Friedenszeit als Karyatiden die

dern auch meiſtens eine unſrem proteſtantiſchen Vewußtſein Throne Europa's emportrügen . Dieſe Idee , adoptirt von

ſehr wohlthuende Wärme entwidelt. 3. B . S . 43: ,,Siehe,

meine Tochter , ſo weit kann man kommen , wenn man das Triumph gefeiert , und immer fröhlicher gedeiht der große

Heilige gemein macht und ins Fleiſchliche herabzieht, um
Bund der chriſtlichen Barone. Zu dieſen gehörte der ge

müthliche, ritterliche Sänger , Friedrich Baron de la Motte
damit ſpielen zu können , wie die Heiden mit ihren Göttern ,

Fouqué. Sein ritterlicher Ruhm wurzelt in den Jahren

welche ſie zur Noth auch außpeitſchen , im Fall ſie nicht 1806 — 22, bis dorthin , wo die romantiſchen Diplomaten

aus Güte den Willen ihrer Anbeter erfüllen . Der abers in Verona unter gebeimer und offuer Zuſtimmung des rite

glaubige Ratholif hatſich abermit Fleiß eine terlichen Sängers in Halle an der Saale Spanien und Gries

Frau zum Gott gemacht, weil er von dermehr
chenland in die politiſche Acht erflärten . Dieſe romantiſche

Idee hat ſich immer mehr in äußerliche , materielle Macht

erwartet, als von einem Manne."
umgelegt, je ſicher ihr Innres geworden iſt. Wie Napo

Un dem freien und proteſtantiſchen Bewußtſein des leon am mächtigſten erſchien kurz vor ſeinem Zuge nach Nuß

Verfaſſere , welches ſich in Stellen wie die obigen auszu : land im Jahre 1812 , gerade da , wo die Idee , welche ihn

ſprechen ſcheint, machen uns indeſſen hundert andre ſeiner trug , abſtarb , und die Idee der Nationalitäten inô Leben

Ausſprüche irre. Wir lernen einen Zeloten in ihm kennen ,
trat , ſo wird es mit jeder Idee geſchehen ; das Innre wird

in das Aeußre herausgetrieben , um zu reifen , abzufallen

der ſich nicht ſchämt, an ſeinen Gaſtfreunden Schimpfmör:
und Plaß zu machen .

ter des Profeſſor Leo in Halle in Anwendung zu bringen .
anwendung zu bringen . Napoleon ſtürzte , und der Romantifer kann in der

Von einem derſelben ſagt er S . 11 : „ Ich gewann ihn lieb, Endlichkeit, wie ſie einmal iſt, nicht dem Looſe des Wechſels

mußte aber bedauern, daß er zu den Joſephinern , d. h . zu rich entziehen . Inſofern de la Motte Fouqué gerade in un

der Partei der veralteten Auffläruna (? ?) oder nada ſern Tagen in vollſtändiger parure in der Ausgabe legter

Prof. Leo in Halle zu reden , zu der Partei des Aufflä
Hand vor dem Publicum erſcheint, iſt ſein Auftritt uns

willkommen . Ohne ihn fehlte der Fähndrich dem Corps
richt8 gehört.“ Dies ſagt Harniſch von einem Deſterrei

der Revenants. Ermöge es uns vergönnen , daßwir ſeiner

cher , von einem öſterreichiſchen Rathe. Wer würde nicht hiſtoriſchen Bedeutung uns erinnern mochten . Deutet er

jubeln , dort einen ſolchen Mann zu finden ? --- Das poli= doch ſelbſt in der Zueignung dieſer ſeiner Werke an Fichte

tiſcheGlaubensbekenntniß des Herrn Seminardirectorsſcheint darauf hin :

ſich für eine Hierarchie zu entſcheiden , welche gegen ein „ d , båttet ihr die edlen Väter d 'rum

und nur die Våter ganz allein befragt" -
frommes von Gottes Gnaden ihre Rechte an die Mo

narchie abgetreten hat. Im Innerſten berregt haben uns

Stellen wie die folgende , aus denen dies deutlich hervor: Berf. als entſchiedner Lobredner, der barniſchſchen Briefe

geht : ,,Der junge Amerikaner fand ſich allmälig in die
Toll man nach den non mir angeführten Proben dazu

monarchiſche Verfaſſung , nachdem ihm zugeſtanden war, ſagen , wenn es in dieſer Kritit heißt : ,, Dabei lehnt ſich

daß die, republicaniſche Verfaſſung, als ein Uebergangszu
das Buch an die Scht driſtliche, ſo oft durch dóne Duld :

ſamkeit ſich ausgeſprochne (sic ! ) Geſinnung des

ſtand (zur Monarchie ? zu denyvon Gottes Gnaden ?) Verfaſſers ' Wenn jenem Recenſenten die Sprache des

nicht durchaus unchriſtlich ſei, wobei er denn ſelbſt zuge Perf. " oft originell cheint , ſein ,, Bedürfen nach "

Luft ihn ergògt, die Tiefe ſeiner Bildung ihn in Erſtaus

ftand , daß ein König von Gottes Gnaden ſich doch mehr nen regt , ſo müſſen wir dagegen erklären : daß und die

zur chriſtlichen Kirche paſſe , als eine von unten herauf ge
Sprache des Verf. nur nachläſſig ſcheint , ſein Bedür:

fen nad luft uns nicht ergogt , ſondern nur unange

wählte Obrigkeit“ ( S . 95) *). nehm an Jahn und die Iurner erinnert , ebenſo wie die

Verdeutſchung der dresdner Omnibus durch Ullwagen .

(S . 2 .) Was wir von der Siefe und Gründlichkeit des

Berf. halten , iſt fchon oben zur Gnüge angedeutet ; auch

* ) Das vorſtehende Urtheil war bereits niedergeſchrieben, als iſt über dieſelbe ſchon früher Mancherlei geſchrieben , z. B .

mir in einem unſrer freiſinnigſten Blätter , dem Delegra : bei Erſcheinen ſeines preußiſchen Sachſenlandes .

phen , eine Kritik deſſelben Budges zu Geſichte kam , deren D . V .
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nicht Rouſſeau , Diderot, Montesquieu und andre französi voll. Eine faſt hiſtoriſche Erinnrung rechtfertigt dieſe

fiſche Reper -- , Bezeichnung. Der Herzog von Cambridge hat Darin

zu Mittag geſpeift und iſt ſechs Stunden hintereinander
„Nun iſt verſchwunden jener Zweifel Wahn"

in denſelben geblieben , ohne daß, um die Stallungen

und der Deutſche wieder in das Mittelalter zurüdgefehrt, einer ſolchen Ehre würdig zu machen , man genöthigt

wenigſtens bis zum Sigurd dem Schlangentödter , welcher geweſen , ein einziges Pferd aus ſeinem gewöhnlichen Bes

den Reigen eröffnet und ſpricht : hälter zu thun. "

Forft nur fchown : id Sigurd , und mein Somerst D och der engliſche Sportøman erzähltweiter :

Sramur , und mein vieltreuer Schlachtgaul Grani, „ Als wir eines Tages durch die prachtvollen Waldungen

Bir drei ſind mit dem Faffar bald zu Rand.“ ritten , welche das Schloß des Orafen N . umgeben , bez

Und ein Bote ſchildert ihn mit den Worten : wunderte ich die Größe ſeines Jagdreviers. Wir waren

kurz vorher an großen Ilmzäunungen vorübergekommen ,

Bohl ſieben Spannen lang , doch deint's an ihm worin ſich mehrere hundert luftige Füllen herumtummelten .

Nicht eben länger als 'ne andre Wehr. Auf allen Wegen bemerkte ich von Kopf zu Fuß bekleidete

Qarniſch und Waffenrock ſtrahlt guldig bel , Pferde !"

und zeigt ein wohlgefertigt Drachenbild.“
Man ſieht hier, aus welchem Boden die Fouquéſche

Und ich fürchte, das heutige Publicum werde ihn mit feinen | Poeſie herausgewachſen iſt. Wodie beſondre Menſchenrace

eignen Worten bewillkommnen : fich nun wieder mit Pferde- und Hunderace beſchäftigt, muß

man dem Dichter und auch Fouqué verzeihen , wenn er zu

lange , lange Zeit

Ift's ber , da hat man mir davon erzählt,

Dod kann ich nimmer recht mich drauf beſinnen . Aber was wird endlich aus aller dieſer Ritterlichkeit

Ich muß wohl noch ein Kind geweſen ſein .“ fertig ? - Haben dieſe de la Motte Fouque's Ideale irgend

Es wäre beinahe unerklärlich , wie die Fouquéſche Muſe wann oder irgendwie ſich außerhalb der Pferdeflälle um den

einſt ſo viele Verehrer finden konnte, begreiftman nicht die Staat, in welchem ſie hauſen , verdient gemacht? -- Haben

Zeit, in welcher ſie auftrat. Nachdem ſie ihre oppoſitionelle ſie oder die Leute ohneStammbaum die Schmach von 1806

Wirfung , das Zufällige verloren hat, giebt fie fich als von Deutſchland abgewaſchen ? Und was iſt vollbracht

oſtpreußiſche Junkerpoeſie zu erkennen . Es ift die Poeſie
worden , ſeitdem ihnen die Reaction gegen die Staatâbürger

Der Race , und Held und Pferd werden uns ganz gleichaels gelungen iſt ? Steht Deutſchland ſeitdem ehrenvoller und

tend vorgeführt. einflußreicher dem Auslande gegenüber da ?

Derfelbe engliſche Sportsman, ihr Standesgenoſſe, ihr
Giuke.

Dein Pferd thut, als verſtand' es dich , mein Held .
Bewundrer , ſei auch ihr Richter. Unwillkürlich verliert

Sigurð. er bei feinem Abſchiede von den norddeutſchen Sigurbsenkeln

Wir ſind einander Freund von Jugend auf! die Worte :

Und das Publicum fann zum einen oder andern Repräſen :
„ Die doppelte Perſonificirung Dvid 's von Germanien

- tanten ſeiner Race ſprechen :
ſtellte fich unaufhörlich meinem Geifte dar , als ich dies

Land von einem Ende zum andern durchreiſte. Er zeigte

„ Mein ſtolzer Sengſt, geb' mit den Leuten dort es bald knieend , bald in demuthsvoller Haltung zu den
und führ' dich freundlich , woblerzogen auf. Füßen eines wilden Siegers rigend , oder nach und nach
Laß auch entlaſten dich des Goldes . Geh '.“

einiges Wohlergehen , einige Thatfraft (!) unter der glück

Und wirklich hat zuipeilen der Held ſo viel Vernunft , als lichen Beherrſchung Romswieder gewinnend. Im gegen :

das Pferd , leßtres gewöhnlich mehr. Sollte Fouqué da wärtigen Augenblick iſt das zweite Bild das richtigfte."

malé nach der Natur gefchildert haben ? Doch darin liegt eben der Vorzug des Racelebens oor

gazine über die Lebensweiſe der höhern Stände im nördlichen als die Eriſtenz im Vollblut- Daſein des Genuſſes . Dazu

Deutſchland den Reiſebericht eines Tory zu leſen . Das gehört Reichthum , welcher den Zwergen abgenommen wird .

Entzücken ſeiner adligen Seele über das Leben in den Schlöf So kommen wir immer wieder zu Fouqué und Sigurð

ſern iſt groß. Er erzählt : zurück.

„ Ich ſage nur ſo viel, daß das eigentliche Schloßleben , Fouqué geht aber mit ſeiner Weltanſicht von der Iden

wie unſre Vorfahren een verſtanden , in Deutſchland ſich rität der Helden - und Adligen Pferderacen noch beſtimmter

noch in ſeiner ganzen urſprünglichen Einfachbeit erhalten heraus in ſeinem Roman „ der Zauberring ," welcher ihm

hat. Es giebt da ſehr wenig dramatiſche Abendunter einſt ſo viele Freunde erworben hat. Der Ritter Traut

haltung oder Bälle – keine litterariſche Anmaßung (!) | wangen , ein Vollbluts - Ideal, reiſt als Beſchäler in der

– feine verläumdriſche Zeitung (!) unter der Geſtalt Welt umher und freuzt die verſchiedenſten Racen. Dieſes

einer achtungswerthen Wittwe – feine neuen Roma Buch ſoll uns lebren : wie die chriſtliche Ritterſchaft durch

ne (!) - - " die ganze Welt , von Schwedens äußerſten Marken bis zu

und mit einem Worte keine Beſchäftigung mit Kunſt und den Säulen des Hercules eine blutsverwandte Sippſchaft

Wiſſenſchaft, dafür hat man Comfort, Bediente , Pferde rei und mithin ihr Sonderintereffe den Völkern gegenüber

und Hunde. in Obhut nimmt.

Und welcher Sigurb ſollte fich nicht freuen , wenn er Es wird gelehrt , daß der Abel kein Vaterland habe,

lieft : ſondern nur der Geſammt-Adels-Familie angehöre. Dieſe

,,Die Stallungen von Wietendorf ſind wirklich pracht: Lehre ift freilich anderwärts praktiſch herausgeſtellt worden .
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Eswären wunderbare Geſchichten von Vaterlandsverrath | Müſſen wir die Werfe eines Dichters als den Ausdrud be

im Familienintereſſe zu erzählen , gehörte dieſes in eine Rri- ſtimmter Richtungen ſeines Zeitalters erfennen , ſo iſt auch

tik oder unter die Scheere des Cenſors. — So lange das das Geſeß begriffen , nach welchem ein PoetMode werden

Mittelalter vorhielt und die Idee des römiſchen Raiſerthums fann . Hier iſt aber der Ort , davon zu ſprechen , da wir

die Geburts -Ariſtokratie Europa' s belebte , war ſie auch in mit einem Schriftſteller zu thun haben , welcher einſt Mode

ihrem guten Rechte , wie jede hiſtoriſche Idee. Als aber war. Die Mode iſt die Form , in welcher eine allgemeine,

die Völfer ihre Nationalität fühlen lernten und in Staaten die Geſellſchaft beherrſchende Idee in das äußre Leben tritt.

ſich ablagerten , mußte aus der Ritterfaſte die lebendige Idee Je geſünder dieſe Idee iſt, deſto ſchöner werden die Formen

entweichen , aufgehoben von der Wiedergeburt der Ideale ſein , in welchen ſie ſich herausſtellt. Schönheit iſt in dieſer

der alten Welt. Die Burgen auf den Bergen umber zer: Hinſicht die Uebereinſtimmung der Form mit der Idee, wel:

fielen in Ruinen ; die Ritter aber mußten ſich in den neuen che ſie darſtellt. Wie es aber ſchon wenige Menſchen giebt,

Staat fügen lernen oder aber dem gemeinen , iſolirten Genuß: welche leiblich geſund ſind, ſo wird eß in einem beſtimmten

leben verfallen . Die Aufgabe des ideellen Lebens aber iſt Zeitalter noch weniger geben , welche geiſtig geſund genannt

Sünde, und die Sünde bringtmit ſich das Gefühl der Vers werden können. Wu, wie einſt in Hellas, das äußre und

dammniß . Sehr ſelten bleibt einem ſolchen Sünder noch innre Leben einer großen Staatsgeſellſchaft harmoniſch zu :

ſo viel Kraft übrig , einen neuen Menſchen anzuziehen und ſammenklang, ſprechen wir von der Blüthe der Wiſſenſchaft

fich aufzugeben an das Ideal der Geſammtheit durch See- und Kunſt. Wo aber , wie in der modernen Zeit , die ge

lenadel und Willenskraft, die Meiſten ſuchen chroniſch ſiech ſunde Idee in der Menſchheit wie die Sonnemit den Rauch

Palliativmittel , welche ihnen keine beſondre Diät vorſchrei- wolken abgebrannter Vergangenheiten zu kämpfen hat, wer:

den laſſen . Sie flüchten ſich in die Arme der neufatholi: bilden geſpenſtig um ſie herumquirlen . Ein jeder ſolcher

fchen Religion mit ihren verfeinerten Sinnengenüſſen . Die Fraßenzug iſt eine vorüberwandelnde Mode. Wir nennen

Lorys Altenglands werden Puſeyitiſch und die haute volée nur zwei ſolche Moden - die altdeutſche, romantiſche, de

in Deutſchland katholiſch . Muſik und Weihrauch in der ren Panierträger die alten Burſchenſchafter waren , mit der

Rirche, Muſik und Moſchus im Salon , dieſe uralten ge- Idee vom alten heiligen deutſchen Reich , welche deshalb den

wiſſentödtenden Mächte thun , wie wir ſehen , noch immer Regierungen verdächtig, relegirt oder eingeſperrt wurden ,

ihre Wirkungen . Auch Fouqué weiß für ſeine ſündenmü- | – es war die Zeit , wo de la Motte Fouqué Schwert und

den Ritter am Lebensende feine andre Hilfe, als dieſe äußer: Leier an den Nagel hing. Dann fam ein andres Geſchlecht

liche, betäubende und palliative. Dieſem Recepte für rit- mit Manſchetten und Olacéhandſchuhen in Mode und ver:

terliche Wildfänge hat er den kleinen Roman ,,Sintram kündete das Heil des Roccoco, worin wir jegt leben . Folfo's

und ſeineGeſellen " gewidmet. Der Teufel — oder die Blutz des Nordmanns Stelle iſt hinlänglich erſeßt durch die Ros

mallungen – überwindet endlich die chriſtliche Minne. |mane : Saint Roche und Godwie Caſtell. ya lo bie Modo

„ liebe Mutter," ſagte Sintram , ,,laß mich ein heiliger nur die Verzerrung des Sonnenbildes der Idee in dem un :

Mann werden , wie du eine heilige Frau bift. Dann geh ' ruhigen Meeresſpiegel der Zeiten , ſo wird auch der Schrift:

ich in das Mönchskloſter bort drüben , und vielleicht daß fteller , deſſen Werke feine andre Bedeutung haben , als die

ich dermaleinſt würdig erfunden werde, dein Beichtvater zu des Abdrucs der Mode, mit ihr zugleich vergehen . Wenn

ſein , wenn den frommen Capellan Krankheit und Alters: Fouqué mit den meiſten ſeiner Werfe dieſem Schickſale un

ſchräche auf Burg Drontheim hält.“ terliegt , ſo rettet ihn doch eins davon herüber in die deut

Dieſelbe Verzweiflung eines erſchöpften , ideeloſen Das ſche Litteratur. Er hat in dem Mährchen „ Undine" einen

ſeine lehrte auch Louis XIV . beten und Ordonnanzen ſo glücklichen Wurf gethan, daß er ſein Geſchic vor hundert

zur Erhaltung des reinen Glaubens erlaſſen und die beleis andern Romantikern preiſen kann. Haben wir ihm den

digte Idee des neuen Staates zur Revolution entzünden . Eichenlaubkranz,aus grünen Papierblättern geſchnitten , von

Doch hat es poetiſchen Gemüthern von jeher beſſer ge der Stirn genommen , ſo geben wir ihm dafür ein ewig grü

fallen , auf das Podagra zu fluchen oder zu beten , als die nes friſches Lorbeerblatt in die Hand, mit welchem er glüc

Unmäßigkeit aufzugeben . — lich den Zaubereien der Circe entgehen wird. Ueber dieſes

Doch der Ritter ſingt : I ſo eigne, ſchmermüthige und ſo bedeutungsvolle Mähr:

,, Die eh ’mals tapfre Klinge chen würde ich ihm viele freudige Worte der Anerkennung

Bligt matt in Irúmmern auf, ſagen , wüßte er in ſeinem Nachworte (zum zwölften Bande)

Und wenn ich lieder ſinge,
nicht ſchon gar zu gut, welches rettende Kleinod er in dieſer

Wer hört in Liebe d’rauf ?"
Perle beſißt. Wie er dort uns zuruft : plaudite , amici !

und in einem andern Gedichte : ſo bleibt uns nur übrig , zum Beifalle die Hände zuſammen :

,,Und zur Leier ſing' ich chone Lieder, zuſchlagen . M . .

Die geleiten mich , wie helle Kerzen .

Wieder

Ionen fie in manchem deutſchen Søerzen .

uch und beten kann ich , beten,

Freudiglich !
Bil mich Ehrift bei Gott vertreten ,

Wer iſt wider mich ?

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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KarlOttfried Muller's Geſchichte der grie:
| Studium des Alterthums nur ganz äußerlichen Gewinn zie

chiſchen Litteraturbis aufdas Zeitalter
hen : je höher dagegen die eigne Bildung wächſtund erſtarkt,

Ulerander's . Nach der Handſchrift des Ver
deſto mehr gewinnt auch unſre Einſicht in das Alterthum

faſſers herausgegeben von Dr. Eduard Müller.
an Gründlichkeit und Liefe , deſto mehr wird unſre Liebe

1 . und 2 . Band. 1841.
und Verehrung ſteigen , und ſelbft aus den Reſten und Trüm

mern , die man bisher als unbedeutend und trerthlos bei

Ungeachtet der treuen und ſorgſamen Pflege, die vor Seite warf , wird es dem Forſcher gelingen , lautres Gold

zugsweiſe Deutſchland Jahrhunderte hindurch ohne Unter- zu ſondern ; und dies eben iſt es, was dem Studium der

brechung den Denkmälern der claſſiſchen Litteratur gewidmet griechiſchen und römiſchen Litteratur trop der Ingunft der

hat, war gleichwohl eine Litteraturgeſchichte der Griechen Zeiten , die nur vorübergehend ſein fann, die feſtefte Dauer

und Römer im wahren und vollen Sinne des Wortes erft ſichert.

ber Gegenwart vorbehalten . In den Zeiten , wo die Liebe So wie aber mit dem Beginne des achtzehnten Jahrhun

und Verehrung der claſſiſchen Studien zuerſt in unſerm Va: derts ſich ein freieres Leben zu regen beginnt, erwacht auch

terlande geweckt warb , gab man ſich ganz unbefangen der das Alterthumsſtudium aus ſeinem Schlummer, befreit ſich

Macht deô unmittelbaren Eindruckes hin , den eine ſo un- von den drückenden Feſſeln der Theologie , und von jept an

endlich reiche und vollendete Kunſtwelt nothwendig auf die erſcheint die Philologie frei von jedem Nebenzwecke als eine

empfänglichen , jugendlich friſchen Gemüther ausüben mußte : ſelbſtändige Wiſſenſchaft, die ihren Inhalt und ihre Beſtim

und eine in ſich abgeſchloßne, ruhige Kritik und Beurthei- mung in ſich trägt ; ſo iſt denn von dieſer Zeit an nicht mehr

lung der griechiſchen und römiſchen Litteratur war damals | die leere äußre Form , ſondern der eigentliche Kern und Gez

weder möglich noch auch Bedürfniß . Als aber jene begei- | halt des Alterthums Gegenſtand der philologiſchen Beſtre

fterte Liebe allmälig erfaltete und einer beſonnenen Prüfung bungen geworden ; und dies Studium vor Allem iſt es ,

hätte Naum geben können ,war das Studium der claſſiſchen welches den Gruud zu unſrer eignen nationalen Runft und

Litteratur ſchon zu ſehr Mittel zu äußern, einſeitigen Zwe- Wiſſenſchaft gelegt hat und dann wiederum von denſelben

den geworden , als daß man im Stande geweſen wäre, den die nachhaltigfte Unterſtüßung und Fördrung empfing , ſo

wahren Werth jener Denkmäler gehörig zu würdigen . So | daß die claſiiſche und die deutſche Litteratur fortan in dem

wird denn auch unter dem Drucke der öden und geiſtig ver- engſten und freundſchaftlichſten Verbältniſſe ſtehen , was,

armten Zeit, welcher von der Mitte des rechzehnten bis zum | wenn es je geſtört oder unterbrochen werden ſollte, gleich

Anfang des achtzehnten Jahrhunderts auf Deutſchland la : nachtheilig auf beide zurückwirken müßte. Daß gleichwohl

ftete, die Bebandlung der Alterthumswiſſenſchaft immer im achtzehnten Jahrhundert ſo wenig wie in den erſten De

äußerlicher und armſeliger , beſchränkt ſich von Jahre zu cennien des neunzehnten von irgend einem befähigten Manne

Jahre auf einen engern Kreis , in dem ſie erſtarrt und gleich die Geſchichte der claſiiſchen Litteratur geſchrieben wird , darf

fam feftgebannt ſcheint. Wie hätte nun unter ſolchen Zeit: | uns nicht im Geringſten Wunder nehmen . Es bedurfte zu

verhältniſſen ein umfaſſendes Studium der claſſiſchen Lits | dieſem Zwecke zuvor großer und umfaſſender Vorarbeiten ;

teratur, eine geiſtige Auffaſſung ihrer Anfänge, ihrer Blüthe erſt mußte das ganze weite Feld der Litteratur von Neuem

und ihres Verfalles gedeihen können ? Wie vermag über: durchforſcht , jedes einzelne Denkmal gereinigt, hergeſtellt

Haupt ein Volf,was ſelbft feine eigne Litteratur beſigt oder | und erläutert werden und die einzelnen Disciplinen der Phi:

bem die reichen Schäße ſeiner ſchönern Vergangenheit ab- lologie ſich ſelbſtändig entwickeln , ehe man daran denken

handen gefommen ſind , eine untergegangne, weitentlegne konnte , das Geſammtgebiet der Litteratur zu überſchauen ,

Welt , wic die der Griechen und Römer , ins Leben zurüd : jene reiche Runftwelt in ihrer mannigfaltigen Gliedrung

zurufen und ſich zu vergegenwärtigen ? Und die deutſche darzuſtellen . Und zu dieſer gründlichen Durchforſchung des

Nation befand ſich allerdings zu jener Zeit in ſo traurigem Speciellen bedurfte el der unverdroßnen und vereinten Tha:

Zuſtande, daß aller Sinn für das Verſtändniß der Herr : tigkeit vieler ; auch konnte es, wie es zu geſchehen pflegt,

lichkeit des Alterthums wie für ſeine eigne Vorzeit erloſchen nicht fehlen , daß man auf Abwege gerieth und einſeitige

ſchien . Sind wir doch überhaupt nur in ſo weit die ver: | Richtungen verfolgte. So beſigen wir aus jener Zeit zwar

boranen Schäße des Alterthums auszubeuten im Stande, | keine litteraturgeſchichte, aber wohl litterärge:

als wir in dem Alterthume und ſelbft und einen dem unſri: ſchichten und Compendien , in denen das reiche Ma:

gen vertrandten Geift wieder erkennen , und die Vergangen : | terial und das äußerliche Rüſtzeug dieſer Wiſſenſchaft bald

heit , felbſt die fernſte und entlegenfte , als die Grundlage mehr bald minder vollſtändig aufgeſpeichert iſt, aber freilich

der Gegenwart betrachten . Eine Zeit aber , die das Bewußt: unter dem Fleiße des Sammelns ſchwindet der Geiſt , der

ſein ihrer ſelbft verloren hat, kann und wird auch aus dem das Ganze beleben und uns näher rüden ſollte. Dagegen



258

unternehmen es Andre, zwar nicht gerade vom Geiſte, aber , Wiſſenſchaft ſelbſt aber, damit nicht im Geringſten ge

vom gründlichen , tüchtigen Wiſſen verlaſſen , nach Dilettan: dient iſt.

tenart die Geichichte der claſſiſchen Litteratur zu ſchildern ; Ich habe geſagt , D . Müller '& Werk ſei ein populä :

ohne die mannigfachen Anregungen , die von ſolchen Ver's res Werf, d. h . es biete nicht ſowohl neue Reſultate eigner

ſuchen ausgingen , in Abrede zu ſtellen , muß man doch Forſchung dar oder eröffne irgendwie unentdeckte Bahnen ,

bekennen , daß dadurch gerade neben manchem Wabren un vielmehr enthalte es die Reſultate , welche die Wiſſenſchaft

gleich mehr irrige und halbwahre Anſichten verbreitet wur: | früher gewonnen habe, in allgemein faßlicher und klarer

den , und höchſtens eine abſtracte Bewundrung die Stelle Weiſe. Damit ſoll nicht im Mindeſten ein Vorwurf aus:

der eigentlichen Einſicht in das Weſen des Alterthums ver : geſprochen werden ; der Verf. bezeichnet deutlich dies als die

trat. Es blieb daher der neueſten Zeit vorbehalten , das, | Aufgabe ſeiner Arbeit , ſowohl an einzelnen Stellen , als

was Viele begonnen, undwozu der raſtloſe Fleiß Vieler bei- auch in der Einleitung , wenn er auf S . 1 ſagt : „ Auch

geſteuert hatte , zu vollenden . So beſigen wir denn gegen will ich es nicht verſuchen , meine jugendlichen Leſer , denn

svärtig für die griechiiche Litteratur , die allerdings einer un auf ſolche rechne ich beſonders , in die Streitigkeiten der

gleich regern Theilnahme als die lateiniſche ſich zu erfreuen philoſophiſchen Schulen , in die Theorien der Grammatiker

hat, zwei Arbeiten , die faſt gleichzeitig entſtanden und von und Kritiker, in die almälige Erweitrung der Naturwiſſen :

den Korpphäen unſrer Wiſſenſchaft ausgegangen ſind , welche ſchaften unter den Griechen , furz in diejenigen Theile ihrer

ſich eben jene Aufgabe geſtellt haben , den Bildungs- und Litteratur einzuführen , welche nur einzelne Gelehrte von

Entwicklungsgang dieſer glänzenden Litteraturperiode zu | Profeſſion beſchäftigten und nur auf Gelehrte zurückwirf:

ſchildern und ein untergegangnes Leben zu reproduciren . ten ." Iſt ja doch überhaupt die ganze Darſtellung der grie

Vollendet iſt zwar bis jeßt feine von beiden . Von Bern: chiſchen Litteraturgeſchichte zunächſt nicht einmal für Deutſch .

hardy ’s griechiſcher Litteraturgeſchichte liegt uns nur der land beſtimmt, ſondern vielmehr in Folge einer Auffordrung

erſte Theil vor ; da indeß derſelbe die allgemeine Ueberſicht der Geſellſchaft zur Verbreitung nüßlicher Kenntniſſe in

des geſammten Gebiets enthält , ſind wir wohl im Stande, | London (dort erſchien auch der 1 . Band unter dem Titel :

über Anlage und Plan des Werkes , ſo wie über deſſen History of the litterature of ancieut Greece by K . 0 .

Durchführung zu urtheilen . Eben ſo iſt auch die Litteratur: Müller. London 1840. Baldwin and Chadock) für Eng

geſchichte Ottfried Müller's , der in der Fülle ſeiner land niedergeſchrieben ; und ſchon aus dieſem Umſtande er

Kraft und Blüthe der Jahre der Wiſſenſchaft entriſſen ward, klärt ſich leicht die oft etwas breite undausführliche Behand

unyollendet ; denn das Werfwar auf drei Bände berechnet, lung von Sachen , die in Deutſchland wenigſtens längſt

von denen der leßte , welcher die Geſchichte der griechiichen allgemein bekannt ſind , wo alſo für den deutſchen Leſer,

Litteratur von Alerander dem Großen an umfaſſen ſollte, I felbſt für einen , der nicht eben in die Wiſſenſchaft tief ein :

von dem Dahingeſchiednen gar nicht ausgearbeitet war ; / geweiht iſt , eine kurze Andeutung gnügt hätte.

aber auch der zweite Band iſt nicht abgeſchloſſen , da meder Meiſt ſind ſogenannte populäre Schriften von Laien

die Vollendung der Beredtſamkeit in Demoſthenes, noch die für Laien geſchrieben und verfehlen eben daher durchaus

Blüthe der Philoſophie durch Plato behandelt iſt. Aber ihre lobenswerthe Beſtimmung, das, was der Fleiß wiſſen :

auch ſo umfaßt das Werk immer die wichtigſten pochenſchaftlicher Forſchung zu Tage gefördert hat, über den eng:

und bedeutendſten Erſcheinungen der Litteratur, daher ein begrenzten Kreis der Fachwiſſenſchaft hinaus zu verbreiten

Urtheil über das Mitgetheilte vollkommen vergönnt iſt. 88 | und zu einem gemeinſamen Beſiß aller Gebildeten zu machen ,

liegt nun ſehr nahe, beide Arbeiten zuſammen zu ſtellen und | indem ſie vielmehr Irrthum auf Irrthum häufen und ges

den eigenthümlichen Werth einer jeden näher zu beſtimmen . ſchäftig verbreiten ; wie denn gerade dadurch auch über die

Allein da Bernhardy'& Werk noch nicht abgeſchloſſen iſt, griechiſche und römiſche Litteratur die verkehrteſten Anſich :

man gleichwohl ſeine Vollendung von dem rübrigen Ver- ten traditionell geworden ſind . Solche irrige Vorſtellungen

faſſer in kurzer Friſt erwarten kann, würde es unbeſcheiden ! zu beſeitigen , kann nicht die Aufgabe der Kritif ſein , würde

ſein , auf daſſelbe jeßt ſchon näher einzugehen . Es gnügt auch zu feinem bedeutenden Erfolge führen ; am ſchnellſten und

zu meinem Zwecke , wenn ich Bernhardy 's Werk als ein ſicherſten werden ſie durch die Thatſelbſtwiderlegt, indem man

ftreng wiſſenſchaftliches bezeichne, und dies iſt die Aufgabe, das Verkehrte und lingnügende der frühern Arbeiten durch Ge

melche ſich der Verf. ſelbſt geſteckt hat, während Müller 's diegnes und Gehaltvolles zu erſeßen ſucht. Darum muß

Litteraturgeſchichte ihrer ganzen Anlage nach eine populäre man O . Müller dankbar ſein , daß er , obwohl auf der Höhe

Darſtellung des Entwicklungsganges der griechiſchen Litte der Wiſſenſchaft ſtehend, doch nicht verſchmäht hat einmal

raturgeſchichte iſt. Wenn ich es nun verſuchen will, in dieſen

Blättern ein Urtheil über Ottfried Müller's Leiſtungen auszu - für welches ſonſt gewöhnlich ſeine wiſſenſchaftlichen Arbei

ſprechen , ſo werde ich dies ganz offen und rücſichtslos thun , ten beſtimmtwaren .

ohne midi daran zu kehren , daß dies von mancher Seite Schon die Wahl des Gegenſtandes ſelbſt iſt als eine

mißverſtanden und falſch gedeutet werden könne. An einen glückliche zu bezeichnen , da svohl fein andrer Zweig der

Mann , der wie Ottfried Müller gewohnt war, an ſich | philologiſchen Disciplinen ſo geeignet iſt zu populärer Dar:

ſelbſt die ſtrengſten Forðrungen zu machen und ſtets nach ſtellung im guten Sinne des Wortes , als eben die Littera

vergönnt ſein , auch einen andern Maßſtab, als an die Mit:

telmäßigkeit , anzulegen ; feine Verdienſte, ſei es im Auge-

meinen , ſei es auf dieſem ſpeciellen Gebiete hervorzuheben

und ſich im weitläufigen Lobe des Gelungnen zu ergeben ,

iſt überflüſig, da dieſelben allgemein anerkannt ſind , der

Gebiete des antiken Lebens entziehen ſich weit mehr unſrer

ganzen Denk- und Sinneßweiſe, behalten ſtets für uns, die

wir auf ganz anderm Standpuncte uns befinden und durch

einen weiten Zwiſchenraum getrennt ſind , etwas Fremdar:

tiges : dabin rechne ich den Staat, dic Religion der Alten
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u . j. w . Dazu kommt, daß dort, wo wir es mit dem Le: | Arbeit begründet, da es ja hauptſächlich darauf anfam , den

ben der antifen Welt ſelbſt zu thun haben , ſo Vieles für Gewinn der Alterthumsforſchung in allgemein faßlicher

immer untergegangen , Alles aber , was ſich erhalten hat, Weiſe mitzutheilen . Allein ſelbſt für dieſen Zweck gnügt

unter Schutt und Trümmern vergraben iſt ; daher bedarf die genaue Kenntniß des Einzelnen , die Wärme für den

es in weit höherm Grade eben ſo ſehr des unveroroßnen Gegenſtand und die anmuthige, ebenmäßige Sprache noch

Fleißes , der mühſam das Material herbeiſchafft, als auch keineộwegs , ſondern man verlangt eben auch hier mitten in

des denkenden Geiſtes , der die Maſſen des aufgehäuften dieſer Fülle von Erſcheinungen und hiſtoriſchen Thatſachen

Stoffes ordnet und bewältigt, und das Fehlende, Lüden : eine Nachweiſung des innern Zuſammenhanges , und dieſe

hafte ergänzt , um ſo eine untergegangne Welt uns wieder vermißt man ſowohl hier als auch , um es gerade heraus zil

vorzuführen . Ganz anders verhält es ſich mit der antiken ſagen , bei frühern Arbeiten ; da Müller , obwohl der

Kunft im weiteſten Sinne des Wortes , beſonders aber mit Strenge des philoſophiſchen Denkens nicht geradezu abhold,

der Litteratur. Zwar hat auch hier die Zeit gar Manches ſich doch mit dem Eindrucke , den die unmittelbare An

lich gemacht, aber im Algemeinen hat ein günſtiges Ge- / zwar meiſt richtigen , aber doch unſichern und unbeſtimm :

ftirn über der Litteratur der Griechen und Römer gewaltet : ten Gefühl geleitet , den Gegenſtand auch Andern zur An:

das mirklich Werthvolle und Vollendete iſt uns meiſt erhalsichauung zu bringen bemüht iſt , anſtatt uns mit ſelbſtbe:

ten , und ſelbſt unſcheinbare Trümmer und Scherben fügen wußten Gedanken von Moment zu Moment zu führen und

ſich unter geſchickten Händen leicht zu einem Ganzen wieder ſo die unendliche Mannigfaltigkeit des Stoffes wahrhaft

zuſammen . Der Geiſt endlich , der jene Kunſtwerke ſchuf zu durchdringen . Ich werde weiter unten an einem Beis

und ſie durchdringt, redet noch heute ſo wie ehedem ver: ſpiele zu zeigen verſuchen , wie unbefriedigend die Haltung

traulich zu uns ; denn das allgemein Menſchliche und Edle des Urtheils iſt , ſobald es darauf ankommt, irgend einen

ift rohl nirgends in ſo durchſichtigen und plaſtiſchen For : | allgemeinen Begriff genauer zu beſtimmen .

men niedergelegt worden ; ſo fühlen wir uns gleich heimiſch Damit hängt aufs Innigſte ein andrer Punct zuſam

im Reiche der alten Kunſt und bedürfen keiner mühſamen men , in Betreff deſſen Müller's Werk den Anfordrungen ,

Vermittlung ; vielmehr ſind gerade die Werke der Litteratur welche die Wiſſenſchaft zu machen berechtigt iſt , eben jo

am beſten geeignet, uns auch jene Kreiſe der alten Welt | wenig entſpricht. D . Müller hat das Volf ſelbſt , deſſen

näher zu bringen , die ſich ſchwieriger dem allgemeinen | Geiſt ſich ja nirgends deutlicher abſpiegelt als in ſeiner Lit

Verſtändniß anſchließen . So iſt denn auch die alte Litte teratur, zu wenig berückſichtigt. Er erkennt dieſe Fordrung

ratur Gemeingut aller Gebildeten gerorden , und ein Füh: ſelbſt als begründet an , wenn er in der kurzen Einleitung

rer , der durch jene reichen Kunſtſchäße uns leitet und das S . 1 fagt: „ Wir haben es hier mit der griechiſchen Litte:

Einzelne erklärt , dürfte Vielen willkommen ſein . Aber ratur, als einem Haupttheile der Bildung des Volkes zu

wird uns ein Führer gnügen , der, wenn auch ſelbſt von thun , und unſre Aufgabe iſt , zu zeigen , wie jene

Begeiſtrung für jene Schäße erfüllt und durch langjährige Werkemenſchlicher Rede, welchewirmit Recht

liebevolle Beſchäftigung mit denſelben auf das Genaufte noch immer die claſſiſchen Schriften der Grie:

vertraut , uns die einzelnen Denkmale deutet, oder den hen nennen , auf eine naturgemäße Weiſe

Künſtler nennt und ſeine Lebensverhältniſſe uns ſchildert ? aus der Sinnesart der griechiſchen Völker:

unbehaglichen Gefühle und unklaren Vorſtellungen, die durchgen und bürgerlichen Lebens hervorgingen

die Maſſe der Einzelnheiten erzeugt werden , zu befreien , nun und wie ſich in ihnen der Geiſt und Geſchmad

auch uns einen Ueberblick über das Ganze gewähren , den Zu- und das ganze innre Leben jener von der Natur

ſammenhang der einzelnen Gruppen nachweiſen und ſo den vor allen andern zeich begabten Nation aus:

Drganismus entfalten , in welchem jedes einzelne Runft: prägt.“ Aber D . Müller bleibt auch bei dieſem Vorſake ftes

werf, inſoweit es ſubſtantiellen Gehalt hat, ſeine richtige hen : nicht als ob ſich nicht im Einzelnen treffliche Bemerkun :

Stelle erhält ? So verhält es fich auch mit der Litteratur ; gen und helle Blicke in den Charakter und die Denk- und Sin

nur, indem wir einen innern Zuſammenhang des Verein : negweiſe , ſowohl des Helleniſchen Volfes im Allgemeinen ,

zelten wahrnehmen , den vernünftigen Entwicklungsgang als auch der einzelnen Stämme fänden , aber dies Alles

begreifen , gewinnt die todte Maſſe Leben und die unterge: geſchieht mehr im Vorbeigehen , wo Müller gerade fich mit

gangne Welt wird zu einer gegenwärtigen , erhält für uns der Schildrung des Charakters einer beſtimmten Indivi

Realität. dualität beſchäftigt, während man vielmehr berechtigt war,

In dem vorliegenden Werke O . Müller ’s nun finden nach jener in der Einleitung gegebnen Verheißung eine zu:

wir alle Vorzüge , welche ſeine frühern Arbeiten auszeich: ſammenhängende Darſtellung der griechiſchen Volfethüm :

nen : gründliche Kenntniß des Gegenſtandes bis ins kleinſte lichkeit , in welcher jedes weſentliche Moment ſeinen Plaß

Detail hinein , und daher vollkommne Herrſchaft über den findet, zu erwarten , da ja nur durch eine ſolche Darſtel

Stoff ; Liebe und Begeiſtrung für die Sache ſelbſt , die ſich lung des Volkes ſelbſt das richtige Verſtändniß der Litte

unwillkürlich dein Lejer mittheilt; klare und lichtvolle ratur vermittelt werden kann .

Darſtellung, die ſich von dem nicht ſelten dunkeln und Gerade aber bei der Litteraturgeſchichte eines Voltes ,

ſchwerfälligen Styl Bernhardy's , der den Gedanken nur das durch einen ſo langen Zwiſchenraum von uns getrennt

mühſam errathen läßt, vortheilhaft auszeichnet. Daß wir iſt, bei dem wir ſo durchaus fremdartige Bildungszuſtände

in dieſem Werke nicht ſo , wie in den frühern hiſtoriſchen und Lebensverhältniſſe antreffen , war es nöthig , zuvor das

Arbeiten Müller 's , auf nelle und überraſchende Reſultate Vole ſelbſt und ſeinen Geiſt , der jene unvergänglichen

eigner Forſchung ſtoßen , iſt in der ganzen Anlage der Denkmale der vollendetſten Schönheit ins Leben rief , in
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klaren und umfaſſenden , wenn auch gedrängten Umriſſen ſo bat denn auch ſein Vorgang vielfach angeregt, ſeine

zu zeichnen , damit der Leſer ſich ſofort auf dem richtigen Anſichten haben nicht nur allgemeine Unerkennung und

Standpuncte befinde, um das Ganze deutlich zu überſchauen , Verbreitung gefunden , ſondern ſind auch von Andern in

und während er ſich in das geringfügigſte Detail vertieft gleichem Sinne fortgeſeßt worden . Sollte nun aber jener

und darin heimiſch fühlt , doch nie den leitenden Faden Auffaſſung eine irrige Anſicht zu Grunde liegen , ſo wird

verliere , der jene gewaltigen Reſte und Trümmer einer un: es um ſo mehr zur Pflicht , den Frrthum nachzuweiſen und

tergegangnen geiſtigen Welt mit einander verbindet. Zwie- zu beſeitigen. Und verheblen kann man ſich allerdings

fach nothwendig aber erſcheint eine ſolche Schildrung des nicht, daß in D . Müller’s Geſchichte helleniſcher Stämme

griechiſchen Volksgeiſtes , ſobald man bedenkt , für welchen eine durchgebende Verkennung der Eigenthümlichkeit der

Rreis von Leſern dies Werf beſtimmt iſt : und ſelbſt bei wie einzelnen Stämme ſich zeigt , die nothwendig der richtigen

Vielen von denen , welchen die Beſchäftigung mit der Alters Würdigung Eintrag thun mußte : denn um das Weſent:

thumbwiſſenſchaft ſpecieller Lebensberuf iſt , läßt fich eine liche ſofort mit venigen Worten zuſammenzufaſen , Mül:

deutliche und tiefer eindringende Einſicht in jene Verhält= ler ſieht die ganze Größe und Herrlichkeit des Griechenvol:

niſſe mit Sicherheit vorausſeßen , da es ja einem , wie wohl kes nur innerhalb des doriſchen Stanımes vollendet, glaubt

Feder an fich ſelbſt erfahren hat, nur zu leicht begegnet, hier allein die ächte Entwicklung des Helleniſchen Principes

bei der liebevollen Beſchäftigung mit dem Einzelnen den zu finden , während Athen ihm nur den Abfall von jenem

Zuſammenhang mit dem großen Ganzen Preis zu geben . Principe und das Verderben der Volksthümlichkeit darſtellt.

Auch ſcheint D . Müller die Nothwendigkeit einer ſolchen Ich habe dagegen in meinen Abhandlungen über die

Darſtellung der helleniſchen Volksthümlichkeit ſelbſt gefühlt ältre attiſche Komödie gerade den entgegengeſepten

zu haben ; denn zu Anfang des zweiten Theiles , mo O . Gedanken durchzuführen verſucht, daß vielmehr in Athen

Müller die Blüthe der griechiſchen Litteratur , wie ſie von die ganze Fülle und der Reichthum der Gottesgaben , die

Athen vorzugsweiſe ausging , zu ſchildern beginnt, widmet dem helleniſchen Volfe anvertraut ſind , fich offenbare und

er der Betrachtung des attiſchen Volkscharakters einen eig - eben darum das atheniſche Volk ungleich höher zu achten

nen Abſchnitt , offenbar weil er ſelbſt es nicht für möglich ſei , als der boriſche Stamm .

hielt , jenes reiche und vielgeſtaltige Leben in Runſt unb Jene unrichtige Beurtheilung der griechiſchen Volfs :

Wiſſenſchaft in ſeinem ganzen Umfange und ſeiner wahren thümlichkeit liegt in der Art und Weiſe ſelbſt, aufwelche

Bedeutung ſchildern zu können , wenn er uns nicht zuvor | Müller ſeine Aufgabe zu löſen begann : denn indem er aus

einen Blic hätte werfen laſſen in die Eigenthümlichkeit des dem Organismus des griechiſchen Lebens ein Glied heraus:

Volkes ſelbſt, das ja der eigentliche Träger aller Litteratur | hebt und es loslöft von ſeiner Umgebung , um es defto

ift , was bei den Griechen wohl noch in höherm Grade, ichärfer ins Auge zu faſſen , nimmt die Arbeit ſelbſt un:

als bei uns , der Fall war. Aber hiebei zeigt ſich gerade willkürlich mehr den Charakter einer ſpeciellen Monogra:

jener oben gerügte Mangel am deutlichſten , da dieſe Dar: phie , als einer freien hiſtoriſchen Forſchung an . Indem

ſtellung ganz iſolirt daſteht; ein wahres Verſtändniß der Müller einen einzelnen Stamm ganz iſolirt betrachtet und

attiſchen Volksthümlichkeit , wo die geiſtigen Kräfte in ſich mit aller Liebe und Hingebung in die Erforſchung des

ihrer höchſten Vollendung erſcheinen , iſt gar nicht möglich , kleinſten Details vertieft , indem er alle Kraft auf einen

wenn wir nicht die vorangegangnen Bildungsſtufen , auf i Punct hinrichtet , giebt er den freien Ueberblick auf und

denen die Blüthe der Litteratur bei den Attifern begründet gewinnt gegen ſeine eigne begre Einſicht eine entſchiedne

ift , klar und deutlich erfannt haben : und ichon dieſem Vorliebe für den Stamm , mit deſſen Darſtellung er ſich

Umſtande iſt es zuzuſchreiben , wenn die Charakteriſtik gerade beſchäftigt, was ihn nothwendig zu einer ungerech :

Athens bei D . Müller lückenbaft und ungnügend er: ten Beurtheilung der übrigen Stämme führen mußte. In :

ſcheint. deß hatte ich die Hoffnung gehegt, D . Müller würde die

Indeß wird jener Mangel vielleicht gehoben , wenn wir | Klarheit ſeines ſcharfen Blides , die nur momentan getrübt

gleichſam zum Erſaß uns an Müller's hiſtoriſche Arbeiten ſein konnte , wieder gewinnen und im weitern Verlaufe

wenden , da dieſe vorzugsweiſe ſich die Aufgabe geſtedt hat ſeiner Arbeit , wenn er , wie beabſichtigt war, auch die

ten , das geſammte griechiſche Volksleben zu ſchildern . übrigen Stämme, namentlich die Jonier in gleicher Weiſe

Zwar iſt auch die Geſchichte helleniſcher Stämme nicht wie die Dorier ſchildern würde, ſich mit dem Naturell der :

vollendet , allein ſchon die Beſchäftigung mit einem einzel | ſelben mehr befreunden und ausſöhnen , und ſo ſein Urtheil

nen Theile des griechiſchen Volkes mußte nothwendig zu über dieſelben eine weſentliche Modification erleiden . Doch

Vergleichungen auffordern und auf den Mittelpunct hin : das begonnene Werk zu vollenden war dem geiſtvollen

weiſen , von wo aus eben das Einzelne erſt ſein wahres Manne nicht vergönnt.

Verſtändniß erhält. So darf man wohl eine richtige Auf: (Fortſeßung folgt.)

faſſung und Beurtheilung der griechiſchen Volfsthümlich :

keit bei dem Manne vorausſegen , der die Erforſchung der

griechiſchen Geſchichte zur Hauptaufgabe ſeines Lebens ge:

macht hatte, und der überhaupt vorzüglich ein gründliches

Studium der griechiſchen Geſchichte hervorgerufen : und

Herausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitloví und Härtel in Leipzig .
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Müller ,, Karl Ottfried Müller's Geſchichte , gefallen und hat eben damit nur ſeine Beſtimmung erfüllt.

der griechiſch en litteratur bis auf das Dieſen ihren welthiſtoriſchen Beruf haben übrigens die

Zeitalter Alexander's ."

in ſeiner Politik VII. c. 6 : gyedóv dr) natavoňoELEV
(Fortſegung.)

άν τις τούτό γε βλέψας επί τε τας ευδοκιμούσας

Mit Begierde griff ich nun nach dein vorliegenden Tüv 'Elanvov nai neos nãoav trv oinovévrv

Werfe , was, obgleich ein opus posthumum , doch von dem | ως διείληπται τοίς έθνεσιν. τα μεν γαρ εν τοις

Verfaſſer in der Geſtalt, :vie es erſchienen iſt , von ihm | ψυχρούς τόποις έθνη και τα περί την Ευρώπης

ſelbſt zum Druck ausgearbeitet war. Aber auch hier jah θυμού μέν έστι πλήρη, διανοίας δε ενδεέστερα

ich mich in meiner Erwartung zum Theil getäuſcht; ich rai téyvns dióneQ #heugega uèv diatelei paldov,

jage zum Theil : denn negativ wenigſtens zeigt ſich ein ent- anoitevta d'è naitovrhnolovčeyelv oŮ duva peva .

ichiedner Fortſchritt , indem D . Müller nicht , wie er es Τα δε περί την Ασίαν διανοητικα μεν και τεχνικα

in den Doriern ſo häufig thut , ungerecht über den Cha: Trịv yurov, dovua Sé. dióneo d’exóueva nai dov

rakter und die Sinnegweiſe der Ionier und Athener urtheilt; devovtu diotehɛī: to dě záv 'Eaarvov yévos , ois

auch ließ dies ſich faum anders erwarten , da D . Müller | περ μεσεύει κατά τους τόπους, ούτως αμφοίν μετέ

id bien auf einem Gebiete befanb, αιιf melden bie Σουίου χει · καί γαρ ενθυμον και διανοητικόν

verhältnißmäßig wenig , die Jonier undAthener das Größte ZOTI, dióneo & Evlepov Te diatasi nai PÉATIOTU

und Vollkommenſte geleiſtet haben , woran O . Müller | πολιτευόμενον , και δυνάμενον άρχειν πάντων

ſelbſt mit Liebe und Begeiſtrung hing : er konnte alſo un- luas tuynevov nohteiQS. Tyv ( verv da čYEL

möglich die Stämme, welche nach ſeiner eignen Ueberzeu: dragopa'v xai za tov 'Elan vwv é ovn xai npos

gung die edelſten und unſterblichſten Gebilde der Kunſt ge- raraa . Ta u è u ya'e Y EL TD) v púoin uo

ſchaffen hatten , ſo tief herabſeßen , als er eg in ſei | νο κωλον, τέ δε ευ κέκραται προς αμ

nen frühern Schriften gethan hatte , von einer einſeitigen Tootépas ous durá u ELS TUÚTAS. Hier ſpricht

politiſchen Idee geleitet : denn man kann doch unmöglich | alſo Ariſtoteles ſelbſt klar und beſtimmt den Vorzug aus,

das Kunſtwerk von dem Künſtler trennen . Aber freilich den die Hellenen ebenſo über den Orient als über den bar

bei dieſer ſtillſchweigenden Anerkennung des Werthes jener bariſchen Norden behaupten , und zwar findet er ihn eben

Volksſtämme iſt auch Müller meiſt ſtehen geblieben , anſtatt in jener innigen Verbindung des Wiſſenß und des Wollens,

weiter zu gehen , und den innigen Zuſammenhang nach der theoretiſchen und der praftiſchen Thätigkeit des Geiftes .

zuweiſen , in dem die Litteratur zu dem Volke ſelbſt ſteht. | Duch indem er im Allgemeinen den Hellenen jenen Vorzug

So mag es denn vergönnt ſein , hier in kurzen Umriſſen zuerfennt, unterſcheidet er richtig wieder die Stammver:

das, was bort verabſäumt iſt, nachzuholen .

Daß die Hellenen das Volk ſind , bei dem zuerſt das | tung verfolgten , rährend bei andern die vollfommenſte

Selbſtbewußtſein gegenüber dem Naturleben des Orientes Einigung beider Momente zeige (eŮ xéxQaxal noos du

vollſtändig ausgebildet erſcheint, das iſt allgemein aner: I gotépas ra's Suvé uers Tauras). Durch dieſes Zeug

fannt und bedarf keiner weitern Auseinanderſeßung. Aber niß des Ariſtoteles habe ich nicht nach der gewöhnlichen

dieſe Aufgabe, die dem Griechenvolfe zu Theil geworden | Weiſe der Philologen das über die griechiſche Volksthüm

war, den Geiſt von den Feſſeln der Naturgewalten zu be: | lichkeit eben Bemerkte und in den folgenden Blättern weiter

freien , um ſeine Freiheit im Wiſſen und Wollen zu erwer: | zu Erläuternde beſtätigen wollen ; denn wenn das Urtheil

ben und ſo zurwahren Menſchenwürde hinzuführen , war nicht ſeine Begründung in ſich ſelbſt trägt, kann es auch

nicht wie mit einem Zauberſtabe in einem Momente gelöſt, | nicht durch eine äußre Autorität gegen Zweifel ſicher gez

ſondern nahm die Arbeit von Jahrhunderten in Anſpruch , I ſtellt werden , ſondern ich habe nur nachweiſen wollen , wie

erforderte alle Kräfte des Volkes , dem jener Beruf zu Theil die Griechen ſelbſt ein durchaus flares Bewußtſein ihrer

geworden war : ſo ward denn das hohe Ziel nur nach und | Nationalität und der dadurch bedingten Weltſtellung bez

nach errungen , indem nicht das geſaminte griechiſche Volf ſaßen .

ſofort daran Theil nimmt, ſondern ein Stamm den andern Die Griechen ſelbſt unterſcheiden mit ganz richtigem

ablöft und auf dem , was die Frühern gewonnen haben , Gefühl vier Hauptſtämme, wie ſie auch ſchon in der alten

weiter baut: ſo iſt denn einein jeden Stamme ſein Antheil

an dem Kampfe und der Ghre des Sieges geworden , die Aeolier , Dorier, fonier und Atbener. Aus

feiner für ſich allein in Anſpruch nehmen darf, aber auch dein Heroenzeitalter , welches zwiſchen dem findlichen Na

ein jeder iſt dem Geſet der menſchlichen Beſchränktheitan heim - | turzuſtande und den Anfängen eines bewußten Volfélebens
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hin - und Herſchmanft, und eben daher zwar eine große des Einzelnen ,mußte nothwendig zu einer gewiffen geiſtigen

Mannigfaltigkeit und die Reime und Elemente von Allem , Beſchränktheit und Engherzigkeit führen , die, je mehr ſie

was nachher das helleniſche Volk entwickelt , uns erfennen das Wohl ihrer Eriftenzzu ſichern glaubte, deſto mehr es ge

oder doch ahnen läßt, tritt zuerſt der Doriſche Stamm ſelba | fährdete. Daber jener Mangel an wabrer Humanität, dem

ſtändig bervor, weil in ihm zuerſt das Selbſtbewußtſein Ziele der griechiſchen Büdung, wie ſie ſich ganz deutlich im

erſtarkt iſt und zu thatfräftigem Handeln bintreibt. Das Innern des Staates zeigt; denn jenes traurige und grau

erſte Auftreten der Dorier beginnt aber damit, daß ſie das, ſame Verhältniß der Hörigkeit , wie wir es bei den Periöfen

was bisher für heilig und werthvoll gegolten hatte , zerſtö- und Heloten in Sparta finden , iſt um ſo weniger zu ent

ren , um ſo den Boden für eine neue, vollkommnere Griſtenz ſchuldigen , da es gegen Hellenen gerichtet war, die der edlere

zu gewinnen : dann erſt führen ſie auf den Trümmern des Sinn der Athener und Jonier , mochten ſie auch einem an

Heroenſtammes eine neue Welt auf, die durch die Einheit, dern Stamme angehören , immer als ſeine Bluts - und

mit der ſie ſchroff allen "frühern Lebensgeſtalten entgegen : Stammverwandten betrachtete , daher auch hier ein ſolcher

tritt, ſich weſentlich von der reichen Mannigfaltigkeit und | Zuſtand der Leibeigenſchaft unerhört iſt, während er ſich in

der wachſenden chaotiſchen Verwirrung aller Verhältniſſe, den doriſchen Staaten und ſolchen Landſchaften , die ſich

welche der Verfall der Heroenzeit nothwendig herbeiführte, aus dem mittelalterlichen Wuſte nicht emporzuarbeiten ver

unterſcheidet. Und nur durch dieſe ſelbſtbewußte Einheit mochten , häufig findet ; aber gerade darin zeigt ſich der

und Energie, welche alle Kräfte auf Ein Ziel hinwendet, ſtarre Eigenſinn und die Beſchränktheit der Spartaner , daß

und daſſelbe unverrückt im Auge behält , ward eß möglich , I ſie den Zuſtand , wie er unmittelbar nach der Erobrung

daß die Dorier den erſten Staat, der in Wahrheit dieſen des Landes fich gebildet hatte, und in den friegriſchen Ver

Namen verdient, gründen konnten : und ſo hat der doriſche hältniſſen ſeine Enſchuldigung fand , Jahrhunderte lang

Stamm überall, wo er erſcheint, indem er das Subjective zum größten Nachtheil und Unglück des eignen Landes auf

und Individuelle dem Allgemeinen unterordnet , im Staate | recht erhalten . Dieſelbe Engherzigkeit dharakteriſirt aber

und , wo es ſonſt auf thätiges , praktiſches Eingreifen an - auch das Verhältniß Sparta 's zu den andern helleniſchen

fomnt, Bedeutendes geleiſtet. Das (Großartige einer ſol- Staaten ; überall ſind ſie bemüht, jede freiere Bewegung

chen politiſchen Schöpfung, wie wir ſie vor Allem in größ- und Erhebung des Geiſtes zu unterdrücken , zu allen Zeiten

ter Reinheit zu Sparta , in mindrem Grade bei andern dori und an allen Orten ſuchen ſie die demokratiſchen Verfaſſun

ſchen Staaten wahrnehmen , wo das Charakteriſtiſche des gen zu ſtürzen und andre der ſpartaniſchen analoge einzu

Stammeſ meiſt gebrochen und durch fremde Elemente ge führen : daher auch der unverſöhnliche Haß Sparta 's gegen

die Tyrannen , jene Alleinherrſcher , die in der Verfaſſungs

Ideal des Staates zu erkennen glaubte , gnugſam hervorge: geſchichte der griechiſchen Staaten eine ſo einflußreiche und

hoben und geprieſen , ſo daß es unnöthig erſcheint, darauf heilſame Stelle einnehmen und nachdem ſie ihre Aufgabe

weiter einzugehen . Aber hier muß auch die andre Seite erfüllt , den Uebergang von der ariſtokratiſchen zur demo

betrachtet werden , daß eben jene abſtracte Einheit, die man kratiſchen Regierungsform zu vermitteln , meiſt raſch beſei

in Sparta mit größter Hartnäckigkeit feſthielt , nothwendig tigt werden . Und wie inconſequent iſt Sparta 's Verfah

zu einer illiberalen Beſchränktheit führte und ſo alles wahre ren in dieſer Beziehung z. B . gegen Athen , wo die Spar

Leben und Gedeiben des Staates ſelbſt untergraben mußte ; taner Alles thun , um die Piſiſtratiden zu ſtürzen , dann

denn nicht im Stillſtand , ſondern im Fortſchritt giebt ſich aber, nachdem dies gelungen iſt , jedoch ohne daß eineRüd

das wahre Leben des Staates kennt, und die Kraft des febr zu der ariſtokratiſchen Verfaſſung erfolgt wäre , unter

Staates offenbart ſich nirgends deutlicher , als wenn er die ſtüßen ſie dieſelben Piſiſtratiden in ihren revolutionären

verſchiedenartigſten Elemente in ſich aufzunehmen vermag, Beſtrebungen und ſuchen ſie mit Gewalt zurückzuführen .

ohne in ſeinem Beſtehen erſchüttert zu werden , vielmehr nach Mitwelchem Eifer iſt Sparta namentlich bemüht, die Blüthe

allen Seiten hin das reichſte Leben entfaltet. Athens zu unterdrücken ; geht es doch in ſeinem Uebermuthe

Jene ſtrenge Zucht und Ordnung , die das öffentliche ſoweit, zu verlangen , Athen folle ſeine im Perſerkriege zer :

wie das Privatleben der Spartaner regelte , hatte nun frei ſtörten Mauern nicht wieder aufbauen , unter dem Vor:

lich den ſpartaniſchen Staat hoch über die andern griechi- wande, die Befeſtigungsmerke Athens würden dem Feinde

ſchen Republifen erhoben , aber eben darin iſt auch der Grund bei einem neuen Einfall zum Bollwerke dienen . . Sparta

des ſpätren Verfalles zu ſuchen , der nach dem peloponneſi ſcheutüberhaupt kein Mittel, um ſeine engherzigen , egoiſti

ſchen Kriege ſo raſche Fortſchritte macht; jedoch treten die ſchen Abſichten durchzuführen . Und nun endlich das Ver

Schattenſeiten der ſpartaniſchen Inſtitutionen nicht erſt in hältniß Sparta 's zum Auslande; ſehen wir es nicht faft

jener Zeit , ſondern ſchon weit früber hervor . Denn die immer im Bunde mit dem Erbfeinde Griechenland8 , mit

Einſeitigkeit , mit der in Sparta die ariſtokratiſche Verfaſ= dem Perſerfönige : ja ſelbſt an dem gewaltigen Befreiungs

ſung berpahrt ward, die Sorgfalt, mit der man jede Neue kampfe nehmen ſie keinen Theil, laſſen vielmehr die Athener

rung im religiöſen Gebiete fern hielt , die doch von wahrer | feig im Stich und verſchanzen ſich hinter dem ffthmus.

Gottesfurchtweit entferntwar, da man den religiöſen Glau - Gin Staatnun , deſſen Politik auf fo engberzigen und illi

ben meiſt wieder nur zu politiſchen Zwecken benußte (ich beralen Principien begründet iſt, der mit größter Sorgfalt

brauche hier nur an das Orakel zu Delphi zu erinnern ), die jedes fremde und friſche Element, welches ihn hätte verjün

einförmige Erziehung, die nur im Intereſſe des Staates ge- gen fönnen , von fich fern hält , mußte nothwendig durch

leitet ward , die Beſchränkung des Erwerbes, des Handels fich ſelbſt zu Grunde gehen .

und des Verkehrs , die untergeordnete Stellung , welche Wie im politiſchen Leben , fo tritt uns auch auf allen

Runft und Wiſſenſchaft im ſpartaniſchen Staate einnahmen , andern Gebieten dieſelbe Beſchränktheit entgegen . Denn

mit einem Worte die Unterdrückung der Selbſtbeſtimmung was hat eigentlich der doriſche Stamm in Kunſt und Wiſ
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dern nur
gedurlidhen

Saßungen in the Kunſt aufzut

ſenſchaft geleiſtet ? Alles, was die Dorier auf dieſen Ge- , jenen Ländern angeregt und einen mächtigen Einfluß aus:

bieten hervorgebracht haben , dazu empfingen ſie die erſte i geübt haben : auf Xenophanes aus Rolophon , der mit Mbo

Anregung von Außen , Alles iſt mehr oder minder einemcäern , die aus Freiheitsliebe ihre Heimath den Perſern über:

beſtimmten äußern Zwecke dienftbar. Der Individualität ließen , Klea gründete , und Pythagoras , der gleichfalls ,

im doriſchen Staate iſt keine ſelbſtändige Entwidlung ver: um ſich dem Druck der tyranniſchen Herrſchaft des Polyfra

gönnt, die Kunſt iſt nicht um ihrer ſelbſtwillen da , ſon tes zu entziehen , Samos verließ und nach dem Doriſchen

dern nur geduldet, inwieweit ſie ſich den politiſchen , reli: Rroton auswanderte. Unter dem Einfluſſe einer völlig

giöſen und ſittlichen Saßungen unterordnet. Aher dagegen fremden Umgebung mußte nothwendig auch die Philoſophie

trägt auch Alles, was die doriſche Kunſt aufzuweiſen hat, jelbft einen andern Charakter gewinnen . Und Xenovbanes

das Gepräge männlicher Kraft, politiſcher Tüchtigkeit und nun, wie er unter Stammverwandten lebte und lebrte, per :

ſittlicher Geſinnung an ſich . So muß denn auch Alles, | läugnet auch den eigenthümlichen Geiſt ſeines Volfes nicht

was die Durier von den Joniern berübernahmen , ſich dem in Mindeſten , ſeine Philoſophie iſt nur ein natürlicher Forts

berrſchenden und Alles durchdringenden Geiſte des Volkes dritt der ioniſchen , indem er ſie aus der Anichauung der

unterwerfen ; das Subjective muß ins Objective, das Theos | Natur einführt in das freie Reich des Geiſtes ; und baunts

retiſche ins Praktiſche übergeben : was jenem Geiſte wider : 1 jächlich inſofern läßt ſich eine Einwirkung des doridien

îtrebt , iſt ausgeſchloſſen und verachtet. So hat denn der
achtet. Go bat denn der | Geiſtes nicht verkennen , als bei ihm die Philoſophie aus

doriſche Stamm ganz und gar keinen Antheil an der Aus- der abſtracten Abgeſchloſſenheit heraustritt, in der fie bei

bildung der epiſchen Poeſie genommen ; denn das Heroen - den Ioniern verharrt, und auf die religiöſen Vorſtellungen

thum , wo der unendliche Freiheitsdrang des ſeiner ſelbſt be einzuwirken beginnt; denn Xenophanes iſt der erſte Philo

wußtwerdenden Geiſtes mit aller Energie auftritt , welches Toph , der den anthropomorphiſchen Vorſtellungen von der

ſich in der epiſchen Dichtung der Jonier in ſo prächtigen Gottheit den Krieg erklärt; dies thut er aber mit aller Frei

und lebensvollen Geſtalten abſpiegelt, kann mit dem doriſchen heit und Entſchiedenheit, die den Jonier bezeichnet ; und in

Geiſte fich unmöglich befreunden , der die Subjectivität in ganz gleicher Weiſe ſezten Xenophanes' Schüler das von ih :

ihrer Berechtigung nicht anerkennt. Eben ſo wenig haben rem Meiſter begonnene Werk fort. Weit anders dagegen

die Dorier auf dem Gebiete der Geſchichtſchreibung irgend verbält es ſich mit dem Auftreten des Pythagoras, der mit:

etwas Erhebliches geleiſtet, wenn man von vereinzelten chro ten in doriſche Umgebung verſeßt auch ſich ganz entſchieden

nifartigen Anfängen und Tempelannalen abſieht. Hat ja | dem Praktiſchen zuwendet , dabei aber keineswegs sich dem

doch überhaupt Sparta , der ächt Doriſche Staat, in dem Beſtehenden feindlich gegenüberſtellt, ſondern daſſelbe viel

das dem Stamme inwohnende Princip fich völlig rein ge= mehr ruhig umzugeſtalten und zu läutern unternimmt. So

ftaltet , feine rechte Geſchichte , da es dem Staate ſelbft an iſt denn das wahrhaft ſpeculative Element bei Pythagoras

wahrhaft innerm Leben urd Entwicklung fehlt, daher Alles , das untergeordnete, ſeine Philoſophie nimmtvorzugsweiſe

was wir von Sparta wiſſen , eher ein antiquariſches als die Richtung auf das politiſche und ethiſche , und zieht

hiſtoriſches Intereſſe erregt. Wohl aber erfreut ſich die 14 - ſelbſt Kunſt und Wiſſenſchaft in ihren Kreis herein , um ſo

riſche Poeſie einer allgemeinen Theilnahme, doch auch nur das geſammte Volfsleben wie von einem Mittelpuncte aus

und dem religiöſen Cultus dient; und auch hier zeigt ſich den die Philoſophie des Pythagoras nicht allein in der

der doriſche Stamm faſt ganz unproductiv , indem alle An- | nächſten Umgebung und nächſten Zeit ausübt, ſondern der

regungen von Außen kommen , ſo daß es faſt nur aushei- fich über viel weitre Kreiſe erſtreckte und bis in ſpäte Zeiten

miſche Dichter ſind, die den Geiſt des ſpartaniſchen Staates hinein reicht, iſt bisher noch lange nicht gebührend gevvür:

anſprechen ; ſo der atheniſche Schulmeiſter Tyrtäus in ſeinen digt worden . Dichter , wie Pindar und Kejchylus, hahen

begeiſterten Kriegsliedern , der Lesbier Terpander und der aus dieſer Quelle die reichſte Nafrung gezogen , Staats

Lyder Alkman in ihren Hymnen und religiöſen Feſtgeſängen , männer , wie Epaminondas , daher die höhere Weihe em =

wiewohl eben Alfman als ein Fremder das Subjective fei- pfangen , und ſelbſt auf die ungleich ausgebildetere Philo

neswegs völlig zu unterdrücken vermag , was auch in glei: ſophie des Plato hat die Lehre des Pythagoras mächtig ein

cher Weiſe von Steſichorus gilt , in welchem , worauf auch gewirkt.

ichon die gemiſchte Halb doriſche halb ioniſche Bevölfrung (Fortſegung folgt.)

jeiner Vaterſtadt Himera hinweiſt, beide Elemente, das ob

jective wie das ſubjective, obwohl erſtres überwiegend, ſich

finden . In den doriſchen Colonien kann überhaupt ſchon
Laube' s M on aldeschi.

wegen der beſtändigen Berührung und unvermeidlichen Mi: (Uus Berlin .)

ichung mit Fremden das eigenthümliche Leben des Stammes
Früher hieß das Sprichwort : Viel Geldrei und wenig

nicht ſo rein ſich entwickeln , wie in dem abgeſchloßnen Wolle ; beut zu Sage muß es heißen : Viel Geſchrei und wes

Sparta ; eine erhöhte geiſtige Thätigkeit nach vielen Seiten nig Drama. Zwar unſre ganze litteratur gleicht almalig

einem Judenmarkt, dicht en der Schabbes anfångt, wo Einer

erſcheinen keineộwegs ſo beengt, wie bei den Lacedämoniern .
ben andern überſchreit , um ſeine Baaren anzurühmen . Da

laufen ſie dir nach , da bången ſie ſich an deinen Rodgipfel,

So findet denn in den doriſchen Colonien auch das denkende da verſchworen ſie die todten Gebeine ihrer Våter und

Bewußtſein einen Spielraum , der ihm in Sparta nie gegönnt wenn du dich verführen läßt und einen Blick wirfft auf den

werden konnte ; aber geweckt und gepflegt wird es zunächſt
ambulanten Bazar, den ſie dir ſo laut anpreiſen , ſo ſind zwei

Endchen Band ihr ganzer Reichthum , kaum lang gnug , um ſie

durch Fremde ; aus Kleinaſien ſiedelt ſich die Philoſophie
| ſelbſt dran aufzuknüpfen . Das, wie geſagt, iſt jegt der Charats

nach Unteritalien und Sicilien über . Hier iſt beſonders hin
ter beinah unſrer geſammten Litteratur ; dodh aber wird dies

zuweiſen auf zwei Männer , die das ſpeculative Denken in ' Unweſen nirgend und von Niemand årger getrieben , als im
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Gebiet der Bühne und von Jenen , die jest , nachdem ſie im noch keiner von uns kennt , für das alſo ſich auch noch Nie

Roman , in der Novelle , in der Kritik Bankerut gemacht ha: mand von uns intereſſiren kann , weder für noch wider ? Meint

ben , umſatteln zu Dramatikern . Vielleicht denken ſie , weil man dadurch zum großen dramatiſchen Dichter zu werden ?

das Publicum bei ihren Stůđen ſo wenig klatſcht, müſſen ſie auf dieſe Weiſe, durch dieſe Lobhedeleien und Klatſchereien

ſelbſt vorher recht viel über ihre Stuce flatſchen . Wäre das der großen ſittlichen Aufgabe des dramatiſchen Dichters zu

nun ein bloßes Privatvergnügen , ſo möchte man en dieſen gnugen ? Ich meinerſeits habe wahrlich nichts gegen taube' s

enthuſiaſtiſden Autoren ( dhon verſtatten . Sie wollen ſich dody / oder irgend Jemands Stuđe ; im Gegentheil, wir Alle wún :

auch einmal freuen und bekanntlich iſt die Vorfreude bei allen iden wohl nichts mehr, als daß die Intendanzen in Unnahme

Dingen das Sicherſte . Allein die Sache hat auch ihre ſeir neuer Stücke liberalere und zeitgemäßre Principien ergreifen

ernſthafte Seite . Die Bühne, mag ſie auch dieſem Begriff möchten . Was iſt an zehntauſend ſchlechten Stúden verloren ,

im Zugenblid nicht entſprechen , iſt doch factiſch noch der ein : | Stůđen unſrer jungen Dichter , die zur Aufführung kommen

zige Réft von Deffentlichkeit, der uns geblieben iſt ; hier allein und durchfallen ? Nicht das Geringſte ! Sie haben einen Abend

kann der Dichter noch unmittelbar zu einer verſammelten gefüllt und mehr thun die franzöſiſchen Låppereien , mit denen

Menge ſprechen , hier noch allein tann Ein Wort tauſend per: man uns Jahrein Jahraus abfüttern will , auch nicht. Uber

zen entzünden , hier kann der elektriſche Schlag Einer Begeiſt: unter dieſen zehntauſend Stúden kann Ein gutes, Ein mittel:

rung tauſend Seelen mit Einem Male treffen ; hier allein tritt máßiges, Ein einziges ſein , das dem künftigen deutſden Drama

dem Dichter noch der Begriff einer Nation entgegen und ſei die Wege babnt. Mit zehntauſend ſchlechten Stúden iſt

es auch nur in dem Duodezformat eines Iheaterpublicums. / nichts verdorben ; aber mit einem guten wird alles gemon :

Ranzeln haben wir gehabt, politiſche Rednerbúbnen haben wir nen . Man kann ſich keine günſtigere Chance wünſchen .

Freilich werden , des Koſtenpunctes wegen , unſre jungen

von der aus die moderne Bildung im lebendigen Worte zur Dichter es dann nicht machen dürfen , wie Werder im Kolum :

Menge ſprechen darf. Sie allein vermag fürs Erſte , ja ſie bus und wie auch Herr Laube im Monaldeschi , das heißt :

iſt berufen , das Heiligthum unſrer Bildung zu werden , wie ſie werden nicht die Wirkung ihres Stůđes dem Decorateur

ſie es ſchon einmal war, als Goethe ſeinen Gok , Sdiller ſei anheimgeben , nicht mit voller Hand in die Theaterkaſie grei:

nen Poſa , ſeinen Sell über die Breter führte . Der Beruf fen und Sdiffe auf offnem Meer und Jüuminationen von

des dramatiſchen Dichters iſt alſo ſo gut ein Prieſterthum , Stocholm und ähnliche koſtſpielige Beiwerke anbringen dür:

wie jeder andre , in dem man ſich dem Dienſt ſeines Volkes, fen . Und das wird ſogar ein Slúct ſein , denn ſonſt wird der

dem Dienſte der Freiheit und des Geiſtes weiht. Von unſren Regiſſeur über dem Dichter ſtehen , und Schauluft und Sin :

Prieſtern aber erwarten und verlangen wir – wenn auch nentigel , nicht aber die Luft an der Poeſie , wird das Publi:
keine ſchwarzen Röcke mehr , so doch reine Herzen , und eine cum in eure Stůđe treiben .

Geſinnung , die viel zu ehrenwerth i ja viel zu ſtolz iſt , als Uebrigens , wenn jemand begierig ſein ſollte , mit d

daß fie zu den elenden Kunſtſtücken unſrer litterariſchen Gla - großen Zeitungsklatſch , der über Laube's Monaldeschi geführt

queurs , zu Marktſchreierei und Cliquenweſen ihre Zuflucht wird, ebe ein Menſch ihn kennt, doch auch einmal das Stúd

náhme. Wir geben zu , daß die Bühnen von oben her , von I felbft zu verglcichen , ſo kann er dieſen Vergleich jeßt einſtwei:

den Intendanzen und Regierungen in Sklaverei gehalten wer:

den , daß der gerade Weg auf die Bühne heut zu Iage ver : den Bretern geſehen hat. þerr Laube hat nåmlich ein paar

ſchloſſen iſt und nur die Sintertreppden der Kabale , der Bruchſtúče drugen laſſen : kürzlich in Pewald ' s Europa den

Gunft : und Vetterſchaften , der Schauſpieler und Pfennig : erſten Act , und wieder den erſten mit dem zweiten Act in dem

Poſauniſten noch offen ſtehen , und daß Sklaverei die Men : neuerſcheinenden ,, Grenzboten " von Kuranda. Uus der Klaue

den auch fittlich zu verderben pflegt. Aber wahrhaft tüchtige ſoll man ja den Löwen , warum alſo nicht aus zwei Ucten ein

Charaktere werden auch der Fäulniß der Knechtſchaft zu wi Irauerſpiel erkennen ? Doch enthalt' ich mich jedes Urtheils

derſtehen wiſſen ; ſie werden , wenn ſie als Dramatiker auf das und will nur eine einzige Stelle anführen . Nåmlich die

Volt einwirken wollen , auch hier die Wirkung nur von Dem Pointe des Charakters (deint darauf gebaut, daß Monaldesdi

jenigen erwarten , was überal die alleinige Duelle aller Wir: als Mann par exellence auftritt ; dieſen Eindruck macht er

kung iſt : von der Geſinnung , dem Jalent , der Ihat ; fie auf die Königin , auf die Sofdamen u . 1. w . Eine von die :

werden nicht das Irauerſpiel, das auf den Bretern erſcheinen 1 ren , Sylva, die ſich bals über Kopf in ihn verliebt, ruft ihm

Tou , durch ein Intriguenſtück einleiten , das ſie vorher vor den mit Emphaſe nach : ,, Ein Mann ! So raid ! ro prall ! ſo

Bretern und vor den Augen des Publicums abſpielen . ſicher ! " Und nun wil id nur das ſagen , daß eine Bühne,

um den Zuſammenhang einzuſehen , in welchem dieſe Be: die nicht einen erſten Liebhaber mit dicken ſenden bat, laube' s

merkung mit Laube's Monaldeschi ſteht , braucht man gar Monaldeschi nicht geben ſoll – oder es koſtet Batte.

nicht einmal in dieſem Augenblick in Berlin anweſend zu ſein , G . F .

und hier einen Blid in dieſen Strudel von Intriguen , von

Klatſchereien , von groben und feinen Puffs zu werfen , mit

dem eine gewiſſe Soterie hier die Frage : ob faube's Stúd

hier zur Aufführung kommen wird oder nicht, wie eine Frage
ỹ t + Là t đ n 8

behandelt, von der das Wohl Europa's abhängig iſt ; - man

braucht nur einen Blick in die Zeitungen und Journale einer Die in der 46 . Nummer dieſer Zeitſchrift vom 24 . Febr.

gewiſſen Farbe zu werfen , um ſich zu überzeugen , daß auch 1842 abgedructe, mit meinem Namen unterzeichnete Beſchrei:

Taube und ſeine Freunde dem böſen Beiſpiel, welches Guptow bung meines Werks über den Feuer - und Moloddienſt der

zuerſt gegeben und dem auch , zu unſrem aufrichtigen Bedauern , alten þebråer , die ſo manches dem Publicum gegenüber Uns

der philoſoph Werber und ſein jugendlicher Unbang gefolgt paſſende, ja Unbegreifliche enthält, vcranlaßt mich zu der Er:

ift , nicht hat widerſtehen mögen . Ehemals wurde über dra :

matiſche Productionen debattirt, wenn ſie vor dem Publicum um den künftigen Verleger jenes Werkes von dem Inhalte

erſchienen waren ; jest beinahe, ehe ſie noch geboren ſind, ehe und Charakter deſſelben in vorläufige Kenntniß zu regen , tei :

noch die Sinte troden iſt, ebe noch der Intendant den demů - | nesweges aber zum Behufe der Veröffentlichung geſchrieben

thigen Brief des Autors erbrochen hat. Baube's Monaldes chi | und eingeſchickt worden iſt.
Daumer.

iſt bisher nur in Stuttgart gegeben worden ; unendlich wenige

Bewohner unſres deutſden Vaterlandes werden ſich růhmen

fónnen , ihn geſehen zu haben . Warum denn nun fortwährend

in allen Blättern , allen Zeitungen , die euch nur irgend offen

ſtehen , ewig und immer von dieſem Stücke ſprechen ? das ja 1 .

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Müller ,,Karl Ottfried Muller's Geſchichte | waltigen Andrange der perſiſchen Macht nicht widerſtehen ,

der griechiſchen Litteratur bis auf das und faum befreit von der Herrſchaft der Fremden durch die

Zeitalter Alexander's . " gemeinſame Anſtrengung der übrigen Hellenen , gerathen

ſie in gleiche Abhängigkeit von Athen . Und wie im Staate

(Fortſegung.)
die Jonier im directen Widerſpruch zu den Doriern ſtehen ,

Den entſchiedenſten Gegenſaß zum doriſchen Stamme ſo auch auf andern Gebieten , namentlich im religiöſen Glau

bilden die Jonier , die der freien Entwicklung und Ausbil ben ; dort ſtrenges Feſthalten und beſonnenes Bewahren des

dung der Individualität volle Freiheit vergönnten , während Ueberlieferten in ſeiner urſprünglichen Einfachheit, hier die

die Dorier Alles auf ein gemeinſames Intereſſe zurückführ: bunteſte Miſchung der verſchiedenartigſten Elemente , die in

ten ; ſo iſt denn hier das Subjective, dort das Objective, ftetem Fluſſe erhalten werden durch die nahe Berührung mit

hier das Individuelle, dort das Algemeine, hier das Wif- dem Orient, die unabläſſig Neues und Fremdartiges zu :

jen , dort das Wollen das Vorherrſchende. Darum treten führt.

er auch in der Geſchichte, wo man meiſt nur die politiſche Vergleichen wir alſo das , was der ioniſche Stamm ge

abeutſamkeit der Völker berückſichtigt , die Jonier zurück, leiſtet hat auf dem Gebiete des politiſchen und religiöſen

da ſich das geräuſchlosre Wirken in Handel und Gewerbe, Lebens, mit dem , was die Dorier vollbracht haben , ſo

in Kunſt und Wiſſenſchaft mehr der allgemeinen Aufmerf- fteht der erſtre allerdings weit nach . Dagegen das bürger :

famkeit entzieht als der Glanz der Waffenthaten und politi- liche Leben in ſeiner Fülle und behaglichen Vreite , was bei

ſcher Einfluß ; gleichwohl ſind die Verdienſte , welche die den doriſchen Staaten , je ſtrenger und conſequenter ſie das

Jonier eben auf jenen Gebieten des Lebens ſich erworben dem Doriſchen Stamme in :vohnende Princip durchführen ,

baben , wichtig gnug , um ihnen einen ehrenvollen Plaß in wie etwa Sparta , ganz unterdrückt oder doch unentwickelt

der helleniſchen Geſchichte zu ſichern , den man ihnen ſchon und vielfach gehemmt erſcheint, verdankt dem ioniſchen

allzu lange vorenthalten hat. Das ganze Naturell der Jos Stamme ſeine vollſtändige Ausbildung; denn Gewerbe und

nier mußte einem ſtreng geſchloßnen Staatsleben eben ſo Handel, Künſte und Verkehr erfordern , wenn ſie gedeihen

wie einem dauernden Kriegszuſtande, wie wir dies nament ſollen , eine viel freiere Bewegung , als ſie die doriſche

lich in Sparta finden , widerſtreben , nicht gerade als wenn Strenge des Gefeßes geſtattete ; dagegen in den ioniſchen

es den Joniern an perſönlichem Muth und Tapferkeit oder Staaten, wo jeder Richtung und individuellen Neigung der

an politiſchem Intereſſe gefehlt hätte ; vielmehr ſehen wir, freiſte Spielraum geſtattet war, entfaltet ſich , unterſtüßt

wie die Jonier, nachdem ſie aus ihrem Stammlande weichen durch günſtige Lage und Reichthuin des Bodens, eine kaum

mußten , mit den Waffen in der Hand ſich an der Küſte geahnte Geſchäftigkeit : überall regen ſich thätige Hände;

Kleinafiens feftſegen , neue Staaten gründen und ſich gegen das Gewerbe, ſobald die nöthigſten Bedürfniſſe befriedigt

die Uebermacht der benachbarten Völfer glüdlich behaupten . ſind , nähert ſich mehr und mehr der kunſtreichen Technik

Aber Krieg und Staat ſind dem Jonier nicht das Höchfte, und beginnt das Leben ſelbſt nach allen Seiten hin mit ſeis

daß darin alle feineWünſcheaufgeben ſollten , vielmehr liebt nem Glanze und ſeiner Schönheit aufs Reichſte auszuſtatten ;

er eg , ruhig und gemüthlich ſeinen Neigungen nachzuleben ; | ioniſche Schiffe dringen überall hin in die Nähe und Ferne

und als daher die äußre Eriſtenz des Volfs hinlänglich ge- und tauſchen die Erzeugniſſe des Landes und der heimiſchen

ſichert iſt , wenden ſich die Individuen immer mehr ihren Kunſt gegen die Producte des Oftens und desWeſtens aus ;

beſondern Intereſſen zu und ergeben ſich nach den verſchie- Neichthum und Volkszahl ſteigen von Jahr zu Jahr, und

denſten Richtungen hin : eine ſolche Freiheit des Lebens und bald vermögen die mächtigen Städte , die in einem ſchönen

Wandels iſt aber eben nur in einem demokratiſchen Staate Kranze die Küſte Kleinaſiens umjäumen , die wachſende Zahl

möglich und daher iſt es dieſe Form des Staates , welche nicht zu faſſen ; da ergießt ſich ein gewaltiger Strom des

die Jonier mit entſchiedner Vorliebe ausbilden. Gerade betriebſamen , wanderluſtigen Ionervolfes über die Küſten

aber wie die Spartaner die Einheit des Staates und die des mittelländiſchen Meeres und gründet raſch emporblühende

dadurch bedingte Abhängigkeit des Individuumsmit größter Pflanzſtädte, die die Macht und das Anſehen des heimiſchen

Starrheit feſthalten und an dieſer illiberalen Beſchränktheit | Landes verſtärken .

zu Grunde gehen , ſo begnügen ſich die Jonier mit der ab 1 Aber über dieſem regen Gewerbeleben und Verkehr, über

ſtracten Idee der Freiheit, die von dem lebendigen und con dem ſich mehr und mehr häufenden Reichthume vergißt der

creten Organismus des attiſchen Staates, in welchem fick Jonier nicht, die geiſtigen Schäße, die ſeinem Innern ana

die Iſonomie und Iſopolitie verwirklicht, weit entfernt iſt, vertraut iind, auszubeuten , vielmehr beſteht neben der Aus:

und geben durch fortwährende Zerſplittrung und Verflüch bildung der bürgerlichen Geſellſchaft die That des ioniſchen

tigung des Gemeinſinno zu Grunde; ſo können ſie dem ge- Stammes und ſein Verdienſt um das gemeinſame helleuiſche
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o der Prlegejoliert bir engent in the AtlenieVaterland gerade vorzugôweiſe in der Pflege jeglicher Kunſt |muß er ſelbſt ſehen , und ſo mandert er aus, läßt überal

und der Gründung einer Litteratur, die bald über die engen ſeine beweglichen Augen herumſchweifen , forſcht und fragt

Orenzen des Stammlandes hinaus ſich verbreitete und ein nach Allem , was ihm entgegentritt , und ſucht dann , in

gemeinſamer Schaß der ganzen Nation ward. Auch auf die Heimath zurücgefehrt, die gewonnenen Schäße zu ord

dieſem Gebiete giebt der belebende gauch der Freiheit und nen und zu verarbeiten ; kurz das Forſchen und Fragen , die

das Selbſtgefühl der fräftigen Individualität den hauptſäch iotooin iſt das Lebenseleinent des foniers ; und io ſehen

lichſten Anſtoß und die nachhaltigſte Fördrung; Architektur, wir , wie hier die Geſchichtſchreibung von unſcheinbaren

Plaſtik und Malerei , wie Orcheſtif , Muſik und Geſang Anfängen localer Chronifen zu einer umfaſſenden Weltan

wiſſen überall ibre Selbſtändigkeit zu behaupten und ihre ſchauung fich emporarbeitet. Aber nicht allein der Men :

eigne Bahn zu wandeln ; zwar helfen auch ſie die Innigkeit ſchenwelt wendet ſich der allzeit offne Sinn des Ioniers ju,

des religiöſen Gefühles ſteigern und die Feſte der Götter ver: ſondern von gleichem Wiſſensdrange getrieben , ſucht er die

ſchönern ; aber ſie ſtehen nicht im Dienſte des religiöſen Geheimniſſe der Natur zu erforſchen und die Gefeße, welche

Cultug, werden nicht vom Staate und Gefeße bevormundet, die Welt halten und lenfen , ſo wie den Urgrund derſelben

und ſind eben ſo geeignet , heiligen wie profanen Inhalt in zu erfennen , und ſo hat ferner der Jonier zuerſt die Natur

fich aufzunehmen und zu verklären . Doch weit mehr noch hiſtorie und die Naturphiloſophie begründer.

als die bildenden und mufiſchen Rünfte verdankt die Littera : Aber nach dem er alle Fernen und Weiten der Weltdurch

tur den Joniern . Das Homeriſche Spos, welches auf das meſſen hat, kehrt er bei ſich ſelbſt ein und verſenkt ſich in

Anſchaulichſte und Lebensvollfte die Heroenzeitdarſtellt, deſſen die Tiefen des Menſchengeiftes ; Edifrod urv &UEWUTÓV ,

Herrlichkeit gnügend zu ſchildern weder leicht noch auch hier mit dieſem Worte des tiefſinnigen Heraklit von Gpheſus ſind

paſſend ſein würde, iſt die großartige Schöpfung des Joner: die Riegel zerſprengt, die das nach Erfenntniß dürftende

volkes und trägt durchaus das Gepräge feines Iirſprungs Gemüth von der Anſchauung der Wahrheit fern hielten , das

an ſich ; und in gleicher Weiſe gehören jene Spigonen der mit iſt der Grund zu aller ſpeculativen Forſchung gelegt ;

epiſchen Didytung , die Cykliker , faſt alle dem ioniſchen frei und mündig erſcheint jeßt das denfende Bewußtſein ,

Stamme an , ſo daß das heroiſche Epos von den Joniern und indem es ſeiner ſelbſt gewiß iſt , fühlt es ſich nirgends

nicht allein begonnen , ſondern auch ausſchließlich fortges durch menſchliche Sagungen gehemmt; ſo iſt ihm der an

bildet und vollendet erſcheint. Und neben dem heroiſchen thropomorphiſche Polytheismus und der Überglaube der

Gros blüht gleichfalls durch ioniſche Rhapſoden die theolo: Opfer und Reinigungen ein Gräuel, denn ihm iſt die ganze

giſche Poeſie , die Hymnendichtung und bahnt almälig den Welt von Gott erfüllt : „ tretet ein , auch hier ſind

Weg zu einer neuen Geſtaltung der Poeſie ; denn nicht bloß Götter !" und die ſittliche Hoheit und der Adel des Men

das Epos, auch die Lyrik verdankt den Foniern ihren Ur- ichengeiſtes eben nur ein Abbild des göttlichen , daher feines

ſprung. So wie die epiſche Poeſie abgeſchloſſen war und blutigen Opfers bedürftig, um ſich zu entſühnen ; und menſch

man ſich an der ruhigen idealen Darſtellung der Götter- und liches Geſeß und Ordnung erſcheintmangelhaft und ungnü

Menſchenwelt geſätrigt hatte , drängt es den nie raſtenden gend gegenüber dem göttlichen Geſeke, ,,dem einen , von

Geift des Jonier8 zu neuen poetiſchen Schöpfungen ; und dem alle menſchlichen Gefeße genährt werden ;

wie das Leben ſelbſt inzwiſchen bunter und beweglicher ger denn dies herrſcht ſo weit es will, undgnügt

worden war, die Widerſprüche ſich gebäuft und geſchärft Allem und überwiegt Alle 8.“ So erhebt ſich alſo

hatten , ſo wird die Dichtung ſelbſt auch leidenſchaftlicher die iotooin der Jonier zur oogin , und mit gerechtem

und mannigfaltiger ; die Gegenwart und der Einfluß, den ſie Stolze fann Heraklit ſagen , noluuialin vóov oú qúel ,

auf den Einzelnen ausübt , werden und von den ioniſchen ,denn ſonſt würde ſolche Polymathie wohl

Dichtern mit naiver Gemüthlichkeit geſchildert, die bald als auch den Heſiod belehrt haben und den Pytha

ruhige Ergebung und Reſignation , bald als leidenichaft: goras, ſowie den Xenophanes und Hefara u 8 ;

liche Empörung erſcheint. So trägt denn die ioniſche Lyz | aber Pythagoras, obwohl er von allen Mene

rik durchaus den Charakter der Subjectivität an ſich , zeigtfchen am meiſten Hiſtorie giebt, habe ſich eine

uns das menſchliche Gemüth , wie es im Gefühl ſeiner Frei- Weisheit gebildet, die da ſei eitel Vielwija

heitund Würde ſich rückſichtslog erſchließt. Aber überall,mag rerei und ſchlechte Runft.“ Aber mit dieſem Bewußt

ſie den wehmüthigen Ton der Elegie anſtimmen , oder Jamben ſein , das Gebiet ſpeculativer Forſchung erſchloſſen zu haben ,

voll Gift und Hohn entſenden , mag fie die Widerſprüche begnügt ſich der ioniſche Geiſt, zu einer eigentlichen Durch

des Lebens durch ruhige Betrachtung auszugleichen ſuchen , dringung der realen und idealen Welt gelangt er nicht, viel

oder zum Genuß der flüchtigen Stunde auffordern , überall mehr begnügt er ſich, den errungnen Standpunct ganz ab:

ift ſie durchaus plaſtiſch und anſchaulich . Und dieſelben ſtract feſt zu halten , ſich dem wirklichen Leben mehr und

Vorzügeund Eigenthümlichkeiten finden wir auch auf einem mehr entfremdend.

andern Gebiete , dem der Geſchichtſchreibung. Denn auch | Athen, das glänzende, daß veilchenbefräng

Geographie und Hiſtorie verdanken dem Wiſſensdrange des Ite, das geprieøne, der Hort von Hellas, die

ioniſchen Stammes ihre erſte Ausbildung. Dem Jonier iſt göttlicheStadt, wie ſie Pindar nennt (a tai hinta

dag theilnahmloſe Verhalten gegen ſeine Umgebung durch oai xai lootegavot nai doidiuot, Elládos pel

aus fremd. Das ruhige Betrachten der Gegenwart gnügt qua , xhalvai 'AJūval, datuÓVIOV Atolieg pov ),

ihm nicht; wie ſie ſich aus der Vergangenheit geſtaltet, wie | Athen erft vereinigt die Glemente , welche in dem Volks

ſeine nächſte Umgebung ſich zu weitern und immer weitern geifte der Dorier und Jonier getrennt erſchienen , Athen ift

Kreiſen verhält, verlangt er zu wiſſen ; und ſo findet er bald gleich groß im Wiſſen wie im Wollen, und eben durch dieſe

auch in der Heimath keine volle Befriedigung, das Ferne innige Verbindung allein , in der die Praris mit der Theo

und Entlegne, was ihm die geſchäftige Sage verfündet hat, ' rie ſteht, wird es Athen möglich , in allen Kreiſen des Le
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bens über das, was die Stammverwandten geleiſtet hatten , 1 Doch die in Macht vorragten , geehrt um Güter des Zufaus,

weit hinauszugehen , und ebenſo im Staate , wie in Runft
Dieſe auch wahrt' ich , daß nichts wider Gebühr ſie betraf,

Und ſo ftand ich i ſie beide mit kräftigem Schilde bewehrend ,

und Wiffenſchaft das Höchſte zu erreichen . So iſt benn Doch Sieg wider das Recht ließ ich für beide nicht zu .

Athen mit vollem Recht als die Vollendung der griechiſchen

Volksthümlichkeit , ja als die Blüthe des antifen Lebens
Daher fann auch Solon im Bewußtſein ſeiner großartigen

überhaupt anzuſehen : und im ganzen Verlaufe der Welt: Schöpfung ſeiner Vaterſtadt ewige Dauer prophezeien :

geſchichte möchte fich bis jeßt fein andres Volf nachweiſen Unſere Stadt wird nimmer vergehn , ſo hat es Kronion 's

laſſen , was eine gleiche Aufgabe in folchem Umfange gelöft Rath und der Simmliſchen alwaltende Schidung beſtimmt.

bätte. Die Athener , wiewohl von Hauſe aus Jonier , bes
Denn es breitet Athene , die Tochter des ſchrecklichen Vaters,

Pallas über uns aus hoch ihre ſchirmende Hand.

ſchränften ſich gleich anfangs nicht auf das Princip ihres

Stammes, ſondern nahmen willig fremde Elemente in ſich und dieſe Freiheit des jugendlich aufblühenden Volfes ,

auf, wobei der Einfluß der Lage von Attifa ſelbſt von nicht das immer mehr erſtarft , bewährt ſich in allen Rämpfen

geringer Bedeutung iſt : ſo iſt denn von vorn herein jeder | und Prüfungen , die es ſowohl im Innern als nach Außen

Richtung und Gegenrichtung der freiſte Spielraum ver | hin zu beftehen hat. Wie Athen aus der Herrſchaft der

gönnt und jede Einſeitigkeit und Beſchränktheit wird aus: Piſiſtratiden neu gefräftigt hervorgeht, ſo auch aus dem

geſchloſſen . Aber freilich ftanden jene ſo verſchiedenartigen ungleichen Kampfe gegen die perſiſche Uebermacht: und

Elemente lange Zeit einander feindlich gegenüber oder blie eben jene bewußte Hingebung an die Idee , welche die Seele

ben ſich fremd, und es hedurfte einen ſchweren Kampfes des attiſchen Staates iſt , jene heroiſche Aufopfrung nicht

und langwieriger Arbeit , ehe das Widerſprechende und | bloß für die eigne Eriſtenz, ſondern vielmehr für das ge

Geſonderte in einer höhern Einheit aufging : darum ift ſammte Vaterland , gewinnt ihm alle Herzen ; fortan ift

denn Athen auch Jahrhunderte lang weder im Innern ſtark Athen der Mittelpunct von ganz Griechenland , die Stüße

und einig , noch auch nach Außen von bedeutendem Ein - jeder freiern Bewegung : und ſo iſt Athens Einfluß nach

fluß. Aber nachdem jene Ginigung vollbracht iſt, entwif: Außen hin nicht ſowohl auf Uebermacht der Waffen , wie

felt auch Athen in raſcher Folge nach allen Seiten hin ſeine bei Sparta , ſondern auf Liebe, Vertrauen und Dankbar:

Kräfte. Dieſe Entwicklung hier näher nachzuweiſen und feit gegründet. Dabei wird Athen das feltne Olüd zu

zu begründen , würde die Grenzen dieſer Recenſion weit Theil, daß eine nie unterbrochne Reihe von edeln und geift :

überſchreiten , ich denke ein andresmal darauf zurückzukom - vollen Männern , die gleich groß und ehrwürdig durch

men , und beſchränke mich auf kurze Andeutungen . Thatfraft und Einſicht ſind , das Ruder des Staates in

Während in Sparta , in dem ſtreng ariſtokratiſchen Händen haben und das von Solon fo Herrlich begonnene

Staate , die Einen herrſchen , die Andern von aller und Werk mit vollem Bewußtſein ihres Berufes der Vollendung

jeder Theilnahme ausgeſchloſſen ſind , Alles auf den Staat näher führen : die Spiße aber und die Krone aller dieſer

fich bezieht und ſeinen Zwecken unterordnen muß , daher Beſtrebungen hildet Perikles, in welchem Wiſſen und Wol

das Kriegshandwerk als der eigentliche Beruf des Bürgers len in nie geſehner Vollkommenheit und Eintracht erſcheint,

erſcheint, in ioniſchen Staaten dagegen zwar eine freiere ſo daß er und ſeine Zeit nicht etwa die Leichenfeier , wie

politiſche Entwicklung und Selbſtbeſtimmung dem Einzela man es neulich genannthat, ſondern den höchſten Triumph

nen verftattetwird , aber eben nur ganz abſtract vorhanden des Menſchengeiſtes darſtellt.

ift , ſo daß ein Jeder fich immer mehr dem allgemeinen Und wie im Staate die Gleichheit und Gerechtigkeit die

Intereſſe entzieht und auf ſich beſchränkt , gelingt es erſt Grundlage von Allem iſt, ſo werden auch alle andern Ge

den Athenern , ein wahrhaft geordnetes und geſeßmäßiges biete des Lebens in Athen von ähnlichem Geiſte durchdrun:

Staatsleben auszubilden , in welchem jedem Stande ſein gen . Im religiöfen Glauben begegnen wir durchaus nicht

Recht gegönnt iſt , ſo daß feiner den andern zu unterbrücken der Strenge und dem Ernſte , der auch hier das doriſche

vermag , wo vielmehr ein Jeder gleichmäßig in Freude und | Weſen charakteriſirt, aber auch nicht der Zerfloffenheit und

Leid an dem Staate betheiligt iſt , und doch auch wieder Willfür, die den Joniern eigen iſt : vielmehr ſchüßt und

innerhalb der geſeßlichen Schranken ſich ſelbſt und ſeinen pflegt der Staat den religiöſen Cultus, ohne der Freiheit

individuellen Neigungen leben kann . In Athen herrſcht | des individuellen Benyußtſeins zu nahe zu treten , er erkennt

nicht wie in den ioniſchen Staaten die Willkür des Demus, Neue und Fremde in ſeiner Berechtigung an : und neben

in Athen verſchlingt nicht wie in Sparta der Staat alle dem heitern durch jegliche Kunft verſchönten Gepränge des

andern Intereſſen , aber eben ſo wenig vermag , wie ek in volfsthümlichen Cultus ift es dem tiefern Gemüthe, das

den ioniſchen Staaten geſchieht , das individuelle Intereſſe, im Jidiſchen und Sinnlichen keine Befriedigung findet,

das Gewerbsleben und der Verkehr alles politiſche Leben in vergönnt, ſich in die Myſterien eines reinern , geſtaltloſern

den Hintergrund zurückzudrängen , ſondern Athen iſt der Glaubens zurückzuziehen .

Staat, in dem das Gefeß , das Allen gleiche waltet (vó- Nur in einem Staate , wie Athen , wo die Individuali

ebenſo wie die des Krieges gedeihen . Der Schöpfer aber wieder durch das Allgemeine gehoben , getragen und unter:

dieſer Ironomie und iſopolitie ift Solon , der das ftüßt wird , kann die Kunft wahrhaft gedeihen : denn nie

mündig gewordne Volk zur geſeglichen Freiheit hinführte, hat wohl die Kunſt eine liberalere Unterſtüßung genoſſen

wie er ſelbſt ſagt : als durch Perikles , der von allen ſelbftſüchtigen unlautren

Zwecken frei war, und daher nirgends ſeinen Ruhm und
Denn ich ertheilte dem Volk an Gerechtſamen ,was ihm genug iſt,

Nichts ihm entziehend an Recht , aber auch mehrend um
| feine Verherrlichung ſuchte , ſondern jedes Talent und jede

nicts . Kunft um ihrer ſelbſt willen pflegte. So erſcheint denn
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jebe gemachte und egoiſtiſche Beſchüßung der Kunſt , die ſie | landes herangezogen ; aber weder gleichzeitig , noch auch

ſpäter an den Höfen der Diadochen Alerander ’s des Gro- gleichmäßig iſt jene Theilnahme an der geiſtigen Bewegung :

Ben , oder in Rom unter Auguſtus und anderwärts fand, fehlt doch überhaupt den einzelnen Griechen dieſes Stammes

nur als ein trüber Abglanz der idealen Herrlichkeit , von das wahrhafte Bewußtſein ihres gemeinſamen Urſprunges,

der fie im Zeitalter des Perikles umfloſſen iſt. Vor Allemſo daß, wie ſie auch örtlich geſchieden und durch ioniſche,

aber iſt es die Poeſie , in der die Erhabenheit des attiſchendoriſche und attiſche Stämme unterbrocheri und von einan :

Wolfegeiſtes ſich am Deutlichſten offenbart; und ſo war es der gehalten werden , ſie nie eine Einheit oder einen Stamm ,

denn Athen vorbehalten , die höchſte Stufe der Dichtfunft | in dem Sinne , wie wir von einem Doriſchen , ioniſchen

zu erreichen , das Drama auszubilden ; denn nur ein Volf, Stamme reden , gebildet haben : ja jenes urſprüngliche

in dem Thatfraft und Verſtand , Praris und Theorie ſich Bewußtſein , ſoweit es überhaupt vorhanden war , kommt

zur untrennbaren Einheit zuſammenſchließen , fonnte aus ihnen im Laufe der Zeit immer mehr abbanden , und ein

ſeinem Schooße tragiſche Dichter , wie Aeſchylus , Sopho- | zelne Theile des äoliſchen Stammes fügen ſich fremder Sitte

kles und Guripides , komiſche wie Kratinus , Eupolis und und fremder Bildung. Charakteriſtiſch iſt beſonders wie

Ariſtophaneê hervorbringen . Und wie nun weiter Athen gerade dieſer Stamm vorzugsweiſe in den Perſerkriegen der

die Beredtſamkeit fröhlich emporblühen und gedeihen läßt, gemeinſamen Sache des Vaterlandes untreu wird und ſich

wie es die Geſchichte und Philoſophie zu immer vollende: an die Feinde anſchließt. Wie nun der äoliſche Stamm

tern Geſtalten ausbildet, und wie in dieſen Gebieten überall gebildet wird durch die Reſte , welche nach dem Ausſcheiden

die fiegende Macht des denfenden , ſelbſtbewußten Geiſtes | der Hauptſtämme übrig bleiben , jo zeigen ſich in ihm auch

auf alle Richtungen des Lebens ſichtbar wird , dies genauer klar und deutlich alle die Grundzüge des griechiſchen Cha

hier zu ſchildern muß ich Verzicht leiſten .

· Áber natürlich mußte auch dieſe Herrlichkeit des atti- | nach der andern Seite hin mit Entſchiedenheit gewendet:

ichen Staates untergeben , und wie die Urſachen dieſes Un- | daher haben denn die Aeolier wohl einestheils gar Manches ,

terganges in dem Charakter des Volkes ſelbſt begründet was an bas doriſche Weſen und deſſen praktiſche Richtung

ſind , iſt nicht nöthig nachzuweiſen , da dieſes von vielen erinnert , auf der andern Seite nehmen wir aber auch Züge

Seiten her bald mehr bald minder richtig und ſcharfſinnig wahr, die recht lebhaft an die Eigenthümlichkeit des ioni:

geſchehen iſt. Eben ſowenig aber darf man dieſen Unter- ichen Lebens erinnern : kurz der Charakter des äoliſchen

gang beklagen ; denn damit die Geiſtesbildung, welche Stammes iſt , wie ſchon der Name ſelbft Aioheis , die

Athen gewonnen hatte, ein gemeinſames Gut aller Helle Schillernden , recht ſinnig andeutet , ein gewiſſes

nen würde, mußte Athen ſeine bevorzugte Stellung verlie- Schwanken , eine gewiſſe Unbeſtimmtheit, daber es auch die

ren , und ſo ſeben wir , wie die Athener am Ausgange des Aeolier weder im Staate noch in der Litteratur zu Leiſtun:

peloponneſiſchen Krieges den Spartanern unterliegen . Abergen gebracht haben , die auf die Bildung des geſammten

auf dieſen äußern Erfolg hin Sparta höher zu ſtellen und helleniſchen Volkes einen ſo entſchiednen Einfluß ausgeübt

ihm eine größre jittliche Kraft zuzuſchreiben , iſt durchaus | hätten , wie etwa Jonier oder Dorier. Ein gewiſſes Feft:

irrig : denn in Wahrheit hat Athen , d . h . das atheniſche halten an dem Alten , wie es fich ſchon aus der Stellung

Princip , die attiſche Bildung geſiegt , und ſeine Neben - der Aeolier gegenüber dem jugendlich-kräftigen 'Auftreten

bublerin Sparta ſelbſt hat dieſe in ſich aufgenommen und der andern Stämmenothwendig ergiebt , ift charakteriſtiſch

wird durch dieſes fremde Element zerſeßt und aufgelöſt : für dieſen Volfsſtamm .

wie denn überhaupt beide Staaten aus dieſem Rampfe we (Fortſegung folgt.)

ſentlich verändert hervorgehen ; die Gegenſäge haben ihre

Schroffheit verloren , ſind gebrochen und gleichen ſich im

mer mehr aus.

Es wäre nun noch übrig , über den å oliſchen BeiOtto Wigand iſt erſchienen :

Stamm Einiges hinzuzufügen . Dieſer bietet in ſeiner Ent

widlung und Ausbildung ein ganz eigenthümliches Bild

dar , weßhalb das Charakteriſtiſche deſſelben auch ſo häufig

verkannt oder wohl ganz unbeachtet geblieben iſt : gleich | Zum Denkmal im Teutoburger Walde.
wohl bildet er eine nothwendigeStufe in dem Entwidlung :

gange des helleniſchen Volfes . Als aus dem Völferchaos Bon

in früher Zeit die beiden Hauptſtämme der Griechen ſich
G . F . K ö nig .

ausſonderten und mehr und mehr eine feſte , plaſtiſche Ge

ſtalt gewannen , blieben große Völkermaſſen , was zum Mit dem Bildniß des Verfaſſers und 1 Abbildung des

Theil ſchon durch ihre örtliche Stellung bedingt iſt , zurück Denkmals .

und nahmen an der großen geiſtigen Bewegung zunächſt

gar feinen Antheil : aus dieſer mehr paſſiven Haltung wird gr. 8 . 1840 . broſch. 1 Thlr.

erſt ſpäter zu verſchiednen Zeiten bald dieſer bald jener

Zweig jener Volksmaſſen aufgeregt und zur Theilnahme an

dem politiſchen und litterariſchen Leben des Geſammtrater :

Armin der Cherusker.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .
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Múller ,,Karl Ottfried Müller's Geſchichte i Wie unendlich weit iſt der melancholiſche Ernſt des

der griechiſchen Litteratur bis auf das I Heſiodos von der ungetrübten Heiterkeit und Klarheit des

Zeitalter Alerander's . “ ioniſchen Dichters entfernt, wie ſehr ſticht das mit Bewußt:

ſein durchgeführte Ordnen und Aneinanderreihen der Maſs
(Fortſegung.)

ſen von der plaſtiſchen Vollendung der Homeriſchen Geſänge

Von dieſem záhen Feſthalten des Alterthümlichen legt ab. Die Gebrechen des bürgerlichen und häuslichen Lebens,

die Mundart des äoliſchen Stammes den deutlichſten Be: die Verderbtheit der politiſchen Zuſtände, die chaotiſche Ver:

weis ab , die, obwohl ſie die großen Schönheiten und Vor- wirrung der religiöſen Vorſtellungen , kurz das Unbefriedi

züge der griechiſchen Sprache theilt, doch dieſelben nirgends | gende aller menſchlichen Verhältniſſe bringen des Dichters

ausgebildet bat, ſondern die einzelnen Elemente unvermit: Geiſt zu früher Reife und um ſich und Zeitgenoſſen über

telt neben einander beſtehen läßt, ich erinnre nur hier an dieſe trübe und öde Zeit zu erheben , beginnt der Dichter

das den Aeoliern eigenthümliche Geſeß der Accentuation , mit verſtändigem Sinne in die verworrnen Elemente Drd :

an die Conjugation auf ui u . A . Aber auch im öffent: nung zu bringen , die Maſſen zu ſondern und zugleich zu

lichen und Privatleben zeigt ſich dieſelbe Erſcheinung : die verbinden ; aber indem er ſo ein praktiſches Intereſſe ver :

alte pelasgiſch - achaiſche Bildung, der patriarchaliſche folgt, und die Verhältniſſe des Menſchen zu den Menſchen

Zuſtand erhält ſich bei dieſem Stamme unendlich länger, wie zu den Göttern zu beſtimmen bemüht ift , wird natür:

als bei den raſch fich entwickelnden Joniern und Doriern : lich die wahre Poeſie durch die bewußte Reflerion beeinträche

am erſten bildet ſich natürlich ein Analogon vom Staate tigt. Aber immer iſt Hefiod in ſeiner Zeit und ſeiner Um

tern Leben entgegengeführt ward : allein zu einem vollen - jenes großartigen Unternehmens , was der baumeiſterliche

deten Staatsorganismus haben es die Aeolier in der Blütbe: Sinn des Heſiodos vollbracht haite, weniger ſeinen Stamm

zeit Griechenlands wohl überhaupt nicht gebracht, viels genoſſen , als vielmehr den herangereiften und für jegliche

mehr hat den Veoliern ein gewiſſes ritterlichen Leben immer Belebrung empfänglichen Doriern , Joniern und Athenern

für das höchſte Ideal gegolten . Denn das Feſthalten der zu Theil ward, ſo daß hier in Erfüllung geht, was ihm

Ueolier an dem Althergebrachten und Ueberlieferten iſt uns bei ſeinen Landsleuten verſagtwar : ſpricht ſich doch auch

endlich weit verſchieden von dem ruhigen männlichen Sinne, überal in den Werfen des Dichters das Gefühl des Un :

der ſich mit Reſignation des eignen Willens unter Geſeßgnügens und des Verzweifelns an ſeiner Zeit aus, wie wenn

und Sitte beugt, was ja eben das Weſen des doriſchen er wünſcht, entweder einem frühern oder ſpätern Menſchen

ariſtokratiſchen Staates bildet , ſondern mit jenem Verweis geſchlecht anzugehören : -

len in alten und veralteten Zuſtänden iſt eben den Indivi Μηκέτ' έπειτ ώφειλον εγώ πέμπτοισι μετείναι

duen die freie Bewegung und das ungehinderte Schalten 'Ανδράσιν, αλλ ή πρόσθε θανείν ή έπειτα γενέσθαι.

und Walten nach ſubjectivem Belieben geſtattet : und ſo ift | Νύν γαρ δή γένος έστι σιδήρεoν.

denn das äoliſche Leben auf der andern Seite ebenſoweit Wie verſchieden davon iſt der Eindruck , den die ethiſchen

entfernt von dem Geifte der ioniſchen und artiſchen Demo Dichtungen der Dichter , die andern Stämmen angehören ,

fratie , die , obwohl ſie die Selbſtändigkeit des Individuums auf uns machen , wo uns überall die feſte und freudige Zus

anerkennt, doch dieſelbe auch wieder mit gewiſſen Grenz- verſicht eines folgereichen Wirkens entgegentritt.

linien umzieht. Dieſe Vorliebe für die althergebrachten | Aehnlich verhält es ſich mit den Ueberreſten der äoliſchen

Inſtitutionen , die ſich doch einmal überlebt hatten und Lyrik ; die äoliſche Lyrif, wie ſie ſich vorzugsweiſe auf der

mehr und mehr abſtarben , ohne durch neue und kräftige Inſel Lesbos ausgebildet hat, iſt der entſchiedenſte Gegenſas

erſeßt zu werden , und dieſes maßloſe Streben der Indivis der doriſchen ; ſie iſt durchweg meliſch , nicht doriſch , alſo

dualität, die kein Gefeß , feine Schranken anerkennt, müf- ſchon ihrer äußern Form nach für den Vortrag des Einzel

ſen nothwendig einen unruhigen und ſchwankenden Zuſtand nen , nicht für einen größern Kreis beſtimmt; und ſo bil :

berbeiführen , der keine wahre Befriedigung , keine unge- den denn weder religiöſe Sagen noch das Staatsleben , über :

miſchte Freude gewährt, und aus dem wir einzelne be- haupt nichts, was ein allgemeinres, höheres Intereſſe in Un

gabte und gereifte Männer nach Kräften fich herauszuarbei- fpruch nimmt, den Inhalt der äoliſchen Lyrik, ſondern nur

ten bemüht ſeben . Dieſen Eindrufmachen natürlich auch ganz individuelle Vorgänge und ſubjective Zuſtände werden

alle Leiſtungen der Aeolier im Gebiete der Litteratur auf uns vorgeführt, aber freilich werden dieſelben mit aller Gluth

den unbefangnen Beobachter ; ſo vor Allem die Gedichte des und Wärme eines fräftigen Selbſtgefühle und einer ebeln

Aeoliers Hefiodos, und was ſonſt von ftammverwandten Natur geſchildert , furz die äoliſche Lyrik erſcheint als die

Sängern mit dieſem gemeinſanien Namen bezeichnet wird. Ichönſte Blüthe der ritterlichen Bildung. Dieſe unendliche
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Innigkeit und gewaltige Leidenſchaft iſt es namentlich, wo- , lächlich dazu dient , den Halbbarbariſchen Norden , Mace:

durch die äoliſche Lyrik fich weſentlich von der ioniſchen un donien, zum nähern Antheil an den helleniſchen Angelegen :

terſcheidet ; zwar hat auch dieſe vorherrſchend die Richtung heiten heranzuziehen und das Werk der Gejittung in Grie

auf das Subjective genommen , aber gemildert erſcheint es chenland zu vollenden , indem ſie die drückende ſpartaniſche

meiſt durch eine mehr ruhige und contemplative Haltung, Hegemonie vernichtet und namentlich an den Meſſeniern und

die dein Jonier eigen iſt. Dem von glühendſter Leidenſchaft anderwärts bas verjährte Unrecht Sparta 's gut macht und

durchdrungnen und doch wieder durch die vollendetſte An- ihnen ihre Selbſtändigkeit wiedergiebt. Um aber dieſes

muth und Natürlichkeit verflärten Minnegeſange der Sap- Werk zu vollenden , bedurfte es eben ſo ſehr der Thatfraft

pho läßt ſich unter den lyriſchen Poeſien der Griechen eben als der klarſten Einſicht in die Fordrungen der Zeit , und

ſo wenig etwas zur Seite ſtellen , wie den Trinfliedern und ſo ſind denn auch die Leiter dieſer Begebenheiten nach beiden

den politiſchen Gejängen des Alcäus ; leftre namentlich, | Seiten hin tüchtig ; das feurige, enthuſiaſtiſche Naturell

wenn wir ſie mit der ächt politiſchen Haltung der Gedichte des äoliſchen Stamnes, was zu raſchem Handeln hindrängt,

eines Tyrtäuß oder Solon vergleichen , die von einem höhern , wird überall gemäßigt und geregeltdurch philoſophiſche Bil

idealen Intereſſe getragen werden , beſtätigen ganz ſichtlich , dung ; in dem aber, was es einmal für recht und nothwen =

was ich von der durchaus ſubjectiven Richtung der äoliſchen dig erkannt hat, läßt es ſich durch kein Hinderniß, durch

Lyrif ſagte , denn es ſind Parteilieder , leidenſchaftliche und keine Rückſicht und Scheu vor dem Beſtehenden irre machen .

durchaus individuelle Ergüſſe des ritterlichen Ariſtokraten , Und ſo iſt denn mit dem äoliſchen Stamm das großartige

der mit ſeinen Standesgenoſſen aus der Heimath weichen Drama der griechiſchen Geſchichte , wenigſtens die Epoche

mußte , damit eine ruhigere und beſre Geſtaltung der poli | der urſprünglichen und eigenthümlichen Entwicklung der

tiſchen Verhältniſſe gedeiben könne, der nun als Abenteurer Hellenen geſchloſſen ; denn mit Alerander dem Großen bez

in der Welt berumzieht und ſein Unglück Männern wie Pit ginnt eine völlig neueUera, die der griechiſchen Welt:

tafuß entgelten läßt, auf den er als einen Mann des Demos Herrſchaft.

mit allen Vorurtheilen ſeines Standes herabſieht. Und ſo | Wie ungerecht Müller in ſeinem Urtheil über Athen iſt,

hat denn der äoliſche Stamm überall im Leben wie in der zeigt unter andern Stellen Dorier Ih. I, S . 196 , wo er

Litteratur ganz eigenthümliche und intereſſante Geſtalten gevom peloponneſiſchen Kriege ſpricht: ,,Anhänglichkeit an

ſchaffen , denen aber zur wahren Vollendung und Veredlung das Alte dem Streben zum Neuen gegenüber. Jene ift

das Gleichmaß mehr oder weniger abgeht. Man wende mir Hauptzug des doriſchen Sinnes , dieſes des ioniſchen Neo

hier nicht ein , daß ja auch Pindar ſeiner Geburt nach dem terismus. Jene wollten alte Ehre und Macht , wie Sitte

äoliſchen Stamme angehöre. Allein Pindar, wie er ſich und religiöſes Herkommen bewahren , dieſe meiſtentheils et:

des Dialektes ſeiner Heimath Bootien entäußert , während was Neues , oft,wie in der ſiciliſchen Erpedition nur dunkel

ſeine Landsmönnin und Lehrerin Korinna ſich noch deſſelben Gedachtes erjagen . — National-Stamm -Geſchlechterverbin :

bedient, und wie er ſeine Dichtung vorzugsweiſe Athenern bindung gegen willkürlich geſchloßne. Wie gezeigt , gab

und Doriern weiht, hat ſich auch der ganzen Denk- und diejer Widerſpruch den Anlaß zum Kriege, auch im Verlauf

Sinneßweiſe ſeiner Stammgenoſſen entfremdet und die ver: dejjelben erkannte Athen faſt nie eine Verpflichtung zurPier

ichiedenartigſten Glemente in ſich aufgenommen , ſo daß er, tät unter Verwandten an. - So gelten auch im Innern

gerade wie ſein Zeitgenoſſe Simonides, als ein Beiſpiel der Staaten den Athenern politiſche Vereine (étaigiai)

jener vielſeitigen Bildung zu betrachten iſt , die damals zu- mehr, den Spartiaten Verwandtſchaft“ u . . f., wobei auch

erſt in Griechenland erwacht und die Beſchränktheit des ein - oft ſelbſt das Geſchichtliche ganz falich benußtwird , wie

zelnen Stammes und Vaterlandes zu überwinden bemüht iſt. denn jene attiſchen Hetärien zur Zeit des peloponneſiſchen

Hiſtoriſche Wichtigkeit gewinnt der äoliſche Stamm erſt Krieges nichts Andres waren , als hochverrätheriſche Ver

in der legten Zeit Griechenlands und zwar zumeiſt Theben. bindungen der ſpartaniſch geſinnten Ariſtokraten , gegründet

Denn dieſer Staat iſt es , welcher, nachdem die Entwicklung auf verwandtſchaftliche Verhältniſſe und gemeinſame Inter:

Der drei Hauptſtämme des helleniſchen Volkes abgeſchloſſeneffen , die den Sturz der beſtehenden Verfaſſung bezweckten

und die Kraft derſelben erſchöpft war, in den Vordergrund und mit den Feinden ihres Landes anfangs in geheimem ,

tritt und in die allgemeinen Verhältniſſe eingreift; denn bei ſpäter in offnem Einverſtändniß ftanden .

Ungleich billiger und gerechter iſt das Urtheil , welches

Leben lenken und tragen , völlig aufgelöft, daher eine gänz- Müller in vorliegendem Werfe über die einzelnen Stämnie

liche Ohnmacht eingetreten , während der äoliſche Stamm , fällt , wenngleich , wie ich ſchon oben ſagte , die Anerken :

der von den Einflüſſen der Cultur nur wenig und vorüber | nung mehr eine negative und ſtillſchweigende iſt ; wie denn

gehend berührt worden war , verhältnißmäßig am meiſten auch hier nicht ſelten eine gewiſſe Vorliebe für das Doriſche

dürfen wir von dem äoliſchen Stammenicht etwa weſentlich leitet , wie , um nur ein Beiſpiel anzuführen , Th. JI, S .

neue Geſtalten , ſei es im Staate , ſei es in der Kunſt und 263, wo von Epicharmus geſagtwird : ,, Der fyrakufiſche

Wiſſenſchaft, erwarten , ihm iſt nur die Aufgabe geworden , Dichter zeigte gewiß bei der Auffaſſung ſolcher Perſonen

die Gegenſäge, die ſchon ſeit dem peloponneſiſchen Kriege | viel von dem Geſchick , das dem doriſchen Stammevor an:

gebrochen ſind, immer mehr zu neutraliſiren und griechiſche dern griechiſchen eigen war, eine ſorgfältige und ſcharfe

Bildung und Geſittung zu verallgemeinern , um ſo die neue Beobachtung des Menſchen zuſammenzudrängen in einzelne

Geſtaltung der Dinge durch Alerander , wo die helleniſche frappante Züge und fernige Ausdrücke , ſo daß man den

Cultur über ihre Grenzen hinaus ſchreitet und den Orient ganzen Menſchen zu durchſchauen glaubte , wenn er auch

ſich unterwirft, vorzubereiten ; es bildet alſo die Herrſchaft nur wenige Worte geſprochen .“ Aber dies iſt ja durchaus

· des äoliſchen Stammes eine Uebergangsperiode, die haupt- | nicht ein Charakterzug des doriſchen Stammes , vielmehr
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„ Am within als das Obines die Welt"sen

iſt er den ſiciliſchen Griechen eigen , die man nicht ohne weiter , weil das Schlechte und Verkehrte nicht erfunden

Weitres für Dorier halten kann , da ja hier die doriſche werde; ſondern mit der bedingten und beſchränkten Eriſtenz

Bevölfrung vielfach mit fremden Beſtandtheilen gemiſcht des Menſchengeſchlechtes zuſammenhänge, die Welt der

und fremdartigen Einwirkungen unterworfen erſcheint: auch wirklichen Erſcheinungen als das Object der Romödie bez

beſaßen ja dieſes Talent die Attifer in ungleich höherm Grade, zeichnet. „ Am wirklich Heiligen , " ſagt D . Müller auf

als die ſiciliſchen Griechen . Die eigenthümlichen Erſchei- S . 193, ,, Erhabnen , Schönen haftet fein Wiß ; der Ge:

nungen überhaupt, welche durch Nachbarſchaft und ſolche genſtand des Wipes wird in gewiſſem Sinne immer durch

Vermiſchung in den Colonien , bei ganzen Städten und ihn ſchlecht gemacht.“

Ländern , ja ſelbſt in Bezug auf einzelne Individuen durch (Schluß folgt.)

den Aufenthalt an verſchiednen Orten hervorgerufen werden,

habe ich hier nicht verfolgen fönnen , wo es gnügte, die

Grundzüge genauer zu beſtimmen ; gleichwohl können nur | Cancan eines deutſchen Edelmannes . Leips

unter genauer Berückſichtigung ſolcher Verhältniſſe Land zig 1842. F . A . Brodhaus.

ſchaften , wie z. B . Megaris und ſeine Theilnahme an
Solche Bücher , wie das vorliegende, fouten wohl eigents

der Litteratur , oder einzelne Individuen , wie 36yfus
lich nicht mehr geſchrieben werden ; ſie ſind, hoffen wir , ein

aus Rhegium , Jon aus Chius u. A . gehörig gewür: Anachronismus, Der vielleicht bei Einzelnen noch ein flüchtiges

digt werden .
Intereſſe erregen , vielleicht Einzelnen noch eine Minute auss

Ueber die Jonier dagegen finden ſich bei Müller auch
fúllen wird, die ohne dieſes Buch gar völlig inhaltlos geweſen

wåre ; aber die großre Menge , der eigentliche Kern unſres
einige gelegentliche Leuğrungen , die durchaus nicht befrie:

Volkes , hoffen wir , iſt zu geſund , iſt zu ſehr bereits erfüllt

digen ; und da nun eben über Dorier und Jonier Müller von der ernften und großen Uufgabe unſrer Zeit, als daß dies

nichts Zuſammenhängendes mittheilt , kann auch die Cha- Ter ſchwache und verdúnnte Aufguß der bekannten Půdlerſchen
rºsie soch 'mefentlich sopurch beninot | Narkotika bei ihm noch wirken könnte. Zwar der Verfaſſer

ſelbſt , wenn wir ihn fragen dürften , würde dieſe Verwandt:

ift, nicht als vollſtändig oder durchaus gnügend betrachtet
Tchaft mit dem kleinen Jodten vermuthlich in Abrede ſtellen ;

werden . Es iſt unnöthig , zu dieſem Zwecke fich auf eine er würde ſich auf die vielen ſentimentalen Stellen ſeines

ſpecielle Analyſe des betreffenden Abſchnittes einzulaſſen , Buche, auf den Jean - Pauliſirenden Schwung, der ihn mitun:

es gnügt Eins und das Andre anzudeuten , wie z . B . daß
ter zu erfaſſen ſcheint , auf die vielen Uppellationen an das

Herz" des Leſers , die häufige Erwähnung von „ Seele und
Müller den localen Verhältniſſen , deren Einfluß auf geis :

Gemüth berufen . Und doch können wir dieſes Urtheil nicht

ftiges wie phyſiſches Leben Niemand verkennen wird , eine zurü &nehmen . Denn was dies. Budy , dieſe Dua Potrida von

verhältnißmäßig zu große Wichtigkeit beilegt, Th. II. S . 4 Anſpielungen , Anekdoten , Reflerionen , Sentiments úver ques

u . ff. Einzelne Züge des attiſchen Charakters , wie Ent: und noch etwas , zuſammenhalt und gewiſſermaßen erſt zum

ſchiedenheit im Handeln und Kraft der Rede, werden mit
Buche macht , was ihm ſeine eigenthümliche Färbung , ſeine

charakteriſtiſche Haltung verleiht und , was abgerechnet , dies
Recht anerkannt, ohne jedoch ihrem Weſen nach erfaßt zu Buch nur eine ſehr gewöhnliche Sammlung bunter Bruch

werden ; durchaus befangen aber und vorurtheilsvol iſt | ſtúde ſein würde – dieſer eigentliche Lebensathem des , Can :

Müller'a Anſicht über den Einfluß der Sophiſtik auf den
can " iſt doch nichts Undres , als lediglich jene capricirte Púct :

attiſchen Volkscharakter , der jowohl hier auf S . 18, als
lerſche Vornehmheit, jenes leichtfertige Jándeln mit den höch

ſten und ernſthafteſten Dingen , jener gefliſſentliche haut-goût
auch weiter unten im zweiunddreißigſten Capitel als ein | der Fäulniß , jenes penetrant ariſtokratiſche Urom , durch das

durchaus verderblicher dargeſtellt wird. der Verſtorbne einige Zeit lang die abgeſtumpften Nerven des

Es wäre nun ferner nöthig , noch etwas Genaueres
Publicums tikeln konnte und über deſſen eigentlichen Werth

jeßt , nach kaum zehn Jahren , wohl kein Menſch von geſuns

über die Behandlung im Einzelnen hinzuzufügen , es wird
| dem Gefühl mehr in Irrthum oder Zweifel iſt. Der Verfaſ:

indeß gnügen , zu dieſem Zwecke einen oder den andern Ab: fer glaubt auch an teine ernſte Arbeit des Geiſtes , an keine

ſchnitt herauszuheben , ohne jedoch irgendwie auferſchöpfende Frucht der Weltgeſchichte, keine Philoſophie , keine unfehlbare

Vouſtändigkeit Anſpruch zu machen , vielmehr werde ich göttlich nothwendige Wahrheit ; auch für ihn iſt das laisser
| aller, die Belt , wie ſie ſteht und liegt, die ſogenannte goldne

mich begnügen , auf Eines oder das Andre hinzuweiſen ,
| Mittelſtraße , nicht zu hoch und nicht zu tief, nicht zu kalt

und zwar will ich zu dieſem Zwecke zunächſt das 27. Capitel und nicht zu warm , nicht zu ernſt und nicht zu frech , die

wählen , die Romödie. Hier hält ſich O . Müller faſt | Luft , in der er athmet , das Element, in dem er ſich wohl

nur an die Leußerlichkeit des attiſchen Luſtſpield ; der Zu: befindet . Mir, " ſagt der Verfaſſer in der Vorrede, iſt das

Reich der Wiſſenſchaften nur 'erſchienen wie eine weite, ſchöne
ſammenhang der Komödie mit dem Dionyſosfeſte, die erſten

Landſchaft mit majeſtátiſchen impoſanten Felſenwänden und

rohen Anfänge derſelben , das Sceniſche, das Coſtün Der walddunklen Gründen , mit blühenden Auen , Vårten und Sil:

Schauſpieler , der komiſche Chor und deſſen (Einrichtung, berſtrómen , und nur von fern hab' ich all die berrlichen Wun :

das Metriſche und der Styl der Komödie, Alles dieſes wird,
der angeſtaunt. Aber aufwärts geklettert bin ich niemals zu

wenn auch nicht gerade vollſtändig , doch in überſichtlicher
den glänzenden Gletſchern , noch hinabgeſtiegen zu den dåmm :

rigen Schluchten , denn ich habe immer gehört, daß man oben
ſummariſcher Zuſammenſtellung beſprochen , die dem Zwecke dem Himmel nicht näher ſei, und ſelbſt in den tiefſten Schadh

des ganzen Buches vollkommen entſpricht , mag man auch ten der Erde den Schlüſſel zu den erigen Råthſeln der Welt

im Einzelnen von den Anſichten , welche D . Müller über nicht finde." , Wem fiele hiebei nicht der alte goldne Spruch

jene Puncte ausgeſprochen hat, abweichen ; aber über das
ein : ,, Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft " u . ſ. w . ?

Aber was der Verfaſſer ſelbſt hier von ſeinem Verhältniß zur

Verhältniß der Komödie zur Tragödie, wie überhaupt über Wiſſenſchaft und den ,, ewigen Rathſeln der Welt " bekennt,

den ſubſtantiellen Inhalt der Komödie erfährt man gar das beſtätigt ſein Buch auch in Hinſicht auf alle übrigen Fras

nichts , oder doch Ungnügendes . Denn als eine ungnügende gen , die einem andern ehrliden Manne das Blut zum Herzen

Auffaſſung muß nian es doch wohl bezeichnen , wenn O .
treiben und die nur ein - Schnatterer in Glacéhandſchuhen ,

links und rechts , vornehm behandelt . Es iſt wahr , dieſer

Müller Ih . II. S . 192 das Gemeine und Verkehrte chlecht: deutſche Edelmann " iſt liberal, er iſt aus ſentimental , vor

hin als den Mittelpunct des Romiſchen bezeichnet, und dann " Ülem ér iſt trivial. über wenn dies Legtere nicht hat ganz
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weggebeizt werden tonnen von dem Zeufelébred der Vornehms | Tollen , kleine Sterne wie Straßenlaternen aufſtelle, damit jede

beit mit dem er ſein Buch zu parfümiren geſucht hat , und Leſerin ihren grazioſen Sprung genau berechnen kann und

wenn ſeine liberalen und ſentimentalen Ercurſe mehr wie der nicht mitten hineinplumpt. Wo man alſo dieſer gutgemeinten

Nachtmügenzipfel des guten Better Michel, als wie die Frei Warnungstafeln anſichtig wird , muß ſämmtlichen Phantaſien

der Radſchuh eingehängt werden , und alle Comteſſen unter

nicht an dem üblen Widen , nur an dem Ungeſchic des Autors. dreißig Jahren , nebſt jenen Damen , die noch ſcheinen wollen ,

Er hat ſich redlid Mube gegeben , ſein Bud pikant zu machen ; / was ſie waren , müſſen ſchleunigſt die Flucht ergreifen , widri

er ſcheint gefühlt zu haben , daß dies vornehmthueriſche Ges genfalls ich für nichts ftehe. " Da haben wir denn den gans

Elåtid , dieſe nichtsnugigen Sin - und Wiederreden des Grafen gen berrn Půdler mit ſeinen griechiſden lettern , ſeinen ums

X . und des Baron w . , dieſe blaſſen Portraits blaſſer Pers gekehrten Zeiten und dem übrigen Zotenapparat. Uber das

ſonnagen , dicſeb gedrudte Sheegeſchmaß einer fich langweilens ift keine Nadtheit der Unſchuld mehr, keine Raritát der Kunſt,

den Nobleſſe , an und für ſich ungenießbar iſt und hat demgemåß, keine Schönheit der Sinnlichkeit , die nađt aus dem Meere

nach dem Půdlerſden Recept , die Zuthaten nicht geſpart , ſteigt, wie Uphrodite : das iſt ein gemeines Dirndhen , das fica

welche die ſo abgeſtandne Brühe etwa ichmakhaft machen im Hemd hinter die Shure ſtellt und das Semdchen zupft

konnten . Siebei aber ſtand dieſem Uutor weder das high und ſchreit : Gi ſebt, da ſteckt was unter dem bemb ! -

life der londoner Societåt, noch die chronique scandaleuse der Der Sdluß des Buchs, zugleich der einzige Effect , den

pariſer Crême zu Gebote , er war in der ſchlimmen Lage, ſich | es enthält , überhebt uns jedes weitern Zuſages ; es ſchließt

burda keine Irúmmer Carthago's , teine Circaſſierinnen , keine damit, daß ein Magnetiſeur, der ein hyſteriſdes Fraulein mit

können , vielmehr iſt er im Grunde doch nur eine ganz ges neuen und heftigen Strantheitsanfalt der Dame, fick vom Deus

wöhnliche deutſche Haut und die parfümirten Klatſchgeſel : fel blenden láßt : ,, Die 3ofe war hinuntergegangen ; ich ſtand

fchaften von Dresden , Prag und derOberlauſit ſchließen ſeinen allein vor dem Bett, auf dem die reizende Geſtalt vor mit

Horizont ab. Weil er alſo wenig Intereſſantes erlebt hat, weil lag . Dieſe úppig donen Formen ; - alles Blut drångte

die Šayenne der Unekooten nicht friſch , als ein ſelbft Erlebtes, ſich mir ſiebend zum berzen , alle Sinne tobten aufgeregt und

auf ſeinem der wichſt , müſſen er und ſeine Leſer mit dem mir war , all deutete der Satan auf das arme Beſen . -

getrockneten Pfeffer vorlieb nehmen , den eine wüſte Beleſen : Sie ſcrie leiſe auf. - Der Wind ſchlug wie zúrnend an die

Þeit in tauſend anſpielungen auf allerhand fremdartige Sitten , Fenſter ; ich fuhr empor ; – eine Iodesblåſſe hatte ſich über

Gebrauche und Ereigniſſe ihm darreicht. Möglide, daß dies ihr Untlig ergoſſen , ihr Körper war erſtarrt , als to åre ſie

Genre auch ſeine Liebhaber findet ; uns hat es nicht behagen erſt als teiche mein geworden " . . . . Bor dieſer

wollen , wenn bei jeder einfachſten Sade uns alle Augenbli & e Schandgeſchichte, die den tolften neufranzöſiſchen Melodrama

ein Bie begegnet : wie in Otaheiti , wie in England , wie Ehre machte, ſtehen nun übrigens die bewußten „ Straßens

der Sultan u . . w . Ein Braten , der erſt mit ſo viel frems laternen " nicht ; der Verf. , der den ,, Hermelinmantel der

den Gewürznågelden geſpidt werden muß, kann an ſich weder Unſchuld " ſo ſauber zu tragen weiß , muß alſo wohl finden ,

friſch noch ſaftig ſein . Natürlich fehlt denn bei dieſer Zuridys daß dies eine Geſchichte für ,, Iung frauen und Gouvernan :

tung auch jenes Gewürz nicht, welches das eigentliche Specis ten " ift .

ficum des Verſtorbnen iſt : die candirte Zote. In dieſem Wir haben nichts mehr über das Buch zu ſagen . Es

Spunct zeigt ſich der Verf. in einem Widerſprude , der, wenn : werden ſich ohne Frage Leute finden , die dies Buch ſehr wohl

ſchon er ſelbſt in der Vorrede håufiger Widerſprüche ſich an : goutiren , ja es wird nicht an Stimmen fehlen , die es laut

tlagt, dennoch zu craß iſt, als daß nicht der Verdacht aufſteis anpreiſen und als eine Zierbe unfrer litteratur, als ein ebens

gen ſollte, dieſer Widerſpruch ſei kein ganz unbewußter. In bürtiges " Buch auf die Soilettentiſche unſrer Vornebmen

der Vorrede nåmlich nimmt er die ſittliche Reinheit , die lau werden zu ſpielen ſuchen . Und was der vornehme pobel vors

terkeit ausdrúdlid für ſich und ſein Buch in Anſpruch . Er gemacht, wird vermuthlid der gemeine Pobel nadzumachen

ſchreibt den Schriftſtellern ſehr zierlich vor , ſie ſollten e6 ma: | ſuchen . Mögen ſie dod ! die Geſchichte kann den einen und

dhen , wie der Hermelin , der ſich eher fangen laſſe, als daß er , den andern entbehren . Bücher, wie der Cancan , werden ras

durch einen Sumpf watend , ſein weißes Fell beſchmuze. | cher geleſen und vergeſſen , als geſchrieben und gedrudt. Und

Daher habe er es auch ſo eingerichtet , daß jede Jungfrau , 1 bekanntlich ſchreibt und drudt man jent ſebr idnell. Mit

ja deren Gouvernante ihn leſen könne. Wir ſind nun keines: aber können nicht umhin, zum Schluß noch eine Vermuthung

wegs geſonnen , die Kunſt mit dem Feigenblåttchen der Scam auszuſprechen , die aber allerdings nichts als eine Vermus

zu verſtummeln ; wir ſegen die na & ten Statuen des Uiter: thung iſt , die ſich aus dem Buche felbft uns aufgedrungen :

thums auch nicht unſern Jungfrauen in das Zimmer , und nämlich dieſer , deutſche Edelmann " ift gar kein Edelmann,

was daber ſie oder ihre Gouvernanten über dieſen Punct ur: dieſe Glacéhandíduhe ſind ihm keine angewohnte Iracht , dies

theilen , iſt gleichgiltig , da die Schönheit ihr eignes Geſeß iſt les faulige Parfüm iſt nur geſtohlen , dieſer Ariſtokrat iſt im
und Kinder und Gouvernanten nicht immer das Publicum Grunde nur ein guter bürgerlicher deutſcher Scribent, der die

find , für das man ſchreibt. Wir ſind alle weit entfernt , der vornehme Mode einmal mitmachen wiú . Dies vermuthen

Runft , wo ſie das Nackte nicht bloß zeigt, wo ſie es belebt wir ; aber es iſt wahr , wir können irren ; denn ſo gut et

und ſchwellen und duften läßt, aus dieſer Nacktheit einen Vors deutſche Bürgerliche giebt , die faden Edelleuten nacháffen ,

wurf zu machen , vorausgeſeft nåmlich , daß es wirklich die warum ſoll nicht auch ein deutſcher Edelmann " den baul

Runft , daß es der freie und urſprüngliche Irieb einer ſoos goût eines renommirten Fürſten nachahmen ?
. U .

nen Sinnlichkeit iſt , was die lenten Hüllen entfernt. Db

aber dies bei den Na& theiten dieſes Buchs Statt findet, die

zum Theil gar nicht Nadtheiten , nur Plattheiten ſind , wie
Bei Otto Wigand iſt zu haben :

Ž . B . die läppiſche Nachtſtuhlsgeſchichte, dies moge der Leſer ,

der luft und Zeit hat, ſelbſt entſcheiden , Wir wollen nur die

Eine Stelle, Seite 230 f., anführen , in der die von uns bes Der

hauptete Wahlverwandtſchaft zwiſchen dieſem Autor und dem

Fürften půdler ganz überraſchend deutlich wird . Nachdem er Landtag zu Wenden 1692.

lange darüber debattirt bat, ob und warum zweideutige Stela

len unvermeidlich und ob und warum ſie Männern minder Nach dem Originalconcept Pattul's.

ſchädlich ſind, als Mädchen , beſchließt er , dieſen „ Gordiſden

gr. 8. 1841. Broſd . 10 Ngr.Knoten von Inconvenienz “ dadurch zu durch bauen , daß ,, id

am Anfang und Ende jener Phraſen , die überſchlagen werden

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Berlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Gärtel in Leipzig .
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Müller ,,Karl Ottfried Müller's Geſchichte perſönliche Nüfſichten verfolge, oder fremden Einflüftrun

der griechiſchen Litteratur bis auf das gen Gehör gebe, oder überhaupt das Gemeine und Gewöhn :

Zeitalter Alerander's ." liche zum Gegenſtand ſeiner Komödien wähle :

(Schluß.)
Ja kam ein Verliebter

Mit der Bitte zu ihm , ſein liebđen , das jegt ihm verhaßt

Wie verträgt ſich nun aber mit dieſer Begriffebe ſei , hier zu blamiren ,

ftimmung des Romiſchen die Komödie des Siculers Epi So ward , er verſichert es, nie ihm genügt, da er weiß, was

charmus , die Ottfried Müller als eine Schöpfung des
ſich didt und gebühret,

doriſchen Stammes ſowohl in ſeiner Geſchichte griechi
Um die Muſe, die ihm , der er fich geweiht , als ſupplerin

nicht zu mißbrauchen ,

ſcher Städte und Stämme, als auch in vorliegendem Werke Auch ſagt er , ſeitdem er zu ſpielen begann , ging nie ſein

ſo hoch ſtellt , und faſt geneigt iſt, der attiſchen Komödie
Hohn an die Leute ,

vorzuziehen ? denn die Luſtſpiele des Epicharmus ſind ja
Er legte vielmehr voll Heraklesmuth furchtlos an die Mäch .

tigſten pand an .

mindeſtens zur Hälfte mythologiſchen Inhalte , und das

kann man doch nicht als das ſchlechthin Verfehrte und Ge- wo freilich Freund Droyfen , dem die richtigere Auffaſ:

meine betrachten ; denn daß D . Müller auf S . 264 dies | ſung des Ariſtophanes ſoviel zu danken hat, im leßten

Alles als eine mythiſche Form bezeichnet , iſt wohl nur ein Verſe richtiger an das Höch ſte hätte überſeßen ſollen ;

ſchiefer und falſch gewählter Ausdruck, wenn man auch zu: denn der Dichter ſagt, er fomodire nicht Menſchen gewöhn

geben mag , daß das Mythologiſche oft nur der Allegorie lichen Schlages , gemeine Erſcheinungen , ſondern coué

zur Grundlage dient. Oder wenn Kratinus den Perifles yiota , das Größte und Bedeutendſte. Da werden wir

auf das Heftigſte mit aller Gewalt ſeiner Komik verfolgt, denn doch wohl einen andern Maßſtab anlegen müſſen und

oder Ariſtophanes den Sokrates zum Gegenſtand des Wißes nicht nach dem erſten flüchtigen Eindrud urtheilen dürfen .

macht, iſt alsdann das Object ber Romödie das ſchlechthin Wie der Dichter auf der einen Seite ſich nicht ſcheut, Män

Gemeine und Niedrige? Und wie fann denn überhaupt ner von anerkanntem Werthe, wie Sokrates , anzugreifen ,

das an und für ſich Nichtige und Verwerfliche Gegenſtand und wir durch ſolche rückſichtsloſe Verſpottung nicht im

der Dichtung werden , die doch nothwendig einen wahrhaft | Mindeſten in unſrer Achtung und Verehrung des Gdeln ge

ſubſtantiellen Gehalt verlangt ? ſtört werden , ſo werden wir gewiß zugefteben müſſen , daß

Freilich iſt es die hergebrachte Anſicht, die Komödie auf der andern Seite auch ſolchen Erſcheinungen , die wir

greife das abſolut Unſittliche und Gemeine an , und man gewohnt ſind ganz einſeitig nach der Schildrung der Romo

iſt nun überall da , wo eine Erſcheinung, die ſonſt als edel | diendichtung zu beurtheilen , ein tiefrer Gehalt zu Grunde

und erhaben anerkannt wird , Object der komiſchen Dich liegen müſie , obne welchen ſie überhaupt nimmermehr De

tung wirb , bemüht, dies als Ausnahme von der Regel genſtand der Verſpottung hätten werden können . Sower

darzuſtellen , den Dichter wegen ſolcher Verhöhnung des den wir denn den gewaltigen Agitator Kleon , den man ge

wabrhaft Guten und Würdigen bald zu tadeln , indein man wöhnlich als einen gemeinen Volksverführer betrachtet, in

ihm perſönliche Beweggründe unterſchiebt, bald zu 'ent: ſeiner Berechtigung anerkennen müſſen , und felbft Männer ,

chuldigen wegen ſolcher Verkennung des Hohen und ſittlich wie der Lampenfabricant Hyperbolus oder Kleophon , der

Guten : wo dagegen der Spott der Romödie an eine Per : 1 avoonológ und Andre, die freilich der vornehme Hiftori

ſönlichkeit fich haftet, die auch ſonſt nicht eben makellos | ker Thucydides mit Stillſchweigen übergeht oder mit einem

daſteht , da iſt man gleich geneigt zu erklären , der Dichter verächtlichen tis abfertigt, werden auch über die Romödie

ſei hier in vollem Rechte , und man hält die komiiche hinaus Bedeutung gewinnen . Wir werden vielmehr , ins:

Phantasmagorie des Poeten für das getreue Spiegelbild 1 beſondre was die ältre attiſche Komödie betrifft , deutlich

der Wirklichkeit. Demnach flände es freilich ſchlimm um erkennen , daß das ſchlechthin Gemeine und Nichtige all

einen Dichter , wie Ariſtophanes , der dann ebenſo oft das folches nie Gegenſtand des ächten Spotten geworden iſt,

Rechte in ſeinem Spotte verfehlt als getroffen hätte. Aber ſondern vielmehr nur eine ſolche Erſcheinung, die einen

wie läßt ſich dies vorausſeßen bei einem Ariſtophanes, der wahrbaft ſubſtantiellen Gehalt hat, inſofern ſie als eine

ein ſo klares und deutliches Berpußtſein ſeines Berufes in beſchränkte ſich zeigt und den Widerſpruch in fich trägt. So

ſich trug , der ſich über feine Intentionen und die wahre kann denn ſelbſt das Höchfte und Ebelfte fich dem Spotte

Würde der Komödiendichtung ſo oft und entſchieden aus der Ronit nicht entziehen : denn es iſt ja ein Endliches,

ſpricht? So, um unter vielen nur ein Beiſpiel herauszu : hat ſeine Schranken und muß den Tribut der Menſchlichkeit

greifen , in der Parabaſe der Wespen V . 1025 , wo er aus- zahlen . Dabei wird die ächte Größe nicht im Mindeften in

drücklich fich gegen den Verdacht verwahrt , als wenn er ihrer Würde gefränkt oder beeinträchtigt, denn eben weil
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fie wahren Gehalt in fich trägt, braucht ſie den Angriff der sunt genera discreta inter se 'ac diversa , ita licet etiam

Komödie nicht zu ſcheuen , geht vielmehr, indem ſie an ihre in principe poeta easdem vicissitudines animadvertere :

Beſchränktheit und Endlichkeit erinnert wird , und dieſe tribus igitur spatiis Aristophanis poesin describere volu

anerkennt, geläutert wie aus einem Reinigungsproceſſe mus, quorum primum fabulas complectitur, quos juve

hervor. Und ſo konnten es ſelbſt die religiöſe Vorſtellung nis composuit usque ad Olymp. LXXXIX . 1., h . e.

und Mythenwelt ertragen , Gegenſtand der Komödie zu usque ad illud tempus , quo priores Nubes docuit : alte

werden , da ja auch hier Endliches mit Unendlichem , Hei rum licet deducere inde ab illo anno usque ad Olymp .

liges mit Profanem gemiſcht iſt. Auch war das attiſche XCIII. 3 . , quo apno Ranas docuit : tertium usque ad

Volt weit entfernt von jener ſpießbürgerlichen Bejchränft poetae senis mortem .“ Natürlich läßt ſich die geiſtige

heit, die keinen Spott vertragen kann, es war gebildet und Entwicklung und Ausbildung eines ſo reichen Genius , wie

liberal gnug , um ſich von den Dichtern ſeine eigne Be- Ariſtophanes war, nicht haarſcharf nach Jahren und Mo

ſchränktheit und Verkehrtheit vorhalten zu laſſen und mit naten abgrenzen : und es fann gar nicht fehlen , daß Man

lachender Miene ſein eignes Zerrbild anzuſchauen . Das ches , was der einen oder der andern Periode eigenthümlid

eben Geſagte gilt natürlich nur von den Meiſtern des grie- angehört , über jene Grenzen hinausgeht: aber es fam

chiſchen Luftſpiels , alſo vorzugsweiſe von der ältern atti- hier nur darauf an , diejenigen Dramen näher zu beſtim

ichen Komödiendichtung: denn wer wollte behaupten , daß men , die offenbar einen Abſchnitt und Gpoche im Leben

überall der Spott der attiſchen Romödie nur das wahrhaft des Dichters machen , und als ſolche ſind die Wolfen der

Berechtigte und Ideelle zum Gegenſtand ſeiner Verfolgung erſten Ausgabe und die Fröſche zu betrachten . Denn

gemacht habe , oder daß die Komit ſtets das gehörige Maß während Ariſtophanes in den frühſten Stücen , die dem

beachte , nie in das Frivole und Verwerfliche augarte : viel | Jugendalter des Dichters angehören , ſich faſt ausſchließlich

Dichtung , wie es ſich von ſelbſt verſteht, untergeordnete Mängel deſſelben mit einer Bitterfeit rügt, welche ſichtlich

Geiſter , die, weil ſie dem wahrhaft Großen nicht gewachſen an den ſtrengen und berben Charakter der ältern Komödie

find , einen Kampfmit dem Nichtigen , abſolut Verkehrten zu Kratinus? Zeit erinnert , finden wir von den Wolken an

eingehen , und in ſpätrer Zeit , wo allmälig der Verfall eine ungleich ausgebildetere und freiere Weltanſchauung,

der Litteratur ſichtbar wird , artet die Komik auch in das die eben deßhalb , weil der Dichter hier völlig mit ſich im

Frivole aus. Das darf man nicht verſchweigen , ſondern Neinen iſt und die Herrſchaft über den Stoff errungen hat,

muß es vielmehr offen und ehrlich eingeſtehen , da der alten von dem genialſten Muthwillen und Humor überſtrömt,

unbedingte Verehrung ; bequemer iſt es freilich , Alles ohne habe: , ,Inde enim ab hoc tempore Aristophanes, etiamsi

Unterſchied panegyriſtiſch zu erheben , als auf das Weſen publicas res nequaquam a se segregaverit, latissime et

der Sache einzugehen und ſie vorurtheilsfrei zu prüfen . liberrime exspatiatur omnemque omnino rerum et huma

Wie nun D . Müller dieſe Frage durchaus unbefriedi- narum et divinarum copiam complectitur – severitas

gend beantwortet hat , ſo find andre , die dahin einſchlagen , autem illa atque austeritas , quae in prioribus comoediis

ganz übergangen worden , wie die Sinnlichkeit der attiſchen eminet , temperata est hilaritate et facetiis lepidissimis

Romödie, die ja in den Dichtungen des Ariſtophanes ſo — sed poeta , quamvis in perpetua quadam quasi festi

bedeutend hervortritt , der Wiß und Humor , mit denen vitate versari videatur , tamen in ipsa commissatione

Lene Luſtſpiele ſo reich ausgeſtattet ſind. Ebenſo vermißt seriam saepe exserit faciem , omninoque Aristophanes

man bei D . Müller durchaus eine Erklärung der innren confirmata jam aetate fere eandem rationem , quam Ev

Gründe und Urſachen , die mit zwingender Gewalt eine ſo polis , est persecutus." Den Culminationspunct bilden

eigenthümliche und einflußreiche Erſcheinung, wie die ältre die Vögel, offenbar das vollendetſte Drama des Ariſto :

attiſche Romödie im Zeitalter des Perifles ins Leben riefen , phanis, wo in der geiſtvollſten Phantasmagorie das Ideale

und ſpäter , obwohl unter veränderten Zeitverhältniſſen und und Reale völlig in einander aufgeben : von da an läßt ſich

in veränderter Geſtalt doch dieſelbe bis an das Ende der eine Abnahme der poetiſchen Kraft nicht verkennen , und die

griechiſchen Volköthümlichkeit und Selbſtändigkeit hielten troſtloſen Zeitverhältniſſe wirfen ſichtbar auf Geiſt und

und trugen , ſo daß die Komödie als die leßte Blüthe des Gemüth des Dichters ein ; wie denn in der Lyſiſtrata und

helleniſchen Geiſtes erſcheint und den Schlußſtein bildet in den Thesmophoriazuſen , wo dem Dichter der Mund ver :

dem großartigen Gebäude der griechiſchen Litteratur. ſchloſſen iſt , das Wühlen in gemeiner Sinnlichkeit das

Bei Weitem gelungner iſt der folgende Abſchnitt , das Mangelhafte des poetiſchen Gehalten erſegen ſoll. Aber

achtundzwanzigfte Capitel , wo D . Müller Ariſtophanes noch einmal gegen Ende des peloponneſiſchen Krieges , wo

und ſeine Romödien behandelt : wie überhaupt überall , wo die Demokratie wieder hergeſtellt und dem Dichter das freie

Müller auf ein concretes Gebiet ſich einläßt, die Auffaſſung Wort vergönnt iſt, leuchtet auch das großartige Talent des

dem Zwecke des Buches vollkommen entſpricht; und ſo be Ariſtophanes wieder auf in den Fröſchen : von da an

friedigt denn auch im Ganzen die Schildrung der einzelnen abwärts tritt offenbar eine neue Periode in der poetiſchen

Ausbildung des Ariſtophanes ein , eine Periode , in der die

einen Schritt weiter gehen können und in der poetiſchen Abnahme der productiven Kraft des Dichters Hand in Hand

Thätigkeit des Ariſtophanes ſelbſt gewiſſe Abſchnitte unter geht mit dem Verfall Athens, deſſen Macht durch den pe

ſcheiden ſollen . Ich wenigſtens habe geglaubt, drei Perio loponneſiſchen Krieg gebrochen iſt : To bewegt ſich denn hier

den bezeichnen zu müſſen , wie ich dies angedeutet habe in der Dichter in einem immer engern Kreiſe , wiederholt die

meiner Ausgabe der Fragmente des Ariſtophanes auf S . 7 : vielfach gebrauchten Ideen und Motive, flüchtet ſich , da

7,Atque quemadmodum antiquae Alticae comoediae trial freie , rüdſichtsloſe Wahrheit nicht geſtattet iſt, zur Alle

eratur.
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gorie , und ſelbſt die Sprache wird einförmiger und kunſt- | antiquitatis tractandae ratione disputatio . Emmerich

loſer , ſo daß wir hier icon ganz und gar auf das Gebiet 1839 ), die es ſich gleichfalls zur Aufgabe gemacht hat,

der mittlern Romödie gelangen : und Dramen , wie der Müller' s Anſicht über die griechiſche Volksthümlichkeit, wie

Plutus in der zweiten Ausgabe, find ganz geeignet, um ſie namentlich in den Doriern ausgeſprochen iſt, zu prüfen .

den Charakter dieſer Dichtungsart zu vergegenwärtigen , der Je ſeltner ſolche Gelegenheitsſchriften den engern Kreis , für

freilich ungleich ſchwerer zu beſtimmen iſt , als der der bei: den ſie eigentlich beſtimmt ſind , überſchreiten , deſto ange:

den andern Gattungen . Denn für die ältre attiſche Ro | meßner ſcheint es, noch zum Schluß auf dieſe unbefangne

mödie ſind die uns erhaltnen Stüde des Ariſtophanes und und vorurtheilsfreie Unterſuchung aufmerkſam zu machen .

die zahlreichen Ueberreſte der andern Dichter ausreichend, Wir Beide ftimmen in Beziehung auf Sparta und den dos

um uns ein klares Bild zu entwerfen . Von der neuern riſchen Stamm überhaupt gegen Müller faſt durchaus über

Komödie iſt uns zwar kein Stük volftändig erhalten , allein ein ; den Anſichten ørn . Fleiſcher's über Athen kann ich zum

bei der großen Einfachheit dieſer Romödien bieten ſchon die Theil nicht beipflichten , jedoch iſt im Weſentlichen wohl

Fragmente des Alerander , Philemon , Diphilus u . A . ge kein Unterſchied zwiſchen unſern Urtheilen : die fonier hat

nauen Aufichluß dar, und die im Ganzen nadh griechiſchen Hr. Fleiſcher ganz übergangen , weil er , wie Müller , den

Muſtern gebildeten Luſtſpiele des Plautus und Terenz bie- er bekämpft, zu ſehr die politiſche Seite ins Auge gefaßt

nen zur Vervollftändigung. Ganz anders verhält es ſich bat: ich glaube das Verdienſt der Jonier um Runft und

mit der mittlern Romödie , deren Eigenthümlichkeit weit Wiſſenſchaft , was gewiß nicht geringer anzuſchlagen iſt,

ſchwieriger zu erfaſſen iſt, weßhalb denn auch gerade über als politiſcher Einfluß , nach Gebühr hervorgehoben zu

dieſe Gattung viele irrige Anſichten verbreitet find : auch

Müller's Schildrung der mittlern Romödie Th. II. S . liche Stellung Athens , das nach beiden Richtungen hin

267 ff. vermag nicht, uns zu einer flaren Anſchauung zu ſich harmoniſch ausbildet, ſich erflären und begründen

verhelfen : wie gewöhnlich hat auch hier Müller mit ſchar: laſſen . Theodor Berg f.

fem Blick und auf ſinnige Weiſe einzelne Züge zuſammen

geſtellt , aber dieſelben zu vereinigen und in prägnanter

Weiſe das eigentliche Weſen der Sache zuſammenzufaſſen Eine litterariſche Unterſchlagung.

gelingt ihm nicht; ſo fann es unmöglich befriedigen , wenn

Müller S . 267 unter Anderm ſagt: ,,Es fehlte auch dieſen beth zu Berlin , Herr Otto von Gerlach , hat mit ſeinen Freuna

Schauſpielen nicht ganz an der Würze perſönlicher Satire, den im vorigen Jahre eine allerdings ſehr zeitgemäße Sache,

aber dieſe traf nicht mehr die Mächtigen , die Führer des | eine Auswahl von Dr . Luther 's reformatoriſchen Schriften ,

Bolfes , und wenn ſie ſie traf , doch nicht wegen ihres po
die zuerſt auf 8 Bånde angekündigt , dann mit zehnen im

Publicum erſchienen iſt, veranſtaltet. Der Titel dieſer Samm
litiſchen Charakters und ihrer vom Volk gebilligten Maß lung lautet :

regeln : dagegen cultivirte die mittlere Romödie ein eignen Martin Luther's reformatoriſche Schriften . Vollft å n

beſchränktes Feld , das Feld litterariſcher Parteiungen und Joige 4 us w ahl alles Wichtigen . Die Buchhandlers

Rivalitäten .“ Die ältre attiſche Komödie hat durchmeg annonce von S . Eichler in Berlin preiſt dieſe Sammlung
höchlich an mit den Worten :

einen politiſchen Charakter , denn die Zeit ſelbft war ja
„ Die erſte , mit dem zehnten Båndchen beendete Abtheis

durchaus von politiſchem Intereſſe erfüllt, und die attide lung dieſes wichtigen Unternehmens bildet ein in ſich abges

Komödie iſt immer das getreuſte Spiegelbilo des Lebens ſchloßnes Ganze und enthält , beginnend mit den 95 Såben

ſelbſt , führt uns die wunderbar ſchnell wechſelnden Pha
gegen Seßel, alle die denkwürdigen Schriften Luther's , durch

welche vor 300 Jahren die große Reformation der Kirche und
ſen der Zeit vor und läßt uns alle , auch die leiſeften

Irennung von Rom herbeigeführt und vollendet wurde. Dem

Schwingungen derſelben empfinden . Wie aber nach dem | Theologen ſowohl als dem $ iſtoriker wird daher diere , von

peloponneſiſchen Kriege die politiſche Bedeutung Athens einem einſichtigen Herausgeber getroffne, nicht. Wichtiges

mehr und mehr ſinft und das Intereſſe am Staatsleben
| übergehende und durchgängig mit hiſtoriſchen Einleitungen

und Bemerkungen verſehene Auswahl willkommen ſein . Sie
ichwindet , dagegen die Bildung , welche Gemeingut Aller

bildet zugleich ein Supplement zu allen früheren 2c. Sands

geworden iſt , und als deren Mittelpunct Athen gilt , bas ausgaben von Luther's ausgewählten Werken , welche fåmmt:

bewegende Element der Zeit wird , und durch ſie Athen lich bloß für einen ascetiſchen Zweck veranſtaltet, von den hier

einen nicht minder bedeutenden Einfluß auf ganz Griechen mitgetheilten Schriften Luther's nicht enthalten . "

land ausübt, wie früher durch ſeine politiſche Macht, ſo
Nach einer ſo beſtimmt ausgeſprochnen Verſichrung , daß

,,alles Widtige vollſtändig " in dieſer Sammlung aufgenoms

nimmtauch die Romödie einen weſentlich verſchiednen Cha men Tei , in ihr auch der Hiſtoriter ſeine Befriedigung finden

rafter an , indem ſie es nicht mehr mit dem politiſchen , werde, muß einer dieſer Hiſtoriker mit Erſtaunen wahrnehmen ,

ſondern mit dem ſocialen Leben , nicht mit dem Staate, daß gerade eine der wichtigſten Schriften Luther's , eine Schrift,

die namentlich jest wieder in Erinnrung zu bringen wåre, wo
ſondern mit der modernen Cultur zu thun hat: und dieſer

es ſich in Preußen darum handelt, der Kirche eine neue zeits

unendlich reiche Stoff bildet den Inhalt der mittlern Ko gemäße Verfaſſung zu geben , gefliſſentlich weggelaſſen iſt , ich

mödie , während die neuere, welche einer Zeit angehört, Iſage ausdrücklich gefliſſentlich , weil die Uusgabe die gefliſſents

wo das Individuum faft ausſchließlich auf das Privatleben liche Verſichrung an der Spiße trågt : 1, Vollſtåndige

U uswahl alles Wichtigen .. - Es fehlt die S drift
hingewieſen war , ſich in den beſchränkten Kreis der Vor

an die Bohmen vom Jahre 1523', dieſe Hauptſchrift ,
gänge des häuslichen Lebens zurüdzieht , 10 daß wir auch die in den jenaiſchen und altenburger Tumis ſchon aufgenoms

hier , wie überau in der Geſchichte der griechiſchen Littera men iſt, worin der Urſprung der geiſtlichen Gewalt , die im

tur, einen völlig abgeſchloßnen und organiſchen Bildungs
Volte, in den einzelnen Gemeinden ruht , ſo vor:

trefflich entwiđelt wird , worin ,, der Irug der Beſchornen ,
proceß verfolgen können .

der Prieſterlarven , der ſtolzen und unſinnigen Seiligen , die
So eben kommtmir eine Abhandlung von Krn . Glei: l es unternommen haben , wie Luther ſich ausdrüđt , einen

ſcher in Cleve zu (De Odofredi Mülleri historiae et eignen Stand anzurichten , als der von Gott ſei, und einen
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Revue des Auslandes.

Lord Byron' s

fämmtliche Werke.

Taſchen -Ausgabe

Untecfdhied mitten in der Chriſtenheit zwiſchen ſich und den Bei Otto Wiganb erſcheint :
taien zu machen , der großer rei , alb zwiſchen Chris

ften und Sårten , " ſeine vollſte und umfaſſendſte Übfers

tigung findet . Dieſe Schrift iſt alſo heut zu Jage nicht mehr

wichtig Welche Bloßen geben ſich doch die vierarchén ! ÉS

moge denn den berliner Iheologen , berrn von Gerlach , ein Redigirt von
berliner biſtoriker , Profeſſor Leopold Ranke, úber die Wichtige

feit dieſer Schrift belehren . errbon Gerlach moge den Dr. L .Meyer und Otto Wigand.

zweiten Band der ,, Geſchichte Deutſchlands im Zeitalter der
12 Monatshefte. 1842. 6 Shlr.

6 .' 369 f. und 431 ff . ſteht , bekannt machen . Rante ent:
Inhalt des Märzhefte8 :

widelt hier ſehr ſchön , wie man es als einen paupteingriff

des Papſtes betrachtet habe , des Papſtes , der die Kirche in England und China.

der babyloniſchen Gefangenſchaft halte, daß man den Gemein : Skizzen aus london .

den die Freiheit , ihre Prediger aus ihrer Mitte zu wählen , Das niedergeriſſene Haus.

entzogen habe. Um dieſe Freiheit den Gemeinden wieder zu | Briefe úber Deutſchland . Uus bem Franzöſiſchen .

geben, ſchrieb Luther die berühmte Schrift an die Bohmen : Erinnrungen aus einer Reiſe in die Kirgiſenſteppen .

. Brund und Urſach aus der Schrift, daß eine chriftliche Ver: | 10 ,000 Pfund Renten . Eine Novelle . Nach dem Englijden .

ſammlung oder Gemeinde Recht und Macht habe, alle febre

zu urtbeilen , und Lehrer zu berufen , ein - und

abzulegen . " Ranke erzählt, wie Philipp der Großmüthige BeiOtto Wigand ſind eben erſchienen :

in Heſſen nach dem ſpeyerſden Reichstag von 1526 , der den

Reichsſtånden die Autonomie in Hinſicht der Religion verſicherte,

mit dem Franzoſen Franz Lambert von Avignon , auf der

Synode zu bomberg auf dieſe freie , republicaniſch -demokratie

(che Baſis hin , die Kirchenverfaſſung neu zu begründen ver:

ſucht habe , wie aber dieſe Grundlage in Deutſchland nicht

zur Lusführung gekommen ſeien, dieſe Grundſåpe , „ auf die

die franzöſiſche , ſchottiſche und amerikaniſche Kirche ſpáterhin Deutſche

gegründet worden ſind, dieſe Grundſåre, von denen man wohl
oon

ſagen kann , daß das Daſein , die Entwidlung von Nordamerika

aufihnen beruht, dieſe Grundſåse, die eine unermeßliche, Adolf Böttg e r.
eineweltbiftoriſde Wichtigkeit haben .

Das ſechſte Båndchen der Gerlachſchen reformatoriſchen

Schriften Euther's enthält getreulich die Schriften von 1523 ,

als : in

Die Vermahnung an alle Chriſten , ſich vor Aufruhr und
Zwölf Bänden .

Empórung zu húten .

Die Schrift von weltlicher Obrigkeit , wie weit man ihr mit 12 Prachtſtahlſtiche n .
Gehorſam ſchuldig ſei.

Bon Ordnung eines Gemeinde-Raſtens. Druck , Papier und Format wie Schiller's Werke.

Die Schrift von Ordnung des Gottesdienſtes , Preis für alle 12 Bände mit 12 Stahl

aber nicht eine Sylbe von der wichtigen Schrift úber die
ſtichen 4 Thlr .

Rechte der Gemeinden . Denn man will nicht vorm árto,
Die Kritik hat fich nur lobend in allen litterariſchen

man will gurú & manovriren - zu den Biſchofen und

Mönchen .
Organen über die meiſterhafte metriſche Uebertragung des

Die alten Mietiſten meinten es weit ehrlicher . Spener Herrn A . Böttger ausgeſprochen.Herrn 21. Böttaer ansaeſprochen . Du
Durch Leftern iſt

2 . B . hat in der Schrift „ vom geiſtlichen Prieſterthum '
Byron Gemeingut der deutſchen Nation geworden , worauf

ohne allen Rüdhalt gerade aus dieſer Schrift Luther's an die
wir mit Recht ſtolz ſein können .

Böhmen über vie Rechte der Gemeinden , die ihnen von Es iſt keine Ueberſeßung

Gottes wegen zu gehören , " die meiſten Gitate , um darauf mehr. Wir hören den großen Lord ſelbſt, ſeine Leiden und

aufmerkſam zu machen , daß, wie er in einem ſeiner Bedenken Freuden in unſrer Mutterſprache beſingend .

ſagt : ,, eine ſehr große Urſache des Verderbens der ganzen
Und welcher Gebildete möchte ſeinem Sange nicht lau

Chriſtenheit hierinnen ſteđe , daß die beiden obern Stånde

entweder jeder allein alle geiſtliche Macht zu ſich ziehen oder
lichen ?

doch , wo es noch am beſten hergehen ſoll , unter ſich etlicher:
Inhalt der 12 Bände :

maßen austheilen , was einmal der ganzen Kirche iſt ; beſorgs

1. Harolds Pilgerfahrt.

wie ſolche ungerechte Unterdruđer fremder Redte Jl. Siaur. Corſar . Lara.

bleiben . - Id ſebe nicht ein , wir mögen es bemántein , III. Braut von Ubydos. Belagerung von Corinth . Mazeppa.

wie wir wollen , auf was Weiſe wir's verantworten können ,
Gefangene von Chillon .

daß wir den dritten Stand von allen denjenigen Rechten , IV . Pariſina. Inſel. Beppo .

To ihnen nach göttlicher Ordnung und Erempel der erſten
V . Don Juan .

VI. Don Juan .
Kirche gehören , ausgeſchloſſen haben ."

Ein Hiftoriker. VII. Manfred. Rain . Simmel und Erde,

VIII . Der Umgeformte. Marino Faliero.

IX . Die beiden Fosfari. Sardanapal.

X . Berner. Engliſche Barden und ſchottiſche Stritiker .

XI. Hebräiſche Melodien . Stunden der Muße.

| XII. Vermiſchte Gedichte. Byron's Leben .

berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Dtto Wigand.

_ Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für . o

Wiffenfchaft und Kunft.

N° 70 . 24 .März. 1842.

Zur Charakteriſtik der heutigen Rechts:
| widerſprechen , indem man von einem Werke zugleich ſagt,

daß es ausgezeichnet und unbrauchbar ſei.
wiſſenſchaft.

Wir ſind über den Anfang unſres Jahrhunderts hinaus,

Lehrbuch des gemeinen in Deutſchland gil. und nicht bloß der Jahreszahl nach , 10 oreit, daß wir uns
tiaen peinlichen Rechts von 2 nselm rit ſelbſt erlauben dürfen , ein Urtheil über die Decennien zu

ter von Feuerbach . Mit vielen Anmerkungen
haben , die doch ſo Viele noch unter die Jahre ihres eignen

und Zuſakparagraphen und mit einer vergleichen
hen und mit einer peroleichen Lebens rechnen , und das iſt kein Geringes. Iſt dem ſo ,

den Darſtellung der Fortbildung des Strafrechts 10 muß es eine eigentqumliaje er weinung genannt werden ,

durch die neuern Gerekgebungen herausgegeben wenn uns noch gegenwärtig als Grundlage einer ganzen

von Dr. 5 . I . 2 . Mittermaier. Dreizebnte | Wiffenſchaft ein Lehrbuch geboten wird , das ſeinem ganzen

. Originalausgabe. Gießen 1840.
innern Leben nach in einer Zeit und für Verhältniſſe ent

ftanden iſt, die wir mit Recht als der Geſchichte angehörig

Es find jeßt vierzig Jahre, feit Feuerbach zuerſt mit ſei betrachten . Denn es iſt der Grundgedanke eines Lehrbuchs,

nem Lehrbuch des gemeinen deutſchen Kriminalrechts auf den Höhepunct der ganzen Wiſſenſchaft geben zu wollen, als

trat. Wenig Werke mögen in der Geſchichte des Criminal Grundlage für die Erkenntniß des Praktikers und als Auge

rechte von einer ſo ausgebreiteten und dauernden Wirfram - | gangspunct für dieUnterſuchungen des reinen Theoretifers.

feit geweſen ſein , wie das vorliegende, welches, bie ſtrengen Erſcheint nun ein ſolches Werf von einem andern Heraus

und conſequenten Theorien feines großen Verfaſſers in der geber , ſo heißt das nichts Undres , als daß wir in dem

Form enthaltend, wie ſie das weitre Publicum fordert, die
Wiſſen des Rechts im Weſentlichen nicht fortgeſchritten ſind,

Grundlage des Lehrens wie des Gelernten jegt vier Decen daß man das, was in den legten beiden Decennien für uns

nien hindurch bildete. gewonnen iſt , in Anmerkungen und Zuſapparagraphen zu

umfaſſen , und mit demjenigen , was zu Feuerbach's Zeit
Wem die neueſte Geſchichte des Criminalrechts nicht

ausgereicht, auch jeßt noch für unſer geiſtiges Bedürfniß
ein fremdes Gebiet iſt, dem wird nicht übertrieben erſchei

auszureichen im Stande ſei. Wirft man einen Blick über

nen , wenn wir behaupten , daß Deutſchland in Feuerbach
den Fortſchritt, den der Geiſt gerade in dieſer Zeit gethan

einen ſeiner größten Juriſten beſeſſen hat. Man pflegt im hat, ſo müßte man , wäre jenes wahr , entweder ftaunen

Algemeinen mit dem Lobe, Jemanden einen bedeutenden
über den Verfaſſer , der ſo hoch über ſeiner Gegenwart ge

Juriſten zu nennen , nicht ſehr ſparſam zu ſein ; ſelten da:
ſtanden , daß auch wir noch in ihm den wahren Vertre

gegen iſt es , die Thätigkeit ſolcher Männer und ihre Be
ter unſreş Standpuncts anzuerkennen hätten , oder über

deutung für das Rechtsleben Deutſchlands eben in den Ver
die Rechtswiſſenſchaft, die auch jeßt noch nicht aus dem

hältniſſen , in welchen ſie ſich in ihrer ganzen Kraft entfaltet
Schlummer ganz erwacht iſt, deſſen Ruhe doch erſt geſtört

haben , gewürdigt zu ſehen , und ſeltner r.och , wenn ſie und
ward durch jene Zeit und ihre mächtigen , wenn auch oft

ihre Zeit uns ſo nahe liegen , wie Feuerbach . Es begnügen
uger | unbewußten Bewegungen , die in Feuerbach ihr Organ und

ſich daher nur zu Viele mit dem allgemeinen Gefühl, daß
ihren Culminationspunct erreichten .

dieſer oder jener Name überhaupt einſt der Träger eines le
Ift dem wirklich ſo ? Wir glauben es nicht. Wir bes

bendigen , bedeutungsreichen Lebens gereſen ; zwar darf man bauten ,dan Fenerbach für ſeine BeitUnendliches geleiftet,daß

alsdann nie fürchten , geradezu ungerecht gegen die großen
er unter den Gleichaltrigen der Erſte geweſen ; allein zugleich ,

Koryphaen der Wiſſenſchaft zu werden , allein das wirklich
daß wir nicht mehr im Stande find, uns mit ihm zu be

ihnen Gebührende wird ihnen auf dieſem Wege gleichfalls
gnügen , ja nichtmehr im Stande ſein können , ſelbſt wenn

nicht gezollt. Der wahre Nachtheil erſcheint aber darin ,
wir es wollten , und daß daber der Herausgeber durch ſeine,

daß man durch den Mangel eines klaren Bewußtſeins über
in der Bearbeitung ſelbſt an den Tag gelegte Meinung, das

den Standpunctunddie Verhältniſſe einer vergangnen Epoche
Feuerbachſche Werk müfle daſſelbe für uns ſein , was es für

ſich zugleich nicht klar wird über das richtige Verhältniß ,
eine andre Zeit geweſen , ſowohl über den Geiſt der näch

in welchem die einzelnen wiſſenſchaftlichen Arbeiten früherer
ften Vergangenheit als den der Gegenwart, und zwar wie:

Zeit zu der Gegenwart ſtehen . berum forrohl in Beziehung auf das objective Reci - um

Hieran müſſen wir erinnern , ebe wir das vorliegende einen Ausdruck zu gebrauchen , der nicht ſo ſehr durch fich ,

Werk betrachten ; und es iſt nothwendig es feftzuhalten ; | als durch eine Art von Gebrauch in der Jurisprudenz ſeine

denn nur indem man nicht jenen breiten trüglichen Weg der beſtimmte Bedeutung nun einmal erhalten hat, - als auf

Betrachtung unſrer wiſſenſchaftlichen und geſeglichen Ent- den Standpunct der Wiſſenſchaft ſelber , nur einen durch

widlung des Rechts einſchlägt, ift 18 möglich , fich nicht zu l aus zu bekämpfenden Irrthum bargelegt und aufs Neue unter
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bem juriſtiſchen Publicum verbreitet hat, das nun einmal die Behauptung der Her¢usgeber , die durch die neue Ber :

gewohnt iſt , den wirklichen Standpunct der Zeit nach den ausgabe ſelbft ausgeſprochen iſt.

Compendien , die in ihr erſcheinen , zu beurtheilen . So Eine ſo furze Charakteriſtik , wie die , welche hier ges

gewiß es iſt , daß wir nicht mehr dieſelben ſind , die zu boten werden kann , muß ſich auf die Grundzüge der damas

Klein 's und Kleinſchcob 's Zeiten über Feuerbach und ſeinen ligen wie der gegenwärtigen Zuſtände beſchränken . Das

Muth , mit dem er dieſen Heroen die Stirn bot, erftaunten , nach zeigt ſich uns für die nächſtvergangne Epoche unſreg

ſo gewiß iſt es, daß es für einewahrhaft zeitgemäßeWiſſen : Rechtslebens eine doppelte Seite deſſelben , die jede für ſich

ſchaft des deutſchen gemeinen peinlichen Rechte nicht mehr eine Betrachtung erfordern , wie ſie den Inhalt der Doctrin

ausreichen kann, Feuerbach zum Grunde zu legen , und auf bilden . Wir können ſie bezeichnen als den Zuſtand des

dem Fundament ſeiner Anſichten unſer Rechtsbewußtſein geltenden Recht , und die Geſtaltung des Rechtsbes

zu erbauen . Es iſt aher durchaus noth , unermüdlich dar- wußtſein , die wiederum ihre Einheit finden in der in

auf hinzuweiſen ; und das fordert vor Allem die Stellung Lehrbüchern und Vorträgen erſcheinenden Rechtswiſſens

eines ſolchen Lehrbuchs zum Rechtsleben Deutſchlands über : Tichaft.

haupt. Wer ſich dieſer und ihrer tiefen Bedeutung für den Betrachten wir nun den Zuſtand des geltenden

Fortichritt des lebendigen Geiſteg auf dieſem Gebiete bewußt Rechts für ſich , ſo ergeben ſich ſogleich zwei Seiten deſs

wird , dem fann es weder überflüſſig noch ungerecht erſchei- ſelben , nicht aus dem Begriffe der Gattung , ſondern auß

nen , wenn wir mit doppelter Aufmerkſamkeit uns den Lehr- den innern Verhältniſſen des Staatskörpers, der den Namen

büchern zuwenden und ihre Berechtigung unterſuchen , das und die Bedeutung — oder die Unbedeutſamkeit, wenn man

zu ſein , wofür ſie gelten möchten . Denn unter denjenigen , wil , — des deutſchen Kaiſerreich es trug. Auf der

die ſich der Verwirklichung des Rechts überhaupt widmen , einen Seite ſteht das Reich und ſein ihm eigentümliches

find es die ſogenannten praftifchen Juriſten , die zu : Geleg , die Carolina, die , wie ſie ſelbſtändig in der

gleich in der unmittelbarften Verbindung mit dent Leben Theorie hingeſtellt iſt , auch für ſich zu betrachten iſt; auf

ſtehen , und doch ſich der Wiſſenſchaft, der tiefern geiſtigern der andern Seite aber ſtehen die geltenden Rechte der einzel

Erforſchung der bewegenden und ſeßenden Kräfte im Recht nen Staaten . Das Bild der Totalität des deutſchen Rechtsa

am wenigſten fingeben können . Bei ihnen hat daher die zuſtandes, wie es auf dem obigen Begriff des Reich 8 -

erfte Geſtaltung der Theorie die nachhaltigſte Wirkung, durch rechts beruht, kann daher nur ausgefüllt werden durch

fie den ausgebreitetften Einfluß auf das Rechtsleben ; und die Darſtellung des Verhältniſſes des Reichsrechts zu den

ſchaffen und gebildet durch die Lehrbücher . Hat daher die Folgende aufzufaſjen .

Noch beſtand in jener Zeit , von der wir reden , das

in unſerm Rechtsleben zu löſen , ſo iſt dieſes gewiß bei der deutſche Reich , mit ihm ſeine durch es geſeşte und zu

Abfaſſung der Lehrbücher der Fall , fie entſprechen ihr erſt | gleich giltige Gefeßgebung, die Carolina. Zwar war

alsdann , wenn ſie nicht bloß ein treues und überſichtliches ! fie faſt dreihundert Jahre alt, zu alt, um auch nur in allen

Bild des Beſtehenden geben , ſondern zugleich den Gedanken Hauptmomenten gelten zu fönnen ; dennoch galt das , was

zwingen , jeneêr als die Erſcheinung eines Höhern, als einen damals das Geſeß der Praris war, nur indem man ſie und

Entwicklungspunct in dem Gang der Geſchichte der ſich im ihre Vorſchriften zum Grunde legte . Es gab daher wirklich

Staate verwirklichenden Rechtsidee zu begreifen . . ein Gemeines Recht, ein geltendes Recht, das mehrern

Wie nun auf dieſe Weiſe die Lehrbücher eine der Bez jelbſtändigen Staaten dadurch gemein war , daß ein fie alle

dingungen des Fortſchrittes bilden , ſo iſt an ihnen auch | umfaſſender – der gemeine deutſche - Staat es anerkannt

am ſicherſten der Standpunct des Rechtsbewußtſeins zu hatte : der Verf. eines Lehrbuchs mußte daher dieſen Begriff

erkennen , und damit hat man mit denſelben das Fun an dieSpiße ſtellen . Damit war aber für ſeineAnſchauung

dament der Geſchichte der Rechtswiſſenſchaft in Händen . der Inhalte der Carolina in Bezichung auf die einzelnen

Eben deßhalb aber muß es nun deſto mehr auffallen , wenn Staaten zugleich die nothwendige Conſequenz gegeben , den

uns noch gegenwärtig das Lehrbuch Feuerbach 's als zeitges felben als Gefeß , und mithin als abſolut geltend an

mäß dargeboten wird. - - Daß es dieſes einſt geweſen , be- / zufehen .

ftreitet Niemand weniger , wie wir ; allein wir müſſen es Nun aber iſt es unmöglich , daß in einem Volke , das

für einen eben ſo großen , als nachtheiligen Irrthum halten , nicht geiſtig todt ift wie die Chineſen , in drei Jahrhunderten

wenn man daſſelbe auch jeßt noch von ihm glauben wollte. diefelbe Anſchauung über das Weſen des Verbrechens über

Dieſes nachzuweiſen iſt die Aufgabe des Folgenden . Das haupt, fo wie über die einzelnen Verbrechen und die Stra:

Gegenwärtige wird,uns indeß durch die nächſte Vergangen - fen unverändert ſich erhalten ſollte. Das geltende Necht

beit ſeine wahre Bedeutung erhalten ; und wir werden , um iſt aber feinem Wefen nach nur die Erſcheinung des Voltes

dic Hordrungen des jeßigen Decenniums richtig zu verſtehen , bewußtſeins über das Recht. Dieſe war (bei den Fachjuri

den Standpunct der hinter uns liegenden , nächſten betrach ſten ſchon vor Beccaria durch Böhmer) allmäligvon dem Glaus

ten müſjen . ben losgeriſſen ,daß die Carolina ihrem Inhalte nach daswirf

Geben wir daher zu dem Ende des vorigen Jahrhunderts liche Recht enthalte; Beccaria erſchütterte ihn offen und voll:

und den Anfange del gegenwärtigen zurück , um aus dem endete in dem öffentlichen Bewußtſein die Ueberzeugung, daß

Bilde , das ſich uns hier entwidelt , die Aufgabe zu erfen - man mit Recht die Carolina nicht als das eigentlich Gel

nen , die Feuerbach ſich in der Strafrechtômiſſenſchaft ſepen tende anzuſehen habe, ſondern daß es die Aufgabedes Rechtss

mußte , und um zu begreifen , ob ſie auch gegenwärtig die lebens ſein müſſe , ein dem würdigen Begriff der freien ,

ſelbe iſt, und ob mithin ein Werk, das jene löfte , im Stande menſchlichen Perſönlichkeit entſprechendes Strafrecht zu fins

ſein kann, uns zu gnügen . Denn daß es dieſes ſei, ift Iden . Ein Jeder kennt ihn und weiß , was er gewollt und
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was er gewirft hat; ſein Ginfluß war nothwendig durch | ticularrecht in ſeinen Begriffen von dem Weſen und der Bes

ſeinen flaren Blid und die herzliche Sprache , die auch den deutung eines Geſeges überhaupt ſchwankend gemacht; wir

einfachften Prakrifer überwältigen mußte ; aber wahrhaft wollen nicht einmal berühren , daß die Criminaliſten neben

cech togeſchichtlich mard er für uns durch den bei jedem jenen auch noch des römiſchen , kanoniſchen , ja des Moſai

Schritt die Barbarei früherer Zeit verrathenden Inhalt der ichen Rechte ſich bedienten , um ihr Syſtem zu vollenden ,

Carolina in Deutſchland. Obgleich er ſie weder ſpeciell an- allein das iſt klar, daß man zu der im Grundewunderlichen

doch ſeine Gründe, wie ſeine Vorwürfe und ſein Sport | anzuſehen und ſich daher ſo viel daraus herauszunehmen ,

dies alte Gelegbuch Schritt vor Schritt mit ſo viel Ernſt als paſſend erſcheinen mochte. So kam es denn , daß das

and innrer Wahrheit, daß es dem deutſchen Leſer ſchien , als ſubjective Dafürhalten der Rechtslebrer die

bätte er nur für ihn und ſeinen Zuſtand geſchrieben , und Stelle einnahm in dem Rechtsleben jener Zeit, die nur dem

nichts beſtimmter gemißbilligt, als eben die Carolina. Die | Gefeße gebührt ; nicht die Carolina oder die C . J. Civ . und

Folge war eine Revolution der Praris gegen ihre Obrigkeit, Can , war der Coder , dem die Praris folgte, ſondern die

das Gemeine Geles ; man griff nach allen Seiten über daſ: Lehrbücher und Werfe ber Criminaliſten und ihre Vorträge

ſelbe hinauß und tröſtete ſich leichtmit dem Bewußtſein , daß vom Ratheder. — Es iſt hier nicht der Ort , den außeror :

man nicht unrechtlicher in der Verwirklichung des Geltenden dentlich wichtigen und heilſamen Einfluß zu beleuchten , den

handeln fönne, als wenn man eben das geltende Geſep be ein ſolches Verfahren nothwendig haben mußte ; allein auf

folge. Wie im Anfang die Carolina mißgeachtet ward der andern Seite iſt es klar , daß es im Widerſpruch mit

in der einſeitigen Verehrung des vergangnen Rechts , der | dem Weſen des anerkannten Geſebes fteht, und daß die Folge

deſſelben ein unbeſtimmtesSchwanken in der Auffaſſung und

dem fünftigen Geſeß , einem der Zeit entſprechenden , das Anwendung des geltenden Rechts fein mußte, da nicht bloß

doch die Zeit ſelbft hervorzubringen nicht vermochte . - für den Lehrer, ſondern auch für den Richter ſeine ſubjective

Auf dieſe Weiſe entſtand ein höchft ſchwankender Zuſtand Meinung eigentlich der Maßſtab war, mit dem er das ob

des Strafrechts in Deutſchland ; und ſchon begann derſelbe jective Recht feftzuſtellen ſuchte.

noch durch ein zweites Moment untergraben zu werden , das Dieſen Zuſtand, auf ſeine Spiße getrieben , fand Feuer

ſeinem Weſen nach ſchon oben von uns bezeichnet iſt , das bach vor. Zwarwar derſelbe noch ferner bedingt durch das

Verhältniß nämlich der einzelnen Landesgeſeße in Deutſch - Verhältniß der Philoſophie zum Recht, von dem ſogleich

land zum eigentlichen Gemeinen Recht. Vom Beginne des die Rede ſein wird ; allein auch ſchon aus den angegebnen

deutſchen Kaiſerreichs geht Ein Zug durch unſre ganze Ge- | Momenten läßt ſich das Bild deſſelben leicht vollenden .

ſchichte , der in ſeiner Bedeutung für die rechtsgeſchichtliche Feuerbach nun tritt der ganzen Tendenz ſeiner Zeit auf das

Entwicklung noch nirgends ſeine gehörige Würdigung ge= | Entſchiedenſte entgegen ; er macht mit dem ganzen Gevicht

funden hat. Deutichland iſt , als Reich , ein fortlaufender ſeiner lebendigen Beredtſamkeit , und zugleich mit dem des

Widerſpruch in fich ; 18 enthält eine Menge von einzelnen Begriffes Einen Gedanken gegen dieſe Lehrmethode geltend

Staaten , die ganz für ſich beſtehen und ſelbſtändig durch den , daß es das Weſen eines Gereß es ſei , über der ſub

eigne Regierungen verwaltet und vertreten werden . Man jectiven Meinung zu ſtehen , und den Willen des Einzelnen

tann nicht ſagen , daß den eigentlichen größern Theilen des zu beſtimmen ohne Rückſicht auf ſein Beſſerwiſſen . Damit

Reichs irgend etwas mehr, als derName, an ihrer Souve: war er mit der ganzen Behandlungsweiſe ſeiner Zeit in Dp

ränetät gemangelt habe. Dennoch machte ſich das Reich poſition getreten ; denn er mußte nun confequent die Caro :

gegen die Fürſten und Staaten , die es umſchloß, geltend ; lina und ihren Inhalt als das wirklich geltende Gemeine

eß erklärte ſeine Gefeßgebungen , und ſo auch die Carolina deutſche Strafrecht anerkennen , und die Fordrung aufftel

für bindend, mußte jedoch hinzufügen , daß dem beſtehenden len , daß die Theorie ſich ftreng an den Inhalt derfelben zu

Recht der Theile des Kaiſerreichs nicht durch dieſelbederogirt binden habe, ohne Rüdjicht darauf, ob die Strafen in

werde. Dies hatte nun zur Folge, daß Niemand ſich für einem zeitgemäßen Verhältniß zu den Verbrechen ſtänden

abſolut gebunden hielt durch die Langesgeſebgebung oder nicht, ja fogar, daß man unbedenklich in den Urthet:

denn über derſelben ſtand die Geſeßgebung des Reiches; noch len nach dem Inhalt der Carolina und der römiſchen Ge

auch eigentlich durch dieſe - denn ſie konnte und wollte fekesſtellen Recht zu ſprechen habe. Dieſes thut er , con :

jene nicht aufheben . Dieſes ift der Grundcharakter der Zu: ſequent, und mit dem größten Bewußtſein ; man kann ſich

ftände des geltenden Strafrechts , der beſonders im vorigen weder türzer , noch klarer im Allgemeinen über ſeinen Stand

Jahrhundert zur Erſcheinung fam . Denn halten wir jeßt punct ausdrücken , als er es in dem beſondern Falle der be

jene beiden Momente zuſammen , ſo haben ſie in Beziehung | kannten l. 5 . ad l. J . Maj. ſelber thut: „ Was ein Ge:

auf das Geltende Eine Wirkung. Aus dem unabweisbaren | reß ſagt, das hat der Gefeßgeber zu verantworten,

Bewußtſein , daß der Inbaltdes beſtehenden Geſekes gegen alle der Richter zu befolgen , der Begnadiger zu

Gefühle und Ueberzeugungen der Zeit anſtieß, ohne daß man mildern " (s . 138 ) . Wer einen Blick auf die damalige

wiederum ſich durch ein Geſek berechtigt halten durfte, jenes Theorie und die auf fie gebaute Praxis werfen mag , der

für aufgehoben zu halten , mußte eine Nichtachtung des ges wird leicht erkennen , in welchem fcharfen Contraſt eine ſolche

ſeßlichen Rechts überhaupt entſpringen ; der Lehrer zauderte Anſicht mit der ganzen Behandlungsweiſe der damaligen

feinen Augenblid , z. B . die Tortur, die unverhältniſmäßig Zeit ſtand, wo jeder Ginzelne, fich über das vorliegende Gea

idweren Strafen der Carolina u . 1. w . ſchon als bloß geres ftellend, in ſeinem Arbitrium die Thätigkeit des Geſeks

ſchichtlich darzuſtellen ;der Praktiker nicht, dasneuere,wiſſen gebers, des Richters und des Begnadigers zugleich zu ver :

ſchaftliche Recht als geltend anzuwenden . Auf gleiche Weiſe einen ſuchte ; und um ſo fühlbarer mußte dieſer Gegenſak

ward der Juriſt durch das Verhältniß von Reichs-und Par- 1 werden , als man ſeine Anſicht nicht etwa auch nur als ein



280

bloßes Dafürhalten , ſondern als einen , auf den Begriff | mer Wunſch und muß e8 bleiben . Aufdie einzelnen

bes Gelekee ſelbſt gebauten , und damit unumſtößlichen Staaten in Deutſchland ſehen jeßt die Freunde des Bei

Sab anerkennen mußte. - Auf dieſen Saß nun ift Feuer: 1 ſern mit ihrer Hoffnung. Nur das Gute , was dieſe ſich

bach's Lehrbuch in ſeinem Verhältniß zum geltenden Recht ſchaffen , wird in Deutſchland werden , nur das Böſe, bem

gegründet: er will den Inhalt desjenigen geben , was er l ſie mit eigner Kraft entgegenwirten , das wird vergeben . “

als das Gemeine Geſeß anerkennen muß ; er geht daher So ſchrieb er 1796 ; ſein Wort iſt genau in Erfülung ges

unbedingt aus von der Carolina und dem C . J . und kommt gangen , aber als ſein Lehrbuch erſchien , war eben jene

auf ſie zurück , nicht bloß in dem Syſtem der Verbrechen , Hoffnung auch in Beziehung auf die einzelnen Staaten nur

iondern auch in dem der Strafen . Sein durchgeführter noch ein frommer Wunſch , und er mußte ſeinem ganzen

Grundgedanke iſt der : Der Inhalt jener Bücher iſt das Syſtem den Inhalt der Carolina unbedingt zum Grunde

mirkliche Recht; alles Andre fiſt Ausnahme neben ihm ; | legen , ohne Rücſicht auf das Entſprechend- oder Nichtente

und nach jenem Recht hat der Richter allein zu erkennen . — 1 ſprechendſein der Strafen : Denn eß aa| ſprechendſein der Strafen ; denn es gab noch ein Gemeis

Indem nun aber eben das Geſeß , deſſen durchgreifende nes Recht, da es noch ein Reich gab , und die Länder

Geltung er an die Spiße der Praris geſtellt wiſſen wollte, deß Reichs ſich auch in Beziehung auf das Strafrecht nicht

im entichiedenſten Widerſpruche mit der Zeit ſelbſt ſtand, zur Selbſtändigkeit erhoben . Er konnte baber mit Recht

für die es ihm gelten ſollte , ſo war er gezwungen , weiter | ſagen : dies und jenes ift geltendes Recht, eben weil

u geben . Denn ohne ſich auf das Gröbſte zu täuſchen , es in der Carolina ſteht, denn ſie iſt das gemeine Geſek .

duna der Carolina vollkommen unmöglich ſei ; ihre Stra- | meinen deutſchen Strafrechts , denn es enthielt das Syſtem

fen ſind für eine Zeit berechnet, in der der Begriff des Ein - desjenigen , was wirklich als geltend anerkannt ward .

senen neben dem Wohl des Staats noch nicht zu ſeiner Dieſes iſt der Standpunct, auf welchem das Lehrbuch

wahren Geltung gefommen iſt ; ſeine Zeit forderte ein An- | Feuerbach 's in Beziehungauf die Carolina,oder das Reich 8 :

dres , und es iſt vergeblich , den Volkswillen durch Geſepe | recht für ſich betrachtet , aufgefaßt und geſchrieben iſt.

zwingen zu wollen - nirgends vergeblicher , als im Cri- | Feuerbach hatte daher, als er die erſte Auflage (1801) her:

minal- und Privatrecht. Er mußte daher den Zuſtand | ausgab, das Bedürfniß und die Stellung ſeiner Gegenwart

ſeiner eignen Gegenwart als einen Uebergangspunet richtig erfaßt. Allein mit dem Angegebnen iſt die Stellung

erkennen , und auf der einen Seite ein Mittel ſuchen , den un : des Feuerbachichen Lehrbuches zu ſeiner Zeit nicht nach jeder

vermeidlichen Uebeln ſolcher Perioden zuvorzukommen , auf Seite hin erfüllt. Denn er lebte in einer Uebergangsperiode

der andern des Zieles ſich bewußt ſein , dem ſeine Gegen: und wirkte für eine Zeit , in welcher ſich nicht bloß recht

wart zuftrebte. Das erſte fand er in der Begnadigung; liche , ſondern auch ſtaatliche Verhältniſſe aus einem ver :

von dieſem Geſichtspunct erſt erhält dieſe Lehre ihre wahre alteten und nicht länger haltbaren Zuſtande herausriſſen

Bedeutung; ſie ſoll ihm nicht, wie für unſre Zeit den ein und eine neue Epoche begründeten . Dieſes zeigt ſich

zelnen Fall der Strenge des Geſeßes gegenüber mit ſei:

nem Recht vermitteln , ſondern das ganze geltende Recht geltende Recht, als denjenigen Theil des Staatslebens, in

mit den Anforbrungen der Zeit an die beſtehende Gefeßge- welchem die Erſchüttrungen der alten , innerlich morſchen

bung. Das zweite aber , das Ziel, dem der Anfang dieſes Zuſtände einen zwar weniger auffallenden , aber deſto ge:

Jahrhunderts entgegeneilte , lag ihm klar vor, und ein wiſſern und nachhaltigern Erfolg hinterlaſſen .

Blick auf die Zuſtände des Reiches zeigt uns , daß ein be
(Fortſegung folgt.)

ſonnener und denkender Mann kein andres vor Augen haben

konnte. Das Reichs geſeß hätte nur durch das Reich

aufgehoben und ein geltendes Gemeines Recht nur So eben iſt bei Otto Wigand erſchienen :

durch eine Reichsgeſepgebung aufgeſtellt werden können.

Darlegung der im vorigen Jahrhundert wegenDas Reich heſtand zwar noch, aber es war weniger als ein

Name, Denn man achtete auch dieſes Namens nicht mehr. Einführung der

Es wäre Thorheit geweſen , vom Reich eine Gefeßgebung

oder gar durch das Reich die Geltung derſelben zu erwar: engliſchen Kirchenverfaj:

fung in Preußenſebgebung des Strafrechts in Deutſchland und damit die

Herrſchaft richterlicher Willkür und Unveſtimmtheit aufge
gepflognen Unterhandlungen.

hoben wünſchte ? Schon ehe Feuerhach ſein Lehrbuch ſchrieb,

hatte er das Ziel , daß jeßt noch als das allein erreichbare | Urkundlich belegt mit Briefen von dem Hofprediger

daſtand , feft im Auge, und wie richtig er ſeine Gegen : Jablonsky , dem preußiſchen Reſidenten zu London ,

wart und damit zugleich ihre nächſte Zukunft beurtheilte,
Oberhofmarſchall von Pringen , dem Erzbiſchof von

das bezeugt der heutige Zuſtand des Strafrechts in Deutſch
York, dem Staatsſecretår St. John (Boling

land. Hoffen wir," ſagt er in ſeiner Kritik des Klein

ichrodichen Entwurfes ( Vorrede S . IX ) , „ hoffen wir keine broke) , Leibniß und Undern .

gemeine ſtrafrechtliche Geſeßgebung. Dieſe iſt ein from : gr. 8 . 1842. Broſch . 23 Thlr.

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Sårtel in Leipzig .
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Zur Charakteriſtik der heutigen Rechts: 1 culären Landesrechten , die man doch nicht annehmen

wiſſenſchaft. kann, wo eine Menge ſouveräner Staaten ſelbſtändig neben :

einander beſtehen .
(Fortſegung .)

Das Wichtigere iſt indeſſen hiebei , daß nun auch das

Wir haben ſchon oben bemerkt, daß der Begriff eines Verhältniß der Lehre des Gemeinen Rechts eine andre

Gemeinen deutſchen Rechts im Anfang unſres Jahrhunderts | Stellung zu den einzelnen Rechten einzunehmen beginnen

auf dem Gedanken des deutſchen Reichs beruhte. So mußte. Bis jeßt fonnte dieſelbe weſentlich gleich giltig

lange dieſes beſtand, lag jenem Begriff die Anſchauung zum bleiben gegen jedes abweichende und ſelbſtändige Landeg

Grunde , daß das Gemeine Recht durch den Gemeinen gefek ; denn ein ſolches war ſtets nur eine Ausnahme von

Staat gelte , mithin ein Gemeines Geſeß ſei in derjelben bem , über allen ſtehenden Gemeinen ; und dieſes iſt ſeinem

Weiſe,wie den verſchiednen Provinzen eines Reiches , neben Weſen nach , gegen die Ausnahmen , wirklich indifferent ;

ihrer Verſchiedenheit, doch Ein Geſep gemeinſam ſein kann . der Inhalt der Lebre des Gemeinen Rechte ward daber

Ju dieſer Auffaſſung des Begriffes ,,Oemeines Recht“ | beftimmt, durch den Begriff der Reichsgefeßgebung.

liegt nun , obwohl es eigentlich nie deutlich gnug ausge- Feßt aber trat ein andres Moment ein ; man war gezwun

ſprochen iſt, das zum Grunde, daß die Geltung des Gegen , wenn man von einem gegenwärtigen Gemeinen

meinen Rechts vermittelt jei für die einzelnen deutſchen | Necht ſprach , ſich durch das Moment der Uebereinſtima

Staaten durch den Gemeinen Staat, das Reich . Hier | mung des Inhalt des geltenden Strafrechts in den

handelte es ſich daber in jenem Ausdruck nur um das Mo: einzelnen Staaten beſtimmen zu laſſen in Beziehung

ment, wodurch der Inhalt des Gemeinen Rechts zum Geſeß auf das , was in die Lehre des, dem deutſchen Volfe ges

erhoben war. Nun aber ward das deutſche Reich aufges ineinſamen Rechtes hineingehört. Dieſer weſentlich für

boben ; und es mußte zuerſt die Frage entſtehen , inwiefern den ganzen Rechtszuſtand , und beſonders für den Stand

brauchen könne. Denn nach den Jahre 1806 galt in jedem aber nie in ſeiner wahren Bedeutung von irgend einem

Staate Deutſchlands der Inhalt des Gemeinen Rechts nicht Criminaliſten theoretiſch im Allgemeinen hervorgehoben ,

mehr durch das deutſche Reich, ſondern durch den beſondern | oder im Bejondren durchgeführt ; und wir müſſen geſtehen ,

geſeggebenden Willen jedeộn einzelnen , jeßt ſouveränen Staa: daß auch Feuerbach jene Fragen nicht in ſich ſelber aufgelöft

tes. Es bedarf hier keiner ſtaatsrechtlichen Erörtrung, um bat. Es geht dies aus ſeinem Lehrbuche hervor, das eben

flar zu machen , daß, wenn das Gemeine Recht in Giltigkeit ſowohl, wie alle bisherigen und folgenden , als das ihren

blieb , dieſes eben nur dadurch geſchehen konnte , daß in umfang beſtimmende Moment durchaus den Begriff des

dem Augenblid der erlangten Souveränetät der einzelne alten , gemeinen Reichsrecht8 beibehalten bat, und das

Staat es für ſich als giltig , mithin als ſein beſondrem it benn auch jeßt noch , wie es früher allerdings verthei

Recht anerkannte , ftilſchweigend oder ausdrüdlich . Der digt werden konate , gegen den Begriff der gemeinſamen

Gebanke daber , den man früher mit dem Ausdruck des Ges Geltung vollkommen gleichgiltig geblieben iſt. Obwohl

meinen Rechts bezeichnet hatte , war aufgehoben , und das dieſes uns ein großer Vorwurf ſcheinen möchte, ſo ift jenes

Gemeine Recht war von jeßt an nur dadurch noch ein Ge- Verhältniß doch ſo innig mit dem Gange der Rechtsent

meines deutſches Recht , daß man ſeinen Inhalt von den widflung verwebt, daß es uns vielleicht mehr auffallen

einzelnen deutſchen Staaten beſtätigt , und in ihnen geltend würde , wenn man ſich deſſen bewußt geworden wäre, als

ſab . Es war daher aus einem Gemeinen Recht ein bloß wir es mißbilligen müſſen , daß man es überſehen hat.

noch gemeinſames Recht gerrorden . Dieſes erfennt Denn im Anfange dieſer neuen Bildungsepoche war eben

auch Feuerbach an , obgleich er ſich etwas unflar darüber jenes Gemeine Recht, der jebige Inhalt der Lehre des Ge

ausdrüdt. Er ſagt (Lyrb. S . 3 ) : ,,das gemeine peinliche meinen deutſchen Strafrechts , wirklich zugleich auch das,

Recht Deutſchlands hat mit Uuflöſung der Reichsverfaſſung allen einzelnen deutſchen Staaten gemeinſame Straf

den Charakter juridiſcher Augemeingiltigkeit verloren, und recht ; noch hatte feiner - Deſterreich etwa ausgenommen

gilt daber ſeiner Form nach , ale gemeines Recht, nicht - ein ſelbſtändiges Strafrecht. Zugleich war in das ganze

mehr. Dagegen beſteht es ſeinem Inhalt nach, als par : Rechtsbewußtſein jener Zeit für die Lehrer wie für die Ler

ticuläres Landesrecht, noch fort.“ Was er bier mit nenden , den Theoretifer wie den Praftifer der Begriff des

dem Wort ,, Form “ bezeichnen will , hätte er beſtimonter Gemeinen Rechts als des Rechts des deutſchen Staate ein

ausdrüden müſſen ; eg ift aus dem Obigen klar, daß es vollkommen eingebürgerter , und juriſtiſch gleichſam ange

die Geltung durch das Reich bedeutet ; allein Feuer: borner ; man hätte mit ihm faft Teine ganze Vergangenheit

bach ſelbſt ſcheint ſich nicht klar, denn er redet von parti: 1 aufgeben müſſen , und das mar um ſo weniger zu erwarten,

pormeine romanen, uns resten eingel
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als der deutſche Staat, das Reich , bei ſeinein Verſchwin : , von ihm behaupten , was Jeden trifft , der in und für eine

den weder eine unmittelbare Erſchüttrung in den politiſchen , Uebergangsperiode wirkt, daß er zugleich Recht, zugleich

noch in den rechtlichen Zuſtänden hinterließ. Will man | Unrecht hat, je nachdem man von dem einen oder andern

noch einen , und einen vielleicht ſehr mächtigen , wenn auch Standpunct ſeine Auffaſſung beurtheilen will.

nur wenig zur Erſcheinung gelangenden Grund anführen , Nun aber , nach zwanzigjähriger Arbeit , iſt ſo ziemlich

der die deutſche Welt bewog , ſich in den einzelnen Staaten vollendet, was begonnen iſt . Wir haben füralle bedeutendern

nicht ſogleich von dem Bewußtſein eines höhern , volklichen Staaten Deutſchlands wirklich ſelbſtändige Oefeßgebungen ;

Bandes lo8zutrennen , jo mag dieſer wohl nicht ohne Recht die wenigen , denen eine ſolche noch mangelt , werden ohne

in dem Bedürfniß einer deutſchen Einheit geſucht werden , Zweifel bald nachfolgen – wie z . B . in Holſtein gegen

das ebenſo ſehr erwachen iußte bei der traurigen Schatten wärtig ein Entwurf ausgearbeitet wird. Damit iſt denn

geſtalt , die jene vertreten ſollte , als bei den gewaltigen nun die Aufgabe einer Lehre des Gemeinen deutſchen Rechts

Ereigniſſen , die auch den legten Schein des alten Reichs entſchieden feſtgeſtellt in Beziehung auf das geltende Recht ;

vernichteten . ſie hat für ſich das , allen Staaten Deutſchlands gemein

Auf dieſe Weiſe war es möglich , daß man die durch fame Recht zum Grunde zu legen . Es fann gegen dieſen

greifende Umgeſtaltung , die durch die Aufhebung des deut: Sag fein vernünftiger Zweifel mehr erhoben werden ; ſelbſt

ſchen Reichs der Begriff des Gemeinen deutſchen Rechts die Momente , die ehemals verhinderten , daß ſeine wahre

erfahren hatte , entweder ganz überſah , oder doch in ihrer Bedeutung uns zum Bewußtſein gebracht wurde , umd ihn

tiefern Bedeutung nicht würdigte. Almälig aber traten in den Hintergrund drängten , ſind verſchwunden . Die

nun die einzelnen Staaten , in geſchloßner Reihenfolge, nach Epoche Feuerbach 's liegt in Beziehung auf das geltende

einander auf, und begannen , nachdem ſie die von dem

Erobrer erhaltne Souveränetät gegen ihn erprobt hatten , nen , und es iſt unſre Aufgabe, ſie zu begreifen , und dem

auch in Beziehung auf ihr eignes Recht ſelbſtändig zu mer Rechtsleben zum Bewußtſein zu bringen , was auf feinem

den . Es erſchienen die Geſeßgebungen des Strafrechts , Wege allgemeiner und durchgreifender geſchehen kann , als

gegenwärtig bekanntlich faſt für alle Theile Deutſchlands ; durch das Betreten einer neuen Bahn in der Doctrin des

und eben ſo befannt iſt es , daß alle dieſe Geſeßgebungen Gemeinen Strafrechte. Es fragt ſich gegenwärtig : was

nichts weniger ſind als Fortbildungen des Standpuncteß iſt das wirkliche Gemeine deutſche Strafrecht? — und es iſt

der Carolina, ſondern daß ſie im Gegentheil vollkommen ſelb - ſchon hier klar, daß man dieſe Frage nicht mehr durch Hin

ſtändig daſtehen , und daß ſogar die Kunſt der Geſebgebung ſtellung des Inhalts der Carolina beantworten kann .

felbſt in Deutſchland ſeit dem erſten bairiſchen Coder ihre Wir wollen uns hier nicht über die übrigen Compen

Geſchichte hat, die zum Theil nur der Veröffentlichung der dien , die der Lehre des Gemeinen Rechte zum Grunde ge

Documente (wie bei dem bairiſchen Coder) entgegenſieht. legt werden , verbreiten . Betrachten wir aber das vorlie

Zwar ging das langſam von Statten ; man wagte ſich an - gende Werk, jo ſehen wir darin noch immer den Grund

fänglich , beſonders nachdem eben Feuerbach ſelbſt , auch gedanken der Zeit Feuerbach ' s an die Spiße geſtellt, und

hier Bahn brechend , der großen und zugleich neuen Auf- durch die Herausgabe ſeines Lehrbuchs als den der ganzen

gabe zum Opfer gefallen war, nur mit der größten Vor - heutigen Doctrin anerkannt, daß das ehemalige Gemeine

ſicht auf das ſo wenig betretne Gebiet ; allein was die Bes

dächtigkeit verzögerte , das ſicherte ſie zugleich , wo es einmal deutſche Recht ſei, von dem nur die einzelnen Geſek :

errungen war. Befanntlich folgten dem bairiſchen Gejeß : gebungen der deutſchen Staaten abweichen , indeſſen nicht

buch von 1813 Oldenburg ( 1814), mehrere Schweizercan: hedeutender, als daß man ſie in Zuſapparagraphen und

tone, und nach 1820 auch die Geſepgebungen von Sachſen Anmerkungen hinreichend berückſichtigen könne. Wir reden

Weimar (1822), Würtemberg (1823), Hannover (1825 )

u . A . ; indeſſen gab man damals noch keine Gejeße, ſon - bach erklärt den Inhalt der Carolina für geltend , will ihn

dern begnügte ſich , Entwürfe zu publiciren ; das dritte De angewandt wiſſen , ob er auch den Rechtsgefühle noch ſo

cennium unſers Jahrhunderts legte den Grund zu dem ,was enrichieden widerſpreche, und zeigt als ein fernes , fchönes ,

das jeßt zurückgelegte vierte vollendet hat. So lange es nun und mit kräftiger Anſtrengung erreichbares Ziel den Zu :

noch wenige ſelbſtändige Geſebgebungen gab, galt noch das ſtand , den wir heute als unſern gegenwärtigen begrüßen —

alte Gemeine Recht, und Lehrbücher , wie das vorliegende, er weiß , daß derſelbe ſeiner Zeit widerſprechen , und ſie

enthielten daher wirklich die geltende Grundlage der Praris, aufheben würde, wenn er eintritt ; er iſt nun eingetreten ,

oder hatten die Berechtigung, Abweichungen für A u 8 na h: und wir ſehen ein Lehrbuch , das eben geſchrieben ward,

men von der allgemeinen Regel des Gemeinen um die abjolute Nothwendigkeit einer Geſepgebung durch

Recht& a u 6 zu geben . Dieſes iſt nun bei genauerer die einzelnen Staaten zu bewirken , jeßt, nachdem ſie geſche

Betrachtung der Standpunct, den alle Lehrbücher des Straf hen , mit Zuſapparagraphen und vielen Anmerkungen in

rechts in Beziehung auf das wirklich geltende Recht in den Stand geſeßt, nach deß Herausgebers Meinung , auch

Deutſchland eingenommen haben bis auf die Gegenwart. uns gegenwärtig als Grundlage unſrer theoretiſchen Bil

Sie meinen , in ihrem Inhalt das eigentliche Gemeine Recht dung zu dienen . Iſt dieſes wiſſenſchaftlich möglich ? Man

zu geben , indem ſie auf die Carolina und das C . J. fußen . wird eingeſtehen , daß es in ſich den entſchiedenſten Widers

Es läßt ſich von jenem Geſichtspunct erklären und verthei- ſpruch enthält, und nur geſchehen konnte , inden der Her :

bigen , wie noch bei dem Beginne der dreißiger Jahre ſelbſt ausgeber den Geiſt der Vergangenheit in ſeiner Bedeutung,

Feuerbach ſeinen alten Begriff des Gemeinen Rechte ganz in für die Entwiclung des Rechts in Deutſchland gänzlich

derſelben Weije feſthält und durchführt , wie er ihn nach unbeachtet ließ , und daber nicht ſich zum Bewußtſein ge :

Aufhebung des deutſchen Reichs aufgeſtellt hat ; man muß ' bracht hat, was das Bedürfniß der Gegenwart iſt.
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Bleiben wir hier bei der praktiſchen Beziehung, dem , auf das Klarſte einleuchten . Ein Jeder weiß , auf welche

Verhältniß der Lehre jenes Gemeinen Rechts zum heutigen Weiſe man die theoretiſchen Werke bei der Verwirklichung

Zuſtande des Geltenden ſtehen , und betrachten wir die des geltenden Rechts benußt und benußen muß ; ſo lange

Stellung , die dieſelbe iin Algemeinen wie im Beſondern das Geſeg klar und entſchieden ſpricht , und der Fall dem

ju dem Rechtebewußtſein der praktiſchen Juriſten einnimmt, Gefeßgeber als ein beſtimmter zum Bewußtſein gekommen

derjenigen , die doch das geltende daſeiende Recht ihrer Ges iſt, ſo lange bleibt man eben bei dem Geſeße ſtehen , und

genwart im Leben verwirklichen ſollen . Das Criminalrecht ſo lange iſt es noch verhältniſmäßig gleichgiltig , was die

wird auf allen Univerſitäten nur unter dem Titel des Ge: Theorie ſagt, denn von den Worten des Geſeges meicht man

in einen Rechtsgelehrt; dieſes iſt ſich allenthalben gleich , I ſo leicht nicht ab . Allein wenn nun die Fälle auftreten ,

jeder Vortrag enthält , ſo gut wie alle gangbaren Lehr- wo der Rechtsanwalt und der Richter auf fich , auf ihr eiga

bücher, veſentlich daſſelbe. Es giebt noch keine Lehrſtühle ne® Rechtsbewußtſein angewieſen ſind, wo ſie Geſebgeber

des beſondern , particulären Strafrechts . Das geltende ſein und den Staat ſelbſt als ſein lebendiges und wahres

Recht ſeines Landes mag ein Jeder aus den heimathlichen Organ vertreten müſſen , da wenden ſie ſich, und mit Recht,

Gefeßen lernen . Wir wollen dieß noch im Allgemeinen | zur Theorie, das heißt zu den Lehrbüchern und criminaliſti:

nicht tadeln . Allein jene Lehrbücher und Vorträge enthal- Ichen Werken . Und was iſt es, was ſie hier zu erwarten

ten wirklich nur das alte Gemeine Recht, und die Stel haben ? Was iſt es , wodurch Feuerbach insbeſondre fich

lung , die denſelben auf dieſe Weiſe gegeben wird , zwingt ſo entſchieden auszeichnete, und was als der höchſte Nuhm

Die beibre ganze Zeit und
mußtſein , daß er

iminalrecht

zu legen , daß jenes eigentlich die Grundlage des heutigen römiſche Recht zu erforſchen , das iſt das Ziel , dem die

Rechtszuſtandes bildet; es zwingt ihn dazu erftlich , indem größten und meiſten Kräfte leider auch gegenwärtig zueilen ,

man es oft geradezu ſagt, ohne dem Lernenden den Un: ohne nach dem innern Verhältniß ihrer Beſtrebungen zum

terſchied von Geſchichte und Gegenwart zum Bewußtſein heutigen Recht zu fragen ; ſie wollen , daß man in der Ges

zu bringen ; dann die trügliche Erfahrung, daß diejenigen , Tegyebung der frühern Jahrhunderte bis auf den Grund

die berufen ſind , ihn in das heutige Rechtsleben einzuführ das Recht und ſeinen Standpunct erkenne , daß man von

ren , ihre ganze Zeit und Kraft auf jenes Gemeine Recht den römiſchen Leges , der Bambergenſis , der Carolina,

permenden ; ferner das Bewußtſein , daß er in den Vorträ: ihren Strafen , ihren -- wenn man das Wort hier gebrau:

gen über das Criminalrecht das heutige Criminalrecht er den darf – Begriffen , eine flare und feſte Anſchauung

fahren werde; endlich die Nöthigung, der fein Studirender habe – und damit wird dann der angehende Juriſt ſich

entgehen kann , faſt alle Zeit und Kraft, die er für das Stu - und ſeinem Schickſal überlaſſen . Iſt es möglich , daß jene

dium des Criminalrechts auf der Univerſität zu erübrigen Doctrin des Gemeinen Rechts auf dieſe Weiſe das für uns

im Stande iſt , eben auf das Rennenlernen der Carolina ſei, was ſie ſein ſoll ? Iſt dieſes ,abgeſehen von dem Stand

und des auf ſie gebauten Syſtemes zu verwenden . Er glaubt puncte des Rechtsbewußtſeins , auch nur für das geltende

daber , und muß glauben , daß er mit dem Erlernten die | Necht möglich ? Es kann auf feine Weiſe behauptet wer :

Quinteſſenz des heutigen Rechtszuſtandes ſich angeeignet | den ; man klagt von allen Seite über die immer entſchied

Habe ; und gerade dies iſt es ja auch , was ihm in der Do- ner hervortretende Trennung von Theorie und Praxis -

crrin des Gemeinen Strafrechts verſprochen wird ; denn nur aber warum greift die Theorie nicht in ihren eignen Zuſtand

dadurch iſt es möglich , ohne auf ein weſentlich fremdes einmal hinein ? Sie kann ja der Praris nicht das ſein ,

Gebiet zu kommen , andre als einheimiſche Univerſitäten zu was ſie ſein ſollte , denn was dieſe fordern muß von ihr,

beſuchen ; ja überhaupt noch von einer Gemeinſamkeit der gerade das bietet ſie nicht. Iſt eg nicht wunderbar, wenn

deutſchen Rechte zu reden . man in einem Compendium aus der Mitte des 19. Jahr

Nun erkennt ein Jeder an, daß zwar das Gemeine Recht hunderts lieſt , und zwar als Gemeines deutſches

| Recht: die Strafe des dritten Diebſtahls iſt der Tod , die

von ihm eine unmittelbare Beziehung auf die Praris , und Strafe des gefährlichen Diebſtahls iſt der Tod , die Strafe

dieſe fann denn nun in nichts Anderm beftehen , als daß der Münzfälſchung iſt der Tob , die Strafe der Sodomie

man , indem man aus dem Gemeinen Recht den Geiſt der i ft der Tod ii . ſ. w . - ſelbſt abgeſehen davon , daß auch

gegenwärtigen geltenden Rechte überhaupt ſich zum Bewußt: noch in dieſer Aufzählung die entſchiedenſten Inconſequens

fein bringt, jeßt im Stande iſt , aus ihm herauß das Be- zen auf jedem Schritte begangen werden – denn wenn

ſtehende zu begreifen , und die Lücken , die jede Gefeßgebung man einmal die Strafen der Carolina, Tod bei jedem etwas

hat , durch ein lebendiges Eingehen in den Gedanken , der ſchweren Verbrechen , Rad, Erjäufen , Verbrennen , leben

ſie geſchaffen , auszufüllen ; denn erſt dann ſteht das Rechte- dig Pfählen u . ſ. w . aufführen irill , was left man denn

ftudium über den bloßen Handwerk, wenn der Juriſt nicht nicht auch den bekannten Art. 198 mit den Strafichärfun

blo ß fennt, was das Gefeß ſagt, ſondern auch erkennt, | gen hinzu : Ohren abſchneiden , Zungen abſchneiden , mit

warum es dies geſagt. Und nun müſſen wir fragen , ob glühenden Zangen zwicken u . f. w . – und auf der andern

eben dieſes, die Hauptaufgabe, das innere Weſen der Lehre Seite, da die Carolina das Zuchthaus nicht fennt, wie darf

Des Gemeinen Rechts ſelbſt, von einem Werfe erfüllt wer: man denn im Grunde dieſe Hauptſtrafe des deutſchen Straf

den fann , das aus wohlüberdachten Gründen für eine von rechts in einem Syſtem ohne Bedenken gebrauchen , das,

der Gegenwart ſo ſehr verſchiedne Zeit mit der entſchieden auf die Carolina gebaut, ſie wenigſtens da nicht aufnehmen

ften Ueberzeugung die Carolina als Grundlage und Aus- durfte, wenn man einmal conſequent ſein wollte, wo doch

gangspunct des geltenden , anzuwendenden Rechts aufftellt ? (chon die Carolina ganz beſtimmte Strafen enthält ? –

Es iſt dies ganz unmöglich ; einem jeden denkenden Juriſten Doch iſt es außerhalb der Grenzen unſrer Aufgabe , uns

muß der innere Widerſpruch dieſes ganzen Unternehmens I auf dieſes näher einzulaſſen - bedarf es aber noch einer
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fernern Entmidlung, um das durchaus Widerſprechende in ; heimiſche, allgemeine Wiſſenſchaft des Rechts kennt, wo eß

der Stellung der auf das Feuerbachiche Lehrbuch auch noch beginnt, eben jene Unterſcheidung in den Syftemen und

gegenwärtig fußenden Theorie darzuſtellen ? In der That, Geſeßgebungen zu vollziehen . Wir erkennen daher das

wer hier unbefangen und unparteiiſch urtheilen will, der Criminalrecht als einen ſelbſtändigen, für ſich ſeienden

muß anerkennen , daß wir uns einem ſolchen Werfe allein Theil unſres Rechtålebens an , und ſondern eg von dem

ſchon ſeines Verhältniſſes zum geltenden das iſt zum Inhalt der übrigen Doctrinen . Fragen wir nun aber, wie

wirklichen Gemeinen deutſchen Recht wegen unmöglich | wir zu dieſer Dirimirung gelangt ſind, ſo muß der deutſche

anſchließen fönnen ; denn das Gemeine Recht, was in Juriſt ſagen , daß er des Weges, auf welchem er dieſe Un

demſelben als heutiges gelehrt wird , iſt in Wahrheit nur terſcheidung und Beſtimmung erlangt hat , ſich eigentlich

der Schein des Gemeinen deutſchen Rechts. Die Herauss nicht logiſch bewußt iſt : das iſt kein Vorwurf, ſondern ein

gabe des Werkes von Feuerbach iſt daber nur Ein großer Mangel der Theorie ; daß dem ſo ift, berveiſen die Lehrbü

Irrthum – und wäre er dies auch nur in Beziehung auf cher des Criminalrechts, die wohl dieſen Begriff haben ,

das geltende Recht, ſo wäre er doch nicht durch alle An | aber nicht zu ihm gelangen . Das Daſein jener Unter :

merkungen und Zuſapparagraphen in der Welt gut zu ma- icheidung ſelbſt , jene Auffaſſung des Strafrechts als eines

den . Feuerbach und das Recht ſeiner Zeit gehören gegen - für ſich ſeienden Rechts , iſt daher für unſer juriſtiſches

wärtig der Geſchichte an , was er lehrt , iſt Recht ge: Bewußtſein wahrhaft ein unmittelbares; es gehört

mefen , und es iſt faſt ſchwieriger in dem Rechtszuſtande zum Weſen des volksthümlichen deutſchen Rechtslebeno,

unſrer Zeit, dies zu überſehen , als es zu begreifen . - und dieſes iſt, in ſeiner innerlichen Seite, das Recht8be

Das hier Angedeutete möge nun gnügen , um uns über | wußtſein. Wir bezeichnen daher mit dieſem Ausdruce

die erſte Seite , mit der der Herausgeber des Werkes uns zuerſt das uns Allen gemeine Bewußtſein von der Selbftans

entgegentritt, ein beſtimmtes Reſultat zu verſchaffen . Wir digkeit der Strafrechtswiſſenſchaft, und des Strafrechts in

geben zu , daß wir bis jeßt faſt nur negativ verfahren ſind, der allgemeinen Sphäre des Rechts.

und daß die eigentliche Frage die ift , was denn nun das Es fann uno nicht unbefannt ſein , daß dieſes eine An:

Gemeine deutſche Recht ſeinem Weſen nach ſei ? Ehe mir | ficht iſt , die hier keine nähere Begründung erhalten kann .

darüber uns ausſprechen , müſſen wir zuerſt die zweite Seite Wir müſſen uns daher begnügen , denjenigen , der für das

des Werkes , dås Verhältniß deſſelben zu dem Rechtsbe : Moment Intereſſe und Sinn bat, welches das deutſche Volt

w ußtſein unſrer Gegenwart ins Auge faſſen ; denn jenes in der Rechtsgeſchichte furopa' s als eigenthümlich und

GemeineRecht wird ſich uns zeigen als die Wiſſenſchaft wahrhaft national binſtellt, aufzufordern , in der Geſchichte

des deutſchen Strafrechts ; und das ſegt voraus , daß wir der Wiſſenſchaft zu unterſuchen , ob nicht eben jene unter :

vorher das zweite Element dieſer beſtimmten Wiſſenſchaft, ſcheidende Kraft das der deutſchen Entwidlung weſentlich

das Rechtsbewußtſein , betrachten . eigenthümliche Element ift. Vielleicht werden wir dieſes

Es iſt dies eins von denjenigen Worten , die eigentlich an einem andern Drte näher ausführen . — Uns gnüge es

nichts Beſtimmtes bezeichnen , und daher zu allen möglichen vorläufig , den Begriff des Rechte bewußtſeins nach dieſer

Zweden benußt rrerden . Wir werden daber gezwungen , Seite hin feſtgeſtellt zu haben .

zuerſt das zu beſtimmen , was wir als den Inhalt dieſes Die zweite Seite unſres Rechtslebens, die für das Straf:

Wortes anſehen . recht als beſondres dem eigentlich deutſchen Rechtsbewußt:

Schon bei den erſten und einfachften Betrachtungen ſein angehört, iſt der Drang , ſich über die Frage klar zu

ſondern ſich in dem allgemeinen Kreiſe des Rechtslebens bes werden , wie es ſich rechtfertigen laſſe , daß der Staat dem

ftimmte Sphären ab , die ſowohl in ihrem innern Weſen , Einzelnen ein Uebel zufüge für das Verbrechen . Wir ſehen

als in der äußern Erſcheinung eigenthümlich und verſchie: die Geſchichte dieſer Frage, wie ſie uns entſtanden ift , ale

den von einander daſteben . Es iſt freilich für die voll: befannt voraus ; man weiß , daß gerade zu der Zeit , wo

kommne Bewußtloſigkeit der römiſchen Rechtewiffenſchaft Feuerbach unter den Kämpfenden auftrat, der Streit unter

ben von einanderaderecheinung eigentşün
tiduen

Wefen,

durch einander geworfen hat; ſo groß das Lob ift , das führt ward. Man hatte gelernt, daran zu zweifeln , daß

ihrem im Dunkeln ſich zurechtfindenden Tact dafür gebührt, etwas Necht ſei, bloß weil es Geſep war ; bisher war die

daß fie in ihrem Labyrinth dennoch ſich ohne Schaden hin : Strafe nur geſeßlich geweſen , jeßt ſollte fie dem rechtlichen

durchgefunden haben , ſo ſehr muß man ihre vollſtändige Bewußtſein auch als etwas an ſich Rechtliches erſchei:

Begriffsloſigkeit bewundern , die nicht einmal eine Unter : nen . Dieſes Moment iſt auch gegenwärtig eben ſo allgemein

ſcheibung von Staatsrecht, öffentlichen Recht, Völkerrecht und kräftig , wie je , wenn es gleich in gewiſſem Grade die

(was ſeinem Weſen nach nicht Völfers, ſondern Staa: Aufnierfjamfeit des Publicums zugleich mit ſeiner Neuheit

ten recht heißen ſollte ; allein jener mittelalterliche Name, verloren hat. Das Reſultat jener Rämpfe und der aus ihnen

wo die Staaten fich mehr als Völker gegenüber ftan : hervorgegangnen Theorie iſt das Bewußtſein , daß die Strafe

den , iſt nun einmal gebräuchlich ) , und auf der andern | an ſich rechtlich ſei ; was aber nicht als ein Gemeingut dels

Seite von Proceß , Criminalrecht und Privatrecht verſucht, ſelben angeſehen werden kann, ift das Wiſſen , warum nie

vielweniger gegeben hat. Es war dieſes der deutſchen Wifes ift ; denn unter denen , die danach geforſcht haben , bat

ſenſchaft aufbehalten ; und für uns iſt es wiederum das | Jeder ſeine eigne Meinung.

entſcheidende Merkmal, daß Deutſchland erſt da eine ein ( Fortſegung folgt.)

Qerausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Zur Charakteriſtik der beutigen Rechts Beſondrungen des äußern Daſeins entwideln ; zwar ſind es

wiſſenſchaft. nur die Hauptvertreter derſelben , Kant und Fichte, die eine

wirkliche Entwicklung ihres Syſtems über die erſcheinende

, (Fortſegung.)
Welt ausbreiteten und deßhalb auch das Recht als einen

Halten wir nun dieſe beiden Momente zuſammen , ſo iſt | Theil ihrer höhern Einheit zu geſtalten ſuchten ; allein auch

es klar, daß ſie als Einheit die wiſſenſchaftliche Grundlage dies war gnug , um der Zeit zum Bewußtſein zu bringen ,

des Strafrechts bilden ; das erſte enthält, wenn auch nicht daß es eine ſolche geben müſſe. Auf der andern Seite traten

vermittelt , den Begriff des Strafrechts als Totalität, | ießt auch die Juriſten hervor und verſuchten in dem Ueber :

das zweite die beiden Beſondrungen, deren Einheit den lieferten , das bisdahin als bloßesMaterial, ein rein äußrer ,

Begriff des Strafrechts bildet, die That (das Verbrechen ) ſie beherrſchender Stoff vor ihnen gelegen hatte, den innern,

unddas Recht Serſelben (die Strafe ), die durch die ſogenann - geiſtigen Kern , den bildenden und bedingenden Gedanken

ten Strafrechtstheorien vermittelt werden ſollen . zu finden . Das höchſte oder allgemeinſte Ziel beider Tha

Die Aufgabe einesLehrbuches iſt es nun, dieſe Momente tigfeiten in Beziehung auf das Strafrecht mußte die Beſtim

für das Rechtåbewußtſein ſeiner Gegenwart zu beſtimmen , mung des Begriffes deſſelben ſein , das iſt , die Aufſtel

für den Praktiker als ein Spiegel der Zeit, in und fürwelche lung des Moments in dem Begriff deg Rechte überhaupt,

er lebt, und als der Maßſtab des Standpuncts , den ſie ein - durch welches ſich jenes als eine ſelbſtändige und weſentliche

nimmt; für den angehenden Juriſten als die Grundlage, Bejondrung hinſtellt. Wir ſagen nicht , daß dieſes gefun :

auf welcher dasGebäude der Strafrechtswiſſenſchaft in ſeiner den iſt in jener Zeit , allein das iſt erſichtlich , daß das

Erſcheinung als Syſtem beruhen , und mit welcher die ein : Streben , das Bedürfniß nach demſelben ein weſentliches

zelnen Säße deſſelben geprüft werden ſollen . Es entſteht | Glement jener Epoche geweſen und noch gegenwärtig ift .

uns mithin die Frage, ob Feuerbach ' s Lehrbuch wirklich in Damit iſtdenn die nothwendige Folge gegeben , daß derjenige,

dieſer beſtimmten Beziehung auf das Rechtsbewußtſein der der jeneFrage ſich klar zum Bewußtſein brachte und mithin

Gegenwart das iſt, was ein Lehrbuch ſein ſollte. irgend eine Löſung derſelben geben mußte, unter denen , bei

Auch hier wird es eben ſo nothwendig ſein , als es viel: welchen ſie nicht zur innern Beſtimmtheit gelangte , als der

leicht auch dem Nichtjuriſten intereſſant ſein dürfte , Feuer- Erſte und Bedeutendſte anerkanntward.

bach 's Stellung zu ſeiner Zeit und zu den Ideen , die das Werfen wir nun einen Blick auf Feuerbach 's Stellung

mals als die bewegenden Principien ſich auf jedem wiſſen - zur Philoſophie und zum Recht im Allgemeinen , ſo ſeben

ſchaftlichen Felde geltend machen , kurz zu würdigen ; es wir, wie er derjenige unter den Vertretern der Jurisprudenz

wird uns dies zugleich den Grund zeigen , der es bewirkte, iſt, der ſich nicht ſcheute, mit ſeinen juriſtiſchen Studien

daß eben Feuerbach ' s Lehrbuch dasjenige war , was unter ein ernſtes Eingehen auf die Rantiſche Philoſophie zu ver :

allen gleichzeitigen am ſchnellſten zur Anerkennung gelangte binden ; hat er die Zweifel, die ihm auf dieſem Wege

und fich derſelben am längſten erfreut hat, obwohl viele und erſtehen mußten , zwar nicht gelöſt, ſo hat er ſie doch durch

ſehr ausgezeichnete Männer , wie z. B . der höchſt geiſtreiche lebt und ſein Gebiet war ihm , in ſeinem eignen Rechtsbea

Grolman, ihm als mächtige Competenten zur Seite ſtanden . wußtſein , wirklich nur ein Theil eines höhern Begriffes ;

Wir werden die beiden von uns bezeichneten Elemente des daß er mit Ernſt und Kraft ſeine Aufgabe behandelt und er:

Rechtsbewußtſeins im Strafrecht, das Feſtſtellen des Be- faßt , davon zeugt ſeine ,,Kritik des natürlichen Rechts."

griffes des Criminalrechts in der ganzen Sphäre des Rechts Dies mußte ihn nun in Beziehung auf das Criminalrecht,

und das Erkennen des Weſens der Strafe, zur klarern Ein - ehe er ein Syſtem ſeines Inhalts geben konnte , zwingen ,

ficht getrennt behandeln . nicht bloß nach irgend einer Definition deſſelben zu ſuchen ,

Man kann die lebte Hälfte des vorigen Jahrhunderts - denn das thun die andern Criminaliſten auch , - ſons

als diejenige Epoche hezeichnen , in welchem das Denken es dern dieſen Begriff an die Spiße des ganzen Lehrbuchs hinə

ſich zum Bewußtſein bringt, daß es ſelbſt der wahre Herr zuſtellen und damit auszuſprechen , daß das den Inhalt deſ

icher alles Seienden ſei, und daher danach zu ringen beginnt, ſelben Bedingende und Organiſirende das Erſte und Noth

in den beſondern Erſcheinungen ſich ſelber und mithin die wendigſte für das ganze peinliche Recht ſein müſſe. Damit

Einbeit des Verſchiednien wiederzufinden . Der Zwed dieſer hatte er dem weſentlichſten Bedürfniß ſeiner Zeit entſprochen ,

Zeiten nöthigt uns , uns unmittelbar auf das Recht, und eine nothwendige Folge davon , daß er ſich in den Geift ſei:

die Ibat des Geiftes auf ſeinem Gebiet zu beſchränken . Der ner Mitwelt hineingelebt hatte.

Weg , den das Erkennen betrat, um zu jenem Ziele zu ge I Dieſes iſt bei dem Lehrbuch Feuerbach 's eins von den

langen, erſcheint uns ſogleich als ein doppelter; die Philo- | Momenten , die es zu einem eigenthümlichen und ſelbſtän:

ſophie ſeßt das höchſte Princip und will aus dieſem alle digen , zu dem Schlußpunct einer Epoche und zum Anfangs
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punct einer andern machen ; wir wiederholen es , nicht die genſtand; damit iſt der Grund gegeben , warum er die um

Wahrheit ſeines Begriffe , ſondern die Stellung deſa faſſendſte und zugleich dauerndſte Anerkennung unter allen

ſelben , die ſelbſt nur als die Erſcheinung des Bewußtſeins gefunden hat. Denn es iſt ein durch die ganze Geſchichte

von ſeinem Weſen betrachtet werden muß , und auf der and hindurch ſich bethätigender Saß , daß derjenige Herr ſeiner

dern Seite nicht bloß die Frage nach dem Begriff des Cris Zeit iſt, deſſen Gedaufe Bert ſeines Stoffes geworden . Nun

Littmann (Verſuch über die wiſſ. Behandl. D. peinl. Rechts der Spiße, auch jeßt noch ; wir ſollen daher auch gegens

$. 3 , 1798 ) mit ſcharfer Rritif der Indifferenz der gewöhnwärtig anerkennen , daß Feuerbach 's Begriff der wahre iſt ;

lichen Behandlungsweiſe erhoben , - ſondern die beſtimmt denn es iſt kein Fortſchritt möglich oder es if feiner geſchos

ausgeſprochneBeantwortung derſelben . Einige Verglei- ben ſeit 1801 in der begrifflichen Auffaſſung des Gr. R .,

chungen mögen dieſes beweiſen . — Aus der alten Schule wenn die Herausgabe des Werkes eine innre Berechtigung

1789, zweite 1792 ). Er ſtellt freilich eine Definition des jus iſt das Moment, wodurch in dem Gebiet des Rechts ſich

criminale hin (S. 2 ), allein nicht innerhalb des allgemeinen das Cr. N . als ein ſelbſtändiges fondert? „ Das Er. R .

Begriffs Recht; es kommt bei ihm daber die Frage nach der iſt das Recht des Staats , welches durch Strafgeſepe

ſpäter ſog. Stellung des Or. R . unter den übrigen Rech - gegen den liebertreter begründet iſt ;" mithin iſt das Straf

ten gar nicht vor. Rlein geht ſchon über zu der philoſos geres das eigentümliche Kriterium des zum Strafrecht

phiſchen Behandlung (Grundſ. des gem . deutſchen peinl. R . Gehörenden . Das Geſeß aber iſt der beſtimmte, erſcheinende

1799) ; ſeine Einleitung enthält , wie die Prolegomena Wille des Staats ; es reßt daher ein Beſtimmended;

Feuerbach '8 , „ Philoſophiſche Grundbegriffe;" aber er ver- der Staatmuß mithin , damit er ſeinen Willen beſtimme,

ſuchterſt den Begriff der Strafe und ihre vernünftige Recht: dieſes Veſtimmende in ſeinem Fürſichſein erkennen ; aus ibu

fertigung zu entwideln , und erſt S . 13 ( . 19) erſcheint in ſeiner Beziehung auf den Willen entſteht erſt das Ges

ſein Begriff des Criminalrechts, beiläufig, und dazu iſt das ſet ; dasjenige alſo , was im Recht das Strafrecht icheis

„ Criminalrecht“ und die ,,Criminalrechtsgelehrſamkeit" ihm det , iſt nicht das Gejeß , ſondern das , das Geſeß fer

ganz identiſch ; er verbindet ſie mit einem bloßen oder vorrufende; und dies iſt mithin zu ſuchen . So wie

und die Note * S . 14 zeigt, wie unbeſtimmt ihm ſein eigner wir aber dieſes ſeßen , ſind wir wieder gegen den Begriff delt

Begriff iſt. Grolman (Grundi. d. Gr. R . W . 1798 ) bez Gefeß es gleichgiltig ; denn das Geſeß iſt nur die Er

ginnt gleichfalls mit der Darſtellung , daß ein Verbrechen icheinung des beſtimmten Staatswilleno, und umfaßt

möglich ſei ; S . 9 ($. 17) *) ſcheint er eine Begriffsbeſtim - nicht einmal alle Ericheinungen deſſelben . Wollten rir

mung des Er. N . geben zu wollen , doch iſt ſie ſo unſicher, daher bei Feuerbach 's Begriffsbeſtimmung ftehen bleiben ,

daß ſie in der That als gar feine erſcheinen muß ; ſpäter ſu hätten wir erftlich nicht das Weſen des Strafrechts ,

kommt er darauf nicht wieder zurück und handelt nur von ſondern nur die Erſcheinung deſſelben im Strafgeſeß ,

der Strafe. - Doch es würde offenbar zu weit führen , zweitens nicht einmal den Inhalt alles geltenden Straf

mollten wir alle Lehrbücher durchgehen ; es gnügeuns, Feuer : rechts . Dies liegt zu nahe , als daß der Herausgeber es

bach ' s Auffaſſung, die gleich in der erſten Auflage erſcheint, hätte überſehen dürfen , und die Sachewäre am Ende wohl

zu bezeichnen . Er beginnt ſein ganzes Lehrbuch ſogleich mit einer ,, Anmerkung des Herausgeberg“ oder eines Zuſappas

dem Gegenſaß von Civil- und Criminalrecht, deiſen ragraphen werth geweſen .

Definition ſchon im §. 1 heißt: „ die Wiſſenſchaft der Rechte Allein wir dürfen bei einem ſolchen Vorwurf Folgendes

des Staats aus Strafgeſeßen gegen Unterthanen , als Ueber : nicht überſehen , und damit iſt zugleich der Grund angeges

treter derſelben ;" und im §. 2 wird nun dieſes Cr. R . als ben , weßhalb wir uns in Beziehung auf den Begriff des

vein Theil des öffentlichen Rechts ' hingeſtellt und Strafrechts hier bloß negirend verhalten . Jede befondre

dieſe Stellung begründet. Feuerbach hat dieſe Stellung Wiſſenſchaft iſt eben dadurch eine beſondre, daß fie einen

fortwährend beibehalten , wenn er gleich beide 59. in einen von ihr ſelber nicht weiter zu unterſuchenden Begriff als

zuſammenzieht und die Worte der Definition in unweſenta abſolutwahr an die Spiße ſtellt ; indem ſie darüber hinaug:

lichen Puncten ändert. So vollzieht Feuerbach den Gedan gebt und die Nothwendigkeit deſſelben noch betrachteu , oder

fen ,den Begriff einer ganzen Wiſſenſchaft nichtmehr als ein ihn aus einem allgemeinen entwiceln wollte, wäre fie eben

Moment in der Entividlung derſelben erſcheinen , ſon : / zugleich die Wiſſenſchaft jenes allgemeinern Begriffes und

dern jene als die Entwicklung ſeiner ſelbſt folgen zu laſſen . nicht mehr weſentlich die des beſondern ; ſie hätte ihreSelb

Daß diejes für die Geſchichte der Wiſſenſchaft nicht ohne Ein : ſtändigkeit verloren und widerſpräche ihrem rignen Namen .

fluß geblieben , geht ſchon daraus bervor , daß die ſpätern Viele Criminaliſten , beſonders Grolman , machen gerade

bedeutendern Lehrbücher beginnen mit ,,Begriff, Stellung dieſen Fehler , fie gehen über das Criminalrecht hinaus

des Tr. Rechts“ 16. ; nach ſeinem Beiſpiele , wenngleich es in Criminalrecht, und eben deßhalb erſcheint ihr Hauptbe

doch noch manche giebt, die erſt die ,,Begründung des griff als ein incident vorkommender; ſo fängt Grolman

Strafrechts " geben und dann erſt mit der „ Wiſſenſchaft mit dem Begriff des Menſchen an, Klein mit erlaubten und

des Strafrechts“ beginnen (wie z. B . Benke). unerlaubten Handlungen und ihren Folgen , um bei den

Das Angeführte mag gnügen , um das Verhältniß Feuer: obigen Beiſpielen ſtehen zu bleiben ; dies aber iſt ein Wider:

bach 's zu ſeinen Gleichzeitigen zu bezeichnen . Es iſt flar, | ſpruch . Nun aber entſteht die Frage, woher , aus welder

daß er über ihnen ſtand in dem Bewußtſein über ſeinen Ge- Wiſſenſchaft ſoll denn nun die einzelne Lehre ihren Begriff

nehmen , wenn ſie ihn ſelbſt nicht entwickeln darf? Ent

*) Wenn Mächter für Grolman den 8 . 15 citiet, jo kann dies | Tchieden aus derjenigen , welche ſich die Wiſſenſchaft des

nur ein Dru & fehler ſein . " Nechto, die Philoſophie des Rechts nennt, und mithin
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ihrem eignen Weſen nach die Hauptbeſondrungen dieſes Bea Baube hat die Befriedigung , zu gleicher Zeit zwei ſeiner

griffes, alſo auch die des Criminalrechts , als ſelbſtändige
Arbeiten , den ,,Monaldesdi" und das ,, Roccoco " - úber

legtres hat Sied ſogar fich günſtig ausgeſprochen – mit ents
Begree aus denen augementen Begriffe entilaen loute: 1 ( chiedner Gunft aufgenommen zu ſeben . . Alle diere Männer

Aber thut die Philofophie des Rechts das ? Löft ſie dieſe find jung , und der Anfang wird ſie , og er Einzelnen ſoweit

ihre erſte und nothwendigſte Aufgabe ? Man hört von ſo gelungen iſt , zur - Fortführung ihrer Beſtrebungen aufmuntern .

vielen Seiten ein nicht unbedeutendes Schelten auf die arme
Wir werden alſo , um , wie die Propbeten zu thun pflegen ,

ex eyentu zu weisſugen , eine gute Unzaht neuer Originals

poſitive Rechtowiſſenſchaft , als ſei ſie faſt hoffnungslos dramen haben , vorzüglich wenn erſt das Beiſpiel ſeine ganze

blind und taub , ſehe nicht den mächtigen Schritt des Geis | Inſtedungstraft entwiđelt. Dies iſt gut; wer ſollte auch das

ftes in der Philoſophie, und höre da nicht, wo es doch faft gegen ſein ? Es iſt aber nicht etwa reine faune der Schrift :

ſteller und reine Unſtedung des Beiſpiels , dem wir dieſe Er:

unmöglich ſei , die Fordrungen der Zeit zu überhören .
Tcheinung zu danken haben ; ein dramatiſcher Zeitgeiſt , ein

Allein iſt ſie es denn wirklich , die ſo ganz allein Schuld thatjúphriges Drången des lange brachliegenden deutſchen Geis

hat ? Es bedarf der Juriſt feſter und beſtimmter Begriffe ftes ift es, der aus Cyrit und innerlicher Privatbewegung ans

des öffentlichen , des Staatsrechts u . f. w ., vor Allem aber Dageslicht, ins öffentliche Leben der Bühne, hervorbricht.

eine wiſſenſchaftliche Deduction des Begriffes von Privat:
Die Dramen auf der Bühne ſind das Vorſpiel der Dramen

im Leben . Die Richtung , den geſammelten Fonds in Circus

recht und Strafrecht; er muß anerkennen , daß er dieje
lation und in Wirkſamkeit zu ſegen , iſt überall ſehr deutlich .

nicht innerhalb ihres eignen Umfanges finden kann, und Je nachdem nun der Fonds beſchaffen iſt, kommt er zum

daß er , indem er Privatrecht und Strafrecht lehrt , auch Vorſchein . Von den genannten Dichtern muß uns , da wir

nicht über dieſen Umfang hinausgeben darf, ſondern jene
Prug' Stúc noch nicht kennen , Molen als der åltre und

zugleich als der jüngſte erſcheinen . Die ſogenannte ſociale

Begriffe von der Philoſophie des Rechts zu erwarten hat. Dramatit gehört nåmlich einer Zeit an , welche bereits im

Und nun zeige man uns eine ſolche, die mit Ernſt auch nur Verſchwinden begriffen iſt , ſelbſt Gugkow 's ,, Patkul

einen Umriß beider geſucht oder aufgeſtellt hätte ! - Der ( dyeint über jenes Niveau hinauszugehen , wie denn dieſer

Grund aber , woher dieſe Nichtbefriedigung dieſes erſten
Schriftſteller durch ſein Buch für den Charakter Borne ſich

von dem Princip des indifferenten Socialismus losgeſagt bat.

Bedürfniſſes der poſitiven Rechtowiſſenſchaft entſteht und Moren ſtammt nun aus einer Zeit , weldse fich ganz dem

damit ihre Trennung von der Philoſophie , mit der eben Göttlichen hingab und in der Form von Freiheit und Sitte

jene Begriffe vor allem ſie vermitteln mußten , liegt nahe. nach den ſchönen Untlången unſers Körner dafür erglühte.

Wir haben Theologen , Naturforſcher , ſelbft Poeten , die
Das iſt vorzeitlich , denn hinter dieſe Zeit fåut zunächſt die

politiſche Unterdrůdung dieſer Richtung und in Folge des Fitte

zugleich wahre Philoſophen ſind, und umgekehrt ; aber es lichen und politiſchen Indifferentismus ſowohl der überwelt:

giebt faſt feinen Philoſophen , der Juriſt geweſen , oder einen liche Pietismus , als der Heineſ dhe Atheismus. Es iſt hiemit

Juriſten , der Philofoph geweſen wäre. Zu welchem ber nicht die Rede von Seine's religiöſer Confeſſion , ſondern das

deutenden Ziele aber eine fräftige Vereinigung beider Wiſ:
von , daß ihm in ſeinen Schriften die geiſtigen Mächte, liebe,

Freiheit und Sitte tarifari ſind, daß er alles Sentiment oder

ſenſchaften führen müßte, davon liefert Feuerbach ein glän Spathos dafür nur nachſpottet und in Bahrheit , in Ironie

zendes Beiſpiel. – Wenn wir daher jenen Mangel in der

Beſtimmung des Begriffes des Strafrechts tadeln , ſo iſt Zeit hielten ja auch im Ernſte nichts davon – , um an die

dieſer Tadel ſeinem Weſen nach nicht auf den einzelnen Vor :
Stelle der Liebe den libertinismus , an die Stelle der Freis

heit die Willkür und den Egoismus , an die Stelle der Sitte
wurf, ſondern auf das ganze Verhältniß von Jurisprudeng die poetiſche Genialität zu regen (die pariſer Publicationen

und Philoſophie gegründet , und eben deßhalb müſſen wir ſind noch in Jedermanns Erinnrung) , und es iſt bekannt, wie

uns mit dem Geſagten allerdings hier begnügen . Was dies Princip einer intereſſe - und herzloſen Zeit ſich ausgebreis

aber die Aufgabe unſrer Zeit iſt und wodurch allein eine
tet , ſich dargeſtellt und als nadlebendes , nur eriſtirendes uns

weſen nodo immer ſich umtreibt. Seine außerlichen Maßregeln ,

lebendige Wechſelwirkung der Philoſophie und des Poſitiven nur ein ſittlicher Aufſdwung konnte dieſen Geiſt bannen .

errungen werden fann , das brauchen wir wohl kaum näher Seine wahre Negation iſt die durchidlagende Erncuerung der

zu bezeichnen . — alten . aber ewig jungen und nunmehr gereinigten Erregung

für die höchſten Güter der Menſchheit und insbeſondre der

(Fortſegung folgt.) Glaube an die Freiheit , an den guten Geiſt der Menſchheit ,

deſſen Jag endlich und endlich kommen und wiederkommen

werde .

3 wei neue Trauerſpiele auf der Moren iſt älter als die jungdeutſche Genialität, aber

Dresdner Bühne. er iſt auch jünger. Die werdende Zeit , durch die jene Supers

klugen uno Wikbolde negirt werden , nimmt ihn ein , regt ihn

Por Rurzem wurde ,, der Ritter von Rhodus " , deſſen an und das Pathos für die ewige Idee, die in ſeiner Jugend

auch in der Zeitung gedacht worden , und jegt der vielbes ſein Stern war , ift es in beroußtrer , freierer Geſtalt auch

ſprochne ,, Monaldeschi " von Ⓡ . Laube auf die dresdner dem Manne. Wie weit nun dieſes Mannes Kraft reicht,

Bühne gebracht. Die Deutſchen kommen wieder zu eignen wird die Zeit lebren ; aber nur dieſe Richtung hat eine Zu :

Dramen und werden ihrer bald die Hülle und die Fülle haben . | kunft, und nur fie idird , geläutert durch das Feuer der philos

Gustom brachte bereits drei bis vier ſeiner Stúde zur Uuffüha ſophie und der politiſchen Råmpfe , den dramatiſchen Franz

rung , wußte an verſchiednen Drten das Intereſſe des publis gewinnen . Wir wollen damit nichts für den Einzelnen und

cums zu gewinnen und hat jedenfalls ſeine Geſchidlichkeit im wider den Einzelnen , der noch ein Werdender iſt, ſagen ; aber

Unordnen und Ausführen dargethan . Wir werden bei der daß nur die Richtung, deren Inhalt die Subſtanz des Geiſtes

Leichtigkeit und Entſchloſſenheit , mit der dieſer Schriftſteller und deren Pathos der Glaube an ihre Realiſirung -- die Re:

arbeitet, noch manches neue Stůd von ihm erhalten . Morenligion im wahren Sinne - ift , eine Zukunft habe , prophes

iſt mit dem ,, Otto III.“ und den ,, Brauten von Florenz " zeiht ſide ſo leicht Jeder ſelbſt , als wir ihm ; es iſt ein iden :

günſtig aufgenommen worden und hat bereits wieder zwei tiſder Sag , To ſehr er auch bezweifelt und ſo wenig er auch

Dramen vođendet , ,, des Fürſten Sohn , " d . i. Friedrich II. in ſeiner wahren Natur begriffen wird .

und ſein Vater , und „, Bernhard von Weimar " , beides Die jungdeutſche Richtung , deren reiner Ausdrud seine

glüdliche Stoffe und , wie Renner verſichern , intereſſant in ift , hat aber noch einen andern Gegenſag , als den eben be:

Scene gelegt ; wir werden bald mehr davon hören . Auch zeichneten , gegen den ſie Nihilismus ift. Faßt man ſie nám

Prut laßt in dieſem Augenblic ein Drama druden ; und I lich vielmehr als den genialen Unglauben und die Mi
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ſere der handgreiflichen entgeiſteten (gottverlaßnen ) Weltlich | unter die Gelehrten und dergleichen zu hören. Kaum iſt von

Feit ; ſo tritt ihr gegenüber der geiſtlide Glaube und der alledem die Rede. Die Religion bleibt ganz aus dem Spiele ;

romantiſche Poſitivismus , der mit ſeiner Phantaſie die Welt | und in einem Sujet, wo ſie notoriſch eine ſo bedeutende Rolle

verlaßt und in das glänzend ausgebaute Jenſeits alter Zeiten, geſpielt, regiert die reinſte , derbfte, unumſdrånkteſte Weltlich :

das wir alle kennen , auswandert. keit. Das Leben und ſeine Verwidlungen , faune, Abentheuer,

Merkwürdig nun , wie die Dialektit ihr Spiel treibt und etwas einſeitige Liebe , active Weiberliebe , Gold und Macht

wie es den Anſchein hat , als rolle ſich das neue Drama gang ohne weitren Zweck und Inhalt, das liegt vor. „ Man lebt,

logiſd , nåmlich aus den abſtracten Gegenſågen entwideln , weil man exiſtirt." Monaldeschi bezaubert alle Weiber , ſie

alſo aus der gottverlaßnen Weltlichkeit und der weltverlaſſens laufen ihm nach , er iſt nach jungdeutſchem Ideal der Umworb

den Geiſtlichkeit zu dem dritten Wahren , der begeiſteten ne, er kümmert ſich aber wenig um ſie, nur ſofern er ſie braucht,

Belt , dem hiſtoriſten Drama mithin , welches eine wahre er iſt ein Glüdbritter , dem aber Glück nicht Liebe , ſondern

und wirkliche Welt und in ihren Gegenſåßen unſers Serzens weſentlich Macht und Stellung bedeutet, wie ſie Mazarin ſein

tiefſte Liebe und ſeinen ganzen Spaß zum Vorſchein kommen Landsmann hat , ohne jedoch daß er nun et:pas håtte , was

låßt. Deutlicher und im Erempel: ,,der Ritter von Rhodus, " er als Endywed mit ſeiner Macht realiſiren wollte . Und ſo

dieſes hier aufgeführte und ſo herb angefeindete Stúd , iſt die find ſie alle im ganzen Stúd, ausgenommen ein paar wa & re

eine, Laube's 1, Monalde 8 chi" die andre Seite , ich brau Reichsråthe und Nebenperſonen . Keine Perſon hat was zu

che nicht hinzuzufügen , welche ein jedes. – Man könnte ſagen thun , keine was zu verſáumen , am alerwenigſten ein tra :

und man ſagt es in der Ihat, der Ritter von Rhodus " ſei giſches Intereſſe zu tragen . Denn auch die Weiber , die es

unter aller Kritif, laube's ,,Monaldeschi " dagegen durch die endlich entdeden , daß ſie ſich für einen ,,prallen " Lump und

Kriſis ſchon hindurch . Man hat ihn zweimal bei vollem Hauſe baaren Egoiſten intereſſirt, können ſich nur árgern und råchen .

geſehen , man hat ſich unterhalten an dem lebendigen Scenens Das thun ſie denn aude , und man hat Feindſchaften , Idu :

wechſel und man wird ihn immerhin noch öfter ſehen , ſelbſt ſdung, Perger , Rache ; man hat dies alles in Tehr lebendigen

wenn Laube dem Vorſchlage eines berühmten Ironikers , den Scenen . Man unterhält ſich , ſie zu ſehen , dieſe Scenen ;

vierten Act wegzulaſſen , auch ſpåter nicht beitreten ſollte. aber man intereſſirt ſidy für keine Seele': denn dies ganze .

Dennoch bieten die beiden ſehr ungleich aufgenommnen Stúde Leben , ſo lebendig , To actio , jo unaufhörlich bewegt es aud

den angedeuteten intereſſanten Vergleichungspunct dar. Sie iſt, es iſt ohne Seele, ohne Geiſt und Subſtanz. Es knüpft

ſind Incarnationen zweier abſtracter Gegenſage, die jeet mách ſich an die Geſchichte an und ignorirt dennoch den Kern der

tiae Momente der Zeit genannt werden können , wenn man ſie Geſchichte, es tennt keinen idealen Gehalt, wie ihn die Hiſto :

nămlich richtig nennt : das gemeine Weltleben und das Leben rie verarbeitet, es begnügt ſich mit dem Inhalt des gemei:

in tranſcendenter Geiſtlichkeit. nen Lebens, der überall derſelbe Egoismus, dieſelbe Gaz

Im Ritter von Rhodus herrſcht, was man ſo zu nennen price und mehr oder weniger Charakter , mehr oder weniger

pflegt , eine Idee , aber in dem üblen Sinne , daß es bei der Liebenswürdigkeit zu ſein deint. Dieſe Welt iſt nicht geifts

guten Meinung dieſes Gedankens ſein Bewenden hat., ohne lich , wie die des Ritter von Rhodus, ſie iſt nicht ſo unwahr,

daß eine wirkliche und wahre Welt daraus auferbaut wurde. aber geiſtlos iſt ſie ebenſo gut, gemüthloß desgleiden ; und

Es iſt ein Kampf des Chriſtenthums und des Islam . Im wenn Monaldes chi klagt, daß er nicht lieben könnte , ſo klagen

erſten Act Krieg , im zweiten Krieg und Sieg des Islam . wir vielmehr , daß wir ihn nicht lieben können . Es iſt nicht

In den drei leßten Ucten Fortſegung des Kriegs der Gegen : der Mühe werth um dieſes ,, bunte Raubthier ' . und der

fåge , aber auf dem moraliſden Boden und moraliſcher Sieg Grund von Quem ? Perſonen und Perſonlichkeiten gegenein :

des untergehenden Ritters. Es kommt eine hübſche Dame ander , das giebt wohl ein muntres , energiſches Leben . Die

darin vor , der Ritter intereſſirt ſich für ſie, ſie iſt eine Jürs Welt ſieht ſo aus , ſo bewegt ſie ſich , und ſie kann und zu

kin , flüchtig vor Soliman , im Schuß der Lempler . Der thun machen , wenn wir in dieſen ihren Strudel hineingeras

Ritter' intereſſirt ſich für ſie , aber er liebt ſie nicht, denn er then ; aber Perſonen , die keine Sache, kein ideales In :

darf als Sempler nicht lieben , aber er folgt ihr zu Soliman und | tereſſe, haben , in dem ſie aufgehen , bringen en eben nicht wei

lebt bei dem , um ſie zu (dugen und als Gaſt des edlen Sie: ter , als zu dem gemeinen Weltleben , deſſen Geheim

aers. Nun verſucht ihn Soliman und wendet Alles an , um niſſe allerdings enthüllt ſind , wenn ſein Egoismus zu Jage

ihn zum Bruch ſeiner Mönchspflichten zu verleiten . Die Dame liegt, das darum aber auch gottverlaſſen und nur ,werth iſt,

befehrt ſich zum Shriſtenthum und wird getauft unter Geſang daß es zu Grunde geht'' , ohne daß ihm eine Shrine des Bes

und Glögleinläuten . Der Ritter fått in Verdacht , ſie hiezu dauerns, geſchweige denn des Untheils und der Erhebung zu :

verführt zu haben auch dies nicht zu thun , hatte er gelobt), kommt. Dies iſt das Geheimniß des faubeſchen ,, Monals

man foltert ihn zu Jode , er bleibt ſtandhaft und Soliman deschi" . Er kann überau aufgeführt werden . Sobald aber

erklärt ſich beſiegt. Das Stück iſt jeßt im Druck erſchienen ein Stúđ ins Mark der Siſtorie ſchneidet, wird es aufviclen

und mander chriſtliche" Leſer wird ſich für die Aufgabe in : eleganten Bühnen nicht gegeben werden können . Warum ?

tereſſiren , To ſehr ſie auch als reines Rechenerempel mit lauter Weil das wahre Drama, wie Borne ſagt, nicht mit Dinte,

bölzernen Figuren daſteht. Denn alle haben ihr menſchliches, I ſondern mit dem beſten berzblut der Zeit geſchrieben werden

ihr gerade für ſie charakteriſtiſches Intereſſe , der Mann die wird .
Arnold Ruge.

Leidenſchaft, der Júrke den Fanatismus , das Wcib die Liebe,

das ganze Stúđ die Vermiðlung menſchlicher , allgemeinver:

ſtåndlicher Verhältniſſe aus ihrem Innern vertrieben , um die

Bei Otto Wigand ſind zu haben :Ehrenade des Islam und des Chriſtenthums im Reiche der

Abſtraction auszufechten und ein kaltes veraltetes Problem zu

löſen . Das iſt ein Stůd für Engel, nicht für Menſchen von

Fleiſch und Blut. Die Frage iſt geiſtlich und der Sieg nicht

minder. Das Mönchsthum gewinnt ſeine Wette , die Welt

von
iſt úberwunden , denn Niemand läßt ſich auf ſie ein , ſelbſt

Soliman nidot, der nur von ihren Reizen redet, und ſie wird
R . E . Prutz.

überwunden – in majorem dei gloriam .

Umgekehrt bei Laube. Sier hatte man gedacht, vom Ka: 8 . 1841. Broſch. 1 Thlr. 22; Ngr.

tholicismus und vom Uebergang der Königin Chriſtine zu ihm ,

von dem mondhøartigen Zurückziehen aus dem Staatsleben |

G ed i ch te

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Hårtel in Leipzig .



Deutſche Iahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunft.

N° 73 . 1842.

Zur Charakteriſtik der heutigen Rechts: erſchöpft und gegeben , und das Uebrige gleichgiltig. -

wiſſenſchaft.
Bleiben wir indeſjen , da wir uns auf die Geſchichte der

Wiſjenichaft nicht zu weit einlaſſen fönnen , bei dem gegen :

(Fortſegung.) wärtigen Standpunct unſres Rechtsbewußtſeins über jene

Werfen wir nun noch , ehe wir zu dem Syſteme ſelbſt | Grundfrage für das Strafrecht : wie iſt die Strafe vernunft:

übergeben , einen Blick auf die zweite Seite des Inhalts gemäß nothwendig ? Feuerbach 's Lehre hierüber iſt bekannt,

des Bewußtſeins über das Weſen des Strafrechts , wie es er ſagt, Rechtsverlegungen widerſprechen dem Staatszwecke ;

vor uns hintritt in dem vorliegenden Werk; wir meinen, der Staat fann dieſen Widerſpruch mit ſeinen eignen We:

wie wir ſchon bemerkt, die begriffliche Entwidlung des ſen nur dadurch wirklich aufheben , daß er den Willen

Weſens der Strafe, die Löſung der Frage, wie ſich derjenigen beſtimmt, die Rechtsverleßungen hervorbringen

dem Rechtsbewußtſein die Zufügung eines Uebels als recht: fönnen , der Bürger ; dieſes fann nur durch die Strafe ge

liche Folge eines Verbrechene rechtfertigen laſſe. Dieſer ſchehen ; mit jenem Begriffe des Staató iſt daher auch die

Theil der philoſophiſchen Darſtellung hat im Strafrecht Nothwendigkeit der Strafe für das Verbrechen als eine

und deſſen Wiſſenſchaft eine eigne Geſchichte ; das Aeußre

derſelben iſt zu bekannt, und gleichfalls dürfen wir dieſes große Bedeutung, die Feuerbach 's Lehre in der Wiſſenſchaft

von den einzelnen Theorien über dieſe Frage vorausjeßen. nicht bloß , ſondern auch in der Praris erlangt hat, haupts

Allein jene Geſchichte hat noch eine Seite , von der ſie bis fächlich durch die Durchführung ſeines Princips, und die

jest wenig oder gar nicht beachtet iſt , und die dennoch ein große Conſequenz in der Behandlung aller Fragen nach

höchſt weſentliches Moment für die richtige Beurtheilung demſelben bewirkt ward ; endlich , daß der Verfaſſer eines

des gegenwärtigen Zuſtandes abgiebt. Es entſtand näm : Lehrbuches ſich von ſeiner Theorie überzeugt halten wird,

lich in Deutſchland neben der gewaltigen Umwälzung des und daß daher auch der Herausgeber eines ſolchen auf das

philoſophiſchen Bewußtſeins in dem Gebiet des Strafrechts Recht Anſpruch machen kann , die übrigen Theorien nicht zu

als der eigentliche Mittelpunct aller Beſtrebungen denkender berüdſichtigen , wenn er die ſeines Verf. für die allein richa

Köpfe eben jene Frage über die Rechtlich feit der Strafe, tige hält. Wir wollen hier nicht auf den Beweis eingeben,

ihre vernunftgemäße Möglichkeit. Natürlich war es , daß daß Feuerbach 's Theorie nicht die richtige iſt , da ſie Strafe

man nun auch die Löſung dieſer Aufgabe eben für die Phi: für das Verbrechen allein aus der ä ußern Seite deſſelben ,

loſophie des Criminalrechts anjah , da man ſich nicht der factiſchen Störung des unverlegten Zuſtandes berleitet,

läugnen konnte, daß ſie nur durch abftrahirendes Denken , ohne die innre, den den Thatbeſtand ſeßenden bewußten

alles Uebrige zur Noth durch bloße Bekanntſchaft mit dem

Beſtehenden hinreichend erklärt werden könne. Dadurch vielleicht die Lehre Feuerbach ' s für die richtige ? Reines

entſtand die — vielleicht, oder wahrſcheinlich bei ſehr Vielen wegs ; er hebt ſie gänzlich auf im S . 20 a . Nun - ſo

unbewußte Anſicht, daß die Philoſophie auf das Gebiet jenergiebt er vielleicht eine eigne ſelbſtändige Theorie , obwohl

Frage weſentlich zu beſchränken ſei. Es hat ſich dieſelbe es ſchon ein Widerſpruch iſt, ein Lehrhuch herauszugeben ,

allerdings weſentlich nur negativ geäußert, indem ſie ver: deſſen Grundanſichtman nicht theilen fann ? Aber auch eine

binderte, daßman ſich die allgemeine Bedeutung der Philo - cigne Theorie deß Herausgebers erſcheint nicht. Was iſt

ſophie mit derſelben Kraft und Andauer zum Bewußtſein denn nun die wahre Strafrechtstheorie , um dieſen Namen

zu bringen ſtrebte, wie bei jener Frage; der Einfluß dieſer | beizubehalten ? Iſt es nicht ein Unding , eine Wiſſen

Geſtaltung iſt leicht ſchon im Allgemeinen in der Behandschaft des Strafrechts herauszugeben und ſtillſchweigend

lungsweiſe zu erſehen ; deutlicher noch tritt er hervor in der zu erklären ,man wiſſe nicht das Weſen der Strafe vernunft:

Indifferenz gegen Auffäße wie die von Jordan im N . Arch . gemäß für das Erfennen zu begründen ? Worauf bin ich

des Cr. R . Bo. XI. N . 9 , deren Zahl gering , deren Wir: wenn ich das Lehrbuch Feuerbach 's zur Hand nehme und

fung noch geringer iſt. Wir werden indeſſen unten auf über jene Frage Aufſchluß ſuche , ießt'angerieſen ? So

das Verhältniß der Philoſophie zur gegenwärtigen Wiſſens lange der Herausgeber nicht ſeine Zuſapparagraphen ge

Tchaft zurücfominen müſſen . Eine äußre Folge hatte jene macht hatte , ſo lange hatte ich der wahren , ſeiner ſelbſt

Auffaſſung indeſſen , auf die hier ſchon aufmerkſam zu ma- gewiſſen Feuerbach , der ſeinen Gedanken hinſtellt, ihn durch

chen iſt; man nennt nämlich auch gegenwärtig die Unſich alle Zweifel hindurch feſthält und ſelbſtbewußt weiß , wo er

ten der Criminaliſten über die Begründung des Rechts zu beginnt und wohin er gelangen will und wird. Jeft -

ſtrafen die Strafrechtstheorie - ein nicht glüdlicher ießt habe ich ein Buch , in welchem das Buch ſelbſt nur ein

Ausdruck, da es faſt flingt, als wäre mit jener theoretiſchen Incidentpunct , ein Theil ift ; eine Strafrechtstheorie , die,

Entwidlung nun alle Theorie des Strafrechts überhaupt ſowie ihr Gedankengang geſchloſſen iſt , nun yleichſam in
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ihrem eigneiti Vette vom Herausgeber toptgeſchlagert wird . Strafrechtstheorien zugleich ; fo etwas fei im Grunde zu

Wir wollen gar nicht einmal eingehen auf die höchft dürf: gut für unſre Erde. Nun aber fonnte ſich die deutſche

tige und unbeſtimmte Weiſe , mit der Feuerbach 's Theorie Wiſſenſchaftlichkeit doch nicht damit begügen ; ſie begriff,

zurückgewieſen wird , als da iſt die Theorie hat den Fehler" daß das richtige Erkennen unſrer Gegenwart ſeinen geſchicht:

- ,, gegen ſie ſprechend u f. w . - womit man fich zur lichen Boden in der vorläufigen Befanntſchaft mit jenen

Thür hinauscomplimentirt fieht in jener Theorie, ohne Theorien zu ſuchen habe; ſie ging alio daran, ſich dieſelben

daß man recht erfährt wie -- allein irgend einen Grundge anzueignen ; und nach dem innerſten Charafter derſelben

danken , irgend ein Maß für die Richtigkeit oder Inrichtig- geſchah dieſes dadurch , daß ſie ein Syſtem derſelben auf:

feit der Theorie hätte man doch nichtbloß erwarten , ſondern ſtellte und nun die betreffenden Vertreter der einzelnen An

fordern müſſen . Der Verf. erfüllt dieſes an ſich unab:veis : jichten darunter hinordnete. Zu dieſer Periode ſtehen wir

liche Verlangen nicht; dagegen iſt durch ihn etwas Neurs gegenwärtig in Beziehung auf die Menge der Strafrechts

hinzugefommen , eine Darſtellung oder (& inregiſtrirung aller theorien ; wir vollziehen den Act der Aneignung des Ma

vorhandnen ſogenannten Strafrechtstheorien , unter ihre terials , das zugleich die neueſte Geſchichte der Wiſſenſchaft

beikommenden Nunimern und Buchſtaben. Welchen Zweck | iſt, für das allgemeine Rechtsbewußtſein ; damit iſt zugleich

hat der Verf. mit dieſem g. 7 a . wohl vor Augen gehabt? weſentlich gegeben , daß wir uns gegen jede einzelne Theorie

Daß der Einzelne ſich ſelbſtändig mit jenen Theorien bekannt negativ verhalten müſſen , denn wollten wir eine derſel

machen ſoll aus demſelben ? Gewiß nicht; auf kaum zwei ben für die abſolutwahre anerkennen , ſo würden alle übri

Seiten kann man nicht wohl zwölf Theorien Darſtellen . gen eben durch dieſe , durch ihre innre Wahrheit als

Daß der Lehrende ihn zum Grunde lege ? Wird der Leh I falich oder halbwahr nachgewieſen werden müſſen . Das

| aber wird nicht verſucht, denn es iſt durch das Verhalten

deßhalb um io ferniger ſein ſollte, z. B . den Charakter der Theorien ſelbſt unmöglich . Dies iſt leicht nachzuweiſen

der ſogenannten a bfoluten Strafrechtstheorien dahin be und wir müſſen uns erlauben , das Reſultat furz anzudeu :

ſtimmt, ſie ſeien diejenigen , welche die Strafe als ein von | ten , damit man den heutigen - oder lieber den allgemeinen

der Gerechtigkeit gefordertes, als Folge des Verbrechens ein : Standpunct richtig feſtſtelle. Das Verbrechen iſt die That,

tretendes Uebel " anſehen ? Su allgemein und vag ſollte

ſich der anerkannt größte Denfer des vorigen Jahrhunderts, jene Theorien aus der That heraus entwickeln . Die That

Rant , ausgedrückt haben ! Gerade als ob die abſoluten iſt die Erſcheinung meines Willens in einer äußren Veränd:

Theorien dadurch von den relativen unterſchieden wären , rung des Zuſtandes Andrer ( Thatbeſtand). Sie iſt daher

daß jene die Gerechtigkeit , und dieſe mithin ihr Gegentheil die Einheit zwcier Momente : das Beſtimmtſein meines

verwirklichen wollten ! .Undwas ſoll man ſich denn , ſelbſt Willens --- das Innre der That; und das Beſtimmtſein

hievon abgeſehen , bei jenen Worten denken ? Die Strafe des Zuſtandes Andrer, das deußre derſelben . Legtres aber

iſt ein von der Gerechtigkeit gefordertes Nebel – welches

iſt dieſe Gerechtigkeit ? Iſt ſie etwas Andres als das Recht? Nach dieſen beiden Momenten der That ſpalten ſich nun die

Iſt ſie etwas Andres , als die Verwirklichung des Staats ? | Theorien , welche die wunderlichen und ganz unverſtändlichen

Oder iſt ſie mit demſelben identiſch ? Namen der Gerechtigkeits - und Nußung 8 theorien

• Allein auch hier iſt zu bedenken , daß wir einſeitig wä- erhalten haben . Kant jagt, die That hat ihrem Weſen

ren , wollten wir dem Herausgeber das zum Vorwurf machen , nach , durch ſich ſelbſt, die Nothwendigkeit der Strafe in ſich ;

wovon ſeine Bebandlungsweiſe doch nur eine einzelne Gr: das iſt , das Innre der That hedingt unmittelbar als ſein

ſcheinung ift. Betrachten wir nämlich den Gang der Ent: | Andres die Strafe. Er verhält ſich gleichgiltig gegen den

ridlung auf dieſem Gebiet der Wiſſenſchaft , ſo ſahen wir Staat; er vergißt dabei , daß die That nicht bloß ein Ves

ichon oben , daß eben jenes Problem eineAufgabewar, in de: ſtimmtſein meiner durch mich , ſondern auch ein Beſtimmts

ren Löſung Jeder, der für das ganze Feld des Criminalrechte ſein des äußerlich erſcheinenden Staats wirklich iſt , daß

Bedeutung baben wollte , ſelbſtändig daftehen mußte. Die das Verbrechen eben nicht da iſt , wenn nicht der ſtaatliche

erſten Koryphäen unſrer Wiſſenſchaft, Feuerbach , Grols Zuſtand verändert wird , und daß mithin das Weſen des

man , Klein u . A . waren nun nicht bloß ſelbſtändig , ſon: Verbrechens erſt vollformen erfaßt iſt , wenn beide Seiten

dern hatten ſogar Jeder eine von dem Andern ſcheinbar in ihm vereinigt begriffen werden . Die Nußungstheorie

weſentlich verſchiedne Theorie. Die Nachfolger derſelben , legt das Verbrechen ſeinem Weſen nach nur als einen An

die Criminaliſten des zweiten und dritten Decenniums unſreg . griff auf den unserleßlichen Zuſtand der Einzelnen , alſo

Jahrhunderts, glaubten nun , es gäbe keine Selbftändigkeit auf die Erſcheinung des Staats ; weil dieſer unverleßt

ohne eine Verſchiedenheit von den übrigen . So entſtand ſein foll, ſoll ein Mittel gefunden werden , das Verlegende

dieſe Menge von Theorien , diewomöglich jede einen eigen aufzuheben ; dieſe ganze Auffaſſung iſt gegen die That an

thümlichen Namen ſich erfand und ſich damit zwiſchen die ſich gleichgiltig ; ſie geht nicht darauf aus , das Recht in

Uebrigen als gleich giltig und gleich wahr hinftellte. Wer dem Weſen der That, ſondern in ihrer Erſcheinung zu fin

feine, im Weſentlichen verſchiedne Theorie erfinden konnte, den . — Wir erkennen an , daß dieſe Darſtellung einer ge

der modificirte an einer alten ſo lange herum , bis es ihm nauern Ausführung bedürfte, wenn ſie hier gegeben werden

gelang, eine Seite derſelben gnug herauszuheben , um ſich könnte ; allein ſo viel iſt klar, daß beideSeiten der heutigen

für verſchieden zu halten von ſeinem Vorgänger ; wie es Strafrechtstheorie ſich nur negativ gegen einander verhalten

z . B . Vauer in Göttingen gelungen iſt zu behaupten , feine können , eben weil jede das Andre der Andren iſt. Was

,,Warnungstheorie “ fei etwas ganz Apartes; oder man wird nun, wie es ja als ganznatürlich auch der einfachſten

ward gar verbrießlich über das ewige Theorienmachen , wie Betrachtung erſcheinen muß, die Folge ſein für die Darſtel:

Hepp, und erklärte mit ihm , es ſei nichts Nechtes mit allen i lungen der Strafrechtstheorien ? Daß man keine ganz
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billigt, feine ganz verwirft ; man lobt an jeder etwas und , Staatsgewalt zur Anwendung aller Mittel berechtigt ift,

tadelt etwas mehr. So iſt der gegenwärtige Standpunct welche zur Erreichung des wahren Zwecken des Staates die

unſres Rechtsbewußtſeins in dieſer Beziehung ; ein Syſtem , nen , jedoch nur unter der Bedingung der Noth

das , wie es aus dem Weſen der Sache ſdon hervorgeht, wendigkeit des anzuwendenden Mittel8.“ Was wollen dieſe

zwei Ausgangspuncte haben muß und hat, die ſich gegen Worte jagen ? Ein Mittel, welches zur Erreichung des

ſeitig abſtoßen , ohne ſich aufheben zu können , und es war wahren Zwedes des Staats dient, ſoll möglicherweiſe

daber für den Herausgeber nicht zu vermeiden , auf eine nichtnothwendig ſein ? Was heißt denn ,,nothwendig

ähnliche Weiſe zu verfahren , als wie er gethan ; nur hätte ſein " für ein Mittel? Doch wohl, daß es zu einem wahs

er dann nicht den Widerſpruch begeben ſollen , ein fremdes ren Zwecke diene. Nun ſoll man davon ausgehen

Werk Herauszugeben , mit dem er nicht übereinſtimmt, ſon- d . h . es als abſolut geſegt annehmen - daß der Staat ſich

dern er hätte ein eignes ſchreiben müſſen . deſſen bedienen kann , was ihm dient. Der Begriff des

Dieſer Widerſpruch zeigt ſich nun noch entſchiedner, Gebrauds reßt aber das zu Gebrauchende als dajeiend ;

wenn wir jeßi die Frage aufwerfen , ob Feuerbach auf dem mrendetman jenen Saß daber auf die Strafen an , ſo muß

Standpunct der Gegenwart ſteht; - -- und zwar iſt dieſelbe man mit dem Herausgeber zugleich davon ausgeben , daß

identiſch mit der, marum Feuerbach nicht auch ſchon in die Strafen ſchon da ſind, und die wahre Theorie del

jeinem Lehrbuch ein ſolches Syſtem der Theorien ſelbſt hin Strafrechts würde damit die Theorie von dem wahren Ge

zugefügt hat. Denn die weſentlich verichiednen Anfichten brauche der Strafe - die Criminalpolitik , ſein . Auf

über Strafe und Verbrechen waren ſchon damals da ; Rant, gleiche Weiſe verwechſelt Mittermaier Philoſophie und Gris

Klein , Grolman , Fichte , Martin , wenn man will auch minalpolitik auch ſchon in ſeiner Anm . zum 9. 2 . —- In

Filangieri, hatten die ihrigen ſchon außgeſprochen . Der | deſſen hat die Darſtellung deſſelben überhaupt den weſent

Grund liegt nahe. Der Gang der Entwicklung iſt entſchie: lichen Vortheil, daß ſie ebenſowenig eine eigentliche Theorie

den der , daß in jener Zeit ſich die Rechtslehrer erſt aller ſein will, als ſie es wirklich iſt. Endlich aber iſt uns noch

Befondrungen als Einzelner bewußt werden mußten ; ſo Eins aufgefallen . Der Herauøgeber vergleicht ſonſt doch

lange ſie das waren , konnten ſie ſich nur geradezu aus: Alles in der Welt - wie war es denn möglich , daß er in

ichließen ; wir finden daher auch , übereinſtimmend mit bie: ſeinem Syſtem der Theorien ſo ganz zwei der bedeutendſten

fent Saße , in feinem der ältern Lehrbücher eine Berüd : | Vertreter weſentlich verſchiedner Auffaſſungen vergeſſen

fic tigung andrer Theorien ; dieſer Streit ward durchaus fonnte , Hegel und Stab1? Allerdings fie paſſen in

auf andern Stellen geführt. Jegt aber iſt es anders ; wir das gewöhnliche Syſtem nicht ſo ganz binein , denn ſie er:

fangen an , zu erkennen , daß jene Theorien nicht bloß faſſen Beide die ſogenannte Gerechtigkeitstheorie , und ſpala

Ginzelne ſind ; wir haben das voraus vor dem Anfang una ten ſie mitten von einander ; Rant's fategoriſcher Impera:

ſers Fabrhunderts, daß wir das Bewußtſein einer innern , tiv iſt bei Hegel aufgelöſt, Hegel weiß , daß der Rechts

höbern Einheit zu erringen beginnen ; mithin müffen wir begriff des Verbrechens nothwendig den der Strafe feßt;

auch jede beſtimmte vorliegende erſcheinen laſſen als Theil Stahl hat dies gar nicht nöthig ; er negirt die Nothwen :

ihres höhern Ganzen und ſo wird es jedem nothwendig, digfeit dieſes Wiſſens , und die zehn Gebote ſind ſeine

nun jede an das Syſtem anzuſchließen , wie es denn auch | Theorie , die Offenbarung des Strafrechts. Beide ſind doch

Mittermaier in Beziehung auf Feuerbach gethan hat. Uuf weder zu unbekannt, noch zu unbedeutende Momente in

dieſe Weiſe erſcheint die Behandlung des Herausgebers als unſerm Rechtebewußtſein , als daß man ſie hätte übergeben

ein nothwendiges Moment in der Geſchichte unſres Rechts : dürfen . Allein eß iſt wahr , der Herausgeber theilt Alles

berrußtſeing ; allein zuerſt folgt daraus , daß es weſentlich mit Alen ; und in allen Darſtellungen des Syſtems fehlen

falich war , Feuerbach zum Grunde zu legen ; denn ſeine eben jene beiden Philoſophen .

Zeit liegt auch in dieſer Beziehung hinter uns ; wir machen Das Reſultat einer ſolchen Ueberſicht über den heutigen

gegenwärtig eine durchaus andre Periode durch , als die, Standpunct unſrer Strafrechtswiſſenſchaft iſt daber bag,

in welcher er lebte , und man darf ihn daher , obne in ent- daß wir auch hier mit mächtigen Schritten einer neuen

ſchiedne Inconſequenzen zu fallen , nicht dem Studium und Gpoche zueilen , und daß die bisherige Entwicklung , wie ne

den Vorträgen unſrer Zeit als Grundlage darbieten . Denn für ſich eine ruhige und gefeßmäßige gewefen iſt, das Auf

wie wil der Herausgeber es rechtfertigen , daß er für alle gehobenwerden unſrer gegenwärtigen hin und her ſchwan

anerkennt, und dieſen ſelbſt noch nachträglich negirt, währ darauf einlaſſen , hier das Ziel , das uns vielleicht nicht

rend er die ganze Darſtellung Feuerbach 's allein aufnimmt? mehr fern liegt, aufzuſtellen ; Vieles aber iſt auch da gewont

Gin Lehrbuch , das auf dem Standpunct der Gegenwart | nen , wo das Bewußtſein über den Mangel ſeines Beſiges

ſtehen wollte , mußte eben ſtatt einer einzelnen Theorie das fich klar wird , als die Grundbedingung eines fräftigen

Syftem aller geben . – Dann aber iſt für den wirklichen Fortſchrittes . -

Fortſchritt nichts gefährlicher , als eine ſolche ſchlaffe Bes 1 So viel nur über das Verhältniß des Inhalts des vor

handlung , wie die des Herausgebers; es erinnert uns zu liegenden Werfes zu dem heutigen geltenden Necht für ſich

unwillkürlich an die , nur zu allgemeine Weiſe Hepp 'e , der betrachtet , und zu dem Standpunct unſres Bewußtſeins

gegen jede Theorie drei , vier u . ſ. w . einzelne Ginwürfe über die beiden Hauptfragen , auf denen das Syſtem des

erhebt, wodurch man reder den Grundgedanken derſelben , Criminalrechts ruht, oder deren Erfüllung es vielmehr ift.

noch ſeinen Mangel begreift. Auf welche Weiſe aber Mit- feßt haben wir noch eben dieſes legte zu betrachten . Es iſt

termaier ſelbſt mit ſeinem Begriff vom Strafrecht umgeht, Feuerbach und ſein Syſtem zu befannt, als daß es einer

daß zeigt der §. 20 b . - Er ſagt, daß die wahre Theorie Auseinanderſeßung deſſelben bedürfte ; wir wollen daher

des Strafrechts nur davon ausgehen kann , daß die ! nur die Hauptpuncte andeuten , in denen man von einer
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beutigen , höbern Auffaſſung einen Fortſchritt vor der ſeis , doch zu erwarten , daß wenigſtenê in dieſem Punct der

nigen hätte erwarten , dürfen , und dann das Verhältniß Herausgeber mit dem Verf. übereinſtimmte. Aber keinega

andeuten , in welches ſich der Herausgeber zu demſelben ge- | wegs. Er ſagt §. 2 not. : ,,vorzüglich unpaſſend ift es ,

ftellt hat; nur weitre Ausführung darf hier ſchwerlich mit den allgemeinen Theil mit dem philoſophiſchen zu verwech

Recht erwartet werden . Den Schluß aber wird eine An- feln ;" – (u . §. 4 not.) ,,der allgemeine Theil enthält alle

deutung über das bilden , was gegenwärtig die eigentliche Grundfäße und Vorſchriften , welche den Richter überhaupt

Aufgabe einer Wiſſenſchaft des gemeinen deutſchen Staats bei der Anwendung der Strafgeſege, abgeſehen von den

rechts ſein muß , und über das Verhältniß , in welches der Strafgeſegen über einzelne Verbrechen leiten müſſen .“ Mit

Herausgeber durch dieſe neueſte Auflage zu jener getreten iſt. | hin entſteht der beſondre Theil, indem man auf die Strafen

Gleichzeitig faſt mit der eigentlich ſyſtematiſchen Wif: | für die einzelnen Verbrechen hinblickt — was freilich eine

ſenſchaft des Criminalrechts iſt die Grundeintheilung in ſichre und einfache Weiſe iſt ; allein mit dieſer Negation des

Grundgedankens Feuerbach '& ift nun auch für die Ueber

ſenſchaftlichen Behandlung deſſelben entſtanden . Sie gehört zeugung des Herausgebers die weſentlichſte Grundlage des

nicht Feuerbach an ; allein er hat auch aufdieſem Felde ei- ganzen Syſtems aufgehoben . — Indeſſen noch ließe dieſer

nen Fortſchritt zur Entſcheidung gebracht; bisher vermiſchte Widerſpruch ſich vertheidigen , wenn nur der eigne Gedanke

man das Strafrecht mit dem Strafverfahren ; ſeit Feuer- des Herausgebers ein wahrer und ſelbſtändiger wäre. Er

bach iſt das Leptre entſchieden als ein ſelbſtändiger Theil iſt aber nichts weniger als das; ſchon abgeſehen davon , daß

anerkannt; es kommen im allgemeinen Theil nicht mehr die hier von einem , von dem allgemeinen Theile verſchiednen ,

Lehren von Indicien u . vor ; er beſchränkt ſich ſtreng auf philoſophiſchen geredet wird , deſſen Stellung wir bei Mit

das Strafrecht ſelbſt . Allein mit jener Eintheilung ent: termaier gern nachgewieſen ſähen - ſo iſt auch das von

ftand zugleich die Frage nach dem wiſſenſchaftlich nothwen : | dem allgemeinen Theil Geſagte nicht wohl feſt zu halten ,

bigen Inhalt dieſer Theile . Dieſe Frage iſt nun eben ſo denn es kann ja keine Zurechnung , keine Culra, feine

verſchieden als ungnügend beantwortet. Nach dem ganzen Verjährung u . f. w . ſtattfinden für ſich , ſondern immer

Verhältniß, in welchem Philoſophie und Recht ftanden im nur bei einzelnen Verbrechen ; mithin kann auch der Richter

Beginne des vorigen Jahrhunderts,war es leicht erklärlich , gar nicht geleitet werden ,,abgeſehen von den einzelnen Ver :

daß man auf den Gedanken fam , der allgemeine Theil ſei brechen .“ Der Herausgeber hat ſich aber offenbar nichts

der philofophifche; denn er enthält den Begriff von weniger als eine klare Vorſtellung über das gemacht, was

auf dem Wege der Abftraction gefunden werden kann ; ihm ſich ſelbſt gleich in der ſchon berührten Note zu §. 2 : ,,die

entgegen feßten Ginige den beſondern Theil unter dem Begriff Philoſophie des Criminalrechts iſt die Entwicklung der

des praktiſchen , befangen in der dunklen Vorſtellung, | allgemeinen Grundfäße über die Begründung deb

Strafrechte , und über die Art, wie nach den Fordrungen

haupt, im wirklichen Leben keine Anwendung erleide. Andre des Rechts Handlungen beſtraft werden dürfen .“ Nun halte

erhoben die Frage gar nicht; noch Andre wollten zwar, daß | man dieſes zuſammen mit dem zu §. 4 Geſagten , ſo wird

ein großer Theil des allgemeinen Theils philoſophiſch , ein man in der That durchaus keinen Unterſchied zwiſchen dem

andrer aber doch auch praktiſch ſein müſſe , ohne jedoch das allgemeinen und philoſophiſchen Theil zu finden im Stande

Moment hinzuzufügen , durch welches ſich jener vom beſon ſein , wenn der Herausgeber nicht ſagte , daß es ſo vor:

Dern Theile zu ſcheiden habe. Feuerbach ſagt S. 4 : ,,die züglich unpaſſend ift , ſie zu verwechſeln ; denn was der

Wiſſenſchaft des poſitiven peinlichen Rechts geht I) auß von allgemeine Theil enthält , die „ Grundſäße, welche den

den allgemeinen Grundſägen über Beſtrafung rechtswidriger Richter überhauptleiten müſſen bei Anwendung der

Handlungen überhaupt - philoſophiſcher (allge: Strafgeſeße" , das iſt doch wohl vollkommen identiſch mit

meiner) Theil ; und ſtellt alsdann II) die beſondern Rechte den Grundſägen über die Art , wie Handlungen nach den

des Staats in Hinſicht auf Beſtrafung einzelner Arten Fordrungen des Rechts beſtraft werden dürfen .“ Wir fin :

rechtowidriger Handlungen - pofitiver (beſondrer) den aber nicht bloß hier , daß Mittermaier ſeine Aufmerf:

Theil ." Soll philoſophiſch hier heißen wiſſenſchaftlich, ſo ſamkeit auf das, mas er ſagt , nicht gar weit über die Seite

liegt ſchon darin ein Widerſpruch , daß auch der Inhalt des hinaus erſtrect, auf welcher es geſagtwird ; will man zu

beſondern Theils miſſenſchaftlich dargeſtellt wird ; ſoll es dem Obigen noch ein Beiſpiel, ſo füge man ş. 92 hinzu ;

beißen , daß der Inhalt deſſelben aus dem bloßen Begriff | hier ſagt Feuerbach : „,bei beſtimmten Strafgeſegen fann die

gefunden wird , ohne Rückſicht auf das poſitiv Geltende, ſo Größe der Strafbarkeit lediglich durch das Geſek , nicht

iſt dieſes nur ein Irrthum zu nennen , da ein großer Theil nach allgemeinen Grundſägen beurtheilt werden “ , was Mit:

des im allgemeinen Theil Enthaltnen durchaus poſitiv iſt ; termaier ſtillſchweigend anerfennt. Da nun die Größe der

Ž. B . in der Lehre von der Imputation , in der Lehre von Strafbarkeit doch das iſt, wohin der Richter geleitet wer :

der Verjährung, in der Lehre von den ,,einzelnen in Deutſch- den ſoll , ſo würde nach Mittermaier der allgemeine Theil

land üblichen Strafen " , was doch auch Feuerbach felbft zu gar nicht da fein für die Fälle eines beſtimmten Strafge:

cinem Unterabſchnitte gemacht hat (oritter Abſchn . S . 210 ). Teßes . Wie unklar und widerſprechend daher der Begriff

Wir fönnen daher nicht zugeſtehen , daß, wenn gleich die der Herausgebers ift , und wie wenig geeignet, die Stelle der

Gintheilung alé ſolche ſich rechtfertigen läßt, der Grund- Anſicht Feuerbach 's zu vertreten , iſt ſchon hieraus erſichtlich .

gedanke Feuerbach 's dabei der richtige iſt. Indeſſen wäre (Schluß folgt.)

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkorf und Härtel in Leipzig. .
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Zur Charakteriſtik der heutigen Rechts: | und merkwürdiger Weiſe wird Feuerbach ſelbſt gezwungen ,

wiſſenſchaft . in ſeinem Syſtem des allgemeinen Theils ſtatt des Auß

drucks Verbrechen nicht ſelten den Ausdrud ,, Handlung "
(Schluß.)

zu ſeßen , ſobald er genauer eingeht (io im Abſchnitt IV ,

In Beziehung auf den beſondern Theil, nach deſſen 1 ) verſchiedne Verhältniſſe des Erfolges zur Handlung ; 2 )

Weſen noch Niemand eigentlich gefragt hat, während der Verſchiedenartigkeit der Cauſalität des Handelnden für den

allgemeine Gegenſtand eifriger Betrachtungen geweſen iſt, Erfolg ; – einzelne Stellen , etwa . 35 , 36 , 41 , auch

hat nun der Herausgeber nicht ein einziges Wort verloren ; „ Unternehmung“ §. 43 — cf. die folgenden 98 . – . 40

freilich iſt die angeführte Definition von Feuerbach faum [bei der Zurechnung) , ſ. 97 u . 100 (Milderungsgründe]

eine Definition zu nennen , denn es iſt z . B . der Verſuch , | u . 1. w . ). Durch jenen Begriff allein erhält der allgemeine

die Begünſtigung , die Beihilfe , doch gewiß auch ,,eine Theil Grenzen und innre Beſtimmtheit. Daſſelbe gilt von

einzelne Art rechtswidriger Handlungen ''; warum aber hat

der Herausgeber hier nicht am erſten und meiſten ſeinen | iſt der des zugefügten Uebel s. Die Begriffe von ſchwe:

Tert fritiſirt , da hier doch etwas wirklich Neues zu geben ren und leichten , öffentlichen und Privatſtrafen u . ſ. w . ge

war? Allerdings , es war dies nur unter einer Bedingung hören gleichfalls nicht dem Begriff der Strafe, ſondern dem

möglich ; er hätte nämlich über die ganze gegenwärtige der Zufügung eines Uebels durch den Staat. Das , was

Behandlungsweiſe der Wiſſenſchaft des Strafrechts hinaus- nun aus dieſen beiden Begriffen hervorgeht, bildet ſeinem

geben müſſen , wenigſtens nothwendig auf dieſer Seite. Weſen nach den allgemeinen Theil. Derſelbe kennt eigentlich

Denn betragten wir die heutige Auffaſſung vom allgemei- gar kein Verbrechen und keine Strafe. Denn ich kann nur

nen und beſondern Theil — was ſogar nicht bloß für das dann ein Verbrechen ſeßen , indem ich zugleich die Strafe

Strafrecht gilt, ſo müſſen wir eingeſtehen , daß uns jeder Tepe ; dieſe Begriffe bedingen ſich abſolut; ſie entſtehen da

beſtimmte Begriff derſelben gänzlich mangelt; es iſt auch her erſt da, wo ich den Begriff des vom Staat zugefügten

wenig gewonnen , wenn man ſich auf ſo allgemeine Weiſe Uebels auf den der verleßenden That beziehe ; ießt erſt iſt

mit der Frage nach dem Verhältniß der Philoſophie zu den aus dieſer ein Verbrechen , aus jener eine Strafe geworden .

felben herumſchlägt. Sondern es iſt Folgendes einfach Es kann nicht erwartet werden , daß wir dieſes hier weiter

anzuerkennen . Will man von einem allgemeinen begründen ; nur das wollten wir zeigen , daß man weder

Theil in der Lehre von den Verbrechen reden , ſo kann Feuerbach gegenwärtig noch als ausreichend zum Grunde

man nicht bei dem Begriff des Verbrechen s ſtehen blei- legen , noch auch ſeinen Mängeln durch Zuſäße abhelfen

ben . Der Inhalt jenes Theils foll das enthalten , was kann .

allen einzelnen Verbrechen gemein iſt ; eß iſt aber eine Tau: Hiemit iſt nun das Weſen des allgemeinen Theils gege

tologie , die nichts ſagt, wenn man behaupten wollte , der ben . Es bleibt das des beſondern nach . Wir haben

Begriff des Verbrechens iſt allen Verbrechen gemein ; denn ſchon geſagt, daß die Criminalrechtslehrer ſich nicht ſehr

ſie ſind eben nur Verbrechen , indem ſie als Erſcheinung darauf einlaſſen , zu beſtimmen , was er eigentlich enthält,

dieſes Begriffes erfannt werden . Dasjenige, was den alla obwohl in Beziehung auf den aufgenommnen Inhalt ſie Aue

gemeinen Theil bildet , iſt mithin nicht ein allen gemein - ſehr übereinſtimmen . Es möge auch hier eine kurze Bezeich:

ſames ſeinem Weſen nach , ſondern ein Allgemeinres nung deộjenigen gnügen , was wir als das Weſen deſſelben

als das Verbrechen ſelbſt. Was iſt nun dieſes Augemeinre? legen müſſen . Die Darſtellung im allgemeinen Theil ſoll

Es ergiebt ſich einfach aus dem Begriff des Verbrechens ; den Begriff der verleßenden That entwickeln ; in den Momen :

denn dieſes iſt eine beſtimmte Art der I hat und zwar der, ten , die ſie an ſich hat, kann mithin keine Beſondrung lie

die Integrität der Perſönlichkeit verlebenden I hat. gen ; ſie muß daher zu einer beſondern werden durch die

Es muß mithin der Inhalt des allgemeinen Theils das Verſchiedenheiten von ihrem Gegenſtande. Der beſondre

Weſen einer ſolchen That zum Gegenſtande haben . Dieſes Theil entſteht alſo durch die Beziehung der That auf den

iſt ein einfacher und nothwendiger Schluß ; es iſt um fo beſtimmten Gegenſtand ; und zwar indem erſtlich die Bezie

auffallender, daß ſelbſt Männer , wie Feuerbach , dieſe Con: kung ſelbft eine Doppelte iſt (dolus, culpa ) , dann indem die

Gegenſtände als beſtimmte verſchiedne Erſcheinungen und

meinen Theile ſelbſt wirklich ſich als jener Begriff zeigt - entgegentreten (Staat, Perſon ; Oberhaupt, einzelne Ger

denn Zurechnung, begonnenes, geendigtes Unternehmen , Ur- walten , öffentliches Eigenthum im Staat; Leben, Körper,

beber, Gebilfe, Verſuch u . gehören nichtetwa bein Verbrechen Vermögen , bürgerliche Ehre u . ſ. w .) . Auf dieſe Weiſe

als ſolchem an oder erhalten ihre Entwicklung aus dem Begriff iſt eß vollkommen richtig , wenn man den beſondern Theil

deſelben , ſondern einfach aus dem der verlegenden That - beſtimmt als denjenigen , der die einzelnen , vom Staat aus



294

andern, eine Frage gegeben; moeten uit hier nicht der Bild auf außerben eingetein ex ift base
Decrafterifiren , unge og

drücklich mit Strafen belegten Verbrechen umfaßt; nur man- | wird hier gar zu einem „ rein willkürlichen !" Und derſelbe

gelt dieſer Definition ihr Bewußtſein über ihr Verhältniß Verf. wirft Feuerbach vor , daß ſeine Claſſification „ theils

zu dem allgemeinen . Zugleich iſt mit der von uns aufge- ganz principlos ift , theils auf einem irrigen Princip bea

ftellten Anſicht der Grundgedanke für die Entſcheidung einer ruht." — Ja wohl ſtehen wir auf einem Uebergangspuncte !

andern, ſehr beſtrittnen und auf die verſchiedenfle Weiſe bea | Ueber den eigentlichen Inhalt des Feuerbachſchen Lehr

antworteten Frage gegeben ; wir meinen die nach der Ein : buchs uns zu verbreiten würde nun wohl nirgends weniger

theilung der Verbrechen . Es iſt hier nicht der Ort, die an ſeiner Stelle ſein , als hier ; und bei keinem Werke dürfte

ſelbe auszuführen ; allein wir müſſen doch einen Blic auf außerdem eine ins Einzelne gehende Rritif ſo ſehr postfestum

das Verhältniß Mittermaier's zu Feuerbach werfen . Feuer - kommen . Allein es iſt das Verhältniß des Herausgebers

bach hat ſich bekanntlich gar nicht darüber ausgeſprochen ; zum Lehrbuche ſelbſt doch zu charafteriſiren , und da zeigt

feine Claſſification iſt zum Theil willkürlich , zum Theil nur ſich denn faſt auf jeder Seite, faſt bei jedem Gedanken Feuer:

dem Namen nach eine Claſſification ; denn anders darfman bach 's die wunderliche Erſcheinung, daß Mittermaier daf

wohl eine Rubrif wie ,, Vage Verbrechen " nicht nennen . ſelbe Buch , was er dem Publicum alô Grundlage der heu

Der Herausgeber aber iſt hier eben ſo reichhaltig an Anſich - , tigen Doctrin bietet , ſchrittweiſe negirt; wir haben dieſes

ten als an Widerſprüchen und Unflarheiten . Er ſpricht ſich ſchon von den Grundbegriffen des ganzen Strafrechts ge

aus in der Note . 161 ( S . 233). Die Claſſification der zeigt; verfolgen wir jept das Einzelne, fo tritt Mittermaier

et

daß die von Feuerbach gewählte „ ſich nicht rechtfertigen gegen ; er läugnet deſſen Lehrevom Gerichtsgebrauch ( S . 6 ) ,

laſſe" - - aber wenn nun der Begriff Feuerbach 's vom Straf- den Begriff des Verbrechen8 ( S .45 ),die Eintheilung in öffent:

recht, die Theorie Feuerbach 's über Verbrechen und Strafe, liche und Privatverbrechen ( S . 49), die Anſicht deſſelben

die Anſicht Feuerbach 's über das Weſen des allgemeinen über den Sag : volenti non fit injuria ( S . 60 ) , über die

Theils , und jeßt auch die Claſſification des beſondern falſch Selbſtvertheidigung ( S . 61), über Miturheber (S . 76 ),

iſt — was ſoll man denn darunter ſich denken , daß Mitter : über Begünſtiger (S . 88) , fat einen andern Begriff von

maier dennoch unsichlecht gnug, oder das Buch für gutgnug dolus ( S . 91) , von culpa ( S . 93) , eine andre Theorie

befunden hat, es dem Publicum zu bieten ? - - Doch hören vom Irrthum (S . 97 ) und von der culpa dolo determinata

wir weiter. „ Die Doctrin , wenn ſie claſſificirt, ſollte ( S . 105) , will etwas Andres als Feuerbach anerkannt

ſich an das im Gerekbuche, worauf ſie ſich bezieht, aufge- wiſſen bei dem Begnadigungsrecht ( S . 110 ) , bei der Ver

ſtellte Syſtem anſchließen " - alſo fo wenig wie möglich jährung ( S . 114 und 116 ) , der Infamie ( S . 120 ) und

ſich mit ihrer weſentlichſten Aufgabe befaſſen . Nun tritt über die Anwendung unbeſtimmter Strafgeſeße ( S . 132),

ſogleich für die Doctrin des Gemeinen peinlichen Rechts hat eine andre Theorie über die Zurechnung ( S . 139 — 45 ),

folgender Uebelſtand ein : ,,Ob es ein ſolches (ein Gefeßbuch ) verneint Feuerbach 's Behauptung über dieWirkungdes man

im Gemeinen Rechte gebe, dürfte zu bezweifeln ſein ." Bez gelhaften Thatbeſtandes ( S . 166 ) ſo wie die über den all

zweifeln , ob es ein Geſetbuch giebt oder nicht ? Was kann gemeinen Mildrungegrund (§. 99), reßt der ganzen Lehre

das heißen ? Wer ein Lehrbuch des Gemeinen peinl. Rechts Feuerbach ' s von den Gründen der relativen Strafbarkeiteine

Herausgiebt, zweifelt - weiß alſo nicht, ob es ein Ge- ganz neue entgegen ( S . 173 – 87), verneint die Anſicht deſa

ſeg giebt für ſeine Doctrin ? Das zu wiſſen wäre doch ſelben über das delictum continuatum ( S . 192) — doch

wahrlich wohl die erſte Aufgabe' geweſen ! Und dann — es iſt zu nuglos und zu weitläufig , weiter zu geben . Aber

was ſoll denn nun die Doctrin , da ſie nur ein zweifelhaftes welchen Gedanken mag der- Verf. bei der Herausgabe eines

Gefeßbuch hat, ein Buch, welches man nach Belieben , d . h . Buches gehabt haben , das er weder im Augemeinen gelten

nach ſubjectivem Meinen für geltend oder nicht geltend hal- | laſſen , noch im Beſondern anerkennen will ? So viel wir

ten darf ( denn etwas Andres fönnen Mittermaier's Worte uns entſinnen , giebt es kein ähnliches Beiſpiel in der Ge

doch nicht beſagen ) - wie ſoll die Doctrin , wenn ſie claf- ſchichte der Wiſſenſchaft ; denn dieſes Buch iſt es ſelbſt, was

jificirt, ſich jeßt behaben ? Doch der Herausgeber hat einen der Herausgeber der Doctrin übergiebt, um daran als an

Ausweg ; ſie ,,fann den Gegenſtand oder die Form des Vereiner Baſis fich fortzubauen , und der Praris , um darauf

wählen – einewählende Wiſſenſchaft würde wohl ſchwer: ob das ganze Buch , als Totalität angeſehen , mehr Ein

lich je cine auserwählte werden dürfen ! Und was iſt denn großes Rättſel oder Ein großer Widerſpruch genannt zu

die Form eines Verbrechens ? Wir wiffen keinen klaren werden verdient. –

Gedanken damit zu verbinden , noch dazu wenn ſie im Ge Und dennoch wird daſſelbe fich faum nie weniger allge

genſaß zum Gegenſtande ſtehen ſoll ! Für das Geſeßbuch meiner Verbreitung erfreuen , wie je früher; ja wir müſſen

freilich hat es keine Noth , „ die Claſſification im Geſebbuch anerkennen , daß ein zveſentliches Element unſrer Gegenwart

braucht nicht ſo ſyſtematiſch zu ſein , wie in einem Com - des Rechts in ihm ſeine Verwirklichung gefunden hat, und

pendium " — aber es foll doch dag Compendium ſich an - daß wir daber von allen heutigen Lehrbüchern es entſchieden

ſchließen an jenes ? Was ſoll denn nun die arme Doctrin ? für das beſte halten müſſen . Das, wodurch ſich dieſe legte

Es iſt ſchwer zu ſagen , was ſich der Herausgeber dabei ei- Ausgabe nicht bloß vor allen vorherigen , ſondern vor allen

gentlich gedacht hat; denn gleich nachher ſagt er gar: „ der Lehrbüchern des Rechts überhaupt auszeichnet , iſt die Hin

Hauptfehler iſt nur, wenn man die Verbrechen unter zufügung des Inhalte der deutſchen und zum Theil aus

einem rein willfürlichen , doctrinellen Geſichts- ländiſchen Gefeßgebungen . Wir können nicht umhin , darin

punct aufſtellt ;" — jeßt freilich mag man es dem Lehrbuch die Erfüllung einer höchftwichtigen – freilich ſchon nicht

zum großen Vorwurfmachen , wenn es ſich nicht anſchließt" mehr abweisbaren Forbrung zu ſehen , wenn auch nicht in

an das Gefeßbuch ; denn der „ doctrinelle Geſichtspunct“ der Geſtalt, wie es hier geſchieht. Denn fragen wir , was
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foll das Addiren des nicht einheimiſchen Geſeges für Jeden , 1 jenes abſolute Recht, das begriffliche ; dieſes kann nicht

Herausgeber ſchwer fallen , irgend ein Princip ale von ihm der Wiſſenſchaft, eß aufzuſtellen . Wir können daber ,

anerkannt, oder auch nur befolgt nachzuweiſen . Dennoch indem gegenwärtig die deutſchen Staaten ſelbſtändig da

muß beides ſein ; es müſſen die verſchiednen Beſtimmungen ftehert, nur ein Gemeines deutſches Recht der Wiſſenſchaft,

der in Deutſchland geltenden Gereße zuſammengeſtellt und des Begriffes, anerfennen ; und dieſes iſt die Aufgabe unſrer

der Wiſſenſchaftwie der Praris übergeben werden , aber mit Rechtsphiloſophie. Das iſt denn der Grund , weßhalb

dem Berrußtſein des Zwedes . Denn was ſoll jeßt der Ju: Feuerbach' s Lehrbuch weſentlich der Gegenwart nicht mehr

riſt mit den Citaten des Herausgebers ? Sie anwenden als entſprechen kann ; denn er will gerade das Gegentheil ; er

Analogie ? — Im Gegentheil; Jedem ſoll ſein Landesgeſes will das gemeingeltende Recht, in wiſſenſchaftlicher Form ;

die Grundlage der Analogie bilden . — Sie auswendig ler : jones ſoll herrſchen , dieſe dienen ; wir müſſen das Entgegen :

nen ? - Gewiß nicht. — Soll man ſich damit breitmachen geſepte als die Aufgabe für uns ſepen ; was zu ſeiner Zeit

dürfen , daß man ſich ſagen könne: ich weiß das, und dieſes , und in ſeinen Verhältniſſen galt und die Form bedingte,

und jenes ? — Das wird Niemand wollen . Was iſt denn das iſt jeßt geweſen ; und nur wer dieſes läugnen könnte,

der Nußen , oder wiſſenſchaftlicher , die wahre Bedeutung der würde auch die Folgrung aufzuheben im Stande ſein .

dieſer Arbeit , der Gedanke , der zum Grunde liegt und ſich Nach ihrer juriſtiſchen Seite hin aber , der Renntniß des

Bahn zu brechen ſucht ? Mit allgemeinen Reden wird hier Beſtehenden , hat die Wiſſenſchaft des Gemeinen deutſchen

Niemand antworten wollen , daß es gut, daß es nüßlich Rechts das geſeßlich Anerkannte , in ſo weit in demſelben

ſei , daß es den Blid erweitere, daß man ſichrer gehe und eben jenes allgemeine Princip zur Geltung gebracht wird,

dergleichen ; es handelt ſich hier um nichts Geringres , als unter ſich zu ſubſumiren , das Verſchiedne aber , wenn ſie

um die Umgeſtaltung der ganzen Criminalrechts -Wiſſenſchaft. es erfaßt, zu betrachten , ob es eine Berechtigung habe, von

Wir behaupten diefen ohneScheu und berufen uns auf das, dem höhern Grundgedanken fich verſchieden hinzuſtellen ; ſo

was wir im Anfange geſagt haben . Es fann Reiner läng: | wird das Gemeine Recht zugleich das Wiſſen des Abſoluten

nen , daß die Carolina und daß auf ſie gebaute Strafrechts- und des Geltenden und der Maßſtab für die Wahrheit des

ſyſtem gegenwärtig ein geſchichtliches geworden iſt ; wir Beſtehenden ſein müſſen . Die Aufgabe der particulären

können nun einmal nicht mehr , wenn wir nicht abſolut Rechtsſyſteme aber iſt es , das Beſtehende zu geben , ohne

dem Zuſtande der Gegenwart widerſprechen wollen , das, es auf den Begriff, ſondern auf die Anerkennung durch den

was vor zwanzig Jahren noch wirkliches Gemeines deutſches Staat zu begründen . Auf dieſem Wege wird ſich als Ziel

Rechtwar, auch gegenwärtig als ſolches anerkennen . Wir das zeigen , daß alles Gemeine deutſche Recht zur Philoſo

können ferner, ohne in bodenloſe Träumereien zu verfallen , phie des Rechts werden muß , das particuläre zur eigentli

nicht hoffen , daß es eine gemeine deutſche Geſepgebung chen Jurisprudenz. Und wollen wir für die Zukunft noch

des Strafrechts ſobald , wieder geben werde. Wir fönnen eine Doctrin des Gemeinen Rechts beibehalten , ſo wird das

eben fu wenig , ohne unſre Gegenwart zu mißverſtehen und nothwendig mit ihr Gegebne unvermeidlich das aufheben

die tiefe Bedeutung der nächſten wie der fernſten Geſchichte müſſen , was ihm entgegenſteht.

zu verkennen , uns das mächtige Band wegläugnen , was Doch wir haben hier undauf Bemerkungen zu beſchränken ;

die deutſchen Staaten auf das Engfte mit einander verknüpft. möge ſchließlich nun der Grund folgen , weßhalb wir gerade

Es giebt einen gemeinſamen deutſchen Geiſt, und wer nicht dem vorliegenden Werk in ſeiner gegenwärtigen Geſtaltung

läugnet, daß das Recht ein Theil des Lebens des Geiſtes iſt, einen wichtigen und bedeutungsvollen Plaß in der geſchicht

der muß zugeſtehen , daß es ein Gemeines deutſches Rechtlichen Entwidlung unſrer Epoche zuſprechen müſſen . Es

und wiederum ein gemeines Strafrecht geben muß, ſo lange iſt nicht zu verkennen : Feuerbach und ſeine Deductionen ver:

es ein deutſches Volf giebt. Aber wo iſt dieſes zu ſuchen treten bier, wenn auch nicht ausreichend, die abſtracte Ent

in der Gegenwart, und wie zur Erſcheinung zu bringen ? wicklung des begrifflichen Rechts ; fonnte oder wollte ein

Weg und Ziel liegen nahe. Reinen Begriff giebt es , der mal der Herausgeber kein ſelbſtändiges Syſtem geben , jo

als ſolcher einem beſtimmten Volke allein angehörte. Das konnte er wenigſtens feinen beſſern Vertreter des Gedankens

Strafrecht iſt daher in ſeiner über allen Völkern erhabnen im Recht ſich wählen ; die Zuſäße Mittermaier 's dagegen

Oeſtaltung das rein begriffliche, abſtracte Recht. Das, was ſind das , was wir als die Löſung der eigentlichen juriſti

dieſes Recht zum Vulfsrechtmacht, iſt die (Srſcheinungichen Aufgabe betrachteten . Darin liegt der Grund , weß
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rechts im höhern Sinne des Wortes reßt daher zuerſt das und was uns berechtigt, es für das Beſte , was mir bis

abſtracte Recht als erfannt; das Syſtem des Volférechts ießt auf dieſem Gebiete beſißen , anzuerkennen . Man ver

daher daſſelbe als wiſſenſchaftlich erſchienen , als Syſtem Ivechsle aber das Geſagte nicht mit der Frage nach dem Nü

des abſtracten Strafrecht8. Und wie gelangen wir zum ßen-Rönnen ; nicht das iſt es , warum es ſich handeln darf;

Syſtem des beſtimmten Volfsrechts ? Dadurch , daß wir und es wird wohl für alle Zeiten ſchrer halten , daß ein

die Beſtimmung jenes abſtracten Begriffes in dem concreten , Werf, worin Feuerbach die ganze Rraft ſeines mächtigen

baſeienden Volksgeiſte nachweiſen . Wie dieſes für Deutſch | Geiſtes wie mit einem Griff zuſammenpreßte und in welches

land geſchehen muß, iſt klar ; denn jenes Beſtimmtſein ſelbft Mittermaier ſeine großartige Renntniß des Geltenden hin

iſt uns das geltende Recht, deſſen größrer Theil durch eingetragen , nicht mehr ſollte nügen können . Aber das

das Gefeß des Staats ausgeſprochen wird . Sind nun dieſe Befre iſt des Guten Feind ; und Reiner war weiter entfernt,

Staaten und ihre Geſebe verſchieden , fo gelangen wir an der Möglichkeit und Nothwendigkeit fernrer Fortſchritte

zum Gemeinen Recht eben dadurch, daß wir das Gleiche zu zweifeln , als der , der in ſeiner Wiſſenſchaft ſelbft den

in dem Verſchiednen erfaſſen . Eben dieſes Gleiche iſt aber gewaltigften gemacht hat. „ Der befte Theil aller litterari
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Ichen Thätigkeit," ſagt Feuerbach , nachdem ſein Lehrbuch | einſtimmen darin erblicken , daß ſie beide in der Originalitat

neun Auflagen erlebt und ein Vierteljahrhundert in Deutſch ihrer zahllosen Boleslieder andern Boltern erheblich nachitehen ,

bei welchen die ſogenannte gelehrte Muſik entweder gar keine

land benuft war er ſelber ſchon in ſeinem funfzigſten oder wenig bedeutende Meiſter aufzuweiſen hat , ſo wird es

Lebensjahre ftehend, — „ beſteht nicht ſowohl in dem , was gewiß in Deutſchland wie in Italien auf die Productionsluft

fie giebt, als in dem , was ſie in andern Geiſtern ans des Volks oder eigentlich auf die allgemeine Verbreitung und

regt und durch dieſe wirft. Jenes geht nothwendig mit
das Feſthalten an den vorhandnen Liedern negativ gewirkt

haben , daß die vielen Komponiſten und die zahlreichen Kir:

der wechſelnden Zeit wenigſtens in veränderter Form unter ; den : und Qof- Capellen den muſikliebendſten aller Völker mit

dieſes aber iſt die That, welche lebt und weiter eilt , wenn immer neuen Werken entgegenkamen . Wo die geſchriebne

auch der Name ihres Urhebers hinter ihr zurückbleiben Muſik aus leidt begreiflichen Gründen gar nicht oder ſehr

ſollte.“ ! - Es iſt weder möglich , eine tiefre , noch eine
ſpát erſt hingedrungen , in den ſchottiſchen Hochlanden , den

ſpaniſchen Sierren , in Rußlands Steppen und auf der ſkan :

edlere Auffaſſung der Aufgabe und der Ziels jedem Denken : dinaviſchen Halbinſel, da zeigt ſich überall das Volkslied als

den hinzuſtellen . Und in dieſem Sinne des hochherzigen cine meiſt reizende , in Gedicht und Melodie charakteriſtiſche

Verf. haben wir unſer Urtheil über das gegenwärtige Ver Geburt des unabweislichen Poeſie:Zwang. (wenn ich mich die

hältniß ſeines Lehrbuchs zur Wiſſenſchaft des Criminal
ſes Ausdruds nach der Unalogie von Mahlzwang bedienen darf).

Saben die Deutſden oder die Italiener ein einziges Lied

rechts unſrer Zeit und unſres Vaterlandes ausgeſprochen . aufzuweiſen , das ſich bei nationaler Charakteriſtik an reiner

Schönheit und allgemeiner Verbreitung mit Robin Adair, mit

dem ſpaniſden contrabaodista , mit dem dywediſchen nökk

Ueber Volkslieder , beſonders deutſche.
meſſen könnte ? Schwerlich .

Der angedeutete Umſtand, daß die Eriſtenz To vieler firs

Bardale, eine Sammlung Volkslieder aller Natio : chen - Capellen und Theater-Orcheſter dem Volksliede lebensge

nen von E . Baumſt art und W . von Wald fåhrlich ſei - leierkaſten , und die ungemeßne Uusdehnung

brůhl.
des Clavierſpielens helfen dabei tapfer, - hat in neuerer Zeit

ein ſolches Uebergewicht der Kunſtmuſik über die Volksmuſik

Es möchte leichter ſein , über das reichhaltige Shema zur Folge gehabt, daß eine Reactions : Polemik unausbleiblich

Volkslied dide Bücher, alb wenige Seiten zu ſchreiben . Welch war. Nicht vom Volke , ſondern von Dilettanten ging fie

eine Fülle von Material, welch ein Zwieſpalt über die Grunds aus. Der ehrwürdige heidelberger Shibaut hatte in ſeiner

beariffe , über den Bereich ! Braucht ein Volkslied nur für Schrift „, über Reinheit der Ionkunſt die löbliche Abſicht,

das Volk , oder muß es auch von dem Volke gemacht ſein ? den alten italieniſchen Kirchencomponiſten und im Gegenſate

Laßt ſich der hierin liegende romiſde Unterſchied von populus des neuen Virtuoſenkrams und der Fieberphantaſien mander

und plebs heute noch feſthalten ? Wer darf ſich zu den ,,Ge: $ yperromantiter den naiven Naturtonen der Völker das Wort

bildeten in der Mufik " rechnen ? Ich fürchte , die Grenz: zu reden . Über dies Wort, das aus Ihibaut's Individualitat

linien ſind ſchwer , wo nicht unmöglich zu ziehen . anregend und rund hervorging , wurde von ſeinen Jüngern

Faft alle Meinungen ſind darin einſtimmig , daß ein Lied, breit und edig getreten : in ,, Bardale , einer Sammlung

welches das Volk Jahrhunderte lang kennt und ſingt , ein Volkslieder aller Nationen " (von E . Baumſtark und W . von

& chtes Volkslied ſei. Über läßt ſich das wirklich ſo unbedingt Waldbrúhl) begegnen wir folgender Stelle in der Vorrede :

zugeben ? Sind die bekannteſten Kirchenlieder der Proteſtans , ,Ubgeſehen von der Wichtigkeit und Nothwendigkeit der

ten darum auch Volkslieder ? Herr von Zuccalmaglio (Bil Kenntniß der Bolkslieder muß einem Jeden der reine oft wahrs

belm von Waldbrúhl) nimmt in ſeine Fortſegung der Kretſch : haft himmliſche Genuß bei Anhörung der feinſten und edelſten

merſden Sammlung deutſcher Volkslieder ,, ein feſte Burg " derſelben das erz rühren , wohingegen die kräftigen und

und ' ,wir glauben all an einen Gott" auf. Warum dieſe mådhtigen den Muth entflammen , und die heitern und ders

beiden ? man rollte meinen , daß dieſelben Kriterien auch bei jenden im Mindeſten (?) ein Lächeln entloden , wenn nicht gar

andern Shorålen zutráfen , Ø . B . bei allein Gott in der Bob | zur lebendigſten Freude hinreißen und man dagegen mit den

ſei Ehr " . So ſind auch die Chorale ,, Jeſus meine Zuvers tiefſinnigen , dhwermüthigen und ſchwarmeriſchen in eine dúſtre

ſidst 'i und „ O Haupt voll Blut und Wunden bei Irauer: Schwermuth verfält, und die ganze Welt nur anſieht , als

anlaſſen ſtereotyp geworden . Uber einmal iſt es nicht das wäre ſie mit einem dunkeln Flor umhangen ."

ganze deutſche Bole , welches dieſe Choralweiſen ſingt , ſons ,, Dieſe Gefühle kannſt Du auch in Dich zaubern laſſen ,

dern nur die proteſtantiſche Hälfte ; zweiten widerſtrebt das | ſprechen die Berzwidten (sic ) ; hore nur eine Beethoven :

Obligatoriſde des Ritus offenbar dem Begriff eines frei nada de Sonate oder Symphonie und geh in die Oper und höre

empfundnen und aus Wahl erlernten Volksliedes. Man könnte die Freuden: und Irauer - Iriller der dortigen Bravour-Nach:

aus gleichen Gründen nicht ſonderlich geneigt ſein , w eil Dir tigaden . Dieſen antwortete ich : wenn ich im Gartenhauſe

im Siegerkranz" für ein åchtes Nationallied zu halten , abge: Tiße und auf dem Sopha der Ruhe pflege , ſo habe ich keine

ſeben von ſeiner dem Auslande abgeborgten Melodie. Der Regung, bald ans Fenſter, bald in den Garten zu eilen , bald

Sert iſt ein kraftloſes Gemenge von gutmeinender loyalität auf einen Baum zu klettern , bald mit Seufzen und Stöhnen

und entſchiedner Proſa , dem offenbar nur die leichtfaßliche der Schwermuth und dem Ausdrucke des Lebensúberdruſſes

Singroeiſe zu einer zweifelhaften Popularitat verholfen hat. auf mein Sopha zurü & zukehren , ſondern ich will ruhig ſein

Ueberhaupt liegt dem Entſtehen eines ådten National: und diesmal einem ſchwärmeriſchen , ein andermal einem ans

liebes etwas zum Grunde , was den Deutſchen von jeher ges bern Gedanken nachángen ; ſelten aber können tauſend Ger

fehlt hat, ein nationales Bewußtſein . Politiſche und religioſe fühle der widerſprechendſten Urt das Berz beſtürmen , und

Zerwürfniſſe, Zánkereien zwiſchen Kaiſer und Reich haben von dieſer ſeltne Zuſtand iſt ein gereizter, welcher aus Beethoven 's

jeher die innerliche Integritát des gemeinſamen åußren Sprach : | Muſik beſtåndig ſtrahlt. Wenn ich mir aber eine große Iafels

verbandes beeinträchtigt. Nur die Lyrić , die aus dem allen | runde kraftiger Ritter denke , die beim Pokale finend dowår:

Menſchen gemeinſamen Gefühlsdage quilt, hat auch in Deutſdo men ; der Barde tritt ein , es wird ſtill , er ſingt eine

land das frohliche oder gepreßte berz durch zahlloſe lieder er: Wundermåbre und es ſchwelgt die ganze Tafel in ſeinen Wors

leichtert. Dieſen Liedern iſt es aber von Seiten der Poeſie ten und in ſeinen Jönen ; iſt die Geſellſchaft rauſdend und

meiſt glúdlider ergangen , als in Betreff der Muſik. Wenn wild , ſo werfen ſie ihm ein gleid giltiges Wort als Refrain

wir bei den beiden Völkern , Deutſchen und Italienern , wels hin und verlangen ein Lied , das ſie in ihrer Feude nidot

de fide durch die Leiſtungen der Muſiker vom Fach weit über ſtort . Il

alle andern Nationen erhoben haben , ein wunderbares Ueber : (Schluß folgt.)

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Berlagshandlung Otto Wigand.

• Drud von Breittopf und Gärtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 75 . 30. März. 1842.

Zur komiſchen Litteratur der Deutſchen . | Lampen, in ihrem Hauſe, die armſeligſten Kopfhänger, hy

Der Pappenheimer Rúraſſier. Scenen aus
pochondriſche , bärbeißige Leute find, die oftmals ſogar

durch Selbſtmord enden ? Eben ſo ſuchen wir das Lächer:
der Zeit des dreißigjährigen Krieges . Von Frieds

liche unſersöffentlichen Daſeins wieder gut zu machen durch
rich Baron de la Motte Fouqué. Nord

den Ernſt, den Tiefſinn und das heldenmäßige Pathos unſrer
hauſen und Leipzig 1842. B . G . E . Schmidt.

Litteratur , die ja , in Ermanglung einer andern eignen

Es iſt eine alte und allmälig zum Ueberbruß gehörte Heimath , bekanntermaßen auch das eigentliche Zuhauſe des

Klage, daß unſre Litteratur , die doch in allen übrigen deutſchen Volfes iſt. So laſſen wir die tragiſche und die

Branchen ſo wohl aſſortirt ſein ſoll, nur leider feine Kos komiſche Maske mit einander abwechſeln : in der Litteratur

mit hat. Vielleicht liegt der Grund daran , daß wir im höchſt ernſt, höchſt weiſe, höchſt heroiſch , im Leben höchft

Leben , in der Wirklichkeit unſers politiſchen und geſelligen leichtfertig , höchſt närriſch , höchſt civil : und es gewinnt

Daſeins des Komiſchen nur zu viel haben . Wir ſind zu wirklich den Anſchein , als ob durch dieſe doppelte Verzer:

luſtige Geſellen , wir treiben zu viel Poſſen mitder Geſchichte : rung , dieſe Januskarrifatur in der That das wahre, wohl

was will aller menſchenmögliche Unſinn , alle erbenkbare approbirte deutſche Bürgergeſicht zu Stande fäme. - Nur

Narrheit, mit der ein Nomanſchreiber, ein Romödiendichter eine komiſche Litteratur gewinnen wir dabei nicht.

uns fißeln fönnte , gegen den Unſinn und die Narrheit ſa: Und doch gewinnen wir ſie. Zwar nicht geſchenkt wird

gen , die wir in unendlich größerm Maßſtab, in dem Ro- fie uns und nicht geboten , aber wir fönnen ſie uns machen ,

man unſers Lebens, aufder Bühne der Geſchichte tagtäglich mit einem leichten Handgriff . Jeder zu ſeinem Privatge:

anſehen und ſogar ſelbſt begehen ? Wir haben das Alles brauch. Nämlich ſo ; G8 treten ungemein viel Poeten auf,

viel zu ſehr in der Nähe , wir ſpielen ſelbſt mit in dieſem es werden ungemein viel Bücher geſchrieben , die es aller:

großen Faſtnachtsſchwant, dem übrigens fein endlicher dinge ganz feierlich im Sinne haben , deren Zweck ein ſehr

Aidhermittwoch auch göttlich gewiß iſt: warum zu dem wichtiger und ſehr ernſter iſt; die aber dieſe Geſinnung ſo

Ende noch Bücher lejen und ins Theater gehen ? . wenig in That verwandeln können , die ihren Zwed ſo un

Nun iſt es aber ganz folgerecht, daß eine ſo luſtige Na- endlich weit verfehlen , ſo unendlich weit zurückbleiben hinter

tion ſich in der Litteratur ernſthaft, beinahe finſter zeigt ihrem Ziel, daß ſie eben dadurch und wider ihren Willen ,

Wer jeden Tag Zuckerfuchen ißt, Zuckerkuchen früh und natürlich auch wider ihr eignes Bewußtſein , aus dem Ernſt

Mittags und Abends Zuckerkuchen , für den wird zulegt unrettbar in das Romiſche, das Lächerliche fallen . Wie

Schwarzbrod ein Feſttagseſſen ; wir haben ſo viel zu lachen großartig ernſt jener Zweck, wie erhaben jenes Ziel geweſen ,

in der Wirklichkeit, daß die Thränen der Poeſie uns ordent- das verſchlägt dabei nichts. Todtſchießen iſt gewiß ein ernſt

lich zur Erholung dienen . Wir machen eß umgekehrt, wie haftes Ding ; und doch , wer würde nicht lachen , wenn

die Mathematiker , von denen man behauptet, daß ſie , die ein neuer Werther im entſcheidenden legten Moment die Ru:

den ganzen Tag nurmit den trockenſten Dingen , mit Zah- gel oben auf die Pfanne legte und das Pulver in den Lauf

ten und Zeichen zu verkehren haben , Nachts , wenn ſie einſchüttete? Auch das iſt kein gegründeter Einwand, daß

fchlafen , gerade die phantaſiereichſten Träume haben , die ſolchergeſtalt komiſche Perſon von dieſer ihrer eignen

gleich als ob die Natur durch dieſen Proceß des Trau: Komik doch ſelbſt nichts weiß : das gehört ins Feld der Ge

mueß die beeinträchtigte Phantaſie des Mathematikers wieder linnungen , und wer von uns wäre heut zu Tage noch ſo

zu ihrem Rechte bringen und das geſtörte Gleichgewicht der naiv, daß er etwas auf die Geſinnung gäbe ? Alſomit Wiſſen

Seele herſtellen will. Oder noch näher , wer wüßte nicht, oder ohneWiſſen ,mit oderohne Erlaubniß des Autors: wir,

daß gerade die Poſſenreißer vom Handwerk, die beſoldeten die wir mit guten Augen ſehen , daß es feineswegs der Helm

Späßeund Schwänke oft eine ganze Stadt in einen wahren ſerm Pveten auf dem Schädel glänzt, wir lachen ihn auß

St. Veitstanz von Gelächter zu verſeken wiſſen, dieſſeit der I und freuen uns der zunehmenden Komif unſrer Litteratur.
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Freilich , daß dieſe unfreiwillige Romit im Grunde doch vor allem die Shakeſpeareſchen - ins - alexandriniſche Badſtubens
feuer zu werfen , alle Bildergallerien wenn nicht zu zerfeßen ,

nicht die wahre , nicht jene Romit iſt, deren ſüß erfriſchen mindeftens zu vereinzlen ; ja als legte Conſequenz dieſer craſſen

der Duft um die Stirn des ſiegreichen Gottes Dionyſos
Anſicht vom Weſen der Kunſt mußte man Sammlungen wie

Bardale zuerſt vernichten , denn welche bunte Moſait treffen

wehtund die aus ureigner Gewalt, aus eigenſter, innerſter wir darin ! Auf die perſiſche Liebesgunft des Augenblids

Machtvollkommenheit die gebundnen Herzen wohlthätig löft,
folgt das wáliſde Siegeslied (über die monſtroſe Randgloſſe

,,vermuthlich aus Caracala's Zeit' nadher), dann die ebrais

wer wollt eð läugnen ? Aber man muß auch beſcheiden iche Klage der Jodhter Jephtha's , dann ein dwabiſches

ſein in ſeinen Wünſchen . Jene Komif, diewahre und gött Jagdlied 2c . Uber das hat keine Noth , Ihr ,, tráftigen Rit:

ter von der traurigen Feudalgeſtalt , es werden viele Leute

liche , gedeiht, gleich einer edlen Alpenblume, nur auf den ſich an den meiſten Eurer ausgewählten Lieder herzlich er:

Gipfeln der Menſchheit , nur wo der ernſte Boden der Ges freuen , das Seitre dem Dúſtren , dem Freiheitathmenden das

Verliebte folgen laſen , und ſich deßhalb ebenſo wenig Euren

ſchichte ſie nährt, der Aether der Freiheit ſie umgiebt. Sie arroganten Vorro urf der Verzwictheit" verdient haben , als

iſt eine Aloe, die nur alle hundert Jahre blüht und nur bei ein publicum , welches überaŭ in Deutſchland , ja ſogar in

dem Iriebſande von Paris von der hinreißenden Schönheit

Nacht. Nacht iſt es nun wohl — vielleicht ſind bloß noch einer Beethovenſchen Symphonie auf das Lebhafteſte ergriffen

nicht die hundert Jahre vorüber oder vielleicht iſt die Aloe wird ; auch wenn nur wenige darunter im Stande ſind , die

künſtleriſch beſonnene , von dem leichtſinnigen Vorwurfe kindis

frank geworden in unſerm Klima und kann es hier nicht [der Effecthaſcherei und unmotivirter Gefühlsſprünge himmel:

zur Blüthe bringen - gnug , wir müſſen einſtweilen vor: weit entfernte Structur eines ſolchen Meiſterwerks in Anlage

und Ausführung zu würdigen . Freilich , wenn eine Beethos

lieb nehmen mit der andern , der unfreiwilligen Komif, dil, venſde Symphonie und dieſe Bardalevorrede zuſammenſtoßen

wie eine Treibhausblume, im Miftbeet der Narrheit gezogen und es klingt hohl, alsdann hat Lichtenberg nicht Unrecht,

wenn er meint , die Sduld liege nicht nothwendig an der
wird und uns als ein Beweis der menſchlichen Induſtrie Symphonie.

dienen kann , die auch den Dünger und die Narrheit noch Theils habe ich mich mit dieſem Keil für den groben

Kloe bedanken wollen, der mir und vielen ,, Gleichverzwidten "

zu nüşen weiß . Und hat die Komif unſeró öffentlichen Les ſo unmanierlich an den Topf geworfen worden , theils war

bens denn etwa eine andre Baſis ? ſind wir auf dieſer Bühne dieſe Anſicht von dem Weſen der Volkslieder hier nicht füglich

zu umgehen . Denn im aufrichtigſten Intereſſe der Jonkunft

der Welt ſo durchaus freiwillige Narren oder mitunter nicht wollte ich darauf hinweiſen , wie unpaſſend es iſt, aus baarem

auch höchſt unfreiwillige ? Es ſteht damit ziemlich ähnlich Naturalismus das Panier der Volksmuſik aufzupflanzen , die

nicht das Gegentheil der ausgebildeten bewußten Kunſt,

wie mit den Hofnarren des Mittelalters. Das waren auch ſondern ihr naiver Anfang iſt .

meiſt verkrüppelte Leute, 'Mißgeburten , Bucklige und Mogen ſich doch die Deutſchen tröſten , wenn ſie wirklich

in charakteriſtiſchen Volksliedern andern Nationen nachſtehen

Schiefe, die zu nichts gut geweſen wären , wenn nicht noch – und dies wird man wohl zugeben müſſen, wenn man nicht

zu Narren ; eben ſo machen wir es mit unſern litterariſchen aus einſeitig patriotiſdem , ſondern aus rein muſikaliſdem

Standpuncte die Sache beurtheilt - dafür haben ſie eine

Krüppeln ; da mir ſie nicht einrenfen fönnen und nicht Phalang von Componiſten aufzuweiſen , vor denen die Gebil:

tootíchlagen mögen oder dürfen , ſo laſſen wir ſie uns zur deten der ganzen Welt Ehrfurcht haben und haben werden ,

To lange es Menſchen giebt, die mit ihren Anſprüchen an ein

Ergößung dienen . Alſo wollen wir unſre komiſche Litte Kunſtwert die unerläßliche Beſcheidenheit verbinden , und nicht

ratur nur nicht befritteln , vielmehr ihrer täglichen Aus gleich Kindern das als verkünſtelt verwerfen , was ihrem uns

entwiđelten Sinne noch unverſtändlich iſt. Es lautet ſehr

breitung und freuen und mit Danf die Namen derer nennen ,
plauſibel, ,,ein å dytes Meiſterwerk múſie auch auf den unges

die mit eigner Aufopfrung für die Blüthe dieſer Komit bildeten Laien einen bedeutenden Eindruck machen , aber hins

ter dieſer unſchuldig klingenden Sentenz ſtegt eine ſo ſtarke

Sorge tragen . Nur Eines wollen wir hier noch bemerken , Doſis Relativitat , daß damit nicht viel geſagt iſt. Ein Eb:

nämlich , ob es nicht endlich an der Zeit ſein möchte , in timo, ein Lapplander , ein Kamtſcadale (denn in den äußer :

ften Conſequenzen läßt ſich die Behauptung am leichteſten
dieſem Verhältniß einen beſondern Charakterzug unſers Vol

prüfen ) wird vor dem vaticaniſden Apoll, der firtiniſchen Ma:

fes anzuerkennen und demgemäß dieſe unfreiwillige Komik, donna, þåndel's Meſſias, Mozart's Don Juan , Shakeſpeare's

Hamlet (angenommen der Barbar ſei im Beſige des lerikali:
wie man ja auch von engliſchem Humor , von franzöſiſcher

I ( dhen Wortverſtándniſſes) nichts empfinden , was der Rede werth

Leichtigkeit u . ſ. w . ſpricht, unter der Aufſchrift deutſche wåre , und leider – Sand aufs Herz - giebt es unter den

ſogenannten Gebildeten Deutſchlands ſo manden Estimo und

Kom ik als eine beſondre Species in unſreäſthetiſchen Lehr:
Kamtſdadalen in Bezug auf Poeſie , auf Muſik, ſo manchen

bücher einzutragen ? Lapplander in der Philoſophie - Touten ſie wohl das Recht

( Schluß folgt.)
haben , ihre Ignoranz oder umempfindlichkeit den Männern

vom Fach als natürlichen Geſchmack aufzudringen ? Kunſt und

Wiſſenſchaft ſind Blüthen des menſchlichen Geiſtes , ein jeder

Menſchenboden , der nicht reiner Stein iſt , kann ſie tragen ,

Ueber Volkslieder, beſonders deutſche.
aber nicht unmittelbar aus dem Boden , ſondern erſt aus

der Pflanze, aus dem Baume teimen ſie hervor , und die

(Schluß.)
wollen gehegt und erzogen ſein , von der gútigen Natur oder

von verſtändigen Menſden .

So weit dieſe Anſicht und hoffentlich weit gnug , um In neuerer Zeit haben ſich die Sammlungen deutſcher

außer ihrer ſtudentenhaft ungelegten Form auch ihren panda: Volkslieder mit ihren Beiſen ſehr vervielfältigt : das iſt gut

liſchen Naturalismus zu documentiren . Nach ſolchen Grund : und loblich , wenn auch mehr im relativ conjervativen Sinne

ſågen , zu denen ſich noch aus dem Reſt der Vorrede die pom : als im abſolut muſikaliſchen . Die große Sammlung von

poje Senteng geſelt : ,. Der Verbildete liebt die Unnatur, der Kretſchmer, nach deſſen Jode fortgeſegt und abgeſchloſſen von

natürlich Uusgebildete die Natürlichkeit , wäre es freilich Zuccalmaglio , und die von Erk und Irmer find darunter die

folgerecht und wünſchenswerth , alle Opern , ia ale Dramen , ' umfaſſendſten . Die Kretſchmerſche Sammlung möchte ich vor:
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ziehen in Bezug auf Reichhaltigkeit und auf ſichtliche Bemů: 1 Uber wie unüberlegt, wenn man Goethe's poetiſchen

bung , die Lieder in ihrer primitiven Geſtalt zu geben . Das | Genius vertennen wollte, weil er der Zauberflöte zweiten Iheil

gegen hat die Erëſ dhe Auswahl weniger verſchoune und mit oder ichwade politiſche Sendenzdramen geſchrieben ? Zugeges

Recht dem Roſt und den Motten anheimgefallne Antiquitäten ben fogar, daß Beethoven den ſchottiſchen Volksweiſen durch

aufzuweiſen . Das Feld iſt jedenfalls zu groß , um von Ein : ſeine Bearbeitung mehr geſchadet als genůht habe - manche

Felnen nach allen Richtungen bin beråltigt zu werden , und achtbare Muſiker wollen das nicht eben einräumen - find denn

felbft wo dieſe , wie Kretſchmer in ſeiner Vorrede , Principien die Serren mit ihrer Bardale vor åbnliden Fehlgriffen völlig

der Auswahl aufſtellen , begegnet man erweislicher Wiütür aſſecurirt geblieben ? Iſt der Zuſammenhang zwiſchen Left

zuerſt in ihrer Aufſtellung , nachher in ihrer Anwendung. Auch und Melodie eines Volksliedes nicht etwa ein organijder, oder

findet man in dieſer Vorrede ſonderbare Behauptungen . So iſt er bloß zufällig ? War es erlaubt, unter den 42 Liedern

3. B . heißt es daſelbſt : 1 des erſten Bandes den ſechſten Theil der untergelegten Ierte

Die Melodie - Tonweiſe in der Zeit – ift Sache des zu improviſiren ? Wer búrgt für das precaire Ireffen der

Gemüths , des Geiſtigen in uns , alſo ewig wie der Geiſt Originalempfindung bei dhineſiſchen , perſiſchen , armeniſchen

ſelbſt . Die barmonie - gleichzeitig erklingende nabe Jone Liedern von Seiten eines europäiſchen Poeten , deſſen Lyrik

- alſo Ionweiſe in dem nahen Raum , iſt dagegen Sache auf der dürftigen Baſis einer Reiſebeſchreibung ruht ? Wenn

des Irdiſchen in uns , des Verſtandes , und wechſelnd wie dieſe erotiſchen lieberblumen durchaus dem bunten Strauße

alles Irdiſche und ebenſo vergånglich . Darum bleibt eine der Parade halber nicht fehlen ſollten – war es nicht tadels

reine, ſelbſtändige , keiner Harmonie bedürfende Melodie haft bequem , die erſten beſten Melodien aus gedructen Bú:

immer friſch , fie ergreift noch das menidlige Gemüth nadh chern zu wählen und wohl oder übel Sylben darunter zu

Jahrhunderten wie zur Zeit ihrer Entftehung . Darum iſt ſchneidern , anſtatt ſich um åchtgeborne , in Iert und Melodie

aber auch das zugleich auf barmonie baſirte Lied , und gleich verbürgte Lieder zu bemühen ?

dúnke es uns im erſten Augenblic audy noch ſo ſchon , nach Dieſe und ähnliche Shatſachen beweiſen nur zu deutlich ,

einigen Jahren vergeſſen , und wir begreifen nicht , wie es daß die Phraſe in der mehrgedachten Vorrede : ,, Dieſer Theil

uns jemals hat gefallen können . ( nämlich der åchte claſſiſche kunſtmäßige) der muſikaliſden

Dieſe Säge ſind, ungeachtet eines oberflådhlich geiſtreichen Productenwelt iſt allerdings auch das böchſte, was man fin .

Anſtrichs , falſch , die Gleichniſſe mit Melodie - Gemüth und den kann in der Kunſt, " eben nicht mehr als eine Phraſe iſt .

Barmonie- Verſtand hinken ; es ließe ſich ſogar phyſikaliſch nach : Denn dieſelben Männer , welche den neuern Muſikern ex pro

weiſen , daß die Harmonie als Baſis aller Delodie eine Ná: fesso den Sinn für achte claſſiſche Muſik ſo hochfahrend abs

turnothwendigkeit und bei aller Mannigfaltigkeit dennoch un : ſprechen und nur den Dilettanten die Einſicht zuerkennen , ſido

wandelbar bleibt, während die Melodie der menſdlichen Wills vor der ,, Regelloſigkeit und unvollkommenheit , Verzwidtheit

kür unterwoorfen iſt ; dergeftalt , daß es unbegreiflich iſt , wie und Unnatur , leerheit und Steifheit, Mattigkeit und från

Kretſchmer ohne die hoogſte ſubjective Unſtätigkeit und unbes keln in der Muſik zu wahren , durften ihre Idee, ,, durch

ſtåndigkeit fich zu der gewagten Behauptung hinreißen laſſen | dieſe Volkslieder , ganz ſo wie ſie aus der Natur kamen , rein

durfte ein auf Harmonie baſirtes Lied tonne nach einigen und unverbildet den muſikaliſchen Moraliſten die augen zu

Sahren nicht mehr gefallen . Duch ſchlägt er ſich S . XI mit öffnen ," nicht ſo regellos und unvollkommen motiviren . Mir

ſeinen eignen Waffen , muß bei den Liedern aus dem 16 . und | ift Jones über die Muſik ver Indier nicht zur band , um

17 . Jahrhundert großen Theils eine einfache zweite Stimme | daraus zu ſehen , ob das mauriſche Lied von ihm gerade ſo

in Ierzen , Sexten und. Quinten als möglich zugeben , ,,die mitgetheilt wird, wie es unter Nr. 19. Jh . I abgedruđt fteht.

der Selbſtändigkeit der Melodie nichts ſchadet und ſelbſt vom Hat es Jonck in dieſer Form niedergeſchrieben , ſo iſt ſein

Volke ſchon bei ſeinem Singen ſehr häufig angewandt wird ; " Beruf zum Lieder:Aufzeichnen in der That ſehr verdächtig,

ſowie es non einer Harmonie für die nordiſchen Lieder ebens | denn das mit / bezeichnete lied iſt offenbar im / Iacte

daſelbſt beißt : ,,dieſe melodiſche Begleitung iſt hinreißend (don , componirt. Iſt aber Jones Touldlos , ſo wäre des deutſchen

ohne der Melodie zu ſchaden , aber es war auch ſelbit im Nors | Ueberſegers und Harmonien -Unterlegers Mißgriff , der ſich im

den nur ein Mann , der ſie gehörig zu ſeben verſtand, Groen 3 ., 5 . und 7 . Iacte fühlbar gnug macht, noch unverzeihlicher .

land in Copenhagen .“ Auch dieſe Behauptung iſt ſchief ; Ebenſo iſt die Harmonie zu Nr. 25 nichts weniger als ſpas

niſd , was ſie doch möglichſt ſoute : correct aber fiel ſie auch

nordifden Liedern eigenthúmlich ſind, falide, wenn deren Kennt: nicht aus , und damit der Lufzeichner dieſer Sarabande mich

niß dem verſtorbnen Groenland als ein mit ihm verlornes recht verſtehe , will ich ihm (Bact 5 des liedes ) ſeine reinen

Arcanum beigemeſſen wird . Serr Kretſchmer hätte nur die Duinten in der Guitarrenbegleitung gegen alle Iheorie als

noch bei ſeinen Lebzeiten erſchienenen Hefte ſchwediſcher Volkes ſpaniſche Licenz für das im Quintenpuncte wenig gewiſſenhafte

lieder von Geijer und Lindblad , und ſchwediſder Vottstånze Inſtrument paſſiren laſſen , jedoch die Verdreifachung des

von Geijer und Ufzelius durchblättern dürfen , um ſich von semitoniums in der Klavierbegleitung als unſpaniſch , garſtig

der Ungenauigkeit ſeiner Meinung zu überzeugen . und ſchmierig tadeln , geſtügt auf alle Iheorien der Welt und

Buch iſt der Herausgeber des zweiten Iheils (beft 9 bis alle guten Ohren für reinen Klang. Was endlich bei Nr. 2

18 , mit welchem die Sammlung geſchloſſen iſt ) , Serr von die Bezeichnung vermuthlich aus Caracalla's Zeit " angeht,

Zuccalmaglio (Waldbrúhl) , von jener Seterodopie des verſtorba ſo zeugt ſie von einer kindlichen Begriffloſigkeit , die wahrlich

nen Kretſchmer glüdlich abgewichen und macht mit Recht ihres Gleichen ſucht. Bei dieſem Liede kann unter den Sacha

darauf aufmerkſam : ,,daß das deutſche Volk gewöhnlich mehr: verſtändigen (Welſhmen oder nicht, aber Muſikern womöglich

ſtimmig ſingt, daß gerade der ungebildete Sheil deſſelben einen und nicht bloß Dilettanten) nur darüber Zweifel entſtehen ,

feinen Sinn für Harmonit hat , der ihm angeboren , der ein ob es ſchon im 17. , oder wie eher zu vermuthen , erſt im

Erbtheil des deutſchen Stammes iſt , und gewiß dazu beige: 18. Jahrhundert componirt worden iſt , und wenn auch hun :

tragen hat , daß eben der Stamm ſo viel hohe Sonmeiſter dert Mac Pherſon 's ſich für die echtheit der falſchen Untike

hervorgebracht. Dieſer Unſicht iſt ebenſo willig beizutreten , verbúrgen wollten : das Lied iſt wunderſchön , aber ſo wahr:

als den geiſtreichen Worten , die Sr. von Zuccalmaglio úber haftig nicht zu Caracalla 's Zeit gemacht, wie Raphael's Ma

den großten Meiſter der Jonkunft , unſern herrlichen Johann donnen in China gemalt waren , båtte ein betrügeriſcher Schif

Sebaſtian Bach im Volkstalender von Gubio für 1842 jagt. fer ſie auch heimlich mit dahin genommen und als chineſiſche

Wie in aller Welt konnte derſelbe Mann , der an Volksliedern Erzeugniſſe mitgebracht. So viel Bejonnenheit darf man

und zugleich am alten Sebaſtian Freude findet, jenen ſpielen : doch Sammlern wohl zumuthen , daß ſie uns keine Reliquien :

den čusfall' gegen Beethoven 's ,,Verzwicktheit“ unterſchreiben ? wunder auftiſchen , wie Boccaccio 's humoriſtiſcher frate Cipolla ?

Die Bardalevorrede S . III ad 4 giebt, glaube ich , den nöthis Doch gnug dieſes Kartoffelkrieges , den das braunſchweiga

gen Uufichluß. Es hat nåmlich Beethoven eine Anzahl ibm dhe Manifeſt der Bardaliſten zu verantworten hat. Wer von

zugeſandter ſchottiſcher Nationallieder mit einer Urt Verbrá: der Natur mit wenig oder gar keinem Sinn fürMuſik ausge:

mung, Begleitung von Pianoforte , Violine und Cello ſammt ftattet iſt -- er mag ſonſt ein ſo vortrefflicher Kopf ſein wie

etlichen Vor - und Nachſpielen herausgegeben : - und das Leſſing -- , oder wer da glaubt, durch gelegentliches Hören

wird den Purismus der Herren Barbaleſammler ſo exasperirt offentlicher und geſelliger Muſik ein natürlich gutes Ohr ohne

haben . I beſondre Studien zu einem künſtleriſch gebildeten zu machen ,
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oder wer durch günſtige Gelegenheit zum Lieberſammler wird, 1 auch dieſe hier und da unter fremdes Staatsjodh den freien

jedoch über dem Streben nach Maſſe und Vcuzáhligkeit alle Nađen hat beugen müſſen .“ .

Kritit aus den Zugen verliert, von dem táßt es ſich allerdings Nur die Deutſchen haben Volkslieder, der Franzoſe hat

begreifen , wenn er in eine Idololatrie des Boitsliedes sat

Foxnv geråth , das ſich in ſeiner Kürze und deinbaren Ein: save the king , und die wenigen Lieder , welche andre Nationen

fachbeit leichter auffaſſen und verſtehen läßt al. reichere und ihre Volkslieder nennen , halten keinen Vergleich aus mit

entwideltre Formen der Jonkunſt. So wenig aber Epigramm , | unſren vielen ſchönen deutſchen Volksliedern . “

Liebesgedicht, Romanje zc. berechtigt ſind, für ſich einen Vors Im Intereſſe der Leſer der Augem . Leipziger muß ich

zug daraus abzuleiten, daß ſie kürzer und leichter zu überſehen herzlich wünſchen , daß die politiſchen Ráſonnements dieſes

find, als die reifern Kunſtformen Epoß und Drama : To wenig Correſpondenten auf einer ſolidern Baſis ruben , als ſeine mu

man dem Portraits , dem Genre-Maler den Rang eines Ges ſikaliſchen . Wie ? ein Mann , der nicht einmal vive Henri

Idicht:Malers , geſchweige den Vorrang vor ihm einräumen quatre und Rule Britanoia zu kennen ſcheint, zu geſchweigen

wird ': - ebenſo wenig gebührt dem Volksliede jene abgöttis | ſo vieler durch ganz Frankreich tónender chansons du peuple ,

ſche Verehrung. To reizender scottish songs und irish melodies, treibt den uns

Der zufällige Umſtand, daß ein lied bei dem Volke Gin : 1 geſchidten Patriotismus ſo weit , andern Nationen das abzu :

gang gefunden , iſt nicht, wie gemeinhin behauptet wird , eine | ſprechen , was ſie unzweifelhaft vor den Deutſchen voraus

Búrgichaft innrer Güte ; weder triviale Melodien (deren en | haben ? In dieſem ftricten Sinne läßt es ſich ſogar behaup:

unter den deutſchen und welſchen Volksliedern unzählige giebt), ten , daß wir kein einziges å dytes Nationallied haben .

noch ſeltſame und ſchwer ins Ohr fallende Stimmenſprunge Denn welches wurde in allen deutſchen Gauen als unge:

mié fie mehr dem höhern Norden eigenthůmlich ſind ) , weder fálſdhter Ausdruď des Nationalbewußtſeins geſungen ? Sodo

muftiiche Abgeſchmacktheit des Jertes , noch baare humorloſe ftens von áltern etwa der Prinz Eugenius , von neuern

Bédantenleere hindern ein lied , jene zufällige Verbreitung / die Kriegslieder aus dem legten Feldzuge gegen Frankreich .

zu erlangen , so daß eine nothwendige Vortrefflichkeit daraus und die ſollten ſich mit vive Henri, rule Britannia , kong

abzuleiten , mir eher romantiſde Ueberſchwinglichkeit , als ge: Christiern , ja auch nur mit der Riegobymne meſſen tonnen ?

ſunde Vernunft důnten will. Freilich gehöre ich noch viel Doch die gänzliche Kenntnißloſigkeit des qu . Correſpondenten

weniger zu den glacéledernen Ariſtokraten , denen ein derber in dieſem Fache erhellt ſattſam aus der ungeſchidten Zuſam :

aeſunder Volkswig unbehaglich iſt , denen ein Lied durch ſeine menſtellung dieſer Poſaunen - Intrade mit dem unſchuldigen

Šerpflanzung in die leierkaſten ohne Weitres verpöbelt wird, | Factum , daß man ,, in Kiel eine Liedertafel errichtet habe,

die von einer deutſchen Bauerkehle womöglich italieniſche welche bereits hundert Mitglieder aus allen Standen záble,

Scule prátendiren . und gewiß bald die Behauptung widerlegen werde , daß der

- Das Volkslied kann etwas rein Menſchliches zum Gegens Holſteiner nicht fingen konne."

ftande haben : dann gehört es allen Menſchen , die Wenn nicht der holſteinſche Sprachgebrauch ſich von dem

nil humani a se alienum putant. deutſchen in der Bedeutung des Wortes Liedertafel weſentlich

Oder es ſpricht einen heryorſtechenden Nationalſinn aus : entfernt, ſo werden die Kieler durch ihre liedertafel eineMarie

das iſt die ergreifendſte Urt , weil ſie augemeines und Bes idagbarermehrſtimmiger Kunſtlieder , aber vielleicht kein einziges

fondres auf die treffendſte Weiſe vereint und von weichem Ges Volkslied kennen lernen . Ob aus dieſen Kunſtliedern im Laufe

fühisegoismus wie von kosmopolitiſchem Indifferentismus der Zeit einige zu Bolksliedern werden , muß der Herr Cor:

gleich weit entfernt bleibt : dann iſt es ein köſtliches und ſelts | reſpondent geduldig erwarten . Jedenfalls iſt es ärgerlich , die

nes Juwel der Nation , die es geboren und gehegt hat. vielgerühmte deutſche Beſcheidenheit und Gründlichkeit ſo un:

Dder es gehört nach Form und Farbe den niedern Glaſs beſcheiden und ungründlich verläugnet zu ſehen .

ſen : dann kann es durch Naivetåt und unbewußtes Ironiſiren

der vornehmen Verbildung auch noch in den Salons herzlichen

oder humoriſtiſchen Unklang finden .

Bei Otto Wigand ſind erſchienen :
Über dem wiſſenſchaftlichen Muſiker ſoll man um ſo wenis

ger anmuthen , ſich das ,, Volkslied " ſchlechtweg als Ranon

dienen zu laſſen , alb nicht nur Ercentricitáten der geſchrobens

ften Urt ebenſo gut hier wie anderswo ſich nachreiſen laſſen ,

Geſchichte

Naturphiloſophie

der

hier noch mehr wie anderswo eingeniſtet haben , freilich nicht

in den lugen erpichter Sammler und Monographiſten , aber

in der unbefangnen Meinung derjenigen , welche es für garſtig

halten , neugebornen Kindern die Naſen platt zu drůden ,

Éleine Füße und diđe Knöchel durch eiſerne Schuhe zu er:

zwingen , oder jungen Mädchen hölzerne foffel durch die uns

terlippe zu ſtecken , mogen dieſe Gebrauche immerhin in irgend

einem großen oder kleinen Winkel der alten Mutter Erde

volksthúmlich ſein . . . Dobrn.

von

Baco von Verulam bis auf unſere Zeit.

von

Dr. Julius Schaller .

Erſter Band. gr. 8 . 1841. Broſch . 2 Thlr. 27 Ngr.

Das Weſen des Chriſtenthums

Nach ſchrift. Nicht läugnen will ich , daß mir beim

Durchleſen vorſtehender Bemerkungen manderlei darin , na:

mentlich in Betreff einzelner Definitionen , ſo vorkam , als

verſtehe es ſich unter Gebildeten ſchon von ſelber und tonne

füglich ausgemårzt werden . Aber ein Gorreſpondent der Leips

siger Kugem . Zeitung hat mich darüber vollkommen berubigt .

Šn der Nummer vom 2 . Decbr. 1841 heißt es nämlid :

of ,,Aus Holſtein 25. Novbr. Das deutſche Volkslied ift

eins der wenigen Bindungsmittel der verſchiednen Stamme

deutſcher Nation . Es iſt aber auch To ganz eigentlich ein

Erkennungszeichen derſelben , denn wo deutſche Volkslieder

geſungen werden , da iſt gewiß deutſche Nationalität, wenn

pon

Ludwig Feuerbach .

gr. 8. 1841. 2 Thlr. 10 Ngr.

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkoví und Gartel in Leipzig .
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Zur komiſchen Litteratur der Deutſchen . Hagre Mundt einſt geplaudert, gelacht, gefüßt, dieſes ſpis

(Schluß.)
ßige Kinn ſich einſt rund und voll auf die weiche, nun fno:

cherne und gelbe Hand gelehnt ? Wer würde nicht bei dies

Was nun aber für ein Zuſammenhang ftattfindet zwi- ſen Gedanken nicht bloß das Lächerliche, ſondern die Häß

ſchen dieſen Betrachtungen über die fomiſche Litteratur der lichkeit ſelbſt vergeſſen und nicht mit Wehmuth, tiefer Weh

Deutſchen und den „ Pappenheimern “ des Hrn. Baron be muth in dieſem entſtellten Antliß eben nur ein altes Antlig

la Motte Fouqué ? Rein Zuſammenhang auf der Welt fann ſehen , ein Antliß , das einſt ſchön geweſen und an dem nun

näher und einleuchtender ſein : denn es iſt eine unbeſtreit- der gemeinſame Fluch der Erde , die Vergänglichkeit, ihre

von Gedichten , Auffäßen und Broſchüren des Herrn von ren , daß dies Geſicht niemals wirklich ſchön gerreſen , nur

Fouqué ſichtbar geworden iſt, daß ſchon ſeit geraumer Zeit ſchön gethan , nur mit leichtfertiger Runſt Schönheit erlo

Þr. von Fouqué durch ſeine litterariſchen Leiſtungen einen gen hätte, ſelbſt dies, dünkt uns, würde das Erſchütternde

der erſten Pläße unter jenen Romikern einnimmt, von denen dieſes Eindrucs nicht allein nicht ſchwächen , ſondern ſogar

wir ſo eben geſprochen haben . Und wenn er bisher nur noch erhöhen und verſtärken .

Einer unſrer erſten deutſchen " Komifer, nur ein einzelner Ein ſolch erſchütterndes Bekenntniß ſeines Alters hatte

Ritter jener großen ſpaßhaften Tafelrunde war, ſo möchte der Herr von Fouqué in ſeiner Selbſtbiographie abgelegt ;

es nicht unwahrſcheinlich ſein , daß er durch die jeßt vor: ein ſolches verzerrtes Greijenantlig, denn auch jener findiſche

liegende Schrift ſich einen begründeten Anſpruch auf das Zug nicht fehlte , der auf Greiſengeſichtern , wie ein ſpäter

Principat und den erſten Plag in dieſem Kreiſe erworben blaſſer Abendichein ihrer Jugend aufzudämmern pflegt,

hat. Dieſes Verdienſt des Hrn . von Fouqué , ja dieſe hatte und aus jener Selbſtbiographie mit unheimlichen Aus

wahrhafte Manie , welche ihn treibt , ſtatt den Reft ſeines gen , mit mechaniſch zuckenden Lippen angeſtarrt. Wir

Lebens in beſcheidner Ruhe zu genießen , vielmehr zum Be- verhehlen es nicht: dieſer Anblic that uns weh . Wir er:

ſten der deutſchen Romit ſich raſtlos lächerlich zu machen , innerten uns, welchen Zauber der Mann , der ſich heut in

ift um ſo mehr anzuerkennen , je wenigerwir nach dem leß- dieſer Fläglichen Geſtalt vor uns enthüllte, einſt auf das

ten Buche, das wir von ihm empfingen , noch das Recht deutſche Publicum ausgeübt. Wir ließen in Gedanken die

beſaßen , dieſe fortdauerndeAufopfrung zu erwarten - oder Zeit an uns vorübergehen , wo der Name eben dieſes Mans

ſagen wir : zu fürchten ? Wir meinen ſeine Selbſtbiogra - nes , der heut nur noch ein Lächeln erweckt, einſt auf den

phie, die vor etwa Jahresfriſt erſchien und die, nach menſchlippen Aller , wo ſeine jegt vergeßnen Bücher in Adler

licher Einſicht, das leßte Wort des Hrn . von Fouqué ſein Händen waren — und verglichen mit dieſem Triumpbzug

jollte und ſein mußte. des glüdlichen Autors den unheimlichen Eindruck , mit dem

Reine Schönheit bleibt ewig jung ; auch die ſchönſte wir dieſe Selbſtbiographie, dies unerquidliche Gemiſch von

Frau wird endlich ein altes , ja ſie wird ein altes häßliches Naivetät, Kofetterie, Aufichneiderei, Gutmüthigkeit und

Weib , und die Häßlichkeit wird unter gewiſſen Umſtänden Thorheit, aus den Händen legten . Wir wurden von Ehr:

die Rechte und die Gewalt des Komiſchen gewinnen . Und furcht ergriffen bei dieſer Rache des Glücs, das es müde

doch, und ob es auch der lächerlichſte Weiberfopfwäre, der geworden war , das bloße leichtfertige Talent, dem fein

ſich nur denken läßt: wer würde nicht das lächerliche der ehrliches Eindringen in den Geiſt der Runft und der Ge:

Karrikatur vergeſſen , ſobald er fich ins Bewußtſein ruft, ſchichte, keine Arbeit , kein Selbſtbewußtſein jemals zur

daß dieſe kleinen , matten , rothgeränderten Augen einft, in Seite geſtanden ,mit ſeinen zufälligen Erfolgen zu begleiten

der Pracht der Jugend , gleich Sternen in die Welt geſchie- und das den Bettler , ebenſo willfürlich wie es ihn zum

nen und in luftigem Wechſelſpiel Liebe empfangen undLiebe König erhoben , nun auch zurückgeworfen in ſein Nichts.

verheißen haben ? Daß dies greiſe, zottige Haar einft in Wir waren der Meinung , daß dies ein ernftes und gewich:

dichten weichen Loden das volle Geſicht umflop ? Daß dieſer 1 tiges Schauſpiel ſei für alle jeßigen und fünftigen Dichter uns
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jers Volfs , eine laute Mahnung, nicht bloß von der Gunft , berraſchung in fauberm Abbrud auf den Schreibtiſch ge

des Augenblicks zu zehren und den Beifall der Menge nicht zaubert hätten — aber, wohlverſtanden , auch nur ihm !

höher anzuſchlagen , als er es werth iſt, ſondern vielmehr Nun aber , da der böſe Stern des Herrn von Fouqué,

mit unlösbaren Banden , mit dem Berzblut der Geſinnung, derſelbe Stern , der ihn antreibt, fort und fort den Don

mit der Lebensader der Arbeit und der That, ohne Vorbes | Quirote unſrer Litteratur zu ſpielen , es gefügt hat, daß

halt und ohne Schminke , ſich an den Geiſt , den ewigen , eines jener Manuſcripte richtig den Weg zur Druckerpreſſe

zu geben , und ſolchergeſtalt als ein Beſtandtheil des Getſtes gefunden und da nun dieſer unglückliche Grlöfte, der tau:

ſelbſt einer vielleicht namenloſen , aber ewigen und ewig ſendmal beſſer lag in dem ſtillen Pult des Herrn von Fouqué,

fruchtbaren Eriſtenz gewiß zu werden . Wir verloren end: uns anſieht, gedrudt, ichwarz aufweiß , eingeſchwärzt in

lich, in Erwägungen dieſer Art verſunken , jedes Gefühl für die Litteratur , im knappen Schillerformat, dieſem modern :

die Lächerlichkeiten der Selbſtbiographie und ſelbſt die Frage, ſten Dedmäntelchen der Autor- und Buchhändlerſünden — ;

ob jener Ruhm , deſſen Eitelkeit uns jeßt erſchütterte, je: | nun iſt es geſcheben um jene heilſame Rührung , der Stern

mals verdient geweſen oder nicht, ob das Talent, von deſſen des Herrn von Fouqué muß ſeine Bahn vollenden und wir,

Hinfälligkeit wir hier den traurigen Beweis vor uns hat: die wir ihn ſo gern mit einem ſegensreichen Kreuz hätten

ten , wirklich ein Talent geweſen oder in der zufälligen Be- ruhen laſſen bei den Todten , müſſen ihm fraft dieſes Bu:

leuchtung des Tages nur geſchienen , ob (mit Einem Worte) ches den Ehrenplaß einräumen unter jenen Romifern , die

dies Greiſenangeſicht einſt ſchön geweſen oder nur ſchön ge- wir in der Einleitung dieſes Auffaged bezeichnet. 418 wir

than – ſelbſt dieſe Frage unterdrückten wir gefliſſentlich die Selbſtbiographie geleſen , hätten wir über den Herrn

Aehnlich , wie auf uns, ſcheint auf die Mehrzahl der Leſer von Fouqué faft geweint, nun , da die „ Pappenheimer"

jenes Fouquéſche Buch gewirkt zu haben , vorausgeſept erſchienen , iſt es nun unſre Schuld , daß wir nur über ihn

nämlich , daß es überhaupt Leſer gefunden . Nur wenige lachen müſſen ?

Stimmen wurden über daſſelbe laut und dieſe wenigen wa: Von dem Buche ſelbſt iſt wenig zu ſagen ; Späße dieſer

ren Stimmen , alle mehr der Wehmuth , als des Urtheile, Art , wenn ſie wirken ſollen , dürfen nicht zum Voraus

keine einzige des Spottes , der doch hier jo dicht vor den verrathen werden . Auch iſt die ergößliche Art des Herrn

Selbſtbiographie eine Leichenrede, das geiſtige Todesurtheil dieſe Dame Ginevra in Steifleinwand , allen Leſern , die

ſeines Verfaſſero war; wir fühlten Alle, daß wir hier auf die heilſame Erſchüttrung des Lachens als auf eine

nicht zwar einen großen Dichter , wohl aber eine große Be- | Urznei gewieſen ſind, hinlänglich bekannt. Alſo hier nur

rühmtheit, eine ehemalige große Neigung des Publicums ſo viel , daß das ganze Stück aus zwei Zeilen des Schiller:

zu Grabe zu bringen hatten . ſchen „ Wallenſteins Lager" geſponnen iſt:

Herr von Fouqué hat nicht wohl gethan , durch ſein „ Woher ich bin , ich hab's nicht können erfahren ;

neu herausgegebnes Buch dieſen ernſten Eindruf zu ver Sie ſtahlen mich ſchon in jungen Jahren."!

nichten . Er hätte wiſſen ſollen , daß wir Geſtorbne ehren , Aus dieſer Acußrung des Wallenſteinſchen „ Rüraffier ,

felbſt ohne allzugenau dem Recht ihrer Ehre nachzuforſchen , dieſem einzigen Markfäſerchen der Schillerſchen Dichtung,

daß aber Geſpenſter , die aus dem Grabe wiederkehren , uns hat Herr von Fouqué die lange Sauce ſeiner Pappenheimer

bequem fallen und obenein , in dieſer Zeit der Aufflärung herausgequetſcht. Die ganze Lebensgeſchichte des Küraffier

und des Unglaubens, nur zum Spotte dienen . Es iſt nicht von dem Augenblic an , wo die Zigeuner ihn ftablen , bis

mehr daſſelbe, ob wir ein Ding nur vom Hörenſagen , nur zu dem Moment, wo er mit Mar Piccolomini auf dem

aus der Schildrung Andrer kennen , oder ob wir es felbft Schlachtfeld ſtirbt , wird vor uns abgerollt. G & ift ein

ſehen und erfahren ſollen ; Jedermann weiß das und Herr Drama nach Hans Sachitſchem Zuſchnitt : in der erſten

von Fouqué hätte das auch wiffen ſollen . Als wir in der Scene liegt ber Held noch in den Windeln , in der lebten ,

Selbſtbiographie des greiſen Dichters das naive Bekenntniß als ein ausgewachöner Mann , im Grabe. Was aber zwi:

von den vielen Manuſcripten laſen , die bei ihm ſeit Jahren Ichen dieſen äußerſten beiden Puncten für eine Welt des

zum Drud fertig lägen und für die er nur feinen Verleger Unſinns ſich bewegt , dieſe Charaktere , dieſe Motive, dieſe

finden könnte , er , der vor zwanzig Jahren , wie Briareus, Berwicklungen , Zigeuner , wahnſinnige Herzöge, Teufel

hätte tauſend Hände haben können und doch für jedes Pro- und Teufelsbanner , Italien und Stocholm , Wallenſtein

duct ſeiner ſchreibluftigen Finger zehn Verleger und zehn- und Guſtav Adolph , Mar und Thekla - dies im Einzel

tauſend Leſer gefunden hätte! — wahrlich , wir läugnen es nen zu genießen ,muß dem Leſer ſelbſt aufbehalten bleiben :

nicht, daß, als wir dies lafen , wir ein inniges Mitleid | Unſinn iſt ehen unbeſchreiblich, das ift ſeine Natur und

mit dem Dichter empfanden und gern , hätten wir es ver: dafür iſt er Unſinn .

mocht, all ſeine verborgnen Schäße ihm zu freudigſter Ue Damit aber doch dieſe Anzeige , die ro fröhlich begann,
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nicht ein allzuernftes Ende nehme, ſo wollen wir zum Ab- Heraldik durch ihre fühnen Behauptungen und ihren reis

fchied noch die fomiſche Kraft der „ Pappenheimer“ auf uns zenden Styl, ſehr leicht nivellirende und der Menſchen

und unſre Lefer unmittelbar einwirken laſſen und theilen claſſification feindliche Köpfe. Der Geift des Wider:

daher zur ſchließlichen Ergößung unſrer Leſer, zugleich als ſpruchs geht um , ſuchend , wen er verſchlinge. Noch

Probe bes ganzen Werks , eine Stelle deſſelben mit, die mehr, die orthodoren Heraldifer ſelbſt werden in der Regel

wir nicht etwa ängſtlich ausſuchen , ſondern die erfte, die ro begeiſtert für Tincturen und Deviſen , daß ſie mit ibrem

der Zufall uns in die Hand führt. Und da ſchlagen mir Meduſenkopfe die Zeitgenoſſen noch weiter als ohnehin in

gerade den Monolog auf, den der Herzog von Sora hält, die Nachwelt forttreiben . Troſtios , daß die dürrſten Reiſer

nachdem ihm ſein Kind von Zigeunern geraubt worden . am Baume der Wiſſenſchaften eine ſo gefährliche Wirkung

Der Leſer wölle gütigſt bemerken , daß es ein Sonett ift. haben , man mag ſie verbrennen oder mit Grünem aufpugen .

Mein Kind iſt in die weite Belt verſchwunden , Aber in der Welt iſt nichts, was nicht ſeine Beziehung auf

Mein Weib , unfähig , ohne das Erlaben das Innerſte des Menſchen , auf den Alles begehrenden Geiſt,

Des Rind's zu leben , hab' ich hier begraben

Des cliente no es buenos aire
hätte.

Und alle Stunden ſind mir Jammer : Stunden .

Es gab eine Zeit, da die Orientaliſten bloße Hand
Ihr Sterne droben haltend ſtrenge Runden ,

Könnt Ihr Gelúft an ſolchem Nachtſpiel haben ? langer und Kammerfrauen der sacrosancta theologia wa

Ihr blinzelt lieblich in den dumpf'gen Graben , ren . Der arme Maracci durfte den Roran nur mit dem

Der Erde heißt , herab . Sucht Lebens Kunden ,
begleitenden Steckbriefe einer refutatio veröffentlichen . Vom

Sucht Elternfreuden Ihr ? Sucht ſonſt Erfreuliches ?
Hebräiſchen zu ſchreigen , erſtaunte damals das Publicum

Da ſeid Ihr ſchlecht berichtet. So was giebt's nicht
über die arabiſchen und ſyriſchen Fegen , mit denen fich die

Im Graben hier. Es giebt nur ganz Ubſcheuliches .

Wird was geliebt hier innig ? Nun, ſo liebt's nicht. Eregeſe ſchmücte. Aber im vorigen Jahrhunderte wies die

Wird was gefunden hier ? Nun , das verliert man . allgemeine Erſchüttrung der theologiſchen Dinge auch den

Man heult ſich blind. Bo nicht : wahnſinnig ſtiert man . - Drientalien eine andre Stellung an. Eine Wirkung ihrer

(p. 20 . 21.)
Emancipation war, daß fie ſeitdem durch ihre merkwürdi

D . I.
gen Entdeckungen einen beherrſchenden Einfluß auf die

Theologie ausgeübt haben . Natürlich die Wiſſenſchaft vom

Autobiographie des ordentlichen Profeſ
Oriente überhaupt, nicht die bloße Linguiſtik , iſt gemeint.

fors der orientaliſchen Sprachen und
von ſo verſchiednen Feinden übertreten worden ſind , immer

Litteratur zu Königsberg, Dr. Peter v .
mehr Land verloren . Deßhalb verdienen auch diejenigen

Bohlen, herausgeg. von Johannes Voigt.
Forſcher, welche den fernen Orient erhellten , unſre Hochach

Königsberg 1841.
tung , nicht bloß weil ſie uns Neues kennen , ſondern auch

Da dieſe Jahrbücher in der lebendigen Zeitwurzeln und weil ſie uns Altes vergeſſen lehrten . Unter ihnen hat ſich

an der Erwirkung einer Zukunft, welcher ſich die Gegenwart Bohlen einen rühmlichen Plaß erworben , unb deßhalb

nicht zu ſchämen habe , arbeiten helfen , ſo könnte es beim machen wir auf ſeine Autobiographie , welche auch in alls

erſten Hinblicke den Anſchein haben , als ob ihnen ein Pro- gemein menſchlicher Hinſicht Intereſſe gewährt , aufmert

feſſor der orientaliſchen Sprachen ziemlich weit aus dem fam . Wie ſo manche Lichter der Wiſſenſchaft, hatte dieſer

Wege liege. Freilich pflegen die orientaliſchen Studien , wie Mann ſich aus dunkler Armuth emporgearbeitet und eine

fie gewöhnlich betrieben werden , eine ganz abgeſonderte, bunte Reihe von Lebenszuftänden durchgemacht. Seinen

omnambüle Stellung zu behaupten . Aber wie alle geiſtige mühelos angebornen Add adelte er durch Arbeit und ge

Arbeit fönnen ſie in den engften Zuſammenhang mit der lehrte Thaten .

Gegenwart treten . Die ſcheinbar entlegenften und trođens Peter von Bohlen ( geb. 1796 , geft. 1840) war

ften Disciplinen laſſen fich für die Bedürfniſſe der Alles auf: Sohn eines armen Bauers von pommerſcher Abfunft im

zehrenden Zeit verwenden . Heraldik und Sphragiſtik z. B . Feverlande. Als ſolcher aderte er, hütete Pferde und half

dürfen noch größern Anſpruch machen , als Schauder zu beim Schmuggel. Daraufwurde er hintereinander geplag:

erregen ; man muß ſie nur zu nehmen wiſſen . Iſt es nicht ter Schneiderlehrling, Diener und Schüßling des franzö

ſchon ein großes gedankenreiches Reſultat der Heraldif, aus fiſchen Generals Guiton , Domeſtik des Admirals L'Hermite,

ihr zu lernen , daß ſie überflüſſig iſt ? Das geht ſo weit, Gaſthoføkellner in Hamburg, und Kaufmannsdiener. End

daß man die heraldiſche und alle einſchlägliche Litteratur lich brady er ſich Bahn durch die Stadien eines wüften

einer ſchärfern polizeilichen Ueberwachung empfehlen darf; Vielleſers , Autodidakten und Verſemachers, und fah fich

denn wie die Freigeiſterei von Niemand beffer , als von den mit 21 Jahren und einem Barte als glüdlichen Tertianer

Kertern der Inquiſition gepredigt wurde , ſo gebiert die des hamburger Gymnaſiums. Von Freunden unterſtüßt,
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funächſt Bohlen lebete me auf Wespennen
ts

ftudirte er in Halle und Bonn , und wurde fönigsberger | ,, Die Geneſis , hiſtoriſch - fritiſch erläutert“ (Königsberg

Profeffor. Anf dem Gipfel ſeines Glüces war ihm nur | 1835 ). Da Bohlen die Bibel innerhalb des Menſchen:

kurze Friſt vergönnt. Nach vielem häuslichen Unglüde, | thums und der Wiſſenſchaft ftellte und ſie ihm fein begriffe

namentlich dem Verluſte der Gattin , wurde er ſelbft ein los angebeteter Fetiſch war , ſo widerfuhr ihm , wie Andern

Opfer der Schwindſucht. Aber er hatte gelebt, und auch, Verkeprung. Rücfichtsloſe Unterſuchung trifft immer

folglich nicht vergebens. auf Wespenneſter. Das Licht aber zur richtigen Würdi

Die Stadt, in welcher zunächſt Bohlen lehrte, was gung der Bibel fam Bohlen zumeiſt aus der tüchtigen An

ihn der Geiſt gelehrt , muß die Theilnahme für dieſen Ge- ichauung vom ganzen Oriente überhauptt; von der arabi:

lehrten erhöhen . In Bezug auf Königsberg iſt folgendeichen , perſiſchen und indiſchen Welt hatte er eine ausge

Aeußrung Bohlen 's bemerkenswerth : ,, Der oftpreußiſche Adel zeichnete Renntniß erworben .

und vornehmlich die Elite deſſelben , welche ſich in der alten 1 Die Studien des Orients leiſten die treuften Dienſte,

Reſidenzſtadt concentrirt, iſt zu gebildet, um einem tren : um ſich auch bei uns in Europa zu orientiren . Die menſch

nenden Raſtengeiſte zu huldigen , und wo dieſer etwa in | lichen und die „ göttlichen " Dinge gehen mit ihren Wur:

kleinen Kreiſen , beſonders unter den eingedrungnen mili- zeln in den Orientzurüd. Der Patriarchalismus derorienta:

täriſchen Elementen , ſich geltend machen möchte, da bleibt liſchen Menſchheit iſt es, welchen eine rührige und machtbe:

zum Minbeſten die allgemeine Geſelligkeit von ſolcher par- figende Partei uns täglich anempfiehlt und möglichſt ins Les

tiellen Abſondrung völlig unberührt. Da ferner der Han: ben , oder vielmehr in die Geſepbücher einführt. Die Geſchichte

del faft niemals ausſchließlich in Königsberg dominirt hatte und Statiſtik des Morgenlandes iſt gegen ſolche Beſtrebun

und ohnehin ſeit der unglüdlichen Kriegsperiode leider mehr gen ein wirkſames Gegengift. Oberherrſchaft einer Fa:

als unbedeutend geworden war, ſo konnte auch von einer milie, eines Scheich begreift ſich allenfalls in den einfach:

ſchroffen taufmänniſchen Ariſtokratie , deren brutaler Hochs | ſten Verhältniſſen , wo der Staat noch nicht angefangen

muth noch unerträglicher als Ahnenſtolz iſt, keine Rede hat , wo das Geſeg in der Geſtalt der Sitte und des Ge

ſein , ſondern eß traf ſich oft , daß gerade der wohlhabendſte brauche auftritt und der ſchlichte Stammangehörige eine

Mann ſich auch durch Bildung und Humanität am meiſten Art Selbſtpolizei handhabt. Dort iſt das Leben ſo einfach ,

auszeichnete. Verlegungen der äußern Formen können bei ſo durchſichtig , ſo unentfaltet, daß die unvollfommenfte,

der fönigsberger Kaufmannſchaft ſchon um deßwillen nicht weil den meiſten Mißbräuchen ausgeſepte, Form der Regie:

vorkommen , weil hier eine gewiſſe Bildung, welche unbe- rung, die monarchiſche (beziehungsweiſe oligarchiſche), dort

merkt aus den gelehrten Anſtalten , den vielen Landescolle ausreicht. Der Scheich iſt übrigens auch kein Kind und

gien und mannigfachen Inſtituten ihre Nahrung zieht, alle kein Blödſinniger. Seine Gewalt ſteht ferner unter dem

Stände durchdrungen hat, und weil dieſe Stände durch die mächtigen Einfluſſe des Stammgeiftes und der Stammes:

gang in einander verſchmelzen ." verſchieden iſt der orientaliſche Deſpotißmus; in ihm iſt die

Außer ſeinem politiſchen Gehalte iſt Königsberg die Wilfür des Einen an kein Geſep Gebundnen das einzige,

große Metropole der deutſchen Revolution , nämlich der des oberſte Gefeß. Wað aus dem Drient geworden iſt, unter

philoſophiſchen Gedankens, geweſen. In einer ſolchen Mitwirkung des Deſpotismuß , weiß Jeder ; und die mor:

Stadt mußte die freie Wiſſenſchaft immer ein Aſyl finden . genländiſche Geſchichte ift wohl lehrreich gnug , um gegen

Wahr; daß Königsberg auch Mucerthum erzeugte , aber die europäiſche Variation jenes Thema warnend aufzutre:

gerade dieſes ſept dort als mächtigen Gegenpol die uner: ten . Unſre abſoluten Monarchien haben mit den Drienta :

ſchrocenfte theologiſche Forſchung voraus. Auch Bohlen lifchen die Verwandtſchaft, daß in beiden das Staatsrecht

ift troß ſeiner kurzen Wirkſamkeit für dieſe Univerſität von ein unbeſtimmtes Chaos bleibt. Dagegen das Privatrecht

Bedeutung geweſen , ſo wie ſie für ihn. Er war ein naiver, ift bei uns feſter und heiliger und wird von der willfürli

tapfrer Forſcher , ein wahrhaft frommer Forſcher , froh chen Gewalt weniger häufig verachtet. Rechtswidrigkeiten

und ftumm, möchte ich ſagen ; ftumm über ſeine Verbienfte, kommen übrigens auch in conftitutionellen Monarchien vor.

fein Trompeter ſeiner Chriftlichkeit, laut für die ausge: (Schluß folgt.)

hülfte und begriffne Wahrheit.

Die wichtigſten unter Bohlen ’s zahlreichen wiſſenſchaft:

lichen Arbeiten ſind: „ Das alte Indien mit beſondrer Rüd

ficht auf Uegypten" (2 Bde. Königsberg 1830), und : 1

perausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Dito Wigand.

Drud von Breitlopf und Gartel in Leipzig .
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Boigt „ Uutobiographie des ordentlichen Studien des Orients für ſie von höchſter Bedeutſamkeit ge

Profeſſors der orientaliſchen Sprachen und worden . Zahlreich find hier die Berührungen . Das Chri

Litteratur zu Königsberg, Dr. Peter von ſtenthum iſt ein Kind des orientaliſchen Geiſtes und muß

Bohlen.“ aus ihm heraus begriffen werden . Unſer Kirchenthum un

terſcheidet ſich von dem orientaliſchen nur ein wenig im
(Schluß.)

Grade: beide haben zu ihrem Mittelpuncte die äußerliche,

Die Rechtswidrigkeit iſtaber doppelter Art. Erſtens fann jenſeitige Autorität. Die neuere abendländiſche Entwicklung,

das ausdrüdliche Geſep verlegtwerden ; was ſo fühlbar und wo und in wie weit ſie die Freiheit des individuellen Goi:

der Macht ſelbſt gefährlich iſt, daß gemeiniglich Verdrehung ſtes bezwedte und erreichte, ſteht weſentlich außerhalb und

und Beſchönigung zu Hilfe genommen wird. Viel ſchlins über dem ſtarren Kirchenthum . Nicht das Kirchenthum ,

mer und ſchwerer zu heilen iſt die andre Art Rechtswidrig ſondern die jittliche Macht iſt die lebendige Seele der

feit, welche entweder mit dem poſitiven Gefeße in Einklang religiöſen Geſellſchaften. Die chriſtlichen Gifrer werden

ſteht , oder auf einem ganz leergelaßnen Tummelplage vor beſchämt durch Leute , wie Mehemed Ali, Vorſteher der

ſich geht. Der unwürdigſte Zuſtand iſt da , wo durch Derwiſche zu Salonichi, welcher zu einem Reiſenden *)

Das Geſet pelbſt die Gefeßloſigkeit Rechtens ſagte : „ Wir ſind Alle Gottes Kinder , Chriſten , Türken ,

iſt. Wer wirb z. B . unſern deutſchen Inquiſitionsproceß Juden u . ſ. w . Es iſt nur Ein Gott; Chriſtus, Muham

für einen wahrhaften Schuß der bürgerlichen Rechte hal- med , Moſes ſind Lehrer und Propheten . Ohne Gott fann

ten ? Gar nicht einmal von den nur zu häufigen poſitiven Niemand einen Finger rühren . Er weiß es ,warum er die

Ungerechtigkeiten zu ſprechen , iſt nicht ſchon der unge | Welt ſo eingerichtet hat. Wir aber müſſen uns Allewohl

bührlich verſpätete Spruch eine verſchleierte Recht: thun unter einander , nicht haſſen ."

loſigkeit ?
Man ſieht an dieſem Ausſpruch , daß auch der Orient

Wie aus der friſcheſten Gegenwart , ſo läßt ſich auch
| Züge von Verehrung des ſittlichen Geiſtes bewahrt hat.

aus den zerbröckelnden Trümmern des Orienté lernen , daß
In Algemeinen muß das Studium der morgenländiſchen

der Zuſtand größrer oder geringrer Geſeßloſigkeit für die
Religionen und Beſcheidenheitlehren . Garzu ſeltſan wäre eß

bürgerliche Geſellſchaft auflöſend wirkt. Unſre Patriarchus
auch , wenn alle Religionen nur vorhanden wären , damit ſie

liften ſind freilich der Meinung, daß die phyſiſche Herrſchaft
der chriſtlichen Gläubigfeit als Gegenſtand des Mitleide, der

und Unterthänigfeit uns heilſamer , und der höchſte Wille
Verachtung und des Spottes dienten . Sähe man ein , daß

Einer Perſon eine lebendige Rechtsquelle ſei. Aber nach
die fremden Völker auch für ſich ſelbſt eine Bedeutung ba

gefeßlicher Ordnung lehnt ſich unſer neueres Staats
ben , ſo würde die Vorſtellung , z. B . des Miſſionärs

weſen . Allerdings haben wir viele , unermeßlich viele
Medhurſt wegfallen , welcher es höchſt traurig findet, daß

Geſepe. Aber wir haben nicht überall die rechten Des
die jährlich ſterbende Million Chineſen nicht ſelig werde.

jeße, und bei allem Ueberfluſſe zu wenige. Wir brau
Auch die muhammedaniſche Welt iſt wohl nicht bloß

chen dringend ein Geſeß , welches und von dem die perſön
für die Hölle beſtimmt; eben ſo darf man den Buddhais

liche Freiheit zuſammenſchnürenden Ballaſte von Geſeken
mus, die verbreitetſte aller Religionen , nicht über die

und Polizeiverordnungen befreit, ein Geſeß, durch welches
Achſel anſehen . Das Kirchenthum des ganzen Oriente iſt

das Staatsbürgerthum erlaubt, ja nothwendig wird. In
dein unſrigen viel zu ähnlich , als daß man nicht ſchon

dieſer Beziehung hält uns die chineſiſch-japaniſche Welt ei:
deßhalb mit dem Verdammen zu ewiger Pein etwas vor:

nen Spiegel vor, den wir werthíchäßen mögen . Der Orient
fichtig und ſparſam ſein ſollte.

überhaupt giebt uns den größern Theil der Naturgeſchichte

Der Knechtſchaft; lernen wir auch aus ſeiner llnmündigkeit
| 3n der That , ohne den Orient zu befragen , würden

mehr Freiheit und Würde.

Wenden wir uns zur Kirdze und Theologie, ſo ſind die ) Ritter Prokeſch von Oſten .
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die Dccidentalen in zu vielen Räthſeln ſteden bleiben . , Thorheit iſt ihm der Subjectivismus, der mit jugend

Manches Thun und noch mehr Laſſen können wir vom licher Ausgelaſſenheit Alles problematiſch macht, worin er

Driente lernen . K . Nauwerd nicht ſeinen eignen Willen findet.

Frei ſein , mein Sohn , willſt du ? – Ich lobe deinen

Billen :

Ihu', was du kannſt , getreu
Neue Lyriker. '

Des Staats Geſege zu erfüllen ;

1) Vater Gleim ' s Zeitgedichte, von 1789 — Sieb , dann ſo biſt du frei !

1803, Erſte Originalausgabe aus des Dichters
Biuft aber du nach deinem Willen

Sandſchriften durch Wilhelm Körte. (Uchter
Frei ſein , mein Sohn , To geh' — in eine Büftenei !

oder Supplementband.) 1 – XXII. 1 - 161. 8.

Leipzig 1841. F . 2 . Brodhaus. außerdem auch ſchon deßhalb verirerflich iſt, weil ſie ,, von

den Franzoſen " komint, eine Pointe , die ſich erhalten hat

Vater Gleim iſt ein ehrwürdiger Namein Deutſchland,

und wir haben auch dieſe feine poetiſchen Gaben mit dem
An die Freiheit.

Gefühle der Pietät aufzunehmen ; ſie bieten nicht das, was
(1792 .)

wir unter einer hohen Poeſie verſtehen , aber ſie tragen den
Kommſt du her von Dtaheite ,

Charakter eines edlen Mannes , der mit deutſchem Sinn
Gottin , dann befing' ich dich ,

biß an das Ende ſeines Lebens den Zeitereigniſſen gefolgt Dann ſo ſei willkommen ; breite

iſt , und bei einer jeden neuen Phaſe der franzöſiſchen Re Deine Flügel über mich !

volution zu einer neuen , wenn auch gelegentlich ziemlich Mit den ſchönſten Sommerroſen ,

philiſterhaften Betrachtung veranlaßtwird. Göttin , krånz' ich dich , wie dort ;

Les états .généraux.
Uber kommſt du von Franzoſen ,

Dann ſo fleuch nur wieder fort !
(26 . Nov. 1789.)

Der Kon ’ge haben ſie nun tauſend,
Dann ſo hab' ich nichts zu ſchaffen ,

Die alle , wie der Sturmwind brauſend,
U usgelasſenheit! mit dir ;

Uufſtehn von ihren Königsſigen
Dann ſo greif' ich zu den Waffen ;

und reden , (dreien , bis ſie ſchwißen ; „ Beib ," ſag' ich , ,,hinweg von mir !"

und machen wirr , und maden arm ,
Das legte der Gedichte iſt aus dem Jahre 1802; es

und machen toll , - daß Gott erbarm !
beflagt in kräftigen und rührenden Worten den tiefen Ver:

Wie nothwendig die dazu gehörige Anmerkung des fall des Vaterlandes . Viele andre ſprechen denſelben Ge:

Herausgehers war , wird ſich ſogleich zeigen , wenn wir ſie danken aus, prophezeihen der Zwietracht Vernichtung , er:

felbft mittheilen : „ Geht's ießt in der Kammer der mahnen zur Einigkeit und athmen überhaupt das Gefühl

Deputirten zu Paris viel beſſer zu ? " In derſelben des tiefgebeugten Patrioten , der nur in der Zukunft , wenn

Weiſe ſind auch die andern gehalten , im älteſten deutſchen Leinſt die Nemeſis ihr richtendes Schwert erheben würde,

Michelthum , das uns jeßt ſelbſt ſchon ein Phänomen ge- eine Nettung für Deutſchland ſah. Mit dieſen leitenden

worden .
Gedanken und Anſichten begegnet Gleim den Weltbegeben :

Bemerkenswerth iſt S . 7 :
heiten und kleinern Vorfällen , ſo daß ſelbſt ein Gedicht

Der gute Rath. überſchrieben iſt ,,Als General Cuſtine ſchimpfte" (23.No:

( Im Juli 1795 .) vember 1792). Gleim renommirt gegen ihn auf:

Die Deutſchen ſchimpfen nicht und prahlen nicht ; ſie
Die Wiſſenſchaften , und die Schriften

I dy w eigen ,

Der Wiſſenſchaftler ſind's , die all' das Böſe ſtiften !
und thun ? — Das werden ſie zu ſeiner Zeit euch zeigen !

Mein Rath iſt : Feſſeln gebt dem Geiſt,

und Feſſeln Allem , was da Wiſſenſchaften heißt. Freilich iſt dieſe unſre Zeit lange ausgeblieben ; und

Wie läßt ſich dummes Volk viel beſſer doch regieren , auch dann waren wir es nicht auf unſre eigne Hand , die

218 kluges ! Seht nur um euch her :
den Beweis führten . Wir ſind deßhalb auch noch einmal

Jedweder Hirt , wie leicht kann er ,
zum Schweigen zurückgekehrt. Mit beſonderm Intereſſe

Wohin er will , die Heerde führen ! -

folgt der Dichter bem Schickſale Napoleon's. ,, Eine Weiſſa:
B . '

gung" über ihn ( im December 1799) ſpricht folgende be:
Herr Fürſt, Herr Graf, Herr Großvezir,

Den hoben guten Rath in Ehren :
deutſame Worte, zu welchen der Herausgeber wiederum eine

Sie hatten völlig Recht, wenn wir – hausbachne Anmerkung macht: „ Solcher Mahnungen ſpot

Sdap oder Schweine waren . tete man damals ; heuer weiß man ſie richtiger zu nürdigen ,

A .
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nachdem man 's erfahren hat,wie ſchwer es war, den Mäch : I des Menſchen Willen und Kräfte, blaſen ihm einen gött:

tigen endlich niederzuwerfen .“ | lichen Odem ein, machen ihn gewaltig im Denken, Wollen

Der zweite Cromwell weiß zu weinen , weiß zu lachen , | und Vollbringen ! — Welcher unſrer Fürften wird groß

Verſtellen kann er ſich in einen Geift des Lichts ; und Deutſch gnug denken, um mit weiſen , thatkräftigen

Laßt, Fürften , ihr mit euch den zweiten Cromwell machen , | Räthen ſich zuerſt des überherrlichen Stoffes zu bemächti:

Was er , ihr Fürſten , will , dann macht er euch zu —
34 – gen ?" — „ Seit 1813 waren nun freilich beßre Zeiten

Nichts !

eingetreten : Deutſchland fühlte wirklich in allen Gliedern
Die Fürften konnten dies nicht hindern, ſie hätten es

eine Geneſungskraft vom ſchmählichen Siechthum , als
ſonft ſchon längſt gethan und nie die Sturmglockevon 1813

könn' es und werde nun endlich Eins und alſo freiwer:
gezogen und Körner ſingen laſſen : Das Volk fteht auf!

den ; aber die ſchönen Verheißungen danferfüllter Monar:
Uber Vater Gleim hatnoch die alte Anſicht, er findet ſich

chen und die billigen, gerechten Erwartungen deutſcher Na
nicht in den Umſchnung.

tion blieben zum Theil unerfüllt. — Die größten , glück:

Wir überlaſſen es dem Leſer der Gedichte, ſich von dem
lichſten Momente gingen vorüber, nur dürftig , nur allzu :

Einzelnen zu unterrichten und zu ſehen , wie Napoleon mit
beſcheiden benußt.“ Alte gute teutoniſche Gedanken , ſehen

einem neuen Hermann und einem neuen Pultawa bedroht
wir euch wirklich wieder und lebt ihr noch ? Ach , daß ihr

wird , und wie er unbeherzigt ließ , was er freilich nicht
alt und ſchwach ſeid ! Hofft auf eure Kinder.

von dem deutſchen Dichter, aber wohldurch den Ruf ſeines

eignen Genius hätte vernehmen können :

Sege die Krone nicht dir, ſepe dem Werke fie auf.
2) Gedichte von Heinrich Lambrecht. I – XIV.

1 – 310 . Oldenburg 1840 . Schulzeſche Buch :
Nur möchten wir wiederholt erinnern , daß jeder Dichter,

wie es hier Gleim in ſeinen kleinen , großväterlich gedachten
handlung.

und väterlich gemeinten Sprüchlein thut , mit Grundfäßen
Die große Anzahl dieſer Gedichte würde ſich durchaus

an die Ereigniſſe treten muß, und daß das grundſaßloſe
ohne allen Anſtoß leſen laſſen , tämen darin nicht Verſe vor

und fittlich ſo Haltungsloſe Weſen manches unſrer Tages- |wie der folgende :

poeten ſich ſelbſt vernichtet, und es wird Niemand gelingen , Mocht rings des Krieges Wetterwolk' gewittern “ (S . 153)

ohne ein beſtimmtes Parteinehmen mit durchaus ſittlicher und wäre es dem Verfaſſer nicht in den Sinn gekommen ,

Baſis irgendwie auf die Dauer fich einen Plaß im Herzen auch einige Herameter zu ſchreiben und ſogar Þentameter,

der Nation zu erſtreiten , im Drama mie in der Lyrik. wie wir wenigſtens ſchließen möchten , und von denen fol

Vater Gleim nun zeichnet den franzöſiſchen Feldherrn alſo : gende etwa die zierlichſten ſind :

Un die Franzoſen.
„ Stehet vor Roma’s Ihoren drohend Coriolan." –

„ Und es bejammert die Welt ihrer Königin Fall.“ –
(Nach der Schlacht von Marengo.)

Uuf eurem Throne figt ein Mann,
,,Denn die Mutter umſchlingt bittend des Heldenſohns

Knie." -

Der kunſtgelehrter kämpfen kann,

216 Kray und Mela 6 ! – Jedes Reich
„ Sinauf zu Jupiter ſteigt der Greifinnen jammernder

Wird eine Wüſte rund um euch ,
Schrei." -

Und eures mit ! - Er treibt ,,und die Matrone umarmend, rufet klagend er aus :" –

Die Runft aufs şöchſte ; bleibt .
„ Doch deinen eigenen Sohn haſt du dem Tode geweiht." -

Der größte Künſtler aber nicht:
Dies ſind die beabſichtigten Pentameter , wie wir es nach

Ein Undrer kommt und ſpricht :

„ Du kämpfeſt mir zu viel, halt ein !"
dem einen gelungnen vorausſeßen ; ſie zu ſcandiren müſſen

Und der wird dann der Großte ſein .
wir freilich geſchichtern Metrifern überlaſſen .

Der Verfaſſer giebt ſich außerdem durch eine Reihe von
Der Herausgeber bemerkt dazu : „ Der Marſchau Vorwärts

Gedichten , die er Lieder aus der Gegenwart benennt (135 —
nämlich.“

Schließlich noch einige Bemerkungen über die tendenziöſe
167), als oldenburgſchen Hofpoeten zu erkennen (wir wün

Vorrede bes Herausgebers. Er beklagt ſich nämlich , daß
ſchen , daß er nicht zugleich Lehrer der Poetik und Haupt

Deutſchland nicht Eins ſei, und ruft: „ Welch eine ſtrah
der oldenburgſchen Dichterſchule ſei), und dedicirt ſein gans

zes Werf der Frau Großherzogin mit den Worten :

lende Krone der Ghren iſt aber Dem vorbehalten , von dem

die neue ,, ,,goldne Bulle " der Einheit und lin

So hab' ich dieſen Liederkranz gewunden ,

theilbarkeit Deutſchlands ausgehen wird !" -
Den ich im Lenz des Lebens mir gewann .

,, Die Aufgabe iſt unendlich ſchwer ; aber das Ziel iſt auch Dank meinen Genien ! daß ich ihn gefunden ,

unendlich groß , unermeßlich der Stoff, die Zeit günſtig . Du , meine Fürſtin , nimmſt ihn huldreich an .

Großes Ziel aber , reicher Stoff, günſtige Zeit beflügeln ! Wie biſt du groß in deiner Mild und Güte, - -
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allerdings, der Verf. hat dieſe Güte recht ſehr zu preiſen , 3) Gedichte von $ . Lope. I - VI. 1 - 244 .

wenn fie ffeine Gedichte wirklich ,,aufnahm . “ Freilich 8 . Leipzig 1840. Weidmannſche Buchhandlung.

athmen fie Patriotismus , ruft er doch in dem Gedichte zur

Vermählungsfeier der Herzogin Amalie mit dem Könige
den eß quält, „, daß Schatten wirft das Scheinen der Er

Otto :

ſcheinung“ , und der da betet : ,,Des Himmels Weichheit mir

,, D Griechenland, ſchon in deiner Vorzeit Tagen in meinen Schmerzen reiche , " denn die Luft der Erd ’ ift

Beſtaunt in Kunſt, Geſang und Seldenthum “ 26.
hart um ſeine Schläfe;wer ihn aber fragt, wer er ſei, dem

und ſagt der Fürſtin :
ruft er zu : „ Hier bin ich , ach, verwaiſ't, im tiefften Herzen

Leiche." (Alles S . 27.) Sollte der Gott, zu dem er betet
,, Den edelſten von Deutſchlanos Seldenſohnen

Erwählteft freudig ou zum Herrſcher dir !" -

Denn er in Quem , was geſchieht,

und ſpricht in der ,,Fahnenweihe" beim zweiten Re Ift Flamme, die nicht glühet;

giment: Wie Gras du höreſt wachſen nicht,

und merkſt doch , wenn es blühet, (S . 31 )

,,Das zweite Regiment iſt8 , júngſt errichtet
nicht die Kraft haben , ein ſolches Leichenherz neu zu bele:

Vom hochverehrten theuern Landesherrn .“

ben und ihm zuzurufen , wie es der Verf. S . 74 in der

Nach reiflicher Erwägung können wir das folgende Ge ,,Seefahrt“ thut :

dicht für das gelungenſte der Sammlung erklären :
O ſchönes Kind , erklingen laß die Daften ?

Klarheit.
Auch fommt das Leichenherz zum Leben zurüd und zum

„ Sange" ſogar :

Wie auf den Almazweigen jede Blúthe,
Von zuckender Lippe ſchwebt

Die fåut, nur einer ſchöneren muß weichen ,
Der Sang zerflatternd ;

218 ob ein ew 'ger Segen niederſprühte,
Viel lieber zu Ihránen bebt

Das dúſtre Bild des Todes zu verſcheuchen --
Sie nun erzitternó. (?)

So ſah ich deine Reize fich entfalten . - S . 12: „ Die Finſterniß zerſchlågt mein Sang,

Es hing mein Blick an einem , doch verloren Den Herrn der Welt zu loben .

In einen andern , wollt er dieſen halten :

Uls ſchon ein neuer wieder ward geboren .
D ihr , die ſtille lodt mein Sang

Da irrt' er unſtåt an den Reizen allen ;"
Uns Fenſter wohl in Rådhten ,

Doch plöglich ſchien er hell und klar zu leſen ,
Zu hören , welch ein heller Klang

Die Binde war vor ihm hinweggefallen : Eu'r Irůbſal will verfechten :

Es war ein Reig dein ganzes Sein und Weſen . Nun höret, wie die Nacht euch heißt

Gedenken deß da droben :

Wie überraſchend iſt nicht dieſe Schlußzeile ! Sollte fie Die Finſterniß mein Sang zerreißt,

dennoch irgend einer der Schönen Oldenburgs ein beifälliges Den Herrn der Welt zu loben !"

Lächeln abgelockt haben , oder dehnt ſich der Dichtungsrayon (Fortſeßung folgt.)

des Verf. auch über die ländliche Umgegend aus ? — Faſt

follte man's vermuthen , denn der Verf. giebt den Urſprung

der Sammlung in folgenden Zeilen ſelbſt an : Bei Otto Wigand iſt zu haben :

Viſion
Dann blißt es auf in meiner Seele,

ůber
Ein wild-harmoniſches Getön ,

Mit heißem Drang , daß es erzähle,

Was ich gefühlt , gehört , geſehn. hångigen katholiſchen Biſchöfe und über allmåligen

Gewiß , er hat die Welt geſehen und ihr wenigſtens das
Uebergang zu einer allgemeinen chriſtlichen Kirche.

Eine abgeſehen , daß jeßt alle Welt Gedichte publicirt. Von

Fr. A . & .

gr . 8 . 1842. Broſchirt. 12 Ngr.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Kartel in Leipzig .
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Neue Lorike r. wird erſt aus noch ausdrüdlichern Hindeutungen zu ent:

nehmen ſein . Wir wollen dazu und ſeiner eignen Worte
(Fortſegung.)

bedienen , obgleich es ſchon immer einigen Zweifeln Raum

Wir führen dieſe Verſe in doppelter Beziehung an, zunächſt giebt, wenn man nach der poetiſchen Berechtigung eines

in formeller, ſodann aber wegen der ganzen Stellung, wel | Dichters ſucht und ſie nicht aus der größten , wie aus

che ſich der Verfaſſer als Sänger giebt. Das Formelle be- der kleinſten Verszeile ungeſucht von ſelbſt hervorgeht.

trifft die in unſrer Sammlung öfter eintretende Wiederholung
Vom andern leben.

einiger Zeilen , die weder durch Gedankengehalt, noch durch

ſchöne Rhythmen hervorſtechend find. Denn was konnte
. . . . . . . . . . . . . .

S . 20 : Weil ihr Geſtalten ſeid , ihr Lieben ,

wohl einen Dichter bewegen , die folgenden Zeilen in ſeiner D haltet eure Lieben feſt !

Zueignung mehreremalwieder einzuführen ? Wenn die Geſtalt erſt muß zerſtieben ,

Bier in Gruben , hier im Graben Dann iſt vorbei das heitre Feſt !

förſt du des Propheten Sang ?

Engel kommen dich zu laben :

Der Erde Scherz wird zur Geſchichte ,
Würde da dem Stinde bang ?"

Des Lebens Ernſtwird zum Gedicht;

Das irdiſch liebe wird zu nichte ;
vrbier in Gruben , hier im Graben

Scheinſt du ruhig , weinſt geheim ;
Die liebe ſelberwird zu licht!

Engel kommen dich zu laben , Oft müſſen wir geſtehen , daß wir dieſe Gedanken nicht

Schönes Kind , nun find'ſt du heim !"
faſſen können ; welcher Scherz der Erde zur Geſchichte wird,

möchten wir doch den Verfaſſer näher zu erklären bitten ,
Bier in Gruben , hier im Graben

Schmerzt dich dieſes ſtarre Sein : da wir bisher nie geglaubt, daß der Griffel der Klio Scherz

Kommen Engel dich zu laben ; treibe mit den Thaten der Menſchheit und im Gegentheil

ach wie weich iſt simmel81dhein !" durchaus dafür halten , daß ſie des ſtrahlenden Lichtgots

Alles dies und vieles Andre ſingt der Sänger ,,durch die tes ernſtre Tochter ſei. Ebenſo wenig möchte das folgende

abendrothe Luft ſeiner Schönen , welche bang und ſelig, Lied Gingang finden :

immer fänger im weichen Dufte athmet“ , und er vergleicht
Wächterlied (S . 23).

ſeine Lieder mit dem Meßverkehr und den ſich dabei durch:

einanderdrängenden verſchiedenartigen Figuren :
O Welt ſo ſchwul im Wetterſchein ,

D Welt ſo weit und ſtille !

wbier der Alpen freie Lüfte
Was id luchgeſt du aus Iráumen dein ?

Auf Syrolerangeſicht,
Der øerr vollbringt ſein 'n Willen !

Während im Geſicht vol Klüfte

Noch das Meer dort wild ſich bricht !

Von der fernen fånder Wundern
Geſchwader glänzend jagen ;

Spricht der Eine hier beredt ;
Sie legen goldne Lanzen ein ,

Geizig bei den alten Plundern Das Finſter zu erſchlagen !

Borch end dort der andre ſteht.
Der treue Mond am Himmelszelt

Liebe , ſo im bunten Spiele In weißem Panzer ſcheinet ;

Führ' ich dir die Lieder vor ; Gott ſiehet ſelbſt nach ſeinerWelt ,

Klange gehn vorüber viele, Weil ſie im Iraume weinet.

Eoden flüchtig kaum dein Ohr."

Şerr Gott für ſeine Kinder wacht,
Mit dem eben angeführten Gedichte glauben wir nur

Stellt auf die Bergeðrieſen ,

die Art bezeichnet zu haben , wie der Verfaſſer ſeine Lieder und ſchi& t den Sånger durch die Nacht

der Geliebten darbietet ; ſeine eigentliche poetiſche Miſſion Mit Freuden euch zu grüßen .
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" Rrängeflechten (S . 59 ). . . und der Philofoph am Fenſter .

Conſtruirt , was ſchon geſchehn :

Was im Leben klagend iſt verſchwunden , Hier ſich wiſſende Geſpenſter

Darf das Lied in goldnen Feſſeln halten ; Fúr ein andres nachtlich gehn .

Nicht geſtorben ift , was nur vergangen , uu die Welt mit weißen Händchen ,

Sondern ſchläft in Urme des Gefanges . Süßen Lippen iſt , du weißt, i

Nur ein ſchmelzend Abendſtåndchen
Il n 'y a pas debelles prisons, und ſo können auch die gold

Für den abſoluten Geiſt. (?)

nen Feſſeln des Liédes nicht behagen ; außerdem möchte der
Und gefått ihm , was erklungen ,

ganze Gedanke wieder einigen Zweifeln unterliegen . Das Gukt er irgendwo herbor ;

Schlafen im Arme des Geſanges bätte bei beßrer Ausfüh Wenn zum Beiſpiel ich geſungen ,

rung ſich ſchon eher ſinnig abrunden laſſen , wenn gleich
und du 'ziehſt hinweg den Flor !

wir das Weſen der Poeſie niemals in Träumen und Schlä: Oben haben wir geſehen , wie Gott für ſeine Kinder die

fen , ſondern in dem lebendigen Wiedererzeugen des Ver: Bergesrieſen aufſtellt und den Sänger durch die Nacht

gangnen ſuchten , und nur ſchöne wachende Geſtalten wür: ſchickt, und wie er außerdem ,, in Allem , was geſchieht,

dig hielten aus der ſchöpferiſchen Hand des Künſtlers her: Flamme iſt, die nicht glühet “ , und wollen uns jegt ſein

vorzugeben . Bild noch durch wenige Anführungen vervollſtändigen :

Mondnacht ( S . 61) . (S . 24.)

Ueber grünen Wäſſern zittert Du biſt der Geiſt ; das Licht iſt deines Geiſtes Kleid ;

Mondes feiner Nebelglanz, Um Kleide find' ich nicht von meinen Schmerzen Raft.

Und es ſchüttert ein verwittert (?) Doch da du dich verhulſt : den Saum des Kleides will

Lied herab vom Bergeskranz . Geneſen tuſſend ich von meiner Kerzenlaſt.

Bei dieſem Verſe, wie bei vielen ähnlichen fragen wir unge:
- Du biſt der Raum , der mich und meine Schmerzen faßt.

wiß, ob dem Verf. des Lebens Scherz zur Geſchichte , oder

des Lebens Ernſt und ſauere Müh zum Gedichte ward;
Empor (S . 25).

wað er als wirklichen Scherz bietet, trägt wenigſtens nicht
Umſonſt von Erdenlanden

den Charakter des Wipeo :
Uufwärts kein Sehnen glüht;

Bei Gottwird nie zu Sch anden

Eflefticismu (S , 193 ). Ein ritterlich Gemüth !

Philoſophie nur máßig ! Die ganzen Syſteme gerathen Auch in den folgenden Verſen liegt, wie in den eben genann :

Wie zwei grimmige Leun gleich mit einander in Streit. ten , für uns ein Etwas, das wir nicht enträthſeln können ,

Dieſe freſſen ſich auf; mit den übrig gebliebenen Schwanzen eine Gedankenweiſe, welcher wir nicht zu folgen vermögen :

Rúhre genügſam den Brei deiner Geſinnungen um !

Suchen und Finden.
Kann ein denfender Mann , der ſich durch Hegel ,, in die

Wer nach dem Serrn noch ſucht, der ſucht ihn in der

Ferne ;

fiſch ward " (S . 206 ), ſo etwas einem denfenden Publicum Im unermeſſºnen Raum ; im Wandelglanz der Sterne ;

darbieten und wohl gar noch Beifall erwarten ? Doch Wer ihn gefunden hat , dem wohnt das Unermesne

Im allerkleinſten Raum ; dem Kerne ; nicht der Ferne.

fritiſche nennt, verloren gegangen iſt , ſo iſt es gerade die Sollte dies ein verfappter Pietismus ſein , auf welchen

Kritik ; denn faum weiß jemand mehr Scherz und Ernſt ſchon manche Phraſen ſich hätten deuten laſſen ? Und

zu unterſcheiden , und der Weiſe weint, wo das Volk jubelt, werden wir nicht alle zu Pietiſten , wiewir den reinen Sach :

und lacht oder lächelt wenigſtens häufig, wo es in Thränen gehalt , die Objectivität der Welt dem Wortflange zum

zerfließt. Man begreift faum , mas für Dinge die Leute jeßt Dpfer bringen ? Der Verf., welcher ſich viel mit fächlichen

ernſthaft nehmen und womit ſie Scherz treiben . 3 . B . : | Namen , aber nichtmit Sachen zu ſchaffen macht, läßt uns

Ständchen ( S . 51).
das ganze Gewicht des mangelnden Inhalts fühlen , der,

Nun verklungen iſt mein Ståndchen ,
man treibe es nun wieman will, nenne ſich nach Schelling

Luft noch zittert leis und ſchwant,
oder nach Hegel , doch immer nur aus der Dingen ſelbſt

Und ein ſchwanenweißes Såndchen hervorgehen kann. Herzensleiche" und , des Himmels

Winkt mir bebend ſüßen Dank. Weichheit mir in meinen Schmerzen reiche!“ – „ Zum

. . . . . . . . . . . . .
Schmelzen ſind auch wir des Gnadenhauchs bedürftig "

Mondſchein ſchaut herab , als dachte

Nach er all dem Müh'n ro bang :
( S . 27) ſind rein pietiſtiſche Redensarten , und je mehr

Wo ſind Salamanca's Nächte ,
wir ſelbſt überall nach objectiver Darſtellung fuchen , umſo

Da ich ichien durch Lautenklang ?
mehr ſchwindet uns das Verſtändniß einer fo ſublimirten
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Poeſie. In den obigen Verſen ſegt der Verf. „ dem Rerne" , 4 ) Gedichte von Ernft Vinte. I - VIII. 1 - 319 .

die ,, Ferne" entgegen , mit welcher Berechtigung ? wirft 8 . Magdeburg 1840 . Creuziche Buchhandluna .

Gott nicht in der Näh' und Ferne gleich , und heißt es
Was es doch macht, wenn ſich Jemand in dem ange

nicht, Natur hat weder Kern noch Schale, Alles iſt ſie mit
wiegnen Berufskreiſe bewegt! Iſt er dann wirklich kein gro

einemmale ? Wo iſt der Kern , welchen der Verf. ſucht oder
Ber Dichter , ſo wird er uns allerdings viel von ſeinem

gefunden hat? Er ſagt ,, Im allerkleinſten Raum " und
Handwerk zu hören geben , und darin in manches unpoeti

meint mit dem Kernewahrſcheinlich das liebe 3ch , das ja
ſche Detail eingehen , aher er wird immer eine gewiſſe Tüch

immer ein ſo überaus prächtiges Gefäß der Gottheit ſein
tigkeit zeigen und eine aus der Sache ſelbſt bervorgebende

roll : das Univerſum geht darüber zu Grunde , und damit
Lebendigkeit und Friſche. So haben wir es hier mit einem

freilich auch , nach unſerm Begriffe, die Poeſie , die Kunſt.
freiheitsliebenden Soldaten zu thun, denn für Freiheitmuß

Wunderbar müßte es nun allerdings erſcheinen , wenn

auf 244 Seiten unter ſo vielen , vielen Verſen ſich nicht hie
tär ſieht er in ſeinem Vaterlande und deſſen Einrichtungen

und da gute Anflänge fänden , einfache, gemüthvolle, recht
das Ideal derſelben .

anſprechende Töne, die leider durch ihre todte und wirre

Meine Güter (S . 85 ).
Umgebung ganz erdrügt werden , aber ausgeſondert und

mit Gleichem vereinigt den Verfaffer vielleicht ſpäter einmal
Ich hab' ein Vaterland !

als das werden erſcheinen laſſen , was er ſein wird , wenn Darin ſchwingt Freiheit ihre Flügel,

er ſeine Muſchelſchalen zu einem weitern Blick in die Welt Gerechtigkeit führt mild den Zügel.

öffnet, oder beſſer ganz abwirft, vorzüglich aber das Uner Mein Vaterland (S . 250).

ſprießliche einer falſchen oder halben fhiloſophiſchen Bil

dung für ein wahres Kunſtwerk erkennt. Wir ſchließen Wo iſt mein Vaterland ?

noch mit einigen Anführungen, welche und auf jenes beßre
Wo nicht das Schwert der Meinung bligt,

Bo Weisheit jeden Glauben (dhugt,

Ziel hinzudeuten ſcheinen :
Wo Chriſtenliebe Duldung lehrt,

Die Harfeniſtin . Den Menſchen gern im Menſden ehrt ;

Es fragen die Wölkchen : „ Um Abende Wo Fanatismus , Underſtand

Was iſt mein Serz po beklommen ?
Nicht Kunſt und Wiſſenſchaft verbannt,

Da ſprach das Mädchen : ich weiß es nicht, Da iſt mein Vaterland !

Es iſt mit dem Luftchen gekommen ! Wie ſehr aber das ganze Gemüth unſres Dichters von dem

„ Vom Bache die Bienen fliegen Gefühle der Freiheit durchdrungen iſt, und wie ſehr er ihre

Froh in das Blau hinauf:
ganze Bedeutung fühlt und ihren Werth für die Nation ,

Von Gold ihre Flügelein glänzen , -
das zeigen ſeine

Was glänzet von Ihránen dein Uug' ?"

Beil mir ſo viel iſt verſchwunden , Empfindungen am 18. October.

Geflügelt wie jene gar hold ; . . . . . . . . . . . . . . . .

Nun muß ich ſingen den Leuten , Denn in der Freiheit hellem Strahlenlichte

und weinen dem Abendgold ! Entwickelt ſich der ſchöne Menſchengeiſt :

Der Dichter ſingt im göttlichen Gedichte,
Glüd und Sehnſucht.

Was ihn die freie Muſe ſingen heißt;

. Der Roſen Zweig' umſchweben deine Wangen , Der beld , der Künſtler , den noch die Geſchichte

und ſtill und freundlich , wie die Sterne ſteigen, Dereinſt in unſrer Enkel Sagen preiſ't,

Um Himmel deiner Seele aufgegangen Auf deſſen Ruhm wir gern bewundernd ſchauen ,

Sdau 'n mich Gedanken an mit holdem Reigen u . ſ. wo . Kann nur in Freiheit ſeine Tempel bauen .

Frühmeſſe.
Doch wo der Knechtſchaft Bande uns umſchlingen ,

Tyrannenſinn und ſeine Geißel zeigt,

218 noch die Blumen rings im Garten blühten ,
Rann nie der Geift den kühnen Fittig ſchwingen ,

Da konnt ich träumen , war mein Serz mir ſchwer ;
Er klagt und weint, die hehre Muſe idhweigt,

Da regte ſich der Wind , die Sterne glühten ,
Ihr ſtolzer Flug darf nicht zum Himmel dringen ,

Die Wolken flogen hoch , ein brandend Meer;
Der Götterſtrahl in ihrem Uug' erbleicht,

und Engel wandelten , mich zu behüten ,

Denn ob auch goldne Retten ſie umwinden ,
Ein Rufen kam , ich wußte nicht woher .

Nur an das Niedre kann der Machtſpruch binden .
Da war ein Leben noch , ein fröhlich Rühren ,

Da konnť ich Soffnung noch im Verzen ſpüren . Wir fühlen uns ſogleich mit ſolchen Worten befreundet,

denn wir erkennen darin den Patrioten und den ftrebenden

Sinn , der nach beßrem Ziele ringt. Ob er dabei ganz

| auf eignen Füßen ſtehe, iſt eine weitre Frage, die uns einige
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Strophen aus andern Gedichten ſogleich beantworten dürf- , denkmal, Kraft und Tugend werden in Schiller's Art ge

ten . Das Lied „ An die ſanfte Freude erinnert wohl gleich prieſen . Natürlich begegnet es dem Verfaſſer oftmals, daß

in ſeinem Titel an der Dichters hohes Vorbild. Sehen er über Gegenſtände ſchreibt, von denen große Dichter in

wir dann aber weiter, wie er ihm nachgefolgt, und daß er höherm Schwunge geſungen , wie: An die Einſamkeit,

e8 wirklich mit reinem edlen Sinne gethan , ſo machen und | Der Gedanke an Gott u. ſ. w ., doch der anſpruchsloſe Leſer

ſeine Lieder allerdings nicht den ſchönen Eindruck des Ori- wird auch hier ungezierte Verſe finden und für den preußis

ginals, jedoch befriedigen ſie durch den Eifer , welcher ſich ichen Krieger find Gedichte wie : Das Reiterlied , des Krie

dem Gewöhnlichen zu entreißen ſtrebt und dies mit einfachem gers Grab, des Kriegers Abendlied u . a . m . wohl anziehend

Gefühl in ungezwungner Sprache wohl errreicht. und berregend. Wir heben noch einige Strophen hervor,

Freiheit (S . 101).
die den Führern des Heeres von 1813 – 1815 “ gewidmet

find :

Freiheit , du im Reich der Stoffe

Uller fråfte lektes Ziel!
Um preußiſchen Himmel glänzen

Freiheit , du im Reich der Geiſter Sieben Sterne im reinſten licht,

Ewig flammendes Gefühl ! Sie blißen und funkeln gar herrlich ,

D ! woweilſt du , hehres Weſen ? Und Wolken verhüllen ſie nicht.

Wo erhebt ſich dein Ultar ? Einſt waren es ſieben Selden ,

Und wo bringen deine Prieſter Die uns zum Kampfe geführt,

Dir das reine Opfer dar ? . Die uns gelehrt zu ſtreiten ,

Men dennoch die angeführten Strophen oder Zeilen wie
Wie's braven Preußen gebührt.

„ Freiheit ! brüllt das Thier der Wüſte“ über ihren Urſprung Voran da funkelt der Blücher ,

in Zweifel laſſen könnten, den wird gewiß der folgende Sag Auch Marſchall Vorwärts genannt,

aus den Dioskuren " nicht länger darüber täuſchen .
Der hat mit heiligem Schwerte

Die Geiſter des Corſen gebannt,

( S . 29.) Nur vorwärts , ſo ſprach er, ihr Preußen ,

Doch wenn du nicht ſteten Zugs ſie erreichſt,
Nur vorwärts , friſch über den Rhein,

• Und dir gönneft Ruh' auf der Reiſe,
Es dürfen die Waffen nicht ruhen ,

So wird an der Ståtte , wo du geweilt, Paris muß unſer ſein !

Wenn meiner Irabanten Gefolg dich ereilt, . . . . . .

Sich ein ſtattlich Kreuz dir erheben .
Das Siebengeſtirn wird leuchten

Dies Wort hat der Herrſcher gegeben ! - Um preußiſchen Himmelszelt,

Auch Goethe ſcheint ſeinen Antheil zurüdfordern zu können .
Bis einſt im Weltenbrande

Der Erde Kern zerſchelt.

Gruß an Sie (S . 233). Laßt laut die Gläſer erklingen,

Ich grüße dich,
Die Sterne ſind uns wohl nah :

Wenn zwiſchen Purpurfluthen Es leben die Führer des Heeret,

Der Morgen glänzt, Sie leben hoch ! Hurrah !

Wenn er mit Roſengluthen
(Schluß folgt.)

Die Berge krångt.

Wað dem Verf.mit dieſen Elementen , wozu außerdem die

Freimaurerei tritt , habe gelingen fönnen , dürfte aus den Bei Otto Wigand iſt zu haben :

angeführten Stellen leicht zu erkennen ſein : er dichtet,
Charakteriſtiken und Kritiken .

Markus Bozzaris, Miauly bei Chios , welchen er anruft :

,,Wogenſpalter , Drachenreuter ! " , Amor und Pſyche, die
Eine Sammlung zerſtreuter Uuffäße aus dem Gebiete

Dioskuren , des Raiſers Grab und Geift , Richard Löwen
der Theologie , Unthropologie und Aeſthetik .

herz und Saladin , Miſſolunghi's Fall 16. 2 . , und ſpricht . Von

uns durch manche gemüthliche Weiſe an , die auch gewiß

ſchon ihre Compoſition gefunden . Auch Martin Luther, gr. 8 . 1839. 3 Thlr.

,,der deutſche Mann , der den rechten Weg gezeigt durch

Forſchen und fühnes Weiterbringen , “ erhält fein Ehren

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Gartel in Leipzig ,



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunft.

N : 79 . 4 . April. 1848.

Neue Lnrike r. ſeiner weitern Schidſale , welche mit allerhand Liebes

intriguen durchflochten iſt, ſcheint doch weniger auf dem
(Schluß.)

Studium der Archive und diplomatiſcher Actenſtücke, als auf

Um noch eine Vorſtellungvon des Verf.Launeodergutem dem der Höfe und Cabinette Europa’ zu beruhen : man

pumor zu geben , legen wir nachſtehendes Gedicht hieher, verſieht ſich wohl gleich deſſen , daß unter der orientaliſchen

welches überhaupt als Typus der Leiſtungen deſſelben wird Verkleidung nur ſatyriſche Ausfälle gegen nahe und nächſte

gelten fönnen : Verhältniſſe ſollen eingeſchwärzt werden , Verhältniſſe, deren

Des Hauptmanns Wunſch .
Enthüllung , beſonders was die Liebesintriguen betrifft,

Als ich noch Fähnrich war --
wir durchaus nicht unternehmen können , da ſie uns mei

Es ſind wohl fünfundzwanzig Jahr - ftentheils fremde Beziehungen enthalten . Was unter ſol

Da wollt' ich gerne freien ; chen Umſtänden die folgenden Worte der Dedication an

Fortuna war mir nur nicht hold ,
den Freund und Künſtler Karl Barth zu beſagen haben ,wird

Sie wollte nichts als meinen Sold

alſo auch nur der enträthſeln fönnen , welchem der fahrende
Uus ihrem Füllhorn ſtreuen .

Da dacht ich denn ſo hin und her :
Prinz Duzim -Ochantey, wem Fanfur, die Raiſerſonne des

Wenn ich doch nur erſt Hauptmann war ! chineſiſchen Reiches , die reizende Ratife, die im erſten Jahre

Ich ließ die Liebe ſein ihrer Vermählung ſtarb, ,,nachdem ſie dem Prinzen das

Und ſuchte mir Erſat im Wein , Lebenslicht gegeben hatte," auch in ihrem europäiſchen Ge:

Irant ſeliges Vergeſſen ; wande bekannt ſein möchten ; außerdem ſpielen Bakmas,

Quein der Schenkwirth ſagte bald :
noch jüngſt des Prinzen Hofmeiſter , „ einer jener Menſchen ,

„ Ich pumpe nicht !" – und mein Gehalt

die durchdrungen von den Ideen der alten Ariſtokratie , für
War knapp mir zugemeſſen .

Da dacht ich auch ſo hin und her : daß erhabne Herrſcherblut die größten Opfer zu bringen

Wenn ich doch nur erſt þauptmann wär' ! im Stande ſind , " ſodann Achmet , ,,ein Mandarin von

Nun wurd ' ich avancirt, tiefer Wiſſenſchaft, der faſt alle Sprachen wußte, ein Heros

Schnell ward ein Weibchen heimgeführt,
in philoſophiſchen Syſtemen , und Feind aller fremden Lehr

Gefüllt mit Wein der Reller ;

fäße war, und der ſich auf ſeine Gelehrſamkeit und Wohl
Ulein ſchon grau wird mir der Schopf,

Mein Weibchen (dúttelt drob den Kopf,
redenheit nicht wenig einbildete," außerdem der Sohn eines

Und auch der Wein wirkt ſchneller. reichen Kaufmannes , des Prinzen Milchbruder uc. . die

Nun dent' ich auch ſo hin und her : Haupt- und Nebenrollen um den Fürſten . Die Worte der

Wenn ich doch iegt noch Fähnrich wår ' ! Dedication lauten alſo : ,,Eines iſt unerläßlich , und ſelbſt

wer nur leichte Waare der Unterhaltung auf den Markt des

Publicums bringt, muß daran halten : die Welt will keine
5 ) Fahrten . Erzählt von C . DrárlersManfred.

1 -- 240. 8 . Erlangen 1840. Carl Heyder.
Karrikaturen und Popanje mehr, fie will Wahrheiten und

Charaktere; ſie hat ſich ein heiliges Anrecht an alle Per:

Die Fahrten ſind zweitheilig ; die erſte führt den Titel : ſönlichkeiten der Vergangenheit und Gegenwart , an die

Der fahrende Prinz; die zweite heißt Sängerfahrt; biele Menſchen wie ſie ſind, nicht wie ſie vorgelogen werden ,mit

begreift eine Reihe einzelner Gedichte, jene eine, wenn man den Waffen des ſchurfſichtenden Geiftes erkämpft. Diebunt:

ſo ſagen will, zuſammenhängende Erzählung. (12 - 144.) | bemalten Tapetenwände der Prüderie und Unterthänigkeit,

Leſer, die unſern Verfaſſer ſchon kennen , werden es gewiß die das Auge von Budoir und Cabinet trennten , ſind gex

nicht als eine hiſtoriſche Untreue auslegen , wenn wir die fallen , und wer da als Blinder ſchreiben wollte, wo längſt

Geſchichte des fahrenden Prinzen , welcher ſich Duzim - Alles ſieht, würde ſich nur lächerlich machen .“

Ochanter nennt und ein Chineſe ift, nicht in ihrem ganzen Weiter läßtſich der Verf. alſo zu dem Freundevernehmen :

Zuſammenhange erzählen ; die Darſtellung ſeiner Reiſe und 1 ,, Sie ſind mir der Mann der Würdigung und Nachlicht,



314

Sdwarz auf weiß mit ſcharfen Pettern ,

Schårfer als des Hofes Degen ,

Die ſich nur zu Ordonnanzen

Aus der Scheide raſch bewegen :

Alſo kämpft er gegen alle,

Die ſein edles Volk bedrohten ,

Erſter Ritter in dem Kreuzzug

Gegen Wilkúr und Despoten .

nicht ohrabwendig , wenn ein ftrenges Wort die Sünden

der Privilegirten trifft. Sie werden vielleicht gewahren ,

wie hie und da die Wirklichkeit dicht in die Fußtapfen der

Erfindung tritt, — das iſt alles , was ich ſagen fann ; wer

will auch um ein Unterhaltungsbuch viel Worte machen !"

Und das wollen auch wir hier keineswegs; nur unge

fähr möchten wir dem Leſer andeuten , was er hier zu er:

varten habe, und was das Ziel der Reiſe und der Erziehung

des fahrenden Prinzen durch widerwärtigeSchidjale iſt. Im

Voraus bemerfen wir nur, daß es ſehr ſchwer iſt, die Leich :

tigkeit des franzöſiſchen Geiſtes und ſeinen feinen , ſicher

treffenden Wiß in ein deutſches Product dieſer Art zu über:

tragen : franzöſiſch nämlich ſcheint die ganze Bildung des

Verfaſſers zu ſein , ohne daß er etwas Tiefres damit hätte

erreichen können.

Daß aber der Verf.wirklich im Stande ſei, etwas Begres

zu leiſten , zeigen Gedichtewie S . 151 aus der Sängerfahrı:

Der Schweizergeiſt.

Es walt hoch ob dem Schweizerland

Ein ſtiller Rieſengeiſt,

Das Uug' zu dem emporgewandt,

Der Sonnen kreiſen heißt ;

Ein kühner , kraftiger Geſell,

Gewandten S dritts und frei,

Ein Wanderer gar gut und ſchnell

Und wie ſein Volk ſo treu.

Bald ſteht er auf der Gletſcher Eis ,

Bald auf der Matten Grün ;

Es iſt ſo arm kein Dach und Kreis,

Daß ſie nicht bárgen ihn ;

Er wandert mit dem pirten aus,

Er folgt dem Jagersmann ;

Er iſt bei Weib und Kind zu baus

Und wo er helfen kann .

Und S . 180 wohl das beſte der Sammlung:

Armand Carrel.

Bieber Einer hingeſunken ,

Der die Freiheit glühend liebte,

Der an ihrem Gorteraltar

Ireue Prieſterdienſte úbte ;

Der die flammenden Standarten

Seiner heiligen Serzensſendung

Aufgepflanzt , um abzuwenden

Schlau bedachte Volksverblendung.

Einer , bem das Recht der Menſchheit

Und das Heil der freien Bruder

Mehr galt als die Machtgebote,

Mehr als der Parteien øyder.

6 . gunde lieder von Moffaana Múller.

1 - VII. 1 – 124 . 8 . Düſſeldorf 1841 . J .

$ . C . Schreiner .

Junge Liebe, junger Wein und junge Lieder machen

ein friſches, fröhliches Vlut, und ſind Jung und Alt herze

lich willkommen , ſie haben nicht die tiefe Gluth des alten

Weines , ſie haben nicht den gedankenreichen Ernſt, noch

die überfluthende Schnſucht der alten Liebe , da ſie ſich

wohl leicht über einen Verluſt tröſten , der ſich ja ſchnell

erſeßen läßt, und ſind in der Regel nicht frei von fremden

Einflüſſen , wie die Lieder der Meiſter , bringen auch wohl

Manches , was die zarte Grenze des Schönen überſchreitet,

aber ſie treten lebendig aus dem erſten Wallen des kräftig

ſich erhebenden Herzens hervor und athmen eine reine Ges

ſinnung, die dem Mann in den , was die Welt Verhältniſſe

zu nennen beliebt und Stellung , der man ſich zum Opfer

bringen müſſe, gar oft verloren geht : deßhalb ſeien ſie bei

ihrem erſten Erſcheinen freundlich begrüßt , wie die Jugend

felbſt; Weisheit der Lebenserfahrung werden ſchon ſpätre

Jahre bringen , ſo wie ſie das fröhliche Jugendſtreben auf

ein Ziel geſammelt hinlenken mögen . Und um zuerſt von

der Geſinnung zu reden , ſo freuen wir uns, in dem Dichter

der jungen Lieder einen warmen Freund ſeines Vaterlandes

zu finden , in welchem ihm freilich nicht alle Gauen gleich

lieb undwerth ſind , ſo daß wir unter andern folgendem

Liede begegnen , das die Bewohner der bezeichneten Gegend

gar leicht für das ihrige erkennen werden , da ſie ſchon

manche Feier ähnlicher Art von den Söhnen und Sängern

beglückterer Landſtriche haben erfahren müſſen :

( S . 47.)

D weld ein ödes leeres land !

Kein Berg , kein Ihal, ein dürrer Sand,

Nicht Roſen und nicht Eichen !

Der Lenz iſt da , ich kenn ihn nicht ;

Der Erd', des Himmels Ungeſicht,

Hier trägt es andre Zeichen . .

D welche kalte ftolze Schaar ,

Der liebe fremd, des Glaubens baar,

Vou Zweifel und voll Rügen !

Sie prahlen mit Verſtand und Berz,

Doch kann ich mich in ihren Scherz,

In ihren Ernſt nicht fügen .

Bie ſchon war doch die Jugendzeit,

Solda ein Mann iſt hingeſunken ,

Der den ſchlauen Gaunereien

Wie ſchon die Seimath , die ſo weit
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Mit allen Liebesmegen ! I dieſem Sinne verdienen manche der hier mitgetheilten Ge
Hier ſchleich' ich kalt und leer dahin ,

dichte unſre Anerkennung, wenn ſie nicht gerade einen hohenAls wenn zerknickt den jungen Sinn

poetiſchen Werth haben . Wir theilen einige Strophen mit:Jugend und Liebe lágen .

Wir ſind nicht hoch und ſtolz und reich ,

Alerdings machen das bezeichnete Land und die nicht zu
Wie mancher andre Mann ;

verkennende Stadt darinnen dieſen Eindruck auf den natur Im Sinne ſind wir alle gleich ,

freudigen Fremdling ; indeſſen umſchließen ſie wohl andre Jedweder Unterthan .

Elemente, welche auf das gemeinſame Vaterland nicht min
Frei lieben wir das Vaterland ,

der glüdlich zurückwirken , als der Wein , die Gebirge und
Dem Vaterland gilt nur ein Stand :

die herrlichen Ströme andrer deutſcher Gauen . Einen der
Bürger iſt jeder Sohn.

ſchönſten derſelben nennt der Verfaſſer ſeine Heimath , und
Behaltet Wappen und Geſchlecht,

feiert ſie beſonders in einer wohlgelungnen Nachahinung
Der Namen hohen Scal,

deb bekannten Gedichtes von Burns, welches wir hier nach Doch fordert nicht ein großer Recht,

der Ueberſegung von Heinße mittheilen : 218 wie wir andern UU ;

Ihr thut nicht mehr mit Herz und Hand,
Mein Herz iſt im sochland, mein $ erz iſt nicht hier,

Wie wir für Reich und Kron ',

Mein Herz iſt im Hochland, und jaget das Thier ;
Dem Vaterland gilt nur ein Stand :

Und jaget das Wildthier und folget dem Reh, -
Bürger iſt jeder Sohn u . w .

Mein Herz iſt im Hochland , wohin ich auch geh' !

feb ' wohl, du mein Hochland, leb ' wohl, du mein Nord ; (S . 55.)

Geburtsland von Selden , der Edelſten Hort !

Die Irrfahrt des Lebens , wohin ſie mich trieb ', und nenn' ich im Leben

Stets blieben die Berge des Hochlands mir lieb u . . w . Die Freiheit nur mein ,

Dann will ich ergebenMüller's Lied trägt einen etwas andern Charakter und nicht
In Jegliches ſein ,

den ſehnſüchtiger Schwermuth , welcher ſo unnachahmlich
Dann bin ich beſchieden ,

in den innigen Worten des ſchottiſchen Dichters ausgedrüdt Wie Gott cs gefügt :

ift, wir ſepen den Anfang davon her : Mit Wen 'gem zufrieden ,

Mit Mey 'rem vergnügt u . 1. w .

Mein Herz iſt am Rhein , wo die Wiege mir ſtand, ( S . 72.)

Wo die Jugend mir liegt , wo die Freunde mir blúhn ,

Wo die Liebſte mein denket mit wonnigem Glühn,
O es giebt nicht lieb' und Leben ,

o wie ich geſchwelget in Liedern und Wein : Liebchen , ohne Vaterland !

Wo ich bin , wo ich gehe , mein Herz iſt am Rhein !
Ewig bleib ' ich dir ergeben –

Dich grüß' ich , du breiter , grüngoldiger Strom , Weine nicht — jekt laß mich ſtreben

Euch Schlöſſer und Dörfer und Städte und Dom , Für das deutſche Vaterland.

Ihr goldenen Saaten im ſchwellenden Ihal, Am wenigſten dürften wohl die eigentlichen Liebeslieder dies
Dich Rebengebirge im ſonnigen Strahl,

ſer Sammlung der gerade in dieſem Felde ein wenig ver
Euch Wälder und Schluchten , dich Felſengeſtein :

wöhnten Geſchmad deutſcher Leſer und Leſerinnen zuſagen ;Wo ich bin, wo ich gehe, mein Herz iſt am Rhein u . ſ. w .

denn wir glauben , daß , wenn ein Dichter irgendwo im
Mit dieſen und ähnlichen Strophen ruft und der Verfaſſer

| Bunde der Grazien aufzutreten habe,dieſes im Liebesgedicht
die Erinnrung an den geliebten Strom und die ihn umges

geſchehen müſſe. Hier wird eine Vergleichung am beftenbenden Länder hervor, und zeichnet außerdem manches land- unſre Meinung darſtellen können . Burns finat:

ichaftliche Bild , nur nicht immer in beſtimmten Umriſſen ,
Einen Kuß noch , eh ' wir ſcheiden ,

noch mit demjenigen Gefühle , welches jeden Leſer wie Ein Lebwohl auf Ewigmeiden !

durch einen Zauber Alles ſelbſt miterleben läßt , wie es die Wil dir heiße Ihránen ſpenden,

Lieder vermögen , deren eins wir eben angeführt. Inn'ge, tiefe Seufzer ſenden ! u . T. w .

Es iſt jeßt an der Tagesordnung, nach der Geſinnungei- Dagegen heißt es bei unſrem Dichter S . 27 :

nes Mannes zu fragen ; der Verf. gehört nicht zu denjeni Wie ich jüngſt mit langem Kuſſe

Mich aus deinen Urmen wand,

täuſchen ſuchen ; frei und aufrichtig tritt er damit hervor,
Sab ich eine helle Ihráne,

Die im treuen Blick dir ſtand.und ſollte er damitauch hie und daMißfallen erregen , ſoſteht

und ſie fiel in meine Seele,doch das gewiß feſt, daß ſolche Aufrichtigkeit allein zuver
Sdwoll empor zum vollen See ,

läſſig iſt, und nicht, wie die Schlangenwindungen der
Schmoll zum Ocean volt lauter

Schmeichelei, in jedem ernſten Moment entſchlüpft. In Liebesluft und liebesweh.
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Sodann S . 43 der Anklang an Heine: Die politiſch-ſatyriſchen und epigrammatiſchen Gedichte

Wir wurden dennoch liebemůd zweier bekannter und vielgelesner Verfaſſer zur äſthetiſchen

und zogen beide ferne fort ; Beurtheilung zu bringen , erlaubt die Ungunft der Zeitver:

D du verglüheſt tief im Súd,
hältniſſe nicht; vielmehr wird dergleichen einſeitig als

· Und ich vereiſe hoch im Nord.
Symptom einer öffentlichen Krankheit behandelt. Jeden

Wir fügen dazu ſogleich noch einen andern Vers, um daran falls aber kann die Poeſie ſich gratuliren , aus der Verach

zu zeigen , wie ſehr jede Uebertreibung gegen die Schönheit tung und der völligen Gleich
tung und der völligen Gleichgiltigkeit herauszukommen und

der Darſtellung verſtößt, und wie ſelbſt die Bilder der fühn - den Menſchen von verſchiednen Seiten wieder ein ernftliches

ften Phantaſie doch eine innre Wahrheit haben müſſen : Intereffe abzugewinnen . Die Herweghſchen Gedichte wer:

auch im Roloß, wie in den Bildern von Rieſenleibern muß den in dieſem Augenblick zum dritten Mal aufgelegt, und

die Möglichkeit des Lebens wohnen . Gegen dieſe Regel es iſt nicht wahrſcheinlich , daß dieje Richtung des deutſchen

ſcheint uns in dieſer Sammlung Manches , beſonders aber Geiſtes auf die politiſche Freiheit die Poeſie ſobald wieder

S . 79 zu fehlen : loslaſſen werde. Im Gegentheil, ſie wird auch das Drama

konnt' ich einmal dich als Roß, noch ergreifen , und wir dürfen uns glücklich preiſen , wenn

Du goldne Sonne, reiten ,
dieſe Praris gnügt , um aus dem Tode der Indifferenz im ·

und konnten dann als dwarzer Iroß
wirklichen Leben den Kampf um

Die Wolken uns begleiten ,
ſeine höchſten Intereſſen

wiederzugebären . Die Redaction .

und ließe hinter uns der Nord

Die Wilde Peitſche knallen ,

und ließ er , ging es ſtürmend fort,

Das laute Horn erſchalen . Bei Otto Wigand ſind erſchienen :

(S . 1.)
Die

Wie im Selbſtbewußtſein ſpiegeln evangeliſche Landeskirche Preußens
Sich die Lande in dem Rhein .

und

(S . 59.)

die Wiſſenſchaft.

Zum Freiſtaat wurde die ganze Erde,

und alles lebet ohne Beſchwerde ; Von

Die Bäume und Vogel ſonder Schranken ,

Sie ſingen und duften die freiſten Gedanken.
Bruno Baner.

Nachahmungen bekannter Muſter glauben wir in vielen der
2 . Aufl. gr. 8. 1840. Broſch . 27 Ngr.

hier vorliegenden Lieder zu erkennen , und führen als Beleg

nur eine nicht eben ſehr gelungne des bekannten , ſo über:

aus zarten Heineſchen Liedes an : Du biſt wie eine Blume.

Liturgik
(S . 101.)

oder

Udh , eine dunkle Blume iſt mein Serz ,

Es blüht gleich der Viol dei Sonnennacht,
Theorie der ſtehenden Cultusformen

Nachts ſchließt es auf des Relches trúbe Pracht,

Nachts haucht es aus der Düfte Balſamomerg.

In der gegebnen Skizze iftwohl das Bild des jungen Dichters der evangeliſchen Kirche,

volftändig und nach den verſchiednen Seiten hin zu erkennen .
nebſt praktiſchen Beilagen .

Wir enthalten ung deßhalb einer fernern Anführung ;

die jugendliche Friſche, welche ſich auf jeder Seite erkennen Von :

läßt, wird gewiß in der Zukunft tiefre Wurzeln ſchlagen , Dr. F . W . Klöpper.

und bei aller Verehrung für die Meiſter , ſich doch frei
gr. 8 . 1841. Broſch. 2 Thlr.

und ganz hinzuſtellen wiſſen , wie es ſchon jeßi manche ge

lungne Stelle ficher vorausſagen läßt.

F . A . Mårder.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher

fir

Wiffenfchaft und Kunſt.

® 80. 5 . April. 1842.

Ariſtoteles und Herr von Raumer, oder "
r . oder ſie nicht geleiſtet, zu ergründen , was ſie nicht ergründet ?

Herr von Raumer als Philolog und
Newtonianer und Goetheaner ſtreiten über die Farbenlehre.

Aeſthetiker.
Recenſent iſt weder Phyſiker noch Mathemnatifer , aber er

iſt „ lernbegierig'' ſo gutwie Hr. v . Raumer , und an dem

Hr. von Raumer hat in dem neuſten Jahrgange ſeines Wunſche: beide Parteien unter einen Hut zu bringen , fehlt

Hiſtoriſchen Taſchenbuchs (Neue Folge, dritter Jahrgang. eg ihm auch nicht. Aber er würde ſich ſelber außlachen

Leipzig, bei Brodhaus, 1842) einen Aufſag drucken laſſen , müſſen , wenn es ihm in den Sinn kommen ſollte , bei ſei

welcher unter dem Titel : Ueber die Poetik deg Ari- ner mangelhaften Bildung in den genannten Fächern , über

ftoteles und ſein Verhältniß zu den neuern die obſchwebende Frage öffentlich ſeine Stimme abgeben

Dramatifern , fich auf eins der ſchwierigſten und epi: l zu wollen . Allein ſolche Reflerionen läßt ſich Hr. v . Rau :

neuſeſten Gebiete der Alterthumswiſſenſchaft und der Kunſt- mer nicht anfechten , obſchon er ſie ſo gut wie einer zu

philoſophie wagt , und nichts Geringreo beabſichtigt, als machen weiß. Denn gleich auf der folgenden Seite heißt

,,die widerſtreitenden Urtheile der größten Kritifer zu einem es wieder : „ Iede Würdigung (man bemerke das

vereinigenden Abſchluſſe zu bringen .“ Hr. von Raumer iſt jede" ) der Poetik des Ariſtoteles hängt zuvörderft ohne

weder Philolog, noch Philofoph. Er weiß und Zweifel davon ab , wie man überhaupt ſeine Philoſophie

geſteht beides ſelbſt gleich von vorn herein : „ Wenn (ſagt er betrachtet. Während nämlich Viele ihn als bloßen Gm

Poetik und die darüber gefällten Urtheile zum Gegenſtande no hoi, die geiſtige Plebs, die überhaupt von Philoſophie

ſeiner Unterſuchungen macht, ſo muß er mit Recht den nur den Namen kennen ), welcher ob der Maſſe des zu ord :

Vorwurf der Anmaßung befürchten ." — Wäre Hr. von nenden Stoffs ſich nie über den Boden der gemeinen Er

Raumer dieſer ſeiner Behauptung, in welcher wir ihm volls fahrung habe erheben können ; iſt neuerlichit (ei !) wieder

kommen Recht zu geben keinen Augenblick anſtehen , treu von einem philoſophiſchen Meiſter behauptet worden (bloß

geblieben , ſo würde ſeine Abhandlung, wenn auch zu eigner behauptet" ? das kann,wie Ariſtoteles ſagt, o tuyov,

Belehrung gearbeitet , doch jedenfalls nicht durch den Druck d . 4 . jeder Narr) : Ariſtoteles habe die Speculation in

veröffentlicht worden ſein . Allein nach ſeiner befannten ihrer tiefſten und erhabenſten Richtung über Platon hin :

zweiſeitigen Manier , zufolge der ſich von Allem und Fedem ausgeführt, und dem Unbeſtimmten erſt Haltung und Ge

auch „ das Gegentheil beweiſen läßt“ , ſept er den oben be ſtalt gegeben . Dieſe Widerſprüche näher zu uns

gonnenen Saß alſo fort : „ in der That iſt aber der Versterſuchen und zu würdigen , geht über unſre

ſuch nur aus Lernbegier und aus dem Wunſche hervor: Kräfte hinaug. Folgendes wünſchen wir jedoch , be

gegangen , jene ausgezeichneten Männer (es iſt von Lef- hufe der weitern Unterſuchung , eingeräumt zu ſehen ."

fing , Schlegel und Sulger die Rede) unter ſich und Man ſieht, Hr. v. Raumer iſt äußerſt beſcheiden . Aber

den Ariſtoteles mit ihnen zu verſtändigen .“ In der That die es giebt auch eine unverſchämte Beſcheidenheit. Oder was

„ lernbegier“ des Hrn . v . Raumer iſt alles lobes werth , roll man dazu ſagen , daß Jemand, der heutzutage, in

und jener fromme ,,Wunſch iſt gleichfalls nicht zu ſchelten . Jahr des Herrn 1842, eingeſteht, daß er nicht wiſſe , ob

Wird aber durch beides die im erſten Saß ausgeſprochne Ariſtoteles ein rober , unwiſſenſchaftlicher , am Boden der

Bebauptung entfräftet ? Und iſt es nicht der ärgſte Wider- gemeinen Erfahrung klebender Empirifer , ein Erich und

ſpruc , in einem und demſelben Saße ſich zu Anfang das Grubericher Encyclopädiſt, oder ob er ein Denker , ein

vollſtändigſte testimonium der Unfähigkeit auszuſtellen , und ſpeculativer Philoſoph und zwar der tiefſte des ganzen AL

am Schluſſe doch wieder die Meinung zu hegen , daß man terthums geweſen , daß, ſage ich , ein ſolcher Jemand es

trozdem in Stande ſei, Befähigte in höchſter Potenz unter dennoch unternimmt, über dieſen Philoſophen und zwar

ſich und mit Ariſtoteles zu verſtändigen ; zu leiſten , was I in einer der ſchwierigſten Fragen ſein Urtheil abzugeben,
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und dazu bloß die Wendung höflicher Bitte braucht, ihm ſchon das Höchfte erreicht!" und iſt es nicht komiſch , von

dies und jerres aus Gefälligkeit einräumen zu wollen ! Hr. dem , der ſchon oben auf dem Thurm ſteht, als etwas Neues

v. Raumer ſieht alſo die Schlagbäume recht gut, die ihm zu prädiciren , daß er denſelben zu erſteigen im Stande und

den Eintritt in das ihm fremde Gebiet verſperren . Aber befähigt ſei ?

ir weiß ſich zu helfen , und da er das Weggeld nicht erlegen Laſſen wir indeß dieſe Dinge auf ſich beruhen , und fra

kann , friecht er unten durch. – Aber nein ! der Mann gen wir ſelbſt nicht einmal danach , wie Hr. v . Raumer es

treibt wohl nur ſeinen Scherz mit uns, wenn er eben ein rich wohl als möglich gedacht haben mag, zwei Leute , un

geſteht, daß er über jene verſchiednen Anſichten von Ari- ter einander zu verſtändigen “ , von denen der Give der Ari

ſtoteles fein Urtheil habe ! Denn hören wir nur, was er ftoteliſchen Poetik einen abſoluten und ewigen Werth und

,,ihm einzuräumen “ bittet : „ Wer die geſammten Schäße, eine unbedingte Giltigkeit zumißt, während der Andre eben

welche Erfahrung und Geſchichte darbieten , wahrhaft befogutwie gar nichts davon wiſſen will. Sehen wir dafür

greift und heherrſcht , dem ſind auch die Stufen gegeben , lieber, was der Verf. denn ſelbſt geleiſtet hat.

welche emporſteigend er das Höchſte erreicht; und umges Wir bemerften ſchon in dem Bisherigen mehrmals, daß

fehrt :wer,wie Platon , über jenen Boden in fühnem Fluge Hr. v. Raumer , jo oft er an einen weſentlichen Punct der

dahinichwebt (wie fühn und poetiſch !), dem wird nie die Unterſuchung gelangt, denſelben mit der beſcheidnen Wen

Fähigkeit ganz ermangeln (wie diplomatiſch fein !), von dung umgeht, daß er demſelben nicht gewachſen ſei. Die

oben herab auch das Gegebne in ſeiner Einzelnheit richtig | ſem Auskunftsmittel begegnen wir denn auch gleich auf den

zu erfennen .“ Hr. v . Raumer hat irgendwo einmal ge- beiden folgenden Seiten wieder . So wird die wichtige

hört, daß ächte Empirie und ächte ſpeculative Betrachtung Frage über das Verhältniß der Ariſtoteliſchen Rhetorik und

lich begegnen müſſen . Dieſen Saß adoptirt er dankbarſt, Poetif zu Platon mit dem Geſtändniß abgelehnt ( S . 139):

und macht daraus ſeinen Vers. Sehen wir nun auch von „wir fönnen uns jedoch auf feine nähere Prüfung, insbe:

allen den Schiefheiten und vagen Redensarten ob , aus de- ſondre der Frage einlaſſen , ob ſchlechthin formale Disci

nen er denſelben zuſammengeſtoppelt hat , ſo iſt doch kaum plinen möglich ſind und von dem realen Inhalt getrennt

begreiflich , wie Jemand in einem Athen dieſelbe Frage mit | werden können .“ Eine zweite Frage, über die gegen:

Ja ! und Nein ! beantworten , auf ein und derſelben Seite wärtige Beſchaffenheit und Geſtalt der Ari

behaupten kann , ,,es gehe über ſeine Kräfte“ , einen Wider: ftoteliſchen Poetik, welche neuerdings, was Hr. v .

ſpruch zu „ würdigen und zu unterſuchen “ , und im Augen Raumer ignorirt, fo lebhaft die Alterthumswiſſenſchaft

blicke darauf dennoch denſelben ſogar zu entſcheiden ! In - beſchäftigt hat, wird in folgender Weiſe abgefertigt (S .

deſſen haben wir zweierlei als Entſchuldigung zu berückſich : 140): „ Wir halten dieſelbe weder für einen, von fremder

tigen . Erſtens weiß Hr. v . Raumer nicht, was Empirie Hand gefertigten Auszug eines nicht (sic ) Ariſtoteliſchen

und was Speculation iſt , er weiß alſo auch nicht , was er Werfs , noch für eine Art von Heft, mündlichen Vorträ

über ihre beiderſeitige Vereinigung unbeholfen gnug nach- gen nachgeſchrieben ; ſie iſt vielmehr , unſers Grachtene,

ſpricht, und zweitens iſt es eben etwa Hrn . v . Raumer ei- gewiß von Ariſtoteles ſelbſt , obgleich zweifelhaft bleiben

genthümlich , überall den Grundſak praktiſch zu bewähren , mag , ob er den Entwurf ſpäter nochmals überarbeiten

daß jedes Ding zwei Seiten hat. Die lange Praris , in wollte („wollte!" als ob irgend Jemand ſich einfallen

welcher er denſelben bethätigte , hat endlich bewirft , daß laffen könnte , darüber Unterſuchungen anzuſtellen , was

er denſelben , auch ohne es zu wollen und zu wiſſen , praf- Ariſtoteles habe thun wollen ), oder ob manche Theile

tiſch anwendet, und ſo in das Gebiet der unfreien Romit verloren gingen , oder ob ſie niemals geſchrieben wurden .

hineingeräth. Dieſes Element des unfreiwilligen Wider: Dieſe Fragen nach Wahrſcheinlichkeit oder Unwahrſchein :

ſpruchs durchſtrömt wie ein geiſtiges fluidum alle Glieder lichkeit umſtändlich zu unterſuchen iſt ſo wenig unſre Ab:

der Naumerichen Darſtellung bis in das einzelnſte Detail richt u . ſ. w .“ Dergleichen Wendungen febren , wie ge

hinein . Denn wenn mr. v. Raumer unter „ begreifen “, ſagt, auch im Verlaufe der Abhandlung an mehrern Orten

wirklich mehr als daß handgreifende Betaften , wenn er wieder , z. B . S . 151, S . 186 , S . 191, S . 195. Was

darunter begreifendes Erkennen verſteht, iſt dann ſein Sap : alſo Hr. v. Raumer geben wollte, ſind , um eß mit ſeinen

,,wer die gejammten Schäße, welche Erfahrung und Ge- eignen Worten zu bezeichnen : „ gerſtreute Bemerkungen un :

ichichte darbieten , wahrhaft (man merke das „,w a hr: ter gewiſſe Hauptabſchnitte gefaßt.“ Dies geſchieht denn

haft“ ) begreift und beherrſcht, dem ſind auch die Stu: auch unter folgenden Ueberſchriften : I) Von der Nachah

fen gegeben , welche emporſteigend er das Höchſte erreicht“ , mung als höchſtem Grundſaße der Kunſt ( S . 140 — 145) ;

nicht ein baarer Nonsens ? Oder hat nicht etwa der, ,,wel II) Von den Arten des Nachahmens (S . 145 — 151) ; III)

cher die geſammten Schäße, welche Erfahrung und Ge Vom Luſtſpiele ( S . 152 – 153) ; IV ) Von der Definition

ichichte darbieten , wahrhaft begreift und beherrſcht' , / des Trauerſpiels (S . 154 – 166) ; V) Von der Reinigung
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der Leidenichaften (166 — 176 ); VI) Von dem Grunde | Tertes durch Immanuel Bekker , nichts von der in neurer

Des Vergnügens an tragiſchen Kunſtwerfen ( S . 176 — 178) ; Zeit ſo vielfach beſprochnen Ausgabe der Poetif von Rita

VII) Von dem Verhältniſſe der Kunſt und insbeſondre des ter , nichts von Knebel' s Ueberſegung und Erklärungs

Drama zur Sittlichkeit (S . 179 — 190); VIII) Ueber Frei- verſuchen . Ebenſo wenig weiß er , daß über die Ariftote

beit und Nothwendigkeit , Schickſal und Vorſehung (S . liſche Poetif in einem eignen vortrefflichen Werfe, im zwei

191 – 196 ); IX ) Von den drei Einheiten ; X ) Ueber das ten Bande der Geſchichte der antifen Runſttheorie von

Verhältniß der Dichtfunft zur Geſchichte ( S . 196 -- 216 ) ; Eduard Müller (Breslau 1837. S . 1 – 181) ausführlich

XI) Ueber das Verhältniß des Ariſtoteles zur neuern , ins- gehandelt, und in demſelben gar viele der von Hrn. v. Rau :

beſondre romantiſchen Dichtkunſt ( S . 217 — 237 ) , dazu mer neu aufgeworfnen Fragen , auf eine unendlich hefrie:

ein „ Zuſap' : über Plautus und die Komödie der Alten . digendere Weiſe beantwortet worden . Und doch ſind dies

Ueber alle dieſe Dinge ſagt Hr. v . Raumer ſeine Mei: Dinge, die man von einem Hiſtorifer , wie Hr. v. Raumer,

nung, d. h . er läßt alle die Einfälle und Notizen , die er ohne Ungerechtigkeit verlangen zu können ſcheint , da ſie in

ſich bei ſeiner Lecture der Ariſtoteliſchen Poetik in ſeinen dem Bereich jedes erſten beſten Studioſus der Philologię

Collectaneen geſammelt hat, unter beſondre Ueberſchriften liegen .

nothdürftig geordnet, ſo planlos abdrucken , daß er bei dem Wie es demnach mit der philologiſchen Seite des Rau

Anfange des Drucks noch gar nicht wußte , wie viel an merſchen Auffages ausſehen müſſe , läßt ſich aus dem Ge

Umfang herauskommen würde. Denn S . 235 am Schluſſe | ſagten wohl ſchon im Voraus ahnen . Den Hauptbeleg

geſteht er : „ Es ſei Anfangs ſeine Abſicht geweſen , die dazu liefert aber das VI. Capitel ,,über die Definition des

Trauerſpiele der neuſten deutſchen Dichter umſtändlich nach Trauerſpiels ," welches überhaupt als Probe der von dem

·Ariſtoteliſchen Regeln zu prüfen ; nun iſt aber (fährt er Verf. angewandten Kunſt der Darſtellung gelten mag.

fort) dieſe Abhandlung bereits ſo überlang geworden , Zuvörderſt giebt er die betreffende Stelle der Ariſtotel. Poetif

daß wir zum Schluſſe nur die , jedoch erweisbare nach Gräfen han ’ s Ausgabe, führt dann ohne Angabe

(ein köſtlicher Zuſag !) Behauptung binſtellen wollen : ge- der diplomatiſchen Gewähr, ganz in der Weiſe der Zeiten ,

nauere Kenntniß und ſtrengre Rücſicht auf die Vorſchrif: | in denen die Philologie und insbeſondre die Kritik noch in

ten des alten Weiſen würden von vielen Jrrthümern zurück- den Windeln lag, die verſchiednen Legarten auf, mit einem

gehalten haben “ u . ſ. w . — Iſt es nun aber verantwortlich, bloßen : Einige, leſen , — laſſen uns, — Tegen hinzu —

daß der Herausgeber eines hiſtoriſchen Taſchenbuchs , wels u . ſ. w . Darauf läßt er horribile dictu alle Ueberſegun

ches doch ſeiner Beſtimmung nach nur Vollendetes , bis gen der griechiſchen Stelle , deren er habhaft werden kann,

zur Kunſtform Durchgearbeitetes bringen , und allen gelehr: nämlich 9 lateiniſche, 2 ſpaniſche, 1 italieniſche, 2 franzö :

ten sudorem et pulverem , und wie viel inehr noch all den fiſche, 1 engliſche und 7 deutſchewörtlich abdrucken (S . 154

Spreuvorrath und Ballaſt, die Splitter und Späne, die - 161) , und fritiſirt dann dieſelben durch eine Reihe von

bei jedem Baue fallen , ſorgfältig von ſeinen Beiträgen ab- Bemerkungen , wie z. B . dieſe : ,, orovdaios iſt überſegt:

und auskehren ſoll – ich ſage, iſt es verantwortlich , daß probus, serius, studiosus, gravis, strenuus, severus, illu

Hr. v. Raumer dieſen Anfordrungen ſchnurſtrads zuwider: stris , magnificus, poble , grave, ernſthaft, wichtig, be:

handelt, und ſeinen Mitarbeitern ein ſo böſes Beiſpiel einer deutend , “ welche Abweichungen ihm beweiſen , daß alle

Saloperie giebt, der wir kaum eine ähnliche an die Seite dieſe Abſtufungen und Modificationen in dem

zu ſeßen wiſſen ! Daß er dieſen Kehricht von Collectaneen Begriffe liegen , ohne ſein Weſen und ſeine

ichnißelt, die Gott weiß wie lange ſchon in ſeinem Pulte Ginbeit aufzuheben.“ Die Worte xwpis &xcotou

verſtäubt dalagen , hervorholt und daraus einen „ Miſch Twv eidāv év toīs uopiois, welche neuerdings Ritter

maſch " (ein dem Hrn . v . Raumer ſehr geläufiger Ausdruc ), in ſeiner Ausgabe (S . 128 - 129) jo befriedigend erklärt

eine lanx satura, ein Nagout zuſammenſtoppelt, das einem hat, geben gleichfalls zu einem langen Hin - und Herreden

auf acht Tage den Magen verderben kann ! Daß es aber Stoff. Erſt weiß Hr. v. Raumer nicht, ob er ſie mit dem

wirklich ſich mit der Entſtehung dieſes Aufſages ſo verhält, kurz vorhergehenden výdvouévu dóyw verbinden ſoll oder

ia, daß Hr. v. Naumer ſich ſeit vollen zwanzig Ja h- nicht. Endlich entſcheidet er ſich denn doch für das erſtre,

ren nicht mehr um die Ariſtoteliſche Poetik und ihre Litte- was unſres Wiſſens noch jeder Leſer der Poetik gethan hat,

ratur befümmert haben kann , läßt ſich aus ſeinen eignen da das Gegentheil reiner Unſinn iſt. Dann macht ihm

er Gräfenhan, deſſen betrübte Ausgabe der Poetik im néon der Tragödie zu verſtehen, ſcheint ihm bedenklich, weil

Jahre 1821 erſchien , den neuſten" Herausgeber der es ihm „ unbegreiflich " bleibt, „ wie der rdvouévos łóyos

Poetif, und legt dort auch deſſen Vert zum Grunde. Er fich z. B . in Bezug auf die Decorationen verändern könne."

weiß alſo nichts von der Umgeſtaltung des Ariſtoteliſchen Endlich findet er nun zwar eine erträglichere Erklärung, in :
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dem er meint, unter den uópia ſeien hier wohl Monolog, ,weil eidos und utpos bald ſo , bald ſo überlegt wer:

Dialog und Chor zu denken . „ Aber dann, " fährt er den , bald verſchiedne, bald dieſelbe (,, faft dieſelbe " würde

fort , „,tritt faſt noch ſchwieriger die Frage hervor , was Hr. v. Raumer ſagen ) Bedeutung haben , darum heißen die

unter eidos zu verſtehen ſei;“ dieſes dann iſt rein ſinnlos, 28orte: χωρίς εκάστου των ειδών εν τοις μορίοις ,

da Hr. v . Raumer doch eingeſtehen wird , daß er , ſo lange wangemeſſen den einzelnen Theilen und den verſchiedner

er bei der erſten , falichen Erklärung von uópia bleibt, noch | Arten des Trauerſpiels.“ Wer denkt dabei nicht an den

weniger wiſſen kann , was er mit sidn anzufangen hat. bekannten Syllogismus : weil der Löwe ein grimmiges

Allein ſolche Wendungen und Uebergänge fahren ihin ehen Thier iſt, darum ſollen wir ein gottſeliges Leben führen !

nur aus der Feder. Im Folgenden iſt es wahrhaft ergöß= Und glaube man ja nicht, daß der Verf. Die Leſer mit jenem

lich , zu ſehen , wie er ſich bei der Interpretation von eidn breiten Gefafel ſchon entläßt. Er führt vielmehr noch in

benimmt, und wir wollen ihn deßhalb, um den Leſern den einer Note eine Anzahl Stellen aus der Rhetorif an , in

Genuß nicht zu verfümmern , auch ohneUnterbrechung allein welchen das Wort eidos „ ſich bald durch Art überſeßen

reden laſſen . „ Eidos bedeutet (ſagt er ), wenn wir das | läßt", bald ,,mehr Geſtalt, Form , Beziehung heißt" , ſagt

Wörterbuch im Allgemeinen befragen : Geſtalt, dann , „,daß ſeine Auslegung vor mancher andern den

Anſehen , Anblick , Bildung , Art , Beſchaffenheit; beſſer | Vorzug zu verdienen ſcheine , welche ohne inhaltsreichere

dürfte es indeß zum Ziele führen , wenn wir unterſuchen , in Beſtimmungen , ohne nähere Bezeichnung von eidn und

in der Poetif ſelbſt gebraucht. I, 4 . IV , 22. XXVI, 32 ſein " , und erflärt endlich zum Schluſſe, dieſe ſo entiricelte

läßtes ſich durch „ Art" überſegen ; XII , 5 . XX , 10 Vorſchrift ſei zwar ſehr inhaltsreich und oft übertreten ,

vielleicht beſſer durch „ Form " . XXVI, 16 heißt es aber man könnte doch ſagen , ſie verſtehe ſich eigentlich

Angeſicht*); VI, 11 fällt es faſt ganz mit uégos zu- / von ſelbſt, und es wäre wohl nicht nöthig geweſen , ſie um

ſammen * *), inſofern die oben genannten ſechs Theile auch ſtändlicher zu erklären . „ Vielleicht," fährt er fort, „,hat

als ſechs Formen , Geſtalten , Arten der Kunſtmittel betrach - dies und Aehnliches (was ? ums Himmels willen ) zu der

tet und bezeichnet werden. Hiemit übereinſtimmend über: ganz abweichenden Anſicht geführt, welche ſich in der Gots

ſeßt Buble an diejer Stelle eidos durch Darſtellung8 - theſchen Ueberſeßung ausſpricht,wo gidos nicht Art, Theil,

form . Die Stelle XII, 1 erlaubt daſſelbe — Bis hie: Form , ſondern Geſtalt , Perſon iſt. Ob der Sprachges

her laufen alſo beideWörter neben - und durcheinander, und brauch , was wir bezweifeln , dieſe Annahme erlaubt,mögen

erft XVIII, 1 , verglichen mit XXIV , 1, giebt einen Gegen - Andre enticheiden .“ Hr. v . Raumer findet ſie in deſſen ſehr

ſaß, wonach jene fechs Theile oder vier Stüde plauſibel und dadurch einen „ eigenthümlichen undwichtigen

péen (?) auf einer Seite ſtehen mögen , der Arten , Formen Sinn " herbeigeführt, zufolge deſſen Ariſtoteles verlange,

(EĽSn) des Trauerſpiel& aber vier ſind , diewir einſtweilen ,, 1 )daß die Perſonen in allen I heilen der Tragödie ſich gleich

mit B uhle die verwickelte , pathetiſche , ethiſche und ein bleiben (!), die Charaktere feſt gezeichnet und gehalten ſein

fache nennen wollen . Der Sinn wäre alſo , wie er ſollen (man glaubt eine Leſerin Bulwer's räſonniren zu

ſich auch in einzelnen Worten näher beſtimmen hören !), und 2 ) daß nicht gleichartige ſich langweilig wies

oder verändern ließe (! !), im Allgemeinen der : Die derholende Charaktere, ohne Mannigfaltigkeit und Gegens

anmuthige Rede ſoll den einzelnen Theilen und den ver- ſag nebeneinander geſtellt :verden ." — Solche erbärmliche

ſchiednen Arten des Trauerſpiele , oder den Furmen , welche Pfennigpräcepte und Recepte, wie ſie jede Schuſter - und

ihnen eigenthümliche Weiſe gebildet ſein .“ – Wenn dies weiſe bereit hat,werden hier dem Ariſtoteles als eigenthünə

nicht das Muſter eines interpretativen Weichſelzopfe ift, jo liche und wichtige Gedanken in die Schuhe gegoſſen ! Und

giebt es keinen ! Man denke nur an die Schlußfolgrung : was iſt nun das Reſultat ? Iſt die Stelle grammatiſch und

logiſch erklärt und die Nothwendigkeit dieſer Erklärung

*) Ein prachtiges Quidproquo ! Uriſtoteles ſpricht an der ci nachgewieſen ? D nein . Hr. v. Raumer hat mit ſeiner

tirten Stelle über den şomeriſchen Ausdruck (Il. X ,
Erklärung nur ,,mehr Recht als mancher Undre."

316 ) os dýra gidos pèy énv xoxos. r . 0 . Raumer
(Fortſegung folgt.)

aber ſekt Ariſtoteles ſelbſt an die Stelle des Dichters .

“ ) Daß dieſe Stelle wahrſcheinlich interpolirt, jedenfalls aber

noch von Niemand erklärt iſt , beachtet ør. v . Raumer

natürlich nicht.

;berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand,

Drud von Breitfopf und Gartel in Leipzig .
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Ariſtoteles und Herr von Naumer, oder , der Verf., nachdem er ein Langes und Breites über die

Herr von Raumer als Philolog und Schwierigkeiten der Partikel daná hin - und hergeredet

Aeſthetiker. (welche befanntlich ſeit langen Jahren als unbeglaubigter

Zuſaß von Aldus aus dem Tert geworfen iſt), endlich zu
(Fortſegung.)

dem , wie es ihm zu dünfen ſcheint, ganz neuen Reſultat ge

Aber jede Sachehat zwei Seiten , und ſo hat Goethe, der langt, daß der Sinn der Schlußworte der Ariftotel . Defi :

Dinge überſekt, von denen keine Sylbe bei Ariſtoteles ſteht, nition ſei : ,,Die Reinigung der Leidenſchaften wird in der

auch Necht, und ſeine Grklärung giebt einen eigenthümlichen Tragödie durch Furcht und Mitleid zu Stande gebracht" —

und wichtigen Sinn. Aber damit ift's a udy wieder nichts, wir wenden uns zurück zum erſten Capitel, in welchem Hr.

denn es iſt doch zu bezweifeln , daß aldos , obſchon es ſehr v . Raumer ,,von der Nachahmung als höchſtem Princip

Vieles heißt, auch Perſon (und uópuov, offenbar von mos , der Kunſt“ handelt. In der That iſt eine eindringende

mores herkommend, auch Charakter) Heißen kann ! Und Würdigung des äſthetiſchen Standpunctes , den Ariſtoteles

ſomit iſt der ganze Aufwand von Beleſenheit und philolo - mit dieſem Principe annahm , von der höchſten Wichtigkeit.

giſcher Semaſiologie, der im Vorigen bei dem Worte ældos Hören wir alſo, was Hr. v . Raumer darüber zu ſagen hat.

aufgewendet worden , nußlos verſchwendet, und der Leſer, „ Der Grundſaß der Nachahmung," läßt er ſich verneh

der die Raumerſche Abhandlung nicht joci causa durchlieft, men , „, fann nirgends unbedingt und bei gewiſſen Künſten

fo klug oder vielmehr ſo dumm wie zuvor. Für welche gar nicht als Richtſchnur aufgeſtellt werden . “ Denn

Leſer aber hat Hr. v. Raumer dieſe Dinge geſchrieben ? bei der Bildhauerei zum Beiſpiel fönne man weder die

Offenbar nicht für Philologen , denn dieſe wiſſen hoffentlich ..,þaare" , noch die „ Augen " und dergleichen unbedingt

mit der Ariſtoteliſchen Sprache und Darſtellungsweiſe nachahmen . Bei der Malerei verſchwinde das Körper:

beſſer Beſcheid als Herr von Raumer , der ja ,, in keinerliche ganz u . f. w . „ Faſt noch größer “ ſei die Um :

Weiſe " ſich einen Renner der griechiſchen Sprache nennen wandlung in der Poeſie" . Daſſelbe gelte für die Bau :

kann. Alſo für Laien ? Aber dieſe wiſſen ja mit ſolchen kunſt, wenn man nicht etwa Luft habe, fie lediglich auf

ſprachlichen (Grpoſitionen gar nichts anzufangen , und wen : Nachahmung von Baumſtämmen , Höhlen u . ſ. w . zurück:

den ſich, wenn ſte überhaupt Luft haben ſollten , die Ariſto : zubringen . Ganz zu Schanden wird endlich jener Grunds

teliſche Definition der Tragödie philologiſch und kritiſch ſaß bei der Muſif, welcher Runſt gar kein äußerliches Vors

genau kennen zu lernen , doch lieber an einen zunftmäßigen bild zum Nachahmen gegeben iſt ." Nach dieſer gegen die

Mann , als an einen philologiſchen Flidſchneider. Und Windmühlen ſeiner Einbildung bewiesnen Tapferkeit rüdt

dieſe Fragen und Antworten müßten gemacht werden , ſelbſt denn Hr. v. Raumer mit dem Geheimniß heraus: daß

wenn die Raumerſche Darſtellung minder verworren , min : Ariſtoteles jenen Grundſaß der Nachahmung in ſolcher

der unwiſſenſchaftlich undminder verkehrtwäre, als ſie unſren Rohheit auch gar nicht aufgeſtellt habe. Dies beweiſet er

Leſern ohne Zweifel erſcheinen wird. folgendermaßen : „ Die Worte uiunois und uimɛiogai

Der Grund aber, warum wir nicht ſchon hier Hrn. D . werden freilich in der Regel durch Nachahmung und Nach

Raumer's Schrift bei Seite werfen, iſt kein andrer als der, ahmen überſegt, eine nähere Prüfung ergiebt jedoch , daß

daß wir unſre Zeit und Mühe, die uns ihre Lectüre gekoſtet, dieſe deutſchen Worte keine megs immer (alſo doch oft)

wenigſtens dazu anwenden wollen , Andern daſſelbe Opfer jenen griechiſchen ganz entſprechen , und der Sinn nicht

zu erſparen , und Hrn. v .Raumer ſelbſt, wo möglich, zu der ſelten (!) beſſer getroffen wird , wenn man ſagt: Geftal:

Einſicht zu bringen , daß es beſſer ſei, ſeine ſchreibfertigen tung, Bildung, Werf, oder am beſten Darſtellung."

Finger wenigſtens von Ariſtoteles und der Philologie fern nicht wahr , der geneigte Leſer traut ſeinen Augen nicht

zu halten . und glaubt , wir haben ihn zum Beſten ? Denn ſo könne

Wir wenden uns alſo mit Uebergehung der übrigen phi- doch unmöglich ein Mann von nur oberflächlicher wiffen

lologiſchen Grörtrungen des vierten Abſchnitte , in denen ichaftlicher Bildung eine der wichtigſten Fragen der Aeſthetit
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übers Knie brechen ; in dieſer ſchülerhaften Weiſe fönne in , heit an eingeboren (oúuputov) und er ſelbx unter allen

unſren Tagen fein Autor, dem ſeinewiſſenſchaftliche Repu- lebendeni Weſen das uiuntimutatov ift, geht Ariſtoteles

tation am Herzen liegt, mehr über Ariſtoteles und Ariftote: aus. Das ganze erſte Lernen des Menſchen beruht ihm auf

liiche Philoſophie ſchwapen . Allein da ſteht es gedruckt einem Nachahmen , und der Trieb zum und die Luft am

auf S . 141 und 142. Nachahmen vermitteln ihm die gleichſam hiſtoriſche Ge

,, Ferner (fährt unſer Aeſthetifer fort) läßt ſich aus fei- neſis aller Kunſt und alles künſtleriſchen Bildens. Aber ſo

ner Stelle erweiſen , daß Ariſtoteles für irgend eine Kunſt wenig die Nachahmung des Kindes oder deß rohen Men

die genaueſte Treue und Nachahmung des äußerlich Gegeb: rchen ein Kunſtwerk, ſo wenig iſt überhaupt Nachahmung

nen als höchſtes Ziel aufſtelle, und Verändrungen , Abweis in dieſem erſten , rohen , nur pſychologiſchen Sinne das

chungen von der ſogenannten (?) Natur in ihren vereinzel- Weſen der Kunſt. Vielmehr iſt die Thätigkeit derſelben in

ten Erſcheinungen mißbillige , nach welchem verkehrten ihrer höchſten Vollendung dasjenige freie Schaffen

Sinn einige Neuere (wer denn ? ) ihre unbaltbaren Kunſt- des Geiſtes, durch welches ein Innres , Geiſtiges

theorien aufgeſtelit haben .“ Dieſen Selbſtverſtand beweiſet durch äußreMittel zur Erſcheinung und An

nun Hr. v. Raumer mit der ihm eignen Ausführlichkeit ich auung gebracht, verlebendigt, verleiblicht,

und ſchließt dann das Capitel mit dem Reſultate : ,,Wer, durch welches der hóyos Fleiſch wird. Dieſes

- Dies können wohl Alle zugeben – fleinliche, geiſtluſe, große, wahre , ewige Princip iſt es , welches Ariftoteles ,

pedantiſch genaue Nachahmung mit Ariſtoteles rechtfertigen der Vater auch der Wiſſenſchaft der Kunſt, auf allen Blät

will, hat ihn ſo mißverſtaitden , als wer, mit Zurüdſepung tern ſeines trümmerhaften Werfe8 predigt. Dies iſt es ,

aller Wahrheit und Wirklichkeit, gehalt- und geſtaltloſe, was er im Auge hat , wenn er allen Künſten , auch der

ſchwebelnde und webelnde Werke für Platoniſche Ideale aus: Muſik und Orcheſtif das geiſtig Bedeutende zum In :

halt giebt. Dies Princip endlich iſt es , welches in der

Es brauchtwohl nicht erſt geſagt gu werden , daß mit höchſten Blüthe aller Kunſt, im Drama, und in deſſen voller

dieſen Oberflächlichkeiten ſo gut wie nichts gethan iſt , um Verlebendigung durch den Schauſpieler, gleichſam in ſeinen

das berühmte Ariſtoteliſche Kunſtprincip der uíurjois in Anfang zurücfehrt ; im Drama,wo als Darſtellungsmittel

jeiner ganzen Tiefe und inhaltsvollen Bedeutſamfeitdarzu- der ganze Menſch durch ſein mimetiſches Thun die Kunſt

legen . Verſuchen wir daher einige Andeutungen dazu zu ſchöpfung in das volle Leben ruft, und ſo daß „natur:

geben . wüchſige" (ouuputov) Nachahmen des Kindes zur fünſt

Bekanntlich hat Ariſtoteles die Ausbrücke uiunots und leriſchen , bewußten Leiſtung erhebt und verklärt. Und wenn

Miquelofal zur Bezeichnung des Princips der Kunſt von "| Ariſtoteles lehrt (Poet. cap. 26 , 3 . cap. 25, 1. Ritter ),

frühern Denfern , namentlich von Plato, überkommen. „ daß die Poeſie , wie alle nachahmende Kunſt , immer nur

Aber während Plato damit auf den Sichein und das We: nachahmen , d. i. zur Erſcheinung bringen könne entweder

jenloſe , der Wirklichfeit gegenüber den Accent legte, und oia nv v fotiv oder oid yaoi nai doxči oder ola el

dadurch Kunſt und Künſtler gleich herabſeßte , ſehen wir vai dei , ſo iſt mit dem legtern eben nur die höchſte Ent:

bei Ariſtoteles gerade umgekehrt , das Erzeugniß der Kunſtfaltung der ſchöpferiſchen Thätigkeit des Künſtlers ausge

über dasNaturproduct, die ideale Schöpfung des Künſtlers ſprochen , der nicht nur das wirklich (hiſtoriſch ) Geregne

über die Realität der Wirklichkeit geordnet. Denn nach ihm oder Daſeiende (das gegenwärtige Reale) und das , was in

„ vollendet die Kunſt, was die Natur zu vollbringen nicht dem Innern der Menſchheit als Sage und Glaube lebt, dar:

vermag (Phys. II, 8 : öws te téynn ta uÈVÉNiteki, ſtellt , ſondern auch den Dingen in das Herz ſieht und ihr

α η φύσις αδυνατεί απεργάζεσθαι , τα δε μιμεί- verborgnes Gein,ibre majre Scienfeit 3ι εισφαιuen un0 ges

tae), während ſie doch zugleich der Realität nicht entbehren ſtaltend ins Leben zu rufen vermag. Dies iſt „ die höchſte

fann ,“ und ihm iſt die Poeſie „ philoſophiſcher und gehalt- Blüthe des Nachahmungetriebes, die uns Ariſtoteles

voller als die Geſchichte." Wenn Ariſtoteles aber dennoch , kennen lehrt, deſſen ſcharfer Blick ſelbſt zwiſchen den roben

troß dieſes Widerſtreits mit Plato , den techniſchen Auß- Verſuchen des Kindes, nachzumachen und rachzubilden ,was

druck beibehielt, ſo geſchah es darum , weil er mittelſt def- ihm gerade vor die Augen kommt, und der erhabenſten

jelben den pſychologiſchen Standpunct gewinnen konnte, dichteriſchen Thätigkeit, die das innerſte Weſen der Dinge

von welchen aud er die richtige Erklärung des Urſprungs | durchdringt, und durch nachahmende Kunft zur klarſten An

der Ruuftthätigkeit in der menſchlichen Seele , ſo wie der ſchauung zu bringen verſteht, die verborgne Verwandtſchaft

Wirkung des Kunſtwerkes auf dieſelbe auffinden zu fönnen leicht herausfand" *).

vermeinte.

Von dem roheſten Anfange , von der Eigenſchaft des
“) S . Ed. Múller in ſeinem vortrefflichen Buche : Ges

ſchichte der Sheorie der Kunſt bei den Ulten , Sheil 2 ,

Menſchen , zufolge deren ihm das dijelogai von Kind- S . 24.
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Aber wir haben den Hrn . v. Raumer ganz aus den Aus | andre feßt, nothwendig den Ariſtoteles falſch erklären muß,

gen verloren . Hoffentlich indeß nicht zum Schaden des Les macht unſerm Vermittler kein Bedenken . Doch man höre :

ſers. Allein um das alte joco seria temperare nicht außer „ Ohne Zweifel (heißt es S . 169) werden nicht bloß

Acht zu laſſen , kehren wir jeßt wieder zu ihm zurück und Mitleid und Furcht, ſondern weit öfter alle andern Leiden

bören , was er im 5. Abſchnitt ſeiner Collectaneen über die ſchaften auf der Bühne dargeſtellt. Dieſe Darſtellung wirkt

„Reinigung der Leidenſchaften " ſagt. Nachdem er, auf beis auf den Zuſchauer, er wird anders berührt, wenn Liebe,

läufig einer halben Seite , die berühmte Leſſingſche Erklä | anders,wenn Eiferſucht, Ehrgeiz u. f. w . den Hauptin

rung verfehrt gnug vorgetragen hat, fährt er fort: „ zur | halt der Tragödie ausmacht; es entſtehen hienach ver:

beſſern Prüfung dieſer und andrer Erklärungen wird es dies ſchiedne Gedanken und Gefühle, es treten Bewegungen (?),

nen , wenn wir vorher jeben , wie ſich Ariſtoteles an andern Aendrungen (? ?) ein , die mit dem Geſehenen und Gehörten

Stellen ſeiner Werfe über dieſen Gegenſtand äußert. Der im genaueſten Zuſammenhange ſtehen . Mithin (o Logik!)

ud fapois , Reinigung , erwähnt er bei der Muſik muß das Trauerſpiel nach Maßgabe ſeines Inhalts hier

(Polit. VIII, 7 ) und ſtellt ſie mit der iatpeia , der Heiz auf die Liebe, dort auf den Ehrgeiz des Zuſchauers und auf

lung, zuſammen . Esmuß alſo (ichließt Hr. v. Rau : ſeine Anſichten darüber Einfluß haben ; und dieſer Ein

mer) , um ſie anzuwenden , ein Mangelvorh a n- | fluß , dieſe Verändrung wird eine Stärkung oder Schwä

den ſein und die eintretende Verändrung irgend eine Beſt chung, eine Erregung oder Beruhigung hervorbringen und

rung deſſelben in ſich ſchließen , dieſemöge nun moraliſch in ſich ſchließen " (welch ein Kohlſtrunf von einem

oder andrer Art ſein .“ Styl!).

Welche Weisheit ! In der That, ich befürchte, jede Dies iſt ein ganzes Neft voll der komiſchften Mißver's

Waſchfrau würde uns auslachen , wenn wir ihr ausein : ftändniſſe. Indeſſen zur Steuer der Wahrheitmuß geſagt

anderzuſeßen für nöthig hielten , daß, um die „ Keini: werden , daß hier wenigſtens Hr. v. Raumer , da er ſonſt

gung" der Wäſche anzuwenden , „ ein Mangel“ (vielleicht | nur hundertmal Geſagtes zum hundert und einften Male

indeß auch ein Ueberfluß ) „ vorhanden ſein “ und die ein wieder auftiſcht,wirklich originell ift. Denn den koſtbaren

tretende Verändrung eine Beßrung in ſich ſchließen müſſe." Einfall hat unſres Wiſſens noch Niemand gehabt, „ Mit:

Aber ſeinen Leſern muthet ør. v . Raumer ſolche Unwiſſen : leid“ und „ Furcht" in der Ariſtoteliſchen Definition als die

heit wirklich ohne Scheu zu . in einer Tragödie dargeſtellten Leidenſchaften ," „ welche

Demnächſt führt Hr. v. Raumer die Stellen der Rheto- den Hauptinhalt eines Trauerſpiele ausma:

rik an , in welchen Ariſtoteles die Begriffe ,,Mitleid " chen ," anzuſehen , wie das Hr. v . Raumer nach den ange:

und „ Furcht“ erklärt, und ſagt unmittelbar darauf: führten Analogien von „ Liebe's und ,,Ehrſucht alles Grn

„ Aus dem Allen ſcheint nun Folgendes hervorzugeben " ; ftes thut. Das müßte eine koſtbare Tragödie geben , wo

1. „ Die Reinigung iſt keineswegs eine Vernichtung der Hauptcharakter ein „Mitleidiger" oder ein „Furchtſa

der Leidenſchaften “ (ganz gewiß ! ſo wenig die Reinigung mer“ wäre. Ein Held der legtern Gattung könnte höchftens

der Wäſche eine Vernichtung der Wäſche iſt. Man ſieht, einem Haſenpublicum gefallen . Nun aber der Syllogio :

Hr. v. Raumer iſt ſtarf in ſolchen Wahrheiten , welche aus- muš! der iſt nach Form und Inhalt ein non plus ultra :

jagen , was eine Sache nicht iſt) , „ ſondern eine Hinfüh- weil der Hauptinhalt des Trauerſpiels, je nachdem er dies

rung auf das Mittlere mit Ausſchließung des Zuviel und oder dag , Liebe oder Ehrſucht u . dgl. m . iſt, auf den Zu

Zuwenig.“ Dieſe Wahrheit, daß ,,Reinigung“ feine,,Ver- ſchauer und ſeine Anſichten Einfluß übt (pr. von Raumer

nichtung" iſt , erſcheint Hrn. v. Raumer ſo neu und wich - ſagt: ,, es entſtehen bien ach verſchiedne Gedanken

tig , daß er ſich nicht enthalten kann , ſie in Form einer und Gefühle, és treten Bewegungen , Aenbrungen ein " ), alſo

Conſequenz noch einmal uns einzuprägen : „ Wer ftoiſch muß das Trauerſpiel auf den Zuſchauer und ſeine Anſichten

und puritaniſch ( ſagt er ) alle Leidenſchaften vernichten mill, (,,hier auf die Liebe, dort auf den Ehrgeiza:) Einfluß haben !

zerſtört, wenn nicht jede Kunſt (man ſieht, auch hier hat die Aber was fümmert Hrn . v. Maumer die Logif ! Er hat ja

Sachewieder zweiSeiten ), doch ohneZweifel die tragiſche.“ | erklärt , daß er min feiner Weiſe ſich den Philoſophen bei:

Doch laſſen wir das und ſehen wir , wie Hrn . v. Raumer zählen dürfe. Allein er hätte nicht nöthig gehabt, die

ein andres Runftſtück gelingt. Auf derſelben Seite verſpricht Gewiſſenhaftigkeit im Beweiſen dieſer Erklärung ſo ausa

er nämlich eine „, Verſtändigung und Ausgleichung“ der wir ſchweifend weit zu treiben.

derſtreitenden Anſichten , nach denen das twv TOLOÚTWV Was werden nun aber die Liebenden und Verliebten ſaa

in der Ariſtoteliſchen .Definition hier dieſer beiden “ (Left gen , wenn ſie hier belehrtwerden , „ daß eine Tragödie, in

fing ), dort ,,der ähnlichen ,“ ,,der vorgeſtellten ," „ aller an welcher die Liebe Hauptinhalt iſt, Einfluß auf die

dern“ überſegt wird. — Daß oůtos und toloūtos zwei Liebe der Zuſchauer" habe, und daß dieſer „ Gin

ganz verſchiedne Dinge ſind, und daß, wer das eine für das fluß" eine Stärkung oder Schwächung, eine Erregung
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oder Beruhigung hervorbringe und in ſich ſchlies , gedrungen , weil er in dilettantiſcher Weiſe, ohne gehörige

Be? Verſuchen wir uns dieſe Lehre Raumerſcher Kunſt- Begründung, ſeine Erklärung nur ſo hinmarf, und in der:

theorie an einem Beiſpiel klar zu machen . Romeo und Julie , felben , aus Mangel an ſprachlicher Kenntniß , noch eine

die Tragödie, welche die Liebe ſelbſt gedichtet, wird gegeben . und die andre Unrichtigkeit mit in den Rauf gab. Verſu

Zwei Liebende befinden ſich unter den Zuſchauern . Auf | chen wir die Sache deutlich zu machen .

ihre ,,Anſichten (?) über die Liebe" ſolldas Stück Eins ' Obgleich über die Ariftoteliſche Definition der Tragödie

fluß haben , und zwar ſoll es dieſelben „ verändern ," und und namentlich den leßten Theil derſelben , zufolge deſſen

„ entweder eine Stärkung oder Schwächung, eine Erre- die Tragödie di { héov xai golov nepaival tov Tov

gung oder Beruhigung hervorbringen .“ Wie haben wir TOLOÚTWV nainuatov rátapowv , eine recht anſehn:

uns das vorzuſtellen ? Ich weiß hier nur folgenden Auß- liche Bibliothek allein von deutſchen Gelehrten zuſammen

weg : der eine Liebhaber iſt zu phlegmatiſch, iſt nicht feurig geſchrieben worden iſt, ſo iſt doch ſeit Leſſing der Kernpunct

gnug. Seine Liebe muß , ſagt Hr. v. Raumer , durch die der Sache nicht eben erheblich weiter gefördert worden. Es

Vorſtellung angefeuert werden . Der andre iſt allzu feurig . iſt dies die Frage nach der nahmuctov rátapois ,

Seine Liebe@ gluth wird , ſagt Hr. v . Raumer , gedämpft welche di €ov xai popov zu Stande gebracht, vollen

(,,geſchwächt“ ) werden . (Die „ Anſichten" laſſen wir || det werden ſoll. Biß auf Goethe zweifelte kein Menſch

einſtweilen bei Seite.) Somitwäre Alles in der ſchönſten daran , daß Ariſtoteles hier von der Wirkung der Tra

Ordnung und Shakeſpeare'sMeiſterwerf hätte eine ganz ar gödie auf die Zuſchauer, alſo von dem Zwede (TÉ

tige pädagogiſche Wirkung , mit welcher , wenn ſie wirklich hos) der Tragödie geredet habe , und es handelte ſich alſo

erfolgte , indeſſen doch die Geliebte des Phlegmatiferð noch nur darum : wie man ſich dieſe vdJapois, als durch Mit

am zufriedenſten , die des Feurigen dagegen leicht ſehr uns leid oder Furcht bewirkt , zu denken habe , und wie Ariſto

zufrieden ſein dürfte. Aber wie ? könnte die Wirkung nicht teles dazu gefommen ſei , gerade nur Mitleid und Furcht

auch eine ganz entgegengeſepte von derjenigen ſein , welche | hier namhaft zu machen . Es wäre eine eigne Aufgabe, und

Hr. v . Raumer in ſeinem frommen Streben nach der „ ge es ließe ſich ein ganzes Buch davon ſchreiben , wollte man

rechten Mitte'' intentionirt? Wenn nun der phlegmatiſche alle die Grörtrungen von Leſſing bis auf Herrn v . Raumer

Liebhaber, ſobald er ſieht, wie übel Romev’n die Liebe mit herab verfolgen , mit denen man ſich bemühte , den dunk:

ſpielt und wie elendiglich er zulegt an Rattengift umkommt, len " Ariftoteles aufzuhellen , und die Lehre von der Reini

plößlich kopfſcheu würbe, und die Liebe ganzauf und ſeiner gung der Leidenſchaften durch Furcht und Mitleid als das

Schönften den Abſchied gäbe? Oder wenn auf der andern alleinwahre Dogma der tragiſchen Runft zu erweiſen . Andre

Seite ſein Gegenſtück der £vfovold Swv oder &XOTATINÓS freilich , denen dieſes Dogma und jene Erklärungen nicht

durch die geſchaute Seligkeit der Liebe in ſolche Trunkenheit in den Kopfwollten , ſchoben den Vater der Aeſthetif vor:

der Liebesſchwärmerei geriethe, daß er gleichfalls wie Ro- nehm bei Seite. Zu dieſen gehört namentlich Wilhelm von

meo vom Granatbaum aus in das Fenſter der Geliebten Schlegel in ſeinen dramat. Vorleſſ. Th. I. S . 108 v . 110,

ſtiege , oder dem adelſtolzen Geheimderath die Tochter ent- Th.. II. S . 81 - 82 .

führte und Mord und Todtſchlag daraus entſtände? Hätte (Schluß folgt.)

dann nicht Shakeſpeare all das Elend zu verantworten ?

Du biſt ein Spötter , hör' ich rufen . Aber n wäre

der Spott am rechten Orte, wenn nicht hier , wo ſich die
Bei Otto Wigand iſt zu haben :

Conſequenzen einer geiſtloſen Abſtraction auf dasGrellſte in
Kritik

den Verkehrtheiten zeigen , welche man noch immer ſich nicht

ſcheut dem tiefſten Geiſte des Alterthums unterzulegen ! Oder

es komme Einer und zeige, daß wir Hrn . v. Raumer und

ſeiner Interpretation zu nahe gethan , und daß jene lächer: der Synoptifer

lichen Conſequenzen nicht in ſeinen Worten liegen .

Das ganze Unheil kommtaber aus der verkehrten Auf
Bruno Bauer.

faſſung des Schluffes der Ariftoteliſchen Definition her, und Erſter und zweiter Band.

dieſer Irrthum iſt freilich ſo alt wie die Philologie, und
gr. 8 . 1841. Broſch. 3 Thlr. 25 Ngr.

der einzige Mann , der in ahnendem Geifte das Wahre und

Richtige herausfü hlte, Goethe, iſt darum nicht durch

der evangeliſchen Geſchichte

von

. Berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.
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Ariſtoteles und Herr von Raumer, oder bei der Komödie, noch bei dem Epos findet fich eine Spur

Herr von Raumer als Philolog und einer hier hineinſchlagenden Beſtimmung. Warum ? weil

Aeſthetiker. dieſe moraliſche Zweckbeſtimmung der Kunſtphiloſophie des

Ariſtoteles als ſolcher fremd iſt. Ueberall, wo ſie ſich fin
(Schluß.)

det , wie z. B . bei der Malerei und Muſik , in der Politik,

Da erhob ſich mit einem Male der greiſe Goethe gegen da iſt derGeſichtspunct ein untergeordneter,

den ganzen Chorus , und warf al das tauſendſtimmige äußerlicher , ein pädagogiſcher, der freilich auch

Gerede über die Reinigung der Leidenſchaften ſammt der zu Teine Berechtigung und Nothwendigkeit hat, aber das

dieſer Wäſche aus Mitleid und Furcht fabrizirten Seife, / Weſen der Kunft ſelbſt nicht berührt. Die Kunſt iſt

durch die einfache Erklärung über den Haufen : „ Arifto- bei Ariſtoteles , als im innerſten Weſen des Menſchen be

teles habe gar nicht an die Wirkung auf den gründet, zunächſt Selbſtzweck. Der Künſtler ſchafft und

Zuſchauer gedacht“ , und redevielmehr einzig und allein producirt , weil er ſich zum Schaffen und Produciren mit

von dem Weſen der Tragödie , welches darin beſtehe , daß Nothwendigkeit getrieben fühlt , und die moraliſche Seite

ſte „ nach einem Verlauf von Furcht und Mitleid ihr Ge reiner Production hängt von ſeiner eignen štis ab. Die

ſchäft mit Ausgleichung ſolcher Leidenſchaften abſchließer genießende und dilettantiſche Beſchäftigung mit der Kunſt

(m . ſ. Goethe's Werke, Bd. 46. S . 16 - 21). Beiläufig iſt neben dem rein beſchaulichen Vernunftleben , dem ſpecu

Herder, wenn er gelebt hätte, die Priorität dieſer An: innern Zuſtandes der höchſten Befriedigung, der Seligkeit,

ficht hätte in Anſpruch nehmen können . Wirklich findet welche in aller ihrer Fülle nur Gott felbft zu Theil wird ,

ſich nämlich bei ihm (Werke zur Litteratur und Kunst, einer Seligkeit des vollkommen ausgebildeten Geiſtes , in

Bd. XVII. S . 211 – 223) dieſe Auffaſſung der Rathar: welcher die Rohheit der Leidenſchaften längſt überwunden iſt.

fis deutlich ausgeſprochen , und z. B . in Aeſchylus' Eume: Ariſtoteles, der die Poeſie für ein gehooogutepov und

niden das Endurtheil über Oreſt , die Entſühnung des onovdalórepov als die Geſchichte hielt , welche doch

Muttermörders , in der Promethee deſſelben Dichters die den Zweck fittlicher Belehrung und Beßrung bei Weitem

Schlichtung des Streits zwiſchen Göttern und Menſchen , volftändiger und auf geraderm Wege erreicht, wie hätte er

in Sophokles? Philoftet und Aiar die an beiden vollendete daran denken können , der höchften und geiſtigften aller

Ausgleichung ihrer nainuata als die Ariſtoteliſche Ra: Kunſtleiſtungen , der Tragödie denſelben Zweck als ihre

tharſis bezeichnet (vergl. E. Müller a . a. D . II. S . 380 – ovoia unterzulegen ! Aber in der That, er hat auch nicht

381). Aber in derſelben Abhandlung findet ſich zugleich von fern daran gedacht. Hören wir nur einmal ihn ſelbft .

merkwürdigerweiſe, und für Herder ſehr bezeichnend , die „ Die Tragödie ift, ſagt er, eine funſtmäßig ſchöpfriſche

entgegengeſeşte alte Auffaſſung friedlich neben der neuen . Darſtellung, uiros.“ Dies hat ſie mit aller Runft ge

Indeſſen Goethe oder Herder ! uns fümmert hier mein . Ihr Object , das was ſie darſtellt , iſt zunächſt im

die Sache ſelbſt . Allgemeinen eine Handlung, npc ts , deren ebenſo ab

Ariſtoteles will das Weſen und den Begriff (Dúvapiv, ſtract allgemeine Beſtimmungen durch die Ausdrücke onov

ſiehe Poet. Cap . I. 9 . 1) der Tragödie definiren , er wil daia vai teheia , uby & Jos ëzovou ausgeſprochen wer:

den opos rñs ojoias , die Beſtimmung ihrer Weſenbeit den . Enovdala iſt ſie nämlich , inſofern ſubſtantielle

geben , und zwar, wohl zu merken , die Beſtimmung ,wie Mächte ſich in ihr offenbaren , in denen ſich der Ernft des

ſie ſich aus dem Vorhergeſagten ( fx Tõv eion - Lebens ( im Gegenſag zur Komödie) bewegt. Die beiden

mévwv töv yivóuevov o pov) ergiebt. Nun iſt aber andern Beſtimmungen bedürfen keiner Erklärung. Das

im Vorhergehenden fowenig wie im Folgenden von einer Medium der uiunois iſt in der Tragödie wie in der Poeſie

moraliſchen Zwedbeſtimmung , weder der Kunſt im Allge- überhaupt die Sprache, der dóyos, und zwar die durch die

meinen , noch der Poeſie im Beſondern die Nede. Weber Kunſtmittel des Metrums, des Rhythmus und des Geſangs
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verſchönerte , idealiſirte Sprache, ſo jedoch , daß jedes dieſer , ergeht. Goethe's Werther – eine Tragödie, wie irgend

drei Kunſtmittel für ſich in den verſchiednen Theilen wirkeine, nebſt šleos und póßos in Hülle und Fülle, hat gar

ſam iſt* ). Darauf bezeichnet der Philoſoph durch die Viele zu mildeſter Schwärmerei , ja zum Sęlbſtmord ge- ,

Worte dodvtov xai où di unayyediav den , gleich : bracht, und Schiller ’s Näuber haben ſtatt die Leidenſchaf:

falle formellen Interſchied der noã£is und ihrer Darſtelten zu reinigen , ähnliche Räubertolbeiten hervorgerufen .

lung in der Tragödie von der des Epus, und ſchließt das Die Wahlverwandtſchaften , ſchreien die Zionswächter , ha:

Ganze mit den , man weiß nicht ſoll man ſagen berühmten ben dem ſechſten Gebote geſchadet , und — Hinrichtungen ,

oder berüchtigten Worten : diéléov xaigóßov nepai- ſepen mir hinzu , haben ſtatt zu beſſern , die Wirkung ge

vovoa trv tūv TOLOÚTwv na muctov udgagoiv. habt, neue Mörder zu erzeugen . An ihren Früchten ſollt

Wir wollen einen Augenblic annehmen , Ariſtoteles ihr ſie erfennen ! Nun hatten aber die Athener die herr :

habe hiemit die ,,Wirkung der Tragödie auf die Zuſchauer, lichſte Tragödie der Welt, die obenein mit dem religiöſen

Hörer, oder Leſer ausſprechen wollen " , und davon abſehen , Cultus in genauſter Verbindung ſtand, und doch ſind ihre

wie dieſe Wirkung, dieſe Reinigung der Leidenſchaften – „ Leidenſchaften“ ſo wenig durch die hunderte und aberhun

denn eben über dieſes wie iſt ſeit Leſſing ſo unſäglich viel derte der vortrefflichſten Tragödien , gereinigt“ und zu dem

hin und her geredet und geklügelt worden --- zu denken ſei. friedfertigen Juste Milieu hingeleitet worden , daß man viel

Hier ſpringt zuerſt ein weſentlicher formeller Mangel im mehr bei einem Blick auf die Geſchichte ſagen muß , dieſe

ſprachlichen Ausdruck in die Augen . Denn ſollten jene heißblütigen Bewundrer ihres Sophokles und Euripides

Worte wirklich auf die Zuſchauer bezogen werden , ſo mußte ſind nie leidenſchaftlicher in all ihrem Thun geweſen , als

Ariſtoteles , wenn er verſtanden werden wollte, dies durch gerade zu der Zeit , wo die dramatiſche Kunſt in ihrer

einen Zuſaß , etwa Tūv featūv , év tois teatais aus- höchſten Blüthe und Pracht ſich unter ihnen entfaltete.

drücken , zumal da bisher von einem Bezuge und Verhält= Doch zurück zu der Ariſtoteliſchen Definition. Wir

niſſe des Dramas zu Leſern oder Hörern nicht im Mindeſten zeigten oben , daß bis zu den leßten Worten derſelben Ari

die Rede geweſen war. Aber ſelbſt damit war noch nicht ſtoteles nur lauter abſtracte Beſtimmungen der tragiſchen

Alles gethan. Welche Leſer oder Hörer ſind hier gemeint? ngãtis angiebt, während er des concreten Inhalts derſel

wie beſchaffen , wie gebildet müſſen ſie ſein , um dieſe Wir: ben mit keiner Sylbe erwähnt. Dieſes weſentlichſte Mo:

kung zu empfinden ? Denn das ſcheint doch wohl dem blö- ment des begrifflichen Inhalte der tragiſchen uiunois,

deſten Auge erfennbar zu ſein , daß fich von einer ſo inner: welches iſt es , kann es ſein ? Ariſtoteles ſelbſt ſagt es

lichen geiſtigen Wirkung eines vollendeten Kunſtwerke auf | (XIII, 2 . Ritter ) : die Tragödie iſt ucunterri qoße

das Publicum in Summa, nicht reden läßt, oder vielmehr: pov xai daelvű v. Dies iſt das Weſentlich - Eigen

daß dieſe Wirkung für die einzelnen Individuen je nach thümliche : TOŪTo yao iSlov tñs tolgÚTYS ulurceos

ihrer fittlichen und geiſtigen Bildungsſtufe eine weſentlich ¿otiv . Die nodšels alſo , 'welche in den Tragödien vor

andre ſein muß. Daß der ſubjective „ Geſchmack“ ein ver: fich gehen (ſagt Arist. XI, 4 ), müſſen heelvai nai yo

ichiedner , daß er das Allerunbeſtimmteſte, von der zufälli- ßepai ſein , „wie das in meiner Definition zu Grunde

gen Bildung, Individualität u. ſ. m . abhängig iſt, weiß gelegt, feſtgeſtellt iſt" , XI, 4 : oiū v noctewv (d. H .

Jedermann. Aber damit iſt auch die „ Wirkung" auf ſolche, welche ihrem Weſen nach čleos und góßos in fich

das Individuum als eine ganz verſchiedne, von tauſend ſchließen ) ý tovyodia uiunois inonaital. Aber

Zufälligkeiten abhängige , ausgeſprochen . „ Denn das der Philoſoph ſpricht noch deutlicher. Jin vierzehnten Ca

Kunſtwerk iſt weſentlich eine Frage, eine Anrede an die pitel, wo er über die ſinnlichen Bühneneffecte den Stab

widerklingende Bruſt, ein Nuf an die Gemüther und Gei- bricht , und einſchärft, „ daß man von der Tragödie nicht

ſter " , und die Antwort richtet ſich nach der Efis , nach der jeden beliebigen Genuß (Befriedigung, vdovnv), ſondern

ſittlichen und geiſtigen Bildung deſſen , an den die Frage das ihr Eigenthümliche ſuchen müſſe" , ſagt er ſogleich dar

auf : έπει δε την απο ελέου και φόβου δια μιμή
*) Schon Cap. 1 der Poetik ſagt Uriſtoteles , daß die Ira:

gödie die Darſtellunaśmittel ( Metrum , Melodie und rhyths | OEWS *) del 7oovnu napaO % EVOGELV TOV NOINTņv ,

miſde Bewegung) geſondert und nach ein ander an : | φανερόν ως τούτο εν τοις πράγμασιν

wende , während die komiſche und Dithyrambenpoeſie die:

ſelben alle zugleich (öua mãouv) wirken laſſe , und weiter : 1 8 jou
ter: ě u noin Téov , und ſeßt dann hinzu : noia oùv del

hin im 6 . Capitel giebt er eine hiemit übereinſtimmende να ή ποία οικτρα φαίνεται των συμπιπτόντων

Erklärung . Ulſo : der Dialog und die Erzählung in der

Iragödie bedienen ſich nur des Metrums zur Veredlung
λάβωμεν.

der Sprache , während in den Ghorpartien zugleich Ge • Und was folgt nun daraus ? Das , denke ich , mas

ſang und rhythmiſche Bewegung wirkſam ſind . Das

Verdier. ſt , diefe (dwierige Stelle aufgehelt zu haben ,
auch an ſich ſchon klar wurde, daß Ariftoteles dieſe

gebührt dem neuſten Herausgeber der Poetit , Fr. Rits

ter. ( S . Erg . Blätter zur Allg . Litt. Zeit. Aug. 1840. I ) Ifi das nicht : uiunois roážeus di théov xai poßou re

S . 573 — 574. ) puivovod %. t . .. ?



327

Beſtimmung der tragiſchen rpäsis, dieſerWirklichkeit,mit Gott verſöhnen , indem er die Verſöhnung

Beſtimmung der Beſchaffenheit ihres In auf dem idealen Boden verwirklicht (Ý Téxvn Étritahsi ä

5 alts in ciner Definition ni t u bergeben | η φύσις αδυνατεί απεργάσασθαι) . Sarunt it bie

fonnte , wenn ſeine Definition vollſtändig ſein ſollte. „ Poeſie philoſophiſcher und höher als die Ge

Aber er hat es auch nicht gethan , denn er verſichert ja ſelbſt ſchichte" , und darum iſt „,die Erfindung und

(XI, 4 ) : „ únox£iofai, es ſei ausgeſprochen , geſeßt, daß Compoſition der Fabel das Schwerfte " , und

bie τραγωδία μίμησις ελεεινών και φοβερών fei . " | barumemblich gibt es To menige solfenbete Stagbien , bie

Alſo die Worte di &héou nał gólov müſſen dieſe | ihrem Begriffe vollkommen entſprechen .

concrete , qualitative Beſtimmung der noāfis , der tragi- Und dieſe wahrhaft erhabne, großartige Anſicht von

ichen Stoffe enthalten . Und das thun ſie auch, richtig ver- der Tragödie iſt des ,,Meiſters der Denker “ würdig , wels

ftanden . Denn die uiunois , welche di théov xai gó- cher der Kunſt ſeines Volks, wie ſeiner vor noch nach ihm ,

Pov etwas ,,vollenden “ ſoll , iſt eben nichts Andres, in das innerſte Herz geſchaut und ihr einen Plap neben der

als die uiunois thɛeivwv xaiyop &pôv, oder, um mit höchften menſchlichen Thätigkeit angewieſen hat, indem er

Ariſtoteles' eignen Worten zu reden (XI, 4 ), „,die poetiſche | ſie als Schweſter der Philoſophie zugeſellte, und ein Leben ,

Darſtellung ſolcher apátkov, welche deivai vai oistoai | beiden gelebt, ein ſeliges , gottähnliches nannte.

find.“ Mit und durch die uiunois ſolcher Handlungen Aber Hr. v. Raumer — . Ach was da ! ich habe jeßt

volbringt alſo die Tragödie — nun mas — ? die Reini- keine Luſt mehr, mich mit der Ratharſis einer nainuata

gung, Verſöhnung, den ausgleichenden Abſchluß tőv tol- und duaptýnata zu befaſſen . Ich will lieber hingehen

OÚTOV safnpótov , d . h. folcher leidenſchaftlicher und den Prometheus leſen , den helleniſchen Fauft, und

Z uſtände und der aus ihnen hervorgehenden Conſequen- dann vielleicht ein andermal erzählen , ob und welche Lei:

zen des fittlichen Handelns (man bemerke : Ariſtoteles ſagt denſchaften dadurch ,, gereinigt“ werden können.

nainu á Twv, nichtndfewv), wie ſie in tragis Adolf Stabr.

ſchen Handlungen , in den npóteolv &heelvais vai

pobegais nothwendig vorkommen. Durch Furcht

und Mitleid, welche in den nedge oiliegen (spavaol oiiche Unterſuchungen von 200lt gren .

gòvo's ToŰTO Èv ToisnodĞEolv & uncomtéov), müſſen -
delenburg . I. und 11. Band . Berlin 1840 .

ſoll ich noch erſt beweiſen , daß dieſer Gebrauch des Abſtra:
Guſtav Bethge.

ctums für das Concretum ein ganz gewöhnlicher , bei Ari

ſtoteles häufiger iſt ? Die Beiſpiele liegen zum Theil in den Ohne Zweifel wird die in der Philoſophie bereits ein :

zuvor angeführten Stellen ichlagend vor Augen , und wie getretne Berregung aufdie Logik und Metaphyſik zurückfüh

XI, 4 o iô v nadceov ich zu den unmittelbar vorher: ren , um hier entſchieden zu werden . Durch die kritiſche

gehenden Worten ñ &hEov üzel ñ poßov verhält, gerade Tendenz, welche ſich in der Hegelſchen Schule entwickelt hat,

ſo verhält ſich logiſch und grammatiſch TOLOÚ T W V aa- | iſt die Poſitivität der Hegelſchen Religionsphiloſophie auf:

Inudtwv zu den Worten di' héov xai póßov. gegeben worden . Bereits wird erkannt und wird mit der

Alſo nicht unſre Affecte beſſern und reinigen " ſoll der Zeit zum beſtimmtern Bewußtſein kommen , daß daſſelbe

tragiſche Dichter (wenigſtens nicht zunächſt), ſondern durch negative Verhalten auch gegen den praktiſchen Theil der

die fünſtleriſche Darſtellung, eine Handlung , die mit den Hegelſchen Philoſophie eine philoſophiſche Nothwendigkeit

zwei großen Hebeln Mitleid und Furcht unſer volles ift. Hat aber einmal der freie Gedanke mit ſolchen weſent:

ſittliches Intereſſe in Anſpruch nimmt,während Tichen Zweigen eines Syſtems gebrochen , kann dann die

fie doch eben als Kunſtwerk, als ſchöner Schein alles Grundlage deſſelben noch länger der Kritif entgeben ? Kann

Beengende, Robe, ftofflich Quälende der Realität entfernt ein Stamm geſund ſein , welcher krankhafte Aefte getrieben

bat — ein ganz eigenthümliches Behagen , einen Genuß hat ? Diejenigen , welche an eine Stabilität der Hegelichen

(odový cap. 14 , 3) erzeugen , den Genuß des Tras Logik glauben, oder höchſtens eine formale und quantitative

giſchen , der eben durch die abſchließende und löſende Läut Perfectibilität derſelben zugeben , mögen bedenken , daß das

rung, durch die erhebende Verklärung und Reinigung der Weſen des Denkens die Bewegung und Unruhe gegen Alles

angeſchauten natuuata bewirft wird . Was das Leben iſt, was ſich als fire Objectivität geltend machen will, und

unverſöhnt läßt, ſoll die Kunſt verſöhnen ,wo der wirkliche daß es als dieſe Elaſticität am meiſten da fich bethätigen

Verlauf der Begebenheiten , der Leiden, Thaten , Schickſale, muß , wo es in feinem eigentlichen Elemente iſt. Man

die Herbigkeit zerreißender Diſſonanz aufzeigt, da joll der wird dies von der metaphyſiſchen Wiſſenſchaft zugeben ,

tragiſche Dichter reinigend und verklärend mit dem Zauber welche Hegel mit der Logik verbunden hat. Aber auch dic

der Kunft eintreten und uns mit dem Geſchick , mit der l objective Faſſung , welche Hegel der lebtern Disciplin gege=
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ben , iſt keineswegs neben der formalen die einzig mögliche. ſophie die verſchiednen Weiſen dar, in welchen das Ganze

Es iſt ein völlig unhiſtoriſches Vorurtheil unſrer Zeit, als der Erkenntniß angeſchaut iſt. Allein , bemerkt er hiege

ſei nur zwiſchen beiden die Wahl. Die formale Logif iſt gen , hiedurch ſei es gekommen , daß Syſtemeneben Syfte:

die Logif des Dogmatiðmus, die objective die des Idealis- men ſich erhoben haben , die kaum einige Puncte mit einan

mus. Aber jedes philoſophiſche Syſtem hat ſeine eigne der theilen , daß die Erkenntniß des einzelnen Inhalte durch

Logik. Es giebt eine Logif des Empirismus, des unmit: die Philoſophie gar nicht gefördert worden ſei , wäbrend,

telbaren Wiſſens, des Skepticismus ſo gut, als eine Logik wo das Einzelne ſcharf beobachtet werde, ſich auch die Züge

des Dogmatismus und Idealismus, und, ſegen wir hinzu, des Augenreinen offenbaren .

es iſt eine Logik denkbar, welchenur als die Wiſſenſchafts Wirhaben ſchon die Vortheile zugeſtanden , welcheverein

lehre ſelbſt wird bezeichnet werden können . Mit Freuden zelten Unterſuchungen , durch die ſich nur ein dünner Faden

begrüßen wir darum eine Zeit, in welcher der Geiſt ſich der zieht, eigen ſein können . Aber wie ungerecht ſind dagegen

Nothwendigkeit bewußt werden und ſich ſein Recht wieder die letheile des Verf. über die ſpeculativen Syſteme! Miß

vindiciren wird , die legten Fragen der Philoſophie aufs | kennt er wirklich den Zuſammenhang, in welchem alle phi

Neue als Probleme zu betrachten . Es wird dies eine Zeit loſophiſchen Syſteme von Anfang an geſtanden find ? Hat

ſein , in welcher die Speculation ſich von den unmittelbaren nicht die Erfenntniß des Algemeinen , wie z . B . in der

Intereſſen der Gemeinden , bei welchen für ſie kein þeil zu Philoſophie der Religion und des Staats, auch den einzel

finden , wieder in ihr eigenſtes Gebiet zurückziehen wird , nen Inhalt der ſpeciellen Wiſſenſchaften umgeſtaltet ? Und

daß,weil es unnahbar iſt, die ganze Freiheit des Gedankens wenn die ſcharfe Beobachtung des Einzelnen die Züge des

gewährt. Schon darum ſind wir mit Intereſſe den Unter: | Algemeinen enthüllen ſoll, muß dann nicht dieſe Beobach

ſuchungen des Verfaſſero gefolgt. Wir danken es ihm , daß tung ſelbſt zum Syſteme werden und kann ſie eher fich ir

er die Kritik auf das höchſte Gebiet der Speculation , die gendwie befriedigen , kann ſie namentlich polemiích fich

Metaphyſik und Logik, gelenkt hat. Zwar iſt er hiebei nicht gegen ein Syſtem verhalten , bevor ſie ſelbſt auf die legte

auf die lepten Tiefen des Wiſſens zurücgegangen ; die reine Einheit zurückgegangen iſt und aus ihr ſich begriffen hat?

Idee hat ſich ihm nicht aufgeſchloſſen , ja er hat geradezu | Wir ſind überzeugt, daß die legten philoſophiichen Reſul

den innerſten , ächt ſpeculativen Kern der herrſchenden Phi- tate des Verf., wenn er die ſyſtematiſche Vollendung des

loſophie angegriffen und an ſeine Stelle eine Theorie zu Wiſſens erſtrebt hätte, ganz anders ausgefallen wären, als

jeßen verſucht, deren Grundlage ganz unphiloſophiſch iſt. fie ausgefallen ſind.

git er aber nicht in das Centrum der Wiſſens eingedrungen , in dem erſten Abſchnitte , formale Logik betitelt,

ſo ſtreift er doch vielfach an daſſelbe und bewegt ſich jeden weiſt der Verf. richtig die Unwiſſenſchaftlichkeit des Begriffs

falls mit Glüc in der Peripherie. Fehlt ihm der ſpecula- nach, welchen hierin die Logif von ſich gewonnen hat. „ În

tive Tiefſinn , ſo hat er dagegen einen Scharfſinn bewieſen , dieſer Anſicht werden ," ſagt er im Weſentlichen , „ Denken

welcher , unterſtügt durch eine bedeutende Gelehrſamkeit, | und Gegenſtand von einander getrennt, wie etwa der auf:

namentlich durch ſpecielle Kenntniſſe in der Mathematik und nehmende Spiegel und der einfallende Lichtſtrahl als zwei

den Naturwiſſenſchaften , mit einer ſeltnen Verſilität den verſchiedne Dinge einander gegenüberſtehen . Allein dieſer

einzelnen logiſchen Begriffen aus jenen Gebieten ein eigen Vergleich weiſt ſchon auf ein gegenſeitiges Verhältniß zmi

thümliches Licht zu geben , an den verſchiedenartigſten wiſa ichen dem Denken und dem Gegenſtande hin . Das Geſek

ſenſchaftlichſten Orten neue Geſichtspuncte zu entdecken und der Reflerion iſt nicht von dem Spiegel allein bedingt. Die

mit beſondrer Kunſt die lückenhaften Seiten des von ihm Natur des Lichts iſt der vorwaltende Grund des ganzen

befämpften Syſtems zu enthüllen weiß . Vorgangs. Der Begriff ſoll ein Mannigfaltiges von

Dieſe Licht- undSchattenſeiten der vorliegenden Schrift Merkmalen in ſich und ein Mannigfaltiges von Vorſtellun

ſind gleich ſehr begründet in der Art, wie der Verf. ſpecu- gen unter ſich faſſen , deren Merkmal er ſelbſt ſei. Alein

lirt. Seine Unterſuchungen ſind zu atomiſtiſch , während dieſer Umfang des Begriffs läßt ſich durch die bloße Form

das philoſophiſche Wiſſen gerade ein Denken alles Seienden des Denkens nicht verſtehen ; denn wie der Begriff wieder

in der reinen Einheit iſt. Bd. I, S . 2 erkennt er dies ſelbſt | Merkmal in ein einem andern Begriffe werden könne, liegt

an , wenn er ſagt: „ Während die Geſchichte der übrigen nicht in ihm ſelbſt ; die Anſchauung muß hier zu þilfe eilen .“

Wiſſenſchaften einzelne Entdeckungen und die glücklicheCom = (Fortſegung folgt.)

bination derſelben berichtet , ſtellt die Geſchichte der Philo- 7
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Irendelenburg „ logiſche Unterſuchungen.“ , möge eines „hinzukommenden metaphyſiſchen Principg" ge

ſchehen . Ariſtoteles wird mit Unrecht als Urheber der
(Fortſegung.)

formalen Logik betrachtet. Bei ihm hat der Grundſap: A

„ In der Lehre von der Erklärung und Eintheilung wird ift A , eine metaphyſiſche Bedeutung ; nach ihm entſpricht die

ohnedies die angenommne Grenze der innerhalb der For: Bejahung der Vereinigung, die Verneinung der Trennung

men des Denkens ſich haltenden Logit überſchritten ; denn in der Natur; das Conträre , Möglichkeit und Nothwen :

hier iſt von weſentlichen Merkmalen , vom Eintheilungs- digkeit ſind ihm Begriffe, deren Weſen in der Natur zu ſu :

grunde, von Geſchlechten , Arten in einem ganz gegenſtändchen iſt; nach ihm endlich iſt der Mittelbegriff deg wahren

lichen Sinne die Rede. Die formale Logik faßt den Begriff Syllogismus der Grund der Sache. Wir ſind im Ganzen

nur als Compler von Merkmalen ; hiebei aber wird der mit dieſer Polemik einverſtanden . Aber glaubt der Verf.

eigenthümliche Zuſammenhang dieſer Merkmale überſehen . die formale Logik damit abgefertigt zu haben ? SeineKritik

Ein ſolches Zuſammenfaſſen von Merkmalen iſt ein bloßes iſt einſeitig . Es giebt Denkformen ,wie die Schlüſſe der

Rechnen . Hierauf wollte die formale Logif das Denken Induction und Analogie , in welchen zwar eine Beziehung

auch reduciren (Drobiſch). Allein in allem Rechnen herrſcht der intellectuellen Form und des Gegenſtandes, aber keineg

nur die Behandļung einförmiger Einheiten durch die ein - wegs die Identität derſelben geſegt iſt. Auf ſie kann ſich

förmige Art des Zu - und Abzählens. Geht man zurück die formale Logif gegen die objective berufen , und die Gil

auf den oberſten Grundſaß der formalen Logif : A = A , tigkeit dieſer Inſtanz iſt anzuerkennen . Sodann erforderte

A non est non - A , ſo fragt ſich : woher die Verneinung ? es die Wiſſenſchaftlichkeit der Logif, nicht bloß an die Lehr:

Sie iſt hier nur aufgenommen , nicht abgeleitet. A , nicht- A bücher von Tweſten und Drobiſch ſich zu halten , ſondern

ſollen contradictoriſche , diejenigen Verneinungen aber, die den Lehrbüchern der formalen Logik gemeinſamen Be

welchezugleich ein Poſitives in ſich ſchließen , conträre Begriffe griffe zu erörtern , indem nur auf dieſem Wege eine von

ſein . Aber hiedurch wird die Verſchiedenheit (weiß, grün )mit allen Freunden der formalen Logik anerfannte Kritik zu

dem Gegenſaße(weiß , ichwarz) verwechſelt. Was einſtimmige, Stande kommen kann . Hiedurch wäre der Verf. genöthigt

nicht beſtimmen ; denn der logiſche Widerſpruch nicht - A Weſen der formalen Logik, namentlich in den Begriff der

iſt kein Begriff mehr, wie die übrigen ; er hat keine andre formalen Wahrheit an fich , der zulegt entſcheiden muß, ein :

Selbſtändigkeit, als die ihm durch den Verſtand willkürlich zudringen . Endlich verlangte die hiſtoriſche Treue, des

verliehene. Er iſt nichts , als ein logiſches Gebilde. In Ariſtoteles Logif nicht ſo entſchieden , als dies der Verf.

der Lehre von den Urtheilen werden ſodann die Rategorien , gethan , der formalen Logik entgegenzuſeßen , ſondern als

nommen . Wenn das eine Mal die allgemein bejahenden genſap einer formalen und materialen Wahrheit , welcher

Urtheile nur per accidens , das andre Mal rein fich um ſpäter erſt hervorgebrochen ift , noch unentwicelt verborgen

kehren laſſen , ſo entſcheidet hier nicht die Form , wie die liegt; denn in Ariſtoteles finden fich die Anfänge der ſpä :

formale Logik meint, ſondern einzig der Inhalt der Urtheile. tern, verſchiedenartigen Geſtaltungen der Logik noch fried

Die erſte Schlußfigur und durch ſie auch die übrigen werden lich beiſammen .

auf das ſog. dictum de omni et de nullo gegründet. Aber | Wir wollen diejenigen Abhandlungen des Verf., welche

dieſes Princip wird in dem äußerlichen Sinne des Quan : fich auf die Logik , in ihrem Unterſchiede von der Me:

tums, der Zahl verſtanben ; da gnügt nun freilich das Prin - taphyfif gedacht, beziehen , zu dem Bisherigen ſogleich hin

cip der Identität, von welchem die formale Logik ausgeht. zunehmen , um hiedurch ein Geſammtbild zu erhalten . So

Nach der eignen Zugeſtändniſſen der formalen Logik aber richtig im Ganzen die Bemerkungen Trendelenburg's gegen

reicht dieſer Grundſaß nicht mehr in den Schlüffen der In: die formale Logik find , ſo treffend iſt auch vielfach ſeine

duction und Analogie aus, welche ( Tweften §. 151) ver: 1 Polemit gegen die Art , wie Hegel ſie auffaßt und in ein
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objectives Gedankenſyftem umwandeln will. Wir fönnen , das unendliche Urtheil, in welchem das Urtheil in jich ſelbſt

uns hier natürlich nicht in das ganze Detail dieſer Polemit zerfalle , über in die Urtheile der Reflerion . Allein fann

einlaſſen , ſondern müſſen uns begnügen , einen Theil der in einem ſolchen völlig hohlen Urtheile , wie das unendliche

Velben als Beleg für die ganze Art der Kritik des Verf ber= | Urtheil nach Hegel iſt (ein Löwe iſt kein Tiſch) , der Anſaß

auszuheben . Wir wählen die Hegelſche Darſtellung der Ur- eines neuen Anfangs oder auch nur die Möglichkeit einer

theile. Ueber ſie ſagt er (Bd. II, S . 195 ff.) : „ Die Ter Wiedergeburt liegen ? Auch der Fortgang des Reflerions

mini der Urtheilsformen ſind bei ihm dieſelben geblieben , urtheils in ſich iſt unrichtig . Nach Hegel müßteman z. B .

wie in der alten Logik ; man meint dieſelbe Sache zu haben , ſagen : „ dieſe Auflöſung iſt ſauer. Aber nicht ein Dieſes

hat aber meiſtens eine ganz andre. Nach Hegel iſt das iſt allgemein . Alſo einige Auflöſungen ſind fauer. Indeſſen

poſitive Urtheil auf die unterſte Stufe des ſinnlichen Da- da nun einige Auflöſungen das Algemeine ſind , ſo ſind

jeins verwieſen (die Roſe iſt roth ) ; eß iſt unterſchieden vom alle Auflöſungen ſauer.“ So wenig dieſe Argumentation

fategoriſchen , welches die immanente Natur, das Geſchlecht in dieſem Falle richtig iſt , ſo wenig iſt ſie es in irgend ei

als die Subſtanz des Subjects ausſpricht. Allein nach dem nem . Eben ſo wenig iſt der Fortgang der Urtheile der Noth

bisherigen Sprachgebrauch wurde die Bejahung , für deren wendigkeit , wie ihn Hegel darſtellt, ein objectiver. Sonſt

Ausdrud das poſitive Urtheil galt , nur aló eine Seite des müßte der Begriff , indem er ſich im disjunctiven Urtheile

Urtheils angeſehen , die ſich eben ſo gut mit der Quantität, von ſich abſtößt , Arten erzeugen . Allein man kann aus

als mit der Relation und Modalität verbinde, und umge einem disjunctiven Urtheile ſogleich ein hypothetiſches bil

fehrt galt das Urtheil: ,,der Ring iſt gelb" , eben ſo ſehr für | den , auf der Ausſchließung der Arten gegründet; aber nicht

ein kategoriſches, als das Urtheil : „ der Ring iſt Gold ." umgefehrt aus einem hypothetiſchen ein diojunctives . Das

Die neue Unterſcheidung hat keinen vollen Grund. Wenn afodiftiſche Urtheil endlich iſt, in Hegel's Faſſung, nicht

das Urtheil: ,,der Ning iſtGold“ , fategoriſch heißt, ſo muß derUebergang zum Schluſſe, ſondern ein wirklicher Schluß."

billig auch die Folge deſſelben : ,,der Ring iſt gelb “, unter Der Verf. ſchließtmit zwei Bemerkungen dieſe Kritik. „ Nady

dieſelbe Beſtimmung fallen . Gehört nicht auch das Unmit der ausdrücklichen Erklärung Hegel's ſoll das Urtheil nicht

telbare zur immanenten Natur des Dingo ? Eben ſo will als eine Operation genommen werden , die bloß im ſelbſt

fürlich begrenzt Hegel das aſſertoriſche Urtheil auf Urtheile, bewußten Denken wäre, ſondern als das Ding ſelbſt ; alle

die einen Richterſpruch enthalten , wie : „ das Haus iſt Dinge ſind ein Urtheil. Wie kommen aber in dieſe Logik

ichlecht.“ Aſſertoriſch iſt jedes Urtheil,welches einer Wirt: Urtheile, wie das identiſche , unendliche , das widerſinnig

lichkeit zu entſprechen behauptet. Wenn ſodann Hegel das iſt und daher kein Urtheil der Sache ſein kann , und das

problematiſche und apodiftiſche Urtheil nicht mehr auf die problematiſche, das ausdrücklich für eine bloße ſubjective

mögliche oder nothwendige Verbindung von Prädicat und Particularität erklärt wird ? Ferner nach Hegel gehen die

Subject bezieht, ſondern nach ihm das problematiſcheUr- einzelnen Formen der Urtheile unmittelbar aus den einzelnen

theil ſo lautet : ,,das Haus iſt gut, je nachdem es beſchaffen Formen hervor; dies iſt nicht viel beſſer, als wenn die Or:

iſt,“ das apodiftiſche aber ſo : „ dieſes Haus , ſo und ſo gane der Ortsbewegung aus einander abgeleitet würden ,

beſchaffen , iſt gut oder ſchlecht ;" ſo ſtreiten dieſe neuen ſtatt daß die Urtheile , wie die einzelnen Organe aus dem

Bedeutungen ſchon mit dem Weſen des alten Namens. Zweck des Inhalts begriffen werden .“ Wir ſind dieſer Po

Fit denn aber die Sprache ſo arm , daß man nur aus lemif gefolgt. Mit Freude fanden wir unſre vorher ſchon

den unrechtmäßigen Spolien wohl begründeter Namen die gewonnene Ueberzeugung wieder in dem , was der Verf.

Bezeichnung neuer Begriffe entnehmen kann ? Allein auch über die Hegelſche Definition der Urtheilsformen , den will.

der Entwicklung der Formen der Urtheile , ihrem dialektiſchen fürlichen Inhalt, der ihnen untergelegtwird, die erzwung

Fortgange liegt feine Nothwendigkeit zu Grunde. Hegel nen Hebergänge, den Widerſpruch einer objectiven ſein wol

beginnt mit dem unmittelbaren Urtheile , deſſen Prädicat lenden Logif mit den aſſertoriſchen , problematiſchen und

eine unmittelbare, ſomit ſinnliche Qualität ſein ſoll. Wo- andern Urtheilen ſagt. Allein der Verf. hat zugleich das

her aber das Sinnliche in einer logiſchen Entwidlung , die eigentlich Speculative in Hegel's Darſtellung mißfannt und

vorausſegungslos nur in dem vom Sinnlichen befreiten Ge- angegriffen . Dies iſt der Fortgang des poſitiven Urtheils

danken ſich bewegen ſoll ? Hegel ſagt, das poſitive Urtheil zum negativen und unendlichen (das freilich anders gefaßt

laute : das Einzelne iſt allgemein. Aber das Einzelne ſei werden muß , als von Hegel geſchieht) , ſodann der

nicht ein Allgemeines (Befondres) ; folglich gehe das po- Fortſchritt des ſingulären Urtheils zum particulären

ſitive Urtheil in ein negatives über. Allein wenn hier das und univerſellen . Das Augemeine widerſpricht allerdings

Allgemeine Eigenſchaften bedeutet , die andre Einzelne auch dem Einzelnen ; das iſt ja der Grund der Auflöſung

haben , ſo widerſpricht ein ſolch Gemeinſames dem Einzel- des Dinge. Wenn ſodann einige Auflöſungen ſauer

nen nicht. Die Urtheile des Daſeins ſodann gehen durch find , ſo ſind eß alle , nämlich alle von einer gewiſſen Art.
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Hegel hat alſo ganz Recht , im poſitiven Urtheile ſchon das erhalten , als neue, nämlich die wahrhaft wiſſenſchaftlichen

negative, im beſondern das allgemeine zu erkennen . Der Begriffe, Urtheile , Schlüſſe , Beweiſe , erſt entdect oder

Verf. geht eben ſo, meiſt mit Scharfſinn, die Hegeliche Dar: zum Bewußtſein gebrachtwerden .

ſtellung der Schlüſſe und Methodologie durch. Wir müſſen Gehen wir zu der Auffaſſung der einzelnen Denkformen

aber den Leſer auf dieſe intereſſanten Partien ſelbſt verweiſen über , wie ſie der Verf. giebt, ſo behandelt er unter den

und können hier noch die poſitive Anſicht des Verf. geben . hieher gehörigen Puncten nur die Lehre vom Begriffe , Ur

Wenn der Verf. ſowohl die formale Logik, als ein Denken theile, Schluſſe und der Methode, und auch dieſer nur an

verwirft, welches rein objectiv, ſchaffender Grund der Dinge deutungsweiſe und fragmentariſch. Er beſtimmt zuerſt das

iſt, in welches Verhältniß ſegt er denn beide , Denfen und Verhältniß von Urtheil und Begriff und kommt hiebei

Sein ? An vielen Stellen äußert er ſich dahin , daß eo nur auf zwei Reſultate, 1) daß dem Begriffe die Subſtanz, dem

eine Gemeinſchaft gebe zwiſchen Denken und Sein , eine | Urtheile die Thätigkeit entſpreche, 2 ) daß das Urtheil dem

Gemeinſchaft, vermögewelcher er immernur von einem Ent: Begriffe vorangehe ; Urtheile, wie die ,,es blißt“ , ſeien das

Erſte , aus ihnen werden erft Begriffe, wie ,,der Blig " ge

Der Verf. hat ſich über dieſe Gemeinſchaft des Denkens und bildet. Allein nicht jedes Urtheil ſagt eine Thätigkeit vom

Seins nicht genauer ausgeſprochen , und wir müſſen ſomit Subjecte aus, ſondern es giebt auch Urtheile , welche eine

ein Urtheil auf eine ſolche genauere Erklärung ausgeſeßt ſein ſeiende, ruhende Beſtimmtheit, eine Eigenſchaft einem Dinge

laſſen . Das aber kann ihm zum Voraus geſagtwerden , daß beilegen ; die Faſſung des Begriffs des Urtheils , wie ſie der

eine ſolche vage , nichtsſagende Vorſtellung kein Fortſchritt Verfaſſer giebt, iſt alſo zu enge, und wir müſſen im Auge:

über Hegel hinaus , vielmehr ein Rückſchritt in einen längſt meinen ſagen , daß das Urtheil die Beſtimmung des Be:

antiquirten Standpunct iſt. Der Verf. hatte ein Bewußts griffs ſei. Umgekehrt iſt nicht jeder Begriff eine Subſtanz,

ſein von dem Ungnügenden ſowohl der formalen , als der ſondern es giebt auch Begriffe, welche eine bloße Thätigkeit

objectiven Logik, ohne indeß diejenige Geſtaltung zu erfen - ausdrücken . Der Verſuch , den hier der Verf. macht, die

nen , welche ſich aus dem Untergange dieſer wiſſenſchaftli- Logif in eine Metaphyſik zu verwandeln , ſo daß den Denk:

chen Gegenſäge ergeben muß. Wir haben bereits geſehen , i formen reale Unterſchiede in den Dingen entſprechen ſollen ,

was der Verf. gegen die rein gegenſtändliche Auffaſſung der zeigt ſich auch hier als ungnügend. Die Denfformen oder

Urtheile einwendet. Wenn er hier gezeigt hat, daß es Ur- vielmehr Denkacte, wie Begriffe, Urtheile ſind, ſind ſo alla

theile gebe , welche noch der Subjectivität angehören und gemeiner Natur, daß ſie unmöglich auf beſtimmte,

nicht rein gegenſtändlich ſind, ſo müſſen wir noch einmal metaphyſiſche Unterſchiede beſchränkt werden können . Auch

fragen : wie fonnte er die formale Logif in dem Umfange die Ableitung des Begriffs aus dem Urtheile , wie ſie der

verwerfen , wie er dies gethan hat? In dem aſſertoriſchen , Verf. giebt, iſt einſeitig. Er hat hier eine richtige pſycho

problematiſchen Urtheile, in den Schlüſſen der Induction logiſche Bemerkung viel zu allgemein und darum einſeitig

und Analogie und in vielen andern Denkformen iſt nicht gefaßt. In der in Rede ftehenden Abhandlung ſcheint er

einmal ein Sichentſprechen des Denkens und des Gegenſtan - überhaupt Schleiermacher’s Dialektik gefolgt zu ſein . Aber

des , ſondern eine wirkliche Differenz beider geſegt. Umge , das Schiefe der Schleiermacherſchen Behauptung hat er noch

febrt giebt eß reine Denkformen , reine Begriffe , reine Ur- geſteigert. Schleiermacher behauptet in ſeiner Dialektif:

theile , reine Schlüſſe und eine abſolute Methode, für deren „ Geſchichtlich ſcheint zwar das Urtheil dem Begriffe voran

Weſen jene vage Vorſtellung einer Genreinſchaft des Den - zugehen , wie in den älteſten Sprachen die Zeitwörter die

kens und Seins , eines Sichentſprechens beider , worin ſie Wurzeln ſind und alle Hauptwörter von ihnen abgeleitet.

wie zwei verſchiedne Dinge nach Carteſianiſcher Art vorge Allein es iſt nur das unvollſtändige Urtheil, welches dem

ftellt ſind, weit nicht gnügt. Die Logif muß daber - unvollſtändigen Begriffe vorangeht , da wir aber vollſtän

und dies ift beſtimmt als das Reſultat der wiſſenſchaftlichen dige Begriffe bilden wollen , müſſen wir die unvollftändigen

Bewegung zu bezeichnen , welche in dieſem Jahrhunderte Urtheile vorausſeßen. Der volftändige Begriff aber iſt

lang ſtarr gebliebnen Gebiete durch Hegel eingetreten iſt - früher, als das vollſtändige Urtheil."

jie muß als Wiſſenſchaftslehre im eigentlichen Sinne bei Der Verfaſſer hedauert, daß dieſe Bemerkung Schleier

griffen und ihre Aufgabe darein geſegt werden , das Denken macher's ohne Einfluß geblieben ſei auf ſeine Darſtellung

darzuſtellen , wie es ſich durch die verſchiednen Stufen hin : des Urtheile und Begriffe, und bemerkt hiezu : „ Wenn ge:

durch , in welchen die logiſche Form und der gegenſtändliche ichichtlich das Urtheil dem Begriffe vorangeht, ſo kann es

Inhalt auseinanderfallen und ſelbſt in Gegenſag treten , zur ihm bem Verſtändniß nach nicht folgen ; denn das Gine

Identität beider bewegt und ſo wahres Wiſſen wird . Von wächſt aus dem Andern hervor.“ Wir müſſen aber be

dieſer allein wahren Auffaſſung der Logif aus werden eben haupten , daß Schleiermacher vielmehr von einem philoſo

jo die längſt bekannten Denkformen ihre einfache Deutung phiſchen Inſtinct zu ſeiner Darſtellung getrieben worden ift.
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Geſeßt auch , Urtheile,wie die : ves blißt, donnert, regnet “ , | wiſſen in Urtheile des Inhalte und in Urtheile des Umfango;

gingen dem Begriffe voran , ſo muß dennoch die Logik die zu jenen ſoll das kategoriſche, zu dieſen das disjunctive ge

Begriffe zuerſt entrickeln . Denn jene Urtheile können wir hören . Das hypothetiſche Urtheil erkennt er nicht als

höchſtens – das hat der Verf. überſehen – bloße Wahr: drittes, beiden coordinirtes Glied an . Allein mit Unrecht.

nehmungéurtheile nennen ; ſie haben eine ſinnliche An- Allerdings iſt die Subſtanz in der Eigenſchaft cauſal und

ſchauung zu ihrem Inhalte und eine allgemeine Vorſtellung Käufig wird in dem hypothetiſchen Urtheil ebenſo von einem

zu ihrem Grunde. Aber es giebt auch Begriffdurtheile, identiſchen Objecte gehandelt, wie im fategoriſchen . Injo

welche vom Begriffe einer Sache ausgehen und von ihm fern läßt ſich ein hypothetiſches Urtheil in ein kategoriſches

aus die Sache beſtimmen ; ſie ſind Urtheile im wahren Sinne und umgekehrt ein fategoriſches in ein hypothetiſches ver

des Worts , ihr Verſtändniß feßt aber den Begriff voraus. wandeln ; wie ſich dies an den beiden Urtheilen zeigt: in

Aber es fragt ſich ſelbſt, ob die Wahrnehmungsurtheile das dem rechtwinkligen Dreieck iſt das Quadrat der Hypotenuſe

Erſte ſind und vor den allgemeinen Vorſtellungen ſich bil- / gleich der Summe der Quadrate der Katheten , und wenn

den . Wir geben zu , daß den Begriffen die Wahrnehmungs- ein Dreied rechtwinklig iſt, ſo iſt ac. Allein dem hypothe

urtheile vorangehen , behaupten aber, daß, wie den Begriffs- tiſchen Urtheil,welches ein wahres Reflexiongurtheil und nicht

urtheilen Begriffe , ſo den Wahrnehmungsurtheilen , zu l ſpeculativer Natur ift, liegt eigentlich die Kategorie der Be

welchen namentlich die Urtheile der bloßen Quantität ge dingung und des Bedingten , nicht der CauſalitätundFolge,

hören, allgemeine Vorſtellungen zu Gruude liegen , indem Subſtanz und Accidens zu Grunde ; eß ſegt darum , wic

das Wahrnehmungsurtheil ja nichts iſt, als die Beziehung auch der Verf. anerkennt, ebenſo ſehr den Vorder-, als den

einer allgemeinen Vorſtellung , ſei es nun die einer Sub- Nachſaß als problematiſch , fann aber , in dieſem Sinne

ſtanz oder einer Thätigkeit, auf etwas unmittelbar Wahr- genommen , nicht in ein kategoriſches Urtheil aufgelöſt wer

allein die genannten Acte der Intelligenz darzuſtellen , und Pythagoräiſche Eigenſchaft“ , iſt nicht, wie der Verf. meint,

zwar ſo , daß ſie als ebenſo viele Stadien des Proceſſes der mit einer Hypotheſis behaftet , ſondern ſept rechtwinklige

intellectualen Form erſcheinen , Object zu werden . -- In Dreiecte als ſeiend voraus. Der Verf. fann daher S . 181

der 13. Abhandlung, die allein vom Begriffe handelt, wirft nicht umkin , das kategoriſche Urtheil als ein eignes anzu

der Verf. ſich ſelbſt die Frage ein : Giebt es keinen Begriff erkennen . Nur ſoll es dem disjunctiven nicht coordinirt,

von Thätigkeiten ? Er geſteht dies zu und ſagt darum , der ſondern ein Glied der Urtheile des Inhalts ſein , wie das

Gegenſaß von Subſtanz und Thätigkeit, Selbſtändigem und kategoriſche. Aber dies widerſpricht ſeiner eignen Behaup

Accidentellem ſei nicht feſt. Allein wenn vom Begriffe tung, daß im kategoriſchen das Prädicat als Thätigkeit oder

einer Thätigkeit die Rede ſei, ſei ſie bereits zur Sache ge: Eigenſchaft in das Subject falle , im hypothetiſchen beide

worden . Wenn z. B . von dem Begriffe entſchiedner Thã: | für ſich gedacht werden ; denn werden ſie für ſich gedacht,

tigkeiten die Rede ſei, wie des Erinnerns oder Zählens oder ſo ſind ſie verſchiedne Griftenzen und das eine iſt nicht mehr

Athmens, ſo werden dieſe Functionen für ſich betrachtet und eine Inhaltsbeſtimmtheit des andern . Der Verf. ſubſumirt

gleichſam wie eigne Organismen aus ihrem Boden heraus- nun die negativen und poſitiven Urtheile , die Urtheile der

gehoben . Die Sophifterei dieſer Bemerkung iſt klar . Quantität und Modalität unter die Urtheile des Inbalts .

Dadurch , daß ich eine Thätigkeit für mein Bewußtſein So ſtände das disjunctive Urtheil als ein Urtheil des Um :

firire , wird dieſe Thätigkeit weder an ſich noch fürmich fangs einzig da. Schon dies muß gegen dieſe Eintheilung

ein Selbſtändiges. An ſich nicht; denn das Begreifen iſt Bedenken erregen . Zudem läugnet er mit Unrecht, daß

nur ein ſubjectiver Act. Für mich nicht; denn ich kann das disjunctive Urtheil negativ ſein könne. Das Weder,

die Thätigkeit als Accidens an einem Andern begreifen , ihr Noch kann ja ebenfalls ein Subject von dem Umfange eines

Begriff eben iſt, daß ſie nichts für ſich ift. allgemeinen Begriffs ausſchließen , wodurch allerdings auch

Was die poſitive Lehre des Verf. vom Urtheile bez der Inhalt des allgemeinen Begriffe ſelbft vom Subjecte

trifft, ſo behauptet er mit Recht , daß der Kantiſche Unter verneintwird, wie wenn ich ſage: das Thier iſt weder mos

ſchied analytiſcher und ſynthetiſcher Urtheile in Wahrheit | raliſch, noch unmoraliſch .

ein nichtiger , daß das wahre IIrtheil zugleich analytiſch, (Schluß folgt.)

Entwicklung einer Beſtimmung aus dem Begriffe, und fyn

thetiſch, Heraushebung deſſen ſei, was nicht unmittelbar im

Subjectbegriff gegeben iſt. Die Urtheile will er eingetheilt

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf imo Gärtel in Leipzig .
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Irendelenburg „ logiſcheUnterſuchungen .“ firen Gegenſaße beharren ; er vernichtet ſelbſt die abſolute

Beſtimmtheit, welche dem disjunctiven Urtheile zufommen
(Schluß.)

fol . Obgleich die Trennungsglieder einander ausdrüdlich

Außerdem ſagt der Verfaſſer ſelbſt von den Urthei: ausſchließen ſollen , ſoll es doch disjunctive Urtheile geben ,

len der Modalität Seite 187 , daß „, in ihnen der er deren drittes Glied ,,oder beidega laute , als ob damit die

kennende Geiſt fich von der unmittelbaren Gewißheit der Beſtimmtheit des Gegenſages , die in den zwei erſten Glie:

Thatſache ( oder , ſeßen wir hinzu , des Gefühls ) zur dern ftehen bleibt, nicht in der That aufgehoben wäre ! Der

Reflerion der Bedingungen zum Inbegriff des Grundes Verf. faßt das unendliche Urtheil in dem herkömmlichen

erhebe." Wenn aber dies , ſo iſt klar, daß es ſich bei die- Sinne auf, wonach ſein Prädicat ein contradictoriſcher

ſen Urtheilen weſentlich nicht um Herausſeßung einer Gegenſaß iſt, und bemerkt hiezu : daß das Präbicat durch

Beſtimmtheit aus dem Inhalte des Subjectbegriffs, ſondern dieſe Beziehung der Negation auf daſſelbe rein negativ , an

um die Vermittlung des unmittelbaren Wiſſens mit ſich ſchauungslos und unbeſtimmt werde. In der That aber

und der Objectivität handle, daß dieſe Urtheile ſomit höchſt iſt dies die wahre Negation. Indem bie Negation nicht

gezwungner Weiſe unter die Urtheile des Inhalts ſubſumirt zur Cupula gezogen wird , wird das Subject nicht bloß

verden . Auch die Urtheile der Quantität können nur von der Sphäre einer Eigenſchaft ausgeſchloſſen und in ein

ſcheinbar unter Urtheile von einer ſo objectiven Beftimmtheit unbeſtimmtes Gebiet verſeßt, ſondern es wird ihm ein Prä

gezählt werden . Der Verf. erkennt ſehr richtig, daß dieſe Ur- dicat beigelegt, welches der beſtimmte Gegenſag deß negirten

ſondern Unterſchiede der bloßen Quantität enthalten ; man das beſtimmt negative. Hätte der Verf. den Begriff des

zähle die Subjecte (eins , einige, alle). Hätte er dieſen unendlichen Urtheils wahrhaft als das erfaßt, was das

richtigen Gedanken verfolgt, ſo würde er eingeſehen haben , Unendliche iſt, als Einheit der Negation und Poſition ; jo

daß dieſen Urtheilen weſentlich der Progreß des erfahrenden würde er von ſeiner Ueberſchägung des dis junctiven Urtheila

Wiſſens, bas eben in der Quantität fich bewegt, zu Grunde zurückgefommen ſein .

liege, daß fie ſomit ſowenig, wie die Urtheile der ſogenann : Die Eintheilung der Schlüſſemußte der der Urtheile

ten Modalität, unter ſeine vage Claſſe gerechnet werden entſprechen . Aber hier ſtellt ſich die Schiefheit derſelben ,

dürfen . Daß vielmehr die wiſſenſchaftliche Entwicklung der wo möglich , noch augenſcheinlicher heraus. Es ſoll auch

Logif einmal dahin gelange, eins zu werden mit dem , jenen nur Schlüſſe des Inhalts und Schlüſſe des Umfangs geben .

traditionellen , verſteinerten Denkformen zu Grunde liegen „ Wenn der Inhalt eines Begriffs , ſagt der Verf. S . 239,

den , intellectuellen Proceſſe , aus dem ſie urſprünglich her: auf deſſen Umfang angewandt wird , ſo entſteht der fate

vorgehen , dazu mahnen am dringendſten jene beiden Arten goriſche Syllogismus. Wenn umgekehrt das gleiche Geſeß

des Urtheils , welche ihren Urſprung aus dem Denkprocefſe aller Arten ausgeſprochen und aus dieſem Inhalt des Um

und ſeiner Tendenz, Identität der Form und des Gegenſtan- fange der Inhalt des umfaſſenden Allgemeinen zuſammen :

richtig geſehen , daß das disjunctive Urtheil über die Quan: Indem ſo der Inhalt auf den Umfang bezogen und aus dem

tität hinaus ift; es iſt ein Verſtandegurtbeil und jedes Ver- Umfang der Inhalt beſtimmt werde und zwar in beiden

ftandegurtheil hat fich über das Zählen erhoben in den Be Weiſen poſitiv und negativ , zeige es fich , daß die Verhält:

griff , deſſen Unterſchiede, Einzelnheit, Art, Gattung nicht niſſe erſchöpft feien (S . 248 ). Wohl, wenn nur nicht die

mehr numeriſch bezeichnet werden können . Aber darin hat ſer Eintheilung einevöllig falſche Auffaſſung des dis

er fich gewaltig vergriffen , daß er das disjunctive Urtheil junctiven Schlufſeß zu Grunde läge ! Der Verfaſſer ſagt

als das höchſte überhaupt ſeßt. Wie ? dieſes eremplariſche S . 241: ,, in jedem Kreiſe ift der Centriwinkel doppelt ſo

Verſtandeburtheilmit ſeinem ſtarren Entweder, oder ſollte groß , als der Peripheriewinkel, wenn beide auf einerlei

das höchfte ſein ? Der Verſtand felbft fann nicht in dieſem Bogen ftehen ; dieſer Saß wird durch einen diðjunctiven
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Schluß bewieſen . Der Mittelpunct des Kreiſes fällt ent: , drei Schlußñiguren ſorgſam durchgeführt. - - Es giebt Oe:

weder innerhalb der Schenkel des Peripheriewinkels oder in biete , wie die Geſchichte , auf denen das Individuelle der

Einen derſelben oder außerhalb derſelben . In allen dieſen geſtalt herrſcht, daß ſie ſich dem Umweg des Syllogismus

Fällen iſt der Centriwinkel doppelt ſo groß ; alſo über- entziehen – und doch ſchließt man in der Geſchichte und

haupt." S . 244 bringt er einen analogen disjunctiven vermag durch Schlüſſe die Entwidlung zu begreifen . Dies

Schluß in modo tollente. Beide aber ſind gar keine leiſten nicht die Allgemeinheiten der Erfahrung (auch nicht

die junctiven Schlüſſe. Sigmarı ſagt in ſeiner Logit die Verſtandesabſtracta). Die größten Geſtalten der Ge

§. 234 mit Recht : „ nicht jeder Schluß, der einen diojun - ſchichte ſtehen einſam da , in fich gegründet , ohne ihres

criven Oberſaz hat, iſt ein disjunctiver. Ein disjunctiver Gleichen ; gleichſam aus ſich entſtanden , geben ſie der Gr=

Schluß iſt ein ſolcher , deſſen Form beſtimmt iſt durch das fahrung Geſeße, ohne ſie von ihr zu empfangen. Wer

Geleg des ausgeſchloßnen Dritten ." Darum rechnet er ſolche Geſtalten begreift, begreift ſie aus dem Theil , der

§. 196 die beiden Schlußarten , welche Trendelenburg als von der lebendigen menſchlichen Entwidlung in ihm ſelbſt

diðjunctive betrachtet , zu den kategoriſchen. Sigwart hat iſt, und durch den von dieſen Elementen angeregten nach :

hier eine ganz richtige Einſicht in das Weſen des disjuncti- ſchaffenden Gedanken . So weicht der Syllogismus – eine

ven Schluſſes bewieſen . Wenn das disjunctive Urtheil das behutſame Stüße - dein freiern fühnen Geiſte.“ Wir

Einzelne auf die Totalität der Beſonderheiten ſo bezieht, müſſen in dieſen Bemerkungen einen philoſophiſchen Tief

daß ihm irgend eine dieſer Beſonderheiten zukommen kann , blid erkennen , einen Blick, der,wenn er verfolgt wird , die

jo legt ihm der disjunctive Schluß eine beſtimmte Beſonder : ganze Logif umgeſtalten kann. Die gewöhnlichen Syllo

heit bei, durch und mit Ausſchließung der andern. Die gismen , der kategoriſche , hypothetiſche , disjunctive, ſind

Disjunction darf ſich alſo nicht im Schluſſe ſelbſt in eine bloße Verſtandesſchlüſſe. Vergebens hat ſich Hegel bemüht,

einfache Negation oder Poſition verwandeln ; ſo würde der ihnen einen ſpeculativen Sinn unterzulegen und ſie ſogar

Schluß kategoriſch ; ſondern die Disjunction muß den zu metaphyſiſchen Formen zu erheben . Er hat einen neuen

Schluß durchdringen , wenn er disjunctiver Art ſein ſoll; Lappen auf ein altes Kleid geflict. Vernunft iſt allerdings

folglich muß er negiren mittelſt der Poſition einer Beſon : in ihnen ; denn ſie iſt in Allem , ohnedies in allem Erken

derheit und umgekehrt. Dann aber erhellt, daß der Verf. nen . Aber ſie ſind die ſchlechteſte Form für die Vernunft,

Unrecht hat , bloß zwei Arten des Schluſſes anzuerkennen , die ſich denken läßt. Sie leiden alle an dem Grundgebre

daß auch hier der hypothetiſche, den er höchſt oberflächlich chen des verſtändigen Denkens , die Einzelnheit und Allge:

abfertigt, den andern ebenbürtig iſt. Wenn der katego - meinheit auseinanderfallen zu laſſen , wodurch ſie äußerliche

riſche die Einzelnheit in die Allgemeinheit, die Gat- Syntheſen werden und völlig unfähig ſich zeigen , in der

tung oder eine allgemeine Eigenſchaft , emporhebt, ſo läßt Philoſophie zu gelten . Hiegegen verlangt mit Recht der

der hypothetiſche Schluß die Ginzelnheit ſelbſt werden Verf. ein Denken , welches in der Algemeinheit die Ein

(wenn A iſt, ſo iſt B ), der disjunctive aber verſeßt die zelnheit oder vielmehr jene als dieſe begreift ; er verweiſt

ſitiv durch Negation und umgekehrt. Hierin zeigt ſich , daß

die drei herkömmlichen Formen des Schluſſes eine geſchloßne

Totalitär bilden , daß in ihnen die drei Vernunftbeſtimmun -

gen , Allgemeinheit, Einzelnheit , Beſonderheit , ihre ebenſo

dreifache Form der Vermittlung erlangen .

Einen größern Reichthum von treffenden Gedanken , als

die Abhandlungen des Verf. über die Denfacte , enthalten

diejenigen Abhandlungen deſſelben , welche ſich auf die Me:

thodologie beziehen. Im Weſentlichen richtig ſagt er in

ſeiner 17ten Abhandlung : „ Der Syllogismus (ſollte bei

Ben , der Verſtandesſyllogismus) iſt nicht die legte Form des

Erkennens. Der allgemeine Oberſaß umfaßt bereits den

Schlußíaz , den er erft erzeugen will, und (?) feßt ihn , um

wahr zu ſein , ſelbſt voraus. Ferner ,,Gine Thatſache

beweiſt, daß der Syllogismus nicht diejenige Form der

Wahrheit iſt, in welche ſich nichte Falſches faſſen läßt.

Aus unwahren Vorderſägen kann nämlich etwas Wahres

folgen . Schon Ariſtoteles hat dieſe Möglichkeit durch die

gegnen , die das univerſelle Weſen zu ihrem individuellen ,

ſchlechthin einzigen Pathus hat; er bemerkt tiefſinnig , daß

ſolche Wirklichkeit – wir ſeßen hinzu, jede lebendigeWirf:

lichkeit - für den Syllogismus eine incommenſurable

Größe iſt. Aber , fragen wir , für den Syllogismusüber

Haupt ? ſollte die Vernunft nicht fähig ſein , einen Syllo :

gismus zu erſchaffen , der ihre adäquate Form und der le

bendigen Wirklichkeit getreues Abbild wäre ? Der Verf.

befindet ſich hierüber in einem Widerſpruche mit ſich ſelbſt,

weil er ſeinen Gedanken nichtweit gnug verfolgt hat, weil

er nicht weiß , daß die gewöhnlichen Schlüſſe bloße Ver

ſtandesſchlüſſe find. Daher konnte er in Einem Zuge den

Saß ausſprechen : „ 8 giebt Gebiete , wie die Geſchichte,

auf denen das Individuelle dergeſtalt herrſcht, daß ſie ſich

dem Umweg des Syllogiểmus entziehen , - und doch

ſchließt man in der Geſchichte und vermag durch Schlüſſe

die Entwiklung zu begreifen .“ Ift das Leptre der Fall , ſo

entzieht ſich die Geſchichte nur einer Form des Schluſſes ,
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nicht dem Schluſſe ſchlechthin. - Der Verf. geht im Ver: mung des indirecten Beweiſeb zu. Der Verf. jagt: „ Prin

lauf der vorliegenden Abhandlung namentlich die geometri: cipien können als ſolche nicht genetijd entwidelt werden ;

ſchen Beweiſe durch. Hegel'n und Herbart folgend zeigt er denn ſonſt wären ſie keine Principien und hätten vielmehr

das Ungnügende derſelben , wie ſie namentlich im Euklid | einen fremden Anfang. Sie ſind daher nur durch einen

fich finden ; er ſegt dies Fehlerhafte in die zufällige Anſicht, Erfenntnißgrund -- im Gegenſaß des Sachgrundes –

die in denſelben eine Hauptrolle ſpiele, in die Willkür,mit darzuthun. Alle bloße Erkenntnißgründe laufen aber auf

welcher gewiſſe Hilfslinien zum Behufe des Beweiſes ohne einen indirecten Beweis hinaus.“ Das leptre iſt falich.

Weitres angenommen und andictirt werden , und verlangt Das Princip der Philoſophie - denn es giebt nicht viele

dagegen einen genetiſchen Beweis , welchen er mit Recht | Principien , ſondern nur Eines — läßt ſich nur aus einem

darein ſeßt , daß er aus dem Begriffe der Sache, ſomit aus Erkenntnißgrunde, d. i. dem Abgeleiteten , den Folgen des

dem nächſt höhern Augenreinen und dem ſpecifiſchen Weſen Princips, darthun. Aber dies fann ja ebenſogut oder

derſelben , ſeine Conſequenzen ziehe. Eine ſolche Conſequenz vielmehr beſſer , als auf apogogiſdjem Wege , mittelft Ana

fönne alsdann nur dem Dinge, deſſen Begriff zu Grunde | lyſe des Abgeleiteten geſchehen. Der Beweis iſt alsdann

gelegt ſei , und keinem andern zugehören . Das Urtheil, ein regreſſiv directer . Dieſer iſt die allein ſpeculative Bez

welches der Schlußlaß enthalte , laſſe ſich immer rein um - gründung des Princips. Iſt das Princip entdeckt, ſo muß

kehren . Wir ſind hiemit einverſtanden , wir halten ſelbſt die Philoſophie ſynthetiſch zu Werke gehen ; es iſtaber flar,

nur den Beweis für ſpeculativ , der zugleich ſich und den daß dieſe Syntheſis eine Analyſis vorausſeßt, welche eben

umgekehrten Sag beweiſt ; wir hätten aber gewünſcht, daß in dem regreſſiv directen Beweiſe beſteht. Dieſe Analyſis

der Verf. auf das Verhältniß des Specifiſchen und Generi- verleiht dann in Einem die Einſicht in die Nothwendig feit ,

ſchen im Begriffe genauer eingegangen wäre. Es fragt ſich , daß ein gewiſſer Begriff als Princip gelegt werde , und in

wie ſind dieſe beiden Elemente des Begriffs die zeugenden das Weſen dieſes Begriffs ſelbſt, während der apagogiſche

Factoren der Eigenſchaften und Beziehungen eines Dings ? Beweis nur die erſtre Erkenntniß gewährt. Leibniß führt

Hätte ſich der Verfaſſer dieſe Frage beantwortet, ſo würde der Verf. mit Unrecht als Beleg ſeiner Behauptung auf.

er gefunden haben , daß die genetiſchen Beweiſe ihre eigent: Der Saß deſſelben : „ Opus tamen est, ut monades ha

liche Stelle am wenigſten in der Mathematik haben , daß beant aliquas qualitates ; alias nec entia forent“ , iſt aller

es hier ſich um die einfache Analyſe deſſen , was mit dem dings ein verſteckter indirecter Beweis ; aber durch dieſen

Begriffe einer Größe ſchon gegeben iſt, nicht um ein eigent: Saß wird ja von Leibniß nicht ſein Princip , die Monas,

liches Werden weitrer und neuer Beſtimmungen aus dieſem ſondern nur eine Beſtimmtheit derſelben , der Fortgang von

Begriffe handle. Ich gebe zu , daß ſich eine ſtreng genetiſche ihm aus zur Vielheit und zwar auf eine ſehr unphiloſo

Deduction der mathematiſchen Wiſſenſchaften denken läßt, thiſche Weiſe dargethan . Der Beweis ſeines Princips lau

wenn ſich nämlich die Philoſophie die Aufgabe ſtellen wird, tet dagegen : „ Es giebt zuſammengeſepte Dinge; das Zu

die Raum - und Zahlengrößen und ihre möglichen Verhält- ſammengeſeßte aber beſteht aus Einfachem ; die Principien

niſſe , welche die Mathematik felbft nur aufnimmt, zu de- der Dinge müſſen alſo das Einfache ſein " (vergl. Tenne

duciren . Eine ſolche Deduction wird in lauter wahrhaft mann Bd. XI, S . 135 ). Dieſer Beweis iſt ein regreſſiv

genetiſchen Beweiſen beſtehen , ſie wird eine verborgne Ideen - directer. – Mit dem , was der Verf. über den Werth der

welt enthüllen , deren bloße , ſinnliche Anſchauung die Analogie ſagt , ſind wir ganz einverſtanden . Wir ſeßen

Größe und ihre Verhältniſſe find, und ſofern jene nicht hinzu , daß wir glauben , die Philoſophie müſſe ein Gebiet

unmittelbar , in dieſen gegeben iſt , ſondern ihr nur zu der Analogie anerkennen . So nothwendig im Weltall dem

Grunde liegt, findet hier ein wirkliches Produciren des organiſirten Gebiete ewig ein Chaos zur Seite ſteht, ſo

Begriffs Statt. Aber werden jene Größen einmal vorauss nothwendig muß ſich die Intelligenz einen relativ unaufge:

geſeßt, ſo iſt das Aufzeigen ihrer Beſtimmungen eine ganz ſchloßnen Grund ihrer ſelbſt gefallen laſſen . Nur bie

analytiſche Handlung. – Mit demjenigen , was der Verf. durch wird ſie ſich mit dem Empirismus auseinanderſeßen .

über den progreſſiven Beweis ſagt , verbinden wir ſogleich Wozu noch ein Fortſchreiten in der Wiſſenſchaft, wenn ſich

eine Bemerkung über ſeine Darſtellung des indirecten das Sein ſchon vollſtändig in der Intelligenz aufgeſchloſſen

Beweiſes. Er ſagt von deinſelben , daß er in dreifacher haben ſoll ? Das Gebiet der Analogie iſt vielmehr groß ,

Beziehung an ſeinem Orte ſei, ſofern er negative Urtheile und dies Geſtändniß iſt wiſſenſchaftlicher als die Engherzig

begründe , ſodann ſofern er in der disjunctiven Methode feit einer Speculation , welche, um nur eine vollkommen

dazu diene, um durch Ausſchluß des Unzuläſſigen das Po- organiſirte Intelligenz behaupten zu fönnen , die ganze

ſitive zu finden , endlich fehre er ale Nothhilfe in der Er: Sphäre desUnerforſchten ſelbſt aller Organiſation für baar

kenntniß der Principien wieder. Wir geben die zwei erſten und ledig erklärt.

Puncte , nicht aber ben dritten als die eigentliche Beſtim : ! Wir ſchließen mit einigen Worten über die Darſtellung,
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welche der Verf. von dem wiſſenſchaftlichen Verfahren , fein fann , ſelbſt als eine Methode aufzählt, läßt er biebei

giebt. Er unterſcheidet S . 210 vier Arten deffelben , je ein ſchwankendes Bewußtſein über das Verhältniß beider

nachdem man das Allgemeine als Grund oder als Thatſache merfen ; denn bald ſcheint es (vergl. S . 215 , 216 ), daß

zum Ziele oder Anfange habe, die Induction , den Syls der Schluß ganz unfähig ſei, Gebiete , wie die Geſchichte

logismus, das analytiſche und ſynthetiſche Ver- zu begreifen , und daß er hier dem ſynthetiſchen Verfahren

fahren . Treffend bezeichnet er den Unterſchied des analyti- | völlig weichen müſſe, einem Verfahren , das nicht bloß ſub

ſchen und inductoriſchen Verfahrens: „ Beide gehen von der ſumirend, ſondern genetiſch zu Werke gehe , bald ſtellt der

gegebnen Erſcheinung aus ; aber während jenes die Erſchei- Verf. die Sache ſo dar, als könne und müſſe die ſchöpferiſche

nung zerlegt, um in ihr den hervorhringenden Grund zu Erkenntniß ſich doch, um gewiß zu ſein , der ſyllogiſtiſchen

ergreifen , beläßt die Induction das Einzelne, wie es iſt, Vermittlung unterwerfen . Wie kann dies ſein ? Wie

und faßt es nur in ſeiner Gemeinſamkeit zuſammen , um kann ein bloß ſubſumirendes Erkennen die vermittelnde

die Algemeinheit der Erſcheinung zu entwerfen .“ Auf Form eines , ſchöpferiſch im Allgemeinen das Einzelne er

dieſer Unterſcheidung der beiden empiriſchen Methoden be blickenden Denkens ſein ? Dieſes Schwanken fommt einzig

ruht die Einſicht in die große Differenz des helleniſchen und daher , daß der Verf. die Idee der Wiſſenſchaft erfaßt hat

germaniſchen Empirismus ; der große Fortſchritt , melchen und doch an der Forin des Reflexionsſchluſſes , deſſen Fehler

der Empirismuß in Baco gemacht und wodurch er ſich zuer fennt, als der einzigen feſthalt. Ueber den Begriff

einer ſehr intellectualen Geſtalt gereinigt hat, iſt der , daß des analytiſchen Verfahrens, wie ihn der Verf.

Baco ausdrüdlich an die Stelle der, an der unmittelbaren feſtſtellt, läßt ſich nach Einer Seite hin noch ſtreiten. Der

Erſcheinung feſthaltenden Induction das analytiſche Ver : | Verf. identificirt es mit dem reinen empiriſchen Erkennen ,

fahren geſeßt wiſſen will. das aus den Erſcheinungen auf den Grund zurückgeht.

Aber eben weil die Induction zu einer wirklichen Auge: Dies iſt Eine Seite deſſelben , aber nicht das Ganze. 65

meinheit nicht gelangt,thutder Verf. ihr zu vielGhrean,wenn giebt auch eine aprioriſche Analyſis. Kann man nicht

er fte unter die Methoden rechnet; Methode iſt ein Verfah- auch einen Begriff analyſiren , ohne ſynthetiſch zu Werke

ren , wodurch ein wiſſenſchaftliches Ganzes zu Standekommt, zu gehen ? Das reine Wiſſen iſt nicht, wie der Verj. nach

die Induction bleibt aber in dem Einzelnen , der Summe ſeinen Prämiſſen annehmen muß S . 224, rein ſynthetiſch,

befangen . Auch den Syllogiemuß unterſcheidet der Verf. ſondern es iſt zugleich analytiſch ; ſchon dem allgemeinen

richtig von der Induction; jener gehe von einem allgemei- Sprachgebrauch zufolge, aufwelchen der Verf. ſonſt ſo viel

nen Geſeße, das über das Einzelne übergreife, aus, dieſe hält, kann ich von einer Analyſe des Begriffs ſprechen.

erſtrebe eine allgemeine Thatſache. Wenn der (Verſtandeg-) | GanzRecht aber hat der Verf., wenn er nachweift,wie beide

Schluß von einem Geſeße ausgeht, das über das Einzelne Methoden vielfach ineinandergreifen , wie die Analyſe, um

übergreift, ſo hatte indeß der Verf. in der ſchon ausge= auch nur einen problematiſchen Grund der Erſcheinung an :

ſchriebnen Stelle Unrecht, ihm vorzuwerfen , daß er den nehmen zu können , vorläufig einen Punct ausbeuten und

Schlußſaß, um wahr zu ſein , ſelbſt vorausſeße. Scharf- gleichſam ſeinen logiſchen Ertrag vorausſeben müſſe , wie ſie

finnig iſt ferner des Verf. Unterſcheidung des Weſene des noch mehr im Grperimente ſynthetiſch werde, und wie umge:

Sylogi mus und der ſynthetiſchen Methode , die ſo oft fehrt in der Analyſis des Erzeugniſſes die Syntheſis ihre

verwechſelt werden , daß nämlich ,, jener bloß die Macht | Bewährung finde.
Dr. Wirib.

einer äußerlichen Subſumtion , dieſe die Kraft einer fort:

bildenden Erzeugung habe.“ Dieſer Gedanke iſt ſehr gut.

Der Verſtand fühlt ſelbſt die Leerheit ſeiner Schlüſſe, ihre Bei Otto Wigand iſt zu haben :

Unfähigkeit, eine Wiſſenſchaft zu erzeugen ; da ſoll nun die Ueber

ſynthetiſcheMethode helfen ; ſie ſoll erzeugend wirken ; aber,

wie der Name ſchon ſagt, erzeugend geht es da nicht zu ,

ſondern nur zuſammenſeßend. Wie könnte dies auch ſein ?
in Beziehung auf den der Hegel'ſchen Philoſophie

gemachten Vorwurf der Unchriſtlichkeit.
Aus was Anderm kann die Methode fich bilden , als aus

Syllogismen ? Sind dieſe nicht productiv , ſo kann es die

Methode auch nicht ſein . Außerdem indeß , daß der Verf. Ludwig Feuerbach .

fälſchlich den Schluß, der doch nur ein Glied der Methode gr. 8 . 1839. Broſch. 15 Ngr .

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Gärtel in Leipzig .
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Beatrir oder die erzwungnen Neigungen ,
indem wir ihnen für die Revolution , womit ſie uns

ein Roman von H . de Balzac. Weſel 1841.
beſchenkten , eine Reformation geben , ich meine eine

4 . Prinz.
Reformation auf dem Wege der Philoſophie, die dann in

populärer Geſtalt in die Maſſe übergeht. Dies iſt es,was

Die Fluth franzöſiſcher Romane, die in Original und den Franzoſen mangelt, und dieſer Mangel hängt an allem

Ueberſeßung über Deutſchland ausgegoſſen iſt, und beſon : Guten , was ſie beginnen , wie eine böje Krankheit.

ders bei dem Publicum der höhern Stände Eingang findet, Eine Wechſelwirkung beider Nationen , die ſich ſo treff

iſt ſo groß, daß es ſich wohl der Mühe lohnt, einen , der lich ergänzen , fann gewiß nur von den erſprießlichſten Fol

noch lange feiner von den ſchlimmſten iſt, herauszugreifen gen ſein ; aber — ſollen wir bei ihnen ſuchen , was wir

und ihn in ſeinem und ſeiner Brüder Namen zu beſprechen . ſelber beſſer haben ? Sollen wir in Wiſſenſchaft und Kunſt

Wir ſtehen mit Frankreich in ſo inniger Berührung ; die ihre Schüler ſein , wie wir es bis zur Zeit Klopſtod 's und

Gaben , die uns vom linken Rheinufer herüberkommen , Leſſing 's waren ? In ſoweitwirvon ihnen lernen können , ja .

paſſiren laſſen, ſondern als pflichtgetreue Mauthbeamte mit Felde lernen fönnen .

unſerm Spieße durchſtechen und ſie ſorgfältig durchſuchen Ich will nicht von dem Stande der Wiſſenſchaft in

wollen . Franfreich ſprechen , ſondern nur ein Wort über Poeſie

Die Franzoſen ſind Praktiker , und wo es gilt , das | und Kunſt ſagen , in deren Bereich der Gegenſtand , von

äußreLeben des Einzelnen oder der Maſſe zu geſtalten , ſehen dem ich ausgegangen bin , gehört. Wer Paris , d. h.

ſie mit ſchnellem Blick, was zu thun iſt, und legen raſch Frankreich geſehen , und ſeine modernen Kunſtausſtellungen

Hand ans Werf. Tauſend Einzelnheiten beweiſen das ſelbſt auch nur flüchtig in Augenſchein genommen hat, dem ſtellen

dem flüchtigſten Reiſenden . Die Franzoſen ſind uns, eben ſich zwei Puncte, die für die Franzoſen höchſt charakteriſtiſch

alter und Neuzeit, ziviſchen Willfür und Geſep geſtellt , in : fältiger als irgendwo, ſie copiren die Natur aufs Getreueſte ;

dem ſie die große That der Nevolution vollbrachten . wenn ſie aber über die Natur hinausgehen und den reinen

Die Franzoſen ſind Praftifer , wir Theoretifer. Sie Gedanken darzuſtellen wagen , wiees doch ihre Schuldigkeit

haben eine Revolution gemacht, wir eine Reformation. | ift , ſo gerathen ſie in Uebertreibung und Unnatur hinein .

Sie haben den Staat in der That conſtruirt, wir auf dem Zeugniß geben die Arbeiten David 's, des erſten Bildhauers,

Papier durch die Philoſophie. Aber was auf dem Papiere den Frankreich gegenwärtig beſikt. Seinen hiſtoriſchen

ſteht, lebt auch , wenn es Wahrheit hat, in den Menſchen , Figuren fehlt der Adel, fehlt die Vergeiſtigung, welche die

und was in den Menſchen lebt, iſt allmächtig . Es dringt Kunſt zur Kunſt macht ; ſeine Portraits verrathen einen

wie das Licht durch alle Rißen , es ſchreitet langſam , aber wunderbaren Fleiß ; auch nicht der kleinſte Zug , nicht der

ficher vor, und den Boden , den es geronnen , giebt es nicht þauch eines Zugs, wenn dies zu ſagen geſtattet iſt , fehlt ;

wieder auf. Die Franzoſen ſind uns vorangeeilt, flüchtig aber feine innre, jondern eine bloß äußre, manchmal faft

und leichtfertig wie junge Fußgänger, die ſchnell ihre Kraft geiſterhafte Aehnlichkeit iſt erreicht ; das 3 ufällige iſt

vergeuden . Wir kommen bedächtig nach , und wer weiß , wie bei Denner's Bildern nicht vom Weſentlichen und

ob wir ſie nichtüberholen . Schon längſt ſind ſie auf unſre Charafteriſtiſchen geſchieden . — Zeugniß geben ferner

geiſligen Schäße, aufunſre Leiſtungen in der Wiſſenſchaft, die Gemälde. Welche Fülle trefflicher Genrebilder ! Wel

in Poeſie und Philoſophie aufmerkſam geworden , und che ſchimmerndePracht ſchwerſeidner Kleider, welcher Reich

haben Vieles nach ihrer Art ausgebeutet. Dies wird noch thum der Rococomeubles und der Teppiche! Faſt vergißt

ferner und in immer höherm Maße der Fall ſein , und viel: man den Menſchen über ſeinem Gewande. Wie lebendig

leicht werden wir ihnen unſern Dank abſtatten können , I und wahr ſind nicht dieſe Schmuggelſchiffer von Le Poittevin
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in ihren rothwollnen , verblichnen Jaden ! lind dieſer die Schildrung eines pariſer Gamins oder eines Schmugg

Schimmel Napoleon's auf Horace Vernet's Schlacht von lers aus der Provinz gilt, entwickeln ſie dieſelbe Virtuoſität

Marengo zu Verſailles , ſteht er nicht da, ald wär' er aus wie die Genremaler, und es kann uns nicht anders als för

Louis Philipp’8 Marſtall an die Wand des Saals gezaus derlich ſein, wenn wir bei ihnen in die Schule gehen ; nur

bert ? Aber wo findet ſich ein erquicfliches Hiſtoriengemälde ? | ſcheitern ſie öfters an der Klippe, daß ſie zuviel malen ; der

Denn dieſe Bilder von Groß und Steuben ſind nur grup : Mann mit der Feder ſoll aber nicht dem Mann mit dem

pirte Portraits, und Scheffer, der noch am erſten die ideale Pinſel ins Handwerk greifen . — Gehen ſie jedoch weiter —

Richtung vertritt, iſt Deutſcher oder Schweizer. Die an und die Darſtellung des Aeußerlichen darf ja doch nur der

tikiſirenden theatraliſchen Figuren des Malers David ſind Rahmen ſein – unternehmen ſie es , ein geiſtiges Leben

freilich durch die neue romantiſche Schule verdrängt; aber darzuſtellen , Charakter gegen Charakter, Leidenſchaft gegen

was bringt ſie zum Erſake? Scenen der Ueppig feit oder Leidenſchaft anfämpfen zu laſſen , und durch dieſen Kampf

Der Grauſamkeit , wie ſie der überreizte Geſchmack eines hindurch eine Wahrheit zur Anſchauung zu bringen , ſo

Publicums verlangt, das längſt für einfache , feuſche entwickeln ſie zwar eine große Kennerſchaft menſchlicher

Schönheit ſtumpf geworden ; ungeſunde , manierirte Dar: Schwächen , Routine und Feinheit der Erfahrung, wie ſie

ſtellungen , die ,,Effect machen " , die ,,picant" ſein wollen . Großſtädter und vielgereiſte Menſchen zu haben pflegen ,

Bilder wie die unſres Leſſing in Düſſeldorf , die ans Herz aber der Glaube an die Idee , an das Ewiggute und Gött

gehen , die einen großen Gedanken autſprechen , ſucht man liche im Menſchen fehlt, und ſo geſchict ſie ſich in der nie

vergebens. dern , dunſtigen Region , wo ſie daheim find, zu nehmen

Und , um von der bildenden Kunſt zur Poeſie überzu - wiſſen , ſo fremd ſind ſie auf der reinen Höhe, in die ſie

gehen , wém fällt nicht gleich die große Verwandtſchaft der doch zu ſteigen wagen . Ihren Gebilden fehlt das Beſte ,

franzöſiſchen Hiſtorienmalerei mit dem Drama auf ? Findet das Herz ; ihre Weſen ſind hohl und lügenhaft ; es ſind

fich nicht dieſelbe Unnatur, dieſelbe Manier, dieſelbe Effect: Automaten , die wunderſchön gearbeitet ſind, ſich gewandt

macherei, daſſelbe Jagen nach dem Picanten , daſſelbe Malen beivegen , ja vortrefflich zu ſprechen verſtehen , aber es ſind

grauſamer oder üppiger Scenen , furz derſelbe Geiſt der Automaten , die ſtatt Gingeweiden ein Räderwerf im Leibe

gemeinen Wirklichkeit auch hier ? Dabei gehen aber Dialog | haben . Hiſtoriſche Romane, namentlich ſolche, die große,

und Handlung Schlag auf Schlag ; Situation wechſelt mit von der Geſchichte vorgezeichnete Charaktere zum Gegenſtand

Situation , Theatercoup mit Theatercoup , und wenn der haben , Romane, worin Kriegsthaten , Staatsintriguen ,

Conflict der Charaktere nicht ausreicht, um die Handlung Tapferkeit, Edelmuth , Ehre, Ehrgeiz , Freundſchaft eine

zu Stande zu bringen , iſt irgend eine geheime Thür ſo ge- Rolle ſpielen , gelingen weit eher ; aber dies iſt ein Feld ,

fällig und übernimmt eine Hauptrolle , wie im Tyrannen auf dem ſich die Wenigſten bewegen mögen , ſondern die

von Padua. Dieſe Stücke ſchmecken wie geſchwefelter Wein ; Krankhaftigkeit der modernen , ſocialen Verhältniſſe iſt es

8 wird einem wüſt im Kopfe davon. Die guten , aber vielmehr, die ihre Feder in Anſpruch nimmt; die Schrifts

doch ein bischen lüſternen Damen ſeben dergleichen gern fteller ſtehen aber nicht über dieſer Krankhaftigkeit , ſons

und manche Mutter nimmt argloß die kaum erwachine dern ſind in ihr befangen. Die femme libre der

Tochter mit, um ſie in dieſer Bordellatmoſphäre zu ver: Saint-Simoniſten taucht immer wieder in tauſend verſchied

gnügen und zu bilden . „ Von Shakeſpeare ſoll fie mir nen , widerwärtigen Geſtalten auf, und wird uns bis zu

jegt noch nichts ſehen ,“ ſagt ſie, ,, der kann mitunter recht gewiſſem Grade von ihnen empfohlen , wie dies auch

garſtig ſein ; aber in dieſen franzöſiſchen Stücken iſt Alles in neuerer Zeit von einigen jüngern deutſchen Schriftſtellern ,

anſtändig.“ Die arme Frau hat keine Ahnung davon , die ſich von den Franzoſen anſtecken ließen , geſchah . We

wie engelfeuſch Shafeſpeare neben dieſen Franzoſen iſt , die nige dieſer unzähligen Liebesromane find obne geheimes

freilich das anſtößige Wort vermeiden , mit deſto mehr Gift, bei Weitem die meiſten müſſen als Werke verderbter

Wohlgefallen und Vorliebe aber die anſtößige, böſe That Geſinnung bezeichnet werden , manche treten ſogar unglaub

vorführen , und zwar nicht a 18 anſtößig , als böſe, fons | lich ſchamlos auf. Und doch liegen ſie überall in Franf

dern als liebenswürdig , als chevalerest, als leichtverzeih- reich und bei uns in den Boudoirs der Damen , ja die

liche kleine Schwäche. . | Mütter laſſen ſich von ihren Töchtern daraus vorlefen .

Die Parallele der Poeſie mit der bildenden Kunft ſekt ,,Gs iſt nebenbei eine gute Uebung im Franzöſiſchen ," ſagen

ſich leicht fort; der Roman fällt theils mit der Genre-, unire guten Mütter.

theils mit der Hiſtorienmalerei zuſammen , und zeigt die SolcheRomane können wohl unterhalten , aber unmög

Vorzüge und die Mängel beider. So lange die Dichter lich befriedigen ; denn nur das wahrhaft Gure feſſelt und

bei der Beſchreibung einer Gegend, eines Hauſes, einer fordert zu neuer Wiederkehr auf; man eilt immer wieder

Perſon , furz des Aeußerlichen ſtehen bleiben , ſo lange es ' zu neuer Lectüre, ſucht immer ſchärfer gewürzte Speiſen
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für den abgeſtumpften Gaumen , und verliert am Ende den alle dieſe Figuren werden ebenſo gewandt und lebendig, wie

Geſchmad für das Einfache , wahrhaft Gute. — ,, Was in den erſten Capiteln die Localität, beſchrieben , und da

leſen Sie hier ?" fragte ich neulich eine junge Dame, zu dieſe Leute trop aller Schräche und Beſchränktheit Herz

der mich ein Zufall führte. und Charakter, da fie innre Wahrheit haben , befindetman

..,, Les amours forcés von Balzac,''' war die Antrort. fich wohl unter ihnen , und hofft auf einen guten Fortgang

,,Mögen Sie dergleichen leſen ? " der Geſchichte. Frei von Manier ſind dieſe Darſtellungen

... Pah, es iſt gut zum Durchjagen .“ . jedoch feineswegs ; der Dichter malt zuviel, was er ſchon

,, Aber iſt es nicht ſchlechtes , erbärmliches Volk, ſo durch ſeine Capitelüberſchriften : ,, ein Portrait, “ , drei

vornehm und fein es auch ſein mug , mit dem man in die Silhouetten aus der Bretagne" und durch das Vergleichen

jem Romane verkehrt ?" ſeiner Perſonen mit Bildern verräth. Als Beiſpiel ſeiner

12 . Freilich, freilich ; ich raiſonnire auch ſelbſt darüber, Art zu ſchildern diene die Beſchreibung des Barons S . 17 :

nun da ich zu Ende bin .“ 11 „ Der Baron war ein Greis von hoher Geſtalt, gerade,

„ Eine vortreffliche Buße. Sie haben Anlage zum trocken , musculös und mager. Sein länglichtes Gericht

Ratholicismus. Darf ich fragen , welches Buch Sie dort war mit tauſend Falten durchzogen , die wie Franzen die

Haben ? " Badenknochen und Augenbraunen umſchweiften und ihm

„ „, Es iſt der Baron de Roche-Corbon von Horace de Aehnlichkeit mit den Greiſen verliehen , die van Oſtade,

Saint-Aubin ; den will ich jeßt verſpeiſen ."' . ' Rembrandt, Mieris, Gerard Dow ſo wundervoll zu malen

„So, da wünſch' ich guten Appetit. Die amours for verſtanden , und die man durch eine Loupe ſehen muß , um

cés hab ' ich auch gefoftet , freilich nicht, um mich zu er: ſie gehörig zu würdigen . Sein Geſicht war wie begra

quicken , ſondern bloß , um die Schüſſel kennen zu lernen ; ben unter dieſen tauſend Furchen , die eingegraben (!)

über dem Baron de Roche-Corbon aber iſt mir dasWürgen wurden durch ſeine Gewohnheit, unter freiem Himmel Nacht

angekommen , und ich kann es dem heiligen Vater nicht und Tag zu leben . Demungeachtet fonnte der Beobachter

verargen , wenn er ihn mit auf den Inder geſegt hat.“ noch die reine Urform des menſchlichen Angeſichts erkennen ,

Von vorn herein lieſt ſich Balzac'& Roman ganz gut. die noch zur Seele redet , wenn ſelbſt das Auge nur noch

Der Dichter führt und in der Bretagne ein, er beſchreibt die einen Todtenkopf ſieht. Die feften Umriſſe des Ovals, die

kleine Stadt Guérande, die, wie er ſagt, neben Vitré, das Zeichnung der Stirn , die ernſte Geradheit der Naſe , die

ebenfalls in der Bretagne liegt, und Avignon im Süden , ftrengen Linien des Knochenbaues , die nur durch Bleſſuren

die Phyſiognomie der romantiſchen Zeit am meiſten bemahrt verändert werden können , bezeugten eine Unerſchrockenbeit

hat. Er nennt es ein ,, Herculanum des Feudalismus,“ | ohne Ueberlegung , einen Glauben ohne Grenzen , einen

wo ,, die Figur des Polizeidieners oder des Briefträgers Geborſam ohne Widerwort, eine Treue ohne Vergleich und

wie ein Anachronismus erſcheint.“ Wir treten in das eine Liebe ohne Unbeſtändigkeit. Der unerſchütterliche Gra :

Haus des alten Barons Gaudebert Calyſt Charles Guaisnic nit der Bretagne war an ihm verkörpert. Der Mund ift

(in neuerer Zeit Guénic genannt), ,,deſſen Geſchlechtberühmt , zahnlos; die früher rothen , jept violetten Lippen wurden

war, ehe nuch von Hugo Capet geſprochen wurde, “ und nur durch ein hartes Zahnfleiſch gehalten , womit er noch

der , obgleich er nur noch zwei tauſend Livres Renten bes Brot eſſen fonnte , weil ſeine Frau es ſorgfältig in einer

fißt, dennoch zu Guérande im höchſten Anſehen ſteht. Der feuchten Serviette für ihn erweichte. Das Rinn ſtrebte die

dreiundſiebzigjährige Baron, ein beſchränfer, aber fräftiger Naſe zu erreichen , aber in dieſer Naſe, die ſtart gebogen

Charakter, ſeine ſchöne, ſanfte, weit jüngre Gemahlin aus war, lagen gerade die deutlichen Zeichen ſeiner bretagniſchen

Irland (die ſich freilich um ihre Wirthſchaft nichts befüm = | Kraft und ſeines energiſchen Widerſtandes . Seine Haut,

mert, denn ſie mag , „ wie alle ſchönen Seelen ,“ | die röthlich marmorirt durch die Nunzeln ſchimmerte , deu

lieber trodnes Brot vom Bäder eſſen , als ſich die föſtlichſte tete auf ſein ſanguiniſches , heftiges Temperament, das den

Mahlzeit bereiten ) , ſeine achtzigjährige blinde Schweſter Strapazen Troß bieten konnte, und den Baron vor Schlag:

Zephirine, die mit Geiz dem Haushaltvorſteht, und Calyſt, anfällen ſchügte. Dieſer Kopf war mit ſchneeweißen Haa

ſein einundzwanzigjähriger Sohn und einziges Kind , ein ren geſchmückt, die lodig bis auf die Schulter nieder:

Jüngling von reiner , faſt mädchenhafter Schönheit und fielen “ u . ſ. w .

kindlicher Unſchuld , ſodann zwei Domneſtifen und drei Haus- . Die detaillirte Beſchreibung der Kleidung iſt nicht ſels

freunde: Herr Grimmont, der Pfarrer , Mademoiſelle de ten ſchon bei Walter Scott ermüdend . Handelt es fich um

Penhoël, eine alte Jungfer, die Calyſtmit einer ihrer Nich : moderne Kleidung, wie bei Balzai , ſo glaubt man faſt in

ten aus Nantes verheirathen und ihm dann ihr nicht uns einem Modejournal zu leſen . Man vergleiche z. B . fol:

bedeutendes Vermögen vermachen will , und der Chevalier gende Stelle über Calyſt S . 62 :

du Halga, ein penſionirter hypochondriſcher Marineoffizier, ' „ Der junge Chevalier trug einen kurzen Ueberrod von
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ſchwarzem Sammtwie das Kleid ſeiner Mutter,mit filber- | tinente, der ſich nur hiedurch zu einem fortdauernden Ariege

nen Knöpfen , ein blaues Foulard-Halstuch , zierliche Halh gegen Frankreich erkaufen ließ , bis endlich der edlere En

ftiefeln und Beinkleider von grauem Tuch."
thuſiasmus Deutſchlandó die Retten des mächtigen Despoten

brach, - alle dieſe Ereigniſſe erhalten durch eine tiefre (Er
(Schluß folgt.)

kenntniß der Vorgänge im engliſchen Parlamente eine größre

Bedeutung und gnügendre Würdigung, und machen es erft

möglich ,mancheBeziehungen der Gegenwart tiefer aufzufaſſen .

Geſchichte Europa's ſeit der erſten franzos Es bedarf übrigens keiner beſondern Erwähnung , daß

fiſchen Revolution von Archibald Ulis die Schickſale der übrigen Länder Europa’s an den betref:

ron. Deutſch von Dr. L . Meyer. gr. 8 . / fenden Stellen ihre nähere Grörtrung und Würdigung er :

In Liefrungen à "/2 Thlr. halten . Welches auch noch ſo fleine Land wäre in jener

Aliſon 's Geſchichte Europa's ſeit der erſten franzöſiſchen
denkwürdigen Epoche nicht in den Kreis der Weltbegeben

Revolution im Jahre 1789 verdient in mehr als einer Hin
heiten getreten ? Aliſon übergeht feines und weiß mit Er

folg die einzelnen Begebenheiten in das gebührende Licht zu
ficht die ausgezeichnete Aufmerkſamkeit des Publicums.

ſtellen . Seine Darſtellung iſt einfach ; ſeine Sprache blü
Schon der Gegenſtand an ſich , den ſie behandelt, iſt für

bend und beredt.

unſre Gegenwart ſo wichtig , der Einfluß jener Staatsum

wälzung auf die Schidſale der Völker von ſo großer Be
Dieſen Vorzügen hat das Werf wohl allein die äußerſt

günſtige Aufnahme zu verdanken , welche eg in England ge
deutung, daß man ſie nicht vielſeitig gnug beleuchten fann,

funden hat, denn in der kurzen Zeit ſeit ſeinem Erſcheinen
denn nur durch eine völlige Erkenntniß jener Zeit fönnen

haben die erſten 5 Bände ſchon 4 Auflagen erfahren . Nicht
wir zum Verſtändniß der unſern kommer . Mignet und

weniger Aufſehen hat es in Frankreich gemacht, wo die

Thiers haben in ihrer Geldichte der Revolution eine Mo
beſten Kritifer immer von Neuem auf dieſes wichtige Gea

nographie gegeben , welche es ſich zum Zweck machte , die
ſchichtowerf zurücffommen , das in ſeiner Gründlichkeit und

Uebergriffe der Revolutionómänner und die Gräuel , die ſie
Ausführlichkeit, mit denen es ſeinen Gegenſtand behandelt,

hervorriefen oder geſchehen ließen , zu rechtfertigen , die Ge
bis jeßt von feinem andern übertroffen worden iſt.

ſchichtſchreiber der Royaliſten ſprechen über ſie ein unbe
Von dieſem ſo ausgezeichneten Werke biete ich allen ge

dingtes Verdammungsurtheil aus. Aliſon ſteht mitten inne
bildeten Deutſchen, die aufrichtigen Antheil an der Entwick

zwiſchen beiden Ertremen . Sein Ziel iſt, durch eine details
lung der europäiſchen Völfer nehmen , eine Ueberſekung und

lirte Geſchichte der Revolution nachzuweiſen , auf welche
Bearheitung von Herrn Dr. L . Meyer an , welche ich mit

Weiſe jene Gräuel entſtanden ; er zeigt, daß die Schwäche
Recht ein Normalwerk für unſre Litteratur nennen kann .

und Unentſchloſſenheit des Königs , die Uebereilung und
Der erſte Band iſt bereits erſchienen und in jeder Buch

Planloſigkeit ſeiner Miniſter mehr als jede andre Noth des
handlung einzuſehen .

Landes die Drangſale der Revolution erzeugten , indem ſie
Otto Wigand.

ehrgeizigen Männern den Weg bahnten , ihrem Streben

nad Macht und Herrſchaft zu gnügen ; er zeigt, wie alle

Parteien , die ſich nach und nach aus dem Beſig der oberſten

Regierungsgewalt verdrängten , immer nur von demſelben
Bei Otto Wigand ſind zu haben :

Streben nach perſönlicher Auszeichnung beſeelt waren und

deßhalb Gräuel auf Gräuel häufen mußten , weil der Mann,

der aus dem Volke hervorgegangen , es unternimit, über

ſeines Gleichen zu herrſchen , nur durch den Tod aller ſeiner

Feinde ſeiner Herrſchaft für furze Zeit Dauer und Sicherheit

verſchaffen kann. Dieſe Seite, die bisher fein andrer Ge

fchichtſchreiber der Revolution hervorgerufen hat, wäre von

allein ſchon hinreichend , dem Werfe Aliſon 's Bedeutung
Baco von Verulam bis auf unſere Zeit.

zu gewinnen , wenn es auch durch nichts Andres ſich aus

zeichnete. Doch die Sorgſamkeit, mit der er die Verhand Von

lungen in den Nationalverſammlungen Frankreichs und die Dr. Julius Schaller.
gleichwichtigen Parlamentsdebatten in England in weitläu

Figen Auszügen ſeinem Werke einverleibt hat, giebt ſeiner Erſter Band. gr. 8. 1841. Broſch. 2 Thlr. 27 Ngr.
Geſchichte einen neuen Vorzug vor allen andern ähnlichen

Arbeiten . England legte während der Zeit der Nevolution

und des Kaiſerreichs den legten Stein zu der großen Welt Das Weſen des Chriſtenthums

monarchie , die es in der neuern Zeit geworden iſt; leine bon

Kämpfe in Oſtindien , wo ihm lange Zeit Frankreichs Gin

fluß mächtig gegenüberſtand , ſeine Kämpfe auf allen Mee Ludwig Feuerbach .

ren , um ſich die Alleinherrſchaft auf dieſem Elemente zu gr. 8. 1841. 2 Thlr. 10 Ngr.

fichern , der überlegne Einfluß ſeines Geldes auf dem Con

Geſchichte
der

Naturphiloſophie

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig.
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hed , ift
Amazone und führt ſie , wie

gefugiser
Naslücher."

de Balzac , Beatrir oder die erzwungnen , Affect der Leidenſchaft find ſie wahrhaft erhaben . DieGold

Neigungen .“ farbe ſcheint ſich flammend dem ganzen Auge mitzutheilen ;

aber im ruhigen Zuſtande iſt es faft glanzlos; das Verſin

fen der Meditation verleiht ihm ſogar den Anſchein von

Einen ſchneidenden Contraſt mit dieſen ſchlichten Men : Einfalt, und ſelbſt die Geſichtszüge, denen dann das Licht

ſchen bilden zwei abgefeimte Pariſerinnen , Damen von der Seele mangelt, werden düſter und traurig.“

Vermögen und Stand und vom feinſten Tone. Die Gine, Heißt das nicht durch die Loupe betrachten ? Und in

Felicitas des Touches , ift Amazone und Schriftſtellerin dieſer Weiſe iſt die Beſchreibung des ganzen Geſichtes fort:

nach der Art der Madame Dudevant; auch führt ſie , wie geführt und nichts vergeſſen , ſelbſt nicht das „ roſenrothe

dieſe, einen Männernamen , nämlich Camille Maupin ; ſie Innre der Naslöcher." .

und nicht ihre Freundin Beatrir Marquiſe von Rochegude, Felicitas kam als zweijährige Waiſe zu einem Groß

nach welcher Balzac feinen Roman benannt hat, iſt die onkel, einem Archäologen , bei dem ſie ohne Erziehung

hervorragendſte Figur. Außerdem gehören noch zwei Män- unter Büchern aufwuchs. Durch leidenſchaftliche Lectüre

ner zu der pariſer Gruppe , die ſich auf des Touches , dem erlangt das Mädchen früh ein erſtaunliches , aber eben ſo

Landgute der Felicitas, in der Nähe von Guérande, zuſam - ungeordnetes Wiſſen , und ſchriftſtellert bald mit glüdlichem

menfindet : Claudio Vignon , ein Kritifer „ vol Weltver: Erfolg ; doch bildet ſie auch äußre Talente aus, und er:

achtung und Stolz" , wie Balzac ſagt, und der Sänger und ſcheint mit achtzehn Jahren in der Welt , ſtrahlend von

Componiſt Conti aus Neapel. Dieſe vier Perſonen ſind Reichthum und Schönheit. Die Herzen fliegen ihr zu, aber

wieder von innen und außen und bis auf das legte Stück fie bleibt unempfindlich , und zieht ſich , von den Gemein

ihres Anzugs abconterfeit und ſauber illuminirt, wobei der pläßen der Galanterie zurüdgeſtoßen , in die Einſamkeit

Dichter eine große Werthíchägung alles Hauptſtädtiſchen zurück , wo jie Muſik bei einem Meiſter ſtudirt , dem ſie

dem Provinziellen gegenüber an den Tag legt, die ſich in jährlich zwölftauſend Franken zahlt,worauf denn bald unter

der Art , wie ſie auftritt , nur auf Eitles und Nichtiges Conti's Namen zwei Opern von ihr erſcheinen , die rau

gründet. — Ich führe nur an , was Balzac über Felicitas' ſchenden Beifall finden . ,, Ihr emporſtrebender Geiſt“ ,.

Auge berichtet, um ein Beiſpiel von der Detaillirung und ſagt Balzac, „ ſträubte ſich gegen die Selbſtverläugnung der

Manierirtheit ſeiner Schildrungen zu geben . S . 86 : | Che" , ſie empfand den Werth der Unabhängigkeit zu leb

„ Die feſtgezeichneten Brauen wölben ſich fühn über zwei haft und fühlte nur Widerwillen gegen die Sorge der Müt:

Flammenaugen , die zuweilen wie Firſterne ſtrahlen . Das terlichkeit. Aber allmälig ſtellt ſich eine förperliche Ab

Weiße im Auge iſt weder bläulich , noch roth unterlaufen ſpannung bei ihr ein , die ſie an ein baldiges Verblühen

mit Blutäderchen , noch von reinem Weiß , es iſt hart und denken läßt.“ — „ Die Wiſſenſchaft hatte ſie belehrt, daß

glänzend , aber wie von einer warmen Farbe überhaucht; die Natur die Verkennung ihrer Geſeke faſt eben ſo hart an

der Augapfel iſt braun mit einem goldigen Rand umgeben , ihren Geſchöpfen rächt, als den Mißbrauch derſelben . Aber

wie ächte Bronze von Gold eingefaßt, aber flüſſiges Gold Felicitas wollte frei bleiben , obwohl ihr von der einen

und lebende Bronze , bald ruhig , bald aufleuchtend. Diejer Seite die Leidenſchaft , von der andern die Ehe drohte ;

Augenſtern hat eine unendliche Tiefe; das Licht reflectirt auch war ſie nichtmehr ſo gleichgiltig gegen die Huldigun:

nicht daraus, wie bei manchen Augen , die eine Unterlage gen , welche ſie umgaben."

von Queckſilber zu haben ſcheinen , und an die Augen eineß Sie verheirathet ſich mit einem Glücöritter, giebt dieſen

Tigers oder einer Raße erinnern ; der Blick hat nicht die aber bald wieder auf, und geht mit einem Schriftſteller

durchdringende Starrheit , vor der reizbare Menſchen erbes nach Italien , der ſie wieder um einer dortigen Damewillen

ben , aber die Tiefe der Unendlichkeit. Man kann ſich ver: verläßt. „ Ohne dieſes Unglück“ , ruft Balzac aus, „ wäre

lieren in dieſe Seele , die ſich eben ſo oft zurüdzieht, als ſie vielleicht niemals berühmt geworden . Napoleon nannte

blipſchnell hervorbricht aus dieſen weichen Blicken , und im l das Unglück (das hier eigentlich in Liederlich feit be
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ſteht) die Webemutter des Genieß. Dies Ereigniß erzeugte Felicitas hat ihn , wie ſchon erwähnt, an Beatræ ab

in Mademoiſelle des Touched jene Verachtung der Menſchen , getreten , die um ſeinetwillen ihren Mann und ein Kind

die ſie ſo groß machte. Felicitas ſtarb , und Camille verläßt, und mit ihm nach Italien reiſt, wozu der Sänger

Maupin erſtand aus ihrer Aſche." von der erſten Beliebten mit Geld verſehen wird .

Der ſchon erwähnte Neapolitaner Conti nimmt als Dies ſind die vier außerordentlichen Charaftere , die der

Nummer drei von Felicitas' Herz Beſig , und kehrtmit ihr Dichter in dem Landhauſe der Felicitas zuſammenführt.

nach Paris zurück; dieſer durchaus eitle, hohle Egviſt fann Was wir von dieſen Menſchen ſehen , iſt kleinliche, elende

aber ihr Herz nicht befriedigen ; fie tritt ihn daher an die Intrigue oder falſcher Edelmuth ; aber der Dichter ſagt uns,

Marquiſe Beatrir ab , und nun kommt Nummer Vier : ſie ſind berühmtund groß , und wirmüſſen ihm aufs Wort

Claudio Vignon , an die Reihe , der ein eben ſo nichtiger | glauben .

Geſell iſt wie Conti. Calyſt ſteht zwiſchen beiden Gruppen in der Mitte ; er

„ Sie machte ſich“ , ſagt Balzac, „,keine Illuſionen mehr ; verehrt Felicitas, mit der er zur großen Unzufriedenheit

ſie war eine Art weiblicher Don Juan ." Ihre betrogne ſeiner Familie ſeit einem Jahre Umgang pflegt , als ein

Liebe verarbeitet ſie zu Romanen und Tragödien , und oba Ideal von Geiſt und Hoheit, und aus Bedürfniß nach Liebe

wohl dieſe nicht unter ihrem Namen erſcheinen , wird ſie glaubt er ſie auch zu lieben .

dochmit jedem Tage berühmter. Gegenwärtig iſt ſie nun Eine Frau von vierzig Jahren , wird bemerkt, iſt für

auf ihrem Gute des Touchee , und hat Claudio , ,,den ſie, einen jungen unerfahrnen Menſchen am gefährlichſten ; denn

wie ſie ſich erſchreckt geſteht , zu heirathen wünſcht" - ſie ihre Liebe iſt nicht die zerſtreute , flatterhafte Liebe junger

iſt nachgerade vierzig Jahre alt geworden , aber noch gut Schönen , ſondern eine ſtandhafte. „ Ihre Liebe gleicht der

conſervirt - mit ſich geführt, „wie ein Adler ein Lamm Loire bei ihrer Mündung , ſie iſt unendlich , ſie iſt vergrö

in ſeinen Klauen trägt“ , um ihn den Verführungen des Bert durch alle Täuſchungen , alle Zufälle des Lebens.“

Ehrgeizes zu entziehen . Claudio benimmt fich kalt gegen Vergebens ſuchen ihn die Seinigen zurüczuhalten ; das

Felicitas , und dieſe leidet ſehr darunter. „ Die Schmerzen einförmige Moucheſpiel , womit ſie in Geſellſchaft der drei

großer Geiſter , ſagt Balzac, haben etwas Großartiges und Hausfreunde den Abend tödten , widert ihn an , er bringt

Ehrwürdiges ; ſie geben einen Begriff von der Unendlichkeit bis Mitternacht zu Felicitas'Füßen zu , wo er Nahrung für

der Seele." Geiſt und Herz in Geſpräch , Muſik und Büchern findet.

Hören wir , wie Felicitað , der große Geiſt, gegen Aber Felicitas iſt edel, fie läßt „ das unſchuldige Kind"

Calyft fich über ihren Geliebten ausläßt S . 114 : ſchmachten , ſie will ihren ſinkenden Stern nicht an ſeinen

„ Ich bin mit ihm hieher gekommen , ſagt ſie, um ihn anfgehenden feſſeln , ſpielt aber zu ihrer Kurzweil mit ihm

richtig zu beurtheilen ; er langweilt ſich ſchon ; Paris fehlt wie die Raße mit der Maus.

ihm , ich habe es ihm geſagt; er hat die Noſtalgie der Kri Seine zärtliche Mutter, die ihn bekümmert erwartet,

tik , er hat hier keinen Autor zu zerreißen , fein Syſtem zu wenn er in der Nacht heimkehrt , bringt ihn zum Geſtänd:

gründen , keinen Poeten zur Verzweiflung zu bringen , und niſſe , und bald offenbart ſich , daß er gute Fortſchritte bei

er wagt es nicht , ſich hier einer Orgie hinzugeben , worin ſeiner neuen Lehrmeiſterin macht. „ Soll ich , ruft der

er die Laft ſeiner Gedanken abwerfen fönnte ; denn meine junge Romantifer aus, ohne die ſüße , thörichte (0. h .au

Liebe iſt nicht ſo berauſchend , um ſein Gehirn zu zerſtreuen , Bereheliche) Liebe leben ? — - Soll ich nicht auch eine

furz ich entzücke ihn nicht! Betrinken Sie ſich dieſen Abend | Stridleiter in heimlicher Nacht erſteigen , nicht auch auf

mit ihm , ich werde mich für frank ausgeben und in mei- einem morſchen Gitter ſtehen , ohne eß zu zerbrechen , richt

nem Zimmer bleiben : ich will erfahren , ob ich mich nicht auch in einen Schrank verſteckt werden ? Soll ich nichts

irre. " weiter vom Frauenherzen kennen lernen als ſeine eheliche

Auch Conti wird treffend von ihr charakteriſt. Ohne Unterwürfigkeit, von ſeiner Liebe nichts als die gleichmäßige

Meierbeer und Roſſiniwürde er vielleicht füreinen genialen Flamme des ehelichen Heerdfeuers? Soll ich leben , ohne

Componiſten gegolten haben ; im Geſang leiftet er , was jene Herzenøraſerei zu empfinden , die den Mann groß und

Taglioni im Tanze. In Herzensangelegenheiten nennt ſie mächtig macht? Soll ich ein Mönch des Eheſt a n

ihn Charlatan ; er hat eine eiskalte Seele. ,,Wenn er ſeine Deswerden ? Nein , ich habe den Apfel der pariſer Cul.

Zuhörer bis zum Himmel entzückt durch ſeine Stimme, die tur gefoſtet“ u . ſ. w .

geheim und flüſſig wie Gold voll Liebesluſt dahinfließt, ſo Die gute Mutter , die von Liebe nichts verſteht“ , läßt

iſt ſein begeiſtertes Auge nur auf ſie gerichtet, um die ſtei- ihm aus Mitleid die Zügel ſchießen . Sie iſt ordentlich des

gende Bewundrung zu beobachten . Er fragt ſich dann : müthig gegen den Leidenſchaftlichen , und einmal, da ſie ihn

Scheine ich ihnen heute ein Gott zu ſein ? Und oft ſagt er über den Gang ſeiner Liebe@werbung ausforſchen will, hat

zu fich ſelbſt: Ich habe heute zu vielMacaroni gegeſſen. I fie ,,die verführeriſche Anmuth einer Courtiſane, die irgend -
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eine Gewährleiſtung erſchmeicheln will.“ Vortreffliches ! Bei dem falſchen Spiel , das die beiden Damen mit

Gleichniß , Herr Balzac ! Ja mit Courtiſanen haben wir einander ſpielen , und wobei es zu ſehr heftigen Scenen

es in dieſem Romane zu thun , mit lauter Courtiſanen , kommt – der Autor nennt Beatrir Rede „ fo giftig , daß er

mögen ſie auch zu gleicher Zeit Schriftſtellerinnen und ſie nichtwiederzugeben vermöchte," handelt Calyſt anfangs

Marquiſinnen ſein . ganz nach den Vorſchriften der Felicitas, d. 5. er ſpielt den

Noch in der erſten Hälfte des Romans erſcheinen Conti Ralten gegen Beatrir und ſchließt fich ſtundenlang mit ihr

und die Marquiſe , die auf der Rückkehr von der italienis ( Felicitas ) ein , wobei er lieft und ſie raucht. Ich darf bei

ſchen Reiſe ſind , und in des Touches auf eine Zeit lang dieſer Gelegenheit dem Leſer nicht vorenthalten , wie Feli

eine Zuflucht ſuchen . Die Marquiſe iſt eine glänzende citas beim Rauchen zu Werke geht. Sie füllt nämlich ein

Erſcheinung und weiblicher , jünger und ſchöner als Feliz Narghila , eine Pfeife aus Perſien , die ihr der türkiſche

citas ; ſie iſt „ weiß wie eine Hoſtie'', während Felicitas Geſandte zum Geſchenk gemacht, mit wohlriechendem Tabak,

einen bräunlichen Teint hat , und es bedarf nur eines Au- und berührt dieſen ganz flüchtig mit einer in Opium ge

genblicks, um den Jüngling in lodernde Flammen zu ver : tauchten Federſpige.

jeßen . Folgendes ſind nun die Rollen , welche die zwei Nach einiger Zeit faßt der junge Mann Verdacht, und

Damen , die , wie ſchon erwähnt, beide ihrer elenden Lieb- fängt eine heimliche Correſpondenzmit Beatrir an, die ſich

haber überdrüſſig ſind, dem unerfahrnen , wechſelsweiſe von durch ſeine Liebesgluth geſchmeichelt'und angezogen fühlt,

allen Vieren verrathnen und verkauften Knaben gegenüber ihn aber grauſam durch Gunſtbezeugungen hinhält, die nur

ſpielen . Felicitas fucht bei Beatrir durch alle möglichen immer in ſehr kleinen Doſen gereicht werden . Die beiden

Pfiffe und Kniffe eine Leidenſchaft zu Calyft hervorzurufen Damen und Calyſt verabreden eine gemeinſchaftliche Tour

oder vielmehr zum Ausbruch zu bringen , um ihrem Lieb- nach der nahen Halbinſel Croiſic (die ſo ſchön iſt , daß fie,

ling Plaiſir zu machen , vielleicht auch , um ihm die Neben - wie Balzac ſagt, auch dem blaſirteften Reiſenden

buhlerin zu verleiden , die , wie ſie weiß , ihn doch nicht auffallen muß); auf einem Granitfelſen macht , während

lange feſſeln wird , da ſie nur liebenswürdig für den erſten | Felicitas ſich abſichtlich entfernt hat, Calyſt Beatrir eine

Anlauf iſt , ſo daß dann Calyſt, geheilt von ſeiner wahn - leidenſchaftliche Erklärung, und ſtürzt ſie, da er wieder eine

ſinnigen Liebe , ihr (Felicitas ) wieder zufiele. Beatrir das ausweichende Antwort erhält, ohne Federleſens den Felſen

gegen mag mit Conti nicht brechen , weil ſie um ſeinet hinab; fie bleibt aber unterwegs hängen und er rettet fie

willen Mann und Kind aufgegeben , was in Paris großen mit Gefahr. Dieſer Streich , bei dem man nicht weiß ,

Eclat gemacht hat; file witl dem Geliebten die Treue be: wen man wahnſinnig nennen ſoll, Calyft, der ihn ausge

wahren , die ſie dem Gatten gebrochen . Wenigſtens iſt dies führt, oder Balzac, der ihn ausgebrütet hat, wird von den

der Grund, den ſie zur Schau trägt ; in der That wirken | Damen charmant und von Niemand anſtößig gefunden .

aber noch andre Triebfedern , nämlich Furcht vor dem tüdi- „ Babe ich es Ihnen nicht geſagt, Calyſt, ſagt Beatrir wigig

ichen Italiener , und vor allen Dingen Coquetterie. Dazu und zärtlich , daß Ihr Männer uns Glüd verſprecht und

tritt noch beleidigter Stolz, als ſie das Spiel der Felicitas | uns dann in den Abgrund werft ?“

durchſchaut. Balzac ſelber vertheidigtihn in folgender Weiſe S . 304 :

Claudio Vignon , der große Kritiker, ſept fich , ehe er ,,Die ſpröben , magern und zierlichen Frauen wie Beatrir,

liebeß - und Lebensüberdrüſſig nach Paris zurückehrt, mit dieſe Frauen , deren Nacken eine ſichtbare Knochenwölbung

Calyſt und Felicitas auseinander . „ In wenigen Tagen ," zeigt, die ihnen einige Aehnlichkeit mit der ſchlanken Giraffe

ſagt er ihm , ,, haben Sie hier freies Feld (nach ſeiner und giebt, haben eine Seele ſo falt und bleich wie ihre hellfar

Conti's Abreiſe, der eine Oper in Paris zur Vorſtellung bigen , grau oder grünlich glänzenden Augen. Um folche

bringen will , die nachher durchfällt). Sie können dann Kieſelberzen zu ſchmelzen , zu' beleben , iſt ein zündender

regieren und von mehr als einer Perſon geliebt werden , Donnerſchlag nöthig. Für Beatrir hatte die Liebeswuth .

wenn ſie ſich gut benehmen ; Sie fönnen ein Sultansleben und der Mordanfall des ſchönen Calyſt die Wirkung eines

führen ." ſolchen Donnerſchlags, dem nichts widerſtehen fann , und

Zu Felicitas aber ſagt er : Ihre Liebe zu Calyft ſei ihm der die widerſpenſtigſten Naturen beugt."

offenbar, ſie habe ihr nur deßhalb nicht nachgegeben , weil Dieſe Stelle iſt auch noch in einer andern Weiſe für

fie fich vor den Folgen einer ſolchen Leidenſchaft in ihrem Balzac bezeichnend, indem ſie ein Beiſpiel von ſeinem Mate

Alter fürchte. „ Arme Camille," fährt er fort , „, Sie ſind rialismus liefert, der den Charakter aus der Körperbeſchaf:

niemals geliebt worden und werden es auch nie werden , fenheit ableitet, und von Menſchen wie von Thierarten ſpricht.

nachdem Sie fich die ſüße Frucht (Calyſt) verſagt haben , Calyft ift Beatrir ſeitdem näher gerügt, aber noch

die der Zufall Ihnen noch an der Pforte der Frauenhölle immer gelangt er nicht zum Ziele. Da erſcheint Conti

(Neige der Jugend) geboten hat." wieder , deſſen Oper durchgefallen und der vor einem Wit
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worte des Claudio flieht, das in Paris von Zunge zu Zunge gelegte Feldſteine , dergleichen ſich noch in England und

geht: „ Es iſt hart, ſeinen Ruhm und ſeine Geliebte auf Frankreich finden , an denen Gerichtstage und Volfever:

einen Schlag zu verlieren .“ Er lockt geſchickt dem Jüng- ſammlungen gehalten wurden ).

ling ſein Geheimniß ab , und zwingt die Marquiſe , die. Von der legten Periode hat der Ueberſeper bloß die

ihm aus Furcht vor dem Gerede der Welt folgt , ihm nach Worte ,,Ils ont dû jadis être druides“ó überſeßt, weil er,

Pariß zu folgen . Calyſt erfrankt vor Liebesweh ; der ſtericheint es, an den dolmins angeſtoßen iſt.

bende Vater mahnt ihn, Beatrir nachzureiſen , um Heilung . Ebenſo lückenhaft iſt eine andre Stelle im zweiten Capi

zu gewinnen ; zugleich muß er ihm aber auch geloben , ſich tel üherſeßt, die von dem Wappen des alten Barons han

zu vermählen , damit ſein Name nicht ausſterbe. Die alte | delt : Il (der Wappenſchild ) était comme au jour où les

Zephirine, ſowie der Capitain du Halga, ſtatten ihn mit | croisés du monde chrétien inventèrent ces symboles pour

ihren Erſparniſſen für den Aufenthalt in der Hauptſtadt se reconnaître ; les Guaisnic ne l'ont jamais écartelé

aus. Seine Mutter undFelicitas bringen ihn nach Paris ; ( in vier Felder eingetheilt) , il est toujours semblable

er ſieht aber ſeine Geliebte nicht , und wird von Fräulein | à lui - même comme celui de la maison de France

des Touches mit einer Verwandten , der Tochter einer Her: que les connaisseurs retrouvent en abîme ou écar

zogin von Grandlieu , vermählt. Felicitas geht ins Klo - telé , semé dans les armes des plus vieilles familles .

fter, vermacht ihin die Hälfte ihres Vermögens und ichreibt Hier fehlen die durch Curſivjchrift hervorgebobnen

ihm einen tugendhaften Brief, worin ſie höchſt erbaulich Vorte, wahrſcheinlich , weil der Ueberſeßer nicht wußte,

von ihrem verfehlten Leben und von den wahren Pflichten was en abime in der Wappenkunde bedeutet. Man ge

einer Frau ſpricht. braucht dieſen Ausdruck von denjenigen Partien des Wap

Damit hält ſich der Autor ſein Gewiſſen rein . Freilich penſchildes , welche eingeſenft ſind, und hat dafür den deuts

klingt der Schluß gleich hinterdrein ſehr ſonderbar , wo es ichen Kunſtausdruc : ,, im Herzen ."

heißt : ,,Beatrir lebt noch immer in der Seele Calyſte, und Auch die gleich darauf folgende Beſchreibung des Hauſes

eß iſt unmöglich vorauszuſehen , welcher Unſtern durch das iſt lückenhaft in der Ueberſegung, obgleich ſich keine Schrie:

Wiedererſcheinen der Marquiſe über dieſem jungen Häus: rigkeiten darbieten ; einem Ueberſeper iſt es aber nicht.

lichen Glücke aufgehen könnte.“ geſtattet abzukürzen , ſelbſt wenn die Sache dabei gewinnen

Da Sie Ihren Roman ſo plößlich abbrechen , Herr rollte. Wo bliebe ſonſt die Grenze zwiſchen Uebertragung

Balzac, will ich dem Leſer ſagen , wie es weiter geht. Paris und Bearbeitung ?

iſt groß , lieber Leſer, aber ſie werden ſich finden ; Calyſt | Der Hauptvorwurf , den ich übrigens dem Ueberſeger

wird Beatrir gewinnen , denn er wird nun auch abgefeimt, mache, beſteht darin , daß er überhaupt dieſen Roman auf

wie die Andern. Er wird ſie aber auch wieder verlaſſen ; deutſchen Boden verpflanzt hat. Wozu noch die Verbrei

denn Liebe à la Balzac hält keinen Stand; er wird Andre tung ſolcher Bücher ? Leider aber fragen Ueberſeper und

gewinnen , zwei, drei, ein ganzes Dußend; Duelle werden Buchhändler nur: Werden wir das Buch verfaufen ? Ift

Statt finden , dazu etwas Moral und viel geſchminfte Schlech: ein ſolcher Geſchmack oder gar ein ſolches Leben bei einem

tigkeit, und das Ganzewird nur eine ewige Variation ſein Volfe hiſtoriſche Thatſache, ſo iſt es ohne Zweifel von der

zu dem erhabnen Liebe: „ Ich bin liederlich, Du biſt lieder: höchſten Wichtigkeit, ſie in Betracht zu ziehen und über ihre

lich . Sind wir nicht liederliche Leute ?" Quelle und ihre Conſequenzen ſich flar zu werden ; aber

Die Uebertragung ins Deutſche iſt leicht und gewandt, einen ſolchen Geſchmack undein ſolches Leben aus Parisnach

wie ſich dies von Levin Schüding , der mir als Ueberſeßer Deutichland , welches ja wohl ganz oder wenigſtens zum

genannt worden iſt, erwarten läßt. Ganz treu iſt ſie frei- größten Theil in dieſen , wie in andern Dingen Provinz gez

lich nicht. So iſt z. B . im zweiten Capitel cine auf die blieben iſt, zu überſepen , iſt ebenſo wenig wünſcheng

Familie Guaiðnic bezügliche Stelle verſtümmelt: LesGuais- | werth , als es im Ganzen möglich ſein wird. Die emanci:

nic, heißt es, sont vieux comme le granit de la Bretagne. pirten und berühmten Weiber gedeihen in Deutſchland glücks

Ils ne sont ni Francs ni Gaulois : ils sont Bretons, ou licher Weiſe nur ſehr ſporadiſch.

pour être plus exact, Celtes. Ils ontdû jadis être drui Dr. K . A . Mayer.

des (Prieſter bei den celtiſchen Völkern, die ſelbft dem Adel

vorangingen und eine weltliche Oberherrſchaft führten ),

avoir cueilli le gui (Mispel) des forêts sacrées et sacrifié

des hommes sur les dolmins (wahrſcheinlich in Ringform

gerta

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Das Phänomen der jexigen Lyrik.
1 ein Schlummerlied oder ,, Käferlied " förmlich verliebt, ſo

macht das der beſtimmten Geſellſchaft unter Umſtänden alle

Es war allerdingê eine höchſt naive Zeit, die ſich durch mögliche Ghre ; doch iſt dieſer Geſchmack und dieſe Stim

die Lieder , welche damals geſungen oder gepfiffen wurden , mung ebenſowenig für allgemein , durchgreifend und dauer

charakteriſiren ließ. Aber ſollte nicht überal und nament: Haft zu halten als obengenannte Straßenklänge. Unſre

lich auch gegenwärtig der vorherrſchende Gedanfe des Tags Lebensweiſe iſt zwar ſo umfaſſend und mannigfaltig , daß

wenigſtens an ähnlichen Zeichen zu erkennen ſein ? darin materielle und himmliſche, nur hingehauchte und derb

Wir meinen : ja ! nurmöchten wir uns, ſo ſehr wir ſinnliche Beſtrebungen , Tanzkunſt und Kochkunft und wie

auch die Publicität lieben , doch die Erlaubniſ erbitten , die Künſte alle heißen mögen , ohne ſich anzufallen oder in

vom Gaſſenhauer , dieſer allerdings ſehr öffentlichen Lyrit delicate Reibungen zu gerathen , neben einander liegen kön :

in unſrer ſeidnen Zeit, abſehen zu dürfen . Denn wenn man nen ; und ſollte ſich ihr Blüthenſtaub auch etwas vermiſchen ,

die Melodien aus Zaar und Zimmermann , aus dem Nacht: ſo haben auch die daraus entſpringenden Baſtardfrüchte

lager von Granada und Fra Diavolo vom Morgen bis und tauben Nüſſe ihren Werth — für den Naturforſder .

Abend auf den Straßen dudeln hört, ro läßt das freilich Da übrigens in Deutſchland ſo viele Menſchen noch mehr

auf den artigen Geſchmack derer ſchließen , die eben von Zeit als Geld zu verthun haben , ſo laſſe man ſie. Immer :

Morgens früh bis Abends ſpät auf der Gaſſe liegen . Allein hin mag auf die leichtgeflügelten Genüſſe lieber einige Sorg

die Liebhaberei dieſes , ſüßen Pöbels" iſt doch gar zu flücht falt verwendet werden , als daß die große Welt Langeweile

tig, local, ſubaltern , und wir fönnen dieſe hoffnungsvolle leidet. Neben dem Zollverein und der Repräſentativver:

Jugend unmöglich als den Stimmführer im Concert der faſſung mögen auch Franz Lißt und die Redoute , der Cul

ſecheunddreißig Bundesſtaaten gelten laſſen . – Das Lied tus des Ballets und Tholud 's neben den Eiſenbahnen , dem

Gemüth der Geſelligkeit, des häuslichen Friedens, der häus- Der Zeitgeiſt hat weite Taſchen ; er führt alle jene niedlichen

lichen Luſt auf dieſer Welle wiegen kann , bei uns niemals | Grgöglichkeiten und ſupranaturaliſtiſchen Näſchereien neben

in Frankreich ; und ſelbſt ganze Singvereine, die ſeit Kurz danken mit ſich . Indeß daß er vorzugêmeiſe geſang- und

zem immer mehr Sitte werden , haben bis jegt weder eine pfeifluſtig ſei, kann man nicht ſagen . Troß unſrer ſchön:

nationale Färbung bekommen , noch gehen ſie auß irgend ften Opern und der Menge der herrlichſten Compoſitionen ,

einem nachhaltigen Enthuſiasmus hervor. Sie zeigen aller: die uns immer aufs Neuemit der Champagnerluſt der Töne

dings, wie der Sinn für Aſſociationen wieder erwacht ; berauſchen , iſt doch die Stimmung Aller , die gegenwärtig

find aber ſelbſt die zeit- und duftloſen Blüthen des aufs ein Wörtchen mitzureden haben , feineswegs eine ſich im

Neue ausſchlagenden Stammes. Dieſe Singvereine ſind Reich der Töne ausſchließlich oder auch nur hauptſächlich

ein ſchwächliches Gewäche. Man ſingt und muſicirt , um bewegende. Nein , aufeinem verwandten , aber doch ſehr

davon verſchiednen Gebiete tummelt ſich der Lieblingsge:

denken und ſprechen zu müſſen , um die deutichen Winter : danke deutſcher Männer. Derſelbe ſucht ein andres Vebifel

abende auôzufüllen , um einen guten Vorwand zu haben , als ſonoren Tenor und ſchwingende Saiten . Wenigſtens

im Frühjahr eine Waldpartie mit Butterbrot und ſinniger iſt das ganze Gebiet der ſchönen Kunſt, die Hallen der Sculp

Unterhaltung zu veranſtalten , recht vergnügt zu ſein und tur und Malerei, die Schöpfungen der Urchitektur eben

jedesmal eine Melodie allerliebſt, wunderſchön und — es ſowohl zu berüdſichtigen , wenn man den Geſchmad der Zeit

kommt auf die Vortragenden an - recht artig zu finden ; meſſen will. Und beſonders iſt die Poeſie die ,, dynaſti

der Tert , welcher ſonſt bei allen geſangluftigen Völfern ſche“ Kunſt, welche dem Bewußtſein der Gegenwart von

die Hauptſache iſt, kommt dann weniger in Betracht. Haben äſthetiſcher Seite den reichſten und entſprechendſten Inhalt

fich deßhalb Liederkränze und ganze liedertafeln in irgend giebt. ,
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Wie lange die edelſten Geiſter gerungen haben , um die Gußkow 's Patkul auf der oldenburger Bühne .

deutſche Poeſie auf gleiche Stufe mit andern Völkern zu er:
Irren wir nicht , ſo iſt ein neues deutſches Drama im

heben und hier einigermaßen ſelbſtändig zu befeſtigen , be: Unzuge , das Drama des durchgebildetſten Volks der Erde,

darf hier keiner Wiederholung. Ebenſo wenig braucht das ſich in der Weltlitteratur auf den Thron zu ſegen be:

noch bewieſen zu werden , daß ſich mit dem Anfange dieſes

Jahrhunderts die deutſche Nationallitteratur als das Er:
riſch geltenden Nation zu bilden , erfüüt. Freilid , wenn dies

Volt den Spruch den alternden Goethe wahr machte :
gebniß unſrer univerſellen Bildung, als das Ergebniß

„Zur Nation cu di zu bilden , ihr hoffet es, Deutſche, vergebens !

unſrer Wiſſenſchaft und unſreß vielfach bewegten Lebens Bildet, ihr könnt es , dafür freier zu Menſchen euch aus !"

mit der Verdichtung, Beſtimmtheit und Klarheit heraus
wenn óie Deutſchen ſich über die einfadie Wahrheit, welche

ſtellte , daß von da eine neue Epoche unſrer Cultur anhebt. | alle Blatter der Weltgeſchichte predigen , verblendeten , wenn

Von da an hat unſre Poeſie eine Kraft gewonnen , daß ſie wirklich der Quietismus jenes Zurufs unſre Ueberzeugung

als das Barometer jeder leiſeften Bewegung, wie des Sturmg wurde und wir thoricht gnug wären , uns weiß machen zu

laſſen , daß es ein Volk je gegeben habe oder geben könne,

unſrer Geiſtesatmoſphäre betrachtet werden darf; daß ſie
welches ohne politiſch ausgebildete Nationalität, ohne hiſtori

die Schwäche , wie den Aufichwung unſers ganzen ideellen
(dhes Selbſtgefühl zu wahrhaft „ freier Menſchenbildung' ge

Strebens aufs Feinſte nüancirt und charakteriſirt, und ſo langen könne – dann werden wir allerdings auch auf jenes

weit war ſie in die Adern der Nation gedrungen , daß Drama verzichten und uns begnügen müſſen , die abgelegten

ſchon Schiller auf den gekräftigten Tact für das Schöne
Röcke des bürgerlichen Schauſpiels neu gewendet und gebügelt

uns auf den Leib unſrer Familienempfindungen und Privat:

rechnen zu dürfen glaubte, um von da aus auf äſthetiſchem
zuſtände zuzuſchneiden. Aber nein ! lieber wollen wir der

Wege die weitre religiöſe, ſociale , politiſche Erziehung Goetheſchen Paraneſe mit einer Frage begegnen und ihm zu

unſres Volfs anzugreifen und zu fördern . Jede andre rufen :

Nation würde das mindeſtens fomiſch finden : bei uns idea: | Goethe, wir ehren dein Wort, doch ſag’ uns , Bewundrer der Griechen ,

liſtiſchen Deutſchen iſt das ganz in der Ordnung. Schiller
Warum pelleniſcher Geiſt freiefte Menſchlich feit zeigt ?

hatte darin einen ſichern Blick , daß er ſeinem Volfe von
In der Fúưe ſeiner gottbegabten Jugend , damals , als er

fertig und gerüſtet wie Pallas Uthene aus dem Haupte des

Seiten ſeines Müßiggangs beizukommen trachtete , da es
Donnerers , aus dem gedankenſchweren Haupte des deutſchen

ſich bei ſeiner Arbeit , ſeinen Geſchäften , ſeinem ,, Dienſt " Volksgeiſtes in freudiger Schöne hervorſprang , damals em :

nicht aus dem zwar ſehr hedächtigen , aber deſſenungeachtet pfand der Jüngling Goethe ſeinem Meiſter Shakſpeare gegen

unbehilflichen Schlendrian und Philifterthum zu einem úber , daß Deutſchland ein Staatsleben haben müſſe , wenn

vorurtheilsfreien , klugen , umſichtigen Denken über ſich
es eine Litteratur , wenn es ein ſeiner würdiges Drama haben

wolle. Damals empfand er es , daß, wie Gervinus es ſo uns

jelbſt aufrütteln läßt. Wirklich iſt es bei keiner andern
übertrefflich ſchon ausdrückt , „ nur wo ſich die Dichtung auf

Nation ſchwerer zu unterſcheiden , ob dieſelbe arbeitet , um den großen Markt des Lebens wagt, das Gefahrvollſte und

mit deſto größerm Behagen und Comfort auszuruben , oder Großeſte zu ihrem Gegenſtande zu nehmen nicht ſdheut , mit

ob ſie ausruht, um wieder deſto angeſtrengter zu arbeiten . / den öffentlichen Zuſtanden Bund macht , und mit dem Leben

So viel iſt ausgemacht , ruhen wir einmal, ſo ſind wir
hen mir einmal io înd mir ſelber rivaliſirt , nur da ſich achter Waizen aus der Spreu

I ſondert ," und daß , ,,wáhrend bei uns das dürftige Jalent

auch da ein ganz curioſef Volf. Wir wiſſen die ſechs
mit dem achten Genius in einerlei Ioch geht , unter freiern

noblen Paſſionen wohl auszubeuten , aber ſelbſt unſre öffent Ordnungen dem Laufe freie Bahn gegeben iſt, auf dem ſich

lichen Vergnügungen haben etwas Heimliches. Unſer Thea die Kraft von dem Unvermögen ſcheidet."

ter iſt gegen das franzöſiſche oder ſpaniſche gehalten ein 1 Dieſes Bewußtſein , welches der alternde Mann verlor,

mahres Trappiſtenklofter. Der Deutſche findet ſeine ſüße:
| und zu dem er doch in den legten Lebenstagen wieder mit

| jenem Bekenntniß zurůdkehrte , ,,daß er der Nation die Um :

ften Stunden in der Einſamfeit und ſchreibt er auch keine
wälzungen nicht wünſchen möge, welche in Deutſchland claſ

Quartbände mehr über eben dieſen Gegenſtand, ſo flüchtet fiſche Werke hervorbringen würden,“ dieſes Bewußtſein iſt bei

er dahin doch immer aufs Neue, um ſich ſelbſt wieder zu der gegenwärtigen Generation vollſtändig in Saft und Blut

finden . Da iſt er liebenowürdig , einfach , traulich ; er iſt übergegangen . Was von Lyrik ſeit dem Wendepuncte des

der Supplik zugänglich , den Frauen , der Poeſie. Sollte
Jahres 1830 einen bleibenden Nachhall im Herzen der Nation

gefunden hat, iſt von dieſem Bewußtſein getragen und erfüllt.

er da nicht endlich geneigt ſein , das, was er ſchön nennt,
Der Roman in ſeinen tüchtigſten Geſtaltungen hat es als ſeine

auch wahr, unwiderſtehlich wahr zu finden , um ſich , nicht
Baſis gewonnen und mit Vorliebe die Wahl ſeiner Stoffe

bloß wenn hoge und höchſte Herrſchaften vorbeifahren, plöß getroffen . Der Druđ einer offen und heimlich wirkenden , in

lich vom Sopha zu erheben , den Schlafrock abzuwerfen , der lebten Halfte des verfloßnen Jahrzehende immer ſichtbarer

ſondern auch für eine hohe und höchſte Idee in Enthuſias:
hervortretenden Reaction hat den Gegendruck nur geſteigert ,

mus zu gerathen und in die Schranken zu treten ?
und was dort an Schwere hinzugefügt, ward hier an Elaſtis

citát gewonnen . Ja es giebt kaum ein Feld der Litteratur,

(Fortſegung folgt.)
welche hier in Betracht kommt, aufwelches nicht dieſes Be:

wußtſein mehr oder minder eingewirkt und ſeine Conſequenzen
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hervorgetrieben hatte. Die Poeſie beginnt ſogar in demſelben , auch die Intereſſen , welche ihm in der Kunſt und näher im

Uugenblice, wo ihr der erſte große Geſchichtſchreiber unſrer Drama an das Herz dringen ſollen , auf einem andern Gebiete

Nationaltitteratur dieſen Weg als den nothwendigen vorzeich - zu ſuchen . Das Volk, deſſen Individuen ſich allmålig auf

net, zur ſchwertſcharfen politiſchen Satyre einen Beran - dieſe Stufe erhoben haben , verlangt , daß das , was ihm

gerſchen Anlauf zu nehmen . in der Kunſt das Innerſte bewegen ſoll , ihm ſeine wirklichen

Über unendlich tiefer als das lied , das flůdytige, und der ge: | geiſtigen Intereſſen auf dem ewigen Boden der Geſchichte vor:

ſchårfte aber leichte Pfeil des wißigen Epigramms, dringt das führe. Und der pocſie im Drama erwächſt ſo die Aufgabe,

Drama und ſeine lebendige Verkórprung durch die Bühne in den Conflict und Rampf der großen Gegenſåge der Gegenwart

das Herz des Volkes . Man wußte wohl was man that, als auf dieſem Boden darſtellend zu verklaren , und das , warum

man in der Stadt, ,,die ſo manches Uebels Quell" , wie Pla: es ſich handelt , aus dem einzelnen Bewußtſein des denkenden

ten ſtrafend fang , ,, Glauren 's 21bernheiten protegirte , und Genius in das allgemeine der Nation überzuführen und mit

„ Gdiller 's Sell ” verbot. Denn die Bühne iſt die politiſche Begeiſtrung auszuſprechen , was dumpf in den Vielen gåhrend

Kirchen , oder wenn das zu anſtößig klingt , der politiſche | das geſtaltende Wort nicht zu finden vermag.

Sempel" der Nation , wo ſie ſich an dem eignen Werthe und Gurkow hat ſeinen Stoff aus einem Ubídnitte der Ge:

der eignen Große ihres Geiſtes zur Begeiſtrung für das Idealeſchichte der neuern Zeit gewählt , von der der månnlichſte

ſeinem Volt zum Bewußtſein ſeiner ſelbſt und damit zu ſeiner

welthiſtoriſchen Ehre und Şerrlichkeit verholfen . Und der ihrer Miniſter zeigte, ſo zeigte er ſich dama 16

deutſche Dichter , der einſt ihr mit den Schwingen eines (zu Anfange des 18 . Jahrhunderts ) in ganz Europa."

chopfriſchen Genius die Reinbeit und die ſtåhlerne Energie | Wir befinden uns am Hofe Friedrich Auguſt II. , des Zeit:

eines großen Charakters zum Opfer darbringt, wird auch genoſſen der beiden Friedriche von Dänemark und Preußen ,

Deutſchlands Shakſpeare werden und ſeinen Namen unver
der Könige ihres Udels und Hofes. Unter, ihnen war der

loſchbar in die ehernen Iafeln der Weltgeſchichte eingraben . ſächſiſche Louis quatorze im Guten und Schlimmen der Be

Doch ehe dieſer rechte Spielmann kommt, der die Saiten deutendſte. Schon dieſe Erſcheinung durch das hiſtoriſche

der Harfe des deutſchen Geiſtes mit vollen Schlågen ertonen Drama zur Anſchauung zu bringen , verlohnte ſich der Mühe in

låßt , wollen wir auch denen unſern Dank und unſre Anerken : einer Zeit, wo mit aller Madyt in der endlichen Perſönlichkeit des

nung nicht verſagen , welche als ſeine Vorläufer ihm den Weg Regentenſubjects die abſolute Zuſammenfaſſung des geſammten

zu ebnen in der Gegenwart befliſſen ſind. Zu dieſen gehört Staatsbegriffs als bas þeil der Welt der Geſchichte und dem

aber farl Gugko w mit ſeinem neueſten Irauerſpiele Pata Bewußtſein des Geiſtes zum Irok hypoſtaſirt werden ſoll.

kul , mag man auch an dem Werke ſelbſt noch ſo viel auszu
Denn mehr noch als der Geſchichtſdreiber iſt der Dichter der

ſeben finden . Lehrer ſeiner Zeit , und auch hier gilt das alte Wort des grie:

Es iſt beachtungswerth , daß Gullkow , von den 26: chiſchen Denkers : Ý dè noinois qilooogótepov xal onov

ſtractionen pſychologiſcher einſeitiger Beobachtung im „ Ri- | δαιότερον ιστορίας.

chard Savage" ausgehend , durch die ſchon mit den Farben In dieſe Welt alſo führt uns Guslow ein . Es iſt die

des politiſchen Lebens tingirten Herzens- und Familienconflicte Zeit , wo die nach dem Beiſpiel Ludwig's XIV . in Schweden

im „ Berners hindurch in ſeiner dritten dramatiſchen Pro- und Nußland von Karl XI. u . XII. und Peter dem Großen nie

duction gleichſam dem Zuge des Geiſtes der Gegenwart fol. dergeworfne Uriſtokratie vergebliche Verſuche machte, ſich gegen

gend , ſich dem hiſtoriſden Elemente zugewendet hat. Es iſt den Druck des militariſch despotiſchen Abſolutismus , der ſie

uns , weil unbekannt, gleichgiltig , ob der Dichter ſich ſelbſt in ihren Lebenswurzeln angriff , zu erheben . Der Vertreter

dieſes Fortſchreitens als eines ſolchen bewußt, ob er , bei der dieſes Kampfes in ſeinem Vaterlande Liefland war Reginald

Mahl der Stoffe in dieſer Reibe , der Erkenntniß oder dem von Parłul. Karl XI. von Schweden war es , der von

Inſtincte der Uhnung folgte . Ein Fortſchritt liegt jedenfalls dem Momente ſeiner Volljährigkeit an mit eiſerner Sonſequenz

unverkennbar vor. Die affecte der Familienempfindung , die das Ziel der unumſchränkten Monarchie verfolgte und der Oli

Schranken und Hemmungen des bürgerlichen Lebens , die un garchie des hohen Udels alles unheil und alle Zerrüttung,

terſchiede der Stande u . ſ. w . , das Alles ergreift nicht mehr welche ihr Regiment über Schweden gebracht hatte, mit Zin :

unſer Innerſtes mit voller Macht, und hat jest jedenfalls ein ſen zurúdgab. Durch die bekannte Maßregel der Reduction

untergeordnetes Intereſſe, in einer Zeit, wo die Gewalt der aller ſeit Chriſtinens Zeit verſchleuderten und in den Händen

Convenienz , Mißſtand und Unnatur des Privatleben . To ges des Udels befindlichen Krongüter brach er alle Macht und ans

brochen iſt , daß es den Mann von Geiſt und Energie nicht ſehen des Udels mit einem Sdlage. „ Er ward der Rácher

mehr unterdrüden kann , " und wo Motive der Urt , wie ſie des Volks ; er vergalt der Oligarchie , was ſie während ſeiner

noch in Goethe's Werther von großer Bedeutung waren , poe Minderjährigkeit geſündigt; und obgleich er , namentlich in

tiſda unbrauchbar, weil in der Wirklichkeit ohne wabre Realis | Liefland, ungerecht und willkürlich verfuhr , da er weder

tåt, ſind . In der Gegenwart, wo endlich auch bei uns die die Rechte noch die Stånde und Verfaſſungen dieſer Provinz

Menſchen beginnen zu wollen was ſie wiſſen , wo das Den - j achtete , ſo ward er doch dadurch zum Retter des zerrýtteten

ten ſelbſt geſchichtliches Handeln zu werden ſich anſchidt , wo | Reidas , das durch ihn im Innern gekraftigt unter ſeinem Nach:

das Individuum ſich nicht mehr nur als Menſch in abstracto folger Karl XII. ſogar für einige Zeit als nordiſde Weltmacht

oder etwa als Glied einer Familie, eines beſchränkten búrger: wieder in die Geſchichte eintrat.“ 218 Führer nun in dem

lidhen Verbandes , und dem Staate gegenüber als eine regierte, Kampfe , der ſich von Seiten der lieflandiſchen Uriſtokratie

gouvernirte und reſp . beſteuerte atomiſtiſche Monas fühlt, ſon : gegen dieſe Gewaltſchritte des rohwediſden lehnsherrn erhob ,

dern ſich als einen weſentlichen und berechtigten Mitfactor des ſtand Patkul an der Spiße. Im guten Glauben an die Ges

Staatslebens und der Geſchichte zu wiſſen beginnt, iegt ſind I rechtigkeit der Sache, für welche er kampfte, für die Freiheis
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ten und Privilegien ſeines Geburtslandes , oder , was damals in der erſten Scene des erſten Acts am ſáchſiſchen Sofe fim

wenigſtens identiſch war, ſeines Standes , der lieflandiſchen Vorgemache der Kurfürſtin . Zwei Hofdamen , deren eine Anna

Ritterſchaft , ward er zum Märtyrer , indem er das einſeitige von Einſiedel , die heimlich Verlobte Patkul's (hiſtoriſch Anna

Recht corporativer Genoſſenſchaft einer eben ſo einſeitigen Sophia, Tochter des dåniſchen Geſandten von Rumohr, Wittwe

aber hiſtoriſch ' ſchwer wiegenden und durch die politiſcheUebers des Oberhofmeiſters der Kurfürſtin Hans von Einſiedel) , er:

macht verſtärkten Berechtigung gegenüber mit edler mannhafs óffnen die erſte Scene damit , daß ſie durch Vorleſung einer

ter Geſinnung zu vertreten wagte. In Schweden mit offen : kurzen Selbſtbiographie Patkul's den Zuſchauer mit den Unte :

barer grauſamer ungerechtigkeit zum Tode verurtheilt und bei cedenzien des Helden bekannt machen . Dieſe Scene iſt knapp

ſeiner Flucht geachtet , ging er in die Schweiz , wo er ſich und kurz behandelt und vortrefflich gelungen . Sie war ab

unter dem Namen Fiſchering verborgen hielt und mit der Fer | Tolut nothwendig , da das Bauptintereſſe an Patkul alb an

der ſeinen Unterhalt ſuchte. 216 nach Karl XI. Iode deſſen | ſeine frühern Lebensſchickſale geknüpft außerhalb des Stůcts

Nadfolger Karl XII. ſein Geſuch um die Zurůđnahme des liegt und ſeiner hiſtoriſchen Breite wegen nicht anders an den

gegen ihn geſprochnen Urtheils von ſich wies und ſomit die Zuhörer gebracht werden konnte , bei dem auf eine Vertraut:

lebte Ausſicht zur Rückkehr in ſein Vaterland auf dem Wege heit mit dieſem hiſtoriſchen Detail einer nicht weltgeſchichtlich

des Rechts und der Gnade geſchwunden war, erſt da trat er , bedeutenden Perſönlichkeit nicht zu rechnen war. Ob nicht

durch Flemming mit Friedrich Auguſt von Sachſen und Po: der Dichter beſſer gethan hátte , in einem eignen Ucte, einem

len , der ſich im Stillen zum Angriffe gegen Liefland bereitete, Vorſpiel , Patkul in jener ſeiner erſten entſcheidenden Wirt:

bekannt gemacht, als offenbarer Gegner Schwedens auf. Zum ſamkeit dem Schwedenkönige gegenüber als Vertreter ſeines

Geheimenrath und Generalmajor ernannt nahm er von 1698 Volks darzuſtellen und an den Schluß dieſes erſten Abſchnittes

- 1702 an den gegen Schweden geridteten Unternehmungen die tragiſche Wendung ſeines Lebens anzuknüpfen , laſſen wir

in den Oftſeeprovinzen thátigen Antheil , während er zugleich | für jegt dahin geſtellt. –

( Fortſegung folgt.)

rens gegen ihn bekannt machte und als Beſtätigung die Re:

ſponſa von zwei Rechtsfacultaten drucken ließ . Bald indeſſen

gewann er die Ueberzeugung, daß Friedrich Auguſt nicht

der Mann ſei , von dem er das Gelingen ſeiner Plåne eridar Bei Otto Wigand ſind zu haben :

ten könne. Er ſchloß ſich an Peter von Rußland an (1703 ),

Viſion
von dem er zum Geheimenrath und Generallieutenant ernannt

wurde. Hier war er mit aller Energie des Charakters , die ůber

durch ſettne Kenntniſſe und politiſche Einſicht unterſtůęt ward , Beendigung des Streites wegen der vom Papſte ab:

in dem nordiſchen Kriege gegen Karl XII. thátig. Nament:
hångigen katholiſchen Biſchöfe und über allmåligen

lich benugte er ſeine Stellung als ruſſiſcher Geſandter und

Befehlshaber des ruſſiſchen Hilføcorps in Dresden , um den
Uebergang zu einer allgemeinen chriſtlichen Kirche.

leichtſinnigen Friedrich Auguſt, den ein Intereſſe der Neigung Von

an ihn gefeſſelt und die Reinheit ſeines Charakters und ſeiner
Fr. A . & .

Sitten mit Achtung erfüllt zu haben ſcheint, zur Thatkraft

zu ſpornen . Von dem lektern ſelbſt aufgefordert , ihm růd : gr. 8 . 1842. Broſchirt. 12 Ngr.

haltblos die Wahrheit über ſeine Lage zu eröffnen , enthüllte

er in einem eignen Memorial ihm freimuthig den Abgrund, Ueber
an den ihn der eigne Leichtſinn , die bodenloſe Verſchwendung

und
und die Gewiſſenloſigkeit ſeiner Miniſter , namentlich ſeines

Günſtling8 Flemming gebracht, und gab als legtes Rettungs in Beziehung auf den der Hegel'ſchen Philoſophie

mittel Sachſens an , ſein Miniſterium zu entlaſſen . Mit dies gemachten Vorwurf der Unchriſtlichkeit.

ſem Schritte war , wie er ſelbſt am Schluſſe jener Schrift
Pon

es ahnend ausgeſprochen hatte , ſein Geſchic entſchieden , wels

ches als allgemein bekannt hier nicht weiter ausgeführt zu Ludwig Feuerbach .

werden braucht. Die Rachſucht der Creaturen Auguſt's , welche
gr. 8 . 1839. Broſch. 15 Ngr.

des Königs Schwache und ſeine verzweifelte Lage dem fiego

reich in Sachſen eingedrungnen Karl XII. gegenüber , benuß Charakteriſtiken und Kritiken .
ten , lieferte den unglücklichen Mann ſeinem erbitterten Feinde Eine Sammlung zerſtreuter Zuffäße aus dem Gebiete

aus, der ihn mit kannibaliſcher Grauſamkeit hinrichten ließ

(zu Kazimircz den 11. October 1707) . der Theologie, Unthropologie und Aeſthetik.

Man ſieht auf den erſten Blic , daß hier weit eher der

Stoff zu einem Romane , dem modernen Epob , als zu einer

Dr. D . F . Strauß.
Iragödie vorliegt , und das Drama , mit dem wir es jeßt zu

thun haben , wird uns dieſe Wahrheit beſtåtigen . Wir ſind I gr. 8 . 1839. 3 Thlr.

Von

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.

Drud vor Breitkopf und Härtel in Leipzig .
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Wiffenfchaft und Kunft.

N° 88. 14 . April. 1842.

Das Phänomen der jeßigen Lyrik . er in mancher Hinſicht auch zu weit , ſo daß es nur eines

Schrittes noch bedurfte , um in Leichtſinn und Frivolität
(Fortſepung.)

auszuarten und ſeine Nachfolger dieſen Schritt auch richtig

Dem Werth der Kunſt wird in den Augen der wahren thaten , ſo iſt dieſes Auftreten im Ganzen für uns doch

Könner und Renner nichts abgedungen , ihre hohe Bedeu - ein Gewinn , indem durch die Grceſſe hindurch die wahr:

tung bleibt dieſelbe, ſelbſt wo ihr Verhältniß im Zuſam - haft ſchöne und freie Berregung erzirungen wurde. Das

menhange des Lebens der ganzen Nation noch ein unterge Steife und Sklaviſche der Etikette und die Verſtellung und

ordnetes iſt. Sie bleibt der Altardienſt des Lebens , der Verdrehung der einfachſten und reinſten Beziehungen der

alles Daſein verklären, verſchönern , vergeiſtigen ſoll. Sie Geſchlechter und der Stände, in die unſer Volf eingeſchnürt

ſchafft vor wie nach , bei uns wie bei den Griechen , den war, ſind verbannt. Der geiſtloſe Ernſt hatweichen müſ

Gott, welchen wir verehren . Die Schwachen erſchrecken ſen und ein einendes Vertrauen auf allgemeine Bildung und

noch vor dieſem Gedanken , weil ſie ihn nicht begreifen oder die Vorausſeßung gegenſeitiger Achtung iſt an die Stelle

Alle. Denn wer könnte es noch läugnen , daß die Runſt Griffe den Widerſpruch , welchen die chriſtliche Moral nicht

durch die Läutrung und Sättigung des äſthetiſchen Sinnes zu löſen vermochte, zwiſchen gottſeliger Enthaltſamfeit und

ſchon längſt auf die Stärkung der ganzen ſittlichen Natur dem ewig jungen Wunſche zu genießen , durch einen ver

hingewirkt habe und immer mehr darauf hinarbeite, je nünftigen Gebrauch der Lebensgüter gehoben . Usketen wer:

mehr ſie über die Negation des Gemeinen , Dumpfen , Un- den glücklicherweiſe nicht mehr bewundert. Die Sitte hat,

wahren , Geiſtloſen fortgeht zur Poſition des Schönen , des indem ſie die freie Selbſtbeſtimmung freier Menſchen wieder

Beſeelten , des Wahren und Freien . Durch das feſte, ſichre anerkannte, eine inhaltsreiche Harmonie angenommen , man

A usdenken aller der Gedanken , zu welchen das gemeine möchte ſagen eine ächt flimatiſche , zugleich ganz moderne

Bewußtſein nur fragmentariſch hinandenft, befeſtigt ſie in dem Sinne, als ſich dieſe mit Grund von aller frühern ,

die neue Welt vor der Phantaſie als fertig, als verwirklicht, wenn auch faſt ſtillſchweigenden doch ſtarr gemordnen Ueber:

während die hiſtoriſche Gewißheit ſich weit langſamer, durch einfunft als vom Veralteten losgemacht hat, ſo daß wir

Maſſenhaftigkeit gehemmt und verſchleppt, entfaltet : jeden in dieſer Hinſicht keineswegs mehr im Griechenthum oder

falls aber eben dorthin gelangen muß , wohin die Kunſt, ſonſtwo die Muſter zu ſuchen brauchen . In Hinſicht des

wenn ſie die ächte war, den Vorſprung nahm . Wie hier ſocialen Verkehrs ſind wir gleich weit entfernt von franzö

die Poeſie mit der Wiſſenſchaft, mit der Theorie im Gegen - fiſcher Raffinerie , engliſcher Verſchloſſenheit, ſpaniſchem

ſaß zur Praris Hand in Hand geht, mag unerörtert blei- Stolz, italieniſcher Verſtellung und flaviſcher Kriecherei,

ben . Aber daß ihre Uebereinſtimmung die ſicherſte Probe um eben dadurch eine rechte deutſche Selbſtändigkeit erlangt

der Richtigkeit ſei , iſt hiſtoriſch und philoſophiſch längſt zu haben , die uns eine rüſtige , leichte , entſchiedne Ent:

außer Zweifel geſekt: wicklung auch für die Zukunft zuſichert.

Es iſt eine intereſſante Beobachtung , dem Gange der Das wieder erſtarfte Selbſtvertrauen , womit derMenſch

Entwicklung zu folgen und zu ſehen , wie die irritative Kraft dem Menſchen entgegenzutreten berechtigt iſt, in ſich ſelbſt

unſrer Nationallitteratur ſich zunächſt auf die Befreiung zu einer gewiſſen Ruhe gekommen , indem es ſich endlich von

ber verzopften Sitte warf, im Bereich des Anſtands der ſelbſt verſtand , trieb den Gedanken ſogleich weiter. Die

Geſellſchaft, der Würde des Individuums, der aufrichtigen Bemerkung wird nicht neu ſein , daß unſre größten Dichter

Entfaltung des einzelnen Charakters und einfacher und na: fich bald den Ruf des Pantheismus, wenn nicht gar des

türlich gerechter Familienverhältniſſe wirklich aus dem Buche | Atheiðmus zuzogen . Es iſt dies etwas ganz Natürliches,

ins Leben drang. Die Grazien gewöhnten ſich an das nörd- indem jeder ſich ſelbftändig fühlende Kopf von der Auctoris

liche Klima. Ind Goethe hat hier gewiſſermaßen das Mi- tät ſich losſagt, nichts auf Treu und Glauben annimmt,

nifterium des Hauſes geleitet, das ihm viel verdankt. Ging Alles prüft und das ihm Entſprechende behält, den Ballaft
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bei Seite wirft, ſelbſt denkt, nicht Andre für ſich denken , tive Schöpfung hinauszugehen und ins Staatsleben einzu :

läßt. Sogleich muß Alles, was der einzig ſouveränen treten : das beſtimmte einzelne Völferleben als das Schiff

Vernunft widerſpricht , fallen . Das vorige Jahrhundert anzuſehen , auf dem wir durch die Welt ſegeln , als Ma

hat es weit gebracht und hätt' es den Himmel deutlicher troſe, Steuermann , Koch oder Capitain , nur nicht indif

machen fönnen , als der große Heide that, indem er ſein ferent, nur nicht auf dem Boden liegend . Das Völker :

Vorſpiel im Himmel dichtete und den genialen Grevel beging, leben jelbſt muß durch alle Einzelne zu demſelben ſchönen

den Herrgott ſelbſt auf die Bühne zu bringen ? Auch Schil. Gleichgewicht geführt werden , welches das Individuum ,

ler war fein Chriſt mehr und Niemand von denen , welche wenn nicht erreicht , doch als erreichbar und erſtrebenswerth

in dieſen beiden Herolden der Neuzeit ihre Meiſter erfennen . erkannt hat. Hier beruht die Möglichkeit vorzugsweiſe auf

Es ſoll nicht behauptet werden , daß die Þveſie ſelbſt den dem allgemeinen Rechtsgefühle , welches zum Geſet werden

fritiſchen Proceß vornahm : baš that die Wiſſenſchaft; aber | will. Es gilt der politiſchen Freiheit , die die vernünftige

die Poeſie machte die Gemüther auf die Reſultate der Wii Reciprocität unter vernünftigen Menſchen herzuſtellen hat.

jenſchaft gefaßt , dafür empfänglich , und gab die Möglich Dieſe Freiheit, ſchon das Streben der gebildeten Völker im

keit, eine Romanze, eine Ballade, den Monolog einer Tra: | Alterthum und Mittelalter in den verſchiednen Ländern , -

gödie berrlicher und erhebender zu finden , als die alten My- unter den verſchiedenſten hiſtoriſchen Vorausſeßungen , un :

ſterien unſrer Väter , und die Brautvon Korinth oder Me ter den verſchiedenſten Conjuncturen und Formen fonnte

phiſtopheles und den Schüler erbaulicher als alle Heiligen : nur durch eine metaphyſiſche Denkweiſe, eine Religion der

geſchichten . Nach der endlichen Verſöhnung des Geiſtes Reſignation , der Demuth , der bloßen Vorbereitung zeit:

und der Materie, der Idee und der Form in der neuern weilig vergeſſen gemacht werden . Wo der Mann ſich als

Poeſie mußte natürlich gleich der Kampf gegen Alles aus:

brechen ,was dieſem wiedergeſundnen Bündniß feindlich iſt . bloß mit einem langmüthigen Gott und ſeinem Himmel,

Bei dem imuner hellern Schauen eines unendlich reichen Fondern auch als Mann mit Männern zu thun haben . Wo

Dieſſeits , einer emigen Entwicklung der Dinge, welche in die eigentliche Stammfraft eines Volks wieder zu ihrem

Bereich des Begreifens liegen , war es überflüſſig , ſtets nur Bewußtſein kommt, da rüdt die politiſche Freiheit auch

nach dem Unbegreiflichen , linbegrifflichen , angeblich Jens wieder in den Vordergrund des Strebens ein und iſt in der

ſeitigen mit Angſt und Zittern ohne alles Reſultat zu ſpä- Gegenwart ſo recht der Angelpunct, der Cardinalgedanke

hen . Der Geiſt berubigte ſich bei dem Inhalte und der der civiliſirten Nationen geworden . Sie durchzuckt ganz

ſteten Entwidlung des Geiſtes , der in den Bereich der Ge | Europa ; hat ſich in England am meiſten organiſch aus

ichichte ohne Phantasmagorien eintritt. Und ſo wuchs den mittelalterlichen , feudaliſtiſchen Formen entwickelt ; hat

das Selbſtbewußtiein gegen die Sabugan . Die Klügern ſich in Frankreich und Spanien , in Holland , Belgien und

ſaben immer mehr, daß ſich mit jeder Geburt eines Mens | Schweden auf dem Wege der Revolution aus der Verſtooft

îchen , mit jedem Frühling, mit jedem Tage dieſelbe Offen: beit losgearbeitet und ſucht ſich in Deutſchland, dem Lande

barung erneut und daß die ganze Geſchichte eine ſolche iſt, der Bedachtſamkeit, des Probirens , der Theorie, auf

von der jede ſich ausſchließlich für eine höhere Inſpiration friedlichem Wege geltend zu machen .

ausgebende (Grplication des Geiſtes negirtwird . DieMenſch: lind darauf hat denn die Poeſie auch beſonders ſeit

heit hat ihr Geſeß in ſich ſelbſt gefunden , ſtark und uner : Schiller hingearbeitet. Die Nation ſollte. Den lebhaften ,

bittlich gnug , allen Aufrubr einſeitigen Denkens zu hemäl- rajchen , gedankenhaltigen Verkehr der Menſchen , die freie

tigen und im freien , friſchen Leben nach allen Dimenſionen Berathung, die gemeinſame That wieder ſchön finden , um

bin und in der flaren Geburt des Gedankens den Cultus ihre Wohlthaten wieder durch Ausübung zu genießen .

der Gottheit zu ſehen . Wenn Goethe die Freiheit des Menſchen , des Familienglie

In zwei Beziehungen wäre alſo die Theorie der Freibeit des , die Freiheit des Hauſes und ſeiner Attribute erſtrebte,

ſo weitpraktiſch geworden , daß an eineVernichtung derſelben ſo iſt Schiller der Vertreter der politiſchen Freiheit , der

nicht mehr zu denfen iſt . Daß ſie in der Sitte ein Material Freiheit des Bürgers , der Nation . Alle , die wir uns

zu bilden und in der Bildung mit Phantom und Gewohnheit Deutſche nennen , verdanken dem patriotiſchen Dichter darin

unaufhörlich zu kämpfen hat, im Kunſtleben aber immer unendlich viel. Nicht daß er ſelbſt allzu vaterländiſch ge

höhere und höhere Ideen ans Licht treten läßt, iſt eben lo ſinnt geweſen wäre: aber er bereitete uns mit gewaltiger

ihre Grplication : Kampf iſt hier Leben . Zugleich aber | Hand darauf vor, es ſelbſt zu werden . Er ſelbſt war noch

öffnet ſich das Feld , worauf der Geiſt ſich neue Bahnen abſtracter Idealiſt und deßhalb ſo gut wie Goethe Rosmo

hricht; ganz natürlich ſobald das Subject ſich in jenen bei- polit. Doch unterſcheidet er fich von jenein dadurch gar

den recht feſtgelegt hat. Von nun an muß das Ziel des ſehr , daß er nicht, wie Goethe, gegen das Volf gleichgiltig

denkenden Menſchen ſein , über ſich ſelbſt und ſeine ſubjec: Iwar , um die Leidenſchaften und Neigungen des Indivi:
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hervorragenden Menichen im Beſig des Schönen , in der
dünen in der | ſicht auf Friedensunterhandlungen beruhigt , und dafür von

donnerndem Vivatrufen bis an ſein Hotel geleitet eintritt. Er

Behaglichkeit des Genuſſes , im Genuß des Behagenß zu
gl | ſendet die Officiere auf Rundſchaft aus, nachdem er ihnen ges

ruben : ſondern er muß hinaus in die Welt , er läßt das meldet, daß morgen der Waffenſtillſtand beginne. Mit ſeinem

Haus, wenn auch nicht ohne Heimweh , hinter ſich , um Freunde Julius von Einſiedel, dem Neffen des Miniſters Feld

für nationale Unabhängigkeit, für den Sturz der Tyrannei, marſchall'von Flemming, überſchaut er jeßt ſeine Lage. Zwar

für die Gedankenfreiheit, für die Würde des Mannes, für
ſcheint alles verloren , Polen , Sadyſen , Rußland geſchlagen ,

und Patkul ſelbſt ſpricht es aus , daß von dem
die Rechte der Völfer aufzutreten . Schiller ſchrieb im Be

ſchwachen'

Sachſen und ſeinem eitlen verſchwendriſchen Herrſcher nichts

wußtſein einer großen Zeit, während Goethe dieſelbe ver zu hoffen ſei und daß er ſein Vertrauen aufRußlands Ezaaren

fannte. Er ſchrieb unter den Debatten der franzöſiſchen und ſeine unerſchópflichen Hilfsmittel fete. Da vertraut ihm

Nationalverſammlung , unter dem Kanonendonner und den der Freund , daß der König ihm im Geheimen aufgetragen ,

Siegen der franzöſiſchen Republik, unter dem Wanken faſt
i Patkul aufzufordern , „ ihm ein Gemälde ſeiner gegenwärtigen

Lage zu entwerfen ," und übergiebt ihm den bahin lautenden

aller Throne von Europa , des alten , heiligen , abgeſtorb
eigenhändigen Brief des Könige , der von Schmeichlern um

nen römiſchen Reichs deutſcher Nation ; in einer Zeit, wo geben , von der Wahrheit abgeſchnitten , durch Patkul's Einſicht

neue Ideen und neue Principe ſich mit Nieſengewalt an die | und Uufrichtigkeit die ſaumſeligen Vollſtrecker ſeines Willens,

Spiße der Nationen zu ſtellen trachteten und erichlaffte die Drånger ſeines Landes “ kennen lernen und zugleich erfahren

Nationalitäten durch die Auflöſung der alten Bande neue
will : „ welche Politik zu befolgen ſei , um , für den Fall, das

er jegt Frieden zu ſchließen gezwungen ſei, ſpåter wieder er:

Energie zu gewinnen ſuchten . Die Weite der damals auf
obern zu können , was er jegt aufzugeben gezwungen ſei.“

flammenden Ideen grenzte indeß noch an Weitſchweifigkeit ; | Der Brief ſchließt mit den Worten : „ liefland habe ſeinen

blinder Enthuſiasmus wollte alle Millionen der Erdenbe: Schmur, es von dem Joche der Schweden zu befreien . “ Dies

wohner zugleich befreien und mit Bruderarmen umſchlin Wort entſcheidet bei Patkul. Und trok aller Warnungen

gen . Das war eine unpraktiſche Idee ; dazu hatten die
ſeines Freundes , der ihm vergebens vorſtellt , daß er auf un

terhohltem Boden ſtehe , daß die Miniſter ihn ſchon jest baſa

Nationalitäten glücklicher Weiſe noch zu viel Selbſtändiga
ſen , weil er, ſtatt ihr Werkzeug zu ſein , ſelbſt gehandelt, be

keit, ſie hatten noch zu viel draſtiſche Laſter und Tugenden , ſchließt er , „ das Memoire zu ſchreiben .' Zweiter Üct : das

um in ſolcher Allgemeinheit zu verſchwimmen , und der Memoire iſt geſdrieben . Uuguſt hat es geleſen und – ſeinen

Fanatismus der Freiheit führte ſeine glühendſten Gifrer zur Miniſtern Flemming und Imhof mitgetheilt. Beide ſind von

ärgſten Despotie. Was daher der kosmopolitiſchen Liebe
Rachegefühl gegen Patkul entbrannt. Pfingſten , eine Creatur

beider , júngrer Rath , argliſtiſch , boshaft, von hochſtrebendem

nicht glücken wollte , mußte der nationale Haß volbringen ,
Ehrgeiz , Patku l's perſönlicher Feind, (dúrt dic Gluth und

durch Trennung der empörten Elemente , durch den erbit wirft als erſten Racheplan den Gedanken an Patkul's Uus:

tertſten Kampf unter einander einen geordneten Zuſtand | liefrung bei dem Frieden mit Schweden in die Gemúther ſei

und einen durch den Völkerwirmarr man ſollte denken zum ner Genoſſen , indem er auf eine der leeren Seiten der Friedens

vorſchläge,mit denen er ins ſchwediſche Lager geben jou , dieſe Be:

Bewußtſein ſeiner Zwecke und Ziele gekommnen Frieden
dingung einzeichnet. Da tritt der König auf. Gleich dies ſein erſtes

über Europa wieder zu bringen . Alle jene Diſſonanzen der
Erſcheinen zeigt uns deutlich , weſſen wir uns von ihm zu ver

Politif machte die Poeſie mit durch . Schiller ſelbſt erlebte ſehen haben und wie thoricht Patkul war, auf dieſes Man :

Deutſchlands Aufſchwung nicht mehr. Aber die von ihm nes Charakter und Ihatkraft die geringſte soffnung zu ſehen .

entfeſſelte Poeſie ſtürmte raſch ins Leben , begeiſterte zum Er hat das Memoire geleſen , welches ihm die heilloſe Wirth

ſchaft ſeiner Miniſter und Rathe enihůüt. Flemming erhalt
That gewordnen Gedicht, zur pvetiſchen That, und That

einige ,,Reproches , " dann aber wird ihm und den Undern

und Lied , Leier und Schwert hallten durch Deutſchland,
bloß eingeſchärft, „ keine Rivalitát mit Hrn . von Patkul“ zu

bis gewaltige Schlachten und Siege eine aus den Schuppen
zeigen , der ihn liebe und der es gut mit ihm meine, in

des Fremden neu hervorgehende deutſche Nationalität ge welchem er den Geſandten des Gjaaren , ſeines Verbündeten ,

baren . ehre , den Weltmann , den Kenner der Zeiten und Menſchen

(Fortſeßung folgt.)
ichåße und den hohen Muth bewundre , mit dem er ſein tra

giſches Lebensſchidſal um das Wohl ſeiner Heimath ertragen

habe." Sodann befiehlt er Imhof ins ſchwediſche Lager zu

eilen , und bei dem Abſchluß der Friedenspråliminarien ſeine

Gußkow 's Patkul auf der oldenburger Bühne.
Ehre zu wahren und zu achten , daß nichts von ſeinem Hers

zen geriſſen werde. Die Frage : ,,bab' ich meinen Ruf vor

(Fortſepung.)
Europa , ein Kleinod , das koſtbarer iſt , als alle Schåre un

Die zweite Scene iſt im ruſſiſchen Botſchaftshotel in (res grünen Gewölbes , auch treuen Händen anvertraut ?«.

Dresden . Die Stadt iſt in Bewegung , denn ,,Dresden kann – dieſe drohende Frage, an Menſchen gerichtet , über deren

in vierundzwanzig Stunden in den Händen der Schweden Nichtswürdigkeit ihn Parkul's Memoire ſo eben vollkommen

ſein , “ wie die in Patkul's Zimmer verſammelten Officiere unterrichtet hat , klingt freilich etwas wunderlich und iſt nur

ſeines Corps außern . Sie hören von den Fenſtern aus, wie i auf Rechnung deſſelben Leichtſinns zu ſepen , mit dem der Roz
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nig in derſelben Scene, wo es um Krone und Ehre gilt , zu | angehöre. Der König in höchſter Aufregung will den Namen

gleich Aufträge für Ballets und Soffeſte ertheilt und ſich mit deſſen wiſſen , den die Solle zum Antipoden ſeiner Seligkeit

ſüßem Ione" bei Flemming nach ſeiner liebenswürdigen Mün- machte" (dies iſt beiläufig ein etwas ſchiefer Uusdruc ). Da

del erfundigt , die , wie wir hier ſehen , einen ſtarten Eindrud – tritt Patkul ein (der durch ein Billet Pfingſten 's von des

auf ſein galantes Herz gemacht hat. Nach des Königs Ents Königs Aufenthalt unterrichtet iſt) und beantwortet die Frage,

fernung reißt Flemming das mit Patkul's Namen beſchriebne indem er ſeine Verlobte abführt. Vernichtet bleibt der Ronia

Blatt aus den Práliminarien heraus. Pfingſten dagegen er: | zurüd . In dieſem Augenbliđe treten Flemming , Pfingſten

öffnet ihm jegt, daß Anna von Einſiedel , die der König und Imhof rein . Sie bringen die Friedensbedingungen . Auf

„ auszeichne" , ſeit vier Wochen mit Patkul heimlich verlobt dieſen Moment haben ſie gewartet. Jegt hoffen ſie , wird

ſei , und läßt ahnen , daß er hierauf einen Plan zur Ent- Fr. Auguſt geneigt ſein , auch Patkul’s Ausliefrung zu unters

zweiung des Königs mit Patkul und zur Vernichtung des legal ſchreiben . Aber ſie haben ſich geirrt. Zwar will der König

tern zu gründen gedenke. Die vierte und fünfte Scene geben in dieſer der Vernichtung geweihten Stunde, wo ihm Krone,

nach einer kurzen Liebesſcene zwiſchen Patkul und Anna dem Leben und Ehre gleichgiltig ſind – Alles unterzeichnen , als

Dichter Veranlaſſung , die pietiſtiſch -frömmleriſche Seite des er aber jenen Patku l’ s Ausliefrung betreffenden Paragraphen

dresdner Hofes , an deren Spiße die Kurfürſtin -Mutter ſteht, erblict , auf den ihn Pfingſten als auf die Conditio sine qua

zu zeigen , wobei zugleich Patkul, Imhof und Pfingſten ſich non des Friedens aufmerkſam macht, fáut plöblich ein Strahl

gegenſeitig Sottiſen ſagen , und des Erſtern weiche , etwas | der Erkenntniß in die Nacht ſeiner Seele. Er erkennt das

ichwarmeriſch -religioſe Richtung, die ihn der Kurfürſtin werth | teufliſche Gewebe der Arglift , in das ihn ſeine Creaturen ein :

macht , dem unglauben und der Frivolitát der beiden Andern zuſpinnen verſucht, er ermannt ſich aus ſeiner Vernichtung,

gegenüber ' heraustritt. Im Uebrigen iſt die Epiſode für den und - heißt die Unweſenden ihm in ſein Cabinet folgen . "

Fortgang des Stücks von keiner Bedeutung. Die Schluß :
(Schluß folgt.)

ſcene des zweiten Acts bringt ein kurzes Rencontre zwiſchen

Fr. Uuguft und Unna , bei welchem der erſtre mit noch ſehr

oberflächlicher Galanterie der legtern ſeine Liebe erklárt , aber

von ihr zurückgewieſen und von der dazwiſchen kommenden Bei Otto Wigand iſt ſoeben erſchienen :

Kurfürſtin auf eine faſt komiſche Weiſe erinnert wird , daß er

„ in ſo ſchwerer Zeit wohl der Einſamkeit bedürfe, um für Die

das Beſte ſeines Volks zu ſorgen .“ Der König faßt denn

auch die Sache von der komiſchen Seite, indem er bei ihrem

Fortgehen , årgerlich komiſch zurůđprallend" ausruft : ,,Mort

de ma vie ! die Behre hätt' ich mir ſelber geben können." Zweite , verbeſſerte und vermehrte Auflage.

Indeſſen giebt der König , deſſen Neigung diesmal ernſt

licherer Urt iſt, ſeine Abſichten nicht ſo leicht auf. Durch eine gr. 8. 14 Bogen , broſchirt 1 Thlr.

Sofintrigue wird Unna, als ſie eben zu Anfange des folgenden

Aufzugs im Begriff iſt , ihrem Verlobten die Verfolgungen

von Seiten des Königs zu entdecken , auf das einſame Iagda

ſchloß Morißburg beſchieden , wohin ſich der König zuvor heim Bei Otto Wigand iſt zu haben :

lidh begeben hat. Sier angelangt ſieht ſie plóglich den König

zu ihren Füßen , der mit aller Gluth ernſter Leidenſchaft ihr

ſeine Liebe geſteht und um Gegenliebe fleht. Die Scene ift
oder

von großer Wirkung und außerordentlicher pſychologiſder Feins

heit. Inna weiſet anfangs beſtürzt , doch immer entſchiedner

Theorie der ſtehenden Cultusformen
des Königs Unträge zurück (hier möchten wir nur die auch in

der Form des Ausdrucs verlegende und im Munbe Anna's in

in ſolchem Momente zu reflectirte Beziehung auf die Königs:

mart getilgt wünſchen) *) und greift endlich , da nichts den
der evangeliſchen Kirche,

Dringenden zurůđzuſchređen vermag , zu dem leßten Mittel.
nebſt praktiſchen Beilagen .

Sie entdeđt, daß ſie einem andern bereits als verlobte Braut

von

) Die Worte Anna's lauten : „ Majeſtát,die Bahn , burch welche die jeßt fins

fende Sonne einer Rönig&marf ſéritt , geht nicht durch das 3 éichen
Dr. F . W . Klõpper.- der Jungfra u ." Dies iſt eine froſtige und geſuchte Verſtandes

pointe. Ein Pendant dazu find die bald darauf folgenden Worte ,

mit denen Anna auf das Anbringen des Könige , ,, ihm den Namen ihs

red Verlobten zu nennen , " erwiedert: „ Sire , manchen Völfern iſt gr. 8 . 1841. Broſch. 2 Thlr.

el verboten , den Namen ihrer Gottheit auszuſprechen .“ Auch dies

läßt talt , und der Accent auf dem Ausdrud ,,derboten " iſt gleich

falls nicht in der Situation begründet.

Univerſität Göttingen .

Liturgik

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig.
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Das Phänomen der jebigen Lyrik . | Hilfe. Wenigſtens ſagte ſich die poeſiebefreundete Jugend

von der Praris der Alten immer mehr los. Und ſelbft der
(Fortſegung.)

Umſtand , daß wirklich bedeutende poetiſche Talente hingrä

Aber wie die Poeſie Begeiſtrung in den Kampf gebracht melten und an Thatenloſigkeit hinſiechten , beweiſet, mit

batte : der Frieden ſelbſtwurde von ihr nicht verherrlicht. welchem Durft man ſich nach Thaten ſehnte. Die Julire

Nur von der Errungenſchaft jener geiſt - und thatenreichen volution gab einer Litteratur die Löſung , die ſich freilich

Zeit zehrte das folgende Geſchlecht. Durch des Schickſals als Production zu der Goethe's und Schiller's eben wie die

und der Diplomaten Bemühen wurden die aufgeregten Ideen Julirevolution zur Revolution von 1789 verhält, die aber

bald wieder zu einer ſchlaffen Ruhe beſchworen und zürnend wenigſtens wieder Streben in die Gemüther brachte, Schil:

nur redeten die Dichter , deren Herz noch für Völkerwohl | ler’s Ideen wieder aufnahm und mindeſtens als eine Folge,

ſchlug, von vereitelter Hoffnung. — 68 iſt unglaublich und eine beweisfräftige Wirkung jener Blüthezeit der Poeſie

dennoch factiſch, daß bei allen Wiſſen von dem freiheitlieben iſt, wenn man ſie nicht als eine originell ſchopfriſche Epoche

den Alterthum , dem ftädteſtarken Mittelalter , der Refor: betrachten will. Daneben iſt die junge Litteratur wichtig

mation , der eben erſt geſchehenen Revolution doch für den durch das, was ſie wollte, wenn auch leider was fie

handelnden Menſchen faum eine Reminiscenz davon übrig that hinter ihren eignen Anforbrungen zurückblieb. Daß

geblieben war. So ſehr hatten die gleißneriſchen Beſtre- ſie eine große Menge von Köpfen beſchäftigte, iſt zu beach:

bungen dieſer Zeit dieſe Thatſachen ſpiritualiſirt, daß man ten . Und wenn ihre Beſtrebungen nicht ſelten verkümmer:

auf den Genuß verzichtete und das Bischen Romantik ten , fehlgeboren wurden , ſo war doch wenigſtens die ſonſt

Deutſchland zuſammenhielt und die Reibungen in den flei- von der romantiſchen Kritif ſo oft verſchriene Tendenz in

nen Bundesſtaaten die Eriſtenz von 32 Millionen beurfun- Geltung geſeßt. Will eine Nation aber nur erſt , ſo will

den mußten . Die größre Zahl der Dichter dieſer Zeit vers ſie auch bald das Vernünftige.

ließen Schiller's Pfad , und wandten ſich dem bequemern , Mancherlei Verändrungen , die Deutſchland durch den

weniger angefochtnen Goethe’e zu . Die größern Kunſt- Tod Einzelner und durch Bücher und Protocolle in ſeinen

fich in die Villa Borgheſe oder in die Kunſtſäle des Vatican geſammten civiliſirten Welt im Verlauf der Jahre erfuhr,

zurück , und ergab ſich orientaliſcher Beſchaulichkeit und brachen immer weiter in dem Bergwerk des Geiftes , und

mittelalterlichen Sagenkreiſen . Dennoch dürfen wir an die troß dem , daß manche Stollen und Gruben wieder ver:

ſer Epoche nicht verzweifeln . Denn wie ſehr auch dieſelbe ſchüttet wurden , ſind wir in der Gegenwart im Allgemei:

die Zeit des Goetheſchen Fauft war, der der Jugend die nen weiter als je. Die Idee durchzudt ſo weit die Wirk:

Eitelkeit des menſchlichen Strebens einredete, und wie ſehrlichkeit, daß das abſtracte Ideal hat weichen müſſen . Die

ſelbſt eine Lebensſucht und Lebensüberdruß einriß : dennoch Geſchichte fteht nicht mehr bloß im Buche ; wir erinnern

wirkten Schiller ’s Dramen , oft auf nicht poetiſchem Ge- und ihrer auch im Leben . Man ſpricht nicht mehr von der

biete unterſtüßt, nachhaltig fort. Die politiſche Aufflä : Tugend,wohlaber von der moraliſchen Kraft; nicht mehr

rung nahm wenigſtens zu und wir dürfen nicht rerkennen , hält man poetiſche Schönheit und Realiſation derſelben für

daß trop aller Minne, alles Mondſcheins und aller Elfen unvereinbar , wo es auf die Berregung und Geſtaltung des

ther einnahm , der aber deſto glühender wieder aufflammen behilflich ſein müſſen . Die Beſchleunigung und Erleicht

konnte. Mochte auch in der größern Volksbreite das Epos rung der Communication zwiſchen den entlegenſten Ländern

die meiſte Geltung erlangen und Scott mit ſeinen deutſchen haben namentlich die Völfer in ſo lebhaften Austauſch

Nachahmern eine ideale in entſchwundner Zeit ſpielende ihrer Ideen nicht minder als ihrer ſonſtigen Erzeugniſſe

Völferidylle anempfehlen , ſo kam doch auch wieder die geſeßt, daß das , was in Frankreich , in England , in

Wiſſenſchaft der Poeſie in großartigen Erſcheinungen zu i Spanien , in Amerifa geſprochen und gedichtet und gethan
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wird , nicht bloß für die einzelnen Völfer , ſondern für alle , zur Zeit ſeiner tiefſten Erniedrigung ; e$ muß alſo in dem

mit geſchieht und namentlich betheiligen wir Deutſche und einen Worte etwas liegen , was die Geiſter beherrſcht , wie

als glückliche Idealiſten bei Allem aufs Lebhafteſte. Wie ein elektriſcher Funke durch Millionen hindurch ſchlägt, alle

deßhalb große Männer ſtets an großen Muſtern erſtark auf denſelben Punct richtet. Mag es im Mittelalter oft

ten , ſo müſſen jeßt auch die Nationen auf die Nationen der ſklaviſche Gehorſam vor Einzelnen und die Furcht vor

wirken . -- der Hölle der Pfaffen geweſen ſein : im claſſiſchen Alterthum

Gefahren von Außen haben uns wieder aufmerkſam und in der Gegenwart iſt es der Gedanke der politiſchen

darauf gemacht, gegen die Fremden als eine Nation zu | Würde, die den Einzelnen ſeine volle Selbſtändigkeit fühlen

ſtehen . Da verſteht eß ſich von ſelbſt, es iſt ein proſanüch : läßt, worin er ſich als freier Mann dem höhern Geſeß der

terner Gedanke geworden , daß gegen Frankreich ſowohl, Gejammtheit, dem Geſep , das er ſelbſt mit zur Rechtsgiltig

wie gegen Rußland und jeden Fremden der Würtemberger keit erhoben hat, aus eigner Ueberzeugung unterwirft. Denn

wie der Hannoveraner , der Deſterreicher wie Preuße ſtets es muß das Princip denfender Menſchen ſein , nicht allein

nur vereint fämpfen werden . Es iſt freilich noch gar ſo Andern Vernunft zuzutrauen , ſondern auch ſich ſelbſt. Und

lange nicht her , daß die Fürſten deutſche Völferſtämme dieſes Princip gliedert und ordnet nicht mehr vermöge der

gegen deutſche führten ; aber dieſe Schmach hatte lange gnug Theorie der Furcht, ſondern des Wohlwollens , und ſeine

gedauert und hat ſich in den franzöſiſchen Revolutionsfrie: Bande ſind ſtärfer , als die des Feudalismus. Wir ſind

gen zu fürchterlich herausgeſtellt , als daß nicht mit der i wieder auf dem Puncte angelangt, von dem Schiller auß

Schlacht beiLeipzig dieſer Wahnſinn abgeſchloſſen ſein ſollte. ging, von dem aus die Geſchichte der deutſchen Entwick

Jeder Deutſche würde einreden , würde ſich auf ſein Schwert lung manche Abſchweifung und Epiſode machte, auf dem

ſtämmen , wenn etwas Aehnliches vielleicht auf unſrer weſt: Puncte, wo jeder Einzelne das ſtolze Wort ſprechen darf :

lichen oder öſtlichen Grenze geſchehen ſollte , wie es im ich bin ein deutſcher Bürger. Deſto energiſcher muß deß

Rheinbunde auf jener geſchah. Wir ſind ganz von ſelbſt halb mit bereicherter Erfahrung von hier aus zu dem er :

dahin gekommen , die innige Vereinigung aller Stämme kannten Ziele hingeſteuert werden , und Wiſſenſchaft und

als etwas ſich von ſelbſt Verſtehendes anzuſehen , und wie Poeſie ſind die Vorläufer dieſes neuen Strebens.

damit der allgemeine, bei aller Phantaſiefülle und Kraft (Fortſeßung folgt.)

der Empfindung doch unhaltbare Kosmopolitismus unſrer

großen Dichter wegfel, ſo ſuchen wir in unſrer Nationali:

unſres ganzen Seins. Daß ſich deßhalb das deutſche Volk
(Schluß.)

als ſolches um ſo mehr jedem fremden Uebergriffewie ein

Mann entgegen werfen würde, verſteht ſich ebenfalls ſo ſehr Auch gegen dieſen Schluß des Ucts , der dem Dichter,

von ſelbſt, daß es hier weder langer Standreden noch aus:
wie das vor uns liegende Eremplar des Stücks zeigt, ſelbſt

führlicher Gedichte bedarf , um uns für den Schuß unſrer
mehrfachen Anſtoß gegeben hat, laſſen ſich gegründete Ein

wendungen machen . Um beſten wäre es geweſen , ihn mit

Grenzen zu entbuſinduiren . Nach Außen zu , ſagte Lamar: den Worten des Königs , die er in dem Friedensinſtrumente

tine in der franzöſiſchen Deputirtenkammer , iſt Frankreich mit Entregen lieſt : „ Patkul – wird --- Patful wird – den

feit vermauert: dalielbe mülien wir von Deutſchland be Schweden - - ausgeliefert! " zu ſchließen . Ulles , was

haupten. Als deßhalb die Franzoſen den Rhein be:
jegt in der Seele det unglücklichen Mannes vorgeht , mußte

| ſich der Zuſchauer und konnte er ſich denken . Auszuſpre :

drohten , mochte ein einziges dünnes Rheinlied unſre aus
chen war es nicht. Das beweiſen eben die Worte, welche

wärtige Politie ſchon hinlänglich vertreten . Denn hier | ihn Gugkow ,mit faſt tonloſem Ausdruct“ noch hinzuſegen

gilt es : kurze Rede, aber tüchtige Schwerter, wenig Worte, tåßt :

aber raſche That. Die wahren Schlachtgeſänge aber eines „ In mein Cabinet ! die ganze Nacht am Frieden arbei:

Veit Weber, Körner, Schenkendorfwurden auf dem Schlacht:
ten ! – Ueber – die Augen – kein Schlaf ! Schadh dem

felde und nicht hinter dem Schreibtiſche gedichtet. Die
Könige! Schach alſo auch dem Menſchen !“ (das legtre ge

hört in die in der obigen Randnote bezeichnete Kategorie. )

Kanonen geben den Rhythmus an . (Knidt auf dem Seſſel zuſammen -- raffr jid) auf — madyt eis

Aber um zu raſcher That bereit zu ſein , um ſich zu nen Gang wie im Traumeüber die Bühne, wiuft gedanfentos ,

das entfaune Papier aufzuheben .)

rüſten und zu wappnen , dazu bedarf es in der Gegenwart
Pfingſten

nicht bloß der Schwerter und Pferde , ſondern auch der (ibut es und übergiebt es mit teufliſch lächelnder Miene , de:

Macht der Ideen : Selbſtvertrauen , Nationalſtolz und müthig fid) verbeugend).

höchftes Ghrgefühl. In England und Amerika vermag der
Fr. Auguſt

(erfennt jekt erli Pfingiten und ruft entießt) :

Nationalſtolz mehr als Religion und Sitte ; Frankreich Sie find's !

und Spanien hat ſich daran aufgerichtet, auch Deutſchland | (iicut fic umi , beſinnt ſic ) , - abut, firiet iyn)
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Uch ! nun verſteh ' ich ! | laßt – ſo koſtbare Zeit mit jenem Dingen und Feilíden ver

( gefaßt 11nd mit Gürde ) liert und ſich erſt ſo ſpát , zu ſpåt zum Zahlen der vollen

Folgen Sie mir — in mein Cabinet ! (av .) Summe entſchließt ; 2 ) aber und das iſt der Hauptpunct die

Wir laſſen Alles , was ſich hier im Einzelnen bemerken ließe, ſer Heußerlichkeiten , wenn Pfingſten auf ſeine Gefahr zwei

bei Seite und fragen , ob dieſe Worte und dieſe Mimit etwas | Sage vor dem ſtipulirten Sermin mit den Schweden

mehr ſagen als der von uns angegebne Schluß ? Die Dar: | erſcheint, was hålt Fr. Uuguſt, der indeſſen auf einen Nothruf

ſtellung auf der Bühne hat unſre Unſicht nur beſtätigt. Ueber Einſiedel's in Perſon herbeigeeilt iſt, ab , die Schweden fortzu

des Königs Intention und Entſchluß erfahren wir nichts . (diden und darauf zu beſtehen , daß der Termin gehalten

Was er alſo ſpricht, iſt inhaltsleer und zum Theil ſelbſt matt. werde, wo dann in den zwei Iagen Patkul ſo gut als in

Den weitern Verlauf des Stücks im vierten und fünften | den frühern entwiſchen konnte ? Man ſieht, dies iſt bedenklich ,

acte können wir nun kürzer faſſen . Der König unterzeichnet und enthält Verſtandesunmöglichkeiten , die nicht leicht zu be:

die Friedensbedingungen und Patkul's Ausliefrung, der an ſeitigen ſind . Über der Dichter mußte freilich Pfingſten bier

ſeinem Verlobungsfeſte verhaftet wird , eben als er gang dem in Uction ſeben , um an dieſem etwas abſtract gehaltnen B :

Glůđe der Liebe hingegeben ſeiner Anna verſpricht , ſeine Zu: ſewicht die poetiſche Geredtigkeit (durch Ausſicht aufs Schaf:

kunft in Ubgeſchiedenheit von dem Schauplaße der Politik in fot) vollziehen zu können . Denn ſonſt hätte, äußerlich betrados

der friedlichen Einſamkeit ländlichen Schweizerlebens nur dem tet, jenes erſte Motiv des geizigen Commandanten vollkommen

ftillen häuslichen Glúđe zu weiben . Eine Warnung durch ausgereicht , die Kataſtrophe herbeizuführen .

der Gourier am dresdner Sofe verweilt, kommt zu ſpåt. Pat: hereinbrechenden Unglůđ , und obſchon er den Gedanken an

kul's wiederholte Ausrufungen über die verlegte Heiligkeit des Selbſtmord zurú & ſtoßt , kann er doch ſelbſt unmöglich an die

Rechts der Geſandten ſind etwas zu lang und gedehnt , was Wahrheit der eignen Worte glauben : ,,daß ſein Jod dieſer

ſich beſonders bei der Aufführung bemerklich machte . Die Zeit ſo noth thue , wie der lechzenden Erde ein Gewitter. "

Freunde ſind in Verzweiflung, Anna ſinkt in Ohnmacht , als Doch davon nadyher . Die Ausſohnung mit Fr. auguſt er:

Patkul abgeführt wird. Da erſcheint Fr. Auguſt , von der folgt. Der erſtre giebt ihm einen (wie uns dúnkt) ſehr kalten

wiedererwachten Anna mit Verwünſchungen überhauft, entdeckt Iroft , indem er ihm ſagt :

er ernſt und würdig : daß er Patkul offen nicht retten könne, Flemming ſcheidet aus meiner Umgebung. Imhof ift

chne über ſich und ſein Land des Feindes verderblichſte Rachel| Staatsgefangner auf Lebenszeit. Der Commandant des

zu beſchwören . Aber er wil ihn heimlich retten , und ſo über: Königſteins und Pfingſten legen ihr Haupt auf den Blo "

giebt er dem Bruder Anna's einen geheimen Befehl an den und Patkul ſcheidet mit den Worten : „ Id zúrne Ihnen

Commandanten des Königſteins , wohin Patful abgeführt iſt , nicht - Sie wolten es gut mit mir - und doch - damit

den Gefangnen ſofort in Freiheit zu ſehen . Einſiedel eilt ich heiter ſterbe , laſſen Sie mir den Sroſt , daß Ronige

hocherfreut ab, und der König, der hier in dieſer Scene unſre doch einen ſolchen Tod nicht ſterben können ."

Sheilnahme am meiſten erweckt, ſcheidet mit tiefer Bewegung Wir haben jegt freilich mit Uebergebung vieler Nebenpar : -

von der zu neuem Leben erwachten Unna für ewig .

Håtten nicht Geſchichte und Intention den Dichter ges verſucht. Freilich konnten wir dabei nicht die zahlreichen glán

nöthigt , den Stoff zu einem Irauerſpiele zu formen , To ließe zenden Seite , die Lebendigkeit der Scenen , die kernige Friſche

ſich hier ein Uusweg glücklicher Art möglich denken , in wel: des Dialogs, die zum Theil dem Ausgezeichnetſten in dieſer

cher als die eigentlich tragiſche Figur der König ſelbſt hervor: Gattung gleich kommt, die geſchickte Behandlung der Chas

tråte. Denn was jeßt erfolgt, iſt durchaus durch keinen Faden | raktere - eine Hauptſtarke Gußkow 's - kurz ales das zur

innrer Nothwendigkeit mit dem Vorhergehenden verbunden . | Anſchauung bringen , was dem Stúč bei ſeiner Aufführung

patkul, der nach dem Königſtein gebracht iſt , ſcheint jest auf unſerm ſehr tüchtigen Hoftheater ein Intereſſe zuwendete,

fidher gerettet. Uber der Commandant unterſdlågt den Bes | wie man es ſeit Jahren an keiner neuen Erſcheinung genom :

fehl des Königs, um von Patkul für ſeine Freilaſſung Geld men , ein Intereſſe , welches ſelbſt in weitern Kreiſen außer:

zu erpreſſen . Patkul verſteht ſich dazu nicht, und es beginnt halb der Bühne ſich långre Zeit nach der Vorſtellung als ein

ein vollkommnes Markten und Feilſchen . Der Eine verlangt | Ferment der Unterhaltung geltend machte . Uber ſcharfer und

10 ,000 Ducaten , der undre , welcher ahnt, daß er långſt deutlicher als dieſe poſitiven Eigenſchaften dürfte ſchon qué

ſeine Freiheit habe (obſchon ihn zu dieſer „ Uhnung" ſchwer jener Ueberſicht der Hauptmangel des Werkes hervorgetreten

lich etwas berechtigen kann ), will nur die þálfte geben . Dar: ſein . Um es kurz auszuſprechen : Drama ift Handlung, nicht

über verſtreicht die Zeit bis zu dem Iage , an welchem die Begebenheit. Der Patkul hat Begebenheit , aber keine Hands

Uusliefrung Patkul's in den Friedensbedingungen feſtgelegt iſt, lung, keine einheitliche geſegmäßig mit innrer Nothwendigkeit

und an dem Morgen , anwelchem der Gefangnemit ſeinem Henkers aus ſich fortſchreitende Handlung . Und nirgends wird der

måkler Handels eins wird , erſcheinen auch ſchon die Schweden Ausſpruch des Vaters der Dramaturgie : ,,daß zur Noth eher

die Charakterzeichnung als die Handlung in einem

oem jiipulirten Termin , weil Pfingſten jedem Befreiungsver : Irauerſpiele fehlen könne, '' ſo ſchlagend als hier bewahrheitet,

ſuche zuvorkommen will. Sier ſpielen Zufall von der einen wo die Charakteriſtit meiſt vortrefflich iſt .

und Intrigue und Abſicht von der andern Seite eine gleich Was zunächſt Patkul betrifft , ſo hat der Verf. gefühlt,

ſchlimme Rolle, und hier iſt ohne Zweifel die ſchwachſte Stelle daß er mit dieſem Helden , der während des ganzen Studs

des ganzen Stůds in ſeiner Ausführung. Denn 1 ) begreift nicht handelt (handelt in dem Sinne einer tragiſden Hand .

man nicht, wie Patful – der doch mit Entſegen von ſeinem lung), nichts thut, was ihn dem Zuſchauer als eine hiſtoriſch

Geſchide erfüllt iſt und von ſeinem Iodfeinde das Hårteſte tragiſche Perſonlichkeit erſcheinen läßt, einen ſchweren Stand

befürchtet , ja dieſe Furcht faſt zu unmannlich laut werden hat, und deßhalb ſucht er ihn mit allen Hilfsmitteln in
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den Bordergrund zu růđen . Über unſer Intereſſe an ihm luſionen über ſein Geſchid machen , am wenigſten auf under :
leßlichkeit durch einen Iitel bauen durfte , der für Karl XII.

wird kein ftarkes Pathos. Sein Sandeln für die Freiheit
gerade ein Iitel ſeines Verbrechens war. Aber aus dieſem

liegt weit hinter dem Stůđe, Iahre, lange Jahre zurůd . Da Bewußtſein heraus und tros deſſelben dennoch bei ſeinem Plane

mals , als der Jüngling Patkul mit Gefahr ſeines Lebens für beharren , feſt der Gefahr ins Auge ſehen und ſein endliches

ſein Heimathland gegen ſeinen König zu reden wagte , als er Geſchic -- zu deſſen Herbeiführung es der freilidh hiſtoriſch

beglaubigten Nichtswürdigkeit der Pfingſten 2c . kaum in dem

Gefängniß, Verbannung und Todesurtheil über ſich nahm ,
| Maße bedurft hátte - mit Freiheit als das ſeine, das ges

war er unendlich bedeutender als jept , wo er als machtiger wußte hinnehmen , und ſo in Wahrheit für ſeine Sache ſters

Diener eines machtigen Fürſten , unverleglich und heilig durch | ben , das hatte eine tragiſche Geſtalt aus ihm gemacht. Jest

ſeine Stellung, das Opfer einer elenden Intrigue, des Zufalls hingegen fühlen wir nur Bedauern und Mitleid mit ſeinem

traurigen Geſchic , und noch mehr Indignation über die
und der eignen Zogrung im Handeln mit dem Commandanten )

auf der einen , und einer alle Grenzen des Volkerrechts übers
geführt wird. Und hier bietet uns keine Ausſicht in die jest

ſchreitenden Radſucht und Brutalitåt auf der andern Seite don zur Vergangenheit gewordne) Zukunft Erſak. Denn

wird .
was ift Liefland jeßt ? und was iſt es uns ? und für welche

Freiheit konnte der Diener Fr. Auguſt's und Peter des Gzaa :

Und wofür ſtrebt er , wofür glaubt er zu ſterben ? Für
ren von Rußland dywarmen ? Und welches iſt ſeine entſchei

die Freiheit. Wohl, aber ſehen wir dieſe Freiheit náher an .
dende Ihat in dem Stúd ? Die Ubfaſſung jenes Memoire,

Sein Heimathland , vein kleiner grüner Fleck am Buſen der das ſo wenig Wirkung auf den leichtſinnigen Fr. Auguft thut,

Oſtſee, “ iſt von Schweden gedrůdt und ungerecht behandelt.
daß er im Augenblice, nachdem er es geleſen und ſeine Wahrs

heit erkannt , doch die darin Verklagten mit dem wichtigſten

Frei werden kann es nicht , es gilt nur den Herrn zu wech
Geſchäfte der Friedensunterhandlungen beauftragt. Freilich

ſeln , und ob dieſer Serr , Rußland oder Polen , eine beßre | iſt dies Memoire hiſtoriſch die Veranlaſſung von Patkul' s leßs

Gewähr der Freiheit für ein kleines Låndchen ſei, das in dem tem Geſchic . Uber ob der Dichter gut gethan , den ſtarten

gewaltigen Zuſammenſtoß der Weltvõlker auf Selbſtåndigkeit
Accent darauf zu legen , iſt eine andre Frage. Ja in dem

Stůck ſelbſt ſieht man gar nicht einmal , daß die fachſiſchen

keinen Unſpruch erheben kann , das iſt ſehr die Frage. Aber
Råthe und ihre Intriguen das Verderben herbeiführen . Denn

es waren die Freiheiten und Privilegien ſeines Standes , nirgends wird ausgeſprochen , daß fie Karl XII.

des Adels, für die Patkul kämpfte. Sein Kampf war berech auf den Gedanken gebracht, Patkul's U uslief:

tigt ; immerhin , aber dies giebt kein Pathos , das uns erfült.
rung zu verlangen , und die Geſchichte ſagt vielmehr im

Gegentheil , daß Karl zuerſt und von ſelbſt bartnådig auf

Und am Ende ift es Patkul ſelbſt nicht mehr Ernſt mit jenem
dieſer Bedingung beſtanden , und – Gustow beſtåtigt dies

Kampfe , und - aufrichtig geſprochen - wir verdenken es
(Uct 3 , Sc. 4 3 . 4 .), denn dort ſagt Renfchild zum Ges

ihm nicht , wenn er ſich mit ſeiner Unna in die Schweiz zu : neral born auf deſſen Vermuthung, daß Patkul vielleicht

růdziehen will ; denn er mußte eingeſehen haben , daß für
wieder den Frieden zerreiße , " ,diesmal dwerlich ! Geſtern

über Safel zerſchnitt der König im Zorn das Iiſchtuch und

ſein Vaterland und für das Intereſſe , welches der Junge
ſagte : er oder ich ! Dabei (dwou die Uder auf der Stirn

ling Patful vor 20 Jahren als Freiheit verfochten hatte, bei
unſers nordiſden Alerander und drohte zu zerſpringen . Der

ver Lage der Weltverhältniſſe nichts zu hoffen und die ſchwes Friedemit Sachſen roll ganz eigne Bedingungen

diſche Herrſchaft am Ende doch für das deutſche Liefland beſſer
enthalten. “ Somit erſcheint die Intrigue , die im Stúd

ſelbſt ſo viel Raum wegnimmt, faſt úberflėſſig . Uber freilich
ſei, als das moskovitiſche Regiment und die polniſch- ſächſiſche

bedurfte ihrer der Dichter zur — Rechtfertigung des Königs.

Wirthſchaft. So ſieht er denn auch ganz folgerecht ſeit dem Denn Fr. auguſt iſt es in der Geſchichte , auf den die

vierten Act in ſeinem ihm drohenden Geſchid nicht die Folge ſchwere Laſt des Spieles mit Wort und Ireue fáut. Indeß

reiner Shaten , die den legtern ihre Weihe giebt. Er er:
hát hier gerade Gurkow den feinſten Iact bewieſen , daß er

dieſen hiſtoriſchen Umſtand fallen gelaſſen und den König eds
kennt keine Berechtigung der Gegenſeite , d . i. Karl's von

ler und beſſer gemacht hat , als er war.

Schweden (denn die fachfiſchen Böſewichter ſind elende Ränke: Wenn Guglow bei einem hiſtoriſden Stoffe , der ihm

ſchmiede) , ihm gegenüber an , und doch iſt dieſe vorhanden , ſtatt behilflich zu ſein die größten Schwierigkeiten in den Weg

und doch liegt eben in dieſem Vorhandenſein der tragiſche | legte , über dieſe geſtrauchelt iſt , wenn der Patkul naments

lich keine Iragödie im eigentlichen Sinne heißen darf , To

Kernpunct. Denn Patkul war als Unterthan und Officier
| muß man um ſo mehr bewundern , wie viel trog eines Miß

ſeines Königs für ſein Vaterland aufgetreten . Gut. Er hatte griffes im Stoffe geleiſtet iſt. Das Stúđ hat die Menſchen

ſich einem ungerechten Spruche durch die Flucht entzogen . bei der Aufführung hier lebhaft angefaßt, denn die Freiheit,"

Wir mißbilligen das keineswegs. Uber er war weiter gegan
ſelbſt wo ſie nur als Name erſcheint , iſt immer ein großes

Wort und wird den Menſchen immer das Herz höher ſchlagen

gen ; er hatte als Einzelner ſeinem Könige den Fehdehandſchuh
laſſen . Und jeßt , wo die Welt nach erfüllter poeſie ledhat,

hingeworfen , das Andenken des verſtorbnen Rönigs in Denk
wo ſie anfängt ſich mit Ekel und Errothen von den geſagán :

ſchriften vor Europa gebrandmarkt, er hatte aus Liebe für deten Bretern wegzuwenden und in Berlin gar im erſten Eis

ſein Vaterland die Waffen gegen ſein Vaterland – denn fer den dritthalbtauſendjährigen Růđſprung von dem Kümmels

pathos Nante's des Einzigen bis zum Sophokleiſden Rothurn

Liefland war und blieb unter Schweden , und Lieflånder foch
gewagt hat , jept thun Urbeiten wie die Gurkowſchen doppelt

ten im ſchwediſchen beere — erhoben , hatte eifrig die baupt- wohl und noth . Von Herzen wünſchen wir dem Dichter einen

feinde deſſelben mit Ihat und Rath unterſtüßt. So war er hiſtoriſchen Stoff, der ihn bald wieder zu einer neuen drama:

ein Sodgverråther , freilich dazu getrieben durch anfångliche tiſchen Schöpfung entzünde. udolf Stab r .

Ungerechtigkeit, und ſomit zur Reaction berechtigt, aber

er blieb doch nichtsdeſtoweniger gegen Schweden ein şoch

perråther , der ſich , fiel er in ſeiner Feinde Hand , keine IL

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

0 . 16 . April. 1842.Về

B er i ch tigung.

Es hat ſich das Gerücht verbreitet und iſt durch die Zeitungen aufgenommen worden , daß die Deutſchen

I ahrbücher neuerdings auf äuß re Hemmniſſe geſtoßen wären , in Folge deren ſie aufhören

würden zu erſcheinen. Jrrungen , die vorgekommen ſind , muß die Redaction bis jeßt als momentan betrachten ;

der weitre Verlauf der deutſchen Entwicklung wird ſie noch augenſcheinlicher, als dies bisher ſchon geſchehen , widerlegen :

die Jahrbücher begleiten nur, ſiemachen nicht die geiſtigen Umſchwünge ; es fann alſo auch auf die Länge der Ge

danke, als ſeien die Jahrbücher die Urheber und Anſtifter aller heterodoren und mißliebigen Anſichten oder auch nur

wegen ihrer großen Verbreitung, ſelbſt in ungelehrte Kreiſe, vorzugsweiſe gefährlich, nicht vorhalten . Wir können uns

daher ſchon aus dieſem Grunde und außerdem geſtüßt auf die ausdrüdlichen mündlichen und ſchriftlichen Erklärungen

maßgebender Männer nicht überzeugen , daß eine wirkliche Unterdrücung der Jahrbücher eintreten wird .

Die Redaction wird die Tendenz und das Princip ihres Programms, ,,die geiſtige Bewegung der Gegenwart mit

der Kritik dieſer Zeitſchrift zu begleiten ,“ pflichtſchuldigſt feſthalten und ſollte ſie, wie dies bisher allerdings bereits der

Fall geweſen iſt, ſich verhindert ſehen , ihr Princip poſitiv geltend zu machen , ſo wird ſie dies wenigſtensnegativ

thun , indem ſie nichts in die Druderei liefert, was dem Programm der Jahrbücher und deſſen jedesmaligem Sinn

widerſpricht.

An die Herren Mitarbeiter richte ich die freundliche Bitte, dieſe Lage der Sache gütigſt zu beachten und mich mit

möglichſt diplomatiſchen Beiträgen zu unterſtüßen , die Parrherie der Philoſophie aber , die ihr allein geziemt,

einer glüdlichern Zeit, als die unſrige iſt, aufzuſparen . Die Redaction

Das Phänomen der jeßigen Lyrik . Von rein äſthetiſcher Seite betrachtet, läßt ſich über

dieſe neue Lyrif wirklich wenig jagen . Die Formvollen
(Fortſegung.)

dung iſt über allen Widerſpruch befeſtigt. Strophenbau

Die Berechtigung des Begriffs von einer Lyrif der innern und gerade der Sache entſprechendes Versmaß hat eine Klar

Politik dürfen wir alſo endlich wohl als begründet anſehen. heit und Beſtimmtheit gewonnen , daß ſchon das geſprochne

Das Vorurtheil dagegen iſt geſprengt. Wir haben wirf: Wort eine ergreifendeMuſik enthält, wie ſie nicht leicht

lich Dichter befommen, die ſich des Gedankens, welcher alle eine andre Sprache aufzuweiſen hat. — 88 mag hier im

mahrhaft gebildeten Freunde ihres Vaterlandes durchzudt, | Allgemeinen nur geſagt werden , daß dieſe Lyrik das dra

bemächtigten ; welche die ganze Epoche der Poeſie zu ihrer matiſche Bewußtſein in ſich aufgenommen hat und deßhalb

Vorausſegung haben , aber durch den fühnen Uebergriff nicht mehr ohne den beſtimmten hiſtoriſchen Hintergrund

in ein bisher in Deutſchland wenigſtens für unpoetiſch ge- heraustritt, ſondern ſich der Situation und Handlung mit

haltneó Gebiet einen neuen bedeutenden Fortſchritt hervorge: Kraft bemächtigt und man möchte fagen bis auf die Jahrg

bracht haben. Es iſt éin recht ſaures Reiß , daß auf den zahl beſtimmte Gegenwart verlangt. Treten wir aber als :

alten Stamm der Dichtung gepfropftwurde, aber es wird bald unmittelbar an die Erſcheinung ſelbſt , lo müſſen wir

deſto ichmadhaftre Früchte tragen . — Und daß der Lyrifer die neue Lyrif näher als die Lyrik des friedlichen Rampfes

der Erſte iſt, der hier das Terrain recognoscirt, daß er dem -- um uns des alten trivialen , aber darum nur deſto deut

ichweren Geſchüß des Dramas vorhergeht, iſt ganz in der lichern Bildes zu bedienen – des Rampfes des Lichts mit

Ordnung. Subjectio mußte ſich zunächſt der Gedanke wie: der Finſterniß bezeichnen . Man erſchrede daber nicht, es

der feſtſegen , daß Poeſie und Freiheit die natürlichſten Vers wird darum noch zu feinem Bürgerfriege kommen . Denn

bündeten ſind, und von da aus muß ſich die Objectivität | das iſt eben die ſchöne Gewähr der in Deutſchland vorge

geſtalten . ſchrittnen şumanität, daß fie ftrengen Widerſpruch mit
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. verbindlichſter Artigkeit vorzubringen weiß und Enſchieden : | und Hamburg , wenn wir die Schweiz nicht mitrechnen

heit der Grundſäße mit humoriſtiſcher Toleranz gegen die ſollen , die conſtitutionelle Monarchie und der Polizeiſtaat,

Gegner. Nur Vertrauen in gegenſeitige Aufrichtigkeit iſt Würtemberg und Preußen , ſich zu einem Föderativſtaat

nöthig , und dazu , daß man nicht bloß Vertrauen fordre, vereinigt haben und eine reichre , mannigfaltigere Entwick

ſondern daſſelbe auch gewähre. So lange die Truppen aus lung ſchon im Reime tragen ? ( 8 iſt uns Deutſchen doch

Gedanken beſtehen , ſo lange man die geiſtige Entwidlung erlaubt, den Gedanken , daß wir eine einzige Nation ſein

nicht durch äußerliche Gewalt hemmt, giebt es dann keine wollen , feſtzuhalten , und da dürfen wir auch nicht den

verſtümmelten Arme und Beine. Und um einen Augenblid kleinſten Winkel vom gemeinſamen Vaterlande zurückſegen

hier zu verweilen : ſo entſeßlich es iſt, daß bei uns Deut- oder verachten . Mag auch die großartige Krähwinkelei

ſchen die edelſten Leidenſchaften zugleich mit den roben abge- mancher Reſidenz einen kleinen Freiſtaatwie Hamburg oder

ſtumpft ſind, ſo wollen wir es der allgemeinen Bildung Frankfurt a. M . beſpötteln , mag hier ſelbſt am wahren

öffentlichen Leben noch viel fehlen . Dennoch ſind Hamburg

Ben , wie es in Frankreich und ſelbſt in England die Par- und Bremen ,,die Lungenflügel, wodurch Deutſchland den

teifämpfe begleitete , bei uns allem Anſcheine nach unmög- Welthandel einathmet,“ wodurch es mit England und Ame

lich gemacht hat. Aber eben weil es ohne Grauſamkeit, rika in directeſter Verbindung ſteht, und es iſt ſchon , wie

ohne Kolbenſtöße geſchehen kann , ſo muß der Dichter um geſagt , eine große Conceſſion gegen die Vielſeitigkeit der

ſo entſchiedner Partei nehmen und Wiſſenſchaft und Poeſie Regierungsformen , daß Hamburg , das eine freiere Preſſe

mögen den Kampf mit Gründen und Büchern deſto gründ- als z. B . Preußen hat, als Stadt und ſelbſtändiges Ge

licher durchfechten . Die Partei der Vernunft iſt im Wach meinweſen dem durchlauchtigen Bundestage legitim ange

ſen begriffen . Immer näher kommt’ zu der Majorität hört und wenn auch in gemeinſamen Angelegenheiten über

derer , welche das freie Wort als die des vernünftigen ſtimmt, doch immer eine Stimme hat. Warum ſollte

Menſchen würdigſte Waffe gegen Alles , was auf Irr- alſo in Deutſchland nicht theoretiſch und abſtract von der

thum und Befangenheit beruht, führen wollen , um un : Republik , der Demokratie geſprochen werden , ohne daß

ſer gröbſtes Laſter, die Bornirtheit und Faulheit und ſie ſogleich als antinational verfeßert und verfehmtwürde ?

Feigheit, damit niederzufämpfen . Oder darf der Dichter Unmöglich kann es aló revolutionär und anarchiſch erſchei

den außer den Parteien oder über denſelben Stehenden nen , wenn z. B . der Hannoveraner nicht bloß hamburger

nicht ſo viel Faſſungskraft zutrauen , daß ſie nicht zit- Rindfleiſch und Neunaugen , ſondern auch manche hambur

tern , wenn er an ſeinen Schild ſchlägt oder ſeine Horn - ger Idee vortrefflich findet und legtre für richtiger hält, als

fignale erſchallen läßt ? Es iſt ungemein naiv , hier ſou die an der Leine erzeugten . Der Preuße giebt ſelbſt zu , daß

gleich von Empörung, Umkehrung aller Ordnung zu ſpre: von feinem preußiſchen Patriotismus die Rede ſein ſoll,

chen und davonzulaufen . Ueberſeßt doch die geharniſchte ſondern von einem deutſchen – wenigſtens müßte ein me:

Poeſie, die gepanzerten Lieder ſogleich in baare, entpanzerte diatiſirter Patriotismus erft erfunden werden – und deß

Proſa , wenn es ſein muß ! Seht der Sache doch nur ein - halb darf vernünftiger Weiſe es auch nicht verfeßert werden ,

mal auf den Grund und vergleicht die deutſchen Verhältniſſe wenn fich preußiſche Männer nach fächſiſchen oder baden

nur erſt nüchtern und klar, und ihr werdert finden , daß ichen Inſtitutionen ſehnen , da es ficher durchgehends er:

man ein ſtürmiſcher Dichter fein und doch ein loyaler Bür. laubt iſt, die öſterreichichen als preißwürdig hinzuſtellen . —

ger , wenn auch kein (klaviſcher Unterthan bleiben kann, | Austauſch der Ideen , Gegenſeitigkeit, nichts weiter ! Wie

und daß noch nichts Gefährliches darin liegt, wenn Jemand engherzig , immer nur allein Recht haben zu wollen und

andrer Meinung iſt als die Miniſter. Selbſt in Rußland, dem Gegner keineMeinung zuzugeſtehen , damit es nicht zur

wo nur der Kaiſer von Rechts wegen Recht hat und ein Discuſſion komme, wo des Gegners Gründe mohl gar ob

ganzes Volk leibeigen iſt, können die Meinungen nicht über ſiegen !

einen Leiſten geſchlagen werden . In England und Amerika Wir hielten dieſe Bemerkung nicht für überflüſſig , da

leben die feindlichſten Gegenſäge friedlich nebeneinander. Ja, unſre Lyrik wirklich jene Fülle von Ideen repräſentiren ſoll,

wenn wir mitMontesquieu reden dürfen , ſo kann die vollz wir geſtehen zu , zum Theil nicht ohne eine gewiſſe Unſicher:

kommenſte Einigkeit in einem Staate ſein , woman äußer: Heit, ja Verworrenheit der ſelbſt poeſieloſen , aber der Poeſie

lich nichts als Unruhewahrnimmt, denn wir meinen , ohne als Baſis dienenden Begriffe. Dieſe Unklarheit muß immer

eine Fülle von Tönen , bei dem Geſchrappe einer einzigen mehr ſchwinden , und die Möglichkeit hat ſich auch wirklich

Saite kann von keiner Harmonie die Rede ſein . Und in ſo weit herausgeſtellt, daß wir ſchon zwei Seiten der poli

Deutſchland ſollte ſolche Harmonie namentlich für die Dich tiſchen Lyrik unterſcheiden können . Einmal iſt der Dichter

tung unmöglich ſein , wodie entſchiedenſten politiſchen Ge- Humoriſt und negirt hauptſächlich ; das andre Mal ſpricht

genfäße, die abſoluteMonarchie und dieRepublif,Defterreich I er ſich voll ehrlichfter Leidenſchaft und tiefften Ernſtes aus
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und ſeßt mit der Negation den Nichtigen zugleich das Po- halten vor dem Geſchid . Freilich fehlt es hier auch in der

fitive , daß vor der Vernunft Giltige : dort die Mittel des Fremde nicht an Analogien . Allein der wahre Rosmopo:

Spotts , der Jronie, des ſpielenden Muthwillens gegen litismus, wie ihn z. B . die Engländer am ſchönſten bewäh:

die Popanze der Gewohnheit und Auctorität zu Hilfe neh : ren, geht nie aus Verzweiflung am Vaterlande hervor, ſon:

mend , hier an die höchſten Ideen des Rechts und der Frei- dern führt eher zum Egoismus, zum Hochmuth gegen die

beit fich haltend und mit ganzer Seele fich dem Gedanken Fremde, und dieſe Selbſtſucht iſt eher zu entſchuldigen , als

die Verläugnung der Heimath. Sgoiſtiſch wollen wir nicht

Jene erſte Art hat unſtreitig im ganzen deutſchen Weſen ſein ; ſo erlaube man uns auch , die Fremde und die Hei:

ihre Begründung , bekommt aber offenbar durch die Vor- math vorurtheilsfrei zu vergleichen und das als wahrhaft

ihr eigenthümliches Gepräge. Sie geht aus den Wider- den Erfahrungen der Fremde bereichert, ſelbſtändig weiter

ſprüchen hervor, die über unſern Lebensverhältniſſen zum zu bilden . Jedenfalls iſt es ein ebenſo falſcher Rosmopolitis

Theil noch wie dicte Nebel liegen und vor der Morgenſonne mus, etwa mit Peter Schlemihl's Stiefeln zu reiſen , als

der Aufklärung aufder Flucht ſich in den Thälern drängen ſich in einen Winkel der deutſchen Kleinſtädterei zurückzu :

und häufen . Sie geht aus dem Fonds abſtracten geiſtigen ziehen , mag derſelbe durch das Licht der Poeſie noch ſo

Lebens hervor , ber ohne Lebenspraris bleibt, aus der Un- | freundlich erleuchtet werden . Denn wie dort immer etwas

behilflichkeit , daß wir keinen Spaß verſtehen und feinen Schlotterndes der Nationalität anhängt, ſo wird hier ſtets

rechten Ernſt machen . Und ſo hat ſich das Talent aus dem etwas Gedrücktes , Unbehilfliches , Unwahres bleiben , ja

Contraſt ſeiner kosmopolitiſchen Fernſicht und der eg dicht genau beſehen , läuft ſolche mürriſche, fauernde Reſignation

umgebenden Kleinſtädterei dieſen deutſchen Humor erzeugt, auf Egoismuß hinaus. Geradezu geſagt , nachdem der

der in der Luft an der Schönheit, an der emig jugendlichen Kosmopolitismus Goethe's und Schiller's unſern Horizont

Natur, dem frei ſich entfaltender Gedanken und in dem gelüftet hat, iſt es widerwärtiger Egoismus, noch Rog

Schmerz über die Dumpfheit und Starrheit ſo vieler Zu- mopolit ſein zu wollen , ſtatt Patriot. Selbſt daß der

ftände fich ergeht und dieſen Zwiſt veranſchaulicht. Dieſer Patriotismus gegenwärtig noch vielfach von denen beſpöttelt

Gram , der den Muth nicht hat, den ihn peinigenden Ge- wird , welche auf Koſten des Stumpfſinn8 Andrer recht ge

danken zu brechen oder ſich ihm zu entſchlagen , und deßhalb ſcheidterſcheinen und allein freies Spiel ihrer Willkür haben

ohne wahren Ernſt als Rüdhalt leicht frivolwird, war be möchten , darf uns nicht abſchrecken , uns demſelben ganz

kanntlich in Bezug auf Sitte und ſociale Zuſtände das Legtre hinzugeben . Er iſt das natürlichſte Baud, ein ganzes Volk

wirklich geworden , mußte mit aller Macht verworfen wer: für große Ideen , für große Thaten und Wagniſſe zu ſammeln .

den und hat fich auch wirklich ſelbſt vernichtet. Auf poli 1 Nun iſt allerdings ſchon viel gewonnen , wenn ſelbft

Grund melancholiſch zu werden , doch galt es , ſich hier, weit überwindet, daß er ſich entſchieden auf die Partei der

eben weil die Subjectivität über ſich ſelbſt hinaus mußte, Freiheit ſtellt. Kann er dann den Hammerſchlag nicht

immer mehr zuſammenzunehmen , ſo daß nicht leicht jene ausführen ,den Zeus vom Hephäftos auf die Stirn verlangte,

Rofetterie und jener ſchwächliche , weinerliche Jammer ein - um die junge Athene zu entfeſſeln , ſo vermag er doch durch

riß. Er hat es zum Theil ſelbſt eingeſehen , wie er ſich in die wiederholte gelinde Erſchüttrung des Zwerchfells dazu

der Betrachtung der die Privatverhältniſſe der Menſchen be- beizutragen , die Grillen zu verſcheuchen , welche uns bei „ zu

rührenden Uebelſtände merkwürdig verfangen hatte , muß wenig Bewegung“, Schwäche des Ganglienſyſtems und der :

aber von dem öffentlichen Leben eine wohlthätige Rückwir gleichen heimzuſuchen pflegen . Denn eß rührt in der That

fung erfahren , ſobald der Menſch nur begreifen will, daß noch viel ûnglück der Welt von der ſchlechten Verdauung

die Schladen , welche uns in Hinſicht der Privatverhältniſſe derjenigen Magen her, welche nachher in beſondern Kapſeln

anhangen , nur dann , dann aber gewiß wegzuſchaffen ſind, und an beſonders feierlichen Orten den Heiligen und Wür:

wenn wir den Sag des Ariſtoteles erſt in ſeiner deutſchen mern anvertraut werden . Wenn der Humor ſich hier con

Bedeutſamkeit ergriffen haben : daß der Menſch ein politi- ſequent bleibt und die Subjectivität mit ihrer eiteln Selbft:

ſches Weſen iſt; im öffentlichen Leben erſt zu ſeiner wahren beſpieglung opfert , um in eine ſtrenge Djectivität überzu :

Eriftenz kommt, und daß es in der ganzen weiten Geſchichte treten , ſo iſt nichts dagegen einzuwenden , wenn er , der

nur der Mangel an Würde iſt, der Tyrannei und Sklaverei, Humor, ſeine Pfeile mit launigen Pointen zuſpigt. Um

Verbrechen und Lafter erzeugt — weil duldet. wege und Abſtecher ſind in der Poeſie oft den Richtewegen

Wil dieſer Humor kosmopolitiſch und nicht patriotiſch und der Reiſe ohne Einkehr vorzuziehen . Außerdem wollen

ſein und ſucht er in der weiten Welt Nettung vor dem Spieße wir die Verwandtſchaft mit den Söhnen Albions in Hin

bürgerthum : ſo iſt auch das Flucht, kein männliches Stands ficht des Klimaß und Temperaments der Poeſie nicht unbe:
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wohl zu manchen andern Analogien zu verhelfen . Und ſo iſt, der ſein ganzes Denken , ſeinen ganzen Humor in den

mag denn, wenn es mit Geſchmack geſchieht, der Rosmopo- einen ſuperflugen Gedanken zuſammendrängt : zu wiſſen ,

litismus und die deutſcheNachtwächterſchaft, an ſich ein der: daß er hypochondriſch iſt, der ſollte das Mittelchen similia

ber Widerſpruch , ſich verbinden , um dem , wenn man will, similibus ftatuiren und dem Dichter ſich ſelbſt und ſeine

hier in der Mitte liegenden Staatsleben näher zu kommen . Leidensgefährten dadurch zu heilen erlauben , daß er einen

Man darf hier feine einſeitige Fordrungen ſtellen . Es iſt hypochondriſch weltweiſen Spießbürger vor uns umhertau

nicht Sache des Dichters , daß er uns gänzlich über alle meln läßt und ſich mit ſeinem eignen Schatten recht hübſch

Schwierigkeiten des Widerſpruchs hinwegſegt. Hält er unterhält. Es iſt ein wahres Vergnügen , ſich einen ſols

das Princip feſt, Tu mögen der Verwidlungen noch ſo viele chen Burſchen abquälen zu ſehen mit ſeinen tiefſinnigen

kommen ; die Aufklärung darüber , das fabula docet iſt Wohlfahrtsausſchußgedanken : wie er mit ſeinem Herrgott

nicht immer ſeine Sache. Wir waren bisher gewohnt, ichmollt, ftatt ihm , mie Bonifacius, wenn er in ihm ei:

von dem Dichter recht viel zu fordern , entſchließen wir uns nen Gößen erblickt , die Art an die Wurzel zu legen ; wie

alſo auch einmal , ihm etwas zu leiſten . Bringt uns der er die Pferde zu revoltiren denft , da ihm die Menſchen zu

Dichter in eine Colliſion , ſtürzt er uns in Probleme, ſo zahm geworden ; wie er fich an langen Judennaſen ſtößt,

müſſen wir uns herablaſſen , ihn anzuhören , und ach , dies weil er ſich an den Straßenecken , was ihm gewiß erlaubt

Anhören wird uns noch immer ſo ſchwer , daß wir es nie jein würde , nicht zu rennen wagt. Wer kann einen ſo

gnug üben fönnen . Wer aus Furcht vor dem Irrthum es | ſpaßhaften Kerl für gefährlich halten , der im Begriff fteht,

nicht wagt, auß ſich herauszugehen, der wird nie das Rich ſich aus der Welt hinauszumachen , und nur dadurch ge

tige treffen . Thut der Dichter einen Ausfall auf Dinge, hindert wird , daß er auf den geſcheidtern Einfall kommt,

die uns in Geſtalt eines Zopfs , eines Tabernakels , Miras | in dieſelbe hineinzulaufen ? !

feld , einer Nachtmüge , oder einer Schildirache in der Das Reiſen muß einem Nachtgedankenmanne gewiß gut

eſchenheimer Gaſſe — gelinde incommodiren , ſo habe man bekommen , ſo daß er ſogar bald ein faſt ganz vernünftiger

den Muth , das, was der Dichter vorübergehend im Bilde und nobler Dichter wird und etwas dem Schub Verfallen

andeutete , weiter zu verfolgen , ihm Recht zu geben oder deß kann unmöglich in ſolchen Reiſen liegen , wenn anders

als Grille abzuweiſen ; aber laſſe ſich jedenfalls aus jener ein Paß gelüft und die gehörigen Viſa eingeholt worden .

blöden , ſchlafſüchtigen Lichtſcheu herausſcheuchen , die dem Reiſen muß der deutſche Dichter aber einmal. Laßt ihn !

Maulwurf ziemt, aber keinem denfenden Menſchen . Es Wir haben es an deutſchen Gelehrten verſpürt, die nie über

iſt hier allerdings möglich, daß der Dichter , indem er gegen ihre Stadtmauern hinausſchauten , wohin die Einſchacht

Perſonen und Zuſtände auftritt und die baare Wirklichkeit lung des Genies führt. Aber auch davon abgeſehen und

rückſichtslos bloßlegt , manche Saite berührt , die man um ſelbſt wenn Schiller und Jean Paul und viele Antre es nicht

Alles in der Welt ungeſchwungen wiſſen möchte ; daß er, bewieſen , daß die Unkenntniß der Länder und Völfer min

indem er nicht farbloſe Möglichkeiten , ſondern beſtimmte deſtens zu einer übertriebnen Abſtraction führt und entwe:

Thatſachen mißbilligt und verſpottet, dasUnglückhat, rauhe der leibeigne Zwerge oder überlebensgroße ,,hobe Geſtalten

Wahrheiten zu jagen , woman nur gefällige Schönheiten erzeugt, ſo müßte uns Shafſpeare's , Goethe's , Byron's ,

erwartete. Indeß war es von jeher ein Vorrecht der Dich Seatsfield's Beiſpiel ſchon hinlänglich überzeugen, daß nur

ter, ſchärfer zu ſehen , als ſonſtige Sterbliche , eigner Mei- der Dichter lebendige Geſtalten , mahre Situationen , wirf:

nung zu ſein und zu bleiben , wo ſonſt vergoldete Argumente ſich großartige Handlungen zu ſchildern im Stande ift, der

zur Nachgiebigkeit nöthigen , und ein politiſcher Dichtermuß fich auf einer wechſelreichen Bühne, voll diſſentirender Lei

und darf vor Allem feinen andern Richter über ſich aner- denſchaften , unter dem Kreuzfeuer jagender Gedanken , unter

Fennen (natürlich theoretiſch !), als die öffentliche Meinung. dem Wechſel der Schidjale und Launen des großen Dramas

- Wir wollen aber auch zugeben , daß er zuweilen irrt, der Geſchichte, unter dem Aufgebot der eignen Kraft um =

recht ſtark irrt: iſt er dann nicht deſto weniger gefährlich ? | hertummelte.

Wer den waſſerdichten Mafintoſh eines guten Gewiſſens
(Schluß folgt.)

anhat , der darf, ſollte man denken , den ſanften Regen der

Satyre um ſo weniger fürchten und ſollte den Menſchen

unſrer hypochondriſchen Zeit das unſchuldige Vergnügen

gönnen , überall Thorheiten und Stoff zum Lachen zu fin: |

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Das Phänomen der jebigen Lyrik . ihn niedriger hängen , damit ſie Jedermann leſen konnte.

Außerdem hatman den Grundſaß aufgeſtellt , daß alles

Frrthümliche , Falſche wegen Mangel an Theilnahme von

Der moderne Dichter kann nicht mehr wie eine Wach ſelbſt untergehen müſſe, und das iſt eine ganz richtige An:

tel aus dem Bauer heraustrillern . Er muß dem Leben ſicht. Wir wollen nicht einmal die nothwendigeConſequenz

abgewinnen , was er der Poeſie anvertrauen ſoll. Und hervorheben , daß eben ſo Alles , was Anklang findet, ein

da iſt bei uns kein andrer Ausweg, als daß derſelbe, Recht auf Eriſtenz hat. Aber ſo viel bleibt gewiß , daß,

da wir über die Idylle des Wanderſtabs hinweg ind, ſich wenn ein Gedanke durch äußre Gewalt unterdrückt wird,

dem Phaëtonwagen der Poſt oder den ,,flüchtigen Elephan: ſeine Unrichtigkeit damit noch keineswegs deducirt und ſeine

ten“ anvertraut, um die ganze deutſche Nationalität zu Eriſtenz damit noch keineệwegs vernichtet iſt.

ſammeln , die nirgend einen alle Radien zuſammenfaſſen . Doch wir gehen in unſrer Betrachtung weiter. Wir

den Brennpunct gefunden hat. – Der franzöſiſche Dichter haben gefunden , daß der humoriſtiſchen Poeſie der innern

findet in Paris ganz Frankreich , der engliſche in London Politik der relative Werth keineswegs abzuſprechen iſt; daß

ganz England; der deutſche muß von Wien nach Hamburg, dieſelbe indeß der Idee nur indirect dient und deßhalb durch

von Berlin nach Köln eilen , – und auch das hat ſeine eine höhere Stufe der Production leicht verdrängt werden

Vortheile -- , um den deutſchen Kern in ſich aufzunehmen . | kann. Man möchte ſagen , von ihr zu der eigentlichen po

Freilich iſt es noch immer einſeitige Orille , im großen litiſchen Poeſie geht der Weg durch die unpolitiſche hin :

Frankfurt zu Marcheſi's Goethe zu flüchten , in München durch , wenn man ſo gefällig ſein will , die legtre richtig

nur äſthetiſchen Thee, Bavaria und Pfaffen und in Berlin zu verſtehen . Zwiſchen der halb und halb doch Reſignation

ſein , daß dort überall die ,,neue, treue, freie Zeit" nicht ſo | Schranken tretenden Lyrif der lieberzeugungstreue liegt die

recht anbrechen will , daß ſich eine gewiſſe Zahlfleiner Satyre in der Mitte. Daß dieje moderne Satyre ganz ver : '

Fragezeichen keineswegs fonderlicher Gunſt erfreut; doch ſchieden iſt von der antiken , namentlich der ſpätern römi:

giebt es dort überall auch ſo viel Herrliches und Kräftiges, ſchen , wo ſich die Entrüſtung über eine ganz verderbte Zeit

daß man nicht bloß mit malcontenten Gedanken um : in einer abſtracten Rhetorik Luft machte, verſteht ſich ganz

herzumandeln braucht. Ja , der Contraſt würde noch tie- | von ſelbſt. Wie unſer Zeitalter mit all ſeinem Inhalt mil

fern Eindruck machen , wenn der Dichter der Wahrheit ge- der iſt , als jene ſchreckliche Zeit, ſo kann auch ihre Beur:

mäßer ſpräche und ſchilderte , wie ihm froß der hohen theilung ſich eines weichern Ausdrucs bedienen . Die ſonſt

Vollendung der Künſte , troß der Annehmlichkeiten des in ihrer Geſepgebung ſo unerbittliche Aeſthetik darf indeß

äußern Lebens , trop der hohen Intelligenz, die ſich hier nichts dagegen haben , wenn der Dichter grob wird , ſo

zuſammengedrängt hat, dennoch der eine, Alles belebende,

Alles organiſch durchzuckende, galvaniſche Funken - man ſollte aber auch die ſonſt ſo liebenswürdige Cenſur nicht

weiß nicht ob durch hinzugethane Flanelllagen oder wegge= verlangen , daß der Dichter ſeine Gedanken wie Buchsbaum

zogne Zinfſchichten neutraliſirtwird . ſtets unter der Scheere halte. Das kann um ſo weniger

Daß übrigens der humoriſtiſche Dichter am allerwenig bei dieſer feden Poeſie der Fall ſein , als ſie raſch vom Au:

ften im Curialftyl allerunterthänigſt erſtirbt, dazu zwingen genblicke gezeugt aufichießt und ſich der Ereigniſſe des Tags

ihn nur äſthetiſche Gefeße. Den Staatsfalender führt er bemächtigt. Sie iſt die ſich aus dem geſunden Menſchen

nicht mit ſich und das Genre der diplomatiſchen Gedichte verſtande aufmachende Poeſie : weder ſo ideenvoll , daß fie

blühte nur unter Ludwig XIV . Gebraucht der Dichter ein : die Gemüther unwiderſtehlich fortriſſe , noch ſo ſehr ins

mal, um wißig zu ſein , von Chriſten ein unchriftliches , Kraut der Proſa gewachſen , daß man bei ihr den wirkli

muhammedaniſches Bild, ſo ſteht ſich dabei Niemand beſſer, chen Mangel an Ideen , wie er im Alltagsleben herrſcht,

als der Angegriffne. Friedrich II. ließ die Pasquille auf empfände. Aber dieſe Gattung ſtüßt ſich offenbar auf das
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eigentliche nirgend ſo eigenthümlich als in Deutſchland aus - , teſten , abgemattetſten Verhältniſſe dennoch von einer Lyrik

gebildete Volkslied , das erſt in der legten Zeit, weil es der Entſchiedenheit ſprechen , die das Banner der Gegenwart

ſo begeiſternd von den Alpen her in die Höhe hebt. Der

lich verſtummte. Das iſt wohl zu beachten . Wer wollte Dichter ſteht nun nicht mehr unbegreiflich einſam unter der

das Schlađenhafte , oft Engherzige, geradezu Hölzerne die Menge ſtrebjamer, fröhlicher Kräfte; er fokettirt nichtmehr

jer praktiſchen Weisheit verkennen ! Aber auf dem geſuns mit jenem Schmerz im Allgemeinen , wo Wenige nur mit

den Boden eines geſunden Volfsſinnes läßt ſich , wenn der empfinden und die Meiſten den Selbſtquäler auslachen ; er

zeitgemäße Inhalt gegeben wird , eine duftige Blume ziehen macht ſich nichtmehr zum hinkenden Teufel, wo die Glie:

und das mußte offenbar mit unmittelbarer Anknüpfung an der geſund ſind , um des Lebens Müh mit ſtarker Aucdauer

die alten Weiſen erſtrebt werden . Haben wir deßhalb Ge zu ertragen . Dem Muthe wurde es wieder möglich , eine

dichte vor uns, die auf eine ſinnige Weiſe jene Chrlichkeit, unrerſtellte, ehrliche Dichtung zu erzeugen , die mit den

geſunde Schalkhaftigkeit und Laune verjüngt wieder brin- Lebendigen im Bunde die höchſten Ideen des Rechts und

gen , ſo wandelt Einen wirklich jene Pfeifluſt der limburger der Freiheit als die einzig ſouveränen Mächte anerkennt

Chronik an . Es wird uns ſo traulich bei dieſer einfachen und in ihrem Dienſt mit den Waffen des Geiſtes dem Tode

jauchzenden Poeſie , die, wie die alten Deutſchen ihren Rath überantwortet, was dem Tode gehört.

beim Zechgelag hielten , in dem luſtigſten Rauſch die ernſt Hier hat der Dichter endlich zugleich den würdigſten

hafteſten Betrachtungen anſtellt , unerſchöpflich iſt in mun- und ſchwierigſten Stand. Denn wir müſſen immer wieder

tern Sprüchen , wizigen Spigen , neckiſchen Reimen und darauf zurüdfominen , daß es , obwohl lange gnug getrie

ſtets den dreiſt und feck fortranfenden Epheu der Dichtung ben , ganz undeutſch iſt, die Welt aus glücklicher Vogelper :

um die ſchorſigen Erſcheinungen des deutſchen Lebens herum ſpective anſchauen zu wollen und ſich vor dem Staube und

windet. Da vereint ſich denn jene unbeſchreibliche Traus dem Dampfe , den die Mächte des Lebens aufwühlen , zu

lichkeit und Faſchingsſchelmerei zum glücklichſten Bunde und flüchten . Der Dichter ſei kein Leibzüchter , ſchreite nicht

Alles , die Zeitung wie die Sonntagsfeier , die Denkmal wie eine neutrale Marketenderin durch die feindlichen Lager

wüthigen wie der Corporalſtock , der dreizehnte Artikel der oder halte ſich endlich für ſo erhaben und überirdiſch , daß

Bundesacte und die Europamüden geben die Zielſcheibe ei es von ihm als einem Einzigen und unvergleichlichen ſchon

nes bausbacnen Wißes , der den wahrhaften Ernſt , den Herablaſſung iſt , wenn er ſich vernehmen läßt. Wer

Zorn der Poeſie ungezwungen und ungekünſtelt vorbereitet. feinen innern Zwang fühlt, ſich auszuſprechen , wer nicht

Denn dieſe Dichtungsart weiß ſehr wohl die Schellenkappe | fühlt, daß das Dichterwort die Propbetin des Zeitgeiſtes

und die faſtnächtlichen Schwänfe abzuwerfen und dann er: | iſt , und daß ſodann in Deutſchland nicht mehr: hie Delf !

hebt ſie ſich ſchon zu der ganzen Hoheit des deutichen Man | hie Waibling ! ſondern : Sklav oder Freier ! gilt, dermag ſich

nes , der auch das Liebenswürdige, Lichte, Freie im Vater- jelbſt für einen Dichter halten , aber die Nation thut es nicht.

lande mit Wärmeund Liebe zu hegen und zu pflegen und | Nein , unſre Zeit wird wieder Selbſtvertrauen gerinnen ;

ſte erhebt die Stirn und zeigt einen ernſten Blick. Damuß

Angriffe darauf abweiſet und mit der Bezedtſamkeit des der Dichter Alles abſchütteln , was ihn dem treuen Dienſte

reinſten Patriotismus darauf hindeutet, daß die Gebrechen ſeines Volks entziehen , und Alles aufgeben , was ihn an der

unjers Vaterlandes durch ein 'n feſten Manneswillen zu be- | Ausführung ſeiner lichteſten Gedanken hindern könnte.

ſeitigen ſind. Nachdem die alten und neuen Minneſänger Auch die Freiheit iſt eine Religion. Sie fordert keinen

lange gnug das Weib gefeiert haben und der Mann ſchwach | wilden Fanatismus , der blind macht und der unter dem

wurde, feiert dieſe Richtung den Mann und das Weib wird | Vorwande der Herſtellung urſprünglicher Menſchenrechte

dabei nichts an ſeiner Liebenswürdigkeit einbüßen . Hier die grauſamſte Deſpotie übt; wohl aber jenen ſchönern

gilt es dem Manne, ,,der männlich ſtrebt und wagt, ſteht Fanatismus, jene beſonnenſte Begeiſtrung, die den Kampf

und nicht fällt und männlich lebt, unverzagt geht durch die zur Manifeſtation einer Liebe macht, wie ſie alle große

Welt, und männlich ſich müht fürs Out' und Rechte, und | Menſchen hegten, die von ihren Zeitgenoſſen gefreuzigt und

männlich erglüht mit Muth wider das Schlechte , und verbannt, und erſt von ſpätern Geſchlechtern verſtanden

Wetter , Glauben und Meinen dreht, und männlich , mit

Geduld , bieder erträgt, und männlich ohne Schuld nieder

ſich legt, und frei noch iſt im Gefängniß , und froh noch

ift in Bedrängniß , der weiß, was er will, und will, was

er kann – ganzMann.“

Und ſo dürfen wir denn troß der Maſſe der abgebleich

fühnſter Phantaſie und aus innigſter Bewegung des Ge

müths ſeine Flammenſchrift binhaucht , verleiht eben der

Poeſie wieder jene aus Muth und Kraft entſpringende Friſche

und Jugendlichkeit , die den Leſer nicht allein beſeligt, be:

friedigt, ſondern auch fortreißt und die Hoffnung wieder

aufrichtet, die uns lange Zeit entrifſen war. Dafür ift
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der Dichter Idealiſt, daß er wie der Philoſoph in die 2115 , im deutſchen Vaterlande von Neuem auf die Frage über

kunft ſchaut, um die Gegenwart von den Fußangeln der Deffentlichkeit der ganzen Rechtspflege gerichtet, und je nach

Vergangenheit zu befreien . Aber er faßt in der Gegenwart den politiſchen Marimen der Parteien iſt hier ein großer

ſelbſt feſten Fuß uno bezwingt und benußt ſie, giebt ihr, Schrecken eingetreten ob deß bevorſtehenden Verluſte der

wo ſie leer erſcheint, Inhalt , wo ſie ſtill ſteht, Richtung, | koſtbaren Geheimnißkrämerei, dort eine erfreuliche Hoffnung

und ſo erobert der Gedanke den Boden , darauf zu ſtehen , aufgetaucht über den immer näher heranrückenden Moment

und läßt es nicht mehr bei dem Geſuch : Sós mou nou | der Auflöſung des geheimen Polizeiſtaats. Troß der un

OTÔ , bewenden . Im Bewußtſein ſeines univerſellen Ueber - günſtigen Zeitumſtände und eines drohenden allgemeinen

blicks und der Nothwendigkeit, denſelben ſtets für den india politiſchen Verfalls konnte der Gedanke der Deffentlichkeit

viduellſten Fall zu gebrauchen , zieht er gewiſſermaßen alle | in Deutſchland nicht vernichtet werden , und wenngleich es

die zerſtreuten Truppen , die er unter den verſchiednen Fah: | den Freunden des in anerkannter Wirkſamkeit beſtehenden

nen des Humors, der Satyre , der hier und da noch mit geheimen Verfahrens gelang, die Frage der Deffentlichkeit,

den Reminiscenzen fremder Nationalitäten gefärbten poeti: wo ſie nur immer angeregtwurde , ſofort auf unbeſtimmte

ſchen Anſchauungsweiſen findet, heran , um aus der ganz Zeit zu vertagen und in das Reich der ſüßen Träumezurück

eigenthümlichen Stellung der deutſchen Nation zu den Frem - zu ſpielen , ſo mußte dennoch ein Blick in die Zuſtände

den , aus ihrem Hange, das Augemeinmenſchliche zu entz unſrer deutſchen Mitbrüder jenſeit des Rheins, eine Zeis

wideln , zur Nationalität durchzubringen , was freilich bei tungsnachricht aus engliſchen und franzöſiſchen Gerichts

allen übrigen Völkern auf umgefehrtem Wege geſchieht. ſigungen die Frage aufs Neue vor einer gänzlichen Vergeſ

Da hat die Poeſie Stoff vollauf: nur der Phantaſieſchwache ſenheit retten . So iſt ſie auch jeßt wieder in Veranlaſſung

kann Mangel daran leiden . Der wahre Dichter wartet der obigen Vorfälle mit vermehrter Lebendigkeit auf die

nicht , bis ihm die Früchte vom Baume in den Mund fal- Tagsordnung getreten , und ſollte ſie abermals nicht ver:

ling und Wein und Frauen erſcheinen da unter neuer Be- die offen und geheim gegen ſie bereitet werden , ſiegreich bis

leuchtung, haben einen neuen Reiz ; ſchlechter Troſt wird zur allgemeinen . Anerkennung und Verwirklichung durch :

abgeworfen ; tiefer Haß muß oft ſeichte Liebe erſeßen ; auf zubringen , ſo werden gleichwohl ihre Gegner nicht im

den Bergen die Freiheit wie im Thal; der Gang durch Mit Stande ſein , ſie für immer abzuthun , ſondern ſie wird bald

ternacht neue Nachtgedanken ! von Neuem und ſtets gewaltiger auftauchen , und nicht eher

Da herrſcht Klarheit und Frieden in der eignen Bruſt, vergeſſen werden , bis ſie ſelbſt durch Gewährung ent

die zähſte Conſequenz im ganzen Denken und männliche ſchieden iſt.

Liebe zum Leben und ſeinen Freuden , ohne Furcht vor Tod Einſtweilen dürfte es die Aufgabe der Wiſſenſchaft ſein ,

und Rerfer . Die Kräfte ſind noch jung und wir dürfen wenn ſie ſonſt ſich nicht dem wahren Leben entfreniden mil ,

hier ein Dichtergeſchlecht erwarten , das allerdings nicht unabläſſig nach jenem Himmelsgute der Deffentlichkeit hin :

mehr auf Abenteuer auszieht, wie der Maure Calainos, zuſtreben , und zu dem Kampfe , in welchem noch für und

der ſich anbeiſchig machte , die Köpfe von ſechs Pairs von wider ſie gerungen werden wird, dieſer guten Sache, möge

Frankreich in Perſon aus Parić zu holen ; aber es wird ſie nun in einer Verſammlung von Volksvertretern ihre Ver

von ihm ebenſo wenig mehr heißen , es ſchont die Geier und theidiger finden , oder möge ſie durch patriotiſche Beamte

zerreißt die Tauben , eine bligende Schaar, ein fedes einem Könige empfohlen verden , nachhaltigen Vorſchub zu

Reitergeſchlecht wird es ſein , um große Ideen , großeLeiden - leiſten . — Es handelt ſich hier aber um eine politiſche In

ſchaften , große Muthoffenbarungen wieder vorzubereiten . ſtitution , um eine Inſtitution , die , wie wir unten ſehen

Adolf Bod. werden , tief eingreift in den ganzen Bau des Staats, und

mit welcher noch ein Schweif von andern wichtigen Fragen

unzertrennlich verbunden iſt: wie fann ſich die Wiſſenſchaft

Die Deffentlichkeit in der Rechtspflege.
oder die Philoſophie herausnehmen , dem beſtehenden Staats

gebäude eine ſeiner anſcheinend dauerhafteſten Stügen , die

Seit der neuerlich durch die Zeitungen geſchehenen Mit Stüße der geheimen Rechtsverwaltung, zu entziehen , um

theilung des Berichte des preußiſchen Juſtizminiſters Müh: eine andre a posteriori noch nicht allgemein in Deutſchland

ler an den König , worin dieſer Staatômann auf die Ein - erprobte an die Stelle zu feßen ? Iſt es nicht weit ſichrer,

führung der Deffentlichkeit und Anflageform in der Straf die Geſchichte ihren ruhigen Gang gehen zu laſſen , und im

rechtspflege anträgt , und nachdem auch in der würtember: ungeſtörten Frieden abzuwarten , ob ſie uns in ihrer all

giſchen Abgeordneten - Rammer zu Gunſten dieſer Inſtitute mäligen Entwicklung zu dem Puncte führen werde, wo

Wünſche laut geworden ſind, hat ſich die Aufmerkſamkeit iwir ohne Gefahr das im Laufe von Jahrhunderten uns an:
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gewöhnte Gewand abſtreifen können ? Armſeliger Gewiſſens: , aufzufaſſen , welche alle eine Rette bilden , von der fie das

jcrupel, die höhere Erkenntniß dem Zufalle des Beſtehenden erſte und nothwendigfte Glied ausmacht. Als einzelne Er:

und dem hiſtoriſchen Schneckengange aufopfern zu wollen , ſcheinung betrachtet, tritt die Deffentlichkeit der Rechtspflege

hat sich die plauſible Moral in jener Fabel von dem Ana: hinter manche andre politiſche Wünſche zurüd , und es

ben , welcher nicht eher wollte das Waſſer berühren , bis er würde uns gewiß nicht ſo große und lange Mühe verur:

das Schwimmen erlernt, aus der Bruſt des deutſchen Phi- ſachen , ſie allein in unſre Einrichtungen einzuflicken . Aber

lifterß noch nicht zu tilgen vermocht ? Es war vor drei- | in Verbindung mit den andern Fragen zeigt ſie ihre eigent:

hundert Jahren , als man auch die Geſchichte ihren ruhigen liche Bedeutung, und nun entbrennt auch ſogleich ein hef:

Gang gehen ließ , und damals geſchah es, daß wir , ohne tiger Kampf für und wider alle jene Erzeugniſſe der Revo

eigentlid ) zu wiſſen wie , desjenigen Guts beraubt wurden , lution . Da iſt ein Richter , welcher zurückbebt vor dem

deſſen Wiedererwerb uns jeßt ſo große Anſtrengungen foſtet. Gedanken , nach abgehörter mündlicher Rede der Parteien

Was ein nur halb erleuchteter Freiheitstrieb mit richtigem oder ihrer Anwälte ſofort ein Urtheil finden zu follen , ohne

Dacte einſt geſchaffen und wohl länger als ein Jahrtauſend erſt in ruhiger Gemüthsſtimmung auf ſeinem Arbeitszimmer

bewahrt hatte, das mußte, als der angeborne Sinn dafür das Collegienheft und die Compendien des römiſchen Rechts

erſtorben war , und die wahre Philoſophie nicht zu Hilfe nachblättern zu dürfen . Hier fühlt ſich ein Inquiſitor em :

fam , um eß zu retten , den Angriffen einer Afterweisheit er: pört, daß mit dem Angeſchuldigten großeUmſtände gemacht,

liegen . Erkennen und nicht handeln , begreifen und theils eine förmliche Klage gegen ihn erhoben werden ſoll ; dort

nahmlos ſchweigen ſollten wir , der Lehre zu Liebe , daß / zittert ein Juſtizminiſter, wenn er an die Möglichkeit denkt,

die Philoſophie nicht berufen ſei, neue politiſche Grund- auch vielleicht einmal vor den Schranken eines Geſchworen

fäße ins wirkliche Leben einzuführen ? Hat man wohl gerichts erſcheinen und 12 ungelehrten, unangeſtellten Bür:

die Conſequenzen dieſes Princips vor Augen gehabt? Was gern Rede und Antwort ſtehen zu müſſen . Hier zuckt ein

iſt denn hier neu ? Neu kann die Deffentlichkeit des gan : mitleidigeộ Lächem um den Mund des gelehrten Profeſſors

zen Staatslebens doch nicht ſein , da ſie urſprünglich ob des verwegnen Unternehmens , Ulpian und Gajus ent:

aus heimathlicher Grde entſproſſen ; neu iſt ſie nicht, behrlich machen zu wollen . Dort wird eine Domänen

da ſie ein ſtammverwandtes Volf auf ſeiner Inſel ſtets kammer beſorgt, daß ihrem untern Finanz- und Admini:

treu bewahrte ; neu iſt ſie nicht mehr, nachdem deren I' ftrativperſonale die gleichzeitige Macht eines Richters , alſo

Begriff richtig erkannt und der Sinn für ſie und die Liebe | auch die Gewalt , ihrem Intereſſe gemäß zu urtheilen und

zu ihr in das Herz des Volks zurückgekehrt und ein Theil zu erequiren , entriſſen werden ſoll. Hier endlich befällt

ſeines Bewußtſeins geworden iſt. Wer hat die Strafen ein Erſtaunen die landesherrlichen Beamten , daß ſie nicht

gemildert, wer hat bewirkt, daß wir den Dieb beim dritten mehr ſollen durch den ſimpeln ,, Competenzconflict“ dem

Male nicht mehr hängen , dem Ehebrecher nicht mehr den Spruche des Richters ſich entziehen dürfen , und daß beherzte

Ropf abſchlagen und den Reger nicht auf den Scheiterhau- | Advocaten Gelegenheit bekommen werden , einer öffenilichen

fen ſtellen ? Die wahre Philoſophie der Gerechtigkeit hat Verſammlung geheime Dinge zu offenbaren und die Zu

uns dahin gebracht. Warum ſollten wir ihrem Rufe nicht hörer durch den Gedanken und das Geſühl der Gerechtig

folgen , wenn ſie uns auffordert , andere dunkle Trümmer keit zu hoher Vegeiſtrung fortzureißen . - Wie , ſo rufen

der Vorzeit zu verlaſſen , um die Hallen eines hellern polis ſie Alle aus, wir ſollten der Deffentlichkeit der Rechtspflege

tiſchen Lebens zu betreten ? Vor drei Jahren ſcheute ſich ein und Allem , was daran hängt, den Zutritt geſtatten ? Wir

Oberjuſtizrath nicht, als Deputirter in einer öffentlichen würden verloren ſein , und die Staatsſicherheit würde Ge:

Rammerſigung den Grundſaß auszuſprechen : man müſſe | fahr laufen untergraben zu werden . Staatsſicherheit ? Ja ,

den Muth haben , ſich über den Rechtspunct hinwegzu wenn die Sicherheit des Staats und die Sicherheit und be:

ſepen ; wir ſagen : man muß den Muth haben , das alte bagliche Nuhe einzelner Beamten identiſch ſein ſollte , ja

hiſtoriſche Unrecht über Bord zu werfen . dannmöchte allerdings dieſe Sicherheit in die Gefahr gerathen ,

An die Deffentlichkeit der Rechtspflege reihet ſich , wie unangenehm geſtört zu werden . Wenn aber der Staatnicht aus

oben ſchon angedeutet wurde, eine Menge andrer Fragen , dem Perſonale der Beamten , ſondern aus allen Bürgern

die theils von vorn herein unzertrennlich mit ihr verknüpft zuſammengenommen beſteht, und wenn die Sicherheit dieſes

find , theils ein unausbleibliches Gefolge derſelben bilden . Staats nichts Andres ift , als die Freiheit und das Recht

Dahin gehört zuvörderſt die Mündlichkeit des Rechtsgangs, aller Genoſſen , ſo können wir ruhig ſein bei dem Angſtge

ohne welche die Deffentlichfeit nicht denkbar iſt ; ſodann in ſchrei jener öffentlichen Diener und bei den Gefahren , wel:

Criminalſachen die Anflageform , und in weitrer Entwicka dhe Einzelnen unter ihnen drohen möchten : das Schiff des

lung das Geſchworengericht; ferner die Nothwendigkeit Staats, an welchem auch wir ein Ruder zu führen haben ,

eines eignen nationalen Rechtsſyſtems ; hienächſt die Reis wird dennoch ſicher über dieſe kleinen Wellen und plätſchern

nigung der Juſtiz von andern Attributen , namentlich dem den Brandungen hinweggleiten .

Domanial- und Finanzweſen , ſowie der Adminiſtration (Fortſeßung folgt.)

überhaupt ; zuleßt auch eine höhere Würde und Selbſtän:

digkeit des Nichteramts und des Advocatenſtandes. Es iſt

einſeitig, die Deffentlichkeit der Rechts abgeſondert von die

ſen organiſch mit ihr zuſammenhängenden Bedürfniſſen
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Die Deffentlichkeit in der Rechtspflege. I großen Völker des Alterthums, Griechen und Römer , ver

handelten ihre Rechtsſtreite mündlich und öffentlich ; ebenſo
(Fortſegung.)

fennt man in den freien Staaten der Gegenwart , wie in

Oben gedachten wir einzelner Fragen , welche nothnen - | England und Frankreich , auch nur dieſen Rechtsweg . ---

dig mit der Deffentlichkeit der Rechtspflege verknüpft ſind, Dieſe rein hiſtoriſchen Beweiſe für die Vortrefflichkeit jenes

zugleich aber Hinderniſſe bilden , welchedie Einführung dieſer Inſtituts ſcheinen ſonderbarer Weiſe auf die hiſtoriſche

Deffentlichkeit erſchweren . Alle dieſe Fragen liegen indeſſen Schule wenig influirt zu haben , denn ſie iſt es gerade, mel:

immer noch auf dem Gebiete der Rechtspflege ſelbſt, berüh: che am meiſten dahin arbeitet, das beſtehende und geheime

ren alſo ſtets nur eineSeite des öffentlichen Lebens. Wie Verfahren zu erhalten , ein Verfahren , was ſo ganz und

inzwiſchen jede Einrichtung des Staats mit den übrigen in gar von aller wahren und würdigen Geſchichte entblößt iſt,

näherm oder entfernterm Zuſammenhange ſteht und alle wenn man nicht etwa die ſchändliche Art, auf welche die

ſich eigentlich nur als die Schlüſſe eines großen Gedankens geheime Procedur oft die Deffentlichkeit verdrängte , auch

verhalten , die von dieſem ihrem göttlichen Schöpfer herab als ein Element der Hiſtorie betrachten will , was wir in

in tauſend Verzweigungen alle Lebensverhältniſſe durch | ſtiller Demuth zu reſpectiren bätten . Soerhielt z. B . im

dringen , ſo leitet uns die Deffentlichkeit der Rechtspflege Jahre 1521 der Inhaber der Herrſchaft Bar von dem deuts

allmälig auch in andre verwandte Gebiete und ihre Einfüh- lichen Kaiſer Carl V . ein Privilegium :

rung iſt nur als der erſte Schritt anzuſehen in dem Ueber daß er und ſein erben und innhaber der herrſchaft Bar,

gange zu dem öffentlichen Staate überhaupt. Dies , da ſy hochgericht und den pan über das pluet zu richten

wo man es nicht begreift, ahnet man doch mittelſt unbe: haben , ihr gericht mit beſchloriener thür halten ,

ftimmter dunkler Vorſtellungen , und in der dadurch erzeug und alle übelthetig Leut durch ſich ſelbſt oder ihr

ten Furcht hat der Widerſtand ſeinen Siß und ſeine Haupt: undergelegtrichter urtheilen und richten , und fer:

ſtärke. ner den alten gebrauch und gevonheit zu halten nit

ſchuldig ſein ſollen ;
Die Mündlichkeit.

eine Ordonnanz, wodurch jener Kaiſer offenbar die Gren :

Wie ſchon geſagt, iſt die Deffentlichkeit der Rechtspflege jen ſeiner Macht überſchritt , da er nicht das Recht hatte,

ohne Mündlichkeit nicht denkbar. Nicht aber umgekehrt. dem Volke durch ein Privilegium für einen Reichsbeamten

Welche Vortheile für die bürgerliche Geſellſchaft haben wir den alten Gebrauch und Gewonheit “ zu entreißen . ---

durch die Einführung beider zu erwarten ? – Unſre Vor: Wie im liebrigen die wahre deutſche Juſtizverwaltung

Zeit fannten nur ein öffentlich mündliches Verfahren . Sie wurde , iſt eine bekannte Sache, die wir hier nicht weiter

faßten wohl die Urtheile des Beweiſes halber in Urkunden , zu unterſuchen haben . Es iſt aber nicht ohne Intereſſe,

aber der Streit der Parteien wurde in offner Gerichtsſigung einer Partei gegenüber , die ſich die geſchichtliche nennt,

mündlich geführt. Nach den Rechten einzelner deutſcher immer den Saß im Auge zu behalten : daß die Fordrung

Stämmemußten ſogar die Gerichte fteto unter freiem Him - der öffentlich mündlichen Rechtspflege gerade in der Ges

mel an dem Saumeeines Waldes , neben einem mächtigen ichichte unſers Volfs und aller freien Nationen die ſicherſte

Baume, oder auf einer beſonders dazu errichteten Anhöhe Stüße findet. Wenn man auf den Grund der Geſchichte

(mallum , Malberg) gebalten werden . Unſtreitig lag bierin Anſprüche unſrer Zeit beurtheilen will, ſo iſt es unpaſſend,

ein tiefrer Sinn , als die ſpätre entnervte Zeit zu faſſen ver- ſich auf die leßten Jahrhunderte zu berufen , eine Periode,

mochte. Undwenn wir heute unſre Rechtókundigen in die in welcher der politiſche Verfall nur zu ſichtbar hervortritt.

freie Natur fchicken wollten , ſo würden ſie ohne Zweifel | Sollen wir denn nur aus einer ſolchen Zeit unſre prafti:

zuerſt danach fragen , wie ſie ſich erforderlichen Falls gegenſchen Lebren nehmen , und über die wahrhaft große Ver :

Den Regen und das Unwetter zu ſchüßen hätten . – Die gangenheit bloß unſre unthätige Bewundrung ausdrücken ,
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oder die trodne Kritik an ihr ohne lebensvolle Reſultate , trautwerden ſollten , ſo zwingt uns unſre menſchliche Na

erſchöpfen ? – So ſteht die Sache vom Standpunct der tur ein lebendiges Intereſſe an der Sache des Einzelnen ab,

Geſchichte aus. Kehren wir zu unſrer eigentlichen Frage die Theilnahme für Recht und Unſchuld dringt mächtig in

zurüd , um ſie dem ſelbſtändigen Urtheile unſrer Vernunft unſre Seele ein und der Maßſtab unſrer Vernunft" iſt

zu unterwerfen . nicht ſo ,,beſchränkt“ , daß wir nicht ſelbſt auch ein Urtheil

Alſo worin beſtehen die Vorzüge der öffentlich münd- bilden ſollten . Schon in unſrer Jugend werden wir mit

lichen Verhandlung ? Die Vertheidiger derſelben haben ſich den zehn Geboten auch die Gebote unſer8 Landes fennen

in der Regel auf die größre Schnelle des Verfahrens , auf lernen und in allen Fällen , wo wir einſt als Männer ge

die ſtrengre Beobachtung der Proceßformen , und auch auf ſtraft werden könnten , auch ein Urtheil weiſen können . Als

eine ſtärkre Bürgſchaft für einen unparteiiſchen Richter: H a mbden dem König Carl I. von England die willfür:

ipruch berufen . Das Aules enthält unſtreitig viel Wahres liche Tare des Schiffsgeldeß von 20 Schillingen verweigerte,

und gewiß ſind jene Vorzüge nicht ohne Gewicht; denn in wurde er im Angeſichte der Nation von den erkauften Richa

der That iſt es dem öffentlichen Intereſſe nicht gleichgiltig, tern in Weſtminſter-Hall für ſchuldig befunden . Aber das

ob der in ſeinem Rechte verfümmerte Unterthan im Streite ganze Land fam in Bewegung und ſein unbeſtochnes Rechts:

mit einem mächtigen Gegner ein oder zıranzig Jahre auf gefühl überwog das Anſehen eines ſchwachen Gerichtshofs.

Gnugthuung zu warten hat, und ob die Stellung der Ge So gab die Weigrung eines Mannes, 20 Schillinge zu

richte der Art iſt, daß , wenn ſie etwa in ungewöhnlichen bezahlen , Veranlaſſung , die Steuerbewilligung der Unter :

Fällen die Neigung anwandeln ſollte , feigherzig dem Im - thanen aufrecht zu erhalten und gewiß hat die Deffentlich

pulſe einer Gewalt von Oben nachzugeben , ſofort die Scheu feit der Juſtiz nicht wenig dazu beigetragen , das Recht des

vor dem ungeblendeten Sonnenſtrahle der Publicität ein Volks zu ſchüßen , obgleich ſich ſelbſt die Richter zu Werk:

Mittel wird , ſie an ibre Pflicht zu erinnern . - Indeß ein zeugen für dieſe und ähnliche Gewaltſtreiche gebrauchen ließen .

noch weit höher anzuſchlagender Werth der öffentlich münd : Nun aber wirft man uns den Einwand entgegen , das

lichen Verhandlung ſcheint uns in dem Einfluß zu liegen ,

welchen ſie auf den Geiſt und Charakter des ganzen Volks der Juriſten vorhanden . Vortreffliche Marime! Allein

ausübt. Die öffentlichen Gerichtsſigungen und der münd- | tras lehren Eure Juriſten ? Sie behaupten : Rechtsunkunde

liche Parteienkampf ſind nicht bloß eine Pflanzichule für werde nicht verziehen . Sie feßen als unumſtößlich voraus ,

große Richter , Advocaten und Staatsmänner , ſondern zu

gleich ein Unterricht für die übrige Nation , wie er auf del, bei Begehung verbotner Handlungen mit dem Finger

andre Weiſe nicht erſeßt werden kann. Die erſten Zierden habe auf den fraglichen Rechtsſak hinweiſen können , und

eines Volke ſind Renntniß ſeiner Geſeße, ein edles Rechts - webe einem Angeiduldigten , welcher ſich damit vertheidigen

gefühl und ein ſtarker Muth. Dieſe Beſigthümer ſind weit wollte, daß er nicht gewußt habe : die Majeſtätsbeleidigung

erhaben über die mechaniſche Fertigkeit im Leſen und Schrei: ſei ein ſchweres Criminalverbrechen . Auf der einen Seite

ben in welcher der gemühnliche Deutiche Philiſter aller: | will man dem Volke die Kenntniß ſeines Rechts entzieben

dings jegt einige Vollkommenheit erlangt hat und diewohl oder erſchweren , und auf der andern Seite ſoll ſo über daſ

benußt worden iſt, um ihn über den in dieſen Dingen unſelbe gerichtet werden , als habe es die Geſeke gekannt. Ja ,

wiſſenden Engländer und Franzoſen zu erheben . Die öffentlich weiß wohl, man wird ſagen , das legte ſei eine noth :

liche Rechtspflege iſt nun ohne Zweifel das beſte Mittel, das wendige Fiction , ein Poſtulat, ohnewelches die Staats

Volfmit ſeinen Geſeßen bekannt zu machen . ficherheit nicht beſtehen könne. Iſt das aber Gerechtigkeit ?

Jegt betrachten wir den Proceß eines Einzelnen , möge – Sodann iſt in neurer Zeit endlich das ſogenannte Ge:

es ſich um fein Vermögen oder um Leib und Leben wohnheitsrecht wieder zu Anſehen gekommen , d. i. mit

handeln , als die Sache eines Individuums. Was andern Worten nichts als die eine Seite des Volksbewußt:

geht es uns an , ſagen wir , da wir in unſrer Freiheit und ſeins, nämlich die rechtliche. Man legt alſo die Rraft der

unſern Geſchäften nicht geſtört werden ; möge der Beklagte Rechtserzeugung mitten in das Volf, und fällt doch wieder

zuſehen , wie ermit ſeinem Gegner oder dem Staate fertig in den Widerſpruch , ihm die Pforten zu dem Tempel, in

werde. Höchſtens weinen wir , wenn ein intereſſanter Cri- deſſen Keiligthume am unzweideutigſten das Recht zur An:

minalfall vorliegt und wir den Angeklagten für unſchuldig erkennung gelangen und gebildet werden könnte , verſchlie

halten , eine Thräne des Mitleids über die langen Kerfer: Ben zu wollen . Jeßt dient die praktiſche Rechtspflegewohl

leiden und die arme Frau und Kinder. Wenn ſich aber erſt dazu ,' einen ſogenannten Gerichtsgebrauch und Gerichts :

die großen und geringen Rechtshändel offen vor unſern eig- obſervanzen hervorzubringen , in der Regel lauter Erſchei

nen Augen entfalten , und wir mit allen Thatſachen , mit nungen von ſehr untergeordneter Bedeutung, die , wenn

allen Krümmungen und Wendungen dieſer Wettkämpfe ver- |man ſie heute abſchafft, morgen vergeſſen ſind , da ſie nicht
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in der Bruſt des Volfe , ſondern durch die alltägliche, oft | Grundfäße willen anfragen , werden wir auf die Geſchic :

gedankenloſe Gewohnheit der Richter und Advocaten erzeugt lichkeit eines Menſchen verwieſen . —

werden . (&rft durch die Deffentlichkeit und Mündlichkeit Es iſt aber nicht etwa eine bloß höchft ſchwierige Auf:

der Verhandlungen , und durch den Kampf um Recht und gabe,welcheder Staat dem Inquiſitionsrichter ſtellt, ſondern

Freiheit unter den Augen der Nation werden die großen man verlangt eine Unmöglichkeit von ihm . Wo iſt ein In

politiſchen und rechtlichen Principe in feſte Glaubensfor: quirent zu finden , welcher mit gleichem Eifer , gleichem

meln umgeſchmolzen . Nur geglüht und auf dem Ambos Scharfſinn und gleicher Leidenſchaft die Gründe für und

geſchlagen , kann die Gerechtigkeit ihre Form , ihre Stäh- wider den Angeſchuldigten aufſuchen fönnte; welcher mit

lung und Stärke gewinnen . derſelben Unparteilichkeit hier ihn anzugreifen , dort ihn zu

Vor allem Andern iſt die Deffentlichkeit undMündlich ſchüßen ; hier alles Mögliche, was nur zu ſeiner Entſchul

keit im Criminalproceß ein unabweisbares Bedürfniß. digung gereichen kann , dort Alles, was ihm zur Laſt fällt,

Gine Betrachtung des gegenwärtigen Zuſtandes des gebeit zu erforſchen im Standewäre ? Angriff und Vertheidigung,

men und ſchriftlichen Verfahrens führt zu wahrhaft trauris Verfolgung und Schuß, Haß und Liebe , Alleg mit einan

gen Reſultaten . Aber man darf ſie nicht verſchweigen, wenn der wird dem armen Inquiſitor aufgebürdet. Dieſen wider

die Wahrheit auch verwundet und ſchmerzt. Nur wundre ſprechenden Anfordrungen iſt kein Menſch gewachſen ; darum

man ſich nicht, daß im Ganzen wenig Klagen über dieſen müſſen ſie , wenn die Gerechtigkeit keine leere Fiction ſein

Gegenſtand vernommen werden . Das Schweigen hierüber ſoll, unter drei Perſonen : einen Ankläger , Nichter und

hat einen natürlichen Grund , da, andrer Urſachen nicht zu Vertheidiger, getheilt werden . Man wende nur nicht den

gedenken , die meiſten ungerechten Dinge gerade wegen der hundertjährigen Beſtand jener unglücklichen und ungerechten

Heimlichkeit nicht ans Licht treten . Diejenigen , welche Combination ein . Auch die Folter , zum Theil eine Folge

allein Renntniß davon haben , ſind in der Regel dieſelben , des Untergangs des Anklageverfahrens , hat Jahrhunderte

Unkläger abgeben wollen . In den Staaten der Deffent- müth nur mit Widerwillen an ſie zurückzudenken .

lichkeit läuft eine einzelne Ungerechtigkeit durch hundert Sta : Das eigentliche Princip der Inquiſition nun , wie ſie

näle von dem einen Ende des Landes bis zu dem andern , im wirklichen Leben ſich geſtaltet , iſt die Erpreſſung des

und in dem gegenwärtigen Augenblicke wird das ungerechte Geſtändniſſes ; das Princip des Anklageverfahrens Beweis

Urtheil eines franzöſiſchen Pairhofes über einen Schrift vor dem Richter. Dort iſt der Perpendikel in dem fünſt

fteller an den Küſten der Oſtſee eben ſo lebhaft empfunden lichen Räderwerke die Verſchlagenheit und Gewalt des In

werden , wie in Paris ſelbſt. – quiſitors; hier das freie Streben und Gegenſtreben zweier

gleichherechtigter Parteien . Dort ſoll der Angeſchuldigte

DieAnklageform unddas Geſchwornengericht.
durch ſeine eigne Ausſage ſich ſelbſt ins Verderben ſtürzen ;

Sollten wir ſo glücklich ſein , die Deffentlichkeit in hier ſich gegen den Angriff des Anflägers vertheidigen , und

unſre Rechtspflege einzuführen , lo würde ihr Lichtſtrahl wenn er es nicht vermag, ſich ergeben . Ihren Culmina

das jebige Princip der Inquiſition noth:vendig ver: tionspunct hatte die Inquiſition in der Folter , ſowohl der

ſcheuchen . Dies iſt zu klar, als daß es bewieſen zu wer körperlichen , wie der geiſtigen . So ſehr wie die Folter

den brauchte. Es iſt auch noch Niemandem unſers Wiſſens ihrem ganzen Weſen nach dem ungerechten Principe der In

eingefallen , an die widernatürliche Verhindung der Pu- quiſītion entſpricht, ſo ſehr widerſtreitet ſie der Idee der

blicität und Unterſuchungsmarime zu denken . - Der wahren Anklage. Denn wie lächerlich mürde man es finden ,

Saß : wo kein Kläger iſt , da iſt auch fein Richter, wenn ein Kläger in dem Falle, da er nicht beweiſen könnte,

iſt nicht bloß ein altes deutſchen Sprichwort , ſondern unterthänigſt darauf antrüge , ſeinen Gegner etwas zu peis

ein von der Vernunft dictirter Schluß. Die Inqui- nigen. Ohne Zweifel hat darum auch das conſequente Feſt:

ſition dreht den Sag um und ſagt : wo kein Kläger iſt, da halten der Engländer an dem Verfahren durch Ankläger

wirft der Richter fich zum Kläger auf und übernimmt beide dazu beigetragen , ſie vor der Folter zu bewahren , während

Rollen . Wenn uns bei dieſem Grundſaße das Blut zum dieſe in allen Nachbarländern ihren blutigen Einzug feierte.

Herzen bringt und wir ſtaunend fragen : wie kann die Ge: Die förperliche Folter hat man abgeſchafft und dadurch einen

rechtigkeit dabei beſtehen bleiben ? werden wir mit einem Riß in dem Gebäude der Inquiſition hervorgebracht. Die

Beruhigungegrunde abgewieſen , der ſeichter nicht gefunden geiſtige Folter beſteht noch , wie ſie denn unzertrennlich mit

werden kann , und allem Rechte,wie aller Erfahrung Hohn der Inquiſition verknüpft iſt. Jeder Zwang zum Ge:

ſpricht: es iſt wieder das leidige Vertrauen in die perſön- ftändniſſe, mag er in der Geſtalt einer Drohung mit kör:

liche Vortrefflichkeit des vom Staate angeſtellten Richters, perlichen Schmerzen auftreten oder mittelſt verborgner Fall

d. h. das Vertrauen auf den Zufall. Wowir um heiliger i ſtride an den Angeſchuldigten heranſchleichen , um ihn her:
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nach wie ein ermattetes Wild in unauflösbare Garne zu ver: , ſchwornen geredet und geichrieben . Von der einen Seite

wideln , iſt das unwürdige , unnatürliche und ungerechte werden ſie als daß ficherſte Palladium der politiſchen Frei:

Princip der Inquiſition. Jeder Angeſchuldigte hat das heit begehrt , von der andern als eine rohe demofratiſche

Recht zu ſagen : bringt mir die Beweiſe meiner Schuld. Einrichtung verabſcheut. Ghe man über den abſoluten

Die Inquiſition antwortet : du ſelbſt ſouſt mir durch dein Werth oder Unwerth dieſer Gerichtsform urtheilt , iſt es

Geſtändniß die Beweiſe des Verbrechens geben , deſſen ich nöthig, den richtigen Standpunct zu betreten , von welchem

dich anklage. Und nun, welche Widerſprüche zugleich . / ab die Frage allein gelöſt werden kann. Es giebt überhaupt

Die nahen Verwandten eines Angeſchuldigten dürfen wir zwei Hauptarten , über die Schuld beiVerbrechen zu richten .

nicht zum Zeugniß gegen ihn zwingen . Der Sag ſteht all: | Die eine iſt:

gemein in den Ländern der Inquiſition feſt; er widerſpricht | Daß ebenbürtige (genoſſene) Männer aus dem Volke nach

aber durchaus ihrem Geiſte und iſt ein Ueberbleibſel aus ihrem Gewiſſen urtheilen ;

dem Anklageverfahren . Warum nöthigen wir die Vermanda die andre:

ten nicht zum Zeugniß ? Weil wir es für unmoraliſch und Daß ein Collegium rechtsgelehrter Richter erklärt, was

ungerecht halten , nahe Perſonen zu zwingen , ſich gegen : das ausdrückliche Geſep für den ſtreitigen Fall verordnet

ſeitig ins Unglück zu ſtürzen . Das würde den erſten Grunds habe.. .

fäßen des Chriſtenthums widerſtreiten . Wie kommen wir Die erſte Art war die der Griechen , Römer , Germa:

aber dazu , den Angeſchuldigten zum Zeugniß gegen ſich nen ( in der alten und in der mittlern Zeit) und iſt noch

ſelbſt zu zwingen , ihn zu zwingen , Hand an ſich ſelbſt zu | heute in England, Frankreich , Nordamerika u. ſ. m . an :

legen und den Bliß des Verderbens in ſein eigneß Haus zu zutreffen . Die zweite war die unſrige im vorigen Jahrhun:

ſchleudern ? Sind die Pflichten , die er gegen ſich ſelbſt hat, dert und bis auf die neueſten Strafproceßgeſeße. Sie be:

nicht ſo heilig als die gegen ſeine Schweſtern und Brüder, ruhte auf der Carolina , inſofern dieſe zur Verurtheilung

Gltern und Kinder, welche wir im Intereſſe der Moral und eines Angeſchuldigten den ftrengſten Beveis – bloß

Gerechtigkeit reſpectiren ?
Zeugen und eignes Geſtändniß — (Art. 22 der C . C . C .)

vielleicht eine empfindſame philanthropiſche Schonung mit fern die Gerichte überall mit gelehrten Richtern beſeßtwaren .

Verbrechern vorwerfen . Damit würde aber die Sache auf Der menſchlichen Freiheit iſt nun unendlich viel daran

ein ganz fremdes Gebiet verlegt werden . Für den überwies : gelegen , daß dieſe beiden Arten nicht mit einander

nen Uebelthäter nehmen wir nicht die geringſte Schonung vermiſcht werden . Wenn nur 12 ebenbürtige Männer aus

in Anſpruch . Man beſtrafe ihn ohne Rückſichten , wie es dem Volke, die , nachdem ſie ihr Amt vollzogen , wieder in

das Geſep verlangt , wenn er ſich auch in der Geſtalt einer das Volk zurüdtreten , das Schuldig über einen Angeklag

liebenswürdigen Giftmiſcherin zeigen ſollte, wie Frau La- | ten ausſprechen können , ſo bedarf es feiner genauen Regeln

| des Beweiſes und keiner weitläufigen Sichrungsmittel gegen

Seiten unſrer zartfühlenden und romantiſchen Inquirenten den Mißbrauch der dieſen 12 Männern anvertrauten Ge

zu erfreuen hat. Aber man Hüte ſich , durch ungerechte walt. Ihr Gewiſſen als freie und unabhängige Bürger des

Mittel einen Verdächtigen überführen zu wollen . Mehr Staats , und das Bewußtſein , daß auch ihr angeklagter

verlangen wir nicht. Es wäre traurig um unſern Staat Mitbürger und andre ihres Gleichen dermaleinſt über ſie

beſtellt, wenn er nicht im Stande ſein ſollte, ohne haſſeng: ein Urtheil finden können , iſt eine Garantie, die alle fünft:

werthe Anſtalten einen Verbrecher zur Verantwortung zu lichen Anſtalten erſeßt. - So wabr und ſo richtig diejer

ziehen . Wennwir, um das herbeizuführen , was alle freie Saß an ſich bier iſt, lo falich und ſo verräthriſch würde er

Staaten der Vergangenheit und Gegenwart durch gerechte ſein in ſeiner Anwendung auf unſre gelehrten , vom Staate

Mittel erreichten , verwerfliche Anſtalten anwenden , ſo iſt für immer angeſtellten Richter. Gegen dieſe können nur

das nur ein Grund, ſofort eine Abändrung in unjerm man: die ſtrengſten Gelege und die ſorgfältigſte Beobachtung ihrer

Vorſchriften gnügende Sicherheit für Freiheit und Gigen:

Das Geichwornen gericht iſt zwar nichtnothwen: | thum gewähren . Wenn dieſen wie den Geſchwornen über:

dig mit der Deffentlichkeit und dem Anklageverfahren ver
laſſen wird, nach ihrem gewiſſenhaften Ermeſſen , nach ihrem

richterlichen Outdünken zu urtheilen , ſo ſchaffen wir eine
bunden , aber in der weitern Entwicklung dieſer Inſtitute

Macht im Staate , gegen welche die Freiheit der Untertha:
dürften wir auch zu der Jury gelangen . Es iſt unendlich nen ſich nicht zu behaupten vermag.

viel in neuerer Zeit über die Vorzüge und Mängel der Gel (Fortſegung folgt.)

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.

Drud von Breitfopf und Hürtel in Leipzig .
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Die Deffentlichkeit in der Rechtspflege. I gar der Beweis der Anzeige ſelbſt iſt nicht mehr an die

(Fortſeßung.)
ſtrengen Regeln der Art. 23 und 30 ber Carolina gebun

den , ſondern geſchieht durch ein ſolches Zuſammentreffen

Wie hat ſich nun die zweite der beiden obigen Haupt: von Umſtänden , welches feinen vernünftiger. Zweifel an

arten über Verbrechen zu richten in neueſter Zeit in Deutſch | ihrem Daſein übrig läßt" . Und am Ende werden die Rich

land ausgebildet ? Um es nur gleich zu ſagen , ſo ſteht die ter ganz und gar in die Stellung der Geſchwornen geſeßt,

Sache meiſt jeßt ſo : daß unſre gelehrten vom wenn es heißt, genaue Vorſchriften fönnten nicht gegeben

Staate angeſtellten Richter in wahre Gelwerden :

ſchworne verwandelt ſind. Man erſchrecke nicht
,,weil es dabei (bei der Prüfung des Beweiſes) auf die

über dieſe Behauptung, ſie iſt in der That begründet , und
beſondern Umſtände eines jeden einzelnen Falls ankommt,

ich will ſie ſofort beweiſen . Allgemein iſt man von den
und der Sachkenntniß , Erfahrung, Urtheildkraft , Un :

ſtrengen Beweisregeln der Carolina abgewichen und hat
befangenheit und ſtrengen Gewiſſenhaftigkeit des Richters

einen vollen Criminalbeweis bloß auf den Grund von In
das Meiſte überlaſſen bleiben muß.“

dicien zugelaſſen . Die geſeglichen Beſtimmungen ſind

in den einzelnen deutſchen Staaten ſo ziemlich dieſelben .
Wer wird hiebei nicht an das ,, selon leur intime con

Wir wollen , da wir ſie nicht alle die Reihe paſſiren laſſen
viction “ der franzöſiſchen fury erinnert? Wem fallen

können , an der Geſeßgebung eines Staats den Beweis füh
nicht die Worte Möjer’s bei: „ Wie, cin Fürſt ſollte acht

ren , deſſen Regierung ſeit 1813 Niemand den Vorwurf
fremde Männer verſchreiben , ihnen ihren Unterhalt reichen ,

zur Hinneigung für eigentliche Geſchwornengerichte machen
und ihnen die Vollmacht ertheilen können , nach der Ver

wird. Im Jahre 1822 wurde in Hannover *) die Folter
nunft, nach der Billigkeit, nach ihrer Weisheit zu entſchei:

abgeſchafft und nun mußten neue Grundſäße über den Bez
den ? Und das ſollten unſre Vorfahren geduldet haben ?"

weis aufgeſtellt werden . Dieſe erſchienen am 25. März
Derſelbe Möjer , der die Geſchichte auf eine ſo großartige

1822. Danach findet ein vollkommner Beweis durch An
Weiſe zu deuten wußte, jah mit ſeinem ſcharfen praktiſchen

zeigen Statt. „ Jeder Umſtand, welcher mit einem begang
Blicke bereits in den ſiebenziger Jahren des vorigen Jahr

nen Verbrechen in natürlichem Zuſammenhang ſteht und
hunderts voraus, wie die Dinge ſich fünftig entwideln wür:

aud welchem auf die Schuld der in Unterſuchung gerathnen den . Wir können es uns nicht verſagen, die prophetiſchen

Perſon vernünftiger Weiſe geſchloſſen werden muß, begrün :
Worte dieſes Mannes, der ſonſt bei der hiſtoriſchen Schule

det eine rechtliche Anzeige." Was heißt : „ natürlicher Zu
in großem Anſehen ſteht, hier zu miederholen .

ſammenhang " ? Was iſt : „ vernünftiger Weiſe ſchließen " ? „ Die gefährlichſte Wendung aber , – ſo ſchreibt er --

Für die Geſchwornen iſt es verſtändlich gnug ; aber wo | welche wir zu befürchten haben , iſt nun dieſe, daß unge:

liegt der ſcharfe, unerſchütterliche Anhaltspunct für den ge- noſſen (gelehrten , vom Staate angeſtellten ) Richtern eben

lehrten Richter ? Wo die geringſte Sicherheit gegen das die Macht gegeben werde , welche vordem die genoſſen (Ge

ſogenannte ſubjective Fürwahrhalten , was der deutſche Un- ichworne) hatten . Wenn dieſen erlaubt wird , nach dem

terſuchungsproceß doch nicht kennen ſoll ? Was dem A . gewöhnlichen Ausdrud, mit Hintanſebung unnöthiger For :

vernünftig und natürlich dünft , iſt dem B . unvernünftig malitäten zu verfahren ; wenn dieſe von dem dürren Buch :

und unnatürlich. — Hienächſt iſt ferner in dem Geſep ver- ftaben der Geſeße nur eine Haarbreite abweichen dürfen : ſo

ordnet , daß ſowohl das Verbrechen an ſich der ſogenannte beruht Freiheit und Eigenthum einzig und allein auf der

objective Thatbeſtand), wie die Schuld (der ſubjective That Gnade des Landesherrn ; ſo fann er ſolche Leute zu Nich

beftand) , durch Anzeigen dargethan werden können . So- tern verſchreiben , die in dem Lande, wo ſie nach ihrer

Weisheit verfahren ſollen, nichts Eignes haben und Reinem
*) Beiläufig bemerkt iſt Sannover , wenn wir nicht irren ,

genoß ſind ; die aus der Türkei oder Tartarei zu þauſe ſind ,
dasjenige land in Europa , in weldem die Folter zu :

left aufgehoben wurde. | und es nach unverwerflichen Gründen zeigen fönnen , daß
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es vernünftiger ſei, die Beinkleider als den Hut unter den glücklicher aber konnten wir nicht verfahren , und es wäre

Arm zu nehmen .“ bei Weitem beſſer geweſen , wenn wir das alte Syſtem bei:

So iſt es alſo nur zu gewiß, daß wir die zwei Haupt- behalten hätten .

arten über Verbrechen zu richten mit einander vermengt Der gewöhnlichen Anfechtungen , welchen das wahre

haben , daß wir unſre gelehrten Richter aus ihrer frühern Schwurgericht ausgeſegt iſt, als da ſind : die Unſchuld

Stellung verſeßtund den Geſchwornen nahe gebracht haben . komme in Gefahr, gemordet zu werden ; rechtbunkundige

Sobald wir den ſtrengen förmlichen Beweis der Carolina Männer ſeien auch nicht einmal fähig, über die Thatfrage

verließen und auf den Grund von bloßen Anzeigen das zu urtheilen und dieſe laſſe ſich überhaupt nicht von der

Schuldig ſegten , verlegten wir das bisherige Princip und Rechtsfrage abſondern ; die Künſte der Advocaten würden

gelangten , ohne es zu wollen und zu wiſſen, auf das Gebiet das Volk beftechen und dergleichen mehr, wollen wir hier

der Geſchwornen : und ſo eng , oder ſo weit auch hier die nicht gedenken : ſie ſind ſchon zu oft und zu ſchlagend wider

Grenzen geſteckt wurden , immer bildeten ſie nur ein plus legt worden . Beweiſen zu wollen , es ſei ein Inſtitut ſkla

oder minus auf dem nämlichen , den frühern entgegenge- viſch und ungerecht, auß welchem alle großen Völfer der

ſegten Gebiete. Alle Verſuche der Theorie und Geſeßge: Erbe ihre Freiheit und Rechtsſicherheit weſentlich herleiteten ,

bung , die mit einem förmlichen Beweiſe verbundne Sicher= | iſt eine Behauptung, mit deren Widerlegung man ſich nicht

heit auf die Indicien zu übertragen , ſind geſcheitert. Mö- zu befaſſen braucht.

gen die Regeln noch ſo fünſtlich und ſcharfſinnig geſtellt ! Der wahre Widerwille gegen die Einführung der Ger

werden , ſtets iſt , ſobald die Anzeigen einen hinreichenden ichwornen beruht auf der Furcht unſrer Politiker vor den

Beweis liefern ſollen , die individuelle Weisheit des Richters politiſchen Leidenſchaften , die alsdann ſich der Menge be

der entſcheidende Moment, und ſo iſt jene gefährliche Wen - mächtigen würden .

dung, daß ungenoſſen Richtern eben dieMacht gegeben werde, Die Nothwendigkeit eines

welche vordem die genoſſen hatten , allerdings eingetreten . eignen nationalen Rechts ſyſtems

Die Frage iſt alſo zuvörderſt nicht ſo zu ſtellen : wird erſt recht lebhaft empfunden werden , wenn die

ſollen Geſchworne eingeführt werden ? Deffentlichkeit in unſre Juſtizverwaltung eingedrungen ſein

ſondern : wird . Wiſſenſchaftlich angeregt iſt die Frage vorzugsweiſe

ſollen die gelehrten Richter ferner zugleich das Verdict ſeit 1814 und namhafte Juriſten , wie Thibaut, Savigny,

der Jury ausſprechen ? Gönner , haben ſich verſchieden darüber ausgeſprochen .

Und dieſe Frage iſt unbedingt mit nein zu beant: In der neueſten Zeit hat man auch praktiſch Hand ans

worten . Werf gelegt, und Herr Linde in Darmſtadt ſoll eifrig damit

Es würden uns zwei Wege offen ſtehen , das jeßige beſchäftigt ſein , für das Großherzogthum thatſächlich die

Syſtem zu verbeſſern, und dieſe ſind einfach : Rückkehr zu Frage zu löſen . Wie man auch über die ganze Sache den:

dem alten förmlichen Beweiſe, oder Trennung des jeßt den ken möge, ſo ſcheint uns der Weg, für jeden einzelnen deut

Richtern mit überwieśnen Geſchwornenamts von deren übri- ichen Staat ein umfaſſendes Geſezbuch zu geben , von allen

gen Attributen und Uebertragung an zwölf Männer aus der fehlerhafteſte zu ſein . Es iſt kaum zu begreifen , wie

dem Volfe. Zu dem erſten Wegemöchten wir nicht rathen . einſt der allgemeine deutſche Rechtszuſtand nur einigermaßen

Nachdem wir die Folter abgeſchafft, fehlt ein nothwendiges überſehen werden ſoll, wenn zu unſerm moſaiſch - römiſch

Olied in dem alten Beweisſyſteme. Wir würden nur zu kanoniſch - longobardiſch - germaniſch- ſtatutariſchen Rechts

oft in die Lage kommen , über einen Angeklagten das Nicht- ſyſteme außer den großen preußiſchen und öſterreichiſchen

ſchuldig auszuſprechen, an deſſen Schuld Niemand zweifeln Geſebbüchern nun auch noch dreißig andre hinzugeſellt wer

könnte. Es bleibt nichts übrig , als die Trennung und den ſollten . Es iſt nicht unſre Abſicht, die für und wider

Theilung der Gejchäfte, aljo Abſondrung der Thatfrage von das Unternehmen erhobnen Gründe hier genauer zu prüfen :

der Rechtsfrage und Ueberweiſung der erſtern an wirkliche wir wollen nur zu zeigen ſuchen, wie alle dagegen mit aus:

Geſchworne. Den erſten Schritt dazu haben wir bereits gezeichnetem Scharfſinn eingewandten Argumente vor den

zurüdgelegt, indem wir den förmlichen Beweis verließen unerbittlichen Anfordrungen des Lebens zurücktreten müfſen ,

und unſern Richtern eineMacht gaben , wie ſie nur die Ge ſobald wir die Deffentlichkeit eingeführt haben . Soviel iſt

fchwornen exerciren. Warum zögern wirmit dem zweiten indeſſen auf den erſten Blick nicht zu verkennen , daß der

Schritte und führen das einmal anerkannte Princip nicht Widerſtand gegen ein Geſegbuch hauptſächlich in einer

bis zu ſeinen endlichen und dann wahrhaft großen Reſul- Schwäche des Vertrauens in unſre eigne Geifteskraft ſeinen

taten durch ? Wie wir in allen politiſchen Angelegenheiten vornehmſten Sig hat. Wir ſind jeßt nicht fähig, ſagtman,

auf der Hälfte des Wegs ſtehen geblieben ſind, ſo auch hier ein zweckmäßiges Oefeßbuch zu machen ; während allerdings

bei einer der wichtigſten Einrichtungen des Staats. Un die Fordrung, daß unſer praktiſcher bürgerlicher Rechtszu
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ſtand weſentlich verbeſſert werde, begründet iſt. Die Schwä: 1 darein mer ſegen mag. Das hat euer verkehrte Lehre

chen dieſes legtern läugnetman alſo nicht; wie könnte man inner 50 Jahren zu Wegen gebracht. Wo iſt es vor

daß auch, da ſie ſo klar in die Augen fallen ? Es iſt leicht erhört worden ? "

geſagt: wir ſind nicht fähig zu dem Werke. Theman aber Sehr naiv, aber auch ſehr charakteriſtiſch iſt ſchon das

hiemit übereinſtimmt, ſollte man unterſuchen , ob wir eß, mals der fehlende ,,Grund der Wahrheit,“ der „ Unglaube"

wenn wir es auch auf die eine Weiſe nicht ſein ſollten , an dem fremden Rechte ausgeſeßt. Und in dieſen ganzen

nicht auf eine andre ſind. Wir geben gern zu , daß ein vier Jahrhunderten von 1441 bis jeßt iſt es doch dem rö:

Paar öffentliche Beamte allein nicht fähig ſein mögen , die miſchen Rechte nicht gelungen , den Glauben und das Ver

ſchwierige Aufgabe zur allgemeinen Zufriedenheit zu löſen . trauen des Volks für ſich zu gewinnen . Man geſtatte nun

Allein das Vertrauen haben wir zu dem deutſchen Volke, dem Volfe den Eintritt in öffentliche Gerichtsſigungen , in

daß, wenn dieſes in ſeinen erſten wiſſenſchaftlichen Organen welchen über die Grundſäge des fremden Rechte debattirt

ſeine Kraft und ſeinen Willen an das Werk ſeßt , daſſelbe werden würde, und der Unglaube und die Vertrauensloſiga

in einem angemeßnen Zeitraume vollbracht werden würde. keit werden geſteigert , und der Wunſch nach einem eignen

Sind wir nicht reif dazu , gute Gefeße zu geben , rollten Geſekbuch ſo dringend werden , daß das Bedürfniß allge:

wir dann wohl die Fähigkeit beſißen , in dem ungeheuren mein empfunden und dann befriedigt werden muß. Ein

Materiale , was wir jegt zu bearbeiten haben , das Gute wahrhaft komiſches Schauſpiel würde es ſein , wenn die

von dem Verwerflichen zu ſondern ? Ein Volk müßte nicht Fehden , welche jept in dicleibigen Proceßſchriften und litte

im Stande ſein , ſeine eignen Zuſtände zu begreifen , wenn rariſchen Journalen über den wahren Sinn des fremden

es nicht zugleich vermöchte, die eine Seite derſelben , ſobald Rechts ausgefochten werden , in die öffentlichen Schranken

fie ſchadhaft iſt, umzugießen . eines Gerichtshofs zur mündlichen Verhandlung verlegt

Die fremden Rechte haben die Deffentlichkeit aus unſern würden . Würden wir nicht einen mitleidigen Blick auf die

Gerichten vertrieben . Es iſt der natürlicheWeg der Wieder: Kämpfer werfen , wenn dieſe ſich in aller Gutmüthigkeit bei

vergeltung , daß nun die Deffentlichkeit die fremden Rechte der Frage erhigten , was res mancipi und nec mancipi ge

von dem heimiſchen Boden verweiſen , oder wenigſtens die weſen ſei , ob die quindecim pedes bei Grenzbäumen von

Pforten öffnen werde, um ihnen den Ausgang zu erleich unten nach oben , oder von oben nach unten gerechnet wer:

tern . Unſre praktiſchen Juriſten , Richter und Advocaten , den müßten , ob die exceptio solutionis eine wahre exceptio

befinden ſich oft in einer ſeltſamen , wahrhaft bemitleidens- ſei oder nicht, und ob Juſtinian die usucapio in die prae

werthen Lage, beſonders in den erſten Jahren ihrer Lauf: scriptio , oder die praescriptio in die usucapio habe um :

bahn . Sollen ſie in einem Rechtsſtreite ein Urtheil ſpre= | ſchmelzen wollen , und dergleichen ? — Wir ſind weit ent

chen oder eine Parteijchrift abfaſſen , ſo gerathen ſie, da faſt fernt, den objectiven Werth des römiſchen Rechts zu ver:

alle Fragen des gemeinen Rechts beſtritten ſind , ſofort in kennen und das Studium deſſelben von unſern Univerſitäten

ein Neg von Controverſen . Die größte Unſicherheit be verbannen zu wollen . Gerade im Gegentheil wünſchen wir

mächtigt ſich ihrer Seele , die verſchiedenſten Anſichten und nichts mehr, als daß alle Juriſten , praktiſche und Schrift:

Entwürfe durchfreuzen ſich in ihren Gedanken , und am | fteller , ſich eifrig mit dieſem unvergänglichen Denkmal

Ende folgen ſie , was das Schlimmſte , nicht der innig römiſcher Größe beſchäftigen mögen , um aus der unüber

ften Ueberzeugung, ſondern , da ſie dieſe in ihrem Schwan- trefflichen Methode jener berühinten Juriſten zu lernen ,wie

fen gar nicht gewinnen fönnen , iſt es die Autorität eines ein Rechtsfall zu behandeln und zu entſcheiden ſei nicht

gerade im Rufe ſtehenden Juriſten , oder die Mehrzahl der nach den Edicten des Prätors , oder den Conſtitutionen der

Schriftſteller, welche bei ihnen den Ausſchlag giebt. Dies Imperatoren , ſondern nach den Gefeßen , welche wir ſelbſt

ſoll kein Vorwurf ſein gegen unſre praktiſchen Rechtsfun : gemacht haben . Im Uebrigen würden wir es als kein lin

digen , denn die Schuld liegt wahrlich nicht an ihnen ſelbſt, glück betrachten , wenn unſre jeßige kaum überſehbareMan

ſondern allein an dem gegenwärtigen Zuſtande der Rechts- nigfaltigkeit der Rechtéquellen vereinfacht werden ſollte und

quellen . Auch ſcheint dies Uebel aus alter Zeit zu ſtammen , daſſelbe Geſet , was heute in Saarlouis die Norm gäbe,

da man ſchon im Jahre 1441 am Reichstage gegen die morgen auch in Memel in dem Munde eines deutſchen Richa

Lehrer des fremden Rechts klagte: ters wiederhallte.

„ dazu ſeindt es nur beſoldet Knecht, und nicht Erbdiener

des Rechts . Darumb, daß ſie Stifväter und nit die
Die Trennung der Verwaltung von der

rechten Erben des Rechten ſind. Denn ſie nehmen ihme
Rechtspflege

den Grund der Wahrheit und bringen durch ihren ift in einigen Ländern durchgeführt, in andern iſt ſie ein

unordentlichen Geiz das Recht zu einem ſollichen Un - frommer Wunſch geblieben . Die Deffentlichkeit der Juſtiz,

glauben , daß kein fromm Man ſein Vertrauen welche nothwendig Verändrungen in unſrer Gerichtsverfaſ
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ſung erzeugen müßte , würde wahrſcheinlich auch hier den an den höhern Richter appelliren . Gewiß fann er das in

Wendepunct bilden und die Trennung beſchleunigen . In vielen Fällen eben ſo gut, wie der Kranfe fich von dem

den Ländern , wo die Vereinigung beſteht, ſollen die Rich Arzte heilen laſſen kann , nachdem er

ter erſter Inſtanz ( in den höhern Inſtanzen iſt die Trennung tragen . - Man redet ſo viel von der unſeligen Centraliſa

faſt allgemein hergeſtellt) ſein : erſtens Criminal- und Civil- tiongwuth in Frankreich und bedauert die armen Franzoſen

Richter , zweitens Polizeileute, drittens Finanzbeamte, vier ſo inniglich über den Verluſt ihrer durch dieſes Prin

tens Domänenverwalter , fünftens Unterbeamte der Toge cip untergrabnen Freiheit. Wo iſt in Frankreich in einer

nannten erecutiven Gewalt überhaupt. In allen dieſen Hand wohl ſo viel concentrirt, wie in den Staaten Deutſch

Zweigen ſollen ſie die Meiſterſchaft erreichthaben und gleich : lands, welche die Trennung noch nicht vollzogen haben !

wohl iſt es ſchon ſchwierig , nur in einem einzelnen Zweige Hier haben dieſelben Beamten Alles in den Händen und ſind

etwas Volfommnes zu leiſten . Die Rechtspflege leidet durch in ihrer Sphäre mit wahren kleinen Souveränen zu ver :

jene Verbindung am meiſten . Nur zu leicht werden Grund- gleichen , von denen nicht einmal der Grundſaß der wiener

fäße, die in der Polizei und den Finanzen gut , für die Schlußacte gilt , daß die Staatsgewalt des Fürſten nicht

Juſtiz aber ſchlecht ſind, in dieſe übertragen . Derſelbe zerſplittert , ſondern nur durch die Mitwirkung Andrer,

Beamte, welcher eben in einer Polizei- oder Finanzſache | d. i. der Landſtände) beſchränkt ſein dürfe. Die Deffent

durchgegriffen hat , nimmt gleich darauf die ehrwür: lichkeit wird nicht dulten , daß das Richteramt auf eine

dige Geſtalt eines Richters an , als welcher er die ihn um ſeiner unwürdige Weiſe mit heterogenen Geſchäften aller

gebenden Formen und die zu beurtheilenden Rechte mit einer Art ferner beſchwert werde, ſie wird auch die Thätigkeit des

heiligen Scheu reſpectiren muß. So eben hat er in Ge- Richters ſo ſehr in Anſpruch nehmen und ſo viele Geiſteg

mäßheit einer Staatsflugheit und nach Gründen der Zweck: fräfte erfordern , daß die Juſtiz nicht mehr nebenher abge:

mäßigkeit eine Angelegenheit geordnet, und jeßtwird er auf than werden kann. Die Mängel und Nachtheile , welche

eine unbiegſame Beobachtung des poſitiven Rechts angewie eine Folge der Vermengung des Richteramts mit andern

ſen . Die größte Gefahr liegt aber noch in folgendem Ver- Functionen ſind , bleiben jeßt, ſo traurig ſie auch ſein mö

hältniſſe. In ſeiner Eigenſchaft als Domänenverwalter gen und ſo ſchmerzlich ſie von Einzelnen empfunden werden ,

ift der Richter verpflichtet, die der Domäne zuſtehenden größten Theils verborgen . Die Deffentlichkeit muß fie ans

Gefälle, Abgaben , Einkünfte und Rechte jeder Art ſorg- Tagslicht ziehen und dann wird die Abhilfe eine Nothwen: -

fältig zu conſerviren . Wo es gelungen iſt, dieſes große Digfeit werden .

Staatsgut in ein Fideicommiß der landebherrlichen Familie (Sdluß folgt.)

umzuwandeln , pflegen die finanziellen Tendenzen der ober:

ften Domänenbehörde immer ſchärfer und ſchonungsloſer

hervorzutreten , und die den Beamten ertheilten Inſtructio
Bei Otto Wigand ſind zu haben :

nen werden in dieſem Verhältniß ſtrenger und gewinnſüch . Kritik

tiger. Da fehlt es nun . nicht, daß zwiſchen der großen

Domäne und den ſchwachen Landgemeinden und Untertha

nen Conflicte entſtehen über wichtige, oft kaum mit Gelde

der Synoptiker
aufzuwiegende Rechte. Die Domäne im Gefühl ihrer ma:

teriellen Macht giebt nicht nur keinen Finger breit nach ;
Bruno B a u er.

fte beſeelenden Principe räuberiſche Eingriffe in das Gut Erſter und zweiter Band.

der Unterthanen . Derſelbe Beamte nun , welcher als Sub gr. 8 . 1841. Brojch . 3 Thlr . 25 Ngr.

alterner der Domäne deren Befehle zu vollziehen , deren

Tendenzen zu begünſtigen und zu vermirklichen hat, ſoll,
Der

wenn jene Widerſtand findet, auch als Richter zwiſchen ihr

und dem andern Theile entſcheiden . Wo liegt hier die Ga: Landtag zu Wenden 1692.

rantie für Rechtsſicherheit ? Wiederum in der zufälligen Nach dem Originalconcept Patkul’s .

Vortrefflichkeit eines Beamten . Iſt das Gerechtigkeit ?
gr. 8. 1841. Broſch. 10 Ngr.

Ohne Zweifel iſt ſie eß , ſagt man , denn der Verlegte kann

der evangeliſchen Geſchichte

yon

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Berlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.
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N° 94 . 21. April. 1842.

Die Deffentlichkeit in der Rechtspflege. fragt man nach dem Rechtfertigungsgrunde der Macht

(Schluß.)
ſprüche, ſo iſt es immer das Scheingebilde der öffentlichen

Ordnung und Sicherheit, welchem die Rechte der Einzelnen ,

Wie ſehr die Deffentlichkeit in der Rechtspflege dazu alſo die wahre Rechtsordnung , zum Opfer gebracht wer

beitragen könnte, den , und ſpricht man die Hilfe des Richters an , ſo tritt

eine höhere Würde und Selbftändigkeit des ihm die Polizei mit dem Achillesſchilde des Competenzſtreits

Richter amt8 und des Advocaten ſtander | entgegen , vor welchem das ſchwache Recht ohne Schuß

zu begründen , beweiſet ſchon das große Anſehen , in wel erliegt. Sollte der in dem Competenzconflicte verſtedt lie

chem beide von jeher in den Staaten der Deffentlichkeit ge- gende Grundſaß ſich noch einer allgemeinen und conſequen

und ſelbſt noch nach dem Untergange des öffentlichen Ver- eine angeborne Scheu bewahrt zu haben ſcheint, ſo iſt nicht

fahrens der Richterſtand ein ausgezeichnetes Anſehen . 68 einzuſehen , wie am Ende das offenbarſte Privatrecht, ſo

iſt dies erklärlich , wenn man erwägt, daß alle ftreitige bald es durch die Verfügung einer Behörde verlegt iſt, von

Angelegenheiten durch den Rechtsgang ehemals entſchieden dem Richter geſchüßt werden kann. Es war ein großer

wurden . Selbſt bis zum Untergange deß Reichs konnte Fehler der Publiciſten , nicht bloß nach dem Vorbilde Mon

geſeßlich der geringſte Unterthan den Landesherrn wegen tesquieu 's die Staatsgewalt in einzelne Theile zu zerlegen ,

Ueberſchreitung ſeiner politiſchen Macht vor die Schranken ſondern auch für jeden Zweig derſelben eine Selbſtändigkeit

eines Gerichtshofs fordern . Daß gegenwärtig das Anſehen in Anſpruch zu nehmen . Sie ſpannten , wie Sismondi

der Gerichte geſchwächt iſt, kann nicht verkannt werden . ſagt, die Pferde vor den Wagen , nicht um ihn vorwärts

größerte Kreis der Regierungsthätigkeit und die complicir: | digkeit der ſogenannten adminiftrativen Gewalt gegenüber

tern öffentlichen Verhältniſſe. Für viele Dinge fand man dem Amte des Richters in dem Sinne, daß jene völlig

den Rechtsweg zu langſam und ſchleppend ; man ſchuf emancipirt ſei von dem Spruche des leßtern , iſt ein vol

andre Proceduren und vermehrte die Behörden . Die reis endeter Despotismus im modernſten Geiſte. Vielleicht iſt

Benden Fortſchritte in den ſogenannten materiellen Intereſses der Deffentlichkeit der Rechtspflege vorbehalten , und von

ſen trugen auch das Ihrige dazu bei , neue Vermidlungen der verderblichen Lehre zu befreien und zu dem urſprüngs

und neue Mittel, ſie zu löſen , herbeizuführen . Das Stre: lichen Saße zurückzuführen . Es iſt wenigſtens zu erwar:

boten . Aber man hat ſich nicht vor einer Wendung ge- Verwaltung bei öffentlicher Gerichtsſißung gefälten Urtheile

hütet, deren Gefahr jegt ſehr drohend geworden iſt. Frü - lich des Beifalls der Nation zu erfreuen haben , und dann

her galt der Saß , daß der Richter ſelbſt über die Grenzen nicht ſo leicht durch das bloße Wort: Competenzconflict !

ſeiner Competenz zu entſcheiden habe. Dieſes eben ſo ein - zu entkräften ſein werden .

fache, wie große Princip , ohne welches die Würde des Die Verhältniſſe des Advocatenſtandes ſind ſchon von

Richteramts gar nicht beſtehen fann , iſt erſchüttert. Seit Alters her einer der wundeften Flede in den öffentlichen

dem durch die ſogenannten Competenzconflicte fich alle Be- Zuſtänden Deutſchlands geweſen . Sie ſind aber nicht ſo

hörden des Staats von dem Richterſpruche erimiren fön- unwichtig , wie mancher Profeffor fich einbilden mag , der

nen , hat die Selbſtändigkeit der Gerichte und die davon ſonſt dem Ausſpruche eines römiſchen Advocaten mehr

unzertrennliche Sicherheit des Rechts überhaupt den em - glaubt, als ſelbft der göttlichen Offenbarung. In allen

pfindlichften Stoß bekommen. Es iſt der oft unter dem freien Staaten der Erde bildeten die Advocaten ftete mit die

Namen einer guten Polizei vorkommende Despotismus, ehrenvollſte Claſſe der Nation , wogegen in unfreien Staa

welcher hier am meiſten zu fürchten iſt. Dieſe Polizei greift ten ihr Loos ſehr verſchieden geweſen iſt. Bei dem ents

fec in das Eigenthum und die Freiheit der Bürger ein, und l ſchiedenften Deậpotismuß römiſcher Kaiſer blieb das aus



374

den Zeiten der Republik ſtammende Anſehen der Advocaten , denken haben , ſeinen fähigen Sohn in dieſe Pflanzſchule

hmächt, und unter den auf und gekomm = für den höhern Staatsdienſt zu jenden . Vielleicht werden

nen Conſtitutionen ſind manche Spuren von der großen wir dann von der überzähligen Menge von Näthen , Afleſ

Achtung enthalten , welche die unumſchränkten Gebieter in ſoren , Referendaren , Auditoren , Auscultanten und andern

dem größten Reiche der Welt den Männern nicht zu verſa : Figuranten befreit werden ; aber der Staat wird darunter

gen wagten , deren Beruf es war, Recht und Freiheit gegen am wenigſten zu leiden haben .

Unrecht und Willkür zu vertheidigen *). — Auch in Frant

reich ſtanden die Advocaten ſchon vor der Revolution in

großen Ehren und wurden zu der noblesse de robe gezählt. Scipio Cicala. In vier Bånden . Zweite ganz

China und , man darf es nicht verſchweigen , Deutſchland umgearbeitete Ausgabe. Leipzig 1840 . Brod

war es vorbehalten , an die Stelle großer Freiheiten und haus .

der Ehre die Zucht und Strafe zu ſeßen ; dortwar es der
Die Zeit , in welche der vorliegende Roman uns verſekt,

Bambusſtock und hier die ſogenannten amtlichen Verweiſe
| iſt das 16 . Jahrhundert , der Ort vorzugsweiſe Neapel. In

und Geldſtrafen , durch welche man meinte dieſe natürlichen dem Beſiße von Neapel war um dieſe Zeit Spanien , denn es

Kinder der Revolution in Ordnung halten zu müſſen . Die iſt aus der Geſchichte bekannt, wie Ferdinand der Katholiſche

Schuld , daß in Deutſchland der Advocatenſtand nicht hat durch politiſche Treuloſigkeiten zur Krone von Neapel gelangt

zu dem Anſehen gelangen können , welches ihm gebührt,
war. Neapel wurde von Spanien aus durch Vicekönige res

liegt faſt allein an den Geſepgebungen ſelbſt. Man blättre
giert, welche das Alter Ego des ſpaniſchen Monarchen waren

und hießen und natürlich eine große Macht beſaßen . Jest

die Verordnungen einzelner Länder über die Advocaten durch (um das Jahr 1547) regierte Kaiſer Karl V . in Spanien und

und man wird beinahe nichts als Drohungen und Pönal der Vicekönig von Neapel war Pedro von Joledo, ein Mann ,

geſeße finden . Wehe einem Stande , welcher vor allen auf dem Neapel viele gute und nügliche Einrichtungen verdankte,

eine freie Thätigkeit und auf Chre angewieſen iſt, wenn er
der aber von der Gewalt , die ihm eingeräumtwar , und von

durch ſolche Mittel in Bewegung geſegt werden ſoll. –
der Schmeichelei , die ſich an die Macht knüpfte , berauſcht

wurde , und daher in ſeinem Charakter eine oft empörende

In den neuſten Zeiten iſt man hie und da von den alten Harte entwickelte und ſeiner Juſtizverwaltung oft das Ges

Vorurtheilen etwag abgewichen . Es ſind Verſuche gemacht, präge von Laune und Willkúr gab . Dieſe Willkúr richtete

Vereine der Advocaten zu bilden ; man hat Geſeße darüber ſich vorzugsweiſe gegen den hohen Udel des Landes , welcher

erlaſſen , welche ſie ſchügen ſollten . Alles blieb am Ende
allerdings eine ſchwere Geißel des Volks war ; aber obgleich

Toledo wie alle ſpaniſchen Vicekonige nach ihm den niedrigen

doch ohne Erfolg , weil man,wasman mit der einen Hand
Claſſen des Volks durch Bedrückung der höhern zu ſchmei:

reichte , mit der andern zurückzog. Die lieben halben
cheln ſuchte , ſo konnte er doch durch dieſes Verfahren das

Maßregeln . Mit wahrem Unwillen kann man nur an die Volk nicht gewinnen , während er die Mächtigen des Landes

Fälle denken , wo jungen Leuten , welche ihre Prüfungen dem Intereſſe Spaniens entfremdete. Die Hauptbeſchwerde,

beſtanden haben , wegen ihres politiſchen Glaubens die for welche die Neapolitaner gegen Toledo erhoben , war, daß er

melle Zulaſſung zur Advocatur verweigert wurde.
die Inquiſition einführen wollte , nicht etwa aus fanatiſchem .

Religionseifer , ſondern nur aus jener argliſtigen Politik ,

Die Deffentlichkeit der Rechtspflege iſt der Stern der
welche das Glaubensgericht zum Zügel für mächtige Vafallen

Advocaten , welcher ihr Geſchick wenden muß. Dumm des ſpaniſchen Königreichs brauchte.

föpfe und feige Seelen werden ſich dann in die Verborgens 216 man bereits gegen das Ende des Jahres 1546 ers

heit zurüdziehen , und der beherzte Mann wird das Feld
fuhr , daß der Vicefönig von Neapel die Ausfertigung zur

ſeiner Thaten da ſuchen , wo es allein zu finden iſt. So
Einführung der Inquiſition von Rom erhalten , gerieth die

Stadt in Bewegungen . 218 indeſſen Doledo die beſtimmtefte

gutwie einſt dieSöhne eines römiſchen Conſuls ihre erſten
Verſichrung ertheilte , daß weder der Kaiſer noch er an die

politiſchen Wettkämpfe vor dem Tribunale des Richters be | Einführung der Inquiſition dåchten , und daß ſelbft jedem

ſtanden , eben ſo gut wird ein deutſcher Miniſter kein Be deßfallſigen Act der römiſchen Çurie die Vollziehungsformel

verweigert werden würde , beruhigte ſich die Stadt auf dieſe

) Dies ſcheint in neurer Zeit vergeſſen zu ſein ; wir rufen
Erklårung , und erſt dann erwachte der Urgwohn wieder , als

daher beiläufig Uten , welche Intereſſe dabei haben , die
Joledo bei der Wahl des Eletto del Popolo , einer Urt tribus

L . 14 . C . de adv. div . jud. ( II, 7 .) aus dem Jahr 469 niciſchen Volksvorſtandes , Anſtrengungen machte, ſie auf einen

ins Gedådytniß zurück : Advocati, qui dirimunt ambigua
Mann (Domenico Terracina) fallen zu laſſen , der durch ſeine

fata causarum , suaeque defensionis viribus in rebus

saepe publicis ac privatis lapsa erigunt , fatigata re
Ergebenheit gegen den Bicekönig bekannt und wegen ſeines

paraat , non minus provident humano generi , quam si frühern Benehmens in Reibungen zwiſchen Regierung und

proeliis atque vuloeribus patriam parentesque salvareat. Volk verhaßt war; und da nun jeßt mehrere biſchöfliche Vers

Nec enim solos nostro imperio militare credimus illos, ordnungen ergingen , die gegen den Geiſt der kirchlichen Neu :

qui gladiis , clipeis et thoracibus nitaotur , sed etiam

advocatos : militant namque causarum patroni , qui glo
erungsſucht gerichtet waren , ro brach die Gährung bald in

riosae vocis confisi munimine laborantium spem , vitam Bewegungen aus, die einen immer ernſtlichern Charakter an :

et posteros defendunt. 1 nahmen .
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Die ſpaniſche Regierung hatte nun die Erfahrung ge- , Inſel Rhodus war. . In der Blüthe der jungfräulichen Schöna

macht, daß theologiſche Geſpräche und Unterſuchungen bis inheit, als die Verlobte des Paída von Athen war ſie bei einem

die Werkſtätten der Handwerker gedrungen waren , daß man ueberfalle von Modon durch eine malteſiſche Flotte unter den

Zweifel an den geſeblichen Grundlagen der Staatsordnungen Gefangnen mit fortgeführt worden . Bor Mißhandlungen hatte

erhoben hatte , daß die Abſondrung von der herrſchenden Kirche ſie der Ritter Don Mario , Graf von Gicala , geldhúst , und

fahrungen mag ſich Pedro von Joledo geſtůßt haben , als er fes beſchleunigte die Entwicklung eines zärtlichen Verhältniſſes .

zu Puzzuoli den Vorſtånden der Hauptſtadt die Nothwendig : Der Ritter trat aus dem Malteſerorden , die ſchöne Súrlin '

keit von Maßregeln zur Erhaltung der Reinheit des Glaubens 1 Tchwor bald im Dome von Meſſina den Islam ab und ward

vorſtellte. Don Mario's Gemahlin .

Die Deputirten machten in Neapel den Stadtrath und | Das glüdliche Paar bezog ein Familiengut, welches die

die Vorſtånde der einzelnen Quartiere mit den Eröffnungen Cicala's an der nördlichen Einfahrt der Meerenge von Sici:

des Vicekonigs bekannt; aber die weitläufige Rede , welche lien an der Küſte dieſer Inſel beſaßen , und lebte da mehrere

Pietro Antonio Sapone über die Zwedmäßigkeit der beſchloß- Jahre in völlig ungetrübter Zufriedenheit. Die Geburt eines

nen Maßregeln und über Soledo's Verdienſte um das Volk Sohnes , des Seipio , erhöhte jene. Glúd , aber ihr einziger

überhaupt hielt , widerlegte Giovanni di Seſſa in einem ſehr Wunſch , daß nichts in dieſem Zuſtande ſich åndern möge,

glänzenden Vortrage , indem er auf das Ueberzeugendſte bes ging nicht in Erfüllung , denn Don Mario wurde bei ſeiner

wieb , daß die Wachſamkeit über die Regereien nach altem Růdkehr von einem Feſte , dem er in Milazzo beigewohnt,

kirchlichen Recht und unvordenklicher Obſervanz den Biſchöfen das Opfer eines Sturmes auf dem Meere , und der Mantel

zuſtehe und jede Einmiſchung der weltlichen Gewalt nur zu des Unglüdlichen , der noch mit dem Malteſerkreuz verſehen war,

Befriedigung andrer Zweđe , zu unterdrückung vaterländiſcher wurde zwiſchen den Felſen von Scylla gefunden .

Geſinnungen , zu der Verfolgung hochgeſinnter Männer und Donna Renata , in deren Geſellſchaft wir eine alte blinde

zur Beraubung machtiger Familien führe . Griechin, Melantho, finden , war nun auf die zårtlichſte Weiſe

Bu gleicher Zeit mit der Bürgerſchaft hatte auch der Udel mit der Erziehung ihres Sobnes beſchäftigt, und der Knabe,

übereinſtimmende Beſchlüſſe gefaßt. Der Vicekonig gab auch von Jugend auf nur unter Frauen lebend, welche ſeinem

jest wieder die vollſtändigſte Beruhigung und verſicherte ſo : Willen kaum die Möglichkeit eines Widerſtandes entgegenzus

gar , es ſei ſo wenig Grund zu Beſorgniſſen vorhanden , daß er regen wagten , durch ſeine Beſtimmung für den geiſtlichen

ſelbſt der Erſte ſein würde, ehrfurchtsvolle Gegenvorſtellungen Stand von vielen Begriffen fern gehalten , die zur Klarheit

zu machen , wenn der Kaiſer die Einführung der Inquiſition des Lebens gehörten , überhaupt eingewiegt durch jede Sorge

befehlen wolle ; ja er bemerkte , daß er ſich , wenn Se. Ma: / und Gunſt der Liebe, - mußte einen Charakter erhalten , für

ieftåt dennoch auf ihrem Bilen beſtande , lieber von den den Ulles zu fürchten war, robald er mit der äußern Welt in

Staatsgeſchäften zurůđziehen , als ſeine Hand bieten würde. Widerſpruch gerieth , da Scipio ohnehin mit einer ſeltnen

Da indeſſen die Regerei mit Macht in Stadt und Reich ein : Entſchiedenheit von Natur begabt war. Bald würden ihn

zubrechen drobe , da Viele bereits angeftet ſeien und mit eis auch die beiden Frauen nicht mehr zu båndigen vermocht ha:

ner zügelloſen Fredheit von Dingen ſpråchen , welche ſie nichts ben , wenn ſein Herz nicht die tiefſten Eindruđe von Porzia

angingen und von denen ſie nichts verſtanden , ſo ſei es noth : Ferſale empfangen hatte , einer ſchönen Berwandten , mit der

wendig , gegen ein Uebel von ſolcher Wichtigkeit Maßregeln er gemeinſchaftlichen Unterricht genoß . In den alten Spra:

zu treffen , und nur in dieſem Sinne waren die Edicte ge- den , die ihn vor allem Unterricht am meiſten anzogen , weil

geben , von denen ſie ſo viel Schlimmes beſorgten . in ihnen am meiſten von den Thaten tapfrer Männer die Rede

Die günſtige Stimmung , welche in Folge dieſer Ueuka war , machte Scipio reißende Fortſchritte , da der Wetteifer

rungen des Vicekönigs von den Deputirten in der Stadt vera und die Liebe ihn noch mehr entzündeten . Da Melantho end:

breitet war , hatte jedoch nur kurze Dauer , da die Edicte, lich bemerkte , daß es Schade wäre , wenn ſolche Anlagen der

durch welche der Neuerungsſucht der Zeit ein Ziel geſteďtwer : Kraft und des Muthes , wie ſie Scipio beſaß , in dem geiſt:

den ſollte , ſchnell aufeinander folgten und Vorſchriften enthiel- lichen Stande verloren gehen ſollten , ſo wurde die Beſtima :

ten , durch welche die alten Befürchtungen beſtåtigt wurden . mung des Jünglings geändert, indem ohnehin Donna Renata

Zulebt erſchien ſogar ein Placat, welches den Namen der Ina von ihrem Gemahl im Iraume aufgefordert wurde, den Sohn

quiſition unverhohlen ausſprach , und dieſes wurde die Ver: für den Malteſerorden zu beſtimmen . Der Jüngling verließ

anlaſſung zum Uusbruch einer Volksbewegung. Um 11 . Mai jest bas erzbiſchöfliche Seminarium , in das er ſeit Rurzem

wurde dieſes Edict durch Maſo Aniello von dem größern Ihor zur Vorbereitung für den geiſtlichen Stand eingetreten war ,

der Domkirche weggeriſſen , und die nächſten Unordnungen, und ſeine Ausbildung wurde auf körperliche Uebungen hinges

welche folgten , waren , daß die Abſeßung von Domenico Ders | richtet , in denen er ſich eben ſo ſchnell auszeichnete.

racina , des verhaßten Eletto del popolo , ausgeſprochen und 218 nun der Jüngling ins Leben tritt , finden wir ihn

die Wahl neuer ſtådtiſcher Vorſtånde vorgenommen wurde. von einem eigenthümlichen Schidſal verfolgt ; er verſtößt zu :

In dieſe Volksbewegungen unwillkürlich mit hineingeriſſen nachſt gegen die Regierung des Vicekönigs von Neapel , in

zu werden hatte der Held dieſes Romans, Scipio Cicala , das dem er die Veranlaſſung der Ermordung eines ſpaniſchen Sols

eigenthümliche Schidſal. Die Darſtellung ſeines Lebens von daten wird ; er muß flüchtig werden , volbringt Heldenthaten

ſeiner frühſten Jugend an iſt der Gegenſtand dieſes Werkes . und wird von dem Vicekönig, der ſchon das Todesurtheil über

Scipio Cicala iſt der Sohn des Grafen Don Mario Cicala ihn ausgeſprochen hatte, wieder;begnadigt; ſein für die Freiheit

und der Donna Renata , welche in Modon , einer der anſehns i des Vaterlandes begeiſterter Sinn macht ihn mit Månnern

lichſten Städte auf der Halbinſel Morea , geboren und die bekannt, welche für die Befreiung vom ſpaniſchen Joche eben :

• Jochter eines vornehmen Jurken und einer Griechin von der I falls erglühen , ſeine wenn auch unwillkürliche Theilnahme an
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den Bewegungen der Neapolitaner gegen den Bicekönig bringt , einem Zeitraume von 11 Jahren wieder als Renegat zurúd :

ihn ins Gefängniß , nur durch Liſt entgeht er dem Tode durchs kehren . Welche Bewegungen mußten in einem Gemüthe wie

Beil , welcher über ihn verhångt war , und regelt endlich mit Scipio's vorgeben , ehe er einen ſolchen Schritt thun konnte ;

der Tochter eines Renegaten (Narciſſa ) úbers Meer, åndert es ware die Pflicht des Romanſchreibers geweſen , und dieſe

unter den Túrken ſeinen Glauben und ſteigt hier zu hohen Gemüthsbewegungen zu zeigen ; aber der Verf.verſäumt dieſe

Ehren und Würden , während ſein beßres Ich zu Grunde ges Pflicht ganz. -- as andre Mal muß der Leſer dieſes Ro:

gangen iſt. mans mit Unmuth bemerken , daß der Held zu ſehr unter dem

Der Berf. des Romans beantwortet am Ende die Frage, | Einfluſſe dunkler Mådyte ſteht und es den Anſchein gewinnt,

warum ein Mann wie Scipio auf der Höhe des Lebens , zu als ob ſein Schidſal und Ihun nicht der Ausdruck ſeines

der er emporgeſtiegen , kein Glüc gefunden , damit , weil er freien Entſchluſſes ſei. Bemerkenswerth iſt hier der Iraum ,

von der Grundlinie gewichen , auf welche die Vorſehung ſein welchen ſowohl Porzia als Scipio gleich im Unfange des Ro

Leben geſtellt habe, von dem Glauben , von dem Volke, von der mans haben , in welchem ihre fünftigen Schidſale geweifſagt

geſellſchaftlichen Ordnung, unter der er geboren und erzogen vor uns liegen in derſelben Art , wie ſie wirklich ſpåterhin

worden .
eintreten . So ſind denn beide von dunklen Måchten beherrſcht,

Wir folgen dem Helden des Romans durch ſeine verſchied ihr Schidſal ſchon bei ihrer Geburt unwiderruflich beſtimmt,

non Sdhidſale mit geſpanntem Intereſſe, weil wir hoffen , daß und wir haben die unangenehme Empfindung, reben zu müſſen ,

alle dieſe Schidſale einen Ausgang gewinnen ſollen , welcher wie der Selbſtbeſtimmung des Menſchen eine zu geringe Ener:

die Hoffnungen erfüllt, die wir von dem Helden gefaßt haben ; gie eingeråumt wird, wie vielmehr die unfreie Macht der Nas

allein wir werden auf das Bitterſte getåuſcht , wenn wir den tur über die Freiheit des Geiſtes ſiegt.

Jüngling von ro glänzenden Anlagen zum Verråther werden Sehen wir von dieſen Ausſtellungen , die an dem Romane

ſehen an dem , was dem Menſchen das Heiligſte iſt. Indem zu machen ſind , ab , ſo verdient derſelbe im Uebrigen alle

alſo Scipio ſo viele Gefahren beſteht, ſo viele edle Geſinnung , | Uuszeichnung. Der Verf. verſteht es vortrefflich, uns in jene

eine ſo heiße Begeiſtrung für die Freiheit ſeines Vaterlandes merkwürdigen Zeiten mit ihren ſonderbaren Erſcheinungen und

entwiđelt , um zulegt von allen großen Ideen abtrünnig zu Charakteren zu verſeßen , und der Umſtand, daß der Verf. ſelbft

werden , wird unſer Gefühl durch die ſchneidendſte Disharmo Italien und alle die Localitäten , auf denen der großre Sheil

nie verlegt, und die ſchöne Heiterkeit und Ruhe , in welche reines Romans ſich bewegt, geſehen hat, giebt ſeinen Schilds

uns die wahre Dichtung erhebt , indem ſie uns aus den Irr : rungen ein eigenthümliches Leben . Es wurde zu weit führen ,

gången des Lebens in höhere Regionen erhebt, wird uns nicht wollte ich die verſchiednen Charaktere nåber betrachten , die

zu Iheil. Nachdem der seld einen ſolchen Lauf genommen , uns der Verf. in großer Reichhaltigkeit aufgeſtellt hat; daß er

iſt ſeine legte für uns ſo abſtoßende Geſtalt auch auf ſeine fähig iſt, die geheimſten Falten des menſchlichen Gemüths zu

frühern Schidſale ſo rütwirkend, daß wir auch an denen kein enthüllen , tritt überall hervor ; daß er die tiefſten Scelenbe:

Intereſſe mehr nehmen mögen . Wozu ſo viel Unſtrengungen , wegungen der Reue, der Zerriſſenheit tief zu entwiđeln ver:

ſo viele Lehren , ſo viel überſtandne Gefahren , ſo viel Sheila fteht, beroeiſt vor allem die Schildrung des Scipio , als dies

nahme von bedeutenden Männern , wenn wir aus all dieſen ſer , ein Verråther ſeines Glaubens und Vaterlandes , an die

Umſtänden nichts hervorgehen ſehen ſollen , als einen Renegas | Orte zurückehrt , die den Knaben in ſeiner Unſchuld ſahen .

ten ! Bei dieſer Anlage des Romans iſt demſelben daher die Intereſſant iſt es ferner, daß der Dichter Charaktere in ſeinen

künſtleriſche Vollendung , welche auf der Einheit des Ganzen Roman mit aufnimmt, welche zwar zur Entwidlung der Bes

beruht , abzuſprechen ; der Held mußte einen andern Ausgang | gebenheiten nicht mit zu gehören ſcheinen , die aber doch den

nehmen ; man wird nicht einwenden , daß dieſer Uusgang ein eigenthümlichſten und reinſten Eindruck auf das Gemüth des

tragiſcher ſei und damit in künſtleriſchem Sinne gerechtfertigt; Leſers machen . Ich meine hier außer Andern die Perſon des

wir ſehen kein tragiſches Motiv ; es würde ſchon einen andern Gefangnen , welchen Scipio in dem unterirdiſchen Gefängniſſe

Eindruck machen , wenn der Held ſeinen Glauben und ſein trifft und den wir ſpåter als den Pomponius Gauricus kennen

Vaterland verlaſſen hätte , um bei den Jurken Macht zu er- lernen , ein den Freunden der lateiniſchen Poeſie des 16 . Jahr:

werben und die erworbne zu Befreiung ſeines Vaterlandes an - hunderts rühmlich bekannter Mann. In den erſten Jahren

zuwenden . Dieſer Wahn hätte dem selben zu ſeinem trau- des männlichen Alters war er auf dem Wege von Caſtellamare

rigen Schritte doch wenigſtens eine ſcheinbare Berechtigung über das Gebirg nach Sorrent mit ſeinen Dienern gefangen

gegeben . So aber müſſen wir glauben , daß er nur durch die genommen , ohne daß ein weitrer Grund ſeiner Gefangenſchaft

Gefahren , in denen er ſchwebte, und durch die Reize der bekannt geworden wäre . Långer als 25 Jahre hatte er in dem

ſchönen und launenhaften Türkin Narciſſe zu dem verrätheris | Kerker geſeſſen , und die ſpaniſche Regierung hatte ſich nicht

ſchen Schritte bewogen ſei , den er doch nie vor ſeinem Ges einmal die Mühe gegeben , den Grund ſeiner Gefangenſchaft

wiſſen rechtfertigen konnte. Bei dieſer Gelegenheit muß zu unterſuchen .

über den Charakter des Scipio Cicala noch zweierlei her : (Schluß folgt.)

vorgehoben werden . Einmal begreift man nicht , wie ein In

dividuum von urſprünglich ſo edler Geſtalt plönlich ſo tief

ſinken kann , und der Verfaſſer des Romans unterlaßt es

mit Unrecht, uns darüber befriedigende Uufklärungen zu geben .

Wir ſehen den Scipio über das Meer verſchwinden und nach I

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 95 . 22. April. 1842.

Iheologiſche Jahrbücher, in Verbindung mit
| tionalismus hat außer ſeinen Predigtarchiven und der

mehrern Gelehrten herausgegeben von Dr. Ed.
| Hall. A . L . Zeitung auch in der litterariſchen Beilage zur

Zeller, Privatdocenten *) der Theologie an der
darmſtädter Kirchenzeitung überreiche Gelegenheit , lang

Univerſität Tübingen . Erſter Band. Jahrgang
weilige Leſer zu ergögen und gebildete zu langweilen , der

1842. Erſtes Heft. 8 . 204 Seiten . Tübin
Eklekticiðmuß weiß in Rheinwald's Repertorium über Alles

gen 1842. L . F . Fues .
und Jedes zu ſprechen und das ausſchließende Lutherthum

hat nun , da Guerife und Nudelbach eine eigne Zeitſchrift

Die deutſchen Jahrbücher begrüßen in dem Unterneh- gegründet haben , wo es ſein Haupt hinlegen fann .

men , deſſen erſtes Heft uns vorliegt , einen neuen und,wie Andrerſeits hat die rein gelehrte , hiſtoriſche Theologie

es ſcheint , tüchtigen Mitarbeiter auf demſelben Gebiete, ein Organ in Jugen 's Zeitſchrift. So ſcheint für

einen rüftigen Mitfämpfer für dieſelbe Sache, die gute | alle möglichen Richtungen Fürſorge getroffen zu ſein ,

Sache der Wahrheit und Wiſſenſchaft und des Fort: nur die durch die Philoſophie von aller Heteronomie

ſchrittes . freigewordne, auf Sie Macht des Gedankens allein fich

Eine neue Zeitſchrift giebt vielerlei zu fragen ; ſie iſt gründende theologiſche Wiſſenſchaft hatte bisher kein ihrer

Antwort ſchuldig aufdas dic cur hic , ſie muß ihre äußre Wichtigkeit und ihrer Verbreitung entſprechendes Drgan.

und innre Berechtigung nachweiſen , muß Aufſchluß geben Bruno Bauer hat bekanntlich in derjenigen Periode ſeiner

über die Richtung, welche fie einzuſchlagen gedenft, und wiſſenſchaftlichen Eriſtenz,wo er noch als Raupe emſig von

warum ſie ſich zum Organe derſelben aufwirft , muß ihren den Blättern der Hegelſchen Logik zu denen der Bibel fort

Plan und ihre Einrichtung auseinanderſeßen und auch über und wieder zurüd froch, wo er noch unter dem Doppeljoche

die Perſönlichkeit und Stellung der Redaction und der Mit der Tradition und Auctorität ſeufzte , eine Zeitſchrift für

arbeiter iſt eine vorgängige ſichre Belehrung von höchſtem ſpeculative Theologie herausgegeben ; es lag aber in der

Intereſſe. Auf alle dieſe Fragen ſind wir im Stande, mög Natur der Sache , in der Anlage und dem Tone des ganzen

lichſt befriedigende Auskunft zu geben ; denn die Redaction Unternehmens, theilweiſe auch in der Stimmung der das

hat in feiner Weiſe einen Hehl gemacht aus ihren Grund: maligen Zeit, daß ihr der Lebensudem nach kurzem Daſein

fäßen und Abſichten , doppelte Proſpecte liegen vor , ein wieder ausging. Da war für freie wiſſenſchaftliche Ah

Vorwort des Herausgebers bei dem erſten Heft ſeßt noch handlungen nur noch die Tübinger Zeitſchrift vorhanden

einmal Alles auseinander und das erſte Heft ſelbſt giebt und bald darauf erſtanden die Halliſchen Jahrbücher . Aber

hinreichend flares Zeugniß von dem Geiſte und Tone des die legtern und ihre Nachfolger , die deutſchen Jahrbücher,

Unternehmens. Wir erörtern daher die angeführten Puncte haben gar viele Kinder und können über der Theologie die

der Reihe nach . andern nicht verſäumen und verkürzen ; auch liegt es in

Was zuerſt die äußre Berechtigung betrifft , ſo liegt ihrer ganzen Stellung, daß ſie eigentlich gelehrten theo :

giſchen Zeitſchriften der Proteſtanten : jede theologiſche

Richtung der Gegenwart hat Gelegenheit, in einer Zeit-

ſchrift fich auszuſprechen und ihre Rechte zu vertheidigen ,

nur die freie Theologie nicht. Die ſymboliſch - kirchliche

Drthodorie macht ſich in Harleß' Zeitſchrift breit , die Pec

toraltheologie entwickelt tiefgefühlte Syllogismen in Tho:

ludó litterariſchen Anzeiger , zum Theil auch in Ullmann 's

ſchenken können ; ſie müſſen die Theologie mehr an denjeni

gen Enden erfaſſen , wo ſie praktiſche Bedeutſamkeit hat.

Die Tübinger Zeitſchrift ſodann hatte, nachdem ſie Anfangs

ausſchließlich eine Polterfammer Steudelicher Perioden

geweſen war , im Laufe der Zeit neben andern Nichtungen

auch eine freiere angenommen , und hat in dieſer Beziehung

eine Anzahl höchſt werthvoller Abhandlungen geliefert.

Forteriſtenz der Zeitſchrift lebhaftres Intereſſe genommen

bätte : nicht die theologiſche Facultät , von der das Unter:°) Im Original heißt es aber gleich : Ppivatdocenten .
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nehmen ausging , da ſie in ihrer eignen Mittemit großen es fällt ihr nicht ein , von den Mitarbeitern ein beſtimmtes

diesfallſigen Schwierigkeiten zu ringen hatte , nicht das theologiſches oder philoſophiſches Glaubensbekenntniß zu

Publicum , das der Zeitſchrift entweder Gleichförmigkeit verlangen , wovon das Verzeichniß derſelben hinreichendes

der Richtung oder namentlich größre Regſamkeit und Be Zeugniß ablegt. Und ſo verſpricht denn die Zeitſchrift auch

weglichkeit wünſchte , noch endlich der Verleger , der ſeit dies, daß ihre Sprache denſelben Charakter tragen werde,

Jahren auf beßre Zeiten fich zu vertröſten genöthigt ſah . alſo einmal — als wiſſenſchaftlich — frei ſich erhalten von

Die Zeitſchrift ging daher mit Ende des Jahrs 1840 den einer unwürdigen oder verwaſchnen Popularität, ſodann ,

Weg alles Fleiſches. Ihr Aufhören war die nächſte äußre als freiwiſſenſchaftlich, nicht minder von dem Formalis

Veranlaſſung zur Gründung der gegenwärtigen Zellerſchen mus irgend einer Schulterminologie.

Jahrbücher. Die legtern werden ſich aber von ihrer Vor: Zu dieſen beiden Merkmalen und Grundſägen , die der

gångerin ſehr weſentlich unterſcheiden ſowohl in Betreff Herausgeber überall hervorhebt, kommtaber noch ein drit:

der Richtung, als in Bezug auf die äußre Dekonomie. Intes, das zwar nirgend® mit dürren Worten zugeftanden

legtrer Beziehung dadurch , daß die neue Zeitſchrift nicht iſt, nichtsdeſtoweniger aber in der Perſönlichkeit des Her:

wie die alte ausſchließlich Abhandlungen enthalten wird ; ausgebers , ich möchte ſagen auch in dem Orte der Heraus

in erſtrer inſofern , als das durch die Getheiltheit der Re: gabe ſeinen Grund hat, und wohl eben , weil es mit jenen

baction herbeigeführte Schwanken der Farbe hier zum we | Verhältniſſen ſo unmittelbar verwachſen iſt, nicht als eig

nigſten vermindert ſein wird. Die Richtung der theologi- nes weitres Momentzum Bewußtſein fam . Die Zeitſchrift

fchen Jahrbücher iſt zuerſt einewiſſenſchaftliche über- iſt nämlich conſervativ - die Radicalen ſind ausgeſchloſſen .

haupt. Hienach beſtimmen ſich die Gegenſtände der Ver: Ein Blick auf das Mitarbeiterverzeichniß lehrt das : man

handlung. „ Auf Berüdſichtigung dürfen die einzelnen Fä: wird gewiſſe Namen , obirohl vielgenannt in der theologis

cher und Zweige der Theologie und die einzelnen theologiſchen Litteratur der Gegenwart, vergebens darin ſuchen .

ſchen Schriften nur in dem Maße Anſpruch machen , als Zeller iſt ein Conſervativer ; er geht nicht auf den Umfturz

fie für die Geſtaltung der theologiſchen Wiſſenſchaft im aller poſitiven Kategorien aus, hat nicht bereits einen

Ganzen ein Moment haben ; Fragen aus dem Gebiete der deutſchen Kaiſer in petto , fei eß nun die Begeliche Logit

Dogmatik, Apologetik und der bibliſchen Theologie werden oder der Naturalismus, ſondern an daé Beſtehende will er

uns daher vorzugsweiſe beſchäftigen ; nächſt dieſen dann fich anlehnen ; eine Reformation an Haupt und Gliedern

Unterſuchungen , welche dem hiſtoriſchen Felde angehören , iſt es , was er erſtrebt , nicht aber eine Revolution . Wäh

beſonders nach der Seite hin , auf welcher es an das dog: rend Andre ihre Tendenz den Leuten centnerweiſe an den

matiſche angrenzt.“ Ausgeſchloſſen aber , oder doch auf eis Stopf werfen , ſchämt Zeller ſich nicht des Detailverfaufs

nen möglichſt kleinen Raum beſchränkt iſt durch jene Be- und begnügt ſich mit kleinen Gewinne. Oder daſſelbe von

ſtimmung das Praktiſche; ,,Detailunterſuchungen aus die einer andern Seite aufgefaßt : die Zeitſchrift iſt vorherr:

ſem Fache, nicht minder übrigens auch ſolche, die ein a u 8 : ſchend füddeutſch , norddeutſche Abſtractheit iſt ausges

ſchließlich gelehrtes Intereſſe haben , liegen außerhalb ſchloſſen . Abſtractheit und Einſeitigkeit iſt ein Grundzug

des Bereichs der theologiſchen Jahrbücher.“ Sodann aber des norddeutſchen Charakters. Der Norddeutſche hat nur

iſt die Richtung näher die der freien Wiſſenſchaft; „ die Eine feſt ausgeprägte Richtung, nur Eine Subſtanz, an

Freiheit und Conſequenz des Denkens wollen die theologia die er ſich unbedingt hingiebt, der er ſein Ich rüchaltelos

ſchen Jahrbücher auch auf theologiſchem Gebiete als berech- opfert, in der er ſeine volle Befriedigung findet. Was er

tigt und nothwendig anerkennen . Dieſes Merkmal der einmal erfaßt hat , daß füllt ſein ganzes Ich aus, das ver:

freien Wiſſenſchaftlich feit hat einestheils allerdings eine drängt alle andern Gedanken , wenn ſie ſich nicht gutwillig

ausſchließende Kraft , ſofern ſich die Jahrbücher nicht zum dem Dienfte des neuen Herrn widmen . Was er iſt, das iſt

Organe einer Richtung hergeben wollen , welche irgendwie er fanatiſch und ,,wer nicht für mich iſt, der iſt wider

im Dienſte einer der Wiſſenſchaft äußerlichen und fremden mich " iſt ſo recht ſein eigenſter Wahlſpruch . Auf das

Tendenz oder Auctorität fich befindet; anderntheils aber hat Object fommt es weniger an ; er kann ſich für Bettina ſo

jener Grundſaß ebenſoſehr auch die Wirkung, daß dadurch leicht begeiſtern , als für Hegel'8 Logik und haßt die Feinde

der Kreis , den die theologiſchen Jahrbücher um ſich gezo- der einen ſo glühend, ſo unerbittlich , ſo ſummariſch als

gen , erweitert wird. Wie von dogmatiſcher Befangenheit, die der andern. Widerſpruch , auch wenn er motivirt iſt,

ſo will die neue Zeitſchrift auch frei ſein von dem Zwang ärgert ihn zwar, aber er irrt ihn nicht; man ſchiebt ihn

der Schule und man darf daher nicht fürchten , es werde in unbeſehen zur Seite oder legt ihn fich fo zurecht, daß er

ihr die Schellenfappe der ſpeculativen Logik erflingen oder wieder nur zur Beſtätigung des Eignen dient. Durch dieſe

gar die andern Laute alle übertönen . Die Zeitſchrift hat ſeine Einſeitigkeit und Subftantialität eignet ſich der Nord

vielmehr außer jenem formalen Principe fein materiales ; ' deutſche ganz ausgezeichnet zu einem Bebel jeder Bewegung;
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die Weltgeſchichte fann keine paſſendern Werkzeuge finden , ,,Scipio Sicala. "

als ihn . Es war daher von Schelling ſo übel nicht be
(Schluß.)

rechnet , daß er gerade Berlin zueilte und dort das Panier

der Philoſophie der Offenbarung entfaltete ; wäre er nach
Dieſen Mann trifft Scipio im Gefängniſſe an , und der

Tübingen gekommen , er hätte gewiß nicht minder aufmerk:
über ſein Schidfal unmuthige Jüngling findet in ſeinem Uns

glücksgefährten einen Helden des felſenfeſten Glaubens und

ſame Zuhörer gefunden , aber keine ſo leidenſchaftlich ſich
Gottvertrauens . In ſeiner langen Einſamkeit , die nur zus

betheiligenden ; von Tübingen aus hätte Niemand der Augs weilen durch einen Verbrecher, der ſeinen Kerker theilte , un

burger Allgemeinen Zeitung geſchrieben : ,,ganz Deutſch

land – dies iſt unzweifelhaft - iſt geſpannt, nur beſchränkt auf die bibliſchen Geſchichten und einzelne mos

eine nähere Kunde von den Worten des großen Meiſterø zu
raliſche Kernſprüche und mancherlei Züge von heroiſcher Selbſts

vertåugnung aus dem Leben der Heiligen , war er zu jener

erhalten ;“ nicht einmal nachgeſchrieben hätten ſie ihm viel:
Religion des Herzens gelangt , die in einer bis zur volligen

leicht, aber ſeine Werte bewegt in einem feinen treuen Her. Selbſtvergeſſenheit reichenden Uebung jeder Pflicht der Nach

zen . Denn der Südteutſche iſt immer noch etwas weiter ftenliebe, in einem kindlichen Vertrauen auf Gott, in der uns

als die Subſtanz, von der er ergriffen iſt, über ihren Flu beſchränkteſten Singebung in alle ſeine Fúgungen und einer

then ſchwebt immer noch das Individuelle ruhig lächelnd, faſt himmliſchen Seelenruhe beſtand , die auf das Bewußtſein

heiter ſpielend : – der Humor, die Fronie ift des Süd
der innigſten Bereinigung mit dem höchſten Weſen und alle

Boffnungen einer unendlichen Zukunft von Seligkeit gegründet

deutſchen Naturgabe. Von Haus auß daran gewöhnt, jede war.“ Das Gebet dieſes frommen Mannes, in welchem ſich

Sache von zwei Seiten zu betrachten , bei dem Saße gleich die reinſte Menſchen - und Gottebliebe ausſprachy , mußte auf

auch des Gegenſages zu gedenken , geräth er nicht bei jedem Scipio , der es vernahm , den tiefften Eindru machen ; die

Riß , der in ſein Bewußtſein gemacht wird , in Verzweif
beiden Gefangnen wurden immer vertrauensvoller gegen eins

ander ; und jene Scene iſt ergreifend, als Scipio , als er aus
lung, meint nicht, er müffe damit gleich auf die Gaſſe lau :

dem Gefängniſſe hervorgerufen wird , erklärt , nicht eher hers

fen und ihn kindiſch jedem Kinde zeigen , ſondern er ſchließt ausgehen zu wollen , als bis ſein edler Mitgefangner nicht bes

fich ein in ſein Rämmerlein und heilt die Wunde mit dem freit ſei.

Speere , der ſie bluten gemacht. Und weil auch die Gründe . Es iſt ferner eine reizende Scene, als der Gefangne,

gegen jederzeit in ihm einen Haltpunct und einen bereits nun in das Tageslicht und eine bequemre Lage verſegt, als

willigen Zuhörer und unparteiiſchen Richter finden , weil
das höchſte Glück bezeichnet , wieder in einem Buche leſen zu

er niemals ſeine Sache und Meinung für unangreifbar und
können . Oft habe ihn der Aumachtige im Iraume mit dieſem

Genuſſe beſeligt, deſſen Wirklichkeit im Dunkel ſeines Rerkers

für alle Zeiten feſtgegründet hält, weil er ein geborner doch nicht möglich geweſen wäre. Er bittet um die Gedichte

Skeptifer iſt, ſo iſt der ächte Süddeutſche (denn in neuſter

Seitencentes
des Birgil , des Lieblings der Studien ſeiner Jugend ; als er

del Bugil moeten meeolingoZeit ſcheint es , als ob auf entgegengeſepten Seiten auch das Buch empfängt, kann er aber die Schriftzüge nicht mehr

das norddeutſche Element um rich greifen wollte) niemals | leſen , und der Mann , der nie eine Thräne um den Verluſt

ſeiner Freiheit und um ſo viele andre koſtbare Lebensgüter vers
intolerant, ſieht nicht jeden anders Denkenden für einen

goſſen hatte, weinte um den Verluſt dieſer . Geſchidlichkeit.

Feind an und jede andre Richtung für Verrath an der gu: Sein ganzes früheres Leben ſchien ihm gleichſam damit vers

ten Sache; er läßt das Recht der Individualität ungefränft loren , und wenig fehlte, daß er ſich wieder in die ewige Nadat

und klatſcht ſogar ſeinem Gegenpart Beifall bei einer guten zurüdgeſehnt, wo er ſich noch im Beſio einer Kenntniß glaubte,

Wendung, einem artigen Einfall , wenn er auch noch ſo die er als den Schlüſſel zu den Schagen des menſchlichen

wehe thäte. So immer nur hörend , ſammelnd, verarbei:
Geiſtes und jeder reinen Freude betrachtete , welche das irdis

Tdhe Daſein verſchönert.“

tend und wieder ſammelnd , niemals aber abſchließend, ſo
2018 er ſpåterhin um den Grund der grauſamen Behanda

voll entgegengeſegter Gründeund Erwägungen iſt er lang" lung gefragt wurde, die er erfahren , da er mehr als 25 Jahre

ſam im Entſchließen , langſam im Handeln , er muß, ehe in dem furchtbaren Rerker zugebracht hatte , konnte er keinen

er einen entſcheidenden Schritt thut, immer zuvor noch angeben . Aber um ſo dankbarer erkennt er darin eine weiſe

einmal über die Sache ſchlafen . Die Entſcheidungegründe Fügung , die ihn vor den gefährlichſten Klippen des Welt

liegen in ihm nicht ſauber geordnet auf der Oberfläche, er
lebens habe bewahren wollen . „ leider kann ich nicht låugs

nen , " ſagte er , „ daß zu jener Zeit all mein Sinnen und

muß mühſam danach graben , muß ſie aus dem Wuſte Irachten bloß auf die Dichtung und auf die Studien des Als

vieler Gegengründe hervorziehen . Gewandtheit, Geifte& ges terthums gerichtet war und ich mehr in der heidniſchen Bors

genwart, Leichtigkeit ſind daher nicht ſeine Vorzüge, aber welt lebte , als in der Gegenwart, welche mir ſo manche Ges

Tiefe , aber Gründlichkeit ; er iſt ein geborner Gelehrter, legenheit zur Ausübung chriſtlicher Iugenden vorhielt. An

der die Sache von allen Seiten erwägt und vielleicht dar:
prüfende Blide in mein Innres dachte ich gar nicht. Ich

lebte dahin in meinem Frohſinn , der nicht freiwarvon Leichtſinn

über nie zu einer Entſcheidung kommt. und vielleicht noch näher bei Sünde und Lafter war, wer

(Fortſegung folgt.) weiß , wohin auch dieſe Gleichgiltigkeit, ja Vergeſſenheit des

Beften in mir geführt hätte , wenn es dem Ewigen nicht ges
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Fallen , mich plöglich dieſen Zerſtreuungen zu entråden und Stillen Olüdes Kreiſe giebend

mich gänzlich auf mein bebres Selbſt zurüđzuweiſen ." Durch des Lorbeere Schatten ftrahlt.

U16 einen der anziehendſten und eigenthümlichſten Chas
Mit bir tlag' ich , ſböner Vogel ;

raktere hebe ich noch den der blinden Melantho bervor , der
Mein ja ſind die Sehnſuchtslieber ,

uns ſogleich im Anfange des Romans entgegentritt. Melana Die bein hoffnungslojes Minnen

ibo iſt die Umme der Mutter von Donna Renata geweſen , Um ben ſüßen Gatten ſingt.

und da die legtre ihre eigne Umme noch in zarter Kindheit

und wenige Jahre ſpäter auch ihre Mutter verloren , ſo war
Dieſes Leben der beiden Frauen mitten in den ſchönen Mythen

Griechenlands macht einen überauswohlthuenden Eindrud auf
Melantho ploßlich an die Stelle von beiden getreten . Melan :

tho' s eigenthümlicher Charakter beruht auf einer wunderbaren
den Leſer. Ich erinnre hier noch an die liebliche und ſo bes

deutungsvolle Scene , wo eine Sticerei Renata 's der Porzia
Naturkraft. ,, Durch Geburt und Erziehung gehört ſie einem

ſchönern Boden an ; der ewig klare pimmel Griechenlande
von Melantho erklärt wird . Die Stickerei ſtellt die Begebens

und das ſonnige Reich ſeiner Mython läßt ſich ſelbſt in ihren
heit dar , wie Itarius , der ſeine Tochter Penelope an Odyla

aberglåubiſchen Iráumereien nicht verkennen . In ihren Bor:
ſeus vermåhit , nachdem die Vermåhlten ſich entfernt haben ,

ten und Bildern klingen Pindariſche und þomeriſche Geſange
ihnen nacheilt , und ſeine Tochter , von der er ſich nicht trens

nad . Ihre Irauer iſt wahrhaft elegiích , und ihre Freude
nen kann , mitten auf der Seerſtraße zu bewegen ſudat , mit

und ihr Schmerz machen ſich in lyriſchen Ausbrüchen Luft.
ihm zurückzukehren . Penelope láßt den Schleier über das er :

Sie lebt nur noch , um zu lieben .
röthende Antlig fallen und wendet das Haupt von dem flebens

Sie iſt jeden Augenblick

bereit zu ſterben für die , To ſie liebt, und vermag ſie wirklich ,
den Vater. Der Wagen flog aus den Augen des Jammern

wie ſie glaubt, in die Zukunft zu ſehen , ſo gedieht es we:
den und Ikarius ſelbſt huldigte demuthsvoù der Aumacht der

nigſtens nicht , um poffnungen für ſich ſelbſt zu ſuchen . Sie
ebelichen Liebe , indem er auf der Stelle , wo die Irennung

hat keine Zukunft , als die Zukunft derjenigen , denen ihr les
geſchehen , der holderrothenden Scham eine Statue errichtete .

Wir werden dann noch zu Zeugen des Lodes der wunder
ben und Sterben geiveiht iſt . “

Dieſer eigenthümliche Charakter war nun für Donna Res
baren Melantho gemacht, durch deren ganzes Leben ein mert :

würdiges Walten von Glů & und Vorſehung ſich gezogen hatte.
nata die rechte Geſellſchaft. Es iſt unendlid reizend, wie die

Erinnrungen an das griechifdhe Vaterland in den beiden Frauen
Sie verwirft mit einer Art von Schauder die Segnungen der

immer von Neuem hervortreten , wie Melantho die anmuthig
katholiſchen Religion , an welche ſie Renata erinnert. Die

ſten Bilder der griechiſchen Mythe und Geſchichte mit den
Lehre dieſer Prieſter ſei nicht die Lehre ihrer Mutter, und am

mehmuthvollen Beziehungen auf ihre Lebensereigniſſe zu vers
Ende iſt , ruft ſie aus , die Göttermutter meiner Våter und

flechten und die Nachklänge früherer ungebeurer Menſchenſchid :
die Mutter Gottes doch nur das lieblic furchtbare Weſen ,

das auf dem Sturme dahinfährt , wenn er von des Taygetus
ſale in der Poeſie ihres Volkes gleichſam durch ihr eignes Les

ben tönen zu laſſen verſteht. Namentlich iſt es ein neugrie:
Spiße niederbrauft in die Ihåler des Eurotas , uno ſich mit

dem Frühlingslüftdhen auf dem Kelch der Unemone wiegt.
chiſches Lied , welches die beiden Frauen tief berührt und

worin eine Nachahmung eines Chorgeſangs zu erkennen iſt,
Es iſt ferner noch ein ſchöner Gedanke von dem Verf. ,

spelden die Frauen in Euripides' Iphigenie in Jauris einmal
daß er den Dichter Iorquato Taſſo noch als Knaben in dieſer

| Umgebung auftreten läßt. Ihm weiſſagt die an der Schwelle
anſtimmen . Jener Chorgeſang richtet ſich an den Küſtenvogel umge

der griechiſchen Meere , den die Alten Halkyon nennen ; 18
des Jodes ſtehende Melantho eine große Zukunft. ,, Erhebe

liegt ihm der Mythus zu Grunde, nach welchem der Gemahl dich ," ruft ſie aus , Sohn der großen şoffnung ! klarer ,
denn je, thut ſich deine Zukunft auf vor meinen Bliden . Bo

der balkyone , Keyr, ſeinen Jod auf einer Seereiſe findet,

während Halkyone noch jeden Tag den Göttern für die Wie:
biſt du ? ha , ich crkenne dich , ſtrahlender Jüngling mit der

Leier im Urme.
derkehr des Gemahls Opfer bringt, bis ihr Juno im Iraume

Ich höre die Geſänge der Unſterblichkeit,

das Jammergeſchic verkündigt und die Fluth den leichnam an
welche von deinem Munde ſtromen . Wohin führſt du mich ,

die Rúſte treibt. In der Verzweiflung ſtürzt ſich die troft:
ſanfter Geſangeszauberer ? Willkommen, ihr ewig grünen ufer

loſe Witwe ins Meer und wird von Ibetis in einen Eisvogel
des Eurotas , 100 die Helden der Vorzeit in den forbeerbů:

verwandelt. Über damit iſt ihr Jammer nod nidot geendigt ;
ſdhen mandeln ! Da kommen ſie, die Reigen der leidtgeſchurze

noch immer tont er in dem kläglichen Geſarige fort , welcher
ten Jungfrauen und die Ketten der jubelnden Jünglinge !

dieſem Vogel eigen iſt . Welche Unklange an ihr eignes Schid :
Von den Bergen ſtromen die Söhne meines Landes, aus aŭen

ſal die beiden Frauen in dem Liede finden mußten , empfindet
Ihålern ſammeln ſich die Jungfrauen um den herrlichen Sans

jedes fühlende øerz. Das reizende Lied aber iſt folgendes :
ger . Hört ihr den unfterblichen Geſang ! Es ſind die Ihaten

der belden , die er ſingt ! Bald wird Leonidas' Preis erſdal :

Mit bir traur ' ich , ſchöner Vogel,
len und der Ruhm ſeiner heiligen Schaar !"

Der das blaue Goldgefieder Welche Klänge find dies ?. fuhr ſie nach einer kurzen
Einſam über Felſenzinnen Weile fort. „ Iſt es Gebet , iſt es Seldenjang ? Wer vermaa

Än des Meers teſtade ſchwingt.
beides zu vereinigen ? Dem Ruhme der Selden gilt der Ge:

Mit bir flag' ich , ſchöner Vogel; ſang , welche das heilige Grab befreit ! Der Eurotas ift

Mein ja ſind die Sehnſuchtslieder, zum Jordan geworden , zum Sinai iſt der Saygetus worden !
Die dein hoffnungsloſes Minnen

Wohin führſt du mich , Torquato !"
Um den ſüßen Gatten ſingt .

Ich halte dieſe erſten Scenen des Romans für die reis

Wäre mein auch , ſchöner Vogel, zendſten , über welche der feinſte Duft der Poeſie verbreitet
Diciel blaue Goldgefieder .

iſt , obgleich auch hier oft das mit Uberglauben und dunkler
Daß es mich nad Hellas trüge,

Wo die Klage ſanfter klingt !
Naturbeſtimmtheit gemiſchte Weſen der Melantho unangenehm

berührt. Id unterlaſſe es , noch andre Situationen bervor:

Nach dem Lande , ſchöner Vogel, zuheben , und bemerke nur noch einmal, daß der Roman, wenn
Wo bellen (der Frauen Reigen

auch die Einheit des Ganzen in ihm vermißt wird und ſein
Unterm Dady von Lorbeerzweigen

Sich zum beilgen Kranze ſchlingt.
Schluß unkünſtleriſch erſcheint , doch eine reiche Duelle åſthe

tiſchen Genuſſes im Einzelnen Darbietet . Dr. 6 .

Ach , nie ſchaut mein Auge wieder

Jene ſanften , warmen Hügel,

Die bes Delbaums reicher Segen

Mit dem blauen Schatten malt ;

Nimmer jenen dunklen Spiegel,

Wo des Schwanes Sènecgefieber

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenſchaft und Kunft.

VỀ Đ . 23 . April. 1842.

Zeller „ Iheologiſche Jahrbücher." | zählt die würtembergſche Geiſtlichkeit namentlich unter ihren

jüngern Oliedern ſo viele Männer von gründlicher philoſo:
(Fortſegung .)

phiſcher und theologiſcher Bildung, welche die liebgewon :

In mehr als einer Beziehung müſſen wir den ,, Theolo- nenen Studien auch in ihren amtlichen Stellungen fortzu :

giſchen Jahrbüchern " den als jüddeutſch bezeichneten Cha- | Tegen Muße finden , daß es Schade geweſen wäre, wenn

rakter vindiciren . Einmal inſofern als ihre Richtung nicht dieſe ganze achtbare Claſſe kein Organ gefunden hätte und

eine ercentriſche, ungeduldige iſt, die da meint, jeder Tag, - da die ,,Studien der evangeliſchen Geiſtlichkeit Würtem

da wähnt , die Blume der Freiheit müßte gleich nach dem ſchleppen - mit den Früchten ihrer Studien an lauter aus

erſten warmen Sonnenblic , gleich nach dem erſten erfri- wärtige Journale geriefen geweſen wäre , wie ja ſeit dem

ſchenden Regen aufſproſſen , unverwelklich , unzerſtörbar ; Aufhören der Tübinger Zeitſchrift namentlich die „, Theo

ſondern ihr Grundſaß iſt, redlich zu thun , was die Kräfte logiſchen Studien und Kritifen " fich einer großen Theil

geſtatten , und das Weitre Gott zu überlaſſen . Sodann nahme der würtembergſchen Kräfte zu erfreuen gehabt haben .

darin , daß ihre Richtung poſitiv eine gelehrte iſt, daß fie Nur wird bei der Wahl von Mitarbeitern aus dieſem Kreiſe

die Mühe nicht ſcheuen , auch Fragen von einer nicht un - immer einige Vorſicht anzuwenden ſein . Eine Zeitſchrift

mittelbar großartig praktiſchen Bedeutung ſorgfältiger und von entſchieden gelehrter Färbung, wie die vorliegende , feßt

terſuchung und einer genauern Grörtrung aller hergehören : nothwendig bei allen Mitarbeitern den Beſig eines gewiſſen

den Momente zu unterwerfen ; endlich auch ganz äußerlich gelehrten Apparats voraus ; die abſtracte Tendenz gnügt

betrachtet darin , daß die große Mehrzahl der Mitarbeiter nicht und es kann auch unmöglich die Abſicht ſein , jeden

Würtemberger bilden . Es ſind nämlich außer dem Veraus Einfall, der einem Vicar bei der Erklärung des Spruch

buche durch den Ropf fliegt, zu Protokoll zu nehmen .

che dem Unternehmen ihre Unterſtüßung zugeſagt haben . Doch das ſcheint Dr. Zeller nichterſt geſagtwerden zu müſ

Von dieſen ſind 19 theils geborne Würtemberger , wie ſen ; denn in Wahrheit iſt er ein ganz ausgezeichnet paſſen

Dr. von Baur, deſſen Name an der Spige des Verzeich der Redacteur. Nicht nur, daß er die erforderliche Muße

niſſesprangt, Diac.Binder in Heidenheim , Diac.Fiſcher und Unabhängigkeit der Stellung beſigt (leptre ganz gegen

in Debringen , die Diacone Ludwig und Wilhelm Georgii, Verdienſt und die allgemeine Stimme derer, die ihn zu be

jener in Calw , dieſer in Freudenſtadt, Rep. Heberle in urtheilen verſtehen ), ſondern er hat auch ſo viel gewin :

Stuttgart, Prof. Rern in Tübingen , Vic. Alaiber in nende Offenheit, ſo viel Geſchäftsgewandtheit und einen ſo

Derendingen , Rep. Kornbed in Tübingen , Diac. Lech : untrüglichen Ueberblick über das Ganze der theologiſchen

ler in Waiblingen , Prof. Märklin in Heilbronn , Dr. Wiſſenſchaft , als man einem Redacteur einer theologiſchen

Plank und Dr. Schwegler, Privatdocent Dr. Reiff Zeitſchrift nur immer wünſchen mag. Ein factiſcher Bea

in Tübingen , Prof.Schnißer in Heilbronn, Dr.Strauß weiß ſeiner Tüchtigkeit als Redacteur ift theils dies, 'daß es

wenigſtens ſeit längrer oder fürzrer Zeit in Würtemberg von Theologen , troß der theilweiſe bedeutenden Divergenz

anſäſſig, wie Prof.von Ewald und Privatdocent Dr. E . ihrer Anſichten , als Mitarbeiter um ſeine Jahrbücher zu

Meier in Tübingen , wozu noch A . E . Biedermann und | verſammeln ; theils die wirklich muſterhafte Einrichtung

Prof. Hißig in Zürich ,Prof.Schnedenburger in Bern des Unternehmens. Jedes Heft dieſer Vierteljahrſchrift

(der nun auch ſeinen Beitritt erklärt hat) und de Wette zerfällt nämlich in drei Theile : 1) ſelbſtändige Ab:

in Baſel fommen , ſo daß nur 5 Mitarbeiter eigentliche Handlungen , deren Umfang jedoch , in Rückſicht auf

Norddeutſche find, nämlich Prof. Dr. Benary, D . C . R . den Plan des Unternehmens, das Maß von ſechs Bogen nur

Dr. MarHeinefe , Prof. Vatfe und Dr. Werder in dann ſoll überſchreiten dürfen , wenn ſich die Abhandlung

Berlin und Prof. Dr. I uch in Leipzig . Und wirklich l ohne Nachtheil für die Leſer in mehrere Artikel zerlegen
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läßt. 2 ) Ueberſichten über ganze Zweige der theologis | Darſtellung wieder , meiſt verfürzend, manchmal aber auch

ſchen Litteratur der Gegenwart und ins Einzelne eingehende erweiternd, lücken ausfüllend. —

Kritifen bedeutender Werfe, wobei aber beabſichtigtwird, Zeiten der Kritik iſt es Bedürfniß , wie über den Um

die Recenſionen dem Zufalle zu entreißen , nach welchem ſie fang ſo auch über die muthmaßliche Dauer ihres Befigftan

z. B . in den ,, Theologiſchen Studien und Kritifen " ein - des Rechnung, zu halten und ſich im Voraus auf die Gin

laufen . Damit aber dieſer Zweck erreicht und ein möglichſt ſchränkungen , welche ſpäterhin etwa nöthig werden könn

treues, vollſtändiges und ſcharfgezeichnetes Bild von dem ten , einzurichten . Eine ſolche Zeit der Kritik iſt die unſrige,

gegenwärtigen Zuſtande der theologiſchen Wiſſenſchaft ge- und was fritiſirt wird und was bedroht iſt , iſt — das

geben werde, werden 3 ) nodi (in kleinerm Druc ) fürzre Chriſtenthum . Die Erwägung, daß das Chriſtenthum

Anzeigen minder bedeutender Schriften hinzugefügt, an perfectibel ſei, ſoll dem Bewußtſein über die Trennung

die ſich Miscellen (abgerißne Bemerkungen und Notizen ) von einem großen Theil an chriſtlicher Dogmatik hinüber

anreihen . helfen und dazu ihm die Hand zu reichen , iſt der Zweck

Von Allem dieſem , der Tendenz, bem Charakter , der dieſer Abhandlung. Zugleich wird diefelbe den Nußen

Sprache und der äußern Einrichtung iſt eine Probe das haben , daß man einen Ueberſchlag über die Quantität und

erſte und vorliegende Heft der Zeitſchrift. Mit Ausnahme Qualität des bevorſtehenden Verluftes machen lernt. -

zweier Abhandlungen rührt es wohl (denn die Aufſäge der Bei der nähern Unterſuchung des Gegenftandes wird nun

zweiten und dritten Ruhrif ſind nicht unterzeichnet) ganz zuerſt die Frage aufgeworfen , was das Chriſtenthum ſelbft

von der Feder des Herau & geber 8 ſelbſt her , was theils von ſeiner Perfectibilität halte ? Fragt man darüber die

in natürlichen äußern Umſtänden , wie ſie bei jeder neuent neuteſtamentlichen Urkunden , ſo verneinen fie ſchlechthin die

ſtehenden Zeitſchrift Statt zu haben pflegen , ſeinen Grund Möglichkeit einer Fortbildung. Dieſes Reſultat unbefangen

hat, theils auch abſichtlich herbeigeführt worden iſt, ſowohl herausgeſtellt und anerkannt zu haben , iſt verdienſtlich von

um gleichſam ein Muſterheft, ein aus dem Geiſte des Ur: dem Verfaſſer. Krug meinte noch diesfalls in vollfommner

Hebers ſelbſt hervorgegangnes , zu liefern , als auch um die Harmonie mit der neuteftamentlichen Lehre zu ſein ; aber

Berechtigung des Redacteurß zu dieſer ſeiner Stellung vor das iſt ja überhaupt eines der Hauptmerkmale der neueſten

dem theologiſchen Publicum zu documentiren , welchem an- Theologie, daß ſie darauf verzichtet, à tout prix ihre Lehre

ders als durch Recenſionen ſich befannt zu machen er bis im neuen Teſtament wiederzufinden , wenn man auch oft

jeßt nicht die Muße gefunden hatte, da er bisher anfangs hierin zu weit gehen mag und ſich darin gefällt , die Kluft

durch ſpecielle philoſophiſche und philologiſche Studien zwiſchen beiden als unendlich darzuſtellen , und eine Art Bez

(deren Früchte er in ſeinen ,,Platoniſchen Studien “ nieder: hagens darin findet, jene recht entſchieden zu negiren . - In

gelegt hat), dann durch vielbeſuchte akademiſcheVorleſungen deſſen wurde ſchon auf'urchriftlichem Boden über dieLehrebes

in Anſpruch genommen war. In welch hohem Grade,aber N . T. in jener Beziehung hinausgegangen . Zuerſt findet

er jene Abſicht erreicht hat, muß ſich aus der Beſprechung fich der Gedanke an die Möglichkeit einer Vervollkommnung

der einzelnen Beſtandtheile des erſten Heftes ergeben , zu deß Chriſtenthums im Montani8 m u 8. Das Chriſten : .

welcher wir jedoch nicht übergehen können , ohne zuvor auch thum war über die ſtarre Form der Gefeßlichkeit hinauðge

des Verlegers dieſer Zeitſchrift mit der gebührenden Aner gangen , die Montaniſten aber, dieſelbe für das Vollkomm :

kennung zu gedenken . Die L . F. Fue8 ſche Buchhandlung nere haltend , wollten auf ſie zurüd. Sie regten alſo die

in Tübingen nämlich , ſeit einiger Zeit eine der unterneh- | Möglichkeit einer Bewegung des Chriſtenthums, ihre Bez

mendſten in Würtemberg und namentlich für das Intereffe wegung ſelbſt aber war ihrem Inhalt nach ein Rückſchritt

der ernſtern Wiſſenſchaft unermüdet thätig, hat dem Unter: und ihrer Form nach phantaſtiſch ; indem ſie aber den Ans

nehmen eine Ausſtattung gegeben , welche die jeder andern ſtoß zu derſelben auf den Paraklet, als den von Chriftus

theologiſchen Zeitſchrift weit übertrifft und nicht nur der ſelbft verheißnen Fortfeßer feines Werfø , zurückführten , bez

Liberalität des Verlegers , ſondern auch der Einrichtung haupteten ſie die Bewegung als eine im Weſen des Chriſtens

ſeiner Officin alle Ehre macht, ſo daß die Zeitſchrift auch thumß ſelbſt begründete. (Auch die diesfallfige Lehre gei:

von dieſer Seite unbedingter Empfehlung würdig iſt. ftesverwandter Secten iſt mit großer Gründlichkeit berichtet.)

Das erſte Heft enthält I.46handlungen . 1) Die Bald aber fah die katholiſche Kirche ſelbft fich bemüßigt,

Annahme einer Perfectibilität des Chriften : die Perfectibilität des Chriſtenthum8 zu ftatuiren . Der

thums, hiſtoriſch und dogmatiſch unterſucht von dem Montaniêmus mag zu dieſem Reſultate mitgewirkt haben ;

Herausgeber. (S . 1 – 50.) Ich gebe zuerſt den Haupt- aber mindeſtens ebenſo viel trug dazu bei die nicht länger

inhalt dieſes Aufſages wegen des großen Intereſſes der zu verdeckende Differenz der nunmehrigen Lehre mit der

Frage und weildie Entſcheidung derſelben die Richtung der bibliſchen . Oft gnug fahen ſich die Orthodoren bei ihren

Zeitſchrift charakteriſirt, in ausführlicher, aber freier / eregetiſchen Beveißführungen wider Willen zu dem Heſul:
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tate geführt, daß die Schrift von dem geſuchten Dogma , Moraliſchen ſtellte und den Zweck und bas Weſen der Nelis

entweder Nichts oder gar ſchwer damit zu Vereinigendes gion in die moraliſche Befrung der Menſchen ſeşte. Alles ,

enthalte. Beſonders bei der Trinitätelehre trat dieſes her was nicht unter dieſen Geſicht@punct fällt, Hiſtoriſches wie

vor und wurde eg zugeſtanden . Natürlich aber fonnte auf Dogmatiſchen , iſt local, temporell, beſtändigem Wechſel

dieſem ſubſtantiell chriſtlichen Boden das Verfältniß der unterworfen und daher für den Einzelnen ohne bindende

ſpätern Entwidlung zu der bibliſchen nur ſo beſtimmt Kraft. Auch Chriſtus ſelbſt hat – wie Semler gewiß

werden , daß jene, ſo weit ſie innerhalb der Kirche ſelbſt wußte — die Sache ſo angeſehen und nur aus weiſer An:

und durch ſie geregelt erfolge, nur die Erplication der in bequemung an die Volksvorſtellungen Hiſtoriſches und

dieſer implicite bereits enthaltnen Beſtimmungen ſei. Die Dogmatiſches eingemiſcht. Er konnte ſich ja leicht voraus

Reformatoren wollte es aber nicht bedünfen , als wäre | denken , daß, wenn die Zeit erfüllet ſei, ſchon ein Semler

dieſe Richtung ſo ftrenge eingehalten worden , als hätten kommen und an der Vervollkommnung deſſen arbeiten werde,

ſie nichts vor fich , als die conſequente Fortbildung des | was er , durch die Beſchaffenheit ſeiner Zeit genöthigt, in

innern Weſens des Chriſtenthums , vielmehr glaubten ſie unvollkommner Form ausprägen mußte. Dieſe Vervoll:

mit Beſeitigung aller dieſer angeblichen Weiterentwicklungen

auf das Urchriſtliche zurüdgchen und bei dieſem beruhen zu Inhalt der chriſtlichen Lehre immer reiner herausgearbeitet,

müſſen . Wie es ſich jedoch herausſtellte , daß das eigentliche alles bloß aus den Vorſtellungen gewiſſer Zeiten und Völ

Urdhriftenthum ein Andres ſei, als was die Reformation in fer Hergenommne - und deſſen iſt viel im Chriſtenthum -

dieſer Erkenntniß aus zweiRichtungen . Der Pietismu8 ftreift würde. Dieſelbe Unterſcheidung begründete der Ver

und die Supranaturaliſten meinten : weil wir nicht faſſer der ,, & rziehung des Menſchengeſchlechts "

urchriftlich ſind , ſo müſſen wir es zu werden ſuchen ; der welthiſtoriſch , und Teller gleichſam phänomenologiſch.

Deismus aber und der conſequente Rationalismus Albrecht Thar (?) und ſein Ueberarbeiter, leſſing, ging

ſagte : wir ſind nicht mehr urchriftlich, ſollen es aber auch davon aus, daß die Offenbarung in der Hand Gottes nur

gar nicht ſein , vielmehr uns bemühen , immer mehr von ein Mittel zur Erziehung des Menſchengeſchlechts ſei. Wie

dem der urchriftlichen Zeit als Eigenthümlichkeit Anhängen- aber der Erzieher ſeinem Zöglinge nicht die ganze , volle

dringen . In Beziehung auf dieſe Vernünftigkeit aber und Doſen, nach einem gewiſſen Stufengange, ſo hat auch Gott

ihr Verhältniß zum Chriftenthum war ein Unterſchied zwi- der Menſchheit nicht ſogleich die abſolute Religion geoffen

ſchen den engliſchen und franzöſiſchen Deiften und dem deut- bart, ſondern zuerſt auf die Stufe des Judenthums ſie ge

ſchen Rationalismus. Jenen ging der Zuſammenhang ſtellt, ſodann durch Chriſtus ſie auf eine höhere gehoben ,

mit dem hiſtoriſchen Chriſtenthum mehr oder weniger ver: die vor der frühern weſentlich den Glauben an Unſterblich:

loren ; ſie wollten an die Stelle der chriſtlichen Religion die keit voraus hat, ſelbſt aber in eine noch höhere Stufe über:

Vernunftreligion geſeßt oder wenigſtens jene durch dieſe ges zugehen beſtimmt iſt, auf der das Gute nicht, wie im Chri

reinigt wiſſen . Die deutſchen Rationaliſten dagegen woll. ftenthum , um des fünftigen Lohne , fondern um ſeiner

ten auf dem Boden des Chriſtenthums bleiben und ſuchten felbft willen wird geliebt werden - das Mannesalter der

dieſes dadurch zu bewirken , daß ſie das Chriſtenthum ſelbft Menſchheit , wo die Erziehung ein Ende hat. Hieron una

in eine ihnen entgegenkommende Bewegung verſekten , d. h . terſcheidet fich Teller dadurch , daß er den Proceß , den

durch Aufſtellung der Lehre von der Perfectibilität deſſelben . Leſſing an drei verſchiedne Religionen vertheilt hatte, in

So meint Edelmann, die heiligen Schriften haben nie- das Chriſtenthum ſelbſt hereinzieht und innerhalb deſſelben

mals im Sinne gehabt, fich der Nachwelt auf evig als drei - von ſeinem Stifter ſelbſt beabſichtigte - Entwic :

Richtſchnur ihres Denkens aufzudrängen ; ſie für ſich wären lungsmomente unterſcheidet. Es giebt nämlich nach ihm

einer Vervollkommnung deß in ihnen Vorgetragnen niemals dreierlei Eriſtenzformen des Chriſtenthums: für das Rin

entgegengetreten ; allein die leidigen Pfaffen haben es in desalter das Glaubenschriftenthum , für das angebende

ihrem Intereſſe gefunden , ſie als unabänderliche Norm des Mannesalter das Vernunftchriftenthum und endlich im

Glaubens auszuſchreien . Wiffenſchaftlicher verfährt Sem - reifen Alter wird das Chriſtenthum weder geglaubt noch

ler, obwohl er es , nach ſeiner Art, zu einer zuſammen - begriffen , ſondern - gelebt. Weiter gehend und tiefer

hängenden geordneten Entwidlung ſeiner Anſicht nicht ge begründend lehrt Rrug in ſeiner epochemachenden Schrift

bracht hat. Wie der Myfticiðmus, unterſcheidet Semler über unſre Frage, daß die chriftliche Religion , als beſtimmie,

zwiſchen äußerm und innerm oder geiſtlichem Chriſtenthum , einer unaufhörlichen Vervollkommnung fähig ſei ; nicht

kam aber darin nicht über ſeine Zeit hinaus , daß er dieſes bloß ſubjectiv , in Beziehung auf die moraliſche Beſchaffen

innre Chriſtenthum ſogleich unter den Geſichtspunct des i heit ihrer Bekenner , ſondern auch objectiv ift die Summe
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der Renntniſſe , die in der Schrift niedergelegt ſind, eine doch noch in den Vorleſungen über die Methode des akade:

ſolche, daß ſie durch menſchliches Nachdenken qualitativ miſchen Studiums ( S . 197 ff.) : die erſten Bücher der Ges

und quantitativ vervollkommnet werden kann , darf und ſchichte und Lehre des Chriſtenthums ſeien nur eine beſondre,

muß. Auch nicht auf Außerweſentliches, oder das Hiſtoriſche, noch dazu unvollkommne Erſcheinung deſſelben ; man müſſe

oder das Dogmatiſche beſchränkt Krug die Perfectibilität, den ſpätern Zeiten Dank dafürwiſſen , daß ſie aus dem dürf

ſondern auch die Moral des neuen Teſtaments iſt nicht bloß tigen Inhalt dieſer Bücher ſo viel ſpeculativen Stoff gezogen

formaliter , ſondern auch materialiter einer Verbeßrung haben , ja man fönne ſich des Gedanfenß nicht erwehren ,

fähig , bedarf eines feſtern Grundes, reinrer Motive. Und welch ein Hinderniß der Vollendung die ſogenannten bibli:

gleichzeitig mit Krug ſtellte Kant als Ziel der religiöſenichen Bücher für das Chriſtenthum geweſen ſeien , die an

Entwidlung den allmäligen Uebergang des Kirchenglaubensächt religiöſem Gehalt feine Vergleichung mit ſo vielen an:

in den reinen Religionsglauben bar und erging ſich in der dern der frühern und ſpätern Zeit, vornehmlich der indis

Hoffnung auf eine Zeit,wo die reine Vernunftreligion herr- ichen , auch nur von ferne aushalten .“ Er lobt deßwegen

ichen und ſo Gott Alles in Allem ſein werde. Namentlich nicht bloß die katholiſchen Beſchränkungen des Bibelleſens,

durch die Anregung der beiden legtgenannten wurde unſre ſofern ihnen der Gedanke zu Grunde liege, daß das Chri

Frage zu einer in der rationaliſtiſchen Schule vielfach beſtenthum als eine lebendige Religion , nicht als eine Ver

handelten, ohne daß aber weſentlich Neues zu Tage gefördert gangenheit, ſondern als eine ewige Gegenwart fortdaure;

worden wäre. Alle aber betheuern , daß ſie die beſten Chriſten ſondern er weifſagt auch der chriſtlichen Religion im Gan:

von der Welt ſeien und daß fie gar nichts Andres wollen , als / zen eine gänzliche Umgeſtaltung , eine Wiedergeburt des

was Chriſtus ſelbſt auch gewollt habe, oder wenigſtens daß eſoteriſchen (idealen ) Chriſtenthums und eine Verfündigung

Chriſtus niemals auch nur entferntetwas gewollt habe,was des abſoluten Evangeliums, bei welcher die Religion ihrem

ihrem Streben zuwiderliefe. Und ſo poſtulirte auch Schleier: eigentlichen und geiſtigen Inhalte nach ſich in das heilige

macher die Unmöglichkeit, jemals über das Weſen Chriſti Dunkel von Myſterien zurüdziehen , nach außen aber mit

hinauszukommen , und deducirte daraus die normative Aus dem Gewande einer neuen , auf Naturſymbolif berubenden

torität der unter dem Einfluſſe ſeines Bildes verfaßten und darum univerſellen Mythologie überfleidetwerden ſollte

Schriften des N . I. ; und Hegel, mit ſo wenig Reſpect ( S . Zeller S . 26 f.)

er auch von der erſten Erſcheinung des Chriſtenthumsſpricht, Dieſes Alles, was wir hier für unſern Zweck nur in

hat doch dieſes ſeinem Begriff und Princip nach als die kurzen Umriſſen gegeben haben , findet ſich in der Abhand

abſolute Religion bezeichnet , was ſeinen ältern Schülern lung ſelbft volftändiger ausgeführt, mit allen erforderlichen

das Signalwar, mit ungemeiner Verachtung auf die frü: Belegen ausgeſtattet und durch die verſchiednen hergehören :

hern Verhandlungen über Perfectibilität herabzuſehen ; den Schriften hindurch verfolgt. In leßtrer Beziehung

wußten ſie doch , daß das Chriſtenthum vielmehr perfect ſei, fönnte ſogar dem Verf. von mancher Seite zum Vorwurf

fanden ſie doch , daß jedes Factum und jedes Dictum der gemacht werden , daß er ſeinen Gegenſtand zu ſehr litte :

Bibel als nothwendig ſich deduciren laſſe , ſo voll ſpecula: rar-hiſtoriſch behandelt habe, was ihm jedoch bei Andern

tiven Gehalte8 ſtede, daß an eine Weiterbildung zu denken vielmehr zur Empfehlung gereichen wird.

Ruchloſigkeit wäre, eine Sünde wider den heiligen Geiſt,

(Fortſegung folgt.)

d . h. ein Verbrechen gegen die ſpeculative Logif. Welche

Kriſis in dieſer Beziehung in der neueſten Zeit , zumeiſt

durch Strauß und dann durch Feuerbach eingetreten Bei Otto Wigand iſt zu haben :

iſt, iſt bekannt und bedarf für die Leſer dieſer Jahrbücher
Die

keiner Erinnrung; wohl aber iſt es an der Zeit, an das

zu erinnern , was Schelling, der große Schelling, evangeliſche Landeskirche Preußens
Schelling, der Berlin die Metropole der deutſchen Wiſſen :

fchaft genannt hat, freilich , als er noch kein Greis war,

die Wiſſenſchaft.
über unſre Frage dachte und ſchrieb .

Im Syſtem des tranſcendentalen Idealismus ( S . 439 ft., Von

S . 477) behauptete er , daß das Chriſtenthum ſeiner Zeit Bruno Bauer.

einer vollkommnern Geſtaltung des religiöſen Bewußtſeins
2. Aufl. gr. 8 . 1840 . Broſch. 27 Ngr.

werde weichen müſſen ; ſpäter lenkte er ein , erklärte aber

und

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Dtto Wigand.

. Drud von Breitlopi und Härtel in Leipzig .



für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 97. 25 . April. 1842.

Zeller ,, Theologiſche Jahrbú ch er.“ ſchen Möglichkeit und Wirklichkeit widerſtreite , und wie

unſittlich ſie zugleich ſei, hat der Verf. treffend auseinan :
. (Fortſegung.)

dergeſegt und dann auch die Schleiermacherſche Unterſchei:

Den Uebergang von der hiſtoriſchen Betrachtung zu der dung zwiſchen der Erſcheinung Chriſti, über welche hinaus

ſelbſtändig dogmatiſchen vermittelt ſich der Verf. durch eine zugehen ſei, und ſeinem Weſen , das für alle (Swigkeit Baſis

Kritik zunächſt nur der ältern Unterſuchungen , bei welcher bleiben müſſe, gründlich abgewieſen . Endlich meinte

es freilich, da ſie ſo ſcharf gegen die hiſtoriſche Auseinander man , die Perfectibilität des Chriſtenthums ſei durch ſeine

ſegung abgegrenzt iſt , ohneWiederholungen aus dem erſten Eigenſchaft, geoffenbarte Religion zu ſein , ſo wenig

Theile nicht abgehen konnte. Als durchgängiger Mangel | ausgeſchloſſen , daß vielmehr das Eine das Andre bedinge.

der ältern Unterſuchungen wird das bezeichnet, daß ſie theils Hier wird aber gezeigt, wie man nur dasWort Offenbarung

barkeit aufs Chriſtenthum nicht weit gnug verfolgt haben , | Hypokrijie gebraucht werden könne, um zu finden , daß

ſondern auf halbem Wege ſtehen geblieben ſeien . Einmal durch jenen Begriff nicht nur die objective Vervollkomm

nämlich faſſen ſie die verlangte Vervollkommnung nur als nung des Chriſtenthums, ſondern ſchon die Fortbildung

Erweitrung, nicht aber auch als Berichtigung und Veränd- des Judenthums zum Chriſtenthum ausgeſchloſſen ſei. Daß

rung der urchriſtlichen Vorſtellungen , welche Beſchränkung hingegen die Vorſtellung von einer Accommodation nichts

auf der Einſeitigkeit beruht, in dem Begriffe des Werdens verfange , dieſe überhaupt in jeder Beziehung unbrauchbar

nur das poſitive Moment zu beachten , daß das Niedrigere und unbaltbar ſei, wird ſorgfältig auseinandergeſeßt. Es

in dem Höhern aufbewahrt, nicht aber zugleich auch das bliebe alſo bei dem Dilemma : entweder den offenbarungs

negative, daß es durch das Höhere um ſeine Geltung ger begriff feſtzuhalten und die Perfectibilität aufzugeben , oder

bracht wird ; eine Einſeitigkeit, welche mit Scharfſinn und umgekehrt mit Annahme der legtern den erſtern Be

Gründlichkeit aprioriſch wie apoſterioriſch widerlegtwird. griff fallen zu laſſen . Was für die Wahl des Leßtern den

Zweitenêmeinen ſie, bei der Vervollkommnung der Form , Ausſchlag gebe, wird kurz dargelegt und ſomit als Reſul:

des Sprachgebrauchs , der Darſtellungsweiſe, der Hilfabe | tat aufgeſtellt, daß das Chriſtenthum keine Außnahmemache

griffe ſtehen bleiben und den Inhalt von dem Looſe der von dem allgemeinen Gefeß der geſchichtlichen Entwicklung,

Perfectibilität ausnehmen zu fönnen ; aber Form und In - iondern als hiſtoriſche Erſcheinung in allen ſeinen Theilen

balt ſind hier , wie überall, ſo untrennbar, daß das Dilemma der Veränderlichkeit unterworfen ſei *). Nur fragt ſich,

entſteht: entweder iſt auch die Form des Chriſtenthums un ob durch ſolche Annahme nicht eine ſolche Flüſſigkeit des

verbeſſerlich , oder auch ſein Inhalt verbeſſerlich. Drit : religiöſen Bewußtſeins ſtatuirt ſei, „ daß dat Chriſtenthum

tens behaupteten Diejenigen , welche eine Fortbildung des unmöglich längre Zeit hindurch mehr , als dem Namen

Chriſtenthums zur Vernunftreligion ftatuirten , die Identi: nach, es ſelbſt hätte bleiben können ? und wenn auch nicht,

tät ihres Strebens mit der Abſicht Chriſti und ſeiner Apo - hat nicht wenigſtens unſre Zeitden eigenthümlich chriſtlichen

ſtel ; entweder ſo , daß ſie verſicherten , Chriſtus ſelbſt habe Charakter verloren ? und müſſen wir nicht jedenfalls einer

die reine Vernunftreligion angekündigt und dieſe als die Zukunft, in welcher das Chriſtenthum aufhören wird , ent:

einzig wahre ſeen heiße daher nur : auf Chriſtus zurück: gegenſehen ?" ( S . 43.) Die erftre Frage, wird geant

gehen ; oder ſie lehrten , Chriſtus habe zwar die Vernunft: wortet, könnte nur von einem Solchen bejaht werden , der

religion nicht unmittelbar geſept, ſondern einen in das Ge- überhaupt nicht gelernt hätte, die Identität eines Principe

wand damaliger Vorſtellung gehüllten Glauben verfündigt;

allein das habe er nur aus Lehrweisheit gethan und ſei
) Bievon wird unterſchieden das ſubjective Bewußtſein Chriſti,

von dem der Verf. gerne zuzugeben verſichert, daß in ihm

bloße Accommodation ; als legtes Ziel der religiöſen Ent: das religiöſe Bewußtſein ſeinen Höhepunct erreicht habe,

widlung habe er doch eigentlich den Vernunftglauben beab:
ohne das jedoch daraus eine gleiche Vollkommen beit auch

des religioſen Bewußtſeins der Vielheit ſeiner Schüler

ſichtigt. Wie ſehr aber dieje ganze Annahme der hiſtori- | ſich folgern laſſe.
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im Fluſſe ſeiner Erſcheinungen zu erkennen. So lange nur , des geiſtigen Lebens, das religiöſe und das theoretiſche, ſo

das Princip daſſelbe iſt, ſo lange darf man ſich als iden - ſelbſtändig ſich gegen einander verhalten , daß dieſelbe Be

tiſch , als noch denſelben betrachten ; ſo lange das religiöſe I wegung zugleich negativ zu dem einen und poſitiv zu dem

Leben einer Zeit ſeiner weſentlichen Giyenthümlichkeit nach andern ſich verhalten kann , daß es alſo möglich iſt, daß,

aus der naturgemäßen Entwicklung des chriſtlichen Princips was Aufhebung des bisherigen gegenſtändlichen Bewußt:

fich erklären läßt, ſo lange iſt dieſe Zeit eine chriſtliche. ſeins iſt, zugleich Weiterentwidlung des bisherigen religiö

Hiedurch iſt auch ſchon die zweite Frage, nach der Chriſt: ſen ſei. Und ſo verhält es ſich mit unſrer Zeit und dem

lichkeit unſrer Zeit , beantwortet. Zwar zunächſt, wie Chriſtenthum . Das Bewußtſein des Urchriſtenthums war

e8 ſcheint, verneinend, ſofern ſtatt des der chriſtlichen Welt: getheilt zwiſchen das Princip der Tranſcendenz und das der

anſchauung zu Grunde liegenden Princips der Tranſcendenz | Immanenz; das gegenſtändliche ſtand auf dem Boden der

die Gegenwartvielmehr das ſcheinbar entgegengeſeßte, die Tranſcendenz, das religiöſe auf dem der Immanenz. (Vgl.

Immanenz Gottes und der Welt, zu ihrem Principe ge die Ausführung S . 48.) Indem nun das gegenſtändliche

macht hat. Dieſer Thatbeſtand wird in einerWeiſe heraus Bewußtſein der modernen Welt das Princip der Immanenz

geſtellt , welche die verwandte Schildrung E. Bieder zu ſeinem Ausgangspunct hat und dieſes zu realiſiren ſucht,

man n’s (Freihafen 1841, Märzheft) an Bündigkeit und ſo tritt das moderne Bewußtſein allerdings mit dem gegen

Vollſtändigkeit weit hinter ſich läßt; ich würde jedoch fürch : | ſtändlichen der alten Welt in Conflict , iſt aber zugleich

ten , an dem Hrn. Verf. einen Raub zu begehen , wenn ich Fortentwicklung des religiöſen Bewußtſeins des Urchriften :

etwas Andres thäte , als auf den Aufjag ſelbſt verweiſen ; thums. Was dieſes unmittelbar ſepte , was das gläubige

nur die ſchlagende Bemerkung kann ich mich nicht enthalten

hervorzuhehen , daß alle ,,Mächte unſrer Zeit, größtentheils Ich in Wiſſenſchaft, Staat und Kunſt bewußt oder unbe

ohne es zu wiſſen , im Dienſte jenes Princips (der Imma wußt zu realiſiren , und in der Religion , in ſeinem Ges

nenz) ſtehen , und auch wo ſie ihm in ſeinem philo- müthe und ſeinem Leben , iſt ohnehin das moderne Ich noch

ſophiſchen Ausdrude feindſelig entgegentre durch daſſelbe Princip beſtimmt, wie das urchriſtliche.

ten , die es nur darum geſchieht, weil ſie, Wenn aber ſo die Gegenwart nach der Seite ihres religiö

in reine unmittelhare Anwendung aufs Ein - ſen Bewußtſeins eins iſt mit dem Urchriſtenthum , und nach

zelnevertieft, ihr beſondres Thun in der Form der Seite ihres gegenſtändlichen Bewußtſeins nur die con

der Allgemeinheit nicht wiedererfennen.“ ſequente Fortbildung des chriſtlichen Princips, lo fann fich

( S . 46.) Daß jedoch von neueſten reactionären dieſelbe ja wohl mit allem Recht chriſtlich nennen . Ob

Tendenzen , z. B . auf dem Gebiete der confeſſionellen aber auch (dies war die dritte oben aufgeworfne Frage)

Verhältniſſe , feine Notiz genommen wird, verſteht ſich alle Zukunft chriſtlich bleiben wird ? Es müßte dies

von ſelbſt , da die unſrer Zeit eigenthümliche Richtung unbedingt verneintwerden , wenn es ſeine Richtigkeit hätte

gerade die entgegengeſepte ift. - Trog dem aber , daß mit der unendlichen Perfectibilität der Menſchheit und der

es anerkannt wird , daß unſer religiöſes Denken , Füh- einzelnen Gremplareder Gattung ; denn dann könnte dieſe

len und Handeln auf keinem einzelnen Puncte mehr mit eine Stufe erreichen , wo ſie das Chriſtenthum entbehren

dem der erſten Chriſten ſchlechthin zuſammenfält, wird könnte, ja über ihm ſtände. Aber dem iſt nicht alſo ; das

chriſtenthums einerſeits und der modernen Welt andrerſeits darum auch ein Ende haben ; es iſt rückwärts nicht unend

beharrt und eine wirkliche Divergenz nur für den Fall zu - lich, - es wird auch vorwärts nicht unendlich ſein . Von

gegeben , daß das Charakteriſtiſche und Specifiſche der Re dieſer Seite hindert alſo nichts , anzunehmen , daß das

ligion in theoretiſche Belehrung, in die theoretiſche Weltan : Chriſtenthum auch für die Zukunft noch Geltung haben

ſchauung gelegtwürde. wird. Ebenſo wenig verfängt die Einwendung, daß die

Aber dieſem Religionsbegriffwird als der wahre der gegen : Erreichung der höchſten , nicht weiter zu überſchreitenden

übergeſtellt , daß es ihr weſentlich um Fördrung des geiſti | Stufe erſt am Ende der Weltgeſchichte zu erreichen wäre.

gen Lebens in ſeiner Unmittelbarkeit als Gemüth und Cha- Vielmehr ſpricht alle Analogie dafür, daß ein den ganzen

rafter zu thun ſey . In dieſem Sinne aufgefaßt , iſt die fernern Charakter der Geſchichte beſtimmendes Princip nicht

Religion nicht in der Art von dem gegenſtändlichen Be- allzuſpät erſcheinen werde. Ob aber in dem Chriſtenthume

wußtſein abhängig , daß jede Verändrung im Bereiche des dieſes Princip bereits erſchienen ſei, oder ob wir noch eines

Vorſtellens und Denkens eine gleich große innerhalb des Andern zu warten haben , iſt eine Frage , deren Beantwor

eigentlich religiöſen Gebiets nach ſich zöge, das religiöjetung der Verf. der Philoſophie der Geſchichte und der Ne

Princip kann daſſelbe bleiben trotz des Wechſels der theore: ligionsphiloſophie zuweiſen zu müſſen glaubi , wiewohl

tiſchen Weltanſchauung ; ja eß fönnen die beiden Gebiete dieſelbe darin bereits gegeben war, daß im Vorhergehenden
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als Princip des Chriſtenthums das der Immanenz, aber , worfen oder wenigſtens nur auf eine höhnende Widerlegung

getrübt durch das der Tranſcendenz aufgeſtellt wurde. ſich eingelaſſen . Nicht ſo Zeller. Was er thut, will er

Von hier aus lag nahe, zu ſagen , daß das Chriſtenthum , ganz gethan haben ; er hat keine Ruhe, bis der Gegner,

ſofern es die Immanenz zu ſeinem Principe habe — und aus allen Schlupfwinkeln und Ruheplägen verſcheucht, aus

den erſten energiſchen Verſuch machte, eß auf einem Gebiete einer Stellung nach der andern vertrieben , endlich todmüde

des geiſtigen Lebens zu realiſiren , allerdings dagjenige zu Boden ſinkt. Und das Alles ohne Bitterfeit, Lei

Princip erfaßt habe , über welches nicht weiter hinausge- denſchaftlichkeit , mit der größten Ruhe; es iſt ſein eignes

gangen werden könne, und welches auf allen Gebieten des Schidjal, was den Gegenſtand ereilt , nicht gemordet wird

geiſtigen Lebens immer vollſtändiger zu realiſiren die Auf- er, muß man ſagen , ſondern er ſtirbt an ſeiner eignen End

gabe der weitern Geſchichte ſein müſſe. Dieſes Reſultat lichkeit. Nur humoriſtiſch wird da und dort die Dar

iſt nun allerdings in keiner Weiſe verſchieden von dem , was ſtellung , aber ſo, wie das Schickſal ſelbſt humoriſtiſch iſt.

Strauß in ſeinen ,, friedlichen Blättern " diesfalls aufge- Nehmt dazu noch die klarſte, durchſichtigſte Anordnung, be

ſtellt , wie auch die Prämiſſen , von dem Verhältniſſe des wirkt durch das ſcharfe Auseinanderhalten der einzelnen

Chriſtenthums zu den Principien der Immanenz und Tran : Momente, die Wahl der präciſeſten Ausdrücke , die Auf

ſcendenz, dorther aufgenommen ſind ; allein Zeller hat die hellung und Belebung des Abſtracten durch die treffendſten

Straußiche Idee originell und ſcharfſinnig begründet und concreten Anſchauungen , und ihr werdet geſtehen , daß das

durch ſeine lichtvolle Entwicklung einen trefflichen Beitrag ein Schriftſteller iſt, wieman ihn ſich nur wünſchen kann.

zur Entſcheidung jener Lebensfragen gegeben , von welchem Weil ich aber gerade von der Darſtellungsweiſe unſres

fernerhin Reiner , der über dieſelben ein vernünftiges Wort Verfaſſers rede , ſo will ich auch einer ſonderbaren , oft

mitſprechen will, wird Umgang nehmen können . Im Be- ftörenden ( igenthümlichkeit ſeines Style gedenken , der Ge

ſondern aber giebt die Abhandlung , als leitender Artikel wohnheit nämlich , die Verbindungspartikeln , wie einen

der ganzen Zeitſchrift noch zu einigen Bemerkungen Anlaß . Nothpfennig, ſo lange aufzuſparen , als es nur immer mög

Einmal iſt gleich dieſes bemerkenswerth , daß die Zeit- lich. So S . 79 : die menſchliche Abſtammung Chriſti ans

ichrift ihren Gegenſtand an das Zeitintereſſe anknüpft , wie belangend endlich , und noch ärger S . VII : Theils um in

in der Einleitung zu dem erſten Aufſaße geſchieht. Die den legtern möglichſte Vollſtändigkeit zu erreichen jedoch ,

gewöhnliche Vorausſeßung theologiſcher Journale iſt nur | theils um u . 1. w .

dieſe, daß ihre Leſer eben Theologen ſeien und daher für ( Fortſegung folgt.)

Alles , was ſie bringen mögen , wenn es nur überhaupt

theologiſch iſt und brauchbar in ſeiner Art, Intereſſe haben .

Die Zellerſchen Jahrbücher aber ſeßen von ihren Leſern

voraus , daß ſie gebildete Theologen ſeien , keine reinen $ . Dünger und die philologiſche Kritik .

Gelehrten , ſondern zugleich auf der Höhe der Zeit ſtehend, U uch ein Nachtrag.

für ihre Fragen ſich intereſſirend und die Wichtigkeit des
| unſre Schildrung des unwiſſenſchaftlichen Verfahrens,

Einzelnen nach dieſem Maßſtabe beurtheilend. Innerhalb welches ſeit einiger Zeit in der Philologie überhand zu nehmen

dieſes Kreiſes aber wird das Einzelne mit Gründlichkeit, droht (Sall. Iahrbücher 1840 , S . 2371 — 2400), wurde ſofort

ja mit Gelehrſamkeit behandelt. Schon die erſten Worte von Hrn . Dünger , den wir als einen Vertreter dieſer Richa

der erſten Abhandlung geben davon Zeugniß : jie lauten : / tung bezeichnet hatten , in dem Hamburger Correſpons

denten in einem Urtikel mitten unter Coursberichten und
Es iſt ſchon verſchiedentlich , und nichtmitun:

Waarenanzeigen in gewohnter unwiſſenſchaftlicher Weiſe anges

recht bemerkt worden , daß u . ſ. w . So fängt nur griffen , To daß es nicht der Mühe werth ſchien , jenem Pams

ein Gelehrter einen Aufſaß an . Ebenſo verſichert der Auf phlet eine Erwiedrung zukommen zu laſſen . Sr. Dünger vers

ſaß beſcheiden -gelebrt, daß er auf den Ruhm erſchöpfen : ſprach darin , er werde ſpåter eine ins Einzelne gehende Wi

der Gründlichkeit verzichte - man merkt ihm aber an ,
derlegung folgen laſſen . Rec. hielt dies für eine leere Redens

art, die niemals in Erfüllung gehen würde, da er nicht glau

wie ungern er eg thut, und ſo gelehrt der geſchichtliche
ben konnte , ør. Dünger wurde in ſeiner Kedheit und Under :

Theil iſt, ſo wird doch S . 29 in einer Anmerkung eine
(chámtheit ſo weit gehen , die Shatſachen , welche klar und

Reihe meiſt ganz obſcurer Schriften aufgeführt, die dem deutlich ſprachen , die Rec. nachgewieſen hatte, wegzuläugnen ;

Verfaffer leider nicht zu Gebot geſtanden ſeien . Bezeichnend ørn. Dünger blieb , wenn er nur einigermaßen das Gefühl

iſt auch der fritiſche Theil der Abhandlung . Die meiſten
für Wahrheit ſich bewahrt hatte , nichts übrig , als das ſtill

Theologen aus der neueſten Schule hätten wohl mit den
ſchweigende oder offne Geſtändniß, auf falſchem Wege zu ſein ;

ſeine Pflicht war es , in ſpåtrer Zeit durch tůchtigere Leiſtun

ſupranaturaliſtiſchen und rationaliſtiſchen Theorien weniger
gen das Verfehlte wieder gut zu machen und ſo die ftrenge,

Umſtände gemacht, hätten ſie, als einem längſt überwund- aber unparteiiſche Kritik zu entwaffnen . Aber Sr. Dúnker ift

nen Standpunct angehörend , ohne Weitres bei Seite gel ein tribus Anticyris caput insanabile. Der verſprochne Nach .



388

trag iſt wirklich erſchienen und ſeßt dem ganzen Verfahren ja ſelbſt ſchon großre und umfaſſendre Sammlungen eriſtirten ,

ørn . Dünger's die Krone auf. wer alſo , wie ør. Dünger , von Neuem die Arbeit unter:

So will denn auch Rec . noch einmal das Wort nehmen nahm , der legte nicht den erſten Grund ft ein , ſondern

und ørn . Dúnger 's Ireiben etwas näher beleuchten . Schon dem kam es zu , den Schlußſtein zu legen , das Ganze zu

jener oben erwähnte Artikel im Hamburger Correſpondenten | vollenden ; und das hat Hr. Dünger nach ſeinem eignen

(Ianuar 1841) , gewiß einem geeigneten Orte , um wiſſen : Geſtändniß nicht gethan , vielmehr iſt er ſelbſt weit hinter

ſchaftliche Kämpfe auszufechten , enthielt eine Menge Schma- ſeinen Vorgängern zurüdgeblieben , hat deren Irrthümer

bungen gegen den Recenſenten , vor Quem ward Rec. als ein nicht verbeſſert, ſondern treulich wiederholt und auf wahrs

den Angriff gemacht habe. Rec . kennt die abenteuerliche-rau - | urtheil , daß die ganze Arbeit eine verfehlte Com :

pengeheuerliche Geſchichte des edeln Ritters von la Mancha pilation ſei.

recht gut, weiß aber wirklich nicht , welche Scene des welt: Die Abwehr ſelbſt dagegen tritt mit dem geharniſchten

bekannten Romanes ør. Dünger bei dieſer Vergleichung vor . Motto auf : trompóv ó ovxopávrns åki nal navrayó fev

Uugen gehabt hat , es mußte denn der Moment gemeint ſein , Báoxavov xai quhaitiov. ør. Dünger ſpricht ſich über Anlage

wo der edle Ritter , gleichwie ein Aias uaoriyoqópos , über | und Zwed ſeines unglüdſeligen Machwerks aus : ,,Hiezu ift

eine Hammelheerde her fållt und ein gräßliches Blut- aber vor allem eine Zuſammenſtellung alles deſſen nöthig , was

bad anrichtet, in der Meinung als chriſtlicher Ritter einen uns über die einzelnen Gedichte erhalten iſt , und zwar in

ehrlichen Kampf gegen die Heidenſchaft zu beſtehen . Nun, einer überſichtlichen Ordnung, welche die zu machenden Com

daß wil Rec. Hrn. Dünger gern zugeſtehen , daß er in dieſem binationen erleichtert , indem ſie das Hiſtoriſch -Sichre voran :

Rampfe es vorzugsweiſe mit Boden , und zwar recht ſtellt und von dem Unſichern trennt; ein großer kritiſcher Ups

abenteuerlichen und coloſſalen zu thun gehabt ) parat iſt dazu keineswegs erforderlich , wenn nur das e :

bat. Uebrigens kann Rec . eine Vermuthung, aber eben auch gebne auf feſt er Grundlage beruht. “ Daß aber

nur eine Vermuthung nicht unterdrüđen , daß Hr. Düngeriene Compilation auf gar keiner Grundlage be :

mit der ſpaniſchen Litteratur gerade ſo vertraut ſei , als mit ruht, das hat Rec . mit klaren und deutlichen Belegen bes

der ariechiſchen , d . b . den Don Quixote nur von Hörenſagen wieſen , das haben alle übrigen Recenſenten in der Halliſchen

kennt. Indeſſen hat dieſe Vergleichung ørn . Dùnger To ge: Litteraturzeitung , in den Göttinger Gelehrten Unzeigen , in

fallen , daß er in dem Nach trage zu den Fragmenten der Zeitſchrift für Alterthumswiſſenſchaft hinlänglich dargelegt,

der epiſchen Poeſie der Griechen bis zur Zeit Ule: das hat endlich ør. Dünger ſelbſt eingeſtanden und durch ſeis

fander's des Großen (geſammelt von Ⓡ . Dúnser , Köln nen Nachtrag factiſch bekräftigt. Die Grundlage fehlt

1841 , Verlag von F . 6 . Eiſen ) dieſelbe wiederholt. Dann , alſo dem Bůdlein .

nachdem þr. Dünger dort zunáchſt ſeine andern Gegner zu Gar zu naiv , um nicht zu ſagen zu bornirt, iſt das Fol

beſeitigen verſucht hat, ſchreibt er auf S . 8 : „ Am tolldrei- gende : ,,Eine ſolche Sammlung habe ich zu geben verſucht,

fteſten aber hat ſich gegen mich ein E . D . D . in den Hall. | und ich darf noch immer die günſtige Meinung hegen , daß

Sabrbúdern erhoben , der in einem Don -Quirote-Unfalle von dieſe Arbeit im Ganzen ihren Zweď wohl erreiche , wenn ich

Lindwurm , zweiſchneidigem Sdwert der Wahrheit und åbn - , auch weit entfernt bin , einzelne Irrthúmer und Verſehen , be:

lidhen Dingen fabelt. Gegen einen ſolchen fieberfranken Ritter ſonders beim Abſchreiben undUdrucken der angeführten Stel:

reicht eine bloße Fliegenklappe aus . “ Nun wir wollen ſehen , len låugnen oder gar in Schuß nehmen zu wollen : dieſe

ob es Árn . Dünger gelingt, mit ſeiner Fliegenklappe ſich ſeis bleiben ohneweſentlichen Nachtheil für den mir

ner Gegner zu entledigen . Jener Nachtrag umfaßt im Gans vorſchwebenden 3weď , der auf das Ganze , nidt

zen 44 Seiten zur Berichtigung eines vor Jahresfriſt auf den Iert im Einzelnen hingerichtet war."

erſchienenen ſchmächtigen Büchleins von 107 Seiten , was Woraus entſteht denn aber ein Ganzes ? Doch gewiß aus

aud ſchon 3 Seiten Nachträge enthielt , ſo daß ſich voraus: concreten Einzelnheiten ? Wo aber die Einzelnheiten rammt

ſehen läßt , wie bei fortgeſepten Nachtrågen (und dazu giebt und ſonders hohl, nidhtig und verkehrt ſind , da kann auch

die inzwiſchen in der Zeitſchrift für Alterthumswiſſenſchaft er : nur das Ganze denſelben Charakter der Nichtigkeit an ſich

ſchienene Recenſion einen reichlichen Beitrag) , ſobald noch tragen . Hrn . Dünger's Machwerk iſt von Anfang bis zu Ende

ein Jahr verſtrichen iſt , die Nachträge den Umfang des Bus | in allen einzelnen Theilen wurmſtichig und morſd , daher

dhes ſelbſt erreichen werden , gewiß der beſte Beweis für die auch das Ganze eitel und nichtig , ein Gebäude auf Sand

Sorgfaltigkeit der Arbeit , die ør. Dünger ſehr ſelbſtges aufgeführt. Die Behauptung , das Ganze im Auge gehabt

fålig hervorhob . Das Vorwort des Nachtrages iſt im Ganz zu haben , die gegen die Mitrologie der Philologen gerichtet

zen mit einer gewiſſen Beſcheidenheit abgefaßt , obwohl es ſein ſou , iſt nichts als eine hohle Phraſe , wie überhaupt alle

ſehr lächerlich klingt, wenn ør. Dünger ſagt : „ Freilich wäre åhnlichen Redensarten hier im Nachtrage und in der Compilas

es wünſchenswerther geweſen , hätte ich die Sammlung gleich tion ſelbſt , da er nie im Stande iſt, ſie zu realiſiren . dio

in dieſer vollendetern Geſtalt darbieten kön : goà xółW , Aionóhe, toutw .

nen , aber es war zuvörderſt ein erſter Wurf des Ganzen

(Fortſegung folgt.)

nöthig , ehe die einzelnen Sheile gehörig in allen Einzelnheiten

erſchöpft werden konnten .“ Das iſt aber geradezu ein Falſum ,

denn alle einzelnen Iheile waren von Andern vorgearbeitet,

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .
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es iſt ja ſo leicht und ſo elaſtiſch. Nicht8 leichter , Nicht:

(Fortſegung.)
elaſtiſcher als die Immanenz, die das Princip auch des lir:

chriſtenthums ausmachen ſoll. Weniger luftig und eher zu

Was – um zu Bedeutenderm weiter zu gehen – die einem Ziele führend ſcheint ein andrer Außweg zu ſein , der

Richtung der Zeitſchrift überhaupt betrifft, ſo findet das in der obigen Ausführung angedeutet iſt , die Verzichtlei

oben darüber Geſagte durch den Inhalt der erſten Abhand- ſtung auf einen theoretiſchen Gehalt des Begriffes der Reli

lung ſeine volle Beſtätigung. So ſehr auch der Kritik gion , die Anerkennung, daß nicht theoretiſche Wahrhei

Recht gegeben wird gegenüber von dem Chriſtenthume, fo ten auf dem Boden der Religion wachſen , ſondern An :

wenig wird doch in die Reden der „ puren und ganzen ſchauungen , Gefühle , Stimmungen . Die Dogmatik

Philoſophie " , welche das Chriſtenthum als hiſtoriſch I foul allerdings den abſoluten Gehalt der kritiſirten Dogmen

überſchritten und theoretiſch unhaltbar bezeichnen , eins aufzeigen , aber dieſer Gehalt ſoll nicht ein deftillirter, dün

geſtimmt, ſondern man weiß auch dem Chriſtenthum eine ner, hungriger philoſophiſcher Saß ſein , ſondern ein fri

anzuerkennende Seite abzugewinnen , man will noch auf fches, geſundes , lebenswarmes Gefühl. Die Philoſophie

chriftlichem Boden ſtehen bleiben , man kann nicht glauben , ſoll die Vorausſeßung der Religion ſein , aber nicht ihr

daß das Chriſtenthum ſo ganz zu Grunde gehe, man ver: Inhalt, nicht ihr Ende. Auf dieſen Punct vor Allem ,

traut darauf, daß es ſeinem Principe auch jept gelingen auf das Verhältniß von Philoſophie, Religion und Theo

werde, durch die dichtgedrängten und ſchwergepanzerten logie, wird die Aufmerkſamkeit zu richten ſein und wir

Reihen ſeiner Gegner ſich hindurchzuſchlagen und auf eine freuen uns daher , daß Hr. Zeller eine genauere Erörtrung •

Feſte ſich zurückzuziehen , die, ſo klein ſie auch iſt, oder weil des Religionsbegriffes verheißen hat. Seine begriffliche

ſie ſo klein iſt und ſo leicht zu überſehen , allen weitern An: Schärfe und Klarheit thut hier Noth , und wir dürfen daher

griffen trogen wird. Es iſt hier weſentlich der Standpunct, einem wichtigen Beitrag zur Aufhellung dieſer ſchwierigen

den Strauß innehatte , ehe er ſeine Dogmatik und mit ihr | Frage entgegenſehen .

für ſich zugleich die Dogmatif überhaupt zu Ende gebracht Wenn wir uns genöthigt geſehen haben , in dein Be:

hatte , derjenige nämlich , der nicht das ganze Terrain ver: richte über die erſte Abhandlung dieſes Heftes ausführlicher

loren giebt, ſondern von einem übrig gelaßnen ſchmalen zu ſein , da ihr Gegenſtand von allgemeinem Intereſſe iſt,

Stücke Landes ſpricht , das nun nur um ſo emſiger ange- ſo werden wir uns dagegen in Bezug auf die übrigen Bez

baut, von einem mäßigen Reſt des Befißes , der jeßt deſto ftandtheile deſſelben fürzer fallen fönnen , da dieſelben von

ſorgfältiger zu Rathe gehalten werden ſolle. Man hat ſpecieller theologiſchem Intereſſe ſind und auch die Beleuch :

nicht ſo ganz den Glauben an die Theologie verloren , man tung derſelben ein Eingehen ins Detail erfordern würde,

glaubt nicht, daß ſie ſich in Anthropologie umtaufen ſollte; das der Tendenz dieſer Blätter minder angemeſſen wäre.

denn was würde man ſonſt theologiſche Jahrbücher | Die zweite Abhandlung des erſten Heftes (S . 51- -

ſchreiben , ediren , redigiren ? Man hat neben der allgemei- 101), gleichfalls von dem Herausgeber, beantwortet

nen und philoſophiſchen Bildung auch eine gute Doſis einige Fragen in Betreff der neuteftamentli

theologiſcher ; man hat ſehr ſolide theologiſche Kenntniſſe, chen Chriftologie. Der Verf. leitet auch dieſen Auf

hat die Theologie zu ſeiner Lebensaufgahe gemacht – und ſaß mit einigen Bemerkungen über die Bedeutung des Ge

vieler Jahre in einer augenblicklichen Anwandlung von Zer: ſich als eine kleine Vorarbeit“ für eine al8 wünſchenswerth

ſtörungswuth über Bord werfen ? Man hat Vieles geopfert, und zeitgemäß bezeichnete Bearbeitung der ganzen neuteſta

aber Alles will man ſich nicht nehmen laſſen , und wenn mentlichen Theologie . In dieſer aber ſieht der Verf. das

man vielleicht auch etwas weniger bequem ſchwimmt in den beſteMittel, zu demonſtriren , daß es abſolut unmöglich ſei,

Meere der Wiſſenſchaft, ſobald man das Eine noch feſt in hei der bibliſchen Lehre, ſo wie ſie iſt, ſtehen zu bleiben

der Hand hält, – unterſinken wird man darum doch nicht; I und ſie zur ſchlechthinnigen Norm des Glaubens, zum Aus:
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ſein , wenn man in der Darlegung feiner abweichenden An

ficht nicht mit der größten Vorſicht, Beſcheidenheit und

gangs- und Endpuncte der Theologie zu machen , und wie

berechtigt ihr gegenüber die Kritik ſei. Zugleich auch ſei

es hohe Zeit, daß man diejenigen , die aller Enden des

Lobes ihrer eignen Orthodorie voll find , nun einmal beim

Worte nehme und ihren zeige , was bibliſche Orthodorie

iſt. Zu dieſem Ende werden nun hier einige Seiten der

neuteſtamentlichen Chriſtologie einer umfaſſenden Unterſu

chung unterworfen. Ausgehend von dem Saße, daß ſich

im neuen Teſtamente zwei verſchiedne und nicht unmittel

bar zu vereinigende Lehrtypen über die Perſon Chriſti

finden (indem dieſer von den Giner nur als ein mit

dem höchſten Maße des prophetiſchen Geiſtes ausgeſtatteter

Menſch, von den Andern als ein in menſchlicher Geſtalt er:

ſchienenes höheres Weſen dargeſtellt wird ), ſucht die Ab

handlung zuerſt die Art und Weiſe, wie, und die Zeit, wann

fich die höhere Anſicht von Chriſtus aus der ältern judaiſi

renden herausgebildet hat, näher zu beſtimmen . Baur

hatte diesfalls in neuſter Zeit die Anſicht ausgeſprochen ,

daß in den äch t pauliniſchen Briefen (worunter er die an

die Koloſſer und Philipper nicht rechnet) die Idee eines prä

eriſtirenden , von Gott unterſchiednen göttlichen Princips,

dag in einer nähern Beziehung zu der Perſon Jeſu ſtände,

ſich nicht finde, ſondern dieſelbe einer nachpauliniſchen Ent:

widlungsſtufe angehöre. Wenn ein Mann , wie Baur,

dem eß in Beziehung auf die Erforſchung der Quellen des

chriſtlichen Alterthumë kein andrer Gelehrter der Gegenwart

gleichthut, ein ſolches Urtheil mit dem Tone der feſten

Ueberzeugung fällt, ſo müßte man an Eitelkeit ein Weiße*)

Weiße alſo aus demſelben wenig gnug gelernt hat, wie

auch ſein Bericht darüber beweiſt , doch führen andre

Leußrungen noch auf andre Motive. Einmal die Form

betreffend , hat es Weiße geärgert, daß Reiff's Buch ,

was ſonſt bei den Büchern , die er recenſirt, nicht der Fall

iſt , ihn Zeit koſtete wegen ſeiner ſchwierigen Ausdrucks

weiſe , und daß derſelbe den ſådyſiſchen Dialekt , zu wels

chem , fchon weil er Hrn . Weiße's Geburtsdialekt iſt , alle

Welt unbedingt zu ſchwören hat , ſo wenig rein ſchreibt,

daß er (wehe ihm !) ſtoßt ſagt und drucken läßt. Zwei

tens den Inhalt anlangend, iſt Weiße ſchon als Neu :

chellingianer ein geldworner Feind jedes neuen Syſtems,

und um ſo erbitterter , je beſſer , je freier , je philoſophis

ſcher es iſt. Der Neuſchellingianismus ſtellt den friſchen

kühlen Labetrank der Philoſophie über die Kohlen der

Offenbarung und warmt ihn ſich zu einer Brühe, die auf

jeden geſunden Magen vomirend wirkt, und es iſt daher

natürlich , daß Jedermann , wenn ihm die Wahl gelaſſen

wird zwiſchen jenem Vomitiv und einem geſunden kråf

tigen Weine , dergleichen Reiff's Syſtem iſt, – nach dem

leptern greift. Sodann aber hat Sr. Beiße noch ganz

individuelle Gründe zum Zorn ; er hat nämlich mit hoch

ſtem Mißfallen bemerkt, daß Reiff auf ſeine ( W . 's ) Para :

logismen in ſeinem Buche gar keine Rückſicht nimmt, ihn

ganz ignorirt, als wäre er gar nicht vorhanden , daß er

ihn nicht citirt, ihm keine Complimente macht , ſo daß

er ſich nun eben ſelbſt ,,den redlichſten Arbeitern , welche

die jüngre philoſophiſche Litteratur aufzuweiſen hat“ , bei

zählen muß. Hinc illae lacrimae ! In dieſem concreten

Sinn iſt es zu faſſen und aus dieſem Umſtande iſt es zu

erklären , wenn B . dem Dr. Reiff „ naive Unwiſſenheit

über die Strebungen und Gegenſåbe der heutigen Philo :

ſophie'' , ,,rhapſodiſches Studium der neuſten Philoſophie"

*) Die neuſte , aber nicht die kleinſte , Ueberhebung des theuern

Mannes iſt die gegen Dr. Reiff in Iubingen begangne

(1. Fichte's Zeitſchrift für Philoſophie IV , 1, S . 115 ff .).

Er geht hier davon aus , daß jebiger Zeit Jeder , der ein

Pantheiſt ſei , eo ipso Philoſoph zu ſein und ſeine „ Ein

fålleri mittheilen zu müſſen glaube , wenn er auch noch

ſo wenig Selbſtåndigkeit und eigenthümlichen Werth be:

ſige. So Reiff der ein ſo „ unſelbſtändiger und gedan :

kenloſer aner“ ſei, daß er mit Hegel u . 1. w . ſtatt Ich

bin oder das Ich iſt geradezu ſage : Ich iſt (was doch

für eine philoſophiſde Deduction einzig brauchbar iſt),

der Hegel und Schelling plúndre (wie pobelhaft !),

indem er ſie bekämpfe ( d . h . der die Conſequenzen beider

aufzeigt), zugleich aber aus vegel gar Nichts babe, als

die Schlagworte : „ Reflexion in ſich und „ Aufhebung

der Reflerion " , dem bei ſeinem Unfange mit dem „ Wil:

len " vermuthlich unverſtandne Berichte über die gegen :

wärtige Lehre Stelling's vorgeſchwebt haben ( eine wahr:

haft injurioſe Beſchuldigung , aber einfach auf den Neu :

ſchellingianer Weiße zu retorquiren ) . Seine Darſtellung

(die wir nicht abſtract vertheidigen möchten , aber noch

weniger über ſie ſchimpfen , wie Weiße) nennt er eine

verworrene , aller wahrhaften Methode entbehrende und

doch höchſt anſpruchsvolle und meint, „ ſeine Form ver:

danke nur ihrer Uncultur den Schein der Neuheit" (neu

kann ſie nur dem ſein , der Fidhte nicht kennt) ; ein Bea

weis ſeiner ,,ftyliftiſden Schülerhaftigkeit“ ſei , daß er

ſt o ßt ſage, ſtatt ſtoßt ! ( 0 Leipziger !) ; anfangs könnte

man verſucht ſein , die Urſache dieſer impotenten Giftig :

keit (dasWort ſteht zwar nicht im Adelung) darin zu ſu :

den , daß Reiff's Buch ,, keinesfalls unter diejenigen zu

rechnen iſt, durch welche den Anfängern das Studium I

und Verſtändniß der Philoſophie erleichtert wird" und

nern Hegel's , die Ques das , was Reiff habe und wiſſe,

weit beſſer wiſſen und ſchon geſagt haben , d . h . natürlich

von Weiße , vielleicht nie eine Zeile geleſen . Allerdings

wird in Júbingen (das daher Weiße mit vollem Recht

baßt) von den ſich ſelbſt ausſchreibenden Neuſdelingias

nern möglichſt wenig geleſen , theils weil man nach gerade

auswendig weiß , was ſie wollen , theils aus localen

Gründen , weil der bisherige Repräſentant dieſer Richa

tung daſelbſt degoutanter Natur iſt ; aber von Reiff glaube

ich doch verſichern zu können , daß er , da er ein ſtrenger

Pflictmenſch iſt , es für ſeine Schuldigkeit gehalten hat,

den Schmerzensfelch zu leeren und die eine und andre

Schrift , vielleicht, ich weiß es nicht (denn ich ſtehe mit

Reiff auch nicht in der entfernteſten Beziehung

und ſchreibe das Ulles aus reinem Ingrimm über Weiße's

Verfahren ), alle Schriften ſogar von — Weiße zu leſen ;

daß er nichts davon hat merken laſſen , kommt daber,

weil er nur Bedeutendes berüđſichtigt hat. Wenn

man den Dr. Reiff kennt, ſo muß man geradezu laden

ůber Weiße's anmaßende Herablaſſung , wenn er von

Reiff's Schrift als einem jugendlichen Verſuche " ſpricht

und meint , alle Hoffnung dürfe man bei ihm nicht auf

geben , da er ,,eine gewiſſe Natürlichkeit der Unſchauung

und einen wirklich philoſophiſden Irieb habe. — Etwas

Specielles verdient noch als charakteriſtiſch hervorgehoben

zu werden . Weiße ſagt námlich : „ R . wollte Herbart

nicht umſonſt geleſen haben ; da er nichts von ſeinen Ges

danken brauchen konnte, fo meint er wenigſtens ein Wort

von ihm entlehnen zu müſſen und greift komiſcher Weiſe

nach einem ſolchen , das Herbart gar nicht kennt. Eido:

lologie heißt nämlich das Wort, das Reiff meint, nicht

aber Eidologie." Uuf jeden Leſer werden dieſe Worte

den Eindruck machen , daß eine ſolche Wahrſcheinlichkeitis

berechnung kindiſch und abgeſchmađt iſt. Über das ift

bei Weitem noch nicht das Zergſte; die Worte ſind auch

malitios , wie die obige Inſinuation in Betreff der Oris

ginalitat des Reifflden Anfanges mit dem ,, Billen ."
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Umſicht zu Werke ginge. Dieſe Tugenden hat nun auch , als eine für die Geſchichte der griechiſchen litteratur verdienſt:

Zeller ſeinem ,,verehrten Lehrer" gegenüber in hohem Gradegegenüber in bobem Grade | liche begrüßte. Uber bald ſollte ich erfahren , ó aß es nicht

| bloß litterariſche Lebensverſidrungen , ſondern

entwickelt und ich meines Theils geſtehe , daß ich durch die
a uch Vernichtungsvereine giebt, die ſich wechſelſeitig

lehrreiche ,' ſcharfſinnige, gründliche und lichtvolle Entwick :
in die Hände arbeiten , wenn es gegen ſolche gilt , die nicht

lung deſſelben vollſtändig für ſeine Anſicht gewonnen wor: von den unſern ſind.“ Nun, die Freude, im Gersdorfſchen

den bin , welche dahin geht , daß zwar allerdings in den Repertorium , dem Hort aller Schwachen und Bedrängten ,

ganz ficher Pauliniſchen Briefen der Blic des Apoſtels ganz
gelobt worden zu ſein , wollen wir ørn . Dünger gern gönnen ,

eben ſo wollen wir das ſehr máßige Lob eines Veteranen , der

überwiegend nur auf den erhöhten Zuſtand des Menſchge | die Arbeit als eine verdienſtliche bezeichnete , auf ſich be:

wesnen , ſeine Wirkſamkeit für die Gemeinde und ſeine der | ruhen laſſen , da es erſt dann Bedeutung haben würde, wenn

einſtige Wiederkunft gerichtet ſei , die Vorſtellung von ſeis man den Zuſammenhang wußte, in welchem es geſtanden hat ;

ner Präeriſtenz dagegen mehr nur wie eine Hilfsvorſtellung | wer weiß denn , wie viele Uber und wenn jenem lobenden

von untergeordnetein Werthe da und dort hervorſebe, noch
Prádicate nachhinkten . Was aber ør. Důnter mit den lebens

nicht ſo im Mittelpuncte des chriſtlichen Bewußtſeins fich
verſidhrungen und Vernichtungsanſtalten ſagen will, geſteht

Rec. nicht zu verſtehen ; gåbe es dergleichen litterariſche Les

angelagert habe , wie z. B . im Philipper - und Koloſſer: bensverſichrungsanſtalten , wer weiß ob ſie ſich dazu verſtanden ,

briefe ; daß aber nichtsdeſtoweniger die weſentlichen Grund Srn. Dúnker 's litterariſches Leben anzuerkennen . Die Vernich

beſtimmungen der Theorie dieſer Briefe , nämlich die Lehren tungsanſtalten ſollen denn wohl die Deutſchen Jahrbů:

von einer Präeriſtenz Chriſti, einer übermenſchlichen Natur
cher, die soalliſche litteraturzeitung , die Gót:

tinger anzeigen und die Zeitſchrift für ulter:

und einer allgemeinen , daher auch weltſchöpfriſchen Offen
thum &wiſſenſchaft ſein , zwiſchen denen ſich ſchwerlich ein

barungsthätigkeit deſſelben , auch den unbezweifelbar ächten innrer Zuſammenhang nachweiſen läßt. Und wer ſollen denn

Briefen des Paulus zu vindiciren ſeien , wenn ſie auch hier die unſern ſein , etwa das von Hrn . Dünger To arg gemiß

noch nicht zu voller Klarheit herausgearbeitet erſcheinen . handelte yévos Javuaotòv Őrlojev ? Doch wie ør. Dúnker

Je mehr Ueberzeugendes aber die Zellerſche Grörtrung hat,
mit ſeinen andern Gegnern fertig wird , geht mich nichts an ,

ich will nur ſeine Vertheidigung , ſo weit ſie gegen meinen
um ſo dringender iſt der Wunſch , daß die Abhandlung für

| Angriff gerichtet iſt , beleuchten . Sr. Dünger findet es zunäcft

Herrn Dr. Bau r eine Veranlaſſung werden möchte , feine | unrecht , daß ich gerade dieſes Buch wåble , um ſeine Unwiſs

Anſicht weiter auszuführen und umfaſſender zu begründen . ' ſenſchaftlichkeit zu beweiſen : „ Er nimmt aber dazu gerade

Zugleich aber mag dieſer Aufſaß Dr. Zeller's zu einem Bes meine Sammlung der Fragmente , weil dieſe vorzüglich dem

weiſe dienen , wie es demſelben ausſchließlich nur un die prachlichen Gebiete angehöre und deßhalb den beſten Maß
ſtab zur Beurtheilung gebe. Wenn das nicht beißt ſich total

Wahrheit zu thun iſt , und daß er das Intereſſe der unbes
vergreifen , dann weiß ich es wahrlich nicht.' Rec. hätte eine

fangnen Forſchung niemals weder der Autorität, noch auch andre Schrift ørn . Dúnger's wählen ſollen , dies fordert Hr.

der Tendenz aufzuopfern fähig ſein wird. Dünger . Ulſo geſteht damit før . Dünger ein , vorliegende

(Fortſegung folgt.) Compilation ſei ein ſo klágliches Machwerk, daß ſie keinem

Ungriff widerſtehen könne ; vielleicht hatten die andern Sdrif

ten ørn . Dünger'sweniger Bloßen dargeboten ; doch davon ein

. Dünger und die philologiſche Kritik . Próbchen nachher. ør. Dünger weiß auch zu erklären , wo:

(Fortſegung.)
durch mein Angriff gegen ihn veranlaßt worden ſei : indem er

ſeine im Vorwort ausgeſprochne Anſicht über die Philologie

Daß aber ør. Dünger die ungeheuren Schwachen ſeiner wiederholt, ſagt er auf S . 12 : „ Dieſe Säße , von denen ich

Arbeit ſelbſt nicht verkennt, dürfte wohl aus dem naiven Ges auch noch jeft keinen Buchſtaben aufgeben kann , und die auch

ſtåndniß hervorgehen auf S . 2 : „ Ich entließ die Schrift | anderswo als wahr anerkannt worden ſind , haben viele wie

portåufig wie ſie war , glaubend , auch ſo werde ſie ein boſes Gewiſſen aufgeſchređt, und ſie ſind es nicht am

Nußen bringen und zum Vollendetern hinführen . " Gewiß eine wenigſten geweſen , welche die Gegner gegen mich aufgerufen

lobenswerthe Beſcheidenheit ! Sr. Dünger fåhrt fort : „ Uuch haben . Und doch wird ihr feindlicher Angriff ihnen die Wahr:

batte ich bald die Freude , dieſen Werth meiner Sammlung Seit nicht rauben , ſie werden trog ihres Unkampfens als ein

in einer Anzeige in Gersdorf's Repertorium anerkannt zu ſe : Schild gegen die ſtarrpedantiſche in Kritik und Formalismus

hen , wozu kurz darauf die Stimme eines der würdigſten Ves erfrorne Philologie uns Taugen und lebensvoll auf die Wiſſen

teranen der Philologie hinzukam , der meine Arbeit brieflich ſchaft einwirken . Auch ør. D . iſt durch dieſe Såpe ſo ſehr

außer ſich gebracht worden “ u . ſ. w . Ich muß ørn . Dünger

Wer wird , wenn er in einer philoſophiſchen Schrift das hier geradezu für einen boswilligen Verlå umder er:

Wort Eidologie lieſt , gleich auf den Gedanken kommen , kláren ; denn 100 vertheidige ich in meiner Recenſion die Pe

der Verf. habe das Wort Herbart geſtohlen (um mit

Weißelcher Plumpheit zu reden ) und zwar dabei überdies banterie und den ſtarren Formalismus ? Sage ich nicht ſelbſt

noch fehlgegriffen ? Wird nicht Jedermann , wofern er auf Sp. 2372 : ,,Die Alterthumswiſſenſchaft hat ſchon längſt

nur nicht glaubt, alle Originalitat, auch im Kleinſten ,
den niedrigen Standpunct überwunden , wo ſie ſich einzig und

einzig und allein ſich ſelbſt beilegen zu müſſen , d . h .
allein auf das ſprachliche Element und die Wortkritik der herr :

wofern er nicht weiße iſt , annehmen , daß der Verf.

griechiſch verſtehe und das Wort ſelbſt gebildet habe ? maen Dentmate ber peuenen uno Romet bejdrantte ; ein

Āber ſo iſt eben Weiße's Urt. tiefres Erkennen des Alterthums in ſeinem ganzen Umfange
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vermoge des denkenden Seiſtes , eine organiſche Ineinanders | auf S . 10 zu ſchreiben : ,,Von den 46 fållen , drins

bildung der einzelnen Sheile der Philologie , das Beſtreben , den hienach beinahe alle und nur ein paar Aleis

Alles , was einſt geiſtig regſam und lebendig war , durch den nigkeiten bleiben übrig. “ Wie beſeitigt nun Sr. Dün :

friſchen Sauch der Gegenwart wieder zu beleben , das iſt der ger meine Einwürfe im Einzelnen ? Entweder er geht ganz

Charakter der philologiſchen Studien in neuerer Zeit. Dabei mit Stillſchweigen darüber hin oder er verbeſſert ſie in dem

iſt das ſprachliche Element nicht zurúdgeſellt oder vernachláſ- Nachtrage auf die Weiſe , die Rec. ihm angegeben hatte, ſo

figt , denn wie die Sprache am klarſten und anſchaulichſten daß es jegt erſcheint, als habe er das Richtige ſelbſt gefunden .

das innerſte Weſen des Menſchen enthüllt, ſo iſt ſie es haupts | Rec. wil dieſe unglaubliche Perfidie wenigſtens an einem Beis

fåchlich durch die wir zur Einſicht in das wahre Weſen des ſpiele nachweiſen . Auf S . 27 des Nachtrages heißt es : ,,Fr.

Alterthums gelangen ; nur vermittelft der ſchriftlichen Dents XLIII , es iſt Maxndova zu ſchreiben . - Fr . XLIX lieſt

male ſind wir im Stande , das Leben ſelbſt , ſei es in der Hermann z . St. des Sophokles Mohiwr. - Fr. L leſe man

Familie , ſei es im Staate, die Sitte und das Recht, den åsideła mit dem Etym . Vgl. Zonaras. - LII , P . 2 hat

religiöſen Glauben , die Kunſt und Wiſſenſchaft zu ergrúns man 9peg ' emendirt , Spigner fpéyev Xciowv. – LIII

den und in ihrer Entwidlung zu verfolgen . “ Von dieſem ſchreibt lehr Quaest . ep . p . 261 richtig es yažav." Dies iſt

wiſſenſchaftlichen Principe hat Hr. Dünger keine Ahnung ; nicht alles aus meiner Recenſion entlehnt Sp. 2375 :

ſeine Unſicht über die Philologie habe ich angegriffen , ſondern „ 14 ) S . 40 desgleichen :

nur nachgewieſen , wie die Praris mit der Iheorie bei ihm nicht | Υιε δύω Μάγνητα Μακεδόνα θ ιππιoχάρμην.

übereinſtimme, wie alle jene Redensarten von der Erkennt: Daß Maxndóva zu ſchreiben ſei, erkannte freilich ør. Dün:

niß des Schönen in ſchöner Form , von der inner- Ber nicht.

ſt en Weſen heit der Sprache nur eben ertle Worte ſind, 15 ) S . 41 aus Heſiodos :

da ør. Dünger nicht einmal die erſten Elemente der Sprache | Του δ' υιείς εγένοντο Δηϊων τε Κλύτιός τε.

begriffen hat; dies habe ich damals erklärt und wiederhole Hermann zu Sophokles Trachin . 263 ſchrieb Mohiwr.

hiemit dieſes Urtheil. Und eben weil dieſes Urtheil , obwohl 16 ) Ebendaſelbſt :

ſtreng und rückſichtslos , dennoch ein gerechtes und wohlbe | Návra yap , oooa hóßeonev , aidela návra tifeoxev.

gründetes ift, fühlt ſich Hr. Dünger verlegt ; dies Urtheil kann Die Grammatiker , welche den Vers anführen , åsideda.

ør. Dünger nur durch eigne Leiſtungen eines gereiftern Stu : 17 ) S . 42 :

diums beſeitigen , nicht aber durch ſolche Behauptungen ent | Ον Χείρων θρέψεν ενί Πηλίω υλήεντι.

kräften , wie wir ſie auf S . 13 leſen : ,,Es giebt nur eine Bodh zu Pindar Nem . III, 92 l'Ipsy ' ivi.

wahre Richtung jedes åcht-philologiſchen Strebens, das leben 18 ) Ebendaſelbſt :

dige Trachten , das geiſtige Leben der Alten in allen Bezie | Γλακτοφάγων ές αίαν απήναις οικί” εχόντων,

bungen aufzufaſſen und uns zu eigen zu machen . Dieſes iſt Lehr's Quaest. Epic. p . 261 és yaiav aus ſprachlichen wie

meine Richtung , ich darf es frei ausſprechen , und ich werde aus metriſchen Gründen. " Und ſo hat ør. Dünger überal

mich durch keine Anfechtungen abhalten laſſen , das mir vor- | meine Recenſion benußt, und dies nennt er eine Widerlegung ?

ſchwebende Ziel, ſo weit es möglich ſein wird , zu erreichen ." Ich habe ferner 15 Beiſpiele vorgebracht, um zu zeigen ,

Srn . Dünber 's Richtung iſt vielmehr nach wie vor als eine und daß Sr. Dünger nicht einmal die erſten Elemente der Gram

arůndlide, unwiſſenſchaftliche und daher idåd : matik, die Declination und Conjugation , geſchweige die Mo

lide zu bezeichnen . Daß dies Urtheil nicht zu hart ſei, zeigt dus- und Partikellehre begriffen hat.

der Nachtrag recht deutlich , allein er legt zu gleicher Zeit
(Schluß folgt.)

auch gegen Hrn . Dúnger' s Charakter Zeugniß ab ; ich redine

dahin nicht die wahrhaft ſchamloſe und rohe Weiſe , in wels

der ør. Dünger eine zwar ſtrenge, aber unparteiiſche und
Soeben erſcheint in meinem Verlage folgende intereſ:

durchgehends in anſtåndigem Ione gehaltne Beurtheilung ſeis fante Schrift, die durch alle Buchhandlungen des In

ner Schrift ſchmåht, aber wohl gehört dahin die unglaubliche

Perfidie, mit der Sør. Dünger gegen Recenſenten , ſo wie gegen

ſeine übrigen Gegner verfährt.

6 w us a
Ich habe meinen Zadel überall gehörig begründet ; wollte

Sr. Dünger dieſen beſeitigen , ſo mußte er mit Gründen
eines

auf ehrliche Weiſe dagegen ankampfen . Allein ør. Dünger

hat keine einzige von meinen A u 8 ft ellungen wis deutſchen Edelmanns.

derlegt. Ich habe ørn . Dúnger eine gånzliche Unwiſſen :

heit in metriſchen Fragen vorgeworfen und dies an 46, ſchreibe Gr. 12. Geh. 1 Thlr. 24 Ngr.
ſechs und vierzig Beiſpielen erwieſen , die ich leicht noch

båtte vermehren können ; gleichwohl iſt ør. Dünger ſchamlos Leipzig , im Januar 1842.

gnug , dem Rec. Spigner's Buch de versu heroico zu ems

F . A . Brodhaus.
pfehlen (was übrigens Rec. jedenfalls ſeit långrer Zeit als

Sr. Dünger kennt), als ob dadurch irgendwie ein metriſcher

Fehler gerechtfertigt erſchiene; gleichwohl wagt ør. Dünger

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.
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Zeller ,, Iheologiſche Jahrbücher." ſondern nach jener Vorſtellung vitlmehr nur Affectionen des

(Fortſepung.)
Blutes jelbſt ſind , durch deſſen Miſchungsverhältniſſe be

dingt und umgekehrt dann wieder auf die Beſchaffenheit des

Das zweite Drittel des zweiten Aufſaßen behandelt die Blutes einwirkend. Daß aber die Seele ſo ſehr zurücktritt,

Lehre des N . T. über das mit der höhern Natur und, obwohl ſie nicht ausgeſchloſſen wird , doch auch ſo

Chrifti verbundne Göttliche und ſucht beſonders wenig hervorgehoben zu werden pflegt, hat ſeinen Grund

dieſes zu beweiſen , daß nach neuteſtamentlicher Lehre Chri- einfach darin , daß der auf dem Boden der unmittelbaren

ſtus gar keine vernünftige Menſchenſeele gehabt habe. Ref. Wahrnehmung ſtehenden Anſchauung jederzeit der Leib als

hat auch dieſe Abhandlung mit vielem Intereſſe durchſtudirt | die Hauptſache erſcheinen mußte. Halten wir aber dies feft,

und reiche Belehrung daraus geſchöpft; je mehr er aber i daß der orientaliſchen Anſchauung (wie dies ja vom A . T.

dem Scharfſinne des Herrn Verf. und ſeiner erſtaunlichen offenkundig ift) Leib und Seele nichts Außereinanderliegen :

eregetiſchen Gelehrſamkeit Bewundrung zollen muß, um ſo des , nichts weſentlich Differirendes ſind , ſondern dieſe in

weniger glaubt er es verbergen zu dürfen , daß es ihm we- und mit jenem unmittelbar geſeßt iſt, ſo werden wir uns

nigſtens ſcheint , Herr Zeller habe ſich durch den ihm nas von da aus alle Erſcheinungen , an denen ſich Hr. Zeller ſo

türlichen Trieb , überall zu trennen und auseinanderzuhal- ſehr ſtoßt (sic !), aufs Einfachſte zurechtlegen fönnen . Ein

ten , der ſonſt die Quelle ſo vieler ſeiner großen Vorzüge mal ſein argumentum e silentio : daß die Scheidung zwi

ift , in dieſem Falle zu weit führen laſſen . Ich habe doch ichen Leib und Seele in feiner Stelle hervortritt , kommt

gewiß kein dogmatiſches Intereſſe bei der Frage , mir liegt einfach daher , daß eben auch gar nicht zwiſchen beiden ge

durchaus nichts daran , die Identität der kirchlichen und Iſchieden wurde. Sodann verſchlägt auch das uns nichts ,

bibliſchen Lehre über diejen Punct nachzuweiſen , allein hier daß im N . T . zwiſchen dem Logoð und dem geiſtigen Weſen

ſcheint mir Dr. Zelfer denſelben Fehler zu begehen , den er | des Menſchen Jeſus in Bezug auf die Weltſchöpfung nicht

an den orthodoren Theologen mit Grund rügt , nämlich unterſchieden wird ; denn zum geiſtigen Weſen Jeſu ift, –

den der Uebertragung entwickelter Vorſtellungen auf noch wenn wir auf neuteſtamentlichen Standpunct uns ſtellen

unentwickelte Bewußtſeinsſtufen . Die Forbrung, welche er wollen , wie wir müſſen , - eben die Seele nicht zu rechnen ,

an die neuteſtamentlichen Schriftſteller ſtellt , zwiſchen Leib ſondern dieſe inhärirt dem Leibe deſſelben , d. h . bei denje

und Seele ſorgfältig zu unterſcheiden , ſcheint mir eine ge- nigen Schriftſtellern , welche die Logoslehre auf Chriſtum

radezu unbillige und identiſch mit derjenigen , über den in - anwenden , kann von einem eignen geiſtigen Weſen Jeſu

tellectuellen Standpunct ihres Lebensfreiſes erhaben , 8. h. l gar nicht die Rede ſein . Und wenn die Menſchwerdung

inſpirirt zu ſein . Die neuteſtamentlichen Schriftſteller be den neuteftamentlichen Schriftſtellern mit der Annahme von

ſaßen nicht dieſe Kraft der logiſchen Diremtion und Ab Fleiſch und Blut und menſchlicher Geſtalt zuſammenfiel

ſtraction , waren nicht ſo philoſophiſch gebildet, ſo gute ( S . 82), ſo iſt das nur ein Beweis von der Richtigkeit

Pſychologen , daß ſie zwiſchen Leib und Seele eine Grenz- unſrer Behauptung, daß dieſelben auf dem Standpuncte

linie zu ziehen gewußt hätten . Es ſtand ihnen zu Bezeich der unmittelbaren Wahrnehmung ſtanden . Was dann S .

nung der ſpecifich menſchlichen Perſönlichkeit innerhalb 83 ff. über die Bedeutung von odoß und die im N . T . ge=

ihres Geſichtskreiſes fein Ausweg offen , als dieſelbe bald wöhnliche Anſchauungsweiſe geſagt wird , ſpricht ſo ſehr

nen daſſelbe; das Blut iſt Siß (nicht nur des animali- aus der bekannten vieldeutigen Beſchaffenheit der Schrift

Ichen Lebensprincipe, ſondern auch - , oder vielmehr un: erklärlich iſt, wenn Zeller nichtódeſtoweniger derſelben eine

mittelbar in jenem Auch ) der Seele , der Affecte, welcher Beſtätigung ſeiner eignen Meinung zu entlocen weiß ,

legtre Ausdruck (Sig ) aber freilich gleich wieder auf dem Wenn nãou odgs ſchlechthin in dem Sinne„ jeder Menſch"

Boden moderner Abſtraction gewachſen iſt , da die Affecte gebraucht wird , ſo könnte man , da zuzugeben iſt, daß

nicht ſo in dem Blute find , wie die Hand in der Taſche, l odos urſprünglich immer nur Leib bedeutet, daraus nur



394

folgern , daß nach der Lehre des N . T. entweder fein ſultat dieſer Abhandlung nicht als richtig anerkennen fön

Menſch etwas Seeliſches habe, oder daß in der od of un- nen , ſo beſtreiten wir darum doch nicht, daß dieſelbe durch

mittelbar auch die Seele mit enthalten ſei ;wovon natürlich den Reichthum des entwickelten Materials und den aufge

nur das Leptre möglich iſt. Und nur unter dieſer Voraus- wendeten Scharfſinn von hohem Werth ſei, und ſind über:

Tepung läßt ſich auch die ungemeine Bedeutung verſtehen , zeugt, daß ſie eine Veranlaſſung werden wird , die neu :

welche in der Pauliniſchen Verſöhnungslehre der Leib hat teſtamentliche Pſychologie, als Propädeutik der Theologie,

(f. S . 86 — 88), nur unter der Vorausſegung einer ſol- gründlicher , als bis jegt geſchehen iſt, abzuhandeln , was

chen Dichotomie , daß auf der einen Seite der Leib und in ein gewiß nicht zu verachtender Gewinn ift. - - Auch bei

ihm die yuxu ſteht , auf der andern das aveŪua, das unſrer Anſicht indeſſen iſt die kirchliche Lehre nicht vollſtän

Göttliche in Menſchen , hat z. B . die ganze Stelle 1 Cor. dig mit der bibliſchen in Harmonie , indem jene, an eine

15, 44 ff. cinen Sinn , iſt der Gegenſaß von yvyirós, gebildetere Pſychologie ſich anlehnend, Leib und Seele nicht

owuatizós und zorrós einerſeits und nvEvpatixós unmittelbar identificirt , wie dieſe. Daß jedoch die legtre

_ andrerſeits zu begreifen . Erſt die ſpätre Zeit unterſchied darum einematerialiſtiſche genannt würde, iſt , glaube ich ,

von ihrer gebildetern Pſychologie aus dann unter jenen nicht zu befürchten . Einmal nämlich hat dieſelbe an der

ſelbſt auch wieder. Damit iſt auch das weitre Argument Lehre vom aveŪua ein ſtarkes Gegengewicht, ſodann kann

Zeller's, dem Zuſammenhange der neuteſtamentlichen Theos der Materialismus überhaupt nur als reflectirter zum Vor

logie entnommen , zu ſeiner Erledigung gekommen . Unſre wurf gereichen , nicht aber auf der Stufe der Unmittel

Anſicht iſt ſo weit entfernt, jenen Zuſammenhang zu zer: barkeit. — Wie nun der zweite Artikel der Zellerſchen Ab

reißen , daß er vielmehr erſt durch ſie vollſtändig organiſirt bandlung zu zeigen geſucht hatte, daß die neuteſtamentlichen

und abgeſchloſſen wird. Und wirklich muß dem Unbefang: Schriftſteller Chriſto feine vollſtändige menſchliche Natur

nen die ganze Zellerſche Behauptung, daß das N . T. Jeſu beigelegt haben , ſo der dritté (die Lehre des N . T .

keine Seele beilege , ſchon darum von Anfang an unrichtig über das Verhältniß der göttlichen Perſön :

erſcheinen , weil ihm gleich die Gemüthsbewegungen , Affecte lichkeit Chriftizu Gott dem Vater, S . 91 – 101),

in den Sinn kommen werden , welche im N . T . von Chriſto daß ſie keine vollſtändige Göttlichkeit, keine Homouſie mit

erzählt werden und die doch dem aveŪua (im ſtrengern Gott ihm zuſchreiben , ſondern durchgängig ihn dieſem

Sinne) nicht werden zugeſchoben werden können . Natür: ſubordiniren . Dieſes , worauf ſchon die Socinianer und

auf eine ganz merkwürdige Weiſe zu helfen . Er unter einzelnen Stellen , theils aus dem Zuſammenhang der neu :

nimmt es wirklich , die Affecte dem Göttlichen in Chriſto teſtamentlichen Lehre überhaupt, theils endlich aus der Ent:

beizulegen , und rechtfertigt das durch die Bemerkung , daß wicklung des Dogmas während der 3 erſten chriſtlichen

ja dergleichen im A . I. Gott ſelbſt zugeſchrieben werden . Jahrhunderte gründlich bewieſen . Doch ſind hier , wo die

Von Gott nun zwar habe z. B . das vierte Evangelium eis Sache ganz unbeſtreitbar iſt, nicht alle Puncte gleich ſehr

nen reinern Begriff , aber Chriſto habe es nichtsdeſtomeni- ausgeführt, wie im zweiten Artikel. Nur über Gines muß

ger Affecte beilegen können , da dem Logos, als allgemeinem ten wir uns hiebei wundern , über die Art nämlich , wie

Vermittler aller Gottesoffenbarung, nothwendig eine We- | S . 92 das innre Verhältniß der beiden zulegt behandelten

ſensverwandtſchaft mit dem menſchlichen Geiſte zufommen Fragen beſtimmtwird. Je höher nämlich, wird behauptet,

mußte. Aber warum ſchreibt denn das vierte Evangelium das Göttliche in Chriſtus gehoben wurde, deſto größer

Gott nicht mehr Zorn , Haß , Neue u . ſ. w . zu ? Offen : wurde die Kluft zwiſchen dieſem und dem Menſchlichen und

bar weil es von dergleichen glaubt, daß es Gottes unwür- deſto fühlbarer wurde das Bedürfniß , als Bindemittel zwi

dig ſei, dem Begriffe Gotteś widerſtreite. Gut, aber wenn ichen beide die menſchliche Seele hineinzuſchieben . Hier

Affecte Gottes unwürdig ſind, ſo können ſie auch dem gött wird der Seele willkürlich eine bindende Kraft beigelegt,

lichen Logos, ſofern er göttlich iſt, nicht zukommen , und während es doch vielmehr in der Natur der Sache liegt,

wenn dennoch das Individuum , mit welchem der Logos daß ſie eine ausſchließende hatte. Je mehr Raum in der

ſich vereinigt hat, Affecte hat , ſo iſt es doch klar , daß Perſönlichkeit die Seele verbraucht, deſto weniger bleibt

dieſes ſie nur inſoweit hat, als es eine menſchliche Perſön - für das Göttliche, und umgekehrt : je kleiner der Raum

lichkeit iſt , daß fie dem menſchlichen Theile ſeines Weſens war, den das Göttliche in Chriſtus in Anſpruch nabm ,

angehören . Ein Menſch aber , der affecte hat , hat eo deſto breiter konnte ſich die menſchliche Seite feines Weſens

ipso eine Seele; daher fehlt eine ſolche auch dem Johannei- machen , d. h . je entſchiedner eine Schrift den Subordina

ſchen Chriſtus nicht, ohnehin nicht dem Chriſtus ſolcher tianismus vorträgt, um ſo gewiſſer wird ſie auch Volftän

Schriften , die deinſelben Affecte beilegen , ohne ihn als los digkeit der menſchlichen Natur (aber dieſe Vollſtändigkeit

gos anzuerkennen . – Wenn wir aber ſomit auch das Re: l nach den Zeitbegriffen gefaßt) in Chrifto lehren . Dab
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aber die neuteſtamentlichen Schriften alle fubordinatianiſi- | anerkennen müſſen und nach Ungabe des Recenſenten ver:

ren bat Beller felbft nachgewieſen : ſo erfenne er auch die beſſert. Solche klágliche Entſchuldigungen aber , wie auf S .

21 : ,,die beiden Fragmente dem Odyſſeus zuzuſchreiben , habe
Conſequenz davon an , daß ſie ihm vollſtändiges Menſch

ich mich durch Welder verleiten laſſen , " können ſeine Fahr

Tein beilegen . Uud) von hier aus alſo beffatigt og umre láſſigkeit nicht in beßrem Lichte erſcheinen laſſen .

Anſicht, und zugleich wird klar , daß der dritte Artikel Ich habe ferner an mehrern Beiſpielen die unglaubliche

beſſer dem zweiten vorausgeſchickt worden wäre. Daß aber leichtfertigkeit Hrn . Dünger's in litterar-hiſtoriſchen Unterſu :

die Kirche des vierten Jahrhunderts neben der Homouſie chungen nachgewieſen , und' Hr. Dünger muß mir in allen

fi Puncten Recht geben , aber er thut es in derſelben perfiden
auch die Seele Chriſti eigens hervorhob , hatte darin ſeinen

| Weiſc. Mit frecher Stirn ſchreibt er auf S . 15 : „ Sehr

Grund , daß die Väter derſelben neben dem Trieb , dem
hart habe ich es búßen müſſen , daß ich die Auszüge aus des

Doketismus entgegenzuarbeiten (wenn auch auf Koſten der Proklos Chreſtomathie in augenblicklichem Irrthume mit der

Denkbarkeit), zugleich fortgeſchrittne pſychologiſche Vorſtel: Stelle des Photios verwechſelte. Daß ich den Unterſchied

lungen hatten und Seele und Leib nichtmehr identificirten , wohl kannte, hätte man leicht aus meiner Schrift über den

ſondern die menſchliche Natur Chriſti nichtmehr vollſtändig
Cyklos erſehen können .“ Uber der Irrthum geht durch das

zu haben glaubten , wenn ſie nicht ſeine Seele eigens nam conſtanter , aus wirklicher Ignoranz hervorgegangner , wie

haft machten . auch meine Auseinanderſetung in der Recenſion klar zeigt,

(Schluß folgt.) bie ør. Dúnker nicht umſtoßen kann . Ein ſchamloſe Frechheit

iſt es ferner, wenn Hr. Dúnker behauptet, ſeine Schrift úber

den Cyklos beweiſe , daß er das wahre Sachverhältniß genau

6 . Dünger und die philologiſche Kritik . kenne ; nein , er citirt dort ohne Unterſchied unter dem Namen

des Proklos ſowohl was in den Handſchriften , als auch was

(Schluß.) bei Photios ſich findet , ohne je den Ort genauer anzugeben ,

Von dieſen Ausſtellungen hatHr. Dünßer nicht eine wis da er Ulles nur aus Müller und Welder abgeſchrieben hat :

derlegen können , anſtatt aber ſeine Ignoranz offen zu geſtehen , daß $ r. Dünßer jene ueberreſte des Proklos gar nicht aus eig

verbeſſert er dieſelben meiſt ſtillſchweigend , als habe er ſelbſt ner Unſchauung kannte, geht unter Underm aus S . 49 ſeiner

das Rechte gefunden , und behauptet nun ſcham108, Schrift über den Gyklos hervor, wo er ſagt : ,,Den epiſden

ich habe ihm keine Fehler nachgewieſen ! Dabei | Cyclus, den Einige auf Homer zurü & führten , wie es bei

derfährt ør. Dünger mit derſelben Perfidie. Rec . ver:varf | Prokl06 und Philoponoé (ad Aristot. Anal. Poster . I. 9 )

faheinv als ungriechiſch , weil man vom Nominativ fáhela heißt.“ Davon aber ſteht keine Silbe weder bei Photios

nur den Uccuſativ fáñelav bilden könne, darüber ſagt Hr. noch in den Fragmenten des Proklos ; aus welcher Quelle hat

Dünger auf S . 20 : ,,Fr. VIII ſchreibe man die epiſche Form alſo Hr. Dünber geſchöpft ? Und auch jeßt noch ſind die Aus

Jóhecay." Entweder iſt Hr. Dünger auch jeßt noch ſo un drücke , mit welchen Hr. Dünger den Proklos bezeichnet , ſo

wiſſend , daß er den grammatiſchen Schniger in Fodeinv gar zweideutig , daß man nicht recht weiß , ob derſelbe ſich die

nicht erkennt , oder ſo perfid , daß er das allein richtige Mühe genommen hat , zur klaren Einſicht ſeines Irrthums zu

fáheLav eine epiſche Form nennt , nur um nicht ſeine Igno- gelangen uno den Proklos ſelbſt anzuſehen .

ranz zu geſtehen . Gleich perfid iſt, was ør. Dünger auf S . Ich hatte ferner an einem recht eclatanten Beiſpiele nach :

33 dreibt : „ Fr. V ſchrieb ich ſtatt äv dů aůta , indem ich gewieſen , wie leichtfertig ør. Dünger ſeine Vorgånger com

mir badte , der Saß habe im vorhergehenden Verſe ange: pilire und z . B . Hrn . Welcker aus einem lächerlidhen Mif

fangen. " Warum ſagt denn nicht Sr. Dünger gleich , was verſtändniß eine Unſicht unterſchiebe, von der jener weit ent:

er ſich gedacht hat? Uber nein , er hat erſt von Recenſenten fernt ſei, auch dies muß Hr. Dünger nothgedrungen zugeben ;

gelernt , daß aðra nie am Anfange eines Safes ſtehen kann ! | aber in welcher Weiſe thut er c $ : ,,Daß die Unſicht , welche

Und nun geht gar Nichts vorher , vielmehr beginnt der Sar wir als die Welderſche bezeichneten , von Welder nicht aus:

mit dieſem Worte ! Håtte doch Hr. Dünger nachgewieſen , geſprochen werde , ſondern dieſer eine ganz andre habe, aber

was ſeiner Meinung nach vorausgegangen ſei , zweitens aber, | nur nach einer Seite hin , hat D . gegen uns auf eine Ⓡeiſe

daß aŭte am Anfange des Verſes ſtehen könne! In gleicher bemerkt , die ſeinem Geiſte und Herzen gleich wenig Ehre

Beiſe verfährt Sr. Dünger überall, und was das Erbaulichfte bringt, und zeigt, wie wenig er den Bauptpunct erfaßt hat."

ift , er begeht noch neue Schnißer , wenn er da verbeſſern ør. Dünger giebt alſo zu , daß er aus Eilfertigkeit den Sinn

will , wo ſeine Recenſenten ihm nur einen Fingerzeig gegeben | der Welderſchen Worte nicht recht gefaßt habe, aber gerade

hatten , To z . B . auf S . 38 : ,, V , 4 die oordr. slotiðOn oder in dieſem Irrthume habe er das rechte Verhältniß der Sache

totuoi, es iſt aio Tio @ Ol zu ſchreiben .“ Modhte doch Hr. entdeckt. Nun dieſes Finden der Wahrheit bei abſoluter Gei:

Dünger nachweiſen , was das für eine Form ſein ſoll ! ſtesabweſenheit gönnen wir þrn . Dúnker und verweiſen im

Einmal übrigens geſteht doch Hr. Dünger ſeinen Irrthum ein , Uebrigen auf unſre Recenſion. Wir hatten ferner nachgewie :

wenn er auf S . 39 ſagt: „ Die Medialform (ouinoao ), dieſen , daß Sr. Dün@ cr Anſichten als die ſeinigen anführe , die

ich hergeſtellt hatte , iſt ungebräuchlich , " während er ſonſt , Andre ſchon vor ihm aufgeſtellt hatten ; $ r . Dünger erklärt

wenn er ſich nicht anders helfen kann , ſeine Verſchlechterun auch dies für eine Verläumdung , kann aber die Uebereinſtim :

gen ohne Weitres für Druckfehler erklärt. mung nicht läugnen , und muß alſo , wenn er wirklich jene

Ich habe ørn . Dünger's Urbeit für eine ganz lieder : Schriften , von denen er håtte Notiz nehmen ſollen , früber

lide erklärt , und auch dieſen Vorwurf hat er nicht entkráf- nicht kannte , von Neuem den Vorwurf der Nachläſſigkeit auf

tet ; denn er hat alle Uusſtellungen freilich wieder ſtillſchweigend I ſich laden .
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Namentlich aber hat ør. Dünger es dem Recenſenten , Dünger nicht , denn die beiden vollſtändigen Bruchſtůđe find

ůbel genommen , daß er behauptete, die Sammlung der Frag- weit von einander getrennt, Fr. I (W0 før. Dünger einen

mente ſei nicht vermehrt worden ; ungeachtet dieſer Protefta- | Vers ganz ausgelaſſen hat) und Fr. XII. Uuf das

tion wiederholt Rec. dieſe Behauptung ; denn ør. Dünger Alter der citirenden Uutoren hat ør. Dünger auch keine Růd

bat nie die Quellen ſelbſt nachgeleſen , ſondern ihre Kenntniß ficht genommen ; denn es ſtehen ganz wirr und bunt unter :

verdankt er immer nur den Neuern . Was bringt nun Hr. einander Pauſanias, der Scholiaft des Apollonius und des

Dünger für Beweiſe ſeines ſelbſtändigen Forſchens vor? ,,Was | Sheokrit , Damascius und der Scholiaft des Pindar, der

wird er mir wohl erwiedern , wenn ich ihm etwa anführe S . Scholiaft des Euripides und Johannes Lydus , nochmals der

20 Fr . XIII, die Stellen S . 29 Note , die des Piſander aus Scholiaſt des Pinbar und Aelianos , endlich Uriſtoteles und

Schol. 11 . 8. S . 91, die des Probus zu Virg . Ecl. II. S . der Scholiaft des Germanicus ! Es giebt aber auch eine andre

95 , die aus dem Schol. Eurip . Phoen . S . 103 Note. " Dar Methode, die Fragmente nach ihrem Inhalte zu ordnen : alb

auf erwiedre ich : die Stelle aus leſcher auf S . 20 findet ſich dann mußte man mit dem Kosmologiſchen beginnen und dar

bei Lobeck zum Soph. Ajax p . 377 ; die Stellen auf S . 29 auf von den Gottheiten zu den Heroengeſchlechtern hinabs

gehören gar nicht in dieſe Kategorie ; die Stelle des Piſander | gehen ; aber hier erſcheint Ques wüſt durcheinander geworfen ,

auf S . 91 iſt vor einigen Jahren in einer philologiſchen Zeit nicht einmal Fr. II und XI, in denen beiden von der Nach

( chrift (den Ort kann ich jeßt nicht genauer bezeichnen ) anges kommenſchaft des Dkeanos gehandelt iſt , ſind mit einander

führt ; die Stelle des Probus auf S . 95 findet ſich bei Wels verbunden . Undre Fragmente ſind gar nicht als Fragmente

đer Iragod. Ih. II, S . 819 , ſo daß alſo nur die eine aufgeführt , z . B . was Athenäus VIII , p . 262 F aus der

Stelle auf S . 105 Srn . Dúnßer als eigne Entdeckung Tehyuviaxn téyun anführt , ſondern nur in der Einleitung er :

verbleibt, d. h . ſo viel , daß ich nicht augenblidtlid nadh wähnt; die beiden Stellen des Uriſtoteles Fr. XIII u . XIV wers

weiſen kann , woher er dieſelbe geſchöpft hat ; mein Urtheil den unter den Bruchſtúden der Gedichte des Epimenides auf

bleibt alſo nach wie vor in ſeinem ganzen Umfange begründet. geführt, da doch das erſte offenbar aus einer proſaiſchen Schrift

Doch ein Jadel des Hrn . Dünger könnte mich mit eini (der kretiſchen Verfaſſung) entlehnt iſt , das zweite wohl eine

gem Recht treffen , wenn er ſagt auf S . 12 : ,,Nur das kann auf mündlicher Ueberliefrung berubende Deußrung des Epime:

ich nicht unterlaſſen zu bemerken , daß, wenn man gegen meine nides war. Endlich wird als poetiſches Fragment angeführt

Methode feindlich auftreten wollte, man es nicht ungeſchitter (XV) aus dem Scholiaſten des Germanicus : „ Epimenides

hátte anlegen können . Bo hat D . nur im Geringſten meine dicit in Ida utrosque nutritos et ad Titanum bellum cum

Behandlung der Sache charakteriſirt , wo die Urt, wie ich Jove esse profectum “ etc. , was doch , wie aus Eratosthed.

die Fragmente ordne , beachtet." Ich habe aber dies wohl | Catast . 27 erhellt (ftluriin dè dià tò gúvtpogov siva . To

beachtet , indem ich die Leſer der Recenſion aufforderte , nur Διϊ , καθάπερ Επιμενίδης και τα Κρητικά ιστορών φησι , ότι

einen Blid auf das Buch zu werfen , um ſich von der dhaoti- év tñ "I8n ovvñv aŭtó , öte ènì to s Titãvaş iotpÅTevgev ),

(dhen Unordnung und Willkür zu überzeugen : denn Hr. Důn zu den kretiſchen Geſchichten gehörte , die Śr. Dünger ſelbſt

Ber hat keine Methode; da er aber gleichwohl verlangt, auf der vorhergebenden Seite für eineprofaiſche

ich båtte die Anordnung des Stoffes berúæſichtigen ſollen , ſo S drift er klárt. Die Sdriften nepi Ivorov , nepi rñs

will ich jeßt ihm zu Gefallen dies an einem und dem andern | £v Konrn tohteias (Eratosthen . Catast. 27. 'Enquevidns ó

Beiſpiele darthun. 216 Muſter paſſender Anordnung kann tà Kontixà iotopôv - ) u . a . waren proſaiſch.“ Hr. Dünger

man die Sammlung der Heſiodeiſden Gedichte rühmen . Es hat alſo auf S . 71 vergeſſen , was er ſelbſt auf S . 70 ge

beginnt nåmlich Șr. Dünger mit den Fragmenten des Kata | lehrt hatte ; freilich hatte er die Stelle des Eratoſthenes nicht

logos und der Esen , laßt darauf die größern Fragmente fol geleſen , ſondern das Citat irgendwoher abgeſchrieben , ver :

gen , die ohne Angabe des Buches aus Heſiodos citirt werden , wechſelt daher auch die Eretiſchen Geſchichten mit der

dann die Fragmente eines dem Heſiodos zugeſchriebnen Lehr Eretiſchen Verfaſſung. Und dies nennt þr. Dünger

gedichtes (was gar nicht bieber gehörte , da ør. Dünger nach I reine Methode !

ſeinem plane die Lehrgedichte ausſchloß), dann noch einmal ! So ſcheide ich von ørn . Dünger , tros ſeiner niedrigen

Fragmente ohne genauere Angabe des Ortes und Schmåhungen und Verdrehungen der Wabrheit , ohne Groll ;

einzelne Worte, dann die Fragmente der Melampodie, und damit er ſich ferner nicht über Mangel an Anerkennung

nebſt einzelnen Verſen , die Hr. Dúnker hieher zog, die na - von Seiten des Rec. beklagen könne, ſo ſtelle ich ihm hiemit

tábaois Onoćws, den Uegimios ! Doch ich brauche dieſe daſſelbe Zeugniß aus, welches ihm ør. Dúbner in Paris

Aufzählung nicht weiter fortzuſeßen ; es erhellt deutlich , daß ertheilt hat, und auf welches ſich Hr. Dünger wiederholt als

ør. Dünger gar keine Methode hat. Indeß ich füge noch auf eine gerechte Würdigung ſeiner Verdienſte beruft , er ſei

einen andern Beleg hinzu aus einer Partie von kleinerm Um : ein rúhriger Mann (vir industrius ) , der aber das

fang, um mehr ins Einzelne eingehen zu können. Auf S . 70 , unglů & habe , ſehr viel Fehler zu machen

71 werden die Fragmente des Epimenides angeführt. Bei E . D . D .

Anordnung der Fragmente kann man entweder auf eine mehr

ftůđen beginnt , darauf die einzelnen Worte u . ſ. w . folgen

låßt , oder auch auf das Ulter der Schriftſteller , die ſie citi:

ren , Rüdſicht nimmt. Nach dieſer Methode verfährt Hr. I
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Zeller ,, Iheologiſche Jahr bú ch er.“ Zeller mit Liebe und Humor ſich auch in dem Einzelnſten

(Schlub.)
ergeht, auch vor dem Trockenſten nicht zurüdbebt. Ueber

jichten zu geben , einen Gegenſtand, eine Zeit dem geiſtigen

Die zweite Abtheilung der theologiſchen Jahr- Auge zu veranſchaulichen , iſt Schwegler 's eigenthümliche

bücher umfaßt lieberſichten und ausführlichere Ein- Kunſt; zu Ausführung, Vertheidigung des Einzelnen hat

zelnrecenſionen. Von beiden enthält das erſte Heft er nicht die Geduld, nicht die eindringende Verſtandesſchärfe

Proben . Zuerſt zwei Ueberſichten : 1) A usländiſche Zeller’8. Zener iſt ein Redner , dieſer ein unübertrefflicher

Parallelen zu Strauß' Leben Jeju, erſte Hälfte debater. Einen Gegenſtand von allen Seiten zu beleuch

( S . 102 -- 140), enthaltend: a), E . E. Hennell' s Un- ten , ihn gegen alle Einwürfe, die gemacht worden ſind

terſuchung über den Urſprung des Chriſtenthums. Aus oder gemachtwerden können , ſicher zu ſtellen oder alle Aus

dem Engliſchen. Eingeführt von Dr. Strauß. b ) wege zur Flucht ihm zu vertreten , das iſt dieſem Luſt, das

Ueber den Urſprung des Cultus. Nach dem Franzöſiſchen der höchſte Genuß. Nicht daß es ihm an lleberſicht fehlte,

des Dupuis von 6 . G . Nhé. Von der erſtern Schrift aber er geht vom Einzelnen aus und hält die Zeit nicht für

giebt der Verf., Diac. Fiſcher, ein recht flares Bild in verloren , wenn auch die Ausbeute für das Algemeine min

ſeinem durch Ueberſichtlichkeit und Annehmlichkeit der Dar- | der bedeutend iſt, er hat nicht den raſtloſen Trieb zu allge

ſtellung ausgezeichneten Auflage. Schwer zu entſchuldigen meinen , oder unmittelbar praktiſchen Reſultaten , wie

iſt aber , daß gleich im Anfange des neuen Unternehmens, Schwegler. Jenem wäre es nichtwohlmöglich geweſen , in

wo es doch in Aller Intereſſe läge, daß nur Bedeutendes einer Frage, wie die Authentie des vierten Evangeliums iſt,

gegeben würde, die Beurtheilung eines ſo durchaus unbe lo wenig gelehrten Apparat aufzuwenden , als Schwegler

deutenden und erbärmlichen Machwerks geboten wird , wie S . 140 -- 152 gethan hat. Auch auf den Styl erſtreckt

die Schrift von Dupuis iſt. Die Fortſeßung wird über ſich dieſer Unter chied . Der Zeller’ hat bei aller ſeiner

Salvador' s Leben Jeſu berichten , worauf wir begierig Klarheit und Reinheit doch nicht die Claſſicität des Styls

jind , da dieſes Werf ſonſt wenig gefannt iſt. — In theo- von Schwegler (vergl. beſonders den Anfang feines Auf

logiſcher Beziehung jedenfalls ungleich bedeutender und in - ſakes ) ; er hat ein gewiſſes gelehrtes Geichmädchen , gewiſſe

tereſſanter iſt die zweite Ueberſicht, über die neuſte eigenthümliche, nicht abſolut ſchöne Wendungen und Aus

Johanneiſche litteratur, von Dr. Schwegler, drücke. Nur iſt in dieſer Beziehung zu bedauern , daß

Erſter Artikel ( S . 140 — 170), berichtend a) über die Schwegler ſich zur Ueberladenheit mit fremden Wörtern

dritte Auflage (Bd. 1) des Lüdeichen Commentars zum hinneigen zu wollen ſcheint ; wozu z. B . das Wort (@nan

Evangelium des Johannes . b ) Ueber Al. Schweizer : tiophonien ? — Um aber nun näher auf den Inhalt der

das Evangelium Johannis nach ſeinem innern Werth und Recenſion von Schwegler einzugeben , ſo charakteriſirt der

ſeiner Bedeutung für das Leben Jeſu kritiſch unterſucht. felbe nach einer kurzen allgemeinen Einleitung Lüde' s

Schwegler hat eine große geiſtige Verwandtſchaft mit Werf ( S . 140) ſo : „ Vollſtändigkeit des eregetiſchen Ma

Dr. Zeller. Abgeſehen von der Uebereinſtimmung der phi- terials, Genauigkeit der philologiſchen Erklärung, herme

loſophiſchen , theologiſchen und hiſtoriſchen Ueberzeugungen neutiſcher Tact, Beſonnenheit der Kritif, Klarheit , Leich:

beider findet ſich bei jenem wie bei dieſem dieſelbeHerrſchaft tigkeit, ja Eleganz des Vortrags vereinigen ſich in ihm auf

über den umfaſſenden , ihnen zu Gebot ſtehenden Stoff, die eine Weiſe, die muſterhaft genannt werden kann.“ Hie:

jelbe Gabe der Combination , die nämliche Durchſichtigkeit, nach ſollte man glauben , das Werk ſei das Ideal von eis ·

Gewandtheit und Sachdeutlichkeit der Darſtellung , dieſelbe nem Commentare und da von dogmatiſcher Befangenheit

Vollendung des Ausdrucks , derſelbe Reichthum der Un- u . dergl. nicht die Rede iſt , ſo muß man ſich wundern,

ſchauungen . Was ſie aber unterſcheidet , iſt , daß Zeller wie es fommt, daß in der unmittelbar darauf folgenden

mehr Gelehrter iſt, als Schwegler. Dieſem eignet eine ge= Verhandlung über den hiſtoriſchen Werth des vierten Evan

wiſſe Kühnheit und Großartigkeit der Intuition , während geliums Lücke’n faſt in feinem Puncte Recht gegeben wird.
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Dr. Schwegler verſchiebt nämlich die Beleuchtung des ere- an einem Greiſe, was Johannes zur Zeit der Abfaſſung

getiſchen Verfahrens des Commentars und die Vergleichung der Schrift hätte geweſen ſein müſſen , die Hochſtellung des

der neuen Ausgabe mit den frühern bis nach dem Erſchei- Apoſtolats und Märtyrerthums, die Schildrungen der

nen des zweiten Bandes , der die ungleich größre Hälfte des Tempeleinrichtung u. f. w . nicht nach der Wirklichkeit (wie

eregetiſchen Theils enthält, und wendet ſich gleich zu der ſie beim Apoſtel zu erwarten wäre), ſondern nach altteſta

angegebnen Verhandlung. So iſt der Aufſag eigentlich mentlichen Vorbildern , Dieſes und Andreß macht es dem

keine Recenſion ; es wird mehr über die Sache, als über Referenten ſchwer , an die Abfaſſung der Apokalpſe durch

das Buch geſprochen . Indeſſen iſt die Ueberſicht über die den Apoſtel Johanneồ zu glauben .

bei der Beurtheilung des hiſtoriſchen Werthes jenes Evan In dem zweiten Theile ſeines Aufjages widerlegt Dr.

geliums in Frage kommenden Momente von der Art , daß Schwegler die neueſte Hypotheſe Schweizer' s über die

fie einen Auszug nicht geſtattet; ſie iſt an ſich ſchon kurz Zuſammenſepung des vierten Evangeliums. Dieſer zerlegt

und der eigenthümliche Vorzug derſelben , die Darſtellung, daſſelbe in zwei Beſtandtheile. Für die urſprüngliche Grund

müßte verwiſcht oder abgeſchwächt werden . Nur zwei ſchrift, für ein authentiſches Werk, wenn auch nicht gerade

Puncte wollen wir hervorheben . Einmal hätten wir ger des Apoſtels Johannes , ſo doch gewiß eines apoftoliſchen

wünſcht, daß der Verf. nicht nur ſo kategoriſch behauptet Augenzeugen , erklärt er den bei Weitem größten Theil; als

hätte, die Kritik habe nicht zu Marcus , ſondern zu Mat: ſpätre Einſchaltungen bezeichnet er , neben einigen kleinern

thäus zurückzukehren , als dem wahren Urevangeliften , Einſchiebſeln und dem 21. Capitel, namentlich 3 Abſchnitte,

denn ein großer Theil ſeiner Leſer wird keineswegs geneigt das Wunder zu Kana , die Heilung nach Kapernaum und

ſein , auf ein ſolches Machtwort hin ſeine bisherige Ueber die Speiſungsgeſchichte, Zuſäße, die in den pragmatiſchen

zeugung , das Reſultat vielfacher Ilnterſuchungen , aufzuge Gang des Buches nicht eingehen , durch übertriebne Schäßung

ben . Sodann ſind wir mit dem Verf. darüber nicht ſchlecht: des Wunderbegriffs dem übrigen Evangelium widerſprechen ,

bin einverſtanden , daß die Aechtheit der Apokalypſe ſo ganz | gar nicht , wie ſonſt immer geſchehe, durch Geſpräche zu

außer allem Zweifel lei. Es ſcheint, als ob man in neuſter | Reden hinüberleiten , überhaupt kein einziges bedeutendes

Zeit , wie man früher dem vierten Evangelium zu lieb die Wort Jeſu enthalten , endlich durch Mangel an Anſchau

Apofalypſe möglichſt ignorirte und verachtete, umgekehrt lichkeit und abweichenden Stylihre Fremdartigkeit verrathen ,

dieſe höbe , um jenem recht wehe zu thun und eine neue außerdem aber in dem bezeichnenden Umſtand zuſammen

Stüße für die Behauptung der ſpäten Abfaſſungszeit deſſel- träfen, daß ſie alle galiläiſch ſeien , während ſonſt im gan

ben zu gewinnen . Man kann in dieſer Beziehung ſogar zen Buche durchaus feine galiläiſche Erzählung vorkomme.

die Ueberzeugung ausſprechen hören , die Apokalypſe ſei die Für einen Schleiermacherianer iſt ſchon ein ſolches Zuge:

einzige Schrift des neuteſtamentlichen Kanons, welche einen ſtändniß ein Fortſchritt, aber es iſt eine veraltete Manier ,

unmittelbaren Schüler Jeſu zum Verfaſſer habe. Ref. muß diejenigen Stellen , welche in das Bild nicht paſſen , das

aber geſtehen , daß er noch kein rechtes Vertrauen zu dieſer man ſich von einer Schrift entworfen hat, – geradezu für

Anſicht hat faſſen fönnen , iſt aber begierig , einmal einen Interpolationen zu erklären und die Hypotheſe wird das

Beweis derſelben zu leſen . Von Schwegler , der einen Loos aller halben Maßregeln theilen , nämlich dies , daß

jolchen verſprochen hatte (in ſeiner Schrift über den Monfie Niemandem gnugthut und, von allen Parteien angegrif

tanismus, S . 213, not. 140), ſucht man an dem von ihm fen , am Ende in die Rumpelkammer zu andern Curioſitäten

allegirten Orte vergebens eine Sylbe über dieſen Gegen- geworfen wird. Daß dieſelbe dieſem Schickſale in verdien

ftand. Dagegen hat er den Vertheidigern der Unächtheit ter Bälde verfalle , dazu wird die gegenwärtige Kecenſion

der Apokalypſe ſelbſt eine Waffe in die Hand gegeben . Er Schwegler’s ihr gut Theil beitragen . Beſonders das Wun

macht es (S . 150) Lüde’n zum Vorwurf, daß er das der zu Kana unterwirft er einer ausführlichen Betrachtung,

Zeugniß der Aloger gegen die Archtheit des vierten Evan - bei der Baurſche Ideen ſein Leitſtern ſind . Da aber das

geliums „ unterſchäße“ , und findet ihre betreffenden Ein - recenſirte Werf ſelbſt von geringem Belange iſt, ſo gehe ich

wendungen bedeutend. Aber dieſelben Aloger haben aus ſogleich weiter, fann aber nicht umhin , den Aufſag jedein ,

ganz ähnlichen Gründen , wie das vierte Evangelium , ſo der ſich für die Frage über die Authentie des vierten Evan:

auch die Apokalypſe verworfen ; ſ. Schwegler's Montanis- geliums intereſſirt, als einen wichtigen Beitrag zur Ent

mnus S . 268. Im Uebrigen ſind allerdings die äußern ſcheidung derſelben angelegentlichſt zu empfehlen .

Zeugniſſe der Aechtheit eher günſtig als ungünſtig, ſo glän | An dieſe Ueberſichten ſchließt ſich noch eine Einzelnre:

zend aber feinesfalls , als Schwegler Mont. S . 193. cenſion an. Das recenſirte Werk iſt die Histoire critique

Theol. Jahrbb. S . 144) die Miene annimmt. Der umge du Rationalisme en Allemagne depuis son origine jusqu'à

fehrte Fall aber iſt es bei den innern Kriterien . Die nos jours , par Amand Saintes. 1841. 8 . und der Re:

ichwungvolle , oft abenteuerliche Phantaſie , unerklärlich I cenſent iſt Dr. Zeller. (S . 171 --- 181.) Dieſer weiſt
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dem Verfaſſer eine Menge , zum Theil pikanter Jrrthümer , bringen die ſchlagendſten Einwendungen bei und ſind über :

nach und fällt am Schluſſe dieſes Geſamunturtheil : „ Troß dies meiſt in recht guter Laune geſchrieben , welches Leptre

aller ihrer Mängel wird die Schrift in Frankreich zur
dann namentlich auch von den M is cellen gilt. Alein

da die gegenwärtige Anzeige ohnehin ſchon zu beträchtlicher
Verbreitung der Befanntſchaft mit der Theologie des prote:

Ausdehnung angewachſen iſt, ſo begnüge ich mich , die

ſtantiſchen Deutſchlands vortheilhaft wirken . Dem deut: Titel der übrigen recenſirten Schriften und den Inhalt der

îchen Theologen , der in der Litteratur ſeines Fachs einiger : Miscellen kurz anzugeben und verweiſe im Betreff der Nähern

maßen bewandert iſt, iſt ſie ſelbſt als Materialienſamm auf das Heft ſelbſt . Kurze Anzeigen finden ſich außer den

lung entbehrlich ; zum Begreifen des Entwidlungsgangs
genannten beiden Schriften noch über Haas , die Noth

wendigkeit einer Reform der Kirche auf dem Standpunct
der Theologie im Großen ohnebem liefert ſie kaum irgend der frommen Politik , 1 . Bd. - Dannemann , wer iſt

einen Beitrag.“ Nahe liegt hier die Frage, warum dann der Verfaſſer der Offenbarung Johannis ? — Sartorius,

eine ausführliche Beurtheilung der Schrift nicht lieber un die Lehre von Chriſti Perſon und Werk, 4 . Aufl. --- Phi:

terlaſſen wurde, zumal da der Grund, welcher ſonſt zur
lippi, der thätige Gehorſam Chriſti. — Schaaf, die

Anzeige ſchlechter Bücher treiben könnte, die Abſicht , das
Sünde wider den heiligen Geiſt. — Die Miscellen haben

folgende Ueberſchriften : Keppler als Theologe. –
betreffende Publicum vor der Anſchaffung oder dem unvors | Buchſtaben orthodorie. - Limbord über den

ſichtigen Gebrauche zu warnen , bei dieſem franzöſiſchen Fall Adam 's . - Hobbes über die Sündewider

Werke von ſelbſt hinwegfällt , und auch für die Art, wie den heil. Geift. Endlich : Glaubwürdige Erzäh

das Ausland deutſche Zuſtände und Leiſtungen aufzufaſſen lung eines Kirchenvaters (Papias, höchſt erbaulich

pflegt, ſich keine neue charakteriſtiſche Seite aus dem Werke
zu leſen ).

Nach dieſem Allen iſt es offenbar , daß das Unterneh :
ergiebt. Inzwiſchen kann man ſich inſofern mit der An:

men zu den tüchtigſten gehört, welche die gegenwärtige

zeige verſöhnen , als dieſelbe dem Herausgeber Gelegenheit Journal-Litteratur kennt, ohnehin die theologiſche, und daß

gegeben hat , ſeine reiche Gelehrſamkeit auch von andern | daſſelbe daher der lebhafteſten Theilnahme, des allgemeinſten

Seiten zu zeigen , als bisher der Fall war. Beifalles würdig iſt. Und wenn etwas für den Fortgang

Die dritte Abtheilung der Zeitſchrift enthält für:
Deſſelben zu intereſſiren im Stande iſt, ſo iſt eß das , was

theils bereits angekündigt iſt , theils was überhaupt noch
zere Anzeigen undMiscellen. ( S . 181---199 und

zu erwarten ſteht , da Baur, Ewald , Strauß , de Wette

199 – 204.) Täuſchen wir uns nicht, ſo iſt dieſe ganze bis jeßt noch nicht das Wort genommen haben , unfehlbar

Abtheilung aus der Feder des Herausgeber & gefloſſen ; aber in der nächſten Zeit eg thun werden . Angekündigt

hundert innre Gründe ſprechen dafür. Unter den Anzeigen aber iſt : vom Herausgeber eine ausführliche Beleuchtung

ſteht voran die über Carrière' s Religionsphiloſophie.
von Feuerbach 's Weſen des Chriſtenthums, eine Erört:

rung des Religionsbegriffs und Andres , namentlich Grege

(,,Wenn warme Begeiſtrung fürWahrheit und Wiſſenſchaft,
tiſches von hoher Wichtigkeit. Das zweite Heft wird

Gewandtheit der Darſtellung, lebendige und blühende Spra - -zunächſt eine Abhandlung über die Perſönlichkeit

che hinreichen , um eine Schrift zu einem bedeutenden Werke Gottes enthalten .

zu machen , ſo würden wir der vorliegenden dieſes Prädicat Nicht beſſer glauben vir dieſe Anzeige ſchließen zu fön

unbedenklich geben können ; foll dagegen bedeutend nur einn
nen , als mit den Schlußworten der Vorrede : „ möge es die

ſer Zeitſchrift gelingen , ſich die Gunſt von Männern zu

folches Werf genanntwerden , durch welches ein weſentlicher
erwerben , denen es ernſtlich und lauter um die Wahrheit

Fortſchritt in irgend einem Gebiete begründet wird , 10 und das Wiſſen von ihr zu thun iſt. Immer noch ind

werden wir wohl thun , unſer Lob vorerſt noch zurückzu - ja ſolche im deutſchen Lande nicht ſelten ; " in allen Gauen

halten . Meiter wird dann namentlich die Inſelbſtändius finden ſie ſich und in allen wird daher auch dieſes Unter

keit des Verf. gegenüber von Hegel tadelnd bemerkt.) Sehr
nehmen Anklang und Unterſtüßung finden . Freundlich

intereſſant und charakteriſtiſch iſt auch die folgende Anzeige if
ihm ſein ſüdlicher Bruder darbringt, und möge durch

der Sprift von Multet: Streit der Gegenwart in ethta eigne eifrige Theilnahme das Werf zu einem genieinſam

icher , religiöſer und politiſcher Hinſicht. Herr Müller deutſchen machen . W . S . T .

meint, es ſtehemit der Gegenwart ſo , daß nur in einer

neuen Völkerwandrung Heil ſei. Dies weiſt der Rec. als
Anmerkungder Redaction. Vorſtchender Aufſaß

übertrieben zurück. „ Soweit ſind wir wohl noch lange
ein Bedeutendes geſchärft worden , und es kann nicht fehlen ,

nicht , daß unſre Zeit in allen Stüden der zu vergleichen / daß von den leiern der Fahrbücher eine Kritik der idwäbiz

den ſich auch zu ihrer Herſtellung, wollen wir hoffen , noch ſichtspuncte und deutlicher , wie ſie in oben bereits durch

andre Mittel, als das chirurgiſche, welches der Verf. vor-
melobea der Nerf vors - ſchimmert, erwartet wird .

mumer
Dieſe Entwidlung zu verfolgen

| und aufzudecken iſt aber vor der Hand und an dieſem Orte

ſchlägt, finden laſſen " u . f. f. Und ſo find auch die übri
der Redaction unmöglich geworden . Dem Kundigen wird

gen Anzeigen alle höchft anziehend , geben bei aller Kürze aber immer noch dieſe verſpätete Darlegung der höchſt be:

ein vollkommen treues Bild der betreffenden Schriften , I achtungswerthen Erſcheinung, die ſo viel ausgezeichnete und
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talentvolle Männer zu einem ,, theologiſchen “ Zuſam : , ſtructionen andrer Stånde vergütet , oder es wird , ohne daß

menwirken vereinigt, intereſſant ſein .
deßwegen irgend die Ruhe geſtort oder ein Nationalrecht ver

left wurde , ein dritter und , wenn es noth thut , ein vierter

Volksact folgen .

Ein unvergleichlich höheres und poſitiveres geiſtiges Volks

A us der Sch wei z .
leben beſteht in der Schweiz , als man uns in Deutſchland

zutraut. Unglüdlicherweiſe haben uns die Deutſchen mit einer

Von Dr. J . N . in Genf. Menge anmaßlicher und burſchicoſer Sendlinge überſchwemmt,

die unſre Zuſtande gar nicht begreifen und den Punct, auf

Das Intereſſe , welches die Jahrbücher wiederholt für welchem der beßre Iheil des Volks ſteht , nicht abnen , ſich

unſre Angelegenheiten an den Jag gelegt haben , beranlaßt |
an Sen Saa neleat haben beranlaßt aber im Stande glauben , uns über Dinge zu ſchulmeiſtern ,

mich zu einigen berichtigerden Worten , die vielleicht ſowohl
in denen wir ſelbſtändig und dieſen Leuten weit voraus ſind,

in Deutſchland, als hier bei uns nicht ohne Intereſſe vernom : z . B . in dem , was Volks - Freiheits -Verfaſſungs -Angelegenhei:

men werden möchten . Souten auch ſie wieder neue Erörtrun : ten betrifft. Und zwar weil wir offentlich , wie privatim , Alles

gen hervorrufen , ſo werd' ich das nur für einen Gewinn unbedingt frei beſprechen dürfen und es thun .

achten . Die Verwirrung in der Schweiz ſcheint nur darum ſo

Udle jeßigen Volksbewegungen in der Schweiz ſind ein groß , weil alle Lebensfragen und Sphären der Geſellſchaft :

Rampf des Volks - und Nationalgeiſtes mit der alten und Staat , Kirche , Schule , zugleich zur Sprade kommen und

aufs Freieſte , wenn auch noch algemein mit Vorurtheilen

formirten Pfaffen - und Jeſuitenthum in der Kirche , und mit verhandelt werden , und zwar vor und mit dem Volk . Wenn

dem Obſcurantismus einerſeits, der Oberflächlichkeit andrerſeits irgend etwas , ſo iſt gewiß das ein Beweis eines allgemein

in der Erziehung und Scule. erwachten Volkslebens.

Von der zúrcheriſchen Reaction des 6 . Septembers machen Haller , Hurter und Conſorten Wurzeln mehr in

Deutſchland als in der Schweiz . Uuf. Volt haben ſie keinen

Deutſchen Jahrbüchern bis zur evangeliſchen Kirchenzeitung Einfluß . Sie ſind nach Gebühr verachtet .

Hengſtenberg'. und den ſämmtlichen Schulzeitungen herab Diſteli iſt populár. Von ſeiner und der Schriften des

eine irrige Vorſtellung. Strauß war nur Unlaß zum fosbruch . | Kapuziners Sebaſtian Ummann unermeßlicher Popularitat

Die damalige Regierung hatte nicht nur kirchlich und religiós, können Sie auf die Kerngeſinnung der Maſſe des Schweizer

ſondern politiſch , häuslich und pådagogiſch moraliſch das volts ſchließen .

Volksgefühl im Liefſten verleßt. Sie war durchaus nicht im Das vom wiſſenſchaftlichen und philoſophiſchen Deutſch

höbern Sinne liberal, ſondern radical willkürlich , die Volks : land bisher nicht gekannte oder nicht gewürdigte Bedeutende

ſouveránetát despotiſch uſurpirend , ſich über alle dem Sou: unſre. Staatslebens iſt , daß in leßter Inſtanz alle Fragen

verán ſchuldigen Rückſichten , alle Volksrechte wie alle Volks- | vom Volk ſelbſt mit ſichrem Inſtinct gelöſt werden . So die

gefühle hinwegſeßend. Die Volksſchule , das Lehrerbildungs- / baſeler , die walliſer, die teſſiner Frage. Das Volk wird auch

ſeminar unter der Leitung von Scherr vereinte pádagogiſche im Nationalgeiſt die aargauer Kloſterfrage loſen . Von einer

Oberflächlichkeit mit der verleßendſten Unmaßung gegen die Tolchen , nachhaltigen , entſcheidenden Volkskraft kann man ſich

Geiſtlichen einerſeits , gegen die Leltern andrerſeits . Für all - | im Uusland keine Vorſtellung machen , weil ſie nur bei uns

gemein Tchweizeriſche Volks - und Nationalintereſſen hingegen | eriſtirt.

žeigte die zůrcher Regierung nicht nur keinen Sinn , ſie war In Philoſophie , Theologie , Poeſie und andern Wiſſen :

in dieſer Beziehung To cantonal-jelbſtſüchtig und beſchránft, ſchaften hat die Soweiz allerdings in der neueſten Zeit wenig

als irgend eine , wie ſie im (dwyger Horn : und Klauen ſtreit Schöpferiſches aufzuweiſen . Indeſſen laſſen Sie ſelbſt Jere

und im Straßenweſen über den Gotthard gezeigt hat. Gegen mias Gotthelf wie Diſteli Gerechtigkeit widerfahren , die beide

das Ausland aber , beſonders gegen die Franzoſen , bewies ſie
aber besonders aeaen Sie Franzoien , bewies ſiel originell und ſpeciell volksthúmlich , aber nur negativ und gar

ſich ſervil , wie in frübern Jahrhunderten gegen Deſterreich

wider die Schweizer. Die deutſche Philoſophie , wie ich mich noch vor wenig

Die neuerliche ſchwammendinger Verſammlung erklärt die | Tagen in Lauſanne bei einer Candidatenprüfung für den phi

von Kloten , welche den 6 . Septbr. 1839 herbeiführte. Dieſer loſophiſchen Lehrſtuhl an der Ukademie überzeugte , hat auch

bei der radicalen Schweizerpartei und bei den freigeſinnten in der welſchen Schweiz nicht nur bei der wiſſenſchaftlichen

und philoſophiſchen Deutſchen ſo verrufne sag iſt nidts we: | und gelehrten Claſſe , ſondern ſelbſt beim Publicum Burzel

niger als das , was ſie ſich vorſtellen .
na te lich noritellen . ' Gs laa aar nidot inEs lag gar nicht in gefaßt. Es iſt und Schweizern zwar um Wiſſenſchaft und

der Volksſtimmung, einer abgeſtorbnen Orthodopie und einem | Philoſophie , aber nicht bloß darum , ſondern um die Entwick

irreligiöſen Pfaffenthum zu buldigen , und eben ſo wenig , die | lung eines wahrhaft geiſtigen Volkslebens , um eine reelle

alte Stadtariſtokratie wieder herzuſtellen oder eine neue zu Wiedergeburt in Staat , Kirche und Schule zu thun. Unſre

gründen . Man muß die wahre Stellung der Parteien zu ein Råmpfe erklären ſich vollſtändig nur aus dem Streben , die

ander , ihr innres Getriebe und die tiefern , ihnen oft ſelbſt Widerſprüche zwiſden Allem , was die harmoniſche Geſtaltung

unbewußten , aus den unmittelbaren Zuſtanden und Verhått des Nationalgeiſtes hindert , beſonders aber zwiſchen der San .

niſſen herauswirkenden Beweggrunde kennen , von denen der: tonalität und der Nationalität in der Eidgenoſſenſchaft auf:

gleichen Ereigniſſe nur die zu Jage brechenden Reſultate | zuheben und die Cantonalſouveränetåt mit der Nationalſouve:

ſind , um ein Urtheil über legtre zu fåten . Der 6 . Septbr. rånetåt in der Staats- , Kirchen - und Schul-Verfaſſung, Ges

war nichts Undres , als ein unberechtigter Staatsſtreich des rekgebung und Leitung zu verſöhnen . Wie bei der Gründung

Polls gegen einen eben ſo unberechtigten Staatsſtreich der der Eidgenoſſenſchaft entwickeln wir uns jest wieder von In

das Boit vertretenden Regierung . Entweder oder. Das Vole nen heraus. Unſre Uufgabe iſt : das Menſchen- und National:

oder die Regierung mußte abdanken . Dieſe wollte Gewalt | leben vom ſich ſelbſt anſchauenden und begreifenden Geiſt aus

brauchen . Das Volk kam ihr zuvor. Wie dann die Septem : zu organiſiren und uns dazu nicht nur unſrer eignen , ſon :

berregierung ihre Gewalt brauchte oder mißbrauchte , kommt dern auch der Ideen , Urbeiten und Fortſchritte fremder Bola

hier nicht in Frage. Die fowammendinger Verſammlung hat ker zu bedienen . Die Dufgabe iſt ganz pådagogiſch . Und

darauf in Betreff der Kloſterfrage geantwortet. Sie iſt der dazu haben wir einen vorleuchtenden , gründenden , ſchopfris

zweite Volksact , und wenn die Regierung noch fortfahrt zu Ichen Bildungshelden , wie ihn kein andres Bolt hat. Wie

któftern und antiproteftantiſche und (ſchweizeriſch ) antinationale Jel unſer politiſcher Nationalheld war , ſo wird Peſtalozzi

Mümmerei zu treiben , ſo wird das entweder durch die In : unſer bildender Nationalheld werden und' ift es ſchon .

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Hårtel in Leipzig .
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Geschichte der Uchane

der Mongolen in Persien

Beitalter Hildebrands

( 1) Seit dem 1 . Januar 1842 erscheint im Verlage des wordene Abhandlung Lelewel's veranlaßt, den ganzen Gegen :

Unterzeichneten : ſtand einer nodymaligen Prüfung zu unterwerfen . Iſt er nun

Neue JenaischeAllgemeine Literaturzeitung
wohl im Ganzen zu denſelben Neſultaten wie früher gefommen ,

Neue senasche Allgemeine LierulurZenUng i lo hat doch dieſe neue Arbeit von vornen herein einen allſeiti:

im Auftrage der Universität zu Jena redigirt von gen Standpunft, eine größere Ueberſichtlichfeit und lichwollere

Geh . Hofrath Prof. Dr. F . Hand , als Geschäfts
Anordnung und gewiß vor vielen ähnlichen Arbeiten den Vor :

zug beſonnener Combination und ächt wiſſenſchaftlicher Methode.

führer, Geh . Kirchenrath Prof.Dr. L . F . 0 . Baum Da der Verfaſſer durd , gründlide , nainentlich im Strabon

garten - Crusius , Ober - Appellationsrath Prof. Dr. geübte , Tertesfritik und durch ſorgfältige Eregeſe zuerſt der

ganzen Unterſuchung über Pytheas eine ſichere Grundlage ge:

Geh. Hofrath Prof. Dr. J . F . Fries, als Special geben und alles , was einer richtigen Combination möglich

iſt , geleiſtet hat , ſo darf man endlich den ganzen Gegenſtand

redactoren . a16 abgeſchloſſen betrachten

Die Zeitung liefert wöchentlich sechs Blätter in Quart,

von denen das sechste für Berichte über die Begebnisse der

literarischen Welt, Personalnotizen , literarische Anzeigen etc .

bestimmt ist. Der Preis beträgt jährlich 12 Thlr. Anzeigen

werden mit 1 % . Ngr. für den Raum einer Zeile berecbnet. das ist

Probenummern
sind in allen Buchhandlungen ,

Zeitungsexpeditionen und Postämtern zu erhalten , wo auch
von

fortwährend Bestellungen angenommen werden .

Leipzig , im Jaouar 1842 . Hammer -Purgſtall .

F . A . Brockhaus. Mit

neun Beilagen und neun Stammtafeln .

(2 ) Bei C . W . Leske in Darmſtadt ſind erſchienen Erster Band : Mit vier Beilagen.

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen :
Royal-Octav . Preis 3 Thlr . oder 5 fl . 24 kr.

Das
Dieſe Geſchichte der Mongolen in Perſien iſt das Seiten:

ſtüd ju der im vorigen Jahre erſchienenen des mongoliſchen

Neiches in Kiptſchad . Obgleich letztere dem Europäer zwar

näher liegt wegen der verheerenden Niaubzüge durch Polen und

(Gregors VII.)
Ungarn bis ins Herz von Deutſchland , und wegen der tatari:

iden Herrſchaft in Nufland ; ſo hat doch die Geſchichte der

Mongolen in Iran das größere Intereſſe wichtiger aſiatiſcher

Weltereigniſie , indem Perſien von der älteſten Zeit an das

Aus zeitgleichen Quellen. Land geregelter Herrſchſucht und Religion , der Sit von Wiſſen :

Von idaft und Künſten , der Schauplaß großer Bauten und Ge:

lehrten und der Mittelpunkt mittelaſiatiſcher Sultur war.

Georg Caſſander.

8 . geh . Preis 1 Thlr. oder 1 fl. 48 fr. (3 ) Bei I . J . Weber in Leipzig erſchien :

Von den vielen Biographen des welthiſtoriſch gewordenen
1 I . van den Hage's Wecke.Papſtes Gregor VII. haben die wenigſten nus ächten Quellen

geſchöpft und ſich die Mühe gegeben , das Urtheil des Zeit:
Schloß

alter6 Gregors VII. über denſelben zu erforſchen ; daher hat

der ør. Verf. der angezeigten Schrift, weldje als Prolegomenen

zu einer zu erwartenden Geſchidre Gregor's VII. gelten mag ,

es ſidy zur Aufgab: geſtellt , die Stimmung des Zeitalters für Hiſtoriſcher Roman | Hiſtoriſcher Roman
und wider denſelben , wie ſie ſich aus den einzelnen Schrit: l aus den Zeiten der Utrechter aus dem achtrigiährigen

ten wirklicher Zeitgenoſſen - deren eigener Werth zuerſt Stiftsfehde. Striege.
einer Prüfung unterworfen wird -- erfennen läßt, ju ergründen .

Aus dem Holländiſchen Aus dem Solländiſchen .

von don

Prof. Dr. D . L . B . Wolff. Prof. Dr. D . L . B . Wolff

Hiſtoriſch - kritiſche Abhandlung
6 Bände. Preis 8 Thlr. 1 3 Bände. Preis 4 Thira

von

Maximilian Fuhr.
von

4 . geh . 5% Thlr. oder 1 fl. 30 kr.
B . von Beskow .

Der Verfaſſer , der bereits in einer im Jahr 1835 er:
Ueberſeße von

schienenen Diſſertation ſich über den berühmteſten Reiſenden

des Alterthums verbreitet hat, ſah fick durch mehre Umſtände, ADAM OEHLENSCHLARGBR .

nainen lid , durch die inzwiſchen in Deutſchland befannt ge : 3 Theile. 4 Thlr.

für und gegen ihn.

Der

an

PYTHEAS ausMASSILIA .

T r a g ö d i en
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und

D . Möhr und D . Gretſchneider

Carl Bernhard ' s Werke. (5) Im Verlage von 6 . F . Ofiander in Tübingen

| iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben :

Lebensbilder | Christian VII.
Die chriſtliche Lehre von der Dreieinigkeit und

aus
Menſchwerdung Gottes in ihrer geſchicht

Dänemark. rei n Hof. lichen Entwicklung. Von Dr. Ferdinand Chri

ſtian Baur, ordentl. Profeſſor der evang. Theo
6 Bände. 3 Bände.

logie zu Tübingen , R . d. D . d . W . R . Erſter

Preis 6 Thlr. Preis 3 Thlr . Theil. Das Dogma der alten Kirdy e bis

Wir bringen hier dem drut: Dieſer erſte umfangreiche zur Synode von Chalcedon. gr. 8 . (611

iden Publifum eine Neihe von Roman Sarl Bernhard's

Erzählungen und Novellen , wurde mit noch höher geſtei:

weldie das Leben der gebilde: gertem Beifall aufgenommen Der H . Verf. läßt auf ſeine im 7 . 1838 erſchienene Ge:

sen Stände in Dänemark mit als ſeine früheren Arbeiten
ſchichte der Lehre von der Verſöhnung die gleiche Bearbeitung

ebenſo blühender Phantaſie als ichon gewonnen hatten . Siaum
eines andern Theils der Geſchichte des driſtlichen Dogma

feiner Beobachtung und treff: drei Wochen nach dem Er:
folgen . Die Wichtigfeit , welche die Lehre von der Dreieinig :

licher Darſtellung dildern , in ſcheinen war eine neue Auf:
feit und Menſchwerdung Gottes beſonders auf dem Stand

ihrer Heimath ſid ) den größten lage nöthig . Dies Werk um :
puncte der neuern Theologie hat, muß auch einer zum erſten :

und anhaltendſten Beifall erfaßt die intereſſanteſte , theil: mal ſpecieller in ihre Geldidyte eingehenden hiſtoriſchen Unter:

warben und um 1o intereſſanter weiſe bisher noch verhüdte
ſuchung ein ſo größeres Intereſſe geben , und wir glauben

ſind , als der geiſtreiche Ver : Periode der däniſchen Geſchichte .
daher ein Werf , das ſich eine ſorgfältige Erforſchung der

faller ſie ſelbſt aus ſeiner Mut: Mit meiſterhaften Zügen (dil Quellen ebenſoſehr zur Aufgabe macht , als eine dem Begriff

der Sadie entſprechende Entwidlung , mit Necht allen Freun :

trug. – Jeder , dem darum Prncht des hierin unübertroffe:
den der wiſſenſchaftlichen Theologie empfehlen zu dürfen .

zu thun iſt , däniſche Zuſtände nen Hofes Chriftian VII. ,

in ihrem wahren lidite zu ſehen , das Unglück der liebenswürdi 6 ) Bei Goedfche in Meiſſen iſt erſchienen und in
wird hier aus der Sauterſten gen Såroline Mathilde, / allen Budjhandlungen ju haben :

Quelle mit der angenehmſten die Intriguen der ränteſüchtigen

Unterhaltung die bewährteſten Königin Wittwe, den

Anſichten ſchöpfen und gewiß Sturz und das tragiſche Ende

nad Leſung derſelben in das des Miniſters Struenſee, als Vertheidiger
Urtheil aller Gebildeten über wie ſeines Freundes , des Gra: des normativen Anſehens der Bibel,

dieſe wahrhaft trefflichen Dar- / fen Brandt.

ſtellungen einſtimmen . beurtheilt von einem Freunde der Wahrheit.

gr. 8 . 5 gGr. od. 6 Ngr. 3 Pf.

Der gelehrte Verfaſſer weiſt den beiden genannten Theo :

logen das Schwanfende und Unhaltbare ihres Standpunktes

auf eine eben ſo gründliche , als überzeugende Weiſe nach ,

indem ihre eigenen Ausſprüche den anderwärts von ihnen

aufgeſtellten Grundſaß , daß die heil. Schrift die Norm unſers

Von Glaubens ſei , mehr als einmal wiederlegen . Die Wärme

JOSEPH MENDELSSOHN .
und Begeiſterung , mit welcher der Verfaſſer das normative

Anſehen der Bibel vertheidigt, wird ihm um ſo mehr die Zu :

3 Bände. Preis 4 Thlr. ſtimmung ſeiner Leſer erwerben , als man nirgends den flaren

Denker vermißt.

(4 ) Im Verlag von C . F . Djiander in Tübingen
( 7) In Friedrich Perthes Verlag iſt erſchienen :

und F . H . Köhler in Stuttgart iſt erſchienen und in

allen Buchhandlungen zu haben :
Reformatoren vor der Reformation , vornehmlich in

Deutſchland und den Niederlanden , geſchildert von E . Ull:

Die chriſtlide Glaubenslehre in ihrer mann. 1r Band , auch unter dem Titel :

geſd) i ditlichen Entwicklungund im I 'am
Johann von Goch und Johann von Weſſel , nebſt refor:

inatoriſchen Männern ihrer Umgebung.

pfe mit der modernen Wiſſenſchaft, . - 2r Band , auch unter dem Titel :

dargeſtellt von Dr. David Friedrich Strauß . Johann Weſſel , der Hauptrepräſentant reformatoriſcher Theo:

Zweiter Band. Gr. 8 . Feines Drudpapier . logie im 15ten Jahrhundert, nebſt den Brüdern vom gemein :

47 Bog . Preiß 3 Thlr. 4 Gr. 5 fl. 24 fr.
ſamen Leben und den deutſchen Myſtikern in ihrer Beziehung

jur Neformation .

Mit dem zweiten Bande iſt nun dieß Wert beendigt, Die chriſtliche Myſtik in ihrer Entwidlung und in ihren

welches im Zeitraum meniger Monate ſchon eben ſo viel Auf: Denkmalen von Adolph Helfferidh .

ſehen erregre , als das bereits in 4 Auflagen verbreitete Leben 1r Theil : Entwidelungsgeſchichte der chriſtlichen Myftif.

Jeſu deſſelben Verfaſſers . Beide Werte haben , wie wenige 2r ? Denkmale alıdıriſtlicher Myſtik.

andere , Epodie in der theologiichen Literatur gemadyt ; ſie ſind Sonntagsgeſpräche über chriſtliche Erziehung von

die Grundlage einer neuen Schule geworden , die ſich bereits Theodor Schwarz.

einen dauernden Plaß neben den bisherigen Anſichten errungen

har. Alle Gegenichriften , ſo zahlreich ſie auch waren , dienten (8) Im Verlage der Gebr. Bornträger zu Königs:

nur daju , die Originalität des Verfaſſers defto mchr zur An berg erſchienen im Laufe des Jahres 1841 folgende Werke :

erfennung zu bringen . Obige Glaubenslehre dürfte durch Beſſel , F . W ., aſtronomiſche Unterſuchungen . 1r Band.
das ganz ungewöhnlich reide hiſtoriſche Material , welches der 5 Thir. 10 Sgr.

Verfaſſer , der alle Quellen ausbeutete , hier verarbeitet hat, Drumann , W . , Geſchichte Noms in ſeinem Uebergange

und durch deljen Rüdſichtnahme auf die Anſichten aller bedeu : von der republifaniſchen zur monarchiſchen Verfaſſung ; oder

tenden Theologen und Philoſophen bis auf die neueſte Zeit, Pompejus , Säſar , Sicero und ihre Zeitgenoſſen . Nach

auch für diejenigen , die mit den eigentlichen Ergebniſſen des Geſchlechtern und mit genealogiſchen Tabeden . " 5r Theil.

Werkes nicht einverſtanden ſind , das brauc barſte dogmatiſche 3 Thlr. 10 Sgr.

Handbuch ſeyn . ( Der 6te und lebte Theil erſcheint im Jahre 1842.)

Paris er Briefe.
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Beiträge zur Kenntniss

Russischen Reiches

Ellendt, Fr. , lateiniſches Leſebuch für die unterſten Klaſſen giöſe und bürgerliche Fortſchritt der Jiraeliten ,

der Gymnaſien . Siebente Auflage. 15 Sgr. | ihr jeitliches und ihr ewiges Wohl.

- Lehrbuch der Geſchichte für die obern Klaſſen der Gym : bersfeld in Kurhelfen im Yanvar 1842.

naſien . Dritte , vielfach verbeſierte und zum Theil umge:

arbeitete Auflage. 1 Thlr. 10 Sgr.
F . Schuſter .

Hagen , G . , Handbuch der Waſſerbaukunft. 1r Theil. Die

Quellen . Mit 21 Kupfertafeln . 7 Thlr. 10 Sgr.
(11) Bei Leopold Voss in Leipzig sind zu

haben :

Nöjielt , Fr. , Handbuch der Geographie für die Gebildeten

des weiblichen Geſchlechts . 3te ſehr verbeſſerte und vermehrte

Ausgabe. 3 Theile. 4 Thlr. 15 Sgr.

Nathke , H . , Bemerkungen über den Bau des Amphioxus
des

lanceolatus, eines Fiſches aus der Ordnung der Eycloſtomen .

Mit einer Kupfertafel. 25 Sgr.

Schubert , F . W . , Handbuch der allgemeinen Staatskunde

von Europa. 2ten Bandes 1r Theil. Der Deſterreichiſche
und der

Si aiſerſtaat. 2 Thlr. 10 Sgr.

Voigt , Joh ., Handbuch der Geſchichte Preußens bis zur angränzenden Länder Asiens.

Zeit der Nieformation. In 3 Bänden . 1rTheil. 2 Thlr.10Sgr.

- Briefwechſel der berühmteſten Gelehrten des Zeitalters Auf Kosten der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften

der Reformation mit Herzog Albrecht von Preußen . Bei

träge zur Gelehrten - , Kirdyen - und politiſchen Geſchichte des herausgegeben von

16ten Jahrhunderts , aus Originalbriefen dieſer Zeit. geh . K . E . v . Baer und Gr. v . Helmersen .

Wagenfeld , L . , allgemeines Vieharzneibuch , oder gründ:
1s Bändchen .

licher, doch leicht faßlicher Unterricht, wonach ein jeder Vieh Statistische und elbnographische Nachrichten über die rus

beſiber die Krankheiten ſeiner Hausthiere auf die einfachſte sischen Besitzungen an der Nordwestküste von Amerika .

und wohlfeilfte Weiſe leicht erkennen und ſicher heilen fann . Gesammelt von dem ehemaligen Oberverwalter dieser Be

Mit 9 Tafeln in Stahlſtidy. 5te ſehr vermehrte und ver : sitzungen , Contre-Admiral von Wrangell. Herausgegeben

beſſerte Auflage. Sauber cartonnirt. 1 Thlr. 224. Sgr. und mit den Berechnungen aus Wrangell's Witterungsbeob

Baliski , W . v . , Poſinda czyli Siazania na miſikie Nied : achtungen und andern Zusätzen vermehrt v . K . E . v . BAER .

ziele i święta calego rotu toscielnego wedlug pernforów Mit einer Karte . gr. 8 . St. Petersburg , 1839. 1 Thlr . 10 Ngr.

ewangelicznych Część. I. II. 3 Thlr . 10 Sgr.
28 Bändchen .

(9) M . T . Cicero's Cato der ältere ,
Nachrichten über Chiwa, Buchara , Chokand und den nord

westlichen Theil des chinesischen Staates , gesammelt von

oder Abhandlung vom Greisenalter. Uebersetztund dem Präsidenten der asiatischen Grenz-Commission , General

mit einer Einleitung und erklärenden Anmerkun Major Gens, bearbeitet und mit Anmerkungen versehen von

gen begleitet von Dr. J . Hoffa. Zweite Aufl. | Gr. von HelMERSEN . Mit 1 Karte. gr. 8 . St. Petersburg ,

8 . 1841. brosch . . 12 gGr. oder 54 Xr. 1839. 1 Thlr .

Hupfeld , Dr. H . , ausführliche hebräi 3s Bündchen .

sche Grammatik . ' Ersten Theiles erster Ab Essai sur les ressources territoriales et commerciales de

schnitt. Schriftlehre in historischer Entwicke- | l'Asie occidentale , le caractère des babitans , leur industrie

et leur organisation municipale , par Jules De HagemEISTER .

gr. 8 . St. Petersbourg , 1839. 1 Thlr. 10 Ngr.

1841. brosch. 20 gGr. oder 1 fl. 30 Xr.

It Von dieser lange erwarteten hebr. Gramm . ist
48 Bändchen .

nun die le Lief. erschienen . Die 2te wird Vermischten Inbalts . 1. Ueber die ältern ausländischen

Karten von Russland , von Fr . Von Adelung . II. Eine alte

demnächst nachfolgen . Abbildung der Ruinen von Madshar , von K . E . v . Baer .

J. C . Krieger's Verlagshandlung in Cassel. III. Geognostische Beobachtungen auf einer Reise von Dorpat

bis Abo , von E . HOFMANN . IV . Skizze der Vegetation auf

der Insel Hochland im Finnischen Meerbusen , von A . G .

(10) Die ſeit zwei Jahren erſcheinende iſraelitiſch- theo Schrenk . V . Ueber Wald - und Wasser- Vorrath im Gebiete

logiſche Zeitſchrift : der obern und mittleren Wolga , von P . v . Köppen. VI.

Der Ifraelit des 19. Jahrhunderts Neueste Nachrichten über die nördlichste Gegend von Sibi.

rien . Mit Einleitung und Anmerkungen von K . E . v . Baer .

herausgegeben voin landrabiner Dr. M . Heß, Mit 1 Tafel Abbild . und 2 Karten . gr. 8 . St. Petersburg ,

wird auch im Jahre 1812 fortgeſeßt und iſt durch alle Buch : 1841. 1 Thlr. 15 Ngr.

handlungen und Poſtämter für jährlich 1 Thlr. 20 Sgr.

( 3 fl. rhein .) halbjährl. 25 Sgr. ( 1 fil. 30 fr. rhein .) zu be:
58 Bändchen .

jiehen . Wöchentlich erſcheint eine Nummer in gr. 410 auf Reise nach dem Ural und der Kirgisensteppe in den Jabren

Maſchinen - Velinpapier. Die Tendenz dieſer Zeitſchrift , die 1833 und 1835 , von Gr. v. Helmersen. lte Abthlg . Mit

auch Chriſten mit Vergnüigen leſen werden , ift : der reli: ' 3 Karten. gr. 8 . St. Petersburg , 1841. 1 Thlr. 10 Ngr.

(12) Bei F . H . Nestler & Melle in Hamburg ist erschienen und in allen

Buchhandlungen des In - und Auslandes zu haben :

WNIN In Episteln an Madame von
REISESKIZZEN . HEINRICH HEINE'S Nachfolger .

2 Thle. Gr. 12. In eleg. Umschlag . Preis 3 Rthlr. 12 Gr. – 6 Fl. 18 Kr Rhein.



- -4

(13) In der Weidmann 'ſchen Buchhandlung in

Leipzig iſt erſchienen :

Lehrbuch

deutſchen Sprache.

der

diewürdige Vorbereitungzum Perrach feſte,

zwei Predigten ,

gehalten in der großen Synagoge zu Breslau, am Sabbathe

mwn und 377797 den 26 . Febr. und 5 . März 1842.

Auf beſondere Veranlaſſung niedergeſchrieben und herausgegeben

von

Dr. Abraham Geiger,

Rabbiner in Breslau .

Zum Beſten des jüdiſchen Handwerksvereins.

Preis 5 Sgr.

in den Zeitumſtänden liegen , herausgegeben , und darf deren

Inhalt auf allgemeine Theilnahme rechnen .

Bei Otto Wigand ſind ſo eben vollſtändig er:

ſchienen :

3 w ei Theile, enthaltend ſieben Stufen.

Zunächſt für

Volksſchullehrer ;

auch für Lehrer in den untern Klaſſen der Neal : und

Gelehrtenſchulen .

Von

. Reimers,

Lehrer an der Elementar - und Probeſchule in Segeberg.

Erſter Theil.

Die Sablehremit beſonderer Berückſichtigung der Wortlehre,

die Rechtſchreibung, Wort- und Auffaßbildung auf den

vier erſten Stufen .

Mitzwei hundertund rechazig ſtufenmäßig geordneten Uebungsaufgaben.

gr. 8 . Preis : 15 Neugroſchen (12gr.)

(14 ) So eben erſchien bei H . Hartung in Leipzig :

Geſchichte der deutſchen

National- Litteratur.

Methodiſches Handbuch für den Vortrag

und zum Selbſtſtudium

von Dr. Karl Friedr. Rinne,

Oberlehrer am Stiftsgymnaſium zu Zeiß .

I. Theil : Alte Zeit bis Opiß . Rthlr. 4 .

II. Theil : Bis zur neueſten Zeit (Schluß) .

L o r d B y r o n ' s

ſämmtliche Werte

von

Adolf Böttger.

Taſchen Ausgabe in 12 Bänden

mit

12 Prachtft a hiſtidy en .

Subſcriptions-Preis 4 Thlr.

Die Kritik hat ſich nur lobend in allen literariſchen Orga :

nen über die meiſterhafte metriſche Uebertragung des Herrn 4 .

Böttger ausgeſprochen . Durch lektern iſt Byron Gemeingut

der deutſchen Nation geworden , worauf wir mit Recht ſtolz

ſein können . Es iſt keine Ueberſebung mehr. Wir hören den

großen Lord ſelbſt , ſeine Leiden und Freuden in unſerer Mut:

terſprache beſingend.

und welcher Gebildete möchte ſeinem Sange nicht lauſchen ?

Inhalt der 12 Bände :

I. Harolds Pilgerfahrt. – II. Giaur. Corſar. Lara. -

III. Braut v . Ubydos. Belagerung von Corinth. Mazeppa.

Der Gefangene von Chilon . – IV . Pariſina . Inſel. Beppo .

V . Don Juan 1 - VII. - VI. Don Juan VIII - XVI. -

VII. Manfred . Kain . Himmel und Erde. – VIII. Der Um :

geformte. Marino Faliero . - IX . Die beiden Fostari. Sar :

danapal. - X . Werner . Engliſche Barden und ſchottiſche Rri:

tiken . - XI. Hebräiſche Melodien . Stunden der Muße. -

XII. Vermiſchte Gedichte. Byron 's Leben .

Die Philoſophie der Mathematik.

Zugleich ein Beitrag zur Logik und Naturphiloſophie.

Vun Conſt. Franţ . Rthlr. 14/z.

( 15) Nachſtehende , in den vorzüglichſten politiſchen und

wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften rühmlichſt erwähnten und als ſehr

beachtenswerth empfohlenen Schriften erſdienen bei F . E .

C . Leuckart in Breslau und ſind in allen Buchhandlun :

gen ju haben :

Der

Wamburger Tempelstreit.

Eine Zeitfrage.

Von

Dr. Abraham Geiger,

Rabbiner in Breslau .

Preiß 10 Sgr.

Der Herr Verfaſſer weiſt nach , wie dieſer Streit um das

Recht, die jüdiſche Liturgie zeitgemäß zu ändern , mit der ganzen

Entwidlungsgeſdichte des Judenthums und mit den neuern

Beſtrebungen in demſelben zuſammenhängt. Während er nun

den Gegnern dieſer Neformen ihre Unwiſſenſchaftlichkeit demon :

ſtrirt, iſt er dod nicht mit allen Neformen des Tempels zufrieden

und verlangt ein ſchärferes Hervortreten der leitenden Grundſäße.

Wir dürfen dieſe Schrift eines anerkannten Gottesgelehrten einem

Jeden empfehlen , welcher ſich über die inneren Zuſtände der

Juden gründlich unterrichten will.

Von Marbach 's Volks bů chern ſind ſo eben

erſchienen :

No. 24. Leben , Thaten und Höllenfahrt des berufenen

Zauberers und Schwarzkünſtlers Dr. Johann Fauſt.

Mit Holzſchnitten . 8 . Geh. 21 Ngr.

No. 25. Das unſchågbare Schloß in der afrikaniſchen

Höhle Xa Xa. Mit Holzſchnitten. 8 . Geh . 24 Ngr .

No. 26 . Robert der Teufel. Mit Holzſchnitten . 8 . Geh .

21 Ngr.

No. 27 . Schnurren . 8. Geh. 25 Ngr.

Dtto Wigand.

Drud von Breitkopf d . Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

9 10 . 29. April. 1842.

Ueber eine zeitgemäße Reform des evano nimaßig gert
| niſmäßig geringen Vermögen der bei Weitem meiſten Be

geliſch -theologiſchen Seminars in Tů - amit
amtenfamilien Würtembergs von allen Seiten her bie be:

bingen. Stuttgart 1841. In Commiſſion bei
gabteſten Jünglinge ſich drängen , um in die niedern Semi

. Lieſching und Comp.
narien und dann in das evangeliſche Stift zu Tübingen

Wenn wir von der genannten , zwar kleinen , aber in - | Theologie zu ſtudiren , daß hiezu der gründliche philologi

haltsſchweren Schrift Veranlaſſung nehmen , in einem für iche Unterricht in jenen niedern Seminarien , nach welchem

ganz Deutſchland beſtimmten Blatte die Verhältniſſe eines abermals eine Concursprüfung mit den Gymnaſiſten Statt

würtembergichen Inſtituts zur Sprache zu bringen , ſo wird finde, und dann zuleßt das wiſſenſchaftliche Zuſammenleben

uns die für die Theologie , ja die Wiſſenſchaft überhaupt im Stifte zu Tübingen , der gegenſeitige Ideenaustauſch

wichtige Bedeutung entſchuldigen , welche dieſes Inſtitut be- und die beſtändigen Uebungen in philoſophiſchen und theo :

ſonders in unſrer Zeit gewonnen hat. Daſſelbe, urſprüng: logiſchen Aufſägen treten .

lich ein katholiſches Kloſter , zur Zeit der Reformation aber Allein ſo ſehr der Verf. das Seminar in Tübingen von

in ein Bildungsinſtitut für Theologieſtudirende verwandelt, ſeiner wiſſenſchaftlichen Seite rühmt, ſo ſehr tadelt er die

welche in ihm große pecuniäre Erleichtrungen und treffliche Disciplinariſche Einrichtung deſſelben . In ihm

wiſſenſchaftliche Bildungsmittel genießen , iſt zuerſt der Siß Herrſchte früher ein völlig klöſterlicher Zwang ; die große

einer ſtrengen lutheriſchen Orthodorie, ſpäter, als die Kirche Umwälzung , welche unſer Jahrhundert in Leben und Wiſ

durch Spener angeregt wurde, die Pflanzſchule eines ge- ſenſchaft hervorbrachte, konnte nicht ohneEinfluß auf dieſen

müthlichen und praktiſchen Chriſtenthums, in den legten Zwang bleiben ; es wurden , wiewohl langſam und mit

Decennien aber , beſonders in der neueſten Zeit , wie der Widerſtreben , Conceſſionen gemacht und die auffallendſten

Verf. nicht mit Inrecht ſagt, der erſte Waffenplaß der wif- Symptome und Geſpenſter einer vergangnen Zeit, die Kutte,

ſenſchaftlichen Theologie geworden . Pland , Paulus, die Predigt über dem Mittageſſen und dergleichen bei Seite

Schelling, Hegel ſind aus ihm hervorgegangen ; dieſen geſchafft. Doch wurde hierin ebenſo viel vom Alten beibe

reihen ſich aus der gegenwärtigen Zeit mehrere, bereits im Halten und die ganze Behandlung der Zöglinge beruht noch

Gebiete der Philoſophie und der wiſſenſchaftlichen Theologie auf klöſterlichen Grundſägen. MitRecht bemerkt der Verf.,

berühmt gewordne Namen, namentlich Strauß, an , und daß dieſer Zwang nichts zu der wiſſenſchaftlichen Lebendig

wie der Verf. das wiſſenſchaftliche Treiben der jungen Zög: feit der Stipendiaten beitrage, daß durch denſelben höchftens

linge des Seminars , genannt Stiftler , ſchildert , ſo hat ein legales Leben bezweckt werden könne, daß aber in Wirf:

ſich die fritiſche Richtung derſelben mitwenigen Ausnah- lichkeit trop deſſelben die ethiſchen Uebel unſrer Univerſitäten,

men bemächtigt. Der Stiftler, ſagt der Verf. wohl etwas Trunkenheitserceſſe und dergleichen , daſelbſt ebenſo ſehr,

ungerecht , fennt auf der weiten Welt keine Auctorität ; es vielleicht mehr als anderswo, herrſchen und nur dazu ein

iſt von feinerlei Begeiſtrung, von keinerlei Pietät die Rede; unwahrer, unfreier Charakter , ja zu Zeiten ein wahres

er glaubt nichts und fühlt fürnichts , ſondern verhält ſich Lügenſyſtem treten . Es muß einmal, ſagt er ganz wahr,

zu Allem kritiſch ; faſt ganze Promotionen hat die ſpecula : einen Zeitpunct im Leben des Menſchen geben , wo die Bez

tive Theologie zu Anhängern und unter ihnen meiſtentheils vormundung ein Ende zu nehmen hat und es ſich zeigen

die beſten und talentvollſten Köpfe; während man anderswo muß, was Natur und Charakter in ihm vermag. Er er:

ſich über das Verhältniß der Philoſophie zum alten Glau- hält damit die Freiheit, ſein Privatleben ſelbſt zu ordnen ,

ben noch vielfach täuſcht , iſt hier das entſchiedenſte Bez ſeinen Tag einzutheilen , ſeine Gewohnheiten anzunehmen .

wußtſein über die Unmöglichkeit, beide zlı verſöhnen , erwacht. Der Zeitpunct dieſer Emancipation iſt in ganz Deutſchland

Fragt man , wie es komme, daß ein ſo reges wiſſen für die gelehrten Stände das Jahr, in welchem man die

ſchaftliches Leben hier ſeine Pflanzſtåtte finden kann , ſo | Univerſität bezieht. Es iſt dies die afademiſche Freiheit,

weift der Verf. mit Recht darauf hin , daß bei dem verhält: | unter der wir nicht das Privilegium der Rohbeit , der Pri
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vatrache, ſondern das Recht verſtehen , nur den allgemein | nannte Banſen , vorhandnen Stipendien direct für die An

nothwendigen Gefeßen des Staats und der Univerſität zu ftalt verwendete) den übrigen Facultäten zu eröffnen . Zwar

gehorchen , im Uebrigen aber, im Privatleben wie im Stu - ' haben die Gründe, mit welchen der Verf. ſeinen Vorſchlag

dium ſein eigner Herr zu ſein . Dieſe akademiſche Freiheit motivirt, theilweiſe viel Plauſibles. Er ſagt im Weſent:

will man den im Seminar Studirenden in weſentlichen lichen Folgendes : „ Dieſer Vorſchlag iſt vor Allem im In

Puncten entziehen . Wenn ſie dennoch Studirende ſeintereſſe der Kirche gemacht. Daß ſie ſich dermalen in einer

rollen , wenn ſie die Freiheit haben , einer wiſſenſchaft: ernſten und kritiſchen Lage befindet , läßt ſich nimmer ver:

lichen lieberzeugung nach freier Wahlzu folgen , wenn in fennen . Der Conflict zwiſchen der modernen Wiſſenſchaft

ihre Hände trop aller Bevormundung ausſchließlich ihr und den alten Kirchenglauben iſt in ganz Deutſchland nir:

ſittliches Wohl, ihre ganze Bildung gelegt iſt, darf man gends mit ſo entſchiednem Bewußtſein des Bruchs erfannt

dann ihre Erbittrung über kleinliche Einrichtungen tndeln , und ausgeſprochen , als bei uns. Geht es in der bisheri

welche ihnen die Freiheit des Þrivatlebens entziehen und ſie i gen Progreſſion fort , ſo muß es über furz oder lang zu

hierin zu derſelben Zeit, ro ſie wiſſenſchaftlich Mündige

werden ſollen , zu Bevormundeten macht? Der Verf.will zu Abſegungen von Geiſtlichen , zu Austritten aus der Kir:

darum die völlige Aufhebung dieſes Zwangs; er will, daß chengemeinſchaft, kurz zu Spaltungen und neuen religiöſen

eß den Stipendiaten frei ſtehe, ein - und auszugehen , zu Wirren kommen . Und wer ſoll hiebei ſiegen ? Die fri:

ftudiren oder auf einem beſonders hiezu beſtimmten Zimmer tiſche Anſicht iſt ſelbſt noch 311 jung, zu negativ ; ſie hat

fich zu beſprechen . Nur diejenigen Beſtimmungen , welche ihren poſitiven Gehalt noch ſo wenig entwiđelt, daß ſie dem

die Hausordnung als ſolche betreffen , will er , und zwar Volfe nichts darzubieten vermag. Ein Sieg der alten Kirche

ſie in ſtrengerm Sinne, als bisher, beobachtet wiſſen . Wir dagegen iſt im Bewußtſein der Zeit unmöglich , obwohl die

können der Anſicht des Verf. nur beiſtimmen . Wir müſſen Kirche für jeßt die Macht hätte , die Vernunftreligion zu

diejenigen , welche hiefür ſich intereſſiren , auf die Schrift unterdrücken . Die wohlbegründeten Reſultate gelehrter

ſelbſt verweiſen , damit ſie ſich von der Ausführbarkeit ihrer | Forſchungen laſſen ſich nicht durch Decrete annulliren . So

Vorſchläge überzeugen , und erlauben uns nur die Bemer: gewiß die vergangnen Jahrhunderte ſelbſt auf ewig dahin

kung , daß man fälſchlich behauptet , die Geiſtlichen bedür: find , ſo wenig fönnen die Ideen derfelben jemals wieder

fen einer ſolchen kloſterartigen Erziehung. Der evangeliſche zur Herrſchaft gelangen . Es iſt ein eitel und vergeblich

Kirchendiener ſoll kein Mönch , ſondern Menſch im edlen Wagen , zu fallen ins bewegte Rad der Zeit. Da nun alle

Sinne des Worts werden , und zudem können alle bloß Verſuche der Vermittlung, die dermalen beſtehen , nur auf

äußre Einrichtungen feine Pietät, die am reinſten aus der Halbheit und Inconſequenz beruhen und keine Partei befrie

Erkenntniß fließt, hervorbringen . Der Verluſt der akade- digen , ſo iſt ein Kampf zu befürchten , deſſen Ausgang

miſchen Freiheit im wahren , ethiſchen Sinne des Worts demnach , mag er ſein , wie er will, dem Staate und der

iſt für jeden ein beinahe unerſeglicher , am meiſten aber für Kirche Nachtheil bringt, der offenbar zu früh von einer

lage ohnedies wenig günſtig für Bildung einer edlen Selbs Del ins Feuer gießen , wenn man , wie dies bei der auß

ſtändigkeit iſt , bedürfen um ſo mehr der freien Zeit des ſchließlichen Eröffnung des Stifts für Theologen geſchieht,

Studienlebens, um , gleich ferne von roher Ausgelaſſen den Talenten des Landes vorzugsweiſe die Richtung auf die

heit und Kriecherei, welche ſich gerade bei Bevormundung theologiſchen Studien giebt, indem gerade die beſten Köpfe

am leichteſten nährt , fittlich autonomiſche Perſönlichkeiten am frühſten und deutlichſten den unheilbaren Bruch zwi

zu werden . Wir würden darum den Tag mit Freuden be- ichen der Kirche und Wiſſenſchaft einſehen . Würde das

grüßen, an welchem das Eulengeſpenſt eines finſtern Zwange, Studium der andern Wiſſenſchaften in gleichem Maße vom

dieſe traurige Reliquie mittelalterlicher Begriffe, endlich von Staate unterſtüßt, ſo würde der Verſtand und Scharfſinn ,

einer der edelſten Beſtrebungen fähigen Jugend weicht und der auf dem religiöſen Gebiete jegt nur zerſtörend wirkt,

ihr das lange entzogne Recht der Humanität zurückgegeben andern Wiſſenſchaften zugewendet, dem Staate ſo viel Vor

wird , welche als ein eignes freieß Gebilde am meiſten in theil bringen , als jeßt der Kirche Schaden . Außerdem

Gelehrten blühen ſoll ! würde dann die Ueberfüllung des Standes der Geiſtlichen

Weniger einverſtanden , als mit dem erſten Vorſchlage aufgehoben und verhütet, daß nicht talentvolle Jünglinge

dieſer Schrift, ſind wir mit ihrem zweiten , nämlich das bloß um pecuniärer Rückſichten millen einem Stande fich

evangeliſch -theologiſche Stift in ein allgemeines Inſtitut der widmen , zu dem ſie feinen innern Beruf fühlen und mit

Wiſſenſchaften zu verwandeln , die Zahl der Theologen auf deſſen Pflichten fie in einen deſto traurigern Widerſpruch

15 herabzuſeßen und die übrigen Stellen (deren etwa 25 kommen , je talentvoller ſie ſind. Durch die Vereinigung

wären , wenn man die bereits für Nichttheologen , joge: I verſchiedner Facultäten in Ginem Inſtitut müßte endlich die
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Univerſalität der Studien ungemein gefördert werden , die Kirchendienſt übergetretne und der Philoſophie vollfommen

Theologen , welche bei uns die univerſelle Richtung , aber huldigende junge Männer , welche durch Treue in ihrem

meiſt ohne genauere empiriſche Kenntniſſe der übrigen Fä- | Berufe , durch Eifer für die Schulen , durch warme relia

der beſißen , würden bei ihrer Berührung mit andern giöſe Vorträge und fittlichen Ernſt fich auszeichnen . Die

Studirenden von ihrem abſprechenden Weſen zurückkommen , Philoſophie zeugt allerdings nicht den Enthuſiadmus für

die übrigen Studirenden , welche bei uns mehr, als in an - veraltete, ein für alle Mal dem Gerichte der Geſchichte über:

dern Ländern , z. B . Preußen , die allgemeinen Studien lieferte Formen , aber ſie zeugt den Enthuſiasmus für die

vernachläſſigen , ſpäterhin das Bischen Philoſophie ſchnell Idee , für Humanität ; in der heiligen Vermählung mit

vergeſſen und eine auffallende Ignoranz und Indifferent dem Univerſum , welche allein wahres Speculiren iſt, ent

tismuß über die Erſcheinungen auf dem Gebiete der Künſte, zündet ſich eine wahrhaft religiöſe Liebe; überzeugt, daß ,

Wiſſenſchaften und Religion an den Tag legen , würden in was auch aus den Trümmern der Vergangenheit für ein

einem Inſtitut, wie das unſrige, und durch den Umgang neues Lebensprincip der Menſchheit ſich entwideln mag,

mit Theologen an allgemeiner , philoſophiſcher Bildung dieſes für die ganze Gemeinde nur in religiöſer Form ver

gewinnen .“ Allein die erſte Frage iſt: hat der Staat ein ſtändlich und empfindlich werden fönne, iſt der ſpeculative

Recht, das evangeliſch - theologiſche Stift in ein allge- | Theologe der ſelbſtbewußte Mittler dieſer beiden Weltepochen

meines Bildungsinſtitut zu verwandeln ? Wenn der Verf. und ſucht er in begeiſterter Rede und Wirkſamkeit das Ge

Seminar Stiftungen auch für diejenigen , welche nicht Glaube hat keine belebende , zeugende Kraft mehr ; diejenis

Theologie ſtudiren , verbunden geweſen , ſo iſt dies etwas gen , welche die Zeit ſich denken können , in welcher in Tü

ganz Andres , als die vorgeſchlagne Drganiſirung des Se: bingen von feiner Philoſophie eine Ahnung war , können

minars . Wenn er weiter bemerkt , die Frage, ob der ſich auch den vollkommnen Indifferentismus beinahe der

Staat einer Stiftung theilweiſe eine andre Beſtimmung ge ganzen damaligen Jugend gegen alles Ideale , gegen Kunſt

ben dürfe, ſei keine andre, als die über das hiſtoriſche und und Wiſſenſchaft vorſtellen . Sollten folche Leute beßre

Vernunftrecht, und hierüber habe der Staat bereits durch Organe der Kirche ſein , als diejenigen , welche von der

Einziehung des Kirchenguts entſchieden ; ſo heißt das ein ſpeculativen Idee ergriffen ſind ? Als die Zeit der Refor:

Unrecht durch ein andres begründen . So wenig der Staat mation nahe war, -- welche Individuen waren die wahr:

zur Einziehung des Kirchenguts befugtwar, ſo wenig wäre haft belebenden , fördernden Organe des religiöſen , fittli

er es , das evangeliſch - theologiſche Stift aufzuheben . Die chen Lebens ? diejenigen , welche in den alten , lebloſen und

ſes iſt nicht eine Staatsſtiftung , ſondern urſprünglich ein ſtarren Glauben verſunken waren , oder diejenigen , welche

Eigenthum der Kirche, welches mit der Reformation nicht zwar nicht die productive Kraft eines Luther befaßen , aber

an den Staat zurückgefallen iſt, ſondern nur eine dem neuen doch die in ihm zum vollendeten Bewußtſein gekvmmnen

Cultus gemäße Beſtimmung gewonnen hat. Welcher ab- | Ideen vorausahnten und mittelft Weckung des philoſophi

ſolutiſtiſche, alle Freiheit und Rechte vernichtende Grundaſchen und philologiſchen Studiums ſie vorbereiteten , wie

ſaß ift es aber , daß der Staat einer Corporationsſtiftung Erasmus, Reuchlin und ihre Freunde ? Weil keine Philo

beliebig eine andre Beſtimmung geben dürfe, davon zu fophie unmittelbar weckend auf das religiöſe Volksbewußt

ichweigen , daß hiedurch die evangeliſche Kirche ſehr in ſein einwirken kann , weil, wie der Verf. bemerkt, die An

Nachtheil geſtellt würde gegen die katholiſche Landeskirche, hänger der Philoſophie ſelbſt nicht an eine neue , auf ihre

welche erſt unter der jeßigen Regierung eine dem evange Principien gebaute Religion denken können , ſo müſſen ſie

liſchen Stifte verwandte Anſtalt erhalten hat ! Allein ron conſequenter Weiſe an die gegebnen poſitiven Formen fich

der Rechtsfrage auch abgeſehen , ſo halten wir die beans anſchließen und dieſe mit der ſpeculativen Idee ſovielmög

tragte Aufhebung des Stifts oder ſeine völlige Umändrunglich zu begeiſten ſuchen . Verſtehen ſie dieſe Kunſt, ſo ift

nicht einmal für zeitgemäß. Obwohl wir die Anſicht des von der Philoſophie und ihren Jüngern ſo wenig die Her:

Verf. über die jebige Stellung der Philoſophie zum poſiti- vorrufung kirchlicher Spaltungen zu befürchten , daß viel:

den Glauben theilen , ſo ſind wir doch überzeugt, daß auch mehr nur fie es ſind , welche, indem ſie durch vorſichtige

diejenigen , welche der Philoſophie huldigen und die reine Aufklärung und Fortbildung des religiöſen Volksbewußt

Idee erkennen , dennoch Kirchendiener werden können . Der ſeins die Gegenwart und Zukunft vermitteln , dadurch ver

Verf. ſchildert das Leben der Stiftler offenbar zu ungerecht, Hüten , daß der allerdings unvermeidliche Bruch , der aber

wenn er ſagt, fie feien nur kritiſch , fie haben keine Pietät, von einer ganz andern Seite her , nämlich durch ein un

fte glauben nichts und fühlen für nichts. Solche gehaltloſe mittelbares Digan des ewigen Geiftes , erfolgen wird, der :

Verſtandesweſen wären allerdings des geiſtlichen Amtes einſt keine convulſiviſchen Zuckungen und Bewegungen zur

unwürdig. Allein Neferent fennt mehrere , bereits in den | Folge habe. Es wäre darum der Kirche ſchlecht gerathen ,
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wollte man ſie zu dem Verſuche ermuntern , das philoſo- , rung Würtembergế gethan , deſſen Folgen faum zu berech

phiſche Blut, dieſen Sauerſtoffgehalt ihres Lebens, abzu : nen ſind. So lange aber auf den Univerſitäten dennoch

zapfen und eineAnſtalt in dem Augenblicke, wo ſie ihr Höch nur das Brotſtudium getrieben und nicht wenigſtens ein

ftes wiſſenſchaftliches Leben entwickelt und eine ſeltne Blüthe Jahr dem philoſophiſchen Studium gewidmet wird, bleibt

zeigt, geradezu aufzuheben oder, was dem gleich kommt, in jener Schritt nur eine halbe Maßregel. Welch ein nach

ein ganz andres Inſtitut zu verwandeln . Es hülfe dies dieſer Seite hin nachahmungswürdiger Vorgang ift dar

auch nicht viel. Die Meinung , man fönne durch irgend um die jüngſt erfolgte Anordnung der Regierung in

ein äußres Mittel die Liebe zur Philoſophie aus der wür- | Baiern , daß alle Studirende eine Reihe von Semeſtern

tembergſchen Jugend verdrängen , mißfennt, daß die herr: hindurch die philoſophiſchen Wiſſenſchaften cultiviren müf

ſchende Philoſophie ebenſo ſehr die reife Frucht des ſchwär ren und durch Erſtehung einer Prüfung in denſelben der

biſchen Geiſtes ift , als die Rantiſch - Fichteſche das reinſte Uebertritt zu dem beſondern Fachſtudium bedingt iſt ! Auch

Product des norddeutſchen war. Wie die legtre Philoſo - den Uebelſtand beklagt Referentmit dem Verf., daß bei der

phie ihren nordiſchen Charakter in dem ſuhjectiven Frei- pecuniären Erleichtrung des Studiums der Theologie in

heitshauche, in dem Bewußtſein der Perſönlichkeit, des Würtemberg Viele, namentlich die Unbemitteltern gegen

Ich verräth , das ſie durchdringt, ſo zeigt die Schelling= | ihren eigentlichen Beruf Kirchendiener werden . Einmal

Hegeliche ihren Urſprung aus dem ſchwäbiſchen Bewußtſein ſollte denjenigen , welche ſich im Verlauf des Studiums

darin , daß ſie in die Tiefe der Subſtanz zurückgeht und ſie eines ſolchen innern Widerſpruchs bewußt werden , der

denkend erfaßt. Der Schwabe hat wenig Perſönlichkeit; Austritt aus dem Stifte ohne Erſaß der auf ſie gewendeten

in dieſem Puncte, dem Elemente der Selbſtdarſtellung, Koſten frei ſtehen . Sodann legt ſich der Wunſch nahe,

ſpielt er eine linkiſche Rolle; aber er verſenkt ſich gerne in deſſen Realiſirung freilich in weiter Ferne ſteht, obgleich

die Tiefe des Abſoluten und hat zugleich ſo viel Kraft des theils in den ſchon vorhandnen Stiftungen hiezu Mittel

Gedankeno, es in ihr auszuhalten und ſie ſich zu objectivi- gegeben ſind , theils hier der Ueberſchuß unſers Finanz

ren . Iſt es ein Wunder , daß die herrſchende Philoſophie budjets ſeine beſte Verwendung fände , es möchte nämlich

einen ſo außerordentlichen Anklang bei demjenigen Stamme, auch für die übrigen Facultäten ein dem theologiſchen Se:

deſſen reinſte8 Selbſtbewußtſein ſie genannt werden kann , |minar ähnliches Inſtitut gegründet und hiedurch in ihnen

gefunden hat? Schelling und Hegel hat ihr Vaterland von ein tiefres , allſeitigeres Studium befördert, ſowie dem

fich gewieſen . Nur um ſo lebendiger hat die Flamme ihres armen , aber ausgezeichneten Talente die Möglichkeit ge

Geiſtes die Edelſten ihres Vaterlandes ergriffen . Man vährt werden , in ſeinem wahren Elemente thätig zu

verſuche abermals , durch äußre Maßregeln die geiſtige Bes ſein . Dr. x . . . .

regung, deren Urheber ſie ſind , zu unterdrücken ; die Gla :

fticität derſelben iſt ſo groß , ſie iſt ſo ſehr das innerſte

Product des Menſchengeiſtes , daß jede Reaction nur ihre
Sveben erſcheint in meinem Verlage und iſt durch alle

Buchhandlungen zu bezieben :

Schwungkraft zu erhöhen vermag.

Daß die Nichttheologen ſo wenig in Tübingen die all

gemeinen , philoſophiſchen Fächer ftudiren , iſt ein großer

Uebelſtand, welcher auch auf den Geiſt zurückwirfen muß,
von

mit welchem ſie ſpäter in ihrem Amte wirfen ; denn der Friedrich von Raumer.

philoſophiſche Sinn macht am meiſten zu wahren Verbeß : 3weite, verbeſſerte und mit einem Bande ver:

rungen geneigt , ſeine Verbreitung unter dem Beamtenſtand

würde daher Vieles dazu beitragen , daß die auf Hebung Drei Bånde.

der Induſtrie und Moralität des Volfs berechneten Maß
Gr. 12. Geh . 6 Thlr. 15 Ngr.

regeln der Regierung nicht bloß auf dem Papier , ſondern Der dritte Band iſt für die Beſiber der erſten Auf

in Wirklichkeit vollzogen würden . Die Regierung hat durch | lage dieſes Werks auch einzeln zu erhalten unter dem Titel :

die Verordnung , welcher zufolge auch die Regiminaliſten
England im Jahre 1841.

und Cameraliſten ſtudiren müſſen , hiemit der Schreiber

ftand, dieſer Sig des Vandaligmuß und einer ideenloſen
Gr. 12. Geh. 2 Thlr. 15 Ngr.

Geſchäftoroutine, vollſtändig aufgehoben oder in ſein eigent:
Leipzig , im April 1842.

F . A . Brodhaus.

liches Gebiet zurücgewieſen iſt, einen Schritt zur Cultivi- |

E ngland.

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher

für

Wiſſenſchaft und Kunſt.

102. 30. April. 1842.N

Schauſpiele von Hans Koſter. Inhalt : Maria ||
e unmittelbaren Wechſelbeziehung zwiſchen der Bühne und

Stuart, Schauſpiel in fünf Aufzügen . - Ronradin . | dem Leben draußen verloren ging.

Trauerſpiel in fünf Aufz. — Luiſa Umidel, Trauer:
Es foſtete immer einen großen Kraftaufwand des Dich

ſpiel in fünfAufz. — Polo und Franześcà , Trauerſpiel
ters, wenn er aus ſeinem Stücfe heraus mit dem Zuſchauer

in fünf Aufzügen . — Leipzig 1842. F . 2 . Brod
Broch erſt anknüpfen mußte, um ihn für die aufgeführten Scenen

" .

haus . zu intereſſiren . Schiller, auf den wir oben anſpielten , traf

es inſofern glücklich , daß eine von Furcht und Hoffnung

„ Das Theater iſt das conſtitutionelle Haus der Poeſie," und großen Leidenſchaften großer, weltgeſchichtlicher. Greig

wo der Dichter mit der Beredtſamkeit der dramatiſchen niſſe angeſtraffte Zeit ihm das Publicum für die Gewalt

wo der ganze Inhalt des Lebens nach ſeiner öffentlichen und | Theater ohne Enthuſiasmus, ohne Leidenſchaft, ohne ſich

privaten Seite hin , mit al ſeinen Leidenſchaften und Un- . durch großartige Anſchauungen ſtärken und erinuthigen zu

ſprüchen unter dem poetiſchen Geſichtspuncte zur Darſtellung laſſen . Man fam nur auf der Flucht vor der häuslichen

gelangen ſoll, um den Geiſt immer mehr an ideegeſättigter Langenweile in das Schauſpiel , allenfalls in ſchönheits

Erfahrung zu bereichern und ihn aus der Befangenheit und gläubiger Kunſtliebhaberei und die Tragödie durfte ſich

Ingherzigkeit los zu arbeiten , welche die Folge des Gedan : keine Erſchüttrungen des Gemüths, keinen Fanatiømus des

fenmanaels , des Mangels an rüftiger Theilnahme an den Zorna , der Liebe, des fübnen Griffs nach ewigen Wahr:

Ereigniſſen , an den Menſchen , an der Geſchichte ſind. heiten mehr zur Aufgabe machen . Und diejenigen Stücke

Bei einer ſelbſtbewußten Nation wird das Drama, wie unſres großen Meiſters , die namentlich aus einem Durft

die Runft überhaupt von dem Odem der Gegenwart belebt. nach Freiheit hervorgegangen waren , mußten die Breter

Was im Hauſe, in der Volkshalle, in der Hütte, im Palaſte meiden oder auf die Beziehungen zur Gegenwartausdrüd

das Herz bewegt , den Geiſt durchglüht, erſcheint auf der lich verzichten .

Bühne. Wo die That ihre volle Geltung hat , da iſt auch Deßhalb iſt nicht zu läugnen , das Theater gerieth in

die Bühne reich an Erfindungen , die da anfeuern , anregen , Verfall. Die Gegenwart macht Anſtrengungen , daſſelbe

dem das dichteriſche Wort leihen , mrovon die Bruft erfüllt wieder zu heben , aber es bedarf unſtreitig ganz außerordent:

ift. Bei uns Deutſchen dagegen hat das Drama ſeine eigne licher Ereigniſſe in unſrem Vaterlande, um einen rüftigen

Bewandtniß. Diejenige urſprünglich deutſche Tragödie, Aufſchnung der Bühne möglich zu machen . Waswürde

zu der der Deutſche am meiſten hinneigt, iſt die Darſtellung Leſſing zu dem gegenwärtigen Theater ſagen ! Nur wenn

eines reichen Gemüthslebens ; wo der Geiſt keine Zuverſicht die Bühne wirklich die Intereſſen vertritt, welche auch drau

zu ſich ſelbſt faßt, nicht den Muth hat, mit friſcher Freude Ben wogen, iſt es möglich , durch eine ſcharfe Dramaturgie

an die Arbeit mit den Menſchen zu treten . Nurein Dich auch Wirfuugen in der Kunſt des Lebens hervorzubringen .

ter ſchrieb politiſch bedeutſame Tragödien , und auch der Uebrigens mögen bei der Aufführung eines neuen Stücs

wieder mehr aus unſrem univerſalhiſtoriſchen Bewußtſein noch ſo große Anſtrengungen gemacht werden , um ein

heraus, als in unmittelbarer Erregſamkeit der ſich ſelbſt Biſchen des Parterreß abzuwehren oder ein Klatſchen der

gebärenden Ereigniſſe. Durch die Polizei der Aeſthetif, die Gallerie zu bewerkſtelligen : dadurch wird ſeine Popularität

wir ausgeſonnen , durch den gelehrten Vergleich mit den nicht begründet und dadurch wird es ſchwerlich National

dramatiſchen Leiſtungen aller Zeiten und Völker und die eigenthum , wie es etwa Wallenſtein oder Tell ſind.

fühle Betrachtungsweiſe, die ohne Liebe und ohne Haß zu | Cher würde es ſchon für ein Stüc ſprechen , wenn

Werke zu gehen ſich rühmte, kamen wir dabin , der Tragö- daſſelbe auf einem Koftheater nicht ohne Verſtümmlung ge

die eine gewiſſe Objectivität zu ſichern , die plaſtiſche Run - geben werden könnte , denn die äſthetiſchen Fühlfäden der

dung, bei der das Kunſtwerk als ſolches allerdings gewann , Hofleute ſind vorurtheilsvoll gnug. Der wahre Dichter

die Wirkung deſſelben aber abgeſchwächt und die Friſche der I muß deßhalb gegenwärtig noch häufig auf die lebendige
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Darſtellung ſeines Stücke auf der Bühne, auf die groß: | niſſe bilden ſtets für das Haus die höhere Nothwendigkeit,

artige Wirkung in einem gefüllten Hauſe verzichten , um das Schidſal ; wie überhaupt der Wille der Geſammtheit

fich gedruckt den zerſtreuten Rennern in die Hand zu ſpielen oder derjenigen politiſchen Macht, welche dieſe vertritt, dem

und ſich ſo einer ſtrengern und durchgreifendern , aber auch Willen des Einzelnen gegenüber, ſo lange es aufmoraliſche

nachhaltigern Beurtheilung preiszugeben . Kräfte ankommt, als das Schickſal, als die Vorſehung

Wir ſehen deßhalb darin, daß der junge Dichter , wel oder wieman es nennen will, angeſehen werden darf, vor:

chen wir beſprechen wollen , ſeine Schauſpiele der ausge- ausgeſegt , daß nicht, wie es unſer Dichter einmal richtig

• dehnteſten Deffentlichkeit ſogleich anheim giebt , ein muthi- bezeichnet , die eigne Selbſtverblendung die Rolle

ges Gefaßtſein auf die Kritik , die über den Theatereffect dieſer höhern Macht übernommen hat.

hinausgeht und dennoch hätte er die Dramen jeder Theater: (Schluß folgt.)

intendanz als unverfänglich übergeben können ; deſſenun

geachtet dürfen aber auch wir ſie als wirklich poetiſche Er Gervinus über Schiller , den Dichter.

zeugniſſe dem Leſer empfehlen .
Wir Deutſchen ſind ein wunderlich ernſtes , hypochondris

ſches Volk. Uuch wo wir uns freuen , auch wo wir genießen
den deutſchen Jahrbüchern gut genannt ? Accommodiren wir möchten , können wir die Pedantenmiene, die ångftlich prů

uns dem Burgtheater und der berliner Bühne ? oder iſt fende Brille nicht ablegen , und verderben uns ſo immer ſelber

Hans Röſter einer der Vermittlungspoeten , welche ſich den beſten Spaß des Genuſſen. Die Peeſie iſt eines unſrer

zweierlei Auffaſſung gefallen laſſen ?
Lieblingsgetränke , und wie trefflich iſt nicht dieſe herrliche

Pflanze ſeit alter Zeit in unſerm Vaterland und namentlich

So gut wie in England giebt es bei uns Deutſchen
an den reichen Ufern des Neckar- und Mainſtroms gerathen ;

Puncte, in denen wir ſämmtlich übereinſtimmen , wo alle
aber nichtsdeſtoweniger , ſtatt dieſes köſtlichſte Geſchenk des

Parteien ſich wie Sir Robert Peel und Lord John Ruſſell Himmels mit unbefangnem Dank uns anzueignen , finden wir

die Hand ſchütteln . Bei uns hat zwar das Runſtgebiet | den Wein , den uns unſre Dichter kredenzen , ſo vorzüglich er

aus guten Gründen die meiſten und die am beſtimmteſten
Tein mag , bald zu leicht, bald zu ſchwer , jeßt zu ſüß und

ausgeprägten Parteien ; aber es giebt doch auch hier, wie
jegt zu fauer. Man nehme dagegen unſre Nachbarn , die Frans

zoſen ; wir mögen ſie immerhin uns gegenüber anmaßend und

geſagt, Puncte, wo wir friedfertig und gefällig gegen ein
eitel heißen , aber wie liebenswürdig müſſen ſie auch uns er :

ander werden , und das iſt da am leichteſten der Fall , wo icheinen , wenn ſie unter einander mit bligendem Uug' von

die Kunſt hinter das politiſche Intereſſe in das Privatleben ihrem Corneille , Racine, Moliere reden , wenn ſie mit jubeln :

zurücktritt. Da giebt es Gegenden , wo Jeder die Contro der Stimme in das Couplet von Beaumarchais einfallen :

verſe für überflüſſig hält. Und wie es allgemein zugegeben
- De vingt rois que l'on encense,

Le trépas brise l'autel ;

Mais Voltaire est immortel.

zensangelegenheiten einmal für ſich behalte und daß dieſe Ganz anders , das gerade Gegentheil ſind wir. Wir

Dinge, die lange gnug ausgeplaudert ſind , einmal wieder markten mit unſern erſten Genien um ihren wohlerworbnen

füßes Geheimniß werden , ſo iſt auf der andern Seite bei
| Ruhm , wir zerren mit kleinlicher Strenge an ihren unver :

dem Drama, welches die Liebe , überhaupt das Familien
gänglichen Dichterkronen ; es iſt eine Ihatſache : Wolfgang

Menzel liebte es , das ſtrahlende Geſtirn Wolfgang Goethe's

leben zur Darſtellung bringen will, ichon viel gewonnen , zu ſchwarzen , und Hr. v . Schlegel hat den erhabnen Schiller

wenn die Menſchen nur erſtwieder Freude am Kampfe, am in den Staub gezogen .

Fanatismus der Phantaſie , am ſchönen , wilden , freien | Die hier angeführten ſind freilich die extremſten Beiſpiele,

Rauſche des Geiftes finden , wenn unſre Dichter nur wieder
| die ich håtte wählen können , und es iſt allerdings vorauszus

zu Donner und Blig der Leidenſchaft greifen , Mandolin
Teßen , daß auf die maßloſe Polemik des erſtgenannten Schrift:

ſtellers neben ſeiner unverkennbaren moraliſchen Entrüſtung

und Gelbveiglein zum Fenſter hinauswerfen und felbft in
das unlautre Motiv der Mißgunſt und Kritikereitelkeit einge

Das Haus Saus und Braus , Luſt und Licht, ſtarfe In - wirkt , und eben ſo , daß aus den blinden Angriffen des Ros

trigue, nervige Liebe und ſtraffen Haß hineinbringen . mantikers neben dem åſthetiſchen Gewiſſen eine perſönliche Ges

Und da iſt Shakjpeare immer noch der Altmeiſter : wie
reiztheit geſprochen haben wird ; aber wahrhaftig , auch wenn

er in ſeinen Tragödien hinter einem bewegten politiſchen
wir ehrlich und redlich bei unſrer Betrachtung zu Werf gehen

wollen , auch dann ſpielt uns der einſeitige Ernſt unſrer ſitt:
Leben ein bewegtes Familienleben erſtehen läßt. So lange

lichen , religióſen , politiſchen oder wiſſenſchaftlichen Ueberzeus

wir beides noch außerhalb der Gegenwart ſuchen müſſen , gung einen ſchlimmen Streich um den andern , und eben die

finden wir es bei ihm am gedrungenſten , am ferniaften , Geiſtvollſten und Beſten , heißen ſie nun Philoſophen , liberale

und hätten wir auch keine Geſchichte, ſo würde Shakſpeare's
oder wie ſie mögen , pflegen ſich ſelber in beklagenswerther

Beiſpiel eß lehren , wie beide ohne einander nicht beſtehen
Beſchränktheit von den blühenden Zaubergärten des einen oder

des andern unſrer zwei Dichterheroen abzuſperren !

fönnen . Wie das öffentliche Leben in das Familienleben ,
Man kann ſagen , es iſt in Deutſchland zur Regel mit

ſu greift jenes in dieſes über , und die ſtaatlichen Verhält: nur ſeltnen Uusnahmen geworden , daß Einer , der ſich mit
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Begeiſtrung und liebe in die Goetheſche Poeſie vertieft hat, | Verfaſſers der Johanna, des Jell, des Don Karlos und andrer

die weſentlichen , eigenthümlichen Vorzüge der Schillerſchen hiſtoriſcher Stuđe geweſen iſt, ſeine Helden und Heldinnen

Muſe über die Uchſel anſieht , und umgekehrt, daß , wer an mit objectiver Treue in das richtige Gewand einer ihrem Zeit

den eben ſo blendenden als großartigen poetiſchen Prachtſtücken alter, ihrer Nationalitåt, ihrem Stande entſprechenden Ges

Schiller's ſich zu erbauen gewohnt iſt , mehr und mehr für ſinnung und Bildung zu kleiden . Und wie die Romantiker

die feinern , complicirtern Schöpfungen des Goetheſchen Pins früher, ſo in verwandter Weiſe nachher die Jünger der mo

ſels das empfängliche Organ zu verlieren ſcheint. dernen Philoſophie. Sie lernten von Schelling und Hegel,

Der eigentliche , dem gewöhnlichen Auge verborgne, aber daß in der Kunſt der geiſtige Inhalt und der finnliche Stoff

in Wahrheit unerſchöpfliche Reichthum der Meiſterwerke des zu einem neuen ſpecifiſchen Dritten , nåmlich zum Schönen

leftren Dichters kann ſich freilich der Natur der Sache gem .åß ſich verſchmelze ; eine ſolche durchſichtige Darſtellung der Idee

nur dem kleinern Kreiſe derjenigen Leſer erſchließen , welche in der ſpiegelhellen Form , eine ſolche künſtleriſche Verarbei:

ein verſtändiges Nachdenken und die Erfahrung eines eignen tung des Stoffs zum lebendigen Uusdruck der Idee hatten

reichen Seelenlebens gelehrt hat , in der dunkeln , geheimniß - ſie zugleich Gelegenheit , an den Werken eines noch lebenden ,

vollen Kammer , in dem ſo ſeltſam verſchlungnen Labyrinth | in ihrer Mitte wandelnden , von ihren Lehrern ſelber ſo hoch

des menſchlichen Herzens ſich zurecht zu finden , und zugleich , | verehrten Meiſters zu bewundern , und ſo kam es auch bei

wie der gewöhnliche Mann für die angedeutete unvergleichliche ihnen , daß ſie die Leiſtungen Schiller’ herunterzogen oder

pſychologiſche Entwicklung kein Verſtändniß haben wird, ſo ignorirten , der jene von den Philoſophen dem wahren Dichter

muß ihm auch die kryſtallklare Form jener Kunſtwerke, jene beigemeßne ſchopfriſche Rraft der Phantaſie im vollen Sinne

göttliche Beſonnenheit , von welcher Goethe ſelbſt mitten im des Worts nicht beſaß, und insbeſondre in dieſer Hinſicht mit

Sturm und Wirbelwind der Leidenſchaft ſeinen Kiel beherr ſeinem åttern Freunde gar keinen Vergleich aushielt. Man

íchen läßt , nicht ſowohl als Zeichen und Probe des wahren ſieht , beide , die Romantiker ſowohl als die Philoſophen , be

Genius , ſondern vielmehr als Zeugniß für einen nuchter : gingen den gleichen , großen Fehler . Die Philoſophen vers

nern , vom heiligen Feuer der Begeiſtrung nicht ſo recht gaßen , daß, wenn auch bei einem Dichter , wie bei Schiller

durchglühten Sinn des Dichters erſcheinen. Allein dieſe Ver: . B . , die Ineinanderbildung des Stoffs und der Idee nicht

kennung und Bekämpfung des Goetheſchen Genius beſdrånkt bis zur vollkommnen , ungetrennten Durchdringung beider

ſich ja nicht bloß auf die großre Maſſe , die von einer Dich Theile fortgeht, nichtsdeſtoweniger in ſeinen obwohl relativ

tung nicht weiter als ſtofflich angeſprochen werden kann , mangelhaften Werken die reiche Fülle eines gediegnen , tiefen

ſondern wie Viele , die Geiſt gnug båtten , den poetiſchen Geiſtes , wenn nicht auf künſtleriſch vollendete, ſo doch immer

Werth der Wahlverwandtſchaften , des Wilhelm Meiſter oder hin noch höchſt anſprechende und erhebende Weiſe niedergelegt

ähnlicher Productionen zu ermeſſen , laſſen ſich von den Ein - ſein kann . Die Philoſophen überſahen diesmal , ſo auffallend

flúſtrungen ihres einſeitigen moraliſchen oder politiſchen Geses klingen mag, über der Form den geiſtigen Gehalt und ha:

wiſſens verleiten , die mit der bewundernswertheſten Kunſtben es vielfach vorgezogen , weil ſie nicht ganz genießen konn

für nichtig und unbedeutend zu erklären , und alſo entweder,

ſo ſchwer man ſich ſo etwas überreden mag , die höhere poe-

tiſche Begabung des Uutcrs in Zweifel zu ſtellen , oder wes

nigſtens eine bedenkliche Verirrung des zugeſtandnermaßen

eminenten Geiſtes zu beklagen (als ob übrigens ein wahrhaft

großer Geiſt ſich je einmal wirklich verirren könnte !) , kurz

auf alle Fälle mit dieſer verſtoďten Selbſtbornirung auf die

aber die Philoſophen ihrer wiſſenſchaftlich gewonnenen Theorie

zu Lieb Schiller's werthvolle Gaben verſchmåhten , ſo war

auch die Verläugnung dieſes Poeten von romantiſcher Seite

her ganz auf die ähnlichen hyperkritiſchen Einwendungen ges

gründet , welche ſie , die Romantiker , wie oben angedeutet

wurde , aus ihrer åſthetiſchen Erfahrung fich abgezogen hatten .

Die Einwürfe , die ſie machten , muß man eben ſo gerecht an

zůđenden Genuß der ſüßeſten , feinſten dichteriſchen Erzeugniſſe

des vaterländiſchen Bodens zu betrügen . - Wie aber mit

Goethe , ſo geſchah und geſchieht es andrerſeits mit Schil:

wie die von den Philoſophen vorgebrachten . Nur Ein Unter:

Ichied, konnten wir ſagen , findet Statt ; der námlich , daß die

Romantik bereits mit allen ihren Sünden , und alſo mit denen

feiner fårfften Seite willen , das zahlreiche Publicum der for ungebeſſert in die Grube fuhr , während bei den Philoſophen ,

genannten Honoratioren , der Frauenzimmer und jungen Stu : die am Ende doch Ques , worin Geift ſich ausprågt, in ihren

denten durchweg auf ſeiner Seite gehabt, dagegen hat ſich Kreis zu ziehen wiſſen , eine Beßrung, ein allmålig billigre

die gewähltre Claſſe Solcher , die ſich eines eigentlichen , ges Anerkennung des großen Schwaben als möglich , ja nothwen

gebildeten Urtheils in åſthetiſchen Dingen rühmen , zum gros | dig zu denken iſt.

Ben Sheil bis auf den heutigen Tag polemiſch oder gleichgiltig Wenn das aber wahr iſt, woran ich erinnern wollte, das

gegen den ſchwabiſchen Sånger verhalten . Die Romantiker, der Deutſche noch bis zur heutigen Stunde den Genuß , wel:

welche die verſchütteten Schage der mittelalterlichen Poeſie chen ihm ſeine großen Dichter bieten , ſich eigenſinnig ſelbſt

wieder ans Licht des Jages zogen und an der liebenswürdigen verkümmert, wenn er namentlich je den Einen der zwei große

Naivetåt, an der einfachen Wahrheit dieſer Dichtungen ſich ten zu Gunſten des Undern herabſeben zu müſſen glaubt , ſo

zu erquicen verſtanden , waren von einer natürlichen Anti | hatten wir gewiß die Bemühungen eines ſolchen Heſthetiters

pathie gegen die reflectirende , declamirende , mitunter renom oder litterarhiſtorikers mit dem freudigſten Danke zu begrůz

mirende Muſe Schiller's durchdrungen , und vollends waren ßen , der einmal einen tüchtigen Anlauf nahme, mit beſona

ſie verſucht, demſelben geradehin das Prádicat des Dichters nenem Scharfbliæ die eigenthümliche Stärke und Große des

abzuſprechen , als ſie weiter mit Hilfe dieſer mittelalterlichen einen unſrer zwei poetiſchen Matadors gegen die des andern

Studien erkannt hatten , wie unzureichend das Salent des ' abzuwägen , und mit umfaſſendem Lact ſowohl einerſeits die
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ungeſchlachte Polemik gegen Goethe, ale andrerſeits die hys | kehrende, freilich jedesmal muſterhafte föſung eines pſycholo

pergebildete Bekrittlung Schiller 's zu vermeiden . Dieſen giſchen Proceſſen , welchen ein weiches , genießendes , paſſives

Scharfblic nun , dieſe beſonnene Unparteilichkeit hat vor Un- Subject mehr in geräuſchloſer , innerlicher , dem Roman ſido

dern der Verfaſſer der Geſchichte unſrer poetiſchen Nationals eignender Weiſe durchzuleben hat. Von Schiller dagegen wer:

litteratur gezeigt und angeſtrebt; es iſt das rühmenswerthe den wir, wie von dem wahrhaften Sragöden zu erwarten ſteht,

Verdienft von Gervinus , daß er das Eine that und das Undre auf den Schauplag einer großartigen Verwi& lung , in das

nicht ließ, daß er kühn gnugwar, die Manen Stiller's gegen lårmende Gedrånge der energiſchen Schlacht, auf den eigents

die Beleidigungen åſthetiſcher Eifrer zu ſchußen , und gerecht lidhen dramatiſchen Grund und Boden geführt , wo trobige

gnug, in dem Welt- und Hofmann Goethe den ewigen Dichter Könige und Fürſten , beherzte Bürger und Völker mit entſchloßner

werthzuhalten . band um das koſtbare Sut der Freiheit würfeln . Alſo , mit

Auch Gervinus ſchildert und preift mit beredten Worten Einem Wort, was Goethe uns nicht bieten konnte, das bietet

den poetiſch begabtern Goethe, der mit einem Genie für die uns der Schöpfer des Dell oder des Ballenſtein , und wenn

Form , wie es ſeit den goldnen Zeiten þomer's nicht mehr der Dichter als ſolcher zehnmal hinter Goethe zurücktreten

dageweſen , al die verſchiednen Empfindungen und leiden - muß , haben wir nichtsdeſtoweniger dem Himmel auf den

ſchaften des natürlichen Menſchen , alle Wonne und alle Pein Knieen zu danken für den Einzigen aus unſerm ganzen Stamm ,

eines unbefangen der Fordrung des lebendig ſchlagenden Her: mit dem wenigſtens der Geiſt der Tragödie geweſen iſt. –

zens folgenden Sterblichen , in ſeinem lied , in den manniga Das Analogon übrigens einer ſolchen Incarnation des

faltigen Geſtalten ſeiner Romane und Dramen , ſo treu , ſo deutſchen Geiſtes in zwei ſich einander erſt wechſelſeitig er:

wahr , ſo göttlich vollendet , zu verförpern wußte. Aber Gers Tegenden und ausgleichenden Subjecten haben wir , wenn ich

vinus' durchdringendem Blid iſt auch das Beitre nicht ver: nicht ganz irre , ungefähr zur gleichen Zeit auf dem Gebiete

borgen geblieben , daß nåmlich der andre , von Goethe ſeiber der Muſik gehabt. Oder iſt nicht der Componiſt des Figaro

To redlich und vielfach gepriesne, ſchwäbiſche Dichter nicht etwa
gevriesne, domåbiſche Dichter nicht etwa und Don Juan der unübertroffne Meiſter in der Darſtellung

bloß der ſchwådyre, unvollkommnere Rival und Nacheifrer des aller jener , wenn wir ſo ſagen wollen , naiven , ſinnlich seis

unerreichten åltern Meiſters war, dem die Natur wohl das ſtigen , menſchlichen Regungen und namentlich alſo der ges

Geſchenk eines eiſernen , unverzagten Wollens und Strebens ſchlechtlichen Liebe, ganz wie Goethe, und ſteht ihm nicht als

mit auf den Mea aegeben , die reichen , ausreichenden Mittel contrárer , ergångender pol , mit ſeinen måchtig rührenden

aber verſagt und zum Voraus an den glúdlichern Freund ver: Uufgeboten zu unſrer ſittlichen und ſtaatlichen Wiedergeburt,

ſchwendet hatte , ſondern daß die Kränze Schiller's auf einem der Schöpfer des Fidelio und der Egmontouverture gegenüber ,

ganz andern Felde als die Lorbeern Goethe’ blühen , daß ſeine ähnlich wie Goethe'n Sdiller ? Auch Beethoven låßt ſich mit

Stårke und Große eben da anfångt und ſich ausbreitet , wo Mozart wohl in Hinſicht der Form vergleichen , und es iſt

die Goetheſdhe aufhört, daß nicht etwa die ganze , volle Mars / ſicher , daß er darin den cavaliere filarmonico ſo wenig er :

morkammer der dem modernen Dichter ſich bietenden Stoffe reicht hat als Schiller Goethe'n , aber in der Sache ſelber dúrs

in Goethe's unvergånglichen Werken erſchöpft und verarbeitet, fen wir den einen der beiden deutſchen Componiſten to menia

ſondern vom Geſchid auch noch für Schiller's begeiſterte şand als einen der beiden vaterländiſchen Dichter zum Nachtheil

eine eigne, zweite Hälfte reiner, gediegner Tafeln aufbehalten des andern erheben , weil Jeder Original iſt und ein eignes

worden iſt. vom Undern nicht zu betretendes Feld ſeiner Große hat. So

Wenn Goethe im achten Sinne des Worts dramatiſcher können wir alſo mit gleichem Recht und Genuß heute den

Dichter wåre, was Viele vorausſeßen, weil er mehrfache Dra : himmliſch heitern Melodien Mozart ' entzúdten Beifall ſvens

men geſchrieben hat, dann freilich wåre keineswegs abzuſehen , I den und morgen unſre bewegten Serzen den erhabnen accor:

wie neben ihm Schiller ſich noch halten wollte und nicht viels den Beethoven 's öffnen ; ſo wollen wir im großen Pantheon

mehr vor dem Aulesvermogenden mit ſeinem nad Umfang und der Unſterblidhen mit triumphirender Hand die Büfte Goethe's

Qualitåt beſdorånttern Jalent beſcheiden in den Hintergrund zwiſchen die somer's und Raphael's einreihen , aber auch mit

zurüdtreten müßte. Aber das iſt es ja eben , was man ſich gerechtem Stol; dem Standbild unſres Schiller in Shat:

endlich einmal eingeſtehen ſollte : auch das Genie Goethe's, ſpeare's heiliger Nähe den ruhmooll erworbnen Plak vergönnen !

den man lange Zeit als den ſchlechthin abſoluten Dichter ve: Iheodor Ruoff.

neriren zu müſſen glaubte , auch ſein großes Genie hat , nach

der ertenſiden Seite betrachtet, ſeine beſtimmt gezogne Größe, Soeben erſcheint in meinem Verlage und iſt durch alle
und wurde auf erfreuliche Weiſe , wie Goethe ſelbft wußte, Buchhandlungen zu beziehen :

von dem Schillerſchen ergänzt. Die Goetheſchen Dramen alle

zuſammen , ſo fein und ſicher ſie auch durchgeführt ſind , ſo Mein Wahnſinn im Kerker.

unendlich viel Poeſie in denſelben ohne Frage ſtedt, - ſie ſind

nicht mit dem Griffel eines Dichters niedergeſchrieben , der in
von

der eignen ſchwellenden Bruſt es nachgefühlt, wie der willen :
Angelo Frignani.

durchglühte, handelnde Mann in kühnem Muth einen Gang

Gr. 12 . Geh. 1 Thlr. 15 Ngr.
wagt ſelbſt mit dem gigantiſchen , unbezwinglichen Schidſal.

Wir haben in den Goetheſden Dramen nicht anders , als in Leipzig, im April 1842.

ſeinen übrigen poetiſdhen Productionen , die ſtets neu wieder: 1 F . A . Brodhaus.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand. .

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 103. 2 . Mai.' 1842.

I oft er ,,Sch a uſpiele." | Kunſtwerke geſchaffen hat, die freilich nicht auf den Vor:

(Soluß.)
poſten , nicht bei den Wachtfeuern und Zelten des poetiſchen

Feldlagers , aber doch unter den friedlichen der Rämpfer

Daß die Poeſie, namentlich wenn ſie nicht Stimmun- gedenfenden Heingebliebuen das rüſtigſte Treiben entwickelt.

gen und innre Seelenzuſtände, ſondern Handlungen , die Daß der Dichter zu einem Stoffe , wie Maria

handgreiflichen Reſultate der Gemüthsbewegungen ſchildern Stuart griff, erfüllte uns mit einem guten Vorurtheil.

mill, in das Mittelalter greift und hier vorzugsweiſe wieder Denn dieſe ſchottiſche Königin bleibt immer eine außeror :

Fürſten und Ade! in den Vordergrund treten läßt, iſt auch dentlich reiche Erſcheinung in ihrem Leichtſinn und ihrer

abgeſehen von der hiſtoriſchen Rechtfertigung dadurch hin : Weibeshoheit, in ihrem von Liebe und Haß, Glück und

länglich motivirt, daß dort, wo die größte äußre Unah: Unglück viel bewegten Leben . Und wenn Schiller und Scott

hängigkeit des Lebens herrſcht, auch am erſten eine geiſtige ſie ſchon groß , flug , reizend unglüdlich darſtellen , ſo muß

Fülle und Selbſtändigkeit, ein geiſtiger Lurus möglich iſt. ſie um ſo intereſſanter da werden ,wo ſie nicht als Gefangne

Dort bleiben die Geſtalten nicht bei fühnem Aufſchwunge zu leiden , ſondern als Rönigin zu herrſchen hat. Wenn

in dem Wunſche ſtecken , ſondern gebieten auch über die jene Dichter ihr unſre wehmüthige Theilnahme vindiciren ,

Mittel, ihren Sinn durchzuſeßen . Auch in den Fürſten , ſo dürfen wir hier , wo ſie als machtbekleidete Fürſtin und

alters ſtedt ein ſtarkes Freiheitsſtreben : nur daß der feudale um ſo mehr zugleich für das Schöne und Weibliche erglü

Egoismus allein und auf Andrer, Schwächrer Koſten frei hen , müſſen dagegen aber auch unſre ganze für das Men

ſein wil . Da ſchäßt man ſeine Kräfte nach dem Grundſaß, ichenwürdige und Gerechte erregte Beſonnenheit zuſammen

daß, wer ſechs Pferde halten kann , über vier und zwanzig nehmen , um den Künſten der Verführung nicht anheim

Beine zu verfügen hat und verfügt eben ſo gern über je zufallen . Es iſt dem Dichter wirklich gelungen , ein ſchönes

mehr Arme deſto lieber , während die Principien der neuern Bild zu entwerfen . Gr hält ſich freilich meiſt in den inner:

Zeit die Freiheit Aller in Anſpruch nehmen und dieſelbe ſten Gemächern des Königsſchloſſeo , doch geht hier gnug

nicht mehr der Zufälligkeit der Geburt , ſondern der Intel- vor , um zu berreijen , daß Maria Stuart Energie gnug

ligenz vindiciren . hatte, um darauf zu beſtehen , Alles nach eigner Macht

Wenn deßhalb Hans Köfter ſeinen poetiſchen Stoff aus you kommenheit zu entſcheiden und zu leiten und ihre Liebes

der Geſchlechter von Florenz und Ravenna nimmt, um und die Staatsangelegenheiten wie Liebeộabenteuer anzii

großartige, energiſche Charaktere in der Leidenſchaftlichkeit ſehen . Ihre Stellung brachte e8 ja außerdem mit ſich , daß

des Familienlebens zu ſchildern, ſo wollen wir ihm das um das leichtſinnige Privatleben der Königin nie ohne Bedeus

ſo mehr Dank wiſſen , als er mit ftrenger hiſtoriſcher Rennt tung für das ganze Reich blieb. In Röſter's Darſtellung

niß , mit dem totalen Coſtüm der Zeit die Feinheitmoder: muß man Maria Stuart oft als Weltdame bewundern und

ner Cultur zu verbinden und ein tiefes und gedanken- doch haſſen , man muß ihr als Königin huldigen und ſie

reiches Seelenleben mit dem lauten Treiben des Mittelalters doch entthrontwünſchen , man muß ſie als Weib bezaubernd

in ſchönen Einklang zu bringen weiß . finden und ſich doch vor ihr hüten . Widerwärtig wird fie

Wir können den Standpunct des Dichters näher ſo be- niemals und doch findet man ihre Gefangennahme von

ſtimmen , daß er Sþakſpeare , Goethe , Schiller litterar: Seiten ihrer Vaſallen , und will man aus der Erinnrung

biftoriſch genommen zu ſeiner Vorausſegung hat, den er an Scott und Schiller ihre Gefangenſchaft und ihren Tod

ſtern aber vorzugsweiſe nachahmt, alle romantiſche Myſtif hinzunehmen , nur gerecht. Die Haupthandlung bezieht

ignorirt und mit reicher Phantaſie, mit ſcharfer , nament ſich auf Riccio's Verhältniß zu der Königin . Wir ſehen ,

lich das Weib durchſchauender Menſchenkenntniß , mit eis wie die ſchottiſche Roſe nach der Ermordung ihres Günft

nem feden Şumor und einer flugen Dialektik felbftändige I lings Chaftellet8 einen Mann ehelicht (Heinrich Darnley )
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nicht aus Neigung, nicht aus Politik, ſondern aus Eigen - 1 In Ronradin ſchließt ſich der Dichter freilich an die

ſinn , um auch ihm augenblicklich wieder untreu zu werden . Regeln der Dramaturgie enger an ; die Tragödie iſt uns

Ein phantaſtiſches Gewebevon phantaſtiſchen Liebesglühen ſtreitig die bedeutſamſte von den vier gegebnen und liefert

und weiblichen Wanfelmuth . Unſtreitig iſt die Scene, wo uns wenigſtens dem Haupthelden nach einen deutſchen Cha

die Königin den im Arbeitszimmer eingeſchloßnen Riccio rakter. Die übrigen ſind freilich hauptſächlich Welſche,

überraſcht, von dem lebendigſten Feuer , voll unverſtellter, aber doch ringen in der Tragödie eine Menge deutſcher

aufrichtiger,höchſt graciöſer Sinnlichkeit,um die Ermordung Elemente , auf die wir ſpäter kommert werden . Das hiſto :

Riccio's durch Heinrich Darnley und deſſen eigne Ermor- riſche Factum iſt bekannt: Konradin macht den Verſuch ,

dung damit deſto furchtbarer contraſtiren zu laſſen . Doch den Beſig von Apulien und Sicilien , worauf er ange

ſcheint uns in der Scene S . 73, wo nach der Ermordung ſtammte Rechte zu haben meint, Carl von Anjou abzuge:

Riccio ’s Maria Stuart in Ohnmacht ſinkt und beim Er- winnen . Das Unternehmen ſcheitert und der Hohenſtaufe

wacher. geträumt zu haben wähnt, die Wahrheit um der ſtirbt in der Gefangenſchaft. Der Dichter hat im ganzen

ſchönen Form willen beeinträchtigt zu ſein . Denn ein ſo Stüc die chriſtlich - romantiſche Weltanſchauung feſtgehal

ichauderhaftes Ereigniß mußte ſich der Secle in zu grellen ten , doch iſt ſie durch die Einmiſchung eines claſſiſchen und

Farben eingeprägt haben und mußte nach dem Erwachen germaniſchen Elements — das man bei der poetiſchen Auf:

ſich mit der Gewißheit des Schreckens zu beſtimmt wieder Faſſung namentlich der Hohenſtaufen kaum noch gewohnt

aufdrängen , als daß Maria über die Thatſache den gering- iſt — ungemein gefräftigt und zum hiſtoriſchen Style

ſten Zweifel hegen fonnte. – König Heinrich wird auf durchgebildet. Freilich ließ ſich die mittelalterliche Befan

Anſtiften der Königin ermorder, weil ſie ſeine Herrichaft, genheit, welche im politiſchen , wie religiöſen Feudalismus

die er über ſeine Gattin ausüben will, nicht ertragen kann nur Perſonen , nicht Ideen zur Anerkennung bringt, nur

und er fein Hehl hat, daß er ihren Riccio zugleich auch Dynaſtien zum Siege verhilft oder ſie ſtürzt , ohne dadurch

Eiferſucht und Verachtung gegen den frühern Genoſſen ſei andre Grundſäße eintreten zu laſſen , nicht bannen , eben

ner Ausſchweifungen hat aus dem Wege räumen laſſen . weil ſie hiſtoriſch iſt. Im vorliegenden Falle kommt es

In der Trauer über Riccio's Tod fommt Maria Stuart darauf an , ob das Haus Anjou oder das der Hohenſtaufen

endlich zur Beſonnenheit über ihr wildes Leben und der das alte Reich der Normannen beſigen ſoll. Selbſt die

Königin allmäliges Anheimfallen an die rächenden Mächte Macht, welche auf Petri Stuhl ſtieg , daß romantiſche Fa

des Gewiſſens und des verleşten Rechtsgefühle im Volke tum zu repräſentiren ſich anmaßt und auch ſo weit conſe

bereitet ſich auf höchſt intereſſante Weiſe. Der Dichter hat | quent iſt, daß mit Recht geſagt werden kann , derſelbe

jein Stück nicht Tragödie, ſondern Schauſpiel genannt, Stuhl wechſelt nur den Ueberzug, ſucht nur im treuloſen

weil es allerdings der ſtrengen Regel von jener nicht ent Schwanken zwiſchen den Parteien den eignen egoiſtiſchen

ſpricht. 68 treten nämlich im Stücke eigentlich drei ſich Vortheil. Und deßhalb kann das Drama , welches ſeinen

bedingende Ratharſen ein , wovon die leyte anſcheinend die Stoff aus dem Mittelalter nimmt, ſeine Handlung eigent:

mildeſte , die Form der Gefangennahme iſt , während die lid nur zwiſchen die Gewalt der Waffen und die perſönliche

übrigen in Mord enden . Doch möchten wir behaupten , Willfür und Intrigue legen . Es handelt ſich um perſön

daß die Gefangennahme am Schluß des Ganzen dadurch liche Tapferkeit, um die Wahrnehmung perſönlicher Vor

ihre geſteigerte Bedeutung erhält , daß fie eine für ganz theile und die uneigennüßige Aufopfrung für eine große

Schottland verhängnißvolle wird , das Reichsoberhaupt, | Idee fommtnoch nicht auf. Die Argumente des Schwerts

die Königin betrifft ; während der Mord Riccio's , König und der abſolute Wille des Machthabers , des Siegers,

Heinrich ’ halb und halb wenigſtens Privatſache bleiben , und ſeine perſönlichen Leidenſchaften entſcheiden Alles. Wo

indem die Erbittrung der Vaſallen noch im Werden begrif- fich das Bewußtſein der Zeit , die Stimme des Volks oder

fen , noch nicht zum Ausbruch gefonimen ift. Gerade die die flare, freie Einſicht von den auf Gründe und Beweiſe

res allmälige Herannahen der Rache , dieſe in der eignen Gewicht legenden gelehrten oder praktiſch tüchtigen Män

Bruſt wühlenden Dolche des Gewiſſens ſind unſtreitig eine nern geltend zu machen ſucht, kommt dieſelbe bei den Dys

feiner angelegte Sühnung, als plöglicher (Hier freilich auch naſten ſelten zur Anerkennung. Selbſt die Meinung iſt in

unhiſtoriſcher ) Mord und wir meinen , der Dichter hätte jener Zeit leibeiger und die , welche für dieſelbe in die

rein Drama dreiſt eine Tragödie nennen dürfen : um fo Schranken treten möchten , ſtehen zu vereinzelt, als daß ſie

mehr , als das ganze Colorit das der hiſtoriſchen Tragödie, Nachdruck zu geben vermöchten . Deßhalb iſt auch in der

edel und zeitgetreu gehalten und die Perſpective,wenn auch vorliegenden Tragödie Waffengewalt, Feudaltreue oder

kurz und nicht durch Seitengruppen gehoben , doch in der Feudalverrath und perſönlicher Eigennuß auf der einen ,

Pſychologie klug und in der Plaſtik der Individualität und auf der andern Seite die romantiſche Liebe der Inhalt.

kräftig und ſicher iſt. Das weſentliche Verdienſt des Dramas beſteht aber darin ,



daß die auftretenden Männer wirklich Männer ſind , daß auffällt , daß Egmont jo wenig zu ſeiner Befreiung unter :

die Frauen kräftig ſchöne Geſtalten , ſo daß eine ſogar, was niinmt, ſo iſt es hier noch ſonderbarer, daß dem Herzhaften

eigentlich dem romantiſchen Princip zuwider , einen Selbſt Konrad in die Flucht nicht einmal in den Sinn kommt.

mord begeht , ftatt den ichwächlichen Nonnenſchleier zu Freilich kann der Dichter ihn weiter ſehen laſſen , als wir

nehmen ; daß Naturanſchauung keine minniglich ſentimen ſehen , und vergebliche Verſuche unterbleiben beſſer. Aber

tale , ſondern eine friſche nordiſch raube, ſüdlich reiche iſt ; da hier doch ſo viele Gemüthszuſtände geſchildert ſind , ſo

daß eine im germaniſchen Weſen tief begründete Achtung hätte man den Gedanken auch gern auftauchen geſehen , in :

vor dem ehrenbaften ſelbſtändigen Manne, vor der über den dem ſonſt die deutſche Ehrlichkeit gar zu leicht in den Ver

Feudalismus hinausgehenden Freiheit des Menſchen wenig | dacht der Unbehilflic ;keit fommt und ſie die Liſt nur zu

ſtens andeutungsweiſe überall durchdämmert. verſchmähen ideint, im Grunde aber dieſelbe entbehrt.

„ Weh eurem Stamm , wehe uns Ullen , Uebrigens iſt Konradin 's Annäherung an deß Rerkermei:

Wenn einſt die Völker folgern , was wir ſchloſſen " , . ſters anfangs ro herzloſe Tochter mit großer Zartheit ge

jagt der Graf von Flandern zum König Carl.
ſchildert. Die Scene , wo die anfangs ſo barſche ſagt:

Konradin iſt die Hauptperſon und unfreitig ein ſicher „ O weinewieder ! – ich will mit dir weinen " ,

und ſehr ſchön gezeichneter Charakter , der jugendliches , iſt vortrefflich und daß ein am Leben mit all ſeiner Pracht

Feuer und Thatendrang in ſich ſpürt,
und namentlich an einem Mutterherzen Hängendes Gemüth

- ,,Wer ſich zum Handeln ſtets zu jung erfindet, bei der Vorausſicht des frühen , zu frühen Todes weint,

Der wird in Thaten nimmer männlich werden " — wollen wir keineswegs für unmännlich halten , wiewohl

und durch einen alten tapfern Freund ſeines Vateró, Jo- der chriſtliche Held im Gegenſaß zu dem griechiſchen eigent

hann von Procida , faſt ein Achill durch Odyſſeus, von lich , wie Leſſing einmal ſcharfſinnig durchführt, nicht wei

Hohenſchwangau aus den Armen ſeiner Mutter in das nen ſollte. Hier iſt die in Thränen ausbrechende Trauer

Rriegsfeld entführt wird. Die Kaijerin Eliſabeth wird i wirklich ſchön motivirt. Eben ſo zart wird die Scene her:

durch das Beiſpiel jeneß Sparterweibes , die rechs Söhne i beigeführt , wo Konradin Angela an ſich ziehend jagt:

im Kämpfe hatte fallen ſehen , dem ſiebenten heimkehrenden „ O Angela , welch Simmel gleicht dem Himmel,

fluchte , zur Einwilligung in den Ritterzug des Sohnes Der mir in Deinem Herzen ſich geöffnet !

gezwungen . (Vorſpiel.)

Das fünfactige Drama iſt dann ſowohl Charakter - als | Und Angela antwortet :

Schicjalstragödie, inſofern alle Charaktere , Konradin
Du ſollſt nicht ſterben , meine Hände wachſen

ſelbſt , wie Carl von Anjou und alle Hauptperſonen , von Um Deinen Nacken , unzertrennlich feſt" ,

denen der Gang der Geſchichte abhängt, aus einem ihnen

wo dann der rohe Kerkermeiſter , der gelauſcht hat, plöt:
ſelbſt nur halb bewußten , jedenfalls vom Selbſtbewußtſein

lich hervortritt :

Ja , ja , ich irrte nicht ! Heiſa ſeid luſtig !
dung hängt von einer Schlacht ab und ihr Ausgang iſt

Es kommt Muſik zu Euren Melodein .

doch bei aller Kälte und limſicht der Führer als Totalität Schling Deine Urme um den Leib der Dirne,

wie gewöhnlich von jenen unvorhergeſebenen , ſelten mit in Full’ ſie mit jenem Feu 'r , das dich durchtobt u . . w .

Anſchlag gebrachten Umſtänden bedingt, die man Glück zu Der Schluß würde leicht etwas Unmännliches gerron

nennen beliebt. Bis zum Schluß des zweiten Acts intereſ nen haben oder an Schiller 's Maria Stuart erinnern ;

ſirt uns beſonders die jugendliche Thatenluſt Ronradin ' s, deßhalb iſt es gut, daß der Dichter ihn ſehr raſch voll

ſein muthiges Abwägen der Umſtände, ſein Stolz und ſeine zieht : es herrſcht darin eine ungemein ſtille und tief tra

Benveglichkeit. Er durchſchaut die ļmſtände, aber die Laiiche Lyrif.

Menſchen nicht: Das iſt ſein Unglück und der Contraſt der Bei den beiden folgenden Stücken , die von weniger

drei lebten Acte gegen die frühern iſt deſto ſchroffer , als Bedeutung ſind , wollen wir uns fürzer faſſen .

gerade ein Sieg Konradin ' s und ſeine völlige Niederlage I Luiſa A midei hat nämlich eine Liebe@ intrigue zum

unmittelbar mit einander grenzen . Die Hoffnung giebt Gegenſtande, die nicht arm an Verwicklungen , an fräftis

Ronradin ſelbſt im Glend , auf der Flucht nicht auf, er gem Wiß und auch für unſre Zeit paſſenden friſchen Wort:

entjagt ſelbſt der Liebe, was einem romantiſchen Charakter ſpielen iſt : italieniſche Verſchmiktbeit'. quốaefeimte Intris

vorzüglich ſchwer fällt und daß er gerade in dieſem Puncte quen unter den Männern und Weibern und wieder eine

offen , beſonnen , dialektiſch flug auftritt, bereitet ſeinen treffliche Beobachtung des weiblichen Gemüths ; aber für

Untergang deſto raſcher . Beſonders hat uns deßhalb das die Iragödie feblt es hier an tiet ernſten Momenten in

Zuſammentreffen Konradin 's mit Johanna Frangipani im die Macht des Charakters uns in ernſte Spannung verſekt

Venustempel z11 Nom und nachher bei den Fiſchern am und die Wucht der ideeerfüllten Lebensfordrungen die Schul

Meeresſtrande intereſſirt , indem darin zugleich eine in - | tern der Geſtalten drückt. Blutige Thaten ohne die wahr:

nige, fece und ihres Erfolgs gewiſſe Seelenmalerei fich hafte Begründung in den Leidenſchaften , in dem Conflicte

bewährt; mie denn überhaupt nicht zu überſehen iſt , daß ſtarfer Geiſter und ohne den feſten , unerſchütterlichen Hin :

zu erratbenden Zwiſchenſcenen glüdliche Effecte in moder- | Wirkung , überzeugen nicht von der Wahrheit der Poeſie,

nem Sinne hervorzubringen weiß . bleiben Spiel. Luiſa Amidei iſt ein liebenswürdig kindli:

Im Kerfer erinnert Konradin allerdings an Egmont, cher Charakter; Aldruda Donati eine vornehme Sorte Wei:

indeß bleibt ſeine Haltung doch originell gnug , ſo daß wir ber, wie die Amme in Romeo und Julie, und ſie intereſſirt ;

daraus feinen Tadel machen wollen . Aber wenn es ſchon | Regina Donati , ihre Tochter , ein Charafter ſüdlicher
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Gluth , rächt ſich an der Schwäche des Gatten durch einen | nicht ohne Härten und läßt manchen Zweifel übrig . Um

Ehebruch , den man in dieſer Form zu vertheidigen in Ver- | es kurz zu ſagen , liegt dies darin , daß in den Stücke merk:

ſuchung geräth . Aber, ohne daß wir den berben Humor würdigerweiſe leidenſchaftlich Handlungen ohne

der untergeordneten Perſonen als weniger ergößlich verban: Leidenſchaft vollbracht werden . Es fehlt dem Stücke,

nen möchten , läßt ſich nicht läugnen , daß das Ganze mehr das gute lyriſche Scenen enthält , doch der epiſche Hinter

komiſche Elemente enthält , als tragiſche. Schon der Tod grund, es fehlt der Hintergrund der ſittlichen , politiſchen

Importuni’s am Schluß des zweiten Acts iſt nicht ernſt und Welt; und die Klugheit der modernen Cultur, welche dem

an der Rache beim Zuſchauer zu wecken . Gr iſt zufällig , wurdenicht gehandhabt. Daß ein Mann , um die in Ger

nicht durch die ſtarre Nothwendigkeit des ſtarren Willens fangenſchaft gerathne Gattin wieder zu bekommen , jeine

Tochter ſelbſt gegen ihren Willen vermählen will ; daß eine

gen , ſein ganzer Betrug reinier Menſchen mehr das Product Stiefmutter ſelbſt ihre Stieftochter um des Gatten willen

des Leichtſinns als der Bosheit oder Tückewar, ſo bleibt die ohneLiebe verkuppelt, läßtman ſich unter den bier gegebnen

Rache zu leichtfertig , zu wenig Rampf, als daß man darin Motiven allenfalls noch gefallen . Daß aber ein Güler, der

die dämoniſche Macht eines wachenden Schickſals erfännte. ſeine förperliche Mißgeſtaltung und ſein unliebenswürdiges
Eben ſo iſt der Mord des alten Oderigo Amidei mehr die Weſen fennt und das von der Mutter des Mädchens yor:

That gedankenloſer Uebereilung , als tief brütender Pläne, geſchlagne Mittel der Täuſchung durch eine Zwiſchenperſon
und man bleibt bei dem Gedanken des Spiels neilen . verächtlich findet , dennoch darauf eingebt; übrigens von

Wir meinen , eineweniger ertrenie Rachean dem alten Manne, achtungswerthem Charakter und ruhiger Umſicht dennoch

der dem Boten des treuloſen Bewerbers um ſeine Tochter auf fein weniger enıpörendes Mittel der Verſtändigung und

Empfindliches geſagt hatte , würde eine überzeugendre Wir : Ausjöhnung verfällt, hat etwas Unbehilfliches , Befangnes,

kung hervorgebracht haben . — Mit dem dritten Act wird das man hier nicht begreift. Durch große Leidenſchaftlich

die Haltung des Ganzen allerdings tragiſcher. Man ſieht, feit, durch die Naſerei der Empfindungen konnte jene Hand:

es war dem Dichter erſt um eine Urjache zu thun , die | lungsweiſe motivirt werden , feineswegs aber durch ruhige,

Stirn zu verfinſtern ; aber doch fehlt den Scenen die eigent: friedliche Dialektik. Uebrigens herzlicheMenſchen können nicht

liche Veraſtung in einer ſittlichen Volfsbreite, um darin ſo boshaft ſein , ein weibliches Weſen durch die Täuſchung

die Schranken der Willkür zu finden . Die Frevelnden han : in ihren zarteſten Herzensangelegenbeiten unglüdlich zu ma

deln ohne eine Gerechtigkeit, ohne Staat oder Kirche fürch chen . Es iſt nicht einmal jugendlicher Leichtſinn , welcher
ten zu müſſen , und nur die Blutrache iſt es , die ſie ereilt. die Verwicklungen brachte und endlich ernſtliche Entwid

Dieſer Mangel einer höhern , über die Scene hinausgehen - lungen forderte ! Und gar nachdem die Enttäuſchung ſtatt:

den Weltanſchauung, der den Charakteren etwas Erhemeres gefunden und es zur Beſprechung der Brüder , von denen

giebt, rächt ſich denn auch beſonders am Schluſſe , wo der jeder entſagen will , gekommen iſt, die Kataſtrophe mit ei:

Mord eines der unverwüſtlichſten Charaktere (Moska) durch nem vierfachen Morde herbeizuführen ! Nein dieſes

einen feigen Knecht nicht etwa voll tiefſten Ingrimms oder Stüd , das lepte im Drud , ſcheint das erſte der Zeit des

voll Ironie , ſondern ſcherzweiſe vollführt wird : Entſtehens nach zu ſein .

Pedro (erſtichtMoska ). Faſſen wir alſo unſer Urtheil über den Dichter noch

„ Nehmt es nicht übel , es war nur um den Verſuch , einmal zuſammen , ſo ſtellt ſich heraus , daß in ihm un

Suer Gnaden . " ftreitig ein entichiednes Talent erwacht iſt , welches Shaf:

Außerdem iſt es wohl etwas aus der Rolle gefallen , ſpeare mit Glück nachahut, ſchon ſich ſo weit emancipirt

wenn die ſterbende Luiſa , deren Welt ihre Liebe, ihr Va hat, daß es uns zu der Hoffnung berechtigt : es werde in

ter und Madonna war, ausruft : fünftigen Stüden in ganzer Selbſtändigkeit hervortreten .

Die Kraft iſt da , es fommtnur auf die Wahl des Stoffs
„ Die Zucht entſchwindet und die Sitte weicht,

Die Wiſſenſchaft verſtummt, die Kunſt per : | an . Der Dichter hat bisher das Privatleben als Haupt

hüllt ſich ." fache betrachtet, jeßt trete er in das öffentliche , wo ſein

Dieſer Saß iſt gegenwärtig leider außerhalb des Dra : geſunder und kräftiger Sinn gewiß bald Charaktere finden

mas recht gründlich motivirt , nur nicht, worauf es hier | wird , die ſeinem Thatendurſt entſprechen . Er vertiefe ſich

ankommt, in demſelben . nicht zu ſehr ins Mittelalter , ſondern greife zu einem hi

Auch an Polo und Francesca muß die Kritik bei ſtoriſchen Factum , worin der Puls der Gegenwart , die

allen Schönheiten in den Einzelnheiten des Stücfs , doch in | Freiheit ſich rührt , und wir ſind überzeugt , Hans Köfter

Hinſicht des Romans deſſelben Mancherlei ausſeßen . Wieder wird Spochemachendes leiſten . Denn man ſieht es ſeinen

eine Liebesintrigue. Es iſt bei der unendlichen Ausbeu : Stücken an , wie er für das Große und Geiſtesmächtige

tung , die der Stoff ſchon erlitten hat, ſehr ſchwer , ſtets | und Geiſtesfreie erglüht, und ſobald er dieſes nur ergreift,

neue Verwicklungen zu erfinden und bier ftets Originalität wird es ihm klar werden , daß nicht mehr in der Liebe,

mit Wahrſcheinlichkeit zu verbinden . Wir läugnen auch | in der friegeriſchen Tapferkeit (die nie zu verachten ), aber

nicht, daß, ſobald einmal der Aufzug des dramatiſchen Ge- hauptſächlich in dem politiſchen Kampfe, der die Waffen

webes gegeben iſt, der Einſchlag ſich mit großer Kunſt hins des Geiſtes ſchwingt und ſich über die Rohheit der Er:

einwirft, und die Ausführung der einzelnen Scenen ſich obrungsſucht, der Rache, der Herrſchlucht, des Feudalis

mit ſcharfer und zugleid phantaſiereicher Dialektik darlegt : 1 mus erhebt , der zeitgemäße Aufſchwung des Mannes be

allein die Grundzüge felbft , die Novelle des Dramas , iſt | fteht. Adolf Bod.

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .
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niſche Principien nennt, ſucht und zu finden glaubt, weit

| verbreitet und in gewiſſem Sinne ſyſtematiſch bearbeitet iſt ;

Zwei einander völlig entgegengeſepte, durchgreifende man muß ſelbſt zugeben , daß ein wahres , obwohl in der

und in oft entlegnen Beziehungen nachwirkende Beſtrebun- | Ausführung mißverſtandnes Bedürfniß ihr zu Grunde liegt,

gen theilen jeßt wie ſonſt, aber entſchiedner vielleicht in und daß die Erfolge der empiriſchen Naturerfenntniß ſelbſt

unſrer Zeit die Arbeiten der Naturforſcher , wo ſie ſich auf ihr in ihrem Vorhaben Vorſchub geleiſtet haben . Das

das Ganze des organiſchen Lebens und das des unorgani- wahre Bedürfniß , dem ſie abzuhelfen ſtrebt, iſt eben jenes

ichen Daſeins , ſo wie über ihr wechjelſeitiges Verhältniß oben angedeutete ; der Geiſt der Betrachtung, der durch den

zu einander verbreiten. Das vorliegende vortreffliche Werf, Einfluß neuerer philoſophiſcher Beſtrebungen rege geworden

das mit ſeiner entſchiednen Tendenz überdem zuerſt in größ : iſt, verlangt , daß auch in der unbelebten Natur, obwohl

rer ſyſtematiſcher Bearbeitung die phyſiologiſche Chemie be- ſie nicht ſo offenbar wie das lebende Thier ein geſchloßnes

handelt, kann in dieſer Hinſicht das allgemeinre Intereſſe Syſtem zuſammenſtiuimender Thätigkeit bildet, dennoch die

erregen , welches man an den umfänglichern Reſultaten der großen Züge und Aſſociationen der phyſikaliſchen Proceſſe

Wiſſenſchaft zu nehmen pflegt. ihrem Vorhandenſein und der Art ihres Vorfommens nach

Während früher allgemeiner in demjenigen , was der in beſtimmte Bahnen eingeſchloſſen ſeien ; während die ma: '

Sprachgebrauch als Todtes oder vielmehr Unbelebtes von thematiſch -mechaniſchen Bedingungen allerdings nur die

dem Kreiſe des eigentlich ſogenannten , organiſchen Lebens Möglichkeit der Vorgänge im Einzelnen begründen , ohne

abtrennt, nur das automatiſche Walten zufällig zuſaminen - für die Dispoſition der Umſtände zu ſorgen , unter denen ·

gekomuiner Kräfte geſehen wurde, ohne ein vorbeſtimmen ſie ſich zu ſolchen Zuſammenhängen verbinden , wie wir ſie

des Princip , welches den Verhängniſſen dieſes phyſikali beobachten , und wie ſie allein Erſcheinungen der Natur

ſchen Schickſals im Einzelnen wie im Ganzen ausſchließ- und nicht bloße abſtracte Fälle der Wiſſenſchaft ſind. Dieſe

liche Bahnen vorſchrieb : pflegte dem entgegengeſegt das le: Frage nach den empiriſchen Grundformen der Ver:

organiſcher Mächte überlaſſen zu werden , die mit dem ge die Stelle der frühern teleologiſchen Naturanſicht getreten ,

gebnen phyſikaliſchen Stoffe des Lebens alles dasjenige vor: ſucht nicht eben beſondre Zivece, ſondern eine vernünftige

nahmen , was nach der Natur des Stoffes ſelbſt dann un Bedeutung überhaupt in der Natur, vermöge deren die ein

möglich iſt , wenn es Kräfte gäbe , die wirklich auf den : zelnen Vorgänge nach gewiſſen typiſchen Zuſammenhängen

ſelben mit den vorausgeſepten Weiſen der Einwirkung in : | ineinandergreifen , deren Bedeutung für das Ganze der Welt:

fluiren könnten . Eine doppelte Unmöglichkeit iſt indeſſen ordnung von jedem Veobachter nach ſeinen individuellen

nicht hinreichend, um eine eigenwillige Phantaſie von einem Ueberzeugungen ausgebildet zu werden pflegt. Will man

Wege der Betrachtung abzulenken , auf den ſie durch Ge nun dieſe Fermen des Geſchehens organiſche nennen , ſo

wohnheit oder die Inſpiration einer unglüclichen Stunde ſteht der Gebrauch des Wortes wohl frei , allein unmittel

verſchlagen worden iſt; daher finden wir, daß nicht nur barmit dem Worte hat ſich der Irrthum eingeſchlichen , als

die abgelebten Träumeüber die Lebenskraft, die mit Nicht- | müſſe man diejenigen ſpeciellen empiriſch gegebnen Formen

achtungaller Gefeße des Mechanismusdennoch über den dieſen | des Geſchehens, die ſich an den in ganz anderm Sinne ſo

unterworfnen Stoffwaltet,noch weit und breit ihre Herrſchaft genannten organiſchen Weſen zeigen , auch auf den Kreis

in der Ausbildung mediciniſcher Theorien ausüben , ſondern der übrigen Erſcheinungen übertragen und ſo das eine Bei:

wir ſehen, daß die häufig irrthümlichen Grundbegriffe, die ſpiel eines allgemeinen Verhalten8 durch die Terminologie

man dem organiſchen Leben abgelauſcht zu haben glaubt, eines andern Beiſpiels aufklären . So verbreitet ſich eine

auch auf das Gebiet des unorganiſchen Daſeins übergetragen | Theorie von dem Leben aller Dinge, der Unmöglichkeit
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cines Unbelebten , einzig geſtüßt auf die Verwedslung zweier . Geſchic Herz und Sinnen erhebt,uns ſelbſt adelt und ftählt

dem erſehnten Meſſias ; dann töne Lob dem braven Mann,
nennt, und deſſen , was überhaupt als Daſein gewiſſe

wie Orgelton und Glockenklang. Oder – wehe! — zeigt

Bedingungen ſeiner regelmäßigen Entwidlung hat. Und
uns feine Tragödie nur

du von dem thieriſchen Leben ſelbſt, deſſen Eigenthümlichkeit „, ein Rehrichtfaß und eine Rumpelkammer

man überall wiederfindet, ſich noch immer der Glaube er: , , und bódeſtens eine þaupt- und Staatsaction

, ,mit trefflichen pragmatiſchen Maţimen ,

hält, als beſtehe ſein Charakter in etwas Anderm , als in my wie ſie den Puppen wohl im Munde ziemen . " .

einer beſondern Form der Zuſainmenfaſſung rein phyſikalis | Nun , wenn das der Fall wäre , ſo legt das Trauerſpiel,

jder Begebniſſe , ſo wird durch dieſen doppelten Irrthum wie das mit ſo vielen ſchon geſchehen iſt , zu dem Uebrigen .

eine dem urſprünglichen Antriebe der Betrachtung völlig
Duch , ſeid nicht zu vorſchnell in Euerm Urtheil ; wozu

uns der ,,Monaldeschi" erſtens nüßt, das iſt : wir fönnen
fremde Verwirrung der Unterſuchung hervorgebracht.

uns eine ganz vortreffliche Sentenz, eineübermäßig föſtliche
. (Fortſegung folgt.)

Sentenz daraus ziehen , und zwar folgende : Wenn Ihr Guer

Glück machen wollt , jo verſteigt Euch nicht gleich zu hoch ,

denn um ſo tiefer werdet Ihr fallen . Oder : Hochmuth

Monaldeschi oder die Abenteurer . Tragödie kommt vor dem Fall . Oder : ſpielt nichtmit Königinnen ,

in fünf Abtheilungen von H . Laube. denn ſie ſind und bleiben doch Weiber , und Weiberrache

Berlin , den 10. April.
iſt ſchrecklich .

Es war einmal ein Mann, der zum erſtenmal in ſeinem
Da höre ich Euch fragen : loll denn eine Tragödie eine

Leben beirathete. Gr fürchtete, den Morgen ſeiner Hochzeit
Sittenpredigt ſein , und ſollen wir von ihr nichts mitneh

zu verſchlafen , befeſtigte daber einen Bindfaden an den gro
men als eine trodne Moral, die wir uns zu Dugenden

Ben Zehen , leitete jenen unter der Thür weg , und befahl

ſeiner Aufwärterin , am Morgen recht ſtarf an der Leine zu
lieben Berliner, Ihr geht doch regelmäßig und hübſch flei

ziehen und ihn ſo aufzuwecken . Seine Haushälterin aber
Big in die Kirche? — . Nun ja , Gure Frage iſt richtig, und

war böſe , daß er ſie nicht beirathete , und beſchloß ſich zu
ich ſehe, daß 3hr in äſthetiſcher Hinſicht ſchon etwas gelernt

rächen . Kaum war der gute Heirathscandidat in den erſten
habt. Aber wie , wenn die Tragödie ſonſt nichtó taugt,

Schlummer , in den erſten hold vorahnenden Traum ver:
habe ich da nicht gut und chriſtlich an Euch gehandelt, daß

fallen , als ſeine treue Dienerin ſchon die Leine zog. Jener
ich nicht bloß kritiſch niedergeriſſen , denn ſie ſind verpönt,

voll Haſt auf und will ſich ankleiden ; ſie aber ruft ihm zu ,
dieſe verderblich deſtructiven Tendenzen ; ſondern daß ich

jie habe ihn nur deßhalb aufgeweckt, um ihm zu ſagen , daß
Euch eine recht hübſche , hausbacne Moral mit auf den

eß noch nicht Zeit ſei aufzuſtehen , und daß er noch ein
Weg gegeben ? Dann ſoll man uns nicht mehr kommen

Paar Stunden ſchlafen fönne. Das wiederholte ſie meh
und ſagen : Niederreißen , das fönnt ihr wohl, es iſt gar

reremal in dieſer Nacht; bis der arme geplagte Menſch die
leicht ; aber aufbauen , Neues geben , etwas Compactes ,

rechte Zeit wirklich verſchlief.
was für das Leben vorhält, uns in die Hand drücken , das

könnt ihr nicht.
So geht es uns Deutſchen auch . Von Tag zu Tag,

von Jahr zu Jahr erwarten wir den ſchon längſt angefün
Meine lieben , lieben Gäſte , bitte, nehmtmit dieſer

Moral fürlieb .
digten dramatiſchen Meſſias, den Herzensbräutigam . Und

oft gnug hat man uns aufgewecft aus unſern ſüßen Träu Doch zur Sache. Die Tragödie hat zwei Titel : „ Mo

mereien , und wir alaubten , der dramatiicbe Hochzeitsmor- | naldeschi oder die Abenteurer. " Die leßtre Benen :

gen ſei erſchienen . Wie oft hat nicht Gugkow die Leine nung berechtigt uns zu einigen Erwartungen . Denn wenn

gezogen , doch leider ſaben wir immer ein , daß es noch nicht wir unſre Anfordrungen nicht gar zu hoch ſtellen wollen ,

an der Zeit ſei, und daß wir noch geruhig fortſchlafen fön To fönnen wir wenigſtens , durch jenen zweiten Titel ver :

nen . Dann kam Werder mit ſeinem „, Columbus " , aber lodt, verlangen , daß uns ein reiches Gemälde menſchlichen

er war für ſeinen Stoff ein ,,Holla-wo-trägt-der- Degen -den Lebens vorgeführt werde, mit mannigfach abwechſelnden

Mann -bin " , um mit Fiſchartiſchem Ausdruck zu redeli. - - Abenteuern , die ſich endlich bis zu tragiſchem Schluſſe

Jeft hat ſich auch H . Laube den Spaß gemacht und an ií ſteigern . Wir können verlangen , daß , ſollte auch unſer

der Leine gezerrt. Aber hat auch er, ſtatt unſer Herz, eben Geiſt nicht erhoben werden , doch unſre Sinne gefeiſelt , ge:

nur den großen Schen gerührt, und können wir uns jest, ſpannt, gelockt oder gar gefoltert werden , durch wirkſame,

wie früher, auf den Screc einem erquiclichen Schlummer Schlag auf Schlag und ruhelos uns dahintreibende Aven

überlaſſen ? tiuren . Iſt nun wenigſtens dies billige Verlangen erfüllt ?

Laube hat das befannte Schickſal des Monaldeschi, den Gleich die erſte Scene Des erſten Actes führt den Mo

die wunderliche Königin von Schweden , Chriſtine, menchel- | naldeschi ein , wie er, der eben in Schweden gelandet, ohne

in orden ließ , dramatiſch behandelt. Freilich iſt nicht jeder, Kenntniß und unbefannt, einem ſchönen Mädchen , das er

Den die erſte die beſte Königin in der erſten der beſten Launc . zum erſten Male ſieht, bei Mondſchein eine Liebeserklärung

niederſtechen läßt, fähig, um den Helden für eine Tragödie macht. Der Liebhaber der Dame kommt dazu , Degen

«7bzugeben . Aber es fommt auch viel auf den Dichter an , werden gezückt, Stiche gewechſelt, dem Rampf wird endlich

der ſeinen Helden zum Träger einer Idee machen und das durch das Dazwiſchenſpringen der Dame --- es iſt Fräulein

durch wohl tragödiſch adeln mag. Hat uns nun Laube im Sylva , Tochter des Grafen Peter Brahe - ein Ende ges

Monaldeschi einen ſolchen Heros vor Augen geſtellt, deſjen macht. Wie hübſch , o wie hübich ! Blanfe Degen ſieht
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inan nicht alle Tage, fühne Herausfordrungen und fühnes | laufen . — Im Gefängniß beſucht ihn Sylva , die ichon

Gefecht auch nicht, am wenigſten aber, daß ſich ein furcht längſt in ſeinen dämoniſchen Blick und in jein männlich

ſam Mägdlein zwiſchen gezückte Degen ſtürzt. Aber , du Weſen verliebt iſt ; die Königin fommt dazu ; Sylva ver :

lieber Gott, wenn man nun den ganzen Abend hindurch faſt ſteckt ſich ; Chriſtine theilt dem Monaldeschi, der jeßt nach

feinen Menſchen auf die Bühne treten ſieht, ohne die Degen - / ihrer Abdankung ein kaltes und förmliches Weſen gegen ſie

ſpiße vor ſich herzutragen , oder ohne daß ihm die Mün- | annimmt, ihre Pläne für die Zukunft mit; Fräulein

dung einer Piſtole entgegenſtarrt, ſo gewöhnt ſich am Ende Sylva will den günſtigen Moment benußen , um ſich davon

das Auge auch an den blanken Degen , es ermüdet und ver- zu jgleichen , die Königin aber ſieht noch ihr Gewand, als

langt nach Anderm ; denn daß die Leute mit dem Säbel in jie durch die Thür eilt. Sie entfernt ſich mit den Worten :

der Hand geben , icheint zulegt dem Zuſdauer autäglich , | Wehe dir , Donaldeschi, werin du falſch biſt.

gewöhnlich und iſt kein Abenteuer mehr. Während des vierten Actes befinden wir uns auf der

Die zweite Scene des erſten Actes zeigt uns zum Beis Soe. Es geſchieht in dieſem Acte nichts, oder wenigſtens

ſpiel das gleiche Spectafel. Monaldeschi iſt auf das Schloß nicht gnug , um einen ganzen Act damit auszufüllen . GS

gegangen , um den Italiener Santinelli zu beſuchen . Ihr ſcheint, als ob es dem abenteuerlichen Stoffe unter Herrn

erſtes Wilfomm geſchiehtmit der Degenſpiße. - Nachdem Laube's Feder zu langweilig geworden und als ob er ſich

man ſich verſtändigt und geſebt hat, frägt Monaldeschi, ob auf die Wanderſchaft begeben habe , denn wirklich , von jeßt

Santinelli ſeinem Auffommen am ſtocholmer Hofe förder : an geht Herrn Laube der Stoff aus. Der Inhalt des vier :

lich ſein wolle. Dieſer weigert ſich . Ja , als Monaldeschi ten Actes iſt einfach folgender : Monaldeschiwill die Rö

ihn verläßt , meldet Santinelli der Wache , es ichleiche ein nigin , ſtatt in die Fremde , zurück nach Schweden in die

verdächtiger Menſch im Hauſe herum ; alle Poſten ſollen Arme und in das Beit des Königs Karl Guſtav führen .

ihre Gewehre laden und auf jeden Verdächtigen ſchießen . Sein Plan wird durch Santinelli verrathen ; er wird feft

Schön , unſer Held iſt wieder in einer abenteuerlichen genommen . So ſchließt der Act mit demſelben Ereigniß ,

Gefahr. das uns ichon der zweite und dritte Act zu einem lieben alten

Verfolgt von den Wachen rettet ſich Monaldeschi (dritte Bekannten gemacht hat.

Scene) durch das Fenſter gerad' in das Zimmer der Röni 1 Im fünften Act verräth Santinelli der Königin , daß

gin , die allein iſt. Chriſtine ſchlägt eine Piſtole auf ihn Monaldeschi ſich mitMazarini, dem franzöſiſchen Miniſter,

an. Immer ſchöner : von hinten die Musketen der Sols verſchworen habe , die Chriſtine mit Liſt oder Gewalt nach

daten , von vorn die Piſtole der Königin . Dennoch iſt es Schweden heimzuhringen . Außerdem bemerft die Königin

dem Abenteurer gelungen , ſich auf dieſe abjonderliche am Buſen Sylva 's ein Amulet , welches ſie dem Monal

Weiſe bei Chriſtinen einzuführen ; er wird wieder durch deschi geſchenkt und heilig auf die Seele gebunden. Somit

das Fenſter entlaſſen auf die Gefahr hin , von den Wachen beſchließt ſie ſeinen Tod und beauftragt den Santinelli, ihren

todtgeſchoſſen zu werden . Beſchluß zu vollſtreden . Was denn auch geſchieht. Ende. - -

• Wirklich ſchließt der erſte Act mit einem Schuß, und Wir haben den Inhalt des Dramas durchgenommen ,

wir bleiben - grauſame Pein ! — den ganzen Zwijdenact um zu ſehen , ob es Herrn Laube etwa gelungen ſei , uns

bindurch ungemiß , ob unſer Liebling todt ſei oder nicht. durch neue und erſchütternde Effecte zu überraſchen ; zumal

Doch wir haben auch den Troſt leicht bei der Hand. Denn
ben auch den Groit leidt bei der Hand . Denn da uns der Titel der Tragödie recht wohl auf ſo etwas ge

das wäre doch wirklich zu abenteuerlich , wenn der Held faßt machen durfte. Aber troz aller Mühe, die ſich Herr

der Tragödie gleich im erſten Act ermordet würde und etwa | Laube gegeben , um eine ſolche Wirkung hervorzubringen ,

die vier andern Abtheilungen hindurch als abenteuerndes / hat er gerade das Gegentheil erzielt. Er hat uns das Un

Geſpenſt herumlungerte. gewöhnliche gewöhnlich gemacht. Glaubt mir, als ich aus

Der zweite Act beginntmit einer Beleidigung und na : | dem Theater trat, erwartete ich , daß hinter der nächſten

türlich auch Herausfordrung zwiſchen Monaldeschiund Graf Ecke ein Menſch mit gezüdtem Degen hervortreten und mich

Ludolph Malſtröm , Bräutigam des Fräulein Brabe. Der fragen werde, wo ich meinen Säbel gelaſſen . Statt deſſen ,

alte Peter Brabe verräth der Königin , daß die beiden ſich / was ſah ich ? Menſchen , mit Regenſchirmen und lana

im Parfe treffen wollen , worauf Chriſtine ihre Verhaftung weiligen und gelangweilten Geſichtern . Dieſe Leute famen

anbefiehlt. Darauf verſeßt und Herr Laube in den Park. wahrſcheinlich alle aus dem Theater.

Hier Degengezück, grimmiger Wortmechſel, Wache, Ver 1 . Nun nun , du biſt zu abſprechend. Du weißt ja gar

baftung. Da haben wir ja etwas Neues : verhaftet und nicht, ob Herr Laube auf die Effectiago ausgegangen iſt.

von Soldaten escortirt, iſt unſer Abenteurer noch nicht Er, der ein Brevier für Jäger geſchrieben , würde gewiß

geweſen . Aberwartetnur den folgenden und aber folgenden auch in dieſer Art von Jagd glüdlicher geweſen ſein . Mei

Act ab ; und Guern Belden gefangen zu ſehen , wird Euch netwegen . Dann aber fordern wir Charakteriſtik, wir for

etwas Altes ſein . dern - laßt Euch nicht bang werden , Ihr Dichter – eine

Im dritten Acte legt Chriſtine die Krone nieder. Mos Idee des Stückes , wir fordern ein Ineinandergreifen , ein

naldeschi, der in ihr nur die Macht, nur die Herrſcherin Anziehen und Abſtoßen der Charaktere, das ſich nach jener

liebt , dringt mit blankem Säbel in den Reichsrath und | Idee regelt, ordnet, entwirrt. Wir wollen uns die Mübe

tadelt dieſen , daß er wider Herkommen und Recht die Ab- nicht verdrießen laſſen und nach ſolchen Dingen ſuchen .

dankung geſchehen laſſe. In einem Augenblick find alle Monaldeschi bat den Charakter des Abenteurers. Er

Degen gegen ihn aus der Scheide. Chriſtine, um ihn zu geht nach Schweden , weil hier eine Königin herrſcht und

retten , übergiebt ihn der Wache und läßt ihn in ein Gefäng- weil er bei einem Weibe ſeine Pläne auf Glück und Macht

niß abführen . – Doch das rührt uns nicht mehr : wir beſſer durchführen zu fönnen glaubt. Die Idee des Stüdes

wiſſen ja, wie gelinde vorber die Verhaftung für iýn abge: Iwürden wir uns nun auf folgende Weiſe herausflügeln fön :
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nen : Ein Menſch , der mit dem Leichtſinn und Egoismus | lieb und werth machte. Im dritten Acte , wo er mit ge

eines Abenteurers nach Herrſchaft trachtet , und dieſem züdtem Degen in den Reichsrath bringt , um dieſen zu

ſeinem Streben zu Lieb alle anderweitigen Leidenſchaften zwingen , daß er die Abdankung der Königin nicht annehme,

in fich zurückzudrängen , in Andern zu mißbrauchen und zu iſt er geradezu ein wahnſinniger Narr ; im vierten Act iſt

verböhnen bereit iſt , wird bald gnug es fühlen müſſen , daß er ein gemeiner Intriguant ; im fünften tritt er zum Glüd

die Leidenſchaften , ſowohl ſeiner ſelbſt als der Andern, wenig auf, und kommtnur, um todtgeſchlagen zu werden .

ſtärker ſind als er. In dieſem Kampfe zwiſchen Natur Troßdem ſoll Monaldeschi ein ,, Mann" ſein . Im

Kraft gnug hatte, in ſich ſelbſt die Stimme und die mäch mit Sylva 's Liebhaber ſeine Pläne ausſchreit, ruft Sylva :

tigen Regungen der Natur zu unterdrücken , ſeine Kräfte das iſt ein Mann . “ Und als er ſich durch einen Sprung

ungenübt verſchleudern und untergeben . Gr , der betrügen durch das Fenſter bei der Königin eingeführt hat, ruft auch

wollte, wird betrogen werden ; und da er in ſeiner Selbſt- / dieſe : ,,das iſt ein Mann.“ Iſt er nun ein Mann ? Fragt

ſucht ſich an Nieinanden innig und feſt anzuſchließen ver: | Jerrn Laube, aber fragt nicht mich .

mochte, allein und unbetrauert untergeben . Und Monaldeschi roll nach Herrn Laube nicht bloß ein

. Solch eine Idee lag in den Stoffe der Tragödie. Mos ,,Mann “ , er ſoll auch ein ,,dämoniſcher Mann " ſein . Er

naldeschi will ſich zum Günſtlinge der Königin machen ; ſtammt von dem dämoniſchen Geſchlecht der Sture, welches

ſie zu ſeinen Gunſten zu betrügen , liegt von vorn herein in ſowohl durch den gewaltigen Geiſt , wie auch durch das

jeiner Abſicht. Aber es wäre roh von dem Dichter, wenn ſtets gewaltſame Geſchic und Ende ſeiner Glieder merkwür:

er den Betrug von vorn herein uns offen und klar vor dig iſt. So hat auch Monaldeschi einen dämoniſch vam

Augen leate. Er mußte den Abenteurer bei der Königin pyrhaft bezaubernden Blick und ein eben ſolches Weſen .

einführen : er mußte eine wechſelſeitige Neigung zıriſchen So will uns wenigſtens Herr Laube weiß machen . Iſt es

Beiden hervorrufen . Wie leichtwar es nicht, und welcher wahr ? Ich weiß es nicht.

ächt tragiſche Gedanke lag nicht darin , wenn Herr Laube in Wenn Herr Laube dies Alles in den Charakter ſeines

Monaldeochi' s Seele beim Anblick der Königin eine edlere, | Helden legen wollte , jo hat er die Sache wenigſtens nicht

eine enthuſiaſtiſchere Regung hätte entſtehen laſſen . Der geſchickt gnug angefangen . So aber iſt aus ſeiner Tragö

Italiener findet in Chriſtinen ein Weib , welches in der die nichts weiter geworden , als eine alltägliche Todtſchläger :

Ginſamféit des Thrones und unter der Laft der Regierungs- geſchichte ; oder ein gewöhnlicher Liebesroman von einer

weihäfte ich nach einem liebenden Männerberzen ſehnt; er i betrognen Frau , die ſich rächt. Sie hätte aber flug ſein

Findet ein Weib in ihr, gebrochen , zerknict durch den Wi- ' follen und bemerken können , daß man ſie von vorn berein

Derſvruch eines ſehnſuchtsvollen , von Idealen erfüllten Her - | nicht liebt, ſondern betrügt uns mißbraucht. -

zens und eines trocknen , proſaiſchen Lebens. Dabei findet Dihr ,, Dramatiker der Jeßtzeit“ , ſind wir wieder ein

er in ihr die Aehnlichkeit mit ihm ſelber , daß auch ſie von mal aufgeweckt, nur um uns zu überzeugen , daß wir noch

einem rubeloſen , abenteuerlichen Streben nach einem un : einige Zeit weiterſchlafen können ? Müſſen wir wiederum

klaren Ziele hin - und hergetrieben iſt . Monaldeschi fonnte mit unſerm Halleluja für den Meſſias und mit unſrem Or:

ſich im Anfange in ſeiner Neigung zur Königin befriedigt gelton und Glockenklang innehalten ? — Ihr meint: ,,daran

finden . Erſt ſpäter durfte er in Sylva die reine, unver: find wir nicht Schuld ; wir thun unſer Möglichſtes, euch

fälſchte Natur kennen lernen ; gerade der Gegenſaß zu ſei- wach zu erhalten ." Aber mein Gott, ihr lieben Leute,

nem flügelnden ſelbſtſüchtigen Weſen mußte ihn zu ilır hins wer fann ſich des Schlafes erwehren , wenn ihr ſo lang

sieben : in ihr mußte er ſeine Reinigung und Ergänzung 1 meilia feid .

erbliden ; und dieſer Widerſtreit fonnte die Tragödie wirk:
Ihr meint: ,, Wir waſchen unſre Hände in Unſchuld ;

lich tragiſch zu Eride führen. | wir haben euch gepfiffen und ihr habt uns nicht getanzt.“

Doch , was für Chimären kommen mir hier in die Feder. Wir aber ſagen : „ Liebe, Werthe ; ihr pfeift nicht ſo ,

Herr Laube hat es eben nicht ſo gemacht, ſondern er hat wie wir tanzen , oder gerne tanzen möchten ."

fich jene Rohheit zu Schulden kommen laſſen , von der ich Edgar Bauer. -

oben ſprach . Oleich in der erſten ScenemachtMonaldeschi

der Sylva eine Liebeserklärung , und die Königin iſt ſchon
Bei Otto Wigand iſt ſoeben erſchienen :

betrogen , noch ebe wir ſie geſehen haben . Da machen

denn die zärtlichen Scenen zwiſchen dem Abenteurer und

Chriſtinen einen ganz widerlichen Gindrud . Und wir be:

greifen nicht, warum das Stück fünf Acte hat, damit erſt
Ein Beitrag zur Litteraturgeſchichte,

im legten Acte ein Betrug beſtraft werde, der gleich in der

erſten Scene des erſten Actes begangen iſt. Die arme Kö

nigin wird denn doch gar zu lange gehänſelt ; und auch
W . S . Icuffel.

in dem Charakter Monaldeschi' s fann feine Entwidlung,

keine tragiſche Umwandlung mehr vorgehen , die ihn uns gr. 8. 1842. Broſch . % Thlr.

| Charakteriſtik des Horaz.

bon
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Lehmann ,, lehrbuch der phyſiologiſchen , vielleicht von nur wenigen Reminiscenzen an Theorien , die

Chemie. “ außerhalb des gewählten Standpuncteß liegen . Der Verf.

( Fortſegung.)
weiſt mit Recht den Vorwurf, daß wir unmöglich den Fort

gang der Lebenserſcheinungen nach mechaniſchen Principien

Auf der andern Seite breitet ſich mit allem Rechte die erflären fönnen , da wir den Anfang des Lebens nach den

Herrſchaft der mechaniſchen Anſichten über alle Erſcheinun - ſelben Principien zu conſtruiren nicht im Stande ſeien , als

gen des eigentlichen Lebens aus, auch hier indeß nicht ohne ungegründet zurüd , indem jede Naturwiſſenſchaft nur die

Mißverſtändniß und nicht ohne Angriffe zu erleiden , die Geſepmäßigkeit in der Entwicklung einmal gegebner Ver:

aus andern Mißverſtändniſſen hervorgehen . Alle mechani- hältniſſe behandelt, und mithin die phyſiologiſcheMechanit

ſche Phyſik fann in den Proceſſen des Lebens ſowohl als in in keinen Nachtheil gegen die aſtronomiſche fteht, die den

allen andern Naturereigniſſen nur die Möglichkeit und Ge- Anfang ihres Objects und ſeine einmal gegebnen Diepu

ſegmäßigkeit von Erſcheinungen begründen , unter Voraus- fitionen eben ſo wenig aus ſich ſelbſt zu deduciren vermag.

feßung des Daſeins von Umſtänden , welche dem Effect der Mit völliger Klarheit iſt alſo hier die Hiſtoriſche oder mys

abſtracten Oeſeße im beſtimmten Falle beſtimmte Geſtalt thologiſche Aufgabe von der mechaniſchen getrennt, aber

geben ; jene anfängliche Dispoſition der Umſtände aber zu die tranſcendenten Begriffe , denen der Verf. den thätigen

decuciren gehört in keinem einzigen Falle zu den Pflichten Eingang in ſeine Deductionen abſchneidet, treten dennoch

der Mechanik. Umgekehrt fann aber jene Reihe idealer te- in ſeiner Auseinanderſeßung hin und wieder wie geſpen

leologiſcher Beſtimmungen , aus denen wir die Nothwendigs ſtiſche Schatten auf, deren Daſein nicht geläugnet, deren

keit eines Effects nehſt allen ſeinen Vermittlungen etwa be eben damit anerkannte Wirkſamkeit abermöglichſt beſchränft

weiſen können , nicht zur Grflärung dieſes Effects ver: werden ſoll. Die Dynamis , die Lebenskraft, über deren

wandt werden , ohne daß die mechaniſche Inſtrumentation Natur und Begriff der Verf. ſchweigt, ſoll möglichſt zu :

der Vermittlung auch mit aufgezeigt wird . Man kann das rückgedrängt, ihr ſoll ſo viel Terrain als thunlich abge

her nicht in jene Theilung der Aufgaben eingehen , wie ſie wonnen , ſie ſelbit bis an die äußerſten Grenzmarken ver:

berühmte Phyſiologen , z. B . Magendie anwenden ; man folgt werden , die der menſchliche Geiſt nicht zu überſchrei

kann nicht die einen Phänomene des Lebens mechaniſchen , ten vermag. Es fann zuweilen ſcheinen , als ſeien ſelbſt

die andern ritalen Kräften zuſchreiben , als wären die lek: Aeußrungen vom Verf. in der Abſicht gethan , um durd

tern der Art und Weiſe ihrer Wirkung nach von den erſten völlig conſequenzloje und unfruchtbare Complimente dem

verſchieden , während ſie doch nur in der Geſtalt des Er: herrſchenden Geſchmacke eine ſcheinbare Gnugthuung zu

folgs darum abweichen , weil ſie eine beſtimmte, außer dem geben , und die Halbſatyriſche Art , wie er zuweilen Pro

lebenden Körper eben nicht vorkommende Zuſammenfaſſung bleme, die jegt noch gar nicht gelöſt werden können , der

mechaniſcher Proceſſe ſind. Lebenskraft zuſchiebt, kann dieſe Meinung beſtätigen . In

Der treffliche Verf. Dieſes quøgezeichneten Werke, forts deſjen zeigen Bemerkungen wię S . 99 und anderwärts, wo

ſchreitend auf der von wenigen geiſtreichen Vorgängern be- ausdrücklich das Recht der Dynamis neben den chemiſchen

tretnen Bahn und in größrer Ausdehnung als bisher die Geſeßen anerkannt wird , daß der Verf. allerdings wohl

Zoochemie zur phyſiologiſchen Chemie umgeſtaltenb, hat ſich dieſer Lebenskraft einen reellen , aber ſehr beſchränkten Wir

mit Entſchiedenheit den mechaniſchen Principien der Natur- fungskreis zugeſtehen will. Hiedurch geräth indeſſen der

erklärung zugewandt. In den Leußrungen des Verf. über treffliche Naturforſcher in ein ſeltſames Verhältniß gegen

das Verhältniß von Lebenskraft und Chemismus , in wel: dieſe Dynamis. Wenn nämlich irgendwo eine wirkliche

chem Abſchnitte er die Summe ſeiner wiſſenſchaftlichen Vor: Lebenskraft als thätigeUrſache der Erſcheinungen angenom :

ausſegungen kurz entwickelt, ſehen wir die Klarheit der na: men wird, ſo fann es nicht im Intereſſe der Naturforſchung

turwiſſenſchaftlichen Bildung , die dem Kreiſe dieſer Beſtres liegen , bei dieſer Anerkennung dennoch die Erſcheinungen

bungen eigenthümlich zu werden angefangen hat; tingirt ! auf andre Principien zurüdzuführen , bloß weil jene Kraft
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ihrer Natur nach dunkel und ſchwer begreiflich iſt. Wenn , Menge glüdlicher Verhältniſſe in ihren Geſchöpfen begrün:

fie es wirklich iſt, welche das organiſche Geſchehen auch det zu haben , deren Ablauf zur Abwehr und Erhaltung

nur in einigen Puncten regiert, ſo muß ſie auch im Recht Hinreicht.

erhalten werden , und es fann eine Zurüdführung alles | Der Verf., der mit ſo beredten Worten die mytholo :

Organiſchen auf mechaniſche Principien dann nicht mehr giiche Aufgabe von der mechaniſchen trennt, hatte übrigens

den Werth der Wahrheit haben , ſondern nur den einer am wenigſten ein Bedürfniß , jenem Streben nach ſpeciell

Bearbeitung für gewiſſe Zwecke mittelſt Subſtitution ima- organiſchen Kräften einige ſcheinbare Zugeſtändniſſe zu ma

ginärer, aber geſegmäßig zuſammenhängender Gründe. Der chen , da er dem wahren Bedürfniſſe dieſer Richtung in ſei

Vorſaß, nur in denjenigen Fällen eine vitale, phyſikaliſch nem Werke alle Befriedigung gewährt , die bei dem jeßigen

geſegloſe Kraft anzunehmen , wo alle phyſikaliſchen Prin - Zuſtande der Wiſſenſchaft möglich iſt . Es fam nämlich

cipien zur Vollendung der Erklärung nicht hinreichen , kann weniger darauf an , die chemiſchen Stoffe, die den Körper

daher nur als ein vorläufiges Aufgeben und Abbrechen der zuſammenſeßen , in ihrem Verhalten , Stoff gegen Stoff,

Unterſuchung angeſehen werden , nicht aber darfman jene im Einzelnen zu prüfen , als vielmehr zu zeigen , welches

Lebenskraft als nur ein andres , aber mit den mechaniſchen die größern Complere chemiſcher Gegenwirkungen ſind, die

in gleicher Berechtigung ſtehendes Erklärungsprincip an- durch die eigenthümlichen gegebnen Dispoſitionen des leben :

ſehen . Es kommtalſo nicht ſowohl darauf an, durch Auss den Körpers herbeigeführt werden , d. h. die empiriſchen

bildung der mechaniſchen Anſichten jene unbegründeten und, Formen der organiſchen Benußung allgemeiner chemiſcher

wie der Verf. ſelbſt ſie nennt, immer mehr oder weniger Verhältniſſe. Durch dieſe fortwährende Nückſicht iſt dieſe

phantaſtiſchen Vorausſeßungen zurückzudrängen , ihnen Ter: Arbeit im eigentlichen Sinne eine phyſiologiſche Che:

rain abzugewinnen , ſondern darauf , ein - für allemal zu

zeigen , daß dieſe Annahmen dem Princip nach unzuläſſig die Wiſſenſchaft von allgemeinem Intereſſe ſind , kurz be

ſind , und daß die bisher ungelöſten Räthſel eben auch als trachten wollen .

unerklärte , nicht aber als nur vermittelſt jener Annahmen Zu den Hauptformen der Verwendung chemiſcher Af=

erklärliche Thatſachen betrachtet werden müſſen . Wir finden finitäten durch den Lebensproceß gehört zuerſt der von dem

bei ausgezeichneten Phyſiologen , von denen wir Magendie Verf. treffend hervorgehobne Unterſchied in der Richtung,

als Beiſpiel anführten , daß ihre Auseinanderſegungen eine den die chemiſchen Proceſſe im Ganzen und Großen in der

Zeit lang nach mechaniſchen Anſichten fortgehen , worauf anorganiſchen wie in der organiſchen Naturnehmen . Wäh

dann plößlich bei gewiſſen ſpeciellen Erſcheinungen eine Be rend in den lebloſen Körpern das Geſeß der ſtärkſten Affini

rufung auf zweckmäßig wirkende Kräfte eintritt , die jenen täten die einzelnen Stoffe durch mehrfache Trennungen und

Geſeßen nicht mehr unterworfen ſein ſollen . Dieſe Dis: Vereinigungen auf die Verbindungen , die am fefteften zu

location der Ideen vergißt, daß jene Zweckmäßigkeit ſich ſammenhängen , oder auf elementare Körper zurückführt, ſo

durchgängig auch in dem zeigt, was phyſikaliſchen Kräf- daß ein Streben nach Gleichgewicht und Ruhe allmälig be:

ten doch unbedingt zugeſchrieben werden muß; daß ferner friedigt wird , werden im chemiſchen Lebenøproceß fortwäh:

alle teleologiſchen Ideen dem ſtarren materiellen Stoffe ge- rende Umwandlungen bemerkbar, ausgeführt größtentheils

genüber hilflos und ohnmächtig ſind, wenn ihnen nicht ein an Stoffen , deren Verwandtſchaft gegen einander überhaupt

angemeßner Apparat phyſikaliſcher Kräfte zu ihrer Verwirf- feine ſehr lebhafte ift. In dieſer Bewegung kommen die

lichung zu Gebote fteht, und daß noch nie jene idealen Theile in Verbindungen , die nicht durch eine große Beſtän

Mächte irgend ein Product geliefert haben , welches nicht digkeit ſich auszeichnen , ſondern im Gegentheil durch vor :

noch beſonders durch einen immerwährenden mechaniſchen | herrſchende Neigung zum Zerfallen in neue Verbindungen ,

Zuſammenhang durch Reim und Erzeugung mit ſchon Be- die ihrerſeits ſelbſt wieder durch Zerſeßung und Umwand

ſtehendem 'verbunden geweſen wäre und in dieſem ſeinevolla lung in andre übergehen .

den Einfluß vieler Umſtände Form , Größe, Bewegung ſeit Verf. von dieſer raſtlos fortrollenden Bewegung giebt, nicht

ſeiner Entwidlung unaufhörlich wechſelt. Die Scheu, me folgen , ſondern wollen nur hervorheben , wie auch dieſer

chaniſche Anſichten in ihrem ganzen Umfang in der Phyſio- Unterſchied des Unorganiſchen und des Organiſchen fein

logie geltend zu machen , heruht auf einem Reſte jenes Irr - urſprünglicher Unterſchied der wirkenden Kräfte , jondern

thums, als gebühre nur dem Erzeugniß der Natur der nur der äußern mechaniſchen Bedingungen iſt , unter denen

höchfte Ruhm , welches durch einen inwohnenden , das dieſelben wirkſam ſind. Auch die Verbindungen , die das

Zweckmäßige willkürlich ermeſſenden Geift bewegt wird, | Zerfallen der unorganiſchen Subſtanzen , der todte Chemis

während es doch die Größe der Natur iſt, durch unendliche muß hervorbringt, ſind nur darum ſo feſte , meil außer

Combination einfacher Triebfedern eine außerordentliche ihnen feine trennend einwirfende Kraft vorhanden iſt ; auch
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die organiſchen Beſtandtheile würden andrerſeits zu derſelben ,über bisher nicht den geringſten Theil jener praktiſchen Ap

Ausgleichung und Ruhe in Erzeugung elementarer Stoffe plicabilität erreicht haben , deren ſich die Vorausſeßungen

und einfachrer Verbindungen fommen , wenn nicht die Ein - zuſammengeſeßter Atome erfreuen , welche vermöge großer

richtung des Körpers eine fortwährende Ausſcheidung dieſer Anzahl, geringer Verwandtſchaft und eines leicht zu er:

feſtern Verbindungen bewirkte und nur im Uebergang und ſchütternden Schwerpuncts ihrer einzelnen Molecüle in ei:

Werden begriffne zu den Zwecken des Lebens zurückbehielte. nem beſtändig nur labilen Gleichgewichte begriffen , durch

Wie dieſer Umſtand ſelbſt mit einer philoſophiſchen Anſicht jeden geringen Anſtoß in eine andre Form der Molecular:

von der Natur des Lebens nahe zuſammenhängt , kann hier zuſammenſebung übergeben können . Die Thatſache, daß

nicht weiter erläutert werden ; hervorzuheben iſt nur im wir hier faſt überall mit polymorphen , iſomeriſchen Kör:

Gegenſaß gegen beſondre vital-chemiſche Theorien , daß dieſe pern zu thun haben , ſcheint eine Beſtätigung mehr für dieſe

fortwährende chemiſche Bewegung nicht das Reſultat eines Anſicht. Nichtsdeſtoweniger iſt es ſchwer , dieſe Mitthei

eigenthümlich gearteten Chemismus, ſondern eines beſon - lung chemiſcher Bewegung auf deutliche phyſikaliſche Bez

dern Mechanismuß iſt, der durch immer neue Darbietunggriſſe zu bringen . Soll überhaupt von Trägheit, Bewe

einwirkender Stoffe jeneð auch hier vorhandneStreben nach gung, Anſtoß und Mittheilung der Bewegung die Rede

Gleichgewicht und Ruhe hemmt. Es iſt alſo die Gewalt ſein , ſo muß dies auf die einzelnen elementaren Molecule

der gegebnen Umſtände, nicht aber ein immanentes Streben angewandt werden , die eine chemiſche Gruppe , z. B . ein

nach Bewegung , was dieſen Effect hervorbringt und die zuſammengeſeptes Atom , bilden ; es darf aber nicht von

chemiſchen Actionen dadurch in gewiſſe Bahnen einſchränkt, chemiſcher Bewegung im Augemeinen geſprochen werden ,

daß angekommen auf einem gewiſſen Puncte der rückgängi- welche als eine Bewegung zweiter Ordnung, als Geſchehen ,

gen Vereinfachung nach den ſtärkſten Verwandtſchaften die nur eine qualitative Umwandlung eines Reſultats in ein

einzelnen Stoffe von aller weitern Concurrenz im chemiſchen andres iſt, und bei dem ſich nicht unmittelbar denken läßt,

Proceſſe ausgeſchloſſen werden . was das Bewegte , wo die Bahn , die Richtung, welches

Auf das Engſte hiemit verbunden iſt die Art und Weiſe, die Geſchwindigkeit ſei, und endlich was überhaupt mit:

wie der größte und eigentlich charakteriſtiſche Theil der che getheilt werden ſoll oder 'wober die mechaniſche Kraft des

miſchen Lebensproceſſe mit jenen Erſcheinungen in Verbin - Anſtoßes kommt. Nehmen wir nun an , daß in einem zu:

dung geſeßt wird , die zuerſt in Berzelius die Idee einer ſammengeſeßten Atome die eineMolecüle mit beſtimmter In

katalytiſchen Rraft hervorbrachten. Nach Liebig’s Vorgang tenſität und Geſchwindigkeit ihre Stellung und damit ihre

hat der gelehrte Verf. den bekannten Thatſachen , daß ges Verhältniſſe gegen die andern Molecüle derſelben Gruppe

wiſſe Rörper nur in statu nascendi fich verbinden , daß ändert, ſo iſt die Frage , wie dieſe immanente Bewegung

andre Zerſegungen und Umwandlungen nur vor ſich gehen , des kleinen Syſtems ſich als Anſtoß für andre Gruppen ver:

wenn der noch ruhende Körper in Berührung mit andern halten kann, und zwar ſo, daß die Verändrungen in dieſer

geſeßt wird , in welchen die nämliche chemiſche Bewegung andern genau daſſelbe Reſultat haben , wie in der erſten .

bereits begonnen hat, ein Beharrungôvermögen und eine Nur drei Wege ſcheinen offen zu ſtehen . Die erſteAnnahme,

Mittheilung der chemiſchen Bewegung zu Grunde gelegt, daß durch jene anfängliche Bewegung ein Stoff frei wird ,

ähnlich dem Geſeße der Trägheit in den rein mechaniſchen der mit der Kraft feiner chemiſchen Beziehung auf andre

Vorgängen . So wie überhaupt im Thierförper ſelten ſehr Gruppen übergreifend wirken könnte, wird uns abgeſchnit:

eclatante Verwandtſchaften zweier Körper die Veranlaſſung ten durch die Bedingung der vollkommen gleichen Zuſam

chemiſcher Bewegungen werden , ſo bedient fich auch zur menſepung, die bei dieſen Umwandlungen ſtattfinden ſoll.

Hervorrufung der dem Leben am meiſten eigenthümlichen Die zweite Annahme, daß die bewegte Molecüle einen me:

Verbindungen die Natur dieſes mildeſten und indirecteften chaniſchen Stoß auf die ihr analog liegende in den andern

Mittels. Wir können dem Verf. nicht in die Darſtellung Gruppen ausübe, ergiebt nur unter gerriſſen ſpeciellen Vor :

der vielfältigen Beiſpiele folgen , wo ein Stoff durch den ausſegungen über die Lage der Moleculargruppen gegen

andern bereits chemiſch bemegten in eine analoge Verwand einander eine regelmäßige Umwandlung des angeſtoßnen

lung hineingezogen wird ; das Princip dieſer Erklärung Atoms in das nämliche Product; ſie wird daher eher

aber verdient einige Berückſichtigung. zur Erklärung andrer Erſcheinungen als zu der der aſſimi:

Wirmögen nicht mit dem gelehrten Verf. über die ato lirenden Umwandlung zu brauchen ſein . Es bleibt noch

miſtiſche Betrachtungsweiſe rechten , deren er ſich als Che übrig , einen gewiſſen Stand der Cohäſion zwiſchen den

chemiſcher Bewegungen bedient. Obwohl überzeugt, daß möge deſſen bei der Verändrung der Lage der Molecülen in

die Erſcheinungen anders gefaßt werden können , müffen einer Gruppe die cohäſiven Kräfte zu bewegenden werden

wir doch zugeſtehen , daß alle philoſophiſchen Lehren hier: I und die Lage der Theile in andern Gruppen ſo lange um
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wandeln , bis durch das neue überall analoge Arrangement, durch mehrere Kräfte gebildet wird, werde die Regelmäßig

den Cohäſionsbedingungen wieder Gnüge gethan worden feit dadurch erhalten , daß eine oder die andre zufällig vor:

ift. Mit dieſer Hypotheſe ſcheint übereinzuſtimmen , daß | waltende Kraft ſich in ſich ſelbſt aufhebe und durch gleich :

die aſſimilirendeUmrrandlung der andern Gruppen nicht ſo zeitigen Angriff auf verſchiedne Theile der Bewegung auf

ſchnell vor ſich geht, als bei der großen Labilität ihres der einen Seite unſchädlich mache,wag von der andern eine

Schwerpunctes vorauszuſeßen wäre; die Größe der Bewe: Störung in die Geſezmäßigkeit der organiſchen Bewegung

gung nämlich , die durch die cohäſiven Kräfte hervorgebracht bringen fönnte. S . 56 . Wer dieſe Darſtellung des Verf.

werden würde , dürfte unbeträchtlich gnug ſein , um auch überblict, wird ſich gleichzeitig ſagen müſſen , daß er darin

dieſeð leicht verſchiebbare Material nur langſam in Anſtoß eine maleriſche , geiſtreiche Charakteriſtik, nicht aber eine

zu bringen . Daß Körper fich häufig nur in statu pascendi wiſſenſchaftliche Erklärung des thatſächlichen Beſtandes hat.

verbinden , ließe ſich damit vereinigen , indem wir nämlich Dennoch ſcheint es nach den Seitenblicken auf die Natur:

hierin zwar nicht ein Beharren chemiſcher Kraft überhaupt heilkraft und nach der Wahl des beſtimmten Namens des

finden möchten , die ſich aus der vorigen Trennung noch | Compenſationsvermögens , als habe der Verf. eine Erklä :

erhalten , wohl aber die Fortdauer der mit jener verbundnen rung im Sinne gehabt.

Erſchüttrung der Molecüle , die noch nicht zu einem bea | Solche Erſcheinungen , wie daß in gewiſſen Pflanzen

flimmten feſten Zuſtand der Cohäſion gekommen ſind , und größreMengen von Alkaloiden entſtehen ,wenn die zugeführten

Auf dieſe Weiſe näherten ſich dann ſolche Körper , die feit ferner alle Phänomene der Accommodation und die für die

neßwege zu den ſehr zuſammengeſepten zu gehören pflegen , mediciniſche Praris ſo wichtigen vicarirenden Thätigkeiten

dieſen legtern an , indem ſie ebenfalls auf Zeit ein labiles führen aufdieê unerflärte Verhalten zurüd , dem der Verf.

Gleichgewicht zeigen . Ob dies nun ſo iſt oder nicht, laſſen ein Compenſationsvermögen der organiſchen Bewegung zu

wir dahin geſtellt; gewiß iſt es aber zwar eine vortreffliche Grunde legt. Wir ſagen unerklärt, weil wir ein fol

Wahrnehmung, gerade auf dieſe Erſcheinungen der Aſſimi- chen Vermögen nur als Reſultat ſehr vieler uns ent

lation , die ſich auch auf künſtlichem und unorganiſchem gebender Veranſtaltungen anſehen können , durch welche das

Wege erzielen laſſen , die Betrachtung der organiſchen Thä - Ueberwiegen eines Stoffes oder einer Kraft ſelbſt reagirende

tigkeit zurüdzuführen ; doch eben ſo gewiß auch , daß die und complementäre Thätigkeiten zu ſeiner eignen Beſeitigung

Lehre von der Trägheit undMittheilung der Bewegung vor: hervorruft. Wüßten wir nun, welcher Punct des Syſtems

läufig nur ein eleganter, beſtechender Ausdruc iſt , der auf für ein ſolches Ueberwiegen der Stoffe und Kräfte ſenſibel

die chemiſchen Erſcheinungen feineswegs mit derſelben Klar: iſt, und welche entgegenſtrebenden Thätigkeiten durch ihren

wie innerhalb des rein mechaniſchen Gebietes. Immerhin klärung dieſes Reſultats durch die Aufweiſung ſeiner Ver :

kann aber dieſe Faſſung der Sache, die am Ende doch den | mittlungen . Wenn daher der Verf. behauptet, daß einem

dabei erreichten Erfolg auf die gegebne Dispoſition gewiſſer | Theile wenigſtens der gerühmten vis naturae medicatrix

Umſtände zurückführt, für etwas Höheres geachtet werden , jenes Compenſationsvermögen zu Grunde liege, ſo können

als die Annahme der fatalytiſchen Kraft , welche die näm wir darin allerdings nur einen andern Namen , aber keinen

lichen Erſcheinungen ziemlich unbeſebens unter die Refle- | Fortſchritt der Grflärung ſehen ; denn daß wir genöthigt

rionsform einer einfachen Rraft bringt, ohne deren Wir : ſind, dasCompenſationsvermögen dem Abſtracto derLebens

fungsgeſeß aufweiſen zu können . bewegung beizulegen , anſtatt es als einfache Kraft an

Sehr ähnliche Betrachtungen laſſen ſich über das Com : ein beſtimmtes Subſtrat zu knüpfen , beweiſt eben , daß wir

penſationsvermögen der organiſchen Bewegung anſtellen , die Sache nur als unerklärtes Reſultat der gegebnen Um :

welches der Verf. als das dritte õauptmoment des organis ftände kennen . Der Fehler im Begriff der Naturheilfraft

ſchen Chemismus anſieht. Er führt an , daß die organiſche liegt aber auch nur in der Annahme, daß ſie einfache Kraft

Bewegung feine geradlinige, keine gleichförmige ſei, ſondern iſt; dieſelbe Annahme beim Compenſationsvermögen würde

itch in allen ihren Theilen als oscillirende zu erkennen gebe, die Wiederholung deſſelben Fehlers ſein , als Reſultat aber

die immerwährend nach mehrern Seiten hin auszuweichen gefaßt ſcheinen uns wenigſtens beide Ausdrücke den näm

ſtrebt, aber durch das ihr inwohnende Compenſationsverlichen Werth zu haben .

mögen daran verhindert wird. Bei der nach allen Richtun (Schluß folgt.)

gen hin und her ſchaufelnden organiſchen Bewegung, die

Drud von Breitfopf und Hirtel in Leipzig.
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Lehmann ,,lehrbuch der phyſiologiſchen , tenſyſtems liegt der Quell des Lichts und der Wärme; in

Chemie." beſtimmten (Entfernungen freiſen um ihn die chemiſchen

(Schluß.)
Werkſtätten der Planeten und werden mit einem Antheil

jener imponderablen Elemente überſtrömt, der ſeiner Inten

Dies ſind die Hauptpuncte der organiſch-chemiſchen Be- ſität nach wegen der Grcentricität der Bahnen und der Nei

wegung, wie ſie der Verf. in dem Abſchnitte über Lebens- gung der Aren geſegmäßig wechſelnd, manche Körper faſt

kraft und Chemismus zuſammengeſtellt hat. Aus dem für immer in einer dem chemiſchen Proceſſefeindlichen Starr:

Allen geht mit hinreichender Klarheit der Sag hervor, daß | heit und Undurchdringlichkeit erhält, andre nur in gewiſſen

im lebenden Körper feine übernatürliche außerphyſikaliſche Perioden in die der Ausgleichung durch Verwandtſchaft

Kraft auf die chemiſchen Vorgänge Einfluß habe, und daß günſtigen Bedingungen bringt. Die ganzen großen Züge

Nichts hier vorliegt, als eine beſondreBenupung und Com - des chemiſchen Geſchehens an der Erde würden ſich ändern ,

bination von Proceſſen , die alle nach rein chemiſchen Prin- . ſobald die Entfernung von der Sonne fich änderte ; Metalle,

cipien erklärt werden können. Das einzige Problem , was die jeßt ſtarr ſind , würden den Punct ihrer Schmelzbarkeit

hier noch Schwierigkeiten machen kann , und worüber wir erreichend mit einem unverhältnißmäßig größern Gewichte

des Verf. Anſichten im zweiten Theile ſeines Werkes erwar- | in die Gegenwirkung eintreten ; die Verhältniſſe der Ver:

ten , iſt die Frage nach dem Anfangsimpuls chemiſcher Be- | wandtſchaften würden mannigfache Abändrungen erfahren .

wegungen nach phyſiſchen Einflüſſen . Denn wenn auch, So ſehen wir hier im Großen , wie durch eine rein mecha

wie der Verf. in einigen Andeutungen über Adhäſionser: niſche Veranſtaltung, durch die Entfernung und den Um

ſcheinungen bemerken läßt, dieſe chemiſchen Proceſſe zunächſt lauf der Planeten , durch die beſtimmte oscillirende Distri

durch mechaniſche Veranſtaltungen hervorgerufen werden , bution der die chemiſche Proceſſe ſo ſehr bedingenden Im

ſo wird doch für dieſe leßtern ſelbſt ſchon der mechaniſche ponderabilien die Maſſe des ganzen Geſchehens in beſtimmte

Anfang der Bewegung nicht ohne Concurrenz des Chemis - engre Grenzen eingeſchloſſen iſt, die den Namen einer orga

mus zu denken ſein . niſchen Form gar wohl verdienen . Auf ganz ähnliche

Wir können nun noch weiter gehen und behaupten , daß Weiſe iſt im einzelnen Organismus durch eine beſtimmte

das , was in dieſen Betrachtungen auf principielle Fragen Anordnung aufeinander folgender mechaniſcher Effecte ein

hinführt , noch keineswegs ausreicht, um den organiſchen moderirender und regulatoriſcher Apparat gegeben , der fort:

Chemismus ſeiner innerſten Natur nach von dem unorga- während eine Menge entſtandner Producte abſchäumt, um

niſchen abzutrennen . Es fommt vor Allem darauf an, den Hergang in continuirlichem Werden und Fließen zu er:

unter dem legtern nicht den Compler derjenigen Hergänge halten . So fallen das organiſche und das unorganiſche

zu verſtehen , die wir erperimentirend fünfilich zu Wege brin - Daſein zwar unter einen naturphiloſophiſchen Typus; aber

gen , ſondern die Reihe chemiſcher Proceſſe vielmehr, die die Verſchiedenheiten der Mittelproceſſe, einerſeits der Ver :

im Gange der Natur ohne unſer Zuthun wirklich vorkom : theilung der Imponderabilien , andrerſeits der Reſpiration,

men . Was ſehen wir aber hier ? Verhältnißmäßig nur wes Circulation und Ausſondrung reichen hin , um eine un

nige von den Verbindungen , die wir erzeugen können , geben fruchtbare weitre Zuſammenwerfung beider Erſcheinungen

wirklich auf einflußreiche Weiſe in den Kreislauf und Um zu verbieten .

tauſch chemiſcher Proceſſe an der Erde ein ; gerade die ecla : Nach dieſen Vorlagen und einer inhaltvollen Darſtel

tanteſten Verwandtſchaften finden ſich nur in unſern labo- lung des Chemismus im Pflanzenreiche geht der Verf. zur

Tepung ausgeglichen und der Kreislaufder Stoffe geht ſelten förpers über. Zwei Puncte ſind es , denen ſeine Unterſu

nur bis zum Zerfallen in ſolche Elemente fort, die durch chung vorzüglich gilt. Zuerſt finden wir im Augemeinen

ftarfe Affinität das gemäßigte Benehmen des Chemismus behauptet, und durch ſpecielle Unterſuchungen bei jedem

gerraltſam ftören würden . Ferner in der Mitte des Planes einzelnen Stoffe nachgewieſen , daß zwar elementare Stoffe
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und unorganiſche Verbindungen , wie Sauerſtoff, Stick | Erperimentalunterſuchungen ausheben fönnen , durch welche

ſtoff , Waſſer und Rohlenſäure, in den Organismus aufge der Verf. mehrere Puncte der phyſiologiſchen Chemie glüd

nommen , aber keineswegs zu den eigenthümlich thieriſchen lich aufgeklärt hat. In dieſe einzelnen Vorzüge, ſowie auf

Geweben aſſimilirt werden , ſondern mehrentheils nur durch die einzelnen Bedenken , die wir äußern möchten , müſſen

phyſiſche Eigenſchaften , oder als Fermente der Zerſeßung wir uns verſagen , hier einzugeben . Der zweite Theil des

functioniren . Alles, was wirklich integrirender Beſtand Wertes , der nach den hier gegebnen Andeutungen ein ſtei

theil des thieriſchen Körpers iſt , hat ſeinen Urſprung in gendes Intereſſe für ſich in Anſpruch zu nehmen berechtigt

bereits organiſden Verbindungen , und der Thierförper hat iſt, wird noch beſonders die einzelnen phyſiologiſchen Pro

am wenigſten die ihm ſo häufig zugeſchriebne Fähigkeit, eis ceſſe in ihrem functionellen Zuſammenhang beleuchten und

nen Elementarſtoff in den andern zu verwandeln . Viel dadurch die gegenſeitigen Verhältniſſe der Stoffe noch deut

mehr haben nicht nur alle jene eingeſtreuten Mineralförper , licher zu machen Gelegenheit haben . Wir wünſchen , daß

die zum Theil auch in die organiſche Zuſammenſezung der der gelehrte Verf. durch baldige Veröffentlichung deſſelben

Subſtanz eingehen , ihren Quell in den Nahrungsmitteln , einen weſentlichen Mangel der mediciniſchen Wiſſenſchaft

ſondern ſelbſt die Aſſimilation dieſer iſt beſchränkt auf eine deden möge.

leiſe Umwandlung und Umlagrung der Molecülengruppen ,

die ihrer procentiſchen Zuſammenſepung nach bereits fertig

in den Organismus gelangen . Von den vier Stoffen , die
Herbartfche Philoſophie.

dein Thierförper am weſentlichften angehören , dem Protein ,

der leimgebenden Materie, den Fetten und der Milchſäure, Herbart bekannte ſich ſelbſt zur Rantſchen Schule, nicht

findet das erſte ſeinen Urſprung in dem gleich zuſammen - deßhalb , wie es ſcheint, weil er den Grundſägen ihres

geſepten Pflanzeneiweiß und liefert ſelbſt wieder durch ein - | Meiſters folgte , ſondern weil er von denſelben den erſten

facheMetainorphoſen unter Zufügung anorganiſcher Stoffe Anſtoß zum Philoſophiren erhalten hatte, und weil er ſein

Giweiß , Faſerſtuff, Käſeſtoff, Globulin u . j. f. ; die leim beſondres Streben dahin richtete , dieſelben zu widerlegen .

gebenden Gewebe ſind wahrſcheinlich ebenfalls eine ſecun- Dieſe negative Tendenz iſt ihm wohl geglückt; man möchte

däre Umwandlung des Proteins; auch von fettartigen Sub- wünſchen , daß er dieſelbe noch weiter ausgedehnt hätte.

ſtanzen wird aus dem Pflanzenreich dem Körper eine hin: Allein er verkannte ſein Talent, er wandte ſich zur Pro

reichende Quantität zugeführt, um das Vorkommen ihrer duction . Man überzeugt ſich leicht, daß feines ſeiner

vielfältigen Modificationen zu erklärer ; endlich die ſticſtoff Werke eine Idee darſtellt , die einen umgeſtaltenden , ver :

loſen organiſchen Subſtanzen dienen nach dem Verf. zur beſſernden Einfluß auf die Wiſſenſchaft äußern , daß ſeine

Bereitung der Milchſäure , deren große Wichtigkeit als ganze Lehre feine neue Weltanſchauung begründe, deren

Löſungs- oder Transportmittel der Verf. in dieſem ſpeciellen Inhalt das lebende Geſchlecht verarbeiten und in veredelter

Artifel einleuchtend nachgewieſen hat. Die Wichtigkeit des Geſtalt den Nachkommen vererben möchte. Geiſtige Durch

Sauerſtoffs, die durch manche ungeſchicte Philoſophie zum dringung des Vergangnen , großartige Auffaſſung des Ge:

Schaden der Wiſſenſchaft übertrieben worden iſt, ſept der gebnen , erhebende Verzeichnung des Geforderten ſind ihm

Verf.wohl mit völligem Rechte darauf herab , daß er zur fremd geblieben .

Befördrung des Zerfallens und der Löslichkeit jener un Seine Philoſophie beginnt mit den Widerſprüchen ,

brauchbar gewordnen Subſtanzen dient, die aus dem Kör: welche in den Formen der Erfahrung gegeben ſind . Die

per entferntwerden müſſen . Widerſprüche ſelbſt weiſt er in der Einleitung auf, ihre

Dies ſind die eines allgemeinern Intereſſes fähigen Wegräumung verſucht er in der Metaphyſik. Dieſer Wif

Ideen , die der Verf. in dem vorliegenden erſten Theile ſei- ſenſchaft ertheilt er die Aufgabe, jene Begriffe, welche uus

nes Werkes ausgeführt hat. In der darauf folgenden Be- die Erfahrung aufdringt, denkbar zu machen , fie ſo zu

handlung der einzelnen Stoffe, die in Mineralſubſtanzen conſtruiren , daß ſie das Reale darſtellen , wie es dem , was

und in weſentliche Beſtandtheile des thieriſchen Körpers geſchieht und erſcheint, zum Grunde liegt. Er geht daher

zerfallen , hat der Verf., 'wie es einer phyſiologiſchen Che- / zunächſt von der Erfahrung aus , er betrachtet das Gegebne

mie zufam , nicht allein die Phyſiographie, die Darſtel- des unwiſſenſchaftlichen Bewußtſeing. In dieſer Unterſu

lungsmethoden und Reactionen der einzelnen Stoffe behan : chung ſchon widerſteht und eine unleidliche Weitſchweifig

delt, ſondern überall entweder geſtüßt auf beſtimmte Facta , feit und eine ftörende Verworrenheit der Gedanken ; der

uder fichern Vermuthungen vorſichtig folgend, ihre Benu: Begriff des Gegebnen ſchwankt fortwährend zwiſchen den

ßung, Umwandlung und Zerſepung, ſowie ihre Bedeutung Thatſachen des Bewußtſeins und dem unabhängig vom Dena

in Krankheiten berüdſichtigt. Die genaue wiſſenſchaftliche Een Seienden. Und wenn ſich offenbar die Meinung mehr

Kritif des Details wird hier eineanſehnlicheMenge genauer zum legtern hinneigt, ſo fehlt jeder Uebergang von den
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Formen der Empfindungen zu den Formen der äußern Er- , Der folgende Saß aber , daß die Qualität des Seienden

fahrung. Einen ſolchen fönnen wir doch nicht füglich in ſchlechthin einfach ſei, wird nicht überzeugend dargethan.

dein Sage: „ Wie viel Schein , ſo viel Hindeutung aufs Wenn dieſelbe durch A und B beſtimmt wird, entſteht fei

Sein " , denn wir wiſſen noch gar nicht , daß die Empfinneswegs die behauptete Negation . Herbart meint, daß A

dungen Schein ſind , noch auch in der Bemerkung finden , in die Qualität geſegt zurückgenommen werden müſſe,wenn

daß wir uns in der Gruppirung der Merkmale gebunden es nichtmit B verbunden gedachtwürde. Dieſer Vorbehalı

fühlen , denn dieſe Gruppirung iſt ja nach Herbart ſelbſt der Zurücknahme wird aber nicht ausgeführt , alſo die ge

eine Folge des geiſtigen Mechanismus. ' lichehene Poſition keineswegs verleßt. Wenn Herbart ferner

Bevor Herbart zur eigentlichen Unterſuchung übergeht, ſagt, daß die ganze Seßung lediglich relativ ſei, ſo täuſcht

entwickelt er eine beſondre Methode, die Methode der Be- er ſich wieder in dem Beweiſe, denn um dieſen zu führen ,

ziehungen . Wenn nämlich ein Widerſpruch als gegeben ſpricht er von der Vorausſegung jedes Einzelnen für das

angenommen wird , wenn z. B . A zugleich M und N ſein Andre , als wenn eins vor dem andern hergehen müßte,

joll , jo muß man nach derſelben die Einheit des Entgegen - während doch nur behauptet wird , daß A und B verbunden

geſepten läugnen, ſtatt des Einen Mehrere ſeßen und anneb ſeien . Mit dieſem Saße fällt auch der folgende, daß die

men , daß in der Verbindung der Mehrern , der M , das ge Qualität des Seienden allen Begriffen der Quantität

gebne N entſpringe. Dieſe Methode iſt neu ; das iſt aber ichlechthin unzugänglich ſei, indem er an dem erſten ſeine

ihr ganzer Vorzug. Denn wie wenig ſie leiſten könne, geht Stüße hat.

aus der Bemerkung hervor , daß in jedem Falle die Wirk: Der Probleme, welche uns die Erfahrung aufdringt,

lichkeit der Modification , welche die mehrern M auf einander führt Herbart vier an , die Inhärenz, die Verändrung, die

ausüben , dargethan werden muß. Auf dieſen Umſtand Materie , das Ich.

fommt Alles an , wir werden ſpäter , wo dieſe Methode I Wir gehen ſogleich zum Probleme der Inhärenz oder

angewandt wird , leicht erfennen , daß derſelbe unmöglich des Dinges mit mehrern Merkmalen über. Wenn Herbart

iſt. Deßhalb brauchen wir das Beiſpiel, welches dieſe den Vorgang genauer unterſucht hätte, nach welchem wir

Methode ins Leben gerufen hat, nicht genauer zu erörtern, zu unſern Empfindungen und deren Formen äußre Objecte

obgleich beim erſten Anblick erhellt, daß nicht die verbunds erſchließen , wenn er nicht ohne alle Beſonnenheit des philo

nen M , ſondern ein drittes , der zuſammenfaſſende Geiſt ſophiſchen Gedankens die Complerionen mehrerer Merkmale

das N hervorgehen laſſe. Herbart fühlt ſehr wohl, wie aus ſeinem Geiſte hinauðgejeßt hätte, ſo würde er nicht den

weit eine im Denken vollzogne von einer realen Verbindung Saß ausgeſprochen haben : „ Die Formen der Erfahrung

der M entfernt ſei. Deßhalb ruft er noch die Kunſt der verwandeln ſich in Formen der Segung des Realen ; dabei

zufälligen Anſichten herbei. Aber auch dieſe ſind lediglich verwickeln ſie das Seiende in ihre Widerſprüche, wenn wir

formal und fönnen das Reale nicht afficiren . Neberhaupt es nicht hindern .“ Denn wenn wir die Complerion meha

bat hier unſerm Philoſophen ſein Liebäugeln mit der Ma- rerer Empfindungen betrachten , ſo leidet dieſelbe an gar

thematik einen argen Streich geſpielt ; denn dieſe Wiſſen - feinem Widerſpruche; die Vorſtellungen ſind als ſolche nicht

ichaft bedient ſich der zufälligen Anſichten nur , um eine die Merkmale eines Realen , welches dieſelben habe oder be

unbefannte Größe in bekannte zu verwandeln , oder durch ſiße. Die Einheit, in welcher die Merkmale gehalten wer :

Verbindung mit bekannten zu finden , oder auch um einen den , iſt nur formale Verbindung. Wir kommen zwar zu

Auødruck in bequemrer Geſtalt der Rechnung zu unterwer - dem Schluſſe, denn nichts Andres iſt die Segung des Obs

fen . Immer iſt aber der Mathematifer derjenige , welcher jects, daß die Empfindungen ſich auf ein Seiendes beziehen ,

die Unbekannten mit den zufälligen Anſichten verbindet, und und daß, wenn wir uns in der Zuſammenfaſſung derſelben

das Oeſuchte hervorbringt; wer vertritt aber ſeine Stelle gebunden fühlen , ſie auf einen einheitlichen realen Grund

bei den Realen ? Wie können die Realen dadurch , daß ſie hinweiſen . Daß dieſe Einheit ein ſchlechthin einfaches

,,anders als durch ihren urſprünglichen allgemeinen Begriff, Reale ſei, iſt ſchon eine voreilige Behauptung ; denn die

in einem andern aber gleichgeltenden Ausdrud vorgeſtellt Dinge der äußern Erfahrung , welche' unſerm Verfaſſer

werden (Metaph. 2 . Bd. S . 64)", einewechſelſeitige Aend immer vorſchweben und ſein Problem tragen , ſind keines:

rung hervorbringen ? wegs ſolche einfache Weſen , Herbart felbft finder vielmehr

Die eigentliche Unterſuchung beginnt mit dem Begriff in ſeiner naturphiloſophiſchen Forichung, daß ſie aus einer

des Sein , welcher aus einer doppelten Verneinung , aus Verbindung mehrerer Realen beſtehen . Die Merkmale find

dem Verbot, eine Poſition zurückzunehmen , entſtehen ſoll. Daher nicht ſämmtlich ſolche, welche eine Gemeinſchaft der

Dieſe logiſche Analyſe enthält einige gute Gedanken . Auch Subſtanz mit andern Realen vorausſeßen , wie Farbe, Ton

können wir nicht umhin , den Saß, daß die Qualität des u . f. w . , ſondern es giebt deren , die ſelbſt ein Inbegriff

Seienden gänzlich affirmativ ſei, anerkennend zu erwähnen . / mehrerer Realen ſind, wie die Glieder eines organiſchen
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Weſens. Dies Wunder iſt noch größer als das erſte; denn , einander greifen. Er nimmtdaher an, A ſei = a + p + y

dieſe Einheit iſt zugleich der Grund und die Folge der Vie- und B = m +n y , welche zuſammengenommen ſich auf

len . Wozu bedarf es eines ſo weitläufigen Gerüſtes, wenn at B +mtn reduciren . Jeder'wird es ohneWeitres be

wir am Ende nur das Ergebniß finden , daß Merkmale, die fremdend finden , das einfache Reale einem algebraiſchen

nur aus einer Verbindung mehrerer Realen hervorgehen Ausdruck gleichgeſegt zu ſehen . Denn dieſe Wiſſenſchaft

können , allemal die Anzeige eines mehrfachen Realen ſeien ? beſchäftigt ſich nurmit Größen und ſolche ſollen doch jeden :

Was hilft hier die prunkende Neuheit einer Methode, die falls jene Buchſtaben vorſtellen . Früher aber hat Herhart

nur das zu Tage fördert, was ihr gewiſſermaßen vor den den Saß aufgeſtellt , daß die Qualität des Seienden allen

Füßen liegt? Und wer fann ohne Lächeln die Stelle leſen , Begriffen derQuantität ſchlechthin unzugänglich ſei. Wenn

in welcher der ſcharfſinnige Denker dieſe Verändrung die Jemand einwenden wollte, daß dieſe Anſicht zufällig wäre,

größte und für alle Speculation die durchgreifendſte nennt, ſo bedenft derſelbe nicht, daß ſie dem Realen gleichgeſeßt

die ſich irgend denken laſſe ? Wir wollen lieber zu denen ge- und daß damit demſelben Quantität zugeſchrieben wird. —

hören , welchen dieſe Verändrung des Begriffs als eingebil- Sodann müſſen wir den behaupteten Gegenſag der Realen

det erſcheint, wir wollen ſogar noch hinzufügen , daß Herz läugnen . Wenn Herbart einfache Empfindungen , Farben

bart durch dieſe glänzende Entdecung verblendet nicht ein- und Töne, als Beweiſe für die Annehmbarkeit eines ſolchen

mal bemerkte, wie weit er noch immer von der eigentlichen Gegenſages anführt, ſo können wir nicht in Abrede ſtellen ,

Frage entferntwar, wie er vielmehr dieſelbe ganz aus den daß dieſe in der Seele des Empfindenden einen gewiſſen

Augen verloren hatte. Denn wenn :vir auch das Zuſam - Widerſtreit hervorrufen , und damit das Beſtreben , denſel

men der Realen und in dieſem Zuſammen den Begriff der ben aufzuheben , müſſen dagegen behaupten , daß ihnen an

Urſache herbeigeführt einräumen wollten , ſo begreifen wir ſich betrachtet fein ſolcher Widerſtreit und kein Beſtreben ,

keineswegs, wie dieſe Urſachen die Schuld des Vielen und denſelben aufzuheben , noch weniger aber jener mathematiſche

Fremdartigen in der Gruppe der Merkmale übernehmen kön: Gegenſatz zugeſchrieben werden kann . Hier iſt das Factum

nen. Dieſe Nachweiſung mußte geführt werden ; denn dies entſcheidend, daß ſie in ihrer Qualität beharren , daß kein

iſt ja die eigentliche Aufgabe der Unterſuchung. Vergebens Theil den andern aufhebt, ſo ſehr ſie auch einander wider:

ſuchen wir in dem übrigen Syſtemedie Löſung, wir gewin - ftreiten mögen . Wie nichtig daher dieſe Stüße jener An

nen nur die Ueberzeugung, daß ſie durch die übrigen Lehren ſicht ſei, leuchtet Jedem ein ; und dennoch glaubte.Herbart,

unmöglich gemachtwird. Denn das Zuſammen der Rea- daß jeder Einwurf hier verſchwinden müſſe. — Nicht weni

len crgiebt nur Störungen und Selbſterhaltungen ; dieſe ger unfähig iſt das aus der Mechanik entlehnte Beiſpiel,

verſchiednen Zuſtände ſind aber auf das Innre der Realen den Gegenſaß von ty und — y zu erklären . Denn Richa

beſchränkt, treten nicht in die Erſcheinung ; wie fönnten ſie tungen ſind keine Realen ; was von ihnen gilt, kann nicht

alſo den Merkmalen identiſch fein , die unſrem Bewußtſein ohne Weitres auch vom Seienden gelten . Da nun ty

und — y zum legtern gehören muß, da das Seiende aber

Der Erfolg der ganzen Unterſuchung geſtaltet ſich aber eben dasjenige iſt, deſſen Sepung nicht zurückgenommen

noch ungünſtiger . Der denkende Leſer wird bemerkt haben , werden kann, ſo liegt der Widerſpruch am Tage. --

daß die Inhärenz am Ende durch das Zuſammen der Rea (Fortſeßung folgt.)

len und die damit herbeigeführte Cauſalität bedingt wird .

Wir werden aber bald erkennen , daß Herbart den legten

Begriff nicht nachzuweiſen vermag , nicht weniger , daß die Bei Otto Wigand iſt zu haben : ,

gegebne Beſtimmung des Realen denſelben ganz und gar
Darlegung der im vorigen Jahrhundert wegen Ein :

zurückweiſt. Weil dieſer Begriff des wirklichen Geſchehens

führung der engliſchen Kirchenverfaſſung
den Wendepunct der ganzen Metaphyſik auszumachen ſcheint,

ſo wollen wir uns bei dem Problemeder Verändrung nicht
in Preußen gepflognen Unterhandlungen . Ur:

kundlich belegt mit Briefen von dem Hofpre

diger Jablonsky , dem preußiſchen Reſidenten
menfällt , ſondern dieſer Darſtellung eine weitre Aufmerk:

zu London , Oberhofmarſchall von Pringen ,
ſamkeit widmen . Herbart ſtellt nicht in Abrede, daß die

dem Erzbiſchof von York, dem Staatsſecretår
einfachen Qualitäten der Realen nicht taugen , daßwirkliche

St. John (Bolingbroke), Leibniß und
Geſchehen hervorzubringen , er meint dagegen , daß ihre zu :

Undern . gr. 8. 1842. Broſch . 23 Thlr .
fälligen Anſichten - rich betrachten laſſen als ſolche , die in I

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.
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Er k l ä r un g .

Die Verhältniſſe verzögern meine bereits zum Druck beſtimmte Beſprechung der ,,litterariſchen Zeitung.“ Ich

hoffe jedoch dieſelbe wörtlich , wie ich ſie jeßt niedergeſchrieben , noch nachzubringen , damit dem Publicum in dieſer

Sache auch die altera pars vorgeführt werde. Urnold Ruge.

Herbartſche Philoſophie.
| Aber dieſer Begriff des Widerſtandes iſt erſchlichen ; denn

wenn ihre Qualität gar nicht aufgehoben werden kann, alſo
(Fortſepung.)

auch nicht aufgehoben wird , ſo brauchen ſie gar keine An:

Herbart liebte das Spiel mit mathematiſchen Begriffen , ſtrengung anzuwenden , um fich in ihrer Qualität zu er

und wußte der Unwiſſenheit unſrer Jugend damit nicht halten . Ueberdies iſt ja eine ſolche aufhebende Tendenz eine

wenig zu imponiren . Wie ſchlecht er aber meiſtens dieſel- nichtige Vorausſeßung. Was ſoll nun gar das Drücken

ben anwandte, mag uns an dieſem Orte ein auffallendes hier bedeuten , wo von einfachen Weſen geredetwird ? Drud

Beiſpiel zeigen . Er will ſeine zufällige Anſichtmtncy in der Sinnenwelt hat , wenn keine Bewegung, dann Ver :

und atpty durch eine ähnliche ſtügen , deren ſich der dichtung der drückenden und gedrüdten Dinge zur Folge;

Mathematiker mit Vortheil bediene. Er meint, wie man aber einfache Weſen fönnen auf dieſe Weiſe gar nicht ge

für x den Ausdruck 1 + x - 1 in die Rechnung einführen drückt werden , denn ſie ſind ihrem Weſen nach unantaſtbar,

könne, ſo dürfe man ni tn - p = B ſepen . Hier findet ſie haben keine Theile , deren gegenſeitige Lage verändert

aber der weſentliche Unterſchied Statt, daß x noch mit be: werden könnte. -- Wir ſehen uns alſo genöthigt, die Dar

kannten Größen in Verbindung kommen muß, daß der Aus= | ſtellung des realen Geſcheheng und damit die Deduction der

druck 1 + x - 1 dem x vollkommen gleichbedeutend iſt, Caujalität, der Verändrung und , nach einer frühern Bea

während A und B mit gar keinen bekannten Größen in Ver- merfung, der Inhärenz zurückzuweiſen . Aber wenn wir

bindung geſegt werden , zufällige Anſichten alſo nur ein auch dem Verf. das gefundne Ergebniß zugeſtehen wollten ,

Rechenſpiel geben können . Doch wir hätten uns dieſeMühe lo hat er doch immer nur ein Geringes erreicht, iſt beiWei

kaum zu geben brauchen , denn kurz darauf lihrt Herbart tem nicht zu dem hohen Ziele vorgedrungen , welches er

ſelbſt , daß der wahren Qualität gemäß die Weſen A und unſerm hoffenden Geiſte vorhielt. Denn er wollte die Ver :

B lich weder ganz noch zum Theil aufheben . Iſt aber dies ändrung in den Merkmalen der Dinge erklären , und hat

der Fall, iras ſollen dann jene zufälligen Unſichten ? Dann uns nur eine Verändrung im innern Zuſtande der Dinge

leidet ja die Folgrung, welche aus denſelben gezogen wurde, vorgeführt , eine Verändrung, die in dem dunkeln Grunde

gar keine Anwendung auf das Seiende ! Dies bleibt, was des einfachen Realen verſchloſſen bleibt, und unendlich weit

eß war; an eine Verändrung iſt nicht zu denken . Daraus entfernt iſt von jenem Myſterium , welches die offenbare

folgt aber offenbar, daß der Gegenſaß der Realen nicht Natur uns verkündet.

ein ſolcher ſei , nach welchem das eine das andre aufheben Mit dieſer Theorie der Störungen und Selbſterhaltun:

fann. Da nun die Urſache in dem Verhältniß der Quali- gen fallen auch alle Folgrungen , welche aus derſelben ge

täten je zweier Weſen liegt , die Qualitäten aber nicht den zogen werden . Unter dieſen erwähnen wir namentlich der

geforderten Gegenſaß haben , um ein Aufhehen hervorzu - Löſung des dritten Probleme, der Conſtruction der Materie.

bringen , ſo fann auch das behauptete Cauſalverhältniß Wir wollen jedoch bei dieſer Unterſuchung noch etwas ver :

nicht daraus hervorgehen . Herbart will aber dennoch im weilen , um das Gewebe von Widerſprüchen aufzudecken ,

Widerſpruche mit ſeinen eignen Lehren ein gewiſſe8 Poſitives welches die Willfür des Gedankens erſchaffen hat. Herbart

aus dieſem Zuſammen der Realen herleiten , er behauptet, eröffnet dieſe Darſtellung mit der Annahme, daß ein Paar

daß dieſelben in ihrer Lage wider einander beharren , dem reale Weſen vollkommen zuſammen , d. h. in einander, oder

innern Gegenſaße in ihren Qualitäten zugleich widerſtehen . unvollkommen zuſammen , d. h. theilweiſe in einander ſein
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fönnen . Was' von dieſem Ineinander zu halten ſei, wird , weiſe zuſammen ſein , ſondern ſind überhaupt , wenn ſie

ſich der denkende Leſer ſchon ſagen können ; denn welcher zuſammen ſind , vollends zuſammen . Das Zuſammenſein

Verſtand mag den Gedanken faſſen , daß unräumliche We- aber wird nicht durch die betheiligten Weſen hervorgebracht,

jen in einander oder theilweiſe in einander ſeien , alſo dem ſondern durch äußre Urſuchen ; mithin fällt auch die At

andern den Raum geben , den ſie jelbſt nicht haben ? Wenn traction der Realen außerhalb derſelben , und beſteht alſo

ferner ein Reales tyeilweiſe in dem andern iſt , ſo muß es nicht in einem ſolchen Proceſſe , wie Herbart zu deduciren

Theile haben. Herbart bekennt nun ſelbſt , daß die Ein - ſich bemühte. - In der Darſtellung der Repulſion be:

fachbeit der Qualität eine ſolche Annahme verbiete. Mit gegnen uns nicht weniger auffallende Abſurditäten . Für

dieſem Befenntniß aber fällt auch die tbeilweiſe Eindrin : die erſtre Grundfraft gnügten unſerm Denfer zwei Reale ,

gung, nur nicht im Syſteme unſers Philoſophen , weil er für die legtre fordert er deren drei , A , A ', B . Er nimmt

ubne dieſen Widerſpruch nicht weiter kommen fonnte. Doch an , daß A und A ' im Begriff ſind , in das mittlere B ,

dieſe Verfehrtheit darf uns nicht befreniden ; denn ſie iſt welches mit jenen unvollfommen zuſammen iſt , einzudrin

nur eine Kleinigkeit verglichen mit der folgenden Darſtel- gen . Er behauptet nun, daß ſich B doppelt, nämlid , gegen

lung. Bisher konnten wir doch glauben , einen wiſſen : beide A , nur dann ſelbſterhalten fönne, wenn in dem Ge

ſchaftlichen Forſcher vor uns zu haben , jeßt aber erhebt ſich gentage des B gegen A eine ſolche Ungleichheit wäre, daß

ein einzelnes A nicht zureichte , um der ganzen Negation,

fündet uns die Eigenſchaften ſolcher Dinge, deren Unwirf: | welche in B liegt, gegen die Qualität der A völlig zu ent

lichkeit ſein Verſtand eben behauptet hat. Der Dichter | ſprechen . Vor Allem müſſen wir den Unſinn des Gedan :

phantaſirt: fens rügen , daß eine Ungleichheit des Gegenſages zwiſchen

„ Wo Theile ſind , da iſt auch Figur ; welche Figur aber | zivei Realen Statt haben , daß A dem B mehr, als B dem

paßt, auch nur als Fiction , auf einfache Weſen ?" A entgegengeſeßt ſein könne. Man weiß nicht, ob man

„ Antwort : Einzig die Kugel." der Schwäche des Verſtandes oder des Gedächtniſſes die

Der Gott in ſeiner Bruſt enthüllt noch höhere Offenba Schuld geben ſoll , denn ichon auf S . 172 finden wir die

rungen : großgedructen Worte : ,, der Gegenſaß iſt zwiſchen beiden ,

„ Und dieſe Kugeln ſind für alle realen Weſen gleich nicht aber in einem von beiden .“ Was kann dies anders

groß.“ bedeuten , als daß der Gegenſaß gegenſeitig , daß dies ſo

Wo war, ſcharfſinniger Philoſoph ! deine Veſonnenheit, ſehr jenem , als jenes dieſem entgegengeſeßt ſei. Ja von

in welcher du verglichen mit Plato , Spinoza und Schel den entgegengeſeşten Tönen ſagt Herbart geradezu , daß in

ling deinen Ruhm ſuchteſt ? gleichem Grade cis von gis und gis von cis abweiche. Und

Welche Thorheit der Denfer hier begehe, mögen wenige wie kann man ſich dasVerhältniß wohl anders denken , wie

Worte bervorheben . Wenn Dinge nur , inſofern ſie aus kann das Schwarze dem Weißen oder + y dem -- - N weni

Theilen beſtehen , Geſtalt haben , ſo darf Herbart den Nea- ger entgegengeſept ſein , als das Weiße dem Schwarzen oder

len eine ſolche nicht zuſchreiben , weil er die Bedingung der: - g dem ty ? - Dies Verhältniß will aber der Verf.

jelben , die Theile , läugnet. Wenn ferner die Realen un- an unſerm Orte nicht vorausſeßen , vielmehr das einfachre,

räumlich ſind, ſo iſt es doch vollkommne Abſurdität, der daß der Gegenſaß zwiſchen A und B gleich ſei. Jeßt fährt.

Größe derſelben zu erwähnen . Der Verf. ſpricht alſo mit Herbart fo fort : „ B fann ſich nicht gegen beide A zugleich

Bewußtſein Widerſprechendes, Nichtiges ; ja er bemüht ſich jelbſterhalten ; es kann aber auch keinewirkliche Störung

ſogar, ſeine luftigen Geſtalten mit Gründen des reinen Ver- ohne Selbſterhaltung in demſelben geſchehen , ſondern die

ſtandes zu ſtügen , daß man dem Glauben faum wehren | Lage der realen Weſen muß ſich hier eben ſo wie zuvor nach

fann , als umſchlänge ihn der Reiz ſeiner Gebilde mit den dem wirklichen Gefchehen abändern , d . h . die beiden A

Feſſeln ſüßer Selbſttäuſchung. können in B nicht ganz eindringen , B ſcheint eine zurück:

Herbart nimmt nun die Behauptung der Theile zurück, ſtoßende Gewalt gegen ſie auszuüben ; und die nennen wir

um den Saß aufſtellen zu können : ,, In dem ganzen realen Nepulſion. " Die Annahme, daß B eine doppelte

Weſen , in allen fingirten Theilen deſſelben , befindet ſich Selbſterhaltung nicht vollziehen könne, iſt nicht folgerecht.

einerlei Grad der Selbſterhaltung; " die partiale Durchdrin - Denn die Selbſterhaltung richtet ſich nach der Störung,

gung aber , die init jener Zurücknahme ebenfalls fallen i dieſe nach dein Gegenſaße. Iſt nun der Gegenſaß gegeben ,

mußte, läßt er beſtehen , uni der befannten Attraction auch i ro tritt auch nach der Theorie des Verf.mitNothwendigkeit

in ſeinem Syſteme einen Plaz anweiſen zu können . Zu die Störung ein oder ſollte vielmehr eintreten , denn die

dieſem Ziele bahut ihm die Behauptung den Weg , daß das i Einfachheit des Weens läßt ſie nichtwirklich werden . Wenn

unvollfommine Zuſammen eine Selbſterhaltung mit ſich die Qualität des Realen wegen ihrer Einfachheit nicht auf

führe , daß die Selbſterhaltung ſich nach dem Zuſammen gehoben werden kann , ſo mag ſie von einem oder von tau

richte, und daß , da die Selbſterhaltung ſich nicht nach fina ſend Weſen angefochten werden , ſie wird ewig in gleicher

girten Theilen des Weſend theilen laſſe , auch überall das Machtvollkommenheit daſteben . Wenn alſo Herbart den

Zuſammen derſelben entſprechen , die Weſen alſo , wenn Realen eine doppelte Selbſterhaltung nicht abſprechen darf,

ſte einmal unvullfommen zuſammen ſind , auch vollende in ohne mit ſich ſelbſt in Widerſpruch zu gerathen , ſo muß

einander eindringen müſſen. Dieſe rollkommne Durchs er auch die Folgrung aus jenem Saße zurücknehmen , daß

dringung nennt er Attraction. — Halten wir uns an den nämlich die beiden A nicht ganz in B eindringen können .

Saß unſers Philoſophen , daß die Realen nicht aus Theilen Dieſe Folgrung iſt freilich auch aus dem Grunde ſchon eine

beftehen , ſo müſſen wir dieſe Herleitung der Attraction nichtige , weil den Realen alle wirklichen Theile abgeſpro:

mindeſtens für höchſt überflüſſig halten . Denn unter jener chen werden . Auch wollen rir noch bemerfen , daß früher

Vorausſeßung fönnen die einfachen Weſen niemals theils ' das Eintreten der Störung aus dem Grunde geläugnet
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wurde, weil die Selbſterhaltung dieſelbe nicht wirklich wer: | oder begründete. Dieſe Einheit iſt Cajus. Verſeßen wir nun

den laſſe, wir ſollten daher jeßt, wenn ſich ein Weſen nicht dieſen Begriff in den Cajus ſelbſt, ſo hat Cajus den Begriff des

ſelbſterhalten kann , conſequenterweiſe erwarten , daß es Cajus und damit den Begriff des Ich . In dieſem Falle iſt das

wirklich geſtört werde. Allein eine ſo gute Meinung können Ohject die erſchloßne Einheit , welche der Begriff befaßt,

wir über Herbart's Gedächtniß nicht mehr begen ; wir wol: nichtminder dae Subject dieſelbe Einbeit. Wenngleich in

len ihm auch keinen weitern Vorwurf daraus machen . Da der Fichteſchen Darſtellung Mängel ſein dürften , fo führt

gegen fönnen wir dem edlen Benehmen der Nealen unſern doch der Saß : „ das Ich ſtellt ſich vor , " wofür wir ſagen

Beifall nicht verſagen , welche die lebte Kraftanſtrengung würden , „ die Einheit A bat den Begriff des A " , gar nicht

des überwundnen Bruders ehren und das gezückte Schwert auf eine widerſinnige unendliche Reihe weder in Hinſicht

trieder in ſeine Scheide ſtecken ; Herbart aber und ſeine hoft: des Objects , noch des Subjects. Was den Widerſpruch

nungsvolle Schule muß ſich denſelben zum innigſten Danke der Form nach betrifft , ſo iſt derſelbe eine bloße Künſtelei.

verpflichtet fühlen , denn ohne dieſe ſeltne Großmuth hätten Denn nicht die Seele und der Begriff der Seele ſollen iden

jie nimmer das einzige Syſtem , dieſen Stolz des menſch tiſch ſein , ſondern die Seele und das Ding , auf welches

lichen Geiſtes, erfinden können , welches die Widerſprüche ſich der Begriff bezieht, das iſt ebenfalls die Seele. Gegen

Des Gegebnen mit ſo auffallender Leichtigkeit hinwegräumt. I dieſe Einwürfe fann ſich der Verfaſſer um ſo weniger be :

-- Zuleßt erwähnen wir noch der Ungleichheit der zweifach ſchweren , als ihre einzige Vorausſegung vollkommen mit

ausgedrückten Folgrung , welche aus dem Unvermögen des ſeiner Behauptung übereinſtimmt, daß das ich unter das

realen B , ſich ſelbſtzuerhalten , hergeleitet wird . Zuerſt Problem der Inhärenz falle. Betrachten wir überdies das

jagt der Verf. , die beiden A fönnen nicht ganz eindringen ganze Grgebniß ſeiner Auflöſung ( S . 295 , Pi. II.) , jo

in B , ſodann : Bicheint eine zurückſtoßende Gewalt gegen | ſtellt er es im Weſentlichen unſrer Entwidlung gleichbedeu :

ſie auszuüben . Wenn B der Grund iſt , daß die beiden tend dar, wenngleich ihn die Prämiſſen dazu vielleicht nicht

A nicht weiter eindringen , ſo iſt es doch nur eine hemmende berechtigten . Er ſagt: Wie dieſes Subject ſich betrachten

Gewalt , keineswegê,eine zurücktreibende , und dieſe mußte läßt als Vorſtellendes zu jedem Vorgeſtellten , ſo auch in

und wollte der Verfaſſer im Gegenſaß zur anziehenden dar: dem beſondern Fall, da das Vorgeſtellte ihm ſelbſt identiſch

thun.

Herbart's ſchöpferiſcher Geiſt hat nun die beiden gung des Begriffs , welche Herhart verſucht , nicht lange

Grundkräfte der Natur , Attraction und Repulſion , ge verweilen , da eines Theils der denfende Leſer die Schwächen

funden , er braucht nur noch zur Materie zu ſprechen : derſelben erfennen , andern Theils die Aufräumung dieſer

ſie werde, und ſie iſt gegeben . Wir aber nehmen Anſtand, i Widerſprüche keinen bemerkbaren Gewinn liefern wird.

den Leſer noch mit mehrern Proben des Scharfſinns zu Den entſcheidenden Einwand haben wir bereits erwähnt,

unterhalten , welchen unſer Denfer in der fortichreitenden nämlich daß das Object ſehr wohl mit dem Subject über

Entwicklung dieſer Principien aufwendet, wir übergehen einſtimme. Daraus geht die Folgrung hervor, daß nicht

daher die Umriſſe der Naturphiloſophie, welche auf jenem nach einem freniden Objecte geſucht zu werden brauche.

nichtigen Fundamente der Störungen und Selbſterhaltun Wenn nun gar Herbart dieſer Objecte , die ſich gegenſeitig

gen , der anziehenden und zurückſtoßenden Kräfte, aufgebaut modificiren , mehrere annimmtund ſie nur in dieſer Modia

wird . Jedoch nicht ohne Bedauern entſagen wir dem Ver: fication dem Subjecte gleichſeßt, ſo fehlt er gegen die Ford

| rung des Problems, nach welchem das Object dem Subject

Naturfenntniß abzuwägen , welche der Philoſoph ſo gern identiſch ſein muß. Denn das Subject iſt das einheitliche

in Anſpruch nahm . Doch unſer Zweck nöthigt uns vor: Subſtrat, nach Herbart die einfache Seele, dies Object aber

wärts zu eilen ; wir gehen daher zum vierten Pro- iſt und bleibt ein bloßer Compler von Merkmalen , die dem

blem , zum Ich , über. Herbart beginnt dieſe Unterſu : Realen nie gleichgeſeßt werden fönnen .

chung mit einer kurzen Darſtellung und beiber laufenden Indem wir den Verfaſſer ſeiner ſchweren Arbeit, Wider :

Widerlegung des Fichteſchen Idealismus. Wir finden ſprüche zu ſchaffen und zu löſen , ruhig überlaſſen , können

auch hier unſer früheres Urtheil beſtätigt, daß ſeine ne- wir uns jedoch von ſeiner Eidolologie nicht trennen , ohne

girende Richtung nicht erfolglos iſt , nicht minder aber | zuvor noch einige Bemerkungen einzuſtreuen . Herbart er:

erfennen wir auch , daß ihm jede jelbſtändige Löſung der klärt zuerſt die Seele für eine einfache Subſtanz , weil ſie

Fragen mißlingt. Herbart faßt nun das Problem in die | eine Complerion von Merkmalen ſei , alſo unter das Pro

Worte : ,,das Ich iſt Identität des Objects und Subjects " , blem der Inhärenz falle. Mit welchem Entzücken mag die

und entwickelt zuerſt die Widerſprüche, an denen daſſelbe | ſer Saß den Befenner dieſer Philoſophie erfüllen , mit wel:

leiden ſoll. Er findet dieſer Widerſprüche zwei: es fehle chen ſeligen Ahnungen ſein Herz anichwellen ! ? Denn bei

nämlich zuerſt dem Ich rowohl am Objecte als am Subs welchem ſcharfſinnigen Herbartianer ſollte nicht der Gedanke

jecte ; ſodann widerſtreite die vorgegebne Identität des

Objects und Subjects dem unvermeidlichen Gegenſaße zwi: der Subftantialität der Seele auch ihre Unſterblichkeit oder

ichen beiden . Wir fönnen hier nur bemerfen , daß der vielmehr Ewigkeit gegeben ſei ? Glüdliche Einfalt des Ver

Verfaſſer ſelbſt das Weſen des Ich nicht richtig gefaßt hat, ſtandes ! wie mag der furchtſame Glaube eines Theologen

ſonſt würde er keine Widerſprüche finden, wo vernünftiger dich beneiden ! -- Wir brauchen uns nur unſres frühern

Zuſammenhang der Begriffe Statt findet. Denn Teßen wir Ergebniſſes zu erinnern , daß das Problem der Inhärenz

einen beſtimmten Menſchen , Cajus, ſo haben wir einen nur ſolche Merkmale berückſichtigte , welche durch das Zu=

gewiſſen Compler von Merfmalen , und weil wir einen un I jammen der Realen bedingt werden , daß es aber alle die:

abweislichen Zuſammenhang derſelben bemerken , legen wir jenigen fallen ließ , welche ſelbſt aus mehrern Realen zu

denſelben eine Einheit unter, dieſe ſei nun eine begründende i ſammengejeßt ſein müſſen , daß es ferner die Frage gar
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nicht berührte, ob die Einheit die Merkmale begründe, oder des Leſers von Neuem zu ſpannen . Er erklärt nun , daß,

durch diejelben begründet werde ; dieſer Umſtände brauchen da die Qualität der Vorſtellungen unveränderlich lei , die

wir uns nur zu erinnern , uni die Ueberzeugung zu gewin | Quantität derſelben vermindert werden , daß ſie aber auch

neu , daß nur unbefangne Dreiſtigkeit oder kurzſichtige Re: zugleich die nämliche bleiben müſſe. Der geſunde Men

flerion die Behauptung der realen Einheit für bewieſen an: idhenverſtand würde eine dieſer Behauptungen für falſch er :

nehmen konnte. klären und wegwerfen , Herbart aber erträgt ihre Geſells

Was die Anſicht des Verfaſſers betrifft, daß Vorſtel- ichaft , er weiß ſogar Motive des fortſchreitenden Denkens

lungen Selbſterhaltungen der Seele ſeien , ſo verweiſe ich daher zu entlehnen . Durch eine nichtige Unterſcheidung

im Algemeinen auf meine frühere Widerlegung des realen des Vorgeſtellten und des Vorſtellens ſchmeichelt er ſich den

Geſchehens; im Beſondern bemerke ich noch , daß das Zu - Widerſtreit zu entfernen und verwandelt die vorſtellende

ſammen der Seele mit den Weſen , welche unſre Vorſtellun Thätigkeit dadurch , daß ihr Effect, das Vorgeſtellte , durch

gen betreffen , garnicht gegeben wird, und daß die Seele von etwas Fremdes zurüdgehalten wird, in ein Streben vor:

Weſen , die ihrer Lagewegen mit ihr zuſammen ſein könn: zuſtellen . Das Ungegründete dieſes Verfahrens hat ſchon

ten , gar keine Vorſtellungen aufweiſt. Gegen den erſten Dr . Strümpell ſo treffend bloßgelegt, daß wir nicht umbin

Ginwand wird man erinnern , daß Herbart an mehrern fönnen , ſeiner Kritik das größte Lob zu zollen und durch

Drten jenes Verhältniß auseinanderſeße. Gut ! was fin : kurze Anführung ihres weſentlichen Inhalts unſern vou :

den wir denn z. B . auf S . 460 ? ,, Vom Lichte wird der kominnen Beifall auszuſprechen . Wird das Vorgeſtellte

Sebnerv in neue, innre Zuſtände verſeßt. Und was folgt als Effect des Vorſtellens angeſehen , ſo ſteht das Quan:

aus dieſen Affectionen der Sinnesnerven ? Das Allernatür: tum des erſten mit dem Quantum des letten in directem

lichſte von der Welt ; ein innrer Zuſtand der Seele , eine Verhältniß : wie viel Thätigkeit , ſo viel Effect. Mithin

Vorſtellung.“ Daß unſer Gegengrund durch dieſe Dar kann mit dem unveränderten Quantum des Vorſtellens ein

ſtellung nicht entkräftetwird , leuchtet ein , denn die Seele geringres Quantum des Vorgeſtellten nicht verbunden ſein .

iſt hier nicht zuſammen mit den Realen des Lichts, ſondern wenn man ſich auch ein Vorgeſtelltes durch ein andres

allenfalls mit denen des Nerven . Sollte alſo der innre | Vorgeſtelltes dem Quantum nach vermindert dächte , ſo

Zuſtand der Seele dennoch auf die Realen des Lichts bin - | würde doch die unverminderte Thätigkeit das Vernichtete

weiſen , jo bliebe vielleicht der Ausweg, denſelben von den ſogleich wieder herſtellen oder vielmehr eine Vernichtung

innern Zuſtänden der Realen des Nerven berzuleiten . Das nicht einmal wirklich werden laſſen . Wollte dagegen Her:

Syſtem hat aber nur den Saß aufgeſtellt, daß ſich der äußre bart erwiedern , daß die Thätigkeit ohne Effect bliehe, ſo

Zuſtand nach dem innern , nicht aber , daß ſich der innre würde er ſeiner eignen Lebre widerſprechen , die an vielen

nach dem innern richte ; jeten Verſuch , eine ſolche Behaup- Stellen eine Thätigkeit, die Nichts thut, für ein Unding

tung nachzutragen , verbietet die Lehre, daß der innre Zu erklärt. Betrachten wir aber dieſe Unterſcheidung des Vor:

ftand von dem Gegenſaße und dem Zuſammen der Realen geſtellten und des Vorſtellens in ontologiſcher Hinſicht , ſo

bedinat wird . Wenn endlich Herbart ſagt, daß die Vor: müſjen wir bekennen , daß Herbart in einem willkürlichen

ſtellungen vermöge ihres Gegenſages unter einander Kräfte Denken befangen iſt. Denn in der Vorſtellung als Selbſt:

iperden , ſo widerſpricht dieſe Behauptung einer conſequen : erhaltung der Seele ſind nicht zwei Unterſchiedne , Thätig :

ten Entiridlung früherer Lehren . Denn die Selbſterbal- 1 keit und Wirkung ; dadurch würde ja der Verfaſſer alle

tuneen entſprechen den Störungen . Wird nun eine Selbſt- | Widerſprüchewieder bereinlaſſen , welche zu umgehen er den

erhaltung durch eine andre ganz oder zum Theil aufgehoben , gewöhnlichen Cauſalbegriff verwarf. Er behauptet über :

ſo entſpricht ſie der Störung nicht mehr, die Vernichtung dies ſelbſt von den Realen , daß ſie weder etwas thun , noch

tritt ein . Der Widerſpruch liegt am Tage. leiden , und um jede Beziehung auf dieſe Begriffe zu ver

Dieſe drei Säbe nun : „ die Seele iſt Subſtanz, die Vor: meiden , nennt er die Selbfterhaltung einen innern Zuſtand.

ſtellungen ſind Selbſterhaltungen , die Vorſteliungen werden Dieſer Zuſtand aber, oder in unſerm Falle die Vorſtellung

vermöge ihres Gegenſages Kräfte," bilden die metaphyſiſche wird nicht von einer immanenten Urſache, einer vorſtellen

Grundlage zur Pſychologie, ſie werden daber auch biſtoriſch den Thätigkeit der Subſtanz hervorgerufen , ſondern jedes

in derſelben vorangeſtellt. Die Leitenden Grundſäße dieſer Reale iſt (Met. 1 , S . 177 .) die Urſache der Selbſterhaltung

Wiſſenſchaſt wollen wir noch kurz betrachten . Herbart ge des andern . — Sodann verſtößt aber dieſe effectloſe Thätig

langt zu ihrer Entdeckung, indem er den widerſprechenden feit noch gegen die einfache Qualität des Seienden , denn

Begriff des Ich bearbeitet. Nach dem Saße, daß die Ich : wenn die Vorſtellung , d. i. die Selbſterhaltung vernichtet

beit auf einer mannigfaltigen objectiven Grundlage beruhe, wird, ſo fällt das Reale ſelbſt der Vernichtung anheim . –

findet er den andern erweiternden , daß diemannigfaltigen Das Ergebniß der Kritik iſt alſo, daß ein ſolches Stre

Vorſtellungen ſich unter einander aufheben müſſen , wenn ben vorzuſtellen , mithin die ganze Grundlage der Herbart:

die Ichheit möglich ſein ſoll. Was von dieſer aufhebenden Ichen Pſychologie erſchlichen iſt.

Modification zu halten ſei , haben wir bereits dargelegt. (Schluß folgt.)

Auf dieſen Gewinn der Unterſuchung baut der Verfaſſer

nicht ungeſtört weiter , ſondern läßt erſt noch einen Wider:

ſpruch hervorgehen , um durch geniale Löſung das Intereſſe

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Herbartſche Philoſophie. langen , daß er nur über Dinge redet, die er verſteht. Wer

| aber das yiſtoriſche Fundament unſers Glaubens für voll
(Schluß.)

fommen clajiiſch halten kann , der hat von den theologiſchen

Wir wollen daher die einzelnen Säbe dieſer Wiſſens Wirren der Zeit nichts vernommen , der hat nicht einmal

ſchaft nichtweiter prüfen , ihr Úrtheil iſt ja der Hauptſache die Schriften eines Hengſtenberg geleſen , er hätte ſonſt

nach in dem ausgeſprochnen enthalten . Die großen Auf- ' die Noth geſehen , die dem frommen Manne ſeine Wider:

klärungen , welche der Verf. icon hier für den Willen ſacher bereiten . -- Neben dieſer Gnügſamfeit des Glaubens

und das Gedächtniß gewonnen zu haben glaubt, erſcheinen findet ſich aber auch ein Aufſchwung zu einer Philoſophie

daher als leere Einbildungen , und ſind auch wahrlich der Religion , wir ſagen Aufſchwung, weil es mit den Lei

nicht jo beſchaffen , daß ſie dem Gegebnen entſprechen . i ſtungen der Wiſſenſchaft nicht ſo ernſtlich gemeint iſt. Denn

Was die Reproduction der Vorſtellungen im Beſondern be- der Glaube, jagt Herbart , iſt viel älter und hat viel tiefre

trifft , ſo iſt dieſelbe nach des Verf. Syſtem unerflärlich, ja Wurzeln im menſchlichen Gemüthe, als alle Philojophie.

ganz unmöglich . Denn die Selbſterhaltung wird nur Dieſen Aufſchwung nun ſehe ich in dem Streben , den tele

. durch die Störung und dieſe durch das Zuſammen bedingt; i ologiſchen Beweis zur Stüße des religiöſen Glaubens zu

wie mag ſich nun die Seele ſelbſterbalten , D . i. vorſtellen , machen . Wir wollen uns nicht in eine Kritif dieſes Bea

wenn ſie mit dem Realen gar nicht zuſammen iſt ? Dieſer weiſes einlaſſen , in jedem Compendium kann man eine ſol

Einwand allein , der vielen bereits erwähnten zu ge- ' che finden , wir wollen nur furz die Annahmezurüdweiſen ,

ſchweigen , zwingt uns , das Weſen der Seele anders zu , daß der Glaube eine dem Wiſſen coordinirte Erkenntnißquelle

faſſen , als Herbart gethan hat; denn die erſte Bedingungdes jei. Die Seele hat nur Vorſtellungen ; inſofern ſie dieſe

Philoſophirens iſt, daß die Reſultate dem Gegebnen gnügen. ' verbindet und trennt, heißt ſie denkend. Dem Glauben

Auf die mathematiſche Bearbeitung der Pſychologie hat bleibt alſo keine Function übrig ; es müfte denn jemand

Herbart ſtets ein ſolches Gewicht gelegt, daß wir dieſelbe annehmen , daß er auf urſprünglichen Ideen baſire. Solche

nicht ganz unerwähnt laſſen dürfen . Jene beſteht darin , kann aber der Verf.wenigſtens nicht zu Hilfe rufen ,weil er die

daß die Geſeße des Gleichgewichts und der Bewegung, rrels Seele für urſprünglich nicht vorſtellend erflärthat. Wir fom

de in der Körperwelt gelten , auf die Vorſtellungen anges men aber jeßt zu der wichtigern Frage , ob die Annahme eines

wandt werden . Wir können über ein ſolches Problem an ' außerweltlichen , nach Zweckbegriffen handelnden Weſens

dieſem Orte nicht entſcheiden , mir ernähnen nur, daß mit mit dem übrigen Syſteme übereinſtimme. Sollten wir das

jenem Streben auch die Hemmung falle , auf welche die Gegentheil finden , ſo würden nicht wir , ſondern ſeine eiga

Statik und Mechanif gegründet wird , wir ſind alſo zu dem nen Lehren den Verfaſſer widerlegen . Denn dieſe jullen ja

Ausſpruch berechtigt, daß der Verſuch des Verfaſſers auch eben von dem Realen die Widerſprüche entfernt balten , wel

in dieſer Hinſicht ein mißlungner iſt.
che das unwijjenſchaftliche Denfen verſchuldet. - Wenn

Die Religionsphiloſophie iſt von Herbart nicht aus: nun Gott nach Zweckbegriffen handelt, ſo muß er vorſtellend

führlich und wiſſenſchaftlich bearbeitet worden ; wir wollen i fein ; wenn ferner die Qualität Gottes einfach iſt , ſo iſt

uns daher darauf beſchränken , die zerſtreuten Bemerkungen derſelbe nicht urſprünglich vorſtellend, ſondern wird es un:

unſrer Prüfung zu unterziehen . Im Ganzen ſcheint der ter Umſtänden . Um dies zu werden , muß er zuſammen

Verfajjer dem kirchlichen Symbol anzuhangen , darauf deu ſein mit andern Realen , fann alſo nicht außerweltlicy

weiß , daß ſie auf einem antifen und in ſeiner Art vollkom : fann die göttliche Thätigkeit nach Zwedbegriffen nur ihre

men claſſiſchen Fundamente beruhe. Unſre Zeit erwartet ' räumliche Lage zu einander verändern . Die Zweckmäßig

von einem Philoſophen eine ſolche Rechtgläubigkeit nicht feit des pſychologiſchen Mechanismus darf alſo nicht auf

mehr, nachdem die aufklärende Vernunft ſo viele Siege göttliche Cauſalität zurückgeführt werden . Wollte man

über den Irrthum der Vergangenheit davon getragen hat. hier die göttliche Allmacht zu Hilfe rufen , alſo eine gött:

Wir anerkennen das Hohe und Ewige , welches aus einer liche Griſtenz vor der Eriſtenz der Realen annehmen , jo

beſtimmten Offenbarung zu uns redet, wir unterwerfen und könnte Gott nicht nach Zwedbegriffen erſchaffen , weil er

aber derMajeſtät der Vernunft, welche die beſchränkte Form nur im Zuſammen mit andern Wejen Vorſtellungen hat.

ihrer Nichtigkeit preisgiebt. – Jenes Urtheil des Philo- Doch wir wollen dice Neſt von Widerſprüchen nicht weiter

fophen können wir daher nur der befremdendften Unwiſſen ſtören , wir würden nur auf jedem Schritte einem Schirarme

beit zuſchreiben . Wir wollen jedoch nicht die Unwiſſen - derſelben begegnen . Sie liegen zudem ſo klar am Tage,

heit , ſondern nur das Urtheil der Unwiſſenheit tadeln . daß ſelbſt die geringſte Schärfe des Verſtandes dieſelben

Denn dieſe Beſonnenbeit ſollte man von einem Denker ver- / bemerken muß. Der geſunde Sinn der Theologen hat die
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Conſequenzen des Syſtems wohl geahnt, deßhalb hat er , finden möchte , lo fönnten wir noch von der Erfahrung

niemals eine freundſchaftliche Verbindung mit demſelben einen Beweis entlehnen , denn dieſe verfündet uns ſo deut:

geſchloſſen , ſo ſehnlich Herbart auch dieſelbe erſtrebte, ſo lich und unverhohlen als möglich , daß die Urtheile über

große Opfer er derſelben brachte. Oder ſollte er wirklich | das Schöne ahweichen , daß die Bildung des Subjects dar:

1 (Glauben dieſe Härte des Widerſpruchs zugelaſſen , auf influirt. Der Ginwand des Verfaſſers , daß das

jich aus inniger Ueberzeugung zum orthodoren Symbol Schöne oft-Durch Verwechslungen und falſche Erflärungen

befannt haben ? Dann wäre ſein Verſtand ein Räthjel, entſtellt werde, enthält ſchon einen Widerſpruch gegen die

aber ſein Wille gerechtfertigt. Wir wollen hier dem Ur- urſprüngliche Evidenz, denn nach derſelben iſt ja mit dem

theile des Leſers nicht vorgreifen , obgleich wir Data vor gegebnen Verhältniß das Urtheil gegeben , und wird außer

bringen könnten , die Richtung deſſelben zu beſtimmen . dem durch die Bemerkung gehoben , daß weniger gebildete

Wir haben jeßt dem Leſer das ganze Gebiet der theore Menſchen das Schöne gleichgiltig , dagegen das weniger

tiſchen Wiſſenjchaften vorgeführt , wir wollen zum Schluſſe Schöne mit Intereſſe aufnehmen. Nach dieſen Bemerkun :

noch eine kurze Veurtheilung der Aeſthetik , namentlich der gen fönnen wir die Behauptung des Verfaſſers , daß das

praktiſchen Philoſophie beifügen . Denn die leßtre iſt nach Schöne auf Verhältniſſen berube, gebührend würdigen .

Herbart eine Schweſter der Muſik , Malerei , Dichtkunſt Das Gefallende der Muſik beſtand allerdings in dem Ver:

u . ſ. m . Der Verfaſſer beginnt mit dem auffallenden Saße, hältniß der einzelnen Töne oder heſſer der Empfindungen ;

daß das Schöne und Häßliche , insbeſondre das Löbliche auch möchte das Gefallende der Lichtempfindungen auf ei

und Schändliche eine urſprüngliche Evidenz beſige, vermöge nem ſolchen beruhen . Betrachten wir aber dieſe Rünſte,

deren es flar ſci , ohne gelernt und bewieſen zu werden . ſofern ſie ein gegliedertes Ganze darſtellen , ſo iſt das Schöne

Das Schöne ſelbſt findet er nach den verſchiednen Künſten nicht mehr auf das bloße Größenverhältniß der Olieder

verſchieden , behauptet aber , daß es immer auf Verhältniſ- | heſchränkt , dies iſt vielmehr ein untergeordnetes, ſondern

ſen berube. Der lettern Anſicht hat gewiß die Muſik , der zeigt ſich als die Idee , in welcher die Theile erſt ihre Be:

erſtern Muſik und Malerei ibre Entſtehung gegeben . Denn deutung erhalten . Die Idee iſt eben deßwegen über alles

das Wort ,,Verhältniß " ſpielt in das mathematiſche Gebiet | Verhältniß erhaben und gefällt in ihrer ſelbſtändigen Wirf:

hinein und findet in dieſer Bedeutung nur in der Tonfunft lichkeit. Daß dem Schönen ein mannigfaltiges Denken

Teine Rechtfertigung. Hier kann allerdings ohne die be: weſentlich ſei , geſteht der Verfaſſer ein ; bemerkt aber nicht,

ſtimmten Zahlenverhältniſſe feine Harmonie oder Dishar daß daſſelbe in den Verhältniſſen einzelner Töne und Far

monie der Töne bervoraeben , aber was für die Muſik cha- ben nicht Statt finde, daß es daher bei der äſthetiſchen

rakteriſtiſch iſt , charakteriſirt nicht eben deßhalb auch die Beurtheilung , die er von dieſen Verhältniſſen entlehnte ,

übrigen Künſte. Dann aber wird in der Muſif das Schöne überhaupt wegfallen müſſe. Weil dem Verfaſſer der Grund

nicht im Allgemeinen durch Zahlenverhältniſſe , ſondern | entgangen iſt, :varum das concrete Schöne gefalle , ſo muß

durch beſtimmte Zahlenverhältniſſe bedingt. Den Grund die ganze Darſtellung auf jeden denfenden Leſer den Ein :

für dieſe Beſtimmtheit können wir nur im Subjecte ſuchen , druck des Willfürlichen machen . Herbart ftellt freilich

dürfen daher auch das Schöne nicht auf jene Verhältniſſe öfters richtige Ergebniſſe hin , aber weil die vermittelnden

beſchränken , ſondern die ſubjective Qualität mit in Be- Glieder fehlen , ſo drängt ſich die Frage hervor , warum

tracht ziehen ; ja wir müſſen ſogar behaupten , daß nur in nicht das Entgegengeſepte mit demſelben Rechte gefallen

der Beziehung der Töne auf das Subject das Schöne her: fönne. Wenn ich ſagte , daß Herbart öfters richtige Er

vorgebe. Dies vermittelnde (Slied , welches ein gegebnes / gebniſſe aufſtelle, fo führt ſeine einſeitige Auffaſſung doch

Verhältniß allererſt zu einem gefallenden macht, hat der auch häufig zu verkehrten Principien . Ich erwähne hier

Verfaſſer vergeſſen ; daber kommt es , daß die unbedingte nur der Idee der Vollkommenheit, welche uns ein maß:

äſthetiſche Beurtheilung eine Beurtheilung reiner Willkürloſes Fortſtreben anſinnt, und die weiſe Beſchränkung, der

geworden iſt. Was jeßt jene urſprüngliche Evidenz betrifft, Tugend ſo unentbehrlich , nicht zuläßt. Indem wir jeßt

lo fann man dieſelbe bei den einfachen Verhältniſſen der zu dieſer Wiſſenſchaft der Moral näher herantreten ,wieder:

Töne nicht in Abrede nehmen ; denn die Subjectivität der bolen wir noch ein Mal die früber erörterte Behauptung,

Menſchen iſt in dieſer Beziehung als die nämliche gegeben . daß die äſthetiſche Beurtheilung des Verfaſſers nicht gege

Ganz anders geſtaltet ſich aber unſer Urtheil , wenn wir ben werde , daß alſo ein bloßes Aufzählen gefallender Wil

von der Muſik , ſoweit ſie dieſe einfachen Zahlenverhältniſſe lensverhältniſſe nicht gnüge. Das Gefallen iſt nicht un

darſtellt , abſehen und ſolche Tonſtücke betrachten , welche | bedingt, ſondern beruht immer auf einer vermittelnden

einen Affect, eine Idee darſtellen . Jeft liegt nicht mehr in | Erwägung. Wenn alſo mehrere Vegehrungen im Berußt:

der gegebnen Subjectivität der Grund , weßwegen das ſein gegeben ſind , ſo entſpringt nicht aus ihrem Verhältniß

Kunſtwerf gefällt , ſondern in der hiſtoriſch gewordnen , das Urtheil , welche den andern vorzuziehen ſei, ſondern

mit andern Worten in der geiſtigen Bildung. Dieſe iſt mannigfaltige Gründe treten gegen einander hervor, und

aber in verſchiednen Altern , bei verſchiednen Individuen diejenige Begehrung, welche die gnügendſte Unterſtügung

verſchieden , und deßhalb auch mit Nothwendigkeit der Gin | hat , wird in den Willen aufgenommen . Denn die einzel

druck des Kunſtwerfs verſchieden . Dieſelbe Betrachtung nen Begebrungen haben als bloße Vorſtellungen der geiſti

findet in erhöhtem Maße Start bei der Malerei ; ja diegen Subſtanz gleichen Werth ; erſt dadurch , daß ſie zur

Dichtkunſt ſtellt einzig und allein ſolche Beziehungen dar, zeitlichen Subjectivität in mannigfache Beziehungen gereßt

die den zeitlich gewordnen Menſchen betreffen . Mit dieſem | werden , erhalten ſie verſchicdne Werthheftimmungen .

Ergebniß aber fällt die Allgemeinheit der urſprünglichen Der Verfaſſer ſcheidet zuerſt das Nüßliche von der praf:

Evidenz des Schönen und Häßlichen datin . Wenn wir tijchen Philoſophie aus , weil dem Einen leicht gefährlich

fürchten müßten , daß Jemand unſre Erörtrung ungnügend | werde, rras dem Andern nüße, weil die Wiſſenſchaft nicht
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jo enge Verhältniſſe mit den Menſchen unterhalte , daß ſie , Gute , die andern auf das Schlechte gerichtet find ; nur

'bier Freunde , dort Feinde baben könnte . Wer findet nicht muß man nicht an einen Willen in abstracto denken , denn

ſchon in dieſen Worten die Ueberſpanntheit des nichtigen ein ſolcher eriſtirt überhaupt nicht. Dieſe Behauptung

Denfens , eine befremdende Hintanſeßung unſrer wirklichen kann aber Herbart um ſo weniger zurückweiſen , als ſich

Intereſſen ? Wenn wir bedenken , daß eine Sache oder dieſelbe in vielen Stellen ſeiner Schriften findet. Bei diez

Handlung nüßlich genannt wird , ſobald ſie unſre beſtimm - ! ſer Anſicht kann der Begriff der Pflicht richtig gefaßt ſehr

ten Zwecke fördert, ſo erkennen wir ohne Weitres, daß eine wohl beſtehen . Denn eine Maſſe der Vorſtellungen kann

Wiſſenſchaft , die eben unſer Wollen beurtheilen will, ohne durch ſo feſte und unerſchütterliche Gründe geſtüßt werden ,

folchen Nußen eine findiſche Spielerei ift. Man denke eine daß ſie eine gewiſſe Herrſchaft auszuüben oder wenigſtens

Theorie des Staates , welche die Rückſicht der Nüglichkeit zu verdienen ſcheint, wenn dieſelbe auch zu Zeiten nicht

verſchmäht, und man wird das Nichtige denken . Denn geachtet wird .

eine ſolche beſchäftigt ſich ja nur mit einer beſtimmten Herbart meint nun , daß von jenen irrigen Lehren im

Sphäre menſchlicher Zwecke , man hebt ihren Begriff auf, / mer nur Wille , aber keine Würde des Willens erreicht

ſobald man dieſe Rückſicht aufhebt. Aber unſre Erwar: | merde. Wir finden uns hier auf das äſthetiſche Gebiet

tungwird noch mehr heruntergedrückt. „ Die Sprache der verſeßt, aber ohne die gnügende Nachweiſung erhalten zit

Moral iſt nur für lautre Seelen kräftig , ein verborbnes haben , daß Wille an ſich nicht gnüge.

Herz fommt vergebens,um Entſündigung zu holen." . Wenn Die Entſtehung des werthgebenden Urtheild ſtellt der

dieſe Behauptung ſich beſtätigte , ſo wäre die Moral aller: Verfaſſer in den beiden folgenden Säßen dar :

dingö ohne Nußen ; aber die Stimmen aller beſſern Men „ Das Bild des Willens iſt gebunden , nach Art der

iden erheben ſich gegen dieſe troſtloſe Lehre , ihre Werke Bilder, an das willenloſe Ilrtheil , das in dem Auffaſs

verurtheilen ſie. Wer jemals ſein Herz mit den unſterbli ſenden hervortritt."

chen Worten eines Sokrates , Chriſtus und der andern er : „ Und der Wollende iſtausgeſeßt dem eignen Anblick,worin

habnen Geiſter befruchtet , wer jemals das aufopfernde Be mit ſeinem Bilde das Selbſturtheilzugleich erzeugtwird."

ſtreben der edelſten Männer mit innigſter Sympathie be Unter dem Bilde des Willens verſteht Herbart den

wundert hat, der wird den Ausſpruch unerträglich finden , | Willen ohne Wirklichkeit, die Qualität ohne Sein . Allein

daß die Wiſſenſchaft den geſunfnen Menſchen nicht wieder dieſe Vorausſeßung vernichtet den Willen ganz und gar,

emporheben fönne. – Der Verfaſſer findet nun den eigent- ſo daß auch nicht einmal ein Bild zurückbleibt. Ueberdies

lichen Beruf der praktiſchen Philoſophie in der Berichti | lehrt der Verfaſſer ſelbſt in der Metaphyſik, daß Sein und

gung der äſthetiſchen Urtheile. Dieſer Saß aber wider: | Qualität gar nicht getrennt gedacht werden können . Wenn

ftreitet dem ichon früher von uns erwognen , daß das Ge- er den Ausweg nehmen wollte , daß das Bild eine Vor

fallende eine urſprüngliche Evidenz beſike , daß zugleich mit ftellung des Willens wäre, ſo würde ihm die Pſychologie

dem gegebnen Verhältniß das Urtheil hervorſpringe. Dieſe , verbietend entgegentreten . Denn da der einzelne Willens:

Schwierigkeit fühlend erklärt Herbart , daß die Philoſophie act, und von einem ſolchon fann überall nur die Nede ſein ,

richtig urtheilen mache und zwar dadurch , daß ſie den ſelbſt eine Vorſtellung iſt, ſo wäre jenes Bild die Vorſtel

Gegenſaß richtig , d . h . zur vollkommnen Auffaſſung dar: | lung einer Vorſtellung. Die eigentlichen Vorſtellungen
ſtelle . In der weitern Frage nach dieſen Gegenſtänden be: | beruhen aber nach dem Verfaſſer auf der Selbſterhaltung ;

müht er ſich zu beweiſen , daß Güter, Jugenden und Pflich eine Selbfterhaltung müßte alſo der Grund einer andern

ten zu denſelben nicht zu zählen ſeien . Die Güter weiſt er ſein können . Dies iſt aber unmöglich, weil nur der Ge

zurück , weil der Werth des Gutes vom Begehren , der genſaß der Realen ſolche hervorbringen kann . Auch ift

Werth des Begehrens vom Gute kommen ſoll , dieſe Lehre dieſe Annahme abgeſehen von Herbart's Theorie unrich

ſich alſo im Kreiſe drehe. Ein Fall fann hier nur richtig tig ; denn eine Vorſtellung entſteht nur durch ſinnliche

jein , und man erkennt leicht, daß das Begehren allein das Vermittlung, die Vorſtellung ſelbſt aber kann keinen Ein

Wertbgebende ſei. Denn ein Gut iſt Nichts abgeſehen vom druck auf die Sinne machen , alſo auch keine Vorſtellung

Begehren , das Begehren aber iſt die eigne Manifeſtation ihrer ſelbſt hervorbringen. Wenn alſo das Bild des Wil

unſers Weſens und iſt als ſolches über alle Werthbeſtim - lens ein leeres Nichts iſt, lo fann auch der Wollende dem

mung erhaben , es ift ja der urſprüngliche Grund alles eignen Anblick nicht ausgeſeßt ſein , mithin das verlangte

Werthes .' (çin Gut oder ein Begehrtes ſteht in directem Selbſturtheil nicht erzeugt werden . Die weſentlichen Bea

Verhältniß zum Begehren , ſo groß das Begehren , ſo groß | dingungen des öſthetiſchen Urtheils , das willenloje Urtheil

das Gut. Dies geſteht der Verfaſſer freilich unmittelbar und der eigne Anblic des Wollenden , find alſo nichtig, und

darauf ſelbſt ein , behält aber die willenloſe Schäßung bei, damit auch das äſthetiſche Urtheil ſelbſt nichtig . Nach

die er doch nur auf jenen Grund angenommen hatte . Wenn Herbart iſt nun jenes Urtheil kein Wille und kann nicht

alſo ohne Wollen kein Gut eriſtirt , ſo kann es auch keine gebieten , tadelnd aber mag es fort und fort vernoninen

Güter und feine Schäßung derſelben , wodurch ſie eben als werden, bis vielleicht den Willen ihm gemäß zu ändern ein

Güter bezeichnet werden , unabhängig vom Wollen geben . neu erzeugter Wille ſich entſchließt. Hier wiederholt ſich

Den Grund, die Pflichtenlehre zu verwerfen , findet der Ver- das frühere Geſtändniß, daß das äſthetiſche Urtheil für die

faſſer in der Ungereimtheit, einen gebietenden und einen fittliche Entwicklung von gar feinem Werthe ift. Wennt

gehorchenden Willen in dem nämlichen Subjecte anzuneh - nämlich das Urtheil kein Wille iſt, ſo wird auch die Bes

men , und in der vermeintlichen Thatſache, daß das Gebot gierde nicht von demſelben zurückgebalten ; denn eine Bes

nicht geachtet werde. Beide Behauptungen müſſen wir ne- gierde kann nur von einer andern ftärkern verdrängtwera

giren . Denn die Erfahrung führt und viele Beiſpiele wi- den . Der Wille wird alſo zur That übergeben troß dem

berftreitender Willendacte vor, deren die einen auf das ! Tadel des Urtheils . Wie aber auf Veranlaſſung des lir:
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begreiflich , auch unſerm Verfaſſer nur ein zufälliges Ereig : nen u . T. w . gefällt, ſo können wir jede Größe zu einer ge

niß . Mit dieſem Geſtändniß aber wird die Sittlichkeit i fallenden machen , wenn wir derſelben nur eine kleinere

felbft dem Zufall Preiß gegeben und dem Menſchenfreunde nebenordnen . Wir fönnen alſo immer mit unſerm Zu:

eine troftloje Anſicht ſeines eignen Weſens aufgebürdet. ftande zufrieden ſein . Will man aber darauf dringen , daß

Romiſch iſt aber gewiß, daß ſich Herbart überdies hier in immer ein Größree neben das Kleinre geſtellt werde, ſo

ſeinem eignen Neße fängt. Denn der neue vielleicht ent: kommtman mit dieſem Verfahren nie zu Ende, weil immer

ſtehende Wille, von welchem die Wirklichkeit der Tugend ein Größres gedacht werden kann, man tritt alſo ebenfalls

abbängt, tritt doch als gebietender einem geborchenden ent nicht aus dem Zuſtande der Ruhe heraus. Ferner erkennt

gegen und führt ſomit jene Widerſprüche herbei , welche man hier recht auffallend , daß der eigentliche Begriff des

der Verfaſſer dem Begriffe der Pflicht nachzuweiſen ſucht. Verhältniſjes gar nicht gewahrt wurde. Denn das Ge:

Wenn wir uns den Gedanfen gegenwärtig halten, daß | fallende der Harmonie lag nicht in den einzelnen Tönen ,

eine willenloſe Schäßung widerſprechend iſt, daß vielmehr den Gliedern des Verhältniſſes, ſondern in dem Verhält:

der Wertb des Wollens urſprünglich im Wollen ſelbſt und niſje jelbft ; hier aber iſt das Gefallende ein einzelnes Glied,

deſjen Beziehung zum Subjecte liegt , ſo werden wir den | nicht aber das Verhältniß ; das Glied wird erſt gefallend

Schluß motivirt finden , daß nicht aus dem äußerlichen Ver: in dem Verhältniſ . Dieſe Betrachtung bezieht ſich auf

bältniß der Willensacte das werthgebende Urtheil der ein - alle vier leßtern Ideen . Wir fonnten ſie erſt bier anſtel

zelnen entſpringen fönne. Selbſt wenn man dieſe Anſicht len , weil früher die nöthigen Data nicht gegeben waren . —

zugeben müßte , ſo würde ſie noch bei Weitem nicht dem Zulegt tritt noch der Idee der Vollkommenbeit der im grie:

Zwecke der Moral gnügen . Denn nach derſelben iſt nur chiſchen Leben ſo idjön dargeſtellte Grundlag entgegen : be

die Form der äſthetiſchen Beurtheilung unterworfen , die ſchränke dich ! Die Herbartiche Idee dagegen legt eine

Materie gleichgiltig . Die Materie des Wollens iſt aber ewige Unzufriedenheit in unſre Seele und der ſittliche

am Ende das Eigentliche , was wir zu erkennen ſtreben . Beifall derſelben idlägt, ſobald er wirklich iſt , in ſein

Wenn alle Willensacte der Materie nach den Bedingungen Gegentheil über.

unſrer Subjectivität entſprechen , ſo können wir uns über Zu dem Verhältniß des Streits wollen wir nur be

den Mangel der Form allenfalls hinwegfeßen, ja wir müſ: merken , daß daſſelbe mit ſich ſelbſt in Streit geräth . Wenn

Jemand findet , daß das poſitive Recht Unrecht iſt , ſo ſoll

der Einbildung beſteht. Denn worauf ſoll dieſe Form be er ſich nach Herbart unterwerfen ; allein ſein Wille iſt nicht

zogen werden ? Vielleicht auf den Grund , warum wir Ets | übelwollend, iſt nur auf den Gegenſtand gerichtet , ganz

was wollen ? Der Beweggrund iſt aber von dem Wollen entſprechend der Thevrie. Muß nun nicht der Poſitiviſt,

nicht zu trennen , iſt identiſch mit demſelben . · Das ge- durch dieſelbe Idee bewogen, den Streit vermeiden und ſich

wöhnliche Bewußtſein wird einwenden , daß die Beweg : 1 auf neue Gefeße einlaſſen ? Durch dieſe Grundfäße con

gründe gut, richtig ſein müſſen ; aber ſind die Beweggründe Tequent entwickelt führt der legale Herbart eine ſolche Un

nicht ſelber ein Wollen , bleibt es alſo nicht immer das | ruhe in den Staat, eine folde Unſicherheit der geſeblichen

wirkliche Wollen , welches in Frage ſteht? Beſtimmungen ein , daß ſelbſt der Radicale vor denſelben

Herbart führt nun fünf Gruppen ähnlicher Verhält: 1 zurückbeben könnte.

niſſe auf, und nennt die dadurch bedingten gleichartigen Wir wollen jeßt das Einzelne nicht weiter verfolgen ;

Urtbeile Muſterbegriffe oder Ideen . Dadurch glaubt er l es ſteht und fällt ja mit den bedingenden Säßen .

der Fordrung an die Wiſſenſchaft zu gnügen , welche Groß und herrlich war das Unternehmen des Philo :

durch richtige Darſtellung des Gegenſtandes , d . i. durch ſophen , die Probleme der Wiſſenſchaft zu löſen , den Be

gewiſſe Zeichnungen eines ſolchen und ſolchen Wollens griff des Wirklichen zu finden ; aber klein und nictia înd .

richtig urtheilen mache. Daß aber das Urtheil dieſer Be: die Ergebniſſe ſeiner Arbeit. Um wenige, oft nur ver :

richtigung nicht bedürfe, beweiſt die Bemerkung , daß zu : meintliche Widerſprüche zu entfernen , bürdet er uns deren

gleich mit dem gegebenen Verhältniß das Urtheil hervor: unzählige auf, den Theologen ähnlich , die am wenigſten

ſpringt und zwar über allen Mißgriff erhaben . Dieſe Ideen Widerſtand erwarten , wenn ſie den Widerſpruch in ein

bloß die Producte logiſcher Abſtraction . Wir machen dieſe halb iſt uns die Erſcheinung wohl begreiflich , daß auch

Bemerkung aus dem Grunde, weil Herbart dieſes Im dies Syſtem ſeine Anhänger gewann , obgleich demſelben

ſtandes zu vergeſſen , weil er den Ideen eine gewiſſe felb der geringſte Anſpruch auf allgemeinere Verbreitung zuſte:

ſtändige Bedeutung zu verleihen ſcheint. Dennwer dieſelben ben dürfte. Eigentliche Beſorgniß , daß dieſe Philoſophie

in ſich wach erhält, ſoll in ihnen eine ſanfte Führung finden . / in größern Kreiſen verderblich wirfen möchte , hat uns

Ueber die einzelnen Ideen noch Folgendes. freilich niemals berührt, denn den wiſſenſchaftlichen For: ·

Die ſittlichen Elemente ſind gefallende oder mißfallende icher können ihre Trugſchlüſſe nicht blenden ; nur für die

Willensverhältniſſe. Nun giebt die Idee der innern Frei jugendlichen Gemüther habe ich oft gefürchtet , welche

beit ein Verhältniß zwiſchen der willenloſen Beurtheilung das ungünftigeGeſchick dieſem begriffloſen Denken zuführte.

# nd dem Willen , nicht aber zwiſchen zwei Willenbacten , Wenn ſie durch unſre Kritik von dieſer Unfreiheit der

iſt alſo feine fittliche Idee . Reflerion emancipirt würden , dürften wir den Erfolg einen

Die Idee der Vollfominenheit zeigt uns recht deutlich , glücklichen nennen . —

wie zwecwidrig die Annahme der Verhältniſſe ſei. Denn

øerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .
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Curſus der Inſtitutionen von G . F . Puchta,
to . I der Bemerkung , daß Herr Hofrath Þuchta ein Werf erſten

erſter Band. Auch unter dem Titel: Einlei:
Ranges geliefert und mit dieſem gleichſam eine neue Epoche

tung in die Rechtswiſſenſchaft und Ge
in der Behandlung der römiſchen Rechtsgeſchichte begründet

ſchichte des Rechts bei dem römiſchen
habe'' u . a .

Volk(e). Leipzig 1841. Breitkopf und Hårtel.
Es läßt ſich nicht läugnen , daß mit gleichem Pompe

ſelten ein Buch angezeigt worden iſt. Indeß erregt gerade

Dieſes Buch iſt zugleich mit den Inſtitutionen von dieſer Pomp der Anzeige , in Verbindung geſtellt mit ihrer

Böcking, Bonn 1841 , in dem Gersdorfſchen Repertorium Allgemeinheit und mit dem Mangel irgend eines Beleges

Bd. 28, S . 504 wörtlich ſo angezeigt : „ Während oft der von der Anſicht des Ref., welchen dieſer theils mit der Be

mit der Anzeige von Schriften Beauftragte in Verlegenheit ſchränktheit des Zwecks und des Raumeê des Repertoriums,

iſt, den Anſchein zu vermeiden , als ſei der Tabel , den er theils mit der Beſchränktheit ſeiner Zeit vor dem Publicum

über ein Buch ausſpricht, nur das Erzeugniß einer perſön- entſchuldigen zu können meint, denjenigen Verdacht, wel

lichen Abneigung gegen den Verf. oder einer Sucht zu tadeln chen der Ref. nach dem Eingange ſeiner Anzeige zu vermei:

überhaupt, iſt hei dem erſten der oben angegebnen Werke den wünſcht, und zwar nicht eben in geringem Grade.

vielmehr der Verdacht zu vermeiden , als ob das nothwen : Dieſer Verdacht beſtätigt ſich durch die Lectüre des Buche,

dige Lob aus einer entgegengeſeßten Quelle fließe. Allein und wir wollen denſelben durch die nöthigen Belege auch

dem Ref. Hat die Lectüre deſſelben eine ſolche Bewundrung für Solche, die das Buch nicht leſen , zur Gewißheit erheben .

aufgedrängt, daß er unumwunden ſeine Anſicht dahin aus. Das Buch zerfällt in zwei Abtheilungen , in die Ency

ſpricht: es ſei in der neuern Zeit kein Werk ähnlicher Oe: klopädie des Rechts und in die Geſchichte des römiſchen

diegenheit in dieſem Fache erſchienen . Das Buch iſt weni- Rechts ; wir haben jeder einen Artikel zugedacht, und liefern

ger zu Vorleſungen beſtimmt, als zum Selbſtſtudium für unverzögert den erſten über die von dem Ref. in dem Reper

Männer vom Fache ; in fließender klarer Schreibart wird torium vorzüglich ſtiefväterlich behandelte Encyklopädie des

die Geſchichte des römiſchen Rechts in deſſen weiteſtem Um : Rechts. Der Student der Rechte – denn für ihn , keines :

fange ſowohl der Zeit als dem Stoffe nach , mit Voraus- wegs für den Mann vom Fache, d. 5 . für den ſchon auf

fchicfung einer juriſtiſchen Encyklopädie dargeſtellt. Wie einer gewiſſen wiſſenſchaftlichen Bildungshöhe ſtehenden

in dieſer der Verf. mit ſcharfen Zügen die Begriffe des Juriſten , wie Leytres der Ref. in dem Repertorium meint,

Rechts und deſſen Syſtem bezeichnet, ebenſo bewährt er ſich iſt das Buch nach der Vorrede beſtimmt - der Student

in der Geſchichte als durchdrungen von der tiefſten Kennt- der Rechte wird in der Encyklopädie nicht wenige Darſtel

niß des römiſchen Reiche ſowohl , wie von dem Geiſte des lungen finden , welche ihm in einfacher , flarer Rede Nach :

römiſchen Privatrechts. Dieſe Beherrſchung des Stoffes weis geben wie über das ganze Gebäude des Rechtsſyſtems,

hat daher auch den Verf. in den Stand gefeßt , das Ganze, ſo über die Bedeutung einzelner Theile deſſelben und einzel

unbeſchadet einer allſeitigen Unterſuchung, der Widerlegung ner Begriffe. Wir rechnen hieher z. B .was der Verfaſſer

recipirter und der Aufſtellung neuer , ſcharfſinnig begrün - ſagt über die Rechtsquellen S . 30 , 34 ff., die Regierung

deter Meinungen in ein lebensvolles Gemälde zu vereinigen . des Staats und das Verhältniß derſelben zu den Corpora

Faſt fein Gegenſtand iſt ungeprüft entlaſſen worden ; über- tionen S . 33 ff. , die Kritik und Interpretation der Geſeße

all hat der Verf. das Reſultat ſelbſtändiger Forſchungen S . 40 ff., die Antinomie S .49 ff., den Begriff der Sachen

mit der ausgezeichnetſten Kritik niedergelegt und eine Menge und deren Verhältniß zu der Perſon S . 54 ff., das Eigen

neuer, überraſchender, bis zur Evidenz als richtig nachge- thum und die Rechte an fremden Sachen S . 55 ff., den

Wiesner Anſichten aufgeſtellt. Der Zweck und der Raum Begriff der Obligation S . 57 f., über Familie und Erb

dieſer Blätter geſtattet nicht, auf Einzelnes einzugehen . recht S . 58 ff., Staatsrecht S . 61, Begründung des

Ref. behält ſich daher vor, dafern es die Zeit ihm geſtattet, Staates im hohen Alterthume S . 61 ff., Charakter unſrer

dies an einem andern Orte zu thun , und ſchließt nurmit 1 heutigen Monarchien und Einrichtung der Wahlcorpora :
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tionen in den Repräſentativverfaſſungen S . 65 ff., über | dunkles philoſophiſches Gefühl, auf ſeine - wie er ſich

Proceß S . 69 ff., Polizei S . 72 f., und über die ver: | ausdrückt — „ unbewußte Stimmung des Geiſtes ." Er

ſchiedne· Art, ſich gegen Rechtsverlegungen zu ſchügen ſagt Š . 97 f., die wahre Philoſophie des Rechts ſei: „ die

S . 81 ff., ferner über den ungeſchickten Unterſchied zwiſchen les als Glied eines höhern Organismus zu betrachten , wo

äußrer und innrer Rechtsgeſchichte S . 102 f., über die zu die beſondre Wiſſenſchaft (nämlich die Jurisprudenz)

nothwendige Feſthaltung der Eigenſchaft des Menſchen als nicht die Mittel habe; die Philoſophie habe daher einmal

Willensſubject im Rechtsſyſteme S . 50 ff. und über die zu zeigen , wie das Recht entſtanden , wie die Menſchheit zu

Beziehung der Familie zu dem Staate und der Kirche S .60 dem Rechte gekommen ſei , und dann jei die Geſchichte des

u . ſ. w . Alles dies iſt jedoch nicht neu , kann vielmehr in Rechts ihre zweite Aufgabe.“ Die ganze Aufgabe der Phi

alten und neuen Encyklopädien nachgewieſen werden , und loſophie im Sinne des Verf. iſt daher nach S . 105 ,,eine

verdient feineswegs die Bezeichnung der Driginalität. Ori- | poſitive " und S . 96 heißt es in einer ſehr lehrreichen

ginell fann man es zwar finden , und vielleicht auch nicht | Erörtrung : ,,Man hat eine ſogenannte poſitive und eine

unpaſſend , wenn der Verf. S . 69 ff. die Verlegung des philoſophiſche Rechtswiſſenſchaft ſo unterſcheiden wollen ,

Privatbefugniſſes : ein relatives Unrecht, und die Verlegung daß nur jene mit dem wirklichen Rechte , alſo mit etwas

des Criminalgeſeges : ein abſolutes Unrecht nennt. In - Poſitiven und Geſchichtlichem zu thun habe , die Rechts

deß iſt damit nicht mehr für die Wiſſenſchaft gewonnen , | philoſophie dagegen mit einem Rechte ſich beſchäftige, das

als eine neue Eintheilung, welche, wenn einmal eingetheilt nicht gegeben ſei, das ſie vielmehr ſelbſt erſt aus

werden ſoll, recht bald vervielfältigt, z. B . gar füglich auf den Poſtulaten der allgemeinen Vernunft des

die Verlegung des Privatbefugniſſes , jenacidein ſie ein ducire und hervorbringe, mit einem Rechte alſo , welches

Realrecht oder eine Obligation zum Gegenſtande hat, ange: keine Geſchichte habe " (aljo ? die allgemeine Vernunft

wendet werden fann . Des Brauchbaren aber, des Erſprieße alſo hätte feine Geſchichte ? ), ,, ſondern ewig unveränder

lichen für das Studium der Nechtswiſſenſchaft, das wir lich aus den Gelegen der unveränderlichen Vernunft her:

nach dem Geſagten in der Encyklopädie des Verf. gefunden vorgehe. Dieſes Recht nannte man Naturrecht oder auch

haben , iſt ſehr wenig im Vergleich zu dem darin enthalt Vernunftrechr. Dieſe Rechtsphiloſophie, ſo weit ſie ſich

nen Unnügen , ja ſogar aller ſelbſtändigen Forſchung Ver- conſequent blieb, hatte in der Thatnichtdas Recht zum

derblichen, auf principieller Unklarheit Gebauten . Gegenſtande, das nur in der Freiheit" (man beachte den

Der Verf. iſt ein ſehr eifriger Anhänger der hiſtoriſchen Gegenſaß von Vernunft und Freiheit) ,, ſeinen Ur

Schule, und zwar nicht bloß im Bereiche der Jurisprudenz; ſprung haben fann ; ſie war aber auch feine Philoſophie,

er wirkt in ihrem Sinne auch auf dem Felde der Theolo denn nur das, was eine Geſchichte hat, fann Gegen

gie und der Philoſophie. Wem aber die Richtung des ſtand der Philoſophie ſein .“ So wäre die Natur und

Herrn Verf. noch nicht aus ſeiner Lehrweiſe und aus den ihre ungeſchichtlichen Procelle , die der Dreiftet des

öffentlichen Vorgängen der Litteratur befannt geworden , Verf. der Naturphiloſoph Schelling ſo lange und ſo eifrig

der leſe Encyklopädie S . 99 : „ Ein ausgebildetes Syſtem in Betracht gezogen , tein Gegenſtand derin Betracht gezogen , fein Gegenſtand der Philoſophie ?

der Philoſophie iſt keineswegs als Vorausſeßung der Juris : | Der Verf.meint es ſo ſchlimm wohl nicht, ſeine ,,un

prudenz zu betrachten , und an den Juriſten kann nicht die bewußte Stimmung" wird vielmehr die ſein , Vernunft ſei

Anfordrung geſtellt werden , daß er ein Philoſoph von erſt die beſtimmte, d. h . hiſtoriſche Vernunft und die

Profeſſion ſei. Aber er wird ohne philoſophiſche Entwicklung der Vernunft, die Geſchichte , oder das Reich

Anſchauung ſeinem Berufe nicht vollſtändig entſprechen des Rechts uns der Freiheit der würdigſte Gegenſtand

können . Dieſe Anſchauungen indeſſen können bei ihm der Philoſophie , denn dieſe Vernunftentwicklung ſei der :

den Charakter einer unbewußten Stimmung des Geiſtes ſelbe Proceß, der die Philoſophie ſei, nur ſei er in der Phi

( ! ! !) tragen .“ Philoſophie als „ Stimmung" und noch loſophie nichtmehr , unbewußt“ . So interpretirt läßt die

dazu als ,,unbewußte" , ſo ungefähr alſo muſikaliſche Stim : Sache ſich hören .' Er ſagt daher S . 96 : ,, das Recht iſt

mung, iſt das noch Philoſophie ? Und eine ſolche romans eine geſchichtliche Thatſache,'' und weiterhin : ,,es wird nur

tiſche Philoſophie ſoll der Juriſt, dieſer Haarſpalter und vernünftig, ſo weit es ein Syſtem iſt.“ Das hieße richtig

Tagfalter von Profeffion brauchen können ? Und daraus verſtanden : in der denfenden Auffaſſung des Menſchen ents

joll Klarheit entſprießen , Klarheit in der Darſtellung des ſpringt das Recht und wenn man dieſe begreift, ſo findet

Lehrers, Klarheit in der Auffaſſung des Lernenden ? Hören man Syſtem darin . Von wo aber datirt er jene,,geſchicht:

wir jedoch weiter , was der Verf. ſelbſt von der Philoſophie liche Thatſache ?" - Von dem Sündenfall, denn erft

hält, hören wir ſeine eigne Philoſophie , ſeine Philoſo- „ feit dieſem hat der Menſch Recht und Unrecht zu unter:

pheme; und wir werden geſtehen müſſen , daß er in der ſcheiden gelernt,wenn ſchon der Begriff ,,Recht" früher vor

That Alles gründet auf den angegebnen Grund , auf ſein ' banden war und erſt ſeit dem Sündenfall beſibt der Menſc
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die Vernunft , welche er vorher gar nicht gekannt, weil , Verf. hingeſtellten Sentenzen könnte geeignet ſein , demə

er ſie gar nicht gebraucht hat.“ Vergl. S . 6 , 20 . Wird ſelben das Anſehen von überſchwänglicher Weisheit zu ver:

man hienach nicht verſucht, zu glauben , daß der Verf. den leihen , wenn nicht der ganze Rram ſo übermäßig ungereimt

Urſprung des Rechts dennoch in der Vernunft finde ? | wäre, daß der geiſtreiche Verf. ſelbft ſeinen Geiſt , den er

und daß wir ihn alſo foeben richtig ausgelegt? zumal er ein höheres Gut, als die Vernunft nennt, dennoch der Ver

auch S . 4, 9 ff. den Urſprung des Rechts in der Freiheit nunft unterwirft, indem er dieſe a 18 deiſen Leiterin

fand, und hier, wo er ihn im Sündenfal findet, dies doch bezeichnet und den Geiſt, welcher der Vernunft

nur darum thut, weil der Menſch durch den Sündenfall ſich entſchlagen will, für Wahnſinn erklärt.

zur Vernunft und zur Unterſcheidung von Recht und | Er nennt den Geift: das Vermögen der Freiheit, und fällt,

Unrecht gefommen ſei ? Freilich iſt der kleine Uebelſtand in indem er ihn ſo nennt, während er ihn ſonſt immer als

dieſer Ausführung zu bemerken , daß oben Vernunft und die eine Seite des Menſchen behandelt , aus der Rolle

Freiheit entgegengeſeßt, hier identiſch und ganz dieſelbe Ur- wieder heraus; denn indem er nun ſich beſtimmt, beſtimmt

ſache des Rechts ſein ſollen . Indeſſen ſowar eß mit dem er doch wohl den ganzen Menſchen ? Die Freiheit iſt ihm :

Sündenfalle nicht gemeint, daß dem Verf. deßhalb das die Möglichkeit ſich zu etwas zu beſtimmen , ſie hat ihm ,

Recht aus der Vernunft entſpringen ſollte — o nein ! und wie er S . 6 ſagt, zwei Elemente : Wahlfähigkeit und Wil

wir haben ihn alſo nichtrichtig interpretirt, vielmehrwider: len . Und er unterſcheidet zwiſchen abſtracter und concreter

ſpricht er dem Urſprunge des Rechts aus der Vernunft Freiheit – indeß hat er in ſeinen Begriff die Vernünf

geradehin und philoſophirt S . 3 ff . , wo er von Freiheit tigkeit der Selbſtbeſtimmung nicht aufnehmen können ,

und Recht handelt , in dieſer Weiſe : ,, Der Menſch iſt ein weil er dem Geiſte die Vernunft abſpricht , und auf dieſe

Doppelweſen , ein geiſtiges und ein Naturweſen . Die bei- Weiſe geſchieht es, daß er dem Geiſte nicht mehr Kraft bei:

den Theile des Menſchen , Geiſt und Natur, leben in legi , als auch der Körper , die ſogenannte Naturſeite des

ftetem Widerſtreite mit einander , in einem fortgeſekten Menſchen , hat. Der Geift ſoll, nach der Lehre des Verf.,

Kampfe auf Leben und Tod , wie Hiße und Kälte, Feuer ſich zu etwas beſtimmen , ſoll etwas wollen , zwiſchen zwei

und Waſſer, die Erde und ihre Geſchöpfe. Zu Beſtehung Gegebnen wählen können. Das vermag die ſogenannte

dieſes Rampfes hat der Menſch die Vernunft," (aha ! | Naturſeite des Menſchen auch , nach welcher er bloß Thier

als lostrumentnm pacis !) „ ſie iſt die Vermittlerin zwiſchen iſt , und der förperlichen Wohlbehaglichkeit , der Sinnlich

bem Geifte und der Natur. Reinesweg 8 aber iſt die feit, in gleicher Weiſe Raum giebt, wie dieſes. Es wird

Vernunft das höchſte Gut des Menſchen , er dies unwiderlegbar ſein , wenn wir daran erinnern , daß

bat fie nur um ſeiner Unvollkommenheit willen , und das Thier zwiſchen Hiße und Kälte , Feuer und Waſſer,

beſigt ein bei Weitem höheres Gut, das iſt der Geiſt, und gutem und ſchlechtem Lager , guter und ſchlechter Nahrung

dieſer iſt das Vermögen der Freiheit. Die Vernunft aber recht gut zu unterſcheiden und das ſeinem Körper beſſer Zu

iſt nichtdas Vermögen der Freiheit, ſie iſt vielmehr ein der Tagende gar wohl zu wählen weiß. Allein das Thier ver:

Freiheit entgegenftehendes Element. Weil nun ſteht bloß nach dem Bedürfniſſe ſeines Körpers zu wählen ,

der Menſch ohne Zweifel von Unbeginn des irdiſchen Seins und darum unterſcheidet die Philoſophie in dem Menſchen ,

einen Geiſt gehabt hat," (welche Rohheit des Redens welcher auch noch einen andern Maßſtab des Willens kennt,

und Denkens von dem , „ qui omnia habet neque ipse habe- als die Sinnlichkeit, einen Willen des ſinnlichen Menſchen

tur !“ welch geiftloſes — nein , welch „ unbewußtes Trei: – Wilfür – und einen Willen des vernünftigen — Frei

ben der philoſophiſchen Stimmung'' !) ,, ſo muß auch der Heit. - DieſeUnterſcheidungpaßt,wiebegreiflich, nichtin die

Begriff Recht von da an vorhanden geweſen ſein , wenn „ unbewußte Philoſophie" unſers Verf., er hatſie daher auch

ſchon erſt mit dem Sündenfalle die Vernunft gänzlich ignorirt. Aber welche Bewandtniß es auch mit

den Menſchen überkommen ift , und erſt von hieran dem Geiſt, mit der Vernunft und der Natur unſers „ un :

zwiſchen Recht und Unrecht hat unterſchieden werden kön - bewußten Stimmungsphiloſophen " haben mag ; er muß ſie

nen . Weil aber dem Menſchen erſt mit dem Sünden doch irgendwoher haben , fie muß ja hiſtoriſch ſein und

falle die Vernunft zu Theile geworden , und er doch ſchon poſitiv. Wie iſt er dazu gelangt und wie hat er ſich zu ih

vorber der Freiheit genoſſen , ſo kann folgerecht die Frei- rer ſo unendlich naiven Veröffentlichung beſtimmen fönnen ?

heit nicht aus der Vernunft, ſondern lediglich aus dem Die Schuld davon trägt ohne Zweifel die Hiſtorik und der

Geiſte entſproſſen ſein. Freiheit endlich iſt: Möglich - ren Eitelkeit. Der Verfaſſer iſt ſehr befreundet mit dem

feit ſich zu etwas zu beſtimmen." | Sündenfalle, und erflärt ihn für meine geſchichtliche Thar:

Es ſcheint unglaublich , dieſem Wirrwarr in einem fache." Er ehrt das Andenken ſeiner Amme, welche ihm

Buche zu begegnen , welches Anſpruch macht auf wiſſen : geſagt hat, daß der erſte Menſch durch den Sündenfall

ſchaftliche Geltung ; und die Kategorik in den von dem von Gott fich entfernt, und diejem , dem er vorher ſo ganz
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geglichen , nunmehr unähnlich geworden ſei. Er kann verderblich für das geiftige Weſen des Mens

dieſer , ihm als kleinen Natur- und Rappenmenſchen tief Ichen , ſo wie ſie die Alleinherrſchaft über

eingeprägten Erzählung auch jeßt, wo er groß und ein kommt.“ Nun das iſt mahrlich nicht zu fürchten , ſo

Geiftmenſch geworden iſt, der Amts- und Würdenkleidung lange eß noch Männer giebt, die Bücher und Philoſo

trägt, noch nicht ſich entſchlagen, und es thut ſeinem Her- pheme in die Welt ſeßen , wie das vorliegende unſers Ver

zen wohl, die Erzählung allen denen , welche ſie hören faſſers .

wollen , zu wiederholen . Er erzählt euch vom Sünden : Weil der Verf. den Unterſchied zwiſchen dem Willen der

falle, ſo oft ihr wollt, lefet nur in der „ juriſtiſchen Ency - | Vernunft und dem der Unvernunft nicht fennt, ſo iſt es

klopädie;“ doch dürft ihr nicht lachen , die Sache iſt wich- möglich geworden , S . 4 f. zu behaupten , daß alle Philo

tig , horcht auf: der Menſch war zu Anfange der Welt ein fophie, welche Das Recht auf die Vernunft gründen wolle,

durch die Erfahrung widerlegtwerde. er ſagt: „ Wenn von

heit im Paradieſe, und damals gab es keine Unterſchiede, der Vernunft die Freiheit und das Recht abgeleitet werden

auch kein Recht und Unrecht, überall eriftirte das Wahre, ſoll , ſo liegt darin ein Widerſpruch , indem nach der Ver:

das Richtige, und es war auch keine Vernunft vorhanden , ) nunft, welche das Böſe ausſchließt , das Gute mit dem

weil eben nichts zu unterſcheiden war. Da aber fiel es ein : Vernünftigen und das Unvernünftige mit dem Böſen iden :

mal dem Menſchen ein , doch einen Unterſchied zu machen , tiſch iſt, und dagegen die Freiheit dieMöglichkeit des Böſen

er griff nach dem Unrechten und damit war der Sün- in ſich trägt, und umgekehrt." Mit ſolchen Problemen

denfall da , das war ein Abfall von Gott. Mit dieſem ſchlägt ſich der Mann noch herum . Ebenſo find ihm Vernunft

find die Unterſchiede erſt entſtanden , auch der zwiſchen Recht und Freiheit darum unvereinbar, weil Vernunft Noth

und Unrecht, und es iſt die Vernunft über den armen Mens wendigkeit ſei. Er ſagt S . 5 : „ vernünftig iſt nur das

fchen gekommen , erſt von dieſem Zeitpuncte an darf er phi Nothwendige," allein er erklärt nirgends, was er unter

loſophiren , und aller Philoſophie leßte Unterlage iſt — der dem Nothwendigen verſtehe, und noch viel weniger unter:

Sündenfall. -- DerSündenfall ift ſonach eine großeWohl ſcheidet er irgendwo zwiſchen der innern und äußern Noth

that für den armen Menſchen geweſen , denn mit ihm erwendigkeit. Frei geſchieht nicht das Beliebige, ſondern

hielt er Vernunft, Philoſophie; und wir müſſen darum was nach den Geſeßen des menſchlichen Geiftes geſchehen

den einfältigen Adam und die lüfterne Eva preiſen . Zu | muß , als das Reſultat des geiſtigen Zwanges , welchen

folcher Weisheit führt die Hiftorit. Sie führt den Verf. der Menſch ſelbft fich auflegt. Der von Außen auf den

aber auch noch weiter , fie macht ihn zu einem áłóylotos. Menſchen einwirkende Zwang und der innre Zufall des

Aus dem Sündenfalle entlehnt er , wie geſagt, ſeinen Bez Gelüftes , die Wahlfreiheit der Begierde oder die Noth

griff von der Vernunft, als dem Mittel, zu unterſcheiden

zwiſchen Recht und Unrecht, Wahr und Falſch , Gut und ihn unfrei, und das Unfreie kann niemals das Vernünftige

Bög. Weil nun Gott dieſes Mittels nicht bedarf , viel: ſein ; es weiß dies ſchon der Alltagsverſtand. Wie aber

mehr derſelbe immer gleichbedeutend ift mit Recht , Wahr der Verf. das Vernünftige und das Nothwendige ohne Un

und Gut, ſo wird ihm auch von dem Verf. S . 4 die Ver terſchied für gleichbedeutendnimmt, eben ſo nimmter wieder

nunft abgeſprochen , wie dies ſchon dem Menſchen aus glei S . 6 und 7 das Nothwendige und das Göttliche, welches

chem Grunde paſfirt iſt, verſteht fich im Stande ſeine Gött- doch vernunftlos ſein ſoll, für identiſch . Er ſagt nämlich

lichkeit, alſo auf die Zeit vor dem Sündenfalle. Man muß hier , „ Gottheit iſt das Nothwendige, nur der

ausdrücklich aufmerkſam machen einmal darauf, daß nach Gottheit iſt das Nothwendige auch frei." Es

des Verf. Denkweiſe Gott keine Vernunft haben ſoll, weil fehlt dieſem Ingenium die Erfahrung der ſeligen Empfin :

er deren nicht bedarf, weil er 'für ſich davon feinen Ge dung des Menſchen , die er in dem Gehorſam gegen ſeine

brauch machen kann ; und dann darauf, daß Gott vernunft- Vernunftnothwendigkeit als Freiheit genießt.

los ſein ſoll , von dem doch alle Vernunft kommt, daß. (Schluß folgt.)

alſo würden wir vernünftigen Menſchen vernünftiger Weiſe

ſchließen , die Creatur, weil fie eben nicht vernunftlos

ift, höher ſtehe als der Creator. „ Die Vernunfi da .

gegen (heißt es S . 6 ) ſei ein hohes Gut, aber

nur von einer einſeitigen Brauchbarkeit und
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Puchta ,, Curſus der Inſtitutionen.“ | und ſagt, das erſte Erforderniß ſei hier : Oppoſition gegen

die Rechtsordnung im Allgemeinen , das zweite : Verletzung
(Schluß.)

von Rechten (nämlich entweder ſolchen , welche nur dem

Der Verf. unterſcheidet S . 9 die rechtliche und die mo: Staate zuſtehen , oder ſolchen , welche der Staat auch dem

raliſche Freiheit ; jene iſt ihm die Möglichkeit, ſich zu bez einzelnen Unterthan garantirt), und legtres Erforderniß

ſtimmen , an ſich , dieſe aber der Gott gefällige Gebrauch erſcheine zvieder objectiv, in der Beeinträchtigung einer

der (rechtlichen ) Freiheit, die Entſcheidung für das Gute. fremden Rechtsſphäre , und ſubjectiv in der Zurechnung

Wir fönnen dies auf ſich beruhen laſſen , um nicht in den der That. Hier iſt zu tadeln , daß der Verf. den Unterſchied

Verdacht zu gerathen , daß wir nur über Worte ſtreiten . zwiſchen der Zurechnung der That an ſich (zur That) , und

Wenn aber der Verf. erklärt, daß hierin der Unterſchied zwiſchen der Zurechnung der That zur Schuld, von welcher

liege zwiſchen dem Rechte und der Moral, und wenn er leytern Einige noch die Zurechnung zur Strafe trennen ,

S . 17 ff. die Möglichkeit eines Conflicts des Rechts und nicht erwähnt; dann aber auch , daß er ſagen kann , die

der Moral annimmt, indem er ſagt, beide könnten mög- Zurechnung fönne vorhanden ſein ohne jenes erſte Er:

licherweiſe iſolirt ſtehen , und es könne gedacht werden , daß forderniß , alſo ohne die Verlegung der ganzen Rechtsord:

wie das Recht die Entſcheidung für das Gute oder Böſe nung , womit er den Begriff der Zurechnung (nämlich der

ignorire, auch die Moral den Anſpruch des Willens als Zurechnung zur Schuld) ganz unpaſſend auf das Bereich

Potenz ignorire , ſo iſt dies ein arges Verkennen des phi- des Civilrechts , wo er gar keine Bedeutung hat, hinüber:

loſophiſchen Rechts und eine armſelige Verwechslung dieſes zieht, indem er hat ſagen wollen , daß nicht jede Verlegung

mit dem poſitiven Rechte. Das poſitive Recht kann aller: der Rechtsjphäre eines Andern zugleich auch die Verletzung

dings bisweilen von der Moralität abweichen , in Geſeßen, der ganzen Rechtsordnung enthalte, alſo , daß die Ver

die durch widerrechtliche Beengung des Staatslebens von leßung eines Privatrechts nicht auch allemal ein Verbre:

Außen , d. h . von Nachbarvölfern , oder durch Verkennung chen ſei.

und Mißbrauch der Regierungsgewalt, oder durch uſur: S . 68 ff. findet er die Aufgabe, den Zweck des Staates

patoriſches Handeln des Einzelnen aufgeſtellt werden ; allein in der Aufrechthaltung der rechtlichen Ordnung, :rorauf

niemals kann das philoſophiſche Recht im Widerſtreite wir unten wieder zurücfommen werden , und theilt die Thä

ſtehen mit der Moralität, denn beide haben denſelben Grund, tigkeit für dieſen Zweck ein in die unmittelbare und mittel

die Vernunft, ja die Moralität iſt mit Recht eine Form bare, was die richterliche und polizeiliche heißen full. Er

des philoſophiſchen Rechts, d . h. des Syſtems der Freiheits- nimmt überall, z. B . S . 61 , Staat und Obrigkeit für

beſtimmungen genannt worden . gleichbedeutend, und erflärt S . 72 f. die polizeiliche Tha:

Der Verf. eifert S . 29 dagegen , daß man ſagen könne, tigkeit für eine Pflicht des Staates , während er , ſich wi

es entſtehe das Recht erſt durch den Staat, er erklärt, daß derſprechend, zugleich erflärt, daß dieſe Thätigkeit von deni

der Urſprung des Rechts außerhalb des Staats liege, näm - Ziele der Obrigkeit entfernt ſein müſſe. Er ſagt S . 68 f.,

lich in dem natürlichen Volke, " und ſeßt dabei , was er die unmittelbare Wahrung der rechtlichen Ordnung beſtehe

ſonſt nicht thut, namentlich nicht S . 26 fl., wo er den in der Anwendung der Rechtsvorſchriften auf die Verhält:

Begriff des Staates feſtſtellt , wohin es alſo vorzugsweiſe niſſe, die dadurch beſtimmtwerden ſollen , während er hätte

gehört þätte , dem natürlichen Volke das politiſche von den Verhältniſſen ſprechen müſſen , welche nach den

entgegen , verſteht aber unter legterm nicht etwa das als Rechtsvorſchriften beurtheilt werden ſollen .

Staat organiſirte Volf , ſondern : die Summe der Regier: | Er erklärt S . 70, daß auch die öffentlichen Rechte unter

ten in einem Staate , entgegengeſeßt der Regierung, der der Vorausſeßung , daß deren Eriſtenz beſtritten werden

Obrigkeit. Da ſollte man faſt meinen , er verſtände unter könne, im Wege des Civilproceffes geltend zu machen ſeien ,

der Regierung alſo das „ natürliche Volk." während er hätte ſagen ſollen : auch das öffentliche Recht

Der Verf. ſpricht ſodann S .70 F.von dem Verbrechen I ſei im Wege des Civilproceſſes geltend zu machen , ſobald
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aus demſelben civilrechtliche (privatrechtliche) Befugniſſe ab- , ſie wie ein Hauch verſchwinde. Er fteht auf demſelben

geleitet und ſolche ſtreitig gemacht werden . Standpunct, wie der , welcher Gott nur als Weltſeele

Zu dieſen leicht zu vermehrenden Beweiſen der unge: fennt, nur einen Gott in der Natur annimmt. Sowie

nauen und unklaren Darſtellung des Verf. fügen wir einige dieſer die Perſönlichkeit Gottes" (alſo die Möglichkeit, als

Stellen bei, welche theils eine Leere des Ausdrucks , theils bloße Möglichkeit zu eriſtiren ], „ fo giebt jener in der That

aber auch ein löbliches Ringen nach ſchöner Diction auf die Perſönlichkeit des Menſchen auf und ſeßt an ihre Stelle

weiſen . eine Möglichkeit, die ein lediglich in einem Andern ſein

So ſagt der Verf. S . 79, „ die Gewalt der Natur der Können iſt, deren Sein ein bloßes Außerſichſein iſt, und

Dinge (auch bisweilen von dem Verf. die natürliche die er ganz mit Unrecht eine Perſönlichkeit nennt." Damit

Ungleichheit der Perſonen genannt) hat das Recht vie- | iſt die Nota b . S . 89 zu verbinden , welche ſo lautet : ,, Der

ler Völfer dahin geführt,manchem Menſchen die Perſönlich leerſte Einwand gegen das Recht der Perſönlichkeit als

feit ganz zu verſagen .“ Welch ein liebenswürdiger Aus- Recht an der eignen Perſon iſt der , daß daraus ein Redyt

druck für das Recht der Sklaverei ! zum Selbſtmord folgen würde. Er beruht auf einer

So behauptet er S . 88 f. ein Recht an der eignen Per- Verwechslung der Begriffe Menſch und Pers

ſon mit folgenden Worten : „ Aber es giebt auch ein Rechtron. Die Perſönlichkeit iſt keine Macht über den eignen

an der eignen Perſon , in welchem der Wille ſich unmittel- Menſchen , ſondern über die eigne Perſon. Bei je

bar auf ſich bezieht. Dieſe rechtliche Macht, Perſon zu nem Einwand wird die ſehr erhebliche , und nicht wohl zu

ſein , das Recht der Perſönlichkeit, iſt eine vollſtändige beſtreitende Thatſache außer Acht gelaſſen , da man nicht

Macht über die ganze Beſtimmung der Perſon . Man hat die Perſon , ſondern den Menſchen mordet. Sr

gegen dieſe Auffaſſung der Perſönlichkeit als eines beſon - würde nur gegen den Statt finden , der ein Recht der

dern Rechts eingewendet , daß jedes Recht eine ſolche Be- Menſchlichkeit, eine rechtliche Macht , Menſch zu ſein , an

ziehung des Willens auf ſich ſei, denn jedes enthalte die nähme, was noch keinem Verſtändigen eingefallen iſt.“

Unterwerfung eines Gegenſtanden unter den Willen . Dies Freilich kommt eine ganz andre Lehre vom Recht heraus,

iſt richtig , darum iſt in der That jedes Recht eine deuß wenn man den Menſchen zum Princip deſſelben macht, als

rung der Perſönlichkeit als der Potenz von Rechten . Als wenn man die rechtliche Macht Menſch zu ſein “ nicht

Eigenthümer beziehe ich die Sache auf meine Perſon , und 1 ,,annimmt“ , und den Menſchen von der Perſon und die

in der Behauptung des Eigenthums liegt zugleich die Be- Perſon vom Menſchen trennt. Dies führt direct auf den indi

hauptung der Perſönlichkeit , ohne die ich nicht Eigenthü- ſchen Hannuman , der eine Perſon , aber kein Menſch iſt.

mer ſein könnte. Aber beweiſt dies gegen jene Auffaſſung ? Die Trennung dieſer beiden Qualitäten iſt für das Sub

Dies würde nur dann der Fall ſein , wenn dieſe mittelbare ject , welches davon betroffen wird, wahrlich kein Gewinn .

Beziehung des Willens auf ſich jene unmittelbare aus: Der Verf. fährt S . 18 f., nachdem er von der Man

ſchlöſſe. Jedermann wird vielmehr den umgekehrten Schluß nigfaltigkeit der Rechte , Rechtsverhältniſſe, Rechtsinſtitute

machen müſſen , daß jene mittelbare die Griſtenz einer uns ganz verſtändig geſprochen hat , in dieſer Weiſe fort : „ So

mittelbaren fordre. Wenn man ſagt , jedes Recht ſei ein | geht der Zug des Rechts nach einer Gleichheit , die der

Recht an der eignen Perſon , es ſei alſo für die Perſönlich rechtlichen Anſchauung der Dinge ein hartes und faltes

feit fein Plaß mehr unter den Rechten , ſo heißt dies ſoviel Anſehen giebt, und der weichen Phantaſie, der ſpielenden

als : die Perſönlichkeit iſt eine rechtliche Macht im Eigen : Luſt der Gefühle unheimlich erſcheint. Die Vielſeitigkeit

thume, in der Fordrung u . P. f., aber ſelbſt , ohne das des menſchlichen Weſens wird im Recht zu dem farbloſen

Eigenthum 1c., iſt ſie keine rechtliche Macht. In der That Begriff der Perſon verflüchtigt, es läßt den Reichthum der

würde eine Perſönlichkeit , die nur die Möglichkeit von äußern Natur zu dem gleichmachenden Begriff der Sache

Rechten wäre, ein unmächtiges Weſen ſein , daß unauf- einſchwinden , und für den geſammten , unendlich mannig:

haltſam in die außer ihm liegenden Gegenſtände fich ſtürzte faltigen Verkehr der Menſchen reichen ihm die Begriffe

und in ihnen untertauchte , da ihm die Kraft verſagt wäre, Fordrung und Verbindlichkeit aus. Aber das Recht will

auch nur einen Moment an ſich ſelbft Gnüge zu finden und nach ſeinen Früchten beurtheilt werden . Unter dieſer falt

auf ſich ſelbſt zu ruhen . Eine Möglichkeit, die anzufühlenden Decke regt und bewegt ſich das warme Leben

nicht als Möglichkeit ſein fönnte, ſondern in aller ſeiner Mannigfaltigkeit, nicht gehindert oder unter:

nothwendig in ein Andres übergeben müßter drückt, ſondern gefördert und geſchirmt. Das war den

wäre feine Freiheit. Wer die Perſönlichkeit nicht überſchwänglichen Gefühl als ein Raub an dem Reichthum

ſelbſt als ein Recht betrachtet, der behauptet, fie habe nur deß mannigfaltigſten Daſeins erſcheint, iſt gerade das Ele

in den Rechten an äußern Gegenſtänden ihr Daſein , ſie ſei ment, welches den Untergang der Individualitäten verhin

die Seele, die in dieſen Rechten eingeſchloſſen ſei, und ohne dert. Die rechtliche Ordnung iſt dem Verſtand zu verglei
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chen , der in dem üppigen Durcheinander des Waldes die , nimmt, weil der römiſche Juriſt geſagt hat : justitia est

Bäume und Geſträuche richtet und lichtet, die einander zu constans ac perpetua voluntas, jus suum cuique tribuen

erſticken drohen , und deſſen Thätigkeit einen findlichen Un- , di , S . 85, wo er „ das Eigenthum an den Sachen “ aus

muth zu erregen nicht verfehlt.“ Wie poetiſch in einer der Genes. c. I. v. 26 ableitet, S . 106 , wo er ſich ſo aus

Encyklopädie des Rechts ! ſpricht : „ Alle europäiſchen Nationen und ihre Verzwei

Es haſcht jedoch der Verf. nicht bloß nach ſchönen , er , gungen außerhalb des (ſoll heißen : dieſes) Welttheils haben

haſcht auch nach eigenthümlichen Ausdrücken , ſowie nach in dem geiſtigen Erbe des Alterthums ein , ihre wiſſen

dem Rufe eines Entdeckers wiſſenſchaftlicher Neuheiten . Ichaftliche Thätigkeit zuſammenhaltendes Gemeingut, und

So will er S . 70 die Beſtreitung eines Rechts im dieſes iſt für die Jurisprudenz: Das römiſche Recht“ ,

Civilproceſie den Schein des Rechts“ genanntwiſſen , endlich S . 107, wo er über die Gegner des Romanismus

weil derjenige, welcher das wahre Recht beſtreite , auch bez in folgender Weiſe ſich ausläßt : „ Es giebt Juriſten in

haupte , ein Recht zu haben . Es giebt alſo ſchon die Be: Deutſchland , welche die römiſchen Elemente aus unſerm

liches Princip für die Beurtheilung des Roſtenpunctes im zu verdrängen , oder für jegt wenigſtens durchaus unter:

Civilproceſſe ! zuordnen ſich beſtreben , denen vergleichbar, die das Heil

So ſagt der Verf. S . 30 f. ganz richtig , daß das Ges | der deutſchen Kunſt in der Vernachläſſigung der Antifen zu

wohnheitsrecht auf der Volksüberzeugung beruhe, und die erſtreben dachten , oder die in dem Studium der griechiſchen

Uebung deſſelben nicht etwa deſſen Urſprung, ſondern viel- Muſter eine Corruption der deutſchen Poeſie erblickten .

mehr der Eriſtenzbeweis ſei. Wenn er aber S . 31 not. a, Dieſe müſſen ſich die Geſchichte als ein Grabgewölbe vor:

S . 38 f. not. a die Meinung ausſpricht, es ſei dies eine ſtellen , worin die übergegangnen Völker mit den Erzeug

neue, und zwar ihm eigenthümliche Anſicht, ſo muß mit niſſen ihres Geiſtes in uneröffneten Särgen ohne Wirkung

aller Beſtimmtheit dem uviderſprochen und erklärt werden , auf die Nachwelt liegen . Sie müſſen aber zugleich wie den

daß des Verf. Meinung bloß in deſſen gänzlicher Unbefannt= | ſucceſſiven Zuſammenhang der Völker , ſo auch die Gemein

ichaft mit der Praris ihre Veranlaſſung haben kann. Kein ſchaft gleichzeitiger für ein Uebel, die möglichſte Iſolirung

Praktiker hat die nachgewiesnen einzelnen Acte der Uebung eines Volkes nach Vorwelt und Gegenwart hin für das

geſehen , als für die Beweiſe dafür , daß die Uebung in der heimiſches Recht die Weltherrſchaft zu erobern im Sinne

Ueberzeugung von der Wahrheit des Princips geſchehen ſei; hätten , die das römiſche Recht ſeit faſt achthundert Jahren

und jeder Praktiker wird beſtätigen , daß , der Darlegung eingenommen hat.“ Dieſe leßte Stelle, welche überhaupt

jolcher einzelner Acte unerachtet , nicht auf das Vorhan- auf alle Nichthiſtoriker Bezug hat, giebt zugleich offne

denſein des Gerrohnheitsrechtes geſprochen worden iſt , fo- Kunde wie von der Intoleranz, ſo von der Engherzigkeit

bald ſich auf irgend eine Weiſe herausgeftellt hat , daß sie des Verf. und von der Beſchränktheit ſeiner Denkſphäre.

gleichmäßige Urtheilung keineswegs aus der Idee der Noth: Niemals iſt es den Gegnern der hiſtoriſchen , insbeſondre

wendigkeit hervorgegangen iſt . der romaniſirenden Schule beigekommen , den wahren Werth

Der Verf. bemerkt S . 85, es ſei der Geift des Volkes der Geſchichte und insbeſondre der Geſchichte des römiſchen

ſtörenden Anwandlungen wie einer Krankheit ausge- Rechts zu verkennen ; es liegt aber dieſer wahre Werth der

ſegt (!) ; und glaubt damit der Wiſſenſchaft den ihr, als Geſchichte nicht, wie unſre „ Hiſtorifer“ meinen , darin ,

Quelle der Rechts gebührenden Plaß zu bereiten , als einer daß Alles , was geſchichtlich iſt , auch vernünftig ſei, ſon:

medicina mentis. Er iſt kein Praftifer und verachtet die - dern darin , daß die Geſchichte zeigt und bewirft , daß das

epidemiſch auf den Univerſitäten graſſirenden fastus profes- ſondern daß das Recht hiſtoriſch wird.

sorius ſich ausſpricht, ſicher verſchanzt hinter dem corpus Auch den Begriff des Staates und den der Kirche be

juris, den ſymboliſchen Büchern , dem neuen und auch dem | gründet der Verf. mit der Hiſtorif. Dies führt uns auf

alten Teſtamente. Denn in der That iſt er ein tüchtiger, eine Darſtellung deſſelben , welche wir abſichtlich bis hieber

vorzugsweiſe alt- und neuteſtamentariſcher und dabei roma: aufgeſpart haben . Der Verf. betrachtet S . 26 ff., 82 f.

niſirender Hiſtorifer , der überall die Bibel citirt und das den Staat als eine politiſche Verbindung , deren einziger

römiſche Recht, deſſen nirgends ein Gleiches . Man ver Zweck die Aufrechthaltung der rechtlichen Orda

gleiche S . 79, wo er von dem Juriſten fordert , daß er in nung iſt. Dieſem Polizeiftaat der äußerlichen Ord

dem Rechtsſyſteme den Menſchen und die Perſon des Mens nung ftellt er , wie alle Romantiker und Ultramontaner,

ſchen unterſcheide , weil der römiſche Jurift es thut, S . die Kirde als eine ſouveräne Selbſtändigkeit gegenüber.

25 f., wo er ,,Rechtsbewußtſein und Wille" für identiſcher behandelt S . 34 die Kirche als einen Staat im Staate,
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es hat, und nennt es : Kirchenſtaatsrecht, fordertlichen Luſt, des Herzens Gelüſten zu folgen , Knecht der

auch für ſie das Recht der Geſepgebung in gleichem Maße, Sünde zu ſein , mit andern Worten : entweder in dem

wie dieſe dem Staate zukommt, poſtirt die Kirche dem | Lichte des Geiftes Gottes , der wirklichen Freiheit , zu

Staate gegenüber, was er „ wegen der Ungleichartigkeit wandeln , oder in der Finſterniß der Natur, der falſchen

ihrer Weſen " thun müſſe, und ſagt, „ die Kirche müſſe ihre Freiheit; " endlich , ,, es gelange der Menſch zu dem

Corporationen mit deren Autonomien ſo gut haben , wie Bewußtſein der rechtlichen Freiheit, als der Grundlage

der Staat ſeine Stadt- und Landgemeinden .“ Gr ſpricht der Griſtenz des Rechts , theils auf dem übernatür:

dies Alles ſo poſitiv und unbefangen aus, als ſei es nie- lichen Wege der Offenbarung, bei welcher ſich der

mals anders geweſen und habe nimmer anders ſein fönnen . Schöpfer nicht verbirgt , wie die heiligen Bücher zeigen ,

Wir fragen : iſt das nicht ganz daſſelbe , mas die katho - theils auf dem natürlichen Wege eines dem menſchlichen

liſche Kirche , oder beſſer , die katholiſche Hierarchie den Geiſte angebornen Sinnes und Triebes, wobei der Schöpfer

Staaten , den Völkern abnöthigen will , was einſt Gregor ſich verbirgt, und es ſei das Recht ein Theil der

ihnen abnöthigte ? Iſt es nicht daſſelbe, was wir in des Religion , wenigſtens für diejenigen , welche

Papſtes Staatsſchrift über die poſener Ar.gelegenheit vom der Erkenntniß ſeines Urſprung8 noch nicht

11. April 1839 geleſen haben ? Hat alſo heutzutage nicht entfremdé't ſeien ;" ſo kann nicht mehr daran gezwei

auch der Proteſtantismus ſeine Hierarchen oder ſind ſie felt werden , daß der Verf. rigentlich kein Jüriſt , ſondern

nicht eben darum nicht mehr Proteſtanten ? Und ſind ſie ein Theolog ſei , und es wird flar, daß er bei der Zerſpal

nicht den Staaten und den Völkern gefährlicher, als die= tung des menſchlichen Seins in Geiſt , Vernunft und Na

jenigen , welche offen Profeß thun in den Kirchen des Pap- tur , und bei der Stellung des Geiſtes über die Vernunft,

miſchen , ſie ſind die Wölfe in Schafskleidern , die ihre habe, denn der Glaube iſt höher, denn alle Vernunft !"

eigne Mutter , die proteſtantiſche Geiſtesfreiheit, zu zerreis | Das wiſſen wir aus der Agende.

Ben ſuchen . Und dieſes Schafskleid iſt die Hiſtorik , eine Doch gnug oder vielmehr ſchon viel zu viel von dieſer

Thatſache des heutigen Bewußtſein , von der ſogar in der theologiſchen Juriếprudenz und juriſtiſchen Theologie , die

Beilage zur Leipziger Allgemeinen Zeitung vom 12. Sept. im Grunde nichts iſt, als, was ſie gleich Anfangs für ſich

1841 (Nr. 255) zu leſen iſt. in Anſpruch nahm , weine unberrußte Stimmung ," eine

Den Urſprung des Staates findet der Verf. S . 28 ſelige Sphärenmuſik aus jener Welt viel zu gut für dieſe

nicht in dem Vertrage , ohne jedoch die Gründe ſeiner falten Vernunftweſen , die wir Menſchen nennen , und die

Meinung anzugeben . Ebenda erwähnt er einer neuern Alle das nicht ſind, was ſie eigentlich ſein ſollten , „ Per:

philoſophiſchen Theorie, „welche den Staatwie ein Natur- lionen von romantiſcher Stimmung" und auch in Rechts

gewächs betrachte , deſſen Bildung von dem menſchlichen ſachen von gläubiger Begnadigung.“

Willen unabhängig ſei“ , er läßt es jedoch bei dieſer Aeuß

rung bewenden , und ſcheint demzufolge etwas ganz Sichres

und Unumftößliches im Hinterhalt zu haben . Wo er je= . Bei Otto Wigand iſt zu haben :

doch mit ſeiner granitnen Baſis vorrückt, da nennt er , wie

daß etwa auch in der Kinderlehre vorkommt, den Staat
Darlegung der im vorigen Jahrhundert wegen Ein

die Obrigkeit (S . 28) und den Gehorſam gegen

führung der engliſchen Kirchenverfaſſung

dieſelbe etwas von Gott Gegebnes , was des
in Preußen gepflognen Interhandlungen . Ur:

kundlich belegt mit Briefen von dem Hofpre

Ausſpruch giebt uns eine neue Vermuthung über den wah
diger Jablonsky , dem preußiſchen Reſidenten

ren wiſſenſchaftlichen Standpunct des Verf. Verbinden
zu London , Oberhofmarſchall von Pringen ,

wir damit, daß der Verf. S . 7 11., 20, 23, 28 erklärt,
dem Erzbiſchof von York, dem Staatsſecretár

„ der Inhalt der menſchlichen Freiheit werde durch die
St. John (Bolingbroke), Leibniß und

Undern .
Griftenz eines göttlichen Willens , d . h. durch das Da

gr. 8 . 1842. Broſch . 2 Thlr.

rein Gottes beſtimmt; und er beſtehe in der Wahl, ent:

weder der Herrſchaft Gottes fich zu unterwerfen , ſich zu !

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopi und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher .

für

Wiſſenſchaft und Kunſt.

N° 111. 11. Mai. 1842.

Die Staatsmånner w ábrend der Regie: , daß nur lo daß demofratilde Princip zum Worte fommen

rungs ep o che Georg's JJI. Uus dem Eng
und in Thätigkeit verſent werden kann . Nur ſo iſt es

liſchen des Henry Lord Brougham . Zwei
möglich , das geſammte Volksbewußtſein in relativ wenige

Theile *). Pforzheim 1840. Dennig , Find
Hauptarme des Princips und Intereſſes zu concentriren , zu

und Comp.
erkennen , zum Verſtändniſ zu bringen und zu befriedigen ,

während es ohne ſolche Aſſociationen in der Þraris un :

Wir Deutſchen hatten und baben noch feine Geſchichte, möglich bleiben würde , jeden Einzelnen mit ſeiner rein

feinen Staat, trine Politik ; wir hatten und haben nur

Litteratur , nur Wiſſenſchaft und Kunft. ſubjectiven Meinung , mit ſeinen ganz particularen Intereſa

Gervinus. jen ohne Beziehung auf jenes Algemeinre zu berüdſichtigen .

Wohin richteten wir Deutſchen , die wir noch immer Zugeſtändniſje müſſen einmal gemacht werden , ſchon unter

den Kosmopolitismus zu Hilfe nehmen müſſen , um an
Zweien , wie viel mehr unter Millionen . Und wie ſie ein :

Patriotismus nicht Banferott zu machen , wohl lieber und
facher von Parteiführern zu machen ſind , als von ſporadi:

mit mehr Recht unſern Blick, als auf das ſtammvertvandte,
ſchen Stimmen , ſo können pyramidaliſche Gliedrungen auf

mächtige England, wo das angeblich „ göttliche Recht“
der andern Seite auch wieder mehr durchſeßen . Der ganze

längſt dem menſchlichen Recht hatweichen müſſen . Iſt doch Staat ruht ja vernünftiger Weiſe auf dieſem Princip und

England in politiſcher Hinſicht allen europäiſchen Völkern facriſch iſt wenigſtens, daß in England die Parteien ſich

voranaeidritten und wird doch ſeine weltacſchichtliche Thä- zwar betampfen , aber nicht unterbruden , da dort , wo

tigkeit in dieſer Hinſicht ſelbſt von ſeinen Gegnern aner :
öffentlich gehandelt wird , der Einfluß des Einzelnen bei

fannt. Seine gegenwärtigen Parlaments : und Weltfämpfe,
einer Partei und der Partei ſelbſt ebenſowohl auf morali

Peel' , Ruſſell's, O 'Connell's Reden bewegen uns ſo ſehr,
ſcher Kraft, als auf Verſtand und Talent heruht , Achtung

daß unſre Zeitungen , die unter der Rubrik Deutichland und Zutrauen auch des Widerjachers erhalten werden muß

kaum etwas mehr als die Mythen von der Geiſtreichheit
und lo ſelbſt der Gegner dem ſiegenden Gegner zutrauen

boher Perſonen und officielle Reiſenovellen mittheilen , an
darf, daß er das Rechtmäßige und Vernünftige durchießen

den Auszügen aus engliſchen Zeitungen nicht gnug haben ,
werde. — England iſt ein Staat, das ſagt Alles . Es iſt

ſondern ſogar die feinen Beobachtungen Armand Maraſt's,
ein Staat und hat deßhalb Politif , hat Geſchichte. Es

deſſen Organ ſie haſſen , mit großer Gewiffenhaftigkeit aug
hat Staatsmänner, die Vollſtrecker des Willens einer

ihreiben . Wir ſind ihnen übrigens dankbar für dieſe
denfenden , bis in die unterſten Glieder ſich betheiligen

glüdliche Inconſequenz. Auch Englande innre Kämpfe
den Nation ſind , während wir in Deutſchland , wenn

zeugen allerdings noch von vielen tiefgewurzelten , hartnäf:
wir uns boch verſteigen , an der Möglichkeit dazu

figen Gebrechen ; ſie zeugen aber auch von dem ſtarfen Wil
zimmern . Wir haben keine politiſchen Fragen und Auf

len , ſie abzuſtellen . Die gewonnene Freiheit erlaubt Alen ,
gaben . Englands Staatsmänner wiſſen ihre Stärke in

darauf hinzuarbeiten . Und wenn kein Land der Welt in ſo
der Achtung der Nation , die Stüge ihrer großartigen

viel Parteien getrennt iſt, als gerade England , ſo beweiſt
Politik in unumſchränkter Deffentlichkeit. Sie wiſſen ,

das zunächſt nur, daß kein andres reicher iſt an wahrhaft
daß die öffentliche Meinung , wie Napoleon ſagte , ſtärker

öffentlichem Leben . Außerdem aber weiß Jeder außer un:
iſt als jede Artillerie. Sie befeſtigen ihre Ehre und

jern Gelehrten , die ſich hoch über allen Streit erhaben
Macht , indem ſie der Nation Rechenſchaft ablegen , die

důnken und deren Politif deßhalb allen Parteien mißfallen
Grundlage ihrer Thätigkeit ſelbft beleuchten , und wahre Ge

ſoll" **) – was freilich leichter iſt, als das Gegentheil --
ſchichte, die Geſchichte der nächſten Vergangenheit ſchreiben .

Lord Brougham , unſtreitig einer der erſten Staats

" Der zweite Sheil trägt den Namen Dr. Rottenkamp's als
männer der Gegenwart , hat in dem vorliegenden Werke

Ucberſekers. ſeinen hohen Geiſt und entſchiednen Charakter , ſeine Liebe

**) Worte Dahlmann's . zur Freiheit, zu ſeinem Vaterlande, zu der Menſchheit auch
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als Hiſtorifer aufs Neue bewährt. Wir tragen fein Be- i herige Geſchichte der europäiſchen Menſchheit in aller Haft

denken , ſeine eignen Worte, die er mit einigen Einſchrän- | recapitulirte , ſelbſt die erſtaunlichſten neuen Reſultate geis

fungen auf Edmund Burke bezieht , auf ihn ſelbſt anzu : ſtiger Thätigkeit brachte und die Ideen zeugte , die die näch .

wenden , indem ſeine Meinung wirklich jene Feſtigkeit er: ſten Jahrhunderte beherrſchen werden . Und wenn der Ver:

langt hat, die durch eine beſtändige Rückſicht auf die Re: faſſer aus dieſem Reichthum heraushebt , was ihm am

ſultate wirklicher (Srfahrung ſowohl, als auf die Lehren nächſten lag , um unmittelbare Folgrungen anzuknüpfen ,

einer entrickelten Vernunft, durch die feſte Entſchloſſenheit, I wenn er , der Staatsmann , beſonders den öffentlichen Cha

immer praktiſch zu ſein , begründet wird.“ rakter ſeiner Vorgänger ſdildert, weil in einer ſo organiſch

Nur in einem Puncte möchten wir ihm widerſprechen . geregelten Verwaltung wie die engliſche der Nachfolger von

Obwohl er ſonſt die größte Unbefangenheit gegen die ver: Niemand beſſer lernen kann , welche Fehler er zu vermeiden

ichiedenartigſten Anſichten bewährt, ſo iſt doch ſein Urtheil hat und welche Grundſäße ihn leiten ſollen , ſo müſſen wir

über einige – nicht alle - geſchilderte franzöſiſche Neu das geiſtreiche Werk um ſo freudiger entgegen nehmen , als

publicaner dadurch etwas beengt, daß hier der philoſo : unſre deutſchen Publiciſten uns dergleichen hiſtoriſche Mas

phiſche Denfer unvermerkt vom Miniſter überwacht wird . nifeſte durchaus nicht bieten . Die deutſche Geſchichte

Da kommt denn auch wie gerröhnlich die vorſichtige Ent: hat nicht viele Miniſter der Art , wie die Freiherren von

haltſamkeit von allen Ertremen zum Vorſchein ; die Er: Stein und von Gagern , aufzuweiſen , denen es um öffent

tremewerden auch hier herkömmlich , aber deſſenungeachtet lichen Charakter im engliſchen Sinne zu thun geweſen

irrthümlicher Weiſe jogar in ihrer logiſchen Eriſtenz ange: wäre, die ſich gern einer rückſichtsloſen Beurtheilung, wie

feindet. Und doch darf die ſpeculative , wie praktiſche Phi- ſie dort unvermeidlich iſt, ausgeſegt und die ſich um die

loſophie ſich auch der Beziehungen bemächtigen , die, weil | Liebe der Nation gekümmert hätten . Wir können es nun

einmal in der vernünftigen Conſequenz begründet, endlich , ! einmal nicht abläugnen - wenigſtens hilft das läugnen

wenn auch noch ſo ſpät realiſirt werden müſſen . Die zu nichts — daß wir troß unſrer privaten Tugenden in

Menſchheit im Ganzen ſept zwar in ihrer hiſtoriſchen Ent: Menge in Bezug auf das politiſche Leben hinter den Eng

widlung Fuß vor Fuß , aber damit ſie das könne, damit ländern weit zurücfſtehen . Vor dieſer Wahrheit ſind wir

die Marſchcolonnenicht ins Stocken gerathe, muß die Spes felbſt im eignen þauſe nicht ſicher. Aber wollen wir , da:

culation , mag ſie an einzelne Geſchichtserſcheinungen von abgeſehen , das Buch auch nur in der unſichtbaren

anknüpfen und daraus folgern , oder urſprünglich aufbauen , | Loge ſtiller Wiſſenſchaftlichkeit betrachten , ſo giebt es doch

ſtets zwei oder drei, vier Schritt im Voraus die Perſpec: unſrer Hiftorit , Pſychologie , Ethik und Rhetorik, —

tive aufräumen , den Weg bahnen , wenn man den Au8- welche legtre uns beſonders zu Statten kommt, wie dem

brud erlauben will, Quartier machen . Es iſt vielleicht Schneider der Ambos — ſo viel Ausbeute , daß wir uns

zuzugeben , was Brougham bei Gelegenheit der Partei wundern müſſen , wie unſre gelehrte Welt ihm noch ſo wes

fämpfe behauptet , daß Burke und For , wären ſie zur Zeit nig Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. Ueberlaſſen wir jedoch

des Kriegs mit Nordamerika Miniſter Georg's III. geneſen , hier die Quellenforſchung denen , welche nicht danach ſe:

nicht auf die Trennung jener Provinzen von England gehen , warum etwas gejagtwird , fondern wober es ges

brungen ſein würden , während ſie jeßt auf der Oppoſition nommen iſt , und halten wir uns zunächſt an den Total:

und ſomit in der Philoſophie ſtehend, die amerikaniſche eindruck, an die leitende Idee, welche den Darſteller und

Freiheit verlangen . Aber Recht hat jene weitſichtige Op: | die Darſtellung bewegt und belebt , an die Philoſophie der

poſition behalten und es läßt ſich deßhalb jener Brougham : Geſchichte.

ſchen Conjectur leicht entgegen ſtellen , daß ohne jene Dp | In der Vorrede fällt ſogleich ein Saß auf, der in

poſition die Mißhelligfeiten bei Weitem länger gedauert und Despotien verſchwiegen und erſtrebt , aber nur ſcheinbar

nachhaltiger gewirft haben würden , als es jept der Fall realiſirt wird, von einem freien Volke aber , das ſich ſeine

geweſen , da es thatſächlich iſt, wie ſehr jene Parlaments- Schwächen nicht zu verhehlen braucht , abſichtlich , conſe:

debatten auf die Beilegung des amerikaniſchen Kriegs hin - quent und deßhalb zum allgemeinen Wohle durchgeführt

wirften . Bei ſolchen Gelegenheiten ſpricht der Whig etwas wird. Es heißt dort nämlich , die Geſchichte großer Reiche

mit ein und man muß mit einiger Vorſicht leſen . Uebri: ſei nichts Andres , als die der Männer , die entweder als

gens aber mag man den Verfaffer zunächſt danach beur- Könige herrſchten , oder ſonſt in hoher Stellung einen

theilen , daß Mehberg ſelbſt vom engliſchen Tory fagt, merfbaren Einfluß auf das Geſchid ihrer Mitwelt auss

er fei im Vergleich zum deutſchen Ariftofraten ein Rea übten . Das hieße unter einer abſolutiſtiſchen Regierung

volutionär. freilich :

Unſer Hiftorifer verdient aber um ſo mehr Aufmerf „ Und wenn der König anklingt , ſoll das Reich

ſamkeit, als er in einem Zeitabſchnitte, der die ganze bies ! Nachdröhnen gleich in unterthan'gem Jubel."
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die Familienzwifte, den länderbeſitz der Machthaber , die dieſen lebendigen Verkehr , dieſes ſich bedingende Treiben

da , wo der Hiſtorifer die hiſtoriſche Gerechtigkeit noch eis im Cabinet des Könige, im Miniſterrathe, im Parlament

nigermaßen fürchtet, als die Angelegenheiten der Nation dar- einigermaßen abbricht und ſeine Charaktere jener Unmittel

geſtellt werden . Im Grunde jedoch meint der Despot und barkeit des Lebens entrückt , in der wir die Helden des Thu

ſeine Schmeichler : il n'y a rien de petit chez les grands, cydides und Plutarch erblicken . Es ſcheint uns, als hätte

und es iſt nie die Rede davon , daß die Kleinen etwas der Verf. mehrere ſeiner Staatsmänner wenigſtens, wenn

Großes vollbrachten . Bei einem freien Volfe iſt das auch nicht alle , zu ſehr iſolirt, zu ſehr aus dem ſie umge

Verhältniß jedoch ein andres. Da herrſcht zwiſchen den benden Pragmatismus herausgehoben , ſie wie Statuen auf

Regierenden und Regierten die ſtrengſte Gegenſeitigkeit, ein Piedeſtal gelegt und ihnen die Zügel der Ereigniſſe bis

und weil ſich der Wille der Nation in ihrem Gouvernement auf ein kurzes Stümpfchen gekappt, ftatt die großen Cha

concentrirt hat, ſo ſind die Erfolge, die von da aus erzielt raktere ſo ganz in ihrer dramatiſchen Arbeit erſcheinen zu

werden , die ihrigen . Sie ſammelt aus ihrer ganzen Breite laſſen .

ihre bedeutendſten Talente und ſtellt die dem geſammten Doch darf, wie geſagt, dieſes Iſoliren noch nicht als

Volfsbewußtſein am meiſten entſprechenden an die Spige ariſtokratiſcher Stolz ausgelegt werden . Es iſt noch keines

des Staats , ſomit der Begebenheiten. Natürlich ſollen wegg in der Weiſe geſchehen , daß die vorgeführten Heroen

jene Männer, mag ihr Genie aus den Paläſten hochgeſtell- den Urſprung ihrer Macht verläugneten oder die Theilnahme,

ter Väter oder den Häuſern der Handwerker ſich bis zu den der Einfluß , die Thätigkeit der Nation in Abrede geſtellt

Hotels der Staatsämter emporgearbeitet haben , hier ange: werden könnte. Der Pragmatiếmus iſt weggerückt und die

langt nicht wie das Del auf dem Waſſer ſchwimmen , ſon Rüdlicht auf die Verantwortlichkeit des Thuns weniger in

dern ſie rollen , verwachſen mit den Intereſſen des Landes, Betracht gezogen , um dem Raiſonnement über die That

täglich unterrichtet von ſeinen Bedürfniſſen , nicht über , deſto größern Spielraum zu geſtatten . Und ſo iſt in den

ſondern für das Volk eintreten , indem ſie den herrſchenden zahlreichen dargeſtellten Charakteren ein reiches, energiſches

allgemeinen Gedanken ausſprechen und ausführen . Dann leben entfaltet, und das Ganze trägt, wie geſagt, das fefte

darf allerdings die Geſchichte dieſer Männer als die Ges Gepräge vom praktiſchen Blick des Staatsmanns und par

ſchichte des Volks angeſehen werden , indem ſelbſt das de- lamentariſchen Redners , der humanen Geſinnung des Volfs

mokratiſche Berußtſein nicht läugnen kann, daß die Menge freundes, der Ilmſicht und Beſonnenheit eines im Dienſt

nie ohne einzelne, hervorragende, ihr an Kraft des Raths Hiſtoriſcher Forſchung erſtarkten Schriftſtellers. Er ſchaut

und der That überlegne Männer Großes undwahrhaft Welt- den Rünigen , wie den Volfstribunen , den Volksbeglüfern

geſchichtliches vollführt hat. Wie ſchwer es ſei, ſtets den wie Velkébedrückern ſcharf und fühn in das Geſicht. Er

Willen der Geſammtheit zu treffen , und ob diejenigen ,wel: weiß ſich , wie Thiers will, an die Stelle des im Palaft

then das Staatøruder anvertraut wird , ihre Gewalt nicht Erzognen zu verſeßen , der alte Vorrechte ererbt hat und

mißbrauchen können , das ſind andre Fragen , und auch von fich ſträubt, einem lange als wohlerworbnes Eigenthum

England kann nicht behauptet werden , daß die bezeichnete angeſehenen Beſitz zu entſagen , und ſich in die Denkweiſe

Harmonie rein und ungetrübt verwirklicht iſt. Sie ſteht deß in der Strohhütte Gebornen zu finden , deſſen Ehrgeiz

aber dort reiner und feſter da , als irgend ſonſt in Europa entflammt iſt, ſich das zu erwerben , was ihm der Stolz

und der Verkehr zwiſchen der Regierung und dem Volke iſt der höhern Stände ungerechter Weiſe entzogen hat. An

dort lebendiger als irgendwo. dem engliſchen Geſetz hält er feſt, doch er beugt ſich nur

Wie ſchwer es ſei ſelbſt in England, dies Verhältniß zu vor der Hoheit und Macht der Wahrheit und ſein ehrlicher

ſchreiben , leuchtet freilich ebenfalls ein , zumal wenn man Wunſch iſt, die Völkerfreiheit ſowohl gegen die Anmaßung

bedenkt, wie gebäuft und verwickelt hier die Geſchäfte, wie der Kronen , als gegen den Ungeftüm der Demagogen zu

complicirt die Vollſtredung der Maßregeln , wie verborgen vertheidigen . Da ſtehen die ſtolzen Könige von England

jelbſt dort bei aller Deffentlichkeit die Vorbereitung und neben den einfach großen Republicanern der franzöſiſchen

Vollziehung der Staatsangelegenheiten ſind; wie leicht auf Revolution , der Whig neben dem Tory , Napoleon neben

dieſer Höhe wenn nicht der Mißbrauch, ſo doch der Irrthum Waſhington , Friedrich II. von Preußen neben For und

ift. Bei der Großartigkeit der Verhältniſſe bleibt die hiſto: | Carnot, und es gilt dem edeln Lord keine Ehrfurcht vor

riſche Darſtellung auch für den Staatómann mindeſtens der Majeſtät noch Kriecherei vor der Volfsgunſt, ſondern

eben ſo ſchwer , als die Praris ſelbſt. Es kann deßhalb die Gerechtigkeit iſt die alleinige Gottheit, der der Hiſtoriker

noch kein Vorwurfdarin liegt, aber eß muß auøgeſprochen Treue ſchwört. Hier kommt es darauf an, was der Menſch

werden , daß Lord Brougham ,wenn auch nur ſcheinbar und ſagt und thut, nichtwelchen Kang er einnimmt. Was er

zur Erleichtrung ſeiner hiſtoriſchen Aufgabe jenes demokra : 1 gewirkt und genüßt, was er verbrochen und verſäumt hat,
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Beitſchrift

wird hier gewogen , nicht das Gold , das an ſeinem Kleide , bar zu ſehr von der Frau von Staël hai leiten laſſen , die

verſchwendet war. Und obwohl auch der Krieg in ehren - des leidenſchaftlichen Mannes abgeſagte Feindin war. Die

hafter Sache ſeinen Lorbeer bringt, ſo geben doch hier die Schwächen ſolcher Partien werden aber von den Vorzügen

Thaten des Friedens, der Fördrung des Bürgerglücks und des Ganzen verwiſcht, und es fteht zu bezweifeln , ob ein

Menſchenwohls das Maß , mit dem gemeſſen wird. ' Lord deutſcher Hiſtorifer , noch nicht gewöhnt an die rückſichts

Brougham hat zwar nicht alle ſeine Schildrungen mit der= loſeGeradheit und den glücklichſten Eigenſinn der engliſchen

ſelben Liebe zur Darſtellung durchgeführt; er hat viele der Geſchichtſchreiber, bei dem gründlichſten Quellenſtudiun ei:

bedeutendſten Charaktere kürzer abgefertigt, als es ſelbſt nen , wenigſtens bei den meiſten Charakteren feſtgehaltnen

ſchon im Verhältniß zu andern geſchehen durfte und die ſchärfern Geſichtöpunct zu finden , und, wenn finden , zu be

Schildrungen der fremden darunter werden nicht alle den haupten und in beziehungsreichrer und anſprechendrer Weiſe

Nationen , welchen die Männer angehören , gnügen . Aber durchzuführen wüßte. Denn die Geſundheit der Geſchicht:

überall muß die Beſtimmtheit und Conſequenz bewundert ſchreibung hängt näher als irgend eine andre Kunſt mit

werden , womit der Verfaſſer die Diagnoſe der morali dem Gedeihen der Freiheit zuſammen und kann ſich nur da

ſchen und politiſchen Geſundheit oder Krankheit zicht, die in aller Friſche und Kraft entfalten , wo das Kind, ſei es

öffentliche und private Stellung der Perſonen , ohne beide auch von einer Königin geboren , ſtets beim rechten Namen

von einander loszureißen , doch zu unterſcheiden , jede eis genannt werden darf und das Urtheil durch keine präſtabi

genthümliche geiſtige Dispoſition in ihrer Selbſtändigkeit lirte polizeibewachte Harmonie gebunden iſt.

und in ihrer Bedingtheit durch die Umſtände herauszugrei (Schluß folgt.)

fen weiß . Der kritiſche Staatsmann ſchreibt überhaupt

mit jener reichen Einfachheit , jenem univerſellen Geiſte, Bei Otto Wigand iſt erſchienen und in allen Buch

der das Kleinliche , Enge, Dumpfe nicht zu kennen ſcheint, / handlungen zu haben :

ſondern nur das Großartige, Lichte, Freie. Man ſieht in

jedem Zuge den Architekten , der Schlöſſer und Dome baut

und ſich mit Backofenſtructuren nicht abgiebt. Was man für

an Byron als Dichter bewundert, wenn er ſinnend am sentiches Recht und denticheRechts :

Meere ſteht, die Kraft des Blicks, der das Großartige, das

wiſſenſchaft.
Geiftesmächtige der Nähe und Ferne im Gedanken zujam

menfügt, die Gewalt ſeines Ernſtes, die Würde, mit der er In Verbindung mit vielen Gelehrten herausgegeben

felbft in dem Gegenſtande ſeiner Anſchauung aufgeht, das

findet man hier bei dem Hiſtoriker wieder, der auch ohne Renſcher und Wilda .

Wunder auf dem Meere des öffentlichen Lebens wandelt. VI. Band. gr. 8. '

Da ſehen wir das tiefſte Verſtändniß der Zeit, das ſowohl
Jnhalt des ſechſten Bandes :

das Verderbliche des revolutionären Orfans hervorzuheben 1. Die Reception des Römiſchen Rechts in der Mark

weiß , wie der Windſtille politiſcher Indifferenz und politis | Brandenburg und die Preußiſche Geſebebung vor König Fried:

| rid II. von Dr. La 6 p eurps , ord. Prof. d . RW . zu Şalle.

ſchen Schlafes. Beſtändig ſchlägt die Ueberzeugung durch,I I I. Ueber die ſtaatsrechtliche Stellung der ehemaligen

daß nur die wachſende Freiheit, das Intereſſe, welches der Reichsritterſchaft zur Landesverfaſſung im Algemeinen und de:

ren Gerichtsſtand in Polizei-Sadjen insbeſondre , im Hinblic

Einzelne mit der Totalität ſeiner Einſicht an dem Ganzen
auf neuere Beſtimmungen im Kdnigreich Würtemberg. Von

nimmt, das Intereſſe des Individuums fördern kann ; das demſelben .

III . Zur Gedichte der reformirten Kirchenverfaſſung . Von

mit im Wege des Verſtändniſſes , des reinſten Nationalis
Dr. Bluntíchli , Staatsrath und Prof. O . RX . in Zürich .

mus das höchſte Glück möglichſt Vieler gefördert werde. IV . Das gereklide Erbrecht der Basler Gerichtsordnung

vom J . 1719 . Vom Proft Wunderlich zu Baſel.

Lord Brougham fennt feinen politiſchen Pietismus und
V . Die Abtheilung und abſchichtung der Kinder nach

Supranaturalismus. Lúbichem Redt mit Berückſichtigung der durch Gewohnbeit u .

& & iſt nicht unſre Abſicht, einen ausführlichen Cicerone
particulare Verordnungen in bolſtein bewirkten Modificationen .

Von einem Holſteinſchen Rechtsgelehrten .

in dieſer gedruckten Weſtminſterabtei abzugeben . Einige VI. Das Erbrecht der adeligen Iochter und deren Ver :

Male böte fich freilich Gelegenbeit , nicht ſo ſehr dem Bes | zichte von Rey Ich er.

VII. Das k. preußiſche und k. würtembergiſche Iuftiz

richt über den Thatbeſtand, als dem Urtheil Sr. Lordſchaft miniſterium über Offentlichkeit und Mündlichkeit der Rechts :

zu widerſprechen . Dies müßte namentlich bei Mirabeau Pflegewebt einigen
pflege. Nebſt einigen Worten für gemiſchte Gerichte von demſ.

,
VII . Ueberſicht der deutſchrechtlichen Schriften vom J .

der Fall werden , bei deſſen Charakteriſtik fich der Verf. offen : 1841. Von Wilda.

von

Søerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Dtto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .
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• Wiffenfchaft und Kunft.

Về 19. 12 .Mai. 1842.

,,Die Staatsmanner während der Regie- unterſcheidet ſchon eine engliſche und iriſche Beredtſamkeit,

rungsepoche Georg's III. Aus dem Engliſchen und es iſt zu bedauern , daß er das Wie nicht angiebt und

des Henry Lord Brougham . “ die Sache überhaupt nicht ſyſtematiſcher behandelt hat.

Denn wiewohl die Beredtſanikeit, wie alle Kunſt, weit mehr
(Schluß.)

das Product des Genieß und der Uebung iſt, als des aus

Wir wollen nur einzelne Puncte hervorheben. Und der Theorie conſtruirenden Nachdenkens , ſo iſt die Theorie

da möchten wir die Winke über Beredtſamkeit, die zerſtreut | dadurch doch gar noch nicht entbehrlich gemacht und An:

bei den verſchiednen Rednern eingefloſſen find , einmal zu - deutungen wie die , daß Burke's Reden ſich gar nicht von

ſammenfaſſen , um uns über dieſe Kunſt , zwar eine Bins ſeinen Pamphlets unterſchieden , daß dieſe geſchriebne Reden ,

nenfunft der Staatskunſt, aber immer doch der mächtigſte jene geſprochne Diſſertationen ſeien , je nachdem Giner mehr

Hebel derſelben bei einem freien Volfe, eine allgemeine Be- auf Methode und Bündigkeit in einem Buche, oder auf

merkung zu erlauben . Lord Brougham verweilt mit einer Leichtigkeit und Natürlichkeit in einer Nede ſehe, enthalten :

gewiſſen Vorliebe bei der Praris und leitet von da mandie ſchon vortreffliche Gedankenfloden für den Schriftſteller ſo

treffliche Regel der engliſchen Beredtſamkeit ab. Sein Werf wohl als den Redner, die ausgeſponnen zu werden verdien

enthält die Namen , welche unſtreitig Englands bedeutendſte ten . An einer andern Stelle ſagt der Verfaſſer : ,,Der didakti

Redner waren , und während und der Verf. oftmit wenigen , iche Redner (wenn dies , wie man ſchon vom didaktiſchen

aber marfirten Worten die eigenthümliche Weiſe namentlich Dichter behauptet hat, nicht eine contradictio in adjecto

cines Lord Chatam , Burke , Canning , Philipp Francis ift) ſteht bloß für ſich ; der Zuhörer iſt rein paſſiv ; und die

ſchildert, weiß er höchſt geiſtreiche Vergleiche der claffiſchen Folge davon iſt, daß dieſer bald aufhört Zuhörer und, wenn

und brittiſchen Beredtſamkeitheranzubringen . Dennochwäre er fann, ſelbſt Zuſchauer zu ſein . Der wahre Redner da

es fruchtbarer geweſen , die Analogie aus der Gegenwart gegen iſt bei einer großen Rede nicht allein thätig ; die Zu

zu nehmen . Wir meinen , daß in England die Beredtſam - hörer haben auch ihr Theil; man muß ſie anregen und zu

feit mit dem ganzen Leben der Nation in eben ſo inniger dieſem Zweck an ſie als an anerkannte Perſonen des Dra :

und enger Beziehung ſteht , wie es bei Griechen und Rö- mas appelliren .“ Ja, wenn man darauf achten will , ſo

mern der Fall war, und daß es deßhalb von großer Bedeus ſind die Wißworte, die Ironie, die Satyren , die der ältre

tung gerreſen ſein würde, wenn hier die hin und wieder | Pitt z. B .wie Bliße, die da zünden , in Parlament ſchleus

ichießenden Fäden bloßgelegt und das ächt Brittiſche her- dert, in denen der Engländer überhaupt ſo ſtark und wofür

ausgeſtellt wäre. In England müßte troß der Zerfahren : er ſo ſehr empfänglich iſt, meiſt durch einen Vorgang im

heit des modernen Lebens überbaupt, am erſten jene Con- Parlament, durch die Bemerkung eines Widerſachers, durch

formität der geſammten Geiſtesthätigkeit wieder aufgefunden ein Geräuſch und ganz zufällige Nebendinge hervorgerufen

werden , welche dein antiken Leben ſo ſehr nachgerühmt und man iſt zweifelhaft, ob man mehr das Bonmot ſelbſt

wird ; von Otfried Müller z. B . auf höchft feine Weiſe in oder die Geiſtesgegenwart des Redners bewundern ſoll. Wie

der Parallele zwiſchen rhodiſcher und attiſcher Beredt= aber bei ſolcher Rhetorik unſre deutſche Beredtſamkeit, na

ſamkeit und rhodiſcher und attiſcher Sculptur nachgementlich jene beliebre , die ſich als Ciceronianiſche copiose

wieſen iſt; in der That aber nirgende ſo ganz fehlt, daß loquens sapientia , zu deutſch Salbaderei breit macht, weg

man das Alterthum in dieſer Hinſicht als einzig darſtel- fomnit , darüber. ſchweigen wir füglich. Es wird wohl

len dürfte. Daß man die Harmonie nicht findet , iſt noch geraume Zeit hingehen , ehe wir etwa eine bairiſche

noch kein Beweis davon , daß fie nicht vorhanden , und Beredtſamkeit und eine niederſächſiſche unterſcheiden fönn

um etwas Verwandtes zu erwähnen , iſt dieſelbe von Gersten . Bis jegt hat man ſich auf die Verſchiedenheit der

vinus in der Poeſie und dem deutſchen öffentlichen Leben Dialekte und des Guldenfußes zu beſchränken , oder es fällt

und von Viſcher in der Malerei und Poeſie höchſt treffend höchſtens als etwas Gemeinſchaftliches auf, daß weder bai:

und lebendig nachgewieſen worden . – ford Brougham I riſche Beredtſamkeit noch niederſächſiſche vorhanden iſt .
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Wenden wir uns aber zu einzelnen Charakterſchildrun : ſtimmt, daß wir Deutſchen dem Engländer für feine ſcharfe

gen des Werks , ſo müſſen wir ſtets auf den hohen Adel | Kritik Dankwiſſen müſſen . Es kann hier von einer Rück:

der Geſinnung zurückfommen , der gleich weit von der ſichtsloſigkeit gegen das Ausland um ſo weniger die Rede

Sprache der Leidenſchaft entfernt iſt, wie ſieBurke in ſeinem ſein , als Georg III. und Georg IV . in ihrer Stellung als

Buche über die franzöſiſche Revolution führt, und von dem Könige, wie in ihren Familienverhältniſſen mit ebenſo

panegyriſchen Phlegina und der phlegmatiſchen Panegyrik, großer Ununiwundenheit in Erörtrung von Charafterſchwä

die in deutſchen Biographien herrſchen . Cin hoher demo- che und unrechtmäßiger Handlungsweiſe dargeſtellt ſind.

kratiſcher Ernſt der Ueberzeugung und eine liebenowürdige Bei Gelegenheit Friedrich’s II. heißt es nicht ſehr ſchonend

Chrlichkeit der Art, ſeine Meinung auszuſprechen , gaben und mit einem ftarfen Anflug rationaliſtiſcher Moral (1,

dem Verf. die unverdroßne Rraft, mit allen Waffen der hi- 331) : ,, Die Geſchichte der preußiſchen Monarchie iſt die ei

ſtoriſchen Kunſt für die Sache der Freiheit zu fämpfen . nes Reichs, welches durch Betriebſamkeit, Betrug und Gje:

Mit beſondrer Vorliebe ſcheinen deſhalb die Charaktere waltthat von den Nachbarſtaaten zuſammengeſcharrt iſt,

eines Lord Chatam , Lord Mansfield , For, Carnot, las ſeine mannigfaltigſten Diſtricte ſind durch Tauſch , Erob

fayette behandelt zu ſein , ohne das Männer wie Burfe, der rung und Betrug allmälig unter eine Dynaſtie gebracht

jüngre Pitt oder North vernachläſſigt wären . Nur bei worden .“ Jene Thatſachen , denen wir Deutſche die Ab

Napoleon iſt dies augenfällig geſchehen . Denn dieſer außer : handlung des Alkalden aus Seatsfield 's Cajütenbuch über

ordentliche, von Weltbegebenheiten umlagerte Mann , aus die Normannen und die Gründung der engliſchen Herrſchaft

deſſen Hirn die Minerva des Jahrhunderts entſprang, läßt nicht minder, als der engliſchen Lordſchaft entgegenbalten

jich nicht auf zwölf Seiten abfertigen , und wenn Napoleon könnten , - wenn ſie nicht zu widerlegen ſind, ſo fragt og

auch ein Verräther an der Freiheit, ein ehrſüchtiger Grohrer ſich , ob ſie durch den Geiſt des Staats in ſeiner Entwick

und ein grauſamer Tyrann war, ſo hat er doch das nie gnug lung nicht gejühnt werden . Und wer wollte verfennen ,

anzuerfennende Verdienſt, die eingeroſtete europäiſche Ge daß ein guter Anſaß zu einer ſolchen Sühne in der ſtaaten :

ſchichte wieder in lebendige Bewegung zu ſeßen , die geſammte bildenden und rein idealen Politik Preußens zur Zeit ſeiner

europäiſche Menſchheit von der Sklaverei der Trägheit und legten Wiedergeburt liegt ? Brougham und die Engländer

Thatenloſigkeit zu befreien . Ein ſo thatenreiches Leben haben aber fein Gefühl für den Geiſt der neueſten Entwick

iſt nicht durch einen Vergleich mit Hannibal dem Punier lungen Frankreichs und Deutſchlands. Was uns dabei

abzumachen . innre Politik und Herzensjache war und iſt, was auf dem

Der Charakter des Fürſten Talleyrand, dieſes beſtändi: Continent Nationen mit ganz neuer Baſis bildet und auss

gen Ueberläufers, des Ahasver der Politik hätte wohl ent- bildet , das iſt dem Engländer immer nur Gegenſtand der

ſchiedner, als mit einer ,,Neigung, lich der glücklichen Par: äußern Politik, der Berechnung und Beziehung auf ſeine

tei anzuſchließen “ , bezeichnetwerden fönnen. Lord Broug: fertige Eriſtenz und ihre ebenſo fertigen Anſichten und lir:

hain nimmt zwar dieſen großen Rouletſpieler der Republik theile. Dahin gehört auch das Folgende zum Theil , ob:

und des Abſolutismus, von dem Napoleon ſagte , daß er , gleich zum Theil auch wieder ein Princip darin erſcheint,

er möge fallen wie er wolle, ſtets wie die Raße aufdie Füße welches wahrhaft hiſtoriſch genanntwerden muß, das Recht

falle, keineswegs in Schuß. Es fehlt nicht an den hiſto der Völfer und ihres Willens und Wiſſens. Es heißt

riſchen Thatſachen , die dem Lejer das Urtheil des Schul- nämlich (1, 332) : ,, Europa's Leiden kamen und kommen

dig “ von ſelbſt an die Hand geben , und die Schlüſſe daraus noch immer von der Theilung Polens , wo die Principien

werden keineswegs hinweg bewieſen ; aber man ſieht doch des Völkerrechts (von den Uſurpatoren des Tags) zerſtört

eine gewiſſe unmotivirte Schonung, die zweifelhafte Hands wurden und zu Schanden gingen . Damals war es , als

lungen lieber günſtig aufklären möchte, gewiſſe Inconſe England und Frankreich ſich ſchmählicher Weiſe weigerten ,

quenzen auszugleichen ſucht und ſo manche Beſchuldigungen ihre gegenſeitigen Animoſitäten aufzugeben und ſich zu ver:

zu mildern ſich bemüht, die nur aus einer perſönlichen bünden zum Schuß des Rechts, während andre Staaten ,

Rückſicht abgeleitet werden kann. Indeß mag man lieber noch größrer Eiferſucht ſich entſchlagend , fich verbanden ,

einer uneigennüßigen Freundſchaft, als einer Habſüchtigen das Geſeß zu verleßen ; - damals war es , daß die

Kriecherei etwas nachſehen . Macht der Maßſtab der Pflichtwurde - daß die Ehrſucht

Anzuerfennen bleibt immer , daß Lord Brougham den alle jene Lehren von Arrondirung, Aequivalenten und Ent:

Blick der politiſchen Bigotterie vor gekrönten Häuptern un- ſchädigungen lernte, die ſie ſeitdem in Ausübung brachte

wiederbringlich aufgegeben hat. Denn wenn die Farben , daß Zuſichrung der Strafloſigkeit und Erfolg denen ge

womit Friedrich II. von Preußen und Kaiſer Joſeph II. geboten ward , welche ſpäter alle Grundfäße des Rechts hintan

ſchildert ſind, auch etwas grell erſcheinen ; ſu treffen die Teßen möchten , wofern ſie ſich mit dem Antheil der Beute

Pfeile doch das Centrum , auf das e8 ihm ankommt, ſo be: I begnügten , und daß jene Lehre auffam , welche die Ordner



der Angelegenheiten in den Jahren 1814 und 1815 in An - | nehmen ; keine liberalen Grundfäße wurden von ihm geach

wendung brachten , jene Lehre, die ſie wieder im Jahre 1839 tet; feine edlen Sympathien , keinedankbaren Gefühle für das

in Anwendung bringen , indem ſie von dem Schwachen auf | Volk, deſſen Leiden und Tapferkeit die Wiederherſtellung

den Starken alle Gebietstheile übertragen , welche ihnen zu der nationalen Unabhängigkeit errungen , bewegten ſeine

nehmen beliebt, ohne die Wünſche der Einwohner mehr zu Bruft , als er dem Lande der Freiheit den Einfluß entzog,

Rathe zu ziehen als das Vieh ,welches den Pflug durch ihre zu deſſen Ausübung es ein Recht beſaß , - dem Lande,

Felder zieht." D6 aber der edle Lord nicht gar zu ſehr welches ſo große Opfer gebracht und keinen Vortheil(?)

von aller innern Entwidlung, von aller moraliſchen und ernten ſollte. Als Repräſentant Englands unter den Mäch

geiſtigen Möglichkeit , von allen hiſtoriſchen Präcedenzien ten , zu deren Rettung ſeine Schäße und ſeine Waffen ſo

abſtrahirt, wenn er Friedrich und Joſeph — zwei Verſchwör viel beigetragen , hätte er die Sprache eines freien Staats

rer gegen die Weltfreiheit, die Rechte der Nationen , den führen und die Anerfennung des Rechts und der Freiheit

allgemeinen Frieden " nennt, das wird jeßt jeder Deutſche, verlangen ſollen , die er um ſo mehr befördern konnte.

jo dumin er ſonſt in Politicis und namentlich Lord Broug Statt deſſen,warf er ſich ſogleich und für immer den Sou

ham gegenüber auch noch iſt, leicht zu ſagen wiſſen . veränen in die Arme, — war mit pöbelhafter Geſinnung

Mit mehr Liebe, als das der abſoluten Könige , ſtellt ſtolz darauf, daß ſie ihn ihres Umgangs würdigten , --

der edle Lord das Bild Carnots, dieſes großen Republica - l ſchien mit der Eitelkeit eines Parvenu , der unverhofft Zu

ners auf, der für ſeine ausgebreitete Thätigkeit vom Staat tritt in den höhern Cirfeln erhalten , vergeſſen zu wollen ,

faun ſo viel Unterſtüßung annahm , um ſeine täglichen ein : was er geweſen , und ſich für die Geſellſchaft, in der er ſich

fachen Bedürfniſſe zu beſtreiten . Die Schildrung iſt vor : iegt befand , durch Annahme ihrer Gewohnheiten zu eignen ,

trefflich und Brougham führt unſres Niebuhr’s Auðſpruch und ſprach nie eins von den Wörtern aus , welche der

un, der da ſagt: daß, „ beſäße er in der weiten Welt nichts, engliſchen Nation und engliſchen Staatsmännern ſo geläu

als ein Stück Brot , ſo würde er ſtolz ſein , es mit Carnot fig ſind, aus Furcht , ſiewürden für pöbelhaft und unpaſ

zu theilen .“ Niebuhr wie Brougham Halten Carnot für ſend in der Geſellichaft gekrönter Häupter gehalten werden ,

den erſten Mann ihres Jahrhunderts , deſſen Tugenden ſelbſt denen ſie ebenſo widrig als ungewohnt ſein möchten ." -

die Jacobiner, ſelbſt Robespierre anerkannten , deſſen Wider Wer hat außer den Freiherren von Stein und von Ga

ſpruch ſie ertrugen und dem Napoleon nach der Schlacht gern einen Charakter der Reſtaurationszeit ſo offen und

bei Materloo zurief : „ Sarnot, ich habe Sie zu ſpät er : freiſinnig beſprochen ? Niemand wagte es und wagt es noch

fannt! " Bei einem ſolchen Gemälde iſt man es dem Verf. | jeft , obwohl es an Einſichtsvollen nicht fehlt , die ſchon

ſchuldig , ſich auf ſeinen univerſellen Standpunct zu ver

ſeßen und ſich loszuſagen von dem Schlendrian jener Hiſto

rifer , die keine Unabhängigkeit des Urtheils fennen , ſon auf die rühmlichen Thaten des Kriegs wenig befriedigende

dern daſſelbe in der Sprache herkömmlicher Schmeichelei | Thaten des Friedens folgen ſollten .

oder halbofficieller Verfegrung, in dem ſanften Tone unter: Daß es Lord Brougham nicht um ſchnöde Herabſegung

thäniger Beiftimmung oder in dem barſchen des gehegten der königlichen Macht an ſich und derer, welche die Interej

Dienſteifers verſenkt haben . — ſen derſelben mit aufrichtiger Grgebenheit zu fördern ſuchen ,

Dürfen wir auch einen philoſophiſchen Refler des Lord zu thun ſei, darf man ebenfallø aus ſeinen eignen Worten

Brougham auf den wiener Congreß, dieſes conſtanzer Con - abnehmen . „ Wir ſind von dem lebhaften Wunſche beſeelt,

cil der Politik fallen laſſen , wo der Huß Völkerfreiheit - ſagt er bei Gelegenheit Georg's III., daß das Vorrecht des

zu ſeinem Rechte fam ? Man hat Varnhagen ’s Bericht Königs ſo viel wie möglich geſchmälert werde , und der

über den Congreß ſatyriſch finden wollen , da man denſel- Volkswille in unſern Staatsangelegenheiten entſcheide; aber

ben nicht anders retten fonnte. Aber wo zeigt ſich der dennoch können irir jene Theorie einer Monarchie nicht ver

Geiſt des Banco ? Wir finden da feine Satyre. Varn - ftehen , die da will, daß der engliſche Löwe nur das traurige

bagen ſchreibt mit der Gewiſſenhaftigkeit des Lafaib , der Rechthaben ſoll, zu ſanctioniren , .vas dem Parlamentbeliebt,

dieEinladungen zu den Feſtlichkeiten und Bällen hat herum - und ſein „ Stüd " in Ruhe zu verzehren . Denn , fährt er

da verſtümmelt der vorſichtige Mann. Dagegen enthält Civilliſte oder zu wenig Macht an. Es muß in der That

Lord Brougham 's Schildrung Lord Caſtlereagh's auch ohne Höchit widerſinnig erſcheinen , daß ein bloßer Scheinkönig

Satyre die Data , welche dieſes Actenſtück der Weltgeſchichte eine Million Pfund Sterling jätrlicher Einfünfte habe.

gehörig beleuchten . Er ſchreibt: „ lurd Caſtlereagh '& Ver Ebenſo ungereimt iſt es , dem Namen nach unter einer mo

waltung der auswärtigen Angelegenheiten war ſo verdienft: narchiſchen Staatsform leben und doch dem Könige feinen

los, als möglich. Reine höheren Anſichten leiteten ſein Be- entſchiebnen (nicht entſcheidenden ) Einfluß geſtatten wollen
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Bei Otto Wigand erſcheint:
Jedenfalls muß ſeine Stimme gehört werden und ſich in

unſren Staatsangelegenheiten geltend machen." – Der

Verf. gehört alſo feineswegs zu jenen Politikern , ,,welche

die Monarchie haſſen und die Republik fürchten , “ und

ebenſo wenig zu denen , „ welche lieber die Gefahren und das

Schlimmeder nach ihrer Meinung ſchlechteſten Regierungs

weiſe ertragen , ehe ſie eine beßre ſuchen .“ Gr dringt auf

vernünftigen , aus allſeitiger Abſprechung und Abdenfung

entſpringenden Fortſchritt, die geordnete hiſtoriſche Bewe

gung, den politiſchen Kampf, durch den ſein Volf das erſte

iſt. Und ſo lange dieſe reelle bürgerliche Freiheit in dem

Weſen des Königthams ſelbſt oder in dem Charakter des

einzelnen Monarchen unnatürlichen Widerſtand findet, kämpft

er gegen beide und im eignen Lande am meiſten . Man

Rechtslexikon

für

Juriſten aller teutſchen Staaten

enthaltend

die

geſammte Rechtswiſſenſchaft.

Bearbeitet

oon
denen die eine lange Zeit dem Miniſter Befehle ertheilte,

wäbrend der Arzt das Zimmer nicht verlaſſen durfte, damit Prof. Dr. Arndts in München ; Appellations-Gerichts

Se. Majeſtät nicht in den Wahnſinn zurücfielen , und die Präſident Bed in Leipzig ; Advocat Bopp in Darmſtadt;

andre, welche ,, die Hoffnung des Landes “ genanntwurde, Regierungsrath Buddeus in Leipzig ; Advocat Gans in

nachher aber durch ihr Familienleben das ganze Land gegen Celle ; Prof. Dr. G a upp in Breslau ; Domherr Ord. u .

ſich erbitterte. Und nicht etwa gegen den todten Georg IV . | Dr. Günther in Leipzig ; Prof. Dr. Heimbach in Leip

nimmt Lord Brougham das Wort, ſondern er war es zig ; Prof. Dr. Jacobſon in Königsberg ; Amtmann

gerade, der die unglückliche Königin Karoline gegen ihren Dr. Jagemann in Heidelberg ; Prof. Dr. Jordan in

Gemahl und gegen das Heer der Höflingemit dem achtungs | Marburg ; Prof. Dr. Luden in Jena; Prof. Dr.Mau :

wertheſten Muthe, mit Ausdauer und beſtem Erfolg ver:
renbrecher in Bonn ; Reichs- und Staatsrath von

theidigte. Der Proceß iſt berühmt gnug. Hier iſt beſon :

dere ſchön die Theilnahme der Nation an dieſem Rechto- gen ; Geheimen - Rath u . Mittermaier in Heidelberg ;

handel geſchildert, die ſich mit unverfälichtem Rechtsſinn Hofrath Dr. Puch ta in Leipzig : Prof. Dr. Revider

und der liebenswürdigſten Leidenſchaftlichkeit der verfolgten , in Tübingen ; Prof. Dr. Richter in Marbura : E. f.

hart gequälten Frau annahm . Auch in Deutſchland fehlt Appellationsrath Dr. Tauſch in Klagenfurt ; Kanzler

der Nation der Sinn nicht, der ſich mit natürlichem Urtheil Dr. von Wächter in Tübingen ; Prof. Dr. Weiß in

ftets für das Recht entſcheidet; aber wo dürfte er ſich ſo Gießen ; Prof. Dr. Wilda in Halle ; Prof. Dr. Witte

offen außiprechen , wie damals in England ? — in Halle ; O .- J. - Rath von Zirfler , Mitglied des S .

Daß das im erſten Theile angekündigte Geſpräch über W . Staats-Gerichtshofes uc. in Tübingen , u . A .,

Monarchie und Republik nicht erſchienen , thut uns leid ;

ebenſo, daß der ,, Schulmeiſtertraum " fehlt, denn nach den
redigirt

ernſten Betrachtungen , können wir nicht läugnen , hätten

wir gern auch etwas Humor gehabt. A . Bod.
Dr. I. Weiske,

: Prof. in Leipzig.

Berichtigung.
| gr. 8 . 1842. I. bis IV . Band , jeder in 5 Liefrungen

Die in Nr. 85 dieſer Blätter abgebrudte geiftreiche und treffende Kriz 94.

tit von Dr. R . A . Mayer über Balzac's Béatrix ou les amours forcés,
à 23 Thlr. Auf feinem Velinpapier 25 Ngr.

don in mehrern Zeitſchriften verbreitete Irrthum iſt wahrſcheinlich das

durch veranlaßt worden , daß Schüding die Ueberſeßung , eine Arbeit von Das Rechtslerikon erſcheint in Geften zu 12 Bogen ;
ſurt worden

war. Ref. hatte mehrfach Gelegenheit, bas Manuſcript des Pſeudonymus fünf ſolcher şefte bilden 1 Band, und das Ganze iſt auf
cinzuſehen , und fühlt fid ) zu dieſer Berichtigung deßhalb in doppelter Hin : 1 748 Bånde berechnet.

fist verpflichtet, da l . Sqüding dieſe ſelbſt nicht zu geben vermag , weil

er ſeit dieſem Frühjahr tief in den ſüddeutſchen Bergen lebend , gänzlich

unerreichbar ſowohl für litterariſche als freundſchaftliche Mittheilungen

ift und feine Ahnung haben kann , daß ſeine Freunde eine Selbftrechtferti:

gung dieſem Mißverftändniſje gegenüber wünſchen möchten . -

Munfter , den 25 . April 1842. felir Dito Müller.

von

befreundeter Hand , dem Verleger zugeſendet hat , wie

berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Berlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Gartel in feipzig.



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

9 118 . 13 . Mai. 1842.

Ueber den urſprung der Homeriſchen Gel
| beſorgt leije , es möchte Manches in dieſem Buche etwas

fånge, von 6 . E . Geppert, Dr. phil. und
o dreiſt“ , ja ,,anſtößig" erſcheinen , meint aber , es ſolle

Privatdocenten an der Friedr. -Wilh. - Univerſität zu
Alles nur bleiben , wie es ſei : „ das freigeborne Zeugniß

Berlin . gr. 8 . I. Theil. VIII. 462 S . II. Theil
eines Epigonen " u . 1. w .

268 S . Leipzig 1840 . I . O . Weigel.
Seine „ Stellung zu den vorhergebenden

Producten “ bezeichnet der Verfaſſer (S . 61) durch

Homer und die Wiſſenſchaft bedürfen freilich nicht uns Gleichſtellung ſeines Verfahrens mit dem Spohn's de ex

ſers Schußes gegen ſolche Gefahren , wie ihnen dieſes Buch ir. parte 01.

bereitet ; aber den Unbefangner , die aus Intereſſe für das Um 's mit zwei Worten zu ſagen , Verfafier ſon

Epos der europäiſchen Welt das Buch zur Hand nehmen dert in den Homeriſchen Dichtungen Aechtes

möchten , ſoll durch uns die koſtbare Zeit erſpart werden , undUpä сhtes in der Art, daß er im I. Theile (dem

die ſie bei unſerm Kritifer verſchwenden würden . Während (wachlichen“ ) ins Auge faßt: zuerſt die Atheteſen der

er die Homeriden , die nach ihm den Homer auspußten , / Alerandriner (Einleitung S . 9 - -53 (warum das in die

zu den albernſten , poeſieloſeften , gottverlaſſenſten Tröpfen Einleitung?'']), dann den Charakter der Homeriſchen Göt:

macht, wundert er ſelbſt ſich noch , daß wir nicht mehr ter , Völfer , Helden ( S . 62 -- 370), die Sitten und relis

in Sorgen ſchweben über des ſchwarzhaarigen Odyſſeus | giöſen Vorſtellungen der Zeit (bis S . 393), locale und

blauen Bart ! Wie wird er nicht in Staunen gerathen , temporelle Verhältniſſe, Gang der Handlung u . (bis Seite

wenn er erfahren wird , daß ſogar das Räthſel der goldnen | 456 ), – im II. (,, ſprachlichen " ) Theile aber me

und doch zugleich filbernen Schwertnägel des Agamemnon triſche , proſodiſche und ſprachliche Unterſchiede (Klang des

ſchon vor 2000 Jahren von denſelben Alerandrinern gelöſt Hom . Verſes bis S . 39 , Wortbildung bis S . 126 , Ver:

worden iſt , die man nach dem Verfaſſer eher für eine Art ändrung der Bedeutung bis S . 168, der Syntar bis S .

fritiſcher Waldgeſchöpfe zu halten geneigt ſein möchte, als 200, den epiſchen Styl bis S . 235 , Nachahmungen 2 .

für Männer , die ihn ſelbſt um den ganzen Preis überzäh - his S . 252), zulegt folgt das Verzeichniß des „ Unächten “

len , und deren Namen ein unvergängliches Gedächtniß für ( S . 252 - 268 ).

die ſpäteſte Nachwelt gemiß iſt. Wir kommen zur Sache: Ueber das Verhältniß beider Theile urtheilt er

Gegenwärtig , heißt es S . IV , zerſtücke" man, i ſo : ſachliche Ungenauigkeiten und Widerſprüche könnten

unbekümmert um die „ innre Beſchaffenheit“ der Theile, die eigentlich nichts entſcheiden , doch ſei dergleichen zu geben

Homeriſchen Dichtungen nur immer weiter und weiter ; | ießt ,,faſt allein in Aufnahme" (S . 61) und ſo gobe er's

„ leichte Incongruenzen , unerhebliche Dinge gnügten dabei wenigſtens vollſtändiger , als bisher geſchehen (?). Uebri:

zur Entſcheidung , und ſo „ ſeien wir jept an ein Verfahren gens ſolle der I. Theil mehr nur Bedenken erregen , der II.

gekommen , das alle Kritik aufhebe, und in völligen Ato- gebe dann die Belege für die (sic ! ) erregten Vernuthun

mißmus ausarte" , an ,, eine Willkür, die feine gen . – Aber hier merke man ſich , und vergeſſe eß nicht,

Grenzen mehr achte.“ Dagegen „ reagirend " habe daß dieſer beſtimmte Artikel eine eigentlich ganz enorme

denn der Verfaſſer ſich zum „ 3wede" geſtellt ( S . 5 ), in Unwahrheit enthält: 3. B . von II. a verwirft der Ver

dieſem Buche „unſrer Kritikwieder einige Stüze faſſer drei Verſe nur nach dem I. Theile; von II. B , aus

zen zu verſchaffen“ , ihr„ eine andreBahn" a n - / zwölf verſchiednen Stellen 103 Verſe, von denen im zwei

zuweiſen. Arme Kritif ! die Du ſo ſchwer darnieder- ten Theile nur einer beſprochen wird , einige repetirte aus

lagft, ohne daß Deiner Freunde einer es ahnte ! Doch genommen , und ſo fort.

auf! und getröſte Dich deſſen : Du ſollſt hinfort Krüden Als Reſultat ſtellt ſich endlich heraus (I. S . 461),

erhalten ! Dern ſiehe! es gebären die Berge ! daß man urſprünglich ein ächtes Epos Homer's beſaß, es

Gine „ Nachreder rühmt die Humanität des Vereins aber abſichtlich erweiterte und verfälſchte, und daß etwa der

in Gotha , ſagt, daß auch der Verfaffer jüngſt dort mar, 3. Theil oder die Hälfte unſers Homer ,unächt“ ſei, ſo in
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der Iliade: die Dulonie, die Hoploponie, meiſt auch die ; cinne Stellen ohne Homeriſchen Charakter“ , geht er ang

Ariſtie des Agamemnon , und die (róóómois unvidos, Einzelne.

endlich das 23ſte und 24ſte Buch u . ſ. w . , in der Doyiiee ' Recenſent bemerkt ein : für allemal, daß er es

(bis auf e 291 - 327 , und o 1 -- 117) die ganze zweite im Folgenden überall nur mit der Auffaſ

Hälfte von o 193 an ; u . ſ. w . und w ., denn hier einerung weiſe des Verf. zu thun hat, ja er ſtellt ſich

Ueberſicht zu geben , iſt keine Kleinigkeit , da das bloße vollkommen auf den Standpunct ſeiner barbariſchen Ae

Regiſter der ,,unächten “ Stellen 16 Seiten umfaßt. fihetif, und ladet die Leſer ein , ſich die kleine Mühe nicht

. Wenn nun Recenſent ſchon nach dem Vorworte nicht verdrießen zu laſſen , mit ihm nur zehn Seiten des

mehr meinte , daß die Wiſſenſchaft vom Verfaſſer zouoea Buch & genauer zu verfolgen . —

wanneiwv, énatóupoi' évveapoiwv zu erwarten ha Verfaſſer beginnt S . 12 mit denjenigen Atheteſen

ben würde, ſo durfte er doch auf Alles in der Welt eher der I. Clarie, denen er beiſtimmt. Nachdem er zu

gefaßt ſein , als etwa auch hier auf ein Verfahren , das nächſt Ilias 9 28 — 40 unter Anderm auch deſhalb ver

alle Kritik aufheben " , „ eine Willfür, die keine Grenzen worfen , weil die Bitte der Göttin V . 35 – 37 „ ganz er

mehr achten " würde. folglos" ſei, „ im Gegentheil" die Achäer die Mauer ,,nach

Wir heginnen mit den Athetejen der Alerandri- eignem Ermeſſen " erbauten , wobei er nicht einmal merkt,

ner. Ueber den hohen Werth der Homeriſchen daß dieſelbe zur Zeit der Bitte — eben ſchon fertig war,

Scholien , namentlich der venetianiſchen , ſowohl im was doch 2 Blätter zurück n 465 ſtand, gehter an II. v 195

Vergleich mit denen andrer Schriften des Alterthums , als -- 198, und nun mache man ſich auf eine Ignoranz gefaßt,

mit den Homeriſchen Codicibus jeßt noch zu reden , hieße: die bei einem Reſtaurator der Homeriſchen Kritifwohl ten

in ſonnenhellen Räumen mit der Lampe umherlaufen , ganzen Lömen zu zeichnen vermag. Achill ſagt v . 194

yvorov dè xai ös uchu vnutos lotiv ! Was aber zu Aeneas : „ Früher einmal rettete Dich Zeus vor mir "

mit wahrem Bergmannsfleiß , nicht zum Prunf freilich, ({ øóvouto ) und fährt V . 195 fort: „ Aber jeßt, glaube

doch zum unvergänglichen Eigenthume der Wiſſenſchaftvon idy, wird er dich nicht retten " — ala' ou vūv de øve

den Beſtrebungen Neurer , namentlich eines Lehre für das Otai oiouai — Verf. läße das noch eigens unten ſo ab :

Verſtändniß der venet. Scholien gewonnen iſt , das ver: drucken , überſeßt aber etwa: „ Doch diesmal wirſt du

doppelt, ja verdreifacht wohl ihren Werth , und — warum meinen Leichnam nicht bekommen (! !)" - er:

hinter den Berg damit halten — wir haben jeßtmehr an ſtaunt dann über dieſe Abgeſchmacktheit , die ſein eignes

ihnen , als F. A . Wolf daran hatte , denn – wir wiſſen Kind iſt – und ſo wandern die Verſe ruhig ins Leichen :

es beſſer , was wir überall haben . regiſter ! – Weiter S . 13 : II. v 824 u . 825 iſt ihn

Und nun fommt da ein ,, Epigone" in die Welt gepol „ augenſcheinlich aus ~ 303 u . 304. Zwar ſtimmtvom

tert, faßt weder den Homer , noch ſeine Scholiaſten , ſchreit erſten Vers nur ein Wort überein . Aber das iſt ihm :

über „ grenzenloſe Willfür'', hat ſelbſt weder licht noch eine Verändrung, wie ſie den Umſtänden gemäß iſt.“

Bahn , und will für die ß . Kritik ,,neue Bahnen " hrechen , „ Man ſieht nicht“ , ſagt er dann , warum das Geſchenk

und – es iſt zum Lachen ! – hat nicht einmal Runde an Diomed erwähnt wird , während Odyſſeus daſſelbe er

von dem , was jego die Welt weiß : Thm iſt die ganze hält.“ Odyſſeus ? Gott weiß , men er meint. Aber das

Scholienmafle , Stück für Stück , von demſelben Gehalt, Geſchenk? Nun ! Achil ftellt es V . 807 als außerordent

und wohin er eben tappt, und was ergreift, Originalund lichen Ehrenpreis hin . Diomed muß als Sieger gelten

lüderliche Copie, — ihm iſt Alles Eins, Waſſer wie Waſ | ( V . 822) und bekommt’8 , was iſt denn da zu verwun

jer ! Und wie weiland der ſelige Erzbiſchof von Theſſalo : dern ? ! – II . 557 u . 558 möchte ich ſelbſt gegen Wolff

nice das Eigenthum Eines und deſſelben großen Mannes | und Spigner feſthalten . Die Gedanken : „ um den Mond

ſein Leben lang unter den Händen hatte und doch der Welt glänzen die Sterne und : „ alle Sterne werden flar" ſo

als verſchiedner Männer Forſchung verfaufte , die faſt unmittelbar hinter einander werden läſtig , ſino's aber

wörtliche Uebereinſtimmung des Abſchreibers ſah, und doch nicht, wenn nach des Dichters Weiſe eine Art Geneſis oder

keinen Betrug ahnte , ſo fährt der Verfaſſer unter die nähere Detaillirung dazwiſchen tritt. Dem Verfaſſer frei

Scholien , wählt und läßt liegen , und ohne zu ahnen , lich wird dadurch die Beſchreibung der mondhellen Nacht

was er eben gefaßt hat, braucht er’s , wie es ihm mundet, geſtört“ . – Daß Il. « 177 aus & 891 ſei , „ bedarf ,

und – zudt am Ende gar noch die Achieln über ihm nicht erft des Beweiſes ." Das ergebe ſich ſchon

die werthvollſten Zeugniſſe des Alterthums! hinreichend" aus den Scholien . Man höre ! Der Scholiaft

Nachdem für die Atheteſen 4 Hauptklaiſen zu ε ſagt: der Vers gehöre nach a , der Scholiaft zu a

aufgeſtellt ſind : 1) „ ftörende Wiederholungen “ , 2 ) „ leere (vom Verf. noch eigens dazu emendirt): er gehöre nach € ;

Ausführungen “ , 3) ,directe Widerſprüche" , 4 ) „ incon- ! voilà tout! Hier hat ihn der d'oti01020s zweifelsohne



451

verführt ! V . 176 u . 178 fallen nun gleich hinterher, , die Hemmung durch Iris hätten ſie nicht vorher wiſſen

theils weil ähnliche da ſind ( V . 280 und & 890), theils können u . Alſo das haben die guten Alerandriner nicht

weil V . 178 ,,trivial und ohne Zuſammenhang" ſei. Da gemußt, daß, wenn eine Gottheit irgendwohin a b reiſet,

fteht: Agamemnon zu Achill: V . 176 : ,, Ich haſſe ſie auch allenfalls hin zukommen gedenkt ? ! „ Zau ndted,

Dich !" V . 177 : ,, Denn ſtets liebſt du Streit“, V . 178 : dado ou pūoal Ún ' répos vius'Ayacūv ! " Doch nein !

„ Biſt du ſo ſtark, ſo iſt das göttliche Gabe" viel, viel einfältiger ſind ſie, und — das entging dem Vers.!

[vergleiche & 601). V . 179 : ,,Geh ' immer nach Hauſe!" nämlich : ſie ſtreichen der Bewaffnung wegen drei Verſe,

sapienti sat! – Weiter S . 14, II. P 27 iſt ,, offenbar“ wo nur vom yıtwv Alós die Rede iſt, und — laſſen

auß w 174. Neun Jahre vergeblicher Rampfedmüh, nur gerade die Stelle ſtehen , zwei Verſe darauf (388),

eben die Peft, wo Achill ſelbſt verzweifelt, dazu nun noch wo die T & Ú Y Eæ erſt vorkommen ! Aber da fteht

( V . 60) den Achill verloren , und noch iſt der arme ja auch im Scholion n u v tevyia ! Beiläufig : Ariſtoni

Agamemnon dem Verf. nicht geſchlagen gnug, daß der fus zu V . 43 beſeitigt etwanigen Nebel vollends : „ Zeus

Traum von Zeus – nur, ihn zu täuſchen -- zu ihm ſa : hatte ſeine zovor, navondia ſelbſt an," ſagte Ariſtarch ,

gen kann : ÖS OEV — uéya % S & T ' thecipal ! To konnte ſie Athene nicht anziehen ." — Ferner : II. A

- Weiter II. v 772 fönne nur & 122 ſtehen (warum | 493 -- 496 vergl. 7 318 - 320 (ſoll ſein 5 318 - 320 )

nicht v 61?]. Die Göttin , angerufen , hemmt nicht nur ſchüßt ja Ariſtarch ſchon, und beſſer wahrlich als der Verf.,

den Gegner des Odyſſeus, ſondern kräftigt auch noch denn er vermißt nicht einen Flicvers (für 496 ) , wo nicht

ihn ſelber. Das ſcheint dem Verf. des Guten zu viel ! | einmal einer von Nöthen (vergl. 542), ſondern er jagt::

Freilich die Homer. Götter fönnten manchmal in derlei wine Lanze ſei zu einer friegeriſchen Standrede paſſender,

Dingen etwas beßre Dekonomen ſein ; aber, wie ſchon die als zu einer Viſite." — Ueber Zenodot's Grundſag , der,

frompen Scholiaſten BV . ſagen : ,,Götter geben gern reich : lo ſcheint es , überhaupt gegen alle Wiederholungen iſt,

lich !" - weiter II. v 843 ſoll nur Od. 9 189 [roll vergl. Schol. zu II. 23. — Ferner: II. nr 141 – 144

ſein 192] „ ſtehen können “ , und doch ſtimmtnur ein Wort vergl. 1 389 – 391 [ſoll ſein n 141 - - 144 vergl. 7 388

ganz überein ! - Weiter II. 2 705 ſei ,,augenſcheinlich " - 391, und zum Theil auch n 140 vergl. 2 387]. -

aus Od .142. Verf. weiß nicht, daß ;,loog“ auch „ res | Dann: II. 9 420 — -422 habe man als Wiederholung

lative Gleichheit" bezeichnet. Aber gerade Od. l. I. verworfen , da duch eben dieſe Worte Zeus der Iris auf:

heißt’s daſſelbe! (Vergl. Nikich .) getragen . Daran iſtwiedernichts ! 1) nicht drei , ſon

Verf. mißbilligt dagegen folgende Athetedern fünf Verſe ſtrich Ariftarch ; 2) nicht der bloßen Wie:

jen II. a 388 — 492 [joll ſein 488 — 492 ]. — Weiter derholung wegen , wie er das nie thut, ſondern éx nooow

S . 15 II. à 195 und 196 habe man verworfen , weil ſie nov (das arme Wort) ; 3) iſt von einer Mittheilung in

209 und 210 , wieder vorkommen “ (roll ſein 208 u . 209 ]. beſtimmter Form gar nicht die Rede; 4 ) ſpaßhaft

Verſteht denn aber der Verf. nicht die Worte : ötı our gnug! Unten führt der Verf. als Belag ein Scholion

opos Éx toj noruxoở npoownov déyetul? „ Man an , das gar nicht auf die von ihm genannten Verſe Bezug

bedenft nicht,“ ſagt er, „,wie abgeriſſen " ſonſt die Erzäh : nimmt! Wenn man die Scholien nicht verſteht ! avro toc

lung wäre. Sinn : Im entſcheidenden Augenblick famuelónulog ayos ëopetai ! — Weiter: S . 16 , II. ar

Athene (195 u . 196 : vom Himmel , von Here ge: 237 vergl. a 453 [coll ſein 454) ſchüßt der Verf. als der

ſandt, diebeideStreitenden liebte ), nahte dem Homer. Ausführlichkeit gemäß! Solches Geſchwär !

Achill u . Wo iſt's denn ,,abgeriſſen ", wenn die Parentheſe als ob ein Mann wie Ariſtarch nicht gewußt habe, daß der

fehlt ? — Berner: II. 9 384 - 386 vergl. mit € 733 — gute Homer zuweilen etwas ausführlich ſei ! — Ferner:

735 [ſoll ſein 9 385 — 387 vergl. 734 — 736 ). Hier II. B 160 — 162 ,,was man nur 176 — 178 gelten ließ,"

iſt die Rurzſichtigfeit wieder wahrhaft ergök - ſagt der Verf., ,,da dieſe Worte nicht geradezu einen

lidh ; erſt bindet der Verf. die alten Interpreten , nach ſei: Auftrag der Here an Athene enthalten .“ Das ſagt aber

ner Weiſe, an Händen und Füßen , und dann ſtellt er ſich weder Jemand, noch hat es Sinn und Verſtand. Zuſam

hin und erſtaunt, daß ſie nicht im Stande ſind, ſich zu rüh- menbang: Here zu Athene, 158, 159 : „ So unrühmlich

ren . Sinn : Beide Göttinnen wollen nach Troja. Athene ſollen die Achäer nach Hauſe fliehen ! 160 — 162: und

(385 - 387) läßt ihr Gewand niederwallen und zieht den die Helena - den Troern zum N ubme – zu :

Panzer des Vaters an ; dann erſt V . 388 nimmt ſie die rüdlaſſen !" (174 – 178 ebenſo Athene zu Odyſſeus.)

Waffen u . Und nun ſagt der Mann : man verwerfe die Nein ! Man verwarförı xoLixo tepov (?)vūv héyovtul

Verſe, weil die Göttinnen hier nicht in den Kampf fämen , | (160 — 162). Das verſteht ſchwerlich Jemand *) , der

alſo auch der Waffen nicht bedürften ." [ In des Verf.

Citatſtehtvon Waffen nichteine Sylbe ! ] Aber •; Denn nicht ſowohl der Contraſt gegen das Ernfte oder
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Verf. am wenigſten . Gewiß iſt {yuopuutepov (,,ein zu , Erklärung , daß fie ſich dem Willen des Zeus unterwerfen

großes Lob der Helena, im Munde gerade der Here" ) wollte, gehabt haben muß, denn ſie erklären ihre Nachgie

zu leſen . Wie oft nämlich , leiten auch hier die andern bigkeit nicht aus Vertrage beider Gatten , ſondern aus der

Scholien . Zenodot lieft te ('Agyeinvi'), um das Lob Uebermacht des Zeus, deren Erwähnung ſtörend iſt.“ Wels

zu mindern ; vergl. „ěyxáulov'' unter BL . — Weiter : che Zartheit des Interpreten ! Oglückſeliger Zeus! Eine

II. a 387 vergl. 343 [ſoll ſein « 387 2c.]. – Ferner : Menſchenfreſſerin nannteſt Du ſie eben ; aber welch ein liebe

2 179, 180 vergl. n 379, 380 . Man höre nur an ! | volles , lammømüthiges Eheweib hatteſt Du offenbar an

„ Die Aehnlichkeit ſei ſehr oberflächlich.“ Ei freilich ! Bet Deiner Here ! Und wie hat ſie die Nachwelt verläumdet. —

ſonders ift (2 180) 'Arpeiden Únd Xepoi• neui ngo Weiter II. g 73 , 74 vergl. p 134 — 136 rollen ſogar

yao šyxei Ivev mit (m 380) 'Aytixoù d'úpa to'q pov ,,außer grammatiſchem Zuſammenhange mit dem Vorher:

Únépfopov wrées innot ſehr oberflächlich verwandt. gehenden “ ſtehen . Nun was in der Welt hängt denn nur

Aber das fommt rein von der Oberflächlich feit des fortan noch grammatiſch zuſammen , wenn ein Relativſaß

Verf. Denn mit : llatpoxhov ÚNÓ Yepoi: nepi noo mit dem zugehörigen Subſtantiv nichtmebr grammatiſch

yao šyyei Jūev iſt’s doch ſchon viel verwandter. Verf. zuſammenhängt. Es heißt da: u's - déwv, od te

fann ſuchen ! – u . ſ. f. Sollte der Verf. dies te nicht kennen ? Doch

Wir kommen 2 ) zu den „ leeren Ausführungen " . nein , das wäre foloſſal ! - Weiter: II. a 77 heißt eo :

Zuerſt verwirft der Verf., wie früher . Il. & 317 – 327 , iſt auf einer falſchen Anſicht des Ariſtarch ſtehen geblie :

beweiſet er lang und breit Zenodot’s richtiges Urtheil und | ben “ und unten : „ Ariſtarch ließ ſich nämlich verleiten , die:

- nirgend8 fteht von Zenodot eine Sylbe. Ja der Episſen Vers einzuſchieben “ 16. Fft's möglich ! Derſelbe

gone weiß nicht einmal, wann dieſer ſein großer Urahn | Ariſtarch, der z. B. zu II. a 636 den einzigen Buchſta

Lefte ; fonft nm n btc ιξη προσθέτει 'Αριστοφάνης ben o gern ſtreichen möchte, aber — ſtehen läßt aus pein :

bedeutet haben . – Weiter II. o 483 — 608 : Die unver: licher Scheu , ichiebt hier einen ganzen Vers ein , von

gleichliche Stelle fällt hier im Ganzen , beſonders auch weil welchem - es iſt zum Lachen ! — nur eben vorher in den

die Zlias weit mehr den „ Charakter der Handlung " , die Scholien an zweien Stellen geſagt iſt, daß er ſchon,wer

Odyſſee den der ,,Beſchreibung“ habe. Solches Geſchwäg ! weiß wie lange vor ihm — im Terte ſtand. Zur Erklä :

Da werden für die zwei ewigen Dichtungen zweiUnifor: rung: Die Note des Alerander Cotyäus iſt offenbar aus

men geſchneidert, zwei Stredbetten gemacht, und was dem bei Porphyrius Zuſammengetragnen corrumpirt; man

nicht hinein will — ins Hospital! — Ferner: Zu II. v vergl. nur das prol dia' TOUTO Évétrxɛ (S . 518 a . 34

205 — 209 wird für chocúðvn Od. $ 404 verglichen ; der Schol. ed . Bekk.) mit dem vorhergehenden napevá

warum nichtauch Nipich, der an derſelben Stelle die ganze | Inne. Verf. verſteht uns ichwerlich. ---

Schwierigkeit hebt. — Ferner : II. v 269 - 272. Wer's | Das Vorſtehende iſtnur das Ergebniß der Prüfungweni

noch nichtwüßte, daß der Verf. nicht einmal das Scho : ger Seiten des Buchs( S . 12 - 22). Nur zufällig auf S . 26

liengriechiſch verſteht, höre zu ! Die Stelle ſoll Jemand hinblickend, ſehen wir, daß der Vf. nicht einmal den Homer.

„ eingefügt haben , der den vorigen Vers noch näher erklä: Gebrauch kennt, nach dem z. E . nav ņuwo ,, den ganzen

ren wollte" , und unten : richtig bemerke der Scholiaft übrigen Tag“ bezeichnet, was ihm ſchon jeder Scholiaſt

inó TIVOS TWvpovlouévwvnpóßanpa noltiv. Aber ſagen fonnte (3. E. AB. zu II. x 1 ; A . zu II. a 472 ; BL .

o Zeus : noinoov - algorv , dos 8 opgaduoiou idé zu II. a 592), wenn er Damm ’s Lerifon nicht aufichlagen

ohoi! Das ſind ja Leute , die da verdun feln wollen wollte. Nein ! Was thut er ? Er erkennt ſofort mit dem

und nicht erklären (SutruanOLOŪVTES). — Weiter: ihm eignen Scharfſinn die Handvon Rhapſoden " ,

II. $ 55 , 56 Zeus zu Here: Du möchteſt die Troer wohl die ,,für die ganze Dauer" ſolcher vom Verf. erſt zuſammen

„ roh verſchlingen " . Doch es ſei ! Troja falle ! Will ich geträumten Tage eigne Kämpfe beſungen haben !

aber einmal eine Deiner Lieblingsſtädte uc. Here : 51 (Fortſeßung folgt.)

54: „ Nimm , welche Du willſt;" 55, 56 : ,,Was hälfe

mir a udh Widerſtand gegen Dich.“ Nun begreife

man das gefühlvolle Raiſonnement: dieſe zwei Verſe ſollen

„ fum Theil die Abſicht aufheben , die Here bei ihrer frühern

Tpayıxov , als vielmehr der gegen das Glaubliche , das

Perſonen - Verhältniß mußte auffallen .

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Geppert ,,Ueber den Urſprung der Home: , nur zu ſeinem Untergange erblüht ſei, und daß eigne Schuld

riſchen Geſange." --- und Schwäche den Beſten um ſo eber einem frühen Uin

tergange zuführen " , als er ſtolz den Göttern oder „ Der leije

mahnenden Stimme - der leberredung ſich entgegenſtelle,

Und nun noch Eins : es wäre möglich - wir glauben und wer nicht durch eigne Schuld falle , wie Achill, oder

es nicht – aber hätten wir in irgend einer Einzelnheit dem durch unbedachten Gifer , wie Patroklus, falle durch die

Verf. zu viel gethan - was traut man am Ende nicht ungerechtigkeit ſeiner Sache, — wie vornehmlich Hefter

ſolcher Schwäche und Oberflächlichkeit zu ? - Doch dem und Sarpedon ." Aber unmittelbar darauf: „ Man

ſei, wie ihm ſei; an der Würdigung des Ganzen fann das kann in dieſem Todesfampf der Heroen durchaus nicht von dem

nichts ändern . Was aber nunmehr ansUnglaubliche ſtreift, Siege der gerechten Sache, von dem Streit entgegen :

iſt, daß der Verf. am Ende ( S . 53) „ befürchtet, die Unter: geſegter Principien , und dergleichen allgemeinen Formen

ſuchungen der alten Grammatifer einer zu gen a uen Be reden , - es iſt nur ein Kampf, den Alle fämpfen , und

obachtung gewürdigt zu haben.“ „ Critica ars er führt eine jede Seite zum Untergang , es giebt Reinen ,

tam leviter faclitata, quid prodest“ ? der von jeder Schuld frei wäre — ja ſelbſt von denen ,'' die

Soviel von dem Verfahren des Verf. im Ginzelnen . es ſcheinbar ſind,wird uns ein unglüdliches Ende geweiſjagt,

Nun eine Probe von ſeiner Geſammtanſchauung der wie z. E . vom Diomed Il. & 410 , damit seiner dem Ver

Homeriſchen Epopöen ,. S . 63 eröffnet Zeus den Reigen , derben entgehe [hu ! ovdè nuopópos douan !), welches

ſein Geſchlecht, ſeine Macht, ſeine Rämpfemit andern Götz vorzüglich über den Häuptern der Hohen und Edlen ſchwebt.

tern *). So gelangen wir zur Compoſition der Ilias. – S .454 : „ In der Jlias ſieht das franfe Auge des Dich :

Wir bemerfen vorher noch : ters nur Nacht. Ein Heldengeſchlecht war untergegangen

Ilias und Odyiſee in ihrem Urferne rühren durch große Schuld. Die Nachkommen waren Schwäch :

dem Verf. von einem Dichter her. In der Ilia 8 er: linge (die armen Epigonen !] - dieſer Gedanke zerriß dem

ſcheint ihm ( S . 421) als der Gedanke," der den Dichter das Herz." Er ſchreibt die Slias. „ Aber er arbei:

tragiſchen Grundton angiebt: ,,die eiſerne Conſe- tet ſich aus dieſem Zuſtande heraus.“ Er ſchreibt die

quenz im Willen der Götter , die durch keine Zeit zu er: Odyſſee. „ Aus jedem Worte dieſer zauberhaften Dich

müden iſt , gegen die Schwäche der Menſchen .“ S . 443 tung ſpricht Freude und Genuß am Leben “ 26. [Man ſieht :

liegt der Gedanke zum Grunde, daß auch das Herrlichſte ,, Der Zebra hat ein buntes Fell,

Salb iſt es dunkel und halb hell." ]

*) Dabei wird II. 1 95 2c. die Gefährdung des Zeus durch

Ute verworfen . Wer hätte nicht mit wahrem Vergnügen

die treffliche Entwidlung von Nipid (Vorr. zur Od.)

geleſen , worin der geiftvolle Forſcher mit tiefem ſinnigen

Blick uns gleidſam in die Werkſtatte der Schöpfung der

Hom . Götterwelt geleitet, und mit überzeugender Klar:

beit darthut, daß uns keineswegs im Homer überall fer:

tige Götterbilder entgegenkommen , ſondern daß ſie zum

Iheil eben erſt unter der band des Dichters ins Daſein

treten , ja in den leiſeſten Uebergången vom urſprünglich

Formloſen aufſteigen zu den feſteften plaſtiſchen Bildun :

gen ? Und nun nach einer ſo tiefen geiſtvollen Auffaſſung

kommt der Verf. (der doch S . 371 auch etwas davon

weiß) dictatoriſch geſchritten , und thut uns kund S . 65 :

,,Homer hat ſeine Götter nicht als åbſtractionen , ſondern

als lebendige Weſen mit menſchlichen Jugenden und

- Schwächen gezeichnet . Beurtheilen wir ſie danach ! "

Kein andres peil iſt da ! ŽREITA di rollòv acown heißt

durchaus : daraufwird Zeus ,, ſo zu ſagen geatet " .

... und die Verſe dazu .

in nuce! Der alte Herr war – und wie es ſcheint, gerade

in ſeinen jüngern Jahren , wo man's doch vollendo nicht
in einen

gedacht hätte — ziemlich ſtarfmelancholiſch und erdenmüde,

zerriſſen , wenn auch nicht gerade zerfahren , kurz, er hatte

ſo ſeinen Weltſchmerz auf ſeine Art. Aber Geduld ! Er

verſteht's, ſich zu reſtauriren : geht etwa ſpäterhin

„ In den Garten hinter dem Baus,

Zieht da einen herzhaftigen Rettig heraus ,

Frißt den auf biß auf den Schwang,

Da war er wieder friſch und geneſen ganz."

Denn v Wunder ! In der Odyſſee iſt nicht mehr die Spur

zu bemerken ?

Doch jeßt zurück zum Zeus ! Es erhebt ſich aber S . 66
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ein wahrer Wunderbau ! Vor allen Dingen merfe man dieſes nur – mit Verlaub! - Der alte Zeus ſelber ſein

ſich's feft : 3 eus ift von Anfang an trojaniſch ge - | kann !]. Ueberhaupt ſei es ganz unrichtig , in das Thun

ſinnt. Warum ? Nun , er hat da zwei Söhne in der der Götter Conſequenz zu bringen , da ſie ja " auch nur

Armee, Sarpedon und Xanthus (den Einen freilich läßt er „ mehr nad Leidenſchaften handelten “ [wozu aber in aller

tödten , den Andern faſt lebendig braten ), hatte ſchon früher Welt noch demonſtriren , daß Zeus irgend einma! ſein Wort

die Liebſchaft mit Ganymed , wird auch auf dem Ida ver: Halte ? wer will die göttlichen Launen berechnen ?]. Kurz :

ehrt , hat auch eine ,, Buche “ dort. (Was wiegen dagegen der Gott gehe 9 470 weiter, nurzu weit; dafür „ Güße

Dodona und der alte Olympus ? ] Kurz ſo iſt er.,,augen er aber auch [o Zeus ! wer hat dich in den Sac gethan

ſcheinlich “ und „ von Anfang an auf Seiten der Troer" , | und Aiche auf dein ambruſiſches Haupthaar! OỦtis ! Oů

und dem angemeſſen von vorn herein nach kurzem | Tis !) durch Hektor's und Sarpedon 's Fall. Man berenne

Bedenfen für Thetis' Geſuch [da ſteht : daraxtov die Mauer ! nun aber falle ,,der zu weit getriebne -- Ueber

δην ηστο μηδ enolid crtruft er μέγ όχθήσας aus: muth der Troer" [aber uns Himmels willen ! wo kommt

dri loigia 'oya u . und was ſeufzt er ? was ſoll er ? der her ? ſtreiten die noch nicht buchſtäblich mitGott für

— Nur eine Zeit lang den Troern zum Vortheil | König und Vaterland ? !] auf ſie ſelber zurück, und ,,offen

Ein Augezudrücken !). Er ſende daher den Traum , zerbreche bare die Vergeltung, die die Rachſucht (!) des Zeus über“

dem Menelaus das Schwert *) , Leßtres als erſte Wir ſie herbeigerufen " (der Himmel bewahre uns vor unſern

fung ſeiner Abneigung gegen die Achäer“ [man traut ſeinen Freunden !], vergebens warne er nun (natürlich ! bax Adv

Augen faum ; eben ging doch ſchon der Traum vorher ! ), de te výnios šyvo !], Hektor höre nicht darauf [bas

führe den allgemeinen Kampf fort, trete dann zurück. Die Hätten ſie nur Alle thun follen !), die Mauer falle. Nun

Götter aber merkten ſeinen Willen recht gut und thäten glaube Zeus gnug gethan zu haben " (!) und wende fich

danach . Ares indeß werde gezüchtigt , denn Hilfe glauhe ab , aber wieder getäuſcht von Poſeidon und Here ſteige

Zeus auch nicht nöthig zu haben . Aber dațin irre er. I ſeine „ Rachluſt" (!) aufs Höchſte. Er gebe die Schiffe

Athene operire ſehr glüdlich ! Duch ſehe er das noch eine preis (S . 72) , er höre zwar , wohl zu merken (?), den

Weile mit an, denn er ſei nicht ſo „ hipig “ ,wiedie ,,moder: Neſtor noch ; aber ihm ſelbſt ,,nahe die Vergeltung mit blu

nen Kritiker verlangten " . Demnächſt aber verbiete er denn tigem Schritt“ (hu !), Sarpedon falle , Patroflus freilich

doch alle Hilfe und fahre zum Joa ; doch auch da wäge er demnächſt ; man ſtreite um ſeine Leiche. Hier aber ſei des

die Keren erſt am Nachmittage. Da müßten die Uchäer Zeus Sinn getheilt“ : er beklage einerſeits ,,den Untergang

zurück. „ Ich weiß nicht, “ ruft der Verf. S . 69 bewun- der Troer, den er ſelbſt herbeigerufen " -- ſchüge dann wicz

dernd, „ welche Größe, welcheMajeſtät“ mir ,,in den langs der die Achäer durch Athene — ſchrece ſie dann wieder durch

ſamen Bewegungen des Vaters der Götter — zu liegen einen Donner – höre dann wieder auf Ajas und Mene

jcheint," nährend er ,,andern Leuten " nie raſch gnug han- laus (man ſieht : der alte Herr will ſich zerſtreuen und ſpielt

Delt. Wir geſtehen ehrlich, wir wiſſen es auch nicht. Aber etwas , denn er iſt melancholiſch, oder ,,in trüben Betrach

- Gott iſt groß !) tungen “ über Hektor's Tod, ,,den er durch eigne Schuld

Nun aber folgt ein wahres Gedankengeſchlinge | herbeigeführt hat“ ). Zuleßt, ſagt der Verf., ſei er ſchwan

von Inconſequenz und Abgeſchmactheit des Gottes , mie fend und endlich ohne alle Theilnahme.

jeiner Zeichnung. Nämlich : Ueber den Ungehorſam der „ Das Verhalten des Zeus“ , heißt es, „während dieſes

Göttinnen iſt Zeus auf einmal ganzaußer ſich , ſo daß / ganzen Tages bedarf kaum der Erläutrung, man fönne

er 9 470 ff. von ſelbſt Alles überbietet , was er der Thetis den ganzen Schlachttag : die ,, Verblendung des Zeus' nen : ·

verſprochen (denn Achill werde ja ſchon geehrt durch nen , denn er ſei der allein Handelnde, er der allein Leis

die Geſandtſchaft). Aber das komme, ſagt der Verf., von dende."

jenem Ungehorſam der Göttinnen , „ und mehr noch von Am nächſten Tage bleibe er neutral, freue ſich über die

der Vorliebe" des Zeus für die Troer [da iſt ſie ſchon Kämpfe der Götter , da (?) er wiſſe , daß ſie ja doch nichts

wieder !), und aus Mitleid für ſie , da er ihren Fall „ durch an dem Unglück ändern könnten , welches ſeine Leiden :

die Schuld eines Ungerathnen “ vorausgewußt [ho ! ho ! Ichaftlichkeit herbeigeführt habe." Noch einmal jammre

das wiſſen wir beſſer; wir wiſſen’8 ja vom Verf., daß ihn Hektor ; er „ verſuche fruchtlog“ , die achäiſchen Götter

hier Alles zu Falle fommen ſoll , wao Odem hat. Aber zum Nachgeben zu bewegen .“ Endlich wäge er das Ge

das „ ungerathne" Individuum ? - man ſoll uns nicht ſchic ab.

wieder glauben , wenn ſich's nicht klar zeigen wird – daß „ So weit," ſagt der Verf., „ ſei Alles , was wir in

der Iliade über Zeus leſen , mit einander zuſammenhän

*) Uuch eine Probe vom Ueberſepertalent des ørn . G . In

der citirten Stelle ſteht bloß : vũv de uot iv ZEIDEGOLV
gend, und aus Einem Sinne, Ginem Plane, Ginem Geifte

äyn Sigos -- y 367. I hervorgegangen ."
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Hier haft ou , verehrter Leſer , ein Bild des majeſtäti: 1 glaubt’s ihnen nicht - und während ichon des Ungethüms

ſchen Zeus, der da ſagen darf: Schlund ihrer wartet, fragt der Verf. gemüthlich : was

Oủ yup čuov naleváypetov, oùd' anatnióv
ihnen nur fehle ? Man kann hier zugleich, wenn man will,

Od åredevtntov , ő , ti xEV_neqahñ xatavetow , an die gaftliche Aufnahme bei den Läftrygonen denken , oder

den der große Phidias einſt bildete nach den Worten des
an die erfreulichen Lebensmomente der armen metamorpho

unſterblichen Sängers :
ſirten Schelme in den Boudoirs der Circe , oder an die in :

tereſſanten aerobatiſchen Schringungen im Munde der an:
Η και κυανέησιν επ' οφρύσι νευσε Κρονίων,

'Αμβρόσιαι δ' άρα χαίται επερρώσαντο άνακτος
ziehenden Scylla u .

Κρατός απ' αθανάτοιο μέγαν δ' ελέλιξεν Όλυμπον. Wir glauben es gerne: an Italiens Himmel fann auch

Nein ! in der That ! jener Zeus des Epigonen — giebt
das grönländiſche Gismeer erinnern . Wer es aber ſo ſchil

dern wollte, als ob überall dort das erquickendſte Sonnen
es — wir glauben es nicht — aber giebt es im Himmel

licht aus jedwedem Eisbloc leuchte , was müßte der nicht
und auf Erden ſeines Gleichen , ſo iſt eg allein –

felbſt von der Kälte des Nordpols gelitten haben ? !
der gerupfte Hahn des Diogenes. —

Ueber die Odyſſee dürfen wir uns kurz faſſen . Ein
Anſtößig als etwas ganz „ Undenkbareg" iſt dem Verf.

der Rampf gegen die z ahlreichen Freier. Iſt ſo etwas
Bild erwarteten wir da des großen tragiſchen Contraſtes

zwiſchen der Götter Hoheit und der beſchränkten Sterbli

proſniſcher Conſequenzmacherei noch immer nicht auf?
dhen Mühſal,“ dachten , es vorgebildet zu finden in den

Wir fragen nicht: warum hat denn der Olymp einmal

zahlloſen Leiden eines großen , aber weil er gegen den Gott
ewige Heiterkeit und doch wieder auch Schnee und Gewölf ?

ſelbſt ſich vermeſſen , von ihm unaufhörlich gefährdeten

Warum brauchen Neſtor’s Vögel über ein Jahr vom
Mannes und derer , die zu ihm gehören . Aber dem Verf.

Aegyptos herüber , wenn die Helden den Erdhalbmeſſer
offenbart der Geſang nichts , als ( S . 445 ) daß der

überall in 14 Tagen durchfahren ? Wovon lebt der Herr

Menfch nur ein Gedächtniß für die Freuden der Ver
liche Dulder die 9 Tage und 9 Nächte im Meerwaſſer ? .

gangenheit habe, und daß – ein glücklicher Augenblick
Wir fragen zunächſt, warum nur ſo oft die einzelnen

ſelbſt kummervolle Jahre vernichte ," daß er „ ſtets ſorge
Helden ganz tupfern Schaaren die Spige bieten , ſich her

für ein genußreiches Daſein ,“ und wenn es ein roll :
aushauen , ſie vor ſich hertreiben , warum jene Maſſen ſich

kommen befriedigendes Erdenleben gebe, ſo ſei die
niemals Heranmachen , wenn etwa die Lanze verſchleudert

Odyſſee die Schildrung dieſes Zuſtandes. —

iſt, NELV) vai tāv Békos ošu nooitev ? Sieben
· Es giebt in der That eineGrenze, „ jenſeit welcher ſelbſt

Hufen deckt Ares im Fall (Il. 21) und doch zieht ihn Div

die Beſchränktheit Unwillen erregt.“ Da ſollen den unſterb
med (II. 5 ) eigenhändig den Speer aus dem Leibe, oder hat

lichen Sänger die göttlichen Muſen begeiſtern , damit duch
ihm etipa die Göttin eine Leiter an den Bauch des Gottes

die Nachwelt ein Lied hat über Bürgerwohl und Familien
gelegt?

glüc ! Wozu ſind denn die Heller- und Pfennigsblätter !
So könnte man freilich bis ins Unendliche fragen , aber,

Vergebens hebt der Dichter an : " Avdou jou ÉVVENE
VENE |wie der Dichter ſagt: „ Gin Narr wartet auf Antwort!"

uta.; vergebens beginnt unter Thränen der Held ſelbſt bei
Und nun , wie heiltder Verf. den großen Riß

dem Phäaken -Könige die Kette ſeiner Leiden mit
in der Odyſſee ? Niemand wird's leſen ohne ſteigende Hei

Σοι δ' εμά κήδεα θυμός επετράπετο στoνόεντα terfeit. Er ſagt: die erſten 15 Bücher geben nicht un

Eigeo8', ögé éri u ã llov od v pój EVOS OTEVO yiğw. deutliche Spuren “ , wie etwa die ä сh te Odyſſee ſchluß.

Er hat da manchen „ glücklichen Augenblick" ; aber ſie Nämlich Odyſſee B zeige ſich noch ein bedeutender An

wiegen ihm „ die fummervollen Jahre" nicht auf. Doch hang des Odyſſeus im Volke“ ; rechne man dazu „,die

das ſtört den Verf. wenig. „ Was fehlte," ruft er aus, Jünglinge“ , welche mit Telemach ſegelten , „ dazu Nora

,,mas fehlte den Gefährten des Odyſſeus, als ſie bei den mon , den treuen Gumäo ß mit ſeinen Knechten , viei:

Lotophagen jüße Früchte genoſſen ?" Aber Herr Kritiker, | leicht auch Philötius, Periflymenus, den Herold

mit Verlaub ! von allen zwölf Schiffen befamen ja doch, Medon , und Dolios mit ſeinen 6 Söhnen - jo

wenn 's hoch kommt, nur drei Mann etwas Lotus zu fo- würdeman leicht zugeben, daß eine ſolche Zahl, den Odyi

ſten, und dafür werden ſie nachträglich mit Stricen an die ſeus an der Spige, unter dem Beiſtand der Athene" ,

Nuderbänke gebunden ; aber die Armen alle ! neun ſchreck erfüllt von der guteri Sache und erbittert dazu , „wohl

liche Tage und Nächte litten ſie nur eben in ſtürmiſchen im Stande war , einer Schaar von etwa zwanzig (sic ! !

Meer ! 66 Genoſſen verloren ! – und doch , kaum gelandet, NB. unbewaffneten ] Freiern die Spiße zu bieten “ , dann

müſſen ſie ſchon wieder zurück auf das öde Meer, ohneRaſt, wären ,,Lorbeeren zu erwerben " geweſen und die Odyſſee

ohne Bahn axay uevou stop (Od. 1 105) - wer / hätte einen angemeßnen Ausgang“ nehmen können , obwohl
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eß noch immer ein Kampf der Verzweiflung gegen den Bela / Doch was ſollen wir Rerne pflanzen ,wo Bäume ſtehen ?

denmuth geblieben wäre u .
Nein ! nimmermehr iſt es zu glauben , daß dieſe ebrenwer:

Hier entſinkt dem Ref. die Feder, aber er fühlt es ;
then Männer aus allen Zonen , Zeiten und Volfsſtämmen

den vorhandnen Sprachftoff durchſtöbert hätten , nur um

dann ! ja dann oder nie hätte Odyſſeus geſiegt – aber Damit zu leimen und zu pußen , damit doch die großen

zur Ehre unſers Jahrhunderte ſei es geſagt !. - dann auch Dichtungen vor der Welt tactgemäß tanzen fonnten .

jeder preußiſche Landwehrmann, denn dann war's faum Doch hier verzeihe man uns ! Der Verf. ſagt’s oft gnug,

noch eine Batrach o n yomachie.
daß der erſte Theil des Buchs nichts ſei gegen den zweiten .

Aber das Buch iſt erſtaunlich ſchwer zu leſent ; es

Der II. Theil beginnt mit der Wahrnehmung: man
wimmelt von Wabrem , Halbmahrem , Unwahrem und --

foſtet dem Ref. ſchon edle Zeit , und deren hat er gar wenig .

finde im Homer einewahre Unzahl von Doppelformen ; da Endlich : In der Kritif, oder nirgends mehr, muß man ex

wären die ,,Vocale diphthongiſirt, verdoppelt, gedehnt, ge ungue leonem erkennen , „ Moipav 8 oŬtivĆ ynulne

trennt, verfürzt , verwechſelt und ausgeſtoßen “ , die ,, Con φυγμένον έμμεναι ανδρών. " -

fonanten umgeſtellt, verdoppelt , eingeſeßt und ausgeſto :
Wilhelm Stabr.

Ben ''; das ſei gegen die Homeriſche Einfachheit und müſſe

durchaus erft desMetrum 8 wegen geſchehen ſein , N a ch trag.

In vorliegender Recenſion iſt an mehr als einer Stelle

Vorgänger derſelben ihre ganze Gelehrſamkeit aufgewandt gezeigt werden , daß Hr. Geppert das Griechiſch der Scho

hätten , ſich aus den verſchiednen Dialekten der griechiſchen lien nicht verſteht. Wie aber , wenn Hr. G . nicht einmal

Sprache und den metriſchen Nebenformen der ſpätern Zeit“ |
das Griechiſch des Homer verſtande? Wie, wenn er bei

der Ueberlegung und Paraphraſirung Homeriſcher
dieſen ,,Apparat anzuſchaffen."

Stellen in die craſſeſten und fabelhafteſten Mißverſtändniſſe

Jene „ Vorgänger" nun mochten , alle ihre Gelehr:
verſele , die von ſchülerhafter Unwiſſenheit Zeugniß gäben ?

ſamkeit" bald gnug zuſammennehmen , denn es war her zo Ein Beiſpiel davon iſt uns bereits vorgefonimen , nämlich

lich wenig. Da hören wir wohl, daß ſie die jämmer: v 195 , wo Hr. G . die Worte daa' où vūv oɛ oveofU

lichften „ Gloſſen" geſchrieben , und noch viel abgeſchmackter
otouai alſo verdrebt: ,,aber ich glaube nicht, daß du jeßt

moraliſirt haben , und was dergleichen mehr. Aber in der
meinen Leichnam in deine Gewalt bekommen wirſt.“ Der:

gleichen Dinge aber paſſiren Hrn . G . faſt regelmäßig , wo

That, von metriſchen Beklemmungen Sürfen wir ſie frei
er ſich vornimmt, die Albernheiten der nachahmienden

ſprechen . Rhapſoden aufzuzeigen : dieſe Albernheiten ſteden oft nur

Was aber der Verf. von den Alerandrinern für in ſeinem eignen Gehirn , und wenn er ſie zu Tage geför:

ein Bild entwirft, ſtreiftans Unglaubliche ! Von Zenedot dert hat, ſo wirft er ſie dreift den unglückſeligen Homeriden

ſchweigen wir. Man hat es oft überſehen, was Alles ihm
an den Kopf. Davon nur einige, aber eclatante Proben . Er

ſagt S . 154 über 2 24 f. , wo der Panzer deg Agamem
zu thun oblag; und doch hat er dem Homer viel, ſehr viel

nen beſchrieben wird : der Harniich hatte zehn Lagen

genüßt, wenn auch dem Rufe ſeiner eignen Nachfolger - (oder wenn man will Streifen ) von Grz , zwölf von Gold

vielleicht eben ſo viel geſchadet ! Aber hat denn der und zwanzig von Zinn , im Ganzen aliu zweiunddrei

Verf. in der ganzen Maſſe der Scholien nirgends eine Spur Big (!) verſchiedne Lage:i. Man denke ſich nun , daß Aga

jener ans Kleinliche ſtreifenden Gewiſſenhaftigkeit und Be:
memnon unter dieſem un behilflichen Dinge noch die

Mitra und den Gürtel trug , und wer glaubt , daß er ſich
hutſamkeit wahrgenommen , welche die alten Ausleger oft

von der Stelle babe berregen fönnen , oder nicht unter der

von der geringſten Verändrung , geſchweige von ſo gren : Laſt zuſammengeſunfen wäre." Und in einer Note dazu

zenloſer Wil für zurüchielt ? Bei den reichlichen Athe- l ſagt Hr. G . : „ Man fönnte ſich die Sache nur ſo vorſtel

teſen wie unzählig oft bleibt doch Alles am Plaß fte:

hen wohl öti év tois doxaious èyérpanto , und wird
fein gearbeitet wären , aber dies würde eine größre Kunſt

fertigkeit in der Behandlung der Metalle vorausjeßen , als
auf das Sorgſamfte erklärt ! Il. 222 will Ariſtarch gern

man ſie in der Iliade ſonſt beſtätigt findet.“ Abgeſehen

και mei 3rter anberη, άμεινον είχεν άν κτλ. beipt davon , daß 10 + 12 + 20 = 42 iſt , jo ' ſchreibt alſo

eg da — oröuws VRÒ Tepettñs súlabelas oudèv | Hr. G . dem Rhapſoden die ungeheure Abſurdität zu , daß

μετέθηκεν , εν πολλοίς - ευρων φερομένην την der Panzer des Agamemnon aud 42 über einander lies

reagúv. Und dieſer Sorgfalt wegen , wie faſt übertrie
genden Lagen verſchiebnen Metalles beſtanden habe! Und

ben wird er oft gelobt, wie unbedingt ihm vertraut ? II.
was ſteht im Griechiſchen ?

του δ' ήτοι δέκα οιμοι έσαν μέλανος κυάνοιο,

y 262 will er gern Bňosto für Broato und — thur's δώδεκα δε χρυσοίο και είκοσι κασσιτέροιο.

nicht! (Schluß folgt.)
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αιεί γαρ δίφρου επιβησομένοισιν είκτην :

Geppert „Ueber den Urſprung der Homes πνoιή δ' Eιμήλοιο μετάφρενύν ευρέε τ' ώμω

riſchen Geſänge." θέρμετ' επ' αυτώ γάρ κεφαλάς καταθέντε πετέσθην,

(Schluß.)
läßt ſich Hr. G . alſo vernehmen : „ Eumelos fährt voran,

die Pferde des Diomedes ſehen gerade ſo aus, als wenn

Ein ieder vernünftige Menſch , der etwas Griechiſch ſie auf den Wagen des Eumelos heraufſteigen wollen . Sie

verſteht, ſieht ein , daß der alte Dichter fich einen Panzer | haben dabei ihre Röpfe auf den Gumelos ge

gedacht hat, der aus zuſammengelötheten Streifen verſchie llegt und behauchen ſeinen Rücken und ſeine

denfarbigen Metalles beſtand , die entweder von oben nach Schultern.“ – „ Wo mögen die Thiere ihre Nüftern ge

unten oder gürtelartig um die Bruſt herum neben ein: habt haben , wenn ihre Köpfe auf den Schultern des

ander hinliefen . Das fonnte Hr. G . ſchon aus den Eumelos ruhten (!), und ſie ſeinen Rücken anblieſen ?

Scholien lernen ! Eben ſo unſinnig wird auf derſelben Und, wie es ſcheint, ſo war Gumelos , der in ſeinem Wa

Seite die ſehr klare Schildbeſchreibung V . 33 — 35 ver: gen ſaß oder ſtand, doch noch niedriger als die Pferde, die

dreht. Eine faſt noch größre Abgeſchmacktheit ſchreibt er ihm folgten ." Und 10 1cauerlicher Ilnpinn jou dem armen

dem Dichter der Doloneia , der überhaupt ſehr übel weg Nachahmer in den Kopf gekommen ſein ? Nein , nur Hrn.

kömmt, S . 187 zu . Dort heißt es : ,,Diomedes “ , ſagt O ., der nicht zu wiſſen ſcheint, daß ein Pferd in voller

der Dichter , „war eben noch zweifelhaft , was er Sch a m Carrière den Kopf zu ſenken pflegt. So machen es auch

loſeres (!) thun ſollte,ob er den Wagen ergriffemitden die Noſſe des Diomedes : jie folgen in ſchnellem Laufe

Waffen (!), die Deichſel bera u 8zöge (!) oder ihn dem Eumelos , indem ſie ihre Köpfe nach ihm zu geſenkt

in die Höhe nähme und hinaustrüge , oder ob er noch meha haben .

rere Thracier tödten ſollte.“ – „ Was für eine Scham | Doch es wäre dem Zweck dieſer Zeitſchrift nicht ange:

loſigkeit in dieſen Unternehmungen lag , ſiehtman frei- meſſen , dieſe argen Sünden weiter zu verfolgen und auf

lich nicht ein , aber daß der Gedanke, das Geſtell des Wa zudecken ; nur an ein paar Beiſpielen , die leicht zu

gens vor das Zelt berauszutragen , höchſt ſeltſam war, Duşen den vermehrt werden können, wollte der

fann Niemandem entgebn , denn warum wollte er ihm nicht Unterzeichnete die partie honteuse dieſes Buches nachwei

die Deichſel laſſen und den Wagen ſammt den Pferden ins len , jenen elenden Dilettantismus , der über die höchften

Lager der Achäer jagen ?" Die Schamloſigkeiten Fragen der Kritik ,, geiſtreich “ abzuſprechen fich vermißt,

und Seltſamkeiten ſind hier nur auf der Seite des dabei aber mit den erſten Regeln der Syntar brouillirt iſt.

Hrn . G . Die Worte des Homer V . 507 — 509, die Hr. Wenn Hr. O . an dieſen einzelnen Belegen noch nicht gnug

G . ſelbſt in einer Note aboruden ließ, hat und etwa gar ſich unterfangen ſollte , „ gegen den Sta

chel zu löcken “ , ſo wird ihm in einem andern dazu geeigne

αυτάρ και μερμήριζε μένων και τι κύντατον έρδοι: ten Blatte die ganze liebenswürdige Sippſchaft ſeiner philo

ή όγε δίφρoν ελών , όθι ποικίλα τεύχε' έκειτο ,
logiſchen Böde in gehöriger Ordnung und angemeßner Bes

ρυμού εξερύοι , ή εκφέρoι υψόσ’ αείρας,
leuchtung vorgeführt werden . Ebenſo wenig übrigens als

würde jeder angehende Tertianer , der ſich präparirt hat,
um das richtige Verſtändniß , fümmert ſich Hr. O . um die

ſo überſeßen : „ aber er überlegte wartend, welche vers
bisherigen Erklärer des Homer , und ſeine Unfenntniß der

wegne That er ausführen ſollte : ob er den Wagen , auf
dahin einſchlagenden Litteratur iſt beiſpiellos. So überſeßt

dem die Waffen (deß Rheſus) lagen, faßte und bei
er I, S . 158 die berühmte vielbeſprochne Stelle o 78 ff. :

der Deichſel bera u szöge (b. i. aus dem Zelte), oder
ū piło , nomes davaoi , Jepanovres " Agnos,

έσταότος μεν καλόν ακούειν , ουδε έoικεν

ihn in die Höhe höbe und hinaustrüge." – Eben ſo
εββάλλειν χαλεπόν γαρ επιστάμενόν περ εόντα.

ſchlecht geht es dem Dichter des 23ſten Buches der Ilias. ανδρών δ' εν πολλώ ομάδω πως κέν τις ακούσαι

Ueber V . 379- 381, die auch unten abgedruckt ſind, ή είπoι; βλάβεται δε λιγύς περ εών αγορητής -
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auf folgende Weije: „, ihr Freunde , Helden der Da: lo möge er es ſich nur vom alten Hager, dem Horte an

naer (?), Diener des Ares ! es iſt eine ſchöne Sache, zu: gehender Homerſchügen , oder falls es mit dem Lateiniſchen

zuhören “ (da fehlt die Hauptpointe {otaÓros!), bei Hrn . O . eben ſo mißlich ausſieht als mit dem Griechi

„ und man muß Niemanden unterbrechen (! !), denn es ſchen , von dem berühmten Waſſermann Oertel in Ang

iſt ſehr ſchwer (vermuthlich zu ſprechen ) auch für den , der bach , der den Homer in deutſche Proſa vertiret hat , feien

eß verſteht. Wie ſollte man bei großem Lärmen auch ſpre laſſen ; es möchte ſonſt dies Schwert beim erſten Streiche

chen oder verſtehen können ? Selbſt einem hellen Redner auf die Stirn des Vater Homeros nicht nur in drei und

wird dadurch geſchadet.“ Dieſe Einleitung findet er dann vier Stücke , wie das des Menelaus , ſondern gar in tau

„ überaus räthſelhaft.“ Sie iſt vielmehr baarer Unſinn . ſend Stüde zerſpringen ! -

Natürlich : von dem , was Hermann, Boedh, Nipſch H . Röchly in Dresden .

über dieſe Stelle verhandelt haben , nimmt Hr. G . feine

Notiz: ja obgleich ihm nach II, S . 142 über Hermann's

Neberſegung von ÚBBán elv ſouffliren " eine dunkle 1 . Schleſiſche Lieder von 6 . 9 . Soffmann

Tradition zugefommen war, ſo giebt er dies Verbum doch und W . Viol mit Zeichnungen von Hoſemann.

friſchweg durch unterbrechen ; eine Interpretation , die Berlin 1840. L . W . Krauſe.

man doch jeßt für beſeitigt achten ſollte ! Eben ſo findet
2 . Neugriechiſche Volks - und Freiheitslie.

Hr. G . S . 188 fg . den Zweifampf zwiſchen Ajas und
der (72) zum Beſten der unglücklichen Kandioten .

Diomedes 4 805 ff. ,,merkwürdig.“ Denn wenn man
Grünberg und Leipzig 1842. W . Levyſohn .

auch mit den Alerandrinern V . 806 ſtreiche , da es nicht

auf Leben und Tod abgeſehen war, ſo helfe dies doch 1. Die Schleſier zeichnen ſich vor allen deutſchen Pro

Nichts , ,,denn die Felonie, die dadurch in die Handlungs- vincialen durch einen unermüdlichen Eifer für ihre Heimath

weiſe des Diomedes kommt, daß er es ganz ſichtlich (?) aus , redſelig wie die Franzoſen und gemüthlich wie die

auf das Leben des Gegners abgeſehen hat, Schwaben , machen ſie jeden , der nur zuhören will, gern

macht ihn verächtlich und iſt ſeinem Charakter ſonſt ganz mit allen Herrlichkeiten ihres ,, Ländels " bekannt, und da

fremd.“ Wenn Hr. G . die Spißnerſche Ausgabe oder auch dieſe , um eigenthümlich zu bleiben , nicht ſowohl die Cul

nur die Scholien anſah , hätte er ſich dies Scheinproblem tur der Städte , als die volksthümlichern Verhältniſſe des

leicht löſen können. Dorflebens betreffen , ſo iſt es begreiflich , daß ſolche Mit

Doch gnug von einer Polemik , gegen die , wir wollen theilungen meiſt in humoriſtiſcher und idylliſcher Form er:

es nicht läugnen , Hr. G . mit einigem Nechte proteſtiren ſcheinen . So erinnert ſich Ref., obgleich bereits zwanzig

kann. Er beruft ſich nämlich in ſeiner ,,Nachſchrift“ auf Jahre dazwiſchen liegen , noch gar wohl an die Erzählungen

ein Wort von Gottfried Hermann (den er bekanntlich vor ſeiner ſchleſiſchen Univerſitätsfreunde, deren hiſtoriſcher Tic

einigen Jahren mit eben ſo großer Anmaßung, als gerin - ſehr oft mit ſeinen mehr dialektiſchen Intereſſen in Streit

gem Erfolge befriegt hat), nach welchem der Mann fein gerieth . Und wenn der neue Homeride nun geſtegt und

Schwert gegen Jedermann ziehen darf, nur mit dem erzählenden Genre bei der gemüthlichen Pfeife über

nicht gegen die Todten und gegen die Schwa- das disputatoriſche die Oberhand geworinen hatte , dann

chen . Demnach dürften wir eigentlich auch gegen Hrn . pflegte er zum zehnten und zwanzigſten Mal Bericht zu er:

G . das Schwert nicht ziehen , denn er iſt ein Schwacher, ſtatten über die wortbildende Macht der vaterländiſchen

ein ſehr schwacher ; er iſt ein Todter, oder wenig : Bauern , die ,,löwenberg“ , das neue Dorf ihres Edelmanns,

ſtens ein todtgeborner ,,Epigone. " Allein die in „ lamerich“ und ein andres , deſſen Originalnamen mir

Schwäche, die ſich ſtarf zu ſein dünft und dies Andern ein- leider enifallen iſt , gar in ,, läuſepelz “ umgetauft; oder

zureden ſucht, muß aufgedect, der Tod , welcher mit der über den alten Onkel ,,derheeme" , der die fire Idee gehabt,

Maske des Lebens unheimlich täuſcht, muß entlarvt wer: die Hölzernen Statüen im Garten ſeien ſeine Feinde. Um

Schmachen ſelbſt. Und ſo ſcheiden wir denn von ørn . G . ftände deſſelben und hielt ſie ſämuntlich im Gartenhauſe vor

für jeßt mit dem guten Rathe: wenn er wieder das heis ihm verborgen ; aber umſonſt , er ſucht ſie nun nur um ſo

ligeSchwert für die Sache der Wahrheit in die eifriger, geräth auch gar bald aufdie Vermuthung, daß fie

Þand nimmt" , was wahrſcheinlich bald geſchieht *), wohl im Gartenhauſe ihren Hinterhalt gelegt haben würden ,

und als er eines Tages die Thüre offen findet , ſchleicht er

“) So eben kommt mir zu Sanden : Die Götter und ſich herzu, entdeckt ſeine Feinde, zieht ſein ſpaniſches Rohr
þeroen der alten Welt. Nach klaſſiſchen Dich und ſtürzt mit dem Rufe : „ euch hab' ich lange geſucht ! "

tern dargeſtellt von L . E . Geppert 2c . Leipzig ,

Weigel. 1842 . Macte tua virtute puer ! | über ſie ber. – Ohne Zweifel iſt die Sehnſucht nach Hauſe
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und das Zehren von der Erinnrung ein poetiſcher Zug, aber ufder Wanderſchaft.

mehr ein alter als ein jugendlicher , mehr ein großmütter :
Das is a recht verflirtes Land !

licher als ein jungfräulicher , mehr ein Neſtorianiſcher als Ree Puuſch und keene S denke !

ein Achilleiſcher ; iſt alſo der Inhalt nicht eine große Ver: Ma loft in purem reenen Sand,

gangenheit, wie in Napoleon's Erinnrungen aufSt.Helena,
Und kriegt vor Durſcht de Kránke.

ſo bleibt ihm für die Poeſie, oder die Verklärung ſeiner Zu Hauſe war's doch nich ſu ſchlimm ,

kleinen Welt , nichts übrig , als eben der Humor und die Ma ſah doch grine Beeme;

Idylle ; ja, die legtre ernſt oder gar ſentimental zu nehmen ,
Hier is ſu triſte kahl zengsum ,

Ich wult , ich wär' derheeme!
das gehört einer vergangnen Bildung unſrer Litteratur an ,

es bleibt alſo auch für ſie nur der Aether des Humors übrig,

um fich poetiſch wiederzugebären . Die „ ſchleſiſchen Lieder "
Ich mußte ebend ſchlucken ,

Die thut vum Berge ſicherlich
find durchgängig dem Gefühle dieſer Nothwendigkeit gefolgt,

Jeßt ei die Ferne guđen .

ſie ſind keine Volkslieder, ſondern die Herren Hoffmann und

Viol „machen mit dieſen Liedern im ſchleſiſchen Volksdialeft
und denkt bei ſich in ihrem Sinn :

Gewiß nu kummt er bale ,

den Verſuch " , uns übrige Deutſche für das idylliſche Schle
Und daruf ſekt ſe ftit ſich hin ,

fien zu intereſſiren und man wird zugeſtehen , es iſt ihnen Und weent mit eenemmale .

geglügt. „ Die Erinnrung an unſer liebes Vaterland, "
Treff ich nu bald kee Wirthshaus nic ,

Wu ich kann übernachten ,

nuſſes in derMitte jener gemüthlich naiven Eigenheiten , Da mach ich uf de Strimpe mich ;

Gewohnheiten, Gebräuche und Feſte unſrer Lands Gih wieder heem mit ſachten .

leute bot mehr als zu reichen Stoff dar" - ſie finden kein

Ende, wenn ſie einmal in dieſen Stoff hineingerathen — „ ſo Der legte Vers iſt der Humor davon und benugt alle Mo

sabe mir um Norwürfe für dieſe Gedichte nicht verlegen ſein tive der vier erſten ſo geſchickt, daß ſie in dieſer Beleuchtung

durften , ia gewiſſermaßen zu vorſichtiger Beſchränserft ihre Bedeutung gewinnen und wiederum ihrer Seits

kung genöthigt waren. Dann folgt eine Schildrung durch die Erinnrung des voraufgegangnen Sentiments die

„ des ſchleſiſchen Volfscharakterg“ , der ſchon ansSüd Komif des legten Verſes adeln . Ohne die Pointe hätten

liche ſtreife, und endlich 39 Liederchen , unter denen einige |wir ein idylliſches Sentiment, eine Situation , die ſich nicht

allerliebſt ausgefallen ſind, namentlich zeichnen ſich die von zur Kandlung und Durchbringung ihrer Momente in Be

Hoffmann (welches nicht der ,,unpolitiſche von Fallero wegung zu ſeben vermöchte, vielmehr bei der bloßen leeren

leben , ſondern ein volksthümlicher, alſo politiſcher und jeßt Ausbreitung der Stimmung ſtehen bliebe ; durch die humo

zu empfehlender Hoffmann iſt) dadurch auß , daß es ihnen riſtiſche Pointe dagegen , die der Schlußvers giebt, wer :

ſelten an einer drolligen Pointe und Schlußwendung fehlt, den wir auf den ganzen Verlauf dieſer Ausbreitung zu :

wodurch ſich die Gedichte individualiſiren und über die bloße rüdgeworfen , um ihn noch einmal und nun in ganzanderm

Schildrung und Situationsmalerei, wie ſie in der Regel | Lichte, mit einem ſehr wohlthätigen Gegenſtoß der Stim

Violübt, zum ſpeciellen Vorfall oder zum Schwank erhe mung durchzumachen . Das iſt Action , das iſt Kunft von

ben . Doch findet ſich auch bei Viol der epigrammatiſche Seiten des Dichters, das giebt uns die Befriedigung in der

Humor und umgekehrt auch bei Hoffmann die bloße Schild | Auffaſſung des Vorgeführten . Wie mangelhaft dagegen

rung. Schildrung und Situation iſt nur Material auch | ericeint das andre kied ?

in der kleinen Welt der Joylle und in der Innerlichkeit der

Stimmung. Leben bringt erſt der einſchlagendeWiß hinein
uf der Ufenbanke.

(der Wiß des Künſtlers , etwas mit dem Material anzufan '8 giht doch über die Ufenbant

gen ) , in die Idylle alſo die humuriſtiſche Bewegung, ganz
Niſcht uf der weiten Welt !

Ma ftređt ſich bruf der Långe lang

allgemein genommen die Idealiſirung dieſer gemeinen Rea
Und thutt was ee'm gefällt.

lität der idylliſchen Welt, die zum Ernſt und ſeinem Pathos

zu dünn iſt, alſo dem Romos anheimfällt. Man vergleiche
Da rocht ma halt in guther Ruh

Sei Pfeiffel Kraustoback,

Hoffmann's ,,Ufder Wanderſchaft“ und „ Ufder Ufenbanke" ,
Qalb macht ma ſcun de Ogen zu

Und überdenkt e Jag.

von der belebten und unbelebten oder von dem todten Ma:
De Mutter bringt e vulles Glas,

terial des Gedichts und von dem zum wirkſamen Gebilde
Gemächlich trinkt ma's leer,

in Fluß gelegten Material, alſo dem wirflichen Gedicht
Dann ſimulirt ma dies und das

oder Kunftwerk. und endlich gar niſcht mehr.
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Wird ee’m zu ſchwer ſei mides Seed , şurch , wie die lieben Lerchen ſingen ,

Kloppt ma de Pfeife aus, Su munter über mir,

's is Zeit, daß ma zu Bette geht, U16 ob ſe och zur Kirche gingen

Gott ſchůße Hof und þaus ! Und ſången ſu wie wir .

Was iſt deutlicher , als dieſe Situation , auch bat Herr Zudem ſingen die Bauern nicht ſonderlich , und naturfreund

Hoſemann ſie gezeichnet, aber was fonnte ſie anders wer: liche Romantiker möchten es übel empfinden , daß die Ler:

den , als ein arabesfenartiges Beiwerk, während das Kar: chen nur ebenſo ſingen ſollen ; jedenfalls iſt die Reflerion

tenſpiel in der Schenke und der Tanz im Freien die eigent: gänzlich ungehörig, weil die Lerche den primitiven Sänger,

lichen Titelſtücke bilden , mit denen der Maler die Samm = den Sänger als ſolchen , der weiter nichts iſt als das, por:

lung ausgeſtattet ? Um das Mangelhafte und Auseinander : ſtellt. Will man nun auch den Kirchengeſang betonen ,

fallende der bloßen Situationsmalerei lebhaft zu fühlen , 1 To hat immer die Lerche den Vorzug , ihn alle Tage anzu :

braucht man nur die beiden Gedichte unmittelbar hinter ein ſtimmen , der Bauer iſt alſo jedenfalls auch hier nur ihr

ander zu leſen ; um eß einzuſehen , könnte man den legten Nacheifrer, alſo er mit ihr, nicht ſie mit ihm als Halleluja :

Vers weglaſſen und mit der Pointe
fänger zu vergleichen . „ De Kirms“ von Viol hat einen

Dann ſimulirtma dies und das
guten Schluß und einige lebendige Verſe, fängt aber nicht

und endlich gar nicht mehr
dramatiſch gnug an mit : ,, Jüngſt war ich uf der Kirmiß,

ſchließen . Sogleich wird alles Gewicht auf dieſe Selbſt
da gings gar luſtig her , ich wünſchte , daß alle Tage im

Durfe Kirmiß wär'." Der Schluß dagegen : „ Ich wär'
parodie geworfen , es iſt kein ernſtliches Lob der Ufenbank

nich heemgegangen , hätt' ich nich furtgemußt" erinnert an
mehr, ſondern ein komiſches und in dieſer Form ein ſehr

den vortrefflichen Tyrolerſchluß : „ Und i fann di nit be:
wohl berechtigtes. Ohnehin wiederhult der leßte Vers nur

gleite, weil i hie bleibemuß.“ Dagegen iſt der Jurmart"
die Müdigkeit und das Ausgehen der Gedanken in dem

von Hoffmann ganz dramatiſch durch und durch :
Schwerwerden des Heeds (Ropfes). Ja , der Freund der

' S giht uf e Jurmart, nu ſput dich, Marie !
Ufenbank wird ihr ſogar untreu , er verläßt ſie und -

Wirf dich ei 's Zeug, was tredelſt de hie ?

„ geht zu Bette" . Ohne Zweifel iſt dies der richtige Ver: Steď uf de Miße das feu'rruthe Band !

lauf, ſo pflegt es zu geſchehen , aber das Bett ſollte hier Gih der och gerne behilflich zur Hand.

nicht den Sieg davon tragen und der Ufenbank ihre Ehre Und nu adjes ! bis zum Abend adjes !

entreißen . Das Gedicht reißt dadurch entzwei in Ufenbanf 's wird vielleicht ſpat, eh wer heem ſind , wer weeß ?

und Bettaefühl, ein Uebelſtand, welcher vollſtändia vermie: | Auf dem ,, Jurmart “ angekommen , führt er ſie in den

den worden wäre , wenn der Dichter mit dem Ausgehen ſchweidniger Keller zu Bier und fragt:

aller Gedanken das Lob der Ufenbanf ſchloß . Wußte der Willſt du 'ne Knadwurſt mit Semmel ha'hn ?

Einnicende nicht mehrwas er dachte, ſo wußte eß der Dicha Oder lieber en ' Şaring ? ſo darfſt’s nur ſa'n ,

Der Beutel iſt vull und Jurmart is 's och

ter deſto beſſer und jeder Leſer , der die Verſe nicht ſelbſt in
Und daß ich der gut bin , das weeßt de ja doch ;

dieſem leßten Stadium auf der Ufenbank las, mußte eß mit
Was liegt mer am Geld , an dem Bettel, dran ?

ihm wiffen . Und kof ich der was, wen gibts was an ?

Schön iſt auch das „ Morne" von Hoffmann. Der
Nur leh ' dich nich mit dei'm Urm uf'n Iiſd ,

Sunſt lauten ſe dir a limmel riſch u . 1. f.
Mondſchein und der Vater des Mädchens erlauben dem

(Schluß folgt.)

Burſchen heute nicht einzuſteigen ; aber

Morne gibt der Mond viel ſpåter
Bei Otto Wigand iſt zu haben :

Hingern Zotaberge uf,

Lieſe, gutte Nacht für hinte ! Darlegung der im vorigen Jahrhundert wegen Ein

Morne! da verlaß dich druf! - führung der engliſchen Kirchenverfaſſung

Viol dagegen hat ſogar den ,, Todtenſuntig “ , das ,, Herze: in Preußen gepflognen Unterhandlungen . Ur:

leed " , den „ Palmſuntig" , den ,,Reitersmann " und andre kundlich belegt mit Briefen von dem Hofpre:

diger Jablonsky , dem preußiſchen Reſidenten

drungen benußt. Dieſe ſind alle von untergeordnetem zu London , Oberhofmarſchau von Pringen ,

Werthe, jie befreien nicht aus dem Dunft dieſer niedrigen dem Erzbiſchof von York, dem Staatsſecretár

Region oder ſie tragen ein Sentiment hinein , das ihm fremd St. John (Bolingbroke), Leibnik und

ſteht, 3. 8 . der reflectirende Naturgenuß im „ Palmſuntig " : Undern . gr. 8 . 1842. Broſch . 2 Thlr .

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Fahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunft.

N 116 . 17 .Mai. 1842.

1 . Hoffmann und Viol ,,Schleſiſche Lieder." | griff, der vielen unklaren Köpfen Schwindel erregt und nur

2 . „ Neugriechiſche Volks - und Freiheits - das Verdienſtliche hat, für dieſen Schwindel geſchickt benußt

lieder.“
zu werden . Fichte hat Recht, wenn er das Verdienſt des

(Schluß.) Deutſchen darin ſeßt, ſich vollkommen zu verſtehen ;

Der Dialekt und der ganze Provincialismus Schleſiens iſt nicht das Provincielle , nicht das Eigenthümlichdeutſche,

freilich nichtvielwerth , wenigſtens nichtmehr, als er um des dem der Verſtand nicht beikommen fönnte , ſondern die

Humorswillen gilt, eß müßte denn ſein , daß man ein gelehr- Eigenthümlichkeit des Deutſchen , univerſell , ſchlechthin

tes Intereſſe , etwa das linguiſtiſche und ethnographiſche Gegenſtand des vollkommnen Selbſtbewußtſeins zu ſein , iſt

des Uebergangs der Dialekte und der Geſepe dieſes Ueber: ihm das löbliche. Fichte verhielt ſich damals polemiſch

gangs daran fnüpfte. Wie viel und wie wenig Dialeft gegen das Franzöſiſche; aber dieſe Polemik vindicirte den

und Provincialismus werth ſind , zeigt nichts deutlicher, Deutſchen nur den wahren Univerſalismus , feineswegs

als ihr Inhalt , das Dorfleben und was ihm gleichfteht einen ſtarren Particularismus, oder gar eine natürliche

Dies iſt die Naturbaſis des eigentlichen Cultur - und Geis | Abſonderlichkeit , wie etwa der Rehllaut den Schaffhauſer

fteslebens. Ihm immer neue Kräfte und Erfriſchung zuzu - und der Naſenlaut den Pariſer, das breitmündigeSprechen

führen , wie jenem Rieſen die Berührung des Bodens, das den Sachſen und das Kauen der Worte den Plattdeutſchen

wäre eine weitre Beſtimmung des Naturlebens; für ſich und den Engländer , ſeinen Bruder , unterſcheidet. Dieſe

aber werden dieſe ,,Eigenthümlichkeiten “ und „,Gewohnhei- dialektiſchen und provincialen Auszeichnungen ſind nichts

ten " der Provinz und des heimiſchen Dörfchens gewöhnlich werth und der Gebildete hat mit ihnen , wie mit böſen An

weit überſchäßt , theils im Genuß der ſüßen Gewohnheit, gewohnheiten , ſobald er zur Einſicht über ſie gelangt iſt,

in der man ſo ganz zu Hauſe iſt, daß man ihre tiefſten Ge- nur zu kämpfen . Die Anſtrengungen , die zu Fichte's Zeit

heimniſſe, die übrigens nie ſehr tief liegen , verſteht, theils für die deutſche Nation, und diejenigen , welche jept für den

aus der Nationalitäts - und Volksthümlichkeitstheorie her- Verirbegriff der Nationalität gemacht werden , ſind daher

aus , die Fichte in ſeinen Neden an die Nation mit vie- auch himmelweit verſchieden . Dort war Staatenbildung

lem Verſtande , heutiges Tages aber eine große Heerde und Menſchenbildung für den werdenden Staat, hier find

Deutſchthümler mit vielen Unverſtande geltend macht. Phantaſien und Luftſchlöſſer das Thema, dort war der Sieg

Fichte’8 Saß , daß nur die Urſprache (die nicht ſecundäre), und ein großer Aufſchwung , hier wird die Neue über ver

jo eine, wie die deutſche, ſich ganz verſteht und darin lorne Zeit und unwiederbringliche Verſäumniß das Reſul

einen unüberwindlichen geiſtigen Fonds , eine Bürgſchaft tat ſein ; und warum ? weil uns Deutſchen dasjenige ab

ihres geiſtigen Uebergewichts hat, iſt vollfommen rational handen gekommen iſt , worin Fichte das Deutiche regte :

und von großen Conſequenzen . Eine Nationalität dagegen , das vollkommne Verſtändniß unfer ſelbſt.

die nicht nationen : und ſtaatenbildend auftreten ſoll, die „ Die Wenigen , die was davon erfannt, hatman von je ge

vollende den Fichteichen Gedanken , fich ſelbſt ganz und freuzigt und verbrannt.“

durch und durch zu verſtehen und ſelbſtbewußt zu beſtim 2 . Dieſe alte Goetheſche Regel leidet feine Ausnahme

men , zu erziehen , zu regieren , zu rathen und zu thaten, bei den Griechen , ſie iſt vielmehr noch neuerlich durch das

nicht ausführen , die vielmehrmit ihren reichen provinciellen Schidſal der Randioten , als dieſe aus ihrer Nationalität

Naturunterſchieden und mit der natürlichen Verſchiedenheit heraus zur griechiſchen Nation ſich erheben wollten , beſtä

von ihren Nachbarvölkern zufrieden ſein ſoll — kurz dieſe tigt worden . Herr Sanders wird mit der Herausgabe

Nationalität der bewußtloſen Deutſchthümler , die mit dem der von ihm überſepten und geſammelten ,,Neugriechiſchen

Ich des Fichteſchen Deutſchlands weder im Wollen noch im | Volks- und Freiheitslieder zum Beften der unglüdlichen

Wiſſen etwas zu thun haben mögen , dieſe Nationalität als Randioten " ſehr wenigwirken . Kaum iſt es jegt noch mög

bloße Möglichkeit, aber bei Leibe nicht als Wirklichkeit der lich , eine Sympathie für ſie zu erwecken ; und dies lediglich

deutſchen Nation, iſt ſehr irrational, ein wahrer Verirhe- I darum , weil eß auf der Hand liegt, daß der definitiveSturz
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der Türkei nunmehr einem großen europäiſchen Conflicte , periode empfunden werden kann . Der deutſche und der

vorbehalten bleibt. So lange der jeßige diplomatiſche Fa: griechiſche Freiheitskrieg find augenſcheinlich in einem ganz

Den hält, bält auch wohl die Türkei und damit die Sklave- ähnlichen Fall; glüdlich daher das Volf, deſſen Freiheits

rei vieler Griechen , denn der Grundſaß, daß die Barbaren Helden , mehr als Soldaten , in ſeinen Liedern und damit

rechtlos und für die Culturvölfer nur Material ſeien , wird in der ſchönſten „ Grabſtätte, der ewig friſchen Erinnrung"

nur dort angewendet , wo ihm der europäiſche Conflict fortleben , bis die Zeit fommt, „wo Red ': und Thaten ſich

nicht im Wege ſteht, mit andern Worten : das Türkenthum öfter fügen " zu ernſtlicher Anerkennung der Helden , und

iſt eben ſo legitim als das Chriſtenthum und ſteht unter dem ganz geſchwängert ſind mit den höchſten menſchlichen Inter:

Schuß der vereinigten Großmächte, aber auch in der Hand eſſen , fürwelche ſie geblutet.

ſteht unter dieſem Schuße der Großmächte und iſt weſentlich Regierung des Diplomaten Capo d'Iſtria . Die Vorrede

durch ihn um die Sympathie der civiliſirten Welt gebracht unſrer Sammlung theilt darüber eine Stelle aus Aler.

worden . Man hat Griechenland in die Schule genommen, Sugo's politiſchem Roman mit, die ſehr bezeichnend iſt

anſtatt von ihm zu lernen , man hat es unter vielfache Vor- | für die diplomatiſchen Nachwehen auch des griechiſchen Frei

mundſchaft geſeßt, anſtatt es frei zu laſſen ; und ohne Zwei- beitskrieges :

fel hat Griechenland noch viel zu lernen , bis es begreift, I „ Auf der Inſel Ydra war ſchon ſeit dem MonatMärz

was ſo viele Europäer ſchon wiſſen : 1831 die Zeitſchrift „ Apollo" erſchienen und hatte vor

Zur Vormundſchaft gewohnt der Menſch ſich leicht, dem Volfe freiere Anſichten ausgeſprochen , beſonders aber

Wenn du der Freiheit vorber ihn beraubſt. die eigenmächtige Rapodiſtrianiſche Herrſchaft öffentlich ge:

Dennoch hat auch das neue Griechenland ſchon für Europa brandmarft. Die Inſelbewohner des zürnenden ägäiſchen

gelebt, ſeine Helden haben für die entarteten und faulges Meeres forderten von Rapodiſtrias die Zuſammenberufung

wordnen Menſchen der zwanziger Jahre geblutet und geſiegt; | einer Nationalverſammlung. Dieſer aber, ſtatt aller Ant

zu dieſen unglüdlichen Inſeln der Seligen hatte ſich der øn - wort, ſchickte ſich an , jene mitHilfe einer bewaffneten Macht

thuſiasmus für die höchſten Güter der Menſchheit geflüchtet, zur Vernunft zurückzuführen ; und es verbreitete ſich das

hier wurden ſie angegriffen und vertheidigt, gefährdet und Gerüdt, daß zu dieſem Zwecke die Nationalflotte ausgerü

gerettet ; und griechiſche Männer , eben ſo unſterblich wie ſtet werden ſollte. Die Inſel Yöra beeilte ſich, den Plänen

ihre Verfahren aus den Perſerkriegen , waren es, welche, des Kapodiſtrias zuvorzukommen , und Miaulis, in Verbin

wie Perifles ſagt (tohuñvres nai yeyvooxovtas ta dung mit Krieſis, bemächtigte ſich in Poros der Flotte und

δέοντα , και εν τοις έργοις αισχυνόμενοι άνδρες des Arſenals . Als dieſe Nachricht nach Nauplion fam ,

αυτα έκτήσαντο. κοινή τα σώματα διδόντες , ιδία | gerieth der Präſident außer ſich vor Wuth . Alsbald er :

Tòv dyngov indivov & cupavov , xai tov td gov ſchienen , am 25. Juli, griechiſche Truppen nebſt Schiffen

łnionuótatov , oux év ♡ XEīvtal uālāov, údažv einer fremden Macht vor Poros. Den Tag darauf benach :

ώ η δόξα αυτων παρά τω έντυχόντι αεί και λόγου richtigte der ruſſiſche Admiral Ricord den griechiſchen Ober :

και έργου καιρώ αείμνηστος καταλείπεται. ανδρών | admiral,daß er zwei ſeiner Schiffe in den Hafen ſchicken würde,

yao &migavāv nãou rī tápos), ,,kühn im Bewußtſein | um ihn einzuſchließen ; und noch denſelben Abend verwirk:

ihrer Pflicht und beſcheiden bei männlichen Thaten , jene lichte er ſeine Drohung. Miaulis, ſein patriotiſches Ziel

höchſten Güter erkämpften . Sie haben zum gemeinen Be- unverwandt vor Augen , ſuchte ihn von weitern Berpegun

ſten Leib und Leben gelaſſen , für ſich unſterblichen Ruhm gen abzuhalten . Da aber alle friedliche Vermittlung ver

erworben und ein ehrenvolles Grab, nicht ſowohl jenen geblich war , ſo hemaffnete er das kleine , vor der Inſel des

Hügel , unter dem ſie ruhen , ſondern eine Grabſtätte , wo heiligen Ronſtantinos gelegne Fort am Eingange des Ka

ihr Gedächtniß , ſo oft ſich Red' und Thaten dazu fügen , fens. In der Abſicht, der angedrohten Einſchließung ſich

in ewig friſcher Erinnrung lebt. Großer Männer zu widerſeßen , benachrichtigte er den 27. Juli die Capitäne

Grab, eß iſt die ganze Erde." der beiden ruſiiſchen Schiffe, daß , wenn ſie fich nicht ſo:

Allerdings iſt es wahr, der Kampf, auch der fühnſte gleich zurückzögen , ſie von dem Fort aus beſchoſſen werden

und ſchwierigſte, wird erſt durch die Geiſtesblüthe des Frie: :vürden . Das Fort beſtätigte dies, auf ſeinen Befehl, durch

dens geadelt, der nachfolgende Friede und ſein freier,menſch einen Kanonenſchuß. Die ruſſiſchen Schiffe antworteten

lich hoher Inhalt beweiſt erſt den wahren Werth der Freis auf gleiche Weiſe, und ſo begann die Schlacht von beiden

heitskriege ; aber es iſt auch umgekehrt ebenſo anzuerkennen , Seiten . Die hereinbrechende Nacht machte ihr zwar ein

daß erſt ſpäte Zeiten den ganzen Werth der großen Freiheits- Ende, aber ſie fing den 28. Juli von Neuem an. Miaulis

kämpfe zu ſchäßen wiſſen , während ihre unmittelbare Folge ſchlug , um ferneres Blutvergießen zu verhindern , einen

wie die des 30jährigen Krieges als eineunſelige Uebergange : 1 Waffenftiuftand vor, bis die erwarteten engliſchen und fran :
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zöſiſchen Flotten von Nauplion angelangt ſein würden ; zu: , Daß ich dort beiner warten kann . Dortwartich dann bein , tort ſteh ' ich

bereit.

gleich aber feste er den Admiral Ricord in Kenntniß , daß, Und icy zerbrech' dir dort den Krug. Dann werde zerbrechen ich dir beinen

wenn er irgend eine Feindſelige Bewegung gegen die griechi Krug.

ichen Schiffe machte, er zwar nicht gegen die befreundete
Leer kommſt du heim , es fragt dich flug Zur Mutter zurüc fommſt du ohne

Krug :

ruſſiſche Macht Feindſeligkeiten beginnen , wohl aber die DieMutter,woiſt denn dein Krug ?- „ lieb Tochter,wo ließeft du deinen

griechiſche Fregatte den Flammen übergeben und ſo dem
Krug ?"

Ich ſtolperte,o Mütterlein , ,,,,Uch Muttermein , ich ſtrauchelte

Rapodiſtrias die Mittel der Unterjochung deß griechiſchen

Volfs , welche derſelbe beabfichtige, entziehen werde. Wäha Fiel und zerbrach das Krügelein. Und fiel, und der Krug zerbrach mir
da." "

rend dies der feſte Entſchluß des Miaulis war, verhinderte Es war gewiß kein Stolpern, nein , . „ Dasfommtnichtvom Stolpern ,das

der Präſident von der einen Seite die Abfahrt der engliſch fommtnicht vom Fall,

Dich hatumarmt bein Liebſter fein . – Das kommt von dem Herzen und Rüf
franzöſiſchen Flotte von Nauplion , auf der andern aber

ſen all."

ſandte er einen Boten zum Admiral Ricord und ließ ihn

auffordern , ſich ſobald als möglich der Schiffe der Ydrioten
Doch kann man ſich mit gar manchen Liedern , wie ſie Hr.

zu bemächtigen . Da warfen Miauliß und Krieſis in die Sanders giebt, auch gar wohl befriedigen . 3 . B . „ der

Fregatte und das Dampfſchiff Feuer ein ; und wie einſt dem junge Prieſter."

aſiatiſchen Xerres aus den Flammen Athens der feſte Ent
An dem Fenſter ſteht ein Magdlein , in der Zell' ein Prie

ſchluß der Griechen entgegenleuchtete , fich unter ſein Joch
ſterlein ,

nicht zu unterwerfen , ſo vermochte auch Kapodiſtrias in den und er wirft nach ihr mit Zucker , wirft ihr's in den Buſen

Flammen von Porog den einer jeden Knechtſchaft abgeneig
'rein .

ten Charakter des griechiſchen Volkes zu erkennen .“
,,Sie hübſch ruhig , kleiner Pfaffe , daß kein Nachbar es

erfahr',
Romane dieſer Art und eben ſo die Lieder , namentlich

Und es dem Erzbiſchof ſage, der dir ſcheeren låßt das

das legte in dieſer Sammlung 'Elevf&pofunia , find Haar. “

uns ſchon nicht ſo fremd mehr, ſie ziehen die Griechen ganz „ Låßt er's ſd,eeren , nun ſo ſeb' ich mir aufs Haupt die

auf unſern eignen Kampfplag herüber , und unſre Leidens: Müge auf,

genoſſen ſind uns kaum noch intereſſanter, als unſre eignen
und dem Mädchen , das ich liebe, Teb ' ich einen Kranz

darauf. "
Leiden .

Die Ueberſegung der neugriechiſchen Lieder“ ift Hrn . Ferner „ die Abreiſe."

Sanders ſehr häufig nicht ſonderlich gelungen , und wenn
Jeft iſt es Mai, nun friſch und frei, jegt iſt der Lenz ge

bennoch , der unpoetiſchen Formirung zum Trok , Einiges
kommen .

ſehr anſprechend erſcheint, ſo fordert das nur dazu auf, Ießt will auch fort der fremde Gaſt in ſeine Heimath

mit glücklichern Mitteln dieſen Schaß der Erinnrung und ziehen ,

der Poeſie genießbar zu machen . Wir geben zu , daß hin
Sattelt zur Nacht ſich drum ſein Roß , thut es zur Nacht

und wieder, ja , bei einer großen Maſſe von Gedichten , der
beſchlagen ,

Silberne Eiſen unter'n Şuf und goldne Nägel nimmt er,

wüſte volføpoetiſche Charakter , ähnlich dem der ſlaviſchen
Legt auch den ſchönen Zaum ihm an , mit Perlen ganz durch

düſtern Poeſie , manchmal ganz mit ihr correſpondirend, flochten . -

ein Kinderniß , weil eine Rohheit iſt, aber eß findet ſich Die Maid , die ihn von Herzen liebt, die Maid , die ſein

immer noch ſo viel Werthvolles daneben , daß es ſich wahr:
begehret,

lich der Mühe verlohnt; ja es eriſtiren zum Theil ſchon
Ein Licht hålt ſie und leuchtet ihm , 'nen Becher und Ere

dengt ihm ,
beßre liebertragungen , f. &. gleich von der berühmten ,,Nhi

Und ſo viel Becher fie Eredenzt, zu ſo viel Malen ſpricht

gas-Hymne" die von Firmenich. ſie :

Sanders : Gelungner dagegen : ,,laß mich , o Herr , o laß mich doch geleiten dich zur

Hört, ihr Rinder der Hellenen , Auf ihr Kinder der Hellenen , Seiten ,

Kommen iſt der Tag des Ruhmes . Sie iſt da bes Ruhmed Zeit.

Auf, uns gleich zu zeigen jenen , Zeiget, daß ihrwürd’ge Söhne und mache auch das Lager mir ganz nahe an dem deinen . “

Denen wir entſproffen find. Sieggekrönter Väter ſeid .
,, O Mågdelein , wohin ich geh', dahin gehn keine Madchen ,

Auf, die Retten der Tyrannen Auf, zerbrechet, hihn wie Männer ,

Nur ganze Månner gehn dahin , junge und tapfre Bur:Feſten Muthes zu zerbrechen . Muthig die Tyrannenbande,

Aufjeßt, jeben Schimpfzu rächen , Rächet eurem Vaterlande ſchen ."

JebeSchmach des Vaterlands. Seinen Schimpfund ſeine Schmach. „ Wohl ! kleide du mich frånkiſch denn , gieb du mir Mån :

Ebenſo verhält es ſich mit dem „ zerbrochnen Rrug ".
nerkleider,

Gieb mir auch noch ein
Firmenich :

ſchnelles Roß mit einemSanders : goldnen

Sattel,

Marie,wann holſt du Waſſer ?wann ? Gehft, trauteMarie, zu dem Brunnen
Auf daß ich reite ſo wie du und trabe wie ein Burſdhe.

D tündedoch die Zeitmir an , Ich bitte dich, lage miran die Zeit, I Laß mich , o Serr , o laß mich doch geleiten dich zur Seiten ."

du heut ?
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Und das fretenſiſche Lied „ die Heimkehr.“

bei aller Eigenthümlichkeit, ſomaleriſch in Natur, Coſtüm und
,,Mutter , bis daß ich trunken werd ', will ich den Becher

Erinnrung; — und unſreDichter greifen nicht zu ihm , um
leeren .

der poeſiedurftigen Zeit den Spiegel ihres tiefſten Innern
Ich trinke , weil ich reiſen muß und wieder heim will

vorzuhalten ? - Alles , was Hr. Sanders von Kriegs- und
kehren ." -

politiſchen Liedern giebt, iſt ohne formelles Verdienſt, viel
,,Deffne dich , Shůr der blonden Mạid, du Shůr der ſchwarz

weniger noch , als das Erotiſche, vollendet ; aber der Inhalt
geaugten ! "

und die ganze Anſchauung , die uns darin vorliegt, fordert
,,Wer biſt du und wie nennſt du dich , wie nennſt du dich

dringend, poetiſch geformtzu werden . Im Griechiſchen ha
mit Namen ?

ben dieſe Gedichte die Gerohnheit der Form und die flie
„ Ich bin ’s , der dir im Iůchelchen oft Uepfel hat geboten ,

Bende Diction für fich ; im Deutſchen bei Hrn. Sanders
Ich bin 's , der die Lippen dein geküßt oft hat die rothen ."

haben ſie von beidem das Gegentheil gegen ſich . So z. E .
„ Sag' mir ein Zeichen meines pofs , auf daß ich ein dich

das Lied Aler. Suko's gegen des Präſidenten Capodiſtria
laſſe. "

τυποκτόνον ψήφισμα , beffen Sortrefflide 2notive unb
baft einen Apfelbaum am Shor und eine Reb' im Hofe,

Ausführung eben wegen der leidigen Formloſigkeit im Deut
Die trågt wohl eine weiße Iraub und giebt Muskaten :

ſchen nicht ſo wirken , wie ſie ſonſt nothwendig müßten .
ſåfte ,

Man höre:
Wer davon trinkt , verlanget mehr , er fühlt erfriſcht die

Aráfte."
Έλευθεροτυπία.

„ Du ſagſt mir Lügen , Schelmenkind, das ſagten dir die Einer von den Rathsherrn ſagte : – um den Mund lag Spott

Nachbarn ,
und Hohn -

Sag' mir ein Zeichen aus dem Kaus, auf daß ich ein dich
Freier Sutſos , ich erbitte mir Deine Gratulation ;

| Funfzehn Preßgeſegartikel hab' ich neulich vorgetragen .
laſſe. "

Kurz Dir meinen Plan zu ſagen :

,, In Mitten deiner Kammer thut ’ne goldne Ampel hangen , Sei die Preſſe frei ; 's genüget, wenn Du Spott mit denen

Die leuchtet dir, ziehſt du dich aus und löſeft deine Spans

gen . "
Welche unſern Staat verwalten ,

„ Du ſagſt mir Lügen , Schelmenkind , das ſagten dir die
Richter und Miniſter und die, welche ſie zu Freunden halten .

Sei die Preſſe frei ; '6 genüget das allein ſchon , wenn Du

Nachbarn ; ſchreibft nicht.

Sag' mir ein Zeichen meines Leibs , auf daß ich ein dich
Uusgezeichnet iſt mein Bruder als Regierungs-Commiſſar,

laſſe. " Oberrichter iſt mein Vetter, wie es ſonſt noch Reiner war.

,,Du haſt ein Mal auf deiner Wang', ein Mal auf deiner und in allen Winkeln kau' ich immerfort denſelben Knochen ,

Schulter,
Ich verehre nur die Preſſe ; gar nichts Undres wird geſprochen .

und zwiſchen deiner Brüſte paar da leuchten Mond und
Sei die Preſſe frei ; 's genüget, wenn Du u. ſ. w .

Sterne. "
Mein Gollege, der da ſpricht,

Daß er Aufklärung verabſcheu' und verhaßt ihm ſei das Licht,

,,laufet , ihr Magde, laufet doch , und öffnet ihm die Ueber Prefie thåt in ſolche Worte Dir der Mann ausbrechen ,

Jhůre ." 2ch , ich chwige, ja beim Satan, ſchwig', ich kann nicht weis

ter ſprechen .

• Gewiß , dieſe Gedichte haben bei allem Aphoriſtiſchen , Sei die Preſſe u . f. w .

ja zum Theil Gewaltſamen in der Form (Firmenich hat da: SOG' Dich nieder gleich und ſchreibe , Ter ' Dich nieder

her von dem 2 . die 2 erſten ziemlich iſolirten Strophen weg
und verlach ' uns,

Druck eb ! raſch ! ein Liedchen mach ' uns,

gelaſſen ) ſo viel Kern und naive Wahrheit, daß man ſich Daß das Ding nicht gut ſei, weil Du jeßt nicht ferner nach

Gefallen
immerhin auch ſo daran erfreuen wird . Aber verkennen

Spott kannſt treiben mehr mit Quen .

läßt es ſich nicht, die Nothwendigkeit desmuſiſchen Zwanges, Sei die Preſſe u . ſ. w .

die ſtrictre Reimfolge, die Allgewalt der vollendeten poeti Was denn warteſt Du noch långer ? Nimm das Feder:

ſchen Sprache, das iſt es , was wir noch vermiſſen ; und
meſſer Dir nur ;

mag immerhin dies und das von der Originalform verloren
Schneid' die Feder ! – auf den Knieen leg ' zurecht Dir das

Papier nur.

gehen , wie wir dies bei Firmenich eingeſtehen müſſen , die Rothe Dinte willſt Du haben ? mag es roth geſchrieben werden ,

poetiſche Zauberformel iſt mehr werth , als die gelehrte Ziehe alle durch die Bedel, beug' Dich Reinem

Wahrheit. Mit andern Worten , wie Chamiſſo , Goethe,
aufder Erden .

Sei die Preſſe u . 1. m .
Firmenich und Wilhelm Müller gethan , wenn auch oft

genauer an das Original angeſchloſſen , ſo müflen dieſe poeti Capodiſtria und o du liberaler Rathsherr, wie

Sugo hat den Nagel auf den Kopf getroffen .

Arnold Ruge.

fänge der Neugriechen uns mundgerecht gemacht werden .

Uns felbft fehlt dieſer Stoff ſchon ſo lange , namentlich der

politiſche — hier aber liegt er in fo reicher Fülle vor , jo

ganz verftändlich, ſo ganz unſer bei aller romantiſchen Ferne,

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.
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den nun vor Augen gelegt, weßhalb denn die Darſtellun

gen , von denen wir hier eine einfache Ueberſicht zu geben

Die genauere , hier durch faſt alle Familien des Pflan: beabſichtigen , vielſeitig ins Leben eingreifen .

zenreichs verfolgte Darſtellung eines neuen Gefäßſyſtems Als eins der wichtigſten erſcheint uns das Verhältniß

für die Cykloſe in den Pflanzen hat unſre Kenntniſſe von der innern Pflanzenorganiſation zur äußern Metamorphoſe

der innern Organiſation und den , den verſchiednen Orga - der Pflanzen , welches im erſten Abſchnitt des erſten Theils

nen entſprechenden Functionen der Pflanze völlig umges abgehandelt wird. Durch die bisherige Lehre von der Meta

ftaltet. So lange wir nur ein Gefäßjyſtem (die Spiral- morphoſe iſt bei allem Aufſchluß , den die Bildung der

gefäße) in den Pflanzen kannten , mußte man geneigt ſein , äußern Formen der Pflanzentheile dadurch gewonnen , zu

alle Thätigkeiten bei der Pflanzenernährung auf dieſeß, wie gleich viel Dunkelheit in das Verſtändniß des innern We

auf einen Einheitspunct, zu beziehen , von dem aus die ver: ſens der Pflanzennatur gebracht worden , und indem man

ſchiedenſten Lebensacte der Pflanze als Metamorphoſen einer durch die Metamorphoſe das ganze Pflanzenleben zu erklä

ſcheinbaren Grundfunction gebildet betrachtet wurden , ſo ren ſuchte, iſt die wahre Bedeutung und die Verſchiedenheit

daß eine Reihe von Hypotheſen über ein Auf- und Abſteis der innern Organe nur verkanntworden . Weilman durch

gen des Pflanzenjaftes ſich bildeten , die fich jedoch niemals die Metamorphoſe alle Theile der Pflanze in einander über:

in völlige Uebereinſtimmung mit allen Erſcheinungen des gehen ließ , iſt man nie zu einer beſtimmten Beziehung ge

Pflanzenlebens bringen ließen , weil die verſchiedne Be- wiſſer Functionen auf allgemein vorhandne innre Organe

ſchaffenheit der mancherlei Säfte , die man theils als auf der Pflanze gekommen, weßhalb denn die Erſcheinungen in

ſteigende theils als abſteigende betrachtete , aus dem einen der Pflanzenphyſiologie ohne natürliche Ordnung durch

wohl abgeleitet werden konnte. Die Lehre von der Säfte: Weſen der Metamorphoſe aus der Natur der äußern Pflan :

hewegung alſo nicht minder , wie die Lehre von den Func: zentheile , welche ſich durch fie bilden ; dann aber die wah

tionen der Pflanzenorganiſation überhaupt, blieb daher bis ren innern ſich nicht metamorphoſirenden Pflanzenorgane

zur Entdeckung des Syſtems der Lebensjaftgefäße ſehr dun dar.

kel, und bei der Bearbeitung des legtern mußte ſich ſogleich Nach dem Verf. bildet ſich die Pflanze durch Wieder

eine Reihe von Erſcheinungen darbieten , die eine Auffla - holung äußrer , blattloſer oder beblätterter Olieder, von

rung forderten , und die es unmöglich machten , dieſes Sys | Knoten zu Knoten , deren jedes dem Ganzen gleich iſt und

ſtem in den verſchiednen Familien des Pflanzenreichs nicht die Totalität der innern Organiſation enthält, daher denn

zugleich im Zuſammenhang mit der Geſammtorganiſation auch jedes abgeſchnittne Ulied wieder Wurzeln und Knog

der Pflanzen und deren Functionen überhaupt zu unterſus pen treibt und eine ganze Pflanze bildet. An dieſer Glieder

chen . Hierin lag aber offenbar auch wieder die faſt uns bildung allein zeigt ſich die Metamorphoſe , indem die

überſehbare Schwierigkeit einer vollſtändigen , durch das übereinander ſich entwidelnden Glieder, deren Knoten und

ganze Pflanzenreich durchgeführten Arbeit über dieſes Ge- Blätter , allmälig ihre Formen in Blumen umbilden . Weil

fäßſyſtem , wie ſie der berühmte Verfaſſer nach den bekann- nun aber jedes einzelne dieſer , in Wurzel und Stengel bloß

ten mancherlei Vorarbeiten uns hier liefert, ſo daß ein Zeit- metamorphoſirten Glieder das Weſen der ganzen Pflanze in

raum von 20 Jahren das vorliegende Werk erſt zur Reifel fich enthält, fo fönnen dieſe nicht,wie es bisher geſchehen,
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als mit beſtimmten Functionen verſehene Organe betrachtet minder wie in der Blumenbildung ins Unendliche wieder

werden , ſondern jede Wurzel , jeder Stengel , jedes Blattholt. Die Metamorphoſen in der Gliederung der Blumen

entſtehen nach dem Verf. im Weſentlichen dadurch , daß in
verrichtet alle Functionen der Pflanze , wenn gleich mit

der Blumenbildung die Qualitäten und Stoffe auf Koſten

einem Ueberwiegen bald dieſer bald jener. Die Wurzel der Formentwicklung hervortreten , ſo daß mit dem Inſich

kann daher ſo gut grün werden , athmen und Blätter trei: Fehren der vegetativen Entwicklung zur Farbens, Geruchs

ben , als das Blatt einſaugen und Wurzeln treiben , und bildung, dem Hervortreten der Bewegungen der Blüthen :

die bisherige Annahme, daß Wurzel, Stengel, Blätter | theile, die Metamorphoſen ſich am ſtärfften zeigen .

Die weſentlichen innern , mit beſtimmten Functionen

mit einzelnen beſtimmten Functionen verſehene Organe der
begabten Organe der Pflanze finden ſich nun in allen mez

Pflanze ſeien , iſt daher ganz naturwidrig. Dieſe Verhält tamorphoſirten äußern Gliedern wieder , und dieſen gehört

niſſe ſind mit großer Klarheit aus einem Reichthum von auch das von dem Verf. entdedte und aufs Vollſtändigſte

zuſammengeſtellten Erſcheinungen des Pflanzenlebens dar unterſuchte Syſtem der Lebensſaftgefäße mit dem ſich darin

gelegt, und wir halten dies für einen wichtigen Schritt der
bewegenden Lebensjafte an (die Cyflore). In dieſem erſten Ab

neuern phyſiologiſchen Botanik zu einer naturgemäßen
ichnitt des Werkes werden die innern Organe der Pflanze

überhaupt (Spiralgefäßſyſtem , lebensſaftgefäß- und Zellen

Auffaſſung des vegetativen Proceſſes . Eine ganze Pflanze,
ſyſtem ) im Zuſammenhang des Ganzen betrachtet und ihre

wie ſie ſich uns darſtellt , iſt nicht ein einfaches Indivi: | Geſammterſcheinungen mehr im Großen vorgeführt, wie ſie

duum , wie das Thier , ſondern eine Zuſammenſerung ſich aus den jedem Organ entſprechenden Functionen und

von individuellen Oliedern , deren jedes dem Ganzen gleich
der Geſammtentwicklung beider im Allgemeinen ergeben .

iſt, und alle Functionen des Ganzen in ſich vereint, und
In dem Stamme der Bäume und Sträucher wie in

der Wurzel vieler krautartiger Pflanzen von ähnlicher Höhe:

immer mit ſich wiederholt. Wurzel, Stengel , Blätter ſind
rer Organiſation ſondern ſich die beiden Gefäßſyſteme

Ganzen gehören , ſondern metamorphoſirte Glieder , die Rinde dar. Das Holz enthält die Spiralgefäße mit der

überall die weſentlichen innern Draane in fich enthalten dieſen gehörigen Function der Einſaugung und Uſſimila

und die ſich durch fernre Metamorphoſen in einander um
tion ; die Rinde umſchließt die Lebensſaftgefäße und die

Cykloſe. Das Zellenſyſtem , als Organ der Bildungen , fins

bilden und wieder alle Gliederformen aus ſich entwickeln det ſich in Holz und Rinde wieder. Die Rinde erſcheint jo

fönnen . Daher die ſo mannigfache Vermehrung der Pflan: mit nicht, wie man bisher annahm , als bloß äußere Zel

zenindividuen durch Ableger , Stecklinge, Pfropfungen , lenhaut der Pflanzen , ſondern als ein Syſtem von Orga

wodurch ſich Pflanzen von Thieren ſo weſentlich unterſchei:
nen mit beſtimmter Function ſo gut als das Holz. Bei

den . Was felbft in allen weſentlichen Stücken dem Gan :
den übrigen Pflanzen , wo ſich Holz und Ninde nicht ſon :

dern, ſind die innern Organe gleichwohl vorhanden , allein

zen gleich iſt, kann nicht ein Organ des Ganzen ſein , wie es erſcheinen hier beide Gefäßſyſteme in , im Zellengewebe

Darm , Herz, Nerven in den Thieren . Die Metamorphoſe zerſtreut liegenden Gefäßbündeln verbunden (Synorgana),

der Pflanzen beſteht nach dem Verf. eben darin , daß die deren zuſammengeſepte Organiſation und Function hier

äußern Formen der Glieder fich in ihrer beſtändigen
alſo ausführlich dargethan wird. Die Functionen von Holz

Wiederholung beim Wachsthum der Pflanzen umbilden ,
und Rinde, nämlich Aſſimilation und Cykloſe, wiederholen

ſich alſo überall, nicht minder als die bildende Function

während ihre innere Organiſation unverändert bleibt. Das
des Zellengewebes, daber denn in allen äußern metamor:

Weſen der Pflanze wird daher gar nicht, wie bisher ge phoſirten Gliedern der Pflanze auch alle Functionen des

chah, in der Metamorphoſe, ſondern das Weſen der Me: Ganzen verrichtet werden können.

tamorphoſe in der innern Organiſation der Pflanze ge: Im zweiten Abſchnitt erhalten wir eine hiſtoriſche Dar:

ſucht. Die Metamorphoſe der äußern Pflanzenglieder wird
ſtellung der frühern Anſichten über Circulation und Saft:

bewegung in den Pflanzen . Es ſind die Vorſtellungen eines

nur dadurch möglich , daß ein bleibendes inneres Weſen ſie
Aufſteigens und Abſteigens des (nicht weiter beſtiminten )

innerhalb gewiſſer Grenzen in Zaum hält, wobei in aller Saftes, deren Ausbildung und Modificationen mit großer

Formberändrung der innere vegetabiliſche Organiømus in Wahrheitsliebe durch genaues Quellenftudium nachgewieſen

jedem metamorphoſirten Gliede unverändert bleibt. Es | worden . Ueberall lag die Ahnung und das Vorbild der

giebt daher nur eine Metamorphoſe der äußern Glieder,
centralen thieriſchen Circulation zum Grunde, wobei man

ſich das Auf- und Abſteigen als eine ununterbrochen zuſam
nicht der innern Organe der Pflanze. Durch dieſe dem

menhängende Bewegung eines allgemeinen Saftes dachte,

Gang der Natur folgenden Darſtellungen wird die Lehre ohne auf eine Verſchieden heit der Bewegung verſchiedner

von der Metamorphoſe der Pflanzen felbft auf beſtimmte Säfte als Function verſchiedner Organe zu denken ; woher

Geſeke zurückgeführt und gezeigt, daß die Metamorphoſe denn alle die Irrthümer entſtanden , welche in den Lehren

keine ungebundne und grenzenloſeUmwandlung aller Pflan :
vom auf- und abſteigenden Saft enthalten ſind. Malpighi,

Grew , Major, Perrault nehmen ein Auf- und Abfteigen
zen organe ift , ſondern nur eine Formveränbrung eines all

ohne beſtimmte innere Organe an . Nach de la Baiſſe glaub

gemeinen vegetativen Grundrypus, .ber Gliederbildung, der ten Parent und Mariotte, der Saft ſteige im Holze auf, in

ſich im Wachsthum und der Verzweigung derPflanzen nicht der Rinde ab, und gehe dann wieder ins Holz zurück, ſo
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daß ein allgemeiner zuſammenhängender Kreis: , ſelbſt iſt gerinnbar geworden und ſcheidet durch die Gerin :

lauf durch Holz und Rinde herauskomme. Hales , Bonnet nung das Elaſtin (Gummi elasticum ) ab . Wie die Lymph :

und Dubamel zeigten die Widerſprüche in dieſer Lehre kügelchen der Thiere Fett, ſo enthalten die Lebensſaftfügel:

(welche beſonders in dem getrennten Fortleben einzelner chen eine wachsartige Subſtanz (Wachsfett oder Saftfett),

Pflanzentheile beſtehen ) auf, und blieben nur im Allgemei- daher ſie denn in größerer Menge den Lebensſaft milchig

nen bei einem Auf- und Abſteigen ſteben . Van Marum , machen , wie die Fettfügelchen den Milchſaft der Thiere.

Hedwig , Moldenhauer ſtellten ohne entſcheidende Reſultate Da bei der Gewinnung des elaſtiſchen Gummi aus den

Unterſuchungen über Gefäße an , worin wahrſcheinlich der Milchſäften der Pflanzen die faftfetthaltigen Lebensſaftfü

Saft abſteige ; Cotta , Knight, Treviranus, Decandolle hiel- gelchen zum Theil mit eingeſchloſſen bleiben , ſo find die

ten ſich an Beobachtungen und Folgerungen aus ſolchen daraus bereiteten Gummiſchuhe von Natur innerlich ges

Erſcheinungen , die das Auf- und Abſteigen wahrſcheinlich ſchmiert und fönnen ihre Weichheit nie verlieren . Das

machen . Der Verf. zeigt dann , daß die ganze auf bloßen Wachsfett im Lebensjaft ſcheint ſich allmälig in Elaſtin um :

Vermuthungen und Folgerungen beruhende Lehre vom auf- zubilden und dieſes zur Ernährung fortdauernd fähig zu

und abſteigenden Saft und der darauf gegründeten Anſicht machen . Nach dem Verf. bleibt der Lebensjaft der Pflanzen

einer allgemeinen Circulation darin grundirrthümlich rei, auf der Stufe der Chylusbildung der Thiere ftehen , und es

daß man die verſchiedne Natur der in verſchiednen Orga: entwickeln ſich keine Blaſen um die Kügelchen . Zwar ſind

nen enthaltnen Säfte nicht gefannt und nicht unterſchieden von ihm ſelbſt aus Musa paradisiaca , dem Attich , dem

hatte ; daß ferner im Holz und in der Rinde die Säfte fich Charem mehrere Beiſpiele angegeben , wo der Anſchein von

unabhängig bewegen , daß ſie überall zugleich nicht bloß wirklicher Blaſenbildung entſteht ; doch ſcheint die bleibende

auf- und abſteigen , ſondern auch in allen andern Richtun : Milchfarbe der Lebensfäfte ſehr für ein ſolches Stehenblei

gen ſich bemegen (was bei den fleiſchigen Theilen am deuts ben auf niedrer Milchjaftſtufe überhaupt zu ſprechen . Ueber

lichften wird), die Bewegungen in Holz und Rinde aber die Formen und Größen der Rügelchen erhalten wir einen

ganz von einander verſchieden ſind , auch in jedem gesaußerordentlichen Reichthum neuer Beobachtungen , aus des

trennten Pfianzenſtück die Bewegungen fortdauern, ſchon nen wir nur hervorheben wollen , daß ſich in Form , Größe,

deßhalb alſo nicht continuirlich auf- und abſteigend ſein Menge der Kügelchen eine Familienähnlichkeit der Pflanzen

können ,wobei wir jedoch für unſern Zweck nicht im Stande zeigt, daber denn z . B . unſer Feigenſaft der Ruhbaummilch

find, der mit außerordentlicher Gründlichkeit geführten Un- von Caraccas, die vom Verf. ſelbſt unterſuchtwurde, gang

terſuchung im Beſondern zu folgen . ähnlich iſt. Beſonders wird hervorgehoben , daß durch die

Der zweite Theil handelt nun von dem Syſtem der Cyr | innere Organiſation und Plaſticität (die Rügelchenbildung

kloſe im Beſondern in vier Abſchnitten , von denen der erſte : | und organiſche Gerinnbarkeit) der Lebensſaft ſich von allen

Sfidiale der Entdedung; Der zweite : Der les übrigen Pflanzenſäften , namentlich den Secretionen : dem

bensjaft ( latex plantarum ) ; der dritte : die Lebens- Gummi, den Delen , den Harzen u . f. w ., mit denen der

ſaftgefäße (vasa laticifera ) ; der vierte : die Cyfloſe Lebensjaft bisher immer vermengt und verwechſelt worden

überſchrieben iſt. Der erſte Abſchnitt zeigt, welche Theil war,weſentlich unterſcheide, abgeſehen davon ,daß die todten

nahme von Andern und dem Verf. felbft dem Gegenſtande Secretionen in ganz andern Organen der Pflanze enthal

gewidmet worden . ten ſind, wie der Lebensſaft. Durch das Geſammtergebniß

Der zweite Abſchnitt bringt uns eine Reihe ganz neuer dieſer umfangreichen Unterſuchungen erhalten wir über den

mikroſkopiſcher, chemiſcher und organiſcher Unterſuchungen Gang der Stoffbildung bei der Pflanzenernährung nicht

über die Organiſation, Entſtehung und die Eigenſchaft des minder, wie über den Gang der dabei wirkſamen Functionen

Lebensſaftes, wozu auch mehrere die Kügelchenbildung und ganz neue Einſichten , welche uns die hohe Bedeutung des

Gerinnung veranſchaulichende Abbildungen gehören . Ob- Lebensſaftes , deſſen Verluſt auf die Pflanze eben ſo nach .

gleich man manche Einzelnheiten ähnlicher Erſcheinungen theilig wirft, wie der Blutverluſt bei Thieren , für den ganz

früher kannte, ſo kann doch wegen der durchaus neuen Auf zen Vegetationsproceß immer mehr vergegenwärtigen . Im

ichlüſſe, welche wir durch das Ganze erhalten , die ganze dritten Abſchnitt finden wir die mancherlei Formen und die

Unterſuchung faſt neu genannt werden . Wir können faum Entwicklungsgeſchichte der Lebensſaftgefäße dargeſtellt ; eine

das Wichtigſte ausheben . Der Lebensſaft bildet ſich aus Arbeit, auf welche eine außerordentliche Mühe und Sorg

dem Holzſaft, wie das Blut aus der Lymphe der Thiere. I falt verwendet ift.

Dies wird durch viele vergleichend chemiſche Unterſuchun: Der größte Theil der faſt anderthalb hundert Figuren

gen gezeigt, welche ergaben , daß der Holzſaft aus den Nah- auf den beigegebnen 33 Tafeln zeigt Abbildungen von Ge

rungsſtoffen zuerſt Gummi (dem Stärfegummiähnlich ) er - fäßformen , deren Lage und Entwidlung, und den Lauf der

zeugt, daß ſich das Gummi in Traubenzucker und in fry- Ströme des Lebensſafteß in lebenden Pflanzentheilen , die

ftaliniſchen Rohrzucker umbildett, wie in den Ahornbäu- von nichtweniger als 200 verſchiednen Pflanzen , qus 88

men , während bei Birken z. B . niemals Rohrzucer entſteht, verſchiednen Familien , die am Schluſſe des Werkes verzeich

daher denn der eingefochte Birkenjaft nur Syrup , feinen net ſind, unterſucht wurden . Ueber eine ſolche Unterſu

fryſtalliniſchen Zuder liefert. Säuren und Salze finden chung fonnten freilich leicht 20 Jahre hingeben . Der

ſich neben dieſen Beſtandtheilen im Holzſaft. In der Flüf Raum erlaubt ek nicht, auf das Beſondre dieſer Unterſu

ſigkeit der Lebensfäfte finden ſich nun zum Beweiſe, daß ſie chungen hier einzugehen , um ſo weniger , als den Sachver

dem Holzſaft ihren Urſprung verdanken , alle die Beſtands ftändigen das Werf ſelbſt doch kaum fehlen dürfte , ſo daß

theile des Holzſaftes (Gummi, Zuder, Traubenzuder, Säus wir uns mit menigen allgemeinen Bemerkungen begnügen .

ren und Salze) wieder, außerdem aber haben ſich in dem Die Haupteigenſchaften der Lebensſaftgefäße liegen in ihrer

Lebensſafte organiſche Rügelchen gebildet ; die Flüſſigkeit I organiſchen Contractilität, die in den jüngern Theilen am

in the holzfait ihre
Lehrung,suder, rather than in dem
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meiſten hervortritt und wodurch ſie auch auf die Fortbewe , lation gar nicht ſo allgemein und mechaniſch gleichförmig ,

gung des Saftes einwirken . Sie haben den Heerd ihres als es nach der Harveyſchen Theorie vorausgeſeßt wird , und

Sißes in der Rinde oder dem Rindentheil der Gefäßbündel die nähere Renntniß der Cykloſe hat uns die herzloſen Cir:

und verbreiten ſich von hier aus nach allen Seiten . Ueberall culationsformen bei Thieren , die nach der Harveyidhen Theo :

bilden ſie Gefäßneße, die ſich in den jüngern Theilen ſehr rie gar nicht da ſein könnten , erſt verſtändlich gemacht, und

verfeinern und ſelbſt die einzelnen Zellen zuleßt umſpinnen . überhaupt zu der Erkenntniß geführt, daß auch in der aus:

Bei der Schwierigkeit der Unterſuchung der Lebensſaft gebildeten centralen thieriſchen Circulation immer noch eine

gefäße war uns eine vom Verf. angegebne neue Methode relative Selbſtändigfeit des peripheriſchen Theils derſelben

von Intereſſe, die darin beſteht, daß bei Musa paradisiaca , übrig bleibt, die beſonders in den zelligen und drü

wo der Lebensſaft Gallusſäure enthält, die ſämmtlichen figen Organen der Thiere ſehr groß iſt ; jo daß die peri

Gefäßneße ſich ſchwarz färben , wenn man ein Blatt der pheriſche Circulation nach der Trennung ſolcher Organe,

Pflanze in eine Auflöſung von Eiſenvitriol fegt , ſo daß und auch in Ohnmachten und im Scheintode, nach dem

man ſich hier mit leichter Mühe von dem Laufe der Gefäße Aufhören der Herzbewegung noch ziemlich lange fortdauert .

überzeugen fann. Wenn manche dieſer Unterſuchungen und das Wiederbeleben möglich macht. Die rein periphe

icon in frühern Schriften des Verf. angedeutet, oder mehr riſche centrifugale Natur der Cykloſe iſt nun der Unabhän :

oder weniger ausgeführt waren , ſo iſt dagegen die Entwick: gigkeit des Lebens in den einzelnen Gliedern der Pflanze

lungsgeſchichte der Lebensgefäßſchichten in den mehrjährigen entſprechend , und das ſelbſtändige Fortleben der getrennten

Rinden der Bäume eine ganz neue Arbeit , welche zugleich Pflanzenſtüde hat darin vorzüglich ſeinen Grund. Alle

auf die Bildungsgeſchichte der Holzſchichten ein andres Erſcheinungen des Pflanzenlebens ſind daher auch in der

Licht wirft , die ſich von der Rindenſchichthildung dadurch That nach der Erkenntniß der Cykloſe viel leichter verſtänd

unterſcheidet, daß die Rinden z. B . beim Weinſtock und der lich, als nach der frühern Lehre vom auf - und abſteigenden

Linde in einem Sommer mehrere Schichten übereinan | Saft.

der bilden , während ſich nur eine Holzichicht entwickelt. Der lebendige Zuſammenhang aller Olieder einer leben :

Da mit einer Lebensſaftgefäßſchicht jedesmal eine Baſtzellen den Pflanze und die Verbindung der peripheriſchen Strom

ſchicht abwechſelt, ſo entſtehen hiedurch die zahlreichen Baſt freiſe der verſchiednen Glieder in dieſem Zuſtande ſind von

der Linden:. Weidenrinden , die zu mancherlei tech : unſerm Verf. nicht überſehen worden , vielmehr erhalten

niſchen Zwecken verwendet werden. wir auch hierüber gnügende Auskunft , inſoweit beſonders

Die Strömung des Lebensjaftes in den Gefäßen der bei baumartigen Pflanzen wirklich ein Abſteigen des Lebens

lebenden Pflanze wird im vierten Abſchnitt : die Cykloſe, ſaftes zur Wurzel Statt findet , allein fein directes und

abgehandelt. Das allgemeinfte Intereſſe dieſes Theils der continuirliches Abſteigen , wie man nach den ältern Lehren

Unterſuchung möchte die Frage nach der Aehnlichkeit und | vorausſeßte , ſondern ein durch allmäliges Entleeren der

dem Unterſchiede der Cyyfloſe des Lebensſaftes in den Pflan obern Stromfreiſe in die untern erzeugtes , ſo daß denn bei

zen von der thieriſchen Circulation haben . Die Cykloſe dieſem Abſteigen auch die übrigen ſeitlichen Richtungen

der Pflanze iſt nach dem Verf. eine der centrumloſen geglie: durch die feinern Gefäßverzweigungen nicht verfanntwerden ,

Derten Pflanzenorganiſation entſprechende rein peripheriſche andrerſeits aber der Lebensſaft in der Rinde durch die Cykloſe

Circulation in Gefäßnegen , die ſich im Augemeinen nicht ebenſowohl zugleich auch zu höher gelegnen Organen aufſteigt.

verzweigen und in Stämme umbilden , ſondern überall uns Wir begnügen uns, durch dieſe kurzen Andeutungen auf

ter ſich gleiche Kreiſe von Saftſtrömen bilden , die zwar in den Inhalt dieſer wichtigen Schrift aufmerkſam gemacht zu

einander überfließen , ſich aber ebenſowohl von einander ab: | haben , indem wir außer Stande ſind, dem Verf. durch den

ſchließen und in den einzelnen Gliedern der Pflanze ſelb - großen Reichthum der einzelnen Beobachtungen und der

ftändig fortdauern können . Obgleich alſo die Cykloſe ſich daraus entwickelten neuen Ideen zu folgen . Die Botanik

durch alle Glieder der Pflanze verbreitet, ſo hängt ſie in hat hier eine Fundgrube erhalten , welche vielleicht nach

der ganzen Pflanze doch weder durch einen gemeinſamen Jahren erſt ausgebeutet wird.

Mittelpunct, noch ſonſt durch größre Stämme, wodurch | Wenn die franzöſiſche Akademie in dem Rapport über

verſchiebne Theile verbunden würden , zuſammen . Dies die von ihr gefrönte Preisſchrift des Verf. von dieſer ſagte :

iſt bei der durch den Mittelpunct des Herzens zu einer all- , ,Aucun ouvrage d 'anatomie végétale réunit un si grand

gemeinen Ginheit verbundnen Circulation hei den Thieren nombre d'observations. Nous n 'hésitons pas à dire que

ganz anders; saber denn auch die Abhängigkeit der peri- le travail de Mr. Schultz , soit par le grand nombre

pheriſchen Theile bei den Thieren von dem Centrum und die d 'observations , soit par l'importance des résultats ,

Unſelbſtändigkeit des Lebens der einzelnen Theile. Inzwiſchen marche de pair avec ce qui a paru de plus beau

ftellt der Verf. dieſen Unterſchied nur als relativ dar, indem en physiologie végétale , à cette époque ou tant d 'habiles

die Herzen der Thiere ſich überall urſprünglich aus pflanzen - gens s'appliquent sans relâche à perfectionner cette belle

äbnlichen peripheriſchen Blutfreiſen in den Embryonen ent: partie de la physiologie etc ., " ſo muß man jebt geſtehen ,

wickeln , und viele der niedern Gliederthiere es überhaupt | daß der Verf. durch dieſe reife und reiche Arbeit , von der

nicht zur Herzensbildung bringen , ſondern beftändig eine wir nur mit dem innigſten Danke ſcheiden , ſich ſelbſt über

pflanzenähnliche peripheriſche Circulation behalten . Aller: troffen habe.

dings finden wir den Typus der centralen thieriſchen Circu

Şerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig.
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mich ein Gefühl allgemeiner Menſchenliebe an , ich will
Fasti Horaliani. Scripsit Car . Franke, Ph.Dr. Acce

| nicht die Sünde auf mich laden ,der Welt meine Entdedun
dit epistola C . Lacbmanni. Berlin , Beſſer.

gen vorzuenthalten , ich ergreife die Feder und ſchreibe einen

Die Schrift behandelt die Horaziſche Chronologie. Aufiaß , ein Buch über die Horaziſche Chronologie. Von

Nichts über die Horaziſche Chronologie ! Ich ſage Euch , dieſem Moment an beginnen dann Eure Obliegenheiten ;

in der Gegenwart iſt eß Pflicht für jeden ordentlichen Chri
ich habe das Meinige gethan , nun kommt die Reihe an

Euch ! Ihr müßt's faufen , zahlen , leſen .

all ſein Sinnen , all ſein Denken Inzwiſchen hat die Sache doch auch eine etwas ernſt

in den ſtillen Strom der Şoraziſchen Chronologie zu ver: Haftre Seite. Ich habe die philologiſch wichtigen Puncte,

ſenken . Wie das fühlt ! Wie das ſtärkt ! Und wie unver- namentlich die Vorfragen , bereits in meinen „ Prolegomena

fänglich es ift ! Wie ungeſchoren man es thun kann ! | zur Horaziſchen Chronologie'' (abgedrudt in der Zeitſchrift

Ich glaube, ich könnte Ale, die ichon darüber geſchrieben für die Alterthumswiſſenſchaft) abgehandelt und halte mich

haben , geradezu für Eſel erklären und fein Hahn frähte hier , wie es dem Leſerkreiſe angemeſſen iſt , an das Au

danach, feine Scheere ſcheerte ſich darum . Aber ich glaube, gemeine.

gar, Ihr wißt nicht einmal, was die Foraziſche Chronolo- Wer ſchon Meßkataloge oder Journale geleſen hat, der

gie ift ? So will ich's Euch ſagen. Seht , das iſt die weiß, wie viel man ſchreibt und drug über das Leben und

Runft, jedem einzelnen unter den Gedichten des Horaz ſein die Perſönlichkeit bedeutender und unbedeutender Schrift:

Geburtsjahr, noch lieber ſeinen Geburtstag zu beſtimmen . fteller. Gegenwärtig zwar hat der Hunger danach ein wenig

Vom ſeligen Spohn wenigſtens - Reſpect vor ihm ! — nachgelaſſen , weil das junge Deutſchland dem Publicum

erzählt Jahn : universam Augustei aevi historiam litera - den Magen damit ſo vol pfropfte, daß ihm ganz übel davon

riam omneque illius temporis hominum doctorum com - wurde. Indeſſen liegt es in der Natur der Sache, daß die "

mercium ita in compertis habebat, ut cum in aliis poetis Luſt danach nicht vergehen kann . Einmal ſchon deßwegen

tum in Horatio singula carmina non singulis annis, sed nicht, weil es uns an öffentlichen Charakteren fehlt, über

mensibus ac diebus adscriberet u . ſ. w . Nicht wahr, die wir reflectiren,und räſonniren dürften nach Herzensluſt.

das war ein Mann , ein zweiter Ahasver , der ſchon bei Sodann aber hat die Sache auch noch ihre tiefern Gründe.

Foraz zu Gevatter ftand ! Wer möchte läugnen , daß er, Sie hängt zuſammen mit der Bedeutung, welche überhaupt

wie Jahn behauptet, ein vir de literis immortaliter meri- die Subjectivität in der modernen Welt bekommen hat, und

tus ſei ! Denn Ihr glaubt gar nicht, wie wichtig die Sache näher mit einer Errungenſchaft der neueſten Pſychologie

iſt. Ich leſe ein Gedicht: wenn ich nun nichtweiß, an und Ueſthetif, der Ueberzeugung nämlich , daß der Schrift:

wen es gerichtet, von wem eß verfaßt iſt, wann eß entſtand, fteller und ſein Werf nichtzwei Dinge ſeien , die einander

ob der Verfaſſer eine Schnupftabatsdoſe neben fich ſtehen nichts angehen und deren jedes für ſich , ohne Rücſicht auf

hatte als er es machte , oder ob er behaglich eine Cigarre das andre , vollſtändig begriffen werden könne und müſſe. -

ſchmauchte , ob ein Dachſtübchen die Geburtsſtätte war,

oder ein Zimmer mit Bodenteppichen – ſo kann ich doch im Ernſte ſchelten ; nur ſeine Auðartungen müſſen wir ent

offenbar das Gedicht nun und nimmermehr verſtehen ; ich weder beklagen oder belachen , je nach Umſtänden . Wenn

mache das Buch zu , fühle mich unglücklich und weine man , wie das ſo oft geſchieht, Perſönlichkeiten and Licht

eine Thräne über die Beſchränktheit alles menſchlichen der Deffentlichkeit zieht, die nur für ihr Weib und ihre

Wiſſens. Oder wenn ich Courage im Leibe habe , ſo leſe Kinder Intereſſe haben , ſo gemahnt uns das an das Un

ich vielleicht das Gedicht noch einmal, und dann noch ein weſen im vorigen Jabrhundert, wo jeder Pfarrer ſeine An

mal und ſo fort , bis ich mir zwiſchen den Zeilen die Ant: tritts - und Abtritts- Predigt für ein welthiſtoriſches Ereig

wort auf meine Fragen herausgeleſen habe. Hab' ich 's bei niß hielt, und wo ein M . Bernd in ſeiner Selbſtbiographie

allen Gedichten z. B . des Horaz ſo gemacht, ſo wandelt erzählen durfte : er leide häufig an Verſchleimung, habe
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aber ein ſehr probates Mittel dagegen . Sobald er näm - , der chronologiſchen Anordnung betrifft , ſo muß man ſich

lich merke, daß es wieder zeitgemäß und ein dringendes Bea jedenfalls hüten , alle launen undUmfleidungen eines Dich:

dürfniß ſei, ſo nehme er ſich die Mühe, eine halbe Stunde tergeiſtes getreulich zu verzeichnen und in der buntſchedigften

länger zu predigen , und er habe ſich auf dieſeWeiſe wirklich Ordnung einem Drama ein Paar lyriſche Gedichte, dieſen

ſchon eine anſehnliche Portion Schleim aus dem Leibe Her: ein epiſches folgen zu laſſen und an dieſes vielleicht noch ein

ausgepredigt. In jener Zeit fehlte es an einem Maßftab, Dußend Epigramme anzureihen ; denn das äſthetiſche In :

die Wichtigfeit einer Perſon oder Sache zu bemeſſen . Die tereſſe darf ſich von dem litterarhiſtoriſchen nicht auffreſſen

Gegenwart und die nächſte Vergangenheit hatte feine großen laſſen ; nur größre Ganze dürfen der chronologiſchen An

Männer aufzuweiſen ; die es werden ſollten , lagen noch in ordnung unterworfen werden . Dies iſt aber noch das Ge

den Windeln . Daher konnte man es keinem verargen, / ringite ; es giebt auch Schwierig feiten , die tiefer liegen .

wenn er ſich ſelbſt für eine wichtige Perſon hielt und ſich Ein Klopſtock war freilich Pedant gnug, ſeine Gedichte

berufen und verpflichtet glaubte, auch ein Wort mitzuſpre- ſelbſt in chronologiſcher Ordnung herauszugeben ; dagegen

chen , ſeine Anſicht, ſeine ,,unmaßgeblichen , unvorgreiflichen , widerſtrebte Goethe's poetiſchem Gefühl eine ſolche Anord

curiöſen , gemiſchten , kurzgefaßten , unſchuldigen , zufälligen , nung, und müſſen wir ihm darin nicht Recht geben ? Das

ernſt - und ſcherzhaften “ Gedanken über dieſes und jenes, (lyriſche) Gedicht hat allerdings einen ſubjectiven Ausgangs

z. B . „ über die Contuſche und Reifröcke" , „ vom Studiren punct, aber dies iſt nur ein Punct, der nicht einſeitig firirt

des ſchönen Geſchlechts,“ „ von dem verderbten Zuſtande der werden darf. Der Inhalt des Gedichts und ſein Zielpunct

Hebammen ," „ über die Vergiftung des Nachtmahlweins," . iſt ein objectiver, der Dichter muß, wie Gurkow pathetiſch

,,über die Roſen und Nelfen , ſo dermahlen die Weiden von Goethe ſagt, am Schleppfleide der Gelegenheit den

tragen " und vieles andre Derartige der Welt mitzutheilen . Triumph der ganzen Welt nach ſich ziehen . Wird nun

Aber unſrer Zeit fehlt es doch an Maßſtäben dieſer Art aber nicht dieſes Moment auf einewiderliche Weiſe in den

Gottlob nicht mehr, und wenn nichtsdeſtoweniger einer in Hintergrund gedrängt durch die Hervorhehung der Chrono

Betreff des Wen und Was ſich vergreift, ſo hat er keine logie ? Und muß der Dichter nicht alle poetiſche Verſchämt

Entſchuldigung. Aber daß Mißbrauch möglich und häufig. heit von ſich geworfen haben , welcher die jubjective Baſis ,

iſt, kann bei Verſtändigen der Sache ſelbſt Nichte ichaden . auf der ſeine Gedichte ruhen und der ſie ihr Entſtehen

Und ſo mögen wir denn jenes Intereſſe an den Perſonen verdanken , ſelbſt aufdeđt und den Augen des Publicums

der Schriftſteller , eś mag nun ein philoſophiſches oder ein preisgiebt?

hermeneutiſches , ein pſychologiſches oder ein ſentimentales Indeſſen iſt auf der andern Seite nicht zu überſehen ,

ſein , unbeſchrieen laſſen . Mit jenem aber hängt aufs Ge- daß jener objective Werth den verſchiednen Dichtungen der

naueſte zuſammen das Intereſſe für die Abfaſſungszeit der verſchiednen Dichter in ſehr ungleichem Maße zukommt,

einzelnen Werke eines Schriftſtellers ; beides ſteht in Wech daß bei ſehr vielen der ſubjective an ſich überwiegend iſt und

ſelbeziehung . Kennt man das Leben einen Schriftſtellers, ſie daher mehr auf pſychologiſches Intereſſe Anſpruch ma

ſo wird man ſeine verſchiednen Erzeugniſſe in demſelben chen und von ſelbſt zur chronologiſchen Zuſammenſtellung

einzureihen wiſſen , und umgekehrt wird die Renntniß von auffordern . Sodann aber giebt es Autoren , bei denen ,

jenem vielfach erweitert und vervollſtändigt, wenn man mit wie es ſcheint, die Chronologie gar nicht Plaß greifen kann.

der Abfaſſungezeit dieſer bekannt iſt. Sodann aber ift Von Schilderern wie Marryat und Boz liegt dies aufder

klar, daß die zeitliche Aufeinanderfolge der einzelnen Werke Hand, aber auch Jean Paul — wozu ſeine Schriften chro

einen Blick in den Bildungsgang, in das Werden des Verf. nologiſch anordnen ? (& r hat wenig äußeres Leben gehabt,

werfen läßt, wie nichts Andres. Daber man auch , wieHoff: er zog von Hof nach Leipzig, von Leipzig nach Weimar,

meiſter einmal irgendwo herausgchoben hat, heutzutage von von da nach Meiningen , von hier nach Koburg, um end:

einer guten Geſammtausgabe eines Schriftſtellers vor Allem lich in Baireuth ſich für immer niederzulaſſen ; er ſpazierte

fordert, daß die einzelnen Schriften , ſo viel als es ſonſtthun: zur Frau Rollwenzel und in die Harmonie, er machte Auß:

lich iſt, chronologiſch angeordnet ſeien , damit der Bildung&- flüge nach Nürnberg, nach München , nach Heidelberg , nach

gang deſſelben wahrhaft begriffen und nachgelebt und ſeine Stuttgart — aber was will das heißen ? Und wenn er

Erzeugniſſe aus ihrer Entſtehungszeit aufgefaßt werden nicht überall ſeine Perſon und ſeine kleinen Schickſale ſo

können . Und bei Gedichten iſt dies um ſo wichtiger und närriſch vordrängte, wo entftände das Bedürfniß, ſie fen

intereſſanter , je mehr ſie der Abbrud und die Frucht eines nen zu lernen ? Nur ſeine Jugendgeſchichte iſt lehrreich und

wirklichen äußern oder innern Erlebniſſes, je mehr ſie ſelbſt nicht zu überſehen ; denn ſie war maßgebend für ſein gan :

Gelegenheitsgedichte im guten Sinne des Wortes ſind, je zes weitres Leben und ſeinen Entwicklungsgang. Aber eine

mehr ſie lyriſchen Werth haben . Hier erheben ſich aber eigentliche Geſchichte ſeiner Schriftſtellerei hat er nicht. Bei

nun der Schwierigkeiten viele. Was einmal die Grenzen | ihm ſind nur zwei Perioden zu unterſcheiden , oder vielmehr
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Den

n da

bami

Garis,

mit Gewalt zum ſatyriſchen Schriftſteller geſchraubt und
die nichts anerkennt , als das Princip des Geldſacks , welche

der Baron von Gerard repräſentirt, und den Iartüffe, Abbé
dem ihm ſo natürlichen Strom der Empfindung den Erguß

von der Sauce , und die ganze Praxis der Heuchelei -- dies

gewehrt. Als er aber hievon abgekommen war, als er uues hat man ſich entweder långſt aus dem Sinn geſchlagen

ſein eigentliches Weſen erfaßt hatte und aus ihm heraus oder es iſt gar nicht komiſch zu nehmen. Iſt der Adel ein

ſchrieb , ſo blieb er ſich fortan augnehmend gleich , und es Gegenſtand der Komödie ? Und haben unſre Staatsmånner

iſt ganz zufällig , daß er den Titan vor den Flegeljahren
Fregeliafren | nicht långft eingeſehen , daß die materiellen Intereſſen zu be

fördern ſind , weil die ideellen den politiſchen Jrrlehren aus:

ſchrieb, und wenn der Romet ſo ſchwach iſt, ſo hat dies
geſellt ſind und alles Feſte verfluchtigen in den unfaßbaren

eben darin ſeinen Grund, daß er zu jener Zeit das Beſte Hether deb unruhigen Denkens ? Das Geld regiert die Welt

aus ſeinen Ercerpten und Einfälleſammlungen bereits in und allenfalls noch die Frömmigkeit , es wäre alſo eine ſehr

ſeinen frühern Schriften angebracht hatte. Aber eben von ernſthafte Sache und keineswegs ein Gegenſtand der Komödie,

hieraus ergiebt ſich eine Seite, nach der auch bei ihm die
wenn die Bildung die Frömmigkeit zur Heuchelei und der

Geiſt die materiellen Intereſſen zu einer ſecundáren Sache

Kenntniß der Abfaſſungszeit ſeiner verſchiednen Schriften
machten . Hat Hr. Laube die Intention gehabt, dergleichen

(die er uns durch ein genaues, den Tag des Anfangs und zu zeigen , ſo wäre dieſe Intention , je weniger ſie verfehlt

der Vollendung eines jeden Werks enthaltendes Verzeichniß würde , nur um ſo gewagter , denn Laube ſchreibt nicht

ſehr bequem gemacht hat) Intereſſe gewinnt. Wenn näm - für kommende Geſchlechter , ſondern für die Gegenwart , für

lich auch unter ſeinen ſpätern Schriften kein qualitativer
dieſe Welt , ja ſogar fürs Theater, 0. h . für irgend ein Sof

theater. " Doch wir gehen von der muthmaßlichen zu den

Unterſchied iſt, ſo iſt doch ein quantitativer ; es iſt ein Fort:
wirklich vorliegenden Intentionen über.

ſchritt in Hinſicht aufGedankenreichthum und formelle Uus Das Stück iſt ein wenig verwickelt, wir werden alſo im

arbeitung und, nachdem ein gewiſſer Höhepunct erreicht iſt, | mer ein ſchielendes Bild geben , wenn wir ſeinem Verlauf

auch wieder ein Nürtſchritt. Und auch die Kenntnißnahme nicht durch alle Windungen nachfolgen , was hier ermúden

von ſeinem Stilleben iſt nicht vergeblich , ſofern ſie die
würde. Dennoch müſſen wir den Inhalt andeuten , um dar:

ůber verſtändlich werden zu können . Alſo : die Pompadour,

die Königin des Roccoco , intereſſirt ſich für ein Liebespaar,

und als ein Andrer ſchrieb, daß bei ihm wirklich der Menſch den Chevalier , einen Pflegeſohn des Marquis von Briſſac,

und der Schriftſteller nicht auseinanderfallen , eine Ueber und die Melanie Gerard. Den Chevalier wünſcht ſie für ſich ,

zeugung, die hinwiederum für das Verſtändniß und die Bez die Melanie für den König . Sie legt dem Chevalier in einer

gnädigen Unterredung ſeine Rolle ziemlich nahe , dieſer aber,
urtheilung des ganzen Mannes fruchtbar iſt.

ein einfacher Junge und unſchuldiger Officier, verſteht ſie nicht.
(Fortſegung folgt.)

und ſie hatte doch urſache , auf ein ſolches Verſtändniß um

ſo mehr zu zählen , da ſeine Geliebte noch denſelben Jag ſich

Laube's Rocco co.
dem Sohne des Parlamentsraths Didier verloben ſoll und

dies auch thun will , weil ſie zu naiv iſt , um die Ehe ernſt

Die Aufführung fand bei vollem Şauſe und mit guter lich zu nehmen , vielmehr gehört hat, das ſei nur eine Sache

Belegung der Rollen Statt ; das Publicum intereſſirte ſich nicht der Schidlichkeit , wobei ihr Jugendfreund , der Chevalier,

ſehr lebhaft, Manche fanden ſich getäuſcht in ihren Erwartuns nach wie vor in dem alten Verhältniß zu ihr bleiben werde.

gen , theils weil das Stüd kein Luſtſpiel ſei , wie der Zettel so unſchuldig ſind die beiden jungen Leute , deſto ſchuldiger

ankündigte , theils weil es nicht ſo intereſſire , wie man ſich die Undern . Der Ubbé von der Sauce , ein Mann in ſeinen

nach Sieds günſtigem Urtheil hátte verſprechen müſſen . Man beſten Jahren und von ſúperiðrem Geiſt , iſt in der Uudienz

ſagt nun , die kleinen Geiſter ſeien auch hier nicht ohne Ein - der legte. Die Pompadour durchkreuzt ſeine Salbung als

fluß , und es könne einem neuen Theaterſtück nichts Schlimm - ungehörig , er ſtreckt die geweihten Waffen , und nun trägt

res begegnen , als von Lied protegirt zu ſein , man behauptet ſie ihm auf, die Verbindung der Melanie mit dem jungen

auch das Stück werde nicht wiederholt werden . Dieſe klein : Didier ſofort zu ſprengen . Dieſer 26bé iſt nun ein frommer

ftädtiſchen Verhältniſſe einer ziemlich großen Stade bei Seite, euchler und veritabler Schuft – wie ſie unſre gute und

ſo hat Sied diesmal Recht : „ das Stúd iſt bei Weitem das fromme Zeit , da segel in der Moral bewieſen , daß ſie aus :

befte von allen , die ſeit langer Zeit über die Bühne gegan : geſtorben ſind , kaum mehr kennt, auch wenn ſie den Leuten

gen .“ Man darf es mit dem Glas Waſſer vergleichen , und auf offner Straße den Weg verrennen ſollten - ; er laßt alſo ,

wenn es eben ſo gut, wie das Glas Waſſer, ſeine Schwächen unterrichtet durch die Dhrenbeichte der alten Betſchweſter ,

bat , ſo hat darum Sied noch nicht Unrecht. Es iſt ein In : Baronin Gerard , von ihren Jugendſünden mit dem Marquis

triguenſtück mit einzelnen ſehr gelungnen tomiſchen Partien von Briſſac und von Briefen über dies Verhältniß , die der

mit durchgångig guter Charakteriſtik und nur ſelten verfehlten Marquis in Beſiß habe , dieſe Briefe durch den Bedienten

Intentionen . Freilich könnte ein Patriot ſagen : ,, Das Jahr: Sulpe dem Marquis entwenden , um die Didiers durch dieſe

tehen

und – vergeſſen . Es kann zunáchſt befremden , die Poms bei allebem hauptſächlich ſeine eignen Plåne. Er wil ſelbſt

padour und den Einfluß der Weiber auf Staatsangelegenheid die Melanie befißen , er hat nicht umſonſt im Dienfte der

ten jegt noch ans Licht geſtelt zu ſehen , ferner den alten PompadourSchaße geſammelt, er kennt aber auch den faulen

Adel, den der Marquis von Briſſac mit all ſeinem sochmuth , I Boden , auf dem ſie wuchſen . Ihm iſt Frankreich, die fromme
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Keuchelei , ſein eignes Sandwerk , die Gewiſſenloſigkeit der gefegt werden , ſind zum Theil fo fein , daß fie faſt ſpigfindig

Großen , die Upathie der Menge, der Egoismus und der alles werden . Die Charaktere der Pompadour, des Marquis , des

beherrſchende Sunnus ein Gegenſtand der Verachtung und eine Baron laſſen nichts zu wünſchen übrig . Schade , daß die

unſichre Stätte , er will vor dieſem Abgrunde und vor ſeiner Bauptheldin , die Pompadour , nur zu Anfang und am Ende

eignen Niederträchtigkeit umkehren , Melanie nach Amerika auftritt, und noch mehr zu bedauern der Bauptfehler des Stúde,

entführen und ſie und ſich und ſeine Schåre, die er im Dienſt / daß der Ubbé aus der Perſiflage uns zur Indignation oder

der låge erworben , jenſeits in Sicherheit bringen , um dort gar in eine tragiſche und hiſtoriſche Perſpective fortreißt.

zur Natur, zur Wahrheit und Iugend zurůđzukehren . Dieſer Menſch zeigt ſich einen Augenblic als Träger jener

Die armeMelanie ! fie glaubt ihm nicht , ſie folgt ihm nicht, großen Worte Natur, Wahrheit , Jugend , die Rouſſeau ſei

er braucht Gewalt, fie dreit um Hilfe gegen den Entführer. nem verderbten Jahrhundert zurief, und jener edlen Leiden :

Es würde Niemand erſcheinen , die Bedienten ſind alle bes Ichaft , welche das alte verfaulte Europa in ihren Flammen

ſtochen . Aber der Marquis von Briſſac hat die Ihüren geslåuterte . Über er iſt kein Gefäß für dieſen Inhalt. Ein Dieb

ſprengt und kommt dazu mit der ganzen Verlobungsgeſells und Betrüger , ſelbſt ein feuiger Deuchter , der mit Religion

ſchaft , welche der Abbé zum Behuf ſeiner Entführung einges und allem Seiligen Gott und Teufel zugleich betrügen will,

ſperrt hatte. Der Abbé verliert die Faſſung nicht , er droht

der Melanie , wenn ſie ihn verrietbe , mit dem Geheimniß Menſchheit nur in Verlegenheit. Dhne Zweifel iſt es verfehlt ,

ihrer Herkunft , der Baronin wirft er ihre Sünden vor und dem Abbé von der Sauce auch nur einen Augenblid die ernft :

läßt ſie ſehen , daß er Ulles weiß, dieſe ſagt es dem Marquis, liche Kritik und das volle Verftåndniß ſeiner Zeit in den Mund

und ſo entwiſcht der Vogel aus der Schlinge. Nun freilich zu legen . Dieſe Leidenſchaft , die ihn bewegt , die Sehnſucht

iſt die eigne Sauptabſicht des Ubbé vereitelt , er muß alſo aus dieſem Labyrinth der Unnatur heraus , kommt nicht ihm ,

por der Sand zu den Abſichten der Pompadour zurückkehren . ſie káme der Jugend, der entſúhnenden zu . Von dieſem Miße

Nahm er in der Entführungsſcene einen Anlauf zum tragi: griff findet keine Abſolution Statt . Die Fúde der Pointen in

Tchen Selden , ſo erblicken wir ihn jeßt wieder als ſimplen der Perſiflage , ſelbſt die ſehr ernſthafte Sauptpointe , daß die

Schurken , wie er ſein gewohntes Sandwerk der Heuchelei, Zeit des Scheins, der Heuchelei und der gemeinen Intereſſen

das Spiel mit dem Heiligen , und der Intrigue , das Spiel | in einer Rückkehr zur Natur, zur Leidenſchaft der Liebe und

der Iugend untergehen müſſe, würden dem Drama nicht ſcha

lidh die Heirath mit dem jungen Didier , indem er dem Alten den , wir konnten es wohl mit anſehen , wenn auch mit der

aus den entwendeten Briefen beweiſt , der Baron ſei ruinirt ; moraliſchen Pointe zu der Romit ein ernſtes Motiv hinzu :

er verkauft dem Baron ſein eignes Geheimniß um einen theuern káme; nur das iſt zu bedauern , daß der Ernſt und die Leiden :

Preis ; er ſucht die alte Baronin zur außerſten Buße und ſchaft in ein falſches Gefäß geworfen , daß dagegen gerade die

BerEnirſchung und dadurch mitſammt ihrer Jodter ins Klo : Jugend , dieſe Zukunft Frankreichs unendlich ſchwach repras

fter zu treiben , um dann der Melanie als Retter aus dieſem ſentirt , ja , daß ſie , den achten Roccocoleuten gegenüber ,

Elend zu erſcheinen ; kurz das ganze Saus Gerard rou in die vollkommen verunglückt iſt. Die Melanie liebt nicht und haßt

luft geſprengt werden . Da tritt nun der Marquis von Briſ: nicht , ſie iſt kein Gegenſaß , der poſitiv måre , ſie iſt eine

ſac als Retter und Hilfsgott ein . Er iſt außerehlicher Vater | tåndelnde Figur, die ſehr langwierig unter der Scheere des

der Melanie , er würde compromittirt, ſein Kind ruinirt, er Sanzmeiſters vorgeführt wird , nichts agirt , was nicht ſelbſt

ift zudem Pflegevater des Chevalier , deſſen wahrer Vater der Roccoco wäre, und nichts iſt als unſchuldig und naiv , nicht

alte Didier iſt ; er will die vaterloſen oder vielmehr übervas einmal liebenswürdig , und der Chevalier iſt nur ein ſeufzens

terten jungen Leute glüdlich machen . Das geht nur , wenn der Schäfer. Wenn nun der Schluß : „,wen die Jugend ab

er ſeinerſeits den Ubbé von der Sauce in die Luft ſprengen ſolvirt , der ift entſündigt'', und der Jugend gehört die Zus

kann . Er unternimmt es , und ſchließlich gelingt es. Die tunft" , auf dieſe Jugend hinweiſt , ſo iſt es freilich ſchwer ,

.

lungenften im ganzen Stüc , namentlich die zwiſchen dem Mar:

quis und dem Baron , als der erſtre einen von den Briefen

auf dem Tiſch findet, das Verhältniß entdeđt ſieht und nun

ſich ſchuldig bekennt, der legtre aber nichts davon wiſſen will,

weil die Entdeđung der Baſtardſchaft ſeiner Melanie ihn um

ſein Bermogen bringen würde. Die Mißverſtändniſſe zwiſchen

den beiden Alten , die ſich hier entwickeln , ſind ſehr geſchidt

in Scene geſeßt und machen einen hochſt ergöglichen Effect.

Eben ſo die Scene des Marquis mit ſeinem Bedienten , den

er mit einem Male ftatt zu prügeln ſehr gútig behandelt und

ihm vorſpiegelt , mit den Briefen ſei ſein Vermogen und das

Jeftament entwendet worden , in dem er ſeinen guten Tulpe

bedacht. Intereſſant iſt ferner am Schluß die Scene, wie der

Marquis bei der Pompadour eine lettre de cachet gegen ihren

eignen agenten auswirkt. Die Motive, die dazu ins Spiel

nem unſchuldigen Mädchen die Keime der franzöſiſchen Welt:

untergangsperiode, auf die der Verf. anſpielt , zu entdeđen .

Wenn aber mit den Undeutungen der hiſtoriſchen Zukunft eine

andre Generation ganz im Allgemeinen gemeint wird, ſo wird

die ernſte Intention , die Negation des Roccoco , nur geſagt,

nicht gezeigt und ausgeführt, fåut vielmehr jenſeits des Stú :

# e6 . Uber bei alledem , das Stüc iſt ein ſehr inhaltsvolles ,

faft überladnes , ein ſehr bedeutungsvolles , faſt zu ernſthaftes

und in der That bei dem gerügten weſentlichen Mißgriff mit

dem Abbé und der Jugend immer noch ſo geiſtreich entworfen

und durchgeführt, daß es dem Berf. alle Ehre macht.

(Schluß folgt.)

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Kartel in Leipzig.
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Franke „ Fasti Horaliani.“ | außer ſo vielem Andren , gleich die große Fruchtbarkeit der

(Fortſeßung.)
antifen Dichter unerklärlich. Heißt es nun aber nicht, den

modernen Standpunct dem Alterthume aufzwängen , wenn

Von ganzandrerWichtigkeit iſt freilich dieKenntniß ſeines man für die Perſönlichkeiten der Dichter ſich intereſſirt,

Lebens und der Zeit dereinzelnen Werke bei einem Schriftſteller wenn man die Abfaſſungszeit ihrer Werke zu erkunden ſich

wieGoethe, bei dem jede neue Schrift ein Denkmal einer mit Mühe giebt? – Man kann dieſes Alles zugeben und den :

ihr nun abgelaufnen äfhetiſchen oder pſychologiſchen Entz noch eine Voraziſche Chronologie für zweckmäßig halten .

widlungsepoche deſſelben iſt. — Gut, fönnte nun aber Je- Denn ſo richtig im llebrigen alle dieſe Bemerkungen ſein

mand ſagen , ich will es mir gefallen laſſen , daß auch die mögen , auf Horaz finden ſie feine Anwendung. Ich

Abfaſſunyszeit eines Gedichtes oder überhaupt eines geiſti- glaube das in meiner eben erſchienenen Schrift *) hinrei

gen Erzeugniſſes, die Stelle,welche es im Leben ſeines Verf. chend bewieſen zu haben . Horaz iſt weder ein antifer Cha

einnimmt und bezeichnet, hervorgehoben wird , - wenn rakter, noch sin antifer Dichter , überhaupt kein Dichter im

fie befannt iſt; daß aber auf die Erforſchung dieſes Uma ſtrengen Sinne des Wortes . Er lebte nicht für den Staat,

ſtandes in denjenigen Fällen , wo feine poſitive Nachricht ſondern für ſich ; er dichtete nicht , weil er nicht anders

oder hiſtoriſche Andeutung in dem Werke ſelbſt vorliegt, konnte, ſondern weil und was er wollte. Um ſeine Perſon

Mühe und Zeit verwendet wird, iſt darum noch nicht als war es ihm vor Allem zu thun , und daß es uns nicht an

vernünftig anerkannt. Denn wie verfährtman dabei ? Weil Nachrichten über ſie gebreche, dafür hat er ſelhft Sorge ge

ein Gedicht in einem etwas leichtfertigen Tone gehalten iſt, tragen . Und feine Dichtungen – man kann ihren Cha

ſchreibtman es dem Jugendalter des Verf. bei; weil es for- | rafter nicht treffender bezeichnen , als Goethe gethan hat,

mell vollendet iſt, fo kann eß, meint man, nur in den Jah- | indem er ihnen furchtbare Realität zuſchreibt. Wir reden

ren der Reife entſtanden ſein . A18 ob die augenblickliche hier zunächſt von den Oden ; denn bei den Satyren und

Stimmung an das Lebensalter ſchlechthin gebunden wäre! | Briefen iſt dieſer Realismus ganz am Plaße. Nicht nur

als ob der wahre Dichter, der Genius, der ſorgfältig ange: daß in jenen eine Menge von Perſonalien ſich findet,worun

legten Berechnung nicht tauſendmal ſpottete, über die müb ter ſogar unpoetiſche und unäſthetiſche, ſondern auch die

ſam gezogne Grenzſcheide leichtfüßig hinwegſeşte ! Und ganze damalige Geſchichte Roms ſpiegelt ſich in ihnen , und

nur von Einem derſelben genauere Lebensnachrichten auf vorgerufnen Enpfindungen beſchriebe, ſondern die Sache

ung gekommen ? Tritt bei ihnen nicht ihre Perſönlichkeit ſelbſt beſchreibt der Lyrifer und reflectirt nur etwa noch

ganz in den Hintergrund ? Der Geiſt des Volkes ſprach darüber, ſtart daß beide Momente, die Reflerion oder viel

aus ihnen , ſie gaben nur dem , was in Aller Sinn lag, die mehr der Gedanke und die Empfindung, in unmittelbarer,

feſte, runde Geſtalt, fie liehen ihm nur Worte ; ſie thaten ſchöner Einheit geſetzt wären . Sodann ſind ſeine Gedichte

nur, was ihnen unmöglich war nicht zu thun , ſie erfüllten nicht Eingebungen des Genius, ſondern Früchte des Flei

ihre Pflicht gegen den Staat: -- wozu alſo ihnen als Per : Bes , Reſultate der Ueberwindung der ſachlichen und ſprach

ſonen danken ? Alles im Alterthume hat einen großartigen , lichen Schwierigkeiten . Je vollſtändiger dieſes bei einem

ſubſtantiellen Charakter , die Philoſophie wie die Poeſie, Gedichte geſchehen iſt, je vollendeter es iſt, deſto zuverſicht

Staat und Religion. In der Poeſie tritt dieſes — nach licher dürfen wir es in eine entferntere Zeit Teßen . Und ſo

der ſubjectiven Seite — darin hervor, daß der Zuſtand des iſt überhaupt bei feinem Dichter die chronologiſche Betrachs

Dichters als ein Untergeben der Einzelperſönlichkeit, als ein tung mehr am Plage, und bei keinem hat die diesfallige

Verſinfen in den dunkeln Abgrund der Subſtanz, als ein Unterſuchung einen feſtern Boden , als eben bei Horaz.

Zuftand der Berußtloſigkeit aufgefaßt wird, daß das poe: Und darum dürfen wir auch diejenigen nicht zu ſehr über

tiſche Subject feinem Objecte und ſeinem Producte nicht
*) Charakteriſtik deb poraz. Ein Beitrag zur Litteraturge

frei gegenübertritt, und ohne dieſes Verhältniß wäre une, I ' Thichte. 'Leipzig, Ò . Bigand .
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die Achſel anſehen , welche auf Unterſuchung von Fragen ren durch einzelne kleine Abhandlungen , wie die von Cahn

dieſer Art ihre Zeit verwendet haben oder noch verwenden . und Fürſtenau. Obwohl nun der neueſte Bearbeiter dieſer

Haben fie auch kein Bewußtſein von der Bedeutung ihrer | Frage von den beiden Lestern feine Notiz genommen hat,

Arbeit, wie wir dieſelbe eben entwickelt haben , ſo leiſten ſie ſo hat er doch ſein Material im Ganzen recht tüchtig durch

doch im Reſultate etwas, das Danf verdient, wenn es gleich gearbeitet. Franfe’ Darſtellung iſt angenehm lebendig ,

nicht, wie manche philologiſche Seele in ihres Herzens Uns öfters freilich auf Koſten der Latinität, welche da und dort

keit garantirt. ſchen übrig. Das Ganze wird in einen allgemeinen und

Der Männer dieſer Art ſind es aber ſchon viele gewve einen beſondern Theil geſchieden . Wie unmöglich es aber iſt,

ſen . Tanaquil Faber und Dacier, nebſt dem gelehrten und bei einem ſo rein poſitiven Gegenſtande eine ſolche Sonde

ſcharfſinnigen Maſſon ſind die erſten Horaziſchen Chrono- rung vorzunehmen , zeigt ſich jeden Augenblick. Der all

logen , welche Erwähnung verdienen . Aber ihre mühſamen gemeine Theil geht die ganzen Bücher nach einander durch

Leiſtungen ſchmetterte Richard Bentley mit dem Machtſpruch und ſucht den Anfangs - und den Endpunct der Abfaſſung

zu Boden , in operis summa totoque constituendo rem eos und Herausgabe derſelben zu beſtimmen , während der

infeliciter admodum gessisse , und wenn gleich Maſſon zweite beſondre Theil bei jedem einzelnen Gedichte ſeine

glücklich replicirte, fu war doch des großen Kritikers Ein - Abfaſſungszeit herauszubringen ſucht. Da zeigt es ſich

fluß zu mächtig und imponirte ſein dictatoriſches Weſen zu dann aber natürlich , daß beim allgemeinen Theil Vieles

ſehr, als daß ſich gegen ſeine mit einem einfachen statuo vorausgeſeßtwerden muß , was erſt der beſondre begrün

eingeführte poſitiveEntſcheidung irgend ein bedeutenderWi I den kann , und umgekehrt beim zweiten Vieles wiederholt,

derſpruch hätte geltend machen können. Wenn daher ein wag der erſte bereits gegeben hat. Wollte eine ſolche Son

mit dem Stande der Unterſuchung nicht Vertrauter ſich zu derung durchaus vorgenommen werden , ſo hätte wenigſtens

einer Aeußrung über dieſe Frage veranlaßt ſah, ſo war es die Ordnungumgekehrtund zuerſt die einzelnen Stücke unbe

immer die Bentleyſche Anſicht, welche man zu hören bekam , | fangen durchgegangen und dann die gewonnenen Reſultate

und ſo hat noch in neurer Zeit Roſenkranz mit gewohnter zu einem Augemeinen zuſammengefaßtwerden ſollen . Freilich

Zuverſichtlichkeit dieſelbe als die unbeſtritten wahre voraus: durfte es dann aber bei einer bloßen Zuſammenſtellung des

geſegt. Und doch hatte ſchon im Jahre 1812 Vanderbourg Gefundenen nicht ſein Bewenden haben ; es mußte aus

einen eignen Weg zu gehen verſucht, und war die Bentley - vielen Reſultaten am Ende auch ein Reſultat gezogen wer

ſche Chronologie durch Heindorf, Schmid, Weichert und den . Daß dies nicht geſchehen iſt, gehört zu einem der

Andre im Einzelnen ſchon vielfach erſchüttert. Den Haupt- | Hauptmängel der Schrift. Sie erſchöpft bei Weitem nicht

ſtoß verſeşte ihr aber das Jahr 1833. In dieſem Jahre die Aufgabe , welche man einer vollſtändigen Horaziſchen

tik derſelben auf, ſondern es führte auch Sarl Kirchner ein / ſondern ein bloßer Numpf. Es fehlt nach oben wie nach

wohlgerichtetes Heer gegen ſie ins Feld und lieferte ihr ein unten ; es fehlt das denkende Haupt, der Sig des Bewußt:

ſeins und die Organe der Bewegung, die das Eingreifen

geſtürzten Syſtems führte Kirchner ein neues auf, welches , in die Welt vermitteln . Nach vorn vermißt man eine

obwohl es ſeiner Fritiſchen Erörtrung an Schärfe und Rich Theorie, die Verſtändigung über die Grundſäge, den Fun

tigkeit bedeutend nachſteht, von Orelli unbedingt adoptirt | damentaltheil; nach hinten fehlt die Vermittlung mit den

worden iſt. Horaziſchen Werken ſelbſt. Wenn wir uns durch die

In demſelben Jahr erſchien auch derjenige Band der Schrift hindurchgearbeitet haben , ſo wiſſen wir am Ende

allgemeinen (sncyklopädie , welcher den Artikel Horaz , von zwar vielleicht, wann dieſes und jenes Gedicht verfaßt

O . F . Grotefend bearbeitet, enthielt. Grotefend begnügte worden iſt, und fönnen wohl auch ganzen Büchern die Zeit

ſich hier , feine Anſicht über die Abfaſſungszeit faſt aller ihrer Abfaſſung und Herausgabe beſtimmen ; wie ſich aber

Horaziſchen Gedichte , in einer oftüberraſchend treffenden nun , bei Zugrundlegung dieſer Chronologie , die Şorazi:

Weiſe, aber nicht weniger oft mit großer Willkür und ichen Werke im Ganzen und Großen anordnen , in wels

ohne Rückſicht auf die Leiſtungen Andrer , auseinander- ches Licht ſie dadurch geſtellt ſind , wie nun die Entwidlung

zuſeßen . So bedeutend nun mit einem Male die Acten des Horaz als Menſch und als Künſtler fich geſtaltet, das

angewachſen waren , fo fand ſich doch Niemand , der fie Alles erfahren wir aus dieſer Schrift wenigſtens nicht* ).

neu bearbeitet und die unabhängig von einander aufgetrete

nen Anſichten unter einander verglichen hätte. Kirchner *) In den entgegengeſepten Fehler iſt der Baron de Walde

wie Grotefend haben ſeitdem geſchwiegen , und nur un
naer verfallen , der in ſeiner Histoire d ' Horace ( Paris

1840. 2 Bände von etlichen und achtzig Bogen ) nur die

bedeutende Vermehrungen hatte das Vorhandene zu erfah Reſultate ſeiner chronologiſchen Unterſuchungen uns vor
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Und doch kann es eigentlich nur um dieſes zu thun ſein ; Reſultaten ziemlich nahe gekommen und hat ſich am weite:

die chronologiſchen Unterſuchungen ſelbſt ſind nur Mittelſten von Kirchner entfernt. Einmal in Beziehung auf die

zu Erreichung dieſes Zweckes . Daß er dieſe als Selbſt- Abfaſſungszeit der drei erſten Odenbücher. Kirchner läßt

zwed betrachtete, möchte einem in der Schule der Hollän - ſie in dem langen Zeitraum von 715 — 736 (vom 26ſten

der großgewachönen Philologen noch zu verzeihen ſein ; biß 47ſten Lebensjahr des Horaz) entſtehen , Franke aber

aber einem jungen Manne und einem Philologen aus der in dem engen von 724 -- 730 (wo Horaz 35 — 42 Jahre

neueſten Zeit dürfte ſo etwas nicht ungeſtraft hingehen . alt war). Man könnte hiedurch gleich im Voraus gegen

Freilich auf dein Höhepunct der modernen Bildung ſteht den Legtern ſich einnehmen laſſen ; die Kirchnerſche Rech

Herr Franke auch in andern Beziehungen nicht. Was iſt nung könnte dem Verfahren und Weſen eines lyriſchen

nur gleich das für eine Behauptung, welche S . 57 auf- | Dichters angemeßner erſcheinen , und auch ſonſt könnte

geſtellt wird : tota Horatii poesis lyrica recte et ex ipsius man es abgeſchmackt finden wollen , wenn Franke Horaz

sententia dici et haberi potest amatoria ! Mit Ver- mit lyriſchen Gedichten nicht eher beginnen läßt, als bis

laub , Herr Franke, aber Aeſthetik fönnen Sie nun doch er ſeine ſämmtlichen Satyren verfaßt und herausgegeben

auch gar nicht (und haben doch in Berlin ſtudirt, ei! ei ! hat. Aber, wie geſagt, bei Horaz ſtellt ſich die Sache

ei !) ; ſonſt hätten Sie nichtmit ſo ſelbftzufriedner Miene anders. Nur die Spoden machen Schwierigkeit, ſo fern

hinzuſeßen können : naturam (der Horaziſchen Lyrik) ac fie ſo nahe verwandt ſind mit den Oden und die meiſten

propriam indolem et perspexisse mihi videor et vero derſelben nachweislich zu gleicher Zeit mit den Satyren

insignivisse nomine. Davon kann ich mich nun und nim verfaßt wurden . Sodann unterſcheidet ſich Franke von

mermehr überzeugen . Leſen Sie in der nächſten beſten Kirchner weſentlich auch in Beziehung auf die Zeit, in

Aeſthetik ein Paar Worte über das Weſen der Lyrik, ſo welcher er den Horaz das Dichten aufgeben läßt. Wäh

werden Sie roth werden , zur Feder greifen und ärgerlich rend nämlich Kirchner ſich berufen glaubt, den Apollo zu

einen dicken Strich durch die Seite 57 machen . Sehen ſpielen , der ſeinem Freunde Horaz ſeine demüthige Bitte

Sie , die Lyrik iſt weſentlich weder erotiſch, noch religiös, um eine senectus cithara non carens (Od. I, 31. extr.)

noch convivial, noch ſonſt etwas Andres; uder, was hier in Gnaden zu gewähren ſich entſchloſſen hat und demgemäß

daſſelbe iſt, ſie iſt alles dieſes , was man dann mit Einem den Horaz bis an ſein ſeliges Ende fortdichten läßt, ſo

Worte eben lyriſch heißt. Charakteriſtiſch iſt für ſie ſchenkt ihm dagegen Franke, offenbar pſychologiſch rich

nur dies, daß ſie das ich zu ihrem Ausgangs- oder Mittel tiger und den eignen Erklärungen des Horaz entſprechender,

puncte hat; die Empfindungen , die innern Zuſtände des in ſeinen legten Lebensjahren Zeit und ununterbrochne

Ich kommen durch ſie und in ihr zum Worte , zur Darſtel- Muße, ſich mit philoſophiſchen Studien zu beſchäftigen .

lung. Die Sphäre der Empfindungen des Ich iſt aber Nur geht er dann hierin wieder inſofern zu weit , als er

doch wohl nicht auf die Erotik eingeſchränkt , und wie auch die beiden Bücher Epiſteln viel zu frühe anſeßt und ſo

man vollends hei Horaz auf dieſen Gedanken kommen kann, die ſechs legten Lebensjahre des nicht alt geſtorbnen Horaz

iſt mir unbegreiflich . ganz unausgefüllt läßt. — Mit Grotefend hat Franke das

Was aber nun den genauern Inhalt der Frankeſchengemein , daß auch nach ihm Horaz die zwei Bücher ſeiner

Schrift und das Verhältniß zu ihren Vorgängern betrifft, Satyren abgeſondert herausgegeben hat, ſowie daß er als

ſo hat ſich der Verfaſſer einen Wink ſeines Lehrers Lach : Anfangspunct für die Oden das Jahre 724 annimmt, end

mann über das wahre Jahr der von Horaz ſo oft ange- lich daß Grotefend wenigſtens das zweite Buch der Satyren

brachten Parthererpeditionen (in der Hal . A . L. 3 . 1836.) chronologiſch geordnet glaubt; dagegen ſchiebt der Liftere

ſehr zu Herzen genommen. So oft Horaz von den Par- (mit Recht) den Endpunct der drei erſten Bücher einige

thern redet , ſäumten ſeine Ausleger nicht, auf das Jahr Jahre weiter hinaus und weiß auch die legten Jahre des

734 hinzuweiſen , in welchem dieſelben den Römern die Horaz mit Arbeiten auszufüllen , die auf uns gefommen

abgenommenen Feldzeichen zurückgegeben haben . Dagegen hat ſind. Weniger Recht dagegen hat Grotefend theils in

nun Lachmann gezeigt,daß dabeivielmehran das Jahr724 — andern Puncten , theils beſonders darin , daß er die frü

725 zu denken ſei,und diejen für die Chronologie der Horazi- beſte der auf uns gekommnen Arbeiten des Horaz erft in

ichen Stücke ſo fruchtbaren Gedanken hat nun Franke das Jahr 715 ſept und zwiſchen Abfaſſung und Heraus

ſcharfſinnig durchgeführt und im Einzelnen begründet. Im gabe nicht zu unterſcheiden weiß.

Verlaufe ſeiner Interſuchung iſt er dann den Bentleyſchen (Schluß folgt.)

Hugen führt , jene ſelbſt aber hinter den Couliſſen vor:

nimmt - ein Verfahren , das freilich noch weit tadelns:

würdiger iſt. 3 . f . Grotefend' s Verfahren in dieſer Be:

ziehung iſt der Wahrheit am nächſten gekommen , aber auch

nur verhältnißmäßig .
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Laube' s Roccoco. | viel Rebricht aufwirft , man iſt der Heuchelei noch nicht auf

falſig gnug , um ſie mit Genuß verſpottet zu ſehen , man lügt

(Schluß.) ſich überal ſo viel in den Bart , daß man ſich ſelbſt verſpots

ten mußte ,wenn man der Komödie des Roccoco Beifall klatſchte.

Man war bei der Aufführung ſehr ſchwerhörig , und es iſt nicht der Roccocoſtyl wieder in der Mode ? ſind wir nicht

iſt wohl möglich , daß Ref. ſein feineres Ohr für die Ver : bei den engen Kleidern , bei den tiefgeſchligten Miedern , bei

dienſte des Studs der voraufgegangnen Lecture verdankt. Un:
den Reifrocken und dicht vor dem Puder wieder angelangt?

Sollte die Mode ohne alle ethiſche Beziehung ſein ? D greift

faßbar ſind aber die Pointen nicht, das bewies die durchgån :
in euren Buſen , ihr Gottesfürchtigen , ihr Gewiſſenhaften ,

gig richtige Auffaſſung und das volle Bewußtſein der Schau ihr Glück und Freiheit Verkündenden , und ſagt ehrlich , ob

ſpieler über dieſelben , und wenn man kurzweg behauptet, der ihr an euern Mantel der Liebe glaubt oder an das , was ihr

Bühnendichter müſſe ſo darſtellen , daß es nothwendig faßt
damit zude & t ? Und dann läugnet die ethiſche Analogie unſrer

Zeit mit der Zeit des Roccoco ! - Wie ein laſtender Alp

und mit Gewalt in die Augen ſpringt ; ſo ſind viele Fineſſen liegt dieſe Unalogie unſrer Zeit mit jener auf der Bruſt des

und ſchwerverſtåndliche Pointen mit den Verhältniſſen zu ents deutſchen Publicums, und man darf ſagen : wollte die Komo:

ſchuldigen . Wollte Herr Laube einmal das Stúč auf die die deutlicher werden , ſo wurde ſie beleidigend , - vielleicht,

Bühne bringen – und man täuſcht ſich jegt ſehr über die
daß ſie es auch ſo don geworden – , wollte ſie goutirt wers

oen , To durfte ſie keine Komödie bleiben , ſie mußte das Bes

Bedeutung der Bühne in der ſittlichen Welt, man überſchågt wußtſein erſt ídaffen , welches die Romödie vorauszus

dieſe Iribúne des Divertiſſements — , To durfte er wohl kaum regen berechtigt und genothigt iſt.

deutlicher werden , als er geworden iſt über jenen Schein, jene Undrerſeits darf man auch das Publicum wegen ſeiner

Blaſirtheit und Gemeinheit des Lebens , jene Erſtickung aller
Schwerhörigkeit in Schuß nehmen und man muß es ſogar.

Das Intereſſe iſt auf keine Perſon concentrirt . Sie könnte

edlern Leidenſchaften in der Menſchenbruſt ; unſre Ruhe iſt komiſch ſein , ſie könnte preisgegeben werden , immerhin , ſo

zu ſehr dabei betheiligt , daß jene Zeit und ihre Götter nicht 3 . B . haben wir Falſtaff und dies Geſindel um ihn berum

ſo unverſchämt verunglimpft werden , als das wohl in Frants ganz gern . Hier aber gelingt uns ein gleiches Intereſſe keis

reich geſchieht. So iſt es ohne Zweifel gekommen , daß von
neswegs . Die beiden Hauptperſonen , der Ubbé und der Mars

quis , ſind Ugenten im Dienft eines fremden Intereſſes , und
dem Verf. ein vollkommnes Bewußtſein jener durch und durch

weder das Intereſſe der Pompadour , noch das der Jugend

equivoquen Zeit vorausgeſeßt, daß darauf gerechnetwird, man feſſelt uns . Zudem verſchlingen und Ereuzen ſich die Inters

habe dies Bewußtſein in Bereitſchaft, und danach anſcheinend eſſen ſo vieler bis zu einem faſt chaotiſden Knäuel , noch

hochſt gewöhnliche Situationen mitwahrhaft franzöſiſcher Feins
vestischer Feins / mehr , als dies ſchon aus unſrer Erpoſition zu ſehen war,

und To fehlt die Eine nachhaltige Spannung der Fabel und
heit ausgebeutet werden . Man kann ſie langweilig finden ,

ihre geſchickte Nährung wie endliche Befriedigung. Die Fabel

wenn man die Perſifflage nicht ſieht und die umgekehrte oder iſt es aber , an welche ſich das Publicum hålt und mit Recht

verkehrte Welt, die den Schein der wahren annimmt und bei zu halten hat. Sie iſt ſchon von Ariſtoteles für die þaupt

aller innerlichen Indecenz auferlich decent iſt , nicht kennt. / fache erklärt worden , ſie iſt der Proceß der Idee , nicht nur

Das Stück hat Scenen , die von nichts übertroffen werden
die Subſtanz in dem Verſtande von Stoff. Dieſen Proceß

| an eine Perſon von nachhaltigem Intereſſe zu knüpfen und

und bei der Darſtellung doch kalt ließen, weil ſie auf Fineſſen auf eine durchſchlagende Weiſe zum Ziele zu führen , das hat

ruhten , die das Publicum , jo brav iſt es , theils nicht ges | Herr Laube verſäumt und nicht etwa aus Mangel an Bege:

wohnt iſt , theils nicht verſteht. Gewohnt iſt man nur die

wahren Ueberfluß an alle dieſem . Die Charaktere, die Si:
unmittelbar durchſchlagende Deutlichkeit , unbequem fáut da

tuationen , die vorzüglichen Scenen , die Pointen und Anzüge

gegen die Vorausſegung einer hiſtoriſchen Bildung , wie das lichkeiten , die feinen Wendungen und guten Wiąc haben das

Bewußtſein über die Roccocozeit , und einer Spannung , wie Intereſſe von der Formation der Handlung, von der pađenden

ſie nöthig iſt , um überall unter der glatten Oberfläche decen
Fabei abgezogen , und doch hatte es ſich gebührt, daß alle

jene wertvollen Dinge ſich nur an die Fabel und an das

ter Redensarten die determinirte Nichtsnußigkeit im Abgrunde
Sauptintereſſe angelehnt hatten , während man , ſo wie die

dieſes Lebens zu entdeden . Bei dem unausgeſegten Verdacht, Sache liegt , bei der Frage nach dem Bauptintereſſe und der

das wahre Motiv werde ein liederliches und gemeines ſein , Hauptperſon , die es trågt, in Verlegenheit geråth. Die Rhei:
braucht man doch noch die loupe zu ſeiner Entdedung : manniſche Zeitung erwähnte , perr Laube habe das Stück nach

einem franzöſiſchen bearbeitet.
darf kein Wort überhören , um Pfiff

Es wäre intereſſant , hierüber
nicht den wahren ſich

14 Náheres zu wiſſen , zumal der praktiſche Fehler eben ſo unfrans

entgehen zu laſſen . Und nun das Intereſſe für die Perſifflage zofiích , als manche Vorzüge des Stúds in der Ihat ſehr franzöſiſch

ſelbft ; es iſt noch ſehr in der Minoritåt. Die Zeit , unſre ſind . Moge es Srn . Laube gelingen , jest, nachdem ihm ohne

oſtenſible Gegenwart in ihrer tiefen Berdorbenheit, hält es
Zweifel eben durch den Gehalt ſeines Studs die meiſten deuts

den Theater verrannt ſind und wo noch eine Möglichkeit iſt,

eben für Weisheit , ſich über ſich ſelbſt zu tauſchen . Sie hat
die erſte Aufführung hinreichen wird , um alle Pietiſten , Pom

nichts gegen einen Schein , den Ieder als ſolchen kennt und padouriſten ," Úriſtokratiſten , legitimiſten und bloße Miſten

Keiner ſo bezeichnen ſoll ; ſie hat nichts dagegen , daß es eine gegen daſſelbe aufzuregen , moge es ihm gelingen , aus dieſem

Politik giebt, welche aus Politik fromm iſt ; ſie hat nichts vielverſprechenden Stoff einen Mercurius zu ſchnißen , der

dagegen , daß der Egoismus mit den Heiligthúmern der Menſch
folger Berth hat. Arnold Ruge.

heit , mit Geiſt , Freiheit und Begeiſtrung oder wollt ihr's

Religion nennen ? ſeinen Budger treibt . In dieſer Verfaſſung

eines ſelbſtgefälligen Patriotismus verſteht man die Perſifflage

der Roccocozeit nicht , und wenn man fie verſteht, ſo hat man

ſehr wenig Urſache, Geſchmack daran zu finden . Man iſt nicht

eingenommen gnug gegen den glatten Weltlauf, der jegt To I

perausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .
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Wiffenſchaft und Kunſt. .

N . 120 . 21. Mai. 1842.

Franke „ Fasti Horatiani.“ ein Paar Jahre jünger oder älter iſt, iſt gleichgiltig,woman

(Schluß.)
nach Jahrhunderten zählen kann. Und bei dieſer Anekdote

nimmtja Horaz die Miene an , als erzähle er eine viel

Im Einzelnen die Reſultate Franke's darzulegen und beſprochne Neuigkeit; wie lächerlich wäre das geweſen ,

zu beleuchten , iſt Sache der rein philologiſchen Zeitſchrif- | wenn ſeit dem Ereigniſſe bereits eine Reihe von Jahren ver

ten . Wir beſchränfen uns hierin auf das Allgemeinſte, floſſen geweſen wäre ! Was dann das delectari, das faceta

auch ſchon deßwegen , weil wir , ſobald wir uns auf das und perridicula betrifft, ſo iſt das offenbar eine petitio prin

Detail einlaſſen würden , zu fürchten hätten , wir möchten cipii. Maſjon und die Andern ſagen : ſchon weil das Stück

uns in das umfaſſende vor uns liegendeMaterial verwickeln ſo unbedeutend iſt, gehört es in eine frühe Zeit ; nun fommt

und darin hängen bleiben . aber Franke und ſagt: weil es ſo bedeutend. iſt, gehört es in

Das achte Buch der Satyren des Horaz wurde nach eine ſpätre Zeit, hütet ſich aber wohl, jenes zu beweiſen .

Franke während der Jahre 713 — 720 (24 — 30ftes Vielmehr ſpricht er nur kategoriſch das Urtheil aus: baec

Lebensjahr) verfaßt und erſchien dann einzeln im 3. 720. salira, quamvis omnium brevissima, suo in genere prae

Die Ordnung, in welcher die Gedichte auf uns gekommen stautissima est, quippe quae et compositionis elegantia et

| elocutionis suavitate et vivae actionis luminibus excellit.

nach Beendigung des Ganzen als Einleitung und Vorwort Aber mein wertheſter Herr Doctor, das iſt doch nicht Ihr

vorangeſchickten erſten Satyre. — Dieſe Annahme verſtößt baarer Ernſt, Ihr lebtes Wort ? Sie werden doch mit ſich

ſehr gegen die gewöhnliche. Nach dieſer wäre die ſiebente handeln laſſen ? Wo nicht, ſo müßte ich an Ihrem Ge

Satyre des achten Buchs (welche den Auftritt zwiſchen ſchmacke verzweifeln ,was mir leid thäte. Aber nein , Sie

Rupilius und Perſius erzählt) die älteſte der auf uns ge- Haben das nur Ihrer Theorie zu Lieb geſagt, und Ihre

kommenen Arbeiten des Horaz. Rodeille, Dacier, Vallart, Theorie von der Ordnung des erſten Buchs iſt es eigent

Maſſon, Reichert, Paſſom , Heindorf, Grotefend, Kirchner, lich, welcher Ihre Lubrede gilt, nicht aber die Horaziſche

Waldenaer, Dünger und viele Andre ſind hierüber einver Satyre. Denn ſonſt ſtänden Sie ja unter Einem Fluche

ſtanden , ſo weit ſie auch ſonſt auseinander gehen mögen, der Geſchmacloſigkeit mit Hrn . Dünger, der meint: ,,Dic

und meiſt waren ſie auch darin einſtimmig , das Stück für

cin ziemlich unbedeutendes zu erklären . In beiden Bes Tons geben dem Gedichte die höchſte Vollendung“ !

ziehungen will uns nun Þr. Franke eines Beſſern belchren Schließen Sie ſich lieber an den verſtändigen Franzoſen

und es iſt ſchon der Mühe werth, ſeinen Gründen etwas an , der von einer versification d'un assez mauvais jeu de

auf die Finger zu ſehen ; er hat ſich wirklich ſehr ans mots und einer pièce médiocre ſpricht (Waldenaer 1,70 f.).

geſtrengt, um dieſe gefährlichfte der Proben für ſeine An Geſtehen Sie nur, daß ſich in dem Stücke eine gewiſſe Ar:

ficht von der chronologiſchen Anordnung dieſes Buches

möglichft glüdlich zu beftehen . Sein erfter Grund iſt fol- Epigrammatiſche, was es ſeiner ganzen Tendenz nach

gender. Poſitive şinweiſungen auf eine beſtimmte Zeit haben ſollte, ungeſchicter Weiſe ganz abgeſtumpft iſt durch

der Abfaſſung ſind in dem Stücke nicht enthalten ; nam die Breite der Darſtellung , daß nicht nur der Anfang

quod quae describuntur lites in a . 711 vel 712 incidunt, unbehilflich iſt, ſondern auch der Schluß, und die Mitte

id nequaquam probat satiram brevi post scriptam esse. ohnehin . Im Anfange ſpricht der Verfaſſer die Uebers

Poterat post decennium et plures annos scribi, nec me- zeugung aus, baß jede Magd am Brunnen die Geſchichte

tuendum erat, ne tam faceta perridiculae rei pictura gehört habe, findet aber darin ein beſonders ſtarkes Motio ,

minus delectaret lectores. Alioquin ne nos quidem de- ſie aufzuwärmen. Am Schluſſe aber iſt die Vergleichung

lectaremur. Gleich gegen dieſe alioquin ift Proteſt ein V . 29 – 31 ganz unlogiſch, da ja in dieſem Falle der

zulegen . Für uns find in dieſer Beziehung alle Gedichte viator der Sieger ift. Mit den lumina bleiben Sie alſo

des Ulterthums gleich, und ob das beſchriebne Ereigniß um nur ganz zu Hauſe, ør. Franke, oder ſteden Sie uns
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Lichter an , damit wir dieſelben zu ſehen bekommen . — gegeben hätte.“ Aber von Ep. I, 1 glaube ich nachweiſen

Drittens findet genannter Herr es unglaublich, daß Horaz / zu können , daß ſie einer ganz andern Zeit angehört und

um das Jahr 713 bereits mit ſolcher Apathie von Brutus, auf ganz Andres ſich bezieht, als man gewöhnlich glaubt.

ſeinem ehemaligen Waffengefährten und Freunde, hätte | Bei der gewöhnlichen Annahme ergeben ſich ſchon

ſprechen können , wie er es V . 23 ff. u . 33 ff. thue. pſychologiſche Unmöglichkeiten . Horcz ſpricht es auf

Hr. Franke vermißt die Einſchiebung etlicher ſeufzender die entſchiedenſte Weiſe als das Reſultat ſeiner Lebensſtufe

Partikeln und fann es dem Horaz gar nicht verzeihen , daß und ſeiner Grundſäge aus, daß er jeßt versus et cetera

er nur ſo ,,siccis oculis“ die Anekdote erzählt. Geweint, ludicra aufgeben wolle, daß er ſich nur blamiren könnte,

geweint hätte werden ſollen , da wäre das Stüd hübſch wenn er ſich wieder auf dieſes Feld wagen würde.

geworden und rührend ; denn mit Thränen in den Augen , Er ſei jegt zu alt für ſolche Dinge. Ilnd doch läßt man

mit dem Sadtuch vor dem Geſicht muß man eine luſtige | ihn nach dieſer Erklärung auf Auguſt’s Eindringen ein

(Franke : perridicula ) Geſchichte erzählen ; das iſt die ganzes Buch Oden dichten und Heraußgeben ! Freilich war

wahre Manier! In der That, es iſt ſchwer , dieſen Grund es hier Auguſt , von dem die Auffordrung auøging, und

ernſthaft zu widerlegen ;man weiß nichtwoman anfangen nicht bloß Mäcen - - ſeht, ſo blamirt Ihr Euren Dich :

roll, ſo vol ſteckt er'von Thorheit. Mit weit mehr Recht ter ſelbſt durch Gure Auslegungen ! Hättet Ihr Recht, ſo

ließe fich im Gegentheil ſagen , es liege in dem Schluſſe | müßte man das vierte Buch mit dem elegiſchen Gefühle

des Stücks eine politiſche Anſpielung , die Horaz ſpäter leſen , welches Ihr, wofern Eure Herzen noch nicht gar zu

nichtmehr gemacht hätte, und hundert Andres,worauf ich ſehr verhärtet ſind, empfinden müſſet bei der Durchſicht

mich hier nicht einlaſſe. Gnug , Franfe hat nicht be: der Arbeit eines Schülers , die er zur Strafe für irgend:

wieſen , daß von der bisherigen Anſicht über die Satyre welche Vergebungen anfertigen und darüber dampfende

abzugeben ſey , ſomit auch nicht, daß das achte Buch wirf: Schüſſeln verſäumen mußte. Freilich weiß man die erſte

lich in chronologiſcher Ordnung ftehe, was auch bei den Ode dieſes Buche dafür anzuführen . Franke thut es auch :

meiſten andern Stücken deſſelben bei genauerer Prüfung die lange nicht berührte Lyra ſoll Horaz mit dieſem Oe

jich nicht beſtätigt. Ebenſo wenig konnte ich mich hievon dichte wieder in die Hand nehmen und dies darin ankün :

in Betreff des zweiten Buchs der Satyren überzeugen , will digen . Vergleichen wir hiemit das Gedicht ſelbſt, ſo er:

aber meine Gegengründe hier nicht auseinanderſeßen . ſtaunen wir, wir glauben , eß müßte ein ganz andres ges

Bei den Gpoden weiß ich dem Hauptreſultate Franke's , meint ſein . Nach jener angeblichen Inhaltsüberſicht er:

daß ihre Abfaſſung in die Jahre 715 — 723 falle, nicht warten wir, es werde etwa Apollo angeredet , von ſeiner

zu widerſprechen ; nur glaube ich, den Rahmen nach vorn erneuten Einwirkung auf den Dichter geſprochen ii. dergl.

noch etwas ſtrecken zu müſſen , und habe meine triftigen Statt deſſen finden wir aber in dem Gedichte die Venus

Gründe, Nichts von einer retardata editio zu wollen , angeredet, welcheweder als Dichterin, noch als Sängerin

um ſo mehr, da Franke ſelbſt nicht zu wiſſen ſcheint, was befannt ift . Von ihr wird geſagt, fie führe den Dichter der

er eigentlich damit will und behauptet. Ode von Neuem ins Feuer, fie laſſe ihn von Liebe zu Ligu

Der ſchwierigſte Theil der Unterſcheidung iſt aber nun, rinus entbrennen , ob er gleich ſeiner langen treuen Dienſte

die Zeit der Abfaſſung und Herausgabe der drei erſten wegen gehofft habe, er werde von ihr nicht bloß Urlaub,

Bücher der Oben (denn das vierte iſt von jenem Reſultate ſondern den förmlichen Abſchied erhalten haben . Der Res

abhängig ) zu beſtimmen . Nach Franke wurden ſie von dende weiſt ſie von fich an einen Marimus. Wäre nun

Horaz von ſeinem 35 . bis zu ſeinem 42. Lebensjahr hier von der Lyrik die Rede, alſo der Sinn : junge Leute,

( J . 724 — 730 ) verfaßt und dann mit einander heraus: wie Marimus , ſeien geeigneter für dieſe Dichtart, als er,

gegeben . Mit dem Anfangspuncte bin ich ſo weit ein : To ſollteman doch offenbar erwarten , daß in der Beſchrei.

verſtanden , daß ich ihn nur um ein einziges Jahr zurück: bung dieſes Marimus vorzüglich geiſtige Fähigkeiten , ſein

ichieben möchte, und wüßte dafür manche neue Beſtätigung Dichtertalent u . ſ. w . hervorgehoben würden . Nichts von

vorzubringen . Weit dišputabler iſt der Endpunct; ich | Allem dem findet ſich aber V . 13 ff. Er wird hier nur

will aber bloß einige von Franke's Gründen anführen und geſchildert als jung , ſchön und liebenswürdig , zum Bes

nur einen kleinen Theil deſſen , was ich dagegen zu ſagen weis , daß in dieſem Gedichte nur von der Liebe die Rede

habe, hier auseinanderſeßen . 1) „ In Ep. 1, 1, welche ing iſt, daß eine erotiſche Stimmung und Situation ihren In

Iahr 734 fällt, iſt ( V . 3) von der Beſchäftigung mit der halt bildet. Freilich , Hr. Franke hat, wie wir geſehen

Lyrik als einer längſt weggelegten die Rede, zu welcher haben , ganz eigne Begriffe von dem Verhältniſſe zwiſchen

wieder zu greifen er auch keineswege Luft habe. Dieſes | Liebe und Lyrif, nach ihm ſind ſie eigentlich identiſch, und auf

,, längſt " iſt nur paſſend, wenn Horaz einige Jahre dieſer Anſicht beruht folgende Argumentation deſſelben , die

zuvor, alſo etwa 730 , ſeine 3 Bücher bereits beraue: wirmehrden Geiſte alo den Buchſtaben nach darlegen wollen.
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Horazens lyriſche Poeſie iſt weſentlich erotiſcher Natur: , ſchieben iſt. Da indeſſen das Gegenwärtige vielleicht bereits

hieraus folgt, daß er , wenn er zu lieben aufhörte , damit manchem Leſer zu ausführlich erſchienen iſt , ſo enthalte ich

aud aufhörte , lyriſche Gedichte zu verfaſſen . Zu lieben mich weitrer Unterſuchungen und bemerke nur noch , daß

aber hörte er (wie er ſelbſt berichtet) in ſeinem vierzigſten Franke die Abfaſſung des erſten Buchs der Briefe in die

Jahre, alſo im Jahre 729 der Stadt, auf : ſomit hörte er Jahre 730 — 734, die des vierten Buchs der Oden in die

im Jahre 729 auch auf, lyriſche Gedichte zu machen . Und Jahre 737 — 741 ſegt und über das zweite Buch der Briefe

da Horaz ohnehin am 8ten December des Jahres 689 ge genaure und fichre Beſtimmungen für unmöglich erklärt ;

boren iſt, ſo werden wir, obwohl eigentlich Horaz am 8ten in welchen Puncten allen ich mehr oder weniger von ihm

December 729 mit dem Schlag 12 Uhr das Gebiet der lys abweichen zu müſſen glaube.

riſchen Poeſie räumen ſollte, ſchon das Jahr 730 als Jm Allgemeinen iſt aus der Schrift Franke's viele Be

Schlußpunct ſeiner lyriſchen Laufbahn * ) annehmen dürfen , lehrung zu ſchöpfen , und derſelbe hat für die Erklärung der

um ſo mehr, da er noch vorher einige Gedichte nachzulie: Horaziſchen Werke einen ſehr beträchtlichen Beitrag ge

fern hat - eine Verlängerung der Gnadenfriſt, wofür liefert. Freilich auch manchen Beitrag zur Beſtätigung

wir uns hiemit im Namen und Auftrage des Horaz bei der Wahrheit, daß man nachgerade doch einmal das

Herrn Franke herzlich bedanken . – Ein drittes Argument Conjecturiren bei Horaz aufgeben ſollte. 3 . V . anſtatt

von Franke iſt endlich : ,, keine der in den drei Büchern ſte=' vixi puellis nuper idoneus ſchlägt er vor zu leſen duellis.

henden Oden weiſt über das Jahr 730 hinaus (was aber Der Vorſchlag iſt ſo widerſinnig und geſchmadlos , daß ich

unrichtig iſt , wie ich beweiſen kann), ja manche machen für mehr als wahrſcheinlich halte, daß er nicht einmal neu

die Annahme eines ſpätern Jahres geradezu unwahrſchein : ift. Sonſt aber hat ſich Franke vorherrſchend auf den

lich . Denn hätte Horaz die Sammlung ſpäter heraus- Standpunct des Hiſtorifer8 geſtellt und von da aus ſo viel

gegeben , ſo hätte er ſicherlich Manches hinzugefügt und geleiſtet, daß ſeinen Nachfolgern hierin faſt nichts mehr

Manches weggelaſſen .“ Hierin hat ſich Franke an den zu thun übrig bleiben wird . Deſto mehr freilich iſt in lo

Franzoſen Vanderbourg angeſchloſſen , der ſein Buch zu giſcher , hermeneutiſcher , äſthetiſcher und pſychologiſcher

der Zeit ſchrieb , da Napoleon 's Kaiſerherrſchaft ihren Hinſicht übrig gelaſſen. Von ſeinem Standpuncte aus

höchften Glanz erreicht und ſich in die Reihe der legi- mußte dann auch Ķr. Franke öfters auf die chronologiſche

timen Throne geſtellt hatte , und der nun als geſchäftiger Beſtimmung von Stücken verzichten , die keine hiſtoriſche

Lafai immer um Horaz herumläuft, um zu verhüten , daß Andeutung enthalten , wenn ſie gleich von andern Seiten

er irgendwo anſtoße, und ihm das Fältchen am Rocke glät Handhaben dafür geboten hätten . Daß wollen wir ihn

tet, damit er doch ja gewiß recht anſtändig vor Sr. Majes aber nicht gerade zum Vorwurf machen und ſcheiden von

fät dem Kaiſer Auguft und Sr. Grcellenz Dero Premier: ihm mit Achtung und Dankbarkeit. W . S . I .

miniſter Mäcenas erſcheine. Und dann , meint Franke,

hätte er den Tod des Virgil , des Marcellus und Andres

doch nicht unbeſungen gelaſſen , wenn er die Sammlung

ſpäter abgeſchloſſen hätte. Mein Gott, ja, – und daß
Sie legen mir dringende Wünſche ans Herz, åber hieſige

feine Ruh fälberte und was dergleichen Dinge mebr find. Kunſt , vornehmlich über die vielen Bauwerke , die in den

Wie fönnen denn wir über ſolchePuncte ein Urtheil fällen ! legten Decennien in unſrer Reſidenz ausgeführt wurden , und

Von wie vielerlei Zufälligkeiten kann es abgehängt ha:
über die Zuſammenhänge aller dieſer Beſtrebungen mit dem

ben , daß er , dieſer Mann der Laune, die Feder ergriff,
Ganzen unſrer Geiſtesentwidlung Beiträge für die Jahrbücher

zu erhalten . Db ich es wohl in Ihrem Sinn zu Stande

um eine Ode zu auszuarbeiten . Ich glaube ſogar , daß
brachte ? Bon Nußen wäre es gewiß und eine Ehrenſache iſt

gerade diejenigen Vorfälle, die ihn als Menſchen beſonders
es zudem , daß einmal in umfaſſendrer Weiſe von dieſen Din :

ergriffen , von ihm nicht zum Gegenſtande eines Gedichtes gen die Rede ſei, und daß dieſe Rede ein Baier führe. Scheint

gemacht wurden . In jenen Fällen war er der Unterjochte,
man doch im Auslande faſt zu der Meinung gelangt zu ſein ,

Gefangne, ſein Dichten dagegen war ein Act der vollfomm
wir gingen ſåmmtlich mit der Lonſur auf dem Kopfe umber

und thåten Buße in Sack und Urdhe für jeden freiern Zufa

nen Freiheit , des lichten Bewußtſeins, um nicht zu ſagen
dwung , der einſt an die můndoner Univerſität und Akademie ,

der Wilfür. an die Conſtitution und unſer freiſinniges Intereſſe geknüpft

Doch gnug hievon ; ſchon aus dieſem Wenigen muß | wurde ! Gut, ich will es verſuchen , zählen Sie auf mide .

hervorgegangen ſein , daß Franke nicht Recht Fat, daß der Und wenn ich für jest faft nur meinen Borſag und allenfalls

Abſchluß der erſten Sammlung von Oben weiter hinauszu
die Schwierigkeiten , die ihm im Wege ſtehen , berühre, lo

denken Sie getroſt , daß auch dies ſchon zur Sache gehört.

| Ich bin nicht der Einzige , der die Nothwendigkeit einer Kri:

) Daß Þoraz ſpäter noch einmal als Lyriker auftrat, ein
piertes Bud hinzufügte, war ja bekanntlich nicht ' ſeine tik unſres hieſigen Kunſttreibens fühlt , die meiſten Künſtler

Schuld . i fühlen ſie mit mir , allein in Baiern zieht ſich jeder ſcheu zu:

w
-
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růd , weil es ſchwer iſt , ſich zu vergewiſſern , wie weit eine die toniglichen Gedanken und nicht einmal dieſen . Wäre alſo

Kritik den Rúnſtler unmittelbar und allein trifft. Die alge-
Die allees an der Sache etwas zu tadeln , wären Fehler zu růgen ; darf

die Kritik ſich an den Künſtler halten ? Es wåre ſehr unbillig

meinen Verhältniſſe werden Ihnen nicht unbekannt ſein . SoSo ohne Zweifel, und erfolglos nicht minder. Die Rúnſtler aber

iſt die Baukunft in ihrer ganzen Uusúbung an zwei Künſtler und die Künſte ſo gut, als die Wiſſenſchaft und die Forſcher

vergeben . Wird von dieſer Kunſt geſprochen , ſo hört man müſſen frei ſein , wenn ſie gedeihen ſollen . In dieſer Hinſicht

Tdpeint ør. Vårtner nun leider gar nicht unſrer Anſicht zu
nur zwei Namen : Klenze und Gärtner. Jeder dieſer zwei

ſein , man weiß auch , daß er mit Cornelius nicht harmonirte

Herren des hieſigen Bauweſens zieht und bildet ſich die Sei
und Cornelius' Abgang von München mit dieſer Disharmonie

nigen und jeder flüchtet hinter das allerhöchſte Bouwerk, ſo : in Verbindung zu bringen , wird uns erlaubt ſein . Fürchtet

bald eine kritiſche Stimme fich erhebt. Sie begreifen , daß man jede Regung des Geiſtes , ſo ſind gleich die Maler und

die Bildhauer unbequem , weil ſie durch ihre freiere Stellung
dieſe Lage der Sache für einen Einheimiſchen , auch wenn er

und das unmittelbare anſchließen an die Natur ſich weniger

mit der edlen Baukunſt nicht liirt iſt , allerlei Bedenken auf
zu Nachtretern eignen , als die ſich für den Staatsdienſt vor:

regen muß , und wie in allen Verhältniſſen unſers lieben Vas bereitenden gläubigen Urchitekten . Wir ſprechen hypothetiſch ,

terlandes , ſo iſt auch hier nur mit Glacéhandſchuhen durch wir wollen die münchner Akademie nicht weiter darauf an :

ſehen . Sonſt könnte man bemerken : die angehenden Baus
zukommen . Die eiſerne Fauſt der ganzen unumwundnen Wahr

Künſtler müſſen die Akademie von 8 - - 12 und von 2 - 6 Uhr

heit , ſeitdem dieſe ſelbſt in Philoſophicis zu ſchwer wird , er beſuchen , in dem Utelier eines Malers oder Bildhauers zu

warten Sie nicht von einem Leſthetiker. Wir , die wir doch arbeiten iſt verboten , und wer gegen dieſe Geſeñé handelt,

ſchon zu ſterben und ſterben zu laſſen und zur Uufgabe au | gefährdet ſeinen Plag. Sind das die freien oder die unfreien

Kúnſte ?
unſers Irachtens und Dichten . machen , wir ſollten nicht ſchon

Zum Schluß noch einen Vorfall aus dem jenigen Kúnſt

todt zu ſein verſtehen ? Gewiß , und mogen unſre Kinder auf
lerleben , der wenig bekannt ſein möchte und doch vielleicht

allen Gaſſen ſingen , was wir, wie jener Mann im Mährchen , nicht unintereſſant iſt , zumal ich die beſte Bürgſchaft für ſeine

kaum dem Ofenrohr unſres Stübchens anvertrauen , jegt iſt

die Zeit eines vollen Lebens der Kritik noch nicht erſchienen ,
Palaſt aufgeführt haben . Schinkel aus Berlin kam und

machte einen Entwurf; eben ſo ſpáter Klenze. Beide haben

jumal für einen , der ſo heterodor denkt , wie ich es leider zu
indeß ihre Plåne als zu großartig für die gegebnen Verhälts

thun geſtehe. Sie werden noch beſſer denken , als daß Sie niſſe anerkannt und ſelbſt zurüđgenommen . Da erhålt der mit

mir's ſo auf mein Wort glauben ſollten , wenn ich in unſrer Heidegger nach Uthen gekommne Urdhitekt Ludwig Lange den

Stadt der Künſte die Lage der Dinge , mit einem Wort das
Luftrag , einen zweckmäßigen Plan anzufertigen . Dieſer ents

ledigt ſich ſeiner Aufgabe mit Glúd , und man kann in der

geſammte Kunſtleben ſehr unerfreulich , ja faſt troſtlos geſtal
Ihat nichts Sinnreidores , Bündigeres , Geſchmackvolres dens

tet finde. D , die keimenden Künſte , ſie wollen nicht fort, ken , als den Entwurf Lange's . Uues war damit zufrieden

ja ſie drohen zu erſticken und zu erliegen . Auch der Gleich : und einverſtanden . Da kommt aus Deutſchland ein tonange:

giltigſte, auch der Fremdeſte wird auffallende Symptome dies
bender Architekt nach Athen , weiß es plauſibel zu machen ,

Lange's Plan tauge nicht, zeichnet ihn durch , åndert daran
ſer Wendung entdeđen , ſeit Cornelius von München abges

nur einige Leußerlichkeiten und Zuthat und läßt ihn ſodann

gangen . als den ſeinigen zur Ausführung kommen . Mußte es auch in

Mehr als jede andre Kunſt beruht Urchitektur auf voltes Griechenland zweifelhaft werden , wer der Meiſter und weſſen

thümlicher Entwidlung ; man meint es jett und man meinte
der Rubm ?

Sab' ich Ihnen nun zu dem dúſtern Bilde , welches Sie
es von jeher ſehr gut mit dem Volksthúmlichen , aber konnte

ohnehin von Baiern ſich mogen entworfen haben , noch mehr

sich denn in unſerm Bauweſen Volksthúmlichkeit entwickeln Schatten geliefert , ſo gemahnt midi 's jeßt , eine Art Ehren

oder künſtleriſche Individualität geſtalten , wenn der Befehl | rettung meiner Landsleute auszuſpreden . Wir ſind, bei allem

ergeht: ,,Hier wird ein doriſcher Tempel erbaut von 215 Fuß
Unſchein des Obſcurantismus, dem Štreben der freien Philo :

ſophie mit Eifer zugethan , wir zollen ihrer lauten Stimme
Långe und 130 Breite , daher kommt der Palaſt Pitti zu

Beifall, wir ſympathiſiren mit ihren ſchleichenden leiden und

ſtehen im dreiviertel verkleinerten Maßſtabe , dort die Halle Anfechtungen . Móg' es ihr immer mehr gelingen , die Lúge

Orcagna und jenſeits ein Palaſt nach Palladio ? " Herr zu zerſtören und die volle Wahrheit auf den Ihron zu legen .

von Klenze , der wirklich gründliches Studium und genaue
Eaſſen Sie ſich alſo nicht irre machen durch die finſtre Stimme

von der Iſar. " Bir Baiern verachten das jeſuitiſche Ireis

Kenntniß der griechiſches Kunft hat , auch an ſeiner eig
ben ſammt al ſeinen Apoſteln , mogen ſie Joſeph Gorres oder

nen Ucberzeugung für einen Hofmann feft gnug hålt , hat in adam Müller oder gar mit proteſtantiſchem Namen getauft

neueſter Zeit eben deßwegen dem ørn . Gartner faſt gånzlich | ſein , aufs Entſchiedenſte und kennen auch die geheime Leidens:

das Feld råumen müſſen . Es iſt bekannt, wie ſehr Kónia geſchichte dieſer Herren ſehr genau . Wir haben viel, nur

Ludwig ſeine eigne Unſicht hat und daß er dem Künft:
ſer gutes Land ſebr verkennen , wenn man nach dieſer Ladung

ler gar oft ſogar die Details vorſchreibt. So entſtand die ſeinen Geiſt tapirte , es regt ſich hier ein viel freierer Geiſt,

Walhalla , als der König die griechiſchen Alterthümer kennen als jene Ruttenträger denken , und daß zu ſeiner Zeit das

lernte und nun in ſeinem Lande ein Parthenon zu beſigen
Innre offenbar werden wird – das haben die Offenbarungos

wünſchte. Der Tempel roll gleiche Länge und gleiche Breite
philoſophen , die ja im vorigen Herbſt To freiſinnig gegen Sie

geredet, Ihnen gewiß långſt verrathen . Verum sui index et

haben , die doppelte Reihe und das Poſticum bleibt weg , die
falsi. Nåberes und Subſtantielleres mit Nachſtem .

Såulen halten gleiche Diđe mit denen des Originals , die

Kränze am Fries und die Ornamente bleiben weg, das Innre

wird ioniſch ! Gut , und geſegt wir geben alles zu ; aber

was thut hier der Künſtler ? Er macht nur den Rahmen um

J . .

Sperausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Hartel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 121. 23 .Mai. 1842.

Zur Kritik des Völkerrechts . | unpraktiſch verſchrieen , oder als unſinnig widerlegt, und

1. zwar von denſelben Leuten , die ihn des Diebſtahls zeihen ,

Histoire des progrès du droit des gens
ſtatt ihm zu danken , daß er die Schäße, welche ſie, wie

en Europe dépuis la Paix de West.
Drachen ohne die Fähigkeit zur Benußung, ohne den Muth

phalie jusqu 'au congrès de Vienue,
zum Genuß, nur mit dem Steiß gehütet, die edlen Gold

etc . etc. Par Henry Whéa ton. 1841.
barren , die ſie, wie Kupfer, mit Roſt und Moder umgeben

haben , zu klingendem und leuchtendem Gelde umgeprägt.

Die jüngſte Zeit lehrt uns, daß die bedeutendſten Schrif- Wheaton endlich , der Geſandte der Vereinsſtaaten

ten , welche in die Zeit lebhaft eingreifen , nicht mehr am berliner Hofe, behandelt , und zwar zur Beantwortung

von den Univerſitätsgelehrten , den Rathederherren ausgehen . einer pariſer Preisfrage, den wichtigſten Theil der Rechts

– Greifen wir nur voll hinein : Lift, Grund , Wheaton ; geſchichte, der in Deutſchland leider ! ſchon lange brach

da haben wir gleich drei Beaute des nordamerikaniſchen | liegt. —

tiſcher Tendenzen anbauen , und durch die Vermittlung der von Theorie und Praris eigenthümlicher , als hier ; nir:

materiellen Vortheile ihres Landes Freiheit und Selbſtän- gends bedürfen beide einander ſo ſehr , und darum iſt es

digkeit , und eine ſegensreiche Verbindung mit den culti- gerade hier ſo belehrend , von einem Praktiker eine wiſſen :

virtern Völfern der alten Welt zu befördern wiſſen . — ſchaftliche Behandlung zu leſen . —

Nicht umſonſt wenden ſie ſich theilweiſe an Deutſchland und Man hat recht wißig bemerkt, daß es in dieſer Doctrin

Tegen ihre Kräfte ein für ein erſtarfendes deutſches Volfs- beſſer wäre, Gewalt zu ſtudiren , als Recht! – (Einträg

thum ; ſie wiſſen , daß ein geſundes und ſichres Deutſchland licher iſtes gewiß !) – Hegel und Jahn , die Specula

die feftefte Schußmehr gegen alle weltherrſcheriſchen Ueber- tion und das Volksthum bezweifeln die Eriſtenz eines wah

griffe des Oftenô und Weſtens iſt und ſo mit Nordamerika , ren Völkerrechts ; und wirklich beide mit erheblichen Grün

dem jungen şort der Neutralität im großen Völkerleben den . Sowenig dem beſtehenden Völkerrechte bis jeßt eine

und der freien Individualität im Staate, verbunden , ein rein wiſſenſchaftliche Theorie gngepaßt werden konnte,

wahres Gleichgewicht der Mächte herſtellen würde, das, ebenſo wenig iſt in ſeiner praktiſchen Ausbildung ſchon

über die engen Grenzen Europa's hinausgehend, der eignen den Rechten der Nationalität (der Eigenthümlichkeit der

Kraft vertrauen dürfte , ftatt, wie die bisherigen Syſteme Völker ) ein Onüge geſchehen . Es ergeht aber dem Staats

berechnet waren , ſich auf die wechſelſeitigen Schwächen zu rechte ähnlich . —

ftüßen . Wir ſind ſolchen Anerbietungen bis jept faum Nichts iſt ſeltſamer , als wenn Einer das Völkerrecht

verſtehend entgegen gekommen . — etwa mit hochtrabenden Definitionen von Recht und Volt

Grund ' s Buch über Nordamerika , in welchem der beginnt, um ſich auf einmal zu den poſitiv geltenden Be

kundige und wohlerfahrne Verfaſſer die Quellen des dorti- ftimmungen deſſelben herabzulaſſen ; nichts fomiſcher , als

gen Wohlſtanden und die Früchte einer gut angervandten die vielen deutſchen Lehrbücher des Reichs- und Staatsrechts,

ftände des durch deutſche Anſiedlungen ſo nahe verwandten Staat8 angefangen wird, den man etwa alé ,,eine Vereini

Landes beſſer verſtehen , als die vom frommen Dr. Julius gung einer gewiſſen Summe von Subjecten zu den und den

nach preußiſchen Anſichten mitgetheilten ftatiſtiſchen Tabellen , Zweden “ definirt, um dann die Geſchichte der deutſchen

die unmöglich Verhältniſſe genau bezeichnen können ,welche Staaten zu erzählen, wo Alles ganz andere berging. —

noch jugendlichem Wachsthum und raſchem Wechſel unter: Als in Frankreich Rouſſeau den Staat auf eine be

worfen ſind . - ſchränkte, aber der damaligen Zeitrichtung angemeßne Weiſe

Lift's großartige Pläne, denen freilich unſre entomo- beſtimmthatte, da haben ihn die Franzoſen bald auch danach

logiſchen Verhältniſſe erſt zuwachſen müſſen , werden für Iconſtruirt. Die Amerikaner philoſophiren gar nicht über
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den Staat, ſondern in dem Staat und ſeiner Fortbildung. | Rechtsphiloſophie urbar machte. Die nähere Renntniß der

Ihre mannigfaltigen Niederlaſſungen , in freien Gemeinden , praktiſchen Zuſtände führt gewöhnlich nur bis zum Prag

gehorchen , jede , mit eignen Geſeken , ja faſt mit eignen matismus, aber es iſt freilich auch eine Hauptſache, den

Glaubensbekenntniſſen , einer innerlichen Ordnung. Dort, Stoff erobert und zugänglich gemacht zu haben . -

wo der Weg vom Kopf zur Fauſt, vom Gedanken zur That Das Alterthum fannte fein Völkerrecht: – ihm galt

ſo viel fürzer iſt, kann die Geſinnung nicht ſo leicht ver- ja der Menſch Nichts , nur der Bürger. Da ſtand den

dumpfen , als in den ältern Staaten , wo der Gegenſaß wenigen cultivirten Staaten die übrige Welt, die feindliche,

zwiſchen dem Vernünftigen und dem Wirklichen , dem Be: als eine Wüſte rechtloſer Barbarei entgegen ; die Sklaverei

ſtehenden und dem , was unſrem politiſchen Bewußtſein an galt ganz unbefangen für berechtigt. Dennoch gaben ihnen

gemeſſen wäre, täglich weiter klafft. die Pietät, die Gottesfurcht und die Klugheit der höhern

Da iſt denn die hiſtoriſche Auffaſſung ein Troſt , weil ſtaatlichen Geſittung gleichſam inſtinctmäßige Anfänge da

ſie nachweiſt, daß auch hier die Idee aumälig eine Art tha: zu . – Das lehren uns die Fecialen und Amphitryonien .

tiger Berechtigung gewinnt, daß fie manchmal die dicken Der eifernde Gott des Judenthums hatte ſeinen Kindern

Maſſen der Gewalt durchbricht, um beſcheidne Ovationen oftmals die Vernichtung heidniſcher Nachbarn zur Pflicht

zu feiern . Selbſt die Heuchelei zeugt für die Entſcheidung gemacht, aber die Sklaverei milderten ſeine Geſege, doch

des Geiſtes, wenn ſie von der Gewalt ausgeht, weil das nurwie die Thierquälerei.

immer eine ängſtliche Huldigung für die Principien des In den Geſandten und Verträgen warb die eigne Bot

Rechts vorausſeßt, daß es officiell nicht vernachläſſigtwerdenſchaft und das eigne Wort geehrt ; - das Alles in der

durfte. antifen Form religiöſer Weihe. (Einzelne Anomalien ſind

Darum liegt das Völkerrecht eigentlich in der hiebei von ſo wenig Bedeutung , als für die neueſte Zeit

Summe der Facten , aus denen es vorſichtig herausgeleſen der raſtadter Geſandtenmord .) -

werden muß, es beruht auf ſeiner Geſchichte , wie die Phi: Rom , ſeiner Prädeſtination zur Weltherrſchaft bewußt,

loſophie auf der Geſchichte der Philoſophen . Das heißt: erkannte kein Volk für ebenbürtig , ſelbſt ſeine Bundesge

der Kern der Diſciplin beſteht als ein Urſprüngliches ; er noſſen wurden als Diener behandelt; – und jede Weiſe,

offenbart ſich aber erſt in der Geſchichte , weil ſich hier dies auszuführen , galt für erlauht. -- Wo aber keine

die Grundſäge, nach denen das politiſche Weltgebäude bes Gleichheit von Volk zu Volf , iſt auch fein Völkerrecht

ſteht , durch Gewalt werden geltend machen müſſen . - möglich ! —

Und inſofern iſt allerdings das Völkerrecht nur die höchſte, | Aehnlicherweiſe mißt England mit altrömiſchem Maße

vollſte Bethätigung des : Ubi vis , ibi jus ! weil es außer noch heute , um ſeine Seeherrſchaft zu behaupten , ſo daß

der Geſchichte nicht eriſtirt. — Mag da auch einmal eine wir Deutſche, die ſchon ſo Manches von den Franzoſen

verrottete Tendenz factiſch Recht behalten , ſu vermag ſie erdulden gemußt, hier gleichſam ſchadenfroh dies wieder ge

doch nicht die allgemeine Anſchauung zu vernichten. Iſt demüthigt finden ; und ſogar als Pendant für unſre Gallo:

auch Polen zertheilt worden , — die große Erbſünde der manie finden wir dort eine Anglomanie *) ! — Dieſe Ma

Neuzeit ! jo erhebt ſich gerade auf ſeinen Trümmern das nien für das Fremde verlegten den wackern Bürger , der

Recht der unverleßlichen Nationalität. Denn Polen war ſeine eigne Ghre in die der Nation geſegt hat, zu allen Zei

der Apfel vom Baume des Erfenntniſſes für den politiſchen ten . Aber die bewußte Unabhängigkeit und Integrität der

Menſchen . — (Darum fam auch die franzöſiſche Oppoſition Nation als ſolcher iſt erſt ein Product der neuern Zeit,

der 90er Jahre während der Coalitionen ſtets ängſtlich und gleichſam ein Aufdruck der neueſten Entwidlung des Völ

kerrechts . Freilich iſt das Recht der Nationalität, der

Die erſte Inſtanz im Völkerrecht iſt die friedliche Unter: Boden der Freiheit, ein ewiges und unveräußerliches Recht,

handlung, die Entſcheidung der Congreſſe und dergl. Ver- wie das der freien Individualität des Einzelnen , aber auch

mittlungen mehr, – die zweite der Krieg , und das legte dieſes iſt kaum ein halbes Jahrhundert in ſeinem rechten

Gericht iſt die Weltgeſchichte : denn wer nicht die Kraft hat, Inhalte deutlich ausgeſprochen . ( Die Freiheit des Eigen

fich ſelbſtändig zu behaupten auf eignen Füßen , der hat thums iſt in den aufgeflärteſten Staaten noch nicht ſo alt ;

auch nicht das Recht zur politiſchen Eriſtenz. — Das iſt 1 - das Gewiſſen iſt noch heute nichtwirklich frei in den

freilich kein regelmäßig formulirtes Gerichtsverfahren , wohl ſog. civiliſirten Staaten .) - Erfannte der Menſch des gebil

aber ſtets ein hiſtoriſcher Proceß ! – deten Alterthums ſeinen höchften Selbſtzwed im Staatsbür:

Der trefflichen pragmatiſchen Darſtellung von dem gerthum , — ſo war dagegen der Menſch des germaniſchen

Fortgange der allgemeinen Zuſtände fehlt bei Wheaton Mittelalters nur — Chriſt. Für das Chriſtenthum unter:

doch ziemlich merflich der einheitliche Leitfaden , welcher die

Grundzüge der ganzen Entwidlung für die Geſchichte: und ! ) Vertreten durdy Montesquieu , Neder, Guizot u . 2 . m .
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warf Karl, der Große, die Sachſen nach dem Rechte ſeiner
Die Bettine als Religionsſtifterin .

göttlichen Begnadigung. Der Chriſt Chlodwig beſaß Frank

reich erſtmit Recht. - Der Papſt hatte Amerika zu verſchenken Hans Sachs hat in einer ſehr ſpaßhaften Komödie,

und die frommen Spanier verbrannten die beſiegten Urein - die ungleichen Kinder Eve betitelt, die alte Geſchichte vom

wohner, wie ihre Reper, oder machten ſie zu Sklaven ; wie Kain und Abel dramatiſirt. Hier hat Adam nicht fieben ,

die Sitte des Alterthums es ſchon mit ſich gebracht hatte. - fondern zwölf Söhne; ſechs gute und ſechs böſe. An der

Des Chriſten Reich war nicht von dieſer Welt ; die Ein : Spiße der , gehorſam wohlgezognen " Kinder ſteht Abel,

heit des Himmelreichs ſollte auf Erden copirt werden . Die Kain aber führt die böſe Rotte an . Einſtmals läßt der

1. Zwei Schwerter " , welche Gott der Chriſtenheit gegeben , Herr dem Adam ankündigen , er werde ihn morgen be:

rangen mit einander , aber das heilige römiſche Reich verſuchen, um zu ſehen , wie er ſich nach der Vertreibung aus

einigte beide und vermählte die getrennten Hälften zu einer dem Paradieſe befinde. Auch wolle er ſeine Kinder era: '

nicht allzu fruchtbaren Ehe. Daß dieſem Spiritualismus miniren , wie ſie Gottes Wort ſtudiren .“ Der Herr könne

gegenüber das Naturwüchſige um jo üppiger aufſchoß , bes doch ſeine Creaturen , obgleich ſie wider ſein Gebot ge

rechtigt uns noch nicht, die Idee des Volksthums eine mit handelt, nicht ſo ganz unbeachtet laſſen . Vielmehr will er

telalterliche (romantiſche) zu ſchelten , fie , die gerade allen ſchauen , wie ſie haushalten, auch wie ſie ihrer Kinder

Inſtituten des Mittelalters widerſpricht. – walten , wie ſie ſie den Glauben lehren , auch wie ſie Gott

Das Völkerrecht beruht eben aufder anerkannten Gleich fürchten und ehren .“ Nachdem nun Eva ihre Kinder ge

heit der Völker als ſolcher , auf dem vollkomnen Nechie badet, geſtrelt und geſchmückt hat, nachdem ſie das Haus

der Souveränetät, der Selbſtbeſtimmung eines Staats, der gefehrt und Oras geſtreut, damit das Feiertagseſſen darin

nichts Höheres über ſich anerkennt, während er dem Aus- deſto beſſer ſchmece, erſcheint der Herr mit den lieben

land gegenüber als Einheit (Perſönlichkeit) erſcheint. — Das Englein ſein . Nun eraminirt er die Kinder; aber wonach ?

Völkerrecht fragt nach keiner andren Berechtigung zu dieſer Verſteht ſich , nach dem Katechismo Lutheri. „ Rommt,

Selbſtbeſtimmung , als ſich in der eignen Kraft geltend thut näher zu mir her treten , ſagt mir her, wie könnt ihr

macht. Darum aber fann eben das Völkerrecht ſich beten .“ Abel und ſeine fünf Genoſſen können die ſieben

mit feiner Univerſalmonarchie , keiner Weltübermacht ver : Bitten , nebſt Erklärung, ohne Anſtoß auswendig. Auch

tragen , ſei ſie weltlicher oder geiſtlicher Natur. — Immer die zehn Gebote mit dem „ Was ift das" beten ſie ganz

iſt es Schirm und Schuß der Neutralen , das Princip , vortrefflich aus dem Kopfe her. Die ſpig findigften theo

welches die Mächte zweiten Rangs mit einander verbindet. logiſchen Fragen , die ihnen Gott der Herr vorlegt, beant

(Daran erinnern alle die Bündniſſe der bewaffneten Neu : worten ſie auf eine höchſt befriedigende Weiſe. Um eine

tralität aus dem vorigen Jahrhundert, — die heutige Stel- Probe zu geben , frägt Gott zum Beiſpiel den Enoch :

lung Frankreichs und Nordamerika ’s gegen England. Auch „ Enoch , wenn Gott verzeucht gar weit, zu geben (was

der deutſche Zollverein wird ſich , um auszuwachſen , eine man bittet), warum geſchieht das ?" Antwort : „ Es ge

völkerrechtliche Perſönlichkeit verſchaffen müſſen , wie einft ichieht, damit wir deſto baß dadurch uns üben in dem

der Hanſabund, - das Recht der Geſandtſchaften , eine Glauben , laſſen die Prob uns nicht berauben , ſondern

Flagge, officielle Anerkennung beim Auslande als die bleiben in Hoffnung ftet.“ Frage : „ Methuſalah, wenn

Macht, welche die materiellen Intereſſen Deutſchland : bez das Gebet von Gott bleibet gar ungewährt, ſag , was

greift.) - gedenket ihr auf Erd, wo bleibet ,alsdann euer Hoffen ?"

Amerika verſteht ſeine Stellung, wenn es ſich an die Methuſalah antwortet : ,,Aus dem wird dem Gläubigen

Spiße der neutralen Mächte begiebt. Heberhaupt erblüht frei offen , weil Gott die Gab nicht geben thut, daß ihm

das Völkerrecht zunächſt in föderativen Staaten, wo es mit gar nicht wär nüß und gut, wo er ihm dieſelbe Gab hätt

ſtaatsrechtlichen Beziehungen collidirt und darum ſelbſt für geben .“ So beſtehen alſo jene Sechs dies Nigoroſum aus:

das innre Leben nothwendig beleuchtet werden muß. So gezeichnet. Rain aber und ſeine Rotte wiſſen nichts. Denn

hat derſelbe Wheaton nebſt einigen Andren ſeiner Lands- die haben ſich lieber auf der Straße umhergetrieben und

leute einen Zweig dieſer Wiſſenſchaft neu belebt , der dort

beſonders wichtig und fruchtbar ſein wird , das internatio Gottes Wort ftudirt hätten . Dafür ſoll aber auch Rain

nale Privatrecht nämlich, welches die Jurisdiction über die mit ſeinem ganzen Anhang „ hart und armuthſelig Leut

oft vermicelten Rechtsverhältniſſe einzelner Individuen in werden , als Bauern , Köhler, Scheffer und Schinder, Bads

ihren Colliſionen mit fremden Landesgeſeßgebungen erörtert. knecht, Holzhacer und Beſenbinder , Taglöhner , Hirten ,

(Fortſegung folgt.) Büttel und Schergen , Kärner, Wagenleut und Fergen ,

Jacobsbrüder , Schuſter und Lanzfnecht.“ Abel aber

I wird von Gott zum Biſchof gemacht und ſeine Brüder
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ſollen „ groß Leut werden , als König, Fürſten, Potentaten , eine neue Religionsftifterin zu haben . Die Thoren be:

Gelehrte, Prediger und Prälaten .“ dachten nicht, daß die Menſchheit dahin ſtrebe, ſich übers

Wenn Hans Sachs den erſten Menſchen,wie ſie rein aus haupt aller dogmatiſchen Feſſeln , aller religiöſen Bes

den Händen der Natur hervorgegangen , ſchon einen ganzen ſchränkung zu entkleiden . Sie wollten uns einen Gefallen

Kram von Gelehrſamkeit und Bibelfenntniß aufbürden thun , und haben fich nur lächerlich gemacht.

will, wenn er ſie ſchon quälen läßt mit dogmatiſchen Spigs 1 Die Bettine hat das ausnehmende Unglück gehabt,

findigkeiten und theologiſchen Nörgeleien , ſo ift das dem durch jene unfritiſche Begeiſterung und durch das Geſchrei

Schuhmacher und Poeten nicht ſo gar hoch anzurechnen . einiger Unwichtigen , die ſich gern wichtig machen wollten ,

Wenn man aber in unſrer Zeit aus einer einfachen auf ein Gebiet geſtellt zu werden , wohin ſie nicht gehört.

Naturpoeſie ein Dogma,wenn man aus einer anſpruchlos | Man hat ihr eine Ehre anthun wollen , und man hat ſie

findlichen Dichtung eine Religion, aus einer Dichterin , die | verunehrt. Man hat ſie hoch ſtellen wollen , undman hat

als ſolche der Menſchheit angehört, eine Religionsſtifterin ſie zu njedrig geſtellt. Denn Jeden, den man nicht auf dem

und einen willkommnen Erwerb der Theologen hat machen ihm eigenthümlichen Gebiete begreift, nicht in ſeiner

wollen , ſo iſt das nicht bloß lächerlich — es iſt eine Ge- wahren Natur erfaßt, erniedrigt man eben dadurch . -

walt, die man der Poeſie angethan hat, und welche ernſt Kurz und gut, und um Alles in Alem zu ſagen , man hat

lich zurüdzuweiſen iſt. die Bettine zur Religionsſtifterin machen wollen .

Es giebt Leute, welche, ſelbſt inhaltsleer, ſich für irgend Diejenigen , welche das thaten , haben entweder nicht

eine litterariſche Erſcheinung enthuſiasmiren zu müſſen gewußt, was Religion iſt , oder ſie haben nicht gewußt,

glauben , um doch eine Art Inhalt zu haben und mit fol- was Bettine ift.

chem Enthuſiasmus groß zu thun. Dieſer Enthuſiasmus Der natürliche Menſch ahnt feinen Zwieſpalt zwi

iſt aber nicht der wahre,weil er nicht hingebend ift. Er ift ſchen Natur und Geiſt , Endlichkeit und Unendlichkeit,

egoiſtiſch und kann ſich der Sache nicht wirklich aufopfern . Wort und Fleiſch . Das iſt der Sündenfall, wenn der

Vielmehr ſtrebt er Alles ſeiner eignen Klugheit anzupaſſen Menſch, aus jenem erſten einfachen Naturzuſtande heraus:

und zurechtzumachen , um dann ſagen zu können : Ei ſeht tretend, Geiſt und Materie, Schaffendeß und Geſchaffnes

doch, wie klug ich bin . Dieſen Schriftſteller da , oder dieſe trennt, und einen Zwieſpalt zwiſchen Gott und Natur ſegt.

Schriftſtellerin da glaubtet Ihr ganz einfach nach Eurer Die Religion ſanctionirt jenen Sündenfall, jenen Zwieſpalt,

gewohnten Weiſe genießen und verſtehen zu können . Aber und macht ihn zu etwas Feſtſtehendem , während er nur

traut Eurem falten proſaiſchen Gefühl nicht. Befeuert ein Uebergang ſein ſollte. So iſt in den verſchiednen Re:

Euch , enthuſiasmirt Euch , wie wir, und Ihr werdet bald ligionen , die einander folgten , die Natur immer gottloſer,

finden , wie wir, daß ganz etwas Andres, etwas Ungeheuer- der Geiſt immer unnatürlicher geworden . Je ſtärker dieſe

liches , dahinter ftedt, als Ihr gemeint habt. Scheidung, deſto ftärfer das Bedürfniß der Erlöſung.

Solche überläſtige Enthuſiaſten hat auch die Bettine Denn der Geift wird ſich bald in ſeiner abſtracten Hoheit

gefunden . Und es iſt ein Unglück für ſte, daß fie Gott und Würde unglüdlich fühlen , er wird das Gefühl des

nicht vor ihren Freunden bewahrt hat. peinigendſten Mangels , der höchſten Unvollfommenheit

Es giebt Leute, welche der Menſchheit ſchlechterdings | empfinden .

einen Gefallen thun wollen . Sie ſelbſt fühlen nicht die
(Schluß folgt.)

Kraft dazu in ſich , um etwas Neues , Erquidliches zu geben .

Aber ſie hören doch die Schlagwörter der Zeit, fie glauben

zu verſtehen , was die Zeit wolle: Und ſo möchten ſie
Bei Otto Wigand ift zu haben :

wenigſtens auf etwas hinweiſen ,was unſer Sehnen ſtille, Darlegung der im vorigen Jahrhundert wegen Ein

unſre Wünſche befriedige. führung der engliſchen Kirchenverfaſſung

Solche Leute hörten von vielen Seiten her : die in Preußen gepflognen Unterhandlungen . Ur:

Menſchheit finde ſich nicht mehr in den veralteten Formen kundlich belegt mit Briefen von dem Sofpre

einer überkommnen Religion zurecht. Sie fühle ſich un diger Jablonsky , dem preußiſchen Reſidenten

glüdlich bei Dogmen , welche, durch Offenbarung gegeben , zu London , Oberhofmarſchall von Pringen ,

dem Erzbiſchof von York, dem Staatsſecretår

ſie Wunder welche gute That zu begehen , als ſie ſich auf St. John (Bolingbroke) , Leibniß und

den Markt ftellten und ausriefen : Schaut her ; hier iſt Andern . gr. 8 . 1842. Broſch. 23 Thlr .

Drud von Breitfopfound Härtel in Leipzig.
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Zur Kritik des Völkerrechts . nen Theile entſtanden , der Katholiken eines Theils, andern

Theils der Lutheraner und Reformirten . Eine ganz gleiche
(Fortſefung.)

Berechtigung der drei Religionsparteien im deutſchen Vater:

Auß allen dieſen nähern Bezeichnungen über das Weſen lande warb zuerſt durch den Friedensſchluß des 30jährigen

und den Gegenſtand des Völkerrechte folgt , daß es weſents Krieges anerkannt, in Frankreich ſchon auf eine Weile durch

lich der neuern Zeit angehört, und ſo war es ein richtiger das Edict von Nantes. Da fam doch wieder der Menſch

Tact , ſeine Geſchichte mit dem weſtphäliſchen Frieden be- zu Chren , als Olied ſeiner Nation. —

ginnen zu laſſen . Wir ſehen , es hat eine weltbürgerliche Aber die verſchiednen Parteien ſtunden noch feindſelig

Bedeutung , es ſeßt eine Geſittung voraus , deren Inhalt einander gegenüber , ſie ſuchten ſich durch natürliche oder

der humanſten Toleranz angehören muß. Die droits d'au- fünftliche Bündniſſe aufrecht zu erhalten , und das europäi

baine , die Strand- und Wildfangs-Rechte, und wie all die iche Gleichgewicht wird das loſungswort, – ein Mittel,

mittelalterlichen Barbareien beißen , welche gegen Fremde dem ähnlich , welches ſchon Demoſthenes feinen Athenern

für erlaubt galten , mußten vor ihm wegfallen . Wir fen - angerathen hatte, um durch künſtliche Erregung von Un

nen ſie aus einer Zeit , wo der übertriebenſte Spiritualis : | ruhen unter den Nachbarn dieſe ſchwach und dienſtbar zu

mug, der die ganze Welt für ein Lehn Chriſti anſab, neben erhalten . Man verbürgte ſich gegenſeitig ſeine Rechte und

der zügelloſeſten Rohheit beſtand. Beide Gegenſäge verhin- Freiheiten , Frankreich und Schweden den Zuſtand des deut

dern die politiſchen Verbindungen der ſog. „ gentes mora - ſchen Reichs. Durch dieſe fremden Garantien ward Deutſch

tiores. — Im Völkerrecht ſelbft aber liegt die Vermitt land wieder der Märtyrerboden für ewige Kämpfe. Weil

lung von ſolchen Ertremen . Wie es nämlich einerſeits auf eß , in ſeiner Zerſplittrung, ſeit Urzeiten ſeine eigenſten

der abſchließenden Selbſtändigkeit und gegenſeitigen Aner: Ideen immer nur im Kampfe mit ſich ſelber durchſegte , in

kennung von unabhängigen Nationen beruht, ſo bedarf es zwei Feldlager zerriſſen , ſo bildete es auch hier ſtets diePar

andrerſeits eines mehr kosmopolitiſchen Näherrückend und zellen , welche beim Abwägen des Gleichgewichts bald rechts

Anſchließens des bisher Geſchiednen . Somit eriſtirt das und bald links in die Wagichalen geworfen wurden . —

in Europa erſt ſeit der Reformation , d . h . ſeit der Zeit,

wo die Staaten ihren eignen Stüß- undSchwerpunct, ſtatt

ſen Oleichmäßigkeit der Kräfte lag aber nur ein negatives

Poſtulat , ein ewiges gegenſeitiges Aufheben , ein unſterb

gerade wie das Individuum erſt ſeitdem ein für ſich be- erkannten Unabhängigkeit eines Staates, ſein Uebergewicht,

ſtehendes iſt, als ſein Gewiſſen aufgehört hat, eines Beicht wirkliches oder drohendes , folglich auch eingebildetes oder

vaterê zu bedürfen . – Das föderative Deutſchland gab auch vorgegebnes , den gefährdeten Andern ein casus belli. —

hier den Anſtoß. Die erſte Kriſis währte bis zu 1648 . Selbft der ge:viſſenhafte Fénélon fragt im „ Examen de la

Der deutſche Boden empfand die ſtärkſten Folgen . Die (360 !) conscieoce sur les devoirs de la royauté“ , ob ein Fürſt,

deutſchen Staaten murden faſt unabhängig vom Kaiſerthum , der die halbe Welt zuſammen erbe, damit auch das Recht

in ihrer neuen Landeshoheit, deren Tendenz, ins Geiſtliche erbe , der übrigen Hälfte der Welt Gefeße vorzuſchreiben ;

überſeßt , hieß : Princeps episcopus. — – und folgert aus der Verneinung dieſer Frage das Recht

Dies iſt die eine Seite des Fortſchritts , nämlich die zum Kriege. —

Scheidung der Mächte zu Perſönlichkeiten , die ſich getrennt In dieſen Anſichten , die verftecterweiſe noch heute gel

gegenüber ſtehen (ohneLehns- oder Vaſallenverhältniß) und ten , liegt aber kein beſtimmtes Rechtsprincip ; es iſt zu :

gerade darum leichter vermitteln können . Das geſchah denn nächft das noch ganz unentwickelte Gebot der Selbſterhal

auch zunächft dadurch , daß die Idee der Befreiung von der tung , welches der Intervention bei ſich widerſpricht und ſie

Oberherrſchaft des Geiftes ihre Partiſanen vereinte, und bei Andern zuläßt, ſowohl wegen drohender Gefahr, als

ſo aus der zerbrochnen Welt neue Verbindungen der einzel: l auch wegen übernommner Garantien . - Beſonders in
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Spanien (bei den Erbfolgefriegen ) fämpften die Weltmächte , war ſchon nicht vollftändig erfüllt , ſobald es dabei aufdie

um das llebergewicht. – Der Supremat, dem ſpaniſch | innre Verfaſſung eines Landes anfam und z. B . die Frei:

öſterreichiſchen Hauſe abgenommen , ſchien auf das heit des einen Staats ein Dorn in den Augen des andern

weltidlaue Frankreich übergegangen , welches ſeine Tenden wird , ſo daß die Grenzländer ängſtlich überwachtwerden .

zen und ſeineBildung durch Verallgemeinrung über Europa ( Die vermehrte Deffentlichkeit des poſener Landtags erſchien

zu verbreiten verſtand. Die franzöſiſche Sprache ward die im vorigen Jahre Rußland wie eine Feindſeligkeit , welche

Welt- und Diplomatenſprache. Stehende Heere und ſtehende wenigſtens einen Notenwechſel mit Preußen veranlaßte.

Geſandtſchaften fainen auf. Bei dem lebhafteſten Verkehr | Dagegen ſucht Rußland in den öſterreichiſchen Grenzländern

war man immer auf ſeiner Hut. Ewige Kriege und doch dem Slaventhum aufzuhelfen u. dgl. m .). —

kaum eine Idee , die vertreten und verfochten ward. Der | Endlich brachten es die Ereigniſſe von 1830 dazu , daß

Charafter dieſer Zeit iſt die Charakterloſigkeit, ihre Frucht Weſteuropa eine Quadrupel- Allianz des conſtitutionellen

des Polizeiſtaates triviale Bildung. Da errettete Frankreich , Syſtemôn bildete, und der Oſten ſich in der alten Dreieinig

ſelbſt abbüßend, was es ſelbſt verdorben und erlitten . Aus keit , welche ſchon bei Polens Untergang mitgewirkt hatte,

Ludwig XIV. abſoluter Staats hoheit, an deren Schim zuſammenſchloß. — In einer ſolchen Theilung iſt doch wohl

mer alles Nationale unerkannt verblich , ging der Rosmo- teine abſchließende Feftſtellung der Zuſtände, höchſtens ein

politismus der Freiheit hervor , und durch die Anfeindung Waffenſtillſtand.

der Coalitionen wieder das alte Streben nach Weltherrſchaft. Zwei Principien ringen mit einander. Jedes wird bez

Durch Napoleon und gegen ihn wurden die Völfer erſt von rührt von der leiſeften Bewegung in Europa. Die Selb

der alten ſtarren Staatsgerralt emancipirt. Nicht die Frei- / ſtändigkeit der einzelnen Mächte ward von der Juliregierung

heit hatte ihnen ſein Abſolutismus geſchenkt, wohl aber mit dem Grundſay „ nulle interventions ausgeſprochen,

die Gleichheit. Um ſo mehr verwickelte ſich der Roloß in aber nur, weil ſie die Kraft beſaß , es für ſich zu behaupten .

dem allzuweiten Schleppgewande ſeiner Größe. Hinter den In Italien und den Niederlanden , bald auch in Spanien

Tritten ſeiner fliehenden Roſſe feimte das Bewußtſein des und dem Orientwurde dies Princip von beiden Seiten ver :

Volksthums auf, oft bis zum einſeitigſten Ertrem gellegt. Schugverhältniſſe machten ſich geltend. Belgiens Eri

trieben . ſtenz war das Reſultat eines europäiſchen Compromiſſes .

Daraus entſtand die neueſte Phaſe der völkerrechtlichen Eine eigenthümliche Erſcheinung, daß ein Geſammtcongreß

Entwicklung von Europa : die ſog. heilige Allianz. in London – gegen die wiener Entſcheidungen von 1815

• Heilig nannte ſie ſich in dem unbeſtimmten Gefühl, der — über Recht und Freiheit eines fich erhebenden Volkes

Willfür geſteuertzu haben , und aus dem ſehnſüchtigen Beſtre entſcheidet, dieſes Recht anerkennt, aber die Conſequenzen

ben, den Frieden für immer zu erhalten . Aber auch hier kam beſchneidet u . ſ. w . – Ja , dieſes Muß der Anerkennung,

man aufdas alte (negative)Princip des áußerlichen Gleich bei dem auch ein Stück von Deutſchland betheiligtwar (das

gewichts zurück und ſuchte dieſes durch eine Vertheilungvon belgiſche Luremburg nämlich ), verdankte Belgien nur ſeiner

Ländermaſſen zu decken , deren Nenner die Fürſten waren ; vorläufigen Anhänglichkeit an Frankreich. DieAnerkennung

die eigentlichen Zähler aber, die Völfer, wurden wirklich wie einer Macht von Seiten der übrigen Mächte , welche im

bloße Zahlen behandelt. Franfreich ward etwas zurückge: Entſtehen nur eine leere Form war, iſt jeßt allgemein noth

drängt. Deutſchland erhielt eine oberflächliche Einheit, bei wendig geworden und nicht ohne die wichtigſten rechtlichen

der das hiſtoriſch Berechtigte mit dem Zeitgemäßen , der Folgen für jede Handlung des betreffenden Staats. –

poſitive Beſitz mit den Naturrechten der Volksſtämme auf (Schluß folgt.)

eine ſeltſameWeiſe ausgeglichen ward : Landeshoheiten , be:

ſchränkt durch Bundeszwecke u . dgl. m . —

Dieſe Allianz, welche ein neues Völkerrecht zu gründen Die Bettine als Religionsſtifterin .

verſprach , fam demnach ſchließlich zu den alten Gebrechen

(Schluß.)
zurüc, indem ſie den Schwerpunct der zu erhaltenden Staa

ten gar nicht aufdie innre Einheit des Volksthum8 ftüpte. Welches ſind nun die Dogmen ,diewir zu einer etwaigen

Und ſo geſchah es denn , daß fie ſchon auf den aachner und Religion in Bettinens Werfen finden könnten ?

veroneſer Congreſſen zu einem Bunde der Fürſten ge- Nur der Genius in uns, wenn wir ihn ungehemmt

gen die Verſchwörungen der Völfer herabgeſunken war. herrſchen laſſen, bietet uns göttliche Freiheit ; nur wenn er

Bald theilte ſich das Feldlager von Europa in Rechte und in ung lebt , leben wir im göttlichen Glement. Dieſer
links.

Genius aber bedarf feiner vermittelnden Offenbarung ;

Der Zweck der Vereinigung war alſo verfehlt. - Die aus Allem ſpricht er uns an : aus dem Blühen und

Eintracht, die conſequente Repräſentation der Großmächte Duften der Roſe, aus dem Schein des Mondes, aus dem
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Murmeln des Baches und aus den rauſchenden Wipfeln die Natur zum verſöhnenden Bunde mit der Menſchheit

des Baumes . Und das Evangelium , welches der Weft- zurüdzuführen.

wind den Veilchen zufächelt , iſt das wahre Evangelium Alſo keine neue Religion für Menſchen , keine ercluſive

des Geiftes an den Geiſt. Darum iſt nicht das verwerflichſte Prophetie. Jeder Menſch iſt Erlöſer, ſeiner ſelbſt und der

jenes Naturleben , welches durch wilde Abgründe ſchweift, Natur. Nicht von Neuem ſoll das Ich ſeinen Gott ins

den göttlichen Genius nicht kennend, aber ihn auch nicht Jenſeits, in den Himmel verſeßen , damit von dort erſt das

verläugnend ; jenes cultivirte Tugendleben iſt verwerflich, Wort herabſteigeund Fleiſch werde. Nein , aus der Natur

welches den Genius von ſich ausſchließt und Tugend übt | Heraus ſoll ſich der Genius entwickeln ,das Fleiſch full Geiſt

aus eigner Weisheit. Und das iſt Selbſtbeherrſchung , | werden . Wenn der Menſch , ſich vor der Schmerze der

wenn Du Dich vertrauensvoll dem Genius unterwirfſt. Endlichkeit zu retten , dieſe ganz verwirft und ſich in der

Ueberliefere Dich der Pflege, welche der Genius der Natur Religion vor dem Abſoluten demüthigt, ſo ſoll er hier im

an Dir übt, verbanne alle Furcht vor der Natur aus | Gegentheil ſich der Natur in die Armewerfen , um aus ihr

Deinem Geiſte, und ſie wird liebend Dich nähren , und die das Abſolute hervorgehen zu ſehen . Steigt der Gott vom

Biene hat ihren Stachel, die Schlange ihr Gift verloren . Himmel herab, um Fleiſch zu werden und das Fleiſch zu

Solches lehrt Bettine. Wo iſt nun hier der Gott, | Heiligen , ſo wird er gefreuzigt; das Fleiſch erweiſt ſich an

urelcher herrſcht und erlöſt, und wer iſt es, der erlöſt ihm von Neuem als nichtig , und wiederum fährt er ins

werden ſoll ? Jenſeits, um dort ſeinen alten Siß neben Gott dem Vater

Fürs Grſte iſt freilich der Menſch der Erlöſung bes
einzunehmen . Das iſt die Lehre des Chriſtenthums. Geht

dürftig ; doch wie und wovon und durch wen ? Der Menſch
aber der Genius hervor aus dem Fleiſch , ſo zeigt er dies

ſoll ſich ſelber erlöſen . Nicht der Gott, der im Himmel
als ſeine ihm eigne Wohnſtätte, er weiht es und kann uns

thront, ſoll ſeinen eingebornen Sohn berabſchicken , ihn
nicht entführt werden , ſo lange uns die Natur nicht ge

mit der ſündhaften Menſchheit zu verſöhnen . Nein , der
raubt iſt. Das iſt die Lebre Bettinens.

Gott, der Himmel und Erdemit ſeinem Athem beſeelt, der
Es iſt wunderbar, was man aus dieſer ſo einfachen

Gott, deſſen Aether wir einſaugen, von deſſen Aufluth wir
Lehre Bettinens und aus dieſer Schriftſtellerin ſelber alles

uns nähren und der ſich als Genius in uns ſelbſt verſenkt
hat machen wollen . Man hat ſie das geniale Subject

hat, ſoll uns erlöſen . Du ſelbſt, der Genius in Dir,
genannt, welches die Philifter verhöhnt. Man hat aus

follft Dich freimachen von Deinem eignen ſelbſtiſchen
ihr eine ironiſche Philoſophin gemacht , welche die ſtar

3d , und zwar indem Du nur der Stimme in Dir folgft.
ren Grenzen der Welt überſpringt. Hat doch das Vor :

Finde Dich ſelbſt und Du biſt aller Feſſeln ledig .
urtheil noch nie an ihr gehaftet, iſt ſie doch noch nie

durch die Grenzen der Welt gehemmt worden . Wie kann
Iſt das nun Religion ? Nein , es iſt die Aufhebung ſie daber ienes verlachen , dieſe überſpringen ? Alle jene

aller Religion . Denn hier ſind wir recht eigentlich auf
| Ausdrücke ſind ſchief und verfehlt, denn ſie machen fünſtlich

unſre eignen Füße geſtellt. Und die Natur, die Endlichkeit,
das Ungefünftelte; ſie behaupten eine Rüdfehr, wo noch

iſt uns nicht mehr feind , weil ſie nicht mehr endlich iſt.
gar kein Ausgehen ſtattgefunden hat ; und fie nennen freie

Liegt doch auch in der Natur dieſer Genius, dieſer gött
That, was Naturerzeugniß ift.

liche Runftſtoff, und es iſt Deine Schuld, wenn Du den
Alles , was uns die Bettine vor Augen führt, iſt die

Genius in Dir ſo zurückgedrängt haft, daß er den Genius
einfach ichöne, unmittelbare Naturharmonie, an der wir

außer Dir nicht erkennt. „ Alles Sinnliche iſt unver:
uns ergößen , die wir aber auf keinen Fal praktiſch auf uns

ftanden , durch ſein Verſtehen wird es geiſtig." Und das
anwenden können . Denn wir ſind nicht mehr unſchuldig

ſoll der Menſch, er foll die Natur, die ihn anfleht, erhören ,
wie die Kindlein und ohne Falſch wie die Tauben . Und was

er ſoll ſie verſtehen und ſeines Gleichen in ihr begrüßen .
die Bettine unmittelbar hat, das müſſen wir uns durch die

„ Wenn man ſo einſam Nachts in der freien Natur ſteht,
Philoſophie vermitteln . Sie ſelber iſt nicht der Erlöſung

da ifta, als ob ſie ein Geiſt wär', der den Menſchen um
bedürftig, weil ſie von vorn herein über allem Vorurtheil,

Erlöſung bäte."
über allem Philifterthum fteht, und weil ſie den Schmerz

Da haben wir ja, was in der neuen Religion erlöft der Endlichkeit gar nicht fennt. Eben darum fann ſie uns

werden ſoll. Nicht der Menſch , denn er erlöft ſich ſelber. aber auch keine Religion geben . Und kann ſie, in welcher

Die Natur ift es , denn ſie kann ſich nicht ſelbſt erlöſen . das Anſich , die Unmittelbarkeit der menſchlichen Natur noch

Eine Religion für Pflanzen , für Steine, für Thiere ! Und nicht zur Scheidung auseinandergetreten , uns aus dieſem

wie die chriftliche Religion einen Gottmenſchen auf Erden zwieſpalt zurückführen , kurz, fann ſie uns eine Philoſophie

ſendet, dieMenſchheit zu erlöſen , ſo fordert Bettine den geben ? Nein . Sie kann ſagen , wie Cardenio in v.Arnim 's

reinen Naturmenſchen oder die reine Menſchennatur, um Halle und Jeruſalem : die Philoſophie iſt mir ſo unnük
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wie Manſchetten ,denn ſie hat eine unmittelbare Philoſophie. / und gar im heitern Gebiet der Unmittelbarkeit gefällt, mit

Sie zeigt uns den Menſchen , wie er rein und findlich aus Gewalt in das Getreibe der Welt hinabgezogen .

dem Schooße der Natur hervorgeht; ſie zeigt uns alle hohe Daher ſehen wir dieſen unſern Aufſaß für eine Art

Anlagen , die an ſich im Menſchengeiſte liegen . Aber uns Ehrenrettung an, und wir glauben der Bettine einen Dienſt

zu belehren ,wie dieſe Anlagen in ihrer Anwendung auf das zu erweiſen , wenn wir ihr Weſen von jeder fremdartigen

Leben zu benußen ſeien , wie im Kampf der Geſchichte alles Beziehung auf Religion und Religionsſtiftung befreien .

Faliche und Unwahre, was ſich an den Menſchen anſeßt, Denn nur dann können wir die Bedeutung Bettinens wahr:

abzuſtreifen ſei, darauf macht ſie feinen Anſpruch. Das haft erkennen , nur dann uns ihre ewige Geltung rein ver:

Leben ſelbſt ſteht ihr, wie ſie ſelbſt bekennt, fern ; ſie paßt gegenwärtigen . Dieſe ihre Geltung beſteht aber darin, daß

zwar in daſſelbe ohne Anſtoß, aber nur darum , weil ſie ſie uns nichts Neues, ſondern das ganz und gar Alte ge

fich nicht in demſelben bewegt. Und wenn die Fordrung bracht hat. Nichts Glänzendes, für den Augenblic Ger

an ſie geſtellt wird , aus ſich herauszutreten , ihre Anlagen borneộ iſt es, was uns in Bettinens Schriften anzieht; e8

auszubilden und anzuwenden , ſo macht ihr das Angſt. Die iſt die von allen Schlacen reine Natur, es iſt die in fich

Gedanken fommen ihr, ſie weiß nicht wie, denn ſie hat ſie ſelbſt freie und ſchöne Menſchlichkeit, wie ſie von Anfang

nicht aus ſich entwickelt, ſie entwickeln ſich in ihr von ſelber . an war. Sie zeigt uns den Menſchen , deſſen Geiſt, noch

Im Schlaf, im Traum ſteigen ſie in ihr auf. ungehemmt durch die feindſeligen Einwirkungen der Welt,

Sollen wir , ihre ehrfurchtsvollen Jünger , uns nun noch unverfälſcht durch überkommne Vorurtheile, in unge

auch hinlegen und ſchlafen , damit uns vielleicht ein guter ſtörtem Einklangemit der Natur lebt; und der, weil er in

Gedanke fomme? Jene klugen Leute ſcheinen freilich ge ſich ſelbſt noch kein endliches und unendliches, kein mate

ſchlafen zu haben , als ſie die Bettine eine Religionsſtifterin rielles und geiſtiges Element geſchieden , weder der Religion ,

nannten . Die Bettine iſt des Begriffes nicht bedürftig, und noch der Philoſophie bedürftig iſt. Was wir an der Bet

es ſteht ihr daher frei, uns aufzufordern , daß wir uns dem tine am höchſten ſchägen müſſen , iſt eben dieſes, daß ſie

Inſtincte, dem genialen Naturtriebe anvertrauen , daß wir nirgends die Weiblichkeit verläugnet , nirgends anmaßend

,,in Gottes Namen Schiffbruch leiden ſollen mit dem Be- aus ſich heraustritt und etwas Andres geben will, als ſich

griff,“ und nicht alles Göttliche verſtehen wollen , wo es ſelber.

berkommt und wo es hinwill. Aber uns geſtatte man Das Weibliche aber paßt nicht in die Praris des Le

auch die Freiheit, jener Auffordrung nicht Folge zu leiſten . bens . Mag die Bettine in ihrem ſelig heitern Paradieſegs

Warum hatman aus jenem ernften Scherz gleich einen leben die Proſa der Welt gar nicht an ſich kommen laſſen ;

gar zu ſpaßhaften Ernſt machen wollen ? – und werden die trocknen Lebenswege ewig unter die Soh

Die Bettine mag behaupten , daß ſie in der Geſchichte len brennen ....

die alten vermoderten Könige" nichts angingen und daß Noch ein Wort an Euch , Ihr Enthuſiaſten und Evan

die ganze Geſchichte ihr nichtë näg ſei. Wir aber, die wir gelienverfünder. Wenn Ihr denn doch mit aller Gewalt

allerdings erſt durch die Vergangenheit uns eine Gegenwart
etwas über die Bettine ſagen mußtet, warum habt Ihr Euch

da nicht den Goethe zum Mufter genommen ? Goethe ver :

ſchaffen , wir, die wir allerdings nur dadurch , daß wir auf
fichert in ſeinen Antworten meiſtens nur, Bettinens Briefe

der Geſchichte fußen , in der Geſchichte leben können , wir hätten ihm viel Vergnügen gemacht. Er habe ſie mit Muße

dürfen uns freilich nicht mit dieſer Genialität über die und mit der größten Freude geleſen . Seine Einbildungs

Außenwelt, über die ,,Facticität“ hinwegſegen . Wir wiſs
kraft folge ihr mit Vergnügen , das Eine in ihren Erzäh

ſen einmal nichts, als was wir uns durch Lernen gegeben .
lungen gebe ein ergögliches Bild, das Andre einen anmu

thig abrunden den Schluß, das dritte mache eine gute Wir:
Doch warum ſo ernſthaft, da doch die Sache ſelbft gar

fung. Warum habt Ihr nicht mit Goethe gezweifelt, ob

zu abſurd iſt, daß man ,was die Bettine in natürlich heitrer man die Bettine mehr wunderlich oder wunderbar nennen

fönne ? Warum habt Ihr nicht ihre „,Berg-, Burg-, Klet:

bat anwenden wollen . Aber die Sache hat auch ihre ernfte
ter- und Schaurelationen " benußt, um Euch in eine ſchöne,

heitre Gegend zu verſeßen .“ Es iſt wahr, Bettine ſagt ſelbft

begerhebungen , welche das wahre Weſen Bettinens nicht
von einem ſolchen Goetheſchen Briefe, er gleiche einem all

gemeinen Landregen . Doch vielleicht hätte folches Waſſer

trafen, iſt dieſe ſelbft ſo Manchem verleidet worden. Man das übermäßige Feuer Eurer Begeiſtrung etwas abgekühlt.

Aber Ihr könnt einmal nicht anders ; aus jedem Spa

hat uns die Dichtungen Bettinens rein und unverfälſcht ziergangemüßt Ihr gleich eine Weltfabrtmachen .

nicht genießen laſſen wollen. Man hat dieſe, die ſich ganz Edgar Bauer.

"

berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .
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Zur Kritik des Völkerrechts. | altre zu interpretiren , ſo muß man den Fall hieher ziehen ,

(Schluß.)

ſoluten Monarchie , doch in ſeinen Verhandlungen und

Im Weſentlichen beſteht für alle Continentalfragen Verträgen mit England Cromwell als den legitimen

die Theilung Europa's in die öſtlichen Mächte und die des Nachfolger der Stuart’s anerkannte , und durch ſeinen Ge

Weſtens noch heute, wenn auch durch die orientaliſche Ver= | ſandten (Mſr.deNeuville) das brittiſche Parlament anreden

widlung für einen Moment eine fremde Miſchung eingetre- ließ : - - - „ Il a plu à Dieu par sa providence de

ten iſt , weil dabei Englands und Frankreichs Intereſſen changer la forme du gouvernement, qui était ci-devant

ſchnurſtracks entgegenliefen. Aehnliche Colliſionen drohen établie dans ce pays. — - - - „ Ce royaume a

auch dem Oſten . Die Urheber jener Differenz, Thiers und pu changer de face, et de monarchie devenir république,

Palmerſton , find vom Schauplaße gewichen ; der Bruch mais la situation des lieux ne change pas. Les peuples

ſchließt ſich wieder. Und wir ſehen heuer ein neues euro demeurent toujours voisins et intéressés l'un avec l'autre

päiſches Gleichgewicht, auf die Gegenſäße der Tendenzen par le commerce - - - - (1. Wheaton u . S . 25 ff.).

begründet, ſtatt wie ehemals auf die der Kräfte. Beide Selbſt Napoleon war doch von allen Fürſten anerkannt!

Wagſchalen ſind voll, aber da iſt kein Drittes, welches das — Nichtsdeſtoweniger iſt noch heut das Perſonenrecht

Zünglein feſthielte , und ſo beurkundet ſich die geringſte des Völkerrechts ein ſchwankendes. Der wiener Congreß

Bewegung durch Schwankungen , die zwar nicht ſtärker ſind, hat nur ein Proviſorium vorbereitet, und man könnte die

ſich Principienbündniſſe nicht ſo leicht und gefahrlos auf: taufen . Was wir hier als Perſonenrecht bezeichnen und

löſen , als die Allianzen des momentanen Vortheils. Nur namentlich dieſe legte Periode deſſelben , iſt bei Wheaton

dann erſt wird es möglich ſein , die Combinationen des gar zu ſehr in Bauſch und Bogen behandelt worden . Und

Völkerrechts dem Charakter der Völker gemäß zu berechnen , ſelbſt das mehr Poſitive aus dieſer Zeit , was analog dus

ipenn auch das ſpecielle Staatsrecht dieſen Charakteren voll: Obligationenrecht des Völkerrechts zu nennen wäre,

auf gnügen wird. — Dann würde Europa mehr Dauer im der Inhalt der Verträge, fehlt für die ganzen dreißiger

Wechſel erleben , wenn einmal in allen Beziehungen die Jahre, in denen doch ſo manches Wichtige geſchah , wie

Identität von Nation und Staat durchgeführtwäre. – wohl der Titel das Jahr 1841 als das Datum der Heraus

Nach dem Allen iſt aus den Vorkebrungen der wechſel: gabe beſagt, und die Preisfrage, zu deren Beantwortung

ſeitigen Abſchließung, durch welche der Friede geſichertwer- das Buch geſchrieben wurde, erſt 1839 aufgeſtellt worden

den ſollte , ein fortwährendes Collidiren entſtanden . Der iſt. — Uus der Zeit de3 wiener Congreſſes ſind die Debat

Fels , auf den die ganze Kirche gebaut werden ſollte, war ten über Polen und Sachſen , aus der ſpätern die londoner

das von Talleyrand , dem Ganelon der wiener Tafelrunde, Conferenzen über Belgien beſonders anſchaulich geſchildert.

neu erfundne Princip der Legitimität, eine neue Aus- Daß aus den legten 11 Jahren Nichts mitgetheilt wurde,

legung des alten „ Von Gottes Gnaden“ , ein Princip , iſt um ſo wunderlicher , als ſonſt das ganze Werf die ate

welches das Unglück hat, ſich ſelber zu widerſprechen , weil | lantiſchen Beziehungen des Verfaſſers nicht verläugnet. Mit

entweder Alles , was die Kraft zur Eriſtenz hat, von Gottes beſonderm Intereſſe ſind die Fragen über den neutralen See

Gnaden berechtigt auftritt, oder nur das legitim genannt handel erörtert, und mit großem Geſchick das Interventions:

werden kann, was ſein Recht mit vernünftigen Gründen recht im Einzelnen , wie im Ganzen , als Ausnahme dars

nachzuweiſen vermag. Die legitimität ſegt auch geſtellt. Natürlich wird auch , und mit Recht , bei der

nothwendig eine ſtarre Stabilität voraus , eine Art Frage über vaisseaux libres , marchandises libres ? das

hiſtoriſcher Fäulniß , ro daß eine Menge poſitiver Er: Durchſuchungsrechtmöglichſt beſchränkt. - Dieſes Rechthat

eigniſſe die officielle Anerkennung ihrer Nichtigkeit bewirk- erſt in den legten Jahren durch die neuern Verträge gegen

ten . Wenn e8 erlaubt iſt , die neuere Geſchichte durch die I den Sklavenhandel cine ganz neueRichtung und Anwendung
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befommen , wenn es auch in den Hauptpuncten noch frag: 1 zum Menſchen aufſtellen . Dieſe Pflichtenlehre aus der

lich und zweifelhaft iſt. – Jedenfalls aber bildet noch die Schule der Stoifer, wo der Weiſe und Gerechte allein der

Lehre von der Contrebande das Fundament zu analo: König iſt, beziehen ſich nur auf eine vage fosmopolitiſche

Algemeinheit, nicht auf die Vermittlung ſelbſtändiger Na

Die genauere Behandlung dieſer ſpeciellen Stoffe müſſen tionen . Seine „ ipsa caritas generis humani, quae nata

wir uns für einen zweiten Artikel aufheben . Hier mögen a primo satu — serpit sensim foras, cognationibus pri

nur noch einige Betrachtungen Naum finden , welche die mum , - - deinde totius complexu gentis humanae,

Kritik des allgemeinen Theils beſchließen . — quae animiaffectio justitia dicitur“ iſt alſo gar kein Völs

Wenn das Perſonenrecht der Völker noch in allen Fu- | ferrecht und ermangelt auch aller dialektiſchen Begründung.

gen ichranft, ſo verſteht es ſich von ſelbſt , daß das Obli- Im Mittelalter betrachteten caſuiſtiſche Tractate, de

gationenrecht derſelben , troß aller vorgeſpiegelten Heiligkeit justitia et jure, de legibus ac Deo legislatore u. dgl. m .,

der Verträge , noch nicht auf die Sanction einer ewigen die Rechtsverhältniſſe, abgelöſt von dem zwingenden Forum

Dauer rechnen kann . — Manches iſt zwar zu Wien beſtimmt des Staats , und kamen ſo auf die Colliſionen zwiſchen

worden , was Menſchen und Völker näher an einander rückt, Staaten . Daraus entſprang die erſte Stufe der Völker:

und zur Ehre der europäiſchen Geſittung gereicht, zum Beis rechtswiſſenſchaft, daß man nämlich auf die Völferindivi

ſpiele : die Beſchlüſſe gegen den Sklavenhandel, die Freiheit duen anwandte , was für die Verhältniſſe der Perſonen zu

der Flüſſe . Aber factiſch iſt die Freiheit der Meere, des einander gelten mochte. Da aber für das Völkerrecht kein

allen Nationen gemeinſamen Elements , immer noch beſtrit- Gefeßescoder beſtand und keine oberſte Gerichtsbehörde,

ten , wiewohl ſie für das Völkerrecht ein weit wichtigeres lo deducirte man es aus dem Naturrecht; ja , man über:

Poſtulat iſt , als die Flußfreiheit für das poſitive Staats - regte dieſes in das Völkerrechtliche, indem man gleichſam

recht. Dann bedenke man die Eingriffe, welche von Canada nur andre Rechtsſubjecte ſubſumirte, ſo daß die ganze Un

aus in das nordamerikaniſche Gebiet geſchehen , die gemalt terſcheidung, welche Huge Grotius und ſeine Schule zwi

ſamen Einmiſchungen in die innre (Un-) Ordnung von Ichen beiden macht, rein äußerlich iſt.

Merico und Südamerika. Schon 1823 hatte Clay für die Abgeſehen davon , daß bei dieſem Verfahren die Eigen

Vereinsſtaaten - mit wenig Erfolg - bei der mericani- thümlichkeit einer Staatsmacht und ihrer mannigfaltigen

ſchen Regierung beantragt, das atlantiſche Reſtland für ein Rechtsbeziehungen eben ſo wenig erſchöpft werden konnte,

jeder Intervention und Coloniſation von nun an geſchluß: als der Inhalt der diplomatiſchen Wechſelverhältniſſe in

nes zu erklären , da ſich die dortigen Mächte auch nichts | Europa , ſo litt noch dazu dazu Völkerrecht jener Zeit

der Art in Europa erlaubten . – So wachſen alſo doch an allen Schäden des damaligen Naturrechts, welches über

neue und unabhängige Seemächte dem Weltverkehr heran, das leere Sollen der Moralität niemals hinauskam , um

von deren Verbindung eben für das Recht der Neutralen zu dem erfüllten Müſſen der Gerechtigkeit zu gelangen .

viel zu hoffen iſt. Wird einſt Deutſchland ſeiner politiſchen Die gar zu merflichen Lücken wurden mit Bibelcitaten ver

und finanziellen Zwede beſſer bewußt, ſo knüpft ſich dort ſtopft. — („ Jus illud , quod inter populos populorumque

noch gemiß manches Handelsbündniß ab, denn die europäi- rectores intercedit , sive ab ipsa natura profectum aut

îchen Combinationen find faſt erſättigt, und vortheilhaft divinis constitutum legibus - - - " , Grotins.)

kann nur der Verfehr mit jüngern und friſchern Völkern Das Naturrecht jener Zeit erhob ſich nicht aus dem

ſein , deren Agriculturkräfte unſern mehr geiſtigen Pro- Poſitiven , es ſtand demſelben direct gegenüber. Dem Hi

ductivkräften dieWage halten , da dieſelben noch keinen Auß: ſtoriſchen gegenüber verhielt es ſich abſtract und verftieg fich

weg nach Colonien hatten . - um ſo höher in die Wolken , je ſchlimmer es auf Erden

Wie aber bis jeßt die Geſchichte noch kein ſichres Völu ausſah. – Wenn Grotius definirte : Jus naturale est di

kerrecht erhaut hat, außer dem der Gewalt, ſo iſt die Wijactatum rectae rationis, ſo unterſcheidet ſein Jünger Pufens

ſenſchaft ſicherlich eben ſo weit zurück , wenn nicht noch | dorf auf Erden nur einen Naturzuſtand und acceſſoriſche

weiter ! - Zuſtände (in dem II. Buch der ,, Pflichten des Menſchen

Was die neuere Zeit beigetragen hat, ſind höchſtens und Bürgers “ ). Selbſt Leibniß , der doch die Quellen

Compendien und hiſtoriſche Quellenſammlungen . Die eis geſammelt hat , deducirt das ganze Völkerrecht aus dem

gentlich wiſſenſchaftlichen Bearbeitungen ſind viel älter , fie Wohlwollen , „ cum justitia nihil aliud sit, quam Charitas

ſind noch in dem guten Glauben an ein ideelles Völferrecht sapientis !“ – Vattel fogar , deſſen Werk (Le droit des

entſtanden , der die neuere Zeit verlaſſen hat. gens ou principes de la loi naturelle appliqués à la con

Die erſten Anflänge an ein Recht, das über den einzelnen duite et aux affaires des nations et des souverains) noch

Staat hinausgeht, finden ſich in Cicero'& moraliſchen Un- heute von der größten Wichtigkeit iſt, beginnt das 2. Buch

terſuchungen, welcheeine fittliche Verpflichtungdes Menſchen I deſſelben mit folgenden Worten : „ Nos maximes vont pa
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raître bien étranges à la politique des cabinets , et le | Frieden , wo die Kämpfe des Geiftes nicht mehr die Macht

malheur du genre humain est tel , que plusieurs de ces fänden , ſich durch die Fehden materieller Intereſſen zur ge

raffinés conducteurs des peuples tourneront en ridicule maltſamen Geltung zu bringen . Es war allerdings eine

la doctrine de ce chapitre. N 'importe , proposons har- Zeit lang möglich , zu glauben , daß die Fortſchritte des

diment, ce que la loi naturelle préscrit aux peuples.“ Völkerrechts , weil ſie immer Mehreres in ihren Kreis 30

- Dieſelbe Verirrung veranlaßte auch die Eintheilung des gen , bald alle Scheidelinien niederreißen würden . Man ſah

Völkerrechts je nach den Urſprüngen ſeiner Geſeße, bald in die Grauſamkeit des Krieges gemildert, den Ausländer, jelbſt

internum und externum , necessarium und voluntarium , den Diiſenter, in fremden Welttheilen berechtigt. So

oder tacitum und conventionale , parfait und imparfait, gar fremde Bücher fangen an , im Auslande als Rechtsſub

arbitraire und conventionnel. Das innre oder nothwen - jecte geachtet zu werden , und hoffentlich wird ſich das in

denn das natürliche ; das andre, poſitiv -rechtliche theilte ſich durch die Herrſchaft des Rechts kommt die allgemeine

wieder in gewohnheitsrechtliches und vertragsrechtliches Menſchenlieber nicht auf den Thron. — Und wie wir

u . ſ. m . – In ſolchen Gintbeilungen und Unterabtheilun- in den civiliſirteſten Staaten eine patriarchaliſche Regierung

gen war der Verſtandeswill für gar keine Grenze gezogen ! verſchmähen , wenn ſie uns auch noch ſo viel ſinnlichen Wohl

– Allerdings iſt die Natur des Menſchen die Richtſchnur ſtand einbrächte,weileben unſer Charakter daran untergeht, ſo

ſeiner Geſepe , Vernunft und Wohlwollen der Kern aller verlangen und erſtreben wir im Völferleben zwar alle mög

ſubjectiven Gerechtigkeit. Aber welcher geſunde Sinn möchte liche Freiheit und Herrſchaft des Geſeßes , ſo weit daſſelbe

die menſchliche Freiheit auf ſo ſchwache Gründe bauen, daß durch eigne Kraft reichen kann, aber ohne den ſelbſtändigen

er ihre Natur außer der Geſchichte ſuchte und rein politiſche Charakter der Nationen zu verlegen , nur um Gottes willen !

Beziehungen ihrer hiſtoriſchen Nothwendigkeit entkleidete . keine Humanität von heiligen Allianzen , welche den Krieg

In der Oppoſition folcher Verehrer des Naturzuſtandes aufhöbe und mit Menſchenleben geizte auf Roſten lebendiger

liegt kein Fortſchritt der Geſchichte, darum ſind ſie eine ganz Ideen ! H . B . Oppenheim in Heidelberg .

unmögliche Partei. In innern Staatsrecht hat dieſe Rich:

tung den „ Contrat social “ hervorgerufen , deſſen Erfinder

Rouſſeau durchaus nicht iſt, indem vielmehr das ganze | Das Weltgericht. Ein Freiheitslied in drei Eros

Mittelalter ſchon dieſe Idee hat, namentlich Bodinus, die chen . Leipzig 1842. Otto Wigand.

Jeſuiten u . A . m . – Eine ähnliche Hypotheſe, wie die

Man könnte , wenn man wollte , ein Gericht über dieſes

von einem Ur-Staatsvertrag, benußteman , um das
,,Weltgericht “ halten , daß an dem Ganzen kein ganzer Feßen

natürliche Völferrechtpaſſend zu erklären , wiewohlman bliebe. Das wird, baran zweifeln wir nicht, von andern Sei

ihre Unwirklichkeit genau einſehen mußte, nämlich die Hy- ten geſchehen . Wir wollen dieſen Punct nur erwähnt haben ,

potheſe einer civitas maxima oder eines Staates der Staa- um den Verdacht zu umgehen , als verſtunden wir uns nicht

ten , in welchem das Völkerrecht gelten ſollte, wie das Pri
darauf. Es wäre gar zu leicht , zu zeigen , daß das Werk

als das, wofür eß freilich eigentlich gehalten ſein will , als
vatrecht im eignen Staate. Da wurden Völfergerichte pro

Gedicht - wenig werth iſt. Mißlich iſt ſchon das , daß man

jectirt zur Enticheidung der Völferſtreitigkeiten , undman ver: nicht weiß , in welcher Gattung man es unterbringen ſou .

gaß beinahe, daß ſolche Gerichte incompetentwären , ſo lange | Der Name, den es an der Stirn trägt, iſt unpaſſend : ein

nicht auch Auſtralien und die unentdecten Inſeln ſie be: Lied iſt es nicht. Epos iſt es ebenſo wenig ; dazu iſt zu we

ſchickten ! — Auf ſolche Ideen hin ward denn auch zu den
nig Handlung , zu viel Rhetorik . Der Stoff (die Shaten

der Freiheitshelden in der ganzen Geſchichte und ihren ,,drei
verſchiedenſten Zeiten , namentlich während hartnäckiger

Epochen : Alterthum , chriſtliche Vorzeit, Gegenwart'') iſt nicht

Kriege, an ewigen Friedensprojecten gearbeitet, die ſo un geordnet, nicht gleichmäßig behandelt und mit fremdartigen

geheuer nichtig ſind, weil ſie immer ſchon das vorausſegen , Dingen durchbrochen . Die Sprache iſt oft matt, und obglcich

was erſt erreichtwerden ſoll , nämlich allgemeines Einver: oft, wie es ſcheint, auf Effect berechnet, faſt immer unter der

ſtändniß und gleiches Streben . Den Anfang machte Ber
Bedeutung und der Größe der Objecte. Dazu kommen noch ein :

zelne Karten und Verſtoße. Doch gnug davon ! dieſe (dwache

nardin deSt. Pierre, und derward-von Rouſſeau neu heraus
Seite des Buches liegt offen zu Tage. Wer das Buch zur

gegeben , welcher fich doch wenigſtens mehr an die Wölfer Sand genommen mit der Erwartung eines ungeſtörten poeti

wendete , als an die Fürſten . Bentham fommt mit einem ſchen Genuſſen , der lege es wieder weg , und greife nach --

neuen Vorſchlage zu dem alten ewigen Frieden ; er glaubt Hermann und Dorothea , oder was ihm ſonſt in dieſem Genre

dieſen durch zwedmäßigere diplomatiſche Mittel, deut:
beliebt. Wir verdenken es ihm nicht: ein Glück , daß wir

dergleichen haben, denn - Gervinus hat Recht - fürs Erſte

lichere Actenſprache u. dgl. m . erreichbar. Endlich auch die
iſt's damit vorbei. Und doch wünſchen wir unſerm Buche auch

deutſche Philoſophie mit Rant, und Krauſe's Menſch - eine Leſer : der Inhalt iſt es , die Sendenz , die Geſinnuna,

heitsbund! - Welches Unglück wäre folch ein ewiger I wodurch es Werth hat. Freilich , wir geſtehen es noch einmal,
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für ein Gedicht als ſolches nicht viel. Über die ſchöne , die Das iſt die Klage , das iſt der Schmerz des Berf. ünſtes

poetiſche Darſtellung iſt nicht ohne freie geiſtige Herrſchaft Buches. Dieſer Uffect drůdt ihn danieder . Die Welt , für

über den Stoff, die Objecte ; der Dichter legt ſein eignes Ge: die er begeiſtert iſt , hat keine ſchöne Wirklichkeit , iſt nicht

můth in die Sache , und wer ihn verſteht und genießt , der geſtaltet. Sie ringt mit den alten Eriſtenzen , mit den Fors

thut es auch , verbált ſich pathologiſch ; aber im tiefſten Uns | men , aus denen der Geiſt gewichen iſt. Das bildet ſich ab

theil an den Uffecten iſt er über allen affect hinaus, im Kampfe in unſrem Gedichte .

mit dem Stoffe , der Welt, die der Geſtaltung , der Verwirt: Der bekannte Sag von begel : „ Was wirklich iſt , das

lichung der Idee Widerſtand leiſtet, iſt er zugleich ſiegreich | iſt vernünftig ," war zuerſt parador und beterodor. Sons

durch die ſchöne Form : denn wo Form iſt, da iſt Geiſt , und derbar ! der Sas iſt auf einmal orthodor geworden : er iſt

wo Geiſt iſt , da iſt Freiheit – Unendlichkeit. Uber wie Schiboleth aller Stabilen . Hier hat der Sat eine ganz prak:

kommt der Dichter zu dieſer ſchönen Form und in ihr zur | tiſche Wendung bekommen und man kann ihn für das große

Freiheit ? Durch die Natur ſeiner Objecte . Was er darſtellt, Publicum , dem die Worte zu hoch klingen , ſo überſegen : ,,wer

wofür er begeiſtert iſt , das iſt der Inhalt, bas Herz, der Gott | eher kommt, mahlt eher . "

ſeiner Zeit. Seine Werke ſind ein Ubbild der Wirklichkeit, Unſer Verf. kehrt, wenn auch nicht ausdrüdlid , den Sat

nicht der Wirklichkeit überhaupt , ſondern der wirklichen Welt um : ,,Was wirklich iſt , iſt unvernünftig " ; und ſo paßt er

ſeiner Zeit . In dieſem Errungnen (es giebt nichts Unmittels in die Geſchichte. Der þegelſche Saß iſt logiſch , dieſer iſt

bares für den Geiſt) hat er ſeinen Genuß , ſeine Freiheit und hiſtoriſch . Das Reinvernünftige konnte nicht untergehen .

Seligkeit. Er preiſt die Kämpfer , die es mit ihrem Blute Iede Generation geſtaltet ſich aus dem vorliegenden Materiale

errungen haben , er verfolgt mit innigſter Betheiligung den ihre eigne Welt ; und das iſt kein bloßes Zerſtoren ; das iſt

Proceß ſeiner Verwirklichung . Aber als ein Wirkliches hat Erweitrung , das ift Fortſchritt .
8 . 9 .

und weiß er's , und ſein Bin trifft die einzelnen ſchwachen

Puncte , nur weil das Ganze für gut gilt . Der Dichter iſt

mit ſeiner Welt verſöhnt und zufrieden . Und Homer , er

håtte nie geſungen , doch ſein Griechenland war frei. " Bei Otto Wigand iſt erſchienen und in allen Buch
Freilich hat es Zeiten gegeben , wo die Dichter fangen , | handlungen zu haben :

obgleich von Freiheit nicht die Rede war. Eben darum , weil

von Freiheit nicht die Rede war , weil man nach ihr nicht

verlangte , weil man ſich mit der (kárglichen ) Portion baron

begnügte. Man hatte ſein Herz an andre Dinge gehångt :

das Hochſte , wonach man verlangte , hatte man , entweder den

Şimmel des Weltgenuſſes oder den eigentlich ſogenannten für
Himmel. Das Eine war eine ſo handgreifliche Wirklichkeit,

wie dasUndre. In der That giebt eß nichts Gemeinres, alé deutſches Recht unddeutſche Rechts:
ſich mit der Uufgabe ſeines ganzen Lebens auf ſich zu bezies

hen . „ Das Weſen der Jugend iſt Aufopfrung . (Goethe.)

Entziehtman einem Subjecte die Möglichkeit, ſeine Intereſſen ,

Neigungen , Kräfte einem großern Gemeinweſen zum Opfer

zu bringen , ſo entzieht man ihm die Gelegenheit , tugendhaft In Verbindung mit vielen Gelehrten herausgegeben

zu ſein , d . 5 . man zwingt es, niedertrådhtig zu ſein . Dieſen

Zwang wil man nicht dulden , man will nicht niederträchtig
von

bleiben , man trachtet nach einem Terrain der Ausúbung der

Jugend . Und dieſes Terrain iſt die wahrhaft menſchliche, Nenfcher und Wilda .

vernünftig ſittliche Gemeinſchaft - der Staat. Dem ſtromen

alle edlen , ſittliden Kräfte unſrer Generation zu, dem drångt
VI. Band. gr. 8 .

ſich die Fülle der Liebe aller aus dem Iraume und der Ge:

meinbeit eigenſúchtiger Intereſſen erwachten Herzen entgegen ,

bringen ſich alle Jalente willig zum Opfer . Es gab eine
Jnhalt des rechſten Bandes :

Zeit, wo alle dieſe Liebe, dieie Kräfte und Ialente , von dem 1. Die Reception des Römiſchen Rechts in der Mark

ſpróden , particularen und rein materiellen Intereſſen hinges Brandenburg und die Preußiſche Geſekgebung vor König Fried

gebnen Staate zurückgeſtoßen , einer andern Gemeinſchaft zu rich II. von Dr. Laspeyres , ord. Prof. d . RB . zu Halle .

ſtromten , der religioſen nämlich , der Kirche. Der arme, ge: II. Ueber die ſtaatsrechtliche Stellung der ehemaligen

drůdte Menſch , der das Bewußtſein der Gemeinheit und Nie : Reichsritterſchaft zur Landesverfaſſung im Allgemeinen und de:

drigkeit , des Verbrauch ſeiner geiſtigen Kräfte im Dienſte ren Gerichtsſtand in Polizei-Sachen insbeſondre , im Hinblid

ſeiner eignen Iriebe und Begierden und im Dienſte der ma- auf neuere Beſtimmungen im Königreich Würtemberg. Bon

teriellen Welt nicht ertragen konnte , flüchtete mit aller ſeiner demſelben .

Liebe, mit all ſeinem Verlangen nach Jugend , nach edler, hoher III. Zur Geſchichte der reformirten Kirchenverfaſſung. Von

Geſinnung in die Kirche. Und weil er an der Ausübung Dr. Bluntíchli, Staatsrath und Prof. d . RX . in Zúric .

wahrer , menſchlicher Jugenden verhindert wurde , machte er IV . Das geſebliche Erbrecht der Basler Gerichtsordnung

ſich ſelber Jugenden zurechte , oder griff vielmehr die von der vom I . 1719. Vom Prof. Wunderlich zu Baſel.

Kirche empfohlnen Jugenden auf , weil er ihrer bedurfte. / V . Die Ubtheilung und Abſchichtung der Kinder nad

Es iſt ein ernſter Unblic ; wir dürfen nicht mit Hohnlá: Lúbídem Recht mit Berückſichtigung der durch Gewohnheit u .

deln auf ihre Büßungen und Quálereien herabſehen . Was particulare Berordnungen in Holſtein bewirkten Modificationen .

blieb ihnen übrig ? was ſollten ſie thun , um ſich der Ver : Von einem Holſteinſchen Rechtsgelehrten.

zweiflung an dem Leben in dieſer leeren , argen , gottloſen Welt VI. Das Erbrecht der adeligen Tochter und deren Ver

zu erwehren ? Darauf ward es anders. Der wirklichen Welt, 1 zichte von Rey der.

der menſchlichen Gemeinſchaft, der es mit der Verwirklichung der VII. Das k. preußiſche und k. würtembergiſche Iuftize

menſdlich -ſittlichen Zwecke im diefſeitigen Leben ein Ernſt miniſterium über Deffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechtes

iſt , dem Staate ſtromen alle Kräfte , Ialente und Herzen zu. pflege. Nebſt einigen Worten für gemiſchte Gerichte von dem .

Sie ſind in der Kirche nicht mehr heimiſch . VIII. Ueberſicht der deutſchrechtlichen Schriften vom I .

Über der Staat will dieſen Liebesbrang nicht verſtehen . I 1841. Von Wilda.

wiſſenſchaft.

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Gartel in Leipzig .
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Bülow - Cummerom , Preußen , ſeine Ver: 1 einzine verje des amiues , wobin der Werf.
| einzige Ferſe des Achilles , wohin der Verf. trifft, ſind die

faſſung, ſeine Verwaltung, ſein Vers
Finanzen. Hier läßt ſich ſeiner Darſtellung weder innre

håltniß zu Deutſchland. Gr. 8 . Berlin ,
Wahrheit, noch ſeinen Beweiſen Ueberzeugung, noch ſeinen

1842. Reformprojecten ein gut patriotiſch-preußiſches Herz abſpre

chen . Eineausführliche Detaillirung derinnern Angelegenhei

Wir haben das Buch „ Preußen, ſeine Verfaf ten wird dem großen deutſchen Publicum menig Intereſſe bie

ſung, ſeine Verwaltung, ſein Verhältniß zuten , wir beſchränken uns daher nach dem Plan dieſer Blät

Deutſchland" geleſen vor uns liegen , undwünſchen uns ter auf die allgemeinen ſta a törechtlichen und

Olüß, daß wir mit Geduld es fertig gebracht haben . Wir politiſchen Tendenzen , wie ſich ſelbige in dem Ab:

nahmen es nicht ohne Erwartungen zur Hand, ſelbft fehloſchnitt über ,, Verfaſſung“ unverhohlen ausſprechen .

geſchlagne Hoffnungen hatten noch einen Theil des Glaus Hr. v . Bülow eröffnet ſeine Theorie über die beſte Re

bens übrig gelaſſen , jeßt iſt dafür geſorgt, daß das legte gierungsform mit der Frage :

Capital aufgezehrt wurde. „ Werden durch eine Repräſentativverfaſſung

Das Buch des Hrn. v. Bülow iſt die politiſche Erſtge- oder durch eine ſtändiſche die Intereſſen der Nation

burt der neuen preußiſchen Preſſe und darum abgeſehen von am beſten gefördert und geſichert ſein ?"

dem , was es enthält, eine denkwürdige Erſcheinung. Es Er unterſcheidet als charakteriſtiſches Merkmal zwiſchen

iſt das Buch einer, viele Leſer werden ſagen ,,zahmen " Ops ihnen , daß bei der Repräſentativverfaſſung die „ Perſo:

laubniß der einheimiſchen Cenſur gedrudt, in Preußen zu werden , und ſagt von Preußen , wo die ſtändiſche Verfaſſung

leſen noch nicht gewohnt war. Es haben ſich verſchiedne in aller Conſequenz ausgebildet ſei, es würde das ſtändiſche

Entgegnungen , darunter die Stimmen des Juſtizminiſters Weſen feineswegs verlegen , wenn es dem König beliebte,

und eines Beamten der Finanzverwaltung vernehmen laſſen zu beſtimmen , daß aus den Provincialſtänden allgemeine

und zum erſten Male hat das Publicum dieſe officiellen Apo- Landſtände hervorgehen und alédann aus dieſen die mit

logien mit gemindertem Argwohn aufgenommen , weil es Virilſtimmen begabten Perſonen eine beſondre Berathungs

in die andre Wagſchale ſeines Urtheils den Widerſpruch fammer bilden ſollten .

legen durfte. Die angegriffne Regierung hat auf einmal Hr. v . Bülow ſegt das Weſen des ſtaatsgeſellſchaftli

Helfer und Fürſprecher gefunden ,wo ſie ſonſt zur Zeit eines chen Lebens eines Volkes in die Beſchränkung, womit jeder

ungemeßnen Preßzwangs ſelbſt für ihre beſſern Maßregeln Einzelne einen Theil ſeiner Freiheit und ſeines Eigenthums

Gegner , oder, was noch ſchlimmer , Gleichgiltige hatte. den gemeinſchaftlichen Zweden opfern muß, und fragt:

Wenn es dem Bülowſchen Buche gelang, der freien Debatte „ Wer beſtimmtdas Maß der Opfer, die der Ginzelne in

und der öffentlichen Meinung die lang verſchloßnen Schran : jeder Beziehung zu bringen hat, um als Mitglied des

ken zu öffnen , ſo iſt damit ſein ganzer Werth erſchöpft und Staates die allgemeinen Intereſſen zu erhalten und zu

fördern ?"

gar nichts an . Es ſagen zwar Leute, die weiter ſchauen , „ Der dies beſtimmt, iſt der Souverän." Hierin liegt nach

als auf morgen , dies ſei der Anfang zum Ende. unſrer Anſicht das ſogenannte Souveränetätørecht , von

Hrn . v . Bülow 's Werk zerfällt in vier Theile : welchem ſo viel geſprochen wird, und welches, beiläufig ge

Preußens politiſche Stellung und Entwidlung ; ſagt, mit Ausnahme der unumſchränften Monarchie, größ

Preußend Verfaſſung; tentheils nur in einem Phantom befteht, und ſelbſt in dieſem

Preußens Verwaltung; leider noch häufiger durch procura als ſelbſt geübt wird.

Preußens Verhältniß zu Deutſchland. Doch wir wollen nicht vorgreifen , ſondern prüfen : „ liegt

Im erſten viel Tiraden , im zweiten viel Ariſtokratie, im es im Intereſſe des Volkes, daß der Herrſcher oder daß das

dritten viel Ideologie, im vierten viel Gemeinplag . Die Volt befugt ſei, die nothwendigen Beſtimmungen zu erthei
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len und die Geſeße zu gehen ,“ oder, „ in wie weit kann die , Verfaſſung , welche in mehrern Theilen von Deutſchland

ſes gemeinſchaftlich geſchehen ?" beſteht, zu beklagen ; in den zwei Kammern erblicken wir

Vor Allem kommt es auf die Entſcheidung der Frage einen ganz unnöthigen Lurus."

an : wer ſoll der Souverän ſein , — der Herrſcher oder I „ Mit der Umſicht und mit der richtigen Würdigung,die

das Volf, oder ſollen beide ſich in die Gewalten theilen ? den Charakter der Deutſchen bezeichnet , ſcheint es unver :

Eine Vertretung des Volks, welches durch die von ihm ges träglich , daß man in manchen Theilen eine zwitterhafte

wählten Nepräſentanten die Souveränetät ausübt, ſcheint Landesvertretung, eine halb ſtändiſche, halb repräſentative,

nur da in der Wahrheit zu beſtehen , wo eine Republik (eine gewählt, daß man eine Theilung der Staatsge:valten vor:

rein demokratiſche Verfaſſung) vorhanden iſt. Wir glau : genommen , die nur eine nominelle ſein kann, da alle dieſe

ben daher behaupten zu können , daß, abſtrahirt von ganz kleinen Länder unter dem Einfluß des deutſchen Bundes

abſoluten Monarchien , es eigentlich nur zwei Gattungen von und andrer Großmächte ſtehen , die Staatsgewalt aber nur

Verfaſſungen giebt, die wirklich conſequent ſind: dann eine wirkliche iſt, wenn ſie ſich Giltigkeit zu ſchaffen

,,die rein demokratiſche und

diemonarchiſche, geſtüzt auf Landſtände ohne An- genau betrachtet , eine rein ariſtokratiſche Verfaſſung mit

theil an der Gemalt." einem Anfluge von repräſentativen Verhältniſſen (?).“ .

Nordamerika wird beſprochen und ſeine rein demofra- | Die engliſche Verfaſſung muß die alten Vorwürfe hö:

tiſche Verfaſſung zugegeben . Allein dieſelbe habe ſich eben ren . Nachdem alſo der publiciſtiſche Edelmann das ſoge:

unter ſolchen Verhältniſſen gebildet, die eine ſolche Verfaſ: nannte ,,conftitutionelle Syſtem “ beſeitigt und ſich zu ſei

ſung allein möglich machten und die nur in jenem Welt- nem ,,ſelbſteignen " den Weg vorgebahnt zu haben glaubt,

theil beſtehen kann. zeichnet er davon alſo die Umriſſe :

,,In Europa ſeien alle dieſe Verhältniſſe ganz anders . Die Erfahrung hat es bis jeßt feineswegs beſtätigt,

veränetät und Nationalrepräſentation in Eu: rühmten Palladien des Volksglücks, Kopfrepräſentation und

ropa fahle (?), ſich aber nur an den Namen , nicht an die Volfsſouveränetät, Votirung des Budjets u . f. w . beför :

That halte, und nichts weniger als eine Republik wolle,wo dert werden , und es folgt daraus, daß dieſe nicht zur Be

Volfsſouveränetät und Nationalrepräſen- friedigung der wahren und dauernden Intereſſen eines Vol.

tation einzig und allein ihre Heimath fin: kes führen . Eben ſo gewiß iſt es , daß die frühern ſtändi

den (? ?)." ſchen Repräſentationen , ſo wie ſie auß dem Mittelalter übers

Frankreich wird mit Mitleid und Geringſchäßung be- | kommen waren , in ihrer damaligen Geſtaltung nicht mehr

handelt. Zum Schluß heißt eb : „ Niemand wird behaup- den billigen Anfordrungen gnügen ; deßhalb iſt der Grund

ten wollen , daß in Frankreich das Volf wahrhaft repräſen - ſaß noch nicht verwerflich, ſondern die Form dagegen muß

tirt werde, ſouverän , auch frei und glücklich ſei.“ Þerr eine andre, der Antheil ein ausgedehnterer werden , als es

V . Bülow fährt fort : bisher der Fall war.

„ Der Grund hievon liegt ganz nahe, :vir müſſen es Die Vertretung des unbeweglichen und des beweglichen

nochmals wiederholen , er liegt darin , daß man Grundſätze Vermögens der Nation iſt eine Primärbedingung einer gu

aufgeſtellt hat, ohne ſie anzuwenden und anwenden zu fön- ten Verfaſſung. Erftre erfolge zunächſt durch die großen

nen, und wir glauhen daraus den Schluß ziehen zu müſſen , und durch die kleinen Grundbeſiger, legtre durch die Städte

daß die Grundſäße chimäriſch ſind, daß , wer Volf 8- und ganz beſonders durch die großen , in welchen Gewerbe,

ſouverän etät und Volksrepräſentation ver: Fabriken und Handel vorzüglich betrieben werden .

langt, auch nur eine Republif, eine reine Des Hiegegen wird gewöhnlich eingewendet , daß durch eine

mokratie fordern fann, wenn er nicht in Wi- folche Nepräſentation die Intereſſen des Handels und der

derſpruch gerathen will." Gewerbe nicht gehörig und zureichend vertreten würden .

„ Zwar wird man dagegen England und mehrere kleine, Dies iſt dadurch zu beſeitigen , daß man den Städten

namentlich deutſche Staaten anführen. Was die leßtern nach ihrer Wichtigkeit einen größern Antheil bewilligt, als

betrifft, ſo iſt nicht zu überſeben , daß dort noch der alte es bisher der Fall war.

germaniſche Geift, der der Achtung vor dem Gefes beſteht, Vor Alem aber liegt hiebei ein Irrthum zum Grunde.

und dieſer vor Ercentricität ſchüßt, daß die Maſſe des Vol Die Intereſſen des Ackerbaues, des Handeld und der Manus

kes fich paſſiv verhält, endlich daß dieſe kleinen Staaten | facturen ſind keine getrennten , ſondern immer nur ein und

Mitglieder des deutſchen Bundes find, und dadurch jeder dieſelben . Daß man dies zum Theil nicht erkennen will,

Uebergriff in gewiſſe Schranken zurücfgeführtwird . Uebri: liegt in einem Vorurtheil, welches ſich aus einer Zeit bers

gens iſt dieſe Nachahmung der engliſchen und franzöſiſchen ſchreibt, wo die Ariftofratie des alten Adels' durch ſeine
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Stellung einen nachtheiligen und drückenden Einfluß auf , chen nöthig, wo nicht aus alter Zeit her alle Verhältniſſe

die freie Entwidlung der übrigen Stände zu äußern ver- ſich ſchon gleich geſtaltet haben . Die Trennung hat aber

mochte. Dies hat jegt aufgehört, die frühern Verhältniſſe offenbar auch ihre Schattenſeite, denn hiedurch wird eine

find allenthalben verſchwunden , die neuern Verändrungen gewiſſe Schwerfälligkeit hervorgebracht, und vor Allem tritt

in der Verfaſſung der meiſten Länder, und ganz beſonders der Uebelſtand ein , daß die Anſichten der verſchiednen Theile

die allgemeine Meinung, welche der Adel ſelbſt, der großen eines ſolchen Reichs, wenn es ſich um allgemeine Gegen :

Mehrzahl nach, theilt, haben das Kaſtenweſen der Geſchichte ſtände handelt, oft ſehr verſchieden ausfallen werden, und

abgetreten ; daher beſteht jeßt nichtmehr ein getrenntes In - ohne eine gemeinſchaftliche Beratung, durch welche die

tereſſe, ſondern nur ein ganz gleiches und gemeinſames, Meinungen ſich mehr ausgleichen , es ganz von der Verwal

und außerdem ſchüßt jedenfalls eine itio in partes die ein - tung abhängt, diejenigen der verſchiednen Anſichten , die

zelnen Stände gegen einemögliche Ueberflüglung. wegen nicht gehöriger allgemeiner Abwägung unklar geblie

Während bei einer Volksrepräſentation da , wo keine ben ſind, auszuwählen und als die richtigen zu bevormor

Republik beſteht, immer nur der vermögende Theil der Na ten , weil ſie mit ihren Wünſchen übereinſtimmen .

tion allein das Volk ſelbſt vertritt, ſo nehmen bei einer Endlich wird behauptet, daß der Einfluß der Stände

ftändiſchen Repräſentation auch die Bürger und Bauern an einzelner Provinzen der Bureaukratie gegenüber zu ſchwach

ſelbiger Theil, alſo Männer, die der Claſſe wirklich ange: ſei.

hören , deren Intereſſe ſie vertreten ; in der Repräſentativ Es ſcheint nöthig, dieſe Beſorgniß zu beſeitigen . Viele

verfaſſung dagegen ſchließt ſie der Wahlcenſus aus, wenn meinen , dies könne nur durch Reichsſtände geſchehen . Wir

ſie auch ſehr brave und verſtändige Leute ſind, weil ſie nicht wollen jedoch , ehe wir die Zweckmäßigkeit irgend einer all

eine gewiſſe Höhe von Abgaben zahlen . gemeinen ſtändiſchen Berathung empfehlen , näher prüfen ,

Hierin liegt ein großer Vorzug, der auf eine andre „ pelche Befugniſſe den Ständen im höhern Intereſſe,

Weiſe ſchwer zu erſegen ſein möchte. Man hört oft ſagen , in dem der Wohlfahrt des Ganzen zukommen ?"

daß die Intereſſen dieſer Volføclaſſen viel beſſer repräſen : Die Fordrungen , welche in dieſer Beziehung oft gemacht

tirt werden würden , wenn ſtatt jener, Männer von höherer werden , ſind :

Bildung, mit den Gefeßen und der Verfaſſung des Landes 1) daß ohne Zuſtimmung der Stände die beſtehende Ver

genauer bekannt, felbige verträten . Dieſe Behauptung be faſſung nicht geändert werden dürfe, ſondern ſtrenge

ruht auf einer Täuſchung, die durch die Eitelkeit und durch beobachtet werden müſſe ;

den Ghrgeiz Einzelner hervorgerufen iſt; denn abgeſehen 2) daß kein Geſet ohne ihre Zuſtimmung gegeben wer

davon , daß die Bauern und Bürger ſchon ſo gebildet ſind, Den dürfe ;

daß ſie ihre wahren Intereſſen ſehr gut kennen , undwo es 3) daß ſie das Recht haben , die jährlichen Abgaben zu

nicht iſt, durch die Gewohnheit, ſelbige geltend zu machen , ſich votiren ;

bald jeder Vormundſchaft entheben würden , ſo macht ihre 4 ) daß Landesſchulden nur mitihrer Genehmigung giltig

Stimme einen weit größern Eindrud auf jede Verſamm contrahirt werden fönnen ;

lung, als die eines ihrem Stande nicht angehörigen Rechte : 5 ) daß keine, die Gewerbe und den Verkehrbelaſtenden Maß:

verſtändigen , der , wie die Erfahrung in vielen Ländern regeln , keine Monopole und dergleichen eingeführt

nur zu oft beweiſt, ſeine Stellung mehr als eine Brüde be werden können , ohne ihre Zuſtimmung ;

trachtet, zu Einfluß und hohen Aemtern zu gelangen, als 6 ) daß die Miniſter der Nation für ihreHandlungen ver :

jeinen Committenten nüßlich zu ſein . antwortlich bleiben ;

Auf dem Geſagten leuchtet unverkennbar ein , daß eine 7 ) daß die Prefie frei ſei.“

fändiſche Repräſentation die Intereſſen der Nation , Zu dieſen einzelnen Forbrungen werden leitende Noti

weil ſie mehr aus ſelbiger hervorgeht als jede andre, am zen gegeben , die ausführlichſten zu dem dritten Punct der

beften wahren wird, und es frägt ſich nur, wird eine ſolche Steuerbewilligung." Hr. v. Bülom ſpricht das

einmal: unbedingte Recht dazu der ftändiſchen Reprå

Einfluß gnug haben , um die Verfaſſung aufrecht zu er- ſentation ab, er ſieht in dem Recht der Stelle

halten , erverweigerung feine Bürgſchaft für die Un

und zum Andern : verleßlich feit der Verfaſſung. Wir heben aus

welche Befugniß joll ihr zuſtehen ? dieſem Näſonnement einige der eigenthümlichſten Säße her :

Wo ſtändiſche Repräſentation in einem großen Reiche aus, die wenigſtens den Reiz der Neuheit für ſich haben .

ftattfindet, muß ſelbige zuvörderſt und vor Allem auf Pro- „ Zwar ftellt ſich das Steuerbenilligungsrecht bei einer

vincialftände baſirt fein , dadurch nur erhält das Gebäude ſtändiſchen Repräſentation etwas ander8, weil dieſe aus

ein Fundament; ganz beſonders iſt dies aber in ſolchen Reis Oliedern der Nation beſteht, die mit ihrem Vermögen und
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liegenden Gründen mit dem Staate verwachſen ſind, und | gelmäßigen Abgaben beſtreiten , ſo würden dieſelben oft

die alle Nachtheile zunächſt treffen ;.allein es bleibt ausge: nicht ausreichen , und wenn es wirklich der Fall wäre, ro

macht, daß jede Repräſentation, ſie ſei zuſammengeſeßtwie entſtehen daraus leicht große Verlegungen für einzelne Theile.

fie wolle , wenn ihr das Steuerbewilligungsrecht zuſteht, Die Verwaltung legt ſelbige , wenn ihr unumſchränkt die

immer mehr bewilligt, als die Miniſter wagen dürfen , dem Befugniß zuſteht, und aus ihrem Geſichtspuncte vielleicht

Lande aufzubürden , weil alle Klagen über zu hohe Laſten nicht mit Unrecht, da an , wo ſie den größten Nußen brin

fie und ihre Verwaltung treffen , während- im andern Falle / gen . Dies fann für die armen Gegenden ſehr drückend ſein ,

fie bloß die Antragſteller zu ſein ſcheinen , und das Land und daher gebührt dieſen ein Veto für ſolche Fälle."

jelbſt die Summen durch ſeine Repräſentanten bewilligt. Vorlage der Staatseinnahmen und Ausgaben zur ftän

Allein dies iſt nicht der einzige Nachtheil des Steuerbewil- diſchen Prüfung, überhaupt Controle der Nation ſelbſt

ligungsrechts. Wo dies den Repräſentanten zuſteht, mür wird gefordert , deßgleichen davon Gelegenheit genommen ,

ſen die Miniſter Alles anwenden , um ſich die Mehrheit der den Monarchen wegen „, leichtſinniger verſchwendriſcher

Stimmen zu verſchaffen , und manchem Miniſter iſt dazu Wirthſchaft" in das Gewiſſen zu reden . Die Verantwort

jedes Mittel gleich, - dem Einen geben ſie Aemter, dem lichkeit der Miniſter“ gegenüber der Nation nennt Hr. von

Andern berrilligen ſie dein Volfe läſtigeMonopole, vielleicht Bülow thöricht. „ Selbſt in den Ländern , wo die Souve

auch Geld. Der Erfolg für das Volk iſt, daß es noch die ränetät auf das Volk übergegangen und wo dieſe Verant

Beſtechungen bezahlt, um ſich ungeheure Schulden und Ab- wortlichkeit beſtehe , zeige ſie ſich ohne allen Nußen für das

gaben aufbärden zu laſſen . Land. In neueſter Zeit habe die Verwaltung des Herrn

Aus dem vorher Geſagten geht ſo viel hervor, daß das | Thiers den Beweis geliefert, daß die Verantwortlichkeit der

Recht, die Steuern zu bewilligen , feineswegs den Zweck er- Miniſter gegen dasVolk eine leere Phraſe ſei, und daß man

füllt, den man erwartet, ſondern oft geradezu das Gegen ſich nach befrer Bürgichaft umzuſehen habe. Eineentſchiedne

theil herbeiführt. und nothwendige Bürgſchaft ſcheine ihm in dem Recht, fich

· Es fragt ſich daher weiter : freimüthig ausſprechen zu dürfen , zu liegen ."

„wie iſt denn ſelbiger zu erreichen ?" Nachdem bis hieher Hr. v . Bülow die Grundzüge ent

Dies ſcheint uns am beſten dadurch möglich , daß der worfen hat, worin , nach ſeiner Anſicht, die wahren In

Herrſcher und die Landſtände ſich über folgende Puncte ein tereſſen der Völker liegen , geht er zur dermaligen Verfaſſung

für allemal verſtändigen : : Preußens über. Er zeigt, welche Rechte und Freiheiten

Erſtens, welchen Aufwand fordert der regelmäßige Staats - das preußiſche Volf beſigt, welche Verhältniſſe mit Bezug

haushalt, und durch welche Abgaben ſoll er gedeckt auf die Verfaſſung beſtehen und was noch im Bedürfniß zu

werden ; liegen ſcheine, wenn die ſtändiſche Repräſentation Preußens

Zweitens , welches ſind die Gegenſtände, die einer Be- eine ſolche Ausbildung erhalten ſolle , daß ſie die Baſis ei

ſteuerung unterliegen , und nach welchen Grundſäßen nes dauernden Zuſtandes werde, welche den doppelten Zwed

iſt dieſelbe zu vertheilen und zu erheben . hat, die Monarchie in ihrer Reinheit und Kraft zu erhal

Stehen dieſe beiden Puncte feſt, ſo bedarf es feiner wei- ten und dem Volfe diejenigen Freiheiten und Rechte zu

tern Bewilligung. ſichern , auf die es durch ſeine Liebe und Treue zur Dyna

Hiedurch iſt das regelmäßige Bedürfniß des Staats | ftie einen doppelten Anſpruch habe.

gedeckt. Die Verwaltung hat die Mittel , die ſie für die „ Die frühere Verfaſſung der alten Provinzen der Mon :

Civil- und Militärverwaltung bedarf , und der Gang der archie gewährte den Ständen große Vorrechte , welche von

Geſchäfte fann daher von dieſer Seite nicht unterbrochen dem großen Kurfürſten zum Theil genommen wurden.

werden . Anders ſtellt es ſich mit den außerordentlichen Aus Sein Nachfolger und ſelbſt Friedrich der Große berühr:

gaben . Dieſe müſſen wohl von der Bewilligung der Stände ten nicht direct die verbliebnen Vorrechte der Stände, ing

abhängig gemacht bleiben ; hier vereinigt ſich das Intereſſe beſondre des Adels , jedoch wurden ſelbige auf mehrfache

des Herrſchers und das des Volkes auf das Innigfte. Weiſe untergraben ."

Die materiellen Intereſſen der Nation fordern es beſon ( Fortſegung folgt.)

ders in jeßiger Zeit, daß oft großeSummen zur Befördrung

derſelben verwendet werden . Wollte man dieſe aus den re:

Derausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Hüttel in Leipzig .
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Bülow - Gummerow „ Preußen , feine Vers , befinden - ww nicht - weiſt ſie dieſelben an die Behörde

faffung, ſeine Verwaltung , ſein Verhält. zurück, von welcher ſie ausgegangen ſind.“

niß zu Deutſchland. " Die Landgemeindeordnung fommt in freier Bewegung

der Selbſtändigkeit der Städteordnung nicht gleich.
(Fortſegung.)

Einen längern RuhepunctmachtHr. v. Bülow bei den Rit:

„ Friedrich Wilhelm III., durch gebietriſche Verhältniſſe tergütern, welche in ihren Belizungen die Verwaltung

gezwungen , hob die frühere Verfaſſung größtentheils auf der Polizeihaben, Gerichtsherren, Schul- und

und führte eine neue zeitgemäßre ein . Wenn wir alle Län- Kirchen patrone, und alles dies a useignem

der Deutſchlands ins Auge faſſen , wenn wir unſern Blic Necht ſind. Die Standſchaft iſt die Bedingung des Bea

auf England, Frankreich, Belgien u . ſ. r . richten , ſo fin - fizes dieſer Rechte. Man ſieht, es iſt das Patrimonials

den wir in keinem derſelben der Nation in Hinſicht ihrer weſen , das hier noch in mittelalterlicher Weiſe beſteht.

Communalverhältniſſe ſo große Rechte eingeräumt wie in Hr. v . Bülow wird dabei zum Parteimanne und bricht

Preußen . In feinem beſteht in der wichtigſten Beziehung für ein längſt abgelebtes Inſtitut ,,die Patrimonialgerichts

eine ſolche Gleichheit der Rechte wie hier , nirgends iſt wie barkeit" mit großer Kunſt mehrere Lanzen .

in Preußen den Regierten ſo viel Theil ſelbſt an manchen Hr. v . Bülow findet in dem dermaßen beſtehenden Zu

Zweigen der Verwaltung eingeräumt. ſtand der Dinge das Fundament einer tüchtigen und dauer:

Durch unſre Militärverfaſſung iſt jeder Preuge Soldat baften Verfaſſung, und nimmt davon den Uebergang zu der.

und zur Vertheidigung des Vaterlandes verpflichtet. Der Unterſuchung, inwiefern eine Vertretung der höhern Inter:

ben gleiche Pflichten .
Garantien für die Dauer zu wünſchen ſind.

Eine Stellvertretung – wie in Frankreich und in an
(fr ſagt:

dern Ländern Deutſchlands findet hier nichtStatt.
„ Es ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen , daß der ver

ſtorbne König und ſeine ausgezeichneten Nathgeber , Stein

Ebenſo irenig giebt es eine Bevorrechtung des Adels
und vor Allem Hardenberg, darüber einig waren , daß man

mehr. Die Rechte der Rittergutsbeſiber ſind an den Belig ,
das preußiſche Verfaſſungsgebäude ſolide aufführen und

nicht an den Stand gebunden . — Es iſt gleichviel , oh
ihm ein tüchtiges Fundament geben müſſe , nicht aber dem

ein Edelmann oder ein Bürgerlicher der Beſißer iſt. .
verderblichen Beiſpiele der modernen Verfaſſungen folgen

dürfe , von oben berab zu bauen . Jenes iſt geſchehen ; al:

fen (?). Jeder Bürger hat in ſelbigen eine Stimme, ſie
lein wegen des weitern Uusbauen undwegen der Vollendung

verwalten ihre Communalangelegenheiten ganz ſelbſtändig,
theilte der König die Anſicht ſeiner Miniſter nicht, ſondern

wählen ihren Bürgermeiſter und ihre Stadtverordneten , ver:
entſchloß fich , ſeinem Volfe eine Vertretung diirch Land:

walten die Polizei und ſtellen einen Deputirten zur Ver - fände nach Intereñen , aber nur mit beratbender Stimme

ſammlung der Kreisſtände.“ zu geben .

Hierauf folgt der Bericht über die Wahlen zu den Kreis- | Unter dem 1. Juni 1823 und 27. März 1824 erſchie

und Provinciallandtagen , welche aus den Mitgliedern des nen die Geſebe über die Bildung von Provincialſtänden .

erſten Standes ( Ritterguts beſiger ) und aus den Abgeord Dieſe Geſeke engten jedoch die Wirkſamkeit der Stände ſo

neten der Städte und des Bauernftandes (Landgemeinden ) ein , daß es meder die Bedürfniſſe des Volks zu befriedigen

beſtehen. Das Urtheil über ihre Bedeutung ſpricht ſich in vermochte , noch den Monarchen eine Ueberſicht von den

den Worten aus : zu verſchaffen in Standewar,was ſeinem Volfe noth thut

Kreisſtände und des Communallandtages und beſtätigt

ſelbige,wenn ſie ſich innerhalb der geſeglichen Schranken

Das ganze Geſep trägt ſichtbar den Charakter des Miß

trauens, der ängflichen Beſorgniß. Wahrſcheinlich hatte
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der Hinblick auf die neu hinzugekommnen Provinzen dieſe die Beſchwerden über zugefügtes Unrechtbis zum Thron

Zurückhaltung hervorgehracht. Die frühern Stände hatten des Monarchen zu bringen ;

einerſeits dem Monarchen einen ſo außgezeichneten Beweiß 6) daß nicht nur jede Deffentlichkeit der Verhandlungen

von Vertrauen gegeben , indem ſie bei Aufhebung ihrer verboten blieb , ſondern die Abgeordneten das Verſpre

ſämmtlichen Rechte und Freiheiten und der ganzen Verfaſ: chen geben mußten , ſich jeder mündlichen Mittheilung,

ſung nicht mal einen Proteſt eingelegt hatten , weil ſie über : ſelbſt af ihre Committenten , zu enthalten .

zeugt waren , ihr König werde ihnen in ſeiner Weisheit Daß eine ſo beengte Verfaſſung einen Theil der Nation

und Liebe in zeitgemäßrer Form wiedergeben , was ihnen unbefriedigt laſſen mußte, lag in der Natur der Sache, und

genommen war, und Vertrauen findet ſtets Vertrauen ; und || daber wendeten ſich die Augen Vieler auf die früher gemachte

zum Andern hatte die Nation erſt eben ſo ausgezeichnete Be Hoffnungwegen Bildung reichsſtändiſcher Verfaſſung. Man

weiſe von ihrer Treue, Liebe und großer Hingebung gegen glaubte hierin das einzige Mittel zu finden , das Ohr des

ihren König abgelegt, daß unmöglich auch nur ein Funke Königs zu erreichen und den übergroßen Einfluß der Bus

von Mißtrauen gegen ſein Volf in den alten Provinzen in reaukratie zu ſchwächen, welche ſich zwiſchen den König und

der Bruſt eines ſo hochherzigen Königs Eingang gefunden ſein Volf eingedrängt zu haben ſchien . Alle Anfordrungen

haben konnte. Daher wird , wenigſtens in den alten Pro- dieſer Art wies jedoch der verſtorbne König zurüc."

vinzen , der Grund des Mißtrauens nicht auf ſie gedeutet, | E8 folgt nunmehr eine lange Vertheidigung Friedrich

aber um ſo tiefer empfunden , daß die geringe Gabe noch Wilhelm ’& III., daß er keine Reich 8 ſtände berufen , es

hei der Anwendung ganz verfümmert wurde; eine Empfin - wird das Land ſeiner Feſtigkeit und richtigem Gefühl zu

dung , die durch den Umſtand eine Steigrung erhielt, daß großem Dank verpflichtet erklärt, ſogar geäußert, daß,wenn

die langen Liſten der abſchlägigen Landtagsabſchiede durch eine reichs ſtändiſche Verfaſſung nach dem Plane þar

die Zeitung den Augen des Auslandes preisgegeben wurden . denberg's mitmehr als berathender Stimmeeingeführt wor

Die Hauptausſtellungen gegen das ſo eben allegirte Gefeß den wäre , dies für die Wohlfahrt Preußens, vielleicht für

laſſen ſich in Folgendem zuſammenfaſſen : ganz Deutſchland ſehr gefahrbringend hätte werden fönnen .

1) daß die Berufung zum Landtage von dem jedesmaligen Almälig kommt Hr. v . Bülow zur Sache.

Willen des Monarchen abhing, und wenigſtens nicht „ Es giebt in dieſem Augenblick feinen Gegenſtand von

die Zuſchrung eines periodiſchen Zuſammentritts er: größrem Intereſſe für das Land und ſelbſt für Deutſchland,

theilt war; als die Entwidlung der preußiſchen Verfaſſungsangelegen

2 ) daß mit dem Schluß des Landtages jede Spur von
bem Soluß des Landtages iede Spur von | Heit. Es handelt ſich hier um zweiwichtige Fragen und

provincialſtändiſcher Verfaſſung einem Schatten gleich deren praktiſche Anwendung :

verſchwand ; 1 ) Wie iſt das Problem zu löſen , die großen Vortheile

3) daß ſelbſt diejenigen Gegenſtände der Berathungen, der monarchiſchen Regierungsform mit der Freiheit zu

welche das ganze Land betrafen , in einzelnen iſolirten vereinigen , die die Völker bedürfen und verlangen

Verſammlungen erfolgten , und daher nicht die Reife können ?

erhalten fonnten , welche nur durch den Umtauſch der 2 ) Welche Bürgſchaft giebt es gegen mögliche Uebergriffe

Ideen in einer allgemeinen Verſammlung un in die Rechte der Krone und des Volfs ?

ter dem Einfluß entgegenſtehender Intereſſen möglich Was die Beantwortung der erſten Frage betrifft, ſo

wird , und daß , da die Gutachten der Stände nun haben wir zu beweiſen geſucht, daß die Intereſſen der Na

natürlich ſehr verſchieden ausfallen mußten , die Ver: | tion und ihres Herrſchers feine getrennten , ſondern innig

waltung diejenigen herausnehmen konnte, die ihrwohl verbunden ſind, und daß, wie es in der allgemeinen Wohls

gefielen , und ſie doch dem Monarchen als eine Anſicht fahrt der Völfer liege, daß die Gewalt in einer Hand ruhe,

der Stände zu bezeichnen vermochte; weil dadurch die Sicherheit nach Außen und im Innern ge

4 ) daß den Ständen nicht wenigſtens der Nachweis über winne, ſo liege es im Intereſſe des Monarchen , der Nation

die Verwendung der Staatseinnahmen vorgelegt und alle diejenigen Freiheiten und Rechte einzuräumen , welche

ihre Erklärung darüber gefordert wurde (Ohne die ihr ohne Gefährdung der Einheit und Kraft des monarchi

Controle der Staatseinnahmen und Ausgaben iſt eine ſchen Princips in cinem deutſch en chriſtlichen Staate zu

jede ſtändiſche Verfaſſung faſt bedeutungslos und ver: kommen und gebühren . Die Vereinigung dieſer Zwecke ift

liert allen ſtändiſchen Charakter.); . nur in einer Verfaſſung möglich , wo dem Volke die Ver :

5 ) daß in der Stiftungsurkunde den Ständen das Peti: waltung ſeiner ſpeciellen Angelegenheiten ganz überlaſſen

bleibt , ſo wie, wo die Gewalt ganz und ungetheilt in den

Mehrheit , ſondern zwei Drittel der Stimmen erfor: Händen des Monarchen ruht, denn nur da , wo die Regie:

derlich waren , um die Wünſche der Unterthanen und I rung ganz ſtarf iſt, fönnen dem Volfe große Freiheiten ge
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währt werden , ohne dadurch die Ordnung in Gefahr zu kommt, wenn die ſtändiſche Verfaſſung eine gewiſſe Vollen :

bringen . Allein die Richtigkeit dieſer Säge angenommen , dung erhalten und ihren ganzen wohlthätigen Einfluß nach

ſo iſt eine Verbindung um ſo nöthiger, da ein in ſeinen oben und nach unten üben joll.

ſpeciellen Angelegenheiten mündig gewordres Volk nicht 1) Die Beſtimmung eines periodiſchen Zuſammentritts

außer Verbindung bleiben darf mit der oberſten Gewalt. ſämmtlicher Ausſchüſſe aller Provinzen der Monar

Dieſe muß nun durch Stände , durch Perſonen erfolgen , chie behufs allgemeiner Berathung.

die die Intereſſen der Nation repräſentiren , denen das Ohr 2 ) Die lebertragung der Controle der Staatseinnahmen

des Monarchen geöffnet ſein muß, denen aber nur eine be und Ausgaben an dieſen Ausſchuß.

rathende Stimme zuſteht und die daher in feinen Con Alle übrigen Puncte , die etwa noch zur Vervollſtändi

flict mit dem Monarchen kommen , deſſen Attribute in der gung nöthig ſcheinen , ſind untergeordneter Natur und erge

legten alleinigen Entſcheidung beſtehen , weil er die Souve ben ſich von ſelbſt.“

ränetät übt. Hr. v. Bülow will das repräſentantive, daß con

Die zweite Frage ſteht ſchon in einer engen Verbindung ftitutionelle Syſtem nicht, dies ſpricht er auf jeder

mit der erſten . Wo die Intereſſen durch die Verfaſſung ein : Seite ſeines Buches deutlich aus. Auf der andern Seite

ander gegenübergeſtellt ſind , wo man die Staatsgewalt ge- gnügten ihm die Provincialſtände nicht , da ſie kein Organ

theilt hat, um dadurch ein Gleichgewicht zu erhalten , wo der Geſammtnation ſind. În ſolcher Verlegenheit inter

man mithin den Krieg verfaſſungsmäßig organiſirt hat, da pretirt er auf ſeine Weiſe die Gedanken Friedrich Wil

giebt es keine Garantie , dieſe liegt nur in der Vereinigung helm 's IV . , der bei jeder Gelegenheit der Beſtimmung der

der Intereſſen und in der friedlichen Ordnung derſelhen nach Formation von Ausſchüſſen der Provinzialſtände , an

der Natur der Sache und des Bedürfniſſes . Wo Jeder im deutete , daß er , wenn es die Umſtände erheiſchen ſollten ,

Beſitz deſſen iſt, was ihm zufommt, da giebt es keine ges dieſe zu einer allgemeinen Verſammlung zuſam :

gründeten Urſachen zu Uebergriffen , und wo dieſe fehlen , menberufen wolle.

wird es ſtets leicht , die Anmaßung in ihre Schranken zu- „ Durch dieſen Gedanken wird nun die Verſammlung

rüßzuführen . Ganz beſonders iſt es aber das monarchiſche nicht nur viel kleiner , ſondern da die Ausſchüſſe von den

Princip , welches einer Sichrung gegen die Angriffe der Provincialſtänden gewählt werden , alſo präſumtiv diewirk:

ultraliberalen Tendenz bedarf. Die Monarchie repräſentirtliche Geſinnung ihrer Committenten repräſentiren und in

die Stabilität, dieſe die Bewegung ; es ſind dies mithin der Regel auch die zu größren Berathungen geeigneten Per :

die beiden ſtets im Streit befindlichen Elemente , und da ſonen ausmachen , ſo iſt von ihnen nicht nur eine ebenſo

im Angriff ein gewiſſer Vortheil liegt und zwiſchen bei: treue , dem König mit Gut und Blut ergebne Geſinnung

den Ertremen der Fortſchritt fich befindet , jo bedarf die zu erwarten , von welcher jene beſeelt ſind, ſondern auch

Monarchie einerſeits einer Stärkung , die ſie nur in der eine ruhige gründliche Beleuchtung der Verhältniſſe voraus

ftändiſchen Verfaſſung finden kann , zum Andern einer Ver: zuſeßen . Um wenigſten laſſen ſich von einer ſolchen Ver:

mittlung, daß aus der Stabilität feineKryſtalliſation oder ſammlung ercentriſche Richtungen beſorgen , die in Natio

eine Alles auflöſende Bewegung werde, ſondern daß mit nalverſammlungen , wo die Ehrgeizigen ſelbſtändig auftre

Erhaltung der Stabilität der in der göttlichen Ordnung der ten fönnen , ſo häufig ſind und zu großen Aufregungen oft

Dinge beruhende Fortſchritt erfolge ; auch dazu bedarf der geführthaben . Daher ſcheintuns der Weg, den der Monarch

Monarch die Uebereinſtimmung mit den Regierten und die angedeutet, in jeder Beziehung der rechte zum Ziele zu ſein .

thung conſultativer Stände am beſten erfahren kann.“ kungsfreiß jenen allgemeinen Ausſchüſſen zugebilligt werden

Die dermalige provincialſtändiſche Verfaſſung hält der foll, um zugleich das monarchiſche Princip zu ſtärfen und

adlige Hr. Verf. für nichts weniger und nichts mehr , als die Intereſſen des Volkes zu fördern. Daß ihnen keine

für eine Einleitung, für eine Anweiſung in die Zukunft. der Staatsgewalten eingeräumtwerden könne

Die Erweitrungen , welche der jepige Monarch im vergang unddürfe, iſt vorhin ſchon entwidelt und mit

nen Jahre der ſtändiſchen Verfaſſung gegeben und noch mehr Gründen unterſtüßt, nachgewieſen .

verſprochen hat, gelten ihm als bedeutender Schritt zur end Sie ſollen die Intereſſen der Nation bei dem Monar:

lichen Entwiclung der Verfaſſungsangelegenheit, und es chen vertreten und ihre Rechte befürworten , ſollen ſo weit,

bleiben , nach ſeinem Dafürhalten , nurnoch wenige Puncte, aber auch keinen Schritt weiter gehen als nöthig iſt, dieſe

um ſelbiger diejenige Conſiſtenz zu geben , deren ſie bedarf, Intereſſen wahrzunehmen . Daher kömmt dieſen Ständen

die Macht der Krone und die Intereſſen der Nation für zuvörderſt eine berathende Stimme zu ; ſo wie es das

immer zu ſichern. Recht des Monarchen iſt, allein zu entſcheiden , ſo iſt es

„ Es ſind zwei Puncte , auf welche es vor Allem an: I das Recht des Volfes , vorher gehört zu werden .“
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Hr. V. Bülow bewilligt im Princip ſomit den Stän- | chen legtern indeß alle feineswegs Bauern ,

den nur eineberathende Stimmeund dem Herr: vielmehrmanche Edelleute von langem Stamm

icher die Ausübung der drei Regierungøger baum ſind.'

walten , allein er macht drei Ausnahmsfälle,wo er ihnen Nun , wir wollen ihm Recht geben und in dieſer Ein :

ein Zuſtimmungsrecht beilegt. theilung Stände und Standesintereſſen anerkennen . Nur

1) Bei allen Verändrungen in der beſtehenden Verfaſſung. die Frage geſtatte er, mas er mit der unadligen Mehrheit

2 ) Bei denjenigen Abändrungen in den beſtehenden Ger der ſtaatsbürgerlichen Geſellſchaft, die fein ſtädtiſches Grund

jeßgebungen oder in den Verwaltungsnormen , durch | ſtüd, kein Ritter- und kein Bauerngut beſigt , was er mit

welche die religiöſen oder perſönlichen Freiheiten und dieſer anfangen wolle ? Sie iſt kein Stand , hat alſo fein

Rechte oder das (gigenthum betheiligt ſind. Standesintereſſe, mithin feinen Willen , mithin fein Organ,

etat beſtimmten Abgaben , und bei großen , das Land Wir können durch die Gegenſäße unſres politiſchen

dauernd belaſtenden Staatsabgaben . Glaubensbekenntniſſes dem Leſer ſelbſt das vergleichende

Man ſieht , Hr. v. Bülow hat ,, Standesintereſſen " . Urtheil überlaſſen . Uns gilt, wir ſagen es offen heraus,

Für dieſe Intereſſen ſucht er Garantien , ein feſtes Regie- das conſtitutionelle Syſtem als die relativ tauglichſte Re

rungsprincip , den Rechten der Krone gegenüber Rechte der gierungsform der Gegenwart. In der natürlichen und

Stände" , und dieſe Stände ſind der A del zuerſt und , da | treuen Nationalrepräſentation, welche gegen

es ſo ſein muß , auch Bürger und Bauern . Den Schug über der Regierung die geſammten Intereſſen und Rechte

der „ Intereſſen“ ſegt er in eine ,, ftändiſche Verfaſſung “ , des geſammten Volkes — ohne Standesunterſchied – zu

d . h . in eine Verfaſſung, wo nicht die Geſammtperſonali vertreten hat, beſteht das Weſen der conſtitutionellen Verfaf

tät deß ,, Volkes " , ſondern nur ,, die Kaſten und Corpora ſung. Eine Conſtitution ift fein Act der Feindſeligkeit,

tionen " vertreten ſind. Hr. v . Bülow hält der ſtändi- wie ſie oftvon Oben betrachtet wird , eine Conftitution iſt

ſchen Verfaſſung die conftitutionelle inſofern ein Act der Vereinigung, welcher die gegenſeitigen Be

gegenüber , als bei dieſer die ,, Perſonen “ vertreten ſeien . ziehungen des Monarchen und des Volkes feftſeßt und ihnen

Nur in den Ständen erkennt Hr. v . Bülow die ſtaatsbür- die Mittel anzeigt, fich wechſelſeitig aufrecht zu halten , zu

gerliche Geſellſchaft. Ein Volk giebt es für ihn nicht. unterſtüßen und zu helfen . Nun ſagen aber Manche, und

Ihm erſcheint die Gewalt des Herrſchers als unmittelbar | unter ihnen ör. v . Bülow , wozu eine repräſentative Ver:

vom Himmel ftammend, allenfalls für ein Erbeigenthum . faſſung, da wir eine ſtändiſche auf dem Boden des hiſtori

Der Staatsverein, wie er ſteht, iſt eine factiſche Thatſache, lichen Rechtes haben ? Und gewiß , Nichts wäre ehrwür:

nach ſeiner rechtlichen Grundlage und Bedeutung hat er diger und nothwendiger zu ſchonen , als eine alte Verfaſſung,

Nichts zu fragen . Nach dieſer Theorie des Abſolutismus an welche man ſich immer erinnern kann , und welche die

ſollte eigentlich von einem zweiten Willen und gar von Zeit ſtufenweiſe vervollkommnet hat, wofür die engliſche

einer Repräſentation deſſelben nicht die Rede ſein, vielmehr das nächſte Beiſpiel iſt .

Rechtes und die alleinige Regel für Alles , was im Staate diſche der Barbarei des Mittelalters entſtiegen , durch Rechts

geſchieht, ſein . Allein das Recht der regierenden Häuſer, vergeſſenheit und Rechtsverachtung genährt und jodann

Das unerwartet auftritt , gilt Hrn. v . Bülow nur als ein beim Aufdämmern einer beſſern Erkenntniß eben factiſch

Willengact der Regierten , welcher, mittelbar oder unmittel- forterhalten worden iſt , kann eine ſolche frobe Erinnrung

har, im ganzen Verlauf des Staatslebens ſich ausſprechen zurücklaſſen und vor Allem zu Recht giltige Gewohnheiten

ſoll. Als das möglichſt lautre Organ dafür werden die begründen ? Ließe ſich unter dieſem Titel nicht die ganze

,, Stände" genommen . Wer ſind dieſe Stände ? Diefe Feudalherrlichkeit des Fauſtrechts zurückführen ?

Stände find zu zwei vollen Dritteln Ritter: (Schluß folgt.)

gutóbeſißer , von welchen außerdem der ør. v.

Bülow wünſcht, daß es nur adlige Ritterguts:

befißer mit den Ehrenrechten und derStand

ichaft geben möge. Was bleibtalio in der klei:

nen Minderzahlder Ständeübrig ? Städtiſche

Grund- und ländlicheGutsbefißer, von wel:

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

· Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Bülow - Summerow ,,Preußen , feine Ver . , griffe in die Rechte der Krone und des Volfs gegeben iſt.

farfung , ſeine Verwaltung, ein Verhält. Nachdem dem Herrſcher der uneingeſchränkte Beſiß der

niß zu Deutſchland. " drei Gewalten zugeſprochen und dem Volfe die Steuer

(Schluß.)
berrilligung ausdrücklich abgeſprochen worden iſt, darf es

wohl geſtattet ſein , nach den Rechten des Volkes zu fragen :

Wir tadeln die Neuerer, weil fie Geſeße im umgekehrten Ein Veto, wenn der Krieg den einmal beſtimmten

Verhältniß zur beſtehenden Meinung machen . Aber Inſti- Normaletat der Abgaben erhöhen will, und das Be:

tutionen erneuern oder fortleben laſſen , die verſchwunden willigungsrecht, wenn das Land mit neuen großen

oder veraltet ſind, iſt ein Uebel der nämlichen Art. Wenn Staatsausgaben dauernd (?) belaſtet werden ſoll. Dann

dieſe Inſtitutionen vergeſſen ſind, ſo liegt der Grund darin , gebührt den Ständen noch ein Widerſpruch , wenn der

daß ſie dem Nationalgeiſt nicht mehr angemeſſen waren . Monarch dieſe magna charta aufheben wollte, und deß

Würden ſie dies geweſen ſein , dann würden ſie in allen gleichen darf der König Die Gewiſſensfreiheit nicht ge

Röpfen leben und im Ausdruck aller Wünſche liegen . Das fährden , noch richterliche Erkenntniſſe annulliren . So

hieße demnach die Gegenwart nicht unter eine Vergangen - lauten die „ großen Freiheiten ,“ welche dem Volfe ein

heit, mit der ſie ſich nicht verſchmolzen hat, ſondern unter geräumt werden ſollen ; in dieſer nur auf Grundbeſit

eine Vergangenheit beugen , die für ſie nicht mehr beſteht, baſirten Vertretung der Intereſſen findet der Verfaſſer den

wie die Reformer ſie unter eine Zukunft beugen wollen, die ſprechendſten Vorzug vor dem conſtitutionellen Syſtem

noch nicht beſteht. Es ändert aber die Zeit Nichts daran, und für Preußen , Deutſchland und das ganze Europa

das Uebel bleibt daſſelbe. Die Feudalſtände ſtellen , wie be: das eigentliche Glück und Heil.

reits geſagt, bloß Kaſten und Corporationen vor, welchen Wir wollen unſer Urtheil ſprechen . Das Buch iſt ein

ſie angehören , oder von denen ſie geſandt werden , nament Product des adeligen Kaſtengeiſtes, der die Nothwendigkeit

lich der Adel. Der ſogenante dritte Stand , d. h. die fühlt, den liberalismus ſich an die linke Hand zu trauen ,

Grundmaſſe der Nation , erſcheint dabei in der dürftige doch im Grunde durch dieſe Megalliance nur das Recht

ften Repräſentation durch Abgeordnete des Grund- verdienen wil , von Neuem und zugleich unter modernen

beſigeß in ganz untergeordneter Stellung. Formen einer ariſtofratiſchen Regierungsweiſe dauernd ſich

Wohl find daher die Feudalſtände ein Hemmniß der feſtzuſeßen . Es gilt für liberal, aber es iſt nur liberal,

Regierung , aber noch weit mehr eine die wahre Volfe- um mit einiger Manier den Adel in ſeinem Verhältniſſe

ſtimme unterdrückende , d. h . ſich an ihre Stelle legende, zum Staate zu regeneriren . Das Buch iſt die ſonderbarfte

unlautre Autorität, ſie ſind eine rein poſitive oder hiſtoriſche Miſchung von Kaſtengeiſt und liberalen Reformprojecten .

Ginſeßung. Die Volksfreiheiten ſind hier recht plauſible Adelsprivile:

Hr. v . Bülow fühlt zu ſehr das Bedürfniß, hier ſeine gien , denen man zum Ruhm nachſagen kann , daß ſie mit

Blößen zu verſtecken, und wirft ſich reſignirend mit ge- Humanität im Sinne und Geſchmack des Jahrhunderts

ſchloßnen Augen dem liberalismus in die Arme. modificirt ſind. Um ſo mehr muß es Wunder nehmen,

,,Conſultativ" - Provincialſtände – wir wiſſen nun, was daß der „ Patrimonialgerichtsbarkeit " eine verdächtige

damit gemeint iſt - ſollen auf der alten Baſis beibehalten Schußrede gehalten wird .

werden, doch ſollen die Ausſchüſſe periodiſch behufs all: Deutſchland und mit Deutſchland Preußen, weiß, daß

gemeiner Berathſchlagungen zuſammentreten und die die politiſche Freiheit ihn eben ſo nöthig iſt, als die bür

„ Controle“ über die Staatsausgaben üben . Durch dieſe gerliche. Es hält nicht, vorausgeſegt, wenn man ſagt, daß

beiden Befugniſſe würde der ganze wohlthätige ſtändiſche ein Volf glücklich iſt, für unnüg, daß eß politiſch frei ſei.

Einfluß nach oben und unten “ gemifſermaßen „vollendet,“ | Es weiß, daß die politiſche Freiheit nichts Andres iſt, als

indem „ alle übrigen Puncte untergeordneter Natur“ ſeien , das Vermögen , glüdlich zu ſein , ohne daß eine menſchliche

ſo daß hiedurch eine gnügende Garantie gegen die Ueber- / Macht dieſes Olück wilfürlich ſtöre. Wenn die politiſche
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Freiheit nicht einen Theil unſrer unmittelbaren Genüſſe / wenig Hoffnung giebt. Allein dennoch ſind wir nicht

ausmacht, ſo iſt ſie es gleichwohl, welche ſie verbürgt. Sie geneigt, unſer Ziel aufzugeben und uns in die politiſche

für unnüş erklären heißt die Fundamente des Gebäudes Rennbahn des Hrn. v. Bülow trainiren zu laſſen .

für überflüſſig erklären , das man bewohnen will. Dic auf $ . Scherer.

die Zuſtimmung und nicht auf die Furcht gegründete

Unterwürfigkeit, das Lob, das ſeinen Werth erhält, weil
Schelling und die Offenbarung. Kritik des

der Tadel nicht erſtickt iſt, ſind die edelſten der königlichen
neueſten Reactionsverſuchs gegen die freie Philos

Depränge. Die Freiheiten der Völker ſind die Säulen des
ſophie. Leipzig 1842. Robert Binder .

Thrones, und wenn dieſe Freiheiten auf dem Boden liegen , Was man zuerſt erwartete und was Schelling jelbſt

ſo findet ſich auch der Thron erniedrigt. hoffen ließ , mit den berliner Vorleſungen werde ſogleich

Von dieſen Vorderſägen muß in der Gegenwart Jeder auch der Druc der zweiten oder poſitiven Philoſophie" bez

auðgeben , welcher den politiſchen Fortſchritt in Deutſch - ginnen , das iſt nun zwar nicht geſchehen , und daß es auch

land mit Ernſt und Wahrheit will. So viel ſich auch die ſobald nicht geſchehen :vird, beweiſt die Art und Weiſe, wie

Ilmſtände geändert haben , einer iſt derſelbe geblieben , das jene vielbeſprochne ,,erſte Vorleſung “ erſchien und wie ſie

von der Natur gefühlte Bedürfniß, frei zu ſein und von dem Verleger behandelt wurde, nicht als eine Ankündi

der Garantien zu genießen , welche allegung, ſondern als ein ſelbſt und mit den allergrößten Buch

Staatseinrichtungen , wie ſie immer beißenſtaben Anzufündigendes . Dagegen iſt Schelling's Auftre

- mögen , den Bürgern ſichern müſſen. Wir ten in Berlin allerdings ein gezwungner Schritt in die

glauben daber, daß Werke, welche dem deutſchen Volfe Druckerei. Was er ſelbſt nicht thut, übernehmen Andre ;

ſeine Freiheiten zu vindiciren beſtimmt ſind, nur darum und hat er bisher ſeine wenigen Schüler und Freunde nicht

der guten Sache dienen , wenn ſie jene auf klare, anwend: anerkannt, ſeine vielen Gegner werden dafür ſorgen , daß

bare, von Fornien unabhängige Grundſäße ftüßen . ſeine Anerkennung überflüſſig wird. Es bereiten ſich ſo viel

Darum iſt Hrn . von Bülow ’s Buch, ganz abgeſehen Publicationen und Kritifen der Vorleſungen und der ganzen

von den Tendenzen , auch unpraktiſch , - denn es hat Schellingſchen Philoſophie vor , daß wir in weniger , als

fein Princip. Eine ſolche Miſchung von Staats - einem halben Jahr aus der Vergleichung der verſchiedenſten

formen , eine ſolche Unſicherheit der Rechte und von einander unabhängigen Mittheilungen uns vollkommen

Pflichten , ſolche Fragmente von antil und modern , ſolche | von der Authenticität des Weſentlichen darin werden unter:

Unverträglichkeit der Ideen des Stillſtandes und der Bes richten und überzeugen können . Wir alſo werden durch

wegung, ein ſolches Mittelgut wird keinen befriedigen . Schelling's Entſchluß, uns nichts ſchwarz auf weiß zu

Der Niedere will Oleichſtellung, der Vedrückte Freiheit, geben , keinen Verluſt erleiden ; er ſelbſt dagegen kann dem

der Gleiche aber und der Freie möchten Höher ſtehen , ſich | Uebelftande nicht ausweichen , daß alles philoſophiſche und

auszeichnen , mehr gelten und vermögen . Wer Unrecht kritiſche Intereſſe ſeinen eignen ,,nur möglichen “ Publica

leidet, will nur Recht, wer aber mehr als ſein Recht hat tionen vorweggenommen wird ; möge das theologiſche und

und haben kann, hält fein Vorrecht, das tauſend Andre chriſtliche deſto größer ſein und ihn dort entſchädigen , wohin

rechtloß macht, für heiliges Recht. er ſich jeßt, wie ſo Mancher , der in der Jugend weltweiſe

Hr. v . Bülow mag das Mißliche reſtituirter Inſti- / geſündigt, im Alter geflüchtet.

tutionen des Mittelalters gefühlt haben , und Standees Ref. gehört nicht zu denen, die von Schelling einezweite

intereſſe wie Raftengeiſt ſträubten ſich gegen bloße ,,Poftu - | wiſſenſchaftliche That erwarteten , aus dem einfachen Grunde,

lat-Landtage," allein nichtminder erſchredte ihn die Volfs : weil man ſchon über jene erſte Stellung des Mannes, fo

freiheit und die allgemeine Gleichheit vor dem Geſeg in bald es ſich um den ſtetigen Fortſchritt der deutſchen Philo

conſtitutionellen Monarchien . Sein Buch , das im ſpe: Tophie handelt, ſeine Zweifel haben muß. Die wahre Kris

ciellen Theil Oppoſition gegen die dermalige Staatsver tik und die wahre Fortführung der Rantiſch - Fichteſchen

waltung nimmt,mußte wenigſtens ſcheinbar zu einer Fahne Philoſophie iſt Hegel, während Schelling das Problem der

ſchwören , welche das Loſung wort des Tages ift. Wiffenſchaftslehre oder der Syſtematiſirung alles Wiſſens

Wenn übrigens Hr. v. Bülow den patriotiſchen Eifer ) in ſeiner erſten Philoſophie ebenſo vergeblich ſucht , als

für die Einheit Deutſchland zur Schau trägt,wie mag er in ſeiner zweiten , in beiden alſo die bloße ,,Potenz,“ nicht

glauben , daß ſeine Redengarten , womit er achſelzuckend die die ,,Eriſtenz'' und Wirklichkeit deſſen iſt, was er ſelbſt als

conſtitutionellen Verfaſſungen des Bundes abfertigt , Aub- feine Aufgabe anerkannt. Für die Methode ded Denkens

föhnung und Frieden herbeizuführen vermðgen ? Wir und Weſens, ſowie für das Aufſtellen des Syſtems find

wiſſen freilich , daß die Wahrheit der Charte noch immer Schelling und Hegel Nivalen , - das iſt nun die philo

cins der Räthſel ift, zu deren löſung und die Gegenwart ſophiſche Palme, während das Aperçu des Abſoluten ,
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.

wie es in Schelling hervortritt, ein Inhalt genanntwerden , etwas Neues, Andrewenigſtens Andres , als die münchner

muß, der ebenſo gutdie maßloſeſte. Phantaſie und den ge= Vorleſungen, und diejenigen , denen auch dieſe unbekannt

danfenſchwächſten Aberglauben ausfüllen kann , ſei es mit geblieben waren , immer doch einen Aufſchluß über ein Ge

indiſchen Göttern , ſei eg mit chriſtlicher Jenſeitigkeit , als heimniß. Damit ſteht es nun ſo , daß jeßt die bekannte

den wiſſenden Geiſt des Philoſophen . Schelling zeigt uns erſte Vorleſung, einige allerdings merkwürdige Zeitung @s

die eine, Hegel die andre Form , beide ſchon in ihrer erſten , artikel und die kleine oben genannte Vroſchüre vorliegen .

von der weitern Hiſtorie noch unberührten Geſtult ; und Die erſte Vorleſung verſprach viel, die Zeitungsartikel

das erſte Buch Hegel's , ſu viel Unverdauliches und Unge reichten natürlich nichtweit und ſo ſind wir denn auf die

nießbares es auch enthält, die Phänomenologie (dieſe zweite Broſchüre angewieſen , deren Verfaſſer uns S . 50 ver:

„ vielgelobte“ und „ wenig geleſene" Meſſiade), ſtellt ſogleich ſichert, „ aus der Vergleichung dreier Hefte den Haupt:

Hegel'8 kategoriſchen dem phantaſtiſchen Genie Schelling's inhalt der Schellingſchen Vorleſungen mitzutheilen und

gegenüber. Die weitre Entwicklung Hegel's iſt daher auch ſich bewußt zu ſein, daß er dabei mit der größten Aufrich:

die zu immer größrer wiſſenſchaftlicher Beſtimmtheit, zur tigkeit und lauterkeit zu Werke gegangen .“ Dies ſcheint

Tyſtematiſchen und methodiſchen Durchſichtigkeit ; die Schel- auch in der That der Fall zu ſein , Ref. verglich die Pro:

ling`s dagegen - was freilich erſt die vorliegende erſte ſchüre mit den Erzählungen eines würtembergiſchen , von

durch die nachfolgenden zu rechtfertigende Publication über Berlin kommenden Freundes , che derſelbe ſie geleſen , und

die philosophia secunda volftändig beweiſt — , immer tie- fand, was ihm auch von dieſem nach der Lectüre beſtätigt

fer in die bodenloſeſten Phantaſtereien hineinzugerathen . – wurde, daß der Bericht mit den Vorleſungen

Schelling hat daher eine üble Stellung gegen ſeinen glück übereinſtim in e ; nur ſei die Partie über die eigentlich

lichen Rival ; das Gefühl der Hegelſchen Erfolge iſt über poſitive und chriſtliche Philoſophie" verhältniſmäßig kurz

wältigend , das Bewußtſein , weſentlich daſſelbe zu wollen ausgeführt, ſie enthalte noch viel eben ſo Intereſſantes und

und einer ſolchen Erſcheinung gegenüber zu treten , muß Abenteuerliches, als das Mitgetheilte. Wir halten die

ihm ſehr unbequem fallen . Schelling begreift aber ſein | Broſchüre alſo für „ glaubwürdig ," ſo ſchwer es auch ift,

Verhältniß zu Hegel nicht in der Tiefe , wie die Welt dies einen ſolchen Schiffbruch an Geiſt und Vernunft, wie ſie

thut. Er hat von den Erfolgen der Hegelſchen Philoſophie ihn uns vorführt, mit jenem alten Aberglauben an Schel:

nur den Eindruc, daß ſie ä ußerliche, ganz unberechtigte ling's philoſophiſches Königthum zu vereinigen , ja wir

Thatſache ſind , „ der Wolfianismus eines Spätergekomm würden bei aller Glaubwürdigkeit des Mitgetheilten in

nen .“ cf. Vorrede zu Couſin. Die Nothwendigkeit der Schelling's Namen gegen den ganzen Inhalt proteſtiren ,

Vernunft und die vernünftige Nothwendigkeit in die wenn wir nicht leider befennen müßten , daß wir von

ſen Erfolgen , wie in der ganzen Welt des Geiſtes und jenem Aberglauben ſchon durch eine Schrift über die Frei

des Abſoluten , das iſt es ja eben , was Schelling heit gänzlich zurückgekommen ſind, die Spuren der philo

nicht fennt und nicht anerkennt, was dagegen Hegel sophia secunda alſo freilich ſehr deutlich ſchon in der

entdeckte und der Welt offenbarte. Was bleibt Schela philosophia prima finden. Wir erhalten alſo hier das

ling dieſer Welt und dieſer Thatſache gegenüber zu thun ? Wort des Räthſels, die Offenbarung des Schellingſchen

Nichts , als was er gethan hat : die Appellation an die Geheimniſſes ? hör' ich das Publicum fragen . Ja! und

Welt, für welche die Offenbarung der Philoſophie und des nicht nur, daß ihr das berliner Geheimniß erfahrt, es

freien Geiftes feine iſt , alſo an den alten Gegenſag des wird auch offenbar, und Schelling ſelbſt erklärt es, „ er

Wiſſens, den Glauben, an das Bewußtſein derer, die habe die Philoſophie der Offenbarung ſeit 1831 in Müns

hinter der Entwicklung des deutſchen Geiftes noch weiter, chen ganz in derſelben Weiſe, wie jest in Berlin , vor

als er ſelbſt, zurückgeblieben ſind. Darum kann Schelling getragen , und die Philoſophie der Mythologie datire ſiç

meinen , Hegel's Ort, in der Metropole der Wiſſenſchaft" jogar aus noch ſpäterer Zeit her." Ja, die berliner Zu

ſei der einzige Grund ſeiner Erfolge geweſen, darum kann hörer, die zum Theil ſo indigcret geweſen waren , auch die

er erwarten , ießt durch das gläubige Berlin eben ſolche Zuſchauer zu ſpielen , wollen bemerkt haben , daß Schel

Erfolge zu feiern , wie ſeine Vorgänger, Fichte und Hegel, ling zu den Heften , aus denen er vorlag, nur im Anfang

durch das philoiophifche ; darum kann Schelling an friſches, weißes, ſpäterhin , alſo in der eigentlichen Offen :

die Möglichkeit glauben , Hegel und ſeine Philoſophie za barung, ganz vergilbtes Papier, ohne Zweifel aus einer

ſtürzen zu ſeiner eignen Gnugthuung , und dem Glauben Papiermühle des „ Urvolfe," geführt und daraus unter

aufzuhelfen gegen die Philoſophie zur Gnug: andern einmal die Worte geleſen habe : „ neulich be:

thuung für den „ chriftlichen " Geift der Zeit und des bauptete Voß in ſeinen mythologiſchen Briefen u . 1. w ."

Drtes. Kurz, ſo gewiß dieſe Vorleſungen über Philoſophie der

Als Schelling nach Berlin ging , erwarteten Viele | Offenbarung eine Offenbarung ſind, ſo entſchieden gehören
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fie einer frühern Zeit an , undwenn eß auch nicht feſtſteht, gezogen , bie- Jahrbücher, Strauß, endlich Feuerbach ſeien

welchem Jahre und welchem Semeſter, ſo viel iſt doch aus- die Träger dieſes Proceſſes ; die „ Poſaune" ſodann habe

gemacht, daß fie nichts Neues ſind. „ Das Ewiggeſtrige“ die Conſequenzen , auf die es ankomme, ichon bei Hegel

dies geſchieht, unerhört iſt, ſo iſt ſie es nicht wegen ihrer die Stellung Hegel's ſo wichtig, weil es zeigt, wie oft in

Neuheit, ſondern wegen ihrer Erneuerung, man nennt ſie Hegel der unabhängige, fühne Denfer über den tauſend Ein

am fürzeſten moderne Scholaftif, man thäte aber flüſſen unterworfnen Profeſſor geſtegt hat. & & iſt eine Eh

zuviel, wenn man dabei an die Zucht der Dogmatik und renrettung des Mannes, dem man zumutbete, nicht nur da,

des Ariftoteles, wie ſie in der alten Scholaſtik herrſcht, wo er genialwar, über ſeine Zeit hinaus zu gehen , ſondern

denken wollte, es herrſcht hier die vollkommenſte Freiheit auch da , wo er es nichtwar. Hier iſt der Beweis , daß er

nicht nur von der Vernunft, ſondern auch vom Dogma, auch dies gethan hat.“ Ohne die politiſche und geiſtige

und daß weder der Verſtand , noch das Verſtändniß des | Wichtigkeit der „ Poſaune“ zu verkennen , könnte man ſie

Vorgetragnen der Zwed iſt, weiß jeder, der die Tiefe nicht auf dieſen Zweck beſchränken , vielmehr iſt auch das

dieſer göttlichen Phantaſien , wäre es auch nur bei Puchta Princip einer Geiſtesrichtung, aus der die Poſaune her :

und Stahl, jemals vor Augen gehabt und die Niederlage vorgehen konnte und, um nur zu Worte zu kommen , her

„ alles Rationalen " erlebt hat. vorgehen mußte, ein ganz neues und man darf behaupten ,

Rommen wir zu unſerm Gewährsmann. Sein Cha- mit der bloßen Eriſtenz der „ Poſaune“ und vollends mit

rakter und ſein Standpunct iſt jugendlich ; Ende und An- | Feuerbach 's Kritik des Chriſtenthums ſeien auch die Hegel

fang des Büchelchens zeigen Luſt an bilderreicher Sprache ichen Principien kritiſirt. Die Jahrbücher ſind in der

und ein friſches Feuer der Begeiſtrung für die große Ent: Fortführung dieſer Kritik unterbrochen worden , ohne daß

widlung, in der wir uns befinden . In der Mitte des Buchs darum die Fortbewegung des Bewußtſeins gehemmtwäre.

und in der eigentlichen Erpoſition und Kritik der Schelling: Selbſt unſer Verf., der noch zwiſchen Princip und Conſe

ſchen Philoſopheme herrſcht dagegen eine ſachgemäße Ruhe quenzen unterſcheidet, fährt unmittelbar fort, aus dem

und eine ſehr klare Haltung. Sowohl jene Lebendigkeit neuen Princip herauß zu reden : „So hat denn , ſagt er,

als dieſe Klarheit qualificirt das Schriftchen zum Unter- ,,,die Hegelingiſche Rotte" " fein Hehl mehr, daß fie das

richt für das große Publicum , welches an Schelling, theils Chriſtenthum nicht mehr als ihre Schranke anſehen kann

als dem Vielbeſprochnen , theils als dem Erlöier aus der und will. Alle Grundprincipien des Chriſtenthums, ja

Hegelſchen Mühſal und Unverſtändlichkeit, Theil nehmen ſogar deſſen , was man bisher überhaupt Religion nannte,

ſollte. Wie der Schellingſche Troft und Balſam ſchmeckt, ſind gefallen vor der unerbittlichen Kritik der Vernunft ;

fönnen die Leute denn aus dieſer Probe inne werden . Die abſolute Idee macht Anſpruch darauf , die Gründerin

Der Verf. geht von der Anſicht aus, die Entwicklung einer neuen Aera zu ſein . Die große Umwälzung, von der

der Hegelſchen Philoſophie zur freien Philoſophie die franzöſiſchen Philoſophen des vorigen Jahrhunderts nur

habe die Schellingſche Reaction zu der Höhe einer förmlis die Vorläufer waren , hat ihre Vollendung im Reiche des

chen Rettung der alten Weltanſicht geſteigert. Daß Hegel | Gedankens, ihre Selbftſchöpfung vollbracht. Die Philo

felbft in der Scholaſtif fteckt, wird nicht verfannt. Hegel's ſophie des Proteſtantismus , von Descartes an , iſt ge

Schranken ſeien theils von ſeiner Zeit, theils von ſeiner ſchloſſen , eine neue Zeit iſt angebrochen , und es iſt die

Perſönlichkeit bedingt geweſen . „ Das Syſtem war yor heiligſte Pflicht Aller, die der Selbſtentwicklung des Geiftes

1810 fertig , die Weltanſchauung Hegel's mit 1820 abge- gefolgt ſind, das ungeheure Reſultat ins Beirußtſein der

ſchloſſen . Seine politiſche Anſicht, ſeine in Hinblick auf Nation überzuführen und zum Lebensprincip Deutſchlands

England entwickelte Staatslehre tragen unverkennbar das zu erheben .“

Gepräge der Reſtaurationszeit, wie ihm denn auch die Ju (Fortſeßung folgt.)

lirevolution in ihrer welthiſtoriſchen Nothwendigkeit nicht

klar wurde. So fiel er ſelbſt ſeinem eignen Ausſpruch an

heim , daß jede Philoſophie nur der Gedankeninhalt ihrer

Zeit iſt.“ „ Die Principien ſind immer unabhängig

und freiſinnig, die folgerungen hier und da verhalten ,

ja illiberal." Die jüngere Schule hätte die Conſequenzen

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.
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„ Schelling und die Offenbarung." die über alle Erfahrung hinau $ gingen , z. B .

mit Gott; es frage ſich alſo , ob die Vernunft für die
(Fortſegung.)

Friſtenz derſelben Beweiſe zu liefern im Stande ſei ." Wenn

Während dieſer innern Entwidlung der Hegelichen Phi- man bedenft, daß alle Götter , die es je gegeben hat, er :

loſophie habe ſich auch ihre äußere Stellung weſentlich ver- fahren wurden , daß ſie alle hiſtoriſche Eriſtenzen waren

ändert; in Preußen habe nicht nur alle Begünſtigung der- und alle von der Vernunft in die Griſtenz gereßt worden

ſelben aufgehört, ſondern man ſei ſogar bemüht, fie allmä- jind ; ſo muß man in Sorge gerathen , wie der Schelling

lig vom Staate auszuſchließen , und als die hiſtoriſch-poſi: che Gott wirklich , eriſtirend , und zugleich über alle Gr:

tive Fraction den nöthigen Muth wiedergewonnen , ſei fahrung ſowohl, als eben wegen ſeiner Eriſtenz über alle

Schelling von München geborgtworden , „ um dem Streite Vernunft hinaus ſein ſoll. Reine Religion hat einen Gott

den Ausſchlag zu geben und die Hegelſche Lehre auf ihrem gehabt , der nicht deus praesens und įvegyris faós ge

cignen philoſophiſchen Gebiet zu ächten ." weſen wäre, und Schelling ſelbſt lieſt Philoſophie ,,der Of=

Dieſer Hergang iſt bekannt und im Allgemeinen auch fenbarung“ , alſo doch wohl des Herauftretens Gottes aus

vom Publicum richtig aufgefaßt. Der Verf. geht nun zu ſeiner nicht zu erfliegenden Höhe in eine Region , wo er er:

Schelling über. „ Alle Philoſophie habe ſich bisher die fahren , vernommen und erfannt werden kann. Curios ! '

Aufgabe geſtellt, die Welt alê vernünftig zu begreifen . Was | Schelling hat aber freilich eine aparte Vernunft und eine

vernünftig , das ſei nothwendig , und was nothwendig ſei, noch apartere Erfahrung , auch abgeſehen von der Erfah

müſſe wirklich ſein oder doch werden . Dies ſei die Brücke rung , welche er mit einen vernunft- und erfahrungsloſen

zu den großen praktiſchen Reſultaten der neuern Philoſo - Publicum in Berlin und München macht. Er folgert aus

phie.“ Schelling läugnet Dies Verhältniß und ſeinem Saß , daß die Vernunft von nichts die Eriſtenz be

das Vernünftige a priori, dasUnvernünftige (Uebervernünf= nunft im reinen Denken ſich nicht mit wirklich eriſtirenden

tige , die Eriſtenz) a posteriori begreiflich und weiſt das Dingen , ſondern mit den Dingen a lômöglichen zu bez

Erfte der ,, „ veinen Vernunftwiſſenſchaft oder negativerr Phi- ſchäftigen habe, mit ihrem Weſen , nicht mit ihrem Sein ;

loſophie' " , das Zweite der neu zu hegründenden „ poſiti- fo daß wohl Gottes Weſen , aber nicht ſeine Eriſtenz ihr

ven Philoſophie" " zu .“ „ Hiedurch wird der Wider: Gegenſtand ſei. Für den wirklichen Gott müſſe alſo

ſpruch , der die welth iftoriſche Bedeutung des eine andre, als die rein vernünftige Sphäre ge

Chriſtenthum 8 a u 8macht, zum Princip auch ſucht werden , es müſſen Dinge die Vorausſegung der

der Philoſophie erhoben. Das iſt vollkommen Eriſtenz erhalten , die ſich erſt ſpäter , a posteriori , als

richtig. Man höre weiter : möglich oder vernünftig und als in ihren Folgen

„ Schelling geht von dem ſcholaſtiſchen Saßeaus, daß an erfahrungsmäßig, d. h .wirklich zu erweiſen haben .“

den Dingen das quid und das quod , bas Was und das Der Einfall iſt foloſſal und die Durchführung die größte

Daß zu unterſcheiden ſei. Wag die Dinge ſeien, lehre die Menſchenquälerei, denn es iſt eine baare Unmöglichkeit,

Vernunft , daß ſie ſeien , beweiſe die Erfahrung." ein Reich der reinen Möglichkeit , der die Wirklich

„ Das Reſultat des logiſchen Denkproceſſeê ſei nur der Ge feit fehlen ſoll, aufzuſtellen . Wir erhalten die Löſung dieſes

danke der Welt , nicht die reale Welt. Die Vernunft unglückſeligen Problems in der Potenzenwirthſchaft der ,,ne:

jei ſchlechthin impotent, die Eriſtenz von ir- gativen Philoſophie" und können nur bedauern , daß dieſe

gend etwas zu beweiſen , und habe in dieſer reinen Möglichkeiten , ſo vernünftig unmöglich ſie auch ſind,

Beziehung das Zeugniß der Erfahrung für nun durch die berliner Vorträge, durch die Hefte der Zu

3nügend anzunehmen.“ Als wenn das Erfahrende hörer und durch die vorliegende Publication eine ungehör

und das Vernünftige zwei verſchiedne wären ! – „ Nun rige Wirklichkeit erlangt haben , gegen die Schelling

habe ſich die Philoſophie aber auch mit Dingen beſchäftigt, ' natürlich als gegen die ärgſte Indiscretion proteſtiren wird .
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Sie mußten reine münchener Möglichkeiten bleiben . Nicht | S . 85 jenes anregenden Büchleins zuſammengehalten zu

minder toll iſt dann aber die Erfahrungs- oder Wirf werden , um die wirklich flägliche Verſchiedenheit ſeines je

lichkeit 8 - oder Eriſtentialphiloſophie, deren pigen Philoſophirens von jenem frühern augenfällig zu

Inhalt, der poſitive Glaube, nach Schelling'á eignem Aus- machen . Dort leſen wir : „ Form getrennt vom Weſen iſt

drud „ über alle Erfahrung hinaus liegt“ , ſofern Gott zu nicht reell, ift bloß Schein ; das beſondre Wiſſen rein als

den ,,Dingen" von der Art gehören ſoll, und überdies ſolches demnach kein wahres Wiſſen . Dem beſondern ſteht

ein ſolcher Inbalt iſt, der als chriſtliche Weltanſchauung das reine allgemeine gegenüber , welches als ein von

mit der Wirklichkeit und den Eriſtenzen , die von dieſer | jenem abgeſondertes das abſtracte heißt. Wo die Form nicht

Welt ſind , nach unſrer Vernunft jedenfalls gar nichts im Weſen und durch daſſelbe erkanntwird, wird eine Wirf:

zu thun bat. lichkeit erfannt, die nicht aus der Möglichkeit be

Man muß über eine Zeit, wo ſolche Aufgaben , die griffen wird, wie die beſondern und ſinnlichen Beſtimmun

mehr mediciniſch , als philoſophiſch remarcabel ſind, geſtellt gen der Subſtanz in Ewigkeit nicht aus dem Augemeinbe

und ihre Löſung von vielen hundert Zuhörern geduldig an- griff derſelben eingeſehen werden können ; weßhalb die:

gehörtwerden kann, billig erſtaunen , ja , wir geſtehen es, ienigen , welche bei dieſem Gegenſaß fteben

mir wundern uns über uns ſelbſt , daß wir von dieſer un bleiben , ſich außer dem Allgemeinen noch das

glaublichen Miſere anders als mit Bedauern und ſtillem Beſondre unter dem Namen des Stoffs , als

Achſelzucken Notiz nehmen . Sollte man nicht mit jenem einen allgemeinen Inbegriff der finnlichen

Papſte ſagen : mundus vult decipi , ergo decipiatur ? Verſchiedenheiten (Eriftenzen ) zugeben laj

Oder mit der Philoſophie : ,,die Unvernunft iſt in ſich ohn- fen. Im entgegengeſegten Fall wird die reine, ab:

mächtig, ſie verſchwindet von ſelbſt vor dem kommenden tracte Möglichkeit begriffen , aus der man nicht zur

Tage ?" War eê nicht Politik , dieſen Zuſtand der Dinge Wirklichkeit herausfommen kann , und dies und jenes

zu verheimlichen , damit nicht die Laien in der Philoſophie iſt, mit Leſſing zu reden , der breite Graben ; vor

vollends an ihr irre werden ; denn mit welcher Mienie ſollen dem der große Haufen der Philoſophen von

wir vor ſie hintreten und ihnen auseinanderſeßen , man habe ich er ſtehen geblieben iſt. Es iſt klar gnug, daß

der Philoſophie allerdings feinen ſchlimmern Dienſt erweis der lepte Grund und die Möglichkeit aller wahrhaft abſo :

ſen können , als indem man einen bejahrten Mann von die- luten Erkenntniß darin ruhen muß, daß eben das Auge:

jem Nuf, der im In- und Auslande für eine philoſophiſche meine zugleich auch das Beſondre und daſſelbe, was dem

Autorität erſter Größe gilt , feierlich und förmlich ſeine Verſtand (des jepigen Schelling) als bloßeMöglichkeit ohne

Verzweiflung an aller Philoſophie, an aller auf ſich geſtell Wirflichkeit, Weſen ohne Forin (Eriſtenz und Sein ) er

ten Wiſſenſchaft erklären und ein nur bedauerngwürdiges ſcheint, eben dieſes auch die Wirklichkeit und die Form ſei :

Syſtem aufſtellen ließe? — Wir überſehen alle dieſe Uebels dies iſt die Idee aller Ideen und aus dieſem Grunde die des

ſtände nicht; aber die Thatſachen ſind erſchienen , man muß Abſoluten felhſt.“ Wo iſt dieſe Idee aller Ideen “ , die

ihnen ins Geſicht ſehen , und wenn es einmal nicht zu ver- Prophetin einer großen Zukunft der Philoſophie geblieben ?

meiden iſt, daß in dieſem Fall die Laien über den Prieſter wo war fie , als ihr begeiſterter Verfündiger vierzig oder

lachen , ſo treten wir getroft auf die Seite der Laien und dreißig Jahre ſpäter vor dem ,,breiten Graben , wo der

erflären : es giebt keine Prieſter mehr, denn es giebt nur große Haufe der Philoſophen ſteht“ , wieder anlangte und

Eine Vernunft, und wer ſich im Namen der Unvernunft mit ihnen das Klagelied anſtimmte, daß die Vernunft die

zum Gelächter der Welt macht, widerlegt damit nur fich, Eriſtenz von irgend etwas zu beweiſen unfähig " und die

nicht die Vernunft und die Wiſſenſchaft. Alſo weiter . Philoſophie der Möglichkeit gänzlich getrennt ſei von der

Wir wollen Schelling, als Gegenſaß zu den oben bar- Philoſophie der Wirklichkeit ?"

gelegten Principien ſeiner philosophia secunda , nicht S . Wenn Schelling ſeine Möglichkeits - oder die negative

140 ſeines ,,akademiſchen Studiums" von 1802 citiren, Philoſophie, die die Potenzenlehre enthält, fürdas ausgiebt,

wo er ſagt: ,, Im Uebrigen bedarf es feines Beweiſeß , daß was ſeine erſte Philoſophie oder das Identitätöſyften ſei,

eine Philoſophie, die irgend einen Gegenſaß zu - ſo iſt dies ein Frrthum , ein Fehler der Vergeßlichkeit, er

rüd läßt und nicht wahrhaft die abſolute Harmonie her: weiß nichtmehr , was er damals geſagt hat. Wir hätten

geſtellt hat, auch nicht zum abſoluten Wiſſen durchge alſo von ihm , ungerechnet die mancherlei Nüancen , die in

drungen ſei und noch weniger dazu bilden könne," denn den verſchiednen Anſägen zur Syſtematiſirung liegen , nach

der vorliegenden Publication eine dreigetheilte Philoſophie :

ich ſelbſt vergeſſen hat, nichtmehr zumuthen ; aber die dop- 1) die Identitätsphiloſophie mit ihrem großartigen

pelte Philoſophie und die von der Möglichkeit ganz ge- Glauben an die Idee , 2 ) die Möglichkeitsphilofo

trennte Sphäre der Wirklichkeit verdient jedenfalls mit phie mit ihrer Reſignation in die Ohnmacht der Vernunft
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(die bloße Potenzen - oder die Impotenz-Philoſophie) und | chen und zwar ohne Zuthun , ohne Actus von ihrer Seite,

endlich 3 ) die Wirflichkeits- oder Eriſtentialp h i- denn ſonſt hörte ſie ja auf Potenz zu ſein , da Potenzund

loſophie, die in der That nur noch die Griſtenz, nicht Actus ſich gegenüberſtehen.“ Eine vorwirkliche Vernunft

die Philoſophie des Mannes beweiſt, und glücklich in den mit einem vorwirklichen Inhalt. „ Dieſer , nothwendiger

fühlen Hallen des abgeſchiednen Glaubens, des Glaubens Weiſe alſo unmittelbare, angeborne Inhalt" (der alſo weil

an ein vollkommnes Jenſeits , angelangt iſt. geboren doch auch in der reellen Welt, ein reelles Sein

Dieſe Entwicklung iſt ſo ordinär, daß man durch ſie ift) ,,wird , da allem Erkennen ein Sein entſpricht“ (ſu ?),

nur wieder das alte Sprichwort ſchäßen lernt: wen die Göt: ,,nur die unendliche Potenz des Seins , entſpre

ter lieben , der ſtirbt in ſeiner Jugend ! Aber eben weil eß chend der unendlichen Potenz des Erkenneng, ſein können .“

ein ſo berühmter Mann iſt , der dies ordinäre Loos der So haben wir mit einem Zauberſchlage eine Vernunft, die

Sterblichen theilt , wird Mancher geneigt ſein , uſein Ur- noch keine Vernunft, und ein Sein , das, obwohl angeboren ,

theil zu ſuspendiren “ , bis er Alles , die ganze Ausführung, doch noch fein wirkliches Sein iſt. Giebt man auch eine

den vollſtändigen Beweis , nicht nur das Princip , nicht unvernünftige, eine nur mögliche Vernunft zu, ſo wird es

nur die Theſen gehört hat ; und wir geben zu , dies iſt hu- ! doch nicht möglich ſein , ein nurmögliches Sein zuzugeben ,

man , obgleich es für den Philoſophen überflüſſig iſt. Es was iſt das iſt, weil das Sein ſo wenig iſt, daß ihm gar

hat damit ganz dieſelbe Bewandtniß , wie mit den Erwar nichts mehr abgezogen werden kann , daß das Geringſte

tungen von Schelling überhaupt, die kein Philoſoph, ſon : immer noch ein Sein behält , da ja ſelbſt das Möglichſein

dern nurUnkundige theilen konnten und zu deren definitiver ſchon Sein iſt. Toller Einfall, hinter das Sein zurückzu

Widerlegung gleichwohl die wirkliche Vorlage der Acten wollen ! Auf dieſem Einfall, wobei nicht bedacht wird , daß

nöthig wurde. „ Der Menſch verſuche die Götter nicht !" Potenz und Möglichkeit , weil ein Compler von Bedingun

Muß es aber dennoch ſein , ſo wird die Broſchüre unſers gen , ſchon viel mehr als bloßes Sein iſt, beruht aber die

unbekannten Verfaſſers eine Probe der neuſchellingichen als ganze Potenzenquälerei. Es iſt umſonſt, ſolche Prädicate

tersſchwachen Weisheit geben , an der auch ein guter Wille der Vernunft vernünftig zu nehmen , denn ſie ſind vorver

und ſtarker Magen für lange gnug haben möchte. So or nünftig und unvernünftig gemeint; die negative Philoſo

dinär die Vorſtellung iſt , das Denken ſei feine Realität phie iſt ebenſo außer - und übervernünftig, als die poſitive.

und nichts weiter , als phantaſtiſche Seifenblaſen reiner Beide ſind Phantaſie. Wollte man z. E. die Potenz des

Möglichkeit, ſo unmöglich zeigt fich ſogleich die Durchfüh Seins von dem Sein der potentiellen oder unentwickelten

rung dieſer Abſtraction auch nur im Philoſophem , und der Vernunft nehmen , ſo wäre das weit vorbeigeſchoſſen , denn

Verſuch , ſich rein in der Möglichkeit zu halten , erreichtnur das dies Sein ,,entſpricht" ja, fteht ja gegenüber, iſt alſo ein

Gegentheil von dem , was er wollte; wir erhalten Gedan andres Sein , als das Sein der Vernunft. „ Dieſe Potenz

ken , die weiter nichts beweiſen , als was fein Gedanfe ver: des Seins , dies unendliche Seinfönnen iſt die Sub

mögen ſoll , die Eriſtenz und zwar ihre eigne, wenn man ftanz, aus der wir unſre Begriffe abzuleiten

ſie nämlich ſo , wie ſie ſind, noch Gedanken nennen will; | haben.“ Man denke hiebei nicht an die Hiſtorie , nicht

wir verſtehen ſie nicht, aber es gehört ſehr wenig an den geiſtigen Aether, der uns großzieht und denken lehrt,

Verſtand dazu , um zu begreifen , daß dies ihr einzig rich das wäre voreilig. „ Die Beſchäftigung mit dieſer Sub

tiges Verſtändniß iſt, von ihnen weiter nichts zu verſtehen , ſtanz iſt das reine , ſich ſelbſt immanente Denken .“ Nun

als ihre Eriſtenz und den Urſprung ihrer Eriſtenz, den un alſo wird wirklich gedacht? Geduld ! Man höre ! „ Die

fer Verf. febr richtig darin left, daß dieſer Schellingiche res reine Seinfönnen iſt nicht bloß eine Bereitſchaft , zu

Traum , in dem Alles möglich iſt , nach dem Hegelſchen eriſtiren , ſondern der Begriff des Seins ſelbſt, das ſeiner

Thema, Logik, Natur und Geiſt und nach dem chriſtlichen Natur nach enig in den Begriff Uebergehende oder im Be:

der heiligen Dreieinigkeit geträumt ſei, wie denn Schelling griffſeiende, ing Sein überzugehen , daß vom Sein nicht

felbft zugeſteht: „ wer im Denken nicht aufs Reſultat ſieht, abzuhaltende und darum vom Denken in Sein übergehende.

weſſen Philoſophie ſich ihres Zwedes nicht bewußt iſt, der Dies iſt die bewegliche Natur des Denkens , wonach es

gleicht jenem Maler, der darauf los malte, mochte heraugs nicht beim bloßen Denken ſtehen bleiben kann, ſondern

kommen , was da wollte.“ Der Auszug aus der negativen ewig ins Sein übergehen muß. Doch iſt dies fein

Philoſophie , den die Broſchüre bringt, iſt folgender : Uebergang ins reale Sein , ſondern bloß ein logiſcher.“

Seltſam , mehr als bloßes Denken , feiendes Denken

1. Die negative Philoſophie. | und doch kein reales Sein ! aber zum Henker , ſei das

„ Die Vernunft iſt die unendliche Potenz des Erken - Denken ſo nadt und bloß, ſo dürr und ſo beweglich als es

neng. Potenz iſt daſſelbe wie Vermögen . Sie ſcheint als will, eß muß doch wirklich ſein , es muß doch reell

ſolche ohne allen Inhalt , doch hat ſie allerdings einen ſol- eriſtiren , wenn es Denfen iſt. Darauf kommteð nicht
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an , ſagt die neue Weisheit , daß das Denken ſei, ſondern , bloß Potentielles , Mögliches." (Wer ſagt nun das ? die

daß das Denken nicht das Wirklichſeiende erfennt, nicht die Vernunft, die ihm nicht beikommen kann , oder iſt es in

Griftenz, ſondern nur die Möglichkeit alles Eriſtirenden der That Unvernunft, der Vernunft mit Dingen zu kommen ,

begreift - das Problem alſo , daß nicht das Eriſtirende, die nicht ihre Sache ſein ſollen ? Indeſſen war dieß nur

ſondern das Weſen , nicht das Einzelne, das Ding, das beiläufig. Er führt Gott nur als Beiſpiel an .) „ In der

Dieſes, ſondern das Augemeine gedacht wird, würde Hegel Potenz des Seins entdecken wir zuerſt die Möglichkeit, ins

ſagen und naiv gnug würde er ſein, zu meinen , das Den : Sein überzugehen . Dies Sein nimmt ihr die Herrſchaft

ten ſelbſt bewieſe die Eriſtenz des Algemeinen , in dem Den über ſich ſelbſt.“ Damit iſt eine furchtbare Revolution in

kenden ſei es Subject und das Einzelne. So nah rückt die Potenz gekommen ! „ Vorher war ſie des Seins mächtig,

Schelling der Wirklichkeit nicht auf den Leib. Er räumt ſie konnte übergehen und auch nicht " (das iſt ſchon lange

den längſt vergrasten Graben , den uns Leſſing gezeigt hat, her, das freut uns deſto mehr ); „ ießt iſt ſie dem Sein ver :

wieder auf, und bleibt,dabei , durch das Uebergehen des fallen , in ſeiner Gewalt. Dies iſt entgeiſtetes Sein , be

Denkens ins Sein fommt kein reales Sein , ſondern nur griffloſes , denn Geiſt iſt Macht über das Sein .“ Wir

ein logiſches heraus. Er fährt fort : „ So erſcheint anſtatt fürchteten ſchon , daß dies gewaltige Sein die Mammuthe

der reinen Potenz cin logiſch Sciendes. Indem nun aber oder die Vulcane und dergleichen Fürchterliches zur Welt

die unendliche Potenz als das Prius deſſen ſich verhält, herrſchaft bringen werde. Da heißt es plößlich begütigend :

was im Denken ſelbſt durch Uebergehen ins Sein entſteht „ In der Natur iſt dies begriffloſe Sein nichtmehr anzu

und der unendlichen Potenz nur alles wirkliche Sein ent- treffen , es iſt ſchon Alles von der Form in Beſchlag ge

ſpricht" (wie fann Schelling das wiſſen ?) , ,, ſo beſigt nommen , aber es iſt leicht zu ſehen , daß dieſem ein blindes,

die Vernunft die Potenz, als ihren mit ihr verwachønen ichrankenloſes Sein " (ru ein Thohuwabohu, ſo ein Chaos)

Inhalt, eineaprioriſche Stellung gegen das Sein anzunehmen vorausging , als Materie zu Grunde liegt." — Es ift

und ſo , ohne die Erfahrung zu Hilfe zu nehmen , zum Inhalt freilich nicht ſchwer , ſich zu erinnern , was Heſiod und die

alles wirklichen Seins zu gelangen ." — (Weil die Vernunft Geneſis erzählen , aber ſehr erfreulich , ſo leicht hinter den

das Priuš iſt , ſo hat die Vernunft eine aprioriſche Stel- Begriff der Materie zu fommen . — „ Nun iſtdie Potenza

lung ?) — ,,Was in der Wirklichkeit vorkommt, hat (die hier plöglich ganz generell , als Urpotenz genommen

ſie als logiſch nothwendigeMöglichkeit erfannt. Sie wird) ,,dies Freie , Unendliche, das ins Sein übergehen

weiß nicht, ob die Welt eriſtirt, ſie weiß bloß, daß, wenn fann und auch nicht; ſo daß ſich zwei contradictoriſche Ges

ſie eriftirt , ſie ſo und ſo beſchaffen ſein muß." genſäße, Sein und Nichtſein , in ihr nicht ausſchließen .

Dieſe Schellingſche Vernunft iſt in der That ſehr ſom : Dies Auch -nicht-übergehen - fönnen iſt, ſo lange das Erſte

nambül , fie iſt ein Doppelgänger der Erfahrungund in der Potenz bleibt, dieſem gleich . Erſt wenn das unmit:

nachdem ſie der Erfahrung das reelle Wiſſen und das reelle telbar Seinfönnende wirklich übergeht, wird das Andre

Sein abgelauert hat , macht ſie ſich daraus in ,, Wolken : von ihm ausgeſchloſſen . Die Indifferenz beider in der Po

kukelheim “ ein zweites potentielles Wiſſen und potentielles tenz hört auf, denn jegt ſegt die erſteMöglichkeit die zweite

Sein und behauptet, das wolfenfukelheimer und das reale außer ſich. Dieſer zweiten wird das Können erft gegeben

entſprächen “ ſich . O wie wahr ſprach vor vielen Jahren durch die Ausſchließung der erſten ." — Jeßt gebären die

der halliſche Hinrichs, alø er Schelling einen ,, Zurückge Berge , es geht wieder etras Ungeheures vor, vielleicht

fommnen " nannte ! wird, ebewir’& uns verſehen , die Welt geſchaffen , vielleicht

Doch fahren wir fort in unſrem ſchlimmen Horatio. -- doch laſſen wir ihn fortfahren ,was es auch geben mag !

Lehrt er uns nicht, was Vernunft iſt, ſo lehrt er uns doch, – Wie in der unendlichen Potenz das Uebergehen -Rön :

was ſie nicht iſt, und wen ſie incommodirt, der kann bei nen und das nichtübergehen -Können ſich nicht ausſchließen ,

ihm lernen , wie er ſie mit Nußen 108 wird. ſo ſchließen ſie auch das zwiſchen Sein und Nichtſein Frei

Weil ſeine Vernunft nicht weiß , ob die Welt eriftirt, ſchwebende nicht aus. So haben wir .-- drei Potenzen

ſo ift ſie bloß Potenz und nun fährt er fort : „ daß die Ver- (mit denen jene allgemeine Urpotenz ſoeben glüdlich nieder:

· nunft Potenz iſt, nöthigt uns alſo , den Inhalt derſelben gekommen ), „ 1) das zum Sein ſich Neigende,

auch für potentiell zu erklären . Gott alſo“ (der hier ebenſo | 2) da 8 z um Nichtſein ſich Neigende, 3) das

vorausgeſeßt wird , wie die Welt, von deren Eriſtenz die zwiſchen Sein und Nichtſein Freiſchwebende."

Vernunft nichts weiß) ,, kann nicht unmittelbarer Inhalt Dað dritte nennt er ſpäter Geift.

der Vernunft ſein , denn er iſt etwas Wirkliches , nichts (Schluß folgt.)

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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,,Schelling und die Offenbarung.“ f den Waſſern ſchwebte , auch über den Potenzen ſchwebt,

(Schluß.)
wird man zugeſtehen . „ Es giebtetwa 6 ," fährt Schel

ling fortzu beſchreiben , das, wenn es den Ort (!) der Mög

„ Vor dem Uebergange iſt das Dritte von der unmittel- lichkeit verlaſſen hat, nur Eines iſt, aber bis es ſich hiezu

baren Potenz nicht unterſchieden und wird ſo erſt dann ein entſchieden hat, iſt es instar omrium , das zunächſt Bevor:

Sein werden , wenn es von den erſten beiden ausgeſchloſſen ſtehende , auch das Widerſtebende, das dem Andern , ihm

iſt, es kann erſt zu Stande kommen ,wenn die beiden Erften zu folgen Beſtimmten , Widerſtand leiſtet. Indem es aus

ins Sein übergegangen ſind. Hiemit ſind alle Möglichkeis ſeiner Stelle weicht, überträgt es ſeineMacht einem Andern ,

ten geſchloſſen , und der innre Organismus der dieſes zur Potenz erhebend. Dieſem Andern , zur Potenz

Vernunft iſt in dieſer Totalität der Potenzen erſchöpft.“ Erhobnen , wird es ſich ſelbſt als Relativnichtſeiendes unter :

Dies hindert ihn aber nicht , ſpäter noch als ten Zwed des ordnen.“ „ Gogiebt viel Dinge im Himmel und

ganzen Reichs der Möglichkeiten die Idee und das freie

Denken hinzuzufügen ; und wenn auch das vollbracht iſt, es iſt klar, daß er dieſen ,,zunächſt Bevorſtehenden " , zwar

fängt die poſitive Philoſophie mit ihrem eignen Anfang „ Relativnichtſeienden “ , aber dennoch zur Potenz Erhobnen "

ausdrüdlich nicht als Reſultat der negativen , ſondern ſelb - im Sinne hat) nichts träumen läßt , und ebenſo träumt

ſtändig an. Er beſchreibt uns ſeine Möglichkeiten ohne Schelling von vielen Dingen , die weder im Himmel , noch

Zweifel in dem Gefühl, daß ſie bei aller glücklichen Anlage auf Erden zu finden ſind “ , - - was übrigens keine Inſtanz

zu allem Möglichen immer noch ſehr blaß ſind , nun noch gegen dieMöglichkeit, die Urmöglichkeit und die Urpotenz iſt,

etwas näher. Vollſtändig begreift man ſie ohne Zweifel im Gegentheil, ſo denkt ſich ſchon Lichtenberg den Philoſo

nur aus dem umgekehrten Bewußtſein . , Es ſind etliche phen commeil faut, undnun vollends Finſter berg u .Heng

verſchnitten , die ſind aus Mutterleibe alſo geboren ; und ſten berg und Alle , die ein endliches Ende dieſer Narrheit

find etliche verſchnitten , die von Menſchen verſchnitten ſind , der Philoſophie wünſchen , werden nichts dagegen haben .

und find etliche verſchnitten, die ſich ſelbſt verſchnitten haben Schelling fährt fort, die Geneſis und den Kampf der Po

um des Himmelreiches willen . Wer es faſſen mag , der tenzen zu Eeſchreiben . Wir haben aber die Entdeckung ge

faſſe eg " !! — o ihr Heuchler, ihr wollt es nicht faſſen !“ macht, daß dieſe Theogonie im altepiſchen , dem allerfrühſten ,

{agt der fromme Verfaſſer des Buches ,, Hegel'& Lehre über noch vormöglichen , alſo ,,unvordentlichen " Verømaße ab

Religion und Kunſt aus dem Standpuncte des Glaubens beur: gefaßt iſt. Die Sache wird dadurch ungleich genießbarer,

theilt. Wir ſind keine Heuchler , wir wollen es faſſen ; wir theilen ſie daher in dieſer wiederhergeſtellten Form mit

Tollte es ſich aber durchaus nicht fallen laſſen , waswir bald und ſparen und dadurch zugleich die Anführungszeichen

daran erkennen werden , ob die Verſchnittnen , die Schelling S . 16 :

ſo viel näher ſtehen , als wir Philoſophen , von der Poten : Zuerſt tritt hervor das im transitiven Sinn

zentheorie Gebrauch machen ; nun dann haben wir doch das
Sein konnende , welches daher auch

gute Gewiſſen , uns redlich faſteit und die Welt zwar um
Das Zufälligſte, Unbegründetſte iſt,

eine Hoffnung ärmer , aber um eine Gewißheit reicher ge
Das ſeinen Grund nur im Folgenden , nicht

Im Vorhergehenden findet.

macht zu haben . Der Himmel riskirt ohnehin nichts dabei.

Schelling beſchreibt ſeine Potenzen alſo weiter : ,, Die (wan talle
(Man laſſe fich durch die Anapäften nicht von dem Sinne

erſte Möglichkeit iſt die, vor welcher nur die unendliche
abziehen , ſo merkwürdig es auch erſcheinen mag , daß das

Potenz ſelbſt ſein kann." Alſo noch vor der erſten Mög:
„ unvordentliche Versmaß anapäftiſch geweſen ſein ſollte.)

lichkeit eine allererſte ? warum nichtnun noch auch eine aller
Indem es ſich dieſem , dem Folgenden ſo ſelbſt unterordnet,

dagegen

allererſte , ſo eine Potenzzu dieſer unendlichen Potenz ? Aber
Ein relativ Nichtſeiendes wird ; wird ſelbſt es hie

daß die Welt und ihre Erſchaffung nicht hübſcher proto durch erſt begründet,

wypirt werden fönne und daß der Geiſt Gottes , der über Wird etwas eß erſt, da es ſonſt allein nur das Verlorene wåre.
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Nun folgt ein andres Metrum : Daß es überhaupt nicht Potenz ſein könne. (hm ! hm !)

Dies Erſte iſt die prima
Es muß negirt werden , damit es verwirklicht werde.

Materia alles Seins,
Jeßt wird die Sache bedenklich : die Potenzen fangen an,

Das ſelbſt zum beſtimmten Sein ſich erhebt, ſich ſelbſt zu verlaſſen und die Welt zu ſchaffen . ,,Sehe

Indem es ein Höheres über ſich reßt. jeder wie er’s treibe, ſehe jeder wo er bleibe."

Das zweite Seinfónnende wird erſt
So lange das unmittelbar Seinfónnende bloß Potenz blieb ,

Durch die obige Ausſchließung des erſten War es ſelbſt im reinen Sein ; ſo wie es ſich über die

Uus ſeiner Gelaſſenheit gelegt Potenz erhebt,

und in ſeine Potenz erhoben ; Verdrängt es das reine Sein aus ſeinem Sein , um ſelbſt

Das an ſich noch nicht sein könnende wird Sein zu werden .

Durch die Negation Seinfónnendes jegt. Das Reinſeiende als actus purus negirt, wird To

Uus ſeinem urſprünglichen Nicht-unmittelbar : rein Potenz.

können So hates keine Freiheit des Willens( !), ſondern esmußwirken ,

Iſt es geſegt als das gelaſſene ruhige Wollen , Seine Negation wieder zu negiren .

und wird ſo nothwendig dahin wirker , dasjenige, wodurch es Auf dieſe Weiſe könnte es allerdings ab actu ad potentiam

Negirt wurde , ſelbſt zu negiren und ſich in ſein gelara Uebergebn und außer ſich verwirklicht werden .

ſene. Sein

Wer ſich bisher für einen Philoſophen gehalten hat,
Zurückzuführen .

der halte ſich jeßt für den Actus purus , für einen reinen
Dies kann nur dadurch geſchehen ,

Daß das Erſte Schwäger, und er hat Hoffnung, ad potentiam überzugehen

Uus ſeiner abſoluten Entäußerung und ſich zu verwirklichen . In dem Folgenden hat der Zau :

In ſein Sein können zurückgebracht wird . berer die Natur und den Geiſt im Sinn und dieſe handfe

Jeder Unbefangne wird geſtehen , daß dieſe Erörtrungen ſten Dinge ſcheinen ihn in die Proja zurückgeworfen zu ha

ſehr lehrreich ſind und eineganz neue, bisher und auch jeßt ben , denn er ſpricht : ,,das erſte, daß ichrankenloſe

noch ganz unentdeckte Welt aufſchließen . Es wäre ſehr Sein war das Nichtgewollte, die Hyle, mit der der

roh, wenn man dieſe Möglichkeiten nicht verſtehen wollte. Demiurg zu ringen hat.“ Der Demiurg ? iſt der nicht zu

Sie werden nun immer dichter, intereſſanter und bekannter, groß unter den übrigen Infuſorien ? Er wird auch in der

zumal da von dem Seinfönnen und Nicht-anders-ſein - fön That gleich wieder losgelaſſen . „ Das Nichtgewollte iſt ges

nen und dergleichen Weiße in ſeiner Metaphyſik uns ſchon ſegt, um ſogleich durch die zweite Potenz verneint zu wer:

Allerlei verrathen hat. Das Versmaß wird im gelaßnen den . An die Stelle des ſchrankenloſen Seins muß ein ge

Sein gelaßner, im zurückgeführten reducirter, und es iſt zu faßte s treten , es muß ſtufenweiſe ins Seinfönnen zurüds

bedenken , daß die Sprache der Götter oder Engel , die ſich geführt werden , und iſt dann ein rich beſigendes und auf

als Potenzen außweiſen dürften , nicht ganzmitmenſchlichem der höchſten Stufe ſelbſtbewußtes Rönnen. So liegt

Maße gemeſſen werden darf. „ Die Geburt der Potenzen ," alſo zwiſchen der erſten und zweiten Möglichkeit eine Menge

ſo würden wir unſern Elfengeſang nennen , geht folgender: abgeleiteter Möglichkeiten und Mittelpotenzen . Dieſe ſind

maßen weiter. Jeden neuen Elfenjungen erlauben wir uns ſchon die concrete Welt. Iſt nun die außer ſich

zu unterſtreichen , was gleichſam unſern cheer ausdrüden geſepte Potenz ins Können zurückgebracht, zur ſich beſigen :

den Potenz, ſo wird auch die zweite vom Schauplaş abtre:

So erhalten wir ein höheres Sein können , ten , weil ſie nur da iſt, um die erſte zu negiren , und in

Ein in ſein können zurůtgebrachtes Sein ,
dem Negationsact der erſten ſich ſelbſt als Potenz auflöſt.

Das, als ein Soheres , ein ſeiner ſelbſt må chti
Je mehr ſie das Entgegenſtehende überwindet, vernichtet ſie

ges Sein ift.

Danach dem unmittelbaren Seinfónnen die unendliche Potenz
ſich ſelbſt. sier kann nun nicht ſtehen geblieben

Nicht erſchöpft iſt , ſo muß das Zweite , was in ihr liegt, werden," ſagt Schelling. ,,Soll im Sein das Vollendete

Das unmittelbar Nur -nichtsſein können ſein . Tein " (und wer ſollte das nicht wünſchen ?), „ To muß an

Uber das unmittelbar Seinfónnende iſt ſchon über das die Stelle des durch die zweite Potenz ganz überwundnen

Können hinaus ;
Seins ein drittes geſegt werden , dem die zweite Potenz ihre

Daher muß die zweite Potenz das unmittelbar Nicht:

. Nichtſein können ſein ,
Macht ganz überträgt. Dies kann weder reines Sein:

Das ganz reine Sein , denn nur das Seiende iſt nicht
können , noch reines Seinſein , ſondern nur das,

das Seinkönnende. . was im Sein Seinfönnen und im Seinfönnen Sein ift,

Das reine Sein kann allerdings , mag es auch noch ſo der Widerſpruch von Potenz und Sein als Identität geſeßt,

widerſprechend
das zwiſchen beiden frei Schwebende, der Geift, ſein , eine

Scheinen , Potenz ſein ,
unerſchöpfliche Quelle von Sein , die ganz frei iſt und nicht

Denn es iſt nicht das wirklicheSein , es iſt nicht, wie dieſes,

A poteotia ad actum úbergegangen , ſondern actus purus.
aufhört, im Sein Potenz zu bleiben ." Aber welches Sein

Unmittelbare Potenz iſt es freilich nicht, aber daraus folgt nicht, I hørte denn auf Potenz zu bleiben ? ſelbſt der Dünger hört

jou .
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ja nicht auf zu wirken und zu ſchaffen . Doch laſſen wir 2 . Die poſitive Philoſophie. S . 31.

Schelling fortfahren und gratuliren wir uns nur im Stil „ Sie iſt von der negativen ganz unabhängig und fann

nicht mit dem Ende dieſer als einem Eriſtirenden anfangen ,

len, daß wir Natur und Geiſt, wie auch immer zugerichtet,
ſondern muß die Eriſtenz erſt ſelbſt erweiſen . Die negative

doch ſchon in der negativen Philoſophie antreffen. Einem und die poſitive Philoſophie ſind, nach Schelling, von jeher

gewöhnlichen Philoſophen wird heimiſch und wohl, wenn im Widerſtreite geweſen .“ „ Iſt die negative Philoſophie

er hier wieder anlangt, nachdem ihm jenſeits in der Mög reiner Apriorismus, ſo iſt die poſitive aprioriſcher Empi

lichkeit Hören und Sehen vergangen und nur noch ein lei
rismus, ſie hat ihr Princip in dem , was weder im bloßen

Denfen iſt, noch in der Erfahrung vorkommt, alio im ah
ſes vorweltliches Brummen und Summen der durcheinan

ſolut Tranſcendenten , was über alle Erfahrung und alles

derſchießenden Potenzen übrig geblieben . Alſo laſſen wir Denken hinausgeht und beiden zuvorkommt.“ „ Weil in

ihn fortfahren . Drei cheers dafür, daß er zu uns in die der poſitiven Philoſophie freies, D . h . wollendeÔ Den

Welt berabſteigt , und dann : hear hin ! ,,Dieſe Potenz, ken vorausgeſeßtwird, ſo ſind ihre Beweiſe auch nur für

welche der Geiſt bleibt, kann nicht unmittelbar wirken , ſon
die W ollenden und „ Klugen ;" man muß ſie nicht

dern nur durch die zweite verwirklicht werden. Da nun
nur verſtehen , ſondern ihre Kraft auch fühlen wollen .“

„ Sagtman , die Philoſophie wäre ohne die vorbergegangne

Offenbarung nicht zu dieſem Reſultate gekommen , ſo hat

ten iſt, ſo iſt das Dritte geſegt durch das vom Zweiten dies allerdings in etwas ſeine Nichtigkeit, aber jeßt fann

übermundene Grite. Dies Dritte, im Sein unbeſiegt ger die Philoſophie es auch allein . Die Philoſophie muß das

bliebne , iſt als Geiſt geſegt das Seinfönnende und Vollen :
Chriſtenthum , das eben ſo gut Realität iſt, als Natur und

Geiſt, in ſich aufnehmen .“ „ Sie hat das Gine Leßte, das
dende, ſo daß mit ſeinem Eintritt in das Sein das vollen

am meiſten Erkennenswerthe, als Eriſtiren des zu er :

dete Sein da iſt . In dem ſich beſigenden Können , im Geiſt, weiſen . "

iſt der Schluß der Natur. Dieſes Legte, der Geiſt, kann Wir übergehen hier das ,,Blindſeiende" oder das „ un

nun auch einer neuen , mit Bewußtſein bewirkten Bewegung vordenkliche Sein ," oder das Sein Gottes vor ſeiner Gott:

ſich hingeben ,und ſo über der Natur eine neue, intellectuelle
heit, das „ conträre Sein,“ oder die Welt, auch die drei

poſitiven Potenzen und erzählen ſogleich den Hauptbergang.
Welt ſich bilden .“ Das iſt doch hübſch ; noch ſchöner aber

S . 40 : „ Der Menſch konnte in Gott bleiben und auch

iſt das Reſultat der ganzen negativen Philoſophie , die nicht, daß er es nicht that, war freier Wille von ſeiner

Idee, die nun entſteht und ſo beſchrieben wird : Seite ; er ſeßt ſich damit an Gottes Statt undwo Alles

„ Durch dieſen Proceß iſt alles dem Denken nicht Im - geordnet ſchien , ſegt er alles noch einmal

manente ausgeſchieden , und es bleibt die Potenz, die nicht aufs Spiel. Die Welt iſt von Gott getrennt und der

Aeußerlich feit Preis gegeben , der Vater gleichſam aus ſei
mehr ins Sein überzugehen braucht , die das Sein nicht

ner Stelle verdrängt.“ „ Der Vater iſt der Welt nun ab

mehr außer ſich hat, denn seintonnen iſt ihr sein ; gewandt und wirft in ihr nicht mehr mit ſeinem Willen ,

das Weſen, das dem Sein nicht mehr unterworfen iſt, ſondern mit ſeinem Unwillen ; aber er hat die böſe Welt

ſondern ſein Sein in ſeiner Wahrheit iſt, das ſogenannte nicht vernichtet, ſondern im Hinblick auf den Sohn erhal

böchite Meien . So iſt das böchſte Geieb des Denkens | ten , wie geſchrieben ſtehet." Die Offenbarung ſtellt Alles

erfüllt, Potenz und Actus ſind in einem Weſen zuſammen ,
einandergeht, das iſt weniger bekannt. Hören wir Schel:

das Denken iſt nun bei ſich ſelber und ſomit freies Den: ' lina's Nuffſáruna Sarüber 6ling's Aufklärung darüber S . 43.7
Er citirt die Stelle

ten, nicht mehr einer unaufhaltſamen , nothwendigen Be- Pauli im Philipperbriefe Cap . 2 , 6 – 8 : „ Chriſtus, ob er

wegung unterworfen . Hier iſt das von Anfang Gewollte wohl in göttlicher Geſtalt war (év uoggen Jeoő), hielt er

erreicht, der ſich ſelbſt beſißende Begriff (denn Begriff und es nicht für einen Raub (apnayuóv), Gott gleich ſein ,

ſondern entäußerte ſich ſelbſt (ÉrévW08) und nahm Knechts

Potenz ſind identiſch ), der, weil er der einzige ſeiner Art
geſtalt an, ward gleich wie ein andrer Menſch , an Gebehr:

iſt, einen beſondern Namen þat, und weil er das von An
den wie ein Menſch erfunden ; er erniedrigte ſich ſelbſt und

fang Gewollte iſt, Idee heißt.“ Das Denken iſt frei, |mard gehorſam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz."

„ weil es nicht zu ſein braucht, auch nicht nöthig hat, ſich Dies interpretirt Schelling nun ſo : „ Chriſtus war in ſei

unaufhaltſam zu bewegen “ und in der Sprache der Götter,
nem Leidenszuſtande aumälig Herr des Bewußtſeins gewor

den , durch den mythologiſchen Proceß. Unabhängig vom
aber auch ſchon derer , die erſt Brahm werden wollen ,

„ heißt" dieſe Freiheit von allem Sein und DenkenDenten ten wie er wollte. Er war Gott der Welt, aber nicht der
„ Jdee." Das iſt ſehr verſtändlich und es iſt mehr Selbſt abſolute Gott. Er konnte in dieſem außergöttlich -göttlichen

bewußtſein , als man nach dein Anfange dieſer Grörtrun: Zuſtande verharren . Dies nennt Paulus : in göttlicher

gen Schelling noch zugetraut hätte. Geftalt, év uouă Teoő, ſein . Aber er wollte dies nicht.

Hier endigt nämlich die Quelle unſers Anonymuß über
Er wurde Menſch , entäußerte ſich dieſer ſeiner Herrlichkeit,

um ſie dem Vater zu übergeben , und ſo die Welt mit Gott

die negative Philoſophie und ſie endigt gut, denn ſie endigt
envige ! zu vereinigen . Hätte er dies nicht gethan , ſo war für die

negativ . Unſer Anonymus macht hübſche Bemerkungen Welt feine Möglichkeit mehr da, mit Gott ſich zu vereini

über diejelbe. Man leſe ſie bei ihm ſelber nach , fie verdienen eß. gen . Dies iſt die wahre Bedeutung des Gehorſams Chrifti.
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In dieſem Sinne iſt auch die Verſuchungsgeſchichte zu er: , nunft zu ſtürzen und das „ Wollen , " den

klären . Der Widerſacher, das blinde fosmiſche Princip , | Wunſch des Herzens, das Wunder oder die

iſt ſo weit gebracht, daß er Chriſto ſein Reich anbietet, abfolute Subjectivität, die man im gemeinen

wenn er ihn anbeten , d . h . ſelbſt fosmije Potenz , év Leben Phantaſie nennt, zum Princip zu er:

uopcñ 980ī, bleiben wulle. Chriſtus aber ſchlägt dieſe | heben . Weiß Schelling, was er hiemit thut ? Sollte er

Möglichkeit aus, und unterwirft ſein Sein dem Vater , in : nicht wiſſen , daß der Schritt längſt gethan iſt, welcher die

dem er es zum creatürlichen macht und Menſch wird ." Willkür zum Gott macht, und daß er jegt damit zu ſpät

S . 46 : ,,Was im Anfang bei Goit war, was in gött

licher Geſtalt das Berrußtſein im Heidenthum beherrſchte , der umgekehrten Vernunft oder der Willfür hat nur noch

wird in Bethlehem als Menſch vom Weibe geboren . “ ,, Den ein hiſtoriſches Intereſſe : um es zu widerlegen , geht man

Stoff der Menſchwerdung nahm Chriſtus von ſich ſelbft ; nicht an Schelling's Offenbarungephiloſophie, ſondern zu

dieſe erſte Bildung, deren Beſchaffenheit uns hier nicht wei- den hiſtoriſchen Eriſtenzen , von denen ſie der nachgeborne

ter angeht (aber es iſt klar, daß Schelling ſie kennt), wurde blaſſe Schatten iſt. Die Schellingiche poſitive Philoſophie

in den organiſchen Proceß derMutter aufgenommen . Mehr iſt alſo fein philoſophiſches Intereſſe , denn ſie iſt keine

zu fragen , wäre mehr als Mifrologie." S . 48 : „ Der Tod | Philoſophie, ſondern höchſtens ein ethiſches Problem . Man

Chriſti iſt ein Wunder , das wir zu glauben gar nicht was wird nimmermehr in modum Schellingii philoſophiren wol:

gen würden , wenn es nicht ſo gewiß wäre. Bei ſeinem len , aber man wird ſich lebhaft für die Frage intereſſiren :

Tode war die ganze Menſchheit in ihren Repräſen: Wie fonnte in dieſer Zeit und wie in dieſem Individuum

tanten gegenwärtig ; Juden und Heiden wohnten ihm bei. ein ſolches Beſtreben entſtehen und Nahrung finden ? - Die

Das Princip der Heiden mußte den Tod der Heiden ſterben , Umkehrung des Bewußtſeins, die in der Procedur liegt,

Den Kreuzestod. In dieſem iſt übrigens nichts Bejondres eine Sache frei zu finden und als eigne aufzuſtellen , ſie da :

zu ſuchen . Die Ausſpannung am Kreuz war die Lö- bei aber doch gegeben ſein zu laſſen , liegt doch zu ſehr am

ſung der langen Spannung, in der ſich Chriſtus im Hei- Tage, als daß jeßt nicht jeder, der einigermaßen mit dem

.denthum befunden hatte, wie geſchrieben ſteht, er ſei durch Denken zu thun hat, entdeden ſollte, wie es eigentlich da :

den Tod aus dem Gericht und der Angſt ( d. h. derSpannung) mit bewandt iſt. Wir können von Schelling's Geiſt nicht

genommen worden . Dies iſt das große Geheimniß, das auch vortheilhaft denken , wenn wir nicht das Wirken ſeinesWil

beute noch den Juden (Moraliſten ) ein Aergerniß und lens , ſeiner Klugheit übermäßig ſtarf ſein laſſen wollen .

den Heiden (den bloß Rationalen ) eine Thorbeit ," Schel- | Aber dieſe Klugheit wiederum iſt nicht hoch anzuſchlagen .

ling aber nichts ,,Beſondreß “ iſt. Sie reicht nur für den Tag, und wer ihr anhängt, mag

Aus der Satanologie wird nur Wenig angeführt, dies ein Diplomat werden und im Nächſten Beſten allerliebſte

Wenige iſt aber recht beruhigend. „ Der Teufel nämlich iſt Erfolge haben ; ein Philofoph iſt er nicht.

nicht perſönlich und auch nicht unperſönlich , er iſt — eine Die Kritik der Weltanſicht, abgeſehen von den zufälli

Potenz; die böſen Engel ſind Potenzen , aber ſolche, die gen Schnörfeln und Firlefanzen namentlich in der negati

nicht ſein ſollen , indeß durch den Fall des Menſchen geſeßt ven Philoſophie und in den Vorbereitungen auf das eigent

find ; die guten Engel ſind auch Potenzen , aber ſolche, die lich Dogmatiſche — alſo die Kritik des Rerns liegt in den

ſein ſollen und durch den Fall des Menſchen nicht ſind.“ Werken der neuſten Philoſophie , namentlich in Feuer:

Wenn nur der leßte Saß nicht verſchrieben iſt ! Die guten | bach ' s Weſen deß Chriftenthums. Der Umſtand

Engel werden doch nicht alle durch den Fall des Menſchen aber, daß dieſer Rern nicht Schelling's Eigenthum , ſon :

raſirt ſein . In der Offenbarungsphiloſophie wäre es vers dern ein 2000jähriges Beſikthum der Welt iſt, erledigt die

wegen , eine Conjectur machen zu wollen , ſonſt würde ich Frage nach den neuen Principien von ſelbſt. Dies iſt der

vorſchlagen zu leſen , nicht geregt ſind.“ Grund, warum Schelling's Vorträge in München , wo er

Dies Alles und noch viel mehr offenbart uns Schelling ; | mit ſeiner Scholaſtif nur Eulen nach Athen trug, nicht ſo

und er kann nur einen Augenblick zweifeln , daß die Welt viel Redens machten , als es in Berlin geſchehen iſt. Auch

nicht ,,wollen," daß ſie nicht ,, klug" ſein ſollte ? Er hat hier iſt es nicht das neue Wiſſen , ſondern das neue

nur die paar Philoſophen gegen fich , alles Uebrige wird „ Wollen," um das man ſich bemüht, d . h . Schelling er:

ihn zwar bewundern, aber wer ein Chrift iſt, wird „mols regt hier ein politiſches Intereſſe.

len .“ Einzelne Abweichungen inachen das Ganze nur um Dies iſt ſein Schickſal. Was er ſein möchte, Philo

ſo anziehender, man fragt, ſtimmtes oder ſtimnit es nicht, ſoph, das iſt ihm verſagt zu ſein , und was er in Wahrheit

man lebt in einer „ heidniſchen Spannung," bis das Wort ift , Träger einer nur politiſch wichtigen Richtung , das

der Offenbarung von Schelling ausgeſprochen iſt ; im Gan: ſtellt ſeine philoſophiſche Blöße in das grellſte Tageslicht,

zen kann es feinem Zweifel unterliegen , welches das Prin : welches es geben kann, in nas fritiſch und philoſophiſch

cip der poſitiven Philoſophie ſei. Wil der Rationaliſt die | vollkommen durchgebildete und geſicherte Bewußtſein unſrer

Vernunft mit dem Poſitiven vermitteln und das Poſitive, Zeit. Sein Loos, mag es immerhin ein verdientes ſein , es

der Vernunft accommodiren ; ſo hat Schelling geſehen , daß füllt haben wird , ſo eigenthümlich, daß es in der ganzen

dies eine Halbheit iſt, und wenn man nicht ſagen kann , daß Geſchichte vergeben ſeines Gleichen ſucht.

er den Muth der Vernunft habe, der den Rationaliſten Arnold Ruge.

fehlt, ſo hat er umgekehrt den Muth, die Ver: 1

berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.
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Noch ein Wort über Leo's Geichichte der er iſt, wie ſein Herr und Meiſter H . v . Haller lehrt, eine

franzöſiſchen Revolution .
res privata, feine res publica ; das öffentliche Wohl iſt

( Im 4. und 5. Bande ſeiner Univerſalgeſchichte.)
eine „ Chimäre ;" die ſchreiendſten , von den betreffenden

Regierungen ſelbſt officiell eingeſtandnen Mißbräuche ſind

Es war vorauszuſehen , daß die Geſchichte der Re- ihm „Wohlerworbne Rechte oder der göttlich

volution die Blüthe von Leo's ganzer „ Univerjalge poſitive Fonds einer hiſtoriſch entwickelten Geſep :

ſchichte" werden würde. Er, der ſchon im dritten Bande gebung; “ Freiheit endlich eriſtirt nur in der „ Son

von den Trümmern der Hierarchie und des Feudalismus derung der Stände,“ d . h . innerhalb der Privilegien

herab der neuern Zeit ſeinen apoſtoliſchen Fluch gegeben , und des Kaſtenweſens. Conſequenter Weiſe beginnt er

der mit der Feder gegen die Reformation eben ſo tapfer zu daher auf der erſten Seite mit einer Elegie über den

Felde gezogen , wie einſt Herzog Alba mit dem Schwerte, Untergang der Feudalwirthſchaft, die er preiſt wegen der

der Luther für zu beſchränkt erklärt, um die unendliche „ Verwebung ſittlicher Beziehungen mit Beſikverhältniſſen ,"

Herrlichkeit der alleinſeligmachenden Kirche und die archi- alſo z. B . der Leibeigenſchaft, und ſchließt aufder legten

tektoniſcheSchönheit ihres Baues zu verſtehen , der Oranien mit der troſtreichen Verſicherung , die menſchliche Eitelkeit

und die übrigen Helden des Proteſtantismus wie Verbrecher | Vabe ſich ,, Hinterpforten " gnug bewahrt , um durch

oder gemeine Selbſtſüchtlinge behandelt, - was konnte, dieſe wieder in das Mittelalter zurückzukehren . Die ganze

was mußte er nicht erſt aus der Revolution machen ? Hier neuere Geſchichte iſt ihm demnach einerſeits nur ein ver

durfte er ſich ganz ſeinem Genius überlaſſen ; hier brauchte unglücktes Erperiment, ein „ ThorHeits bau" dieſer

er ſelbſt die Polizeilichen Schranken , die ihn bei der Dar- menſchlichen Eitelkeit, andrerſeits ein Strafgericht der

ftellung der Kirchenreformen noch einigermaßen genirt göttlichen Vorſebung. Nirgends Sittlichkeit, Leben , Ent:

hatten , nicht mehr zu reſpectiren ; hier durfte er ſich viel: widlung , überall nur Sünde, Verfall und Entartung.

mehr ſchmeicheln , wenn er es ſo toll als möglich triebe, | DieMenſchheit hat ſich in dieſem vierten und fünften Bande

alle göttliche und menſchliche, geiſtliche und weltliche, entſchieden von Gott loggeſagt,wirthſchaftet ganzaufeigne

katholiſche und proteſtantiſche Autoritäten für ſich zu haben . | Rechnung und kommt dadurch ſo Herunter, daß ihr nichts

Dieſen Vortheil hat er ſich denn auch nicht entgehen laſſen , übrig bleibt, als ſich reuig Gottwieder in die Armezu wer

ſondern ſo geſchickt oder ungeſchickt benußt, als von ihm fen . Es iſt die alte Geſchichte vom verlornen Sohn, die hier

zu erwarten ſtand.

„Wehe denen , die Böſes Gut und Gutes Böſe heißen , Leo iſt ein Fanatiker, das iſt bekannt, ja er ſteht, wie

die aus Finſterniß Licht und auß Licht Finſterniß machen , I geſagt , auf dem Puncte , wo der Fanatismus anfängt

die aus Sauer Süß und aus Süß Sauer machen ," dieſes über die Grenze des Ethiſchen hinauszugeben ; aber dens

Motto, welches er ſeinem vierten und fünften Bande voran: noch ſcheint es in ſeiner Revolutionsgeſchichte , als ob

geſtellt hat, bezeichnet auf die naivſte Weiſe den Standpunct, der Fanatismus zugleich mit einer ſtarken Dojis Jeſuitis

aufwelchem ſich Leo der Gegenwart und der ganzen neuern mus verſeßt ſei. Die ganze Art und Weiſe der Auffaſſung

Entwicklung gegenüber befindet ; es iſt der Standpunct der und Durchführung , die faſt pfiffigen Zuſammenſtellungen ,

umgekehrten , auf den Kopf geſtellten Vernunft, den man die humoriſtiſchen Schilderungen und Hogarthichen Grup

im gemeinen Leben mit einem andern Ausdrud bezeichnet. pirungen , die abſonderlichen lebertreibungen , Unter

Die Verrüdung der Begriffe geht bei ihm bis zu den ober- laſſungen und Verfälſchungen , die gelegentlichen Be:

ften , allgemeinften Principien , bis zu den erſten , einfach - merkungen , freundſchaftlichen Winke und Hindeutungen ,

ften , an und für ſich giltigen Grundſäßen hinauf: Vernunft kurz Alles documentirt trop der durchfallenden natürlichen

ift ihm Unvernunft, Licht Finfterniß . Recht Unrecht, Frei- Plumpheit ſo viel Bewußtheit, Abſichtlichkeit und Raf:

beit linfreiheit und umgekehrt. Der Staat z. B . beruht finirtheit, ſo viel Methode, wie Polonius ſagen würde,

ſeiner Meinung nach nur auf dem „ Privatintereſſe," daß wir nicht unbedingt mit dem Legtern über ihn aus
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rufen können : „ Wahr ift'o , ' ift Schade und Schade, daß , aber befanntlich Alles, namentlich wenn es ihnen officiell

e8 wahr iſt !" Nicht als ob wir an Leo 's aufrichtigem Ab- geſagt wird ; ſie glaubten alſo ihren Regierungen und

(cheu gegen die Revolution und Vernunft zweifelten , aber | Zeitungsſchreibern und Predigern und freuten fich, daß

ſchließt denn die Aufrichtigkeit der Geſinnung die Pfiffig- man in Deutſchland ſo ſicher mit dem Kopf auf den

feit aus ? Steht nicht geſchrieben : Seid klug, wie die Schultern umbergehen könne. Die Abſchreckungstheorie

Schlangen ? Sind nicht die Einfältigen im Herrn immer gelang bei ihnen vollkommen ; ſie glaubten ſteif und feft,

zugleich die Abſichtlichſten auf Erden geweſen ? Iſt nicht die ganze Revolution ſei nichts als eine Schlächterei und

für heilige Zwecke eine pia fraus erlaubt ? Darf man alſo die Freiheit&prediger lauter Blutſäufer. Die wenigen

nicht der guten Sache durch einige außerordentliche Kunſt Ausnahmen , zu denen unter Andern befanntlich auch

ftücke , durch kleine Abſchweifungen vom rechten Wege Rant, Fichte, Forſter, Klopſtod , Schiller u . A . gehörten ,

unter die Arme greifen ? Fanatismus und Jeſuitismus von denen ſich indeß Einige ſpäter auch noch überreden

ſind ja keineswegs ſo ſchlechthin unverträgliche Elemente : | ließen , kommen natürlich kaum in Betracht. Von den

im Gegentheil bildet die gehörige Verſchmelzung derſelben | Vätern erbte die Vogelſcheuche auf die Söhne. Wir

erſt das eigenthümlich theologiſche, mittelalteriſche Bes haben die falſchen Vorſtellungen über die Revolution ein

wußtſein ; denn wer an die reine Naivetät des Pfaffen : geſogen mit der Muttermilch, herausgeleſen aus unſern

thums, der Hierarchie , der Gottesurtheile u . glaubt, der Kinderfreunden , herausgehört aus den Erzählungen unſrer

muß ſelbſt noch ſehr naiv ſein . Nach dem corriger la for- | Eltern , und es wird uns ſpäter ſchwer, wenn wir die

tune, das bei den Spielern zu Haus iſt, hat auch Leo die Sache näher beſehen und denken und urtheilen lernen ,

Revolutionsgeſchichte corrigirt. uns von den alten Fabeleien und Ammenmährchen loszu

Oder thun wir ihm doch Unrecht? — Es wird viel machen , und die Blutfarbe, mit der alle Geſtalten und

leicht Manchem ſo ſcheinen ; es wird ehrliche Leute gnug Begebenheiten überſchwemmt find, aus unſrer Phantaſie

geben , die ganz im Ernſt behaupten , er ſei mit der Refor: auszuwaſchen . „ Niemals,“ ſagt mit Recht Wachsmuth

mation viel ſchlechter umgegangen als mit der Revolution ; vor ſeiner Geſchichte der Revolution, viſt ſo viel und ſo

er zeige bei der Darſtellung der legtern keine ſo auffallende unverſchämt gefabelt, und das Gefabelte ſo willig geglaubt,

Parteilichkeit, und treibe es wenigſtens nicht weiter als ſo eifrig wiedererzählt worden , als in Begleitung und

unzählige, ruhige, leidenſchaftsloſe Deutſche vor ihm . / Folge der franzöſiſchen Staatsumwälzung ; nie iſt der

Ich glaube wirklich, daß nicht Wenige, die Leo's Ge: Geiſt der Parteiung geſchäftiger geweſen zur Erfindung

ichichte geleſen haben , ſo urtheilen werden . Indeſſen und Verbreitung der Lüge : und derſelbe, verbrüdert mit

offenbaren ſie dadurch nur ihre eigne Befangenheit und dem im menſchlichen Geiſte immer regen Wohlgefallen an

Unfunde. Wir wachſen bekanntlich auf und werden groß Berichten von Standal, Frevel und Gräuel hat bewirkt,

gezogen , — wenigſtens iſt es bis jeßt noch ſo — , mit daß bis auf den heutigen Tag eine Wucherſaat falſcher

Haß gegen den Papismus und mit unbedingter Veneration' Angaben und Vorſtellungen fortdauert.“

für Luther und das Lutherthum . Wer alſo daß angreift, Den Lehrern der Jugend, den erbaulichen Erzählern ,

verlegt unſer innerftes Gefühl und beſudelt unſer Aller den Geiſtlichen und Privilegirten mag man eß nun ver

heiligſtes. Mag er in Einzelnheiten Recht haben , wir zeihen , wenn ſie aus Unwiſſenheit und guter Geſinnung"

erheben uns dennoch gegen ihn ; wir wiſſen und wollen es dieſe Wucherſaat noch täglich vermehren ; aber nicht den

einmal nicht anders . Darum mußte Leo'& Behandlung Hiſtorikern von Profeſſion . Von Leo dürfen wir fordern,

der Reformation ſo großes Mißfallen erregen und von den daß er das beffer wiſſe, und er weiß es zum Theil wirklich

verſchiedenſten Seiten her den heftigften Widerſpruch finden . beſſer . Wir glauben gern, daß ihn ſein Fanatismus häufig

Ganz anders mit der Revolution . Seit funfzig Jahren , blind macht ; doch eben ſo oft übertreibt, entſtellt und ver :

d . h . ſeit dem Ausbruch derſelben , ſind wir, - namentlich fälſcht er wiſſentlich . Ich ſpreche noch nicht von ſeinen

wir Deutſche, – mit der größten Induſtrie methodiſch weitern Tendenzen , aber hinſichtlich der Geſchichte des

zum Abſcheu gegen dieſelbe großgezogen und abgerichtet Skandals und der Gräuel tritt bei ihm ganz entſchieden

worden . Die deutſchen Zeitungen aus jener Zeit, die die Abſicht hervor, den Leſer glauben zu machen , die

bezahlten Revolutionsalmanache, die officiellen Bulletins, Frevel der Revolution und der Volksherrſchaft ſeien

fie alle wußten von nichts als von Raub und Mord und größer als die Frevel der Hierarchie , des Feudalismus

Blut und Scheußlichkeiten aller Art zu erzählen , höchftens und des Abſolutismus. Denn obgleich er den leßtern

feierten fie daneben die Heldenthaten der deutſchen Heere fonft feineswegs liebt, ſo iſt ihm derſelbe doch, verglichen

und vor Allen der Heerführer, die leider trop der angeb mit den politiſchen Zuftänden, die ſich aus der Revolution

lichen Heldenthaten nie vorwärte, ſondern immer nur entwidelt haben , ein wahres Eldorado.

rückwärté manoeuvrirten. Die guten Deutſchen glauben ! Die Revolution hat ihre chronique scandaleuse , ihre
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Auswüchſe, ihre Scheußlichkeiten ; der Baum der Freiheit , Seite, ihre grauenvollen Momente. Nur ein Wahnſinniger

iſt, wie Mirabeau es vorher verfündigt hat, nur allzu kann das läugnen, nur ein Fanatifer ed ſammt und ſonders

reichlich mit Leichen gedüngt und mit Blut begoſſen rechtfertigen wollen. Aber iſt ſie darum nichts weiter als

worden . Aber was find die Verbrechen der Jacobiner ein tolles Gewirr von Gewaltthätigkeit, Selbſtſucht, Frevel

gegen die Verbrechen der Pfaffen , der Günſtlinge und der und Blut ? 3ft das ihr innerſter Kern ? Habt Ihr alſo

Tyrannen ? Weder hinſichts der Qualität, noch der ein Recht, ſie immer wieder ſo und nur ſo darzuſtellen ?

Quantität ſtehen ſie mit dieſen al pari ; die Schlächte Habt Ihr ein Recht, zu übertreiben , zu lügen und die Ges

reien der legtern wiegen Alles auf, was während der ſchichte zu verfälſchen ? Hättet Ihr die Geſchichte des

ganzen Revolution Entſeßliches geſchehen iſt. Was | Mittelalters und namentlich der chriſtlichen Kirche ähnlich

iſt die Guillotine gegen die Inquiſition ? was der Ter behandelt, ein ehrlicher Mann würde ſich noch heute

rorismus gegen die Albigenſervertilgung, die Bluthochzeit ichäinen , ein Chrift zu heißen . Und doch iſt ganz gewiß

und die Dragonaden ? was die wildeſten Schreckensmän Intoleranz der Rern jeder ſichtbaren Kirche; Tod den

ner, wie Billaud, Collot d'Herbois, Chaumette gegen eis Andersgläubigen , den Regern ! ihre Loſung. Soll alſo

nen Alba, Guiſe, Torquemada ? was ſelbſt Robeøpierre | die Revolution deßhalb verworfen werden , weil ſie einigen

hinſichtlich der Maſſe des Bluts , welchee auf ihm laſtet, Tauſenden das Leben gekoſtet hat, ſo muß manche Periode

gegen Philipp II. ? Undwas die Brutalität und Ruchloſigkeit der chriſtlichen Zeit, ja die ganze Weltgeſchichte verworfen

betrifft, ſo haben auch die Damen der Halle nichts Aergren werden. Was dem Einen recht iſt , iſt dem Andern billig .

begeben können , als einſt Katharina von Medicis und ihre So hat leo nicht gedacht. Er, der mit heroiſcher Ralt

Hofdamen . Wenn Marat predigte : Il faut faire saigner blütigkeit über die Leichen der Reger wegſchreitet und mit

le genre humain ! ſo war ja das nur eine grauſe Parodie lakoniſcher Kürze die Vertilgung dieſer „ zuchtloſen Rotten "

jener Commandoworte des Marſchall von Tavannes in gut heißt; dem die Verbrennung Servet's innige Herzens:

der Bartholomäusnacht : „ laßt zur Ader ! Laßt zur freude macht; der Ludwig 's XIV . Dragonaden mit einem

Ader!" Die Revolution kennt ferner keine empörenden faſt fomiſchen Euphemismus Pladereien der Proteſtanten "

Martern und Foltern ; feine Burgverließe, Bleifammern nennt und ſie daraus erflärt, „ daß die ganze Stellung des

und Kerker an der Thränenbrüde; keine geheimen , nächt: Rönigs zur Maintenon keine andre Garantie als die

lichen Hinrichtungen ; ſie hat auch nie in der einen Hand religiöſe Empfindung und das religiöſe Urtheil des

das Beil, in der andern mit ſchleußlichem Hohne das Königs ſelbſt gehabt haben : er geberbet ſich z. B . bei der

Kreuz als Zeichen der Liebe und Verſöhnung geſchwungen . Erzählung der Juli- und Octoberereigniſſe des Jahres 1789,

Wir verkennen nicht den Unterſchied der Zeiten und die als ob die Welt nie ähnliche Schauderſcenen erlebt habe,

größere Rohheit des Mittelalters und der angrenzenden und malt dieſelben mit der größten Umſtändlichkeit, mit

Jahrhunderte ; aber man verkenne auf der andern Seite einer Art wollüſtiger Selbſtbefriedigung und - wie wir

auch nicht den Unterſchied der Motive, der Verhältniſſe | ſpäter ſehen werden , mit vorſäßlicher Uebertreibung aus.

und Umſtände. Nicht ſchnöde Willkür und Laune, nicht Dies iſt – beiläufig geſagt - ein Hauptgrund, aus

kleinliche Intriguen und Rabalen , nicht die Gewiſſens: welchem er die Geſchichte der Revolution ſo unverhältniß

ſcrupel einer alten , bigotten Maitreſſe und ähnliche frivole mäßig lang ausgeſponnen hat. Er wollte abſchreden , ver

Urſachen ſind die Rebel des Terrorismus geweſen ; ſondern dreien , und das konnte er nur, indem er den Skandal

die eiſerne Nothwendigkeit ſelbſt, d. h. das Aneinander und Frevel recht con amore detaillirte , ſo daß z. B . die

reiben und der Kampf der gewaltigſten Kräfte und Prin : albekannte, tauſendmal durchgeklatſchte Halsbandgeſchichte

cipien . Nie wäre bekanntlich ohne die Einmiſchung von als vorbereitendes Moment - in einer Weltgeſchichte -- über

Außen derſelbe zu ſeiner radicalen Höhe geſtiegen . Er vier enggedruckte Seiten füllt, und die Ermordung Foulon's

begann , als Europa gegen Frankreich in den Waffen und Berthier 's durch den pariſer Pöbel faſt eben ſo viel Raum

ftand ; er endigte, ſobald die Gefahr für daſſelbe vorüber einnimmt. Hätte er die ſämmtlichen entſprechenden Scenen

war. Denn nicht weil fobe pierre geſtürzt wurde, ſon : des von ihm geprieſenen Mittelalters mit gleicher Weit:

Revolution von Außen her nichts mehr zu befürchten war, tauſend Bände ſtark geworden fein . – Doch einſtweilen

hörte das Schredensſyſtem auf. Wollte indeß Jeniand genug vom Skandal!

behaupten , die Päpſte und unumſchränkten Herrſcher feien Denn in Wahrheit ift dieſer mehr Aushängeſchild, und

als Vertreter Gottes auf Erden zur willkürlichen Vers was unſern Hiſtorifer am tiefſten an der Revolution em

gießung des Bluts und zu allen Gräueln autoriſirt und pört, iſt nicht, – um mit Barrère zu reden , — die herbe

berechtigt geweſen ; ſo iſt das eine andre Frage. Form (Da er die Geſchichte des Mittelalters ſo gut kennt, iſt

Noch einmal alſo , die Revolution hat ihre blutige er ja ,wie wir geſehen ,hinlänglich an Blutgewöhnt), ſondern
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das Princip, d. h. die Philoſophie. Ihr gilt ſein , men iſt, die hiſtoriſche Nothwendigkeit der Revolution eins

eigentlicher Haß. Daß ſie es iſt, die den Staat umzuſchaf- zuſehen und anzuerkennen. Und wie ſollte er auch ? Die

fen ſich unterfängt ; daß nicht mehr vegetatives Herkommen, Philoſophie des achtzehnten Jahrhunders iſt ihm ja eine

unbegriffne und begriffsloſe Autorität, bloßer Inſtinct, blin - reine Teufelei ; die Ideen der Volfsſouveränetät, des bien

der Zufall, Laune und Belieben , Selbſtſucht eines Einzel- public, der droits de l'homme ſind ,,Bannalphraſen und

nen oder Weniger , ſondern ſelbſtbewußte Vernunft und Chimären .“ Namentlich hat er gegen das „ öffentliche

Freiheit, oder wie er ſich ausdrückt, die Reſultate des frei Wohl" eine unausſprechliche Antipathie, die ſich bei jeder

waltenden , reflectirenden Denkens" Grund und Boden und | Gelegenheit kund giebt, ſo daß man faſt annehmen muß,

Macht der Wirklichkeit werden ſollen ; daß vor Allem die er halte, ohngefähr wie das Miniſterium Aiguillon, das

Grundſäße Rouſſeau's, ,,deß gefallnen Engels," und Vol- öffentliche Elend für den wahren und legten Zwec des

taire's , des gebornen Teufels, des in ſeiner Teufelei ſeli- Staats. Nun blieben , als pragmatiſcher Erklärungsgrund,

gen Teufels,“ ſich zu realiſiren anfangen , das iſt es, was etwa noch dieMißbräuche des ancien régime,und zu ihnen

er der Revolution nichtverzeiht. Er ſpricht ſich nach ſeiner nehmen ja alle diejenigen ihre Zuflucht, die aus „ guter

Art hierüber S . 731 alſo aus : „ Dies iſt der eigenthüm Geſinnung“ mit der Volksſouveränetät, den Menſchenrech

liche Kern der franzöſiſchen Revolution, daß die Auffaſſung ten und dem öffentlichen Wohl nichts zu thun haben wollen .

des allgemeinen geſellſchaftlichen Verhältniſſes des Mens Aber von Mißbräuchen der guten alten Zeit mag ja leo

ſchen , die Auffaſſung des Staats in abstracto auf ein Volt auch nichts wiſſen . Und gerade das, worüber das franzó

eine fittliche Gewalt übte ; in wiefern dieſe Abftraction im fiſche Volf am meiſten empört war , nämlich die Ungleich

Grunde religiöſer Mittelpunct des Lebens ward , und im heit der Stände, der Rechte, der Beſteurung u . ſ. w ., kurz

Namen dieſer Religion, deren Uebung allein noch als Bür: die Ueberreſte des Feudalismus und der Hierarchie – und

gertugend gilt, wird dann allem Natürlichen der Krieg nur gegen dieſe, nicht gegen das monarchiſche Princip als

gemacht, bis man aufden Punct fömmt, wo die Widerſin - folches richtete ſich anfangs die Revolution — gerade dieſe

nigkeit, bas Sataniſche dieſer religiöſen Bewegung offen betrachtet er als köſtliche Reliquien eines wahrhaft ,,orga

am Tage liegt. Nie iſt in der Geſchichte in ähnlicher Weiſe niſchen Staatslebens. Selbſt wenn Calonne, den man

ein Abſtractum , eine Chimäre Gegenſtand der Sehnſucht, doch wahrlich nicht unter die Philoſophen rechnen kann, in

der Anbetung, der Aufopfrung geworden , wie in der franz ſeiner Rede an die Notabeln ſagt : Le seul remède dans

zöſiſchen Revolution das, was man den Staat nannte, und de telles circonstances est la réforme des abus,“ ſo

die Energie, mit welcher die Franzoſen dieſe diaboliſche Ent: nimmt er ihm das übel und bemerkt in einer Parentheſe :

wicklungsreiſe durchlaufen , und dadurch raſch die Welt, ſo ſo nannte man nämlich Alles ,was jenen (philoſophiſchen )

weit ſie Augen hat zu ſehen , von dieſer falſchen Religion, Idealen entgegen war." Die Triebfedern, welche er in Be

der ſie die Kinder ihres Volkes , wie einem Moloch, als wegung feßt, um den Ausbruch und Fortgang der Revolu :

Opfer weiheten , befreit haben , verdient alle Anerkennung.“ tion zu erklären , — denn ſie iſt doch einmal da und läßt

Einen Pendant“ zu dieſem Sermon bildet die bekannte ſich trop alles Schimpfens und Verfluchens nicht abläug

Stelle bei Hegel : „ So lange die Sonne am Firmamente nen — ſind daher wahre Quäkeleien , als z. B . die An

ſteht und die Planeten um ſie herumkreiſen , war das nicht ſteckung des Königs und der Königin von der unſeligen

geſehen worden , daß der Menſch ſich auf den Kopf, d . I. auf Philoſophie, das Großmuthsfeber des Adels und der Geiſt

den Gedanken ſtellt und die Wirklichkeit nach dieſem er lichkeit, die wohlberechneten Plane der Demokraten und des

baut. Anaragoras hat zuerſt geſagt , daß der vous die Herzogs von Orleans , die Frechheit der Journaliſten , gegen

Welt regiert; nun aber erſt iſt der Menſch dazu gekommen , die kein ordentlicher Mann aufkommen konnte u. f. m .

zu erkennen , daß der Gedan fe die geiſtige Wirklichkeit re- Doch hievon iſt ſchon gelegentlich in dieſen Blättern die

gieren ſoll. Es war dieſes ſomit ein herrlicher Sonnen : Rede geweſen .

aufgang. Eine erhabne Rührung hat in jener Zeit (der (Fortſegung folgt.)

Revolution ) geherrſcht, ein Enthuſiasmus des Geiſtes hat

die Welt durchſchauert, als ſei es zur wirklichen Verföh

nung nun erft gekommen ."

Es verſteht ſich von ſelbſt und erhellt ſchon aus der an

geführten Stelle, daß Leo noch nicht einmal ſo weit gekom

Qerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .
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Noch ein Wort über Leo's Geſchichte der
Revolution zugeſteht, und philoſophiſche Anftedung, Groß

franzöſiſchen Revolution .
| muthsfieber , politiſcher Parorysmus und andre epidemiſche

Kategorien doch in leßter Inſtanz nicht ausreichen ; was iſt

( Fortſeßung.) denn ſeine ultima ratio, ſeine Zuflucht, ſeine Beruhigung,

ſein goldner Anker, wie die Sophiſten zu ſagen pflegten ?

Bisweilen läuft er übrigens dicht an der Wahrheit Denn iſt die Revolution nichts als Sophifterei,. Büberei,

vorbei , macht dann aber beide Augen dicht zu , um ſie Frevel, Beſtialität, Mord und Todſchlag,warum iſt ſie denn

nicht zu ſehen . So z. B ., wenn er S . 595 ſagt : ,,Die überhaupt paſſirt ? Warum hat ſie Gott – und Leo glaubt

philoſophiſche Richtung hatte eine neue Sprache einge- doch eingeſtandnermaßen an Gott – überhaupt zugelaſſen ?

führt in politiſche Dinge. Wer auf dieſe Sprache ein : | G & muß alſo doch irgend etwas dabei herausgekommen ſein ,

ging, ging auch auf die derſelben zu Grunde liegenden Be- oder man könnte verrüdt darüber werden , was freilich Man

griffe ein — wollte er nun dennoch, indem er fich dieſer chem ſchon begegnet iſt ? — Ach ! lieber Leſer, frage nicht io

Sprache bediente, dieſe Begriffe beſtreiten , aus denen erſt ungeſtüm , ſondern greife lieber in Deinen Buſen ! Dent

dieſe Sprache hervorgegangen war, ſo verwirrte er ſich . an Deine vielen Sünden , und Dir wird ein Licht aufgeben .

Da nun aber die frühern Begriffe von der Obrigkeit und Denn die Revolution iſt ſammt und ſonders ,wie wir ſchon

von ihren Grundlagen aus einer religiöſen und politiſchen oben anticipirt, nicht Andres als ein „ Sündenftrafges

Betrachtungsweiſe hervorgegangen waren , die jeßt zum richt." Das ſagt Leo mit der größten Unverſchämtheit

großen Theil nur durch hiſtoriſche Studien in ihrem Zu nicht einmal, ſondern zehnmal ; am claffiſchften wohl

ſammenhange erkannt werden konnten , ſchienen dieſe Bez T. V . p. 34 , wo von der Hinrichtung des Königs die

griffe ſelbſt unzuſammenhängend, wurden miſverſtanden - | Rede iſt.

während die philoſophiſchen Begriffe gerade aus den gelten : Dieſe Auffaſſung und Erklärung iſt in jeder Beziehung

den , currenten Richtungen und Geſinnungen geboren und theologiſch . Der Theolog bat das gute Recht, das Pri:

deßhalb jedem Lumpenkerle mundgerecht waren . Da er: vilegium , jede natürliche und fittliche Erſcheinung unter

ſchien das Lebenverhältniß mit allen ſeinen Conſequenzen dieſem Geſichtspuncte zu betrachten . Ein Erdbeben iſt ihm

im weltlichen und geiſtlichen Staate als ein reiner Miß- 3. B . nicht bloß Naturerſcheinung , eine Krankheit nicht

brauch — da war der König nichts als ein erſter Bürger nur ein organiſcher Proceß , ſondern eine Strafe, oder

und die Benennung, der dritte Stand, eine Beleidigung wenn ſie einen Frommen betrifft, eine Prüfung Gottes,

u . ſ. m .“ während der Phyſiker zunächſt alle Phänomene aus den

Nun wahrhaftig ! wenn die frühern Begriffe von der natürlichen , vernünftigen , intelligibeln Gefeßen erflärt.

Obrigkeit und deren Grundlagen ſo veraltet waren , daß Auch in der Geſchichte ſpielte früher „ der Finger Got:

fie ſelbſt in der Sprache kaum noch einen Ausdruc fanden tegel eine große Rolle, jept fomunt leo hinterher und

und nur durch hiſtoriſche Studien , die man doch nicht je- überbietet den Finger Gottes noch durch ſein „ Sün :

dem lumpenferl und der ganzen ,,Canaille" zumuthen darf, denftrafgericht." - Seine guten Gründe mag das

im Zuſammenhange erfannt werden konnten ; ſo waren ſie freilich haben , wie denn ja bekanntlich auch eine ſchlechte

ja doch wohl veraltet, und da der Hof und die Privile: Sache ihre guten Gründe zu haben pflegt. Wenn nämlich

girten ſich weigerten , dieſelben auf dem Wege der Reform auch vom Hiſtoriker gilt , was Lichtenberg vom Phyſi

abzuſchaffen ; ſo kam es dazu , daß fie mit Gewalt abge- fer ſagt, daß er um ſo lauter die GrößeGottes preiſe , je

ſchafft wurden . Es gehört ein wahres Ertrunkenſein “ weniger er ſeine eigne beweiſen könne; ſo ift klar, warum

in mittelalteriſchen Sympathien dazu, um das nicht einzu: Leo ftatt des Moniteur ſo oft den altisraelitiſchen Gott

ſehen oder einſehen zu wollen . citirt, der die Miſſethaten der Väter heimſucht ins dritte

Wenn nun aber Leo gar keinen Fortſchritt, feine pofi: | und vierte Glied ."

tive Entwidlung , folglich keine hiſtoriſche Berechtigung der Gehen wir jeßt an das Einzelne ! Wir müſſen uns
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ſchränken , welcher noch im vierten Bande der „ Univerſal- die Rede.

geſchichte" enthalten iſt, da und ſchon dieſer Abſchnitt, wels Leo's Darſtellung der Revolutionsgeſchichte beginntmit

cher bis zum Schluß der legislativen Verſammlung hinauf- der Thronbeſteigung Ludwig's XVI., und gleich hier ſtoßen

geht, hinreichend zu thun geben wird, und überreichen wir auf eine grell hervortretende und darum offenbar vor:

Stoff darbietet, unſer allgemeines Urtheil vollſtändig zu fägliche Unterlaſſungsſünde. Denn vor allen Dingen fragen

motiviren und zu ſpecificiren . wir ſofort: waſ war Frankreich, als dieſer Regentenwechſel

Derſelbe füllt über zweihundert Seiten , und wir wiſſen erfolgte ? wie ſeine Lage nach Innen und Außen ? welches

ſchon , aus welchem Grunde er ſo hübſch breit ausgefallen ſeine politiſchen , militäriſchen , adminiſtrativen , rechtlichen ,

iſt. Man glaube alſo ja nicht, daß ein genaueß und viel- ſittlichen Verhältniſſe ? u . ſ. w . Wir verlangen eine Schild

ſeitiges Studium der Quellen die Veranlaſſung dazu ge- rung dieſer Zuſtände, wie ſie Ludwig XV. hinterließ ; denn

weſen . Im Gegentheil, allzu ſauer hat es ſich diesmal ohne die Kenntniß derſelben iſt es unmöglich, die aus ihnen

Leo nicht werden laſſen . Seine eigentliche – und wenn nothwendig hervorgehende Bewegung und Umwälzung richa

wir die leßten vierzig Seiten ausnehmen – ſeine einzige tig zu verſtehen und zu würdigen . Davon aber keine Spur;

Quelle iſt die Geſchichte der Staatsverändrungen in Frank im ganzen Buche, auch in den frühern Abſchnitten , in wel:

reich " vom General v. Schüß. Denn daß Bailly 's ,,inter- chen wir ſie vielleicht zu ſuchen hätten , keine Spur. Ich

eſſantes" Tagebuch , welches er gelegentlich nennt, von Ein - meine, – die ganze ſchmachvolle Regierung der Dubarry

fluß auf ſeine Darſtellung geweſen , kann man eben nicht und des Herzogs von Aiguillon, durch welche die alte Will

jagen . Nun läßt ſich zwar in jenem erſtgenannten Werke für- und Mätreſſenherrſchaft erſt ihre legte Blüthe er:

außerordentliche Gelehrſamkeit und Sachkenntniß , ein — reichte , und unter welcher allein – abgeſehen von allem

ſo weit es überhaupt möglich iſt – beinah umfaſſendes Frühern – die Franzoſen hundertfach ertrugen , was ein

Studium der Quellen und zugleich großer Scharfſinn nicht Volk ertragen kann , ehe es zum äußerſten Mittel greift,

verkennen ; aber die angekündigte und zur Schau geſtellte iſt aus guten Gründen mit Stillſchweigen übergangen .

fritiſche Unbefangenheit, Unparteilichkeit und Gerechtigkeit Denn damit , daß etwa in einem Nebenſaße zugeſtanden

iſt eben nur Schein . Der Verf. gehört, gleich Leo , der wird , die Menge ſei durch die Lüderlichkeit Ludwig 's XV.,

Hallerſchen Anſicht an ; ſie iſt ſeine Vorausſeßung, ſeine durch die Mittelloſigkeit der Regierung in pecuniärer Hin

legte Weisheit, ſeine Norm der Beurtheilung , an welcher ſicht und durch die daraus herrührenden willfürlichen Fi

er die innre Wahrheit der revolutionären Ideen und Be- nanzmaßregeln , ſo wie durch die Auflöſung der Parlamente

gebenheiten prüft. Die Reſultate verſtehen ſich natürlich empört geweſen ," - - damit iſt denn doch wohl ſo gut wie

ichon vor der Prüfung von ſelbſt. Daher iſt denn das Nichts geſagt. War es aber nicht der Billigkeit und Ges

ganze Buch nichts weniger als eine kritiſch - unparteiiſche rechtigkeit gemäß, den Nachlaß Ludwig XV. eben ſo erecu

Durcharbeitung des vorhandnen Materials , wofür es fich toriſch zu tariren und auszurufen als das Mobiliarvermö:

ausgiebt, ſondern durch und durch Parteiſchrift; eß iſt gen der San&culotten ? Auge um Auge, Skandal um

der conſtituirenden Verſammlung. Mit der größten Um - marftſchreieriſche Phantaſie hier kein ihrer würdiges Ob

ſichtigkeit und Raltblütigkeit vermeidet der ehrenwerthe Gerject ? Warum nicht? Es gab freilich im Jahr 1774 feine

neral den Schein der Gewaltthätigkeit und des Factionin - ſouveränen ,,Stiefelwichſer , Käſehöfer, Wäſcherinnen und

lich der Revolution Terrain abzugewinnen , dabei immer penpac, nämlich mit Ausnahme von einigen tauſend Pfaf:

verſichernd und proclamirend , er ſei neutral. Aber ſeine fen und nobles de race das ganze franzöſiſche Volf, dieſes

Mäßigung und Beſonnenheit, ſeine fluge Benußung der people ignoble , abjecte , indigne, wie es officiell genannt

Umſtände und Verhältniſſe kann bloß den Unfundigen blen : ward , dieſe gent corvéable et taillable à mercy et misé

den . Wer ſeine Demarchen , ſeine Fritiſchen Streifzüge, ricorde ; es gab feine patriotiſchen Schurfen , die wie der

ſeine ganze Taktif etwas genauer anſieht und in Zuſammen: Kriegsminiſter Pache ,,ihre Rinde und was dazu gehörte

bringt, entdeckt in ihm einen eben ſo entſchiednen , von jes täglich mit aufs Büreau brachten und zwiſchen der Arbeit

der Anerkennung der Revolution eben ſo entfernten Anhän - gelegentlich verzehrten " , um unter dieſem Deckmantel in ro

ger des ancien régime als den eraltirteſten Vendeer. Er ther Müße und tricolorer Weſte mit den Lieferanten und

iſt es alſo , hinter trelchem Leo mit fanatiſchem Geſchrei andern Blutſaugern deſto beßre Geſchäfte zu machen , wohl

hinterherzieht, um auf dem Boden , welchen derſelbe er : aber gab es oder hatte es gegeben einen gefrönten Korn

kämpft zu haben glaubt , ohne weitläufige lInterſuchung wuchrer ; es gab kein Revolutionétribunal, aber 150,000,

ſummariſch ſein antirevolutionäres Blutgericht zu halten . ſchreibe ,,Gin hundert und funfzigtauſend" lettres de ca
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chet; keinen Fouquier Tinville, aber einen Stanzler Meau- , deflen Fußtapfen leo getreten , ſehr viel an demſelben auga

peou ; feine Aſignatenpreſſe, aber ein Deficit von vierzig zuſeßen . Denn wenn Turgut z. B . gegen die Käuflichkeit

Millionen . Statt der soupers fraternels , ,,der brüderli- der Aemter eifert und die Behauptung aufſtellt, que pour

chen Pidenicks mit Bratwürſten , Häringen , Branntwein conserver une charge une fois obtenue à prix d'ar

flaſchen u . ſ.m . und des republicaniſchen Gottesdienſteg mit gent, il suffisait d 'être irrépréhensible et qu'on avait

nackter Bruſt und nackten Schenfelif in Hemdesärmeln und toute liberté d ' être médiocre ; ſo bemerkt der ehren :

berabhängenden Strümpfen “ hätten ja die Orgien im Oeil werthe General (1 , 75 ) , „daß bei der gewöhnlichen ge

de boeuf und der parc aux cerfs ſich ſchildern laſſen , und ringen Verſchiedenheit des Grades der menſchlichen Fähig

fehlte es dabei an einem Hangwurſt, etira an „ unſerm als feiten dies von feiner großen Bedeutung ſei. Mit ähnli:

bernen Landsmann Baron Anarchaſis Cloots im himmel- chen Gloſſen werden dann ſpäter deſſen ſämmtliche Vermals

blauen Mantel und rothwollner Vernunftkappe“ , ſo konnte tungsmaßregeln abgefertigt. Was aber hat denn Leo gegen

ja der wo möglich noch albernere Marquis von Brezé ſeine Turgot? was weiß er gegen ihn vorzubringen ? – Gerade

Stelle vertreten . An Stoff zu Rapuzinaden war alſo kein heraus geſagt: daß derſelbe ein ehrlicher Mann war, daß

Mangel; indeß Leo ließ dieſe Gelegenheit , ſein Talent zu er das Wohl Frankreichs aufrichtig wollte und deßhalb die

zeigen und zu üben , deßhalb unbenugt vorübergehen , um unumgänglich nothwendigen Reformen unternahm . Wenn

nicht in die Verlegenheit zu kommen , das unvermeidliche er bei ſeiner Finanzverwaltung „ von dem Grundſaße aus

Sündenftrafgericht ſelbſteigen herabzufleben oder es als et- ) ging , niemals dürfe der Staat Zahlungen , zu denen er

was Natürliches , Nothwendiges vorauszuſagen , wie Lud- ſich früher verbunden habe, theilweiſe oder ganz ausſeßen

fhezeihung wir Hrn. leo, der ein Freund von Prophezei- die Auflage erhöht, niemals dürften andre Anleihen gemacht

hungen iſt, nicht vorenthalten wollen . Tout ce que je werden , als zu den geringſten Zinſen ; wenn Erſparniſſe !

vois , lautet dieſelbe , jete les semences d'une révolution , ſein Loſungswortwar" : ſo wird das jeder Vernünftige, na

qui arrivera immanquablement, et dont je n 'aurai pas le mentlich unter den damaligen Verhältniſſen , ſehr vernünfs

plaisir d'être témoin . Les Français (?) arrivent trop tig finden. Leo natürlich eben deßhalb nicht; im Gegen

tard à tout ; mais enfin ils arrivent. La lumière s'est theil, er nimmt es ihm übel, daß derſelbe – horribile

tellement répandue de proche en proche , qu 'on écla - dictu ! – „ für Verbeßrungen poſitiver Artwar" ; er wirft

tera à la première occasion et alors ce sera un beau ta - ihm vor, „ daß durch die obigen Grundſäße faſt Alles, was

page. Les jeunes gens sont bien heureux ; ils verrout im föniglichen Schage vorräthig war, während des Jahres

bien des choses. 1775 zugebüßtwerden mußte.“ Nebenbei ſucht er dadurch

Nachdem alſo leo dieje Klippe auf ähnliche Art vermie zugleich die ſkandaleuſe Finanzwirthſchaft des A618 Terray,

den hat, wie der Vogel Strauß eine Gefahr, beginnt er der bekanntermaßen gar kein Hehl daraus machte , er ſei

poſitiver Weiſe mit einer Anklage gegen die reformatoriſchen dazu da , um Unrecht zu thun und den Leuten die Taſchen

Miniſter Ludwig's XVI. Malesherbes , der eigentlich der auszuräumen , von dem der ehrliche Briſfot mit Recht ſagt:

iculoigſte von allen wäre, da er bereits unter der vorigen Quel homme même modéré ne le condamnerait pas à la

Regierung officiell und unter der Hand die Schriftſteller bes potence ? in ein möglichſt günſtiges Licht zu ſtellen ; denn

günſtigt hatte , welche gegen die chriſtliche Religion ſchrie- es war demſelben gelungen , die Finanzen bedeutend zu bef

ben , kommt dabei noch am beſten fort und wird nur ſo fern und ſogar etwas im Schage zu hinterlegen ." Und

obenhin als Mitſchuldiger Turgot's genannt. Ein Reſt wodurch war ihm das Legtre gelungen – denn die angeb

von Schamgefühl hielt ohne Zweifel unſern Hiſtorifer ab, liche Verbeßrung der Finanzen iſt eine Unwahrheit — ?

den nobelſten , aufgeklärteſten , unbeſcholtenſten Staatsmann Durch Betrug , oder wenn man lieber will, „ durch (sin

und Menſchen ſeines Zeitalters anzugreifen , zumal da der- ftellung früher zugeſagter Zahlungen “ , d. h . durch einen

jelbe ja ſpäterhin den König vor dem Nationalconvent ver: Bankerot. Das war mithin Turgot’s Verbrechen , daß

Turgot, über deſſen Einſicht, Tüchtigkeit, raſtloſe Thätig - | Umſtänden gnügen zu müſſen glaubte , daß er den Ver

keit und ſittliche Reinheit alle Zeitgenoſſen – natürlich mit ſchwendungen des Hofes , den Betrügereien der Agioteurs

bekanntlich Ludwig ſelbſt urtheilte : Il n 'y a que Turgot et ber den Staatsgläubigern , als den Günſtlingen zuwenden

moi, qui soyons amis du peuple , und den nur ein Hofs wollte. Aber er ging weiter. „ Es erfolgte im Jahr 1776

ſchranze wie Beſenval (Mémoires 1, 327) einen philosophe jenes Edict,welches alle Zünfte aufhob, und andre ähnliche

arrogant, hommemédiocre , faible , ignorant etc . nen - alle waren nicht gnugſam vorbereitet, alle griffen ſie

nen kann . Freilich hat ſchon der ehrenwerthe General, in woblerworbne Rechte an. Er bedrohte durch ſeineMaßregeln
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und Plane bald auch das Eigenthum der Geiſtlichkeit, — gab

Leuten , wie Condorcet und d 'Alembert, die ganz entſchie:

den zur Philoſophenpartei gehörten , Stellen und erregte

ſo einen heftigen Gegenſaß mit jedem Schritte weiter , den

dem Markte zu erſcheinen und mehr als ein vorgeſchriebneg

Quantum an fich zu bringen . Die Landleute durften ih

ren etwaigen Bedarf nur auf den ftädtiſchen Märkten fau:

fen und mußten jedesmal ſo viel von einer Getreideart zum

namentlich das Letre, und wenn man nichtwüßte , wie ten . Sie durften ferner nur die eine Hälfte des von ihnen

Friedrich der Große ſich um d'Alembert bemühte, und daß erzeugten Getreideg für fich behalten ; die andremußten

ihn Ratharina als Erzieher des Großfürſten zu engagiren fie verkaufen und zwar in ausdrüdlich vorgeſchriebnen

wünſchte ; ſo ſtände Ginem dabei völlig der Verſtand Quantitäten und Friſten u. f. w . Die Folge hievon mar

natürlich einerſeits eine Menge von Unterſuchungen , Place:

Leo iſt kein Freund der Handelsfreiheit und äußert in reien und Defraudationen , andrerſeits ein unmäßiger Wu:

einer frühern Partie ſeines Buches, daß die Regierungen - cher des Könige und der von ihm conceſſionirten Geſell

Gott ſei Dank! – ſchon dafür ſorgen würden , daß der ſchaften .

Handel nie ganz frei werde. Daß er alſo auch aus der Auf (Fortſeßung folgt.)

hebung der Beſchränkung des Getreidehandeld und der auf

dieſelbe folgenden révolte des blés Turgot einen Vorwurf

macht, iſt in der Ordnung. Aber er , der doch ſonſt die
Bei mir erſcheint:

Revolten nicht liebt und die ganze große franzöſiſche Revolu :

tion guten Theils für eine gemachte hält, hätte ſich wirklich Revue des Auslandes.

leicht , wenn auch nicht juriſtiſch , doch moraliſch davon

überzeugen können , daß der ganze Mehlkrieg ein gemachter
Redigirt von

war. Mag man auch Condorcet in ſeiner Geſchichte dieſer Dr. L .Meyer und Otto Wigand.

Emeute, als Turgot’s Freunde, nicht vollen Glauben ſchen
· 12 Monatshefte. 1842. 6 Ihlr.

fen ; ſo iſt doch ſchon , was Soulavie , ſonſt keineswegs

ein Verehrer des Legtern , (Mémoires II, 297 flg .) über die Inhalt des Aprilheftes :

Urſachen des Tumulteß anführt, für jeden , der ſehen kann Der Uufſtand der caſtiliſchen Städte im Jahre 1520 . (Nach

und will, klar gnug, obwohl auch Leo's Gewährómann , Martinez de la Roſa. )

der General von Schüß, (1, 172 flg.) mit gewohnter Uns aftrachan . Eine Reiſeerinnrung.

parteilichkeit von vorſeßlichen Unrubeſtiftungen nichts wiſſen 10 ,000 Pfund Renten . Eine Novelle. Zweite Abtheilung.

will. Der König ſelbſt verbrannte die Papiere , welche | Alen Leſegeſellſchaften und leihbibliotheken kann obige

Aufſchluß über die Sache gaben . „ Von wem der Tumult Monatsſchrift empfohlen werden .

angeſtiftet, iſt unbekannt geblieben ; außer Zweifel aber iſt,

daß der böſe Wille derjenigen , die durch Freigebung des

Getreidehandeld im Innern ihre Intereſſen verlegt ſaben ,
Ferner wurde ſo eben verſandt:

dabei wirkſam geweſen waren " (Wachsmuth S . 39).

Um das Heilſame und die Nothwendigkeit von Turgor's
Hegels Lehre

Maßregel zu begreifen , braucht man nur einen Blic auf

von der

die ſammt und ſonders, nach einem Zeitraum von hundert

Jahren , noch Geſebeskraft hatten . Nach ihnen war die Religion und Kunſt.

Ausfuhr in die Fremde gänzlich verboten und von einer
Von dem Standpuncte des Glaubens aus beurtheilt.

Provinz in die andre großen Hemmungen und Schwierig

feiten unterworfen . Ohne fönigliche Erlaubniß durfte Nie gr. 8 . 1842. Broſch. 143 Thlr.

mand mit Getreide handeln ; kein Bürger ſollte vor der

Stadt, kein Getreidehändler innerhalb des Umkreiſes von
Otto Wigand.

einer , und bei Paris von vier Meilen , Getreide kaufen .

Den Bädern war unterſagt, vor einer gewiſſen Stunde auf I

becausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig .
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 131. 3 . Juni. 1842.

Noch ein Wort über Leo's Geſchichte der Erklärungsgrund der Revolution , den zwar Leo niemals

franzöſiſchen Revolution . und nirgends hervorhebt, der uns aber überall wiederbes

(Fortſegung.)
gegnen wird , nämlich die Selbſtſucht, Verblendung und

Kleinlichkeit der Privilegirten und ihr zähes, gedankenloſes

Schließlich bezeichnet Leo Turgot’s ganze Verwaltung Feſthalten an den alten , verrotteten Meinungen , Inſtitu

als eine Haupturſache der ſpätern Umwälzung; er nennt tionen , Mißbräuchen und Herkömmlichkeiten jeder Art.

fie S . 562 ,,eine Vorbereitung zu der großen Reformation Sie ſind es , die jedem zeitgemäßen Fortſchritte ich wider:

im Sinne der herrſchenden Philoſophie" , d. h. mit andern iegt und dadurch endlich die gewaltſame Kriſis des von

Worten zur Revolution , – und er hat Recht , nur wie ihnen zuſammengepreßten , an aller Bewegung gehinderten

immer im entgegengeſepten Sinne, als er meint. Denn und in beſtändigen Siechthum erhaltnen Staatsorganismus

nichtweil jener zu reformiren verſuchte, ſondern weil er mit herbeigeführt haben . Den Philoſophen gebührt allerdings

ſeinen Reformen nicht durchdrang, wurde eine Revolution | das Verdienſt, dem Hofe, dem Adel und der Geiſtlich :

das einzige Rettungsmittel und zur unabänderlichen Noth- feit aber die Schuld der Revolution . Sie ſind es , die

wendigkeit. Man kann in der Geſchichte freilich nie von den ſchwachen König , wenn er auf dem Wege war, dem

einem Wenn reben , aber wollte man annehmen , die Revo- öffentlichen Intereſſe und dem Zeitgeiſte Zugeſtändniſſe zu

lution hätte überhaupt vermieden werden können ; ſo war machen , immer zurückzuhalten wußten , und ilyn zu denſel

die legte und vielleicht die einzige Möglichkeit bazu in Tur- ben erſt autoriſirten , wenn es zu ſpät war. Und das gilt

got's und Malesherbes' umfaſſendem Reformplan gegeben . nicht bloß von der franzöſiſchen Revolution , es wird truß

Sie wollten Aufhebung der Frohnden , Feudallaſten und aller gemachten Erfahrungen auch von jeder künftigen gels -

Zünfte , Errichtung ſelbſtändiger Municipalitäten , gleich : ten . Napoleon hat von den Bourbonen geſagt , daß ſie

mäßige Vertheilung der Steuern , unbedingte Handelsfrei: nichts gelernt und nichts vergeſſen hätten ; es giebt aber

heit im Innern , Preß- und Gewiſſensfreiheit, Abſchaffung ganze Claſſen der Geſellichaft, die nichts lernen und nichts

der Folter, der lettres de cachet u . ſ. w ., kurz, ſie wollten vergeſſen . Was daher die Dppoſition betrifft, welche Tur:

alle die Mißbräuche entfernen , durch welche funfzehn Jahre got und Malesherbes fanden und durch welche ſie geſtürzt

ſpäter der Ausbruch der Revolution wirklich erfolgte. Daß | wurden , ſo kann man nur unterſchreiben , was Segur in

fie, und nicht ihre Gegner Recht hatten, zeigt die Geſchichte, feinen ſchon erwähnten Erinnrungen (I, S . 95), der beſten

die mit blutigen Zügen ihren Reformplan als zeitgemäß Vorgeſchichte der Revolution, ſagt: Avec de tels ministres,

und nothwendig unterſchrieben hat. Derſelbe war folglich une réforme douce , graduelle et salutaire nous auroit

keineswegs, wie der ehrenwerthe General und Leo meinen , mis à l'abri d'une révolution ; mais une telle philosophie

nur aus unpraktiſchen Theorien und Chimären zuſammen : peut raremeut se montrer avec impunitó aux regards des

gewoben und aus der Sucht,,eines meiſternden Eingreifens classes puissanles , qui ne vivent que d'abus, n 'existent

in den Gang des Staatsweſens " hervorgegangen . Oder que par des privilèges, et qui perdraient presque toutes

warum mußten denn alle folgenden Miniſter , zum Theil leurs jouissances et leur éclat, si le mérite seul menait

wider ihren Willen , mehr oder weniger auf denſelben zu = au crédit et si la justice remplaçait l'arbitraire. La cour,

rüdkommen ? Warum ſuchte ihn zehn Jahre ſpäter ſelbſt presque toujours plus puissante que la royauté , s'alarma

Calonne, der erklärte Höfling, bei der erſten Zuſammenbe: des projets des deux ministres, et les attaqua avec toutes

rufung der Notabeln wieder hervor ? Warum bewilligteder les armes que l'intérêt et l'intrigue savent si bien four

König , - fo zu ſagen -- aus eignem Antriebe und mit mir aux passions. Le roi était bon, mais faible : par

Zuſtimmung der Camarilla die weſentlichſten Puncte deſſel- tageant les pensées et les sentiments de Turgot, il n 'eut

ben in der berüchtigten Sißung vom 23 . Juni 1789 , als pas la force de le soutenir ; il le renvoya et en gémit.

88 zu ſpät war? | Zu dieſer Entlaſſung Turgot's macht Leo die Bemer:

Und hier ftoßen wir auf den eigentlichen , pragmatiſchen fung : ,, Der König war überzeugt , der Despotismus ſei
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zu nichts gut, ſelbſt nicht , wenn man das Glück des Vols St. Germain erhalten (Histoire de l'ass. const. I, 370 ) :

fes dabei im Auge babe.“ – Bon ! · Le comte de St. Germain vint donner une heureuse im

Den Grafen von St. Germain wollen wir keineĉwegs pulsion aux réformes nécessaires dans l'armée. Mais

ganz gegen ihn in Schuß nehmen ; doch iſt es eben nut des hommes puissants ayant eu connaissance , que les

zur Hälfte wahr , was von deſſen , unerjättlicher Begierde corps à privilèges dont ils avaient le commandement,

nach Verändrungen , deſſen Unfähigkeit , der Ernennung devaient être supprimés, ils sollicitèrent la reine de de

unfähiger Generale “ u . ſ. w . geſagt wird. Die Schuld mander leur conservation , et le roi manquant de fer

davon , daß auch ſeine Reformen mißglückten , trifft aber: meté pour soutenir son ministre , celui-ci ne tarda pas

mals die Privilegirten . St. Germain war bekanntlich fein à se retirer. Les ordonnances de St. Germain opérèrent

„ Philoſoph " , ſondern ein Schüler der Jeſuiten und bis néanmoins dans l'armée une véritable révolution , dont

zu ſeinem Tode ein eifriger Anhänger der Religion ; dabei les conséquences furent immenses. Tous les jeunes

aber ein Verehrer des preußiſchen Heerweſens, das er in gens se livrèrent avec enthousiasme à l'étude de leur

Dänemark kennen gelernt hatte. Sein Plan war , die inétier, et l' émulation entre les corps des différentes

franzöſiſche Armee auf preußiſchen Fuß einzurichten , und armes fit obtenir de rapides améliorations dans toutes les

daß ſie einer radicalen Umgeſtaltung bedürfe , hatte der ſies parties de service. Dann wird mit Recht die Einführung

benjährige Krieg auf das Eclatanteſte bewieſen . Ein Theil der körperlichen Züchtigung und des preußiſchen Gamaſchen :

der alten Mißbräuche war freilich ſeitdem durch den Herzog thume getadelt. Entſcheidender noch, als ein testimonium

von Choiſeul abgeſchafft ; aber nur diejenigen , welche die ab hoste , iſt Beſenva!'s Zeugniß, des erklärten Hofmannes ,

Wurzel des Uebeld nicht berührten . Noch beſtand z. B . des Lieblings der Königin und Freundes des Grafen Artois :

der ſchmählicheUnterſchied zwiſchen officiers de fortune und Les bases de son système portaient surde bons principes.

officiers de qualité , noch die maßloſe Bevorzugung des Il voulait une subordination graduelle , exacte, un ser

Hofadels bei Beſeßung der höhern Chargen . Alte, erfahrne, vice ponctuel et suivi. Connaissant combien l'esprit des

verdiente Officiere ſchmachteten in den unterſten Stellen , wah- grands seigneurs en France est contraire à ces principes,

rend junge, unerfahrne und oft unwiſſende Leute auß vor- | il chercha à les éloigner du militaire , et ses premières

nehmen Familien , die noch dazu nur ein Paar Monate des opérations devaient être la réforme de tous ces corps de

Jahres in den Garniſonen und die übrige Zeit in Verſailles faste et à privilège, de ces charges honoraires , contraires

und Paris zubrachten , nach wenig Jahren bis zum Colonel à la discipline, à l'administration : vices opposés à tout

hinaufrückten . Dieſe und ähnliche Ungebühr wollte St. principe, ruineux pour le roi, mortifians pour les autres

Germain zuerſt ausrotten . Er fing dabei mit Reducirung troupes sur qui tombe le fardeau des guerres,etqui se voient

der überaus foſtſpieligen föniglichen Haustruppen an ; der enlever les récompenses par ces corps privilégiés, sans

König ging auf ſeine Vorſchläge ein , war aber zu ſchwach , aucun mérite particulier. En un mot, M . de St.Germain

um ihn gegen den beftigen Widerſtand des Hofadels zu hal | qui ne connaissait que l'esprit de l'étranger et les garni

ten . Die Einführung der preußiſchen Fuchtel, die bei dem | sons françaises, s'imagina changer celui des Français,

franzöſiſchen Soldaten nicht anwendbar war, wollen wir et faire plier sous sa volonté des gens, qu ’un roi absolu

dagegen durchaus nicht vertheidigen . et tout- puissant aurait bien de la peine à réduire (Mém .

Faſt alle einſichtsvollen und in Vorurtheilen nicht un de Besenval. II, p. 25 flg .).

tergegangnen Militärs jener Zeit ſtimmen darin überein , Wir übergehen die fernere Einleitung bis zur Zuſam :

daß die meiſten von St. Germain unternommnen Reformen menberufung der Reichsſtände, obwohl ſich Manches dazu

heilſam , ja nothwendig waren , und nicht an ihrer eignen bemerken ließe. Das Miniſterium Clugny's, des unmittel

Unausführbarfeit , ſondern an der Unverbeſſerlichkeit des baren Nachfolgers von Turgot, heißt es z. B . S . 565 , war

Hofes und der Günſtlinge ſcheiterten , ſo daß auch hier, bezeichnet durch die Neſtituirung der Zünfte , welche die

wie immer , Leo's Vorwürfe gegen jenen umgekehrt und Natur der Sache verlangte.“ Necker als „ Philoſoph" und

gegen dieſe gewandt werden müſſen . So ſagt z. B . Segur, ehrlicher Mann zugleich, obwohl widerwärtig durch Eitel:

der damals bereits Officier war, I, S . 123 : Le comte de feit und Pedantismus, kommtnatürlich nicht allzugutweg ;

St. Germain , eanemi des abus du luxe et des caprices dagegen wird Calonne möglichſt herausgeftrichen , einmal

de la faveur , attaqua la cour, suppriina les corps privi- weil er höfiſcher Miniſter war, und zweitens, weil Leo 's

légiés, lourds pour le trésor, rarement utiles à la guerre, Urbild , der ehrenwerthe General, dreißig Seiten (II, S .11

mais chers à la noblesse , parcequ'ils lui étaient avanta - 40) aufgewandt hat, eine Apologie deſſelben zu ſchrei

geux . Alerander Lameth geht noch weiter und ſchreibt ben . Man traut ſeinen Augen kaum , wenn man S . 573

ſogar die ſpätre Haltung des franzöſiſchen Heers im ameri- lieft: „ Zwei Eigenſchaften , die allerdings damals einem

faniſchen Rriege dem Impuls zu , welchen daſſelbe durch | Finanzminiſter von Vortheil ſein konnten , hatte er im
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hohen Grade : er war geiſtig gerrandtund leichtſinnig." | Uebel, dem bien public, welches ihm gegenüber die Regie

- Wenn ſich durch Leichtſinn die Finanzen beſſern ließen , rung diesmal vertrat. Brienne wird dann mit einer Straf:

ſo hätten alle Qualen dieſer Erde ihr Ende. „ Allerdings rede entlaſſen : „ Er hatte das reiche Erzbisthum Sens ſtatt

hatte Calonne einige nicht eben ganz dringende Dinge unter des Erzbisthums Toulouſe erhalten ; hatte ſich während

nommen ; allein dieſe im Verhältniß zu den vorhandnen ſeines Miniſterii bereichert und berechtigte dadurch , daß

dringenden Bedürfniſſen erſcheinen doch als von unbedeu - er reich aus ſeinem Amte trat, während er die Regierung

tendem Betrage , und man kann nicht läugnen , daß dieſe an den Abgrund des Verderbens geführt , zu um ſo

Ausgaben nöthig waren , um die andern beſtreiten zu können . mehr Haß gegen ſeine Perſon .“ Ich will nichts dagegen

Einen verſchwendenden Miniſter kann man ihn nicht nennen ; ſageri, ſondern nur gelegentlich an einem Beiſpiele zeigen ,

höchſten einen ſolchen , der es mit den Mitteln nicht ſo wie ſelbſtändig leo urtheilt. Denn der ehrenwerthe General,

genau nahm ." Den beſten Commentar zu dieſem Urtheil dem er auf Schritt und Tritt folgt, ſchließt den Abſchnitt

giebt bekanntlich das ,, rothe Buch " , und was der ehren | über Brienne’s Verwaltung ungefähr mitdenſelben Worten :

jelben verzeichneten Summen zu entfräften , während er den mit der weit reichern Pfründe Sens vertauſcht, und zugleich

Reformeminiſtern die kleinſten Opfer zum Vorrurfe macht, eine bedeutende Summe zur Tilgung ſeiner Schulden erhal

die ſie dem bien public darbrachten , und ihnen S . 36 flg. ten . Frankreich ſah den Mann , unter deſſen Verwaltung

die Zerrüttung der franzöſiſchen Finanzen geradezu in die allgemeine Noth über das Reich hereinbrach , belohnı, be

Schuhe ſchiebt , ſo kann er doch nicht läugnen , daß der reichert von dem Schauplage treten , bereichert aus dem

Graf von Artois zur Tilgung ſeiner Schulden allein vier- Schaße, den er ſoeben für erſchöpft erklärte. Alles verei

zehn Millionen , der als ſparſam geprieśne Graf von Pro- nigte ſich , den Unwillen des Volfs gegen den entlaßnen Mi

vence Deßgleichen über vierzehn Millionen und die Familie niſter auf das Höchſte zu ſteigern .“

Polignac über eineMillion erhielt, daß — außer dem jähr: Was nun die Zuſammenberufung der Reichsſtände be:

lichen Etat von fünfundzwanzig Millionen - - eilf Millionen trifft, ſo hätte dieſelbe nach der Anſicht Leo's und des Par:

für König und Königin und zehn für geheime Penſionen laments natürlich in det veralteten Form von 1614 geſchehen

verausgabt wurden , wogegen ſich freilich 60,000 Livres follen . Daß die dem dritten Stande bewilligte doppelte

Almoſen – außer dem , was der König bei ſeiner Thron: Repräſentation ihm eine unrechtliche Neuerung iſt , verſteht

beſteigung gegeben — ſehr dürftig aufnehmen . Außerdem ſich von ſelbſt ; aber auch dem Adel verweiſt er eð, ,, daß

enthielt ja das rothe Buch faſt nur geheimeAusgaben , alle poſſeſſionirte, ja in den meiſten Landſchaften überhaupt

d . h . ſolche , deren man ſich öffentlich ſchämte. Mag auch alle Edelleute und nicht nach alter Sitte bloß dieLehenleute

Manches von dem , was man über Calonne's Penſions- des Königs zu den Wahlen zuſammengetreten ſeien .“ Wäre

und Schenkungswuth erzählt, übertrieben , mag das goldne es auf ihn angefommen , er würde vermuthlich nicht eina

Zeitalter, welches während ſeiner Verwaltung den Hofleu- mal das orientaliſche Kniebeugen in Gegenwart des Königs

ten geblüht haben ſoll , auf ein ſilbernes zu reduciren ſein , dem dritten Stande erlaſſen haben . „ Es war klar“ , ſagt

mögen die Freunde Neder ’s manche ſcandalöſe Anekdote über er , „,daß, wenn die Reichsſtände in der alten Form Statt

ihn erfunden haben ; es bleibt des Gewiſſen und Erwiesnen hatten , ſie keineswegs auch nur entfernt den philoſophiſch :

nur allzuviel übrig. Charakteriſtiſch wenigſtens iſt es , daß politiſchen Idealen entſprachen , womitman ſich trug. Die

er ſich rühmte, ſeine Miniſtergeſchäfte täglich in einer hal- den philoſophiſchen Beſtrebungen Hingegebnen verlangten

ben Stunde abzumachen , und daß er der Königin erklärt Stände, denen die Vorſtellungen von der Gleichheit der

haben ſoll : si ce que votre majesté désire est possible , bürgerlichen Rechte zu Grunde lägen , Stände , die nicht

c'est fait , si c'est impossible , cela se fera . Jedenfalls auf Ständen des Volks ihre Baſis bätten , ſondern denen

iſt das Endurtheil, welches Wachsmuth ( S . 60) über ihn die Nation mehr in bloß arithmetiſcher Weiſe untergelegt

fällt, nicht zu ſtreng: ,, Seine Schuld liegt nicht darin , zur ſogenannten Repräſentation untergelegt ward. Damit

daß er nicht helfen konnte, ſondern daß er mit dem fals ſagte ſich die philoſophiſche Anſicht überhaupt von dem

Ichen Scheine, helfen zu können , betrog." Organiſchen in der menſchlichen Geſellſchaft los."

Calonne's Nachfolger war wieder ein „ Philoſoph" , und Hier haben wir wieder einmal ein ſchlagendes Beiſpiel

es iſt daher in der Ordnung, daß Leo im Kampf deſſelben von Leo 's Sprach - und Begriffsumkehrung. Die „ Philo

mit dem Parlamente ſich im Ganzen auf Seiten des legtern ſophen " haben fich von dem , Organiſchen “ in der

ſtellt , obwohl deſſen Oppoſition gerade die nächſte Veran : menſchlichen Geſellſchaft loggeſagt, indem ſie ſich von der

laſſung zur Berufung der Reichsſtände und mithin zum alten Conſtruction der Stände losjagten ? — Ini Gegen

Ausbruch der Revolution war. Hielt es doch feſt an den theil, ſie ſagten ſich von dieſer Conſtruction los, weil ſie

alten Mißbräuchen und widerſeşte ſich dem größten aller 1 an die organiſche Entwidlung des Staats glaubten , und
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• umgefehrt. Das Organiſche beſteht im Proceß , in der | Leibeigne und Bauern find nur Zahlen , ſagt der Vajall.

Bewegung, im Fortſchritt; Leo nennt das Unveränderliche, Und nun wundern ſich dieſe Herren und ihre Advocaten ,

Unbewegte, das Todte organiſch . Oder meint er, die alten daß man ſie beim Wort hält und ihnen antwortet : Weil

Stände hätten ſich in ſich und durch ſich ſelbſt , durch eignen die Menſchen nach Eurer Anſicht Zahlen ſind , ſo ſoll nun

Trieb und Beſchluß verändern und umgeſtalten ſollen auch Jeder eine Zahl ſein und mitzählen . Von den Zah

Das wäre vielleicht früher möglich geweſen ; im J. 1789 len kommt dann Leo natürlich aufs Gewicht und bemerkt

war es zu ſpät. Seit hundert und ſiebenzig Jahren waren ſehr geiſtreich : ,, Im menſchlichen Körper wird die Bedeus

fie todt, mauſetobt, und es heißt doch etwas zu viel ver: tung der einzelnen Glieder auch nichtnach dem Lothgewicht,

langen , daß ein Cadaver , der ſo lange im Grabe gelegen ſondern nach ihren Functionen beſtimmt, und Niemand,

hat und nie wieder ausgeſcharrt und wie ein lebendiger der die Wahl hat, ob er von der einen Hand ſo viel Ge

Menſch angeſtrichen und ausgepußtwird , ſich nachträglich wicht verlieren will , als zwei Augen betragen , oder die

organiſch entwideln ſoll. Hätte man ſie alſo auch wirklich zwei Augen , wird die Augen für eben nicht mehr werth

verſuchsweiſe ans licht gezogen , es hätte ihnen unmöglich halten .“ So ungewaſchen dieſes Gleichniß auch iſt, ſo

etwas Andres begegnen können , als daß ſie von der unge kann man es ſich doch gefallen laſſen. Wir brauchen ja

wohnten Lebensluft und dem Hauch der neuern Zeit anges die zwei Augen , als das edelſte, unentbehrlichfte, — ſo zu

meht, in Staub und Aſche zuſammengeſunken wären. Aber ſagen — aufgeklärteſte Organ nur für das Bild des dritten

- auch abgeſehen hievon — ſchon an ſich und im Mittel- Standes zu nehmen – und die Sache hat ſo ungefähr ihre

alter ſelbſt haben die Feudalſtände feineswegs den Charakter Richtigkeit, und es iſt einleuchtend , warum der dritte Stand

des Organiſchen , ſondern des Atomiſtiſchen . Begriff des ſtärker repräſentirt werden mußte als die übrigen. Auch

Drganiſchen iſt die innre , untheilbare Einheit des Ganzen haben ja die Franzoſen , als ſie in der Revolution die Wahl

und der Theile, des Algemeinen und Beſondern ; dieſe Ein - hatten , die Augen oder ein Paar Loth unnüßes Fleiſch zu

heit fehlte den Feudalſtänden . Sie wurzelten , wie der ganze verlieren , ſich nicht etwa die Augen ausgeriſſen , ſondern

Feudalftaat, nur in der Trennung , Abſondrung und Ver : nach dem bibliſchen Spruch : Aergert Dich ein Olied , ſo

einzlung ; fie vertraten fein allgemeines, ſondern nur parti- hau' es ab ! nur einige faulende Auswüchſe ihres Staate:

culares Intereſſe, nur jura singulorum , nur zufällige, fich körpers abgehauen - mit der Guillotine.

einander ausſchließende Berechtigungen und Privilegien .Was Uebrigens glaube man ja nicht, daß der ganze Wiß

es mit der Atomiſtik des Feudalſtaats und der Feudalſtände von der Zahlenpolitik" in Leo 's eignem Gehirn entſprun

ſagen will , zeigt am klarſten der deutſche und polniſche gen ift . Nur die Ausſchmückungen , nämlich die Romödian :

Einheit des Intereſſes, als die erſte Grundbedingung; erft Geſchöpfe ſeiner verſchönernden Phantaſie; den angeblichen

mit der Theilung der Gewalten die Beſondrung , als das Gedanken aber hat der ehrenwerthe General bei derſelben

Moment einer organiſchen Conſtituirung des Staates. Gelegenheit, bei der Beurtheilung von Sieyeg ' Qu'est- ce

Um nun beiſpielsweiſe zu erläutern , was im Tert von que le tiers état ? ( II , 187) vor und für ihn zur Welt

der „ unorganiſchen , arithmetiſchen Repräſentation " geſagt gebracht.

ift, bemerkt Leo in der Note , „ daß Komödianten , Candi (Fortſegung folgt.)

daten , Käſehöfer und Prälaten , Roblgärtner und Banquiers ,

Maler und Schuſter , weil ſie zufällig an einem Orte , in Bei Otto Wigand iſt zu haben :

einer Gegend leben , noch durchaus feine Möglichkeit der

Repräſentation haben .“ Im folgenden wird der Abbé
Bayrhofer , Dr. R . I ., die Idee und Ges

Sieves als derjenigebezeichnet, welcherauf dieſebeſchränkte

Zahlenpolitik " am fterilften eingegangen ſei und berechnet
2 Thlr. 20 Ngr.

habe, daß der dritte Stand 9.8 von Franfreich , Adel und - - Beitrågezur Naturphilosophie . Erſter

Geiſtlichkeit dagegen nur tớo bildeten , daß mithin der Beitrag. Das Syſtem der Naturentwickelung als

dritte Stand eigentlich die Nation ausmache u . ſ. w . Auch allgemeine Grundlage. gr. 8 . 1839. 1 Thlr.

hierüber iſt leo ſchon in dieſen Blättern belehrt worden. - Beiträge zur Naturphilofophie . Zweis

Beiläufig alſo : Wer hat denn die Zahlenpolitik zuerſt auf: ter Beitrag. Die Theorie der urſprünglichen und

gebracht und ausgeübt ? Der Feudalismus und Despotiß geſchlechtlichen Erzeugung des Menſchen . gr. 8 .

mus. Menſchen ſind nur Zahlen , ſagt der Autokrat; 1840. 1 Thlr.

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Gärtel in Leipzig.
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Noch ein Wort über Leo 's Geſchichte der tiſche Geſchäftsmann , der wohlgeſinnte Bürger , wenn er

franzöſiſchen Revolution . die obige Koſtenberechnung lieſt, die er doch zulegt bezahlen

(Fortſegung.)
muß, nicht von Herzen mit ihm auârufen : Aljo ſolche Un:

ausführbarkeiten , ſolche Ungebühr verlangten die Wahl:

Höchſt wichtig und für die Beurtheilung der erſten Na: männer ? Woher ſollten die ungeheuren Summen zur

tionalverſammlung und der Conſtitution von 1791 ent Deckung der Ausfälle genommen werden ? Alſo das iſt der

ſcheidend ſind nun die Cahiers, mitwelchen die Repräs Segen der Freiheit und der conſtitutionellen Regierung ?

ſentanten von ihren Wählern ausgeſtattet wurden . Leo Wird er nicht wenigſtens in das Endurtheil des ehrenwerthen

berichtetüber ſie folgendermaßen : „ DieAbgeordneten brach: Generals über die Cahieró einſtimmen , ,, daß im Finanz

ten Inſtructionen ihrer Wähler mit, welche freilich ſehr fache der gehoffte Nugen von der Vereinigung aller Einſicht

verſchieden waren ihrem Inhalte nach , inzwiſchen doch ge- und aller Meinungen einer Nation in großen Volksver

wiſſe Puncte hatten , worin die meiſten übereinſtimmten . ſammlungen nicht zu erwarten ſei ? "

Dieſe waren : 1) die Käuflichkeit der Richterſtellen folle ab Wir wollen hierüber nicht ſtreiten . Ein Hofmann aus

geſchafft, die Kaufscapitale ſollten zurückgezahlt werden – der guten alten Schule hat einmal geſagt: Les finances de

würde etwa 80 Millionen erfordert haben . 2 ) Alle Finanz- sont jamais perdues chez un peuple qui obéit ; ich glaube,

geſellſchaften ſollten aufgehoben , die Finanzbeamten ent- man kann mit größerm Rechte die Sache umfehren : die Fi

laſſen und ihre Cautionen zurückgezahlt werden — betrug nanzen ſind nie bei einem Volfe verloren , welches ſich jelbft

ohngefähr wieder 80 Millionen Thaler . 3) Alle könig beſteuert, und ein ſolches fann ohne Gefahr viel koſtipie

lichen Lotterien ſollten aufgehoben werden ; damit fiel eine ligere Reformen unternehmen als eine willkürliche Regie:

Einnahme von jährlich 2 ,465,000 Thalern weg . 4 ) Die rung. Die Hauptſache iſt indeß , daß gerade in den ange:

Rechtspflege ſolle gratis ſtattfinden , alle Gerichtsſtellen gebnen Puncten , welche Leo als die Duinteſſenz der In

ſollten aufgehoben werden und der Staat bloß die Richter ſtructionen hinſtellt, dieſe nicht übereinſtimmiten . Er hat

beſolden und die Juſtiz unentgeldlich üben . – Dies erfor: uns eine Unwahrheit, wiſſentlich eine Unwahrheit geſagt ;

derte eine ſehr bedeutende Ausgabe 5) Es ſollten Frei- denn es iſt klar, daß er die obige Stelle mit den ſechs Pun:

ſchulen in allen Kirchſpielen hergeſtellt werden – eine neue cten von dem ehrenwerthen General (II, S . 261 - 263) ab:

Einrichtung von jährlich 4 Millionen Thalern. 6 ) Der geſchrieben hat. Dieſer aber weiß recht gut, daß in den

Sold der gemeinen Soldaten ſollte erhöht werden . Alle meiſten von ihnen die meiſten " Inſtructionen nicht über:

Militärwittwen ſollten Penſionen erhalten .“ einſtimmten . Nur der dritte Stand war für Aufhebung

Leo iſt, wie geſagt, ſchlau , troß alles Fanatismus faſt der Finanzgeſellſchaften u . ſ. w . und für Einrichtung von

jeſuitiſch ſchlau . Oder warum führt er gerade dieſe und Freiſchulen in allen Kirchſpielen ; nur der Adel für Erhö

nur dieſe Puncte aus den Cahiers an , zugleich mit den dazu hung des Soldes und Penſionirung der Militärwittwen ;

gehörigen event. Koſten , wie der ehrentrerthe General dies nur die Geiſtlichkeit für Aufhebung der Lotterie. Für die

ſelben berechnet hat ? Etwa weil ſie die wichtigſten waren ? Abſchaffung der Käuflichkeit der Richterſtellen und unent

oder weil nur in ihnen alle drei Stände und alle Wahläm - geldliche Gerichtspflege hatten ſich nur zwei Stände einſtim :

ter übereinſtimmten ? Nein ! ſondern um glauben zumachen , mig ausgeſprochen .

daß die Inſtructionen eigentlich nichts als ,,Vermehrung der Dagegen enthielten die Cahiers allerdings ,, gewiſſe

Staatsausgaben verlangten , während daneben überall die Puncte'', in denen nicht bloß die meiſten , ſondern alle ohne

Klage über hohe Abgaben ertönte" ; daß ferner ,, die Vor: Außnahme, von allen Wahlämtern und allen drei Ständen

ſchläge zu Gunſten des Militärs beſonders den Sinn hatten , übereinſtimmten , und die deßhalb ein unwiderlegliches

dieſen Theil des Volkes für die Stände zu gewinnen und Zeugniß von der damaligen politiſchen Bildung und Ges

bei vorauszuſehenden Colliſionsfällen ihn dem Könige zu ſinnung Frankreichs ſind. Alle forderten z. B . Verſamm

entziehen “ u. dgl. Denn wird der ehrbare Leſer, der prak: lung der Reichsſtände in unabänderlich beſtimmten Zeiten ,
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das uneingeſchränkte Recht ber Steuerbewilligung, Verant= jetés des germes d'aigreur etc. , und jeder Vernünftige

wortlichkeit der Miniſter , Errichtung von Provincialſtän- wird ihm zugeſtehen , daß es kleinlich vom Hofe und den

den im ganzen Königreiche, gleichmäßige Vertheilung der privilegirten Ständen war, nachdem ſie in viel wichtigern

Abgaben , gleichen Zutritt aller Bürger ohne Unterſchied Dingen nachgegeben , auf dergleichen frivole und den dritten

der Geburt zu jedem öffentlichen Amte , Theilnahme des Stand beleidigende Aeußerlichkeiten ein großes Gewicht zu

Volfs bei Beſeßung der Richterſtellen , Abſchaffung der legen . Leo dagegen vindicirt dieſe Kleinlichkeit dem dritten

lettres de cachet, Tilgung der Staatsſchulden , wozu Adel Stande. „ Die Geiſtlichkeit“, ſagt er , „ ſollte in Amts

und dritter Stand den Verkauf der Krondomänen vorſchlu - tracht, der Adel in goldgeſtickten ſchwarzen Kleidern mit

gen u . ſ. w . Hievon ſagt uns Leo nichts ; denn aus dies goldſtoffner Wefte und weißen Federhüten, der dritte Stand

rer Einſtimmigkeit über dieſe Fragen würde die Nothwen : einfach in Schwarz gekleidetmitweißem Unterzeug und kurzen

digkeit einer völligen Umgeſtaltung des altfranzöſiſchen Staa- Mänteln , jeder Stand abgeſondert, auftreten . So natur:

tes von ſelbſt erhellen . Fragen wir ihn aber : wie fam es, gemäß , ſo ſehr in Uebereinſtimmung mit hergebrachten

daß die privilegirten Ständenunmehreinſtimmig und ſchein : Verhältniſſen und Sitten dieß war, erregte der Unterſchieb ,

bar freiwillig auf ihre gewichtigſten Vorrechte verzichteten, in welchem der dritte Stand erſchien , doch die größte Gr

die ſie gegen Turgot und noch gegen Calonne ſo hartnädig bittrung,die eben von der Kleinlichkeit undLeers

vertheidigt hatten ? ſo antwortet er uns: weil ſelbſt auf heitzeugte." Das heißt doch Logik !

Adel und Geiſtlichkeit die Philoſophie und die Chimäre des Aehnlich ergeht ee ihm am 20. Juni bei der Sißung

bien public eine Gewalt ausübten . Das iſt zum Theil rich im Ballhauſe. Man hat bisher nämlich immer geglaubt,

rig ; richtiger wäre noch die Antwort:weil es zu ſpät war. Martin d 'Auch , der an jenem Tage allein die Leiſtung

Jedenfalls war es die Philoſophie nichtallein , durch welche des Eides verweigerte , ſei der einzige Feigling in der Ver:

ſie ſich beſtimmen ließen . Denn während ſie ihre Geldpri- ſammlung geweſen . Leo dagegen verſichert: „ Vor ſolch

vilegien und andre Weſentlichkeiten aufgaben , reſervirten einem Muthe foll man die größte Achtung haben : er iſt

ſie ſich ausdrüdlich den Schein der Bevorzugung, nämlich feltner , dieſer ſittliche Muth , als der, mit der öffentlichen

die perſönlichen und Ehrenrechte, die Vorzüge und Auszeich Meinung im Rücken ſein Leben zu wagen . Um ihn vor

nungen in den Kirchen , bei öffentlichen Verſammlungen dem wüthenden Pöbel zu retten , entließ ihn der Präſident

u . dgl. Der Adel war ferner nicht philoſophiſch gnug, durch eine Hinterthüre'' u . ſ. w . Was eß mit dieſem fitt

ſeinen Deputirten die Aufhebung der Ueberreſte des Feuda - lichen Polizeimuthe auf fich hatte, zeigte ſich am folgenden

lismus zu empfehlen , für welche ſich der dritte Stand und Tage, an welchem der malheureux Martin d ’Auch ,wie ihn

die Geiſtlichkeit erklärt hatten , und die legtre ſogar unphi- Bailly nennt, in völliger Verzweiflung auf das Zimmer

loſophiſch gnug, gegen die von den beiden andern Ständen des Legtern kam , und erſt durch deſſen Zuſpruch bewogen

geforderte Preßfreiheit zu proteſtiren . Adel und Geiſtlich werden konnte, ſeinen Siß in der Verſammlung wieder eins

keit unterſagten ferner ausdrüdlich das Stimmen nach Kö- / zunehmen .

pfen. Solche Streitpuncte waren es dann natürlich, welche Es vergeht dann kaum ein Tag , an welchem den Gene:

die Rämpfe in der Nationalverſammlung herbeiführten ; im ralftänden nicht irgend etwas angehängt würde. Bald ver

Großen und Ganzen aber hat dieſe nur zum Geſeß erhoben , geſſen ſie den Anſtand, bald dulden ſie allen Unfug , bald

rag entweder alle drei Stände , oder zwei, oder der dritte ſuchen ſie das Volk aufzuregen u . f. w . Bei Gelegenheit

Stand, als die eigentliche Nation “ , in den Cahiers vor der séance royale geht es jedoch vorzüglich über Necker her.

geſchrieben hatte. Mit der gewiſſenhafteſten Strenge haben von ſeinem Ausbleiben bei derſelben heißt es : „ Dieſer

ſich die Repräſentanten der Gemeinen an ihre Inſtructionen Schritt war ſo feig als egoiſtiſch und hinterliſtig , und

gehalten und die Verfaſſung vom Jahre 1791 iſt ganz auf brandmarkt feinen Namen für alle Zeiten . Das iſt wirk

benſelben baſirt (Aler. Lameth 1, 122). lich etwas ſtark ; denn daß Neder bei der königlichen Si

Die Generalftände ſind verſammelt und beginnen ihre kung nicht erſchien , war nur natürlich. Er hatte nämlich

Arbeiten . Intereſſant iſt es nun , zu ſehen , wie leo an ihnen den Entwurf zu einer ſolchen , der Conceſſionen , welche

herummäkelt und bei jeder Gelegenheit dieSache regelmäßig zu machen wären u. ſ. w ., eingereicht; der König war nach

auf den Kopf ſtellt. Die erſte Veranlaſſung zum Zwieſpalt ſeiner Art anfangs auf denſelben eingegangen , hatte ihn

gab bekanntlich die Etikette , der vorgeſchriebne Unterſchied aber dann auf Anrathen der Königin , des Grafen Artois

im Coſtüm , bei der Vorſtellung im Cabinet, das Hutauf- | und der Höflinge weſentlich verändert. Neder fonnte und

ſeßen in Gegenwart bes Königs u . dgl. Bailly (Mém . I, wollte dieſen umgeſchaffnen Plan , welcher nicht mehr der

p. 78) fagt darüber mit Recht: Je conviens bien , que la feinige war , auch nicht mehr als den ſeinigen anerkennen

différence des costumes des ordres était ridicule etmême und öffentlich vertreten ; das war in der Ordnung. Mochs

impolitique ; c'est avec ces puerilités qu 'on a souvent I ten ihn die vertreten , welche ihn ſo umgeſchaffen hatten .
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Offner und entſchiebner hätte er ſich freilich dabeibenehmen | putés et vous le premier serez arrêtés cette nuit. Auch

und auf der Stelle ſeinen Abſchied einreichen ſollen . wäre die séance royale ein faſt unbegreifliches Factum .

Von Neder kommt die Reihe an den König felbft. Als wenn man nicht annehmen müßte , daß der Hof für den

dieſer nämlich den privilegirten Ständen zulegt befiehlt, ſich Fall, daß der dritte Stand den Gehorſam verweigere, der :

mit der Nationalverſammlung zu vereinigen , ſchilt ihn Leo gleichen Mittel im Hinterhalt gehabt hätte. Aler. Lameth

darüber aus : „ Gr vergaß dabei allerdings ſeine Pflicht im (1, 32) verſichert, es hätte eine Anzahl von Deputirten ver

Höchſten Grade, da ſeine Perſönlichkeit nicht wie die eines Haftet , nach Douai geführt und vor ein außerordentliches

gewöhnlichen Privatmannes ein ſociales Atom , ſondern Gericht geftellt werden ſollen . Zufolge eines andern Be

Träger der Intereſſen der Nation war. Die Gerechtigkeit richts wurden gleich nach der Entfernung des Marquis von

Gottes , die folche Pflichtverlegungen nie ungeſtraft läßt, Brezés die Gardes du Corps beordert, den allgemeinen Si:

kennen , ſo ſataniſch auch ſeine Henfer waren .“ Nur die | Wie viel daran wahr ſein mag , bleibt dahingeſtellt, daß

Höflinge , die gerade in jener Epoche durch ihre Machina- aber der Hof an den entſcheidenden Julitagen mit einem an

tionen ſo viel Unheil ſtifteten und den ſchwachen König | tirevolutionären Hauptſchlage umging, iſt ausgemacht, und

zu Schritten verleiteten , von denen der eine immer mißli- ihm von ſeinem Standpuncte aus nicht zu verdenken . Was

cher für ihn ausfiel als der andre, ſcheinen nach Leo's An- ſoll es alſo heißen , wenn Leo mit dem ehren :verthen Gene

ſicht allein pflichtmäßig gehandelt zu haben . . ral wiederholentlich ein großes Gewicht darauf legt und

Der erſte dieſer Schritte nach der königlichen Sigung zweimalmit geſperrten Lettern drucken läßt: „ Alle Solda

war die plöbliche Entlaſſung Necker’8 , nachdem der König ten waren angewieſen , feinen Tropfen Blut

ihn noch wenige Tage vorher gebeten hatte, ihn nicht zu zu vergießen ?" Freilich mochten ſie den Befehl dazu

verlaſſen , und die Zuſammenziehung bedeutender Streit haben , wie Beſenval, der in Paris das Commando führte,

kräfte um Paris. Was beabſichtigte man mit dieſer legtern ( II, 363) ausdrüdlich verſichert; freilich ſtimmt ein ſolcher

Maßregel ? Die Ruhe wiederherzuſtellen und die Ordnung Befehl ganz zu dem gutmüthigen Charakter des Monarchen ;

aufrecht zu erhalten . Ohne Zweifel ! Aber wie ? und welche freilich mochte es ſelbft den eraltirteſten Freunden des Gra :

Rube, welche Ordnung ? — Es giebt wirklich Geſchicht: fen Artois erwünſcht ſein , wenn man ohne Widerſtand und

ſchreiber , welche verſichern , daß man dabei auf keinen Fall folglich auch ohne Blutvergießen , durch den bloßen Schreck

einen Gewaltſtreich im Sinne gehabt; dann aber wäre die zum Ziele fäme: aber was will unter ſolchen Umſtänden

unter den damaligen Umſtänden , bei der entſchiedenſten Hofleute, die ja immer mächtiger als der König waren , für

Aufregung der Gemüther doch eine etwas zu große Dumm= einiges, gleichſam wider ihren Willen und gezwungnermaßen

heit gerreſen . Was man zunächſt wollte, hat ohne Zweifel vergoßne Blut leicht Entſchuldigungsgründe gefunden ha

der König ſelbſt am aufrichtigſten ausgeſprochen , als er der ben ? Ueberdies fand ſich unter Beſenval’s Papieren , die

Nationalverſammlung auf ihre dringende Vorſtellung am ihm bei ſeinem ſpätern Proceſſe vorgelegtwurden , eine ei

11. Juli den Vorſchlag machte, ſie nach Noyon oder Sviſſons genhändige Ordre des Königs : Le Baron de Besenval

zu verlegen . Wie fich dieſer Plan beſtimmtermodificirte und repoussera la force par la force (1, p. XXVI) , die er ,

welche weitern Conſequenzen er hatte , ob man in der That um den Rönig nicht zu proſtituiren , zum großen Leidweſen

an die gänzliche Wiederherſtellung des ancien régime dachte, ſeines Advocaten zerriß. Wenn es aber dennoch zu feinem

wie ſie Breteuil verheißen hatte, wenn man 100,000 Mann Blutvergießen kam , ſo wurde dies wohl nur durch die Ener:

gie der Nationalverſammlung, der pariſer Wahlherren und

freilich unbekannt geblieben ; mehr als gewiß aber, daß die des Volfe , andrerſeits durch den Wanfelmuth des Rönigs

Nationalverſammlung geſprengtwerden ſollte , - denn ſie verhindert. Darum aber war die Gefahr dennoch vorhan:

von Paris entfernen und ſie aufheben , war wenigſtens in den und keine bloß eingebildete geweſen , wie Leo und glau

den Augen des Hofes daſſelbe. Schon am Tage der fönig- ben machen will. „ & s iſt keine zuverläſſige Runde da von

lichen Sigung ſcheint Aehnliches , nämlich die Verhaftung dem , was im Cabinet des Königs vorging und die That in

der einflußreichſten Deputirten im Werke geweſen zu ſein , den dringenden Momenten lähmte ; der Schlüſſel zu dem

wodurch eben Mirabeau’s berühmte Worte : Allez dire à Näthiel aber iſt in der Schwäche des Königs, ſeiner Abge

votre naître etc . einen ganz ſpeciellen Sinn erhalten und neigtheit , Blut zu vergießen , und der geiſtigen Ohnmacht

an Energie noch unendlich gewinnen . Als gleich darauf der Rathgeber , die die Rüftung der Gewalt betrieben hat

Bailly auf den Vorſchlag , die Unverleßlichkeit der Repräs | ten , und nicht recht wußten , was ſie damit machen ſollten ,

ſentanten zu decretiren , nicht recht eingehen wollte , rief endlich in der dringenden Beſorgniß , daß auf die Truppen

ihm derſelbe zu : Si vous ne portez pas le décret, 60 dé- ' nicht ficher zu rechnen ſei und daß die inſurgirten Pariſer
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ihren Zug nach Verſailles richten möchten , zu ſuchen " | um wenigſtens die Anfänge der Revolution jenen gegen

(Wachomuth 138). Wie wir übrigens Leo's großgedruck über zu vertheidigen . Doch dies Thema iſt ſchon oben

ten Befehl zu commentiren haben und was er ſelbſt ſich das -hinlänglich beſprochen .

bei gedacht, erklärt er uns ſehr naiv mit folgenden Worten : 1 Bei der Erſtürmung der Baſtille hebt leo es beſonders

„ Bejenva! , dem der König die ausdrückliche Weiſung ge- hervor, daß nur ſieben Gefangne in derſelben vorgefunden

geben hatte, fein Blut zu vergießen , hatte jenen Muth der wurden . „ Das waren die Schlachtopfer der I ya

Uebernahme von Verantwortlichkeit in ſchwierigen Fällen rannei!" ruft er mit großgedruder Schrift aus, und

nicht , wie ihn jeder Fürſt ſeinen Dienern als edelſte freilich hat man niemals davon gehört, daß vorher Heim

Ausſtattung ihres Charakters wünſchen muß'' u . ſ. w . Auflich welche fortgeſchafft worden , da man ſeit etwa acht Ta

dieſe edelſte Ausſtattung des Charakters hatten ohne Zweifel gen auf einen Angriff gefaßt war, Beſenval die Baſtille be

auch gewiſſe Leute vom Hofe gerechnet, denen es ſehr unbe richtigt und Anordnungen in derſelben getroffen hatte. Die

quem fam , daß Beſenval nicht auf eigne Verantwortung einfachſte Antwort auf jenewohlberechnete Erclamation iſt

losſchlug. aber die, daß nichtsdeſtoweniger und troß ſeiner Menſchen

Die Ereigniſſe des 12ten und 14ten Juli, die Erſtür- freundlichkeit Ludwig XVI. bis dahin 14,000 Lettres de

mung der Baſtille , die darauf folgenden „Mordgräuel," cachet unterzeichnet hatte.

die Erhebung des Volfs in den Provinzen, die Pländrung Gegen den 4ten Auguſt, als die Bartholomäusnacht des

der Schlöſſer, kurz die Scenen bis zum 4ten Auguſt wer : Feudalismus, die große Opfernacht der Philoſophie, erwar:

den , wie geſagt, aus dem Geſichtspuncte der Abſchredungs - tet man natürlich eine heftige Philippica ; man findet ſich

theorie behandelt und füllen deßhalb gegen dreißig Seiten . getäuſcht. Leo geht über dieſe ,,fürchterliche Sigung,

Leo läßt den pariſer Pöbel ſchon damals „ Menſchenfleiſch wie er ſie ſpäter einmal nennt,mit ziemlicher Raltblütigkeit

freſſen ," er vergleicht die Aufſtände der Landleute mit den | und faſt ängſtlicher Eile hinweg. War er von dem eben

deutſchen Bauernkriegen und läßt ähnliche Mordthaten be- erſt beendigten Plündern und Morden noch zu ſehr erſchöpft ?

gehen ; er unterhält uns mit Anekdoten von Gefangnen , die oder wollte er ſeine Kräfte für beßre Zeiten und zunächft

man hätte ermorden fönnen , - - „ die aber natürlich leicht für den 5ten October aufſparen , wo es mieder etwas zu

wieder losgelaſſen wurden .“ Wir wollen auf den wirkli- maſſacriren giebt? Oder fürchtet er, man möchte ihm zu

chen und Leo's hiſtoriſchen Cannibalismus nicht ſpeciell ſehr hinter die Karten ſehen , wenn er ſich darauf einließe,

eingehen und verweiſen auf das, was Wachamuth (S . 146 ) | die Mißbräuche oder nach ſeiner Sprache ,,die woblerworb:

über beide geſagt hat. Was übrigens die Menſchenfreſſe: nen Rechte, " welche an jenem Tage abgeſchafft wurden ,

rei betrifft, ſo verdankt Leo dieſe Nachricht, wie Alles, was auch nur ein klein wenig zu detailliren und anzupreiſen ?

er über dieſe Periodeweiß, dem ehrenwerthen General (III, | Ich weiß nicht; doch ſcheint das Leptre beſonders der Fall

140 ), und dieſer ſagt, - ,,es werde ſolches mehrfach ver: zu ſein . Aus demſelben Grunde läßt er ſich denn auch wohl

fichert.“ Bei den ſpätern Unterſuchungen vor dem Chatelet dazu herab, den unſchuldigen Leſer über die main -morte zu

hat ſich allerdings ergeben , daß einigevom Pöbel Berthier’s beruhigen , anſtatt dieſelbe conſequenter Weiſe als etwas

Herz aubgeriſſen und mit ſich herumgetragen , nicht aber, Naturwüchſiges und wahrhaft Organiſches darzuſtellen .

daß fie ſein Fleiſch gefreſſen haben . Und - - wär' es der | ,,Gs war dies," ſagt er (S . 653), ,,eine Einrichtung, die

Fall -- iſt denn das, was der Pöbel Entſegliches verübt, ſich allerdings noch aus frühern Hörigkeitsverhältniſſen her:

das eigentliche Reſultat, alſo das Hiſtoriſche an den Juli- ſchrieb , nun aber ſo gemildert war, daß ſie in einer kleinen

tagen ? Und hat nicht die Reſtauration , bei der doch nur Abgabe als Lehensurkunde von gewiſſen Bauergüten be

von Gerechtigkeit, Friede und väterlicher Milde die Rede iſt, ſtand, die weſentlich dazu beitrug , dieſe Güter ftätig im

Gräuel aufzuweiſen , die mehr find als alle dieje Brutali Beſige derſelben Familien zu erhalten , und alſo nur zum

täten ? Gräuel, die nicht durch den losgelaßnen und bedrob: wahren Beſten des Bauernſtandes diente, wo ſie beſtand."

ten Haufen verübt, ſondern methodiſch überlegt und ange: (Schluß folgt.)

ordnet wurden , die nicht als Verbrechen anerkannt, deren

Urheber nicht vor ein Chateletgericht geſtellt, ſondern die

als legitim und Gott wohlgefällig geprieſen worden ſind?

Wer die Geſchichte der Reſtauration in Spanien fennt,

der braucht kein procureur-général de la lanterne zu ſein ,

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand. .

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Noch ein Wort über Leo 's Geſchichte der , weſens, die am 4ten Auguſt dem bien public geopfert wur:

franzöſiſchen Revolution . den . Die ſämmtlichen , größtentheils lächerlichen und ba

(Schluß.)
rocken Gerechtſame, Privilegien , Gewohnheiten und Herge

brachtheiten je nach den verſchiednen Provinzen und Ort

lieber den Jeſuitismus ! Alſo nur zum wahren Beſtenſchaften zu ſpecificiren , iſt geradezu unmöglich. Ihre Zahl

des Bauernſtandes diente die Leibeigenſchaft ? O !wie gern iſt buchſtäblich Legion. Sein Juriſt hat ſie je alle gekannt;

möchte Dieſer und Jener auch dem deutſche Bauern das kein Wörterbuch giebt über die Benennungen einzelner

einreden , und ihn zurückführen in das ſchöne Pietäts- und Aufſchluß.

Prügelverhältniß ! Welche Frechheit gehört aber dazu , nach Folgen wir Leo und den Weihern am 5ten Detoher

den Erfahrungen , die mir , namentlich in Preußen , ſeit nach Verſailles ! Daß er dieſe Gelegenheit nicht werde ror:

dreißig Jahren in dieſer Beziehung gemacht haben , noch übergehen laſſen, um zu verdächtigen , zu beſchuldigen , zu

die Behauptung zu magen , die Leibeigenſchaft könne übertreiben, war zu erwarten . Zunächſt ſucht er natürlich

irgendje und irgendwie zum wahren Beſten des Bauern - den ganzen Aufſtand, ſo viel ſich das nach den gerichtlichen

ſtandes ſein ! Siewar ja aber ſo gemildert ! Mein Joch Unterſuchungen noch thun ließ, als einen von den ſogenann :

iſt ſanft und meine Laſt iſt leicht, und in Chriſtu fannten Demokraten gemachten darzuſtellen ; namentlich wer:

der Sklav ja doch ein freier Mann ſein , nicht wahr, Ihr den die alten Gerüchte über den Herzog von Orleans und

Heuchler ? Die mildeſte Sklaverei iſt gerade die ſchlimmſte, Mirabeau wieder aufgewärmt. Selbſt der Sohn des Erſtern

weil in ihr der Sklav oft noch das legte verliert, wodurch wird nicht verſchont, ſondern in einer malitiöſen Anmer:

er Menſch iſt , den Wunſch nach Freiheit. Der eigentliche kung (S . 675 ) als Procurator der laterne denuncirt :

Frevel, d . h . die Entebrung der menſchlichen Natur und des „ Am 5ten Ditober hatte der junge Herzog von Chartres in

emigen Rechts bleibt ja doch gleich groß, ob der Sklav der Nationalverſammlung bei der Verhandlung über die

alle Tage bis aufs Blut gegeißelt, oder noch liebevoller wie Beſtätigung der Conſtitution durch den König geſagt : --

das Vich behandelt wird. man müſſe den Laternenpfahl noch mehr anwenden .“ Von

Es gab damals nach Bailly '& Berechnung (Mém . III. Mirabeau aber heißt es unter Anderin ( S . 671) : „ Gr

20) noch anderthal6 Millionen mains -mortables oder serfs, ward unter den Gliedern des Regiments Flandern geſehen ,

wie ſie auch ſchlechthin hießen . Sie waren glebae adscripti den Leuten zuredend und ſie offenbar verführend. Dies

und dem Gutsherrn zu einer Abgabe für Grund und Bos | iſt allerdings vor dem Chatelet eidlich verſichert worden ,

den , zu Frohndienſten der verſchiedenſten Art und zugleich und zwar von Felir Gallemand, Schreiber bei dem Conſti:

zu einer Perſonenſteuer verbunden . Selbſt über das beweg - tutionsausſchuſſe der Nationalverſammlung; aber nichts:

liche Eigenthum fonnten ſie nicht teſtamentariſch verfügen ; deſtoweniger iſt das Factum falſch, erwieſen falſch , ja un

ftarb eine Familie aus, jo beerbte ſie der Gutsherr. Ver- möglich. Das Härte Leo von dem ehrenwerthen General

ließ der main -mortable das Grundſtück, zu welchen er ge- (III. p . 316 ) erfahren können ; hier aber findet er nicht für

hörte, ſo fonnte ihn derſelbe dennoch zur Errichtung der gut, ihm zu folgen . Es iſt nämlich notoriſch, allbekannt,

perſönlichen Abgaben zwingen . Mochten nun auch die Froh durch Hunderte von Zeugen , durch die Ausſagen der der:

nen und ſonſtigen Leiſtungen in den meiſten Landſchaften ſchiednen Befehlshaber ſelbſt feſtgeſtellt, daß das Regiment

nicht übermäßig drüdend ſein , was iſt damit gewonnen ? Flandern während der Nacht in ſeine Caſernen zurückging

Und in welchem Lande hat der Leibeigne je rechtlichen Schuß und am andern Morgen nicht wieder geſammelt werden

gegen die Wilfür des Herrn gefunden ? Daß z. B . die mains- konnte; wie iſt es alſo möglich , daß Mirabeau am 6ten

mortables hie und da noch als Zugvieh gebraucht wurden , | October um 7 Uhr Morgens -- ſo lautet die Ausſage je

bezeugen ausdrüdlich die Verhandlungen der Nationalver : nes Zeugen — in den Reihen deſſelben geſehen worden ſei ?

ſammlung. Freilich fand ſich ſelbſt das Chateletgericht veranlaßt, auf

Wir ſchweigen von den übrigen Reliquien des Feudal- eine Unterſuchung gegen ihn und Orleans bei der Natio:
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nalverſammlung anzutragen ; dieſe aber lehnte den Antrag | Königin und ihre Kinder zuſammen ,während ringsum der

ab , weil die vorgelegten Actenſtücke feinen hinreichenden tobende Pöbel im Schloſſe heulte und verwüſtete; von den

Grund dazu enthielten. „ Es kann nicht einmal wahrſchein : Höfen herauf in die Fenſter ſchoß; die aufgeſpießten Röpfe

lich gemachtwerden ," ſagt Wachsmuth ( S . 193 flg.), „ daß der Nobelgardiſten hochhielt. Die Gardes du Corps hat:

Orleans und Mirabeau lirheber und Fördrer der Volksbe: ten ſich dem Befehle des Königs gemäß nicht mit den Waf:

wegung und der Attentate des Mordgeſindels gemeſen ſeien . fen gewehrt ; hatten zurückgedrängt , wo es ging ; waren

Mag auch Chabroud’8 Bericht über manchen bedenklichen einzeln ergriffen , beſtialiſch gemißhandelt, grauſam gemor

Punct mit verdächtiger Beſchönigungsluſt hinweggleiten, det worden . Das Regiment Flandern hatte ſich aufgelöſt,

mag er mit Abſicht hie und da zu wenig eindringen oder dem Pöbel wieder beigemiſcht, und die Nationalgarde über:

hervorheben , ſo ſagt doch auch Mounier's Appel aus Un- traf wo möglich an Blutdurſt noch den Pöbel. Endlich

muth, Bitterfeit und Befangenheit weit mehr, als für wahr konnten die Grenadiere von der franzöſiſchen Garde dies

gelten fonn. Gurad doch felbft Maury (Moniteur 1790 hündiſche Megeln ſich nicht wehrender Gardiſten nicht mehr

p . 1148) auſ, daß er in den Acten feinen Grund zur An: mit anſehen und nahmen ſich der einzelnen übrigen noch an ;

klage gegen Mirabeau finde ! Daß aber nach ſeinem Vos glücklicherweiſe fam auch Lafayette herbei und brachte aus

tum dies nicht auch von Orleans geſagt werden fönne, Nationalgardiſten einen Stock zuſammen , mit denen er ſich

gründete ſich mehr auf deſſen Gunſtbuhlerei bei der Menge den Scheußlichkeiten des Pöbels entgegenſeßen konnte."

und demagogiſche Manoeuvres gegen den Hofals auf glaub Nichtwahr, das iſt ein cannibaliſches Maſſacre ? Doch

hafte Ausſagen von deſſen Erſcheinen und Thun in den wir ſind ja aus unſern Jugenderzählungen längſt gewohnt,

Octobertagen ſelbſt." die Octobertagemit Strömen von Blut zu bewäſſern und

Auch Lafayette, der ſich an jenen Tagen mit ſo großer | ſie etwa als ein Gegenſtück zu der Bartholomäusnacht an

Ralthlütigkeit, Umſicht und Wachſamkeit benahm , von zuſehen ; ſchaamloſeUebertreibung und Leichtgläubigkeit ha: .

dem die Königin ſelbſt ſpäter wiederholt verſicherte, daß ben ſie uns einmal ſo ausgemalt. Mancher Leſer wird da

er ihr und dem Könige das Leben gerettet habe, wird mehr | her Leo's Darſtellung, wenn er dieſelbe mit dem Bilde

rere Mal zurechtgewieſen und geſcholten . „ Endlich ,“ heißt vergleicht, welches ſeine Phantaſie von jenem Aufſtande ihm

e6 Z. B . S . 667, „ als mit dem Volfe nichts weiter anzu : liefert, gar nicht ſo übertrieben finden. Denn was iſt's

fangen war, legte Lafayette -- nicht etwa ſeine Stelle nie denn weiter ? Erſt werden ,,mehrere Nobelgardiſten ſofort

der -- ſondern ließ ſich von Bailly eine ſchriftliche Autori: umgebracht ;" dann viederum ,,einzelne ergriffen , beſtialiſch

ſation geben , daß auf die Vorſtellung Lafayette's , daß gemißhandelt und grauſam gemordet;“ dann folgt noch

Widerſtand unmöglich ſei , demſelben geboten werde, ſich einmal ein „ hündiſches Megeln ," bei welchem die Natio:

nach Verſailles zu begeben.“ Man fann hierauf nur er: nalgarde den Pöbel noch überbietet; zulegtwerden die ,,ein :

wiedern , daß, wenn Lafayette — was er nach Leo's Mei- zelnen llebrigen “ durch die ehemalige franzöſiſche Garde

nung hätte thun jollen – wirklich in jenem Augenblicke und Lafayette gerettet u . ſ. w . Das ſcheint Alles ſeine

ſeine Stelle niedergelegt hätte, aller Wahrſcheinlich feit nach Richtigkeit zu haben. Leo giebt freilich die Zahl der gefall:

am folgenden Morgen die königliche Familie durch den Pö: nen Gardes du Corps, oder wie er ſie lieber nennt, Nobel:

bel ermordet worden wäre, und es gereicht ſeinem Charakter gardiſten nicht an ; wer kann ſie aber auch zählen ? Da

und ſeinem Muthe zur höchſten Ehre, daß trop der augen : von Allen , die zur Bewachung des Schloſſes aufgeſtellt

icheinlichen Lebensgefahr, in welcher er ſich befand, indem | waren , nur ,,einzelne Uebrige" gerettet wurden , ſo kann der

-man ihm bereiß mit der Laterne drohte und die Gewehre Leſer ſchon denken , wie groß die Menge der Schlachtopfer

auf ihn anlegte, er an der Spige der Nationalgarde ver: war und ſie nach Belieben auf 30 , 40, 50 u. ſ. w . an

blieb, um den Aufſtand nicht ſich ſelbſt zu überlaſſen , ſons ! ſchlagen .

dern nach Möglichkeit zu lenken und zu hemmen .
Und nun ernſtlich ! wie viel Gardes du Corps ſind am

Aus Leo's Schildrung des Plünderns und Mordens Morgen des 6ten October bei dem Sturme des Pöbels ge:

vom 6ten October heben wir nur folgende Stelle heraus: gen das Schloß umgekommen ? — 3 wei! nach genauer,

„ Das Volf ſchrie fortwährend : Nobelgardiſten an die Las gerichtlicher Unterſuchung zwei, nämlich jene zwei, die

terne ; und brachte ſofort mehrere, die ihm in die Hände gleich anfangs bei dem Eindringen des Volfs in den innern

fielen , um , ſchnitt ihnen die Köpfe ab und trug jie auf Hof erſchoſſen und deren Köpfe auf Pifen geſteckt wurden .

Spießen weiter, unter Verwünſchungen der Königin . Die Ihre Namen ſind Varicourt und Deshuttes . Ein Dritter,

Schweizer wurden entwaffnet. Die Königin ſchlief nach Miomandre, wurde zwar durch einen Kolbenſchlag nieder:

der Gartenſeite herauß ; faum fonnten ihre Frauen ſie geſtreckt, erhob ſich jedoch wieder und entfam ; Andre find

wecken, ſo daß ſie auf abgelegnem Gange zum Könige floh gemißhandelt, Keiner aber weiter getödtetworden . Zu jenen

u . . w . Glüdlich fanden ſich hier noch der König, die Getödteten kommtdann noch ein Officier, Namens Savon:
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niers, der jedoch nicht bei dem von leo geſchilderten Tu= | alſo keine größre Schuld zu tragen , als die meiſten ſeiner

worden war, nachdem er einem Nationalgardiſten einen an, wo ihn der ehrenwerthe General im Stich gelaſſen , als

flachen Hieb über den Kopf gegeben, und der wenige Tage Quelle benugt. „ & twa fünf Tage lang," heißt es bei ihm

darauf an der Wunde ſtarb. Vom Pöbel blieb nur Einer, (S . 775), „dauerte die Megelei, die etwa 6000 Menſchen

mahrſcheinlich von dieſem ſelbſt erſchoſſen . Die Zahl der das Leben koſtete ; davon famen in Bicêtre, wo man die

an beiden Octobertagen auf beiden Seiten Gefallnen beläuft Gefangnen zulebt in Maſſemit Ranonen niederſchoß , allein

ſich demnach genau auf Vier. Die Scene iſt wahrlich 5000 um u . ſ. 7 ." — Zuvörderſt dauerte bloß in La Force

nichts weniger als fomiſch , aber Leo mit ſeiner wohlerwog: | das Morden etwa fünf Tage, faſt in allen übrigen Gefäng:

nen Confuſion und Uebertreibung erinnert dennoch faſt un- niſſen nur zwei Tage ; ſodann iſt die Zahl der Ermordeten

willkürlich an Sir John Fallſtaff. Gilf ſteifleinene Kerle mindeſtens um das Sechsfache zu hoch angeſchlagen . Bei

aus zweien ! Wachsmuth, der überall kritiſch zu Werfe geht, ſtellt ſich

Daß die Röpfe der beiden getödteten Gardes du Corps | die Sache ſchon anders . „ Wie groß die Zahl der Gemor :

dem Wagen des Königs bei ſeiner Wegführung nach Paris deten ſei," ſagt er ( S . 526 ), „ iſt nicht auszumitteln ; voll

vorangetragen worden , iſt eine längſt abgefertigte Fabelei, ftändige Liſten der Gefangnen haben ſich nur von der Abtei,

die man ſelbſt in ganz gewöhnlichen , auf Gründlichkeit gar dem Chatelet und nur ein Bruchſtück von der Liſte in la

keinen Anſpruch machenden Büchern widerlegt findet. Leo force erhalten . In der Abtei wurden 122, im Chatelet

indeß , um zu zeigen , daß es ihm nicht auf Genauigkeit, 189, in La Force muthmaßlich 167 Menſchen ermordet ;

ſondern effectvollen Scandal und ſcandalöſen Effect an - nach Angaben von Zeitgenoſſen 163 bei den Carmelitern ,

kommt, läßt die aufgeſpießten Köpfe ( S . 673) wieder vor | 47 in der Salpetrière u . ſ. w . Die Angaben der Geſammt

dem Wagen des Königs paradiren . ſummeſind von der wahrſcheinlich richtigen von etwa 1100

Ich will über die 220 Seiten von ſeinem vierten Bande bis auf mehr als 12,000 geſteigert worden ."

kein Buch ſchreiben , und das müßte ich , wenn ich ihn Hiezu folgende Bemerkung ! Auch Wachsmuth läßt es

noch Schritt vor Schritt weiter verfolgte. Ich will alſo ungewiß , wie viel Gefangne in Bicêtre erſchlagen worden

nur noch ſchließlich über die Septembermorde ein Wort re ſind. Gerade darauf aber kam es an, das zu ermitteln .

den . Forſter macht einmal (Kleine Schriften VI, S . 381) | Denn alle übertriebnen Angaben gehen davon aus,daß hier

die Bemerkung: „ Es gab eine Zeit,wo man ſid ; in Deutſch | die Zahl der Schlachtopfer die bei Weitem größte geweſen ,

land mit einer Art Siegwarts -Empfindſamfeit über die daß man Kranke, Wahnſinnige, kurz Alles maſſacrirt und

Harmloſig feit unſrer Revolution hoch erfreute ; Alles ſchien init Kanonen niedergeſchoſſen habe. Selbſt nach Leo's ſum :

io nelafien , ſo friedlich abzulaufen , daß man Franfreich für mariſcher Berechnung reducirt ſich ja die Geſammtzahl der

daß glüdlichſte Schlaraffenland hielt,wo einem die — Frei Ermordeten mit Ausnahme derer, welche in Bicêtre umge:

heit ? von ſelbſt in den Wurf fäme. Ein Paar Köpfe auf kommen ſeyn ſollen , auf etwa 1000. Die Wahrheit hier:

Pifen geſpießt, ließ man uns hingehen . Als am 10ten über findet man in einem Buche, in welchem man ſie viel:

Auguſt die Abſegung des Königs Blut foſtete, ſo fündigten leicht nicht ſucht, nämlich in B . Maurice's „ Geịchichte

ung Gure Revolutionsfreunde ſchon Hut und Weide auf; der pariſer Gefängniſſe.“ Aus ſeinen Unterſu

und bald verglichen ſie unſre unſeligen Septembernächte chungen ergiebt ſich zunächſt, daß die Gefangnen nicht mit

mit Karl'a des Neunten und ſeiner Mutter Bartholomäus- Kanonen niedergeſchmettert wurden , ,, denn man feuertauf

einem viereckigen Hofe nicht Tage und Nächte lang Rano:

feit, Wohlgefallen an Berichten von Gräuel und Uebertrei nen ab, ohne daß die Mauern beſchädigt würden , und die

bungsſucht ſich von Anfang an auch der Septemberſcenen be Mauern von Bicêtre waren vor kurzer Zeit noch ganz un

mächtigt haben , um ſie bis ins Ungeheuerſte zu vergrößern verſehrt und großentheils ſtehen ſie noch aufrecht, ohne daß

und zu entſtellen , obgleich man glauben ſollte, dieſelben irgendwo die Spur einer Kugel wahrzunehmen wäre, was

ſeien ſchon an ſich gräßlich und entſeßlich gnug. Es lag, freilich ſeine guten Gründe hat ;“ eð ergiebt ſich ferner aus

wenigſtens augenblidlich, im Intereſſe der Schreckenemän- dem Zeugniß eines noch lebenden Gefängniß-Beamten , der

ner ſelbſt, übertriebne Gerüchte in Umlauf zu ſeßen , und zugleich das obige Factum beſtätigte,daß keineswegsKranke

die entgogengeſepte Parrei hatte natürlich ein noch größeres | und Wahnſinnige getödtet worden ſind. Die Hauptſache

Intereſſe, dieſe übertriebnen Gerüchte noch zu übertreiben . aber iſt, daß auch von Bicêtre eine vollſtändige officielle

Daher fommt eß, daß faſt in allen Geſchichten der Revolu - Gefangnen -Liſte eriftirt, die noch kein Geſchichtſchreiber be

tion , ſelbſt den revolutionären , die Zahl der an jenen Tas nugt hat, wahrſcheinlich weil ſich dieſelbe nicht in den Ar

gen Ermordeten viel zu hoch angegeben und auch Belieben chiven der Polizei-Präfectur, ſondern in la Roquette vor:

bis auf 8,000, ja 12,000 gebracht wird. Leo hat hier findet. 3hr zufolge beſtand am Morgen des 3ten Septem
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ber die Bevölkerung Bicêtres aus 411 Individuen. Dieſe , Sollte er ein ausdrüdliches Verlangen danach zeigen , lo

traf folgendes Loos : bin ich gern erbötig, Schritt vor Schritt, Seite für Seite,

Getödtet.. ............ 163 ja beinahe Saß für Saß den Beweis dazu zu liefern , der:

Entlaſſen ......... ................... 51 geſtalt, daß nicht bloß der unbefangne, ſondern auch der

Im Gefänyniß verblieben ..................... 188 befangne und blöde Leſer ſich wider Willen davon überzeu

Unbeſtimmt, ob todt oder entlaſſen........ 9 gen ſoll. Roep pen.

Hienach kann die Geſammtzahl der an den September:

tagen in ſämmtlichen Gefängniſſen Getödeten noch nicht
Im Verlage von Bernh. Iaudhnin jun . in Leipzig

volle Lauſend betragen haben . (Vgl. „ Magazin für Litera: erſcheint ſeit Anfang dieſes Jahres und iſt durch alle Bud

tur des Auslandes'' v . 1840 Nr. 58 u . 59.) handlungen zu beziehen :

Soweit nur für jept ! Sollte vielleicht ein Leſer mei
Deutſche Monatsſchrift

nen , daß ich noch nicht hinreichend im Einzelnen ausges

führt, was oben im Allgemeinen über Leo's Auffaſſungô :
für

und Darſtellungsweiſe und namentlich über deſſen wohler: Litteratur und öffentliches Leben .

wogne und wohlgefällige Häufung, Detaillirung und
Herausgegeben

Uebertreibung des Scandals und der Gräuel geſagt wor :
von

den iſt, ſo fann ich einen Sulchen nur auf die Fortſepung,

d . h . auf die Geſchichte des Convento verweiſen , wo er auf Karl Biedermann .

jeder Seite die ergöglichſten Beiſpiele, die ſchlagendſten Be: 1 Monatlich ein Şeft von 8 – 10 Bogen gr. 8 . Preis des Jahr:

weiſe finden wird. Ich muß darauf verzichten , dieſen 5ten
gangs von 12 Heften 8 Shlr. , welcher halbjährig berechnet

wird .

Band der Univerſalgeſchichte gleich hier mit abzufertigen .

Derſelbe fann nur vom humoriſtiſchen Standpuncte beur: In einer Zeit, in der man lebhafter als je úberzeugt iſt ,

| daß ein geſundes Staatsleben die Betheiligung des Volkes im

theilt werden ; jede kritiſche Beleuchtung :räre weggeworfne wahren Sinne des Wortes erfordere , in der dieſe Wahrheit

Mühe. Ueber ihn alſo ein andermal! . von oben her anerkannt wird und ſich in dem lebhafteſten In :

Und nun noch ein Schlußwort an leo ! Er, der mit
tereſſe des Publicum . an allen politiſchen Fragen der Gegen :

wart an den Tag legt, kann eine Zeitſchrift , welche anknüpfend

ſo vornehmer Verachtung und gründlichem Widerwillen an die Erſcheinungen des öffentlichen Lebens und der Litteratur

es ſich zur Aufgabe macht, die vaterländiſchen Intereſſen mit
von dem „ induſtrijſen Schriftſtellervölkchen ,“ dem ,,litera:

Beſonnenheit , umſicht und gründlicher Sachkenntniß zu beſpre:

riſchen Pöbel,“ dem ,,Schriftſteller- Janhagel" u . ſ. w . zu chen , ſich wohl allgemeiner I heilnahme verſichert halien , wenn

ibre Richtung die des Fortſchrittes, der Entwicklung und Er:

reden pflegt; zu welcher Claſſe der ſchreibenden Individuen bebung des deutſchen National- Lebens und Bewußtſeins iſt .

gehört er ſelbſt fraft dieſer ſeiner Univerſalgeſchichte und Wie ſie dieſes Ziel durch die Beſprechung der mannigfaltigften

zunächſt des von uns betrachteten Abſchnittes ? Ich habe
Gegenſtände zu erreichen verſucht, wird die hier folgende in

haltsangabe der bereits erſdienenen drei erſten Monatshefte

gelegentlich erwähnt, wie er den ehrenwerthen General be: beweiſen .

Januar: Die Fortſchritte des nationalen Princips in

nußt hat; das Endurtheil aber iſt : er hat ſeine ganze Ge Deutidland . - L . Feuerbach : „ Das Weſen des Chriſtens

ſchichte der conſtituirenden Verſammlung nebſt Einleitung thums " und D . F . Strauß : ,, Die chriſtlide Glaubenslehre" .

ſammt und ſonders von dieſem abgeſchrieben. Auch
- Geſchichte der legten landſtánoiſchen Wahlen im Großher :

zogtyum Heſſen , im Mai und Juni 1841. Von Carl Buch:

der gewöhnlichſte Büchermacher und Induſtrieſcribent hat ner. - - Ueber die Beſteuerung des Runkelrůbenzucers . -

Zur Reform der deutſchen Strafanſtalten . —
nie auf eine wohlfeilere, fabrikmäßigere, unverſchämtere

Politiſche und

kommerzielle Ueberſicht. — Notizen . - - Februar: Ueber

Weiſe zuſammengeſtoppelt und compilirt, als hier leo . die Herrſchaft des nationalen Elements in der Medicin . Von

Rein Abſchnitt, feine Seite, ja kaum ein Sag, bei welchem
B . Hirſchel. - Zur Reform der Strafanſtalten . Einige Be:

merkungen und Vorſchlage. Vom Prof. Grohmann . - Ueber

man ihn nichtauf einem Plagiat ertappte ; feineSchildrung , die neueſten Verſuche zur Wiedererhebung des Udels . - Die

Reſultate der neuen Geſepreviſion in Preußen . -- Ueber die

Erfolge der preußiſchen Stadteordnung. - Politiſche und

augenblidlich und handgreiflich die Originalſtelle bei dem tommerzielle ueberſicht. — Notizen . - - Mårz: Das ratios

ehrenwerthen General nachweiſen könnte. Hier ſchreibt er
nale Syſtem der politiſchen Dekonomie. - Das Verhältnis

Schleswig - Holſteins zu Dänemart und zu Deutſchland. Erſter

einmal eine Seite ziemlich wörtlich ah , dann überſchlägt Urtikel. -- Ueber die Nothwendigkeit einer Reform des 2000:

er zwei, zieht die vierte in einen einzigen Sag zuſammen ,
catenftandes und die Wichtigkeit deſſelben für Verbreitung der

Gerefkunde und des Rechtsgefühls im Volte . – Muſterung

rafft von der fünften im Vorbeigehen eine Thatſache oder der Dagespreſſe. 1) Der liberalismus und das nationale Prin

eine Erclamation auf u . ſ. w ., — das iſt ſeine ganzeWeis
cip . 2 ) Stimmen über den Udel. 3 ) Kirche und Staar. -

| Politiſche und kommerzielle Ueberſicht. — Notizen .

beit, ſein Fleiß, ſeine Forſchung , ſeine hiſtoriſche Kunſt. 13

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 134. 7 . Iuni. .. 1842.

Der diplomatiſche Styl. lichen zu verhüllen ; und ſein ganzes Leben liefert die Belege

und Erläutrungen zu dieſem Saße. Die conſequente Durch

Das Beiblatt zu Nr. 123 der Rheiniſchen Zeitung legt | führung deſſelben hob ihn zu der Höhe, woraufwir ihn

in einem Artikel, der die herzhafte Rückſichtsloſigkeit der aus beſcheidner Ferne bewundern und worauf es ihm dann

ſchweizeriſchen Preſſe im Vergleich zu unſrer deutſchen mit jo leicht wurde , je nach den Umſtänden als Freund oder

Recht lobt, das Wort unſres Redacteurs , worin er die Feind Mirabeau 's zu erſcheinen , die Rolle des General

Mitarbeiter um möglichſt diplomatiſche Beiträge bittet, ſchaßmeiſters der Geiſtlichkeit mit der eines Parteigängers

dahin aus, daß damit ,,offen zu verſtedter, jeſuitiſcher Calonne’s und Neder’s zu vertauſchen . Mit Hilfe dieſes

Darſtellung aufgefordert werde.“ Allerdings iſt dort ge Sapes blieb es immer derſelbe Talleyrand, der ſich dem

ſagt, daß die der Wiſſenſchaft in der That ziemende, unum = Directorium , dem erſten Conſul, den Kaiſer der Franzos

wundne Freimüthigkeit für glüdlichere Zeiten aufgeſparti ſen anſchloß ; derſelbe Talleyrand, welcher nach dem Sturz

werden müſſe, und es iſt bekannt , wie die Zurückweiſung Napoleon's an der Spige der proviſoriſchen Regierung die

mehrerer religionsphilojophiſcher Auffäße durch die Cenſur | Reſtauration vorbereitete, ſeinem Wohlthäter Napoleon die

jene Befanntmachung erzwungen hat. Indeß müſſen wir Eigenſchaft eines Franzoſen abſprach und die Tugenden der

auch darauf ſehen , daß aus dem allerdings weitbauſchigen Bourbons erhob, welchen er vorher ſelbſt das Prädicat der

Ausdruck diplomatiſch nicht zu viel Herausgeleſen werde. Abſcheulichkeit gegeben hatte. Nachher ſahen wir denſelben

Loyal iſt derſelbe hoffentlich ; daß derſelbe aber an ſich auch Talleyrand ebenſo ſchnell zu der Dynaſtie der Julirevolution

das Gewiſſen der Freiheit nichtweſentlich beeinträchtige, übergeben und das Alles offenbar, weil der große Diplomat

wollen wir zu erweiſen ſuchen . in allen dieſen Beziehungen nie ſich ſelbſt gab, ſtets im Ge:

Die Jeſuiten ſollen dabei übrigens aus dem Spiele gentheil nur aus dem Ideenfreiſe der Leute herausſprach ,

bleiben , obwohl dieſelben hier und da in Deutſchland Haus: mit denen er zu thun hatte, und ſtets ſeine eigne im Hinter

freunde ſind und ihre Künſte, daraus zu ſchließen , am Ende grunde lauernde Anſicht der Dinge, ſeine eignen Beſtrebun

auch viel Gutes , ſogar Conſervatives enthalten mögen . gen und Pläne mit officiellen Worten zu verdecken wußte.

Wir halten uns lediglich an den Ausdruck der fraglichen Wie eine Wetterfahne fuhr er deßhalb uin die ganze Wind:

Befanntmachung ſelbſt. Und da wollen wir gleich hier be roſe der Politik herum , fam bei allen Schwierigkeiten ſtets

merfen , daß wir durchaus einen Unterſchied zwiſchen der mit heiler Haut davon , war ſtets ein geſuchter Artikel. 68

höhern Diplomatie und der der kleinen Leute , der kommt nur darauf an, wie man ſeinen eignen Rern , ſeine

Schriftfteller feſthalten . eigne feſte lleberzeugung, ſeine eigne egoiſtiſche Lieblingsidee,

Sprächen wir freilich von jener höhern Diplomatie, die auch das politiſche Chamäleon ftets hat , zu verbergen

von höherer diplomatiſcher Kunſt, höherer diplomatiſcher vermag. Sollen wir ſagen , was für Künſte dazu gehören ?

Schreibweiſe, ſo würden wir unſtreitig mit einer europäi Alug muß der Diplomat, deſſen Muſter Talleyrand iſt,

fchen Auctorität herankommen , die gewiß ein feierliches ſein , das verſteht ſich; das müſſen andre Leute aber auch.

Schweigen Hervorbringen ſollte. Wir würden einen Namen Gelene, raſch, furzer Entſchlüſſe darf ebenfalls Jedermann,

voranſtellen , der unter Andrem mit dem Orden der Ehren: ſo gutwie der Diplomat ſein . Ebenſo iſt es ein auch für

legion , dem engliſchen Orden des goldnen Vließes, dem andre Leute feineswegs zu verachtender Grundſaß , mit ſeinen

ungariſchen St. Stephansorden , dem öſterreichſchen Leos Freunden namentlich in Bezug auf das öffentliche Leben

poldsorden , dem ſpaniſchen Orden Karl' s III., dem perſis ſtets ſo zart und behutſam umzugehen , als wenn ſie unſre

ſchen Sonnenorden, dem portugieſiſchen Orden der Empfäng Feinde, – und mit unſern Feinden ſo , als wenn ſie noch

ſchmüct war: nämlich Talleyrand. Dieſer große Diplo- nur, ob wir den Gegner durch rechtliche und ehrliche Mit

mat ſtellte bekanntlich (wenn auch nicht zuerſt) den Sag tel auf unſre Seite zu bringen ſuchen oder aus rein äußer

auf: die Sprache ſei erfunden , um die Gedanken der Mer - I lichen , zugleich meiſt lichtſcheuen Rüdjichten zu ihm über:
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zugehen geneigt ſind . Legtres wird in undiplomatiſcher, Hinterpförtchen offen zu erhalten und wenn es ſtet8 Ragen

auch andern Leuten verſtändlicher Sprache gewöhnlich Ver- pfoten zu finden weiß, um die Kaſtanien aus der Aſche zu

rath genannt. holen . — Bei diplomatiſchen Deductionen und Argumen :

Dieſe legtre hohe Kunſt, welche ſich dann in Doppel- tationen kommt eß dann ebenſo ſehr auf Scheingründe, als

hat ſich in Fürſten Talleyrand ebenfalls glänzend bewährt. verſchmäht werden und Täuſchungen gehören ebenfalls

Zu ihr gehören indeß wieder Eigenſchaften , die nicht Jeder zum Bühneneffect. Gegen die Uebermacht wird der Diplo

beſigt und wir ſelbſt verzichten darauf. Denn dieſe Diplomat unbedingt unterwürfig erſcheinen : mag er ſich doch an

matie, die es rich zum Grundſat macht, mit dem Glücke den Unterworfnen entſchädigen ! nur hat er überall, je hef:

nie zu brechen , und das dadurch ſehr geſchickt zu bewerkſtelli- tiger ihn alle Spielerleidenſchaften aufregen , deſto fälter,

gen weiß , daß ſie ohne viel Umſtände ſtets zu der Partei gelaßner , theilnahmlojer zu erſcheinen . Schmeichelei ift

übergeht, welche den Sieg davon trug, verlangt unbedingt, eine Hauptſache. Mit den Wölfen muß geheult, mit den

daß ihr Mann eben ſo herzlos als leidenſchaftlos , ebenſo | Gänſen geſchnattert, mit den Schafen geblökt werden .

nüchtern als unempfindlich ſei , um weder für das Wohl Das ,,zur gelegnen Stunde wiederfommen " darf ſich der

und Wehe der Menidyheit zu erglühen , noch ſich mit der Diplomat nie verdrießen laſſen . Er muß lächeln , wo er

Joee des Rechts und der Wahrheit zu identificiren . Es zärnen möchte, Verbindliches ſagen , wo er haßt; muß wie

gehört jener ſtolze Egoismus dazu , der alles Große und Polonius, wo es genünſchtwird, eine Wolfe für ein Ra

Schöne ſtürzen , vernichten , beſchimpfen läßt,wenn er ſelbſt meel , ein Wicſel, einen Wallfiſch anſehen . Hat er von

nur auf den Trümmern ſtehend , ſagen kann : ich bin der Ludwig XIV . gelernt , ſo wird er nichts beſtimmt abſchla

Unentbehrliche, den Sieger wie Beſiegter fürchtet und ſucht. gen oder zuſagen , ſondern ſich des berühmten , je verrai“

Dazu reicht dann auch der Muth gewöhnlicher Menſchen bedienen . Und iſt er in Unterhandlungen begriffen , ſo ift

nicht hin ; es iſt jener Muth erforderlich, ſich von der Welt, er ſo ausſchließlich bei der Sache, ſo ſtumpf für alles nicht

ſelbſt von der unparteiiſchen Geſchichte nöthigenfalls ſelbſt Hergehörige, daß, wenn er im Begriff ſtände, den Andern

feig nennen zu laſſen . — Richelieu ſpricht einmal davon, zu überliſten , und in demſelben Augenblic einen Fußtritt

daß der Staatsmann feine zu feſten Grundſäge haben dürfe ; | von hinten bekäme, er ſich auch mit keiner Miene davon

ein Diplomat, wie Talleyrand , ſteht ſich am beſten , menn etwasmerken laſſen würde.

er gar feine hat. Nichts niet - und nagelfeſt ; Alles be: Doch von alledem verſtehen wir gar nichts . In dieſer

weglich , ſchnell zu veräußern und abzuſchütteln , wenn es Hinſicht verzichten wir mit Vergnügen auf alle diplomatiſche

gefährlich werden kann. Mit dem Aufſtecken einer andern Virtuoſität. Wir haften nun einmal an einer feſten Ueber

Cocarde muß auch eine andre Geſinnung vorgeſchnallt wer: zeugung und ſind bereit, für ſie zu fämpfen und zu dulden .

den . Gewiß darf ſich der Diplomat aus der Geſchichte und Wir flammern uns nun einmal mit allen Organen an die

Philoſophie feine Weltanſchauung aneignen ; er darf ſich Menſchheit, an die Verwirklichung der in die Geſchichte

von feinem Walten und Siege der Idee überzeugt halten ; | hineinſtrebenden Ideen ; wir ſind nun einmal noch naiv

feine Gerechtigkeit der Geſchichte anerkennen ; die Menſchen gnug, fürunſre Gedanken heiß zu werden , Sklav oder Freier ?

aber , die Maſſe muß er für armſelig an Geiſt und für ge: auszurufen , und haben noch immer den Eigenſinn, ſelbſt in

borne Sklaven halten ; den jedesmaligen Inhaber der Ge- Unglück und Verderben nicht vom ,,Verneinen " zu laſſen .

walt dagegen , den Grobrer , den Deſpoten , heiße er Mah- Wir können uns in die Griffe der höhern Diplomatie nicht

mud oder Tamerlan , mindeſtens für den Erbpächter aller finden , können uns nicht verſtellen , nicht ſchmeicheln und

Weisheit und Gnade – nicht halten , aber ausgeben . Mit heucheln . . Ihr gebt es gewiß ſelbſt zu , wir würden den

einem Wort , der Diplomat opfert Alles , ſelbſt die eigne Mephiſtophelesfuß ſchwerlich verbergen . Ja die wichtigſte

Schöpfung , ſelbſt die Ehre : er thut Alles um des hohen , Kunſt, diewir faſt vergeſſen hätten , die Kunſt des Schwei

ſtolzen , ſtummen Bewußtſeins willen der geiſtigen Ueber- gens vermochten wir uns nicht anzueignen . -

legenheit über Andre und der Gnugthuung wegen , ſelbſt In dieſer A ufrichtigkeit beruht aber die wahre Di:

der nothwendigeSouffleur im Schauſpiel der Politik zu ſein . plomatie des Schriftſtellers. Deffentlichkeit ohne Aufrich

Somuß es allerdings einem Talent, wie Fürſt Talley : tigkeit iſt ein Widerſpruch ; und der Schriftſteller, beſon :

rand unter Umſtänden gelingen , ſich immer höher und höher ders der Journaliſt iſt in dem Maße der Sohn der Publi:

zu ſchwingen und auf Koſten gequälter Helfershelfer , viels | cität, daß man ihn wohl ſcherzweiſe nicht mit Unrecht den

leicht aufKoſten einer ganzen gefnechteten Nation am Steuer- | Laubfroich der Freiheit genannt hat: je höher er auf der

ruder des Staats zu erhalten : zumalwenn das Talent um - | Leiter ſigt, deſto beſſer das Wetter im Staate. Nur die

fichtig und liftig gnug iſt , ſich den drängenden Ereigniſſen Wahrheit, aus innerſter Ueberzeugung geboren , feine andre

zeitig zu fügen , keinen Bogen zu ſtraff zu ſpannen , ſich ein Müdjicht darf ihm Norm ſein . Und daß conſequente An
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hänglichkeit an die Wahrheit zum Princip der Jahrbücher , unſrer Schreibweiſe allerdings auf den Saß ftüßen , daß

gehöre , iſt nicht allein wiederholt behauptet, ſondern hof- ſich gegen den ſtrengen Strom der Umſtände nicht in gerader

fentlich auch bewährt. Auf litterariſchem Gebiet iſt der der Linie ſchwimmen läßt. Schwimmen werden wir aber, ru

Schlauſte, der ſich aller Schlauheit entſchlägt. Mag die dern mit Hand und Fuß und werden das Ziel, welches und

höhere Diplomatie oft mit Lügenföder den Wahrheitskar: die Philoſophie zeigt, unverrüdt im Auge behalten . Es

pfen zu fangen ſuchen : der Schriftſteller , geborner Oppo- hieße aber unſre Kraft, unſre Augen und Lunge überſchä

nent des Diplomaten , geht ſichrer, wenn er mit der Wahr- ßen , ſagten wir , wir wollten unter dem Waſſer durch:

heit die Lüge zu Schanden zu machen trachtet. Wie im ſchwimmen . Den Kopf denfen wir oben zu behalten . Es

Handel verdient unſtreitig der Schriftſteller den meiſten Cre: wird daruuf anfommen , im rechten Augenblick in die Wels

dit, der ſtets revidirte Caſſe, ſtets offne Contobücher hält len zu ſpringen ; wir werden die herandrängenden Wogen

und ohne allen Nüdhalt und geheime Clauſeln und Machi- beobachten und fragen , ob ſie Sturm oder Windſtille brin

nationen ſchreibt. gen ; ob ſie ſich nicht im eignen Wettſtreit brechen ; ob die

Freilich hält man uns in den Deutſchen Jahrbüchern Strudel ſo unerbittlich, daß ſie ihre Beute unwiederbringlich

von mancher Seite für zu aufrichtig . Wir ſollen weniger verſchlingen oder den Schwimmer wohl gar ſtromaufwärts

ſagen , als wir wollen ; wir ſollen , denkt die Menſchen - ſchieben und ihm das Geſchäft ſogar erleichtern , daß erſehnte

freundlichkeit , auch etwas für uns behalten . Dennoch — Eiland zu erreichen . Auf Delphine, die ung tragen ſollen ,recha

wir ſagen es offen – werden wir, ſo weit es auf gefeßli- nen wir gar nicht. Wirverſprechen auch feineswegs,auf dem

chem Wege angeht, vorzubringen ſuchen . Sollen wir dann Meere zu wandeln . Aber die Schwimmfünſte , welche uns

freilich unſre ſchlagendſten Säße, unſre Stichwörter nicht die Rhetorik an die Hand giebt , rollen ſorgfältig benußt

ausſprechen , ſo ſind wir wenigſtens nach geſunder Logit werden . Wir haben zu dieſem Zweck ſogar TheodorMundt':

nicht die Jeſuiten , die ihre Beſtrebungen ſchlau verbergen . Buch über die Kunſt der deutſchen Proſa wieder zur Hand

Indeß bildeman ſich nicht ein , daß es für uns wirklich genommen ; wiſſen , daß der deutſche Styl, der freilich nicht

abſolut unnahbare Gegenden der Wiſſenſchaft gebe. So durch ein Bedürfniß des öffentlichen Lebens gezeugt iſt, an

betrübend iſt in Deutſchland die Sachlagewenigſtens nicht ſich ſchon unendlich viel Schwierigkeiten bietet , um den

Reineśnegs haben wir, indem die Jahrbücher unter ungün- | nackten Gedanken in ſeiner ganzen Apollohöhe unſrer ver

ſtigern Verhältniſſen forterſcheinen , Dante's Inſchrift der | mummten , prüden , flanellnen Zeit vorzuführen ; aber wir

Hölle : die Hoffnung laßt draußen , für unſer Journal haben auch ſehr viel von Börne, von Goethe, von Schleier

adoptirt. Eben ſo wird der Erfolg lehren , daß man nicht macher gelernt. .

jagen fann : die Deutſchen Jahrbücher hahen in die- Wirwollen allenfalls zugeben , daß wir bisher zuweilen

ſem Augenblick feine Religion oder feine Politif. Nur auf groben Kloß einen groben Reil ſegten ; aber das ermü

darin mißverſtehe man uns nicht: das Journal bildete ſich det auch : wir wollen , ſo zu ſagen zur Abwechslung , die

nie ein , die geiſtige Bewegung in Deutſchland zu machen ; Spaltmethode einmal ändern , wir wollen auch einmal die

wir wiederholen es, daſſelbe begleitete ſie nur. Das Journal Säge gebrauchen . Wir haben nie mit Schwielen geprahlt ;

iſt mehr eine Folge, als eineUrſache. Das deutſche Denken , jeßtwollen wir ſogar in Glacéhandſchuhen auftreten . Die

der Zeitgeiſt würde ſich doch geltend machen , ſelbſt wenn Philoſophie kann auch höflich ſein , ungemein verbindlich,

wir vernichtet würden . Die geiſtige Bewegung in Theolo in ihren Wendungen zierlich , ja zärtlich. Wir wollen wo

gie , Politif, Kunſt, Philoſophie macht ſich außerhalb der möglich in Tanzſchuhen erſcheinen , wo wir früher oft in

Druckerei von Breitkopf und Härtel und außerhalb aller Stiefeln famen ; Moſchus und Eau de mille fleurs auſ

Druckereien , und wenn dieſelbe im Entſtehen verfeßert und wenden , wo wir früher zuweilen ſchwefelten . Sind die

verfolgt wird , ſo liegt gerade darin die Gewähr, daß ſie Umſtände auch andre, der Philoſoph bleiht derſelbe. Und

einen Fortſchritt enthält. Die Atmoſphäre iſt davon ſchwan : rollten wir ſelbſt in der behutſamſten Form nicht immer

ger und ſie wird die ergreifen , welche ihr widerſtehen , wie einſtehen können für das , was wir nicht ſagen und

viel mehr uns, die wir uns ihrem Dienfte ergeben . Nur drucken laſſen dürfen ; ſo wird uns doch nichts zu zwingen

müſſen wir in Hinſicht der Form , des Styls beſonders vermögen , gegen unſre Ueberzeugung zu ſchreiben .

behutſam und wähleriſch ſein . Und ſelbſt darüber wollen Adolf Bod.

wir aufrichtig zu werden verſuchen . Denn wir haſſen jedes

verdeckte Spiel, und offen zu verſtedter, jefuitiſcher N . S . Die Rheiniſche Zeitung iſt allerdings in einer

Darſtellung auffordern , hieße wenigſtens die liebliche Illu : glüdlichern Lage als die Jahrbücher, ſie wohnt in einen

ſion zerſtören ; im Grunde aber , den Boden aufgeben ,wor: jener beiden Fühlhörner , welche die Schnecke Deutſchland

auf wir wirklich Fuß gefaßt haben . Wir machen deßhalb nach Oſten und Weſten jegt herausſtreden darf. Sie ent

auſdrüdlich darauf aufmerkſam , daß wir die Diplomatie ' hält viele gebiegne Artikel , um die ſie in Wahrheit zu bea
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neiden iſt, und zu dieſen gehört der Bericht oder vielmehr , Schmidt bezeichnet. Id erkläre dies hiemit für eine gewiſ:

die Kritik der Debatten des rheiniſchen Landtage überrenloſe Verläumdung , und es wird ſich zeigen , ob die

Preßfreiheit in den Beiblättern zu Nr. 130 u . f. Es ift
Geſeke keinen Schug gegen ſolche Angriffe gewahren .

In meiner Vorrede zu Spinoza's ſåmmtlichen Werken

noch nichts Tiefres , und es läßt ſich auch nichts Gründli
S . IV habe ich geſagt : , von vorhandnen deutſchen Uebers

cheres über und für Preßfreiheit ſagen , als wir in Nr. 132 Tegungen habe ich die in vielem Betracht treffliche , obgleich

Beiblatt leſen . auch mitunter fehlerhafte Ueberſegung von Schmidt (Berlin

Wir dürfen und Glüd wünſchen zu der Durch 1811) in der entſprechenden Wiedergabe der Begriffsbeſtim

mungen mandyfach benugt."
bildung , der Genialität und der ſouveränen Beherrſchung

Dem Publicum liegen beide Ueberſegungen zur Verglei

ordinärer Gedankenverwirrung , welche hiemit in unſrer
chung vor und eine nur einigermaßen aufmerkſame Einſicht

Publiciſtik auftritt , und zweifeln feinen Augenblic daran, wird die Selbſtändigkeit meiner Ueberſegung der Ethik wie

daß dieſe Bildung dem Begriff der Preßfreiheit auch ſeine | der übrigen zum Theil früher noch nicht überſegten Werke

Realität erobern werde, denn die Menſchen begreifen unver : in jeder Zeile bekunden . -

merkt und find in der Gewalt der Wahrheit , ehe ſie ſich 's
Die práciſe Darſtellung Spinoza's , ſowie der Gegenſtand,

den er behandelt , bringt es mit ſich , daß oft nur Ein deuts

verſehen . Wenn aber die Rheiniſche Zeitung die fächſiſche
ſcher Ausdruck dafür vorhanden iſt ; bei dem ſelbſtändigen

Prebfreiheit in jenem oben erwähnten Aufſaß aus Nr. 123 Wiedergeben müſſen ſich daher nothwendig mandhe gleichlau

damit tabelt , daß ſie die Philoſophie nicht an ſich Theil tende Uusdrucksweiſen finden ; nur Boswilligkeit, deren Mo

nehmen läget . Siefelbe vielmehr an ihrer rütüchtelojen tiden ich nicht weiter nachgeben mag , tann dies aller Wahrs

Autonomie unter das Geſeg der Politik, der diplomatiſchen
heit zum Troß verkennen .

Ich überlaſſe es daher gewiſſenhaften Recenſenten , die

Rückſicht verſeßt, ſo muß man freilich zugeben , daß nun
mun Invectiven der Litterariſchen Zeitung genau zu unterſuchen ,

Jeder auf ſeine eigne Kritif angewieſen ſei, ob das Gedruckte undmache nur nochmals auf die zahlreichen Dru & fehler auf:

dem Autor des Geſchriebnen oder dem , der die Freiheit hat, merkſam , die ſich durch meine Entfernung vom Drucorte in

druden zu laſſen und ſo oder jo drucken zu laſſen , ange: meine Ausgabe Spinoza 's eingeſchlichen haben . .

hört. Kurz , wir haben keine Philoſophie , ſo lange die
Mainz, den 27. Febr. 1842.

Berthold Auerbach .

Philoſophie nicht Preßfreiheit hat, und Jeder , der jeßt

lebt und die Philoſophie aus Schriften kennen lernen will,

muß ſo viel Kritik haben , daß er weiß , wo ſie Preßfreiheit
Neue belletriſtiſche Werte

gehabt hat und wo nicht. Zeile für Zeile , Saß für Sat
erſchienen bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig .

iſt dieſe Kritik nöthig. Daraus entſteht allerdings eine
1 .

große Unſicherheit, ein Verſteckenſpielen , ein Jeſuitiømus,
Vier und zwanzig Stunden .

der objectiv an der ganzen Zeit und ihrer Ma:
Ein Feuilleton des Tags

nifeſtation klebt. Unter Cenſur drucken laſſen , heißt von E . Drärler - Manfred.

mit Rüdſicht auf dieſe Uebelſtände drucken laſſen , und daß
1 Thlr. 15 Ngr.

dies ein diplomatiſches, ein politiſches, fein philoſophiſches
2 .

Verfahren ſei, wird die Rheiniſche Zeitung aus ihrer furzen

Erfahrung dennoch bereits zur Gnüge gelernt haben . Die
in Novellen und Erzählungen

Verhältniſſe aber, welche dies Verfahren erzeugen und eine von Wladimir.

philoſophiſche Zeitſchrift wider ihren Willen zu einer 1 Thlr. 15 Ngr.

politiſchen machen , haben wir nicht zu vertreten .

Arnold Ruge.
Don Juan ,

Drama in 5 Abtheilungen

von Braun von Braunthal.

E r k l ä r un g .
20 Ngr .

(Verſpätet.)

Dramatiſche Werke
unter Nr. 227 wird in der Berliner Litterariſchen Zeis

tung die von mir herausgegebne Biographie und Ueberſegung
von Wilh . Schnitter .

der Werke Spinoza 's erwähnt, dabei aber nur in einigen Erſter Band. Maria , Trauerſpiel in 5 Acten .

Zeilen auf Bd. 3 (die Ethik) Růdficht genommen , und dieſe 15 Ngr.
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 135 , 8 . Juni. 1842.

Geſchichte der Philofoobie des Mittelal puncte und Grundzüge eines Syſtems aus den vom Werke

ters (des Lehrbuchs der Geſch . der Philof. 2 .
an die Hand gegebnen Daten ſich zu entworfen . Man kann

Ubth .) . Mit Ungabe der Litteratur nad den
es daber nur lobenswerth finden , daß ſich der Verf. ſelbſt

Quellen bearbeitet von Dr. G . D . Marbach .
nicht durchgängig ſtreng an ſein Princip gebunden hat.

Leipzig 1841.
Würden alſo die Paragraphen ſich die Aufgabe ſtellen , die

Hauptgedanken in kurzen Sägen zuſammenzudrängen , da :

Obgleich Rec. nicht zu denen gehört, welche der Verf. mit der Lejer ſogleich einen klaren Ueberblick über das Ganze

(Vorrede S . X ) namentlich aufruft, um über ſein Werk befäme, ſo hätte darunter die Zuverläſſigkeit und Objecti

eine Stimme abzugeben , ſo kann er ihm doch auch zu ſeiner | vität der Darſtellung doch keineswegs zu leiden , indem ja

Beruhigung verſichern , daß er feiner der „ lauten junghegels die Anmerkungen dafür eine Controlle lieferten . Dadurch

ichen Schreier“ iſt, welche die Vorrede in heiligem Eifer würde wohl auch manche Schwerfälligkeit der Ausdrücke

mit flatſchenden Streichen zum Tempel hinaustreibt, ſon und Wendungen vermieden , welche natürlich mit einerwort

dern daß ſein Urtheil nur als das Reſultat einer genauen getreuen Heberſegung oft unvermeidlich verbunden iſt.

und unbefangnen Lectüre des vorliegenden Buchs gelten will. i Was nun aber die Anordnung der Materien in die

Und zwar ſoll zuerſt von der Form und dann vom In - ſem Bande betrifft, ſo giebt der Verf. zuerſt in einer Gin

halte deſſelben die Rede ſein . leitung einen Nückblick auf die griechiſche Philoſophie,

Rechnen wir zur Form zweierlei, die Darſtellung indem er die Hauptmomente ihrer Entwidlung noch einmal

und die Anordnung, ſo kommt freilich eigentlich jede kurz vergegenwärtigt, zeigt ſodann, welche weitre Aufgabe

Bemerkung über den erſten Punct zu ſpät, da ſich in dieſer ſich daraus für die Philoſophie ergab, und kommt ſo auf

Hinſicht der zweite Theil genau an den erſten anſchließt. den Begriff der Philoſophie des Mittelalters, welchen er

Gewiß iſt es im Allgemeinen ein richtiger Gedanke, die Dars treffend mit dem Saße des Scotus Erigena ausſpricht : die

ſtellung der verſchiednen philoſophiſchen Syſteme ſo authen: wahre Philoſophie iſt die wahre Religion, und umgekehrt

tiſch als möglich zu geben ; und , da doch das Werk ein die wahre Neligion iſt die wahre Philoſophie (S. 133).

Lehrbuch ſein ſoll , ſo iſt auch dagegen wohl Nichts einzu: Das Mittelalter bat die Aufgabe, Griechenthum und Chris

ſtenthum , Philoſophie und Religion, jene beiden Criſten :

ben ſind. Aber das Verhältniß der Nuten zu den Para - zen des Geiſtes, welche im Alterthum in fteter Trennung

graphen ſcheint im vorliegenden Falle doch etwas Schwan: verharrten , in ſich zu vermitteln . Philoſophie und Neli

kendes zu haben . Sind die zum Theil ſehr ausführlichen gion aber ſind dem Mittelalter gegeben , und daraus geht

Belegſtellen mit Recht unter den Tert verwieſen , ſo iſt Rec. von ſelbſt hervor, in welches Verhältniß beide zu• einander

der Meinung, die Paragraphen ſelbſt müßten dann eine geſeßt wurden , daß nämlich die Philoſophie nichtmehr als ·

objective, gedrängte Darſtellung der Principien und Haupt- jelbſtändige Quelle der Wahrheit, ſondern nur als Dienes

gedanken eines philoſophiſchen Syſtemiß enthalten , und die rin der Offenbarung, ſei es nun der ſubjectiv individuellen ,

Forbrung an eine ſo viel möglich urſprüngliche Entwic oder der objectiv allgemeinen betrachtet wurde. Die Phi

lung könne ſich nicht ſo weit erſtrecken , daß auch der Inbe- loſophie des Mittelalters iſt alſo weſentlich religiöſe, und

griff der Lehre, welchen ſich der Tert vorbehalten hat, nur zwar chriſtliche Philoſophie. Der Verf. nimmt nun aber,

die verba ipsissima geben ſolle ; dies thut vielmehr gewiß abweichend von der bisher gewöhnlichen Anordnung, auch

doch Hauptmerkmale eines Lehrbuchs ſein müſſen , einigen Philoſophie des Mittelalters herein , und behandelt ſie zu:

Gintrag, indem es Manchem , der mit dieſem Buche an das gleich mit der arabiſchen als ,,Vorgeſchichtliches."

Studium der Philoſophie gebt, ziemlich ſchwer fallen wird , Ghe das Chriſtenthum eine neue Welt des Geiſtes aus ſich

das Weſentliche ſeinem Gedächtniſſe einzuprägen , wenn er gebar, erhob ſich die alte Welt noch einmal, und das Grie

nicht zuver ſelbſt das Geſchäftübernommen hat, die Haupt- / chenthum trat mit aſiatiſcher religiöſer Weisheit in Verbin



dung (alerandr. Philoſ.) ; an dieſe Beſtrebungen ſchließen ſich , gionsphiloſophie, insbeſondre des jüdiſchen Alerandrinis

aber ſpäter ähnliche an, in denen auch eine Ineinsbildung mus“ ( Illgen ' s Zeitichrift für hiſtor. Theol. Jahrg .

griechiſcher Speculation mit orientaliſcher Weisheit von 1839. Heft 3 und 4 ) unberüdjichtigt gelaſſen hat.

nichichriſtlichen Philoſophen unternommen wird (arab. Was nun den andern Theil des Vorgeſchichtlichen , die

Philoſ.). Die Neuplatonifer nun, ſagt der Verf. ( S . 12. arabiſche Philoſophie betrifft, ſo iſt allerdings der Mu

Note 1), werden mit Unrecht zur alten Philoſophie gezo : hammedanismuß die legte Frucht des orientaliſchen Geiſtes,

gen , weil ſich in ihnen ſchon aufs Entſchiedenſte das Prin- und inſofern könnte man dem Verf. wohl zugeben , daß

cip der Philoſophie des Mittelalters ausſpreche; aber ſie auch die arabiſche Philoſophie noch vor das Chriſtenthum

gehören auch nicht der eigentlich hiſtoriſchen Philoſophie des gehöre, um ſo mehr, da man ſpäter in Verlegenheit iſt,

der von den chriſtlichen Scholaſtifern durchgeführten Arbeit telalter zuzuweiſen ſei, daran iſt fein Zweifel, da ſie den :

des Geiſtes. Das legtre nun iſt ohne Weiteres einleuchtend, ſelben Charakter und daſſelbe Princip hat, wie die gleich:

gegen das Erſtre aher laſſen ſich doch noch Zweifel erheben . zeitige chriſtliche Philoſophie, nämlich die rein formelle

Der Verf. bezeichnet ſelbſt die neuplatoniſche Philoſophie als Bildung, welche ihren abſoluten Gehalt am Dogma hat

einen Uebergangspunct von der alten Zeit in die Zeit des (wie auch der Verf. S. 157 von einer arabiſchen Scholaſtik

Mittelalters ; es wird ſich nun aber fragen, wohin ſiegra: redet). An welchem Puncte ſie aber aufzunehmen und zu

vitirt; zuzugeben iſt, daß ſie inſofern mit der mittelal entwideln ſei, dies erhelli daraus, daß die arabiſche Phi

terlichen Philoſophie Aehnlichkeit hat, als ſie ſich mit einer loſophie eben zu der Zeit erblühte, als die chriſtlichen Reiche

Verſchmelzung von Philoſophie und Religion beſchäftigt, theils erſtorben waren (Byzanz), theils im Chaos des Wer:

und daß ſie ſich dadurch von der griechiſchen Philoſophie dens lagen (Occident), und alle Bildung zu verſchwinden

unterſcheidet. Allein daraus folgtnoch nicht, daß ſie von drohte, nämlich im 10 . und 11. Jahrhundert. Dorthin

dieſer getrennt und nur als Vorläuferin jener betrachtet | alſo gehört die arabiſche Philoſophie als die Bewahrerin

werden dürfe. Denn die Philoſophie des Mittelalters ver : claſſiſcher Bildung und als berufen, dieſelbe dem Dccident

ſucht jene Vereinigung von Glauben und Wiſſen vom Prin wieder in die Hände zu liefern . Außerdem förnten jene

cip des Chriſtenthums aus ; die Idee der Verſöhrung des Jahrhunderte ja nur mithöchſt unbedeutenden Namen chriſt:

Endlichen mit dem Unendlichen iſt ſchon ausgeſprochen , licher Philoſophen dürftig ausgefülltwerden , während die

und ſie iſt die ſchöpferiſche Kraft, welche einen neuen geiſti- arabiſche Wiſſenſchaft die nothwendige Vorſtufe bildet für

gen Organismus erzeugt. Eben dieſe Idee aber wird in den neuen Auſchwung, den die chriſtliche Philoſuphie und

der alerandriniſchen Philoſophie erſt geſucht, und zwar Theologie im 11. und 12. Jahrh . nahmen .

geſucht von der alten Welt ; darum reicht die griechiſche Um nun auf den Inhalt näher einzugehen , ſo iſt der

Philoſophie, weil ſie in ſich ſelbſt das löſende Wort nicht jüdiſche Alerandrinismus ſomohl nach ſeinem Charakter,

findet, dem Oriente die Hand, und das Kind dieſes Buns als nach ſeiner Bedeutung gründlich und vollſtändig darge

des iſt eben der Neuplatonismus. Es wird alſo doch wohl ſtellt (S. 136 - 140). Minder befriedigend aber ſcheint

antifen Welt zu vindiciren . Wenn der Verf. für die Dar: der allgemeine Standpunct deſſelben und ſein Verhältniß

ſtellung hiſtoriſcher Momente, welche wie die alerandriniſche zum Chriſtenthum iſt im einleitenden §. (142) treffend ent

Philoſophie nur Uebergänge bilden , zwei Standpuncte un- widelt, auch die Lehre des Proklos, auf welche Verf. ſich

terſcheidet, deren einer die jedesmalige Gegenwart als das mit Recht näher einläßt, genau wiedergegeben , und ihr ſpe:

Grab aller Vergangenbeit, der andre als die Geburtsſtätte culativer Gehalt richtig hervorgehoben (S . 152 ). Gerade

der Zukunft erſcheinen laſſe, und den leßtern als denjenigen aber bei der Lehre Plotin ' s, welche den Mittelpunct die

bezeichnet, welcher in einer beſonnenen Geſchichtódarſtellung jer ganzen Bewegung bildet,wäre noch mehr Beſtimmtheit,

am meiſten hervorzuheben ſei: ſo wird ja auch bei der her: Schärfe und Genauigkeit in der Entwidlung der Haupt

fömmlichen Stellung der alerandriniſchen Philoſophiedurch: puncte zu wünſchen geweſen. Zwar giebt der Verf. in

aus nicht oder nur mit Unrecht verfannt, daß die im Chri- drei 98 eine verhältnißmäßig ausführliche Darſtellung des

ſtenthum aufgegangne Idee das Ziel iſt, auf welches die Syſtems. §. 146 enthält das (Erkenntniß ) Theoretiſche,

alte Welt hinſtrebt, und zu deſſen Erreichung ſie noch am aber eben hier hätten , wie es ſcheint, die weſentlichen Mo

Ende alle ihre Kräfte, wiewohl vergeblich , zuſammenrafft. mente ſchärfer hervortreten fönnen , und die Darſtellung

Schade, daß der Verf. eben für die Auffaſſung der aleran: | Tennemann's (im 6 . Bande der Geſch . der Philoſ.) wird

driniſchen Philoſophie und der Idee, auf welcher ſie hervor: wohl hierin , was die allgemeine Anordnung des Materials

gegangen iſt, die Abhandlung von Georgii „ über die betrifft, einigen Vorzug verdienen , indem die Zuſaminen :

neuſten Gegenſäße in Auffaſſung der alerandriniſchen Neli- faſſung des Ganzen in einige Hauptfäße die Ueberſichtlich:
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keit weſentlich fördert. Ein Hauptgewicht legt Plotin auf , Proklos ſich mitMantik und Theurgie abgaben , und Beibe es

die Dialektif, daher auch der Verf. ( S . 63. Not. 11) auf als ihre Hauptaufgabe betrachteten , das Heidenthum gegen

dieſen Punct näher eingegangen iſt, doch ſollte namentlich das Chriſtenthum zu retten . Daher werden Plotin und

Princip und Idee der Dialektif, melcher Plotin ganz nach noch mehr Plato von den folgenden Neuplatonifern nicht

Plato nicht bloß eine formale, ſondern eine realeBedeutung als Gründer einer neuen Philoſophie, ſondern als gottge

vindicirt, ſtärker premirt ſein , da dieſe Identität von Logik fandte, gotterleuchtete Männer, als Organe der Offenba

und Metaphyſik zum großen Verdruß Tennemann 'ê bekannt rung göttlicher Geheimniſſe geſchildert. Plato's Ausſprüche

lich auch der Hauptnerv der ſcholaſtiſchen Philoſophie iſt. werden als Götterſprüche betrachtet, alle Philoſophie beruht

Nachdem ſodann §. 147 die praftiſchen Elemente des plus auf Offenbarung und es wird daher von den Neuplatoni

tiníchen Syſtems entwickelt ſind, geht der Verf. auf den fern derſelbe Auctoritätsglaube geltend gemacht, wie von

eigentlich intereſſanten ſpeculativen Theil deſſelben über, in - den Chriſten .

dem er §. 148 den univerſalen Begriff der gewola ent- Che nun der Verf. auf das Geſchichtliche der mit

wickelt, und was ſich daran unmittelbar anknüpft. Hier telalterlichen Philoſophie übergeht, entwickelt er zuerſt die

aber vermißtman doch eine deutliche Beſtimmung des Ver: Ideen des Chriſtenthums (9. 159. 160) mit Rüdjicht auf

hältniſſe8 der yuyń und des voūs zur abſoluten Einheit, die vorhergegangne und auf die nun hervortretende Geſtal

ſo wie eine nähere Einſicht in die Lehre Plotin 's von dieſer tung der Speculation , und er thut dies im Allgemeinen

Ginheit, welche für die ganze mittelalterliche Speculation auf eine Weiſe, daß er feine Urſache hat zu befürchten , die

befanntlich das reine, accidensloſe Sein , erhaben über Den- herfallen , weil es das Chriſtenthum in urſprünglich hiſto

ken und Berpegung (denn auch das beſtimmte Denfen iſt riſcher Geſtalt und in ſeiner Erſcheinung als Kirchenlehre

eine Differenz) , es iſt alſo nicht ſowohl Denfended , ale nach ſeiner ganzen Würde und Selbſtändigkeit anerkenne,"

vielmehr das reine Denken ſelbſt (als actus purus gefaßt). | denn es iſt noch keinem Beſonnenen eingefallen , die ur:

Sowohl in dieſein Punct, als in dem correlaten , wonach | ſprüngliche Bedeutung des Chriſtenthums und den Mittel

das anſchauende Subject gänzlich mit dem Objecte zuſam - punct deſſelben , die Verſöhnung, in der Perſon Chriſti an

menfließt und in daljelbe übergeht, zeigt ſich der orienta: geſchaut, zu läugnen oder zu verkennen . Aber eine andre

liſche Geiſt des Alerandrinismus und namentlich die genaue Frage iſt es freilich , ob eine ſpeculative Philoſophie und

Analogie mit dem indiſchen Bewußtſein . – Weiterhin Theologie eß vor ſich ſelbſt verantworten kann , die ſchlecht

wäre eine nähere Beſtimmung der Art und Weiſe,wie Plo- hinnige Realität des Abſoluten in einem Individuum zu

tin die Materie deducirt, um ſo mehr zu wünſchen , da ſtatuiren . Der Saß, daß Chriſtus der Repräſentant der

dieſer Punct bekanntlich noch nicht ganz genau eruirt iſt.. Menſchheit iſt, kann ja wohl zugegeben werden , aber er iſt

In Beziehung auf das Böſe iſt der Begriff und die Noth- an ſich ſo unbeſtimmt, daß er feine Inſtanz gegen Strauß

wendigkeit deſſelben nach Plotin richtig entwickelt; daneben bildet ; das Wort des Apoſtels , daß Viele Ein Leib in

iſt aber doch nicht zu überſehen ,daß Plotin das Böſe auch Chriſto ſind, iſt ein ſchönes Wort, aber es fragt ſich, ob

wieder entſchieden als ein Product der Freiheit darſtellt, es ſo unmittelbar aus dem religiöſen Bewußtſein auf den

und den Fatalismus angelegentlich befämpft. Boden der Speculation verpflanzt werden kann. Auf die

Die folgenden Neuplatonifer ſtehen nun allerdings an Impotenz des Verſtandes in ſolchen Dingen loeziehen, iſt

ſpeculativem Geiſt mit Ausnahme des Proflos hinter Plo - herkömmlich und vornehm , aber doch nicht wohlgethan ;

tin zurück, und verlieren in demſelben Maße, in welchem muß man denn dem Verſtande für immer den Abſchied ge

ſie ſich der Religion in die Armewerfen , an eigentlich vhi- ben , um ſofort den vermeintlich höchſten Gipfel der Ver :

lojophiſcher Bedeutung. Und doch iſt es auf der andern nunft zu erſteigen ? Möge der Verf. dieſes Vorrecht der

Seite eine Nothwendigkeit und inſofern ein Fortſchritt in allerneuſten Speculation überlaſſen ! Die Möglichkeit der

der alerandriniſchen Philoſophie, daß ſich Plotin's Schü - Wunder rechtfertigt er an demſelben Orte (S. 159. Anm . 4 )

ler mebr an das Heidenthum und ſeine Religionen anſchlie: dadurch , daß der Geiſt kann , was er will, und daß der

Ben , weil die Idee der Verſöhnung, nach welcher die dama: Olaube Berge verlegen fann ,“ und doch betrachtet er es im

lige Welt fich ſehnt, nicht auf dem Wege der Speculation unmittelbar folgenden Saße als die Hauptaufgabe, die Bez

oder der Myſtif, ſondern allein in der Religion zu ſuchen deutung der Wunder aufzuſuchen .

iſt, und erſt, wenn ſie im unmittelbaren Selbſtbewußtſein Im Allgemeinen nun iſt die folgende Zeit 'gut einge

ſich realiſirt hat, eine neue Form der Vermittlung, eine theilt und geſchildert, Verf. hat ſie in drei Abſchnitte zer:

neue Philoſophie aus ſich hervorbringen fann . Daher ſchon legt, indem er zuerſt die Kirchenväter, ſodann den Unter:

Porphyr auf die Aſcetif einen großen Werth legte (de absti- gang griechiſcher Bildung und die Anfänge chriſtlich ger

nentia ab esu animalium ), beſonderô aber Jamblich und | maniſcher Cultur, und endlich die Scholaſtifer darſtellt.
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In der erſten Periode iſt hauptſächlich die Bedeutung , in die erſte, vielmehr an die Spiße dieſer zweiten Periode

Auguſtin ' s (S. 166 — 169) richtig und beſtimmthervor: zu legen .
herpor: 1 zu ſepen , da er ja bekanntlich an dem Streite gegen den

Nominalismus bereits Theil genommen hat.
gehoben . Der chriſtliche Geiſt hat ſeinen Glauben erplicirt,

Was nun die folgenden Perioden derScholaſtik im Auge

und eben daher fommt er in Auguſtin zuerſt zur vollen meinen betrifft,ſo geben hier offenbar die Richtungen ſo weit

Selbſtheſinnung, ſo daß dieſer das Princip und die Auf: auseinander,daß es unmöglich ſein wird, Gine fortlaufende

gabe chriſtlicher Philoſophie beſtimmt ausſpricht. Aber Entwicklungsreihe nachzuweiſen ,wie der Verf. verſucht hat,

zuerſt muß das Chriſtenthum nach ſeinen einzelnen Momen ſondern es giebt ſich überall deutlich eine dreifache Tendenz

fund, einmal die Reihe derer , welche genau an dem Lehr
ten in das Bewußtſein der neu ſich geſtaltenden germani

begriff hängen und dieſen durch die Dialektif zu begründen

ſchen Welt aufgenommen werden . Durch Karl den Großen ſuchen , ſodann die Richtung derer, welche von demſelben

iſt ein chriſtliches Reich aufgebaut, und von hier an heginnt | Princip ausgehend , doch gegenüber von der Kirchenlehre

auch ſogleich das Princip , das in Auguſtin ſeinen Ausdrud eine freiere Stellung eingenommen haben , und endlich die

gefunden hat, ſich zu regen .
Myſtiker . Dies betrifft zwar zunächſt die Entwicklung der

Am intereſſanteſten iſt unſtreitig die Periode der Schos
Theologie, hat aber, wie von ſelbſt erhellt, auf Idee und

laſtik, welche der Verf. in vier Abtheilungen zerlegt, deren
der Anordnung des Verj. dagegen iſt doch der Zuſammen

erſte von Scotus Grigena bis zum Hervortreten des Gegen hang an manchen Puncten ein ziemlich loſer ; man ſieht

ſapes zwiſchen Realismus und Nominalismus gerechnet | 3. B . nicht ſo leicht ein , warum Johann von Salisbury

wird. Es fragt ſich nun aber, ob dieſer Zeitraum ſchon
| mit Robert Pulleyn, oder Alanus von Ryſſel mit Amalrich

zur Periode der Scholaſtik geſchlagen werden kann ; der
von Chartres, oder Alerander von Hales mit Vincenz von

Beauvais zuſammengeſtellt werden.

Verf. charakteriſirt ihn ſelbſt ſo, daß der Gegenſaß zwiſchen
Was den philoſophiſchen Standpunct A bälaro ' s

Subject und Object noch nicht als Widerſpruch hervortrete, charakteriſirt, das Schwanken zwiſchen Realisinus und No:

ſondern der Geiſt ſich bei der Vermittlung durch den Glau minalismus, iſt ( . 190 ) vom Verf. richtig hervorgeho

ben befriedige ; hier iſt alſo noch gar keine philoſophiſche
ben ; nur, meinen wir, wäre auch darauf hinzudeuten ge

Vermittlung vorhanden , ſondern dieſe beginnt erſt mit An
weſen , daß dieſe Unentſchiedenheit ihre natürliche Erklärung

findet in der Tendenz, welche Abälard offenbar hat, den

ſelm , Scotus Erigena im neunten Jahrhundert aber iſt, ſo

hoch auch ſeine Bedeutung angeſchlagen werden muß, doch Ginheit aufzuheben . Dies geht bervor aus dem vom Verf.

nur eine ijolirte und vorübergehende Grſcheinung. War mit Unrecht übergangnen wichtigen Fragment de generibus

alio die Zeit von Auguſtin bis auf Karl den Großen die et speciebus (bei Cousiu Ouvrages inédits d 'Abélard etc . ),

Zeit des Uebergangs , ſo iſt der Zeitraum von Karl |
wo Abälard beide Nichtungen befämpft , aber auf eine

Weiſe, daß man wohl ſieht, Abälard neigt ſich ſeiner Theo
dem Großen bis zu Anſelm als die Zeit der Vorberei

rie nach mehr zum Nominalismus, als zum Realismus hin ,

tung auf die Entwidlung der Scholaſtik zu betrachten , wiewohl er in ſeiner Theologia allerdings, wie der Werfi

und es iſt oben die Anſicht aufgeſtelltworden , daß hier die richtig bemerkt, den Nominalismus mit allen ſeinen Con

arabiſche Philoſophie Hereinfiele. Wollte man aber Scotus / ſequenzen aufs Angelegentlichſte befämpft.

Erigena als den Vater der Scholaſtik bezeichnen , ſo könnte
Wenn weiterhin der Verf.über Hugo von S . Victor

| (S. 192) behauptet , er werde , weil er dem dialektiſchen
mit demſelben Rechte Auguſtin auf dieſen Titel Anſpruch | Mortgetreibe der Scolaſtif abaeneiat und ein ſpeculativer

machen ; Beide haben das Princip des Mittelalters auf gleiche Dortgemeibendie Scholar
Kopf geweſen ſei, gewöhnlich als Myyſtiker bezeichnet, ſo

Weiſe ausgeſprochen ; Jener aber wird um ſo weniger an iſt dies doch nicht der einzige Grund für eine ſolche Bezeich :

die Spige der ſcholaſtiſchen Entwidlung zu ſtellen ſein , da nung, londern es lind beſtimmte Data vorhanden , welche

er doch in der That auf allen Puncten ſeines Syſtems über
ihn allerdings in die Reihe der Myſtiker ſtellen , ſofern er

ja jenſeits der Sphäre der dialektiſchen Theologie noch einen

den Geſichtskreis des Mittelalters hinausreicht. Die erſtepe Standpunct des unmittelbaren Immewerdens der Gottheit

Erſcheinung des Gegenſages zwiſchen Realismus und Nos ftatuirt. Wenn ſodann der Verf. den Saß aufſtellt, Hugo

minalismus weiſt uns von ſelbſt den Punct an, wo die Tei derſelben (Geiſtesrichtung, wie Abälard zugethan gewe

Philoſophie eine neue Epoche beginnt, und von hier aus len , weil auch er eine geriſſe Unabhängigkeit des Glaubens

bilden ſich einfach drei Perioden : 1 ) der Rampf des Realig
von der Erfenntniß in Anſpruch genommen habe, ſo iſt

dies doch ziemlich unverſtändlich ausgedrückt, indem man
muśmit dem Nominalismus, 2 ) der Sieg des Realismus,

wenigſtens von Abälard wird ſagen müſſen , daß von ihm

3 ) das Uebergewicht des Nominalismus.
das entgegengeſepte Princip aufgeſtellt worden ſei.

Bezeichnet nun der Verf. ſelbſt ſeine zweite Abtheilung
(Schluß folgt.)

der Scholaftit mit dem Gegenſaße beider Richtungen, ſo

wäre es doch wohl zwedmäßiger geweſen , den Anſelm , ftatt

perausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Marbach „ Geſchichte der Philosophie des lismus zu betrachten , ſodann die eigne Anſicht deſſelben

Mittelalters." zu entwickeln . Der Verf. hat es vorgezogen , zuerſt ein

Stück der Oppoſition , dann das allgemeine Reſultat der:
(Schluß.)

ſelben zu geben , auf dieſes die eigne Theorie Decam ’s fol

Daß Bonaventura das Verhältniß zwiſchen Materie gen zu laſſen , und dann erſt wieder auf die Gründe der

und Form einen Schritt weiter geführt habe( S . 311), wird Realiſten und die Bekämpfung derſelben zurückzufonimen

wohl ſchwerlich behauptet werden fönnen , denn er leimt nur S. 211) , wodurch duch der einfache Zuſammhang geſtört

Materie und Form für die Entſtehung des Individuums wird. Hier war auch , was die Bedeutung des Nominalis

zuſammen , während Albert der Große , offenbar ſpeculati- mus bei ſeinem zweiten , fiegreichen Hervortreten betrifft,

ver , die Materie auf die Form zurückzuführen wenigſtens namentlich darauf hinzuweiſen , daß derſelhe unmittelbar

einen Verſuch macht. Auf demſelben Standpunct mit ſei: hauptſächlich zum Empirismus übergeführt hat, zu deſſen

nem Lehrer ſteht in dieſer HinſichtThomas von Aquino, Entwicklung nach allen ſeinen Momenten die Reime voll

nur daß er den Proceß genauer und wiſſenſchaftlicher erpli- ſtändig in Occam niedergelegt ſind.

cirt, wiewohl freilich Beide immer wieder die Identität von Es iſt nur zu luben , daß ſich der Verf. namentlich in

Form und Materie auch als Zuſammenſepung bezeichnen . der Periode der Scholaſtik ſowohl für die Paragraphen ,

Der Verf. ſagt richtig (S. 211), in Thomas ſei ſich der ger als die Anmerkungen genau an Tennemann angeſchloſſen

läuterte, auf Ariſtoteles gegründete Realismus alljeitig und hat, in welchem das nöthige Material vollſtändig gegeben

mit Beſtimmtheit bewußt geworden ; doch iſt auch dasMo- iſt, ohnedies da man von einem Lehrbuch nicht erwartet,

ment nicht zu überſehen , daß Thomas den Univerſalien we daß es eigenthümliche Reſultate zu Tage fördere und neue

nigſtens eine potentiale Allgemeinheit zuſchreibt, und Unterſuchungen anſtelle, ſondern daß es die Maſſe des ge

inſofern der mehr platoniſirenden Richtung des Realismus jammelten Stoffs brauchbar verarbeite und geiſtig durch :

eine gewiſſe Conceſſion macht. Thomas vereinigt alſo die dringe. Nur indem Tennemann hie und da genanntwird,

beiden Seiten des Realismus , indem er ſagt : das Univers entſteht der Schein , als wolle der Verf. das Ganze dem

ſale iſt Eins und Vieles zugleich , es iſt ſowohl allgemein eignen Quellenſtudium vindiciren , was er doch ſelbſt nicht

(im Verſtande), als auch individuell (in den Dingen ), das im Sinne haben fann . Der Verf. ſelbſt ſegt vielmehr den

Wahre (Vernünftige) bringt ſich ſelbſt zur Wirklichfeit. Werth ſeiner Bearbeitung dieſes großen Abſchnitteß aus der

Thomas nimmt inſofern in dieſer Periode der Scholaſtit Geſchichte der Philoſophie darein , daß er die hiſtoriſche Ent:

eine ähnliche Stellung ein , wie Abälard in der vorhergeben vicklung der ſcholaſtiſchen Philoſophie ins Licht geſtellt

den , nur daß die Theorie des Erſtern conſequenter und ſpe- habe (Vorrede S . IX) , und dies iſt von ihm im Allgemei

culativer iſt , als die des Legtern. – Das Verhältniß des nen auf eineWeiſe geſchehen , :velche dem neueſten Stand

Duns Scotus zu Thomas iſt gründlich und erſchöpfend puncte der Wiſſenſchaft vollkommen angemeſſen iſt ; Verf.

dargeſtellt, nur hätte auch auf den allgemeinen philoſophi- hat, wo es darauf ankommt, allgemeine Geſichtspuncteauf

ichen Sharafter beider Syſteme mit einigen Worten hinge- zuſtellen und die leitenden Ideen zu verfolgen , faſt durch

deutet werden können ; das Syſtem des Thomas fann als gängig das Richtige getroffen , und ſein Buch iſt für dieſen

Syftem der Immanenz, das des Scotus als Syſtem der ichwierigen Abſchnitt der Geſchichte eine ſehr dankenswerthe

Tranſcendenz, jenes mit dem Charakter der Nothwendig : Gabe.

keit, dieſes mit dem der ſchlechthinnigen Freiheit bezeichnet Um für einezweite Auflagedeſſelben Einiges beizuſteuern ,

werden . Und dieſer durchgreifende Unterſchied beider Syr hat ſich Rec. eine kleine Sammlung von Verſehen angelegt,

ſtemehängt aufs Innigſte mit ihrem Gegenſaß in Beziehung welche ihm beim Durchleſen aufgeſtoßen ſind.

auf die Lehre von den Univerſalien zuſammen . Alfarabi iſt nicht in der türkiſchen Stadt Farab (wie

In der Darſtellung des Occam bringt es die Natur & S . 129 heißt), ſondern in der zur Provinz Farah gehör

der Sache mit ſich, zuerſt ſeine Oppoſition gegen den Rear | rigen Stadt Balch geboren . Der Nominaliſt Nicolaus
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Oram u 8 ( S . 354) heißt ſonſt noch Drasmius, nicht würde, denn Schweigen hätte ſicherlich jeder als Zugeben

Dresmius; Gabriel Biel (an demſ. D .) war nicht in des Behaupteten , alſo als feige Verläugnung Hegel's aus:

Aurach , ſondern in Urach bei Tübingen Propſt. Aegidius legen müſſen . — Dieſe Erwidrung liegt nun vor ( Jahr:

Golonna, der Thomiſt , war Lehrer Philipp's (nicht bücher für wiſſenſchaftliche Kritik, März 1842, Nr. 52 77.).

Auguſt'3) des Schönen (S. 203, S . 323). Daß Duns | Aber merkwürdig ! Reiner der mit Namen Citirten hat ſich

Scotus im Jahr 1270 geboren ſei , wie 9. 204 behaupt geſtellt, weder Göſchel, noch beſonders Hr. von Henning,

tet, iſt gerade die unwahrſcheinlichſte der verſchiednen Ver: Gabler, Roſenfranz uc., ſondern Hinrichs bat zufolge einer

muthungen , und ſein Geburtsjahr jedenfalls früher zu Auffordrung der Redaction der genannten Blätter als Net

jeben . — Unter den Apologeten der erſten Jahrhunderte ter in der Noth den Febdehandſchuh aufgenommen . Gemiß

iſt Cyprian (S . 154) mit Inrecht aufgeführt. Bei hatte der Poſauniſt ſeine guten Gründe, weßhalb er Hin :

Scutus Grigen a iſt überſehen , daß die Schrift , die er richs ſowohl als Marheineke , die man ſonſt wohl ohne

gegen Paſchaſius verfaßt haben ſoll (S . 224), ohne Zwei- Weitres der kraftloſen Mitte beigezählt hat, nicht namient:

fel von Ratramnus ift (i. die Abhandlung von Lauf in lich mit aufgerufen hat , Rede zu ſtehen über die herbeige

den Stud . 11. Kritiken Vd. I. Heft 4 ), ebenſo bei Hildes zognen Stellen aus Hegel's Werfen , auf welche hin der

bert von Lavardin (§. 186 ), daß der ſogenannte Tracta- Verf. dieſen für einen argen Atheiſten und Antichriften er:

tus theologicus nicht dieſem , ſondern dem Hugo von S . klärt. Doch fann es einerſeits Jedem , der die Sache dabei

Victor angehört nach Liebner’s Aufſag in den Stud. und im Auge hat , lieber ſein , daß auf dieſe Weiſe alle perſön:

Krit. Jahrg. 1831. H . 2 . David von Dinant ſchriebliche Gereiztheit vermieden iſt, was von einem Manne der

ſeine Schrift nach dem Berichte Albert's des Großen nicht Wiſſenſchaft, wie Hinrichs, vorauszuſehen war, und an :

in Nachahmung des Scotus Erigena (wie es S . 298 heißt), drerſeits iſt dabei noch ein Umſtand zu berückſichtigen , der

ſondern eines gewiſſen Epifuräers Alerander, was aus dem auch volle Wichtigkeit hat. Hinrichs iſt nicht in Berlin .

Anfang der Stelle, welche der Verf. aus Tennemann (mies Der neue St. Veitstanz, den die benebelnden Dämpfe aus

wohlnicht vollſtändig ) citirt, erhellt. Aus demſelben erſten der fürzlich daſelbſt aufgeſchlagnen philoſophiſchen Reſtau

Sage geht aber auch hervor , daß die ganze Beweisführung rationsbude zuwege gebracht haben , iſt nicht unter ſeinen

für die Identität deß Geiſtes und der Materie von Albert Augen vor ſich gegangen und konnte trop der Eiſenbahn

gar nicht dem David von Dinant, wie der Verf. thut, font ſich nicht nach Halle hinziehen , denn die Komödie ſpielte

dern vielmehr eben dem Alerander in den Mund gelegt diesmal weniger wie weiland im ſchönen Mittelalter am

wird. Rhein zu ebner Erde, als im erſten Stod in erclu :

§. 212 heißt es, Thomas von Bradwardin habe ſiven Cirfeln . Wenn daher Mancher, der bisher Hegelianer

gegen Occam geſchrieben , welcher der Annäherung an den und noch dazu aus dem Centrum zu ſein glaubte , weil er

Pelagianismus beſchuldigt worden ſei; allein auf dieſe ſeit Jahren vom Ratheder Hegelſche Hefte und Bücher her :

Puncte hatte ſich Occam nicht eingelaſſen , ſondern die ſagte, allmälig unter Angſtichweiß an allen zehn Fingern

Schrift des Thomas de causa Dei contra Pelagium et vir - mitzuwadeln anfing und einmal im Taumel die rettende

tute causarum iſt gegen Duns Scotus gerichtet, deſſen Prins Hand der beſonnenen und fräftigern Freunde , denen aller

cipien bekanntlich auf einın vollſtändigen Pelagianismus Dunſt höchſtens die Naſe zum Lächeln rümpfte, tropig von

hinausliefen . ſich ſtieß , konnte Hinrichs, unberührt von dieſem be

Endlich daß Thomasyon Kempen der Verf. des täubenden Gewimmel, frei von ſo vielfach beliebter Acsom :

Buchs von der Nachfolge Chriſti ſei, iſt nach den neuerlichmodation jeder Art, rein nur dem Gedanken folgend , für

darüber angeſtellten Unterſuchungen gar nicht ſo ausgemacht, jeinen großen Meiſter in die Schranken treten . Kam das

wie der Verf. meint S . 357. G . F: Frand. Gefühl der eignen Haltungsloſigkeit und Schwäche Herrn

V. Henning z. B . , als er als Secretär der Societät für

wiſſenſchaftliche Kritik an Hinrichs den dringenden Auftrag

Der Poſauniſt und das Centrum der Hegel:
zur Vertheidigung Hegel's fchidte , auch nicht vollſtändig

fchen Philoſophie.
zum Bewußtſein , ſo wird es ihm jegt ganz klar ſein , daß

er ſchon damals eigentlich nicht mehr für Hegel mit dem

Eswar zu erwarten , daß das ſogenannte Centrum der entſchiednen Bewußtſein, eine gerechte Sache zu vertheidigen ,

Hegelſchen Schule (wer das eigentliche Centrum und mit auftreten konnte; denn wie hier allgemein befannt iſt, ge

ihm den wahren Lebensfeim der Hegelſchen Philoſophie ge hört er jeßt entſchieden zu denen ,welche eß für einen beſon :

troffen hat , iſt lange nicht mehr verborgen ) auf die fecke dern Act der göttlichen Providenz anſehen , daß Schelling

und rückſichtsloſe Herausforbrung des anonymen Verfaſſere nach Berlin berufen iſt. Dem ſei wie ihm wolle, Kinrichs

der Poſaune des jüngſten Gericht8 c. antworten aufzufordern, war jedenfalls bei Hrn. v . Henning noch eine
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Art von glücklichem Inſtinct ; denn man mag mit Hinrichs , das iſt das eigentliche Feld unſrer Thätigkeit. Freunde

in Manchem und in Vielem nicht übereinſtimmen , das der Theorie ſind wir überhaupt nicht , ſo etwas muß

muß Jeder zugeben , daß er ein Mann von entſchiedner, fel Alles praktiſch abgemacht werden . Iſt der Mann bereits

ſenfeſter Geſinnung iſt, von der man heute freilich ſo viel angeſtellt, ſo läßt ſich freilich wenig machen ; aber wehe

ſpricht, die aber in der That jo Vielen abgeht; der nie zag- ihm , wenn er noch kein Gehalt hat. Gehört er da zu

haft iſt , wenn es gilt , die Wiſſenſchaft zu vertreten . Das denen , die mit der Philoſophie wirklich Ernſt machen , jo

hat ſeine Kritif Schelling's in den Berliner Jahrbüchern ſchöpft er eher mit einem Siebe Waſſer , als daß auch die

(Jahrg. 1835 ) damals , als die Berliner auch keinen Nath gerechteſten Anſprüche berückſichtigt würden . Nur unter der

wußten , bewieſen , das zeigt dieſe Recenſion des Poſauniſten , Bedingung, daß er ſeine Anſichten zu ändern verſpreche

ja , wie hie und da verlautet, will er Vorleſungen über | (hört ! hört !), macht man ihm entfernte Ausſichten . Wir

politiſche und religiöſe Freiheit , die er im legten berichten Facta. Wer aber als Hegelianer eine Anſtel:

Winter vor mehr als dreihundert Zuhörern gehalten lung ſucht, der kann nur warten ; wäre er auch noch jo

haben ſoll, durch den Druck der Oeffentlichfeit übergeben , tüchtig in ſeinem Fache , es fehlen ihm ja die Gnaden

was Jeder , dem dieſes Gut am Herzen liegt, im Intereſſe und Gaben , wieman's nennt. Sich als Hegelianer be:

der Wiſſenſchaft billigen wird. Der Zweck der folgenden kennen , iſt ſo gut, als ſich für ewige Zeiten das Fortfom :

Zeilen iſt nun , über Hinrichs' Vertheidigung Hegel's , von men verſperren .

der es faſt ſcheint, als ob an manchen nicht recht klappen : I Alſo das iſt ſicher , wer irgend mit der Denunciations:

den Stellen eine Incriminationen fürchtende Scheere litteratur und überhaupt dem Denunciationsverfahren der

gewüthet hat, mit einigen eingeſchobnen Bemerkungen zu leyten zehn Jahre vertraut war, mußte einſehen , in der

referiren . - Poſaune trete eine Anklage hervor, die ungeachtet aller Bi:

Wer die Poſaune geleſen hat, fragt ſich wohl zuerſt, belſprüche nicht aus einem orthodoren lager, ſeien ’s Pecto :

mer der Mann ſei, der in die ſchon ganz artig lodernde raliſten oder Abdominaliſten , herrühren fönne. Hinrichs,

Flamme des Haſjes gegen Hegel ein Del gießt, daß dies Dies wohl einſehend , denkt daher nicht im Entfernteſten

ſelbe bis zum Himmel ſprüht? Es kann nur wenige daran, daß der Poſauniſt etwa ein Pietiſt ſein könne, ſon :

geben , die ſo einfältig, wie ein Mitarbeiter an der Heng dern er nimmt für gewiß an , der Verf. ſei ſelbſt ein Hege:

ſtenbergſchen Kirchenzeitung (in dem Angriffe gegen Nichter lianer , aber von der ſogenannten linken Seite , die er furz

in Quedlinburg), die Poſaune für baaren Ernſt genommen ſo von der rechten Seite unterſcheidet, daß jene nur die 3m = .

haben und in dem Poſauniſten etwa einen Mitbruder begrü - manenz, dieſe die Tranſcendenz in Hegel's Syſteme für das

Ben . So furzſichtig werden Wenige geweſen ſein . — Iſt das wahre Princip erfenne und angebe. ' Daß der Poſauniſt

die Art , wie ein Frommer ſolch eine Denunciation ein - ein Hegelianer ſei, darin , glaubt Referent, hat Hinrichs

leitet und durchzuführen im Stande iſt ? Kann er ſo viel Recht; was aber ſeinen Standpunct auf der linken Seite

Zeit an die ihn doch nur peinigende Lectüre in des verhaß- betrifft, ſo weiß zivar Jeder gleich, was damit gemeint iſt,

ten Hegel's Werken verloren haben , als die Poſaune auf und fennt ungefähr die Männer , die dahin gerechnet wer:

jeder Seite vorausſeft? Oder , was noch unmöglicher iſt, den , allein es iſt immer nothwendig, bei dieſer äußerlichen

fann ſein umflortes Auge die ſchlagendſten Stellen , die noch | Abtheilung in Rechte, Linfe , Centrum nicht ſtehen zit

keiner von den vielen Denuncianten herausgefunden hatte, bleiben . Hinriche gebraucht die Kategorien Immanenz und

ſo leicht und treffend entdecken ? Gewiß nicht. Von der Tranſcendenz, um die Geneſis der verſchiednen Hegelſchen

Seite aus machtman es ſich viel leichter. Zwar, wie Mar: Parteien daraus herzuleiten . Jene werde von der Linfen ,

beinefe irgendwo ſagt , immer auf der Regerjagd, dieſe von der Rechten einſeitig feſtgehalten , während in He

iſt man toch mit weniger zufrieden ; hin und her beim gel'8 ſpeculativer Methode Tranſcendenz und Immanenz

Durchblättern aufgelegne Schlagwörter, die man nicht verfelbſt ihre Einheit mit der andern erzeugen und ſie aus ſich

ſteht, die aber nothwendig auf Pantheismus oder Atheis- ſelbſt Gervorbringen ; es ſei alſo eine dritte Partei nöthig,

muß, das iſt Alles gleichviel, ſchließen laſſen , ſind gnug . die wahrhaft ſpeculative, das Centrum (Hinrichs erklärt ſich

Ohnedem iſtman frommerſeits von dieſer Art zu procediren durchaus gegen das vage juste milieu , das wie überall nur

ziemlich abgekommen . Der alte Hegel iſt todt, die Todten juste milieu iſt, weil es eigentlich nichts iſt), welche Partei

fürchten wir nichtmehr, da wir aufgeklärte Leute an Geiz | in Hegel's Geiſte jene Einſeitigkeiten in den flüſſigen Zu

Giner oder der Andre nach der neueſten Widerle - mittlung treibe. Allein abgeſehen davon , daß durch das

gung&methode nebenbei, in ein paar Säßen auch Her einfache Vertheilen diejer Kategorien der Unterſchied der

geln widerlegt. Aber die noch lebenden Anhänger deffelben Begelſchen Parteien nicht ſcharf gnug beſtimmtwerden kann ,

unſchädlich zu machen , ſie nicht heranfommen zu laſſen , mußte Hinrichs, wenn er alle Gegelianer mit ſeiner Der
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duction umfaſſen wollte , auch ein von allen anerkann - , ankommt, einen concreten Begriff zu entwickeln , bricht der

tes Princip zum Ausgang@ puncte nehmen . Tranſcendenz Zwieſpalt los vor Allem in den Sphären des Staats und

und Immanenz, dieſe beſtimmten Kategorien werden ja deſſen , was Hegel den abſoluten Geiſt nennt. Die Logik

eben nicht von Allen gleicherweiſe anerkannt und ge- | kann man , bis die einzelnen Streifzüge Feuerbach 's etwa

faßt. Freilich , was Göſchel und mit ihm der ganze ſich zu einem regelrechten Angriff verdichtet haben , wohl

Schwarm der Afterphiloſophen tranſcendent nennt, noch als neutrales Gebiet anſeben . Je nach der verſchied :

indem ihr Tagelöhnerbewußtſein nicht über den N a um nen Geltung und Auffaſſung nämlich , welche den beiden

hinwegkommt, fällt ju gänzlich aus dem Bereich des Momenten , aus denen ſich jede vernünftige philoſophiſche

Denkens und aller Philoſophie hinaus , daß nicht bloß Dialektik erbaut und die mit vollem Rechte das negative

die linke Seite , ſondern auch Hinrichs ſich entſchieden und das poſitive Moment derſelben heißen fönnen , bei den

dagegen erflären wird. Aber auch gegen dieſe Beſtimmung einzelnen Hegelianern zu Theil wird , beſtimmt ſich ihr Un

von Tranſcendenz werden Manche, die eben ſo gutdas Prin - terſchied , welcher wie überall , wo unter der Mitgliedern

cip der Hegelſchen Methode erfaßt zu haben glauben , etwas einer Partei Differenzen entſtehen , gar leicht zum vollſtän:

einzuwenden haben . Soll Tranſcendenz etwas Andres ſein , digen Gegenſaß und gründlichen Haſſe führt. Die ganze

als die über die gemeine Wirklichkeit übergreifende und ihr rechte Seite, welcher es wie allerUnphiloſophie der heutigen

zu Grunde liegende Idealität, wie ſie jedem wahren Gedan : Zeit nur um das poſitive Reſultat zu thun iſt, macht es

fen und Begriffe zufommt, wie ſie Strauß für den Begriff ſich mit dem negativen Momente der Dialektif ſehr leicht,

der Gottmenſchheit , Vatfe für den Begriff des Geiſtes, ja es ſteht entſchieden in Mißcredit bei ihnen . Nach ihrem

Ruge für den Begriff des Staates geltend machen fönnen , Hölzernen Ranon : man müſſe zweifeln , aber dann am

inſofern dieſe Begriffe ſich nicht riechen und ſchmecken laſſen , eignen Zweifel zweifeln , um ſo zum Glauben wieder

alſo, obwohl der Welt immanent, auch wieder, nament: | zurückzukehren , wie Ulyſſes zur Penelope – fallen ſie,

lich in gewiſſen Zeiten tranſcendent ſind , ſo erklärt wenn ſie ja , Hegel'n folgend , ſich im erſten Anlaufe in die

das eben die linke Seite für Abfall vom wahren Principe der Sphäre des Gedankeno erhoben haben , alsbald im weitern

Philoſophie, ſei’s bei Hegel ſelbſt oder bei ſeinen Anhängern . Verlaufe kläglicherweiſe auf den Boden der Vorſtellung

Wenn daher Hinrichs jagt , es fäme Alles auf den Unter: und des Alltagsbewußtſeins zurück. Wir erinnern an Gö

ſchied Gottes und der Welt und deren Einheitan, ſo iſt ichel's Auferſtehungslehre oder das prahleriſche Würfelſpiel,

das ganz richtig der Punct, wo der verſchiedne Standpunct was Andre mit den heterogenſten Kategorien treiben . Das

der Hegelianer vor Allem in die Erſcheinung tritt, aber Centrum hielt und hält ſich ſtricte an des Meiſters Worte,

eben der verſchiedne Standpunct bat einen tiefer liegenden um vor jedem Ertrem bewahrt zu bleiben . So ging es

Grund. Hinrichs wäre auch darauf gekommen , wenn er eine ganze Weile ruhig fort, bis urplößlich die linke Seite

einen Gedanken, den er mehr im Vorbeigehen berührt, weis aufſtand und mit den ſcharfen Waffen der Kritik gerüſtet,

ter verfolgt hätte. Er beginnt ſeine Entwicklung damit, daß behauptete , daß es für höchſt wichtige Puncte nicht bei der

gewiſſermaßen naiven Unbeſtimmtheit bleiben könne, in der

unmittelbar Gegebne und Poſitive . die niedern Sybären Hegel felbft ſie gelaſjen babe, la daß aud) für andre , denen

und Kreiſe des unmittelbaren Inhalts nicht ſo belaſſe,
derſelbe eine höchſt beſtimmte Form gegeben hatte , ſo daß

ſie Jeder nur zu wiederholen brauchte, um ſich ſofort als

wie ſie unmittelbar ins Bewußtſein treten , ſondern dieſel Begelianer zu marfiren , die Unterſuchung mit beſondrer

ben , ſie im Geifte und in der Wahrheit erkennend, aufhebe, Hervorhebung des negativen Momentes der Dialektif von

da in dem Gegebnen ſelbſt der Trieb zu erforſchen ſei, vorne anzufangen fei. Vor allem aber ſei diejenige Sorte

durch welchen es über ſich hinausgebe, um frei gemacht und
ſeiner Anhänger , welche die negative Seite der Dialektif,

die bei Hegel ſelbſt der poſitiven jedenfalls noch immer die
in ſeine unendliche Poſition erhoben zu werden . Denn

Wage Halte, als überflüſſiges Beiwerk am liebſten ganz bei

das Aufheben , welches ſoviel iſt als Auflöſen , führe ja nach Seite ſchöbe oder mit Siebenmeilenſtiefeln drüber fortrennte,

Hegel auch zum Aufheben, welches ſoviel iſt als Aufbewah um die poſitiven , anſcheinend orthodoxen und conſervativen

ren und Bewahrheiten. — So weit gehen gewiß alleHegelia: | Blüthen ſeiner Philoſophie zu erhaſchen , als aller Philo:

ner mit , aber nun kommt gleich der Scheidepunct, wo ſie ſophie ledig und baar, des NamensHegelianer für unwerth

fich trennen , um ſich nicht anders als im hartnäckigen
1 zu erklären , da beſonders die allmälige Herausgabe der

Hegelichen Vorleſungen zeige , daß jene in höchſt wichtigen
Rampte wieder zu begegnen ; in abstracto geben Alle dieſen Dingen ich auf Hegel gar nicht berufen könnten .

nothwendigen Gang der Dialektik zu , aber ſowie es darauf ! (Fortſegung folgt.)

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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dieſer Frage beſonders auf die Abſicht des Poſauniſten an.

Es iſt nicht nöthig in das Detaileinzugehen , da dieſer Ver- Hinrichs beſtimmt ſie als eine rein praktiſche : den Conflict,

lauf der Hegelichen Entwicklung bekannt gnug iſt; ſoviel nur in welchen die linke Seite der Hegelſchen Schule mit der

war nöthig hier zu ſagen , um Zweck und Abſicht des Po- Gegenwart gerathen ſei , auf alle Hegelianer auszudehnen ;

fauniſten einzuſehen und gehörig zu beurtheilen . Hinrichs dieſelbe ſei theoretiſch nur, inſofern durch die Poſaune ge

meint, derſelbe befände ſich in dem Falle, in der Hegelſchen zeigt werden ſolle, Hegel ſelbſt lehre bloß die Immanenz.

Philoſophie nur die Immanenz zu ſehen ; er habe nur für Aber zugegeben , daß Selbſtvertheidigung den erſten Anlaß

die Immanenz in derſelben Augen , am wenigſten für die gegeben hat, in Hegel ſelbſt das Lager aufzuſchlagen und

ſpeculative Idealität derſelben , welche die Tranſcendenz und mit Gewalt Alle, die ſich auf Hegel berufen , zu Bundes:

Immanenz zu Momenten ihrer unendlichen Selbſtvermitt genoſſen zu zwingen , iſt dieſes Unternehmen wirklich bloß

lung fortwährend herabſeße. Wenn er auf die Tranſcen : egoiſtiſch ? Kommtdie Wiſſenſchaftſelbſt dabei nichtauch ins

denz unvermeidlich ſtoße, ſo mache ihn das gar nichtbedenk: Spiel ? Wäre nicht ſchon viel gewonnen ,wenn alle Hegelia

lich , ſondern er thue derſelben ohne Weitres Geralt an. ner, ſei es immerhin gezwungen , ſolche Worte ausſprächen ,

Dder aber der Verf. ſei ein Schalk , er wiſſe ſehr wohl, wie Hinrichs ſie mit lobenswertheſter Parrheſie gleich an die

daß man aus Hegel's Werken ebenfalls die entgegengeſepte Spiße ſtellt und welche Referent ganz herzuſeßen für ſeine

Tranſcendenz aufzeigen fönne; er ziche bloß ſolche Stellen Pflicht hält : ,, Ich werde nicht bloß gegen ſeine Auffaſſung

an , die in ſeinen Kram paſſen , und laſſe die Stellen , die reden , werde die von ihm aus Hegel's Werfen ausgezognen

ihn widerlegen , weg. – Das Leptre iſt ſicherlich allein Stellen nicht ignoriren und denſelben bloß andre entgegen

richtig, nurmöchte Referent deſwegen den Poſauniſten kei- legen . Nein , ich laſſe mir keine einzige rauben , ſondern

nen Schalk nennen ; dazu iſt die Sache zu ernſt, zu bitter erkenne ſie alle an , wenn ſie aus dem Zuſammenhang ge

ernſt, und ſo hat ſie der Poſauniſt auch genommen . Wenn riſjen auch noch ſo gefährlich klingen . Ich will mir

er aus Hegel's Werten nur diejenigen Stellen zuſammen : nichi das freie Selbſtbewußtſein , dieſe Oe:

reiht , in denen die gewaltige, gigantiſche Negativität des mißheit des Menſchen von ſich ſelbſt aus der

Syſtems, Alles , was nicht durch den Gedanken und durch Wurzel des Geiftes , aus der Seele reißen.

ihn allein den Stempel der wahren Wirklichkeit erhält, un: Reine Macht auf Erden würde mich dazu zwingen . Der

barinherzig und eiſernfeſt der Vernichtung preisgebend, rein Verf. proclamirt aber die Alleinherrſchaft des Selbſtbewußt:

und lauter zu Tage tritt, ſo wird Niemandmeinen fönnen , daß ſeins; ich werde dagegen zeigen , daß das Selbſtbewußtſein

Jemand, der ſo gut in ſeinem Hegel Beſcheid weiß , der die nicht erſchöpfend , nicht der ganze Geiſt iſt. Ich erfenne

entlegenſten Stellen ſo ſchlagend zuſammen zu gruppiren daſſelbe aber als ein weſentliches Element der Erkenntniß

verſteht, das Uebrige bei Hegel nicht fenne oder nicht er: an. Ich ſtehe auf Seiten des Verf. gegen Alle

tenne. Was gilt die Wette , der Poſauniſt hat früher für das Selbſtbewußtſein , aber ftreite gegen

ſelbſt auf der rechten Seite geſtanden und ſchmettert hiemit ſeine Allein herrſchaft. Am renigſten fühle ich

ſeinen frühern Genoſſen den ewig trennenden Abſchiedsgruß mich berufen , den Verf. und die linke Seite überhaupt ver

zu, das Blaſen der Poſaune war für ihn der radicale Selbſt- dächtigen zu helfen ; das überlaſſe ich allen Denen , die förm

befreiungsact, durch den er alle Schlacken ſpeculirender lich daraus ein Geſchäft machen . Ich habe nur die Wiſſen :

Kritifloſigfeit von ſich warf, um mit dem reinen gediegnenſchaft bei dieſer Anzeige im Auge , ich kenne feine an :

Golde des Gedankens zufrieden zu ſein . – Aber das Gold Dern Waffen , als den freien Gedanken , und

ift nicht auch gleich geprägt, das koſtet neue Mühe und mag keine andern ; ich werde bloß die abſtracte Immae

Arbeit. Wenn daher Hinrichs in der Poſaune das wahr: nenz, die der Verf. für das wiſſenſchaftliche Princip der



546

Hegelſchen Philoſophie ausgiebt, auf den Werken Hegel'8 , Occupiren denken , um ihren alten Rohl wieder

zu widerlegen ſuchen .“ – Damit kann der Poſauniſt nur dreinzupflanzen , mochte der Poſauniſt haben zeigen

zufrieden ſein ,aufWiderſpruch hat er gefaßt ſein müſſen ; einen wollen , was man für Waffen im Schrein habe, thue es

Gegner , der dem negativen Momente der Dialektik nichts noch einmal Noth , für den freien Gedanken zu Felde zu

vergeben will , und mit den Waffen des freien Gedankens ziehen .

den wahrhaft poſitiven Gehalt ſelbſt aus den negativſten 1 Dies, glaubt Referent, iſt die Abſicht des Poſauniſten

Säßen der Poſaune zu ſichern unternimmt, muß er hoch geweſen und wie ſehr er ſich einerſeits mit derſelben für ein

achten . Und wird die Wiſſenſchaft durch ſolche Discuſio- verſtanden erklären muß, weil ſie wohl an der Zeit iſt, eben

nen nicht auch gewinnen ? Aber ſind alle, die bisher für ſo entſchieden muß er auf der andern Seite die Form und

Hegelianer galten , abgeſehen von der entſchiednen Linfen , Durchführung, in welcher ſie erſchienen iſt, Hinrichs bei:

ſo braver Geſinnung und ſo voll Ernſtes für die Wiſſen ſtimmend, mißbilligen . Die Form der Anklage Hegel's iſt

ſchaft , wie Hinrichs ? Haben Alle das großartige Pathos | eine durchaus unpaſſende, und die Anführung der ſonſt

und den beherzten Muth Marheinefe’8 , unter den heutigen ganz gut gewählten Bibelſtellen wird Vielen, wie Hinrichs

Zeitumſtänden ein Collegium anzukündigen über die Be- richtig bemerkt, als eitel Blasphemie und Frivolität erſchei:

deutung der Hegelſchen Philoſophie für die Theologie ? | nen , die zwar in den Anflagen der Verkeßerer von Grunde

Haben wir viele auch nur ſo weit mit der Sprache heraus- des Herzens auch nicht gefehlt haben , die aber der Poſau:

gehende Werke als Vatke's Buch über die Freiheit, niſt trop ſeiner Genialität darin um ſo mehr nicht hätte

worin troß des Verf. Bemühen , Theologie und Philoſophie nachahmen ſollen . Hätte jede andre Form , in die er dieſe

fu vermitteln, ein eben nicht gerade ſcharfſinniger Pectoral Geltendmachung der negativen Seite der Hegelſchen Dia

theologe alébald Þantheismus, Unperſönlichkeit Gottes lektif hätte einkleiden können , auch nicht ſo viel Aufſehen

u . ſ. w . herausgewittert hat? Haben Alle Michelet’s Pie: | und Knalleffect gemacht, ſie würde doch von einer beſſern

tät für den ſeligen Meiſter , denſelben in einer gegen den und nachhaltigern Wirkung begleitetworden ſein . – Das

Erzfeind Schelling gebarniſchten Vorrrede zu feiern mitten iſt, wie geſagt, eher für Gewinn denn Verluſt anzuſehen ,

unter den Empfangsfeierlichkeiten für dieſen ? Treibt Alle daß in Berlin z. B . viele Leute, welche, immer bereit das zu

das Gewiſſen , ſich wie Hotho an Michelet’s Seite zu ſtellen ? werden und ſich zu nennen , was gerade in der Mode ift,

Oder hatte der Poſauniſt Unrecht, Jene, welche bisher in durch die rückſichtsloſen Enthüllungen des Poſauniſten ſich

Einzuge Schelling's gleich mit diplomatiſchen Büdlingen nicht gnugſam ſichergeſtellt halten , wohlgemuth zu Schel

bei der Hand waren , um ebenſo ſchnell Schellingianer zu lingianern ſich umtaufen werden , um den empiriſchen Stoff

werden , als ſie ſich früher an Hegel herandrängten , mit unter gehöriger Anwendung der drei Potenzen und der be:

aller Rraft anzudonnern , um ihnen zum Bewußtſein zu rühmten Kategorie der Spannung mit aut und Haaren

bringen , was Hegel Jedem , der ſich ſeinen Schüler nennen im himmliſchen Verklärungsleibewieder zu gewinnen . Denn

wolle, zumuthe, daß man erſt den Proceß des Auflöſens nachdem dieſer früher ſo als Pantheiſt verſchriene Philoſoph

gründlich durchmachen müſſe , bevor man ans Reſtauriren die auch nach ihrer halbjährigen Zuhörerſchaft noch ängſts

denken könne? Er hat bei dieſer mächtigen Kriſis, in wel- lichen Pectoraliften bei dem großen Religionsgeſpräche des

che der Hegelianismus äußerlich und innerlich zu treten vou Jahres 1842 in Berlin dahin beruhigt hat, daß ſie in

allen Seiten gezwungen worden iſt, die Hände nicht in den der nå ch ſten Sommervorleſung über ſeine

Schooß legen wollen und geglaubt, derſelbe ſei durch Werke, Orthodorie die gehörige Aufklärung erhal:

wie etwa : „ Principien der Ethif in hiſtoriſcherten würden, kann man ja ohne Beſorgniß Schellingia :

Entwicklung“ für alle Zeiten geſichert. Er hatwohl ner werden . Auch, wenn ein Theologe, der früher allein

eingeſehen , daß es nöthig ſei, bevor der Moment des Rams durch Nachſprechung unverſtandner Kategorien aus Daub

pfes auf Leben und Tod wirklich eintrete , eine Säuberung ſchen und Hegelſchen Heften einiges Anſeben gewann und

des Lagerð vorzunehmen , und Jeden zu entfernen , der in dazu verleitete, ihn für einen Hegelianer zu halten , vom

der Zeit der äußern Ruhe den Gebrauch der Waffen verlernt Katheder erflärt, er danfe Gott, dieſe abſcheulicheLehre nun

hat oder ſich vor der ſchneidenden Schärfe derſelben ſelbft los zu ſein und ſofort auf die Eriſtenz des Teufel8 loebe:

fürchtet ; den Gerüſteten und Todesmuthigen aber noch ein - monſtrirt, um ſpäter ſeine vollftändige Uebereinſtimmung

mal ins Gedächtniß zurückzurufen , wie der geſchiedne mit Hrn . Hävernick zu erflären , ſo können ſich die wahren

Heros im dialektiſchen Kampfe ſie ſiegen ge- Freunde Hegel's nur freuen , mit ſolchen Leuten nicht mehr

lehrt habe. Den Feinden aber , welche den errungnen zuſammengeworfen zu werden . Aber dennoch bleibt dieſe

Beſitz , die bisherigen Sieger im Anhauen deb gewonnenen Form auch praktiſch verfehlt. Das größere Publicum ,durch

Terrains verwegen ſtörend , auf leichte Weiſe für ſich zu die offnen Verhandlungen allmålig für oder gegen die He:
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gelſche Philoſophie intereſſirt, muß durch dergleichen Des , andre als die negative Seite des Selbſtbewußtſeins, wonach

monſtrationen nothwendig verwirrt werden . Ganz aber iſt es allen Inhalt abſorbirt, herauszukehren . Das Selbſtbe

der theoretiſche Zweck, den der Poſauniſt bei ſeiner wußtſein als ſolches iſt reine Formbewegung, Ich = ch ,ab

Schrift gewiß gehabt hat, verloren gegangen . Er thut ſtracte Freiheit, reine Idealität u . f. f. ; aber bleibt es denn

Hegel'n Unrecht, ivenn es durch ſeine Anklage deſſelben den dieſe reineForm ? Selbſtbewußtſein iſt nicht Subſtanz, aber

Anſchein gewinnt, als wäre Hegel's philoſophiſche Methode die Subſtanz kommt doch erſt zur wahren Wirklichkeit, zur

rein deſtructiv, als kämedas poſitive Moment der Dialektif wahren Poſition , wenn ſie ſich in der Form des Selbftbe

nicht zu ſeinem Rechte ; da doch männiglich bekannt iſt, wie wußtſeins weiß . Selbſtbewußtſein für ſich iſt nicht Geiſt,

Hegel außer ſeiner rein perſönlichen Zuneigung für den Con - aber es wird ja, ſich erfüllend mit dem Inhalte des Bez

ſervativismus, auf das Aufzeigen des Poſitiven ein großes wußtſeins , denſelben als den ſeinigen und als von ihm

Gewicht legt und zuweilen , wenn auch unbewußt, Manches geſcßt erkennend zum Geiſte, der allein diewahre Wirf

in die philoſophiſche Entwicklung ſich einſchleichen läßt, lichkeit und nur der Eine iſt. Es iſt kein andrer Geiſt,

was der ſtrenge Gedanke nicht für aus ihm ſelber hervorge: als der in der Ferne des Selbftbewußtſeins ſich ſelbſt weiß,

gangen annehmen kann. Oder, wenn der Poſauniſt mit es iſt keine andre wahreWirklichkeit, als die in dieſer Forin

ſeiner Schrift hat ſagen wollen , nur der negative Theil in als wahr gewußt wird. Iſt der Geiſt, welchen Hegel den

Hegel's Syſtem ſei wahrhaft philoſophiſch, der poſitive ſei objectiven nennt, auf eine andre Art wirklich und leben :

ein Rückfall vom philoſophiſchen Princip , ſo werden dieſe dig, als wenn ſein Inhalt, wie er in den Formen des Rechts

Abſicht nur diejenigen merken , welche ähnliche Gedanken und der Sittlichkeit im Laufe der Geſchichte ſich ausgeprägt

haben , als der Verf. ſelbſt, und für dieſe war ſeine Schrift hat, im Selbftbewußtſein des lebenden Menſchen beftän:

überflüſſig. — Es iſt dadurch dasKind mit dem Bade aus: dig ſich reproducirt und von ihm als ſein eigen erfannt,

geſchüttet. Der Poſauniſt ftellt Hegel'n in ein falſches Licht, unſterbliches Leben hat? Hinrichs meint: „ der Poſauniſt

wenn er ihn bewußterweiſe nur zerſtören läßt, und ſich ſelbſt konnte nicht ſagen : der Weltgeiſt iſt das Selbft:

benimmter durch die Form ſeiner Schrift die Möglichkeit, bewußtſein ; er mußte ſagen : der Weltgeiſt iſt das

aufzuzeigen , in wieweit er von Hegel abweicht, wenn dieſer allgemeine Selbſtbewußtſein der Völfer und

das durch den negativen Gang der Entwicklung Aufgehobne Individuen : Das Selbſtbewußtſein al8 6103

wieder zu poniren ſich anſchickt, wie das wahre Poſitive der einzelne s drückt das nicht aus.“ Ift denn das Selbft:

ſtellt zu werden braucht, nicht aber von auswärts herbei zu einzelnes Selbſtbewußtſein ? Selbſtbewußtſein des

holen iſt. Hätte der Poſauniſt dieſe ſeine Abweichung wif- einzelnen Menſchen - oder allgemeines ſubſtantielles

ſenſchaftlich begründet in die Welt geſandt und nicht, wie Selbſtbewußtſein , inſofern auch dieſer Menſch nicht mehr

Hinrichs richtig meint, pamphletiſtiſch, dieErwiedrung die bloß der einzelne Menſch iſt, ſondern erfüllt vom objectiven

ſes hätte ganz anders ausfallen müſſen , als ſie es wirklich Inhalte der Geſchichte, welchen er als den ſeinen erkennend

ift. — Um dies zum Schluſſe für den Punct, der gleichſam in die Sphäre der Allgemeinheit erhoben ift? Will man

der Angelpunct der Hinrichsſchen Widerlegung iſt, nur noch alle Völker und alle Individuen als ſolche zuſammenfaſſen ,

kurz anzudeuten , hätte wohl Hinrichs dem Poſauniſten ge To hat man eben einen Begriff, der aber ſo lange abſtract

genüber ſagen können , er ſtreite zwar mit dem Verf. für und ohne wahre Wirklichkeit bleibt, bis er im Selbſt:

das Selbſtbewußtſein, aber ſtreite gegen ſeine Alleinherr: bewußtſein als Idee concretwird. Der Geiſt ftedt doch

ſchaft,wenn derſelbe nachgewieſen hätte,mas er unter Selbſt nicht etwa in den Buchſtaben des geſchriebnen Geſeßes oder

bewußtſein verſteht, daß er feineswegs dabei, wie Hinrichs | in den Folianten der Geſchichte ? Kann man den abſoluten

meint, gleich Hegel, Encyklopädie S. 422, an das rein ab: Geiſt nach Hegel noch abſoluten Geiſt nennen , wenn man

ſtracte Selbſtbewußtſein denft, welches Ich = Ich ſagt, ſon - das Selbſtbewußtſein dabei wieder ganz aufgiebt ? Ift in

dern das Selbſtbewußtſein erfülltmit dem Inhalte des Bea | der Sphäre der Kunſt der abſolute Inhalt anders leben:

wußtſeins, den ſelbſtbewußten Geiſt, den Geiſt in der abſo- Dig,- als wenn das ſchaffende Selbſtbewußtſein des begei

luten Form des Selbſtbewußtſeins ? Hinrichs bringt eine ſterten Künſtlers ihm Leben giebt oder das anſchauende

Menge Stellen aus Hegel, wodurch er beweiſen will, baß Subject in ihm des Geiftes ſchönes Abbild genießend wie

dieſer Subſtanz, Vernunft und weiter Geiſt voin Selbſthe bererfennt? Hat der abſolute Geift in der Sphäre der Re:

wußtſein unterſcheidet. Richtig. Aber alle dieſe Stellen ligion in den vergilbten Codicibus ſein Leben oder geninnt

hätte der Poſauniſt für ſich eben ſo gut geltend machen föns er erſt wahre Wirklichkeit, wenn der Menſch , das Subject,

nen , wenn er nicht durch die Form ſeiner Schrift genöthigt das Selbſtbewußtſein in dem ſeligen Bewußtſein ſeiner Ein

geweſen wäre, ſich auf das Wort Selbſtbewußtſein zu poin : heit mit dem Algemeinen frei und über alle irdiſche Feſſel

tiren , und ſich ſelbſt dadurch den Weg verbaut hätte, eine I erhaben fich fühlt ? Hinrichs bemerkt gerade gegen dieſen
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Punct Folgendes : ,,Der göttliche Geiſt iſt anſtatt das Sein , 1 Tchwer es iſt , aus dem Gegenſaße der Vorſtellung

vielmehr das Nichtſein des Menſchengeiſtes, ſein Aufgeho: Gott und Menſch herauszukommen , wenn man mit dem

benſein : in Gott iſt die Natur und der menſchliche Geiſt ſelben beginnt, und daher hatte Hegel wohl Recht, wenn er

auf unendliche Weiſe aufgehoben und erhalten : Gott iſt ihre irgendwo behauptet, man ſolle in einer rein philoſophiſchen

abſolute Einheit, ihre reelle Idealität, kein Sein und Wer: Deduction des Ausdrucks der gewöhnlichen Vorſtellung,

den , kein Begriff und Idee, ſondern in allem dem der abſo- Gott, lieber entrathen . — Verbieten eß nun ſchon dieſe

lute Inhalt. Das Wiſſen Gottes iſt kein Wiſſen von etwas, Ausſprüche Hinrichs’, ſeine Differenz mit dem Poſauniften

ſondern iſt das Wiſſen an und für ſich ſelbſt : für bloßes Wortgezänke zu halten , auch wenn man dieſem

in Gott iſt das Sein , die Griſtenz nicht vom Wiſſen ver- für ,,Selbſtbewußtſein " ſelbſtbewußten Geift ſubſtituirte,

ſchieden und das Wiſſen nicht vom Sein , dergleichen ſo wird die Sache noch klarer durch Säße, wie folgende.

endliches Sein und Wiſſen iſt in dem abfo- Hinrichs ſagt: „wenn der Verf. ſagt: das Selbſtbewußt:

luten Wiſſen Gottes aufgehoben. Das Wiſſen ſein der Subſtanz iſt bei Hegel das Selbſtbewußtſein des

des menſchlichen Geiſtes iſt bloß relativ , nicht abſolut, in - endlichen Geiſtes , das Selbſtbewußtſein iſt bei ihm Alles ;

dem es ſich auf das Sein als auf ein andres bezieht, iſt es ſo iſt das der Hegelſchen Beſtimmung der Subſtanz idhnur:

nicht das göttliche ſelbſt , ſondern weiß das göttliche. Der ſtrade entgegen . Die Subſtanz iſt nach Hegel nicht bloßes

menſchliche Geiſt iſt nicht Gott ſelbſt, ſondern weiß Gott Ich oder Selbſtbewußtſein , bloßes Subject , ſondern ſub

auf verſchiebnen Stufen des Bewußtſeins.“ Dieſe Worte ſtantielles Subject." Der Poſauniſt hat hier die Sache

ſind kein Citat aus Hegel , ſondern eigne Worte Hinrichs', wieder durch die legten Worte verdorben das Selbſtber

ja Referent getraut ſich zu behaupten , Hegel konnte ſo nicht wußtſein iſt bei Hegel Alles " , ſonſt hat er vollkommnes

ſprechen . Wie! der Mann , der durch die ganze lange RechtaufHegel fich zu berufen . Wenn der endliche Geiſt zum

Phänomenologie allein beweiſen will , das wahre Sein vernünftigen Selbſtbewußtſein kommt, bleibt er ja nicht

aller Dinge im Himmel und auf Erden und ihr Begriff ſei mehr endlich , ſondern wird eben „ ſubſtantielles Subject."

nicht verſchieden , ſollte haber ſagen können , oder in deſſen Den Sinn von Hegel's Worten trifft Hinrichs nicht recht,

Geiſte ſollte Hinriche ſagen können : ,,das Wiſſen des wenn er nach Anführung der bekannten Stelle Phänomenol.

menſchlichen Geiſtes iſt bloß relativ , nicht s . 14 ,, G8 fommt Aues darauf an , das Wahre nicht als

abſolut 2c." Nie und nimmermehr ! Man hat es Hin - Subſtanz u . — in ſich ſchließt “ hinzufügt: 8 . h . die

richs mehrfach vorgeworfen , daß er immer auf dem phäno- Subſtantialität iſt unmittelbar Subjectivis

menologiſchen Standpuncte ſtehen bleibe , vor der Geneſis tät durch unendliche Selbſtvermittlung. Wie

des Wiſſens zum Wiſſen ſelbſt nicht komme. Referent ge roll da die Subſtanz Subject bloß werden , Gott bloß im

ſteht, daß obiger Saß dies beſtätigt. Wenn Hinrichs ſagt: Menſchen ſeiner bewußt werden ? Gott iſt nach dieſen

das Wiſſen des menſchlichen Geiſtes ift bloß relativ , nicht Worten Hegel's nicht das Werden der Subſtanz zum Sub

abſolut, indem es ſich auf das Sein als auf ein andres be- iect oder Selbſtbewußtſein , ſondern iſt die Einheit ſeiner als

zieht, iſt es nicht das göttliche ſelbſt 16., ſo begreift man der Subſtanz und des Selbſtbewußtſeins.“ Das iſt ſo ein

nicht, wie ihm das möglich war , da es doch erſter Grund- Aperçu , wie wir es nur von der rechten Seite gewohnt

fap faſt des Hegelſchen Standpunctes ift , daß das Wiſſen ſind. Eine unmittelbare Vermittlung ! Die wahre Sub

nichtwahrhaftes Wiſſen iſt , wenn es im Verhältniſſe der jectivität iſt unendliche Selbſtvermittlung der Subſtanz oder

Relation ſtehen bleibt , wenn es ſich nur auf das die Subſtanz wird Subjectivität durch unendliche Selbſt

Sein , als auf ein Andres hezieht, daß es vielmehr vermittlung.

erſt wahrhaft Wiſſen wird , wenn der Wiſſende ſich ſelbft (Schluß folgt.)

im Objecte erkennt, Bewußtſein und Selbſtbewußtſein im

concreten Geifte ſich zuſammenſchließen , wenn das Sein

vom Wiſſen nicht mehr verſchieden iſt. Der göttliche
Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig find ſo eben

erſchienen :
Geiſt iſt das nichtſein des Menſchengeiſtes , ſein Aufgeho
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Der Poſauniſt und das Centrum der Hegel: der Perſönlichkeit Chriſti beweiſen will. Streit kann über

fchen Philuſophie . Hegel'sMeinung nicht ſein in den Hauptſtellen Phänomenol.

(Schluß.)
S . 568 ff., Aeſthetif II, S . 142 ff. , Religionoph. II.

S . 236, von denen Strauß Dogmatik II. S . 215 — 220

Hätte Hinrichs das folgende Citat ans Hegel ,,die (welche meiſterhafte Beweisführung Referent zu vergleichen

lebendige Subſtanz iſt das Sein , welches in Wahrheit bittet) zeigt , daß Hegel nicht ſagt, daß ein Indivi:

Subject oder was daſſelbe heißt, welches in Wahrheit wirk: duum aufſteht, welches ſein Selbſtbewußtſein

lich iſt , nur inſofern ſie die Bewegung des a 18 Gins mit dem göttlichen weiß; ſondern

Sichſelbſtſegens oder der Vermittlung des Sichan- daß es Glaube der Welt iſt, daß der Geiſt als

derswerdens mit ſich ſelbſt iſt nur noch ein wenig weiter ein Selbſtbewußtſein , d. h . als ein wirklicher

geführt, er hätte den Ausdruck unmittelbar Sub- Menich da iſt. Geſtritten könnte werden über Geſchichte

jectivität“ gar nicht einmal hinſchreiben fönnen , denn der Philoſ. III. S . 7 , allein Hinrichs paſſirt da zuerſt

Hegel läßt die Subſtanz wahrlich nicht unmittelbar ganz das, was er dem Poſauniften vorwirft, er variirt

Subject ſein . Er ſagt Phänomenol. S . 15 : „ Sie (die die Stelle. Sie heißt ſo : „ Dies daß das Selbſtbewußtſein

lebendige Subſtanz) iſt als Subject die reine einfache Nega- das abſolute Weſen oder das abſolute Weſen Selbſtbewußt

tivität, aber dadurch die Entzweiung des Ginfachen , oder Tein iſt , dies Wiſſen iſt jeßt der Weltgeiſt. Er iſt dies

die entgegenſerende Verdopplung, welche wieder die Nega: | Wiſſen , aber weiß dies Wiſſen nicht; er ſchaut es nur an,

tion dieſer gleichgiltigen Verſchiedenheit und ihres Gegen - oder er weiß es nur unmittelbar , nicht im Gedanken . Er

ſages ift : nur dieſe ſich wiederherſtellende Gleichheit weiß es unmittelbar, d . h . dieſes Weſen iſt ihm wohl abſo

oder die Reflexion im Andersſein in ſich ſelbſt - nicht lutes Selbſtbewußtſein , aber es iſt in feiender Unmittelbar

eine urſprüngliche Einheit als ſolche oder unmittel- feit ein einzelner Menſch. Dieſer einzelne Menſch , der zu

bar als ſolche , iſt das Wahre. Es iſt das Werden ſeiner einer beſtimmten Zeit gelebt hat und an einem beſtimmten

ſelbſt , der Kreis , der ſein Ende als ſeinen Zwed voraus- Orte, iſt ihm dieſer abſolute Geiſt, aber nicht der Begriff

legt und zum Anfange hat und nur durch die Ausführung des Selbſtbewußtſeins ; oder das Selbſtbewußtſein iſt noch

und ſein Ende wirklich iſt.“ Wer hieran noch nicht gnug nicht erkannt 11. ſ. 7 ." Hinrichs citirt die betreffenden

hat, leſe die folgenden Seiten in der Phänomenologie ſelbſt, Worte fo : „ Er weiß es unmittelbar, d . h. dieſes Weſen iſt

wo die Fadheit der Idee des Lebens Gottes , wenn der ihn wohl abſolutes Selbſtbewußtſein , aber iſt in ſeiender

Ernſt , der Schmerz , die Geduld und Arbeit des Negativen Unmittelbarkeit ein einzelner Menſch, der zu einer beſtimm

darin fehlt , mit Worten auseinandergeſeßt wird , wie ſie ten Zeit gelebt hat und an einem beſtimmten Ort, iſt ſo

in dieſer Friſche und in dieſem wahrhaft philoſophiſchen der abſolute Geiſt , aber nicht zc.“ Gerade dieſes ihm

Enthuſiasmus nur die Phänomenologie aufzuweiſen hat. iſt hier ſehr wichtig ; es bereift , daß Hegel auch an dieſer

Faſſen wir nun Selbſtbewußtſein im vernünftigen Sinne Stelle nur von dem Bewußtſein der Gemeinde ſpricht, gar

als ſelbſtbewußte Subſtanz und überſeben danach Hinrichs' | nicht es poſitiv als ſeine Anſicht hinſtellt, daß ein einzelner

obige Worte : Gott iſt die Ginheit ſeiner als der Subſtanz Menſch in ſeiender Unmittelbarkeit der abſolute Geiſt gewe

und des Selbſtbewußtſeing = Gott iſt die Einheit ſeiner fen ſei. — Inwiefern nun aber dieſem Bewußtſein der Ger

als der Subſtanz und der ſelbſtbewußten Subſtanz,ſo kommen meinde die unmittelbare Wirklichkeit entſprochen habe, d . h.

wir auf den weiland Schellingſchen Standpunct vom dunt- wie das Selbſtbewußtſein Chriſti beſchaffen geweſen ſei, ift

(en Urgrunde ui . - Wer aber Hegel'n näber ftehe, Hinriche eine andre Frage , auf deren Beantwortung Hegel fich nicht

init dieſer Definition Gottes oder der Poſauniſt, überlaſſen einläßt, die auch nicht hieher, ſondern vielmehr in eine fri

wir dem Urtheile des Leſers . tiſche Unterſuchung der Evangelienberichte gehört. —

Ganz. unrechtmäßig beruft ſich endlich Hinrichs auf Referent glaubte, wenn auch die ganze Welt dagegen

Hegel dem Poſauniſten gegenüber , wo er die Abſolutheit ſchreien möchte, inſoweit die Partei des Poſauniſten neh
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men zu müſſen , wie er es hiemit gethan hat, und er hofft, der Lehrjahre oder ſchon im llebergang zu den Meiſterjahren .

daß Manche daſſelbe darüber denfen werden , als er. ! Doch Faſt fönnteman geneigt ſein , zu ſagen , ſie ſei vor der Zeit

ſpricht er nochmid ſeinen Wunſch aus, der Poſauniſt aus der Schule gelaufen , habe ſich die Meiſterſchaft anges

möge, auch wenn ihn das Treiben der Welt wieder dazu ge- maßt, unglücklicherweiſe haben die erſten Proben Glüd ge

neigt machen möchte, nicht noch einmal in die Poſaune macht, und nachher habe ſich doch gezeigt, daß der Meiſter

ſtoßen , ſondern vielmehr die ächte Philoſophie mit ernſt noch nicht gnug gelernt gehabt habe ; ſie gleiche frühreifen ,

baften Deductionen vertheidigen gegen die ſchnöden Angriffe altflugen Kindern und greiſenhaften Jünglingen , wie ſie

des Tages, und der Welt in weniger anſtößigen Schriften unſre Zeit hervorbringt, und ſie jolle nur erſt zuſehen , daß

zeigen , daß die wahren poſitiven Früchte nur aus der freien ſie wieder von vorne jungwerde, um dann erſt mit Ehren

Philoſophie erwachſen können , meilnur der Geiſt po- zu altern . Zugeben muß man gewiß , daß der Schwung,

ſitiv iſt, daß diejenigen aber ihren Schaden bald inne das Leben , das man hoffen durfte, als Karſtens, Wächter,

werden würden , die ſich durch die verlegneWaare aus Schick , als ſpäter die Romantiker Overbeck, Schnorr, Veit,

dem großen A u sverfaufzu Berlin zu bereichern ſuchen . Cornelius, Schadow mit ihren erſten Werken hervortraten ,

Dann wird das Otterngezüchte zwar auch ziſchen und es an ſich immer noch nicht einſtellen will und bereits ſo lang

Maßregeln nicht fehlen laſſen , aber ein vernünftiges auf ſich hatwarten laſſen , daß ein Kleinmüthiger alle Hoff

Wort findet noch immer eine gute Statt, es iſt vergeblich, nung aufgeben könnte. Zerſtreutes Talent zwiſchen aufge=

ihm Maßregeln entgegenzuſeßen , ,, das Feld wird es behal: ſpreizter Unfähigkeit, zerſplitterte Vortrefflichkeit zwiſchen

ten." Daß aber bisher noch Niemand eingeſehen und auß- unendlich vielem Halben , Schiefen , Armſeligen ; unendliche

geſprochen hat, welch eine Erſcheinung der ſich ſelbſt | Vielheit, deren Vereinzelung fein innres Band zuſammen :

verſpottende Jeſuitism u 8 ſei, nimmtmich Wun hält , feine Einheit in der Mannigfaltigkeit, kurz nichts

der. Man bedenke doch, wie weit die Zeit über den wirf Gemeinſames, fein großer Zug, der bei aller Selbſtändig:

lichen Jeſuitismus hinausſein muß , wie wenig Hoffnung | keit der Einzelnen alle durch Nationalität und Geiſt der

jeine Heuchelei des Poſitivismuß noch haben kann , wenn Zeit verbundnen Kräfte nach Einem Gefeße gleichmäßig mit

es auch nur einem Einzigen einfallen kann, ihn fich fortriſſe , und ebendaher keine Gemeinſamkeit zwiſchen

zu fomödiren . Romödirt kann nichts werden , was den Künſtlern und dem Volke, oder umgekehrt , wie man

nicht oſtenſibel und für alle Welt augenfällig eine unwahre, will. Der Urſachen dieſer Stocung giebt es eben ſo viele,

verſchrobne Geſtalt iſt. Das iſt jegt das pietiſtiſche Heilig als unſre Zeit Eigenſchaften hat; wo man ſie irgend ans

thum , der ertreme Poſitivismus und ſein Fanatismus, das faſſen mag , ſo ſtößtman auf ein Hinderniß der Kunſt, und

iſt dieſes Puritanerpathos und der hohle Eifer einer ver- gerade da am meiſten , wo der Unfundige nach dem Augen

gangnen Weltanſicht. Findet die Zeit erſt Geſchmad anſcheine die meiſte Priege finden wird. Wer ſie alle aufzäh

dieſer Komödie , ſo iſt die Zeit der Geſellſchaft Jeſu , die len wollte, der müßte ein großes Gemälde der Zeitgebrechen :

den heiligen Stuhl Petri wieder aufrichtet , abgelaufen . entwerfen , und der Genſor würde mit dem Schwamm zur

Wird aber die Zeit zu dieſer Form der Polemik gezwun : Seite ſtehen und dafür ſorgen , daß der Pinſel nicht allzu

gen , weil ihr die directe Kritik verwehrt wird , ſo giebt fühn werde. .

man der Entwidlung ſtatt des Fliegenwebels den Beſen in I Faſſen wir , ſtatt uns auf dieſes bedenkliche Unterneh

die Hand; und,wie wir ſchon oben ſagten , es wird ſodann men einzulaſſen , nur den reinen Thatbeſtand ins Auge und

gar leicht das Kind mit dem Bade verſchüttet. nennen die offenbaren Hauptübel, an welchen eine in ihrem

Dr.Modus i. r. erſten Auftreten ſo friſche Jugend franft. Wir ſehen zuerſt

nach den Stoffen der Kunſt und deden die Wurzel

Die Aquarell:Copien von Nambour in der unſicherheit in der Wahl der Gegenſtände.

Gallerie zu Düſſeldorf. Wo irgend in der Vergangenheit ein großes Kunſtleben

blühte, da ſchöpften alle höhern Zweige der einzelnen Künfte

1 . Einleitende Betrachtungen über den Zu:
aus Giner, ein- für allemal gegebnen , gemeinſamen Quelle

ſtand der jebigen Malerei.
von Stoffen , und dieſe Quelle war nichts Andres, als die

Daß in Deutſchland (und in Frankreich , ſeit es von Subſtanz des Volfégeiftes . Die Kunſt ſtellte dar, was in

der deutſchen Romantik ergriffen worden iſt) die Malerei Aller Herzen gegenwärtig lebte, worin jedes Bewußtſein den

neuerdings einen Aufſchwung genommen habe, der und be Rern alles Daſeing fand. Die Kunſt traf im Volfegeiſte

rechtigt, von einer modernen Epoche dieſer Kunſt zu reden , und dieſer traf in der Runft ſich ſelbſt wieder an. Der

iſt eine anerkannte Sache. Aber es iſt ſchwer zu beſtimmen , Grieche bildete Götter und Heroen , und was waren dieſe

in welchem Stadium fte ſich jeßt befinde, ob noch in dem | Andres, als die verklärte Phantaſiegeftalt der fittlichen und
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ſinnlichen Kräfte ſeines Volkes ? Der Italiener, der Deuts , den Wald vor Bäumen nicht. Dies iſt das bedenkliche

îche im Mittelalter bildete und malte die Geſtalten des chriſt- Prognoſtikon unſrer modernen Runſt. Niemals fragte man

lichen Mythus, undwas war dieſer Andres , als das ma- in einer ſchwungvollen Periode der Seilft , was denn dar:

giſche Spiegelbild des Gemüths, dem ſeine innre, noch verzuſtellen ſei ? Das war ein- für allemal ausgemacht, man

ichloßne und weltlich nicht durchgebildete Unendlichkeit auf wußte es nicht anders , es war durch das gemeinſame Bez

gegangen war ? Die Zeit der Rückkehr zu antiken Gegen wußtſein des Volkes und der Künſtler gegeben , und dieſer

ſtänden und Formen ſuchte in der heitern Sinnlichkeit der durfte nur in den gegebnen Neichthum hineingreifen . Unſre

alten Fabelwelt ein entſprechendes Gegenbild für den friſchen | Kunft iſt entwurzelt, ſie flattert bodenlos in den Lüften ,

Weltſinn , das Behagen im Daſein, das die Völfer fühlten , weil ſie nicht eine abſolut gegebne Weltvon Stoffen mit der

als ſie jo eben dem Geiſt einer finſtern Askeſe entwachſen Subſtanz des Volksbewußtſeins gemein hat; ſie iſt beimath

waren , und ſo ſubjectiv und unhiſtoriſch auch im 16 . und los, ein Vagabund, der Alles kennt und koſtet und dem es

17. Jahrhundert das Alterthum zubereitet und zugeſchnitten mit Nichts Ernſt iſt, unſre Kunſt iſt der Verſtorbne , der

wurde, es war doch ungleich mehr innres Verſtändniß, Semilaſlo , der Vergnügling, furz der Graf Püdler:

Wärme des Gemeingefühls mit dieſer verſchwundnen lachen - Muskau .

den Welt vorhanden , als in unſerm gelehrten und freudlo : Hüten wir uns wohl, ihr allein die Schuld davon bei

ſen Jahrhundert, ſo wie die Schauſpieler auf Shakeſpeare's zumeſſen ; böte nur die Zeit ein fruchtbares Erdreich , fie

Bühne die alten Helden in Federhut und Pumphoſen gewiß fönnte und müßte Wurzel ſchlagen . In der Zeit ſelbſt liegt

viel antifer ſpielten, als die unſern in ihrer archäologiſchen das Uebel. Ich faſſe es in der Mitte und ſage : unſre Zeit

chriſtlichen Mythuß noch auszubeuten fortfuhr , beſtrafte eine Zukunft. Wir ringen nach neuen Lebensfor:

ſich dieſer Widerſpruch mit der Gegenwart und dem Bewußt men ; ſind ſie erſt da, ſo wird die Kunſt ihren Stoff ha

ſein des Jahrhunderts alsbald durch eine entſtellende Ein : ben . Denn , ſo Gott will , ſo werden es Formen ſein ,

miſchung der weltlichen Stimmung in den geiſtlichen Stoff, worin die abſoluten Bedingungen aller Kunſtdarſtellung ,

durch den Ausdruck der leppigkeit und Empfindſamkeit. Charakter, Individualität, Natur ſich wieder regen dürfen .

Aber auch der antike Stoff blieb freilich immer ein geborg : | Es wird wieder Helden geben , und fte werden hoffentlich

ter , da doch ein - für allemal Zeit und Volt in der Kunſt keinen Fract , keine Cravatte tragen ; es wird Gelehrte und

mit vollem Recht ſich ſelbſt ausgeprägt ſehen will. Die Beamte geben , die zugleich Männer ſein und nicht auf zehn

Runft verließ ihre Stelle , rückte nach dem Norden , und Schritte nach Acten - und Schulftaub riechen werden ; es

zum erſten Mal trat die nächſte , unmittelbare Wirklichkeit wird Menſchen geben , die lachen und ſingen und tanzen

mit der Behauptung des vollen Anſpruchs auf eine Stelle und denen man nicht in jedem Zug anſieht , daß hinter der

unter den Kunſtſtoffen auf. Der Niederländer malte derbe nächſten Ecke ein Polizeidiener ſteht. Aber gut Ding will

Volksluſt und behagliches Bürgerleben , und was war das gut Weil. Da nun die alten Stoffe ausgelebt , neue aber

Andres, als das Ebenbild deo tüchtigen , wohlbeſtellten und noch nicht gegeben ſind , die Runft jedoch inzwiſchen die

bequemen Daſeins ſeiner Nation ? Der Franzoſe der Re: Händeverlangend ſchon ausftredt, was ſoll ſie denn in dieſer

volutionszeit ging ins claſiſche Alterthum zurüc und malte fritiſchen Zwiſchenzeit thun ? Die Hände in den Schoos

römiſche Helden ; theatraliſch gnug, aber der revolutionäre | legen kann ſie und foll ſie nicht. Alſo herumtüpfeln an X .

Wille traf ſich und ſeinen ſtraffen Entſchluß in dieſer Runft Y . 3 ., herumnaſchen an allen dagewegnen Stoffen und

wieder an. Alſo immer und überall, wo Kunſtleben war, in keinem zu Hauſe ſein ? Das Tcheint die traurige Con

hatte es ſeineWurzel in Bewußtſein der Nation , und nahm ſequenz. Aber laßt uns ſehen , ob denn wirklich nichts

daraus ſeine Stoffe. Andres bleibt.

Nun , und was malen denn wir ? Wir malen Alles at denn wirklich unſre Zeit keine Subſtanz, unſer

und noch einiges Andre. Wir malen Götter und Madon: Bewußtſein feine Heimath , unſer Wille fein Pathos ?

nen , Heroen und Bauern , ſo wie wir griechiſch , byzan: Wohl , er hat eo ; aber es iſt ein Pathos der Zukunft.

tiniſch , mauriſih, gothiſch , florentiniſch, à la renaissance, Wir ſind nicht todt, aber wir ſind eingepuppt, dick einge:

Rococo bauen und nur in keinem Styl, der unſer wäre. ſponnen , und wir fangen an , uns zu regen , um audzu :

Wir malen , was der Welt Brief augmeiſt; wir ſind der ſchlüpfen . Dies iſt nun freilich für den Künſtler ein ſchlech

Herr Ueberall und Nirgende. Da iſt keine Mitte , feine ter Troft; fünftige Thaten kann er nichtmalen und gegen :

Hauptgattung , kein Hauptgericht zwiſchen all den Zuſpei- , wärtige giebt es nicht. Indeſſen halten ſich diejenigen, die

ſen , Süßigkeiten , Zuckerbäckereien , unter denen die Tafel noch ſo viel geſunden Tact haben , abgelebte Stoffe von der

ſeufzt. Reflectirend und wählend ſteht jegt der Künſtler Hand zu weiſen , in dem ehrenwerthen aber untergeordneten

über allen Stoffen, die jemals vorhanden waren , und ſieht | Zweige der Genre-Malerei an die Rechte alter volksthüm
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licher Zuſtände, deren ſchöne, aber dem Untergang geweihte , nicht vorhalten , ſo bleibt als weitrer Boden , auf den der

Unmittelbarkeit der Kunſt noch einige Waſſertropfen auf die Künſtler in Erwartung beßrer Zeiten ſich einſtweilen an :

zur Scherbe verlechte Zunge gießt; fie ſuchen die Völfer ſiedelt , die Landſchaft, die Thierwelt. Wie weit die Cul:

auf, deren naive Sitte und Tracht noch nicht von der alle tur auch gegen dieſe Gebiete ihre Marken vorſchieben mag,

Welt beleckenden Cultur ereilt iſt. Allein es wird nicht ganz ſind ſie nicht zu zerſtören . Die emige Sonne wenig

lange dauern, ſo wird das Alles weggemalt ſein ; ich ſage : ſtens kann man uns nicht nehmen , die Luft nicht cenſiren ,

weggemalt, denn dieſe naiven Zuſtände ſind , ſo hörte ich den Bäumen und Wellen ihre polizeiwidrigen geheimen Ge:

es von einem düſſeldorfer Freunde treffend ausdrücken , wie ipräche nicht unterſagen , die Vögel des Himmels nicht nu:

die Unſchuld : der Moment ihrer Entdeckung iſt ihr Ende. meriren und nach Sibirien ſchicken . Allein auch dies iſt zwar

Wird fich erſt das ſittliche Leben der Menſchheit eine neue ein ſehr ehrenwerther, aber doch immer ein untergeordneter

Zweig der Kunſt; ſie will einen ſchlechtweg bedeutenden

digere , dem Maler wilkommne äußre Erſcheinung gegeben | Stoff, eine Hauptgattung als Mitte und Halt für ihre Sei

ſein , und dieſe wird dauern , wird Stand halten . Wir tenrichtungen , einen Stamm für ihre Leſte.

fönnen z. B . in der Tracht, die ja hier ein ſo weſentliches Was bleibt denn aber, wenn das Alleß noch keinen hin

Moment iſt, drei Formen oder Stadien unterſcheiden . Die reichenden Inhalt giebt ? Das bleibt, woraus die Zeit ſelbſt

erſte Form iſt die Volfstracht. Sie iſt, wie das Volfslied, ihre großen Lehren für die Zukunft nimmt; der unendliche

inſtinctmäßig entſtanden und wird inſtinctmäßig feſtgehal: | Stoff bleibt , aus dem die werdeluftige Zeit die Kraft zu

ten . Das Inſtinctleben des Geiſtes hält aber gegen die ein : neuem Leben ſchöpft: die Vergangenheit, die Geſchichte.

dringende Bildung und die kofetten Reize ihrer würdeloſen Wir wollen wieder Geſchichte haben , und darum iſt die Ge

Tracht niemals Stand , ſo wenig als die Jugendträumeſchichte, die da war, unſre Nahrung. Für Niemand mehr

gegen die Erfahrung; und wenn man Blut weinen möchte als für die Deutſchen gilt es , daß ihr Grundmangel und

beim Anblick des Palifaren , der zum Fehé, zur goldgeſtick | Erbfehler ihr ungeſchichtlicher Charakter iſt. Wir

ten Jacke , zum Gürtel voll koſtbarer Waffen , zur Fuſta : innerliches und tranſcendentes Volt haben es bisher noch

nella einen Regenſchirm , Halsbinde und Glacéhandſchuhe nicht verſtanden , Erfahrungen zu machen ; wir waren

trägt: es hilft Alles nichts. Das geht Alles weg, wiedie überall und nirgendéw zu Hauſe, wir ſahen nach den Vögeln,

fie entſpricht dem Standpuncte der Reflerion , des verſtän - lich fangen uns die Augen an aufzugehen , wir ſtudiren

digen Denkens, und ift daraus hervorgegangen ; ſie iſt phan: Geſchichte. Das heißt nicht: mir ſtudiren , wann man in

taſielos , eitel , vor dem Spiegel erfunden , durchaus be? | England die Wölfe außrottete , oder wie viele Seelen das

wußt und berechnet , nivellirend gegen alle Völker - Indivi- Hausruckviertel zählt ; nein , es heißt: wir leben unê in die

dualitäten gemäß der abſtracten Verſtandeskategorie der All großen fritiſchen Momente der Geſchichte ein , in die Glanz

geneinheit , und endlich abſolut veränderlich , denn die Re- blicke, wo die bewegende Seele des Völferlebens auf die

flerion iſt weſentlich unruhig, zupft und nörkelt immer und Oberfläche hervortauchte ; es heißt : wir faſſen jede Wiffen :

will ftets aufs Neue zeigen , daß ſie die bewußte und abſichts - ichaft, und die abſtracteſte, die Philoſophie, zuerſt, im welt:

vollwählende Schöpferin ihrer Formen iſt. Aber der dritte geſchichtlichen Sinne und holen ihre verſäumte Anſchlie:

Standpunct, der nicht ausbleiben kann , iſt der der Idee Bung, ans Leben nach . Dies iſt unſer Pathos, dies die

oder des vernünftigen Denkens, d. h. der klaren Ginſicht in Stelle , wo uns die Gottheit erſcheint. So thue denn die

die der organiſchen Form und ihrem hohen Adel, zugleich Runft deßgleichen ; ſie male immerhin Götter , aber unfre

aber den Elimatiſchen und nationalen Bedingungen wahr: Götter , die Geiſter der Geſchichte, und ſie wird nicht falte

haft entſprechende Form , in welcher die Natürlich feit der Bewundrung weniger gelehrten Renner , nicht den unreinen

Volfstracht ſich durch die Vermittlung der Kunft in höherer Beifall weniger Zeloten des Mittelalters zum Danke haben ,

Weiſe wiederherſtellt. Die Natur wird aus dem Bewußt: ſondern ſie wird die Herzen ihres Volfs erſchüttern , fie

ſein , in das ſie eingeſunken iſt , wieder hervorgehen und wird kein Fremdling mehr ſein , ſondern ihre Heimath ha:

mit Bewußtſein feſtgehalten werden ; der Gang iſt, wie in ben , wo das gegenwärtige Bewußtſein der Menſchheit

aller Bildung , der Fortſchritt von der funſtloſen Natur zu fie hat.

der naturloſen Runft und dann die Rüdfehr zu einer Natur, (Fortſeßung folgt. )

welche zugleich Kunft ift. Eben ſo wird es ſich im Staate,

in der Sitte verhalten . -- Du nun jene Stoffe in die Länge

Søerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig.
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Gallerie zu Düſſeldorf. mationszeit und noch in dreißigjährigen Kriege ! Es iſt

in der Poeſie , wie in der Malerei ; ung fehlt noch das

( Fortſegung.)
| hiſtoriſche Drama. Goethe betrat im Göz die Bahn , aber

Ich habe in dieſen Blättern ſchon mehr als einmal, ſein weicher und weiblicher Geiſt nöthigte ihn auf andre

gabe der jebigen Kunſt hingewieſen . Meine frühere Ent: Poeſie hat noch die Nation ſo ergriffen , wie ſein Meiſter:

wicklung ging vom metaphyſiſchen Standpuncte aus; ſie ſtück, der Wallenſtein , ſein Schwanengeſang , der Tell ; }

unterſuchte , ob der Maler , wie unſre neu - fatholiſchen aber der Tod rief ihn ab. Auf dieſem Wege und keinem

Romantifer wollen , auf dem Standpuncte der Tranſcen - andern blühen neue Lorbeeren , wir warren noch auf unſern

denz ſtehen rolle , und behauptete mit Nachdruck den der Shakeſpeare. So ſieht man auch in der Malerei Anfänge

Immanenz; 8 . h . ſie verlangte , daß uns der Maler den und dann verſchwindet der Faden wieder. Cornelius

Gott, der wahrhaft gegenwärtig in der Geſchichte und ihrem iſt nicht auf der Bahn fortgegangen , die er in ſeinen herr:

unzerreißbaren Zuſammenhang ſich offenbart , nicht den lichen Zeichnungen zum Nibelungenliede betreten hatte. Die

Gott, der in Mirafeln von außen hereingreift, zur Er- deutſche Heldenſage nimmt unter den ächt geſchichtlichen

ſcheinung bringen ſolle. Darum handelt es ſich , wenn | Aufgaben , die unſrer jeßigen Malerei geſegt ſind , einen

man die Propheten , die Engel , den ewigen Juden in der erſten Pläge ein . Ich werde Gelegenheit finden , ein

Kaulbach 's Zerſtörung Jeruſalems tadelt, nicht um den | andermal dieſe Behauptung zu begründen, und es wird mir

Gegenſaß zwiſchen hiſtoriſcher Richtigkeit und Poeſie , wie leicht ſein , den Einwurf zu beantworten , wie ich gegen

ein Berichterſtatter über dieſes Gemälde in der Beil. 3.Aug. mythiche Stoffe mich ſo eifrig erklären und doch dieſen

Zeitung März 1842, N . 64 ) meint. Ich ergänze aber | ļo nachdrücklich empfehlen fönne. Wer die Nibelungen und

jeßt meine frühern Bemerkungen durch die Berufung auf Gudrun kennt, wird mich zum Vorauð verſtehen . Nachher

wußtſein . Weil der Standpunct der Tranſcendenz, wie ich innerhalb dieſer Sphäre , in der Zerſtörung Troja’s beſon :

früher nachwies, an ſich ein falſcher iſt, ſo haben wir ders (die freilich als ein Theil der griechiſchen Heldenſage,

ihn verlaſſen , und weil wir ihn verlaſſen haben , ſo rührt worin er die außerweltlichen Perſonen aus dem Spiele laſ:

uns der Künſtler nicht , der den göttlichen Geiſt der Ge- ſen konnte, unter die glüdlicher gewählten Stoffe gehört)

ſchichte nicht in der Geſchichte ſelbſt darſtellt, ſondern her ſein mächtiges und geſundes Talent bewieſen hat, deſto

auszieht und neben ſie hinklert. In der That fann dieſes mehr iſt zu bedauern , daß er ſeinen wahren Beruf nicht

Werf Raulbach 's den beſten Beweis davon abgeben , wie erfaßt hat. Welche Kräfte ſind an ſein jüngſtes Gericht

unſre Künſtler noch keinen feſten Boden haben . Raulbach verſchwendet ! Ja verſchwendet, denn welchen Genuß fann

wählt mit dem Tacte des Genieß dieſen erhabnen Stuff, mir ein Kunſtwerf gewähren , das mir die craſſe Dogmatif

als fühlte er die Beſtimmung in ſich , der Malerei ihren verſchwundner dunkler Jahrhunderte aufdringt, und mir

neuen , allein wahren Weg zu weiſen , und in der Ausführ erſt , nachdem ich mit allen Kräften über die Empörung

rung verdirbt er ihn , indem er den ungebeuren geſchicht gegen den rohen Stoff Meiſter geworden bin , eine abſtract

lichen Geiſt, der ſo mit Flammenſchrift in ihm leuchtet, | formelle Bewundrung des Oeleiſteten erlaubt? Und dage

daß es wahrlich feiner mythiſchen Nachhilfe zu ſeiner höherngen beruft ſich der Maler doch nicht gar auf Mich . Angelo ?

Deutung braucht, in viſionärer und legendenhafter Weiſe Wie ſonderbar ! Mich. Angelo malte den Stoff , den das

auffaßt. Ueberhaupt wie wenig haben unſre Künſtler noch mals alle Welt glaubte , bei deſſen Vorſtellung jedem Zeit:

die Aufgabe der neuen Kunſt begriffen ! Welche ungebob - genoſſen das Blut in den Adern gerann , und Cornelius

nen Schäße liegen in der Zeit der Völkerwandrung, immalt denſelben Stoff dem fritiſchen neunzehnten Jahrhun :

Mittelalter , in jenem Kampfe ſeiner mit ſich entzweiten dert. Da fißt es ja eben , und hier muß deutlicher als
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irgendwo Sinn und Wahrheit meiner Behauptung in die mir der Tyrann mehr ſoldatenmäßig als heroiſch vorfom

Augen ſpringen . Sehr muß ich bedauern , daß ich die men , was ihm bei aller Wildheit doch nicht fehlen ſollte.

freefen deswadern Schnorr in der Reſidenz zu München Eine ganz glüdliche und zeitgemäße Wahl aber iſt ſein Huß

nicht anders, alg flüchtig geſehen habe , da ich mit dem vor der conſtanzer Verſammlung. Ich wünſche ihm Glüd

Volksſchwarm durchgejagtwurde,wie es in dieſer höflichen zu neuen Bahnen , und wenn erſt ſeine volle Kraft in dieſer

Stadt zu geſchehen pflegt. Schnorr hat ſich ganz in dem Richtung ſich ergießt , ſo wird ſich auch ſeine übrigens ſo

Felde niedergelaſſen , das der neuen Kunſt ein : für allemal meiſterhafte Landſchaft von einem höchſt ſtörenden Zuſaße

angewieſen iſt, in der Heldenſage und Geſchichte des Vater: reinigen , der geradezu als Verirrung eines noch unreifen

landes. Peter Heß bewegt ſich in der neuern Kriegsge: Triebs in ein fremdartiges Gebiet, eine Ablagrung am

ichichte ; ein Stoff, der jedoch mit richtigem Tacte , wie falſchen Orte , als eine hiſtoriſche Gicht des Landſchaftmas

geſchichtlich bereutend auch der einzelne Gegenſtand ſein lers anzuſehen iſt. Ich meine ſeine novellenartigen Staf

mag , zum Genre gerechnet wird , weil es der modernen fagen . Als ſchlagendſtes Beiſpiel hievon fann uns ſein

form der Kriegsführung an aller fünſtleriſchen Idealität treffliches Waldſtück mit der uralten Eiche dienen , unter

mangelt; man betrachte z. B .daß Meiſterwerf der Schlacht- dem Namen ,,die tauſendjährige Eiche" befannt , in Frant

malerei , die Aleranderſchlacht in Pompeji; man ſehe, wie furt befindlich. Eine tiefe Waldſchlucht im Gebirge ; an

hier die Spige der Entſcheidung im unmittelbaren Zuſam - jähem Abſturz zwiſchen zerklüftetem , von wuchernden Wald

menſtoß der beiden föniglichen Führer fich zuſammendrängt ; fräutern bedecktem , von einer Quelle durchrieſeltem Geſtein

man ermäge dann , wie durch die jepige Mechaniſirung des ſteht eine uralte (Eiche zwiſchen ſtämmigen hohen Buchen
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liche Mitthätigkeit, dies in aller Kunſt weſentliche Moment dieſen zu einem dichten Laubdach, durch das faum ein Blid

zufällt : ſo wird man ſich einleuchtend überzeugen, wie Vie: des Himmels dringt. Durch die Stämme verliert ſich der

leg dem modernen Schlachtbild zum hiſtoriſchen Gemälde Blick in der tiefen Bläue des fernen waldigen Grundes .

fehlt. Im Allgemeinen erſcheint die münchnerSchule gegen : Eine unendliche Wald-Einſamkeit ; man meint den feuchten

über der düſſeldorfer gemäß dem ſüdlichen Charakter unbes Geruch der Mooſe zu riechen , hallende Töne, Sauſen und

fangner , derber , ſaftiger , energiſcher. Die Düſſeldor: 1 Weben , den Hammerſchlag der Berggeiſter in der Tiefe zu

fer zeigten von Anfang an feine geringe Gabe von Senti vernehmen , und es iſt, als müßte das Herz an dieſem Kös

mentalität und die entſprechende Neigung, ihre Stoffe beim nig der Bäume, dem ehrwürdigen Zeugen eines gewaltigen

lyriſchen Dichter zu holen , einen muſikaliſchen Klang des elementariſchen Lebens, dieſem uralten Waldgreis , an deſ

Gefühle zur breiten draſtiſchen Ausführung des hiſtoriſchen fen unbewegtem Scheitel Jahrhunderte vorübergingen , den

Gemäldes auszupreſſen : eine ächt moderne Erſcheinung Antheil nehmen , den es an einem ehrwürdigen , das ge:

und nur in einer ſo aller feſten Baſis beraubten Kunſtperiode wöhnliche Maß unſers Geſchlechts weit überbauernden

möglich. Die Sentimentalität läßt ſich nicht gern mit dem Menſchenleben nimmt; ja wir find jegt geneigt, das dumpfe

Leben ein , das Getümmel der Welt dünft ihr unedel , die Gedränge der hinfälligen kleinen Menſchen dieſem gediegs

Flucht aus derſelben , die Zuſtände des in fick brütenden nen , um die zerrüttenden Leidenſchaften des heißen Menu

Gefühls, die Stille der Einſamkeit, der Tod handlungs- ichenherzens unbekümmerten , fühlen und ſtillen Walten

loſer Ruhe erſcheinen ihr idealer. Dieſe abſtracte Idealität bauender Naturkräfte gegenüber gering zu ſchägen , dem

bedarf zu ihrer Ergänzung der einſeitigen Realität; Natu: wir doch zugleich etwas von einer menſchlichen Seele leihen .

ralismus und Romit ſind durch die ſentimentale Stimmung Aber was ſchleicht ſich zwiſchen unſre Betrachtung ? Wela

als ihr Gegenſaß fchon an ſich gefordert ,mie in der Poeſie ches froſtige und unzeitige Grübeln ſtört unſre Empfin :

bei I . Paul. Daher ſteht Schröder dieſer Schule ſo dung ? An der Eiche iſt ein Muttergottelbild , vor ihm

wohl an ; wenn man nur nicht - ohne ſeine Schuld -- | knieen betend eine Dame und ein Ritter in wohlgewählter

auch ihm anfühlen würde , daß wir in einer Zeit leben , romantiſcher Garderobe ; ſie ſcheinen auf der Reiſe zu ſein,

welcher Spaß und Lachen nicht recht von der Leber geht. denn zwei Pferde, ebenfalls ſorgfältig umhängt mit ritter

Bendemann ſcheint geneigt zu ſein , in jenem hinſter: lichem Reit - und Reiſezeug, trinfen am Bach. . Was wol

benden Schlummerleben der Wehmuth zu beharren . Auf len dieje Leutchen ? Sind ſie nur ſo unterwegs, oder hat

eine höchſt erfreuliche Weiſe hat Leſſing angefangen , aus der Ritter die Dame entführt und beten ſie nun für das

der thatenloſen , trauernden Innerlichkeit ſich herauszuar: Glück ihrer Liebe, liegt vielleicht eine beſtimme Novelle zu

beiten , das Epon der Geſchichte aufzuſchlagen und Thaten der Grunde, oder iſt es freie Phantaſie, oder - oder ? Kurz,

Männer darzuſtellen . Zwar in ſeinen Ezzelino fann ich mich wir grübeln , ſtatt zu genießen ; der äſthetiſche Eindruck der

nicht ganz finden ; der Stoff iſt am Ende doch zu obſcur, Landſchaft als Landſchaft iſt aufgehoben , die Staffage zieht

um mit ſolchein Aufwande behandelt zu werden , auch will anſpruchsvoll das Intereſſe auf ſich , das ungetheilt jener
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gehören ſollte , und der Künftler hat ſein eignes Wert ent: Ichaft , weil ſie , ſelbſt noch feſt im ruhigen Gleichgewicht

ziveigeſchnitten . Ich weiß wohl, was man mir einwenden des Geiftes : und des Sinnenlebens , ſich nicht nach dem

wird , und erörtre daher hier einen Punct, den ich in dieſen Frieden der Natur als nach einem verlornen Gute ſehnten .

Blättern (Aug. 1841. N . 30) zu unterſuchen verſprach . Der eigentliche Inhalt des Landſchaftgemäldes iſt dems

Man wird mir die kleine Abſchweifung verzeihen . nach ein Wiederſchein des ſubjectiven Lebens im Reiche des

Die elementariſche Natur mit dem Pflanzenreiche er: objectiven Naturlebens. Jeßt wird ein Landſchaftmaler

ſcheint dem menſchlichen Bewußtſein durch eine dunkle Sym von Leſſing's Denkart ſagen : gut, und eben weil ein An

bolik des Gefühls als ein objectiver Wiederſchein ſeiner eig- klang menſchlicher Stimmung in der Landſchaft liegt , jo

nen Stimmungen . Der Aether icheint die Erde mit Liebe hebe ich nur die durch jene dunkle Unterſchiebung in fie

fu umarmen , ſtolz ſteigen die Berge, in Sturm und Waſ- gelegte Seele noch ausdrüdlich hervor, indem ich eineStaf:

jerfall grollt etwas wie menſchlicher Zorn , durch die Bäume fage hinzugebe, welche ganz im Sinne der in der Landſchaft

geht ein halbverſtändliches Flüſtern , im Morgen haucht herrſchenden Stimmung componirt iſt ; ich ſage nurdaſſelbe,

friſches Kraftgefühl, im Abend Ruhe und Sanftmuth . Es was ich in der ganzen Landſchaft in objectiver Naturſprache

liegt im Weſen des Geiſtes, ſich ſelbſt in der Natur, ſeiner ſage, deutlicher auch in ſubjectiver menidhlicher Sprache;

Mutter , wieder zu ſuchen und ſo die zerfallnen Pole des iſt es der Menſch, der eigentlich der Landſchaft ihre Stim :

Univerſums wieder zu einigen , die Urperſon herzuſtellen . mung erſt leiht, ſo iſt es ja ganz in der Ordnung , die

Der Zauber des Landſchaftgemäldes hat in dieſer Uebertra: Landſchaft mit Menſchen zu beleben , welche, in irgend einer

gung ſeinen Grund; die Natur ſpricht, fie tönt uns als bedeutendern Situation begriffen , den Zuſchauer erinnern ,

verhallendes Echo unſrer Seele. Es beruht aber dieſes | daß die Natur ihre tiefere Bedeutung für den Geiſt eben

Geheimniß der landſchaftlichen Stimmung auf einem Acte, nur dem Geiſte dankt. Dieſer Schluß aber iſt genau das

der als eine Einheit zweier Momente zu faſſen iſt. Das Gegentheil des Richtigen . Denn gerade das Ineinander :

erfte iſt ein Leihen ; denn da wir uns wohl bewußt ſind, ſein der oben genannten zwei Momente iſt das Specifiſche

Daß die Natur , das ſtumme Reich der Nothwendigkeit, der landſchaftlichen Stimmung : ein Gefühl, daß ich der

nichts von den Gefühlsbewegungen des ſubjectiven Lebens Landſchaft ihre menſchliche Seele bloß leihe und ein troß

weiß , ſo müſſen wir ihr eine Theilnahme an dieſen erſt dieſem Gefühl fortgeſeptes Leiben . Giebt nun der Künſt:

unterlegen . Nicht, als ob wir dies mit Reflerion wie ein ler zur Landſchaft eine Staffage , welche durch eine bedeu :

Geſchäft vornähmen ; mit dem Augenblicke, wo wir die tendere Situation die Aufmerkſamkeit auf die Vorgänge des

Natur vom äſthetiſchen Standpunct anſchauen , iſt ſogleich menſchlichen Lebens hinüberlenft, ſo erinnern wir uns plöße

auch jene Unterſchiebung da , denn wir ſehen in Allem den lich , daß Gemüth und Geiſt nur im Menſchen zu ſuchen

Menſchen . Doch fühlen wir, obzwar dunkel, recht wohl, ſind, und jenes Leiben hört auf, unſer Intereſſe iſt mit

daß dies ein bloßes Leihen ſei, und dies iſt das andre Mo- einem zuckenden Stoße aufeine andre Seite hinüber verſeßt,

ment. Wir geben aber darum dieſes Leihen nicht auf, ſon- wir bekümmern uns um die Schickſale des Menſchen und

dern wir vollziehen nun die Vorſtellung, welche logiſch ein nicht mehr um ſeine bewußtloſe Naturumgebung. Aus

Widerſpruch, äſthetiſch aber vom größten Reize iſt, als ob dem Reich der Nothwendigkeit ſind wir in das der Freiheit

die Natur zu gleicher Zeit eine die Stimmungen des menſch- geworfen , und indem dennoch jenes den urſprünglich beábs

lichen Gemüths vorbildende oder wiederholende Seele in ſichtigten Anſpruch auf unſre vorzügliche Theilnahme fort

jich bärge , und dennoch in ungetrübter Objectivität und behauptet, ſo gehen wir zwiſchen zwei widerſprechenden

Gerekmäßigkeit nicht um die Schmerzen des ſubjectiven Le: Stimmungen hinüber und herüber und werden dadurch

bens wüßte. Dies iſt die Einheit, worin jene beiden Mo- verdrießlich . Es ſind zwei Sprachen , zwei Mittelpuncte

mente wieder ineinander aufgehen . Die ſchöne Natur ge- in Einer Darſtellung, die einander aufheben . Im Land

mahntuns daher wie ſolchemenſchliche Zuſtände , in welchaftgemälde iſt das eigentliche Subject die Natur, nicht

chen die Rämpfe der Freiheit , des Selbſtbewußtſeins noch der Menſch ; tritt dieſer mit dem Anſpruch darin auf, daß

ichlummern oder zur Ruhe zurückgekehrt ſind. Daher liebt wir uns für ihn intereſſiren , ſo hat das Gemälde zwei

die Landſchaftmalerei mehr ruhige und große, als ſtürmi- Subjecte, und die Einheit, d . h . das Kunſtwerk iſt aufge:

iche Naturſcenen ; doch auch die legtern bringen auf uns hoben . Mag dieſe Staffage noch ſo ſehr im Sinne der

einen Eindruc hervoř , als ſälen wir die Kämpfe der mo- Landſchaft componirt ſein , dies macht keinen Unterſchied ;

raliſchen Welt ohne die Schmerzen des Selbſtbewußtſeinis denn wo einmal dasmenſchliche Thun und Treiben in den

darin abgebildet. Daher die Rührung und Wehmuth , das Vordergrund tritt, fann die Landſchaft zwar immer noch das

Sentimentale , was in aller landichaftlichen Stimmung untergeordnete Intereſſe eines verhallenden Nachklangs der

liegt, daher umgefehrt der Hang der ſentimentalen Poeſie menſchlichen Handlungen in der Natur, aber nimmermehrdas

zur landſchaftmalerei , daher hatten die Alten feine Land- / Hauptintereſſe für ſich in Anſpruch nehmen , und indem das
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daher burdhaus amptellen , in welchen er, fern von mo- man von einem dericireamar menſchlich

Runftwerkdoch Landſchaftgemäldezu ſein ſich die Miene giebt, i ſo dem geſchichtlichen Bilde eine landſchaftliche (wenn nicht

hat es ſich ſelbſt das Spiel verdorben . Die Staffage muß architektoniſche) Umgebung. Allein wo das fine Zwed

und Hauptſache iſt, muß nothwendig das Andre zurücktre
daher durchaus anſpruchlos ſein, ſie darf den Menſchen

ten , ſonſt iſt alle Einheit zerriſſen . Am eheſten fönnte

man von einem Gleichgewichte beider Seiten im Genre- Ge

raliſchen Zwecken und Kämpfen , harmlos das elementariſche mälde reden , weil dieſes zwar menſchliche Zuſtände, aber am

Leben gleichſam durch ſich hindurchziehen läßt und in ihm liebſten folche, worin der Menſch mehr als Naturweſen ,

aufgeht: ruhig Gelagerte, Wandernde, Hirten und Jäger,
denn als moraliſches Weſen erſcheint, zu ſeinem Gegen

ſtande wählt und daher billig der landſchaftlichen Umgebung
die im fteten Umgang mit der Natur ſelbſt etwas von ihrer

eine bedeutende Stelle einräumt. Allein die Situation aus

Unmittelbarkeit annehmen . Namentlich ſei die Kleidung
der Menſchenwelt iſt doch hier der eigentliche Zwec , und

nicht pretiös und erinnere nicht zu augenſcheinlich an die | die Landſchaft, obwohl ſie ſich bedeutender ausdehnen darf,

künſtlichen Bedürfniſſe der menſchlichen Geſellſchaft. Daß als bloßer Wohnort der menſchlichen Weſen Nebenſache.

Leſſing auf dieſe ein Gewicht legt und die Kleiderkäſten des Jene Vermiſchung verſchiedner Zweige iſt ein Fehlgriff un

Mittelalters ſorgfältig ausbeutet, liegt theils in der Vor
reifer Kunſtperioden . So wurde in der Zeit, da die Land

ichaft als ſelbſtändiger Zweig ſich eben erſt ausgebildet

liebe der neuern Schulen für mittelalterliches Beiwerk über: batte, von Caracci, Domenichino, Pouſſin , Claude Lorrain

haupt, theils aber in den novellenartigen Motiven ſeiner eine Staffage aus der Heroenſage, dem Göttermythus, dem

Staffage. Im Städelſchen Inſtitut befand ſich an Oſtern A . Teſtamente für ganz weſentlich angeſehen : die Nabel

1841 noch ein Waldſtüc, wo ein Nitter in voller Rüſtung
ſchnur des hiſtoriſchen Gemäldes , welche die Landſchaft:

an einem Brunnen ſigt und ſein Pferd ſaufen läßt; eine
malerei, ſo Bedeutendes ſie auch bereits leiſtete, als Erinn:

rung an ihren Urſprung noch mit ſich ſchleppte. Koch
ganz ftörende Beigabe. In der Kunſtausſtellung ein weit

und Reinhard in Nom ſind Ableger dieſer alten Schule ;

res Waldſtück von ebendemſelben , dunkel und düſter , von Beide haben die Einheit ihrer ſchönſten Compoſitionen durch

ergreifender Wirkung : im tiefen Waldesdunfel ein Köhler eine zu bedeutende Stuffage zerſtört. Koch liebte mythiſche

an einem Kohlenhaufen , der Wind brauſt hinein und weht
Scenen . Ich kenne unter Anderm eine zwar nicht ganz

den qualmenden Rauch nach dem Walde ; ſoireit war die
vollendete treffliche Landſchaft von ihm , im beſten Geiſte

des Theofrit componirt, im Mittelgrunde Hirten , aus deren

Staffage höchſt lobenswerth . Nun hält aber ein Ritter Mitte ſoeben Ganymed entführt wurde, der nun auch mit

(oder Bandit ?) zu Pferde vor dem Kohlenhügel, er ſcheint dem Adler mitten im Himmel haumelt. Hier und in all

den Röhler etwas zu fragen ; was will er ? Iſt es der den Landſchaften mit Nymphen, Faunen u . ſ. w . dringt ſich

Ritter , dem dieſer Röhler dient, iſt es ein Räuber , der außer dem bisher ausgeführten Einwurf noch ein neuer ,

weitrer auf: der Standpunct des Mythus und der der Land

ſchaft ſind an ſich unvereinbar. Der Kern jeder Natur

genreartiges oder balladenartiges Motiv , und das Land machtwar in der Anſchauungsweiſe der Alten eine Perſon ,

ſchaftgefühl als ſolches iſt aufgehoben . Ein zerſtörtes der Himmel Zeus, das Meer Neptun u . 1. f., und jede Be:

Raubſchloß in wilder Landichaft, noch rauchend , im Vor | gebenheit in der Natur war Handlung ciner ſolchen Perſon .

dergrund ein getödteter Räuber, ſchwanfte ebenfalls zwiſchen
Dieſe Vergöttrung der Natur war aber feineswegs aus dem :

Novelle und Landſchaftbild .
ſelben Bedürfniß ſentimentaler Sympathie entſtanden , aus

welchem wir Neuern der Natur eine fühlende Seele unter :

Man hört für eineſolche Erhöhung der Landſchaft in das lenen . Jene göttlichen Naturweſen hatten immer zugleich

Genre oderdieHiſtorie häufig noch ein andres Momentgeltend

machen . Die getrennten Zweige der Malerei in einer höhern wurden als ihre Handlungen ſtets auf Schickſale der Staa

Gattung zu vereinigen , Hiſtorie oder Genreund Landſchaft zu ten oder Familien oder beroiſchen Individuen bezogen , und

verſchmelzen , erklärtman für ebenſo lobenswerth, als über:
gerade weil der Grieche, ſelbſt Natur , ſich nach der Natur

gar nicht ſehnte , lebte ſie für ihn nur in dem Sinne, daß

haupt jedes Streben , getrennte Glieder eines Ganzen orga
er hinter ihr ſeine Götter ſucte . Nun blieb natürlich keine

niſch zu verbinden . Als ob nicht jedes Menſchliche, und Landſchaft mehr übrig , nachdem man alle ihre Beſtand

ſo auch jeder Zweig der Runft gerade in ſeiner Trennung theile vergüttert hatte. Warum ſollen nun wir , die wir

und Selbſtändigkeit groß würde ! Je ſelbſtändiger jeder gerade durch die Entgöttrung der Natur eine Landſchaft

Zweig , je individueller , deſto vollkommner ſtellt er in ſeiner haben , uns gewaltſam in jene Vergöttrung zurückverſeßen

beſondern Art das allgemeine Weſen der ganzen Gattung
| und ſo eine Anſchauungsweiſe in das Landſchaftgemälde

einmiſchen , die es aufhebt? —

dar . Dadurch iſt keineswegs ausgeſchloſſen , daß der ein
(Fortſegung folgt.)

zelne Zweig die andern in untergeordneterWeiſe wirk:

lich in fich aufnehmen könne. So wie eine anſpruchloje

Zugabe auß der Menſchenwelt der Landſchaft wohl anſteht,

Derausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Die Aquarell:Copien von Rambour in der , längſt in ihrer ganzen Selbſtändigkeit ausgebildet hat, dieſe

Vermiſchung wieder einzureißen droht , ſo liegt der Grund

(Fortſeßung.)
davon in nichts Anderm , als in jenem Wurme,woran un

ſer ganzes Leben und ſo auch unſre Kunſt franf liegt, in

In einer andern , durch eine Radirung bekannten der Reflerion . Der ſuchende, abwägende Verſtand iſt mit

Landſchaft hat ſich Roch ungewohnter Weiſe ganz in die einer einfachen Wirkung nicht zufrieden , es ſoll noch etwas

romantiſche Stimmung verſeßt : wilde nordiſche Seeküſte, | Apartes , etwas Bedeutungsvolles, etwas recht Tiefes hins

aufgeregtes Meer , Wetterhimmel, eine gothiſche Burg zugegeben werden ; ſo ſagt man denn , was ſchon in der

im Hintergrunde auf zacigem Felſen phantaſtiſch ragend, Landſchaft geſagt iſt, noch einmal durch eine prätentiöſe

vom Bliße ſeltſam beleuchtet. Man mag ſich gern den : Staffage, flebt aufdas Erſte ein Zweites hinauf und ruột

fen , ſo unheimlich wildes Land wäre ganz eine Heimath nicht, bis das Werk verbeſtelt iſt. Womöglich muß dann

für bunfle altergraue nordiſche Sagen , für tolle Heren- noch die beliebte Allegorie mithelfen, wie z. B . in leſſing's

ſchwärme; ſo möge des blutigen Macbeth Burg an der berühmter Abendlandſchaft der Prieſter, der das Sacrament

(chottiſchen Küſte geſtanden haben . Und wirklich , es für einen Sterbenden trägt, uns höchft abſichtsvoll und

fehlt ſich nicht, am Ufer ſteht Macbeth mit den drei philoſophiſch zu ſagen ſcheint: Teht, dieſer Abend iſt eine

Heren , und fern um die Burg ſchwebt ein Herenſchwarm | Allegorie vom Lebensabend des Menſchen , das hat der

wie ein flatterndes Band durch die Luft. Die dunkeln Ge: Künſtler wohl gewußt, er iſt nicht verſtedt, er iſt ein Schalf,

fühle , welche die Landſchaft als ſolche anregen wollte, er weiß was er will , er hat Ideen . Zum Schluſſe habe

ſind alſo recht handgreiflich herausgezogen und uns vor die ich nur noch geltend zu machen , daß ſelbſt eine anſpruchs

Naſe hingeſeßt; glücklicherweiſe iſt zwar hier die Landſchaft loſe Staffage nicht jeder Landſchaft anſteht, daß völlige 26

ſo ſtark, daß die Perſonen faſt verichrinden , und doch muß weſenheit des bejeelten Lebens, höchſtens etwa eine Erſchei:

fie Jeder , der etwas Ganzes ſchauen will , über Berg und nung aus dem Thierleben , in vielen Landſchaftbildern durch

Thal fortwünſchen . – Reinhard gefällt ſich in derſelben die Stimmung des Ganzen gefordert iſt , und unter dieſe

Ueberladung ; Thaten des Hercules, bibliſche Scenen und gehört feines mehr, als Leſſing's tauſendjährige Giche.

dergleichen ftören uns in ſeinen ächt antif gefühlten Land: Hier iſt gerade Einſainfeit, ganz unbelauſchtes , d. 5 . nur

ſchaften . Ginmal ging er ſo weit , daß er in eine Land- vom Zuſchauer außer dem Bilde belauſchtes Weben mächtic

ſchaft von ruhiger Stimmung geradezu eine Staffage von ger Naturkräfte das Grundgefühl.

unruhig dramatiſcher, ja peinlicher Wirkung hineinzwängte: 1 . Was hier über die Staffage geſagt iſt, gilt eben ſo von

ein Mann ſchlafend in einem Nachen , der gerade im Begriff der Architektur. Dieſe darf und ſoll allerdings eine Rolle

ift, von den Wirbeln eines jähen Waſſerſturzes ergriffen zu in der Landſchaft ſpielen ; die mathematiſch geordneten Li

werden , ein Jäger am Ufer hat einen erlegten Rehbock zu nien des Gebäudes treten mit der unbewußt ſchweifenden

Boden geworfen und ruft ihm in Verzweiflung zu ; ein an- Architektur der Erdbildungen in einen für das Auge höchft

dermal : ein Wald , worin Wölfe einen Mann zerreißen wohlthätigen Gegenſaß, und da der Menſch in deranſpruch

und dergl. Hier hebt die quälende Theilnahmeam menſch : loſen Bedeutung eines an die Natur hingegebnen und ge

lichen Looſe alle landſchaftliche Stimmung geradezu auf. bundnen Weſens allerdings in der Landſchaft aufzutreten

Sonſt mag man immerhin auf einem Landſchaftgemälde hat, ſo ſehen wir auch gerne fein an die gegehnen telluri

Menſchen darſtellen , die von furchtbaren Naturerſcheinun- ichen und klimatiſchen Bedingungen ſich anſchmiegendes Obe

gen Noth leiden , wie vom Sturmeu . f. f. , doch ſparſam dach. Die Bauſtyle gingen ja aus einer Phantaſie hervor,

und nicht mit ſtarker Hervorhebung ihrer Kämpfe, ſonſt die unverkennbar ihre Formen aus der umgebenden Natur

entſteht ein Genrebild , und, da das Ganze doch noch land- nahm . Die griechiſche Architektur mit der vorherrſchenden

ichaft ſein ſoll, eine Aufhebung der Einheit. Wenn nun horizontalen Linie erinnert ſogleich an die breit und bes

aber gerade in der neueſten Zeit, da doch die Landſchaft fiche quem hingelagerten Gebirgemaſſen des Südens, der ſpißig

.
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aufſtrebende gothiſche Styl an die zackigen und phantaſtiſch | Und wie leicht iſt es doch einzuſehen , daß das Kunſtwerk,

gethürmten Bergformen des Nordens, ſeine Ornamente an das immer ſich ſelbſt erklären ſoll, nur Sconen darſtellen

eine dornichte und ſtachlichte Vegetation , an Tannenziveige kann , deren äſthetiſche Bedeutung in einer auf die Ober:

u . ſ. f. ; er hat durchaus einen winterlichen , die ſüdliche Fläche der menſchlichen Erſcheinung ganz heraustretenden

Bauart dagegen einen ſominerlichen Charakter. Auch liegt | Leidenſchaft liegt, nie aber ſolche, wo es ſich um beſtimmte

eß ganz nahe , die Kuppel des Pantheons mit der Krone Begriffe in beſtimmten Worten handelt! Es fehlt nur noch,

der Pinie, gothiſche Thürme mit Fichten zu vergleichen . daß man malt, wie Newton das Geſeg des Falles berechnet,

Aber der Landſchaftmaler hüte ſich wohl, ſeine Gebäude wag auch ſchon vorgekommen iſt. Von all dieſer Tactlo

in reinlicher Neuheit darzuſtellen , wie dies die ſogenannte ſigkeit, dieſer Bodenloſigkeit kann nun aber den Künſtler

hiſtoriſchelandſchaft liebte, es wird dadurch das Landſchaft nichts beſſer heilen , als wenn er ſich endlich überzeugt, daß

gemälde alsbald zum Architekturgemälde. Das Landſchaft: | alle Kunſt nur da groß wurde , wo ſie ohne Zweifel und

gemälde, das ein - für allemal die Natur zum Subjecte bat, Scrupel ſich in den vollen Strom derjenigen Stoffe warf,

forbert Gebäude, welche die Natur bereits in ihren Bereich welche ihr der Geiſt des Volks und Zeitalters zuführte, wo

hereingezogen hat, indem ſie ihnen die Spuren ihrer Zu- ſie ihre beſteKraft auf diejenigen Gegenſtände verwandte, in

fälligkeit, ihres elementariſchen Charakters aufdrückte, von welchen der Nation das Abſolute erſchien . Die Bildung

Alter gebräunt, halb zerfallen , von Vögeln unfreiſt , die der Völfer, des proteſtantiſchen deutſchen Volks wenigſtens,

in dem Werke der Menſchenhand wie in ihrem Eigenthum iſt aber jegt dahin gelangt, daß ihr das Abſolute nichtüber

niſten u . 1. f. Man wird leicht finden , wie weit ich in den Wolken , ſondern als bewegende Seele der Weltgeſchichte

dieſen Bemerkungen mit dem zuſammentreffe , was der einz erſcheint, und ſomit ſind wir wieder da angefommen , wo:

das Weſen der Landſchaft ſagt. Sein Ausdruck, das Lands | Wo nun aber die Kunſt nicht feſt und ſaftig in einem

ichaftgemälde ſtelle die Erde als Wohnſiß des Menſchen dar, fruchtbaren und objectiven Boden wurzelt, da kann ſie es

ſoll ungefähr daſſelbe ſagen , was ich oben ausführte, iſt auch zu keinen bedeutenden Formen bringen , und dies iſt

aber der Mißdeutung zu ſehr ausgeſeßt, um glüdlich heißen das andre Hauptübel, an dem ſie in unſern Tagen danieder:

zu fönnen . liegt. Wir haben es zu einer großen formellen Leichtigfeit

Dieſe Abſchweifung über die Landſchaft hat uns wirk- gebracht, die aber , getrennt vom bedeutenden Gehalte, in

lich von unſerm Wege nur ſcheinbar entfernt, ſie hat uns Leichtfertigkeit und ſogar in Dürftigkeit umſchlägt. Natur:

zulegt auf den kranfen Fleck unſrer heutigen Kunſt zu - | beobachtung , Uebung, Studium der Antife , das Alles

rückgeführt, auf die Reflerion , welche, ſtatt ein bloßes macht noch nicht den Meiſter großartiger Formen . Wo:

Moment in der Schöpfung der Phantaſie zu ſein , ſich als durch ſind denn die alten Maler ſo grandios in Geſtalt, Be:

Princip hervordrängt. Wir leiden Alle an ihr und man wegung, Gewandung, Compoſition ? Wober nahm ſchon

geln des Ruhms, den wir haben ſollen vor der Sinnlichkeit, Giotto bei aller Härte die eindringende , ſchlagende Wahr:

der Phantaſie , der Idee , der That. In ihr und in nichts heit in den Grundzügen menſchlicher Affecte ? Woher Ma:

Andrem liegt der Grund jener Zerfahrenheit und Tauſende faccio jene Würde im rundern Fluſſe der Geſtalt, in der

fältigkeit von Stoffen , in denen unſre Runſt ſidy zerſtreut. / Entfaltung und bedeutungsvollen Zuſammenordnung der

Ja ſo weit iſt es gekommen , daß man froh daran jein muß, Gruppen jenen Ernſt , jenen ehrfurchtgebietenden Adel ?

wenn in dieſer unendlichen lInſidyerheit nicht geradezu Stoffe Was beſchleunigte von da an den beflügelten Schritt der

gewählt werden , welche fünſtleriſch ſchlechtweg nicht dar- | italieniſchen Malerei zu der Höhe der idealen Formen , wo

ſtellbar ſind . Wie häufig werden Erzählungen , deren ganze ein Raphael , ein Mich. Angelo ſteht ? Waren eß die ein :

Spişe in einem beſtimmten , nur durch die Sprache dar: zelnen Mittel der techniſchen Bildung, ſubjective Virtuos

ſtellbaren Gedanken liegt, als Stoffe maleriſcher Darſtel- ſität, Belauſchung der Wirklichkeit, erneuerte Renntniß der

lung behandelt! Ich jah z. B . gemalt , wie Sofrates in alten Plaſtik und wie dieſe formellen Momente alle heißen

hohem Alter noch das Saitenſpiel lernt und dem Alkibiades, mögen , welche ſo wichtig und doch für ſich allein ſo un

der ſich darüber ver:vundert, zur Antwort giebt, man dürfe wichtig ſind, ſondern Kraft und Wirkung nur aus dem ,

jich nie ſchämen , zu lernen . Repich , der von Grund aus im Mittelpuncte lebenden , geſtaltenden Geiſte nehmen ? Und

oder Nichtſein , und der ſonſt erfreuliche Zeichner Sonder die Sache, Erfüllung der Bruſt mit dem großen Gegen :

land nimmt unter ſeine Bilder und Randzeichnungen zu ſtande, der in Aller Herzen lebte ? Dieſer Gegenſtand war

deutſchen Dichtern Uhland's Hans und Grete auf, wo doch der Kreis göttlicher und verklärter irdiſcher Geſtalten , in

der ganze Accent auf einem epigrammatiſchen Wißworte deren Thun und Leiden jenes Zeitalter den abſoluten Inhalt

rubt, was nie der Maler , nur der Dichter jagen kann. I der Weltgeſchichte anſchaute. Das Mittelalter fannte feine
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andre Form , das Drama der Geſchichte zu deuten ; es war | Fall, ſo lange mir den Lebendigen noch vor uns ſehen ,

das allgemeine Pathos der Zeit , die inimanenten Mächte wird auch die Sectionsoperation nur zum Scheine vorge

des ſittlichen Lebens in einen idealen Raum hinauszuver- nommen werden können .

legen , von wo ſie als goldne Geſtalten , als durchſichtige | Das Werk Hrn . Louis Blanc'ß iſt daher auch nichts

Leiber auf das Dieſſeits herüberwirfen , während dieſes, das weniger als die Geſchichte der Julirevolution , wenn man

nun ſeinen Schwerpunct außer ſich hat, hingeſchmolzen in unter Geſchichte die Urſachen , die Ereigniſſe ſelbſt in ihrem

Wehmuth ſich zu ihnen hinüberſehnt; der Künſtler war das innern , nothwendigen Zuſammenhange, und endlich die

yon erfült, wie ſein Volk, und dieſes , wie er. Jeder ver: Folgen derſelben verſteht. Die Ereigniſſe ſelbſt ſtellt Hr.

ftand , Jeder fühlte ſeine Bilder, und es kann von wahrem Louis Blanc vielfach mit dem höchſten Talente dar , manch

Kunſtleben gar nicht die Rede ſein , wo nicht das ungelehrte mal ſieht er den innern Zuſammenhang , oft ahnt er die

Volf die Werke der Kunſt genießtals ſein Eigenthum , ale Urſache, oft deutet er die Folgen an ; - aber er iſt der

eine Welt, die ſein inwohnender Geiſt durch den Künſtler theilnehmende Arzt eines Lebendigen , und nicht der Falte

geſchaffen . So von ſubſtantiellem Gehalte erfüllt, ſo im Zergliedrer eines Todten . Es verſteht ſich das übrigens

Einverſtändniſſe mit dem Volke, das nur ſtarke, einfach von felbft ; und mit jemehr Angſt und Freundſchaft er auf

große und wahre Formen verſteht , vermochte der Künſtler / die Pulsſchläge des Kranken horcht, je mehr er die Frei

auch , ſeinen Stuff abſolut darzuſtellen , d . h . an heit und ſein Vaterland liebt, deſto leichter wird er die

der finnlichen Erſcheinung , die er als Gefäß für ihn zu : Wallungen des eignen Herzens mit dem Herzpochen des

nächſt aus der unmittelbaren Wirklichkeit aufnahm , alles theuren Kranken verwechſeln , deſto mehr wird der Freund

Kleine, Zufällige, Unklare zu tilgen , und ſo jene unſterb- dem Arzte im Wege ſtehen , deſto weniger wird er baran

lichen Bildungen zu ſchaffen , die wir den hohen Styl denken , daß Sohn und Enkel die Schuld ihrer Väter ab:

nennen . zutragen verdammt ſind , deſto leichter wird er vergeſſen ,

Dies iſt die fruchtbringende Wahrheit , welche uns die daß das Leben ſelbſt eine Erbjünde iſt , bei der Geburt zum

Geſchichte der Malerei bei dem Volke, das im Mittelalter Tode verurtheilt .

einen dem Weſen dieſer Kunſt wahrhaft normativ entſpre- Das Werk Hrn . Louis Blanc's ſollte nicht Geſchichte,

chenden Entwicklungsgang durchlief, dem italieniſchen , mit ſondern etwa Chronik der legten zehn Jahre heißen .

bundert Stimmen zuruft. Ich weiß wohl , das eine nicht Doch kommt darauf wenig an. Das Buch bietet uns des

kleine Partei gerade die entgegengeſegte Folgrung aus die Intereſſanten ſo viel, daß die einzelnen Fehlgriffe ſeinen

ſem Schauſpiele zu ziehen gewohnt iſt, daß ſie behauptet, Werth faum ſchmälern werden .

wir ſollen , weil die Italiener gerade in dieſen Stoffen groß Hr. Louis Blanc ſucht natürlich die Endurſache der

waren , mit Verläugnung unſerê ganzen Zeitbewußtſeins, großen Ereigniſſe , die er beſchreibt ; und gleich auf den

eben dieſelben wählen , während ich vielmehr folgre , mir erſten Seiten deutet er , was er gefunden , an , indem er

ſollen ſie darin nachahmen , daß wir unſre Stoffe aus der ſagt (S . 4 introduction) :

ſelben Quelle ſchöpfen , aus dem lebendigen und gegenwär: „ Ich werde mich beſchränken zu zeigen :

tigen Geiſte der Zeit und Nation . Nur zu viele Worte habe | 1) daß der Sturz des Kaiſerreiches und die Thronbe:

ich wohl zur Widerlegung dieſes Wahns verloren ; ich laſſe ſteigung Ludwig's XVIII, im Intereſſe der Bourgeoiſie und

einen Größern für mich ſprechen , den Geiſt der unwider: durch ſie herbeigeführt waren ;

legbaren Thatſache. 2) daß alle politiſchen Bewegungen der Reſtauration

(Fortſegung folgt.) aus den Beſtrebungen der Bourgeoiſie, das Königthum zu

unterjochen , ohne es zu zerſtören , hervorgegangen ſind."

Die Julirevolution ſelbſt iſt dann nur der Sieg dieſer

Histoire des dix ans 1830 — 1840 par M . Louis langjährigen Beſtrebungen , und der Erfolg des Sieges, die

Blanc. Erſter Theil. Paris bei Pagnerre . ungetheilte Gerrſchaft der Bourgeoiſie, bes Mittelſtandes,

auf Koſten des Königthums und der Demokratie.

Von Heinrich Marc (in Paris).
Die Revolution von 1789 fing damit an , daß Sieyes

Die Geſchichte der leßten zehn Jahre, die Geſchichte frug : Qu'est - ce que le tiers état? Rien ! Qu'est - ce

der Julirevolution und ihrer nächſten Folgen ſchreiben , qu'il doit être ? Tout! “ und der Geſchichtſchreiber der

heißt einen Lebendigen auf den Secirtiſch legen , um in ſeinen Julirevolution behauptet , daß dieſe Prophezeihung in er:

Gemeiden nach den Urſachen ſeiner Ropf- und Bruſtſchmer: füllung gegangen , daß der dritte Stand das Raiſerthum

und wird noch eine Weile die Triebräder der europäiſchen

Greigniffe im Schwunge halten ; und ſo lange dies der

der Julirevolution zur Oberberrſchaft gelangt , daß er mit

einem Worte alles ſei.
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Das thatſächliche Reſultat der Revolution , die Herr: , mit Ludwig XVIII. waren auch eine Menge alter Royali:

Tchaft der Bourgeoiñe, wurde von Sieyes vorhergeſagt,Ide pon Gienes vorberaefaat, ſten im Geiſte der Zeit Ludwig' s XIV .wieder eingewandert.

und wird von Louis Blanc beſtätigt; aber jener ahnete in
Dieſe wußten ſich am Hofe feſtzuſeßen und gelangten endlich

mit Karl X . zurHerrſchaft. Napoleon griff gleich um gan:
der Gegenwart die Zukunft und verfündete ſie, während

zer tauſend Jahre zurück ; Karl X . und Polignac,nur um

dieſer in der Gegenwart die Vergangenheit ſteht, und die ein paar hundert ; was aber nicht verhinderte, daß dieſe

Greigniſſe der legtern durch die Reſultate der erſtern zu eben ſo außer der Zeit und den Zuſtänden Frankreichs ftan :

erklären ſucht.
den , eben ſo ohne Boden waren , daher ſtürzen mußten , als

die wächſernen Flügel an der Sonne des neunzehnten Jahr:
Es iſt wahr , das Kaiſerthum und die Reſtauration

hunderis ſchmolzen . Nicht die Bourgeoiſie hat dieſen Sturz

brachen fich an dem Mittelſtande der franzöſiſchen Nation, | herbeigeführt , nicht der Mittelſtand ſich gegen das König

aber es iſt verkehrt , behaupten zu wollen , daß der Mittel- | thum empört, ſondern im Gegentheile dieſes gegen jenen .

ftand den Sturz des Kaiſerthums herbeigeführt, daß Karl X . , Polignac, die ganze Hofpartei waren wirklich

er das Königthum zu unterjochen geſucht habe.
nichts als eine Art geheimer Geſellſchaft, eine Art

Der Mittelſtand im Gegentheile hat die Begründung
Bund der Alten gegen den Geiſt der Zeit. Und ganz

wie alle Bündler hatten die Verſchwornen der Monarchie

des Kaiſerthums erſt möglich gemacht, und ebenſo war er à la Louis XIV . das Auge für die ſie umgebenden Verhält:

die einzige Grundlage der Reſtauration , und beide ſtürzten niffe vollkommen verloren . Sie ſahen und hörten nichts

nur, brachen in ſich ſelbſt zuſammen , weil ſie, wie jener mehr , was außer dem Kreiſe ihres Bündlerweſens lag.

Bauer , den Aft abhieben , auf dem fie ſtanden . Die Re Barbés konnte , durch die nothwendigen Folgen der gehei

volution von 1789 war eine Mittelſtandsrevolution , und
men Verbindung hinaufgeſchraubt, glauben , daß er mit

200 jungen Burſchen das Julikönigthum umzuſtürzen im
pie ging nur in eine Volksrevolution über , weil der König

Stande wäre ; Polignac zweifelte noch , als er bereits be:

und ſeine Anhänger ſich gegen die Nothwendigkeit der ſiegt war, nicht an dem nothwendigen Siege ſeiner paar

neuern Zeit , die Anerkennung des Mittelſtandes empörten . tauſend Soldaten .

Daraus entſpann ſich der Kampf,der unabwendbar zum Un
Nur ſo erflärt ſich die Blindheit der Regierung, die

tergange des Königthums und auch zur Herrſchaft der
zur Julirevolution führte. Sie konnte , fie durfte nicht

anders handeln , als ſie gethan , denn ſie lebte mit ihrem

Demokratie führen mußte. Das Kaiſerthum aber war Geiſte in einer Zeit und von Zuſtänden umgeben , die ibr

nichts als eine Fortſegung der mit dem Sturze Robespier: die Juliordonnanzen nicht nur als klug anrathen , ſondern

re's beginnenden Reſtauration gegen die ungeregelte , fich als eine Sache der Ehre und der Nothwendigkeit aufdringen

überſchlagende Volksherrſchaft, und wenn es Bonaparte ſo mußten . Der alte Sauerteig à la Louis XIV , mußte noth :

leicht wurde , nach und nach bis zum Raiſerthrone hinauf
wendig zur Gährung kommen , und wurde dann 1830 auga

geworfen .

zuſteigen , ſo war dies nur der Fall, weil er die Intereſſen
Das Werf Hrn. Louis Blanc's liefert für dieſe Anſicht

des Mittelſtandes , Ruhe und Ordnung, feſte Zuſtände der Beweiſe die Menge, und ich führe nur an , daß der

gegen das frühere Schwanken aller Verhältniſſe verſprach . Dauphin , als die Pariſer ſeine Soldaten bis nach St.

Aber als der Auftömmling oben auf der Spiße ange: Cloud getrieben hatten , ſie hier eine Revue paſſiren ließ ,

lanat, von dem Schwindel der Herridhiudt erariffen wurde und nur Einen der Soldaten anredete , und dieſem Ginen

ſagte er : vous êtes bien mal colleté. Doch die ganze Re:
als dieſer ihn im Wirbel mit ſich fortriß , da ſtaunte frei:

volution iſt ja nur Gin Beleg zu dieſer Wahrheit , denn ſie

lich der Mittelſtand ob deß fecken Tanzes, wurde aber der zeigt uns Schritt für Schritt, daß von Anfang bis zu Ende

Sache bald überdrüſſig , und überließ den Kaiſer ſeinem fein Menſch am Hofe auch nur geahnt, was in Paris vor:

Geſchide. Der Affe Rarl's des Großen abnete nicht, daß l gebe. Das iſt die nothwendige Blindheit derjenigen , die

heute Karl der Große ſelbſt gerade um tauſend Jahre zu
ihre Zeit nicht begreifen wollen , die als geheime oder

offne Bündler in der großen Geſellſchaft eine kleine Ge

ſpät fäme. Und deßregen ſtürzte er , als er bei ſeinem
ſellſchaft bilden , und die dann im Kreiſe der Eingeweihten

wilden Wirbeltanze an einen Stein im Wege ftieß ; - vergeſſen lernen , daß außer dieſem die Welt liegt. Dann

aber der Mittelſtand hatte dieſen Sturz nichts weniger als glaubt man an Wunder , oder beſſer dann hofft man das

herbeigeführt, ſondern einfach und , wie es in der Natur Unmögliche, und hält es für nothwendig und natürlich,

der Sache lag , ihm faft theilnahmlos zugeſehen .
wie Polignac unter den Königlichen , wie Barbés unter der

Demokraten .
Der Reſtauration , dem verjüngten Königsthrone aber

(Fortſegung folgt.)

fchloß ſich die Bourgeoiſie rieder ſehr feſt an ; die Bourbo

nen wurden mit offnen Armen aufgenonimen , und die Charte

Ludwig'£ XVIII. zu einem Vertrage zwiſchen Mittelſtand und

König, der eine Zeit lang die Kraft beider begründete. Aber

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.

Drud von Breitlopf und Gartel in Beipzig.
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Blanc „ Histoire des dix ans 1830 - 1840 . “ , men , daß die Haufen ordnungéloſer Arbeiter die geſchloß

(Fortſefung.)
nen Regimenter in die Flucht geſchlagen haben . Ja , ſie

| wiſſen ſogar ſehr flug darzuthun , daß , wenn Polignac

Hr. L. Blancahnet mitunter die tiefer liegende Urſache anſtatt 12,000 Soldaten deren 24,000 oder gar 48,000

des Gelingens der Julirevolution . „ Welche geheimniß gehabt hätte, er ganz ſicher gelegt haben würde. Louis

volle Macht zwang die ſo tapfern , die ſo disciplinirten Blanc, der feckerer Art iſt, meint, die 12,000 Mann wür:

Truppen , vor etlichen ungeordneten , großentheils aus Ar: I den ausgereicht haben , wenn der Herzog von Raguſa nur

beitern und Kindern beſtehenden Banden zu fliehen ? 68 den Befehl gegeben hätte, Paris in Brand zu ſtecken .

lag darin für Alle etwas unerklärliches und das Gru Aber rechnen wir einmal. Zwei mal zwei iſt vier.

ſtaunen war allgemein “ (S . 289). Und auf jene Frage nach Louis Blanc und allen andern Augenzeugen waren

antwortet er dann an einer andern Stelle und ſagt: ,,die bei der Julirevolution höchſtens ein paar tauſend Arbeiter

Julirevolution war das Werkvon ganz Frankreich , Paris und Gamins wirklich fampfthätig. Nehmen wir viel an ,

war in Wahrheit nur das Theater derſelben " ( S . 452). Dreitauſend. Dann kommt noch immer auf je vier Sol

Eine andre Stelle aber zeigt, daß dieſe Ahnung der Ur: daten nur ein Inſurgent. Nach allen Rechenmeiſtern

ſache jeneß unerklärlichen Sieges, das Erkennen jener und allen Strategifern der Welt müſſen hier nothwendig

geheimnißvollen Macht, die geordnete Truppen vor die vier Mann ſtärker ſein als der Gine. Und wo dies nicht

ungeordneten Schaaren von Arbeitern und Kindern einher: der Fall, muß etwas unberechenbares , etw a s

trieh , nicht zur Erkenntniß bei dein Geſchichtſchreiber der Ueberſtrategiſches hinzukommen , und dieß iſt dann

zehn Jahre gekommen iſt. Hr. Blanc bildet ſich ein , | die geheimnißvolle Macht, die den Sieg verleiht.

daß eine etwas mehr oder weniger gut berechnete Demon Iſt ſie aber im Stande , das Mißverhältniſ zwiſchen Vier

ſtration , ein befrer Operationsplan die Nevolution hätte und Eins auszugleichen ; iſt ſie Stande, den alten Saß

ſcheitern machen können . „ Wie dem auch ſei, da der Her- zwei mal zwei iſt vier umzuſtoßen und zu ſagen zwei mal

zog von Naguſa die Dictatur angenommen hatte, ſo gab zwei iſt Null, ſo ſteht ihr nichts im Wege, eben ſo zu ja

es für ihn ein ſehr einfaches Mittel, den Aufſtand zu begen zwei mal zwölf iſt nichts. Beides iſt ein Wunder, und

zwingen , und das beſtand darin , zu drohen , Paris in bei Wundern kommt es nicht auf etwas mehr oder weni

Brand zu ſtecken " (221). Die Drohung würde ſicher die ger an.

Banden brotloſer Arbeiter und gedankenloſer Gamins nicht | Ja ein Wunder war’s .

geſchreckt , die Ausführung der Drohung, aber würde dem In alten Legenden leſen wir oft von Schlachten , in des

Herzog von Raguſa und wahrſcheinlich der ganzen Königs- nen ein Engel dem auserwählten Heere voranzog und mit

familie das Leben gekoſtet haben . flammendem Schwerte die Feinde in die Flucht trieb. Im

In der Weltgeſchichte giebt es übrigens fein zweites Beis Juli haben nicht jene paar tauſend Arbeiter , die ſich in

ſpiel, das ſo klar wie die Julirevolution den Sieg des Bei den Straßen ſchlugen , den Sieg davongetragen , ſon

fteô über die Marie, des Gedankenên über den Kör - dern ein Geiſt, der in der Luft ichwebte, der Freund und

per befundet. Und wer kein Auge für den Geiſt hat , für Feind beſchattete, der die Einen niederſchmetterte und die

den wird die Julirevolution ewig ein gebeininißvolles Wun : Andern aufrecht erhielt , der jenen ſein „ Fliehe! Fliehe !"

der , unerklärlich und erſtaunenerregend bleiben . Wer aber zudonnerte und zuflüſterte und der dieſen ſein : ,,Vormärts !

mit den Augen des Geiſtes ſieht , der ahnt auch , daß kein Vorwärts !" aufdrang und einhauchte. Eine Stimme, die

Wenn und fein Aber den Sturz der Bourbonen aufzu - feiner Worte bedurfte , um unwiderſtehlid alle Herzen zu

halten , den Sieg der Julirevolution ftreitig zu machen im beherrſchen , füllte die der Vertheidiger des Unrechts mit

Stande geweſen ſein würde. Schrecken und Grauſen , die der Aufrührer mit Muth und

Diejenigen , die rechnen können , die da wiſſen , daß Sieg begeiſtrung.

zwei mal zwei vier iſt , begreifen nicht recht, wie es gekom : Dieſer Geiſt, dieſer Engel, der die Luft durchſchwebte,
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war aber der aller Welt, oder anders geſagt: die öffentliche , impoſante Auftreten des Volfes , ¡ tegre."

Meinung, die kaum des Kampfes bedurft haben würde, um (S . 456.)

zu ſicgen . Ja , man kann die Frage ſtellen , ob die Arbei Und auch in Paris würde ſicher die Monarchie à la

ter , die dieſen Geiſt auf ihre Art in Flintenſchüſſe über- | Louis XIV . ohne Flintenſchuß beſiegt worden ſein , wenn

jepten , am Ende nicht mehr geſchadet als genügt ha- der Bürgermuth nicht von dem Knabenübermuth überboten

ben . Wenigſtens würde der Bürgermuth , wenn die und überholt worden wäre. Vielen , ja den meiſten von

Pariſer ihu in der rechten Art beſeſſen hätten , auch ohne den pariſer hochgeſtellten Heroen des Tages fehlte jener

einen Tropfen Blutes die Juliordonnanzen eben ſo gut haben Muth , und deßwegen mögen denn die Arbeiter und Gamins

beſiegen fönnen , als die Soldatenfe& heit des pariſer nöthig geweſen ſein,um Giner den Andern mit fortzureißen .

Arbeiters , der Knabenübermuth des pariſer Gamins. Aber wie dem auch ſei, ſo bleibt nicht zweifelhaft , daß der

Geiſt, der ganz Frankreich belebte , und nicht die paar

In Lyon fand ein ſolcher offenbarer unblutiger Sieg
tanjeno Arme, die ſich für dieſen Geiſt bewaffneten , die

des Bürgermuthes wirklich Statt. „ Die Autoritäten
Julirevolution geſchlagen hat. Nicht die, die in den Stra

waren auf dem Nathhauſe , von der Garniſon umgeben ,
Ben waren , trieben die Garde zurück, ſondern die , die ſich

verſammelt. Das Arſenal und die Präfectur waren ſtrenge
nicht aus den Häuſern wagten , welche die Sturmglocken

bewacht. Befehle, von denen einzelne aufgefangen wurden ,
aller Kirchen läuteten , die den Kämpfenden ihre Thüren

trieben die Garniſonen von Clermont, Puu , Montbriſon
öffneten und ſie den Soldaten verſchloſſen , die die Pfla

und Vienne an , in forcirten Märſchen nach Lyon zu rücken .
ſterſteine auf die Dächer trugen , die il;r eignes Bett zu

- Ein Flintenſchuß fiel, und man glaubte den Kampf be:
Barricaden in die Straßen warfen , die die durſtigen Auf:

gonnen . Da geht Hr. Prevoſt auf das Rathhaus zu , tritt
rührer tranften , die Hungrigen ſpeiſten , die Verwundeten

allein in die Vorhalle , und fordert die Autoritäten auf,

pflegten ; die mit tauſend ängſtlichen , nichtsſagenden , furcht=
die Wache des Rathhauſes zu gleicher Anzahl der National

jamen , bedeutungsloſen Handleiſtungen , mit Miene, Wort
garde und den Truppen zu übergeben . Man weigert ſich,

und Gebeurde die Aufrührer unterſtüzten , die Truppen ver :

man verlangt Bedingungen . Hr. Prevoſt zieht augenblic :
ſcheuchten . Die in den Straßen waren freilich die Brav:

lich ſeine Uhr hervor, legt ſie auf den Rathstiſch , und ſagt :

ſten , die Tapferſten ; aber die in den Häuſern , die für
,, ,,Sie haben nur fünf Minuten , um anzunehmen , was

die Kämpfer in den Straßen zitterten , ſind es
ich vorſchlage. Wenn dieſe Zeit um iſt und ich nicht

doch allein , die den Sieg feſſelten . Im Juni 1832, im
wieder zurück bin beimeinen Kameraden , dann haben dieſe

April 1835 waren in Paris und in Lyon ganz dieſelben
Ordre anzugreifen .“

Kämpfer in den Straßen , und ſie waren noch unendlich

„ Und dem war wirklich ſo . Die Vorbereitungen zum viel tapfrer , als im Juli; aber der Engel des Sieges , der

Angriffe fanden überall Statt. Das Jägerregiment, das da Wunder thut, die öffentlche Meinung, war nicht

zum Rathhauſe vordringen wollte , war nicht im Stande, mehr für ſie; - die, die da nicht fämpfen , die in den

die Volksmaſſe zu durchbrechen . Schon war das Pflaſter Häuſern bleiben , zitterten diesmal nicht für die Aufrührer,

aufgeriſſen , und man fing an Barricaden zu machen . Die ſondern für die Soldaten , und deßwegen wurden jene be

Linie lud ihre Gewehre. Der Präfect verwarf den Vor: liegt, wie tapfer ſie auch waren .

ſchlag Hrn. Prevoſt's ; aber der General und die Stadt: Wer aber an dieſen Geiſt nicht glaubt, wer das Wun

räthe nahmen ihn an . So wurden dann die Nationalgar: | der der öffentlichen Meinung läugnet , der begreift

den ins Nathhaus singeführt, wo zugleich eine Soldaten freilich auch die Julitage nie und nimmer, und wird ſich

wache hlieb. Die Bataillone zogen in ihre Caſernen zurück, einbilden , daß ſieman miteinem Wenn undAber hätteän

während die Maſje : Vive la Charte , à bas les Bourbons ! dern und ſchlichten können . Und es giebt der Keßer dieſer

rief, Acclamationen , denen alte Soldaten den Nuf: Vive Art gar viele , und gerade die ſind am ungläubigſten , am

l'empereur ! hinzufügten . Das Arſenalwurde übergeben , blindeſten , die des Glaubens am meiſten bedürfen , die am

die Telegraphen abgeſchnitten , die Nationalgarde organijirte klarſten ſehen ſollten . Für die Völker und für ihre Herr:

ſich in allen Stadttheilen . Die dreifarbige Fahne wurde icher liegt in den Creigniſſen des Juli eine gleich große

in Gegenwart der Soldaten , die noch die weiße hatten , ge- Lehre, für jene eine Lehre des Vertrauens auf den Sieg

tragen . Es war dies ein vollkommner Sieg ; der von | des Rechts, für dieſe eine Lehre der ewigen Klugheit. Wie

auch der Unſinn an den Bedürfniſſen der Zeit nagt , jie

„ Bemerkenswerth in dem lyoner Widerſtande iſt, daß, werden doch ſich Luft machen , und nenn die Stunde ge:

obgleich er nicht durch die Ereigniſſe von Paris hervorge: kommen , wird ein Wunder geſchehen , und der Engel des

rufen war, er energiſch und unwiderſtehlich war; und daß Sieges die Schaaren der Feinde des Rechts und des geſun

man ohne einen Schuß, einzig und allein durch das den Menſchenverſtandes auseinandertreiben : das iſt für die
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Völker ein Troſt , für die Herrſcher die Lehre , die in den | fönnen wünſchten , während die Andern für ihn zu ſterben

wunderbaren Ereigniſſen der Julitage liegt. Aber beides , bereit waren ; daß die Einen für ihn zitterten , während

den Troſt und die Lehre , werden die Einen und die Andern die Andern für ihn in Kampfesluft erglühten .

nur wieder anerkennen , wenn abermals Wunder geſchehen Die Zittrer gehören vor Allem der höhern Bourgeoiſie

und Völker und Fürſten den Finger in die Wunde, in die an, die tapfern Kämpfer dagegen der Jugend und dem Volke.

eigne, legen . Es iſt belehrend, ihr beiderſeitiges Benehmen in dieſen gro

Die Reſtauration der Bourbonenfamilie war ein Miß
- Ben Tagen zu beobachten .

griff, wie die Geſchichte der europäiſchen Diplomatie kaum
Der Nationalwar Einer der Vertreter des höhern Mit

einen zweiten aufzuweiſen hat. Es wäre möglich , daß
telſtandes. Thiers , Mignet, Carrel waren ſeine Redacto

England die Abſicht gehabt, Frankreich durch innre Zwiſte
ren , den Herzog von Orleans , Lafitte , Caſimir Périer

zu ſchwächen ; aber die Continentalmächte hätten voraus
ſeine Protectoren . Ein paar Tage vor der Revolution

ſeben müſſen , daß dieſes ewige Neiben in Frankreich ſicher
warf ein Regierungsblatt dem National vor , daß er das

dereinſt wieder zünden werde , und daß dann der Brand
Volk verachte, daß er ,,die Patente über die Holzſchube Teße.“

wieder ganz Europa bedrohen fönne.
Der National dagegen klagt dann am 22. Juli die Noya

Der Sieg der europäiſchen Mächte über Napoleon war
„ Man muß in die untern Schichten der Population hinab

ein Sieg des Rechts und der Freiheit über Unrecht und
| ſteigen , wo es feine Meinungen mehr giebt, woman höch

Knechtſchaft; die Reſtauration der Bourbonen aber eine
ſtens einen Reſt von politiſchen Discernement findet, und

Niederlage der Revolution. Die Fürſten Europa's hatten
|wo es zu Tauſenden gute, aufrichtige, einfältige, aber leicht

ſich nach und nach in ihr Geſchick ergeben , und mit der
zu täuſchende und aufzuhebende Weſen giebt, die von einem

Revolution Friede, ja Einzelne, wie Preußen , ſogar ein
Tag auf den andern leben , und die, beſtändig mit dem Be

feſtes Bündniß geſchloſſen . Und dieſer Friede, dieſes Bünd
dürfniſſe ringend , weder Zeit noch Leibes - und Geiſtesruhe

niß ſelbſt gaben ihnen dann bald wieder neues Leben , neue
haben , um mitunter daran zu denken , wie die Angelegen :

Kraft , ſo daß ſie endlich auch wieder ſtark gnugwurden ,
beiten des Landes betrieben werden . Das iſt die Nation, mit

din entarteten Sohn der Revolution , der ſeine Mutter mit
der unſre Contrerevolutionärs die Krone umgeben möchten .

Füßen getreten , und dein dieſe dann ihren Fluch zugeſchleu
In der That muß man ſich der Populace in die Armewer:

dert hatte, zu bekämpfen und endlich zu beſiegen .
fen , wenn man die Geſeße nicht mehr achten will." —

Nur für die Bourbonen und insbeſondre fürihre treuen | Ein paar Tage ſpäter wurde das Volk von denſelben

Diener und Anhänger in und außer Frankreich galt es | Leuten in die Schlacht geſchickt, fämpfte dieſe populace für

immer noch , die Revolution ſelbſt zu beſiegen . Gine ſehr die hohen Herren , die ſoeben noch mit Verachtung auf dies

geringe Minderzahl, unter ihnen Ludwig XVIII. , fühlte ſelbe herabgeſehen hatten .

die Nothwendigkeit, wenigſtens mit der Revolution in Un - Ein Theil der höhern Bourgeoiſiewar ſicher dazu bereit,

terhandlung zu treten . Durch die Charte machte Lud: den Ordonnanzen mit allen möglichen geſetzlichen Mitteln

wig XVIII. Friede mit der Revolution . Nach und nach entgegenzuwirfen . So begann der Widerſtand in den Bus

aber wurde dieſer Friede der Mehrzahl der Novaliſten immer reaur des Journals le temps auf eine Weiſe, die , wenn

drücfender , und mit Karl X . famen die offnen und ge auch nur ein geringer Theil des Volkes ihn ſyſtematiſch

ichwornen Feinde derſelben wieder ans Staatsruder. durchgeführt hätte, ſicher zum Siege der Oppoſition , zum

Die Oppoſition gegen die Bourhonen beginnt mit der
Widerrufe der Ordonnanzen geführt haben würde.

„ Der Temp8 war dasjenige Blatt, das die meiſte Ener:
Reſtauration ſelbſt; aber ſie fand erſtwieder Anklang im

gie entwickelt hatte. Man konnte ſomit auf eine Invaſion
Volfe, als es ſich immer klarer herausſtellte, daß ſie den

gefaßt ſein . Und wirklich ſtellte ſich gegen Mittag eine
Frieden , den ſie mit den Ideen der neuen Zeit geſchloſſen ,

Abtheilung Gensdarmen zu Pferde vor dem Thore in Schlacht
nicht halten würden . Je mehr dies Bewußtſein im Volke

linie auf. Das bedrohte Haus lag. in der Straße Richelieu ,
Wurzel faßte, deſto größer , deſto einſtimmiger wurde die

einer der belebteſten von Paris , und die Preſſen , die ſaiſirt
Oppoſition ; und als mit den Juliordonnanzen der offne

werden ſollten , waren in Gebäuder , zu denen man durch
Bruch zwiſchen den Bourbonen und der Revolution ausge:

einen großen Hof gelangte , aufgeſtellt. Man fündigt die

ſprochen war, antwortete ganz Frankreich : vive la Charte !
Ankunft eines Commiſſars an. Sogleich läßt Hr. Baude

Der Unterſchied heſtand nur darin , daß die Einen die die Thore der Druckerei ſchließen , dagegen das Hauptthor

ſen Ruf nicht offen auszuſtoßen wagten , während die An- des Hauſes nach der Straße hin weit öffnen . Die Drucker,

dern ihn den Soldaten ihres Königs ins Geſicht warfen ; die Beamten , die Redactoren ſtellen ſich in zwei Reiben auf;

daß die Einen nichts als bei dieſem Rufe ruhig leben zu / Hr. Baude, unbedeckten Ropfes, in der Mitte. So erwar:
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tetman die ba kommenden Dinge in tiefſter Stille. Die Vor: 1 Þr. Louis Blanc iſt der erklärte Feind der „ Bour

übergehenden blieben verwundert ſtehen ; Einzelne verbeug- geois " , und ſieht in ihrem Benehmen nur eine Berechnung,

ten ſich ehrerbietig. Die Gensdarmen waren bewegt und | das Volf um ſeine heiligen Rechte zu bringen ; und ſo ver

ergriffen ." ſteht es ſich von ſelbſt, daß auch die Tapferſten unter ihnen

„ Endlich kommt der Commiſſar. Gezwungen mitten das Volk mehr als ben Hof fürchten mußten . Ich denke,

durch dieſe ſchweigende und bewegungsloſe Reihe durchzus die Sache erklärt ſich einfacher. Die Bourgeoiſie , der

gehen , verliert er die Faſſung, erbleicht, und zeigt , bis zu Mittelſtand vertritt die Intelligenz, und der Widerſtand des

Hrn . Baude vorgerückt, dieſem mit Höflichkeit den Gegen : | intelligenten Theiles des Volkes kann und darf nur der

ſtand ſeiner Sendung an. 11, Sie kommen alſo in Folge geſebliche ſein , ſo lange die Gewalt nicht zur gewaltigen

der Ordonnanzen , um meine Preſſen zu zerbrechen ?!!! | Selbſthilfe zwingt. Endlich aber giebt es auch keinen

antwortet ihm Hr. Baude mit Ernſt und Ruhe; ,.,,wohlan, durchgreifendern , feinen erfolgreichern Widerſtand , als

ale den Mann des Geſeßes fordre ich Sie auf, ſie unbe- den mit dem Geſeße in der Hand. Die Revolution ſchießt

rührt zu laſſen ."'" Der Commiſſar ließ einen Schloſſer nothwendig über das Ziel hinaus, weil die Ladung zu

holen . Die Thoren der Druckerei ſollten geſprengtwerden . groß ; oft plaßt das Geſchoß , und ſchmettert dann die

Hr. Baude trittvor den Mann des Volfes , und lieſt ihm nieder , die es luden ; der geſebliche Widerſtand aber trifft

aus dem Code mit feſter Stimme den Artikel vor, der Diebs ſtets in das Schwarze nicht ein Haarbreit zu weit oder zu

ſtahl mit Einbruch durch Galeere beſtraft. Der Schloſſer nahe.

entblößt ſein Haupt, um dem Geſeße ſeine Achtung zu be Aber wie er der durch greifendſte , der träftigſte , der

zeigen ; aber auf eine neue Auffordrung des Commiſſars erfolgreichſte, ſo iſt er auch der ſchwerſte , und fordert un:

ſcheint er bereit, zu gehorchen , als Hr. Baude mit falter endlich mehr Muth und Ernſt, als je zur ſchönſten Revo

Fronie ihm ſagt: ,, ,, Nur zu , es handelt ſich für Sie nur lution nöthig waren . Ja , die kräftigern , die rüſtigern

um fünf Jahre Zwangsarbeit." ': Zugleich beruft er von Völfer ſind meiſt nicht recht zu Straßenrevolutionen ge:

dem Commiſſar an den Aſſiſenhof, und zieht ein Blatt Pa- | macht. Die Engländer , die Amerikaner griffen erſt zu den

pier hervor, auf das er die Namen der Zeugen ſchreibt. Waffen , als die Revolution ſchon durch den geſeglichen

Alles in dieſer Scenewar aufregend und außerordentlich .... Widerſtand den Sieg davon getragen , und die Regierung

Ergriffen von dem Auftritt zieht ſich endlich der Schloſſer durch die erſten Gewaltſchritte das Recht der Gewalt aner :

unter Beifallruf und Applaus der Menge zurück. Ein zwei fannt hatte. Im Gegentheile fanden meuten erſt in Rom

ter wurde berufen , und als er ans Werf gehen ſollte , ſieht ſtatt, als die Decadenz begonnen hatte , und legten ſich

er, daß ſein Werkzeug verſchwunden iſt. So ſah man ſich dann in Byzanz bis zum Untergange des oſtrömiſchen Rei:

endlich gezwungen , den Schmied zu rufen , der geröhnlich | ches fort; die Kutſcher und Eunuchen Konſtantinopeld wa

die Retten der Galeerenſklaven machte." — (S . 205.) ren ſehr tapfer in den Straßen .

„ Die tüchtigern Männer des höhern Mittelſtandes hatten Der höchſte Manneømuth , der durchgreifendſte Ernſt,

nichts Andres beabſichtigt, als die Organiſation des ge die ſich ſelbſtbewußteſte Kraft aber gehören zu dem geſeß

reßlichen Widerſtandes. „ Nein !" rief mit Kraft lichen Widerſtande, zu der Oppoſition , die nur zu •wollen

Hr. y. Némuſat in den Bureaur des Globe aus , „ nein , braucht, um zu fönnen . Hätte Paris der Männer wie

keine Revolution beabſichten wir zu machen ; es handelte Hrn . Baude viele gehabt, ſo wäre die Emeute troß ihres

fich einzig von einem geſeglichen Widerſtande.“ Da der | Gelingens ein Unglück zu nennen ; aber leider gab es ſelbſt

Doctor Paulin dieſen Worten ked widerſprach , ſo entſpann unter denen , die es gut meinten , geniß deren , die ſo

fich eine heftige Debatte ; Drohungen ließen felbſt fürchten , ſchwache Nerven hatten , wie Hr. de Rémuſat, mehr als

daß es zu Thätlichkeiten kommen könne. Fr. v. Rémuſat deren , die ſelbſt ihren überfecken Freunden Ehrfurcht und

wurbe dabei von einem Fieberanfalle ergriffen , ſo daß man Ruhe abzutroßen im Stande geweſen wären .

ihm ein Bett im Locale des Journals ſelbſt aufſchlagen (Schluß folgt.)

mußte. Ấr. v . Rémuſat hatte übrigens, ſo lange es fich

nur von einem conſtitutionellen Widerſtande handelte, Bez

weiſe einer ehrbaren Feſtigkeit abgelegt. Aber alle dieſe

„ Bourgeois " fürchteten das Volf noch mehr als den Hof."

( S . 211.)

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .
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Blanc „ Histoire des dix ans 1830 -- 1840 .51die Verzerrung ſeines Geſichts verrieth ſeine innre Aufre

(Schluß.)
gung . Hr. Dupin endlich , der gewandt die Puſillanimität

jeines Herzens unter einer affectirten Rohheit zu verſtecken

Die Maſſe des höhern Bürgerſtandes aber wagte nur | weiß, verweigerte ſeinen Rath nicht, rief aber einmal übers

zu zittern , hatte nicht ein Fünfchen von dem Muthe der andre , daß er nid )t mehr Deputirter ſei , und wies ſo alle

Römer , die ruhig auf dem Markte ſißen blieben , als die politiſche Verantwortlichkeit von ſich ab" ( S . 191).

Gallier in die Stadt drangen . Das Zittern würde der Im Inſtitut ſollte Hr. Arago am 26 . die Eloge de

Regierung erlaubt haben , die hohen Herren zum Schweigen Presnel's vortragen . „ Hr. Arago beſchloß, ſeine Rede nicht

und zum Gehorſam gegen das Geſcß des Unrechts zu zwin - zu halten , und die Ordonnanzen als Urſache ſeines Schweiz

gen . Im Gegentheile aber wurde es , als der Kampf be- gens anzugeben . Mehrere ſeiner Collegen ermunterten ihn

gonnen hatte , für die Kämpfer ſelbſt ein Bundesgenoſſe, zu dieſem Acte des Bürgermuthes ; andre , unter ihnen Cu

für die Soldaten ein Schrecken , denn die öffentliche Meiz vier, zeigten ihm im Gegentheile, daß unter den gegenwär:

nung mußte am Ende auch die Offiziere und die Soldaten tigen Umſtänden ſein Schweigen factieur wäre , daß er der

ergreifen . Ohne die Zittrer würde die Emeute nicht geſiegt öffentlichen Ordnung , baß er ſich ſelbſt es ſchuldig ſei, die

haben , aber auch die nervenſchwache Angſt würde ohne die Majeſtät der Wiſſenſchaft nicht im Parteiſtreite zu verleßen .

Emeute die Königlichen à la Louis XIV . ruhig die Freiheit .. . Hr. Arago entſchloß ſich endlich , zu ſprechen , aber er

Franfreichs bis aufs legte Reſtchen der Revolution haben bemühte ſich , in die Lohrede de Presnel's glühende An:

zernichten laſſen . Die hohe Bourgeoiſie hat allein die ſpielungen auf die augenblicklichen Verhältniſſe einzu

Emeute des Juli zu verantworten , weil ihr der Muth fehlte, weben “ ( S . 192).

der die Smeuten überflüſſig macht; ohne die Kämpfer in Die öffentliche Ordnung, die Majeſtät der

den Straßen vürden die Ordonnanzen wenigſtens auf eine Wiſſenſchaft fordern vor Allem Recht und Gefeß,

Zeit lang Frankreich beherrſcht und dann noch größre Rea- undwo dieſe verleßt ſind, da iſt es die Pflicht des Mannes ,

ctionen nach ſich gezogen haben . Daß aber der Kampf in gegen die Verlegung auf alle Weiſe zu proteſtiren . Wer

den Straßen nöthig wurde , daran ſind 6 . Périer , D . nicht den Muth hat , klar und unumwunden dieſe Prote:

Barrot, Dupin mehr Schuld , als ſie geſtehen mögen . ſtation auf der Kanzel ſo gut,wie auf der Rednerbühne, wie

Das Journal des Débats und der Conſtitutionnel, uns auf dem Markte auszuſprechen , der verleßt die Majeſtät

ſtreitig die Vertreter des höhern und bemitteltern Bürger : des Recht , die Majeſtät der Mann eswürde,

ſtandes , unterwarfen ſich ohne Anſtand den Ordonnanzen . wenn er ſich durch eine Armenſünderclauſel mit glühen :

Die Mehrzahl der tapferſten Wortführer der Oppoſition den Anſpielungen begnügt. „,Ginzelne Deputirte ver:

verſtummten und verſchwanden , ſobald ſie ſahen , daß die ſammelten ſich hei Hrn . de Laborde. Der Ruf: „ zu den

Regierung Ernſt zu machen beabſichtigte. Waffen !" war erichollen . „ Es handelt fich von einem

Bei der erſten Nachricht über die Ordonnanzen begaben neuen Ballſpiel" , ſagte Hr. Bavour, und Hr. Daunou

ſich die Journaliſten zu Hrn . Dupin . „ Sie wünſchten zu / fügte hinzu , daß man zu einem Aufruf ans Volk ſeine

wiſſen , ob es nicht möglich ſei, die Journale ohne Auto- Zuflucht nehmen müſſe. Da erſchien Caſimir Périer. Er

riſation zu veröffentlichen , und in wie weit ein derartiger | fam nicht, um die Bewegung zu fördern , ſondern ſie auf

Dort traten dann Einzelne der Männer hervor , die zu viel aufgelöſt ſei, daß es fomit von dem Augenblicke, wo der

applaudirten Stellen beſtimmt waren . Neben Hrn . de Moniteur erſchienen , feine Deputirten mehr gebe ; daß end

Rémuſat, der eine bedachte Feſtigkeit zeigte , ſchien Hr. lich die Urheber des Staatsſtreiches fich auf die Charte bez

Barthe in einen moraliſchen Rauſch verſenkt, und machte riefen ; und daß es zwiſchen der Regierung und der Mei

demſelben durch jugendlich feurige Worte Luft. In einer nung feinen Richter gebe; daß man die Ereigniſſe abwar:

ke jab Hr. Od. Barrot, blätterte in einem Code, aber , ren , der öffentlichen Entrüſtung, ſich zu erklären , oder beſſer
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dem gemäßigten Königthume, einen beſſern Weg einzuſchla - , folgte dem Impulſe, den es von der Jugend und der Preſſe

gen , die Zeit laſſen müſſe. Das Alles ſagte er mit gebie erhielt , cô kämpfte aus Luft am Rampfe , aus Haß gegen

teriſcher Geberde , mit leidenſchaftlichem Tone. Bedurfte das Ausland , aus dunkler Achtung vor ſeiner Vergangen :

es mehr, um die Kraft der Seelen in einem Augenblicke, in heit in dunkler Ahnung einer beſſern Zukunft.

dem der Zweifel jo natürlich ſchien , zu brechen ?"' ( S . 196 .) Nur ein unbedeutender Theil der Jugend hatte republi

Die Deputirten trennten ſich , ohne ein Wort der Mißbilli- caniſche Tendenzen und Neigungen . Gerade dieſer Theil

gung veröffentlicht zu haben . hatte ſich am tapferſten gezeigt und am meiſten zum Siege

Am 28. ſchlug ſich das Volk bereits in den Straßen , beigetragen . Man mußte ihn ſchonen , und das war die

und an demſelben Tage verſanımelten ſich die Deputirten | Urſache, warum dasWort „ la meilleure république nach

bei Hrn. Audry de Puyraveau , um ſich über eine Proteſta: den Kampftagen ausgeſprochen wurde. Aber als die Nes

tion zu berathen . Hr. Guizot las wirklich eine ſolche vor, publicaner wagten , mit ihren Anſichten hervorzutreten , als

aber Caſimir Périer und die Aengſtlichen Hintertrieben die gleich nach dem Siege Einzelne ſich gegen den Herzog von

ſelbe dadurch , daß ſie eine Deputation an den Herzog von Orleans ausſprachen , drang das Volk in die Bureaur der

Raguſa vorſchlugen. Als dieſe ohne Erfolg war, fand Tribune, und nur die höchſte Kaltblütigkeit rettete die

dann Nachmittags um 4 Uhr abermals eine Verſammlung Redactoren , während man auf dem Plaße vor dem Hauſe

jatt. Hier ſollte endlich die Proteſtation ins Leben treten . / rief : „ Bringt uns die Republicaner herab , daßwir ſie fü

Hr. Cuſte brachte einen Abdruck derſelben , aber er weigerte | ſiliren “ (583) .

ſich , ſie zu veröffentlichen , wenn die Deputirten ſie nicht Man hat Lafayette oft Vorwürfe gemacht, daß er ſich

unterzeidneten . So mußte man einen Entſchluß faſſen . nicht des Staatsruders bemächtigt und die Republik erklärt

Hr. Sébaſtiani hatte Furcht und ging weg , von Hrn. habe. Es iſt Menſcheneitelkeit, Menſchenfedbeit, zu glau

Bertin de Veaur und dem General Gérard begleitet. Nach ben , daß ein Einzelner das Rad der Ereigniſſe ichwingen

und nach fand ſid, die Verſammlung auf eine ſehr kleine oder hemmen könne. Die franzöſiſchen Republicaner wuß:

Zahl von Mitgliedern reducirt. Um der Gefahr der wirf: ten 1830 nicht nur nicht, was ſie am Tage nach der Ein

lichen Unterſchrift auszuweichen , fam man darauf, eine führung der Republik hätten thun ſollen , ſondern waren

Namensliſte ju machen . So ließ man Jedem das Mittel ſich ihrer verhältnißmäßigen Schwäche jo bewußt, daß ihre

des Abläugnens ; und da ſelbſt dies Mittel noch nicht bin : innre Stimmung ihnen trop des Siegesrauſches nicht er:

reichend erſchien , idylug man vor, auf dieſe Liſte alle Na- laubte, auch nur einen ernſten Schritt zu thun, um die Re

men auch der nicht in Paris anweſenden liberalen Depu- publik herzuſtellen .

tirten zu legen . „ Schön , ſchön “ , ſagte Laffitte in mos Die Zeit der eigentlichen Bourgeoiſieherrſchaft war ge

kirendem Tone, wenn wir beſiegt werden , ſo hat Nie- kommen . Das Wort ,le tiers- état est tout " ſollte wabr

mand unterzeichnet ; ſiegen wir , ſo werden uns die Unter: werden , und zwar durch das Bürgerfönigthum . Louis

ſchriften nicht fehlen “ ( S . 248 ). Philipp ſelbſt hat in den Julitagen um ſein Leben und ſeine

Bei einen ſolchen Geiſte in der höhern Bürgerſchaft | Prinzeneriſtenz gezittert, und er iſt der ächte, rechte Vertreter

wurde der Rampf in den Straßen nothwendig . Die tapfern aller jener Helden , die wie er ſich fern vom Feuer hielten .

mannhaften Charaftere des Mittelſtandes ſchloſſen ſich dem Lafayette, Lafitte, Dupont de l'Eure waren die Haupt

ſelben bald an , Lafitte und Lafayette wurden die geiſtigen vertreter des böbern , tapfern Glementes der Bürgerſchaft.

Lenker dieſes Kampies , die Mittelpuncte der Revolution. Alle drei wurden die Gefoppten des Klugen. Lafayette

Beide haben redlich ihren Kopf gewagt, und waren , wenn war edel und glaubte an Edelmuth ; er hätte Louis Philipp

fie auch nicht in den Barricaden ſtanden , nicht weniger gleich von vorn herein in eine Bahn des Fortſchrittes hin

muthig und gefahrverachtend als die , die in den Straßen einlenken fönnen ; denn er war mächtiger, als je ein König

fielen . Ihnen , der Jugend , den Republicanern und den | es geweſen . Aber es war ſo leicht , ihn zu täuſchen . Als

Arbeitern gebührt die Anerkennung, ſie allein ſind die Käm - | Armand Carrel ſpäter einmal Lafayette Vorwürfe machte,

pfer und die Sieger geweſen . daß er dem Herzog von Orleans aufs Wort geglaubt, ant:

Die Nothwendigkeit des Kampfes und des Sieges in wortete Lafayette : „ Ich hielt ihn für gut und einfältig (je

den Straßen muß Jedem flar werden , der das Benehmen le croyais bon et bête)" (381). - - Das ſagt Lafayette

derjenigen ſieht, die ohne Straßenkampf die Regierung --- von Louis Philipp. Louis Philipp wußte ſo ſchön die

zu beſiegen hofften . Der Widerſtand mit dem Gereße in der ſchönſten Jugendträume des edlen Oreiſes heraufzubeſchwó:

Hand iſt unendlich ſchwerer als der mit der Flinte. „ Hier ren , und ſo oft Lafayette zu ihm fam , um mit ihm die

ſtebe ich , ich kann nicht anders , Gott helfe mir , Amen !" | Garantien der Freiheit zu ſichern , ſprach Louis Philipp

iſt eine Zauberformel, die aus einem ſchwachen Menſchen von der Republif , von Amerika , von Waſhington . D ,

einen Fels , an dem ſich die Brandung des wildeſten Meeres | il était si bon et si bête ! -

brechen muß , zu machen im Stande iſt . Die Vertreter Lafitte war ein Ehrenmann , Napoleon nannte ihn le

Frankreichs von 1789 hatten Etwas von dieſer Zauberfraft plus bonnête hommede son lemps. Er liebte die Freiheit,

des Bürgermuthes, aber die Deputirten von 1830 ſtanden aber auch die Herrichaft , er war liberal, aber eitel. Als

weder auf der Höhe Luther's , noch auch der Mirabeau 's . der Herzog von Orleans die Botſchaft empfangen hatte,

Daher die Nothwendigkeit der Emeute, die ſelbſt ſiegreich durch welche KarlX . ihn zum lieutenant-général ernannte,

nicht zu einer eigentlichen Revolution werden wollte. Der ließ er die einflußreichſten Deputirten zu ſich rufen , um

höhere Bürgerſtand, die Banfiers würden auch unter Karl ihnen die Nachricht mitzutheilen . Lafitte fand die Herren

X ., wenn er die Ordonnanzen durchgeſeft hätte, bald wieder C . Périer, Broglie , Guizot, Dupin , Sébaſtiani, Molé,

nothwendig geworden ſein . Der Mittelſtand allein wies Gérard bereits beim Herzog. ,, Das ſeşte Hrn. Lafitte etwas

daher die Ordonnanzen mit Ernſt zurück, das Volk aber I in Erſtaunen , indem er glauben mochte , ein Recht zu bas
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ben , zuerſt empfangen zu werden . Der Herzog aber kami Als die Republicaner Abſchied nahmen , jagte der Her :

ihm raſch entgegen , empfing ihn mit zwangloſer Freund- / 300 mit einſchmeichelnder Stimme: ,,Sie werden zu mir

ſchaft und gewandten Schmeicheleien , während dieUebrigen , zurückehren , Sie ſollen ’ reben .“ Giner antwortete : Ja

um dem Prinzen zu gefallen , ihn noch in ihren Huldigun : mais ! aber Louis Philipp ſagte ruhig : „ Man muß nie das

gen überboten . Der Herzog wußte, wie unwiderſtehlich die Wort ausſprechen , il ne faut jamais jurer de rien " —

Schmeicheleien der Großen ſind. Dann kannte er auch Hr. (383 ff. ) .

Lafitte. Endlich nahm er ihn beim Arme, wendet ſich zu Lafayette , Lafitte , Dupont de l'Eure waren leicht hin =

den Uebrigen und ſagt: ,, „ Meine Herren , folgen Sie un 8 .“ | ters Licht zu führen ; die jungen Leute lohnten der Mühe

Sowurde Lafitte unterjocht, und blieb der geduldige | kaum ſie zu täuſchen . Mit Andern aber war es ichon ſchwe

Favori, bis er merkte , daß er abgenußt ſei. - rer und ſchon mehr der Mühe werth. So lange noch die

Dupont de l'Gure war weder wie Lafayette ein Greis, l entfernteſte Möglichkeit eines Umſchlages der Dinge vor:

edel, aber ſchon über die Grenze der Kraft hinaus,noch wie handen war, wäre es unflug geweſen , ſich zu offen bloß

Lafitte eitel und Hofegart und Someicheleien zugänglich . zuſtellen .

Einfach , ernſt und unbeſtechlich , mußte man bei ihm andre Am 1 . Auguſt erhielt der Herzog die Ordonnanz Karl' s

Mittel anwenden . Gr deutet dieſelben am 4 . Aug. in einer X ., durch welche der König ihn zum lieutenant-général ein

Aeußrung an , die abermals mit wenigen Worten ihn und I ſepte. „ Dieſe Sendung fam um 7 Uhr Morgens im Pa

den Klugen zugleich ſchildert: „ Wir ſind überzogenlais Royal an . Hr. Dupin war ſchon beim Herzoge, und

von einer ariſtokratiſch -doctrinären Faction, rieth ihm zu einer energiſchen Antwort, die die jüngre Bour:

die alle Mittel anwendet , den durch die Nevolution ausge: bonenlinie für immer von der ältern zu trennen im Stande.

worfnen Samen zu zerſtören . Ich habe keine andre Hopf: Er übernahm ſelbſt die Redaction . Der Brief war herb

nung, als die Redlich feit des Herzogs von Orleans, der und ohneMitleiden . Der Herzog las ihn , brachte ihn unter

nur von den beſten Abſichten beſeelt ſcheint, der aber | Couvert , und war im Begriffe ihn zu ſiegeln , als er auf

nicht immer den Grad der Einſicht hat, d'en einmal ſagte : ,,das iſt zu bedeutend, damuß ich meineFrau

man ihm wünſchen möchte" (446 ). um Rath fragen .“ Er geht ins Nebenzimmer und erſcheint

La Journée des dupes des Meiſters in der Kunſt, des eine Weile ſpäter mit demſelben Gouvert, das dem Boten

,,redlichen , guten und dummen" Nichelieu , iſt wahre Schü- | Rarl’s X . übergeben wurde. Der Brief , der dies Couvert

lerarbeit gegen die Tage, in denen das Julikönigthum zu enthielt , war voll von Ergebenheit und Treuverſichrungen

Stande kam . - für den König ' (403).

Nur gegen die Republicaner ſpielte Louis Philipp halb : Nachdem Karl X . und der Dauphin abgedanft hatten ,

wegs mit offnen Karten. Die Bourgeoiſie hatte Angſt vor ſchien der Herzog noch immer nicht geneigt, ſich weiter, als

der Republik und den Republicanern , und das Volk hatte die Klugheit erlaubte , einzulaſſen . Noch war die Macht

ja geſchrien : ,, Laßt uns ſie füſiliren .“ Mit ihnen viel der alten Könige nicht ganz vernichtet , noch nar ein Um

Umſtände machen , wäre nicht einmal flug geweſen . ſchlag der Dinge möglich, und noch immer ſprach der Her

Thiers veranlaßte eine Zuſammenkunft zwiſchen dem 30g von Orleans nur mit Widerſtreben von der Laſt der Rea

Herzoge und den Einflußreichſten unter den Republicanern . gierung. Zugleich aber wies er den Gedanken einer Regent

Erſt ließ man ſie ſo lange in dein Vorzimmer warten , bis ſchaft zum Beſten des Herzogs von Bordeaur unbedingt zu :

ſie ungeduldig :vurden und ſchon wieder fortnyollten . Dann rück : ,, Heinrich V . brauchte nur einmal Leibſchmerzen zu

erſchien der Herzog und that, als ob ihn der Beſuch über- haben und ich würde in Europa für einen Giftmiſcher gelten ."

raſche. Vorerſt ſprach man von den Verträgen von 1815 Endlich ſollte die Erpedition von Rambouillet das Gea

und der Rheingrenze. Der Herzog antwortete , daß es ſchick der ältern Familie eatſcheiden , und zugleich die gäb

Gefühle gäbe, die man nicht offen ausſprechen dürfe." Dann renden Elemente aus Paris entfernen . Zuerſt wurde nur

tam die Erblichkeit der Pairswürde an die Reihe. Der eine Commiſſion nach Rambouillet geſchidt, „ um den Kö

Herzog vertheidigte dieſelbe , aber ſepte hinzu : „ Uebrigens nig gegen den Ausbruch des öffentlichen Unwillens in Schuß

wenn die erbliche Pairswürde nicht eriſtiren kann , ſo | zu nehmen .“ Als der Herzog den Commiſſaren ihre In

werde ich mich hüten , ſie aufmeineKoſten auf: | ſtructionen gab , frug Hr. von Schonen , was ſie zu thun

recht erhalten zu wollen . Hieraufwurde die Re- hätten , wenn man ihnen den Herzog von Bordeaur über :

publik beſprochen , gegen die ſich dann Louis Philipp energiſch ' geben wolle. Der Prinz antwortete heftig : „ der Herzog

erklärte : er ſei Republicaner geweſen , aber das Syſtem paſſe von Bordeaur ; - aber der iſt Guer König.“ Die Herzo

am wenigſten auf Frankreich . Hr. Baſtide ſchlug dann Oe- gin von Orleans war zugegen . Tief bewegt ging fie auf

neralverſammlungen des Volfs vor , rras dem Herzog Geibren Gemahl zu , fiel ihm in die Arme und ſagte : „ Sie

legenheit gab , ſich mit Wortfülle über die Schrecen der ſind der ehrlichſte Mann im ganzen Königreich .“

erſten Revolution auszulaſſen . Auf die Bemerkung , daß An demſelben Tage erſchien die ſchon früher in England

am Ende doch die Geiſtlichkeit und die Royaliſten und Kar: | veröffentlichte Proteſtation des Herzogs von Orleans gegen

liften wieder die Oberband erhalten würden , ließ ſich der die Legitimität des Herzogs von Bordeaur im Courrier

Herzog in eine Abhandlung über den Erbſtreit zwiſchen der français.

alten und der jüngern Bourbonenlinie ein , zeigte , wie die Die Commiſſare famen Nachts in Rambouillet an , und

leptere von der erſtern und ihren Anhängern verfolgtwor: der König weigerte ſich ſie zu empfangen . Er begriff nicht,

den , und wie an keine Ausſöhnung zu denken ; nebenbei wie ihn die vier Leute ſchüßen ſollten , da er von ſeiner Ar

hielt er der jüngern Linie und beſonders dem Regenten eine mee umgeben ſei. So gingen die Commiſſare unverrich

Lobrede und hörte nicht wieder auf, bis die jungen Leute teter Dingewieder zurück, worauf die Grpedition vom Ram

des Zuhörens fatt hatten . I bouillet beſchloſſen wurde, die dann den Erfolg hatte , den
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Commiffaren Audienz zu verſchaffen und den König zur | leure république lächerlich ; mit Lafitte das Königthum mit

Flucht zu bewegen . kaiſerlichen Abſichten und republicaniſchen Neigungen zer:

In der Nacht vor der Abreiſe der föniglichen Familie nichtet ; mit Caſimir Périer das Bürgerkönigthum zur

wandte ſich die Herzogin von Contade an Hr.von Schonen und | Börjenſpeculation ; mit Thiers der Kriegøgeiſt der Frans

ſagte, indem ſie auf den Herzog von Bordeaur zeigte : „ Ich 30ſen hinter Mauern verſteckt ; mit Guizot der Regierunge

hätte große Luſt, dies Kind auf Ihren Knien hier zu laſa gedanke in eine Majoritätsmaſchine verwandelt.

ſen .“ Hr. von Schonen antwortete : „ Ich würde es nicht . Die Bourgeoiſie vor Allem aber wurde für alle Zukunft

annehmen , Madame !" — (432 .) durch die Herrſchaft des Julikönigthums zernichtet. Der

Louis Blanc ruft hier quế : „ Welch Geheimniß verſteckt Egoismus iſt die Erbſünde des Menſchen , und auch mehr

dieſe Antwort, und was war vorgefallen , ſeit der Herzog oder weniger aller Völker und aller Parteien . Erſt durch

von Orleans Hrn. von Schonen gejagt hatte : ,,dies Kind die Taufe der Aufopfrung , der Hingebung gelangen die

iſt IhrKönig ?"ı 11 - - -- feßen wir binzu : und ſeit die Her | Menſchen und die Völfer zum ewigen Leben . Wer daher

zogin von Orleans ihrem Manne ſagte : „ Vous êtes le die Zukunft ſichern will , muß ſie auf Hingebung und Auf

plus honnête homme du Royaume.“ opfrung bauen . Die Könige hörten auf, Lebenskraft zu

Mit der Thronbeſteigung Louis Philipp 's ſchließt der haben und nothwendig zu ſein , als ſie glaubten , um ihret

erſte Band der Geſchichte der zehn Jahre. Der Sieg des willen Könige zu ſein ; die Geiſtlichkeit , der Adel waren

Herzogs von Orleans iſt vollſtändig . Alle , die mit ihm zernichtet , als ſie nicht mehr an das Algemeine dachten

in Berührung famen , unterlagen . Gr iſt der Klägſte und für das Augemeine wirften , als ſie ausſchließlich nur

ſeines Königreichs , und die ganze Welt wurde zum für ſich arbeiteten . Und ſo iſt auch das Ende der Herrſchaft

Narren gehalten. | der Bourgeoiſie gekommen , weil ſie wirklich alles allein

Wenn er Nichts beabſichtigte , als König zu werden , ſein will. Sie hat von dem Baum der Erkenntniß gegeſ

und ſich auf ſeinem Throne zu halten , ſo hat er bis jeßt ! ſen , um Gott gleich zu ſein , und wurde ſterblich durch

ſeine Abſicht vollkommen erreicht. Hat er aber ſein Ziel die verbotne Frucht. Und Louis Philipp war es , der

weiter hinausgeſteckt , hat er das Heil ſeines Vaterlandes , ihr die Frucht hinreichte. Er hat ſie belehrt , daß die

die Zukunft ſeiner Dynaſtie , das Glüd der Seinigen ger Zeit gekommen , wo der Mittelſtand allein ein Recht habe,

wollt , ſo wird die Antwort wohl anders ausfallen . Im zu eriſtiren ; er war der Höfling, und ſchmeichelte der Gi:

erſten Falle iſt ein Streben feiner Stelle in den Annalen telkeit und dem Egoismus reines Herrn und Meiſters. Die

der Geſchichte werth ; im legten wird die Geſchichte an ihm Bourgeoiſie , der Mittelſtand war berufen , die Verhältniſſe

lehren , daß mehr als Klugheit dazu gehört, das Ge- der Welt noch eine gute Weile zu lenken , aber nur als ein

ſchick der Völfer zu ſichern , die Zukunft zu begründen . Werf des Opfers , der Hingebung , der Herrſchaft im In

Die Klugbeit ſucht die ſchwachen , clenden Seiten des / tereſſe Aller , und ganz beſonders im Intereſſe der geringern

Menſchen auszubeuten , aber gerade dieſe ſind zerſtörend, Volksclaſſen . Anſtatt deſſen aber ſchmeichelte man ihrem

und zernichten , wer ſich ihnen überläßt. Die Bourgeoiſie, perſönlichen Egoismus , und wußte erſt die Intereſſen der

die beute durch und mit Louis Philipp berrſcht, hat mit Bourgeoiſie im Allgemeinen zu ſichern , und dann die jedes

dieſer Herrſchaft ihr Grab gegraben ; denn es iſt wahr ge- Ginzelnen zu födern , ſo oft man des Einzelnen bedurfte.

worden : Le tiers - état c 'est tout. Nicht nur die Rö- Der Egoismus iſt ſeiner Natur nach auflöſend , und ſobald

nige haben ihre Schmeichler , ſondern Alles , was Macht er einmal als Grundſap anerfannt war , ſobald dieſem

hat und Macht geben kann , die Völker , die Parteien , die Grundſaße gehuldigt wurde, mußte auch die Bourgeoiſie

Menſchen , die Greigniſſe und ſelbſt der Zufall. Und wie ſich in ebenſoviele Einzelnegoismen auflöſen , als ſie Röpfe

die Könige durch ihre Höflinge verdorben und zuleft ver: 1 zählte.

nichtet werden , ſo verderben und vernichten die Schmeichler Das iſt die Lage , in der ſie ſich heute befindet ; ſie hat

der Völfer und der Parteien ebenfalls ihre Abgötter . Jede von dem Baume der Erkenntniß gegeſjen . Die Zeit aber

Macht ftrebt durch Mißbrauch dem Untergange entgegen , wird zeigen , daß die Bourgeoiſie der einzige Boden mar,

und der Mißbrauch wird durch den blinden Schmeichler | in bein das neue Königthum dauernd Fuß hätte faſſen fön :

befördert.
nen . Jyr Untergang wird gemeinſam ſein , und wenn das

Louis Philipp fennt dies Princip des Mißbrauchens | Urtheil noch nicht vollſtrect , ſo iſt es wenigſtens bereits

fo ichön , daß, wer und was mit ihn in Berührung fam , l'geſprochen , und der Vollſtrecker wird für Beide nicht auf

abgenußt wurde. Die Menſchen , die Neigungen , die ſich warten laſſen . Hr. Louis Blanc hat ſeine Geſchichte

Grundſäße und die Inſtitutionen , mit denen er in Verkehr der Julirevolution angefangen , ehe sieie vollendet war.

trat, hat er zernichtet, weil er der Höfling Aller war , und | Aber wir haben erſt einen Band , erſt einen Act vor uns.

den Mißbrauch förderte. Lafayette , Lafitte , Dupont de Che der lebte Band geſchrieben ſein wird , fönnte auch der

l'Eure, Caſimir Périer , Thiers, Guizot und wie ſie Alle | legte Act geſpielt ſein . Es lobe Keiner den Tag - - yor

heißen, wurden Einer nach dem Andern ,,abgenußt' (usés), Mitternacht !

und zwar nicht durch den Widerſtand des Könige, ſondern

dadurch , daß Louis Philipp den ſchwachen Seiten der au :

genblidlich herrſchenden Anſichten und Parteien .ſchmeichelte

und fte auszubeuten ſuchte. Mit Lafayette wurde die meil- 1

Serausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Sophokles' Antigone in Berlin .
auch der Italiener und Spanier auf, ſo konnte doch auch

der Uebergang zum Antifen , ja zum Orientalismus nicht

Zuerſt dem Kennerblick der Auserwählten vorgeführt, allzuſchwer fallen . Je weniger die verlebten Potenzen aber

iſt die Antigone jeßt in die Oeffentlichkeit getreten . Somit im Stande waren , das von der Entwidlung wirklich ge:

kann ihre Auferſtehung auch von unſrem Standpuncte berforderte Pathus zu erſeßen , um ſo mehr mußte die ganze

ſprochen werden . Zunächſt wird es von Bedeutung ſein , romantiſche Richtung in leßter Inſtanz die Wendung auf

welcher Richtung in unſrem Leben daß antike Drama ſein er ihren Ausgangspunct, auf das Ich nehmen und in Bezug

neutes Daſein verdankt. Das allgemeine Bewußtſein ſteht auf die Kunſt konnte es dann nur noch auf das geniale Bez

mit ſeinem Intereſſe in der Gegenwart, dieſe ſelbſt iſt es, wußtſein ankommen , welches ſich eben vermöge dieſer be:

welche den Inhalt des Bewußtſeins ausmacht. Der Dich Tondern Befähigung den ercluſiven Genuß fern abliegender

ter , welcher zu dieſem redet, ſoll deſſen Kern und innerſte Productionen zu verſchaffen wußte und in der Eitelkeit jei

Gedanken erfaſſen und ausſprechen , ſich ſelbſt in ſeiner ner Bevorzugung ſich ein Doppeltes Behagen zu bereiten

Wahrheit aus innerer Unendlichkeit will das Volk ſehen verſtand.

und genießen . Von hier aus bieten ſich keine Anknüpfungs Es war ein Widerſpruch gegen ſich ſelbſt und eine Be

puncte. Dagegen lebt das Alterthum in den Studien der wußtloſigkeit über die eigne Stellung , wenn es verſucht

Philologie, mag es auch oft nur ein fümmerliches Daſein wurde, den ercluſiven Genuß zu einem allgemeinen zu ma

friſten , es lebt in der Aeſthetik, der vermöge eigenthümlicher chen . Tied 's dresdner Theaterdirection ſcheiterte an der

Bildung auch die Schänze der Vergangenheit erſchloſſen ſind. Einführung Calderonſcher Hyperbolie und Auguſt Graf von

Von beiden Seiten war eine Wiederbelebung für die An- | Platen rief ihm bei dieſem Echec ſachgemäß zu , „ ſeine Per

ſchauung und das Theater möglich . Wir müſſen uns daran len nicht vor die Säue zu werfen “ . Es hält nicht ſchwer,

halten , daß Tied die Einübung der Antigone geleitet hat. nachzureijen , was den entgegengeſepten Erfolg bei der an

Die Philologie iſt ſomit ausgeſchloſſen , aber auch die bestifen Tragödie , als deren Typus allerdings die Antigone

fondre äſthetiſche Richtung beſtimmt, welcher der Gedanke angeſehen werden kann , bewerkſtelligt hat.

und die Ausführung angehört. Nicht darum wurde die | Abgeſehen von dem Eindruck, welchen die Verändrung

Antigone hervorgeſucht, weil man die griechiſche Tragödie der Bühne bei der Aufführung hervorrufen mußte, der An:

für abſolut hielt, iondern aus romantiſchem Intereſſe an blick der Orcheſtra und der Thymele des Altars , welcher

vergangnen Kunſtformen . Es iſt hinreichend befannt, wel: die Gegenwart des Gottes verkündigt, im Gegenſat zum

chen Verhältniſſen , welcher geiſtigen Bewegung die Roman: ledernen Ausſehen der gewohnten Scenerie, fehlte es in der

tif ihren Urſprung und Fortgang verdankt. Hervorgegan: Darſtellung nicht an vermittelnden Momenten zwiſchen dem

gen aus der Oppoſition der in ſich freien , geiſtig berechtig | antifen und modernen Bewußtſein . Vor Allem hatte die

ten und ihres Rechts bewußten Subjectivität gegen eine Unmöglichkeit, griechiſche Muſik aus dem Grabe zu beſchwö

ausgehöhlte proſaiſche und verzopfte Realität und deren ren , die Erhibition der lyriſchen Partien weſentlich alterirt

Spiegelbild in der Poeſie, iſt es ihr dennoch nicht gelungen , und der Gegenwart näher gerückt. Der Chor ſingt viera

auố der Tiefe des ſubjectiven Geiſtes weder eine neue Welt ſtimmig mit moderner Inſtrumentation , die Melodie, wel:

begeiſterten Lebens, noch eine poetiſche Wirklichkeit zu er: che hiedurch geſegt iſt, war dem Alterthum frend. Raum

ſchaffen . Sie hat ſich vielmehr begnügt, im Leben wie in vermögen wir die Alten von Theben in dieſen Choriſten zu

der Poeſie auf die Vergangenheit zurüctzugehen und die erkennen , welche in der unmittelbaren Weisheit ihrer Jahre

rationaliſtiſche Dede durch den Gehalt vergangner Zeiten das Bewußtſein von der Harmonie ihrer ſittlichen Elemente

außzufüllen , indem ſie ſich ſelbſt mit gewesnen Subſtanzen tragen , die in der Action des Drama feindſelig gegen einan

zu begeiſtern und zu begeiſtigen verſuchte. War man nun der operiren , und dieſe Totalität eben deßhalb in Rhythmus

auch zunächſt an das Chriſtliche und Vaterländiſche gewieſen , und Ton erflingen laſſen fönnen . Durch unſre Muſif,

nahm man dann leicht die mittelalterlichen Kunſtformen welche uns in befannte Regionen der Töne führt , erhält
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der Chor mehr das Anſehen eines müßigen Zuſchauers, , dem wahrhaften Entwicklungsgang der Geſchichte der Gegen

der uns zwiſchen der Handlung durch wohlgemeinte Wahr- wart. Was die Romantik nicht vermocht hat, was überhaupt

heiten unterhält und die moraliſche Bilanz zieht. Das durch den Rückgang vom verſtändigen Subject zum gefühlvol

Ganze fommt hiedurch unſrer Gefühlsweiſe näher , und len nichtzu erreichen ſtand, das iſt der Philoſophie gelungen ,

gerade das Moment des antifen Tragos , welches für uns die Geburteiner neuen Weltanſchauung. Es iſt

zunächſt deſſen abſtoßende Hörner bildet, macht hier den in derſelben der weſentliche Accentgelegtauf beide Seiten , auf

Vermittler beider Welten . Ebenſo bedeutend wird die die objective Vernunft und die Betheiligung des Ich , nach

die Schauſpieler modernijirt ; ein neuer Vortheil für den fen und nichts als den Gedanken vermittelte Sittlichkeit ;

Effect des Stücks. Wir verlangen im Drama die Intereſſen wobei man ſodann aber auf die Welt der Phantaſien , der

und Handlungen aus der beſondern Individualität, aus den Illuſionen , die der bloßen Innerlichkeit der hypochondriſchen

eigenthümlichen Vorſtellungen und Gefühlen des Subjects , oder ſanguiniſchen Einbildung der bloß ſubjectiven Seite

aus ſeiner Reflerion hervorgehen zu ſehen , ein Umſtand, angehören wird, ein - für allemal verzichtet. Hierin liegt ein

der trotz Schiller und Goethe noch ſo wenig überwunden Rüdgang in das Antike, ein Rückgang zu deſſen Sein für

iſt , daß wir noch neulich hier eine Tragödie vorüberziehen die Welt und ihre Realität, für die dieſſeitige Vorſehung

ſahen , deren Helden den purſten , platteſten Egoismus des und Weltherrſchaft – zum Staate. Der Idealismus

Glücksritterthums unbefangen als Pathos zur Schau tru : war dem Griechen präſent in jeder Realität , als Schöpfer

gen , deren Verfaſſer, noch zu wenig jungdeutſchen Geſichts und Bildner jeder Wirflich feit wurde er angeſchaut, in

puncten entronnen , es für ausreichend hielt, ſeinen Mann | jedem Fluß und Wald wurde er empfunden . Nicht minder

zu einem ,, prallen Mann " gemacht zu haben. Andrer: in den Geſtalten der menſchlichen Koinonie. Das Indivi:

jeits fehlt dann auch das entgegengeſepte Ertrem der reinen duum in der Familie war ein Glied , dem jenes Ganze an

Tugendfomödien nicht , deren Perſonen es nicht darüber geboren war, im Staate ein Theilnehmer des gleichen Rechts ,

hinausbringen , Allegorien der Pflichten aus Reinhard's der gleichen Sitte , des gleichen Cultus und ſonſt nichts.

oder Stäublin 's Handbüchern zu ſein . Doch zur Sache zu : Bei uns wird alles erforen , bei den Griechen geboren .

rück. Wir haben keinen Sinn für die Gediegenheit des Dies nun iſt bekanntlich der ſubſtantielle Gehalt des grie:

Claſiijchen ; wir wollen uns gegenüber Menſchen ſeben , die chiſchen Dramas, dies vernünftige gegenwärtige Ethos,

von ihren Gefühlen , Wünſchen , Hoffnungen ausgeben ; welches in der Handlung zum Pathos wird , dies iſt es ,

bas reine Ethos geiſtiger Individualität, mit dem Subject was das Hellenenthum zu einem ewig Gegenwärtigen , zu

unabtrennbar zuſammengeſchloſſen , liegt uns ferner , und einem heute uns näher als ſonſt Liegenden macht. Aber

es war und daher ganz recht, wenn die Darſteller die Sache wir dürfen auch den Unterſchied nicht verkennen , nicht ver

jo herumwandten , daß da , wo von der Natur und dem gebens liegen zwei Tauſend Jahre zwiſchen unsund der grie

Weſen der Handlung die Rede iſt , vielmehr die Meinung chiſchen Welt. Beherrſchte den Griechen die allerdings ver:

erweckt wurde, AB handle ſich lediglich um den ſubjectiven nünftig gefaßte ſubſtantielle Macht, ſchwebte ſie über ihm ,

Affect. Wenn Antigone mit wenig griechiſcher Ruhe die konnte er nicht anders als ihr gehorchen , ſo müſſen wir

Jámene auffordert, dem Staate tropend, aber der Sitte folga | wiſſen , was wir thun , aus freiem Entſchluß uns den ſitt

jam , den todten Bruder zu begraben und ſich auf Ismene's lichen Weſenheiten , der Praris der Vernunft ergeben , nach :

Weigrung leidenſchaftlich verlegt und gefränkt gebeurdet, fo dem wir dieſelben aus der Tiefe der Subjectivität neu ge

würden Sophokles ? Manen an dieſer Auffaſſung wenig Ge- ſchaffen und erzeugt haben . Dieſer Unterſchied iſt aber

ſchmack finden . Nicht richtiger iſt es bei den Vorſtellun- keineswegs formell zu nehmen , denn das Subject , welches

gen Hämon's , die er dem Kreon zu Gunſten der Antigone ehemals bloß Theil und Glied war und für ſich unberechtigt

macht, den Verliebten durchſchimmern zu laſſen , der von blieb , iſt vielmehr heute lebendiges Moment der Totalität,

blic des todten Sohnes ein freiſchendes Geheul erhebt und greift ſowohl über den Einzelnen , als er überdieſelbe hinüber.

haltungslos auf der Bühne herumläuft. | Welch tiefres und reinres fittliches Bewußtſein hierauf zu

So treten wir bei dieſer Gelegenheit in den feſten Kreis gründen ſteht, daß das Subject ſowohlMoment des Gan

des Alterthums, ihn nach unſrer Weiſe ausbreitend und zen als ſelbſtbewußte Totalität iſt, welch fruchtbare Per:

concentrirend , und hüllen uns nach unſrem Sentiment in ſpective, welche Fülle von Conſequenzen ſich hier ergeben ,

ſeine Falten . Was aber richtiger iſt als dieſes und die braucht nicht erinnert zu werden . Vorläufig wollen wir

Wirkung ſichert, ja ihr vielleicht nachhaltige Folgen berei- uns bei der Romantik bedankt haben : geht ſie ernſtlich an

tet, das iſt das Zuſammentreffen der romantiſchen Caprice, die Wiederbelebung des Antifen , ſo führt ſie in ihrem Fort

der äſthetiſchen Genialität und ſubjectiven Genußſucht mit i chritt und im Triumph des Gelingens den Todesſtoß gegen
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ſich ſelbſt. Vielleicht ſteht wirklich eine Anregung und ein glaubt und das Buch , das er heute ironiſch ichrieb , mor:

gewiſſes Þineinführen des Hellenismus in unſer Volksbe: gen ehrlich lieſt. Iſt ,,der Standpunct des Glaubens" wahr,

wußtſein von fortgeſetten Erperimenten der Art zu erwar: | iſt er die Macht und der Born unſers heutigen Bewußtſeins,

ten ; der wahrhafte Kunſtgenuß kann aber nur vom Drama wie dies doch die Gläubigen glauben müſſen ; nun ſo iſt es

der Gegenwart ausgehen , was jedoch wahrſcheinlich früher nur nöthig , daß er conſequent durchgeführt werde, um alle

geſchehen wird, als es geſchrieben iſt. Jedenfalls aber Welt, auch die Heuchler und Spötter zu überwältigen .

kann auch von hier aus eine nachhaltige Wirkung auf das Nur in einer Zeit, die völlig ungläubig wäre , würde un

Leben des Tages erfolgen ,wenn es gleich noch eines andern | bedingt jede conſequente Gläubigkeit ein Monſtrum oder

Anſtoßes bedürfen wird , daſſelbe aus ſeiner dermaligen In- eine Heuchelei ſein . Man bedenke alſo , was es ſagen will,

differenz zu energiſchem Handeln nach Wiſſen und Gewiſſen wenn man wirklich gläubig gehaltne Bücher eben darum ,

herauszutreiben . Dr. Biscotto. weil ſie ſo gehalten ſind , für Ironie erklärt.

Ein Andres iſt die Frage , :vie ſich eine Philoſophie

zum chriſtlichen Glauben verhalte, und hier iſt das Miß

Das Selbſtbewußtſein des Glaubens oder die trauen des Gläubigen in die Philoſophie vollfommen ge

Offenbarung unſrer Zeit. rechtfertigt. Philoſophie iſt Freiheit , Glauben iſt Uinter

1) Schelling, der Philofoph in Chrifto ,
werfung unter eine Offenbarung. Schelling iſt daher eine

oder die Verklärung der Weltweisheit
Ausnahme von der Philoſophie ; ihm traut'nicht nur das

zur Gottesweisheit. Für gläubige Chriſten ,
Tractätchen , ihm traut ſogar die Mitte der Gläubigen unter

denen der philoſophiſche Sprachgebrauch unbe:
den berliner Theologen , und daß ihm die Herren Arndt und

kanntiſt. Ein Iractåtchen . 43 S . Berlin 1842.
Hengſtenberg noch nicht zu trauen ſcheinen , iſt wohl weni

2 . Eyſſenhardt.
ger eine Sache der Einſicht, aló des dunkeln Gefühls , daß

2 ) Hegel's Lehre von der Religion und
denn doch das Schellingſche Katheder nur ein profaner Ort

Kunſt , vom Standpuncte des Glaubens aus
ſei und eine ſolche willkürliche Ortsverändrung für das

beurtheilt. 227 Seiten . Leipzig 1842. Otto
Heilige ihr Bedenkliches habe. Uns können indeſſen die

Wigand.
Bedenken dieſer Herren nicht beunruhigen , da ſie ſelbſt von

einem Neander, Strauß und Tweſten nicht getheilt werden ;

Das kleine Tractätchen und das gelehrte Buch , denn die Thatſache alſo , daß der Glaube , wenn auch nur der

Nr. 1 iſt das erſtre, Nr. 2 das andre , beweiſen der Welt minder conſequente , Schelling's Offenbarungsphiloſophie

nur, was ſie ſchon lange gehofft und gewünſcht, daß Schel: zur Zeit anerkennt, liegt vor, und das Tractätchen hat

ling's Chriſtenthum eben ſo gewiß , als Hegel's Ueberein : dieſe Thatſache nid t nur ausgeſprochen , ſondern auch mit

ſtimmung mit dem Glauben unſrer Väter zweifelhaft, ja Stellen aus Schelling's Wintervorleſungen belegt; während

daß ſein Begriff und der chriſtliche Gott ſchlechthin verſchie: umgekehrt die zweite Schrift Hegel's Heteroborie ebenfalls

den ſind. Man iſt ſo indiĝcret und fragt : glauben die mit den ſchlagendſten Citaten aus deſſen Schriften belegt

beiden Verfaſſer auch an das, was ſie publiciren ? iſt nicht und den gewaltigen Zuſammenſtoß der chriſtlichen und phi

das Tractätchen ungläubig im Herzen und nur in Worten loſophiſchen Weltanſicht unzweideutig ausſpricht, um den

gläubig , und der Standpunct des Glaubens- eben ſo wes Glauben über ſeine Gefahr zu unterrichten und zur Energie

nig der des Verf. von Nr. 2 , als dies in der ,,Poſaune" anzuſpornen . Daß Inhalt und Abſicht eines conſequenten

der Fall war? Wir dagegen ſind ſo discret zu fragen : ift Glaubens aber keineswegs chne Beiſpiel in unſrer Zeit ſind,

es nicht gnug, daß die Menſchen bekennen und öffentlich beweiſen die Predigten von F. W . Krummacher und Arndt ;

bekennen und freiwillig bekennen ? und ſeid ihr bereits ſolche wir müſſen daher die Behauptung , daß die beiden vorlie

Zweifler, daß ihr auch an den conſequenteſten Glauhen genden Schriften nothwendig eine Heuchelei der ertremen

nicht glaubt? Beide Schriften ſind völlig conſequent, ſie Gläubigkeit ſeien , ſelbſt für eine Heuchelei und zwar für die

ſind ganz und ohne Rückſicht chriſtlich ; ich ſehe daher nicht bekannte Heuchelei des oſtenſibeln Liberalismus erklären , die

ein , wie die berliner Zeitungscorreſpondenten z. E . der nichts Giligeres zu thun hat, wenn eine entſchiedne Anſicht,

Rheiniſchen Zeitung vom 18. Mai, obgleich ſie ſich jeßt ein reiner runder Fall des Zeitgenius, auftritt, als dieſen

vornehmlich mit der Erforſchung des Herzens" befaſſen , die ſogleich zu läugnen . Dies iſt eine weitgreifende Marime.

lüge entdeckt haben jollten , es müßte denn ſein , daß es Hat man doch in einigen Städten mit der größten Unver:

ihnen ein Wohlunterrichteter" geſagt hätte ; aber ſelbſt ſchämtheit ſogar die Cholera geläugnet und die Cholera

dann iſt es noch zweifelhaft, ob derſelbe Schriftſteller , der Todten für Juſtemilieu -Todte erklärt. Allerdingó kann die

heute den Glauben lügt und von der Heuchelei unſrer Zeit Geſundheitscommiſſion das Intereſſe einer ſolchen Heuchelei

aus freier Willkür Gebrauch macht, nicht morgen wirklich l haben , aber der denkende Arzt wird es nimmermehr faſſen
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fönnen , ihm iſt der reine Fall unendlich wichtig , und ge: 1 Jahrhunderts mit ſeinem damaligen Freunde, dem berüch

ſegt , es hätte ſich Einer freiwillig die Cholera eingeimpft,
tigten Hegel, den Grund zu jener ſchnöden Weltmeisheit

er wird darum nicht ſagen , daß dieſes fünſtleriſche Product,
legte , die jegt nicht mehr im Finſtern ſchleicht, ſondern de

ren Pfeile am Mittag verderben - daß dieſer Mann der :

wenn es gelungen iſt, nichtwirkliche Cholera jei, höchſtens
maleinſt noch ſein Kreuz auf ſich nehmen und Chriſto nach

dann,wenn der allgemeine Krankheitsgenius einen Cholera folgen werde ? Aher ſo iſt es gekommen . Der die Herzen

fall unmöglich macht, wird er an eine erheuchelte oder un - der Menſchen lenft wie Waſſerbäche, hatte auch ihn nach

wirkliche, bloß vorgebliche Cholera glauben . Wir verbal
jeiner Gnadeauserwählet und harreienur der rechten Stunde,

ten und wie der denkende Arzt und ſagen : jelbſt wenn es
| um ihn zu ſich zu ziehen . Und jeßt hat er es gethan , hat

ihn erleuchtet und zu einem feiner Streiter gegen den Un

erwieſen wäre, daß die beiden vorliegenden Schriften eine glauben und die Gottloſigkeit gemacht."

willkürlich angenommne, eine nur aufgeimpfte Gläubigkeit „ Wer kann hier noch läugnen , daß dies Gottes Finger

enthielten , ſie ſind dennoch als wirkliche Glaubensfälle an - iſt ?" „ Es ift göttliche Providenz, ſagt der Hr. v . Henning,

zuerkennen ; ſie ſind jegt möglich ; von der wirklichen Eri daß Schelling , der Hegel'n voraufging , nun auch berufen

ſtenz Krummacher's , Arndt's und Albert Knapp's auf die
werden mußte , ihm nachzufolgen und den Glauben wieder

aufzurichten in einer Zeit , wo von verirrten Hegelianern
Möglichkeit eines ähnlichen Glaubens iſt kein ſchlechter

die ſchädlichſten Jrrlebren aufgeſtelltwerden .“ Unſer Schrift:

Schluß und wir halten dafür, daß die Argumentation : ,,10 chen erläutert dies ſo :

etwas iſt 1842 nicht möglich, alſo iſt es fingirt ," nur ein „ Der Herr hat uns durch Schelling' s Berufung noch

geſundheitspolizeilicher Schluß iſt, dem kein Kundiger trauen einen zweiten , Triumph über die Gottloſen und Läſterer be

wird.
reitet. Er hat gerade Schelling auserforen , weil dieſer ,

mit der Weisheit dieſer Welt vertraut, am beſten geeignet
Nr. 1. Alles , was neulich das Schriftchen : ,,Schel

war, die ſtolzen hochmüthigen Philoſophen zu widerlegen ,

ling und die Offenbarung“ polemiſch von der Offenbarungs: und hat dieſen dadurch in ſeiner unermeßlichen Gnade und

lehre Schelling 's mittheilte, kommt hier apologetiſch vor ; Liebe einen Weg eröffnet, wieder zu ihm zu kommen . Kann

die wörtliche Uebereinſtimmung läßt feinen Zweifel an der man mehr von ihm verlangen ? Denen , die ihm fluchen ,

Rechtheit der Ausſprüche, deren Faſſung ohnehin etwas
die gegen ſein Daſein wüthen , die ſeine tollſten , raſendſten ,

verſtockteſten Feinde ſind , Denen bietet er , ſtatt ſie von der
Claſſiſches an ſich hat und ſich auch auß innern Gründen

Erde zu vertilgen und in den tiefſten Schlund der Hölle zu

wird rechtfertigen laſſen , wenn einmal das Princip des ſtürzen , Denen bietet er immer aufs Neuedie rettende Hand,

ganzen Verfahrens ſo außer Zweifel ſteht, wie in unſerm Fall. um ſie aus dem Abgrund des Verderbeng, in dem ſie liegen ,

Die Faſſung des Schriftchens beruht auf einer Vergleichung berauf zu ziehen an das Licht; ja die Gnade des Herrn iſt,

Schelling's mit dem Apoſtel Paulus. Es beginnt:
ſo weit die Himmel reichen vom Aufgang zum Niedergang,

und ſeine Barmherzigkeit will kein Ende nehmen . Wer

.. . Alſo auch wird Freude fein im Himmel über Einen |
könnte einer ſolchen Langmuth und Liebe widerſtehen ? Aber

Sünder , der Buße thut, vor neun und neunzig Gerechten , ihre Herzen ſind ſo verſtockt und in Sünden verhärtet , daß

die der Buße nicht bedürfen "' "' (Luc. 15 , 7 ). Dieſes Wort ſie auch jeßt noch die Hand zurückſtoßen , die ſie retten will ;

des Herrn mag Ginem wohl einfallen , wenn man von ſo verblendet ſind ſie von den Lüſten dieſer Welt und dem

Schelling reden will; denn an ihm ſind Wunder der gött:
eignen Hochmuthsteufel. Sie graben ſich löchrige Brun

lichen Gnade ſichtbarlich geſchehen , auf daß der Name des
nen , und verſchmähen den Quell des Lebens, der im Blute

Ghrifti fließt. Sie verſtovren ihre Ohren gegen das Heil.

Herrn erhöhet werde. Denn er hat ſich ſeiner erbarmt,wie das von Oben fommt, ſie haben Luſt an dem , was dem

er einſt über Paulum ſich erbarmte; welcher auch , ehe er Herrn übel gefällt. Ihr Weſen haben ſie fein Hehl und

bekehret war , hinging und zerſtörete die Gemeinen , und |
haina und zerftörete die Gemeinen , und | rühmen ihre Sünde, wie die zu Sodom , und verbergen ſie

ſchnaubte mit Drohen und Morden wider die Jünger des
nicht. Wehe ihrer Seele, denn damit bringen ſie ſich ſelbſt

in alles Unglück ( Jeſ. 3, 9 ). Aber dennoch hat der Herr
Herrn. Da er aber gen Damaskus fuhr, umleuchtete ihn

nicht abgelaſſen , ſie zu ſich einzuladen , auf daß ſie keine

plöglich ein Licht , und er fiel auf ſein Angeſicht; der Herr Entſchuldigung haben. Er hat ihnen durch Schelling ge

aber redete zu ihm und zog ihn zu ſich , alſo daß er gläubig / zeigt, wie ſchwach und nichtig die menſchliche Vernunft ift.

ward zu derſelbigen Stunde, ließ ſich taufen und predigte Wenn ſie ſich jeßt nicht befehren , ſo iſt es allein ihre Schuld ,

den Namen des Herrn allen Völkern , und ward ein außer | und ſie können nicht jagen , daß ſie das Evangelium nicht

gefannt haben ."
wähltes Rüftzeug vor dem Herrn . So auch hat die Gnade

(Fortſegung folgt.)

des Heilandes über Schelling ihre Hand gehalten , und als

die Zeit gekommen war, ging ihm ein großes Licht auf.

Denn wer hätte es jemals nach menſchlicher Einſicht vorher

ſagen können , daß der Mann , der um den Anfang dieſes

þerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .
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Das Selbſtbewußtſein des Glaubens oder die Syſtem der ſogenannten negativen Philoſophie gethan ,worin

Offenbarung unſrer Zeit. er ihnen ſonnenklar vor die Augen führt, daß ihre Vernunft

nur Mögliches erkennen kann , aber nichts Wirkliches, am
(Fortſegung.)

allernenigſten Gott und die Geheimniſſe des Chriſtenthums.

Das gläubige Schriftchen wendet ſich nun , bevor es Dieſe Mühe, die er ſich mit einem ſo unfruchtbaren Gegen

zur Sache kommt, noch mit einer kleinen Caſtigation an ſtande , mit den Luftgebilden der Weltweisheit gegeben hat,

Schelling. iſt um des Reiches Gottes willen ſehr dankenswerth. Denn

„ Esmuß aber vorher noch bemerkt werden , daß Schel: ſo lange dieſe Philoſophen noch auf ihre Vernunft pochen

ling , bei allen ſeinen Verdienſten um das wahre Chriſten - fonnten , war mit ihnen nichts anzufangen . Jeßt aber,

thum , dennoch ſeine alte verkehrte Weisheit nicht ganz los da ſie auch von ihrem Standpuncte aus überführt worden

werden kann . Es ſind noch mancherlei Anſichten , die glau: ſind , daß ihre Vernunft ganz und gar untauglich zur Er

ben machen , er könne den Hochmuth der eignen Vernunft fenntniß des Wahren iſt und nur leere, hohle Hirngeſpinnſte

dennoch nicht ſo ganz unterdrücken , und als ſcheue er ſich zu Tage fördert, die gar nicht das Recht haben , zu eriſti:

noch etwas vor der Welt, ſeine gänzliche Umkehr mit aller ren , ſo gehört ſchon ein verſtocktes und in Sünden grau

Freudigkeit und Dank gegen Chriſtum zu bekennen . Wir gewordnes Haupt dazu , um in der heidniſchen Lehre zu ver

wollen ihm das nicht zu hoch anrechnen ; wer die Gnade | harren , und es iſt wohlmöglich, daß unter dem Beiſtande

bei ihm ſo herrlich zum Durchbruch brachte, der wird auch der göttlichen Gnade ſich Einer oder der Andre von ſeinem

dieſe Fleden von ihm abwaſchen ; wer das Werk begann, böſen Wandel befehre. Es iſt ſehr richtig und muß immer

wird es auch vollführen . Der muthige Streiter für die wiederholt werden , daß die verfinſterte Vernunft des Mens

Wahrheit aber , von dem wir ſprechen , möge dieſes Pfahls ichen ganz und gar untüchtig iſt und des Ruhmes mangelt,

im Fleiſch gedenken , wenn der Hochmuthóteufel über ihn den ſie vor Gott haben ſollte, denn das iſt das Hauptboll:

kommt und ihn verſuchet. Er möge allen Stolz auf ſeine werf der Ungläubigen , daß ihre Vernunft ihnen andre

ehemalige Philoſophie, die doch nur gottloſe Kinder gebo- Dinge ſagt als das Wort Guttes. Es iſt aber ein Frevel

ren hat , von ſich thun , und nur ſtolz ſein aufden , der gegen den Allerhöchſten , ihn , den Feind aller Sünde, mit

ihn aus freier, unermeßlicher Gnade aus dieſem Verderben der durch die Sünde befleckten und verblendeten Vernunft

gerettet hat." erkennen zu wollen , ja, dieſe allen Lüften dieſer Welt, allen

Alsdann wird recht geſchidt zuerſtron der negativen Verſuchungen des Satans hingegebne Vernunft über Gott

Philoſophie berichtet und ihr Zweck in Rückſicht auf ſelbſt zu ſeben , und das thun die Weltweiſen doch , indem

das Poſitive erörtert. ſie Gottes Wortmit dieſer ihrer verworfnen Vernunft friti

,,Das erſte, was Schelling hier auf dem Ratheder that, ſiren , was ihnen nicht gefällt herauswerfen , ja nicht allein

war, daß er geradezu und mit öffner Stirne gegen die Phi- die Heiligkeit der Bibel, ſondern das Daſein Gottes ſelbſt

loſophie losging, und ihren Boden , die Vernunft, unter mit frevleriſchen Händen antaſten und läugnen , um ſich

den Füßen wegzog. Mit den ſchlagendſten , auß ihren eig : ſelbſt an ſeiner Statt zum Gott zu machen . Das ſind die

nen Rüftkammern genommnen Gründen bewies er ihnen , natürlidhen Folgen davon , daß die Vernunft, wie weiland

daß die natürliche Vernunft nicht fähig ſei, auch nur das jene Meße in den Bluttagen der franzöſiſchen Revolution ,

Daſein eines Grashalmø zu beweiſen ; daß ſie mit allen ihr auf den Thron Gottes erhoben wird und ſich unterfängt, die

ren Demonftrationen , Gründen und Schlüffen keinen Hund Maßregeln des allmächtigen Herrn der Welt zu fritiſiren .

vom Ofen locit, und gar nicht zum Göttlichen hinauf kann , Hier iſt es, wo geheilt werden muß , nicht an der Obers

weil ſie in ihrer Plumpheit immer auf dem Erdboden liegen fläche, ſondern an der Wurzel des Uebels . Flidt man auch

bleibt. Das haben wir nun zwar längſt gewußt, aber ſo einen neuen Lappen auf ein altes Kleid ? Wie ſtimmt Chri:

- fchön und deutlich war es den verſto & ten Philoſophen noch ſtub mit Belial ? Es iſt nicht möglich, es iſt eine Läſtrung,

nicht geſagt worden . Dies hat er in einem ganzen langen / wenn man den Erlöſungstod des Herrn , die Auferſtehung
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will. Darum geheman mit Schelling fräftig zu Werke, | laſſen wird. Jeft, nun ihr das Verſtändniß der höhern

und werfe die Vernunft aus dem Chriſtenthum hinaus ins Welt aufgeſchloſſen iſt, ſieht ſie auf einmal den ganzen wun :

Heidenthum , denn dahin gehört ſie, da kann ſie ſich gegen derbaren Zuſammenhang in der Geſchichte des Reiches Got

Gott auflehnen und die Welt mit ihren Lüften und Begiers tes ein , und was ihr früher unbegreiflich war, iſt jeßt klar

den , der wir abgeſagt haben , für göttlich halten , alle Sün- und begreiflich , als nenn eß gar nicht anders ſein könnte.

den und Laſter , Gräuel Der Völlerei und Unzucht als Tu: | Denn die Augen , die der Herr erleuchtet , ſind erſt wahre

genden und Gottesdienſt beſchönigen , und den Selbſtmord Augen und ſehend; wo aber die Finſterniß herrſcht, und

eines Cato , die Unkeuſchheit einer Lais und Aſpaſia , den die Lüſte und Begierden dieſer Welt ihr Weſen treiben , da

Verwandtenmord eines Brutus, den Stoicismus und die kann Reiner etwas ſeben . Dieſe Gnadenwirkung ſpricht

Chriſtenverfolgungswuth eines Marcus Aurelius als Schelling darin aus, daß er ſagt, dieſe Philoſophie ſei

Muſter der Menſchheit aufſtellen . Dann ſteht ſie dem nur für die Wollenden und Klugen und finde ihre Bewäh

Chriſtenthum doch offen entgegen und jeder weiß , woran | rung in der Offenbarung. Wer alſo an dieſe nicht glaubt,

er mit ihr iſt. Aber es iſt eine Hauptliſt des Widerſachers für den iſt auch die Philoſophie nicht. Mit andern Wor

geweſen , ſie ins Chriſtenthum hineinzuſchmuggeln , wo ſie ten , dieſe Sache iſt eigentlich feine rechte Philoſophie, ſon

dann ſaubre Hurkinder herausgeboren hat, als da ſind : dern dieſer Name iſt nur um der Weltreiſen willen gewählt,

Pelagianismus, Socinianismus, Rationalismusund ſpecu : wie geſchrieben ſteht : Seid klug wie die Schlangen und

lative Theologie. Gott aber, was thüricht iſt vor der Welt, ohne Falich wie die Tauben (Matth . 10 , 16 ) ; im Uebrigen

das hat er erwählet, auf daß er die Weiſen zu Schanden aber iſt es ein rechtes und wirkliches Chriſtenthum , wie ſich

mache ( 1. Cor. 1, 27) ; darum vernimmt der natürliche unó bald zeigen wird . Schelling hat die gute alte Zeit

Menſch nichts vom Geiſte Gotteß, es iſt ihm eine Thorheit wieder heraufgeführt, wo dieVernunft ſich unter den Glau

und muß geiſtlich gerichtet ſein (1. Cor. 2 , 14 ). | ben gefangen giebt, und die Weltweisheit, indem ſie ſich als

„ So iſt es ein wahrhaft chriſtliches Beſtreben , wenn Magd der Theologie , der Gottesweisheit unterwirft, zur

Schelling in der reinen Vernunftwiſſenſchaft, welche eben Gottesweisheit verklärt wird. Denn wer ſich ſelbſt er

die negative Philoſophie iſt, die Vernunft , ſtatt ihr irgend höhet, der wird erniedriget , und wer ſich ſelbſt erniedriget,

eine Ueberhebung zu geſtatten , recht tief erniedrigt und de: | der wird erhöhet (Matth . 23, 12 )."

müthigt, daß ſie zur Erkenntniß ihrer Schwäche und Sünd „ Die Weltweiſen in unſrer gottloſen Zeit verſtehen die

lichkeit fomme und ſich bußfertig der Gnade zuwende, denn einfache , von Gott ſelbſt eingegebne Sprache der heiligen

nur dieſe fann ſie heiligen , erleuchten und miedergebären , Schrift nicht mehr ; es muß ihnen auf ihre Weiſe beige

daß ſie tüchtig iverde zur Erkenntniß Gottes. Die Vernunft bracht werden , bis ſie svieder reif werden zum Verſtändniß

zu kreuzigen , iſt ſchwerer und deſhalb mehr, denn das der Bibel , wie geſchrieben ſtehet : Ich preiſe dich , Vater

Fleiſch zu freuzigen . Dieſes liegt doch unter dem Gewiſſen , und Herr Himmels und der Erde, daß du es den Weiſen

welches auch ſchon den Heiden zur Zähmung ihrer Lüſte und und Klugen verborgen haſt und haſt es den Unmündigen

zum innern Nichter über ihre Sünden gegeben iſt; die Ver: offenbaret (Matth . 11 , 25). Darum ſagt Schelling.

nunft aber ſtellt ſich über daſſelbe und verträgt ſich ſogar für die Engel , die ihr Fürſtenthum nicht behalten haben ,

ganz gut mit ihm , und es iſt nur dem Chriſten gegeben , ſondern verließen ihre Behauſung (Judä 6 ), für den Teufel

ſie unter das ſanfte Joch des Glaubens zu beugen . Das | und ſeine gottloſen Schaaren : kosmiſche Potenzen , was

aber fordert die Schrift von uns , und da gelten keine Ein : ſoviel heißt, wie Fürſten dieſer Welt. Jeßt natürlich kann

wendungen oder Ausflüchte : entweder gieb Deine Vernunft Gott an der Welt feinen Gefallen mehr haben . Er ſtößt

unter den Glauben gefangen , oder geh hinüber zur Linken ſie nach ſeiner Gerechtigkeit von ſich , und wo er in ihr

zu den Böcken (nennen ſich doch die ärgſten jener Selbſtver- wirft, thut er en in ſeinem Zorn , und ohne ſeinen vollen

vergöttererwie zum Spott : die linke Seite) , da biſt Du freien Willen . Aber der enige Erbarmer kann nicht von

an Deiner Stelle !" . ihr laſſen ; das Wort, durch welches alle Dinge gemacht

Darauf kommt die poſitive Philoſophie, das Denfen ſind, und ohne daſſelbige iſt Nichts gemacht, das gemacht

,,der Wollenden “ und der Klugen " , welches wir ſchon aus | ift (Joh. 1 , 3 ), der eingeborne Sohn Gottes bleibt mit

jenem frühern Schriftchen kennen . ſeiner unermeßlichen Liebe und Gnade bei der armen , ver:

„ Nachdem nun die Vernunft ſich gedemüthigt hat und ſtoßnen Welt. Sein Leidensſtand beginnt mit dem Sün :

den Willen zeigt, das Heil anzunehmen , kann ſie nun wie: denfall , und nicht erſt mit ſeiner Menſchwerdung unter

der erhöhet und vom Geiſt der Wahrheit erleuchtet werden . Herodes , denn mit dem Sündenfall iſt er ganz aus der

Dies geſchieht in der poſitiven Philoſophie, wo ſie durch Menſchheit verdrängt, in der er mehr noch als der Vater

freies , d. b . erleuchtetes Denken mit Hilfe der göttlichen I lebte. Ja , indem er fich zwiſchen den zürnenden Gott und



575

die gefallne Welt, die Jener vernichten wollte, hinſtellte, daß er der Erſte iſt, der ſich daran giebt, die Führungen

auf ihre Seite trat, trennte er ſich vom Vater und war ſo Gottes unter den Heiden aufzuſuchen und ſo der Liebe Chriſti

gewiſſermaßen mitſchuldig und konnte aufdie göttliche Herr zu den ſündigen Menſchen ein neues Lob bereitet.

lichkeit feinen Anſpruch machen , ſo lange der Vater nicht „ Nachdem nun die Juden mit Bewußtſein und die Hei:

verſöhntwar. Dies große Werfder Verſöhnung, den Kampf den ohne es zu wiſſen und in falſcher Geſtalt zur Erfennt

mit dem Fürſten dieſer Welt, begann er nun in dieſer nicht niß des wahren Gottes gebracht, als die ſtolzen Paläfte

göttlichen und nicht inenſchlichen Geſtalt , in dieſer Tren : des Griechenthums zerfallen waren und die eiſerne Hand

nung vom Vater, die ſein Leiden und ſeinen Schmerz aus- des römiſchen Kaiſers auf der ganzen Welt lag, da war die

macht. Daß dieſe Deutung in der heiligen Schrift begrün- | Zeit erfüllet, und Gott ſandte ſeinen Sohn , auf daß Alle,

det iſt , zeigt das 53. Capitel des Propheten Jeſaias aufs die an ihn glauben , nicht verloren werden , ſondern das

Deutlichſte, wo von einem gegenwärtigen , nicht zukünftigen ewige Leben haben . Dies geſchah folgendermaßen . Indem

Leiden die Nede iſt. Dieſer große Streit beginnt nun im Chriſtus ſich das Heidenthum unterworfen hatte , war er

Judenthum und im Heidenthum . Wie der Herr ſich das der Gott deſſelben , aber nicht der wahre Gott, das konnte

Judenthum unterwirft, zeigt die Geſchichte des Volkes Iſrael er ohne den Vater nicht ſein . So hatte er dem Joufel die

im alten Teſtament, und die herrlichen Führungen , durch Welt abgerungen und konnte mit ihr machen was t e ;

die der Herr fein Volf geleitet hat, ſind den Chriſten wohl: er konnte ſie für ſich behalten und ihre Herrſchaft in dieſer

bekannt. Aber im Heidenthum ? War nicht gerade der göttlichen Geſtalt allein führen ; aber er that dies aus

Teufel der Gott der Heiden ? Wir wollen verſuchen , dies freiem Gehorſam nicht, ſondern übergab ſie ſeinem Vater,

ſo klar wie möglich zu beantworten , ohne von den Ausſprü: indem er die göttliche Geſtalt ablegte und Menſch wurde.

chen der heiligen Schrift abzuweichen . Welcher, ob er wohl in göttlicher Geſtalt war , hielt er es

„ Es hatwohl Jeder bereits gehört, daß auch unter den nicht für einen Raub , Gott gleich ſein ; ſondern äußerte

Heiden, in den ſibylliniſchen Büchern und ſonſt wo Weiſſa- ſich ſelbſt und natm Knechtsgeſtalt an , und wardgleichwie ein

gungen auf Chriſtum waren . Hier zeigt ſich alſo ſchon , andrer Menſch und an Gebehrden wie ein Menſch erfunden .

daß ſie nicht ganz ſo gottverlaſſen waren , als man gewöhn- Er erniedrigte ſich ſelbſt und ward gehorſam bis zum Tode,

lich meint, denn dieſe Weiſjagungen ſind göttlichen Ur: ia bis zum Tode am Kreuz (Phil. 2 , 6 – 8 ). Es ſind

ſprunge. Nun aber iſt es damitnicht gethan . Warum noch eine MengeStellen in der Heiligen Schrift, die dieſe

ſollte der Herr in ſeiner Barmherzigkeit ſie ſo ganz in der Auslegung für die richtige erklären und beweiſen ; auch

Jrre gehen und in die Krallen des Teufels fallen laſſen ? kann man nach dieſer Weiſe Alles ganz einfältiglich und

Läßt er doch regnen über Gute und Böſe und die Sonne wörtlich nehmen , ohne viel Ausflüchte und Gelehrſamkeit

ſcheinen über Gerechte und Ungerechte ! Ja, wenn die Heis nöthig zu haben .

den ſo ganz ohne Gottes Schuß und Leitung in der Ge: „ Das iſt eben das Große an dem Gehorſam Chrifti, daß

walt des böſen Feindes geweſen wären , würden ihre Sün- der Heiland die ganze Welt für ſich beſiken und ſich vom

Den da nicht größer und unerhörter ſein , als ſie wirklich Vater losſagen konnte, und daß er dies nicht wollte, ſon :

waren ? Würden dann nicht alle die ſchändlichen Wollüſte dern ſeinem Vater die dem Teufel abgeſtrittne Welt zu Fü

und unnatürlichen Begierden , Mord , Ghebruch , Hurerei, Ben legte und den Tod erlitt zur Verſöhnung für Viele.

Dieberei, Schalksauge, Unfeuſchheit nicht ſo laut gen Him : „ Hier ſehen wir auch , was die Verſuchungsgeſchichte

mel geſchrien haben , daß Gott ſie hätte ohne Zaubern ver: Chriſti bedeutet. Hätte es nicht in Jeſu freier Wahl ge

tilgen müſſen ? Ja , würden ſie ſich nicht ſelbſt einander ſtanden , ſich dem Vater zu unterwerfen oder nicht, ſo hätte

erſchlagen und aufgefreſſen haben ? Hieraus folgt ſchon , der Teufel ihn gar nicht verſuchen können , denn er mußte

daß Gott ſich auch der ñeiden erbarmt und ihnen einiges ja wiſſen, daß es doch vergeblich ſein werde. Alſo iſt die

Licht von Oben gegeben haben muß ; und dies beſteht darin, obige Auslegung Schelling's gewiß richtig."

daß ſie allmälig und ohne daß ſie es merkten , durch alle I „ Um nun wirklich an des Menſchen Statt die dieſem zu

Stufen des Oüßendienſtes zur Anbetung des wahren Chris kommendeStrafe zu tragen , warb er Menſch ; der Entſchluß

ſtus geführt wurden , ohne aber daß ſie wußten , ihr Gott zur Menſchwerdung iſt ein Wunder der göttlichen Geſin

und der der Chriſten ſei derſelbe, und der im Heidenthum nung. So wurde , der im Anfange bei Gott, ja Gott

verborgen geweſen , jei nun im Chriſtenthum offenbaret felbft , und nach dem Sündenfall in der , göttlichen Ge

worden . Diejenigen nun, welche dies nicht erkannten, als ſtalt “ war , jegt in Bethlehem als Menſch geboren , und

ihnen das Evangelium gepredigt war , beteten nun nicht zwar aus dem heiligen Geiſt von der Maria , ohne Zuthun

mehr den verborgnen Chriſtus an , weil ſie den geoffenbar: einiges Mannes.

ten verfolgten , ſondern ihr Gott war nun der Feind Chrifti, „ Wer hätte das zu hoffen gewagt, daß im Jahr 1842

der Teufel. Das iſt ein großes Verdienſt von Schelling, ein Philoſoph, ja der Stifter der neuen Läfterſchule, ſo ers
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freulich umkehren werde, und ſich ſo freudig zu den Haupt- , ben war, und daher können auch jeßt nur die Gläubigen

lehren des Chriſtenthums befennen ? Das , moran der gute Werke thun und guten Willen haben . Durch die Auf

Zweifel ſich immer zuerſt machte, was die Halbchriften von erſtehung des Herrn aber iſt der menſchliche Zuſtand wieder

jeher verſtoßen haben , und das dennoch der Eckſtein des vor Gott gerechtfertigt und von Gott als entſündigter an :

chriſtlichen Glaubens iſt, die Geburt Chriſti aus der Maria erkannt, und ſo iſt die Rechtfertigung durch die Aufer:

ohne Zuthun des Mannes, daß Schelling auch dies ale ſtehung erſt vollendet. So iſt Chriſtus nun gen Himmel

ſeine Ueberzeugung ausgeſprochen hat , iſt eines der erfreu : aufgehoben worden , und ſißet zur Rechten Gottes des Va:

lichſten Zeichen der Zeit , und der hochbegnadigte Mann, ters , als wahrer Menſch und wahrer Gott, die Menſchheit

der den Muth dazu hatte , hat Anſpruch auf den Dank vor dem Vater vertretend.

eines jeden Gläubigen . Wer erkennt aber nicht hier die „ Die Auferſtehung iſt uns ferner ein Beweis für dieUn

Hand des Herrn in dieſer wunderbaren , herrlichen Fügung ? ſterblichkeit unſrer eignen Seele und die Auferſtehung des

Wer ſieht nicht, daß er hier ſeiner Kirche ein Zeichen giebt, Fleiſches. Auch dies erkennt Schelling an und ſeßt

daß Er ſie nicht verlaſſen hat, und ihrer bei Tag und hinzu , daß , wenn in dieſem Leben das Fleiſch über den

Nacht edenkt? " Geiſt herrſche , ein zweites folgen müſſe, wo der Geiſt das

som citer ſagt Schelling von Chriſto ſehr ſchön : Fleiſch überwältigt habe, und zuleßt eine Ausgleichung bei:

Dieſer Tod iſt ein ſo großes Wunder, daß wir gar nicht der Seiten nothwendig ſei. Dies ſtimmt ganz mit der Lehre

wagen würden, es zu glauben , wenn wir es nicht ſo gewiß der Schrift, denn der legte Zuſtand nach der Auferſtehung

wüßten . Bei ſeinem Tode war die ganze Menſchheit ver- und dem jüngſten Gericht, nach der Verklärung des Leibes,

treten ; Juden und Heiden waren gegenwärtig, und ſiewaren iſt nichts Andres , als das, was Schelling das Gleich

die beiden Seiten des ganzen Menſchengeſchlechts. Das gewicht zwiſchen Seele und Leib nennt. Für den Zuſtand

Princip der Heiden , wie Chriſtus es durch ſeinen Kampf der Unbuffertigen und Verdammten , die in Unglauben ,

mit dem Satan im Heidenthum geworden war, mußte den Herzenshärtigkeit und Sünden dahin gefahren ſind , ſpricht

Tod der Heiden , den Kreuzestob, ſterben . Die Ausſpan: Schelling auch eine Vermuthung aus. Er hält den

nung am Kreuze iſt nur die Löſung der langen Spannung, zweiten , ewigen Tod für ein ewiges Sterben , ohne je zum

in der er ſich unter den Heiden befunden hatte , d. h. die wirklichen Tode kommen zu können . Darüber zu grübeln,

außergöttliche Stellung des Herrn løfte ſich auf, und er möchte wohl unterlaſſen und es dem Herrn anheimgeſtellt

wurde durch den Tod wieder Eines mit Gott , wie geſchrie- werden können , wie er ſeineVerächter und Läſterer züchtigen

ben ſteht: Er iſt aus der Angſt und dem Gericht genom - | und peinigen will."

men , wer will ſeines Lebens Länge ausreden ? Denn er iſt ( Fortſeßung folgt.)

aus dem Lande der Lebendigen weggeriſſen , da er um die

Miſſethat meines Volkes geplagetwar ( Jeſ. 53, 8 ).

„ Von der Auferſtehungdes Herrn ſagt aber Schelling,
Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt ſo eben er :

fie ſei der Beweis, daß Chriſtus ſeine Menſchheit nicht zum
ichienen :

Schein angenommen habe, ſondern ernſtlich und für immer

Menſch geworden ſei, und daß Gott die menſchliche Geſtalt Sacherklarende Anmerkungen

und das menſchliche Weſen wieder zu Gnaden angenommen
zu

habe, und zwar nicht allein die Menſchheit in Chriſto, ſon
Shakefp e a r e s Dr a m e n

dern überhaupt alle Menſchheit , deren Vertreter Chriſtus

nur geweſen . Denn nicht die einzelne Sünde ſei Gott ſo

mißfällig, daß er die Menſchheit darum habe verlaſſen müj von

jen , ſondern das Schlimmſte ſei der ganze, ſündige, dem Dr. Aler. Schmidt.

Böſen verkaufte Zuſtand des ganzen Menſchengeſchlechts, gr. 12 . geheftet, 1 Thlr. 20 Ngr .

und daher hat Gott Tein Mißfallen am Menſchen ſchon ehe Schließt ſich in format und Druck ganz der Schlegel:

er geſündigt, ſo daß es vor Gott ſchon gleichſam eine Sünde Lieckichen Ueberſeßung an , und dürfte wohl von Vielen audy

wohlgefälliger Wille , daher keine einzige gute , vor Gott zu derſelben betrachtet werden ,

gerechte That auf der Welt fich finden , ehe Chriſtus geſtor:

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 145 . 20 . Juni. 1842.

Das Selbſtbewußtſein des Glaubens oder die waren es vornehmlich drei, die er bei jeder Gelegenheit vor

Offenbarung unſrer Zeit. den Andern begnadigte, Petrus, Jakobus und Johannes.

(Fortſeßung.)
In dieſen Dreien ſind die Vorbilder der ganzen chriſtlichen

Kirche gegeben , wenn wir für den frühe für den Namen

,, Endlich aber legt der theure Schelling folgendes | Chriſti getödteten Jakobus den ungefähr zu derſelben Zeit

köftliche Zeugniß von der Auferſtehung unſers Herrn und befehrten Paulus als Nachfolger annehmen . Petrus, Pau

Heilandes Jeſu Chriſti ab : Dieſe Auferſtehung iſt ein Blig luð und Johannes ſind die Herrſcher über drei verſchiedne

der innern Geſchichte in die äußre. Wer ſolche Thaten weg- Zeiträume der chriſtlichen Kirche , wie im alten Teſtament

nimmt, dem bleibt die Geſchichte des Reiches Gottes nur | Moſes , Elias und Johannes der Täufer die drei Vertreter

eine Reihe von äußerlichen , zufälligen Begebenheiten ohne dreier Zeiträumewaren . Moſes war der Geſeßgeber, durch

allen göttlichen Inhalt, ohne das Tranſcendente (was über welchen der Herr den Grund legte ; Elias der feurige Geiſt,

die Vernunft geht), welches erſt eigentliche Geſchichte iſt der das träge , abgefallne Volk wieder zum Leben und zur

Ohne ſie iſt die Geſchichte nur eine äußerliche Gedächtniß: Thätigkeit brachte; Johannes der Täufer der Vollender, der

fache, nie eine wahre, ganze Renntniß der Begebenheiten . das alte Teſtament ins neue hinüberführt. So auch war

- Das iſt ein ſchönes und chriſtliches Wort , dagegen die für die neuteſtamentliche Kirche Petrus der Moſes , der

Redereien der Weltweiſen von Gott in der Geſchichte und Grundleger , durch welchen das jüdiſche Weſen der dama

Entwicklung des Gattungsbewußtſeins eitel Unflath und liger Zeit in der chriſtlichen Kirche vertreten wurde ; Pau:

läſterung find. Denn wenn dieſe hochmüthigen Jugend- lus der treibende , feurige Glias, der die Gläubigen nicht

verführer ihren Gott in der Geſchichte aller menſchlichen lau werden und einſchlummern ließ , und das Weſen des

Sünden und Verbrechen haben , wo bleibt der Gott außer : Heidenthumns , Bildung, Gelehrſamkeit und Weltweisheit

halh dieſer Sünden ? Dieſe Spötter wollen nicht einſehen , – ſofern ſie ſich unter den Glauben gefangen gab – ver:

daß die ganze Weltgeſchichte ein Vorüberdrängen von aller- trat ; Johannes aber wird wiederum der Vollender, der

lei Ungerechtigkeit , Bosheit , Mord , Ehebruch , Hurerei, aufdie Zukunft Hinweiſende ſein , denn die der Herr liebt,

Dieberei , Läfterung, Frevel, Zorn und Wuth und Trun- denen giebt er das Geſchäft des Vollendens. So ſchrieb

fenheit iſt, die unfehlbar ſich ſelbſt in die Hölle ſtürzen wür: denn auch Johannes, ſchon zu ſeinen Lebzeiten auf die Zu

den und die ganze Weltmit , wenn man nicht überall Got- funft hinweiſend , die Offenbarung. Die Kirche des Apo:

tes rettende Hand fäbe, die dem Uebel wehrt und ſteuert ; / ſtels Petrus iſt nun die katholiſche, deren ceremonieller Gots

und dieſe ſchändliche Laſterbühne iſt ihr Himmel, ihre ganze tesdienſt , ſo wie ihre Lehre von den guten Werken dem jü

Unſterblichkeit, das haben ſie ſelbſt offen geſagt. Aber das diſchen Geſeße entſpricht; und es läßt ſich nicht läugnen ,

ſind die faubern folgen davon , daß man alle göttlichen daß das Wort des Herrn : Du biſt Petrus, und auf dieſen

Wirkungen aus der Geſchichte herauswirft. Gott rächt | Felſen will ich meine Kirche bauen , und die Pforten der

fich dadurch an ihnen , daß er ihnen ſein wahres Weſen ver: Hölle ſollen ſie nicht überwältigen , auf die von ihm geſtif

ſchließt und ſie ſich einen Gott machen läßt, der noch me: | tete Kirche geht. Wie er den Herrn dreimal verläugnete,

niger als ein tauber Göße von Holz und Strob, der ein ſo läßt ſich auch nachweiſen , daß die römiſche Kirche den

vages Luftgebilde, ein ſogenannter Weltgeiſt und Geiſt der Herrn dreimal verläugnet hat. Zuerſt , als ſie ſelbſt nach

Geſchichte ift. Was bei einer ſolchen Betrachtung der Ge- der weltlichen Herrſchaft ſtrebte, ſodann , als ſie der welt

ſchichte, deren Hauptanſtifter der bei allen guten Chriſten lichen Gewalt zu ihren Zwecken ſich zu bedienen wußte, und

übel berufne Hegel iſt, herauskommt, haben wir geſehen ; endlich , ale fie der weltlichen Gewalt ſich als Mittel zu ihs

halten wir alſo das Bild der Geſchichte dagegen , welches ren Zwecken bergab. Die zweite Kirche des Apoſtels Pau

ein Mann Gottes , wie Schelling, entrirft. luß nun iſt die proteſtantiſche, in welcher die Gelehrſamkeit

„ Unter den Zwölfen , fagtSchelling, welche den Herrn und alle gottſelige Weisheit , alſo das Weſen der aus dem

immer umgaben , und von ihm zu Apoſteln beſtellt wurden , ' Heidenthum berübergekommnen Chriſten vorherrſchend ift,
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und in welcher , ſtatt des Feftſlebenden , Bleibenden der fa - | 33. Wer ledig iſt , der forget was dem Herrn angehöret,

tholiſchen Kirche , nun das treibende , Parteien machende wie er dem Herrn gefalle ; wer aber freiet , der forget was

Leben der in viele Secten zerfallenden evangeliſchen Kirche der Welt angehöret , wie er dem Weibe gefalle. V . 38 ff.

eintritt. Wer weiß , ob das Dichten und Trachten dieſer Endlich , welcher verheirathet, der thut wohl , welcher aber

heidniſchen Chriſten dem Reiche Gottes nicht am Ende för- nicht verheirathet, der thut beſſer. Ein Weib iſt gebunden

derlicher iſt , als das der jüdiſchen Chriſten ! an das Geſeß , ſo lange ihr Mann lebet ; ſo aber ihr Mann

„ Aber feine dieſer beiden Parteien iſt die wahre, legte entſchläft, iſt ſie frei ſich zu verheirathen , welchem ſie will;

Kirche des Herrn , ſondern dies wird erſt die ſein , die von allein , daß es in dem Herrn geſchehe. Seliger iſt ſie aber,

Petri Grund durch Paulum zu Johannes durchdringt, und wo ſie alſo bleibet, nach meiner Meinung. Ich halte aber,

jo die legten Zeiten vorbereitet. Dieſe lepte Kirche iſt die ich habe auch den Geiſt Gottes. — Dieſe Ausſprüche ſind

Kirche der Liebe , wie Johannes der Bote der Liebe war, doch klar gnug, und es iſt ſchwer zu begreifen , wie bei ſolo

die Vollendung der Kirche, zu deren Zeiten der auf das Ende chen Vorſchriften der eheloſe Stand unter den Proteſtanten

geweiſſagte große Abfall ſein wird, und ſodann das jüngſte ſo ſehr in Verruf kommen konnte. So ſehen wir alſo,

Gericht. Es ſind allen Apoſteln viele Kirchen gebautwor: daß die katholiſche Kirche in manchen Stücken der heiligen

den , aber verhältnißmäßig ſehr wenige dem heiligen Johan : Schrift näher ſteht , als wir, und wir keine Urſach haben ,

neg. Hätte ich eine Kirche zu bauen , ſo würde ich ſie ihm ſie zu verachten . Im Gegentheil ſtehen unſre Brüder in

widmen ; einſt aber wird eine Kirche gebauet werden allen der katholiſchen Kirche, jo ſie gläubig und gottesfürchtig

drei Apoſteln , und dieſe wird die legte, das wahre chriſt- i ſind, und näher als die abgefallnen und unchriſtlichen Pro

liche Pantheon ſein ." teſtanten , und es iſt an der Zeit, daß wir die Johannes

Wir ſehen aus dem Angeführten die weſentliche Ueber- Kirche vorzubereiten anfangen , indem wir uns mit den Ka

einſtimmung des apologetiſchen mit dem früher in dieſen tholifen vereinigen gegen die gemeinſamen Feinde, welche

Blättern berührten polemiſchen Berichtvon Schelling’s Vor : das ganze Chriſtenthum bedrohen . Es iſt nichtmehr Zeit,

leſungen über die Offenbarung. Die Hauptſtellen und die ſich über die Unterſchiede der einzelnen Bekenntniſſe zu ſtrei

merkwürdigſten Auslegungen werden uns jeßt ſchon geläu- ten , wir müſſen das dem Herrn uberlapen , nachdem wir

fig ſein , ſo daß wir bei nun noch folgenden Schriften nur Mendjen es in dreihundert Jahren nicht haben ins Klare

im Allgemeinen die Wiederkehr der Pointen anzubeuten bringen können , wir müſſen wachen und beten und gerüſtet

brauchen . Höchſt intereſſant iſt das Ende des Tractätchens, lein alle Zeit, umgürtet die Lenden mit Wahrheit, und an

wo die Vergleichung Schelling'8 mit Paulus und Berlins gezogen den Krebs der Gerechtigkeit, und an Beinen geſtie

mit Athen durchgeführt, und zugleich gezeigtwird, daß die felt, als fertig zu treiben das Evangelium des Friedens ;

wahrhaft conſequente Chriſtlichkeit der Katholicismus ſei vor allen Dingen aber müſſen wir ergreifen den Schild des

ſowohl in der Macht zu löſen und zu binden (Matth. 16 , Glaubens,mit welchem wir auslöſchen fönnen alle feurigen

19 ), als auch in der Cheloſigkeit; den Schluß macht die Pfeile des Böſewichts , und nehmen den Helm des Heils

Verfündigung des jüngſten Gerichtes über unſre Zeit. und das Schwert des Geiſtes , welches iſt das Wort Got:

„ Es ſteht geſchrieben Matth. 19, 10 — 12 : Da ſpra : tes ( Epheſer 6, 14 -- 17) . Denn die Zeit iſt ſchlimm , und

chen die Jünger zu ihm : Stelet die Sache eines Mannes der Feind gebet um wie ein brüllender Löwe und ſuchet,

mit ſeinem Weibe alſo , ſo iſt es nicht gut, ebelich werden . welchen er verſchlinge ( 1 . Petri 5 , 8 ). Und wenn der

Er ſprach aber zu ihnen : Das Wort faſſet nicht Jeder: Verfaſſer ſeine demüthige Meinung äußern darf, wo jo

mann , ſondern denen es gegeben iſt. Denn es ſind Etliche manche gottſelige und erleuchtete Männer reden könnten ,

verſchnitten , die ſind auc Mutterleibe alſo geboren ; und ſo iſt er der Anſicht, daß die Kirche Johannis und mit ihr

ſind Etliche verſchnitten, die von Menſchen verſchnitten ſind; die legten Tage vor der Thür ſind. Wer hat den Ereig

und ſind Etliche verſchnitten , die ſich ſelbſt verſchnit: niſſen der legten Jahre im Hinblick auf den Herrn zugeſehen ,

ten haben um des Himmelreiche willen . Wer es faſſen ohne zu merken, daß große Dinge im Anzuge ſind, und die

mag, der faſſe e8. Sodann handelt 1. Cor. 7 von An Hand des Herrn in den Begebenheiten der Könige und Län

fang bis zu Ende von den Vorzügen des eheloſen Stan: der waltet ! Seit der gräulichen franzöſiſchen Revolution

del gegen den Eheſtand , und ich will daraus nur einige iſt ein ganz neuer , teufliſcher Geiſt in einen großen Theil

Stellen anführen : V . 1 . 2 . Es iſt dem Menſchen gut, daß der Menſchheit gefahren , und die Gottloſigkeit erhebt ihr

er kein Weib berühre, aber um der Hurerei willen habe ein freches Haupt ſo unverſchämt und hoffärtig , daß man den :

Jeglicher ſein eigen Weib und eine Jegliche habe ihren eignen ten muß, es gingen jegt die Weiſſagungen der Schrift in

Mann. V. 8. Ich ſage zwar den Ledigen und Wittwen : Erfüllung . Wir wollen aber einmal ſehen , was die Schrift

Es iſt ihnen gut , wenn ſie auch bleiben wie ich. V . 27. | über die Gottloſigkeit der legten Zeiten ſagt. Der Herr

Biſt du aber 108 vom Weibe, ſo ſuche kein Weib. V . 32. Jejus ſagt Matth . 24, 11 - - 13 : Und es werden ſich viele
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falſche Propheten erheben und werden Viele verführen , und zur möglichſten Höhe der Abſtraction von dieſer Welt und

dieweil die Ungerechtigkeit wird überhand nehmen , wird die von ihren und ihrer irdiſchen Vernunft Regel und Geſep

Liebe in Vielen erfalten . Wer aber beharret bis an das hingeben . Ja , es leidet feinen Zweifel, daß unter den

Ende, der wird ſelig . Und es wird gepredigt werden das Proteſtanten nur Krummacher , Arndt und bisweilen Leu

Evangelium vom Reich in der ganzen Welt, zu einem Zeug- dieſen fühnen Charakter erreichen , während Hengſtenberg

niß über alle Völfer, und dann wird das Ende kommen . unſres Wiſſens weder das Mönchs- und Anachoretenweſen ,

Und V . 21 : Es werden falſche Chriſti und falſche Prophe- noch das Cölibat und das entſchiedne Papſtthum bis jeßt

ten aufſtehen , und große Zeichen und Wunder thun , daß zu vertreten gewagt hat. Freilich hatte Schelling dies Alles

verführet würden in den Irrthum , wo es möglich wäre, viel leichter , da er in einem entſchieden fatholiſchen Staat

auch die Auserwählten . Und Paulus jagt , 2. Theſſ. 2 , lebte und wirfte, alſo wenn er das Wort ſeiner Zeit aug

3 ff. : Es wird geoffenbaret werden der Menſch der Sünde, fprechen wollte , die nächſte Veranlaſſung finden mußte,

und das Kind des Verderbens, der da iſt ein Widerwärtiger ſeine Zeit in ſeinem Staate zu ſehen . Man nannte ihn

und ſich überhebtüber Alles, das Gott oder Got daher auch früher den Philoſophen des Ratholicismus,

tesdienſt heißt; nach der Wirkung des Satans , mit wird aber leicht zugeben , daß ſich ſeitdem die Lage der Welt

allerlei lügenhaftigen Kräften und Zeichen und Wundern , weſentlich zu Gunſten ſeines Syſtems geändert hat und daß

und mit allerlei Verführung zur Ungerechtigkeit unter denen , eine Vereinigung beider Confeſſionen , der proteſtantiſchen

die verloren werden , dafür, daß ſie die Liebe zur Wahrheit | und der katholiſchen zu einer ,, allgemeinen chriſtlichen

nicht haben angenommen , daß ſie ſelig würden . Darum Kirche" , vorausgeſeßt, daß wir noch einige Decennien Frie:

wird ihnen Gott kräftige Irrthümer ſenden , den behalten , durchaus nicht mehr ſo unmöglich iſt. Theo

daß ſie glauben der Lüge; auf daß gerichtet werden retiſch bereitet ſich dies vor , indem Schelling als chriſt

Alle, die der Wahrheit nichtglauben , ſondern haben Luſtlicher Philoſoph und das conſequente ganze

an der Ungerechtigkeit. Und 1. Tim . 3, 1 : Der Geiſt aber Chriſtenthum als das w ahre anerkanntwird *). Aus

ſagt deutlich , daß in den lebten Zeiten werden Gtliche vom diesem Geſichtspunct ſind die Erſcheinungen , welche wie

Glauben abtreten und anhangen den verführeriſchen Geis | Krummacher , Schelling und Arndt den Muth haben , ent

ſtern und Lehren der Teufel. ſchieden mit dem Zeitgeiſt und den Prätenſionen der menſch:

„ Iſt das nicht, als ſähen der Herr und Paulus unſre lichen Vernunft zu brechen , und die kleinen Volksichriften ,

Zeit vor Augen wie ſie leibt und lebt ? Der allgemeine weldhe, wie gegenwärtiges Tractätchen , dies ausſprechen ,

Abfall vom Reiche Gottes wird immer größer , die Gottlos von höchſter Wichtigkeit und aller Beachtung werth. Wer

ſig feit und Läſterung wird täglich frecher, wie Petrus ſagt, ſich zu den Ueberzeugungen dieſer Männer nicht bekennen

2 . Petri 3, 3 : Und wiſſet , daß in den legten Tagen kom - kann , der lerne ſie wenigſtens in Zeiten kennen , „ melde

men werden Spötter, die nach ihren eignen Lüſten wandeln . jich jeßt und ſchweige hernach.“

Alle Feinde Gottes thun ſich jeßt zuſammen und fallen die No. 2 ,,beurtheilt Hegel's Lehre von der Religion und

Gläubigen mit allen möglichen Waffen an ; die Gleichgilti: Kunſt vom Standpuncte des Glaubens aus“ , aber dieſer

gen , welche der Luft dieſer Welt fröhnen und denen das Glaube iſt nicht etwa der halbe eines Tholuck , Neander,

Wort vom Kreuz zu langweilig war, vereinigen ſich jeßt, Nikich, Julius Müller – überhaupt ſind ihm die Schleier:

vom Gewiſſen geſtachelt , mit den atheiſtiſchen Weltweiſen macherianernichts Geringeres als ,,gjaſchar der beinerne Eſel,

und wollen durch deren Lehre den Wurm im Innern ein | der ſich lagert zwiſchen den Grenzen “ , „ der die Mitte halten

ſchläfern ; dieſe auf der andern Seite läugnen mit offner will zwiſchen Wärme und Kälte“ und „ ſein Lager hat zwi

Stirn Alles, was nicht mit Augen zu ſehen iſt , Gott und ſchen den Grenzen des Gnadenreiches und denen des Neiches

alles Leben nach dem Tode , und da verſteht es ſich von
ſelbſt, daß ihnen dieſe Welt das Höchſte iſt, dieſe Welt mit *) Ein ſeltſamer Mitverſtand dieſer einfachen Verhältniſſe

findet ſich in der Augsb. aug. Zeitung , die freilich in

ihren fleiſchlichen Genüſſen , mit Freſſen , Saufen und Hu: philoſophiſchen Nachrichten gewöhnlich ſehr ſtark daneben

ren . Das ſind die ſchlimmſten Heiden , die ſich ſelbſt ver: ſcießt. Es heißt S . 112 : ,,Eine hier erſchienene Bro

( chure , ,, Schelling der Philoſoph in Chriſto " iſt auf

härtet und halsſtarrig gemacht haben gegen das Evangelium , die mittlere Volksklaſſe ( !) berechnet , hat ſich aber durd,

und von denen der Herr ſagt, daß es dem Lande der Sodos ihre ungoſchidte plumpheit (!) und durch den empörenden

Mißbrauch , den ſie , um den Mann zu perſiffliren und bei

mer und Gomorrer erträglicher gehen werde am jüngſten den ,, ,, Graubigen "ini (? ) in übeln Geruch zu bringen ,

Gericht, denn ihnen ."
vom Worte der Bibel macht, den Stab ſelbſt gebrochen . “

Und ſo haben wir uns denn wohl überzeugt, daß fos und jenes entſchiedne Bekennen der Dogmen iſt eine uns

wohl das Tractätchen , als auch Schelling, ſein Gewährs geſchickte Plumpheit und Sdelling' s Unerkennung in

ſeiner gläubigen Qualität eine ,, Perſifflage" ? oder gar
mann, weit entſchloßner , als der große Haufe der moder: i , ein übler Geruch bei den Gläubigen " ? Wie unůber:

nen Chriſten , ſich allen Conſequenzen des Chriſtenthums bis 1 legt, wie unſinnig '
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der Baalim mitten inne" (S . 17 u . 18 ) — , dieſer Glaube , der Verklärung zu umweben ; eine Theologie, die aus

iſt der alte conſequente Chriſtenglaube und wo er nicht dem Eignen redet, wie der Vater der Lügen , und die in :

durch die Schrift unmittelbar vertreten werden kann , da wendig canaanitiſch geſinnt ſich den Levitenrod beuchleriſch

ſind es die Krummacher , Friedrich Wilhelm und U . D ., umgeworfen hat; eine Philoſophie, welche das Nicht

der andre , Sac hie und da , Lielienthal in der gläubigen ſein des Allerhöchſten decretirt ; eine Politik, die an ihr

Kritik und Hävernick , welche als Zeugen aufgerufen wer : ſelber geiſt- und gottlos der Conſtitution , welche der Herr

den , ohne daß deshalb die Schwachen im eignen Lager ge- aller Herren der Welt gegeben , Hohn ſpricht und dieſe

ſchont würden . Der Einzige, der ſchlechthin als Autorität Handvoll Staub , den Menſchen , in die Ehre des Weltge

angeſehen wird , iſt Fr. W . Krummacher , und man muß bieters einzuſeßen und den egoiſtiſchen Willen dieſes ſündi

geſtehen , daß ihn im Befenntniß des Chriſtenthums mit gen Wurms zum einzig geltenden Geſeß der Welt zu erheben

allen ſeinen Conſequenzen keiner der leßt lebenden Menſchen , trachtet. Das ſind die vergifteten Brunnen , die uns den

ſelbſt der heilige Vater in Rom nicht übertrifft. Krum : Tod drohen . Auch wir müſſen klagen : ,, ,, Ach es iſt böſes

macher iſt claffiſch in ſeiner Art und verdiente allgemein Waſſer um uns her und das Land iſt unfruchtbar." 11 –

gefannt zu ſein . An ihm würde ſich jeder ſogleich orien : | Aber ſtreuet, ihr Eliſa's da und dort , denen das Salz des

tiren ; denn er handelt und feilicht mit nichts und mit Nie: guten alten Wortes anvertraut iſt. Streuet, damit die

mand , er iſt radical und das ſchönſte, enticheidenſte Ertrem , | Quellen wieder rein und die Waſſer geſund werden . "

das man nur wünſchen fann ; weßhalb denn auch ſeine Nach dieſer Ankündigung fönnen wir feineandre, als eine

Reden den altchriftlich - claſſiſchen Zug und Rhythmus bas radicale Glaubensprobe erwarten ; und wir werden uns nicht

ben , den wir außer der mimetiſchen Kunſt jeßt nirgends | täuſchen . Zuerſt wird Michelet vorgenonimen , um an

weiter antreffen . Dieſer altchriſtliche Radicalismus , den ihm nachzuweiſen , wie ſehr mit Inrecht er ſich auf die

man gewöhnlich Fanatismus nennt, iſt das Princip in der Schrift berufe und wie unnüßlich er den Namen Gottes

vorliegenden Beurtheilung Hegel' s und meiſt wird Krum - / führe, er, „ der ( S . 6 ) nicht mehr den lebendigen perſön :

macher redend eingeführt, wenn es ſich in irgend einer Ma: lichen Gott der ältern Hegelianer hat, aber auch nicht

terie darum handelt , den endlichen Ausſchlag zu geben . Atheiſt iſt ; vielmehr eine Chimäre von Gott in die Luft

Doch mußman geſtehen , daß der Verf. Krummacher'n nichts geſeßt hat, die weder Gott iſt , der im Himmel thronet,

nachgiebt, ja , daß er ihn ſogar an Umfang und Tiefe über : | noch das Selbſtbewußtſein des Atheismus.“ Viel ehrlicher

trifft , und die alte Form , die allerdings jeßt überall zur verfahre Hegel. S . 7 : „ Auch er nimmt wohl zuweilen den

Kunſtform und von der geläufigen Denkweiſe und ihrem Namen Gotte8 in den Mund, aber er hat es uns duch

Pathos ſehr abweichend geworden iſt , nicht nur vollkom | auch deutlich und offen geſagt, wie wir dieſe Sprache

men beherrſcht, ſondern auch mit Gelehrſamkeit würzt. verſtehen ſollen . ,, ,,Dasjenige, ſagt er (Geſch . der Phil.

Gleich der Anfang wird uns ſowohl den Standpunct , als | II, 189. 190 ), was nur der Vorſtellung angehört, wie

das Formtalent, mit dem er ausgebildet iſt , beweiſen : der Name Gott 2c., darf man nicht für den Gedanken ,

„ Es iſt ein ſchönes Wort jenes Wort des Propheten : für etwas Weſentliches nehmen . So bedient ſich Plato

11 ,, Thuet Salz darein !" in ſeinem Timäus der Form , Gott habe die Welt gebildet.

„ A18 zu dem Propheten Eliſa die Männer von Jericho | Wird dies aber für ein philoſophiſches Dogma Plato ' s ge

famen und klagten , daß das Waſſer der Stadt böſe und | nommen , daß Gott die Welt geſchaffen , ſo ſteht dies zmar

das Land unfruchtbar ſei, ſprach er : , ,,bringet mir her wörtlich im Plato und doch iſt es nicht zu ſeiner

eine neue Schale und thutSalz darein !" " Und ſie Philoſophie gehörig. Weiß man was Philoſophie

brachten es ihm ; da ging er hinaus zu der Waſſerquelle iſt, ſo kümmert man ſich um ſolche Ausdrüde

und warf das Salz hinein und machte ſie mit dem Worte nicht und weiß , was Plato wollte. “ ir Die ältern He:

des Herrn geſund. 2 . Rön . 2 , 19 — 22. Unjer theurer | gelianer hätten dies nicht beachtet und klammerten ſich an

Krummacher hat es am lebhafteſten gefühlt , daß dieſes Worte , die Hegel wohl brauche, aber immer in demſelben

prophetiſche Wunder ſymboliſche Bedeutung hat und geiſt | Athemzuge auch auflöſe. Hegel ſei alſo entſchiedner Phi

lich zu allen Zeiten in der Gemeinde wiederholt werden loſoph und Atheiſt , nur der Begriff fein Gott und Gott

muß. Wenigſtens müſſen wir beſtändig um die geiſtliche ſein Begriff ; das Anklammern an die Worte Gott , Sohn

Erneurung deſſelben fiehen . Wir ſehnen uns danach , wir Gottes , heiliger Geiſt und dergl., wie es Michelet und

erflehen fie. Auch unſre Brunnen find abgeſtanden , faul, | Andre trieben , ſei nun aber nachgerade langweilig und

vergiftet und hauchen den Tod aus , der nicht eine Stadt überflüſſig dazu , da doch der Sinn des Spiels bereits durch

und Gegend, ſondern eine Welt zu verderben droht und in | Hegel ſelbſt verrathen ſei. S . 8 .

unſern Tagen ſchredlicher , als jemals zuvor wüthet. Jene (Fortſegung folgt.)

vergifteten Brunnen ſind die Wiſſenſchaften , die in

(credlicher Losgebundenheit von allem Göttlichen mit ihren

ſelbſtgemachten Gefeßen das geſammte Univerſum zu um

ſchließen ſich anmaßen ; die Künfte, die ihrem urſprüng:

lichen Beruf, Weiſſagerinnen zu ſein vom Jenſeits , hobn

lachend Valet gegeben haben , um die Sünde mit dem Glanze |

perausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Gartel in feipzig .
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Das Selbſtbewußtſein des Glaubens oder die bei der damals nur projectirten , jeßt ausgeführten Removi:

Offenbarung unſrer Zeit. rung des Licentiaten Bruno Bauer in dieſen Blättern wie:

(Fortſegung.)
derholentlich die Rede war) geräth der fromme Verfaſſer

auf eine liebliche Oaje in der Wüſte , die er zu durchſchrei

Hierauf kommt Fichte jun . und ſeinepoſitive P h i- ten ſich zur Aufgabe geſeßt. Er ſagt : „ G8 iſt ein wahres

loſophie daran . Wenn Fichte jun. das Lebensvolle, das Labial für uns , daß wir Sinai und Moria zuſammen

Concrete , was Schelling das Eriſtirende nennt, nicht be- rücken und die Poſaunenſtöße des Gerichtes mit den jüßen

greifen , ſondern nur erfahren, ſchmecken , eſſen , fauen Harfentönen des Evangeliums begleiten fönnen .“ „ Unſer

wolle , To ſei dies allerdings ein ſchwacher Wiederſchein der Sad iſt das Beiſpiel eineš wahren Gläubigen , da er Nichts

Wahrheit , aber der Unterſchied vom Glauben bleibe den : alø Beſcheidenheit, d.H . Nichts als ,,Bedürfniß"

noch ſehr groß, indem bas ,,Schmecken “ des Herrlichen , von iſt. Alles iſt an ihm Bedürfniß, aus allen ſeinen Be

dem die Schrift rede, die him in liſchen Güter, das mühungen und Arbeiten ſpricht das Bedürfniß , und

Schmecken der poſitiven Philoſophie dagegen alles Wirk- obwohl Hegel geſagt hat, daß “ ,das 3 urückziehen

liche , auch die Steine, Felſen und Berge zum des Menſchen in ſeineSubjectivität unſittlich

Gegenſtande habe. Eben ſo wenig ſei die Trinitäts - und iſt," ſo kehrt er ſich nicht an dieſe Läſtrung und entſchei

Perſönlichkeitslehre Fichte's die wahre. „ Man müſſe, ſagt det Alles aus ſeinem innern Bedürfniß " . S . 13.

Fichte , die metaphyſiſche, ontologiſche, immanente ,,Sad vertraut noch auf die Schrift. Wenn Hegel ſagt,

Weſenstrinität von der innerweltlichen Offenbarungs daß die Philoſophen ,,,,die Cabinetsordren " , der

thätigkeit Gotteê unterſcheiden .“ Die Beſtimmungen Vater, Geſchichte ſchreiben , ſo gelten Sad noch wie Krummacher'n

Sohn und heiliger Geiſt könnten auf jene ,,immanente We- Die Propheten als die Sprachrohre Gottes ." 1

ſenstrinität nicht angewendet werden , da das innre, un - Schlimmer ſtehen die Schleiermacherianer notirt.

perſönliche Weſen Gottes an ſich oder der Subſtanz nach Krummacher 'ó Ausführung über Iſaſchar den beinernen

eine einige Perſönlichkeit ſei.“ „ Was bedarf es auch der Ejel , der zwiſchen den Grenzen lagert, haben wir ſchon

Worte ? der poſitive Philoſoph hat zwei Dreieinig angeführt , ſie iſt vernichtend. Und dieſe Männer woll

keiten . So iſt es auch mit ſeiner Lehre von der Per- ten gegen Strauß und Feuerbach ſchreiben ? Da ſeien

ſönlichkeit. Da die poſitiven Philoſophen ſämmtlich andre Streiter zu ſuchen , Krummacher müſſe es unter:

über den Atheismus des Hegelſchen Syſtems, alſo darüber nehmen , nur Krummacher werde den rechten Ton treffen

ſich getäuſcht haben , daß Hegel gerade die Aumacht und (S . 24). Wenn Nipich 2. E . mit der philoſophiſchen

Alleinigkeit des Selftbewußtſeins gelehrt hat, wollen Kategorie der Immanenz buhle und doch, aber wie ſich von

ſie den pantheiſtiſchen Schaden recht gründlich gut machen , ſelbſt verſtehe, mit ihr nichts anzufangen wiſſe , ſo ſage

indem ſie hüben und drüben , im Himmel und auf Er- Krummacher furz und treffend: ,, In der Tranſcendenz , im

den als Gottheit und als Menſch recht kräftige, ſtarke , ge- ueberfliegen liegt die Klugheit der Gerechten . Wer

diegne, handfeſte Individuen feßen ; aber ſie überſehen denkt hier nicht an Schelling, den „wollenden , flugen "

nun , daß Gott ſeine Kraft verliert , wenn ihm der Menſch | Gerechten ? Krummacher wiſſe,woher das ,,vermeßne und

als eine recht ſtarke Perſönlichkeit gegenüber ſteht, und verwirrende Speculiren komme; vom Teufel! und wie

daß der Menſch ſeinen Werth verliert, wenn er nicht Nichts wir die philoſophiſchen Lockungen des Satan zurückweiſen

iſt, d. h. wenn er ſeine Individualität nicht dadurch verfollen :" „ nehmt euch zuſammen , ſagt er , ſchreit

liert , daß nicht mehr er , ſondern Chriſtus in ihm lebt." dem Teufel zu : es ſteht geſchrieben : unſer Wiffen iſt Stüc

So haben ſich die armen Poſitiviſten zwiſchen zwei Stühle werk !" Vgl. Blicke in das Reich der Gnade S . 236, bei

geſeßt, ſie machen es weder dem ganzen Glauben , noch der unſerm Autor S . 25. Wenn wir hiebei noch einmal an

ganzen , der ſogenannten freien Philoſophie recht. Mit Schelling'8 ,,Speculiren " denken , ſo begreifen wir das

dem Uebergange auf Sac (es iſt derſelbe Sad , von dem Schweigen der namhaften Entſchiednen über ihn ; jenes



582

Höhe ; und es leidet wohl feinen Zweifel , Männer wie ſind; und find Etliche verſchnitten , die ſich ſelbſt verſchnit

Krummacher und ſelbſt unſre Freunde Leo und Hengſtenberg ten haben um des Himmelreiches willen . Wer es faffen

werden auch ihm zu ſeiner Zeit ihren Fluch gehen . Denn mag, der faſſe es "." o ihr Heuchler , ihr wollt es

„ daß Speculiren kommt vom Teufel !" und Schelling wird, nicht faſſen . Und wenn dennoch , ſagt der Apoſtel 1. Cor.

wenn er einmal als Iſaſchar erkannt iſt , nichts übrig blei- 7 , 29, Einige unter euch Weiber haben , ſo müſſen ſie ſein ,

ben , als ſich in die münchner Afademie zurückzuziehen , und al8 hätten ſie feine.“ „ Erſt unreine, wilde Gewäha

dem ſtarfen Glauben , der ihn verſchmäht, zuzurufen : ſer, ſagt Müller , haben in die Kirche die Anſchauung von

ingrata patria , nec ossa mea habebis , d. h . ich werde der Mutter Gottes , von dem Mutterherzen Gottes , von

meine Offenbarungsphiloſophie nicht drucken laſſen . Was der Königin der Gnade, die für uns bei Gott ein

Krummacher von den Schleiermacherianern und ihrer gläu- tritt, die Verehrung der Maria eingeſchwemmt. Hört

bigen Philoſophie ſagt , das wird er auch von der Schel Krummacher ! er ſagt: ,, ,,merfe wohl, liebe Seele , es iſt

lingſchen Offenbarungsphiloſophic ſagen : ,,ſie iſt das fünfte als ob der liebe Gott auch das bedacht hätte, daß uns einem

Rad am Wolfenwagen der Theologie , fie preiſet den Blin - lieben Vater gegenüber doch eine gewiſſe Ehrfurcht noch

den die Farben und ihre Schönheit, aber das Auge zum in etwas hindert, ganz zutraulich , ganz kindlich offen und

Sehen (,,das Wollen “ , „ die Klugheit" ) kann ſie ihnen beim hingebend zu ſein , und daß wir einer Mutter gemeinig

beſten Willen nicht geben ; und die da ſehend geworden ſind lich , wenn auch nicht mehr Liebe , doch mehr 3årtlich:

durch das ,,,,Hephata !"" "" von oben , werden dieſer redſeli- | keit zutrauen und ungehemmter und freier mit ihr verfeh

gen Wiſſenſchaft jederzeit entgegnen , was Eliſa einſt den ren können . Und nun ſiehe , liebe Seele ! aufdem Throne

Prophetenkindern : ,,,,Ich weiß es auch ſchon, ichwei- der Gottheit ſißt eine Königin und über dir im Himmel

get nur ſtille !" , S . 25 . blutet vor Mitgefühl ein großes , heiliges Mutter:

Auch der fromme Julius Müller wird aus dem herz." . „ Wenn es Noth thut und um Gottes willen

Krummacherſchen Geſichtspunct verworfen und hart gezüch- zu wünſchen iſt, daß gegen die heuchleriſche Mode:

tigt: ,,dieſemittlern Leute, die nichtmehrChri- theologie tüchtige Kämpfer auftreten “ S . 32 , ſo ſei es

ſten , ſondern chriſtliche Schleiermacherianer ſind , wiſſen Pflicht, daß auch dieſe ſich gegenſeitig auf ihre Schwächen

nie das Richtige zu treffen . Müller ſieht in Feuerbach aufmerkſam machten , und nun wird leo gezeigt , wie er

einen ,, Prediger"'" , aber ganz am unrechten Orte; wo er , geſtrauchelt , indem er Hegelblindlings nachgeredet :

wirklich von Feuerbach hätte lernen können , da nämlich , .. , Freiheit und Schönheit ſeien die Grundgedanken des

wo dieſer Kritifer Wahrheiten der Religion , die a us dem griechiſchen Cultus.“ “ „ Sowird unſer Leo noch manch

Gedächtniß unſrer proteſtantiſchen Gottest mal von dem böſen Geiſte, der ihn ſonſt beherrſchte , in die

gelehrten ganzentſch wunden zu ſein ſcheinen , Jrre geführt, er hat dem Böſen noch nicht gänzlich U6

wenn auch in der Form des boshafteſten Spotted wieder zur ſchied geſagt , und dieſer ſchlägt ihn dafür, weil er noch

Sprache bringt, da ſagt Herr Julius Müller , dieſe Wahr | Macht hat, mit Fäuſten “ . S . 35.

heiten ſeien das Werk des Teufels , der neben Gottes Kirche Alle dieſe Sachen ſind claffiſch , und wenn ſchon bei

ſich eine Rapelle erbaut habe. Die Verſtocktheit, die After : Krummacher das unerbittliche Princip und der weltverzeb :

bildung und leichte Aufklärung dieſer Grenzbewohner (Iſa - rende Rhythmus , mit dein es durchgeführt wird , jeden

char’s ) iſt ſo groß, daß ihnen zur Strafe noch zehn Feuer- Kundigen mit einem hohen äſthetiſchen Intereſſe anziehen

bach 's auftreten müſſen , um ſie in die Schule zu nehmen .“ | muß , ſo iſt doch Krummacher von dem Verf. vielfach noch

S . 28. Ferner : „ Wenn Feuerbach – obgleich in der in Schatten geſtellt. Nicht daß Krummacher ohne Bewußt:

Form des Halles und Spottes — uns an die Wahrheiten ſein und Kritif wäre, o nein , aber unſer Verfaſſer fteht

erinnert,die wir im Proteſtantismu8, in einer ein höher, indem er die ganze Wiſſenſchaft, Theologie und

ſeitigen Reaction gegen frühere Mißbräuche, Philoſophie aus ihren verborgenſten Partien mit großer

nur zu ſehr vergeſſen haben , z. B . an den Zuſammenhang Leichtigkeit und Virtuoſität in die Affefe hineinzieht. Rrum

des Cölibato mit der Religion , an die hohe Würde der macher hat vielleichtmehr Natur und Bruſt, mehr Kühn

Maria , ſo ſpricht Müller ſehr verächtlich von „ unreisheit und Entichiedenheit hat er nicht; und hat der Natur:

nen, wilden Gewäſſern , die in das Bett des Chri- john in der unmittelbaren Wirkung einen Vorſprung, ſo

ſtenthums eingedrungen ſeien . Der Proteſtant, ſagt Mül- iſt der Totaleffect, den der Verf. mit ſeinem großartigen ,

ler , erkennt als einzige Norm nur den Urſprung des Chri- vollfommen fünſtleriſch überwältigten Apparat macht, dents

ftenthums an - o ihr Heuchler ! ihr Heuchler ! Was ſagt noch höher anzuſchlagen . Wir werden auf den äſthetiſchen

die Schrift? So ſpricht ſie (Matth. 19, 12) : ,, „ eg find Geſichtspunct noch zurückfommen .

Etliche verſchnitten , die ſind aus Mutterleibe alſo geboren ; ! Von Lev geht er auf den Erzfeger Bruno Bauer
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über , und hier ſind eß nicht mehr einige Schwächen , hier „ der teufliſchen Bosheit“ gediehen , daß eß meiſtens gnügt,

iſt es die vollendete Bosheit“ , ,,die hölliſche Mes ſie ihrer Intention nach nur deutlich darzulegen , um das

thode, die ſo viel ſchlimmer iſt, als die Straußiſche Urtheil aller Gläubigen und Gutgeſinnten ohne Weitres zu

S . 40, die er enthüllt und vernichtet. Er ſagt S . 40 : provociren . Zuerſt wird alſo S . 42 gezeigt , wie der

„ Um das teufliſche Geheimniß zunächſt kurz zu verra- | Widerwärtige" das ganze theologiſche Bewußtſein behandle,

then , ſo bemerken wir zuvor, daß man ſich die Sache kei= wie er von dem „ nothwendigen Jeſuitismus des

negweges ſo vorzuſtellen habe , als ob Bauer , wenn er ſo Theologen “ rede , und ſodann das ganze Verfahren die

tollfühn gegen die Theologen kämpft, dies als einen ſer feindſeligen Kritik aufs Klarſte vor Augen gelegt und

Rampf betrachtet wiſſen wolle , der nicht zugleich ge gründlich qualificirt. Nie habe die Theologie und das

gen die Evangeliſten gerichtet ſei. Im Gegen : Chriſtenthum einen gefährlichern , kaum je einen ſo erbit:

theil ! Schon in den Evangelien unterſcheidet terten Gegner gehabt, als dieſen Abtrünnigen , der mit ſei:

er einen Entwicklungegang, in welchem das ner Verunglimpfung aller theologiſchen Autoritäten gerade

erftenoch urſprüngliche religiöſe Bewußtſein zu an Voltaire erinnere. S . 44 ſagt die Anmerkung :

zu einem theologiſchen geworden ſei. Er „ Wenn man dieſe Sprache gegen die ehrenwertheſten und

Die religiöſe Reflerion iſt nach ihm ſchon in dieſen heiligen ehrwürdigſten Männer führen hört, ſo ſollte man meinen ,

Schriften zur theologiſchen , nämlich zu jener theologiſchen die Zeit wäre wiedergekommen , in welcher ein Voltaire

geworden , die er immer aló das Abſcheulichſte , ja alo den (Oeuvres XXX, 346) zu ſagen wagte: En vérité il n'y a

Verrath aller Menſchlichkeit bezeichnet. Namentlich ſind point de prêtre , qui ne doive baisser les yeux et rougir ,

es der heilige Matthäus und Johannes, die er als die Erz- devant un honnête bomme. Dieſe neuern Kritiker denken

Theologen bezeichnet und bekämpft, ja lächerlich macht, | überhaupt ivie Voltaire , der , wenn er ihnen wieder recht

wenn er es einmal müde geworden iſt, ſie den Leſern ver: befannt ſein wird , ihr Abgott werden wird ; fte denken

haßt zu machen . wie er (XXVIII, 153) : la théologie est ridicule , on l'a

„ Der Proceß ſeiner Kritik iſt daher ein durchaus inner: dit souvent et il faut le redire toujours. Sie rufen wie

lich zuſammenhängender. Erſt bekämpft er die Voltaire aus (a. a . D .) : chassez les théologiens , l'uni

Theologen , welche die vier Evangelien fertig vor ſich vers est tranquille. Admettez - les , donnez - lear auto

zu liegen haben , d . h. die kirchlichen Theologen , die ſich rité , la terre est inondée de sang. Aber ihr Troſt iſt

bis auf unſre Zeit bemüht haben , unſre Augen für das wie der der falſchen Propheten , die auch riefen : Friede !

beilige Wort Gottes wacker zu machen. Wenn er ihre | Friede ! wo doch nicht Friedewar (Jer. 8 , 11)."

Kunſtgriffe, Lügen und Heucheleien , wie er ſich ausdrückt, Aber Bauer iſt immer noch nicht ſo ſchlimm als

aufgedeckt, entlarvt und zurückgewieſen hat, ſo beginnt er þegel, und der Uebergang zu ihm wird eingeleitet mit

denſelben Kampf gegen das theologiſche Bewußt den Worten S . 66 : „ Es iſt nun Zeit , daß wir auf den

ſein , wie es ſich in denjenigen Theologen ausgeprägt Starfen ſelbſt, auf den Meiſter des Trugs losgehen und

hat, die nicht alle vier , ſondern nur drei oder zwei ihn in ſeiner Burg feſſeln .“

Evangelien vor fich zu liegen batten , d . h . gegen Johan- Dieſe Partie des Buches hat eine ungemeine Wichtig

neß und Matthäus. Wenn er dieſe aufgelöſt und als keit für die Erkenntniß unſrer Zeit. Das Erfte iſt die

Theologen charakteriſirt und im Vorbeigehen auch dem Lu= gegenſeitige Kritikder Ertreme, wobei ſich eine

fas einen Stoß verſeßt hat , kommt er zu Marcuộ, um Menge Aufſchlüſſe über den wahren Sinn der Philoſophie

deſſen noch religiöſe Reflerion und Plaſtik, mie er ſowohl, als des Glaubens ergeben , die der indolenten

es nennt, d . h. im Grunde deſſen Truggewebe gleichfalls Betrachtungsweiſe der halben Leute ſehr ſchwer eingehen und

auseinander zu reißen und als bloß ichriftſtelleri- fich doch am Ende als richtig bewähren werden ; das Zweite

ſches Mach werfzu beweiſen . ift die äſthetiſche Seite an der Sache , die , richtig

„ Das iſt ſeine Methode. Er bekämpft die Theo- gefaßt, weit über das bloße intereſſeloſe Wohlgefallen hins

logie, befämpft dieſelbe a uch in den Evange- ausreicht , inſofern dieſe Form zugleich eine Formirung

lien , bahnt ſich durch dieſen Rampf den Weg des Zeitbewußtſeins iſt, was man ſo eine hiſtoriſche

in8 Heiligthum der Religion und iſt er durch die Kategorie zu nennen pflegt.

theologiſchen Propyläen bis hieher vorgedrungen , ſo ergößt 1 Der gläubige Kritifer zeigt ſich in den Schriften beider

er ſich daran , daſſelbe zu profaniren und als ein Ertreme, der Philoſophen und der ächten Gottesuänner

freies, menſchliches Gebäude zu betrachten und gleich beleſen ; er entdeckt in beiden Partien ganz neue

den Leſern als ein ſolches zu beweiſen ." Pointen und Zuſammenhänge und ſpricht ſeine Entdeckun

Die gläubige Kritik geht der ungläubigen Schritt vor gen mit einer Rückſichtsloſigkeit aus, die alle Männer der

Schritt nach. Legtre iſt nun aber zu einer ſolchen Höhe Vermittlung und Vermeidung der Ertrenie mit Bejorgniß.
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ja mit Entſeßen erfüllen muß. Nannte man ſonſt Hegel | 115, 116. Wir halten eß mit dem bibliſchen Realis

einen Pantheiſten , höchſtens einen nur ſcheinbaren Chriſten mus. Ich fenne meine Bedürfniſſe und muß die

und meinte Wunder was damit geſagt zu haben , ſo finden ſpiritualiſtiſchen Schau- und Schaumgerichte einer falſch :

wir hier den Nachweis , wie Hegel in dem Aergſten mit berühmten Weisheit denen laſſen , die ſich einer feſtern

Voltaire, dem verhaßten Franzoſen übereinſtimmt, und | Speiſe nicht benöthigt glauben . Ich meinestheils bedarf

das Dilemma tritt hervor: Hegel oder Krummacher, keine Solidres. Mein Geſchmack iſt das Bibliſch - Mar

andre Wahl hat die jeßige Welt, die im Argen liege mit live. Je handgreiflicher und ſubſtantieller die

ihrer Halbheit. Eben ſo bewundernørürdig , als die Bloß: Dinge einer andern Welt mir entgegentreten , defto freudi:

ſtellung Hegel'8 , iſt die Conſequenz Srummacher’ó , eben ger Heiße ich ſie willkommen .“ Dagegen ſei der Vorwurf

ſo augenſcheinlich , als die Freigeiſterei der Philoſophie, iſt gegen die heiligen Schriften immer der alte : (S .72) ,,babe

die Halbheit der Schleiermacherianer ;,und wer auch nur | Voltaire Oeuvres T. 28 , 1, 118 geſagt: ,,die vier erſten

ein litterariſches Intereſſe an der Bewegung ſolcher Principe Iahrhunderte des Chriſtenthums böten nichts Andres , als

nimmt, der wird hier ſeine Rechnung finden . Die Sache eine ununterbrochne Reihe von Verfälſchern , die faſt

ſcheint handgreiflich , aber dieſe Zuſammenſtellung und nichts als Lügenwerfe geſchrieben hätten “ , ſo nenne

Beleuchtung iſt neu , und ſo wenig man den Glauben Hegel die Zeit,wo die Schriften des N . T. entſtanden ſeien ,

beſtreiten kann , der mit Krummacher 's Worten redet , ſo eine Zeit der allgemeinen Lüge" , und muthe Hegel den

wenig iſt die Kritik zu beſtreiten , welche die Fähigkeit Deutſchen nicht zu , daß die Abſicht der Prieſter die Leute

hat, die Ertreme ſo gewaltig aufeinanderplaßen zu laſſen . und die Zeit verrückt gemacht habe , jo ſei es nur „ ein

Und man achte dieſen Proceß nicht gering , er iſt unſre Fortſchritt in der Bosheit“ , zu ſagen , die Verrücktheit

gegenwärtige Geſchichte. der Zeit habe die Anſchauungen erzeugt, die wir in den

Die Formulirung der Anklage gegen Hegel (S . 70) iſt heiligen Schriften vorfinden " . S . 73.

dieſe : „ Wir werden zeigen , wie er die Religion , die hei- „ Hegel habe unendlich viel von Voltaire gelernt und

lige Geſchichte , die heilige Schrift und Geſchichtſchreibung höre nicht auf den Spruch der Weisheit : laß das Läſter:

von der äſthetiſchen Seite her angreift und, nachdem er die maul fern von dir ſein !“ „ Seinem Haß gegen die heiligen

Religion wegen ihrer „ Unſittlichkeit“ in Anklageſtand ge: Schriften giebt endlich Voltaire den ſchamloſeſten Auß

ſept hat, ihre Vertheidigung dadurch zu erſchweren ſucht, druck, wenn er augruft : ,, „ Est-il possible, qu 'on ait pro

daß er ihr das neue Verbrechen , die Gegnerin der Kunſt posé à la crédulité humaine de pareilles bêtises, qui sont

und Schönheit zu ſein , aufbürdet. — Hier wie an allen si au-dessous de Robert le Diable et de Jean de Paris.

andern Orten iſt es noch deutlich nachzuweiſen , wie Hegel L 'homme est donc une espèce bien méprisable , puisqu'

zu ſeinen gottloſen läſtrungen durch die Franzoſen , welche elle est ainsi gouvernée." . Und Hegel ? ,, Es iſt endlich

die Hauptlectüre ſeiner beſten Jahre in der Zeit, wo er die Zeit,“ ſpricht er, „ daß man dieſe Kindermährchen antiquire.“

gottſelige Univerſität Tübingen verlaſſen hatte, hildeten , S . 89. ,,Er iſt gründlich , aber ſeine Gründlichkeit iſt die

gelehrig im Böſen , freudig es auszuüben und hartnädig in hin genanntwird, ſeine Entſchiedenheit iſt die des Satan.

ſeiner Vertheidigung.“ Und es ſei nicht leicht , die heilige Er iſt ,, ,,der große Drache" . Um der heiligen Schrift

Schrift gegen dieſe Angriffe zu vertheidigen . Fr. Wilh . ihrem Inhalt, wie ihrer Form nach allen Abbruch zu thun,

· Krummacher fage (S . 71) : ,,ein hochfahrendes und naſes betrachtet er zuerſt die Heilige Welt als ſolche , nicht um

weiſes Geſchlecht, wie das unſrige , einem Buche zu be: ſic zu bewundern und ſich zu ihrem Bewohner zu machen ,

femeifter machen , Roſle durch die Lüfte traben, muß, der Erbärmlichkeit und der verrückten Zer:

das iſt freilich kein leichtes Unternehmen.“ Auch den Karifienheit darzuſtellen " . S . 91.

non im Ranon ſuchen , wie dies die Schleiermacherſchen ( Fortſeßung folgt.)

Theologen thäten , oder gar mit Weiße den Buchſtaben auf:

geben und Vertrauen zu dem Zeugniſſe des heiligen Gei

ſtege hegen , ſei ein gefährliches Verfahren . (S . 79 ) „ O ,

hinweg mit dieſer Verflüchtigungstheologie der Neueren !

rufen wir mit F. W . Krummacher Elias der Thisbiter 3 ,

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Gartel in feipzig .
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Das Selbſtbewußtſein des Glaubens oder die um den Eindruc der Begelichen Gottloſigkeit als einer ein :

Offenbarung unſrer Zeit.
zigen und unerhörten nicht zu ſchwächen .

„ Hegel faßt, heißt es S . 106 , Judenthum und Chri

(Fortſegung.) ſtenthum unter dem Titel der ſich beirußten Verworfenheit

zuſammen , eine Religion , welche nur auf dem Selbſtge

Man darf nicht ſagen , daß die religiöſe Geſinnung nicht
fühl der Nichtigkeit beruht und nichts enthält , das Leben

entſchieden gnug ausgedrückt ſei. Gegen die rückſichtsloſenlin'
stolen und Bewußtſein hat. Geſchichte und Kunſtanſchauung iſt

Freigeiſter der rückſichtsloſe Fluch . Auch hat es ſeine Nich :
19 | hier unmöglich : ...,wenn den Göttern die befehlende

tigkeitmit dem Zuſammenhange der deutſchen Philoſophie
Macht zugetheilt wird, ſo leidet die menſchliche Sels

und ,,der geiſtreichen Aufklärung " der Fronzoſen , ſowie
ſtändigkeit darunter , welche für die Ideale der Kunſt

auf der andern Seite die Beſtrebungen des jeßigen franzöſi
durchaus nothwendige Fordrung iſt. So heißt es nach

ſchen Klerus und unſrer gläubigen Ertreme wörtlich über
chriſtlicher Vorſtellung : der Geiſt Gottes führt zu Gott.
der

einſtimmen in ihrem Anathem der Philoſophie und der Dann aber fann das menſchliche Innre als der bloß para

freien Weltbildung. Dieſer Bruch iſt da , und der sine
five Boden erſcheinen , aufwelchen der göttliche Wille ein

Glaube, der ſein Anathem ausſpricht, verhehlt ihn ſich nicht,
wirkt , und der menſchliche Wille iſt in ſeiner

ſondern ſieht der Gefahr gerad' und todeßmuthig ins Auge. Freibeit vernichtet... 10

Von dem Muthe der Philoſophie zu reden , iſt nicht nöthig,
Ganz wie Rouſſeau contrât soc. 4 , 8 : ,,.,,Das Chris

da dies ganze Buch von ihrer ertremen Entſchiedenheit Zeug: 1
eug: ſtenthum predigt nichts als Sklaverei und Abhängigkeit;

niß giebt.
die wahren Chriſten ſind dazu gemacht , Sklaven zu ſein .

„ Die heilige Welt" wird nun dargeſtellt unter den Ru: Sie wiſſen es und ſträuben ſich nicht dagegen."'". Dieſer

brifen : ,,der göttliche Egoismus" , „ die erbärmliche Perſön= Auffaſſung Hegel's und Rouſſeau's wird Krummacher ent

lichkeit“ und „,die zerriſne Welt.“ Mit großer Spürfraft gegengeſeßt (S . 113). Er ſagt: „ Die Schwäche iſt unſre

bringt die gläubige Kritif das Princip des Egoismus Stärke, die außer Chriſto ſind, ſind alle ſtärker, denn

und des praktiſchen Geſichtspunctes im Judenthum wir , diewir die Gnade haben , Chriſti Tauben zu ſein .“

heraus, und wenn Hegel dies auch nur äſthetiſch verwendet „ Unſre Stärke liegt im Fliehen und Zuflucht nehmen .

und „ dem Mißbrauch der Welt im Dienſt des Ginen " Wir lafien uns durchaus in feinen Kampfein.

die ſelbſtändige Herrlichkeit und das Selbſtleben des Pan : Wir ſuchen unſer Heil nur einzig in der Flucht.“

theismus und des Griechenthumb" entgegenſeßt ; ſo iſt zu „ Wenn der Herr den Himmel zerreißt und herabfährt, mit

bedenken , daß die äſthetiſche Anſchauung die wahre Welt einem Menſchenkinde ſich zu vertrauen und ſeinen Bund mit

anſchauung der Völfer ſelbſt iſt , daß alſo die äſthetiſche ihm aufzurichten , ſo iſt das Erſte , was geſchieht, das

Kritik des Hebraismus dieſen ſelbſt kritiſirt und der Glaube Menſchenfind wird ſchwarz gebrannt - und erkennt ſei

ganz Recht hat, die Aeſthetif eben ſo ernſt zu nehmen , als nen Iammer. In dieſem Sinne ſagt Sulamith : ich

die ausdrückliche Religionsphiloſophie. Nichts iſt und bin ſchwarz, denn die Sonne hat mich verbrannt.“ „ Sün

verfänglich ,wenn einmalder Glaubedas Prinz denelend iſt die Eintrittskarte zum Tempel des neuen Teſta

cip ift, denn hinter jeder weltlichen Disciplin ſteckt der ments.“ Das iſt deutlich.

Unglaube und der Hochmuth des felbftgnügſamen Geiſtes. Eben ſo entſchieden gegen die Vorurtheile der Welt ab

Die Pointirung auf den Egoismus und den prakti- gehärtet, ſchreibt Friedrich Wilhelm Krummacher (S . 114 )

ichen Geſicht8punct der fuden erinnert lebhaft an den Paß, den Gott ,,in allerhöchſten Cabinetmitrother

Feuerbach 's Ausführung dieſer Materie in ſeinem Weſen Schrift, denn das Blut des Lamme war die Tinte , auf

des Chriſtenthums; man hätte erwarten ſollen , daß dieſe unvergänglichem Pergament uns geſchrieben hat und mit

Uebereinſtimmung der Antichriſten ausdrücklich erwähnt dem :vir durch die Welt kommen : Name: Jedidja , des

werde : es iſt aber gefliſſentlich unterlaſſen , ohne Zweifel, 1 Herrn Liebling. Alter:wird andere angegeben , als in den
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menſchlichen Geburtsregiſtern . Herfunft: ſein Vater Gott, oder ob das ſouveräne Volf ſeiner Creaturen Antheil an

ſeine Mutter das Jeruſalem da droben . Geburtsſtätte : am der Geſeßgebung gehabt, darüber habe ich keine Meinung

Fuße Sinais. Wohnort : Zion . Stand : Prieſter und Kör vernommen . “ 11 Nachher wittert er zwar etwas von

nig. Gewerbe: bald Streiter , bald Harfenſpieler. Beglet: - „,Atheismuß“ , wir können es ihm aber geradezu ver

tung : der heilige Geiſt. Zweck der Reiſe : Genießung ſichern , daß nach Hegel's Anſicht die Verfaſſung des Uni

deſſen , was Gr uns ausgemacht. Art des Fortkommens : verſum ſchlechthin republicaniſch iſt, daß das Selbſt

auf Adlersflügeln . Montur: ein ungenähter Rod. Bewußtſein ſich ſelbſt in der Natur ſeine und ihre Geſeße

Sprache : Galiläerdialekt. ' Geſtalt : ſchön vorgegeben und daß es aus dieſem Grundemit dem ganz ver:

Mund : zum Befenntniß des Namens Jeſu geſalbt. Be- Tugend auf die Erhaltung und Befolgung dieſer Geſeße

ſondre Abzeichen : entſchiedner Z wieſpalt im Inner: halte.''

ften des Gemüthes mit der Sünde." Dieſem Signalement | Dagegen tritt nun wieder Krummacher auf, nimmt die

folgt dann noch eine entſprechende Direction (S . 115 ) : Verkehrtheit des Bewußtſeins auf ſich als einen Vor:

,,So lange wir Paulo nicht nachſagen fönnen , ſagt ein ſchmad deſſen ,was in Zukunft Alles in Allem ſein werde" , und

andrer Krummacher, ich bin der Größte unter den Sündern, ruft ſtaunend aus (in Salomo und Sulamith S . 35 ) : ,,wie

eine unzeitige Geburt, ein Narr, Nichts — wer doch Alles im Neiche Gottes ſo geradewiderdie Ver

den wir keine Urſache haben , uns für demüthig zu halten . nunft und den natürlichen Begriff anläuft!"

Herunter muß der Menſch von den Bergen des eignen Wira Unſer Verf. S . 136 : ,,Der Chriſt muß ſehnen , hoffen ,

ſens , Könnens und Seins ins Armen haus! — wir trauern , klagen und den Blick auf den Himmel richten ,

fürchten uns nicht hinzuzuſeßen : ins Narrenhaus! | während der Atheiſt tanzt und tanzend ſeinen Jüngern

Die böſe Welt mag ſpotten , wie ſie will." Und der Glaube zuruft: hier iſt die Roſe , hier tanze!"! Hegel

ſagt ponirend, was Hegel negirend geſagt hatte : der Menſch | Rechtsphil. 19.

und ſeine Freiheit iſt vernichtet. ,, ,,Uus dieſer Erde quillen meine Freuden ,

Wenn Hegel dagegen die Charaktere und in ſich und dieſe Sonne (deinet meinen Leiden . . .

ſelbſt beruhenden Perſönlichkeiten des Griechen
Goethe Fauſt.

thums aufſtellt, ſo ſchreibt Krummacher ſehr beredt alles ,. „Und wie es geſchah in den Zeiten Noah , ſo wird es

dies dem Teufel zu . Es wäre der Mühe werth , auch die auch geſchehen in den Tagen des Menſchenſohnes. Sie

Schildrung des Fürſten der Finſterniß , ſeiner Energie und aßen , ſie tranken , ſie freieten , ſie ließen ſich freien , bis

Größe, weil er aus dem Eignen redet und handelt“ , noch auf den Tag , da Noah in die Arche ging und fam die

anzuführen ; ſie iſt überwältigend; Doch wir wollen das Sündfluth und brachte ſie Alle um ." 1 Luc. 17, 26 .

Intereſſe an dem Buche ſelbſt nicht ichwächen . Aus den fernern Abſchnitten ſind vom höchſten Inter :

In der „ žerrifnen Welt" wird nun das unglück eſſe , die mythiſche Erklärung der heiligen Geſchichte und

liche, ſich ſelbſt entfremdeteBewußtſein geſchildert (S .124). ,,die Auflöſung der Religion in die Kunſt.“ In dem erſten

,,So betrachtet Hegel die Religion der Offenbarung. Die wird nachgewieſen , daß Hegeldie Mythologie nur

Wurzel desUnglücks aber ſieht er darin , daß das Selbſt: als Kunſtform faßt und eigentlich nur den Griechen

bewußtſein ſich über ſich ſelbſt täuſcht, ſein Mythologie zuſchreibt. Zwar beruhe die griechiſche My.

w a hres Weſen als einen jenſeitigen Herrn besthologie auf Tradition , aber Tradition und freies Bilden

trachtet und es nicht wagt, den Zwieſpalt, den es als laſſe ſich garwohl vereinigen. S . 201 : ,,Die Tradition

einen äußern betrachtet, als den innern Zwieſpalt ſeiner iſt das Erſte, der Ausgangspunct, der wohl

Bruſt oder ſeines Verſtandes aufzuldſen und zu curiren ." | Ingredientien überliefert, abernoch nicht den

S . 132 : „ Die Wunder Jehova’s gelten Hegel ſo wenig eigentlichen Gehalt und die ächte Form für die

als wirkliche Geſchichte, wie Ovid'o Metamorphoſen oder Göttermitbringt. Dieſen Gehalt nahmen die Dichter aus

Heſiod ’s Theogonie, in jedem Falle aber gelten ſie ihm als | ihrem Geiſt und fanden in freier Umwandlung für denſels

der vollendetſte Ausdruck der Verkehrtheit und Ver : ben auch die wahre Geſtalt und ſind dadurch in der That

rüdtheit der heiligen Welt. Raumer fragt (zug die Erzeuger der Mythologie geworden , welchewir

der Iſraeliten S . 19) : ,, ,,woher kommt doch dieſer Wider: in der griechiſchen Runft bewundern . Doch

wille gegen das ächte Wunder ?!! !! und antwortet : ,, „mir ſind die Homeriſchen Götter deßwegen auf der andern Seite

ſcheint es , als betrachte man die Regierung der Welt als nicht etwa eine bloß ſubjective Erdichtung oder ein bloßes

eine conſtitutionelle; die Conſtitution iſt das ſoge: Machwerk, ſondern haben ihre Wurzel in dem Geiſte und

nannte Naturgeſek . Ob der allmächtige Schöpfer Himmels Glauben des griechiſchen Volks und ſeiner nationalen reli

und der Erden aus freier Gnade folche Conſtitution gegeben 1 giöſen Grundlagen . Sie ſind die abſoluten Mächte und
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Gewalten , das Höchſte der griechiſchen Vorſtellung, der ihrer proſaiſchen Grnſthaftigkeit den Anſpruch macht, auf

Mittelpunct des Schönen überhaupt, von der Muſe ſelber dem Boden gemeiner Wirklichkeit zu ſtehen , ſo wird ſie eben

dem Dichter eingegeben . Als wahrhaft ſchaffende Dichter durch dieſe Prätenſion „ ein Gemiſch von wunderbaren ,

brachten die griechiſchen Künſtler die vielfachen fremden In - abenteuerlichen Fabeln " " , eine trübſinnige Fabelei , die oft

gredientien in den Schmelztiegel, doch ſie machten kein Ge- gnug ,, ,,abgeſchmadt wird .“

bräu daraus , wie in einem Herenfeſſel, ſondern verzehrten Hingegen wird ſodann Sac und Hävernick angeführt,

alles Trübe , Natürliche, Unreine, Fremde , Maßloſe in welche die heilige Kunſt rechtfertigen , und endlich wieder

dem reinen Feuer des tiefern Geiſtes , ſie brannten es zu Friedrich Wilhelm Krummacher, welcher die weltliche Kunſt

ſammen und ließen gereinigt die Geſtalt hervortreten mit als die Magie des Satans ſchildert. Denn ,,wenn

nur ſchwachen Anklängen an den Stoff, woraus ſie gebildet der Satan uns gewinnen will , da iſt es bald ein anziehen

mard." des Gemälde, bald eine reizende Poeſie, bald ein ſü

Dies ſei Alles wie bei uns, aber doch wieder anders, Bes Getön oder eine bewegende Muſik, vermittelft deren er

fügt Hegel hinzu . „ Hegel hat aber, ſagt Š . 203 - 204 unſre ſein magiſch Weſen treibt.“

gläubige Kritik , bölliſche Geheimniſſe im Sinne, wenn er Wie aber das „ heilige Werk" zu Stande kommtund

ſagt, mit der heiligen Schrift verhalte es ſich eben ſo , wie wie es beſchaffen iſt, darüber belehrt und wieder Krumma

init dem Epos der Griechen , wenn auch -- wieder a 11- cher am deutlichſten (S . 215). Er ſagt und hat die Con

ders. Er will ſagen : die Heiligen Geſchichtsbücher des ſequenz zu ſagen : „ Der Herr bauet alleine, durchaus al

A . und N . T. ſind eben ſo entſtanden , wie die Gpopöen , leine. Wenn unſer einer mitarbeiten will , wird nichts

nämlich als ſchriftſtelleriſche, abſichtliche , alſo daraus. Will er ung brauchen zum Baue , zerbricht er

betrügeriſche Werke von Einzelnen . War ein - uns erſt Arme und Beine, daß wir nichts mehr fön

mal, meint er, in einem beſtimmten Genre, z. B . im Genre nen . So nur kann er uns brauchen ; er allein will bauen .

der Evangelien der Ton von Ginein angeſchlagen , ſo pfiffen Er eifert um die Ehre ſeines Namens.“ „ Jeſus will

die Andern in dieſem Tone fort.“ Hegel ſage Aeſthet. 2, Gottloſe, der Herr begehret Sünder “ , denn ſeine

70 ( S . 205 ) : „ In Anſehung des Ginen , ſei es nun „ Herrlichkeit iſt bei den Sündern .“ „ Da iſt ſein Werk und

Jehova oder der Meſſias, beſigen zwar die heiligen Schrift: ſeine Luſt , wo ſteinerne Herzen zu Thon werden in ſeiner

ſteller einen allgemeinern umfaſſendern Gedanken , als die Hand und eiſerne Stirnen zu Wachs , daß er ſein Zeichen

griechiſchen Dichter an dem Götterfreis der Ideale. Allein darauf drücken kann ; wo Gerechte anfangen auf den Rui:

eben das Verhältniſ zu dem Einen läßt es nicht zu einer nen ihrer Gerechtigkeit zu girren wie die Tauben und

freien Ausbildung der Theorie kommen , da es von vorn : zwiſchen den Trümmern ihrer Weisheit wie Kraniche

herein praktiſch iſt, dem Menſchen das Bewußtſein ſeiner zu w inſeln beginnen .“ „ Gott der Herr hat einen w u n

Nichtigkeit giebt und ihn über der religiöſen derlichen Geſchmad. Elende Leute, zerſchlagne Bü

Angſt und Nothdurft nicht zu einer beſonnes | Ber , ein armes Volf, unreines Geſindel, ſchwache, ver:

nen und human en Theorie kommen läßt. Die sagte Menſchen , die aus eignem Muthe nichts wagen noch

heiligen Bücher laſſen überall die Angſt und Pein der Noth- fönnen , Lahne, Blinde, Krüppel, Chebrecher und Mörder

durft durchblicken und beweiſen , daßaufdieſem Standpuncte, - das ſind ſeine Roſen.“ Krummacher '& ,,Blicke in

wenn es zu einer Darſtellung des Gehalts , nämlich jener dus Reich der Gnade" führen dieſe Perſpective noch weiter,

Abſtraction des Einen , kommen ſoll, nur ein oberfläch bis ſie uns, Hegel zum Trop , die volle ,,Vernichtigung der

liches Formiren übrig bleibi." Dann S . 206 : ,,Iſt nun Menſchheit vor Gott eröffnen , – denn ein Mörder iſt doch

Mythologie die Kunſt, welche das Göttliche menſchlich ge immer noch ein Menſch – und eß ausſprechen : ,,Gin Volf

ftaltet und eben dadurch dem Menſchen ſowohl theoretiſch verlorner Feinde, todter Hunde, iſt das Volf, welches

- in der Betrachtung der Ideale - als auch praktiſch – der Herr feinem Sohne von Anbeginn der Welt als ſein

in ſeiner Arbeit und Bethätigung innerhalb der ſittlichen Volk angewieſen hat. Bleib daher am Staube, Volf Gor

Mächte - - ſeine Freiheit giebt, und drückt ſie dieſe durchtes, ſei Null und Nicht8." Vergl. S . 216 bei unſerm

gehende Humanität und Freiheit des Menſchlichen in ihrem Verfaſſer.

Werfe, in der Geſchichte , näher im Epos aus, ſo iſt die Das weltliche Werk , die menſchlichen Künſte ſind mit

heilige Geſchichte allerdings nichtMytholos dem Menſchen beſeitigt; ,,aber, ſagt Krummacher, der Au

gie, da ſie nur von Thaten Gottes und von der Kinechta mächtige ſelbſt wird in der Jubelperiode ſeines Reiches

ſchaft und Erbärmlichkeit der Menſchen weiß." Facit S . eine großeRenovation vornehmen ;" ,,dann kehren die Rünfte

207 : „ Die heilige Geſchichte iſt ein Zwitter von morgen zurück zu ihrer urſprünglichen Beſtimmung und treten wie

ländiſchen und abendländiſchen Vorſtellungen , ein trübes der in den Dienſt des Heiligthums. Die Malerei wird ſein

Gemiſch von Symbolik und Mythologie , und da ſie in wie ein Beten und Pialmenfingen mi Pinſel
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und Farben.“ Wir übergehen die übrigen Künſte und läßt dieſe Welt unbedenklich in Flammen aufgehen , um der

bleiben bei der Malerei, die in manchem ihrer frommen Zukunft ſeines Glaubens willen , in die er jene Welt

Jünger ſo viel zoffnung zeigt und deren Zukunft bis auf verlegt, diemit der Jubelperiode des Reiches Gotteg eintritt.“

die Farbengebung Krummacher und die gläubige Kritif uns Was die Philoſophen aus theoretiſchen Gründen über die

am verſtändlichften vorführen .

S . 220 (die doppelt angeführten Worte gehören F . W . Oenoſſen Fraichar's nicht zugeben , daſſelbe ergiebt

Krummacher , die einfach angeführten der gläubigen Kritif rich Krummacher'n praftiſch , ganzſelbſtändig

unſers Autors) : und in poſitiver Form . Krummacher iſt in dieſen

1.„ Roth 'ı iſt die ,, ,,Färbung “ “ , die vor Gott ,,,,an: Aufſtellungen divinatoriſch - genial , er erreicht faſt immer

genehm '' iſt. „ Durchs rothe Meer ſind wirmit unſerm den kategoriſchen Ausdruck der Philoſophie, ja , er kommt

Herzoge hindurchgegangen ." 1.„ Allerwege, wo der Herr | in den fühnſten principiellen Fragen meiſtentheils ganz auf

erſcheint , muß dem Teufel zum Troß auch was R os denſelben Terminismuß mit ihr , und das ohne die aller:

thes dabei ſein.“ mindeſte Kenntniß von der Philoſophie, die er nur verab:

„ Roth muß der Maler auch malen , wenn er die Schwä ſcheut. Die Aufklärungen über Hegel's Verhältniß zur

ren des Lazarus ſo ſchön und lieblich alá wie Roſen malen , ,,mythiſchen Anſicht" und zu den Principien Bruno

d. h . wenn er ſie himmliſch malen will." Bauer's in der Evangelienfritif ſind ein ſo ernſthaftes

„ Rothfarben “ - muß der Maler das ,,,, Kreuzpanier“ "" Intereſſe der gegenwärtigen Entwicklung , daß wir hier

malen , welches uns zum Siege führt; rothfarben das Bild näher darauf eingehen würden , wenn es nicht ein Ercurs

der göttlichen Offenbarung, denn ſo Gott ſeinen Geiſt zu wäre, der dem Zweck dieſer Anzeige allzugroßen Abbruch

zu uns herabſendet , dann „ regnet es Funken aus der | thun würde.

Höhe."' ". (Fortſeßung folgt.)

„ Roth iſt unſre Speiſe, denn wir trinken ,, „ Lamms

blutá " , und ſpeiſen das Fleiſch des lammes , denn es

giebt keinebelebendere, ſtärkendere, woblſchmecendere Speiſe,
Die Zeitintereffe n .

als Chriſtus." " Erſtes Vierteljahr 1842.

1. „ Roth iſt die Hoffnung der Gläubigen . Roth find

ihre Gebete und Lobgeſänge , im Blut des Herrn gebadet. der größten Umſicht begonnene Zeitſchrift auch einen großen

Roth ſind ihre Werke und Worte und Thaten und Freuden : Erfolg uns verſprachen . Die gebildeten Leſer aller deut:

denn Chriſti Blut iſt ihre Quelle. Roth iſt ihre Liebe. Ichen Länder und ſelbſt über dieſe hinaus haben durch zahl

Alles iſt Roth am Chriſten. Die Roſenfarbe iſt reiche Betheiligung ihren Beifall dieſem zeitgemäßen Unter :

jeine Leibfarbe". " , ,, iſt die einzige vor Gott angenehme nehmen gezollt ; die ausgezeichnetſten Geiſter ihm ihre Mita

Farbe, in welcher der chriſtliche Maler, der Maler der Zuswirkung ſchon verliehen oder zugejagt; die öffentliche Meis

kunft malen muß. Roth in Roth muß der chriſtliche Maler nung bat durch ihre geachtetſten Organe unzweideatig ihre

malen . Nur ein Blutbad kann die chriſtliche Malerei ent- Anerkennung ausgeſprochen . So ſtehen die Zeitin :

fündigen und zur Dienerin des Himmelreichesmachen . Roth tereſien “ am Ende ihres erſten Vierteljahres feſt begrün

in Roth iſt die einzige chriſtliche Malerei,“ . det da und nehmen einen ehrenvollen Plaß ein in der pe:

Hat die gläubige Kritik in Hegel die Kritik der Strau- riodiſchen Litteratur Deutſchlands.

birchen Kritik und der mythiſchen Anſicht entbedt , indem Endem wir hiemit zum weitern Abonnement einladen ,

Hegel den heiligen Schriften überhaupt weder Kunſt noch fügen wir hinzu , daß die Zeitintereſſen ſowohl durch die

Mythologie zugeſteht und von ihnen vielmehr die Anſichten Poſt als durch den Buchhandel regelmäßig nach Erſcheinen,

Voltaire's und Rouſſea u 's ausſpricht, bleibt alſo
aber auch in Viertelja brsbeften mit Inhaltsver:

nach dieſer Ausführung , wie es ſcheint, für diemythi: 1 .
zeich n i ß bezogen werden können . Das erſte Viers

teljahrsheft 1842 fann , ſo weit noch der geringe
icheAnſicht , nur der triviale Sinn, nach welchem alle Morrath reicht erhalten werden . Der Pränumerations

Religion und der perſönliche Gott ſelbſt Hegel'n mythiſchpreis beträgt für das ganze Jahr nur Rthlr. 3 oder fl. 5

iſt“ , übrig ; ſo tritt Krummacher auf und ſtellt , ohne | 24 fr. rh.

Müdſicht auf das Philoſophem , alles das poſitiv wieder
Ulm im April 1842 .

auf, was die Aufklärer und Hegel als die verkehrte Welt
Verlag der Stettiníchen Buchhandlung.

und als das rein Negative geſchildert hatten . Krummacher

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitloví und Hirtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

Wiffenfchaft und Kunſt.

für

N° 148 . 23 . Juni. 1842.

Und das Beſtehende und deſſen ewige Herrlichkeit, die Macht

„ Denn wovon das Herz voll iſt , und ihre Gnaden und Schrecken , wozu wären ſie , wenn

davon geht der Mund über ." nicht dazu , daß ſie der Oppoſition von Zeit zu Zeit impo

Allen Leidenden und Unglüdlichen überhaupt, ſagt nirten und ſie in jedem Falle dann , wenn ihre Einbildung

man , iſt der Schlaf und der Traum zum Troſte geſandt. unerträglich geworden iſt und dem Ganzen zu ſchaden droht,

În ähnlicher Weiſe fönnte man ſagen , daß den Schwär- demüthigten ?

mern und den Parteien , die ſich für mit Unrecht Unter- Gin ſolcher Fall war jeßt eingetreten .

drückte halten , von einem gütigen Geſchicke eine völlige | Die deutſche Oppoſition , die Theorie, die Wiſſenſchaft,

Bewußtloſigkeit über öffentliche Verhältniſſe und eine unbe- die philoſophiſche Kritik hatte ſich bis zu dem Grade des

gränzte Einbildung auf ihre eigne Wichtigkeit geſchenkt Hochmuths verſtiegen , der der äußerſte genannt werden

ſei. Die Oppoſition hält ſich immer für den Mittelpunct kann – ſie hatte die heiligſten und feſteſten Grundlagen des

des Kreiſes , in dem ſie ſich irgend ein Plärchen anzueignen Beſtehenden fürSchein und Illuſionen erklärt und in ihrem

gewußt hat, ja in den ſie vielleicht noch nicht einmal ein - wiſſenſchaftlichen Zerſtörungswerke war ſie ſo weit fortge

gedrungen iſt; Alles bezieht ſie auf ſich , Alles , meint ſie, ſchritten , daß ſie aus einer deutſchen Oppoſition eine fran

bezieht ſich und richtet ſich auf ſie; was ihr gefällt, be- zöſiſche, aus einer germaniſchen eine romaniſche, aus einer

trachtet ſie als Zugeſtändniſſe , die ihr und nur ihr gemacht | wiſſenſchaftlichen eine politiſche, aus einer ,,Dent- Revolu

werden ; Maßregeln , die ihr mißfallen , gelten ihr nur als tion " eine kritiſche That zu werden drohte. Es war die

ſolche , die ausdrücklich gegen ſie gerichtet werden , ſo wie höchſte Zeit, daß eine eingebildete Macht zum Gefühl ihrer

ſie andrerſeits auf jeden Lufthauch achtet und in ihm den Ohnmacht und eine Nichtung , die das Weſen des Beſte:

Vorboten des Sturms vermuthet , der das Beſtehende über henden für eine Juuſion erklärte , dahin gebracht würde,

den Haufen werfen wird . Giebt es Krieg ? Wird der Kaiſer daß ſie ſich ſelbſt als die nichtigſte Illuſion erkannte. Wer

widerſtehen können ? flüſterten ſich die erſten Chriſten zu , von Siegen und gelungnen Gewaltthaten träumt, mag

wenn man von unruhigen Bewegungen an der Grenze börte. vielleicht nicht gern erwachen . Wenn aber der Sieg nur

Jezt wird auch unſre Sache entſchieden und zum Sieg ges ein Mord, wenn die Gewaltthat, wie es Lew , unſer Wäch

langen , denkt die Oppoſition , „ wenn hinten , weit, in der ter und Wecker , aus den Bewegungen der Schlafenden

Türkei , die Völker auf einander ſchlagen . Aber Rom richtig divinirt hat, ein ,,Vatermord" und Aehnliches iſt,

blieb noch lange ſtehen , es ſteht heute noch und das Beſte wer wird dann nicht demjenigen, der ihn geweckt hat, dant

hende beſteht ewig. bar ſein ?

Die Oppoſition hat die beſchränkten Anſichten der Leute Unſer Grwachen war ſchrecklich , aber es iſt gut, daß

in der Provinz, die es für unmöglich halten , daß nicht wir nicht mehr träunien . Wir drücken die Hand , die uns

Alles in der Hauptſtadt von der leßten energiſchen Demons | aufgeſchüttelt hat.

ftration ihres Herrn Bürgermeiſters , namentlich aber von Wie wir Alle zuſammen , die an der äußerſten wiſſen

ſeiner bedeutenden Aeuğrung gegen den Herrn Regierungs- ſchaftlichen Oppoſition Theil nahmen , zur Vernunft ge

rath ſprechen ſollte. bracht ſind , iſt im Ganzen bekannt gnug. Es ſei mir da:

Jede Iluſion hat etwas Einſchmeichelndes und für den her erlaubt , Einiges nur von meinen perſönlichen Erfah

Armen , der ihrer bedarf, eben , weil ſie für ihn Bedürfniß rungen mitzutheilen und namentlich von dern Eindruck, den

ift , etwas Wohlthätiges. Man wird Niemanden muth - die geſunde Wirflichkeit und deren bedeutendſteswiſſen :

willig in dem Schlafe ſtören . Aber Alles hat ſeine Zeit ſchaftliches Organ , die hieſige litterariſche Zeitung auf

und Schlaf und Illuſion dürfen nicht ewig dauern . Wozu mich gemacht hat, ein dankbares Bekenntniß abzulegen .

wäre denn die Hauptſtadt da , wenn nicht zuweilen Leute Unmöglich konnte Cicero aus der Provinz, in der er

aus der Provinz ſie beſuchten , um zu erfahren , daß man ſein erſtes öffentliches Amt verwaltet hatte , mit einer gró

ihre Helden und deren große Thaten in ihr nicht fennt? | Bern Einbildung von der Bedeutung ſeiner Amtsthätigkeit
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den Boden von Italien wieder betreten , als unſer eines , ſind vernichtet, ſchon deſhalb vernichtet , weil wir keinen

nach dem unbedeutendſten Geſchäft aus der Provinz in die Gegner haben .

Hauptſtadt zurückehrt. Unſer Stolz iſt noch größer, weil Es giebt kein beßres Mittel gegen eine Denfrevolution ,

wir uns noch dazu einbilden , daß wir an unſre liebe Per als die Träumer zu weden und ſie in die Wirklichkeit zu

ſon gar nicht denken --- kurz , weil :vir Schwärmer ſind, führen : ſie werden ſelbſt nicht begreifen , was ihre frühere

die ſich dawit täuſchen , daß ſie nur für Principien zu käm - Spannung heißen ſollte. Den Provincialiſten führe man

pfen meinen . Was ſagt man alſo von uns ? fragte ich die in die Hauptſtadt: ſeine Einbildung wird verſchwinden ,

Erſten , die ich möglicherweiſe daraufhin anreden konnte, wenn er ſieht, wie Hunderttauſende arbeiten , ohne an die

und erfuhr zu meinem Schrecken, daß man uns nicht kennt, enormen Kämpfe der winzigen Landſtadt zu denfen . Den

von unſern Träumen Nichts weiß , daß die Gewerke ruhig | erobernden Gedanken laſſe man nur immerhin zu weit ge:

ihren Gang gehen , die Polizei väterlich wacht und die hen : die eiskalte Eröffnung, daß er zu weit geht , vielleicht

Wiedertäufer für unſre Denfrevolution in dem öffentlichen ſchon zu weit gegangen iſt, wird ihn aufſeinem chimäri

Intereſſe feinen Plaz übrig laſſen . Die eifrigen Anhänger idhen Siegeszuge aufhalten und ſo gewiß vernichten , wie

des Beſtehenden wenigſtens , meinen wir , müßten gegen auch einen neuern Erobrer die Eisfelder Nußlands ver :

uns in einer beftigen Spannung ſtehen – und ich erfuhr, nichteten . Den Nachtwandler rufe man nur bei ſeinem

daß ſie uns nicht beachten , daß unſer fritiſches Beſtreben wahren Namen — nur auf Ein Wort kommt es an —

ſie falt läßt, ſie nicht berührt und ihnen als ein Jugend und er ſtürzt von ſeiner Höhe herab. Die Oppoſition ift

traum erſcheint, den mir ſelbſt belächeln würden , wenn nur ſo lange ſtarf, als man ſelbſt durch Entgegenſtemmen

wir nur erſt zu Amt und Würden oder zu dem Alter ge= ihr die Einbildung giebt , ſie habe Kraft und Leben : man

langt ſind , welches uns zu einem Amte befähigt. Ihre höre auf, ſie zu beſchäftigen , man nehme ihr die Gelegen

Gleichgiltigkeit gegen unſre Kämpfe, ihre Sicherheit und heit, ſich anzuſtrengen , und ſie wird ſo gewiß umfallen ,

abſolute Selbſtbefriedigung im Beſteheriden nennen wir Un- als derjenige ſtürzt, dem wir plöglich unſre Schultern nicht

glauben an die Idee , beweiſen aber damit nur, daß und mehr entgegenſtemmen .

das Eine, was Noth thut, fehlt, der wahre und der In Paris , ſagtman , fönne man die franzöſiſche Re

ſchwierigſte Olaube, der Glaube an das Beſtehende. volution erſt gründlich ſtudiren und verſtehen lernen , in

Bei unſern ältern Brüdern aber , die in geiſtiger Vas | Rom die römiſche Geſchichte , an der Küſte Joniens die

ter mit uns gezeugt hat, die daſſelbe Blut wie wir in ihren Jlias. Man hat Recht. Der Kleinſtädter wird die Bül

Adern haben , wenn es auch langſamer rollt, werden wir letins der Feſtlichkeiten der Hauptſtadt nicht verſtehen . Wir

doch unbedingte Theilnahme finden ? Nein ! nein ! ruft Alle , die wir zuweit gegangen ſind , lebten auch nicht in

man ung entgegen , ihr geht zu weit! Viel zu weit, ſo der Metropole der Wiſſenſchaft. Zufällig befanden wir

weit , daß wir euch nicht folgen können . uns, als wir zuweit gingen , außerhalb derſelben , aber

Unter ſolchen Umſtänden ſehnt inan ſich ordentlich nach wir mußten und auch als zuweitgehende von ihr entfernen ,

einem Gegner und iſt ein Feind , der die Waffen mit uns die Malcontents ziehen ſich gewöhnlich auf ihre Güter —

kreuzt, eine wahre Wohlthat. Als Unterdrückte glauben die unſrigen ſind unſre Luftſchlöſſer — zurück und Alle,

wir von Gegnern umzingelt zu ſein und wir finden feine, die an einer ertremen Oppoſition Theil nehmen , ſind als

wenn wir auch noch ſo fleißig ſuchen . Kann derjenige, folche , wie man uns bereits zugegeben haben wird , die

der uns züchtigt, Gegner heißen ? Darf der Erzieher, währ eigentlichen und wahren Provincialiſten . Kein Wunder

rend er ſtraft , mit dem Zögling räſonniren ? Höchſtens daher , daß wir die Bülletins der berliner litterariſchen

kann er ihm ſagen , was ihm fehlt, und uns fehlt das Zeitung nicht verſtanden , nicht begriffen , daß ſie uns

Herz und die innre Wärme. Dagegen hilft es uns Nichts , fremdartig , ja lächerlich vorfamen und der wahre Maßſtab

zu erwiedern, daß wir nicht nur mit dem Herzen , ſondern für ſie uns fehlte. Wir mußten erſt geſtürzt , vom Dach

mit Leib und Seele an unſern Principien hängen , daß wir gefallen , auf dem Luftſchloß verjagt, aus der Provinz in

für die Idee glühen : wir werden nur hören , daß dieſe die Hauptſtadt, aus dem Traum in die Wirklichkeit geführt

Gluth nur die Fieberhiße des Gedankenß iſt, daß es gar fein , um dieſe merkwürdige Erſcheinung gehörig jdägen ,

nicht auf das Denken , ſondern auf das reine Herz an anerkennen und für uns nüglich machen zu lernen .

kommt. Sonſt gilt der Spruch : das Herz muß doch an | So lange wir noch im Traume lebten , hatten wir

Etwas hangen ; jeßt iſt das Herz Alles und wir ſind herz: nicht Faſſungskraft gnug, um einzuſehen , daß eine wü

los und falt. Wir gehen zu weit; man kennt unſre Ar- chentliche Zeitungsnummer eine „ Denfrevolution " beſiegen

beiten nicht, und wer ſie fennt, belächelt ſie. könne, die ſich nicht nur aller Gebiete des menſchlichen Le

In der That ſind wir falt. Die Wirklichkeit hat uns bens bemächtigt hatte, ſondern auc;auf dem Sprungeſtand,

erfältet und unſern fieberhaften Parorysmus gelüft. Wir | praktiſch zu werden ; wir begriffen nicht , wie ganze Rich
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tungen und Syſteme durch ein paar Auffäßchen widerlegt , lallt oder auch wohl vor ihm auf- und abtănzelt. In un

ſein ſollten , und am meiſten verlegte es unſern (Gigendünfel, ſerin Traum pflegen wir zu rennen und nur zu oft und zu

daß wir in dieſen Aufjäßen nicht einmal den Verſuch einer überſtürzen ; auch darin läßt es die mütterliche Zeitung an

wirklichen Widerlegung erblicken konnten , ſondern die reine ihr nicht fehlen : ſie ſpringt vor unſern Augen und zeigt

Proclamation unſrer Schändlichkeit und Nichtigkeit ſehen uns, wie man ſpringen muß , ohne von der Stelle zu

mußten . Verſtändig betrachtet erklärt ſich aber die Sache kommen . Die Mutter weiß, wann es Zeit iſt, dem Kinde

ſehr leicht. Wir ſind beſiegt : ſo iſt es , weil es die Wirf: das Spielzeug zu nehmen , und vertröſtet es , wenn es dar

lichkeit und das Beſtehende ſo haben will. Rampfwäre über ungeduldig wird, es würde alle die ſchönen Sachen

bei einer ſo ernſthaften Willenserklärung von beiden Seiten wieder bekommen , wenn es fein artig ſein würde. Unſer

Thorheit, ſowohlvon Seiten des Beſtehenden als von unſrer Spielwerk ſind Syſteme, das Hegelſche war unſer liebſtes :

Seite , wenn wir uns einem ſo feſten Willen noch irgends die litterariſche Zeitung nimmt es uns und verſpricht uns,

wie entgegenſtemmenmollten . Dem Beſtehenden iſt es gnug, es aufzuheben , bis wir artige, wohlerzogne Kinder ſein

daß es unſre Nichtigkeit decretirt und unſreNiederlage will ; würden .

ſeine Almacht iſt ohne Räſonnement und Vermittlung: ſo Solche Mutterliebe thut Wunder und an uns iſt das

wie es will , ſo geſchieht's , ſo wie es gebeut , io ſteht es Wunder wirklich vollbracht. In einem gewiſſen Alter

da. Es will, weil es mill ; es will, weil es iſt; beſteht ſind die Kinder bereits ungläubig, und ſie zweifeln , ob das

es doch auch , weil es beſteht. Seine wahren Repräſen - Spiel der Erwachsnen Ernſt iſt. Wir zweifeln nicht nur,

tanten ſind daher auch weit über den Kampf erhaben , mit ſondern glauben ſo ziemlich gewiß ſein zu können , daß bald

deſſen Schein wenigſtens ſich die litterariſche Zeitung bes gar nicht mehr von Spiel die Rede ſein werde. Die Mut

ſchäftigt. Wir Alle , unſre Principien , unſre Arbeiten , ter lallt und tänzelt nicht immer vor dem Rinde, das Spiel:

unſer Meiſter : Alles iſt ihnen unbedeutend. Wozu alſo | zeug wird ſpäter nicht wieder herausgegeben ; Alleswarnur

Kampf? Das einzige ſcheinbar Bedeutende an uns iſt viel- Schein , der im Ernſt des ſpätern Lebens vergeſſen oder desa

leicht unſre Weigrung , das Beſtehende als das Abjolute, avouirtwird . Aber kann denn auch der Dämmerzuſtand

Allerherrlichſte und Allervollkommenſte anzuerkennen . Aber zwiſchen Schlaf und Wachen enig dauern ? Iſt die Herab

dieſe unſre Einbildung, daß an unſrer Anerkennung irgend | laſſung der Mutterliebe in der gefährlichſten Kriſis unſrer

etwas gelegen ſein könne, iſt das Lächerlichſte von der Welt Kindheit nicht anzuerkennen ? Wir ſind erwachſen gnug,

und fann das Beſtehende auch nicht Einen Augenblick in um einzuſehen , daß es nicht unſer Schaden iſt, wenn dieſes

Bewegung verſeßen . legte Spiel mit Stichworten , Principien und Syſtemen

Ganz ohne Vermittlung, Schein und Bewegung kann uns für den Ernſt des Beſtehenden vorbereitet, wo wir ar:

es aber doch nicht abgehen . Wir fonnten durch Einen beiten , aber nicht mehr ſpielen müſſen .

Schlag aus dem Traum geweckt werden : das iſt gewiß und Da es nicht gnug iſt, daß nur uns geholfen iſt, da

zum Theil geſchehen . Da wir aber doch gar zu ſehr an Allen geholfen werden ſoll , da eß auch ſelbſt der litterari:

Vermittlung und Uebergänge gewöhnt ſind , da ferner auch ſchen Mutter nicht unlieb ſein wird , daß ihre Liebe zu den

die Natur zwiſchen Schlaf und Wachen jenen wohlthätigen Kindern zur allgemeinen Anerkennung komme, ſo werden

Zwiſchenzuſtand des dämmernden wachen Traumes gejeßt wir fein überflüſſiges Werk verrichten , wenn wir ihr ſpie:

hat, da endlich derjenige , der biếher nur im Finſtern ge- lendes Unterrichtsverfahren nach ſeinen einzelnen Stadien

lebthat, nicht auf einmal an das volle Licht geführt werden , ſchildern .

oder der Unglückliche, der lange Zeit ohne Nahrung ge: Daß ſie anfangs eineſehr ernſte, bitterböſe Mienemacht,

ſchmachtet hat, nicht ſogleich mit derben Speiſen bedient darf uns nicht irre machen . Sie meint es wahrlich nicht

werden darf, ſo iſt durch die litterariſche Zeitung für einen ſo ernſt, wie es die Schwachen allerdings im erſten Augen :

wohlthätigen Uebergang geſorgt. blic wohl nehmen fönnten . Ernſt iſt es ihr nur mit dem

Wir ſind, ſo zu ſagen , an Kampf gewöhnt: gut! die Schrecken , den ſie zu unſerm Beſten uns einjagen will, um

litterariſche Zeitung thut ſo als kämpfe ſie gegen uns, wenn uns für ihre Belehrungen empfänglich zu machen . Sie

ſie auch im Grunde von unſrer Niederlage überzeugt iſt und fährt uns entweder über das „ Unweſen " an, das wir in

eigentlich uns nur verkündigt, daß wir Nichts ſind. Wir Deutſchland , in dem lieben , unſchuldigen Deutſchland an

haben beſondre Stichworte, die uns ſo feſt eingeprägt ſind, gerichtet haben (Nr. 1, S . 1 ) , oder ſie führt uns ein Ge

daß wir ſie ſogar im tiefſten Schlafe ausſprechen : ſchadet ſpenſt vor , von dem ſie uns ſagt, daß wir es ſeien , damit

Nichts ! Die genannte Zeitung lallt ſie uns vor, damit wir einen recht gründlichen Widerwillen gegen und ſelbft

wir uns in der wirklichen Welt nicht zu fremd fühlen . Mit bekommen und ſogleich von vornherein für ihre weitern Be

derſelben Herablaſſung bejänftigt die Mutter ihr Kind, in - lchrungen und Manipulationen empfänglich ſeien . Unſre

dem ſie mit kindiſcher Zunge ſeine Lieblingsworte ihm vor- 1 Religion , unſer Gottesdienſt , wie unſre Sittlichkeit haben
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nur „ Eſſen , Trinken und Waſſerbad" zum Kern ; alle , und Aufopfrung für die himmliſchen Güter, der Beweis, daß

,,menſchlich-geſelligen Bande" ſind von uns aufgelöſt. So ſie ihr irdiſches Unweſen aufgegeben und zu einem himm

weit ſind wir gekommen , daß wir das ,,Thier'' zum Ideal liſchen Weſen geworden iſt. Der Ernſt und die Würde ſind

des Menichen , den thieriſchen Zuſtand zum Normalzuſtand die Sache ſelbſt , die Wiſſenſchaft nichts als ein Schein ge

des Menſchen gemacht haben : alle menſchliche Entwick worden , ſie gelten in der geiſtlichen Welt für ſich allein

lung haben wir wenigſtens auf ein Minimum herabgeſept, ſchon , wie in der himmliſchen der reine Glaube als ſolcher,

welches und vor dem Thiere einen traurigen , bald verſchwin und die Gerechtigkeit nichts gilt. Der Wiſſenſchaft ergeht

denden Vorzug geben würde.“ Wer kann glauben , daß es in ihrer würdigen Umwandlung wie dem ,,Wif " und

unſre Mutter alle dieſe Dinge als baaren Ernſt gewonnen der ,,Satyre , wenn ſie , wie das litterariſche Münchlein

wiſſen wolle ? Sie hat ein viel zu weiches Herz, uns lächelnd anfündigt, in der „ Polemif" der neuen geiſt

als daß ſie ihre Kinder im Ernſte fränken könnte. lich-litterariſchen Welt zu erlaubten Waffen “ werden oder

Wenn der Mund der Böſen glätter denn Butter iſt und wenn man, wie daſſelbe Münchlein uns verſichert, in dieſer

jie doch Krieg im Sinne haben , ſo ſpricht nur unſre Polemik ,,ſelbſt eine gewiſſe Recheit gern nachgeſehen hat"

Mutter friegeriſch , aber ihre Lippen bleiben weich , glatt (Nr. 8 , S . 181) . Der Wiß und die Satyre und ſelbſt die

und gelindewie Butter und können ihre Butternatur nicht Kecfheit müſſen ſich würdig benehmen , ſaurer Ernſt bleiben ,

immer verläugnen . Dürften wir das fühne Bild gebrau: d . h. weder Witz noch Satyre ſein , noch die Mönchskutte

chen , das aber durch den Gegenſtand und deſſen innre anrühren oder ihre eigne ablegen , denn der wilde Tumult,

Natur vollkommen gerechtfertigt iſt, ſo abenteuerlich oder das ungeſchickte Ueberrennen und blinde Umſichſchlagen “

albern eß ausſieht, ſo würden wir ſagen , die Schwerter würde ja dem Mittelalter , in dem das Münchlein lebt und

und Pfeile ſelbſt, die unſre Litterariſche uns präſentirt, da an das es aus allen Leibeskräften glaubt – wenn diewürs

mitwir den gedeihlichen Gebrauch davon machen , ſind nur dige Haltung und der ſaure Ernſt entſcheidet, ſo hat auch

aus Butter geformt. Und ſpricht nicht in der That das der Leib in der Wiſſenſchaft etwas zu bedeuten – ein Ende

Mutterherz zu uns , wenn die Litterariſche zugeſteht, daß machen . Die litterariſche Mönchskutte iſt geſcheidt: fie

wir, die doch das Eſſen und Trinken zur höchſten Religion weiß , daß ſie alle Sünden tilgt : voll von Erbarmen läßt

erhoben haben , „ immerdoch theilweiſe an der höhern Wahr: ſie daher alle zu , ſowohl die reine Wiſſenſchaft als deren

heit , die wir verachten , Theil nehmen ?" Haben wir denn | Redheit in der Polemik ; alle bedeckt ſie ohne Ausnahme,

nicht überhaupt noch Religion , wenn auch die Religion um ſie zu tilgen .

des Thieres, und hat die litterariſche nicht Recht, wenn ſie Sogar der , freien Wiſſenſchaft " nimmt ſie ſich an .

ſagt, daß wir uns „ von den Begriffen und der Bildung Mit Recht ! Denn die freie Wiſſenſchaft des jebigen Mit

des Chriſtenthums nicht gänzlich iſoliren" fönnen ? (Nr. 1, telalters iſt diejenige, die ſich bewußt iſt, daß ſie zu keinen

Seite 5 . 6 .) Sie will durchaus nicht, daß wir nicht dem Chriſtenthum feindlichen Reſultaten kommen kann "

ſpringen und guter Dinge ſein ſollen . Im Gegentheil! (Nr. 4 , S . 85 ). Frei iſt der Mönch , der es ſich bewußt

Sie hat an dem Muthwillen der Wiſſenſchaft ſelbſt iſt, daß er aus ſeiner Rutte nicht heraus kann ; frei iſt vor

noch einen heimlichen Wohlgefallen , fie freut ſich inner : Allem derjenige, der das Gelübde gethan hat, von der Frei

lich an den Sprüngen der Wiſſenſchaft, iſt aher ver- | heit frei zu ſein ; auch der Vogel iſt frei, der es ſich bewußt

ftändiger als wir und giebt uns den Rath , die Maske des iſt, daß er niemalo , er mag flattern , wie er will, den

„ Ernſteg" zu gebrauchen , „ den tiefen Ernſt“ dem Satyr Käfig verlaſſen fann . Am freieſten ſind die beſchnittnen ,

geſicht der Wiſſenſchaft einzuprägen und den „ lafen “ der und die Wiſſenſchaft iſt erſt frei, wenn ihr die Flügel be:

„ Würde ihren puris oaturalibus überzuwerfen (Nr. 1). Ichnitten ſind.

Oder weiß die Sibylle vielleicht , daß die Philoſophie jo ! Das iſt , die freie Wiſſenſchaft, der die evangeliſche

lange noch nicht ſchädlich war, als der Ernſt der Tauern Kirche ſich anvertraut hat.“ Nr. 10 . S . 230.) Rein

Arbeit des Gedankens" ſie charakteriſirte und die offne, Verſtändiger wird es ihr verdenken . Auf dieſem Felſen

weltliche Heiterkeit ihr noch als Sünde galt ? Daß die wird ſie ſicher gegründet ſein .

äußre Salbung ihr auch innerlich gedeihlich war ? Daß der (Schluß folgt.)

weite Philoſophenmantelihren ſchnellern Fortſchritt hinderte ?

Wiedergeburt der Wiſſenſchaft, die Siegel ihrer Bekehrung
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Bekenntniſſe einer fowachen Seele. im Blauen ſieht ſie ihr Ziel ; im Blauen iſt ihr Schaß und

ihr Herz enthalten , denn ihre „ legte Aufgabe" iſt, „, das
(Schluß.)

Urbild der Kirche anzuſchauen .“ (Ebend.)

Merkwürdiger Widerſpruch ! Sonſt ſchwärmten die In ihrem Paß iſt ihr alſo doch ihr Ziel vorgeſchrieben

Hegelianer für den Widerſpruch , feiner war ihnen groß und die Reiſeroute braucht ſie ſich nur deßhalb nicht im

und hart gnug , um ihn nicht zu verdauen , und ihre Liebe | Voraus beſtimmen zu laſſen , weil ſie ſo glücklich iſt, daß ſie

gegen ihn war ſo groß , daß ſie ihn wo möglich in ſeiner überall, wo ſie hinkommt, den blauen Himmel über ihr

Originalgeſtalt in dem Spiritusglaſe ihres Syſtems aufzu : Hat, oder weil derjenige , der immer ins Blaue ſieht , ſich

bewahren ſuchten . Sie machten auf die Widerſprüche or doch nicht um die Wege bekümmern kann .

dentlich Jagd, ſpießten ſie in ihrem Naturalien Cabinet auf Die Liſt war wohl berechnet. Um frei zu werden ,

und nannten das , die zerſtreuten Glieder von dem Orga- werden wir Vagabonden , und Vagabonden werden wir,

niómus der Wahrheit ſammeln . Sie haben aber Unrecht um nur frei und heilig zu werden . Das Mittelalter wird

gethan, in ihrer Metamorphoſe zu Junghegelianern das Er- zum Erſtaunen ,, prolongirt " , wir müſſen noch an das

barmen gegen den Widerſpruch und holden Irrthum zu Mittelalter glauben , denn wir ſind beilige Pilgrimme ge

verläugnen ; Liebe, Geduld und Vertrauen iſt ihnen fremd worden . Glück auf die Neiſe ! ,

geworden , ſeit ſie den Widerſpruch fritiſch erklären und | Die Mönche des chriſtlichen Alterthums nannten ſich

nicht mehr in ſeiner Urgeſtalt anerkennen ; dafür beſchämt Philoſophen und ihr Gewerbe Philoſophie, theils weil ſie

ſie nun die „, freie theologiſche Wiſſenſchaft" , die ,,nicht ſaben , daß dieſe Art des Gewerbeß am meiſten geehrt war ,

allein frei iſt , die Wahrheit, ſondern auch frei, den Irr: theils weil ſie es am meiſten haſten und in der Rutte ihm

thum anzunehmen . “ (S . 230 .) „ Ja in der Liebe zur ein Ende zu machen hofften . Unſre modernen litterariſchen

Wahrheit drängt ſich dieſe Wiſſenſchaft zum Irrthum “ und Mönche haben demnach ſehr wohl begriffen , iras ſie in

,, ſammelt " ſie wie wir früher ,, die zerſtreuten Glieder des unſren Zeiten zu thun haben : derjenige Gegenſag nämlich ,

herrlichen Organismus“ der Wahrheit. Um frei zu wer: der ihnen am verſtändlichſten und am nächſten iſt , iſt die

den , müſſen wir wieder Kinder werden und die bunten | Reformation : wohl ! ihr Wahlſpruch wird nun die Re

Schmetterlinge, die merkwürdigen Käfer ſammeln - - form , reformirtwerden muß das Alte und indem ſie unter

ſammeln , aber ja nicht als Naturforſcher ſeciren und er: dieſem Schilde ſich den Schein einer ungemeinen Liberalität

fennen . geben , erhalten ſie die Möglichkeit, in der eigentlichen Revo

Noch mehr ! Der freien Wiſſenſchaft iſt es weſentlich , lution auch die eigentliche Reform zu bekämpfen und am

keine Vorſchriften , woher ſie auch kommen , anzunehmen Ende zu erſticken . Reform , nicht Revolution ! iſt von

über ihren Weg und ihr Ziel." (Ebend.) Unerhörte, aber Anfang an (Nr. 2. S . 34 ) ihr Feldgeſchrei. Reform !

höchſt nothwendige Freiheit! Die wahre Freiheit, die Freis aber feine Nevolution , ſowie keine Reaction ! (Nr. 4 . S .85.)

beit von der Freiheit ! Die Wiſſenſchaft bildete ſich bisher ,, Der Revolutionär, " belehrt uns unſer Reformer , „,be:

ein , daß ihr Ziel, ihr Weg und ihr Anfang das Selbſtbe- fämpft die beſtehenden Verhältniſſe und Inſtitutionen nicht

wußtſein ſei , daß ihr Ziel und ihr Ausgangspunct das bloß deßhalb, weil ſie nichts taugen oder weil eine Aendrung

Freiheit beſteht darin , keinen Beſit , keine Heimath , kein Idealen , oder weil ſie ſeinen Marimen und Tendenzen nicht

Ziel und Ende zu haben . Man muß auch vom Selbſtbe: entſprechen .“ „ Abſtract, todt, negativ , willkürlich " ift

wußtſein frei ſein . Der Vagabond, der Landſtreicher iſt der ,, Inhalt “ der Revolution . Wie ,, edel " , adelig , ja

nicht nur frei, ſondern auch heilig und vollkommen , denn dagegen die „ Geſtalt einer organiſchen in objectiv nothwen

ſie ſtrebt ins Blaue , fie ſieht nicht auf die Erde, ſondern digen Reformen fortſchreitenden Staatsentwicklung " ! (Nr.

ins Blaue; fie iſt im Grunde ein heiliger Pilgrim , denn | 13. S . 298.) Wenn nun aber die ,, objectiven " Verhält
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niſſe durch und durch verderbt ſind und eine Verändrung | Waſſer und in ſeinem Kloſter auf der Bergſpiße lacht er

an Haupt und Gliedern verlangen , darf dann die Nevolu - triumphirend über die Opfer ſeiner Naturkraft. „ Als ob

tion immer noch nicht ihr Haupt erheben ? Wenn die be- mit der Wegräumung des Alten die Entwidlung gegeben

ſtehenden Verhältniſſe der Idee vollſtändig widerſprechen , wäre ! " (Evendaſelbſt). Ja wohl : „ als ob !" Der

wo kann die Idee dann anders eriſtiren , als in dem reinen großmüthige Neformer , der ſich durch Ruhe und Beſon

Selbſtbewußtſein , welches aus der Verderbniß ſich gerettet nenheit von Ertremen fern hjält “ , bedarf der Ertreme -

die mabren Formen ſeiner Griſtenz als Ideale zu - denn wie wäre es ihm möglich , ohne den Gegenſaß gegen

nächſt in ſich trägt ? Hat das Selbſtbewußtſein eben als dieſelben ſeine löblichen Tugenden zu beweiſen — und er

ſolches nicht das Recht, zu verlangen , daß es ſeine innre wird es nicht wagen , ſie ganz zu vernichten . Damitman

Beſtimmungen in den Geſetzen und Einrichtungen des Beweiß , daß er ſich (Nr. 8. S . 180) von ihnen fern hält,

ſtehenden wiederfindet ? Nein ! der geiſtliche Reformer , und damit er ſich immer controlliren kann , müſſen die Gr:

der reformatoriſche Mönch bleibt dabei, daß nur der natür treme, wenn die Sündfluth ſie unter Waſſer geſeft hat,

liche Menſch das Seine ſucht und daß nur das Beſtehende aus dem Meer dieſer geiſtlichen Polemik bervorſeben oder

Recht hat. Iſt einmal, wie er doch zuweilen zugiebt , die wenigſtens , wenn die Fluth ſich verlaufen hat, als Trüm

Revolution nothwendia , io iſt ſie es nur als „, Gonſequenz | mer noch erhalten ſein . (Nur zuweilen , in beſonders grim

der bereits vorhandnen völligen Entſittlichung und Zerrüt: migen Angenblicken (Nr. 1. S . 6 ) wünſcht ,, der Ernſt der

tung des Staatslebens.“ Der Schmuz allein muß ſie ge: | deutſchen Wiſſenſchaft“ , die Keime der Revolution in ihrem

bären ; der Bergſtrom , der ſich brauſend in die verſumpfte Gebiete“ zertreten zu können .) Wenn alſo die Ertreme

Ebene herabſtürzt, darf nicht im Haupt des Berges und an bleiben , der Ernſt ſich beſſer beſinnt, ſeine Exiſtenz alſo

der Stätte , wo die Glemente in ihrer erſten Reinbeit ges | darin beſteht, daß er ſich vollkommen in der Mitte hält

miſchtwerden , entſpringen . Der Philoſoph des Kloſters und auf die Extreme grimmig hinhlickt , und wenn er nun,

ſcheint nun aber doch die Aendrung , wenn ſie ,, objectiv / dieſer würdige und gründliche Ernſt , zu gleicher Zeit die

nothwendig iſt, eben als nothwendig anzuerkennen ; das rechte Mitte nicht verächtlich gnug anſehen kann , was thut

hiſtoriſch Gegebne iſt ihm ferner das eigentlich Nothwen dann der herrliche Mann ? Der Jeſuit muß , um er ſelbſt

wendige: welches Schickſal wird alſo die Revolution von zu ſein , Alles ſein . Keines der Ertreme will er ſein , die

ihm zu erfahren haben , wenn ſie von ihm als ,, hiſtoriich rechte Mitte ( S . 251) verachtet er, ing Blaue immer zu

genelinell vorgefunden wird ? Iſt fie ibm die ideelle , bez wallfahrten , iſt für die Dauer auch zu ermüdend : der Un:

grifflich nothwendige Grundlage der Freiheit " , die ihr ge glüdliche, der ſich für das Wohl derWelt aufopfert, er muß

folgt oder auf ihr als der hiſtoriſch gegebnen Baſis eta- revolutioniren , um zu reagiren , abſtracte Ideale mit Gewalt

blirt iſt ? Behüte ! der geadelte Plebejer bleibt Plebejer ; durchſeßen , um die Entwicklung aufzuhalten , negiren , um

die Prädeſtination kann durch alle Anſtrengungen des Ver- zu negiren , zerſtören , um zu zerſtören . Er iſt glücklich,

dammiten , ſelbſt durch die glücklichſten Fügungen des Ohn- dieſer Jeſuit, er vereinigt alle Genüſſe und Empfindungen ,

gefährs nicht umgeſtoßen werden , der Roſt der Zeit kommt in ſeiner Seele hat Alles Play , allen Zonen acclimatiſirt

Allem zu Gute, er adelt Alles durch den Anflug der Noth er ſich , wie ein Fürſt hat er für jede Jahreszeit ſeine Reis

wendigkeit, das hiſtoriſch Gegebne iſt ſonſt immer das Be denz: noch mehr ! nur nach dem Tode, wenn ſeine Glieder

rechtigte; aber der Revolution kommt das Recht der Ver:
Fommt sna Medyt der Ber : an verſchiednen Orten beigeſeßt und unter den Schuß meh

jährung für ihren Beſijſtand nicht zu Gute. Niemals fann rerer Heiligen geſtellt werden , kann ein Fürſt mit ſeinem

ſie zur ,,nothwendigen Grundlage der folgenden Geſchichte Herzen und Kopfe zu gleicher Zeit an verſchiednen Orten

werden , ſie iſt für ewig geächtet ; weil ſie die Sünde gegen ſein : der ernſte und beſonnene Reformer iſt in demſelben

den organijden allmäligen Wachathum iſt, kann ſie von Augenblick in der Mitte und auf der Höhe der ertremen

dem erſten heſten Neformer aus ihrem Beſiz getrieben wer= | Principien . Gr revolutionirt, um zu reagiren . „ Freiheit !"

den – kurz der Reformer darf gegen ſie revolutioniren , ruft er als Revolutionär. „ Soweit es möglich iſt ! " ſept

aber ſie darf es ſich nicht einfallen laſſen , ſie ſelbſt zu ſein er als Mann der rechten Mitte hinzu und als Reactionär

und als ſolche Anerkennung zu verlangen . Der natur- denkt er innerlich , die Möglichkeit ſchon auf ihr rechtes

wüchſige und, geiſtliche Politiker hat das Vorrecht, die Na- Maß, nämlich auf dasjenige Maß zurückführen zu können ,

tur als ſein Vorbild zu betrachten und wie dieſe ſeine Ent: | aus welchem , damit der Kreislauf nie aufhöre, die Revo

wicklung durch Zerſtörung und Negation zu vermitteln : er lution wieder hervorbrechen könne. „ Die eigentliche Re:

zerſtört die Revolution, aber beſchämt ſie zugleich durch die volution iſt immer die That des unfreien Willens.“ (Nr. 4 .

Hinweiſung auf die Natur (Nr. 1. S . 2) , indem er ſie | S . 85. Nr. 7. S . 159.) Der litterariſche Jeſuit iſt daher

fragt, ob ſie wohl in der Natur ihres Gleichen finde. Mit für die Unfreiheit , damit die Aeußrung derſelben folge und

Ginem Druck ſeşt er die ganze ihm feindliche Welt unter I er ſelbſt die von ihm provocirte That durch einen „ Mittel
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weg " in den Abgrund ſtürzen fönne, aus dem ſie, nachdem in ſeiner immanenten Vernünftigkeit zu begreifen “ (Nr. 12.

er ſie geheilt und zur Vernunft gebracht bat, mit friſchen S . 275 ). Hegel hatte ſich noch nicht mit dem modernen

Kräften ſich wieder erhebt. Der litterariſche Herr der Ge- franzöſiſchen Liberalismus verbündet (Nr. 13. S . 297).

ſchichte iſt Alles und macht Ales . Das Meiſterſtück ſeiner ,, Hegel eröffnet mit der Anerkennung der in Chrifto ver:

Erfindung iſt die Freiheit, ſo weit es möglich iſt." Ohne föhnten Menſchheit ſeine Betrachtung der chriſtlich -germa

dieſe Freiheit gäbe es feine Ertreme, keine rechte Mitte, niſchen Welt “ (Nr. 8 . S . 179 ). Wahrſcheinlich theilte

kurz keine Geſchichte. Dankalſo dem philoſophiſchen Klo- Hegel,wenn er jeßt noch lebte, auch nicht die wunderliche

ſter , welches den Vorrath nie ausgehen läßt ! Abneigung Schloſſer's gegen die Verhältniſſe und Zuſtände

Wenn Mönche Philoſophen ſind , ſo müſſen ſie ſich , 1 Preußens in neueſter Zeit , für welche die Junghegelianer

wollen ſie hinter der Cultur nicht zu ſehr zurückbleiben , aus nahe liegenden (wahrſcheinlich fühlbaren ) Gründen

auch zu einem beſtimmten Syſtem bekennen oder ein ſolches ebenfalls wenig Sympathie empfinden “ (Gbend. S . 178 ).

Syſtem wenigſtens zuweilen loben . Da ſie aber Philoſo Hegel iſt groß. Wenn er nicht Pantheiſt ſein wollte,

phen ſind , um die Plyiloſophen zu ſtürzen , ſo müſſen 10 reicht er faſt an Schleiermacher, der (No. 3, S . 59 )

ſie ein beſtimmtes Syſtem in den Himmel erheben , um es ſich beſtimmtweigerte , Gott bloß als höchſte Urſache zu

heilig ,und alſo unphiloſophiſch zu machen . Als Philo- denken .“ Zeigt es ſich auch bei einer , genauern Verglei:

fophen beidämen ſie die Philoſopbie , als Lobredner eines chung " , daß Schleiermacher höher ſteht , ſo verdiente doch

beſtimmten Syſtems beſchimpfen ſie es . Sie ſind Phi- wenigſtens ſeines guten Willens halber Hegel ihm gleich

loſophen trop der Philoſophie : To luben ſie ein Syſtem , ! zu ſtehen , denn beide wollten nicht, beide weigerten ſich ,

wenn es ihnen auch während der Lobrede die Zähne weiſt. | beide verſtanden ſich nicht dazu , Pantbeiſten zu ſein .

Welches Syſtem unſre geiſtlichen Lobredner zum Ge

genſtand ihrer Strafpredigt wählen würden , konnte Jeder , 1 zen gern den Hegel dem Bedürfniß der Mönche überlaſſen

der ſich auf die theologiidye Praris verſteht, im Voraus wir | und uns von ihm trennen wollten . Die Reſignation würde

ſen . Die Jungbegelianer pereant - - es lebe das Hegel- | uns nicht einmal viel Ueberwindung koſten , denn dieier

ſche Syſtem ! Mit dieſer Serenade - denn das geiſtliche Hegel , dieſer gepriesne und in den Himmel erhobne Heael ,

Ständchen ſoll das gefährliche Syſtem einſchläfern - - mit der augenbliclid) , ſobald wir ihn den Herren abgetreten

dieſem Wiegenlied trat unſre liebevolle Mutter (Nr. 1 . haben , im unterſten Verließ des Kloſters ſchmachten müßte,

S . 5 ) ſogleich im Anfange auf. Uns nämlich , den Jüng
dieſer Hegel kann unmöglich der ächte Hegel, der Hegel ſein ,

ſten der Jünger dieſes Syſtems, uns Allen galt dieſes Wie
Sitema wa uen antsiejes wie von dem die Junghegelianer den Atheismus , die Revolu :

genlied zugleich , es ſollte uns und das Syſtem in einen / tion , die Republik gelernt haben . Und doch iſt es der

wohlthätigen Schlaf verſeken : erſt ſollten wir vom Lobe ächte Hegel. Wir dürfen nicht ſtolz , nicht verächtlich groß

des fürchterlichen Syſtemsbezaubert werden und dann, wenn müthig ſein , unſre einzige Pflicht iſt nur die Conſequenz,

wir ſeine gepriesne himmliſche Schönheit anerkannt haben zumal da der Schein der Inconſequenz nur auf die vbilo

- gute Nacht, Hegel ! Gute Nacht, Syſtem ! Gute Nacht, l lophirenden Mönche fällt. Mit Nedyt wird das Volf auf

Philoſophie ! | dem Markte getadelt , welches 'nicht tanzen wollte , als man

Hurrah ! Es lebe Hegel! Zündet ein Freudenfeuer an ihm aufſpielte , nicht weinen , als man klagte. Als man

und werft die bisherigen Jahrgänge der evangeliſchen Kir : Segel des Atheismus anklagte, haben wir den Beweis ae

chenzeitungen und alle Vorleſungen über die Dogmatif der liefert ; wenn man ihn nun um ſeiner Religioſität willen

evangeliſch -lutheriſchen Kirche, in denen Hegel bisher als und wegen ſeines poſitiven Charakters lobt, dürfen wir

philoſophiſcher Schücher gefreuzigt iſt, in die Gluth hinein ! nicht widerſprechen . Wir ſind überrunden , wir neben

Der Sünder iſt gerechtfertigt und heute iſt große Freude im mit unſerm geiſtigen Vater ins Kloſter und die Kloſtervo

Himmel. Der litterariſche Ritter iſt großmüthig. Ohne lizei wird ſchon dafür ſorgen , daß wir Alle , alt und jung,

daß er es nachweiſen konnte , ohne daß er die Waffen dazu | uns ordentlich aufführen .

hatte , bebauutete er früber . daß Heael gegen die Religion Damit unſre Bekehrung vollſtändig werde , richtet man

arbeitete. Es lebe der Nitter ! Es lebe die Großmuth ! gegen uns den Widerſpruch , der in unſrer eignen Lehre

Jeßt war eß ihm mit Poſaunenſtößen beigebracht, daß | liegt. Das Neß der Widerſprüche, das wir ſelbſt zu weben

Hegel allerdings die Religion untergraben babe. Welche | baben , ſtülpt man gleichſam über uns , wir verwirren

Großmuth ! Er nimmt ſich des Sünders an und wie er | uns ſomit endlich ſelbſt im Labyrinth unſrer Phantaſie.

früher nur behauptete , nicht bewies , ſo foſtet es ihn jeßt Wir leben , wie uns der litterariſche Mentor zu unſerm

nur Ginen Federſtrich , um dem Schächer den Ablaßzettel / Schrecken belehrt, in einer wunderlichen Zeit, in einer

auszuſtellen . Hegel für immer ! Hegel iſt Alles ! ,, Bei Zeit , in welcher der geſchichtliche Zuſammenhang ab :

Hegel Streben nach Uebereinſtimmung mit der Religion ! gebrochen erſcheint, vielleicht bis zu dem Grade , daß ſo

Bei Hegel ſpeculative Dialektik ! Bei Hegel der monarchi- zu ſagen , kein Ding mehr aus dem andern folgt , in der,

ſche Staat in der Oliedrung der Stände und Gewalten ! weil ſie nicht weniger als Alles in Frage ſtellt , die Wirf:

Bei Hegeldie Arbeit deswiſſenſchaftlichen Gedankens" (Nr. 1 . lichkeit oder das, was man gemeinhin Leben nennt, in eine

S . 5 ). „ Soviel iſt gewiß , Hegel wollte nicht pantheiſtiſch unendliche Menge von Möglichkeiten auseinander gefallen

ſein .“ „ Gin großer Vorzug der Hegelſchen Philoſophie | iſt.“ Schredlich ! eine ſolche Möglichkeit , ein ,, fatales

iſt es ferner , daß ſie bei aller Freibeit des Gedankens, bei | Mittelding zwiſchen Theorie und Praris , zwiſchen Nicht:

aller Rückſichtsloſigkeit der wiſſenſchaftlichen Forſchung doch Sein und Sein , alio Doctrin " , iſt unſer Syſtem . Wir

von einer tiefen Achtung vor dem Beſtehenden , Poſitiven ſind ſomit an zwei Stellen , nämlich an den beiden Seiten ,

durchdrungen iſt , ja es ſich recht eigentlich zum Zwecke die wir überhaupt den Waffen des Glaubens darbieten und

macht, das Poſitive der Vergangenheit wie der Gegenwart ' ausleben müſſen , tödtlich verwundbar und , merkwürdig
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gnug ! beide Seiten ſind eigentlich nur eine Einzige. Unſre , Mit dem Kampfe hört auch eine andre Illuſion auf.

Doctrin erbaut eine „ Welt“ , aber eine der Wirklichkeit | Wir waren eine Partei — vielleicht lag darin gerade ein

entgegengeſepte Welt, eine Welt, die, um Boden zu gerrin Theil unſrer Kraft , falls nämlich Parteien , wie die Ver :

nen , „ das Gebäude der chriſtlichen Weltanſchauung aus einigung der Apoſtel zu beweiſen ſcheint, das Salz der

den Fugen “ zu ſprengen droht. Wir ſind daran Schuld, Erde ſind -- das Beſtehende, das in ſeiner Nube und Volla

daß das Chriſtenthum in unſern Tagen einen doppelten endung über den Parteien erhaben iſt , mußte ſich daher

Kampf zu fämpfen hat, einen Kampf um die Erhaltung herablaſſen , gegen uns den Schein der Partei anzunehmen ,

ſeiner Herrſchaft über die Geiſter und einen Kampf um die oder vielmehr einen Theil ſeiner Oberfläche von ſich ablöſen

Bewahrung der Inſtitutionen , durch welche es dem Leben und unter der Geſtalt der Partei gegen uns ausſchiden .

der chriſtlichen Völker ſeine Form und Geſtalt gegeben hat" Die Partei war aber eben nur Schein , ihre Stichworte

(No. 7 , S . 153 - - 155 ). Dieſer Rampf, den das Chri- waren nur Schein , ihre Worte waren nur ſcheinbar und

ftenthum zu beſtehen hat, iſt aber ſehr leicht , ſo leicht, daß die Hülle für die That, die dem Beſtehenden allein zufommt

er von Kindern ausgeführt werden kann , ſo beſchaffen , daß und der es möglich war , uns den Weg zu verſperren , uns

er das heilige Wort: „ aus dem Mund der Unmündigen | zu züchtigen und zu beſſern . Wenn wir gedemüthigt ſind ,

haſt du dir dein Lob bereitet“ , nur beſtätigen muß. Sind ſo werden die Stichworte vergeſſen , das Beſtehende tritt in

wir ſchon deſhalb des Unrechts überwieſen , weil uns ge- / ſeine auðſchließlichen Rechte ein , der Schein der Partei

ſagt iſt , daß wir das Gebäude des Chriſtenthums aus ſei wird abgelegt, die ausgeſchicten Vorpoſten , von denen

nen Fugen zu ſprengen droben , ſo werden wir vernichtet, feiner verloren ging, fehren in den Schooß der alleinſelig

indem uns zu Gemüthe geführtwird , daß unſre Welt doch machenden Gemeinſchaft zurüd und es giebt keine Parteien

nur ein ,,Kartenhaus“ , eine ,,Seifenblaſe“ iſt. Wir fallen mehr. Unſer Sturz iſt damit vollendet , daß wir keine

durch die innre „ Ironie" der Doctrin , die ſich vorſtellt, | Parteimehr zu befämpfen und uns ſogar zu ſchämen ha

„ ihre Worte ſeien Thaten , während ſie ſelbſt vor dem ben , daß wir uns überhaupt nur mit dem Schein der

Worte , welches die That iſt , alsbald verſchwinden muß " . Partei ſoviel zu thun machten .

(Ebend.). Alsbald ! das kräftige Wort, das Wunder thut, Im legten Augenblick unſrer Befehrung regte ſich nach

braucht nur ausgeſprochen zu werden , ſo iſt der Doctrin einmal unſer weltlicher Stolz. Wir meinten bisher, unſre -

ein Ende gemacht und kommt es an den Tag , daß es mit Theorie ſei an ihr ſelber That; da wir aber hörten , daß

ihr doch nur „ viel Lärm um Nichts war." ( Ebend.) 1 ſie nur „ das hohle Wort“ ſei , und die Einbildung der

Das Beſte an der Sache , das ebenfalls alsbald " zum / innern Kraft noch nicht ganz aufgelöſt war, ſo fühlten wir

Vorſchein kommen wird , iſt das Ergebniß , daß auch die uns verſucht, das läſtige Maß , in das man uns ein :

litterariſche Polemik gegen uns weiter Nichts als „ viel zivängte , von uns zurückzuſtoßen und unſre Fähigkeit zur

Lärm um Nichts war" , d . h . daß das litterariſche Kloſter That zu beweiſen . Ohnehin hat man uns ſchon ſeit lan

ſeine Pforten ſchließen , ſeine Mannſchaften und geiſtlichen ger Zeit mit dem Vorwurf gereizt , daß unſre Rednerei

Nitter von ihren Ausfällen zum ungeſtörten Horas - Singen ohnmächtig , die Schreiberei nur Träumerei ſei. Man ift

und zu würdigeren Beſchäftigungen zurückrufen wird ; denn ſogar ſo indiscret geweſen , uns gegen die Männer einer

wer wird ſich dazu verſtehen , länger als nöthig iſt , viel That, die ſeit funfzig Jahren viel von fich reden macht,

Lärmen um Nichts zu machen ? Das Kloſter wird ſich auch als bloße Theoretifer herabzujeßen . ,, Den Teufel ſpürt das

deßhalb ſchließen müſſen , weil es alle unſre Principien , Völfchen nie , und wenn er ſie beim Kragen hätte.“ Gs

Leidenſchaften , Stichworte , ja das Hegelſche Syſtem in ſchien , als wollte man die Theorie auf den Punct treiben ,

ſich aufgenommen , uns dadurch in ſich hineingelockt und wo ſie ſagt: ,, ich bin des trocknen Tons nun ſatt , muß

mit unſern weltlichen Neigungen und Liebhabereien auf wieder recht den Teufel ſpielen .“ Gin guter Genius hat

Waſſer und Brot geſegt hat. uns aber troß aller gewaltſamen Reizungen und Verſuchun

Unſre geiſtlichen Ritter wußten dies Ende ſchon im gen davon abgehalten , die innre Ohnmacht zu offenbaren ,

Voraus. Derſelbe Held, der uns ſogleich beim erſten Aus- für welche die litterariſche Zeitung den legten , ſchlagendſten

fall (No. 1, S . 4 ) gemeſſen , hat uns zu klein befunden Beweis geliefert hat.

und den ſchnellen Verlauf des Feldzugeß vorausgeſagt. I Der Troß , die Gewalt und Tapferkeit gelten Nichts

Eine bloße ,,Denk- Revolution" — was hat ſie für Thaten mehr , ſeitdem der Schein allein ſiegreich iſt und die

aufzuweiſen ? Kann ,,das hohle Wort“ zeugen oder gebären ? | Schwäche triumphirt. Die Schwäche gewinnt jeßt die

,, Iſt es nicht eine Schande, daß es der That gegenüber ſich Welt, und wie ſie gewinnt, ſind wir ſo indiscret geweſen

zu ſpreizen wagt? “ „ Etwa den Troß gegen die Cenſur" zu verrathen , indem wir dieſe Befenntniſſe einer ſchwachen

ausyenommen (Ebend.) - was hat es gethan , geleiſtet, Seele an das Tageslicht gezogen haben . Die Schwäche iſt

vollbracht? To ſtarf, daß ſie ſogar Bekenntniſſe nicht mehr zu fürchten

Mit ſolchen Gegnern verlohnt es ſich kaum zu kämpfen : I hat. B . Bauer.

wenn einmal der Rampf für den Augenblick doch nothwen

dig iſt , ſo dauert er nicht lange und ſo lange er währt, iſt

er im Grunde nur ſcheinbar , da der Feind mit dem hohlen

Worte doch Nichts ausrichten kann . Die Cenſur braucht

nur einmal den Troß zu ahnben : - tout est perdu ! -

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig .
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 150 . 25 . Juni. 1842.

Das Selbſtbewußtſein des Glaubens oder die dar , aver jo , daß nur die Subjectivität als

Offenbarung unſrer Zeit. folde ſich zugleich in dieſer Auflöſung als

(Fortſegung des in Nr. 147 abgebrochnen Artikels.)
librer ſelbſt gewiß und in ſich geſidert zeigt." "

„ In der Komödie, wenn Alles ſich auflöſt und zer:

Wir kommen zu dem leßten entſchiedenſten Zuſammen
i Sujammensplittert, iſt es dem Selbſtbewußtſein ungeheuer wohl

ivittert i

ſtoß der Ertreme in dem Capitel : ,,Die Auflöſung der Re
und fühlt es ſich in ſeinem wahren Elemente, denn eß weiß

ligion in der Kunſt. “
ſich als das Nichts von allem Beſtimmten und aller Gegen

S . 223 : „ Raphael, der weltliche, leichtſinnige Raphael 1 ftändlidskeit.

vollendete das Ideal und die ascetiſche Herbheit ſeiner Vor
Sauwohl" "I wird es dem Menſchen in der Komödie,

gänger hatte ſich als Liſt des Teufels verrathen . .. ,, In
die uns in dieſe Welt der ſubjectiven Heiterkeit einführt,

ihren Anfängen , " ſagt Hegel, .. ,, läßt die Kunſt noch
in dieſe abſolute Freiheit des Geiſtes , die an und für ſich

Myſteriöſes, ein geheimnißvolles Ahnen und eine Sehn
| in Allem , was der Menſch beginnt, von Anfang an getrö

ſucht übrig , weil ihre Gebilde noch ihren vollen Gehalt
ftet iſt." 11

nicht vollendet für die hildliche Anſchauung herausgeſtellt

haben . Iſt aber der vollkommne Inhalt vollkommen in „ In der Komödie hat ſich der Menſch w , als Sub

Kunſtgeſtalten hervorgetreten , fo wendet ſich der weiter: iect zum vollſtändigen Meiſter alles deſſen gemacht, was

blidende Geiſt von dieſer Objectivität in ſein Innres zu- ib m ſonſt als der weſentlicheGehalt ſeinesWif

Vater , Chriſtus , Maria noch ſo würdig und vollendet keit und Wohligkeit“ des Selbſtbewußtſeins ſchlägt in der

dargeſtellt ſehen , es hilft nichts, unſre Kniee beu Komödie jenes ,, ,,Gelächter" " auf, in welchem das

gen wir doch nichtmehr."' . Die Religion , meinter, Subject ſeinen Triumph feiert, daß es Alles durch ſich und

iſt dann vorbei, denn ihr Geheimniß , daß ſie eine Schör in ſich aufgelöſt hat und über den Trümmern der Auflö

pfung des Selbſtbewußtſeins iſt , iſt dann verrathen .“
ſung , über dem Gräuel der Verwüſtung ...,ficher in ſich

Und S . 224 : „ Die Religion kann ſich nur ſo lange | Daſtebt " “ .

erhalten , als die Kunſtarbeit noch nicht vollendet iſt, d. h . Läßt die Philoſophie in dem Gelächter der Komö-

ſo lange ſich noch neue Beſtimmungen aus dem Innern er: die (wobei natürlich eine radicale und das Höchſte umfaſ

heben , welche die Kunſt mit dein Stempel der menſchlichen jende Komödie , wie die Ariſtophaniſche gemeint iſt) eine

Freiheit verſehen muß. ,. ,, Iſt aber dieſe thätige Production ganze Welt mit ihren ſubſtantiellen Mächten un :

durch die Kunſt vollendet, hat die Phantaſie ihre legte feſte tergeben , eine ganze Vergangenheit in dem Selbſtbewußt

Geſtalt erreicht, ſo daß das Ideal aufgeſtellt iſt, ſo iſt damit ſein der Gegenwart ; ſo bleibt der Glaube nicht zurück , der

derUntergang der religiöſen lebendigkeit ver : Weltuntergang iſt ihm eben recht und er verkündigt den

bunden .“ jüngſten Tag alles Weltlichen und ſeiner Sünde als die

S . 225 : „ Ich möchte auch wiſſen ," fragt Hegel, ,,wozu göttliche Komödie. S . 227 : „ Das iſt die wahre, die

die Romödie wäre, oder wozu die Kunſt überhaupt die göttlicheKomödie , wenn der Herr im Himmel ſeiner

Romödie wäre , welche der menſchliche Geiſt mit der Relia Feinde la chet und ihrer ſpottet, und ſie im Grimme

gion ſpielt. Die Romödie iſt die Auflöſung der Kunſt, niederſchlägt. Das iſt die wahre, die göttliche Komödie,

alſo auch der Religion. Denn iſt ,,,, der Zweck der Kunſt wenn der Herr die Sünder zum Spott der Welt macht, ſo

die durch den Geiſt hervorgebrachte Einheit, in welcher das daß die Leute ,, ,,mit den Händen flappen "'" , das iſt die

Ewige, Göttliche, an und für ſich Wahre in realer Erſchei: wahre, die göttliche Komödie, wenn der Herr die Weis

nung und Geſtalt für unſre äußre Anſchauung, für Gemüth yeit dieſer Welt zur Thorheit macht, und die gött

und Vorſtellung geoffenbart wird , ſo ſtellt die Komödie inliche Komödie iſt vollendet, wenn wir zu ,,„,Narren " u

ihren Widerſprüchen dieſe Einheit in ihrer Selbſtzerſtörung / werden . Das iſt die göttliche Komödie , der Sieg des
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Glaubens, der Sturz der atheiſtiſchen Kunſt, , Conflict der feindlichen Meinungen meift wörtlich beide

der Philoſophie und des Atheis m u 8.“ Ende, Theile dieſelbe Idee ausſprechen und begründen läßt.

Exeunt omnes. Weltuntergang alſo iſt beides , die (Der Schluß dieſes Auffages , der ſeinen Titel rechtfer:

,, Romödie " nach dem Begriff der Philoſophie und der rigt, wird ſpäter oder an einem andern Orte nachgebracht

,, Sieg des Glaubens " nach ſeiner eignen Verkündigung. werden . Für den Augenblic iſt der Druc dieſer Ausfühs

Was läßt nun der auflöſende Geiſt , der in beiden waltet, rung nicht zu bewirken .)

untergehen ? In der Komödie, ,,was ihm ſonſt aló der we Arnold Ruge.

fentliche Gehalt ſeines Wiſſens und Vollbringens gilt“ , im

„, Siege des Glaubens " die ,,Kunſt " , die „ Wiſſen :

ſchaft“ und weſentlich die ,,Weisheit dieſer Welt" Die tübinger Theologie und die Algemeine

oder die Staatsweisheit und aller Verſtand, der ſich auf die Zeitung.

weltlichen Intereſſen der Menſchen richtet. In beiden For :
Bom Ne & ar.

men derAuflöſung feiert alſo dieſelbe Welt, dieſe nun

gerade vorhandne Eriſtenz der wahrhaft gei: Unſre Theologen haben uns, wie Siewiſſen , in der

ftigen Subſtanz, ihren jüngſten Tag . Auch löſen legten Zeit gnug zu thun gemacht. Ihr Blatt brachte vori:

beide die Subſtanz und ihren wirklichen Beftand in das ges Jahr einen eignen Aufſaß über die Verlegen beiten bei

Bewußtſein des W ejens auf, alſo weſentlich in Belegung einer theologiſchen Lehrſtelle. Daß mit derlei

diefelbe Idealität , nur daß der Glaube nicht, wie die | Artikeln nichts auszurichten ſei, hat der Erfolg bewieſen :

Romödie , das Selbſtbewußtſein als ſolches für das wahre die Deutſchen Jahrbücher werden nie das Organ ſein , deſ

Weſen nimmt, ſondern ſein eignes Weſen objectivirt und I ſen ſich der Weltgeiſt bedient, wenn er auf Berebung von

ſo aus dermenſchlichen Komödie eine göttliche, alſo | Aemtern einwirken will. Das haben wir ganzwo anders

zum Künſtler , der Alles auflöſt, qui solvet saecla in fa - zu ſuchen , und da es ſich ſelbſt nicht gehörig ins Licht ſtellt,

villa , Gott macht. Die Uebereinſtimmung des Weſens halten wir es für unſre Pflicht , das beſcheidne anonyme

führt auch eine Uebereinſtimmung der Wirkung mit ſich . Verdienſt der öffentlichen Anerkennung zu empfehlen . Die

Auch die Heiterkeit alſo , dieſes Selbſtgnügen des Gei: | Augsburger Algemeine iſt es , die nach ihrer großmütter:

ftes in der komiſchen Auflöſung , fehlt dem jüngſten Tage lichen Sorgfalt für das Beſte aller Menſchen auch die

des Glaubens nicht ; die Verklärten , die dem Reiche Gottes würtembergiche Theologie unter die Flügel ihrer Allgemein

angehören , haben in ſeiner Jubelperiode ihr Gnügen , von heit genommen hat. Gut berechnete Correſpondenz- Artikel

dem Gerichte , das über die Welt ergeht, haben ſie nichts über Geſangbuchenöthen und Liturgien , über firchliche Stim

zu leiden , ſie gehen durch daſſelbe vielmehr zur Seligkeit mungen und dergleichen , follen oft von der beſten Wirkung

ein , und dieſe Seligkeit iſt ſie nicht himmliſche Heiterkeit ? geweſen ſein . Doch werden unſre Univerſitätsangelegen

Freilich find die himmliſche und die menſchliche Heiterkeit heiten mit beſondrer Sorgfalt berückſichtigt. Es iſt wahr: ' ,

unterſchieden , aber der Unterſchied iſt kein andrer , als der haft bewundernswürdig, wie ſich irgend einer von den Cor:

zwiſchen der göttlichen und menſchlichen Komödie auch , es reſpondenten der Allgemeinen immer genau in dem Augen

iſt nur daß die himmliſche Heiterkeit dieſen melancholi- blick zum Schreiben inſpirirt findet, wo die „ Kircher einer

ſchen Zug des fich entfremdeten Bewußtſeins behält, auf Feder bedarf, die als Organ der öffentlichen Meinung aus:

den man gegenwärtig ſo viel Gewicht legt. Dagegen fehlt ſpricht, was gewiſſe Leute vielleichtweniger glauben wür:

es ebenſo wenig der Komödie an den Unſeligen , die den , wenn man es ihnen von Angeſicht zu Angeſicht mit

fich gegen das jüngſte Gericht des Gelächters fträuben , ob theilte. Wir nehmen die Beiſpiele aus der neueſten Zeit.

gleich daſſelbe Selbſtbewußtſein , aus dem heraus ſie ver- Voriges Jahr ſollte eine theologiſche Profeſſur beſegt wer:

lachtwerden , ihre eigne Wahrheit iſt, denn ſie ſind ver: | den . Die liberale Majorität der theologiſchen Facultät

nünftige Menſchen und man darf ihnen zumuthen , daß ſie hatte Privatdocent Zeller im Auge , die Gegenpartci, von

fich ſelbſt komiſch finden , wo ſie es ſind. Aber die Unſeli: der Majorität des akademiſchen Senats unterſtüßt, brachte

gen wollen ihr Heil nicht ergreifen , fie widerſeßen fich Lüde, Müller , Dorner , Ullmann in Vorſchlag. Lücke

ihrem Begriff, und die Gewalt, die ihnen geſchieht, iſt das und Müller gaben abſchlägige Antwort; welchen großen

jüngſte Gericht des Gelächters, das Ende, von dem keine Verluſt Tübingen dadurch erlitten hat, können wir aus der

Berufung ſtattfindet.
Aug. Zeitung 1841 Nr. 165 erfahren . Es blieb nun

Und ſo können wir nicht umhin, am Schluſſe die Archi- noch Dorner und Ulmann übrig ; den Erſtern wollte man

tektonif unſres Buches noch einmal zu bewundern ,welche die damals noch nicht, oder hatte man keineHoffnung, ihn

beiden Ertreme mit der entgegengeſegteſten Abſicht und Meit durchzuſeßen ; gnug, der Allgemeine Correſpondent , vom

nung jedesmal auf denſelben Punct treibt und im härteſten Neckar " (a. a . D .) hatte nicht8 Ciligere8 zu thun , als
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Ullmann zu empfehlen und namentlich darauf hinzuweiſen , , weis dafür, daß Dorner noch ganz der Alte ſei. Selbſt

wie ſegensreich ein ſolcher Hiſtorifer dem unkirchlichen des höhern Orts ſollen actenmäßige Erklärungen der Art vor:

ſtructiven Kritifer Baur gegenüber wirfen werde , nebenbei liegen . Ein ſchlimmer Caſus ! Man iſt ſeiner Sache zwar

auch einiges Unwahre über Verſuche ,,einer gewiſſen Seite“ ziemlich gewiß , aber man kann doch nicht wiſſen – eg

zur Abtreibung der Ausländer mitzutheilen . Die Empfeh fönnte Eindruck machen – Vorſicht fann in keinem Fall

lung half aber nichts, die Regierung gab die erledigteLehr- ſchaden . Was thun alſo ? Die Sache iſt einfach , man

ſtelle dem Diakonuß Landerer. Aber kaum war dieſer ein zieht an der Schnur, und als Deus ex machina tritt in

Vierteljahr im Amte, ſo ging in Folge von Rern 's Tod die Nr. 149 der Aug. Zeit. 8 . f. unſer bereits bekannter Cor

Noth wieder von vorne an. Die Liberalen wagten diesmal reſpondent , vom Neckar" auf. Damit aber der Schein der

gar nicht, einen Mann nach ihrem Sinn vorzuſchlagen, Unbefangenheit bleibe, werden zuerſt einige allgemeinere

man wollte den ,,Kirchlichen " einen Supranaturaliſten zu: Reflerionen über das Princip der proteſtantiſchen Kirche,

geſtehen , nur auf die Zurüdberufung Dorner's faſt zu ſei - wie man ſie auf dem theologiſchen Jahrmarkt eben feil hat,

nem eignen Nachfolger wollte man nicht eingehen . Mitt vorangeſtellt, erſt zum Schluß kommt, als intereſſante litte

lerweile war aber gerade dieſer den Frommen und auch rariſche Notiz , das Lob der Dornerſchen Schrift und die

manchen Nichtfrommen gerecht geworden. So trug denn ſehr verſtändliche Empfehlung zur ,,Beachtung auch außer

die Majorität der Facultät auf Beck in Baſel an, eine den thevlogiſchen Kreiſen “ . So hat man ja Alles, was

unbedeutende Majorität des akademiſchen Senats man braucht, man hat eine unbefangne Ueußrung der öf:

auf Dorner. Für welchen ſich die Regierung entſcheiden fentlichen Meinung, eine Aeußrung eben für den Nichttheo :

wird, weiß man noch nicht. Welche providentielle Fügung logen berechnet, um den es ſich hier handelt, eine Neußrung,

nun , daß gerade in dieſem kritiſchen Augenblic die Alge- die ja in ihrer Argloſigkeit mit der tübinger Frage offenbar

meine zu Hilfe fommt! Dorner hatte früher in Tübingen in gar keinem Zuſammenhang ſteht. Beklagenswerth , daß

mit wenig Beifall geleſen , man hatte ihm deßwegen auch es dennoch Leute giebt, die nicht trauen . Manche glauben

die nachgeſuchte Entlaſſung gegeben , während man ihn mit | in der That, nicht einmal die Ueberſchrift, „, vom Neckar“ ,

ſehr geringen Opfern halten konnte. Natürlich war dies enthalte wörtliche Wahrheit, genau genommen þätte ſich

auch jeßt ein Hauptgrund ſeiner Geguer. Gegen dieſen die Correſpondenz von einem der Seitenbäche des Neckars

Grund ließ ſich wirklich ſchwer etwas aufbringen , und die datiren ſollen . Manche meinen auch, es ſei ein unnöthiger

,, Kirchlichen “ ſollen zum Theil ſehengwerthe Sprünge da- Umweg , als Brief in die Allgemeine Zeitung zu ſeßen ,was

gegen gemacht haben . Es wird erzählt, ſelbſt das wahr: man dem ungenannten Adreſſaten mündlich ſagen fönnte.

heitliebende Vorgeben habe man nicht geſcheut, als ob der Unnöthig ? nein , mein Herr ! Das glauben wir nicht,

Hegelianismus, der Dorner früher im Wege ſtand, jegt im aber unredlich . Dieſe verſtedten Machinationen , dieſe

Abnehmen ſei, beſonders durch Einfluß der neuſchelling- Schleichwege und Mummereien , iſt dies das chriſtliche Be

ichen Philoſophie (hört!). Jeder Schulfnabe weiß aber wußtſein " , von dem Sie ſo ſchön zu reden wiſſen ? Und

in Tübingen , daß außer den Männern , welche ſchon wäh- weil wir doch einmal am Fragen ſind , wober haben Sie

rend Dorner ’s Anweſenheit im Geiſte der neuern Philoſo - denn die theologiſche Gelehrſamkeit , die aus Ihrem Artifel

phie lehrten , ſeither noch mehrere jüngere Docenten aufge- hervorleuchtet ? Sie wollen ein Schleiermacherianer ſein ,

treten ſind, welche mit entſchiednem Beifall nach denſelben nicht wahr ? Ihr Artikel ſieht eininal ſo aus. Nun ſagen

Principien leſen , und daß der Neuſchellingianismus außer Sie aber ſelbſt, welche gefühlvolle Leſerin der Feſtpredigten

ſeinem afademiſchen Vertheidiger hier nicht einen Anhäns fönnte ungeſchickter über Schleiermacher reden , als Ihr

ger zählt. Man iſt bei uns eben nicht geneigt, von Taſchen : Artifel thut ? „ Die Gegner haben mit beſondrer Vorliebe

ſpielereien ſich täuſchen zu laſſen , und die Hoffnung, welche den Sag wiederholt, daß die altorthodore Inſpirations

Einige in dieſe Philoſophie regen , daß ſie es noch bis zur theorie für das (firchliche) Syſtem an ſich entſcheidend, und

Hof-Philoſophie bringen werde, kann und wenig fümmern . / daß eine von dem andern nicht zu trennen ſei. Man hatte

Doch die Hauptſache war, daß bei Dorner ſelbſt ſeit ſeinem nun zwar den augenſcheinlichen Beweis für das Gegentheil

Abgang vor drei Jahren bedeutende Fortſchritte nachgewie: an der Schleiermacherſchen Glaubenslehre" u. ſ. f. Schleier:

ſen würden . Leider hatte er aber ſeitdem gar nichts eigent macher’s Glaubenslehre eine Darſtellung des kirchlichen Sy

lich Wiſſenſchaftliches geſchrieben . Da erhieltman im rech: ſtems ? Und dies ſagen Siein demſelben Augenblick, in dem

ten Augenblid ſeine Broſchüre ,,das Princip unſrer Kirche" . Strauß’ Dogmatif den ,,augenſcheinlichen Beweis" geliefert

Nun durfte man ja dieſe nur gehörig loben , um für ſeine hat, daß die neueſte Kritik von Anfang bis zu Ende aus Schlei

ZurücberufungGrund gnug zu haben . Das ſoll denn auch ermacherſchem Material aufgebaut iſt. Die Perſönlichkeit

in reichem Maße geſchehen ſein . Unglüdlicher Weiſe grün: | Gottes läugnen , die Dreieinigkeit läugnen, dieWunder läug

deten aber die Gegner gerade auf jene8 Schriftchen den Bet nen , die Schöpfung in der Zeit läugnen , die Sünde für ein
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nothwendiges Naturproduct erklären ,die Freiheit läugnen ,die Bei Otto Wigand iſt ſo eben erſchienen :

Unſterblichkeit läugnen , das alſo iſt Ihr kirchliches Syſtem ?
Hegel's Lebre

Aufdie Bedingung getrauten wir uns auch noch kirchlich
von der

zu ſein . Sagen Sie uns offen , haben Sie wirklich nicht

gewußt, daß jene Reßereien in Schleiermacher'8 Dogmatikeien in Schleiermacher’s Dogmatik

ſtehen ? Das iſt nichtmöglich , Ihr Artifel bezeichnet Sie
von dem Standpuncte des Glaubens aus beurtheilt.

doch als Theologen . Siewollten es alſo wohl nicht

. gr. 8 . 1842. Broſch . 11/3 Thlr.
wiſſen . Ein würdiges Specimen des chriſtlichen Bewußt:

ſeins. Darüber ließe ſich eine ſchöne Bußpredigt halten ,
n h a ! t.

aber ich fürchte , bei Ihnen würde ſie nicht anſchlagen . Vorrede.

| 1. Michelet .

Wenn nur Ihr Artikel ſeine Früchte trägt, das Andre iſt | II. Fidíte jun.

Ihnen wohl gleichgiltig . Mir kann es auch gleichgiltig
IV . Der beinerne Eſel Iſaſchar.

ſein , und für die Sache iſt's am Ende auch gleichgiltig , | V . Nitſch .

ob man uns den Supranaturaliſten X . oder den Suprana: | VI. Iulius Müller.

VII . Leo.

turaliſten Y . auf den Ratheder ftellt. Der judendlich ſtre VIII. Bruno Bauer.

bende Geiſt wurde, ſo lange die Welt ſteht, nicht auf der 1 . Bibliſche Charakteriſtik dieſes Kritikers.

2 . Das theologiſche Bewußtſein .

breiten Heerſtraße geduldet, und war unter Verfolgungen a . Der Jeſuitismus.

b . Das neue theologiſche Evangelium .

c . Der theologiſche Kleinhandel .

angewieſen . Ein Gefühl freilich , dasman , unabhängig d . Die theologiſche Sprache.

von allem Unterſchiede der wiſſenſchaftlichen Denfart , in 3 . Johannes der Theologe.

a . Der theologiſche Pragmatismus.

jedem braven Manne ſuchen ſollte , iſt Gefühl der Ehre
b . Ungeſchidte Compoſition .

des Vaterlande 8. Seit einer Reihe von Jahren cur c . Die Situationen .

d . Widerſpruch der Motive.

firen bei allen deutſchen Univerſitäten Bettelbriefe von Tü
e. Widerſpruch der Wundertheorie.

bingen , daß man uns von Geiſt und Talent Verlaßnen um f. Die theologiſche Apologetit.

g . Die oſtentation und Ironie des Göttlichen .

Gottes willen ein Scherflein fremden Geiſtes abtreten möge,
4 . Die theologiſchen Synoptiker .

und jeßt ſoll gar vom Auslande zurückgebettelt werden , was 5 . Die ſchriftſtelleriſchen Wunder.

6. Die religioſe Unſchauung.
wir ihm abtreten konnten . So handelt man in einem

7 . Die evangeliſche Geſchichtſchreibung .

deutſchen Stamme, der durch ſeine große geiſtige Producti
Hegel' 8 Haß gegen die heilige Geſchichte und die göttliche

vität berühmt iſt. Aber der Fanatismus hat kein Vaterland. Runft der heiligen Geſchichtſchreibung.

Worbemerkung.

Bei F. A . Brodhaus in Leipzig iſt folgende

intereſſante Schrift erſchienen und durch alle Buch

handlungen zu beziehen :

Ueber die

Hebung des kirchlichen Lebens

in der

proteſtantiſchen Kirche.

Eine firchenrechtliche und praktiſche Erörterung

von

G . Julius.

Gr. 8. Geh . 1 Thlr. 15 Ngr.

Die heilige Welt.

A . Der göttliche Egoismus.

B . Die erbármliche Perſönlichkeit .

C . Die zerriſſene Welt .
II .

Der Mangel der einzelnen Kúnſte.

A . Die Lyrik.

B . Das Drama.

C . Dab Ep06.

III.

Die heilige Geſchichtſdreibung.

A . Der Zweck der Geſchichte.

B . Die Mittel der Geſchichte.

C . Die Objectivitåt der heiligen Geſchichtſchreibung.

IV .

Die mythiſche Erklärung der heiligen Geſchichte.

: Die haben eines
| Die überweltliche Schönheit der heiligen Geſchichtſchreibung.

A . Die Erhabenheit des Göttlichen über der Form .

B. Die Sünde der weltlichen Form .

C . Das heilige Werk .
VI.

Schluß.

Die Auflöſung der Religion in der Kunſt.

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .
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Die Bruno Bauerſche Angelegenheit. gnug , daß der Philoſoph das Beſte und Edelſte, die Phi

Einleitung in die offentlichen Vorleſungen
loſophie, habe, er muß auch noch noch u . ſ. w . Unmit

über die Bedeutung der Geselichen Whiz telbar dabinter heißt es nun , noch auf derſelben Seite :

loſophie in der chriſtlichen Theologie.
,,Die Geſchichte der Staaten zeigt wohl gnugſam , was aus

Nebſt einem Separatvotum über B . Bauer's
der Religion geworden , wenn ihr nicht eine vernünftige

Kritik der evangeliſchen Geſchichte. Von Dr.
Philoſophie zur Seite ging." Da hören mir denn , daß

Philipp Marheineke. (Das Leichteſte iſt, was
gerade das, was beſſer und edler iſt als das Beſte und

Gehalt und Gediegenheit hat, zu beurtheilen , ſchwerer,
Edelſte, doch wieder der Stüße dieſes Beſten und Edelſten

es zu faſſen , das Schwerſte , was Beides vereinigt,
bedarf. Iſt das Ironie ? und wenn es nicht Jronie iſt,

ſeine Darſtellung Hervorzubringen .) Berlin 1842.
was iſt es denn ?

Es iſt zwar eine betrübte Arbeit, dieſe unnatürliche

Scribere plura libet : sed pondere lassa catenae Verbindung, in welcher der Theologemit der Wiſſenſchaft lebt,

Est manus.
noch weiter zu verfolgen , es iſt ein trauriger Anblic , zu

,,Von beſtimmten hartnäckigen Vorurtheilen ſich ſelbſt ſehen , wie dieſe Unbilde gegen die Philoſophie, die — das

oder Andre zu befreien , iſt ſchwer, wenn der Wille und die können wir nicht läugnen – in der beſten Abſicht begangen

Leidenſchaft , der Vortheil und der Mangel an Cinſicht das wird , rich inmer augenblidlich in ihrer Nichtigkeit aufweiſt

mit im Bunde ſteht“ ( S . III). Wenn Marheinefe dieſe und aufhebt: aber laden wir auch noch dies Kreuz auf uns

Worte ſeinem Buche an die Stirn ſchreibt, ſo erläßt er uns im Dienſte der Wahrheit, überzeugen wir uns, wie ſich;

von vornherein die Mühe, uns auf ſeine ,,Ginleitung“ weit die Vermittlungsſucht durch ſich ſelber ſchlägt und wie ſie

läufiger einzulaſſen . Was er in derſelben von der Theolo: in die Grubefällt, die ſie Andern gegraben zu haben glaubt.

gie als Wiſſenſchaft und von der Einheit der Religion und S . 53 heißt es : „ Die Philoſophie hat allerdings ein

Philoſophie ſagt, was er uns hier als eine neue Wahrheit weitres Feld, das Wiſjen iſt ihrabſolutes Ziel,

vorträgt , die mit der Verheißung auftritt, Friede und Ei- 1.110 ſie hat ſich durch nichts von A ußen hemmen

nigkeit in die Welt einzuführen – das Alles iſt uns ſchon zu laſſen. Für den Theologen hingegen hat die Philo

ſo oft und in unermüdeten Wiederholungen geſagt worden , ſophie hauptſächlich theils von ihrer logiſchen , theils von

daß es bei Vielen wirklich zum unwiderlegbaren ,,hartnädi- ihrer theologiſchen Seite Bedeutung, mithin nurſie,wie

gen Vorurtheils geworden iſt. Ich will mich daher hier ſie in der innern Uebereinſtimmung ſtehtmit

nur darauf beſchränken , zu zeigen , in welche Widerſprüche bem Chriſtenth um und durch ihre Methode ihn in den

derjenige verfällt , der ſich in der bedauerlichen Arbeit abs | Stand zu ſepen vermag, das Factum des chriſtlichen Glau

müht , ſeine eigne Ueberzeugung mit der Tradition in bens, auf dem Wege der Kritik und Geſchichte gewonnen ,

Uebereinſtimmung zu bringen . Dieſe Arbeit ſtrengt ihn rol in den Gedanken , in die Späre des Wiſſens zu erheben .“

an , dieſer Abfall von ſich ſelber bringt ſeine Nerven ſo in S . 14 : „ Es haben ſich in unſern Tagen von den verſchie

Vermirrung, daß ſeine Augen blöde werden , und er nicht denſten Seiten her neue Vorurtheile gegen die Philoſophie

einmal ſieht, wie er das Widerſprechende dicht neben einan: hervorgethan , welche in beſtimmter Bezeichnung die Hegel

der ſtellt und ſeine eignen Worte durch die folgenden auf- iche heißt, und mit dieſen Vorurtheilen hat jeßt Jeder zu

hebt. So heißt es S . 24 : „ Die Philoſophie geht vom fämpfen , der dieWahrheit in ihr erkannt hat – was nicht

Volfe aus und ſie iſt das Beſte und Edelſte, was es ſo viel heißt, als daß ſie ſelbſt in aller und jeder Beziehung

hat. Wohlberier und edler noch iſt die Religion, ſo - nur Wahrheiten enthalte , oder gar, daß man auf ihre

fern alte Glieder des Volfe , auch die Philoſophen , nicht Worte zu ſchwören habe, ſondern daß ſie nicht ohne die

jein ſollen ohne Religion . Alſo die Philoſophie iſt zwar weſentlichſten Principien der Wahrheit ſei und in der er:

das Beſte und Edelſte, aber die Religion iſt doch noch beſſer weisbaren U ebereinſtimmung init dem Chri

als das Beſte und noch edler als das Edelfte. Es iſt nicht Iſtenthum ftehe."
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Aljo : die Wiſſenſchaft iſt zwar abſolute Herrſcherin , ſie , Kritik der evangeliſchen Geſchichte fähig ſei ? Wir wiſſen

iſt , unbeſchränkt und unbeſchränkbar" ( S . 24), ſie hat ſchon von früher her, daß er ,, in einem nachdrücklichen Se:

nur ſich ſelbſt zum Ziel, ſie befriedigt ſich in der Fülle ihrer paratvotum ſich aufs Entſchiedenſte zu Gunſten B . Bauer's

eignen Macht, ſie darf ſich durch nichts von Außen hemmen ausgeſprochen habe.“ Stellen wir uns aber jene Präce

fremden Maßſtab an ſie zu legen . – Doch nun kommt das Nachdrücklichkeit und Entſchiedenheit beſtanden haben ſoll.

leidige „ aber" ; der Mann der Vermittlung ſchridt zurück Erinnern wir uns, mit welcher Halbheit er über das Ver-,

vor ſeinen eignen überfühnen Behauptungen ; er geht zer: hältniß von Religion und Philoſophie ſpricht, und wir

fnirſcht in ſich und ruft : paler peccavi. — Aber, ſagt er, können nicht hoffen , daß er in B . Bauer's Sache als ein

die Philoſophie ſoll ſich zur Dienerin hergeben , denn wer ganzer Mann geſprochen haben ſollte. Wenn es daher auch

ſich ſelbſt erniedrigt ſoll erhöhetwerden ; ſie ſoll nicht mit wahr ſein möchte , daß ſein Urtheil ſcheinbar zu Gunſten

ſich ſelber, ſie ſoll mit etwas Andrem in Uebereinſtimmung Bruno Bauer'o ausgefallen ſei, ſo müſſen uns doch jene

ſtehen , ſie ſoll nicht mit eignem , ſie ſoll mit fremdem Maß | Ausführungen gegen den Geiſt des Ganzen mißtrauiſch ma

gemeſſen werden . Und da müſſen wir denn Hrn . Marhei: chen . Denn wir müſſen es uns eingeſtehen : wäre Marhei

nefe ſeine eignen Worte zurufen : ,,gewiß, nicht die Vernunft nefe conſequent geweſen , er hätte nicht für Bauer ſtimmen

des Volfs , auch nicht die Weisheit des Staats , ſondern können ; hat er aber für ihn geſtimmt, ſo lagen die Gründe

nur die Thorheit des Pöbels kann darauf ausgehen , der dazu entweder nicht in ſeinem Princip , welches den Bauer

Liebe zur Weisheit Grenzen ſeßen zu wollen “ (S . 25 ). verdammt, ſeine Gründe waren daher nicht ſeine Gründe:

Es iſt klar : die Männer der Vermittlung , alias die oder er hat feine Gründe auó jenem Princip der Vermitt

Althegelianer, befinden ſich auf dem Standpuncte der Ironie, lung und Halbheit, wonach er verdammen müßte, aber

welcher Alles eitel iſt. Sie können es doch nur ironiſch | dennoch nicht will , hergenommen ; und dann ſtimmen Re

meinen , wenn ſie ſolche widerſprechende Sachen nebenein : ſultat und Präcedentien nicht überein ; ſie liegen im Gegen

ander hinſtellen ; ſie wollen uns nur die Jronie an Allem theil im directen Widerſpruch mit einander ; B . Bauer iſt

nachweiſen , welches jedesmal auch von einer andern Seite nicht durch und aus ſich ſelbſt , nicht durch ſeine ihm eigne

betrachtet werden könne. Siewollen uns die ironiſche Mo Sache vertheidigtworden , ſondern durch etwas ihm Frem

ral auforingen : hütet euch , irgend Etwas für vollkommen del , Feindſeliges. Und in beiden Fällen müßte dann dies

zu halten , jede Sache hat zwei Seiten . Aber indem dieſe Separatvotum , ſo günſtig es ſcheinbar der guten Sache

Spottvögel ſo ihr ironiſches Spiel mit uns treiben , ſich in wäre , mit Ernſt zurückgewieſen werden . Ja, von Neuem

die Hände reiben und ſich freuen , wie ſie in ihrer übermä: würde ſich uns die Ueberzeugung aufgedrängt haben , daß

gigen Klugheit uns arme Verblendete lo ſchön hinters Licht wir nur auf uns ſelbſt bauen , nur auf die Wahrheit unſres

zu führen verſtehen , da ſehen ſie nicht, wie ſie ſelbſtwie- Princips und verlaſſen dürfen , jede fremde Hilfe uns aber

derum der hämiſchſten Jronie zum Fangeballe dienen und eher hinderlich als förderlich iſt.

wie ſie von derſelben umhergeſchleudert hiehin und dorthin Sehen wir hierauf das Separatvotum näher an.

geſtoßen werden . So drehen ſie ſich um die ganze Welt, S . 63: „ Einem Hohen Miniſterium muß die theolo :

und die Welt dreht ſich mit ihnen , „ die Welt iſt rund giſche Facultät ſich dankbar verpflichtet wiſſen , daß Hochs

und muß ſich drehen .“ daſſelbe ihr mittelſt Reſcripts vom 20 . Auguſt Gelegenheit

Hüten wir uns daher vor dieſer Vermittlungowuth , die gegeben hat, ſich über die wiſſenſchaftliche Stellung des Lic.

zu ſolch ſeltſamen Ertravaganzen verleitet, nehmen wir viel- Bauer frei und offen auszuſprechen . Nichtminder erfreulich

mehr entweder den ,,feſten Glaubenstritt Krummacher’s " an, iſt es , zu vernehmen , daß nicht die hieſige Facultät allein

oder ſtellen wir uns ganz und gar auf die Seite der Philoſo- ihre Stimmeabzugeben aufgefordert worden . Es iſt ihr in

phie. Nehmen wir uns den Rath zu Herzen , den ſchon beſagtem Hohen Erlaß aufgegeben , ſich über die zwei Fragen

Ovidius in ſeiner ars amandi giebt: gutachtlich zu äußern : 1) Welchen Standpunct der Verfaſſer

elige cui dicas, tu mihi sola places – nach dieſer ſeiner Schrift im Verhältniß zum Chriſtenthum

auf Deutſch : einnimmt. 2) Ob dein Verfaſſer nach der Beſtimmung der

Such Einen Gegenſtand für Deine Liebesſdmerzen Univerſitäten , beſonders aber der theologiſchen Facultäten

und ſage : Du, ja Du liegſt mir allein am Herzen . auf denſelben die licentia docendi verſtattet werden kann.“

Wenn wir nun alſo ſehen , in welchen Anſichten Mar: Marheineke 'beginnt alſo ſein Votum mit einer Danf:

Heinefe befangen iſt , wenn wir ihn in der ,,Einleitung" bezeugung , und fährt dann fort, daß , wenn hiebei noch

fich auf& Heftigſte gegen die moderne Richtung der jung: etwas zu wünichen übrig ſei, man einerſeits hätte abwarten

Hegelſchen Rotte erpectoriren hören , fönnen wir da eriar: mügen , bis mehr als Ein Band von Bauer 's Schrift er :

ten , daß er eines unbefangnen Urtheils über B . Bauer 's ſchienen mire, und andrerſeits nach dem Beiſpiel der her:

is
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zoglich S . Altenburgiſchen Regierung im ähnlichen Fall , nahme einer zahlreichen und glänzenden Verſammlung iſt, als

auch einige tbeoloaiiche Facultäten des Auslandes zum Bes Zeichen der Zeit und als , wenn auch friedliche Demona

ſtration , auch etwas werth , und viele åbnliche Scenen , an

gutachten jener Schrift hätten aufgefordert werden ſollen .
verſchiednen Orten wiederholt , würden als nicht unbedeuten :

Wenigſtens möchte man die vota der Facultäten dem Drud 1 des Gewicht in die Wagidale der Zeit fallen . Unverkennbar

übergeben . „ Jedenfalls iſt es höchſt erfreulich und gereicht hat der Verf. auch für dieſen Zwed ganz den rechten Ion

dem preußiſchen Staat zur hohen Ghre, eine Auskunft ge- getroffen , er hat es verſtanden , durch ſeinen buntverſchlungnen ,

troffen zu haben , in Folge deren erſt ſo viele geiſtige Kräfte hüpfenden Gedankengang ein mehr oder weniger doch immer

und Anſtrengungen aufgeboten find, um auch nur mögli
zur Gleichgiltigkeit geneigtes Publicum munter und guter

Dinge zu erhalten , er hat es glüdlich vermieden , durch auzu :

cherweiſe den Erfolg zu haben , daß ein in ſeinen wiſſen anhaltenden und rú & ſichtsloſen Ernſt lange oder verlegne Ge:

ſchaftlichen Forſchungen lebender Gelehrter , und wäre er ſidhter und ſomit eine unbehagliche Stimmung hervorzurufen ,

ſelbſt auch noch nicht im Staatsdienſt , ſondern nur Pri und doch wieder dadurch , daß jener Ernſt offenbar den dunt:

vatdocent, von ſeinem Plaß entfernt werden kann .“
len Hintergrund all ſeiner hellen Bigfunken bildet und von

(Fortſeßung folgt.)
dieſen keineswegs ganz dem Auge entzogen wird , auch den

entſchiedner Geſinnten zu gnügen gewußt. Hier haben wir

alſo mit dem Verf. nicht zu rechten , ſondern nur uns bei ihm

zu bedanken und über ſeinen Erfolg zu freuen .

Gloffen und Randzeichnungen zu Terten Wir kommen jegt zum zweiten Punct . Dies Schriftchen

aus unſrer Zeit. Vier öffentliche Vorleſun hat , trok ſtarker Stellen und trop einer entſchieden liberalen

gen , gehalten zu Königsberg von Ludwig Richtung, von der preußiſchen Cenſur in Königsberg das Im

W aleśrode. Königsberg 1842. H . L. Voigt.
primatur erhalten und hierüber erſchallt nun ein maßloſer

Jubel , ein jauchzendes Halloh . Dieſer Jubel aber ſcheint

Dieſes friſche , von der leichtfertigen Menge mit Jubel uns durchaus übertrieben und überflüſſig , ja gefährlich .

begrüßte, aber auch den Ernſtern erfreuliche Schriftchen låßt Außerdem iſt nicht zu vergeſſen , daß das Imprimatur für

ſich von drei Geſichtspuncten aus betrachten , nämlich 1) als die vorliegende Schrift ein rein locales Phänomen iſt , von

wirklich in Königsberg offentlich gehaltne Vorleſungen , 2 ) in dem ſich durchaus nicht auf die Witterungsbeſchaffenheit der

ſeinem Verhältniß zur gegenwärtigen preußiſchen Cenſur und ganzen preußiſchen Cenſur ſchließen läßt. Ref. wenigſtens

3) als gedrudtes Buch und ſomit der Litteratur angehörig . kann , ohne ſeine Ueberzeugung aus der Luft gegriffen zu har

Vom erſten Geſichtspunct aus haben wir es mehr mit ben , mit Beſtimmtheit verſichern , daß in der bedeutenden

einem Ereigniß zu thun , als mit einer litterariſchen Pro- Stadt, in welcher er ſelbſt lebt, dergleichen Vorleſungen nicht

duction . Ueber dies Ereigniß laſſen wir den Verfaſſer ſelbſt hatten gehalten und gedru & t werden dürfen . Und zwar bildet

berichten : Königsberg hier nicht die Regel für den ganzen preußiſchen

,,U18 I hatfache – nicht in kritiſcher Beziehung - | Staat, ſondern eine U us n a hme.

darf der Verf. ſelbſt dieſe (Vorleſungen ) ein Phänomen 1 Hören wir den Verf. ſelbſt !

nennen , das den öffentlichen Geiſt Königsbergs charakteriſirt. Indeß hab' ich wahrlich nicht Urſache, mit meinem Cen :

Die Vorleſungen , bei welchen über 400 Zuhörer, Damen und for unzufrieden zu ſein , wenn ich's nicht mit Cenſoren übers

Herren aus allen Stånden , anweſend waren , nahmen förmlich haupt wäre.

die Geſtalt eines meeting an , mit ſeiner dramatiſchen Bezug: ,, In Königsberg iſt das freie Wort ſchon Scheidemünze

lichkeit zwiſchen Redner und Publicum . Jede Deußrung, wel: des geiſtigen Verkehrs geworden , und kein Senſor iſt dort im

che mit dem Beſtreben des Fortſchrittes ſympathiſirte , jedes | Stande , dieſe außer Cours zu ſegen – noch möchte er 's . -

Stichwort der Zeit wurde mit lauter Acclamation und mit „ Wir haben in Königsberg Cenſoren , die das gehäſſigſte

Håndeklatſchen begrüßt. Eine Erſcheinung , deren der Verf. aller Uemter mit ſchmerzlicher Aufopfrung übernommen haben ,

nicht erwähnen würde , wenn er ſich ſchmeicheln dürfte , daß | um es nicht in die Hände folcher übergehen zu laſſen , die es

der Beifall mehr ihm , als den Ideen überhaupt gegolten , die mit Freuden übernehmen möchten .

unſre Zeit bewegen . Sein einziges , beſcheidnes Verdienſt Königsberg iſt, dem Oſten gegenüber , nicht bloß eine fta

dürfte ſein , daß er öffentlich , vor hunderten von Zeugen, Dinge tiſtiſch -geographiſche , ſondern auch eine geiſtige Grenzſtadt.

beſprochen , úber die man ſonſt nur in ſeinen vier Pfahlen zu Die Idee hat hier ſchon lange , bevor noch von einer Fortifi

discutiren pflegte. Uber auch dieſes Verdienſt wird dem Red - cation am Pregel die Rede geweſen , ihre Montalembertſchen

ner dadurch geſchmålert, daß er ſein Publicum kannte." Ihúrme gegen die andringenden Aſiaten erbaut, und die Cen :

Ben , der zu den Fahnen der Zeit geſchworen , ſollte dieſe Toren haben , wo ſie ’s nur thun durften , und oft auch , woſie 's

Ihatſache nicht höchlich erfreuen , wer ſollte es dem Verf. nicht durften , den Urbeitern an den detachirten Forts der

nicht Dank wiſſen , auf den fruchtbaren Gedanken gekommen

zu ſein , es einmal in dieſer Beiſe zu verſuchen , wer ſollte es Wir ſehen alſo , daß eine freiere Preſſe in Königsberg

ihm nicht gern nachſehen , daß er , um Swierigkeiten und gleichſam ſchon eine naturgeſchichtliche Nothwendigkeit

Semmniſſe zu beſeitigen , wie er ſich ſelbſt vortrefflich aus: geworden iſt, daß Geiſt und Stimmung der dortigen Ein

drůđt: ,, für den nackten , ernſten Fugenſtyl der Freiheit, wohner einen übermäßigen Preßzwang , wenn ſolcher auch be:

allerlei bunte Variationen über Zeit - und Nationalmelodien abſichtigt würde, über kurz oder lang unmöglich , oder , was

gerahlt hat ? Freilich, tiefe und nachhaltige Wirkungen laſſen für die Machthaber noch ſchlimmer wäre , höchft gefå hrlich

ſich eben nur von jenem nacten , ernſten Fugenſtyl der Frei- machen würde.

beit erwarten , aber jene Belebung und enthuſiaſtiſche Theil 1 Dennoch haben wir immerhin den königsberger Senſoren
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im Namen aller für Vernunft und Freiheit Kämpfenden den , heit anlangt, ſo darf Niemand beſcheiden ſein wollen , der

innigſten Dant zu ſagen . Denn ſo iſt es einmalmit der Gen - irgend Kraft und Beruf hat , für eine große Sache mitzu :

ſur , ihre Ausübung hängt von perſönlicher Willkúr ab und
ermeſſen und für die Geſammtheit gewiſſenhaft verzinſen . Der

und wir müſſen uns für das , was Jedem ohne Weitres er: Verf. aber wird uns gewiß nicht böſe ſein , wenn wir ihn für

laubt ſein mußte , perſonlich verpflichtet fühlen , wie für eine einen tůdytigen Menſchen halten und als ſolchen behandeln .

beſondre Wohlthat. Eine Lehre aber iſt hieraus zu ziehen :
Wir beſchránken uns , ſtatt eines detaillirten Berichtes

und ſtatt weitläuftiger Uuszüge, die durch die große und ver:
wie thoricht es nämlich ſei , ſtatt nur die Genſur gedanken:

diente Verbreitung des Buches ſelbſt überflüſſig gemacht ſind ,

máßig zu bekämpfen , ſich an die Senſoren zu halten , ihr auf eine kurze Ungabe des Inhalts . Die Schrift zerfáut in

Umt gehäſſig zu machen und ſie ſelbſt in eine Art von búr: vier Vorleſungen , 'námlich :

1. Die Mas ken des Lebens. Eine Usch ermitts
gerlichem Verruf zu bringen . Dadurch , wenn eine ſolche Maß

woch 8 : Phantaſie. Auf der Maskerade erſcheint allerlei
regel überhaupt praktiſch ausführbar wäre, káme es am Ende

Volk , unter andern zwei maskirte Städte . Die eine derſel :
To weit , daß nur anerkannt charakterloſe und obſcure Sub ben : „ zeigt ſich in einer gar ſonderbaren , myſtiſchen Verhül

jecte ſich zu Cenſoren hergeben , während wir gerade hoffen lung. Sie tragt mehrere larven und Coſtume, denn wie

und , ſo viel an uns iſt , bewirken müſſen , daß immer mehr
Zettel im Sommernadtstraume, wil ſie U11e6 ſpielen : Pys

ramus , Thisbe, Löwe und Mond . Sic will zu gleicher Zeit
ehrenwerthe, unabhängige und hochgebildeteMänner, wie dies

Uthen , Florenz, Jeruſalem , und deutſch ſein . -- Ein großer,

auch ſchon anderwårts , als in Königsberg , der Fall iſt , dies ſchwarzer Streifen geht mitten über ſie hin , dieſer ſoll den

Umt „,mit ſchmerzlicher Aufopfrung " übernehmen . Während erſten Meridian der Bildung uno Intelligenz bedeuten ,

wir dann einerſeits mit allen geiſtigen Waffen gegen das
den ſie eigenmächtig úber ſich gezogen hat, damit alle Wiſſen

ſchaft und Kunſt die Långenentfernung nach ihr meſſe." Vor:
Unrecht der Genſur kämpfen , könnte es andrerſeits ge

trefflich iſt die Maske des deutſchen Michel, der , ,,von Natur

ſchehen , daß dieſe ſich , durch die Freiſinnigkeit der Cenſoren, ſchon ein höchſt ſolider und moraliſcher Menſch , dennoch für

in ſich ſelbſt auflöſte und vernichtete und zuleßt ſich ſein ganzes Leben unter Guratel geſtellt iſt, damit er ja nicht

in den Händen ihrer Parteigånger als ein zu ihren Zwecken
leichtſinnig werde. " Ferner tritt auf ein Zerrißner , eine reiche

Familie , in der ein , ,Roman einer Minuter geſpielt wird, zu
untauglich gewordnes Werkzeug , mithin alb überflüſſig

einem Zwedeſjen verſammelte deutſde Gelehrte , worunter na:

erwieſe. Die rechte Jaktik iſt alſo , daß wir der Cenſur den mentlich ein Philofoph ſchlecht wegkommt, ein Pietiſt , ein

Proceß machen , uns um die ſchlechten Cenſoren nicht bekúm - . Cenſor , der römiſche Kaiſer in einer glänzenden biſtoriſchen

Quadrille mit dem Hofzeitungsidreiber u . . w .mern, die guten Senſoren aber ehren , wo und wie ſie es |

II . Unſer goldnes Zeitalter. Natürlich iſt die Eis

verdienen .
genſchaft ,,golden ", hier vom gemünzten Golde hergenommen .

So lange die Cenſur noch exiſtirt, haben wir jedes freiere Im Berlaufe der Vorleſung werden naturhiſtoriſch charakteri:

Lufathmen einzig den Perſonen , den Ortsverhältniſſen ſirt : der reiche Schlemmer (homo dives gulosus), der fromme

und Zeitumſtänden , nicht aber mildernden Cenſuredicten zu
Reidje (homo dives pius) , der freigebige Reiche (homo dives

liberalis ) , endlich die gebildeten Neiden .
danken , denn dieſe bringen keine Garantie ihrer Befolgung

III . Litterariſdes Donquirotes - Iurnier , und

und ihres Fortbeſtehens mit ſich . Es iſt alſo keine Urſache zwar : Ir Strauß : der deutſche, politiſche Styl, 2r : die Mo:

da , uns in unſrer Freude zu überheben , denn dieſes Stúdchen numentenwuth , 3r : Olimsmenſchen , 4r : Franz Lißt.

Scheinfreiheit kann uns jeden Augenblick wieder entzogen wer
IV . Variationen über beliebte Zeit : und Na :

den , ſobald es irgend einem Mann am Ruder gefährlich
tionalmelodien , nåmlich : Emancipation der Frauen , ein

Ordenscapitel, Bücher: und andre Titel, juste milieu , deſſen

ſcheinen ſollte, und zwar entzogen werden , ohne daßwir etwas Eingang alſo lautet: ,,Buridan 's Eſel, der zwiſchen zwei Heu:

Gewiſſes darúber erfahren. Darum kommt zur Beſinnung , búndeln verbungerte , weil er unſchlüſſig war , nach welcher

ihr Ulle, die ihr es mit der Freiheit ehrlid meint, und laßt
Seite er zuerſt einbeißen ſollte , war doch viel klúger, als das

juste milieu , das auf der einen Scite einen Heubúndel ſieht
jenen kindiſchen Jubel, der das Volk betäubt und in Sidher

und auf der andern keinen , und doch verhungert, weil die

heit einwiegt, der es vergeſſen macht, wie unendlich viel goldne Mittelſtraße zwiſden Nichts und Etwas die beſte ſein

ihm noch zu erringen übrig bleibt! Seht ihr denn jou . - Es giebt keine árgere Lájtrung des göttlichen Geiſtes

nicht , daß ihr durch ſolchen unbeſonnenen Jubel ,, gewiſſen
als jenes ſo viel gepriesne juste milieu , die Religion der Ur

philiſter und Hermaphroditen . Sie haben weder die Kraft

Leuten “ gerade den allerbeſten Dienſt erzeigt ?
Boſes zu thun , noch Begeiſtrung für das Edle . Die Nacht

Wir betrachten jeßt noch die Schrift von dem dritten ſchreckt ſie mit ihrer dichten Finſterniß , und der Tag blendet

Geſichtspunct aus, das heißt : als litterariſche Erſcheis ſie mit ſeiner Helle . Sie können weder udler ſein , die der

nung , und zwar wenden wir uns dabei hauptſächlich an den Sonne entgegenkreiſen , noch Nachtraubvögel; nur im Zwics

Verf. ſelbſt, da dem Publicum ſeine Schrift ſchon hinlänglich
licht fliegen ſie ihren niedrigen Fledermausflug . – Wenn

eine weltliche Gerechtigkeit auf Erden eriſtirte , ſo hatte das

bekannt iſt. Der Verf. deutet in ſeiner Vorrede den Wunſch juste milieu wegen geiſtiger Impotenz ichon längſt unter Cu

an , die Kritik moge es mit ſeinem Werk , in Betracht ſeiner ratel geſtellt werden müſſen .“ Endlid : Hoffnung , in wel:

Entſtehungsart, nicht allzuernſt nehmen , und ſucht dieſen chem Capitel der Vorſchlag gemacht wird , die Hoffnung zu

beſteuern , mit einem ſchönen und ernſten Schluſſe .
Wunſch durch ſeine eigne , ungeheuchelte Beſcheidenheit zu

rechtfertigen . Er erlaube uns aber , daß wir es, und zwar
(Schluß folgt.)

aus U ch tung für ihn , dennoch ernſt nehmen mit ihm und

ſeinem Buche. Denn da er ſeine Vorleſungen hat drucken

laſſen , ſo ſind ſie keine Vorleſungen mehr , dürfen alſo aude

dem allgemeinen kritiſchen Maßſtabe für litterariſche Productio

nen fich nicht entziehen . Was aber ferner die Befdheiden

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drnd von Breitforf und Härtel in Leipzig.
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 152. 28. Juni. 1842.

Die Bruno Bauerſche Angelegenheit dieſer Behauptung zweierlei meinen : entweder : die Frage

ſelbſt iſt wiſſenichaftlich ; oder : ſie wird es dadurch , daß
(Fortſegung.)

ſie einer Facultät vorgelegt wird. Iſt nun die Frage ſelbſt

Marheinefe fährt alſo mit einigen frommen Wünſchen wiſſenſchaftlich ? Nein . Sie bringt vielmehr zweierlei,was

fort, um dann wieder mit einer dankbaren Anerfennung nicht zu einander gehört, in Verbindung: Wiſſenſchaft und

der Maßregel zu ſchließen . Wir aber wollen ihm ſagen , Chriſtenthum . Und indem ſie das thut, entfernt ſie ſich

welche Wünſche rich ihm eher hätten aufdrängen müſſen , von dem Boden der Wiſſenſchaft und ſpringt auf dasGebiet

und welche Einwendungen ein größres Recht hatten , von der Religion hinüber. Siann nun eine Frage, die an ſich

ihm aufgeſtellt zu werden . Indem das Miniſterium den jelber nicht wiſſenſchaftlich iſt, es dadurch werden , daß ich

Facultäten die Frage vorlegte , ub B . Bauer der licentia ſie einer wiſſenſchaftlichen Facultät vorlege ? So iſt es

docendi entkleidet werden könne , ſo erkannte es nichtmehr mit dieſer Frage hier ; und Marheinefe hat lInrecht, wieder :

das Princip der Lehrfreiheit an, ſondern es ſtellte ſich auf um aus ſeiner zu großen Achtung für die Autorität und

den Boden der mehr oder mindernachgelaßnen Lehrer Würde der theologiſcheu Facultät.

laubniß. Marheineke aber ſtellt ſich als den Vertreter der Duch wie begründetMarheineke ſeine Behauptung ? Die

unbedingten Lehrfreiheit hin . Das heißt ſeine Meinung iſt hohe Regierung, meint er , hat einen bedeutungsvollen

die, daß die Wiſſenſchaft nur durch ſich ſelber, nicht durch Schritt gethan , und die Chre der Wiſſenſchaft anerfannt,

äußre Maßregeln widerlegt werden fönne. War das nun indem ſie die Entſcheidung über jene Frage nicht in den

ſeine heilige , feſte Ueberzeugung, ſo mußte er entweder die Händen der Nichttheologen gelaſſen , von denen die Anklage

Frage der Regierung ganz und von vornherein von ſich ab des Bauer ohne Zweifel ausgegangen . Denn es herrſche

weiſen , oder er mußte erklären , daß die theologiſche Facul- gegenwärtig eine große linflarheitüber das Verhältniß von

tät wenigſtens nicht befugt ſei, in dieſer Sache ein Urtheil | Theologie und Religion, und man überſehe über der we:

zu fällen . Denn weder fann eine Corporation in Sachen jentlichen innern Beziehung beider den eben ſo weſentlichen

der Wiſſenſchaft abſprechen , noch weniger aber iſt das der Unterſchied. Die Religion ſei das Glauben , die Theologie

Fall, wenn dieſe Corporation in eigner Angelegenheit rich das Wiſſen . „ In eben dem Maße, als die Thevlogie von

ten und für ihr eignes Leben , für ihre eigne Haut fämpfen der Religion , vom Glauben das Wiſſen umſchloſſen wird,

ſoll. Wenn es nun wahr iſt, daß dieſe Conſequenz in der | verliert die Theologie alle Freiheit der innern Bewegung,

Anſicht Marheineke’s von der Lehrfreiheit lag, To fonnte es alle Selbſtändigkeit auf ihrem eignen Gebiete." Welches

ihm nun weiter ganz gleichgiltig ſein , ob eine oder mehrere iſt nun aber das eigne Gebiet der Theologie ? Die Religion .

Facultäten zu Rathe gezogen wurden . Denn die Quantität | Die „ Lehren der Religion wollen erkannt, bewieſen , d. h.

der ungeſeßlichen Richter fann doch wahrhaftig von feinem begriffen ſein ,was ohne Philoſophie unmöglich iſt“ ( S . 12).

Einfluſſe auf die Qualität des Urtheils ſein . Und es durfte Welches iſt hienach das Herrſchende, Bedeutendre, um def

fich ihin gar nicht mehr darum handeln, ob viel, ob wenig ſentwillen gehandelt wird ? Und welches iſt das Mittel,

Kräfte zu einem ,,möglichen Erfolge'' aufgeboten wurden . mit welchem gehandelt und dem Herrſchenden gedientwird?

Doch kurz und gut, Marheineke hat dieſen Einwurf Das Herrſchende iſt die Religion , das Dienende dic Philo

nicht ausgeſprochen , weil er noch zu ſehr von der Compes ſophie. Soll nun das Herrſchende vom Dienenden , oder

tenz der theologiſchen Facultäten in ſolchen Sachen über- joll das Dienendevom Herrſchenden umſchloſſen werden ? Hat

zeugt iſt. Vielmehr fährt er unmittelbar fort ( S . 64) : nicht die Religion das Recht, ihre getreue Dienerin zu beauf

„ Erſte Frage: welchen Standpunct der Verfaſſer nach dieſer richtigen ? Wie fann ſich daher Marheineke beklagen , daß die

ſeiner Schrift im Verhältniß zum Chriſtenthum einnimmt. Theologie von der Religion umſchloſſen werde, da ja doch die

Durch die an die Facultäten ergangne Anfrage iſt dieſe An: Religion das eigne Gebiet der Theologie iſt ? — Seht ihr,

gelegenheit auf den Boden der Wiſſenſchaft verſeßt.“ Wir in ſolche Widerſprüche verfällt man , wenn man das Wiſſen

müffen das ganz und gar läugnen. Marheineke konnte bei als ſelbſtändig anerkennen will und dann doch wieder ab
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hängig macht , wenn man die Religion aufhebt und dann , heineke ganz ernſtlich , ohne zu bedenken , daß er mit ſeinen

ſagt, fie ſtehe noch , kurz , wenn man ſich in dem oben be- Worten die Wiſſenſchaft tief herabſeßt. Was fümmert ihr

zeichneten Zirkeltanz herumdreht. euch denn ſo um die Wiſſenſchaft , ſie iſt ja ganz unbedeu

Doch der Zirkeltanz iſt noch nicht zu Ende ; man macht
tend, euch kann ſie doch nichts anhaben . Sie iſt nur ein

noch die feinſten Diſtinctionen zwiſchen Chriſtenthum und
Spielwerk , das die Kirche recht gut dulden kann , und den

Chriſtenthum , zwiſchen chriſtlich und wahrhaft chriſtlich,
Leuten immer laſſen mag , die nun einmal ſchlechterdings

zwiſchen Kirche und Chriſtenthum , zwiſchen Chriſtenthum
denken wollen . Alle Streitigkeiten waren nur ,,immer das

und Ibeologie, zwiſchen Theologie und Kirche, zwiſchen Gefecht zwiſchen den einzelnen Gläubigen und den einzelnen

Bibelglauben und Bibelglauben und was weiß ich ſonſt
Theologen geweſen , haben die Kirche nicht berührt, wie

noch .
tief und heftig auch der Widerſpruch in manchen Zeiten

S . 65 u . 66 : ,,Es iſt die wahre, chriſtliche Frömmig
ſelbſt an die Grundlebren des chriſtlichen Glaubens gegan

gen iſt.“ Um ſeine Wiſſenſchaft zu vertheidigen , kommt
feit , es iſt die chriſtliche Kirche jelbſt, welche die Wiſſen

Marheinefe zu dieſer wirklich antitheologiſchen Anſicht. Dieſe
ſchaft frei aus ſich entlaſſen und ſie für mündig erklärt hat,

Anſicht ſieht in der Welt kein Ganzes , keine Vernunft,
ohne für ſich und ihre ewige Wahrheit von der Theologie

welche auch die geringſten Handlungen bedingt; ſie ſieht
und ihren unendlich mannigfaltigen Geſtaltungen auch nur

da& Mindeſte zu beſorgen .“ O nicht doch , was iſt das
eben nur einzelne, ſchwache, eitle Weſen , die ſich um ein

| Nichts ſtreiten , ſündhaftes Gewürm , das im Staube
für eine Frömmigkeit,was iſt das für eine chriſtliche Fröm

friecht; ſie macht es wie Cromwell, der das Parlament auf:
migkeit, was iſt das für eine Kirche, welche, obgleich ſie

weiß , daß in ihr die ,,ewige Wahrheit“ zu finden ſei, doch
löſte, indem er zu den Einzelnen ſagte : du biſt ein Wuch :

rer , du biſt ein Chebrecher , du biſt ein Ungläubiger. Dieſe
ihre Dienerin , die Theologie, frei aus ſich entläßt, und ſie

der Möglichkeit , nein der Gewißheit des Irrthums aus:
Anſichtmacht die Theologie, welche vorhin doch wenigſtens

noch die Würde der Dienerin beſaß, geradezu zum fünften
ſept!

Rad am Wagen . Mit dieſer Anſicht, wenn er ſie ernſt
S . 66 : „ Indeß ſteht die chriſtliche Kirche, trop aller

meinte, war aber auch Marheineke's Urtheil über B . Bauer
Angriffe auf ſie und troß aller Sorgen um ſie , durch ihre

abgeſchloſſen und fertig. Um conſequent zu ſein , mußte
innre, göttliche Macht geſchüßt, feſt und ruhig , nichts

er ſagen : Eure Frage, die ihr an mich geſtellt habt, iſt im
fürchtend von allen menſchlichen Lehren und Büchern in

Grunde ganzmüßig ; denn ſolche Kritiker ſind harmlos und
irgend einer Zeit , auch nicht achtend aller menſchlichen

unſchuldig und man muß ihnen ihrSpielzeug laſſen . Mar
Beſorgniſſe um ſie. Wo oder wann hat ſie durch alle An

heineke hat nicht geſehen , daß er mit jener Anſicht die Lehr:

fechtungen , die ſie erlitten , ſich veranlaßt geſehen , ihr
freiheit, wenn auch nicht zu etwas Nothwendigem , doch zu

Glaubensbekenntniß in allen ſubſtantiellen Lebren abzuän
etwas Gleichgiltigem macht.

dern , oderwo undwann hat ſie der Bibel, trop aller fri
Noch eins : was nennt Marheinefe hier chriſtlich ?

tiſchen Bewegungen , Zweifel und Ungritte , die nur wenige offenbar sas Feitbalten an dem „ überlieferten Werth und

Bücher des Neuen Teſtaments noch unberührt gelaſſen ha- bleibenden Beſtand der Bibel, das Feſthalten „ trop aller

ben , ihren überlieferten Werth und bleibenden Beſtand in
kritiſchen Bewegungen , Zweifel und Angriffe“ , welche die

der Gemeinde genommen !"
nebenher laufende Wiſſenſchaft ſich erlaubt. Hienachmußte

Der Sinn dieſes ganzen Paſſus liegt in einigen Verſen nun Marbeinefe ſo argumentiren . Zwar iſt B . Bauer

Voltaire's :
nicht chriſtlich , denn er rüttelt an dem überlieferten Werth

Dieu a su , qu 'en ce monde on voit certains savants , der Bibel; aber die Kirche iſt wiederum von ſolcher Fähig:

Qui sont ainsi que vous ( les théologiens ) de fieffés ignorants, keit und Zähigkeit, daß dies Rütteln ihr nichts anhaben

Ils n'ont ni volonté oi puissance de nuire :
kann. Was ſoll man nun aber dazu ſagen , wenn Mar:

Pour penser de travers , hélas ! faut - il les cuire ?

Un livre, croyez-moi, n 'est pas fort dangereux : heineke bald darauf die Meinung ausſpricht, Bruno Bauer

Imitez le boa dieu qui n 'en a fait que rire . habe es mit ſeiner Kritik aufeine Apotheoſe, auf eine Vers

Zu deutſch :
herrlichung des Chriſtenthums abgeſehen ; wenn er alſo

dem Bauer , troß ſeiner Unchriſtlichkeit , trok ſeines Ram

Bei euch giebt's Philoſophen - Gott weiß das lange ſchon
pfes gegen die Kirche, welche ja ,,die ewige Wahrheit" be:

Doch Menſchenwiſſen iſt Stúdwerk vor Gottes Ihron .

Sie haben weder Macht noch Willen , um zu ſchaden :
ſißt, das Prädicat der höchſten Chriſtlichkeit zuerkennen

Nur weil ſie anders denken , he ! muß man ſie gleich braten ? | will ? Stand bei Marheinefe der Begriff des Chriſtenthums

Nicht ſo gefährlich iſt ein Buch , wie ihr es denkt, ſo wenig feſt, widerſpricht er ſich in ſeinen Anſichten und

Macht's wie der liebe Gott, der ſich darum nicht krankt. Ausſprüchen auf eine ſo eclatante Weiſe, nun ſo fann man

Was aber Voltaire ſcherzhaft ſagt, das meint Mar: es auch der Regierung nicht verdenfen , daß ſie, bei welcher
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der Begriff des Chriſtenthums auf beſtimmtern Grundſäßen , Walesrode ,,Gloffen und Randzeichnungen

beruhte, ohne Rückſicht auf das Marheinekeſche Votum ge zu Terten aus unſrer Zeit.“

gen den Bauer verfuhr. Gegen dies Votum , welches (Schluß.)

nirgends miteiner entſchiednen Sprache herauszugehen wagt Schon aus dieſem bunt zuſammengewürfelten Inhalts :

und von dem man , von einer Seite zur andern , nicht weiß, verzeichniß geht hervor, was herauszuwittern kein Kunſtſtúd

wie man eigentlich mit ihm daran iſt, hatte die Regierung
iſt , daß das Buch an die Manier Jean Paul's , ſowie an

Börne's kleine Aufjáße erinnert. Ein friſcher , leichtfüßiger
jedenfalls das größte Recht.

Tact, der allerdings mitunter durch zu große Wig - und Gleichs

Die Kirche alſo und die wahre chriſtliche Frömmig : nißhaſcherei ein wenig ſchwerfällig und carrikirt wird , zieht

keit haben von den fritiden Forſchungen nichts zu be- ſich durchs Ganze , unterbrochen von ernſtern und tiefern Or

fürchten . Vielmehr hat man zu hoffen , es werde der gelklängen , von denen wir namentlich das Capitel vom deuts

äußerſte Widerſpruch gegen ihre Lehre auch die äußerſten
ſchen politiſchen Styl und den Schluß des Buches als beſons

| ders hervorſtechend bezeichnen . Der Verf. erlaube uns in

Kräfte zur tiefern Befeſtigung derſelben aufregen und ent
dieſen Kraftſtellen den eigentlichen Kern und Werb ſeines

wickeln und ſo der bitterſte Kampf mit dem Sieg und einer Buches zu finden . Uues Uebrige iſt zwar meiſt ergoBlich und

neuen Verherrlichung des Chriſtenthums, zu der es ohne lebendig , aber wenn wir einen ſtrengen Maßſtab anlegen , doch

ienen Widerîvruch nicht gefommen wäre, endigen " ( S .67 .) | nur unbedeutend zu nennen , ja an ein paar Stellen durch

Allerdings hätten Einzelne von den bibliſch-kritiſchen
kránkliche Sentimentalität für den Mündigen von unangeneh

mem und für den Unmundigen gewiß von verderblichem , vers
Bewegungen ,,nicht zu verkennende Nachtheile " gehabt;

weidhlichendem Eindruck . Was ſoll uns z . B . jest noch das

dieſen Nachtheilen aber könne man gar leicht,,der Vortheile
långít abgelebte , alles achten Gehalts entbehrende blafſe

viele für die , welche redlich nach Wahrheit forſchen , an die Schmachten nach einem urſprünglichen ſeligen Kindheitszuſtande

Seite ſtellen .“ Auf dem theologiſchen Gebiet habe die Kri: der Menſchheit ? cder der empfindelnde Mythus von der Ent

tif vorzüglich den Wortbeil dan ſie dem immer wieder - / ftehung des Geldes durch den Teufel ? Wir haben daher dem

kehrenden Aberglauben ſteuert, als hange der Geiſt und die
Verf. einen ganz ernſt und ſehr gut gemeinten Vorſchlag zu

machen . Er werfe all dieſe bunten , Jeanpauliſirenden Feuer
ewige Wahrheit des Chriſtenthums von der Aechtheit dieſer werkskúnſte getroſt fort, denn ſie ſind an ihm nicht Natur,

oder jener Stelle der Schrift oder dieſes und jenes Buchs ſondern nur Manier, in der er doch ewig hinter ſeinem

der Schrift , überhaupt vom Buchſtaben ab , und nicht weit Vorgänger einherhinkt , und halte ſich fortan nur an ſeine

mehr noch der Buchſtabe vom Geiſt.“
eigne, geſunde Gediegenheit, die in den angedeufeten und node

Wir wiſſen ſchon , daß nach dem Vorhergehenden die
manden andern Stellen ſeines Buches allen fremden Masken

pug ſiegreich und erquickend durchbricht ! Er ſtelle ſich
Theologie ganz jelbſtändig aus der chriſtlichen Kirche ent: auf ſeine eignen fúbe! – Der Verf. ſaat ſelbſt : ,, In

laſſen und in die blaue Luft verſeßt iſt. Wir werden frei

lich nachher hören , daß die Wiſſenſchaft ,,den in der Bibel wir verfluchtigte Reminiscenzenatome ſcheffelweiſe ein , und

uns entgegenkommenden Offenbarungsinhalt, welchen der
glauben etwas Großes und Originales geleiſtet zu haben ,

Geiſt im Glauben ergreift, zu begreifen habe" ( S . 79),
wenn wir ſie löffelweiſe wieder von uns geben . – Die Ges

danken können keine neuen Kryſtalliſationen mehr anſchießen .

aber dieſe Rückkehr dazu , der Wiſſenſchaft nun doch wieder Faſt haben ſich Sprache und Intelligenz in allen ihren Bil:

einen beſtimmten Inhalt anzuweiſen , an den ſie nothwendig dungen ſchon erſchöpft, und ſelbſt in dem kühnſten Spiele zu :

gebunden ſei, geht uns hier noch nichts an. Hier iſt ſammengewürfelter Denk- und Spradcombinationen bringen

vielmebr die Freiheit und Gelbtönbiofeit der Milienichaft wir keine neuen Figuren mehr heraus. “ – Eben deßhalb

gegen die chriſtliche Tradition behauptet. Hier mußte
aber ſollen wir es unter unſrer Würde halten , uns mit ſols

chem Würfelſpiel, das der Verf. nicht ganz verſchmåht hat,
daher auch Marheineke, indem er auf die Frage des Mini

långer abzugeben , wir ſollen zurůđkehren zum ,,nacten , ern :
fteriums kommt, wob nicht der Bauer in ſeiner neueſten ſten Fugenſtyl der Freiheit“ , wir ſollen bloße Virtuoſis

Schrift mit Anſichten hervorgetreten ſei, welche das We tåt verſchmåhen und uns damit begnügen, das, was wir er:

ſentliche und den eigentlichen Beſtand der chriſtlichen Wahr: kannt haben und was wir wollen , nüchtern auszudrůden ,

beit in ibrem innerſten Grunde angreifen " ( S . 68), bier / ganz unbekümmert, ob ſich daraus etwa ein neuer Kunſtſtyl

enwickeln wiro , oder nicht. In einer Zeit , wo aller Geis

mußte , ſage ich , Marheineke dieſe Frage als ſich in ſich
ſte sprunt durch ſeine allgemeine Verbreitung im Preiſe ges

widerſprechend zurückmeiſen . Denn der Wahrheit ſeiner ſunken iſt, muß die geſunde Vernunft und die geradejunten iſt, muß die

freien und ſelbſtändigen Wiſſenſchaft, die ihr eigner Maß- Geſinnung endlich wieder ihren urſprünglichen Werth an

ftab iſt, kann nicht eine andre Wahrheit , die chriſtliche, als nehmen , und je reiner und nacter wir ſie hinſtellen können ,

Maßſtab angelegt werden . Statt deſſen erfennt er die Frage
iftah ongeleat merbon atott beffen erfenint er die frase deſto beſſer.

Freilich kann man zu Niemand ſagen : ſei anders , alo
als eine richtige an , und giebt ſich nun im Folgenden die

du biſt ! Wohl aber kann man Iemand ermahnen , ihm Unge:

undankbare Mühe, die Chriſtlichkeit der Bauerſchen Theo
höriges abzulegen und in ſeiner wahren , unverfälſchten Ges

logie nachzuweiſen . ſtalt hervorzutreten . In dem Verf. aber glauben wir , tros

(Fortſegung folgt.)
I der bunten , etwas leichtfertigen Iracht, einen ernſthaften Mann
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ganz andrer Urt zu erkennen , und zwar , wenn wir ihn beim | Åbel deuten , wenn wir bekennen , daß ſein Schriftchen , ſo gut

Namen nennen ſollen , einen zukünftigen Publiciſten . Frei- l es als mündlicher Vortrag gewirkt haben mag , all Bud ,

lich kann er dies nicht ohne Entſagung werden . Großere neben nicht zu läugnender guter Wirkung , möglicher Weiſe

Arbeit , vielleicht Gefahr, ſteht ihm bevor , die glänzende Ia : / bei vielen Halbliberalen auch jene boje , schwachende Wirkung

gesrolle, der elektriſch rings verbreitete, zujauchzende Upplaus hervorbringen kann . Es kommt uns nicht mehr darauf an ,

des großen Publicums geht ihm vielleicht verloren . Uber hundert Philiſter auf ein Stündchen liberal zu machen ,

zwei Fåte ſind nur möglich . Entweder der Verf. will ein denn Leute gnug ſind ſchon auf unſrer Seite und , båtten

gefeierter Modeſchriftſteller werden ; dann muß er auf der be: wir die Macht in Hånden , wir würden uns des Zulaufs von

tretnen Bahn fortgehen . Oder er wil, wie ſeine Pflicht iſt Creti und Pleti kaum zu erwehren wiſſen. Uber an ent :

und wie er dazu Beruf und Kraft hat, ſich der Sache der ichiednen Leuten fehlt es uns noch gar Tehr , und die wer

Freiheit hingeben , will mühſame, aber tiefe und dauernde den nicht durch bloße Belletriſtik herangebildet.

Wirkungen den leichterrungnen , aber ſchnellverrauchten vor : Daß das Geſagte nicht bloß ein ſubjectiver Einfall des

ziehen . Aber das ganze Budy , das durchaus von tüchtiger | Referenten iſt , dafür búrge folgende Stelle aus einer Recen

Geſinnung beſeelt iſt, läßt uns keinen Zweifel : der Verf.muß fion der Gloſſen und Randzeichnungen , die in der Schleſiſchen

und wird das Lektre wählen , nur daß er vielleicht über den Zeitung vom 3 . Juni abgedruđt war : „ Der Verf . der vor:

Meg und über die Natur ſeiner eignen Anlagen nicht mit liegenden Broſchüre hat ſich Jean Paul und Borne zum Mu:

uns Einer Meinung iſt . Wir nannten das Wort : Publiciſt. fter genommen ; mit keđem , aber nicht mit frechem Humor,

Damit wollen wir keineswegs verlangen , daß der Verf. ſich mit friſchem , jugendlichem , aber nicht mit leichtem Sinn gei:

auf ſtrenge, documentenhafte Erörtrung rechtlicher und poli Belt er , was zu geißeln iſt in unſrer Zeit ; und er geißelt

tiſder Zeitfragen beſchränken ſou . Es wäre dies im Gegen - / nicht aus Nothwehr, oder um die Gezüchtigten zu beſſern ,

theil Schade , denn er hat zu viel vom Schongeiſt an ſich , ſondern um ſich und die ihm zuſchauen zu erluſtigen an den

Sprüngen und Windungen, welche diejenigen machen , die ſei

Salcntes Nußen ziehen ſollte . Aber es gicbt eine Mittelgat: ner Ruthe entlaufen wollen . In heitrer Geſellſchaft vorge

tung zwiſchen bloßer Belletriſtik und ſtrengſachlicher Publiciſtik tragen , die nicht überall · logiſche Conſequenz und Schårfe

und hier gerade würde ſich , wie wir glauben , der Verf. ganz verlangt , werden dieſe Vorleſungen eine Fröhlichkeit erregen ,

auf dem ihm angemeßnen Felde bewegen . Hier könnte er wie ſie uns zu Zeiten Noth thut, wenn wir im Stande ſind,

wirken , ohne der ihm zu Gebote ſtehenden Gewandtheit des / Hut und Fract daheim zu laſſen und den Rock des alten ehr

Geiftes , ohne der Gabe des ſchlagenden Wibes , der geiſtrei- lichen , luſtigen (?) deutſchen Midyels anzuziehen . Das iſt die

chen und keđen Combination ganz zu entſagen . Zugleich aber Tendenz dieſer Schrift, und ich wünſche, daß Jeder , der ſie

würde mehr Folgerichtigkeit , mehr innere Nothwendigkeit, kennen lernt, dies und nichts Undres in ihr finden möchte ."

folglich auch mehr überzeugende Kraft in ſeine Schriften kom - 1 Was ſagt der Verf. zu dieſen Worten ? Erkennt er ſich

Volk , wie . B . zweckeſſende deutſche Gelehrte , ungehudelt io gemeint ? Mit andern Worten : war es ſeine Abſicht , ſich

laſſen , unó nur den Kampf mit Lindwúrmern aufſuchen , er zum Poſſenreißer und Pritſchmeiſter herzugeben , um gelang

fou ſich nicht mit Lappalien befaſſen , ſondern ſich große Ge- weilten Menſchen ohne Geſinnung ein paar Stunden anges

genſtände wählen , Gegenſtände , die ihm ein bloß geiſtreiches / nehm zu vertreiben ?

Irrlichteriren unmöglich machen , die ihn zwingen , bei der
Es iſt unnút, hicr erſt aus der Seele des Verf. ein laus

Stange zu bleiben und nur reif und conſequent Durch tes , entruſtetes Nein ! zu rufen , denn ſeine ganze Schrift wi

dadotes dem Publicum darzubieten , er ſoll ſich endlich nicht derlegt , trok aller Champagnerfluchtigkeit , eine ſo håmilde

verzetteln in dieſer Speiſewirthſchaft à la carte , ſondern aus Inſinuation . Gewiß iſt ihm unſre treugemeinte , wenn auch

ganzem Holze ſchneiden. etwas rauhe Mahnung viel lieber als dieſes zweideutige Lob,

unſre ſchöne litteratur iſt im Allgemeinen durchaus frei: das, wäre die Quelle unbekannt , wäre nicht der Name eines

ſinnig geweſen , ſchon ſeit ihrem Aufblühen . Sie warf auch ehrlichen Mannes offen unterzeichnet , faſt perfid ausſehen

den erſten zündenden Funken des jeßt überall auflodernden
könnte. Dies Lob zeigt aber doch , daß man die Schrift ſo

Freiheitsſinnes in die Bruſt des Volkes . Jeßt aber ſollte auffaſſen kann, daß ſie ohne Zweifel von Vielen , denen jede

man dieſe erſte Vorbereitungsepoche einmal zum Ubſchluß große Leidenſchaft, jede fühne Conſequenz des Gedankens uns

bringen . Es handelt ſich nicht mehr darum , ein unbeſtimm | bequem iſt , ſo aufgefaßt werden wird , und daß man ,, von

tes Freiheitsgefühl in den Maſſen zu weden , denn dies lebt einer gewiſſen Seite her " ſchwerlich unterlaſſen wird , dieſe

bereits in Iauſenden . Jegt kommt es darauf an , den wah- | Art der Uuffaſſung in ſchlechten Zeitungsartikeln zu begünſti

ren Gegenſtand dieſes dunklen Gefühls dem Volke ſcharf gen . So kann das Buch , indem man es allen Leuten als

klar und ſchlagend hinzuſtellen , was es zu fordern hat und | macht werden und jede ernſtre Wirkung verpuffen .

wie es fordern muß. Que andre , flüdtigere Unregung ſinkt Mit allem Geſagten wollen wir weder den Verfaſſer ,

heutzutage , wo eben die Vorarbeit von Frühern ſchon abe
noch ſein erſtes Schriftchen , am allerwenigſten aber die Ihat

ſeiner öffentlidhen Vorleſungen getadelt haben . Wir haben
gethan iſt, leicht zum bloßen Rigel herab , der am Endenur

bloß ausgeſprochen , was wir für die Zukunft von ihm for:

ferſtreut und von der månnlichen Verfolgung irgend eines klar
dern und erwarten. Darum nichts für ungut !

erkannten Zieles abwendet. Und möge der Verf, es uns nicht ! Friedrich v . Sallet.

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Die Bruno Bauerſche Angelegenheit. wußtſein , er bleibt auf halbem Wege halten und erklärt,

er habe ihm nichts vorgeirorfen .
( Fortſegung.)

Gehen wir jeßt zu der Auseinanderſetzung Marbeinefe's

S . 68, 69 ſagt er in Bezug auf jene Anfrage des Mi- über, in welchen Verhältniß Bauer zum Chriſtenthum

niſteriums: „ Um zu dieſem Reſultat zu gelangen (daß | ſtehe.

Bauer's Anſichten und die chriſtliche Wahrheit in Wider 1 Aeltre Theologen , ſagt er , nahmen das Dogma von

ſpruch ſtehen ), bedarf es vieler Vermittlungen und näherer der Inſpiration im weiteſten Sinne an , weßhalb bei ihnen

Beſtimmungen , beſonders um alle Mißverſtändniſſe davon die Kritik auf einen ſehr engen Kreis beſchränkt war. ,,Der

zu entfernen . Ich erlaube mir dieſes um ſo mehr, je weiter allgemeine Fortſchritt in den Wiſſenſchaften , die Erweit

ich davon entfernt bin , mit dem Bauer in ſeinen fritiſchen rung und Vertheilung des ganzen theologiſchen Gebiets in

lInternehmungen einig oder nur zufrieden zu ſein .“ Ab einzelne Disciplinen brachte es mit ſich, daß man die Lehre

geſehen davon , daß Marheineke , wenn er (S . 78) in der von der Inſpiration als ein Dogma der Dogmatif vorbe

Kritik Bruno Bauer's eine Verherrlichung des Chriſten hielt und die Kritik um ſo mehr die menſchliche Seite der

thums findet , dieſelbe als chriſtlicher Theologe mit Froh Schrift, welche ſie gleicherweiſe unläugbar hat, in Unter

locken anerkennen müßte, wollen :vir hier nur ſehen , wo- ſuchung nahm ." Wenn die Wiſſenſchaft der Theologie ein

durch er dieje ſeine Unzufriedenheit dem Miniſterium zu bes Dogma, welches den unbedingteſten Einfluß auf die Kritik

weiſen ſucht. „,& r (Bauer) weiß das ſehr wohl , daß ich haben mußte, dennoch aus dieſer verwies und einem einzel

mit ihin und ſeinen lezten kritiſchen Arbeiten nicht überein : nen ihrer Theile „ vorbehielt“, ſo überzeugt uns dies olur,

ftimme; denn gegen mich ſind die Worte der Vorrede S . wie wenig ihre einzelnen Theile einander entſprachen , wie

XX gerichtet, in denen er ſagt : Ich habe harte Worte dieſe ſich ſogar widerſprachen , und wie man dieſen Wider:

deßhalb hören müſſen : ich habe ſogar negen meiner Kritif ſpruch durch eine Sophiſterei und durch Jeſuitismus zu

des vierten Evangeliums hören müſſen , daß es mir an löſen verſucht hat. Dadurch , daß man das Dogma von der

Wahrheitsſinn feble , ja daß die Kritik nur ein ſubjectiver Inſpiration nicht zu ſeinem Rechte kommen ließ ; dadurch,

Kißel ſei u . ſ. w . Was er hier mit Härte gegen ſich felbft | daß man es aus dem ihm eignen Gebiete warf und ihm

anführt , daß es ihm an Wahrheitsſinn mangle , habe ich gleichſam zur Entſchädigung einen Winkel in der Dogmatik

nicht in Bezug auf ihn , ſondern von manchen Kritifern anwies , widerlegte man daſſelbe nicht. Man ließ das

der neuern Zeit , die von einer Hypotheſe zur andern über : Dogma beſtehen , erkannte aber weiter keine bindende Kraft

gehen , behauptet und ihm nur zur Warnung vorgeſtellt." deſſelben an. Auch Marheinefe möchte dies Dogma in ge

Hier haben wir wieder einen Beweis, der nicht beweiſt , was wiſſer Weiſe noch erhalten wiſſen . Doch , ſagt er S . 70,

er beweiſen ſoll. Marheinefe will zeigen , daß er dem .,kann man den unläugbaren Antheil des göttlichen Geiſtes

Bauer ſeine Unzufriedenheit perſönlich zu erkennen gegeben an der heiligen Schrift noch gar mannigfaltig beſtimmen ,

habe. Was thut er aber ? Er ſagt, Bruno Bauer habe ihn als näheren oder entfernteren betrachten .“ Mit andern

Worte und Ausdrücke , die er ja nicht in Bezug auf ihn, Worten , Marheinefe will der Willfür der Theologie in der

ſondern auf „ manche Kritifer der neuern Zeit" gebraucht Anordnung ihrer einzelnen Theile durch die Willkür der

habe, auf ſidy bezogen , wahrſcheinlich auch in einer Theologen , welche dieſe Theile dann wieder beliebig unter:

Art ſubjectiven Kißels . Er kenne Bauer's ,,Sinn für die einanderwerfen und auslegen fönnen , abhelfen . Wirflich

Wahrheit , ſeine Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit." Was ſieht er alle die Hypotheſen der Theologen von dem Urſprung

beweiſt alſo Marheineke ? Daß er jenem keine Hauren Worte der Evangelien eben nur als Willkürlichkeiten an,

geſagt. Mit andern Worten : Marheinefe möchte uns über die „,mit vollem Rechte nebeneinanderſtehen fön

zeugen , Daß er Bruno Bauer perſönlich getadelt, ſchon nen .“ Er erblict alſo in ihnen allen , und auch in der

fteht er auf dem Sprunge zu geſtehen , er habe ihm jene Bauerſchen Hypotheſe , eben nur aus „ ſubjectivem Kigel"

Worte geſagt , da übermannt ihn ſein theologiſches Be- hervorgegangne Annahmen , die nicht aus einer wiſſenſchaft
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lichen Nothwendigkeit, nicht aus der Unterſuchung der die , welche ſich beſonders kirchlichen , frommen Sinnes

Sache ſelbſt entſtanden , ſondern nichts weiter ſind ald eine rühmen , manchmal rationaliſtiſch reden dürften , ſo habe

,,nähere oder entferntere" Betrachtungsart des Dogmas von auch der Bauer ein Recht, an das , was ſie ſelbft ihm dar:

der Inſpiration. Und da Marheineke nun gar hier , wie | bieten , anzuknüpfen und es zu beſtimmterm Reſultat fortzu

wir ſehen , das Weſen der proteſtantiſchen Theologie in die führen .“ Und fönnten rationaliſtiſche Behauptungen ſol

Willfür ſeßt , ſo hat er auch ganz Recht, wenn er von der cher Gläubigen mit dem Prädicat der Chriſtlichkeit beſtehen ,

Bauerſchen Hypotheſe behauptet, daß fie ,,mit keinem Lehr- uſo wird man es auch dem Bauer nicht abſprechen , wenn

artifel der proteſtantiſchen Kirche ſtreitet " (S . 73). Wer | man ihn in dieſem Zuſammenhang und unter dieſen ſeine

ſteht uns aber dafür , daß nicht ein andrer proteſtantiſcher Verirrung mildernden Umſtänden betrachtet.“ Welche

Theologe kommt und in irgend beliebiger Laune das Gegen : Krümmungen und Wendungen , welche Halbheiten und

theil behauptet ? — Wir ſehen : Marheineke iſt dieſer erſte Widerſprüche, um nur zu dem Reſultate zu gelangen , daß

Verſuch , das Verhältniß Bauer’ zum Chriſtenthum anzu : | B . Bauer , chriftlich ſei. Wenn jene gläubigen Theologen

geben , fehlgeſchlagen , weil er die Sache theologiſch , nicht manchmal kritiſch werden , ſo haben ſie eben nicht deßhalb den

wiſſenſchaftlich betrachtet hat. Ja, wir müſſen geſtehen , daß Chrentitel eines Chriſten , ſondern darum , weil ſie meiſten

Marheineke , ſtatt geradezu den Gegenſaß der Bauerſchen theils tapfer und energiſch der Verſuchung zur Kritik wi

Kritik zu den Dogmen des Chriſtenthums nachzuweiſen , mit derſtehen ; immer aber in der Behauptung, gläubig zu

ſeinem Vermittlungsverſuche in den Schein gerathen iſt, ſein , ihr Heil finden . Und auf dieſe Behauptung kommt

als wolle er die reine flare Wahrheit bemänteln , indem er es bei der Gläubigkeit im Grunde nur an .

ihr das Gewand des Chriſtenthumó umzuthun ſtrebte, was Wenn aber dagegen der Bauer gerade die kritiſche, die

ihr durchaus nicht paßt. unlautre Seite jener Theologen auffaßt und zu ihrem Re

„ Zweitens“ , fähri Marheineke S . 73 fort, „ bei der ſultate hinführt , wenn er alſo jene Theologen , die nur zu

allgemeinen Aufſtellung und Behauptung ſeines Princips Zeiten ſchwach ſind , nur darin zu übertreffen ſucht , daß

bleibt indeß der Bauer nicht ſtehen , ſondern er löſt daran er fortwährend der menſchlichen Schwäche und ihrer ſünd

zunächſt die vorhergegangnen Hypotheſen auf und macht baften Natur huldigt, ſo hat er eben alles Chriſtliche von

ſodann von ſeinem kritiſchen Grundſaß auch die Anwen - fich abgeworfen . Weil Bruno Bauer ſeine „ Verirrung"

dung auf den Inhalt der Evangelien . In beiden Beziehun: mit andern Theologen theilt , iſt er noch nicht chriſtlich .

gen rühmt er ſich der Conſequenz und des höchſten Zieles , Denn bei ihm iſt dieſe ,,Verirrung“ eine abſolute unheil

welcheð er auf dieſem Wege erreicht habe, nicht bedenkend, bare , ſie iſt ſein Weſen , während ſie bei den Andern ein

wie ſo oft die Strenge der Conſequenz erſt die Falſchheit des | Abfall von ihrem Weſen iſt. Uebrigens iſt dies Wori ,,Ver

Princips , welches darin concret erſcheint, zur Klarheit irrung" wohl werth, um ſich noch etwas dabei aufzuhalten .

bringt.“ Mich dünft , der Bauer hatwohl bedacht,wohin Marheineke konnte zweierlei darunter verſtehen . Entweder

ſtrenge Conſequenz führe , wenn er ſich derſelben rühmte. wollte er dies Wort als Mildrung gebrauchen , oder er

In den Marheinekeſchen Worten ſcheint freilich der Sinn wollte damit ein Verdammungsurtheil ausſprechen . In

enthalten zu ſein , als ob jede Strenge der Conſequenz zur beiden Fällen wäre es unpaſſend , und ſowohl für Bauer

„ Falſchheit" führe; weßhalb er ſich auch ſo ſehr vor Con: als für die Wiſſenſchaft überhaupt entwürdigend. Fagte

ſequenz fürchtet und in theologiſcher Halbheit ſich wohlbe Marheineke das Wort in der erſtern Bedeutung auf, was

häbig fühlt; aber der Bauer wird jene Meinung den Theo - wahrſcheinlicher iſt, ſo bezeichnete er damit die ganze Rich

logen gewiß recht gerne laſſen und truß ihrer nie vor dem tung Bauer 's als eine ſolche, mit der man eber Mitleiden

,,höchſten Ziele" der Kritik zurückichrecken . Thut übrigens haben , als daß man ſie verwerfen müßte. Er würde dieje

Marbeinefe irgend etwas , um ſein Urtheil zu motiviren ? Richtung unbedeutend machen , um ſie nur vor hartem Ur

Zeigt er , wie die Conſequenz, mit welcher der Bauer ſein theilen zu bewahren . Brauchte er dagegen das Wort, um .

Princip zur Spipe treibt, auch zur Falſchheit führe ? Weift B . Bauer zu verwerfen , ſo iſt ein ſolches abſprechendes Ur:

er eine ſolche Entwicklung innerhalb der Bauerſchen Anſichtheil bei ſeiner ſonſtigen Furcht vor dem Ertrem auffallend,

ten ſelber nach ? Gott bewahre ! Das lag ja auch gar und überhaupt in jedem Falle unpaſſend. Das ganze We

nicht in ſeinem Plane , ſondern er wollte des Bauer Ver- fen , die ganze Geiſtegrichtung Bruno Bauer’s concentrirt

hältniß zum Chriſtenthum zeigen . Statt aber dieſes zu ſich in jener ſogenannten Verirrung. Was für ein Hoch

thun, ſpricht er von ſeinem Verhältniß zu den chriſtlichen muth gehört nun dazu , um eine Perſönlichkeit und ihren

Theologen. Die Einſeitigkeit, Halbheit und Heuche Lebensberuf mit einem Worte für verfehlt, verkehrt, verirrt

Ertrem hingetrieben . Denn ſelbſt bei den gläubigften Gre- men müſſen , wenn wir eine Probe von der pſychologiſchen

geten fänden ſich Zugeſtändniſſe an die Kritik. Und wenn Kunſt Marheineke’ s vorführen werden . Gedulden wir uns
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bis dahin , wo es uns auch deutlicher werden wird , was ihm ſelber ſo ohne Weitres aufnehmen , auch ſeine und der

Marheinefemit der ,,Verirrung“ meint. Evangelien Wahrheit, die uns von ihm erzählen , unmit

Fürs Erſte muß er dieſelbe nicht für ſo ſtark halten ; telbar zu glauben , wir müſſen ſie unuittelbar an uns kom

denn im ,,Dritteng" fährt er fort S . 76 : „ In einer gerecha men laſſen . Wollten wir die Wahrheit Chrifti auf dem

ten Würdigung des fritiſchen Werkes von Bauer wird man Wege'der Wahrheit und Selbſtändigkeit mit uns vermitteln ,

endlich auch das viele Richtige, Vortreffliche und Chrift: To ſtänden wir nichtmehr im Bezirke der chriſtlichen Wahr

liche nicht überſehen dürfen , woran es reich iſt. Um uns heit und wären ichon von ihr abgefallen . Verſteht alſo

dies klar zu machen , führt Marheineke eine Stelle aus der Marheineke den Spruch Chriſti : Ich bin dieWahrheit, rich

Kritif der Synoptiker an , worin Bruno Bauer ſagt , an tig , ſo bereite er unſerm Herrn Chriſtus in ſeinem Buſen

die Stelle des Sternens der Magier ſeien die leuchtenden eine Wohnſtätte felſenfeſten Glaubens , begnüge fich damit,

Signale zu ſepen , mitwelchen die ganze Weltgeſchichte den dieWahrheit in ſeinem Herzen ald eiſernes Capital zu haben ,

Meſſias ſalutirt habe. Die großen geſchichtlichen Helden und mache nicht noch darauf Anſpruch , ſelbſt zu wiſſen ,

bis auf den Täufer , die Anſchauungen und Ahnungen der ſelbſt die Wahrheit noch zu ſuchen , und durch ſein Selbſt

alten Religionen , Philoſophie und Recht, die Völkerkämpfe : etwas zu repräſentiren . Denn nicht er , Chriſtus ift es ,

das ſeien die einzig würdigen Signale geweſen , mit denen der in ihm lebt und webt und denkt und handelt.

die Geſchichte das Chriſtenthum ſalutirte. — Wir wollen Faſſen wir nun noch einmal, was Marheineke zu Gun

hier nicht daran erinnern , daß Marheineke ſich ſelbſt in ſten Bruno Bauer's ſagt, kurz zuſammen , ſo ſind es fol

ſeiner ,,Ginleitung “ gegen das Herausreißen einzelner Stel- gende Puncte :

len aus ganzen Werfen erklärt. Wir wollen nicht darauf 1. Man muß die Wiſſenſchaft in ihrer Selbſtändigkeit

aufmerkſam machen , daß man den Bauer eben ſo wenig erhalten . Denn ſie iſt unſchuldig und ohne Einfluß auf

aus einem einzelnen ſcheinbar chriſtlichen Ausſpruch ſeines die Kirche. Sie iſt es im Grunde gar nichtwerth, daß mar

Buches als Chriſten ſignaliſiren darf, als man nach der bis: fich ſo viel mit ihr und ihrer Gefährlichkeit herumquäle.

herigen Obſervanz die gläubigen Theologen aus einzelnen | Darum ſei Lehrfreiheit.

fritiſchen Bemerkungen ungläubig nennen fann. Wir wol- ! 2 . Die Wiſſenſchaft iſt das Erhabenſte und Würdigſte,

len auch nicht hervorheben , daß man von dem Chriſtenthum was der Menſch beſigt, und der Buchſtabe muß ſich ihrer

als weltgeſchichtlicher Erſcheinung wohlſprechen kann , ohne Freiheit ohne Weitres unterordnen . Darum ſei Lehr:

Chriſt zu ſein , ſo wie man von dem Heidenthum und ſeinen freiheit.

Vorausſeßungen redet , ohne Heide zu ſein . Wir wollen | 3. Ich ſelber bin zwar mit den kritiſchen Unternehmun :

nur dies Eine bemerken , daß Bruno Bauer ſchon nicht gen Bruno Bauer's nicht zufrieden . Und in ihrem Verhält:

mehr chriftlich und gläubig iſt, wenn er den Stern der Ma- niſſe zur chriſtlichen Kirche , welche in ihrer ewigen Wahr :

gier läugnet, und daß esMarheineke eben ſo wenig iſt,wenn heit an dem überlieferten Werth und bleibenden Beſtand der

er , was der Bauer ſagt, billigt. -- Bibel feſthalten muß , ſind ſie unchriſtlich.

„ Ift wohl der Gedanke (S . 78) , daß das Evangelium 4 . Aber ſie ſind chriſtlich ; denn

in der dreifachen Geſtalt ſeiner erſten Erſcheinung das in : a ) Das Recht, ſie anzuſtellen , ftreitet wider keinen Lehr:

nerſte Zeugniß des Geiſtes der chriſtlichen Gemeinde von artikel der proteſtantiſchen Kirche.

ſich ſelbſt ſei , ein Verbrechen ?" – Aber es handelt ſich b ) Bauer trifft in ſeiner Schwäche und Verirrung mit

hier ja nicht darum , ob dieſer Gedanke ein Verbrechen , den Schwächen und Verirrungen mehrerer chriſtlichen

nicht darum , ob er ein chriſtlicher , ſondern ob er wahr Theologen überein .

ſei. Und dann fragt es ſich , wie dieſer Gedanke durchge 1 c) In ſeinem Buche findet ſich vieles Richtige, Vortreff:

führt wird. Es fragt ſich , ob der theologiſche Geiſt der liche und Chriftliche.

Gemeinde als ein abſolut berechtigter oder ob er in ſeiner Ronnte nun das Miniſterium bei einiger Kritif auf ſolche

theologiſchen Beſchränktheit nachgewieſen wird. -— Marheid | Gründe hören ? Aus Allem , was Marbeineke über Bruno

neke ſchließt ſeine Beantwortung der erſten Frage des Mini- Bauer ſagt, geht hervor, daß er ihn in ſeinem Weſen nicht

ſteriums mit dem ſchönen Gemeinplaß : „ Nur indem und begriffen . Und er hat ihn nicht begriffen , weil er ihn von

ſofern der Geiſt ſich in der Bihel wiederfindet , iſt er der dem ſich in ſich widerſprechenden theologiſchen Standpuncte

freie ; ſeine Freiheit iſt, daß er auch in dieſem Andern bei aus betrachtet hat. Es wäre ſeine Pflicht geweſen , ihn

ſich iſt und bleibt, und auch in dieſem Sinne ſagtChriſtus. ohne alle Bemäntlung durch Beiworte wie „ chriftlich “' .

die Wahrheitwird euch freimachen , und : ich bin die Wahr: in ſeinem Weſen und in ſeiner Bedeutung hinzuſtellen , und

heit." Chriſtus iſt aber doch nur die Wahrheit , wenn die Lehrfreiheit für ihn in Anſpruch zu nehmen , nicht weil

Alles , was mit ihm in Beziehung fteht, auch wahr ift. er chriſtlich ſei , ſondern weil er ein wiſſenſchaftliches Prin

Wir haben alſo , wenn wir dieſen ſeinen Ausſpruch von ' cip verfechte , welches eben darum auch nur auf freiem ,
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wiſſenſchaftlichem Wege bekämpft werden fönne. Er hat den Zuſtand der Kirche. „ Vorausgeſeßt iſt dabei, daß das

Bruno Bauer eine Larve vorgehängt, um ihn ſo durchzu : Zweite nur durch das Erſtre geſchehen ſoll ; denn nur ſo ,

ſchwärzen . Aber jeßt fämpft man mit offrem Viſir. Er daß ſie dasWiſſen haben und es aufs Genauſte damitnehmen ,

bat Bruno Bauer in ein falſches Licht geſtellt , vielleicht fönnen ſie durch daſſelbe der Kirche dienen und ihr die no:

weil das rechte Licht für ihn ſelbſt zu blendend war — . thigen Werfzeuge zubereiten .“ Hier müſſen wir bemerken ,

daß Marheinefe die einſeitige Beſtimmung des Facultäts

Wir gehen jeßt zu der Kritif deſſen über, was Marbei- ſtatuts nach ſeiner Weiſe, nicht aus ihr ſelber , auslegt,

neke zur Beantwortung der zweiten Frage des Miniſteriums und daß er nur ſagt , was das Statut enthalten ſollte.

jagt : „ Ob dem Verfaſſer nach der Beſtimmung der Facul În jenem Paragraph iſt weder vom Wiſſen noch von der

täten und der theologiſchen Facultäten inſonderheit die li- Wiſſenſchaft die Rede , ſondern nur von „ Wiſſenſchaften .“

centia docendi ferner zu geſtatten ſei ?" | Und zwar ſollen dieſe Wiſſenſchaften nicht als Erſtes und

Im Allgemeinen , meint er , ſei darüber kein Streit, um ihrer willen gelehrt werden , ſondern nach der Lehre

daß die Lehrfrciheit ein unentbehrliches Gut und das theuer der evangeliſchen Kirche." Das Univerſitätóſtatut ſtellt alſo

errungne Palladium der proteſtantiſchen Kirche ſei. Bei wirklich die Wiſſenſchaft in den Dienſt und in die Abhängig

der Anwendung im Einzelnen mache man jedoch gerne feit der Lehre, das Theoretiſche in den Dienſt des Pratti

Schwierigkeiten . „ Indem die Staatsregierung den theolo- ichen . Es iſt nun recht ſchön , daß Marheineke ſagt, wel:

giſchen Facultäten die obige Frage vorgelegt, hat ſie gezeigt, ches eigentlich der Inhalt jenes Paragraphen ſein ſollte ,

daß ſie am weiteſten davon entfernt ſei, zu beſtimmen , was aber er müßte nur auch dies eingeſtehen und nicht ſo thun,

in der Wiſſenſchaft wahr ſein ſoll und gelten ſoll.“ Aber als halte er das Facultätsſtatut in ſeiner alten undurſprüng

wir haben ſchon oben geſehen , wie die Regierung durch lichen Bedeutung aufrecht. Nach dem Statute dürfte Bruno

ihre erſte Frage das Chriſtliche zum Kriterium des Wiſſen : Bauer an keiner Univerſität leſen . Und nun giebt ſich Mar:

ſchaftlichen machte und daher wohl einen Maßſtab heineke die Mühe, das Statut zu Bauer’s Gunſten zu dre

dafür gab , was wahr ſein und gelten ſolle. Hiemit iſt hen und zu wenden . Aus was für einer Abſicht? aus einer

von Seiten der Regierung die Lehrfreiheit aufs Neue pro- theologiſchen . Er will nicht die Lebrfreiheit durch ſich ſelbſt

clamirt und ihr durchaus fein Hinderniß in den Weg ge vertheidigen ; er will ſie aus einem Paragraphen des Facul

legt.“ Wer da anfragt , ob Jemand ſeiner Lehre und mit- tätsſtatuts deduciren . Er will nicht offen ,und entſchieden

ſenſchaftlichen Behauptungen wegen vom Lehrſtuhle zu ent: | ſagen : Jener Paragraph taugt nichts, er iſt für unſre Zei:

fernen ſei , der - merft's euch - wproclamirt die Lehr- ten veraltet , wir können uns nicht mehr an die Tradition

freiheit.“ „ Ja , ich hege ſo unbedingtes Vertrauen zu dem deſſelben halten , uns nicht von ihm abhängig machen .

Geiſt und der Weisheit dieſes Staats , daß ſelbſt, wenn, 1 Sondern er will vermitteln , zurechtmachen, den Para:

was ich für unmöglich halte , alle Facultäten gegen den graphen aus dem Gebiet des Glaubens in das des Wiſſens

Bauer entſchieden und auf ſeine Remotion anträgen , er erheben . Er möchte den Paragraphen beibehalten , aber er

meiſer ſein würde als ſie Alle, und ſich nicht für einen ſol möchte ihn doch auch zu ſeinen Gunſten brauchen . Darum

chen Zweck hergeben würde.“ Man fragt um Nath , um legt er ihn willkürlich aus, hebt ihn dadurch auf, und ſagt

– hinterher weiſe zu ſein und den Nath nicht zu befolgen . dann , er argumentire auf Grund des Paragraphen , wäb:

Aber es komme noch ein andrer Punct in Betracht. Im rend er auf Grund ſeiner eignen Auslegung erperimentirt.

theologiſchen Facultäts-Statut heißt es g. 1 : Die theolo: Kurz, er handelt auch hier theologiſch , wiſſensgläubig.

giſche Facultät hat die Beſtimmung , nach der Lehre der (Sd)!uß folgt.)

evangeliſchen Kirche ſowohlüberhaupt dic theologiichen Wiſ:

ſenſchaften fortzupflanzen , als insbeſondre durch Vorleſun: Im Verlage der unterzeichneten iſt erſchienen und durch

gen und andre akademiſche Uebungen die ſich dem Dienſt der / L . H . Böſenberg in Leipzig zu beziehen :

Kirchewidmenden Jünglinge für dieſen tüchtig zu machen . Ueber

Hier ſei die Fortpflanzung des theologiſchen Wiſſens zuerſt die Anftelluna der Theologen an den

genannt, hierauf die Tüchtigmachung der Jünglinge für

deutſchen Univerſitäten .
den Kirchendienſt. Das eine ſei das Innre, das andre das
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Die Bruno Bauerſche Angelegenheit . was für ein ,,Bruchtheilchen " von Irrthum in ihr iſt. - -

Nach Marheinefe's Meinung müßte jeder Irrthum , ſelbſt
(Schluß.)

wenn aman ihn geradezu als Irrthum erkannt hat , ſtehen

Die Jugend alſo müſſe aufden Univerſitäten fürs Erſte bleiben und repräſentirt werden , nur weil ſich die Wahrheit

in die Erkenntniß , ins Wiſſen eingeführt werden . Zu ſol an ihm bewährt oder bewährt hat. Dann würde ja jede

chem Zweck müſſe die Jugend durch das Meer der Irrthümer theologiiche Facultät mit der Zeit ein wahres Naturalien

geleitet werden ; ,,denn der wäre gewiß ein ſchlechter Theos cabinet der poſſirlichſten Unſinnigkeiten werden. Und nun

log , der es nur mit baaren , blanken Wahrheiten zu thun begreifen wir freilich, warum es in unſrer Zeit noch ſo viel

haben wollte.“ „ Es iſt die innerſte Natur der poſitiven ſcholaſtiſche Theologen giebt.

Wahrheit, daß ſie , um zu ſich ſelbſt zu kommen , in der Zulegt gieht uns Marheineke noch eine Probe ſeiner

Wiſſenſchaft ſich durch alle ihre Negationen hindurch be- i pſychologiſchen Weisheit, auf die ich ſchon oben hingedeutet

wegt; ſie ſelbſt iſt es , die das thut und ihre Negation ſeßt habe. S . 84 u . 85 : „ Noch muß ich ſchließlich eines Uma

und erfindet, wenn ſie noch nicht erfunden iſt. Für die ſtandes erwähnen , der bei der Frage : ob dem Bauer die

Erkenntniß der Wahrheit hat daher auch der Irrthum eine licentia docendi zu entziehen ſei, von Wichtigkeit iſt. Wie

große Bedeutung, und eine ihrer weſentlichſten und ichwie oben gezeigt worden , daß er innerlich durch die falſchen

rigſten Aufgaben iſt, nicht ihn wegzuwerfen , ſondern viel- Schritte ſeiner Gegner zu dieſem kritiſchen Ertrem hinge

mehr das Bruchtheilchen der Wahrheit, das er noch in ſich drängt worden, ſo muß ich daſſelbe auch äußerlich von ihm

hat, ſorgfältig zu ſchinen und es aus ihm herauszuſchälen .“ behaupten . Vom Anfang ſeiner Docentenlaufbahn an hat

Welch eine Sündfluth von Sophismen ! Erſtens glauben ſich der Bauer als ein hoffnungsvoller , ſittlich unbeſcholt

wir , daß das gemiß ein ſchlechter Theolog iſt , der es nicht ner, ſcharfſinniger und talentvoller Mann gezeigt. Er bat

gern mit blanken , baaren Wahrheiten zu thun haben will ; dann durch mehrere Schriften die unläugbarſten Beweiſe

denn das iſt das Weſen der Theologie, aus jeder, ſelbſt der von vielumfaſſender, auch philoſophiſcher Bildung gegeben .

verrottetſten Tradition ſich noch eine hübſche blanke Wahr Außerdem hat er fortwährend einen Kreis von Zuhörern an

heit abzuziehen . Und dann iſt es doch gewiß die Beſtim der Univerſität gefunden . Gleichwohl hat er ſich , ſelbſt zu

mung des Irrthums, weggeworfen zu werden , während der Zeit, wo er noch ganz rechtgläubig war, niemals der

aus Marheineke's Worten gerade der Sinn hervorzugehen Gunſt einer Empfehlung bei der vorgeſepten Behörde zu er:

ſcheint, daß der Irrthum , eben weil er Jrrthum iſt, ſtehen freuen gehabt. Wenn nun ein Mann von ſeinem Geiſt,

bleiben müſſe. Nicht der Irrthum muß erhalten werden , Talent und Reichthum an Renntniſſen die ſchmerzliche Er

weil aus ihm möglicherweiſe noch ein ,,Bruchtheilchen “ der fahrung macht, ſich ſtets und ohne Unterlaß zurückgeſeßt zu

Wahrheit herausgeſchält werden fann ; ſondern die Wahr: ſeben , indeß er erleben muß , daß die entſchiedenſte Mittel:

beiten müſſen neben einander und gegen einander ſtehen , mäßigkeit vor ihm den Vorſprung gewinnt, ſo wird eß we

weil feine Wahrheit ohne ein Bruchtheil von Irrthum iſt nigſtens begreiflich , wie die Säure des Unmuths und die

und weil im Kampfe der Wahrheiten mit einander ſich dies Bitterfeit , von der in ſeiner lebten Schrift deutliche Spuren

„ Bruchtheilchen “ des Irrthums herausſchält und ſelbſtweg- jind, ſich in ſeiner Seele anſeßen muß. Ein edles Gemüth

wirft. Marheinefe’s Votum ſieht aus, als gehe ed dahin : erträgt den Druc ſolcher Verhältniſſe nur bis zu einem ges

Bauer's Denkart iſt zwar ein Jrrthum , aber eben darum miſſen Grad; er wird wider Willen gezwungen , eine falſche

muß ſie ſtehen gelaſſen werden , weil fich im Rampf dagegen Anſicht der Welt und des Lebens zu faſſen und ſich gegen

die Wahrheit bewährt. Auf einen ſolchen Beweis fonnte die, welche ſich nur als ſeine Feinde zeigen, in Harniſch zu

das Miniſterium nicht hören. Vielmehr mußte Marheineke ſegen . Aus dieſen Kränkungen , die er erfahren hat, erkläre

jagen : Bauer's Meinung iſt , weil ſie aus einem wiſſen : ich mir viel in ſeinem Buch ." Hier haben wir den Com

ſchaftlichen Princip hervorgegangen , ſo lange als Wahr: mentar zu jener „ Verirrung.“ Die Entwicklung , die B .

heit anzuſehen , bis ſich im Rampfe gegen fie gezeigt hat; Bauer genommen hat, iſt nur beiläufig , zufällig , nicht
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nothwendig ; durch eine Anſtellung als Profeſſor fann er , das heißt ſie hat nachgewieſen , wie Hegel ſelbſt ſchon , bes

wieder zu einem ,,brauchbaren Werkzeug der Wiſſenſchaft“ wußt oder unbewußt, bis zum äußerſten Ertreme singeriſ

und zu einer Säule der Kirche (S . 87) gemacht werden , ſen wurde. Sie iſt kein ,,Spiel" ( S . 34) , welches fich

während er jeßt unbrauchbar und ein ,,irrender Bruder" daran ergößt, einzelne abgerißne Stellen herzunehmen und

(S . 86 ) iſt. willkürlich aneinander zu reihen . Sie hat uns vielmehr

auf Marheineke ſelbſt zu machen . Sollen wir ihn beim vorgeworfen werden , im Principe der Hegelſchen Philoſo

Wort nehmen und ſagen : wenn er nicht auf dem Profeſio- phie liegen , und daß jene die ächten , wahrhaften Schüler

renfatheder fäße, wenn er nicht ſeit einer Reihe von Jahren Hegel's ſind. Wer , wie Marheineke (S . 46) , dies Buch

als Ordinarius einen Gehalt bezöge , er würde jeßt ganz eine Perſifflage nennt und ſich noch dazu wundert, daß man

anders ſprechen ? Ich kann mir nicht helfen , das folgt bei der , gegenwärtigen Erweitrung der Preßfreiheit“ zu ihr

darauß. Der Profeſſortitel iſt das ſicherſte Patent aufdie ſeine Zuflucht nimmt, verſteht die Bedeutung des Buches

Wahrheit , und wer in einer Facultät ſißt, hat von vorn: nicht. Die Poſaune iſt ein Buch ,welches aus tiefem Ernſte

herein das Monopol der Weisheit. O ſchwache Wiſſen hervorgegangen . Wenn in jeßiger Zeit zwei Grtreme im

ſchaft , die von einer Anſtellung abhängig iſt, und die von hißigſten Kampfe liegen , iſt es da ,,Perſifflage" , wenn man

einem Hungernden und Unzufriednen in ihren Grundfeſten in einem Buche dieſe beiden Seiten in einige Beziehung zu

erſchüttert werden fann ! Steht die Theologie ſo unſicher, einander ſeßt und uns ihren Streit deutlich vormalt ? War

daß ſie durch den Mangel eines Biſſen Brotes gefährdet iſt, es da nicht gleichgiltig, von welcher Seite hiebei ausgegan :

dann ſteht es ſchlimm mit ihr. Doch hievon ſpäter. Freuen gen wurde ? Und ſichrer war es jedenfalls , den Kampf ſo

wir uns vielmehr fürs Erſte über dieſen tiefſinnigen pſy - darzuſtellen , wie er dargeſtellt iſt, und durch die Partei der

chologiſchen Blick ins Geiſtesleben . O ihr Kurzſichtigen, könnt „ Frommen “ führen zu laſſen . Denn was es mit der erwei

ihr nicht begreifen , daß ein ſtarker Geiſt ſich gerade im terten Preßfreiheit - ein Ausdruck, der uns wie der gräß

Gegenſatz zu der Noth des äußern Lebens um ſo feſter und lichſte , fürchterlichſte Spott klingt - auf ſich hat, davon

vollkommner entwideln kann ? Iſt das nicht gerade die wiſſen auch die Deutſchen Jahrbücher ein Lied zu ſingen .

Berlichen Druc unabhängig und ſelbſtändig macht ? Mußte Zum Schluß noch einmal Pſychologie und ein Nach :

nicht das gerade an Bruno Bauer anerkannt werden , wie weiß , wie man die Entſtehungsartwiſſenſchaftlicher Werke

er ſich unbekümmert um die hämiſche Welt ruhig und ſicher zu betrachten habe. S . 86 : „ Bauer's Bücher ſind

entwickelt hat? Aber gerade dieſe Entwicklung bis zum zum Theil Werke der Noth , geſchrieben zu ſei

Ertrem hin können dieſe Halbſeelen nicht begreifen . Undner Lebenserhaltung. In einer ſorgenfreiern Lage

doch iſt ſie ſo einfach . Bruno Bauer hat das ſeltne Glückwürde er gemiß von der Vielſchreiberei gern abſtehen .“ Vor

gehabt, daß er die fortſchreitende Zeit durch alle ihre Ver: | drei und einem halben Jahre, als Bruno Bauer Gregeſe

mittlungen hindurch in ſich ſelber durchgemacht und erfah: des Evangelium Matthäi an der Berliner Univerſität vor:

ren hat. Wohin die Zeit ſtrebte und wohin ſie uns jeßt trug , ging er ſchon von denſelben Principien aus , welche

unmittelbar ſtellt , das iſt in ihm in organiſchemer jept in ſeinen Büchern ausgeführt hat. Ein Vielſchreiber

Wachsthum entſtanden . Aber das Ertrem ! das ſchnelle iſt der, welcher ohne gründlicheVorfenntniß und Vorſtudien

Steigen zum Ertrem iſt es , was man ſich nur durch äu- compilirt. Wer aber die Reſultate ſeiner langjährigen For:

Berlichen , mechaniſchen Anſtoß erklären kann . Nun gut, ſchungen in ſchneller Reihenfolge dem Publicum vorlegt,

ſeht um euch , womöglich mit freien: , unbefangnem iſtder mit einem ſo erniedrigenden Ausdruck zu benennen ?

Blicke. Iſt es nicht überall in der Natur das Ertrem , in Muß man da gleich den Pragmatiếmuß des Bäckerladens

welchem ſie ihre Vollendung feiert? Sind es nicht die er- 31 Hilfe nehmen , um ſich auf der andern Seite die geiſtige

tremen Pole , durch welche ſie lebt und ſchafft? iſt nicht | Fruchtharkeit zu erklären ?

die Zeugung, dies geiſtigſte Element im Naturleben , zu : Was iſt nun unſer Reſultat ? - Daß wir uns nur auf

gleich das ertremfte ? Und vermittelt ſich nicht die Zeugung / uns ſelber verlaſſen dürfen ! Dr. Nadge.

durch das Ertrem in jeder Beziehung ? So wird denn auch

feine wahrhaft geiſtige Zeugung, feine wahrhaft weltge
Nach ſchrift.

ſchichtliche Production von Statten gehen können ohne das Wir haben geſehen , wie Marheineke gegen die reine,

Ertrem . Es lebe das Ertrem ! furchtloſe Conſequenz der Philoſophie in Oppoſition ſteht.

. In dieſer Beziehung ſcheint Marheineke beſonders an Er hat ſich vergebens abgemüht, den Principien der Wiſ:

der „ Poſaune" Anſtoß genommen zu haben . Die Poſaune ſenſchaft und ihren Folgrungen den Mantel der Chriftlich:

hat aus dem Hegelſchen Syſteme die Quinteſſenz gezogen , I feit umzuwerfen . Er hat ſich umſonſt angeſtrengt ſich
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mit der Regierung auf Ein Terrain zu ſtellen . Die Regie- , führlicher zu behandeln war , als auch weil nun durch das

rung ſtellte das Princip der Lehrfreiheit in Frage , und Verfahren des Staats gegen ihn die vielbeſprochne Angele:

Marbeineke behauptete , die Regierung habe eben hiedurch genheit ſoweit Seendigt iſt. Wenn eine Befanntmachung

jenes Princip anerkannt. Die Regierung fragte nach dem deg Votums vor dieſer Zeit nicht geſeßlich geweſen wäre,

Verhältniß der Bauerſchen Kritik zum Chriſtenthum , und ſo glaube ich mich jeßt der Vorſchrift des theologiſchen Fa:

Marheineke, ſtatt die linabhängigkeit der Wiſſenſchaft oben - cultätsſtatuts S. 31 ganz gemäß verhalten zu haben , welcher

anzuſtellen und yor Allem zu verfechten , hat jener Kritik zufolge jedes Mitglied der Facultät nur bis vor der Aus

die Qualität des Chriſtlichen beizufügen getrachtet. Welt führung zur Verſchwiegenheit über alle ihre ſchriftlichen

ches iſt nun Marheineke's Stellung zur Regierung und zur | und mündlichen Verhandlungen verpflichtet iſt. Zu zeigen ,

Wiſſenſchaft ? Er hat es zu vermeiden geſucht , gegen eine daß und aus welchen Gründen meine Anſicht von der der

von beiden Oppoſition zu machen ; vielmehr indem er ſich | Facultät abgewichen und daß ich in meinem Votum nichts

auf die Seite von beiden zu ſtellen ſchien , hat er ſich nur geſagt habe, was ich nicht vor der ganzen Welt vertreten

beſtrebt, beide auf ſein Gebiet hinüberzuziehen . Er that fönnte , bin ich nichtmir , ſondern meinem Amte ſchuldig ,

das in der beſten Abſidit. Ermeinte hiedurch gar gut zu um ſo mehr, da in der öffentlichen Erklärung auf die Se

vermitteln und zu verſöhnen . Aber keine Verſöhnung kann | paratvota ausdrücklich Bezug genommen iſt. Die Abſicht,

vollſtändig ſein , wenn nicht beide Parteien ſich flar und mein Votum drucken zu laſſen , hatte ich überdies bereits in

offen in die Augen ſchauen , wenn ſie ſich nicht durch und dieſem ſelbſt der vorgeſepten hohen Behörde angezeigt und

durch blicken ; und eine Vermittlung, die dadurch zu Stande ich glaube, daß die Bekanntmachung deſſelben dem Geiſt der

kommt, daß wir den Schein einer Sache annehmen , welche preußiſchen Regierung mehr entſpricht, als die Geheimhal

unſerm Weſen widerſpricht , und dabei immer noch eine tung ." Aber gnug, die Facultät hat gegen Marheineke

gewiſſe Reſerve und Rechthaberei für uns im Hinterhalte entſchieden . Und es ſteht nun zu erwarten , was für Maß

bewahren , muß früher oder ſpäter ſich ſelbſt wieder zerſtö - regeln die Regierung gegen den vermeintlichen Verſtoß def

ren . Der aber , welcher jene Vermittlung verſucht, geräth ſelben ergreifen wird . Allerdings iſt es zunächſt die Form ,

in die Gefahr , daß ihn feine von beiden Seiten anerkennt, gegen die verſtoßen ſein ſoll,man darf aber nicht überſehen ,

weil er ſich auf feine von beiden ganz ſtellt ; er geräth in daß dieſe Form die Sache ſelbſt iſt , denn ſie macht aus der

die Gefahr , durch jede der beiden Parteien zurückgewieſen Maßregel, hinter deren nähere Vorbereitung man bei abſo

wiß gut gemeint. Können wir aber eine Vertheidigung gelegenheit wiſſenſchaftlicher Grörtrung ; und wenn Mar-.

dankbar annehmen , auf deren Koſten wir unſer Weſen , heineke öffentlich redet , ſo will er auch öffentlich vermit

unſre rückſichtsloſe Liebe zur unverhüllten Wahrheit aufgesteln , was öffentlich im Kampfe liegt. Dieſe Anerkennung

ben ſollen ? Das kann man nicht von uns verlangen . Die der Frage auch außerhalb der Kanzleien auf dem öffentlichen

Manier , mit welcher Marheineke die Wiſſenſchaft vertbei- Gebiete der Wiſſenſchaft und des Zeitgeiſtes - das iſt in

digte , ließ eß une beinahe vergeſſen , daß es die Wiſſen Wahrheit der Verſtoß , und wir ſehen jeßt, daß die Regie

ichaft ſet , welche er , nur auf eine ſchiefe Weiſe, ver- rung dieſen Vermittlungsverſuch Marbeinefe’s nicht aner:

tritt. — fannt, ihn vielmehr als Oppoſition aufgenommen hat.

Wie hat ſich nun die Regierung zu ihm und zu ſeiner Steht die Frage aber ſo , dann iſt es freilich anzuerkennen ,

halben Oppoſition geſtellt ? Wir erfahren ſo eben , ſie habe daß es wenigſtens formell die Sache der Wiſſenſchaft

es übel aufgenommen , daß er ſein ,,Separatvotum " hat iſt, welche Marheineke zu vertreten und vertheidigen ſuchte.

brucken laſſen . Dies Votum ſei eine Acte des Miniſteriums & r bringt den Proceß vor ihr Forum . Zwar hat er das

und Marheineke habe kein Recht dazu , eine ſolche zu ver- nicht auf eine der Wiſſenſchaft vollkommen angemeßneWeiſe

öffentlichen . Das Miniſterium hat daher bei der berliner gethan , weil er ſich nicht auf das ihr eigenthümliche Ge:

theologiſchen Facultät angefragt, ob jenes Votum mit ihrer biet ſtellte, ſondern mit Staat und Kirche transigirte. Aber

Bewilligung gedruckt ſei , und wenn nicht, ob ſie zu dieſem wir dürfen nicht vergeſſen , daß die Wiſſenſchaft eben als

Schritte ihre Zuſtimmung geben könne. In einer Facul- allgemeiner Geiſt ein Band iſt, ſtark gnug, um ung auch

tätsſigung hat man ſich nun dahin entſchieden , die Miß : an den wieder anzuknüpfen , der ihr auch nur, ſo wie es

billigung der Facultät über Marheineke’s Maßregel auszus hier geſchieht, huldigt. Wir dürfen nicht vergeſſen , daß ſie

ſprechen . Freilich ſagt Marheineke in der Vorrede zu ſeis das Element iſt, in welchem , wenn eß nur erſt als

nem Buche ausdrüdlich (S . V ) : ,,Außerdem habe ich noch das einzig würdige Lebens element anerkannt

mein Separatvotum über Bruno Bauer 's Kritik der evans ift , auch die Vereinigung und wahrhafte Vermittlung

geliſchen Geſchichte hinzugethan , ſowohl weil es manches möglich werden wird. Dr. Radge.

noch mehr ins licht reßt, was in ber Einleitung nicht aus: 1
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Ueberſicht. Denn um gar nicht von den Mährchen der 1001 Nacht zu

Was iſt in Deutſchland w å hrend der leten
reden , oder von der perfiſchen Nachahmung derſelben , denen

zehn Jahre im Gebiete der einheimiſchen
des 1001 Tages (welche man früher thörichter Weiſe für

und fremden Sage geleiſtetworden ?
ein Werk ihres Herausgebers , des Petit de la Croir , hielt,

bis der gelehrte Hammer - Purgſtal in den Fundgrub. d .

Wie in Deutſchland durch Muſäus und vornehmlich Orients Bb. II. S . 306 nachwies , daß die Quelle derſel

unter dem Vortritte des Roryphäen der deutſchen Romantif, ben , das arabiſche Buch Feredsch baadesch schiddet, d . h .

Ludwig Tieck , durch deſſen Kaiſer Octavianus, Genoveva , Freud auf Leib , in der kaiſerlichen Bibliothek zu Wien

Fortunatus, Eckart , Magelone, Blaubart ac. der Geſchmack liege ), erinnre ich nur an des Ebul Moejed Jbn Essaigh ,

an unſern alten deutſchen Volfsbüchern auf eine erſtaun eines nicht unberühmten Arztes und Dichters zu Irak im

liche Weiſe wieder angeregt wurde ; wie der Gebrüder Ia- 6 . Jahrh. d. Hidichret, großen Ritterroman Antar , der

cob und Wilhelm Grimm deutſche Sagen faſt ſelbſt zum gleichfalls zu Wien vollſtändig vorhanden iſt, deſſen ein

Volfsbuche wurden , obwohl ſie manches Hiſtoriſche, man- zelne Epiſoden , wie die Schickjale des Juſſuf und der Su

thes Frembartige enthielten ; wie Görres durch ſeine fleißi- leicha (des ägyptiſchen Joſeph 's mit Potiphar ’s Gemahlin ),

gen , wiewohl planloſen , phantaſtiſchen und unvollſtändi: des Chosrew Parwis und der Schirin , des Suleiman und

gen Unterſuchungen über die deutſchen Volksbücher auch die der Balkis (d. h . Salomo’s und der Königin von Saba),

Bücher gedrudt in dieſem Jahr “ nicht bloß unter den Leila 's und Medſchnun's , Alerander’s Züge oder die Siret

großen Haufen , ſondern auch in die Hände des gebildetern Iskander , d . i. Lebensbeſchreibung Alerander's , des arabi

Publicums zurückzuführen ſuchte ; wie endlich nach Sol ſchen Cid , des Sio el Battar Kämpfe, auf deren Darſtel

brig's unglücklichen Verſuchen , die deutſchen Volksbücher lung Hammer a . a . O . S . 42 f. die Entſtehung der ſpani

auf ſchlechtem Löſchpapier und mit chauderhaften Holz- ichen Chroniken ihres Rodrigo Diaz el Bivar el Cid Cam

ichnitten überallhin zu verbreiten , der thätige Buchhändler | peador hergeleitet wiſſen will, u . a. berühmten Helden und

Otto Wigand in Leipzig ſeit 1838 beſliſſen war , unter der Heldinnen orientaliſcher Mythengeſchichte noch jeßt täglich

Redaction H . Marbach 's die soi- disant deutſchen Volks zur Ergößung der Zuhörer in allen größern Städten der

bücher mit netten Holzſchnitten und guter Ausſtattung Je Türkei von den Meddah's oder Raffeehauserzählern referirt

dermann für ein Spottgeld in die Hände zu geben , brauche werden . Wer ſich einen Begriff von der Menge der Stoffe

ich den Leſern dieſer Jahrbücher nicht erſt ins Gedächtniß dieſer Leute machen will, der leſe,was Hammer in t.Wien .

zurüdzurufen . Gnug wir intereſſiren uns jeßt lebhaft für Jahrb. 1840. Bd. XC . S . 49 f. von den Mosamiries

dieſe Volksdichtungen , und finden ſeitdem bei uns zu Hauſe, oder Erzählern im Mondenſcheine oder Mocharrafies , den

was wir immer bei Fremden zu ſchäßen wußten , der ge Mährchenerzählern , aus dem VII . Buche der großen ara:

lehrten Beachtung würdig. biſchen Litteraturgeſchichte Fihristmitgetheilt hat. Ebenſo

Etwas Aehnlichen haben offenbar die Griechen in ihren iſt es in Indien und Jedermann ſpricht und lieſt hier von

cypriſchen , mileſiſchen und ägyptiſchen Nationalmährchen den Begebenheiten des Nal und d . Daman , der Chir und

(Gräße Litt. Geſch . Bo. 1. 2 . S . 762 f.), wenn ich auch des Ranjha (das iſt die griechiſche Geſchichte von der Hero

ihre ſybaritiſchen Geſchichten nicht bieber ziehen möchte , ja und dem Leander , deren Begräbniß aber von den Hindus

bei den Römern las man ſogar im Lager die Geſchichten deg in das Panjâb verlegt wird , ſ. Garcin de Tassy Préface

Ariſtides , und der bekannte Mitbewerber des Severus um zu d . Aventures de Kamrup. p . 11 sq.), des Kamrup und

die Kaiſerfrone, Clodius Albinus , hielt es (wie uns Ca- der Rala (einer Art hindoſtaniſcher Odyſſee und Pendant

pitolin . in d. Vita Cl. Alb . c . 11 berichtet) nicht unter fei- zu den Abenteuern des Seereiſenden Sindbad). Kurz mir

ner Würde, ſelbſt fabulas Milesiacas zu fertigen , wie denn finden überall , ſelbſt im tiefen Norden , lvie wir nachber

auch der jüngre Plinius in l. Epist. II, 20, 1 auf die be- ſehen werden , Volksbücher , ja der fanatiſche Klerus des

fanntlich noch jeßt im Qrient gebräuchliche Sitte hindeutet, Mittelalters ſtand nicht an , Bücher ,wie die Gesta Roma

daß man in Rom bei Tiſche Leute beſtellte , welche für eine norum , den Dialogus de creaturis a ., dem Volfe in die

beſtimmte geringe Bezahlung Geſchichten erzählten . Die Hände zu geben , ſelbſt Hiſtoriker wie Vincenz von Beau

freilich dieſelben beſchaffen geweſen ſein mögen , läßt ſich vais , Geraldus Cambrenſis , Gottfried von Viterbo, Albe

nur errathen , allein dafür haben wir im Orientnoch gnug ricus des Trois Fontaineê hielten es nicht für ſchimpflich, im

Stoffe übrig , von denen wir wiſſen , daß ſie noch immer Gewande der poſitiven Geſchichte Volksſagen zu verbreiten .

wie ſonſt Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit ſind. I (Fortſegung folgt.)

Perausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfoví und Gärtel in Leipzig .
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U eberſicht. 1 die Hände geben kann , abzuhelfen , kam der hieſige Maler

Was iſt in Deutſchland während der letzten

zehn Jahre im Gebiete der einheimiſchen
terſtüşung ſeiner Gattin , der früher unter dem Namen

und fremden Sage geleiſtet worden ?
Caroline Leonhard befannten , ießt aber durch ihr Talent

als Improviſatrice vielfach gerühmten Dichterin , eine Samm

(Fortſegung.)
lung der beſten Sagen Deutſchlands u . zuſammenzuſtellen

Leider iſt Guſtav Schwab's Buch der ſchönſten Ge- / und ſie auf eine paſſende Weiſe mit einander durch eine

ſchichten und Sagen (Stuttgart 1836 . II Bde. 8 .), worin fortlaufende Originalnovelle zu verbinden , und that dieſes

er nach ſeiner trefflichen Weiſe den gehörnten Siegfried , die in folgenden zwei Werfen :

ſchöne Magelone, den armen Heinrich , die Hirlanda, Ge
,, Abendländiſche Tauſend und eine Nacht, oder die

noveva , das Schloß in der Höhle Xa Xa, die Griſeldis,
ſchönſten Mährchen und Sagen aller europäiſchen

Robert den Teufel, die Schildbürger , den Kaiſer Octavia :
Völfer zum erſten Male geſammelt u . neu bearbeitet

nus , die vier Heimonsfinder , die ſchöne Meluſine, den
von 3. P . Lyfer. Mit 30 Bildern nach Originals

Herzog Ernſt und Fortunat umgearbeitet hat, verhältniß
zeichnungen des Herausgebers. Meißen , Gödiche

mäßig faſt gar nicht oder doch nur wenig bekannt. And
1838 – 39. XV Bochen . 12." und

rerſeits iſt auch der Plan , nach dem Marhach hei der Re:

daction ſeiner Volksbücher verfährt, nicht recht deutlich,
,,Ginhundert und eine Nacht. Ein Mährchen - und

da man überhaupt nicht einſteht, wie er z. B . deutſche Lie |
Sagen -Strauß geſammelt und erzählt v. 3. P . Lyſer.

der zu Schuß und Truk (Nr. 19 u . 20) und Alte und Nene
Meißen 1840. IV Bochen mit IV Abbild. 12."

Lieder zu leid und Luſt (Nr. 2) mit unter ſeine Sammlung Man ſieht leicht aus dem Titel, daß der Verfaſſer einen

aufnehmen konnte , und daß er überhaupt auch für den Pendant zu der morgenländiſchen 1001 Nacht liefern

Abdruck der Proſavulksbücher nur die ſchlechteſten Terte wollte und wir fönnen ihm leicht zugeſtehen , daß Anords

wählte , während doch auf der Leipziger Bibliotheken weit nung und Darſtellung die Sammlung zu einer angenehmen

beßre Originale vorhanden ſind oder mit leichter Mühe auf empfehlungswürdigen Lectüre machen. Indeſſen wird ſich,

der hieſigen Bibliothef, die ſehr viel dergl. beſigt, abge- fobald man dieſes Buch von einem höhern Standpuncte,

Simrod beſorgte , in der Vereinsbuchhandlung zu Berlin ches daran auôſtellen laſſen .

verlegte Sammlung der Volksbücher mit trefflichen Holz Betrachtet man erſtlich den Plan des Hrn . Lyſer , eine

ſchnitten von Gubig (bis jeßt IV Nummern) empfehlen , Sammlung der beſten europäiſchen Sagen geben zu wollen ,

wenn ſic nicht eines Theils etwas zu theuer wäre und auf io fann ihn auch der eifrigſte deutſche Patriot nur billigen ,

der andern Seite gar ſehr durch die Wohlfeilheit und da wir mit unſern ſogenannten deutſchen Originalſagen

Schnelligkeit der Wigandichen Entrepriſe überflügelt nicht gar weit kommen , indem ſich die Quelle derſelben faſt

würde, die doch wenigſtens einen getreuen Abdrud der al- immer im Süden Europas wiederfindet, ja ſogar die wes

ten , wenn auch unglüdlicher Weiſe nur der ſchlechteſten nigen bisher für ächt deutſch gehaltnen Sagen am Ende

Tertausgaben der deutſchen Volkøbücher liefert. Ein Mu: doch als Einwandreraus der Fremde rich erweiſen , wie z. B .

fter für eine neue Auflage dürfte die im 17 . Jahrh . von die Geſchichte der VII Schwaben , welchemit einem gemeins

der Dubotſchen Buchhandlung zu Troyes unternommene ſchaftlichen Spieß gegen den Haſen zu Felde ziehen , ihre

Sammlung von Redactionen franzöſiſcher Volfsbücher ab: Quelle in dem altengliſchen , vermuthlich nach einem frana

geben . zöſiſchen Fabliau gemachten Gedichte The Hunttyog of the

Um nun jenem Uebelſtande , daß man eigentlich dem Hare (b. Weber Metr. Romances of the XIII — XV Cen

gebildetern Theile des deutſchen Publicums die Volfebücher, turies. Edinb. 1810 . T. III. p . 277 sq.) baben , die

wie ſie jest beſchaffen ſind, nicht füglich empfehlen oder in acht deutſchen oder nordiſchen Sagen aber , wie ſie in der
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deutſchen Heldenjage vorkommen , bis jeßt wenigſtens , auch tary lostruction , in the orig . Sanscrit with introd. rem .

nach den Hagenſchen Bearbeitungen , inmer noch für unſre | by H . S . Colebrooke. Serampore 1804. 4 . App. 1 - 22.

Zeit ziemlich unverdaulich ſind. Es läßt jid) alſo über den als : Dasa Cumara Charita or adventures of the ten

Plan , das , was wir bei uns nicht beſigen , anderswoher youths, abridged by Apayga), in dem perſiſchen Babar

zu holen , durchaus nichts ſagen , allein eine andre Frage Danusch oder fliegenden Gerüſt (Bahar Danush or Garden

iſt es , ob alles das, was Herr Lyſer aufgenommen hat, of Knowledge, an oriental romance transl. from the per

auch dieſer Ehre werth war, wobei ich zugleich nicht unbin sic of Einaiut Oollah by Jon . Scott. Shrewsbury 1799.

kann , ihm zu bemerken , daß ſein Titel : „ die ſchönſten III Voll. 8.), in dem bekannten Noman vom Siyntipas,

Mährchen und Sagen aller europäiſchen Völker zum erſten und der perſiſchen Nachahmung deſſelben , dem Bakhtyar

Mal geſammelt“ mir erſtlich als prayleriſch , dann aber Nameh und den 10 Viziren (das arabiſche Original iſt :

auch als unwahr und am Ende als unmöglich vorkommt, Historia decem Vezirorum et Glii regis Azad Bacht.

indem er zwar aus den meiſten Ländern Europas eine oder Gotting. 1807 . 8 . Der perſiſche Tert: Bakhtyar- nameh

mehrere Volfsſagen mitgetheilt hat, aber weder alle , was or story of prince Baklityar and the ten Viziers. A se

unmöglich wäre , noch immer die beſten , übrigens aber mit | ries of persian tales from a Ms. in the coll. of Sir W .

wenigen Ausnahmen die meiſten gedruckt eriſtiren und nur Ouseley. Lond. 1805. 8 . Ueberſeß . führt Loiseleur des

einige nach mündlicher Ueberliefrung referirt werden . | Longchamps Essai Sur les fabl. Indienn. p . 175 sq.),

Was nun die Idee angeht, ſämmtliche Sagen durch ſowie der arabiſchen, nicht türfiſchen (1. Loiſeleur a . a . D .

eine einzige Novelle mit einander zu verbinden , ſo findet S . 172) der Sultanin von Perſien und der 40 Viziere,

ſich dieſe nicht allein in den orientaliſchen Vorbildern , in eigentlid , Hikaiat arbraïn sebah wainésa , d. h . Buch der

der 1001 Nacht,dem 1001 Tag, dem perſiſchen Tootinameh , 40 Morgen und 40 Abende betitelt , durch Cheikh Zade im

einer Ueberſegung des indiſchen Souka saptali oder den 15. Jahrh. (Histoire de la Sultane de Perse et des Vi

7 . Erzählungen eines Papageien (Tooti Nameh or Tales zirs , contes turcs compos. en langue turque par Chèc

of a Parrot : in the Persian lang. with an engl. translat. Zadé et trad. en franc. p . Petis de la Croix. Paris 1707.

Calcutta 1805 . 8 . Thouti -nameh , Trad , du persan en 12 . u . 6 . Loiseleur des Longchamps , Ausg. d . Mille et

anglais et de l'angl. en franç. p. Me. Marie d ’lleures. un jours. p. 301 sq .).

Paris 1826 . 8 .), in dem dritten Theile der indiſchen Mähr: Diefelbe Geſchicklichkeit , irgend eine Gelegenheit zur

thenſammlung Vrihat Katha , d . h . die große Erzählung Vereinigung mehrerer Perſonen, um ſich die Zeit durch Er

(deutſch als : Katha Sarit Sagara. Sanskrit und deutſch , zählungvon Geſchichten zu vertreiben , zu finden, entwickelten

berausgeg. v . Brockhaus. Leipzig 1839. 8 .), in der gleich nad) Boccaccio's Vorgange im Decamerone alle italieniſchen

falls indiſchen Sammlung von 32 Geſchichten aus dem größern Novelliſten , wie Ser Giovanni im Pecorone, Sa

10. Jahrh . Sinhâsana Dvåtrinsati (Batris Singhásan or badino degli Arienti in ſeinen Porretane, Parabosco in

the History of Raja Vieramaditya , as told by the Thir - ſeinen Diporti, Malespini in ſeinen Ducento novelli, Gra:

ty - iwo Statues supporting his Throne. Bengalee. Se- nucci in ſeiner Piacevol notle , Grazzini il Lasca in ſeinen

rampore 1808. Lond. 1816. 1834. 8 . - Singhasun Novelle , Cinthio in ſeinen Ecatommithi, Straparola in

Butteesee or Anecdotes of the celebrated Bikr majeet, ſeinen Tredici piacevolissime nolie und Bandello in ſeinen

relat. by the Thirty iwo Images which supported the Novelle, ſowie Bajilio in ſeinem Pentamerone , Grizzo in

Throne of that Prince. Transl. trom the Brij Bhakha of ſeinen SeiGiornate , der anonyme Verfaljer von L 'Arcadia

Soondur Kubeeshwar in Hindoo by Mirza Kazim Ulee di Brenia (ovvero la Malinconia sbandita. Colonia Hin

Juwan Calcutla 1805. 4 . Le Trone enchanté , conte in - chio . 1767. 12.), ſobald ſie ihre Erzählungen in Giornata 's

dien , trad. du persan par Lescallier. New York 1817 . / eintheilen konnten , in England brach Chaucer in ſeinen

II Voll. 8. ), in den 25 Erzählungen eines Dämons Ve | Canterbury Tales die Bahn zu dieſer Methode, in Franf:

tala Pantschav insati (The Vedala Cadai , being the Ta - reich machte das berühmte Evangile des Quenouilles den

mul version of a Coll. of anc. Tales in the Sanscrit lang. Anfang (Ed. Princ. Cy commence le traittie intitulo

popul. known troughout India and intitled the Vetála les eunangiles des quenoilles faittes a lonneur et exau

Panchavinsati, transl. by B . G . Babinglon. Lond. 1830 . cement des dames . [Bruges] s. I et a . [1475] fol. —

8 . u. in Miscellan. Translat. from orient. lang. Lond. Livre des connoilles faites à l'honneur et exaulsement

1832. 4. T. I. Nr. IV .), in der Vikrama Tscharitrain desdames, lesquelles traiteutde plusieurs choses joyeuses,

betitelten Sammlung (Tales of Vikramarka, in the Te racontées par plusieurs dames assemblées pour files durant

loogoo Language by Ravipati Gurumurti. Madras 1819. six journées. Lyon 1493. 4 .), denen bald auf gleicher

4 .), in den Kumâra Tscharitram oder den Abenteuern der Anlage Jean de la Sale in ſeinen Cent nouvelles, die Mar:

10 Jünglinge (engliſch v. Carey , in : Hitopadesa or salu - / garethe von Valois in ihrem Heptameron , die weniger ber
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kannte Jeanne Flore unter Ludwig XII. in ihrer Comptes , lespini) , bald die langen Winterabende (Grazzini und

amoureux, touchant la punition que faict Vénus de ceux Mariana de Caravajal y Saavedra ), bald die Flucht wegen

qui contemnent et méprisent le vray amour (Paris 1543. Waſſersnoth (Heptameron ), bald die Unterhaltung eines

8 .) und endlich Jaques Yver in ſeinem Printemps d 'Yver Prinzen (Cent Nouvelles nouvelles) , balo die Weinleſe

( contenant cinq histoires discourues par cinq journées en ( Jeanne Flore) , bald eine Frühlingsgeſellſchaft (Jaques

une noble compaguie au chateau du Printemps. Paris Over), bald die Langeweile am Spinnrocken (Livre des

1572. 8 .). Die Spanier konnten zwar ihrer abweichenden quenouilles), in den Nachmittagsſtunden (L . Guicciardini

Form wegen in ihren Novellenjammlungen jenem Gebrauche | Le hore di recreazione. Anversa 1585. 8 .) , bald auf

nicht folgen , allein dafür finden wir in allen den größern , einer wüſten Inſel (Inſel Felſenburg ), bald eine Tabacoge:

vorzüglich komiſchen Romanen derſelben einzelne kleinere ſellſchaft, jedoch nicht die bekannte Friedrich Wilhelm 's I.

Novellen in die größereHaupterzählung eingeſchoben . Dies von Preußen , wo Gundling und Faßmann ihre Helden :

iſt der Fall in des Cervantes Don Quixote , Galatea und thaten gegeneinander verrichteten , ſondern ein einfaches

Persiles y Sigismunda, in des Hurtado deMendoza Laza- | Eſtaminet des 18. Jahrh. (Tobacksdiscurſer), bald die Car

rillo de Tormes, in des Vicente Espinel Relaciones de la nevalszeit (Hidalgo), bald endlich (beiläufig die ſchlechteſte

vida del escudero Marcos de Obregon (Barcelona 1618. | Fiction ) die geheimen Zuſammenkünfte eines Mönches und

8 .), in des Matheo Aleman Guzman de Alfarache (Pri- einer Nonne in einem Sprachzimmer ihres Kloſters , wo ſie

mera parte de la vida del Picaro G . de Alf. Brussel. aber , wie der Verf. jagt , 25 Abende lang nichts weiter

1604. 8 . Vida y hechos del picaro G . de A . Valencia thaten als s'abbracciarono — senza alcuna disonesta und

1787. II Voll. 8 .) und vorzüglich in des Luis Veley delid einander Novellen erzählen , um die Langeweile oder

Guevara El Diablo Cojuelo (novela de la otra vida. | auch die böſen Gedanken zu vertreiben (Ser Giovanni).

Madrid 1641. 8 . ), der ganz auf dieſe Weiſe angelegt iſt, Man ſieht hier die Wahrheit des Sapes : Si duo vel plures

und dem weniger bedeutenden A pacible entretenimiento faciunt idem , idem tamen non est idem .

de las Carnestolendas de Castilla (Barcelona 1606 . 8 . 1 So hat denn nun Herr Lyſer für ſeine 1001 Nacht als

Madrid 1618 . 8 .) des Gaspar Lucas Hidalgo und X No | Verbindungsnovelle ein Schloß an der Oſtſee fingirt, wo

velas entretenidas (Madrid 1728. 8 .) der Donna Mariana ein mit Viſionen , Träumen uc. geplagter Freiherr , der ſich

de Caravajal y Saavedra . Wie dieſer Manier Le Sage zur Mitternachtszeit, ſtatt zu ſchlafen , in der Gruft ſeiner

in ſeinem Gilblas, Diabie Boiteux , Guzman d 'Alfarache, Ahnen herumtreibt, durch die Abenderzählungen ſeiner

Bachelier de Salamanque , Chevalier de Beauchêne und Verwandten und eines Kreiſes von Bekannten , die ſich nach

Estevanille Gonzales gefolgt iſt, wiſſen Alle, ebenſo daß und nach um ihn verſammeln , allmälig wieder zur Vernunft

mit gleicher Geſchidlichkeit Fielding in ſeinem Joseph An - | fommt und endlich heirathet, in ſeiner 101 Nacht aber

drews , Tom Jones, Snollet in ſeinem Roderick Random , die geſelligen Abende in Hauſe eines Feſtungscommandan

Humphrey Clinker , Peregrine Pickle etc ., Daniel de Foe ten , wo zur linterhaltung einiger vornehmen Staatsgefang

in Leben des Capitaine Singleton und Memoiren eines Ca- nen gleichfalls Geſchichten erzählt werden . Offenbar iſt

valiers dieſer Sitte folgten , weniger daß auch in Dänemarf die Gelegenheit recht gut erfunden und die beiden Novellen

ein Originalwerf dieſer Art eriſtirt ( Tobacksdiscurſer, eller auch in die übrigen recht gut hineinverwebt und überhaupt

Tolv lyſtige Hyſtorier om adſkillige artige Händelſer og recht artig erzählt.

Portvillige Bedrifter. Kjöbhvn. 1733. 8 .), in Deutſchland Gehen wir nun aber zu den einzelnen von Hrn. Lyſer

aber dieſe Manier erſt eigentlich durch die Inſel Felſenburg mitgetheilten Novellen oder eigentlich Sagen über , jo läßt

und den in Irrgarten der Liebe herumtaumelnden Cavalier ſich zwar im Augemeinen eine ziemlich glückliche Auswahl

heimiſch wurde. nicht verkennen , allein die Freiheit, die er ſich genommen ,

Referent hat abſichtlich im Vorhergebenden die wichtig : ganz moderne, erſt von neuern Romantifern erfundneMähr

îten Novellendichter und ihre Manier, mit glücklichem Er: chen u . unter die alten trefflichen Originalſagen einzuſchwär :

folge einzelne Novellen mit einander zu verbinden , zuſam | zen , weil ſie, wie er ſelbſt (101 Nacht. Bd. IV . S . 208)

mengeſtellt, einmal um zu zeigen , wie man bei einer ver: jagt, „, 8 verdieneu, recht eigentlich Volfáſagen zu werden “ ,

gleichenden Geſchichte dieſes Zweiges der Litteratur zu ver muß hier im höchſten Grade getadelt werden , da ſie dem

fahren hat, dann um wenigſtens anzubeuten , wie unendlich | urſprünglichen Zwecke ſeines Buches durchaus zuwider iſt,

verſchieden und im Ganzen doch endlich die Gelegenheiten wenn ſie auch ſonſt noch ſo gut erzählt und erfunden wären .

in jenen Büchern ſind , welche eine Vereinigung mehrerer Solche Ruckuckseier ſind in der 101 Nacht, Bd.I. 3ſchoffe's

Perſonen , um Geſchichten zu erzählen , herbeiführen , wie Todter Gaſt, Conteſſa’s Weiße Noje , Charles Dicens

bald eine Wallfahrt (Chaucer ) , bald ein Badeort (Saba Fünf Schweſtern von York , Bd. II. Bulwer's Mädchen

dino ), bald die Peſt (Boccaccio, Cinthio Giraldi und Ma- / von Mecheln , Hauff's Mährchen vom Rathöfellermeiſter zu
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Bremen , BD. III. der Fr. Lohmann Schwalben , Marrhat's , Schnupperle , dann eine gewiſſe Frau Anna Eulenſpiegel

Fliegender Holländer , de la Motte Fouqué's Gößeneiche und ihr Sohn Tyll, ein Schneider Zickel und ſeine Geſellen

und Bo. IV . Schimidt's Eniger Segler. In der 1001 Nacht Zwirn , Nadel, Bügel, Scheer, ein Doctor QuiribusWurm

Bd. III. Beer ’s Sage von der Boobusburg , Hauff's Sage jam und ſeine Frau , ein Freiher Moſes von Fegejad , ein

. Hiridhgulden , Bd. IV . Hauff's Kaltes Herz , Bd. V . Schullehrer Schlaglieb , ein Bewundrer Rorar ( ! ! scil.

Schmidt's Rlabotermann und Kriete's Zwei Viſionen , dieſes Zauberſpieles) und der Elephantenwirh zu Mölln

Bd. VI. Schredliche Nache ac. und Walter Scott's Geheim : Buſtorius vorkommen , ſonſt aber noch eine Maſſe Zauberer,

nißvolle Dame, Bd. VII. Tieck's Runenburg, Dehlenſchlä- der Genius der Zeit, der Tod , der Teufel, Genien und Nyin :

ger 's Vaulundurs Sage und Entſtehung des Harlequins, phen , Schulfinder, Bauern und Bäuerinnen , den Schuls

BD. VIII. Kleiſt's Bettlerin von Locarno , Bd. IX . Muſä - / zen an der Spiße, ein Schenkwirth , zwei Buſchklepper, ein

us' StummeLiebe und Die Freunde, Bd. X . Hoffmann's Hospitalvater , Todtengräber , viele Rrank , Bettelvögte,

Daniel und die Braut, Bd. XII. Herr v. Crack, die Träume,' ein Intendant, Verwalter, Köche und Köchinnen , Küchen

Şteffens Trauung, der Ritter Eſt, Thomaſſine Spinola jungen , Bediente, Muſifanten, Herren und Damen ,Nacht:

und die Rheinreiſe , Band XIII. Das Mährchen vom wächter , Oberkellner , Rammerdiener , Schneidermeiſter ,

Todtengräber , die Geiſterinſel , Eine Nacht auf dem außerdem noch vielė Schneider , Bürger , Ausrufer , Sol

Schloſſe F . und die Walpurgisnacht, Bd. XIV . Hoffmann's daten und endlich noch der Rathsdiener zu Bremen Claus

Ignaz Denner und der Todte Gaſt, der doch offenbar nur auftreten und theils im Geiſterreiche, theils auf Erden ſpie:

Nachahmung der bereits angeführten Bichokkeſchen Novelle len . Es ſoll dieſes Unding von Zauberſpiel, welches vor:

ift und Bd. XV. Das wahre und eingebildete Glüd und zuſtellen allein eine ganze Armee von Statiſten erfordern

Capitain Grog. würde, eine Art von ſatyriſchem Gerichtshof ſein , wo unſre

Wenn nun auch von den angegebnen Erzählungen die jezigen Zuſtände, Theater, Schriftſteller , natürlich auch

meiſten eine Aufnahme in eine Novellenſammlung, jedoch Recenſenten a ., Togar auch der Verein für Abſchaffung der

nicht wie hier in eine Collection von Sagen verdienen , To | Thierquälerei*) Hiebe, nicht etwamit der Pritſche, ſondern

iſt das doch feineswegs der Fall mit denen , die Hr. Lyſer mit dem Plumpſad , in dem zum Ueberfluß noch Steine

ſelbſt erfunden und ſie in der Abſicht , daraus Volføbücher eingebunden ſind , erhalten , wo in Verſen und Proja

zu machen , ſeinen Leſern vorgeführt hat. Eine ſolche Ein - geſchimpft und ein Latein geſprochen wird , wie „ bau't

ſchmugglung von verbotnen Waaren fann dem Buche nur Caſar, hau't Nihil," ,, prügulum Buckulum brunum et

Ichaden , und ich rathe daher Hrn . Lyſer für eine zweite bluum " . Schade nur, daß Hr. Lyſer noch nicht das treff:

Auflage zu vertilgen a. b. 1001 Nacht Bd. II. Lyſer's No- liche Buch „ O . B . Wegel der Dresdner Parnaß oder die

mit Grimm 's Mährchen ,, Klein Friedel“ zu vergleichen , benußen fonnte, er hätte daraus noch ähnlicheStellen ſein

aus Bd. IV . von d . Car. Lyſer die Marmorgeliebte , aus ſollenden Küchenlateing abſchreiben und auf die Nachwelt

Bd. XI. derſ. Schloß und Waldwieſe, Bd. XII. Lyſer’s | bringen können . Indeſſen hat Hr. Lyſer noch nicht gnug

Schneiderlein von Liſſabon , auß d. 101 Nacht Bo. I. der gehabt an dieſem einen Beweiſe ſeiner Befähigung zum

Car. Lyſer Dedes Schloß und der Dreizehnte (verunglückte | Theaterdichter, ſondern noch ein zweiteg Zauberſpiel: Elfe

Nachahmung der Müllerſchen Novelle gleiches Namens, u . Erdgeiſt hinzugefügt, das zwar etwas beſſer iſt, als das

übrigens offenbar falſche Erklärung dieſes Glaubens, daß andre, aber doch am beſten weggeblieben wäre.

der Dreizehnte in einer Geſellſchaft ſterben müſſe , da der : (Fortſegung folgt.)

ſelbe ſich aus dem Artusſagenfreiſe , den Siège perilleux,

mit Rückſicht auf Chriſti Abendmahlsfeier berſchreibt, ſ.
* ) Hierauf beziehe ich die Worte Bd. XV. S . 25 : - ide

Gräße Litt.-Geſch. Bd. III . Abth . 1 . S . 179 ) , a . Bd. II. lieb' die Menſchheit und ebre das Bieb , Kúdritúb ! -

Mub ! - Yha !

Das ſtille Waſſer und das wunderbare Mädchen , der pei

nigende Wunſch, Bd. III. das Ungeheuer und der Zauberer,

der güldene Apfel und vorzüglich aus dar 1001 Nacht das

unnüße Zauberſpiel Tyll Eulenſpiegel, wo ein Geiſterfürſt

Alamir und Tyll ſein Sohn , dann wieder ein Zauberer

Murfy und ſeine Tochter Bettinerl und ſein Kammerdiener

Derausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Druď von Breitkopf und Gartel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 156 , 2 . Juli. 1842.

u eberſicht. centiae . Lond. 1798. 8 . T. II. p . 98 — 118), offenbar

Mas iſt in Deutſchland w å brend der lebten arabiſchen Urſprungs iſt und ſich in der 1001 Nacht als

rebn gabre im Gebiete der ein beimiſchen Nr. 14 (Bd. I. S . 102) wiederfindet, daß ferner der Stoff

und fremden Sage geleiſtet worden ? der Bürgerichen Geſchichte von der Väuerin und ihrem

Milchtopfenid)t etwa bloß aus dem Lalenbuche C . 33, dem
(Fortſeķung.)

: Conde Lucanor c. 29 2. gezogen iſt , ſondern dergl. Luft:

Ueberſiehtman alſo die Maſſe der von Hrn . Lyſer mit dlöjjer aus einem eingebildeten Funde ſich ſchon trefilich

getheilten Sagen , ſo findet man im Allgemeinen viel Gutes, gebaut finden bei Plautas im Rudens IV . Act. Sc. II, daß

manches Neue, einiges Fremdartige und Unpaſſende , nur ferner die Geſchichte von den Kranichen des Jbycus bei

wenig Verwerfliches . Ich will hier, ehe ich zur Ermähs Suidas T . II. p. 93 , deren einzelne Verſionen Schmidt in

nung der einzelnen guten mitgetheilten Erzählungen und ſeinem Taichenbuch Deutice Romanzen . Berlin 1824.

Sagen übergehe , bloß noch einige Worte vorausſichicken | S . 206 F. mit gewohnter Gelehrſamkeit mittheilt , als die

über die Art und Weiſe , wie Hr. Luyſer über die Quellen , Geſchichte des Derwiſches und der Räuber in der perſiſchen

die er benuşte, geſprochen hat. Er findet es nämlich durch Heberlegung des Fabelbuches Calilah ve Diumah (The An

aus nicht derMühewerth, auch bei den ſeltenſten Mährdhen vari Soheity fol. 162 und franz. hei Loiseleur des Long

z. B . dem ſchwediſchen der ſieben Todſünden genauer , was | champs Fables de Bidpai p. 510 sq. bei ſeiner Ausgabe

doch für manchen Sagenforſcher wünſchenswerty iſt und des MI jours) wiederkehrt, der Geſchichte der Matrone von

die Grimm ' s nie verſäumt haben , anzugeben , wo er diejela | Epheſus bei Petron. Satir. c. 111. Lips. 1731. 8. p . 131

ben her hat, alſo meder ob ſie alt oder modern ſind , was und Xenoph. Ephes. V . 6 , deren ungeheure Verbreitung

gerade bei dieſem nicht unwichtig iſt, dalier Manches auf Dacier in den Mém . de l'ac. d . Inscr. T . XLI. p . 523 sq.,

eine vorlutheriſche Zeit hindeutet, undwenn die Geſchichte Vanderbourg in den Mém . de l'ac . d . Inscr. Nouv. Ser.

nicht dennoch modern erfunden iſt, eine Urquelle der Sage | T . VIII. p . 316 sq , Loiseleur des Longchamps Essai

vom Don Juan darbieten würde. Referent weiß ſehrwohl, sur les Fabl. Ind. p . 161 sq., Keller Vorr. zum Roman

daß von dieſem Buche nicht verlangt werden kann, eine fri- des VII Sages p. CLIX sq. und Einleitung zu dem Hans

tiſche Unterſuchung der Quellen und Nachahmungen der v . Bühel Dyocletianus Leben S .49 p. dargethan haben , gar

einzelnen Sagen zu geben , allein wenn Hr. Lyſer einmal, nicht zul gedenken . Wenn man alſo auch nicht immer den

wie er es doch zu Ende jeden Bandos thut, über den Ur: Originalurſprung von dergl. Sagen entdecken kann , ſo

ſprung der von ihm mitgetheilten Sagen etwas vorbringen bleibt es doch intereſſant, den Gang dieſer Sagen ſoviel wie

wollte, ſo mußte er eß, wenn auch nur kurz, doch genauer möglich zu verfolgen , und Einiges hierüber noch bei der

thun, als er für gut gefunden hat. Freilich tapptman oft Aufzählung der einzelnen von Lyſer mitgetheilten Sagen zu

bei dergleichen Unterſuchungen in einem Labyrinth herum , bemerfen , ſcheintmir der Mühe werth .

indeſſen kann man doch ſehr häufig etwas Neues heraus: Im erſten Bande iſt das Todtenamt mitgetheilt nach

bringen , ſo finde ich z. B ., daß die bekannte Ovidianiſche Grim Deutſche Sagen , dann Bertha die Spinnerin , je

Erzählung vom Pyramus und der Thisbe wiederkehrt in dod) unter Heinrich geſeßt , während doch Bertha mit dem

der altarabiſchen Erzählung von den Abenteuern eines Hof Gänſefuße, die Heldin des franzöſiſchen Romans Berle aux

manns (in d . 1001 Nacht, von Hagen Bb.XI. S . 142 f.), grans piés , darunter zu verſtehen iſt, alſo das Zeitalter

die Geſchichte des verlornen Sohnes und Timons des Mena Pipin 's (1. Wolf Alifranz. Heldenged. S . 54 f.) , inſofern

îchenfeindes in der Geſchichte Nureddins und der ſchönen die ſpäterr Ilmarbeitung der Sage nur auf dieſer Quelle

Perſcrin (ebend. Vd. \'. S . 158 f.) , ferner die bekannte | berubt. Weiter wird die Geſchichtemit dem Eiſengitter zu

Fabel des Faernus vom Gärtner , ſeinem Sohne und dem Augsburg erzählt , wozu Bechſtein in dem weiter unten zu

Elil , die auch Poggius Facetiae l. 1 . p . 101 mittheilt, beſprechenden Buche über die öſterreichiſchen Volfsſagen

und unendlich oft nachgeahmt iſt (f. Poggii Florent. Fa- , S . 8 f. einen Pendant mitgetheilt hat, die magdeburger
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Volfaſage von der Elbjungfrau , die Sage von den drei , im VIII. Bde. finden ſich eineziemliche Anzahl neuer Mähr

goldnen Brodchen Hier nach Schwaben verſeßt, während ſiechen , die legte aber , Lenora, hat Hr. Lyſer ohne Urſache

doch in meiner Heimath als Urſache der Gründung des ſo genannt und wahrſcheinlich die Quelle ſelbſt nicht ge

alten Schloſjes Pomſen bei Grimma erzählt und der wußt, da er zwei verichiedne Sagen in eine gemiſcht hat.

Thurm ,wo die Erdmännlein ſie der Schloßfrau übergaben , Es ſind dieſe nämlich die franzöſiſchen Fabliaur La coupe

noch jeßt gezeigt wird ; ferner der Herenring, der Karl den enchantée und Le manteau mal taillé , beide auf den Kreis

Großen an Aachen band , nach einer mündlichen Gr: des Königs Artus zurückgehend, eigentlich aber eine Erfin

zählung , während doch die weit beßre Geſchichte dieſer dung des Drients zuerſt in der 1001 Nacht in der Geſchichte

Sage, wie ſie Grimm in den Deutſchen Sagen nach Petrarc . des Prinzen Seyn Alasman und dem Geiſterfönig vorkom :

Ep. Famil. I. 3 wiedergiebt, oder wie ſie der italieniſche |mend (b. Hagen Bd. VI. S . 130 f.) , aber ſchon in der

Novelliſt Grizzo in ſeiner Novelle Giorn. 1. Avv. 2 erzählt, von Herodot II. 111 mitgetheilten Geſchichte erkennbar und

welde Quelle übrigens auch Grimm entgangen iſt , vor: ſeitdem in unendlich vielen Verſionen aller europäiſchen Staa

liegt. Die übrigen Erzählungen dieſes Bandes , zwei ruſ ten wiederkehrend. (Größe Litt.-Geſch. Bd. III. Sagen freiſe I.

jiſche aus Dietrich 's Volkêmährchen genommen, der Schat: S . 185 f.) Im IX . Bde. finden wir die oberlauſißerMährchen ,

ten des Grafen nach einer ſchottiſchen Legende , Peter von den falſchen Schwur, die Zangenjungfrau und Jungfern

Staufenberg , wo Hr. Lyſer merkwürdiger Weiſe das alt ſprung , den Kornwuchrer und die wilde Jagd , beide nur

deutſche Gedicht, die einzige Quelle diejer Geſchichte, nicht nach Balladen erzählt, während doch weit beßre Proſaori:

kennt, die drei Vergleute im Kuttenberg, Genoveva , der ginale vorliegen , die ſtumme Liebe nach Muſäus, eigentlich

Rattenfänger von Hameln, ſind bekannt gnug. Im zweiten nicht hieher gehörig , die engliſche Volfsſage vom Breiten

Bande finden ſich einige neue Mährchen , die drei Königs: Stein zu London , vom Trompeterſchlößchen in Dresden *),

töchter , die Falkenburg , die todte Braut, die erborgten die Sage von der Lureley , von der Nadel und dem Antyun,

Haare, der Zweifampf, der Sylveſterabend , die recht gut der bekannten idon bei Theofrit 26. vorfommenden Liebes

erzählt ſind , die Geſchichten vom Rübezahl ſind natürlich | bezaubrung, worüber Dobenec (des deutſchen Mittelalters

nach Muſäus, vom Vampyr nach Byron erzählt, allein die Volksglauben Bd. II, S . 10 f.) rechtviel zuſammengebracht

Sagen von den Niſſen oder Wichtelmännchen hätte Hr. Lyſer hat, von Peter Pannerpieg in Flensburg und dem Schleſier

nach beſſern Quellen , als nach Beer's Novelle : die Brüder, Greifenſtein ; im X . Bande eine Partie oberlauſißer Sagen ,

erzählen fönnen (ſ. Sinightley Mythol. der Feen und Elfen die Sage vom grauen Nitter , von den drei Höllengaben ,

Bd. I. S . 234 f.). Im dritten Bande finden ſich die Sa: von der Libuſſa , vom Kaiſer Marimilian und dem ſchotti:

gen vom Ryffhäujer , von den Wünſchen , von Otto mitſchen Tamlane, leptre aber nach einer deutſchen ſchlechten

dem Barte, jedoch nicht nach dem altdeutichen Gedichte, Bearbeitung, nicht aber nach der Originalquelle , der pro :

ſondern erſt nach einer ſecundaren Quelle gearbeitet, die jaiſchen Erzählung und der altſchottiſchen Ballade The

ſchöne Magelone, Griſeldis und die Corallenſchnur, welche Young Tamlane bei Scolt Minstrelsy of the Scott. Bord.

legtre aber ein ſehr modernes däniſches Mährchen iſt. Im T. I. p. 261 — 305 , und endlich das Mährchen von der

IV . Bande ſtehen Rothfäppchen und Alichenbrödel, offenbar ungezognen Prinzeſſin von Caſtilien , leztres aber auch nach

nach Grimm gearbeitet, ferner die Geſchichte von der Ber: Quellen vierter Claſſe; der XI. Band enthält wieder eine

thrada nach Luden erzählt, der Ahn des Haujos Mannsfeld, Partie ichleſiſche und lauſītiiche Sagen , einige ichottiſche,

offenbar die Geſchichte von Dido und der Kulhaut, die norwegiſche und thüringiſche, dann die Geſchichte vom Gra

ſchon in der ſchönen Meluſine ſteht, ferner die Sage vom fen von Gleichen und ſeinen zwei Weibern , über die ich in

Don Juan , die neuerlich im vorigen Jahrgange des Frei meiner Litt.-Geſch . Bd. III. 1 . Sagenfreiſe S . 390 weit:

bafen recht gut erörtert iſt, Graziöſe und Percinet nach dem läufig gehandelt habe , und endlich die Prinzeſſin von Gra

Franzöſiſchen der Mad. d 'Aulnoy und endlich Robert der nada ; ebenſo fährt Hr. Lyſer im XII. Bande fort mit Er:

Teufel. Im Vten ſind herauszuheben die Sagen von den zählung ſchleſiſcher und böhmiſcher Mährchen , fügt die Elis

Glocken , die Gerenfahrt, Hamlet, Crescentia , Schneewitt rire des Teufels hinzu , aber unpaſſend die Sage von Pedro

chen nach dem alten Volfsbuche, und der Blaubart, jedoch | dem Grauſamen , Tell und Pelaltofe, über welche legtren ,

leider nach einer ſchlechten Redaction erzählt. Im VI. Bochn. wenn Hr. Lyſer die eigentlichen Quellen nicht ausheuten

finden ſich außer einigen irländiſchen und däniſchen Sagen,

von denen das Mährchen von der Vere Capruſche die beſte

iſt, nicht Seſonders herauszuhebende Stücke. Im VII. Bde.
*) Uuch bei meiner Vaterſtadt Grimma giebt es an einer der

tiefſten Stellen der Mulde einen ſogenannten (droffen

leſen wir die Wundergaben , recht gut erzählt, Romeo und Felfen , wo einſt im 30jährigen Kriege ein ſchwediſder

Julie , Eginhard und Emma, den Freiſchüß und Stücke
Trompeter von Raiſerliden verfolgt wie Harras einen

ungeheuern Sprung mit ſeinem Roſſe in den Fluß berabs

aus Luther's Tiſchreden , die jedoch hieher nicht gehören , that und glúdlid entkam .
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fonnte (i. meine Litt.-Geſch. a. a. D . S . 62 f.) , doch wes ! Wir beginnen jogleich mit ihnen .

nigſtens die Auszüge aus ſcandinaviſchen Quellen über die Preußen 8 Volfriaaen , Mäbrchen und legen :

Tellſage, welche von Schiern im berlin . Magazin des Aus
den , als Balladen, Nomanzen und Erzählungen be

landeſ 1840, Nr. 153 f. und 157 mitgetheilt wurden , be:
arbeitet von Widar Ziebnert. 3 Bde. 8. Leipzig

nußt werden mußten . Bd. XIII erzählt er die Geſchichte
1839 — 40.

von Huon von Bordeaur nach Wieland, nicht nach der fran

zöſiſchen Quelle , ſchleſiſche und rheiniſche Sagen , unter
Der bekannte Verfaſſer dieſes Werkes, der früher ſchon

denen auch die Schwanenburg beiCleve vorkommt, wo aber
mit ſeiner Sammlung der Mährchen und Sagen Sachſens

ganz andre Quellen zu benußen waren , wie ich in meiner
gleichfalls im volfethümlichen Balladenton Aufmerkſamkeit

Abhandlung vom Lohengrin und Schwanritter (Litt.-Geſch.
erregte, konnte leider vorliegendes nicht ſelbſt beendigen . Er

a. a . D . S . 220 — 225) bewieſen habe, die Geiſterinſel
ſtarb den 12. Februar 1839, nachdem er noch nicht ganz

nach Shakeſpeare's Tempest, und Prinz Sigismund nach
ſeine Ballade von Ludwig dem Springer (Bd. II, S . 108 )

Calderon . Im XIV . 11. XV . Bande endlich werden unter
vollendet hatte. Daher fam es denn, daß die übrigen Sa:

einigen recht guterzählten ſchleſiſchen und lauſibiſchen Mähr
gen in Proja und Verſen dieſes und des folgenden Bandes

chen jene verunglücien Zauberſpiele vorgebracht, – eine
nicht von ihn , ſondern von einem andern Ungenannten er:

überflüſſige Raumverſchwendung.
zählt und gedichtet ſind , und im dritten Bande ſogar von

einzelnen bekannten Dichtern unſrer und der vergangnen

In der 101 Nacht giebt Hr. Lyſer mehrere recht gut | Zeit Balladen mit aufgenommen ſind, z. B . von G . v. Groot

erzählte nordiſche Sagen , einige niederſächſiſche , ſteiermär: | ( S . 215) die Vallade von Richmuth von der Aducht zu

kiſche, ungariſche und neugriechiſche, dann das Mährchen
Cöln , die auch Weyden (Cölné Legenden , Sagen u . S .

von Dummduſel und Klugſpiß , ähnlich mit Alibaba und
| 39 f.) erzählt , beiläufig diefelbe Sage mit der bekannten

den 40 Näubern in der 1001Nacht, aber ichon von Grimm
Erzählung von weißen Schimmel zu Magdeburg (Bd . I,

in den Hausinährchen als : Simeliberg Nr. 142 erzählt . 113), don R . M . Müller die Glocke in Dome 21 M

und in ſeinen Anmerkungen Bd. III, S . 432 als auch in (vo. III, S . 226 ) und der Mönch zu sciſterbach ( S . 114 ),

Polen heimiſch nachgewieſen , die Geſchichte von Heinrich
von W . Müller der Glocenguß zu Breslau , von R . R .

dem Finkler und ſeiner Tochter , welche Görres aber weit Hagenbach die Kapelle auf dem Petersberg ( S . 24), Sims

beſſer als böhmiſchen Urſprungs in dem deutſchen Volfs
rođô Itha von Toggenburg und Schiller's Ritter Toggen :

buch „ Rieſengeſchichte nachgewieſen hat, ferner Dornen :
burg (S . 44 f.) , 4 . Böttcher’s Edelacer zu Freiburg ,

röschen , abermals nach ſecundären Quellen erzählt, wäh Nüdert's Ballade vom verzauberten Kuiſer in Kyffhäuſer

rend die Originalquelle und Erzählung im altfranzöſiſchen und Bechſtein 's Volfødichtung: das Brautpaar im Kyff:

Rom . de Perceforest III, p. 127 sq . oder doch in Per:
häuſer (S . 64, 66 f.) , von 6 . Pfarrius der Trunk auß

rault's Belle au bois dormant vorlag, endlich den bekannten bemdem Stiefel zu Rheingrafenſtein (S . 137), von K . E . Ebert

Schmied von Jüterbogf und die Sage vom Gifttragen nach
das ſelone Gaſtmahl zu Cöln (S . 148 f.), Bürger’s be

jerbiſchen Liedern , welche legtre aber weit beſſer erzählt iſt | fannte Ballade vom Rau

von Woycefi (Polniſche Vulføjagen S . 23 f. , 58 ſ. ). 170 f.) und endlich von R . Simrod der Corporal Spohn

Ueber das Aeußre des Buchs bemerfe ich noch , daß die zu Coblenz, ein treffliches Gedicht , das aber , inſofern es

beigegehnen Bilder zwar nicht ganz ſchlecht erfunden , aber eine hiſtoriſch zu controllirende Begebenheit aus dem legten

beiſpiellos ſchlecht ausgeführt ſind. Franzoſenfriege beſchreibt, wohl nicht eigentlich in das Oe:

Mir wollen nun dasjenige, was über Preußen 8 l biet der Sage gehört. Uebrigens ſind die bekannteſten Sa

Delfingen in neueſter Zeit geſchrieben worden iſt , zu - gen aus dem ganzen Preußenlande vereinigt und ſowohl in

commenfaſten und mit einigen Bemerfungen begleiten . Die ungebundner Rede recht gut wiedererzählt , als auch in ei:

bieber gehörigen Autoren treten theils mit proſaiſcher Rez nem ſo populären Balladenton gebalten , daß man dieſem

lation , theils mit Darſtellung in gebundner Rede auf: Buche unbedenklich recht viele Freunde und Leſer verſprechen

lebtre iſt offenbar diejenige , welche für den Zweck der Sa- | darf. Bei der zweiten Auflage dürfte es jedoch gerathen

genforſchung das wenigſte Intereſſe hat, jedoch will ich ſein , im dritten Bande die mancherlei Wiederholungen eins

auch dieſe nicht ganz mit Stillſchweigen übergehen und zwar zelner Sagen der vorhergehenden beiden Bände zu vermeis

zuerſt eine ſolche Sammlung über die Sagen von ganz Preu : den und die drei ſchlechtgerathnen Titelkupfer wegzulaſſen .

Ben , dann eine andre über die der Rheinlande beſprechen . 1 Einen höhern Werth für den Sagenforſcher , als das

Beide haben nichtwenig beigetragen , die jeßt überall deut- vorhergehende Buch , welches ja auch nur für das Volf und

lich hervortretende Neigung für unſre alten deutſchen Sagen die Jugend beſtimmtwar , nimmt aber unbedingt ein der

zu unterhalten und anzuregen . Romanzencyklus von
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Friedrich Baader und laurian Morris . Dieluntergeordneten Werth haben ), Lindenſchmidt und der Roß

Sagen der Pfalz. Aus dem Munde des Volfe fauf und endlich S . 33 – 106 mehrere Worms betreffende

und deutſcher Dichter. 8 . Stuttgart 1842. R . Göpel. Stüdeaus Simrod's trefflicher Ueberſeßung der Nibelun

Hier ſind die einzelnen Sagen nach den verſchiednen gen . Noch mache ich auf das einleitende Gedicht von Fr.

Gegenden der Pfalz geſchieden und wir finden hier die Rhein : Weiß aufmerkſam , welches ich als Probe des Ganzen hie

ſtraße , Annweiler und die Umgegend , das Haardtgebirge, her ſehen will, weil es wirklich ſeiner einfachen Schönheit

daß dürfheimer Thal , den Donnersberg , Kaiſerslautern, wegen dieſe Auszeichnung verdient:

Zweibrücken und Kreuznach und ihre Umgegend mit we
Auf dunklem Meeresgrunde

nigen Ausnahmen von ſüddeutſchen Dichtern beſungen . Im feſtverſchloßnen Haus

Referent kann nicht läugnen , daß ihm ſeit langer Zeit nicht Ruht ungeſehn die Perle,

ſo viel herrliche Gedichte und Balladen neben einander vor:
Umſpielt von Wogenbraus.

gekommen ſind, als hier , man ſollte meinen , die alte Doch wie ſie auch den Bliden

Friſche der deutſchen Romanzenpoeſie ſei in ihrer ganzen Verſteckt ſich hůlen mag,

Kraft wieder erwacht , wenn man Lieder lieſt, wie von C . Der Taucher fährt hernieder

W . Müller Nächtliche Erſcheinung zu Speier ( S . 130),
Und bringt ſie an den Tag.

Moſenthal's Sanct Bernhard ( S . 152) , das Horn von In holder Frauen Locken

Buren von Kopiſch ( S . 163), Mühl's Rupertsfelſen ( S . Erglángt ſie hell und klar,

197 ) , Chamiſſo 's Drachenfels ( S . 206 ) , der Nonnenfel
Die in der rauhen Scale

Glanzlos und trúbe war.

ſen von Fr. Otte ( S . 278 ), G .Mühl's Sage von der Zu

funft ( S . 344) und O . Pfarrius: Der geprellte Teufel So aus vergangnen Tagen

(S . 393). Auch die von den Herren Herausgebern gelie:
Nuft wie aus dunklem Schacht

Der Dichter alte Schålle

ferten Romanzen ſind nicht gering zu achten , allein die
Hervor zu neuer Pracht.

Versmaße, welche ſie gewöhnlich wählen , ſind durch

aus nicht für den populären Balladenton , zu ſchleppend
Die Sagen halb verklungen ,

Die Mährchen wunderbar,

und klagend gehalten . Am wenigſten gelungen ſcheint mir
Von ſeinem Hauch belebet,

das in träg dahinſchleichenden , faſt proſaähnlichen Terzinen
Bringt er verjüngt ſie dar .

gehaltneMährchen von der Lilie von Morris ( S . 116), ein

Und wieder glångt vom Lichte
neuer Veweis , daß dieſes ausländiſche Metrum uns Deut

Der Dichtung ſanft erhellt

ſchen ſchwer anzueignen iſt. Schiller , Bürger und Alle,
Das dunkle Reich der Sage,

deren Romanzen und Valladen noch heute im Munde des Die alte Máhrchenwelt.

Volfs leben , haben nicht daran gedacht , dergleichen frem :
Da nun auch der Verleger Alles gethan bat , dieſes herr:

den Ballaſt einzuführen , ſie machten ſich, je nachdem der
liche Liederbuch durch treffliche Ausſtattung zu ſchmüden , jo

Stoff war, ein faßliches Metrum und ſind eben dadurch ſo

kann man daſſelbemit Recht allen Freunden deutſcher Poeſie,
tief eingedrungen. Man denke nur an Bürger's Lenore,

den Kaiſer und den Abt u ., Schiller's Würgſchaft, Taucher
vorzüglich der Jugend empfehlen und auch diejenigen , wels

che ſpeciell der Sagenforſchung ſich widmen , werden Man:
26 . Uebrigens fehlen auch ältre Dichtungen nicht, ſo findet

man S . 160 Graf Eberſtein , S . 184 deſſen drei Fräulein ,
ches darin finden , was ihnen neu iſt, wie ich aus der Ver

vielleicht zu wenig von dieſem Roryphäen der deutſchen Bal
gleichung des wendiſchen Volksliedes gnugſam bewieſen zu

ladendichter, S . 301 Ludwig Tieck's Siegfrid der Drachen
haben meine.

tödter , S . 397 Bürger's Wilde Jäger , S . 24, 112 und
(Fortießung folgt.)

345 die prächtigen Volkslieder: der Staar und das Bad

wännlein (beiläufig daſſelbe Sujet und faſt gleiche Compo:

ſition mit dem wendiſchen Volkslied : die wiedergefundne
Bei Otto Wigand iſt zu haben :

Schweſter bei L . Haupt und 7. G . Schmaler , Volkslieder Gruppe, O . F ., die rómiſche Elegie. Kritiſche

der Wenden in der Ober- und Niederlauſiß , Grimma 1841, Unterſuchungen mit eingeflochtenen Ueberſetzungen .

4 . S . 34 , woraus folgt, daß die Wenden deutſche Vor 2 Bde. gr. 8 . 1838. Broſch . 4 Thlr. 5 Ngr.

bilder benußten , nicht umgekehrt, alſo ihre Volkslieder nur ! I. Bd. 2 Thlr . 20 Ngr. II. Bd. 1 Thlr. 15 Ngr .

perausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Druc ron Dreitforf und Härtel in Leipzig.
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• Wiffenfchaft und Kunſt.

Vềda. 4 . Juli. 1842.

Ueberſicht. |wie ſich das aus ſeiner Vorrede zu Nr. a , S . XV f., zu Nr.

Was iſt in Deutſchland wåhrend der lebten ly, S . XIX f. ergiebt, die älteſten Chroniken u . durdigegan

gehn Jahre im Gebiete der einheimiſchen gen , hat jede einzelne Sagemit Angabe der Quellen , wo

und fremden Sage geleiſtet worden ? her ſie genommen , kurz und bündig dargeſtellt , und giebt

ſo dem Hiſtorifer Werke in die Hand, welche unbedingt treñi

(Fortſeßung.)
liche Nachahmungen Grimm 's zu nennen ſind und die der

merken , daß faſt ſämmtliche rheiniſche Sagen kurz und bün - da ſie zu allen linterſuchungen über ältreSitte und Gewohn

dig , aber recht gut mitgetheilt ſind in einem Buche , das heit jener Länder geradezu unentbehrlich geworden ſind . Hier

von andern ähnlichen Unternehmungen beinahe verdrängt nur noch einige Bemerkungen . Hr. Temme ſpricht in B ,

ift, aber wegen ſeiner wiſſenſchaftlichen Abfaſſung und ſon - S . 4 f. auch über die Entſtehung der berühmten Rolands

ftigen fleißigen Anlage eigentlich weit höher als jene ſteht fäulen und ihr Vorhandenſein in vielen Städten Preußens;

und darum mit Recht empfohlen werden kann, ich meine in : eben ſo Weihe in dem gleich anzuführenden Buche I, S .

19 f. über den Roland zu Stendal. Will Jemand eine ge

3. W . Spiš: Dad maleriſche und romantiſche
nauere Unterſuchung über dieſen intereſſanten Þunct, das

Rheinland in Geſchichten und Sagen , mit | Palladium der alten norddeutichen Städte , anſtellen , ob

Stahlſtichen . II Bde. 8 . Düſſeldorf. A . Werbrunn.
ſie von den Denkmälern des tapfern Paladius Roland,

Denn ob ich gleich der trefflichen Bearbeitung Simrod 's wie man deren im Süden Europa’ überall trifft, nach dem

hiemit durchaus nichts entzogen haben will, ſo iſt doch die Norden übergegangen ſind, oder von den alten Deutſchen

Verſchiedenheit beider Werke (das Simrodiche bildet die (Grimm deutſche Mythol. S .692 vergleicht ſie deſhalb mit

VI. Section in dem Wigandichen Prachtwerfe : das male: den Irmjäulen ) , die ihren wackerſten Kämpen Vildjäulen

riſche Deutſchland) ſo groß, daß beide ganz bequem neben errichteten , herkommen , oder endlich nur eine Perſonifica:

einander beſtehen und empfohlen werden können . Allerdings tion der Rache, alſo = Rügland von rügen (Nüglands:

dürften die Stahlſtiche der Wigandichen Redaction den Vor- fäulen ) ſind ; ſu findet er die betreffende Litteratur hierüber

zug haben vor denen in dem Spißichen Buche, auf der zuſammengeſtellt bei Michel Chanson de Roland p . 87 ,

andern Seite empfiehlt ſich legtreß in ſeiner einfach beſchrei | 316 und Reiffenberg Souvenir d'un pélerinage en l'hon

benden Weiſe gar ſehr dem Leſer . neur de Schiller. Bruxell. 1839. 8. p. 74 sq. , wie ich

Wenden wir uns aber nunmehr zu den proſaiſchen Re: denn auch in meiner Litt.-Geſch. Sagenkreiſe a . a . D . S .

lationen preußiſcher Volfsſagen , ſo ſtehen oben an die drei 295 das , was im ſüdlichen Europa an Denkmälern über

Bücher von 3 . D . H . Tenme: den Carolingiſchen Roland befannt iſt , zuſammengebracht

a ) Die Volksſagen Oſtpreußens , Litthauens und Weft: habe.

preußens. 8 . Berlin 1837. Nicolai. Es fann hier natürlich nicht der Ort ſein , die einzelnen

B ) Die Volksſagen der Altmark. Mit einem Anhang von gut erzählten Sagen hervorzuheben , daher bemerfe ich nur,

Sagen aus den übrigen Marken und dem Magdebur daß nur wenige unpaſſende Geſchichten aufgenommen ſind ,

giſchen . 8 . ebend. 1839. und wie in Nr. y die 57. Sage von Napoleon und dem Teufel,

y ) Die Volkslagen von Pommern und Rügen . 8. ebend. die doch nichts als einfacher Volksrig iſt, alſo nicht in

1840. dieſes Buch gehört, Nr. ß die 74. vom alten Ziethen und

Herr Temme hat durchaus den Zwed der Forſchung : Nr. a die 155 . vom alten Deſſauer. Außerdem hat Hr.

er wollte, ohne dabei die Abſicht , zugleich mit zu unter: Temme noch Mehreres über alte Sitte und Aberglauben hin

halten , aus den Augen zu laſſen , eine vollſtändige Samm - zugefügt, wodurch nicht allein Fr. L . F . v . Dobened Des

lung der Local- und hiſtoriſchen Sagen jener Länder Preu : deutſchen Mittelalters Volksglauben u . Heroenſagen ; II Bde.

Bens veranſtalten , und ift deßwegen mit dem größten Fleiße, 1 8 . Berlin 1815 , ſondern ſogar Manches in Grimm 's
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deutſcher Mythologie vervollſtändigt wird. Wie wichtig , Es fragt ſich nämlich , wer denn dieſer Herr König Came

Temme nämlich ſpricht in Nr. Q , S . 255 f. von den lit- weſen ſei und trop dem , daß mancher deutſche Gelehrte

thauiſchen Hochzeitsgebräuchen , dem Speckopfer , den Bar: dieſem herrlichen Manne auf dieſe Weiſe ſein tägliches Lab:

ſtuder, Schlangen ,Wachholderbäumen , der Diebsentdeckung, ſal verdankt, hat ſich doch bis jeßt noch Reiner die Mühe

dem Seelentiſch, Bodheiligen , Viebaustreiben , Heren , Be- gegeben , zu unterſuchen , was es denn mit dieſem König

ſchwören , Nachtwandeln , Blutausſagen , den bedeutungs- / der Brauer eigentlich für eineBewandtniß habe. Denn weder

vollen Tagen , Anzeigen , ſympathetiſchen Curen und Todten : | Bedmann in ſeiner trefflichen Geſchichte der Anwendung des

urnen u . , in Nr. ß überhaupt von S . 71- 90 von den Hopfens zum Bierbrauen (Beitr . z. Geſch . d . Erfindungen

abergläubiſchen Meinungen und Gebräuchen in der Altmark Bd. V , S . 206 — 234), noch Poppe in ſeiner Geſchichte

und endlich in Nr. y von denen in Pommern und Rügen der Erfindungen (Stuttgart 1837. 8 ) S . 66 f., noch

(v . S . 338 F.) , von den Fiſcher- und Schiffermeinungen Meibom . de Cerevis. Veter. bei Gronov . Thes. Aotiq.

und Gebräuchen und dem Tonnenabſchlagen auf dem Darß. Graec. T. IX , p. 548 sq., und Barth Adversar. p . 2706 ,

Kurz dieſe drei Bücher ſind ein wahres Repertorium alter | 2321 , und die Intpp. zu Tacit. German. c. 23 haben ir

Sitte und Sage und für den Laien und Gelehrten von glei- gend etwas von dieſem Manne geſagt. Es fragt ſich nun ,

chem Intereſſe und Werth. ob unter ihm gemeint iſt jener Gambrivius , der Sohn des

An vorhergehendes Werk ſchließt ſich nun ein zweites deutſchen Könige Marſus und angebliche Gründer der Stadt

an , welches die Specialſagen der alten Stadt Stendal in Cambray und Hamburg, von dem Zedler (Univ.-ler. Bd.

der Altmark beſpricht , nämlich : | X , S . 230 nach Aventin . Ann. Bojor. 1, 6 , 11) geſprochen

hat. Dieſer Gambrivius ſoll nun aber die Ijis zur Frau

E. Weihe: Die Sagen der Stadt Stendal in
gehabt haben und könnte, da er 1730 v. Chr. geleht hat,

der Altmarf. 8 . II Bochen . 3 . durchgeſehene
recht gut die Erfindung des Biers vom Oſiris, der ja nach

Aufl. Tangermünde 1840. Doeger.
Diod . Sic. I, 20 daſſelbe zuerſt gebraut haben ſoll, gelernt

Hr. Weihe theilt im Ganzen 27 einzelne Sagen aus der haben . Nach Buſch Handb. d . Erfindungen Bd. II, S . 258

Vorzeit ſeirier Vaterſtadt mit und vervollſtändigt ſonach ſoll dieſen Gambrivius auch ſchon Fabricius Bibl. Antiq .

Hrn . Temme, der in Nr. ß überhaupt 8 über Stendal ſelbſt p . 585 für den Erfinder gehalten haben , allein ich geſtehe,

und dann noch 6 über die nächſte Umgegend dieſer Stadt daß ich die Stelle da nicht finde. Wie dem auch ſein mag,

mitgetheilt hatte. Da ſein Plan mehr Spielraum für his gewiß iſt, daß ,,Gambrinus" aus ,,Gambrivius" verdorben

ſtoriſche Bemerkungen geſtattete, ſo hat Hr. Weihe auch iſt, wenn auch Leptrer ſelbſt durchaus mythiſche Perſon ſein

mit beſondrer Beleſenheit aus den alten Chroniken faſt iin mag , und ich überlaſſe es Andern , den Zuſammenhang

mer ziemlich ſicher den Urſprung und die Geſchichte der dieſes fabelhaften Königs mit der Erfindung der Brauerei

einzelnen von ihm mitgetheilten Sagen nachgewieſen , über: näher zu unterſuchen . Uebrigens märe zu wünſchen , daß

haupt die Alterthümer der Stadt Stendal auf eine höchſt | Hr. Weihe fünftig auch das erſte Bändchen ſeiner Sagen in

fleißige Weiſe ans Licht zu ſtellen geſucht, ſo daß auch ſein Proſa umarbeitete , wie das zweite : der gewöhnliche Leſer

Werk ein trefflicher Beitrag zu der preußiſchen Sagenge |würde nichts verlieren , der Alterthumsfreund aber nur ge

ſchichte genannt werden darf. Nur ein einziges Mal läßt winnen . Was das Aeußre des Buches angeht, ſo iſt Druck

er den Alterthumsforſcher im Stiche, er handelt nämlich und Papier gut und die beiden beigegebnen Abbildungen

Bd. II, S . 153 f. von den Namen der alten preußiſchen des Marktplages und des Rolands zu Stendal nicht miß

Biere und bemerkt, daß das berühmte ſtendalſcheBier, Tau : || lungen . Eine andre Ergänzung oder Fortſeßung der Lem :

bentanz genannt ( Hr. Weihe ſagt, er wiſſe den Urſprung mefchen Sagen von Litthauen iſt aber : .

dieſes Namens nicht zu deuten ), hicher aus Flandern ge

fommen ſei, wie ſich aus dem noch daſelbſt vorhandnen R . W . W oncidi: Polniſche Volkslagen und

Bildniſſe eines alten Königs oder Malzgrafen mit folgender Mährchen. Ins Teutſche überſekt von Fr. H . Lees

Unterſchrift ergebe :
weſta m . 8. Berlin 1839 . Schleſinger.

Camprinus im Leben ward ich genannt Dieſes Buch, deſſen Original bereits in den Blättern f.

Ein König in Flandern und Brabant, litter. Unterh. 1839 , 13. Januar rühmliche Anerkennung

Uus Gerſten hab ' ich Malz gemacht,
gefunden hat, hat ein Bedürfniß ausgefüllt, welches ſchon

Und das Bierbrauen daraus erdacht ;

Grimm in ſeinen Anmerkungen zu den Kindermährchen S .
Drum können die Herren Brauer mit Wahrheit ſagen ,

Daß ſie einen König zum Meiſter haben .
431 fühlte, nämlich es zeigt uns zuerſt , welche Fülle von

Irok komm ' ein ander Handwerk her , höchſt poetiſchen Mährchenſtoffen Polen in ſich faßt. Aller:

Und zeig ' uns dergleichen Meiſter mehr, I dinge ſind mehrere der hier mitgetheilten Mährchen bereits
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bekannt, wie z. B . Bd. III, Nr. 3 Knüppel ’raus offenbar | R . v. Reinhard 's Sagen und Mährchen aus

eine Verſion des deutſchen Mährchens (Nr. 36 bei Grimm ) 1 Potsdams Vorzeit. 2 . Aufl. Potsdam 1841.

vom : Tiſchchen Deck dich , Goldeſel und Knüppel auß dem Stuhr. 8 .

Sad iſt, nur daß in jenen ſtatt der erſten beiden Zaubers
Der Hr. Verfaſſer bietet uns hier 32 einzelne Sagen

dinge ein Widder , aus deſſen Vließ lauter Ducaten herab
über Potsdam und ſeine Umgehung , die allerdings ihrer

fallen , und ein Hühnchen , das lauter goldne Eier legt,
ganzen Anlage nach mehr zu angenehmer Unterhaltung, als

vorkommen . Indeſſen giebt es mehrere ächt ſlaviſche, ſus
zu wiſſenſchaftlicher Unterſuchung beſtimmt ſcheinen . Sie

wohl gut erzählte, als auch in den , jedeß der drei Vücher,
ſind in einer ungemein zarten Erzählungsweiſe höchſt ange

in welche das ganze Werf eingetheilt iſt, begleitenden Noten
nehm vorgetragen . Schon die Einkleidung der Urſachen ,

erläuterte Mährchen darin , ſo von dem Peſttragen , dem
welche dieſe Sammlung ins Daſein riefen , iſt höchſt ſinnig,

Haſenherzen , dem Geiſte Boruta , dem polniſchen Fauſt
da ſie mit mehrern der im Buche ſelbſt vorkommenden Sa

Twardowsky , dem Glasberg, der Kröte 2 ., die wohlmit
gen zuſammenhängt. Der Verfaſſer erzählt nämlich , wie

den beſten deutſchen einen Vergleich aushalten dürften , je
er einſt vor dem Jahre 1812 in einer verlaßnen und halb

denfalls weit beſſer ſind , als die von Dietrich und neulich
verfaunen Mühle vor dem Unwetter Schuß geſucht und

von Vogt mitgetheilten ruſſiſchen Volksmährchen .
dort eine alte Greiſin emſig ſpinnend angetroffen habe, wie

Verlaſſen wir nun aber Polen und gehen heraufwärts er ſpäter noch oft dieſen Ort beſucht und ihm von derſelben

in den ſüdlichen Theil von Preußen , ſo können wir nicht eben die Sagen , welche er nachber mittheilt , erzählt wor

mit Stillſchweigen übergeben : ben ſeien . Aus dieſen ergiebt es ſich aber , daß eben das

geheimnißvolle Weſen , welches gerade in den meiſten ders

. Gödſche: Schleſiſcher Sagen -, Hiſtorien felben gewöhnlich ein freundliches Einwirken auf die Schida

und legendenſchaß. IV Hefte. 8 . Meißen 1839. ſale der Einzelnen ausübt, jene Alte, die Spinnerin ſelbſt

Gödſche. geweſen ſein muß , mit welcher der Verfaſſer Bekanntſchaft

machte. Neben dieſer kommt in mehrern Sagen noch eine

Dieſe Sammlung iſt der Temmeſchen ihrer Anlage nach zweite ſehr anſprechende Perſon vor, nämlich ein alter Jä

ziemlich übnfide. wesaw fie nadh den einzelnen ſchleichen ger Richter , der niemals fehlt , aber nicht dem Verführer

Städten eingetheilt iſt , von jeder einzelnen erſt eine kurze Caspar im Freiſchüßen , ſondern eher dem treuen dart

hiſtoriſch-tabellariſche Ueberſicht ihrer Schicjale, dann Un oder dem alten Natty Bumppro Cooper's ähnlich iſt. Mit

terſuchungen über den Urſprung derſelben und hierauf die einem Worte , ob ich gleich mit der Sagengeſchichte Pots

verſchiebnen jede Stadt betreffenden Sagen erzählt, dabei dams wenigſtens inſoweit nicht vertraut gnug bin , um ſa:

aber allerdings nie die hiſtoriſchen Quellen anführt, aus gen zu fönnen , ob Hr. v . Reinhard dieſe beiden Haupt

denen Hr. Gübſche geſchöpft hat. Ob nun dieſeswuhl von rollen ſeines Buches völlig erfunden hat, die gewiſſe Ueber

der wiſſenſchaftlichen Seite betrachtet ein kleiner Mangel iſt, zeugung habe ich , daß Niemand das Buch , wenn er ein

ſo hat doch die ganze Manier der Relation das offenbare Paar Seiten geleſen hat , wieder aus der Hand legen wird,

Gepräge fleißigen Quellenſtudiums und kann man auch ohnees bis zum Ende zu verfolgen .

Dieje Sammlung als einen treffliden Beitrag zur preußis Wenden wir uns aber nunmelyro zu zwei Provinzen ,

Ichen Stadt- und Adelsjagengeſchichte anſehen . Die inter- die erſt in neuerer Zeit zu dem großen preußiſchen König :

effanteſten darunter ſind die, welche von der Geſchichte der reiche hinzugekommen ſind , ſo zeichnen ſich zuerſt aus :

gräflich Schafgotſchiſchen Familie handeln , ſo wie unter

andern die von dem wilden Jäger zu Freiſtadt, weil legtre E. Weyden : Köln 8 Legenden , Sagen, Geſchich

durchaus von der gewöhnlichen Sage abweicht, indem hier ten , nebit Volksliedern, Schwänfen, Anef:

das Motiv des ewigen Ritters ein ganz andres iſt, aber doten , Sprüchwörtern. Köln 1839 . 8 . (Bis

auch die Scenerie der Begebenheit als durchaus verſchieden jeßt IV Hefte.)

von der in ihren verſchiednien Verſionen von Grimm (deutſche
beute vorzüglich wegen der Anregung, die der Bau des daſigen

Mythol. S . 524 f.) und mir (Litt .-Geſch. Bd. III, 1. SA:
Domes in neuſter Zeit wiederum erfahren hat. Es verſteht

genfreiſe S . 64 f.) beſprochnen Mythe erſcheint. Demido non felbft . daß die meiſten alten Geschichten über die

Buche kommt übrigens eine gewählte , fließende Sprache,
erſten Baumeiſter deſſelben nicht weggelaſſen ſind , noch wes

auch das Aeußre zu Statten , die 4 beigegebnen Lithogra
niger die von den Biſchöfen , die weſentlich das ungeheure

phien hätten aber füglich wegbleiben können .
- Unternehmen unterſtüßt haben . Natürlich iſt auch S . 21 f.

Eine weitre Fortſeßung der preußiſchen Volfaſagen bil- erzählt, wie der Heimonsſohn Reinold ſelbſt mit unter den

den aber noch : daßigen Arbeitern auftrat, aber von ſeinen neidiſchen Ras
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meraden ermordet wurde. Indeſſen hätte hier durchaus eine | bildet und die Sagen von Eiſenach und der Wartburg , vom

beßre Quelle benußt werden müſſen , weil Bolland l. I. | Hörſelberg, Reinhardsbrunn (Bd. I.), von Thüringens

jelbſt ſagt : „ Fueritne Haymo aliquis Caroli M . affinis Frühzeit , von Ohrdruff und dem Inſelberge (Bd. II.), von

qui quatuor habuerit filios , fabulosis pridem libris can- den drei Gleichen , dem Schneekopf und Henneberge (Bd.

tatissimos, non est laboris pretium hic disputare ; neque | III.), dem Kyffhäufer und der güldnen Aue, dem Werra

an ex eo numero noster hic Reinoldus extiterit.“ Nichts grunde , von Liebenſtein und Altenſtein und Steinbach

deſtuweniger ſcheint die Sage bloß nach der Tradition er- (Vd. IV .), legtre aber in dem dort gebräuchlichen Volks

zählt zu ſein , denn das, was im Martyrologium Usuardi. dialekt liefert, ſchließt ſich auf ebrenwerthe Weiſe der Tem

Venet. 1745. fol. Auct. 7 . Jan. p . 17 u . in d . Bolland meſchen Manier der Sagenerzählung an und ſteht dieſer

Act. SS. Antverp. 7. Jan . T . I. p . 385 — 387, ſowie in nur darin nach, daß Hr. Bechſtein es nicht für paſſend hielt,

ſteht, mußte, da es weſentlich von einander verſchieden iſt, ſondern ſich mit der einfachen , ungeſchminkten Relation des

bier Fritiſcher, als es geſchehen iſt, geſichtet, und womöglich von ihm geſammelten Sagenmaterials begnügte. Daß aber

vereinigt werden . Beſſer iſt das, was über des Albertus Hr. Bechſtein nicht etwa bloß aus mündlicher Tradition

Magnus geheimnijzvolles Treiben zu Köln erzähltwird ,recht ſeine Sammlung gemacht hat, beweiſt nicht allein die genaue

gut aber die Geſchichte von dem Auậzuge der Heinzelmänn: Uebereinſtimmung der meiſten von ihm mitgetheilten Sagen

chen aus Köln , wodurch vorzüglich das, was Keightley | mit der Relation der ältern deutſchen Chroniſten jener Ge

Mythologie d. Feen und Elfen , Bd. II. S . 33 f. darüher genden , die ich theilweiſe verglichen habe, ſondern auch die

bemerkt hat, vervollſtändigt wird. Endlich kann ich nicht ganze Darſtellungsweiſe und endlich auch die Sorgfalt, mit

umhin , noch auf die Volkslieder in fölniſcher Mundart, der er Bd. III . S . 70 f. das alte Geislerlied (verſchieden

die hier mitgetheilt ſind , aufmerkſam zu machen , weil in von dem in Wolf?e Hiſt. Volkslieder S . 607 f. mitgetheil

ihnen ein ſo friſches Leben und ein ſo geſunder Wiß ange | ten ) und Bd. I. S . 141 f. das Lied vom Danheiiſer (sic !),

troffen wird , daß ſie wirklich der Aufbewahrung werth das in mehrern verſchiednen Redactionen eriftirt, wie ich

icheinen . Am beſten iſt S . 4 f. das Spottlied auf den in meiner Litt.- Geſch. Bd. II. 2 . S . 1010 bewieſen habe,

Ginzug der Franzoſen in Köln und ihre Aſſignaten . Die aus ſeiner reichen Sammlung von alten Volksliedern und

Sprüchwörter , welche ſchließlich noch angehängt ſind , er- fliegenden Blättern hat abdrucken laſſen . Was nun die

mangeln gleichfalls des derben , treffenden Wißes nicht, ſind Sagen , die er uns geboten hat, ſelbſt betrifft, ſo iſt wirk:

aber zuweilen etwas ſchwer zu verſtehen und machen für lich der erſtaunengwerthe Fleiß nicht gnug anzuerkennen ,

Deutſchland den Mangel eines durchaus gnügenden Werkes mit dem er Alles, was nur irgend möglich war, zuſammen :

über die deutſchen Sprüchwörter und ihren Urſprung um gebracht hat, was man beſonders bei den Friedrich Barba:

io fühlbarer , als „, 3. Eiſelein 's Sprüchwörter und Sinn- | roſſa betreffenden Sagen wahrnehmen kann. Ueberhaupt

reden des deutſchen Volkes in alter und neuer Zeit. Zum ſind dieſe die anſprechendften , etwa die von den venetiani:

erft. Male a . 8 . Quellen geſchöpft, erläutert u . mit Ein - ſchen Goldſuchern , über die vorliegendes Buch viel Licht

leitung berſeben . Freiburg 1840 . 8 ." zwar die frühere, verbreitet , ausgenommen , vorzüglich wenn wir an die

etwas oberflächlichere Arbeit Rörte’ s (die Sprüchwörter der höchſt poetiſche Mythe von dem einſtigen Wiederauferſtehen

Deutſchen. Leipzig 1837 . 8 .) hierüber in Schatten geſtellt dieſes edeln Vorfämpfers deutſcher Freiheit zur Zeit der

hat, aber doch noch nicht ein ſo umfaſſendes und gelehrtes Bedrängniß derſelben denken , die ich mit den ähnlichen

Werf zu nennen iſt, wie das , was uns jeßt Leroux de Sagen von der einſtigen Wiederkehr des Apoſtels Johannes,

Lincy über die Sprüchwörter Frankreichs dargeboten hat der peruaniſchen Ynfas , des hörnernen Siegfried 's, Karl's

in ſeinem Livre des proverbes français. Paris 1842. des Großen , Königs Arthur, Oger’s des Dänen und den

II Voll. 8 . Die zweite Provinz aber, welche Preußen erſt drei Befreiern der Schweiz verglichen habe in meiner Litt.:

ſeit dem lepten Kriege vollſtändig gewonnen hat, ſowie die Geſch. Bd. III. 1. Sagenkreiſe S . 341.

angrenzenden Gegenden umfaßt noch : (Schluß folgt.)

L . Bedoftein ' s Sagenſchaß und Sagen freire

des Thüringerlandeg. IV Bochen . 8. Hild

burghauſen 1835. Keſſelring .

Auch dieſe Sammlung, welche ſomit in dieſer Ueber:

ſicht den Schlußſtein des ganzen preußiſchen Sagenſchaßes

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Druck von Breitforf und Gartel in Leipzig.
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für

Wiffenfchaft und Kunft.

158 . . 5 . Juli. 1842.N

Ueberſicht. 1529 Lazarus Aigner oder Gitſchner, Diener des Stadi:

Was iſt in Deutſchland während der lebten
ſchreibers zu Reichenhall, gleich nach ſeinem Beſuche in

zehn Jahre im Gebiete der einheimiſchen
dieſem Berge niedergeſchrieben hatte, und auch von Maß

und fremden Sage geleiſtet worden ?
mann „ Der Untersberg bei Salzburg. München 1831. 8 .“

wieder aufgenommen worden iſt, vervollſtändigt werden
(Schluß.)

fönnen . Bei den Sagen über die Stadt Salzburg ſelbft

Schließlich ermangle ich nicht, noch auf die dem dritten vermiſſe ich die über den dort erfolgten , mit ſonderbaren

Bandevorgedructe Abhandlung über den ethiſchen Werth der Umſtänden begleiteten Tod des bekannten Doctors Theo:

deutſchen Volksſagen aufmerkſam zu machen ,weilmehrere ſehr phraſtus Paracelſus von Hohenheim . Was das Ueußre

richtige Anſichten und Winke über die Bearbeitung dieſes des Buches , in welches auch ohne Noth fremde poetiſche

Zweiges darin gegeben ſind. Ueberhaupt fann man Hrn. Bech Darſtellungen einzelner Sagen aufgenommen ſind , betrifft,

ſtein für ſeine hier beſprochne Sammlung nur dankbar ſein , ſo iſt Sprache und Compoſition , wie man ſie von Hrn.

da ſie eine bisher höchſt fühlbare Lüde ausgefüllt hat,wenn Bechſtein erwarten kann , und die beigegebnen zwei Stahl

es ihm nur gefallen hätte , die Angabe der Quellen mit zu ſtiche des Schloßes Greiffenſtein und Mölk zwar nicht ſehr

berückſichtigen . Von demſelben Verfaſſer ſind zu erwähnen : fein , aber doch auch nicht mißlungen zu nennen .

Es bleibtmir jegt bloß noch übrig , mit einigen Wor:

Die Volksſagen , Mährchen und Legenden des
ten noch einiger Bücher deutſcher Gelehrten zu gedenken ,

Kaiſerſtaates Oeſterreich . Geſammelt und
welche fremde Sagen auf den Boden und in die Sprache

unſers Vaterlandes verpflanzt haben . Ich beſchränke mich
ießt drei Hefte.

iudeſſen hier auf Frankreich und Italien vorzüglich . Auf

Obwohl in der Vorrede nichts Näheres über den Um - erſtres Land erſtrecken ſich :

fang , den das Werk haben wird, mitgetheilt iſt , ſo liegt

es doch klar am Tage, daß derſelbe den der thüringiſchen
| a ) H. A . Keller: Altfranzöſiſche Sagen. Il Bde.

Sagen deſſelben Verfaſſers bei Weitem überſteigen muß,
8 . Tübingen 1839 — 40. Ofiander

denn ſoweit wir das bis jeßt Erſchienene ſeinem Inhalte Herr Keller , deſſen vertraute Bekanntſchaft mit der alt

nach überſehen können , finden wir nur die Sagen von der franzöſiſchen Litteratur hinlänglich mit ſeiner Ausgabe des

Stadt Wien , von Gaſtein , von Salzburg und ſeiner Um - Roman des VII Sages documentirt iſt, hat bereits durch

gebung, ſowie einzelne aus Böhmen , Ungarn , Slavonien , treffliche Recenſion der alten Terte altfranzöſiſcher Romane

Dalmatien und Kroatien mitgetheilt, ſo daß eigentlich ſich verdient gemacht , wie er denn neulich erft für ſeine

kaum der achte Theil nur von dem mir bekannten Material nähern Freunde ein Stück des : Roman dou Chevalier ay

verarbeitet iſt , und ich kann nicht glauben , daß Hr. Bech Lion (Bruchſt. a. e. Vaticaniſch. Handſchr. herausgeg. v .

ſtein bloß eine Auswahl ſeines geſammelten Sagenſchaßes A . Keller. Tübingen , gedr. 6 . L . Fueß. 1842. 8 .), welches

geben wollte, da er mehrere Sagen ſogar in verſchiednen weſentlich von der im Mabinogion. Lond . 1838 . T. II.

Verſionen mittheilt (z. B . S . 8 f. von dem Stock im Eiſen p . 134 - 214 (über den Roman ſelbſt ſ. meine Litt.-Geſch .

und S . 34 f. von der Spinnerin am Kreuz). Die inter: Bd. III. 1. Sagentreiſe S . 215 f.) mitgetheilten Redaction

eſſanteſten ſind übrigens die von dem Stephansthurme zu des vollſtändigen Chevalier au liou (Iwain ) des Chretien

Wien , ſowie von dem Untersberge bei Salzburg , wo be: de Troyes abweicht, in wenig Gremplaren mittheilte. Und

kanntlich der Kaiſer Friedrich Barbaroſſa ebenfalls fißen nun bietet er uns die vorliegenden Uebertragungen acht alt

und auf ſeine Erlöſung warten ſoll. Legtre hätten aller: franzöſiſcher Romane: nämlich Bd. I. die Geſchichte von

dings durch dae, was im Morgenblatt 1841. Decbr. Nr. Havelok dem Dänen , über deren nordiſche Quelle ich in

20 f. über den Untersberg mitgetheilt wurde , ſowie durch meiner Litt. - Geich. Bd. II. 2. S . 1029 gehandelt habe,

cinen Abdrud des alten Buches , welches angeblich bereits | ferner die von Karl's des Großen Zügen im Morgenlande
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.

(1. meine Litt. - Geſch. Bd. III. 1. S . 292 ), von Roland | Geſchichte The faire lady of Norwich (in Heywood Hi

(1. ebend. S . 296 f., wo ich gezeigt habe, daß 7 altfran - story of Women p . 253) bei Blomefield Hist. of Norfolk

zöſiſche Redactionen des Chanson de Roland eriſtiren ), und T . III. p . 647 , die mehrmals auch poetiſch bearbeitet

von König Wilhelm von England. Bei legterm Gedichte wurde , ich aber noch hinzufüge das altengliſche Werf The

jagt Herr Keller nur , daß er es nach einer Abſchrift Uh- merchant and the friar (6 . S . Fr. Palgrave Truth and

land’s bearbeitet habe, nicht aber von wem es herrühre. fictions of the middle age. Lond. 1837. 8 . j. a. Edinb.

Es iſt dies aber der berühmte Roman de Guillaume d’An Rev. 1838 . Jan. nr. 134. p. 465 sq .). Die leßte Er

gleterre des bekannten Chretien de Troyes, der zu Anfange zählung in H . Keller's Buch iſt aber die Geſchichte des

der Handſchr. von ſich ſagt : Partenopex de Blois , als deren Verfaſſer legt von Paulid

Crestins se veut entremetre Paris Mss. franç. de la bibl. du Roi T . III. p. 75 der be:

Sans nient oster et sans nient metre kannte Trouvere Denis Piramus nachgewieſen iſt. Ich

De conter un conte par rime habe über dieſe Sage, welche offenbar aus des Apulejus

U consonant u liooime. Mythe vom Amor und der Pſyche hervorgegangen iſt, und

Das Gedicht ſelbſt iſt zwar noch nicht herausgegeben , aber | ihre Verbreitung in meiner Litt.-Geſch . III. 1. Sagenkreiſe

bereits analyſirt in der Hist. litt. de la France T. XV. S . 380 f. gehandelt und ebend. antife Sagen §. 7 nachge

p . 221 - 235, über die Quelle deljelben aber nachzuſehen wieſen , daß eine ähnliche Mythe in des Aimé de Varennes

meine Litt.- Geſch. Bo. III. 1. S . 254. Der zweite Band
Roman de Florimont eingerückt iſt. Was endlich das

enthält die Legende vom H. Vrandan und ſeinen Reiſen ,
Aeußre des Buchs betrifft , ſo verdient dieſes ebenſoviel Lob

über die ich in meiner Litt.-Geſch . Bd. II. 2 . S . 136, 790, als das Innre, und es iſt nur zu wünſchen , daß der Hr.

1077 geſprochen habe , dann Robert den Teufel nach dem Verfaſſer bei ſeinem Beſtreben , die franzöſiſchen Romane

franzöſiſchen verſificirten Romane, von dem ich ebend. S . des Mittelalters bei uns einzubürgern , verharre und gehö-

629 f. cf. Bd. III. 2 . S . 355 aebandelt babe , bierauf rige Aufmuntrung finde. Das zweite Buch , irelches hie :

ein franzöſiſches Fabliau Dou prestre con porte nach Bar- | ber gebürt, iſt aber :

bazan et Méon Fabliaux T. IV . p. 20 sq . (auch b. Le- P ) Das Hiſtorienbuch des Jongleur. Altfran :

grand d'Aussy Cont. et Fabl. T . IV . p. 275 sq. analyſirt), zöſiſche Novellen . Herausgeg . von D . L . B . Wolff.

worin beſchrieben wird , wie ein Prieſter , welchen ein Ches 8 . Stuttgart 1834. [Auch in d. Maja . Bibliothek

mann bei ſeiner Frau trifft ; von dieſem getödtet und ſein neuer Originalnovellen Bd. IV .]

Leichnam von einem Nachbar zum andern , um nicht in ſei- | Herr Wolff hat hier mit ſeiner gewohnten Gewandtheit vier

nem Hauſe getroffen zu verden , geſchmuggelt wird , ganz Sujets bearbeitet , nämlich : a . das Gottesgericht; p . der

wie in der Geſchichte des fleinen Buckligen in d. 1001 kleine Page ; 7 . von dem Mönch , den der heilige Petrus

Nacht (Bd. III. S . 121 f.), der an einer Fiſchgräte erſtift, liebte ; und d . daß verhängnißvolle Veilchen , und dadurch

auch von Ginem zum Andern geſchafft wird , am Ende aber eine ſehr intereſſante Lectüre, vorzüglich durch Nr. ß und

wieder zum Leben fommt. Aus lebtrer Geſchichte gingen oge:vährt, allein durchaus verſäumt, in einer Vorrede auch

noch , außer einer Erzählung in der Geſchichte der VII weis nur mit einem Worte der von ihm benugten Quellen zu

ſen Meiſter ( f. Loiseleur Deslongchamps Essai sur les gedenfen . Dem Titel nach ſcheint es eine Ueberſebung zu

fabl. Ind . p. 157 sq .), drei andre franzöſiſche Fabliaur her: | ſein von : „ L ’Historial du Jongleur. Chroniques et lé

vor, nämlich Durand’s Les Trois Bossus (b. Barbazan gendes françaises publ. p . T . Langlé et E . Morice. Paris

T. III. p. 245 sq . u . Legrand T . IV . p. 257 sq.), woraus 1829. 8.“ ; allein lezres Buch kenne ich ſelbſt nicht und

wieder des Hugues Plaucele Estourmi hervorging (6. Bar - weiß daher nicht, ob daſſelbe darin ſteht , was Wolff hier

bazan T . II. p. 452 sq. u. Legrand T. IV . p . 256 sq .), mittheilt. Von Nr. « fann ich die Quelle nicht angeben ,

das anonyme Fabliau du segretain moine (b. Méon T . I. vermuthe aber , daß dieſe irgend ein franzöſiſches Fabliau

p. 242 sq . u . Legrand T. IV . Suppl. p . 1 sq.), und des | iſt ; Nr. ß iſt offenbar eine Bearbeitung des berühmten

Jean le Chapelain Sacristain de Cluni (6 . Barbazan T. I. Proſaromans von Ant. de la Sale, Le petit Jehao de Sain

p . 242 sq . Méon Nouv. Recueil T. I. p. 318 sq . Le - tré et de la dame des belles cousines , von dem ich in

grand T . IV . p . 266 sq .), ebenſo auch unter den Novellen meiner Litt. - Geſch . Bd. III. 1. Sagenfreiſe S . 393 f. ge

Maſuccio’s I, 1 und bei Straparola Notte V . nov . 3 , handelt und gezeigt habe, daß darin ein Liebesabenteuer

ſowie in der engliſchen Redaction der Gesta Romanorum aus der Jugend des durch ſeine Tapferkeit gegen die Eng

c . 31 ( . Douce Illustr. of Shakesp . T. II. p. 370 sq . länder berühmt gewordnen Seneſchalls von Maine und

Swan Gesta Rom . T. I. p . LXXVIII sq .), nicht ganz un Anjou Jehan de Saintré berichtet wird, über welchen legtern

ähnlich der in den gewöhnlichen Gest. Rom . c .69 ſtehenden Leroux de Lincy Prov . franç. T. II. p . 13 ein altes

Geſchichte, womit Swan I. I. p . LXXXI vergleicht die Sprüchwort mittheilt, das ſo lautet :
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Quand vient à un assaut bel oder Viſander , Grimmelshauſen (hier heißt er noch

Mieux vaut Saiotré que Boucicaut
Greiffenſohn v. Hirſchfeld) , Möjer und Urſi.. .. Man

Mais quand vient à un traité

Mieux vaut Boucicaut que Saintré.

indeſſen läugne ich nicht, daß ich bedaure, daß den Heraus
Nr. g iſt eine metriſche Ueberſegung im Legendenton eines

geber beſondre Gründe veranlaßt haben , bei den Italienern
franzöſiſchen Fabliau v. 9. 1308 des Dichters Jehan de

u . A . Boccaccio , Brevio , Maſuccio , Parabosco , Saba
Boves zu Abbeville und berichtet eine fölner Legende; Nr. d

dino degli Arienti und vorzüglich die Cento novelle antiche
endlich iſt eine recht nette Bearbeitung des bekannten fran

übergangen zu haben ; unter den Spaniern vermiſſe ich das
zöſiſchen Rowan de la Violette, der Quelle des Shakeſpeare

oben bereits angeführte Buch des Hidalgo und die Patrañas
ichen Cymbeline und der Weberſchen bekannten Oper Eu

Timoneda's , yon denen wenigſtens der Probe wegen etwas

ryanthe, über deren Verbreitung ich in meiner Litt.-Geſch .
mitzutheilen war, von den Portugieſen iſt Niemand genannt,

Bd. III. 1. Sagenkreiſe S . 374 f. gehandelt habe. Man
und doch hätte Hr. v. Bülow ſich verſchaffen ſollen desGonç.

ſieht, das Buch enthält manches Intereſſante und kann das
Fern. Francosa Los contos e Historias de proveyto e

her als angenehmes Unterhaltungsbuch wohl empfohlen
exemplo . Primeira, secunda et terceira parte. Lisboa

werden .

1585. 4 . Am wenigſten ſagtmir die Auswahl zu , die
The ich nun dieſen Artikel ſchließe, muß ich noch zweier

der Vf. bei den franzöſiſchen Novelliſten getroffen hat,war
Unternehmungen gedenken , die in jeder Beziehung unſrem

um er nicht erſtlich die franzöſiſchen Fabliaur, die Vorbil
Vaterlande Ehre machen und auf das Verdienſt, die ältre

der des Boccaccio und der italieniſchen Novellendichter über :
ausländiſch Novelliſtik mit Glück auf Deutſchlands Boden

haupt mittheilte, dann aber wenigſtens einige Novellen aus
verpflanzt zu haben , gerechten Anſpruch machen können . Es

den Cent nouvelles nouvelles, dem Heptameron , den Con
ſind dieſes aber

tes amoureux der JeanneFlore, des Bonaventure de Periers

a . E . v .Bülow : Das Novellenbuch oder hindert | Contes ou nouvelles recreations et joyeux devis (Amster-.

Novellen nach alten italieniſchen , ſpani- dam 1735 . III Voll. 18 ), des Boisrobert unter dem Namen

ichen , franzöſiſchen , lateiniſchen , engli- ſeines Bruders (Ant. le Metel, sieur d'Ouville ) herausge

ichen und deutſchen bearbeitet. Mit einem gebnen Contes aux heures perdues ou le Recueil de tous

Vorworte von L . Tied . IV Bde. 8 . Leipz . 1834 . | les bons mots etc . (Paris. 1643 et 44. IV Voll. 8 .), des

Brodhaus. Guilliaume Bouchet Serées (Rouen 1635 . III Voll. 8 .),

Der Verf., der eben jeßt erſt mit der Herausgabe einer des bekannten anonymen Buches Roger Bontemps en

Legendenſammlung ſich beſchäftigt und von dem eine Ueber: belle humeur (Amsterdam 1732. II Voll. 12.) und andere

jegung des ſpaniſchen Dramas Celeſtine in dieſem Augen dergl. Sammlungen . Daß ſich bei den Engländern wenig

blick unter der Preſſe iſt, bietet uns hier eine Auswahl von Paſſendes fand, wundert mich nicht, da dieſe überhaupt

100 der beſten ausländiſchen Novellen , von ihm mit gros noch heute zu kürzern Novellen wenig Talent zeigen , jedoch

Bem Fleiße überſeßt, oder vielmehr bearbeitet, da er ſeines hätte Hr. v . Bülow ſich durch Bearbeitung einiger von Ellis ,

Nithen , Weber und Xartſhorne mitgetheilten altengliſchen

Originale umgehen mußte, und zwar italieniſche von Ala Gedichte, die trefflichen Stuff boten , entſchädigen fönnen .

manni, Argelati , Bandello, Bargagli , Bottari, Grizzo, Daſſelbe würde ich ihm gerathen haben bei den Deutſchen

Ser Giovanni, Geraldi, Gozzi , Grazzini, Marchiavelli, zu thun , wo er ebenſo einige treffliche poetiſche Erzählun :

Malespini, Mori, Motenſe, Rota , Sacchetti, Straparola gen deutſcher Dichter vom 12. - 15. Jahrh. hätte in Proſa

und Tommaſi ; ſpaniſche von Avellaneda, der Donna Mariana umarbeiten können , da es auch hier an eigentlichen Novel

Caravajal y Saavedra, dem Caſtillo Solorzano , Cervantes, liſten fehlt, indem Pauli und Wickram viel zu kurze Oe:

Montalvan, Robles, Montemayor, Lope Felir Vega Carpio ſchichtden und faſt immer aus ausländiſchen Quellen lie

und der Donna Maria de Zayas y Sotomayor, ſowie aus fern , geſchickt angelegte Novellen aber erſt mit der Inſel

des Prinzen Manuel, Conde Lucanor. Franzöſiſche bietet Felſenburg beginnen , aus der er auch zweimitgetheilt hat.

er uns mehrere anonyme, darunter die Geſchichte vom Au- Wie dem aber auch ſein mag, wir können auch ſchon mit

caſſin und der Nicolette, von Hugues le Roi, de Loqueſſos dem , was uns Hr. v. Bülow geboten hat, wohl zufrieden

les, Madame Goniez und Retif de la Bretonne. Unter den ſein . Zudem ſind in den , allen vier Vänden vorauðge:

lateiniſchen hat er zwei, die Geſchichte vom Apollonius und ſchickten Einleitungen recht dankenswerthe litterariſche Nach

des Aeneas Sylvius Lucrezia und·Euryalus aubgehoben . weiſungen über das Leben und die Werke der benugten

Von den engliſchen giebt er uns Novellen von Aphra Behn, Schriftſteller gegeben . Was aber Bd. III. S . XII f. über

Thomas Delonay , Richard Head und Alerander Smith des Macchiavelli Belphégor , den befanntlich auch Lafon :

und endlich von den deutſchen von Hans Kirchhof, Schna : 1 taine in ſeinen Contes et nouvelles L . V . or. 7 bearbeitet
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hat, geſagtwird, nämlich es ſei entſchieden , daß dieſe No: 1 Stüden Shakeſpeare's (Romeo und Julie, Hamlet , Maß

velle nicht von Brevio, ſondern von Macchiavelli herrühre,
für Maß , Mohr von Venedig , Raufmann von Venedig ,

dies iſt nicht ſo gewiß, denn erſtlich erſchien ſie zuerſt unter
Cymbeline, die luſtigen Weiber von Windſor, die gezähmte

Reiferin , Ende gut Alles gut, viel Lärmen um Nichts,

Brevio 's Namen (b. G . Brevio Rime e Prose . Rom 1545. das Wintermährchen , die beiden Veroneſer,was Ihr wollt,

8 .) als nov. IV und zweitens ſagt auch der gelehrte Gamba Pericles , Lear, Macbeth, wie es Euch gefällt, Locrine und

Bibliogr. delle Nov . Ital. p . 132, daß allerdings noch mans Cromwelt) ſich höchſt verdient um das Quellenſtudium

cher Zweifel hierüber herrſche , weil beide Redactionen von
weil beine Redactionen von dieſes größten aller Dramatifer neuerer Zeit gemacht hat,

ſondern auch durch ſeine Bd. III. S . 139 - -285 mitgetheil

einander verſchieden ſind. Was nun aber das Süjet ſelbſt
ten Anmerkungen und Erläutrungen nicht bloß wichtige

betrifft, daß nämlich eine böſe Frau ſogar einem Teufel litterariſche, ſondern auch für die Renntniß der Sittenge

furchtbar jein fönne , ſo hat nicht bloß Straparola Piac. ſchichte des Mittelalters intereſſante Nachweiſungen gegeben .

Notte II. 4 daſſelbe bearheitet, ſondern es findet ſich auch Hr. Simrock hat faſt überall das Richtige gefunden und

in den Devis facétieux et Contes plaisans par le sieur du ich beſchränkemich nur auf eine einzige Bemerkung. Nie

Moulinet. Paris 1829. 8 . p . 205 eineähnliche Geſchichte :
mand, weder die engliſchen Kritifer, noch Hr. Simrod ha

ben bisher gewußt, was denn die Originalquelle von Shafe
Un diable , menacé qu 'on le marieroit s'il ne sortoit du

ſpeare's Alls Well that end 's Well (Ende gut Alles gut)

corps d 'un homme, en sortit , ce qu 'il n 'avoit voulu faire | ſein möge, da man längſt darüber einig war, daß Boccaccio

pour aucune conjuration ne menace , die Quelle der ganz im Decam . III. 9 nur ſecundäre Quelle ſein konnte : ich

zen niedlichen Erzählung iſt aber wieder orientaliſch , näm
mieder orientalisch .. näms / bemerke hier , daß die Grundlage deſſelben von mir in meis

lich die Geſchichte vom Holzhauer und dem Geiſte in dem
m ner Litt.-Geſch . Bd. III. 1. S . 377 f. nachgen ieſen iſt in

dem altfranzöſiſchen , ießt nur noch in einer Prvſaredaction
türkiſchen Romane der 40 Viziere (überſ. 6 . LoiseleurDes

vorliegenden Familienroman Le livre du très chevalereux

longchamps, hieber ſ.MIjours p. 298 f.). In engliſcher comte d' Artois et sa femme, fille du compte de Boulogne

Sprache hat man ſie überdies noch zweimal dramatiſirt, (publ. pour la prem . f. p . M . F . Barrois. Paris 1837. 4 .),

nämlich als : Grim the Collier of Croydon (Lond. 1602. wie ſich jeder durch die dort von mir gelieferten Beweiſe

8 .) und Belphegor or the Marriage of the Devil (ib. 1691.
überzeugen kann . Im IV . Bande hat Hr. Simrod zwölf

Novellen aus den Cento novelle antiche, 19 aus Boccaccio
8 .). Gine andre Vermuthung des Hrn . v . Bülow Bo. IV .

und 10 von Sacchetti mit gewohnter Gerrandtheit überſeßt

S . XVI, daß der altdeutſche Roman vom Ritter Galmy | und ſomit gleichfalls einen böchſt intereſſanten Beitrag zur

aus Bandello II. 44 gefloſſen ſei, glaube ich in meiner Litt.- Kenntniß der italieniſchen Novelliſtik geliefert, Hrn . v . Bü

Geſch . Bd. III. 1 Sagenkreiſe S . 361 gnügend widerlegt low ' s Buch aber, wo wie bemerkt Novellen aus erſtren bei:

baben . De mir je od der Maum werbietet . meine den Sammlungen fehlen , weſentlich ergänzt. Es iſt daher

| nur zu wünſchen , daß es Hrn . Simrod gefallen möge, Teine

Sammlungen hinſichtlich der übrigen einzelnen überſeşten
Sammlung fortzuſeßen und fünftig auch dieſer ſo treffliche

Novellen noch weiter auszubeuten , ſo wende ich mich zu | Bemerkungen , wie er es in den erſten 3 Bänden getban

dem legten Werke, welches ich hieberziehen zu müſſen glaubte. hat, beizufügen und er wird ſich den Dank nicht allein der

| bloß Unterhaltung ſuchenden Leſenden , ſondern auch aller

B . Bibliothek der Novellen , Mährchen und Freunde der mittelalterlichen Romantik erwerben , denen

Sagen . Herausgegeben von Th. Echtermeyer, I dieſes Buch hiemit beſtens empfohlen ſein mag.

So wäre ich denn zum Ende meiner Ueberſicht deſſen ,

L . Henſchel und K . Simrod . Bd. I - III. Quels |

len des Shakſpeare. Bd. IV . Novellenſchaß der Ita
was für die fremde und einheimiſche Sage beiuns ſeit den leß

ten 10 Jahren geleiſtet worden , gekommen und bemerke nur

liener . 8 . Berlin 1831 u . 32. Finde.
noch, daß ich durchaus darauf verzichte , vollſtändig Alles ,

Es ift befannt mieviel in neuerer Zeit in England feit | was ſonſt noch bie und da in dieſer Zeit über dieſen Gegen :

ſtand geſchrieben worden , hiemit berührt zu haben : ich
Douce Illustrations of Shakespeare (Lond. 1809. II Voll.

wollte nur das Beſte und Wichtigſte geben , Unbedeutendes

8 .), der ältern Erklärer der Shakeſpeareſchen Dramen gar
oder ganz Unwiſſenſchaftliches habe ich abſichtlich nicht er:

nicht zu gedenfen , geſchehen iſt , wie in neuerer Zeit eine wähnt, mehrere Bücher aber , welche über öſterreichiſche,

Geſellſchaft unter des wadern Collier Leitung zuſammengetre: | ſteieriſche und ungariſche Sagen in dieſen Ländern gedruckt

ten iſt, welche unter dem Namen der Shakspeare Library be
wurden , ſind mir troß aller Bemühung nicht zu Geſicht ge

reite VI Bände der alten Quellen Shakeſpeare'8 zum Druck
fommen . Ueber die metriſchen Bearbeitungen der jächii:

ſchen Sagen durch Ziegnert und Segniß ein andermal und

befördert hat, und darum muß es uns um ſo mehr freuen ,
an einem andern Orte. Dr. Gräße in Dresden .

wenn wir hier unter unſern Landsleuten einem Manne be:

gegnen , der wie Simrod nicht allein durch die Ueberſegung

der meiſten italieniſchen und engliſchen Quellen von XIX

Derausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Gartel in Leipzig .
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Die vitale beorie des Blutfreislaufes. | Rapiteln , in denen ſich die zwei Dinge: Polemik gegen

Eine phyſiologiſche Abhandlung von Dr. W . Die parveniae Circulationstheorie und dann aufftellung

Grab au. 8 . 207 S . Altona 1841.
der ſogenannten vitalen Circulationstheorie mehr oder we

| niger parallel laufen . Bei einem in neuerer Zeit ſo reich :

In dieſer Schrift zeigt ſich ein Streben , mit philoſo- haltig durchgearbeiteten Gegenſtande, wie die Lehre der

phiſchen Principien durch empiriſches phyſiologiſches Ma- Circulation , ſcheint es nicht ſchwer , das Treffende gegen

terial ſich hindurch zu bewegen . Man wird dabei einzels | die ältern Lehren und gegen diejenigen , welche noch in

nen allgemeinen Aeußerungen des Vis. , wie derjenigen , dem Geleiſe derſelben fortgehen , auszuſprechen , und ſo be:

womit die Vorrede beginnt: ,,Erfahrung iſt der Boden gegnet man auch in dieſer Schrift vielen ſehr richtigen Be

der Naturwiſſenſchaften , der Gedanke iſt das Licht und die merkungen in dieſem Betracht. Inzwiſchen wird nicht

Wärme, ohne die der Boden unfruchtbar bleibt“ , leicht klar, ob der Vf., abgeſehen von ſeiner philoſophiſchen Be

beiſtimmen , ohne ſogleich den Schluß daraus zu ziehen , trachtungsweiſe,mehr hiſtoriſch reproducirend oder ſelbſt

daß bei Behandlung des beſondern Inhalts das Licht der thätig ſchaffend erſcheinen will. In dem Vorwort lieſt

Gedanken auch den empiriſchen Boden wirklich durchdrun: man : „ Die mechaniſche Kreislaufstheorie hat ſich faſt un

gen habe. Der Vf. trägt nämlich Gedanken in die Natur verändert aus der Vorzeit zu uns herauf erhalten . Man

hinein , während die Natur ihre eignen Gedanken hat , die hat dieſe Lehre zwar theils im medyaniſchen Sinne weiter

man ihr ablauſchen ſoll, um ihre Vernünftigkeit zu finden . ausgebildet , theils durch Aufnahme ſogenannter Dynami:

So iſt es nun ſehrwohl möglich , daß man ſich in eignen ſcher Momente modificirt, doch im Grunde blieb es der:

ganz vernünftigen Folgerungen fortbewegt, die immer neben ſelbe alterthümliche Bau, der ſeit zwei Jahrhunderten das

dem Gang der Natur hergehen, ohne ihn jemals zu berüh- allgemeine Zutrauen der Unerſchütterlichkeit genießt. “

ren . Sehen wir indeſſen , wie der Verf. zu Werke geht. Hienach ſollte man glauben , daß der Vf. es nun zuerſt

In einer kurzen Einleitung findet ſich zuerſt aufgeführt, übernommen , uns die Irrthümer der Harveyſchen Lehre

daß die mechaniſche (Harveyſche) Kreislaufstheorie eben und einen beſſern Weg auf dieſem Gebiete zu zeigen. Das

nur Theorie und kein Factum ſei, obgleich man ſie gewöhn mit im Widerſpruch aber geſteht der Vf. S . 33 ſelbſt:

lich als ein Factum anſehe. Daß die Bewegung des Bluts „ Im Allgemeinen kann dieſe vitale Begründung des Kreis

| laufs durch die Wechſelbedingung ſeiner Momente nicht

geſchehe, liege über die Beobachtung hinaus,man ſebe nur auf Neuheit Anſpruch machen , obgleich ich im Einzelnen

das Herz jich vergrößern und verkleinern und das Blut abweiche.“ Man findet aber hier den Autor nicht genannt,

dieſen Veränderungen entſprechend ſich bewegen ; allein von deſſen beſſerer Begründung der Kreislaufslehre der

daß hiebei das Herz das Active, das Blut das Paſſive | Vf. nur im Einzelnen abweicht. Den Sachkundigen aber

ſei, ſei eine theoretiſche Vorausſegung, wogegen im Auge: wird es nicht ſchwer werden zu erratben , daß es C . H .

meinen Folgendes vorzubringen ſei: 1. Die mechaniſche Sch ult ,,Syſtein der Circulation in der Thierreihe

Theorie iſt nach den anatomiſchen Verhältniſſen im Herzen und beim Menſchen " iſt, deſſen allgemeine Grundlagen dem

nicht möglich . 2. Das Blut bewegt ſich aus andern Grün Vf. überall vorſchweben , ohne daß er dem Ganzen durch

den, nämlich weil es ſich metamorphoſirt, lebendig iſt. Ein alle einzelnen Theile nachginge , weßhalb der Vf. oft in

Mechanismus könnte dabei nicht einmal fördern , ſondern Beſonderheiten befangen bleibt, die ſich in jener Schrift

nur Bewegung und Metamorphoſe ftören . Dies iſt des völlig aufgelöſt finden . Dies zeigt ſich ſogleich im 1 . Ra

Vfs . vitale Theorie. 3. Die meiſten Erſcheinungen im pitel, welches die Ueberſchrift führt: Das Herz fann keine

Blutfreislaufe können nach der mechaniſchen Theorie nicht Pumpe ſein . Mit Hilfe ſchematiſcher Figuren , welche auf

allein nicht erklärtwerden , ſondern widerſprechen ihr auch . 2 kleinen lith . Tafeln beigefügt ſind, wird hier zu zeigen

Mit der Durchführung dieſer drei Hauptthemata beſchäf- geſucht, daß die Herzklappen an den Vorkammermündungen

tigt ſich nun der Inhalt des Buche in 12 verſchiedenen nichtals Ventile wirfen , woraus dann folgen ſoll, daß das
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Berz nicht als Pumpwerf dienen fönne. Hier ſcheint ein Grund der Circulation in derMetamorphoſe: d. i. in der Um

Streit mit einem Mißverſtändniß geführt zu werden ; denn wandlung von Arterien - und Venenblut gereßtwird. Dieſer

die Pumpkraft des Herzens, wenn ſie überhaupt vorhanden | Anſicht entſprechen nun allerdings die von Schulp ſo ſehr

wäre, iſt nicht ſowohl von der Gegenwart von Ventilflap: hervorgehobnen Erſcheinungen der Attraction des Venen :

pen , die ja durch Schließung der Mündung mittelft Con- bluts und der Repulſion des durchs Athmen gebildeten Ar:

panſivkraft der Herzwandungen , wodurch die Stempelwir: ſepten Erſcheinungen der Attraction des Arterienbluts von

fung des Pumpwerke erzeugtwird, abhängig. Hätte der den peripheriſchen Körpergefäßen ,während hier zugleich eine

Vf. alſo auch wirklich erwieſen , daß die Klappen des Her : Nepulſion des ſich bildenden Venenbluts Statt findet. Das

zens zurSchließung der Vorfammerniündungen nichts bei: Venenblutwird alſo gleichzeitig von der Körperperipherie

trügen , ſo wäre damit noch nicht dargethan, daß das Herz repellirt und von der Lungenperipherie attrahirt; das Ar:

keine Pumpkraft habe; die demſelben allein deßhalb ab- | terienblut von den Lungen repellirt und von der Körper

aebt, weil feine den Sauaſteinvel erſebende Wirkung und peripherie attrahirt. Durch dieſe an beiden Polen mirs

auch nicht das entſprechende mechaniſche Verhältniß der kenden entgegengeſegten Kräfte wird das Blut ſo ſtart hin :

Gefäßröbren da ift. Obaleid alſo der Vf. richtig zu zeigen und hergetrieben , daß ſogar,wie Schulk (l. c . . 159,

intendirt, daß diemechaniſche Circulationstheorie ihre Män : 176 .) gezeigt hat, die in entgegengeſegter Richtung durch

gel hat, ſo ſind es doch nach ſeiner Meinung nicht ſowohl das Herz gehenden Strömungen , ungeachtetder glei:

die anatomiſchen , als vielmehr die phyſiologiſchen Verhält: chen Contraction beider Kammern, ſich den :

niſſe des Herzens und beſonders deſſen Entwickelungsge- noch ungleich ſchnell bewegen , je nachdem die pe

fsidste, welde der Wf. gar nicht berübrt, die dem reinen ripheriſche Attraction und Repulſion entweder das Artes

Mechanismus der Circulation entgegentreten . rienblut oder das Venenblut ſchneller treiben . Dieſe mäch

Indem nun der Vf. ſeine vitale Circulationstheorie zu tig wirkenden Erſcheinungen haben dem Vf. vorgeſchwebt,

erponiren unternimmt, leitet er dieſelbe mit allgemeinen ohne daß er näher darauf einginge. Man ſieht an ihnen

Vorbegriffen “ über Syſtem , Polarität, Selbſithätigkeit des unzweifelhaft, daß die Harveyſche mechaniſche Circulations:

Organismus ein . Der Organismus iſt Syſtem , er diri: theorie, nach welcher alle Kraft der Blutbewegung vom

mirt ſich in polariſche Gegenſäße, die von den elektriſchen Herzen ausgehen ſoll, unbegründet in der Natur iſt; allein

renten ſich wieder vereinigen . Dadurch bildet ſich die Metamorphoſe danach zu bilden , ohne auf den innern

Selbſtthätigkeit des Organismus von Innen heraus, die Verlauf der organiſchen Thätigkeiten bei dieſer Metamor:

dann wieder mit der äußern Natur in Verhältniß tritt. phoſe einzugehen ; ein Punct , auf den aber Alles an :

Hier hätte der Verfaſſer einen Schritt weiter gehen und kommt, weil nicht das Parallellaufen der Metamorphoſe

dieſes Verhältniß als organiſche Erregung , durch Wech : von Arterienblut in Venenblut, und umgekehrt, mit dem

ſelwirkung organiſcher Elemente, entwickeln ſollen , was Bewegungstrieb in Arterien und Venen überhaupt, ſon

für die ganze Lehre von Erfolg hätte ſein müſſen , inſo dern der organiſche Zuſammenhang dieſer parallelen Er:

fern erſt dadurch ein lebergang aus den allgemeinen For: ſcheinungen dasjenige iſt, was geſucht wird, und was der

men zu dem beſondern organiſchen Intalt möglich wird. Vf. ſelbſt zu finden erſtrebt hat. Die Metamorphoſe ale

Weil nun der Df. ſeine im Allgemeinen ganz richtigen Be: Urſache der Bewegung ſeben , wie der Vf. thut, will nicht

griffe nicht im Beſondern durchführt , ſo bleibt er übers viel ſagen , wenn man das treibende Princip in der Meta :

all bei einem abſtracten Formalismus ſtehen , wodurch die morphoſe nicht einſieht, wodurch ſie ſelbſt zu Stande

Gigenthümlichkeit der organiſchen Differenzen am Ende kommt und Anderes zu Stande bringt. Sonſt bleibt es

doch nicht berührtwird . Der Vf. ſucht das Weſen ſeiner ein leerer Name. Das Unzureichende jener Vorſtellung

vitalen Kreislaufstheorie in dem Gegenſabe der beiden ves wird man ſich factiſch ſogleich vergegenwärtigen , wenn

ripheriſchen Gefäßneße in den Lungen und im Körper, man ſich daran erinnert, daßnach des Vfs. Theorie es keine

viel mehr aber auf die in beiden Statt findenden entgegen : Circulation ohne den Gegenſaß von Arterienblut und Ve:

gelegten Metamorphoſen von Arterienblut in Venenblut nenblut geben könnte. Ale Embryonen vor der Bildung

und umgekehrt zu gründen . Dieſe beiden Gegenſäße ſeien der Lungen und Riemen , alle Würmer, Inſecten würden

durcheinander bedingt, inſofern ſie ihre Einheit als Blut: keine Circulation haben , die man doch wirklich in ihnen

ganzes haben und immer in einander überzugeben ſtreben , ſieht, der Pflanzen gar nicht zu gedenken . Es iſt alſo mit

und ſich dadurch in entgegengeſeßten Richtungen von den dem Princip der Metamorphoſe von Arterien - und Venen :

lungen zurKörperperipherie und von der Körperperipherie blut allein nicht durchzufommen , obgleich die Gegenfäße

zu den Lungen bewegen . Auf dieſe Art iſt es nun, daß der beider ganz in der Natur begründet ſind ; es gehören viel



635

mannigfaltigere Beziehungen zum concreten Begriff des , den . Den Gegenſaß von Plasma und Blutblaſen könnte

Ganzen. Derſelbe Grund, den die Metamorphoſe ſelbſt man in mancherlei allgemeinen Beziehungen auffaſſen. Zu:

hat, iſt es auch , der aller Circulation , ohne den Gegenſap
aller Circulation, obne den Gegenſas nächſt als Contraction (Blaſen und deren Rerne) und Gr:

von Arterien- und Venenblut, zum Grunde liegt. Dieſer panſion (Plasma, das ſich Entwickelnde, Bildende); allein

Grund liegt zunächft in der organiſchen Differenzirung des dieſe Beſtimmungen erſchöpfen die ganze Bedeutung nicht.

Blutes ſelbſt, in dem , was wir die organiſchen Be In den Blaſen ſind es mehr die Kerne (urſprüngliche

ftandtheile des Bluts, nach Schulk, nennen , welche als Lymphlügelchen ) , in denen ſich bei ihrer Bildung aus

Blutplasma und Blutblaſen erſcheinen . Die Thätigkeis der Flüſſigkeit das verdichtende contractive Princip zeigt,

ten dieſer beiden organiſchen Gegenſäße bilden den treiben wogegen die Blaſenbildung ſelbſt ſchon eine erpanſive @nt

den Reim der Blutbewegung und der Metamorphoſe des widlung iſt, ſo daß jedoch die organiſche Eigenſchaft der

Vfé. zugleich. In dieſem Betracht aber geräth der Vf. Contractilität, welche die Blaſenmembran beſigt, dem ur:

ganz auf die alten Abwege. Er faßt die organiſchen Be- ſprünglichen contractiven Princip entſpräche. Im Gan :

ftandtheile des Bluts gar nicht auf, und geht nur auf die zen würde ſich in den Blaſen felbſt ſchon der Gegenſaß von

todten chemiſchen Beſtandtheile ein , um darin das Leben Contraction und Erpanſion doch mit einem entſchiedenen

zu ſuchen ,worauf fich die vitale Kreislauf& theorie gründet. Uebergewicht der Contraction darſtellen . Aehnliches iſt

Dabei geht derſelbe ſogleich auf den Gegenſaß von Arte- | im Plasma. Dieſes zeigt in der Flüſſigkeit ſeiner organi:

rien - und Venenblut los, ohne vorher die organiſchen Gle: Tchen plaſtiſchen Beſtandtheile , in der Neigung zur Bil:

mente des Bluts überbaupt, deren Veränderungen erft die dung des dehnbaren , elaſtiſchen Faſerſtoffe eine erpanſive

Differenzen von Arterien - und Venenblut bedingen , zu be: | Natur'; allein in ſeiner Tendenz zum Feſtwerden in vielen

rückſichtigen . Der Gegenſaß des Arterien - und Venenbluts Bildungen liegt, wenn gleich untergeordnet, wieder etwas

iſt der des Aciden und Baſiſchen (Zündrigen und Brenn - Contractives, ſo daß die Blaſen nur von überwiegend con

ftoffigen ) nach dem Vf. Das Arterienblut iſt acid , das tractiver, das Plasma von überwiegend erpanſiver Natur

Venenblut baſiſch . In den Lungen wird der baſiſche Cha - lein fönnen . Indejjen ſind dieje , obgleich hon zujam

rakter des Bluts in den aciden metamorphoſirt, in der mengejeften , polaren Beſtimmungen beider Blutbeſtands

Rörperperipherie umgekehrt. Dies ſind die alten Redeno- | theile immer noch nicht erſchöpfend für das ganze Blutle:

arten . Baſiſch und acid find chemiſche Verhältniſſe und ben . In den Blaſen iſt ein mehr ruhendes materielles

ſie fönnten nur nach chemiſchen Verwandtſchaften ſich in Princip, in dem Plasma ein bewegendes , thätiges. Die

einander umbilden ; ſomit würde des Vfs. Theorie darauf Blaſen geben den Stoff, aus dem ſich das Leben im Plas

hinauslaufen , daß, weil ſeine Metamorphoſe eine bloß ches ma herausbildet; der Stoff hat das lebergewicht in den

miſche Veränderung der baſiſchen in die acide Qualität | Blaſen , ſie ſterben in der Stoffproduction durch Erſchöp

ift, der Grund der Circulation in der chemiſchen Verwandt: fung in der Reihe ihres Alters wieder ab , während im

ſchaft der Blutſtoffe liege ; und ein Chemismus wäre an Plasma ſich im Gegentheil die Lebenserregung immer mehr

die Stelle des Mechanismus geſeßt, was der Vf. in ſeinen ſteigert und dieſes ſich zulegt ganz in die organiſche Bil

allgemeinen Vorbegriffen ſelbſt ablehnt, und alſo im Wi- | dung überträgt. Alle dieſe Gegenſäge ließen ſich wohl auf

derſpruch mit ſich ſelbſt dennoch durchführt. Dies liegt den allgemeinen Begriff von Contraction und Grpanſion

allein darin , daß er ſeine allgemeinen Begriffe über Pola: / zurückführen ; allein dabei würde dann auf die Renntniß

rität, polariſche Gegenſäge bloß formell auf das Organi- der Mannigfaltigkeit der Entwidlungen von dieſem Ein

ſche überträgt, und ſie nicht aus den Verhältniſſen des Heitspunct aus mehr, als auf den abſtracten Gegenſat

Organismus ſelbſt im Beſondern reproducirt. Die leben ankommen. Die Beſtimmungen an ſich einfacher polariſcher

digen polariſchen Gegenſäge ſind nicht in den chemiſchen Gegenſäge,wie im Chemiſchen und Phyſikaliſchen , reichen

Beſtandtheilen des Bluts zu finden , ſondern allein in den im Organismus durchaus nicht aus, wo alle Gegenſäge fich

organiſchen Formbeſtandtheilen : dem Blutplasma und in zuſammengeſegten Syſtemen entwickeln . Zu allem die

den Blutblaſen . Dieſes ſind die Elemente, durch deren ſen fügen ſich noch die Stoffgegenfäße und die Stoffmeta

Erregungsproceß das Blutleben überhaupt bedingt iſt, und morphoſen in den organiſchen Beſtandtheilen, wie ſie durch

aus deren Metamorphoſen zugleich der Unterſchied von die Formentwicklung und Erregung bedingt ſind. In den

Venenblut und Arterienblut hervorgeht. Die Metamor: Blaſen haben kohlenſtoffige Producte (Fett, Farbſtoff),

phoſe iſt dem Vf. bloße Stoffumwandlung. Auch dieſer in dem Plasma ſtickſtoffhaltige, flüchtige das Uebergewicht.

Begriff iſt irrthümlich ; es ſind vielmehr Umwandlungen In dem Vor- und Zurüctreten , dem gegenſeitigen Ueber

der organiſchen Erregungsverhältniſſe, wobei zwar auch gewicht und Gleichgewicht beider beruhen mancherlei Ver:

Stoffumwandlungen geſchehen , aber ſo, daß ſie untergeord änderungen des Bluts. Im Allgemeinen ſieht man hier:

net ſind und von der Erregung beherrſcht und bedingtwer aus, daß die Bedingungen zur Lebenserregung und
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Bewegung ſchon in den organiſchen Blutbeſtandtheilen , er Selbſtbewegung durch Metamorphoſe nenne, daſſelbe

überhaupt gegeben ſind , ohne daß dazu deren Metamor: rei, wag man früher Propulſivkraft genannt habe. Man

phoſe zu dem Gegenſaß von Arterien - und Venenblut noth : ſieht aber leicht ein , daß in dieſem Fall die Metamorphoſe

wendig wäre. Gehen wir indeſſen von dieſen Gegenſägen ganz überflüſſig war, weil man in beiden Fällen nicht zum

zu den Veränderungen über, wodurch ſich der Unterſchied | wahren Proceß und zum innern Verlauf der Thätigkeiten

von Arterien - und Venenblut bildet, ſo ſind auch dieſe kommt. Ob man hier an die Stelle der Propulſivkraft

mehr organiſch als chemiſch aufzufaſſen . Allerdings ab- die Metamorphoſe ſekt , oder nicht, bleibt vollkommen

forbirt das Blut das Sauerſtoffgas der Luft beim gleichgiltig . Man behält dabei immer nur einen negatis

Athmen und iſt, wie Schulz, zur Löjung aller frühern ven Standpunct gegen die mechaniſche Circulationstheorie,

Zweifel bierüber , durch ein entſcheidendes Erperiment ge- man ſucht zu beweiſen , daß dieſer Theorie Widerſprüche

zeigt hat, ſogar die Luft noch wieder aus dem Blute abzu - im Wege ſtehen , daß ſie auf Irrthümern beruht; aber

ſcheiden . So enthalten denn die röthern Bläschen des man ſeßt nichts Beſſeres, Poſitives an die Stelle.

Arterienbluts mehr Sauerſtoff; die dunklern des Venen : Nicht nur im Blut ſucht der Vf. die einfachen polari:

bluts mehr Rohlenſtoff in Form von Rohlenſäure ; aber ſchen Gegenſäge auf den Gegenſaß von Arterienblut und

deſſen ungeachtet iſt erſtres nicht acid , lcßtres nicht ba- | Venenblut anzuwenden , ſondern auch in der Blutgefäß

fiſch ; vielmehrmöchteman das Venenblutwegen der Koh: gliederung wünſcht er dieſe Polorität nachzuweiſen . Er

lenſäure acid nennen . Der Stoffunterſchied liegt vielmehr findet dieſe Gefäßpolarität in den ſymmetriſchen Bifurca:

in der Menge und Qualität des Farbſtoffs beider Blutar: tionen der Adern , deren gegenüberſtehende Zweige Gegen

ten , noch viel mehr aber darin , daß die fetthaltigen Kerne fäße ſeien . Da nun im menſchlichen Körper in der Ge

der Arterienblutblaſen durch das reſpirirte Sauerſtoſīgas fäßverzweigung große Unregelmäßigkeit ſich gleich vom

allmälig in Plasma metamorphoſirt werden . Die Stoff: Herzen aus zeigt, ſo giebt ſich der Vf. große Mühe, in

umwandlungen bilden aber überhaupt nur eine Seite in | dieſen Unregelmäßigkeiten , z. E. der aufſteigenden Aorten

dieſer Metamorphoſe. Viel wichtiger ſind die organiſchen verzweigungen , die paarigen Gegenſäße aufzufinden , und

Erregungsverhältniſſe. Die contractilen Blaſen im Arte: nimmt, wo dies nicht gelingt, eine trichotomiſche Gliede:

rienblut befinden ſich in einem höhern Zuſtand der Grre rung an . Dieſe Deutung hat er ſich ſehr erſchwert und

gung und Reizung. Das abſorbirte Sauerſtoffgas wirkt oft verfehlt dadurch, daß er dabei nicht auf die Entwick:

nicht bloß ſtoffumwandelnd, ſondern organiſch reizend und lung des Gefäbiyſtems im Embryo Rückſicht genommen , wo

dieſer veränderte Erregungszuſtand charakteriſirt das Ar: | urſprünglich das ganze Gefäßſyſtem eine ſymmetriſche An:

terienblut vorzüglich . Das Venenblut hat erſchöpfte, er: | lage hat, ſo daß ſpäter erſt durch Verkümmerung einzelner

ichlaffte , von Farbſtoff ausgedehnte Blaſen ; das Arterien : Zweige das Unſymmetriſche entſteht. Auch bei den Fi:

blut hat belebte, contrahirte, von Kohlenſtoff durch Aus- ſchen iſt noch vollkommene Symmetrie. Allein obgleich

hauchung der Rohlenſäure befreite. Jede Blaſe wieder dies der Fall iſt, ſo wird ſich niemals dadurch beweiſen

yolt das Einathinen und Ausathmen . Die Metamorphoſe laſſen , was der Vf., indein er Burd ach , der ihn ſo

iſt daher eine organiſche, lebendige, in dem Erregungôver: Häufig irre führt, folgt, zu beweiſen wünſcht, daß näinlich

hältniß begründete und eben in dieſen Lebensverhältniſſen „ in jedem Afte, Zweige und Zweiglein ein qualitativ an:

liegt die bewegende Kraft. Daß beim Ein - und Außath - deres Blut ſei" , damit jedem Organ ſchon die ihm entſpre:

men das Blut von den Lungen zurück und nach ihnen hin chende Stoffbildung aus dem Blute zugeführt werde.

ftrömt, iſt alſo nur eine Steigerung urſprünglich vorhana (Schluß folgt.)

dener Erregungsverhältniſſe, ohne welche in andern Fäl

len die Bewegung eben ſowohl auch ohne die Umbildung

von Arterien - und Venenblut geſchieht. Das alleinige Bei Otto Wigand ſind zu haben :

Bewegungsprincip kann daher ſchon deßhalb nicht in die
Höpfner, Dr. L ., die Beſigrechtsmittel und die Be:

ſer Metamorphoſe liegen .

In ſeiner weitren Entwicklung bleibt der Vf., weil es
ſikproceſſe des heutigen gemeinen und des königlich

fåchſiſchen Rechts . gr. 8 . 1841. Broſch. 1 Thlr.
ihm nicht gelingen konnte , in ſeiner Metamorphoſe das

eigentlich Wirkſame der Blutbewegung zu finden , bei den
Koppen , K . F . , Friedrich der Große und ſeine Wi

ältern abſtract dynamiſchen Vorſtellungen von Propulſiv
derſacher. Eine Jubelſchrift. gr. 8 . 1840. Broſch .

fraft, Bildungstrieb u . dergl. ftehen , und ſagt, daß , was |
1 Thlr .

Qerausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud bun Breittoví und Härtel in Leipzig .
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Graba u „ Die vitale Theorie des Blut: ,wo er aus der Metamorphoſe von Arterien - und Venen

treislaufe8." blut die Bewegung erklären zu können glaubt, alle mechas

niſche, die centrale Bewegung unterſtüßende Wirkung der

Herzcontractionen zu läugnen , vielmehr die ganze Blutbe:

Abgeſehen davon , daß auch durch keineeinzige Naturer: wegung durch das Herz und ſelbſt den Pule als durch

(cheinung die Thatſache einer ſolchen Blutverſchiedenheit un- Selbſtbewegung des Bluts hervorgebracht zu betrachten .

terſtügt wird , ſo beruht der ganze Traum einer ſolchen Dif Mit der Durchführung dieſes Themas beſchäftigt ſich viel

ferenzirung der Blutmaſſe in allen Adern auf der ganz fal- leicht der größre Theil des ganzen Werkes , wobei denn

ſchen und unphyſiologiſchen Vorausſeßung, daß das Blut alle Kräfte angeſtrengt werden , um die mechaniſchen Theo

ein Magazin von fertigen Baumaterialien für die einzelnen rien überhaupt zu widerlegen . Der Vf. unternimmt hier,

Organe ſey. Das Blut iſt aber vielniehr der identiſche das Unglaubliche und ganz unnöthige zu bereiſen, wobei

organiſche Reim , woraus fich der Körper nicht anders er denn andrerſeits ſich wieder in ſo engem Kreiſe bewegt,

wieder ergänzt, als er ſich urſprünglich aus ſeinem Keim | daß er ſeine vitale Circulationstheorie nur zur Erklärung

im Ei erzeugt. Hier þatman die Svolutionstheorie, nach der Bewegung des Bluts anwendet; aber die ſämmtlichen

der alle Glieder im Reim vorgebildet ſein ſollten , mit allen lebendigen Wirkungen des Bluts im Bildungs- und Erre

möglichen Gründen widerlegt; allein inan überträgt deſſen gungsproceß , alſo den eigentlichen Zweck des Blutlebens,

ungeachtet dieſe Evolutionstheorie auf das Blut, indem ganz und gar außer Acht läßt. Gerade dieſer Zweck, über

man alle Stoffe für die einzelnen Organe darin vorgebil welchen durch die Unterſuchungen von Schulg ſo viel

det finden will! Man ſieht aus allem dieſen bald , daß die Licht verbreitet worden , indem dadurch gezeigt wird , daß

Bemühung, die Idee der Polarität auf alle organiſchen die bewegende Kraft von der bildenden und erregenden im

Erſcheinungen zu übertragen , in ein willkürliches Sche- Blute gar nicht getrennt werden kann , muß aber das Ziel

matiſiren außarten fann , worein nur Haltung kommen aller Beſtrebungen , den Kreislauf zu begreifen , ſein , und

kann, indem man die wahren polarijden Gegenfäße aus ſchon deßhalb iſt des Vfs. große Mühe auf ein eitles Ziel

der Natur ſelbſt entwickelt. gerichtet; ganz abgeſehen davon, daß es nicht einmal er:

pherie und Centrum im Syſtem des Kreislaufs erkennt der Arterien : in Venenblut metamorphoſirt, ſondern es bewegt

Vf. nur halb und kommtnicht dazu , die gehörige Anwen- und metamorphoſirt ſich, weil es ſich in den Bildungspro

dung von demſelben für ſeine Zwecke zu machen . Er ſieht | ceß überträgt und ſich andrerſeits beſtändig regenerirt, wie

das Herz einerſeits als eine ſecundäre, die Capillargefäß: eß verbrauchtwird . Zwiſchen den Polen der Blutzeugung

nege als die primäre Bildung an, fommt aber nicht dazu , und der Bildung aus dem Blute wird das Blut hin - und

die Selbſtändigkeit der Blutbewegung in den peripheri: hergetrieben . Der Gegenſtand hat ſo viel Intereſſe, daß

fchen Neben vor der Herzbildung und ihre relative Unab es der Mühe lohnt, ihn noch etwas im Einzelnen zu ver

hängigkeit nach der Herzbildung zu würdigen , weil ihn der folgen .

Begriff der Metamorphoſe von Arterien - und Venenblut Zunächſt ſieht man den Vf. ſonderbarer Weiſe in dein

davon abhält, indem dieſer Gegenſaß urſprünglich nicht Streben nach Vitalität zu den Hauptſäßen der mechani:

vorhanden , aber doch dem Vf. zur Erklärung der Bewe- Ichen Circulationstheorie ſelbſt zurüdkommen . Zu dieſen

gung nothwendig iſt. Der Vf. erkennt alſo einerſeits das Sägen gehört z. B ., daß der Kreislauf ein untheilbares

Factiſche der Blutbewegung vor der Herzbildung und ohne einfaches Ganze mit vollkommener Continuität der periphe:

das Herz an, giebt aber die Selbſtändigkeit der peripheri | riſchen Ströme aus den Arterien in die Venen ſei. Die

ſchen Bewegung ohne Herz wieder auf, weil die Metamor: Nothwendigkeit einer ſolchen Continuität bringt nun auch

phoſe darin fehlt. unſer Wf. heraus. Er ſagt, das Blut bewegt ſich durch

Auf der andern Seite geht nun der DF. ſo weit, da das ſyſtematiſche Verhalten ſeiner Glieder zu einander.
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Wenn man dieſes ſtört und den continuirlichen Zuſammen | Blute , überhaupt die Lebensäußerungen des Bluts in

bang unterbricht, ſo vernichtet man die Selbſtbewegung. Ganzen , nicht nur unerklärt bleiben , ſondern ſogar eben

Durch dieſe Anſicht wird nun der Vf. über die mancherlei deßhalb ganz unmöglich erſcheinen ,weil das Blut continu

· Grperimente über Blutbewegung nach Wegnahme des Her- irlich und direct ohne Aufenthalt aus den Arterienenden

zens oder linterbindung der großen Gefäße ganz irre, und in die Venen überfließen ſoll. Alles dieſes berührt aber

glaubt nothwendig annehmen zu müſſen , daß dabei auch der Vf. ebenſowenig und es bleibt nach ſeiner eignen

die Benvegung in den vom Herzen iſolirten Theilen ſogleich Theorie eben ſo unerklärlich. Anſtatt deſſen zielen alle

aufhöre , weil die Continuität des Ganzen unterbrochen ſeine Beſtrebungen nur darauf ab, zu widerlegen , daß es

iſt. Dies geſchieht nicht bloß im Widerſpruch mit ſeiner irgend eine mechaniſcheUrſache der Blutſtrömung durch das

rignen Annahme, daß das Herz das Secundäre bei der Herz und die großen Gefäße gebe , obgleich eine ſolche den

Circulation ſei, ſondern noch mehr im Widerſpruch mit Lebensäußerungen des Bluts bei ſeinen ſelbſtändigen Actio

allen ſonſtigen Lebenserſcheinungen , welche eine relative nen in der Peripherie nicht im Mindeſten hindernd in den

Selbſtändigkeit der Blutbewegung in den peripheriſchen Weg treten kann . Wäre es auch irirklich gelungen , die

Gefäßen aller Organe und deren Inabhängigkeit vom Her: mechaniſchen Einwirkungen auf die Blutbewegung aló nicht

zen zeigen , eine Unabhängigkeit, die ſo weit geht, daß im vorhanden zu beſeitigen , ſo wäre damit noch nicht im Min

Winterſchlaf und in Ohnmachten das Herz ganz ſtill ſteht deſten gezeigt, wie nun das Blut poſitiv ſeinen Bildungs

und das Blut in der Peripherie ſich doch bewegt; ganz ab- proceß ausübe; man hätte ein altes Gebäude eingeriſſen ,

geſehen von dem periodiſchen Steigen und Fallen der Blut- aber fein neues an deſſen Stelle geſeft; und ſo bleibt auch

bewegung in einzelnen Organen , z. E . im Uterus während der Verf. mehr in meiſt ganz fruchtloſen Negationen gegen

der Schwangerſchaft, im Magen während der Verdauung, den Mechanismus der Circulation ſtehen . Seine poſitiven

während das Herz allen Organen gleichmäßig Blutzuſen Beſtrebungen beſchränken ſich allein darauf, als Urſache der

det. Im Blutſyſtem iſt zwar ein ſyſtematiſcher Zuſam - Blutſtrömungen durch das Herz ſeine Metamorphoſe anſtatt

menhang ; allein es iſt, wie alles Syſtematiſche, zuſam : des Mechanismus zu ſeben , den Mechanismus durch die

mengefeßt mit relativer organiſcher Selbſtändigkeit Metaniorphoſe zu widerlegen , wobei er aber über den Le:

ſeiner untergeordneten Glieder. Gerade in dem ununter: bens- Proceß in der Peripherie völlig im Dunklen und Un:

brochenen continuirlichen Zuſammenhang liegt der Mecha klaren bleibt und den Bildungsact aus dem Blute nicht ein :

niśmus, den der Vf. vermeiden will. Der einzige Grund mal berührt. Der Mangel der Harveyſchen Theorie er:

nun , weßhalb ſich der Vf. einen ſolchen continuirlichen ſcheint hier nicht im Mindeſten erſegt und der Verfaſſer

Zuſammenhang außerſehen , iſt der, um dadurch die Uns bemüht ſich nur , ihre wahren Seiten zu widerlegen .

möglichkeit der Unterbrechung der Blutſtröme bei den Cons Die Harveyſche Theorie iſt nicht ſowohl gänzlich falſch , als

tractionen des Herzens zu beweiſen , und auf dieſe Art die in einzelnen Stücken darin unrichtig , daß ſie die unterſtü :

mechaniſche Theorie zu widerlegen , die eine ſolche Unter: Benden mechaniſchen Wirkungen des Herzens als einzige

brechung annehmen muß. Aber wie oft kommt unter den Urſache der Bewegung betrachtet und auf die ſelbſtändige

mannigfaltigſten Verhältniſſen eine Unterbrechung der Blut Bewegung des Bluts im Bildungsproceß überträgt ; auch

ſtröme bis zum Stillſtande vor (bei Aderläſſen , Compreſs unvollkommen darin , daß überhaupt der Lebensproceß des

jonen , linterbindungen und aus hundert andern innern Bluts in ſeiner organiſchen Gliedrung gar nicht berührt

Urſachen ), ohne daß darum das Leben im Blutſyſtem zer: wird. Es fam alſo darauf an , dieſe Lehre zu berichtigen ,

ſtört würde. Indem aber der Vf. dermechaniſchen Theo- zu ergänzen und etwas Beßreộn dafür an die Stelle zu feßen ,

rie nun die Unterbrechung im Herzen abſpricht, giebt er nicht bloß zu widerlegen und weiter nichts zu thun , als

ihr die Continuität in der Peripherie zwiſchen Urterien eine neue Hypotheſe vorzubringen . An die Stelle der rhyth:

und Venen zu, während darin gerade die lInvollkommen : miſchen Pulſe des Herzeng und deren Fortpflanzung auf die

heit dieſer Lehre beruht, daß ſie eine ſolche Continuität | Gefäße ſegt nun der Verf. einen Rhythmus ſeiner Meta:

annimmt, indemn hier das ſelbſtändige peripheriſche Leben |morphoſe. Indem ſich das Blut rhythmiſch metamorphoſirt,

im Gegenſaß gegen die centrale Thätigkeit mit einer grade bewegt es ſich rhythmiſch, ſtärker und ſchwächer, je nachdem

weiſe verſchiedenen Unterbrechung der Bewegung eben her: es ſich ſtärfer oder ſchwächer metamorphoſirt. Aber alles

vortritt in dem Maße , als der Bildungsproceß hier rege dieſes bleibt bloße Fiction , man ſieht die Quellen eines

wird . rolchen Rhythmus nicht ein , nichts iſt davon in der Natur

Hiebei iſt nun zu bemerken , daß dem Vf. die wahren nachzuweiſen ; auch nicht die vom Verf. noch angenommnen

Mängel der Harveyſchen Circulationstheorie durchaus nicht Stadien (Herzſtadium , Arterienſtadium , Venenſtadium ), in

klar werden . Dieſe Mängel aber beſtehen weſentlich dar- welchen ſich das Blut durch die einzelnen Abtheilungen des

in , daß der Bildungs- und Ernährungsproceß aus dem I Gefäßſyſtems bewegen ſoll. Wozu aber einen fingirten Me
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bewegung des Herzens , der ja eben ſo lebendig iſt, als es bildung und Bewegung von der Peripherie angeregt werden

der Metamorphoſenrhythmus nur ſein könnte, ſeine mecha : kann und wie das Herz ñch zuerſt mit dem Blute

niſch pulſirende Wirkung auf das lebendige Blut vor Augen bloß mitbewegt, wie dies Schult in ſeinen Darſtellun

legt. Das Blut iſt darum nicht weniger lebendig , daß es gen der Herzbildung beim bebrüteten Hühnchen und bei

durch mechaniſche Wirkungen in ſeinen Bewegungen unters | Fiſchembryonen ſo anſchaulich dargeſtellt und ſogar abge

füßtwird . Warum ſollen denn lebendige Kräfte gar keine bildet hat. Dieſer Reichthum von Erſcheinungen wird

mechaniſchen Wirkungen haben ? Die lebendige Musfel: durch die ärmliche Anuahme einer Metamorphoſe von aci

kraft bewegt die.Glieder nach den mechaniſchen Geſeßen des dem Blut in baſiſches weder umfaßt noch erflärt , und es

Hebels und die lebendigen Herzcontractionen treiben ſtoß- gehört ein viel durchdringendres Eingehen in diezuſammen

weiſe das Blut in die Adern. Die Wirkung des Blutlebensgeſepte organiſche Oliedrung dazu, das geſammte Blutleben

auf ſeine Bewegung und die unterſtügende mechaniſche Ein- zu begreifen .

wirkung des Herzens können ſehr wohl neben einander be: Es iſt indeſſen nicht zu verkennen , daß bei der vorwal

ſtehen ; ſie ſchließen ſich nicht abſolut aus , wie der Verf. tend materiellen Tendenz der neuern Zeit zu anatomiſchem

überall vorausſeßt, indem er , freilich einem allgemeinen Mechanismus und chemiſchen Erklärungen ein vernünftig

Zuge folgend , nur die Alternative für möglich hält , daš theoretiſches Auffaſſen der Lebenserſcheinungen ſehr zum

die Circulation entweder rein lebendig oder rein mechaniſch Bedürfniß geworden , und es iſt wohl zu entſchuldigen ,

fei. Dus Leben bedient ſich ja in vielen andern Fällen me- wenn Jemand bei ſolchen Beſtrebungen von der Schwierig

chaniſcher Mittel , und eben ſo auch bei der Circulation. | feit der Sache überwältigt wird, der in dem labyrinthiſchen

Das Falſche der Harveyſdhen Anſicht iſt einmal die Vorſtels Gemenge von abſtract naturphiloſophiſchen Ideen mit ana:

lung, daß das Herz nicht bloß als Druck-, ſondern auch tomiſchem , chemiſchem , phyſikaliſchem Empirismus ſich nicht

als Saugwerf wirke, und vorzüglich , daß ſich die treibende zurecht finden kann , weil die Irrwege ſich nach allen Nich :

Kraft des Herzend durch die ganze Peripherie erſtrecke, bis || tungen hier durchfreuzen .

das Blut wieder zum Herzen zurücfehre, dann aber , daß Eine vernünftige philoſophiſche Auffaſſung des Kreis

das Blut dabei als eine todte Flüſſigkeit betrachtet wurde, laufſyſtems iſt bei dem jepigen Zuſtande der Wiſſenſchaft

wobei der Mechanismus allein die Quelle aller Thätigkeiten übrigens ſchon ſehr erleichtert, nur muß dabei von den na

ſein ſollte. Nun folgt aber daraus, daß das Blut lebendig türlich verſchiednen Formen und Entwidlungsſtufen deſſel:

iſt , nicht, daß es nicht auch mechaniſch ſollte bewegt oder | ben im Pflanzenreich und den verſchiednen Claſſen des Thier:

in ſeiner eignen Bewegung unterſtüzt werden können , wie reichs ausgegangen und nicht der Kreislauføtypus bei

hier vorausgeſeßt wird , und der Beweis , daß das Blut le- Säugethieren und beim Menſchen als das alleingiltige ein

bendig iſt, iſt noch kein Beweis dafür, daß keine mechani: fache Schema betrachtet werden , nach dem alle übrigen Er

ſchen Kräfte auf ſeine Bewegung einwirken oder mit ein : Icheinungen deſſelben abgeurtheilt werden ſollen . Schulp

wirfen .

Was für die relative Selbftändigkeit der Blutbewegung kann ganz nach dem Princip der organiſchen Gegenſäge und

in der Peripherie angeführt werden kann und muß, läugnet | Polaritäten geſchehen ; aber es iſt überall ein ſich verzwei

der Verf.; dagegen müht er ſich ohne Noth ab, bei der Be gendes Syſtem von Polaritäten , was hier analyſirt werden

wegung durch das Herz die Metamorphoſe allein wirken zu muß. Zuerſt tritt in der Lymphe und im Pflanzenſaft der

Daß das Blut ſich ſchon vor der Herzbildung bei Embryo- in den Kügelchen im Blute zu dem Gegenſaß von Blaſe und

nen , niedern Thieren , Mißgeburten wie der Pflanzenſaft | Kern weiter entwickelt. Das Plasma iſt wie das Flüſſige

bewegt; daß dieſe ſelbſtändige Bewegung auch nach der ſo auch das Benregende, Ernährende, fich Entwickelnde und

Herzbildung immer noch in einzelnen Organen wiederkehrt von der Körperſubſtanz Angezogne und zum Strömen Fort

und auf das Herz rückwirkt ; daß es Fälle giebt, mo die gezogne, Centrifugale ; die Kügelchen das Centripetale, Stoff

mechaniſchen und lebendigen Ginwirkungen auf die Blut- gebende. Die Circulation fängt mit einer einfachen in einer

bewegung geſondert wirfen - dies ſind die Phänomene, einzigen Kreislinie fich drehenden , in allen Zellenſchläuchen

von denen neben der genauern Renntniß der organiſchen Ei- einer Pflanze ſich wiederholenden , aber in jedem Kreiſe ab

genſchaften des Bluts ein lebendiger Fortſchritt in der Cir- geſchloßnen Saftbewegung , der Rotation , bei den niedern

culationslehre zu entwickeln ift. Hat man dieſe ſelbſtändige, Pflanzen an ; ſie geht , auf zweiter Stufe, in nepförmig

vom Mechanismus mehr oder weniger unabhängige Capil- verſchlungnen und in einander überſtrömenden ebenfalls rein

larcirculation erſt erfaßt, deren treibende und abſorbirende peripheriſchen Gefäßfreiſen , der Cykloſe , weiter , wodurch

lebendige Rückwirkung auf die Herzſtrömungen erſt eingeschon ein Zuſammenhang in der ganzen Pflanze hergeſtellt
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wird ; doch ohne Höhere Einheit, ganz dem Zerfallen der politiſchen Entwidlung zu ſeßen ſucht, je freier und audge

Pflanze in lauter fich ſelbſt gleiche Glieder entſprechend. bildeter fich dort dic öffentliche Meinung beweiſt, um jo

Beide Bewegungen erſcheinen noch rein centrifugal, wie die ſeltſamer erſcheint eß, daß an eben dieſem Orte in philoſos

um einen galvaniſchen Schließungsdrath freiſenden magne: phiſcher Beziehung ein gewiſſes Jufte-Milieu fich geltend zu

tiſchen Ströme. Allein bei der Cykloſe tritt der Gegenſat machen ſucht, das mit der Majorität des dortigen Publis

von Saft und Gefäßwandung hervor, während in der Ros cums offenbar in Widerſpruch gerathen muß. Und wenn

tation der Saft ſich noch frei im Innern an der Schlauch : Koren franz immer noch manche reſpectable Seite hat,

wand herum bewegt. Mit der Gefäßwand tritt eine neue obwohl auch ihm der Muth der Conſequenz abgeht, ſo tritt

polare Spannung zwiſchen Saft und Gefäß, und ein fern - die ganzeSchlaffheit und Erbärmlichkeit des philoſophiſchen

rer Gegenſaß von Contraction und Erpanſion der Gefäße, Iufte:Milieu in Herrn Alerander Jung ans Tageslicht.

wodurch dieſe auf den Saft zurüdwirfen , ein . Damit iſt Es giebt bei jeder Bewegung , bei jedem Ideenkampfe

organiſche Wechſelwirkung und höhere Erregung der pola : eine gewiſſe Art verworrner Köpfe , die ſich nur im Trüben

riſchen Gegenſäße durch einander gegeben . Mit der Stufe ganz wohl befinden. So lange die Principien mit ſich

der Cykloſe beginnt die thieriſche Circulation bei den Wür: ſelbſt noch nicht im Reinen ſind , läßtman ſolche Subjecte

mern und Inſecten im Thierreich , und bei den Embryonen mitlaufen ; ſo lange Jeder nach Klarheit ringt, iſt es nicht

der höhern Thiere, wo überall die Circulation noch in viele leicht, ihre prädeftinirte Unklarheit zu erkennen . Wenn

centrumloſe Kreiſe auseinander fällt. Der Gegenſaß von aber die Elemente ſich ſcheiden , Princip gegen Princip fteht,

Peripherie und Centrum fehlt noch , ſo lange fein Herz da dann iſt es an der Zeit, jenen Unbrauchbaren den Abſchied

iſt, welches als Centrum allen peripheriſchen Stromnegen zu geben und ſich definitiv mit ihnen ins Reine zu ſeben ;

gegenüber und dieſe zu einer höhern Einheit verbindend auf denn dann zeigt ſich ihre Hohlheit auf eine erſchredende

tritt, wobei denn die Gefäßramificationen hervortreten als

vermittelnde Olieder zwiſchen Peripherie und Centrum , die | Zu dieſen Leuten gehört auch Herr Alerander Jung.

dann aber eine beiden ganz untergeordnete und von ihnen Sein obiges Buch bliebe am beſten ignorirt ; da er aber

abhängige Bedeutung haben . Somit wird die Circulation außerdem ein ,, Königsberger Litteraturblatt " herausgiebt

der höhern Thiere und des Menſchen abermals zuſammen und ſeinen langweiligen Poſitivismus auch hier allwöchent:

geſegter und zwar ebenfalls wieder durch mehrerevermittelnde lich vors Publicum bringt , ſo mögen die Leſer der Jahr:

Stufen , die als Uebergänge zur höhern Form bei Fiſchen , bücher es mir verzeihen , wenn ich ihn einmal auf& Korn

Amphibien permanent bleiben , indem hier der Gegenſag

von Herz und Peripherie noch nicht zum völligen Gleichge- Zur Zeit des weiland jungen Deutſchlands trat er mit

wicht gekommen iſt, ſondern die Peripherie noch das Ueber Briefen über die neueſte Litteratur auf. Er hatte ſich der

gewicht hat, womit dann auch die Zähigkeit des Lebens jüngern Richtung angeſchloſſen und gerieth nun mit ihr in

dieſer Thiere und die große vegetative Unabhängigfeit des die Oppoſition , ohne daß er eg wollte. Welche Stellung

Lebens ihrer einzelnen Drgane zuſammenhängt. Ueberall aber für unſren Vermittler ! Hr. Alerander Jung auf der äußer:

tritterſt mit der vollendeten Herzbildung die Vollendung des / ſten Linfen ! Man kann ſich die Unbehaglichkeit, in der er

Athemorgang und damit der Gegenſaß von Arterien - und ſich befand, den Schwall von Beſchwichtigungen , von dem

Venenblut ein , der alſo erſt durch höhere Entwicklungsſtu : er ſprudelte , leicht denken . Nun hatte er eine beſondre

fen bedingt iſt , und auf dieſen erſt in das polariſche Ge: Paſſion für Guffow , der damals für den Erzfeßer galt.

triebe des Ganzen eingreifen kann. Man ſieht. Hieraus, | Er wollte ſeinem gepreßten Herzen Luft machen , aber er

welchen Reichthum von Zuſammenſeßung der Organismus | fürchtete ſich , er wollte nicht anſtoßen . Wie ſollte er ſich

des Circulationsſyſtems entwickelt , der durch die Anwen helfen ? Er fand ein Mittelchen , das ganz ſeiner würdig

dung abſtracter Begriffe von einfacher Polarität niemals war. Er ſchrieb eine Apotheoſe Gupkow 's , und vermied

zur Anſchauung kommen kann. eg, ſeinen Namen darin zu nennen ; dann ſepte er darüber :

„ Fragmente über den Ungenannten .“ Wenn Sie erlauben ,

Ulerander Jung, Vorleſungen über die mo- | Hr. Alerander Jung, das war feig !

derne Literatur der Deutſchen. Danzig
(Fortſegung folgt.)

1842. Gerhard .

Je erfreulicher die gewaltige geiſtige Bewegung iſt, mit

welcher Königsberg fich in den Mittelpunct der deutſchen
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Deutſche Jahrbücher

Wiffenfchaft und Kunft.

N : 161. 8 . Juli. 1842.

Jung „ Vorleſungen über die moderné lit | und George Sand voraus, die nächſten principiellen Ele:

teratur der Deutſchen.“ mente der neuen Weltzeit ſeien für Deutſchland : Hegel und

die Schriftſteller der ſogenannten jungen Litteratur. —
(Fortſegung.)

Was dem armen Hegel nicht Alles zugeſchoben wird ! Atheis

Seitdem trat Jung wieder mit einem vermittelnden und | mus, Allein herrſchaft des Selbſtbewußtſeins, revolutionäre

verworrnen Buche auf: Königsberg in Preußen und die Staatslehre, und jeßt noch das junge Deutſchland. Es

Ertreme des dortigen Pietismus . Welch ein Titel ſchon ! | iſt aber geradezu lächerlich , Hegel mit dieſer Coterie in Ver

den Pietismus ſelbſt läßter gelten , aber ſeine Ertreme bindung zu bringen . Weiß denn Hr. Jung nicht , daß

müſſen bekämpftwerden , ebenſo gut, wie jeßt im Königbe. Gupkow von jeher gegen die Hegeliche Philoſophie polemi

kämpft werden , wie alle Ertreme überhaupt vom Uebel ſind der Sache verſtehen , daß namentlich Mundt in der Madonna

und nur die liebe Vermittlung und Mäßigung etwas taugt. und ſonſt das verrücfteſte Zeug, die größten Mißverſtänd

Als wenn nicht die Ertreme die bloßen Conſequenzen wären ! niſſe in Bezug auf Hegel ausgeſprochen hat, und jeßt er:

Uebrigens iſt das Buch ſeiner Zeit in den Halliſchen Jahr- | klärter Gegner ſeiner Lehre iſt ? Weiß er nicht, daß Wien :

büchern beſprochen worden . barg ſich ebenfalls gegen Hegel ausſprach und Laube in ſeis

einen reichlichen Eimer voll vager, kritikloſer Behauptungen , falich gebrauchte ?

verworrner Urtheile , hohler Phraſen und lächerlich be Jeft geht Hr. Jung an den Begriff des ,,Modernen " ,

ſchränkter Anſchauungen vor uns aus. Es iſt, als wenn und quält ſich auf ſechs Seiten damit herum , ohne ihn zu

er ſeit ſeinen „ Briefen “ geſchlafen hätte. Rien appris, bewältigen . Natürlich ! Als ob das „,Moderne" jemals

rien oublié ! Das junge Deutſchland iſt vorübergegangen , ,, in den Begriff erhoben werden “ könne ! Als ob eine ſo

die junghegelſche Schule iſt gefommen , Strauß, Feuerbach, vage , gehaltloſe, unbeſtimmte Phraſe , die von oberfläch:

Bauer, die Jahrbücher haben die allgemeineAufmerkſamkeit lichen Köpfen in gewiſſer geheimnißvoller Weiſe überall

auf ſich gelenkt, der Kampf der Principien iſt in der ſchön - vorgeſchoben wurde, jemals eine philoſophiſche Kategorie

ften Blüthe, es handelt ſich um Leben oder Tod, das Chris werden könne! Welcher Abftand von dem ,,Modernen "

ſtenthum ſteht auf dem Spiele, die politiſche Bewegung er: Heinrich Laube'b , das nach ariſtokratiſchen Salons riecht

füllt Alles, und der gute Jung iſt noch immer des naiven und ſich nur in Geſtalt eines Dandy verkörpert, bis zu der

Glaubens, „ die Nation " habe nichts Andres zu thun , als modernen Wiſſenſchaft “ auf dem Titel der Straußidhen

auf ein neues Stück von Gugfow , einen verſprochnen No: Glaubenslehre ! Das hilft aber Allez nicht, Hr. A . Jung

man von Mundt, eine zu erwartende Bizarrerie von Laube fieht dieſen Titel als einen Beweis an, daß Strauß das

geſpannt zu ſein . Während ganz Deutſchland wiederhalt Moderne, das ſpeciell jungdeutſcheModerne als eineMacht

vom Kampfgeſchrei , während die neuen Principien zu ſei- über ſich anerkenne, und bringt ihn flugs mit der jungen

nen eignen Füßen debattirt werden , ſißt Herr Jung in ſei- Litteratur unter Einen Hut. Endlich beſtimmt er den Be:

nem Kämmerlein , faut an der Feder und grübelt nach über griff des Modernen als die Unabhängigkeit des Subjects

den Begriff des ,,Modernen " . Er hört nichts , er ſieht von jeder bloß äußerlichen Autorität. Daß das Streben

nichts , denn er ſteckt bis über die Ohren in Bücherballen , danach ein Hauptmoment der Zeitbewegung ſei , haben wir

für deren Inhalt ſich jeßt kein Menſch mehr intereſſirt, und längſt gewußt, und daß die „ Modernen “ damit zuſammen

müht ſich ab, die einzelnen Stücke recht ordentlich und nett hängen , läugnet Keiner ; aber es zeigt ſich hier recht glän

· unter Hegelſche Karegorien zu rangiren . zend die Verkehrtheit, mit der Hr. Jung platterdings einen

Ans Thor ſeiner Vorleſungen ſtellt er als Wache den Theil zum Ganzen , eine überlebte Durchgangsepoche zur

Popanz des „ Modernen “ auf. Was iſt das „ Moderne? " Blüthezeit erheben will. Das junge Deutſchland ſoll nun

Herr Jung ſagt, als Ausgangspuncte dafür ſeße er Byron i einmal, eg mag biegen oder brechen , zum Träger des gan
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zen Zeitinhalts gemacht werden , und nebenbei ſoll Hegel | geht jest cine allgemeine Anerkennung und Loberei loe.

auch noch ſein Stückchen abbekommen . Man ſieht, wie Da iſt keiner , der nicht irgend etwas Gutes gethan hätte,

Hr. Jung bisher in zwei Theile getheilt war; in der einen Reiner , der nicht etwas Bemerkenswerthes repräſentirte,

Herzfanimer trug er Hegel, in der andern das junge Deutſch Steiner , dem die Litteratur nicht irgend einen Fortſchritt

land. Jeßt, als er dieſe Vorleſungen ſchrieb , mußte er verdankte. Dieſes ewige Becomplimentiren , dieſes Ver :

dieſe beiden nothwendig in Zuſammenhang bringen . Wels mittlungsſtreben , dieſe Wuth , den litterariſchen Kuppler

che Verlegenheit ! Die linke Hand careſſirte die Philoſophie, | und Unterhändler zu ſpielen , iſt unerträglich. Was geht

die rechte die oberflächliche, ichillernde Unphiloſophie , und das die Litteratur an , ob dieſer oder jener ein bischen Ta

auf gut chriſtlich wußte die rechte Hand nicht, was die linke lent hat, hier und da eine Kleinigkeit leiſtet, wenn er ſonſt

that. Wie ſollte er ſich helfen ? Statt ehrlich zu ſein , nichts taugt, wenn ſeine ganze Richtung, ſein litterariſcher

und von den beiden unvereinbaren Liebhabereien die eine Charakter , ſeine Leiſtungen im Großen nichts werth ſind ?

fallen zu laſſen , machte er eine fühne Wendung und leitete In der Litteratur gilt Jeder nicht für ſich , ſondern nur in

ſeiner Stellung zum Ganzen . Wenn ich mich zu einer

Zu dieſem Zwecke wird der arme Hegel auf dreißig Sei ſolchen Art Kritif bergeben :rollte , ſo müßte ich auch mit

ten beleuchtet. Eine ſchwülſtige , phraſenſtroßende Upo- | Hrn. Jung ſelbſt glimpflicher verfahren , weil vielleicht fünf

theoſe ergießt ihre trübe Fluth auf das Grab des großen Seiten in dieſem Buchenicht übel geſchrieben ſind und einiges

Mannes ; ſodann plagt ſich Hr. Jung, zu beweiſen , daß Talent verrathen . - Eine Maſſe komiſcher Ausſprüche

der Grundzug des Hegelichen Syſtems die Behauptung des fließen Hrn. Jung mit einer großen Leichtigkeit und einer

frrien Subjects gegen die Heteronomie der ſtarren Objectis gewiſſen Grandezza aus der Feder. So, von den ſcharfen

vität ſei. Man braucht aber nicht eben bewandert im Hegel | Abfertigungen Püdler's durch die Kritik ſprechend , freut

zu ſein , um zu wiſſen , daß er einen weit höbern Stand- er ſich, daß dieſe ,,ohneAnſehen der Perſon und

punct in Anſpruch nimmt, den der Verſöhnung des des Ranges ihr Urtheil fälle. Es zeugt dieſes in

Subjects mit den objectiven Gewalten , daß er einen unge: Wahrheit von einem hohen , in ſich ſelbſt unabhängigen

beuren Reſpect vor der Objectivität hatte,dieWirklichkeit, das Standpunct deutſcher Kritif." Welch eine ſchlechte Mei:

Beſtehende weit höher ſtellte , als die ſubjective Vernunft nung muß Hr. Jung von der deutſchen Nation haben ,

des Einzelneni, und gerade von dieſem verlangte, die objective daß er ihr dergleichen ſo hoch anrechnet ! Als ob Wunders

Wirklichkeit als vernünftig anzuerkennen . Hegel iſt nicht welche Courage dazu gehörte, die Werke eines Fürſten zu

der Prophet der ſubjectiven Autonomie , wie Herr Jungtadeln !

meint und wie ſie als Willkür im jungen Deutſchland zu Ich übergehe dies Geſchmäß, daß den Anſpruch macht,

Tage kommt, Hegel's Princip iſt auch Heteronomie, Unter : Litteraturgeſchichte zu ſein , und außer ſeiner innern Hohl

werfung des Subjects unter die allgemeine Vernunft. Zu- heit und Zuſammenhangsloſigkeit auch noch grenzenlos

weilen ſogar, z. B . in der Religionsphiloſophie , unter die lückenhaft iſt; jo fehlen die Lyriker, Grün Lenau , Freilig:

allgemeine Unvernunft. Das , was Hegel am meiſten ver : rath , Herwegh, ſo die Dramatiker Roſen und Klein u . ſ. w .

achtete, war der Verſtand , und was iſt dieſer Andres, als | Endlich kommt er dahin , worauf er von vorn herein losge:

die in ihrer Subjectivität und Vereinzelung firirte Vernunft ? | arbeitet hat , auf ſein liebes junges Deutſchland , das für

Nun wird mir aber Hr. Jung antworten , ſo habe er das ihn die Vollendung des „ Modernen " iſt. Er beginnt mit

nicht gemeint, er rede nur von bloß äußerlicher Auto- Börne. In Wahrheit aber iſt Börne's Einfluß auf das

rität, er wolle in õegel auch nichts Andres ſehen , als die junge Deutſchland ſo groß nicht, Mundt und Kühne er:

Vermittlung beider Seiten, und das ,moderne" Individuum flärten ihn für verrüft , Laube’n war er zu demokratiſch ,

wolle ſeiner Anſicht nach weiter Nichts , als eben ſich be- ' zu entſchieden , und nur bei Gußkow und Wienbarg äußer:

dingt ſehen nur ,,durch eigne Einſicht in die Vernünftigkeit ten ſich nachhaltigere Wirfungen . Gußkow namentlich

eines Objectiven " — dann bitte ich mir aber auch aus, daß verdankt Börne’n ſehr viel. Der größte Einfluß , den

er mir Hegel nicht mit den Jungdeutſchen zuſammenbringt, Börne gehabt hat, das iſt jener ſtille auf die Nation , die

deren Weſen eben die ſubjective Willfür, die Marotte , das reine Werke als ein Heiligthum bewahrt und ſich daran ge

Curioſum iſt ; dann iſt das moderne Individuum " nurein ſtärkt und aufrecht erhalten hat in den trüben Zeiten von

zenloſen Verwirrung muß Hr. Jung denn auch das „, Mo- in den neuen , philoſophiſchen Liberalen erſtanden . Ohne

derne" innerhalb der Hegelſchen Schule aufſuchen, und rich die directe und indirecte Wirkung Börne’s wäre es der aus

tig iſt die linke Seite dazu vorzugsweiſe berufen , mit den Hegel bervorgebenden freien Richtung weit ſchwerer gewor:

Jungdeutſchen zu fraternijiren . den , ſich zu conſtituiren . G8 fam jeßt aber bloß darauf

Endlich kommt er zur ,,modernen " Litteratur, und es ' an , die verſchütteten Gedankenwege zwiſchen Hegel und
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Börne auszugraben , und das war ſo ſchwer nicht. Dieſe | Tenne fegt. Zu dieſer Spreu darf ſich auch Hr. A . Jung

beiden Männer ſtanden ſich näher als es ſchien . Die Un- rechnen . Endlich kommt Hr. Jung zu ſeinem lieben jungen

mittelbarkeit, die geſunde Anſchauung Börne's erwies ſich Deutſchland und beginnt mit einer erträglichen , aber viel

als die praktiſche Seite deſſen , was Hegel theoretiſch wenig zu ausführlichen Kritik Heine’ . Die Uebrigen werden

ſteng in Ausſicht ftellte. Hr. Jung ſieht das natürlich ſodann nach der Reihedurchgenommen , zuerſtLaube, Mundt,

wieder nicht ein. Börne iſt ihm gewiſſermaßen allerdings Kühne, ſodann Wienbarg, dem verdientermaßen gehuldigt

ein reſpectabler Mann , der ſogar Charakter hatte, was wird, und endlich auf faſt funfzig Seiten Gußkow .

unter Umſtänden gewiß viel werth iſt , er hat unläugbare Die erſten Drei verfallen der gewöhnlichen Juſte-Milieu -Hul

Verdienſte , wie etwa Varnhagen und Püdler auch , und digung , viel Anerkennung und jebr beſcheidner Tadel;

hat namentlich gute Theaterkritiken geſchrieben , aber er war Wienbarg wird entſchieden hervorgehoben , aber kaum auf

ein Fanatiker und Terroriſt , und davor behüte uns der vier Seiten , und Gugkow endlich mit einer unverſchämten

liebe Gott! Þfui über ſo eine ſchlaffe , mattherzige Auf- Unterwürfigkeit zum Träger des ,,Modernen " gemacht, nach

faſſung eines Mannes, der allein durch ſeine Geſinnung ein dem Hegelſchen Begriffsſchema conſtruirt und als Perſön

Träger ſeiner Zeit wurde! Dieſer Jung, der das junge | lichkeit erſten Ranges behandelt.

Deutſchland und ſogar die Perſönlichkeit Qußkow '8 aus Wäre es ein junger, ſich erſt entwickelnder Autor , der

dem abſoluten Begriff conſtruiren will, iſt nicht einmal im / mit ſolchen Urtheilen aufträte , man ließe ſich das gefallen ;

Stande , einen ſo einfachen Charakter, wie Börne, zu be es giebt Manchen , der eine Zeit lang Hoffnungen auf die

greifen ; er ſieht nicht ein , wie nothwendig, wie conſequent junge Litteratur geſeßt, und im Hinblick auf eine erwartete

auch die ertremſten , radicalſten Ausſprüche aus Börne’s | Zukunft ihre Werf nachrichtiger betrachtet lyat, als er eß

innerſtem Weſen hervorgeben , daß Börne ſeiner Nas ſonſt vor ſich ſelbſt verantworten konnte. Namentlich wer

tur nach Republicaner war, und für einen ſolchen die jüngſten Entwicklungsſtufen des deutſchen Geiſteg in

die pariſer Briefe wahrlich nicht zu ſtarf geſchrieben ſind. jeinem eignen Berrußtſein reproducirt hat, wird irgend cin :

Oder hat Hr. Jung nie einen Schweizer oder Nordameri- mal mit Vorliebe auf die Productionen Mundt's , Laube's

kaner über monarchiſche Staaten ſprechen hören ? Und wer oder Gußkow '8 geblickt haben . Aber der Fortſchritt über

will es Börne’n zum Vorwurfmachen , daß er ,, das Leben dieſe Richtung hinaus hat ſich ſeitdem viel zu energiſch gel

nur aus dem Geſichtspuncte der Politik betrachtete " ? Thut tend gemacht, und die Gehaltloſigkeit der meiſten Jungdeut:

nicht Hege! daſſelbe ? 3ft nicht auch ihm der Staat in fei = lſchen iſt auf eine erſchredende Weiſe offenbar geworden .

nem Uebergange zur Weltgeſchichte, alſo in den Verhält Das junge Deutſchland rang ſich aus der Untlarheit

niſſen der innern und äußern Politik, die concrete Realität einer bewegten Zeit empor , und blieb ſelbſt noch mit dieſer

des abſoluten Geiſtes ? Und - cß iſt lächerlich — bei | Unklarheit behaftet. Gedanken , die damals noch formlos

dieſer unmittelbaren , naiven Anſchauung Börne's , die in | und unentwickelt in den Köpfen gohren , die ſpäter erſt durch

der erweiterten Hegelſchen ihre Ergänzung findet und oft Vermittlung der Philoſophie zum Bewußtſein famen , wur

aufs Ueberraſchendſte zu ihr ſtimmt, meint Hr. Jung den: den vom jungen Deutſchland zum Spiel der Phantaſie be

noch , Börne habe ich ein Syſtem der Politik und desnußt. Daher die Unbeſtimmtheit , die Verwirrung der

Völferglüds entworfen " , ſo ein abſtractes Wolfengebilde, Begriffe , die unter den Jungdeutſchen felbft herrſchte.

aus dem man ſich ſeine Einſeitigkeiten und Verhärtungen Gußkow und Wienbarg wußten noch am meiſten , was ſie

erklären müſſe ! Hr. Jung hat keine Ahnung von der Be- wollten , Laube am wenigſten . Mundt lief ſocialen Marot

deutung Börne’8 , von ſeinem eiſernen , geſchloßnen Cha- ten nach , Kühne, in dem etwas Hegel ſpukte , ichematiſirte

rafter, von ſeiner imponirenden Willensfeſtigkeit ; eben neil und claſſificirte. Aber bei der allgemeinen Unklarheit konnte

er ſelbſt ſo ein gar kleines , weichherziges , unſelbſtändiges nichts Rechtes zu Tage kommen . Der Gedanke von der

Allerweltsmännchen iſt. Er weiß nicht, daß Börne einzig Berechtigung der Sinnlichkeit wurde nach Heine's Vorgang

daſteht als Perſönlichkeit in der deutſchen Geſchichte , er roh und flach gefaßt, die politiſch-liberalen Principien was

weiß nicht, daß Börne der Bannerträger deutſcher Freiheit ren nach den Perſönlichkeiten verſchieden , und die Stellung

war, der einzige Mann in Deutſchland zu ſeiner Zeit ; er des Weibes gab zu den fruchtloſeſten und confuſeften Dió :

ahnt nicht, was es heißt, gegen vierzig Millionen Deutſche cuſſionen Anlaß. Reiner wußte , woran er mit dem Un

aufſtehen und das Reich der Idee proclamiren ; er kann dern war. Auf die allgemeine Verwirrung der Zeit müſſen

PB nicht begreifen , daß Börne der Johannes Baptiſta der auch die Maßregeln der verſchiedenen Regierungen gegen dieſe

neuen Zeit ift , der den ſelbſtzufriednen Deutſchen von der | Leute geſchoben werden . Die phantaſtiſche Forn, in der jene

Buße predigt und ihnen zuruft, daß die Art ſchon an der Vorſtellungen propagirtwurden , konnte nur dazu beitragen ,

Wurzel des Baumes liege und der Stärfere kommen wird, jenen mirren Zuſtand zu vermehren . Durch das glänzende

der mit Feuer tauft und die Spreu unbarmherzig von der Erterieur der jungdeutſchen Schriften , diegeiſtreiche, pifante,
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lebendige Schreibart derſelben , die geheimniſvolle Myſtik, , und überhaupt an Gehalt und in der Achtung des Public

mit welcher die Hauptſchlagwörter umgeben waren , ſowie cums mehr als je geſunken find. Ihre Zeit iſt vorbei, ſie

durch die Regeneration der Kritik und die Belebung der löſen ſich allmälig in die politiſchen Zeitungen auf, die das

belletriſtiſchen Zeitſchriften , die von ihnen ausging , zogen bischen Litteratur noch ganz gut mit abfertigen können .

fie bald jüngere Schriftſteller in Maſſe an ſich , und es Laube iſt bei all ſeinen ſchlechten Eigenſchaften doch

dauerte nicht lange, ſo hatte Jeder von ihnen , mit Auß- noch gewiſſermaßen liebenswürdig ; aber ſeine unordentliche,

nahme Wienbarg's, ſeinen Hof. Die alte ſchlaffe Belletri- principloſe Schreiberei, heut Romane, morgen Litteratur:

ſtik mußte dem jungen Andrange weichen , und die ,, junge geſchichte , übermorgen Kritiken , Dramen u . f. w . , ſeine

Litteratur “ nahm das eroberte Feld in Beſit , theilte ſich Eitelkeit und Flachheit läßt ihn nicht auffommen . Den

darein und — zerfiel in ſich ſelbſt über der Theilung. Hier Muth der Freiheit hat er eben ſo wenig als Rübne. Die

kam die Unzulänglichkeit des Princips zum Vorſchein . Tendenzen “ der weiland „ jungen Litteratur" find längft

Jeder hatte ſich im Andern getäuſcht. Die Principien ver: vergeſſen , das leere , abſtracte Litteraturintereſſe hat Beide

ſchwanden , es handelte ſich nur noch um Perſönlichkeiten . ganz in Anſpruch genommen . Dagegen iſt die Indifferenz

Gußkow oder Mundt, das war die Frage. Cliquenweſen , | bei Heine und Mundt zur offnen Apoſtaſie geworden .

Häkeleien , Streitigkeiten um Nichts und wieder Nichts be- Heine's Buch über Börne iſt das Nichtswürdigſte , was

gannen die Journale zu füllen .
jemals in deutſcher Sprache geſchrieben wurde; Mundt's

Der leichte Sieg hatte die jungen Herren übermüthig und neueſte Thätigkeit iin Piloten nimmt dem Verf. der „ Ma

eitel gemacht. Sie hielten ſich fürwelthiſtoriſcheCharaktere. donna" die legte Spur von Achtung in den Augen der Na

Wo ein junger Schriftſteller auftrat, gleich wurde ihm die tion. Man weiß hier in Berlin nur zu gut, was Hr. Mundt

Piſtole auf die Bruſt gelegt und unbedingte Unterwerfung mit einer ſolchen Selbſtentwürdigung bezweckt, nämlich eine

gefordert. Jeder machte den Anſpruch , ercluſiver Litteratur Profeſſur ; um ſo ekelerregender iſt dieſe plöglich in Hrn .

gott zu ſein . Du ſollſt keine andern Görter haben neben Mundt gefahrne Unterthänigkeit. Hr. Mundt und ſein

mir ! Der geringſte Tadel erregte tödtliche Feindſchaften . Waffenträger F . Nadewell mögen nur fortfahren , die neuere

Auf dieſe Weiſe verlor die Richtung allen geiſtigen Inhalt, Philoſophie zu verdächtigen , den Nothanfer der Schelling:

den ſie noch etwa gehabt hatte, und ſank in den reinen Sfan- ſchen Offenbarung zu ergreifen und ſich durch ihre unſinni:

dal herab, der in Heine's Buch über Börne culminirte und gen Verſuche, ſelbſt zu philoſophiren , vor der Nation lä

in infame Gemeinheit überging. Von den einzelnen Per- cherlich zu machen . Die freie Philoſophie kann ihre philo

ſönlichkeiten iſt Wienbarg unbedingt die nobelſte; ein ſophiſchen Schülerarbeiten ruhig und unwiderlegt in die

ganzer , kräftiger Mann, eine Statue von hellglänzendem Welt gehen laſſen ; ſie zerfallen in ſich ſelbſt. Was den

Grz aus Einem Guſſe, daran fein Roſtfleck iſt. Oußko w Namen des Hrn . Mundt an der Stirn trägt, ift, wie die

iſt der Klarſte, Verſtändigſte; er hat am meiſten producirt,
ite. Meritändigſte er bat am meiſten producirt, Werke Leo' s , mit dem Malzeichen der Apoſtaſie gebrand

und neben Wienbarg auch die entſchiedenſten Zeugniſſe ſei- markt. Vielleicht bekommt er an Hrn. Jung bald einen

ner Geſinnnng gegeben . Will er auf dem dramatiſchen Ge- | neuen Hinterjaſſen ; er läßt ſich bereits gut an, wie wir ge:

biet bleiben , ſo ſorge er indeß für heßre, ideenvollire Stoffe, ſehen haben und noch weiter ſehen werden . —

als er ſie bisher geivählt hat, und ſchreibe ſtait auß dem (Schluß folgt.)

„ modernen " , auß dem wirklichen Geiſt der Gegenirart her:

aus. Wir verlangen mehr Gedankengehalt, als die libera
In meinem Verlage erscheint soeben und ist durch

len Phraſen deộn Patful oder die weiche Empfindſamkeit des
alle Buchandlungen zu beziehen :

Werner. Wozu Guzforr viel Talent hat, iſt die Publiciſtik;
J. F . Herbart's

er iſt ein geborner Journaliſt, aber er kann ſich nur durch kleinere philosophische Schriften und Abhandlungen ,

Ein Mittel halten : wenn er ſich die neueſten religiong: und nebst dessen wissenschaftlichem Nachlasse.

ftaatsphiloſophiſchen Entwicklungen aneignet, und ſeinen
Herausgegeben von Gustav Hartenstein .

Telegraphen , den er, wie es heißt, wieder auferſtehen laſſen
Erster Band. gr. 8. 3 Thlre

will , der großen Zeitbewegung unbedingt wiomet. Läßt
Diese Sammlung wird aus drei Bänden bestehen , und

der zweite und dritte Band werden noch in diesem Jahre
er aber die entartete Belletriſterei ſeiner Herr werden , ſo

erscheinen. Der erste Baod enthält zugleich eine aus

wird er nicht beſſer werden , als die übrigen ſchönwiſſenſchaft führliche Einleitung des Herausgebers über Herbart's

lichen Journale, die nicht Fiſch und nicht Fleiſch ſind, von | Leben und Schriften.

langweiligen Novellen ,ſtrogen , kaum durchblättertwerden , ! Leipzig im Juni 1842. F . A . Brockhaus.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Jung ,, Vorleſungen über die moderne Lit Ewige und Poſitive , während die Facticität , die Außer

teratur der Deutſchen.“ lichkeit des Geſchehens eben daß Negative , Verſchwindende

und der Kritik Anheimfallende iſt.
(Schluß.)

„ Wer aber wird der Geber dieſes unendlichen , in unſrer

Nachdem Hr. Jung nun den eigentlichen Zweck ſeiner Nähe weilenden Schatzes ſein ?" fährt Hr. Jungmit geſtei

Vorleſungen hinter ſich hat, drängt es ihn gewaltig , ſich gertem Pathos fort. In , wer wird der Meſſias ſein , der

zum Schluß noch einmal recht dem Gelächter der Nation die ſchwachen , jagenden Seelen aus dem Gril der Negation ,

preiszugeben . Er geht von Gußfor auf David Strauß aus der finſtern Nacht der Verzweiflung zurückführen wird

über , ſchreibt ihm das eminente Verdienſt zu , „ die Reſult in das Land , on Milch und Honig fließt ? „ Ob Schel

tate von Hegel und Schleiermacher und des modernen Styls" ling ? — - - - Große, heilige Hoffnungen ſeßen wir

(iſt das etwa moderner Styl? ) in ſich zuſammengezogen auf Schelling, eben weil er ſo lange der Einſamkeit

zu haben , flagt dabei aber entſeglich über die gräuliche, vertraut, eben weil er jenen Nubeſiv am Urquelle des Den :

emige Negation . Ja die Negation , die Negation ! Die kens und Schaffens entdeckt hat, jenen Herrſcherſit , welcher

armen Poſitiviſten und Juſte-Milieu -leute ſehen die nega : die Zeit aufhören macht, Zeit zu ſein !" u . ſ. w . Ja , ſo

tive Fluth immer höher und höher ſchwellen , flammern ſich ſpricht ein Hegelianer , und weiter (Rönigsb. litt.- BI.

Feſt aneinander und ſchreien nach etwas Poſitivem . Da jam : Nr. 4 ) : „ Wir verſprechen uns von Schelling außeror:

mertnun ſo ein Alerander Jung über dieewige Bewegung der dentlich viel. Schelling wird , hoffen wir , mit derſelben

Weltgeſchichte, nennt den Fortſchritt Negation und ſpreizt Leuchte eines niegelehenen , neuen Lichtes durch die Ge

ſich zuleßt zum falſchen Propheten auf, der „ eine große ich ich te ſchreiten , wie er einſt durch die Natur geichritten

poſitive Geburt“ weiſſagt ; die er mit den verſchrobenſten iſt“ u . 1. w . Sodann Nr. 7 eine Huldigung für den

Phraſen im Voraus beſchreibt, und die Strauß, Feuerbach unbekannten Gott Schelling's. Die Philoſophie der My

und was damit zuſammenhängt, mit dem Schwerte des thologie und der Offenbarung wird als nothwendig con=

Herrn beſiegen werde. Auch in ſeinem Litteraturblatt pria ſtruirt, und Hr. Jung iſt ſelig in dem Bewußtſein , Schel:

digt er das Wort vom neuen , poſitiven " Meſſias. ling's , des großen Schelling Gedankenbahnen auch ſchon

Kann es etwas Unphiloſophiſcheres geben als ein ſo unver: von Fernemit ſeinem begeiſterten Auge nachahnen zu fön:

yohlnes Mißvergnügen , eine ic offre Unbefriedigung in der nen . Solch ein markloſer , jehnſüchtiger Geiſt iſt dieſer

Gegenwart ? Kann man ſich weibiſcher und fraftloſer betra : Jung, daß er nur in der Hingebung an einen Andern , in

gen , als es Hr. A . Jung thut ? Kann man ſich eine ärgre der Unterwerfung unter fremde Autorität ſich befriedigt

Phantaſterei denken – die neuſchellingſche Scholaſtif aus: findet. Keine Ahnung von Selbſtändigkeit iſt bei ihr zu

genominen – als dieſen frommen Glauben an den ,,poſi- finden ; ſo wie ihm der Halt genommen wird , den er uma

tiven Meſſias ?.' Wann gab es eine größre und leider faßt, fnidt er in ſich ſelbſt zuſainmen und meint helle Thrä

auch verbreitetre Verwirrung, als diejenige , welche jept nen der Sehnſucht. Sugar an Etwas, was er noch nicht

in Beziehung auf die Begriffe , poſitiv und negativ " | fennt, wirft er ſich weg , und troß der ziemlich genauen

herrſcht? Man gebe ſich nur einmal die Mühe , die Nachrichten , die man ſchon vor Schelling's Auftreten in

verſchriene Negation näher anzuſehen , und man wird Berlin über ſeine Philoſophie und den ſpeciellen Inhalt ſei

finden , daß ſie durch und durch ſelbſt Poſition iſt. Für ner Vorleſungen hatte, kennt Hr. Jung keine größre Selig

diejenigen freilich , die das Vernünftige, der. Gedanken , keit , als zu Schelling' s Füßen im Staube zu rigen . Er

weil er nicht ſtill ſteht, ſondern ſich bewegt, für nicht po- weiß nicht, wie Schelling ſich in der Vorrede zu dem Cou:

ſitiv erklären , und deren fraftloſes Epheugemüth einer alten ſinichen Werk über Hegel ausgeſprochen hat , oder vielmehr

Mauerruine, eines Factums bedarf, um ſich an ihm zu hal- er weiß es wohl, und dennocy wagt er, ein Hegelianer, fich

ten , für die iſt freilich aller Fortſchritt Negation. In Wahr: an Schelling wegzuſchenfen , wagt es , nach ſolchen Unte:

beit aber iſt der Gebanfe in ſeiner Entwidlung daß allein cedentien den Namen Hegel's noch in den Mund zu nehmen ,
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llnd um ſeiner Selbſtentwürdigung die Krone aufzuſegen , mit Reſpect, in Nr. 3 wird Herbart’en gehuldigt, wie

fällt er in Nr. 13 nochmals anbetend vor Schelling nieder, vorhin Schelling’ en , in Nr. 4 allen Veiden und zugleich

der erſten Vorleſung deſſelben den Weihrauch ſeiner ganzen noch eine Verwahrung gegen den Radicalismuß ausgeſpro

Bewundrung und Proskyneſe zollend. Ja er findet es hier chen , in Nr. 8 beginnt eine ausführliche Kritik des Feuer:

Alles beſtätigt, was er von Schelling „ nicht bloß vorauð- bachichen Buchs, in der die Halbheit des Juſte - Milieu ihre

repte , ſondern wußte , jene wunderbar friſche, jene auch Ueberlegenheit über den entſchiednen Radicalismus geltend

der Form nach vollendete Durchdringung aller wiſſenſchaft: machen will. Und was ſind die ſchlagenden Argumente,

lichen , künſtleriſchen und ſittlichen Elemente , welche in die hier aufgewandt werden ? Feuerbach , ſagt Herr Jung,

ſolcher Vereinigung antiker und chriſtlicher Welt den jo hätte ganz Necht, wenn die Erde das ganze liniverſum wäre;

Verherrlichten zu einem ganz andern Prieſter des Höchften vom irdiſchen Standpuncte aus iſt ſein ganzes Werf ſchön,

und ſeiner Offenbarung weihen mag, als es Prieſtern ſchlagend, vortrefflich , unwiderleglich) ; aber vom univer

niedern Grades und Laien auch nur einfallen ſalen , vom Weltgeſichtspunct aus iſt es nichtig. Schöne

kann.“ Freilich werden Einige jo verworfen ſein , „daß Theorie ! Als ob auf dem Monde zwei mal zwei fünf wäre,

jie aus Neid ſogar die Größe wegläugnen , welche ſich hier als ob auf der Venus die Steine lebendig herumliefen und

rein und klar, wie das Licht der Sonne, Jedem offenbart.“ auf der Sonne die Pflanzen ſprechen könnten ! Ale ob jen :

,,Die ganze Größe Schelling's, die Ueberlegenheit über alles ſeits der Erdatmoſphäre eine aparte , neue Vernunft an

Ausgezeichnete bloß einſeitiger Richtungen ſtrahlt uns aus finge, und der Geiſt nach der Entfernung von der Sonne

ſeiner erſten Vorleſung herrlich entgegen." - - - ,,Wer ſo gemeſſen würde ! Als ob das Selbſtbewußtſein , zu dem

anfangen kann , der muß gewaltig fortfahren , muß als die Erde in der Menſchheit kommt, nicht in demſelben Au

Sieger enden , und wenn ſie Alle ermüden , weil ſie genblick Weltbewußtſein würde, in welchem es ſeine Stel:

Alle , ſolchen Fluges ungewohnt, ſinfen , und Reiner lung als Moment deſſelben erfennt! Als ob ein ſolcher

mehr zu folgen , zu verſtehen vermag, was Du Einwand nichtnur ein Vorwand wäre , um die fatale Ant

von Ur an Begeiſterter ſprichſt ; ſo lauſchen Dir ſicher die wort auf die alte Frage hinauszuſchieben in die ichlechte

Manen des mit Dir Ebenbürtigen , des treueſten , des herr Endloſigkeit des Raumes ! Klingt es nicht ſeltſam naiv ,

lichſten Deiner Freunde, es lauſchen Dirdie Manen wenn Herrn Jung mitten in die Hauptreihe ſeiner Argu

des alten Hegel! - " mente ſich der Saß eingeſchmuggelt hat: ,,die Vernunft,

Was mag Herr Jung dabei ſich vorgeſtellt haben , als welche über jede bloß ſphäriſche Beſtimmtheit hinausgeht?"

er dieſen Enthuſia @mus ins Blaue, dieſe romantiſcheSchwe- Wie kann er dann , bei zugeſtandner Conſequenz und Ver

belei zu Papier brachte ! Was wenigſtens hier in Berlin nünftigkeit des Beſtrittnen vom irdiſchen Geſichtspunct aus,

Jeder im Vorauswußte oder mit Sicherheit ſchließen konnte, dieſen vom „ univerſalen “ unterſcheiden ? Es iſt aber eines

davon ahnt unſer frommer ,,Prieſter" Nichts. Was aber Phantaften , eines Gefühlsſchwärmers , wie Herr Jung

jener „ Prieſter des Höchſten " uns für „ Offenbarungen " einer iſt, vollkommen würdig , ſich in die ſchlechte Unend

gepredigt, worin die ,,Größe“ , der „ Beruf, der Menſchheit lichkeit des Sternenhimmels zu verlieren und über denkende,

das Höchſte zu enthüllen “ , der ,,gewaltige Flug" beſtanden , liebende, phantaſirende Weſen auf den andern Weltkörpern

wie Schelling als Sieger geendigt“ hat , das weiß jegt ſich allerhand curioſe Hypotheſen und wunderſame Träu

alle Welt; in dem Schriftchen : ,,Schelling und die Offen - mereien auszuflauben . Dabei iſt es lächerlich, wie ervor der

barung“ , als deſſen Verfaſſer ich mich hiemit befonne, habe Seichtigkeit warnt, Feuerbach und Strauß nun ohne Weit

ich den Inhalt der neuen Offenbarung in durchaus objecti: res des Atheismus und der unbedingten Läugnung der Un

ver Weiſe dargelegt. Herr Jung möge die Erfüllung ſeiner ſterblichkeit zu beſchuldigen . Herr Jung ſieht nicht, daß

Hoffnungen daran nachweiſen , oder wenigſtens die Auf dieſe Leute gar keinen andern Standpunct in Anſpruch

richtigkeit und den — Muth haben , ſeinen glänzenden nehmen . Weiter . In Nr. 12 droht uns Herr Jung bereits

Irrthum einzugeſtehen . mit ſeinem Zorn ; in Nr. 26 wird Leo conſtruirt, und

Ohne mich auf die Kritik Seatsfield’8 , mit der Herr | über das unläugbare Talent des Mannes ſeine Geſinnung

Jung ſein Buch ſchließt, weiter einzulaſſen , da ich vom ganz und gar vergeſſen und beſchönigt ; ja Ruge’n wird

belletriſtiſchen Felde doch ſchon weit gnug entfernt bin , will ebenſo ſehr Unrecht gegeben wie Leo'n . Nr. 29 erkennt

ich zum Schluſſe noch auf einige Stellen des ,,Königsberger Hinrichs nichtsſagende Kritik der Poſaune in den Berl.

Litteraturblatte“ eingeben , um auch hier die Mattherzigkeit Jahrbb . an und erklärt ſich noch entſchiedner gegen die Linke;

und markloſe Aufgedunſenheit Herrn Jung'8 nachzuweiſen . Nr. 35 vollends liefert einen langen , grauenvollen Artikel

Gleich in Nr. 1 wird, jedoch ſehr zurückhaltend, auf Feuer- / über F . Baader, deſſen ſomnambüle Myſtik und Unphilo

bach's Weſen des Chriſtenthumë hingewieſen , in Nr. 2 die Iſophie ihm noch dazu als Verdienſt angerechnet wird ; end



647

lich Nr. 36 Flagt über „ unſelige Polemik“ , mit andern 1 Das Helleniſche Alterthum und ſeine

Worten , offenbar über einen Artikel von E . Mayen in der Miſſion.

Rheiniſchen Zeitung, worin Herrn Jung einmal die Wahr
Panathenåiſche Feſtrede von P . W . Forchs

heit geſagt wird – es iſt ſonderbar! In einem ſolchen
hammer, gehalten am 28. Juni 1841 in der

Duſel und Traumleben ergeht ſich Herr Jung, daß er
Akademiſchen Uula in Kiel. 8 . 26 Seiten .

glaubt , er ſei unſer , Rampfgenoſſe" , er „ vertheidige die
Kiel 1842 . Univerſitats - Buchhandlung.

ſelben Ideen " , daß er glaubt, es ,,walteten zwar Dif

ferenzen “ zwiſchen ihm und uns ob , ,,doch ſtehe die Es iſt ſo gar lange noch nicht her , daß von Seiten

Identität der Principien und Zwecke feſt. “ Hoffentlich einer gewiſſen Partei die zahlreichen Angriffe gegen das

wird er ießt geſehen haben , daß wir mit ihm fraterni- Alterthum als Grundlage unſrer höhern Jugendbildung,

ſiren weder wollen noch können . Solche unglüdliche Am auch durch die politiſche Verdächtigung der claſſiſchen

phibien und Achſelträger ſind nicht brauchbar für den Studien unterſtüßtwurden . Man machte auf den Einfluß

Kampf, den nun einmal entſchiedne Leute entzündet, und aufmerkjam , welchen es haben müſſe , wenn der Jugend

nur Charaktere hindurchführen können . Im Verfolge obis fort und fort das griechiſche und römiſche Alterthum als

ger Zeilen thut er ſich noch den Tort an , daß er in die tri- ewiges Vorbild in Kunſt und Leben , im noteiv und anodt

vialſte Redeweiſe von litterariſcher Despotie der Liberalen TELV , dargeſtellt, und damit auch die Freiheitsliebe und

verfällt und ſich ſeine Freiheit wahrt. Die ſoll ihm blei- ihre That, die Vertreibung der Könige und Tyrannen den

ben ; es wird ihn Jeder ruhig fortfaſeln laſſen bis in alle jungen Herzen zur Bewundrung empfohlen würden . Und

Ewigkeit. Aber er wird uns erlauben , für ſeine Unters in der That, die Sache war bedenklich gnug. Harmodios

ſtüßung zu danken , und ihm ehrlich und offen zu ſagen, und Ariſtogeiton wurden in Schulreden gefeiert, und Bru

wofür man ihn hält. Sonſt wäre er ja der litterariſche tus , der den legten König und ſein Geſchlecht aus Roms

Degpot , und dazu iſt er doch etwas zu weichherzig. Die: Thoren bannte, und Brutué, der dem erſten Imperator

ſelbe Nummer wird in würdiger Weiſe beſchloſſen von den Dolch ins Herz fticß, gaben Stoff zu den exercitiis der

einem Hilferuf gegen das ſelbſtſüchtige , boble Geſchrei, studiosa juventus in Proſa und Verſen . Merkwürdig ! in

welches in rajender Weije das Selbſtbewußtſein zum einer Zeit und in einem Volke , in welchen an dem göttli

Gott erhebt“ , – nun wagt das R . Littbl. es , dieſe ſchau : 1 chen Rechte der gebornen Alleinherrſcher und ihrer abſolu

dervollen Ausrufungen nachzuſprechen : „ Nieder mit dem ten Gewaltmacht zu zweifeln für Frevel und Hochverrath

Chriſtenthum , nieder mit der Unſterblichkeit , nieder mit i galt, lehrte man die Jugend ein Volk wie das helleniſche

Gott! !" Doch es tröſtet ſich damit, daß die Träger be bewundern , welchem jener Glaube ein Gräuel war, ein

reits im Vorhauſe ftehen , um diejenigen , welche'noch bei Volf, das alle ſeine Größe der Freiheit verdankte, und im

ſo guter Stimme ſind, als lautloſe Leichen herauszutragen ." Bewußtſein , deſſen durch den Mund ſeiner Weiſen und Ge

Alſo wieder die Kraftloſigkeit einer Appellation an die Zu- 1 ſchichtſchreiber es ausſprach : ,,die abſolute Herrſchaft eines

kunft ! Einzigen in einem Staate ſei eine Ungerechtigkeit, und ſo

Eine weitre Nr. des Jungichen Blattes iſt mir noch wohl aus religiöſen als aus ſittlichen Gründen verwerflich.“

nicht zu Geſicht gekommen . Ich denke , die gegebnen Be- Da mußten wir leſen , wie der alte Herodotos den Maian

weiſe werden gnügen , die Zurückweiſung des Herrn Jung drios von Samos ,den gerechteſten Mann" nannte , weil

aus der Gemeinſchaft der Entſchiednen und Freien “ zu er ſein Vaterland 'von der Herrſchaft eines Einzelnen be

begründen ; er ſelbſt iſt jept in den Stand geſeßt , zu ſehen , freien , und an ſeine Stelle die Herrſchaft des Gefeßes und

was man an ihm auszuſeßen hat. Noch eine Bemerkung die Gleichheit Aller vor dem Geſeke (isovouin ) Herſtellen

ſei mir geſtattet. Herr Jung iſt unzweifelhaft der charaf: | wollte. Wir mußten hören , wie er ſogar die ariſtofra

serſchwachſte , kraftloſeſte, unflarſte Schriftſteller Deutſch - tiſche freie Verfaſſung der Lafedaimonier noch für ungnü

lands. Woher kommt das Alles , woher die erbauliche gend achtet , gegen die Demokratie Athens , und wie

Form , die er überall zur Schau trägt ? Sollte es damit dieſes erſt da ſeine volle Größe erlangt habe, als es fich von

zuſammenhängen , daß Herr Jung , wie es heißt, früher ſeinen Beherrſchern befreithatte. Und ich entfinne mich noch ,

ex officio erbaulich ſein mußte ? als wär' es heute , daß unſer , jeßt längſt entſchlafner Pro

Friedrich Dewald . rector , als wir in der Herodotſtunde an die Stelle der

„ Terpſichore kamen , wo der alte Vater der Geſchichte die

höchſtdemagogiſchen Worte ausſpricht: „ Man findet es

aber nichtnur durch dieſen Einen Fall, ſon

dern durchgängig beſtätigt, daß die Freiheit

| und geſebliche Gleich Geit (iongopin , d. . demos
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vortreffliche Sache iſt, ſintemal auch die Athener, menhang der alten mit der neuen Welt, der Vergangenheit

ſo lange ſie unter abſoluten Herrſchern ſtanden , feinem mit der Gegenwart anerkannte, ſelbſt bis zur Uebertreibung

ihrer Nachbarn im Kriege üherlegen waren , während ſie , anerkannte, und Homer und Sophokles , Thucydides und

ſobald ſie dieſelben losgeworden waren ,beiWeitem die Erſten Tacitus auch in der deutſchen Litteratur repräſentirt haben

wurden . Es iſt hieraus offenbar, daß ſie, ſo lange ſie wollte, verhielt man ſich zu dem Boden , auf welchem

Unterthanen waren , mitWillen ſich feig benahmen (éfalo einſt jene edelſten Früchte der Kunſt und Wiſſenſchaft er

xdxɛov), als Leute die ja für ihren Herrn arbeiteten, währwachſen , zu dem Staatsleben der Alten als zu einem völlig

rend, nachdem ſie frei geworden , Jeder für ſich ſelbſt zu ar: Fremden , uns und die Gegenwart in keiner Weiſe Berüh

beiten Luſt und Liebe hatte“ — ich erinnremich, daß unſer renden . Man bewunderte die Thaten und Geſinnungen

Lehrer bei dieſen Worten ein ſehr bedenfliches Geſicht machte, dieſer freien Jugend der Menſchheit wie ein ſchönes Mähr

und die naſeweiſe Frage eines Schülers : ob denn das wirk: chen auf einer längſt verklungnen Zeit , und ſchrieb prog

lich wahr und richtig ſei , mit der Gegenfrage nach der kynirende Dedicationen an Fürſten und Herren – und an

Abwandlung irgend eines Verbi abſchnitt. was für welche mitunter ! – zu den Editionen des Demo

In der That, es war lange Zeit ein ungeheurer Wider- ſthenes und Thucydides , des Herodot und Cicero, Dedica

ſpruch zwiſchen Schule und Leben auch nach dieſer Seite tionen , vor deren Speichelleckereien ſich zuweilen die Geiſter

bin bei uns zu finden , und man kann kaum begreifen , wie jener Alten in ihren Gräbern hätten rühren mögen . Frei

dieſer Widerſpruch ſo lange unbeachtet blieb, und zum Theil lich gab es eine Zeit, wo auch Niebuhr und Jacobs den

auch jetzt noch unbeachtet bleibt. Indeſſen bejorgte weder Schlachtruf demoſtheniſcher Philippiken – wenn gleich

die Cenſur Ausgaben der alten Claſſiker ,,in usum Del- Heimlich und verdeckt als Ueberſeper , gegen den großen

phini mit Lücken “ , noch verboten Oberſtudien behörden die Meiſter der Tvoavvis des Jahrhunderts ertönen ließen .

Erplication des freien alten Volksgeiſtes und der von ihm Aber im Ganzen darf es als Thatſache gelten , daß bis auf

durch Freiheit geſchaffnen Herrlichkeit in Thaten und Wer die neueſte Zeit hin in Deutſchland das Studium der Alten

fen . Ebenſowenig aber ſchlug auf der andern Seite das auch als politiſches Erziehungs - und Bildungsmittel

Feuer der Begeiſtrung für das Alterthum bei der Jugend in ein völlig unbenußtes war. Ja , es ſchien vielmehr das

gefährlichen Flammen über in die umgebende Wirklichkeit Gegentheil eine ſo ausgemachte Sache, daß man die Bils

der Gegenwart. Wir wiſſen , daß die weiland Burſchen - dung unſrer Jugend mehr und mehr vorzugsweiſe den Hän:

ſchafter mit dem heidniſchen „ Hellas und Latium “ nichts den derjenigen überantwortete, welche ihrem Berufe nach

zu ſchaffen hatten , und ihre Freiheitsſchwärmereien und gerade am meiſten hätten erfüllt ſein ſollen von dem gewal

Deutſchthümeleien aus ganz andern Regionen , aus Christigen Odem der Freiheit , welcher alle claſſiſchen Schöpfun

ſtenthum und Mittelalter herholten . Auch haben wir nirgen des Alterthums durchweht.

gends gehört , daß in den Acten der Centralunterſuchungs Indeſſen hatte es damit keine Noth . Vielmehr ſchienen

commiſſion Herodot und Thucydides , Plato und Ariſtoteles gerade die Philologen par excellence , die Renner und Be:

als Jugendverführer irgend eine Rolle ſpielen . wundrer des Alterthums durch ihr Verhalten Zeugniß da:

Der Grund dieſer merkwürdigen Erſcheinung , daß das für abzulegen , wie ungefährlich in politiſcher Rüdſicht die

vorherrſchende Studium des claſſiſchen Alterthums nicht Alterthumsſtudien , und wie ſehr ſie vielmehr geeignet ſeien ,

bedeutender wäbrend einer ſo langen Zeit auch auf die polis Herz und Sinn von dem Leben der Gegenwart, von der

tiſche Bildung der Nation einwirfte, war ein doppelter. Praris des Menſchen als Bürger und Staatsbürger abzu :

Einmalnämlich war die Bewundrung der p o- ziehen . Und hier mögen wieder die Acten der gedachten

litiſchen Größe und Tugend der alten Welt Commiſſion bezeugen , ob irgerid ein rechter und gerechter

eine durch aus naive und unbefangne. Man Philologe ſich unter den zahlloſen Schuldigen und Verdäch

ſuchte zwar , wenn es hoch fam , Demoſthenes und Pindar, tigen jener geächteten Verbindungen findet.

Horaz und Cicero in Schulerercitien nachzuahmen , und ging ( Frrtſègung folgt.)

ſogar in der blinden Uebertreibung und anbetenden Be

wundrung ſo weit, daß man in Kunſt und Poeſie mit den

Reſultaten der alten Welt abſchloß , und dieſelben zwar als

die ſteter Nachahmung würdigen alleinigen , aber

auch zugleich als unerreichbare Muſter und Vorbilder

Qerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitloví und Hürtel in Leipzig.
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Das Helleniſche Alterthum und ſeine | unſer Verſtändniß ſeiner ſittlichen und politiſchen Inſtitu

Miſſion . tionen und Zuſtände, unſre Einſicht in den vollen Werth

ihrer Werfe der Philoſophie wie der bildenden und ſprach :
(Fortſeßung.)

lichen Kunſt ? Sind nicht alle dieſe Dinge recht eigentlich

Jenem unbefangnen und bewußtloſen Verhalten zu der trop der drei- bis vierhundertjährigen Arbeit der Philolo

politiſchen Seite des Alterthums geſellte ſich als zweiter gie erſt in ihren Anfängen , obſchon man das Alles bereits

Erklärungsgrund der oben gedachten Erſcheinung noch ein vor 50 - 60 Jahren längſt an allen vier Zipfeln gefaßt zu

andrer , nichtminder wichtiger. Der ſüße Rern des Alter: | haben meinte ? Und was die Gegenwart betrifft , iſt es

thums ſteckt in rauber harter Schaale , und Tauſende und nicht hiſtoriſches Factum , daß keine Seite des Lebens, feine

aber Tauſende mußten ihre Zähne daran ſeßen , dieſe zu zer : Wiſſenſchaft ſich von dem erwachenden Leben , von der Ju

beißen und zu zerbröckeln , ehe ein nachkommendes glüdli- gendperiode unſrer modernen deutichen Litteratur ferner ge

cheres Geſchlecht zu jenem gelangen konnte. So geſchah es, halten , ja hier und da faſt hermetiſch abgeſchloſſen gehalten

daß,während ſich die kunſtſinnigen Italiener,wie überhaupt hat als die gleichzeitige Sculphilologie in Deutſchland,

die romaniſchen Völker , vorzugsweiſe ſeit der großen Um wenn man von wenigen Herpen abſieht ? Man denke an

wälzungsperiode , die das Mittelalter von der neuen Zeit die Fürſtenſchulen Sachſens und an die Mitscherlichii und

ſchied , der ſprachlichen Kunſtform der ihnen ſtamniver : Döringii , welche in zahlloſen Gremplaren aufgezählt wer:

wandten Römer zuwendeten , dagegen die Franzoſen und den könnten . Und das möchte noch hingehen . Mochten

mehr noch die Holländer, Britten und Deutſchen ſich in das immerhin ſolche Leute eine Ehre darein ſepen , feinen deut

Einzelne und Einzelnſte des ſachlichen und ſprachlichen ſchen Dichter geleſen zu haben , geſchweige denn ſich um die

Stoffes hineinarbeiteten , und mit wahrem Bergmannsfleiß neuere Zeit und ihre Geſchichte, um den Fortſchritt der

als ächte Söhne des alten Xadnévtepos jene Speicher Philoſophie und Naturwiſſenſchaften , kurz um alle die le:

und Vorrathskammern zuſammenthürmten , die uns Spä- bendigen Intereſſen der Gegenwart zu fümmern . – Aber

tern einſt ſo trefflich zu Statten kommen ſollten . Dieſe wie jab es mit der eignen pädagogiſchen Praris ihres Wiſ

Verſenkung in das Beſonderſte und Particularſte iſt rüh- ſens und Könnens , wie ſah es mit den studiis humanitatis

rend und darf nicht ohne Pietät beurtheiltwerden . Der aus , mit deren Milch die Jugend genährt wurde ? Die

Ruhm großer Namen der vergangnen und ſelbſt noch man- Gräuel der Landsmannſchaften und ihre furchtbare Ver:

ches Veteranen der Philologie unſere Jahrhunderts er: rohung nicht minder wie die Bornirtheit der ihnen gegen

ſcheint an ſie geknüpft. Aber ebenſowenig darf und ſoll überſtehenden Verbindungen , kurz das ganze Univerſitäts

vergeſſen werden , daß dieſer Geiſt der Mifrologie und Kiya treiben , abgeſehen von den Wenigen , die ſich in jener oben

minopriſtie, dies Behandeln des Einzelnſten ohne Bezug auf gedachten Weiſe in die Wiſſenſchaften verſenkten , oder die

das Ganze , dieſe Haarſpalterei in Kritik und Grammatik, der eingeborne Genius auf den rechten Pfad führte , geben

dieſes Gezänk um Conjecturen und Legarten ohne philoſo: eine niederſchlagende Antwort. Aber wie konnte es auch

phiſches Princip , dieſe Verſenkung des Lebens und aller anders ſein , wenn die Lehrer , ſtatt die jungen Herzen , nach

ſeiner Thatkraft in Vergleichung von alten Handſchriften der ſtrengen aber nothwendigen Vorſchule der Grammatif,

und Druden die Geiſter verödete, und die Herzen verengte, in den höhern Bildungsſtufen unſrer Schulanſtalten mit

und den Blic und Sinn für das ächte Leben und die wahre dem ächten Geiſte des Ulterthums zu erfriſchen , und der

Kunſt, und das ewige Verhältniß des Menſchen zu beiden Jugend ein Bild des Wiſſens, Wollens und Könnens jener

nicht bloß für das hochgepriesne und adorirte Alterthum Jugendperiode der Menſchheit zu geben , und an der hohen

ſelbſt , ſondern in noch höherm Maße für die eigne Gegen: Schönheit der Compuſition einer Tragödie des Sophokles

wart abſtumpfte. Zunächſt für das Alterthum. Oder und einer Ode Pindar'8 ihren Sinn zu ſtärken , oder an

wie alt iſt denn unſre wahrhafte Behandlung und gründ: der politiſchen Großheit eines Perifles und Demoſthenes

liche Erforſchung ſeiner Geſchichte, unſre Kenntniß und l ihrer Begeiftrung Flammen zu entzünden , — wenn , fage
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ich, die überwiegende Mehrzahl der Lehrer die Werke der , gefommen war,was eigentlich die Alten geweſen , und was

Alten nur als Belege für Matthiä und Hermaon ad Vige- ſie uns ſein ſollen , — dieſe ſind es, welche die Philologie

rum , Zumpt und Buttmann tractirte und Cicero und Livius, und ihren pädagogiſchen Bildungswerth in böſen Leumund

nur als Speicher und cornua copiae für den color latinus der gebracht, und einer neuen Generation die ſchwierige Auf

Schulerercitien anjah, und höchſtens nebenbei die tractirten gabe bereitet haben , gegen eine leidenſchaftlich andrängende

Alten in Pauſch und Bogen von dem ledernen Cornel und feindjelige Partei das Kind vor dem Verſchütten mit dem

dem ſchwülſtigen Curtius an , in allgemeinen Phraſen als Bade zu bewahren , und der Philologie als Mittel der Bil

ewige Muſter und unübertreffliche Vorbilder aller Zeiten dung des geiſtigen Kerns der Nation wieder Achtung zu

prieß und bewunderte? Oder rede ich etwa die Unwahrheit, verſchaffen . Auf dem alten Wege wird dies nun und nim

iſt meine Schildrung übertrieben , und nicht vielinehr jeßt mer geſchehen . Die goldne Zeit der prunfenden Latein

noch theilweiſe wahr und anwendbar ? Man gehe doch nur ichreiterei und Schwagerei iſt unwiederbringlich dahin . Die

einmal den unüberſehlichen Wald der Editionen der Alten Berrundrung muß dem Begreifen weichen , und es muß

in usum scholaruin durch , man betrachte die Weiſe, wie heraus und gezeigt werden , was wir an den Alten im

hier die Schriftſteller behandelt , wie die Interpretas Ganzen und Einzelnen haben . Und da wird ſich denn zei:

tion gehandhabt wird , wie ein ungeheurer , zum Theil gen , daß dieſer friſche Burn der Erquicung und Stärkung

finnloſer , zum Theil unnüßer Citatenballaſt dieſe Bücher des Jugendgeiſtes noch lange nicht erſchöpft, und noch viele

beſchwert, oder die Kümmelſpalterei kritiſcher , grammati- Adern beß reichen Schachtes faum mit dem Hammer be:

icher und etymologiſcher Noten den Tert ertränft , um ſich rührt, geſchweige denn ausgebeutet ſind.

zu überzeugen , wie viel es hier noch auszufegen giebt , und Einen Beleg zu dem , was ich meine, liefert Forch:

wie arm an geiſtiger Nahrung, wie unfruchtbar für ſittliche hammer' s Panathenä iſche Feſtrede, durch welche

Bildung , wie unzureichend für wahre Einſicht und gründ: dieſe Zeilen entſtanden ſind. Sie führt uns zugleich auf

liche Auffaſſung des antifen Geiſtes dieſe Specimina der dem fürzeſten Wege zu dem Anfange unſere Aufjaßes zu :

Behandlung der Claſſiker auf unſern Schulen ſich großen - rück. Forchhammer iſt in dieſen Jahrbb. erſt einmal, ſoviel

theils erweiſen . Und es iſt kein „ junger Deutſcher“ , der ich weiß , wegen ſeiner mythologiſchen Keßereien beſprochen

dieſe Sprache hier führt, feiner , dem auf der Schule die worden . Seitdem ſind Jahre vergangen . Eine neue Reiſe

altclaſſiſche Zucht den Geſchmiad am Alterthum verleidet nach Italien ,und Griechenland, die er bis in den Orient

hat, und der nun ſeinen Aerger und Unmuth an den Peis und Aegypten ausdehnte , hat, wie es ſcheint, ſeine frühern

nigern ſeiner Jugend ausläßt. Es iſt ein Philologe, Anſichten theils modificirt , theils beſtärkt; jedenfalls aber

der aus freier Neigung dem Alterthum ſich zugewendet, dem ſeinen Beruf, ein lebendiger Vertreter des Geiſtes der anti

das Glück zu Theil geworden , durch einen trefflichen Lehrer fen Welt und ihres ächten Verſtändniſſes zu ſein , gefräftigt,

ichon auf der Schule „ einen Hauch des Geiſtes" zu ver- und ihn vor Vielen befähigt, in dieſen Dingen ſeineStimme

ſpüren , mit dem das Alterthum Jeden , der ihm auf dem zu erheben . Das hat er denn auch , wie in mehrerr: frühern

rechten Wege naht, ſo überwältigend anwehet. Es iſt ein öffentlichen Reden über Gegenſtände des Alterthums und

Schulmann , der ſeit anderthalb Jahrzehnten fortwährend ſeiner Wiſſenſchaft , weldie er in det fieler Aula vor einem

in dieſem Berufe das Glück ſeines Lebens gefunden hat. gemiſchten Kreiſe von Zuhörern gehalten , ſo namentlich

Wie ſollte er gegen ſein eignes Fleiſch wüthen und die Alter: in dieſer „ Panathenäiſchen Feſtreder gethan . Und dieſe

und deren Schlendrian zu thun hat ? mit denen , die ſich academicae auf, in denen ein Profeſſor der Gloquenz in

in lächerlichem Stolze von der Philoſophie und Litteratur den zierlich geſchweifteſten Perioden und tönendſten Phraſen

ihrer Zeit abſperrten , und in eitlem Dünfel ſich noch als ſein Publicum am Geburtstage des Fürſten über die Zahl

das Licht und Salz der Welt betrachteten , wenn ſie zu 99 der Choreuten oder über ſonſt einen hochwichtigen Gegen

Conjecturen einer verdorbnen Stelle die hundertſte und zuſtand mit Belegen aus Suidas , Pollur und den Scholia :

hundert Editionen eines Autors die hundertſoundſovielte ſten gründlichſt belehrt, oder über die richtige Schreibung

hinzugefügt hatten . Dieſe Leute, die den ,, summum phi- | des Namens eines der Ankläger des Sokrates zurecht:

losophum “ Platon laſen , um ihre Kenntniß der Partikeln weiſet.

zu bereichern , und den Ariſtoteles bewunderten , ohne ihn Der Zweck und die äußre Veranlaſſung dieſer Rede war,

zu leſen , dabei aber Philoſophie und ihr Studium für die Zuhörer , Mitbürger ſeiner Stadt zu gewinnen für die

einen Philologen für die unnüßeſte Sache von der Welt er: Errichtung eines Muſeums , einer Kunſtſammlung, die

flärten , die die trivialſte Ode des Horaz als unübertreff: das Schönſte und Herrlichſte der alten bildenden Kunſt,

lichſtes Kunſtwerk prieſen , im Nepos nach immer neuen was Thorwaldſen ſelbſt unübertroffen nennt, in Abgüffen

Feinheiten ſuchten , ſie, denen nie eine Ahnung von dem / zu Genuß und Belehrung für Jedermann , zur Ehre der
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Stadt und des Landes, zur Fördrung des Schönen in Allen Staatskunſt nicht aus der Phantaſie geſchöpft, ſondern aus

darbiete. Dem entſprechend iſt die ganze Feſtrede ein be- | dem Leben und der Geſchichte , ſtellt an die Spiße dieſer

geiſterter Panegyrifus des von der Kunſt und dem Schönen Kunſt den Saß : „ da wir ſehen , daß der Staat ein Verein

durchdrungnen griechiſchen Alterthums. Seine Rede führt von Menſchen iſt , und da jeder Verein um eines Guten

in großen und freien Zügen den Hörern vor, mie , von der willen da iſt , ſo iſt offenbar, daß zwar jeder Verein auch

niederften der Künſte , von der Architektur beginnend, der dieſes Gute erſtrebt , am meiſten aber und das höchſte Gute

helleniſche Geiſt den Stempel vollfommner Schönheit dem der höchſte Verein , der alle andern in ſich befaßt. Dieſer

rohen Stoffe eingedrüdt, und weiter hinaufſchreitend durch aber iſt der Staat.“ Und jenes höchſte Gute nennt er dann

Sculptur und Malerei , Muſik und Poeſie , zuleßt im die Thätigkeit des Geiſtes — die Thätigkeit des Geis

Staate, in dem Geſammtleben Aller das erha- ſtes in Uebereinſtimmung mit der höchſten Tugend (« Qatń )

benſte Kunſtwerf voll ewiger , unvergänglicher Schönheit in einem möglichſt vollkommnen Leben . Und dieſes Gute

ausgearbeitet habe. „ Und der Dichter des Prometheus iſt ihm das Schöne , das geiſtig Schöne, von dem er ſagt:

(heißt es S . 8 f.), nicht ſaß er daheim im Rämmerlein und es ſei für den Staat und für den Einzelnen

ichwelgte thatenlos in großen Gedanfen . Bei Marathon daſſelbe , daber nur durch Theilnahme an dem

hatte er mitgefochten und bei Salamis. In ſich das Be: Staat, ſei er eine Monarchie , oder Ariſtokratie , oder

wußtſein , daß auch von ihm das Vaterland von den Bar: Demokratie, der Menſch , der von Natur ein ge

baren gerettet war , erſchien er im Volksrath unter den Telliges, ein Staat 8weſen ſei, ſeine Beſtim

Bürgern , und ſtimmte mit , und redete zum Wohl des mungerreichen könne, ein Sklave aber , eben weil er

Staates . Wer ſo fräftig und ſelbſtbewußt mitten im vom Staate ausgeſchloſſen , wenn auch einer gewiſſen Tu

Leben ſtand , der dichtete zu anderm Zweck, als zu müs gend fähig , doch die höchſte nie erreichen fönne, und ein

Bigem Zeitvertreib der Hörer. Im Sturmſchritt, wie beim Jeder nur in dem Maß , in welchen für ihn und für den

Angriff auf die Perſer , und mit mächtigem Laut ſchreitet Staat das höchſte Schöne identiſch ſei.“

ſeine Rede daher , den Gegenwärtigen zur Mahnung , den (Schluß folgt.)

Nachgebornen zur Bewundrung. - Wie noch viel mehr

ariff in der Komödie die Kunſt ins Leben ein ! Wohlwar Balladen und Romanzen. Von Wolfgang

Ariſtophanes : Müller. Düſſeldorf 1842 . Schreiner .

„ Bole und Mächtige zu geißeln ein gefürchtet Haupt im

Staat. “
Das Intereſſe für Balladen - und Romanzenpoeſie iſt

durch die tiefere ſubjective Geſtaltung der Lyrik, welche Her
Und war das Schauſpiel nun das Höchſte , was die Kunſt

| wegb derſelben gegeben hat, bedeutend in den Hintergrund

in Athen erreichte ? O nein ! Immer mehr erweiterte ſie | gedrängt worden. Wir fordern auch vom lyriſchen Dich :

ihre Kreiſe. Es gnügte ihr nicht, das Schöne darzuſtellen ter jezt Geſinnung, Durchbildung des Charafters, ſubſtan

nur in einem ideellen , nicht mehr wirklichen Leben , nur tiellen Inhalt, und ſind eß müde , in den weiten phantaſti:

ichen Räumen des unbeſtimmten Gefühls umherzuſchwär:
durch die Einheit einer kleinen Zahl von Künſtlern , nur

men und uns der Natur zum Raube zu geben , oder von
auf dem beſchränkten Raum der Bühne, in der beſchränk

dem Heroismus einzelner mittelalteriger Individualitäten

ten Zeit einiger Stunden , nur zum vorübergehenden Ge- etwas vorſingen zu laſſen . Daswar recht ſchön zu ſeiner

nuß, zur unbefriedigten Sehnſucht des ſchauenden Volks. Zeit, als wir eben nichts zu thun hatten ; ießt aber, da es

Nein , Athen , Attika ſelbſt machte ſie zu ihrer Bühne, die ſich um die Erringung unſrer höchſten politiſchen Rechte

Geſchichte zur erfüllten Zeit ihrer Darſtellung, das ge
handelt, und auch die Lyrik an dieſem Kampfe Theil nimmt

und muthigen Schlachtgefang ertönen läßt, erſcheint uns

ſammte Volk zum Künſtler, den geſammten die Balladenpoeſie als müßiges Handwerk , als eine nur
Staat ihr erhabenſteß Kunſtwerk, in welchem formell ererbte Beſchäftigung, die ihrem Ende entgegengeht.

ſie ſelbft ſich vollendete zur Staatskunſt. Das war In der That konnte unſrer poetiſchen Litteratur nichts

nicht ein Name, entlehntvon einem Aehnlichen und bedeu :
Bebres begegnen , als dieſe friegriſche Diverſion, welche die

tend etwas Andres. Nicht entſtand ihnen der jedesmalige
Frühlingspoeten plößlich in ihre Erlen - und Fliederbüſche

zurücicheucht, und die übermäßige Kraftvergeudung der
Staat als eine Wirkung der Mängel ſeines Zuſtandes , der

deutſchen Jugend paralyſirt. Es ſoll ihr fünftig wohl die
Zeit und äußrer Einflüſſe, die ihn vorwärts trieben . Son : | Luſt vergeben , ſo leichtfertigen Mutbes nach dem Dichter :

dern ein Ziel hatten ſie vor Augen und im Bewußtſein , lorbeer zu haſchen . Nicht für Knaben iſt er gewachſen ,

wohin ſie ſtrebten . Und dieſes Ziel war die Harmonie des Tondern für Jünglinge, welche der Geiſt früh der Bildung

Ganzen , die Harmonie mit ſich und den Göttern , es war
ihrer Zeit zutreibt, und die des llmgangs mit Männern

fich würdig zeigen . Solchen ſoll es auch nicht verwehrt
das höchſte Gut, wie ſie es nannten , das von Wahrheit

" ſein , wenn ein mildrer Geiſt ſie belebt, den minder leben

und Tugend unzertrennliche Schöne. Ariſtoteles , den ſie digen Formen der Poeſie ſich zuzuwenden , und ihre Runft

den Nüchternen nennen , von dem es heißt , er habe ſeine ' an ihnen zu üben .
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WolfgangMüller gehört zu dieſen . In ſeinen jungen der Nation vertiefte , und den Kampf um die Freiheit mit

Liedern“ hatte er ſich und als muntren , kecken Rheinlandsſohn gleicher Energie und Friſche ſchilderte. Nach den Bes

dargeſtellt, dem das Lied ſo friſch aus der Kehle ſtrömt, freiungskriegen ſind freilich feine Nationalkriege mehr ge

führt worden , aber es ſind geiſtige Thaten gnug geſchehen ,

gern ſo herzig und freiheitsluſtig beſingen möchte , wie welche den Dichter begeiſtern müſſen , und ſei eß nur zum

Robert Burns, ſein Lieblingspoet , Schottland beſang. Zorn und Haß. „ Wir haben lang genug geliebt, wirwol:

Als ſolcher war er uns lieb und willfommen , nun er aber len endlich haſjen !" Aber wir fürchten , W . Müller iſt

als Balladenſänger vor uns hintritt , dürfen wir es auch zu ſanft zum Haſſen , ſein Gemüth iſt zu weich. Er hat

ihm nicht verheblen , daß uns dieſe Nichtung antiquirt zu viel Hinneigung zu dem Enthuſiasmus der maleriſchen

ſcheint. Der epiſche Stoff unſrer Lyrik ſucht ſich erſicht: Romantit , es ſpuft etwas düſſeldorfer Malerſchule in fei

lich größre Formen , er ſtrebt wieder dem Epos zu , und nen Gedichten . Die ,,Geiſterſchlacht“ iſt nach Kaulbach 's

nährt ſich am liebſten von Völkerſchildrungen und Völker- | Gemälde gedichtet, erreicht aber deſſen Wirkung bei Weitem

kämpfen . Dieſe entſprechen dem Geiſte der Zeit. Aber ob nicht, eben weil die Poeſie ſolcher nebelhaften Romantik

einmal ein Freiherr von Altenahr mit dem Roß vom Fel: gar nicht fähig iſt. Sehr gut iſt Müller dagegen der Ein

ſen ſepte , wie Harras der fühne Springer , als die Feinde druck des Landſchaftlichen gelungen . Das „Mährchen " iſt

ibn verfolgten , oder ob der Glockengießermeiſter Taudo in das ſchönſte Gedicht der Sammlung.

Aachen von der herunterſtürzenden Gloce erſchlagen wurde, Es liegt ſo abendſtill der See,

weil er Karl den Großen um das Silber , das ihm dieſer Und ſpiegelt des Weſtens bleichende Glut,

dazu gegeben , betrogen hatte , dergleichen Geſchidyten und um ufer trinkt der Hirſch und das Reh ,

Sagen fönnen uns wenig mehr anſprechen . Es ſind doch
Und Sdwåne durchkreiſen die ſtille Flut.

immer nur verſificirte Anekdoten . Das aber wollen wir Der Fiſcherknabe loſet den Kahn ,

Wolfgang Müller gern zugeſtehen , daß er bemüht geweſen
Mit plåtſdherndem Ruder hinaus er zieht,

So traumeriſ daut der Abend ihn an ,

iſt , die wahre Kunſt der Balladenform in der einfachſten

Darſtellung zu erreichen , daß er Uhland und Juſtinus Rer:

ner fortwährend im Auge gehabt, und ſich in ihrem Ton,
Man fühlt in dieſein Gedicht ordentlich den Hauch der

ohne nachzuabmen, glücklich fortbewegt hat. Dabei iſt die
ſchwülen Luft , es iſt Einem , als habeman das ſelbſt jüngft

Friſche und Lebendigkeit der Empfindung zu rühmen . So
erlebt oder geträumt. Dabei nimmt das Gedicht eine ſehr

ſchließt z. B . die Ballade vom Herrn von Altenahr mit den
hübſche Wendung. Der Knabe wird lüſtern nach einer

muntren Verſen :
Waſſerroſe und bricht dieſe , da rauſchen plößlich die Wäl

der , der Sie hebt ſich brauſend empor, der Mond blickt
Viel beſſer , als verderben

zornig auf den Knaben , da rudert dieſer voll Angſt heim
In ſchlimmer Sklaverei,

Iſt Kämpfen , Leiden, Sterben und läuft zur Mutter.

Uis Männer frant und frei. O Mutter, es brauſte der See empor,

Das iſt ein friſcher , männlicher Muth , der uns freudig zu
Es rauſchte der dúſtre Wald mir nach ,

Um Berge trat zornig der Voumond hervor,

Herzen geht, und um den wir ſelbſt die alte Erzählung er:
O Mutter, weil ich die Blumen brach .

tragen . Auch die Balladen , zu denen die Liebe den Stoff

bergegeben hat, ſind friſch und kräftig gehalten , ſo vom
Das Gedicht erinnert lebhaft an Goethe’s Romanzen ,

Herzog Otto , der zur ſchönen Müllerin ichleicht, und von nur iſt es einfacher und natürlider , aber dafür auch weni

Wilhelm von Holland, dem alle Zauberfünſte des Albertus
ger reich an Erfindung. Die ſüdlich tropiſchen Schildrun

Magnus nicht gnügen , weil ihm ,, die rojige Maid " fehlt.
gen in dem „ Guaraunen " und dem „ Grab des Vulfes “

Minder gelungen ſind dagegen die Balladen , deren Stoff

der Dichter aus dem eignen Liebesunglück entnommen zu
Dichtungen dieſer Art zurück. Die Ueberſegungen , welche

haben ſcheint , da deren Töne auch in den jungen Liedern
ein Drittheil der Sammlung füllen , find theils aus dem

ſehr häufig anklingen . Ein Jüngling ſieht ein Mädchen ,
Spaniſchen , theils aus dem Engliſchen , frei gehalten und

beide lieben ſich , werden aber getrennt und ſterben vor Lie:
wohlgelungen . Müller hat ſich dieſelben ſo angeeignet,

beskummer. Das iſt ein triſter , langweiliger Liebeskum :
daß die meiſten davon auch er gemacht haben fónnte , na

mer , dem mit der rechten Energie auch der rechte Inhalt
mentlich die aus dem Spaniſchen . Von Byron hat er den

fehlt , und deſſen Schildrung nur einen läſtigen Eindruc
Gefangnen von Chillon , von Shelley : Ginevra überſeßt.

macht. So in der ,,Liebesgeſchichte “ . Das deutiche Na:
Neu wird dem Leſer die Ballade von Lardon : ,, der junge

tionalgefühl ſpricht ſich am kräftigſten in der ,, nächtlichen
Nächer “ ſein . 6 . M .

Erſcheinung zu Speier “ aus , von der bereits früher in

dieſen Blättern bei Gelegenheit des rheiniſchen Jahrbuchs

die Rede war. Aber gerade die Fortbildung dieſer Geſin :

nung vermiſſen wir in den Balladen . Wir fönnten W .

Müller nur dann einen Fortſchritt zugeſtehen , wenn er ſich

mit gleicher Energie der Anſchauung in die weitre Geſchichte

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Gärtel in Leipzig .
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Das Belleniſche Alterthum und ſeine ögov ův xai avros éxcotos ointai ixavos εivai

Miſſion . δρασαί τι ών ήκουσε τω δε υπερβάλλοντι αυτών

ogovoŰVtes Ýðn xaiuniotovov. Oder mit andern

Worten , wie der Franzoſe ſagte : Nous ne voyons que ce

Und war dieſer Gedanfe etwa auch nur ein Philoſophem , que nous sommes portés à voir. Aber wir wollen uns

wie ſo manches ſpätre , ohne Wirklichkeit und Bewußtſein darum doch nicht abhalten laſſen , der Gegenwart einmal

im Streben der Nation ? Und war zu keiner Zeit in Gegen : im Spiegel des Alterthums die eignen Züge zu zeigen .

wart und Vergangenheit die Mehrzahl der Staatógenoſſen „Wir haben einen Staat," ſagt Perifles , ,,deſſen Geſepe

eines ſolchen Berußtſeins und des Handelns danach fähig ? nicht denen unſrer Nachbarn nachgebildet ſind , vielmehr

Hören wir des Redners Antwort auf dieſe Fragen , die das Andern ein Muſter als Andere nachahmend. Zu der Ver

Herz der Gegenwart höher ſchlagen machen . O nein ! ruft ſchiedenheit deſſen , was Jedem eigenthümlich , geſellt ſich

er aus, dem iſt nicht ſo. ,,Die Verwirklichung des Schönen rückſichtlich der Geſeke Allen Gleichheit. In der öffentlichen

im Staate war den Athenern keine Träumerei , auch kein Geltung aber , wie Jeder ſich worin auszeichnet, wird er

Streiten um Rechte nach hüben und drüben , auch kein blin : nicht mehr nach der Beiſteuer zu den Staatsbedürfniſſen ,

deß Herumtappen nach unbeſtimmten , wenn auch rühmli- als nach ſeiner Tüchtigkeit geſchäßt, und wiederum wird

chen Gefühlen und billigen Fordrungen einer heſcheidnen der Arme, der dem Staate etwas Gutes zu erweiſen hat,

Moralität. Vielmehr faßten ſie das Ziel mit dem klarſten nicht durch die Glanzloſigkeit ſeiner Stellung gehindert.

Verſtande und brachten es auf Begriffe, in denen ihnen das Mit Freiheit betreiben wir, was dem Allgemeinen förderlich

Schöne mit dem Beſten und Wahrſten identiſch , in denen iſt, und fern von Argwohn im täglichen Verkehr mit ein

ihnen das Ziel ſelbſt nur als das Reſultat größter Tüchtig- ander ſehen wir ohne Unmuth den Nächſten nach ſeinem

feit im Einzelnen erſchien : und dieſes Ziel als das höchſte Gefallen handeln." Dann rühmt er die Achtung und Ehr

der vereinten Kräfte des höchſten menſchlichen Vereins, die furcht vor dem Geſe , dem geſchriebnen wie dem unge

geiſtige Vollendung des Ganzen und der Einzelnen - ſchriebnen (der Sitte und ihrer Sagung in den Herzen der

und Chriſtus ſelbſt gebietet : „ ſeid vollkommen !" — trugen Menſchen ), und den Gehorſam gegen die jedeộmaligen Die

ſie mit jener Klarheit in einem energiſchen Bewußtſein . ner des Geſepes ; er preiſt den Genuß des Lebens in Schö

Der Staatwurde nicht , was er vurde, ſondern die nen und am Schönen , den die Volksfeſte, Wettkämpfe und

Athenermachten ihn dazu .“ Opferfeiern gewähren . Er vergleicht den atheniſchen Staat

Und hier nun ruft der Redner einen Zeugen auf, der mit dem ſpartaniſchen und hebt überall die Herrſchaft des

wohl auch in den Augen des Ungläubigſten Zeugniß ablegen Geiſtes und das geiſtige Daſein hervor gegen die einſeitig

kann dafür, daß das Volk der Hellenen auf dem Gipfel ſei- körperliche Ausbildung und die Unterdrückung des Geiftes

ner Blüthe ein Bewußtſein hatte von der höchſten Aufgabe beiden Lafedaimoniern . Und dann bezeichnet er mitwenigen ,

des Menſchen , ſein Leben fünſtleriſch zu höchſter Vollendung aber durch Jahrtauſende hallenden Worten den Boden und

auszugeſtalten im Staate. Es iſt Perifles , den er das Fundament, aufwelchem ſolche Schönheit und Herrlich :

jeßt ſtatt ſeiner reden läßt, und ſeine berühmte Rede iſt das feit des Staats fich emporbaute : „ Denenſelben liegt

ſchönſte Zeugniß , welches je ein großer Staatsmann eines ob Sorge für das Haus und für den Staat,und

freien Staates ſeinem Volfe, ſeinen Mitbürgern ausgeſtellt die, welche die That in Anſpruch nimmt, ba:

hat. Freilich werden da auch Leute kommen , welche über ben zugleich nicht dürftige Renntniß von den

„ Pleonasmus" in ſolcher Rede ſpotten , denn ő tɛ OTELOOS Staatsangelegenheiten , denn wir allein hal:

ĚOtiv å rad ndeováceofai (vouinele äv) , dia ten den , der an allem dieſen feinen Theil

Soóvov si ti ÚNÈQ on n éauto ū gÚOLV Oxouoi. nimmt, nicht allein für unthätig, ſondern

Denn , wie derſelbe große Mann ſagt, uéygi toūde auch für ein unnüßes Glied des Staate. Mit

aventoi oi Éndivoi kiol nepi ÉTÉpWv heyóuevot, és 1 einem Wortezu ſagen : der ganze Staat ift Hellas'Lehrer, und
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jeder einzelne Bürger unter un 6 bietet zu der Zauber helleniſcher Dichtkunſt in verklärter Geſtalterneuert;

mannigfachſten Thätigkeit mitFähigkeit und find anerkannt die Hellenen in allem Schönen , in aller

Anmuth eine ſelbſtändige Perſönlichkeit dar. Kunſt unſre Vorbilder und Bildner geweſen und ſind ſie es

lind daß dies Geſagte nicht leerheit der Rede, ſondern die noch fortwährend alle Tage : wie ſollten ſie es nicht in dem

Wahrheitder That iſt, das beweiſet die Machtdieſes Staats, jenigen Hödyſten ſein , in welchem all ihr Thun und Machen

den wir durch dieſen unſern Charakter aufgerichtet haben. ſeinen Gipfel fand, wie hinwiederum aus ihm der herrliche

lind wahrhaftig mit ſprechenden Beweiſen und nicht ohne Baum ihres ſchönheitvollen Daſeins die Nahrung ſeiner

Zeugen bieten wir denſelhen dar zur Bewundrung der Ge- | Lebenswurzeln fog , im Staate und der Staatskunſt, in

genwart und Nachwelt , ohne eines Homer oder ſonſt eines der vollendeten Bildung des Einzelnen durch und für den

Dichters zu unſrer Verherrlichungzu bedürfen . Und fürdieſen Staat?

Staat ſind die freudig in den Tod gegangen , die meine Rede Wenn unſre Jünglinge in ihrem Thucydides leſen , wie

preiſt , und keiner der Ueberlebenden iſt, der nicht für den - es ein Kleon war, den Thucydides den gewaltthätig

ſelben Gut und Blut einſeßen möchte.“ So weit Perifles. ſten Bürger“ und den ſelbſt Heinrich Leo einen „ roben "

Und iſt dies nicht Alles wahr ? ſeßt unſer Redner hinzu , wilden Demagogen nennt, der aus Beſorgniß im geiftigen

ſind die Beweiſe und die Zeugen nicht da , nicht zwei oder Wettſtreit zu unterliegen , die Denk- und Redes

ſieben , ſondern hunderte ? Das höchſte Geiſtige haben ſie freiheitals die Quelle alles Uebels im Staate

erſtrebt, gewollt mit Bewußtſein , und haben es erreicht, anklagt, derſelbe Mann, der den Frieden hintertrieb,

wie fein andrer Staat. --- „ Weil dieſer ſeine Nichtswürdigkeit und Gemeinheit auf

Dieſe Rede giebt Anlaß zu wichtigen Betrachtungen . decken würde" (Thuc. V , 16 ) , der Mann , den der Fluch

Haben wir mit dieſer Milch der Schönheit und Freiheit der Mit- und Nachwelt auf enig unauslöſchlich gebrand

unſre Jugend getränft? Haben wir überhaupt den Grund- markt hat, — was follen ſie von ähnlichen Gegnern der Rede

jag des Perifles : „ ein dypeios, ein nuglos Geſchöpf, und Gedankenfreiheit unſrer Tage halten , deren Sprache

ein faules Olied ſei der Menſch im Staate ohne Theilnahme mit der ihres Herrn und Meiſters (ſ. Thui. III, 37 ſt.)

am Staate ," zu dem unſern gemacht, und die Lehre des oft wörtlich zuſammentrifft?

Ariſtoteles : nur durch Theilnahme am Staate Das Alterthum hat ſeine Miſſion noch keineswegs er

könne der Menſch ſeine Beſtimmung erreichen “ , in unſre füllt. Das Höchſte haben wir noch von ihm zu lernen ,

Herzen geſchrieben urid in Saft und Blut verwandelt ? Har und was dieſes Höchſte ſei, hat Forchhammer in ſeiner Rede

ben wir gelernt, daß Redefreiheit (d . h . bei uns Preßfrei- mit ächt helleniſchem Freimuth ausgeſprochen . Lange gnug

Heit), „ Iſegorie" , mit der Freiheit identiſch und daß haben wir im Vorhofe gewandelt, während das innerſte

das Recht, „ über Angelegenheiten des Staats ſeine Meinung Heiligthum unſern Blicken verſchloſſen blieb. Aber die Zeit

auszuſprechen “ , ein Palladium der Bürgerfreiheit ſei ? der Erfüllung iſt nahe. In tauſend Keimen regt und bewegt

„ Was iſt“ , ſagt Euripides, „ für den Verbannten , Landes: ſich der neue Frühling in den Herzen der Völker. Die ewige

flüchtigen das ſchwerſte Leid ? Das eine größte iſt's : our Sonne des Alterthums wird ihre belebenden Strahlen ſen

ÄYELV naoonoiav." — Leſen wir aus den Alten Heraus den und dem ſchwachen Reime die Lebensfaſern ſtärken , daß

dieſen freien Mannesſinn, der ſich zum Höchſten fähig under die ſchwere Laft der ſchwarzen Ackerſcholle durchlockert

berechtigt hielt, weil er ſich dazu fähig und berechtigtwußte und zerſprengt und in freier Schönheit aufſchießtzum hohen

durch Geſeß und Bildung, und der doch dem überlegnen Baume, der ſeine Zweige mit freudigem Rauſchen hinauf

lig und gern den Vorzug über ſich ſelbſt in der Leitung des Adolf Stahr.

Staats und in der Handhabung ſeiner Geſete einräumte ?

Begeiſtern wir uns an der nahen Hoffnung , daß auch das

Kunſtwerk des Staats und des ſtaatlichen Lebens, wie es Ueber Au u ft.

Perikles dildert, in noch höherer Schönheit wieder zu er - | Deutſche Stådte und Deutide Månner.

neuen unſre Aufgabe und der Beruf der heutigen Welt ſei ?

Oder ſprechen wir mit unſerm Redner (S . 19) : „ Doch
Wiſſenſchaft. Reiſeſkizzen von Ludwig v . Jage:

ferne ſind die Tage, da ein Edelſtes und Freieftes, das dem
mann. Zwei Bånde. Leipzig 1842. Robert

Vertrauen ſo möglich und ſo menſchlich erſcheint im Leben
Binder .

- ein Wirkliches ſein wird ?"

Und ift der Geiſt ewig , und kehrt er wieder in immer Die Reiſeſkizzen ſind gegenwärtig etwas aus der Mode,

neuen und höhern Formen , hat die Nachwelt den Gedan- da ſie durch die Verfaſſer derſelben in Mißcredit gekommen

fenbau der Helleniſchen Denker vollendet , und Goethe den l find . Fragtman nach dem Grunde davon, ſo iſt er einfach



655

der, daß jene weniger darauf bedacht waren , wirkliche Be- / großen Publicum vorgeführt werden . Ich erinnre mich

obachtungen zu geben , ſondern vielmehr dieſe Form zu be- nicht mehr, wo ich es geleſen habe, daß fich zumal

nußen , um allerhand ſubjectiven Trödel in die Welt zu die Wiener durch dieſe indiscrete Veröffentlichung ge

bringen und ihre liebe Perſon zur Schau auszuſtellen . kränkt fühlten und nun gegen jeden Fremden vorſich :

Wenn nun aber ein Mann ſich zur Aufgabe ſeßt, das, was tiger geworden ſeien . Was der Verfaſſer über die neuen

er auf ſeinen Reiſen Merkmürdiges geſehen und erfahren , Communicationsmittel ſagt, verdiente von unſren Polizeien

zur Belehrung Andrer anſpruchslos mitzutheilen , ſo ſebe i beherzigt zu werden , daß nämlich durch die Unverſchämtheit

ich nicht ein , warum ein Soldher unter den Fehlern ſeiner der Padträger und durch die unmäßigen Preiſe in den Gaft

Vorgänger leiden ſoll. Ein ſolcher Mann iſt der Verf. höfen alle pecuniären Vortheile , welche Eiſenbahnen und

des vorliegenden Buches. Man merft dieſem ſogleich an , Dampfſchiffe den Neiſenden gewähren , wieder verloren gin :

daß dem Verf. ſeine Perſon die Nebenſache iſt ; es fehlt ihm gen . Die Polizei , die ſich ſonſt in allerlei Dinge miſcht,

daher auch jene Arroganz und jenes abſprechende Weſen , welche ſie weniger angehen , ſollte doch hierauf ihr beſondres

wodurch ſich ein Theil unſrer jungen Litteratur auf eine Augenmerk richten .

ſo wenig vortheilhafte Weiſe auszeichnet. Ja , ich möchte Doch wenden wir uns zu dem vierten Abſchnitte, über

eher an ihm auszuſeßen haben , daß er ſich über Manches die Kunſt. Es iſt erfreulich , gerade bei dieſem Gegenſtande,

zu mild ausſpricht, was eine ſchärfere Kritik verdient hätte. | worüber ſo viele oberflächliche Urtheile ſich breit machen ,

Bei alledem iſt das Buch leicht, gewandt, anziehend ge- einem Manne zu begegnen , der unverkennbar mit Vorliebe

ſchrieben und hat demnach die Vorzüge, welche man an ſich mit ihm beſchäftigt hat, tief in ihn eingedrungen iſt,

jenen Reiſeverfertigern zu rühmen pflegt. ſich von keinen Vorurtheilen beherrſchen läßt, ſondern überall

Wie wenig dein Verf. darauf ankam , auf ſeine Reiſe- verſtändig und mit ſich ſelbſt im Reinen , ein durchaus rei

abenteuer Gewicht zu legen , ſondern wie er bemühtwar, fes Urtheil entwickelt.

nur allgemein intereſſirende Gegenſtände uns vorzuführen , | Er beginnt mit einer Oppoſition gegen die Vornehm

jieht man gleich an der Eintheilung des Buches. Es iſt thuerei der ſogenannten Kunſtkenner von Profeſſion , welche

nicht, wie ein Neiſejournal, chronologiſch geſchrieben , ſon - ſich allein das Urtheil über Kunſtwerke anmaßen : er vindi

dern in folgende Hauptrubrifen abgetheilt: 1) Zur Phy - cirt dieſes der gebildeten empfindenden Claſſe überhaupt.

fiognomie deutſcher Städte. 2) Reiſegloſſen . 3 ) Zur Cha- | Wenn wir nun zwar mit ihm nicht darin übereinſtimmen ,

rakteriſtik deutſcher Männer. 4 ) Vorbilder und Richtun- daß er den Zweck der Kunſt in Veredlung und Bildung des

gen der neuern deutſchen Malerei. Menſchengeſchlechts ſegt – denn dies iſt nicht der Zwec ,

Unter dieſen iſt der legte Abſchnitt unſtreitig der bedeu ſondern die nothwendige Wirkung der ächten Kunſt - ſo

tendfte, und nimmt über den dritten Theil des ganzen Wer: ſind wir doch darin vollfommen mit ihm einverſtanden ,

fes ein . Umſo mehr iſt zu verwunden , daß er auf dem daß das beſte Kriterium eines Kunſtwerks der Eindruck ift,

Titel eine Nebenrolle ſpielt. Wir werden auf dieſen Ab- den es auf das Gefühl des Beſchauers äußert. Ich habe

ſchnitt ſpäter ausführlicher zurückommen . Auch die erſten oft ausgezeichnete Künſtler ſagen hören , daß fie fich zur

drei ſind nicht ohne Intereſſe. Der Verf. beſpricht faſt alle Beurtheilung ihrer Leiſtungen keinen jener Kunſtkenner von

bedeutenden Städte von Deutſchland , die am nördlichſten Profeſſion, ſondern einfache, unbefangene, aber gebildete

gelegnen ausgenommen , Berlin , Weimar, Dresden , Leip - Menſchen wünſchen : die legtern träfen immer den rechten

zig, Prag, Wien, Stuttgart u. ſ. w . Beſonders hat uns Punct.

Noch mehr tritt die Oppoſition des Verf. gegen die

haupt charakteriſirt, dann die Beſchreibung des Goethehau: herrſchende Anſicht in dem heraus, was er über die ſoge:

jes in Weimar und der Beſuch beim Maler Leſſing . Die nannte mittelalterliche Kunſt ſagt. Er iſt nämlich keines

Perſönlichkeiten , welche er beſpricht, ſind Friedrich Wil- wegs von einer ſo unbedingten Verehrung jener alten Kunſt

helm IV ., Tieck , Savigny, Ranke, Hißig in Berlin , Zeune, werke durchdrungen , welche ihnen insbeſondre von der ro

Vorſteher des berliner Blindeninftituts, Seidelmann , Lejr mantiſchen Schule gezollt zu werden pflegt. Er hat gar

ſing, Kaulbach, Hildebrandt, Franz Lachner, Mendelsſohn : Manches an ihnen auszuſeßen , nicht nur in Bezug auf das

Bartholdy, Boiſſerée. Hier tritt jene Milde in der Beur: Techniſche , ſondern auch in Bezug auf die geiſtigen Ele

theilung, die wir einigermaßen rügten , beſonders hervor. / mente der Kunſt. So tadelt er an der altdeutſchen Malerei

Sie iſt aber auch zu entſchuldigen . Denn der Verf. Fannte nicht mit Unrecht den Mangel an Geſchmack und Schönheit :

die Meiſten perſönlich, wurde auf das Beſte von ihnen auf die Figuren ſeien dürr, edig, das Colorit einfärbig , grell,

genommen und verſchmähte jene Mode der jungen litteras ohne Mitteltinten ; an der italieniſchen Malerei, inſofern

tur, wonach ausgezeichnete Männer, welche ſich rückſichts - ſie religiöſe chriftliche Gegenſtände behandle, gerade das Vor

los den Beſuchenden erſchließen , nun im Schlafrocke dem / wiegen des menſchlichen Elements (anſtatt jenes überſinn :
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lichen, welche unſre Romantifer ihm andichten wollen ), was , ihrem häuslichen und politiſchen Leben zu den Alten fich

er auf der andern Seite wieder ſehr natürlich findet, indem hinneigend, gefördert ſeit dem 14 . Jahrhundert durch das

das Charakteriſtiſche jener Malerei in dem erſten neuerwach : neu erwachte Studium der Claſſiker, ſtreben vorzüglich das

ten Streben nach Naturwahrheit beſtanden und die häufige nach , in der Malerei die ſchönen menſchlichen Formen wie

Behandlung der religiöſen Gegenſtände weit weniger in derzugeben . Mit Recht hat der Verf. bemerkt, daß in den

innern Motiven der Maler ihren Grund gehabt hätte, als Bildern der Maria , Chriſtus, der Heiligen und in Dar:

vielmehr darin , daß ñe am meiſten beſtellt worden wären . I ftellungen auê der bibliſchen Geſchichte überhaupt die Hei

Ueberhaupt iſt der mittelalterlichen Malerei – und dies ligkeit, tas tiefreligiöſe , überſinnliche Moment die Neben :

baben wir unſren Romantifern zu danken -- eine ganz ſache ſei, dagegen die ſchönen Formen die Hauptſache; und

falſche Bedeutung beigelegt worden . Sie trugen alle An- es iſt ſchon von Andern bemerkt worden , daß z. B . dieMaria

fichten , die ſie ſich über Kunſt, Poeſie und Wiſſenſchaft ge weit öfter als hübſches Mädchen oder als hübſche Mutter,

bildet, mit großer Willkürlichkeit auf die geiſtigen Erzeug denn als eine Gottheit dargeſtellt worden ſei, felbft von

niſſe des Mittelalters über , in denen ſie Alles beſtätigt zu Raphael. Eine Bekanntſchaft mit dem Leben der dama

finden glaubten , was ſie für recht und wahr hielten . Ich ligen Künſtler — ich verweiſe hier nur auf Rumohr's ita

bin aber ſo weit entfernt, das, was ſie über die tief religiöſe lieniſche Forſchungen , beſonders was er von Giotto ſagt -

Bedeutung der alten Malerei geſagt haben , zu unterſchrei: muß ebenfalls zu der Bemerkung führen , daß das religiöſe

ben , daß ich ſogar das Gegentheil annehmen möchte. Es Elementbei ihnen mitwenig Ausnahmen ,worunter nament:

wird gewiß Niemand mehr in Abrede ftellen , daß in jeder lich Fieſole zu rechnen , eine ziemlich untergeordnete Rolle

bedeutenden Periode alle Thätigkeiten des menſchlichen Geisſpielt.

ftes mit einander in einem innigen Zuſammenhange ſtehen , yft nun bei den Italienern das Streben nach ſchönen

die ihre gemeinſame Quelle in dem Genius der Zeit finden . menſchlichen Formen das Charakteriſtiſche, ſo tritt bei den

So wenig , wie die Wiſſenſchaft und die Poeſie ſich dem Deutſchen als eigenthümliches Moment das Streben nach

Einfluſſe deſſelben entziehen können , indem ſie vielmehr der der Darſtellung der unmittelbaren Derben Wirklichkeit her :

Austrud von dem jedesmaligen Geifte der Zeit ſind , ſo we- vor. Eine Vergleichung der Malerei mit der damals in

nig vermag es die Kunſt. Vielmehr wird ſie , je bedeuten : Deutſchland herrſchenden Volkspoeſie wird nicht uninter :

der und lebengkräftiger ſie iſt , auch deſto mehr vom Cha effante Aufichlüſſe geben . Die Volkspoeſie ſtrebte danach ,

rakter der Zeit an ſich tragen . Nun frage ich , was der natürlich zu ſein , die unmittelbaren Empfindungen wieder:

Charakter jener Epoche war, in welche wir die Anfänge zugeben , und zwar ohne auf Form oder auf Eleganz Rüd

Die Zeit von der Mitte des 13 . bis zurMitte des 16 . Jahr: Malerei. Auch bei ihr wird die Schönheit außer Augen

hunderts war eine Zeit der heftigſten Gährung, der gewal- gelaſſen , deſto mehr die Wirklichkeit und zwar in der größ

tigften Oppoſition gegen die Kirche und Hierarchie ; ſie war ten Unmittelbarkeit , ohne ideale Vorbilder , dargeſtellt.

eine Zeit, in welcher ſich die lang unterdrüdte Natur wieder Daher die unverkennbare Porträtmalerei, nicht nur bei

ihr Recht zu vindiciren ſuchte , in welcher die Nationalitä- den Perſonen , ſondern auch bei den Sachen , wie Kleidung,

ten ſich wieder geltend machten gegen die kosmopolitiſche Städte, Gegenden , daher die Aengſtlichkeit in der Augma

Richtung der Hierarchie. Wie iſt zu erwarten , daß dieſe lung der einzelnen Theile des Körpers, des Anzugs, daber

außerordentliche Bewegung, dieſe großartige Umbildung des das Streben , Kreuzigungen , Hinrichtungen is. ſo natür:

Geiſtes der Zeit an den Künſtlern ſpurlos vorübergegan : lich als möglich – wenn auch unſchön und das Gefühl

gen fei ? beleidigend — wiederzugeben . Wenn der Verf. an der

Ind betrachtet man wirklich unbefangen und vorur: altdeutſchen Malerei lobt, daß eine gewiſſe Innigkeit in der

theilslos die alten Kunſtwerke, ſo muß man zu der Anſicht Behandlung religiöſer Gegenſtände ihr nicht abzuſprechen

fommen , daß bei ihnen weit weniger ein Streben nach re ſei, ſo möchte ich auch dieſes beſtreiten , wenigſtens möchte

ligiöſem Ausdruck, als vielmehr ein Ringen nach Natur: ich das Motiv zu dieſer Erſcheinung in etwas Andrem fu

wahrheit anzutreffen ſei , das denn freilich von Unzulängs den , als in der den Malern inwohnenden religiöſen Bes

lichkeit, wie gar nicht anders möglich , keineswegs freizu - geiftrung. Es iſt nichts Andres , als Porträtmalerei in

ſprechen iſt. Und hier äußert denn die Nationalität ſogleich einem weitren Sinne.

ihre unverkennbare Wirkung. Die Italiener , auf antifem

Boden , ohnedies in ihrer ganzen Eigenthümlichkeit , in

Qerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .
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Wiffenfchaft und Kunft.

N° 165 . 13 . Iuli. 1842.

ueber Kun ft. nämlich die gothiſche Baukunſt nicht für den Ausdruck des

( Shlus.)
mittelalterlichen Geiſtes, ſondern gewiſſermaßen für den der

neuern Zeit , inſofern man dieſe nicht mit dem Anfang des

Die deutſchen Maler nahmen die Köpfe zu ihren hiſto: 16 . Jahrhunderts beginnt, ſondern von dem Moment an,

riſchen Gemälden von ihren Landsleuten , und dieſen wohnte als die ſie charakteriſirenden Ideen angefangen haben , die

eben jener gemüthliche, beſchauliche, zum Theil beſchränkte mittelalterliche Richtung zu untergraben . Denn fragen wir,

Ausdruck bei, den wir auf den altdeutſchen Kunſtwerken wann die gothiſche Baukunſt auffam , in welcher Zeit ſie

bemerken. Ich habe in Bezug auf dieſe Bemerkung eine blühte, wo ſie vorzugsweiſe gepflegt ward, ſo werden wir

ſehr belehrende Erfahrung gemacht. Ich war einmal in auf die Jahrhunderte gewieſen , die ſich durch die Oppoſi

der Kirche eines Dorfes nicht weit von Nürnberg, deſſen tion gegen die Kirche auszeichneten (13., 14 . u . 15. Jahr

Einwohner meiſt außer Berührung mit den umliegenden hundert) , und auf die Städte , in denen jene Oppoſition

Städten den urſprünglichen Typus deutſcher Bauern beibe- ganz beſonders ihre Nahrung fand. Betrachten wir nun

halten hatten . Wie erſtaunte ich , indem ich ſie näher be die gothiſche Baufunſt vom techniſchen Geſichtspuncte aus,

trachtete, faſt lauter Köpfe unſrer altdeutſchen Gemälde ſo werden mir , wie das Werf über den regensburger Dom

wieder zu finden ! So hat denn das Streben , die Natur von Popp zur Gnüge dargethan hat, auf eine ſehr genaue

auf das Unmittelbarſte, auch in den Geſichtern , nachzuah: | Bekanntſchaft mit den mathematiſchen Geſegen hingewieſen ;

men , unſre Maler zu jenem religiöſen Ausdrucegeführt, man weiß aber, daß im Mittelalter das Studium der Ma

den man in ihren Werken wahrnehmen will : es ſind eben thematik vernachläſſigt wurde, daß ſie eine jener Wiſſen :

nichts, als deutſche nationale Phyſiognomien . ſchaften war, welche der neuern Zeit insbeſondre ihre Ent:

Aber die Uebereinſtimmung unjrer ſogenannten altdeutwicklung und Fortbildung verdanken , unter den Aeltren

ichen Malerei mit der Richtung der damaligen , feineswegs dem Roger Bacon , dann Peurbach, Regiomontan u. ſ. w .

ſo gläubigen Zeit, tritt noch in einem andern Puncte her: Ferner weiſen die Verzierungen an den gothiſchen Domen

vor, nämlich in der Satyre, in der Oppoſition gegen Geiſt auf eine innigere Bekanntſchaft mit der Natur hin , die ja

lichkeit und Hierarchie , welche ebenfalls in unſren Volks- im Mittelalter verpönt war, indem einheimiſche Pflanzen

büchern anzutreffen iſt. Die Satyren auf Kunſtwerfen uns und Blätter zu Vorbildern und Muſtern genommen wurden ,

mittelbar vor und in der Reformation , wie z. B . Holbein 's während beim byzantiniſchen Styl die Blätterverzierungen ,

Todtentanz, die Sachen von Nicolaus Manuel, ſind bekannt. die hier allerdings auch vorkommen , nicht aus einer un

Aber noch vorher bemerken wir dieſe Richtung, wie z. B . mittelbaren Anſchauung der Natur entnommen ſind , ſon :

auf einem Bilde von Wohlgemuth , das ich in der Kirche | Dern traditionsweiſe aus den Bauwerken des römiſchen und

von Raßwang in der Nähe von Nürnberg ſah , wo der griechiſchen Alterthums mit herübergebracht varen . So

Papſt ſammt Cardinälen und dem übrigen Klerus in die dann ſind in den Kirchen ſelbſt, namentlich in den Bild

Hölle wandern muß. Aehnliche Gemälde fanden ſich häu: hauereien an den Portalen oder in Niſchen , in Sacra

fig in den Städten , wie z. B . in Baſel, in Straßburg : mentshäuschen u. dergl. eine Menge von Satyren auf die

und die Kunſthiſtoriker fönnten ſich ein Verdienſt erwerben , Geiſtlichkeit undOppoſitionen gegen die Hierarchie angedeus

wenn ſie einmal die Geſchichte der alten Malerei von dieſer tet. Und endlich wiſſen wir ja aus neuern Unterſuchungen ,

Seite aus betrachteten ; wenn man ſich nur die Mühe neh : | daß in den Bauhütten des Mittelalters eine gewaltig freie

men will , wird man auf eine Menge intereſſanter That: Richtung in Bezug auf Religion geherrſcht habe: ſchreibt

jachen ſtoßen . man in die Heutige Freimaurerei aus jenen mittelalterlichen

Ich möchte hier noch eine Meinung über die gothiſche Bauhütten her. Ich sveiß nicht, ob ich als Argument für

Baufunſt ausſprechen , die im erſten Moment als die un- meine Behauptung noch eine Appellation an das Gefühl

verzeihlichſte Keßerei ausſehen mag, der man aber , hoffe vorbringen darf. So weit meine Erfahrung reicht , habe

ich , bei näherer Ueberlegung beiſtimmen wird. Ich halte ich immer bemerkt, daß die gothiſche Baufunſt auf jeden ,
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und zwar nicht gerade bloß auf die religiös oder frömmlich | Päpſte bei der Reaction im 16 . u . 17. Jahrhundert dafür

Geſinnten , einen ganz gewaltigen Eindrud gemacht habe geſorgt haben , ſie wieder herzuſtellen , zumal da ſie in andern

(auch bei mir , ich geſtehe es , iſt der Eindruck , den ſie Dingen Unglaubliches leiſteten und auch gegen die humani

macht – und er iſt ſo groß, daß ich jeden andern Kirchen - ftiſche Richtung eiferten . Keinem aber fiel es ein , vielmehr

ſtyl unbedingt dem gothiſchen nachſeße — feineswegs gerade wurde ein ganz andrer Styl eingeführt.

religiöſer Natur) : wie wäre dies aber möglich , wenn nicht Doch gnug der Abſchweifung! Kehren wir zu unſerm

ganz moderne Clemente in ihr wären , da wir doch ſonſt Verfaſſer zurück. Der Malerei des Mittelalters erkennt er

das Mittelalterliche, wenn es uns im Leben aufſtößt, ziem - alſo keinen abſolut fünſtleriſchen , ſondern nur einen rela

lich leicht über Bord werfen ? tiven , einen hiſtoriſchen Werth zu , indem ſich in ihr die

Die gothiſche Baukunft iſt die deutſche oder vielmehr die erſten Anfänge und Strebungen der neuern Malerei gezeigt

germaniſche Baukunſt, und zwar entſtanden und fortgebil- hätten . So wenig er aber unſre ältern Maler unbedingt

Det in einer Zeit, in welcher auf der einen Seite die neuen zur Nachahmung empfiehlt – und dies trifft auch die ſpä

Ideen ſchon gewaltigen Einfluß geäußert, beſonders auf tern im 16 . und 17. Jahrhundert, die er mit derſelben uns

die Baumeiſter, auf der andern aber die alte Nichtung noch | parteiiſchen Kritik würdigt und beurtheilt – ſo wenig will

im Beſiße der Macht war. Da nun die Bauleute zu : er eine ſklaviſche Nachahmung der Antike. „ Möchte doch,"

nächſt für dieſe, die Kirche, arbeiteten , ſo konnteman wohl | ſagt er S . 236 im zweiten Bande, ,, kein Bildner anders

zu der Vorausſeßung kommen , daß ſie überhaupt im gei- modelliren , als im Anblic lebender ſchöner Geſtalten . Die

ſtigen Dienſte der alten Richtung geweſen , und ich glaube ſklaviſche Nachahmung antifer Muſter würde dann bald

mich nicht zu irren , wenn ich die gewaltige Verachtung, welche nicht mehr nothwendig befunden werden . Wer aus der

Voltaire und ſeine Genoſſen der gothiſchen Baukunſt ange: Quelle ſchöpfen kann , wäre wohl thöricht, wenn er aus

deihen ließen ,unter Anderm auch jener falſchen Vorausſegung dritter Hand den Born der Erfenntniß ſich darreichen ließe.

z!uſchreibe. Aus dem Umſtand aber, daß ſie einedeutſche Bau- Die Natur iſt ein ewig unveränderliches Urbild."

kunſtwar, läßt ſich auch der Einwand beantworten , den man Fragen wir nun, nachdem wir des Verf. Anſichten über

vielleichtmachen könnte, wiees nämlich komme, daß man ſie die ältre Malerei vernommen , was er von der heutigen deut

ſchon im 16 . Jahrh. als eine vorzugsweiſe mittelalterliche ſchen Runſt hält, ſo ſehen wir, daß er dieſe allerdings ſehr

reſp. barbariſche angeſehen und ſie gegen den ſogenannten boch ſtellt, vielleicht zu hoch . Daß ſie im Techniſchen vor der

italieniſchen reſp. antifen Styl aufgegeben habe. Die Oppo frühern weit voraus iſt , wird Niemand läugnen wollen,

ſition gegen die gothiſche Baukunft ging von den Italienern ob ſie aber in andern nicht minder weſentlichen Dingen die

aus, denen ſie bekanntlich auch ihren Namen verdankt, in Fordrungen der Kritik befriedigt , fönnte noch zweifelhaft

dem ſie damit etwas Barbariſches und Deutſches bezeichnen ſein . Allein der Verf. iſt ein Mann, der den Aufſchnung

wollten ; in Italien war jene Baukunſt nicht entſprungen , der deutſchen Kunſt innig wünſcht, und darum erſcheint er

ſordern ſie wurde von Deutſchland hingebracht; als nun mehr als ein milder , aufmunternder Beurtheiler , denn als

die humaniſtiſche Bildung hier immer größre Fortſchritte ein unzufriedner pedantiſcher Kritifer. Doch fehlt es keis

machte, als die Italiener bald als das geiſtreichſte Volt gal neswegs an mißbilligenden Winfen .

ten in Bezugauf Wiſſenſchaft und Kunſt, warfen ſie auch I Was zuvörderſt die Sculptur betrifft, ſo findet er ein

die gothiſche Baukunft als etwas Fremdes , Aufgedrungnes Haupthinderniß für ihre vollkommne Entwicklung in den

bei Seite und legten ſich dafür auf den antifen , ihnen mehr ſocialen Verhältniſſen unſrer Zeit. Die Hauptſtärke der

analogen Styl. In Deutſchland aber war man noch im Sculptur beruhe in der Darſtellung des Nadten : dem aber

Reformationszeitalter ſo wenig gegen die gothiſche Baukunft ſtehe unſre geſellſchaftliche Anſicht entgegen , und zwar in

eingenommen , daß ihre Denkmale vielmehr auf das Rühm einem ſo lächerlichen Grade , daß man in München ſelbſt

lichſte hervorgehoben werden und zwar von Männern, die die antifen Statuen mit Feigenblättern verſehen habe. So

auf das Entſchiedenſte der neuen Richtung angehören , wie dann hätten wir zu wenig Gegenſtände, die ſich zu plaſti

3. B . von einem Celtes , Wimpheling , Sebaſtian Francf , licher Darſtellung eignen . Aus der chriſtlichen Religion

Münſter. Auch brach ſich die neue italieniſche Bauart nur paſſe kein Stoff dazu , indem ſie die ſchönen Formen ,welche

langſam Bahn , und man ſieht aus den Uebergängen des die Plaſtik ja darſtellen will, eher perhorreścire,als begünſtige,

Styls bei manchen Gebäuden , wie z. B . in Nürnberg , wie und vielmehr Alles auf das Gemüthsleben reducire. & &

ſchwer man ſich vom gothiſchen trennte. Erſt eine ver : blieben alſo nur die Statuen bedeutender , ausgezeichneter

ſchrobne unnatürliche Zeit, die dee Perückenſtyle , konnte Männer der neuern Zeitübrig. Hier aber mache die Klei:

ſie ganz verdrängen und herablegen , auch bei uns. Wäre dung kein geringes Hinderniß , und der Verf. findet es mit

die gothiſche Baukunſt endlich ein ſo bezeichnender Ausdruck Recht lächerlich , Standbilder , die doch eine, wenigſtens

vom mittelalterlichen Geifte geweſen , ſo würden gewiß die l approrimativ , ewige Dauer haben ſollen , mit dem unſchö:
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nen , unnatürlichen Coſtüm unſrer Zeit und garmit unſern dem Verf. bis ins Einzelne folgen. Nur zwei Bemerkungen

Uniformen zu bekleiden . Was er über die ,,Bavaria" S . wollen wir machen . Die erſte iſt die, daß uns die Richtung

237 ſagt, fügen wir ganz bei. „ Das erſte und mohl über- der münchner Schule , zumal die hiſtoriſche - mit Aus

haupt bedeutendſte Standbild , was Schwanthaler bis jept nahme natürlich der wahrhaft genialen Künſtler, wie eines

concipirte, iſt die Bavaria , welche auf die Thereſienwieſe Raulbauch z. B . – doch mehr eine gemachte, als unmittel

bei München , nämlich auf den Plaz beſtimmt iſt, wo alla bar aus einem innern Drange entſprungne zu ſein ſcheint.

jährlich ein großes Volksfeſt gefeiert wird . Die Figur ſoul Dieſe Bemerkung machte mir auch einmal Rückert. Der

coloſſalwerden und zwar ſo , daß man behauptet, eß be | König Ludwig verdient zwar allen Dank, daß er ſo viel für

ſtehe keineStatue von ſolchen Dimenſionen an irgend einem die Hebung und Fördrung der Künſte thut: wenn man aber

andern Orte. Die Höhe der Figur wird 54 Fuß betragen , bedenkt , wie außerordentlich viel in kurzer Zeit geſchaffen

alſo ungefähr zehnmal die Höhe eines Menſchen von ge worden iſt, in einem Lande, das eigentlich doch für höhere

wöhnlicher Größe. Daß eine ſolche Figur imponiren muß, Bildung des Geiftes wie des Herzens unempfänglich iſt, ſo

kann man im Voraus zugeben , ob aber der Gedanke in der muß man zu der Anſicht koinmen , daß das Ganze mehr

projectirten Weiſe Beifall verdiene, iſt eine andre Frage. einem Treibhauſe ähnlich ſieht, als einer aus natürlichem

Iſt denn das baieriſche Volk an und für ſich eine ſo un- | Triebe frei ſchaffenden Thätigkeit.

nennbare Größe ? Man kommt hier von ſelbſt auf ein Gr= | Die zweite Bemerkung betrifft die religiöſe Richtung der

eigniß der neuern Landesgeſchichte , wodurch die Baiern neuern Kunſt. Der Verf. tadelt nämlich an der düſſeldorfer

förmlich dismembrirt wurden . Freilich mag der König bei Schule, die er übrigens ſonſt ſehr hervorhebt, eine gewiſſe

der Verordnung, womit er die alten hiſtoriſchen Namen Neigung zum Myſtiſchen , Pietiſtiſchen , Asketiſchen , von

der Provinzen , wie Oberbaiern , Mittelfranken , Schwaben welcher die Ausgezeichnetern wohl frei ſein mögen - aber

u . i. w .wieder einführte,die Abſicht gehabt haben, dadurch die Behandlung vorzugsweiſe bibliſcher Gegenſtände ſcheint

der Nation einen feſtern Halt zu geben ; aber gerade der doch dort ſo ziemlich allgemein zu ſein . Wir geben dem

geſchichtliche Boden iſt für die gemeinſame Entwidlung der Verf. vollkommen Recht, wenn er ſagt, was ſchon Goethe

modernen Conglomeratſtaaten ungünſtig , weil er feinega öfter denn einmal ausgeſprochen , daß jeder Gegenſtand das

wegs auf einen innern Einigungspunct, vielmehr auf Pe: gleiche Recht habe , fünſtleriſch dargeſtellt zu werden , und

rioden hinweiſt, wo die Leute andern Sceptern untergeben , daß es nur darauf ankomme, ihm eine poetiſche Seite ab

ia ipo ſie zum Theil reichsſtädtiſch frei waren . Auf dem zugewinnen . Nun gar das ewige Wiederholen bibliſcher

Fries der Landſeite des neuen Königshaues ſtehen die ſieben Gegenſtände ſcheint mir durchaus verfehlt, unſrer Zeit auf

Kreiſe des Königreiches in allegoriſcher Abbildung. Würde keine Weiſe mehr angemeſſen . Wenn man ſich nicht auf

ihnen gegenüber dieſe Rieſenbavaria aufgeſtellt werden , ſo das rein Menichliche bei ſolchen Stoffen beſchränken will,

könnte man allenfalls ſagen, ſie ſei die Mutter dieſer ſieben ſo kommt nichts dabei Heraus, man mag fich plagen wie

Kinder , und zwar in ſo großartigem Verhältniß , daß ſie man will — wir können feine vergangne Zeit mehr herauf

alle ſieben zugleich geboren haben könnte. Nun wird aber beſchwören . Villman aber Jenes , ſo hat man andre welt

die Rieſenmutter auf eine abgelegne öde Fläche, die man liche Stoffe gnug. Unſre Hiſtorienmalerei ſollte daraufaus

Wieſe zu nennen beliebt , ſo einſam und geſpenſtiſch hin- gehen , ſich unmittelbar mit den Ideen der Zeit in Verbin

poſtirt, daß man an ihre Familie gar nicht erinnertwird, dung zu ſeßen , und dieſe künſtleriſch zu behandeln . Man

ja es nicht einmal wünſchen fann, weil ſonſt der äſthetiſche könnte hier freilich einwenden : unſre Zeit ſei ſo arm an

Genuß durch die Nahrungsſorgen getrübt würde, die in Thaten , daß die Maler zu wenig Stoffe fänden ; höchftens

einer ſo dürren Ilmgebung gar nicht ausbleiben fönnten .“ biete die franzöſiſche Revolution dergleichen dar , und dieſe

gehöre nicht einmal uns an. Gut, wenn uns die Thaten
So hat er ſelbſt an dem Berühmteſten unſrer neuern

und die Perſonen fehlen , po nehmt dieſe aus unſrer Ver :
Künſtler Manches zu tadeln . Ganz beſonders gut hat uns

gangenheit ! Unſre Geſchichte iſt ſo außerordentlich reich
das Urtheil über Cornelius gefallen , was die Lejer im Buche

an Stoffen zu Kunſtwerken und zugleich ſo reich an That
jelbſt nachſchlagen mögen .

ſachen , die mit den jeßigen herrſchenden Ideen in Verbin

Am ausführlichſten hat er ſich natürlich über die zwei dung ſtehen , daß der Maler, wenn er nur wollte, ſich hier

Hauptſchulen unſrer Zeit, über die münchener und düſſeldor- die ſchönſte Fundgrube erſchließen könnte. Ich erinnre nur

fer ausgeſprochen . Er findet in München eine größre Mans an die Merowinger, an Karl den Großen , an die Sachſen

nigfaltigkeit der Richtungen , aber auch mehr feindliche kriege, an die ſächſiſchen , fränkiſchen Kaiſer , an Heinrich

Gegenſäße: in Düſſeldorf ein innigres Zuſammenhalten IV ., an die Hohenſtaufen , Reformation , dreißigjährigen

und gegenſeitige Unterſtüzung , aber auch eine einſeitigre Krieg. Man ſtelle ſich nur dieHauptmomente dieſer Geſchich

Richtung. Es würde uns zu weit führen , wollten wir ten und Perſonen vor, und überall hat man ein Bild .
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Aber ſo wenig unſre Poeten verſtehen , dieſen Stoff auszus , Wenn ich nun auch ſpreche , ſo habe ich doch nichts

beuten , ſo wenig verſtehen es unſre Maler ! | Neues zu ſagen : einerſeits iſt die Sache ſelbſt ſo weit ab

Und ſo ſchließen wir denn dieſeAnzeigemit dem Wunſche, gemacht, baß ſie nicht mehr von Neuem Gegenſtand der

daß das Buch des Hrn . von Jagemann recht viele Leſer fin : Unterſuchung zu werden braucht , andrerſeits haben es die

den möchte. St. H . Gegner zu verantworten , wenn ſie die durchgeführteſten

Beweiſe ſo wenig beachtet haben , daß ſie ihnen einfach nur

wiederholt werden müſſen . Es iſt vorauszuſehen , daß
Das Leben Jeſu , kritiſch bearbeitet von Dr. D .

auch der wiederholte Beweis die Gegner nicht überzeugen

F . Strauß. Band 1. 2. Tübingen 1840.

wird ; allein mit ihnen ſelbſt hat es auch die Wahrheit

Bei aller Verachtung , die man den Beſchuldigungen eigentlich nicht zu thun und wenn ſie ihnen ihre Frrthümer

und Verläumdungen der Parteien zukommen läßt und ihnen noch einmal nachweiſt, ſo thut ſie iin Grunde damit nichts

in Betracht der Leichtfertigkeit, mit der ſie vorgebrachtwer- Andres , als daß ſie der Geſchichte ein Zeugniß von den

den , zukommen laſſen muß, iſt es doch die Pflicht desjeni: | Umſtänden , unter denen ſie auftrat, ein Zeugniß von den

gen , der ſich in öffentliche Verhandlungen eingelaſſen hat, Mißverſtändniſſen , mit denen ſie zu kämpfen hatte, über:

auf die Vurwürfe zu achten , die ihm von den Parteien ge- ' giebt.

machtwerden . Wäre ſeiner Sache der Sieg auch noch ſo | Als Strauß ſeine Schrift herausgab , glaubten ihn

gewiß , ſo muß er dennoch auf jene Anklagen achten , ſelbſt ſeine Gegner damit vernichtet zu haben , daß ſie die dreiſte

wenn der Schein , daß fie nur aus Böswilligfeit hervorge Behauptung aufſtellten , er habe nichts Neues vorgebracht,

gangen ſeien , noch ſo groß wäre, da eben jene Verläum = ſondern nur die Argumente wiederholt, die der Unglaube

dungen und Verdrehungen die leßte Waffe von Parteien ſchon längſt der Wahrheit entgegengeſtellt habe. In der

find , die ihrem Untergange entgegen geben . ſelben Weiſe glaubt man meine Schrift vernichtet zu haben ,

Außerdem ſind die Parteien , wie Guizot in der Vor- wenn man behauptet , ich ſei über Strauß nicht hinausge

rede zu einer ſeiner Schriften bemerkt, aufrichtiger , als | kommen , ich hätte ihn nichtwiderlegt, ich hätte fein neues,

man gewöhnlich vorausſeßt. In ihrem Tadel , in ihren höheres Princip aufgeſtellt und durchgeführt.

Lügen , ſelbſt in ihren ſinnloſeſten Beſchuldigungen darf Wer meine Schrift fennt und ihrem Gange zu folgen

man nicht nur Abſicht und Böswilligfet, ſondern muß man verſtand, wird ſich davon überzeugt haben , daß der Rißel,

auch Irrthum ſehen . Wenn ſie ſich ſo hartnädig der Wahr etwas Neues zu ſagen und meinen Gegner jeden Augenblick

beit verſchließen und entgegenſeßen , ſo geſchieht das nicht fühlen zu laſſen , daß er nicht mehr auf der Höhe der Prin :

nur, weil ſie dieſelbe nicht wollen , ſondern auch deßhalb , cipien ſtehe , mir fremd ſei. In jedem Abſchnitte , bei jeder

weil ſie dieſelbe nicht ſehen . Ihre Augen dürfen ſich nur Frage hätte ich nachweiſen können , daß Strauß nicht im

öffnen und müſſen ſich ſchließen , je nachdem es ihre Leiden : Stande geweſen ſei, die Sache zu entſcheiden oder auch nur

ſchaft und ihr Intereſſe gebietet : dadurch , daß man einen richtig zu treffen ; ich habe es nicht gethan, weil ich es, für

Parteimenſchen auf einen Berg führt , þatman ſeinen Ge | unäſthetiſch hielt , weil es gegen den innern Rhythmus

fichtsfreis noch nicht erweitert , da er im Stande iſt, ſich meiner Schrift war, weil die reine Entwicklung der Sache

auf die Erde zu werfen und zu bebaupten , er befinde fich den frühern Standpunct von ſelbſt überſchreitet, undweil es

nicht auf einem Berge, ſondern in der Ebene, und es ſei
| gnug war, wenn ich an beſonders entſcheidenden Puncten

nur eine Lüge, wenn man behaupte , man habe ihn auf die Widerſprüche und die Mangelhaftigkeit des frühern

einen Berg geführt. Was flar iſt, ſcheint dieſen Leuten Principe nachwies.

wirklich dunkel ; was bewieſen iſt, bleibt für ſie ungewiß ( Fortſegung folgt.)

oder iſt ihnen ſelbſt falſch . Das Licht , das in ihre Fin

ſterniß zu bringen ſucht, iſt ihnen zugleich unerträglich und
Bei Otto Wigand iſt zu haben :

zweifelhaft. Die Wahrheit iſt es aber ſich ſelbſt ſchuldig ,

dieſe Verblendung , die zum Theil nicht abſichtlich und frei- Půttmann, H ., die Düſſeldorfer Maler:

willig iſt, unermüdet zu verfolgen : verkannt muß fie fich ſchule und ihre Leiſtungen ſeit der Er:

unter neuen Formen darſtellen , zurüdgewieſen muß ſie bar: richtung des Kunſtvereins im Jahre

auf beſtehen , ſich öffentlich zu produciren , denn dieStand

baftig feit in der Vertheidigung der Wahrheit iſt ehrenvoller gr. 8 . 1839. broſch . 1 Thlr. 10 Ngr.

und nüßlicher als ein ſtolzes Stillſchweigen .

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .
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Strauß ,,Das Leben geſu.“
, der frühern Kritik mit der Kraft der neuern in Berührung

zu bringen .

(Fortſegung.) So wenig dieſe Arbeit ſich perſönlich gegen jene Leute

richtet , denn ſie können und wollen nicht überzeugt ſein ,

Die neuere Kritik hat die geſammte theologiſche Gregeſe,
die Sache ſoll nur um ihrer ſelbſtwillen und für diejenigen ,

die von Wort zu Wort, von Say zu Saz fortfroch , ohne
die noch bildungsfähig ſind , dargeſtellt werden , ſo wenig

das ( inzelne wirklich zu erflären , weil ſie ſich nie zu all- vat diese Arbeit eine veriönt

gemeinen Ueberſichten und Geſichtspuncten erhob , padurd ) i qelbit. Für die Sache , für die Geichichte und für die Gat

mit einem Schlage vernichtet, daß ſie dem Einzelnen ſeine tunc die immer von Neuem für Generationen zu foraen

wahre Erklärung gab , indem ſie den Rhythmus, die Bewe
weiß , die ſich der fortſchreitenden Entwidlung der Wahr:

wegung und die innre Natur des Ganzen erklärte. So hat
Heit widmen , iſt es in hohem Grade gleichgiltig , ob ein

ſie auch der bisherigen theologiſchen Polemit, die bei jedem
Individuum ſich gegen den Fortſchritt abſchließt und durch

Worte , bei jedem Saße die verſchiednen Erklärungen auf: Laus auf ſeinem niederern Standpuncte bleiben mill. Es

führte und aufführen mußte , weil ſie nicht Principien ge- kann daber auch nicht unſre Frage ſein , ob Strauß nach

gen Principien in Rampf zu verſeßen und das untergeord- der Art und Weise , wie er ſich im Jahre 1840 zu den be:

nete Princip dadurch zu beſiegen verſtand , daß ſie es durch
reits vorhandnen Arbeiten verhielt, wohl noch fähig iſt,

die freie Entwicklung des höhern überſchritt , vollſtändig id dem Fortichritt anzuſchließen . Aber ermäyntmuß es

ein Ende gemacht, indem ſie in der Darſtellung der innern werden , daß er damals ichon feine Fähigkeit bemies , die

Schwierigkeiten der Sache und in dem harmoniſchen Schluß
einzelnen , vollendeten Rejultate der Weißeſdhen Arbeit zu

dieſer Darſtellung die Diſſonanzen , die in den frühern
verſtehen und ſich anzueignen und dasjenige,was bei Weiße

Principien gegeben ſind , ſich auflöjen läßt. Es gehörte
noch unklare, aber glüdliche Divination war, zu würdigen

noch zur Unvollkommen beit des Straußichen Standpunctes
und zur Klarheit umzuarbeiten . Nicht einen einzigen Punct

und war noch ein Zeugniß feiner theologiſchen Natur, bat Gtrauß in ſeinem Werf in dasieniae entichiedne Licht

wenn in jedem Abſchnitte dieſelbe einförmige Dialektik in
geſetzt, in welchem die lepte Entſcheidung gegeben iſt: Weiße

derſelben Weiſe wiederholt wurde : dieſe Einförmigkeit, die bot einige der wichtigiten Cardinalvuncte als joldbe zur

mit der tödtlichſten Langeweile verbunden iſt, war darin
Anerkennung gebracht , aber Strauß hat ihm ſeine Aner

begründet , daß der Kritiker , um fortzuſchreiten , noch äuß:
kennung kurzweg verſagt und Sachen , die der vollendeten

rer Stüßen und Krücken hedurfte, weil er die Sache noch
pache noch Gewißheit nahe gebracht waren, indolent in der fürchterlich

nicht vollkommen in ſeiner Gewalt hatte , ſie noch nicht in Lanamweiligen Unbeſtimntbeit zurückgebalten , die ſeinen

ihrer wahren Beſtimmtheit entirideln und in dieſer Ents | Princip eigen iſt . Weiße und Wilke hatten die Traditions:

widlung die falſche Beſtimmtheit , die ihr die Theologie Hypotbeie , ioweit als ſie die Form der (Spangelien betrifft.

zuſchrieb , die Beſchränktheit , in der ſie von der Theologie
Theologie | fritiſirt und geſtürzt : Strauß fährt fort, von Tradition zu

Fritüürt

feſtgehalten wurde, auflöjen und zerſprengen konnte. I forecen , als ſei Nichts , aar Nichts geſcheben . 2118 Strauß

Wenn nun nicht nur Theologen , die an den Voraus- i die vierte Auflage ſeiner Schrift herausgab , hatte Wilfe

ſegungen des Straußichen Werkes hängen und dieſelben bei für alle Zeiten längſt den Beweis geliefert, daß Marcus

Leibe nicht aufgeben wollen , ſondern auch Leute, die nicht der „ Urevangeliſt“ ſei : Strauß hat es gewagt, eine Schrift,

dieſe Voraubſegungen theilen und denen eô nur darum zu die damals ichon ſeit zwei Jahren zugänglich war, voll:

thun iſt, die Höhe der Principien zu läugnen und - -wenn ſtändig zu ignoriren , von dem ſpäten Urſprung des Mar:

jie es vermöchten -- herabzuſeßen , die Behauptung auf: cusevangeliums, von dem Compilator zu ſprechen , der die

itellen , die neuere Kritif habe das Straußiche Princip | Evangelien des Matthäus und Lufas benußt habe, und

nicht überſchritten , ſo iſt es Pflicht, noch einmal daſſelbe ſeiner Schrift die eregetiſche Nullität zu laſſen , die längſt

zu thun , was ſchon gethan ijt , noch einmal die Schwäche ! ein vollſtändiges Dementi erfahren hatte. Gs iſt wahr, er
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hätte nach dem Erſcheinen einer Schrift, wie die von Wilfe von den zahlloſen Fällen , in denen Marcus durch einen

iſt , ſeine ganze Arbeit umwerfen und eine durchaus neue folchen Gemeinſpruch um ſeine gerechten Anſprüche gebracht

geben müſſen – aber was ſchadet das der Sache , der wird, führe ich ein Paar als Beiſpiele der unglaublichſten

Wahrheit, der Mitwelt ? Hat die Welt danach zu fragen , Nachläſſigkeit, Oberflächlichkeit und Uebereilung an. Ueber

ob es einem Individuum ſchwer fällt, ſich von ſeinen Vor: die ſynoptiſchen Berichte von der Hinrichtung des Täufers

ausſeßungen loszuſagen ? Gewinnt die Welt dadurch mehr, ſagt Strauß 1, 396 , eine der Differenzen zwiſchen ihnen

wenn ein Individuum das, was die Zeit vollſtändig gereift beſtehe darin , daß „ Marcus in anſchaulicher Ausführlich

hat, eben ſo vollſtändig ignorirt? feit die Scene bei dem Feſtmahl erzählt, Lukas dagegen ſich

Fragt man , welche Strafe wohl demjenigen gebühre, mit einer kurzen Angabe begnügt, während Matthäus in

der lange nach dem Erſcheinen der Wilfeſchen Schrift ohne der Mitte ſteht.“ Es war vielmehr zu unterſuchen , ob die

alles Bedenken zu ſagen wagt (1, 67), das zweite Evange Anſchaulichkeit des Marcus eine nothwendige und von der

lium (das des Marcus ) „ iſt nachweislich aus dem erſten | Beſchaffenheit ſei, daß ſie in dem Berichte , der zuerſt die

und dritten zuſammengeſchrieben “ , ſowürdeman allerdings Hinrichtung des Täufers zu einem innern Gliede in der Ent

feine gerechtere und ſtrengere auffinden können , als die wicklung der evangeliſchen Geſchichte machte, durchaus nicht

Art ſelbſt hervorgeht. Dies Ignoriren von claſſiſchen Ar: des Lufas zu der geſammten Anlage der evangeliſchen Ge

beiten iſt ſeine eigneStrafe und beweiſt ich als ſeine Strafe. ichichte'in richtigem Verhältniß ſteht, ob die Mitte, in der

„ Es iſt nachweislich , ſagt Strauß, aus dem erſten und Matthäus ſteht, die rechte iſt. Das Geſchäft des Kritikers

dritten , ſei es auch nur in der Erinnrung , juſammenges iſt es nicht, die Anſchaulichkeit mit der Elle zu meſſen , ſon

ſchrieben .“ „ Sei eß auch nur in der Erinnrung“ , eine ſo dern ihre innre Beſtimmtheit, ihr innres Maß, ihre innre

haltloſe Möglichkeit, indem zugleich von ,,Nachweislichem " Harmonie und ihr innres Verhältniß zu dem Ganzen der

geſprochen wird , iſt das Dunkel , in welches derjenige ſich evangeliſchen Geſchichte zu unterſuchen und darzuſtellen .

allerdings flüchten muß, der die Unterſuchungen ignorirt, Macht der Kritiker dieſe Unterſuchung nicht zu ſeiner Auf

die für leere Möglichkeiten keinen Plaß laſſen . „ Sei es gabe, ſo muß er auch dann , wenn er mit Gewalt auf die

auch nur in der Erinnrung'' ſagt Strauß zu einer Zeit, Beſprechung dieſes innern Verhältniſſes der Berichte einmal

wo die philologiſche Vergleichung der ſynoptiſchen Berichte geführtwird, den wahren und einzigen Geſichtspunct ver

bewieſen hatte, daß Lufas und Matthäus nicht aus der | fehlen . „ Während nach dem Bericht des MatthäusHerodes

Erinnrung dem Marcus nachgeſchrieben , ſondern ihre den Täufer zu tödten wünſchte, aber nicht dazu kommen

fonnte, weil er das Volk ſcheuen mußte, das ihn für einen

gängers auf dem Tiſche aufgeſchlagen vor ſich zu liegen Propheten hielt : ſo iſt es nach Marcus nur Herodias,

hatten . Wie in dieſem Puncte enden die wichtigſten Unter: welche ihm nach dem Leben trachtet, aber ihren Zweck nicht

ſuchungen bei Strauß immer in Möglichkeiten , die nicht erreichen kann , weil ihr Gemahl den Johannes als einen

einmal ernſtlich ins Auge gefaßt, nicht einmal durch die heiligen Mann ſcheute u . ſ. w . Auch hier fann man

innre Natur der Sache irgendwie motivirt ſind. „ Nach gerade, jagt Strauß, um das Verhältniß der Berichte nicht

weislich , ſagt Strauß, iſt das Evangelium des Marcus | zu erklären, ſondern dictatoriſch nach ſeiner Vorausſeßung

aus dem erſten und dritten zuſammengeſchrieben " – und | zu charakteriſiren , in den Ausmalungen und Aendrungen

nirgends hat er den philologiſchen Beweis geführt, daß die beiMarcus — er ſeßt alſo voraus, daß dieſe Ausmalungen

Natur , die Anlage , der Rhythmus und die geſammte Be- | Aendrungen ſind, welche das Urſprüngliche, das in der

ſchaffenheit der Terte ſich nur mit Hilfe jener Hypotheſe Schrift des Matthäus zu finden ſei, erlitten habe – die

crklären laſſe oder daß die Beſchaffenheit der Terte zu dieſer | Spur des Traditionellen zu erkennen glauben .“ Dieſe mar:

Annahme führe. Was Straußwenigſtens hätte thun müf- ternde Ungewißheit, dies peinliche Gerede von Möglichkeit

ſen , nämlich den Tert des Marcus darauf hin unterſuchen, – ,,man kann zu erkennen glauben " — dieſe Sprache und

ob er aus der Erinnrung aus den Schriften der beiden Haltung, die allerdings nothwendig iſt, wenn der Kritifer

Andern zuſammengeſchrieben ſei, ob die Bauart der Süße, die Sache ſelbſt nicht wirklich anſieht , dieſe Höllenqual bez

die Natur der Uebergänge , der Rhythmus der einzelnen feitigt zwar Strauß den Augenblick nachher, indem er fragt:

und unter einander nicht nur die Abhängigkeit des Marcus fers den Contraſt herbeizuführen, daß ſelbſt der Fürſt, gegen

überhaupt, ſondern die beſtimmte Art und Weiſe derſelben welchen er geſprochen und der ihn deßwegen verhaftet hatte,

bezeuge - Alles das hat er nicht gethan und die Richtigkeit im Gewiſſen gehalten geweſen ſei, ihn zu achten und nur

der Griesbachſchen Hypotheſe vorausſeßend hat er nur dafür ſein rachjüchtiges Weib zu ſeinem Bedauern ihm den Mord

geſorgt, ſie durch einige haltloſe Gemeinſprüche zu ſtüßen . I befehl abgeliſtet habe.“ Wie nahe vielmehr lag es , die
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Sache zu treffen , wenn der Kritiker , ftatt mit abſtracten | meint Strauß, daß diesmal Joſephus dem Matthäus zur

Grundſägen und willkürlichen Hypotheſen Alles machen und Hilfe komme, allein dieſe Meinung fügt ſich aufeineMenge

entſcheiden zu wollen , dasjenige,was ihm am nächſten lag, von falſchen Vorausſeßungen. Zuerſt darf der Kritifer fich

die evangeliſchen Berichte wirklich ins Auge gefaßt hätte nicht durch das materielle Intereſſe an dem geſchichtlichen

Die Frage iſt einfach die, in welchem Berichte ſich Harmo- Thatbeſtande fortreißen laſſen : er hat vielmehr zunächſt das

nie finde und welcher Bericht mit ſeiner geſammten Umge- innre Verhältniß der einzelnen Berichte , ſo wie ihr gegen

bung und mit dem Ganzen der evangeliſchen Geſchichte in ſeitiges Verhältniß zu unterſuchen . Wenn er die Reihenfolge

Einklang ſtehe. Statt dem Marcus oder nicht einmal dem beſtimmen ſoll, in der die ſynoptiſchen Berichte entſtanden

Marcus , ſondern der Tradition die Tendenz, den Täufer ſind , ſo hat er ſich ſehr zu hüten , ſein philologiſches und

noch weiter zu erheben , zuzuſchreiben , ſtatt alſo mit dem äſthetiſches Geſchäft durch die voreilige Annahme, der Be

abſtracten Kanon, daß der verherrlichende Bericht die Wahr- richt, der mit der Geſchichte übereinſtimme, ſei der ältre,

ſcheinlichkeit für ſich habe, daß er der ſpätre ſei, ſtatt dieſe zu durchfreuzen oder von vornherein abzubrechen und ſich

Wahrſcheinlichkeit wie ſonſt immer in Einem Augenblick deſſelben zu entſchlagen . Denn geſeyt den Fall, ein Bericht

und ohne Weitres zur Gewißheit zu erheben , hätte der Rri- ftimme mit der befannten Geſchichte in Einem Zuge mehr

tifer darauf achten und von Wilfe lernen ſollen , daß die überein als der andre , ſo iſt es noch ſehr die Frage, ob

Geſchichte von der Hinrichtung des Täufers die Eliasab- dieſe Uebereinſtimmung mit der Geſchichte zufällig, nämlich

ſchnitte der evangeliſchen Geſchichte einleite, er hätte es fin : durch ſchriftſtelleriſche Tendenzen , die mit der Geſchichts

den müſſen , daß Herodes der neuteſtamentliche Ahab , He- forſchung gar Nichts zu thun haben , in den Bericht ge

rodias die Iſabel ſei , daß alſo Marcus allein die Sache in kommen oder ob der Verf. durch Erfundigung und Nach

ihrem urſprünglichen Zuſammenhange darſtelle und Mat- | frage zu ſeiner beſſern Renntniß gelangt ſei. Endlich iſt es

thäus dem Ganzen eine ſchiefe, falſche Haltung gegeben noch ſehr die Frage, ob die Berichte , die zu unterſuchen

habe, wenn er den Charafter des Herodes total verändert. ſind , überhaupt auf einer richtigen geſchichtlichen Voraus

Weiter : der Kritiker hätte bemerken müſſen , daß Matthäus feßung ruhen , ob ſie alſo auch mitwirklichen hiſtoriſchen

durch ſeine Darſtellung es ſchlagend beweiſe, daß er einen Berichten , falls ſich dieſelben , was auch immer erſt zu ent

fremden Bericht, den Bericht des Marcus abſchreibe. Wenn icheiden iſt, als hiſtoriſch richtig beweiſen , überhaupt zu

er ſagt, Herodes ſei traurig geworden , als er ſich von der ſammengeſtellt werden dürfen . Daß dies hier nicht der Fall

Herodias überliſtet ſah , nur um ſeines Eides willen und iſt, daß der Bericht des Joſephus die evangeliſchen Berichte

wegen der Gäſte , die Zeugen ſeines Eides waren , habe er von der Kinrichtung des Täufers ausſchließt, daß die leß

ſich dazu verſtanden , den Befehl zur Hinrichtung des Täu tern rein idealen Urſprungs ſind und nach dem Bericht des

fers zu geben , muß dann nicht dasjenige vorangehen , was Joſephus der Täufer ſchon hingerichtet war, als Herodes

in der Darſtellung des Marcus vorangeht, daß Herodes die Herodias zur Gemahlin nahm , hätte den Kritiker Ein

den Täufer achtete ? Iſt es dann nicht klar, daß Matthäus Blick in die Schrift des Joſephus lehren können , wenn ihn

die Sache vollſtändig in Unordnung gebracht hat, wenn nicht die Vorausſeßung von der Richtigkeit der evangeliſchen

er vorher ſagt, Herodes hätte den Tod des Täufers gewünſcht ? Vorausſegungen für dieſen Blick untüchtig und unfähig ge

Der Kritiker, der ſich einmal dazu verſteht, die Sache anzu- | macht hätte.

ſehen , ſtatt ihr von Außen mit abſtracten Principien zu In die geſchilderte Verwirrung von unbegründeten Mög

zuſeßen , wird auch , wie ich in meiner Schrift nachgewieſen lichkeiten , die ſich ſo ſchnell, wie man die Hand umkehrt,

habe, in der Schrift des Matthäus ſelbſt den Grund zu in Wirklichkeiten verwandeln , und von falſchen Voraus

jener Hendrung auffinden . Welcher Sprung in ein ganz ſegungen verlaufen ſich die meiſten Unterſuchungen , wo es

fremdes Gebiet iſt es , wenn der Kritifer zwei Schriftſteller ſich zugleich um die Frage nach dem geſchichtlichen Thatbe

zu erklären , ihre Arbeiten zu unterſuchen hat und plößlich ſtande handelt, falls es Strauß nicht vorzieht, die Schwäche

und ohne Weitres, d . h . ehe er die ſchriftſtelleriſchen Arbei- ſeines Princips und die Mangelhaftigkeit ſeiner Methode

ten und ihr ſchriftſtelleriſches Verhältniß unterſucht hat, damit einzugeftehen , daß er mit der Aufftellung und Pro

von der Tradition ſpricht, in dem einen der Berichte die poſition zweier entgegengeſeßter Möglichkeiten ſchließt.

Spur des Traditionellen zu erkennen glaubt und in demſel: Ich werde nun einen der Fälle anführen , wo die Sache

ben Augenblicke , wo er eß mit Schriftſtellern zu thun hat, des Marcus rein äſthetiſch zu entſcheiden iſt , d . h . wo das

deren Charakter doch erſt zu erflären iſt , den einen Bericht materielle Intereſſe an einem geſchichtlichen Thatbeſtande

eben ſo willkürlich als den geſchichtlich richtigen bezeichnet, die Unterſuchung nichtverwickelter macht.

wie er in dem andern die Spur des Traditionellen zu er: Daß Marcus in dem Bericht von der Verfluchung des

kennen glaubte. Die Willkür muß allein herrſchen , wenn Feigenbaumes bemerkt, als ſei damals nicht die Feigenzeit

die Sache nach feiner Seite hin ihr Recht erlangt. Zwar | geweſen , als Jeſus eine Feige ſuchte , ſei ein Zuſaß , bez



664

merkt Strauß II, 230 , den erſt der ſpätre Evangelift in / In der Art der Sage ſei vielmehr das Gegentheil be

ſeinem erläuternden und veranſchaulichenden Beſtreben hin: gründet.

zugefügt habe, wobei er , wie auch ſonſt, nicht auf die Immer die Sage! Immer und von vornherein wird die

überlegteſte Weiſe zu Werke gegangen ſei. Daß die Jünger Sage in Unterſuchungen hineingezogen , die einen ganz

erſt am andern Tage, als ſie wieder vorbeigehen , die Ver- | andern Gang nehmen ſollten und durch dieſen Pfahl, der

dorrung des Feigenbaumes bemerken , ſei wieder nur ein in ſie hineingeſchoben wird , durch und durch verkehrt, ent

Zug, der aus demjelben veranſchaulichenden Beſtreben wie ſtellt und um ihre richtige Bewegung gebracht werden.

jener Zuſak bervorgegangen iſt. Allein Marcus bat jenen Wenn es auch nur Ein Schriftſteller wäre, der zu unter :

Zuſaß hinge chrieben , hat die Sache ſo geordnet , daß erſt ſuchen iſt, ſo müßte doch erſt aus der Natur ſeiner Berichte,

am andern Tage beim Vorbeigehen die Verdorrung des aus dem gegenſeitigen Verhältniß derſelben , aus der Natur

Baumes bemerkt wird , weil er zuerſt dieſe Geſchichte aus ſeiner ganzen Arbeit bewieſen werden , daß die Sage und

den Elementen des A . T. gebildet hat, und Matthäus hat jenen wie weit ſie -- denn wenn auch der Schriftſteller von der

Zuſaß ausgelaſſen , die Stellung und Entwidlung der Sage abhängig ſein ſollte, ſo iſt er als Schriftſteller , als

Sache verändert , weil er die Bedeutung des Ganzen nicht Subject , als Menſch doch unmöglich Nichts als der Mund

mehr verſtand und das Einzelne nicht mehr zu würdigen der Sage — auf ihn eingewirkt habe. Nirgends aber denkt

wußte. Matthäus wußte nicht mehr, daß das Volf (Hol. Strauß an einen Beweis dieſer Art. Wenn wir aber nun

9 , 10) die Frühfeige iſt, die Jeſus lucht, und daß die Bes gar drei oder vier parallele Berichte vor uns haben , ſo

ſchreibung vom Untergang des Gottloſen , die der Pſalmiſt ſollte man doch meinen , ehe die Sage als Erklärungsgrund

giebt (Pſ. 37, 35 u . 36 ) , das Muſter für die Erzählung für ihr gegenſeitiges Verhältniß uns aufgedrungen wird ,

des Marcus war. Matthäus wußte auch nicht mehr, daß müßte vorher die ſchriftſtelleriſche Anlage und Durchfüh:

die Tempelreinigung nach der Verfluchung des Feigenbau- rung der Berichte daraufhin unterſucht werden , ob nicht

meg folgen muß und daß der Ernſt des Gerichts , welches aus ihr das Verhältniß derſelben flur werde. Nun wohl!

Jeſus über die Entweihung des Heiligthums balten muß, | Die Kritik des Berichts des Lukas beweiſt , daß er ſpäter

und die Gerrißheit des Untergangs, der dem unheiligen als der des Marcus gebildet iſt, und daß der Verfaſſer dic

Volfe bevorſteht, durch den Thatbeſtand , den die Jünger Schrift des Marcus in ſeiner Weiſe benußt hat. An die

am andern Morgen vorfanden, als ſie bei dem Feigenbaum | Sage, deren Einfluß und Thätigkeit ſogar iſt auch nicht

vorübergingen , beſtärkt und verbürgt werden ſoll. im Geringſten zu denken .

Allgemeine Regeln , die mit Nichts weniger als mit der Wollte man nun aus dieſem Ergebniß in der Manier

Sache zu thun haben , die aus der Luft genommen ſind, der Straubſchen Kritif – und noch dazu mit mehr Recht,

aber nicht aus der Natur des Gegenſtandes hervorgeben , da ein wirklicher Fall vorliegt --- den Saß ziehen, es ſei in

algemeine Regeln , die wie die angegebne nur Eine Seite der Art der ſpätren Schriftſteller, „, Ideales , wie bloße Re:

des Gegenſtandes , -- die Anſchaulichkeit der Darſtellung – den , in Reales, ivie eine Wundergeſchichte iſt , zu verran:

und auch dieſe wieder nur ſehr ſchief berühren — (denn es deln " , ſo würde derſelbeLufas ſehr ſtarf dagegen proteſtiren .

fann doch nicht bloß die Frage ſein , welcher Bericht der Denn ſonnenflar läßt es ſich beweiſen , daß er aus der ( je :

anſchaulichere iſt, ſondern in welchem die vermeintlichen ſchichte von der Verfluchung des Feigenbaumes die Parabel

Veranſchaulichungen innre nothwendige Beſtandtheile ſind vom Feigenbaume gemacht hat.

Wer in der Art wie Strauß von der Sage und Tradi:

einen geſunden Organismus hat) -- - ſolche Regeln tion ſpricht und dem Leſer durch die Unbeſtimmtheit dieſes

müſſen der Kritik fremd bleiben und Strauß würde ihre Geredes alle Gedanken nimmt oder die größte Qual berei

Mangelhaftigkeit und Schädlichkeit erfannt haben , wenn | tet, darf ebenſo wenig, wie er die Berichte ſelbſt unterſucht,

es ihm nicht beliebt hätte , Wilke’s Arbeit zu ignoriren . die Frage aufwerfen , wie wohl in aller Welt der Tradition

Noch ein Beiſpiel, wie wenig der Kritif Gemeinpläge das möglich geweſen ſei, was ihr zugeſchrieben wird. Er

helfen . Um zu beweiſen , daß der Fiſchzug Petri in der darf nicht ſo fragen , da die geliebte Chimäre vor einer ernſt:

Schrift des Lukas die zu einer Geſchichte umgewandelte An- haften Unterſuchung nicht Stand halten kann , und es ift

rede ſei, mit der Jeſus die erſten Jünger berufen habe, conſequent von ihm , wenn er die gründlichen Unterſuchun :

fragt Strauß I, 565 : „ ſeit wann es wohl in der Art der gen von Weiße und Wilfe durchweg ignorirt.

Sagewäre , zu vergeiſtigen , Reales , wie eine Wunderge: ( Fortſeßung folgt.)

ſchichte iſt , in Ideales , wie bloße Rede , zu verwandeln ?" |

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigan d.
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Strauß „ Das Leben Jeſu.“ | ihnen zuruft : Kinder, habt ihr Nichts zu eſſen , ſo iſt es

(Fortſefung.)
klar, daß der Vierte ein Stichwort, das er in dem Evan

gelium des Lufas vorfand, aus ſeinem wahren Zuſammen :

Von einem wunderbaren Fiſchzug weiß auch das vierte hange herauốngeriſſen und von allen natürlichen Motiven

Evangelium aus den Tagen nach der Auferſtehung Jeſu abgelöſt hat. Jedes Wort über die unangemeßne Stellung

zu erzählen . „ Daß dies eine von der bei Lufas erzählten jener Frage und über die äußerliche Abhängigkeit des Vier

Geſchichte verſchiedne ſei," jagt Strauß I, 566, „ iſt wegen ten von Lufas , die ich im dritten Bande in allen Abſchnit

der großen Aehnlichkeit kaum denkbar.“ Gut! wir wollen ten ſeines Evangelium nachgewieſen habe, wäre Zeitver

noch nicht verlangen , daß der Kritifer unterſuche, ob die ſchwendung. Nicht die Sage hat hier geſchaltet und ge

Natur jener Erzählung nicht beweiſe , daß der Verfaſſer des waltet, ſondern einzig und allein der Schriftſteller .

vierten Evangelium die Schrift des lufas benußt habe. Dieſelbe Unbeſtimmtheit, die immer dann in die Sache

Wenn aber Strauß fortfährt, ,, ohne allen Zweifel (!) iſt | fommt, wenn die Sage, Heberliefrung und Tradition in

dieſelbe Erzählung durch die Tradition in verſchiedne Theile die Erklärung hineingezogen wird , oder wohl gar den ein :

des Lebens Jeſu verlegt worden " , ſo müſſen wir über i zigen Erklärungsgrund bildet, herrſcht auch in den allge

einen Standpunct der Kritif unwillig werden , wo eß noch meinen Ausführungen, in denen Strauß davon ſpricht, wie

möglich iſt , daß die Fiosfel : ,, ohne allen Zweifel “ hin : der Stoff der evangeliſchen Geſchichte durch die Ueberliefrung

reicht, um die wichtigſten Fragen zu entſcheiden , nachdem hindurchgegangen ſei.

der Anſtoß zu einer ernſtern Faſſung jolcher Fragen bereits Daß er nach den Arbeiten , die ihn eines Befren belehren

gegeben war, ſo können wir uns nicht dazu verſtehen , und konnten , noch von einem ,, beſtimmten Typus " der Tradi

alle Gedanken aus dem Kopf zu jagen , jo fragen wir nicht tion ſpricht, als ob in der lleberliefrung ein ſolcher Typus

nur, was denn das für eine Tradition war, die ſo ſtreng überhaupt eriſtiren könne, als ob es Wunder mie ſehr be

auf Ordnung hielt und zugleich ſo willkürlich mit der An: wieſen ſei, daſ in der älteſten Kirche das Intereſſe an einem

ordnung der Begebenheiten umging, fundern , da wir doch ſolchen Typus der evangeliſchen Geſchichte vorhanden war,

feine Antwort erhalten fönnen , ſehen wir lieber nach , ob ja als ob es von vornherein außer allem Zweifel ſtehe , daß

es nicht der vierte Evangeliſt allein iſt, der hier ſeine Hand in der evangeliſchen Verfündigung und Tradition wirklich

dazwiſchen hatte. Im dritten Bande meiner Schrift habe ſolcher Stoff enthalten geweſen ſei, der als geſchichtlich zu :

ich den Beweis geliefert, daß der Anhang des vierten Evan- verläſſig anerfannt werden müſſe und als ſolcher in die

gelium mit dieſem von Ginem Verfaſſer herrührt und daß Evangelien übergegangen ſei , daß Strauß das Wagſtück

dieſer die Schrift des Lukas hier wie anderwärts benußt nicht fürchtet , die Vermuthung, eß habe ,,vielleicht auch

und zwar in ſeiner Weiſe benußt hat. Von den vielen ein Apoſtel zu einer oder der andern der erſten evangeliſchen

Beweisſtücfen werde ich Eines anführen . A18 der aufer: Schriften die Grundlinien geliefert " , in die Luft zu ſtellen

ftandne Jeſus den Eilfen erſchien , berichtet Lufas, und dieſe -- - das Alles wollen wir ihm nichtmehr zum Vorwurf

machen , noch als einen Wuſt von unbewiesnen Voraus:

überzeugen , daß er Fleiſch und Sinochen habe und fein Geiſt | Teßungen charakteriſiren. Es iſt gnug, wenn wir zei:

jei, als ſie aber noch zweifelten , fragt er , ob ſie Nichts 311 gen , wie dieſe Säße und Behauptungen ſich durch ihre

effen hätten , und ißt er vor ihren Augen , als ſie ihm eigne Unbeſtimmtheit auflöſen und wie dieſe Unbeſtimmt: ,

Speiſe gaben . Das iſt Alles flar , verſtändig und zuſam = Heit gerade darum ſo haltlos iſt, weil ſie die wider

menhängend, um nicht zu erwähnen , daß es hier in dieſem ſprechendſten Dinge in ihrer Gedankenloſigkeit zuſammen :

Zuſammenhange zuerſt gebildet iſt. Wenn aber an jener ſtellt. „ Die Apoſtel, heißt es I, 71, zerſtreut, ſterben in

Stelle im vierten Evangelium die Jünger auf dem See ſich der zweiten Hälfte des erſten Jahrhunderts nach und nach

befinden , Jeſus am Ufer ſteht und ehe dieſe ihn erfannt ab ; die evangeliſche Verkündigung breitet ſich im römiſchen

hatten , und ohne daß dieſer Ausrufirgendwie motivirt iſt, Reiche allmälig aus und firirt fich mehr und mehr nach



666

einem beſtimmten Typuf" — — was heißt aber in dieſem i wieſen hatte, daß der Erſte , der den heiligen Gegenſtand

Zuſammenhange , die evangeliſche Verfündigung "' ? Iſt geſtaltete, ſich ernſtlicher um Zuſammenhang und dergleichen

es die Predigt , d. h . die Geſchichtserzählung der Apoſtel ? | Dinge bekümmern müſſe.

(Wir fragen nämlich nicht, woher der Kritifer weiß , daß Derſelbe Mangel an kritiſcher Schärfe verräth ſich oder

die Apoſtel die Geſchichte ihres Herrn und Meiſters vorge | tritt in ſeiner ganzen Blöße Hervor in allen Fragen , die be

tragen haben .) Wenn ſich die evangeliſche Verfündigung“ antwortet werden müſſen , wenn der Urſprung und der Cha

allmälig ausbreitet : iſt es ſo zu denken , daß die zerſtreuten rafter der evangeliſchen Geſchichte aufgehellt und erklärt

Apoſtel die Nachrichten vom Leben Jeſu verbreitet haben werden ſoll. Es iſt ein theologiſches Argument, der ſitt

Oder iſt es ihr geiſtiger Nachlaß, der nach ihrem Tode auf liche Charakter und Werth , durch welchen ſich die Heilige

die Gemeinden übergegangen iſt ? Wer iſt es aber dann, Geſchichte von den Götterſagen der Heiden unterſcheide, be:

der die perſönliche Surge für dieſen Nachlaß übernommen weiſe ihren geſchichtlichen Charakter. Strauß beweiſet zwar

hat, d. h. welches ſind die wirklichen Organedieſer evange dagegen , auch eine ſittliche Göttergeſchichte könne erdichtet

liſchen Verfündigung ? Ferner : wenn dieſe Verkündigung ſein (1, 75 u . 76 ). Wenn er aber bemerkt, jener Unter

urſprünglich von den Apoſteln ausgegangen iſt, ſollten dieſe ſchied der Sittlichkeit und Unſittlichkeit ſei ,, in Bezug auf

nicht ſchon für einen beſtimmten Typus geſorgt haben ? das N . T . jedenfalls zuzugeben “ , ſo hätte er die allgemei:

Giebt es überhaupt eine Geſchichte ohne einen beſtimmten nen Kategorien und die innern Verhältniſſe der heiligen

Typus ? Rann , wenn ein ſolcher fehlt , noch von einer Geſchichte vorher etwas genauer unterſuchen ſollen , ehe er

„ Verfündigung“ oder von einem Leben einer geſchichtlichen ein „ jedenfalls“ von dieſer Art niederſchrieb.

Perſon die Rede ſein ? Statt auf alle dieſe Fragen beſtimmt Die Frage nach dem Antheil, welchen das Bewußtſein

und genau zu antworten oder ſie ſich nur vorzulegen , ſchlägt an der Geſtaltung der religiöſen Anſchauungen habe, mußte

ſie Strauß vollſtändig nieder, indem er auf einmal von der Strauß nach ſeiner Grundvorausſeßung ſo wenig wie mög

Tradition ſpricht und zwar von ,,dieſer Tradition " , von lich dringend und ernſthaft werden laſſen und demgemäß

der er alſo ſchon angefangen hatte, von dieſer Tradition" , mit einigen allgemeinen Floskeln , mit den gewaltthätigen

die alſo mit einemmale mit jener Verfündigung Eines und Phraſen der Verlegenheit beantworten .

Daſſelbe iſt und „ bald in verſchiednen Schriften aufgefaßt Gewaltſam , d . h . ein Schreckſchuß , der für ängſtliche

wurde'', in Schriften , zu deren einer oder der andre viel Gemüther berechnet iſt, aber die Sache ſelbſt wahrhaftig

leicht auch ein Apoſtel die Grundlinien lieferte,“ in Schrift nicht entſcheiden kann, iſt die Faſſung der Frage, ob bei der

ten , „ welche anfangs noch feine feſte Geſtalt, und daher Schöpfung eines religiöſen Geſchichtskreiſes, wie der des

manche Umgeſtaltungen zu erleiden hatten .“ Als ob nicht | N . T. iſt, ein ,,künſtliches Syſtein des Betruges " , etwa die

auch Schriften , die eine ſehr feſte Geſtalt haben , Umgeftal- Liſt und Abſicht einer beſondern Rafte mitgewirkt habe oder

tungen erleiden könnten ! Was ſind das aber für Schrif- gar allein thätig geweſen ſei. Iſt es ſchon Unrecht, eine

ten , die noch keine feſte Geſtalt haben ? Meint Strauß, Frage damit von vornherein zu beantworten , daß man ihr

wie es nach ſeiner folgenden Aeußrung den Anſchein hat, eine extreme, aber falſch ertreme Faſſung giebt , ſo iſt die

daß das Hebräerevangelium das „, Beiſpiel" einer ſolchen Antwort, jene Annahme ſei der ,,edeln Einfalt jener Zeiten ,

Schrift ſei : ſo bätte er uns über dies Evangelium zuvor in die man einen ſolchen Betrug verlegen wolle, nicht ange:

genauer belehren und vor Allem beweiſen ſollen , daß es meſſen " , äußert precär und nur für diejenigen befriedigend,

eine von jenen Schriften war , die noch keine feſte Geſtalt die mit allgemeinen Worten wie ,, edle Einfalt " ein ſo rei

hatten , weil ſie zu den erſten gehörten . Es iſt aber viel- ches und vielumfaſſendes Weſen wie die Zeit , in der das

mehr Geſetz und in der Natur der Sache begründet, daß Chriſtenthum entſtand und ſich geſtaltete, charakterijirt

Schriften , in denen zuerſt der Verſuch gemachtwird , all. glauben .

gemeine Anſchauungen und Ueberliefrungen zu firiren , eine „ Wir kommen alſo dabin , " fährt Strauß fort , , daß

fefte Geſtalt haben , daß ihre Verfaſſer die Nothwendigkeit auch ein Erfinder des Mythus im eigentlichen Sinne des

der Ordnung , des Zuſammenhangs und der Motivirung Wortes ungedenkbar ſei." Alſo ? deßhalb , weil das Syſtem

am meiſten fühlen und daß die Spätern vielmehr , die den des fünftlichen Betrugs ,, der edeln Einfalt" jener Zeiten

ſchon geſchriebnen Buchſtaben vor ſich haben , ihre Voraus- ſehr wenig angemeſſen iſt ? Deßhalb alſo , weil die Sache

ſegungen , ihre Bekanntſchaft mit dem Zuſammenhangeund von vornherein ſo gefaßt iſt, daß die Redensart, ,, es wäre

mit den Motiven unmittelbar ihren Leſern leihen, ohne dieſe ja ſchrecklich “ oder „, es widerſpräche jener edeln (Sinfalt“ ,

Vorausſegungen auch wirklich in ihren Schriften auszuar: Alles entſcheiden ſoll, deßhals iſt eß ,, offenbar, daß der

beiten oder auch nur auszudrücken , und ſomit ſo geſtaltloſe ganze Begriff der Erfindung als unpaſſend für die Entſtehung

der vierte Evangeliſt abgefaßt haben , nachdem Marcus be- 1 Deßhalb iſt es , der Begriff einer gewiſſen (!) Nothwendig:
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keit und Unbewuſtheit im Bilden der alten Mythen , auf ſtehendes iſt, ſondern nur der wirklichen , einzelnen Sub

welchen wir bringen müſſen " ? Dieſe Unbewußtheit iſt jectivität ihren Urſprung verdankt , wie ſie ſelbſt, wenn

aber unmöglich , wenn verſchiedne Elemente zu combiniren wir das ſo ausdrücken dürfen , die Idealität und Subjecti

ſind oder wenn aus einem gegebnen Stoffe etwas Neues vität der Sache iſt.

zu ſchaffen ift. Man betrachte doch nur einmal die Sache Daß deßhalb die Geſtalten der religiöſen Anſchauung

ſelbſt, man erwäge nur z. B . die Fälle, die ich oben anges noch nicht Producte des „ rein individuellen " Berrußtſeins

führt habe, und entſcheide, ob dieſes bloße Reden von uns | ſind , daß die Grundlage des allgemeinen Volf&bewußtſeins

bewuſtheit die Frage, um die es ſich handelt, zu entſcheiden oder des Bewußtſeins der Gemeinde nicht geläugnet wird

vermag. - wie Strauß I, 89 die Alternative ſtellt – brauch ' ich

Dann , meint Strauß , „,trifft auch der Streit, ob der wohl nach den neuerlichen Ausführungen nicht zu erwähnen .

Mythuế von Einem oder Vielen , von dem Dichter oder dem ,,Allerdings indeſſen , lenkt Strauß ebend. ein , iſt die

Volke ausgehe, nicht die Hauptſache.“ Allerdings , weil Grenzlinie zwiſchen Abſichtsloſem und Abſichtlichen hier

die Sache dann im Myſteriöſen zurückgehalten wird , weil nicht leicht zu ziehen .“ Allein die Kritik muß dieſe Grenz

ren ſoll, dieſes Werk von vornherein aufgehört hat, ein daß ſie ſagt, ſie fönne nicht beantwortet werden , ſie darf

ſchriftſtelleriſchen zu ſein , kurz, weil es dann für den Kri- nicht die Sache damit ins Dunfel ſchieben , daß ſie bemerkt,

tifer einer gegebnen Schrift nicht mehr zur Hauptſache gees ſei uns faſt unmöglich , uns in jene Zeiten der ſchöpf

hört, zu unterſuchen , ob und wie weit die Schrift eine riſchen Phantaſie zurüdzuverſeßen : der Kritiker kann und

Schrift iſt. Die Schrift iſt dann zu einer ſolchen gewor : muß vielmehr beſtimmen , wie weit ein religiöſer Schrift:

den , die gar nichtmehr im eigentlichen Sinne eine Schriftſteller von ſeinen Vorausſeßungen beherrſcht wurde, wie

ift. Es wird dann nicht mehr darauf reflectirt, daß dass weit er ſie frei beherrſchte und verarbeitete und wie weit es

jenige, was der Einzelne geſtaltete , den Vielen als dies ihm möglich war, ſich ſelbſt wieder von dem Product ſeiner

Geſtaltete unmöglich vorher bekannt ſein konnte , daß alſo das freien Thätigkeit beherrſchen zu laſſen .

Geſtaltete vor der Geſtaltung als ſolches noch nicht eriftirte. Daß Strauß nicht einmal ahnen konnte , wie weit der

„ Der Eine, der Erzählende, ſagt Strauß, iſt nur der | Antheil des Selbſtbewußtſeins an der Geſtaltung der evan

Mund , durch den Alle reden " , d. h . er iſt kein wirklicher, geliſchen Geſchichte ging , weil er die unfritiſche Voraus

kein eigentlicher Mund mehr. Sonſt aber , in der wirf- feßung feſthielt, daß ſogar ſchon vor der Zeit Jeſu die jü

lichen Welt, herrſcht immer und überall , beſonders aber diſchemeſſianiſche Dogmatif gegeben war, brauche ich auch

bei ſo wichtigen Dingen , die das Wohl und Weh einer nicht erſt noch zu erwähnen .

Ich gebe dafür noch ein Beiſpiel, wie überall da, wo

eß immer nur Einer iſt, der das entſcheidende Wort ſpricht Strauß von der Tradition ins Blaue ſpricht, alſo auch die

oder die Geſtalt augarbeitet, die das allgemeine Verlangen Sache nicht im Entfernteſten treffen kann , vielmehr die

befriedigt und dasjenige gewährt, was die unvollfommnen Schriftſteller zu kritiſiren geweſen wären , wenn der Kritifer

vorbergehenden Verſuche und das chaotiſche Ringen der ſeinen wahren Gegenſtand im Auge behalten und hinter die

Frühern nicht zu erreichen vermochten . Sache kommen wollte.

Wenn Strauß ſelbſt ſagt, dieſer Eine gebe dem , „was Alle vier Evangeliſten erzählen davon , daß Jeſus ein

Alle ausſprechen möchten , zuerſt Geſtalt und Ausdruck“ , mal von einer Frau geſalbt worden iſt. Troß aller Diffe

ſo ſpricht er es ſelbſt aus, daß vorher dieſe Geſtalt noch renzen ihrer Berichte iſt es noch möglich, zu beweiſen , daß

nicht eriftirte , daß alſo der Eine etwas Neues gebe und ſie Eine und dieſelbe Begebenheit erzählen wollen , und es

daß ſeine Anſtrengung während des Geſtaltens ihn ſelbſt fragt ſich nur , wie die Differenzen entſtanden ſind und in

lehren mußte, wie weit ſeine Schöpfung etwas Neues ſei. welchem Verhältniß die Berichte zu einander ſtehen . Wie

Was der Eine geſtaltete, exiſtirte vorher als dieſes Beſtimmte faßt nun Strauß die Frage ? „ Sind demnach , ſagt er

noch nicht und iſt ſelbſt von den vorhergehenden frühern I, 742, die vier Erzählungen nur unter der Vorausſegung

Verſuchen weſentlich verſchieden und in der Erſcheinung zu vereinigen , daß mehrere derſelben bedeutende traditionelle

nichts weniger als ſeinen noch ſo nothwendigen Bedingun - | Umbildungen erfahren haben , ſo fragt es ſich jeßt , welche

gen und Vorausſeßungen ähnlich . Was noch nicht Geſtalt von ihnen dem urſprünglichen Factum am nächſten ſtehe?"

und Ausdruck hat, eriſtirt auch noch nicht für den Menſchen . | Alles viel zu eilig ! Vor- und Nachfag übereilt und falſch !

Es kann auch nicht geſagt werden , daß ſich die „My Alſo das wäre die einzige Vorausſeßung , unter welcher

then “ „ allgemach und ſucceſſiv" - alſo allmälig — „ in die Berichte in Verhältniß zu ſtellen ſind , daß ihre Diffe

der Tradition" bilden , da die Geſtalt als ſolche, die Geſtalt, renzen aus der Tradition herrühren ? Woher kommt auf

die der Sache erſt ihr Daſein giebt, nie etwas allmälig Ent: einmal dieſe Vorausſegung ? Man ſollte doch meinen , das
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Nächſte wäre die Unterſuchung und Prüfung der Berichte , Gaſte iſt, ſtellt ſich hinter ihm zu ſeinen Füßen , weint,

ſelbſt : vielleicht läßt ſich aus ihnen ſelbſt ihr Verhältniß beneßt ſeine Füße mit ihren Thränen , trodnet ſie mit dem

beſtimmen . Und ſollte das nicht in der That der nächſte Haar ihres Hauptes und füßt ſeine Füße und ſalbt ſie. Daß

Gedanke ſein , wenn man nur bedenkt, daß wir von ge- Lufas, der fich ſo viel mit den Füßen beſchäftigt, die un

ſchriebnen Berichten handeln , die , ſobald ſie wirklich ins glüdliche Aendrung getroffen hat , daß die Frau nicht wie

Conſtructionen , durch Wendungen , die nicht anders erklärt gnug, was wir in ſeiner Schrift lejen , hatwenigſtens Zu

werden fönnen – in jedem Saße den Beweis führen , daß ſammenhang. Nun höre man , was der Vierte von der Frau

ſie ſchriftſtelleriſch einer aus dem endern entſtanden ſind ? ſagt: ſie ſalbte — mit einem Pfunde (!) Narde — die Füße

Dieſer Beweis iſt aber — im dritten Bande meiner Schrift | Jeſu und trocknete ſeine Füße mit ihren Haaren ab. Ich

führe ich ihn - ſo abſolut ſicher und gewiß , daß an die frage nicht, woher kommt aufeinmal dieſer Zug der äußer:

Tradition nicht zu denken iſt. Ferner : die nächſte Frage ſten Wegwerfung und Demüthigung – ein Zug, der allein

wäre die, welche der vier Erzählungen dem urſprünglichen bei Lufus motivirt iſt — ich dränge alle Fragen zurück, die

Factum am nächſten ſtehe ? Wir ſollten doch meinen : welche hier noch zu behandeln ſind und die ich an einem andern

von ihnen der Urbericht, d . h. diejenige Erzählung iſt , von Orte löſe ; ich frage bloß : wie fommt es , daß die Frau

welcher die übrigen , oder diejenige, die für die folgenden die Salbe, die ſie ſo eben auf die Füße Jeſu gegoſſen hat,

die Vorausſegung iſt, abzuleiten ſind. Iſt die Frage ein - abtrocknet, daß ſie dieſelbe mit ihrem Haar abtrodnet ? Die

mal ſo — d. h. richtig — gefaßt, ſo werden ſich die Aend Antwort ergiebt ſich für Jeden , der den Bericht des Lukas

rungen , welche unter der Hand der Spätern mit dem Ur: und des Vierten vergleicht und der es weiß , in welcher Ma

bericht vorgegangen ſind, richtig erklären und wird es end- nier der Vierte auch ſonſt das Evangelium des Lufas be

lich zu der legten Frage kommen , wie der Urbericht entſtan - nugt hat.

den iſt , d. 6 . ob ihm ein geſchichtliches Factum zu Grunde | Wer von jegt an in ſolchen Angelegenheiten noch von

liege. Tradition ſpricht, muß ſich erſt muthwillig die Augen ver:

Strauß denkt niemals daran, in dieſer Weiſe die Frage lichließen .

zu ſtellen , d. h. wirklich von der Sache zu handeln , immer Im Vorbeigehen ein Beiſpiel , wie Strauß die Ent

ichiebt er die angegebne Vorausſegung und die bezeichnete ftehung der idealen Anſchauungen in den Evangelien zu er

voreilige Frage ſogleich in den Vordergrund , es iſt ihm klären liebt. Er ſagt: die mythiſche Anſchauung iſt ein :

alſo auch nicht möglich , die wirkliche, die einzige Frage zu mal ſo , alſo iſt ſie auch diesmal fo, oder : es war im Sy

löſen . ſteme der jüdiſchen meſſianiſchen Dogmatit ſo vorgeſchrieben ,

Ich kann hier nicht ausführen , was ich in meiner alſo finden wir eß auch in der chriſtlichen Tradition to

Schrift durch alle Seiten des Benveiſes hindurchgeführt wieder. 3 . B . I, 130 : „ bun Sedeutenden Männern nahm

habe, daß der Bericht des Marcus, der lirbericht rein und man gern an , daß ſie Spätgeborne ſeien , Johannes der

allein Wert der idealen Anſchauung iſt, wie Lufas mit dem

Urſtoff die andre Pointe von dem Gegenſaß der Gerechten auch ihn die Sage zu einem Spätgebornen ." Der Kritifer

und Sünder nicht glüdlich verarbeitet hat, wie Matthäus hat aber ſeine Pflicht erſt gethan und die Sache wirklich er :

zum Urbericht zurückgekehrt iſt , der Vierte denſelben in ſei- klart, wenn er fragt, unterſucht und beantwortet, weßbalb

ner Weiſe umgearbeitet und die Sünderin des Lukas ſelb - man denn dieß oder jenes gern annahm .“ Von Weiße

ſtändig wieder in ſeiner Erzählung von der Chebrecherin bätte Strauß über dieſen Punct Manches lernen fönnen ,

aufgeführt hat – (indem er zugleich die ſynoptiſche Erzäh- wenn er es nicht vorgezogen hätte , mit dem bloßen Vor:

lung von der Frage der Phariſäer über die Eheſcheidung wurf, daß fie eine allegoriſche ſei, die richtige Erklärung

umarbeitete) — aus dem tädiöſen Hin - und Herreden Strau- fich vom Leibe zu halten . Weiße’s Erklärung der Urge:

Bens über allerlei Möglichkeiten werde ich nur das Eine ſchichte mag an manchen Puncten noch nicht richtig durch

herausheben , daß vermittelſt der Sage von der Ghebrecherin , geführt ſein : deßhalb durfte ſie Strauß nicht zurücweiſen ;

die wir im vierten Evangelium fennen lernen , -- natürlich er hätte ſie vielmehr vollenden müſſen .

wieder in der Sage (!) – die ſalbende Frau im (!) Evan: (Schluß folgt.)

geliun des Lukas zur Sünderin wurde (1, 749). Man

höre nun – ich führe nur ein Atom des Beweiſes an ! - :

die Sünderin des Lukas kommt in das Haus, wo Jeſus zu !
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Deutſche Jahrbücher

Wiffenfchaft und Kunſt.

für

N : 168 . 16. Juli. 1842.

Strauß „ Das Leben Jeſu.“ hat er den ältern naivern Bericht einer ſpätern Refierion zu

Liebe oder um
(Schluß.)

einer ſolchen Nefierion entgegenzuarbeiten ,

umgeſtaltet. Später erſt, als es ſchon feſtſtand , daß

Ich werde nun an mehrern Beiſpielen zeigen , wie die Maria die Braut des himmels ſei , fonnte man es wagen ,

Unſicherheit , Unzuverläſſigkeit und das Precäre des Räſon - die Sache ſo darzuſtellen , daß ſie oder der Himmel mit

nements , wie das Hin- und Herſchwanken zwiſchen Mög: einem ungerechten Verdachte zu kämpfen gehabt habe.

lichkeiten , die ſelbſt willkürlich aufgeſtellt ſind und nicht Die Widerſprüche zwiſchen den einzelnen Anſchauungen

wirklich zur Sache gehören , wie die falſchen Wendungen fann Strauß nicht einmal richtig auffaſſen und zuſammen :

der Dialeftik , alſo auch ihre abſolute Erfolgloſigkeit baber ſtellen , geſchweige denn entwickeln und in ihrer Entwick

rührt, daß Strauß das Verhältniß der Evangelien unter lung erklären und auflöſen . Der Anſchauung von der über :

einander nicht unterſucht, ſtatt deſſen auf die Tradition natürlichen Erzeugung Jeſu widerſpricht die Angabe , daß

baut und wie ich nachher zeigen werde , jeden Augenblick in Jejus Geſchwiſter gehabt habe, die in derſelben Weiſe wie

Gefahr ſteht, ſich von einzelnen Angaben der Evangelien ſo er Kinder der Maria genanntwerden . Drüdtnun Strauß

imponiren zu laſſen , daß er ſie unbefehen für geſchichtlich (I, 184) die legtre Seite des Widerſpruchs ſo aus: ,,alle

paſſiren läßt. ſeine Zeitgenoſſen überhaupt hielten Jejum nach unſern

„ Ueberall im N . T ., heißt es I, 156, gilt Jeſus als Evangelien für einen Sohn des Joſeph “ , ſo müſſen wir

Abfömmling David's . Doch könnte leicht u . ſ. m .“ Mar: uns ſehr wundern , was hier die Zeitgenoſſen ſollen , wie

cus beweiſt nicht nur , daß die Bezeichnung Jeſu als des der Kritiker die Kritik der Berichte vergeſſen und einen ſol

Sohnes David 's einen nur dogmatiſchen Grund haben den Seitenſchritt auf das Gebiet der Geſchichte, das er

könnte, ſondern daß ſie rein und allein dieſen Grund hat noch nicht unterſucht hat, thun konnte und wie er von

Was in der Schrift des Marcus ſogar ſelbſt noch erſt rein | Evangelien ſchlechtweg ſprechen konnte , da duch Marcus

ideale Bedeutung hat, iſt von Lufas und Matthäug in die den Vater Jeſu nicht namentlich erwähnt. Die Frage war

proſaiſch geſchichtliche Beziehung verarbeitet worden . vielinehr die , ob wir ein Evangelium haben , in welchem

Ein Fall , wo bei der Vergleichung nur zwei Evange: jener Widerſpruch noch nicht vorhanden iſt, und ob die Art

lien in Betracht kommen ! Von der Erzählung über die des Widerſpruchs in den andern beweiſt, daß ſie ſpäter ſind

Geburt Jeſu , die wir bei Matthäus finden , ſagt Strauß und jenes das urſprüngliche iſt. Dieſes Urevangelium iſt

1, 172, daß ſie ,,einfacher und in gröberem Styl gearbeitet das des Marcus , nach welchem Jeſus in derſelben Weiſe,

iſt , indem ſie es nicht vermeidet, wenn auch nur in einem wie ſeine Geſchwiſter, Sohn der Maria iſt; der Widerſpruch

vorübergehenden Verdacht des Joſephus , einen Schatten in den Evangelien des Lukas und Matthäus rührt daher,

auf die Maria zu werfen , der erſt hintennach wieder ent weil neben der neuen Anſchauung von der übernatürlichen

fernt wird ; wogegen die Darſtellung bei Lukas ſchon feiner Grzeugung Jeſu wegen der Abhängigkeit der ſpätern Evan

und kunſtreicher gleich von vornherein die Maria in dem geliſten von dem Buchſtaben des Urevangelium ſich noch die

reinen Lichte einer Braut des Himmeld zeigt.“ Dieſe Worte frühere Anſicht erhalten hat.

„ grob, fein " ſind aber hier ſehr unbeſtimmt. Die Frage i Wie ſich in diejer Frage das vierte Evangelium geſtellt

wäre vielmehr die geweſen , ob der erſte, der urſprüngliche habe, bedarf noch einer beſondern Unterſuchung , die ich

Bericht ſo ohne Weitres , wie der des Matthäus thut, in im dritten Bande meiner Schrift gegeben habe.

die Colliſion ſich hineinſtürzen durfte , ob er nicht im Ge- Nicht einmal die Widerſprüdhe zwiſchen den Voraus

gentheil einen andern vorausſeßt, in welchem das, was er leßungen , die ſich innerhalb Gines und deſſelben Evange

Pogleich voranſtellt, motivirt iſt. Sodann : wenn Mat- i lium finden , fann Strauß auffaſſen und erklären . So

thäus, ſei es auch nur für Einen Augenblick, auf die Maria ſpricht er immer ſo , als ob das Evangelium des Lufas die

einen Schatten fallen läßt, ſo beweiſt er gerade ſeine ſpätre Befanntſchaft des Täufers mit Jeſus vorausſeße. Allein

Zeit, ſo iſt ſeine Tendenz verwickelter als die des Lukas und ' nur im Mutterleibe , in dem Evangelium von der Geburt
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des Vorläufers und des Meſſias fennt jener ſeinen Herrn . , bet und daß an Nichts weniger , alé an eine geſchichtliche

In dein folgenden Theil ſeiner Schrift fällt Lukas unwill: Grundlage der hieher gehörigen Berichte zu denken iſt.

fürlich in die Vorausſegungen ſeines Vorgängers , des Da Strauß den wahren Boden des Kritikers nie betritt,

Marcus, zurüd. Wenn dieſer Umſtand nicht beachtet wird , d . h . niemals daran denft, wie ein Mann zu handeln , der

fann die Kritik die Entwicklung der evangeliſchen An- vier ſynoptiſche Schriften zu erklären hat, ſo muß er be:

ſchauung nicht erkennen, die Botſchaft des Täufers aus dem ſtändig irre gehen , ſich von dem Geſpenſt der Tradition

Gefängniſſe in ihrer richtigen Bedeutung nicht ſicher auf- necken laſſen , immer in Gefahr ſtehen , eine geſchichtliche

faſſen , die Stellung , die der ſpätre Matthäus einnimmt, Grundlage anzunehmen , wo ſie nicht zu finden iſt , oder

nicht richtig erklären . falls er einen Bericht für durchaus mythiſch erklärt, den

Der Widerſpruch zwiſchen dem Saße, daß Jeſus der Proceſ der Unterſuchung mit einem gewaltſamen dogmati

Taufe ſich unterzogen habe und bei Gelegenheit ſeiner Taufe ſchen Machtſpruch ichließen , nachdem er den Leſer durch ein

mit himmliſchen Kräften ausgeſtattet ſei , und zwiſchen der Labyrinth der bodenloſeſten Möglichkeiten hindurchge

Anſchauung , daß der Meſſias durch den heiligen Geiſt geſchleppt hat.

zeugt ſei, fann auch nur durch die richtige Erklärung des I Was ſind das aber dann auch für Gründe , wenn

Verhältniſſes der Evangelien unter einander gelöſt werden . Strauß doch zuweilen nicht unbin kann , ſeine Annahme,

Bei den Synoptifern , ſagt Strauß I, 496 , findet ſich daß er auf geſchichtlichem Boden ſtehe , näher zu begründen

der Widerſpruch , daß die Jünger und die Anhänger Jeſu oder dem Leſer annehmlicher zu machen ! Den Evangeliſten

unter dem Volfe ihrem Glauben , den ſie in frühern Fällen giebt er gegen Joſephus darin Recht, daß die Taufe des

befannt haben , ſpäter nicht immer treu bleiben . Bei den Johannes von dieſem ſelbſt ſchon zum Meſjiasreich in Ver:

Synoptikern alſo ? Der Kritifer und jeder unbefangne hältniß geſtellt ſei. „ Dann wird auch , ſagt er 1, 353, die

Leſer wird finden , daß in der Schrift des Marcus voll Erſcheinung Jeſu begreiflicher , wenn ſchon Johannes die

kommner Zuſammenhang ſtattfinde, der Kritifer wird es Idee des nalen Meſſiasreiches auf dieBahn gebracht hatte."

ſich demnach zur Aufgabe ſtellen , zu unterſuchen , wie die Als ob das Spätre dadurch begreiflicher würde , daß das

beiden Andern zu ihrem Widerſpruch famen , und wenn in Vorhergehende völlig unbegreiflich gemacht wird !

der Wunderthätigkeit Jeſu ein innrer Widerſpruch mit den Die Unterſuchung über die Sprüche des Täufers vom

ſonſtigen Vorausſeßungen des Marcus enthalten iſt, ſo Lamme Gottes und von der Präeriſtenz des Meſſias (1,

wird der Kritifer dieſen Widerſpruch aus der Sache ſelbſt, 368 — 371) führt Strauß faum ſoweit, wo er ſich bei ent:

aus der Natur der evangeliſchen Anſchauung und der Wun: gegengeſegten Möglichkeiten beruhigen muß , aber nicht ſo:

dertheorie erklären .

Daß auch die Art und Weiſe, wie die Evangeliſten von Als hiſtoriſch gelten ihm die deußrungen Jeju über

dem Rampfe Jeſu mit den Dämonen ſprechen , daß ſelbſt den Täufer, hiſtoriſch ſcheint es ihm zu ſein (I, 391), daß

das Stillſchweigen des Vierten über dieſen Kampf aus dem Jeſus durch den Ruf der Taufe des Johannes angezogen

Verhältniß der Evangelien , d. h . aus der richtigen Auffaf- fich derſelben unterwarf und nachdem er einige Zeit vielleicht

ſung desGanges, welchen die Entwicklung der evangeliſchen im Gefolge des Täufers geweſen u . ſ. w . u. . w . u. ſ. m .

Anſchauung genommen hat, ſich vollkommen erklärt, habe | u . ſ. w .

ich bereits gezeigt und werde ich im dritten Bande noch zei: ' . Er kann ſich noch nicht von dem Gedanken trennen ,

gen , ſo weit die Frage den Vierten betrifft. Der Vierte daß Jeſuß von Johannes getauft ſei, und ſtatt dieſen Ge

fannte die fynoptiſchen Evangelien : weßhalb alſo erzählt danken kritiſch zu betrachten und die Grundlage zu unter:

er Nichts von jenem Rampfe mit den Dämonen ? Wir ſuchen , auf der er möglicherweiſe beruhen fönnte , giebt er

werden ſehen . Redensarten , wie die : dem Vierten habe uns zu bedenken , ,,daß die Taufe Jeſu durch Johannes den

„ die urſprüngliche, paläſtiniſche Tradition" nicht zu Gebote natürlichſten Anknüpfungopunct für eine Erklärung des

geſtanden , ſind eben ſo unfritiſch wie die orthodore meſſianiſchen Auftretens Jeſu giebt." Eben daraus aber,

Vorausſegung von dem apoftoliſchen Urſprunge der weil dieſe Taufe ein natürlicher Anknüpfungspunct für das

Evangelien . Auftreten Jeſu ſcheinen konnte, folgt noch viel eher die

Mit der Einſicht in die Compoſition und Tendenz der andre Möglichkeit , daß die evangeliſche Anſchauung von

Evangelien und ihrer einzelnen Abſchnitte iſt auch die Ein - der Taufe Jeſu eine rein ideale iſt, eine Möglichkeit, die

ficht in ihren Urſprung und in die geſchichtliche Grundlage für die weitergehende Kritif ſich als Wirflichkeit beweiſt.

oder ideale Bedeutung ihrer Berichte gegeben . So z. B . In der Frage , wer Recht habe , die Synoptiker oder

beweiſt die Anlage des Evangelium des Marcus, daß die der Vierte , wenn jene die galiläiſche Wirkſamkeit Jeſu und

Anichauung von dem Rampfe Jeſu mit den Dämonen rein den Aufenthalt in Jeruſalem in ihrer einfachen Weiſe un

und allein in dem idealen Plan dieſes Evangelium begrün- | terſcheiden und abgrenzen , der Legtre aber von vielen Fefta
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reiſen nach Jeruſalem zu erzählen weiß , ſtellt Strauß nur | Daß die Zwölfzahl der Apoſtel ſchon zu Lebzeiten Jeſu

Möglichkeiten auf, die für die Synoptifer oder für den ſich feſtgeſtellt habe, ſcheint ihm (I, 570 ) nicht bezweifelt

Luft, nicht aus der Sache genommen ſind , und darf er ſich | haben ſolle; daß da, wo Matthäus die Bergpredigt mit:

demnach auch nicht für eine oder die andre Seite entſchei

den . Natürlich ! da er noch beſchränkte materielle Inter- (1, 603) unbezweifelbar – und was iſt ihm nicht Alles

effen hat , von dem Gedanken , daß auf einer Seite das unbezweifelbar !

Richtige und Geſchichtliche zu finden ſei , ſich nicht trennen Die Berichte von der Auferſtehung Ieſu find erſt dann

fann und ſich nicht zu dem Gedanken erheben darf, ob nicht erflärt , die Verwirrung der Widerſprüche iſt erſt dann ge

beide evangeliſchen Vorausſegungen reineWerke des ſpätern | løſt, wenn ihr ſchriftſtelleriſcher Urſprung anerkannt und

Pragmatismus ſeien . Die Kritik bereiſt, daß der Feſt wenn die Abhängigkeit der ſpätern Evangeliſten von den

reiſen - Cyclus des vierten Evangelium ebenſo nur ein ge- Berichten ihrer Vorgänger nachgewieſen iſt. Da Strauß

machter iſt, wie die ſynoptiſche Anſchauung die Folge nicht darauf hat hören wollen , daß Marcus der Urevan

eines nur einfachern und mehr fünſtleriſchen Pragma: geliſt , daß ſein Bericht die Quelle für Lufas und Mat

tismus. thäus iſt , da er nicht die weitern Spuren verfolgen konnte,

Die Frage nach der Dauer des Lebens und der Wirf: die zu der Gewißheit führen , daß der Vierte in jedem Falle

ſamfeit Jeſu fonnte Strauß aus den angegebnien Urſachen die Schriften des Marcus und Lukas benußt hat, ſo hat

auch nicht beantworten , ſo wenig wie er auf den Gedanken er auch die Widerſprüche in der Auferſtehungsgeſchichte

kommen konnte , daß die ſynoptiſche Angabe von der Zeit nicht löſen können .

der leßten Mahlzeit Jeju eine rein gemachte, nur von idealer Hätte er ſich nicht gegen den Gedanken : daß die Evan:

lium des Vierten finden , yon dieſem mit reflectirter Abſicht d . 6 . hätte er ſich nicht auf einen Standpunct geſtellt, auf

aufgeſtellt iſt. dem ihm dieſer Gedanke völlig fremd bleiben mußte , ſo

A18 ,,Thatſache" gilt es Strauß von vornherein , daß |würde er auch in der Leidensgeſchichte ſich zurechtgefunden

rich Jejus (1, 495) als des Menſchen Sohn bezeichnet habe, und ſeine unerquicfliche Halbheit abgelegt haben . Er würde

als „ unbeſtreitbare Thatſache" ſteht es ihm feſt, daß Jeſus 3. B . erkannt haben , daß Barrabaß das ſündhafteAbbild deg

die Ueberzeugung, der Meſſias zu ſein , gehabt und ausge= Meſſias, daß er der Bock des Verſöhnungsfeſtes iſt, der freige

ſprochen habe. Doch es iſt wahr, er giebt auch einen laſſen wird,währendder andre Jehova als blutiges Opfer dar

Grund an , weßhalb dieſe Thatſache als unbeſtreitbar gelten gebracht wird, er würde es gefunden haben , daß der Gebrauch

müſſe : ,,Daß den Geſtorbuen ſeine Jünger als den Meſſias des Paſchafeſtes , von dem in dieſem Falle die Evangeliſten

feſthielten und verfündigten , läßt ſich nicht begreifen , wenn erzählen , erſt von Marcus eingeſeßt ift .

nicht der Lebende ſchon durch beſtimmte Erklärungen dieſe In feinem Puncte hat Strauß die Sache entſchieden

Ueberzeugung in ihnen gepflanzt hatte." Nicht zu erwäh- und bis zu jener Gewißheit gebracht, 100 aller Zweifel auf

nen , daß die vermeintlichen , für uns aber die einzigen hört. In den meiſten Puncten haben ihn ſeine Vorauß

Erklärungen Jeſu , von denen wir wiſſen , daß die Erflä- regungen gehindert, auch nur zu ahnen , was die Aufgabe

rungen , von denen die Evangelien berichten , daraufhin und das Ziel der Kritif ſei. Die Menſchheit will aber jeßt

unterſucht werden müßten , ob ſie ſich wirklich als geſchicht in dieſer Sache volle und vollftändige Gewißheit , da die

lich bewähren : iſt es denn nicht ſelbſt eine bodenloſe Vor- Zeit bevorſteht, wo ſie an Dinge denken muß, die für un

aubſegung, wenn Strauß zwiſchen dem Tode Jeſu und dem ſchlüſſige , halbe, ſchwankende und reſultatloſe Unterſu

Auftreten der erſten Glaubensboten oder der Entſtehung der chungen , wie ſie eine halbtheologiſche Kritik geliefert hat,

Gemeinde einen ſo kurzen Zeitraum annimmt, daß es ihin keinen Raum mehr übrig laſſen . B . Bauer.

möglich iſt, jene Tirade anzubringen ?

Ueber den Plan Jeſu räſonnirt Strauß, nicht nur ohne

die Voraubſegung, ob ſich Jeſus als den Meffias ſeinen
Teinen Der Geiſt der mathematiſchen Analyſis und

Zeitgenoſſen präſentirt habe , ſelbſt erſt zu kritiſiren , ſon :
ihr Verhältniß zurSchule. Von Dr.Mar:

dern auch ohne die Sprüche und Situationen , auß denen
tin Ohm . Erſte Abhandlung. XVI u . 159 S .

er die Elemente zu ſeinem Räjonnement ſchöpft, daraufhin
Berlin 1842.

zu unterſuchen , ob ſie wirklich Sprüche Jeſu , ob ſie Si

tuationen waren , in denen ſich Jeſuswirklich befunden habe. Die Evidenz der Mathematik , die ſtrenge Nothwendig

Eben ſo unfritiſch handelt Strauß über die Stellung, feit ihrer Reſultate iſt ſprichwörtlich geworden ; und wenn

die ſich Jeſus zu dem Moſaiſchen Geſeke gegeben habe. lauch der fpeculative Philoſoph mit vornehmer Verachtung
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auf den „abſtracten " Mathematiker herabſieht, ſo geſchieht , läufigere, ſchwierigere Rechnungen fich verwickelte und die

dies doch mehr wegen des angeblich geringfügigen Gedanken - Ueberſicht über das Ganze verlor : ba erſchienen zuerſt jene

gehaltes der Mathematif, als weil er Živeifel hegte an der Paradorien , die Manchem ein ungelöſtes Rätſel blieben und

Conſequenz ihres Beweisganges . Und in der That müſſen ſeinen Glauben an die Mathematif erſchütterten . Euler be

auch den , der nicht in die Myſterien der Mathematik einzu : ſonders war es , der neben ſeinen ſo fruchtbaren Leiſtungen

dringen vermag, doch die Ergebniſſe derſelben mit Achtung auf dem Felde der Differential- und der Integralrechnung

vor einer Wiſſenſchaft erfüllen, deren Berechnungen die täg auch auf die Analyſis des Endlichen ſeine Aufmerkſamkeit

liche Erfahrung ſo genau, als man nur wünſchen kann, be- richtete, ſofern jeder Fortſchritt, den jene macht, auch eine

ſtätigt. Der Eingeweihte dagegen , der das ganze Gebiet Weiterbildung dieſer vorausſeft; und auf dem Grunde,

zu überſchauen und in alle einzelnen Theile zu verfolgen ver- den er gelegt, bauten die franzöſiſchen Mathematiker , vor

ſteht, erhlidt, obgleich natürlich niemals wanfend in dem Allen Lagrange , weiter. Aber der Grund war zu ſchwach ,

Vertrauen zu dem Ganzen ſeiner Wiſſenſchaft, doch im Ein - um das zu einer rieſigen Höhe herangewachene Gebäude zu

zelnen bald da bald dort noch Manches , was nicht iſt, wie | tragen ; über der Anhäufung des Materials hatte man die

es ſein ſollte, anſcheinende Widerſprüche , ſogenannte Pa: ſorgfältige Zuſammenfügung der Theile, die Rüdſicht dar

radorien , die zu löſen er oft vergeblich ſich bemüht, und auf, ob auch der eine zum andern paſſe, vernachläſſigt;

hierauf gerade beruht das Intereſſe an der Geſchichte der und nur zu bald zeigte dies die Erfahrung. Kramp zuerſt

Mathematik. Die Löſung ſolcher im Verlauf der Entwice: in ſeiner 1799 erſchienenen analyse des réfractions astro

lung ſich herausſtellenden Widerſprüche, die Unterſuchung, nomiques et terrestres chap . III findet Formeln, von denen

auf welche Weiſe dieſelben haben entſtehen fönnen , welche er ſelbſt geſteht, daß er von ihrer Unrichtig feit üherzeugt

falichen Begriffe, falſchen Schlüſſe daran Schuld ſind, kurz | fei, ohne doch , trop aller Mühe, die er ſich gegeben , den

die Geſchichte der Methode der Mathematik giebt weit Grund dieſer Unrichtigkeit in der Herleitung der Formeln

bebren Aufichluß über das Weſen dieſer Wiſſenſchaft, als entdecken zu können ; und einige Zeit ſpäter ſepie die von

die Erweitrung ihres Gebiets ins Unermeßliche. Jene dem Poiſſon aufgefundne Falſchheit der Formeln für die Noten

Laien zugekehrte Seite der Mathematit , die Materie derſel- / zen der Sinus und Coſinus, welche Euler und Lagrange

ben , iſt nicht das , was die Mathematik zur Wiſſenſchaft gegeben hatten , manches mathematiſche Talent in Bewegung.

macht; ſchon deßwegen , weil die Wiſſenſchaft ihrem Begriff Der Eine nahm Anſtoß an dem Begriff der imaginären Grö

nach der Entwicklung und Fortbildung fähig ſein muß , in Ben , Kramp ſuchte die Unrichtigkeit in der ungnügenden

Betreff jener Reſultate aber kein Fortſchritt, der immer nach Theorie der Potenzen und Logarithmen , Abel (in einem

einer Seite hin negativ iſt , ſondern nur eine Erweitrung Briefe in der Geſammtausgabe ſeiner Werfe , auch abge:

ſtattfinden kann ; vielmehr zur Wiſſenſchaft wird die Mathe druckt in Grunert's Archiv 1841, 1. Heft) in dem Rechnen

matik nur durch ihre Form , ihre Methode. Dieſe macht mit divergenten Reihen . Jeder ſuchte auf ſeine Weiſe zu

das allein Wiſſenſchaftliche derſelben aus, hier findet ein helfen , ja man griff in der Verzweiflung zu den entgegen

wahrer Fortſchritt , eine Entwidlung der Sache ſtatt. geſegteſten Mitteln , im Ganzen aber ohne beſondern Erfolg.

Inſofern nun Ohm in vorliegender Schrift die Grundzüge Und wenn in der Gegenwart von vielen Seiten Cauchy als

ſeiner Reformation der bisherigen Methode derMathematik, der neue Apoſtel der Wahrheit geprieſen wird , ſo hat doch

durch welche er die Mängel dieſer zu vermeiden weiß , nie- Cauchy weit mehr nur ein negatives, als ein poſitives Ver

dergelegt hat , hält Ref. eine Anzeige derſelben in dieſen dienſt ; er hat in der Regel nur das Unhaltbare zerſtört, ohne

Jahrbüchern für vollſtändig gerechtfertigt. etwas Neues an die Stelle zu ſeßen . Wenn nichts Andres

So lange die Mathematik noch in den erſten Elementen Mathematik wäre, als was Cauchy dafür erklärt, wenn

jich bewegte, konnte natürlich von Widerſprüchen innerhalb man keinen andern Weg gehen dürfte als den , den Cauchy

derſelben feine Rede ſein ; die Rechnungen waren zu einfach, geht bei dieſer enormen Specialiſirung, wo nichts Allge

zu überſichtlich , alo daß nicht der Grund eines etwaigen meines übrig bleibt und in jedem beſondern Falle flete

Widerſpruche ſogleich hätte entdeckt werden ſollen . Als aufs Neue die Berechtigung, ſo zu rechnen , nachgewieſen

aber die Entdeckung (wenn man ſo ſagen darf) der Analyſis werden ſoll, wahrlich ich weiß nicht, ob es dann noch der

des Unendlichen nicht bloß das Gebiet der Mathematik ins Mühewerth wäre, Mathematik zu ſtudiren .

Ungeheure erweiterte , ſondern auch Veranlaſſung wurde, (Fortſegung folgt.)

das bisher Befannte ſorgfältiger zu bearbeiten und nach allen

Seiten hin zu verallgemeinern , als man ſo in immer weit:

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

fúr

Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 169 . 18 . Juli. 1842.

Die wahre Romantik und der falſche Prote: 1
ter Panz vor , im Ganzen aber möchte leicht nachzuweiſen ſein ,

ſtantismus , ein Gegenmanifeſt.
daß ſeine Bedeutung durchaus nicht mehr dieſelbe iſt, als

in jener glüdlichen , unbefangnen Zeit, die harmlos alle

Wir Alle erinnern unswohlnoch des Manifeſtes gegen die ihre Bedürfniſſe in den Schranken erlaubter Kategorien ber

Romantif , welches faſt alle Dichter außer den beiden Heid : | friedigte und darum ſich ohne allen Anſtand ganz ſo geben

niſchen Goethe und Schiller abießte und ein großes Verger: durfte, wie jie war, wihrend jeßt fein Wortmehr legitim

niß in unſrer genialen Welt anrichtete ; und wer es ja ver iſt, das aus dem Herzen dieſer umgewandelten Zeitjünger

geſſen haben ſollte , dem rief es jener große Unbekannte aufſteigt. Die Jahrbücher haben ſich bisher immer ſelbſt

oder eine jener unbekannten Größen , die jeßt die litterariſche widerlegt, bei nichts ſind ſie geblieben , am allerwenigſten

Zeitung zur Repräſentantin der berliner Bildung erhoben beim Proteſtantismus, den ſie nun nicht einmal mehr in den

haben , ganz neuerlich ins Gedächtniß zurück. Die Jahr: | Mund nehmen mögen , während er früher ihre Fahne, oder

bücher haben geſagt, die Kritik ſei frei, ein Standpunct ſoll ich ſagen ihr Aushängeſchild ? war. Warum ſollte es

freſle den andern auf; gut, wir wollen die Probe machen . alſo uns , die wir die wohlmeinende Tendenz haben , alle

Wir ſind ein neuer Standpunct, eine neue Negation in dein Tiefen der Romantik zu erfahren und zu erforſchen , und die

unaufhörlichen Veitstanz des Negireng. Mit jenem wir uns wirklich getrauen , jene dunkle Materie aufs Beſte

Manifeſte iſt es nichtó. Es quält ſich , „ die Romans aufzuklären — man verzeihe uns dies Wort , es iſt wohl

tit" aufzuheben und das Romantiſche zu retten , es giebt meinend – nicht erlaubt ſein , die Romantik ſowohl , als

ſich viel Mühe, den Proteſtantismus von der Romantik zu den Proteſtantismus an den Junghegelianern zu rächen

unterſcheiden und doch auch wieder die Romantik für eine und jeneß anmaßende , verlegende und gänzlich unbaltbare

Tochter des Proteſtantismus auszugeben , als wenn nicht Manifeſt aufzulöſen ?

vielmehr umgefehrt der Proteſtantismus aus der Romantik Die Sache iſt, wie die Wahrheit immer, ſehr einfach.

geboren und die neuſten Romantifer , die wirklich aus dem Was iſt Proteſtantismus ? Chriſtenthum . Was die Ro

Proteſtantismus, ja noch mehr aus der Auflärung, wenn mantif ? Chriſtenthum nicht minder , eher mehr. Soll

auch als ihr Gegenſaß entſprungen ſind, nicht vielmehr Ro- alſo der Proteſtant nicht romantiſch ſein ? So ſoll er kein

mantiker aus Reflerion , nur capricirte Reſtauratoren der Chriſt ſein . Doch -- ohne auf das Wort Chriſt zu pochen ,

alten ächten Romantik ivären . Es hat ſich daher auch gar worüber ſich die Schriftgelehrten ſchon ſo lange ſtreiten und

bald gezeigt, daß weder die Proteſtanten , noch die Noman vielleicht nur an den allerhöchſten Stellen jeßt die richtige

hatten Recht. Und da wir einmal in einer Zeit der Palin : wer iſt es nichtmehr ? — wir wiſſen unmittelbar, waswir

odien , der Bekenntniſſe ſchwacher Seelen , der Befehrung am Nomantiſchen haben . Klingt romantiſch nicht ſchön ?

ganzer Völfer und ſogar der Deutſchen Jahrbücher leben , finden nicht ſelbſt Leute aus niedern Ständen eine ſchöne

ſo hoffen wir , die Redaction werde nichts dawider haben , Gegend und beſonders eine großartige Gebirgsgegend ro

daß die Jahrbücher für die Romantik eintreten und was ſie mantiſch ? Wie ſoll man diejes Unſagbare ſagen , wenn man

ſelbſt, ohne Zweifel aus Verachtung, bisher unterlaſſen hat, das unerforſchlicheWort aus der Sprache verbannt ? Klingt

die Widerlegung jenes Manifeſtes bringen . Und warum es nicht gleichbedeutend mit abnungsvoll , ſchaurig , über

ſollten ſie nicht ? Wie oft haben ſie ſeitdem gemauſert ? ichrenglich , oder vielmehr iſt es nicht eine Miſchung aus

Können die Heiden und Philoſophen unſrer Zeit mit jenem allen dreien ? und manchmal wieder iſt es nicht , was wir

Artifel noch einverſtanden ſein ? ſind die Jahrbücher noch ſonſt himmliſch und erhaben nennen ? 3ft die maleriſche

dieſelben , die fte 1839 und 40 waren ? iſt ihr Stichwort Landſchaft , die ſehnſüchtige Muſik , iſt die göttliche Poeſie

noch immer Proteſtantismus ? ift cô nicht vielmehr wie ſelbſt , die uns mit ihrem Zauber aus dieſem Jammerthal

ausgekehrt aus ihren Spalten ? und Romantif ? nun , es erlöſt und in eine höhere, beßre Welt erhebt , uns aus uns

kommtwohl hin und wieder noch ein Hieb aufdieſen Puz ' felbſt entführt, nicht romantiſch ? Und gegen all dieſe
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Herrlichkeiten wollt ihr eure Philoſophie , eure ſogenannte , auszugeben, wohl aber kann man es aus Hegel entnehmen .

Freiheit einſegen , den Sonnenſchein und ſein unverſchäm - | Aber was iſt chriſtlich ? Die Schwierigkeit geht damit nur

tes Lichtwollt ihr zum Princip erhehen und über die,,mond wieder von vorne an. Hegel ſegt das Chriſtliche in die

beglänzte Zaubernacht " und ihren milden Dämmer ſeßen , Innerlichkeit der Subjectivität und darum ſind ihm auch

die romantiſchen Künſte diejenigen , die das Leben und We

Was von Menſchen nicht gewußt
ben dieſer Innerlichkeit zu ihrem Element haben , die ganze

Oder nicht bedacht, Welt in ſich hineinreißen und dieſen Inhalt als Sentiment

Durd das Labyrinth der Bruſt ausſprechen . Er macht damit einen Gegenſap gwiſchen dem

Wandelt in der Nacht?
Subjectivismus der neuern Künſte und dem objectiven , pla :

die dem Menſchen ſeine Ahnung , feinen Himmel, ſeine was romantiſch iſt ?

Sehnſucht und alle Zauher der Verzügung raubt ? O geht (Fortſekung folgt.)

mir, geht! Das vermögt ihr nicht, das würdet ihr nimmer

vermögen und wäre die Zeit auch noch viel tauſendmal pro

ſaiſcher und verruchter, als ſie iſt.

Allerdings unterſchied dasManifeſt zwiſchen romantiſch
Ohm ,,Der Geiſt der mathematiſchen Una:

und Romantif, allerdings ſollte die Romantik der ausge :
lyſis und ihr Verhältniß zur Schule. “

artete und die Philoſophie der ausgebildete Prote
(Fortſegung.)

ſtantismus ſein . Aber welche unnöthigeSprachverwirrung,

welche fraftloſe Sophiſterei ! Wollt ihr die Romantik nicht, Hier nun iſt es ,wo Ohm eine Stelle in der Geſchichte

ſo laßt auch das Romantiſche fahren . Seid doch einfach der neuern Mathematik gebührt. Er hat in einer Reihe

und ehrlich ; geht herauß mit der Sprache und befennt, daß vor Schriften die Mathematik auf eine Weiſe begründet und

ihr weder Proteſtanten , noch Ratholifen, weder Romantifer, nach einer Methode behandelt, welche alle jente Nebelftände

noch romantiſch ſind, weil ihr Philoſophen , feineChriſten , vermeidet und im Einzelnen wenig , ihrem Weſen nach nichts

ja nicht einmal Heiden , ſondern einfach gar nichts Andres, zu wünſchen übrig läßt. Vorzüglich gehören hieher die

als Menſchen und freie Menſchen , wie ihr zu ſagen pflegt, „ Abhandlungen aus dem Gebiet der höhern Mathematif"

ſein wollt. Wir kennen euern Wahlſpruch, welchen ihr von (Berlin 1823) und die zwei erſten Bände des ,,Syſtems der

jenem Tſcherkeſſen entlehnt habt, den die Ruſſen zur Unter- | Mathematik“ (2 . Aufl. Berlin 1828 u . 29). Aber Ohm

werfung aufforderten und der ihnen zur Antwort gab: Ich wurde mit ſeinem Streben nicht beachtet, weil man das

denfe, ſo zwiſchen meinem Kopf und dem Himmel ſoll nichts Heil in der Ferne ſuchte, er wurdenichtnur nicht anerkannt,

ſein , als meine Müße. Wir wiſſen eß, ihr haßt , ihr ver: ſondern ſogar – wer ſollte es glauben ? — in amtlichen

achtet, ihr verlacht das Chriſtenthum ; wie wollt ihr da Gutachten wegen ſeiner revolutionären Ideen in der

noch Proteſtanten ſein , wie Sinn für das Romantiſche Wiſſenſchaft als gefährlicher Neurer bezeichnet ! (Welche

haben und wie etwas erkennen , wofür ihr feinen Sinn geübte Spürnaſe oder welche beleidigte Eitelkeit gehört dazu ,

ihn, die Hand aufs Herz, begrüßen wie Goethe: liches zu entdecken !) Dazu kommt, daß die Mathematifer

Fülleſt wieder Buſch und Ihal von Fach ſich ſelten mit dem Leſen von Lehrbüchern befaſſen ,

Still mit Nebelglanz, in welcher Form hauptſächlich Ohm ſeine Reſultate nieder:

Coſeſt endlich auch einmal
gelegt hat, während in der Negel nur in kürzern Abhands

Meine Secle gang ?
lungen , in Journalen Neues geſucht wird . Um daher wes

Beruft euch nur nicht auf Goethe ! Goethe war ein Dich nigſtens von ſeiner Seite nichts zu verſäumen , theilt der

ter, ein Dichter war Goethe und ihr ſeid keine Dichter und Verf. der vorliegenden Schrift in derſelben ſo kurz und ge

wißt auch nicht, was ein Dichter iſt. Doch ich rechte nicht drängt als möglich die Hauptreſultate ſeiner Forſchungen

mit euch , und ſtreite nicht mit Worten , ſondern vielmehr mit. Unter Vorausſegung alles Materials ſollen nur die

mit dem Geiſt einer großen Vergangenheit, des Chriſten : mathematiſchen Begriffe, um die eg rich handelt, logiſch

thums, welches ihr nicht begreift. Hört mich an und es beſtimmt, ſcharf und entſchieden ausgeſprochen hingeſtellt

wird euch klar werden , was romantiſch iſt und wo es fehlt, werden .

wenn auch nicht zu läugnen iſt, daß das Romantiſche etwas Nach Ohm geht das Unrichtige in der bisherigen Be

eben ſo Unſagbares , Unerforſchliches iſt, als der Dichter. handlung der Mathematik von zwei Hauptmängeln aus.

Romantiſch iſt chriſtlich . Das habt ihr nicht geſagt, Erſtens von der ſchiefen Auffaſſung des Begriffs der

die ihr damals noch ſo frech wart, euch felbft für Chriſten Mathematik und zweitenő von der Verwechslung des AU
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matik iſt allerdings die Vergleichung der Größen , aber Definition aus jagt man dann in der Regel : % bedeute das

zu thun. Was eine Größe ſei und andre derartige Fragen des Unendlichgroßen in die Analyſis gar nicht gehört, ſon:

find ihr völlig gleichgiltig ; ſie hat dies zu ihrer Vorauss dern nur in der Geometrie einen Sinn hat, aber auch hier

ſepung. Ihr Gegenſtand iſt nur das Verhalten der Größen | % durchaus nicht immer das Unendlichgroße bedeutet ; iſt

zu einander, ſie operirt nur mit denſelben ; dieſe Operatio: auch uhige Definition falſch . Denn die Null bedeutet eben

nen , die Verbindungen der Größen unter einander , aber ſo gut den Uebergang vom Reellen zum Imaginären oder

nicht die Größen ſelbſt machen ihren Inhalt aus. Eine ſogar vom Imaginären zum Imaginären . Der wahre Be

Gleichung drückt daher auch keineswegs Gleichheit der Quan : griff der Null , wie denſelben der Verf. entwickelt , führt

tität aus, oder wie man dieſelbe ſonſt definiren mag , ſon: vielmehr zu dem Reſultat, daß Formen wie % , log. O u .dgl.

dern Identität der Operationen . Iſt dies ſogleich klar, im Rechnen durchaus unzuläſſig ſind, und wenn ſie ſich für

wenn man nur mit allgemeinen Buchſtabenausdrücken rech- beſtimmte Zahlenwerthe der allgemeinen Ausdrüde ergeben

net, ſo gilt es nicht weniger auch bei den eigentlichen Zah- ſollten , nur anzeigen , daß für ſolche beſontre Fälle die

len , denn von dieſen ſind nur die wirklichen wahrhaft ſo Rechnung geradezu wieder von vorn anzuſtellen iſt. — Un

zu nennenden Zablen , D . h . die poſitiven ganzen , wirklich gleich wichtiger iſt der zweite Punct, die Nichtachtung der

Größen , alle andern reellen und imaginären ſogenannten Eigenſchaften mehrdeutiger oder unendlich vieldeutiger Aug

Zahlen ſind nur angezeigte Operationen , und auch mit den drücke. Es iſt bekannt, daß die Wurzeln namentlich mehr:

mirklichen Zahlen beſchäftigt ſich die Mathematik nicht ſo: deutige oder beſſer mehrförmige Aufdrücke ſind ; woraus

fern ſie Größen ſind , ſondern nur ſofern mit ihnen operirt folgt , daß in jedem ſpeciellen Falle erſt unterſuchtwerden

wird. Eine Anſicht von dem Weſen der Mathematik, welche muß, welche Bedeutung, welche Form der Wurzel nun

namentlich auf die Theorie der Reihen vom bedeutendſten gerade diesmal zu nehmen iſt ; insbeſondre aber, daß, wenn

Einfluß iſt. Das Zweite betreffend, ſo unterſcheidet Ohm in einer und derſelben Gleichung mehrere Wurzeln vorfom

aufs Beſtimmteſte die bloßen Formgleichungen von den Zah- men ſollten , ſorgfältige lInterſuchungen darüber angeſtellt

lengleichungen . Das Weſen jener allgemeinen Gleichungen , werden müſſen , welche formen derſelben zu einander gehö:

der Formgleichungen zwiſchen ganz allgemeinen Ausdrüden , ren und welche zu verwerfen ſind. Die Nichtbeachtung dieſer

bilden die Operationszeichen , die Buchſtaben dagegen ſind Vorſichtsmaßregel iſt der Grund aller jener falſchen Reſul

nur die Träger, an welchen dieſe Operationszeichen haften, tate bei Lagrange , leçons sur le calcul des fonctions Xle

ſie ſind an ſich völlig gleichgiltig , vollkommen inhaltslos | leçon . Je ſchwieriger aber eine ſolche Unterſuchung iſt, da

und leer , feine Größen und keine Zahlen . Von dieſen ſo gut als gar keine Vorarbeiten dazu vorhanden waren ,

Formgleichungen unterſcheiden ſich dann die Zahlengleichun- um ſo größres Verdienſt hat ſich Ohm dadurch erworben ,

gen dadurch , daß in ihnen die Buchſtaben bereits einen In- daß er überall in ſeinen Schriften über die Zuſammengehör

halt erhalten haben und beſtimmte Zahlen , reelle oder ima- rigkeit der Formen zweier ſolcher mehrförmigen Ausdrüde,

ginäre, vorſtellen . Dieſe Zahlengleichungen ſind daher nichts ſo viel darüber im Allgemeinen geſagt werden kann , Säße

Andres , als Anwendungen der allgemeinen Gleichungen aufſtellt ; daß er für die mehrförmigen Potenzen mit ge:

auf beſondre Fälle und erfordern in dieſer Beziehung be: brochnen Erponenten und die unendlich vielförmigen mit

fondre Vorſichtsmaßregeln . Die vorliegende Abhandlung irrationalen oder imaginären Grponenten , für die Loga:

beſchäftigt ſich zunächſt nur mit den allgemeinen Formglei: rithmen und die Bögen genaue die bisherigen berichtigende

chungen als der erſten und nothwendigſten Grundlage alles Formeln aufſtellt, aus denen ſogleich erhellt, wie viele und

Rechnens. Eine zweite noch zu erwartende Abhandlung ſoll welche Formen jene Ausdrücke vorſtellen , Formeln , die er

die Zahlengleichungen , die Uebergänge der allgemeinen For: in vorliegender Abhandlung kurz undanſchaulich zuſammen :

men in ſpeciell numeriſche zu ihrem Gegenſtande haben und ſtellt, zum Theil auch herleitet ; daß er endlich ſtets mit der

namentlich auch einen Beitrag zur Theorie der beſtimmten ängſtlichſten Sorgfalt darauf ſieht, daß ſämmtliche Glei

Integrale liefern . chungen , deren er ſich bedient, auch wirkliche Gleichungen

Der Verf. giebt in der Einleitung als die Urſache der find, deren eine Seite unbedingt für die andre geſegtwerden

ſcheinbaren Paradorien des Calculs fünf Puncte an , und darf, und nicht bloß ſolche Halbe Gleichungen , wie ſie ſo

wir werden am beſten thun , menn wir das , was über die oft aufgeſtellt werden , in denen die eine Seite nur eine oder

Leiſtungen des Verf. und ſeine Stellung zur Vergangenheit einige von den vielen Formen der andern Seite repräſentirt.

und Gegenwart zu ſagen iſt , unter dieſelben fünf Puncte – Eine dritte Quelle von Paradorien des Calculs liegt

vertheilen . Das Erfte iſt die einſeitige Auffaſſung des Bet darin , daß es in der Analyſis bei mangelnder Aufmerkſam :

griffs der Null , wenn man nämlich dieſelbe nur auffaßt feit nicht ſelten geſchieht, daß allgemeine Urtheile allgemein
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umgekehrtwerden ; ein Verſtoß gegen die erſten Regeln der wird, ein endlicher Ausdruck gefeßt werden kann, und dieſer

Logif , der zu den irrigſten Reſultaten führen muß. Es endliche Ausdruck heißt die Summe der allgemeinen Reibe.

tritt häufig der Fall ein , daß man weiß : wenn überhaupt Eine numeriſche Reihe dagegen hat keine Summe, ſondern

ein Wertb von x eriſtirt, der eine beſtimmte Aufgabe löſt, nur, im Fall ſie convergent iſt, einen Werth . Bei allge

ſo muß er dieſe oder jene Gleichung befriedigen ; aber nun meinen Reihen kann , eben weil in denſelben die Buchſtaben

daraus zu ſchließen , daß auch jeder Werth, der dieſe Uleis noch ganz inhaltsleer , bloße Träger der Operationen ſind,

chung befriedigt, der Aufgabe gnügen müſſe, dieſer Schluß, von keinem Werthe , alſo auch nicht von Convergenz oder

dem man nicht ſo gar ſelten begegnet, iſt offenbar nichts Divergenz die Rede ſein . Das Weſen der Reihen beſteht

Andres als der oben gerügte Verſtoß gegen die Logik. Dieſe überhaupt nicht in der Geſammtheit ihrer Glieder, ſondern

Bemerkung trifft namentlich das Verfahren bei der ſoge- | in dem Geſeß , nach welchem ſie fortſchreiten (vgl. die Beis

nannten Methode der unbeſtimmten Coefficienten ; will man | ſpiele S . 87 u . 88 , wo für zwei unendliche Reihen , die

hier ſicher gehen , ſo muß man ſtets entweder a priori be: ganz aus denſelben Gliedern , aher in verſchiednier Ordnung

weiſen , daß für die betreffende Function eine ſolche Neibe zuſammengeſeßt ſind, verſchiedne Summen gefunden wer:

eriſtirt, wie ſie verlangt wird, oder aber a posteriori, wenn den ; überhaupt zeichnet ſich das Schriftchen durch eine paſ

man eine Reihe gefunden hat, zeigen , daß dieſelbe wirklich ſende und reichhaltige Auswahl von Beiſpielen aus). Aus

das Verlangte leiſtet. — Gin vierter Punct, der in der dieſem Begriff der allgemeinen Reihen folgt, daß auf die

neueſten Zeit bei Weitem am meiſten beſprochen und unter: ſelben Alles , was von den ganzen Functionen abgeſehen

ſucht worden iſt, betrifft das Rechnen mit unendlichen von der Zahl ihrer Olieder gilt, gleichfalls ſeine Anwen

Reihen . Euler und Lagrange rechneten ganz allgemein mit dung findet ; gerade ſo wie auf krumme Linien angerrandt

unendlichen Reihen , ohne ſich um ihre Convergenz oder werden kann, was von den Polygonen abgeſehen von ihrer

Divergenz zu befümmern. Aber einige offenbar fehlerhafte Seitenzahl gilt. Wird aber nun in eine ſolche Reihe ſtatt

Reſultate, die daraus hervorgingen , bewogen Manche , ja des allgemeinen Ausdrucks ein beſtimmter Ziffernirerth ge:

den größten Theil der neuern Mathematifer, hier eine Ra: rept, ſo hat dieſe numeriſche Reihe entweder einen Werth ,

dicalcur vorzunehmen . Weil ein Zehen beim Auftreten ſie iſt convergent, oder nicht. In jenem Falle muß auch die

ſchmerzte , nahm man lieber ſogleich den ganzen Fuß ab ; Summe der allgemeinen Reihe , d. h . der derſelben gleiche

weil der ungeſchickte Gebrauch der unendlichen Reihen einige endlicheAusdruck, denſelben Werth liefern ; im andern Falle

Inconvenienzen herbeiführte , zog man es vor , dieſelben | dagegen , wenn die numeriſche Reihe Divergent iſt, iſt das

lieber gar nicht zu gebrauchen oder wenigſtens ihre Anwen : Reſultat nicht unrichtig , ſondern dieſer Umſtand zeigt nur

dung ſo ſehr zu beſchränken , daß dieſelbe nicht viel mehr an, daß für dieſen beſondern Fall das allgemeine Reſultatnicht

leiſtete, als ein vollkommner Nichtgebrauch . Einem ſol mehr zuläſſig undmithin dieUnterſuchung von Neuem aufzu :

chen Streben , eines ihrer fruchtbarſten Hilfsmittel der Ana- nehmen iſt. Es iſt gerade derſelbe Umſtand wiemit der Nul .

lyſis zu entreißen , iſt Ohm aufs Entichiedenſte entgegen : Daraus , daß eine Function für einen beſtimmten Werth

getreten . Er hat in der vorliegenden Abhandlung ſeine der Veränderlichen die Form % annimmt,wird keineswegs

Anſicht darüber mit einer ſolchen Anſchaulichkeit,Beſtimmt gefolgert, daß nun die Gleichung, in welcher jene Function

heit und Deutlichkeit vorgetragen , daß abſichtliches Nicht- vorkommt, allgemein unrichtig iſt, ſondern nur, daß für

verſtehenwollen oder hartnäckiger Eigenſinn dazu gehört,um jenen beſondern Fall eine eigne Unterſuchung anzuſtellen iſt.

bei der bisherigen Anſicht zu beharren . Die Unterſcheidung Man ſchließt z. B . daraus, daß in einer Integralformel

der Form - und der Zahlengleichungen findet hier ihre ſchönſte in einem beſtimmten Falle die Null im Nenner erſcheint,

Anwendung. Nach dieſer Unterſcheidung find die unend- keineswegs auf die allgemeine Unrichtigkeit derſelben , ſon:

lichen Reihen entweder ganz allgemeine, die nach Potenzen dern nur auf die Unzuläſſigkeit in dem beſondern Falle. Die

einen Ausdrucs fortlaufen , welcher noch ganz inhaltslos divergente Reihe aber iſt gar nichts Andreß , als eine Fun

und bloßer Träger der Operationen iſt , oder aber nuwe- ction , die für einen beſtimmten Werth des Veränderlichen

riſche, in welchen jener allgemeine Ausdruck einen beſtimm - die Form 1% angenommen hat. Warum alſo für die all:

ten Ziffernwerth vorſtellt. Daraus nun , daß eß endliche gemeinen Reihen ganz andre Gefeße aufſtellen als für die

Ausdrücke giebt, welche in allgemeine unendliche Reihen allgemeinen Ausdrücke überhaupt ?

umgeformt, entwidelt werden können , folgt umgekehrt, daß (Schluß folgt.)

es allgemeine Reihen giebt, die einem endlichen Ausdruck

gleich ſind , d . 1 . ſolche , für welche überall, wo gerechnet

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Druď von Breitfopf und Hårtel in Leipzig .
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Die wahre Romantik und der falſche Prote: | roſiven Selbſtbewußtſein der Philoſophie zerſtört. Die

ſtantismus , ein Gegenmanifeſt. Nomantik hängt an demſelben Faden , denn ſie iſt überall

der Zug des Herzens nach dem Jenſeits , jie
(Fortſegung.)

iſt ſo in der That chriſtlich , wie Hegel von ihr und keines

Wie ichwer verſtändlich dieſer Hegel iſt ! ein wahrer wegs polemiſch behauptet. Die Polemik der Junghegelia

Stein des Kronos , an dem die Zeit ſo lange vergeblich ner gegen die Romantik war daher nichts Andres , als die

verdaute, biß die Empörer gegen ſeine Autorität unter dem verſtedte Polemik gegen das Chriſtenthum .

Schau der Rorybanten und Kategorien groß geworden . Wir behaupten das Jenſeits , und wenn wir das Jen

waren ! Welcheweitſchichtigen Worte, ,,Subjectivität, Innerſeits in irgend einer Form behaupten fönnen , ſo können ſie

lichkeit " ! als wenn die alte Welt nicht auch im Elemente uns die Romantik nicht ſtreitig machen . So lange noch

der Innerlichkeit gelebt hätte ! als wenn die ,,unendliche irgend eine Bruſt von Sehnſucht gepreßt, ſo lange ein

Subjectivität“ mit dem Chriſtenthum zur Welt gefommen Mädchen von dem abweſenden Geliebten in ſein Jenſeits

und die Subjectivität nicht von jeher die unendliche gewea hinüber gezogen wird , ſo lange der Dämmer des Mondes

ſen wäre ! Deutlicher wird die Sache,wenn man ihn ſagen uns das reizend macht, was er uns verhüllt , ſo lange der

hört, die Innerlichkeit ſei jeft als das linendliche gereßt Flor den feuſchen Buſen locend verhüllt, ſo lange die

worden , oder wie Feuerbach in ſeinem ,,Weſen des Chri- Nachtigall im Frühling verlangende Melodien haucht, ſo

ftenthums " dieſen Gedanken ohne Zweifel richtig deutet, lange dieMenſchheit an ein verlornes Paradies ſich erinnert,

das Chriſtenthum mache die Innerlichkeit des Gemüthes ſich nach dem Tage des Edlen und Freien ſehnt, daß er end

und den Inhalt der Subjectivität zum Gott, wie denn über- lich komme und alle Mühjal der Unterdrückten ende; - io

haupt Feuerbach eine große Gabe der Deutlichkeit hat lange ſteht der ſchöne Tempel des Jenſeits, zu dem die Welt

und Niemanden über ſeine eigentliche Meinung in Zweifel ihren verlangenden ſehnſüchtigen Blid erhebt , und dieje

laſſen wird , der jenes merkwürdiye Buch aufmerkſam lieſt. Gemüthsbewegung iſt romantiſch .

Er läugnet den objectiven oder perſönlichen Gott, und ſagt, Man fann die Philoſophie und ihren Begriff zugeben ,

der Gott der Chriſten ſei ihr objectivirtes Gemüth . Hieman fann ihr das Aergſte nachſehen ; ſie wird das Jenſeits

mit wird gemeint: Die Alten vergöttern die Natur und den nicht überwinden , ſie wird die Romantif nicht ſtürzen .

Menſchen ; die Chriſten vergöttern das Weſen des Gemüthes Die Wahrheit des Chriſtenthums iſt nach ihr das Zu

und des Geiſteo : Gott iſt der Geiſt. Der Gott der Grie- rückziehen des Bewußtſeins in ſich bei der Inconvenienz und

chen iſt die menſchliche Geſtalt, in welche die Natur verklärt | Mangelhaftigkeit aller Eriſtenzen . Und damit geht die

und die ſittlichen Mächte verförpert ſind ; der Gott der rechte Religion erſt auf. Denn was iſt Religion An

Chriſten iſt die Subjectivität des Geiſtes als ſolche. Die dres , als im Subjecte das Pathos für das Weſen gegen die

chriſtliche Welt iſt nicht die objective unmittelbare. Die Eriſten; ? Das Weſen iſt der Geiſt, daß innerliche Weben .

findet der Chriſt ungöttlich , er entgöttert Natur und ſchöne Vor ſeiner raſtloſen Arbeit ſtürzen alle Eriſtenzen in Natur

Menſchengeſtalt, und vergöttert dagegen die geiſtigen Mächte und Geſchichte zuſammen , aus ihm ergeben ſie ſich neu. Das

als ſolche. Auflöſen aller Eriſtenzen in ihr Weſen , den abſoluten Pro

Man gebewohl Achtung , wenn die Bibel ſagt : Gott ceß , und die Aufnahme dieſes Proceſſes in Gefühl und

iſt ein Geiſt, ſo ſagen unſre Philoſophen , Gott iſt der Empfindung des Subjects nach dem Ausdruck der Religion,

Geiſt, und meinen dieſen irdiſchen Geiſt und ſeine Geſchichte, das Bezieben aller Dinge auf Gott (Gott iſt dem Philoſo

während der chriſtliche Gott im Himmeløthrone des Jenſeits phen der Nanie desWeſeng, das die Religion perſonificirt),

jeinen Siß hat. Dies iſt die vielbeſprochne Tranſcen : die Empfindung und das Pathos für dieſes jüngſte Gericht,

denz, der Faden des Damokles, an dem das Schwert über welches zugleich Schöpfung einer neuen Welt iſt , wäre alſo

unſrem Haupte ſchwebt ; ſchneiden wir ihn durch, io ſtürzt Religion.

die ganze bisherige Weltordnung zuſammen , von dem cor: In der chriftlichen Religion iſt damit der Proceß gege
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ben ; denn das Weſen zieht ſich unaufhörlich aus allen , zu Loretto und alle die Wallfahrten zu den heiligen Stät

Griſtenzen in ſich zurück und geht unaufhörlich zu neuen ten ; romantiſch aber auch jenes entzückende Gefühl, auf

Griftenzen aus ſich hervor. Das Weſen iſt in den Eriſten claſſiſchem Boden zu ſtehen und den Pfad zu wandeln , den

zen , aber es iſt als Proceß ihnen zugleich immer tranſcen - ein Heros der Gejchichte betreten . Das Princip der No

dent und ſtellt ſich immer ſelbſt als das Jenſeits dieſer Welt | mantif iſt die Tranſcendenzder Phantaſie.

dar. Die Philoſophie ſagt, die Objectivirung des Geiſtes | Warum erklärte nun das Manifeſt die Romantik vbne

ald des Weſens jei die Geburt des Gottes in der Religion. dieſen weſentlichen Begriff für das Gemüthsleben in der

Vergöttert nämlich die griechiſche Religion die Gris | Form der Willkür oder für den Egoismus der abſtract:

ſtenz, ſo vergöttert das Chriſtenthum dagegen das Weſen ironiſchen Beziehung auf ſich ? warum leitete ſie die No

ſelbſt und erkennt eben wegen der abſoluten Macht des mantik aus dem Proteſtantismus ab ? Es handelte ſich

Weſens über die Griſtenz gar keine Eriſtenzen an ; die einzige allerdings um die Nomantik im Proteſtantismus,

Griſtenz , die es aber dennoch als geſichert anerkennt, näm - um die romantiſche Schule im neuſten der Litteratur ;

lich Gott , ſoll das abſolute Weſen ſelbſt und unmittelbar aber darum iſt noch der Begriff der Romantik nicht aus

als das allgemeine Weſen zugleich die einzelne Griſtenz, | dein Proteſtantismus abzuleiten , ſondern nur die hiſto

Perſon , lein . So erklärt ſich Feuerbach die religiöſe riſche Kategorie der romantiſchen Richtung unſrer

Anſchauung. neuſten Litteratur. Der Begriff iſt ohne die Tranſcens

Das iſt unmöglich , ſagt die Philoſophie ; aber es iſt denz, ohne das weſentlich dh riſtliche Bewußtſein nicht

ſo und iſt ein Wunder , ſagt das Chriſtenthum . Das zu beſtimmen . Und nun vollends die Romantifer als in :

Wunder iſt das abſolute Jenſeits der Vernunft, wo das conſequente Proteſtanten und die Philoſophie als den con

Wunder anfängt, ſtehtuns der Verſtand ſtill. Das Wun: ſequenten Proteſtantismus zu bezeichnen , war ganz verfehlt,

der iſt das Princip des Chriſtenthums, und wie das Wun- wenn es mehr als eine Sache der Politik war. Umgekehrt

der der Vernunft tranſcendent iſt, ſo iſt die chriſtliche In die Philoſophie fällt vom Proteſtantismus ab, der Prore

nerlichkeit , die ſich in jich zurückzieht, der Welt tranſcen ſtantismus aber iſt erſt recht romantiſch . Er reſtaurirt das

dent: die entgötterte Welt des Chriſtenthums, die Natur, Chriſtenthuin , er ſtiftet von Neuem das Gemüthsleben im

iſt dem Geiſte , der Geiſt, der zum Gott objectivirt oder Jenſeits und die Innerlich feit des lebendigen Glaubens,

perſonificirt worden , ſich ſelber tranſcendent. Das Ge- welche die Welt in ſich untergehen läßt ; und es iſt wahrlich

fühl, die Darſtellung und die Anſchauungdies nicht die Schuld ſeines Glaubens, ſondern das Werf des

ſer Wunderwelt des Chriſtenthum 8 , das iſt | Unglaubens , den er mit den Wiſſenſchaften ins Leben rief,

Das Nomantiſche.
wenn die Welt ſich allmälig als den Paraſiten erwies , der

So hat die Philoſophie ſelbſt uns das Romantiſche, ihm ſein Marf ausſaugte. Die Proteſtanten , nicht der

dieſe goldne Zeit ,,chriſtlich- germaniſcher" Herrlich keit, ganz Proteſtantismus hat das chriſtliche Princip verlaſſen . Er

Poeſie , eine völlig umgekehrte Welt, – beweiſen müſſen . iſt darum mit der ganzen Welt ſeiner Anſchauung lo ro

Romantiſch alſo durch und durch iſt das Mittelalter, nur mantiſch , als das Mittelalter und der Katholicismus nur

um ſo ſchöner , wie eine Landſchaft vom Berge aus nur immer ſein kann .

gewinnt, wenn man den Kopf zwiſchen die Beine ſteckt und (Schluß folgt.)

ſie verkehrt ſieht. - Daß das Mittelalter romantiſch ſei,

das iſt gnug geſagt, aber nicht gnug bedacht; romantiſch

iſt das Geiſtliche in ihm , welches ſich aus der Welt zurück: Ohm ,,Der Geiſt dermathematiſchen Una:

zuziehen ſtrebt , und das Weltliche, welches ſich nach dem | lyris und ihr Verhältniß zur Schule."

Himmel ſehnt; romantiſch die Treue, die ihr Pathos in

einem Andern hat und ihre Ehre darein ſeßt , einem frem
(Schluß.)

den Selbſt zu dienen ; romantiſch iſt die freiwillige Knecht: Näher auf das Einzelne einzugehen erlaubt und der

ſchaft aus ſolcheni Princip ; romantiſch aber auch die Liebe, Zweck dieſer Jahrbücher nicht, und wir müſſen daher dem ,

welche ſich dem erſehnten Gegenſtande widmet und ihn zer: der ſich für die Sache intereſſirt , dringend empfehlen , die

ſtört zi1 haben glauht, ſobald ſie ihn erreicht; romantiſch iſt Abhandlung ſelbſt zu leſen . – Der fünfte Punct endlich,

die Liebe überhaupt, ſo lange ſie als Sehnſucht ihren Zweck | in welchem Ohin eine Quelle von Paradorien ſucht , iſt,

nicht erreichen kann und dennoch ihm nachzuſtreben ſich se daß man Reſultate als allgemein giltig anſieht und verwen

drungen fühlt; romantiſch iſt dieGeſchichte des Mittelalters, det, die nur für ſpecielle Fälle erwieſen und auch nur in

das Abenteuer in der unbekannten Welt, die Kreuzzüge, der denſelben ſpeciellen Fällen wahr ſind . Euler und Lagrange

Bannſtrahl, der Fluch , der Segen , der wunderthätige Na- haben dieſen Fehler nicht ſelten ſich zu Schulden fommen

men Chrifti , die Reliquien und die Sagen dazu , das Haus | laffen , indem ſie die nur für ganze Potenzen geltenden
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Formeln auch auf Potenzen mit gebrochnen , ja mit imas | in der ganzen Entwicklung Ohm 's noch mangelhaft iſt , iſt

ginären Erponenten anwandten , was den oben als zweiten der Begriff der allgemeinen Summe. Wenn dieſe definirt

Punct gerügten Umſtand zur Folge hatte. Derſelbe Fehler |wird als die Form , begabt mit der Eigenſchaft, daß in ihr

iſt es, der Kramp's falſche Rejultate veranlaßte, ſofern er die Summanden in beliebiger Ordnung gedacht werden kön

die nur für ganze Facultäten erwiegnen Gleichungen auch nen , ſo paßt dies mutatis mutandis gerade eben ſo auf das

auf gebrochne Facultäten ausdehnte. In neuerer Zeit jedoch allgemeine Product, und dieſesnäre ſomit nur eine Unter

kommen ſolche Verirrungen nicht leicht mehr vor, und faſt art von jener . Dieſer Mangel ſcheint ſeinen Grund darin

einzig in ſeiner Art, ein geſpenſterhaftes Zerrbild à la Don zu haben , daß Ohm die Null als die Differenz zweier glei

Quirote von dem Fehler jener großen Mathematiker iſt das der Ausdrücfe definirt, während es vielmehr erſt aus dem

S . 6 aus nicht gar ferner Vergangenheit angeführte Bei- durch den Begriff der Addition unmittelbar gegebnen Begriff

ſpiel. Aber dieſelben Mathematifer, die bei den unendlichen der Subtraction zu beweiſen iſt, daß die Differenz zweier

Reihen jo ſummariſch verfahren ſind , haben hier ein ganz gleichen Ausdrücke der Null gleich iſt. Der Begriff der Null

entgegengeſeptes Verfahren eingeſchlagen . Statt auch hier iſt wie der Begriff der Eins mit dem Begriff der Zahl un:

mit ſolchen Formeln und Ausdrücken lieber gar nicht zu mittelbar gegeben und für die Mathematik Vorausſegung.

rechnen (freilich wäre dann nicht mehr viel von der Mathe- | Giebt man dies zu , ſo iſt der Begriff der allgemeinen Summe

matik übrig geblieben ), überſprangman lieber das Beſondre erſchöpft, wenn man zu der obigen Beſtimmung noch hin

ganz und fing ſogleich mit dem Allgemeinen an . Die Sache zufügt , daß 0 + a = a iſt. Dieſe Gleichung, auß :velcher

hat auf den erſten Anſchein etwas Plauſibles , iſt aber gar dann ſogleich weiter folgt , daß jede Differenz zweier noch

nichts Andres als die Realiſirung jenes Vorſages , nicht ganz allgemein gedachter, aber gleicher Ausdrücke der Null

ins Waſſer gehen zu wollen , ehe man ſchwimmen könne. gleich iſt, drüct offenbar das eigentlich Charakteriſtiſche des

Man ſtellt z. B . für die Facultäten drei Gleichungen hin Addirens aus. Will man aber die Null nicht vorausſeßen ,

und ſagt: Alles nenne ich Facultät, waß dieſe drei Glei- To kann man , nachdem die Begriffe der Summe und der

chungen befriedigt, und leitet ſofort daraus die ganze Lehre Differenz für ganze Zahlen hingeſtellt ſind, die Null als die

der Facultäten ab , denkt aber nicht daran , nachzuweiſen , | Differenz zweier gleichen ganzen Zahlen definiren , daraus

daß auch jene drei Gleichungen nichts Widerſprechendes ent- für ganze Zahlen wieder 0 + a = a ableiten , dieſe Gleichung

halten , daß ſie in beſondern Fällen zu feinem Widerſpruch als Definitionsgleichung der allgemeinen Summe benüßen

führen können . Und gerade bei den Facultäten iſt es der | und daraus ſchließen , daß auch die Differenz zweier gleichen

Fall, daß eine der drei Gleichungen nur für eine ganz ſpe: allgemeinen Ausdrüde der zuvor definirten Null gleich

cielle Claſſe derſelben richtig iſt, für alle übrigen nicht. So iſt. Uebrigens hat dieſer Mangel bei Ohm natürlich für

wäreman alſo nicht weiter gekommen , denn zuvor. Soll die weitre Entwicklung keine nachtheiligen Folgen ; vielmebr

dieſe Methode zu richtigen Reſultaten führen , ſo muß zuerſt ſchreitet dieſe mit bewundernswürdiger Conſequenz von

gezeigtwerden , daß in keinem beſondern Fall die aufgeſtellten Stufe zu Stufe fort , nichts überſpringend , Schritt für

Definitionsgleichungen einanderwiderſprechen, und dies fann Schritt fich Bahn brechend , biß das allgemeinſte Reſultat

nicht anders geſchehen , als auf dem Wege vom Beſondern erreicht iſt. Die Entwidlung der Lehre von den Potenzen

zum Allgemeinen , wie er in den Ohmſchen Schriften zuerſt und den damit zuſammenhängenden Wurzeln und Logarith

vollſtändig undwahrhaft großartig durchgeführt iſt. Jenes men iſt ein Muſter für eine jede ähnliche Entwicklung. Auf

obige Verfahren , ſtatt der Definitionen Formeln zu gebrau- | jeder Stufe wird von Neuem geprüft, ob die Formeln , die

chen , iſt aber auch in ſich ſelbſt ungereimt und der Natur auf der vorigen Stufe erhalten worden ſind, auch jeßt noch

der Sache widerſprechend. Der Begriff der Potenz z. B . gelten ; und wichtig iſt hier namentlich daß Reſultat , daß

iſt mir zuvor gegeben , ehe ich die Formeln für die Poten - die beiden für die Potenzen als allgemein giltig angenonima

zen finde. Wenn man alſo ſicher ſein will, daß man wirf- nen Gleichungen nur in beſondern Fällen richtig ſind , im

lich das bekommt,was man unter der Potenz verſteht, muß Algemeinen aber noch einer Ergänzung bedürfen .

zuerſt nachgewieſen werden , daß die aufgeſtellten Definitions: Dies die Reſultate ſeiner langjährigen Studien , welche

gleichungen auch für alle Potenzen gelten , und dies iſt Ohm in der vorliegenden Abhandlung darlegt. Es ſei uns

eben der Gang , den Ohm nimmt. Dazu kommt, daß, nun noch vergönnt, einiges Wenige zu ſeiner Charafteriſtik

wenn man die Begriffe in einer Darſtellung des Ganzen der überhaupt zu ſagen . Ohm 'e Verdienſt um die Mathematik

Wiſſenſchaft auf jene Art einführt, man nicht einſieht, wie beſteht nicht darin , daß er dieſelbe mit neuen Entdedungen

man zu denſelben kommt, warum man gerade dieſe und bereichert hätte, ſondern ſein Streben concentrire rich ganz

Himmel gefallen da, während ſich doch ſo ſchön immer der logiſch und mathematiſch ſichre Grundlage zu ſtellen und,

eine auß dem andern entwickeln ließe. Das Einzige, was ' ſoweit es nöthig iſt, zu berichtigen . Dies zeigt ſich nicht
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bloß auf den Gebiete der reinen Analyſis , wie es ſich oben | Darſtellung, die Klarheit, Präciſion , Gedrängtheit , welche

herausgeſtellt hat, ſondern auch in ſeinen andern Werfen , dem Ganzen einen eigenthümlichen Reiz verleiht. Den an:

beſonders in der Mechanik und auch in der analytiſchen , ſcheinend verwickeltſten Beweis weiß er auf eine Art zu ge

Geometrie. Man findet hier überall eine Präciſion , eine ſtalten , daß er klar und überſichtlich Jedem vor Augen liegt,

Beſtimmtheit , die den Gegenſtand nach allen Seiten er- | obne doch die nöthige Kürze zu verlieren ; ein Talent, das

ſchöpft und dem Leſer keine hergehörige Frage unbeantwor- Niemand wird in Abrede ziehen wollen , und wofür faſt

tet läßt. Wenn auch Ohm auf dieſe Weiſe manchmal Fehl- jede Seite ſeines Syſtems Belege gnug an die Hand giebt.

griffe fich hat zu Schulden kommen laſſen , ſo ſind dieſe | Man hat der Ohmſchen Darſtellung Breite zum Vorwurf

doch für die Wiſſenſchaft weit förderlicher , als wenn man gemacht, allein mit Unrecht. Jeder , der in irgend einem

die Sache ganz übergeht oder in eine unbeſtimmte Dunkel- Gebiete eine neue Bahn bricht, muß ſich nach außen pole:

heit ſich zurückzieht; weil auf dieſe Art wenigſtens die miſch verhalten ; dieſe Polemik allerdings könnte Ohm weg

Puncte bezeichnetwerden , auf welchen eine oft weitgreifende laſſen , wenn er lauter Leſer vorausſeßen dürfte , die im

Berichtigung ſtattzufinden hat. Zu den Urſachen , welche Oanzen ſchon mit ihm einverſtanden ſind ; aber dies kann

Der weitern Verbreitung der Ohmſchen Schriften und Lehre er eben nicht. Seine Schriften haben ja gerade den Zwed ,

im Wege ſtehen , gehört außer den oben angedeuteten be: den Leſer erſt für ſeine Anſicht zu gewinnen , nicht bloß ſie

ſonders auch die Einführung neuer Zeichen für alte oder ihm auseinanderzuſeßen ; und ſo mußte , um mögliche oder

nur wenig veränderte Begriffe. Ref. könnte mehr als ein gar abſichtliche Mißverſtändniſſe zu vermeiden , Manches

Beiſpiel anführen , daß Mathematiker , die ſonſt mit der geſaat , Manches wiederholt werden , was an ſich nicht

neuern Litteratur ziemlich auf dem Niveau ſich befinden , l zum Syſtem gehört. Von dem aber , was zu dieſem ſelbft

durch dieſe neuen ungewohnten Zeichen abgehalten dieOhm gehört, möchte Ref. auch nicht eine Linie vermiſſen . Wer

ſchen Schriften bei Seite liegen laſſen . Es kann natürlich den innern Zuſammenhang des Ganzen durchſchaut , wird

damit nicht gemeint ſein , daß für wirklich neue Begriffefür wirtum neue Begriffe erkennen , wie Alles ſeine nothwendige Stelle darin ein

nicht auch neue Zeichen ſollten eingeführt oder notoriſch

unbrauchbare Bezeichnungen ſollten abgeändert werden ; und Harmonie zu zerſtören . Dieſe Conſequenz iſt es, welche

aber doch darf das Leptre nur im äußerſten Nothfall ge
der Ohmſchen Methode früher oder ſpäter gewiß allgemeine

ſchehen . Daß Ohm die Rotheſche Aggregaten bezeichnungaje aggregaten bezeichnung | Anerkennung verſchaffen und Ohm ſeine Abſicht wird er:
aufgenommen hat, kann ihm feineswegs zum Tadel gerei- reichen laſſen , für die aeſammte Mathematik das zu wer:

chen , da dieſelbe vielmehr weſentlich zu einer größern An: den , was Euklid ſeit zweitauſend Jahren für die Geometrie

ichaulichkeit, Deutlichkeit und Evidenz der Beweiſe beiträgt; geweſen ift.

aber ſeine Bezeichnung der Functionen überhaupt durch die Ref. ich liefert mit dem Munide, daß der Verf. die ver :

unten angehängten Veränderlichen , der logarithmen durch vrodine zweite 2165andlung balo möglichſt möge erſcheinen

laſſen ; noch ſehnlicher aber ſieht er der Fortſegung des
Fragezeichen , der Sinus und Coſinus durch S und K , wie Syſtems entgegen , welcher unerwartete Hinderniſſe in den

er dies in der vorliegenden Abhandlung thut, der Bögen ,
| Weg getreten zu ſein ſcheinen ; möge es dem Verf. gelingen ,

der Ableitungen u. A ., folche Bezeichnungen unterliegen mit
dieſe zu beſeitigen , um ſeinen von Tag zu Tag ſich mehren :

Recht einem Tadel, da die bisher dafür gewöhnlichen Zei
den Anhängern ſeine Anſichten auch über die Theile der

chen keineswegs viel unbequemer , im Gegentheil noch
Mathematik darzulegen , über die er ſich bis jeßt noch

manchmal weit paſſender und deutlicher ſind als die neuen
nicht ausgeſprochen , ſondern nur mit Andeutungen be

Ohmſchen . Uebrigens trifft dieſer Tadel nicht Ohm allein ;
gnügt hat.

vielmehr gehört auch dies zu den Gebrechen der neuern Ma

thematik , daß Jeder , ſei es daß er wirklich an einer ältern

Bezeichnung etwas Unbequemes entdeckt hat, ſei es aus
Bei Fr. Otto in Braunſchweig iſt ſo eben erſchienen :

bloßem ſchlechtverſtandnen Streben nach Originalität, neue Der Feuer- und Molochdienſt der alten

Bezeichnungen einführt , und bei Cauchy iſt dies bis zum Hebråer als urvåterlicher, legaler , or:

Unfug ausgeartet, ſo daß man in jedem ſeiner Werke wie thodorer Cultus der Nation , hiſtoriſch

der neue Zeichen einſtudiren muß. Was aber die Ohmſchen

Lehrbücher vor allen andern auszeichnet, iſt die ſprachliche I gr. 8 . 1842. Broſch . 2 Thlr.

F. 3 .

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.
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Wiffenfchaft und Kunft.

N : 171. 20. Juli. 1842.

Die wahre Romantik und der falſche Prote : , Meigen der romantiſchen Schule , die vorzugsweiſe ſo go:

ſtantismus , ein Gegenmanifeſt. nanntwird , und ſchliegen ſich in ihrer Geiſtes-Philoſophie

ausdrücklich an den ächtproteſtantiſchen Philoſophen, Jacob

(Schluß.)
Böhme, den görlißer Schuſter , an. Das Princip ibrer

Weltanjicht iſt nun wieder das chriſtliche und von dem alten

Nicht alſo die pure Willkür oder nicht jede Willfür des
naiven Chriſtenthum nur der Unterſchied bei ihnen , daß

Gemüthslebens (3. E . nicht der Jähzorn ) war als Roman:
jie, vbgleich auf.jeflärte Leute , dennoch aus Gründen ſich

tif zu beſtimmen ; Romantik iſt dieſe beſtimmte Willkür,
ausdrücklich 31ım Chriſtenthum entſchließen und daher auch

welche den Geiſt tranſcendent reßt, eben aus Gemüthebe
| ihre äſthetiſchen Beſtrebungen und ihre weltliche Gitelfeit

dürfniß , nicht aus Verſtandesnothwendigkeit. Steift ſich
i und Genieſuchtmit ins Chriſtenthum herüberbrachten . Wir

die Philoſophie auf die Nothwendigkeit des immanenten
ſind nicht ſo ſchwach, dieſe Schwächen überall vertheidigen

Geiſtes ; ſo laſſen wir Nomantifer uns dieſer Nothwendiga
zu wollen , ja wir ſtimmen ſogar gern den Ausſtellungen

feit zum Troß die Jenſeitig feit nicht rauben und finden
bei, welche in dem Manifeſt das eitle und geniale Subject

gerade Darin die Tiefe und den Reiz des Geis
erfährt, wir geben nicht zu , daß das geniale Subject ohne

ftes , daß er ſich ſelbſt unzugänglich und uner:
Tranſcendenz oder Sünden - und Nichtig feitsbewußtſein

forfchlich iſt. Nicht auf den elenden Zufall , nicht auf
chriſtlich jei , wir laſſen die Lucinde, wir laſſen die berliner

die äußerlichen Geſeße der Natur , nicht auf die Entſchlüſſe
lille Vorleſungen , wir laſſen die Tiedſche Lyrik , ja wir laſſen

und Einſicht der Menſchen führen wir die Dinge zurück, die
jogar manches von Novalis' unüberlegten Ausſprüchen im

uns imponiren . So iſt Haiti nicht durch die vulcaniſche
Stich ; aber wir vertheidigen die Romantik , obgleich wir

Gährung, ſondern durch den unerforſchlichen Nathſchluß
auch den Romantifern die Anerkennung nicht verſagen fön :

Gottes erſchüttert , Napoleon nicht durch das Feuer von
nen , daß ſie die Jeſuiten , die der Aufflärung entgegen

Moskau und den ruſſiſchen Winter , ſondern durch die
treten , ſind , wie die alten Jeſuiten der Reformation die

Vorſehung auó Rußland vertrieben worden .
Stirn bieten . Je ſchwächer ſich aber die Werkzeuge gezeigt,

Auch die Begründung und Ableitung der modernen deſto ſtärfer muß die Sache in ſich ſelbſt ſein , die ſo weit

Romantik in der Litteraturwäre dem Manifeſt,viel leichter gedeihen konnte , als ſie nun doch augenſcheinlich gedies

geworden , hätte man ſie einfach als gefliſſentliche oder mit hen iſt.

Reflerion unternommne Wiederherſtellung ! Wu ſie unter den breiten Schild des Chrijhnthums ge:

des Chriſtenthums aufgefaßt. So wird Alles ſtellt und als fatholiſche Religion , wenn nicht mehr ganze

flar. Antichriſtlich iſt die Aufklärung , Kant und Fichte. | Völfer , doch noch viele Individuen und hochgeſtellte Män:

Die Aufklärung geht von der Philoſophie und Wiſſenſchaft ner , Fürſten , Prälaten , Cardinäle und Päpſte zu ihren

aus, ſie hat weſentlich den Zweck, das ganze Jenſeits und | Vertretern hat , wo fie in der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit

ſeine unerforſchliche Region , mit einem Wort die chriſtliche lo viele madre Streiter aufzuweiſen vermag, ich nenne nur

Weltanſchauung aufzuheben . Als die Heren und der Teufel einen , unſern Krummacher; da ſteht und fällt ihre Sache

erſt gefallen waren , ging es rüſtig weiter in der Gottloſig : mit dem Chriſtenthum ſelbſt und da wäre es eben ſo vers

feit gegen alle übrigen Dogmen und Glaubensgegenſtände, meſſen , eine Vertheidigung zu unternehmen , als es ein

am ſchroffften in Franfreich , wo auf kurze Zeit ſogar das ohnmächtiger Frevel wäre, einen ernſtlichen Angriff zu ver

Chriſtenthum abgeſchafft und die Religion des Atheismus juchen . Wo er geſchah , folgte ihm die Verwünſchung.

eingeſeptwurde. Dies war aber auch die Höhe der Auf- Das Jenſeite des Chriſtenthumø ruht im Schooße der

klärung ; ſowohl gegen ihre politiſche , als gegen ihre reli: Mächtigen und der Gelehrten dieſer Erde; wenn auch die

giöſe Freigeiſterei traten vornehmlich unter uns Deutſchen ganze Welt in ihrer Verblendung von dein Himmel und ſeis

eine Menge Schriftſteller auf, meiſt bekehrte Aufklärer ; ner Verheißung abfiele und der Papſt und die Mächtigen

Novalis , Schelling , die Schlegel und Tied führen den bleiben ihm treu , ſo ift feine Gefahr vorhanden . Die

will
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Mittel der Macht ſind unendlich , ift doch das Alter und 1 Fließe , fließe, lieber Fluß !

ſein ehrwürdiges Siegel ſelbſt eine Macht.
Nimmer werd' ich froh ,

So verrauſchte Scherz und Ruß,

Wo aber das .chriftliche Jenſeits aufhört und das und die Ireue ſo .

Ich beſaß es doch einmal,

menſchliche ganz allgemeine beginnt , da würde
Was ſo köftlich iſt !

ich ſelbſt, nach dem gänzlichen (übrigens, wie wir ſo eben
Daß man doch zu ſeiner Qual

geſehen , nicht zu befürchtenden ) Untergange des chriſtlichen
Nimmer es vergißt!

Glaubens noch ein Aſyl für die Romantik eröffnen. Der

Menſch wird ſich ewig Juuſionen machen , und die vorzüg
Ja wohl, zu ſeiner „ Qual!" Qual iſt die Erinn:

lichſte wird immer die ſein , daß er glaubt,was er wünſcht,
rung, Qual die Sehnſucht , Qual miſcht ſich in jedes ro

und daß er mit der Phantaſie unmittelbar ſich erfüllt, was
mantiſche Gefühl : immer iſt ſein Ideal im Jenſeits und es

muß die Bitterfeit dieſer Dual zur Würze ſeiner Seligfeit
ſeines Herzens Wunſch iſt.

mit in den Kauf nehmen , es muß ihre allzugroße Herbig

Die Sehnſucht der getrennten Liebenden , die Sehnſucht feit durch die Stärke der Phantaſie überwinden .

der Liebeſuchenden und ihre Klagen über Verſchmähung | Schon Robespierre antwortete den Atheiſten ſeiner Zeit :

werden ewig dauern ; die Sehnſucht nach Befreiung iſt die ,,wenn es feinen Gott gäbe , man müßte ihn erfinden zum

Mitgift jedes Gedrückten , jedes Gefangnen , jedes Sklaven ; Troſte der unterdrückten Unſchuld “ , und Robespierre wußte,

und wer frei iſt, wird erſt recht den Reiz einer weitern und wie Viele in dem Fall waren , dieſen Troſt des Himmels

größern Freiheit empfinden . Darum hat die Welt eine dringend zu bedürfen , weil er ihnen ſelbſt den Troſt der

Geſchichte und ſteht nie ſtille. Erde, den Kopf, abſchnitt. In der Qual der Erde aller

Hier treffen wir auf die hiſtoriſche Jenſeitigkeit, die
dings wurzelt die Romantik und ſo wird man ein Volf um

Z ufunft, ſo wie die natürliche Jenſeitigkeit des Gei
ſo romantiſcher und elegiſcher finden , je unſeliger ſein

ſtes , die A ußenwelt ſelbſt iſt. Die phantaſtiſche und
irdiſcher Zuſtand iſt. Iſt mit der Verewigung. irdiſcher

mahrhaft tranſcendentale Aufhebung beider Jenſeitigkeiten
Inſeligkeit die Sehnſucht nach der ſeligen Zukunft geſichert;

in unmittelbarer Gemüthsbewegung iſt nun auch hier No
ſo iſt freilich auf der andern Seite nicht zu läugnen , daß

mantif. Die Erfämpfung der Zukunft iſt die proſaiſche
die ganze und volle Freude, der Sieg, daß erreichte Ideal,

Arbeit, die poetiſche Vorbildung oder Darſtellung iſt die
der volle Sonnenſchein der Freiheit nicht romantiſch iſt ,

romantiſche Befriedigung der hiſtoriſchen Sehnſucht. So
und wenn unſre Gegner lauter Siegeshymnen ſingen , alle

verhält ſich etwa die Stumme von Portici zur Julirevolu : Schlachten gewinnen und allen Leiden der Erde die Spiße

tion. Die romantiſche Unter:perfung oder Vergeiſtigung
bieten könnten , ſo wären alle Quellen der Romantik ſicher

der Außenwelt, der geiſtluſen und entgötterten Natur iſt die verſtopft. Bis dahin :

Landſchaftsmalerei, die Naturſchwärmerei, kurz diejenige ,, Fließe, fließe, lieber Fluß !

Auffaſſung der Natur, welche , wie Viſcher dies neulich in Nimmer werd' ich froh !"

dieſen Blättern ſehr faßlich ausſprach , der Natur unſre
Ja , ich ſeße fühn hinzu , auch die Sehnſucht aus der Ros

Empfindung und Gemüthsbewegung leiht, eine Stimmung
mantik heraus, der heiße Wunſch , der vollen Freiheit in

in ſie hineinlegt und in ihr wiederfindet. Die Landſchafts
vollen Zügen zu genießen , dieſe geheimſte Herzensangele:

malerei und die moderne Naturpoeſie, der Cultuß der Nach :
genheit unſrer geſpannten Zeit, ſo wenig ich natürlich mit

ihr ſympathiſire , iſt romantiſch.
gens beruht auf dieſer Romantik. Auch der muſikaliſche

Genuß iſt romantiſch , ſo lange die Empfindung außer dem | Ewiges Rom , du erneuſt uns noch immer die Feſſeln des

Geiſtes ,
Verſtändniß bleibt. Wird die Intention und der Saß voll:

Und du erhåltſt dich im Zorn ewiger Geiſter ; wie groß !

fommen verſtanden , ſo hört die Jenſeitigkeit und Ueber:
Moge der Donner , der fern dir über dem Haupte heran :

ſchwenglichkeit der Muſik auf, im Gegentheil ihre Mangel rolt,

haftigkeit in der Intention , die ganze Seele herauszuſagen , Ferne verhau'n und der Blit achten dein heiliges Haupt.

wird alsdann ihre Romantit , fie erſcheint als die ewige
Unter den øymnen , die ſiegend auf deinen Irúmmern ſie

ſången ,

Fånde die chriſtliche Welt ihr philoſophiſches Grab.

wußtſein ihr ewig tranſcendent bleibt. Ihre höchſte Macht

iſt, den höchſten Inhalt der Freiheit in der Concentra
Dr. Dreigüm .

tion der Empfindung zu incarniren .

Das Jenſeite der Vergangenheit ſpricht Goethe

in dem berühmten Liede an den Mond mit den Verſen aus :
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vollkommenften Rechte. Immer handelt es ſich um die Er
Charles Dicens, genannt Boz.

haltung der eignen Eriften ; in jeder Beziehung ; entweder

1) Die Pi&widier von Boz, 5 Bånde aus dem Engl. von gilt es, der materiellſten Noth zu entgehen , daher der Hun

Roberts .

ger mit ſeiner naiven Begierde, daß erſte Bedürfniß zu er:
2 ) Deſſen Londner Skizzen , überſ. von Roberts. 1 Bd.

füllen , eine Hauptrolle in dieſen Romanen ſpielt, oder es
3) – Oliver Iwiſt, überſ. von Roberts . 3 Bde.

4 ) — Leben und Schiđſale Nicolas Nidelby's , überſegt von
werden Neckereien und Beleidigungen aufdas Rückſichtsloſeſte,

Roberts . 6 Bde. ja Unbarmherzigſte vergolten . Gewöhnlich iſt der Held ein

5 ) – Maſter Humphrey 's Wanduhr, überſ. v . E . U . Moriarty . verlaßner , allein aufſich angewiesner Burſche , der , zum

5 Bde.
Dienen und Arbeiten gezwungen , ſchon dadurch in ein feind

6 ) – Barnaby Rudge, überf. von E . A . Moriarty. 3 Thle.

Alles bei I . I . Beber. Leipzig 1838 – 41.
feliges Verhältniß zu der Claſſe der Befehlenden und bloß

Genießenden tritt und im Verkehr mit den verſchiedenartig

Die Poeſie, als die ideale Reproduction des Menſchen ſten Herren die ſchönſte Gelegenheit hat, ſein Talent zum

lebens, ſchließt Nichts aus ihrem Bereiche aus, was eben ſchlauen Betruge zu entwickeln . Die Schildrung dieſer

in dieſes Menſchenleben fällt, und ſelbſt die Schattenſeiten Herren giebt dann Veranlaſſung , Charaktere und Sitten

Deſſelben, die dem erſten Anſchein nach im directen und ſprö | der Zeit wie im Spiegelbilde wiederzugeben , denn da dieſe

deften Gegenſag zur Idee ſtehen , jene häßlichen Blößen : ganze Gattung von Romanen (und dies gilt von den enga

Hunger und Durſt undMangel an den erſten Lebensbedürf- liſchen ſo gut, wie von den ſpaniſchen ) ihre Helden in den

niſſen , und jene kleinlichen Verdrießlichkeiten von der ver- Wirthshäuſern und auf den Straßen aufgreift, ſo wird ſie

ſalznen Suppe an , die dem erhabenſten Gedankenfluge des dadurch zu der ſauberſten Genremalerei und lebenvoller Cha

Mannes oft eine bedenkliche Richtung giebt, bis zu dem rakteriſtik getrieben . Ein rechtes Muſterſtück ſpaniſcher

verlegten Schlüſſel berab , der das ſanftefte Weib zur Ver: Schelmenromane ift Diego de Mendoza’s vortrefflicher La

zireiflung bringt , können und müſſen von der Poeſie be- | zarillo de Tormes . Nach einander dient er zweien Herren ,

wältigt werden . Freilich, die lyriſche Empfindung, die in von denen der erſte, ein blinder Bettler, dem er als Führer

einer rein idealen Welt lebt, wendet ſich mit Efel von dieſen dient, von dem zweiten , einem Geiſtlichen , an ſchmuzigem

Stoffen ab , und noch weniger ſind ſie ein Gegenſtand für Geiz noch überboten wird. Unerſchöpflich iſt hier der

dag ernfte Drama, welches die Miſere des gewöhnlichen ſchlaue Lazarillo in immer neuen Wendungen , den harther:

Menſchenlebens ganz ignorirt und nur auf den Höhen der zigen Herren ſeinen Unterhalt abzugaunern , und wir fön :

Menſchheit verweilt, aber defto reichere Ausbeute gewähren nen es ihm faum verdenken , treibt ihn doch die Noth der

ſie dem modernen Epos, dem Roman , der dieſer Genre Eriſtenz. Aber der harmloſe, ſcheinbar nur um die täga

malerei durch effectvolle Nebeneinanderſtellung der ſchroff- liche Füllung ſeines Magens befümmerte Burſche wird bos:

ften Gegenſäße eine unerwartete Bedeutung zu geben weiß. haft, wenn er ſich gereizt und beleidigt ſieht. Als der

Die robe Natur, der unvernünftige Zufall wollen natürlich | Blinde es entdeckt hat, daß er ihm eine Wurſt geſtohlen ,

überrunden ſein, aber dieſer Sieg fann auf zwiefache Weiſe und ihn hart dafür züchtigt, beſchließt er ſich zu rächen ,

erfochten werden , durch eine äußre rein praktiſche Thätig - und als bald darauf ſtarkes Regenwetter eintritt, giebt er

keit und durch einen innern Proceß , der den Nadelſtichen vor , es ſei ein kleiner Bach , der die Paſſage hemme, zul

des Lebens ihre verwundende Spiße nimmt. Wir finden überſpringen , führtaber in der That ſeinen Herrn vor einen

auch hier die ſpaniſche und engliche Litteratur , als die bei: fteinernen Pfeiler. Der unglüdliche Blinde unternimmt

den Pole, die am ' vollftändigſten die Verſchiedenartigkeit den Sprung und zerſchellt ſich die Hirnſchale, Lazarillo aber

der Weltanſchauung in den beiden Hauptbeſtandtheilen der wandert ſeines Weges , ohne fich weiter um ihn zu befüm

europäiſchen Menſchheit darſtellen , in einem bedeutſamen mern oder je wieder Etwasvon ihm zu hören . Er glaubt ſich ,

Gegenſage. Die zahlreichen ſpaniſchen ſogenannten Schel- indem er ſeine Eriſtenz einer andern gegenüber geltend macht,

menromane zeigen und den Menſchen , wie er ſich durch das in ſeinem guten Rechte und wir finden auch nicht die leiſeſte

Glend und die Erbärmlichkeiten des irdiſchen Daſeins mu- Spur einer Gewiſſensunruhe über den begangnen Mord.

thig durchſchlägt, und das Erhebende daran iſt eben die Einen ergöglichen Gegenſag zu den beiden erſten Herren

Energie, Schlauheit und triumphirende Ueberlegenheit des bildet der dritte, ein escudero, einer von den vornehm ftol

praktiſchen Verſtandes , die alle Schwierigkeiten glüdlich zirenden , aber hungerleideriſchen Adligen , die um die Mit

überwindet und ſich am Ende doch eine eigne Griſtenz zu tagszeit, angeblich in Geſchäften , ausgehen , um ihre fru

fichern weiß. Dabei wird eß denn freilich mit den Mitteln gale Mahlzeit im Freien zu verzehren . Suchten jene Geiza

nicht ſo genau genommen : Das Leben in der Welt ift ein hälſe den zuſammengeſcharrten Beſig vor Jedermann zu

Rampf Aller gegen Alle , und in dieſem Kriegezuſtande iſt verheimlichen , ſo iſt dieſer pauvre honteux nichtminder be

der Schlaue, der ſeinen Nebenmenſchen übervortheilt , im ftrebt , ſeine totale Beſigloſigkeit und äußerſte Dürftigkeit



684

por den Augen der Welt zu verbergen . In einem andern ſehr glücklich behandelt find , nicht ſelten aber auch der

Gegenſag ſteht er zu ſeinem Diener ; der Herr hat nur In : | liebertreibung beſchuldigt werden dürfen . Näher ſteht

tereſſe für die Beobachtung oder Nichtbeobachtung der Ges Goldſmith dem wahren Huinor. Sein ſanftes und from

ſeße eines mit der peinlichſten Hengſtlich feit erſonnenen Ch- |mes Gemüth weiß das Uebel und das Böſe in der Welt

rencoder ; der materielle Diener denft nur an die Beſchwich durch eine Alles umfaſſende Liebe und ein unerſchütterliches

tigung des bellenden Hungers. Als aber das ſich unbarmn : Gottvertrauen zu überwinden , und ſein Vicar ofWakefield

herzig geltend machende Bedürfniß den Herrn zwingt , ſich iſt dievortrefflichſte Thcodicee. Wie lieblich ſchildert er uns

gegen ſeinen Diener zu verrathen , iſt dieſer gutmüthig gnug, die kleinen Freuden guter Menſchen , und wie verſteht er eg,

jeine zuſammengebettelte und geſtohlne dürftige Nahrung uns in dem liebenswürdigen Familienkreiſe feines Vicars hei

mit dem hungrigen Herrn zu theilen , denn er ſicht ein , daß miſch zu machen , ſo daß wir ſelbſt die Schwächen und kleinen

dieſer mit doppelter Noth zu fämpfen hat , da er nicht nur Ungeſchidlichkeiten einzelner Mitglieder deſſelben nichtmiſſen

hungern , ſondern auch den Satten ſpielen muß. Leider möchten ! Wäre etwas an dieſer freundlichen Idylle auêzu

iſt das intereſſante Werfchen nicht vollendet, die Fortſegung Teßen , ſo möchte es die paſtorale Salbung und theologiſche

von fremder Hand iſt werthlos und giebt den Charakter Abſichtlichkeit ſein , die freilich, da die ganze Erzählung dem

des erſten Theils ganz auf. Vicar in den Mund gelegt wird , nicht unangemeſſen er:

Auf ganz andre Weiſe ſuchen die Engländer die Ver- ſcheint, die aber dennoch der Freiheit des poetiſchen Genius

drießlichkeiten und Bagatellen des Alltagslebeng der Poeſie Feſſeln anlegt. - Als der wahre Repräſentant des englis

zu vindiciren . Indem ſie die Unvernunft des rohen Zufalls ichen Humors muß Sterne angeſehen werden . Es gehört

in die unmittelbarſte Verbindung mit dem Erhabenſten und eine eigen disponirte Natur dazu , den Sprung vom Erhaba

Beſeligendſten bringen , was der Menſchengeiſt kennt , er - nen zum Trivialen ſo oft und ſo feck zu wagen , und Sterne

ſcheint der Zufall in ſeiner ganzen Nichtigkeit und Klein fühlte ſelbſt in ſich dieß Ineinanderſein des Himmliſchen

heit und dadurch innerlich überwunden , und doch als der und Irdiſchen , und daß es ſich ſtärfer in ihm miſche, als in

nothwendige Begleiter endlicher Weſen gewiſſermaßen berech - andern Sterblichen , daher er ſo häufig aus den Wallungen

tigt, während das Ideale durch dieſe ſeltſame Combination des Bluts und dem Spiele der Nerven die Sittlichkeit oder

zugleich eine irdiſche Färbung erhält, ſo daß die ganze Welt Unſittlichkeit menſchlicher Handlungen ableiten möchte. Ein

mie auf den Ropf geſtellt erſcheint. Die neuere Aeſthetik feiner Materialismus, eineüberaus genußfähige Sinnlich

hat dieſe wunderbare Vermiſchung des Heterogenſten , die feit, ja ein gewiſſer Cynismus durchzieht alle ſeine Schrif

nur der modernen Weltanſchauung möglich war , Humor ten und freuzt ſich wunderbar mit dem lebendigſten Gefühl

genannt. für alles Gute und Edle. Die unbedeutendſte ſinnliche (Er

Im vorigen Jahrhundert lebten gleichzeitig die drei ſcheinung, wie der todte jel in der empfindſamen Reiſe,

ausgezeichnetſten engliſchen Humoriſten : Smollet , Gold - lockt aus ihm einen Strom der wahrſten und tiefſten Om

ſmith und Sterne, die freilich unter ſich wieder manniga | pfindungen , eine Fülle der innigſten Liebe hervor, und um :

rache Verſchiedenheit zeigen . Smollet ſteht noch faſt auf gekehrt vermag er die Scene, wie der alte Shandy , vom

dem Standpunct der ſpaniſchen Schelmenromane und zeigt Gram überwältigt, auf dem Bette liegt , und der unver:

am wenigſten von dem ächt nationalen Humor. Im Pere- gleichliche gutmüthige Bruder Toby in ſtummer Theilnahme

grine Piddle z. B . finden wir dieſelbe atomiſtiſche Darſtel- neben ihm ſigt, nicht auszumalen , ohne hinzuzufügen , daß

lung der bunteſten Abenteuer, durch die ſich der Held durch deß ausgeſtreckten Mannes eine Hand die ganze Zeit über

ſchlagen muß. Auch hier fehlt es nicht an boshaften Streis auf der Handhabe des Nachtgeſchirres geruht habe.

chen , rohen Scherzen , bei denen es nicht darauf ankommt, (Fortſeßung folgt.)

ob der Genedte Arm oder Bein bricht, und ſelbſt frivolen

Situationen , und doch tritt das Alles mit der naiven Prä Bei Otto Wigand iſt ſoeben erſchienen :

tenſion auf, bloß komiſch zu ſein . Es iſt , als hätten wir
Differenz der Schellingfchen und Hegels

es mit einem andern derbern Geſchlecht zu thun , das , von
fchen Philofophie. I. Band. Erſte Abtheis

Gewiſſensſerupeln wenig beunruhigt und ſelbſt den gewöhn
lung. gr. 8 . 1842. Broſch . 1 Thlr. 10 Ngr.

lichen Geſegen der Sittlichkeit enthoben , nur der Energie

des Willens den Preis zuerfennt. Die wechſelnden Lagen , Von ,,Wolff's poetiſdem Hausicha f “ iſt ein

in die der Held geräth , geben dem Autor die mannigfachſte Supplementband erſchienen , worauf ich die Beſißer des

Gelegenheit zu den verſchiedenſten Charakteriſtiken , die oft | Hauptwerke aufmerkſam mache. (Preis 1/2 Thlr.)

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig ,
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Wiffenſchaft und Kunft.
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Charles Dickens , genannt Boz. | Attornen , in deſſen Dienſt er trat, Einiges dazu bei. Bald

jedoch verließ er, vor ſeinem innern Berufe getrieben , dieſe
(Fortſegung.)

Stellung und ſtudirte zwei Jahre an dem brittiſchen Mu

Aber alle dieſe Bilder ernſter und komiſcher Artſind nur jeum Litteratur, indem er zugleich Stenographie trieb .

ein buntes Spiel der Phantaſie, ein freies Schaffen des poeti- Von Jugend auf hatte er ſich mit der engliſchen Litteratur

ſchen Genius, und er denkt nicht daran , ſie zu praftiſchen beſchäftigt und liebte namentlich die humoriſtiſchen Schrift

Conſequenzen benußen zu wollen , ſo daß er es ſich wohl ſteller, vor Allen Goldſmith und Sterne, denen er ſich bald

nicht träumen ließ , als er die Geſchichte mit dem Mönche unter dem angenommnen Namen Boz, den er in ſeiner Ju

erzählte und die Empfindungen ſeines überwallenden Her- gend einem ſeiner Brüder ſeiner ſtruppigen Haare wegen

zens dabei ſchilderte , daß einſt Lorenzo -Doſen ausgetheilt im Scherz beizulegen pflegte, anſchloß, wodurch er ſich eine

und empfangen werden würden . Ja ſeine Empfindungen unabhängige Stellung erwarb und in der neueſten Zeit die

ſind oft ſo ſehr ein bloßes Spiel der Einbildungskraft, daß glänzendſten Triumphe bereitete. Zwar unterſcheidet er

ſie uns faſt unwahr erſcheinen , indem er ſelbſt vergißt, ſich von ſeinen Muſtern , namentlich in ſeinen ſpätern No:

ihnen die entſprechende Handlung folgen zu laſſen . Ammanen , durch die vorwaltende Charakteriſtik , wodurch er

ſchlagendſten zeigt dies die kleine Epiſode von dem Staar ſich der Manier Fielding's nihert , bei dem der Humor faſt

out, I can't get out, ihn ſo tief rührt und zu einer begei: in ſeinem Erſtlingswerke , den föſtlichen Pickwidiern , ift .

ſterten Apoſtrophe an die Freiheit veranlaßt. Er bringt ächter, unverfälſchter Humor, und ihr Verf. darf Anſpruch

ihn fäuflich an ſich , und wir erwarten nun , er werde ihn auf den Namen eines Dichters machen . Allerdings wird

frei laſſen , aber keineswegs , er ſchenkt ihn dem Lord A ., in dieſen ſpätern Romanen die Nachtſeite unſrer ſocialen

dieſer dem Lord B . u. 1. w ., bis er endlich in der Bedien - Verhältniſſe mit großer Lebendigkeit geſchildert , und wenn

tenſtube ſein Ende findet. In der Behandlung der kleinen auch feine humoriſtiſche, doch eine ſittliche Ausſöhnung er:

Unebenheiten des Lebens iſtSterne unerreicht; Reiner weiß, ſtrebt, aber ihr Verfaſſer giebt die heitre Unbefangenheit des

wie er , die ganze Verdrießlichkeit dieſer Bagatellen ins Dichters gegen die ernſten Zwecke des Moraliſten auf und

Licht zu legen und doch zugleich ihre völlige Nichtigkeit zu wie Goldſmith cine theoretiſche, ſo verfolgt er eine praktiſche

veranſchaulichen und ſie dadurch zu paralyſiren . Zehn Jahre Tendenz, die ihn aus dem freien Reiche der Poeſie, die fei

lang iſt der alte Shandy täglich durch die knarrende Thür= nen andern Zweck fennt, als ſich ſelbft, nothwendig aus

angel im Nachmittagsſchlafe geſtört worden , und ebenſo ſchließt. Man hat dieſen Romanen nachgerühmt, daß in

lange eifert er dagegen . Drei Tropfen Del könnten das Folge derſelben Armen - und Waiſenhäuſer reformirt,

Uebel abſtellen , wie gering iſt es alſo gegen den Jammer, Schulanſtalten verbeſſert worden ſeien , aber was will das

den das Leben über die meiſten Menſchen bringt ! Andres ſagen , als daß die Menſchen dadurch über die vor

In der Reihe der humoriſtiſchen Schriftſteller Englands handnen Mängel dieſer Inſtitute belehrt worden ſind , was

men Boz auftrat, genannt werden . Er wurde 1812 zu Autor hat es in dieſen Werfen , wie geſagt, hauptſächlich

Portsmouth geboren . Von da wurde ſein Vater , der eine auf Charakteriſtik abgeſehen , und dieſe iſt gewöhnlich mei

Verwaltungsſtelle bei der Marine bekleidete , als Charles ſterhaft, nur wählt er die Farben häufig zu eintönig und

erſt zwei Jahre alt war, nach London, von dort nach Cha- malt entweder grau in grau oder in lauter Lichtfarben , eine

tham , dann abermals nach London verſeßt. Durch dieſen | Manier, die dem Verſtändniß des Leſers zu wenig zumutbet

wechſelnden Aufenthalt und die bunten Bilder , die dadurch und nicht deutlich gnug ſein zu können glaubt, durch Ueber:

an dem Auge des Knaben vorübergingen , mochte ſich die treibung und zu ſtarke Farbengebung aber Widerwillen

Beobachtung& gabe des jungen Dickens früh entwickeln und erregt.

ſchärfen . Auch trug vielleicht ſein Verkehr mit einem ! Wir haben alſo den Humoriſten Boz von dem Charaf:
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teriftifer zu ſondern und den Erſtern nur in ſeinem erſten , eine hübſche Aebrenteſe anſtellen ließe. Hier nur einige zur

größern Werfe, den Picwickiern , zu ſuchen . Man hat den Probe: ,,Dieſes heißt Beleidigung zum Unrecht hinzufügen ,

vortrefflichen Hrn. Picknick nicht mit Unrecht den modernen wie der Papajny jagte , da ſie ihm nich bloß aus ſeinem

Don Quirote genannt. Wie jener , tritt er , von einem Vaterlande entführten , ſondern hinterher auch noch mach :

Pilichen Idealismus befangen , in die demſelben durchaus ten , daß er engelich ſprechen mußte. - Es geht nichts nich

nicht entſprechende wirkliche Welt hinaus ; wie jener im über een ruhiges Leben , wie der Mann ſagte , da er die

Sandho, ſo hat er in ſeinem Sam ſeinen unmittelbaren Wächterſtelle auf dem Leuchtthurme annahm . — Weg mit

Contraſt , den derbſten Realismus, zu ſeinem ſteten Beglei: die Traurigkeit , wie der kleine Knabe jagte , da ſeine

ter ; wie jener , durchzieht er zweclos die Welt , um Aben : Schullehrerin ſtarb. — Als Herr Pickwick bemerkt, es ſei

teuer aufzuſuchen . Die Fire Idee des Hrn . Pickwid beſteht eine ſtrengeKälte, erwiedertSam : Jute Witterung für dem

darin , daß er , der ſein Leben am einſamen Comtoirtiſche jenigen , der jut eingehüllt is, wie der Eisbär bei ſich ſelber

zugebracht hat, ſich dennoch eine ſcharfe Beobachtungsgabe, ſagte, da er übers Gis ſrazierte.“ Aber auch dieſer engliſche

eine beſondre Stärke in der Welt und Menſchenfenntniß, ) hörnerne Siegfried hat auch eine weiche Stelle, wodurch er

mit einem Worte cin praktiſches Talent zutraut, das ihm ein höheres Intereſſe in Anſpruch nimmt, das iſt ſeine un :

in der That gänzlich abgeht. Seine Freunde und Neiſeges erſchütterliche Anfänglichfeit an ſeinen Herrn , deſſen der

jellſchafter theilen mehr oder minder dieſen glüdlichen Wahn , | Welt gegenüber wehrloje Herzensgüte er ganz erfennt, und

und beſonders glaubt Herr Winfle eine ausgezeichnete Ge: den er daber mit der aufopferndſten Liebe zu ſchügen und

wandtheit in allen Leibesübungen zu beſigen . Ihre Berüh nöthigenfalls auch etwas zu bevormunden bereit iſt. So

rung mit der wirklichen Welt , wie ſie in einer zum Zwed miſcht ſich in ihm , wie in Herrn Pickwick, das Edelſte mit

der Menſchenbeobachtung unternommen Reiſe nothwendig dem Burlesken und Trivialen , und Beide ſind daher ächt

wird , muß ſie daher in die ergöglichſten Abenteuer und humoriſtiſche Geſtalten . Auch die übrigen Charaktere ſind

Verlegenheiten verwickeln . Der Autor hat es auf das Gefaſt alle mit großer Gewandtheit gezeichnet, nur zeigen ſich

ſchickteſte verſtanden , ſeinen ſich überall lächerlich machenden hie und da ſchon bedenkliche Spuren der ſpäter ſo häufigen

Helden dennoch unſerm Herzen nahe zu bringen , indem er Uebertreibungen , wie z. B . in dem alten Weller , der nur

ihn unſchuldig, wie ein Kind, darſtellt und ihm eine ſtarke eine ins Groteske foreirte zweite Auflage ſeines Sohnes iſt,

beitrer Laune zutheilt, die einem ältlichen Manne jo wohl einen wahrhaft unerſättlicheti Durſt zeigt, wie denn über:

ſteht. Wir lachen über ihn , aber müſſen ihn lieben . Es | haupt in dieſem Buche eine immenſe QuantitätBranntwein

iſt intereſſant zi1 beobachten ,wie dem Autor ſelbſt ſein Held , getrunken wird , und endlich in dem ewig ſchlafendon Be

während er ihn unter Händen hat, ins Herz wächſt, denn dienten for , Delfen Schläfrigkeit leicht anſteckend wirken

im Anfang läßt er ihn im Verhältniſ zu dem von ihm fönnte. Die Abenteuer des Hrn . Pickwick und ſeiner Freunde

geſtifteten Klub faſt narrenhaft erſcheinen ; im Verlaufe der werden , namentlich im Anfang, durch eingeſtreute kleine

Erzählung läßt er den Klub und ſeineeinfältigen Mitglieder Novellen unterbrochen . Es ſind dies größtentheils Skizzen ,

ganz fallen und geſtattet nur noch ein gutmüthiges Lächeln die eine Meiſterhand entworfen hat, die aber, da ſie mei:

über den fomiſchen alten Herrn , und gegen das Ende um : ſtens nur Bilder des Glends jilid , das aus unjern ſocialen

giebt er ihn mit dem Heiligenſchein eines Menichen , der Verhältniſſen reſultirt, ſchon eine Perſpective auf die ſpätre

Alles , was ihn umgiebt, glücklich macht, ohne daß man Manier des Verf. eröffnen . Zu ihnen gehört : die Erzäh:

ihm doch Schulo geben könnte , den urſprünglichen Cha- | lung des wandernden Schauſpielers, die Rückkehr des De:

rafter ſeines Helden im Verfolge aufgegeben zu haben . Hrn. portirten , die Handſchrifteines Wahnſinnigen und die wahr:

Pickwick zur Seite ſteht die andre Hauptfigur des humori- haft erſchütternde Erzählung von dem merkwürdigen Clien :

ſtiſchen Bildes , ſein Bedienter Sam Weller. Wie Herr ten . Den heiterſten Gegenſatz zll dieſen etwas düſtern Ta:

Pickwick völlig unpraktiſch , jo iſt Sam durch und durch bleaur bilden die erwähnten Abenteuer , deren Scene auf

praftiſch oder, wie man zu ſagen pflegt, mit allen Hunden das Mannigfaltigſte wechſelt, denn bald ereignen ſie ſich in

geheßt und weit entfernt, rich irgend welchen Illuſionen Gaſthöfen , bald auf ländlichen Hochzeitsfeſten , dann wie

hinzugeben oder ſich durch irgend etwas imponiren zu laſs der in einer Stadt , wo eine Parliamentswahl ſtattfindet,

ſen . Es iſt in ihm John Buu 's oil admirari auf das Leben und endlich ſogar im Fleetgefängniß, deſſen bunted Treiben

digſte perſonificirt: auf ſeine Fäuſte ſich verlaſſend, fürchtet ſchon Smollet im Peregrine Pidle ausgebeutet hat. Vors

er weder Gott noch Teufel und bringt durch ſeine unerſchüt: trefflich verſteht es auch Voz,wie alle Hunioriſten , die fleis

terlicheNube reizbarere Naturen zur vollkommnen Verzweif: nen unberechenbaren Streiche des Zufalls für ſeine poeti:

lung. Auch fehlt es ihm nicht an natürlichem Wig , den ichen Zwede zu verwenden . Immer fommen dieſe nedenden

er in den ſeltjamſten Bonmot8 ausſtreut, von denen ſich Rubolde dem Herrn Pickwick zwiſchen die Beine, irenn er
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die feinſten Beobachtungen anſtellt und ſich eben den erha- , als alle Welt.“ Wie man ſchon aus dieſem Beiſpiele er:

benſten Empfindungen überlaſſen will, oder wenn er , ein ſieht, bewegt ſid ) Boz beſonders gern und geſchidt auf dem

Ritter der Sittlichkeit, für Recht und Tugend in die Schrana | Gebiete des Burlesfen , d . h . des niedrig oder für die ſinn :

ken zu treten im Begriff iſt. 218 er bei einem Manoeuvre liche Anſchauung Komiſchen , durch das leibliche Gebrechen ,

zu Rocheſter eben mit Entzücken die unabſehbarelinie von körperliche Ungeſchidlichkeiten dem Gelächter preisgegeben

rothen Nücken und weißen Beinkleidern“ überſchaut, und werden . Die Unerfahrenheit ſeiner Helden in allen prafti

fein poetiſcher Freund, Mr. Snodgras, gerade die erhebende lichen Verrichtungen führt ibn immerwieder, wie von ſelbſt,

Bemerkung gemacht hat : ,,'8 iſt in der Thatein herrlicher auf dies Thema zurück. Von frappanter Naturwahrheit

Anblick, die tapfern Vertheidiger ihres Vaterlandes in frie- und mit der beiterſten l'aune gezeichnet iſt die Scene , ale

geriſchen Schmucke vor ihren friedlichen Mitbürgern das Herr Picwid mit ſeinen Freunden zu Herrn Wardle auf

ſtehen zu ſehen , ihre Geſichter ſtrahlend , nicht von ſolda das Land fahren will. Gin Cabriolet fteht vor der Thüre

tiſcher Wildheit, ſondern bürgerfreundlicher Milde, — ihre des Gaſthofes bereit, ihn, ſo wieHerrn Tupman und Snoda

Augen Blige ſprühend - - glühend, nicht vom gemeinen gras aufzunehmen ; Herr Winfle, als der Gewandteſte unter

Feuer des Naubes und der Nachwuth , ſondern im janften ihnen , roll reiten . „ O Himmel ! rief Herr Pickwick aus,

Freunde mit Entſegen , daß das ganze Halbdußend Regi- wer ſoll denn fahren ? Daran hab' ich ganz und gar nicht

menter mit gefällten Bajonet und im Sturmichritt nach gedacht. Sie ſelbſt, natürlich , ſagte Herr Tupman . Na

der Stelle hin chargirt, wo ſie ſtehen . „ Der Menſch iſt türlich , ſagte sjerr Snodgras. Ich ! rief Herr Pickwid

ſterblich und über einen gewiſſen Punct reicht kein menſch aus. Haben ’s nur keine Furcht, Sir , fiel der Hausfnecht

licher Muth . Mr. Pickwick ſchaute durch ſeine Brille ein ein , der die Zügel in der Hand hatte , der Braun' iſt ganz

paar Augenblicke nach den heranrückenden Maſſen hin , und ruhig , Sir ; ein Kind fann ibn regieren . Er iſt alſo nicht

wendete darauf den Nüden und — wir ſagen nicht, daß er ſcheu - - iſt er nicht ? fragte Herr Pickwicf. Scheu , Sir ?

davonlief: erſtlich , weil dies ein unedler Ausdruck iſt, und - Er würd ’ nicht ſcheuen , und wenn er an ’nem ganzen

zweitens , viil Mr. Picknick's Geſtalt für dieſe Rückzugs: Wagen voll Affen mit verbrannten Schwänzen durch müßte.

art keinegiregs geeignet war -- und er trabte davon , ſo Dies klang vollkommen tröſtlich . Herr Tupman und Herr

ſchnell ſeine Füße ihn forttragen wollten , und in der That Snodgras ſtiegen ein , und Herr Pickwid ſtieg auf --- jene

ſo eilig , daß er die Schwierigkeit ſeiner Lage in ihrer ganz in den Wagen , und dieſer auf den ſehr hohen Buck. Der

zen Ausdehnung erſt erkannte, als es zu ſpätwar. Er ſah | Hausknecht reichte ihm die Zügel und die Peitide hinauf.

ſich plößlich mit ſeinen Freunden mitten zwiſchen zwei lan - Brrr ! rief Herr Picwick , als das große Thier eine ent:

gen Linien , deren eine im Sturmſchritt anrückte , während ichiedne Neigung an den Tag legte, das Fubrwerf rückwärts

die andre den Angriff fampffertig erwartete.“ Kaum ſind in das Gaſtzimmer- Fenſter zu drängen. Brrr ! ichrieen

die Picwicier dieſer fürchterlichen Gefahr entgangen , nicht Herr Snodgras und Herr Tupman aus dem Wagen . Bloß

ohne einige heftige Stöße und ſchwere Fußtritte erlitten zu ſeine Munterfeit, Sir , ſagte der Hausknecht ermuthigend,

baben , als Herr Pickwick ſchon wieder mit einer neuen Fa- fiel dem Pferde in die Zügel und befahl ſeinem Gehilfen ,

talität zu kämpfen hat; ſeine Freunde reben nämlich den Herrn Winkle bas Reitpferd vorzuführen und ihm beim

verehrten Meiſter in einiger Entfernung hinter ſeinem neckend Aufſteigen behilflich zu ſein . Auf der andern Seite , Sir ,

vor ihm hinhüpfenden Hute herlaufen , und der Autor macht wenn's gefällig iſt , ſagte der Gehilfe. Beim Deufer , er

dabei folgende humoriſtiſche Bemerkung: „ Es giebt wenige will auf der unrechten Seite aufſteigen , flüſterte ein greis

Augenblice im menſchlichen Leben , wo man ſo viel ſpaß- nender Poſtknecht dem unendlich vergnügten Kellner zu .

haftes leid erfährt und ſo wenig Mitleid zu erwarten hat, Herr Winfle flimmte , gehörig inſtruirt , in den Sattel,

als wenn man in der Verfolgung ſeines Hutes begriffen iſt und es wurde ihm eben nicht ſchwerer , als wenn er die

Es gehört große Geiſtesgegenwart , Faſſung und Behendig: Wand eines Linienſchiffes hätte erſteigen müſſen . Alles in

feit dazu , ſich einen Hutes wieder zu bemächtigen . Man Ordnung? fragte Herr Picwick mit einem Vorgefühl, daß

darf nicht zi1 haſtig ſein , weil man ſonſt darüber hinaus- die Verwirrung nun erſt recht anheben würde. Alles in

läuft ; und darf eben ſo wenig in das andre Ertrem fallen , Ordnung, erwiederte Herr Winkle mit ſchwacher Stimme.

weil man ihn ſonſt gar nicht einholt. Die beſte Manier In Gottes Namen , ſagte der Hausknecht, das Pferd log:

iſt, nachzueilen , ohne ſich abzuarbeiten , mit ſcharfem Blick laſſend ; und fort rollte der Wagen und ſprengte Herr Winkle

den rechten Zeitpunct erſpähen , ſich bemühen , ein wenig zur höchſten Beluſtigung des ganzen dienenden Gaſthofs

vorzukommen , ſich raſch büden , den Hut aufheben und feſt | Perſonals ." Nicht minder ergöglich iſt der weitre Ver :

aufden Kopf drücken und fortwährend dabei lächeln , als lauf des unter ſo bedenklichen Vorbedeutungen begonnenen

wenn man das Ganze für einen eben ſo guten Spaß hielte, | Abenteuers . Außer Herrn Picwick ſelbſt iſt es vorzüglich
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Hr. Winkle, den , eben weil er den Ruf einer ausgezeichneten , hineinkommen , Sam . Nicht zu raſch , Sam , nicht zu raſch .

Leibesgewandtheit hat, die nediſchen Dämonen des Zufals | Herr Winkle beugte ſich mit dem ganzen Oberleibe vorn

am Fäufigſten zu Fall bringen . Unvergleichlich iſt die Gie- über und ſtolperte auf dieſe Weiſe, von Sam unterſtüßt,

partie geſchildert, bei der er ſich als Schlittſchuhläufer zei: ſehr unſchwanengleich über das Eis hin , als jerr Pickwick

gen ſoll, denn auch als ſolcher hat er das Unglüc zu gela in ſeiner gänzlichen Unſchuld vom andern Ufer her Sam

ten . „ Herr Winkle hatte ſchon mit blaugefrornen Händen rief. Sir? rief Sam zurück. Hieber , Sam . Ich bedarf

Löcher in ſeine Stiefelioblen gebohrt, die Schlittſchuhe, die Ihrer. Laſſen Sie los , Sir , ſagte Sam . Mein Herr

Spißen nach hinten gefehrt , angeſchnallt und die Rienien | ruft mir. Laſſen Sie log. Er machte ſich mit einer gewalt

in eine faſt gordiſche Verwirrung gebracht, wobei ihm Herr ſamen Kraftanſtrengung von dem geängſteten Pickwicier los

Snodgras geholfen , der noch weniger als ein Hindu vom und gab dabei dem unglüdlichen Winkle einen fräftigen An

Schlittſchuhlaufen verſtand. Die Eiſen waren indeß endlich trieb, ſich ſelber zu helfen . Winkle flog mit einer Genauiga

mit Sam Weller 's Beiſtande richtig an den Füßen und Herr keit, für welche er weder bei Uebung noch natürlicher Ge

Winkle wurde emporgehoben . Jepund lub dafür, Sir, wandtheit bätte bürgen fönnen , wie ein Pfeil mitten zwi:

ſagte Sam ermuthigend , und zeigen Sie den Leiten , wie ſchen den Reel *) , und zwar gerade als Herr Bob Sawyer

man Schrittſchuh fährt in Fenedig . Halt , Sam , halt, einen Bogen von unvergleichlicher Schönheit in das Eis

ſagte Herr Winkle heftig zitternd und nach Sam 's Arme ſchnitt. Winkle rannte ihn über den Haufen und Beide

wie ein Ertrinkender haſchend. Wie glatt es hier iſt, ſtürzten mit ſchwerem Falle nieder." — Aus den mitgetheil:

Sam ! Keene beſondere Sache nich auf den Giſe , Sir , er : ten Beiſpielen wird erbellen , daß Boz zwar nicht, wie der

wiederte Weller. Stehen Sie feſt, Sir. Dieſe legtern Worte feinre Sterne, die Miſere des Zufalls in ihrer ganzen Blöße

Sam 's bezogen ſich auf eine Demonſtration , welche Herr darzuſtellen und dadurch zu vernichten , wohl aber durch ein

Winkle in demſelben Augenblick machte , und die nicht an - herzliches Lachen darüber hinauszukommen und ſie unſchäd

ders ausſah , als wenn er von dem vollen Wunſche beſeeltlich zu machen verſteht. Die ernſte und komiſche Seite des

wäre, die Füße in die Luft und ſich rücklings mit dem Humors ſind bei ihm nicht, wie bei Sterne, vollkommen

Ropfe auf das Eis niederzuwerfen . Dieſe — dieſe Schlitt eins geworden , ſondern zum Theil noch unvetmittelt , mic

ſchuhe ſind ſehr ungeſchidt für meine Füße; nicht wahr, denn der tiefre Schmerz des Lebens ſich vorzugsweiſe in den

Sam ? fragte Herr Winkle hin - und herwankend. Ich bez oben erwähnten , in das Werf ſelbſt nicht verarbeiteten No:

ſorge , daß een ungeſchidter Herr auf ihnen ſteht, Sir, er- vellen ausſpricht.

wiederte Sam . Herr Pickwick ahnte nicht, welche Hinder (Schluß folgt.)

niſſe ſich bei Herrn Winkle gefunden ḥatten , urid rief ihm

laut zu , er möge kommen , die Damen marteten mit Sehn
*) Ein Tanz, hier die künſtlichen Evolutionen auf dem Eiſe.

ſucht auf ihn. Ja , ja, rief Herr Winfle mit einem jam

mervollen Lächeln zurüß, ich komme ja ſchon . Fängt juſt

an loszugehen , rief Sam und ſuchte ſich von ihm loszu : Bei Otto Wigand iſt zu haben :

machen . Jegund , Sir , munter los dafür! Noch einen

Augenblid , Sam , äclete Hr.Winkle und hing ſich noch feſter Das Buch für meine Kinder von Otto Wi

an Weller's Arm . Ich entſinne mich , daß ich zu Hauſe gand. Mit neunzehn Bildern . 16 . Elegant far :

ein paar Röcke hängen habe, die ich nicht mehr trage, Sam . tonnirt 1 Thlr .

Ich würde ſie Ihnen gern geben , Sam . Dante, Sir, er: Slawis mus und Pfeudomagyarismus. Vom

wiederte Weller. Laſſen Sie das Hutabnehmen nur, Sam , aller Menſchen Freunde, nur der Pſeudomagya:

ſagte Herr Winkle haſtig . Sie brauchen darum nicht logs
ren Feinde. gr. 8 . 1842. Gef. 15 Ngr.

zulaſſen . Ich dachte Shnen heute Morgen ein kleines Weih

nachtsgeſchenk von fünf Schillingen zu machen , Sam . Ich
Deſterreich im Jahre 1840. Staat und Staats :

werde ſie Ihnen nachher geben , Sam . Haben heite die
verwaltung, Verfaſſung und Cultur. Von einem

Spendirhoſen angezogen , Sir , verſeßte Weller. Şalten
öſterreichiſchen Staatsmanne. 2 Bånde. gr. 8 .

1840. broſch. 4 Thlr.
Sie mich nur jeßt noch ein wenig , Sam ; wollen Sie ?

ſagte Herr Winkle. So – ſo ift’8 recht. Ich werde bald

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Druck von Breittopf und Härtel in Leipzig.
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Charles Dickens, genannt Boz. , Anblick : „ Bleiche und hohle Wangen , knöchrige und hun

gerleideriſche Geſtalten , Kinder mit Männer - und Oreiſen
(Schluß.)

Geſichtern , Mißgeſtalten mit eiſernen Schienen an den

Boz' ſpätre Romane erreichen die Höhe der Pickwickier Gliedern , Kinaben , deren Wachsthum unterdrückt , und

auf feine Weiſe. Zwar hat ihnen die derbe , auch dem blö - andre , deren lange, dünne Beine faum die wanfenden leis

deſten Auge verſtändliche Charakteriſtik ein zahlreiches Pu: ber zu tragen vermochten , drängten ſich vor ſeinen Blixen .

blicum gewonnen , aber eben dieſe des Humors ganz ent: Hier Triefaugen , Haſenſcharten , Klumpfüße , dort Häflich

behrende , nur nach Effect haichende, mit den Farben ver: keiten und Mißgeſtalten zehnfacher andrer Art, die hier

idwendriſch umgehende Malerei, die häufig zur bloßen entweder an eine unnatürliche Abneigung der Eltern gegen

Farbenflekſerei wird , und das immer mehr hervortretende die eignen Kinder , oder duch überhaupt an entſegliche Ver:

Beſtreben des Autors, auf das praftiſche Handeln ſeiner nachläjiigungen , an Grauſamkeiten von früheſter Kindheit

Leſer einzuwirken , verweiſen dieſe Erzeugniſſe aus der an erinnerten . Hier ſah man kleine, der Anlage nach

Sphäre der Kunſtwerke in die der oberflächlichen , dem täg- ſchöne, aber in Folge dumpfen Hinbrütens oder verſtockten

lichen Bedürfniſſe dienſtbaren Unterhaltungslectüre. Es Duldens entſtellte grämliche Geſichter ; dort Bilder der Kind

kommen hier vorzüglich drei größre Werke als charakteriſtiſch beit , deren Augenlicht erloſchen , deren Schönheit ver

für dieſe ſpätre Manier des Verfaſſers in Betracht. „ Das ſchwunden und deren Hilfloſigkeit allein geblieben war ;

Leben und die Schickjale Nicolas Nickelby's und der Familie dort Knaben mit Bosheit im Ausdruck , die mit bleiernen

Nickelby' ichildern die Erlebniſſe einer rechtlichen und uns Augen , gleich armen Sündern im Gefängniß, auf eine und

beſchultnen Familie, die allmälig aus einer dürftigen und dieſelbe Stelle ſchauten ; dort junge Geſchöpfe, an denen

ganz verlaßnen Lage verdienter Maßen zu Glück und Wohl- die Sünden ihrer ſchwachen Eltern ſich rächten , die ſogar

ſtand gelangt. Ein ſolches Thema hat für das größre Pu- nach den Lohnwärterinnen ſeufzten , welche ſie gefannt hat:

blicum , das ſich gar zu gern mit den Perſonen eines Norten , und verlaſſen ſelbſt noch in ihrer Verlaſſenheit waren .

mans identificirt , immer etwas ſehr Anſprechendes. Da: Welch eine aufichießende Höllenſaat ſprogte hier , wo alle

zu kommtnun , daß der junge Nicolas die mannigfachſten Gefühle der Liebe und Zärtlichkeit in ihren Reimen erdrückt,

Lebenserwerbe aufſuchen muß (felbſt Schauſpieler wird er) wo jede friſche , geſunde, findliche Empfindung durch

und die bunteſten Abenteuer zu beſtehen hat, ehe er in den Schläge und Hunger ausgetrieben wurde , jede ſchlechte

Hafen einläuft, wie ſollte da das Glück des Romans nicht Neigung, zurückgepreßte Rachſucht und Erbittrung unge

gemacht ſein ? Das böſe Princip der Familie iſt ein Oheim , jeben die innerſten Herzkammern zerfraß !" Dieſer efe !haf

der Wuchrer Ralph Nickelby , deſſen Charakter indeſſen ten Sammlung verwahrloſter Kinder wird von der völlig

durch eine menſchliche Miſchung von gut und böje nicht furienhaften Frau Squeers alle Woche einmal eine Mi

unnatürlich erſcheint. Aber die Ertreme von Laſter und ichung von Schivefel und Syrup eingegeben , um durch

Tugend ſind der Schulhalter Squeers und die Brüder dieſe ,,föſtliche Latierge'', die angeblich das Blut reinigen

Wohlgemuth , die ſchlechthin nichtmehr als Menſchen , fon joll, ihren Appetit zu ichwächen und ſie ſo wohlfeiler er:

dern nur als Teufel und Engel gelten fönnen . Dieſer halten zu können . Nach dieſer angenehmen Frühfoſt wird

Squeers hält auf dem Lande in Yorkſhire eine Penſion , ein Schulunterricht ertheilt, in welchem eine entſprechende

in der die Zöglinge bei Weitem ärger , als die Sträflinge geiſtige Koſt geſpendet wird, dem Nicolas zuerſt als Hospi

in einem Zuchthauſe gemißhandelt werden . Offenbar treibt tantheiwohnt. „ Nach einer halben Stunde erſchien Squeers

bier den Autor eine moraliſche Ereifrung gegen die Miß - wieder , und die Knaben nahmen die Bücher zur Hand, von

bräuche ſo vieler engliſcher Schulanſtalten zu einer alles denen etwa eins auf acht Schüler kommen mochte. Der

Maßüberſchreitenden Uebertreibung. Der junge Nicolas , Schulmonarch blickte ein PaarMinuten mit gelehrter, weis

der zum Unterlehrer an dieſer Schulanſtalt beſtimmt iſt, jer Miene umher , als ob er die vollkommenſte Kenntniß

hat bei ſeinem Eintritt in dieſelbe folgenden erbaulichen des Inhalts ſämmtlicher Bücher befäße , und alles , was
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darin ſtand , auswendig herſagen könnte , wenn er ſich nur | Bürgerfrone gewonnen haben , ſeinem dichteriſchen Lorbeer:

die Mühe geben wollte. Endlich rief er die erſte Claſſe auf, franze hat er dadurch kein Blättchen hinzugefügt. Die

und gehorſam dem Rufe , ſtellte ſich ein halbes Dußend Brüder Wohlgemuth dagegen ſind lauter Güte, lächeln und

Vogelicheuchen mit entblößten Knieen und Ellenbogen vor ſcherzen immer , wie Kinder , und überſchütten Alles, was

ſeinen Pult , und eine derſelben legte ein beſchmuztes und ihnen vor die Klinge kommt, mit Wohlthaten . Es iſt ein

zerrißnes Buch unter ſein gelehrtes Auge. Dies iſt die erſte Unglück, wenn ſich ein Autor , wie es hier der Fall iſt, in

Claſſe im Engliſch -Leſen und gemeinnügigen Kenntniſſen die Geſchöpfe ſeiner eignen Phantaſie verliebt und dann zum

oder Philoſophie , Nickelby , ſagte Squeers , Nicolas an Verdriſſe aller Unbefangnen mit ihnen , wie mit verzognen

ſeine Seite winfend. Wir wollen eine lateiniſche Claſje Kindern , herumhätichelt und herumquängelt. Seltſamer

bilden und Ihnen übergeben . Wo iſt der Erſte? Er pußt Weiſe nimmt Boz in einem Schlußworte gerade dieſe un

die Fenſter in der Wohnſtube, Sir , antwortete das inte möglichen Charaktere , Squeers und die Brüder Wohlge

rimiſtiſche Haupt der philoſophiſchen Claſſe. Recht ſo, ſagte ?nuth ,noch beſonders in Schuß und verſichert, in dem Bilde

Squeers . Hier wird nach der praktiſchen Methode unter des Erſtern hätten ſich mehrere yorkſhirer Schulbalter wie

richtet , Nickelby, worin das wahre Erziehungsiyſtem be- | der zu erfennen geglaubt, und die Leitern ſeien durchaus

ſteht. P -u-t-z-e-n puşen , verbum activum , reinigen , blant nach dem Leben gezeichnet. Aber die Grbittrung jener

machen . F-e-n -ſ-t-e-r, lateiniſch fenestrum , Fenſter , das Schulmeiſter beweiſt nur , daß einzelne Züge des Bildes

heißt ein Fenſter. Hat das der Schüler aus den Buche ge- Einzelne getroffen haben , die Zuſammenhäufung dieſer

lernt, ſo geht er hin und thut es , nach demſelben Princip, Einzelnheiten zu Einem Ganzen fann dennoch ein unwahres

wie die Globen gebraucht werden . Wo iſt der Zweite ? Er Facit geben , und wir erkennen in dieſer Vertheidigung vor

jätet im Garten , Sir. Jätet im Garten , gut, jagte der Anklage nur die Stimme des ſich meldenden Autorge

Squeers , ohne die Faſſung zu verlieren . B -o-t , bot, wiſſens. Auch die meiſten übrigen in dem Roman auftre

t-a-n , tan, n -i-k, nik , Bottannik , nomen substantivum , tenden Charaktere , wie z. B . die alte Mrs. Nidelby , deren

Pflanzenkunde. Hat er gelernt, daß Vottannif ſo viel als Schwaşhaftigkeit ſo treu nach der Natur copirt iſt, daß ſie

Das iſt mein Syſtem , Nidelby ; was däucht Ihnen davon ? | die eine geſchwägige Matrone im Leben zu erregen pflegt,

Es iſt in der That preiswürdig , erwiederte Nicolas mit | ferner der verkommne, von Squeers dumm geprügelte

ironiſchem Nachoruc . Das will ich glauben , ſagte Squeers , Smife , der ſtußeriſche Mantalini, der ſich von Zeit zu Zeit

ohne Arg aus der Betonung zu haben , welche Nicolas in vergiftet, um ſeiner reichen Frau Geld abzupreſſen , der

ſeine Erwiedrung gelegt hatte. Der Dritte: was iſt ein ſchäbige Geizhals Arthur Gride u . ſ. w . ſind mehr oder

Pferd ? Ein Thier , Sir. Recht ſo , ſagte Squeers, ein minder Carricaturen , die dem geſchickten Carricaturenzeich :

Thier ! Nicht wahr, Nidelby ? Ich glaube, es läßt ſich ner Phiz , der das Bud,mit Bildern ausgeſtattet hat, vor:

nicht bezweifeln , Sir , erwiederte Nicolas. Gewiß nicht, treffliche Modelle für ſeine verzerrten Geſtalten abgeben

fuhr Squeers fort. Ein Pferd iſt ein Quadruped , und mußten .

Quadruped iſt das lateiniſche Wort für Thier , wie Jeder Der zweite der hier zu beſprechenden Romane, „ Oliver

weiß , der ·Lateiniſch verſteht, denn wozu lernte man ſonſt Twiſt" , erzählt die Geſchichte eines Waiſenknaben , der,

Lateiniſch ? Freilich , ſagte Nicolas zerſtreut. Da Du ſo vor den Mißhandlungen in einem Armen - und Arbeitshauſe,

gut weißt, was ein Pferd iſt, ſprach Squeers weiter, jo wo er erzogen wird , entfliehend, in die Gewalt einer Die

geh' hin , ſieh nach meinem Pferde und puß und ſtriegle besbande geräth , die ihn zu ihren Zwecken anzuleiten ſucht,

es , aber ordentlich , oder ich werde Dich ſtriegeln . Die und erſt nach vielfachen Abenteuern in die Hände guter

Andern von der erſten Claſſe gehen hinauß und tragen War: Menſchen kommt, bei denen er nicht nur Schuß , ſondern

fer , bis ihnen geſagtwird , daß ſie aufhören ſollen ; denn auch Auskunft über ſein Herkommen findet. Die Moral

morgen wird gewaſchen, und die Keſſelmüſſen gefüllt ſein .“ iſt dieſelbe, wie im Nigelby : Guten ergeht es am Ende

Rechne man zu dieſem Schulunterricht die unaufhörlichen doch gut. Boz zeigt in dieſem Werke noch entſchiedner , als

Schläge , die ausgetheilt werden , den Hunger und Froſt, im Nickelby, eine beſonders rege Theilnahme für das Schicks

den die Knaben erdulden müſſen , die plumpe Unverſchämt= jal hilfloſer Kinder , und man muß geſtehen , er weiß uns

heit , mit der ihnen Alles ,was ſie von Hauſe erhalten , ge das lebendigſte Intereſſe für den kleinen , gutgearteten , von

raubt wird , endlich die unbarmherzige Behandlung der aller Welt verlaßnen und von böſen Menſchen auf das

Erkrankten , und man wird zugeben : durch eine ſo craſje Sa- | Grauſamſte verfolgten Oliver einzuflößen . Sobald aber

tyre, an der man die Anatomie des Hüblichen ſtudiren fönnte, ſein junger Held, der übrigens den ganzen Roman hindurch

mag Boz zur Abſtellung mancher Mißbräuche in den Schu: ein Knabe bleibt , in den Hafen des Glücks eingelaufen iſt,

len ſeines Vaterlandes beigetragen und ſich dadurch eine beſchäftigt er ſich vorzugeweiſe mit den fernern Schickſalen
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jener verruchten Gauner und Diebe , die das Kind gefangenſchen Zug, und iſt gewiß das Beſte, was Boz nach den

hielten , und die uns eigentlich nur als Gegner dieſer ge- Pickwiciern geſchrieben hat. Für den Zwang aber , den

mißhandelten Unſchuld intereſſirten . Da fehlt es denn nicht ihm die in dieſer Partie bewiegne Mäßigung auferlegen

an Knalleffecten und Gräuelſcenen aller Art, denn die Gau- mußte , weiß ſich der Autor auf einer andern Seite reichlich

ner- und Spighubenwelt iſt ein beliebter Tummelplag eng zu entſchädigen , indem er in demſelben Werfe ſeiner Unart,

liſcher Romanſchriftſteller , und ſolche Schredensromane, | Carricaturen ſtatt Lebensbilder zu zeichnen , auf eine noch

von der ſeligen Miß Ratcliff geheimniſvollen Schlöſſern nicht dagewesne Weiſe nachgiebt. Der Erzfeind nämlich ,

bis auf des modernen Ainsworth Jack Sheppard , dem nicht nur der kleinen Nell und ihres Großvatero , ſondern

Diebe,wie er ſein ſoll, herab, fanden von jeher und finden des ganzen Menſchengeſchlechts , iſt der boshafte Quilp , der

noch in England ein zahlreichres und vornehmres Public | das Böſe aus reiner Luſt an demſelben ohne beſtimmten

cum , als unſre Ritter- und Räuberromane, die ſich nur Zweck oder Nußen für ſich ſelbſt ausübt, wo er nur fann .

noch durch die Gunſt der dienenden Claſſen erhalten . Wir | Fr iſt ein koboldartiger Zwerg mit unverhältnißmäßig gro

Deutſchen finden im Allgemeinen an ſolcher Lectüre, die auf | Bem Kopf, der gern auf hohe Tiſche oder die Lehnen der

die Wiederbelebung eines ſehr geſchwächten und erſchlafften Stühle klettert und dort mit gekreuzten Beinen ſißt, un

Nervenſyſtems oder auf die Aufrüttlung dickhäutiger Pud- mäßig Tabac raucht, viele Gläſer kochenden Brantweins

dings-Naturen berechnet iſt, wenig Geſchmack , und werden verichlingen kann und gewöhnlich in einem Schuppen auf

ohne Bedenken die erſte Hälfte des Bozíchen Romanes der ſeinem Holzhofe reſidirt, wo er einſam ſein Weſen treibt,

zweiten vorziehen , denn in jener enthält ſich der Autor der obgleich er verheirathet iſt und eine ordentliche menſchliche

ihm ſonſt gewöhnlichen Nebertreibungen durchaus und zeigt Wohnung beſigt. Dieſes widrige Ungeheuer , das auch

nur in der etwas grellen Ausmalung aller Mängel des nicht die leiſefte Spur einer menſchlichen Empfindung zeigt

Armen - und Arbeitshauſes zu Mudfoy wieder eine gewiſſe und tief unter einem Caliban ſteht, macht nicht einmal den

Neigung , ſeinemenſchenfreundlichen , aber der Poeſie leider unheimlichen und geſpenſtiſchen Eindruck eines Hoffmann:

fremden Zwecke zur Verbeßrung der bürgerlichen Inſtitutio- ichen Capriccio 's , dazu iſt es zu plump, es iſt Nichts als

nen ſeines Vaterlandes zu verfolgen . eiri zähnefletſchender Affe mit menſchlicher Sprache, der

„ Maſter Humphrey ’s Wanduhr“ iſt urſprünglich auf | theils Ekel, theils Lachen erregt. Eine würdige Freundin

eine Novellenſammlung nach Art des Tiedſchen Phantaſus und Spießgeſellin dieſes Phantoms iſt Miß Sally Braß,

oder der Hoffmannjchen Serapionsbrüder angelegt. Aber die Schweſter eines in Quilp’8 Dienſte ſtehenden Advocaten ,

die alten Herren , die ſich um die Wanduhr verſammeln , eine vollkommne Vogelſcheuche und Virago , die ſich dem

und zu denen auch Herr Pickwick gehört , der hier mit ſei- Studium der Rechte gewidmet hat und bei ihrem Bruder

nen Begleitern , dem ältern und jüngern Weller , ähnlich als Schreiber fungirt. Un dieſen beiden Carricaturen hat

wie Falſtaff in den merry wives of Windsor , als Reve- der Verfaſſer ſein Müthchen gefühlt, und die übrigen Fi

nant und daher in etwas abgeblaßter Geſtalt auftritt, haben guren des Romans ſind daher ziemlich menſchlich , ja zum

ſich kaum einige ganz artig erzählte Novellen mitgetheilt, Theil, wie z. B . Mr. Swiveller , mit der heiterſten Laune

als der Autor ſeinen urſprünglichen Plan aufgiebt und eine gezeichnet, obgleich es nicht gebilligt werden kann , daß ge

größre Erzählung folgen läßt, die er ,,das Raritäten -Ca- wöhnlich Eine hervorſtechende Eigenſchaft übermäßig urgirt

binet" betitelt. Auch der Inhalt dieſes Romaneß iſt das wird , ſo daß wir von dem haſtigen Herrn z. B . faft Nichts

Schickjal eines verlaßnen Kindes, und zwar diesmal eines erfahren , als daß er eben haſtig ift.

kleinen Mädchens, das ſeinen ſchwachſinnigen Großvater, Boz' neuſter Roman : „ Barnaby Rudge“ zeigt zwar in

der ſeltſamer Weiſe aus Liebe zu ſeiner Enkelin , der er der ſcharfen , aber vutrirten Charakteriſtik die bekannte

durchaus Reichthümer gewinnen will, ein leidenſchaftlicher Manier des Verfaſſers ; da er ſich aber dem hiſtoriſchen

Spieler geworden und deßhalb von Haus und Hof vertrie- Romane nähert, ſo ſcheint der Autor in demſelben eine noch

ben iſt, getreulich durch die Welt geleitet, vielfache Aben - unverſuchte Bahn betreten zu wollen , und wir halten es

teuer beſteht , und endlich , als ihm ein befrer Stern auf- daher für angemeſſen , dieſe neuſte Entwicklung deſſelben erft

geht, in Folge der erlittnen Trübſale eines ſanften Todes weiter abzuwarten , ehe wir fie einer Beurtheilung unter :

ſtirbt. Die Geſchichte dieſer kleinen liebenswürdigen Nell werfen . Boz' Stärken und Schwächen ſind in dem Vor:

und ihreß wahrhaft rührenden Endes iſt vortrefflich erzählt, hergehenden abgewogen worden , und das Reſultat dieſer

und die Schildrung des reinen , unſchuldigen Kinderher: Erwägung wird ſich etwa in dem Einen Worte zuſammen

zens , das zu früh in Berührung mit der buntſchedigen faſſen laſſen : daß Boz als der Humoriſt unſrer auf das

Narrheit und empfindungsloſen Rohheit der Welt zu treten Materielle und Reale gerichteten Zeit , als ein vergröberter

gezwungen wird und im Conflict mit derſelben bricht, zeigt | Sterne angeſehen werden fann. A . Wellmann .

einen Anflug tiefen Humors und manchen wahrhaft poetis
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Bruno Bauer und die akademiſche Lehr
| Vox populi, vox dei. Herr Gruppe hat ſo wenig Glück

freiheit von Dr. O . F . Gruppe. Berlin
gemacht, weil ihm die ſubſtantielle Geſinnung

1842. Ulbert Nauc .
und die Hingebung an die Sache fehlt.

Nun kommtunſre in Parteien zerrißne Zeit. Ares der

Herr Gruppe hat ſich auf verſchiednen Gebieten verſucht, Schreier ins Feld ſtürmtdurch die Geiſter , die Holzſchube,

er iſt als Philolog, als Philoſoph, als Dichter aufgetreten Parteidichter , ertreme Fanatifer und ebenſo ertreme Philo :

und pflegte in der Staatszeitung über die Gemäldeausſtel ſophen treten auf; und es wäre ſicher Aeneas mit all ſeinen

lungen zu berichten . Durch alle dieſe Beſtrebungen geht Schiffen erfoffen , wenn nicht Neptun mit ſeinem Quos

der Aeſthetifer hindurch , und wenn es wahr iſt , daß ſein ego ! für das Justemilieu aufgetreten wäre.

kung und die Wendung nicht gleich hervorbringen konnten , Gruppe, der Aeſthetifer ? Der Verfaſſer der hübſchen Auf

die ſie im Auge hatten , weil die Welt damals noch von der fäße über die Kunſtausſtellungen ? Derſelbe; er, der die

bekannten „ Bernünftigkeit ihrer eignen Wirklichkeit" allzu : Maler alle ſo ſchonend behandelte und ſeine abweichende

ſehr eingenommen war , wenn es ferner nicht zu läugnen Anſicht immer nur entfernt durchblicken ließ. Es iſt klar,

iſt, daß die ſtricten Philologen allerlei Verſtöße gegen Ver ſeine Zeit iſt gekommen , die Hegelei officiell geſtürzt, Schel:

ſtändniß und Grammatif in der „ Ariadne" und in der ling nicht gefährlich , gefährlich nur die ertreme Entſchloſ:

,, römiſchen Elegie" aufſtöberten , die allerdings in ſulchen ſenheit der neuen Giganten “ , ſelbſt wenn es ihnen ebenſo

Werken weſentliche Uebelſtände hervorbrachten , ja , wenn wenig als den alten gelingen ſollte, „ den Himmelwirklich

ſogar ſeine ,,Gedichte“ , eine Sammlung , die bei Reimer zu ſtürmen " . Je weniger Hr. Gruppe mit ſeiner Geſin :

in Berlin erſchienen iſt , wenig eingedrungen und ziemlich nungsloſigkeit in dieſes wilde, „ ſich ſelbſt überſtürzende,"

in Vergeſſenheit gerathen ſind ; – jo ſind wir doch die allen ,,Anſtand " , alles ,,Maß " überſchreitende Parteiun

Legten , die Hrn . Gruppe's Verdienſte verkennen . Er iſt weſen hineingehört , um ſo mehr iſt ſeine Zeit gekommen ,

ein Mann von Geichmack, ein Aeſthetifer , von dem die er ſigt ganz vorn auf der Muſchel des calmírenden Neptun ,

Philologen und die Maler ſich Manches wohl geſagt ſein und man wird ſeine Stimme vernehmen , - ſobald die

laſſen fönnten . Hr. Gruppe hat Talent und ein feines Stürme und diewilden Waſſerverbrauſt ſind.

ſtyliſtiſches Gefühl. Wenn er ſich gehen läßt und nicht Verbrauſen ſie nicht, ſo wird auch in dieſer Sache Herr

mit Rückſicht und Verſchleierung ſchreibt, iſt Teine Kunſt: Otto Friedrich Gruppe Unglück haben .. Wir wollen jehen .

fritif immer gar ſebr der Beachtung werth geweſen . Es Er hat eine Schrift edirt : ,, Bruno Bauer und die

iſt auch recht hübſch , daß ein Autor ſein formelles und Lehrfreiheit."

ſpecifiſches Verdienſt lebhaft empfindet, nur ſo wird er den Dieſe Schrift iſt nicht ſo unzweideutig klar , daß man

rechten Weg nicht verfehlen ; aber es iſt leicht zu entdecken , ſogleich wüßte, wie man mit ihr daran iſt. So viel leuch

wie weit das Talent der feinen Kunſtkritif reicht. Schon | tet indeß ein , daß der Verfaſſer die Beſchränkung der Lehr

die ſtricte Wiſſenſchaft verlangt, daß der Mann ſich ihr freiheit und die Verbannung Bruno Bauer 's vom Ratheder

ganz mit Leib und Seele verfaufen ſoli, der Dilettantismus, vertheidigen will. Aber die Gründe, welche er anführt,

der ſich fürchtet , von dem Gegenſtande ganz eingenommen ſind alle von der Art, daß er den unbefangnen Leſer ſchwer :

und gefärbt zu werden , der den Schuſterdraht des Hand- lich überzeugen wird, er habe es mit denſelben ernſt gemeint.

werfs nicht an ſeine Hände fommen laſſen will , hat nicht Die Hauptſtärke des Buches liegt in den Stellen , welche

Geſinnung gnug , um einzugreifen in dus innerſte Oe: der Verf. aus Schriften Bauer's , Feuerbach 's und Andrer

treibe des Geiſtes, ja , ſchon die Poeſie , welche nicht ge- citirt. Wir wußten es ihm ordentlich Dank, daß er ſolche

ichworen , die neue Minerva ſelbſt mit der Art aus dem Kern - und Kraftworte ausgezogen und zurweitern Verbrei

alten Jovishaupte zur Welt zu bringen , richtet nichts aus tung derſelben beigetragen habe. Ja ,wir glaubten im An

mit Form und Sinn und Eleganz, ſie wird ein Ladenhüter ; fange, es ſei die Abſicht des Herrn Gruppe geweſen , jene

und der Poet und der vielgewandte Mann von Anſtand und Aucſprüche auf eine bequeme Weiſe unter das Volk zu

Geſchmad flagt vergeblich die Welt des Stumpffinns an bringen .

und bemüht ſich umſonſt, fremde Erfolge --- das Ueber: (Fortſegung folgt .)

fluthen des Hegelſchen „ Holzſchuhtaqzegar und das Vergeſſen

der ,, Winde " gegen dieſe Fluth — begreiflich zu finden .

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf umd Härtel in Leinzig .
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Gruppe „ Bruno Bauer und die akademi- 1 gel gegeben , ſondern Blei und Gewichte angehängt werden

müſſen (S . 72). Unſre Zeit ſieht er als eine Zeit der Rhe:

(Fortſeßung.)
der Philoſophie ſeit Kant, ja , jeit Plato und Ariſtoteles ,

Wir glaubten alſo , das ganze Buch ſei eine Art mit einziger Ausnahme Baco 's , iſt ihm Nichts , als ein

Poſaune. Nicht als ob wir damit ſagen wollten , der Ver: fortlaufendes Gewebe von Trug und Sophiſtereien . Dieſe

faſſer hätte den wahren Poſaunenſtyl getroffen . Gott be- | hätten in Hegel ihren Gipfel erreicht, und müſten daher

wahre! der wahrhafte Poſauniſt iſt unparteiiſch , init dröht auch in ihm ihren Sturz erleben .

nendem Geſchmetter ruft er nur die Parteien zu energiſchem Alſo mit dem ganzen bisherigen Denken bis auf Herrn

Kampfe zuſammen. Ja er findet eine Freude darin , den Otto Friedrich Gruppe in Berlin iſt es Nichts ? Dieſe Frei

frommen Gifrer mit recht ſchwerem Geſchüt, mit ebernem heit des Denkens und des Lehrens nimmt ſich HerrGruppe,

Glaubensſchwerte, mit ziſchenden Bligen auszuſtatten . Das und doch ſoll die Lehrfreiheit nicht ſein ? Iſt es nicht bu

iſt der wahre Poſaunenſtyl. Hier finden wir nur einen moriſtiſch , daß einer , der in der Wiſſenſchaft der Philoſos

falſchen , nachgemachten , eine Art Poſthorn - und Schwa- phie nur Sophiſtereien erblickte, von der Lehrfreiheit redet ?

gerſtyl. Es iſt , als ob Herr Gruppe mit Willen die Iſt es nicht gerade, als ob er vor uns die Fabel aufführen

Sache, welche jener Gifrer vertritt,durch ſo ſchwacheGründe, wollte von dem flugen Thiere, das aufs Gis ging und das

durch ſo hohle Redensarten , durch ſo abgenußte Kunſt Bein brach ? Allerdings, die Sache hat ihre komiſche, ſe

griffe ſtüke, recht um die Stärfe der Wiſſenſchaft dagegen | hat aber auch ihre ernſte Seite. Weniger darum , daß Hr.

hervortreten zu laſſen . Das iſteś , warum man das Buch mit O . F. Gruppe damit auftritt und noch einmal in nuce uns

dem vollkommenſten Nechte für eine verunglückte Poſaune vorträgt,was in ſeinem Antäus und in ſeinem Wendepunct der

halten könnte. — Der Verfaſſer hat ſich dreierlei zur Auf Philoſophie ebenſo wenig Glück und Eindrud machen wollte,

gabe gemacht: er will Bruno Bauer ſeinem Weſen nach wie ſeine übrigen Schriften , als vielmehr darum , daß dieſe

ſchildern ; er will von der Beſtimmung der IIniverſitäten Anſicht der Dinge jezt politiſch einen ſo guten Slang hat,

und von der Lehrfreiheit auf denſelben ſprechen ; und danach | daß ſie ſich bereits den Sieg über das, was wirklich und

will er ſehen , ob Bauer ſeiner Tendenz nach in dieſe Lehr: vernünftig " iſt, zuſchreibt. Sollen wir dulden , daß man

freiheit paſſe. Unterſuchen wir nun , ob er bei ſeinen Be- mit dem Heiligſten , was der Menſch beſißt, daß man mit

weiſen logiſch zu Werfe geht, logiſch zu Werke gehen kann. der Vernunft ſein Spiel treibt ? Dürfen wir es ruhiy mit

( s iſt klar, wer eine Beſchränkung der Lehrfreiheit, der anſehen , daß Menſchen , welche den Gedanfen , und ſeine

Denkfreiheit fordert, der weiß nicht, was Denken , er weiß tiefſte Arbeit , die er bisher vollbracht, mit Füßen treten ,

nicht, was Wiſſenſchaft iſt. Wüßte er eß , ſo müßte er ja der Welt weiß machen wollen , ſie dächten noch ? „ Wie ein

von vorn herein behaupten , daß eben das Weſen des Den Trunkner wohl ſich für nüchtern und alle Andern für be

fens, das Weſen der Wiſſenſchaft die Freiheit ſei. Aber rauſdit hält " ( S . 18) , ſo ſtellen ſie die Philoſophie

Hr. Gruppe macht es uns leicht; er geſteht es uns ſelbſt, i ſtatt ihrer als ſophiſtiſch und trügeriſch dar. Welch ein

daß er das reine Denken nicht begreife, daß er die Logif des Unternehmen ! und welch cine liebenswürdige Ausſicht für

Gedankens für eine Verrügtheit halte, daß nur das ,, feier : die Deutſchen , dieſe Narren , wenn ſie plößlich all den Kram

liche Helldunfel" des Halbverſtandnen , Halbunverſtandnen der Philoſophie los wären und „ Franzoſen " würden !

wohl thue ( S . 94 ). Gr erblickt in dem freien Gedanken Es iſt klar, wer die Conjequenz des Gedankens, wer

(Fr erklärt, der Verſtand gebe nur dann ſicher , ſo lange er der muß auch in der Wiſſenſchaft nur Willkürlichkeiten , Zu

mit dem Gemüthe gleichen Schritt halte (S . 25). Er fälligkeiten , Gemachtes erblicken . Ein ſolcher objectivirt

nennt den Baco einen Mann des Fortſchrittes, weil er ge- rich ſeine eigne Unfähigkeit in der Geſchichte und was er

ſagt, daß dem menſchlichen Erkenntnißvermögen nicht Flü - ' nicht begreifen kann , nennt er abſolut unbegreiflich. Wo



694

ſeine Augen zu blöde ſind, den Zuſammenhang zu erblicken , gaufeln , und aus dem Nieſen , den ſie vor ſich ſehen , eine

da , glaubt er , ſei für den denkenden Menſchen überhaupt | Windmühle machen .

nichts Zuſammenhängendes. Er ſieht nicht, daß bei ſolcher Wenn Bauer alſo im Grunde nichts Neues jagt, frin

Betrachtungsweiſe die ſubjective Willfür und der Egoismus gewaltiges Princip durchzuführen ſtrebt , was iſt es denn ,

Der Beſchränktheit allein auf ſeiner Seite iſt ; er merkt es was dieAufmerkſamkeit der Regierung auf ihn gelenft hat ?

nicht, daß er ſeine Schwachheit der Geſchichte , ſeine I Da glaust nun Hr. Gruppe der Regierung einen recht

Unfähigkeit der Menſchheit im Ganzen und Großen aufbür- großen Dienſt zu erweiſen , wenn er den Anlaß zu dem Ver

det. Solche Art iſt bequem . Wie ſie mit der ganzen Gefahren gegen Bauer ganz auf die Seite des Legtern ichiebt.

ſchichte und namentlich der Geſchichte der Philoſophie fertig „ Bauer hat aber auch ſelbſt ſeine Schrift über die Syn

wird , ſo noch viel leichter mit der Philoſophie in ihrer optifer dem geiſtlichen Miniſterium eingereicht, diefes alſo

neueſten Entwicklung , und je weniger ſie ſelbſt ſich geltend ausdrücklich veranlaßt und genöthigt, nähere Renntniß von

machen konnte, um ſo mehr gereicht es ihr zurOnugthuung, der Richtung ſeiner Beſtrebungen zu nehmen .“ Da haben

in den Beſtrebungen eines Bauer, eines Feuerbach Producte wir's ; die Regierung hätte gern die Sache ignorirt; aber

des ſubjectiven Behagens und der Skandalſucht zu finden . hat nicht Bauer ſelbſt muthwilliger Weiſe zu einem Ein

• Werth

macht aufmich den Eindruck, daß der Verfaſſer ſich foltert, nifel hat angefangen !" In was für ein Licht ſtellt Herr

etwa 8 zu erreichen , das ihm doch nicht gelingen Gruppe nun wieder hiedurch die Regierung ? War es nicht

will, nämlich in aller Eile eineneue Anſichtzu vielmehr Pflicht derſelben , von vornherein die Fortſchritte,

Tagezu bringen.“ Hr. Gruppe weiß aus Erfahrung, welche die neuere Wiſſenſchaft mit Bauer machte , zu beob

wie ſchwer dies iſt , ſelbſt wenn Hr. Lachmann und andre achten und genau zu verfolgen ? Doch – troß alle dem

Gelehrte vorher ſchon nicht ungünſtig " von ſeinen neuen --- e8 bleibt dabei: Bauer iſt allein duld , Bauer hat ſels

Anſichten geurtheilt haben . Hr. Gruppe ſpricht ſehr officiell, ber die Regierung gegen ſich ins Feld gerufen .

und doch fann er unmöglich officiell ſein . Nähmen wir Wenn dies der erſte Grund ſein ſoll, wodurch Herr

ſeine Argumentation ſo, alsdann müßten wir ſagen : Man Gruppe die Regierung rechtfertigt , ſo ſpricht er hier eher

iſt auf die Sache aufmerkſam geworden ; man hat Schritte eine Anflage derſelben aus. Wie es natürlich iſt , daß er

dagegen gethan . Indem man ſich aber gegen ſie wandte, / ſich in ſeiner beſchränkten und gewöhnlichen Anſicht nicht

indem man ihr einen gewiſſen Wirkungskreis entzog, er: wohl fühlt und ſie gern noch von einem Andern getheilt

fannte man ihr doch auch eine gewiſſeMacht und Wirkſam - jähe, ſo will er ſie hier der Regierung in die Schube ſchie

feit zu . Gegen dieſe leßtre Conſequenz des eignen Verfah- hen . Wenn die Regierung ihn berückſichtigt, iu hat ſie wahr:

rens möchre man ſich nun wieder verwahren . Man möchte lich mehr ſeinen guten Willen als ſeine Gewandtheit zu be

nun , nachdem gegen Bauer eingeichritten ift, nachweiſen , lohnen .

daß die ganze Sache in Grunde nicht des Aufhebens werth Giest nun Hr. Gruppe zu , daß in Bauer's Schriften ,

mar , das man davon machte. Man möchte beweiſen , daß die er „ unklugerweije" ſelber dem Miniſterium einreichte,

Bauer im Grunde ,,nichts Neues" , nichtsWichtiges, nichts Grund gnug geweſen ſei, um ihn , in einem chriſtlichen

Großes gelehrt und bewieſen habe, man möchte nun die Staate wenigſtens, vom akademiſchen Lehrſtuhle zu verban :

Sache ſo unbedeutend wie möglich machen . Und man be- nen , ſo erlaubtihm ſein Gewiſſen nicht, auf lange hin in

denkt nicht , daß man biedurch ſich ſelbſt widerlegt, ſich der Bauerſchen Richtung allein dieſen Grund zu erfennen .

ſelbſt widerſpricht. War die Sache ſo unbedeutend , warum Nein , er quält ſich ab, um die perſönliche Stimmung

habt ihr ſie bedeutend gemacht? Und war ſie früher bedeu Bauer 's als eine ſolche darzuſtellen , die fürs erfte des Mit

tend , warum ſoll ſie es jeßt nicht mehr ſein ? - | leidens werth ſei , daun aber auch ihn unfähig mache, um

Wahrlich , diejenigen , welche die Bauerſche Angelegen länger vom Ratheder herab zu dosiren . Ja Herr Gruppe

heit jeßt ſo darſtellen möchten , thun der Regierung keinen möchte der Regierung auch gern das Verdienſt rauben , eine

Gefallen. Nein, ſie ſeßen ſie und ihre Staatsweisheit nur gefährliche Lehre von den Univerſitäten vertrieben zu haben ;

damit herab. „Warum habt ihr ſo viel Geſchrei gemacht vielmehr möchte er auch hier ganz und gar die Schuld , die

um eine Sache, die, zufällig entſtanden , auch eben darum Initiative, eine freiwillige Entſagung auf Seiten Bauer's

der Zufälligkeit, nicht den Geſegen anheimfallen mußte ? | finden.

Warum habt ihr die Sache nicht ihren Gang gehen laſſen ? Alſo erſtens : Mitleiden verdient Bauer !

Ihr habt ſie erſt wichtig gemacht, ihr erſt zu Anſehen ver: Welch ein Phänomen , wenn auf einen Mann , der in

holfen.“ Das liegt in den Anſichten ſolcher Leute. Aber dem Feuer der Begeiſtrung ſein ganzes Selbſt ſeiner Sache

fie meinen es nicht einmal hiemit ernſt, ſte möchten ſich opfert, der jeden Mafel, welchen man der reinen und freien

vielmehr nur in ihrer Furcht und Herzensangſt etras por : | Wiſſenſchaft anflehen möchte und angeflebt hat, mit ener:
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giſchem Gifer zerſtört , der aber auch ſeiner gerechten Ent: , Sagt ihr, er ſei fein Theologe mehr , jo zeugt ihr wider

rüſtung Worte leiht, wenn , ſage ich , auf einen ſolchen euch ſelbſt. Denn ihr behauptet hiemit, Bauer habewirk:

Mann von kleinen ſchwachen Seelen hingewieſen und aus- lich geſiegt und es gäbe keine Theologie mehr. Doch er wi

gerufen wird : „ Der Arme! Er tobt! Er iſt ſein ſelbſt nicht derlegt euch ja alle Tage , denn alle Tage bekämpft er die

mächtig !" Ihr , die ihr nichts von der Nothwendigkeit Theologie. Wer die Theologie bekämpfen kann , der muß

dieſer Entwicklung begreift, ihr könnt freilich auch nicht die Theologie ſehr genau kennen , und wer ſie fennt, der ift

den Eifer für ſie begreifen . Für euch iſt jede Hingebung, Theologe und verdient es zu ſein. Hr. Oruppe befämpft

jede Aufopfrung Najerei, weil ihr nur immer euer eigen die ganze # hilviophie, jagt ſich Hr. Gruppe damit von der

ſchwaches Ich vor Augen habt. Stürint Jemand muthig | Philoſophie lus ? Ja , würde er nicht , je entſchiedner ihm

in die Schlacht, jo ruft ihr : Haltet ihn , er raſt . Brennt dieſer Kampf glüdte (jei es auch nur ſo weit, daß er damit

es und eilt Jemand zu retten , ſo ſagt ihr : Der Thürichte, eine Beachtung , wie nach ſeiner Meinung Bauer in der

er wird ſich verbrennen . Leonidas iſt euch ein Tollkopf, Theologie erlangte), um ſo entſchiednier ein Philoſoph und

Sokrates ein Schwärmer. eines philoſopiichen Lehrſtuhls würdig ſein ? Die Wahr

Soll ich nun noch davon ſprechen , daß dieſe Leute heit – wer ſie auch bringt und wen er auch damit nieder:

Bauer'n für unfähig erklären zu dociren , weil er für ſeine wirft - iſt gnug , um den Menſchen zu einem Profeſſor

Sache begeiſtert iſt ? Weil er nicht in den gewöhnlichern zu machen .

Schlendrian und in die Redeweiſe einer hochgelahrten hoch Der Grund aber, welcher Hrn . Gruppe’s ganzer Argu

wohlweiſen Perücke einſtimmt? Weil er offen darlegt, was iſt mentation die Krone aufjeßt, und welcher würdig iſt, in

und wie es iſt, und weil er nicht bemäntelt ? Weil der die meiner Darlegung den Schlußſtein zu bilden , iſt folgender :

Jugend fortreißen , begeiſtern , erheben fönnte? Weil er, „ Bauer's wiſſenſchaftlicher Standpunet ist

wäre er ein Docent, wie Herr Gruppe hoffentlich bald einer ein unſittlicher."

ſein wird, nur ,,a nregen , nicht a u fregen “ müßte ? Nein, Beweiß : Bauer hat einen Aufſaß verfaßt mit der Ueber

die Sache iſt nicht werth , um noch mehr Worte darüber ichrift : „ Theologiſche Schamloſigkeiten . Hier beehrt er

zu verlieren . ſeine Collegen mit den Beiwörtern : „ ſchamlos , frech ;"

Es kommtnun ein Grund , den man wegen ſeiner Al: mit den verbindlichen Ausdrücken „ Thorheit, Narrheit“ ift

gemeinheit und Wohlfeilheit mit Sir John einen wahren er nicht iparſam . Er ſchließt ſeinen Aufſaß mit den Wor

Brombeerengrund nennen fönnte. „ Bruno Bauer , ſagt ten : „ Die Schamloſigkeiten , die der moderne Glaube be

er S . 22 , befindet ſich in einer Verfaſſung, welche ihn nicht geht, ſind zahllos . In Schriften , in Katheder- und Kan

zum Theologen eignet, und wenn er von Außen her erſt zelvorträgen , in Zeitungen , politiſchen und Kirchenzeitun

daraufhat aufmerkſam gemachtwerden müſſen , ſo fann er gen , überall wo nur der Glaube reden und ſchreiben fann,

fich wenigſtens hinterdrein über nichts beklagen , er, der werden die Schamloſigkeiten zu Tauſenden begangen " ( S .

jich ja ſelbſt ſo förmlich von der Theologie 108- 12 u . 13). Bauer alſo , ſagt Hr. Gruppe , tobt. „ Außer:

geſagt, der ſich benimmt, als ſchäme er ſich des Namens dem , heißtes weiter, behandelt er in ſeinen ,,,,Synoptifern '' .

eines Theologen . " alle bisherige Theologie, als ob es in ihrem Begriffe läge,

Es iſt wahr, dieſe Behauptung , daß Bauer ja ſelbft mit der Wahrheit im Widerſpruch und mit der Unwahrheit

und von freien Stücken dem Charakter eineð Theologen ent- im Bunde zu ſein . Er kennt in ſeinem Innern nichts, das

ſagt habe, iſt auch ſchon von andern Seiten her aufgeſtellt ihn abhielte, der heiligen Schriftſteller ſelbſt mehr zu ſcho

worden . Sehen wir jeßt, was es damit auf ſich hat. Bauer nen , als der Theologen , ja er rechnet es ſich recht eigentlich

befindet ſich, das iſt bekannt, im Rampfe mit der Theologie, zum Verdienſt, ihre Heiligkeit nicht zu reſpectiren . Daß er

die eben nichts ſein will als Theologie. Er weiſt ihr ihre gegen ſie faſt fortwährend ironiſirt, iſt dabei noch das We

Beſchränktheit nach und bemüht fich , fie aus derſelben ber- nigſte" ( S . 14 ). Dies ſei doch gegen allen , Anſtand."

auszureißen . Nun iſt freilich gewiß , daß er ſie gerade bie- Die Anklage der Unſittlichkeit ſteht da . Werden wir

durch ihreê Weſens beraubt , und daß er ſie , indem er ſie mit derſelben Freiheit die Anklage widerlegen dürfen , wie

über ſich ſelbſt hebt, aufhebt. Es iſt gewiß , daß er nicht ſie keck und ungeſcheut erhoben iſt? Wir glauben es nicht.

bloß auf eine Reinigung,nein ,daß er auf die Auflöſung der So ſei es uns wenigſtens vergönnt, Hrn . Gruppe einige

Theologie hinarbeitet. Und doch , ſo widerſprechend es Fragen vorzulegen .

ſcheint, er iſt und bleibt Theologe und eines theologiſchen Hr. Gruppemag aufdieſe Fragen immerhin mit ja antz

Lehrſtuhls würdig. Und er iſt Theologe , weil er noch worten . Er hat ſich ſchon durch ſo viele Behauptungen

fämpft, er iſt Theologe, ſo lange, als er die Theologie noch bloßgeſtellt, daß ein ja oder nein weniger ihm nichtmehr

nicht überwunden hat. Gerade der Kampf iſt es , der ihn Tchaden noch nüßen kann.

an die Theologie feſſelt; denn der Kampf iſt noch nicht Sieg . ! Wir fragen ihn alſo : Sind denn die Theologen , bei
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denen ja die menſchliche Schräche ein Hauptdogma ift, gegen , unſren Augen ſich abwickeln laſſen , um die Nichtigkeit

dieſe Schwäche ficher ? Iſt es ein Verbrechen , einen Theos deſſelben uns und dem Publicum deutlich zu machen . Man

logen , nur weil er ein Theologe iſt, in ſeinem Weſen zu Före , welche Anſicht von der Lehrfreiheit Herr Gruppe

charakteriſiren ? Wenn ich meine Behauptung durch wiſſen : 1 aufſtellt.

ſchaftliche Gründe unterſtüße und nicht aus der Luft greife, Į Hr. Gruppe hütet ſich wohl, das Wort Lehrfreiheit in

ſo fann nur der Feind der Wahrheit es wagen , mich zu den Mund zu nehmen , er ſpricht von ,, akademiſcher Lehr

tadeln . fähigkeit" ; und ſagt: „ nur dieſe iſt es , welche Bauer

Nicht gegen meine Behauptung haſt du dich zu wen - entzogen worden .“ Nur!

den , ſondern gegen meinen Beweis , gegen meine Gründe. Außerdem war er „ nur “ Privatdocent. Der Privat

Eine Behauptung an und für ſich iſt weder ſittlich , noch docent ſteht aber unter Aufſicht ſeiner Facultät. Was war

unſttlich ; aufdie Gründe kommt es an , in denen ſie ihre daber natürlicher, als daß die bonner Facultät darauf an

Stüße findet. tragen konnte , den Privatdocenten Bauer in der weitern

Doch ich höre ichen , wie Hr. Gruppe uns zuruft : ,,der Ausübung der licentia docendi zu hindern !"

ſteht nicht unter den Geſeßen des Anſtandes . Sie ſucht | die Reſtauration der Wiſſenſchaften bewirken wird. Es

und thut nicht, was uns und Andern anſteht, ſondern was ſoll unterſucht werden , ob ein akademiſcher Docent, gleich

die Natur der Sache mit ſich bringt. Ihre Geſeße ſind viel welchen Ranges, in ſeiner Lehrfreiheit angetaſtet wer

nicht die Geſeße der Rückſicht, ſondern die rückſichtsloſen den darf, und man heweiſt es daraus , daß es wirklich ge

Geſebe der Vernunft. ſchehen ſei. Hrn . Gruppe's Schluß iſt ungefähr folgender :

Noch eine Merkwürdigkeit ! Schleiermacher iſt jegt der die Polizei beaufſichtigt und beſchüßt den Vürger , was iſt

Zauberfönig, der Philoſoph und Chriſt zugleich geweſen . daher natürlicher, als daß ſie täglich nach Belieben aufgreift

Hr. Gruppe weiß das . Hr. Gruppe hatte alſo neben der und einſteckt, wen ſie will !

Abſicht, die fritiſche Richtung Bauer’s zu verdammen , ge Es ſei aber auch , meintHr. Gruppe, ein gar zu fißlich

legentlich auch die , Schleiermacher gegen den Vorwurf zu Ding mit dem Docententhum auf Univerſitäten . Man

rechtfertigen , daß er es ſei , welcher zu der ganzen neuern dürfe doch die „ Hilfloſigkeit der armen ſtudirenden Jugend

Kritif den Anlaß gegeben habe. In ſeiner Abſicht lag alſo nicht der Möglichkeit von allerhand Irrthümern ausſeßen .

doch die Vorausſeßung, Bauer als eine wichtige, ſelbſtän Die Jugend, dieſe Kinder von 20 – 22 Jahren können doch

dige Macht anzuerkennen . Und zu welchem Reſultat gelangt | unmöglich ſelbſt urtheilen,was Nahrung gebeundwas Spreu

nichts Neues , nichts Selbſtändiges . „ Er macht ſich ſelbſt | und die Wahrheit compact, wo inöglich in einem Compen

einen Schatten zurecht, um ihn deſto leichter überwinden dium geben ! Auch müſſe der Staat für die Kirche ſorgen

zu können .“ Ja , die Anhänglichkeit an ſeinen Helden , und dazu ſeien die Univerſitäten . Wir hätten eine Medici:

Schleiermacher , iſt ſo groß, daß er ihm ſogar die gefähr: nalpolizei, welche Aerzte und Apotheker prüft und control

liche Ehre zu Theil werden und Bauer 's Reſultate nun doch lirt, und wir ſollten nicht gern auch eine Polizei haben ,

theilweis aus der Schleiermacherſchen Kritik hervorgehen welche die jungen Theologen ihrer Aufſicht unterwirft ?

läßt. So kommt er an einem ganz andern Ziel an , als er „ Nein , die Jugend ſelbſt kann nicht die Entſcheidung haben ,

gewollt. Wie können wir aber auch verlangen , daß er was ihr dient, ihr kann nicht die unbedingte Wahl anheim

logiſch fortſchreiten ſoll, er , der die Logif des Gedankens gegeben ſein über das, was ihr gefährlich und was ihr

nicht anerkennt! heilſam iſt, ebenſo wenig , als bei ihr allein oder auch nur

Ja , es liegt in dem Weſen dieſer Herren , ſich fortwäh : hauptſächlich die Entſcheidung über den Werth ihrer Lehrer

rend in Widerſprüche , in die trivialften Widerſprüche zu liegen kann.“ Es ſei gewiß eine weſentliche Eigenſchaft

verwickeln . Sie , die ewig auf der Flucht ſind vor ihrer eines guten Docenten , daß er erwärme, Theilnahme erwecke,

eignen Beſchränktheit, können zu keinem feſtſtehenden Ziele a n rege, aber er dürfe nicht aufregen . (Sie ſollen , wie

gelangen. Mit Allem , was ſie zu ſprechen wagen , ſigen jeneKönigsberger verlangten , zeugen ohne ,,zu ſtraucheln' .)

(Schluß folgt.)

aus. Und wir brauchen nur dieſer Tragikomödie zuzuſehen ,

wir brauchen nur , in aller Seelenruhe“ dies Spiel vor

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .
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Gruppe ,, Bruno Bauer und die akademis | als Wahrheit in ſich aufzunehmen haben . Es liegt aber

ſche Lehrfreiheit.“ in Weſen der Wahrheit, nicht durch äußre Autorität, ſon :

(Schluß.)
dern in und durch ſich ſelbſt begründet zu werden . Die

Jugend würde , wenn ihr durch Staatsgemalt angewieſen

Heftige Polemik, Antaſtung und Verdächtigung deſſen , würde, was ſie zu lernen habe, wenn die Lehrſtühle durch

was ehrwürdig und heilig iſt, wäre für jeden Lehrer der aka- Autorität einſeitig belegt würden , nicht die Wahrheit ler:

demiſchen Jugend unverzeihlich , dem Theologen aber lägen nen ; ſie würde vielmehr einzig und allein dahin gelangen ,

hier noch ſtrengre Pflichten oh. Wenn nun ſchon einan- daß ihre Köpfemit trocknem , geiſttödtendem Wiſſensfram

Der entgegen ſtehende und ſich befämpfende philoſophiſche angefüllt würden . In der That, eine Einrichtung, wie ſie

Lehrmeinungen auf einer und derſelben Univerſität ein Im = Herr Gruppemeint, würde den Verfall aller Wiſſenſchaft

ſtand ſind , der nur bei der größten Vorſicht und Haltung herbeiführen , wenn ſie auch gewiſſen Leuten lieb ſein ſollte,

der Lehrenden mehr erſprießlich als ſchädlich ſein wird , jo welche es gern ſehen , daß die Geiſter nach einer ſteifen Uni

wäre ein ſolcher Fall in theologiſchen Dingen gewiß noch form zugeſchnitten und für ein unerquidliches Erercitium

zartrer Natur , und Alles fehlt daran , daß wir die Voll- eingeſchult würden . Ja , es wäre freilich ſchön , wenn es

ſtändigkeit der ſich widerſtrebenden Anſichten für eine Voll- irgend eine Macht gäbe , welche unbedingt und mit Wahr:

kommenheit in der Beſepung einer Theologiſchen Facultät Heit über die Wahrheit aburtheilen fönnte. Aber iſt Je:

zu balten hätten , in der falſchen Hoffnung, daß die Ertreme mand unfehlbar ? Und iſt nicht die Wahrheit, die Wiſſen :

in den Gemüthern der Studirenden ſchon von ſelbſt eine idhaft ihre eigne, einzig legitime und unfehlbare Richterin ?

Ausgleichung finden würden. An eine Neutraliſation ſols Man laſſe ſie daher in ihrer Freiheit und ſie wird am beſten

cher Art zu glauben , wärewohl gewagt, während nur allzu dahin gelangen , wohin ſie gelangen ſoll.

Ticher iſt, was hiedurch verloren geht: die Würde der Wiſ ! Hiedurch allein fann „ die Wiſſenſchaft und die Pietät

ſenſchaft und die Pietät der Gemüther.“ ( S . 4 -- 11.) des Gemüthese in ihrer Würde erhalten werden . Im ent

Krummacher ſagt, es gebe Behauptungen , die mit gegengeſepten Falle ginge ſie unbedingt verloren .

keinen Gründen und Antworten , ſondern ſchlechterdings Für die Wiſſenichaft giebt es nichts Heiliges, als ſie

Fragen , die nur durch Gelächter gehoben werden müßten . Iſt nicht die wiſſenſchaftliche Kritif die heiligſte Beſchäfti

Ariſtoteles, der blinde Heide, ſagt, es gebe Behauptun- gung , gerade weil ſie wiſſenſchaftlich und ſelbſtändig iſt,

gen , die nur durch Ruthenſtreiche widerlegt werden könnten . | und weil ſie die Freiheit des Geiſtes aufrecht erhält ?

Hr. Gruppe ſagt: „ In der That,man ſollte ſolche An Hr. Gruppe iſt es daher, welcher das Heiligſte untaſtet

ſichten gar nicht für möglich halten .“ l und verſpottet, wenn er verlangt, daß die Kritif vor irgend

Wenn Hr. Gruppe auf Grund ſeiner Auseinanderlegung etwas Scheu haben ſoll , als vor ſich ſelber. -

beweiſen will, daß Bauer vom akademiſchen Lehrſtuhle ver- ' „ Der Schreibende“ , ſagt Herr Gruppe, „ hat nie

bannt werden mußte, ſo liegt in ſeinen Behauptungen die einer Partei gedient, und er ſteht auch hier unter

traurige Folgrung , daß Bauer in Bonn nicht zu dulden feinem Einfluß . Hoffentlich wird die Schrift ſelbſt dieſen

war , weil er die Wahrheit ſuchte und ſagte . Denn Herr | Eindruck nicht verfehlen , und ſicher wird es mißlingen , ihr

Gruppe, um die Fähigkeit eines Docenten zum Lehren zu niedrige Motive unterzuſchieben – womit die befämpfte

begründen , geht nirgends von der Wahrheitsliebe und Wiſ- Partei immer ſo freigebig iſt.“

ſenſchaftlichkeit deſſelben aus, ſondern es ſind kleinliche Wir wollen eß ihm recht gern zugefteben ; leine Schrift

Rückſichten und Nebenbeziehungen , aus denen er die Be- verfehlt tin Eindrud nicht , daß es nur Herr Gruppe iſt,

dingungen für die Lehrfähigkeit herleitet. Die jungen , lie- der ſich hier ausſpricht. Wir wollen Herrn Gruppe recht

ben Kinderchen ſollen vor jeder Zugluft geſchüßt werden , gern den Ruhm laffen , daß er nur unter den „ niedrigen

indem man ihnen von Außen her giebt und anzeigt, was ſie Motiven " und unter dem Einfluſſe ſeiner eignen Geiftesans
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lagen geſchrieben hat und daß er ,wie er mit Emphaſe ſagt, 1 giltig geworden ſind , als die meiſten ihrer öftlichen Nacha

feiner Partei angehört , alſo ſelbſt und allein ſeine Partei barn und Stammgenoſſen glauben . Daß zu dem Anflange,

ausmacht. den Bogaers' Gedicht bei ſeinen Landsleuten fand, neben

Dr. Nadge. J dem innern' poetiſchen Werty der im Ruhme der tapfern

Väter fich freudig ſpiegelnde Patriotismus der Niederländer,

Heemskerk’s Seezugnach Gibraltar. Gedicht
ſo mie ihre genaue Befanntſchaft mit allen Ginzelnheiten

von Mr. 4 . Bogaers , aus dem Niederlan:
ihres Befreiungskampfes nicht wenig beigetragen , iſt eben

ſo unzweifelhaft, als es wahrſcheinlich iſt, daß, wenn nicht
diſchen übertragen von F. W . v . M a uvillon.

96 S . Rotterdam 1842. Baedeker.
ſeiner Anerkennung , doch ſeiner Popularität im Auslande

die Unkenntniß eben jener Details fehr im Wege ſtehen

Obgleich die holländiſche Geſellſchaft für ſchöne Künſte dürfte. Wenn es z. B . S . 12 nach der Aufzählung der

und Wiſſenſchaften dem Original diejes epiſchen Gedichtes Verdienſte mehrerer holländiſcher Seehelden jener Zeit, wie

(De togt van Heemskerk naar Gibraltar etc . 1837) ſchon Spilberg , Padhurgh , Lambrecht, Harpert,

vor fünf Jahren den auf die gelungenſte poetiſche Behand zulegt heißt:

lung eines Stoffes aus der vaterländiſchen Geſchichte aus:
Auch Wouters , Janſſen und de lange,

geſepten Preis zuerkannte, können wir es doch als eine neue Verhoeven , Evertſen und Bras ,

Erſcheinung begrüßen , da es , bei der dürftigen Pflege der Nebit Seelands Selden alteras ,

niederländiſchen Litteratur im Auslande,wohl dem größten und hundert Undere , ſchon lange

Bekannt durch ihre Japferkeit ,
Theile des deutſchen Lejepublicums erſt durch dieſe Ueber:

Erſchienen zu der Fahrt bereit ,

tragung zugänglich wird. Daß dies niederländiſche

Ep08 ſelbſt in dem überſegungsluſtigen Deutſchland nicht ſo ſind das unſtreitig Namen , die, wie einſt jene der Ho

ſo ſchnellfertige Ueberſeper fand, als die engliſchen und meriſchen Helden bei den alten Hellenen , in dem Herzen desmit

franzöſiſchen Nomane von Bulwer , Boz , Balzac 16., der Geſchichte ſeines Landes innig vertrauten Niederländers

wovon , wie durch Taſchenſpielerkunſt, die deutſchen Ueber: eine Menge erhebender , patriotiſcher Reminiſcenzen weden

jegungen zu gleicher Zeit mit dem Original zu erſcheinen und ſchon dadurch in ſeinem Ohre poetiſchen Klang haben ,

pflegen , iſt aus innern und äußern Gründen leicht er: | für den ausländiſchen Leſer aber ſind es eben nur Namen ,

flärlich . bei denen er ſich nicht viel denfen fann , die ihn mindeſtens

Das auch bei ung lange gehegte Vorurtheil, als ſei falt laſſen , bei deren bloßem Klange nicht ſein Auge

die niederländiſche Sprache eine durchaus unpoetiſche, leuchtet und die Bruſt ſtolzer ſich hebt, wie bei den Enkeln

iſt in neuerer Zeit durch die glänzenden (Erfolge eines Bild der Gefeierten , und über die ihin erſt deß Ueberſekers er:

derdyk, der beiden Lennep und mancherAndern ſiegreich läuternde Anmerkung nachträglich nothdürftige Auskunft

widerlegtworden , wie Senn auch der Sänger Heemskerk’s | verſchafft.

ſchon in ſeiner „ Jochebeo" einen Beweis mehr lieferre, Die ganze hier bejungne Unternehmung ſelbſt, die Zer :

daß das kluge rührige Volk der Dünen bei der Vertheilung ſtörung der ſpaniſchen Silberflotte vor Gibraltar im Jabre

germaniſchen Dichtergeiſtes mit Nichten leer ausgegangen , | 1607 , gehört nicht zu den allgemein bekanntern Epiſoden

daß bei ihm der, freilich vorzugsweiſe gepflegte Dienſt Plus des niederländiſchen Befreiungskampfes, wie ſehr ſie immer

tus ' und Mercur's den Muſen nicht alle Prieſter und Ver: als eine der fühnſten und glorreichſten Offenſivmafre

ehrer entzogen hat, ohne übrigens mit legtern die alten ge geln des jungen Freiſtaates gegen ſeine ehemaligen Tyrannen

lehrten Perücken von Leyden und Utrecht, die ſich zwar par beachtet zu werden verdient, die eben durch jene entſcheidende

excellence dafür ausgaben , zu vermengen . Niederlage von fernern Verſuchen , den anfangs verachteten

Sicher verdient die Verherrlichung einer glänzenden Feinden von Neuem das Joch überzuwerfen , abgeſchredt

Waffenthat aus der Heldenzeit des Vaterlandes eine glüd- und zu der thatſächlichen , wenn auch noch nicht formellen

lichere Wahl genannt zu werden , als die Bearbeitung jenes Anerkennung der niederländiſchen Unabhängigkeit in dem

altteftamentlichen Stoffes , und dürfen wir den öffentlichen zwei Jahre ſpäter abgeſchloßnen Beſtand berrogen wurden .

Berichten glauben , ſo bemies nicht nur der , dem Dichter Schon die Geſchichte verlieh Jakob Heemskerf’s blutigen

zuerkannte Preis , ſondern noch mehr der enthuſiaſtiſche Lorbeern die höchſte poetiſche Weihe, denn der Heldentod

Beifall, womit fein Werf vom Volfe aufgenommen wurde, des Feldherrn in ſiegreicher Schlacht iſt , zumal wenn er

daß er ſeine Aufgabe würdig gelöſt, und zugleich , daß die für ſeines Volfes Freiheit fämpfte und fiel, an ſich ſchon

heutigen Niederländer feineswegs für den Heldenkampf und die herrlichſte Poeſie, die durch die Zuthat poetiſcher Fictio

Ruhm ibrer Ahnen ſo unempfindlich und gegen die Güter, nen ſchwerlich gewinnen kann . Der niederländiſche Dichter

für deren Erringung und Bewahrung jene ſtritten , ſo gleich : Hat daher wohlgethan , die Thaten und den Fall ſeines Hel
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den zwar mit der vollen Oluth patriotiſcher Begeiſtrung, , Krieges wird das Gricheinen der holländiſchen Schiffe auf,

doch ohne ſogenannte „ poetiſche Ausſchmückungen " , die ſich ſo fernen Meeren erklärt. Durch vierzigjährigen , wechſel:

in hiſtoriſchen Gedichten nur zu oft als höchſt unpoetiſche vollen , aber meiſt ſiegreichen Kampf iſt es den Niederlän

Entſtellungen aufweiſen , in einfach edler Weiſe zu beſingen . dern nicht gelungen , den Stolz des Spanierfönigs zu beu

Weder Götter , wie die alten , noch allegoriſche Perſonen , gen , ihn zur Verzichtleiſtung auf ſeine, durch blutige Tys

wie einige der neuern Gpifer, miſcht er ins Spiel, ſondern rannei verwirkte Herrſchaft über Niederland zu bewegen , da

hält mit RechtNiederlande Triumph durch die Gerechtigkeit beſchließen die Staaten , durch einen fühnen Angriff auf ſeine

ſeiner Sache, die Tapferkeit ſeiner Söhne und den Ueber: Armada an den Küſten Spaniens ſelbſt die Anerkennung

muth ſeiner Feinde für hinlänglich motivirt. ihrer Unabhängigkeit zu erzwingen . Die Flotte wird in

Der Zweck des Gedichtes iſt nicht, zu unterhalten und Bereitſchaft geſeßt, die erſten Krieger und Seeleute Hollands

zu ſpannen , ſondern zu erbauen und zu veredeln , die Be- ſchließen ſich dem Zuge an , da es aber gilt, einen Führer

geiſtrung für Vaterland und Freiheit, Beides durch der zu ernennen , wird mit einſtimmiger Begeiſtrung Jakob

Ahnen Muth und Blut errungen , in den Herzen der Nieder: Heemskerk dazu erforen , jener vielfach erprobte Seeheld von

länder zu wecken oder neu zu beleben , das Bewußtſein ſeiner Amſterdam , bekannt durch die merkwürdige, drangſalvolle

Kraft und ſeines Werthes im Volfe zu erhöhen . Man er: Ueberwinterung auf Nova Zembla bei der (damals freilich

warte demnach keine künſtlichen Verwiklungen , feine an : mißlungnen ) Aufſuchung einer nördlichen Durchfahrt nach

ziehenden Epiſoden oder gar üppige Liebesgeſchichten , wie Indien , ſo wie durch die ſpaniſchen Gallionen , die er auf

bei Taſſo 's , Camoens' und Voltaire's Helden . Männlicher | dem Ocean , durch die Schäße , die er in Indien für ſein

Ernſt, oft zu kriegeriſcher Begeiſtrung ſich ſteigernd, ift Vaterland erbeutet.

der würdig gehaltne Grundton des Heemskert-Liedes, in Den Zaubergarten Indiens idomůđt

welchem auch , was die äußre Form betrifft, die fräftig ge Der Goldbaum , von dem Spanien & Drachen

drungnen vierfüßigen Jamben mit zwanglos wechſelnden
Den Geuren abzuwehren wachen ,

Der aber trog den feur'gen Rachen

Reimen dem häufig ans Lyriſche ſtreifenden Inhalt beſſer
Vom Baume manchen Upfel pflüđt.

entſprechen , als ſich die bei uns für die epiſche Dichtungs

art gebräuchlichen Metra , der Herameter , der Nibelungen
Um Heemskerf’s Patriotiśmus in ein deſto glänzendres

veró oder die Octave, dafür eignen würden .
Licht zu ſtellen , berichtet der Dichter , auch hierin der hi

Der höchſt einfache Gang der Erzählung iſt, wie geſagt,
ftoriſchen Ueberliefrung folgend,wie ein grauſames Geſchick

durch die Geſchichte ſtreng vorgezeichnet.
ihm das geliebte Weib , das einzige Kind entriſſen , wie er

An einem ſonnigen Abende , zu deſſen poetiſcher Um
aber auf des Vaterlandes Nuf alshald den eignen Schmerz

ſchreibung Goß und der Sohn Latonen 8 nicht eben
vergißt. Heenis kerf’s bei dieſer Gelegenheit mitgetheiltes

bätten in Requiſition defektwerden ſollen , läßt der Dichter zweimaliges Gebet , erſt um ,,ein holdes Weib “ , dann um

im Angeſichtder Küſte Portugals eine Flotte erſcheinen .
das Glück der Vaterfreude mag fromm und gut gemeint

fein , poetiſch aber fönnen wir es nicht finden , ſo wenig
Es iſt , als ſtiege aus den Wellen ,

Mit Fahnen , Zelt und Kriegestroß,
wie ſein Glück ,, ohne Grenzen " , als er und ſeine Geliebte

Ein Eiland dort vor Sintra's Schloß. „ im Hochzeitſchmuce glänzen .“ Inwieweit dieſe Unpoeſie,

Woher dies macht'ge Waſſerheer , ſo wie manche andre matte Ausdrücke , wovon wir ſchon

So fühn ſich lagernd auf dem Meer ?
im Anfange eine Probe anführten , auf Rechnung des Dich

Sino's Spanien & hohe Gallionen ,

ters oder auf die des Ueberſegers zu ſchreiben , läßt ſich in
Die ſchwarz an fremder Küſten Strand

Schier von der Sonne Gluth verbrannt, Ermanglung des uns nicht zu Gebot ſtehenden Originals

Begrüßend laut ihr Vaterland , nicht entſcheiden . Wahrhaft männlich und deßhalb ſchön ,

Unſchwimmen aus entfernten Zonen ? wenn auch nicht neu , ſind dagegen Heemskerf’s gleichfalls

und die von Auf- und Niedergang
hiſtoriſch verbürgte Worte, momit er aus ſeinem Trübfinn

Der Welt Iribut mit Siegsgefang

auffährt:
In Gold und feinen Perlenſchnüren ,

In Spezerei und Elfenbein , - Ja , du mein Land

In Silber , Weihrauch , Edelſtein sollſt lebend oder todt mir danken .

Şin nach dem froßen I ajo führen ? — Und nichtminder tief empfunden ſeine freudige Todesahnung

Nein , dieſe Flotte , die ihr ſebet,
bei der Uebernahme der Feldherrnwürde :

Sie wird euch keine Schåge bringen ,

Sie kommt, euch , Spanier, zu bezwingen ,
Es ſchien , als ob ein Freudenſtrahl

Sie kommt, das Racheſchwert zu ſchwingen ;

Ihm róthete die bleichen Wangen .

Wie kam 's , daß jeßt zum erſtenmat
Der Geuſen Flagge iſt's , die wochet.

Uus ſeinen Augen Bliße drangen ?

Durch einen Rückblick auf den damaligen Stand des War’s Godess oder Siegsgefühl ?
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War's Soffnung, in dem Schlachtgewühl Befehlen , jedem durch die Meerenge ſegelnden holländiſchen

U16 Sieger für ſein Volk zu fallen , Schiffe auflaure. Der Jude erzählt, wie Pfaffenruth ihm

und dann vereint vor Gottes Throne
Weib und Tochter geraubt, er flucht deßhalb dem Lande

Mit dem geliebten Weib und Sonne,

Im Chor der Engel auch zu wallen ?
ſeiner Geburt und erflebt vom Himmel Sieg und Freiheit

Die Flotte wird eine Zeit lang durch widrige Winde
den Niederlanden , als den Schüßern ſeines Volfes. Wenn

auf der Rhede zurückgehalten , bis endlich ein günſtiger Oft
ſchon als einzelnes Factum erdichtet, ermangelt dieſe einge

ſie auf das hohe Meer führt. Sie durchſchifft den Kanal
webte Geſchichte feinesweges der innern und allgemeinen

und begrüßt bei der Inſel Wight der Fahne Englands
Wahrheit, indem ſie zeigt, welche gefährliche Feinde Phi

bunte Schlippe“ , welche — eß war zur Zeit Jafob's I. —
lipp’s II. unſinniges Regiment, würdig eines byzantini:

„ mit Neit " auf den Löwen Niederlands blidt – ein Ver:
ſchen Pfaffenfaiſers der finſterften Zeit, ſelbſt im Innern

hältniß , das ſich, nachdem es anderthalb Jahrhunderte um
Spaniens erweckte. Unbegreiflich iſt es , wie noch neuere

gefehrt war , ſo parador dies noch klingen mag, mit der
Hiſtoriker dieſen verächtlichſten aller Söhne Habsburge ,

Zeit wenigſtens in Indien erneuern dürfte. Sicher iſt der
deſſen wahrhaft bornirte Bigotterie und Halsſtarrigkeit den

mit jedem Jahre wachſende Flor der den Holländern dort
Grund zu ſeines Volfes Ruin auf Jahrhunderte legte und

gebliebnen Colonien kein Gegenſtand freudiger Theil
der mit all ſeiner gepriegnen Politik und den gigantiſchſten

nahme für das hochherzige Britannien , welches vor 28 Jah
materiellen Mitteln faſt keinen ſeiner weitausſehenden , doch

ren den alten Nebenbuhlern und Bundesgenoſſen zum Erſak
darum nicht minder engherzigen Pläne durchzuſeßen ver

für die ihnen geraubten überſeeiſchen Beſigungen die Verei
mochte , als einen profunden Staatsfünſtler fönnen gelten

laſſen , wenn ſie ihn auch als einen Heuchler und Wütherich

nigung mit Belgien garantirte und ſechzehn Jahre ſpäter die
verdammen .

Losjagung eben dieſes Belgien von den Niederlanden zuerſt

gut hieß . —

Der zweite Geſang beginnt mit einer blühenden Schild

Nachdem Heemskerf's Flotte Cap Finisterre uma
rung der paradieſiſchen Schönheit Iberiens, des ,,Gartens

jegelt, gelangt ſie zu den Barlingsinſeln der Rüſte
von Europa“ , und einem Rückblicke auf ſeine alte Herrlich :

Portugals gegenüber.

keit unter der Herrſchaft der Mauren , deren Enkel mit ver :

geblichem Sehnen von Afrifas glühendem Strande nach

Hier ward , wer nie die Fahrt gethan ,

Ihn einzuweihn im Seemanns-Kreiſe,
dem verlornen Eden zurückblicken . Der Dichter aber tröſtet

Nad altem Brauch bei jeder Reiſe ,
jie, indem er mit grellen Farben das Elend ihrer chriſtlichen

Mit Jubel auf gewohnte Weiſe Ueberwinder malt. &r beneidet Spanien nicht um ſeine

Getaufet in dem Ocean . üppigen Wälder , nicht dicht gnug , daß nicht die Flammen

Indeß die Feuertaufe wird
von den Scheiterhaufen der Inquiſition praſſelnd durch ihr

Sie bald zu höhern Ehren weihen ,

Wenn durch der kühnen Kámpfer Reihen
Laub hervorbrechen , nicht um das Rieſeln der Quellen ,

Dic Kugel ziſcht , das Eiſen klirrt .
dag Rauſchen der Blätter im ſanften Weſtwind und den

Jedoch findet die Kampfluſt der niederländiſchen Helden ſüßen Glockenton der Heerden , denn

an den Geſtaden des einſt ihrem Volke befreundeten , jegt
lauter ſteigt der Unſchuld Jammern

aber unter Spaniens Zwingherrſchaft ſeufzenden Þortu
Vom Holzſtoß und aus Folterkammern

Zum Throne Gottes in die Höh'.

gal noch nicht die gehoffte Befriedigung. Vor dem Fel

ichenichloſſe Cintra liegt die Flotte vor Anker , doch ver : | Doch plößlich unterbricht ferner Geſang dieſe Schredenslaute.

gebens ſpäht der Admiral nach der hier erwarteten Armada
Ein Lied , ein Lied , das Krieger ſingen ,

des Feindes. Da nahet im Nebel der Nacht ein Boot.
Getragen auf den Windes Schwingen ,

Didſon , ein Britte , den Heemskerk auf Rundſchaft vor:

Irifft , horch ! mit Stahlgeklirr das Dhr.

Das Meer ſcheint Freude ſelbft zu fühlen ,

aus und den Tajo hinauf geſandt hat, betritt in Begleitung Denn aus des Rieſenbuſens Bůhlen

eines als Laienbruder vermummten Alten den Aeolus, das
Dröhnt mit ſein tiefer Baß im Shor.

holländiſche Admiralſchiff. Von dieſem Greiſe , einem
Das , Niederland, das ſind die Zone ,

Womit du deine tapfern Söhne

ſucht gegen ſeine Glaubenstyrannen Spanien verräth , ver

Begleiteſt in den Schlachtendrang !

Iyrannen fliehn , wenn ſie erſchallen ;

nimmt der Held voll Unmuth über die Verzögrung des Laßt, Felſen , laßt ſie wiederhallen ,

Kampfes , daß er die ſpaniſche Flotte in der Bucht von Es iſt der Geuſen Freiheitsſang !

Gihraltar aufzuſuchen habe , wo ſie , unter Alvarez' (Schluß folgt.)

Derausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand,

Drud von Breitfupf und Härtel in Leipzig.
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,,Heemskerk's Seezug nach Gibraltar. Ge- , men . Den Schluß macht hierauf die, in den Hauptpune:

dicht von Mr. U . Bogaers, aus dem Niederlán - ten gleichfalls hiſtoriſch treue Beſchreibung der Seeſchlacht,

diſchen übertragen von F . W . v . Mauvillon.“ die Zerſtörung der ſtolzen Gallionen Spaniens, die Flucht

d'Avila 's , der Heldentod Heeins fert' s und Niederlands
(Schluß.)

Triumph - das ganze Schlachtgemälde ein fühner, lebens

Die holländiſche Flotte nähert ſich der Bai von Gib- warmer Vernet und offenbar der Glanz- und Höhepunct des

raltar, deſſen Lage und Umgebungen in einer romanzenar ganzen Gedichtes , eine grandioſe Amplification der einfa

tigen , im Verømaß etwas abweichenden *) Epiſode geſchildert chen Worte unter dem Titelbilde (welches den ſterbenden

werden . Hier ruht in ftolzer Sicherheit Rönig Philipp’s Helden , von ſeinen traurenden Getreuen umringt und mit

Silberflotte unter deß greiſen , aber jugendkräftigen Alva: ſpaniſchen Flaggen bedeckt, darſtellt) :

rez d 'Avila Befehlen , eines der Helden von Lepanto, Der Held , der Spanien überwand,

deſſen prächtiges Admiralſchiff von Spaniens Glanz und Er fiel , beweint von Niederland .

Reichthum Zeugniß giebt. Die von der Strandwacht von Man hat mehrfach die Frage erörtert, ob Gedichte der

San Lucar anlangende Botſchaft vom Herannahen der epiſchen Gattung im engern Sinn überhaupt noch Glück

Oeufen flagge entflammt das heiße Caſtilianerblut zu machen fönnen . Als Antwort darauf fönnte füglich Vol:

reger Kampfbegier. Auf beiden Flotten rüſtet man ſich zur taire' s befannter Ausſpruch gelten : Tout genre est bon

Schlacht. Der Dichter führt uns erſt in Heemskerk' s, hors le genre ennuyeux - ein Sat , womit dieſer Poet

dann in Alvarez' Kriegérath. In des Erſtern Rede an freilich unbewußt zunädyſt über ſein Lieblingsfind , die

ſeine Waffenbrüder ſpricht ſich frommes Vertrauen auf Gott Henriade, und , falls Herder mit Necht dem Helden :

und Niederlande gerechte Sache aus, bie Worte des Spa - gedichte im Allgemeinen das Privilegium der langweiligkeit

niers athmen fanatiſchen Haß und übermüthige Verachtung vindicirt, über die geſammte epiſche Gattung den Stab

der Feinde , die ihm nur als fegeriſche Rebellen gelten und bricht. Vor der Henriade , mit der das Heemskerks - Lied

deren unfehlbaren Untergang er zugleich als den „ Beginn hinſichtlich ſeines Inhalts mehr Vergleichungspuncte, als

ihrer Höllenfahrt“ verfündet. Mit brünſtigem Gebet bereiz mit irgend einem andern bekanntern Spos, bietet , hat es

ten Heemskerk und die Seinen ſich auf den Kampf. lleber neben andern entſchiednen Vorzügen vornehmlich den wah

haupt läßt der Dichter ſeinen Helden oft beten , vielleicht zu rer poetiſcher Begeiſtrung , wovon jenes ächte Product der

oft für den Geſchmad unſer8 profanen Jahrhunderts , wie- Perückenzeit nicht eine Spur zeigt , und was auch nicht ge

wohl ganz gemäß dem Geiſte jener Zeit und namentlich dem ring anzuſchlagen iſt, das Verdienſt der Kürze voraus , da

durch die Glaubensverfolgungen der Spanier noch geſteiger : es ſtatt zehn nur zwei Geſänge zählt. Beide Dichter heſin :

teni religiöſen Sinne der damaligen Niederländer , die denn gen beinahe gleichzeitige und durch gleichen Religionszmie

Doch wenigſtens dem Gebete durch fräftigemannhafte That ſpalt erzeugte Kämpfe, in beiden iſt ſpaniſche Tyrannei der

die rechte Weihe gaben , ſtatt daß unſre modernen Frommen unterliegende Theil, aber in der Henriade handelt es ſich

durch das Gebet ſchlaffe Thatloſigkeit oder wahre Thaten darum , ob der König von Spanien oder der König von

der Finſterniß zu heiligen vermeinen. Beſſer , als an dem Navarra den Thron Frankreichs behauptet, in dem nieder:

Gebete, mögen ſich die Weltfinder an den Pokalen „ gefüllt ländiſchen Gedichte dagegen , ob die Tyrannei oder die Frei

mit Rebenſaft vom Rheine' erbauen , die Hollande tapfre beit ſiegt; dort triumphirt die legitimität in der Per

Söhne vor der Schlacht auf „ Wohl und Sieg der Nieder: Pon Bourbon ' s , der einen Theil ſeiner Mitbürger ab;

lande" leeren , „ und was von altem Oroll und Haß noch ihlachten läßt, um über die Andern als Vater zu herrſchen

irgendwo im Herzen lagu , fröhlich damit hinwegſchwem - (qui fut de ses sujets le vainqueur et le père), der auch um

| der Herrſchaft willen , da es nicht anders geht, wohlgemuth
“) Die vierfüßigen Jamben ſind hier mit dreifüßigen unter: I rein (Sredo in die Schanze ſchlägt , und deſſen , zur Zeit

miſcht und geben , bis auf den legten Vers , nur auf

mannlide Reime aus. Idea Dichtero berrſchenden Nachkommen nach
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guter alter Sitte aller irgend anzubringende Weihrauch ge- , knechten ihres legitimen Herrn , verbrannten ihm manches

ſtreut wird, bier triumphirt das niederländiſche Volf ſchöne Schiff, unter andern die Silberflotte in der Bucht

durch die Tapferkeit ſeiner bis auf den legten Blutstropfen von Gibraltar, und erzwangen ſo nach vierzigjährigem

für Altar und Heerd fämpfenden Söhne und von den bra - | Blutvergießen , was ſie als Almoſen nicht zu erbetteln ver

ven Naſſauern jener Zeit, nicht von ihren Enkeln im mocht hatten . Das iſt in nuce die Geſchichte der alten ,

ſiebenten und achten Gliede iſt gerade nur ſo weit die Rede, anfangs ſo muſterhaft beſcheidnen und nachher ſo empörend

als die hiſtoriſche Gerechtigfeit pß zu fordern ſcheint *). unverſchämten Geuſen oder Bettler Niederlands.

Mit einem Worte , die Geuſen triumphiren , und hiemit Ihre Zeit iſt vorbei, aber oft haben die Hauptmomente

eben iſt die einfache, aber nicht zu verachtende und noch ihres Elende , ihres Bettlerthums und ihres Kampfes an

Kriegsgefanges ausgeſprochen . Es iſt befannt gnug, was neut und öfter wird es noch geſchehen . Auch unſrer Zeit

das Wort Geulen bedeutet und was es mit den Geuren fehlt es nicht an demüthigſt ſupplicirenden Geuſen , an deren

des 16 . und 17 . Jahrhunderts für eine Bewandtniß hatte, Spiße freilich fein Naſſau oder Brederode ſtebt, aber

doch die Wiederholung eines lehrreichen hiſtoriſchen Factums auch nicht an ſuperflugen Barlaimont's , die ( gleich

kann nicht ſchaden und mag deßhalb hier immerhin ein falls auf Franzöſiich , wiewohl ſie ſonſt von den Franzoſen

Pläuchen finden . Im Jahre 1566 überreichten dreihundert nichts mehr wiſſen wollen ) zuverſichtlich flüſtern : „ Ne

Edle aus den hartbedrückten Niederlanden der Herzogin craignez pas ces gueux !" 4 . Ollifien.

Don Parma, der Statthalterin und ſelbſt einem Neben :

Sprößling des ſpaniſchen Hauſes Oeſterreich , eine lange

Bittſchrift , worin ſie demüthigſt und unterthänigſt um Er- 1 Eich endorff bei Gelegenheit der Gefammt:

leichtrung des ſchwer auf ihrem Volfe laſtenden Joches fleh

ten , um jenes Almoſen , um welches auch der beſcheidne
Simion .

Client des Wiener Poeten im Vorzimmer des allmäch

tigen Miniſters vergebens bettelt. Die Statthalterin ſtuşte Die romantiſche Schule , nachdem ſie durch die Dauer

über die ſtattliche Anzahl und die ,,würdige Haltung" der beinahe eines halben Jahrhunderts dem deutſchen Vaterland

Bittenden , einer ihrer Höflinge aber , der GrafBarla i- ihre bunten und mannigfaltigen Gaben ſpendete , icheint

mont, flüſterte ihr zu : „ Madame, ne craignez pas une ſich endlich erſchöpft und ausgeſungen zu haben. Junger

Troupe de gueu x !“ Die Fürſtin ließ ſich das geſagt | erheblicher Nachwuchs will ſich feiner mehr zeigen ; theils

ſein und antwortete den Wortführern der unglüdlichen Nie iſt, was einzelne Notabilitäten noch von poetiſchen Novi

derländer , wenn auch nicht wörtlich , denn mit leidlich täten auf den litterariſchen Markt bringen , wie Tied z. B .,

glatten Worten wurden ſie zuerſt hingehalten , doch that von keinem weitern Belang mehr; theils hat die Reihen der

ſächlich ungefähr, wie einſt Nebabeam den Abgeordneten Romantiker der Tod mehr und mehr gelichtet ; endlich haben

der zehn Stämme — eine Antwort,der ihr Nachfolger noch Andre ihre Leier freiwillig niedergelegt , und geben an das

größern Nachdruck gab , indem er die dringendſten jener legte Geſchäft des Schriftſtellers , eine abſchließende Samm

Bettler köpfen , hängen und verbrennen ließ . Wie nun lung ihrer geiſtigen Erzeugniſſe den Wohlwollenden als

die demüthigen Supplicanten , die ſich den Ehrentitel des | Vermächtniß zu übergeben .

Hofſchranzen gemerkt hatten und ſich jeßt ſelbſt mit dem So hat vor Kurzem wieder Einer , der Freiherr von

wurden , daß ihre ehrerbietigen Bittſchriften und ihre mür- tet, von welcher wir eine kurze Anzeige zu liefern haben .

dige Haltung nichts fruchteten , fepten ſie ſolche bei Seite Der Verleger hat dieſelbe bereits in einer etwas pompbaf:

und nahmen eine ganz unwürdige Haltung an , das heißt, ten Ankündigung dem Publicum ans Herz gelegt. Iſt denn

ſie griffen ſtatt des Bettelſtabes zu Schwert und Donner: aber, wie man auf dieſe Empfehlung hin vermuthen fönnte,

vüchſe , ſchlugen ſich auf Tod und Leben mit den Sold : das Eichendorffiche Talent ein großes, wirklich bedeutendes ?

Nein , und der liebenswürdige Dichter würde uns dies ge

*) Die einzige , auf jene trefflichen Furſten (deren directe wiß auch ſelbſt bereitwillig zugeſtehen . Oder - eine weitre
Deſcendenz übrigens mit König Wilhelm III. von Eng = Frage, die ſich uns hier unwillkürlich aufdrängt – hat

land erloſch) bezügliche Stelle ( S . 7 ) lautet :

Ilmſonſtwarb Spanien , um zu ſiegen , uns die nunmehr der Vergangenheit anheimfallende roman:
Verräther an zum Fürſtenmord ;

tiſche Schule überhaupt je einmal eine eigentlich bedeutende
Mag Wilhelm auch im Grabe liegen :
Lebt doch ſein Geiſt in Moris fort !

Dichtung , ein Kunſtwerf von abſolutem , ewigem Werth
Auf trat als Sieger und als Räder

Der weiſen Vaters tarirer Sohn ;
zu ſchenken vermocht ? Wir werden auch dieſe Frage mit

Dell Löwen Grimm traf die Verbrecher ,

Die vor dem Schwert del Golden flub'n . Recht verneinen dürfen .
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Unſre erſten Dichter , ein Schiller und Goethe, find , Schranke irdiſcher Größe zeigen , oder über dem Grab jener

groß und unſterblich, weil ihre begren Dichtungen zugleich | Ottilie, jener liebenswürdigſten aller Sünderinnen und die

die Verförperungen der höchſten , tiefften geiſtigen Wahr- höhere, göttliche Wahrheit und Nothwendigkeit der heilig.

heiten , weil ihre Poeſien – die Worte natürlich nicht im ſten menſchlichen Inſtitution anzuerkennen nöthigen .

ordinären Sinne genommen – für unſren Geiſt ſo lehr: Die Romantifer haben ſich aus der proſaiſchen Gegen

reich und für unſer Herz ſo erhebend ſind ; weil dieſe Gei: wart in die Regionen einer poetiſchern Vergangenheit hin

ſter, indem ſie das friſche Bild des Lebens und der Ge= | übergeflüchtet; ſie ſind unter großem Geräuſch ins Mittelalter

ichichte vor uns aufrollen , zugleich , ſo gut als ein Philos ausgewandert, ſie haben ſich hier Hütten gebaut, ſich in

joph oder religiöſer Seher, das ſchwierige Räthſel derWelt demſelben förmlich eingelebt. Wenn alſo Ciner mit ihren

uns löſen helfen . Der Kunſt wird ja eben darum die für Poeſien ſelber noch völlig unbekanntwäre, der ſollte bei

ſie ſchmeichelhafteſte Ehre erwieſen , als die dritte im Bund nahe,wenn er nun an die Lectüre derſelben ginge , vorauß

mit der Religion und Philoſophie gerechnet zu werden, ſeßen , daß er in ihnen auf eine großartige Abſpieglung

weil ſie uns, wie dieſe beiden , und noch dazu in ganz be= | jener gewaltigen , thatenreichen Jahrhunderte ſich gefaßt

ſonderô eindringlicher Weiſe , die ewige Vernunft der Welt halten dürfe. Aber , wie wir ſchon andeuteten , die Ro

zum Bewußtſein zu bringen weiß ; ſolche Aufichlüſſe nun mantifer brachten nicht das Herz und den Geiſt in jene alten

aber über das die Welt beherrſchende und ordnende Schif Zeiten mit hinüber, den Fortſchritt und die Bedeutung der

ſal, mit deſſen göttlichen und nothwendigen Gefeßen unſre Geſchichte , intereſſante ſittliche Conflicte und Wahrheiten ,

menſchliche Freiheit ſich in Einklang ſeben ſoll — ſolche , die ſich ihnen aufdringen mußten , durchzufühlen und wie

leßten Aufichlüſſe ſind es , die uns aus Schiller’s und Goederzugeben , ſondern zum Mittelalter führte ſie eine lebendige,

she's Meiſterwerken ſo wahr und überraſchend entgegen - überraſchend friſche Phantaſie, die mit den heitern und

leuchten . Von der Romantik dagegen kann man nicht lockenden Geſtalten einer bunten Fabel - und Mährchenwelt

jagen , daß die Gebilde, welche ſie uns vorführen , einen in recht ſchön und anmuthig zu ſpielen weiß. Wenn wir

der eben angedeuteten Art höhern geiſtigen , und was damit wieder den Chef der romantiſchen Schule, Tieck, als Beiſpiel

zuſammenfält, ſittlichen Rern und Gehalt in ſich bärgen . nehmen wollen , wo finden wir in ſeinen vielen aus dem

Die Romantik tritt vielmehr am Ende des verfloßnen Jahr: Mittelalter gegriffnen Porſien , daß er etwa die großen ,

hunderts einer damals ſich breit machenden , an der gemei- | ungeheuren Zwiſte der Kirche und der weltlichen Macht,

nea , ordinären Wirklichkeit haftenden , geiſtverlaßnen All: tapfrer , geiſtvoller Kaiſer und begeiſterter , herrſchſüchtiger

tagspoeſie als das andre ebenfalls einſeitige, über die Wirf Prieſter, oder den energiſchen Kampf ſtarfer Fürſten und

lichkeit hinausfliegende, oder dieſelbe auf den Kopf ſtellende, eiferſüchtiger Vaſallen , daß er Solches oder Aehnliches ,

und darum ſtreng genommen auch wieder geiſtloſe Extrem was das Mittelalter erſt eigentlich ausmacht, 31 ſchildern

gegenüber , während die wahre, höchſte Poeſie , wie die im Stand geweſen ? Von Au dem hat ihm jene alte, reiche

Schillerſche und Goetheſche , zwar einerſeits allerdings mit Zeit nur wenig wiedererzählt: für Au das hat das Mittel

dem trivialen Spießbürgerthum , bei welchem für Geiſt alter in Herz und Geiſt der Romantifer feinen Anfnüpfungs

und Seele Nichts zu holen iſt , auch Nichts zu ſchaffen haben punct gefunden . Die Romantifer traten allerdings aus

will, andrerſeits aber dennoch ſich wohl hütet , den Boden ihrer Zeit heraus, um ſich ganz einer andern zu geben , um

der Wirklichkeit zu berlaſſen , weil ſich der Geift nirgends fich ganz vom Wehen derſelben erfüllen zu laſſen . Aber

anders als eben im Reich der Wirklichkeit manifeſtirt, weil wir dürfen nicht vergeſſen , daß es in Hinſicht auf Leihen

nur in Staat und Geſchichte,nur in dem Leben und der That und Borgen im Lande der Poeſie noch weit ſtrenger als im

des Menſchen höherer Sinn und tiefre Bedeutung liegt. gemeinen bürgerlichen Verkehr gehalten , daß auf dem Ge

Man wird darüber einverſtanden ſein , daß z. E . Iſifländiſche biete jener einzig und allein Denjenigen von einem Artikel

Pedanten von Kriegsräthen , Oberförſtern und dergl. feine etwas geborgt und abgegeben wird, die von demſelben ſchon

ebenbürtigen poetiſchen Figuren , daß ſie nicht die Leute vorher ſelbſt eine reiche, entſprechende Fülle beſigen . Haben

ſind , unſre Phantaſie zu entzünden und unſren Geiſt zu die Romantifer dem Mittelalter nicht ein großes Herz, eine

hehen ; aber die bloße Phantaſie, wie ſie bei Tied dichtet, entſprechende Tiefe des Geiſtes aufweiſen fönnen , ſo konnte

wenn ſie uns Fortunat's Sedel und Hütlein in die Hand ihnen dieſe Zeit auch ihren eigentlichen Inhalt , was ſie im

drückt, wenn ſie ihre Zaubertränke kocht, uns in den Venus- Innerſten bewegte und weiter zog , nicht aufſchließen und

berg führt – ſie kann uns wohl erheitern und ergößen , ablaſſen , während das noch weit entlegnere Zeitalter der

oder ein gewiſſes poetiſches Grauen und Erſchrecken berei= alten Hellenen einem von der Romantik mit vielleicht unbe

ten , nicht aber wirklich rühren , erſchüttern und verſöhnen , wußtem Neid jo hart angegriffnen Dichter von ſeinem beſten ,

wie das Genie jener Dichter , die uns in des Friedländers innerſten Marf etwas ſchenken wollte, weil Dieſer , weil

glänzendem , raſch niedergleitendem Stern das Bild und die Schiller etwae Eignes , Verwandtes mit: und entgegen :
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brachte, nämlich einen tiefen Geiſt , ein freies und großes ! ſo wird hiegegen wohl Mancher im Stillen die Einwen :

Herz, dem eine rich neu gebährende Zeit dieSchwingen zum dung machen , daß doch das eine und andere Mitglied der

Flug gehoben hatte. romantiſchen Schule fich auch in ernftern , höhern Regio:

Aber freilich , wenn wir uns ſagen müſſen , daß die nen der Poeſie bewegt und auf Behandlung von Fragen

Romantiker keine Dichter vom erſten , beſten Schlag geire und Intereſſen eingelaſſen habe , zu welchen Adel , Freiheit

Ten ſind , ſo bleiben die Gaben , die ſie uns bieten , dennoch und Stärfe deß Geiftes nothwendig mitzubringen ſeien .

Poeſie , wenn auch Poeſie zweiten Ranges , und wenn auf Was nun vorerſt die religiöſen , die frommen romantiſchen

dem reichen Boden unſrer poetiſchen Litteratur neben der Dichtungen und Anflänge betrifft , ſo iſt denſelben leicht

vollen, nährenden Aehre auch noch die müßige , aber auger: anzufühlen , daß ſie nicht ſowohl,wieman verlangen könnte,

freuende , farbenprangende Blume ſich findet, ſo wäre es | aus dem Glauben und Gemüth , ſondern vielmehr aus der

ebenſo undankbar, die leştere als überflüſſig auszuraufen , Phantaſie, aus einer äſthetiſchen Begeiftrung des Dichters

wie wenn wir einem gefälligen , freigebigen Wirth , nach entſprungen ſind, und alſo , weil nicht vom Herzen fom

dem wir uns an ſeinen ſubſtantiellen Gerichten hinlänglich mend, auch nicht zum Herzen dringen können . Lieder, wie

erſättigt, zuleßt mit vornehmer Gleichgiltigkeit ſein Deſſert, Hardenberg’s „ Wenn Aue untreu werden “ , und andere,

den ſüßen Wein und das feine, ſaftige Obſt verſchmähen | ſind nachgemachte, todte Blumen , deren künftliches Parfüm

wollten . Zwar, wenn nicht geläugnet werden kann , daß einem geſunden , natürlichen Sinn nur n'iderſtehen kann .

Wirklichen Schwung dagegen , ächte Begeiſtrung und Theil:

eine gewiſſe geiſtige Genußſucht und Schwelgerei, eine zähe nahme des Herzens zeigen allerdings mehrere der ſpätern

Anklammrung an alte, ausgelebte , wohl für die Phantaſie Romantifer in den politiſchen und patriotiſchen Weiſen ,

anziehende, aber unſrer Zeit ſich nicht mehr eignende In welche ſie ihrer Zeit angeſtimmthaben . Allein dieſes ihr

ftitutionen und Vorſtellungen , oder eine ironiſche Gleich : Sichbefaſſen mit den Dingen und Händeln der Welt war

giltigkeit gegen den Ernſt und die Fordrungen der Wirk: doch im Grunde ein bloß zufälliges , von der augenblidlichen

lichkeit zur Folge gehabt hat, ſo wird man es nicht anders Schmach und Noth des deutſchen Vaterlandes hervorgeruf

als billigen können , wenn dieſe Jahrbücher , welche den nes ; dieſe Dichter waren einfache, lyriſche Naturen , denen

Fortſchritt in Leben und Erkennen auf ihre Fahne geſtigt wohl über den Druck und die Erſchlaffung der Zeit mit

haben , mit beſorgten , warnenden Worten ein mäßiges und ſchöner Entrüſtung ſich auszuſprechen gegeben war, aber

beſonnenes Sichbefaſſen mit der Romantik anempfehlen zu welchen es bei Weitem an der erforderlichen Stärfe , Tiefe

müſſen glaubten . Nur aber hatman, wenn von der nun - und Weite des Geiftes fehlte, uin es etwa zu der Produci:

mehr abſterbenden Schule die Rede wird , die poetiſche Po- rung von eigentlichen Dramen zu bringen , in welchen über

tenz derſelben , ſoweit ſie wirklich vorhanden war, um ſo

bereitwilliger und offner anzuerkennen , als unſre jungen würfe fühner , in Haß und Liebe gemaltiger Naturen der

Poeten , die mit ihrem Dichten und Schaffen einen andern , Donner des erhabnen Schidſals hereinbräche. Nur von

zeitgemäßen Weg einſchlugen , vorerſt nur kleine, beſcheidne Einem Dichter , der als Ausnahme unter ſeinen romanti:

Proben ihrer Befähigung abgelegt haben , und als daher ichen Brüdern daſteht, ließe ſich behaupten , daß er von der

dem jungen Geſchlecht ſo leicht vorgehalten werden könnte, Natur zum dramatiſchen Dichter angelegt geweſen ſei, vom

daß es, dem Fuchs in der Fabel ähnlich , die Producte der Verfaſſer des Prinzen von pomburg; aber ſo ungünſtig

alten , verdrängten Romantifer ſauer und ungenießbar und feindſelig wollte ſich nun einmal dieſer Schule die tra :

ichelte, weil es ſelber der Kräfte ermangle, ſich reife , ichmad - giſche Muſe erweiſen , daß denn auch jenes herrliche Talent

bafte Trauben vom Parnaß herunterzuholen . durch die Ungunft der Zeiten und die allzubeftige Reizbar:

Indeſſen , wenn wir den Romantifern als ihre eigen: feit deſſen, der es beſaß, vor ſeiner eigentlichen Ausbildung

thümliche, charakteriſtiſche poetiſche Mitgift eine friſche, und Läurrung der Bühne verloren ging.

lebendige Phantaſie vindiciren , die bald in verführeriſchen (Schluß folgt.)

oder ſchaurigen Trug- und Zaubergeſtalten die blinden , un

geſtümen Triebe und Begierden des menſchlichen Herzens

zur Anſchauung bringt, bald das luftige Feuerwerk eines

ergüßlichen , necfiſchen Humorg vor uns aufpraffeln läßt,

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunft. .

N° 197. 27. Juli. 1842.

,,Eichendorff bei Gelegenheit der Geſammt- , ftofflich auf den Leſer einwirken zu laſſen . Wir begleiten

ausgabe ſeiner Werke." ihn hinaus unter die traulich rauſchenden Bäume des Wal

des , wir laſſen uns mit ihm von der friſchen , fühlenden
(Schluß.)

Morgenluft anwehen , wir hören die Vögel luſtige Liedchen

Wenn wir nun endlich auf Eichendorff wieder zurück: | pfeifen , die Donau in der Ferne aufrauſchen , wir kehren

kommen und bei demſelben bleiben wollen , ſo beſigt er von |mit ihm im reizend vor dem Dorf gelegnen Gaſthaus ein ,

den poetiſchen Gaben , die wir als die charakteriſtiſcheri der wo uns ein hübſches , freundliches Mädchen fühlen Wein

Romantifer bezeichnet haben , hauptſächlich den glücklichen fredenzt u . dergl. Der Dichter ſagt uns eigentlich bloß,

Humor, die ergögliche, phantaſtiſche Laune. Weniger daß er all das geſchen, gehört, genoſſen habe, oder er giebt

weiß er , wie wir nachher belegen werden , den Pinſel zu uns die ſtets neu wiederfehrende Verſichrung, wie ihn dieſes

jenen düſtern und grauſigen Nachtſtücken zu führen , wie der Schweifen hinaus in ſchöne Gauen und zu fremden , lieben

Verfaſſer des Herenjabbaths und ähnlicher Compoſitionen , Menſchen ſo froh und glücklich ſtimme, und doch , obwohl

der den geheimen Wahnſinn , der im Nacen jedes Sterb - dieſe Gedichte und Schildrungen ſo häufig mehr bloß poeti

lichen lauert , mit ſo ſtaunenswerther Meiſterhand zu ſchil- firend als mirfliche Poeſie aus der Feder eines ſchaffenden ,

dern weiß. Wenn ſich aber Eichendorff an Stärke und fünſtleriſch geſtaltenden Poeten genannt werden müſſen ,

Gluth der Phantaſie mit Tieck und Andern nicht meſſen fönnen ſie , weil ſie von dem Dichter mit ſo ganzem , fri

kann , ſo theilt er dagegen mit einem Uhland und Kerner ſchem Herzen durchgefühlt und erlebt ſind, auf keinen eine

die zur lyriſchen Dichtung befähigende Wärme und Innig - günſtige, reizende Wirkung verfehlen . Ich will auf gut

feit des Gemüths. Denn es iſt ja allerdings einer der Glück eines der fürzern Eichendorffſchen Lieder herausgreifen .

ſchönſten Triumphe der Romantik, daß lie uns nach den
Fliegt der erſte Morgenſtrahl

froſtigen , troſtlos verſtändigen Tagen der Aufklärung die Durch das ſtille Nebelthal,

innern , lieben Wunder unſrer Vruſt wieder aufgeſchloſſen ,
Rauſcht erwachend Wald und Hügel :

daß ſie das deutſche Gemüth , welches uns beinahe abhanden
Wer da Flügel hat, nimmt Flügel.

gekommen wäre , der Nation erſt eigentlich wiedergeſchenkt und ſein Hútlcin in die Luft

hat, und wir haben in unſren Einleitungsworten dieſes
Wirft der Menſd) vor Luſt und ruft :

beſte Geſchenk der Romantit bloß darum unerwähnt ge:
Hat Geſang doch auch noch Sdwingen ,

Nun ſo will ich fröhlid ; ſingen !

laſſen , weilwir uns dort vorerſt nur fragen wollten , ob

die romantiſche Schule in den höchſten , oberſten Gattungen Der Dichter giebt uns hier eine kleine, einfache Natur:

der Poeſie Bedeutendes geleiſtet habe, und ja aber die Lyrif, beſchreibung , und darauf eine ebenſo einfache Verſichrung

in welcher ſie freilich eine ihre Stärken hat, in der Kunft feiner heitern , muntern Laune, aber beides ſo treuherzig

nur eine niedrigere, untergeordnete Stellung einnimmt. und lebendig , daß wir uns mit Einem Schlag in einen er:

Zwar, wenn wir jeßt von den lyriſchen Productionen quickenden Frühlings- und Sonntagsmorgen verſeßt finden .

Eichendorff's reden wollen , ſo ſind wir damit von ſelbſt — Nur werden für einen Dichter dieſer Art Wiederholun:

zugleich ichon auch auf ſeine größern Compoſitionen , auf gen nicht zu vermeiden ſein , und allzuviele ſeiner Lieder

ſeine Novellen und Romane vorwärts gewieſen . Denn wird man auf Einmal nicht ohne Ermüdung leſen können .

nicht bloß daß der größre Theil ſeiner Gedichte in ſeine von ſeinen Erzählungen namentlich wird man ſagen müj

Erzählungen einverwebt iſt , ſondern bedeutende Partienſen , daß ſich in denſelben Eichendorff manchmal beinahe

dieſer Erzählungen fallen ſelbſt unter die Kategorie des Lys gar zu wohlfeiler Mittel bediene. Wenn z. B . in der No

riſchen , ſind, wenn wir ſo ſagen wollen , Lyrif in Þroſa. velle : „ Dichter und ihre Geſellen “ etliche zehn Mal ein er:

Gichendorff hat eine eigenthümlich anmuthige , liebenswür- friſchendes Gewitter logbricht, ſo wird der geneigte Leſer

dige Gabe, alles Þoetiſche, von welchem er ſelber angeſpro- gegen ſolche Effecte doch am Ende etwas abgekühlt. In

chen und voll iſt, in Vers und Proſa, man muß faft ſagen , | Goethe's Wilhelm Meiſter erinnere ich mich bloß eines
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einzigen Gewitters, das dann aber auch eine prächtige Wir: , und reichſten ſprudelt dieſer in der Novelle aus dem Leben

fung thut. eines Tangenichts“ , einem durchaus gelungnen , in ſeinem

en bisher von der Eichendorffichen Lyrif, Genre unübertrefflichen Product.

ſofern ſie ſich namentlich an dem Reiz und Zauber der Na Unſer Taugenichts iſt der Sohn eines Müllers , ein

tur erfreut. Bei den Gedichten erotiſchen Inhalts hat unſer köſtlicher Naturmenſch von mäßigem Verſtand, großer Her

Dichter ſeine bedeutendſte Stärke in der Bebandlung der zensgüte und noch größrer Trägheit , der , mit ein Paar

unglücklichen , ſchmerzensreichen Liebe. Ein hieher einſchla Groſchen und jeiner Geige in der Taſche , ſein einſames

gendes iſt wohl das gelungenſte, das überhaupt aus Eichen elterliches Haus verläßt, um in der weiten Welt ſein Glück

Dorff's Feder gefloſſen iſt. Der Dichter ſchrieb demſelben zu probiren . Und wirklich , nachdem er kaum das freie

im deutſchen Dichterwald , wo es zuerſt erſchien , den Namen Feld gewonnen , lächelt ihm auch alsbald Fortuna in der

Florens unter , und Viele haben es lange Zeit für ein 11h Geſtalt zweier Gräſinnen , die ihn auf ihrem Reiſewagen

landſches genommen , um ſeiner volksthümlichen Haltung nach ihrem in der Nähe der Reſidenz gelegnen Schloß mit:

willen , die doppelt erfreulich iſt , als das rührende Lied ſo, führen und dort als Gärtnerburſchen placiren , ja ſogar

im Munde eines einfachen Naturmenſchen gedacht , auch bald darauf zu dem ebenſo ſorgenfreien und noch ehrenvol

den härteſten Kritifer mit der Paſſivität der barin ausge lern Poſten eines Zolleinnehmers promoviren . Hier macht

ſprochnen Stimmung und namentlich mit der vollends deſpe- er denn von ſeinen Freiſtunden , die ſich des Tags ſo ziem

raten Schlußwendung verfühnen muß. Doch wir ſrrachen lich auf vier und zwanzig Stunden belaufen , im vollſten

bereits ſo viel von dem kleinen Weſen , daß wir wohl ſchul Umfang Gebrauch . Die Glieder gehen ihin ordentlich aus

dig ſind , für den Leſer , der Eichendorff' s Werke nicht bei allen Gelenken , es iſt ihm , als würde er vor Faulheit noch

der Hand hat, es hier beizuſeßen . ganz auseinanderfallen ; und manchmal,wenn er mit ſeiner

In einem kühlen Grunde ,
Pfeife auf der Bank ſißt, und aufmerkſam an ſich hinunter

Da geht ein Mühlenrad - ſieht, will es ihm faſt vorkommen , als ſei er doch eigentlich

Mein Liebchen iſt verſchwunden , ein rechter Lump. Doch nein , unſer Held iſt, gleich Fauſt,

Das dort gewohnet hat. zu edel und gut, um in dem Sumpf ſolch eineß ordinären

Sie hat mir Treu ' verſprochen , Glückes untergehen zu dürfen , und ein weiſes Schidſal legt

Gab mir einen Ring dabei:
ihm zu ſeiner Befrung und Heilung eine wohlthätige Prü

Sie hat die Ireu ' gebrochen ,
fung auf; er muß lieben , natürlich vorerſt unglücklich lie

Das Ringlein ſprang entzwei.

ben : die jüngere ſeiner zweigräflichen Beſchüßerinnen thut's
Ich möcht als Spielmann reiſen

Weit in die Welt hinaus , ihm mit ihren ſchönen Augen und ihrer reizenden Stimme

Und ſingen meine Weiſen , an . Zunächſt freilich in den erſten Zeiten ſeines Sehnens

und Schmachtens iſt er nicht ohne Hoffnung, aber bald , o

Ich möcht als Reiter fliegen Schrecken ! entdeckt er, daß ſeine Flamme bereits einen Ver

Wohl in die wilde Schlacht,
lobten , vielleicht gar einen Mann hat; er entflieht in ſtol:

Um ſtille Feuer liegen

zem Schmerz, er treibt ſich unter allerhand Nöthen und
Im Feld bei dunkler Nacht.

Fatalitäten in Italien umher (wiewohl ſich der Schalt auch
Hör' ich das Mühlrad gehen -

Ich weiß nicht, was ich will ;
hier zur Abrechslung bisweilen goldne Tage zu bereiten

Ich möcht' am liebſten ſterben , weiß) , biß endlich das Geſchick , gerührt von ſeinem ritter:

Dann wär's auf einmal ſtill ! lichen Verhalten im Allgemeinen und der treuen Ausdauer

Nicht trefflicher und wahrer, als in dieſem Gedicht kann ſeiner erſten , einzigen Liebe insbeſondre, ihn doch noch mit

die bitterfte Kränkung verrathner Liebe wiedergegeben wer- | feiner wunderholden Gräfin zuſammengiebt und glüdlich

immer und immer aufs Neue an ihren Qualen ſelbſtquäle- erſt hocherfreut, als die bloße hübſche und liebenówürdige

riſch ſich weiden , bald ins Leben und die Welt zu muthiger Kammerzofe im gräflichen Schloſſe herausſtellt. „ Mir

Zerſtreuung hinausſtürzen möchte , um doch auch dann war jeßt ſo wohl, als ſie ſo fröhlich und vertraulich neben

wieder zu dem alten , troſtloſen Brüten über ihrem Schmerz mir plauderte, ich hätte bis zum Morgen zuhören mögen .

zurückzufehren , bis ſie am Ende müde und gebrochen mit Ich war ſo recht ſeelenvergnügt, und langte eine Hand voll

ihrem Leid zu Boden ſinkt. Knadmandeln aus der Taſche, die ich noch aus Italien mit

Noch fichrer , als auf dem Gebiet der Lyrik und mit gebracht hatte. Sie nahm auch davon , und wir knadten

ivirklich ausgezeichnetem Glück bewegt ſich Eichendorff, wie nun und ſaben in die ſtille Gegend hinaus. — Siebſt du,

wir dies ſchon oben vorausſagten , auf dem Feld eines ſagte ſie nach einem Weilchen wieder, das weißeSchlößchen ,

phantaſtiſchen , drolligen Humors, und wieder am vollſten ' dag do drüben im Mondſchein glänzt, das hat uns der
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Graf geſchenkt, ſammt dem Garten und den Weinbergen , , auch von dieſen nur mit ein Paar furzen , wenigen Worten

da werden wir wohnen " u. ſ. m . „ Sie lächelte ftill und zu handeln , werden wir uns erlauben müſſen , aus dem

ſah mich recht vergnügt und freundlich an , und von fern einfachen und wohlgnügenden Grunde , weil in keinem der

ſchallte immerfort die Muſik herüber , und Leuchtfugeln beiden uns vorliegenden Romane irgend eine beſtimmte,

flogen vom Schloß durch die ſtille Nacht über die Gärten , nachweisbare Idee rich erplicirt , an die wir uns halten

und die Donau rauſchte dazwiſchen herauf – und es war fönnten . In ,, Dichter und ihre Geſellen “ ſegt ſich der

Alles , Alles gut! " Held einige hundert Seiten durch mit der gewöhnlichen Ju

Und es war Alles gut. Die ganze Erzählung weiß gend in Oppoſition, die, ſobald ſie das Gramen im Rücken

uns von Anfang bis zu Ende durch die überaus föſtliche hat, ſo raſch als möglich in das Joch eines Amts und na:

und naive Darſtellungsweiſe des ſeine Schickſale ſelbſt be- mentlich der Che hineinrennt; aber das Ende der Geſchichte

richtenden Helden , durch die geſchickt angelegte komiſche iſt, daß auch er ſich ehelich verbindet, während man doch

Verwicklung, durch die in raſchem Wechſelaufeinander fol- glauben ſollte , daß es beim Heirathen auf ein halb Jahr

genden , bald mit keckem , friſchem Humor, bald mit zartem auf oder ab durchaus nicht ankomme. Den weſentlichen

Gefühl und lieblicher Phantaſie erſonnenen und ausgeführ- Inhalt von ,,Ahnung und Gegenwart" bildet, daß der Held

ten Scenen aufs Anmuthigſte zu feſſeln und zu ergößen . / von allen möglichen intereſſanten weiblichen Charakteren

Sollten aber unſre Leſer doch vielleicht wünſchen , auf ein - an - und abgeſtoßen wird, bis er am Ende Ein für alle

zelne, beſonders verdienſtliche Partien unſrer Novelle auf: Male den ziemlich abſtracten Entſchluß faßt, gar feine Frau

merkſam gemacht zu werden , jo möchte ich ſie namentlich zu nehmen . Indeſſen , wenn man auch läugnen muß, daß

auf den Aufenthalt deß ,, Taugenichts " auf einem italieni- uns einer der beiden Eichendorfichen Romane Gelegenheit

ichen Schloß hinweiſen , wo derſelbe für ein Frauenzimmer gebe, ein zuſammenhängendes, organiſches Ganzes an ihm

genommen wird ; ein Abſchnitt des kleinen Werks, in wels nachzuweiſen , und wenn namentlich der etwaige Grundges

chem alle ſeine mannigfaltigen , eben von uns gerühmten danke von ,, Dichter und ihre Geſellen “ ſich geradezu ſelbſt

Vorzüge in Einem Brennpunct zuſammenlaufen . Freunde wieder aufhebt, ſo wird doch allerdings in dieſer Erzählung

burlesker , phantaſtiſcher Federzeichnungen werden ſich vor: die Schildrung einer freien , ungebundnen Jugendluſt, deren

züglich von der allerliebſten Figur eines höchſt würdigen Iluſionen am Ende das Philiſterium ,,mit ſeinem Pelz

und philiſterhaften Schloßportiers erheitert finden , einem ärmel" hinwegſtreift, Niemand leſen können , ohne ſich in

Mann mit einer außerordentlich langen , gebogen furfürſt- eine heitre, poetiſche Stimmung verſeßt zu fühlen . Und

lichen Naſe im Geſicht, einer unheimlichen Geſtalt, die ebenſo müſſen wir umgefehrt von den verſchiednen , in ,,Ah

unſrem Helden großen Reſpect und Schrecken einflößte , als nung und Gegenwart" gezeichneten , zerfahrnen und anges

fie , wie der Perpendifel einer Thurmuhr in der Halle auf- faulten Charakteren rühmen , daß ſie uns ein ſcharfes und

und abwandelte, und eben wieder majeſtätiſch und ſchauer: getreues Bild jener unſeligen , dem deutſchen Befreiungs

lich aus dem Hintergrund heraufgezogen fam ; " furz einer friege voraufgehenden Zeit geben , obwohl feſtſteht und aus

Perſon, wieman ſie nicht poſſierlicher und origineller in I. den nächſten beſten Beiſpielen erhellt (wie wenn z. E . das

Kerner's vortrefflichen Reiſeſchatten finden kann. Schillerſche ,,Wohlauf Kameraden " ein ,, fürchterliches."

Ueber zwei andre kleinre Novellen Eichendorff's können Lied genannt wird , oder der Held , zum Voraus gegen alle

wir kürzer ſein . Die cine ,,Viel Lärmen um Nichts “ , eine Angriffe des böſen Feinds gewappnet , die verführeriſche

ſatyriſche Allegorie, eine allegoriſche Satyre, oder wie man Gräfin Romana beten gehen heißt), daß auch unſrem Dich :

dergleichen zu benennen hat , iſt geradezu unbedeutend; die ter das höhere Talent gebricht, ein Werk zu ſchaffen , in wel

andre, daß Marmorbild betitelt, in welchem die alte Venus chem erſt aus dem gegenſeitigen energiſchen und gewaltigen

einem jungen Ritter nachſtellt, wäre durchaus nicht ohne Rampf des Rechten und des Schlechten der nothwendige,

Verdienſt , wenn der Verf. hier nicht mit Tied concurrirte, erſt wahrhafte Sieg der Wahrheit hervorgeht.

deſſen glühende Phantaſie ihm nun einmal nicht zu Gebot ! Doch nicht weiter davon. Wir haben ja ſchon in

ſteht; auf jeden Fall muß man ſich durch die fatale Schluß- unſrer Einleitung die unüberſteiglichen Grenzen bezeichnet,

wendung verſtimmt fühlen , nach welcher der Held , den welche dem Talent der romantiſchen Schule gezogen ſind .

verführeriſchen Negen der heidniſchen Göttin glücklich ent: Ohnehin iſt der Zweck dieſer Ankündigung nicht der, zu

ronnen , in das proſaiſche Joch einer gewöhnlichen Ehe tadeln und zu rügen , ſondern vielmehr anzuerkennen und

mit einer gewöhnlichen chriſtlichen Jungfrau eingefangen zu rühmen , was zu rühmen und anzuerkennen iſt, und ſo

wird ; gewiß eine faſt freiſchüßartige Löſung. wollen wirdenn jeßt ſchließen , indem wir ſämmtliche Schrif

Dagegen wird nun chne Zweifel der Leſer eineausführ- ten des Herrn von Eichendorff unſren Leſern als eine im

liche Beſprechung und Würdigung der größren , umfang: Ganzen höchft erfreuliche, anmuthige und liebenswürdige

reichern Productionen unſres Dichters erwarten ; allein | Lectüre empfehlen . Theodor Ruoff.
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Ueber Stellung und Verhältniß der Gymna: | taucht, anzuerkennen und allgemein zu geſtalten . So ift

fiallehrer in Preußen . I es im Mittelalter , wo ſich dann jene ideellen Intereſſen , die

im Staate nicht zu ihrer Verwirklichung kommen können ,
„ Ohne Wahl vertheilt die Gaben ,

Ohne Billigfeit das Glücf" — wie Strahlen in einem Focus ſammeln , nämlich in der

Und das iſt auch kein Wunder. Olück iſt Zufall , Zu | Kirche, und was ſich dieſem entziehen will, gilt als unbe:

fall der Erbfeind aller Vernunft , alio auch der Billigkeit. / rechtigt oder als bloßer Refler deſſelben .

Kommt die Vernunft zur Erfenntniß ihrer ſelbſt und ihres
Mit der Reformation nimmt nun zwar der Staat jenen

Erbfeindes , ſo heißt ſie Wiſſenſchaft, und als ſolche bat ideellen Gehalt wieder in ſich zurüd , und eß iſt nun ſeine

ſie das Recht und die Aufgabe, den Widerſacher nach allen
weitre Aufgabe, das, was nun an ſich ſein Eigenthum iſt,

Seiten hin zu bekämpfen , den dunkeln Nebel des Zufalls
als ſolches anzuerkennen , geltend zu machen und mit ſeinen

durch ihr Licht zu zerſtreuen und nun ibrerſeits der Welt übrigen Momenten harmoniſch zu gedeihlicher Entwicklung

Geſepe vorzuſchreiben . Zu dieſem leßten Reſultate iſt die fortzuführen . Aber das will ſeine Zeit haben . " Leußre

Wiſſenſchaft freilich noch nicht gefommen , aber ſie wird ,
Intereſſen ſind es zunächſt, die den Staat auch auf ſeinem

ñemuß dabin kommen , denn Herrichen iſt ihr Begriff, und neuen Boden vorzugsweiſe in Anſpruch nehmen : die Ad

um dahin zu kommen , hat ſie ſich zu rühren und nachzu :
miniſtration , das Militär und das Recht gelten als ſeine

meiſen , was Vernunft und was Zufall oder Invernunft eigenthümlichen Elemente , wovon zwar das leßte eine gei

iſt. - Dieſe Bemerkungen mögen gnügen , die Stellung ftige Sphäre iſt, die aber durch den bis zur Autokratie

vorliegenden Aufiaket zu einer wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift
fortgebildeten Monarchismuß allmälig immermehr zum

zu rechtfertigen und zugleich die Art und Weiſe anzugeben ,
| Mechanismus herabſinkt und erſt in neurer Zeit ſich wieder

wie derſelbe angeſehen ſein will. ( in homo de plebe be: mit einem friſchern und lebendigern Gehalte zu erfüllen

abſichtigt einen prüfenden Blick auf Stellung und Verhält
ſtrebt. So fann man ſagen , daß ſich auf den Grundlagen

niſe ſeines eignen Standes zu werfen , ohne zu verkennen ,
der Adminiſtration , des Militärs und des Rechte die neuern

daß ihm die Unbefangenheit und der weitre Horizont einer
Staaten aufgebaut haben , und daß, je tüchtiger die Staaten

Behörde abgeht, jedoch in der Ueberzeugung, daß Angſt time , bejto geordneter und ausgebildeter dieſe Seiten des

und Schweiß eigner Erfahrungen dem Urtheile einigerma
öffentlichen Lebens ſein werden . Gs bedarf aber feines

ßen an Friſche erſeßen werden , was ihm an Erhabenheit ſcharfen Blickes , um zu gewahren , daß in den Staatsför

Des Standpunctes fehlt. Es iſt aber nicht zu befürchten , daß
per noch andre Thätigkeiten und Kräfte wirkſam ſind, die

ſich dieſe individuelle Anichauungsweiſe , ſo lockend es auch
den rohen Mechanismus des Kriegsweſens und der Admini:

bisweilen ſcheinen dürfte, bis zu Perſönlichkeiten und Anef: ſtration bei Weitem überwiegend im Verein mit der Rechts

doten zuſpißen werde, die allerdings oft am beſten geeignet thätigkeit das wahre Herz des Staates bilden , unſichtbare

find, gewiſſe Verhältniſſe ſchlagend zu charakteriſiren . Eines Kräfte, aber von der gewaltigſten Energie, die in der Stille,

ſo ſchlüpfrigen Bodens wird ſich vorliegende Darſtellung
aber in immer geſteigerter Potenz fortwirken , und welches

jedenfalls zu enthalten ſuchen und vielmehr nach Kräften
die wahren ſittlichen Mächte wie des Lebens, ſo des Staa

bemüht ſein , durch Weitung des Auges und Herzens den
| tes , rein wahrer Inhalt und ſeine wahre Bedeutung ſind.

individuellen Standpunct zu überwinden .
Dieſe Kräfte ſind Religion und Wiſſenſchaft.

Die Noth und Arbeit des Staatsbürgers beſteht darin ,
( Fortſegung folgt. )

daß das in ihm allmälig erwachende Bewußtſein ſeines In

halts in der Allgemeinheit ſeines Staates Anerkennung,
Bei E . H . Schroeder , Buch - und Kunſthändler in

Berechtigung und Verwirklichung finde. Je entwickelter
Berlin , ſind im Laufe des verfloßnen Jahres die wohlge

troffnen und gut lithographirten Portraits folgender Per:
und gebildeter dieſer Staat iſt , deſto reicher und vielſeitiger

fonen erſchienen :

iſt dieſes Bewußtſein des Einzelnen , deſto mannigfaltiger,
Des Geheim . Rath Dr. v . Stågemann. Preis 20 Sgr.

geiſtiger und ſprechender ſind ſeine Bedürfniſſe und Ford Chineſ. Pap . 1 Ihlr .

rungen an den Staat, deſto mehr iſt aber auch dieſer Staat Des Geheim . Rath Dr. 0 . Schelling. Preis 15 Sgr.

Chineſ. Pap . 20 Sgr.

befähigt und verpflichtet , dieſen Bedürfniſſen und Fordrun
Des Prof. Dr. þegel. Preis 15 Sgr. Chineſ. Pap . 20 Sgr.

gen zu gnügen , um nicht hinter dem Selbſtbewußtſein der Des Ober - Sonſiſt. - Rath Prof. Dr. Marbeineke. Preis

Einzelnen zurückzubleiben . Je roher dagegen der Staat, 15 Sgr. Chineſ. Pap. 20 Sgr. '

deſto pürftiger iſt das Selbitbewußtiein der Individuen | Des Prof. Dr. Vatte. Pr. 15 Sgr. Chineſ. Pap . 20 Sgr.

deſto mechaniſcher ihre Intereſſen , deſto weniger aber auch
Des Prof. Dr. Piſchon. Pr. 15 Sgr. Chineſ. Pap. 20 Sgr.

Des Geh. Ober - Juſtiz : Rath Dr. Goſch el. Pr. 20 Sgr.
der Staat befähigt, das , was von ideellen Intereſſen auf- ! Chineſ. Pap . 1 Thlr .

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leirzig ,
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Ueber Stellung und Verhältniß der Gymnas | geordnet und aufgebaut,wenn irgendwo, ſo ſind in Preußen

die Clemente des geiſtigen Staates gepflegt und gefördert.

(Fortſeßung.)
Aber nur der erſtre iſt als Staat anerkannt , die legtern

ſind bloß untergeordnete , dienende Mächte, die nach Zeit

Sounzweifelhaft ſieaber die höchſten Momente des Staats- und Ilmſtänden benußt, aber nicht als ſeine Subſtanz und

lebens ſind, ſo mächtig und Alles durchdringend ihr Einfluß, ſeine Seele angeſehen werden . Sie drängen ſich aber na

jo haben ſie ſich doch im Staate noch nicht zur angemeßnen türlich dennoch von ſelbſt ein und machen ſich mit mehr

Eriſtenz emporſchwingen können , der zwar weit entfernt, ſie oder weniger Glück zur Staatsweisheit, müſſen es ſich jedoch

zu verachten , ſich ihrePflege angelegen ſein läßt und ſich na- gefallen laſſen , neben und über ſich eine Menge andrer

mentlich zu Zeiten viel mit ihnen beſchäftigt – aber immer herrſchender Kategorien zu ſehen , die durchaus nichts mit

nur dilettantiſch , immer nur als allergnädigſter Patron , der Wiſſenſchaft und Intelligenz gemein haben . Um mich deut:

die Hand abziehen und reichen kann nach Belieben . Er licher zu machen , führe ich ein Paar Beiſpiele an . Als

hütet fich wohl, fie als ſeine eigenthümliche Subſtanz anzu : die Hannoveraner ſich wegen der Aufhebung ihres Staats :

erkennen und ſich dadurch zu einem ſittlichen Inſtitute im grundgeſeges an mehrere deutſche Univerſitäten wandten ,

höchſten Sinn zu erklären , denn damit wäre allem perſön: um an dieſen Heerden deutſcher Rechtswiſſenſchaft eine un:

lichen Belieben , dem bequemen Schlendrian , der hohlen parteiiſche Entſcheidung zu erholen , ſo verbot, wie man

Oftentation , dem principloſen Träumen das Heft aus den ſagt, die preußiſche Regierung ihren juriſtiſchen Facultäten ,

Händen gerrunden und Tugend und Intelligenzwären die über den fraglichen Gegenſtand ein Gutachten abzugeben .

alleinigen Nichter des Lebens , die rückſichtsloſeſte Kritif That ſie dies , weil ſie eine ungerechte Entſcheidung

des Geiſtes der belebende Odem alles Handelns geworden . fürchtete ? Ich glaube nicht. Fürchtete ſie aber die ge

Allerdings laſſen ſich dieſe geiſtigen Mächte ebenſo wenig rechte Entſcheidung, ſo gab es hier offenbar eine Kategorie

durch Regierungédecret abichaffen , als einführen , ſie be in der Staatøräſon , die dadurch mit dem Rechte in Colli

mächtigen ſich des Staates auch gegen ſeinen Willen , aber ſion gerathen wäre , und der zu Liebe man deßhalb der

es iſt natürlich ein großer Unterſchied , ob dieſelben gerades Rechtswiſſenſchaft den Mund verbot. - Jedermann weiß,

zu als die weſentliche Subſtanz des Staates anerkannt zu daß Vermögen weder den Werth , noch die Tüchtigkeit,

iſt der Staat mit ihnen identiſch und das Verhältniß ein i werden in Preußen die Nittergüter landtagsfähig und ge

durch und durch freies , im zweiten iſt er , ſo deộpotiſch hören hedeutende Einkünfte dazu , um fähig zu ſein , die

und ſelbſtändig er auch ihnen gegenüber aufzutreten ſcheint wichtigſten Intereſſen der Provinzen zu erkennen und aus:

und vermeint , ein Spielball derſelben , geängſtet zwiſchen zuſprechen . Dieſer Grundſak herricht in Frankreich auch,

ihren antiquirten und neuen Geſtaltungen . iſt aber weder chriſtlich , noch wiſſenſchaftlich zu rechtferti:

Waß hier im Allgemeinen bemerkt worden iſt , finder gen , es muß alſo auch hier eine Kategorie vorhanden ſein ,

ſeine entſchiedne Anwendung auf den preußiſchen Staat und die der Intelligenz nicht bloß ebenbürtig iſt, ſondern auch

ſein Verhältniß zur Wiſſenſchaft, ja es möchte feinen Staat mehr als dieſelbe gilt.

geben , wo es ſichtlicher wäre und ſich zu ſchneidendern Das läugnet übrigens der Staat auch gar nicht; er ift

Conſequenzen herausarbeitete. Das iſt eben ſeine Schwäche weit entfernt, ſeine Weisheit, mag ſie nun Staatsflugheit

und ſeine Stärke, ſeine ärmliche Gegenwart und ſeine große oder Politik oder Diplomatik genannt werden , mit der

Zukunft. Auf der einen Seite die herrlichſten Elemente, | Wiſſenſchaft zu identificiren , blickt vielmehr in vornehmer

der reichſte Inhalt , auf der andern Seite Formen , die die: Zurüdhaltung auf ſeinen Pflegling , als auf etwas von ſich

jem Inhalte ſo gar nicht entſprechen und der Entwicklung völlig Verichiednes herab. Daß er dieſes mit Vornehmheit

dieſer Glemente ſo feindſelig im Wege ſtehen. Wenn ir: thut, dürfte , wie die Geſchichte bald lehren wird , aus

gendwo, ſo iſt in Preußen der mechaniſche Staat wohl einem großen Irrthume hervorgehen ; daß er aber ſeine
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Weisheit für etwas weſentlich Verſchiednes hält , darin hat blicken jo entſchieden bewährte. Aber jo gewiß die Zukunft

er offenbar Recht. Denn die Praktik der Empirie , die der Wiſſenſchaft und ihrer Stellung in Preußen iſt, jo me:

Rüdſichten und Bezüge, die Schlaubeit , das Geheimniß , nig iſt ſie des Rampfes und ſeiner Noth in der Gegenwart

endlich der spiritus familiaris , um mit Herrn Schubarth | überhoben , denn dieſe Stellung will ihr der Staat nicht

zul reden , :velche nebſt allerhand wiſſenſchaftlichen Beimi- gemähren und will dadurch ihre Selbſtändigkeit gefährden .

ichungen die Grundelemente der Staatsweisheit bilden , ſind Auf die antiquirte, die ſtillwandelnde, göttingenicheWiſſen :

in den Augen und vor der Kritik der Wiſſenſchaft nur ſehr ichaft legt er ziar noch einen großen Werth , ſe ent

untergeordnete Momente, io vortreffliche Reſultate ſich auch i ſpricht entweder ſeinen eignen Anſichten und Meinun

bisweilen daraus herleiten laſſen . gen oder iſt ihnen wenigſtens nicht hinderlich , aber die

neue , die Himmel und Erde ſtürmende , pie wird ver
Wäre nun aber der preußiſche Staat weiter nichts , als

achtet, geſchmäher und gedrückt, denn ſie greift die Lieblings
dieſe wohlgeordnete Staatsmaſchine,wäre ſeine reelle Spiße

meinungen des Staates auf ſchonungsloſe Weiſe an . Aber
dieſe ausgebildete Bureaukratie und dieſe ſogenannteStaats

jie greift nicht bloß an , ſie beweiſt auch das Recht von alles

flugheit, ſo ſtände es um ſeine Zukunft ſchlecht, denn in
dem ,was ſie thut. So rreit ſie das nicht kann und ſo weit

allen dieſen Dingen kann es uns jeder beliebige Staat nach
ihre Beweiſe durch Gegenberreiſe entfräftet werden , ſo

Umſtänden gleich - oder auch zuvorthun . Aber dieſer me
weit iſt ſie feine Wiſſenſchaft; aber dieſe Gegenbeweiſe iſt

chaniſche Staat, dieſe geheime Hof- und Staatsflugheit hat

man ihr ſchuldig . Nun ſteht die alte Wiſſenſchaft ftumm
zugleich auch , wie von einem innern Dämon getrieben , für

und geſenkten Blicks und empfängt von dem Gegner einen
die Erziehung ihres Volfs und für die Pflege der Wiſſen

tödtlichen Streich nach dem andern , unfähig Gründe durch
ichaft geſorgt , wie kein andrer Staat und hat dadurch die

Gegengründe zu widerlegen — will da der Staat, der ſich
Grundlagen zu einem Staate gelegt, wie er noch nirgends

| der Wiſſenſchaft gegenüber ſtets nur als äußerlicher Schuß
eriſtirt, wie er auch nur in Deutſchland eriſtiren kann, und

herr und als vornehmer Eklektiker gezeigt hat, der die

wodurch Deutſchland zur erſten Weltmacht wird und wer:
Speculation nur geduldet , die Dialektik in ganz andrer

den muß. Ich ſage : wie von einem Dämon getrieben ,
Weiſe geübt hat, der eigentlich gar keinen Hehl daraus

denn daß ſie dadurch eigenhändig ihrem ercluſiven Hochmuth
macht, daß er die neue Lehre in ihrem Zuſammenhange

und ihrem Herrſchaftsmonopol ein tiefes Grab graben
| nicht fennt, in ihrer Nothwendigkeit nicht begreift, will

würde , das hatte ſie wohl bei ihren edlen Beſtrebungen
da der Staat Richter ſein, er, der auf dieſem Standpuncte

nicht geahnet. Es ſchien allerdings zunächſt nichts zu be
gar nicht empfindet, was eigentlich die Bruſt ſeiner Jugend

ſorgen . Die Wiſſenſchaft ſpann ſich in ihre Studirſtuben
ſchwellt und begeiſtert und ihr einen Muth giebt , der dem ,

ein , ſie glänzte nur in particulären Kreiſen und in den
welcher ſich ihr als Gegner entgegenſtellt , Hochachtung,

Graminibus , fie trat mit beſcheidnem Zagen in die Bu

wenn nicht Furcht einflößen muß ? Der Staat ver:
reaur und ließ ſich durch die dortige Temperatur bald recti

ſucht es , aber gewiß , er wird es nicht lange verſuchen .
ficiren . Das iſt aber allmälig anders geworden . Die

Die Männer, die an ſeiner Spige ſtehen , und die jeßt dieſen

Wiſſenſchaft iſt der Studirſtube entwachſen , ſie wandelt

Kampf unternommen haben , ſind zu wohlwollend , ſind
auf den Markt, ſie ruft von den Dächern und bläſt von den

Thürmen , ſie iſt muth - und vertrauenvoll, ſie drängt ſich
felbft zu gebildet, als daß ſie ſich den Conſequenzen dieſes

Wohlwollen und dieſer Bildung, ſie ſind zu preußiſch , ale
mit unabweisbarer Gewalt an Alles , auch das Geheimiſte

daß fie ſich den Conſequenzen des preußiſchen Principe lange
heran und muſtert es mit ihrem hellen , ernſten Auge, ſie

entziehen könnten ; ſie können ſich unmöglich lange der ZI
ruft Allen zu : denfet und prüfet! während das alte Syſtem

luſion hingeben , als könne der Staat richten in einer Sache,

herrſcht: glaubet und vertrauet ! Der Kampf iſt da, fann
die er nicht verſteht, als vermöge er, ſich, ſein Thun und

die Entſcheidung zweifelhaft ſein ? Wird es heißen : .
ſeine Formen der Kritif der Wiſſenſchaft zu entziehen oder

Geift. ſich auf die Dauer ihren Fordrungen zu widerſeßen , als ſei

Du haſt mich machtig angezogen , überhaupt ſeine Wiſſenſchaft etwas Andres als er ſelbſt und
An meiner Sphåre lang geſogen ,

nicht vielmehr ſein eigner Geiſt, ſo weit ſich derſelbe mit
Und nun –

Selbſtbewußtſein der alten , überlebten und deßhalb

Fau ſt.

rechtloſen Hüllen und Schalen zu entledigen und immer neu
Weh ! ich ertrag' dich nicht! ?

zu entpuppen fucht. So wenig dieſe Erkenntniß ausbleiben

Nein, gewiß nicht. Dafür bürgt die furchtbare Realität kann , ſo geſichert daber die Zukunft der Wiſſenſchaft im

der Wiſſenſchaft, die ſich troß des beſten Odems nichtwie preußiſchen Staate und ſo glänzend dadurch die Zukunft des

Seifenblaſen verſcheuchen läßt , dafür bürgt die Energie Staates ſelbſt iſt, ſo iſt doch der Entſcheidungskampf ſchwer

des preußiſchen Volfs , die in den entſcheidenden Augen : ! und laſtet drückend auf den Streitern .
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Unter ſolchen Umſtänden kann ſich die Schule und zu - | freier ſelbſtändiger Organismug auf eignen

nächſt die gelehrte Schule nicht verwundern , daß ſie neben Mitteln beruhend ſein muß.

Adminiſtration , Juſtiz und Militär nur eine ſpätgeborne So würde die halbſchiedige Stellung der Gymnaſial

Schweſter iſt; darüber aber hat ſie ſich bitter zu beſchweren , lehrer verſchwinden , die nicht recht wiſſen , ob ſie ſich als

daß ſie , nachdem ſie erwachſen iſt, die herrlichſten Dienſte Staatsbeamte anzuſehen haben oder nicht, indem ſie zwar

geleiſtet und dem Staate zum Theil ſein charakteriſtiſches Ge- durch Landrecht und Cabinetsverfügungen in dieſe Rategorie

präge aufgedrückt hat, immer noch wie ein Findling ange geſtellt ſind und derſelben Controle und Bejdränkung un

jeben , unter ſtrenger Vormundſchaft gehalten wird und terliegen , andrerſeits aber ſich ſo entichieden in Gehalt,

immer noch in ihren Kinderkleidern einherſchreiten muß, die Befördrung, Geltung, Auszeichnung und Berückſichtigung

kaum ihreBlöße bedecken . Wer außer dem Kreiſe des Schul- hinter den anerkannten Staatsbeamten zurückgeſeßt ſehen .

lebens ſteht, dürfte das mindeſtens für parador halten in So würde auch die große Ungleichheit der Mittel und die

dem Lande der „ Schulen “ und „ Caſernen “ , deſſen Intereſſe theilweiſe Mittelloſigkeit der Gymnaſien mit dem großen

und Aufopfrungen für die Schule eben lo notoriſch ſind, Gefolge von Nachtheilen , Halbheiten und Beſchwerlichkeiten ,

als der Flor der Schulen jelbſt. Wir ſind auch keineswegs | die daraus erwachſen , verſchwinden . Jeßt beruht die Gr:

geneigt, Preußenß Beſtrebungen und Leiſtungen in dieſem haltung der Gymnaſien theils auf dem Staate, theils auf

Puncte zu verkennen und zu verkleinern , wir meinen aber, den Städten , theils auf Stiftungen und den precären Ge

daß Bildung und Wiſſenſchaft eben ſo gewiß das charafte- ſchenken Einzelner. So 'verwendet z. B . der Staat auf die

riſtiſche Element Preußens find , als Handel und Induſtrie 18 Gymnaſien der Rheinprovinz (nach einer ſtatiſtiſchen

der unterſcheidende Charafter England8 , und daß es alſo Angabe von 1835) nur 22 ,000 Rthlr. , die übrigen Gr:

überflüſſig , ja lächerlich iſt, immerwährend Preußens Ver- haltungsfonds fließen aus andern Quellen . Daraus folgt,

dienſte um Schule und Wiſſenſchaft hervorzuheben , da es daß, wenn auch der Staat alle gleichmäßig controlirt und

ja Niemand einfällt, Englands Verdienſte um Handel und alle einer im Ganzen gleichmäßigen wiſſenſchaftlichen Orga:

Induſtrie zu preiſen . Der Fiſch lebt im Waſſer, der Vogel niſation unterliegen , doch die Verhältniſſe der einzelnen

in der Luft, der Froſch im Sumpfe, man rechnet's feinem Anſtalten in ihrer Stellung zu Stadt und Publicum und

zum Verdienſte an. Ilm ſo fläglicher klingt es , wenn man in ihren materiellen Angelegenheiten weſentlich verſchieden

immer wieder die „ Gnade und nicht hoch gnug zu preiſende find. Man muß die Paupertätsverhältniſſe mancher Gym

Munificenz der hohen Behörden “ loShudeln hört, wenn ſie naſien kennen , die Dürftigkeit und Gebrechlichkeit ſo man

irgend etwas zur Friſtung der Eriſtenz eines Gymnaſiums cher Localitäten , die peinliche Defonomie , die nicht nur

oder zu den nothwendigen Bildungemitteln beigetragen ha- die Beſchaffung wichtiger Lehr- und Erziehungsmittel und

ben ; es zeigt dies eine ſehr geringe Einſicht in das Weſen die Einführung erſprießlicher Aendrungen unmöglich macht,

und die hohe Bedeutung der Schule ſowohl , als in die ſondern auch die geringſten Ausgaben , ja ich möchte ſagen ,

Pflicht einer Behörde, es zeigt, daß die Schulbildung die das Einſchlagen eines nothwendigen Nagels an umſtändliche

Leute noch ſo wenig emancipirt hat, daß wirklich eine An- Berichte und Correſpondenzen und dann noch an monat

weiſung der Behördewünſchenøwerth wäre, die dieſem zwei- lange Verzögrung knüpft , man muß , fage ich , dieſes ken

deutigen Lobe ein Endemachte. Aber hiezu ſcheint in der nen gelernt und den ſo mannigfach drückenden Einfluß, den

That wenig Ausſicht zu ſein , da die Regierung feine Nei- dieſe Armuth auch auf das Walten und die Stellung der

gung zeigt, die höhere Erziehung der Jugend als Lehrer übt, erfahren haben , und wird es dann gewiß in der

eine ihrer wichtigſten Aufgaben anzu erfen : Ordnung finden , daß der Schulmann unbehagliche Verglei

nen, und ſie nicht bloß äußerlich zu controlis chungen anſtellt und ſich und die Schule weſentlich zurück:

ren und zu adminiftriren , und ſie ſomit als geſeßt, die Bedeutung der Schule noch gar nicht erkannt

ein untergeordnetes Inſtitut zu behandeln , ſie wähnt.

ferner nichtbloß, wo es nöthig ſcheint, zu un Nur ein Beiſpiel will ich anführen , um zu zeigen , wie

terſtüßen und im Uebrigen der zufälligen Ein: hinderlich im Algemeinen die Mittelloſigkeit der Gymnaſien

ſicht und Mildthätigkeit der Privaten zu über iſt, und wie ſchwer es hält, den Staat zu bedeutenden, aber

lajien oder anzuempfehlen , ſondern ſie als höchſt zweckmäßigen , ja nothwendigen Unterſtüßungen zu

ein weſentliche 8 Moment des Staatslebens vermögen . Es iſt bereits längſt anerkannt, daß die Gym :

anzuſehen , deiſen Erhaltung und Entwid - naſtik des Leibes für körperliche und moraliſche Kräftigung

lung mindeftens eben ſo nothwendig als die von der höchſten Bedeutung, daß ſie daher als ein weſentliches

Gerechtigkeitspflege und Verwaltung des Bildungsmittel für die Erziehung der Jugend anzuſehen iſt

Staates ift, das demnach ein von der Admin is und nothwendig in den Kreis der öffentlichen Erziehungs

ftration völlig abgezweigtes Inſtitut, ein mittel hereingezogen werden muß. Nachdem die Angſt vor
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den Demagogen vorübergegangen , hat daher auch wirklich ſcheidung in der moraliſchen Kraft der gebildeten Staats

der Staat die Fördrung der gymnaſtiſchen Uebungen den bürger liegt. Nun, warum geizt man, wenn es gilt, dieſe

Gymnaſien anempfohlen ; daß aber hier mit einer Empfeh : Triarier förperlich und moraliſch zu kräftigen ? Warum

lung ſehr wenig gethan ift , das iſt bei der ungleichen Ver- behandelt man dagegen etwas völlig Secundäres als eine

mögensbeſchaffenheit , ja bei der theilmeiſen Mittelloſigkeit Hauptſache? Warum ſprichtman ſo viel und ſo zuverſicht:

der Gymnaſien einleuchtend, um ſo mehr, als die gymna- lich vom militäriſchen , vom friegeriſchen Staate , warum

ſtiſchen Uebungen nur von einem höhern Geſichtspuncte auf- opfert man ihm dieſe ungeheuern Summen , warum glaubt

gefaßt, nach einem allgemeinen Plane geleitet zu einem man ihn gerade dergeſtalt in Ehren halten zu müſſen , daß

wahren Moment der Jugenderziehung werden können . Viele fich die höchſten Perſonen des Staates nur in militäriſche

Gymnaſien haben daher keine gyınnaſtiſchen Uebungen aus | Uniformen fleiden und nicht in den bürgerlichen Rod ?

Mangel eines zur Leitung tüchtigen Subjects, aus Mangel | Preußen ein militäriſcher Staat! Was heißt das ? Sind

einer geeigneten Localität und der nöthigen litenſilien , andre die Preußen ein beſonders friegsluſtiges Volf , gehen fie

haben ſich durch die Mildthätigkeit der Communen oder ein | darauf aus, Erobrungen zu machen ? Ich glaube nicht.

zelner Perſonen einen nochdürftigen Apparat zu verſchaffen Machen ſie den Anſpruch , tapfrer zu ſein , als andre Nationen ,

gewußt und einer der Lehrer hat ſich, ſo gut oder ſo ſchlecht ihr Vaterland beſſer vertheidigen zu können , als andre ?

er dazu befähigt iſt, zur Leitung desUnterrichts verſtanden ; } Ich glaube das auch nicht. Glauben ſie dadurch einen

es iſt aber klar und praktiſch ermiefen , daß dies in der Siß im Rathe der europäiſchen Großmächte zu verdienen ,

Regel zu einem unvollkommnen und lauen Betriebe und zu dadurch ein entſcheidendes Gewicht in die Wagſchale Euro

keinem Nußen führt. Warum nimmtſich der Staat eines pa’s zu legen ,daß ſie ein wohlgerüſtetes Heer haben ? Sicher:

ſo wichtigen Bildungsmittels nicht an , warum ſorgt er lich wäre das ein trügeriſcher Wahn ; auch 1806 hatten wir

nicht für die Anſtellung beſondrer Lehrer der Gymnaſtif, ein wohlgerüſtetes Heer und tapfre Soldaten . Nun,was

warum ſchafft er nicht ſeiner edelſten Jugend die ſo noth- heißt das alſo, Preußen ſei ein militäriſcher Staat? Nichts

wendigen Paläſtren , warum überläßt er einen ſo wichtigen | heißt es ; es iſt nichts, als eine alte, längſt abgenugte Ka

Gegenſtand dem Zufall , warum hat er überhaupt zu tau- tegorie, mit der man die Kritik zurückzuweiſen ſucht, und

fend andern Dingen ſo viel Geld , für ſeine Gymnaſien ſo die nun ſchon ſo oft geſagt und gehört iſt, daß man ziem

wenig ? Erweiſt ſich heute beim Militär eine Maßregel als lich allgemein daran glaubt. Schlechtweg kriegeriſch ſein

vortheilhaft, ja nur als plauſibel, ſo iſt ſte morgen einge- iſt Rohheit; je gebildeter und vernünftiger ein Staat iſt,

führt. Die Koſten ? Ja was fragen wir nach den Koſten deſto weniger iſt er friegeriſch -- aber deſto wehrhafter iſt

Aus unſerm Militärbudget laſſen ſich die impoſanteſten Fe: er auch im Falle der Nothwendigkeit eines Krieges . Möge

ſtungen , die großartigſten Caſernen bauen , die glänzendſten , alſo der Staat immerhin Fleiß , Mühe und Geld auf die

Revuen ausführen und nebenbei noch viele Erperimente be- Befähigung zum Kriege verwenden ; nur möge er als etwaś

ſtreiten . Unſre mechaniſch -militäriſche Ausrüſtung nebſt unendlich wichtigeres die geiſtige Kräftigung ſeiner Bürger

Zubehör fordert die Summe von 23,721,000 Nthlr. ; das und vorzüglich ſeiner Jugend betrachten und behandeln .

gegen begnügt ſich unſre moraliſch - intellectuelle Inſtands Läßt ſie ſich auch nicht zu äußerm Schimmer und Pomp

ſeßung mit 3 ,029,000 Rthlr. verwenden , ſo iſt ſie doch die einzig wahre Ehre und Kraft

Wann wird endlich einmal der mechaniſche Staathinter des Staates , und ihr iſt die größte Berückſichtigung , die

den moraliſchen Staat zurücktreten , wann wird die fittlich aufopferndfte Pflege zu ſchenken . Sie iſt das wahreCentrum

intellectuelle Bildung freier Männer, die in ihrem Vater der Staatsthätigkeit , und dieſe Erziehung des Volkel zur

lande nicht nur ihre Familien , nicht nur ihre materielle geiſtigen Freiheit giebt dem mechaniſchen Staate erſt ſeine

Habe und ihr bürgerliches Behagen , ſondern ihre heiligſten Einheit , ſein Herz , ſeine Seele.

Mächte, ihr Recht, ihre Freiheit, ihre Bildung und Ueber: (Fortſeßung folgt.)

zeugung vertheidigen , als die wahre und hauptſächlichſte

Wehr des Staates anerkannt werden ? Daß die militäriſche

Dreſſur, daß die Mechanif des Kriegsweſens, daß Feſtungen

und Muſterungen nothwendige Dinge ſind , wer zweifelt

daran ? Aber Jedermann weiß es auch , daß, kommt es

zum wirklichen , ernſthaften Völferkampfe, die legte Ent

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitloví und Härtel in Leipzig .
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Wiffenfchaft und Kunft.

N : 179. 29 . Juli. 1842.

Ueber Stellung und Verhältniß der Gymna: | ftidſtofffreien Sphäre gedeiht jene claſſiſche Ruhe, jene

ſiallehrer in Preußen . göttliche Humanität, jenes biderbe Händedrücken und bei:

läufige Zunicken , jene ächt epiſche Ornamentik , die den
(Fortſegung.)

Sauhirt dios ugoopós und die Mutter des Bettlere no

Vorſtehende Bemerkungen über die noch bei Weitem Tvia urine nennt, und von allen Seiten hört man 's er :

und die dadurch bedingte Zurücklegung der damit beſchäf- .fleißige' , der ,,ehrwürdige“ , der „ verdienſtvolle“ u . 1. f.

tigten Männer ſollen mir zur Einleitung dienen zu einer – o terque quaterque beati ! Nur ſelten wagt ſich ein

nähern Betrachtung des Verhältniſſes dieſer Männer , der praftiſcher Seufzer unter der ſchüchternen Anonymität eines

Gymnaſiallehrer. Je rückſichtslojer ich jedoch mein Urtheil | „ Philalethes " in dieſe heitern Regionen einzuſtehlen und

und meinen Tadel auszuſprechen beabſichtige, um ſo aus- eine Elegie zum Beſten der Orbilier zu ſingen ; doch flugs

drücklicher verwahre ich mich gegen die Annahme, als wolle ſpringt ein Herold herbei, der den

ια bie Rangelbuftigfeit her ichigen Buftinbe Ιεδίgli ber : πτωχον ανιηρόν, δαιτων απολυμαντήρα

Regierung aufbürden . Die Bedeutung der Schule und die zur Ruhe verweiſt und auf den Nath der Olympier vertrö

Nothwendigkeit ihrer Entwicklung wird erſt ſpät von der ſtet , der bis jept ſo weiſe geſorgt habe und auch ins Künf

Regierung anerkannt, weil überhaupt das ganze Volk erſt tige ſorgen werde. Ich ſage alio , auf dieſen Schaubühnen

ſpät darüber zum Bewußtſein fommt; der Organismus des Polider Gelehrſamkeit findet man die praktiſchen Fragen der

Unterrichtsweſens bildet ſich daher erſt ſpätauf verſchiednen Gymnaſiallehrer ſelten oder gar nicht erörtert, im Leben

Grundlagen fußend , durch verſchiedenartige Verhältniſſe werden ſie aber deſto häufiger und eifriger discutirt. Siehſt

bedingt aus und in das Staatsleben hinein . Jene Grund- du zwei oder drei Schulmeiſter beiſammen , ſiehſt du ſie in

lagen und Verhältniſſe können , wenn auch ihre Unzuläng: lebhafter llnterredung begriffen , ſo fannſt du auch wiſſen ,

lichkeit erkannt iſt, nicht plöglich beſeitigt werden . Aber daß das Ungnügende ihrer Stellung der Gegenſtand ihrer

es muß ein Anfang damit gemachtwerden , die Schule muß | Unterhaltung iſt, den ſiemurrend , lachend , wißelnd, kla =

allmälig zum freien ſelbſtändigen Staatsinſtitute erho- gend , zürnend , je nach der Temperatur ihres Blutes, in

ben werden ; und daß dieſes nicht geſchieht, fällt aller: größter Einmüthigkeit ausbeuten . Es herrſcht eine große

dings der Behörde zur Laſt. Das Gymnaſium verdankt Unzufriedenheit in dieſem Stande, ein faſt allgemeines

dem Miniſter von Altenſtein und ſeinen tapfern Mitarbei- Klagen . Ich möchte nicht der Anwalt einer jeden Klage

tern ſehr viel, daß aber der Fortſchritt der Zeit neue , leb- ſein , die über die Lippen meiner Herren Amtsbrüder ſchleicht

hafte Bedürfniſſe erweckt hat, das ſprach ſich in den ge- oder ſpringt, denn es giebt viele darunter , die ihren Ur

ſpannten Hoffnungen der Gymnaſiallehrer aus, die in ihnen ſprung mehr dem Unterleib und der Galle , nebſt der Her

das Jahr 1840 hervorrief. Der Wind hat ſeitdem zweimal | zensverknöchrung verdanken , als der wirklichen Vernach :

die Stoppeln gefegt , und es iſt nichts geſchehen - gar läſſigung von Seiten der Behörde; aber warum giebt es

nichts .
auch gerade unter den Gymnaſiallehrern neben ſo vielen

Man muß das Befinden der preußiſchen Gymnaſialleh- tüchtigen , ja ausgezeichneten Männern ſo zahlreiche Phi

rer nicht nach dem theoretiſchen Verhalten Einzelner in den liſter und Hypochonder ? Offenbar , weil fümmerliche Ver:

philologiſchen Journalen ermeſſen wollen : dort ſcheint eitel hältniſſe die beſte Waſſerwage für unentſchiedne Charaktere

Behagen zu herrſchen , man glaubt in den Wohnungen der bilden ; Noth erzieht entweder zu entſchiednem Muth und

ſeligen Götter zu wandeln , wo man weit jenſeits der Gren- | Kraft, oder ſie drüđt zur Schwäche hinab. Der Staat

zen von Raum und Zeit hoch über den irdiſchen Kämpfen hat aber kein Recht, ſolche Waſſerwagen zu fabriciren .

ftebt, die die Bruſt der armen Menſchheit durchmühlen . Die Laufbahn der Gymnaſiallehrer beginnt unter gün

Manuſcripte und Varianten , Conjecturen und Eleganzen ſtigen Auſpicien . Auf den Bänken der Schule ſind ſie ſicher

bilden den lebensäther dieſer gaia Sovtes und in dieſer | in der Regel unter denen , welche als die fleißigſten , die
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tüchtigſten , die fenntnißreichſten Schüler gelten und belobt , ſchon hiedurch die Zuverläſſigkeit der Prüfungszeugniſſe

und durch Prämien ausgezeichnet werden , ſie ſind unter problematiſch werden muß. Aber die Wiſſenſchaft iſt eine

denen , welchen Schule und Lehrer ein günſtiges Horoſkop fortwährende Ueberwindung von Schranken , eine fortwäh:

ſtellen , und die ſie mit vortheilhaften Zeugniſſen entlaſſen . rende Erweitrung des Geſichtskreiſes und Vertiefung der

Auf der Univerſität, ich glaube auch das ohne Widerſpruch | Erkenntniß ; was geſtern unüberſteiglich ſchien , iſt heute

ſagen zu fönnen , gehören ſie nicht minder zu denen , die überwunden , dadurch iſt neues Licht, ein neuer Ueberblic ,

ihren Studien am fleißigſten obliegen , und die den ſoliden ein höherer Standpunct gewonnen , neue Thatſachen treten

Kern der Studirenden bilden . Sonahet heran hervor, alte erhalten eine ganz neue Bedeutung und mit

jedem neuen Jahresringe des Baumes der Wiſſenſchaft tritt
das Eramen .

„ Mir wird von alle bem ſo dumm , ſcheinlich xat avtigpaolv ſogenannten feſtſtehenden oder
A18 ging' mir ein Mühlrad im Kopf herum ."

poſitiven Thatſachen und Kenntniſſe ein , die mit der

Das Eramen iſt ein Inſtitut, wodurch man im Ver: tiefern Erfenntniß des geiſtigen Principó tiefer und vielſei

laufe einiger Stunden den wiſſenſchaftlichen Werth oder tiger erkannt werden und demgemäß in ihrer Würdigung

Unwerth Jemandes fennen zu lernen ſucht. Daß dem und ſyſtematiſchen Stellung nichts weniger als poſitiv fich

Staate eine ſolche Prüfung und Kenntnißrahmenöthig iſt, erweijen . Bei dieſer fortwährenden (Sntwidlung der wiſ

liegt auf der Hand ; daß aber eine ſolche Prüfung höchſt ſenſchaftlichen Erkenntniß und den nothwendigen Conflicten

unvollkommen , ja zu Zeiten ſehr gefährlich iſt, liegt eben und Gegenfäßen der verſchiednen Erkenntnißſtufen und ihrer

ſo klar vor Augen - es iſt alſo das Gramen ein nothwen - vermittelnden Stellungen erhellt es , wie verſchiedenartig die

diges Uebel. In einen Staate , der in der friſchen Berg: Handhaben und Operationen ſein werden , deren ſich die

luft eines öffentlichen Lebens athmet, durch deſſen Adern Prüfenden bedienen können , um den wiſſenſchaftlichen Kern

die lebendige Kritik eines angeregten Volfegeiſtes pulſirt, des Individuums zu erfaſſen , und wie verſchieden deßhalb

wo der Beamte nicht bloß als eine Domäne der Regierung, auch die Urtheile ausfallen fönnen , da, was der Eine als

ſondern als lebendiges Glied der bürgerlichen Geſellſchaft, | die Hauptſache betrachtet, dem Andern nur ſecundäre Wich.

ihr verbunden durch Theilnahme und Verantwortlichkeit, tigkeit zu haben ſcheint. Nicht minder einleuchtend iſt es,

angeſehen wird , tritt die Bedeutung des Gramens natürlich | zu welchen ſchreienden Mißverhältniſſen dieſes bei einer

etwas mehr in den Hintergrund , und wird das Unvolls | ſchroffen , einſeitigen und eigenſinnigen Perſönlichkeit des

fommne, ja Oefährliche deſſelben mehr oder weniger para Graminators und einem ſchüchternen und wenig gefaßten

lyſirt, da in einem ſolchen Staate bei Weitem mehr Stri

terien der Wahrheit und bei Weitem mehr Möglichkeiten , wie das meiſtens der Fall iſt , zwei völlig fremde Perſonen

verfannte Tüchtigkeit zu bewähren oder verſteckte Untüchtig gegenüber ſtehen . So kann das Eramen von der einen

feit zu verrathen , vorhanden ſind. Dagegen iſt in einem Seite zum ſchnödeſten Despotismus der veralteten Wiſſen

mechaniſch - bureaufratiſchen Staate, wo der Beamte, Werk: Ichaft gegen die neuere und andrerſeits zur geiſtigen Tortur

zeug der Regierung, dem Volfe und der Deffentlichkeit | werden .

gegenüber ſteht , und nur der Controle ſeiner oft weit Doch abgeſehen von der Qual des Gramens ſelbſt und

entfernten Behörde unterliegt , die Wichtigkeit des Eramens den nachtheiligen Folgen , die unverſchuldeter Weiſe daraus

weit größer, je mehr die Behörde im Bewußtſein ihrer Ver- | erwachſen fönnen , ſo ſcheinen mir die deprimirenden Rüd

antwortlichkeit durch ſolche Werthmeſſer ſich ihrer Beamten wirkungen für die wiſſenſchaftliche Ausbildung noch weit

verſichert halten muß ; und mit der Wichtigkeit tritt natür: gefährlicher. Principiell mit ſeinen Graminatoren zu colli

lich auch dieUnvollkommenheit und theilweiſe Gefährlichkeit diren ergiebt ſich jedenfalls als höchſt bedenklich ; was iſt

des Inſtituts mehr hervor. Dieſe Unvollkommenheit und alſo natürlicher , als daß man ſich entweder (flaviſch der

Gefährlichkeit des Gramens beruht in der Prätenſion , ſich Auctorität derjenigen unterwirft, von denen man die Prü

in kurzer Zeit durch allerhand Manipulationen der wiſſen - fung zu gewärtigen hat, und daß man auf ihre Worte

ſchaftlichen Individualität Jemandes dergeſtalt zu bemäch : ſchwört, oder daß man von vornherein auf Principien ver:

tigen , daß man über ihren Werth ein gründliches Urtheil zichtet und ſein Heil in den ſogenannten poſitiven Rennt:

haben und ausſprechen fann . Wie viel hiebei auf die zu: niſſen verſucht, um ſo mehr, als offenbar im Framen gerade

fällige Beſchaffenheit des Charakters , des Geſchické, ja dieſe poſitiven Kenntniſſe die einzige Handhabe bilden , mo:

der Stimmung des Beurtheilers, wie viel andrerſeits auf mit der Eraminator die Schäße des Graminandus in kurzer

die zufällige Beſchaffenheit des zu prüfenden Subjects, Zeit heben zu können ſcheint? So dienen die Eramina

auf ſeine Zugänglichkeit, Unbefangenheit, äußerliche Ges häufig dazu , in die Sklaverei des Auctoritatsglaubend und

wandtheit u . ſ. w . ankommt, ſpringt ſo in die Augen , daß | in die trüben Regionen jenes unfreien , todten Wiffens bin :
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abzudrücken , ſo ſinkt die Univerſität zur bloßen Lernanſtalt | lehre , in der Gregole des alten und neuen Teftamentes und

herab , auf der gelehrte Thiere , aber nicht ſittlich freie in der Kirchengeſchichte geprüft werden ſollen .

Menſchen gebildet werden . Hat ſich der Mann ſeine freie Dem Reglement von 1831 zufolge wird die unbedingte

Ueberzeugung , ſein wiſſenſchaftliches Princip erobert, und facultas docendi demjenigen ertheilt, der außer einer gnü:

legt ſich ihm dann die Beſchränktheit, die Intoleranz, der genden , wenn auch noch nicht ausgebildeten Lehrgabewe

Despotismus als momentan berechtigte Macht entgegen , fo nigſtens in einem der drei weſentlichen Stücke des höhern

entſpinnt ſich ein Kampf, der für das freie Princip nur Schulunterrichts, d . 5 . 1) in den beiden alten Spra

förderlich ſein , es nur zu ſeiner Kräftigung und Verherrschen und in der Mutterſprache, 2 ) in der Ma

lichung führen kann , denn der freien wiſſenſchaftlichen thematik und den Naturwiſſenſchaften , und

Ueberzeugung iſt keine Macht zu ſtarf , kein Kampf zu 3) in der Geſchichte und Geographie des Stoffes

ſchwer. Aber in den jugendlichen Gemüthern iſt dieſe freie ſo weit mächtig iſt, um bei gehöriger Vorbereitung dieſe

Ueberzeugung noch nicht oder erſt in geringem Grade vor: | Gegenſtände in einer der beiden obern Claſſen eines Gymna

handen , ſie hat ſich erſt aus den trüben Schichten des an- ſiumsmit Erfolg zu lehren , mit allen übrigen Gegenſtänden

gelernten und angelebten Materials herauszufämpfen , ihre der Prüfung aber ſo weit bekannt iſt, um ihr Verhältniß

Gegner ſind die eigne Beſchränktheit, die Trägheit , der zu den übrigen Lehrgegenſtänden und ihre relative Wichtig

Zweifel, ihr Kampfplaß die gemeinſchaftliche Discuſſion, feit richtig würdigen und auf die Geſammtbildung der

bier kann ſie kämpfen und ſiegen - aber wälzt man ihr die Schüler wohlthätig einwirken zu fönnen . Diejenigen aber,

Furcht vor dem officiellen Eramen und ſeinen Folgen ent- welche entweder mit den beiden alten Sprachen , oder

gegen , da frümmt ſich der frei aufſtrebende Geiſt wie ein mit Phyſik und Mathematik, oder mit Geſchichte und

zarter Schößling demüthig wieder zum Staube hinab, das Geographie ganz unbekannt ſind , ſind abzuweiſen . Gelegt

Mark verborrt , der Wuchs verkrüppelt ; und dieſe Zwerg- alſo , es will Jemand in den alten Sprachen den Un

tannen ſollen dann dereinſt die Träger und die Zierden des terricht in den obern Claſſen haben , ſo gehört dazu außer

freien wiſſenſchaftlichen Geiſtes ſein ? einer genauern Renntniß der griechiſchen und

Finden dieſe hingeworfnen allgemeinen Bemerkungen lateiniſchen Grammatik ein ausgebreiteteres

mehr oder weniger auf jedes wiſſenſchaftliche Gramen ihre Studium der Claſſiker beider Sprachen, be

Anwendung , in welchem die Hauptſache eine mehrſtündigeſonders derjenigen , welche in den beiden oberſten Claſjen

mündliche Prüfung zu ſein pflegt, ſo ſcheint doch gerade der Gymnaſien geleſen werden , Bekanntſchaft mit

das Gramen der Schulamtscandidaten denſelben vorzugs= dem gegenwärtigen Standpuncte der Philo:

weiſe zu unterliegen in Folge der geſeglichen Beſtimmungen, logie und den wichtigſten Hilfsmitteln des

die für dieſe Prüfung gegeben ſind. philologiſchen Studiums, ſo wie Sicherheit

Schon im Jahre 1824 beſtimmte eine Circularverfü - und Fertigkeit im lateiniſchen Vortrag. In

gung des Miniſter8, um der philologiſchen Ginſei- den philologiſchen Disciplinen , namentlich der Mytholo:

tigkeit entgegenzuwirken , daß ebenfalls Philoſophie gie, den Alterthümern , der Geſchichte der lit

und Theologie gründlich betrieben werden ſollten . teratur der Griechen und Römer und der Metrif

Die Prüfung der Schulamtscandidaten ſoll auch auf die muß die Prüfung die Ueberzeugung gewähren , daß er ſich

Kenntniſſe derſelben in der Philoſophie und namentlich mit dieſen Wiſſenſchaften , ſo weit ſie in den Vorträgen der

in der Logik und Metaphyſik , in der Pſychologie Univerſitätsprofeſſoren abgehandeltwerden , beſchäftigt habe,

und in der Geſchichte Ber Philoſophie, ſowie in daß er auf den richtigen Weg geleitet ſei, um die Lücken

der Geſchichte ausgedehnt werden . Noch wichtiger aber ſeiner Renntniſſe auszufüllen , und daß er ſowohl Trieb ,

erſcheint es dem Miniſterium , daß die fünftigen Gymnaſial- als auch Fähigkeit beſiße , ſich durch eine ſelbſtthätige An

lehrer (nicht bloß die Religionslehrer) ſich ſchon auf der ſtrengung immer mehr dieſelben anzueignen . Im Deut

Univerſität die Fedem nothwendigen Renntniſſe in der Theos fchen bezieht ſich die Prüfung auf die allgemeine

logie und namentlich in der Gregeſe des alten und Grammatik, auf den eigenthümlichen Charak:

neuen Teftamente , in der Dogmatif und chriſtlichen ter und die Gefeße der Deutſchen Sprache, ſo

Moral und in der Kirchengeſchichte aneignen , und wie auf ihre hiſtoriſche Entwi& lung und die

es beſtimmt daher , daß die Schulamtscandidaten , die hina Oeſchichte ihrer litteratur. Im Franzöſiſchen

ſichtlich ihrer philoſophiſchen , philologiſchen , hiſtoriſchen iſt von Jedem Renntniß der Grammatik und die Fertig

und mathematiſchen Renntniſſe und in Betreff ihrer Lehr- keit , einen Dichter oder Proſaifer mit Geläufigkeit zu übers

geſchidlichkeit das erforderliche Prüfungszeugniß beibringen , Teßen , zu fordern . Hiezu fommt nun das Gramen in der

nachträglich in Bezug auf ihre Kenntniſſe in der Theologie Geſchichte und Geographie, in der Mathematit

und namentlich in der chriſtlichen Glaubens- und Sitten - / und den Naturwiſſenſchaften , in Philoſophie
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und Pädagogik, und in der Theologie, in der oben als geeignet , die Jugend zu bilden und zur Freiheit zu ers

beſtimmten Weiſe. ziehen .

Man lieft’s und ſtaunt und ſchlägt an ſeine Bruſt und / Ich weiß rechtwohl, daß die Grauſamkeit dieſer geſeß

ſpricht: ich danke dir, Herr, daß ich nicht bin dieſer einer. lichen Prüfungsbeſtimmungen in der Praris durch dieEin :

Wohl dem , der das aes triplex eines unverwüſtlichen Leicht richt der Eraminatoren weſentlich gemildert, ja wohl theil

finns um die Bruſt rich in dieſes Meer von Anſprüchen weiſe aufgehoben werden kann ; aber abgeſehen davon , daß

ftürzt - Dreiſtigkeit und Glüc fönnen ihn vielleicht auch hiedurch die Macht des Zufalls im Eramen nur er:

durchlootſen . Wohl auch dem , der auf den göttlichen Duft, weitert wird , ſo ſchwebt auch die geſebliche Verordnung der

die Muſik und den Heiligen Schauer des Waldes verzichtend ſtudirenden Jugend ſtets als das drohende Schreckgeſpenft

am Boden liegen und Eicheln freſſen kann. Er wird unter vor und kann durch die mögliche Erleichtrung ſeinen nie:

der traulichen Führung praktiſcher Leitfaden oder tabellari- derdrückenden Einfluß nicht verlieren .

ſcher Ueberſichten im Stande ſein , ſich im Verlaufe ſeines ' Man bedenke , daß die Energie des Charakters, die

quadriennium der Quinteſſenz aller der geforderten Wiſſen Liebe der Wahrheit, die Freiheit der Geſinnung , die Selb

ſchaften , Künſte und Fertigkeiten dergeſtalt zu bemächtigen , ſtändigkeit des Urtheils, die Gewiſſenhaftigkeit, das Wohl

um ſte memoriter recitiren zu können . Aber wehe dem , der wollen , die Hingebung und Aufopfrungsfähigkeit , und

von tiefern Bedürfniſſen getrieben , eß nicht über ſich gewin : nicht die Vielwiſſerei das Weſen wie des Mannes überhaupt,

nen kann , ſich mit dieſer compendiariſchen Form der Wif- To des Jugenderziehers insbeſondre iſt, und man wird zu:

ſenſchaften zu begnügen , und durſtig von Quelle zu Quelle geſtehen müſſen, daß dieſe Art von Gramen , wie ſie ſchon

Dreimal wehe aber dem , den es drängt, das Eine Princip ſteht, ſo auch gar nicht geeignet iſt, eine Sonde für dieſen

aller Dinge denkend zu begreifen , und der ſich nicht entz wahren geiſtigen Kern und die wahre wiſſenſchaftliche Tüch

ſchließen kann , ſeinem Gedächtniſſe Laſten aufzubürden , tigkeit zu bilden , und daß es in den zahlreichſten Fällen

die nicht zugleich Stoff ſeiner lebendigen Erkenntniß ſind, nichts iſt, als ein geiſtiges Hahnenſchlagen — man trifft

der die Ahnung hat, daß alle dieſe Wiſſenſchaften nur or: den Topf und nicht den Hahn , man ſondirt die Schale,

ganiſche Zweige eines großen Organismus ſind, in welchem aber nicht den Rern , und nichts als Topf und Schale iſt

fie erſt ihr wahreß Licht und ihre vollſtändige Bedeutung in den zahlreichſten Fällen dieſe Polyhiſtorie , dieſer littera

erhalten , und der nun dieſe Ahnung zur Klarheit und zum | riſche Notizenkram , dieſe philologiſche Gelehrſamkeit, die

Begriff zu erheben bemüht iſt. Wenn man weiß , wie viel in dem Erainen eine ſo glänzende Rolle ſpielen , und das

Zeit, Ausdauer und Hingebung dazu gehört, ſich eines Herz kalt, den Verſtand ſtumpf, den Geiſt unfrei und trübe

wiſſenſchaftlichen Feldes auf fruchtbringende Weiſe zu be laſſen . Die Erziehung und Bildung des Jugenderziehers

mächtigen , ſo daß man nicht nur einen Ueberblick über die namentlich kann nicht freiſinnig , nicht großartig , nicht

Thatſachen , z. B . der Geſchichte oder der alten Sprachen charafterbildend und charakterausprägend gnug ſein , um

gewinnt, ſondern daß man Leben und Zuſammenhang darin der Jugend ein ſittlicher Damm , ein belebender Quell, ein

wahrnimmt, daß der Geiſt den Geiſt erkennt, ſo kann man reinigendes Feuer, ein leuchtendes Vorbild zu werden . Et

in der That nicht begreifen , wie die Behörde der Jugend bade unverdroſſen ſeine Bruſt in der fühlen Fluth der Wil

ſolche Zumuthungen machen kann. Durch ſolche Regle- ſenſchaft und ſtärfe in ihren Wellen ſeine Glieder , aber er

ments erzieht man encyclopädiſche Schwäger und gelehrte werde nicht , wie ein ſcheues Wild in tauſend Feldern des

Philiſter, aber keineMänner von Charakter und Intelligenz. Wiſſens herumgehegt, um ftrenge Rechenſchaft von den

Dieſes Wiſſen , worauf jeßt Alles hinarbeitet, und wor: | tauſend Dingen abzulegen , aus denen er feine geiſtige Nab:

auf Alles anfommt, eß iſt Etwas , aber das Wollen , rung geſogen bat. Was hilft es ihm , in Sturmeseile

worauf jeßt Nichts hinarbeitet, und worauf Nichts anzu : alerwärtsher die goldnen Früchte und bunten Blüthen zu :

fommen ſcheint , iſt auch Etwas. Hat ſich der Wille im rammenzuraffen , denn fehlt ihm das belebende Princip -

Wiffen zu ſättigen , ſo hat ſich das Wiſſen durch den Willen und dies wird nicht in Sturmeseile errafft - jo liegen ſie

erft zu beleben , und wie der Mann unvollſtändig iſt , dem in ſeiner Hand als verſchrumpftes Gerülle und klappernde

das Material fehlt, worin er ſeine Willenskraft und Ueber: Hülſen , und ſo wird er fein Bildner der Menſchheit, ſondern

jeugung bethätigen und bewähren kann , ſo iſt das abſtracte eine von den vielen Vogelſcheuchen .

Wiſſen völlig Uncultur und Unfreiheit und nichts weniger
(Fortſegung folgt.)

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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N° 180 . 30. Juli. 1842.

Ueber Stellung und Verhältniß der Gymna: , ſo iſt man ehrſamer Schulamtêcandidat. Hat man einen

fiallehrer in Preußen . geringfügigen Schulunterricht, keine Univerſitätsſtudien,

aber ein unbedeutendes militäriſches Eramen vollendet,

( Fortſegung.)
ſo iſt man befoldet, hat einen Wirkungsfreis und eine

Was den wahren und eigentlichen Werth des Mannes ehrenhafte öffentliche Stellung. Weniger bieten zwar nach

ſowohl, als des Gymnaſiallehrers insbeſondre ausmacht, vollbrachter Prüfung die Juſtiz und die Adminiſtration ,

davon fann freilich nur im Verlaufe der Praris gnügende aber ſie ſtellen das aſpirirende Individuum unter die directe

Rechenſchaft abgelegtwerden , aber ein nicht allzutrügliches Aufſicht des Staates und.es wird von dieſem zu ſeiner Fort:

Prognoſtikon wenigſtens muß das Eramen gewähren . Dies bildung beſchäftigt. Die Auſcultatoren und Referendarien

fann nicht anders geſchehen , als wenn man der freien In - treten in die Collegien ein , werden eidlich verpflichtet und

dividualität möglichſt freien Spielraum läßt, ſich frei zu ge- genießen mit den Arbeiten auch der Schuß und die Ehre

bahren und zu erſchließen ; und dies wird wiederum am ihrer Corporation . Die neueſte Zeit eröffnet ihnen auch

beſten geſchehen in einer Reihe von freien Productionen Ausſichten auf Geldentſchädigungen , ſo daß alſo in Betreff

theils über ſelbſtgewählte, theils über gegebne Themata, | ihrer der Staat zu thun ſcheint, ſo viel in ſeinen Kräften

Themata, die freilich nicht aus dem Schutt alerandriniſcher ſteht. Der Schulamtscandidat dagegen iſt, ſein Probejahr

Gelehrſamkeit, nicht aus dem Abhub der Grammatik und abgerechnet, das verlaſſenſte Geſchöpf,waß ſich denken läßt.

Litterarhiſtorie entlehnt ſein dürfen , wobei ſich nur der Er kann leben , wo er will , er kann ſich beſchäftigen , wie

abſtracte Fleiß und das Gedächiniß bewähren fönnen , ſon : er will, er hat keinen feſten Voden , feinen ſichern Anhalt,

dern Themata , in deren Bearbeitung ſich eine geiſt- und er hat vom Staate nicht das Geringſte zu erwarten – er

lebenvolle Auffaſſung des Alterthums und der Geſchichte iſt ein Ritter vom Stegreif; nicht als ob der Staat den

im Allgemeinen , wie einzelner Lehrſtoffe insbeſondre , in künftigen Lehrer für etwas Unwichtiges hielt — o nein ,

der ſich Sinn, Gemüth, Urtheil, ſtrenges Denfen , Geſin : das widerlegen ſchon die überſpannten Prüfungsanfordrun

nung, Charakter mehr oder weniger ausſprechen und dar- gen , das widerlegen noch deutlicher die Verordnungen ,

legen können . So wird man ſich der wiſſenſchaftlichen welche die Schulamtscandidaten einer Polizeilichen Beauf

Perſönlichkeit gewiß fichrer bemächtigen , als in der bis- | richtigung dringend empfehlen . In einer Verfügung des

berigen Weiſe , wo die Bedeutung der wenigen ſchriftlichen Miniſters an fümmtliche Conſiſtorien vom 6. October 1819

Arbeiten hinter dem mündlichen (Gramen nicht wenig zurück: wird es den Conſiſtorien zur Pflicht gemacht, in ihren An

tritt, wie das ſchon daraus erhellt , daß die Aufgaben ſo trägen auf Stellenbeſegungen mit der gewiſſenhafteſten Um

oft bloß Gegenſtände ſpecieller Gelehrſamkeit ſind. Blei- richt zu verfahren und keinen eher in Vorſchlag zu bringen ,

ben Zweifel übrig, ſo können ſich an die einzelnen Arbeiten als bis ſie ſich durch die ſorgfältigſte und genaueſte Prü

ergänzende Fragen anſchließen , um das Bild zu vervoll fung von den Grundſägen und der bisherigen Denk- und

ſtändigen . Handlungsweiſe des Anzuſtellenden vergewiſſert haben . Bis

Warum giebt es in Preußen ſo viele Gymnaſiallehrer, hierüber vollſtändige Gewißheit in jedem einzelnen Falle er:

die ſo ganz und garnicht zur Direction befähigt ſind ? Man langt iſt, dürfen Candidaten nur unfirirt und unter Auf

blicke in die Gramenverordnungen , und ſie werden wenig- fichi Lehrſtellen anvertraut werden , und die Vorſchläge find

ftens eine Antwort geben : wir erziehen viele Wifler, aber ausdrüdlich hienach zu richten . Daß hierunter wirklich

wenig Männer. Alles geſchehen ſei , was die Erreichung der Allerhöchſten

Der Schulamts candidat. Willensmeinung Sr. Maj. des Königs erfordert, hat das

Pol! me miserum , patrone vocares, Königl. Conſiſtorium in þinſicht jedes neu anzuſtellenden

Si velles, inquit, verum mihi poncre pomen . oder weiter zu befördernden Lehrers nicht nur in jedem ein

Hat man die hoffnungöreichen Schulbänfe, die fleißigen zelnen Falle ausdrüdlich zu bemerken , ſondern auch von

Univerſitätejahre und die Gramenangſt glücklich hinter ſich, l jedem Einzelnen , welcher fortan zu einer Lehrſtelle wird in
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Vorſchlag gebrachtwerden , eine ſpecielle, ſich über , men ; es find in der Regel Unbegüterte, die von der Liebe

die Grundſäße und die bisherige Handlungs- zum Studium ſelbſt, nicht von ſeinen Ausſichten gewonnen

meiſe des Anzuſtellenden in allen ſeinen les werden . Wenn nun der Staat in der angegebnen Weiſe

bensverhältniſſen verbreitende Nachweiſung | die Candidaten in ihrem und ſeinem Intereſſe benußte , ſo

einzureichen , in welcher Alles, was in dieſer wäre eine Geldentſchädigung unabweisbar – wir haben

þinſicht für oder wider denſelben ſpricht, aber kein Geld ; ſo groß der Nußen , ſo gering die Koſten

aufs Genau eſte anzu geben iſt, und für deren ſein würden – wir haben dazu fein Geld .

Richtigkeit das Conſiſtorium dem Miniſterio verantwortlich . Dieſen Druck der Bejchränktheit der Staatsmittel und

bleibt. des Zufalls in den Vermögensumſtänden der Gymnaſien

Und ſo weiſt ein minifterieller Erlaß vom 16. Auguſt müſſen aber die Schulamtscandidaten auch in der Zeit des

1833 die Prov.-Schulcollegien auf die Probejahre als auf Probejahrs und in andern Fällen ,wo der Staat ihre Kräfte

eine beſonders ſichre und ichidliche Gelegenheit hin , die für ſich in Anſpruch nimmt, ſchwer empfinden . Denn da

Schulamtscandidaten noch vor ihrer Anſtellung auch in das Miniſterium in billiger Rüdſicht auf die beſchränkten

Hinſicht ihrer ſittlich -religiöſen Denk- und Handlungsweiſe, ökonomiſchen Verhältniſſe der meiſten Candidaten verordnet,

und insbeſondre ihrer politiſchen Grundſäge, genauer „ daß ihnen für ihren Unterricht (im Probejahr) eine ange:

kennen zu lernen u . f. w . meßne Remuneration auf den deßfallſigen Antrag des Di

Alſo man ſieht , daß der Staat die Wichtigkeit dieſer rectors der betreffenden Anſtalt, in ſoweit es die Fonds

Perſönlichkeiten wohl zu würdigen verſteht; aber er begnügt derſelben geſtatten , von dem Königl. Schulcollegio

ſich , dieſe Würdigung durch eine polizeiliche Beaufſichtigung bewilligt werde," ſo erhellt es, wie die Hoffnung auf Ent:

fundzugeben , ohne irgend etwas zu ihrer äußern Unter: ſchädigung bloß von der zufälligen Beſchaffenheit der ein

ftüßung , zu ihrer allmäligen Einführung in die Praris zelnen Schulfonds abhängt. Noch weit drückender wird

und weitern Erziehung zu thun . Dem Bedürfniſſe des dies aber, wenn ein Schulamtscandidat, außer dem Probe:

Candidaten und ſeinem eignen Intereſſe gemäß würde der jahre, einer Anſtalt anhaltende und ſchäßenswerthe Dienſte

Staat handeln , wenn er denſelben nach Beendigung des leiſtet und ſie auf die Zuſichrung einer Remuneration hin

Eramens nicht bloß auf ein Jahr, ſondern bis zu ſeiner leiſtet , und dann ſich in ſeinen gerechten Hoffnungen ges

Anſtellung einem Gymnaſium , oder im Verlaufe der Zeit täuſcht ſieht. Es iſt dies Legtre feine aus der Luft gegriffne

mehrern Gymnaſien zuwieſe , um hier almälig ſeine prak: Behauptung, und ich beziehe mich zu meiner Rechtfertigung

tiſche Ausbildung und zugleich damit einen Anhalt, eine auf einen ſpeciellen Fall, in deſſen Mittheilung ich zwar

Stellung im öffentlichen Leben zu gewinnen, die zur ſichern von meinem Vorſage, mich vorläufig aller pifanten That:

Ausbildung des jungen Mannes , der den Kreiſen des Uni: ſachen zu enthalten , abweiche, aber aus dem Grunde ab:

verſitätslebens entwachſen , unumgänglich nothwendig ſind. weiche, weil ich dieſen Fall ſelbſt verbürgen kann . Ein

Zugleich wäre aber auch dadurch einem dringenden Bedürf | Schulamtscandidat , der bereits ſeit mehrern Jahren das

niſſe der Schule abgeholfen . Die Geſchäfte und Aufgaben Gramen überſtanden , ſein Probejahr gemacht hatte und ſich

des Schulmannes ſind von der Art, daß Unterbrechungen durch Privatunterricht ernăhrte, übernahm an einem Gym

des Unterrichts durch Krankheiten einzelner Lehrer oder naſium eine Anzahl von Stunden . Nach Verlauf eines

durch Stellenvacanzen oft zu peinlichen Verlegenheiten, ftets halben Jahres bat ibn der Director , dieſen Unterricht auch

aber zu einer großen Beläſtigung der übrigen Lehrer führen , ferner zu vertreten , und da derſelbe als Mitglied des Ver:

eine Beläſtigung, die mit ähnlichen Verhältniſſen in den waltungsrathes mit dem Zuſtand des Gymnaſialvermögens

Kreiſen der Juſtiz und Adminiſtration gar nicht verglichen befanntwar, ſprach er ihm die zuverſichtliche Hoffnung aue,

werden kann und für Lehrer und Schüler die nachtheiligſten daß ihm die Behörde, wenn er noch ein Jahr der Anſtalt

Folgen hat. Wie wohlthuend würde es nun ſein , wenn diene, ſicher eine Remuneration von 100 Thlrn . verwilligen

die Schulamtscandidaten der Provinz bei den Gymnaſien werde. Dieſe Hoffnungwurde zur ſichern Ausſicht durch

vertheilt, ebenjo ihrer weitern Ausbildung , als den brin : die Anweſenheit des R . Prov. -Schulraths , der in einer

genden Bedürfniſſen der Anſtalten felbft dienen fönnten . Conferenz dieſe Zuſagewiederholte, vorausgeſeßt, daß der

Es ſcheint der Nußen hievon ſo einleuchtend , daß er Candidat außer den bisherigen noch andre Lectionen über:

der Einſicht der Behörden unmöglich entgangen fein fann , nähme. Das geſchah, und das Gymnaſium erfreute ſich

aber es iſt offenbar ein Punct da, der, was ſo höchft wün: eines tüchtigen Mitarbeiter8. Nach Verlauf eines Jahres

Ichenswerth , ſo ſprechendes Bedürfniß iſt, unausführbar wurde das Geſuch um eine Remuneration abſchläglich bez

macht. Der Lehrerſtand hatwenig Loffendes , wenig Aus- ichieden , wiederholte Geſuche hatten daſſelbe Schidſal, und

fichten , er bietet viel Schwieriges und ein beſcheidnes loos, der Schulamtscandidat entſchloß ſich zu einem zweiten Dienſt

wohlhabende Leute pflegen ſich dieſen Studien nicht zu wid : ' jabre. Als dieſes verfloſſen , erfolgten neue Supplifen und
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Vorſtellungen , der Verwaltungsrath berichtete , e8 ſeien , profanes Gebiet zu betreten , ſich aus der knappen Iſolirung

reichliche Ueberſchüſſe vorhanden , die vorgeſepte Finanzbe- ihres Fachdenkens herauszuarbeiten , und je mehr ſie ſich

hörde entgegnete , es ſeien keine Ueberſchüſſe vorhanden. mit weltlichen Dingen abgeben, deſto mehr müſſen ſie ſich ,

Beide Theile hatten Recht, Ueberſchüſſe waren vorhanden , wenn ſie zunächſt auch noch ſupranaturaliſtiſches Wachs

aber die Regierung erklärte, fie ſollten capitaliſirt werden , gnug an den Füßen herumſchleppen , zu der Weisheit der

in der Mitte zwiſchen beiden Rechthabenden ſtand der arme Menſchen herablaſſen , worin doch im Grunde unſer ganzer

Candidat — er erhielt fünfundzwanzig Thaler Ent: Reichthum beſteht.

ſchädigung. Deſto mehr müſſen ſie aber auch ihre eigne ganze

( Fortſegung folgt.) Geiſtesenergie darin zu entfalten ſuchen . Je weniger fie

ſich auf Säße berufen dürfen , die über alle Kritik erhaben

Der Göttinger Manifeſt.
ſind, je weniger ſie ſich auf irgend eine Unfehlbarfeit ſüßen

dürfen , deſto ſchärfer, tiefer, vielſeitiger müſſen ihre Säße

Endlich haben ſich die Göttinger einmal über ihre Cha- in weltlicher Logik , inenſchlicher Erfahrung und Wiſſen :

rakteriſtik in den Jahrbüchern vernehmen laſſen und zwar ichaft begründet werden .

in einer öffentlichen Rede. Dieſelbe wurde bei Gelegenheit Ob unſerm Redner das gelungen ſei, ift freilich eine

der akademiſchen Preisvertheilung am 4. Juni gehalten andre Frage. Er hat ſich Mühe gegeben ; eß iſt ihm aber

und liegt uns, im Ausdruck etwas gemildert, gedrudt vor *) . nicht geglückt, im Gegentheil, wir müſſen das, was er vor

Sie wirft wieder manches Licht auf die Univerſität; ſie gebracht hat,durchaus ſchwach nennen . Daß die Philologen

argumentirt wenigſtens etwas ausführlicher , als die das Latein der Rede hier und da für unlateiniſch erklären ,

ſchwarzen Kugeln des litterariſchen Muſeums, und wir darauf legen wir hier kein Gewicht. Daſſelbe iſt verſtändlich

verfehlen deßhalb nicht, darauf zu antworten . Denn wir | und es hat uns ſcheinen wollen , als würde der Redner mit

wenigſtens ſehen nicht, wie der Herr von Iyſtein , darin ſeiner Rede , hätte er deutſch ſprechen wollen , bei dem

einen Vorwurf, im Gegentheil, wir rechnen es uns zum großen Gedankenmangel, der Menge oberflächlicher An:

Lobe an, wenn von uns geſagt wird, wir hätten Unruhe
deutungen , der vagen Algemeinheit ſeiner Behauptungen

unter die Profeſſoren gebracht. Es iſt uns lieb, wenn wir und der Ohnmacht ſeiner Argumente noch mehr Mühe und

dazu beitragen können , die Geiſter in einige Bewegung zu Noth gehabt haben .

ſegen , im raſchen Austauſch der Gedanken die Wahrheit | Wie gewöhnlich beginnt Herr Lücke nämlich damit,

zur Eriſtenz zu bringen , und bekommen wir bei der Ge- über ſeine Furcht und Scheu vor dem Unternehmen zu

legenheit auch einige Nackenſchläge, — die Härten nur den reden . Dann ermuthigt er ſich ſogar ſo weit, daß er auch

Muth ab für herbere Kämpfe. Andre zu tröſten unternimmt. Erfreuliches, wie es kürzlich

HerrLüdewar in dieſem Augenblic allerdings wohl der in der Aug. Zeitung gewünſchtwurde, hat freilich auch er

paſſendſte Mann, um eine akademiſche Philippica zu halten . nicht zu berichten . Dtfried Müller, der an dieſem Tage

Unſere Juriſten ,Mediciner, Naturforſcher befaſſen ſich ſelten hätte reden ſollen , fand ſein Grab in ferner helleniſcher

mit allgemeinern , über ihr Fach hinausgehenden Angelegen - Erde, und Mitſcherlich, der deßhalb noch einmal aus ſeiner

heiten . Die Philoſophen ſind ſpröde undwortfarg,wie ſchmols Zurückgezogenheit herausgeſtört wurde und der „, in ipsa

lende Mädchen , und unſere Philologen , denen die Redner senectute amabiliter juvenescere videtur,“ iſt durch

Hühne bei feſtlichen Gelegenheiten bisher nach altem Herkom Krankheit verhindert zu reden . Herr Lücke mußte ſo , da

men faſt ausſchließlich gehörte, ſind zuſammengeſchrumpft kein Andrer da war, faſt wider Willen das Wort nehmen ,

und ſehen allmålig vielleicht ſelbſt ein , daß claſſiſche For: und wollte er bei ſolcher Veranlaſſung den Zuſtand der

men da nichtmehr ausreichen ,woman lebendigen Inhalt der Univerſität als einen erfreulichen und glücklichen ſchildern

Rede zu verlangen anfängt. Um ſo mehr iſt es anzuerkennen , und die offenkundigen Unglücksfälle derſelben verſchweigen ,

daß Herr Lüdeals Theolog mit ſeiner bekannten Rübrigkeit fo würde er die augenfälligſten Verluſte, die ſich in der

und mit dem guten Willen , ſich in die Zeit zu ſtellen , bei Verſammlung ſelbft fühlbar machen , vergeblich zu ver:

paſſender Gelegenheit gern mit Rede und Schrift am Plage | Heimlichen ſuchen . „ Profecto nemo nescit, nemo non

iſt. Die Theologen bequemen ſich auf die Weiſe wenigſtens dolet , per quinquennium hoc proxime elapsum partim

publica illa calamitate, partim dira mortis necessitate

* ) Academiae Georgiae Augustae Prorector Fridericus Berg nobis ereptam esse tantam optimorum et celebratissi

mann D . cum senatu civium suorum , qui in certamine
morum virorum copiam , ut numerare relictos facilius

litterario io a . d . IV . Junii a . MDCCCXLII. constituto

ex regis nostri augustissimi munificentia praemia ordinum | possis , quam amissos. “ Der Redner beflagt ſodann die

academicorum judicio repertaverunt, nomina, novasque noch in dieſem Jahr erlittnen Verluſte von Herbart und
quaestiones in appum sequentem promulgat. Gottingae,

officiaa Dietericbiana. | Heeren . „ Et vero, mirum quantum augetur continuatac
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illius dolor calamitatis eo maxime, quod pars quidem rechtfertigen . Gerr Lüde plänkelt aber nur ganz oberflächlich

damnorum , quae passi sumus, ne poterit quidem un- und da wäre es komiſch, wenn wir in ſchwerer Rüftung

quam , pars vero temporum iniquitate nondum potuit herankommen wollten .

resarciri. “ Herr Lüde meintnämlich , daß in dem Sturme, der die

Dieſe Inglüđáfälle ſollen aber natürlich nicht erwähnt Univerſität betroffen , fich alter Haß und Neid aufgemacht

ſein , um den Geiſt in weinerlicher Trauer niederzudrücken , habe, um in ganz Deutſchland Feinde und böswillige An

ſondern vielmehr, damit ſich die Zubörer bei der unver kläger aufzubringen , die nicht etwa, wie eß recht geweſen

hüllten Anſchauung der Sachlage zu neuer Hoffnung, die wäre, in wohlwollendem Mitleid (benevola commiseratione)

alte (pristina ) glüdliche Zeit wieder zu erlangen , auf- durch billiges und wahres Urtheil und verſtändigen Rath

richten . Dabei will Herr Lücke aber nicht als Theolog , Hilfe leiſten und beſſern wollten , ſondern gottloß ver:

ſondern der Sache gemäß (ipsius rei veritas ac natura ſpotteten , mit ſtolzer Rede, mit Tadel, ja Schmähungen

postulat) mit dem Troſte der Religion anfangen (ab eo und Injurien . Gegen dieſer Menſchen Angriffe ſei es heilige

quod in religione summum est et dulcissimum mortalium Pflicht aufzutreten und die Univerſität ſcharf (acriter ) zu

solatium ). Dieſer Troſt beruht aber auf dem feſten vertheidigen . Denn, meint der Redner, die deutſchen Uni

Glauben , daß Alles, was geſchieht, Gutes und Böſes, von verſitäten hingen von Anfang an nicht nur von der Fürſten

dem gütigen und fürſorglichen Gott ausgehe. Der gütige Onade, ſondern auch vom guten Ruf beim Volke

und alweiſe Gott aber hat ung auch dieſe Schickſalszeit ab. Wenn wir aber, fährt er fort, ſehen , wie uns der gute

bereitet (ruinosa haec nobis tempora fecit) ; worüber wir Ruf bei den Guten durch die ſchlechten Künſte der Schlechten

uns nicht wundern dürfen . (Hoc ne miremini !) Denn zerſtört und entriſſen wird , da muß von uns herzhaft ges

Gott hat es einmal ſo gefügt, daß kein Menſch beſtändig ſtritten werden , als ginge es für Heerd und Altar. Dann,

unter einerlei Umſtänden lebe, ſondern die Einzelnen , die wohlauf! müſſen wir, wenn noch irgend wahre Tapferkeit

Staaten , die Geſellſchaften ſollen unter dem Wechſel der in uns iſt, gegen jene Feinde,welche der Akademie die Lebeno:

Zeit und des Geſchids ihr Leben in Gottſeligkeit hinbringen adern abzuſchneiden trachten , raſch zu den Waffen eilen .

und Tugend lernen (ut vilain decurrerent et virtutem
(,, Quod si bonam illam bonorum famam , qua vivimus,

nunc malis malorum artibus subverti atque eripi nobis
discerent religiose ). Unter dieſem ewigen Gottesgeſep ift

sentimus, strenue pugnandum nobis est verae fortitudinis,

auch die Univerſität gegründet, damit ſie von Anfang an contra istos hostes, qui nervos vivendique cansas Aca

nach dem Glü & auch das Unglück erfahre, um im Conflict demiae nostrae succidere studeant, agite , gnaviler pro

mit dem Böſen nicht bloß zu lernen , das Böſe kräftig ab peremus ad arma.“ )

zuweiſen , ſondern auch die Sünde abzulegen , um aus dem
218 Herr Lüde den Wunſch ausſprach, daß der liniver:

Rampfe als ein deſto würdigereß und heiligeres Werfzeug
ſität Beileidebezeigungen gemachtworden wären , erwarteten

wir von ihm ſchon keine fonderliche Tapferkeit mehr.

der Weisheit und Tugend hervorzugehn. – „ Apostolus Unter den aequis verisque judiciis konnte er nurmöglichſt

dixit, gratiam esse apud Deum , si quis patiatur.o - reiches Lob verſtehen und die Nathichläge ſollten natürlich

Was iſt damit geſagt: wie eß fam , ſo mußte es kommen ? nur in zahmſter, Ergebung empfehlender Weiſe vorgebracht

Hilf vir ſelber, ſo wird Gott dir helfen , müſſen wir dem werden , am liebſten unſtreitig nachdem die Profeſſoren

entgegenſeßen .
längſt entſchieden hatten . Bei den letzten Worten aber

glaubten wir dennoch , der Redner habe ſich aufgerafft, um
Das ſcheint auch unſer Redner weiter unten wenigſtens freimüthigem Tadel eben ſo unumrundne Vertheidigung

zu ahnen . lind doch wollte er die alte Erfahrung bez entgegenzuſeßen . Herr Lücke machte hier den Anlaufdazu ,

ſtätigen , daß, wenn der Meiſter zürnt, die Geſellen ihren es kommt aber zu feinem Enticheidungsſchlage. Nicht

Aeraer nicht gegen ihn , ſondern womöglich gegen die einmal, zweimal biegt er aus. Er ruft zu den Waffen ,

Lehrburſchen austoben laſſen . Was von einer Seite fam ,
bevor er ſeine Vertheidigungsarten geprüft hat. Das thut

er erſt nachträglich . Und worin beſtehen dieſelben ? Einmal

nach der, hin Herr Lüde nicht zu eifern wagt, das hat Gott
darin , daß er gegen die vorgebrachten Urtheile und

gethan, das iſt göttliche Fügung und Schidſal, da muß Schmähungen der Böswilligen (malevolorum sive judiciis

man dulden und ſchweigen . Aber gegen ,,Menſchen," sive calumniis) einzeln nach der Reihe bióputire, ihre

die die Univerſität beleidigten , muß man ſich tapfer vertheis einzelnen Irrthümer aufdecke, das Wabre endlich , was etma

digen . Allein auch hier fommt es zu feinen wirklichen
| in den Anklagen enthalten ſein möchte (quod in quaque

incusatione videatur esse) , felbft frei zeige und eingeſtebe.
Angriffen ; was uns ſehr leid ift, indem wir nur da, wo

„ d si debebit, poterit aliquando fieri“ ! Warum ſoll es

uns wohlbegründete Einwendungen gemacht wären , unſre nicht ſogleich geſchehen ? Der Grund iſt ein ſehr ſchwacher.

ganze Kraft hätten zuſammennehmen müſſen , um uns zu ! (Schluß folgt.)

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 181. 1. Auguft. 1842.

Der Göttinger Manifeft. , bezeichnet ſie ſelbſt als eine difficillima ac laborum plenis

sima, longa et periculosa und läßt ſie endlich im Stich
(Schluß.)

mit einem : neque ego is sum , qui huic quamvis utilis

Wollte ich dieſe Vertheidigung übernehmen , ſo würde simo negotio me parem esse duxerim . Die Verthei:

ich den Zuhörern ſowohl als mir ſelbft Ueberbruß bereiten digungsart ſoll darin beſtehen , daß man der lirſadhe jener

und der Tag würde nicht hinreicher ; dann aber würde es der Univerſität ungünſtigen Urtheile und Meinungen ge

auch die Würde und Ehre der Afademie verbieten . Ei! nauer nachforſcht. Und da findet Herr Lücke nicht etwa,

Wenn jene ins Einzelne gehende Disputation wirklich eine daß die Akademiker zum großen Theil in ahnenſtolzer Eitel

Vertheidigungsart iſt, um die Ehre der Univerſität feit hinter der Zeit und ihrem höhern Princip zurückge

zu retten , ſo kann ſie nicht auch zugleich dieſe Chre verlegen blieben ſind ; ſondern er meint, daß die Gegner, ſelbſt die

oder Herr Lücke beging ſelbſt einen Widerſpruch . Wir ſelbſt verſtändigern (cordatiores ) ſich durch die von der öffent:

balten übrigens die angegebne Vertheidigungsweiſe für die lichen Meinung (fama vulgivaga !) vergrößerten Uebelſtände

einzig mögliche. Nur wenn ſie unſer Princip widerlegte, der Univerſität hätten blenden laſſen . Das Gute und

unſre einzelnen Folgerungen daraus vernichtete, uns Irr- Schöne, welches das Nachtheilige überwiege und ſtets offen

thümer im Ganzen und Einzelnen aufdeckte , würden wir vorliegend und dauernd ſei , werde aus Zorn und Hiße

das Feld räumen . Und dazu ſollte, nachdem Herr Lücke überſehen ,man gehe darüber weg oder verachte es bei flüch

einmal für Altar und Heerd zu den Waffen gerufen hatte, , tiger Betrachtung. Dieſer böswilligen Uebergehung und

die Zeit am wenigſten fehlen . Wenn im engliſchen Parla : | Verachtung des Guten ſei am entſchiedenſten dadurch zu

mente wichtige Dinge vorkamen , ſo dauerten die Sitzungen begegnen , daß die Univerſität, ohne Verhehlung ihrer

oft länger als volle vierundzwanzig Stunden . Und Ueber: Gebrechen und Fehler , ihre Schäße frei und offen zeige,

druß würden die Unterſuchungen den Akademifern wohl mit Bejdjeidenheit herausſtelle (praedicemus), beharrlich

ichwerlich gemacht haben , da hier nicht allein die als feſthalte , ämlig mehre , ganz ohne Stolz und Neid

richtig erfannten Vorwürfe auf die ſchonendſte Weiſe der gegen Andre.

Beherzigung empfohlen werden konnten , ſondern bei dieſer Der Auflage, welche für die Jahrbücher darin enthalten

Gelegenheit auch das lieblichſte Lob, die ſchönſte Ermun- ſein fönnte, alá hätten wir Göttingens Verdienſte und wahr

terung der Herren Collegen , auf dem begonnenen Wege haft großen Männer mißfannt, iſt in der Vorrede zur

fortzufahren , nicht gefehlt haben würde. - Wenn aber, zweiten Auflage der Charakteriſtik ſchon begegnet. Wir

was der Redner freilich auch zu ſpät hinzufügt, die An - fönnen nicht ewig auf dieſe unmotivirten Vorwürfe zurück:

ſchuldigungen , kaum ausgeſprochen , an ihrer eignen Nich kommen . Herr Lücke läßt ſich aber, wie ſchon erwähnt,

tig feit und Verworfenheit (turpitudine) untergingen ; wenn auch auf dieſe indirecte Vertheidigung nicht einmal ein .

einen Theil davon, der ſich recht gut hören ließ (speciosa), Indeß , fährt er fort, ne videar ab incepta et quasi

wie jedes Meinungsmachwerf (quaecunque commenta ostensa re timidus refugere , agite, nunc e multis rebus,

opinionum ) die Zeit zerſtört; wenn endlich etwas Wahres quae huc facere videatur, unam brevissime exponam

darin enthalten ſein ſollte (habere videretur) und der hancce.

Redner das nicht ignorirt, ſondern zu ſeiner Zeit vor: Werden wir jeßt zu Boden gedonnert werden ? Was

jichtig zu benugen verſpricht: wenn das, ſo mußte Herr wird der wadre Streiter vorbringen ? Wir dachten , we:

Lücke flug ſein , in der Stille überlegen , aber kein Feld | nigſtens würde Herr Lücke über den Inhalt eines Buches

geſchrei erheben . ſprechen , allein er redet nur von dem Papier und dem Ein

Jedenfalls vürde uns die zu zweit vorgeſchlagne band deſſelben . Er bemerkt nämlich ſehr ſcharfſinnig , daß

„, kürzere und ehrenvollere " Vertheidigungsart niemals es in Deutſchland zweierlei Univerſitäten gäbe , nach Ver :

ganz , höchſtens halb entgegenzutreten vermögen . Hier iſt ſchiedenheit des Orts : ſolche, die in Hauptſtädte, und ſolche,

jie aber völlig Schein und Spiegelrechterei. Herv Lücke die in Provincialſtädte verlege ſeien . Beide haben natürlich
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ihre Vortheile und Nachtheile vor einander und Jedermann que de nostris rebus et discat judicare et doceat , ut fri

wird nun ſchon , ehe Hr. Lücke es ſagt , ezrathen, daß dieſe volos, si qni sunt, accusatores non audiat *) contemptos,

größern Vortheile oder Nachtheile in dem größern Geräuſch denique caveat , ne communis illa et publica hominum

oder der größern Stille , in dem größern Glanz, Lurus, opinio, quae, si vera est et justa , in rebus publicis mirum

Menſchengewühl oder den Annehmlichkeiten des Landlebens quantum roboris acnervorum habet, studiis partium iris

( amoenitas ruris ) , in der Sittenverderbniß der großen que , tum levitate hominum ac malignitate corrupta et

Städte und dem reizenden Philiſterthum (umbratilis vita ) | depravata in contemptum bonorum omnium turpiter de

der kleinen beſteht. Fürunſren Redner, den Mann derMitte, cidat.

liegt Göttingen natürlich auch in der Mitte ; zwar in einer Wie ſtimmt ſolcher Ausruf zu der rührenden Ergebung

fleinern Stadt, aber wegen ihrer hohen Bedeutung und des Anfangs der Rede und wie kann Hr. Lüde auf der an

ihres Adele cheint ſie in einer föniglichen Stadt (regia dern Seite nach einem ſolchen Geſtändniß der Ohnmacht

urbs), ja an der Spiße von ganz Deutſchland zu ſtehen noch wieder auf den Sag kommen : Niemand ſei noch ron

(magnitudine sua ac nobilitate in regia urbe, immo in Gott und Menſchen verlaſſen , der ſich nicht ſelbſt verlaſſen

capite totius Germaniae collocata videtur). und aufgegeben habe? Da jr. Lüde ſich augenſcheinlich

Ob der folgende Sap : atque , qua generosa mente ſelbſt verlaſſen hat, ſo liegt die Folgrung ganz nahe. Oder

et maxima liberalitate primum condita fuit , eadem dein - heißt das nicht ſich ſelbſt aufgeben , wenn man in einer

ceps a curatoribusmagnificis ad hunc usque diem et con - langen polemiſchen Rede droht und ſchmäht, nirgend aber

servata est etaucta , nicht im grellſten Widerſpruch ſtehe ein Wort der Widerlegung giebt und endlich in einem Hilfe:

mit den im Anfang der Rede ausgebrachten Lamentationen , ruf endet ? Die Thatſache ſelbſt aber , daß ein (natürlich

überlaſſen wir, ohneweiter aufden Thatbeſtand ſelbſt Rüdlicht reactionärer) Landſturm aufgeboten werden ſoll , hat

zu nehmen , dem Leſer zur Entſcheidung. Daß wir bei der uns viel Vergnügen gemacht. A . B .

gegenwärtigen Richtung des Geiſtes den größern Städten

jedenfalls in Bezug auf Univerſitäten den Vorzug vor Land

ſtädten geben, mag dahin geſtellt bleiben . Aber es ſeßt die Die litterariſche Wirkſamkeit der Brüder

Naivetät eines Siebenfäs undSchneckenhausbewohners vor: Grimm .

aus, wenn jemand behauptet, Göttingen vereine in ſich
Die Reformation wird mit Recht als der Schluß des

die Vortheile der großen und kleinen Städte. Daß es dann
Mittelalters und der Beginn einer neuen Zeit angeſehen ,

conſequent auch beider Nachtheilen ausgeſegt ſein müßte,

aber ſie war es nur dadurch, daß ſie theoretiſch die Freiheit
iſt gewiß abſichtlich verſchwiegen . Wir ſelbſt aber haben

des Individuums proclamirte ; die praktiſchen Conſequen
in der „ media conditione“ Göttingens nie ſonderlich groß

zen der nun beendeten Periode vermochte ſie nicht mit einem
artige Verhältniſſe entdecken können und wer Gelegenheit

Male zu bewältigen und aufzuheben , fie dauerten vielmehr
hatte , Vergleiche anzuſtellen , wird gewiß unſrer Meinung

bis in die neueſte Zeit fort. Erſt die franzöſiſche Revolu
ſein .

tion fing an , mit Gewalt an den mittelalterlichen Inſtitu
Aber geſeßt, die deutſchen Verhältniſſe wären der Art, }

tionen zu rütteln , und ſie fielen , wenn auch nur almälig ,
daß Göttingen noch die alte Bedeutſamkeit hätte , daß es

ſo daß dieſelbe in Bezug auf das Mittelalter recht eigentlich
unter Anderm noch fein Berlin gäbe , ſo iſt doch die Folga

le commencement de la fin genannt werden kann. Auch
rung daraus eine ſolche , daß wir Hrn . Lüde’s Logik und

in Deutſchland konnte das Mittelalter im Beginne des ge
Mannhaftigfeit – nicht gnug haben bewundern können .

genwärtigen Jahrhunderts als überwunden betrachtet wer:
@ r, der ſein pro aris et focis ! ſein gnaviter ad arma pro

peremus! ausrief , ſo daß wir ihn ſchon das Schwert
den, und ei fehlte auch nicht an Zeichen und Erſcheinungen ,

wie ſie den Ausgang einer großen Geſchichtsperiode anzu
ſchwingen ſahen , bricht jeßt in einen Hilferuf aus, den wir

deuten und zu begleiten pflegen . Es ſind vorzüglich zwei
ſelbſt für der Univerſität unwürdig erflären müſſen . Für

entgegengeſepte Symptome, die den Tod eines Zeitalters
ſo ſchwach , wie es Hr. Lücke thut, hatten wir dieſelbe in

conſtatiren : auf der einen Seite wird von einigen der Wirf
der That nicht gehalten . Atqui, ſind ſeine eignen Worte,

lichkeit entfremdeten Feuerköpfen ein Verſuch gemacht, dem ,
quum nostra universitas in illud rerum discrimen incide

was doch todt und unwiederbringlich dahin ift , durch eine
rit, ut adversus hostes stare, nisi auxiliante patria,

forcirte Begeiſtrung noch einmal ein friſches Leben eingu :
nequeat, pro jure belli attestor et appello universam

Germaniam , ut Georgiam Augustam , quae ipsius est
hauchen ; auf der andern Seite bemächtigt ſich die wiſſen

germana filia , pergat in sinu ferre oculisque , tamquam
ſchaftliche Forſchung faltblütig des Leichnamß und nimmt

ihn unter das anatomiſche Meſſer. Beide Symptome zeig
bona mater, ut bona sua gratia publicoque favore eam

conservatam et sustentam esse velit , ut aequius verius- | * ) Audiatur et altera pars !
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ten ſich faſt gleichzeitig bei uns in den erſten Jahrzehnten ſtrebungen waren doch nur vereinzelte Liebhabereien gelehr

dieſes Jahrhunderts. Jene Reaction , die es eigentlich auf ter Männer, die ihren Stoff keineswegs vollkommen bes

die Reftitution des ganzen Mittelalters abgeſehen hatte, herrſchten und von dem Gedanken , die Sprache und das

fich aber vorläufig mit der Wiederbelebung der altdeutſchen Leben aller germaniſchen Völker als ein Ganzes und im

bildenden Runft und Poeſie begnügte, ging von der roman - Zuſammenhange aufzufaſſen , weit entferntwaren . Selbft

tiſchen Schule aus, die gerade das an der mittelalterlichen die Studien eines v. d. Hagen , Docen , Büſching , die ſich

Kunſt , was unſre Zeit glücklich überwunden zu haben kurz vor und neben den Brüdern Grimm eifrig mitmittel

glaubte : daß Kindiſch - Spielende und Myſtiſch - Dunkle in hochdeutſcher Poefte und Kunſt beſchäftigten , blieben frag

der Poeſie , die unnatürlich ſteife und Fleiſchloſe Compoſi- mentariſch ; es fehlte dieſen Studien an Methode und an

tion in der Malerei, als das Allerherrlichſte und die föſtu einem , die Bruchſtücke zu einem Ganzen verbindenden Sy

lichſte Einfalt hervorhob und nicht gnug preiſen fonnte. fteme. Natürlich ſprang auch die neue Wiſſenſchaft nicht

Aber wie Julianus Apoſtata vergeblich ſeine Hefatomben fertig, wie Minerva, aus dem Haupte ihrer Schöpfer her:

durch die Straßen führte , ſo ſang auch ſie umſonſt ihre vor, ſondern entwickelte ſich allmälig und ſtufenweiſe. Die

lallenden Liebeslieder und wunderſtroßenden Legenden und Brüder Grimm ftanden in ihrer Jugend in freundichafts

zeigte umſonſt ihre ſpindeldürren Marienbilder ; das Volk lichen Verhältniſſen zu einigen Mitgliedern der romantiſchen

im Ganzen blieb ungerührt von dieſen mittelalterlichen Schule, und vielleicht von ihnen angeregt, beſchäftigten ſie

Herrlichkeiten , die ihm eher fomiſch, als ehrwürdig erſchie - ſich früh mit der Sammlung deutſcher Sagen und Mähr:

nen . Wohl aber wurde die leicht erregbare Jugend der ge- chen , auf welche die Nomantifer ja einen ſo großen Werth

bildeten Stände Deutſchlands zum großen Theile von dem legten , und von deren tiefer Poeſie und rührender Einfalt

Enthuſiasmus der Romantiker für alles Altdeutſche ange auch ſie zunächſt angezogen wurden , die ihnen aber bald

ſteckt, doch gab es unter dieſen Jünglingen auch ſehr talent ein Anlaß zu den ernſtlichſten Studien und zu einer weitern

volle nicht nur, ſondern auch ſehr beſonnene, die nicht Umſchau über das ganze Sagengebiet der germaniſchen und

leicht jedem Blendwerk nachliefen . Den Grund zu dieſer der ihnen benachbarten Völker wurden . Dieſe Vorliebe

Erſcheinung haben wir theils in dem damaligen politiſchen für die Sagenpoeſie iſt charakteriſtiſch für die erſte Periode

Zuſtande Deutſchlands zu ſuchen , der ſo manchen Wohl der litterariſchen Thätigkeit beider Brüder. Erft in der

meinenden zur Flucht aus der unerquicflichen Gegenwart in zweiten reifern Periode ſtellte ſich namentlich Jacob Grimm

die ſchöne alte ftolze Zeit veranlaſſen mochte , wo es noch die gewaltige, von Einem Menſchen kaum zu löſende Aufs

ein einiges Deutſchland gab , das etwas galt in Europa ; gabe, das geſammte Leben aller germaniſchen Völker in

theils müſſen wir eine rege Theilnahme für eine dahin ges Cinem großen Bilde zu reproduciren , und es entſtand ein

ſchwundne Zeit der Anziehungskraft des mancherlei Vor- Gebäude, das, gigantiſch und allerdings auch unvollendet,

trefflichen beimeſſen , das die Romantifer neben vielem Tri- wie der Thurm zu Babel, doch nicht, wie dieſer, die Völker

vialen und Abgeſchmadten aus den Schachten des Mittel zerſtreute, ſondern vielmehr die blutøverwandten , aber lange

alter8 ans Licht förderten . Bald hatte ſich das, durch die getrennten Stämme Eines Volks in feinen Hallen vereinigt

Romantiker erweckte Intereſſe für altdeutſches Leben und und durch ſeinen Bau das Bewußtſein ihres gemeinſamen

altdeutſche Litteratur von ſeinen Schlafen gereinigt , und Urſprungs in ihnen erneuert.

eine ruhige und beſonnene Forſchung trat an die Stelle des Indeſſen machte ſich Jacob Grimm zunächft durch eine

fladernden Enthuſiasmus und hob Schäße , die für faſt polemiſche Schrift (über den altdeutſchen Meiſtergeſang.

alle Wiſſenſchaften auf eine unerwartete Weiſe gewinnreich Göttingen 1811) bekannt, die wie eine vorläufige Ankün:

wurden . digung und Beglaubigung erſcheint, daß ein neuer , unge

Auf dieſem Wendepuncte , wo an die Stelle des bloßen wöhnlich ſcharfſinniger und wohlausgerüſteter Forſcher in

Behagens an der Gemüthlichkeit und Naivetät der alten den Kreis dieſer Studien eintrete , wie denn dies Werk

Zeit eine ernſte wiſſenſchaftliche Erforſchung desMittelalters ſchon die vertrautefte Bekanntſchaft ſeines Verfaſſers mit

tritt, fteben die Brüder Grimm , denen jene dilettantiſche den mittelhochdeutſchen Dichtern beurfundet. Docen hatte

und tändelnde Beſchäftigung mit mittelalterlicher Litteratur die von Grimm im neuen litterariſchen Anzeiger aufgeſtellte

und Kunſt nicht zuſagen konnte, die vielmehr mit ſchöpferi- Anſicht, daß man falſch verfahre, wenn man die Meiſter:

icher und faſt herculiſcher Kraft an die wiſſenſchaftliche Bes fänger von den frühern Minnedichtern trenne, in demſelben

arbeitung des ungeheuren Materials gingen und eine neue Blatte und ſpäter im altdeutſchen Muſeum heftig beftritten

Wiſſenſchaft: die deutſche Philologie, begründeten. So und dagegen behauptet, beide ſeien weſentlich verſchieden ,

manches Treffliche war auch in früherer Zeit zur Erfor theils durch den Gegenſtand ihrer Gedichte, theils durch '

ſchung deutſcher Sprache und Litteratur von einem Schilter, ihren Stand , durch Reichthum und Armuth , und nach

Haltaus, Bodmer, Müller geleiſtet worden , aber dieſe Bes I dieſen Merkmalen könne man allerdings auch aus den bis
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her ſo genannten Minneſängern Meiſterſinger ausſcheiden . , Deutſchland in verſchiedner , ſelbſtändig ausgebildeter Ge

Grimm legt nun in dieſem Buche ſeine Meinung vollſtändig ſtalt vorfindet, obgleich beide Geſtaltungen nicht etwa bloß

und überzeugend dar und zeigt, daß Minnejänger und Mei eine Benußung deſſelben Stoffes , ſondern eine viel tiefer

ſterjänger in den weſentlichſten Puncten identiſch ſeien, daß gehende Verwandtſchaft ausweijen , mußte die Blide der

beide dieſelben Formen der Kunſtpoeſie im Gegenſag zur Forſcher bald nach dem Norden hinziehen . Wilhelm Grimm

Volfspoeſie entwickelt haben , und daß die Meiſterſängerei trat daher zunächſt mit dieſer Ueberſegung eines Theils der

nur das Abſterben des Minnegeſangs darſtelle. Er ſtüßt altdäniſchen Kämpe-viser und Elskovs-viser hervor,welche

ſich dabei theils auf die Trilogie in der Structur der Minnes | theils eine von den Eodaliedern unterſchiedne Behandlung

wie Meiſterlieder (Stollen und Abgejang), theils auf das der Heldenſage, theils Balladen und Mährchen andern In

Gemeinſame, was Minne- wie Meiſterjänger in ihren Gerhalts enthalten . Die Ueberſegung iſt vortrefflich , und die

noſſenſchaften, Namen und Tönen (Weiſen ) zeigen , ferner Sammlung enthält eine Reihe ber föſtlichſten Dichtungen ,

auf die Tradition der Meiſterſänger , das Zeugniß von welche auch dem , der der gelehrten Forſchung fremd iſt, den

Schriftſtellern , die lingeſchiedenheit Beider in den Hands | ichönſten Genuß darbieten . Ueberraſchend iſt es , wie die

ichriften und ihre ungefähr übereinſtimmende geographiſche Heldenlieder Vruchſtücke der Siegfrieds - und Dietrichsſage

Ausbreitung. Die Beireisführung iſt gründlich und er : auf eigenthümliche Weiſe , oft der Deutichen , zuweilen der

ſchöpfend, und man ſieht ſchon , daß man es hier mit einem nordiſchen Auffaſſung näher ſtehend , behandeln ; auch

werdenden Meiſter zu thun bat; in den beigefügten Rüd Stücke aus der Götterſage der Edda kommen vor, auf

man ſchon eine weitre Ausbreitung der Studien , aber es die ganze raube Erhabenheit der nordiſchen Dichtung wie:

fehlt noch an jener vollkommnen Beherrſchung des unge : derfinden , ſo klingt in den Balladen und Mährchen die

heuren Stoffes, die die Geſtaltung einer neuen Wiſſenſchaft Lieblichkeit der deutſchen Mährchen an , mit denen ſie oft

erſt möglich machte. Noch war Jacob Grimm wohl nicht im Stoffe übereinſtimmen . Die Frage nach der Urt und

bis zur Wurzel des deutſchen Sprachbaumes hinabgeſtiegen, Weiſe dieſer Uebereinſtimmung mit fremden Sagen mußte

in deſſen Blätterkrone er ſchon wie zu Hauſe iſt, mit andern nothwendig einen intereſſanten Gegenſtand der Forſchung

Worten : eß fehlte ihm noch die Kenntniß des Gothiſchen, abgeben , und Wilhelm Grimm hat es verſucht, in einen

ſo daß er z. B . ( S . 186 ) , indem er von der ſinkenden Be Anhange zu dieſer Ueberſezung dieſe Uebereinſtimmung

deutung der joculatores ſpricht, auch das deutſche,, Schalt" nachzuweiſen und ſeine Anſichten darüber zu entwickeln , eine

von den Stalden und Schallern ableiten möchte, eine Zu- | angemeßne Vorarbeit zu der Bearbeitung der deutſchen Hels

ſammenſtellung, die uns zeigt, daß er noch auf dem Stand denſage., in der er ſpäter ſeine Forſchungen auf dieſem Oe:

puncte der herumtappenden , dem bloßen Wortſchall nach biete zuſammenfaßte. --- Diere Ueberlegung altdäniſcher

gehenden Etymologie ſtand. Heldenlieder erfuhr eine unbillige Recenſion in den Heidel

Nach dieſer erſten Waffenthat des jungen Forſchers berger Jahrbüchern , welche Wilhelm Grimm zu einer Anti

ſehen wir ihn, wie ſeinen Bruder, der getreulich Leben und fritik veranlaßte (drei altſchottiſche Lieder in Original und

Studien mit ihm theilte , ſich vorzugsweiſe der Beſchäfti- | Ueberſegung, nebſt einem Sendidhreiben an Hrn . Profeſſor

gung mit der Sagenpoeſie zuwenden , die indeſjen bald den Gräter. Heidelberg 1813), die in einer überaus bittern ,

Charakter der bloßen Liebhaberei verlor und beide Brüder ja vernichtenden Polemif des Recenjenten Gräter mangeln

zu ſehr weitgreifenden Combinationen und demgemäß zu den Beruf zu einem ſolchen Urtheil nachweiſt. Die drei

den umfaſſendſten Unterſuchungen führte. Gleichzeitig mit beigegebnen ſchottiſchen Lieder ſind Proben einer beabſich

der erwähnten Schrift ſeines Bruders gab Wilhelm Grimm tigten Ueberſepung ichottiſcher Balladen , und haben mit

eine Ueberſetzung altdäniſcher Heldenlieder , Balladen und dem Inhalte des Buchs Nichts zu thun, das , jo ſehr der

Mährchen heraus (Heidelberg 1811). Die Heldenſage, die, Verfaſſer auch in ſeinem Rechte iſt, doch durch ſeine unge

dem ſkandinaviſchen Norden und Deutſchland gemeinſain , mäßigte Heftigkeit und ein gewiſſes Schwelgen in der Nie:

in einer Reihe von Epen auf uns gekommen iſt, iſtvon derlage des Gegners überraſcht.

früh an ein Lieblingsgegenſtand von Wilhelm Grimm 's (Fortſegung folgt.)

Forſchung geneſen , und es iſt auf dieſem Gebiete recht ei

gentlich ſeine Stärke und ſein Verdienſt zu ſuchen . Die

eigenthümliche Erſcheinung, daß dieſelbe Sage, namentlich

die Siegfrieds - und Dietrichsjage ſich im Norden und in
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Die litterariſche Wirkſamkeit der Brüder auch Docen beiſteuerte , enthalten eine bunte Sammlung

Grimm . von Volksliedern, Räthſeln , Waidſprüchen , Fabeln , mit:

telhochdeutſchen Gedichten aller Art, namentlich aber wieder

(Fortſegung.)
die ſchägbarſten Beiträge zur Sage und insbeſondre zur

Wie dieſer erſte Verſuch Wilhelm Grimmº8 , ſo ſind deutſchen Heldenſage. Die den alten Sprachdenkmalen bei

die in den nächſtfolgenden Jahren erſchienenen und meiſtens gegebnen ſorgfältigen und reichlichen Erklärungen zeigen ,

von beiden Brüdern gemeinſchaftlich beſorgten Ausgaben ähnlich wie die erwähnte Ausgabe des armen Heinrich ,

und Ueberſeßungen alter Dichtungen (das Lied von Hilde: noch das Beſtreben , dieſe Studien populärer zu machen ,

brand und Hadebrand und das Weiſenbrunner Gebet , her: welches beide Brüder in der ſpätern Periode ihrer Wirkſam

ausgegeben von Jacob Grimm . Caſſel 1812. — Der arme keit, in der ſie eine gelehrte Behandlung ihres Stoffes zum

Heinrich von Hartmann v. d . Aue, herausgegeben und er: ausſchließlichen Gebrauche der Gelehrten vorzogen , mehr

klärt durch die Brüder Grimm . Berlin 1815 . – Die Lie- und mehr aufgaben .

der der alten Edda , herausgegeben und erflärt durch die | Die Bemühungen der Brüder Grimm um die Sagen

Brüder Grimnr. Erſter Band. Berlin 1815) , ſo wie die forſchung concentrirten ſich aber in der Sammlung der

in den ,, Altdeutſchen Wäldern " (herausgegeben durch die deutſchen Mährchen und Sagen , die wiederum beide Brü:

Brüder Grimm . 3 Bde. Frankfurt 1813 – 16 ) zerſtreuten der gemeinſchaftlich veranſtalteten . Die „ Kinder - und

Bruchſtücke und Unterſuchungen nur als Vorarbeiten zur Haus-Mährchen , geſammelt durch die Brüder Grimm "

Sagenforſchung oder als beiläufige Ergebniſſe derſelben zu (3 Bde. Erſte Ausgabe. Berlin 1812 — 14 ) eröffnen uns

betrachten . Die Ausgabe des armen Heinrich iſt der Rur: zuerſt die Ausſicht in das heimliche Treiben des deutſchen

fürſtin und Kurprinzeſſin von Heſſen gewidmet , die eben | Volks am ſtillen Heerde. Das ſind die Erzählungen , mit

damals in ihr befreites Land zurückgekehrt waren , und be- denen ſich der Bewohner des Nordens die langen Winter

ginnt daher mit einer freien Ueberſeßung des alten Gedichts, abende kürzt, in die er ſeine ganze Natur hineindichtet , ſo

dem der Vert nach der ftraßburger Handſchrift folgt. Auch daß fie ein treuró Abbild ſeines Wejens werden . Denn

die Seigefügten Anmerkungen ſegen einen der alten Sprache wiewohl vielen von dieſen Mährchen ein Stoff zu Grunde

noch völlig unkundigen Leſer voraus, ſo daß dieſe munds liegt, der in dem größten Theile Europas , ja ſelbft im

rechte Ausgabe recht dazu geeignet iſt, in das Studium der Orient bekannt iſt, ſo iſt dieſer Stoff doch in den deutſchen

mittelhochdeutſchen Poeſie einzuführen , während manche Mährchen ſo eigenthümlich behandelt, daß fie ein Spiegel

ſpätre Editionen altdeutſcher Werke ſich faſt zu vornehm deutſchen Denkens und Lebens find. Wie der Rern des

gegen den Unfundigen verhalten . Angehängt aber find deutſchen Weſens in dem Familienleben des Bürgerſtandes

neben einer Auskunft über den Dichter und die benußte zu ſuchen iſt, ſo erſcheint in dieſen Mährchen überall eine

Handſchrift eine Vergleichung der epiſchen Züge deß Get ächt bürgerliche Lebens- und Weltanſicht. Zwar haben ſie

dichts mit verwandten Stoffen , hiſtoriſche Nachweiſungen Ueberfluß an ſchönen Königsſöhnen und Königstöchtern ,

über den Ausſaß und eine Zuſammenſtellung der einzelnen aber das Leben dieſer Könige wird nur aus der Perſpective

Sagen über die Heilung des Ausſages durch Blut. Bet des Bürgerſtandes aufgefaßt und zwar auf findliche Weiſe

ſonders wird die Sage vom ausfäßigen Blutsbruder be- idealiſirt , denn der König tritt ſtets mit der Krone auf,

leuchtet , der dadurch , daß fein Freund die eignen Kinder er fährt in einem mit ſechs Schimmeln beſpannten Wagen ,

für ihn opfert, geheilt wird. Allgemeine Betrachtungen und ſeine Gemächer glänzen von Gold und Edelſteinen , aber

über Opfer und über den Namen des Gedichtes vom armen daneben bricht die bürgerliche Färbung immer wieder durch ,

Heinrich ſchließen das anregende Büchlein . – Die ange und wir finden auch im Königshauſe die beſchränkteſten

fangne Ueberſegung und Erklärung der Eddalieder umfaßt Verhältniſſe: die Königgtochter erfährt von dem Daſein

hauptſächlich die auf die Siegfriedsſage bezüglichen Stücke. ihrer Brüder, als ſie bei der Wäſche ihre Hemden bemerkt,

Die altdeutſchen Wälder, zu denen außer den Herauðgebern | und das Lieblingsgericht des Königs iſt Brotſuppe. Gut
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müthig ſchließt das Mährchen faſt immer glücklich , ein ge- | digen . Sogarmenn jene unheimliche Macht in der Geſtalt

ſunder , ſittlicher Sinn läßt den Guten zu Chren kommen des Fürſten der Hölle ſelbſt den Menſchen gegenüber tritt ,

.und den Böſen verderben , der oft , dem derben Gerechtig: wird ſie in der Regel durch ſeinen Geiſt überwältigt, und

keitsgefühl zu gnügen , recht grauſam beſtraft wird . Es es bleibt ihr Nichts übrig , als ihre ohnmächtige Wuth an

iſt allbekannt, wie meiſterhaft die Brüder Grimm die alten der toðten Natur auszulaſſen , über die ſie Gewalt hat.

Mährchen nacherzählt haben ; das deutſche Volf hat mit Aber der Menſch verliert ſeine Ueberlegenheit dieſer finſtern

Freuden in ihnen die alten Träume ſeiner Kindheitwieder Naturmacht gegenüber und wird ihr Sklave und Opfer,

gefunden , und ſie ſind, namentlich durch die kleinere Aus |wenn er mit unreinem Sinn , aus Begierde nach Macht

gabe , wieder in ſein Fleiſch und Blut übergegangen , aus und Reichthum ſich mit ihr einläßt. Daher die Gefahr,

dem ſie hervorwuchien . Beigegeben ſind dem erſten Theile der ſich Schaßgräber , Heren und Diejenigen ausſeßen , die

einleitende Betrachtungen , die namentlich die Spuren heid- jich feſtmachen oder nie fehlende Schüſſe verſchaffen wollen .

niſchen Glaubens in den Mährchen nachweiſen , eine Ueber- | Und wie dieſe verloren ſind , weil ſie die Scheu vor der

jicht ihres Inhalts geben und aufdie ſtehenden Charaktere Nachtſeite der Natur nicht bewahrt haben , ſo ſind es Andre,

in denſelben , den Dümmling, Lalenbürger , Bruder Luſtig weil ſie die Lichtſeite derſelben , die dem Menſchen freund

u . ſ. w . aufmerkſam machen , dem zweiten Theile eine Zu lichen Kräfte in ihr , nicht achten , die das wohlthätige

ſammenſtellung alles deſſen , was ſich in Bezug auf Kinder- | Rorn mißbrauchen , indem ſie Semmelſchuhe darausmachen

weſen und Kinderſitte , Kinderſpiele , Kinderfeſte und Kin - und mit Brot den Leib abtrocnen , oder die die heiligen

glauben im deutſchen Volfe erhalten hat. Der dritte Theil Grenzſteine verrücken . Ueberall erſcheint auch hier ein tief

endlich enthält den geſchrten Apparat , Anmerkungen zu begründeter ſittlicher Sinn als das Beſtimmende und Leis

den einzelnen Mährchen , Zeugniſſe für den Werth ſolcher tende. Wie ſich in dieſen Sagen das Volk die Natur zilin

Erzählungen und die Litteratur. Benußtſein zu bringen ſucht, ſo erfaßt es in den hiſtori:

Wenn dasMührchen uns das deutſche Familienleben im ichen Sagen den Menſchen , und wie wir in jenen die Natur

Reflere der deutſchen Phantaſie abſpiegelt, ſo ſpricht ſich des deutſchen Landes wieder erkennen , ſo finden wir in

in der Sage das Bewußtſein des Volkes über die daſſelbe dieſen den Charakter ſeiner Bewohner abgeſpiegelt , wie er

umgebende äußre Natur und über die in ihm ſich entwik: ſich im hiſtoriſchen Hundeln manifeſtirt. Zuerſt alte Stamm

kelnde geiſtige Bewegung, d. 4. über ſeine Geſchichte aus. jagen der Vandalen , Gothen , Longobarden , Sachſen ,

Auch dieſe Seite des deutſchen Geiſteslebens iſt erſt durch Schwaben , Baiern , Franken , Frieſen , dann ungebeure

die Behandlung der Brüder Grimm in das rechte Licht ge Thaten , ungewöhnliche Leiden einzelner Menſchen . Alles

treten und zugänglich geworden . Die ,, Deutſchen Sagen " Unbelebte hat hier nur Bedeutung , inſofern es den Schau:

(herausgegeben von den Brüdern Grimm . 2 Bde. Berlin play für merkwürdige Erlebniſſe hergiebt. Zum Gedächtniß

1816 - 18 ) enthalten eine reiche Sammlung ſolcher Er- ſolcher Begebenheiten werden Städte gegründet , ja die

zählungen in der angemeſſenſten Form , in alterthümlicher, todte Natur erſcheint hier von dem Menſchen beſtimmt, und

zum Theil den Quellen entlehnter Sprache. In dem erſten Seen und Berge tragen den Namen der Menſchen , denen

Bande iſt ein Theil der zahlreichen Sagen mitgetheilt , die dort Merkwürdiges begegnet ift. Es iſt das erwachende

an einem bekannten Orte haften , der zweite Band enthält hiſtoriſche Bewußtſein des Volks , das ſich in dieſen Sagen

die hiſtoriſchen „ Geſchlechts- und Stammſagen " in größter ausſpricht, daher wird in ihnen nicht immer , wie in den

Vollſtändigkeit. Jene erſten geben Zengniß davon , wie Mährchen , eine peinliche und dadurch bisweilen fleinliche

das Volk , ſobald eß zum Bewußtſein ermacht , mit poeti Gerechtigkeit geübt, denn ſie ſpiegeln ja das bunte Leben

ſchem Geiſte die umgebende Natur ſich anzueignen und das der Welt ab , wo es dem Guten nicht immer glücklich gebt,

Näthſelhafte in derſelben , ihre Nachtſeite durch ſelbſter: wo vielmehr oft ein unerforſchliches Schickjal zu walten

ichaffne Gebilde ſich zugänglich zu machen ſucht. Die ftar : ſcheint. Das ſittliche Moment tritt in dem lauten Getüm :

ren Gebirge beleben ſich durch eineMenge thätiger Geſchöpfe, mel ded hiſtoriſchen Lebens weniger ſcharf hervor , als am

da treiben Zwerge, Wichte, Mousleute, Bergmännlein und ſtillen Heerde oder in dem einſamen Feld - und Waldleben des

Rieſen ihr Weſen , in den Gewäſſern wohnen Waſſermän Hirten und Jägers .

ner und Waſſerfrauen , in den Lüften jagt der wilde Jäger. Das Gebiet der Sage läßt ſich nicht in feſte Grenzen

Dieje perſonificirten Naturkräfte ſind gewaltig und unbän- einzwängen , die Nationen theilen einander mit , und die

dig , aber der Menſch iſt ſich ſeiner Ueberlegenheit wohl ſelbe Sage erſcheint vermöge ihrer flüſſigen Patur an ver:

bewußt ; jene fremdartigen Weſen bedürfen ſeiner , wenn ichiednen Orten in verſchiedner Geſtalt. Daher iſt eg na:

ſie in Noty ſind , beſonders wenn ihre Weiber gebähren türlich , wenn der deutſche Sagenforſcher auch auf das Aug:

jollen , ja ſie leiſten ihm als Kobolde die niedrigſten Dienſte, land ſeinen Blick richtet. Einer ſolchen Beachtung freinder

für die ſie ſich freilich durch mannigfache Nedereien entſchä: Sagenkreiſe verdanken wir außer einer von Jacob Grimm
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beſorgten Ausgabe altſpaniſcher Romanzen ( Silva de ro - , bekannt geworden iſt, der Süden Europas , ſo 'mie der

mances viejos , publicada por Jacobo Grimm . Vienna de ſkandinaviſche Norden , kennt ſie nicht. Sie iſt in ſechs

Austria 1815 ) auch die „ Iriſchen Elfenmärchen , überfekt größern Dichtungen auf uns gekommen , von denen drei,

von den Brüdern Grimm . Leipzig 1826 ." In der anmu nämlich der lateiniſche Iſengrimus, der mittelhochdeutſche

thigſten Weiſe werden die Erzählungen von dem ſtillen Volf, Neinhart und der niederländiſche Reinaert in dem eben er:

von dem Cluricaun oder Haustobold , der Bagſchi oder wähnten Grimmſchen Werfe mitgetheilt werden . Der la :

weißen Todtenfrau , der Phufa (dem deutſchen Alp) und teiniſche Reinardus iſt von Mone, der franzöſiſche Renart

von dem Land der Jugend , das ſich auf dem Grunde des von Méon früher herausgegeben , der ſächſiſche Reinefe

Waſſers befindet,mitgetheilt , während eine Einleitung und endlich in vielfachen Abdrücken in Deutſchland verbreitet.

Anmerkungen theils Erklärungen , theils die Reſultate für Außer dieſen größern Dichtungen ſind einzelne Scenen der

die gelehrte Forſchung geben . Da das Buch nur eine leher : Thierſage in kleinern lateiniſchen und deutſchen Stücken er :

feßung aus dem Engliſchen iſt , ſo iſt es nicht die Schuld halten , die Grimm ſeiner Ausgabe beifügt. In allen die

der Ueberſeper , wenn die Darſtellung bei aller Vortrefflich- ren Dichtungen ſind Fuchs und Wolf die õauptfiguren ,

keit oft an die Wagnerſchen Geſpenſtergeſchichten erinnert, jener der Betrüger , dieſer der Betrogne, und das Intereſſe

die zum Beſten des geſunden Menſchenverſtandes nie ver | hält ſich ſtets auf Seiten des Betrügers, was durch ſeine

fehlen , eine natürliche Auflöſung des Wunderbaren auf unvergleichliche Liſt und die gefräßige , räuberiſche Natur

dieſes folgen zu laſſen. Auch hier wird nicht ſelten nach des Wolfs gerechtfertigt wird. Alle übrigen Thiere ſind

Erzählung der abenteuerlichſten Begebenheiten ſchließlich auf Nebenfiguren , nur der König tritt unter ihnen hervor, als

die Flaſche als die Urſache ſo vieler Wunder hingedeutet, welcher gewöhnlich der Löweerſcheint, doch macht Grimm

einmal ſogar die baare rationaliſtiſche Erklärung beigefügt, | eß wahrſcheinlich , daß in der uralten deutſchen Thierfahel

indem ſich die angeblichen weißen Elfen als große Pilze der Bär als das ſtärkſte einheimiſche Thier dieſe Rolle über:

ausreiſen . Daß durch dieſe altfluge Art der Behandlung nahm . Wird nun in dieſen Dichtungen in fröhlicher Laune

dem Mährchen aller Reiz geraubt wird , verſteht ſich von die ſittliche Welt auf den Kopf geſtellt , ſo kann es nicht

ſelbſt , indeſſen iſt dieſe kalte Vernichtung des Wunderbaren fehlen , daß zuweilen das Bewußtſein dieſer limkehrung

nicht vorherrſchend, der größte Theil dieſer Mährchen iſt hervorbricht, und ſomit iſt es natürlich , daßman die ganze

muſterhaft und gewinnt eine eigenthümliche Lebendigkeit Thierfabel für Satyre gehalten hat. Sie iſt es auch in

durch die Einführung beſtimmter iriſcher Perſönlichkeiten , gewiſſem Sinne, aber mit Recht bekämpft Grimm die An :

denen die Erzählungen zum Theil in den Mund gelegt wer ſicht derer , die in ihr eine detaillirte Perſonalſatyre wit

den , und die ſie in ihrer nationellen Beſonderheitmit der tern , welche überdies nur durch die gezwungenſten Com :

Wärmewirklichen Lebens vortragen . binationen herausgebracht wird. Dadurch würde ſie alle

Obgleich erſt in ſpätern Jahren erſchienen , doch in den Naivetät einbüßen , und eine ſolche Abſichtlichkeit würde ſich

Kreis dieſer Sagenſtudien gehörig , ſind zwei Bücher von ſchlecht mit dem hohen Alter vertragen , daß wir der Thier:

Jacob Grimm , die ſich ihres Stoffes wegen hier bequem ſage zuzuſchreiben haben , die nach Grimm 's Unterſuchun

anſchließen und auch deßhalb hieher zu ziehen ſind , weil gen in Nordfrankreich ichon um die Mitte des eilften Jahr

ſie zum Theil die Reſultate viel früher angeſtellter und dann hunderts entſprungen ſein muß, ja vielleicht ſchon den alten

bei Seite geſchobner Forſchungen enthalten . Wie die Sage Franken bekanntwar. Wie heimiſch die Thierſage ſich im

die ganze umgebende Welt in ihrer Weiſe in ſich aufnimmt, Herzen des Volfs gemacht hat , davon zeugen beſonders die

ſo konnte ihr das rege und dem menſchlichen Treiben wie Gigennamen , die den Thieren beigelegt werden , und durch

in unbewußter Fronie oft ſo ähnliche Leben der Thierwelt die ſie eine unauslöſchliche Perſönlichkeit gewinnen . Ueber

nicht entgehen . Die Thierſage iſt daher ein uraltes Pro- dieſe Namen , ſo wie über alles die Thierfabel Betreffende

duct aller Volfspoeſie, und wie ſie auch unter dem deutſchen enthält das Grimmſche Buch die gründlichſten Erörtrungen ,

Volk ſich ſelbſtändig entwickelt hat, zeigt uns Jacob Grimmjo wie es auch die einzelnen Gedichte aus dieſem Kreiſe mit

in ſeinem „ Reinhart Fuchs" (Berlin 1834 ). Sie bildet Rüdiicht auf ihre Verfaſſer und die Zeit ihrer Abfaſſung

den nothwendigen Gegenſaß zu dem heiligen Ernſte der ausführlich beſpricht. Grimm hat eine unverkennbare Vor:

Heldenſage; ſie läßt das Böſe in der Welt mit ſchalkhafter liebe für dieſen Theil der deutſchen Sage, und es mag da

Heiterfeit in ſeiner Verkehrtheit gelten und geſteht ihm eine her kommen , daß dieſe Unterſuchungen über die Thierſage

gewiſſe Berechtigung zu , wo es mit überlegner Klugheit unabſichtlich eine von ihm ſonſt nicht erſtrebte Eleganz der

jeine ſelbftiſchen Zwecke verfolgt. Die deutſche Thierſage Form zeigen .

hat eine beſchränktere Verbreitung , als die Heldenſage; ihr A18 ein nicht unwichtiger Beitrag zu der Geſchichte der

Vaterland iſt Flandern , von wo aus ſie dem Norden verſchiednen Sagenkreiſe ſind ferner die „ Lateiniſchen Ge:

Deutſchland und Frankreiche , zum Theil auch England dichte des X . und XI. Jahrhunderts" (herausgegeben von
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Jacob Grimm und Andreas Schmeller. Göttingen 1838 ) , Lehrerin wird ; Wilhelm Grimm begnügt fich fortan damit,

zu betrachten , die als eine Ergänzung oder ein Nachtrag einzelne Partien der neuen Wiſſenſchaft mit dem treueſten

zu den vorhergehenden Forſchungen über die Sagenpoeſie Fleiße anzubauen . Sprache , Recht , Religion und Sitte

gelten fönnen . Von den drei größern Stüden , die darin ſind die ſtarken Pfeiler , auf denen eine Nationalität ruht:

enthalten ſind , greift der Waltharius in die deutſche Hel: um daher eine vollkommne Anſchauung von dem deutſchen

denſage ein , indem er mit der Flucht Walther’s von Aqui- Alterthum zu gewinnen und geben zu können , unterwarf

tanien aus Hunnenland die Helden der Nibelungenſage , die Jacob Grimm eins nach dem andern dieſer Elemente , auch

aber die dort erzählten Abenteuer hier noch nicht beſtanden des deutſchen Lebens , ſeiner unermüdlichen Forſchung , die

haben , in Verbindung ſept. Ruodlieb erzählt uns eine er dann in umfaſſenden Werken mittheilte; nur das Buch

ſonſt unbekannte Sage in ziemlich unbefriedigenden Frag über die Sitten unſrer Vorfahren hat er zwar verſprochen ,

menten , die den Zuſammenhang des Ganzen kaum zu über: aber noch nicht zu Stande gebracht. Wie aber die Sprache

ſehen erlauben , und die Gebaſis , die eigentlich die Entwei der unvertilgbarſte Stempel einer Nationalität iſt, ſo bleibt

chung eines Mönchs aus dem Kloſter zum Gegenſtande hat, auch die Erforſchung der deutſchen Sprache die Hauptbaſis

enthält ein nicht unbedeutendes Stück aus der Thierſage für alle Grimmſchen Unterſuchungen . Mit der Grammatik

Unter den kleinern Stücken iſt der Unibos das bedeutendſte, beginnt die neue Wiſſenſchaft, und auf die Grammatik

welcher einen guten deutſchen Schwank launig erzählt. Es kommt ſie immer wieder zurück und ſtüßt und beruft ſich bei

fällt in die Augen , wie wichtig für das Studium des Mit den ſchwierigſten Fragen am liebſten auf dasWort und ſeine

telalters die lateiniſche Dichtung deſſelben ſein muß, indem urſprüngliche Bedeutung .

das Lateiniſche theils in demſelben lebendige Sprache iſt, Die , deutſche Grammatik" erſchien in der erſten Auf

, und eine unmittelbare Production in dieſem Idiom Statt lage im Jahr 1819 und iſt allmälig zu vier Theilen ange

findet , theils verlorne deutſche Dichtungen in lateiniſcher wachſen , ohne doch ganz vollendet zu ſein . Die Behand

Form uns erhalten ſind , wie dies mit dem eben erwähnten lung der Grammatik war in Deutſchland durchaus durch

Waltharius der Fall iſt. Es war daher natürlich , daß das Studium der alten Sprachen und beſonders der latei

Jacob Grimm auch auf dieſe Form , in der der Geiſt des niſchen beſtimmt worden . Man ſtellte, um die Erlernung

Mittelalter& auf eigenthümliche Weiſe zur Erſcheinung derſelben zu erleichtern , einen Compler von Regeln zuſam

kommt, ſein Auge richtete, und wie er ſelbſt aus der beſon - men , deren nächſter Zweck es war, die Abweichungen der

dern Geſtaltung der lateiniſchen Dichtung (dem leoniniſchen | zu erlernenden Sprache von der Mutterſprache in einer dem

Verſe und den furzen iambiſchen oder trochäiſchen Stro- Gedächtniß leicht eingänglichen Weiſe aufzuzählen . Dieſe

phen ) ergiebige Conſequenzen für die Conſtruction deutſcher unwiſſenſchaftliche Art der Bebandlung, welche die Sprache

Dichtweiſe , namentlich des deutſchen Versbaues zu ziehen wie ein rohes Material zuſammenhanglos und ftüdweiſe

weiß , zeigen die einleitenden Unterſuchungen . überlieferte, hatte wenigſtens, ſo lange ſie ſich auf die la:

Die ſpätre Periode der litterariſchen Wirkſamkeit der teiniſche oder eine andre fremde Sprache beſchränkte , eine

Brüder Grimm unterſcheidet ſich von der frühern , wie das gewiſſe Berechtigung vom Standpunct des praktiſchen Nu

Manneg - yom Jünglingsalter. Die Brüder arbeiten nun Bens aus ; nun aber wurden die auf dieſe Weiſe für die

nichtmehr gemeinſam , ſie geben die populärere, oft heiter: lateiniſche Grammatik ausgeprägten Formen ohne Weitres

gemüthliche Darſtellung gegen eine, von dem Gegenſtande auf die deutſche Grammatik übertragen , und der ganze

gebotne, ſtrenger wiſſenſchaftliche , nur dem Gelehrten ver: Inſinn von einem deutſchen Ablativ , von ſogenannten un

ftändliche Faſſung auf, und wie früher alle ihre Beſtrebun- regelmäßigen Verben u . ſ. w . ging von einer Grammatik

gen von der Sagenforſchung ausgingen und ſich um ſie in die andre über. Man darf dieſen bejammernswerthen

drehten , ſo liegt allen ihren ſpätern Arbeiten ein genaues, Zuſtand der deutſchen Grammatik nur flüchtig ins Auge

ſeiner Natur nach oft minutiöfes grammatiſches Studium faſſen , um über den ungeheuern Fortſchritt, den durch

zu Grunde. Jacob Grimm tritt jegt in den Vordergrund die Erſcheinung des Grimmſchen Buches nicht bloß die

und ſchafft mit gewaltiger Anſtrengung eine neue Wiſſens deutſche , ſondern die Grammatif im Allgemeinen als Wiſ:

(Schluß folgt.)deutſchen Vorzeit zum Ziel feßt und ihrer ältern Schweſter ,

der vorzugsweiſe ſogenannten Philologie, zwar Vieles ver :

danft , fie aber auch in mancher Hinſicht gleich bei ihrem

Entſtehen überholt und ihr ſelbſt wiederum Mufter und

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Druc von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Die litterariſche Wirkſamkeit der Brüder | turallaute hervortritt, die nicht nur das Gothiſche und Alt

Grimm . hochdeutſche unter einander, ſondern auch dieſe gemeinſchaft:

(Schluß.)
lich mit dem Griechiſchen durch ein unläugbares Band innig :

ſter Verwandtſchaft verknüpft. Daher muß denn die Laut:

Hier erſchien die Sprache plößlich als ein organiſches und Formenlehre in der Grimmſchen Grammatik eine über:

Weſen , bei dem kein Theil, auch der geringſte nicht , als wiegende Bedeutung gewinnen , da in der Syntar die Ueber:

überflüſſig oder der Beachtung unwerth angeſehen werden gänge und Entwicklungsſtufen weit weniger vermittelt er :

darf, deſſen Verändrungen nicht aus einer zufälligen und ſcheinen . Der durch dieſe hiſtoriſche Behandlung der Laut

willkürlichen Umgeſtaltung , ſondern aus einer nothwendi: lehre gewonnene feſte Grund und Boden fommt dann be:

gen Entwidlung der in ihm liegenden Reime hervorgehen , ſonders der Wortbildungslehre zu gut, die nun plößlich,

das eine räumliche und zeitliche Ausdehnung und ein Ver: den Einwirkungen etymologiicher Phantaſterei und Träu:

hältniß zu andern Sprachindividuen , mit einem Wort eine merei entzogen, wiſſenſchaftliche Haltung gewinnt und nicht

Geſchichte hat. Deutſch hatte man bisher vorzugsweiſe mehr im Dunkeln herumtappt und ſich aufs Rathen legt,

das neuhochdeutſche Sprachidiom genannt, aber war nicht ſondern vernünftig ſchließt und beweiſt. Dabei iſt es dieſer

das Niederdeutſche auch deutſch , und war dieſem nicht wie hiſtoriſch-grammatiſchen Forſchung eigen , alles für ſie un

der das Holländiſche, Engliſche, ſelbſt Schwediſche und Dä- nüße Theoretiſiren und Speculiren zu vermeiden , fie ftellt

niſche nahe verwandt, und hatten nichtalle dieſe Sprachen daber in gewiſſem Sinne keine neue Grammatik auf, ſon:

ſchon eine ältre Geſtalt, in welcher ſie völlig ſo lebensfähig , dern reiht nur (freilich auf andre Weiſe, wie dies früher

wie jeßt, zum Theil reiche Litteraturen hervorgetrieben hat geſchah) die Reſultate ihrer nüchternen , aber großartigen

ten ? Statt des einen aus fich ſelbſt faum verſtändlichen Unterſuchungen in die vorhandnen grammatiſchen Formen

Idiomsbietet unddie Grimmſche Grammatif daher (nach der ein , ſie ſpeichert vorläufig ein ungeheures Material auf,

dritten Ausgabe) vierzehn verſchiedne Entwicklungsſtufen des deſſen Anordnung und Vertheilung von einem philoſophis

Deutſchen Sprachgeiſtes,nämlich :dasGothiſche,Althochdeut: ichen Standpuncte aus nur Verwirrung in die Maſſen ge

ſche, Mittelhochdeutſche, Neuhochdeutſche, das Altjächiſche, bracht haben würde, die doch erſt gefannt ſein müſſen , ehe

Mittelniederdeutſche, Mittelniederländiſche, Neuniederlän- man ſie begriffsmäßig geſtaltet. Jedoch beſteht dies über:

diſche, Angelſächſiſche, Engliſche, Frieſiſche , Altnordiſche, fommne grammatiſche Fachtverf nur in den allgemeinſten

Schirediſche, Däniſche, wobei freilich das Niederdeutſche, Rategorien , im Einzelnen geht die deutſche Grammatik ihren

doch noch zur Zeit der Reformation und ſelbſt ſpäter in Vorarbeiten , und giebt nur ſich ſelbſt Rechenſchaft. Dem

vielen Provinzen Schriftſprache war , gegen das aber auch gemäß ſchließt ſie ſich zwar auch an die vorhandne gramma:

Grimm eine eigenſinnige Geringſchägung zeigt, gegen die tiſche Terminologie an, ſcheut es aber auch nicht, eine neue

Schweſterdialekte unbillig zurückgeſeßt erſcheint. Und dieſe zu begründen , wo paſſende Bezeichnungen fehlen oder eigen :

mannigfachen Geſtalten , in die der Eine Sprachgeiſt ſich thümliche deutſche Verhältniſſe zur Sprache kommen (Un-,

kleidet , entſtehen nicht durch ein willkürliches Würfelſpiel Aus- , Um -, Ablaut, ſtarke und ſchwache Declination und

mit verſchiedenartigen Formen , ſondern es erfolgt ein re- Conjugation ). Sie iſt ein ächt deutſches Erzeugniß, gründ

gelmäßiger , in vernünftigen Geſeßen darſtellbarer , allmä: lich bis zur Schwerfälligkeit, aber dabei obne alle Präten

liger Uebergang einer Geſtaltung in die andre. Dieſe hifto fion , rein auf die Sache gerichtet, ein Denkmal deutſchen

riſdie Entwicklung der Sprache iſt am einleuchtendſten an Fleißes und deutſcher Liebe zur Forſchung, auf das die

dem Körper des Wortes, dem Laute, nachzuweiſen , an dem Nation mit Recht ſtolz iſt.

regelmäßigen Wechſel von Vocalen und Conſonanten , der Nächſt der Sprache iſt jedem Volke ſein Recht das heis

am ſichtbarſten und conſequenteſten in der von Grimm aufge- ligſte Befigthum und der treuſte Spiegel feines innerſten

fundnen Lautverſchiedenheit der Labial:, Lingual- und Gut: 1 Weſene, daber für den Beobachter der ficherfte Maßſtab der
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jedesmaligen Culturſtufe, auf der ein Volk ſteht. Es fonnte , der verwandten Stämme hinübergeleitet wird . Die Beweis :

daher nicht fehlen , daß Jacob Grimm , wie er allmälig das ſtellen ſind in den Tert mit aufgenommen , aber nur in den

Bild des deutſchen Volksgeiſtes aufrollte , ſeine Studien | Originalſprachen (z. B. altnordiſch , angelſachiſch u . ſ. w .)

auch auf das deutſche Recht , dies eigenthümliche Product abgedruckt, wodurch das Buch , obwohl Grimm die Rennt:

der deutſchen Natur, richtete. Die dahin gehörigen For- niß dieſer Sprachen einem Jeden zumuthen zu können meint,

ſchungen ſind in den ,, Deutſchen Rechts -Alterthümern “ | der ſich mit dieſem Gegenſtande beſchäftigen wolle , doch

(Göttingen 1828 ) enthalten , die ein erwünſchtes Comple- nur dem gelehrten Sprachforſcher vollkommen zugänglich

ment zu den Unterſuchungen der gelehrten Juriſten und 1 ſein möchte.

Gerinaniſten abgeben . Wenden dieſe ihre Kraft größten : Bei den Unterſuchungen über die deutſche Götterſage

theils auf das Sachverhältniß und den Inhalt des deutſchen mußten Jacob Grimm ſeine frühern Sagenforſchungen we

Rechts , ſo iſt es hier beſonders die Form , die in Betracht ſentlich zu Statten kommen , und die,,DeutſcheMythologie"

kommt. Hier , wie in allen Grimmſchen Büchern , iſt es (Göttingen 1835) konnte daher , auf dieſe Vorarbeiten ge

das Wort , alſo zunächſt die Rechtsterminologie , von der ſtüzt, ſogleich bei ihrem Erſcheinen in einer Vollendung

"die Unterſuchung ausgeht, eine Sphäre, in der die Germa- auftreten , die ſich z. B . die deutſche Grammatif erſt langſam

niſten am wenigſten zu Hauſe ſind , und neben dieſem Aeu - und allmälig gewinnen mußte. Die Mythologie unterſchei

Berlichſten bietet vorzugsweiſe das reiche Gebiet der Sym - det ſich weſentlich durch den beſchränktern Umfang ihrer

bole, die alle Rechtshandlungen zu begleiten pflegten , einen Forſchung von Grimm 's übrigen Arbeiten ; ſie ſchließt die

unerſchöpflichen Stoff für die Forſchung dar. Das Recht, altnordiſche , vollſtändig erhaltne Mythenwelt aus ihrem

ſeine Feſtſtellung und Ausübung iſt von uralter Zeit her Kreiſe aus, um ihre ganze Sorgfalt darauf zu vermenden ,

in Deutſchland ein Beſigthum der freien Gemeine, von dem die Trümmer des im engern Sinn ſo genannten deutſchen

geſammten Volk ausgebend , ihm zugänglich und in ſeinem Heidenthums zu ſammeln . Wenn man nun wegen der we

Bewußtſein wurzelnd , nicht das Eigenthum einer erclu : nigen vorhandnen directen Zeugniſſe für die Griftenz einer

ſiven Gelehrtenkaſte geweſen . Daher erſchuf es ſich ſeinen ſolchen Mythologie deren Daſein früher wohl überhaupt

ſinnlichen Leib , eine Reihe bedeutungsvoller ſymboliſcher | bezweifeln zu können meinte , lo fann man nicht anders,

Handlungen , denn nur durch dieſe poetiſche, lebendige Ges als mit Erſtaunen dieſe Schöpfung aus einem ſcheinbaren

ſtaltung konnte es vom Volke erfaßt und in ſeinem Gedächt: Nichts betrachten , die aus den unſcheinbarſten Quellen ein

niß bewahrt werden . Dieſe Symbole ichließen ſich an die überraſchendes Reſultat zu gewinnen weiß . Die Unter

einfachſten Gegenſtände der ſinnlichen Umgebung des Volfs ſuchung geht wieder , wie gewöhnlich , von der Sprache

an , an Erde, Grað und Waſſer , die Theile des menſch aus , von der Bedeutung der Wörter : Gott , Welt, Opfer

lichen Körpers , Kleidungsſtücke u . ſ. w . , und die damit u . 1. w . und findet in ſprachlichen Analogien mit der nor

verknüpften Vorſtellungen des Rechts gewinnen leicht eine diſchen Mythologie , wie in den Namen der Wochentage

Unvergänglichkeit, wie dieſe Bedürfniſſe des täglichen Lebens oder in der altſächſiſchen und althochdeutſchen Bezeichnung

felhſt. War es beſonders dieſe ſinnliche Seite des deutſchen der Flammenwelt : Muspilli, die dem Muspell der Edda

Rechts , aufdie Grimm 's Forſchung ſich richtete , ſo muß entſpricht, ihre ſtärkſten Stüßen . Auch Thier-, Pflanzen :

ten ihm natürlich die aus dem Volfe hervorgegangnen und und Ortsnamen werden benupt, und ſelbſt Wendungen der

für das Volf beſtimmten Rechtsquellen einen höhern Werth gegenwärtigen Sprache, wie: der Teufel iſt los , hol ihn

haben , als die theoretiſch geordneten Geſekſammlungen , der Kuckuck und ſein Rüfter , der Teufel reitet ihn u . ſ. w .

weil in jenen dieſe uralte Symbolik fich fort und fort er: zeigen ſich nicht unfruchtbar für die Unterſuchung. Dann

hielt, ſelbſt als ſie in der Praris ſchon eingeſchränkter war. aber ſind es vorzüglich Sagen , wie die vom wüthenden

Daher ſeine Vorliebe für die Bauern -Weiéthümer , deren Heer , von in Berge entrückten Helden , von Teufelsſteinen

er eine große Menge zuſammengehracht und benußt und und Teufelømauern u . a., jo wie das weite Gebiet des Aber:

ſpäter in einem eignen Werf geſammelt hat; daher der nicht glaubens, des Heren - und Zaubermeſens, endlich auch ei

feltne Seitenblick auf Sagen und Dichterſtellen , die man - genthümliche Sitten , wie das Todaustragen , der Mairitt,

chem Juriſten von Profeſſion ſeltſam gnug vorfommen mö: aus denen mit großer Kunſt die alten heidniſchen Beſtands

gen . Aber welch ein lebendiges Bild wird auch hier ge: theile ausgeſchieden werden . Das Heidenthum hatte , als

wonnen ! Wir lernen , was das Volk bei ſeinem Rechte es dem mächtigern Chriſtenthum weichen mußte , ſich mit

fühlte und über daſſelbe dachte , und ſtatt einer Sammlung dieſem ſelbſt zu amalgamiren geſucht, und die heidniſchen

abftracter todter Rechtsbeſtimmungen liegt ein reiches Culs Götter haben fich , wenn auch oft durch den Einfluß der

turgemälde vor uns ausgebreitet, das die Rechtogebräuche feindlichen Religion in Unholde und böſe Geiſter verwan

aller deutſchen Stämme umfaßt und dadurch noch an Leben delt, unter dem Schuße des Chriſtenthums häufig bis in

gewinnt, daß der Blick zuweilen auf die Rechtsverhältniſſe , unſre Tage gerettet. Hier iſt nun der rechte Tummelplaß
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für Grimm 's eigenfte Natur , hier bethätigt ſich dieſe Liebe , die Herren der Burg Atzei in der Nähe von Wcrmd eine

zur Forſchung, der Nichts gering gilt, der das Autäglichſte Riedel im Wappen führten . Auch kommt es vor , daß

terthümliche auch in ſeinen entſtellteſten Formen zu erfennen

iveiß. Eine ſolche Forſchung iſt rein auf die Sache gerichtet

und frei von allen philoſophiſchen und phyſikaliſchen Vor:

urtheilen , mit denen erfüllt die Mythologen an ihr Geſchäft

werden , oder dieſelbe Fabel in zwei ganz verſchiednen Ge

ſtalten erſcheint. Ein ſehr wirkſamer Bereggrund zur Um :

bildung der Sage iſt ferner die Parteilichkeit für die Helden

der. Dichtung, die alles ihnen Nachtheilige ausſtößt, und

ſich nur den Seitenblick auf die Mythen der ſtammverwand

ten Nationen erlaubt, ohne auch hier ſich in nebelhafte Re- der Rechtmäßigkeit der Blutrache herrſchen , die weit ablie:

gionen zu verlieren , in denen das Auge durch übermäßige gen von dem verfeinerten Geiſt des Ritterthums in dem Ni:

Anſtrengung des Sehnervs dann ſo leicht Dinge erblickt, belungenliede. Damit in Verbindung ſteht die verſchiedne

die nicht eriſtiren . G3 iſt dies Vuch ein Feltnes Beiſpiel | Weiſe in Auffaſſung der Ueberliefrung. Welch ein Abſtand

tiefer und doch nicht todter Gelehrſamkeit, nüchterner und zwiſchen der ſtrengen Kürze und dramatiſchen Lebendigkeit

doch geiſtvoller Forſchung. der eddiſchen Lieder und der epiſchen Ausführlichkeit in der

Während ſein Bruder dieſe inhalt- und umfangreichen Nibelungen Noth ? Auch die Ueberlieſrung ſelbſt, die Mit

Werfe vollendete, hatte ſich auch Wilhelm Grimm mehr und theilung der Sage von Mund zu Mund und ſpäter die

mehr einer gelehrtern Bearbeitung des deutſchen Alterthums, ichriftliche Aufzeichnung mußte ſie nothwendig mannigfach

wenn auch in beſchränkterm Kreiſe , zugewendet. Dieſe verändern , und ihr Verhältniß zu der Bildung der Zeit

ſeine ſpätre Richtung zeigt ſich ſchon in der gelehrten , je: konnte nicht ohne Einfluß auf ſie bleiben , denn es mußte

doch etwas trocknen Abhandlung : „ Ueber deutſche Runen " einen Unterſchied machen , ob ſie die Freuden des Mahls an

(Göttingen 1828). Das reifſte Product dieſer Periode aber der Königstafel erhöhte oder dem Bänkelſänger der Straßen

iſt ſein Buch über die deutſche Heldenſage" (Göttingen ſeinen dürftigen Unterhalt verſchaffte. Dieſer auf das Gründ

1829) , das aus einem frühern Verſuch über denſelben | lichſte ausgeführten Entwicklung läßt der Verf. eine Betrach

Gegenſtand in den altdeutſchen Wäldern zu einem ſelbſtän | tung des Wunderbaren und Uebernatürlichen in der Sage

digen Werfe erwachſen iſt, in welchem er die Geſchichte der folgen und kommt ſchließlich auf die vielbeſprochne Frage,

Heldenſage, die der deutſche Volksſtamm in faſt allen ſeinen ob der Urſprung der Sage hiſtoriſch oder mythiſch lei, in :

Zweigen beſigt und auf mannigfache Art ausgebildet hat, dem er geſchickt das Einſeitige beider Anſichten an der deut

und deren Hauptbeſtandtheile die Siegfrieds - und Dietricho- ſchen Sage darzulegen weiß.

fage ausmachen , mit dem ihm eigenthümlichen ſaubern und Später beſchäftigte ſich Wilhelm Grimm vorzugsweiſe

faft ängſtlichen Fleiße verfolgt. Eine lange Reihe von Zeug mit der Herauðgabe mittelhochdeutſcher Gedichte und war

niſſen , chronologiſch geordnet und in drei Perioden getheilt, bemüht, die philologiſche Kritik auch auf die neue deutſche

von Jornandes an bis auf die Nefte, die ſich von der Sage | Alterthumbriſſenſchaft anzuwenden . Mit Uebergchung der

in der Gegenwart erhalten haben , beweiſt, wie dieſelbe, kleinern von ihm herausgegebnen Stücke und bloßen Tert:

ſoweit die Geſchichte reicht , mit dem Volfe gelebt hat. abdrüde (Grave Rudolph . Göttingen 1828 . -- Wernher

Daran ſchließt ſich die Darſtellung des Fortſchritts der vom Niederrhein . Göttingen 1839. — Ronrad's von Würz

Sage, die, ſo vielen zwar verwandten , aber allmälig ſich burg goldne Schmiede. Berlin 1840 . — Ronrad’s von

fremd gewordnen Stämmen gemeinſchaftlich , und durch ſo Würzburg Silveſter. Göttingen 1841)machen wir hier nur

viele Jahrhunderte fortlebend , nothwendig mancherlei Ver- auf die größern Arbeiten dieſer Art aufmerkſam , die ent

ändrungen unterworfen war. Wie wenig Billigung auch weder die Sorgfalt und den kritiſchen Scharfſinn des Hers

die Anſicht derer verdient, die in der Sage nur eine ausge: ausgebers ins Licht ſtellen oder ihn zu einer Wiederauf

ſchmückte Hiſtorie ſehen , ſo iſt doch nicht zu läugnen , daß nahme der früher ſo eifrig betriebnen Sagenforſchung ver

die Sage eine Neigung zur hiſtoriſchen Anlehnung und geo- anlaſſen . Im Jahre 1834 erſchien : Vridankes beschei

graphiſchen Beſtimmung hat, die auf ihre Geſtalt einwirkendenheit (Göttingen ). Freidank, ein Spruchdichter aus dem

fann. Ferner werden Sagen verknüpft und verſchmolzen , Anfang des dreizehnten Jahrhunderts , machte den Kreuz

wie im Nibelungenliede die Siegfrieds: mit der Dietrichs- zug unter Kaiſer Friedrich II. mit, deſſen eifriger Unbänger

ſage in Berührung tritt. Natürlich iſt es , daß der Sage er war, und gab ſeinem Gedichte den Titel : Beſcheidenheit, -

in verſchiednen Zeiten und Landſchaften manche ihr ur- ,,weil es über den fittlichen und religiöſen , den öffentlichen

ſprünglich fremde Beſtandtheile hinzugefügt werden , wie und häuslichen Zuſtand der Gegenwart Aufſchluß und Bes

3. B . im Nibelungenliede Volter der Spielmann eine neue ſcheid ertheilen ſoll.“ Nachdem der Herausgeber die Hand

Geſtalt iſt, deren Einſchiebung ſich dadurch erklärt, daß ſchriften des Gedichtes geſichtet hat,, ftellt er mit gewohnter
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Gründlichkeit zuſammen , was ſich aus dem Gedichte ſelbſt , die, ein Eigenthum der romaniſchen Völker , ſich nachweis :

über das Leben des Dichters und ſeine Weltanſicht ergiebt, lich aus der Grinnrung an ein beſtimmtes hiſtoriſches Fac

und ſchenkt den eingeſtreuten Fabeln , der Darſtellung der tum entwickelt hat. Endlich wird die poetiſche Auffaſſung

Thierwelt und der Behandlung der Sprüchwörter eine be in dem Gedichte Conrad's beſprochen ; es iſt der Geiſt der

ſondre Aufmerkſamkeit. Zulegt veranlaßt ihn eine auffal: Kreuzzüge, der darin lebt , der Kampf des Chriſtenthums

lende Uebereinſtimmung des Dichters mit Walther von der mit dem Heidenthum iſt das darin herrſchende Pathos , die

Vogelweide zu der Hypotheſe, daß Beide Eine Perſon ſeien , Helden ſind Glaubenshelden , die in großartiger Einſeitig

da Freidank von feinem andern Dichter vorher genanntwird keit das eine Ziel , die Verherrlichung ihrer Religion im

und mit Walther verſchwindet, dieſen aber , der übrigens Auge und mit den elden Arioſt's Nichts gemein haben ,

noch nicht zu alt war, den Kreuzzug mitzumachen , die als den Namen . Dem Terte folgen erklärende Anmer:

Kühnheit der Anſichten , die in dem Gedichte ausgeſprochen fungen .

werden , wohl bewegen konnte , ſich unter einem angenomm - Werfen wir jeßt einen Blick auf die durchlaufne Babn

nen Namen zu verbergen . Dem gereinigten Terte ſind zurück , ſo dürfen wir über die hier nur mit leichten Stri:

ſämmtliche Lesarten , erklärende Anmerkungen und ein | chen ſkizzirte , enorme Thätigkeit der Brüder Grimm mit

Reimregiſter beigefügt. – „ Der Roſengartn " ( Göttingen | Necht erſtaunen . Auch hat ihnen noch Niemand einen rie:

1836 ) iſt eine dem deutſchen Epos nachgebildete Dichtung, ſenhaften Fleiß und eine umfaſſende Gelehrſamfeit abgeſpro

welche die Siegfried8- und Dietrichshelden im Kampf um | chen . Wohl aber hat man ihnen vorgeworfen , daß fie

Kriemhild 's paradieſiſchen Roſengarten Darſtellt. Die Be einer tiefern philoſophiſchen Bildung ermangelten , und daß

gebenheit wird als der in den Nibelungen erzählten voran ſie namentlich der neuſten Entwicklung der Philoſophie nicht

gehend gedacht, die handelnden Perſonen ſind nur theilweiſe gefolgt ſeien . Auch hört man von denen , die eine elegante

dieſelben und ſelbſt die Charaktere der in den Nibelungen Form und einemundgerechte Darſtellung ſelbſt für die com

auftretenden hier anders gehalten . Mit Vorliebewird eine plicirteſten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen prätendiren ,

halb fomiſche Figur unter den Begleitern Dietrich 's gezeich wohl hin und wieder äußern, das von den Brüdern Grimm

net , der robe Mönch Iljan , der zugleich ein gewaltiger aufgehäufte gewaltige Material ſei doch nur eine rudis in

Streiter iſt. Der Ausgang des Kampfes iſt durchaus zum digestaque moles, – man brauche nur einen Blick in die

Vortheile der Dietrichshelden , die in ſämmtlichen zwölf deutſche Grammatif zu werfen , um vor dieſem unterſchieds

Einzelkämpfen Sieger bleiben . Wilhelm Grimm hat mit loſen Chaos ohne Abſaß und Ruhepunct , dem ſelbſt der

dem peinlichſten Fleiße die ſehr von einander abweichenden gewohnte Wechſel kleiner und großer Buchſtaben fehle , zu

und verderbten Handſchriften des Gedichts mit einander | rückzuſchaudern. Aber gerade dieſer unerſättliche Wiſſens:

verglichen und in der Einleitung die genauſte Rechenſchaft durſt , dieſe raſtloſe Forſchbegierde, die , eben weil ſie un

darüber abgelegt, ſo wie auch die nöthigen Erörtrungen verwandt ihr Ziel verfolgt, feine Zeit hat zum Speculiren

üher das Alter des Gedichte und ſein Verhältniß zu den oder zu einer gefälligern Geſtaltung der gewonnenen Re:

Nibelungen gegeben und endlich einen leicht lesbaren Tert | ſultate, waren nothwendig, um der neuen Wiſſenſchaft einen

geliefert. - Das , , Ruolandes Liet“ (Göttingen 1838 ) | Boden zu erobern . Hercules , der Bezwinger der roben

bietet dem Herausgeber Gelegenheit dar , ſeine Lieblings- Natur, mußte den Staatenbildnern vorangehen , und die

forſchungen über Urſprung und Fortbildung der Sage an Ehre des Halbgotts mard ihm nicht verſagt. Fügen wir

einem einzelnen Beiſpiele weiter auszuführen , und die Rich nun zu dieſem , heſunders bei Jacob Grimm hervortreten :

tigkeit der früher gewonnenen Reſultate nachzuweiſen . Nach den , nie ermüdenden Triebe zum Forſchen und immer wei

dem er die Handſchriften durchmuſtert, die Bilder in der ter Forſchen , zu dem ſich dabei bethätigenden Scharfſinn

pfälziſchen Handſchrift erflärt und Auskunft über den Dich : | und der daraus hervorgebenden ausgebreiteten Gelebrſam

ter ertheilt hat, welcher ſich Conrad nennt und das Gedicht feit eine Innigkeit der Empfindung und eine ächt deutſche

für ſeinen Herrn , vermuthlich Heinrich den Löwen , und Gemüthlichkeit , die ſich auch in ſeinen Schriften nicht ver:

zwar wahricheinlich zwiſchen 1173 und 77 aus dem Franz läugnen ; verbindet ſich endlich mit dieſen Eigenſchaften eine

zöſiſchen überſepte : ftellt er die verſchiednen Darſtellungen Energie des Handelns , an der ſich in einer Zeit , als es

des Rolandsliedes zuſammen . (fr theilt den Bericht Tur: durch die Aufhebung der Hannoverſchen Verfaſſung ichmer ;

pin 's , den Inhalt einiger altfranzöſiſchen Gedichte , von lich betroffen war, das geſammte deutſche Vaterland erbe:

Conrad's deutſchem Gedicht und eines andern deutſchen vom ben und ſtärken fonnte : ſo gewinnen wir das Bild eines

Strider , ferner eines lateiniſchen Gedichtes , eines hieber Gelehrten , wie er ſelten iſt und ſelten war, und unſre Zeit

gehörigen Stückes im Gallien restauré , endlich eines ißa fann ftolz darauf ſein , einen Mann aus ſich geboren zu

ländiſchen , altitalieniſchen (La Spagna) und altengliſchen haben , der mit männlichem Ernſt die reichſten Schäße der

Gedichtes im Auszuge mit und verfolgt die Spuren der | Wiſſenſchaft aus den unzugänglichſten Schachteu ans Licht

Sage unter den gegenwärtigen Vasken . Aus der Unter: 1 zu fördern und zugleich durch ſeine lieblichen Mährchen eine

ſuchung über das gegenſeitige Verhältniß dieſer Gedichte lauſchende Kinderſchaar um ſich zu ſammeln weiß , der in

und aus der Kritif der Sage wird das Reſultat gewonnen , ſeltenfter Vereinigung den Menſchen mit dem Gelehrten

daß dieſe fämmtlichen Darſtellungen als unabhängig von verbindet. A . Wellmann.

einander angeſehen werden müſſen. Beſonders intereſſant

iſt der Abſchnitt über Urſprung und Fortbauer dieſer Sage, I

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leirgis .
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 184 . 4 . Augnft. 1842.

Ueber die Verjüngung des menſchlichen les
| der menſchliche Körper ſich umbilde und ſeine Subſtanz

bens und die Mittel und Wege zu ihrer beſtändig erneucre ; allein dies iſt eine allgemeine Betrach:

Kultur. Nach phyſiologiſchen Unterſuchungen
tung geblieben , und niemals iſt man darauf gekommen , den

in praktiſcher Anwendung dargeſtellt von Dr.Carl
innern Verlauf der Thätigkeiten in dem Proceß dieſer Er

Heinrich Schulk , ord . Profeſſor an der llni
neuerung in Concreto phyſiologiſch zii zergliedern und noch

verſität zu Berlin . 445 S . gr. 8. 1842.
viel weniger an den einzelnen Functionen und Organen

des Körpers dieſe Erneuerung nachzuweiſen , ſo daß eine

Der Inhalt dieſer Schrift berührt die wichtigſten me praktiſche Anwendung dieſer Kenntniß möglich geworden

diciniſchen Intereſſen der Zein. Die Phyſiologie arbeitet wäre. Es iſt nun das Eigenthümliche der gegenwärtigen

ſich hier auf eigenthümlichen Grundlagen zur Praris durch Schriſt, daß der Geſammtproceß der organiſchen Erneuerung

und verfolgt von den im Ganzen aufgefaßten Naturan- der Hauptſyſteme des menſchlichen Organismus phyſiolo

ichauungen ausgehend , einen ruhigen vernünftigen Gang, giſch verfolgt, und was uns am wichtigſten erſcheint, daß

der eine tiefere philoſophiſche Lebensanſicht durchblicken die einzelnen Acte dieſer Thätigfeit empiriſch nachgewieſen

läßt. Man ſtrebt in neuerer Zeit, je mehr die allopathiſche und wiſſenſchaftlich aufgefaßt werden , ſo daß man nun

ſowohl als die homöopathiſche Empirie ſich unzulänglich künſtlich auf dieſe lebendigen Elemente einzurirfen und ſie

erweiſt , immer allgemeiner dahin , die medieiniſche Praris zu handhaben im Stande iſt. Schulz geht von dem

durch Phyſiologiewiſſenſchaftlich zu machen ; inveſſen kommt Grundprincip aus , daß während der Dauer des

hiebei auf den Zuſtand der Phyſiologie ſelbſt, von der menſchlichen Lebens der große Gegenſaß von

man ausgeht, Aules an , und vielleicht hat es weniger an Leben und Sterben in allen Organen ſich im

den Aerzten als an dem unbefriedigenden entweder zu äthe merfortwiederholt und daß hierin allein die Selbſt:

riſchen oder zu maſſigen Zuſtand der Phyſiologie gelegen , erhaltung des Lebens berubt, welche daber eine permanente

wenn ihre Anwendung nicht überall von fruchtbarem Er: Wiedergeburt iſt. Hierin treten nun zwei Acte hervor, die

folg geweſen iſt. Der Verfaſſer hat den großen Vortheil, ich ſo nothwendig wie die Pendelſchwingungen einander

daß ihm ſeine glücklichen neuen Entdeckungen , im Gebiete folgen : das Organiſren und das Desorganiſiren , oder das

der Phyſiologie der Verdauung und der Circulation beſon : Aufleben und Ableben der organiſchen Gebilde. Den erſte:

ders, erlaubt haben , ſich hier auf dieſem plaſtiſchen Boden ren dieſer beiden Acte nennt Schulz das Neubilden , den

ganz neue Grundlagen zu bauen , die dann mit vergleichen : leßtern das Mauſern ; das Ganze aber die Verjüngung,

der Rückſicht auf die im Großen und Ganzen aufgefaßten ſo daß die Verjüngung ein aus Bilden und Mauſern zus

praktiſchen Erfahrungen von ihin eben ſo glücklich ånge ſammengeſeßter Proceß iſt, oder in der nothwendigen Ein

wendet worden ſind. (Gs ziehen ſich daher durch den Ina beit von Bilden und Mauſern beſteht und nicht vollendet

halt der Schrift viele wichtige neue Unterſuchungen neben werden kann , wenn der eine oder der andre dieſer beiden

den praktiſchen Ausführungen hin und im Allgemeinen Acte fehlerhaft iſt. Die Gattung verjüngt ſich eben ſo

werden die legtern auf erſtere gegründet. Obgleich im durch die Fortpflanzung, wie das Individuum durch Bilden

Laufe des Werks ſich beide überall durchflechten , wird es und Mauſern , daher auch in dem Proceß der Generation

für unſern Zweck erſprießlicher ſein, wenn wir zunächſt die ſelbſt dieſe beiden entgegengeſepten , ſich aber nothwendig

wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen von deren praktiſcher An- bedingenden Acte wiederzufinden ſind. „ Man könnte von

wendung ſondern , und jedes für ſich betrachten .muren . den im Geburtsacte ſelbſt über der Brut ſterbenden Inſecten

Die Grundlage der wiſſenſchaftlichen Interſuchungen ſagen , daß der ganze mütterliche Körper als Reſiduum des

bildet die eigenthümliche Anſicht des Verfaſſers von der Sterbens im Zeugungsacte erſcheine ; daß der Geburtsact

natürlichen Verjüngung des organiſchen Lebens überhaupt, hier nichts Andres fei, als der erſte Häutungsproceß der

welche dann zugleich als praktiſcher Hebel zur künſtlichen Eier , der ſich in den ſpäteren Inſectenmetamorphofen nur

Erregung derſelben dient. Es iſt oft geſagt worden , daß wiederholt; oder daß der cintrodnende mütterliche Körper



734

ſelbſt als die erſte Raupenhaut von der jungen Brut bei , mäß und ſchon im Allgemeinen von unberechenbaren Fol:

der Geburt abgeworfen werde. Bei den höhern Thieren gen nicht bloß für die Phyſiologie, ſondern auch für die

und beim Menſchen treten zwar dieſe Verhältniſſe zurück ; Philoſophie des Lebens. Wir müſſen dem Verfaſſer jedoch

aber in der That muß man ſagen , daß überall die Judivi- noch einen Schrittweiter im Beſondern folgen . Im orga

duen ganz oder theilweis in der Zeugung der Jungen am niſchen Körper fann nun nothwendig der Chemismus we=

Ende untergeben ." der der Lebensquell ſein , noch , wie ſo häufig geſchieht, die

So iſt nun auch am Individuum alles Wachſen der Thätigkeit deſſelben chemiſch erklärtwerden . Vielmehr geht

Organe immer mit einem gleichzeitigen Einſchrumpfen und der Chemismus im Organismus zu Gruude , wie ähnlich

Abwerfen des abſterbenden verbunden , wie ſich bei den der Organismus im Chemiſchen zu Grunde geht,wenn er

niedern Thieren ſogar das ganze Wachstyum als ein ſtirbt. So iſt alſo auch Chemie und Phyſiologie in einem

fortgeſegter Zeugungsproceß darſtellt , wobei die Jungen Gegenſaß ; aber beide gewinnen wieder eine Beziehung auf

zugleich als Zweige und Olieder des alten Stammes er einander, indem der Organismus ſich aus dem allgemeinen

ſcheinen , wie wir dies bei den Polypen ſehen , wo der ganze Naturleben (Luft, Nahrung) verjüngt und ſeine Mauſer

Stamm aus den aufgeſchichteten Mauſerſtoffen des Ver producte demſelben immer wieder überliefert , in einem

jüngungsproceſſes beſteht. Kreis von Thätigkeiten, wobeiLeben und Tod wie die Pole

Hiebei wird aber noch weiter zurückgegangen , indem der galvaniſchen Säule immer ſich gegenſeitig verſchlingen

die Verjüngung nicht bloß materielle, ſondern auch Kraft: | und wieder aus einander hervorgehen. Die Chemie nüßt

verjüngung iſt, wobei wir denn ganz neue Aufichlüſſe über uns alſo in der Phyſiologie nur inſofern als das Neubilden

den Begriff der organiſchen Kräfte erlangen . Schulg den Chemismuð allmälig zernichtet und das Abſterben in

betrachtet die Lebenskraft weder als ein hinter der Materie der Mauſer die organiſche Subſtanz wieder in den Che:

liegendes Dynamiſches, noch als eine abſtracte Einheit von mismus zurückführt.

Ideellem und Materiellem überhaupt, ſondern ihm iſt die Es frägt ſich nun, worein Schulß den Unterſchied ſeßt,

Kraft nichts Andres als Reſultat des Proceſſes. Lebens- der die beiden Pole von organiſchem Leben und Tod be:

kraft iſt ihm nichts Einfaches , ſondern ein aus den Elemen - dingt. So ſchwierig dieſer Punct ift , ſo finden wir ihn

ten des Proceſſes zuſammengeſeter Begriff, und es | doch keineswegs übergangen . Der Unterſchied ift der von

ſind alſo die Gegenfäße oder Polaritäten der organiſchen Stoff und Forn . Im allgemeinen Naturleben ſind Stoff

Subſtanz, durch deren Wechſelwirkung die Lebenskraft be: elemente ; im organiſchen geſtaltet ſich der Stoff, und hier

dingt iſt und zur (Erſcheinung getrieben wird. Er löſt alſo treten Formelemente hervor. Wie nun der Proceß der

den Begriff der Kraft überall in Proceß auf, und zeigt Stoffelemente durch chemiſche Verwandtſchaft geſchieht, ſo

ſo , wie dann mit der Verjüngung des Lebensproceſſes zu- geſchieht der Proceß der Formelemente im Organiêmus

gleich nothwendig die Lebenskraft verjüngt wird. Er geht durch die innere Erregung, welche Schulß die Selbft:

hiebei über die gewöhnlichen Vorſtellungen eines allge- erregung nennt , zum Unterſchied von der Erregung

meinen Lebens in der ganzen Natur, nach denen man das durch äußere Reize. Es iſt hienach nämlich das Weſen

organiſche Leben auf das Naturleben überhaupt oder die des organiſchen Lebens, daß es ſeine eignen Formgegenſäße

Weltſeele zu beziehen oder darauf abzuleiten ſtrebt, ganz (Organe und organiſche Syſteme) aus fich , ſelbft mit der

hinaus, und faßt das organiſche und Weltleben nicht als Urgeſtaltung hervorruft , und dadurch in fich ſchon ohne

eine bloß in ruhiger Harmonie befindliche Einheit, ſondern äußere Reize , das Lebensfeuer ſelbſt anfacht, daher denn

als in einem entſchiednen Gegenſag von Leben und Tod die Selbfterregung im organiſchen Proceß an die Stelle der

befindlich auf. Nach Schulg ' Idee würde das organiſche chemiſchen Verwandtſchaft im Naturleben tritt. Wir kön:

Leben aus dem Weltleben , wenn wir uns des Vergleichenen dieſe allgemeinen Lebensbegriffe hier nur andeuten ,

bedienen dürfen , wie die galvaniſchen Pole aus der Diffes glauben auch fie um ſo weniger noch weiter charakteriſiren

renzirung der magnetiſchen Einheit, oder wie die magneti: zu dürfen , als ſie leicht für ſich ſelbft ſprechen , wobeiwir

ſchen Pole aus dem galvaniſchen Schließungsdrath hervor: nur bemerken , daß , obgleich fie an die Spiße des Werf8

gehen . Kurz er begreift das organiſche Leben nur aus dem geſtellt ſind , ſie doch feineswegs als ſpeculative Säße da :

Gegenſaf des Todes , weil das organiſche Leben nicht eri- ftehen , ſondern nur als Reſultate der empiriſchen Unter:

ftiren würde , wenn der Tod nichtwäre. Dieſer Tod iſt ſuchungen , die int Beſondern folgen , daher fie denn mit

zwar ſelbſt ein Leben , aber in andrer Form ; das chemi: dieſen in ganz concretem Zuſammenhang ſtehen . Sowich:

ſche und phyſikaliſche allgemeine Naturleben . So ſind alſo tig uns dieſe naturgemäßen Begriffe des organiſchen Lebens

zwei verſchiedne Lebensformen im Gegenſaß , die man bio- | auch ſein müffen , fo würden ſie doch von weniger tief grei:

her beide immer als eine harmoniſche Einheit hat betrachfenden Wirkungen ſein , wenn wir dieſes Augemeine nun

ten wollen . Uns erſcheint dieſe Anſicht durchaus naturge- | nicht an den einzelnen Organen und Functionen des Kör:
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pers völlig durchgebildet fänden . Es wird nämlich nun- / weit entfernt, eine chemiſche Auflöſung zu ſein , hat viel

mehr in Concreto der lebendige Verjüngungsproceß und mehr die Aufhebung der chemiſchen Qualität der Speiſen

ſeine beiden Acte von Neubildung und Mauſer an den ein - zur Indifferenz zum Zwed . In gegenwärtiger Schrift fin

zelnen organiſchen Syſtemen des Körpers genauer nachge- den wir nun eine Reihe neuer Verſuche,welche den Gegen

wieſen , und gezeigt, :vie das Digeſtionsſyſtem , das Blut= ſtand völlig aufklären . Der Grund nämlich , warum man

ſyſtem , das Nervenſyſtem ſich immerfort bilden und mau- durch gewöhnlichen Speichelnicht ſo ſchnell, wie im Magen ,

ſern , und welche Phänomene dem Bildungsproceß, welche darin einfundirte Speiſen digeriren ſieht, liegt darin , daß

der Mauſer zuzuſchreiben ſind. der Speichel durch Abſorption des Waſſers im Magen con

centrirt wird , und Schulz hat nunmehr mit künſtlich

Unzweifelhaft gehört der Digeſtions- und Aſſimilations
durch Abdampfen concentrirtem und zum Theil ganz einge:

proceß der Nahrung nicht nur zu den bedeutungsvollſten ,
trodnetem Speichel allerdings in einer Reihe von fünftli

ſondern auch zu den geheimniſvollſten Lebensvorgängen ,
chen Digeſtions - Verſuchen , auf deren Einzelnheiten wir

und eine durchgreifende Aufklärung darüber iſt von den
hier nicht eingehen können , dieſelben Stoſſveränderungen ,

Naturforſchern und Aerzten mit Sehnſucht gewünſcht.
wie bei der Digeſtion im Magen , in den Speiſen hervor:

Die gang und gäben Digeſtions-Theorien , wonach ein gebracht , während man in den frühern Verſuchen mitdem

vom Magen abgeſonderter ſaurer Magenſaft die Speiſen ſogenannten Magenſaft niemals die Stoffveränderungen

chemiſch auflöſen ſollte, ſchneiden uns von Hauſe aus jede nachgewieſen , ſondern immer nur auf chemiſche Auflöſung

Möglichkeit ab , einzuſehen , wie und auf welche Art le - geachtet hat. Man ſieht hieraus, daß die frühern Verſuche

bendiges Blut aus der Nahrung entſtehen ſollte, und ſtehen von Beaumont, Eberle, Schwann und Andern mit un

außerdem mit den alltäglichſten Erfahrungen im Wider: reinen , zum Theil ſchmuzigen Gemengen von Flüſſigkeiten

ſpruch , weil Jedermann weiß , daß bei wirklich vorhan- angeſtellt wurden , daher ſie auch nie ein reines Reſultat

dener Magenſäure die Digeſtion frankhaft iſt, und daßgeben konnten . Eine andere Reihe neuer Verſuche hat

durch Trinken von ſolchen Säuren , denen man die auf Schulg über die weitere Bildung der organiſchen Stoffe

löſende Kraft zuſchreibt, der ganze geſunde Digeſtionspro- durch die Chylification aus der verbauten Nahrung ange:

ceß nicht nur nicht gefördert , ſondern geſtört wird. Nie: ſtellt, aus denen man ſieht, daß eine früher nicht geahnte

mand wird Säuren als Digeſtivuin brauchen , obgleich in Menge (der vierte oder dritte Theil der feſten Nahrung)

allem Ernſt die Phyſiologen behaupteten , daß Säuren die von Fett auch aus gar nicht fetthaltiger Nahrung ſich bil

Speiſen im Magen auflöſten. Man müßte erſtaunen , daß det , und daß Fett und Eiweiß die beiden chemiſch indiffe:

eine ſolche Phyſiologie ſich nicht längſt an der Praris den renden Elemente ſind, welche den erſten organiſchen Gegen

Halé gebrochen hat, wenn nicht befannt wäre , daß eben ſaß bilden , woraus die Blutbeſtandtheile ſich entwickeln .

wegen dieſes Zuſtandes die wenigſten Aerzte Phyſiologie Wir erhalten hiebei zugleich Aufſchluß über die bisher

ſtudiren . Auch Schulg deutet dieſe Widerſprüche an , und ganz räthſelhaft gebliebene Erfahrung , daß mit ganz ein

hatte in der That ſchon früher in dem Werf ,,de alimen- fachen Subſtanzen , z. B . reiner Butter oder reinem Eiweiß,

torum concoctione“ wichtige Thatſachen bekannt gemacht, gefütterte Thiere ſo verhungern , als wenn ſie gar keine

aus denen man ſieht, daß die Säure bei geſunder Digeſtion Nahrung erhielten . Schulz hat nämlich , was bisher

nicht von einem vorher im Magen vorhandnen ſauren nicht geſchehen war, den Chylus nach dem Genuß ſolcher

Saft herrühre , fondern eine Folge der Verarbeitung der Subſtanzen mikroſkopiſch unterſucht, und gefunden , daß,

Speiſen ſelbſt iſt, daß der nüchterne Magen vielmehr als wenn dergleichen Subſtanzen überwiegend fohlenſtoffig ſind ,

faliſch iſt , und daß der Grad der Säure, den Schulß zu - wie Fett, ſich danach eine Lymphe erzeugt, die nur Lymph

erft durch Sättigung mit fohlenſaurem Kali beſtimmt hat, fügelchen enthält, aber keine Blaſen um dieſelben bildet;

böchſt gering iſt und niemals hinreichen würde, eine ſolche wenn aber dieſe Subſtanzen mehr ftidſtoffhaltig ſind , wie

chemiſche Zerfreiſung hervorzubringen , wie man ſie durch Eiweiß , ſo bilden ſich zwar Blaſen , die aber keine außge

künſtliche Verſuche mit ſtärfren Säuren hat bewirken bildeten Kerne, ſondern nur einen feinförnigen Nieder

wollen . Ohne die Sache zur legten Entſcheidung zu brin - ſchlag enthalten . In beiden Fällen fehlt alſo der Gegen

gen , hatte Schult damals ſchon gezeigt, daß es der al- faß der nöthigen organiſchen Elemente zur Bildung voll

kaliſche Speichel ift, der in unglaublicher Menge abgeſon - ftändiger Blutbläschen , und ſomit iſt die Fähigkeit des

dert und mit verſchluckt die Speiſen zu der Verändrung Bluts zur Athmung, zur Plasmabildung und Färbung

anſtedt, die ſie im Magen erleiden , und wobei ſie, wie man nicht vorhanden, oder vielmehr es bildet ſich gar kein

an der ſpäter ſtattfindenden Säure : und Zuckerbildung wahres Blut. Damit dieſes entſtehe , iſt alſo ein be

fieht, in einem hohen Grade orydirt werden , wie auch flimmtes Verhältniß von ſticftoffreicher und von kohlen :

ähnlich die Pflanzennahrung. Dieſe Veränderung aber, ' ftoffreicher, oder von -thieriſcher und Pflanzennahrung beim
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Menſchen nothwendig , indem legtere den Kügelchenſtoff, gehende Verjüngung nicht denken , und die Beobachtung

erſtere das Material zur Blaſenbildung liefert. der Entwicklungs- und Rückbildungsgeſchichte ſo wie der

Hieran werden dann von unſerm Verfaſſer weitere dadurch bedingten fortwährenden Metamorphoſen der les

Beobachtungen über die Elementarentſtehung der organi: bendigen Blutbeſtandtheile beginnen eine neue Epoche in

ſchen Belebung geknüpft , welche mit der Formbildung in der Phyſiologie der Circulation .

dem organiſchen Stoff gleichen Schritt geht. Die organi: Das Blut enthält ein Gemenge von Blutbläschen aus

ichen Kräfte entwickeln ſich daher durch den Geſtaltung8 allen Entwiclungsſtufen von ihrer Entſtehung aus der

proceß ſelbſt. Das Erſte, was in einer organiſch werdenden Lymphe bis zu ihrer Auflöſung und Ausſcheidung in der

Flüſſigkeit ſich bildet, ſind Rügelchen , die durch eine Con : Pfortader in ſich , und die Acte von Bildung und von

traction oder Verdichtung der in der Flüſſigkeit gelöſten Mauſer im Blute laufen in entgegengeſegter Richtung

Theile, durch eine Art Niederſchlag oder Kryſtalliſation neben einander hin . Sieweichen zwar in den zwei Polen

entſtehen . Das Leben würde ſo mit einem Schlage, d . i. des Gefäßſyſtems: den Lymphgefäßen oder der Lebenspforte,

mit einem organiſchen geſtaltenden Schlage entſtehen . So und der Pfortader oder der Todespforte, aus einander, aber

iſt denn auch im Chylus die Kügelchenbildung der erſte nur die leßten Ertreme ſind ſo aus einander gehalten , und

Lebenbact, der durch eine Contraction der feſten Theile ent alle Mittelſtufen umſchließt das übrige Gefäßſyſtem . In

fteht, wobei die Flüſſigkeit erpandirt, d. i. flüſſiger wird, dem Maße nun , als die jungen ſich noch färbenden con :

als ſie vorher war. Das Zweite iſt, daß an den ſo gebil: tractilern Blaſen mit reichem Bildungsmaterial in ihren

deten Lymphlügelchen der Gegenſaz von Contraction und großen Kernen der Blutmaſſe hinzutreten und ſich weiter

Grpanſion ſich ſofort wiederholt, und die contractiven Rü- und weiter ausbilden und mit Hilfe der Reſpiration das

gelchen um ſich erpanſive Blaſen bilden . Da nun die Rügel. Plasma vermehren , müſſen die ältern Blaſen mit er:

chen nur durch fohlenſtoffreiche , die Blaſen nur durch löſchender Contractilität der Membranen, den verbrauchten

ſticftoffreiche Nahrungsmittel ſich bilden , ſo erſcheinen die Kernen und den Reſiduen von angeſammeltem Farbſtoff

erſtern hier als das Princip der contractiven , die leßtern der Laft ihrer Schwere ohneLebenskraft erliegend, abtreten ,

als das Princip der erpanſiven Kräfte. Inzwiſchen wieder- und durch die Todespforte als Galle , welche der Mauſer :

bolt ſich an den Lymph - und Blutblaſen ſofort der Gegen ſtoff des Bluts darſtellt, entfernt werden . Dieſer Fluß von

ſaß der Contraction , ſo daß dieſe mit Grpanſion und Cons Bildung und Mauſer ift zur Erhaltung der normalen Ver:

Stoff in ſeinen Uebergängen zur Organiſirung Schritt für geſtört, wenn auch nur einer ſeiner Acte gehemmt iſt. Der

Schritt verfolgt, und ein größeres Licht als jemals iſt auf Chylus treibt die Galle am andern Pol vor ſich her , und

die geheimniſvollſten Phänomene des bildenden Lebens ge- die Gallenſecretion zieht die Chylusbildung nach ſich .

worfen . In dem Maße, als nun dieſer Proceß des Auf: (Schluß folgt.)

lebens im Darmkanal vor ſich geht, läuft ihm zugleich ein

Act des Ablebens und der Mauſer durch Abſchuppung der
In meinem Verlage erſcheint in wenigen Wochen fol:

Darmſchleimhaut, durch die Bildung der Auswurfsſtoffe
gendes höchſt intereſſante Werf :

in der Galle, den Darmſecreten u. f. w . parallel, und nur

in dem Fluß dieſer beiden Acte von Bildung und Mauſer
Der

iſt die Verjüngung im Digeſtionsſyſtem vollſtändig. Socialismus und Communismus

Nicht minder wichtig ſind des Verfaſſers Darſtellungen
des heutigen Frankreichs.

der Verjüngung des Bluts, des eigentlichen Mittelpunctes
Ein Beitrag zur Zeitgeſchichte

deg bildenden Lebens. Wir dürfen, ſo weit das Blutleben

in Schulg ' Syſtem der Circulation dargeſtellt iſt, die aus:
von

führlichen Grundlagen dieſer Lehren hier als bekannt vor: L . Stein ,

ausjeßen , und halten uns nur an die eigentlichen Verjün:
Doctor der Rechte.

gungsacte ſelbſt. So lange man im Blut nur chemiſche Bez gr. 8 . 1842. Brojchirt.

fandtheile und unveränderliche anatomiſche Formen von Leipzig , Ende Juli 1842.

Blutfügelchen ſah , konnte man an den Begriff des Lebens Otto Wigand.

im Blute und ſeine fortwährende vor unſern Augen vor:

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Hürtel in Leipzig.
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für

Biffenfchaft und Kunſt.

N° 185 . 5 . Auguft. 1842.

Schulą „ Ueber die Verjüngung des menſch , meine Anſchauung der neuen wiſſenſchaftlichen Unterſu

lichen Lebens und die Mittel und Wege zu chungen des Verfaſſers über die Verjüngung gegeben haben ,

ihrer Cultur.“ gehen wir zu deren praktiſcher Anwendung über. Zuvor

dürfen wir inzwiſchen nicht übergehen , was uns in der
(Schluß.)

Schrift über das Verhältniß der Krankheiten zum Ver

Das Muskel- und Nervenſyſtem ſind von dieſer Verjün- jüngungsproceſ geboten wird.

gung durch eine fortlaufende ihrer Bildung entſprechende Die Krankheiten werden überhaupt als Todesproceſſe

Mauſer nicht ausgeſchloſſen . Wir fönnen die Reihe ver: betrachtet. In ſo fern aber der Todesproceß auch als

gleichender Unterſuchungen nicht verfolgen , welche den Mauſer überall eine Seite der Verjüngungsacte darbietet,

Verfaſſer zu dem Reſultat führen , daß Schweiß und Urin und häufig durch Stockung dieſer Mauſern Krankheiten

die Mauſerſtoffe für Muskeln und Nervenſyſtem ſind. Es entſtehen , ſo werden durch fünftliche Tödtung der lebens

bleibt unentſchieden , ob der Schweiß genau der Muskels zähen alten Theile und deren Entfernung, um der jungen

mauſer, der Harnſtoff genau der Nervenmauſer entſpricht; Generation Play zu machen , die Mauſern hervorgerufen ,

daß aber überwiegend ein ſolches Verhältniß ſtattfindet, und auf dieſe Art wirfen viele Krankheiten wahrhaft ver :

ſiehtman daran , daß Musfelbewegung das beſte ſchweiß- jüngend auf den Menſchen. Die alte Kriſenlehre erſcheint

treibende Mittel und Unterdrückung des Schweißes die Ur- hier in einem ganz neuen Gewande !

ſache von Muskelkrankheiten (Rheumatismen ) iſt ; wie auf Die verjüngende Praris beſteht nun in dem fünſtlichen

der andern Seite Nervenanſtrengungen (der Sinne wie | Hervorrufen oder Hemmen einer der beiden Verjüngungs

des Gehirns) die Harnabſonderung vermehren und bei acte. Dies iſt es,was Schultz die Cultur der Verjüngung

Nervenkrankheiten die Harnſtoffbildung verändert wird . nennt, welche alſo ein genaues wiſſenſchaftliches Eingehen

Der Verfaſſer unterſcheidet übrigens im Schweiß , wie im | in die mancherlei Störungen einer oder der andern beider

Urin die eigentlichen Mauſerſtoffe von dem Waſſer , worin Verjüngungsacte in den verſchiednen Functionen erfordert,

ſie gelöſt ſind. Die Waſſerabſonderung kann im Schweiß ſo daß in jeder Function die Cultur der Bildung und die

und Urin erhöht und vermindert ſein , ohne daß dies die Cultur der Mauſer unterſchieden wird . Im Allgemeinen

Bildung der Mauſerſtoffe (Harnſtoff im Harn , Ammoniak kömmt es hiebei darauf an , daß der natürliche Fluß von Bil

und Rohlenſäure im Schweiß ) ändert. Höchſt wichtig er : dung und Mauſer in allen Functionen im normalen Gleich

ſcheint uns die Bemerkung, daß nur dieWaſſerabſonderung gewicht bleibe und nirgends die Bildung über die Mauſer

im Schweiß und Harn vicariren , d . i. von der Haut auf | noch die Mauſer über die Bildung überwiege ( S . 110) ;

die Nieren (wie im Winter) übertragen , oder von den wobei denn der Natur in ihrem periodiſchen Wechſel von

Nieren auf die Haut abgeleitet werden kann (im Sommer ); Steigen und Fallen der Lebensthätigkeiten gefolgt werden

niemals kann die Haut wahre Harnmauſerſtoffe , oder die muß. Durch das freie Schwingen von einem Þol zum

Mauſerſtoffe bleiben ungeachtet alles Wechſels des Waſſer- Pole durcheinander erhält man den freien Gang der Natur.

gehalts im Schweiß und Urin conſtant dieſelben . Die ge- Wichtig erſcheint biebei, daß die Stockungen der Mauſer

wöhnlichen barn - und ſchweißtreibenden Mittel find nur ſehr häufig die normale Verjüngung ſtören , und daß

waſſer treibend, ändern die Mauſerſtoffe nicht. Hie- man durch Fördrung des Todes proceſſes in

nach iſt alſo der regelmäßige Fluß der Bildung der Harn- den Mauſergebilden oft allein die Verjün :

und Schweißmauſerſtoffe durch die ihnen entſprechendengung hervorrufen kann, während alle Mittel

Organe ebenſo nothwendig zur Verjüngung der animalen zur Belebung vergeblich ſind, bevor man die

Organe, wie die Gallenbildung zur Verjüngung des Bluts Lebenstrümmer der Mauſer ausden Organen

und die Darmmauſer zur Verjüngung im Digeſtionsſyftem . geſchafft hat. Die Idee von Baco und Hufeland, durch

Nachdem wir nun eine, wenn freilich nur ganz allge- Retardation des Lebens diaſe8 zu verlängern , beruht auf dem
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falichen Vergleich des Lebens mit der Flamme, wonach es , darmdigeſtion . Die ausführlichen neuen Unterſuchungen

ein bloßer Conſumtionsproceß iſt, während es ſich in der über die Wirkung des Branntweins werden den Mäßig

That durch ſeine eigne Thätigkeit immer regenerirt und keitsvereinen zur Beachtung zu empfehlen ſein , wenn auch

man ihn durch Netardation den Duell ſeiner eignen Ver : nur um ihre ertreme Tendenzen felbft zu mäßigen ; wir

jüngung raubt“ . Daher iſt denn Schulz fein Freund der können ſie nur andeuten . Zur Fördrung der Magendige:

hochgepriesnen abſoluten (Enthaltſamkeitsregeln von Cor: ſtion dient ſonſt die Integrität des Rauproceſſes und die

· naro, Sanctorius, Sinclair, Hufeland. Cultur der Zähne (deren Krankheiten als gemeinhin von

Im Beſondern giebt nun der Verfaſſer Regeln zur Cul- / dem Zuſtand des Magens abhängig geſchildert werden ),

tur der beiden Acte der Verjüngung in der Verdauung, im weil die Zähne überhaupt epidermatiſche Productionen der

Blutſyſtem und der Ernährung, ferner im animalen und Darmſchleimhaut ſind (daher auch hornig, flauenartig bei

felbft im Seelenleben , wo überall die Cultur der Bildung vielen Thieren , ſogar fich abſchuppend bei andern) , vorzüg:

und die Cultur der Mauſer unterſchieden wird. Wir fön: lich aber die möglichſte Unterſtügung der Speichelſecretion

nen dem Werf hier durch den großen Reichthum ſeines In= | felbſt nach dem Eſſen , ſowie Verhütung (nicht Fördrung)

halte nicht folgen und heben nur Einzelnes hervor. i der Magenſäure durch alfaliſche Wäſſer. Was über die

Bei der Cultur der Bildung in der Verdauung kömmt Cultur der Darmmauſer und der Darmbewegung zum Zwed

Alles auf den Zweck der progreſſiven Metamorphoſen der derſelben und der Abſcheidung des Chylus von den Mauſer:

Nahrungoſtoffe zur Blutbildung an. Die Wahl der Nah: producten , als integrirenden Theil der Verjüngung im

rungsmittel, die der Verfaſſer zum großen Theil nach eignen Aſſimilationsſyſtem geſagt iſt , wird man im Zuſammen :

Unterſuchungen einzeln durchgeht, hängt ſowohl von ihrer hang lieber in dem Werke ſelbſt nachleſen .

Abſtammung , als Zubereitung ab. Das Fleiſch der nie: Die Cultur der Verjüngung des Bluts wird als der

dern Thiere : der Mollusken , Cruſtazeen bis zu den Fiſchen , Mittelpunct der ganzen Lebensverjüngung betrachtet , weil

iſt für den Menſchen ſchwerer verdaulich und wenig näha das Blut der Quell aller Bildungen und das Thor ſeiner

rend , weil es mehrere Metamorphoſenſtufen zu durchlaufen eignen , ſo wie der meiſten übrigen Mauſerſtoffe iſt, daber

bat, bevor es zu den höhern Stufen der menſchlichen Blut- denn ſowohl durch Störungen der Bildungwie durch Stö:

bildung geeignet iſt, und dabei leicht in Zerſepung um - rungen der Mauſer das Blutleben ſo vielfach gehemmt

ſchlägt. Es iſt mehr zellig und ſchleimig, und nähert ſich wird . Alles kömmt bei der Cultur der Blutverjüngung

darin dem Fleiſch junger Säugethiere und Vögel. Die auf die Einſicht in den Gang ſeiner natürlichen Bildung

gelöſt. Die Verarbeitung vegetabiliſcher Nahrung iſt Verjüngungsacte deſſelben treffe, wo die hauptſächlichſten

ichwieriger, ſie geht daher beim Menſchen zum Theil unver: Hinderniſſe zu beſeitigen ſind. In die Darſtellung dieſer

ändert in den Darmkanal über und wird im Blinddarm | Verhältniſſe iſt aber eine ſolche Maſſe von neuen Anſichten

(der den Carnivoren fehlt, weil Fleiſch im Magen ganz und Beobachtungen , aus denen praktiſche Folgerungen ge

digerirt wird ) auf zweiter Stufe verarbeitet. Geht Fleiſch zogen werden , verflochten , daß der Raum es uns nicht er:

unverändert beim Menſchen zum Blinddarm , ro ſchlägt es laubt, ein vollſtändiges Bild deg Ganzen zu geben , und

leicht in chemiſche Zerlegung um , und die Blinddarmdige wir uns nur mit einzelnen Bemerkungen begnügen müſſen .

ſtion bildet fich frankhaft aus , daher ein Uebermaß von Bei der Cultur der Blutbildung iſt die Rüdlicht auf

Fleiſchſpeiſen zu vermeiden iſt. Auch iſt ein normales Ver: die verſchiednen Entwidlungsſtufen , vorzüglich der Blut:

hältniß von Fleiſch- und Pflanzenſpeiſen beim Menſchen aus blaſen , nothwendig , inſofern ſich dieſelben in einem Zu:

dem Grunde nothwendig, weil die Fleiſchnahrung eine ſtande der Unreife, der Reife und der Ueberreife

Blut, die Pflanzennahrung eine überwiegende Kernentwicks dung iſt, einen normalen Zuſtand der Reife des Bluts zu

lung mit zu ſchivacher Blaſenbildung und torpides , phleg erhalten und zu bewirken , weil nur in dieſem der Gipfel

matiſches Blut erzeugt, wobei die Wärmebildung abnimmt. der Lebengerregung wirflich iſt. Dieſe verſchiednen Zu:

Es wird alſo ein periodiſcher Wechſel in dem Verhältniß ſtände finden ſich bei den Thierclaſſen zum Theil permanent,

beider Nahrungsmittel empfohlen . In Betreff der Zube- io daß die wirbelloſen Thiere immer relativ unrrifes Blut

reitung der Speiſen wird vor dem Verfohlen derſelben durch mit enbryoniſchen farbloſen Blaſen haben , deren höhere

Braten gewarnt,weil die Nahrungdadurch mumificirtundwie Ausbildung beim Menſchen z. E . in bleichen ſcrophulöſen

alle Roble unzerſekbar wird . Den Magen ſoll man ganzan- und chlorotiſchen , phthiſiſchen Anlagen durch die Cultur zu

füllen , weil dann ſeine Bewegung durch die Bauchmuskeln erzielen iſt. Die Mittel zur Fördrung dieſer Blutreife lie:

unterſtüßtwird , aber nicht früher eſſen , als bis er ganz / gen theils in den normalen Proceß der vollendeten Blaſen :

entleert iſt, auch nicht zur Zeit der ſpäter eintretenden Blind: i bildung in den Lymphdrüſen (welche Schulß lymphplacen :
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ten nennt, weil ſie durch eine Art Kiemenathmung das Blut i ſame Reim , der ſich , wie der Reim im Embryo, zur Wie

zur Luftathmung vorbereiten , indem nach ihm alles Blut derbildung aller Organe entfaltet ; daher auf den Zuſtand

dieſeStufe der Riemenathmung durchlaufen muß), theils in der Lebenserregung in demſelben die Mittel und Wege zur

Fördrung der Erregung und Stärkung der Contractilität Cultur der Wiederbildung beſonders zu richten ſind, „wäh:

in den Bläschenmembranen durch weinige u . a . Mittel, rend chemiſche Regeln eben ſo wenig zur Cultur der Ernäh

damit ſich die Färbung ausbilde und das Blur durch fräf: rung als zur Cultur der Zeugung brauchbar ſind.“ Da

tige Reſpiration zur Verarbeitung der Kernſubſtanz und indeſſen gleichzeitig die zu verjüngenden Organe ſich den

zur Plasmabildung geſchickt werde ; theils in einem richa | Reimſtoff zu ihrer Wiederbildung aſſimiliren müſſen , ſo

tigen Verhältniß der flüſſigen und feſten Veſtandtheile des wird auch eine Anregung und lebung der verſchiednen Dr:

Bluts , ſowie in einer paſſenden Proportion der Elementar- gane eben ſo weſentlich ihren Verjüngungsproceß fördern ;

ſtoffe ( Fett und Eiweiß ), welche durch die Digeſtion geliefertio duß demgemäß nach dieſen beiden Seiten hin die vom

werden müſſen , damit das Blut Kraft erhalte, ſeine eignen Verfaſſer gegebnen ſpeciellen Culturregeln ſich richten . Der

Beſtandtheile zu entwickeln und fremde aufzuſcheiden . Als Cultur der Mauſern der verſchiednen Organe bei ihrer

ein wichtiges Mittel zur Reifung und Steigrung des Blut Wiederbildung wird eine beſondre Sorgfalt geiridnet und

lebenê wird die Cultur der Athmung dargeſtellt , dieman es werden hier von Schulg die Cultur der Harn - und

bisher nur als chemiſchen Combuſtionsproceß zu betrachten Schweißmauſer , der Verjüngung der animalen Organe

gewohnt mar. Völlige Anfüllung der Lunge mit Luft entſprechend und durch die Waſſerausſcheidung zugleich

wiedas Magensmit Speijen, willfürlich verſtärktes Athmen auch andre fremdartige Stoffe mit ausführend, abgehandelt,

(was aló ein Mittel wider das Gähnen empfohlen wird, ſo wie die Hautmauſer , die Cultur des Haut - und Ober

weil dieſes nur durch Vernachläſſigung der Reſpiration haut- und Haarlebens überhaupt umfaſſend, in Beziehung

entſteht),wobei dem weiblichen Geſchlecht die Schnürbrüſte, auf den allgemeinen Bildungsproceß dargeſtellt. „ Das

weil ſie die Wirbelſäule aufrichten und die Hebung des Hautleben hat eine allgemeine Beziehung auf die Wieder :

Bruſtkaſtens unterſtügen , zugeſtanden werden , indem die bildung aller Organe, indem die Haut als allgemeine Rör

weibliche Bruſt anders als die männliche gebildet iſt, wer: perdecke noch die Embryonalhäute wiederholt, deren Häu

den unter Andrem empfohlen . tungen mit den innern Metamorphoſen des Embryo , mie

Wie in jugendlichen Körpern die Blutbildung, ſo iſt bei den Inſectenmetamorphoſen , zuſammenhängen , und ſich

im Alter vorzüglich die Blutmauſer zu unterſtügen , um die ſpäter auf das Hautleben überhaupt übertragen .“ Daher

fich anhäufenden abſterbenden Blutblaſen durch die Pfort behält die Haut durch das ganze Leben allgemeine Beziehun

ader oder auf andre Art aus dem Körper zu ſchaffen . Oft gen zur Erneurung aller innern Organe und die Hautab:

iſt eine übermäßige Lebenszähigkeit der Blutmauſerſtoffe da, ſchuppungen ſind beim Menſchen , wie bei den Schlangen ,

die dann fünſtlich zum Abſterben gebracht werden . Hier immer Zeichen einer innern Verjüngung. Da nun Bäder

iſt der Ort, wo auch die Waſſercuren zur Unterſtübung der die Abwürfe der abfterhenden Oberhautſchichten fördern,

Auflöſung des abgeſtorbnen Farbſtoffes bei Pfortader ſagtSchulz von ihnen : ,,durch Unterſtüßung dieſer Mauſer

ſtodungen empfohlen werden , wogegen der Waſſergebrauch werden ſie ein wichtiges Mittel , die Verjüngung überhaupt

bei Leiden der Blutbildung ſehr nachtheilig werden hervorzurufen, und inſofern die geiſtige Wiedergeburt einen

fann . Welche andre mannigfaltige Mittel und Wege zur freien Fluß der Körperverjüngung vorausſeßt, wäre die

Fördrung der Blutmauſer , den Puncten , wo ihr Fluß in Taufe des ganzen Körpers nicht bloß ein Sinnbild geiſtiger

Stodung geräth, entſprechend, empfohlen werden , fönnen Verjüngung , ſondern zugleich die praktiſche Weiſung einer

wir bei allem Intereſſe des Gegenſtandes (vielleicht der in - durch das Leben fortzuſeßenden Cultur der Hautmauſer,

tereſſantefte Theil des Buche) hier nichtweiter berühren . um in einem ſich immer verjüngenden Körper auch eine

In dem Abſchnitt : Cultur der Verjüngung durch Er: dauernde Wiedergeburt des Seelenlebens hoffen zu laſſen .“

nährung, finden wir den allgemeinen Proceß der Wiederge

burt aller Organe, ſowohl der vegetativen als auch des
Cultur der Verjüngung des animalen

Muskel- und Nervenſyſtems abgehandelt. Die hier nieder
Leben 8.

gelegten Anſichten und praftiſchen Regeln über die beiden 1. Wie das animale Leben eine immaterielle Aſſimilation

Verjüngungsacte : 1) die Cultur der Ausbildung und Wie der Sinneseindrücke iſt und als Rückwirkung die Sinnes:

derbildung und 2 ) die Cultur der Mauſern bei der Ernäh- empfindungen in willfürliche Thätigkeiten plaſtiſch , als

rung, ſind ſo durchaus neu , daß eine vollftändige An- animale Bildungen , ausdrückt, alſo nur die Momente des

ſchauung nur durch ausführliches Eingehen in die Einzeln - vegetativen Lebens wiederholt; ſo treten auch hier die all:

heiten gegeben werden könnte. Wir beben daher nur eini gemeinen Gefeße der Verjüngung des Lebens und deren bei:

ge8 Augemeinre hervor. Das Blutplasnia iſt der gemein : I den Acte als Bildung und Mauſer ein . Wie nun der Vers
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faſſer die Cultur der ſtufenweiſen Ausbildung des Sinness | linge und der Jungfrau muß ibre findiſche Puppenhaut,

lebens , von der Aufnahme der Sinnesnabrung bis zur | der Geiſt des Mannes die jugendlichen Vogelfedern abwer

Bildung des ſinnlichen Bluts (der Vorſtellungen ) analog fen , wenn die neuen geiſtigen Knospen der Verjüngung mit ,

dem vegetativen Aſſimilationsproceß , phyſiologiſch auch die Kraft hervortreiben und nicht in dem überlebten Mauſer

Cultur der animalen Plaſtif (bei der beſonders ſolche na: ſtoff früherer Jahre verfümmern ſollen . Auch die Wiſ

türliche Bewegungen , wobei die Rüdenwirbelſäule , als ſenſchaften haben ihre Verjüngung und ihre Mauſer. „ Im

Mittelare und Grundlage des ganzen Körpergerüſtes , geübt Kirchen - und Staatsleben , nichtminder wie in der Wiſſen

wird , hervorgehoben werden ) in dieſem Sinne behandelt ; ſchaft , häuft ſich von Zeit zu Zeit eine Menge von altem

wie derſelbe ferner auf eine ebenſo geniale als ſcharfe und Mauſerſtoff im Fortſchritt der Verjüngung an , der von

ſchlagende Weiſe den Schlaf als den wahren Mauſeract und ſelbſt nicht abſterben will und deſſen Tödtung und Abwurf

die Spiße der Verjüngung des animalen Lebens betrachtet, durch den Sturm von Revolutionen oft künſtlich hervorge

wobei die ſinnlichen Mauſerproducte in den wie Schlangen bracht wird.''

häute zerſeßten Traumbildern abgeworfen werden , magen Wir haben hier nur eine einfache Darſtellung des Gan

wir hier nichtweiter auszuführen , aus Beſorgniß ,mit we ges und Inhalts der Schrift, ohne weitreg kritiſches Ein

nigen Worten nicht immer den rechten Sinn wiederzugeben . gehen , zu geben verſucht. Es iſt dies geſchehen , nicht weil

Die eine Bemerkung heben wir nur hervor : ,,während man wir die Achtung,welche wir gegen den Verfaſſer begen , das

ſich früher (hier ſcheint Sinclair und Hufeland gemeint zu durch zu verringern geglaubt hätten , ſondern weil bei dem

ſein ) in Betreff des Schlafs damit abmühte , wie hoch die iprubelnden Reichthum der Schrift an neuen Ideen , neuen

Bettſtellen ſein müſſen , um gegen die Gefahr des Heraus- Beobachtungen und überraſchenden Vergleichen es uns

fallens ſicher zu ſein , wieweich oder wie hart, wie warm ſchwer geworden ſein würde, Anfang und Ende der Beſpre:

oder wie kalt das Lager , wie groß oder wie klein , wie dun- chung zu finden , und wir glauben , daß Jeder eg vorziehen

kel oder hell das Schlafgemach ſein müſſe , ob man gerade wird , ſich nach den gegebnen Andeutungen ſelbſt ein Ur

oder gefrümmt, rechts oder links umgewendet , aufgerichtet theil zu bilden . Was uns ſelbſt betrifft , ſo haben wir

oder geſenkt liegen ſolle und was dergleichen Aeußerlichkei- fein neueres mediciniſches Werk geleſen , das wir mit ſo

ten mehr ſind ; kommt Alles , gum Zweck der Cultur der viel Belehrung und ſo viel Befriedigung , als uns das ge

animalen Mauſer und der Verjüngung der Kräfte, darauf genwärtige gewährt hat, aus der Hand gelegt hätten .

an , daß ein gewiſſes Gleichgewicht des periodiſchen Wech

ſels von Schlaf und Wachen hergeſtellt werde , und daß,

wer ſchlafen will, gemacht, wer wachen will, geſchlafen ha

ben muß, der Menſch aber nicht lebt, um zu ſchlafen , ſon Bei G . Bethge in Berlin iſt erſchienen :

dern ſchläft, um machend leben zu können " , wonach denn Trendelenburg , elementa logices Aristotelicae .

die Regeln für den Schlaf, mit Rüdſicht auf die ſchlafför 171/2 Sgr.

dernden und ſchlafſtörenden Zuſtände in dem Blutleben
Irendelenburg , Erláutrungen zu den Elementen

und der Verdauung, eingerichtet werden .
der ariſtoteliſchen Logik. 20 Sgr.

Auch die Cultur der Verjüngung des Seelenlebenswird
Irendelenburg , logiſche Unterſuchungen . 2 Bde .

nach denſelben Grundſägen der geiſtigen Verjüngung,worin

ſich Bilden und Mauſern wiederholt, ächt phyſiologiſch ab
3 Thlr. 5 Sgr .

gehandelt und dieſe Auffaſſung möchte ein gutes philoſo
Bonitz , observationes criticae io Aristotelis libros

phiſches Fundament der Erziehung geben . Hienach werden
metaphysicos. 224/2 Sgr.

die ſinnlichen Anſchauungen einerſeits und die immer wie Breier , die Philoſophie des Unaragoras von Kla

der zu verſinnlichenden Rede- und Schriftbilder andrerſeits zomená nach Ariſtoteles. 15 Sgr.

als das zu aſſimilirende Material angeſehen , welches,wie Batke, die menſchliche Freiheit in ihrem Verhåltniß

die Nahrung , durch die indifferente Stufe des Gefühls und zur Sünde und zur göttlichen Gnade wiſſen :

der Empfindungen zu dem alle Gegenſäße frei beherrſchen : ſchaftlich dargeſtellt. 2 Thlr. 20 Sgr.

den vernünftigen Gedanken ſich heraufbildet. Die geiftige Des Hiſchylos Werke, überlebt von Drovſen .

Mauſer in dieſem Generationsproceß der Ge 1 Thlr. 15 Sgr.

danken ift das Vergeſſen. „ Die Seele des Jüngs |

þerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

Wiffenſchaft und Kunft.

für

N° 186 . 6 . Auguft. 1842.

Die deatſchen Studien auf preußiſchen Uni
| Andern beſtärft wird . Der Philologe treibt nur Griechiſch

verſitäten und Schuleu .
| und Latein , der Theologe und Juriſt halten ſich ziemlich

eng in den Grenzen ihrer Wiſſenichaft , und der Mediciner

Das königliche Miniſterium der geiſtlichen , Unterrichts : denft vollends nicht daran, ſich eine allgemeine Bildung an :

und Medicinal-Angelegenheiten zu Berlin hatte eine nähere zueignen , wie das curriculum vitae jeder mediciniſchen

Erklärung von mir gefordert, warum ich im Winterſemeſter Diſſertation zur Gnüge dartbut.

1839 - 40 zwei Vorleſungen nicht geleſen , da der anges | Der Nachtheil, der aus dieſer Einſeitigkeit für das ges

führte Grund „wegen unzureichender Zahl der Zuhörer“ ſellige und Staatsleben enſpringt, iſt unberechenbar, wenn

für nicht haltbar erachtet werde. Am 30. Juni 1840 gab | auch noch heute nicht in allen ſeinen verderblichen Wirfun :

ich dieſe nähere, und meines Erachtens vollkommen gnï- gen und Einſlüſſen recht erſichtlich. Zunächſt wirft er em :

gende Erklärung. Bei dieſer Gelegenheit ſprach ich unver: vſndlich auf die Wiſſenſchaft jelbſt. Das Inſtitut der Pri

bohlen meine Anſicht aus über den gegenwärtigen trauri: vatdocenten in der philoſophiſchen Facultätwird dadurch ſo

gen Zuſtand der deutichen Studien auf Univerſitäten und gutwie zu Grunde gerichtet. Die Privatdocenten ſind bis

Schulen . ießt unbejoldet ; wenn ſie alſo nichtmehr auf Honorare von

Seitdem iſt Alles bein Alten geblieben , fürs Deut Seiten der Stupirenden rechnen können , ſo müſſen ſie von

iche iſt gar nichts gethan ; wohl aber hat das hohe Mini- vornherein ſo viel eignes Vermögen haben , um eine beſoldete

fterium neue ſtrenge Vorſchriften gegeben , wonach fein | Profeſſur abzuwarten ; fehlen ihnen aber die Subſiſtengs

Zögling höherer Birger- und Realſchulen , wenn er nicht mittel , was beinahe immer nach vollendeten Schul- und

die vorſchriftmäßige Prüfung im Lateiniſchen beſteht, Univerſitätsjahren der Fall iſt, ſo müſſen ſie auf eine afa

zum Eintritt in das Poſt- , Bau- und Forſtfach und in die demiſche Laufbahn verzichten . Es werden alſo binfort nur

Bureaur der Provincialbehörden berechtigt iſt; auch lat | Wenige ſich zu a fademiſchen Lehrern ausbilden , und wer

daſſelbe hohe Miniſterium eine Profeſſur fürs Slaviſche leidet dann zunächſt ? Die philoſophiſche Facultät, die

mit 1500 Thlr. Gehalt in Breslau gegründet und jährlich Univerſität, ja zuleßt die Wiſſenſchaft ſelbſt. Der gegen

1500 Thlr noch nebenbei zu Anſchaffung ſlaviſcher Bücher wärtige Andrang junger Leute zur Docentenlaufbahn ſcheint

u . dgl. ausgeworfen . mit dieſer Anſicht zu ſtreiten . Aus den Jahrbüchern aller

Somit mag es denn gerechtfertigt erſcheinen , daß ich Univerſitäten erhellt jedoch , daß nicht alle Docenten Aus

jeßt, wo alle Welt von ,wiedererwachtem deutſchen Natio - dauer und Zähigkeit gnug hatten , abzuwarten , bis ihnen

nalgefühl“ ſingt und ſagt, ein Stüc meiner damaligen das Glück eine Profeſſur , vielleicht ohne Gehalt, beſcheerte.

Eingabe veröffentliche. Ob jene glücklich Ausharrenden immer die Beſten waren ,

bliebe zu erörtern .

Die Gründe meiner beſchränkten akademiſchen Thätig : Es erſcheint unglaublich , wie eine ſolche Untheilnahme

feit liegen nur in der gänzlichen Untheilnahme an deutſcher , an vaterländiſcher Sprache und Litteratur entſtehen

Sprache und Litteratur von Seiten der Srudirenden . Es fonnte, wennman die vorhandnen Sculprüfung reglements

hat ſich unter ihnen der Glaube an gewiſſe nothwendigeCols durchblättert,

legia gebildet , welche Jeder dereinſt gehört haben muß ; zu Im Edict über die Abiturienten :Prüfungen vom 25.

dieſen Collegien gehört feins über deutſche Sprache und Juni 1812, §. 6 . A . d . nimmt das Deutiche noch den vier :

Litteraturgeſchichte. Dieſer Glaube iſt zu einer Heiligen ten Plaß ein nach Latein , Griechiſch und Franzöſiſch :

Ueberliefrung geworden , die ſich wie ein alter Zunftbrauch „ Im Deutſchen muß der ſchriftliche Ausdruf nicht nur

fortpflanzt und fanatiſch feſtgehalten wird. Dagegen richtet von grammatiſchen Fehlern , jondern auch von lindeutlich

fein Profeſſor etwas aus: es iſt eine Macht, an die man feit und Verwechslung des Poetiſchen mit dem Proſaiſchen

ſich gewöhnt hat, die man als ſüße Bequemlichkeit nicht frei ſein . Eben ſo muß ein zuſammenhangender mündlicher

aufgeben will, worin man ſogar durch die Erfahrung an Vortrag gelingen. Auch,wird Befanntſchaft mit den Haupt
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epochen in der Geſchichte und Litteratur und den vorzüg- , Sprache und Litteratur und ſo viel wiſſenſchaftliche Bil

lichſten Schriftſtellern der Nation verlangt.“ dung beſigt, daß er in jeder Claſſe , ſelbſt der höchſten mit

Nachdem aber die Wiederbelebung deutſcher Sprache | Nußen in der deutſchen Sprache zu unterrichten vermöchte,

und Poeſie zur Befreiung von fremdem Joche anfachte und kann aufdie unbedingte facultas docendii m p hi

Preußens Ruhm und Größe mit begründen half, durfte lologiſchen Fache feinen Anſpruch machen.“

auch dem Deutſchen in der Schule ein beſrer Plaß einge Die Abſichten der höchſten Behörden find alſo flar und

räumt werden , und das geſchieht denn wirklich in dem deutlich ausgeſprochen und behaupten noch jept volle Ge:

Neglement für die Prüfungen der zu den Univerſitäten ab- | ſebeskraft. Wie aber zwiſchen Idee und ihrer Verwirkli

gehenden Schüler vom 4 . Juni 1834 , worin zugleich die chung , zwiſchen Wort und That ein großer Abſtand liegt,

Anfordrungen an den Schüler noch etwas geſteigert werden . jo auch zwiſchen dieſem Reglement und ſeiner Befolgung.

S. 23 beginnt: ,,Die mündliche Prüfung iſt : 1) in der Die wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Commiſſionen beſtehen

deutſchen Sprache auf allgemeine Grammatik , Pro- nur aus 6 ( 7) Männern , eg hat alſo nicht jede Schuldis

ſodie und Metrit , auf die Hauptepochen in der Geſchichte ciplin ihren Vertreter , mehrere Fächer werden in einer und

der vaterländiſchen Litteratur, ſo wie auch darauf zu rich derſelben Perſon alé vereinigt vorausgeſeßt, und es iſt nur

ten , ob die Graminanden einige Werke der vorzüglichſten dem Zufalle zu verdanken , wenn Giner etwas wiſſenſchaft:

vaterländiſchen Schriftſteller mit Sinn geleſen haben .“ liche Kenntniß vom Deutſchen hat, oder , wie Lachmann,

Dieſe hohen Beſtimmungen Tegen einen zweckmäßigen claſſiſche und deutſche Philologie in ſich vereint. Selten

und gnügenden Unterricht im Deutſchen auf den Gymnaſien alſo kann einmal ein Candidat die unbedingte Facultas do

voraus ; der Unterricht iſt aber weder das eine noch das cendi erlangen , weil Niemand vorhanden iſt, der in einem

andre. Diemeiſten Lehrer, denen das Deutſche als Unter- noch dazu erforderlichen Fache gehörig nach Vorſchrift prü

richtsfach auf Gymnaſien zugetheilt iſt, verſtehen von dem , fen kann. Doch wenn auch das Glück einen deutſchen Phi

was heutiges Tages bei dem Stande der deutſchen Philolo- lologen mit in die Prüfungscommiſſionen geführt hat, and

gie verlangt werden kann , gar wenig , haben oft von einem wenn dieſer nun die Candidaten in deutſcher Sprache und

geſchichtlichen Entridlungsgange der Sprache gar keine Litteraturgeſchichte prüft, nun, ſo iſt es auch weiter nichts,

Ahnung, wollen auch nebenbei nichts darin leiſten , und wenn der Candidat nicht beſteht. Ich habeaus Lachmann's

die wenigen dafür beſeelten Lehrer , die ſich eine gehörige Munde gehört, daß die meiſten Candidaten erſt in Outthold

Kenntniß dieſes Faches erworben haben, können nichts darin Ephraim Leſſing den Anfangspunct der deutſchen Litteratur

leiſten , weil (nach mehrſeitigen Erkundigungen ) für das | fanden , daß nur Einige etwas vom Theuerdank und Hans

Deutſche auf den meiſten Gymnaſien wöchentlich nur zwei Sachs wußten , auch wohlmal vom Nibelungenliede gehört

Stunden * ) beſtimmtſind. . hatten , daß Einer den Jacob Böhm 1720 noch leben ließ

Daß eine ſolche ichmähliche Vernachläſſigung des u . dergl.

Studiums unſrer eignen vaterländiſchen Sprache und Lit: Ich will nicht für meineWiſſenſchaft oder für mich eine

teratur nicht in der Abſicht der hohen Behörden liegt, Bevorzugung haben — traurig um die Wiſſenſchaft, noch

ſpricht ſich deutlich aus in dem Reglement für die Prüfung trauriger um den Lehrer , wenn beide eines Privilegiums

der Candidaten des höhern Schulamtß vom 20. April 1831. bedürfen , um wirkſam ins Leben zu treten – aber ich muß

$. 17 heißt es ausdrücklich : „ Im Deutſchen bezieht ſich die den innigen Wunſch hegen , daß meine Wirkſamkeit als

Prüfung auf die allgemeine Grammatik, auf den eigen - akademiſcher Lehrer nicht unmöglich gemacht wird , oder

thümlichen Charafter und die Geſeße der deutſchen Sprache, daß ſich ihr nicht Schwierigkeiten entgegenſtellen dürfen,

ſo wie auf ihre Hiſtoriſche Entwicklung und die Geſchichte die nur aus Bevorzugung andrer Disciplinen entſtehen fön:

ihrer Litteratur. Wer nicht ſo viel Renntniß der deutſchen nen ; ich muß die Hoffnung ausſprechen , daß das Studium

vaterländiſcher Sprache und Litteraturgeſchichte ſo geſchüßt

) Das ſchleſiſche Provincial-Schulcollegium theilt 12. Dec .
und fördrungsfähig daftebe, daß ihin die einmal eingeräum

1837 eine Verfügung des boben Miniſteriums mit , wo: ten Rechte niemals mehr geraubt oder auch nur verkürzt

nach (in Folge der Lorinſerſchen Schrift) ein neuer Lehr:
werder, fönnen .

plan eingeführt werden ſoll ; nach dieſem ſind in den

obern 4 Claſſen für das Deutſche ( es nimmt die dritte Und wenn ich gefragt würde , welche Mittel denn zu

Stelle ein ) wöchentlich 2 , in der 5 . und 6 . Glaſſe 4 Stun

den beſtimmt, während alle Glaſſen im Lateiniſchen | einem umfaſſendern und gründlichern Studium deutſcher

10 Stunden (mit Uusnahme der 1 . , die nur 8 hat) un Sprache und Litteratur auf Schulen und Univerſitäten führ:

terrichtet werden , und im Griechiſchen die 4 erſten 6

Stunden . Leider iſt es anderswo auch nicht viel beſſer.
ten , ſo würde ich vorläufig folgende vier zu hochgeneigter

In Frankfurt a . M . waren 1840 in den 6 Glaſſen des Berücſichtigung empfehlen .

Gymnaſiums der latein . Sprachewöchentlich 66 Stunden ,

1. An jedem Gymnaſium müßte ein Oberlehrer ange:
der griechiſchen 26 beſtimmt, während ſich die deutſchemit

16 begnügen mußte. I ſtellt werden , der aló deutſcher Philologe eben ſolchen An
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forbrungen in ſeinem Fache entſpräche, als man an den ausſprach ? (Rec. von Lachmann's Walther von der Vogel:

claſſiſchen Philologen im Griechiſchen und Latein macht. weide , Gött. gel. Anzeigen 1827, S . 2038.)

Nur auf dieſe Weiſe ließe ſich init der Zeit ein zweckmäßiger „ Freilich mit einer ungefähren Kenntniß der Sprache

und gnügender Unterricht erwarten und es würden nicht kommtman nicht fort , und wer hier und da eine Strophe

Klagen darüber laut werden , wie ich ſie bereits 1834 in leſen und den äußern Zuſammenhang errathen fann , ver :

der Vorrede zu meiner deutſchen Philologie S . XXVIII aus: ſteht gerade am wenigſten . Wer aber das Ganze wirklich

ſprach oder wie ſie Thierich einem ausgezeichneten Schul- verſteht , fann unmöglich auf die Behauptung gerathen ,

manne in Berlin nachſprach. ( S . Ueber den gegenwärtigen die wir mit Erſtaunen in einer vor Kurzem öffentlich gehalt:

Zuſtand des öffentlichen Unterrichts 1. Thl. 1838, S . 446.) nen , an ſich wohlmeinenden Rede geleſen : daß die Dich

2. Für den deutſchen linterrichtmüßte eine g nügendre tungen dieſer Zeit nur für die Geſchichte der Sprache und

Anzahl Lehrſtunden , zumal in den höhern Claſſen feſtgeſept poetiſchen Entwicklung Werth hätten , nicht aber , wie die

werden . Beim erſten Blick in die meiſten Lehrpläne unſrer Erzeugniſſe des claſſiſchen Alterthums an und für fich ſelbft

gelehrten Schulen wird erſichtlich , daß ein großes Mißver- den Geiſt reizen und beſchäftigen könnten . Verglichen wer :

hältniß ſtattfindet zwiſchen der Stundenzahl für das Claf- den mit jenen unſterblichen Werken ſollen ſie nicht, das

fiſche und jener für die Mutterſprache. Bei der oberfläch würde auf beiden Seiten feinen rechten Vortheil bringen ,

lichſten Kenntniß unſrer Sprache und Litteratur muß man aber an ihrer Stelle dürfen ſie ſich wie jene aufrichten und

die Nothwendigkeit einſehen , daß in wenigen Stunden ihren Werth geltend machen . Und um nicht mit bloßall

der gewaltige Lehrſtoff nur berührt, keineswegs aber bewäl- gemeinen Betrachtungen zu ſchließen , ſo fragen wir , ohne

tigt werden kann. Wer glaubt heutiges Tages nicht , daß lange Wahl, ob wohl das griechiſche Alterthum ein Lied

allerdings in dieſem Studium , welches ſich von Jahr zu von der innigen und großartigen Geſinnung, wie das legte

Jahr mehr zu einer ſtrengen Wiſſenſchaft ausbildet, viel hier in Walther's Sammlung : owê war sint verswunden

gelehrt und gelernt werden muß ? Sagte doch Jacob alliu mîniu jâr ! von ſich weiſen würde ? ob Epimenides '

Grimm vor zwanzig Jahren ſchon , als er mit ſeiner Klage edler lauten fönne? und ob die römiſche Litteratur

Grammatik auftrat : „ Kein Volf auf Erden hat eine ſolche etwas dagegen zu ſtellen habe ?"

Geſchichte für ſeine Sprache, wie das deutſche. Zweitau 3 . Bei den Abiturientenprüfungen müßten die darauf

ſend Jahre reichen die Quellen zurück in ſeine Vergangen bezüglichen von einem hohen Miniſterium (4 . Juni 1834

heit , in dieſen zweitauſenden iſt kein Jahrhundert ohne im §. 23, 1) vorgeſchriebnen Beſtimmungen genauer befolgt

Zeugniß und Denkmal. Welche ältre Sprache der Welt | werden . Wie wenig daſſelbe hie und da geſchieht , läßt ſich

mag eine ſo lange Reihe von Begebenheiten aufweiſen ?" an jenen wenigen Studenten wahrnehmen , die , obſchon

(Deutſche Grammatif 1. Th. 1 . Ausg. S . XVII.) mit dem Zeugniſſe der Reife verſehen , dennoch im Deutſchen

Darf heutiges Tages noch Jemand zweifeln an der Noth : ganz unvorbereitet zu den akademiſchen Vorleſungen über

wendigkeit und Vortrefflichkeit wiſſenſchaftlicher Beſchäfti- deutſche Sprache und Litteraturgeſchichte gelangen .

gung mit dieſer unſrer deutſchen Sprache und Litteratur ? 4 . a. Müßte jeder StudentohneAusnahme, ehe er ſein

Muß nicht Feder heutiges Tages denken ,was derſelbe Jacob Fachſtudium begönne, verpflichtet ſein , ein halbes Jahr

Grimm ſchon vor zwanzig Jahren ſagte ? philologiſche, litterarhiſtoriſche und hiſtoriſche Vorleſungen

„ Ich bin des feſten Glaubens, felhſt wenn der Werth zu hören , und ein zweites halbeo Jahr Vorleſungen aus

unſrer vaterländiſchen Güter , Denkmäler und Sitten weit dem Gebiete der Philoſophie und Naturwiſſenſchaften . Oder

geringer angenommen werden müßte , als wir ihn gerecht ſoll einmal die ohnehin kurze akademiſche Studienzeit nicht

kenntniß des Einheimiſchen unſer die würdigſte , die heil | 4 . b. Völlige Lernfreiheit geſtattet ſein, ſo daß alſo Nie

famfte und aller ausländiſchen Wiſſenſchaft vorzu - mand fünftig gefragtwird , ob er dies oder jenes gehört

ziehen wäre." (Brief an Hrn. v . Savigny 1819.) Ift etwa hat, ſondern ob er von dem , was zu ſeinem künftigen Be

der wahrhaft poetiſche Gehalt in der deutſchen Litteratur rufe als nothwendig erachtet wird , wirklich etwas weiß.

gering ? hat nicht jeder Zeitraum vom Ludwigsliede an Leb rfreiheit, wie ſie heutiges Tages noch als weſentliches

bis auf König Ludwig von Baiern etwas aufzuweiſen , das Merkmal unſrer Univerſitäten gilt, ift nur Schein , ſobald

des Studiums, das des Leſens werth iſt, und das Gemüth nicht Lernfreiheit ihr zur Seite ſteht; Lernfreiheit aber iſt

erquidt und zu einer edlen und höhern Bildung den Geiſt factiſch nicht vorhanden, weil von den Conſiſtorien , Ober:

leitet ? Freilich ohne Studium der altdeutſchen Dichtung landesgerichten und andern Staatsbehörden , denen die Prü

iſt kein Genuß in ihr zu erwarten , auch kein richtige Ur- fungen für irgend ein Staatsamt obliegen, mancherlei Dis

theil über ſie zu erlangen . Sollte dann aber Mancher nicht ciplinen als gehört und getrieben verlangt werden , die mit

auch ſo denken , wie Wilhelm Grimm ſich gelegentlich dem fünftigen Berufe des Graminanden oft nur in ſehr
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loſer Verbindung ſtehen , die ſich auch auf einem bequemern wicfelte er die ganze Kraft ſeines gediegnen Charakters

und fidhrern Wege als auf dem akademiſchen erlangen laſſen . auf einem Felde , wo ſie gewöhnlich ſehr Noth thut und

So lange ſogenannte Brodcollegia, ſei’s nun nach Vor: | Haß von oben , Danf von unten erntet. Wir bedienen

ſchrift oder aud Mißverſtändniß , als die wahrhaft privile: | uns der Worte Guhrauer'o : ,, In dem Gelehrten und

girten den Studirenden drei Jahre lang ausſchließlich be: Genius, geichweige erſt in dem Hofmann und Günſtling

ſchäftigen , werden alle Vorleſungen , die auf eine allge haben wir den ſittlichen Prüfflein nicht, wohl aber in dem

meinre Bildung hinwirfen , verabiäumt werden , und eine kühnen Volksvertreter, dem unerſchrocknen Vertheidiger tief

langweilige Einſeitigkeit muß nothwendiger Weiſe immer gefaßter Anſicht und Ueberzeugung.“ Heinrich III. nannte

mehr um ſich greifen , wobei nicht nur das geſellige Leben , den Bodin ,,den Herrn und Meiſter" des Reichstages , und

ſondern ſogar der Staatsdienſt empfindlich leider. Es wird äußerte , ,,derſelbe ſei nicht bloß ſelbſt ſeinen (des Königs)

eine Zeit kommen und wir werden häufiger als jemals aus Vortheilen abgeneigt, ſondern pflege ihm auch den Willen

dem Munde ſtudirter Leute das bekannte Fauftiche Klage und den Gifer ſeiner Collegen abwendig zu machen .“

lied hören : Bodin ſelbſt berichtet, er habe auf dem Reichstage ,,für

Was man niớt weiß , das eben brauchte man, die Vortheile des Volkes gegen die Macht der Großen nicht

Und was man weiß , kann man nicht brauchen . ' ohne Gefahr feines Lebens gefämpft“ . Namentlich in

Hoffmann von Fallersleben.
zwei Richtungen war Bodin 's eifrige Thätigkeit hervor:

Eichberg im hirſchberger Ihale . ſtechend : gegen die Abſichten des Königs und die Beſtre

bungen der Guiſenpartei. Der König verſuchte die Stände

zu bereden , daß ſie ſich durch bevollmächtigte Abgeordnete

in ſeinein Rathe bei der Prüfung der Cahierð vertreten lie:
Das septaplomeres des Jean Bodin . Zur

Geſchichte der Cultur und Litteratur im Jahr:
ßen . Dieſer Kunſtgriff, eine Spielart des divide et im

hundert der Reformation. Von Dr. G . F .
pera , wurde befanntlich von den Fürſten mit ihren Stän:

Gubrauer. Berlin 1841. . Eichler.
den öfter probirt. Die Stände von Blois, auch der dritte,

waren beinahe ſchon zu jenem Schritte entſchloſſen , als

Jean Bodin wurde 1530 zu Anger8 geboren . Nach Bodin ihn verhinderte, indem er die naheliegenden Gefah :

dem er mit Eifer eine große Maſſe von Renntniſſen aus ren , beſonders Einſchüchtrung und Verführung der wenigen

allen Sprachen und Wiſſenſchaften in ſeinen umfaſſenden Commiſjäre, dringend vorſtellte. Nicht minder hintertrieb

Geiſt aufgenommen hatte , wie de Thou in ſeinem Eloge Bodin bie vom Hofe vorgeſchlagneEntäußrung eines Theils

erzählt, ging er nach Toulouſe, wo er die Rechtsniſſen - der Krongüter . „ Der verſchwendriſche König würde die:

ſchaften erſt lernte , dann lehrte. Etra dreißig Jahre alt, ſelben jämmerlich verſchleudert haben ," meint de Thou,

begab er fich zum erſten Male in den Strudel des parijer und nennt cs Sophifterei, daß man auch als Grund an:

Lebens. Er wurde Advocat am Parlamente und ſchrift: führt, die Wohlfahrt des Volkes als das höchſte Gefeß er:

ſtellerte. Obgleich er bei Hofe in Anſehen und Gunft ſtand, heiſche die Maßregel. Wie würde ſich de Thou wundern ,

brachten doch auch ihn manche den Reformirten günſtige | wenn er fähe , daß die „ publica salus“, jeßt noch mehr

Aeußrungen während der Bartholomäuônacht dahin , daß als jemals in Mode ift ! – Eine andre Angelegenheit,

er ſein Leben durch Flucht retten mußte. Später fehrte er welche dem Bodin harte Arbeit gab , war die Religions

zurück und ſeine Stellung im Publicum und bei Hofe wurde frage. Er wandte alle Kräfte zur Erhaltung des Friedens

noch bedeutender. Heinrich III. ſchäßte ihn wegen ſeines und zur Bekämpfung des wieder drohenden Bürgerfrieges

Geiſtes und ſeiner Gelehrſamkeit ſehr hoch . Nach de Thou auf, indem er Duldung der Anderóglaubenden verlangte.

fiel er durch Kofcabalen in Ungnade. Sein vertrautes Hiedurch machte er ſich nicht wenig verbaßt und verdächtig.

Verhältniß mit dem Herzog von Alençon wurde erſt ſpäter Bekanntlich wurde der Beſchluß deß Reichstages , daß alle

hin politiſch bedeutend. Gegen das Jahr 1576 kam Bodin der königlichen Herrſchaft unterworfnen Völfer zur Einbeit

als Rath am Präſidial nach Laon , wo er den ungemeſſen - der apoſtoliſch -römiſch - katholiſchen Religion zurücgebracht

ften öffentlichen Einfluß erlangte. Deßhalb erwählte ihn werden ſollten , der Geburtshelfer eines neuen Religiong

die Provinz Vermandois einſtimmig zu ihrem Abgeordneten frieges.

des dritten Standes beider allgemeinen Ständeverſammlung ( Fortſegung folgt.)

zu Blois 1576 . Hier, wo auch Montaigne erſchien , ents !

berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Dito Wigand.

Drud von Breitfopf imd Härtel in Leipzig .
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Wiffenfchaft und Kunft.

N° 187. 8 . Auguſt. 1842.

Ueber die Anſtellung der Theologen an deneen anden dieſe Form nicht mehr haben will, ſondern weil wir ſie

deutſchen Univerſitäten . Theologiſches
nicht mehr haben wollen ; denn wir brauchen ſie nicht mehr.

Botum . Berlin 1842. Berliner Leſecabinet.
Wir legen ſie nicht ab , weil man uns etwa ,,geſchult“ hat;

das würde eines freien Mannes unwürdig jein , der dann

Ein berühmter Franzoſe aus der Revolutionszeit macht | gewiß lieber ſchwiege. Wir legen ſie ab , weil wir ſie nicht

folgenden Unterſchied zwiſchen dem Berufe des Philoſophen mehrnöthig haben . Wir fämpfen nicht mehr für Prin

und dem des Staatsmannes. „Wenn der Philoſoph eine cipien ; wir kämpfen für die Anwendung dieſer Principien

Bahn bricht, ſo hat er mit Jrrthümern zu thun ; will er im Leben . Und im Leben „ rückt man vor, ſo gutman fann ;

vorrüden , ſo muß er ſie ohne Schonung niederſchlagen . Tobald wir nur nicht die richtige Bahn verfehlen , verdienen

Der Staatsmann kommt nachher ; er ſtößt auf Privatinter: wir nichts als Lob.“ Im Leben accommodirt man ſich

eſſen , die ſchwerer zu behandeln ſind ; hier bedarf es eines dem Leben ; man ſpricht nicht mehr abſtract — alles A6

neuen Talents , einer ſeltnern Wiſſenſchaft, verſchieden ſtracte iſt ſchonungslos -- man ſpricht, wie es dem Lebe

von den bloßen Unterſuchungen des Philoſophen , aber,man manne bequem iſt, man erinnert ihn an dies und jenes

irre ſich nicht, noch weit verſchiedner von der Kunſt dieſes Beiſpiel, man braucht dieß und jenes Bild , was dem

oder jenes Miniſters , die ſich für Staatsmänner Galten , Manne des Lebens gerade am nächſten liegt. Freilich hat

eben weil ſie feine Philoſophen ſind. Die Verſchiedenheit es mit der Anwendung von Bildern auch ſeine Gefahr; wir

der dem Philojophen und der dem Staatsmann auferlegten erläutern das durch die Stelle aus einer Rede , welche

Pflichten beſteht darin , daß der legtre vorrückt , ſo gut er Sieyes im Convente hielt. Er ſagt:

fann ; ſobald er nur nicht die richtige Bahn verfehlt , ver: Į „Wenn Redner im Gebrauche baben , die Beihilfe eines

dient er nichts als Lob. Aber der Philoſoph muß ſeinen Bildes nicht zu vernachläſſigen , um das , was ſie ſagen ,

Weg bis ans Ziel verfolgen , weil er ſonſt nicht vürgen deſto verſtändlicher zu machen , ſo haben es auch manche

könnte , daß der Weg wirklich dabin führt." Hörer in Gebrauc , nichts als das Bild zu ſehen . Der

Ich frage : Sind wir nun Philojophen gnug geweſen , Redner hat ihnen mit einer Kryſtallinſe zu Hilfe kommen

Haben wir die Irrthümer, ſo viel an uns lag, niederge- machen , und nun findet ſich 's , daß ſie nur ein gläſernes

ſchlagen ? Haben wir den Weg bis ans Ziel vollendet, Spielzeug bekommen haben , das den lichtſtrahl nicht durch

um zu zeigen , daß er wirklich dabin führt? Wenn das läßt, ſondern mißleitet. — Ich habe eine Lection des thie

iſt, warum ſollten wir nicht die Functionen des Diploma: riſchen Magnetismuß nicht vergeſſen , welche die Herren

ten annehmen ? So lange wir gegen die Irrthümer in abs | Despremenil und Bergaſſe in Mesner's Hauſe wenige Tage

tracto fämpften , ſo lange man glaubte , daß wir uns im vor der Revolution gaben . (88 waren viele Frauenzimmer

Streite gegen Schatten abmühten , ſo lange hielt man uns

ſelbſt noch für Schatten . Jegt iſt die Sache compacter, natürlichen Verſtande dieſes Geſchlechts, als daß ich glauben

concreter geworden . Jeßt ſtoßen wir auf „ Privatintereſſen , jollte , es hätte das Geringſte von alle dem begriffen , was

die ſchwerer zu behandeln ſind." Jeßt befinden wir uns vorgetragen wurde. Der Profeſſor hat den Einfall , ein

auf dem Gebiete des Diplomaten , welcher den Gegenſtuß Bild aus dem täglichen Leben zu gebrauchen ; er vergleicht,

des Privaten dadurch zu mildern hat, daß er ſich ihm auf ich weiß nichtwas , mit den Scheiben eines Fenſters. Die

eine ſubtile Weiſe nähert. Man fordert nun mit Recht von Zuhörer waren todt und ſtille ; bei dem Worte Fenſter aber

uns einen diplomatiſchen Styl. Nähmen wir einen ſolchen ſehe ich Jedermann ſacht und gravitätiſch ſich gegen das

Styl nur an als Accommodation , als Zugeſtändniß an die Fenſter des Zimmers wenden . Der bisher leergebliebne,

Cenſur , ſo würden wir hiedurch nur eine betrübende obgleich geſpannte Geiſt füllt ſich mit einmal an, denn jeder

Schnäche offenbaren. Nein die Sache iſt anders. Wir denkt an ſeine Fenſter , und in welcher Verbindung ſteht

legen nicht die ſchonungsloſe Form ab, weil die Cenſur / nicht ein Fenſter mit tauſend und aber tauſend Ideen !
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Dabeiwar freilich kein Schade ; allein von dem Augenblicke , aufdrängt. Hat der Verfaſſer je nach dem Werter , welches

an gute Nacht Stillſchweigen und Aufmerkſamkeit, jede in der Cenſur herrſcht, einen gröbern oder feinern Styl

kleine Perſon hatte zwanzig Einwürfe, zwanzig Anmerkun- umgethan , hat er ſich alſo accommodirt, war ſeine Diplo

gen zu machen , eine entfernter als die andre von dem , was matif eine unfreiwillige? Oder lag ſie in ſeinem Weſen ;

die Herren Profeſſoren abhandelten , denn alle paßten nur ift er von Natur ein Phraſenmacher ? Iſt dies Buch nur

auf die Scheiben und Fenſter ihres Hauſes. So gefährlich ein Thermometer und ein Anzeichen des rauhern oder ge

ſind die Bilder. Bürger, ich weiß, vor wem ich rede , und lindern Windes , der draußen bläſt ? Oder würde dies

ich Hüte mich wohl , eine beleidigende Anwendung zu ma: Buch bei jedem Wetter ebenſo geweſen ſein ? Iſt der Ver:

chen , ſondern möchte nur einen Lichtſtrahl aufdie Quelle faſſer ein Dandy , oder nicht ?

von Jrrthümern fallen laſſen , die vielleicht hier weniger, Dieſe Fragen ſtellten wir uns auch , als wir das vor:

aber anderswo nur zu gewöhnlich ſind.“ liegende Buch laſen . Wir werden finden , daß ſich manches

Obgleich ich fein Redner wie Sieyes bin , ſage ich Phraſenhafte in dem Buche entdecken läßt. Wir werden

auch : Brüder, hütet euch wohl , im Bilde nur das Bild zu une genöthigt ſehen , ſolche Phraſen in ſich aufzulöſen und

ſehen . Wenn ich vom Fenſter ſpreche, ſo erinnert euch, zu zeigen , daß nichts dahinter ſteckt. Wir ſind aber auch

daß das Fenſter dazu da iſt, um Licht hindurchzulaſſen . zu der lieberzeugung gelangt, daß jene Phraſen nicht auf

Und — ich gebrauche ein andres diplomatiſches Bild , was Rechnung der Cenſur , ſondern auf Rechnung des Verfaſ: *

aber dabei, weil es grob iſt, undiplomatiſch iſt -- wenn ſers zu ſeßen ſind. Thun wir dem Verfaſſer Unrecht, und

ich vom Sad ſpreche, jo bedenkt wohl, daß ich den Eſel hätten wir vielmehr in ihm den Dandy erkennen ſollen , der

ineine. ein ganzes Regiſter verſchiedner Style hat, ſo machen wir

Dies iſt die eine Gefahr bei der diplomatiſchen Schreib - ihn nur darauf aufmerkſam , daß er nicht Dandy gnug war.

art. Aber es giebt noch eine andre. Um nicht aus der Denn ſein Benehmen iſt nicht ſo ſtußerhaft, um uns zu

Rolle zu fallen , brauche ich ein andres Bild. überführen , daß der , welcher es annimmt, wirklich ein

Ich habe einen Freund, der ausnehmender Dandy iſt . Stußer iſt , und daß hinter ſeinen Dandysm nur eine

Da er aber nicht bloß Dandy, ſondern auch geiſtreich iſt, gewiſſe ironiſche Geiſtreichheit verſteckt liege.

ſo könnt ihr euch denken , daß er ſich mit dem trivialen Nebrigens, wenn auch der Verfaſſer die Dandy - oder

Dandysm des Modenblattes nicht begnügt. Sein Wiß die Wind - und - Wetter - Diplomatik angewandt hätte , ſo

will hiebei Beſchäftigung haben , und daher bringt er wäre das immer noch nicht die rechte geweſen . Denn die

Syſtem in ſeine Thorheit. Er ironiſirt ſie ſelbſt, indem er ächte Diplomatik findet , wie wir im Anfange ſahen , ihre

ſie wiſſenſchaftlich betreibt. Er hat einen Thermometer vor Nothwendigkeit nicht in äußerlichen Gründen , etwa im

ſeinem Fenſter und einen entſprechenden Thermometer in Druck der Cenſur, ſondern in ſich ſelber und in der Wiſ

ſeinem Kleiderſchrant. Für jeden höhern oder geringern ſenſchaft, die endlich dahin gekommen iſt , ſtaatsmänniſch

Grad von Rälte oder Wärme nämlich hat er auch einen zu werden . Die Wetter-Diplomatik ſieht, wie jener Dandy

entſprechenden Anziig , an welchem der Grad bemerkt iſt. in ſeinen Kleidern , ſchon im Bilde, in der Phraſe die

Und ſo oft er ſich ankleidet, vergleicht er nur den Thermo- Hauptſache , die ſie nur nach Umſtänden abändert. Dies

meter Petitpierre's und den ſeines Schneiders . Ich, deſſen können wir auch die Schneider - Diplomatik nennen . Die

Haut und deſſen Vermögen gleichmäßig gegen die Witte ſchlechteſte Diplomatik iſt dann die , welche gar nichts mehr

rung fühllos iſt , brauche nur meinen Freund Gottlieb vor von ſich ſelber weiß. —

dem Fenſter vorbeigeben zu ſehen , um auch gleich zu wiſſen , Jegt zu unſerm Buche.

was wir für Wetter haben . „ Wenn der Geiſt längſt entflohen iſt , jagt der Verfaſ:

Dies das Bild , dies die Diplomatif. Jegt die An - rer (S . 3 ), geht ſeine Hülle noch immer langſam ihrer

wendung , wobei wir leider wieder , philoſophiſch werden Auflöſung entgegen , bis ſie wieder den Elementen zur Beute

müſſen . wird. So ſchleppt ſich auch , was in der geiſtigen Ent:

Bei Schriften , die unter Cenſur herauskommen , kann wicklung längſt überwunden iſt, in dem Leben noch lange

man nie wiſſen , ob ihre Diplomatik freiwillig,oder unfrei- nady, und hemmtmit drückender Laſt die freie Bewegung

willig iſt. Der Diplomatmuß leider ſo mancher allgemei- des Geiſtes , bis cin legter gerraltſamer Stoß ihn davon

nen Phraſe gebrauchen , hinter der der Kluge entweder befreit.“ Dieſer Gegenſag von Wiſſen und Leben ängſtige

nichts findet, oder in der er einen allgemeinern Sinn ent- beſonders uns Deutſche , ſowohl auf politiſchem Gebiete,

deckt, welchen jener vielleicht gar nicht gemeint hat. Liegt als auch da , wu ſeit geraumer Zeit der innerſte Nerv un:

die Schuld von dieſen Phraſen in dem phraſenhaften Geiſteſers Lebens ſei, in unſrer Philoſophie und Theologie.

des Verfaſſers oder liegt ſie an der Cenſur ? Dies iſt eine Hier bätten wir noch täglich mit Verhältniſſen einer hinge

Frage, die ſich dem Beurtheiler oſtmit erſchrecklicher Peinl ſchwundnen Zeit zu kämpfen . „ Wir müſſen uns deutlicher
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erklären : eß iſt vor Allem die Stellung der Philoſophie / zum Luſtſpiel, da iſt es Polizeilich verboten , und es bleibt

und noch mehr die der Theologie an den Univerſitäten , in dem Humor nichts Andres übrig, als ſich in andre Formen

welcher ſich immermehr ein tiefer innrer Widerſpruch funds zu flüchten , die leichter zufrieden zu ſtellen ſind , und mit

giebt, ein Widerſpruch zwiſchen den Anfordrungen der der allgemeinen Satyre und Ironie ſich zu begnügen . Jean

freien Wiſſenſchaft und denen des firchlichen Lebens.“ Der Paul, Börne und Heinewaren in der bisherigen deutſchen

Verfaſſer frägt nun weiter (S . 4), warum gerade jezt jener Litteratur möglich, nach einem Ariſtophanes aber ſehen wir

Widerſpruch zum Vorſchein komme, und antwortet , der uns vergebens um , es iſt kein Dichter da , der auch nur .

darauf zu Gute thun könne. „ Es iſt das Wiedererwachen und Jovialis-Rapp verſucht haben , iſt nur eine litterariſche

eines tiefern religiöſen Sinnes , der ſich überall, in dem Reaction gegen den ſchlechten , unfreien Zuſtand, aber ſelbſt

Ratholicismus , wie in dem Proteſtantismus zeigt und noch keine freie Schöpfung , die ins Leben zu greifen und

mit allen Mitteln auf eine Regeneration der Kirche hin auf das Volk zu wirken vermöchte , und was auf den Büh:

arbeitet." nen ſich bewegt, iſt nur ein trauriger Nothbehelf wirklicher

(Fortſeßung folgt.) Kunſt , ein langweiliges mechaniſches Produciren nach

fremden Muſtern.

Alellaneo . dramatische arbeiten von Rapp :
I Jovialis - Rapp iſt ein Schwabe, und , wie ſeine klein

Jovialis. zweile samlung. Stultgart und
geſchriebnen Hauptwörter beweiſen , ein Anhänger jener

Tübingen 1842. Collasche Verlagshandlung.
altdeutſchen Richtung, die ſich in das Mittelalter ſo verliebt

| hat , daß ſie es mit Haut und Haaren , vor allen Dingen

Die Atellanen von Jovialis (Moriz Rapp) haben einen aber in unſern Büchern wiedererzeugen möchte. Hat das

guten Ruf, ſie gelten für etwas ganz Beſondres , Apartes, Volk , meinen ſie, ſich erſt daran gewöhnt , auf: Neue

Erquiſites. In den Leihbibliotheken ſind ſie nicht zu ha buchſtabiren zu lernen , um unſre Bücher zu leſen , dann

ben , aber Kunſtkenner und Litterarhiſtoriker wiſſen ſich ett wird es auch die Geduld haben , die altdeutſchen Gedichte

was damit , ſie anzuführen . Ueberdies ſind ſie bei Cotta einzuſchen , und haben ſich dieſe einmal Bahn gebrochen ,

erſchienen , und auf ſehr ſchlechtem Papier , mit lateiniſchen ſo geht's auch unaufhaltſam weiter, und der Einfluß der

Lettern und flein geſchriebnen Hauptwörtern gedruckt , ſo modernen Litteratur iſt paralyſirt. Aber nein , ſo arg treibt

daß die Verlagshandlung ſelbſt gleichſam zu ſagen ſcheint: es Jovialis - Rapp nicht, denn er ſelbſt will ja der moder

ich gebe Euch hier ein Buch , für das ich auf großen Abſat nen Litteratur angehören , und ſtrebt nur dahin , dieſer

nicht rechnen darf, das ich aber doch verlege, weil es mir einen lebendigen Sinn für das Volksthümliche überhaupt,

ſeltſam vorkommt, und weil ich hoffe, daß es einmal fünf- und für eine lebenskräftige Auffaſſung unſrer Vergangen

tig eine litterarhiſtoriſche Raritätwerden wird. heit einzuimpfen . Daher iſt er in ſeinen Formen ſelbſt

Und doch wäre dies gerade das Gegentheil, was der freier wie Tieck und Platen , er wendet ſich unmittelbar an

Verfaſſer von „ Atellanen " , von „ Volksſchwänfen " hat be- die körnige Proja , und Eulenſpiegel ſteht ihm näher als

abſichtigen können , und was der gute Jovialis wirklich Ariſtophanes , obwohl er auch zu dieſem ein Verhältniß

beabſichtigt hat. Er möchte dem Drama von Grund aus hat, er hat nämlich verſucht, ihn ins Schwäbiſche zu

auf die Beine helfen , möchte in die Tragödie das Komiſche überſepen , ein Verſuch , der wunderlich gnug ausge:

als Volkselementwieder einführen , und die Komödie ſelbſt fallen iſt.

ſo luſtig , frei und froh erblühen laſſen , wie Andreas Gry : Aber dennoch kommt Jovialis nicht weiter , als Jene,

phius einſt dazu das Zeichen gegeben . Aber ſeit Peter auch ihm gelingt es nur, anzuknüpfen , nicht ſelbſtthätig

Squenz ſeine derben , dem Shafſpeare abgeborgten Späße Urſprüngliches , Originelles zu ſchaffen , es fehlt ihm an

dem alten reichsſtädtiſchen Publicum ins Antlig ſchleuderte, Erfindung ,wie an Tiefe der Intention , ſeine Productionen

iſt viel Waſſer ins Meer gefloſſen , wir haben ſeitdem den ſind gut gemeint, aber bleiben doch ohne ſonderliche Wir

Shakſpeare ſelbſt kennen gelernt, und die Ueberzeugung ges kung, wie können nur anregen , nicht befriedigen .

wonnen , daß an ein wahrhaft volfømäßiges Luſtſpiel nicht In der obigen neuen Sammlung der Atellanen finden

zu denken iſt, bevorwir nicht mindeſtens ein eben ſo freies wir eine Tragödie : Guſtav Adolph , ein Luftſpiel:

Volfsleben haben , wie Altengland , daß keine Cenſur und des Kaiſers Zorn und – ein wunderliches Ding:

keine Hoftheaterintendanzen kennt. Ein Land, das keine „ Graf Egmond. Nach Goethe’s Schauſpiel und Beet

politiſchen Carricaturen drucken laſſen darf, kann auch kein hoven 's Muſik neu bearbeitet.“

begreiflicher Saß. Wo der fröhliche, naive Spott überrechtes Stüd , das trop ſeiner Volksſcenen alle Tage auf

die Gegenwart verpönt iſt , da fehlt überhaupt der Stoff l geführt werden könnte , und einen ganz leidlichen Beifall
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erringen würde. Aber geleiſtet iſt damit wenig . Wir | chiſchen Princips, erreicht hatte, und daß Deutſchland von

ſehen Guſtav Adolph im Lager vor Naumburg, wo er den nun an ſelbſtändig an ſeiner Befreiung arbeiten konnte.

lekten Angriff gegen Wallenſtein rüſtet. Der Herzog von Gine Sache, für die ſo viel geopfertwar, mußte ſiegen .

Lauenburg eröffnet dieScene mit ſeiner Unzufriedenheitund Einen ſolchen Verlauf dieſer Thaten und ihre verſchied

ſeinem kleinlichen Haß gegen Guſtav , der ſeinerſeits ihn nen Clemente zugleich darzuſtellen , iſt indeß noch keinem

nichtsdeſtoweniger als Jugendgefährten und Waffenbruder von den vielen Dichtern , welche ſich an Guſtav Adolph ge

ſchäßt und liebt. Das beßre Elemení des deutſchen Lebens wagt, gelungen , das Genie eines Shakipeare gehört dazu ,

iſt dagegen in Bernhard von Weimar repräſentirt, der ſeine um die Fülle deſſelben zu ſichten , und die epiſche Breite zu

unbedingte Hingebung für Guſtav kund giebt. Die Bürger | überwinden . Schiller ’s ganzer Wallenſtein würde als kleine

von Naumburg, welche ſich vorher mit ziemlich ſchlechten Parcelle in dieſes große Völkertableau aufgenommen wer:

Wißen unterhalten haben , empfangen den König mit Iu- den , und doch , kurz zuſammengedrängt, vielleicht eine um

bel- und Triumphgeſchrei. Zu Lauenburg war gleich zu ſo größre Wirkung machen .

Anfang des Stücks ein Menſch , Namens Drenton , geſchli- Jovialis - Rapp hat das deutſche Glement in ſeinem

chen , der „von Gott“ gedungen war, den Schwedenfönig perſiden Herzog Lauenburg und dem braven Bernhard von

zu ermorden , Lauenburg hat ihn von ſich gewieſen , aber Weimar nur ſehr oberflächlich charakteriſirt ; was wir ſonſt

Doch auch nicht verhaftet; dieſer weiß ſich iegt in des Kö- | noch von Soldatenſcenen finden und die, worin Pappenheim

nigs Nähe zu ſchleichen , indem er das ſcheugewordne Pferd auftritt, lebend und ſterbend , ſind eben Soldatentesfen , die

der eben im Lager angekommnen Prinzeſſin Chriſtine rettet, wohl lebendig gehalten ſind , aber doch keinen tiefern Inhalt

und als Belohnung dafür ſich die Aufnahme in die Leib- | haben , wie denn überhaupt nur Schlachtſcenen den 4 . und

garde ausbittet. Es geſchieht , und bald darauf hörtman 5 . Ait füllen . Auf dem Herzog Lauenburg bleibt zuleßt

einen Schuß auf den König abfeuern , der aber fehlt. Das der Verdacht haften , daß er den König abſichtlich ins Feuer

mit hat uns der Dichter , wie er meint, in die rechte To- und dadurch in den Tod geführt, indeſſen iſt damit drama

desſtimmung verſeßt, dazu paſſen dann die Klagen der Rö- tiſch wenig gewonnen , da Lauenburg durchaus fein ent

nigin und die Spielereien der kleinen Chriſtine, welche im ichieden böjer Charakter iſt , der Guſtav Adolph perſönlich

Zelt des Vaters jich deſſen Helm aufſeßt, und des großen gegenüberträte.

Guſtav großgeſinnte Tochter" ſpielt; portrefflich,wir wiſſen Von Seiten der Schweden ſehen wir Wrangel, Banner,

nun ,woran wir ſind, hier muß geſtorben werden . Dazu Orenſtjerna, aber von der Erſtern ausgezeichneter Perſön:

bereitet uns dann noch ein drei Seiten langes Gebet an den lichkeit und von des leßtern Staatsklugheit werden wir me:

„ Alerhöchſten " , das Guſtav ſelbſt knieend verrichtet, zur nig gewahr , es ſind noble Leute, die recht gebildet ſprechen ,

Gnüge vor. Aber das iſt ſchwerlich die Art und Weiſe, und auch zu dieſem Ganzen ganz gutpaſſen , aber dem Gan:

wie ein wahrer Dichter das tragiſche Ereigniß des ſelbſt in i zen feblt eben der Charakter und der tiefre Gehalt. Ebenſo

der Geſchichte zu plöglichen Todes des tapfern Schweden : | iſt es mit den Volfajcenen . Jovialis - Rapp beſigt die

königs vorbereitet. Soll dieſer nicht einen bloß betrüben : Kunſt Goethe's nicht, in wenigen Zügen ſo zu individua

den und betäubenden Eindruck auf uns machen , ſo muß er liſiren , daß eine beſtimmte Perſönlichkeit uns entgegentritt.

uns als Endpunct der langen Rette von Guſtav Adolph's Die Einzelnen bleiben in dem allgemeinen Elemente , dem

Thaten erſcheinen , als Gewähr, daß Guſtav Adolph wirk: ſie ang:hören , ſtecken , und machen den Eindruck, welchen

lich der Mann war , der Gut und Blut an die Sache ſeiner / fie hervorbringen , nur durch die Situation , nicht durch

Ueberzeugung ſeşte , und der werth war, Deutſchlands ſich ſelbſt.

Retter zu ſein . Hätten wir geſehen , unter wie ſchwierigen
(Schluß foigt.)

Umſtänden ſich Guſtav Adolph Bahn gebrochen , hätten
Bei U . Bethge in Berlin iſt eben erſdienen :

wir ihn im Streit mit den widerſpenſtigen deutſchen Für

ſten , die er zur Erhebung für ihre Sache förmlich zwingen
R . des Cartes, Meditationes de prima Philosopbia ,

in quibus Dei existentia el animae humanae a
mußte, und dann im Kampf gegen die Tyrannei Oeſterreichs

corpore distinctio demonstrantur. 79/2 Sgr.
und die Perfidie des Jeſuitismus geſehen , hätten wir ihn

Die Meditationes , klar und überſichtlich geſchrieben ,
von Schlacht zu Schlacht, von Sieg zu Sieg begleitet, ſo

bilden den Mittelpunct der Carteſiſchen Philoſophie. Die

würden wir auch ſeinen Tod gefaßt mit anſehen , und die
ſich darauf beziehenden Objectionen bedeutender gleichzeiti:

Ueberzeugung gewinnen , daß Guſtav Adolph das Haupt- ger Philoſophen und die Reſponſionen des Carteſius wer :

fächliche ſeiner Wirkſamkeit , die Erſchüttrung des öfterrei: I den in Kurzem erſcheinen . ---

Serausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Druď von Breitlopf und Hirtel in Leipzig.
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„,Ueber die Anſtellung der Theologen annen ; auf einer Seite muß die Phraſe ſein , das Bild , die

den deutſchen Univerſitäten .“ Schneider-Diplomatik; oder vielmehr , der Verfaſſer iſt in

ſich ſelbſt unklar , da er ohne höchſtes Princip iſt, unent
(Fortſeßung.)

ſchieden , und ſo wird ſein ganzes Votum zu einer Phraſe.

Der Widerſpruch und die Unflarheit , die ſich in dieſem Man beachte dieſe Sache wohl. In dieſer Unklarheit,

Anfange zeigt , iſt durchgehend in dem vorliegenden Buche. weldie ſich vor dem Ertrem fürchtet , liegt der Hauptgrund,

Der Verfaſſer ſpricht zuerſt von einem leichnam , der, ob - | weßhalb man die Fragen unſrer Zeit gar nicht zu löſen

gleich im Wiſſen ſchon längſt als ſolcher auſgewieſen , im weiß . Nur gar zu lange hat es ſchon gewährt , daß man

Leben immer noch ein gewiſſes Recht, ja ein Vorrecht und diejenigen für entſchieden hielt, welche doch nur zwiſchen

Uebergewicht ſich anmaße. Dieſer Cadaver ſei es , der mit zwei Seiten umhertappten , daß man ein Paar Phraſen zu

ſeinem Modergeruch den reinen Aether der Wiſſenſchaft ver: Gunſten der Wiſſenſchaft für eine überfühne Heldenthat

peſte . Nun iſt eô natürlich , daß wir den Verfaſſer fragen , anſab , und daß man die , welche ein unverhohlnes , rück:

wo wir dieſen Leichnam zu ſuchen haben , damit auch wir ſichtsloſeg aut aut forderten , für hohle Schwärmer ausrief.

an dem tröſtlichen Werke , ihn unter die Erde zu ſchaffen , Heißt das über den Rubicon gehen , wenn man nur ewig

eifrigſt mitarbeiten können . Die Antwort hierauf bleibt hinüber: und herüberſteuert ? Heißt das den Würfelwer:

uns der Verfaſſer ſchuldig . Denn wenn er nachher von fen , wenn man ihn ewig wieder in der Luft auffängt?

dem Wiedererwachen kirchlichen Lebens ſpricht, einer Er- Ein ſolcher Unentſchiedner mag uns recht ergögliche Kunſt

cheinung , auf die ſich unſre Zeit etwas zu Gute thun ſtücke und Taſchenſpielerſtreiche vormachen , aber vorwärts

könne ; wenn er uns erflärt , daß gerade das ſtärkere, ener: bringen kann er uns nicht.

giſchere religiöſe Leben einen mächtigern Kampf gegen die | Jedes Juste milieu verläuft ſich in nichtsſagende Phra :

Wiſſenſchaft begonnen habe; ſo befinden wir uns mit Ei- ſen , es führt zu Abſpannung, Ekel , Langweile. Wer iſt

nem Male im Unbeſtimmten . Der Verfaſſer ſtatuirt zuerſt nun gefährlicher ? Wir, die wir frei und offen erklären ,

einen Widerſpruch zwiſchen todter Unfreiheit und lebendig was wir wollen ? Oder jene, die bei jeder Behauptung

freier Regſamkeit , parallelijirt dann dieſen Widerſpruch immer noch einen Hinterhalt haben ? Die rechts ſind, wenn

mit einem andern zwiſchen kirchlichem Leben und freier wir jie links ſuchen , und links, wenn wir ſie rechts ſuchen !

Wiſſenſchaft ; dies berechtigt uns zu dem Glauben , der Darf man uns verwehren , zu ſprechen , uns, die wir allein

Verfaſſer befinde ſich ganz aufSeiten der Wiſſenſchaft, finde dadurch , daß wir die Sache klar hinſtellen , die Möglich:

allein bei ihr die Vorausſegungen zu freiem , gediegnem keit, zu einem Reſultat zu gelangen , offen laſſen ? Soll

Fortſchritt , als er mit einem Male auch auf der andern es uns verboten ſein , uns ſo zu zeigen , wiewir ſind ? Ilnd

Seite wahres Leben entdeckt ; als er plößlich erklärt, die geſeßt den Fall , wir zeigten eine erſchreckende Geſtalt, war

„ geiſtverlaßne Hülle" ſei doch noch nicht zur Beerdigung | um ſeid ihr nicht ſo flug und laßt uns gewähren ? Wür:

reif, denn ſie iſt ja fähig , Lebendigkeit und Kampfegmuth den wir dann nicht durch unſre Erſcheinung allein ſchon

hervorzubringen . Wir haben nun feinen Leichnam mehr, | uns ſelbſt widerlegen ? So aber umgebt ihr uns mit dem

der ſo arrogant iſt, ſich noch eine Weile mit ſcheinbarer Heiligenſchein des Martyriums, regt das Mitgefühl zuerſt,

Kraft fortſchleppen zu wollen , ſich dem Leben gegenüberzu | dann die Neugierde , dann die Anhänglichkeit auf und icha

ſtellen , und ihm den Platz ſtreitig zu machen ; nein wir det weniger und als eurer Sache. Doch geſeßt den Fall,

haben jegt zwei Leben , zwei Freiheiten , zwei Rechte , von ihr hättet zu viel äſthetiſches Gefühl, um die nackte Geſtalt,

denen es noch zweifelhaft iſt , welches den Sieg davontragen und wäre es ſelbſt die nackte Geſtalt der Wahrheit ſehen zu

werde. Solch eine Annahme iſt aber in ſich ſelber ein wollen , ſo laßt uns wenigſtens das Recht, diejenigen , die

Widerſpruch ; es giebt nur ein Recht, nur Ein leben , nur jich nur ſcheinbar auf unſre Seite ſtellen , zurückzuweiſen !

Eine Freiheit. Nimmt der Verfaſſer deren zwei an , ſo laßt uns das Recht, diejenigen , welche uns nur zaghaft

fann er es nothwendig mit dem Einen nicht ernftlich meis- und zuweilen am diesſeitigen Ufer des Rubicon beſuchen ,
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ganz auf das jenſeitige Geſtade zurückzubannen und ihnen ,wird , aufdem ſie allein fich entſcheiden läßt,

zuzurufen : wer nicht für uns iſt, der iſt hinter ung. Hin - nämlich den des äußern Leben 8. Man hat bis

dert uns nicht, jenen zu zeigen , daß ſie in Wahrheit den jeßt noch nicht überall verſtanden , der Frage dieſe Wen

Würfel nie werfen ! Thun wir Unrecht, wenn wir jenen dung zu geben ; aber da , wo man noch nicht über dem

ihr eignes Weſen zum Bewußtſein bringen ? Soll uns die bloßen Parteigezänke die Sache ſelbſt vergeſſen hat, woman

Befugniß genommen ſein , rein objectiv einen Standpunct mit den gewöhnlichen Rauch- und Finalleffecten noch unbe

zu jchildern , ſo wie er iſt ? O über die ſchmachvolle Zeit, fannt iſt, da iſt das wahre Verhältniß ſchon weit klarer

die ihr eigen Bild nicht im Spiegel zu ſehen wagt ! Jeig: hervorgetreten . Hat die Kirche, ſo geſtaltet ſich

heit, die vor ihrem eignen Antlit zurüdjchreckt ! hier die Frage, nicht das Recht, eine Wiſſen

Ich will mich im Folgenden rein gegenſtändlich verhal: fchaft, durch welche ſie in ihrer Eriſtenz be

ten . I will nur die Widerſprüche , in welche der Juste - droht, durch welche ſie ihrer Diener beraubt

milieu - Standpunct des Verfaſſers verfällt, aus den eignen wird, von dem öffentlichen Lehrſtuhle fern zu

Worten des Buches entwideln . Ich ſelbſt will keine Ent halten ?"

ſcheidung geben , ich will nur die Zunge der Wagemitten : Widerſpricht ſich nun der Verf. nicht ſelber ? Zuerſt

inne ſtellen und beide Schalen ins Gleichgewicht bringen i bezeichnet er es als etwas Trauriges , daß ſich die Kirchemit

dadurch, daß ich jene ſchwankenden , Schwankung erzeugen | ihrem Glaubensbekenntniß und ihrer ,,Regerriecherei" eine

den Unentſchiednen entferne. Führen wir nicht hiedurch Aufſicht über die Wiſſenſchaft anmaßen wolle, er weiſt alſo

allein die Gelegenheit herbei , daß dann endlich die Wahr: die Frage von vornherein verneinend von ſich ab ; dann aber

Heit ſich mit ihrem ganzen Gewicht der Einen Schale zu : erkennt er ſie gleich darauf doch wieder als berechtigt an.

neige , und die andre für iinmer in die Höhe ſchnelle ? Und mit dem Leptren hat er Recht. Ja, der Kampf bewegt

Welche der beiden Seiten ſiegen wird , beide fönnen einem ſich nicht in dem blauen Dunſte einer jenſeitigen Theorie ;

ſolchen Beginnen nur dankbar zuſehen . auf dieſer Erde da iſt unſer Tummelplaş; dies Leben hier

Alſo die Phraſenmacherei, das iſt das Grundübel des iſt es , welches die Wiſſenſchaft befreien und durchgeiſten

Standpunctes, auf welchem ſich der Verfaſſer des vorliegen - will, undwelches ihr von der Kirche ſtreitig gemacht wird .

den Buches, mit ſo vielen andern , befindet. Was heißt -- Aber der Verf. verdreht fich den Geſichtspunct , er hal

aber Phraſenmacherei ? Nimm ein Princip an , das feir birt ſich die Frage, indem er ſie gleich wieder zu äußerlich

nem Weſen nach ercluſiv iſt , ſcheue dich aber vor den Con - nimmt. Sollte es wirklich die ganz gewöhnliche Furcht,

ſequenzen des Princips , wage es nicht, dich ganz gegen ihre Diener zu verlieren , ſein , was die Kirche zum

edie andre Seite zu erklären , welche das Princip ausſchließt, Kampfe gegen die Wiſſenſchaft anjpornt? Iſt es bloß die

und du biſt ein Phraſenmacher. Laß dich durch die Höhe Rückſicht auf ihre äußerlichſte Eriſtenz, wodurch die Kirche

des Ertrems ſchrecken , ſchaufle dich zwiſchen zwei Grtremen zur Vernichtung der Wiſſenſchaft angeſporntwird ? Nein,

hin und her , und du biſt ein Phraſenmacher. Ergehe dich die Sache iſt innerlicher, ichneidet tiefer ins Leben , und,man

in Lubpreiſungen der „ freien Wiſſenſchaft“ , ſuche dann mag ſich ſträuben , ſo viel man will, hier herrſcht ein rück:

deine Kühnheit durch Vermittlungsverſuche wieder gut zu ſichtsloſeſtes aut aut. Die Kirche will die Wiſſenſchaft,

machen , und du biſt ein Phraſenmacher. Dem Phraſens die Wiſſenſchaft will die Kirche in ihrem Weſen , ihrem

macher wird die Wiſſenſchaft etwas Unbeſtimmtes, Utopi- Princip aufheben . Es iſt wichtig , daß beide Seiten dies

ſches , er ſucht fie bald hier , bald dort; will man ſie aufs klar im Auge behalten . Zwei ercluſive, zwei ertreme Prin :

Leben anwenden , ſo ruft er , ſie müſſe in ihrer Reinheit cipien ſtehen einander gegenüber , feins will dem andern

aufbewahrt , in ihrer heiligen Grhabenheit erhalten wer: das Feld räumen -- das iſt die Sache; und entſcheiden

den ; ſchreitet man ſchonungslos im Reiche der Theorie wird ſich erſt, wer ſiegt. Kann man nun den Krieg enden ,

vorwärts , ſo beklagt er ſich , daß man aufs Leben keine indem man beide Parteien auseinanderhält ? Keineswegs !

Rückſicht nehme. Und doch ſchlägt der Verf. einen ſolchen Frieden vor , der

Seite 8 ſagt der Verfaſſer : „ Nur mit Trauer läßt es keiner iſt.

ſich ſagen , es ſcheint Mode werden zu wollen , Fragen , die (Schluß folgt.)

der reinen Wiſſenſchaft angehören , in die Sphäre des

Lebens herüberzuſpielen , und man ſcheint ſich zu

gefallen , indem man ſich und Andre erniedrigt.“ Rapp- Jovialis „ Atellanen.“

Das heißt: bei der Wiſſenſchaft iſt nicht nach dem
(Schluß.)

Glaubensbekenntniß zu fragen .

Seite 9 : ,,Das Verhältniß wird plöglich ein ganz and Das Luſtſpiel des Raiſers Zorn “ beruht auf

res , wenn die ganze Frage auf den Boden geſtello I einer Anekdote, die Gottſched in ſeinem „ Nöthigen Vorrath
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zur Geſchichte der deutſchen dramatiſchen Dichtkunſt“ aus Was Erasmus und Luther ſagen , iſt noch bedeutung8

des Jeſuiten Maſenius „ Speculum imaginum veritatis loſer. Das Ganze endet dann damit , daß Karl V . erzürnt

occultae mittheilt, daß vor Kaiſer Karl V ., als er in aufſteht , die Sdjauſpieler verfolgen läßt, und Augsburg

Augsburg war , von den feßeriſchen Bürgern eine Komödie ſogleich verlaſſen will. Er iſt um jo zerknirſchter über das

aufgeführt worden ſei, in der drei Doctoren , Reuchlin , | Schauſpiel, als er Eliſabeth , die ihm ſehr gefallen , einen

Grasmus und Luther, erſchienen , welche Einer nach dem förmlichen Liebesantrag gemacht, und dieſe ſich zum Schluß

Andern einen Reiſigbündel herbeibringen , aufſchichten und I des Schauſpiels offen als deſſen Urheberin bekannt hat.

anzünden . Ein Nitter will den Brand auslöſchen und Fugger giebt das Strafamt über Joſeph in des Kaiſers

ſchlägt mit dem Schwerte drein , aber die Flamme ſchlägt Þand, und Eliſabeth befonnt jegt , daß ſie heimlich mit

nur deſto luſtiger empor, da erſcheint ein Biſchof und leert Jenem vermählt iſt. Karl verhängt über Joſeph die leichte

zwei Krügeüber der Flamme aus, aber er hat nur Del ins Strafe , daß er ein Jahr lang in Fugger's Colonien auf

Feuer gegoſſen , und es droht ihn ſelbſt zit verzehren , ſo daß | Hispaniola zubringen ſoll, Eliſabeth beſchließt ſogleich ,

er flüchten muß. Karl V . foll über dies Speftafel ſehr ihm zu folgen , und der Kaiſer zieht ab. Laſſen wir ihn

böſe geweſen ſein . zieher , und begeben uns zu dem Jovialiſirten „ Grafen

Dieſe Notiz iſt als Factum ganz intereſſant, aber eine
( gmond!" Welches thürichte Flicwerd erblicken wir

Komödie daraus zu machen , dazu gehört ein ſo einfacher
hier ! Der ganze Goetheſche Egmont mit neuen Scenen

Sinn , wie ihn Jovialis - Napp beſigt. Was kommt dabei
verbrämt, und theilweiſe in Jamben gebracht. Aber nein ,

heraus ? Wir ſehen den Kaiſer bei Fugger , er läßt ſich
das Beſte daraus fehlt. Der ganze Alba und die föſtliche

deſſen Magazine zeigen , und der Geſchäftsführer des Haus
Scene zwiſchen Alba und Egmont, der Mittelpunct des

ſes, Joſeph, erklärt ihm die Art und Weiſe der Zuckerberei
ganzen Stücks , der Höhepunct faſt des ganzen dramatiſchen

tung . Dieſer Ivſepy iſt mit Fugger's Nichte, Eliſabeth,
Dichtens Goethe's , das einzige Document ſeiner wahrhaft

heimlich vermählt , und ſie ſind eß , welche als lutheriſch
freien politiſchen Geſinnung. Wie, hat denn Jovialis-Rapp

Geſinnte jene Komödie vorbereiten und aufführen laſſen .
ſo wenig politiſchen Sinn, daß er dieſe Sünde gegen Goethe

Vorher wird aber auch auf der Straße Komödie geſpielt,
| und gegen die Geſchichte über das Herz bringen kann, iſt es

und zwar was für eine? Hans Sachſens Narrenſchneiden ,
ihm in Wahrheit lieber , den Grafen Egmont noch leicht

und vor dem Kaiſer dann noch als Einleitung deſſelben
fertiger zu machen , als er bei Goethe ſchon iſt , ihn auch

Hans Sache Romödie von Cain und Abel. Wer fann
noch mit andern Weibern , als ſeinem Clärchen buhlen ,

das aushalten ? In den Büchern des guten alten Hans
und für Wein und Auſtern ſchwärmen zu laſſen. Egmonte

Sachs ſelbſt will ich ſeine breite, findlich naive Poeſie recht
Liebe verliert durch dieſen Materialismus alle idealiſche

Weihe und damit auch alle Berechtigung. Doch wie
gern leſen , aber hier , mitten in einer modernen Produc

fann Jovialis - Napp überhaupt das ganze Flickwerk ver:
tion , dafür danke ich . Das heißt die Liebhaberei denn

antworten ? Wozu ſoll es dienen ? Der Goetheſche Egmont
doch zu weit treiben .

iſt nun einmal ſo gut und ſo ſchlecht,wie er iſt. Wir wiſſen
Jovialis will uns ein Bild der Zeit geben , gut, aber ſehr wohl, und Schiller bat eg in ſeiner Kritif ſchon an

was würde er zu einem Maler ſagen , der in Lucas Cra
gedeutet, daß noch eine größre Auffaſſung des Stoffes

nach 's Manier malte , und deſſen ſteife, lederne, geſchmack
möglich iſt, und daß Goethe zu viel Zeit mit Clärchen's

loſe Formen reproducirte, um jene Zeit der Reformation Liebeständeleient verliert, aber wird denn dieſes Größre nun

recht getreu wiederzugeben . Die Phyſiognomien mag er aus erreicht, wenn man dem Allen noch ein paar hiſtoriſche
den alten Bildern entnehmen , aber die findiſche Unbehol- Namen beifüiat , und ein paar nüchterne Scenen dichtet, die

fenheit der Formen ſoll er daheim laſſen . Was thut nun | Goethe's Drama geradezu entſtellen ? Das heißt einen

aber Jovialis - Napp Andres , wenn er uns den leibhaftigen neuen Lappen auf ein altes Kleid flicken , und das bat bez

Hans Sachs ftatt eigen erfundner Poltsipaße vorführt ! | fanntlich ſchon die alte Volksweisheit der ſogenannten

Die Komödie von den drei Doctoren iſt äußerſt dürftig.
Evangeliſten verpönt. Und was für Lappen ſind es , die

Der Erſte ſpricht:
Jovialis dazu benußt, er muß ſie , glaub' ich , von irgend

Vom schutt des alterthomes einem ſchwäbiſchen Plundermaß erhandelt haben . Das

hab' ich durch geistes kraft Stück beginnt z. B . ſo : Zwei Ritter des Geuſen - Bundes

die kostbarstea reliquien
treten auf, und unterhalten ſich über die Zuſtände und den

mit fleiss herbei- geschafft ;
,,eitlen Hofmann" Egmont, dann erſcheint ein Prediger ,

auf dass mein volk sich wärme,

lass' ich sie (die Reiſer ) liegen so ,
das Volk ſingt einen franzöſiſchen Pſalm und Jener hält

zu hause heiss' ich Reuchlin , sonst eine Predigt in Form einer Haririſchen Makama; einer

Johannes Capoio .
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geradeweges widerſpricht , und faſt eine Wirkung hervor: |zu dem Manne, den er ſo glühend haſſen muß, zu ſchleichen ,

bringt, wie die Kapuzinerpredigt bei Schiller , obwohl um ihm Troft zu bringen . Brakenburg iſt allerdings eine

nichts weniger als dies damit beabſichtigt iſt. Denn es höchſt traurige Figur bei Goethe, einer jener ,,Schmacht

gilt hier den höchſten Ernſt. Nach Beendigung der Pre- lappen “ , wie ſie in der Kunſt-Zigeunerſprache heißen , die

digt fommen Papiſten dazu , es giebt Schlägerei, und ein heut zu Tage nur Lächeln erregen , aber es liegt doch immer

Marienbild wird zerſtört. Das iſt der Aufruhr, von dem viel Poeſie des Gefühls auch in dieſem unglücklichen , von

die Regentin im erſten Act bei Goethe erzählt. Dann folgt Liebe verzehrten Jüngling, und er bildet immer ein hüb

die große Volksſcene Goethe's, und Margaretha's Geſches Relief zu der nicht minder heftigen , aber weil ſinnlich

ſpräch mit Barlaimont, der an Macchiavell’e Stelle getre- befriedigten , auch glücklichen Liebe Clärchen ’s zu Egmont.

ten iſt , aber abgekürzt und iambiſirt. Egmont erſcheint Wie das Stück einmal iſt, können wir auch Brafenburg

dann noch im Ball -Haus des jungen Grafen Aremberg, nicht entbehren . Doch gnug über das ſchwäbiſche Flicwerf.

wo er mit dieſem Ball ſchlägt, und bei dieſer Gelegenheit Jovialis - Rapp aber hat mit dieſem Mißgriff ſein Ta

Aremberg bei Goethe zu ſeinem Secretär ſagt. So zerrt ſehr geſonnen , hienach , und ſelbſt nach der erſten Samm

Jovialis wieder zur Handlung auseinander , was Goethe | lung der Atellanen daſſelbe nur ſehr gering anzuſchlagen

mit vielem Geſchick in die Erzählung verflochten bat, und und es als eine große Mittelmäßigkeit zu bezeichnen , die

wað ſeinem Stüde, wie er es ſich gedacht, vortrefflich zum wohl voll guter Abſichten , aber ohne wirkliche Kraft des

Relief dient. Und wie thut er es , wie geiſtlos ! Producirens iſt.

Im zweiten Act ſehen wir eine neue Scene: Graf Eg: Auch ſolch litterarhiſtoriſches Wirfen , folch antiqua:

mont und Markeſin Saint- Foir ſtehen am Waſſer , Gräfin riſches Anknüpfen an das hiſtoriſch Dagemeáne hilft der

Hoogſtraten zeichnet. Egmont bringt die Rede auf Venedig Kunſt nicht, wenn ihm die Seele fehlt, der eigne ſchöpfe

und dann durch Tizian auf die Malerei, um der Gräfin | riſche Geiſt. Dieſer aber wird ſich erſt erzeugen , wenn wir

Hoogſtraten Complimerite zu machen . Die Saint- Foir ihn unmittelbar der Gegenwart entnehmen , wenn wir den

ſagt: Inhalt unſers Sinnens und Denkens auf die Form des

Die Wahrheit treibt Dramas übertragen , und uns ebenſo frei und ſchöpferiſch

die gnád’ge etwas weit. Fürwahr ſie hat,
darin bewegen , wie Goethe und Schiller eg zu ihrer Zeit

im vorder -grund den ſchwein -ſtall nicht vergeſſen .

für ihre Epoche gethan. Der Anfang dazu iſt gemacht,

Worauf - - Egmont erwiedert :
aber auch nur der Anfang. Es fehlt ſelbſt die Bühne noch ,

Die perſpective
auf der eine wahrhaft freie Production zu dem Volfe ſpre:

ſtellt auch den ſchwein -ſtal , wie die luft des bimmels
chen könnte. Die Productionen des jungen Deutſchlands

in ſein gemeſſen , idealiſch recht.

find Spielereien . Erſt mit der Erringung der Preßfreiheit
Wer hätte dem Goethejchen Egmont dieſe tiefe Kunſt

wird die Zeit des neuen Dramas, und namentlich des Luft

bemerkung zugetraut? Und wozu das Alles , wozu dieſe
ſpiels , beginnen .

Plapperſcene ? – bloß um Egmont von dieſer Geſellſchaft
Um zu einem ſolchen zu gelangen , müſſen wir daher

auf zehn Minuten fortgehen , und das berühmte .
alle unſre Kräfte zunächſt auf den Kampf um die Preßfrei

Geſpräch mit Oranien halten zu laſſen . Man wird ge
heit concentriren , und alle Verſuche von ,,Atellanen “ , auch

ſtehen , das geht doch etwas zu weit. Das heißt Goethe
wenn ſie ſich auf das mittelaltrige Coſtüm beſchränken , lie:

tra veſtiren ! Statt Alba’s erſcheint dann bloß deſſen
I gen laſſen , bis :vir die Analogie zu Volksſchauſpielen in

Sohn Federigo , und @gmont wird gleich nach dem Ein
unſerm eignen Leben , in dem freigewordnen Volfe geſehen

marſch der ſpaniſchen Truppen kurz und gut auf der Straße
haben . Ohne dieſe bleiben dergleichen Verſuche, wiewir

der Degen abgefordert. Dann folgt das Uebrige, wie bei
bei Jovialis - Rapp ſehen , im Sande der Gelehrſamkeit

Goethe , aber in Jamben , doch iſt zum Schluß noch die
ſtecken , und das iſt ein trauriger Anblic .

Uendrung hinzugefügt, daß Brafenburg zu Egmont ins
6 . Meyen.

Gefängniß geht , um ihm Clärchen ’s Tod anzuzeigen . An

ihn richtet dann Egmont einige jener Worte , welche er bei

Goethe zu Ferdinand ſagt , und er begleitet den Grafen zum

Schaffoti. Der Goetheſche Brafenburg hätte das nicht

permocht , hätte auch nimmermehr ſich überw inden fönnen ,

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .
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Wiffenfchaft und Kunſt.

• N° 189 . 10. Auguft. 1842.

„,ueber die Unſtellung der Theologen an ſo liegt ja darin doch noch keineswegs die Bürgſchaft, daß

den deutſchen Univerſitäten. “ nicht eine Zeit lang durch das Umſichgreifen einer unkirch

lichen Richtung der Dienſt der Kirche beeinträchtigt werden
(Schluß.)

könnte.“ Alſo eigentlich müßte die Wahrheit ſiegen , aber

Wäre der Verfaſſer reiner Kirchengläubiger, oder es iſt doch möglich – man kann nicht wiſſen – es geht

wäre er reiner Anhänger der Wiſſenſchaft, er würde folchen ſonderbar her in derWelt. — Aberwas meint ihr zu jenem

Vorſchlag nicht machen können . Aber er ſteht im Juste- Vorſchlage? Wenn ſich auch die Wiſſenſchaft dazu ver:

milieu und da will man die Sache ſchlichten , indem ,,man ſtehen ſollte, darein zu willigen , würde es die Kirche thun ?

ſich und Andre erniedrigt.“ Wie will nun der Verf. ver: | Würde ſie, die herrſchen , allein herrſchen will , e8„ruhig

mitteln ? „ Es iſt nur dadurch möglich , heißt es S . 12, mit anſehen , wenn man ſie in einen Winkel beiſeit ichieben

daß einerſeits den Univerſitäten ihre Bedeutung , Siße der wollte ? Und wie , wenn nun gerade jeßt die Zeit wäre,

freien Wiſſenſchaft zu ſein , ungeſchmälert gelaſſen wird, wo „ ein großes Princip ſich Bahn brechen ſoll“ , wenn

andrerſeits aber die Kirche ihre eignen Inſtitute erhält, in gerade jeßt dies Princip behauptete , unwiderſtehlich und

denen ihre Diener herangebildet werden .“ Zwar liege es durchdringend zu ſein , wie die Atmoſphäre ? Ja , ſogar

im Princip der proteſtantiſchen Iheclogie , ſich nicht gegen den Fall geſeßt — was aber nicht möglich iſt - - die Kirche

die Fortſchritte der Wiſſenſchaft abzuſchließen . Duch ( S . zöge ſich zurück , würde nicht ſpäter , wenn , nach der Mei

16 ) ,,dann erſt , wenn die moderne Richtung die Herrſchaft nung des Verf., „ die Wiſſenſchaft unmittelbar in die Kirche

errungen und anerkanntermaßen den Sieg davongetragen einzuführen " wäre , derſelbe Kampf entſtehen , würde ſich

hätte, wenn ſich die Kirche der Wiſſenſchaft gegenüber nicht dann nicht die Kirche ſträuben, die Wiſſenſchaft als das fie

mehr halten könnte, dann erſt ließe ſich daran denken , die auflöſende Clement in ſich aufzunehmen ? Und mit Recht

Wiſſenſchaft unmittelbar auch in die Kirche einzuführen ; – denn Kirche und Wiſſenſchaft verhalten ſich total erclu

für jeßt muß die Wiſſenſchaft in heilſamer Trennung von ſiv gegen einander.

der Kirche ruhig ihren Gang fortgehen . Iſt die Zeit da, Dieſe ganze Anſicht hängt – wir wiederholen es —

wo ein neues großes Princip ſich Bahn brechen ſoll , dann mit der Inflarheit des Verf. zuſammen . — Eben lo wenig

wird es ſich unwiderſtehlich , alles durchdringend gleich der wäre die Sache gelöſt, wenn , nach einem andern Vor:

Atmoſphäre, in der wir leben , durch die Geſellſchaft ver: ſchlage des Verf., die Wiſſenſchaft das zurücktretende Theil

breiten .“ Ehe wir die Haltloſigkeit dieſes Vorſchlags, ehe wäre, ſie wäre nicht gelöſt durd,den Austrittaus der Kirche.

wir die Widerſprüche, welche ſich in demſelben vorfinden , Bei einem Rampfe auf Leben und Tod wäre dies nichts als

darlegen , ſehen wir erſt, wie der Verf. die Kühnheit, einen ein feiger Rückzug. – Doch die Sache iſt zu wichtig und

endlichen Sieg der Wiſſenſchaft angenommen zu haben , zwei von zu vielen Seiten her in Anregung gebracht , um mit

Seiten daraufwieder gut macht. S . 19 : „ Noch wird man wenigen Worten abgemacht werden zu können . Bekannt iſt

vielleicht ſagen : wozu jene ängſtliche Trennung deſſen , was die Erflärung des Philalethen -Vereins, außerdem hatman

doch vom Anfang au vereinigt geweſen iſt ? man vertraue in der Königsberger Zeitung und in Folge deſſen in der

dem Geiſt der Wahrheit , der die Wiſſenſchaft von ſelbſt Allgem . Leipziger Zeitung die Nachricht geleſen , daß auch

ihrem Ziele zuführen wird und zu welchem ſich auch die in Berlin ein Verein Solcher , welche das Baud der chrift:

Kirche nicht in Gegenſag ſtellen kann. Wohl ! aber ſo lichen Kirchengemeinſchaft von ſich löſenwollten , zuſammen :

lange man durch Begünſtigung bloß einer Richtung that-- zutreten bereit ſei. Bei der Leidenſchaftlichkeit, mit welcher

ſächlich zeigt, daß man dieſes Vertrauen nicht hat, ſo lange man jeßt im Gebiete kirchlicher Fragen fämpft, konnte es

muß auch jene Trennung gefordert werden ; und in Wahr- nicht fehlen , daß man ſich auch dieſer Anregung mit Eifer

heit läßt es ſich auch der Kirche nicht verargen , wenn ſie bemächtigte, nur die ſcheinbar günſtige Seite an der Sache

fidh feiner ſo gefährlichen Probe ausſeßen will , denn ins Auge faßte, ohne zu bedenken ,wie gefährlich ein ſolcher

möchte ſie auch gleich zulegtden Sieg behalten, Schritt , nicht der Kirche, nein der Wiſſenſchaft wäre.
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Freilich das iſt wahr, die Sache wäre gelöſt , aber nicht , zen zu verfolgen , wird er auch nicht begreifen fönnen , wie

auf eine der Wiſſenſchaftwürdige Weiſe, nicht wiſſenſchaft: ſie dieſe Conſequenzen organiſch aus ſich entwiceIn fonnte.

lich gelöſt. Die Wiſſenſchaft, die Kirche, beide wollen Es kann nicht fehlen , daß er von Außwüchſen , Verirrun

ſiegen oder ſterben . Würde nun das Band, welches gerade gen ſpreche. Das heißt, die Wiſſenſchaft iſt ihm nicht

der Kampf zwiſchen Wiſſenſchaft und Kirche knüpft, auf mehr die reine, ſelbſtändige, welche ihre Productionen rüds

ſo gewaltſameWeiſe gelöſt, hörte die Spannung auf, wie ſichtslos aus ſich hervortreibt ; ſie wird ihm ein phantaſti

ſollte der Kampf fortgeführt werden ? Er würde fortan îches Gebildemit Auswüchſen , Geſchwüren , Schmaroßer:

unberechtigt, ingeleglich , ja lächerlich und verächtlich ſein . | pflanzen u . f. f., denn Alles, was über ſeine Faſſungsfraft

Iſt die Kirche eine ſo ungefährliche, kraftloſe , daß man ſie geht , wird er ſo nennen . So leſen wir denn auch hier

durch einfade Erklärung von ſich abzuweiſen vermag, wozu Seite 9 : ,, So lange die Wiſſenſchaft nicht Säße aufſtellt,

ſpäter den Kampf gegen Windmühlen fortſeşen ! Wir wür: die an ſich ſe!bſt anerkannt unſittlich ſind , ſo lange iſt es

den geradezu Don Quirotes ſein . Nein , kein Zurücktritt, immer eine mißliche Sache, ihr von dieſer Seite beikommen

fein Austritt, Rampf, Rampf und noch einmal Rampf. zu wollen . Von jeher aber iſt es die ſchlechteſte Polemik

Das will die Kirche , das will die Wiſſenſchaft. Geſchicht- geweſen , eine geſchichtliche Erſcheinung wegen der Aus

liche Löſung, nicht eine ſolche, welche im willkürlichen Bes wüchſe anzugreifen , die aus ihr hervorgegangen ſind .

lieben des Einzelnen gegeben wäre; wiſſenſchaftliche Ent: Das Größte , Ghrwürdigſte in der Geſchichte hat dieſes

ſcheidung, nicht ein Zerhauen des Knotens ! Wollt ihr Schickſal gehabt, ſich verzerren und entſtellen laſſen

mich deßhalb ſtabil, unentichieden nennen ? Immerhin , zu müſſen , und nur mit demſelben Rechte , mit welchem

aber ihr thut es mit Unrecht ! Jhr ſeid ſtabil , ihr ſeid un : der Katholicismus die Reformation angreift wegen der

entſchieden , die ihr fein Vertrauen habt, zurüdtreten wollt, Verirrungen , mit denen ſie verbunden war , könnte

und dann Wunder wieweitvorgerüdtzu ſein glaubt. Kirche man dies auch bei der modernen Wiſſenſchaft thun.“ Wären

und Wiſſenſchaft, ſie ſtehen ſich mit Entſchiedenheit gegen : dieſeWorte nicht bloß ins Blaue hinein geſprochen , gelänge

über , fämpfend tunneln ſie ſich in der Arena ; Hier hilft es dem Verfaſſer , irgend eine Verirrung u . ſ. w . wirklich

kein vermittelnder Herold , hier Sdwert des Herrn und aufzuweiſen , wir waren die Erſten , die ich gegen Verzer :

Gideon ! rungen , Entſtellungen , Auswüchſe wenden würden . Nen

Der Verfaſſer verwirft zwar auch den Austritt aus der nen wir etwa die Nechtgläubigkeit, die mit aller Demuth

Kirche, aber aus einem Grunde, der dem unſrigen entgegen ihre Vernunft der Autorität gefangen giebt, eine Verirrung

geſetzt iſt. S . 32 : „ Warum erſcheint doch jener Schritt, des firchlichen Weſens ? Nein , vir erfennen ſie als eine

wenn man ihn nicht bloß im Lichte der Theorie betrachtet, Conſequenz deſſelben an , und laſſen ſie ſo vollkommen in

vielmehr in dem Leben ſelbſt, unter all den beſtehenden Ver : ihrem Nedite. Man ſei unparteiiſch und laſſe der Wiſjen

hältniſſen ſich vorſtellt, als ein ſo garverzweifelter ? Warum idhaft das Recht, auf gleiche Weiſe ihre Conjequenzen zu

würde es auch dem , der an ſich ſelbſt dazu geneigt wäre, 1 ziehen und auszuſprechen .

dennoch ſo hart fallen , ſeiner Ueberzeugung dies Opfer zu Wir ſind nun mit dem ,, theologiſchen Botum " fertig.

bringen ? Der Grund davon iſt ein ſehr einfacher. Iſt es Es iſt Phraſe, Phraſe, nichts als Phraſe. Und warum ?

denn ein fo völlig durchgreifender Unterſchied , der ihn von weil der Verfaſſer nie feſtſteht, nie feſtzuſtehen wagt und

ſeiner Kirche trennt? Iſt er ſich nicht bewußt , das nur vermittelnd hin - und herläuft. Solche Vermittlungsſucht,

in vollendeter Form zu haben , was die Kirche in unvoll: was will ſie eigentlich ? Sie iſt rein egoiſtiſch . Nicht im

kommner bat ? 3ft ibm jener Unterſchied eine letzte Lebens- Intereſje der Sachewird ſie unternommen , denn die Sache

frage, die über Heil oder Verdammniß entſcheidet ? Er iſt will Klarheit, Entſchiedenbeit und ihre halben Anhänger

eß nicht.“ Ja , ja , er iſt es . Die Kirche ſelbſt will keine I ſind ihr nur ſchädlich . Nein , der Vermittelnde hat nur

folchen halben Conceſſionen und ſtößt ſie mit Recht verach - fich im Auge, ſdheut das fräftige Auftreten , und indem er

tend von ſich. Das Unvollkommne iſt der größte Feind des nirgends anſtoßen will, verlegt er überall, wenn man ſein

Vollkommnern , wie das Befre der größte Feind des Guten Treiben genauer anſieht. Und ſonderbar, gerade dieſe Ver

iſt. Wenn nach des Verf. Meinung das Wiſſenſchaftliche mittelnden , welche als die größten Feinde jeder Partei an :

nur eine höhere Entwidlung des Kirchlichen iſt, ſo hätte zuſehen ſind, werden hochgehalten. Noch ſonderbarer

er ſich auch erinnern ſollen , daß das höher Entwickelte der Glaube, daß wir , indem wir uns gegen ſie wenden ,

ſeine vorhergehende Stufe negirt, und daß daher dieſe ſich uns gegen die Kirche wenden . Man ſehe die Sache doch

mit aller (Bewalt jenem widerſegen wird und muß. nur genauer an. Indem wir dieſe falſchen Freunde ver:

Dem Phraſenmacher des Juste milieu muß ſich unter werfen , thun wir der Kirche einen gleichen Gefallen wie der

der Hand die Wiſſenſchaft in ihr Gegentheil verdrehen . Wiſſenſchaft. Wir verſcheuchen die, welche nur hindernd

Indem er nicht fähig iſt , ſie bis in ihre legten Conſequen : l in der Mitte ſtehen und es nicht zulaſſen wollen , daß fich
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die Parteien flar ins Auge jeben . Man bedenkt immer , Die Hegelſche Rechtsphiloſophie und die

nur, daß jene Leute halb auf Seiten der Kirche ſtehen , nicht, Politik unſrer Zeit.

daß ſie ebenſo halb der Wiſſenſchaft ſich zuwenden . Wenn
Erſter Artikel.

wir alſo , ſie bekämpfend, die Kirche angreifen ſollen , ſo

kann man mit demſelben Rechte ſagen , daß wir auch die Unſre Zeit iſt politiſch, unſre Politik will die Freiheit

Wiſſenſchaft angreifen .

O , dürften wir doch mit den Worten des Verfaſſers dern an dem Weltſtaat, und das Intereſſe an dem öffent:

ſchließen : „ Wir haben geſprochen .“ Aber ſo weit iſt es lidhen Weſen der Staatsfreiheit wächſt mit jedem Athemzuge

ſchon gekommen , daß es uns zweifelhaft geworden iſt, ob der Menſchheit. Die ſogenannten materiellen Intereſſen

wir ſprechen dürfen, und ob es unſrem Worte vergönnt ſein widerſprechen der Idee des Jahrhunderts nur ſcheinbar.

wird, in die Deffentlichkeit zu ſchallen . Wir haben unpar: Wie das Kind mit jedem Zuge aus der äußerlichen Atmo

teiiſch geredet. Wir haben nur eine Partei geſchildert und i ſphäre auch die geiſtige derVernunft und des Selbſtbewußt

in ihrer Nichtigkeit aufgewieſen , die feine Partei iſt. Wir ſeins in ſich hineinzieht, ſo iſt jeder materielle Aufichwung

haben die Sachen ſo dargeſtellt , wie ſie ſind ; wir haben unſrer Mitwelt unmittelbar and ein geiſtiger. Wir wol:

Kampf gerufen da , wo Kampf iſt. Wird man uns auch len dies nicht weiter verfolgen , der politiſche Zug braucht

das noch verwehren ? Wil man auch das nichtmehr leiden , nicht erſt unter der Maske des materiellen Angeſichtes her :

daß wir die Zurufe unſrer Gegner erwiedern ? Sollen wir vorgezaubert zu werden , er liegt unverſchleiert vor Augen .

ftumm ſein , wo Alles redet, ſollen wir müßig ſein ; wo Sogar die Deutſdien leben nicht mehr mit ganzer Hinge

Alles handelt ? Wird man uns vielleicht daraus ein Ver: bung in der Natur, — das idylliſche Leben hat nur mos

brechen machen , daß wir Kampf, nicht Sieg gerufeni haben , mentanen Neiz, – auch nicht ausſchließlich in der Fami

da , wo noch kein Sieg entſchieden iſt ? Wird man uns lie , — das patriarchaliſche Leben wäre langweilig, wenn

ſchelten darum , weil wir geſagt , die Zunge fteht mitten nicht gar ridicül, — und eben ſo wenig allein in der Stadt

inne, die Schalen ſtehen gleich , die Sache iſt nicht und im Gewerbe — ſpießbürgerlich , ja , es iſt auch nicht

entſchieden ? Dies , und nicht mehr, haben wir geſagt! mehr gnug, daß ſie ſich „ draußen in der Türkei" die Ges

Wir haben jede Seite in ihrem Rechte gelaſſen. Wir haben idhichte vorſpielen laſſen , ſie beginnen das „ Inland " in

nicht geſagt : Hier iſt Frevel, dort nicht, hier Trug , dort ihren Zeitungen und das Gefühl für den Staat, ſeine Ver

Wahrheit, hier Unrecht, dort Recht. Denn ſo lange noch Faſſung und innere Selbſtregierung in ihrem Gemüthe be

Streit iſt, hat jede Seite Necht. Auf der einen Seite die deutend zu erweitern . Unſre Gelehrſamkeit über die aus

Macht der Tradition, auf der andern die Macht des Selliſt wärtigen Verhältniſſe und Ereigniſſe wird ſehr bald durch

bewußtſeins und des freien Geiſtes. Nein , wir können die Gelehrſamkeit über die innre ergänzt, vielleicht auch

nicht glauben , daß man den Geiſt verpönen will. Wir geichmälertwerden , wie dies bei den politiſch freien Völ

können nicht glauben , daß man gar nicht klar ſehen will, fern der Fall iſt. Die engliſchen , amerikaniſchen und

und daß man dem , welcher mit dem Lichte der Vernunft | franzöſiſchen Publiciſten bieten uns übereinſtimmend das

kommt, zuruft: Bleib uns vom Halſe, du biſt gefährlich ! Beiſpiel und ſie müſſen wohl zu der gleichen Erſcheinung

Wir fönnen nicht glauben , daß der Menſch das heiligſte den gleichen Grund haben . Man darf dreiſt annehmen ,

Geſchenk, welches ihm die Natur gegeben , mit Willen und daß nicht die reine Unwiſſenheit, ſondern die Stellung des

Bewußtſein mit Füßen treten fann . Freilich , der ſeligen , öffentlichen Bewußtſeins bei den freien Völfern das In

friedlebigen Dämmrung iſt es unlieb , wenn man mit der land bei Weitem zur Hauptſache erhebt, man darf dies

Leuchte der Kritik an ſie berantritt. Aber iſt die Dämm - ſelbſt auf die Gefahr hin , dadurch bei der Augsburger Zeis

rung allein berechtigt , zu eriſtiren ? Iſt das Halbdunkel tung und bei den öſterreichiſchen Politikern anzuſtoßen . Les

fähig , daß man in ihm eine Sache ausrechte ? Nein , noch diglich im Auslande die Geſchichte , das Intereſſante , das

einmal, es widerſteht unſrem Glauben an die heiligſte Würde Wiſſenswürdige , das Löbliche und das Verwerfliche zu

der Menſchheit , anzunehmen , daß ſie die Theorie in den finden, iſt eine Abweſenheit des Geiſtes, eine Tranſcendenz

Bann thun will. Aber wenn ! Es iſt immer ſchlimm, des Bewußtſeins (eine Romantik) , die man ſchonend lins

daß man ihr eine Apologie nachſchicken muß. freiheit, ſchonungsloß aber geiſtige und politiſche Ver

B . Radge. wahrloſung nennt, wie es moraliſche Verwahrloſung iſt,

ſich mehr in fremden , als in der eignen Familie zu Hauſe

zu fühlen (dies Leptre iſt die wahre Form des patriarchali:

ſchen Geiſtes ) und ſeine Befriedigung mehr im Geklätſch

über fremde, als in richtiger Führung ſeiner eignen An :

gelegenheiten zu finden . Im Auslande nur das Ausland
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zu ſehen , iſt ein Fehler, den wir längſt abgelegt haben - die | dicale Reform vornehmen , wenn die Zeit erfüllet iſt, und

Revolution und die Revolutionsfriege haben die europäiſche wir begreifen leicht, daß die Erfüllung unſrer Zeit der

Tod der ießigen Juriſterei und Theologie ſein werde ,
Continuität ſehr anſchaulich gemacht ; — aber im Auslande

während die Naturwiſſenſchaft ihr Object nicht wechſeln
nur das Inland wieder zu finden und bei allen Vorgängen ,

kann. Mit Einem Wort : Juriſterei und Theologie haben
mo es auch ſei , zu begreifen : hic tua res agitur , iſt eine 1 biſtoriſche Griftenzen des Geiſtes zum Gegenſtande , die

Tugend, in der wir noch lange nicht ſtark gnug ſind; | Hiſtorie alſo , die dieſe Eriſtenzen einander verzehren läßt,

slich für das Janameiligell Inland mebr Sinn und In - entzieht den beiden wohllöblichen Facultäten von Zeit zu

Zeit ihren Gegenſtand : mit den griechiſchen Göttern ſtirbt
tereſſe zu haben , als für die „ Curioſitäten “ fremder Er:

die griechiſche Theologie , mit ihrem Staat ihre Jurig

eigniſſe, das iſt ganz neu , das iſt geradezu von geſtern
prudenz, mit dem heiligen römiſchen Reich ging eine un

und dies Geſtern iſt ſehr genau in Jedermanns Gedächtniß . geheure juriſtiſche Welt , ein wahres Paradies des großen

Von welcher Begebenheit ſchreibt es ſich her, daß das In Enkelwehs der Rechtsgelehrten zu Grunde ; ein Glück nur

land aufhört langweilig zu ſein ? noch für das Kirchenrecht, daß der Papſt wieder hergeſtellt

Wir nennen dieſen Aufſchwung ein erhöhtes politi
iſt, das profane Recht und der Code Napoléon hätten uns

faſt die ganzen kölner Wirren verſchluckt; von dem Eldo

ſches Lebensgefühl, den Anfang des Staatsbürgerthums,
rado der katholiſchen und jüdiſchen Theologie wollen wir

deſjen weſentliche Entwicklung für uns an die Geſchichte nicht reden , um unſre Mächtigen nicht zur Wiederberſtel

Preußens geknüpft iſt. lung dieſer Herrlidleiten , in denen ſie zehn Generationen

Wenn nun aus dieſer erſten Dämmerung endlich der von Unzufriedenen untertauchen fönnten , zu reizen . Uns

helle Tag eines wirklichen Staatslebens aufginge , würde
verfänglich iſt nur das Wiſſen der Thatſachen , die hinter

| uns liegen oder die unter uns ſind , wie die der Natur ;

damit die ganze Herrlichkeit der alten Kunſt und Wiſſen
ſobald Jurisprudenz und Theologie Thatſachen in Ausſicht

ichaft verſchwinden ? Würden wir gleich philoſophiſch roh ſtellen müſſen , was ſie jest nicht mehr verhindern können ,

und heuchleriſch bigott , wie die Engländer , metaphyſiſch ſind ſie mit ihrer Unverfänglichkeit am Ziel. Gine neue

leichtfertig , wie die Franzoſen , und nur praktiſch projaiſche politiſche Welt, ein wirkliches öffentliches Leben und eine

Männer , wie die Nordamerikaner , werden ? Schreckliche
reelle Staatsfreiheit wird alſo einem breiten Wuſt des

Wiſſens ſeine gegenwärtige Bedeutung rauben . In der
Ausſicht ! aber das iſt nicht zu fürchten .

Die Griechen , dieſe durch und durch politiſchen Men aus. Naturpoeſie , Familiengeift , Familien - oder Liebes:

ichen , waren weder unpoetiſch , noch unphiloſophiſch , fie poeſie – das iſt ein Genre, ſo ewig, als die Natur

maren freier als die Engländer und eben ſo frei als die Telbſt , auf der es ruht, aber es iſt klar gnug , wie es .

Nordamerikaner, ohne darum ſo roh zu ſein und ſo bigott als
| ießt damit ſteht. Die hiſtoriſche, d . h . die politiſche

Gemüthsbewegung, das Leben des menſchlichen Geiſtes in

dieſe beiden Nationen . Wenn aber Jemand bange iſt um die I feinem eiaenſten Glement, in der Freibeit und ibrer ge

Trübbeit oder deutlicher die Gemüthsrohheit des deutſchenſchichtlichen Geſtaltung, das Intereſſe, dieſe Welt ſchaffen

Geiſtes , der ſich 's zur Ehre rechnen ſoll , an die ſchlechte: zu helfen – das iſt es, was jeßt ſchon die fähigſten Röpfe

ften Reliquien einer ſehr mangelhaften Geiſtesentwidlung
ergreift , die feurigſten Herzen erfüllt und ein iſolirtes

in Religion und Politik ſein dumpfes Herz zu hängen , der
Fortſpinnen der Natur: , Liebes - , Familien - und Spieß

bürgerſcenen in der Poeſie würde Niemandem munden .
tröfte ſich mit England und Nordamerika . Doch es iſt

Die Abſurditäten der Liebescapricen vom Wertherſchen

nicht recht, ſich mit fremden Beiſpielen zu behelfen , wo Sichtodtſchießen bis zum Prellen der Alten und Vor:

man ſein eignes Bewußtſein gegenwärtig hat. Mit der münder und die Forderung, die in dieſen untergeordneten

endloſen Unverfänglichkeit vou Wiſſenſchaft und Kunſt, Intereſſen liegt, daß der Menſch über den Beſiz und den

mit dem Leben deß theoretiſchen Geiſtes ganz privatim auf
Genuß (was die Sache immer bleibt und wenn beides auch

in dem ſchönſten und genialſten Weibe dargeſtellt wird )
ſeine eigne Hand , haben wir ein gewiſſes Ziel erreicht.

| niemals hinauskommen , nie die Geburtsſtätte, das Neſt

Nicht daß unſre gute deutſcheWiſſenſchaft und Kunſt, auf die des Geiſtes und der Sittlichkeit , die Familie, verlaſſen

wir ſo ftolz ſind , in die wir ſo ganz allein unſern Troft folle , dieſe Forderung erſcheint uns ſeit Kurzem als eine

ſeßen , nun gleich aufhörten und verſchwänden , obgleich Beleidigung. Wir fühlen , daß wir keine Neger ſind,

es nöthig wird , die alerandriniſche Zeit und viel Wuſt
welche nur die Proles für den Pflanzerhof des Staates zu

| liefern hätten , ſondern ebenbürtige Herren mit jedem , wer
auß ihr mit Flammen zu verzehren , nicht daß neben der

er auch ſei, in dem Reiche der Sittlichkeit und Freiheit,
alten Juriſterei und leider auch Theologie nun ſofort welches zwar aus der Familie hervorgeht, aber nur zu

auch die Naturwiſſenſchaft aufgelöſt werden müßte; o nein , einer Gemeinſchaft der Freien .

es iſt nur nothwendig , daß diejenigen Wiſſenſchaften ,
(Fortſegung folgt.)

welche als hiſtoriſche ihr Object ändern können , dieſe ra: )

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Wiffenfchaft und Kunſt.
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Die Hegelſche Rechtsphiloſophie und die
phie und sie | und zu einem neuen Leben , dem politiſchen , befähigt

haben .
Politik unſrer Zeit.

Es iſt leicht zu begreifen , daß ein Werf, wie Hegel's

(Fortſegung.) Nechtsphiloſophie , durch dieſe Bewegung des Geiſtes wes

ſentlich erſchüttert ſein müſſe , denn es iſt ein Kind ſeiner

Dies Gefühl und dieſe Indignation über das Proleta: Zeit und beruht in einem ganz andern Bewußtſein , als

riat, wie es unſre Geſchichte und Litteratur mit ſo grellen das unſrige iſt.

Zügen aufſtellt, wird erzeugt durch das erwachte Staats Hege!'s Zeit war der Politik nicht ſehr günſtig, Public

intereſſe und den politiſchen Sinn und bringt überall nenes ciſtik und öffentliches Leben entbehrt ſie gänzlich (verſteht

Leben hervor : eine neue Form der Tugend , die öffent- / ſich bei uns) , ſie zieht ſich in die Weisheit der Theorie

liche, eine neue Form der Kunſt , die hiſtoriſche (die zurück und die Menſchen vergeſſen es in langjähriger In

hiſtoriſche Lyrik und die hiſtoriſche Komödie, dolenz, daß ihre Theorie todt iſt, wenn ſie ſich in ihr ver:

welche im Gegenſaß zu der Genre fomödie nicht die Ge: graben , ſtatt die Welt aus ihr heraus neu zu geſtalten .

ſtalten des gemeinen oder natürlichen und ſpießbürgerlichen Dieſe Anmaßung , die jede Theorie haben muß , deprecirt

Geiſtes , ſondern ſeine reellen geſchichtlichen Stufen , wie Hegel gefliſſentlich. Und dennoch konnte Niemand leb :

der Don Quirote das Nitterthum auflöſt, werden wir hafter fühlen , als er , daß wir Deutſche es noch nicht

ießt ſchon bei uns entdecken fönnen : wir nennen Herwegl, zum Staate in der Form des Staats gebracht haben . He

Hoffinann von Fallersleben , ferner die Poſaune, ſodann gel hat die Griechen zu ſehr mit Vernunft geleſen und ſeine

das Tractätchen : Schelling der Philoſoph in Chriſto und Zeit , das Zeitalter der Revolution , mit zu klarem Be

die Kritik eines Gläubigen von Hegel's Lehre über Kunſt wußtſein durchlebt, um nicht über den Familienſtaat (Dy

und Religion , Bücher, die als Kunſtwerke genommen , naſtiebeſitz) und den Staat der bürgerlichen Geſellſchaft

hiſtoriſche Romödien ſind, wir erinnern endlich an (Polizei- und Beamtenſtaat) hinaus zu der Forderung des

die hiſtoriſchen und politiſchen Dramen und Romane und an Staats in der Form des öffentlichen , ſich ſelbſtbeſtimmen :

das, was neuerlich von Viſcher über die Stoffe der Malerei den Weſens zu gelangen . Implicite , theoretiſch oder wie

in dieſen Blättern geſagtwurde, und werden ,,obwaltender man ſagt in Abſtracto thut er dies nun auch , indem er

Umſtände wegen " an einem andern Orte ausführlicher na: ausdrücklich den „ Nothſtaat der bürgerlichen Geſellſchaft

mentlich darüber reden , was das Auftreten der hiſtor is von dem freien Staat oder von der Wirklichkeit deſſelben

ſchen Komödie in unſrer Zeit für eine Bedeutung hat), unterſcheidet und den tiefſten Begriff des Staates aufſtellt,

und eine neue Form der Philoſophie, die freie oder die den die Menſchheit bisher erreicht hat. Er ſagt §. 257 :

ſich aus der Scholaſtik vollende befreiende. ., Der Staat iſt die Wirklichkeit der ſittlichen Idee , — der

In der Philoſophie und Kunſt find die neuen Formen ſittliche Geiſt als der offenbare, ſich ſelbſt deutliche,

ſehr augenſcheinlich , weniger in der Politik, wo das Gle- / ſubſtantielle Wille, der ſich denkt und weiß und das was

ment der öffentlichen Tugend, der Staat , erſt geſchaffen er weiß und inſofern er es weiß , vollführt. An der Sitte

werden ſoll; indeſſen würde es nicht ſchwer fallen , aus hat er ſeine unmittelbare, und an dem Selbſtbewußt:

Preußen , Hannover und Baden eine glänzende Reihe von ſein des Einzelnen , dem Wiſſen und der Thätigkeit deſſel

Namen zu nennen , welche ſich durch politiſche Thaten die ben , ſeine vermittelte Eriſtenz, ſo wie das Selbſtbewußts

Sympathie ihrer Mitbürger und die Anerkennung der ſein des Einzelnen durch die Geſinnung - im Staate,

Nachwelt verdient haben . als dem Weſen , dem Zweck und dem Producte ſeiner Thä

Aües zuſammengenommen – die öffentliche Tugend, tigkeit, ſeine ſubſtantielle Freiheit hat."

die hiſtoriſche Kunſt und die freie Philoſophie — drüdt Alſo der öffentliche Geiſt und der Vorgang des öfs

den nämlichen Ruck des Bewußtſeins aus, durch den wir fentlichen Denkens und Vollbringens iſt der Staat, —

und aus einer beſchränften Ginhauſung berausgebubon l der Staat das Weſen , das ſelbſtbewußte Subject die
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Eriſtenz , das Weſen aber nicht nur der Zweck, ſondern und ſich Ehre, ſo zu ſagen , vor Gott und den Menſchen

auch das Productder Thätigkeit des ſelbſtbewußten Sub- hätten erwerben wollen , ſo hätten ſie ihren Völkern die

jects , die Freiheit alſo dieſes ſich ſelbſt producirende ſogenannten alten Verfaſſungen zurückgegeben ; – Ehre

und regierende Denken und wollen , welches uns vor Gott und der Welt, – denn, nach ſo vielen öffentlichen

mittelbar als Sitte eriſtirt , vermittelt durch die ſelbſtbe Stimmen und insbeſondre auch nach der vorliegenden Ge

wußten Subjecte. ſchichte könnte man meinen , daß die Völker in die Kirchen

Um daher den Staat in der Form des Staats zu ha- geſtrömt wären , uin laute Tedeums zu ſingen . Für Mac

ben , ſind alle jene großen und Deutſchen faſt ſämmtlichnoch chiavelli's Namen hätten ſich die Fürften den Ruhm der

fehlenden Inſtitutionen (Nationalvertretung , Geſchworne feinen Politik der Augufte und der Tibere erworben ,

und Preßfreiheit) nöthig , welche den Menſchen in ſeiner welche gleichfalls die Formen deổ vorhergehenden Zuſtan

ganzen Würde und im vollen Lichte des öffentlichen Be- des , damals einer Republik , beſtehen ließen , während die

wußtſeins davon zum Schöpfer ſeiner Freileit erheben . Sache nicht mehr und unwiderruflich nicht mehr ſein

Allerdings nimmt Hegel alle dieſe Inſtitutionen , wenn konnte, – ein Beſtehen (Conſervatives) und ein Betrug,

auch zum Theil ſehr verdorben und verblaßt in ſeine Staats in welchen die Römer eingingen und wodurch die Errich

theorie auf ; allerdings weiß er es 1817 in der Kritif der tung eines vernünftigen monarchiſchen Zuſtandes, deſſen

würtembergichen Landtagsverhandlungen ſehr gut, daß ſeit Begriff die Römer noch nicht fanden , unmöglich wurde.

dem Freiheitskriege und der Aufhebung der alten Reichs – König Friedrich (von Würtemberg) hat ſich über

verfaſſung die Stände in ein ganz neues Element, das die Verſuchung dieſer Täuſchung erhaben gezeigt.“ Aller :

politiſche, verſeßt ſind (Werke 16. S . 246 ) ; es heißt dings alſo wußte Hegel ſehr gut, wo uns Deutſche der

dort : ,,Aus der politiſchen Nullität, zu welcher das Schuh drückt. Nichtsdeſtoweniger ſchrieb er 1831 in

deutſche Volk durch ſeine Verfaſſung herabgebracht der Preußiſchen Staatszeitung jenen bekannten Aufſaß, der

war , aus der Unvermögenheit der vielen kleinen Ganzen , es ſich recht eigentlich zur Aufgabe macht, die politiſche

des größern Theils der Reichsſtände, einen eignen Ent: Form des engliſchen Staates herabzuſegen gegen den Poli

ſchluß und Willen zu haben , mußte ein Geiſt der Verzeiſtaat, ,,den die Formen nicht gebindert hätten , ſich eines

ſumpfung ins Privatintereſſe und der Gleichgiltigkeit, ja unendlichen Wuftes von Privilegien und Ungerechtigkeit zu

der Feindſchaft gegen den Gedanken , eine Nationalehre entledigen ,-der ſo vernünftig auf Prüfungen die Wahl ſeiz

zu haben und für ſie Aufopferungen zu machen , hervor: ner Beamten baſirte und der außerdem dieſen tiefen fins

geben . Wenn zum Grempel in der engliſchen Nation das halt der wiſſenſchaftlichen Ergründung aller Verhältniſſe

Gefühl der Nationalehre die verſchiednen Volksklaſſen all: voraus habe.“ Die tiefe Weisheit unſrer Mufti's oder

gemeiner durchdrungen hat, ſo hat das Recht des Parla : Mandarinen der Troſt dafür, daß wir keinen Staatsſinn

ments , die Abgaben jährlich zu verwilligen , einen ganz | und fein Staatsleben haben , – die alte Leier ! Ueber

andern Sinn , als daſſelbe Recht in einem Volke haben die Abſtraction tröſtet euch mit der Abſtraction ! Das advo

würde, das in dem Þrivatſinne auferzogen , und, | catoriſche Talent dieſes Aufſaßes iſt bewundernswürdig ,

weil es außerhalb des politiſchen Geſichtspune der calmirende Effect ſpürt ſich noch heute. Man vergeſſe

tes geſtellt, in dem Geiſte der Beſchränktheit und Pri: es einen Augenblick , daß beim Staate Alles darauf an :

vateigenſucht gehalten war. Schon gegen ſolchen Geiſt kommt, daß er ſelbſt in der Form des Staates und ſein

bedürften die Regierungen zur Erhaltung des Staats Inhalt der politiſche Sinn fei , und man wird zugeben ,

neuer Garantien . Mit der Souverainetät und Staats England iſt unendlich hinter uns zurüd ; alle feine Schwä:

einheit ſtatt der unendlichen Zerſtücklung in verſchiedne chen ſind bloßgelegt und die ganze Superiorität unſers

Landestheile ſei nun zunächſt die Möglichkeit herbeiges Staatsweſens, obgleich wir nichts davon ſeben oder hören ,

führt worden , den Völfern freie Verfaſſungen vorerſt zu ia, Hegel ſelbſt es nicht einmal ,,in Erfahrung hat bringen

verſprechen , den Staat in der Form des Staats. können , wie es bei den Stadtverordneten -Wahlen hergeht“ ,

Hegel legt den ganzen Accent auf dieſe Forin und unter ergiebt ſich von ſelbſt. Der Aufſaß iſt ſehr wahr und ſehr

ſcheidet ſehr wohl die alten Landſtände, dieſes Muſter po- lehrreich über England, allerdings handelt er auch nur von

litiſcher Nullität, von dem , welches der wahre Sinn jenes England, — wie hätte damals auch vom Inlande die Rede

Verſprechens war. Er ſagt S . 223 : ,, Das Verſprechen ſein können ! - aber es iſt zu bedauern , daß Hegel 1831

ließ ſich auf eine Weiſe erfüllen , welche für die Flügſte ge- in Berlin nicht mehr in dem Humor war, über die andre

balten , ja ſogar für für die rechtlichfte ausgegeben werden Seite der Sache , nämlich die politiſche Nullität“ der

konnte, welche aber der perfidefte Rath geweſen wäre, Staaten ſich vernehmen zu laſſen , welche nur den „ Privat:

den Miniſter hätten geben können . Wenn die Fürſten der finn “ wollen und nicht den Staat in der Form des Staa:
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land , bald den Continent nennt, ſo iſt es nicht deutlich | Ueberzeugung , was ich niemals den Muth haben werde zu

geworden , daß er damit im Grunde nur die Producte der ſagen , niemals aber werde ich etwas ſagen , was ich nicht

franzöſiſchen Revolution dem ,engliſchen Feudalunweſen vor denfe" (Werke Th . 11 , 1. 7). Man wird heutiges Tages

zieht. Denn er ſagt dies nicht. Hegel iſt ein Feind ,der nicht mehr zweifelhaft ſein , daß auch ſchon dieſe Ehrlichkeit

Alles beſſerwiſſenden Unzufriedenheit“ , ſonſt hätte er jenen diplomatiſch und nicht philoſophiſch iſt. Man wird zuge

Aufjag leicht mit dem Facit des Dilemmas ſchließen kön- ſtehen , daß Kant’s Lage ſelbſt unter Friedrich II. (der Brief

nen , daß der hiſtoriſche Continent wegen ſeines tiefern In : an Mendelsſohn , der jene Stelle enthält, iſt von 1778 )

haltes , ſobald er zu dieſem Inhalt die freien durch den damaligen Zuſtand des öffentlichen Geiſtes ſtark

Formen des wirklichen Staates gew önne, Eng- | beſchränkt wurde, man wird nicht fordern , daß jene Zeit

land weit übertroffen haben würde. Freilich heißt das eine die volle Philoſophie ertragen haben ſollte, wenn man ſieht,

andre Seele gewinnen , und eine ſolche Seele 1831 in der daß die gegenwärtige noch nicht einmal dahin gelangt iſt.

Staatszeitung citiren - das ging nicht. Hegel verweiſt Kant, troß ſeiner Zurüdhaltung, und Friedrich der Große,

vielmehr den Idealiſten ſeiner Zeit, namentlich den Dema: obgleich er König geweſen war, wurden gar bald Gegen

gogen , das Sollen und die Fordrung , aber er thut ihnen ſtände des öffentlichen Verdachtes und der Verkeprung.

Unrecht, wenn er ihnen dies darum verweiſt , weil ſie uns Einer freien Philoſophie iſt nur ein freies Volk fähig ; und

wiſſend über den Staat wären , da ſie ja nichts eifriger will man einmal die Rückſicht auf die Zeitgenoſſen gelten

fordern , als die Möglichkeit, dieſer Unwiſſenheit ein Ende laſſen , ſo iſt kein Volf ſo frei , daß ihm nicht jedesmal

zu machen , und da er ſelbſt, er mag es wollen oder nicht, ſeine Philoſophen zu frei wären . Dennoch begleitet den

mit ſeinem Begriff vom Staate ein Sollen und eine Ford- Verluſt der Parrheſie unausbleiblich das Gefühl , unter

rung hinſtellt , wie ſie nicht fundamentaler gedacht werden Barbaren zu leben , dennoch iſt nichts philoſophiſch , als

kann . Daß er dies thut, iſt ihm entweder entgangen oder der ganze, volle, rückhaltsloſe Ausdruck des Gedankens .

er ſucht es ſich und der Welt zu verbergen und wie er gegen Wer die Weisheit liebt, der folgt ihr . Rant iſt nun der

die dogmatiſchen Idealiſten aus den Freiheitskriegen auf treuſte und reinſte Charakter , den man ſich denken kann ,

trat , ſo unterließ er es auch nicht, die liberalen Conſequen - wie kommt dieſer Mann zu der Marime,des Rückhalts ?

zen , wie ſie Gans z. B . ſchon bei ſeinen Lebzeiten hervor: Der Zwieſpalt zwiſchen Theorie und Praris , zwiſchen

kehrte, möglichſt zu dämpfen . Bekannt iſt in dieſer Rück Denken und Sagen , den er in jenen berühmten Worten

ficht ſeine Gegenvorleſung über die Rechtsphiloſophie gegen ausdrückt, gehört bis jeßt dem deutſchen Geiſte überhaupt

Gans, in der ihn der Tod unterhrach . an. Kant konnte es nicht unternehmen , dieſen Zwieſpalt

Die Widerſprüche mit dem Princip , welche in ſolchen
aus eignen Mitteln aufzuheben ; Kant widelt ſich daher in

ſein Bewußtſein ein . Er ſpricht in jenem Briefe von der
Wendungen zu Gunſten der „ Vernünftigkeit“ eines „ Un

wirklichen " , wie des Staates , der noch kein Staat iſt und
Selbſt billigung, als dem Princip der Moralität:

auch feiner werden will , liegen , ſind nichtabzuläugnen ;
,,Sie werden , ſagt er , niemals Urſache haben , Ihre Mei

und wenn ſie ein Product der Klugheit ſind, lo ſtimmen
nung von mir zu ändern , nachdem ich den größten Theil

fie eben nicht ſonderlich mit der Weisheit oder mit dem
meiner Lebenszeit hindurch gelernt habe, das Meiſte von

Begriff.
demjenigen zu entbehren und zu verachten , was den Cha

rakter zu corrumpiren pflegt, und alſo der Verluſt der

Alſo auch Hegel ein Diplomat ! -- 0 wir Deutſche Selbſtbilligung , die aus dem Bewußtſein einer unverſtell

ſind nicht ſo täppiſch als es ſcheint; iſt doch auch ſogar
ten Geſinnung entſpringt, das größte Uebel ſein würde,

Kant , dieſe anima candida , ein Diplomat. Beide ma
was mir nur immer begegnen könnte, aber gewiß niemals

chen keine Oppoſition , ſie begnügen ſich damit , eß zu begegnen wird. Zwar denke ich Vieles uc.“ Dies iſt un:

ſein . Ihre Syſteme ſind Syſteme der Vernunft und der gefähr derſelbe Inhalt , den gleichzeitig Goethe ſo auß

Freiheit mitten in der Unvernunft und Unfreiheit ; und dies
Unfreibert; und dies ſpricht:

Verhältniß wird verbedt. — Doch wäre es ſehr unrecht, zu
„ Das Beſte , was du wiſſen kannſt,

verkennen , wie weſentlich ſowohlKant als Hegel dem Be Darfſt du den Menſchen doch nicht ſagen ."

wußtſein ihrer Zeit und den Schranken ihres eignen Stand
Aber Rant hat als Philoſoph die Aufgabe, das Beſte zu

punctes anheimfallen und daß ſie keineswegs gleich ſittlich
ſagen ; darum reflectirt er bei dem Conflict, in dem alle

anzugreifen ſind , wenn ſie die Oppoſition , die ſie ſind,
aufgeklärten Männer jener Zeit zu den Verhältniſſen ſtan

nicht vertreten wollen .
den , auf ſein Gewiſſen . Es iſt offenbar , daß dieſe Mo

Die verſchiednen politiſchen Standpuncte der beiden ralität, dieſe Ueberzeugungstreue und Selbſtbilligung die

Männer ſind ſehr beachtenswerth. Von Kant iſt das be- Sache des Menſchen iſt, welcher noch unter einer

rühmte Wort: „ Zwar denke ich Vieles mit der allerklarften fremden Gewalt gebeugt und noch nicht darauf
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angercieſen iſt , unbedingt nur der Vernunft zu folgen . , Privattugend der innerlichen Selbſtbilligung anerkennt

Eine ſolche fremde Gewalt iſt der Staat, wenn er nicht und dię politiſche Tugend: die ganze Wahrheit öffent

ſeinem Begriffe , wie ihn Hegel oben beſtimmte , entſpricht. lich nicht nur zu ſagen , ſondern auch geltend zu machen ,

Rant kommt daher ſpäter im Jahr 1794 unter Friedrich für eine Untugend hält. Es giebt in einem ſolchen Volke

Wilhelm II. durch das Wöllnerſche Reſcript, welches nur moraliſche, auf ſich gewiesne Subjecte , feine Staats

in ſeinen Schriften „ Entſtellung und Herabwürdigung bürger und das Gewiſſen ſelbſt iſt nicht ſicher, denn es wird

einiger Haupt- und Grundlehren der heiligen Schrift und ihm zugemuthet, auch ſolchen Befehlen zu gehorchen , die

des Chriſtenthums rügte , und ihm ſtrenge gebot, derglei: ſeinen ganzen Inhalt, die Vernunft, nicht anerkennen .

chen Schriften und Lehren nicht mehr von ſich ausgehen zu | Kant iſt das Erempel dazu .

laſſen " . - ernſtlich in den Fall , von ſeiner Marime Ge- ! Wie ſtehtnun Hegel zu dieſer Frage ? Iſt es ihm , der

brauch zu machen , und gelobtdaher in ſeiner Antwortan den ſelbſt gegen die Rantſche Moral den Geſichtspunct der ho

chriſtlichen Miniſter wirklich : ,,aller öffentlichen Vorträge, hern Sittlichkeit des Staatsbürgers geltend macht , noch

die Religion betreffend , es ſei die natürliche oder die geofa erlaubt, bei der Kantichen Selbſtbilligung ſtehen zu blei:

fenbarte, ſowohl in Vorleſungen , als in Schriften ſich | ben ? Muß er nicht vielmehr auch an ſeinem eignen Beiſpiel

gänzlich zu enthalten .“ Er hat daher auch faſt wörtlich , diepolitiſche Tugend entwickeln, die er in ſeiner Phi

nur angewandter jene Moralmarime in einem ſeiner Ant- loſophie der Privattug end entgegenſtellt ?

wortsentwürfe niedergeſchrieben (Werfe 11, 2. 138 ). Sie Die abſtracte Innerlichkeit des Proteſtantismus läßt

lautet dort : „ Widerruf und Verläugnung ſeiner innern auch ihn nicht aus der Illuſion heraus, als könne man

Ueherzeugung iſt niederträchtig; aber Schweigen in theoretiſch frei ſein , ohne es politiſch zu ſein . Sein Stands

einem Fall, wie der gegenwärtige , iſt Unterthanen punct iſt weſentlich der theoretiſcheund ſeine Zeit hat

pflicht; und wenn Alles, was man ſagt, wahr ſein muß, ebenſo wenig den deutſchen Staat in der ſouveränen Form

ſo iſt darum nicht auch Pflicht, alle Wahrheit öffent: des Staates gewonnen , als die Kantſche. Dazu kommt

lich zu ſagen .“ Die Marime iſt negativ ; rechnet man ſeine eigenthümliche Stellung in Preußen . Hegel erlebte

aber das poſitive Pflichtgebot auch zurMoralität, ſo könnte den praktiſchen Kampf der Philoſophie nicht, und in ſeinem

es wohl kommen , daß ein Philoſophy es eben für die höchſte Bewußtſein mußte ſich die Differenz feiner Philoſophie und

Philoſophenpflicht hielte, alle Wahrheit oder des Polizeiſtaates ſchon darum verdecken, weil er eben nicht,

die ganze Wahrheit öffentlich zu ſagen ; und in mie Rant, die Anfeindung ſeiner Principien erlebte, viel:

der That, was wäre Philoſophenpflicht, wenn nicht dieſe ? mehr ſo lang er lehrte, im Auftrage des Staates ſelbſt, in

Dann aber mußte bei Sant Unterthanen - und Philoſophen - jeder Hinſicht mit vollkommner Freiheit verfuhr. Es iſt

pflicht in Conflict gerathen ; das ſind die ungeſchriebnen daher leicht einzuſehen , daß er ebenſo wenig, wie der Staat,

und die geſchriebnen Geſetze der Antigone. Mit Cinem den Widerſpruch ſeiner Stellung merkte und daß beide, mas

Worte : dem Unterthan des Wöllnerſchen Staates war ſie davon merkten , zu verdeden ſuchten , um nach alter

es nicht erlaubt, Philoſoph zu ſein . Der ,,Unterthan " | guter proteſtantiſcher Sitte den Kampf zu vermeiden und

iſt Diplomat: er thut nicht was abſolut, ſondern wasunter | die Gegenſäge lieber ausſterben , als ſich im Kampfe aus:

den ,,obwaltenden Umſtänden “ zu thun iſt. leben zu laſſen . Erſt die Entſchloſſenheit des fatholiſchen

Kant verhält ſich alſo mit jener berühmten Marime Fei- Princips , welches auch die widerſprechende Innerlichkeit

neswegs im höchſten Sinne ſittlich (ſeine eigenthümliche und nicht duldet und der Theorie den Krieg macht, zwingt auch

höchſte Sittlichkeit wäre die philoſophiſche geweſen , und die Theorie, dem fatholiſchen Staate den Krieg zu machen .

Philoſophie iſt Parrheſie), ohne daß man ihm deßhalb Hegel hat ſeine „ Ueberzeugung weder widerrufen , noch ver:

einen Charakterfehler vorwerfen könnte. Zum Begriff der läugnet , reil dies gar nicht verlangt wurde; aber ſeine

Oppoſition aus dem Recht der ungeſchriebnen Geſeke erhebt Zeit war von der Art, daß ſie den Schein duldete , als ſei

er ſich nicht. Ohne Zweifel aber fühlte er bei ſeiner Unter: Der theoretiſcheWiderſpruch fein erheblicher oder gar keiner.

werfung die Selbſtbilligung , von welcher die Moralität Hegel konnte ſich daher abſtract auf der Seite der Theorie

bedingt iſt. Der Standpunct iſt beſchränkt, er iſt die pro- behaupten und er that es .

teſtantiſche Bornirtheit, die Freiheit nur als Gewiſſensfrei (Fortſeßung folgt.)

heit in Anſpruch zu nehmen ; aber der Mangel ſeines Stand

punctes iſt der Mangel des damaligen und auch noch des

jeßigen deutſchen Geiftes , der feine andre Tugend als dieſe

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Die Hegeliche Rechtsphiloſophie und die
Wollen (verſteht sich auf dieſer Baſis vernünftiger Ein

jicht) iſt das reelle Denken .

Politik unſrer Zeit.

Was nun bei Hegel eine Sache des bewußten Ent:

(Fortſegung.)
ſchluſſes genannt werden muß , iſt die Wahl des Stand

punctes ſelbſt. Er will ſeine Theorie als ſolche durch

Behandelte Kant das Denken ſo zu ſagen als ießen , ja er hat das Intereſſe, ſie als abſtracte Theorie oder

pine Privatſache, den Philoſophen als eine Privatper: als das Wortder reinen Einſicht an ſich ſelber zu behaup

jon , nicht als den Mann , deſſen Pflicht es iſt , den ten ; ichien es doch darauf anzukommen , die Philoſophie

Geiſt auch politiſch weiter zu bringen und zu dem Ende die aus der Allerweltspraris nur wieder zur eracten Wiſſen :

ganze Wahrheit als Ferment in die Welt zu werfen (die ſchaft, zur diſciplinirten und Diſciplin vorausſeßenden Gri

Frage , ob Rant denn ſo Weſentliches und was wohl ver- ſtenz, die nicht jeder Narr von Natur in Beſig habe , zu

ſchwiegen habe , gehört nicht hieber , möchte aber nicht ſo erheben . Die Theorie, die Wiſſenſchaft als ſolche, die

gar ſchwer zu beantworten ſein ) ; fo weiß Hegel allerdings Wiſſenſchaft xat bogov , das war zunächſt die Aufgabe

zu ſagen , daß die Philoſophie die Zeit in Gedanken faßt, – eine Rieſenarbeit – und Hegel machte ſie ſich und

pie geltende Philoſophie das Wort der Zeit ausſpricht ; Andern ſo ſchwer, daß die Leute ſchon an der Arbeit merk:

aber er nimmtdies Wort als ein Wort lediglich an die ten , wie ſehr eß mit der Wiſſenſchaftlichkeit und der Philoſo

Einſicht, nicht an den Willen der Menſchen gerichtet. phie Ernſt war; denn wer ſich nicht mit Fleiß und Auß.

Dies iſt der theoretiſche Standpunct. Aus dauer unterrichtet hatte, dem ward bei jedem Hegelſchen

plympiſcher Nuhe ſieht er an Alles , was die Vernunft ge Worte ſeine Laienſchaft womöglich noch flarer, als dies bei

macht hat, und ſiehe eswargut, denn die Vernunft in den Kantſchen Werken der Fall geweſen war. An und für

Allen ihren Producten oder Eriſtenzen läßt ſich nachweiſen . rich iſt Hegel kein Feind der politiſchen Praris und des

find wunderbar, ſo lange man bei der vernünftigen Seite reellen Denfens, welches als Wille auftritt und an den

der Sache bleibt, iſt nichts dabeizu thun , die Ver: Willen ſich wendet , ſeine frühere Thätigkeit beweiſt dies ;

nunft beruhigt ſich bei der Vernunft, Hegel beim Abſolutis- aber ſein Lebensberuf , das Syſtem der reinen Einſicht zu

mus, der ſo vernünftig war, die Vernünftigkeit des Hegel- gründen und durchzuſeßen , wirft ihn auf den einſeitig

ſchen Syſtems anzuerkennen . Dieſe Seite iſt die roſenfar: theoretiſchen Standpunct.

bige und die bequeme, ſo ſchwer es auch mitunter fällt, Dieſer muß nun aber eben darum , weil er einſeitig iſt

den Eriſtenzen die Vernunft zu vindiciren , – erklärt es und ſein ſoll, die ſchreiendſten Widerſprüche entwickeln , ja

doch Hegel in der Religionsphiloſophie für das Aller: er treibt ſich wider Willen über ſich ſelbſt hinaus : ſobald

ſchwerſte ! – Sobald aber die Einſicht ſich auf die andre nämlich die reine Einſicht wirklich vorhanden und der Wirf:

Seite , auf die Unvernunft der Eriſtenzen wirft, tritt die lichkeit als Kritif lebendig gegenübergetreten iſt , kann das

Unruhe, das unbefriedigte Weſen , die Fordrung und das praftiſche Pathos gar nicht mehr gebändigt werden . Wir

leidige Sollen der Praris ein . Nun muß etwas da : haben gezeigt , daß die Rritif den Entichluß erzeugt und

bei gethan werden , die Vernunft muß auch in dieſer alſo die praftiſche Wendung nicht abwehrt, wie die ,,Specu

Eriſtenz zu ihrem Rechte, ſie muß wieder zu ſich ſelbſt kom - lation " , ſondern vielmehr in ſich begreift. Die ,,Speculation "

men , der theoretiſche Standpunct wird verlaſſen , das Wort befriedigt ſich in ſich und vergleicht die geiſtige Wirklichkeit

der Kritik wendet ſich an den Willen der Menſchen und ob- nicht nach ihrer Differenz, ſondern nach ihrer Identität mit

gleich die reine Einſicht in die Sache der Ausgangspunct, der äußerlichen . Die Meinung Hegel'8, daß darum nun die

ſo iſt doch der Entſchluß, die Sache ihr zu unterworfen , der Verſöhnung beider vorhanden ſei, weilder Unterſchied verdeckt

Endpunct dieſes Denfens. Sein Standpunct iſt alſo nun und nur die Identität, daß beide Vernunft ſeien , hervorge:

nicht mehr abſtract oder einſeitig theoretiſch , ſondern die hoben wurde, iſt der Meinung des Staats entſprechend , daß

richtige Einheit des Denkens und Wollens. Erſt das er ſeineFormen um der Theorie willen nichtzu ändern brauche
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zumal da die Theorie die Vernunft in ihm anerfenne. Dies | Baſis , weil das, was dieſer Einzelne thut, nichts Andres

iſt das Bewußtſein ſeiner Zeit, über welches Hegel nicht ſein ſoll, als die allgemeine That oder vielmehr das allge

hinauskommtund in welchem beide Seiten , ohne die Selbſt- meine Thun (des Denkens) ſelbſt. Mit einem Wort , es

billigung zu verlieren , den Conflict vermeiden konnten . handelt ſich hier um das allgemeineWeſen als ſolches, nicht

Sollte Hegel Gelegenheit finden , für ſeine Theorie ein um ſeine Eriſtenz. --- In der Naturwiſſenſchaft hat die

zuſtehen , ſo mußte ſich vorher die Zeit gegen ihn wenden , Griſtenzdes Naturdinges kein intereſie. Obgleich

wie gegen Kant. Erſt dann fonnte er mehr als mora | die Naturdinge und die eriſtirenden Proceſſe das Object der,

liſch , er fonnte ein politiſcher. Charakter werden . Unterſuchung ſind, ſo ſind ſie doch nur das gleich gil:

Ja , er mußte es werden . Denn es iſt jegt nicht mehr tige immer wiederkehrende Beiſpiel des ewigen

denkbar, daß einer , wie Kant , Wöllnerſche Zumuthungen Geſeßes und des ewigen Verhaltens derNatur in dem Kreis

im Pult verſchließt und nur ſein Gewiſſen ſalvirt. Die lauf ihrer Selbſtreproduction . — Erſt mit dem Eintreten

öffentliche Vertheidigung der angegriffnen Philoſophie i der Geſchichte in daß Bereich der Wiſſenſchaft wird die

wäre aber eine politiſche That geweſen . Dieſer Con- Eriſtenz ſelbſt das Intereſſe. Die Bewegung der

flict , der ihm erſpart wurde, iſt ſtatt deſſen den ſpätren Geſchichte iſt nicht mehr der Kreislauf wiederkehrender Vil

Philoſophen bereitet worden . Sowie die Philoſophie fri dungen , wie die Bewegung der Natur, ſondern ſic fördert

tiſch auftritt (Strauß macht den Anfang), iſt der Con - in der Selbſtproduction des Geiſtes immer neue Geſtalten

flict da. Wer ſich jegt noch mit der Selbſtbilligung be- zu Tage. Die Verfaiſung des Geiſtes und des Staates

gnügt und für ſeine Sache nicht öffentlich einzuſtehen wagt, zu den verſchiednen Zeiten hat als dieſe Eriſtenz ein wiſſen :

iſt kein Philoſoph mehr; und ſo leuchtet es ein , daß die ſchaftliches Intereſſe. Die Zuſtände der Bildung ſind nicht

Zeit oder der Standpunct des Bewußtſeins weſentlich ver: mehr gleichgiltige Beiſpiele , ſondern Stufen des Proceſ

ändert worden iſt. Die Entwidlung iſt nicht mehr abſtract, ſes und die Erkenntniß dieſer geſchichtlichen Eriſtenzen geht

Die Zeit iſt politiſch , wenn gleich noch gar Vieles weſentlich ihre Eigenthümlichkeit an , es handelt ſich um

daran fehlt, daß ſie es gnug wäre. Dieſe Eriſtenz als ſolche.

Der Mangel der ganzen Hegelſchen Wendung , aus der Sobald alſo das Hegelſche Syſtem in die Sphäre des

lebendigen Geſchichte heraus ſich auf den einſeitig theoreti- wirklichen Geiſtes trat, mußte es die Form der geſchichte

ſchen Standpunct zu ſtellen und dieſen als den abſoluten lichen Entwicklung annehmen , denn die iſt hier die Form

zu befeſtigen , iſt nun auch der Mangel ſeiner Rechtophilo - der Sache. Die Kritif hat ſich bekanntlich zunächſt auf die

ſophie und es iſt gerade hier der Ort , wo dieſer Mangel | Religionsphiloſophie geworfen und dieſe iſt daher

vorzugsweiſe gefühlt werden muß. ſogleich in die hiſtoriſche Form hineingedrängt worden , in

Strauß und Stuhr, und wenn man auch zugeben muß.

Den Staat abſolut zu nehmen und aus der Geſchichte daß Geſchichte nur durch den Kampf des Geiſtes mit der

loszulöſen , iſt ſchon darum nichtmöglich , weil jeder Be innern und äußern Natur erzeugtwird , daß alſo die Neli

griff von ihm und überhaupt jede beſtimmte Philoſophie gionen erſt dann eine geſchicitliche Entividlung gewinnen ,

ſelbſt ein geſchichtliches Erzeugniß iſt; aber es iſt auch wenn durch die Weltbildung ihr Inhalt verändert wird,

darum unmöglich , die Staatsverfaſſung,. 8. h. den | wenn ſie aufhören Phantaſien zum Inhalt zu haben ,

beſtimmten Staat, als eine ewige Form zu faſſen , weil der | die weder Kunſt noch Wiſſenſchaft, weder ichön noch

beſtimmte Staat nichts Andres iſt, als die Eriſtenz des Geis wahr ſind ; ſo hatte alio doch ſchon die Religion des

ſtes , in welcher dieſer ſich geſchichtlich verwirklicht. Griechenthums eine Geſchichte, und das Chriſtenthum

Das allgemeine Weſen des Staates iſt allerdings eben hat ſie nicht minder durch ſeine Verwidlung Tomohl

ſo faßbar , als das des Geiftes überhaupt , ja , es iſt gar mit der Kunſt und Wiſſenſchaft, als mit dem Staat

nichts Andres , als dieſes ſelbſt in der Form ſeiner öffent und ſeiner Verfaſſung , ja es tritt jogar ſelbſt als Staat

lichen (offenbaren ) Selbſtrealiſirung. Der'wirkliche auf in der Hierarchie. Dieſe Verwicklung iſt ſeine Ent:

Staat und die Griftenz ſeiner Verfaſſung hat aber daſſelbe wicklung. bei Struß in der Dogmatik iſt dies Verhält:

Intereſſe, wie die wirkliche Philoſophie, das geſchicht- niß allerdings zu ſehen ; weil aber der Dogmatif ſelbſt die

liche. Sobald alſo die Philoſophie den Boden des Staates Entwicklung zugeſchrieben wird, ſo iſt derStandpunct noch

unddamit den des geſchichtlichen Geiſtes betritt, ändert theologiſch und abſtract, vielmehr ein Vermeiden der Ver:

ſich ihr Verhältniß zu den Eriſten zen. wicklung, als ein ausdrüdliches Aufzeigen derſelben . Daß

In der Logit oder in der Unterſuchung deô ewigen Pro- Strauß dennoch die Weltbildung Hereinnehmen muß -

ceſſes und der Beſtimmtheiten und Formen der Dialektif des ſchon Spinoza und dann die neuſte Philoſophie – lag in

Denkens giebt es feine Eriſtenzen . Hier iſt die der Sache, denn die geſchichtliche Entwicklung des chriſtli

Eriſtenz, der Denfende und ſein Geift, die gleichgiltige Ichen Glaubens fann außerhalb der weltlichen Geſchichte nicht
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nachgewieſen werden . In der Aeſthetik hat Hegel ſelbſt , Gins durch das Andre iſt, ohne Kritif fein Begriff und

ſchon das hiſtoriſche Moment in Wirkſamkeit geſeßt, jedoch vhne Begriff feine Beziehung des Begriffe auf die Griſtenz,

noch nicht durch und durch ; viele Kunſtformen , die nur keine Kritif.

geſchichtlich erklärt werden können , bleiben daher unerklärt.
Die Theorie hat aber die Aufgabe, ſtreng zu unterſchei

Am wenigſten nimmtHegel in der Rechts - und Staats:

den , wo ſie ſich als Metaphyſik und wo ſie ſich als Kritikphiloſophie den hiſtoriſchen Gang und doch wird er

verhält , wo ſie eine logiſche und wo eine hiſtoriſchebier ſowohl durch die Spannung der Zeit , in der wir
Kategorie vor ſich hat oder wo ſie die Beſtimmtheit in der

leben , ale durch die Natur der Sache am lebhafteſten und
Form der Allgemeinheit und wo in der Form der Eriſtenz

dringendſten gefordert.

nimmt. Die Hegeliche Rechtsphiloſophie , um ſich als
Der hiſtoriſche Gang iſt die Beziehung der Theorie

„ Speculation" oder als abſolute Theorie zu verhalten , alſo
auf die geſchichtlichen Eriſtenzen des Geiſtes , dies iſt Kris

die „ Kritif“ nicht hervortreten zu laſſen , erhebt die Eri
tik und zwar iſt die hiſtoriſche Berregung ſelbſt die objek

ſtenzen oder die hiſtoriſchen Beſtimmtheiten zu logi
tiveKritik. ( cf. Vorrede zu Strauß' Dogmatif.) Dieſe

îchen Beſtimmtheiten . So z. &. iſt gleich die Verfai
Wendung der Theorie auf die Eriſtenz fehlt in der Hegels

ſung des Staats , ſeine hiſtoriſche Form , dieſer geſchicht
ichen Politik. Sie iſt nicht gänzlich wegzubringen geweſen ,

liche Zuſtand des Geiſtes , bei Hegel nicht ein Product der
ſie iſt aber gepiſſentlich vermieden , und die Folge davon iſt

hiſtoriſchen Kritik oder der Entwicklung der Menſchheit, und

ähnlich wie bei der Phänomenologie : das Buch hat etwas
wenn es gleich nicht fehlen kann , daß der damals gegen :

Nebelhaftes , einen Charakter wie die Wolfengebilde , die
wärtige Zuſtand des Geiſtes in der Darſtellung ſtarf aus

man nicht faſſen und halten kann : der Hegelſche Staat (die
gedrückt wurde , ſo fehlt es doch gänzlich an der bewußtenVerfaſſungslehre) iſt nicht reeller, als der Platoniſche, und

Scheidung des Hiſtoriſchen und des Metaphyſiſchen . Hegel
wird nie reeller werden , denn er erinnert zwar , wie jener

alſo unternimmt es , den erblichen König , die Majorate,
an den griechiſchen , ſo an den jepigen Staat, er nennt

das Zweifammernſyſtem u . ſ. w . als logiſche Noth
ihn ſogar bei Namen , allein er läßt ſein Reſultat nicht

wendigkeiten darzuſtellen , während es doch nur darauf
aus dem hiſtoriſchen Proceß hervorkommen , er wirft daher

ankommen konnte, alles dies als Producte der Geſchichte
auch nicht direct auf die Entwicklung des politiſchen Lebens

nachzuweiſen und als hiſtoriſche Griftenzen zu erklä
und Bewußtſeins. Die Franzoſen haben dies vor uns vor

ren und zu kritiſiren . Was Verfaſſung überhaupt und was
aus. Sie ſind überall hiſtoriſch . Bei ihnen iſt der Geiſt les

ihr Zwerf iſt , läßt ſich mit Abſtraction von der Geiſtesent
bendig und bildet die Welt nach ſich. Deßwegen greifen

wicklung ſagen , daß aber die wirkliche Verfaſſung
treffende Kritifen des Gegenwärtigen ſo tief ein und finden

eine hiſtoriſche Kategorie und nur die Kritif dieſer Eriſtenz
eine Senſibilität, von derwir Deutiche noch gar keine Vor

der Puls der Entwicklung ſei, leuchtet ein . Daher die ge
ſtellung haben .

ringe Wirkung der Hegelſchen Metaphyſik der Politik. Die
Die Theorie fann nur da von dem kritiſchen Proceß der

Vernunft , welche ſich aus dieſem gegenwärtigen Leben des
Geſchichte abſtrahiren , wo ſie ewige Beſtimmtheiten vor

Geiſtes zurückzieht, verblaßt und wird ohnmächtig , die
ſich hat , als Perſon , Familie, Geſellſchaft, Staat, oder

Vernunft, welche uns die flüſſigen Eriſtenzen der Geſchichte
deren Principien Wille, Liebe , Recht, Freiheit in ihrem

als ewige Beſtimmtheiten verkaufen will , ſinft zu einer lä
Begriff. Dieſe Beſtimmtheiten laſſen ſich allerdings in

cherlichen Taſchenſpielerei herab. Die hiſtoriſchen Eriſtenzen
der Form der Allgemeinheit faſſen , Hegel ſagt:

ſind eben darum , weil ſie nicht ewige und nothwendige,
in ihrem Begriff. So ſind ſie logiſche oder metaphyſiſche

nicht Träger eines Kreislaufs , ſondern freie und einzigeBeſtimmtheiten ; ihre Aufſtellung führt zu einer Metaphyſik

Beſtimmtheiten , ſo zu ſagen geiſtige Individualitäten ſind ,des ethiſchen Gebietes ; und in einer ſolchen kann von der

höherer Natur, ſie haben ein Intereſſe als EriftenzenStaatsverfaiſung und überhaupt von den hiſtori:

und ſchließen in dieſem Intereſſe dem Geiſte neue Tiefen ſei:
ichen Formen der Freiheit nicht die Rede ſein , ohne daß

nes Weſens auf.
der Begriff der Freiheitsformen auf die Eriſtenz derſelben

bezogen wird, d. h. ohne das Geſchäft der Kritik. Aller: Dies Intereſſe für die Eriſtenz der hiſtoriſchen Bildungs

dings iſt die jevigeMetaphyſif ſelbſt eine hiſtoriſche Eriſtenz, ſtufen und ihrer Staatsformen , welches der Hegelſchen Po

ſie kann ſich ſelbſt als ſolche aber nur darſtellen , indem ſie litik fehlt, wird die Politik der Zukunft ſich nicht entgehen

ihre Begriffe aus der hiſtoriſchen Kritik entſpringen läßt, laſſen , es liegt auch ſchon in jedem kritiſchen Wort, welches

ihre eigne Auflöſung muß ſie der Zukunft zur Aufgabe maslautwerden darf, und noch viel intenſiver ſteckt es in jedem

chen . Es iſt daher einerlei, oh in der Darſtellung die Me: Herzen , wohin es zurückgedrängt wird. Denn die wahre

taphyſik der Kritik oder die Kritik der Metaphyſik vorauf- Verbindung des Begriffs und der Wirklichkeit iſt nicht die

geht, da im Bewußtſein des Philoſophirenden allemal nur Apotheoſe der Eriſtenz zum Begriff, ſondern die Incarni
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rung des göttlichen Begriffs zur Griſtenz; die Auflöſung , wieder von vorne eingeſeßt wird ) , ſo nimmt er auch der

dieſer Verbindung iſt ſodann das Weitre. Religion , Kunſt und Wiſſenſchaft die praktiſche Seite. Sie

Doch dies giebt uns einen neuen Geſichtspunct , das ſind ihm wohl Selbſtverwirklichung der Freiheit , aber nur

Verhältniß des Weſens und der Wirklichkeit, der Idee und im Clemente des (theoretiſchen ) Geiſtes ſelbſt . Er hält ſie

der Realität oder das Verhältniß deſſen , was Hegel den auf der Seite des reintheoretiſchen Geiſtes feſt. Das Em

abſoluten Geiſt nennt, zum Staat. Unter dem Namen pfinden , Anſchauen , Wiſſen der Wahrheit iſt Selbſtzweck,

Religion und Staat ſpricht Hegel ſelbſt von dieſem Verhält das iſt richtig ; aber die Wahrheit iſt ſelbſt geſchichtliche

niß , welches jeßt eine ſo vielbeſprochne Tagesangelegenheit Beſtimmtheit, die Welt widerſteht ihren neuen Formen .

bildet. Hegel behandelt dieſe Frage von S . 332 in einer Der Selbſtzweck iſt nicht abſtract zu erreichen , ſondern

langen Anmerkung , wodurch aber in Wahrheit die Sache nur in Beziehung auf die ſchon erreichte äußre Wirklichkeit,

nicht klarer geworden iſt , ſondern eher verworrener. Und alſo als beſtimmter, endlicher Zweck und als Product

der Grund davon ? Iſt wieder der eine durch das ganze Werf der endlichen Wirklichkeit. Auch die Freiheit im Element

hindurchgehende, daß meiſtentheils die eriſtirende Re- deo theoretiſchen Geiſtes iſt nicht abſolute, losgelöfte

ligion für den Begriff der Religion,manchmal aber auch | und vollkommne Freiheit , ſondern nur Be

wieder der vorausgeſepte Begriff untergeſchoben , der Leſer freiung des Geiſtes aus einer beſtimmten Reußerlichkeit

alſo nirgendo auf ſichern Boden geſtellt wird . Hegel hat oder Eriſtenz. Gegen dieſe , und wäre ſie nur ſeine eigne

hier die publiciſtiſche Popularität , auf die er mit ſeiner Denk- und Bildungsform , muß der Geiſt ſich immer wen :

Vorausſeßung actueller Zuſtände auszugehen ſcheint, nicht den . Das iſt Kritik und Praris. Dieſe Wendung wehrt

erreicht, und die ſcharfe Begriffsbeſtimmung, durch welche Hegel ab. DieWiſſenſchaft iſt ihm nichtzugleich Kritif,

er ſich die große Ausdehnung erſpart haben würde , lag die Si unſt nicht zugleich Verarbeitung und Abklärung der

wohl nicht in ſeiner Abſicht. Er ,,erinnert an den Be: 1 Gegenwart, die Religion weſentlich Vorſtellung und

griffés, er ſpricht es gelegentlid ) aus, daß in der Neligion Lehre, nicht praktiſches Pathos.

aller Inhalt die Form der Subjectivität hat“ , daß
(Schluß folgt.)

„ die Frömmigkeit, wo ſie an die Stelle des Staats tritt ,

das Beſtimmte nicht aushalten kann und es zertrümmert" ;

aber er nimmt auch wieder die Neligion als die beſtimmte,
In meinem Verlage erſcheint:

als beſtimmte ,,Lehre" und „ Vorſtellung “ . Dies verwirrt

die Sache. Wie ſoll die Religion eine Beſtimmtheit der

Lehre in ſich aushalten können , wenn ſie das Beſtiminte

überhaupt nicht aushalten kann ?
Monatsſchrift.

Um dieſem Probleme auf den Grund zu kommen , gehen

wir einen Schritt zurück. Der Staat iſt Hegel'n die Ob
Redigirt von

jectivität und Wirklichkeit des Geiſtes, die Selbſtverwirf Dr. L .Meyer und Otto Wigand.

lichung der Freiheit; gut, warum ſind nun aber die Reali
Das 6 . Heft enthält:

ſirungsformen des Geiſtes , welche Religion , Kunſt und

Wiſſenſchaft darſtellen , über die Sphäre des Staats und
10,000 Pfund Renten . (Schluß.)

der Geſchichte hinausgehoben ? Kann es etwas Höheres
Erinnerungen aus Oſtindien .

geben , als die Selbſtverwirklichung der Freiheit, und fann
Capitán.Shakespeare's Reiſe von Serat nach Orenburg.

dieſe vor ſich gehen ohne Religion, Wiſſenſchaft und Kunſt ?
La Morena de Malaga.

greifen alle drei nicht vielmehr fortdauernd in die Geſchichte | Sharidimo6 . Fragment aus dem kretenfiſchen Gedichte

Rhotofrito6 von Bizenz06 Kornár06. Don .

ein ? oder vielmehr ſind ſie es nicht ganz eigentlich , die die
Euiſſen .

Geſchichte machen ?

DieHegelſche Wendung auf die abſtracte Theorie erklärt . Von dieſer Zeitſchrift erſcheintmonatlich 1 Heft. Der

uns auch dies. Wie er den Stant aus der Geſchichte her : Jahrgang koſtet 6 Thlr. und einzelne Hefte 20 Ngr.

ausnimmt und alle ſeine hiſtoriſchen Formen nur unter los

giſchen Kategorien betrachtet (weßhalb denn auch mit dem
Otto Wigand.

Allgemeinen , dem Beſondern und dem Einzelnen immer

Revue des Auslandes .

Herausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Gärtel in Leipzig .
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Die Hegelfche Rechtsphiloſophie und die | Kunſt; die Heiterkeit, das Fertigwerden mit aller

Politik unſrer Zeit. Realität, die nicht als Erſcheinung, ſondern weſent

(Schluß.)
lich als Schein genommen wird, iſt ihr Element. Weil

die Kunſt nicht die Erſcheinung oder die Idee in ihrer ört

Gå wird hier nicht geläugnet , daß Kunſt und Wiſſen- lichen und zeitlichen (äußerlichen ) Wirklichkeit bezwedt,

ichaft theoretiſche Formen ſind, wir wollen auch Hegel nicht ſondern nur die Objectivirung in Fürſichſein des Geiftes ,

lehren , was wir nur von ihm gelernt, daß das Moment nur für die Anſchauung , nicht für endliche Zwecke , ſo

das Ganze , kein Wille ohne Denfen , kein Denken ohne nimmt ſie ihre Geſtalten aus allen Zeiten und läßt die ver:

Willen , daß alle Theorie ſelbſt eine Praris und der Unter : | gangene Zeit in der gegenwärtigen wiederſcheinen . Weil

ſchied nur die Wendung des Geiſtes nach Innen oder nach ſie aber das Moment der Kritik zur Vorausſeßung hat

Außen iſt ; aber es wird behauptet, was auch allmälig und die Befreiung, welche der Wig iſt , den Stempel der

als Thatſache des öffentlichen Bewußtſeins ſich geltendmacht, Heiterkeit, allen ihren Bildungen aufprägt , ſo iſt ſie

daß ſowohl die Hegelſche Philoſophie, als der deutſche nichts weniger aló unpraktiſch. Sie befreitdengan

Geiſt überhaupt die praktiſche Beziehung und Bedeutung 3en1 gegenwärtigen Geift von ſeiner alten

der Theorie verdeckt und verborgen hat, um von dem Weſen Form , indem ſie ihm eine neue giebt und ihm

der Religion noch gar nicht zu reden . dieſelbe in ihrem Spiegel zeigt ; ihre höchſte Form iſt aber

Die Wiſſenſchaft geht nicht in die logif zurück, jondern die , welche ausdrücklich wieder in Selbſtkritik des Geiſtes

in die Geſchichte, und die Logif ſelbſtwird in die Geſchichte ausſchlägt , die Komödie, der reine Genuß der Herr:

hineingezogen, ſiemuß es ſich gefallen laſſen , als Eriſtenz be- | ſchaft des ſchöpferiſchen Geiſtes über alle ſeine Geſtalten

griffen zu werden , weil ſie dem Bildungszuſtande dieſer und dennoch unmittelbar ſelbft Geſtaltung. Das Verhält:

Philoſophie angehört , d. h. die Wiſſenſchaft, die ſelbſt niß von Wiſſen und Kunſt iſt das von Idee und Ideal.

eine hiſtoriſche Form des Geiſtes iſt, faßt die Wahrheit Das Verhältniß von Wiſſenſchaft und Religion iſt das von

nicht in der abſoluten Form , ſie wirft den ganzen 3n : Idee und Realiſirung der Idee, nicht als Ideal,

halt der idee (oder der Wahrbeit) in ihre Form , ſo ſondern als Wirklichkeit. Wie das Hegelſche Syſtem

wie ſie aber als Griſtenz begriffen , alſo der Kritif unter: die Kritik vernachläſſigt, ſo auch das Entſprechende in der

worfen iſt, geht die Geſchichte über ſie hinaus. Die Kritik Aeſthetik , den Wiß und das R omiſche, neben der Stu:

iſt die Bewegung, der Secretionsproceß , der zugleich Zeus mödie dagegen führt die Stellung des Ariſtophanes zum

gungsproceß ift. griechiſchen Geiſt die tiefften und ſchönſten Grörterungen

Dieſe Bewegung geht ſowohl inneralb der Theorie, des großen Philoſophen herbei.

als gegen das ganze Material der Theorie und namentlich ! Die Religion kann keinen andern Inhalt haben ,

gegen den objectiven Geift oder das Leben vor. Durch die als den Wiſſenſchaft und Kunſt ihr geben . Die Bildung

Kritif ſegt die Wiſſenſchaft ihren Inhalt ab. Die Kritik des Geiſtes als Wiſſenſchaft und als ideale Selbſtformation

iſt der Verſtand der Welt , der jenen Inhalt faßt und ver- iſt aller Inhalt. Sie hat auch nie einen andern Inhalt

daut, ſie iſt die Vorausießung der Kunſt und der Religion gehabt und iſt daher , was Hegel ganz richtig gefühlt hat,

und wirkt durch beide hindurch. Wenn dies parador nicht dem Inhalte nach von jenen zu unterſcheiden ; menn

klingt, ſo hoffen wir es gleich deutlicher zu machen . Die ihr aber Hegel eine eigne Theorie des ,, Abſoluten " zuge:

Kunſt iſt Darſtellung der Idee , ſie ſept den Verſtand oder ſteht , ſo reflectirt er damit auf eine mit dieſer Prätenſion

das Verſtändniſ des Inhaltes , den der wiſſenſchaftliche auftretende empiriſche Eriſtenz, nicht auf das reine Weſen

Geiſt erworben , voraus , ſie iſt Praris , aber ſie iſt der Religion . Die Religion in ihrem Begriff iſt nichts

yeitere Praris , „ Der Schein der Idee in ihrem An- Andris , als das praktiſche Pathos für das Ideale, für die

dern" , der Wit , – und der Wig iſt die Kritif in der Wahrheit. Sic faßt die Idee ins Gemüth zuſammen , ſie

äſthetiſchen Form . Der W iß iſt die Vorausſeßung aller Imacht die reine Ginſicht zur Subſtanz des Charakters
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und richtet fich in dieſer Concentration des Inhalte auf , wo ſie an die Stelle des Staats tritt , das Beſtimmte zer

die Realiſirung deſſelben . Ihr Weſen iſt dieſe Praris, trümmert.“

die feineswegs damit endigt , daß das Subject in leerem I Wann tritt nun die Religion an die Stelle des

Hinbrüten nun für ſich ſelbſt die Idee ins Gemüth auf- Staats ?

nimmt, – das iſt eine Abſtraction , – ſondern die fich Offenbar nur dann , wenn der Staat ſo geiſtlos ge

nun erſt als die reelle fritif offenbart , indem ſie die worden iſt, daß die ideale Praris , das Pathos für die

alten Eriſtenzen aufhebt und neue begründet. Idee , ihm völlig entfremdet und ſein Feind geworden iſt.

Die Religion iſt darum keine Altagsangelegenheit und Das Pathos der Reformation tritt fo an die Stelle der

nicht Jedermanns Sache. Die abſtracte , nicht ernfilich Hierarchie , das der Revolution an die Stelle des alten

gemeinte Aufnahme der Wahrheit (der Idee, des Zeit: Staatsunweſens.

geiſtes , der Subſtanz, des Göttlichen ) ins Gemüth , die 1 Wie verhält ſich denn nun Religion und Staat?

wohl Jedermann ſich zumutyen könnte , wäre eben keine Sehr einfach , wie Weſen und Eriſtenz, da die

wirkliche Gemüthsjache. Iſt das Gemüth wirklich erfüllt, wahre Religion allen Inhalt des Zeitgeiſtes, der das We:

ſo geht es ſogleich über , und es kann nicht fehlen , daß ren iſt, in ſich concentrirt und als ſubjective Macht oder

jede Wirklichkeit der Religlon in allen Gemüthern ein Gemüthåbewegung in die Welt einzuführen trachtet ; dieſe

großer Welttag, ein jüngſtes Gericht und eine Zertrüm - Welt iſt der Staatund ſeine Griſten z, jener Inhalt

merung eines Beſtimmten “ ſein muß. Die jeßt ſo viel ſein Defen ; und es iſt die Aufgabe, das Weſen und

nach Neligion ſchreien , haben nichts mehr zu fürchten , als ſeine Bewegung nicht zum Feinde, ſondern zur Seele

das Wiedererwachen der Religion , und nichts ſo ſehr zu der Eriſtenz ſelbſt zu erheben , d. h . das praktiſche Pathos,

preiſen , als daß eine allgemeine Realität der Religion ſo die Begeiſterung für die Idee, der Trieb der Kritif, welche

ſelten iſt. Die Concentration ins Gemüth abſtrahirt aller- die Progreſſen des theoretiſchen Geiſtes mit den Griſtenzen

dings von der beſtimmten Auslegung des Inhaltes , das zuſammenzubringen ſucht , muß in den Staat ſelbſt aufge

praktiſche Pathos bricht die Contemplation an irgend einer nommen werden . Ein Staat, der Wiſſenſchaft, Kunſt

Stelle ab und ſtürzt nun das Subject, wie es iſt , in den und Religion außer ſich hat oder ſie gar zu Feinden

Rampf. Allein es wird immer ein beſtimmter Inhalt im haben kann , muß nothwendig einen plößlichen Unter.

Ganzen vorausgeſeßt und die Beſtimmtheit der theoretis gang in die Bewegung des Weſens, die er zurüdweiſt, er:

ſchen Ausbreitung, welche die Religion für den Augen : | leben . Der geordnete Untergang der Eriſtenzen

blid aufhebt, kommt ſogleich aus ihrer Praxis wieder her: ins Weſen iſt die einzige Rettung vor dem Mißſtande jenes

vor. Iſt es Sache des Religioſen , der Idee im Ganzen plöglichen Unterganges, d. h . die Auslegung des realen

treu zu ſein und für eine neue Form derſelben allerdings Geiſtes , welche der Staat iſt, darf die Concentration der

aufs Unbeſtimmte hin ſich perſönlich einzuſeßen ; ſo iſt es neuerrungenen Idee im Gemüthe, die Religion , nicht bis

. bei der theoretiſchen Beſtimmung der öffentlichen Lage und zum Zerſpringen comprimiren , er muß vielmehr ſich ſelbft

bei der Ausbildung der eroberten Wirklichkeit im Einzel ſo organiſiren , daß ſeinem eignen innern Leben das neue

nen , welche auf religiöſe Praris folgt, die Aufgabe, jene Streben , dieſes Schwellen det knospenden Entwidlung

Religioſität fortwirken und von der Treue gegen das Prin - zu Gute kommt.

cip alle neuen Beſtimmungen durchdrungen ſein zu laſſen . Nach der Seite des Staats iſt alſo die Lehre der Ge:

Man erinnere ſich der Freiheitskriege oder der Julirevo- ſchichte, ſeine Verfaſſung auf dieweſentliche Bewegung des

lution oder der erſten franzöſiſchen Revolution . Die Re menſchlichen Geiſtes einzurichten , ganz allgemein geſagt,

ligion machte ſich geltend als Pathos und Hingabe für die die ſich ſelbſt regierende Bernunft anzuerkennen , z1i organi:

beſtimmte Idee, aber zunächſt ganz im Augemeinen als / jiren und alsdann gewähren zu laſſen . Nach der Seite der

Gemüthsbewegung dafür. Die ſpätern Beſtimmungen Religiuit, daß es ihre Aufgabe iſt, lediglich in Staat,

ſind wahr und maßgebend, ſo lange ſie ſich der Religioſi- Kunſt und Wiſſenſchaft ihr Poſitives und ihren Inhalt,

tät der Zeit noch erinnern . Der Abjall von der Idee, ihre Griftenz und ihr Element zu ſuchen ; nicht aber ein

wenn die Menſchen aufhören vom Geiſt und von der Poſitives , welches ſowohl außer der Vernunft, als außer

Wahrheit erfüllt zu ſein , oder die Irreligioſität legt ſich | Staat und Wirklichkeit liegt, für ſich in Anſpruch zu

dann in den Zwiſchenzeiten als drückender Alp auf die Be- nehmen.

müther der Menſchen , und preßt ſie zu neuen Manifeſta I Man wird es nicht zugeben , daß dies wirklich das

tionen des ftill und innerlich in ihnen mirkenden Göttlichen wahre Sachverhältniß ſei; man wird die Hiſtorie dagegen

zuſammen . Daher fehlt es denn auch der Religion nie aufrufen und behaupten , von jeher hätte die Religion

an Gegenſtänden weder des hiſtoriſchen Zornes , noch der ihren eignen Inhalt für ſich gehabt. Allein man wird

hiſtoriſchen Sehnſucht. Hegel ſagt, daß die Religion , ! mit der Gefchichte nur ſich ſelber ſchlagen . Die Religion
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iſt viel praktiſcher , als jene ihre unpraktiſchen und wahr- praktiſche Religioſität, daß praktiſche Pathos kann bei den

lich unberufnen Vertheidiger denken . Die zwei Wege der reinen Proteſtanten nur in Zeiten der Noth und Gefahr

Praris, die ihr offen ſtanden , hat ſie eingeſchlagen , ſobald auftreten , denn der Staat iſt nur Nothſtaat , er geht die

ſie aufhörte, Naturreligion zu ſein , den Weg der idealen Bürger nichts an, als nur ſofern er ſie ſchüßt. Die Men

Praris , der Kunſtbildung, und der realen Praris , der ichen ſind mit ihren Privatangelegenheiten allein beſchäf

Staatenbildung. Von der griechiſchen , jüdiſchen , muhams tigt und die Religion jorgt nur für die Privatgemüthabea

medaniſchen Religion in dieſer Beziehung noch weiter zu dürfniſſe , für der Einzelnen Seelen Seligkeit , für das

reden , da die Kunſtſchöpfungen der einen und die ſtaats - Heil des Privat- Subjects in jener Welt, ſie bezieht ſich

bildneriſche Energie der beiden andern in die Augen ſpringt, nicht mehr auf ein Gemeinweſen , das ſie geſchaffen und zu

wäre überflüſſig. Nun kommt aber das Chriſtenthum und fördern hätte, das Gemeinweſen iſt ihr abhanden gekom

icheint dem Staate ſowohl als der Kunſt nicht günſtig zu men , die Kirche iſt die u njichtbare geworden und der

ſein, denn es willnur das Himmelreich gründen ; nur Staat der geheime. In der That iſt dieſe Lage ſehr

das Himmelreich ? o nein , das Himmelreich auf Erden . abſtract und trop aller theoretiſchen Bewegung einer Ver :

Ia wäre es möglich geweſen , wirklich nur im Gemüthe, ödung des Geiſtes in ſeiner edelſten Beziehung vollfommen

in der Innerlichkeit des Geiſtes zu leben und von der Erde gleich zu ſegen . .

ernſtlich loszukommen , alsdann hätte zwar das Chriſten Der politiſche Sinn , das ſtaatenbildneriſche Pa

thum nicht aufgehört, praktiſches Pathos zu ſein , dieſes thos, welches der reelle Proteſtantismus (von dem eng

Loskommen zu wollen , es hätte auch nicht aufgehört , die liſchen kann nur als katholiſchem Proteſtantiếmus die

Gründung eines Reiches , wenn auch immerhin eines Rede ſein ) in den Gemüthern der Deutſchen erſtickt hat,

himmliſchen Reiches zu wollen ; aber es wäre allerdings iſt daher von den katholiſchen Nationen zuerſt wieder auf

nicht zur Zeugung eines irdiſchen Staates zu ſchreiten ge- genommen worden . Sie haben zum Wenigften die theo

weſen . So blieb ihm aber nichts übrig , als das Him : retiſche Abſtraction ſich nicht zur firen Idee werden laſſen

melreich auf Erden , und es iſt nie ein durchgebildetres, und ſind zuerſt ang Werf gegangen , den neuen Inhalt,

conſequentres Reich gegründet worden , als das Reich der welchen die proteſtantiſche Bildung des Geiftes in die Welt

Hierarchie, ein heiliges, aber nicht minder dieſfeitiges gebracht, zum praktiſchen Pathos und zur politiſchen Bil

Staatsweſen , ſo rein aus der Theorie heraus , wie nur dung zu erheben . Die jebige Zeit ſcheint nun damit be

irgend eins und gewiß nicht ohne die Concentration der ſchäftigt zu ſein , ,,die abſtracten Theoretiker " und ,,die

jedesmaligen Theorie zum praktiſchen Pathos. Gegen einſeitigen Politiker“ , die Deutſchen und die Franzo

dieſen bewundernswürdigen , weltbeherrſchenden Þrie - fen , durch einander zu bilden . Hindert der Ratholicis

fterſtaat erhob ſich nun die Wiſſenſchaft ; und als dieſe mus die geiſtige Freiheit , ſo hindert die proteſtantiſche

ſich wieder zur Religion concentrirte und das wahre Weſen Abſtraction , deren höchſte umkippende Höhe in Hegel er:

gegen jene geiſtlos gewordne Eriſtenz geltend machte und ſcheint, die politiſche Freiheit; aber es iſt nicht zu verfen :

nun das Gewicht auf die Religion als ſolche und auf nen , daß ohne politiſche Freiheit nur eine abſtracte Geis

die Bewegungdes Weſens in der Innerlichkeit ſtebfreiheit und keine reelle Entwidlung aus eigner Kraft,

des Gemüthes legte , ward zwar das Staatsweſen der ſondern nur durch äußre Nothſtände eintreten kann . Das

Hierarchie gebrochen ; allein die Reformation war ebenſo her hat Deutſchland eben ſowohl von dem praktiſchen Pa

wenig , als das urſprüngliche Chriſtentyum im Stande, thos der Franzoſen ſich das Nöthige anzueignen geſucht,

fich der Staatbildung zu enthalten . Den Staatsſinn als Frankreich von den theoretiſchen Conſequenzen der Re:

des Katholicismus hebt ſie auf, den Staat aber , wenn formation Nußen zieht; aber beide müſſen in der Austaus

auch nur als Nothſtaat und als äußren Schuß für die ſchung ihrer Güter noch viel weiter gehen , als bis jest

Menſchen mit überirdiſchen Intereſſen muß ſie gerade aus geſchehen iſt. Beiläufig ſei es den Altdeutſchen ans Herz

ihr ſich herausbilden laſſen . Es entſtehen die Staaten gelegt, daß alſo die Deutſchen mit ihrer Privatſittlichkeit

ohne Staatsſinn , die proteſtantiſche Staatenbildung, und egoiſtiſchen Religioſität gegen die politiſche Sittlichkeit

die nicht eigentlich gewollt, ſondern nur von der Noth und den religiöſen Aufſchwung des Staatsſinnes , wie bei

erzwungen wird, weil die innerliche, die Glaubens- des in der franzöſiſchen Geſchichte auf eine wahrhaftwelt

und Geiſteøfreiheit , nur ſo zu erzielen iſt. Hieraus ent- erſchütternde Weiſe auftritt, unendlich zurück ſind , und

ſpringt die theoretiſche Durchbildung , aber auch die theo wenn die Deutſchen ja etwas vor den Franzoſen voraus

retiſche Abftraction der deutſchen Welt. Die abſtracte haben wollen , ſo mögen ſie ſich lieber mit Hegel auf ihre

Religion , als reintheoretiſche Gemüthsbewe: Wiſſenſchaft, als mit den Zopfgermanen auf ihre Sitte

gung, wie wir ſie im proteſtantiſchen Cultus haben , wird lichkeit berufen .

bald blaß und erſcheint als Indifferentismus; die ! So ſehr kommtdie Geſchichte aller Jahrhunderte und
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nichtminder die gegenwärtige Weltlage unſrer Anſicht von Wie iſt der Staat zu ordnen , das heißt daher genau

dem Verhältniß der Religion zum Staate zu Hilfe. Sie genommen , wie iſt die innre Geſchichte zu ordnen , da wir

auseinander halten , heißt beiden ihren Lebensnery ent einmal anerkannt haben , daß der geſammte Inhalt der

ziehen . theoretiſchen Erwerbung immerwährend zur praktiſchen

Wenn man nun , erſchreckt , vor der Bewegung dieſer | Circulation gebracht und das reformatoriſche praktiſche

gewaltigen Mächte , der ſich doch die Welt nicht ermehren Pathos der Religion legaliſirt werden muß.

fann, zurücktritt, alſo die Geſchichte nicht will, alſo weſent Arnold Ruge.

lich im Sinne des verblaßten Proteſtantismus, der indiffe

renten Spießbürgerlichkeit denkt und fühlt ; ſo wird man

ausrufen : dieſe Religion ſei nur Fanatismus und , was In der unterzeichneten Verlagshandlung erſchien ſoeben

das Aergſte bei der Sache, es vereinige ſich auf dieſe Weiſe und iſt in allen guten Buchhandlungen zu haben :

der religiöſe und der politiſche Fanatismus in EineBombe,

um ſo das Gewölbe alles Boſitiven um ſo fichrer zu ſpren : Gedanken

gen . Die franzöſiſche Entwicklung ſei darum „ verrucht" . ůber

Obgleich der Begriff des Fanatismus nicht leicht zu faſſen

ift, ſo muß man doch zugeſtehen , daß mit ihm immer dira

jes Sprengen und ſein gewaltſamer Ausbruch gemeint

wird . Der Fanatiker kehrt ſich an keine, weder moraliſche,

noch äußerliche, Hinderniſſe, er ſtürzt rückſichtslos ſeinem P . A . Pfizer.

religiöſen Drange (des praktiſchen Pathos) nach, er ſprengt 8 . br. 2 Bde. 41/2 Thlr. oder 79/2 fi.

ſich ſelbſt in die Luft, wenn er nur die Gegner auf ſeiner
Wir übergeben hier dem gebildeten Publicum eine der in

Mine hat, er ſagt, wie Gög, tereſſanteſten Erſcheinungen der neueſten litteratur, eineSchrift,

,, Es liegt mir nichts daran , daß ich umkomme, in welcher der geiſtreiche, durch ſeine frühern Leiſtungen gnug

Wenn nur die Hunde alle mit erſtoden werden ! " bekannte Verfaſſer die Reſultate ſeiner Erfahrungen ſowohl,

Das praktiſche Pathos ſteigert im Fanatismus das Selbſt als ſeines Nachdenkens über Recht, Politik und öffentlides

gefühl zu einer ſolchen Wolluſt, daß der Menſch ganz
Leben niedergelegt hat. Er giebt uns hier , von einem auge

meinen Rechtsprincipe ausgehend , eine möglichſt klare und

darin aufgeht, und , wenn's , wie in dem Falle von van
allgemein verſtändlide Darſtellung des natürlichen oder ver:

Suuf, dabei etwas zu ſprengen giebt, barin auffliegt, daß núnftigen Rechte , das allem wahrhaft giltigen poſitiven Rechte

er endlich , wenn er einmal ſich nicht ſchont, auch die zum Grunde liegen muß , um auf dieſer Grundlage die ge

Andren grauſam ſeinen Zweden opfert. Der Fanatie | ſammte Aufgabe des Staats , ſo wie die höchſten allgemein

giltigen Grundſåge ſtaatlider und kirchlicher Verfaſſung undmuß iſt die geſteigerte Religion , die tragiſche Ge:
Gelebgebung zu entwickeln , ſodann aber auch die Anwendung

ſtalt derſelben ; und wird die Religion als Luft der Be
der leitenden Grundſåge auf die Verhältniſſe der Gegenwart

freiung empfunden , fo der Fanatismus als die Wolluft und auf die jebige und zukünftige Geſtaltung Deutſchlands

des comprimirten Durchbruchs ; hebt die Religion die uns in der überzeugendſten und eindringlichſten Weiſe anſchaulich

berechtigte Eriſtenz zu einer wahren auf, ſo ſprengt der zu machen .

Fanatismus Alles in die Luft und ſich dazu, wenn er ſeinen
Wer in der erſten ſchriftſtelleriſchen Arbeit des Verfaſſers

- dem Briefwechſel zweier Deutſchen - neben der Aufſtel

Kopf nicht anders durchſeßen kann ; iſt alſo die Religion
lung der Gründe und Gegengründe , das entſcheidende legte

rüdſicht8108 gegen die Hinderniſſe ihrer Bewegung, ſo Wort vermißt, oder wegen der Form der Darſtellung die

iſt der Fanatismus grauſam . So iſt Religion und dort vertretne Unſicht vielleicht einſeitig gebeutet hat, wird

Fanatiếmus verſchieden; ob aber und wie der Fanatismus hier über die wichtigſten Fragen des öffentlichen Lebens und

zu vermeiden ſei, läßt ſich leicht begreifen. So lange noch
einer nationalen Politik ein offnes Glaubensbekenntniß fir.den ,

To wie die ganze Schrift zugleich als Rechenſchaftsablegung

Batterien zu nehmen und Poſitionen mit dem Leben zu be
für diejenigen wird gelten können , welche früher den politi

haupten ſind, werden wir keine Geſchichte ohne Fanatis: ſchen Beſtrebungen des Verfaſſers ihre Theilnahme widmeten .

mus haben ; daß es aber der Zwed der Staatsverfaſſung Stuttgart.

ſei, die Bewegung der Religion in ſich aufzunehmen und
Hallberger'ſche Verlagsbaudlung.

in geordneter Circulation wirfen zu laſſen , haben wir

idon erörtert.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .
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Wiffenfchaft und Kunſt.

128 . 15 . Auguft. 1842.

Gubrauer „ Das Heptaplomeres des Jean , Amtmit ſtrenger Rechtlichkeit. Defter rettete er des Ro

Bodin . " yalismus verdächtige oder angeklagte Perſonen . Sein

(Fortſegung des in Nr. 186 abgebrochnen Artikels.)
| Widerſtand gegen die Leidenſchaften des großen Haufens

und der fanatiſchen Volfslenfer zog ihm Verfolgung und

Bodin ging nach Laon zurück, um ſeine ſtändiſche Wirk: Lebensgefahr zu. Er wurde als Keßer angeklagt , jedoch

ſamkeit auf den Wege der Preſſe fortzuſeßen . Er gab ſein ohne Erfolg. Man brachte es nur bis zur Verbrennung

berühmteſtes Werk de la République heraus, die Urkunde, ſeiner Bücher, indem er als Zauberer dargeſtellt wurde.

in welcher er ſid; der Nachwelt vermachte. Als Früchte | Nach der Erobrung von Paris und noch vor der von

ihrer Zeit erſcheinen Werke , wie das genannte " , ſagt Laon itloß ſich Bodin der Sache Heinrich 's IV. an . Der

Guhrauer , ..gleich Thaten , und ihres Kerns bemächtigt öftre Parteiwechſel fönnte ihn zweideutig erſcheinen laſſen ,

ſich die Univerſalgeſchichte, wenn ſo oft die Gelehrten - und wenn nicht ſein ganzes Leben ihn als Mann von grundſäga

Litterarhiſtorie ſich mit den bloßen Schalen begnügt.“ licher Ueberzeugung und von gediegner Rechtſchaffenheit

Bodin unterſucht die verſchiednen Staatsverfaſſungen und auswieſe. Er ſtarb arm 1597.

erklärt ſich für die durch Geſeke eingeſchränkte Monarchie. Der im Allgemeinen ſeiner Zeit ſo weit vorgeſchrittne

Recht und Gerechtigkeit iſt ihm die Grundlage des Staats- Bodin theilte dennoch, ſeinen Tribut der Schwäche entrich

lebens und der Staatsverwaltung. Mit Grund hat man tend, ihren aſtrologiſchen und dämonologiſchen Aberglau

den Verfaſſer des Werkes ,,vom Staate " den Vorläufer ben. Das Anſehen , welches er durch Geiſt und Gelehrſam

Montesquieu 's genannt; es war die erſte bedeutende Arbeit feit beſaß , erhöhte noch den Glanz und das Gefährliche

der neuern Zeit in der empiriſchen Phyſiologie des Staats. Tolcher Irrthümer. Die Rohkeit der damaligen Natur

Die politiſche Wirkſamkeit Bodin 's erneuerte ſich durch kunde ſiegte noch nicht über den Unfug der Geheimniſſen :

Wieberanknüpfung ſeines Verhältniſſes zum Herzog von ichaften . Gegen den die Zaubrer als Kranke auffaſſenden

Alençon (damals Anjou ). Bodin war der Vertraute des Arzt Johann Wier (Weyer ), welcher de pseudomonarchia

unruhigen Prinzen und begleitete ihn auf mehrern Reiſen daemonum ſchrieb , richtete Bodin ſeine Démonomanie,

nach England und den Niederlanden . Nach deſſen Tode welche oft aufgelegt und in vielen Sprachen erſchienen iſt .

1584 zog ſich Bodin nach Laon zurüd , wo er bald fönig: Ja er nahm ſogar Theil an der Verurtheilung einer Frau

licher Procurator wurde. Zu der Ständeverſammlung wegen Zauberei!

in Blois von 1588 wurde Bodin nicht gewählt ; der Her: Dieſer ſelbige Mann war in einer an Fanatismuß rei

zog von Guiſe und die Ligue hatten die Wahlen und den chen Zeit der eifrige Prediger der Gewiſſensfreiheit

Reichstag in ihrer Gewalt. Als bald darauf nach Guiſe's | und Duldung für alle Religionen und Secten . Dieſe für

Ermordung Paris gegen Heinrich III. ſich auflehnte, war das fechzehnte Jahrhundert hochzupreiſende Denkart hetha:

auch Laon unter den vielen Städten , welche dieſem Beiſpiele tigte er in Leben und Schriften .

folgten . Bodin war hiebei hauptſächlich thätig , was bei ! Das 1593 abgefaßte Heptaplomeres , über deffen Tertur

ſeiner Hinneigung zu den Reformirien nicht wenig Befrem : , und äußre Geſchichte ſich Gubrauer ausführlich verbreitet,

den erregte. Sein Uebertritt zur Ligue hat ihm auci von heißt vollſtändig : Colloquium heplaplomeres de rerum

ſpätern Beurtheilern Tadel zugezogen . Bodin wurde , wie sublimium arcanis abditis , und iſt ein Geſpräch zwiſchen

er ſelbſt in einem Rechtfertigungsbriefe ſagt , bei jenem ſieben Perſonen über Alles und noch etwas, beſonders über

Schritte von der Ueberzeugung geleitet, daß die Stimme religiöſe Dinge. Bisher war es nur in Handſchriften be:

der ſich gegen einen ſchlechten Fürſten erklärenden Nation fannt ; in der vorliegenden Ausgabe iſt ein Theil abge

für den Patrioten entſcheidend ſein müſſe ; in ſolchem Falle druckt. Das Werk iſt von Vielen verwünſcht worden , aber

„ habe man feine Rebellion , ſondern Revo : auch oft abgeichrieben und geleſen . Die Handſchriften find

lution. " zum großen Theile mit Anmerkungen , beſonders polemiſden ,

Mitten unter dieſen Unruhen verwaltete Bodin rein ' ausgeziert. Zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts
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kannten es die meiſten bedeutenden Gelehrten . Unter den , lichen , hat der berühmte Theolog in dem Schreiben , wel

Perſonen des fiebzehnten Jahrhunderts, welche dieſe Schrift ches dieje meine Schrift ziert, nur gebilligt und beſtärkt.“

beſaßen ,werden genannt: Chriſtine von Schweden , Milton, Die Anlage des Geſpräches Heptaplomeres iſt, daß in

Boineburg, Conring. Das Urtheil der beiden Leßtren dem freiern gegenſaßreichen Venedig fieben Perſonen von

fenntman ; ſie ſprechen von Bodin ſo ſchlechtwie möglich . verſchiednen Religionsparteien ihre Meinungen in ſcharfge:

Hugo Grotius erklärte das Heptaplomeres für ſehr leſens- haltner Individualität austauſchen . Der Wirth Coronäus

würdig . Im Jahr 1684 machte ſich der Superintendent iſt römiſch - fatholiſch ; ſeine Gäſte ſind Fridericus der

zu Bremen , Diecmann , zum leipziger Doctor der Theologie Lutheraner , Curtius der Reformirte , Salomo der Jude,

durch das Schediasma inaugurale de naturalismo tum Octavius der Muhammedaniſche Renegat,Senamus,welcher

aliorum tum maxime J. Bodini. Hier werden einzelne das Heidenthum repräſentirt, und Toralba , von welchem

Feßen von Bodin 's Werke abgeriſſen und von einer ſiegge ſpäter. In ſechs Büchern werden ſechs Geſpräche darge

frönten Refutation vernichtet. Es iſt,wie Guhrauer ſagt, ſtellt. Die mit ediger Kraft und zugleich fritiſcher Ge:

„ fromm eifernde, die ganze Geſchmadloſigkeit des Zeitalters wandtheit auftretende Figur des Salomo hat vermuthlich

an der Stirn tragende Polemik“ . Rönnte das Schediasmaden Bodin bei einigen Gelehrten des ſiebzehnten Jahrhun :

nicht mit Glück jeßtwieder aufgelegt werden, beſonders da, derts in den Nuf eines heimlichen Juden gebracht, um jo

mo man mit Wenigerm die höchſten Ehren in der Theologie | leichter , da der Verjaſſer den Salomomit hoher ſittlicher

erlangt? Leibniß fand in ſeinen zwanziger Jahren , daß Würde ausgeſtattet hat. Auch jegt iſt es gäng und gebe,

das Heptaplomeres mehr Gelehrſamkeit als Frömmigkeit ent- daß ſtarre Tauf- und Symbolgläubige bei Nichtchriften eo

balte, fürchtete, daß eß einmalzu großein öffentlichen Schaden | ipso alle Tugend vermiſſen . Außerdem wurde man früher

herausgegeben werde, und begann eine Refutation zu ſchrei- leicht für einen Juden gehalten, wenn man ſich mit der von

ben , von welcher ein Paar Bogen in ſeinem Nachlaſſe bes Juden öfter geübten polemiſchen Kritik der chriſtlichen Re

findlich. Der reife Leibnit dagegen ſchäßte das Werf ſehr | ligion beſchäftigte. - Bodin arbeitet in dieſer Schrift aufdie

boch . In drei Briefen aus ſeinem Todesjahre 1716 ſpricht gleichmäßige politiſche Berechtigung aller Religionen hin ;

er den Wunſch aus , daß es Jemand berausgeben möge. I ſie war eins der ichönſten Vorzeichen des Edicts von Nantes.

Bücher, wie de tribus impostoribns und dergleichen Bor A18 entſchiedner Kopf dehnte Bodin freilich ſein religiöſes

fen " bätten keinen Werth ; aber das Heptaplomeres müſſe Freiheitsprincip bis zur wahren Peripherie aus. In Bes

bievon ausgenommen werden . Leibniß und Chriſtian Tho- | treff des Judenthums bemerft Guhrauer ſehr gut: „ Man

maſiu8 erklären es für „ ungefährlich . Das iſt wahr und wird eingeſtehen , daß in dieſem Concert von Stimmen ,

nichtwahr , je nach der Definition des „ Gefährlichen " . - welche hier für religiöſe und politiſche Duldung in den

1719 fing Lenſer in Helmſtädt* ) eine Ausgabe des Werfes chriſtlichen Staaten ſich erheben , der Ruf des Juden , aus

an. Schon meldete die Leipziger gelehrte Zeitung, „ daß dem Jammer der Jahrhunderte voll Pein , Drangſal und

der Druck begonnen habe.“ Da fam ein höheres Verbot Verfolgung, für ſein unglückliches Volk am tiefften er: ,

dazwiſchen . Der ehrenfeſte Leyſer hatte alſo nicht einmal
Tchallen , am ergreifendſten rühren ſollte. Der iſt fein

das Vergnügen , den Reger gedruckt zu ſehen . In einem
Menſchenfreund, dem es Bodin darin nicht recht gemacht

aufgeklärtern Zeitalter pflegt erſt alsdann confiscirtzu werden . hat."

Im achtzehnten Jahrhundert wurde die Befanntſchaft
Für die Frage, welcher Confeſſion Bodin angehört

mitdem Bodinſchen Werke ſehr ſelten , freilich auch in dem
habe, iſt von Belang ſein Brief an einen vertrauten Freund,

Verhältniß , als das Jahrhundert fühnerwurde, weniger
den Katholifen Botrü. Gubrauer verwirft jowohl die

Meinung, daß Bodin guter Katholik geweſen (Biographie
nöthig . Leſfing erwähnt es nirgends. Der Freiherr von

Senfenberg veranſtaltete eine fritiſche Redaction , welche
universelle ), als diejenige, er ſei guter Hugenotte geweſen

(Bayle), und behauptet : „, Bodin war und blieb Katho:

aber nicht im Druce erſchien , wohl aus Mangel an einem

Verleger **).
lik mit proteſtantiſchen Geſinnungen , wie es deren damals

Guhrauer endlich wurde durch Leibnißeno

Aeußrungen zu dem Werke hingeführt, und , ſagt er ſelbſt:
viele gegeben hat, und denen man Proteſtanten mit katho

liſchen Geſinnungen früher und jegt entgegenſtellen könnte."

,,mein Vorhaben , die Frucht meines Fleißes zu veröffent
Allerdings iſt dieſe Auffaſſung die bei Weitem wahr:

ſcheinlichſte, ſobald man nur den Katholiken vom fatho

*) von ihm hat man eine Abhandlung : Selecta de vita et liſch Getauften , den Proteſtanten vom proteſtantiſch Ge

scriptis Jo. Bodini.

Dieſer Apparat befindet ſich in Gießen . Guhrauer konnte
tauften unterſcheidet. Die Hurter , die Puſen ſind ficher

ihn nicht bekommen . ,,Das (Großherzogliche Miniſterium Ratholifen , auch ohne überzutreten ; ebenſo ſind eine

findet ſich ſeit långrer Zeit veranlaßt, keine Handſchrift | Menge , Katholifen “ wirkliche Proteſtanten. Bodin nun ,

aus dem Rande gehen zu laſſen .“ Beitrag zur deutſchen
Nationaleinbeit. wenn man ſein Heptaplomeres und ſein Wert vom Staate
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betrachtet, muß als eflektiſcher Nationaliſt erſcheinen . Icher , welche glaubten , „ daß alle Menſchen dem unſterb :

Er hielt eg wohl nicht der Mühe werth , zur refor- lichen Gotte angenehm ſein werden ,wenn mit reinem Geiſte

mirten Confeſſion überzugehen , da ſeine religiöſen Anſich jeder ſeine Gottheit verehre, wenngleich er völlig unwiſſend

ten ſich in weitren Bahnen bewegten , als in dem engen darüber ſei, was für einen Gott man haben müſſe."

Kreiſe des Unterſchiedes zweier chriſtlicher Confeſſionen . Bei Erörtrung des Kriteriumsder wahren Religion

Sein öffentliches Benehmen in Bezug auf dieſelben (nament- bemerkt Toralba : „ Wenn die Grundlagen der wahren Re

lich daß er anfänglich gegen , ſpäter für die Ligue auftrat) | ligion auf das Anſehen von Schriften allein ſich ſtügen ,

fann nicht aus dogmatiſchen , ſondern bloß aus politiſchen jo werden die Pythagoråer mit ihrem alten Worte auto's

Gründen erklärt werden . ëpa leichtes Spiel haben . Wenn aber die Dunkelheit der

Von den ſechs Büchern des Heptaplomeres hat Guhrauer Worte von der Art iſt, daß ſie einen verſchiednen Sinn geben

einen deutſchen Geſammtauszug auf 159 S ., und ein läng: fann , ſo wird die Sache vor die Schiedsrichter oder die

res Stück des lateiniſchen Originals (S . 161 — 253) ver- Weiſen zu bringen ſein ." — Im Verlaufe des vierten Bu

öffentlicht. Hinterher folgt ein Aufſat : „ Zur Vergleichen ſeßen die ſieben Freunde jeder die Vorzüge ſeiner und

chung mit den molfenbüttelſchen Fragmenten .“ Das ganze die Mängel der andern Religionen und Ueberzeugungen

Werf, in den Handſchriften ein ſtarker Folioband, verdiente auseinander: beſonders kommen die Moſaiſche Religion

gedrudt zu werden ; vielleichtdarfman hoffen , daß Guhrauer und der Jelam zur Sprache. Salomo nimmtſeinen Olau:

ſelbſt dieſen ſeinen Wunſch erfülle. Wünſchenøwerth jedoch | ben und Cultus mit großer Wärme in Schup ; bei Gelegen :

wäre, daß der Herausgeber größre Sorgfalt auf Redaction heit des Ritualgeſebes führt er einen gewaltigen Streich

und Correctur verwendete. — Zur Probe theilen mir Ginis auf die römiſche Kirche*) : „ Vieles zwar hat die römi:

ges mit, und zwar Solches , was durch lebhafte Färbung fdhe Kirche von den Juden angenommen , den größten

am leichteſten charakteriſirt. Theil der heiligen Gebräuche jedoch von den alten Griechen

Die drei erſten Bücher beſchäftigen ſich meiſtens mit | und Lateinern , wie wir noch jegt die Opferthierfelle , mit

phyſiſchen , metaphyſiſchen und ethiſchen Fragen ; dabei welchen die Opfrer ſelbſt das Haupt einhüllten , von den

auch gründliche Unterſuchungen über Engel und Dämonen . Kanonifern gebraucht ſehen ; die Abſcheerung des Scheitels

Das vierte Buch kommt auf die Zulaſſung oder Aus- nahm vielleicht ſchon ſeit der Iſis ihren Anfang, welche

ichließung der Religionen. Der Lutheraner möchte auf die Nachricht von dem Tode des Oſiris das Haupt zu

nur Eine Religion als herrſchende im Staate ; der Mu- gleich mit deſſen Prieſtern abſchor; dann auch die Entlaj

hammedaner hält dies für einen frommen Wunſch , wenig : jung des Volfes nach volbrachtem Gottesdienſte , bas Rei:

ſtens müßte die alleinherrſchende Religion auch die wahre | nigungswaſſer , die Tänze, die Theophanien , die Götter:

ſein . Der Jude ſagt, eine Religion, die nicht wahr, ſei wagen , die Schmauſereien und die Speiſepolſter der Göt:

gar feine. Dagegen erflärt Senamus , der Vertreter des ter." Hiezu bemerkt Curtius der Reformirte , der Pomp

ſkeptiſchen Paganiomus und des Indifferentismus: „ Bei der römiſchen Religion zieme ſich mehr für die theatrali:

der ſo großen Vielheit der Religionen , welche wir ſehen , ichen Spiele und Schauſpiele der alten Heiden , als für die

fann es geſchehen , daß mehr als eine die wahre ſei ; und wahre Frömmigkeit , welche die Schminke und den beuch :

ſo lange als die Prieſter aller Religionen mit tödtlichem leriſchen Schein verabſcheue. Nichts ſei trügriſcher ,

Haſſe von einander ſich entfernen , iſt es ſichrer , jede Reli- als das äußerlich Glänzende. Wie es nichts Grauſamres

gion, als von vielen eine zuzulaſſen , welche vielleicht die gebe, als den Tiger mit der Farbenpracht ſeines Felles , ſu

falſche iſt , oder diejenige, welche von allen die wahrſte iſt, müſſeman auch von den Religionen urtheilen , welche ſich

ausſchließen zu wollen ." An andern Orten erflärt Senas bloß auf heilige Gebräuche und Ceremonien ſtüßen .

mus ſich weiter dahin : er glaube, daß alle Menſchen Gott, Im fünften Buche treten die verſchiednen Religionsmei:

den Vater aller Götter , anerkennen , obſchon die Meiſten nungen ſchärfer , gegliederter und mit feinrer gegenſeitiger

durch Mittheilung der Ghren die Geſchöpfe mit dem Schön Kritik hervor. Die chriſtliche Mythologie nament

pfer verbinden . Gott entſchuldige gewiß gerechten Irrthum lich wird lebhaft angegriffen . Salomo ſucht die meſſiani

und habe Gefallen an allen Religionen , ſobald ſie ohne ichen Weiſſagungen des A. T . zu entfräften ; auch die Har:

Heuchelei und mit Herzensreinheit geübt würden . In Rück- monie der Evangelien bietet Stoff zur Disputation. Mit

ficht auf „,den gemeinſchaftlichen Urheber und Vater der aller Mühe , ſagt Salomo, können die Theologen feine

ganzen Natur " betritt Senamus, mie er verſichert , alle Uebereinſtimmung zwiſchen vier Evangelien herausbringen ;

Tempel und Kirchen , wo es angehe, ,,um bei Reinem als was würde erſt geſchehen , wenn die funfzehn verloren ge

Atheiſt Anſtoß zu erregen , oder den Schein zu haben , als

wollte er die öffentliche Ruhe ſtören ." – Octavius beruft
) Auch wirft er ihr vor , daß ſie den Monotheismus der:

laſſen habe und 300,000 Götter verehre , während das

fich auf die tolerante Praxis der Muhammedaniſchen Herr: ulterthum doch nur 300 Jupiter gehabt habe.
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gangnen Evangelien vorhanden wären ? Die überna tür- , hatte. Daher würde Gott ohne Grund die mit Blut ge

liche Geburt Jeſu wird in Betrachtung genommen . miſchten Eruvien eines Menſchen angezogen haben , weil es

Im ſechſten Buche fommt die Geſellſchaft der ſieben nicht nothwendig war. Die Pluralität aber in der Natur

Freunde auf Faften , Proceſſionen , Kirchenmuſik zu ſprechen . darf niemals anders , denn als nothwendig zugelaſſen wer:

Alsdann wird über die Lehre von den beiden Natu- den . In der ganzen Natur iſt es durchgehend , daß das

ren in Chrifto und der Menſch werdung Gottes Nothwendige nicht fehlt und das Ueberflüſſige nichtvorhan

verhandelt. Die Gottheit Chrifti und die göttliche | den iſt.“

Dreieinigkeit werden genauer angegriffen und vertheis Dieſem läugnen der Gottheit Chriſti und der emigen

digt. Loralba’s Anſicht iſt: „ Wenn in die Eine Natur Zeugung ſchließen ſich Octavius'und Salomo an . Der

Chriſti zugleich die göttliche und menſchliche Form zuſam : Erſtre erwähnt, daß Aëtius nach Epiphanius' Bericht

mengehen , ſo müfſen beide untergehen , und aus beiden ein 300 Argumente gegen die Gottheit Chriſti geſammelt hatte;

gewiſſes Drittes , von beiden Verſchiednes , entſtehen , wie für ſchlagend hält er das eine ſchon : „ Chriſtus (Gottes

wir ſeben , daß ausWaſſer und Honig Hydrome! componirt Sohn) iſt Gott aus ſich ſelbſt, nicht aus einem Andern .

wird , indem die Natur der Einfachen verdorben wird.“ Denn , wenn er von einem Andern hat, daß er Gott iſt ,

Weiterhin bedient fich Toralba der Prämiſſe : „ keine Dua: lo fann er nicht Gott ſein .“ Der Chriſtusdienſt iſt dem

lität fann ein Princip ſein , ſondern die Einheit iſt der Muhammedaner ſehr anſtößis : „ Giebt es irgend eine Ent

Anfang der Dualität“ , und demonſtrirt : „ wenn nun aber ſchuldigung der Idololatrie, fo fehlen diejenigen gewiß min

beide Naturen , die göttliche und die menſchliche , nicht in der,welchedieSonne, dieſes ſchönſte Abbild der göttlichenMa

ein und daſſelbe verſchmolzen find (concreta ) und keine von jeſtät, als die, welche einen geſtorbnen Menſchen anbeten ,

der andern gänzlich abgeſondert (discreta ) , ſo wird für: wie die Chriſten .“ Salomomeint, Gott müſſe durch ſeine

wahr die Dualität verbunden ſein (copulata ), welchemit- | Verwandlung in einen Menſchen entweder beſſer oder ſchlecha

hin eines Bandes und der Verbindung bedarf, weil jene ter geworden ſein . Er nimmt ſeinen ewigen , unveränder:

beiden Naturen durch einen größern Abſtand von einander lichen Gott mit dem äſthetiſchen Argumente in Schuß :

getrennt ſind , als Entgegengeſeptes , das in dieſelbe Gat: ,,Daß Gott mit der menſchlichen Natur ſich verbunden und

tung (Begriff) eingeſchloſſen iſt. Allein das Endliche und eine Fleiſchige Maſſe angezogen habe, vor nicht gar langer

das Unendliche kann nicht von derſelben Gattung einge- Zeit , iſt nicht nur gegen die Natur und Weſenheit Gottes,

ſchloſſen ſein , folglich fönnen ſie auch durch kein Band ver- ſondern auch gegen den Anſtand ſeiner Majeſtät.“ – Unter

einigtwerden " 26. An ändern Orten bringt Toralba fol- den übrigen Myſterien hat auch die Dreifaltigkeit ein leb :

gende Syllogismen vor: „ Chriſtus, da er wahrer Menſch, haftes Kreuzfeuer zu beſtehen . Toralba verwirft durchaus

wahre Creatur geweſen iſt, hat nicht ſein ſelbſt Schöpfer die numeriſche Unterſcheidung in der einfachen Natur Got:

ſein können . Denn weder geſtattet die Natur , noch läßt tes. Der Jude nimmt beſonders Aergerniß daran, daß nach

es die Vernunft zu , daß der , welcher von einem andern einander im Lauf der Zeiten auf verſchiednen Kirchenver

iſt, eben derſelbe ſei, von welchem er iſt." - - „ Vater ſammlungen erſt der Sohn und dann der Heilige Geiſt ,,in

iſt der Name entweder einer Eſſenz oder eines Actus. Wenn die Zahl der Götter aufgenommen “ ſeien .

eines Actus, ſo iſt wahrlich der Sohn ein geſchaffner ;wenn (Fortſeßung folgt.)

Name der Effenz, ſo iſt der Sohn nach der ganzen Sub

ſtanz ein Andrer als der Vater." - - „ Damit das, was

geboren wird, ſei , muß eine Zeit vorhergeben , da es noch Bei Otto Wigand iſt ſoeben erſchienen :

nichtwar. Woraus folgt , daß der Sohn entweder nicht

erzeugt worden , oder , wenn er jemals erzeugt worden ,

nicht ewig ſein fönne." - Toralba findet ferner die

Menſchwerdung Gottes gar nicht nöthig zum þeile des auf das Schreiben eines alten Republikaners

menſchlichen Geſchlechte . „Man ſoll in der Natur des

Univerſums nichts ftatuiren , wað, ohne daß dem Univer:

ſum etwas von ſeiner Vollkommenheit und der höchſten
Dr. Ruge,

Glüdſeligkeit mangle, fehlen kann . Aber nichts ging dem Herausgeber der Deutſchen Jahrbücher " .

höchſten Gute oder dem Univerſum von der Vollkommenheit

ab, ehe Gott den Menſchen , wie ihr wollt, angezogen
gr. 8. 1842. Geh. 4 Ngr.

Kurze Replik

bon

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Druck von Breittopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

Wiffenſchaft und Kunſt.

fúr

N° 194 . 16 . Auguft. 1842.

Guhrauer ,, Das Heptaplomeres des Jean , wiſſen , nach langer Erfahrung , daß feine Tugenden der

Bodin." Eltern auf die Nachkommen übergehen ; alſo können es auch

(Fortſegung.)
freien Willen des Einzelnen zurüd und läugnet durchaus die

Als Coronäus im ächtrömiſchen Geiſte der Plugmacherei Erbjünde. Auch fann Toralba den Sühntod Jeſu nicht

und des kirchlichen Mechanismus die anderthalb Jahrtau- mit dem weltlichen Richteramt in Einklang bringen :

ſende und die große Ausbreitung des Chriſtenthums ,, Wenn an Lebendigen oder Todten gerechte Strafen we

für Beweiſe der Göttlichkeit dieſer Religion erklärt, Teßt gen ihrer Vergebung geübtwerden , ſo iſt eitel jene Taufe,

ihm Senamus die Bemerkungen entgegen : „ Dein unſterb- eitel Chriſti Tob für die Unſträflichkeit der Verbrechen .“

lichen Gott gegenüber fann es keine Verjährung durch die Auch Octavius erklärt ſich gegen das Erbjündendogma und

größte Länge der Zeit geben.“ – „ Die, welche durch das betont namentlich deſſen Schädlichkeit in ſittlicher Hinſicht :

Alterthum und die Dauer allein die Vorzüglichkeit „ Die Folge iſt, daß die Schlechten , welche vertrauen , durch

einer Religion meſſen , erklären , daß die Religion der Hei einen ſehr oberflächlichen Glauben in den Himmel zu kom

den von allen die beſte lei.“ – „ Wenn Menſchenopfer und men , während ſie ſich in dem Schlamme ihrer Lüſte wälzen ,

andre große Gottloſigkeiten auf dem ganzen Erdfreiſe in ſo die Natur anklagen , und auf Gott ſelbſt, den Vater der

vielen Jahrhunderten als höchſt religiös angeſehen wurden , Natur, die wirfenden Urſachen aller Schlechtigkeiten , an

wie läßt ſich durch die Länge der Zeit die wahre Religion der Tugend verzweifelnd , übertragen ."

beweiſen ?" - Octavius macht dem Curonäus bemerflich, Mehrmals kommt auch die chriſtliche Sittenlehre

daß andre Religionen weit mehr Anhänger haben als das in Unterſuchung. Ihre Schwächen und Unzulänglichkeiten

Chriſtenthum . entgehen theilweiſe nicht der Rüge. Mit Nachdrud erhebt

Von ſelbſt verſteht ſich, daß zum Beſten der geoffenbar: rich Salomo gegen das Princip der Backenſtreichverdopp:

ten Religion auch die Wunderthaten Chriſti vorgeführt lung. „ Nach allen göttlichen undmenſchlichen Geſeßen war

werden . Dadurch wird das Geſpräch aufMagie geleitet. eß immer erlaubt und wird es ſein , ungerechte Gewalt auf

Octavius ſagt : „ Wenn die Wunder Götter machen , was löbliche Art von ſeinem Haupte abzuwehren .“ Wenn ſolche

hindert, daß die größten Mayier ſich Gott zu ſein rühmen ?" | Vorſchriften demüthigſter Unterwerfung „ irgend eine Kraft

Er führt Zaubrer und Wunderthäter beiderlei Geſchlechts hätten , ſo würde nirgends der Unſchuld gegen die Stärke

mit einer Menge außerordentlicher Thaten an , beſonders der Schlechten eine Statt gelaſſen werden , ſondern den

wie „ Apollonius von Tyana einige Jahrhunderte als ein Kuchloſen würde Alles gegen die Guten , den Guten aber

Gott verehrt und den Chriſten der Vorwurf gemachtwurde, | gegen die Ruchloſen nichts erlaubt ſein .“

daß er an Wunderthaten Chriſtum weit hinter ſich gelaſſen Auch über die Begriffe Glaube, Werfe, Recht

habe.“ Salomo erinnert an den Simon Magus, welcher fertigung, Tugend, Seligfeit, Rettung oder Ver:

an Gottloſigkeit und Betrügereien Alle übertroffen zu haben damin niß der Heiden entſpinnt ſich ein Streit. Sa

ſcheine" , und ſpricht die tiefe hiſtoriſch-pſychologiſche Bes lomo behauptet, der nach Menſchenmeinung Gerechteſte ſei

merkung aus: „Maßlos war, roll ich ſagen der Wahnſinn oft vor Gott der Ruchloſeſte. Octavius fann in dem

oder die Gottloſigkeit Wieler , welche nicht allein den Ruf Glauben und der eitlen Gläubigfeit an Chrifti Tod" nichts

der Gottheit fich anmaßten , ſondern auch Gott ſelbſt vom Tüchtiges erblicken . Senamus „ fieht, daß durch treffliche

Himmel herab und herbei zu bannen verſuchten , wie ehe- Handlungen Feder ſelig wird ;" in der That ſei das Höchfte

mals die zur Himmelsſtürmung verſchwornen Brüder." für den Menſchen , daß er ſich um ſein Vaterland , ſeine

Die Disputation über die Erbſünde iſt ſcharf und Familie , die Dürftigen verdient mache und „ Gerechrigkeit

vielſeitig . Salomo äußert : „ Wie auch Adam geſündigt gegen Alle“ beweiſe. „ Um den unſterblichen Gott fönnen

habe, irarum ſollte dieſe Sünde auf die unſchuldigen Nach: wir uns gar nicht verdient machen." Toralba findet eg

kommen übergehen ?" — „ Alle Philoſophen und Theologen gegen alle Vernunft“ , daß man durch den Glauben an
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den Opfertod Chriſti von allen Sünden gereinigt und ge- Frömmigkeit, Gerechtigkeit und gegenſeitigen Liebe auffor :

rettet ſein ſolle , während die großen Griechen und Römer, derten .“

,,welche wegen ihrer ausgezeichneten Tugenden allgemein als Die Verſammlung der ſieben Freunde endet mit dem
eine unſterbliche Zierde der Sterblichen betrachtet werden " , 1 von einem Sängerchor poraetraanen : Ecce quam bonum

zu ewigen Höllenſtrafen verurtheilt würden .
Der xutgera - | et quam jucundum , cohabitare fratres in unum etc . Die
Der Luthera - et anam

ner meint aber, ,,ohne den Heiland konnten ſie nicht
ten ſie nicht | Olücklichen ! So gute Zeit aber iſt nicht immer. —

lücfliden Go oute a Der

gerettet werden .“ Toralba nennt und rühmtwiederholt die
Verfaſſer meldet zulegt: „ In der Folge haben ſie in benyun

herrlichen Charaktere der alten Welt. Dieſe Staatsmänner
manner

dernøwertber Eintracht Frdernswerther Eintracht, Frömmigfeit und Unbeſcholtenheit

und Feldherren , ruft er aus , „Was für Männer ! Auch gemeinſchaftliche Studien und Zuſammenleben gepflogen ,

unter den Philoſophen gab es Männer von großer Tugend aber keine Diếputation über die Religion mehr gehalten ,

und Unbeſcholtenheit , mit welchen keine Chriſten zu ver
obgleich ein Jeder ſeine Religion in höchſter Heiligkeit des

gleichen ſind. Und nicht mit Unrecht ſagt Grasmus : wenig | Mandele bebountetel

fehlt, daß ich ſage : Heiliger Sofrates, bete für uns !" Der
Wir werfen jeßt noch einen Geſammtblick auf die Per

Haß des Toralba gegen alle Aeußerlichkeit und allen Formel
ſon des Toralba. Er ſtellt ſich weſentlich als Natura

dienſt ſpricht ſich in dem offnen Befenntniß aus : „ Wir

ſehen , daß Gewaſchne wie Ungewaſchne, Chriſten wie alle
liſten und Philoſophen dar; in ſeinen Acußrungen über

Gott iſt er Theiſt, zuweilen Deift, nach der vulgären Un
übrigen Menſchen , in Tugenden und Laſtern dieſelben Mit

tel haben , dieſelben Fortſchritte machen , und daß die einen
terſcheidung. Er befennt ſich als Anhänger der älteſten

nicht geneigter ſind als die andern zur Uebung des Guten
patriarchaliſchen einfachen Naturreligion und hält

oder zur Meidung des Unſittlichen ; aber wer immer , ſei
überhaupt die Gebote der Natur ſehr hoch. Die Menſchen

er Chriſt oder Heide, von der Wiſſenſchaft in Zucht genom
ſind ihm urſprünglich Theodidakten . ,,Die beſte und älteſte

men und zum wahren Gott von Kind auf erzogen worden
aller Religionen iſt von dem ewigen Gotte mit der rechten

Vernunft den menſchlichen Gemüthern eingepflanzt worden .“

iſt, der glänzt und leuchtet an Tugenden “ 16. --
Jene Religion hätten die Patriarchen von Adam bis Jacob

Von vielen andern Gegenſtänden , welche zur Sprache bewahrt ; durch Entfernung von ihr habe man ſich in uns

kommen , nennen wir noch die Prädeſtination , die Che: entwirrbare Labyrinthe geſtürzt.“ – „ Wer aber ſo lebt,

ſcheidung, die Ehe- und Sittenloſigkeit der Geiſtlichen , die daß er dem reinen Dienſte Gottes und den Gefeßen der Na:

Meſle , das Abendmahl, den Sabbath , die Ewigkeit der tur folgt, genießt derſelben Glückſeligkeit, wie jene Gerech

Höllenſtrafen , das Fegefeuer , den Ablaß, die Seelmeſſen . ten ." - ,,Die rechte Vernunft und das Naturgeſeß reicht

Es wird der katholiſcheCeremonienſch wall angeklagt ; | hin , um das Heil zu erlangen .“ Deßhalb „ bedürfe man

Curtius , der Reformirte, ſagt : ,,Die Menge der Ceremo- nicht des Jupiter, des Mojes , des Chriſtus, des Muham

nien untergräbt den Dienſt des wahren Gottes,mie bei den med , nicht ſterblicher und gemachter Götter, nicht der zahl

Heiden und denjenigen , welche ſich den Heiden nähern , den loſen Ritualgeſepe heidniſcher und geoffenbarter Religio :

Ratholifen .“ Derſelbe kann eß nicht billigen , daß die Spa: nen .“ – „ Welcher Theologe habe jemals Gottes Majeſtät,

nier gegen die Bewohner von Aınerika ſo hart verfuhren Weisheit und Güte beſſer geſchildert als der Araber Hiob ?"

und ,, Idole mit Idolen vertauſchten .“ Bei Erörtrung der Toralba preiſt die alte einfache Naturreligion gegenüber der

þeiligenverehrung macht der Lutheraner auf deren Zerriſſenheit der Offenbarungskirchen in Secten und Con:

heidniſchen Urſprung aufmerkſam . troverſen . Die Chriſten am meiſten , dann auch die Mu:

Am Schluſſe des Geſprächs wird deſſen praktiſcher Ends
hammedaner , ſogar die Juden ſeien unter ſich zerfallen .

zweck betont: Gewiſſensfreiheit. Fridericus bringt
Schon Epiphanius und Tertullian zählten 120 Keperarten ;

die Antwort des Theodorich vor , als er vom römiſchen
aber auch die Kirchenväter und Scholaſtiker wichen von ein

Senate aufgefordert war, die Arianer durch Todesſtrafe
ander ab , ſo daß immer der legte die Schriften ſeiner

zum katholiſchen Glauben zu zwingen , nämlich : „ Die Nes
Vorgänger durchhechle.“ Die Sorbonne habe ſogar im

ligion fönnen wir nicht befehlen, weil Niemand gezirungen
Magister sententiarum 25 Keßereien angenierft. „ Die

mird , wider ſeinen Willen zu glauben .“ Daran knüpft
Einzelnen werden von den Einzelnen , und Alle von Allen

Curtius: „Noch beſſer that der Kaiſer Jovianu8 , welcher
| mit wechſelſeitigen Flüchen und Verwünſchungen widerlegt."

durch ſein Henotikon Heiden , Chriſten , Arianer , Mani
Dies iſt in Kurzem der Gehalt von Stellen , wie S . 57,

chäer , Juden und an die zweihundert Secten zur Eintracht
58, 154, 171, 176, 196 , 213.

vereinigend , die Redner ohne Unterlaß zur Beſcheidenheit | Den Begriff der Natur ſtellt Toralba immer voran ;

ermahnte, damit ſie nicht durch aufrühreriſche Predigten mit dem Lichte der einfachſten Gefeße, des Naturrechts, un

das Volf und den Staat in Unruhe ſtürzten , ſondern zur | terſucht er die Finſterniß von Dogmen und Inſtitutionen
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ſpätrer Zeit. „ Was von Natur ungerecht iſt, kann im fteller , welcher ſolche Kritifer des Chriſtenthums ſprechen

Verlauf der Zeitnicht gerechtwerden, und umgekehrt.“ Der läßt, fein Anhänger deſſelben iſt. Wer namentlich einen

Naturbegriff aber fließt dem Toralba mit der Vernunft zu - ſolchen Toralba ſchuf, mußte mit ihm ziemlich congruent

ſammen ; legtre iſt die Seele der Natur. Ohne dieſe na fein . Die ſpätern Gelehrten und Theologen haben wohl

türliche Vernunft, welche allein göttliches Licht iſt, können mit richtigem Inſtincte herausgefunden , in welcher persona

wir nichts begreifen noch erforſchen . Wiſſenſchaft iſt des Bodin ſtecke. Daß man ihn ſogleich geradewegs zum Athei

menſchlichen Geiſtes wahre Norm und Inſtanz, höchſte ften oder zum Jrreligiöſen ſtempelte, iſt der gute alte Brauch.

Stufe und Kraft. Daher Toralba’s glühender Haß gegen Am Ende einer Handſchrift des jeptaplomeres hat Jemand

alle Autorität, Gläubigkeit und Nach beterei. Er ver- | hinzugefügt: Qui tot religiones laudavit , nullam habuit.

langt in allen Dingen ohne Ausnahme freie Prüfung, Bea | War Bodin wirklich noch ein Chriſt, ſo war er ein ſchlech

weis mit Vernunftgründen und Freimüthigkeit. „ Ich | ter ; denn er war vor Allem Philoſoph , wenn gleich nur

möchte , daß Niemand etwas Andres ſagte, als er denkt.“ | Empirifer. Dieſe Bemerkung drängt ſich Jedem auf, mel:

- Auf des Curtius Leußrung : ,,des Salomo und Toralbacher die drei Chriſten des Heptaplomeres näher in Augen:

Zweck, ſehe ich , iſt dieſer, in die Natur Gottes und die Tchein nimmt. Was fich für ſie thun ließ , hat der Verf.

Geheimniſſe der Trinität durch Vernunftgründe und Argu - ihnen mitgegeben ; aber auch ſo ſtehen ſie gegen die übrigen

mente einzubringen . Aber glauben muß man ," — er: | ſehr im Schatten . Coronäus bleibt in aller Ruhe hinter

wiedert Toralba , dieß möge immerhin unter den Chriſten der Bruſtwehr der katholiſchen Kirche ; Fridericus hält ſich

gelten , aber ſo könneman nicht die abfertigen , welche den an heil. Schrift und Augsburgiſche Confeffion ; Curtius,

eingegebnen Glauben oder die Evangelien abweiſen . Ein ſtrenger Reformirter , iſt von allen Dreien der gewandteſte

andermal tadelt er ſeine Gegner wegen ihrer häufigen Beru- Disputant. Von den vier Gegnern haben Salomo und

fung auf die Kirchenſchriftſteller : „Wenn ihr länger mit Toralba die Hauptarbeit ; an des Legtern Reden namentlich

Autorität verhandeln wollt, ſo werde ich alle Secten der erkenntman des Verfaſſers Vorliebe. Pectus est quod facit

Philoſophen aufſuchen , welche durch die Vortrefflichkeit der disertum . Toralha wird gewöhnlich vorgeſchoben und be:

Grudition und Wiſſenſchaft dieſe kleinen Theologen übers handelt die Verfechter deg Poſitiven oft etwa wie Schul

treffen ; aber beſſer iſt es , durch die Sinne ſelbſt und Ver- | fnaben . In der That treten dieſelben meiſtens als Autori

euch , laßt doch das Licht unſrer Vernunft und Intelligenz Cirkelbeweiſen und argumentiren gern ex inconcessis. Bo

durch die Autorität der Conciliabuln oder geringrer Schrift din hat ſich dabei getreu an die Naturgeſchichte der Theolo:

ſteller und unerfahrner Menſchen nicht auslöſchen .“ Eben gen gehalten .

ſo in Bezug auf die heiligen Schriften : „ Den beſſern der Durch ſein Heptaplomeres hat ſich Jean Bodin entịchies

ſelben ſtimme ich nicht bei wegen der Autorität des Buch - den den Freidenfern zugeſellt, welche das ſechzehnte Jahr:

ſtabens, ſondern weil ich durch ſichre und klare Gründe be- hundert (ſchon durch die reagirende Kraft des claſſiſchen

wogen werde.“ Der wächſernen Leichtgläubigkeit hält To- Alterthums) hervorbrachte, namentlich im Mutterlande der

ralba folgende Standrede: „ Wenn es das Zeichen eines römiſchen Hierarchie. Der unabhängigeGedanke durchbrach

hartnäckigen Herzens iſt , bei deutlichen Gründen ſich nicht damals ſchon manche finſtre Maſſe, welche der Glaube dem

beruhigen zu wollen , ſo iſt es wiederum der größte Leicht Menſchengeſchlechte auf den Weg geworfen hatte. Von ver:

finn, Allen in Allem ohne Weitres beizuſtimmen . Es fehlt ſchiednen Standpuncten aus und mit verſchiednen Kräften

auch nicht an ſolchen , welche uns mit der Menge der Theo- wirkten Männer wie Pomponatius, Caſalpinus, Cardanus,

logen niedern Ranges zu überſchütten ſuchen ; aber ich bin Charron , Vanini, Giordano Bruno u . 4 . Einer von

für jene nicht gläubig.“ Dergleichen Proteſtationen gegen denen , die ſich ſelbſt über die poſitive Offenbarung am klar:

Autoritätsglauben finden ſich an vielen Stellen , S . 86, ften waren, iſt offenbar Bodin geweſen . Das ſchönſte Denk:

109, 121, 126 , 135 , 213, 214 u. a. mal hat ihm die römiſche Curie und Kirche geſegt: in allen

Was das Verhältniß des Bodin zu ſeinen ſieben Dis- Indices, dem römiſchen, ſpaniſchen und trienter, find ſogar

putanten , namentlich dem Toralba betrifft, ſo kann man ſeine Druckſchriften meiſtens ganz verboten . DerMann hat es

ihn freilich nicht aufmathematiſchen Beweis mit einem der verdient. Ebenſo geiſtreich als wahr bemerkt im Heptaplome:

ſelben identificiren . Jedoch ſcheint uns, als wenn Guh res der Lutheraner Fridericus : ,,A18 Pelagius mit philofophi

rauer für den Bodin zu viel Chriftliches in Anſpruch nehme. lichen Gründen zu beweiſen ſuchte , daß es keine Erbſünde

Stellt man die drei chriſtlichen Figuren , den Katholiken , den gebe, nannte Hieronymus die Philoſophen : die Patriarchen

Lutheraner und den Reformirten den vier übrigen entgegen , der Reger. Gewiß , wenn wir den Spigfindigkeiten der

ſo kann die erbrückende Uebermacht der legtern gar nicht Philoſophen beiſtimmen , müſſen wir Glauben und Fröm

zweifelhaft ſein . Vielmehr iſt augenfällig , daß der Schrift: I migkeit abſchwören ." So viel wird immer klarer :man kann
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nicht zweien Herren dienen . Aber dem freien Geifte iſt auch Sol überhaupt Wachothum , (Entwicklung ſein , ſo ift

Giner zu viel. die Verneinung nothwendig. Das Abgehrauchte wird ver:

Das Heptaplomeres iſt ein merkwürdiges Buch. Es hat neint; es muß dem Neuen , Beſſern Plaß machen . Der

ſeinem Verfaſſer den Vorwurf des Atheismus zugezogen , | Mann und die Männer des Neuen ſind unmittelbar auch

und verdient ſchon deßhalb dieAufmerkſamkeitAller, welche negativ , ſelbſt wenn ſie es gar nicht beabſichtigen ; ſie ſind

die erhabenſten Dinge gedankenmäßig behandeln . Seichte eben zweiſchneidig. Es iſt das Gewiſſen ihres Geiſtes, daß

Poltrons, welche ſich ſelbſt gern Atheiſten nennen , ſind ſie das Unbrauchbare anfeinden und niederkämpfen . Daß

für die Philoſophie Nieten ; aber die großen Köpfe, welche ſie von ihren Gegnern als zerſtörende Dämonen behandelt

zu allen Zeiten ohne große Mühe*) in den Ruf von Atheis- werden , iſt natürlich . Und doch ſind die, welche mit aller

mus oder etwas Aehnlichem erriethen , haben den vollſten Gewalt das läſtige, ſchädliche Alte aufrecht erhalten wollen ,

Anſpruch auf genauere Berückſichtigung. Denn was die die wahrhaft Zerſtörenden , die negativen Arbeiter ; denn

Welt Atheismus nennt, dazu gelangtman erſt durch langes fie wollen die treibende Lebenskraft ſiech machen und das

und ernſtes Denfen . Millionen Gelehrte und Gebildete edlere Neue zerſtören . Sind demnach die Freunde des leß:

haben ſich mit einem überlieferten Gedankenfreiſe begnügt, tern die wahrhaft Poſitiven , Conſervativen , ſo iſt ihnen

welchen einige von ihnen mehr oder weniger ausſchmückten das Verdienſt um ihre Mitmenſchen nicht abzuſprechen . Wie

und ausfüllten ; eine kleine Zahl dagegen war es immer, Recht hat Dahlmann: „ Weil nichts vollkommen iſt, was

welche die gezognen Kreiſe überſchreitend nach höherer Wif- beſteht, ſo iſt das höchſte Darſtellbare der Fortſchritt !"

ſenſchaft rangen , und ſich ſelbſt zum bisherigen Beſikthum Die Erbittrung der Geleiſemenſchen , namentlich der

des Geiſtes hinzuaddirten . Kein Wunder , daß dieſe Wenigen chriſtlichen , gegen die Männer der Negation und die Frei

faſt nie der Grcommunication entgingen . Auch Jean Bodin geifter aller Art hat ſich noch jedes Mal erneuert. Eswird

gehört zu ihnen . Er war nach gewöhnlichen Begriffen fein auch wohl immer ſo bleiben . In vorzüglichem Grade gilt

Denfer erſter Ordnung, wohl aber gelehrt-geiſtvoller Aus- davon , was Montaigne im Allgemeinen ſagt: „ Sein Haß

drud einer damals ziemlich ſtarf verbreiteten Betrachtungs- iſt ſo bitter als der chriſtliche.“ Ein Hauptgrund jenes

weiſe, welche ſich gegen die poſitiven Religionen weſentlich Baſſes iſt wohl der, daß es in der Regel den Rechtgläubigen

negativ verhielt. Wohl zu keiner Zeit hat es an einzelnen beim beſten Willen nicht möglich wird , die Reger zu ver:

Repräſentanten dieſer negativen Denkweiſe gefehlt. Es iſt achten . Der Ernſt des Denkens über die höchſten Dinge ift

nicht ihre Schuld , wenn Andre nichts weiter als das Nein verwandt mit dem ſittlichen Ernſte. Und während da, wo

an ihr erblickten . Womit hätten ſolche Philoſophen das die Menſchen ſich Gott am weiteſten weg denfen und ihr

fir und fertige Poſitive verneinen können , als mit den ftärf: Verhältniß zu ihm in der finnlichſten Aeußerlichfeit auf:

ften und inhaltreichſten Poſitionen ? Dadurch , daß ihre faſſen , wo folglich immerfort äußerliche Verſöhnungsmittel

Poſitionen etwas Andres beſagten , als das Traditionelle, angewandt werden und periodiſch durch Gnadenmittel an

waren ſie noch nicht negativ. Wenn ſie zerſtörend auftra- dem Riffe geflickt wird , — während dort die reinſiitlichen

ten , ſo galt dies dem Alten . Aber ſie verſtanden auch Beweggründe mit geringer Kraft wirfen und bald ganz in

Neues zu bauen . Sogar die vielverrufnen Denfer des acht | Vergeſſenheit gerathen , hat andrerſeits der Menſch, welcher

zehnten Jahrhunderts , welche man häufig jept mit dem in ſeiner eignen Bruſt dieMacht des Gotteß empfindet, die

Namen Aufklärer zu brandmarken meint, haben mitten uns allerſtärfſte Auffordrung, deſſelben würdig zu leben . Den

ter ihren Sprengungen ſchöne Ergebniſſe der Nachwelt über: Zweiflern aber und den Atheiſten wird Gott meiſtens durch

liefert. Was iſt poſitiver : die Finſterniß oder das Licht ? | die Tugenden erſeßt.

Was iſt beglückender , nüßlicher : der Aberglaube oder die
(Schluß folgt.);

Erkenntniß ? Wie würde es heute um die Gewiſſensfreiheit

und die menſchliche Behandlung der Menſchen ſtehen ohne

die feurigen Kämpfe, die unermüdlichen Angriffe jener ,,Auf: Im Verlage von Fr. Maufe ift ald neu erſchienen :

klärer“ gegen drüdende Inſtitutionen ? Die Dankbarkeit
Syſtem der Metaphyſik von Ernſt Rein :

gegen ſie fann nie erlöſchen .
hold. Zweite Bearbeitung. gr. 8 . Preis

2 Thlr. 20 Ngr.

* ) Hieß doch ſogar ein Leibniß beim Volke Löwenir (Glaube:

nichts ).
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Gubrauer „ Das Heptaplomeres des Jean jenes einfache Recht denkender Menſchen noch immer beſtrit:

Bodin . " ten oder geradezu verweigert wird . Wie würde es gar erft

(Schluß.)
mit der Gewiſſensfreiheit ſtehen , wenn die Päpſte der evans

geliſchen Kirchenzeitung das Nuder in die Hände befämen ?

Die Geſchichte bezeugt rø, daß faſt alle verrufnen Sfepti- ! Doch mitten unter mancherlei trüben Erſcheinungen

ter , Pansheiſten und Atheiſten , weit entfernt Pferde- giebt es auch zahlreiche Symptome, daß gerade unſer Jahr:

fuß und Körner zu haben , die rechtſchaffenſten Leute hundert in Hinſicht der vollſtändigen Emancipation der

waren . Wenigſtens waren ſie um nichts ſchlechter als | Geiſter und ihrer Berregungen auf jedem Forſchungsgebiete

die Normalgläubigen , deren Mitleid oder Neid oder noch Anſehnliches leiſten wird. Hier ſprechen wir bloß von

Haß fie erregten . Der Anblic des Keşerlebens vermag in dem religiös-kirchlichen Felde. Die „poſitiven " Schöpfun

den Umſchwung des allzeit ſpruchfertigen confeſſionellen gen in Dogmatik und Cultus ſindmehr als jemals bedroht ;

Dogmatismus etwas heilſame & 0 % 311 bringen . Wir durch noch poſitivre Schöpfungen ſind ſie bis in die inners

empfehlen zu dieſem Behufe außer der allgemeinen Reper: ſten Tiefen erſchüttert. Die Propaganda des Glaubens vers

geſchichte gute Biographien des Pyrrhon , des Arkeſilaos, lor ſchon manche Schlacht und manchen Kopf an die Pros

des Charron , des Spinoza , des Bayle, des Hume, des paganda des Wiſſens. Hören wir hierüber einen innerhalb

Helvetius, des Fichte und ſo vieler Andrer . A18 Motto der theologiſchen Wiſſenſchaften hochverdienten Mann. In

ſolcher Lectüre kann die Unterhaltung zweier edinburgher einem Schreiben an den Herausgeber des Heptaplomeres

Bürger bei Hume’s viele Theilnahme erweckendem Leichenbe: lagt Neander : „ Ich ſehe eine große Neaction der weltlichen

gängniſſe dienen . Der Eine ſagte : „ leider war er ein Bildung oder der natürlichen Vernunft, welche unter dem

Atheiſt;"' der Andre erwiederte : „ Schadet nichts , er war Einfluſſe des Chriſtenthums ſich entwickelt hat und gegen

ein rechtichaffner Mann.“ Allerdings leichter, als Pflichten daſſelbe ſich auflehnt, jenen Strom , der , um mit Strauß

erfüllen , iſt, Heilige Meinungen im Kopfe zu haben und in ſeiner Dogmatif zu reden , wie ein Sturm wieder hers

fromme Olaubenslebren auswendig zu wiſſen . Der Jähzorn vorbrid )t und endlich alle Schleuſen und Dämme durch

des Verdammens findet ſich auch nur bei ſolchen Leuten , bricht. Die Macht des Evangeliums hatte in der Refor:

welche Erlöſung und Seligkeit vom žerunterbeten ſinnlicher mation dieſe Reaction , die in Italien und Franfreich be:

oder geiſtiger Roſenfränze erwarten . Sie werden deſto auf- gann, überwunden , wenn ſchon ſie ſpäter wieder hervortrat,

gebrachter , je mehr fittliche Tüchtigkeit für ihre Gegner und endlich in den Erſcheinungen der neueſten Zeit zu ihrem

ſpricht. Ein frommes Mitglied der den Arminianern feind- Gipfel gelangte. Der Chriſt und der chriſtliche Beobachter

ſeligen Synode zu Dordrecht rief aus: „ Die Kirche leidet der Weltgeſchichte kann über das Ende dieſes Kampfer nicht

pon feinen Keßern größern Schaden , als von ſolchen , die in Zweifel ſein " 1 . Dieſe Worte rufen die vielfachſten Bee

tugendhaft leben !" trachtungen hervor. Zunächſt iſt das Wort Chriſtens

Die,welche in der Religion ihre eignen Gedanfen , nicht thum ein ſehr vieldeutiges ; weſſen Chriſtenthum iſt zu

fremde denken , werden ſelten von Verläſtrern verſchont, verſtehen , dasjenige Chriſti oder das der Apoſtel oder das

mögen ſie noch ſo ruhige Bürger und ehrliche Leute ſein. der Kirchenväter oder das der katholiſchen Kirche oder das

Und doch verlangen ſie für ihre Anſichten kein weitres Recht, der einen oder andern proteſtantiſchen Confeſſion und Secte ?

als daſſelbe , welches ihren Gegnern im vollſten Maße ge- Da ſind doch ſehr beträchtliche Verſchiedenheiten . Soll aber

ſtattet wird : nämlich freie Entwidlung. Sie thun feinem das allen jenen Gemeinſchaftliche für Chriſtenthun gelten ,

Menſchen Zwang an , ihnen Glauben zu ſchenken . Sie I fo bleibt von der Dogmatik nicht viel übrig , wenn man

fordern lediglich , daß auf dem Gebiete geiſtiger Kämpfe alle ihre Subtilitäten genau nimmt, und es fann im Grunne

materielle Gewalt entfernt bleibe. Man müßte ſich einiger: nur noch von den Hauptlehren der Moral die Nede ſein .

magen wundern (verböte eß nicht, die Menſchenkenntniß ), Dieſe aber ſind von ſehr vielen Nationaliſten verſchiede

dap trop aller in der Geſchichte niedergelegten Erfahrungen | ner Art nicht in Frage geſtellt , im Gegentheil recht oft
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mit größter Schärfe gegen den todten Dugmenglauben her: 1 ſeiner Forſchung, der Andre dagegen huldigt der unbedingten

vorgehoben worden . Daß übrigens der freie Geiſt die chriſt- Autonomie des Geiſtes und fennt feine andre berechtigte

liche Moral eben ſo wie alle Dinge der unbeſchränkten Prü : Offenbarung als die innre, die Bewegung des eignen Den :

fung unterwirft, das iſt rein gutes Recht. Die Blößen kens. Zweitens iſt der Theolog weſentlich Dualiſt, indem

jener Moral, welche dadurch ſichtbar werden , hat er nicht er Gott und Welt, Uebernatürliches und Natürliches ſchroff

verſchuldet. Doch wir wollen annehmen , daß in der an auseinanderhält, dagegen der Philoſoph kann ſich nur im

geführten Darſtellung das Chriſtenthum der evangeliſchen Monismus beruhigen , er forſcht dem Einen lirgrunde, dem

Kirche gemeint iſt, nämlich ſo weit dort über die Gegens einfachſten Weſen des Alls nach .

wart geſprochen wird. Iſt nun ,wie von vielen Seiten ver: Nur für die Gläubigen iſt ein Mekka vorhanden ; Offen :

ſichert wird , die Gewiſſensfreiheit und die freie Forſchung barung giebt es nur für den , welcher daran glaubt. Die

Princip der evangeliſchen Kirche, ſo gehören zu dieſer Alle, äußerliche Gegenüberſtellung des Göttlichen und Weltlichen

welche ſich jenes Rechtes bedienen . Demnach fäme ihnen kann dem nicht gnügen , irelcher wahrhaft und innerlich

immerfort der Name Chriſten zu , auch wenn ſie zu Ergeb Grund und Gemeinſchaft alles Seins begreifen will. Alſo

niſjen gelangten , welche den Grundlehren der Kirche wider nur eigne Mühe fann den Geiſt in die Stadien der Befriedi:

ſprechen . Abereswäre thüricht, ſich und Andre zu täuſchen . gung führen ; welcher Geiſt aber , der ſich nicht ſelbſt über

Keine Kirche in der Welt gewährt die durchaus freie Unter: lebt, iſt jemals' mit einem legten firirten Ergebniſſe zufrie

ſuchung der Wahrheit, und wenn ſie es auch ſelbſt ſagt. I den ? Abgeſchmackt wäre die Annahme, der Denker ſchließe

Die freie proteſtantiſche Forſchung unterſcheidet ſich bloß | ſich hermetiſch ab und ſpinne Alles aus ſich ſelbſt nach

dadurch von der katholiſchen Gebundenheit, daß dieſe ihrem einem logiſchen Formalismus heraus, ſei demnach ein blo :

Mitgliede gar keineUnterſuchung und Abweichung geſtattet, Ber ideologiſcher Träumer , der immer mit und um ſich

jene nur bis zu einem gewiſſen Puncte und innerhalb ge- ſelbſt die Runde mache. Vielmehr fann allein ein ernſtes

ſteckter Grenzen .
und gewiſſenhaftrs Gindringen in den Doppelreichthum

Mehr als jemals iſt es Aufgabe unſrer Zeit, den ewigen der Geſchichte und der Natur ihn zum philoſophiſchen Dens

Unterſchied , die gründliche Unverträglichkeit zwiſchen Phi- fen befähigen , deſſen Bedürfniß er ja gar nicht empfinden

loſophie und Theologie laut zu bekennen . Bekannt würde, hätte ihn nicht jenes Doppelſtudium erfüllt und be:

lich ſind ichon die verſchiedenartigſten Coalitionen zwiſdien geiſtert. Die Philoſophie iſt eben der Ausbau, die Vollen :

ihnen verſucht und gemacht worden ; manche davon waren dung und lebendige Vergeiſtigung des bloß Hiſtoriſchen

für ihre Zeit von Verdienſt und bereiteten höhere Stufen und des bloß Natürlichen . Sie ſtrebt auf dieſem Wege,

vor. Aber je ſelbſtändiger das philoſophiſche Denken und das Empiriſche in die Sphäre des Nationellen erhebend,

je ausgedehnter die theologiſche Gelehrſamkeit wurde, deſto | zur Wiſſenſchaft des Einen Princips aller Dinge. So wie

klarer trat ihre Grundverſchiedenheit hervor. Allerdings der denkende Menſch in ſein ſittliches Verhalten Harmonie

iſt es auch jetzt eine ganz gewöhnliche Erſcheinung, daß und Einheit zu bringen trachtet, ebenſo iſt ſeinen intel

Theologen philoſophiren und Philoſophen theologijiren . lectuellen Strebungen die Einheit unentbehrlich . Er will

Man geht davon aus , die Wahrheit müſſe doch Gine ſein ; die Intelligenz des Alls in ihrer einheitlichen Gleichartig

deßhalb läßt man Theologie und Philoſophie gegen einander keit, die univerſalen Geſeke in ihren organiſchen Zuſam

manövriren und chaſſiren , bis ſie ſich beide zärtlich umar: menhange begreifen . So weiß er denn jehr bald mit jener

mnen . So macht es eine zahlreiche Claſſe , welche ſowohl Anſicht nichts anzufangen , welche die Welt in zwei Hälften ,

vor der nadten Theologie , ale vor der nackten Philoſophie eine göttliche oder geiſtliche und eine ungöttliche oder welt

erſchrict. Solche Amphibien ſind unſrer Uebergangszeit | liche, mitten durchſchneidet. Dieſer Dualismus erklärt

ganz natürlich. Das Kind, welches aus der Che der Theo- nicht das Räthſel des Univerſums, ſondern macht zwei

logie und Philoſophie hervorgegangen , weint und lacht in Räthſel darauf. Er ſchwebt in der Luft, indem er irgend

Einem Augenblick . Mehr Entſchiedenheit und Schärfe, wo von Außen her die Löſung erwartet. Er ſucht nach

als hier im Centrum , findet ſich auf der Rechten bei den dem Archimediſchen Puncte und ſieht nicht, daß wir dieſen

reinen unbefleckten Theologen , welche alle weltliche Genrein: im eignen Geiſte allein beſigen . Die ſouveräne Anthropo:

ſchaft z. B . mit der Philoſophie von ſich ſtoßen , und auf logie iſt der Anfang und das Ende der Philoſophie. Be

der Linken bei den reinen Philoſophen , welche mit Freis greifen wir das Allernächſte , das uns Innnerlichſte nicht,

beit nach Einheit des Wiſſen 8 ſtreben. jo begreifen wir gar Nichts. Geſichert gegen Wahngebilde,

Beide, der reine Philoſoph und der reine Theolog, weis fire Meinungen und ſprungiveiſes Denkverfahren iſt der

chen polariſch auseinander, nach Form und Inhalt der Er- nicht mehr, welcher von den Geſegen ſeiner eignen Ver:

kenntniß . Erſtlich geht der Eine auf eine äußerliche, über: nunft abfällt. Der Grund, warum wohl feine Menſchen :

lieferte Autorität zurück und nimmt dieſelbe zur Richtichnur 1 claſje ſo viel unnatürliches und Unvernünftiges behauptet
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und gethan hat, als Prieſter und Theologen , liegt darin , | (Wenigſtens nicht auf bewußte Weiſe; denn ſo wie es

daß ſie ſich init einem Saße in dem Uebernatürlichen und chriſtliche Philoſophen , ſo gieht es auch jüdiſche Chriſten .)

Nebervernünftigen befindlich glauben . Die römiſche Hierar- Anſtatt alio daß die dyriſtliche Religion ihre Mutter , die

chie, welche ſich am meiſten mit Göttlichkeit ſpreizte, wurde jüdiſche, geehrt und genährt hätte, hat ſie dieſelbe blutig

das Ungöttlichſte ; ihre Uebermenſchlichkeit ſlug logiſch | verfolgt und deren Bekennern vielermärts noch heute nicht

in Unmenſchlich feit um . Abgeſehen von den ſo häufigen alle bürgerlichen Rechte bewilligt. Die Philoſophen nun,

üblen Folgen ſolcher Anmaßung für den Charakter ( Hoch- welche dem Chriſtenthum abgeneigt ſind, läugnen gar nicht

und Demuth , dieſer Doppelſtern findet ſich leicht ein ) , iſt die welthiſtoriſche Bedeutung, auch nicht das fortlebende

die gräulichſte Verwirrung , der theologiſche Weichſelzopf, Clement deſſelben . Alle Ericheinungen , welche einmal eine

eine unvermeidliche Wirkung vom Rechnen mit unbekann : wahrhafte Bedeutung hatten , enthalten Keime ſpätrer Bils

ten Größen , vom Grklären der Welt durch etmas Außer- dungen .

weltliches , vom Herausreißen der Geſchichte aus ihrem | Bliden wir aber gar aufdie Geſchichte der chriſtlichen Kir:

menſchlichen Boden . che, worin beſtände das Verdienſt derſelben um die Philoſo :

(Ewig wird der Philoſoph gegen ſolches Verfahren pro- phie, ja um die Wiſſenſchaften überhaupt? Als die Philoſo :

teſtiren , indem er ſich vollſtändig und rückſichtslos ſeiner phen noch für die TheologieWaſſer trugen und deren Gnaden

eignen Denforgane bedient und ſich nicht zur Marionette Erot aßen , hatten ſie nichts zu bedeuten . Als ſie ſich aber ſelb

einer Wolfenhand wegwirft. In ſeiner Betrachtung der ſtändig einrichteten , als die Philoſophie mit der frevelhaf:

ſogenannten Offenbarung iſt oberſter Grundſatz : Der ten Anmaßung hervortrat, Alles , was die Theologie nicht

menſchliche Geiſt iſt die Quelle aller Religius wußte (und es war zum Erſtaunen viel), zu lernen , als ſie

nen ohne & us n a hinc. Sie alle haben eine gleiche das Prohibitivſyſtem der Kirche durchbrechend unerforſchte

formale Berechtigung und ſind innerhalb ihrer Ausſagen Gebiete eroberte, — welchen Haß, welche Verfolgungen und

von Gott und göttlichen Dingen bloß dem Grade nach von Verfeßrungen hatte ſie nicht von der Inhaberin der chriſt

einander verſchieden . Ihre Abſtammung bezeichnen die lichen Lehre und Liebe zu dulden ? Wo aber und mann ſind

Religionen flets als eine außer- und übermenſchliche. Aber die Theologen , die Normalchriſten und Frommen von den

die höhere Inſpiration " und der ,,göttliche Urſprung'' be Deiſten , Pantheiſten , Atheiſten , von den Nationaliſten

weiſt nicht das Geringſte, höchſtens den begeiſterten Auf jeder Art im Geringſten hart und ungerecht behandelt wor:

ichwung oder die fluge Geſchidlichkeit derer, welche Neligio - den ? Geſtehen wir, daß die ,,natürliche Vernunft“ häufig

nen geſtiftet haben . An den Himmel haben ſie Alle ohne gnug von dem „ Einfluſſe des Chriſtenthums" auf ſehr

Ausnahne ihre Lehre angeknüpft ; auch Wunder haben ſie handgreifliche Weiſe berührt worden iſt. Und das iſt bis

Alle gethan , mindeſtens in den Berichten ihrer Anhänger auf dieſe Stunde ſu fortgegangen . Man braucht nod; gar

und Nachfolger . fein ſchroffer Philoſoph zu ſein, um den Vorwurf der Auf

Prüfen wir jeßt den Sinn der Darſtellung, nach wel lehnung gegen das Chriſtenthum auf ſich zu ziehen . Auch

cher , die weltliche Bildung oder die natürliche Vernunft ſolchen Theologen iſt er geworden , welche in der Morgen :

ſich unter dem Einfluſſe des Chriſtenthums entwickelt hat dämmrung weilten , welche das Chriſtenthum vervollkomm

und gegen daſſelbe ſich auflehnt“ . Es hat den Anſchein , nen oder auch nichts, als die vollſtändige Anwendung einiger

als ſolle hiemit ein Vorwurf gemacht werden . Hinſichtlich Lehren deſſelben auf gewiſſe ſociale Verhältniſſe wollten .

der Beiwörter, welche der reinen Philoſophie gegeben wer: Im Gegenſaße mit jenen fühlbaren Einwirkungen des

den , gnüge nach Vorausſchickung des Obigen die Bemer : Chriſtenthums auf die philoſophiſche Bildung , jind dieſel

kung : was in der Welt iſt , muß ohne Ausnahme auch ben auch von befrer Art geweſen . Es wäre un hiſtoriſch ,

weltlich ſein ;was zur Natur gehört, iſt nimmermehretwas dies in Abrede zu ſtellen . Die ſittliche Goldader des Rechts

Andres als natürlich . Daß und was in Welt und Natur grundſages im Urchriſtenthum iſt das Einzige geweſen , ro

implicite Göttliches iſt , bleibt eine Frage für ſich . Allge: Durch dieſe religiöſe Entwicklung überhaupt der Menſchheit

mein geſprochen , iſt alles Menſchenthun menſchlich ; die heilſam geworden iſt. Und gerade dieſen Culturfern , welcher

Bezeichnung einiger Erſcheinungen der Geſchichte als gürt in den chriſtlichen Kirchen ſo vielfach verwahrloftwar, haben

licher iſt reine Willkür. Die (ſtrenge) Wiſſenſchaft erfennt die Philoſophen benußt und in Ehren gehalten . Sollten

ſolche Prärogativen nicht an . — Daß die Philoſophievom ſie dafür etwa beſondres Danfgefühl gegen die Kirche und

Chriſtenthum Nußen gezogen hat, verpflichtet ſie zu Nichts, die Theologie begen ? Sollten ſic dadurch ſich abhalten laſ:

am wenigſten zur Selbſtuntreue. Auch das Chriſtenthum Ten , über das Chriſtenthum hinauszugehen ? Daſſelbe iſt

iſt nicht geharniſcht aus dem Haupte eines Zeug hervorge bei Weitem noch nichts Vollkommnes ; auch ſeine Moral

ſprungen ; es hat ſich unter dem Einfluſſe des Judenthums nimmtnur eine gewiſſe Stufe ein .

entwidelt. 3ft man deßhalb beim Judenthum geblieben ? Der Einfluß des Chriſtenthums auf die Bildung der
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Menſchheit iſt ein Thema, welches noch ſeinen Geſchicht- , Doch wozu dieſe Inftanzen hier weiter ausführen ? Ja

ſchreiber erwartet. Theologen fönnen dieſe Geſchichte nicht ſeinem ,, Weſen des Chriſtenthums" hat Feuerbach die eine

ſchreiben ; ſie werden das Apologetiſche und das Panegy
dringendſte Erörtrung gegeben , welche ſicherlich in dem

großen Proceſſe zwiſchen unſrer Religion und unſrer Phis
riſche nicht los. Unparteilichkeit iſt gar nicht nöthig, ſchon

loſophie ein unumgängliches Actenſtück iſt. Er hat die

aus dem deckenden Grunde, weil ſie nicht möglich iſt. Jeder, Gegenfäße ſchärfer geſchieden , das Schlachtfeld flarer gjes

welcher ein geiſtiges Leben führt , iſt individuell ; er hat macht. Deßhalb glauben wir auch nicht, daß die Reaction

dieje oder jene Ueberzeugung. Aber damit die bezeichnete der Philoſophie gegen die Religion gegenwärtig zu ihrem
,,Gipfel" gelangt ſei. Sie wird wachſen und lebendig ſein ,und jede ſonſtige Geſchichte geſchrieben werde, bedarf es vor

ſo lange eg wiſſenſchaftliches Denfen giebt.
allen Dingen der Ehrlichkeit, der Gewiſſenhaftigkeit eines

R . Nauw er d .
Protocollanten . Freilich iſt die geſchichtliche Erforſchung

der Bilang der chriſtlichen Menſchheit feine leichte Arbeit.

Sie erfordert die tiefſten und ausgebreitetſten Studien .
In Schaffhauſen in der Brodtmannſchen Buchhandlung

erſcheint fort:vährend :
Inſer Jahrhundert ſcheint zu jenem großen Rechnungsab

ſchluß außerſehen ; die Waſſer der unvermeidlichen Reaction Der Vorläufer.
gegen den Antichriſten des achtzehnten Jahrhunderts haben eine Zeitſchrift zur Beförderung größerer Múndigkeit

angefangen ſich zu verlaufen. Wir beſigen ſchon verdienft im häuslichen und öffentlichen Leben .

volle Vorarbeiten zur actenmäßigen Aufnahme der Activa Zwed. Die Zeitſchrift ſoll diejenige Claſſe von Ora

und Paſſiva des Chriſtenthums. bildeten , welche dem eigentlichen Studium der Wiſſenſchaft

An dieſem Drte ſei bloß gegen die übermäßige Meinung fern ſteht, über die wichtigſten Lebensfragen der Feſtzeit

von den Wohlthaten , welche die ,,weltliche Bildung “ und
aufklären . Nicht neue Ideen will ſie verbreiten , ſondern

die vorhandnen zum Allgemeingutder Menſchheit mas
die Menſchheit überhaupt vom Chriſtenthum genuffen habe,

chen , zum Denken und zwar zum ſelbſtändigen Denfen ere
proteſtirt. Es verdient gewiß die dringendſte Berückſich - zichen , die Geburtswehen einer inhaltreichen Zufunft ers

tigung, daß die Philoſophie von jeher mit allen ſehrweſent- leichtern .

lichen Hinderniſſen , welche für ſie in dem Weſen des Chri Inhalt. Der Vorläufer erſtrebt ſeinen hohen Zwed

ſtenthums und in der kirchlichen Starrheit lagen , anſtren
durch genreinfaßliche Originalaufjäße über religiöjes ,

geiſtiges , häusliches und öffentliches Leben . Er
gende und hartnäckige Kämpfe zu führen hatte. Gerade die

theilt Berichte mit über Erſcheinungen , welche dieſes Ges
Auflehnung gegen vieles ſpecifiſch Chriſtlichemadyte die Ver- ſammtleben fördern oder hemmen , er beurtheilt Bücher,

theidiger des leßtren zu den bitterſten Feinden der Philoſo: welche die Forſchungen der Wiſſenſchaft in populärer Sprache

ier die von Mublthätinfeit die Rede fein darſtellen . Alles Triviale und Geſchmackloſe iſt ausges

kann, ſo hat vielmehr das Chriſtenthum die offenbarſten
ſchloſſen .
1043

erſcheinungsweiſe. Der Vorläufer erſcheintwós
Verpflichtungen zur Dankbarkeit. Religion , Theologie

chentlich in 2 Nummern , jährlich in 104 Nummern oder
und Kirche allein führen noch nicht auf die geiſtigen Höhen 52 Bogen ; Preis des ganzen Jahrgangs 4 fl. oder 2 Thlr.

der Menſchheit. Die philoſophiſche Bildung hat immer 10 Ngr. Man bezieht ihn wöchentlich durch die Poſt, -

in Gegenſaß init der Volföreligion und der poſitiven Offen- wöchentlich, monatlich oder vierteljährlich durch den Buchs

barung treten müſſen ; ſie ſchließen ſich beide aus. Die
handel.

I Diejenigen uns gleichgeſinnten Männer und Freunde
chriſtliche Thcologie hat dies vielmalø erklärt; ſie ſollte

des Fortſchrittes, welcheuns nicht fowohl durch längre
aber auch allgemeiner der Wohlıhaten eingedenk ſein , welche Abhandlungen , als vielmehr durch geeignete kurze

ſie von der philoſophiſchen Bildung genoſſen hat , theils Mittheilungen und Correſpondenzen über

direct , theils vermittelt durch die Atmoſphäre des allge religiöſes , geiſtiges , öffentliche und

meinen Bildungsfortſchritte. Die Theologie hat dem Gin :
Häusliches Leben ihrer nächſten Umges

bung unterſtügen wollen , mögen ihre diesfallſigen
fluſſe der natürlichen Vernunft" ſehr viel zu danken , wenn

Bedingungen und Anträge nebſt einer Probecorreſpons
gleichmehr formell, als materiell. Gerade ſo wie die rö denz an die unterzeichnete Redaction nach Schaffhauſen

miſch-katholiſche Kirche ſchon im 16. Jahrhundert eine An beförderlichit einſenden .

zahl proteſtantiſcher Bäder nahm und auch ſpäterhin yon Alle Einſendungen erwartetman durch Buchhändlerges

der allgemeinen Bildung ihren Theil Nußen gezogen hat,
legenheit - oder franco durch die Poft.

iſt auch die proteſtantiſche Theologie bei der Philoſophie in
Schaffhauſen im Juli 1842.

die Schule gegangen . Daß fie eß noch nicht bis zum Ma: Die Redaction des Vorläufers:

Chr. Fr. Stögner. Dr. Robert Haas.
turitätszeugniſſe gebracht hat, iſt nicht die Schuld der

Lehrerin . -

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Gärtel in feipzig.
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Die Philoſophie der Mathematik. Zugleich den Werkes zu thun , und ihm gehört nicht nur das Vers

ein Beitrag zur Logik und Naturphiloſophie von
dienſt, dieſen Zweig der Wiſſenſchaft zuerſt als einen beſon

Conſt. Frank. 8 . Leipzig 1842. Verlag
dern Zweig der Philoſophie herrorgezogen , ſondern auch

von Hermann Hartung. das, warum es ſich dabei handelt , ſogleich auf conſequent

methodiſche und wiſſenſchaftliche Weiſe durchgeführt zu ha:

Où toũ youétpov Jewpnoni, ti tò žvavtiov, | ben . – Seine Aufgabe beſtimmtder Verf. S . 2 ſo : ,,Die

tihelov, ñ èv, ñ öv, ħ tavròv, ñ črepov ,ak mig
Mathematik jeßt ſchlechthin voraus, und iſt darum viel:

υποθέσεως. “Ότι μεν ούν μιάς επιστήμης το ον η δν

θεωρήσαι , και τα υπάρχοντα αυτώ ή ον, δηλον.
mehr dies zu erkennen , wie dieſe Vorausſeßung an fich

Aristoteles Metaphysica T. II.
ſelbſt nothwendig beſtimmt iſt, wie das willkürliche Bes

ſtimmen der Mathematik bewußtlos dem Begriffe folgen

Die Mathematik braucht ihre Objecte nicht zu recht- muß, da es ohne dicie Nebereinſtimmung mit dem Begriffe

fertigen ; ſie macht den Gegenſtand wie ſie ihn haben will, überhaupt nichts Wiſſenichaftliches enthielte.“ – Dieje

ob der Gegenſtand iſt und warum und wie , das beantwor: Aufgabe iſt nun im Weſentlichen durch das vorliegende

let nur die Philoſophie. — Nicht darf hierunter verſtanden | Werf gelöſt, und wenn auch hier und dort eine weitre Aus

werden , daß die Mathematik das Vorrecht der Willkür führung oder ein tiefres Eindringen zu wünſchen blieb und

hätte, denn durch die Willkür würde ſogleich die gleidjam wir dieſer oder jener Einzelniheit nicht unſre unbedingte

ſprichwörtliche Conſequenz und Strenge derſelben aufgeho- Zuſtimmung geben können : ſo iſt doch unbedenklich zu be:

ben , ſie würde ſelbſt ein Nichts , ein Unding ; das Voraus- haupten , daß dieſes Werf eine ganz neue Sphäre , die bis

Feben , was die Mathematik thut, muß vielmehr immer den ießtnur durch Andeutungen berührt, ſonſt aber noch völlig

Ausgangspunct von der Wirklich feit nehmen und bereitet unangebaut lag , mit einem ſchönen Erfolge für das Gebiet

nur durch die Macht der Abſtraction dieſelbe ſo zu , daß ſie der Wiſſenſchaft eröffnet , irodurch nicht allein über die

geeignet wird , ſich den Formen der Mathematik zu fügen . Mathematik ein hellres Licht verbreitet und dieſelbe erſt ei:

Iſt dieſe Vorbereitung getroffen , ſo muß der ſo gewonnene gentlich wiſſenſchaftlich, d . 5 . philoſophiſch begründetwird,

Gegenſtand gelaſſen werden , wie er beſtimmt iſt , wenn ſondern auch einzelne Kategorien der Logik , namentlich der

überhaupt durch das Verfahren Sicherheit bezweckt werden Quantität , und die Anfänge der Naturphiloſophie detail

joll. Die Mathematif erfennt alſo eine Macht des Gedan: lirter entwickelt und beleuchtet werden .

fens an , und wenn es auch nur die des abſtracten Gedan: Der Verf. lehnt ſeine llnterſuchungen ausgeſprochner:

fens iſt, ſo liegt doch ehen in dieſer Anerkennung der ein : maßen ( S . 3) an die von Hegel in der Logit gegebne (Gnt:

zige wiſſenſchaftliche Werth der Mathematik , wodurch ſie wicklung der Kategorie der Quantität an , jedoch ſo , daß

zugleich geſichert iſt , nicht zur Chimäre zu werden . Mag er ſich dadurch die Hände nicht binden läßt, ſondern feine

nun immerhin das weitre Verfahren ſo maſchinenmäßig Unterſuchungen ſelbſtändig und unabhängig durchführt,

betrieben werden , wie es immer will , der Gedanke iſt hin : wobei es nicht fehlen kann , daß er öfter gegen die in den

eingelegt und kann nicht verloren gehen , ſondern leidet und Hegelichen Schriften ſich findenden und auf den vorliegen

leitet durch ſeine eigne unſichtbare Macht alle die Umfor: den Stoff Bezug habenden Ausſprüche polemiſirt. - Wie

mungen , die mit ihm auf eine ſcheinbar äußerliche Weiſe weit dieſe ſeine Abweichungen ſich erſtrecken und namentlich ,

vorgenommen werden . Darin beſteht das Unwiderſtehliche welchen Standpunct der Verfaſſer ſeinen Bemühungen an:

und Zwingende, was das mathematiſche Verfahren ausgewieſen wiſſen will , darüber wird man am beſten aufge:

zeichnet, und wenn es auf der einen Seite als das Unbe- flärt durch die Worte der Schlußbevierfung ( S . 193) :

greifliche und deßhalb Beſtaunenswürdige erſcheint, ſo iſt „ Wenn ich gleich manche Beſtimmungen Hegel's vermer:

18 auf der andern Seite gerade dasjenige, wodurch über: fen , auch in der Entwicklung der Größe und der Figur von

baupt ein Begreifen der Mathematik möglich iſt. – der ſeinigen abweichen mußte , ſo iſt dies eben auf den

um dieſes Begreifen iſt es dem Verfaſſer des vorliegen : 1 Grund Hegelicher Principien ſelbſt geſchehen , und ſind
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meine Verändrungen an und für Rich unbedeutend , wenn „ Nicht" iſt das Negiren ſelber , dagegen „ Nichts " dat

Pie es gleich für die Mathematik nicht find ." — Inſofern Reſultat des Negirens .

jedoch die Verändrungen die Sphäre der Quantität in der Für die Entwicklung der Vielen auß dem Eins hätten

Hegelichen Logif in Bezug aufdie wichtigſte Kategorie der wir Ausführlicheres erwartet, beſonders da neuerdings von

ſelben , das Verhältniß , und den Anfang der Natur: Prof. Werder * ) dem Begriffe des Ausſchließens des Eing

philoſophie, beſonders die figuration des Raumes und dadurch der Nichtigfeit der vom Verf. hier aufgenoms

ganz neu entwickeln , ſind dieſelben auch an und für ſich menen Entwidlung des Vielen durch das Ausſchließen des

bedeutend gnug , und werden gewiß manche ſchärfre Aus- | Cins, auf das Beſtimmteſte widerſprochen und im Gegen :

führungen anregen . Wenn wir daher hauptſächlich dass theil die Entwidlung durch das Einſchließen des Eins,

jenige hier anführen , worin wir mit dem Verf. nicht ein : d . h . durch ſeine Immanenz, wie uns ſcheint, mit der größe

verſtanden ſind, ſo würde man uns ſehr miſverſtehen , irennten Schärfe abgeleitet iſt. Es iſt dicß von um ſo gröbrer

man glaubte , daß die Tendenz des Werkes ſelbſt dadurch Wichtigkeit, als dieſe Beſtimmung eine durchgreifende iſt,

wankend gemacht werden ſollte , vielmehr ſind wir , um es | und z. B . auf Seite 9 fich gleich wiederholt, wo die vies

nochmals zu erflären , über die ganze Anlage und das Ten Großen aus dem Großen wieder mittelſt dr8 ,,Sich .

Princip deſſelben mit dem Verf. durchaus eines Sinnes, außer - ſich - habeng" einfach entſtehen gelaſſen werden . Ja

und unſre Einwendungen haben nur die Abjicht, im Sinne in gewiſſer Rückſicht hat die Deduction des Poſitiven

des Verf., deſſen Intereſſe lediglich die Wahrheit der Sache und Negativen durch denſelben Mangel an Schärfe und

iſt, den Gegenſtand , ſo viel an uns iſt , zu fördern und zu | Präciſion verloren . Der Verfaſſer giebt dieſe Entwicklung

lichten . Es wird uns daneben nicht an Gelegenheit fehlen , (S . 18) folgendermaßen an : „ Die Zahl iſt, als eine bes

auch die Seiten ing Lidit zu ſtellen , worin der Verf. ſeinen ſtimmte, für andre. Somit iſt ſie für ſich nur als das

Gegenſtand weſentlich gefördert hat. linterſcheiden ihrer von ihrer Beſtimmtheit, als eines Seins

für Andres. Indem aber gleichwohl die Beziehung auf
Das ganze Werf iſt in 3 Theile getheilt, von denen der

andre ihre eigne Beſtimmung iſt, iſt ſie nur für ſich als

erſte den Stoff der Mathematik oder die Größe überhaupt
das Unterſcheiden ihrer von ſich , - ein mit ſich vers

entwickelt, der zweite die Methode der Mathematik betrach
mitteltes Sein zu ſein , iſt ihr Weren. Die Zahl in

tet und endlich der dritte eine Darſtellung des ganzen Sy
ihrem Verhalten zu andren erſcheint als Weſen ."

ſtems der Mathematif, wie es nach den nunmehr deducirten
„ Inſofern die Zahl eine Zahl nur iſt unter andren , iſt

philoſophiſchen Beſtimmungen nach Inhalt und Form jich
damit eine Vergleichung der Zahlen gefordert nach den

geſtalten muß , enthält.
Kategorien der Gleichheit und Ungleichheit. Denn

Wir übergeben die logiſche Entwicklung der Quantität, als Zahlen ſind ſie überhaupt gleich , aber als beſtimmte,

oder wie der Verf. eg nennt, des ,,Großen “ , weil ſie nichte ich von einander unterſcheidende, ſind ſie ungleich. Aber

Neues , von der Hegelſchen Entwidlung Verſchiednes dar dieſer Unterſchied der Gleichheit und Ungleichheit als

bietet. Das Einzige, was wir, aber nur beiläufig, berüh: ein weſentlicher entwickelt ſich zum Gegenſaße.

ren wollen , iſt, daß der Verf. ( S . 6 ) das „ Nichts“ Hegel's Eine Zahl iſt durch andre beſtimmt, und dies zu ſein , iſt

nur das „ Nicht" nennt; er kommtdarauf folgendermaßen : ihr Beſtimmung. Ihre Beſtimmtheit iſt ſie ſelbſt. Indem

„ Der Anfang des reinen Denfens iſt das Sein , das be- dieſe Beſtimmtheit in andern liegt, iſt ſie ſelbſt die andren ;

ftimmungsloſe und inhaltsloſe Denfen ſelbſt. Solches das Seßen der andern iſt ihr eignes Geſeptſein , und ihr

Denken iſt die reine Abſtraction , und da es ausdrücklich Gefeßtſein iſt das Seßen der andern . Es iſt nur ein

inhaliblos ſein ſoll , ſo iſt es als Abſtraction gejest, Segen und Geſeptjein , die Zahl iſt gegen andre poſitiv.

d . i. als Abſtrahiren , und zwar als reines Abſtrahiren , Aber alô poſitiv iſt ſie auch eine beſtimmte , und dies ift fie

Negiren , das iſt das Nicht." — Der ganze Mangel dieſer nur, indem ſie ſich von andern unterſcheidet, nicht die

Entwidlung beſteht darin , daß der Verf. das Abſtractum andern iſt. Wie ſie als poſitive beſtimmte geſeßt iſt,

mit dem Abſtra hiren verwechſelt. Das,was das Sein iſt ſie den andern entgegengeſeßt, iſt ſie geſeßt als nes

im Sein ausmacht, iſt das Nichtſein des Beſtimmten , was gative."

nicht heißt, daß erſt vou dem Beſtimmten abſtrahirt Hiezu haben wir Folgendes zu bemerken : Aller Gegens

wird , ſondern ſowie das Sein iſt, iſt das Beſtimmte ſaß iſt im Eins zuſammengegangen , aber nur als der Ges

ſchon nicht mehr, es iſt alſo ſchon davon abſtrahirt. genſaß des Etwas und ſeines Andern , und nur als die

Man hat demnach nur ein Wort zu finden , in welchem das ſer muß er auch deßhalb zugleich mit der erſten qualitativen

Weggeſchafftjein alles Beſtimmten liegt, ohne daß das Be Beſtimmtheit wieder hervortreten . Dieſe erſte qualitative

ſtimmte (was eben nicht mehr iſt) noch durchſcheint; und

das Wort fann fein andreß ſein als „ Nicht8" , denn ! ) Logit 1841. S . 222 4 . 226 .
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Beftimmtheit tritt aber hervor in der beſtimmten dieſe Grenzen felbft hinein continuirt, wird ſie eine quali:

Größe. A18 beſtimmte Größe muß ſie ſogleich ihr tativ andre , das Qualitative der Grenzen iſt ſomitQua

Andres fich gegenüber haben . Dies iſt es , was in der lität der Größe, Poſitiv und Negativ . - Dieſes

Mathematik mit + und — bezeichnet wirb. Es iſt dies Unendlichwerden und Verſchwinden folgt aus der Beſtim

alſo noch nicht der weſentlichen Gegenſat , ſondern | mung der Größe in der analytiſchen Gleichung , aber nur

der qualitative. Die einfache beſtimmte Größe als uns aus einem Momente dieſer Beſtimmung, der Variabilität

mittelbar unterſcheidet ſich ſchon an ſich von allen andern , als bloß unendlicher Verändrung. Dieſe formelle Beſtim :

wobei dieſe übrigen Orößen überhaupt gleichgelten und mung wird bei allen allgemeinen Betrachtungen der Funcs

gleichgiltig ſind , und da die beſtimmte Größe ſelbſt eine tionen an der Größe geſebt, und ſo erſcheint auch z. B .

Größe iſt, iſt ſie ſelbſt ſo unmittelbar von der Größe nicht bei den goniometriſchen Functionen das Umſchlagen der

unterſchieden ; um alſo wirklich beſtimmt zu ſein , muß ſie Qualität an den Grenzen Null und linendlich ." — Auch

fich von ſich ſelbſt , d. h . von der unmittelbaren Größe als bezeichnet der Verf. das Poſitive und Negative fortrährend

von dem Andern ihrer ſelbſt unterſcheiden . Dies Unter- 3. B . S . 132 als „ Gegenſaß der Qualität“ oder „ qualita

ſcheiden ihrer von ſich ſelbſt macht die Qualitätan der tiver Gegenſatz .“

Größe aug und wird deßhalb auch ganz richtig in der üblis Aus dieſem Alen geht, wie geſagt, hervor, daß dem

chen Terminologie der Mathematik mit dieſem Worte be Verf. der ganz richtige Begriff vorgeſchwebt hat, und es iſt

zeichnet. Nicht wie der Verf. ſagt „ entwickelt ſich auf dem daher der Mangel der eben näher beleuchteten Entwicklung

Gebiete oder Quantität der Unterſchied der Gleichheit für den Verlauf des Ganzen von weiter feinem Belange,

und Ungleichheit als ein weſentlicher zum Gegen: wenn man nicht das als Folge deſſelben anſehen will , daß

ſage" , ſondern ſo ,wie dieſer Unterſchied auf dem Gebiete ſpäterhin in der logiſchen Entwicklung der Kategorien das

licher Unterſchied , der nur dadurch äußerlich iſt , daß die Entwiclung darf aber nichts darſtellen , wao nicht wieder

beiden Unterſchiednen ſelbſt gegen einander undurchſichtig, zur fernern Entwicklung dient, und da wir es vorhin über :

610ß Andre gegeneinander ſind ; deßhalb hat man denſel- nommen haben , unſre Anſicht von der Entwicklung darzu:

ben auch nur mit der dafür üblichen Benennung Diffe: legen , ſo erwächſt deßhalb für uns die Aufgabe, den Ans

renz zu bezeichnen , und deßhalb hat ebenmäßig die ent: fnüpfungspunct des fernern Fortganges wenigſtens in den

gegengeſepte Qualität der Größen auf dem Felde der Grundzügen anzugeben . – Das Poſitive und Negative iſt

Mathematif die Bedeutung der Differenz. - dargeſtellt, als an der Größe haftend, die Größe hat ſich

Der weſentliche Gegenſaß gehört nicht dem Gebiete ſelbſt als poſitiv und negativ beſtimmt und zwar dadurch ,

der Quantität, ſondern dem der ſchon vollendeten Durch | daß ſie ſich als die negative von ſich als der poſitiven

bringung der Qualität und Quantität an und findet ſeine unterſchied. Dieſes Unterſcheiden ihrer von ſich ſelbſt

Realiſirung in den natürlichen Erſcheinungen des Cher iſt aber kein feſtes , ein für alle Mal abgemachtes , ſondern

mismus. Dies fühlt auch der Verf. ( S . 19), und ſieht ein werdendes, denn die negative Größe hat daran ihre

ſich zu der Erklärung veranlaßt : „ daß die Deduction des ganze Innerlichkeit, daß ſie nach Außen ſich bezieht, ibre

Poſitiven und Negativen nicht in die Entwidlung der Größe Wahrheit iſt alſo ſelbſt dieſe Aeußerlichkeit , ſie treibt ſich

als ſolche gehöre." Wenn das wäre, ſo dürfte in einer ſomit über ſich ſelbſt hinaus , wird ertenſive Größe.

conſequenten Philoſophie der Mathematik auch nicht die Aber eben dieſe Heußerlichkeit ihrer ſelbſt iſt ihre eigne In

Rede davon ſein . Aber vielmehr iſt zu bemerken , daß von nerlichkeit , denn ſie iſt eben nur dadurch , daß ſie ſich von

dem Begriffe des Poſitiven und Negativen , wie er in der dieſer ihrer Aeußerlichkeit abgrenzt, wobei die Aeußerlichs

Quantität vorkommt, gar nicht mehr (wie es Hegel *) noch feit ihre Innerlichkeit bleibt, ſie iſt intenſive Größe.

thut) in der Sphäre des weſentlichen Gegenſaßes zu ſpre: Und hiemit ſchließen wir uns wieder an den Verfaſſers Ents

chen iſt . -- Daß dem Verf. die ganz richtige Einſicht hier: rridlung der Ertenſion und Intenſion als in Wahrheit an

über vorgeſchwebt hat, ergiebt ſich aus einer Stelle ( S . der Zahl haftend ( S . 20 u. ff.) an , woraus ſich dann fer:

147), die wir um ſo lieber hieber reßen , als ſie zugleich ner ergiebt, daß die Einheit beider nicht wie bei Hegel .

einen tiefen Blick in die Bedeutung des Wechſels und Ueber- der Grad, ſondern die Ordinalzabl ift. „ Da wir

gehens der Größen -Qualitäten in einander geſtattet ; es ganz bei der Zahl geblieben ſind , ſind wir nicht zum Grade

heißt daſelbſt: „ Null und Unendlich als die Grenzen der gekommen . Dieſer iſt wohl eine philoſophiſche Beſtim

überhaupt qualitative Grenzen ; indem die Größe ſich in cher " ( S . 22).

Von hier aus wird nun die Entwidlung ganz auf dies

*) Logit 1833 . 2r Sheil S . 52. I felbe Art , wie es in der Hegelſchen Logif geſchehen iſt,
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durch den quantitativ unendlichen Proceß , als ,,den reali- | Die Momente der Zahl ſind Einheit und Anzahl,

firten Begriff der Zahl“ durchgeführt und daraus dann das dieſe Momente ſind verſelbſtändigt worden

Verhältniß , wie folgt, abgeleitet : „ Als endlich wird die als intenſive und ertenſive Größe, die Bedeu

Zahl unendlich , ihre Grenze wird ein Jenſeits ; indem die- tung der intenſiven und ertenſiven Größe iſt, wie wir ges

res Jenſeits ſelbſt eine Zahl iſt, iſt es als Jenſeits negirt, Teben haben , keine andre , als daß das Quantum ſich aus

und die Zahl darin zu ſich ſelbſt zurückgekommen . Die ſich beſtimmt. Denn die ertenſive Größe iſt die eigne In :

Zahl iſt außer ſich , dieſes Außerſich iſt ihre Negation ; aber nerlichkeit der intenſiven Größe und legtre iſt durch die

on es jelbſt Zahl iſt , iſt es als Negation negirt , und ſo : ertenſive Größe beſtimmt, folglich iſt die intenſive Größe

mit iſt die Zahl durch Negation der Negation mit ſich ſelbſt aus und durch fich ſelbſt beſtimmt, aber dies nur dadurch,

vermittelt, – eine dritte Zahl. Als mit ſich vermittelt iſt daß ſie aus ſich ſelbſt heraustritt. Wir haben alſo zunächſt

ſie eine andre, ſelbſtändige dritte Zahl, weil dieſe zwei äußerliche und gleichgiltige Größenbeſtimmtheiten ,

Vermittlung außerhalb ihrer fich vollzog. So iſt die Zahl die näher die Beſtimmung an ihnen haben , mit einander

als Verhältniß und iſt damit nach ihrem Begriffe ge- in Beziehung und zwar in der Beziehung der Einheit und

ſetzt“ ( S . 24). Anzahl zu ſtehen . Dies drückt Hegel *) ſo aus : „ Gin

Die Sphäre des Verhältniſſes wird nun durch zwei heit und Anzahl waren zuerſt die Momente des Quan :

Stufen entwickelt : ,,das unmittelbare und das variable tums ; jeßt im Verhältniſſe, dem inſofern realiſirten

Verhältniß." Aber das unmittelbare Verhältniß iſt an Quantum , erſcheint jedes ſeiner Momente als ein eiga

und für ſich variabel und deßhalb iſt die Variabilität keine nes Quantum , und als Beſtimmungen ſeines Daſeins,

höhere Stufe des Verhältniſſes in ſich . Von einem andern als Begrenzungen gegen die ſonſt nur äußerlidse , gleich:

Verhältniſſe als dem variabeln kann in der Philoſo: giltige Größenbeſtimmtheit. — Hienach machen beide

phie der Mathematik wenigſtens nicht die Nede ſein , denn eigentlich nur ein Quantum aus, das eine hat gegen das

das nicht variable alſo conſtante Verhältniß iſt immer nur andre nur den Werth der Einbeit, nicht einer Anzahl;

ein ſpecieller Fall , und um einen ſolchen handelt es ſich das andre nur den der Anzahl." Hiedurch findet die Gina

in der philoſophiſchen Betrachtung niemals. Auch iſt ein wendung des Verfaſſers ( S . 28) , daß der Unterſchied

Toldher ſpecieller Fall ſelbſt in Wahrheit gar nicht mehr der Einheit und Anzahl, als Vermittlung der Zahl mit

das , was man Verhältniß zu nennen hat, denn in dem ſich ſelbſt , ſchon in der Ertenſion und Intenſion der Zahl

jelben iſt die Vermittlung der Seiten in dem Erponenten abgethan , daß derſelbe für das Verhältniß als ſolches

erloſchen , alles iſt firirt ſtatt flüſſig ; nur bei der Varia : gleichgiltig ſei , das nur überhaupt dieß enthielte, daß der

bilität der Seiten tritt die Bedeutung der Vermittlung in Erponent durch die Vermittlung zweier Zahlen , als jola

dem Grponenten hervor. Deßhalb iſt auch die Variabilis cher dargeſtellt wäre ," ihre Widerlegung.

tät, im gedoppelten Sinne dieſes Wortes ſtets in den (Fortſegung folgt.)

Seiten des Verhältniſſes gegenwärtig ; nämlich : daß die

Seiten ſchlechthin veränderlich ſind nicht nur nach der ne:
**) Logiť 1833. 1 . Iheil. S . 382.

gativen Beſtimmung, an keinen beſtimmten Werth gebun

den zu ſein , ſondern auch nach der affirmativen , daß fie fo
Im Verlage von F . E . E . Leucart in Breslau ift

die reine Beziehung ſelbſt darſtellen , d . 5 . daß ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben :

ſich das eine Glied nach Maßgabe der Veränderung des Der Hamburger Dempelſtreit , eine Zeitfrage.

andern Oliedes und des Erpcuenten verändert.
Bon Dr. Abraham Geiger , Rabbiner in

Der Verf. hat die Entwicklung des quantitativen Ver: Breslau. Preis 10 Sgr.

hältniſſes , wie ſic Hegel in der Logik gegeben hat , gänz Der Herr Verfaſſer weiſt nach , wie dieſer Streit um das

lich verlaſſen und ſucht in einer großen Anmerkung von Recht, die jüdiſdie Liturgie zeitgemäß zu ändern , mit der gans

zen Entwicklungsgeſchichte des Judenthums und mit den neuern

S . 27 – 38 die Hegelſche Entwicklung zu widerlegen , was Beſtrebungen in demſelben zuſammenhängt. Während er nun

ihm jedoch unſres Erachtens nicht gelungen iſt. Die He: I den Gegnern dieſer Reformen ihre Unwiſſenſchaftlichkeit des

· geliche Entwicklung ſcheint hier mißverſtanden zu ſein und
monſtrirt, iſt er doch nicht mit allen Reformen des Tempels

zufrieden und verlangt ein ſchärferes Hervortreten der leiten :

es iſt dies wohl durch die dunkle und theilweiſe allerdings den Grundſåpe. Wir dýrfen dieſe Schrift eines anerkannten

mangelhafte Darſtellung derſelben herbeigeführt ;wirwollen
jüdiſden Gottesgelehrten einem Jeden empfehlen, wel:

der ſich über die innern Zuſtande der Juden

DEBYUTV vetullen , diepe entiratung , wie diefelbe uns | gründlich unterrichten will.

kíar geworden iſt, hier kurz darzuſtellen . -

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.
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Frant ,, Die Philoſophie derMathematik." , und die Möglichkeit, daß jede der Seiten die Einheit und

jede die Anzahl ſein kann , ſelbſt an ſich Teßen und mani
(Fortſeßung.)

Feſtiren . Hiedurch erſcheinen die beiden Seiten als die

Da nun die eine Größe die Bedeutung der Anzahl beiden Factoren eines und deſſelben Products, welches der

hierin ihre Beziehung zu einander beſtehen ſoll , troß dem nent, conſtant iſt, die Seiten alſo immer daſſelbe effectui

aber, um der Unmittelbarkeit willen , beide Größen äußer= | ren müſſen , ſo muß die Einheit ſich verkleinern , wenn die

liche und gleichgiltige Größenbeſtimmtheiten ſind , ſo daß Anzahl wächſt, und die Anzahl ſich verkleinern , wenn die

die eine Seite nicht die Anzahl ſolcher Einheiten ſein kann, Einheit wächſt. Die Seiten ſtehen alſo im umgekehr:

welche der andern Seite gleich wären : ſo iſt ihre Bezieten Verhältniſſe. Wir fönnen ſomit dem Verf. nicht

bung , die Beſtimmung dieſer Anzahl, in eine dritte Größe, beiſtimmen , wenn er (S . 31) behauptet , daß „ dað um :

den Erponenten , zu ſepen , der alſo angibt: wie oft die gekehrte Verhältniß um nichts beſſer als das directe" ſei ;

eine Seite als Einheit in der andern Seite ale Anzahl wenn wir nämlich das Wort „ beſſer“ in der hier doch

enthalten ſei. Da hier der Erponent, als beſtimmte Be- einzig zuläſſigen Bedeutung von ,,entwickelter“ nehmen .

ſtimmtheit , d . b . als daſeiende Beſtimmtheit, conſtant iſt : Die Variabilität iſt in dem umgekehrten Verhältniſſe ,

To wächſt die eine Seite zugleich mit der andern , und dies innerhalb des Umfanges des Erponenten gehalten , der

iſt das directe Verhältniß. Hiegegen kann der Erponent hat alſo eine negative Beziehung ange

Verf. nichtmehr ſeine Behauptung : ,,daß die Formel des nommen , während im directen Verhältniſſe der Erponent

directen Verhältniſſes nicht deducirt, ſondern nur anges weſentlich poſitiv war. Die Möglichkeit der Veränderlich .

nommen ſei" ( S . 29 ), halten . Die Nachweiſung aber, keit , des Wachſens und Abnehmens der Seiten war im

daß die ganze Entwidlung des Verhältniſſes in der Hegels directen Verhältniſſe ganz ohne Grenzen , im indirecten

ſchen Logif ,,nicht den reinen Begriff, ſondern die mathe: tritt darin eine Grenze ein , und zwar iſt dieſe Grenze

matiſche Formel betreffe," welche der Verf. auf S . 29 die Grenze des ganzen Verhältniſſes , denn das indirecte

und 30 gegeben zu haben glaubt , leidet daran , daß dies Verhältniß grenzt hiemit an das gleich zu entwickelnde

ſelbe bloß nachweiſt, daß das von Hegel Geſagte auch auf | Potenzenverhältniß.

die Formel, aber nicht, daß es nur auf die Formel paſſe, 1 Wenn man nämlich , nachdem die beiden Seiten ein :

und leiſtet deßhalb das Beabſichtigte nicht. — Aus der ander gleich geworden ſind, die Veränderung der Seiten

von uns gegebenen Entwicklung ergiebt ſich nun ſogleich fortſept, ſo iſt dieſe Fortſegung eine bloße Wiederholung

beiläufig auch noch dies , daß das ſogenannte arithmetiſche der frühern Veränderung , und man kommt alſo über

Verhältniß , welches der Verf. ( S . 137 ) noch als ein ſols dieſen Punct in der Veränderlichkeit in Wahrheit nicht

ches anſieht, in Wahrheit gar kein Verhältniß iſt. hinaus. Aber eben dies , daß die Seiten einander gleich

Der Mangel des directen Verhältniſſes beſteht nun fer : werden , iſt die Grenze, das Aufhören und das Ueber:

ner darin , daß der Erponent 1) ſeine Beſtimmung, die ſich -hinaufweiſen des umgekehrten Verhältniſſes , nach

daſeiende (conſtante) Beſtimmtheit des Verhältniſſes zu ſein , deſſen Begriffe die Seiten ungleich ſein ſollen , weil

nicht erfüllt , erändert ſich noch danach , ob die eine ihre Beziehung eben in dem gegenſeitig negativen Vers

Seite oder die andre als Anzahl oder Einheit genommen halten beſteht, d . h . darin , daß eine Seite auf Koſten der

wird , und deßhalb hat jedes directe Verhältniß zwei Er: andern wächſt. Dieſes Gleich -werden - fönnen iſt noch

ponenten , von denen der eine das Reciprofe des andern der Mangel des indirecten Verhältniſſes. Die Seiten hö

iſt ; und 2 ) daß er ſelbſt nicht als vollſtändig beſtimmte ren dadurch als Seiten auf, weil ſie eben gleichgiltig ge

Größe, ſondern nur nach dem Momente der Anzahl hin worden , ihre negative Beſtimmtheit gegeneinander nicht

erſcheint. Beide Mängel werden dadurch aufgehoben , halten können . Die eine Seite bezog ſich auf die andre,

daß die Seiten an ihnen ſelber ihre Beſtimmung erfüllen ließt, wo die andre Seite ſie ſelbft ift , bezieht ſie ſich
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auf ſich , und dieſe ihre Beziehung ihrer auf ſich ſelbſt ,
a : a : a i . . . = t : t it i . . .

muß im Erponenten gelegt werden , d. h. der Erponent 1 2 3 1 2 3

iſt das Quadrat (die Potenz). Das iſt der Begriff Was aber bedeutet denn eine ſolche „ Gleichung von

des Potenzen verhältniſſes. Der Grponent des Verhältniſſext" ? Ohne Zweifel nichts Andres , als daß

Potenzenverhältniſſes iſt nun kein beſondres Quantum der Bruch der zuſammengehörigen Glieder immer einen

heit durch ſich ſelber, Qualität. Aber Qualität an Duan
аsroI"

3

2, a , . . . ,

unterworfen ſind . — Hiemit iſt das Potenzverhältniß ,

in deffen Darſtellung þegel * ) allerdings mehrere linge

nauigkeiten hat unterlaufen laſſen , entwickelt und da der undwenn wir nun als den allgemeinen Ausdrud für az, az ,

Verf. wegen der Nothwendigkeit dieſer Verhältnißbeſtim - a3, . . . s und für 11, 12, 13, . . . tſeßen : ſo erhalten wir

mung auch unumgänglich darauf kommen muß, ſo dürfte als die Gleichung , welche das Geſet jener Gleichung von

es nicht ohne Intereſſe ſein , den Uebergang, den der Verf. Verhältniſſen oder jene Gleichung von Verhältniſſen im

ſelbft - freilich nicht in dem philoſophiſchen , ſondern Augemeinen ausdrüdt: s3 = all. In dieſer Gleichung

in dem mathematiſch darſtellenden Theile ſeines Werkes iſt nur a conſtant, s und t nehmen aber alle die Werthe

– zu derſelben macht, hier mitzutheilen ; derſelbe lautet reſp . der halben großen Aren und ,, (vollendeten ) "

(S . 154) ſo : „ In y : x = a iſt nur das eine ſich gleich Umlaufszeiten der „verſchiednen “ Planeten an . Es drückt

bleibende Verhältniß , die unveränderlichkeit der alſo s3 = at2 wirklich das Keplerſche Geſek aus und nicht

Veränderung von y und x. Damit die Verhältnißbe | wie der Verf.meint „ nichts“ , denn die gehörige Ver

ſtimmung für ſich ſei, darf ſie nicht in der Gleichheit der änderung der Conſtanten a" , wodurch wiede belie

Veränderlichkeit ſelbſt beſtehen ; als das Geſetz der Verän: bige andre Formel ebenſo gut gelegt werden könnte" , ijt

derlichkeit muß ſie von dieſer ſelbſt verſchieden ſein , um eben nicht zuläſſig.

ſich für ſich ſelbſt zu bethätigen . In der Potenzgleichung | Wir gehen nunmehr mit dem Verf. zum zweiten Ab

y ? = a x ? + b iſt die Verhältnißbeſtimmung von der gleich ſchnitte des erſten Theiles, zur „ Figur“ über. Zur Figur

mäßigen Veränderung von y und x verſchieden ." Hie- bedarf man des Raumes , denn Figur iſt bewegter Raum .

gegen iſt einzuwenden , daß der Begriff der Potenz nicht Sollen die Figuren philoſophiſch entwickelt werden , ſo hat

bloß die Verſchiedenheit der Verhältnißbeſtimmung von man ſie aus dem reinen Begriffe des Naumes zu deduciren .

der gleichmäßigen Veränderung ſelbſt , daß alſo hier die Im Hegelſchen Syſteme erſcheint der Raum erſt nach Ver:

Potenzgleichung oder das Potenzverhältniß nicht wirklich laufder ganzen Logif , und da unſer Verf. dieſen großen

entwickelt , ſondern vielmehr empiriſch aufgenommen iſt. Weg wegen der Weitläufigkeit vernieiden will, ſo wählt

Wozu der Verf. Dadurch gekommen zu ſein ſcheint, daß er er den ,,ſubjectiv -phänomenologiſchen Weg zur Naturphi:

( S . 155) glaubt : „ daß Dialektik des Verhältniſſes ſich loſophiphs und ſtellt denſelben ( S . 46 ) auf folgende Weiſe

das umgekehrte , noch das Potenzverhältniß eine reine beſchloßnes und fertiges zeigt , hätte ſich zu erweiſen ſo

Kategorie ſei.“ nur ein Schein zu ſein , und ſich in die reine Idealität

Aus der Anſicht des Verfaſſers , daß die Variabilität aufzulöſen , die als zunächſt unterſchieds - und beſtim

des Verhältniſſes eine beſondre Stufe derſelben ſei mungslos , der Raum iſt.“ – Im Weſentlichen ſtimmt

und nicht bei dem Verhältniſſe überhaupt ſtattfinde, ſcheint dieſe Beſtimmung des Raumes mit der von Hegel *) ge

auch ſeine Bolemit gegen die Behauptung þegel's , daß gebenen ; „ daß der Raum eine bloße Form , d. h. eine

s3 = at? das Keplerſche Ocſeß der Bewegung der Körper Abſtraction iſt und zwar die der unmittelbaren Aeußers

des Sonnenſyſtems ausdrüde, entſtanden zu ſein . Der lichkeit“ , überein , und im Hegelſchen Syſtem iſt die Ents

Verf. läßt ſich hierüber ( S . 40) folgendermaßen verneh- wicklung des Raumes aus der abſoluten Idee geſichert,

men : „ Dieſes Gefeß lautet bekanntlich , für die verſchiede wenn auch dieſelbeSchelling in ſeiner Vorrede zu „ Cou :

nen Planeten verhalten ſich die Cuben der mittlern Ent: fin , über deutſche und franzöſiſche Philoſophie" auf eine

fernung, ai, az, a3, .. . wie die Quadrate ihrer (vollen eines Philoſophen , der Zeit gnug gehabt hätte, ſeine Do

Deten) Umlaufszeiten , ti, 12, tz, . . . und führt daher lemik gegen Hegel bei deſſen Lebzeiten hervortreten zu laſs

überhaupt nicht auf eine einfache Gleichung, ſondern fen , unwürdige Weiſe , erſt nach Hegel's Tode lächerlich

auf eine Gleichung von Verhältniſſen . zu machen geſucht hat. Unſer Verf. Hat dieſem für die

") logik . 1833. 1. Sheil. S . 386 u . 387. | *) Encyklopädie. 1830. S . 235.
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jeßige Zeit höchſt wichtigen Gegenftande eine umfangreiche , beim Alten laſſen , conſerviren nicht, ſondern löſen auf,

Anmerkung von Seite 46 bis 61 gewidmet, der wir , um laſſen auseinanderfallen . Der Stillftand des Lebendigen ,

ung nicht zu weit auszubreiten , nur eine Stelle entnehmen . deſſen , was ſchreiten muß, iſt Rückichritt. Wollen aber

Seite 57 heißt es : „ Die Natur wird ewig geſchaffen , und die Conſervativen beſſernde Entwicklung und Fortſchritt,

die Naturphiloſophie hat nur das ewige Leben der Idee in ſo führen ſie einen falſchen Namen und ſind Bewegungs

der Natur zu erkennen , welches das continuirliche lleber: männer, wenn ſie ſich auch dagegen ſperren . Manche freis

gehen der Idee in die Natur iſt. Das Princip deſſelben lich von den Anhängern der Stabilität wiſſen recht gut, daß

liegt aber in dem , was die totale Einheit der Entgegen ſie nicht glauben , was ſie ſagen . Mögen ſie ſich aber nicht

geſepten iſt, der llebergang der Idee zurNatur einbilden, daß ſie Jeden durch ihre liberale Maske täuſchen .

geſchieht im abſoluten Geiſte. Hat dies Hegel | Vergeſſe man nie , daß Conſerviren auf Deutſch heißt: be:

nicht ausdrüdlich geſagt, ſo folgt es doch klar gnug aus wahren , erhalten . Will man alſo den Staat oder irgend

ſeinem Grundprincipe, daß die im Proceß der Momente eine öffentliche Einrichtung ſo erhalten , wie ſie iſt, ſo heißt

als Neſultat erſcheinende Einheit, in Wahrheit das dies : Feſthalten , Zurückhalten . Alles Organiſche aber,

prius , und das Seßen der Momente und des Proceſſes | weil es Leben hat und weiterſtrebt, will und darf nicht feſt:

ſelbft ift." gebanntwerden . Wodurch es conſervirt wird, iſt die Frei

(Schluß folgt.) heit. Unſre Conſervativen wenden wirklich auch keine andre

und höhere Kunſt an , als die Japaneſen , welche für Krüp

pelpflanzen einewahre Leidenſchaft haben und ihre Gärten

Conſervatismus und Radicalismus . und Zimmer mit den niedlichſten Zwergblümchen und Mi:

niaturfrüchtchen anfüllen .
Beitrag zur Philologie.

Sie verſtehen nämlich gerade

ſo viel als unſre Stabiliſten : die Dinge auf Zoll und Li

Mit der Entwiclung der Völker und Zeitalter hat es nie einzuſperren , ſo daß es mit dem Wachſen aus iſt und

eine ähnliche Bewandtniß wie mit derjenigen der einzelnen das Siechthum beginnt. Warum gebt ihr euch doch ſo viel

Menſchen . Beide gerathen in Lagen , wo ſie erperimentiren Mühe mit dem Conſerviren ? Die menſchliche Natur ift

und umhertappen müſſen , damit ſie den rechten Weg wieder ohnehin conſervativ gnug , ſie hat hinlänglich Bleigerichte

finden . Ihre Entwicklung bildet feine gerade Linie. Beide mitbekommen , um dieſe nicht noch zu vermehren . Ueber :

lernen ſelten etwas, ohne daß ſie zugleich verlernen zeugt euch doch , daß das Gute ſich ſchon von ſelbſt conſer:

müßten . Nicht allein das Schlechte müſſen ſie verlernen , virt , wenigſtens beſſer als durch eure ungeſchickte Einmi:

ſondern auch das Oute , damit ſie das Begre erlangen . Ichung. Aber wer wüßte und ſähe nicht, daß ihr meiſtens

Blickt man auf das ungeheure Heer der Vorurtheile und und mit Vorliebe das Schlechte conſervirt ? Nicht etwa,

Ungerechtigkeiten , welche im Menſchengeſchlechte gehauſt weil ihr es als ſchlecht erkennt (jo teufliſch iſt ſelten ein

haben und hauſen , ſo begreift man , daß das legtre rich Menſch ), ſondern weil euer Vortheil darin ſteckt, wenigſtens

niemals der Ruhe und dem Schlummer ergeben darf, ohne eurer Meinung nach. Darum aber , weil das Schlechte

die drohendſten Gefahren herbeizurufen . Noch niemals hat auch nüßlich iſt , iſt es noch nicht gut und des Conſervireno

es eine Zeit gegeben , welche auf ihren Lorbeeren ruhen werth . Was euch aber ſtatt alles Andern am beſten charaf:

konnte. Es gab immer eine Menge Dinge zu thun , na- teriſirt, das iſt euer Haß gegen die Freiheit, nämlich andrer

mentlich das Wegräumen des Zeitenſchuttes. Wo ſich ein Menſchen ; denn für euch ſelbſt verlangt ihr Autonomie

Volf dem Faullenzen ergab, blieben die Folgen nicht aus. und unbedingte Willfür. Wären cure großen Worte von

Manches iſt dadurch in Trümmer zerfallen . Keine Zeit öffentlicher Ruhe und Ordnung mehr als Wörter, ſo wür:

aber hat ein ſo lebhaftes Bewußtſein , wie die unſrige, da det ihr mit Eifer für die Freiheit fämpfen ; denn ſie iſt dic

von gehabt, daß jeder Tag ſeine Arbeit hat. Deßhalb darf allein naturgemäße Drdnung der menſchlichen Geſellſchaft,

man den Conſervatism us für den gefährlichſten Feind und giebt gerade ſo viel Rube, als man unter Lebendigen

tig, es hat gar nicht einmal einen Sinn . Denn die, welche Conſerviren alſo, genau und klar geſprochen , paßt bloß

es befämpft, die ,,Deſtructiven “ ſind weit entfernt, alles auf anatomiſche Präparate und Herbarien. Da iſt die

zerftören zu wollen , z. B . den Staat. Sie wollen nur höchſte Kunſt, Alles ſo zu erhalten , wie es iſt. Aber das

das Schlechte am Staate zerſtören , ihn gerechter machen ; Organiſche, die Seele wird durch ſolche Kunſt geſchwächt

folglich fördern ſie die Bedingungen ſeiner Blüthe und und zerſtört. Deſhalb möchte faum ein Conſervativer auf:

Stärke , find alſo die wahrhaft Conſervativen , wenn man zutreiben ſein , welcher ungeſcheut den Namen eines Refor:

durchaus den Namen haben will. Aber das Conſerviren miften ablehnte . Auch der erklärteſte Dptimiſt und Status:

ift überhaupt etwas rein Unmögliches. Die, welche Alles quo-Mannmuß zugeben , daß einige Dinge noch anders und
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beſſer ſein fönnen . Deßhalb ſehen wir manchen Stabiliſten | Die Stuarts , die Polignacs, die Adam Müller und nähere

ſich mit dem Reformernamen ſchmücken . Daß Reactionäre Perſonen von Ertraction ſindals radicale Reactionärs höchft

eo thun , iſt vollende begreiflich ; denn fie reformiren ja achtbare Menſchen und werden gerade von ihren bitterſten

wirklich , aber rückwärts. Sie verſtehen das Wort gerade Feinden am meiſten geſchäßt. Die leßtern bedauern blop,

wie reſtauriren , wiederherſtellen , wobei ſie zuweilen gute daß die Energie und Conſequenz ſich nicht häufiger bei den

Radicale ſind und vor der vulgären Reformpartei den Anhängern der Reaction vorfindet. Die leidenſchaftlichen

Vorzug der Entſchiedenheit hahen . Die Reformiſten ſind Anhänger der Mäßigung wollen nicht viel von dieſer Ent

meiſtens eine Art Zwitter, zwiſchen Thür und Angel. Sie ſchiedenheit wiſſen ; aber wie kann man Andern übel neh

haben wenig Glück und machen wenig Glüdliche. Das men , was man ſich ſelbſt verſtattet ? Jeder Virtuoſe im

kommtvon ihrer Halbheit und ihrem Schaukelſyſteme. Ihre Handeln , jeder Freund der Gründlichkeit würde es z. B .

Natur und ihr Geſchäft iſt das Ausbeſſern , die Altflickerei ; ganz natürlich finden , wenn Jemand , der von dem „ Miß

ihre höchſte Weisheit iſt das Abſchaffen von Mißbräuchen , brauch und den verderblichen Wirkungen “ der Preßfreiheit

welche ſich in eine Sache eingeſchlichen haben . Nun kommt eine tiefe Ueberzeugung hätte , die Buchdruckerkunft ab:

es aber gar zu viel vor, daß die Sache ſelbſt ein Mißbrauch ſchaffte, falls er die Macht dazu hätte. Die Anſicht, daß

iſt ; z. B . wie ſoll man Patrimonialgerichte verbeſſern , ein die Cenſur nur ein Palliativmittel ſei , wäre ihm fürwahr

Uebel vervollkommnen ? Da iſt es mit dem Reformiſten zu verzeihen . Aber auch dann bliebe noch viel zu thun übrig .

aus , und der Radicale muß ihn ablöſen . Iſt der Kopf Unſer Mann müßte conſequenter Weije jede Mittheilung

gerade und das Herz friſch , ſo tritt eine Verwandlung des unter Menſchen vereiteln und würde eigentlich erſt dann ein

Reformiſten in den Radicalen ein . Die gewöhnliche Ab- großer Mann , wenn er den menſchlichen Geift abſchaffte.

neigung dagegen iſt das ganze Geheimniß des öftern Miß : Die heil. Inquiſition war einmal nahe daran , aber ſie ver:

geſchids und Unterliegens der engliſchen Whigs und Refor: | fäumte noch Manches , und ſo entwiſchte ihr der endliche

mers . Sie haben nicht den Muth , ihren Zauberkreis zu | Sieg.

verlaſſen , und bleiben unreif und ſauer. Der Radicaliðmuß unterſcheidet ſich vom Reformismus

Dagegen der Nadicalismus, das Syſtem der Con- auch im Tempo , wie das Auegro vom Andante. Jener

ſequenz , ſollte von Rechte wegen bei allen Parteien in zieht die Eiſenbahn dem beſten Fuhrwerke vor, und ſich die

Qunft ſtehen . Er iſt eine ehrliche Haut. Unbegreiflich , daß Beine abzulaufen , bloß damit er länger unterwegs ſei,

man aus dieſem bon enfant einen Ruprecht gemacht hat darum giebt er vollends nichts . Sicherlich find die ent

und Kinder damit zur Ruhe lullt. Radical muß Jeder: Iſchiednen Vorwärts- und Rückwärtamenſchen darin einver:

mann ſein , der ein beſtimmteo Streben hat , wenn er auf- ſtanden , daß ein Mißbrauch , ein Uebelftand , eine Unge

richtig und treu gegen ſich ſelbſt iſt. Ohne Wurzel iſt keine rechtigkeit beſſer heute als morgen aufhört. Wenn Einer

Potenz denkbar. Was man will, muß man ganz wollen . Hunger leidet oder unverſchuldet im Kerker liegt, wäre es

Curirt ein guter Arzt auf Symptome? Nein , er faßt das Barbarei, erſt lange über die Mittel und Wege ſeiner Ret:

Uebel bei der Wurzel und trachtet die Urſache zu entfernen . tung zu berathen . Die langſame Almäligkeit wäre dann

Radicaler ſein heißt demnach ſo viel als Grundſäge haben, ein neues Vergehen . Lieber Alles mit Nelſon eine Viertel:

gründlich ſein in Wiſſen und Leben . Gerundet und in ſich ſtunde früher als ſpäter.

feft iſt der , welcher ſein Wiſſen lebt , deſſen Worte und Demnach mögen ſich alle Menſchen , welche geradeaus

Handlungen die getreuen Abdrücke ſeiner Gedanken ſind. denken und geradeaus wollen , über dem Altar des Radica

Die Cenſurſtriche überwiegender Gemalt kommen nicht auf liśmus die Hände reichen , und ſollten ſie ſich auch gleich

reine Rechnung. nachher aufLeben und Tod bekämpfen. Denn die Loſung

Die vis inertiae iſt der Menſchheit hemmendſte Rette . des Radicalismus ift: Gründlich und raich !

Radicale Thätigkeit von jeder Art bringt uns lediglich K . N auwerd .

weiter . Der lauwarme Reformiſt macht ſich erſt wahrhaft

nürlich , wenn er fich zum Giſe oder zum Feuer befehrt.

Der Conſervative oder richtiger der Reactionär, wenn er

gründlich zu Werke geht, iſt ein Prachteremplar der Menſch

heit, welche ihm ihre gerechte Bemundrung nicht verſagt.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Gärtel in Leipzig.
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Frank „ Die Philosophie derMathematik... | heit hat, – auch nicht das Negiren von Etwas ; denn

es iſt nichts da. Nur der Raum iſt da ; als das Negiren

(Schluß.) iſt er das Negiren feiner ſelbſt. Er war das Außer:

einander, und damit die Gleichheit mit ſich als ein Sein,

,, Dies iſt der Mittelpunct der Philoſophie, wo das Ab
abſolute Nube. Aber das Negiren iſt das Negiren

ſolute zuerſt als die totale Vermittlung mit ſich ſelbſt, als
dieſer Nube, ſomit des Raumes ſelbſt; und da er ſelbft

Einheit der Form und des Weſens erkannt wird . Ilm dies
Das Negiren iſt, iſt er das Negiren , das ſich ſelbſt

zu erfennen muß die Form für ſich zur Totalität entwickelt
negirt, - die Zeit."

werden . Ohne Logif iſt gar keine Philoſophie , iſt nur
( S . 63) ,, Die Abftraction der Natur ift an ihr ſelbſt

Phantaſiren und Raiſonniren . — Wenn nun Schelling
| eine Abſtraction. Darum hebt ſie ſich 1 ) auf, der Raum

(und ſo manche Andre) dieſen Uebergang nicht begreift*),
geht in die Zeit auf, und 2 ) zerfällt ſie in ein ſelbſtändiges

ſo hat er die Grundprincipien Hegelſcher Philoſophie nicht
Sein und Nicht, Raum und Zeit. In ihrem Aufheben

begriffen , die conſequent zu denſelben führen ; wonach er
erklärt ſie ſich ſelbſt als unwahr, wie ſie nur das Sein

nicht nur zul ,,,,imaginiren " " , ſondern ganz klar zu den :
wäre , daß ſie vielmehr nur iſt als das Sein und das

ken iſt; und die, wie gezeigt , die Entwicklung des Schel
Nicht, und ſomit in Wahrheit die Einheit des (abſtracten )

lingſchen Anfanges ſelbſt ſind . Dieſe Entwicklung wäre
Raumes , und der (abſtracten ) Zeit."

dann zu widerlegen . Solche Phraſen hingegen , wie von
( S . 64 ) ,,Dieſe Einheit iſt ſelbſt Sein , Raum als

einem ,, ,,Sich -überſtürzen und In- jich -zurückſchlagen “ .
Einheit ſeiner und der Zeit. Dies iſt der wirkliche

des Begriffs fönnen wohl bei rohen llnphiloſophen ein
Raum , die erſte Wirklichkeit der Natur. Als Einheit

Beifallégelächter, bei den Rundigen aber nur Mitleid er :

von Zeit und Raum iſt er Bewegung, aber die reine
regen . Aber auch ſonſt iſt es für einen Philoſophen eine

Bewegung ſeiner in ſich ſelbſt.“
unverſtändige Nede, ſo ſchlechthin zu ſagen , daß man

...,,mit dem rein Rationalen ' '1 nicht an die Wirklichkeit (S . 68 ) ,,Wie ſich uns jeßt der Raum beſtimmt hat,

kommen könne." ift er die Negation ſeiner als des Außereinanders . Dieſes

iſt ſelbſt der Raum , ſo iſt er in ſich ſelbſt die Negation
Ungern nur verſagen wir uns , noch mehr Mitthei

lungen aus dieſer ſehr klar und ſcharf abgefaßten Anmer
ſeiner , der Punct. Als der Punct iſt er nicht , oder

vielmehr er iſt nur die Abſtraction. Die Negation des
kung, die ſich über das ganze Gebiet der Philoſophie er:

Außereinanders iſt jeßt eben des Raumes Beſtimmung,
ſtreckt und als ein trefflicher Umriß einer philoſophiſchen

nicht ein abſtractes Nicht; es iſt ſeine Negation , und
Encyklopädie mit geſchichtlichen Hinweiſungen anzuſehen

| damit ſelbſt räumlich , die gerade linie , - die erfte
ift, zu machen : um noch Raum zu behalten , hauptſäch :|

Dimenſion."
lich das mathematiſch Intereſſante des vorliegenden Wer:

kes ſo viel thunlich in Ueberſicht und auszugsweiſe mitzu
( S . 69) „ Der Raum hat ſich als Linie gerichtet"

theilen .
(unterſchieden ) „ in fich felbft. Darum iſt die Linie eine

beſtimmte Richtung , und als ſolche iſt ſie eine gegen
Die Entwidlung der Raumfigurationen , ein Gebiet,

andre. – Indem der Raum ſich richtet , reßt er in ſich
mas ſowohl für den Mathematiker als auch für den Natur:

unendlich verſchiedne Nichtungen , - ein unendliches
philoſophen von der höchſten Wichtigkeit ſein muß , und

Strahlen ſeiner in ſich ſelbſt . Dieſe Linien ſind bez
melches leider bis jeßt noch ſo wenig angebaut da lag,

ſtimmte nur durch ihre Richtung gegen andre , durch den
giebt der Verf. etwa ſo : ( S . 62) ,,Als Abſtraction iſt der

Winkel."

Raum nicht, ſondern er iſt das Negiren , und zwar

nur, reines Regiren , das noch keine weitre Beftimmt: ( S . 70) .,Daß eine Richtung rei, dies iſt die

Linie; und dieſer Linie iſt der Perpendikel entgegengeſeßt.

*) Couſin n . Der Gegenſaß überhaupt tritt ein , da wo der Unter:
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die Formen sende
n die Lebendigk

eit

ite ſelbſt als

ichied aufhört ein gleich giltiger zu ſein . Hier iſt , rend Hegel die Negation des Raumes ſelbſt als den Punit

der Unterſchied ein Mehr oder weniger der Neigung oder beſtimmt. Der Verf. legt hierauf ein beſondres Gewicht,

Abneigung einer Linie gegen die andre ; ſobald ſich die Nei- indem er ſagt (S . 85) : „ Es kommt zunächſt darauf an,

gung bis zu einem Rechten vergrößert , tritt Neigungsloſig den Raumn als den lebendigen , geſtaltenden , ſelbſt zu ent

feit ein . Der Perpendikel, der gegen beide Seiten der wickeln . Wenn der Raum nur das ruhige, gleichgiltige

Linie gleich geneigt iſt , iſt keiner zugeneigt." - . Außereinander iſt , ſo ſind ſeine Formen ebenſo unlebendig ,

und damit unwahre Abſtractionen , wie jener Raum ſelbſt.
(S . 69) „ Die Wahrheit aber der Perpendicularität iſt

Denn Form iſt eben die Lebendigkeit ſelbſt. Wie fönnten

dieſe. Wenn die gerade Linie fich auf die andre bezieht
die Formen des Raumes ſich erfüllen , und als erfüllte ener:

als auf ihren Gegenſat , ſo iſt ſie dieſe zweite ſelbſt als
giren , wenn ſie nicht an ſich ſelbſt lebendig , wenn nicht

außer ſich. Die gerade Linie bezieht ſich auf ſich ſelbſt
der Raum durch die Zeit beleht, und ſo erft wirf

als auf ſich außerhalb ihrer, ſie iſt, ſie wird
licher Raum wäre?" .

ihre Parallele. Als Parallele iſt ſie außer ſich ge
Aber die Raumfigurationen gehören nur dem Kaume

kommen , und kommt ſie außer ſich. Sie erweitert ſich zur
an , ohne im Mindeſten das Moment der Zeit an ſich zu

Ebene."

tragen . Es wäre auch auffallend und ganz und gar nicht

(S . 71) ,,Die Ebene iſt das Außerſichſein , und zwar zu begreifen , wie die Mathematik , wenn ſie von Raum

der Linie , der Richtung des Raumes . Damit hat ſich das figuren handelt, ganz ohne die Beſtimmung der Zeit fertig

Sich-Unterſcheiden des Raumes als ſeiendes Außereinander
werden könnte , wenn die Zeit ein weſentliches Moment bei

ſelbſt beſtimmt. Die Ebene iſt ſelbſt der Raum . Aber der denſelben wäre. Die Lebendigkeit des Raumes , wodurch

Naum iſt jept als Ebene beſtimmt, – durch die zweil er fähig wird , ſich zu figuriren , liegt in der Negation ,

Dimenſionen. — Indem der Raum ſich nach Linien und iſt dieſe als dem Raume immanent nachgewieſen , ſo

richtet , iſt dies ſeine eigne Beſtimmung. Er iſt darin qua- bedarf es nicht erſt noch der Zeit, um die wirkliche Figura:

litativ beſtimmt; die Linie iſt nach dieſer ihrer qualitativen tion zu entwickeln . Es iſt auch von dem Verf. nur den

Beſtimmung zu betrachten . Wir aben , wie die Linie im Worten , nicht der That nach , die Zeit in die Entwiďluna

Außerſichſein ſie ſelbſt iſt. Indem ſie aber jeßt der Ebene bereingenommen , denn obgleich er , wie wir vorbin mit:

angehört , iſt an die Stelle der nur ideellen Beziehung , die theilten ( S . 62), „ das Negiren als das Negiren der Nube,

jie zur Parallele hat, die reelle geſeßt, daß ſie im Außer - fomit des Raumes ſelbſt" , als „ Beit" beſtimmt, ſo heißt

ſichſein die reelle Rückfehr zu ſich darſtellt. Danach iſt 1) es doch ( S . 68 ) : ,,die Negation ſeiner als des Außerein :

die Linie für ſich , 2) iſt ſie außer ſich , und 3) iſt ſie die anders , iſt ſelbſt der Naum , ſo iſt er in ſich ſelbſt die Nes

Nückkehr zu ſich . Die eine Liniewird zu dreien und damit gation ſeiner der Punct." Und die nächſte Erfüllung des

zum Dreied ; welches darum die Grundlage aller andern
Raumes iſt bei unſerm Verf. ,,die Negation des Raumes " ,

Figuren iſt , weil es den reinen Proceß der Linie ſelbſt d . h . „ bie Richtung" und nicht die Zeit. Aber die Kids

darſtellt , — darum aber auch unbeſtimmt, und zum Maße tuna , die der Verf. ſo prägnant als die immanente Bez

ſelbſt nicht geeignet iſt.“
ſtimmung des Raumes deducirt hat, hat deßhalb als ſolche

Soviel als Proben der Deduction der Raumfiguration . noch keine wahre Realität, ſie iſt und bleibt Abſtraction,

Es würde uns natürlich zu weit führen , wollten wir auch und tritt erſt in die Wirklichkeit an der Materie , etwa in

nur einen ungefähren Uinriß geben , der hinreichte , dieſe der Kryſtalliſation , die aber als ſolche in die Philoſophie

ganze Entwicklung zu überſehen . Nur dies ſei noch ange der Mathematif nicht gehört. Deſſen iſt ſich auch der

führt , daß der Kreis das Durchlaufen aller Richtung Verf. ſehr wohl bemußt, indem er ( S . 86 ) ſagt: ,,Die

ſelbft darſtellt (in ſeinen ſämmtlichen Tangenten ) und deß= reine" - im Gegenſaß zur reellen – „ Bewegung der

halb auch durch Drehung einer Linie um einen Punct me: mathematiſchen Mechanif aber iſt nur eine Abſtraction der

chaniſch beſchrieben wird ( S . 73). Und endlich zeigt es reellen Bewegung , die nur als ſich bewegende Materie

ſich , daß die Richtung des Raumes im Ellipſoid voll- iſt , und gebört daher der Speculation über:

endet und ſomit der totale Raum wieder hergeſtellt iſt | bauptnicht an." - Weil der Verf. die Zeit bloß zu

( S . 80 n . 81 ). früh genannt hat, muß er ſeine eigne Rategorie , „ die

Wenn man den Entwicklungsgang des Verfaſſers mit reine Bewegung“ , für der Speculation nicht angehörig ,

dein Hegel's vergleicht , ſo ergieht ſich ſogleich der Unter : d. h. für unſpeculativ erklären . Da ſich nun der Verf. auf

ſchied darin , daß der Verf. die in Hegel's Encyclopädie bei die Principien der Mechanik nicht mit eingelaſſen hat, ſo

der Entwicklung des Raumes (freilich nur ſcheinbar) äußer: ift der vorliegende Mangel von weiter feinem weſentlichen

lich herantretende Negation dem Raume immanent nachge: | Einfluſſe.

wieſen hat ; dann aber dieſelbe ſogleich Zeit nennt, wäh: Den zweiten Theil: „ ba8mathematiſche Erkennen " , in
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welchem die Beſtimmung des Stoffe , die Symbolik , die S . 119 : „ Aber nun iſt erſt noch die Frage aufzuwer:

Methode und die Bedeutung der Mathematik auf ſtreng fen , ob eine Linie,die von einer andern in allen ihren Punc:

wiſſenſchaftliche Weiſe abgehandelt iſt, übergehen wir hier, ten gleichweit entfernt iſt, jelbſt eine Gerade fei ? Eine

um uns nur noch Einem wichtigen Puncte des dritten folche Linie würdemechaniſch entſtehen , wenn ſich auf einer

Theiles zuzuwenden , nämlich der neuen Begründung geraden Linie, in einer Ebene und auf derſelben Seite der:

der Parallelen - Theorie , welche zugleich eine Probe ſelben , eine conſtante Gerade rechtwinklig fortbewegte.

des Einfluſſes abgeben mag, welchen die philoſophiſche Daß aber ſo eine gerade Linie entſteht, folgt aus der

Betrachtungsweiſe auf die Entwicklung des Syſtems der Euklidiſch en Definition : ,, eine gerade Linie iſt , die zwi

Mathematif ſelbſt ausübt. — ſchen allen ihren Puncten auf einerlei Art liegt“ , denn

Es handelt ſich bei der Parallelenthevrie bekanntlich alle Puncte ſolcher Linie ſind in der That auf dieſelbe Weije

darum , ob der Lehrſaß : daß in einem Dreiecke die Summe beſtimmt. Was ſie beſtimmt, iſt 1 ) die erſte gerade Linie,

der Winkel gleich zweien Rechten iſt, vor der Lehre von die als gerade allenthalben gleich gelegen iſt ; 2) die Länge

den Parallelen oder mit Hilfe derſelben zu beweiſen iſt. der als bewegt gedachten Linie ; 3 ) die Richtung derſelben

Wir wollen verſuchen , den Gang, den der Verf. nimmt, in gegen die erſte Linie ; 4 ) die Seite der erſten Linie , auf

einem möglichſt gedrängten Auszuge wiederzugeben , damit welcher die Conſtruction , und endlich 5 ) die Ebene, in

die Sache für ſich ſelber rede. – Die Beſtimmung , daß welcher ſie geſchieht; was Alles nach der Annahme unver:

die Summe der Winkel eines Dreiecke gleich zweien Rechten ändert bleibt. Es iſt ſonſt nichts vorhanden , was die

iſt, wiſt die weſentliche Beſtimmung des Dreiecks ; und wie Conſtruction beſtimmte." — ,,So wie nun überhauptSäße,

wir früher geſehen haben , daß das Princip des Dreiecks in deren Richtigkeit durch ein einfaches Räſonnement zu er:

dem Parallelism u 8 liegt , als der ideellen Bezie- weiſen iſt, als Grundfäße hingeſtellt werden , weil der

hung der Linie auf ſich aus ihrem Außerſich , ſo iſt dieſe geometriſchen Methode das Räſonnement fremd iſt , ſo

Beſtimmung des Dreiecks vermittelit des Parallelismuố zu würde zum Behufe der Parallelentheorie dieſer Grundſat

beweiſen . – Daher iſt es ein vergeblicher Verſuch Legend aufzuſtellen ſein : Eine Linie, die mit einer Geraden in der

dre' s , umgefehrt die Parallelentheorie auf dieſen Saß zu ſelben Ebne liegt, und von derſelben in allen ihren Puncten

gründen , und für denſelben einen von dem Parallelismus gleichweit abſteht , iſt ſelbſt eine Gerade." - Nun folgt

unabhängigen Beweis aufzuſtellen “ ( S . 116 ). Es wird die Darlegung des Ganges , den die Parallelentheorie zu

nun weitläufiger nachgewieſen , worin der Mangel des Le: nehmen hätte , indem die wichtigſten Lehrfäße in gehöriger

gendreſchen Beweiſes beruht ;worauf der Werf. ſo fortfährt Reihenfolge aufgeführt werden .

( S . 118) : „ Wenn nun aber die Parallelentheorie noth Sowohl an der vom Verf. gegebnen Definition der Pa

wendig vorauszuſeßen iſt, ſo bietet dieſe eine neue Schwie | rallellinien , als auch an dem eben zulegtmitgetheilten Grund

rigkeit dar; man bedarf alsdann den elften Eutlidiſchen ſage haben wir das auszuſeßen , daß in beiden von den

Grundſaß. — Daß aber der Beweis bis jeßt nicht geluns einzelnen Puncten der Linien geſprochen wird. Es

gen iſt, liegt nur in der mangelhaften Definition des Par- kann hiedurch leicht die falſche und ſchon von Hegel *) auf

alleliśmus. In der Definition muß implicite aller Gehalt das Kräftigſte folgendermaßen befämpfte Vorſtellung ent

liegen . In der gewöhnlichen Definition aber : ,,,,daß zwei ſtehen : „ Daß die Linie nicht aus Puncten , die Fläche nicht

Linien parallel ſind , wenn ſie ſich nicht ſchneiden können '' , aus Linien beſteht , geht aus ihrem Begriffe hervor, da die

liegt nichts , oder vielmehr ſie enthält nur das Nicht, Linie vielmehr der Punct als außer ſich ſeiend, nämlich

das Negative. Es iſtwohl merkwürdig gnug, wie dieſe ſich auf den Raum beziehend und ſich aufhebend, die

Definition , die die eigentliche Sache gar nicht angiebt, ſich Fläche eben ſo die aufgehobne außer ſich ſeiende Linie iſt.“

bisher noch hat erhalten können .“ – Nach einer Defini- - Der Verf. hätte ſich einzig und allein an dieNichtung,

tion muß man den definirten Gegenſtand conſtruiren fön als den Begriff der Linie, halten müſſen ; und da aus der

nen ; „ zwei Linien aber , die ſich nicht ſchneiden ſollen, von ihm ſelbſt ſo trefflich gegebnen und von uns ſchon oben

fönnen nach dieſem Nicht nicht conſtruirt werden . Sie mitgetheilten Entwidlung der Raumfiguren hervorgeht, daß

werden conſtruirt nach dem , was in dem . Parallelismus , die Linien nur durch ihre Richtung gegen andre (d. h.)

das Poſitive iſt , was aber gewöhnlich nur beiläufig geſagt, durch den Winkel beſtimmt ſind" : ſo war nichts einfacher

oder gar nicht hervorgehoben wird, nämlich ihre ſich und der conſequenten Entwicklung gemäßer, als die Defini:

gleich bleibende Entfernung; daß die zweite Linie tion der Parallelen etwa ſo aufzuſtellen : Parallellinien

die erſte ſelbſt iſt außerhalb ihrer , und ſomit nur eine ſind ſolche, die gegen eine andrelinie gleiche

Richtung iſt. Ich jage alſo : eine gerade linie i ft Nichtung haben , oder die mit einer andern

einer andern parallel, wenn ſie in allen ihren

Puncten von derſelben gleichweit abſteht." I ) Encykl. 1830, S . 237 .
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yon

Linie gleiche W infel bilden. Nach dieſer Defini- , tigkeit im Umgehen mit Formeln , ſondern vielmehr die

tion allein find Parallellinien zu , conftruiren" ; und Einſicht in den innerſten Nerv des ganzen Syſtems es ift,

man würde ſich vergeblich bemühen , nach der vom Verf. welche die wahre mathematiſche Erkenntniß ausmacht, zu

angegebnen die wirkliche Conſtruction auszuführen , denn welcher das vorliegende Werf einen würdigen Beitrag bildet.

man würde alsdann genöthigt ſein , die Entfernung der Dr. Menzzer.

beiden Linien „ in allen ihren Puncten “ als gleich zu be

ſtimmen , was aber eine ſogenannte „ ſchlecht unendliche"

Arbeit fein würde. Der Verf. hat ſich auch, wahrſcheinlich ! Im Verlage von Bernh. Tauchniß jun. in Leipzig

ans unmittelbarem richtigem Gefühl , nicht auf dieſe Das iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bez

naiden -Arbeit eingelaſſen , ſondern will die Conſtruction ziehen :

dadurch bewerkſtelligt wiſſen , daß ſich auf einer geraden

Linie , in einer Ebne und auf derſelben Seite derſelben , Deutſche Monatsſchrift

eine conſtante Gerade rechtwinklig fortberegte." Hier kommt
für

er aber aus der Charybdis in die Scylla , denn wodurch
Litteratur u .öffentliches Leben.

joll die zweite Linie entſtehen ? — Darauf iſt nach des Verf.

eigner Angabe der Conſtruction nicht anders zu antworten , Herausgegeben

als : durch die Bewegung des einen Endpunctes der

„,conftanten Geraden “ , die ſich auf einer geraden Linie
Karl Biedermann .

rechtwinklig fortbewegt.“ Dies ſtreitet aber ſchnurſtrade

gegen des Verf. eigne ( S .149) ſehr richtig hingeſtellte Be
Erſter Band. 1842. Januar bis Juni. gr. 8. broſch .

merkung: „ inſofern die Bewegung nicht der Größe und
Preiố 4 Thlr.

nicht der Linie als ſolcher angehört, iſt dies eine hier unge: In einer Zeit, in der man lebhafter als je überzeugt

hörige Vorſtellung" , womit man auch Hegel's Encyklopädie ift. daß ein geſundes Staatsleben die Betheiligung des

· 1830, S . 237 vergleichen kann. — Volfes im wahren Sinne des Wortes erfordre, in der dieſe

Troß dieſen zu machenden Ausſtellungen gehört es zu Wahrheit von oben her anerkanntwird und ſich in dem leb:

den Verdienſten dieſes Buches , den bisher immer noch ſo hafteſten Intereſſe des Publicumsan allen politiſchen Fra:

oberflächlich behandelten Punct der elementaren Mathematik gen der Gegenwart an den Tag legt , kann eine Zeitſchrift,

an ſeiner tiefſten Wurzel ergriffen und deßhalb wenigſtens welche anknüpfend an die Erſcheinungen des öffentlichen Le:

den Weg gezeigt zu haben , wenn der Verf. auch in dem bens und der Litteratures ſich zur Aufgabemacht, die vater:

vorliegenden Werke denſelben noch nicht ſelbſt ganz con ländiſchen Intereſſen mit Beſonnenheit. Umſicht und gründ:

ſequent verfolgt hat. — licher Sachkenntniß zu beſprechen , ſich wohl allgemeiner

In dem weitern Verlaufe des dritten Theiles wird nun Theilnahmeverſichert halten , wenn ihre Richtung die des

das ganze Syſtem der Mathematif in einem wiſſenſchaftli
Fortſchritteg, der Entwicklung und Erhebung des deutſchen

dhen Gange im Ueberblick dargeſtellt; es eröffnen ſich hiebei National-Lebens und Bewußtſeins iſt. Wie ſie dieſes Ziel

ſo viele neue Geſichtöpuncte und Einſichten , daß wir uns
durch die Beſprechung dermannigfaltigſten Gegenſtände zu

nur ungern enthalten , davon noch Mehreres mitzutheilen ; erreichen verſucht, werden die bis jegt erſchienenen

indeſſen hoffen wir, daß die von uns mitgetheilten Proben Techs Monatehefte beweiſen , welche zuſammen den

hinreichen werden , den Werth des Buches ing Licht zu
erſten Band bilden .

ftellen . Wir beklagen nur, daß die engen Grenzen des Monatlich erſcheint ein Heft von 8 bis 10 Bogen .

Buches (12 Bogen ) die weitre Ausführung mancher Ein : Preis des Jahrganges von 12 Heften 8 Thlr., welcher

halbjährlich berechnet wird . Das Fiebente Heft (das erſte

Wir ſchlagen das von uns bis ans Ende mit dem höch
des zweiten Bandes ) wird unter Anderm einen ausführ:

ſten Intereſſe geleene Buch mit dem Wunſche zu , daß es lichen Artikel über Preußen & politiſche Entwid :

endlich allgemein anerkannt werden möge, daß das Suchen lung ſeit dem Thronwechſel, aus deutſchem

nach Neuem , das doch nicht Neues ſein darf (vgl. S . 112), Berichterunste betragtet enthalten .

dem Durchdringen des Stoffes mittelft des philoſophi

ſchen Gedankens weichen muß, daß nicht die techniſche Fer :

Berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Hirtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunft.

N : 199 . 22. Auguft. 1842.

Das Weſen des Chriſtenthums von Ludwig "
mia , in ſeinen theologiſchen Unterſuchungen noch von der Tren

Feuerbach . Leipzig 1841. Otto Wigand.
S o nung des in der Offenbarung wirkſamen göttlichen Geiſtes

nun

und deß im philoſophiſchen Denken wirkſamen nur menſch:

Aller Fortſchritt in der Entwicklung des Geiſtes beſtehtlichen Geiſtes ausgeht, verdient, daß die Philoſophie der

darin , daß die durch die Arbeit des Gedankens errungnen Gegenwart ihn wie einen Todten behandelt und nach volls

Ergebniſſe wieder zur Baſis einer neuen Reihe von Ent: brachter Todtenſchau begräbt. Der Begriff des Fortſchritts

widlungen werden . Dieſe Reſultate ſind aber nur für den : wäre ein leerer Schall , wenn er nicht auch darin Ernſt

jenigen befruchtend, der ſie ſelbſtbewußt gewonnen hat und machte , das Vergangne als vergangen zu behandeln und es

von ihnen durchdrungen iſt. Wer noch innerhalb der kurz und gut an die Reſultate der denkenden Vernunft zu

Probleme und Gegenſäge befangen iſt, über welche der phi- verweiſen .

loſophirende Geiſt uns hinausgeführt,wen dieWiderſprüche, Aber dieGegenſäge thun ſich auch innerhalb der errung

Zweifel und Fragen , welche eine Stufe des Geiſtes gelüft nen Reſultate der Philoſophie ſelbſt auf und bringen hier

hat, noch immer von Neuem umherwerfen und zur Oppos einen Rampf andrer Art hervor. So lange es ſich nur um

ſition gegen die darüber hinausgegangne Philoſophie an den Sieg gegen die Einſeitigkeiten vergangner Standpuncte

treiben , der iſt als ein hinter den Fordrungen des Geiſtes handelt , wenden ſich die Kräfte aller der Philoſophirenden ,

Zurüdgebliebner zu betrachten , auf den man ſich in ernſt- welche in einer Geſtalt der Philoſophie eine neue Aera be

haftem Kampfe im Grunde nicht weiter einzulaſſen hat. grüßen , derſelben freudig zu und ſtreben den Bruch mit der

Die Philoſophie hat bei Geſtalten der Art eigentlich nur Vergangenheit gründlich herbeizuführen . Bald aber tren :

an das, was ſie geworden , und an ihre Stufe zu erinnern , nen ſich auf dem Boden der neuen Erobrung Diejenigen ,

und ſich ein mühſeliges und ſelbſt unfruchtbares Widerlegen welche, faſt erſchreckt über das gewonnene Reſultat, in

zu erſparen , da ſie dabei immer nur wieder auf Befanntes ihrer Geiſtbewegung Halt zu machen ſuchen , aus Furcht,

und längſt Bewiesneß zurücfommen müßte. In einer ſols zu weit von der Bewegung hinweggeriſſen zu werden , von

chen Arbeit ermattet ſie aber , anſtatt ſich neue Kräfte zum Denjenigen , welche die Reſultate mit allen ihren Conſequen

Weiterſchreiten aus dem Kampfe zu gewinnen . Eine Phiszen gewollt haben und nicht gewillt ſind , ſtill zu ſtehen ,

loſophie hat daher in den großen Fragen , über deren Be- ſondern ſich beeifern , die Bewegung bis zu einer abſoluten

antwortung ſie mit ſich ſelbſt völlig einig iſt, eine vornehme Durchführung der Principien zu verfolgen , an welche ſie

Haltung gegen diejenigen zu zeigen , welche durch ihr eigen - fich mit ganzer Seele aufgegeben haben . Nachdem die Phi:

ſinniges und bornirtes Feſthalten an dem , was die Philo- loſophie die Einheit der göttlichen und menſchlichen Ver

fophie bereits aufgelöſt und in ſeiner Einſeitigkeit und Un- nunft nachgewieſen hat, nachdem Chriſtenthum und Phi

wahrheit aufgezeigt hat, nur als die Fortentwidlung hem = " loſophie als Zweige eines und deſſelben Baumes erfannt,

mend erſcheinen . die Sphäre der Religion und Philoſophie als Selbſtoffenba

Eine Arbeit im Gebiete der Theologie , welche ihre rungen des abſoluten Geiſtes aufgezeigt worden ſind, ſuchen

Waffen noch aus dem abſtracten , verkommnen Rationalis- ; die Einen in ihrer Beſchäftigung mit den Dogmen der Kirche

muß oder aus dem Supranaturalismus nimmt und mit nichts eifriger zu thun , als die Einheit der Religion und

ihnen eine Philoſophie zu bekämpfen wähnt, welche ſchon Philoſophie alſo nachzuweiſen , daß ſie ſich zwar den Schein

aus dem einfachen Grunde über beide hinausgegangen iſt, geben , als gerönnen ſie auf dem Wege des philoſophiſchen

weil ſie beide in ihrerWahrheit undUnwahrheit und damit Denfens die Wahrheit der Dogmen und die Rechtfertigung

in ihrer gegenſeitigen Berechtigung begriffen hat, fann ſich der Kirchenlehre, währer.d ſie in der That doch durch die

nicht über den Stolz der Philoſophie beſchweren , wenn ganze Art ihrer Unterſuchungen und zum Theil auch durch

dieſe dergleichen , ſo viel Gelehrſamkeitauch dabei im Ein - die Reſultate den Beweis geben , daß ſie die Philoſophie zu

zelnen aufgewendet werden mag , als bedeutungslos zurück einem bloßen Mittel Herabſeßen , um durch dieſelbe die

weiſt und ihm kein Recht in der Gegenwart vergönnt. Wer | Lehren der Kirche zu beweiſen . Die Einheit der Religion
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und Philoſophie , der Offenbarung und der Vernunft wird , daß begreifende Erkennen iſt, — wie der Inhalt jeder Reli

zmar hier auch noch behauptet, aber im Gange der Unter: gionsſtufe eine Vorausſeßung für den darüber Philoſophi

ſuchungen ergiebt ſich , daß die Dogmen zu etwas Feſtem renden iſt, — nicht aber in dem Sinne, daß dieſe Voraus:

und Unantaſtbarem gemacht worden ſind , welches die Phi: ſegung nicht wieder in ein Geſeßtes, d. h. in einen aus dem

loſophie nur zu rechtfertigen habe, und wo ſich etwa Gedanken frei erzeugten Inhalt verwandelt werden müßte.

eine Kluft zwiſchen beiden hervorthue, ſoll dies nur der | Dieſer Inhalt iſt dann wahr, inſofern die begreifende Ver :

Ohnmacht des philoſophiſchen Denkens zuzuſchreiben ſein , nunft ihn als wahr erweiſt. Sie hat alſo nicht nur das

welches die Kategorien noch nichtaufgefunden , um den gan = | Geſchäft des Rechtfertigens deſſen , was durch die Au

zen Umfang der kirchlichen Lehren zu rechtfertigen . Wenn torität der Kirche gegeben iſt, ſondern die Aufgabe, in dieſen

auch dieſe Richtung auf dem Boden der Philoſophie ge- wie in jeden hiſtoriſch gegebnen Inhalt fich denkend zu ver:

wachſen zu ſein ſcheint, weil ſie ſich der Sprache und des tiefen und den Gehalt deſſelben zu beweiſen. Hier gräbt

Rüſtzeugs der Philoſophie bedient, ſo iſt ſie doch vielmehr ſich alſo der philoſophirende Geiſt in den Schacht des Glau :

ein Abfall von derſelben und inſofern auch ein Rüdfall in bensinhalts hinein , zwar mit dem Zutrauen , daß hier

einen vergangnen Standpunct, welcher bei ſcharfer Prüfung Gold zu heben ſei , mie in jeder Geſtalt des objectiven Geis

die größten Reſultate des philoſophirenden Geiſtes wieder ſtes , aber ohne Furcht davor, auch manches an das Licht

in Frage zu ſtellen droht. Iſt die Philoſophie der Gegen : des Gedankens geförderte Stück für werthlos erkennen und

wartnur dadurch Philoſophie , daß ſie dem Gedanken die mit jedem den läuterungsproceſ vornehmen zu müſſen .

Kraft vindicirt hat, ſich ſelbſt zu verſöhnen und aus ſich Wir wiſſen , daß die Philoſophie der Gegenwart nur durch

alle Räthſel der Welt zu löſen , iſt die Einheit der Offen : das Bekenntniß dieſes Princips die freie und freimachende

barung und der Vernunft eineWahrheit, ſo iſt ſie dies nur, Wiſſenſchaft iſt, wir wiſſen aber auch , daß Manche nur

inſofern die Philoſophie, aus ſich ſelbſt anfangend und un - | durch die Formen der Philoſophie, deren ſie ſich bedienen ,

bekümmert um irgend eine Vorausſeßung, wäre dieſelbe ſcheinbar innerhalb derſelben ſtehen , in der That jedoch vor

auch die der Kirche, ſich ihren Gehalt erzeugt , ihren Him - / der entwickelten Stellung derſelben zum chriſtlichen Glau

mel ſich ſelbſt erobert und fraft ihrer immanenten Thätig bensinhalt zurückbeben und zu einer kategoriſchen Antwort

feit ihr ganzes Gebäude errichtet. Daß ſie auf dem Wege auf die abſolute Frage gezwungen : Iſt dir ein Inhalt wahr

ihrer das Leben des Univerſums und das Weſen des abſo : | und heilig , inſofern ihn die Kirche lehrt, oder info :

luten Geiſtes erfennenden Thätigkeit auch die Vernunft des fern ihn dir die ſpeculative Vernunft als wahr und darum

Chriſtenthums und den abſoluten Inhalt der Kirchenlehre | als heilig erweiſt ? ſogleich der Philoſophie den Rüden feh

begreift, iſt ihre That, welche ſie aber {chöpfriſch , d. h . ein - ren würden . Dieſe ſind , ſo viel ſie auch mit den Formen

zig und allein durch das Princip ihrer eignen freien Bewe | der Philoſophie operiren , nicht ihre mündig gewordnen

gung geleitet, vollbringt.
Söhne, ſondern ſtehen auf dem Boden des gläubigen Be

Für wen die Philoſophie nur ein Mittel iſt, die Ver : wußtſeins , von dem ſie daher auch zum Lohn die Anerken :

nunft der Kirchenlehre zu erkennen , der iſt aus dem Kreiſe | nung empfangen , mit dem Bekenntniß , daß die Handha:

der Wiſſenſchaft der gegenwärtigen Welt herausgetreten und bung der ſpeculativen Fornien der legte Zipfel ſei , an wel:

in den Standpunct der mittelalterlichen Philoſophie zurückchem ſie der Satan noch feſthalte. Die Philoſophie aber

geſunken . Denn ſo viel ächt Speculatives die Denker deg | muß ſich danach ſehnen , dieſe in der Halbheit des Gedan :

Mittelalters über die Dogmen ausgeſprochen , ſo erfolg : | kens und in der Selbſtbelügung Vefangnen ganz los zu

reiche Anſtrengungen fie gemacht haben , die Lehren der werden und ſie offen auf die Seite der Gegner treten zu

Kirche zu rechtfertigen , ſo war ihnen dabei doch immer der ſehen . Für die Philoſophen giebt es keine höhere Beglau

chriſtliche Glaubensinhalt eine feſte Vorausſeßung, bigung, als die des Gedankens und ſeiner dialektiſchen

woran mithin das Denken ſeine Schranke hatte. Das Dens Kraft. Weil in der Philoſophie der abſolute Geiſt kraft

ken dieſer durch die Kirche gegebnen Vorausſeßung bewegte ſeiner eignen , immanenten Thätigkeit ſich mit ſich ſelbſt zu :

ſich daher wohl um dieſelbe herum , aber ohne die Kraft zuſammenſchließt, weil die Philoſophie uns den abſoluten

haben , ſich ſelbſt zum Mittelpuncte zu machen und von ſich Inhalt in ſeiner von ihm ſelbſt geſepten und daher abſolut

ſelbſt , d . h. von ſeiner Entſcheidung , Alles abhängig zu freien Form erſchließt, iſt ſie auch die Richterin über das

machen , aus der unendlichen Gewißheit ſeiner Wahrheit die Angemefine und Nichtangemeßne der Formen , in denen

Wahrheit des Glaubensinhalts beurtheilen und begreifen zu ſonſt der abſolute Inhalt erfaßt wird und für das Bewußt

fönnen . Auch für die Philoſophie der Gegenwart ſind die ſein erſcheint. Der Ausſpruch : das Wahre ſei index sui

Lehren der Kirche Vorausſegungen , aber nur in dem Sinne, et falsi, gilt auch in dem Sinne, daß die abſolute Geſtalt

wie die geſammte geſchichtliche Entwicklung und der ganze der Wahrheit, die Philoſophie, wohl die andern Geſtalten ,

Umfang des hiſtoriſchen Stoffs eine Vorausſeßung für ' in welchen ſich die Wahrheit offenbart, begreifen und in
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ihrem Werthe beurtheilen kann , nicht aber umgekehrt. Die , wo er die Form der Vorſtellung, in welcher er ſich auf dem

Religion vermag daher nicht die Philoſophie , wohl aber Gebiet der Religion befindet, begriffen hat. Denn indem

die Philoſophie die Religion zu richten und in ihrem abſo- er ſie begriffen , hat er ſie als Vorſtellung aufgehoben und

luten Gehalt zu begreifen . Dies iſt eineeinfache Conſequenz, in Gedanken verwandelt, d . h. er hat ihr noch den legten

welche aus der Stellung der Philoſophie zur Religion her- Reſt eines Gegenſtändlichen abgeſtreift , das noch nicht zur

vorgeht, eine Conſequenz, vor der nur Diejenigen zurück | Durchſichtigkeit des Gedankens verklärt war. Die Geſtalt

beben , welche zwar von der Identität des religiöſen und der Philoſophie als Selbſtoffenbarung des abſoluten Geiſtes

philoſophiſchen Inhalte ſprechen , aber doch die reservatio reſultirtmithin aus der Religion , indem der Gedanfe die

mentalis machen , daß die Religion noch etwas in ihrem Vorſtellung zu ſeiner Vorausſegung hat und derſelben die

Schooße zurückhalte, was nicht in die Philoſophie auf ſinnlichen Formen , in welche ſie ſich kleidet, und damit

gehe , und damit zugleich einen göttlichen Inhalt hypoſta- überhaupt den Charakter eines dem Subject Gegenſtändli?

firen , der ſich der Kritik und der Erkenntniß des menſch: chen nimmt. Das religiöſe Bewußtſein kann daher auch

lichen Denkens entziehe. ſich ſelbſt nicht begreifen , d .h . ſich des innerſten Pulsſchlages

Das Verhältniß der Religion zur Philoſophie iſt von ſeiner Thätigkeit nicht zugleich bewußt werden , weil es in

der Speculation ſo ausgeſprochen worden , daß in der er demſelben Augenblicke aufhörte religiöſes Bewußtſein zu ſein

ſtern der abſolute Geiſt für die Vorſtellung , in der legtern und in das philoſophiſche übergegangen wäre. Daher er:

für das Denken ſei, d. h. daß in der Religion der abſolute ſcheint dem unbefangnen religiöſen Bewußtſein , – undalles

Inhalt für das Bewußtſein noch ein Andres ſei und damit wahrhaft religiöſe Bewußtſein iſt unbefangen , d. h. noch

die Geſtalt endlicher Reflerionsbeſtimmung habe, welche nicht in die Differenz des Zweifels und der Kritik getreten ,

für das Subject als ein ſelbſtändiger Verlauf des Geſche: - das Thun deộ philoſophiſchen Bemußtſeins zunächſt als

jecte gegebnen Objectivität behaftet ſei. Die Religion , ob- den Inhalt nimmt, in welchem es ſich allein bewegt und

wohl die Selbſtoffenbarung des abſoluten Geiſtes für den befriedigt , mithin ſeinem Inhalt den Charakter eines dem

Geiſt, kann daher, weil ihre Form die der Vorſtellung und Bewußtſein Gegenſtändlichen , eines Angeſchauten entzieht

nicht die des Gedankens iſt , auch ſich ſelbſt nicht begreifen und ihn als die eigenſte Form des unendlichen Selbſtbe

und in ihrer Weſenheit erkennen . Mit dieſem Aete hebt wußtſeins begreift.

ſte ſich als Religion auf und wird Philoſophie. Als Rea ! Auf dieſen Standpunct ſtellt ſich Feuerbach's Werk.

ligion iſt es ihr weſentlich , den abjoluten Inhalt für das Indem er das abſolute Weſen des religiöſen Bewußtſeins

Bewußtſein als ein Gegenſtändliches feſtzuhalten , was alſo erfaßt und der Bewegung deſſelben nachgeht, muß er noth

noch nicht von dem Gedanken als fein innerſtes, eigenſtes wendig den Widerſpruch aufzeigen , in welchem allee reli

Leben erkannt und in daſſelbe verwandelt iſt. Worin aber giöſe Bewußtſein gegenüber dem philoſophiſchen noch be

beſteht dieſe Verwandlung ? An die Stelle der Vorſtellung fangen iſt. Wer ganz innerhalb eines Standpuncts ſteht,

tritt der Gedanke , an die Stelle eines Inhalts , der vom fann nicht zugleich die Schranke dieſes Standpunctes er:

Subject noch als ein gegen daſſelbe Andres, als ein Gegen : | faſſen , d. h. er kann nicht zugleich den Widerſpruch deſſel

ſtändliches gefaßt und geglaubt wird , der alſo nicht voll - ben mit der Wahrheit inne werden . Sobald er ſich dieſes

ſtändig vom Subject durchdrungen wird , tritt der Inhalt, Widerſpruché bewußt wird, ſobald er die Schranke eines

welchem der Charakter eines dem denfenden Subject feſt Standpunctes erkennt, hat er ihn auch verlaſſen und die

gegenüberſtehenden Andern , mithin einer noch für ſich höhere Stufe betreten . Die Schranke eineộ Standpunctes

ſeienden Objectivität abgeſtreift worden , in deſſen Vertie- iſt alſo nur für den , welcher über denſelben hinausgegans

fung das denkende Subject nicht nur mit ſich ſelbſt zuſama gen iſt . Das Aufzeigen der Schranke , mithin des Wider:

mengegangen iſt, ſondern auch weiß , daß es darin nur in ſpruchs, in welchem der Geiſt auf einer Stufe Sefangen iſt,

ſeine eigenfte Weſenheit zurückkehrt. hat daher für Denjenigen , welcher ſich noch innerhalb der :

Da eine jede Stufe des Bewußtſeins in dem Momente, | ſelben unbefangen und vertrauungsvoll bewegt, zunächit

wo dieſelbe völlig begriffen worden iſt, auch aufhört den etwas Schmerzliches und Erſchütterndes. Denn der Menſch

abſoluten Inhalt des Subjects zu bilden und der Anfang wird einem Bewußtſein entriſſen , mit dem er mit allen

einer neuen Stufe ift , ſo ichreitet der abſolute Geiſt über Nerven und Sehnen ſeines Lebens verflochten iſt, ohne daß

jeden Kreis ſeiner Offenbarungen hinaus, indem er fich er zunächſt etwas Andreß , als den Schmerz dieſer Losrei

völlig barin erfaßt und damit des Widerſpruchs ſeiner rei | Bung, den Bruch mit ſeinem ganzen Daſein empfände. Dieſer

nen Weſenheit und ſeiner Geſtalt inne geworden iſt. Der Schmerz aber muß ſich ſteigern mit der Höhe der Sphäre,

abſolute Geiſt geht alſo über die Geſtalt, welche er ſich in mit der Heiligkeit des Gebiets , in welches dieſer Gegenſap

der abſoluten Religion gegeben , in dem Augenblicke hinaus, einbricht. Das abſolute Gebiet für das allgemeine Bewußt:
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mer:

ſein iſt die Religion , in ihr iſt demſelben der abſolute ſtillt, weil ſie das innerfte Weſen des Menſchen , zu welchem

Geift ſelbſt gegenſtändlich als Object der Anbetung. In fich derſelbe auf einer beſtimmten Stufe zu erheben fähig iſt,

der Religion erſcheint aber dieſe Vermittlung des göttlichen gegenſtändlich macht. Die objective Wahrheit einer Reli

und menſchlichen Geiftes weſentlich noch in der Form der gion dagegen begreifen wir nothwendig nur von einem

Vorſtellung, mithin in endlichen Rategorien und Bildern , in Standpunct aus , der uns die verſchiednen Geſtalten des

welchen die abſolute Selbſtvermittlung deß göttlichen Geiſtes religiöſen Bewußtſeins als eben ſo viele nothwendige For:

mit ſich alſo noch nicht in ihrer adäquaten Form angeſchaut men aufzeigt, welche ſich der Geiſt in ſeiner Entwidlung

wird . Das ins Bewußtſein gefaßte religiöſe Verhalten wird gebildet hat. Dieſer Standpunct enthüllt aber eben ſowohl

aber , indem die Formen , in denen es ſich bewegt, als ſolche die Schranke jeder einzelnen Religion , als auch die Schranke

erkannt werden , welche die Bewegung des abſoluten Geiſtes des religiöſen Bewußtſeins überhaupt. Mit einem Worte,

nicht völlig erſchöpfen , über ſich zum philoſophiſchen hin - nur das philoſophiſche Bewußtſein vermag die einzelnen

ausgeführt. Religionen als Formen eines und deſſelben Geiſtes zu be:

Die Aufzeigung dieſer Mangelhaftigkeit , welche ſich in greifen , mithin zu rechtfertigen und zugleich die Schranke

allem religiöſen Bewußtſein , verglichen mit dem philofo- derſelben gegen einander aufzuzeigen . Denn für das reli

phiſchen , findet, iſt Feuerbach': Aufgabe. Er verſenkt fich giöſe Bewußtſein als ſolches iſt nur die jedesmalige Stufe

zu dieſem Zwecke mit der rückſichtsloſeſten Wahrheitsliebe in ſeines religiöſen Lebens, auf welcher es ſich befriedigt, eine

die Natur des religiöſen Bewußtſeins und geht allen An- Wahrheit, andre Religionen aber ſind ihm Frrthum und

ſchauungen und Geſtaltungen deſſelben nach , um in ihnen Aberglauben . Weil ihm das Abſolute nur als ein vom

die negative Seite nachzuweiſen , welche demſelben und allem Bewußtſein unterſchiednes Gegenſtändliches erſcheint, mit

religiöſen Verhalten innewohnt und wodurch ſich das phi- welchem es ſich zwar durch die Andacht und Hingebung ver :

loſophiſche Bewußtſein aus dem religiöſen entbindet. In mittelt, das es aber doch nicht als aus dem Abgrunde fei:

dieſer Beziehung iſt Feuerbach durchaus nicht in Wider: ner eignen Weſenheit heraufbeſchworen erfaßt , ſo iſt der

ſpruch mit der Speculation , ſondern macht im Gegentheil religiöſe Menſch auch weſentlich ausſchließend, indem er in

ganz unumwunden Ernſt mit der auch von Hegel geforderten ſeinen religiöſen Inhalt ganz aufgeht. Derſelbe Geiſt, wel:

Erhebung des philoſophiſchen Bewußtſeins über das reli- cher die Energie hat, ſich das religiöſe Bewußtſein über

giöſe. Denn es kommt, und kann doch nuraus dem Grunde hauptzum Gegenſtand ſeines Begreifens zu machen , derſelbe

in der Bewegung des abſoluten Geiſtes zur Philoſophie Geift, aber nur dieſer , vermag auch die beſondern Geſtal:

kommen , weil derſelbe ſich als religiöſer Geiſt noch nicht ten des religiöſen Bewußtſeins, die verſchiednen Religionen ,

abſolut gnügt. Er gnügt ſich aber wieder nur darum nicht, als Offenbarungen ein und deſſelben ſich entwickelnden Geis

weil er hier noch mit endlichen Formen verflochten erſcheint, ftes zu begreifen und zu rechtfertigen . Dieſer Geiſt aber ift

welche ſeiner Natur nicht völlig angemeſſen ſind, von denen der aus allen beſondern Stufen , auß jedem beſtimmten In :

er fich alſo noch befreien muß, um ſich völlig in ſeiner rein : halt und jeder beſchränkten Form fich befreiende Geiſt der

ften Weſenheit zu erfaſſen , d. h. um abſolut bei ſich und Wiſſenſchaft , welcher darum auch der abſolut liebe:

in ſich zurückgekehrt zu ſein . volle iſt, indem er in der Fülle der Geſtalten des religiöſen

Indem dem Menſchen in der Religion das Abſolute Bewußtſeins immer Offenbarungen eines und deſſelben Gei

Gegenſtand der Anbetung iſt, weiß er mithin dies noch ſtes ſieht, welche er in ihrer Bedeutung anerkennt. Nur

nicht als ſein eignes abſolutes Weſen . Sobald der Menſch inſofern der Geiſt wifſender Geiſt iſt, vermag er alſo das

aber die Natur der Religion begreift, ſo erfaßt er ihre Be Weſen des religiöſen Geiſtes überhaupt und deſſen beſondre

wegung auch als eine ſolche, in welcher das zunächſt außer Organiſationen zu würdigen und zu verſtehen , weil der

dem Menſchen verlegteWeſen ununterbrochen in fein Selbft: religiöſe und der philoſophirende Geiſt nur Formen ein und

bewußtſein zurüdgenommen wird , daß ihn nur darum be deſſelben abſoluten, in der Menſchheit wehenden und ſie ge

friedigt und beſeligt, weil es das tiefſte Bedürfniß ſeines ftaltenden Geiftes find.

Innern und ſeines Selbſtbewußtſeins ausdrüdt. Subjectiv (Fortſeßung folgt.)

iſt daher jede Religion gleich wahr, d . h. eine jede, inſo :

fern ſie wirklich als eine beſtimmte Geſtalt des religiöſen

Geiſtes aufgetreten iſt, befriedigt auch das religiöſe Bedürf

niß einer beſtimmten Entwicklungsſtufe. Das religiöſe Bes

dürfniß wird aber wieder nur dadurch in einer Religion ge

Derausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig . .
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Feuerbach „ Das Weſen des Chriſtenthums.“ | hat, weil ſie über den Inhalt der frühern lich erhoben ,

wähnt ſie ſich erhaben über die nothwendigen und ewigen
(Fortſegung.)

Geſetze , die das Weſen der Religion conſtituiren , wähnt

Wir mußten zur wahrhaften Würdigung des Feuer ſie , daß ihr Inhalt, ihr Gegenſtand ein übermenſchlicher

bachſchen Werks dieſe Gedanken vorausſchicken , welche nur ſei. Aber dafür durchſchaut das ihr ſelbſt verborgne Weſen

Conſequenzen der Speculation ſind, undvon Denen , welchen der Religion der Denfer , dem die Religion Gegenſtand

es Grnſt mit derſelben iſt,welche ſie nicht nur wie ein Kleid | iſt, was ſich ſelbſt die Religion nicht ſein kann.“

beliebig an - und ausziehen , anerkanntwerden müſſen . Feuer: Die Wahrheit dieſer Worte folgt aus der Identität des

bach ſpricht dieſe Schranke des religiöſen Bewußtſeins , im Inhalts der Religion und der Philoſophie. Indem die

Gegenſaß des philoſophiſchen , worauf das ganze Buch be- Religion nicht ſich ſelbſt begreiflich iſt , nimmt ſie nicht,

ruht, an mehrern Stellen mit eben ſo großer Beſtimmtheit wenigſtens bewußtvoll nicht, den vorgeſtellten Inhalt der

als Energie aus. „ Wenn aber die Religion , ſagt derſelbe Anbetung wieder in das Selbſtbewußtſein zurück und faßt

S . 18 , das Bewußtſein Gottes , als das Selbſthewußtſein ihn mithin nicht als Offenbarung des eben ſowohl göttlichen

des Menſchen bezeichnet wird , ſo iſt dies nicht ſo zu ver: als menſchlichen Geiſtes. Der Religion beruht der Proceß

ſtehen , als wäre der religiöſe Menſch ſich direct bewußt, daß ihrer Bewegung vielmehr noch auf einem Dualismus, in

ſein Bewußtſein von Gott das Selbſtbewußtſein ſeines We dem ſie denſelben aus zivei in der Vorſtellung geſchiednen

ſens iſt, denn der Mangel dieſes Bewußtſeins begründet eben Weſenheiten werden läßt, welche zwar ineinander übergehen ,

die differentia specifica der Religion . Um dieſen Mißver: aber ohne deßhalb den Charakter der Vorſtellung, d. h . des

ſtand zu beſeitigen iſt es beſſer zu ſagen : die Religion iſt Gegenſages des Dieſſeitigen und Jenſeitigen abſolut aufzu

die erſte und zwar indirecteSelbſterkenntniß des heben . Abſolut iſt der Gegenſaß aber erſt dann aufgeho

Menſchen . Die Religion geht daher überall der Philoſophie ben , wenn die in dem religiöſen Verhalten noch von zwei

yoran , wie in der Geſchichte der Menſchheit , ſo auch in als geſchieden vorgeſtellten Weſenheiten ausgehende Bewegung

in der Geſchichte der Einzelnen . Der Menſch verlegt ſein und Vermittlung als die unendliche Selbſtvermitt

Weſen zuerſt außer ſich , ehe er es in ſich findet. Das lung des Geiſtes begriffen wird. Dies thut aber, im Un

eigne Weſen iſt ihm zuerſt als ein andres Wefen Gegenſtand. terſchiede der Religion, die Philoſophie ; darum iſt ſie auch

Der geſchichtliche Fortgang in den Religionen beſteht deß die der Natur des Abſoluten adäquateſte oder vielmehr die

wegen darin , daß das, was frühern Religionen für etwas abſolut adäquate Form . Daher ſagt Feuerbach mit vollem

Objectives galt , als etwas Subjectives , f . 5 . was als | Rechte S . 311 : „ Die Religion macht allerdings auch das

Gott angeſchaut und angebetet wurde , ießt als etwas Gedachtwerden Gottes zum Selbſtdenken Gottes , aber weil

Menſchliche 8 erkannt wird. Die frühere Religion iſt dieſer Proceß hinter ihrem Bewußtſein vorgeht, indem

der ſpätren Gößendienſt : der Menſch hat ſein eignes W e- Gott unmittelbar vorausgeſeßt iſt als ein für ſich eriſtiren

ſen angebetet. Der Menſch hat ſich verobjectivirt , aber | des perſönliches Weſen , ſo fällt in ihr Bewußtſein nur

den Gegenſtand nicht als ſein Weſen erkannt; die ſpätre die Gleichgiltigkeit der beiden Seiten . Die Speculation

Religion thut dieſen Schritt. Jeder Fortſchritt in der Ne aber identificirt, was die Religion entzweit. Da der Spes

ligion iſt daher eine tiefre Selbſterkenntniß . Aber jede bea culation zufolge das Gedachtwerden Gottesmit ſeinem Selbſt

ſtimmte Religion , die ihre ältern Schweſtern als Gößen : denken zuſammenfällt , ſo fällt in der Wahrheit beides in

dienerinnen bezeichnet , nimmt ſich ſelbſt – und zwar ein und daſſelbeWeſen . Gottwird uns hier vindicirt,

nothwendig, ſonſt wäre ſie nichtmehr Religion - von dem zurückgegeben als unſer eignes Weſen ; er wird von uns ge

Schickjal, dem allgemeinen Weſen der Religion aus; ſie dacht, von uns gewußt, und dieſes Denken , dieſes Wiſſen

ſchiebt nur auf die andern Religionen, was doch - - wenn iſt ſein eignes Wiſſen und Denken , unſre ſubjective Thätig

anders Schuld – die Schuld der Religion überhaupt ift. feit objective Thätigkeit, unſer Weſen alſo Gottes We:

Weil ſie einen andern Gegenſtand, einen andern Inhalt I ſen ."
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Feuerbach hat in dieſen Worten die Cardinalfrage , um auf der völligen Verkennung der wahrhaften Bewegung

welche ſich in neuſter Zeit alles ſpeculative Intereſſe bewegt, alles Lebens und mithin alles Denkens. Denn alles Leben

unumwunden beantwortet. Die Philoſophie muß dieſen bringt ſich in immer höhern , dem Begriffe des Lebens adä

Worten das Zeugniß des vollen Verſtändniſjes ihres tiefften quatern Formen hervor. Es drücft alſo in jeder folgenden

Weſens zuerkennen . Feuerbach hat nur unverſchleiert und Stufe die Idee des Lebens voller und entwicelter aus,

ohne Halbheit ausgeſprochen , was die Subſtanz der Phi- kommtmithin immer mehr zu ſich ſelbſt, d. 1 . zu ſeinem

loſophie im Unterſchiede der Neligion iſt , und was fie, eigentlichen Ziel. Sein Ziel iſt ſein abſoluter End

wenn ſie nicht von ſich ſelbſt abfallen und auf einen über zwed . Der Endzweck iſt aber das , um deſſentwillen das

wundnen Standpunct zurücfſinfen will, mit vollem Herzen Frühere war. Dies iſt das Princip. Ariſtoteles drückt

zugeben muß. Eine Philoſophie , welche ſich noch dagegen dies ebenſo beſtimint als entſcheidend alſo auê (Metaph . 9 ,

webrt, oder gar darin eine Geiſtesbewegung zu erkennen 8 ) : „ Alles Werdende ſchreitet ſeinem Principe und ſeinem

glaubt, welcher gewehrt werden müſſe , weil ſie das Weſen Ziele zu . Denn das Princip iſt Dasjenige, um deſſent:

Gottes verkenne, zeigt ſich dadurch über ihr eignes Bewußt willen etwas iſt. Das Werden iſt um des Endzwecks wil:

ſein im Unklaren und damit bis auf einen gewiſjen Grad in len . Der Endzweck aber iſt die bewegende Thätigkeit und

Selbſttäuſchung befangen . Verſuchen wir mit wenigen um ſeinetwillen wird das Vermögen der Entwicklung em :

Andeutungen die Wahrheit des Geſagten und damit die pfangen .“ Wenn alſo das ſich entwickelnde Leben erſt auf

Uebereinſtimmung des Feuerbachſchen Standpunctó mit dein ſeiner höchſten Stufe , dem philoſophiſchen Denken , Gott

der Speculation nachzuweiſen . Es muß als ein durchaus in ſeiner abſoluten Weſenheit erfaßt, ſo bewegt es ſich doch

unphiloſophiſcher Gedanke abgewieſen werden , wenn man nur ſeinem abſoluten Principe zu ; es mündet mithin , jo

aus dem Saße: daß , weil das Gedachtwerden Gottes und zu ſagen , erſt in den Strom , durch -den eß ſelbſt iſt, was

ſein Selbſtdenken ſchlechthin zuſammenfallen , d . 5 . Beides es iſt, und um deſſentwillen die ganze Bewegung iſt. Dies

in ein und daſſelbe Weſen falle und dies mithin als das Ziel alſo , weit entfernt nur ein Product des philoſophi

Weſen der Menſchheit gefaßt werden müſſe, - wenn man | renden Denfens zu ſein , iſt vielmehr das abſolute Princip

aus dieſem Saße folgert, daß Gott hienach erſt durch das tes Denkens, wie alles Lebens. Denn alles Leben entwta

Denken des einzelnen Subjects zu ſeiner wahren Eriſtenz (felt ſich nur darum , weil es in ſich die treibende und pul

komme, daß ihm alſo der einzelne Menſch erſt zu ſeiner firende Macht hat, über jede beſtimmte Geſtalt hinaus zu

Weſenheit verhelfe. Gett, ſagt man dann wohl, müſle ſeinem abſoluten Ziele zu kommen , das heißt doch wohl,

alſo erſt darauf warten , ob Hegel, ob Feuerbach u . ſ. f. um fich mit ſich ſelbſt zuſammenzuſchließen ? Darum hat

ihn denke, denn er werde ja nach deren Lehre erſt in dem es die Negation als ſein eignes Moment in ſich ſelbſt , weil

Denken des Menſchen wahrhaſtwirklich ; Gott müſſe aber es nur kraft derſelben ſich ſelbſt erreichen fann .

vielmehr weſentlich als das unendliche, von dem Denken des Erreicht åber das Denken , als die höchſte Frucht des

Menſchen unabhängige, für ſich ſeiende Weſen gefaßt wer: | Lebens , ſich ſelbſt in der Erkenntniß des Abſoluten , weil

den , welchem eß mithin gleichgiltig ſei, ob es gedacht es hier in ſein eignes Princip zurücgeht, und hebt eß da:

werde oder nicht , das mithin an ſeiner Weſenheit nichts mit zugleich den Schein auf, als ſei das Ziel jeder Stufe

einbüße , ob eß vom Menichen geglaubt und erkanntwerde, des Erkennens und alſo auch das Ziel des philoſophiſchen

oder nicht. Gott, heißt es weiter , dürfe nicht als nur im Denkens nur ein Reſultat der Bewegung, ſo ergiebt ſich

manent, er müſſe ebenſowohl als tranſcendent, d. h . als damit auch dieſer Proceß des Lebens und Denkens als dem

eine vom Denken des Menſchen unabhängige Perſönlichkeit, Princip weſentlich und nothwendig , d. h . eć iſt dem abſo

als das abſolute Fürſichſein gefaßtwerden , welches ſich alſo luten Princip eben ſo weſentlich , daß es durch alle Formen

nicht abſolutzur Immanenz entäußre. Ja , man bezeichnet ſeines Lebens erzeugt und durchlebt werde, als daß die

dann die obige Lehre auch wohlals ein Zurückſinfen in den ganze Fülle ſeiner Geſtaltungen ewig in daſſelbe, als in ihre

Pantheismus, bem uns die ſpeculative Philoſophie gerade abſolute Quelle zurückkehre. Wird nicht anerkannt , daß

dadurch entriſſen habe, daß ſie ebenſo ſehr die Tranſcendenz, es dem Abſoluten nothwendig iſt, vom Denker, als höch :

wie die Immanenz Gottes lehre, daß ſie alſo die abſolute ſtem Lebensproceß , gedacht zu werden , weil es nur dadurch

Perſönlichkeit Gottes behaupte und damit ihn auch von die Kreisbewegung erfüllt und abſchließt, weil nur dadurch

Denken des Menſchen unabhängig in ſeiner Weſenheit Feſt- das Abſolute ſich ſelbſt gnügt , indem es mit ſich ſelbſt zu :

Halte.
ſammengeht, ſo wird die ganze Bewegung des philoſophi:

Der zuerſt ausgeſprochne Sag , daß , wenn Gott erſt ſchen Denkens zu etwas Zufälligem gemacht, damit aber

durch das philoſophiſche Denken in ſeiner abſoluten Weſen auch ausgeſprochen , daß das Abſolute einſam für ſich, d . h.

heit erfaßt werde, der Philoſoph dann Gott erſt erzeuge ohne pulſirende Kraft, ohne Selbſtentäußrung zu ſein ver:

und in ſeiner abſoluten Geſtalt zur Eriſtenz bringe, beruht ' möchte. Damit iſt es aber als Princip aufgehoben . Denn
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dies iſt es nur' als abſolute Energie, welche alle Formen | ſowohl zu einer Fülle von Geſtalten und Lebensſtufen ent

und Geſtalten des Lebens zur Entwicklung nöthigt , d. h. äußert , deren jede in die höhere überzugehen durch ihre

ſie erſt zum Leben bringt und darin ſich allein völlig genießt eigne Natur getrieben iſt, als ſie auch ſtätig zum abſoluten

und abſchließt. Grunde ihres Daſeins zurüdfehrt. Darin erſt gnügt

Es iſt alſo eine und dieſelbe Nothwendigkeit, welche Gott fich , denn darin gelangt er erft zum Gefühl ſeiner

das Abſolute , Gott, treibt , die Fülle der Geſtalten , die Seligkeit.

Stufen des Lebens, d. h . der Natur und des Geiſtes zur (Fortſegung folgt.)

Entwicklung, mithin zur Bewegung nach ihrem abſoluten

Ziele und Principe hin zu nöthigen , und welche dieſelben

dem Abſoluten unabläſſig entgegenführt, mithin jede der
Aus der Schweiz .

Stufen ſo lange verwandelt, ſo lange immer höhere For: Antwort an Herrn Dr. N . in Genf.

men des Lebens gebiert, bis dieſelben das Abſolute wahr:

A Die berichtigenden Worte , welche Herr Dr. N . in
haft erreicht haben , d . h . bis der Inhalt auch ſeine adäquate

Genf Ihnen zur Uufklärung Deutſchlands über die ſchweizer

Form und die Form ihren abſoluten Inhalt gewonnen hat. Zuſtände und Ereigniſſe eingeſandt hat, und die ich , jebt erſt,

Da aber eine und dieſelbe Nothwendigkeit dieſen ſcheinbaren in der 100 . Nr. der Deutſchen Jahrbücher leſe , ſehen ſelbſt

Doppelproceß hervorbringt, ſo iſt dieſe Bewegung zugleich ein , daß ſie wieder neue Erörtrungen hervorrufen “ dürften ,

die abſolut freie , aus der Natur des Abſoluten ſelbſt her :
und achten dies nur für Gewinn . Auch wir wünſchen durch

dieſe Bemerkungen nur Anlaß zur Fortſegung ſolcher Erört
vorgehende.

rungen zu geben .

Weil, wie aus unſrer Darſtellung in vollſter Ueber : Die deutſche Philoſophie und die freiere Unſicht über

einſtimmung mit dem Geiſt der Hegelichen Philoſophie Staat, Kirche, Schule, die ſie begründet, iſt allerdings in der

folgt, es ein und dieſelbe Berregung iſt , wodurch Gott Schweiz, wenn auch noch lange nicht eingeburgert , ſo doch

gedacht wird und wodurch ſich Gott ſelbſtdenkt, ſo iſt die
winterſaſſig ''. Ihr kühnſter , competenteſter Vertreter , ſo

weit ſie unmittelbar ins Leben der Völker eingreift, iſt der
ſer Proceß ebenſo mohl ein objectiver als ſubjectiver , 8 . h .

in Zürich erſcheinende ,, Deutſche Bote aus der Schweizes,

das Denken bewegt ſich in ſeinem durch es ſelbſt erzeugten der ſeit dem Januar 1842 von einem Verein von Schweizern

Inhalt und der Inhalt entfaltet ſich in ſeiner ihni imma und in der Schweiz eingebürgerten oder anſäſſigen Deutſchen

nenten Form . Wir können daher Feuerbach nur beiſtim herausgegeben wird , deſſen Tendenz und bisherige Leiſtungen

men , wenn er ganz im Einklang mit unſrer Darſtellung
wohl auch in den Deutſchen Jahrbüchern náher beſprochen zu

werden verdienten . Vorläufig hierüber nur ſo viel : daß dieſes

ſagt, S . 310 : „Gott iſt ein innres geiſtiges Weſen , das
Blatt, weit entfernt (wie man anfangs vermuthete ) eine pos

Denken , das Bewußtjein , ein innrer geiſtiger Act , das litiſche Verbindung Deutſchlands und der Schweiz, die beſon

Gedachtwerden Gottes , daher die Bejahung deſſen , was ders unter den gegenwärtigen Conjuncturen ein Unding wåre,

Gott iſt, das Weſen Gottes als Actbethätigt. Daß zu wünſchen oder zu fördern , vielmehr nur darauf hinarbei:

Gott gedacht gewußt mird , iſt meientlich daß dieſer | tet : an die Stelle gegenſeitiger Geringidhållung oder Anfein

dung (,, die eben die Leidenſchaftlichkeit feindlicher Brüder iſt,

Baum gedacht wird , iſt dem Baume zufällig, unweſentlich .
in denen das nicht zu vertilgende Gefühl der Verwandtſchaft

Gott iſt ein unentbehrlicher Gedanke , eine Nothwen
bei jeder Wahrnehmung eines Gegenſages zu neuer Erbitt:

digkeit des Denken . Wie iſt eß nun aber möglich, rung treibt" ) wahrhaftes Intereſſe an , und motivirte Sym

daß dieſe Nothwendigkeit nur eine ſubjective, nicht zugleich pathie für einander zu erweden. Es it eine oft gehörte

objective ausdrücken ſoll ? wie möglich , daß Gott , wenn
Klage der Schweizer, daß man ihre Verhältniſſe in Deutſch

| land mißkennt, oder abſichtlich entſtelt. Auch Ihr Correſpons

er für uns Gegenſtand ſein ſoll , nothwendig gedacht
dent hat die banale Phraſe ſich nicht verſagen können , daß

werden muß, wenn Gott an ſich ſelbſt, wie ein Klok gleich die Deutſchen die Schweizerzuſtände nicht begreifen , daß dieſe

giltig dagegen iſt , ob er gedacht, gewußt wird, oder nicht? überhaupt , wie man hier ſagt, für einen Fremden undurch:

Nein ! es iſt nicht möglich . Wir ſind genöthigt, das dringlich , ein unauflösbares Råthſel ſeien . Wir wollen das

Gedachtwerden Gottes zum Sichielbftdenfen Gottes zu l gegen nur Eins anführen, daß der Deutſche Bote ſchon meh

rere leitende Artikel gebracht hat, die in die ſchweizer Blåtter
machen."

mit der Bemerkung übergegangen ſind : der wohlunterrichtete

Faſſen wir aber die nothwendigen Conſequenzen unſrer Verfaſſer müſſe ein Eidgenoſſe ſein . Und ſiehe da - er

Darſtellung auf, ſo treten uns in ihnen Gedanken entge- war ein Deutſcher ! Doch ſo viel iſt wahr an jener Klage:

gen , gegen deren Anerkennung ſich nur Diejenigen ſträuben man muß ſich in das ſchweizeriſche Volksleben mit Achtung

können , denen der Muth fehlt , ſich dem Denken in ſeiner und Neigung hineingelebt haben , um unter all den kleinlichen

immanenten Thätigkeit völlig hinzugeben und Grnft mit 3ånkereien und ephemeren Beſtrebungen von zwei Duhend

Duodezſtaaten , die einen machtloſen Bund bilden , das edle,

dem gewichtigen Worte Hegel’s zu machen , daß der wahr | große Princip nicht zu verkennen , das tiefer zu ſuchen iſt , als

baft Philoſophirende nur dem Proceſſe des Denkens zuſehe. aufder Oberfläche der in 70 Blåtterzerſplitterten Journaliſtik, der

Gott iſt die abſolute ewige Bewegung , welcher ſich eben Schügenfeftreden , Großraths- und Tagſagungsverhandlungen .
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Vor Quem haben die Schweizer darin Recht ,wenn ſie die deutſdhe , die nicht minder energiſche Jhätigkeit der Ieſuiterpartei immer

Journaliſtit darüber verklagen : daß ſie gefliſſentlich , mit uns neu geweđt und angefeuert wird . Aber will er deßhalb den

verkennbarer Vorliebe Uues ihren Leſern mittheilt , was auf | Zuſtand der ſchweizeriſchen Preſſe im Augemeinen als einen

den innern Verfall der Schweiz hinzudeuten ſcheint , was ſie freien bezeichnen , ſo müſſen wir ihm aufs Beſtimmteſtewider

in den Augen des Auslandes herabfeßen muß. Uber wer ſprechen . Die Preßproceſſe nehmen kein Ende, und daß ihrer .

ſchikt dieſe ungünſtigen Berichte über die legten Dinge der 3. B . im größten Canton der Schweiz nicht noch mehrere

Eidgenoſſenſchaft, über den politiſchen und ſocialen Ruin der ſind , das liegt einzig in der Wilkůr der Machthaber, denen

Schweiz in den Freihafen , in die Allgemeine Zeitung und in das Uchtungsgeſen jeden der Regierung unangenehmen Artikel

aus „,der öſtlichen Schweiz " , die O und wie ſie ſonſt zeich faſt ſagen , gebietet. Von Lucern , wo man die Preßfreiheit

nen mogen , ſo gut kennen , wie wir. Ich nenne Ihnen nur | todtgeſchlagen und für eine Verfaſſung , die dies thut , beim

Irofler , Baumgartner und Bluntſchli. Die Schweizer , d . h . römiſchen Kirchenfürſten die Beſtätigung nachgeſucht hat , ebe

die reactionåre Partei in der Schweiz iſt es , die ihr Vater : man ſie von der Jagſagung verlangte, will ich gar nicht reden .

land beim Ausland aufs Schmåhlichſte verlåumdet, nicht aber und doch dieſer Canton wird im nåchſten Jahr Vorort,

die ,,anmaßlichen und burſchicoſen Sendlinge" ,mit denen nach und die wichtigſten Fragen werden unter ſeinen Uuſpicien in

Hrn . N . Deutſchland die Schweiz überſchwemmt haben ſoll . der Jagſagung beſprochen werden . – Der ſchweizeriſche Vor:

Es war allerdings viel Sound unter den deutſchen Refugiés , ort ohne Preßfreiheit ! das ließe ſich freilich in Deutſchland

aber Herr N . wird darum nicht alle dieſe zum Iheil edlen | Niemand träumen , und doch iſt es ſo , und die andern Sans

Märtyrer der Freiheit und in keinem Fall die jeßt noch in tone, ſelbſt Bern , haben dieſe Verfaſſung gut geheißen , wie ſie

der Schweiz lebenden , lehrenden und ſchreibenden Deutſchen auch dem Gebet gegen Spanien ihr Placet nicht vorenthalten

To bezeichnen wollen . Erkennt er doch ſelbſt an , daß die Luf- haben . Baſellandſchaft, über das man ſich ſo oft luſtig madt,

gabe der Zeit hier wie anderwártó jellt vorzugsweiſe eine på. | Baſelland mit ſeinem General Buſer und ſeinem Iagſagungs

dagogiſche iſt , und daß die Schweizer zur Löſung derſelben | geſandten Frei iſt in dieſer , wie in der Kloſterfrage der ein :

ſich auch der Ideen , Arbeiten und Fortſchritte fremder Völker, zige conſequent radicale Canton . Ehre dem kleinen Helden !

namentlich aber der Deutſchen , das wird er nicht läugnen , be: Will Sr. Dr. N . Ungeſichts dieſer Ihatſachen , denen wir noch

dienen müſſen . zwanzig andre beifügen könnten , noch behaupten : ,,Wir dür:

und iſt z. B . die pådagogiſche Revue, an der freilich fen offentlich , wie privatim , Ques unbedingt frei beſpre

aud Sr. Dr. N . und Krúſi und andre Schweizer mitarbeiten, den und thun es auch ' ?

und die Peſtalozzi's Werth (der etwas emphatiſch ein pada : Doch wir müſſen andrerſeitó unſre Zuſtimmung von gan :

gogiſcher Jel heißt) am nadzdrůdlichſten in neuerer Zeit her: zem Herzen geben, wenn behauptet wird, daß in der Schweiz

vorgehoben hat, iſt ſie nicht ein deutſches Blatt ? Hat ſie das Volksleben , wenn nicht allgemein , so doch größtentheils

namentlich nicht auch die richtige Anſicht über den 6 . Septbr. erwacht iſt. Iſt auch der Funfzehner- Bund ohne alle Wurzel

ausgeſprochen , faſt mit den nämlichen Worten , wie Herr N . ? im Volksleben , dient er auch mehr dazu , dieſes zu hemmen ,

Ueberhaupt iſt dieſe Unſicht gar nicht ſo neu, als ſie ſich hier als zu fördern , iſt er auch in der Uchtung der Nation ſo ge :

giebt, ich ſelbſt habe immer geſagt : wer die Demokratie wil, ſunken , daß unter den Augen , ja im Schooße der Jagſasung

muß auch ihre Conſequenzen wollen ! Die ſchweizeriſchen Libe- dieſe lächerlich gemacht wird – nur Ein Beiſpiel ſtatt vieler :

ralen aber haben gar zu großes Wohlgefallen daran , die klei Ein Geſandter ſagte kürzlich, er ſei von ſeinem Großrath da:

nen Könige zu ſpielen , und ſcheuen ſich vor der ſtrengen hin inſtruirt, in der Bundesreviſionsſache uues zu thun , was

Durchführung des liberalen Princips. Der ør. Verf. mag der Tagſagung möglich ſei, d . h . Nichts ! -- der Kern , der

nur ſein Genf nehmen , wie es ſich durch die neueſte Revolu : geſunde Kern iſt ba , und ſpricht ſich in einzelnen wenigen

tion geſtaltet hat. Heißt dieſe doctrinäre Arbeit wohl ,, ein Bláttern , wie dem Republicaner in Zürich 3 . B . , in den

Organiſiren des Menſchen - und National: Lebens vom ſich Schüßen - und Sängerfeſten, in den Volksverſammlungen , in

ſelbſt anſchauenden und begreifenden Geiſte aus ?" Wir ver: Proſa und Berſen oft und nachdrücklich gnug aus. Dieſer

weiſen hierüber , ſo wie über die walliſer und teſſiner Fragen Kern wird die alte , vermitterte Schale ſprengen , der ſchwei:

auf die Correſpondenzartikel des Deutſchen Boten , da wir zeriſche Volksgeiſt iſt kraftig gnug zu einer neuen , der groß :

ſelbſt hier nicht näher auf dieſe Specialitäten eingehen können . | ten Ihat ſeiner Geſchichte , durch die er nicht nur dem Namen

Das geben wir Herrn N . gern zu und haben es auch nach , ſondern auch factiſch die Schweizer zu einer Nation

wiederholt im Deutſchen Boten ausgeſprochen , daß ein un= machen wird, mit der dann auch das Ausland anders, als in

gleich höheres , poſitivres Volksleben in der Schweiz beſteht, entwürdigenden Noten reden wird . Haben die Sáhweizer erſt

als man in Deutſchland ihr zutraut ; man ſpricht hier viel und zu einem neuen , wahrhaft liberalen Bund ſich vereinigt , den

laut und derb , man zieht alles ohne Unterſchied vor das Forum der Volksgeiſt , nicht die Jagjaßung ſchaffen wird , dann iſt

der Deffentlichkeit, Neben - und Sauptfragen werden durch das Alpenland wieder die Beſte der Freiheit im Herzen Euro:

einander beſprochen , ftrenge Logik und Anſtand mag man oft pa’s : früher nicht !

vermiſſen , nicht aber ein tüchtiges , energiſches Vorwärtsſtre

ben, das, wenn es etwa augenblicklich erlahmen wollte, duros
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Deutſche Fahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 201. 24 . Auguft. 1842.

Feuerbach „ Das Weſen des Obriſtenthums." , ſeinem eignen Elemente ſeine Welt , indem er ſich in die

ſinnliche Erſcheinung hinein adäquat geſtaltet und als
(Fortſegung.)

· Kunſtgeiſt ſich ebenſowohl in die Sinnlichkeit überſeßt, als

Das Abſolute iſt alſo ſchlechthin immanent, weil dieſe zu ſich erhebt und ſie verklärt. Dann aber , auch hier

es in die Fülle ſeiner Entäußrungen aufgeht, und tran - fich nicht gnügend , tranſcendirt er ebenfalls über ſich als

ſcendent nur inſofern, als jede Stufe den Trieb zum A6- Kunſtgeiſt und geht in den Proceß über , in welchem er,

ſoluten , als zu dem Grunde und Principe ihres Weſens ſelbſt als das Abſolute dem Bewußtſein gegenſtändlich er

hin , in ſich fühlt und durch denſelben über ſich , d . h . über ſcheinend , daſſelbe zur Hingebung an ſich nöthigt und

jede beſtimmte Geſtalt ihres Daſeins hinausgeführt wird . Dadurch aus den Banden der Endlichkeit erlöft. Daher

Die Tranſcendenz iſt alſo allerdings von der Immanenz | erſcheint er hier als ein Proceß , der für das menſchliche

Gottes ſchlechthin untrennbar , weil ohne die erſtre feine Bewußtſein , als von einem außer ihm ſeienden Abſoluten

Stufe , keine Geſtalt des Lebens in eine höhere übergeben , anhebend , ſich ebenſowohl als Einkehr in das menſchliche.

überhaupt alſo feine Bewegung ftattfinden könnte. Die Bewußtſein , wie als Erhebung des leßtern zu dem Abſo:

Tranſcendenz Gottes kann daher nur als das Pulſiren jeder luten darſtellt. Weil aber der abſolute Geiſt auf dieſer

Stufe gefaßt und begriffen werden , wodurch dieſelbe der Stufe noch , wie oben bereits gezeigt , an dem Mangel

nächſthöhern und damit reichern zugeführtwird ; ſie iſt alſo kranft, nur für die Vorſtellung zu eriſtiren und in

die Negativität jedes Kreiſes , wodurch derſelbe durchbros ſeinem Gefolge daher auch endliche Geſtalten und Bilder zu

chen und ein neuer Kreis des Lebens erzeugt wird. Gott haben , welche ihn nicht in ſeiner abſoluten Reinheit und

tranſcendirt allerdings abſolut, weil er in keiner Stufe Durchſichtigkeit hervortreten laſſen , ſo tranſcendirt er auch

ſchlechthin beſchloſſen iſt , ſondern jede über ſich hinaus- nech über dieſen Kreis und erbaut ſich ſeine Welt aus ſeis

weiſt zu der nächftfolgenden , in der ſie ſich erſt wahrhaft nem eigenſten Elemente, dem Denken ſelbſt. Durch dieſe

erreicht , d. h . zu ihrer Wahrheit kommt. So iſt Gott in leşte Tranſcendenz aber , aus dem Widerſpruch der Erſchei

der Natur als Naturgeiſt immanent und zugleich tranſcen : nung und der Idee hervorgegangen , erreicht er ſich abſolut,

dent, da er die abſolute Thätig feit iſt , ſich aus der Natur indem er zu ſich zurückkehrend ſich als die abſolute Idee

zum Geiſte hervorzuhringen ; er tranſcendirt nur darum , erfaßt. Ueber die Form des reinen Denkens, durch welche

weil der abſolute Geiſt, als Natur, nicht in ſeiner wahr : der abſolute Geiſt die Geſtalt der Religion verlaſſen hat,

haften Weſenheit exiſtirt , ſondern den ewigen Trieb hat, weil er ſie nicht völlig ſeiner Weſenheit entſprechend fand,

ſich ſelbſt zu erreichen , mithin über ſich als Natur hinaus kann er aber nicht etwa noch einmal tranſcendiren . GS

zugehen und Geiſt zu werden . Der Geiſt iſt aber wieder wäre die Bewegung Gottes dann in Wahrheit feine abſo

nur, inſofern er ſich entwicelt und fich zu dem macht , was lute, d. h . fich in fich ſelbſt zuſammenſchließende und durch

er dem Vermögen nach iſt. So tranſcendirt er über alle ihre eigne Energie unabläfig fich verwirklichende, ſondern

beſondern Stufen des endlichen Geiftes, erbaut ſich als eine nur fich ewig ſuchende, aber niemals fich er :

objectiver Geift die Welt des Rechts und der Sittlichkeit reichende.

aus ſeinem eignen Glemente. Kraft ſeiner Trans ! Die Lehre, es müſſe ebenſowohl die Tranſcendenz, wie

ſcendenz iſt er über ſich , als ſubjectiven Geiſt, hinauðge: die Immanenz Gottes behauptet werden , kann daber, dem

ſchritten und hat ſich eine geiſtige Wirklichkeit zugleich als Geiſt ächter Speculation zufolge , nur den von und ent::

Boden aller geiſtigen Güter gegründet. Er tranſcendirt wickelten Sinn haben , daß der Geiſt, obgleich ſich allen

aber auch über den objectiven Geiſt , weil er als ſolcher , in Formen feines Daſein ganz mittheilend , doch über alle

den Kampf von Nothwendigkeit und Zufälligkeit, von dieſe Formen tranſcendirt, bis er zu der ſeinem Inhalt ab

Naturbeſtimmtheit und Geiſtigkeit verflochten , ſich noch folut entſprechenden legten Form ſeiner Wirklichkeit gelangt.

nicht gnügt und mit ſeinem Principe zuſammengeſchloſſen Dadurch allein iſt der Geiſt zugleich unendliche Subjectivi

hat. So erbaut er fich endlich als abſoluter Geiſt aus | tät. Faßt man hingegen die Tranſcendenz Gottes als in
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irgend einem Momente von ſeiner Immanenz geſchieden , , Momente zur Totalität zu ergänzen . Jeder einzelnewahr:

d . h . Gott, wie es in neuſter Zeit auch auf dem Boden der | Hafte Denker , jeder ächte Philoſoph iſt daher in dem Act

Speculation geſchehen iſt, als unendliches Fürſichſein auf, des Philoſophirens ſelbſtbewußt in Gott, d. h. er hat ſein

welches nicht völlig zur Selbſtentäußrung komme, ſondern Selbſt zum allgemeinen Selbſt erweitert. Darum iſt die

ſo zu ſagen ein unſagbares Etwas für ſich behalte , ſo Thätigkeit ſeines Denkens zugleich objective Thätigkeit, oder

befindetman ſich in einer Halbheit des Gedankens und da- fein individuelles Selbſt iſt ſchlechtyin überwunden von der

mit zugleich auch in einer Unklarheit der Vorſtellung. Denn in ihm perſönlich gewordnen göttlichen Vernunft. Inſo:

während nach unſrer Darſtellung in jedem Momente ebenſo fern aber der Einzelne zugleich empiriſches , individuelles

wohl die Immanenz als die Tranſcendenz Gottes ausge: Ich iſt, ſo ſinkt er auch wieder aus dieſer abſoluten Tha:

ſprochen und entwickelt werden fann , bleiht Denen , tigkeit in die Bedürftigkeit zurück. Darin beſteht ſeine

Schranke. Dies iſt der tiefe Sinn der erhabnen Vorſtel

nicht als das über jede Beſtimmtheit binausichreitende Mo- lung des Ariſtoteles in der Metaphyſik,wo er ſagt: „ Wenn

nient faſſen , ein nebelhaftes Bild übrig , was, weil es eben Gott ſo wohl iſt, wie uns bisweilen , ſo iſt es wunderbar,

nicht zur beſtimmten Geſtalt ſich entäußert, d. h . immanent wenn aber wohler, noch wunderbarer , er verhält ſich aber

iſt , auch ein unſagbares und dem Gedanken unfaßbaris alſo . Ariſtoteles drückt in dieſen erhabnen Worten die

Weſen iſt. Wir geben zu , daß Gott über die Natur und Seligkeit des mit dem göttlichen Denken identiſchen menſch :

den endlichen Geiſt ununterbrochen tranſcendirt und ſie zu lichen Denkens aus.

Stufen ſeines Thrones macht , aber wir machen auch Ernſt Nach unſrer Entwicklung , in welcher wir die Cardinal

zu ſagen , wohin er tranſcendirt, d . h. zu den Geſtalten frage der gegenwärtigen Philoſophie über die Tranſcendenz

des objectiven und abſoluten Geiſtes. Wir ſagen alſo , und Immanenz Gottes beantwortet zu haben glauben , iſt

wortn er , um zu ſich ſelbſt zurückzukehren , immanent es nur eine ganz einfache Conſequenz, wenn Feuerbach ſagt

wird . Tranſcendirt Gott aber auch noch über ſich , als den S . 311: ,,Da der Speculation zufolge das Gedachtwerden

Geiſt , der ſich in der Form des Gedankens erfaßt ? Und Gottes mit ſeinem Selbſtdenken zuſammenfällt , ſo fällt in

wenn , wohin tranſcendirt er denn ? Der abſolute Geiſt der Wahrheit heides in ein und daſielbe Weſen.

geht alſo nicht über die Geſtalt des philoſophirenden Geis Gott wird uns hier vindicirt, zurückgegeben als unſer eig

ſtes hinaus und macht ſich zu einer ſich noch für ſich erhalsnes Weſen , er wird von uns gedacht, von uns gewußt,

tenden und für ſich behaltenden Perſönlicykeit. Dieſe wäre, und dieſes Denken , dieſes Wiſſen iſt ſein eignes Wiſſen

wenn ſie ſich nicht völlig manifeſtirte, d . h . in jedem Mo- und Denken , unſre ſubjective Thätigkeit objective Thätig

mente ſchlechthin immanent würde, ein abſtractes Weſen keit, unſer Weſen alſo Gottes Weſen . Es wird hier alſo

und die Annahmederſelben gehörte dem Glauben , nicht der eingeſtanden , was die Religion verſchweigt,

Erkenntniß ; denn die Erkenntniß iſt Wiſſen des Inhalts durch die Phantaſie umgeht , eben ſo , daß dieſes Ginge

in ſeiner Beſtimmtheit und ſeinen Unterſchieden , alio Ent: ſtändniß der Speculation ſelbſt nur noch ein nur indirer

widlung der göttlichen Immanenz. tes, unflares, unvollfomm nes iſt, denn es wird

Wenn der abſolute Geiſt über ſich als religiöſen Geiſt zugleich noch Gott im religiöjen Sinne feſtgehalten , Gott

hinausgeht, ſo iſt dies in der Nothwendigkeit begründet, als ein objectives , von uns unterſchiednes Weſen geſeßt.

auch die legte ihm unangemeßne Form der Vorſtellung auf- gs iſt daher außerordentlich ichirer , dieſen Gedanken der

zulöſen und ſie zur Form des Gedankens zu reinigen . Aber Speculation zu faſſen , weil das göttliche und das menich :

hört deßhalb die Bewegung auf, weil ſich der abſolute Geiſtliche Weſen doch noch als zwei Wefen vorgeſtellt werden

in der Geſtalt des philoſophirenden Geiſtes abſolut erreicht und das Bewußtſein des Einen das Selbſtbewußtſein des

hat und er dieſe Form nicht mehr auflöſen kann , da ſie Andern ſein ſoll , während doch das Selbſtbewußtſein die

ſeine Weſenbeit völlig durchſichtig zeigt? Nein , die Bewe- | innigſte , einfachſte Identität eines Weſens mit ſich ſelbſt

gung fällt nur innerhalb dieſes höchſten Kreiſes , der nicht, ausdrückt , ſo daß alſo hier das Untheilbare an Zwei ver

wie die frühern Kreiſe, in welchen ſich der Geiſt Daſein theilt erſcheint.“ Aber, höre ich ſagen , iſt dies nicht purer

gab , wieder durchbrochen nird , um für denſelben ein rein - Pantheismus, jinkt ein ſolches Philoſophiren nicht auf

res Element zu gewinnen . Alſo auch hier tranſcendirt der eine Stufe zurüd , welche der philoſophirende Geift verlaj:

Geiſt, jedoch nur ſo , daß er über jede einzelne Geſtalt der jen hat und welche wiſſenſchaftlich überwunden zu haben

Philoſophie , über jede beſondre That übergreift, weil keine gerade eines der größten Verdienſte der leßten Geſtalt der

einzige ihn abſolut erſchöpft und er nur in der Totalität Philoſophie bleibt ? Mit dieſem Vorwurfe verhält es ſich

derſelben ganz waltet. Der abſolute Geiſt iſt alſo auch hier wie mit dem oben entwickelten Verhältniß der Immanenz

ſtets zugleich immanent und tranſcendent. Jede neue Frucht und Tranſcendenz Gottes , welche, wie gezeigt, als abſolut

gebiert ſich hier aus dem abſoluten Triebe , ſich in jedem ' flüſſige Momente ein und derſelben Thätigkeit erfannt wer:
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den müſſen , durch deren Trennung die göttliche Energie | heit reinigt. In der Philoſophie iſt die Trennung des

zerſtört und in ein ſich entäußerndes, und ein für ſich behar: göttlichen und menſchlichen Denkens aufgehoben ; es iſt

rendes Weſen geſchieden wird. Dies zeigte ſich uns aber alſo nur eine Identität da . Iſt dieſe aber todt, abſtract,

als ein Zurückfallen aus der Speculation in eine unbe- unlebendig , oder bringt ſie ſich ewig aus ſich , d . h . aus

ſtimmte , nur durch den Glauben geheiligte Vorſtellung, ihrem eignen immanenten Unterſchiede hervor ? Dieſe Iden:

welche nicht den Muth hat , die Gedanken der göttlichen tität iſt das abſolute , energiſche Selbſtbewußtſein , das

Thätigkeit bis zu Ende zu verfolgen , und dem ſubjectiven Denfen der Menſchheit, welche ſich darin ihres abſoluten

Bedürfniß der religiöſen Empfindung noch eine unantaſt Weſens auf abſolute Weiſe bewußt wird , mithin ich mit

bare Stätte bewahren will. ſich ſelbſt zuſammenſchließt. Dagegen iſt auf der Stufe des

Bei dieſem Vorwurf des Pantheismus hat man | religiöſen Bewußtſeins noch des Dieſſeits und Jenſeits in

eigentlich nur den Spinozismu8 im Sinne, verſchweigt der Vorſtellung getrennt, die götiliche und menſchliche Na

dies jedoch oder iſt ſichauch dieſer Verwechslung vielleicht tur werden noch nicht als abſolut ineinander aufgehend,

nicht bewußt. Der Pantheismus iſt aber kein Wort , das als ſich zu einer einzigen Weſenheit durchdringend hegriffen.

meduſenartig wirft ; es kommt allein auf den Begriff an , Es bleibt , wie Feuerbach ganz richtig ſagt , noch bei der

den man mit demſelben verbindet. Der Pantheismus in Duplicität ſtehen . S . 313 : „ Aller Identität, die nicht

der Form des Spinozismus iſt allerdings überwunden und wahrhafte Identität, Identität mit ſich ſelbſt iſt , liegt noch

zwar gründlich überwunden durch die ganze Berregung des die Trennung in Zwei zu Grunde , indem ſie zugleich auf:

philoſophirenden Geiſtes von Leibn itz bis Hegel. Denn gehoben wird , oder aufgehoben werden ſoll.“ Die Philo :

das Abſolute wird nicht mehr als unberegte Subſtanz ge- ſophie hebt alſo dieſe lepte Halbheit, dieſen noch zurüdge:

faßt, der Denken und unendliche Ausdehnung inhäriren , bliebnen Widerſpruch auf.

ſondern es wird begriffen als die ſich ſelbſt bewegende, d. h. Wenn aber der Religion , welche doch als die Selbſt

ihre Unterſchiede frei aus ſich entlaſſende , aber dieſelben in offenbarung deß abſoluten Geiſtes beſtimmtwird , nicht

ſich zurücknehmende und darin ſich mit ſich ſelbſt zuſammen die abſolute Identität des Geiſtes in der Form des ſelbſtbe:

ſchließende Subſtanz, d . h . als abſolutes Selbſtbewußtſein . wußten Denkens zum Grunde läge , ſo könnte das religiöſe

Dieſer Pantheismus iſt alſo unendliche Selbſtvermittlung Bewußtſein nicht über ſich zur Geſtalt der Philoſophie fort:

der Subſtanz und dadurch über den frühern Pantheismus ſchreiten . Dies iſt nur möglich , inſofern ſchon die abſo :

erhaben . Wir können daber auch ſagen : Der Spinoziſtiſche lute Identität der göttlichen und menſchlichen Weſenheit

Pantheismus faßt das Abſolute nur als immanent und | der tiefſte Grund der Religion iſt, deſſen ſie ſich nur noch

darum nicht als ſich ſelbſt bewegend ; der Pantheismus der in dieſer Form nicht bewußtwird. Denn eine Geſtalt des

gegenwärtigen Philoſophie, wenn man ihn ſo nennen will, Lebens hebt ſich zu einer höhern, reichern Form des Lebens

begreift das Abſolute als ſich ſelbſt zu allen Stufen des nur um deßwillen auf, weil dieſe ihr an ſich , d. h . dem

Lebens beſtimmend und durch ſeine Energie ſich im unenda | Vermögen nach ſchon innewohnt. So entbindet ſich aus

lichen ſelbſtbewußten Denken ununterbrochen zuſammen der Natur der Geiſt nur darum , weil ſie an ſich ſchon Geiſt

faſſend und in ſich zurücfehrend. Dieſer Pantheismus iſt , weil er in ihr ſchon maltet und ſich zum Hervorgang

iſt alſo gerade um das Moment der Tranſcendenz reicher, in ſeiner eigentlichen Weſenheit hindrängt. In dem reli

d . h . um die Kraft, über jede beſtimmte Geſtalt, die er her: giöſen Bewußtſein iſt alſo ſchon das philoſophiſche Bez

vorgebracht , durch ſeine Energie hinauszugehen und ſich wußtſein thätig ; nur weiß das erſtre dies nicht; dieſer

in dieſem Proceß ewig zu erreichen . Hier iſt alſo nichts Widerſpruch treibt es aber unaufhaltſam fort, ſich in das

ein Jenſeitiges , was nicht ſchlechthin ein Dieſſeitiges wäre, leßtre zu verwandeln . Die Menſchheit iſt ſich alſo auf dem

oder vielmehr die Begriffe des Jenſeits und Dieſſeits find Standpunct der Religion ihres Weſens noch nicht abſolut

abſolut aufgehoben und in den Einen Begriff der abſoluten bewußt, ſie erreicht mithin ſich ſelbſt noch nicht völlig , gez

Gegenwart, des ewigen , hier des denkenden Selbſtbewußt- winnt noch nicht den ſchlechthin angemeßnen Auôdruck

ſeins verſchwunden . Hören wir alſo endlich einmal auf, | für ſich .

durch ein Schlagwort ung imponiren zu laſſen , das allein Wird ſich aber der Geiſt der Menſchheit ſeiner Iden :

dann einen Vorwurf einſchließt, wenn man damit Begriffe tität mit dem göttlichen in der Philoſophie alſo berrußt,

verbindet , oder vielmehr vorausſett , welche auch wir be: daß er nichtmehr über dieſe Erſcheinung hinausgehen ,dieſe

kämpfen . nicht mehr wie die andern untergeordneten Stufen zur Baſis

Wenn die Philoſophie mirklich ihre Stellung, die einer reinern, adäquatern Geſtalt machen kann , ſo folgt mit

höchſte Form des Abſoluten zu ſein, erfüllt, ſo iſt dies nur Nothwendigkeit daraus, daß jede Religion nur aus dem

möglich , indem ſie den noch unangemeßnen Ausdruck des Triebe der Menſchheit erwächſt, ſich in ſich ſelbſt zu verſöh

religiöſen Bewußtſeins aufhebt und zurvölligen Angemeſſen : 1 nen , ihr Weſen zu erfaſſen , daß ſie aber dies auf der Stufe
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des religiöſen Bewußtſeins noch nicht vollftändig erreicht, , fein Gottes iſt das Selb ftbewußtſein des Men:

indem ſie fich dieſes abſoluten Zieles und damit der ganzenſchen , und Erkenntniß Gottes die Selbfter :

Grundes ihres Strebens und ihrer religiöſen Anſchauungen
kenntniß des Menſchen. Aus ſeinem Gotte erkennſt

du den Menſchen , und wiederum aus dem Menſchen ſeinen
nicht bewußt wird. Weil alſo die Menſchheit in der Reli:

Gott; beides ift identiſch . Was dem Menſchen Gott iſt,

gion ihre Weſenheit ausgeſprochen und in Symbolen nies das iſt ſein Geift , Teine Seele , und was des Menſchen

dergelegt hat, ohne ſich jedoch dieſer ihrer That auf dieſem Geiſt, ſeine Seele , ſein Herz , das iſt ſein Gott. Gott

Standpuncte bewußt zu werden , ſo entſpricht auch jede iſt das offenbare Innere , das ausgeſprochne Selbft

Religion dem jedesmaligen Bedürfniſſe des Geiſtes eines
des Menſchen , die Religion iſt die feierliche Enthüllung

der verborgnen Schäße des Menſchen , das Eingeſtändniß
Volkes und einer Stufe der Menſchheit. Den Nachweis

ſeiner innerſten Gedanken , dasöffentliche Befenni:

dieſer Uebereinſtimmung eines Volkes mit ſeiner religiöſen niß ſeiner Liebesgebeimniſſe."

Anſchauung vermag aber nur die Philoſophie zu geben . (Schluß folgt.) .

Das philoſophiſche Bewußtſein , welches vermittelft ſeiner

Freiheit und Idealität in allem Inhalt nur wiſſend ſich zu
Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig,

erſcheint:
ſich ſelbſt verhält, iſt zugleich über jede beſondre Geſtalt der

Religion , alſo auch über die abſolute , übergreifend und

darum allein im Stande, dieſe wie jede andre als nothwen : der

dige offenbarungen der Menſchheit auf den verſchiednen neueſten Litteratur : , Völker - und Staatengeſchichte .

Stadien ihrer Entwicklung zu begreifen . Nur aus dieſem Ein umfaſſendes Gemälde der Jahre 1830 - 1842.

Begriff war eine Religionsphiloſophie Hegel's in weltge Bearbeitet

ichichtlicher Entwidlung möglich , welche alle Religionen von

mit gleicher Liebe umfaßte, weil ſie alle als Geſtalten der einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten .

nach Entfaltung ihres Weſens ringenden Menſchheit begriffen ( In 2 Bånden , in circa 25 — 26 Heften à 7 – 8 Bogen ſtark .

wurden , deren beſondrer Inhalt und Form auch mit der jedes- | Pr
Preis eines Vefts in Umſchlag broſchirt, auf Drudp. 7 Ngr.,

auf Velinp . 11. Ngr.

maligen Bildungsſtufe eines Volks und der Menſchheit
So eben ſind Heft 15 und 16 erſchienen , y und I .

übereinſtimmte. Die Religionsphiloſophie Begel' 8 iſt daber
Wir machen beſonders auf folgende Artikel aufmerkſam :

eine Kette, in welcher jede Religion einen Ring bildet, der Hävernic – Halliſche Jahrbücher - Han

in den folgenden mit Nothwendigkeit eingreift, indem jede Del & gerichte - Handelspolitik - Handel 8 -

Religion als der concrete Ausdruck des Abſoluten einer verträge – Hanſemann – Haſſenpflug -

heftimmten Menſchheit für das Bewußtſein derſelben eine Hegelfche Philoſophie - Heimathsrecht -

Heine - Herbartſche Philoſophie - Hermes

gleiche Berechtigung mit allen andern hat , weil feine andre
- Heterodorie und Orthodorie - Hiſtoriſche

religiöſe Geſtalt hätte an die Stelle geſeßt werden können .
| Rechtsſchule — Hülsmann - Induſtrie - Ir

Es iſt daher völlig auch im Geiſte des Hegelichen Syſtems land - Ftalien .

und ſeiner Religionsphiloſophie , wenn Feuerbach den Ge Die regelmäßige Erſcheinung dieſes Werkes iſt oft un

danken ausſpricht, den er zum Thema ſeineg ganzen Buchs
terbrochen worden , an uns lag die Schuld nicht. Das

macht : „ Der ſinnliche Gegenſtand iſt an ſich ein indiffe:
Publicum darf ſich darüber nicht beklagen , es hatnurdabei

gewonnen ! -- Wir machen vorzüglich darauf aufmerkſam ,

renter, unabhängig von der Geſinnung, von der Urtheils
daßwir größres Gewicht aufGründlichkeit und Darſtellung

kraft. Der Gegenſtand der Religion aber iſt ein a user: der Wahrheit legten , und daß wir uns , unterſtüßt von

leßner Gegenſtand und das vorzüglichſte , das erfte , das | tüchtigen in Beurtheilung der Gegenwart ebenſo intelli:

höchſte Weſen ; er ſeßtweſentlich ein fritiſches Urtheil 1 genten als unerſchrocknen Mitarbeitern , bemühten ,

voraus , den Unterſchied zwiſchen dem Göttlichen und
ein Werf zu liefern , das im Dienſte der Wahrheit , des

Rechts und der Freiheit verfaßt, dem Leſer ein Mittel dar:

Nichtgöttlichen , dem Anbetungswürdigen und Nichtanbea
bietet , die geiſtigen Bewegungen unſrer Zeit in ihren Ur:

tungswürdigen . Und hier gilt daher ohne alle Gina fachen , Gründen , Richtungen und Reſultaten deutlich zu

ſchränkung der Sag : Der Gegenſtand des Subjects erkennen und zu würdigen . ---

ift nichts Andres , als das gegenſtändliche Wefen Wir fönnen mit dem beſten Gewiſſen Jedermann das

de 8 Subjects felbft. Wie der Menſch fich Gegenſtand,
,, Converſations - Lerikon der neueſten Se:

fchichte " empfehlen . Ueber 100 Journale und Zeit

ſo ift ihm Gott Gegenſtand ; wie er denft, wie er geſinnt
man ſchriften haben ein Gleiches gethan. — Den Preis aber

iſt , ſo iſt ſein Gott. So viel Werth der Menſch hat , ſo habe ich so billig geſtellt , weil ich auf eine große und all

viel Werth und nicht mehr hat ſein Gott. Das Bewußt gemeine Theilnahme gerechnet habe. Otto Wigand.

Herausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .
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Feuerbach „ Das Weſen des Chriſtenthums."' , nicht vielmehr den leßten Grund ihres Daſeins und aller

(Schluß.)
ihrer Lebensäußrungen , alſo auch des religiöſen Verhaltens

erſt dann abſolut gewonnen , wenn ſie alle Erſdeinungen

Iſt denn aber dadurch die Religion gefährdet, wenn als ſich zur Totalität des abſoluten Geiſtes ergänzend be

der Menſch die Erkenntniß gewinnt, daß er ſich in ihr trachtet, in denen der Geiſt ſich zur Gegenwart ſeiner ſelbſt

zu ſeinem eigenſten Weſen verhält ? Erſcheint ſie dadurch bringt , wodurch er in ſein eignes Weſen mündet , mithin

nicht als die Beſtätigung, als die Bejabung des Menſchen , wirklich zum abſoluten Prius ſeiner hiſtoriſchen Griſtenzund

als der Ankergrund ſeines Lebens , ſeiner Hoffnungen und aller zeitlichen Entwicklung vordringt? Iſt die Einheit der

Wünſche, wenn ſie als aus der innerſten Liefe , aus dem göttlichen und menichlichen Natur die Angel, um welche ſich

Abgrund ſeiner Natur hervorgegangen erkannt wird ? Iſt das ganze Chriſtenthum bewegt, der Edſtein ſeiner Lehre,

ſie der Zufälligkeit nicht erſt dadurch völlig entriſſen , daß mit der eine neue Aera der menſchheitlichen Entwicklung

die concrete Geſtalt einer Religion aus einem Proceß ge- / beginnt, ſo erfüllt man nur den Geiſt dieſer Lehre, wenn

worden erſcheint, der, über das Belieben , das Wollen , das man den ganzen Umfang aller ſeiner religiöſen , zur Kir :

Denken des Einzelnen erhaben , ſich als die geſtaltende chenlehre entwickelten Vorſtellungen als aus dem , der chriſt

Macht des allgemeinen , gegenwärtigen und wirkenden abio - lichen Menſchheit immanenten , göttlichen Geiſte entſproſſen

luten Geiſtes kund giebt, welcher der Einzelne unbewußt begreift, der aber damit auch nothwendig aufhört , ein jen

unterthan iſt,weil er das Glied einer Totalität bildet, wel- ſeitiger , ſich der Menſchheit nur von außen offenbarender

che von demſelben Geiſte getragen wird, weil er mit uns zu ſein . Erſt indem dieſer energirende , dic religiöſen Leh

ſichtbaren Fäden an die Subſtanz eines Weltbewußtſeins ren hervorbringende Geiſt als die Identität des göttlichen

gebunden iſt, dem er ſich nicht entziehen kann , da es eben und menſchlichen , und darum das Weſen der Menſchheit

mehr als das individuelle Selbſtbewußtſein iſt ? Aber wenn ausdrückende Geiſt erkannt und entwickelt wird , darf man

die Religion als das innerſte Leben der Menſchheit erfannt behaupten , daß derſelbe in ſeiner abſoluten Bedeutung und

wird , worin ſie das Höchſte, das ſie zu empfinden und an ſeine Bewegung als eine in fich nothwendige begriffen wor

zuſchauen vermag , in liebereinſtimmung mit allen ihren den iſt. Nur Diejenigen fönnen vor dieſem Gedanken er

übrigen Lebensäußrungen , in einer Summe von Vorſtellun - beben , welche eine verächtliche Meinungvom Menſchen haben ,

gen niedergelegt hat , welche ſie nur darum noch aus ſich daher das rrahrhaft Ueberſinnliche und Enige auch in der

binausſtellt und verſinnlicht, weil ſie dieſelben noch nicht Religion nicht als das Reſultat und Ziel ſeines eignen ſich

als ihr eigenſtes Weſen ausdrückend anerkennt, iſt mit die ſelbſt darin erfaſſenden Lebensproceſſes anſchauen , ſondern

ſer Erkenntniß die Ehre Gottes angetaſtet? Oder iſt es daſſelbe als ein von einem außer ihnen ſeienden jenſeitigen

nicht vielmehr die abſolute Ehre des Menſchen , von Gotte an ſie fommendes Gnadengeſchenk betrachten .

allem nur Gegenſtändlichen ſich zu befreien und es als die Indem Feuerbach nun in den mannigfaltigſten Bezie

That des Geiſtes zu erkennen ? Iſt darum , weil der jenſei- | hungen und Wendungen den mit der Speculation völlig

tige Himmel aufgelöſt, weil die nur vorgeſtellte , noch im übereinſtimmenden Gedanken durchführt , daß in der Relis

Kampf ſinnlicher Formen und überſinnlicher Gedanken be: gion dem Menſchen ſein eignes Weſen Gegenftand iſt, ohne

griffne Wahrheit, welchedarum dem religiöſen Bewußtſein daß er weiß , daß es das ſeinige iſt, D. h . daß das eigne

noch als ein wirklich Andres und Gegenſtändliches erſcheint, Weſen ihm als ein andres Weſen Gegenſtand iſt, ſo darf

von ihrer legten Schranke befreit wird, welche ſie noch von es uns nicht Wunder nehmen , wenn er mit einem für dieſe

der immanenten Gegenwart deß ſelbſtbewußten Geiſtes trennte, | Sphäre durchaus ungewöhnlichen Ausdruck mehrmals das

ireil alſo mit der abſoluten Präſenz des Geiſtes Ernſt ge Weſen der Theologie oder Religiongphiloſophie ale Unthro:

machtwird, iſt deßhalb die ſichre Burg zerſtört , in der die pologie bezeichnet. Wer dieſen Ausdruck in dem gäng und

Menſchheit friedlich wohnen kann ? Iſt dieſe etwa darum gäben Sinne nehmen wollte, und namentlich dieſen Begriff

haltungslos dem Zermürfniß Preis gegeben ? Oder hat ſie auf den Kreis beſchränkte , den er im Syſteme Hegel'e hat,
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wo er dieganze Lehre der Verflechtung der Seele mit der Leibs | Gebiete ins Einzelne zu folgen . Uns fam eß yor Allem

lichkeit umfaßt,woer alſo die Vorausſegung der Pſychologie, darauf an , das geſtaltende Princip des Verf. als ein aus

oder des fich individuell entwickelnden Geiſtes bildet, derwürde der Philoſophie der Gegenwart mit Nothwendigkeit folgen

Feuerbach das entſchiedenſte Unrecht thun . Er nimmt den deß, mit dem Geiſte derſelben völlig übereinſtimmen des

Ausdruck im prägnanteſten Sinne, wo er das Weſen , die nachzuweiſen und damit auch ſeine wiſſenſchaftliche Berech

Subſtanz der Menſchheit bezeichnet, inſofern ſie ſich des tigung feſtzuſtellen . Uebrigens bekennen wir uns gern mit

Abſoluten in der Form ſinnlicher Anſchauungen und Vor: den Hauptpuncten der durchaus intereſſanten , geiſtreichen

ſtellungen bewußt wird, alſo den ihr gegenſtändlichen Gott und den Leſer in ſteter Spannung erhaltenden Entwidlung

zwar mit menſchlichen Prädicaten ausſtattet und endliche einverſtanden , worin wir namentlich die Capitel, welche

Vorſtellungen auf ihn überträgt, aber ohne ſich des abſolu- die religiöſe Bedeutung und das Weſen der Vorſehung, des

ten Grundes dieſer ganzen Bewegung bewußt zu werden . Wunders, der Schöpfung und des Gebets , als aus dem

Feuerbach iſt alſo weit entfernt, durch dieſen Ausdruck die tiefſten Bedürfniß des Gemüths abgeleitet und das innerſte

Religion etwa in den Kreis des nur Individuellen , oder gar Leben des religiöſen Bewußtſeins ausdrückend und beſtäti

der pſychiſch-fomatiſchen Zuſtände herabziehen zu wollen , gend mit überzeugender Klarheit dargeſtellt finden .

Während Feuerbach im erſten Theile die religiöſen Leh :

pologie im engern Sinne allerdings zu thun hat. Die ren auf ihren menſchlichen Ausdrud zurückführt und als

Religion iſt auch ihm Sache der Menſchheit, mithin , wie Offenbarungen des unbewußtwirkenden göttlichen Bewußt:

wir ſchon oben angedeutet, auch ihm weit erhaben über das ſeins in der Menſchheit auffaßt, geht er im zweiten Theile

Empfinden und Denken des Einzelnen , vielmehr den indivi- darauf aus , den Widerſpruch nachzuweiſen , worin die Re

duellen Geiſt unabläſig erhebend in die allgemeine Sub- ligion noch befangen iſt, indem ſie ſich ſelber in ihrem ab

ſtanz der Menſchheit , welche ſich aus dem tiefſten Grunde joluten Weſen nicht erfaſſen fann und daher auch der ſinn

ihres Weſens und aus dem Elemente ihrer innerſten An- lichen Form der Vorſtellung nicht zu entgehen vermag.

ſchauung und Denkens ihr göttliches Reich erbaut und ſich von dieſem Standpuncte aus iſt Feuerbach allerdings auf

darin genießt. Feuerbach 's Werk dürfte daher für eine löſend, aber nur inſofern er die religiöſe Vorſtellung an

gründliche , von eben ſo großem Ernſt als Energie des Ge- dem ſpeculativen Standpuncte mißt und an ihr die Dupli

dankens beſeelte Entwidlung des berühmten Dichterworts cität des Jenſeits und Diſſeits , des Unſinnlichen undSinn

Goethe's angeſehen werden , wenn dieſer in faſt naiver Weije lichen , alſo den , mit der abſoluten Form des Geiſtes ver :

das Myſterium der Religion und das Verhältniß desMens glichen , ihr beiwohnenden Dualismus nachweiſt. Wäre

ichen zu ihr alſo ausſpricht: ihr derſelbe nicht weſentlich , wäre die Religion nicht, um

Im Innern iſt ein Univerſum auch ;
den Ausdrud Feuerbach 's zu gebrauchen , „ das Licht des

Daher der Völker löblicher Gebrauch , Geiſtes, welches ſid in das Medium der Phantaſie und des

Daß Ieglid er das Beſte, was er kennt, Gemüths entzweibricht, daſſelbe Weſen als ein gedoppel:

Er Gott , ja ſeinen Gott benennt,
teß veranſchaulicht“ , ſo hätte es feinen Sinn , aus ihr in

Ihm Himmel und Erden übergiebt,

| die Philoſophie als in die reinre Form für den abſoluten
Ihn fürchtet und wo möglich liebt.

Inhalt überzugehen . Dieſer Uebergang würde dann nur

In dieſem Sinne deducirt nun Feuerbach im erſten aufwillkürlicher Annahme beruhen , wenn die Religion ſich

Theile ſeiner Schrift, nach der allgemeinen Entwidlung nicht durch ihr eignes Weſen ſelbſt in diePhiloſophie über:

des Weſens der Religion , die einzelnen Lehren des Chriſten : ſeßte, wenn ſie nicht ſelbſt zu ihrer abſoluten Bewährung

thums als in ihrer Uebereinſtimmung mit dem innerften des Gedankens bedürfte. Die Religionswiſſenſchaft muß

Weſen des Menſchen , ſie zurückführend auf das tiefſte Be- aber ein Bewußtſein haben über den Unterſchied der Reli:

dürfniß des Herzens, ſie gleichſam aus dem Abgrunde des gion und Philoſophie. Denn durch dies Wiſſen unter:

Gemüths beraufbeſchwörend, überall nachweiſend, daß ein ſcheidet ſich der wahrhafte Theolog, mehr als durch die

abſoluter , über das individuelle Empfinden weit hinaus- etwaige Summe gelehrter Kenntniſſe, von dem populären

liegender Trieb die chriftliche Menſchheit bewogen habe, ſich Bewußtſein der Gemeinde. Erſt durch das Wiſſen dieſer

in dieſen Lehren zu befriedigen , in ihnen ihr innerſtes We Differenz, mithin durch das abſolute und zwar entwickelte

ſen beſtätigt anzuſchauen . Auf dem Boden der Ausführung Bewußtſein der in der religiöſen Vorſtellung enthaltnen

ins Beſondre möchte ſich allerdings manche Oppoſition er- ewigen Bedeutung und der ſie nicht völlig deckenden Form

heben laſſen , die aber nur die Deutung und Faſſung der iſt der Theolog der von Gott wahrhaft wiffende. Der

einzelnen Lehren und die Quelle ihrer Entſtehung im reli- Mangel dieſes Bewußtſein macht jegt allein das Weſen der

giöſen Bewußtſein , nicht aber dies Princip ſelbſt betrifft. Laien aus , die in der proteſtantiſchen Religion nicht mehr

Wir müſſen es uns aber verſagen , dem Verf. auf dieſem die dem Klerus gegenüberſtehende Gemeinde, alſo einen feſten
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abgeſchloßnen Stand bilden , ſondern die nicht Erkennenden , , Denfens ſtehenden Schrift Abſchied mit dem Bemerken , daß

das Weſen des Chriſtenthums nicht wahrhaft Begreifenden der Verf. in derſelben ganz im Geiſte des großen Mannes

find, die alſo unter den Theologen nicht weniger hei= fortgedacht hat, welcher am Schluſſe reiner Vorleſungen

miſd ſind , als in der Gemeinde. über die Geſchichte der Philoſophie (3. S .689) das Weſen

Gegen dieſe auf der alten intenſiven Frömmigkeit her- und die abſolute Fordrung der Gegenwart alſo auøgeſpro

ausgetretne, aber in der Halbheit des Wiſſens und des Glau- chen hat : ,,Es iſt eine neue Epoche in der Weltentſprungen .

bens ſtecende und darum in den Sumpf der Selbſtbelügung Es ſcheint, daß es dem Weltgeiſt jegt gelungen iſt, alles

hineingerathne Schaar moderner Theologen richtet ſich das | fremde, gegenſtändliche Weſen ſich abzuthun und endlich

her auch nicht ſelten Feuerbach in der Entwicklung der ein - fich als abſoluten Geiſt zu erfaſſen , und was ihm gegen :

zelnen Lehren , indem er die Ohnmacht ihres Glaubens wie ſtändlich wird, aus ſich zu erzeugen , und es mit Ruhe dagegen

ihres Wiſſens nachweiſt, ſie als die eigentlich laugeword - in ſeiner Gewalt zu behalten . Der Kampf des endlichen

nen bezeichnet, welche ſich nur noch mit den Formen der Selbſtbewußtſeins mit dem abſoluten Selbſtbewußtſein , das

religiöſen Vorſtellungen verbrämen . Die Zeit des unbe | jenem außer ihm erſchien , hört auf. Das endliche Selbft

fangnen , in der vollen , ungeſchwächten Energie des Ge- bewußtſein hat aufgehört endliches zu ſein , und dadurch

müths ſich beſeligenden Glaubens iſt durch die erſtarfte andrerſeits das abſolute Selbſtbewußtſein die Wirklichkeit

Kraft der Reflerion verdrängtworden . Es iſt entweder die erhalten , der es vorheu entbehrte."

gewaltigſte Selbſttäuſchung, oder etwas Schlimmres , die Was in dieſem Sinne durch den Gedanken erfaßt und

verächtlichſte Heuchelei, die ungeheure Umgeſtaltung des durch die freie That verwirklicht wird, beweiſt ſich als eine

Bewußtſeing , die Erſtarfung des Gedanfens ignoriren zu reife Frucht des gegenwärtigen Geiſtes ; wer theoretiſch oder

wollen und in dem Wahne zu leben , den Glauben und das praktiſch davor zurückſchreckt und ſich aus einem überwund:

Wiſſen in einem grauen juste milieu verſöhnen zu können . | nen Standpuncte recrutiren will, hat damit auch auf das

Gegen dieſe Ohnmacht des Bewußtſeind und die davon un: Recht und die Ehre verzichtet, ein völlig mündig gewordner

zertrennliche Geſinnungsloſigkeit muß es uns freuen , in Sohn ſeiner Zeit zu ſein . Dr. Stöhr.

Feuerbach's Werf ein Product ächter Selbſtändigkeit des

Geiſtes begrüßen zu können , dem auch ſelbſt die Gegner

wenigſtens den Ernſt der Geſinnung und die aus der Frei
| Louis Blanc, Histoire des dix ans 1830 —

heit des Philoſophirens und aus dem reinſten Wahrheits
1840 . Zweiter Band.

eifer ſtammende Beredtſamkeit des Gedankens zugeſtehen

müſſen , wie herbe und ſchneidend freilich mitunter auch Das Buch Louis Blanc’s iſt eines der merkwürdigſten ,

ſeine Faſſung iſt. die in der neuſten Zeit geſchrieben worden ſind. 88 ift

Wenn alles Ningen der Menſchheit im Theoretiſchen mit einer Schärfe der Beobachtung aufgefaßt, mit einer

wie im Praktiſchen darauf hingeht, den abſoluten Geiſt in Kunſtfertigkeit durchgeführt, durch welche der Gegenſtand,

das Selbſtbewußtſein aufzunehmen , ihn aus ſeiner Höhe den eg beljandelt , oft ſo klar als möglich hervortritt. Wir

zur Einkehr in uns zu nöthigen , und die Wirklichkeit ſo erhalten in demſelben ein lebendiges Bild der Ereigniſſe

zu geſtalten , daß wir uns als freie Söhne dieſes Geiſtes und ſcharfe Porträts der handelnden Perſonen . Aber

in ihr heimiſch finden , ſo iſt eine jede That, welche das, Alles , Ereigniſſe und Perſonen , ſind von dem Verfaſſer

was der Menſchheit noch als ein Andres ihrer ſelbſt entge in einem ihm eigenthümlichen Lichte hingeſtellt, wodurch

gentritt , ihr ſelbſt, als ihr innerſtes Leben , als ihre über dann auch er zu einer überall durchſchimmernden Indivi:

das Belieben und individuelle Vorſtellen des Einzelnen er: dualität wird . Und erſt hiedurch wird das Buch felbft

habne Subſtanz vindicirt, eine That zur Ehre der Menſch - / zu einem gerundeten Ganzen . Wenn ein Anhänger der

heit, welche daher auch den Einzelnen zu dem Entſchluſſe verſchiednen , heute herrſchenden Parteien , ein Guizot , ein

begeiſtern muß , fich der das Göttliche ganz in ſich ausge Dupin , ein Thiers , ein Odilon - Barrot, die Geſchichte

ftaltenden Menſchheit zu weihen . Denn je höher und er: der zehn Jahre geſchrieben hätte , fo würde nur ein Stüc

habner dem Menſchen die Menſchheit erſcheint, je mehr erwerf herausgekommen ſein ; der Geift der außerparlamen = '

ſich in ihr heimiſch fühlt , deſto energiſcher wiró er ſeine tariſchen Oppoſition , der Geiſt der Preſſe und beſonders

Kraft aufbieten , um ſie frei und groß zu machen . Nur der franzöſiſch-republicaniſchen Beſtrebungen , nebſt den dieſe

der legt beſchaulich die Hände in den Schooß , der ſich für vertretenden Perſönlichkeiten würden zu ſehr in den Hinter:

ein verfehltes Diſſeits mit einem Jenſeit8 zu entſchädigen grund verdrängt, verwiſcht oder abſichtlich verpfuſchtwor:

hofft. den ſein . Dieſer Geiſt aber , der in allem nicht parlamen

So nehmen wir denn von dieſer ihrem Principe nach tariſchem Leben und Schaffen der zehn Jahre thätig war,

von uns gerechtfertigten , aufder Höhe des gegenwärtigen iſtdas nothwendigſte Elementder Geſchichte derſelben . Und



808

ſten Vertreter. Viele wurden matt und ſtumpf neben ihn , für Ihre geſtrigen Worte. Ich weiß Alles. Der König

Viele fielen ab , viele Neue drängten ſich hinzu ; aber dieſe hat mir Alles erzählt.“ – „ So wiſſen Sie auch " , ant:

und jene würden nicht vermocht haben , die Geſchichte der wortete Laffitte , „ mit welchen Ausdrüden ich von Ihrer

zehn Jahre zu ſchreiben , wie Louis Blanc dazu im Stande Capacität geſprochen habe.“ , -- „ Passons !“ - „ Ich

war, denn er ſtand von Anfang auf ſeinem Poſten , erwar habe hinzugeſeyt, daß ich Sie unfähig hielt , Ihr Wort

überall, horchte überall , und dachte ſtets an Geſtern und zu brechen .“ – „ Das iſt es , wofür ich Ihnen danke." -

an Morgen . „ Es iſt wahr, daß ich auch von Ihrer Impopularität ge:

Der Geiſt, der dieſes Buch auf allen Blättern durch = ſprochen habe. Hr. v . Tallerrand antwortete nur durch

der Juliregierung blies , und ſie in den Hafen trieb , in Paar Stunden ſpäter erfuhr Laffitte aus dem Munde des

dem ſie jeßt wohl eine Weile ausruhen wird . Ohne die Königs , daß Hr. von Talleyrand Geſandter in London

ſen Beigeſchmack, ohne dieſe eigenthümliche Färbung,würde ſei." — ( S . 96 .)

eine Geſchichte der zehn Jahre des Julifönigthums den er: Laffitte ließ geſchehen . Eswar das eine erſte Prüfung,

ſten zehn Jahren jeder aus einer ähnlichen Revolution her- die er nicht beſtand ; er hatte nicht den Muth , einen Willen

vorgehenden Regierung wie ein @ i dem andern ähnlich zu haben , wenn ſein königlicher Freund einer andern An

ſehen ; und ſomit war alſo eine Auffaſſung in der Weiſe richt war. Die Sache ſeines Vaterlandes , die Sache des

Louis Blanc’s vielleicht die einzige natürliche und richtige, Rechts, ſeine Stellung als verantwortlicher Miniſter waren

um alle Elemente des franzöſiſchen Volkálebens ſeit 1830 , ihm nicht heilig gnug, ſie gegen den ungnädigen Blick eines

das Königthum , die Bourgeoiſie und die hin | Königs einzuſeßen . Von dieſem Augenblicke war ſein

ſchwindende, ſich allmälig in eine ſociale Reform verpup- | Urtheil geſprochen , und ſein königlicher Freund fonnte

pende Revolution in Ginen Rahmen zuſammenzufaſſen . dann den Boden , auf dem er ſtand , ſo fein , ſo nach und

Der zweite Band geht von den erſten Tagen des Juli- nach untergraben , daß er ſelbſt erſt merkte , in welcher

fönigthums bis zum Sturze Warſchaus und enthält allo Gefahr er ſchwebte, als es zu ſpät für ihn war , ihr aus:

den Proceß der Miniſter Karl’s X ., die belgiſche und die zuweichen . Man kann Mitleiden mit dem bald eintreten :

polniſche Revolution , ſo wie die innre Geſchichte Franf- den , immer tiefern Sinken des einſt ſo hochgeſtellten Man :

reiche während dieſer Zeit. Es iſt nicht meine Abſicht, nes haben , man kann Laffitte’s gegenwärtige Lage beklagen ,

Hrn . Louis Blanc hier Schritt für Schritt zu folgen , und – aber gerecht iſt ſein Geſchick, denn es war in ſeine Hand

es wird gnügen , die Hauptelemente , das Iulikönig: gegeben , ſeines Volkes Zukunft zu ſichern , und er hatte

tbum , die Bourgeoiſie und die Revolution , ne- ! nicht den Muth , nicht den Willen , die Gunſt eines Man :

beneinander zu charakteriſiren . | nes gegen die Pflicht , die ſeine Stellung ihm auflegte, ein :

Wir haben das Julikönigthum und ſeinen Ver zuſeßen. Wenn er gegen Talleyrand's Ernennung mit

treter ſchon früher am Werfe geſehen . Scharfe Berech - Ernſt und Wiirde proteſtirt und ſie rückgängig gemacht

nung, feine Ausbeutung der ehrlichen , der ſchwachen und
bätte , würde die ganze Politik Frankreichs vielleicht eine

andre Richtung genommen haben ; jedenfalls aber dürfte

der ſchlechten Seiten der Menſchen waren von Anfang an
Laffitte - wenn er aufder Bahn , die ihm die Pflicht ſei:

ſein Weſen ; die augenblickliche Eriſtenz, die momentane per Stellung anmies , fortgewandert - heute trop reines

Beſiegung der nächſten Kinderniſſe ſtets fein Ziel. Für die Sturzes , troß ſeiner politiſchen und commerziellen Deca

Zukunft mögen die Götter ſorgen , das Heute aber muß Denz, mit Stolz an ſeine Vergangenheit zurückdenken , an :

ſtatt daß er ießt beklagen zu müſſen glaubt, was er einſt

um jeden Preis gerettet ſein .
für das Wohl ſeines Volkes zu thun wähnte. Es iſt nur

Die erſte Ernennung , die Louis Philipp nicht von den
jeine Schuld , wenn er, arin und machtlo8 , nicht eben ſo

Verhältniſſen aufgedrungen wurde, war die Talleyrand's hoch ſteht, wie er ja früher ſtand , nicht ebenſo wie fonít,

zum Geſandten in London . 218 der König dieſelbe am der Regierung gegenüber mit Erfolg die Sache, die er für

4 . September 1830 dem Miniſterrathe verſchlug , ſprachen die rechte hält, vertheidigen kann . Er hat über ſich ſelbft

' jich Laffitte, Dupont, Molé und Bignon, die damals zuſam
den Stab gebrochen , als er nichtwagte, ſeine Anſicht ohne

Rückſicht durchzuſeßen , wo es galt , Frankreich durch einen

men Miniſter waren , gleich fräftig gegen dieſe Wahl aus,
beſudelten Diener aller Gewalten oder durch einen Mann

und der König unterbrach die Verhandlungen .
von Ehre vertreten zu laſſen .

„ Undern Tages, am 5 . September, war Hr. v. Tallen (Fortſegung folgt.)

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Hirtel in Leipzig.
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16 , können ſchien ; die alle Parteien auszubeuten ſuchte, und

die dann auf einen Punct gelangte, auf dem ſie auf keine

(Fortſegung .) Partei mehr bauen kann , und nur in Folge der jeder

Regierung inwohnenden Schwerkraft aufrecht ſtehen

Ich glaube nicht, daß Frankreich nach 1830 eine andre bleibt. –

Politik als die des Friedens hätte annehmen können und Laffitte ſtürzte, nachdem er vorher ſowohl in der äußern

dürfen ; ich glaube, daß die Franzoſen ſelbſt in unendlicher Politik wie in der innern den Grundſtein des ,,Syſtems"

Mehrzahl feine andre wollten ; aber Laffitte hätte dieſer legen geholfen hatte. In den äußern Verhältniſſen iſt dies

Politik eine ehrbare, eine edle, eine ſtolze Stellung geben ,,Syſtein " bereits in dem obigen angedeutet. Im Innern

fönnen , wenn er ein Mann von innerm Ernſt und tiefem beſtand daſſelbe in dem Schmeicheln und Hegen aller Bour:

Rechtsgefühl gerreſen wäre. Die Politik des Friedens, die geoiſieegoiemen , des kleinbürgerlichen Philifterthums der

jeßt Frankreich in einem trüglichen Spiele mit fein gemiſch pariſer Banquiers und Boutiquiers . Und auch hier hat

ten Karten verfolgt, würde, offen und unumwunden auftre: Laffitte das Syſtem begründen helfen in dem Geſeße über

tend , die ganze Welt gezwungen haben , ſich vor dem Ges | die Wahlreform und die Nationalgarde , durch welche das

nius der neuen Zeit zu beugen , während ſie gerade durch Volf ſowohl aus den Kammern als von der Bürgerbe:

das falſche Kartenſpiel um ein heiliges Recht die ganze waffnung ausgeſchloſſen blieb . .

Welt in beſtändiger Kriegsgefahr erhält . Unſinn aber iſt ! Aber Laffitte war nicht bloß ſeinem königlichen Freunde

es, zu glauben , daß gerade zu dieſem Syſtem ein Talley : gegenüber iowach , ſondern auch einem andern , der faſt

rand, daß zu dieſem Ziele die ſchlechten Mittel , Trug und noch gefährlicher in ſeiner Laune iſt, als die Könige. Ich

Hinterlift im Innern und nach Außen , nothwendig gewe: | meine das Volf. Laffitte hatte nicht Charakter gnug , dem

fen , denn nicht durch dieſe, ſondern trotz ihrer , hat föniglichen Lächeln zu widerſtehen , aber er war ebenſo

Louis Philipp bis jeßt die Politik des innern und äußern wenig im Stande, ſeine Popularität zu tragen , iro es galt,

Friedens aufrecht erhalten fönnen . Dieſe liegt in allen das Geſeß der neuen Geſtaltungen aufrecht zu erhalten , die

Verhälıniſſen , in allen Lebensbedingungen des heutigen | Ordnung gegen die Nachwehen der Revolution zu ſichern

Franfreiche , und mehr oder weniger des ganzen civiliſirten Laffitte ſtand zwiſchen zwei Feuern , und wurde von beiden

Europas. Die unendliche Maſſe des franzöſiſchen Mittel- ergriffen . Mit Ernſt und Kraft würde er die Freiheit

ftandes hat dieſe. Politif unterſtüßt, wahrlich nicht weil ſie gegen den König, und dieOrdnung gegen das

von Talleyrand eingeführt wurde , weil ſie mit Lug und Volk geſchüßt haben . Durch ſeine Schwäche ließ er den

Trug Hand in Hand ging , ſondern weil ſie in ſeinen Be- Rönig und das Syſtem des Julikönigthums eine Bahn ein

dürfniſſen lag. Der Erfolg hat bis heute das Frieden 8- ſchlagen , auf der die Freiheit Schritt für Schritt neuen

ſyſtem Louis Philipp's gekrönt, aber der Erfolg der Mit Gefahren ausgefeßt iſt , und an deren Ende eine neue Re

tel, die er anwendete , war, daß noch heute der Friede in volution droht, während dieſelbe Schwäche dem Volfe ges

Zweifel fteht, odaß noch heute Frankreich von allen Seiten genüber die Ruhe und Ordnung alle Tage an dem drohen :

bedroht iſt, und im Innern nur zu einem Ruhepuncte, den Abgrunde der Anarchie vorbeiführte. Dieſe Stellung,

nicht aber zur Beruhigung gelangt ift. dieſe Gefahr gab dann natürlich dem Syſtem des Julifő:

Laffitte aber hat es mit zu verantworten , wenn Frant nigthums nothwendig wieder neue Kraft, und führte jenen

reich heute ist Folge ſeiner glorreichen und großen Revolu : unheilichwangern Zuſtand herbei , in dem jeder Eingriff in

tion einer trüben unheildrohenden Zukunft entgegen fieht ; die Rechte des Volkes , in dem die Sünden gegen den Geift,

er hat es mit zu verantworten , daß eine Politif möglich die Ehre und die Freiheit Frankreichs den Geiſt des Auf:

wurde, die in Belgien , in Italien und Polen der Revo: ruhrs immer nährten , und ſo zu Vergehen gegen Geſetz

lution ſchmeichelte, ſo lange fie ihrer bedurfte , und die ſie und Recht führend , dem Syftem , das dieſelben hervorge

verrieth , ſobald dieſer Verrath mehr Nußen bringen zu rufen hatte , ſtets neue Kraft gab.
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Die Schwäche Laffitte's dem Volfe , den Leuten gegen: , und die S wegnchmen , wenn das Volk ins Louvre dringt.“

üher , die Popularität geben und nehmen können , trat oft - „ Sie vernageln “ , antwortet der Commandant Barré,

gnug ſehr klar an den Tag. Die Mehrzahl der republica- „ hieße die Artillerie inſultiren , aber man kann die S svega

niſden Julifämpfer, Cavaignac , Baſtide , Thomas Guis nehmen .“ Er übernahm dieſen Auftrag, und führte ihn

nard an ihrer Spige, hatten ſich in die Artillerie der Na- wirklich Abends am 21. December aus. Auf einmal tritt

tionalgarde einreihen laſſen , bildeten hier ein beſondres der Capitain Baſtide in den Hof , und auf die 3. Batterie

Corps, und gingen augenſcheinlich darauf aus , ihre An- zuſchreitend, befiehlt er dem Commandanten Barré , ſich

ſicht ſobald als möglich mit Hilfe ihrer Kanonen durch zurückzuziehen . Dieſer tritt auf den Capitain zu und ſagt :

zuſeßen . Die Kanonen ſind wunderbare Argumente , ganz ,,Wer befiehlt hier , Sie oder Ich ?“ „ Ich kenne Sie

erbauliche Ueberredungsmittel; aber ſie ſind ſo wenig im nicht" , antwortet Hr. Baſtide mit Energie , „ und wenn

Stande, die Sache der Republik als die des Königthums Sie nicht auf der Stelle die S zurückgeben , ſo ſtehe ich für

zu rechtfertigen . Wer ihrer bedarf, beweiſt nur, daß alle | nichts und gebrauche Gewalt.“ Die Stellung war fri

andern Mittel nicht ausreichen , daß er gezwungen iſt , zur tiſch ; noch ein Wort, und Blut floß. Schon bedrohten

Gewalt zu greifen , weil er nicht im Stande iſt, ohne Ge: | die Kanoniere der 4 . Batterie Hrn. Baſtide, während die

walt zu überzeugen und zu überreden . der 3ten die Säbel zogen , bereit, ihn zu vertheidigen . Der
Der Proceñ der Miniſter Karl's X . aab den republicas / Commandant Barré ließ die S zurückbringen , und lief

niſchen Kanonieren der Nationalgarde Gelegenheit, ihre zum Colonel, um ſeine Stelle niederzulegen , was dieſer

Denfart und Handlungsweiſe ziemlich klar an den Tag zu aber nicht annahm . Jeden Augenblick konnte der Kampf

legen . Das Volk verlangte ein Todesurtheil für das Vlut, hier beginnen . Eine, von dem Maréchal - de - Logis - chef

daß die Miniſter Karl's des X . vergoſſen hatten . Die Re: der 2 . Batterie verfaßte , und in der Wachtſtube von einem

gierung und die Rammern ſuchten dieſelben zu retien . Auf Kanoniere vom Tiſche herab vorgelesne republicaniſche Pro

welcher Seite das höhere Rechtwar , iſt hier einerlei ; das clamation wurde von einem andern Ranoniere zerriſſen .

Geſeß aber war auf Seiten der Regierung und der Kam - Abermals glaubteman , daß der Kampf beginnen müſje.“

mern , und die Pflicht der Nationalgarde war, daſſelbe auf- | (S . 224.)

recht zu erhalten . Deßwegen wurde ſie, als der Schrei : 1 Louis Blanc ſagt uns an einerandern Stelle, weßmegen

mort aux ministres ! das Volk in die Straßen trieb , zu : Hr. Baſtide die S , trop des Befehls ſeiner Vorgeſegten ,

ſammen berufen , um das Geſeß zu ſchüßen . nicht habe wegnehmen laſſen wollen . Bei Gelegenheit , wo

„ Das Innre des Louvre vor Allem hatte ein drohendes er die Republicaner und insbeſondre die Geſellſchaft des

Anſehen . Um die Artilleurs der 2. Batterie , die von den amis du peuple ſchildert , fügt er hinzu : „ Keine Partei

Gens du Noi verdächtigt wurden , ihre Geſchüße dem hatte damals Beſtand gnug, um die Initiative einer neuen

Volfe überliefern zu wollen , in Reſpect zu halten , hatte Revolution zu übernehmen , dieſe Initiative hätte nur vom

man den Zugang zum Hofe von der Straße Coq - St.- Ho Volke ausgehen können in dem Falle , wo die durch den

noré durch Soldaten , die Kartuſchen erhielten , und in die Proceß hervorgerufne Aufregung es zu einem Aufſtandewie

linke Seite des Louvre vertheilt wurden , geſchloſſen . Dieſe im Juli getrieben hätte. Der Bewegung folgen , ſie unter:

Vorſichtsmaßregeln ſchienen aber noch nicht zu gnügen , ſtügen , der Menge, wo möglich , Waffen und Rano

und deßwegen ließ man noch überdies Compagnien der Na- nen zu Gebote ſtellen , ganz beſonders den nächſtfol:

tionalgarde in den Hof kommen ; der General von Ru- genden Tag vorbereiten ; – die Allerkeckſten fonnten ohne

migny , aide de camp des Königs, ſchickte mehrere Kiſten Ertravaganz nicht mehr wagen . Somit conſpirirten die

Kartuſchen an den Commandanten des Louvre, Hrn . Carrel. Republicaner nicht, ſie hielten ſich bereit.“ „ Les républi

Die republicaniſchen Artilleurs hatten ihrerſeits ihre Cara - cains ne conspiraient donc pas, ils se tenaient prêts.“

biner geladen . Vou Zorn , Tapferkeit und Großmuth, wa- — (S . 209.)

ren ſie bereit, ihr Leben zu opfern . Aber die Spaltung | Die Scenen der Nacht vom 21. Dibr. im Louvre gaben

beſtand nicht nur zwiſchen der Nationalgarde und der Ar: der Regierung Veranlaſſung zu einem Proceſſe , in dem

tillerie , fie beſtand im Innern der leßtern ſelbſt. Die man neunzehn Kanoniere, unter ihnen Cavaignac, Guinard,

zweite Batterie war republicaniſch, ſo wie auch ein Theil Prélat anklagte, beabſichtigt zu haben, mit Gewalt die Re

der dritten . Die erſte und die vierte dagegen waren im publik zu proclamiren . Der Proceß ſelbſt aber gab den

Ganzen der Regierung und der Dynaſtie ergeben . Am Angeklagten nur Gelegenheit, ihre Anſichten , ihrGlaubens

Vorabend vatte der Commandant Barré die Befehle des bekenntniß offen aufzulegen , worauf ſie dann von den Oe

Colonels eingeholt. „ Man weiß , ſagte ihm Hr. v. Perichwornen freigeſprochen wurden . Hr. Baſtide aber war

netti, daß das Volk gegen unſre Stücke, um ſich ihrer zu nicht einmal unter den Angeklagten , ohgleich die ſchwerſte

bemächtigen , marſchiren wird. Sie müſſen Sie vernageln Schuld , die einzige , die ſich thatſächlich manifeftirt hatte,
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auf ihm laſtete ; und die Kanonen blieben vor wie nach in , unwiderlegliche Beweiſe. Arago commandirte damals ein

den Händen Derjenigen , die auf dem Puncte geſtanden , ſie Bataillon der Nationalgardeund rettete mit derſelben durch

gegen die Regierung zu richten und ihre Anſicht in Kartät: eine Liſt die Notre Dame, die dem Biſchofpalaſt gegenüber :

ſchen gegen ihre Feinde zu ſchleudern . lag und ebenfalls bedroht mar. Von der Notre Dame aus

Aber Laffitte hatte nicht nur keine Kraft, keine Energie ſah Arago der Zerſtörung des Palais zu . Zeuge dieſes

den geſegloſen Parteibeſtrebungen gegenüber , ſondern er kläglichen Schauſpiels , ſchauderte Arago ſowohl als Bür:

rief die Unordnung ſelbſt zu Hilfe , um mit ihr die Ord - ger denn als Gelehrter ob ſeiner Ohnmacht. Ueberzeugt,

nung zu ſichern . Als die Emeute gegen die Miniſter Karl's daß die Regierung abſichtlich die Emeute fördre , gab er

des Zehnten die Straßen durchzog und die Pairsfammer zu endlich ſeinem Bataillon Ordre, vorzudringen , entidylojen ,

ſtürmen , die Miniſter der Reſtauration zu ermorden drohte, eher Alles zu wagen , als noch länger zuzuſehen . Da wurde

wendete ſich die Regierung in ihrer Angſt ſelbſt an die Stu : er benachrichtigt, daß mehrere hochgeſtellte Perſonen in den

denten . Dieſe verſammelten ſich , bildeten freiwillige Ba- Reihen der Nationalgarden umherzögen und die Bürger:

taillone, machten und eröffentlichten mit Bewilligung des garden bearbeiteten , auf daß ſie geſchehen laſſen möchten .

Seinepräfecten , Hrn . Odilon - Barrot , eine Adreſſe ans Man bezeichnete ihm insbeſondre Hrn . Thiers , Sécrétaire

Volk, und zogen mit der zwölften Legion der Nationalgarde d 'état im Miniſterium der Finanzen . Er jah dieſen wirf:

zuſammen durch die Straßen , um Ordnung zu predigen lich vor den Ruinen zufriednen Geſichtes und lächelnder

und Ordnung zu halten . Auch die polytechniſchen Schüler | Miene einherziehen . - Gegen drei Uhr erſchien eine Legion

wurden in die Straßen gelaſſen , und Tauſende von Arbei- der Nationalgarde , aber nur um ſich zu zeigen ; und als

tern , die ihnen folgten , bildeten eine Gegenemeute zur Be- Hr. Arago den Commandanten Hrn . Talabot aufforderte,

ruhigung der wahren Gmeute. in den Palaſt hineinzubringen und die Emeute aus demſel:

Schon am andern Tage (23. Dobr.) ſollte Laffitte den ben zu vertreiben , antwortete dieſer : „ Ich habe Ordre hier

bittern Rern dieſer ſüßen Schale ſchmecken . Die Studen - / zu erſcheinen und dann zurückzukehren "' " (S . 292).

tenproclamation, die Odilon-Barrot und Laffitte genehmigt Sowohl dem Könige als dem Volke gegenüber zeigten

hatten , enthielt neben den Wünſchen für die Aufrechthal- ſid , alſo Laffitte und die durch ihn vertretne Regierung ohne

tung der Ordnung auch den Zuſaß , daß die Regierung, Kraft und ohne Würde. Ich habe vielleicht Unrecht, dieje

wenn dieOrdnung geſichert ſei, dann auch die Freiheit nicht Erſcheinung an einen Namen , an den Laffitte’s zu binden ;

vergeſſen möge. Das Centrum der Kammerwar mit dieſer denn ſie lag bei näherer Berückſichtigung der damaligen Z11

Wendung unzufrieden und behauptete, daß die Studentenſtände nicht an den Perſonen , ſondern in den Zuſtänden

Studenten und keine Gejeßgeber ſeien . Nichtsdeſtoweniger ſelbſt.

wurde ihnen auf den Antrag Laffitte's eine Danferkennung Wir haben in dem erſten Bande der Geſchichte der zehn

votirt. Aber nun wieſen die Studenten dieſelbe zurüd,weil | Jahre geſehen , daß die Gewaltnothwendig geworden war,

ſie über die Leußrungen der Mitglieder des Centrums em um dem Rechte den Sieg zu ſichern , daß der geſeßliche

pört waren . Ein paar Tage ſpäter war der Federkampf | Widerſtand den Ginen zu gefährlich , den Andern zu

ſehr heftig , und von nun an ſpielten die Erſtern in den mei- | Juli Geſeß und Recht im Namen des Gerebes und des

ſten Gmeuten eine nicht unbedeutende Rolle. Rechts zu Boden warf, um die Freiheit der Nation zu ret:

Noch klarer wurde die Unordnung von der Regierung ten . Die Regierung , die Laffitte vertrat , war die Folge

bei einer andern Gelegenheit zu Hilfe gerufen , nämlich beim dieſes ſo glüdlichen und zugleich ſo unglücklichen Ereigniſſes .

Sturme auf den Erzbiſchofpalaſt. - Die neue Regierung, Der Wurm der Gewaltwar mit dem Siege des Aufſtandes

die aus der alten Oppoſition hervorgegangen war, die nur in den Apfel der Julirevolution - in den Grundſaß der

beſtand , weil die Legitimität beſiegt war, fonnte die De Freiheit und der Volfsrechte . - gedrungen und hat ihn

monſtrationen und Beſtrebungen der legitimiſten , die, als faulen gemacht. Laffitte und Alle, diemit ihm durch Gewalt

Unzufriedenheit eintrat, nach und nach wieder ihr Haupt zum Sieg und zur Herrſchaft gelangt waren , hatten noth

hoben , nicht ruhig mit anſehen . Es mußte ihr daran ge- wendig das heilige Gefühl des unangreifbaren Gefeßes ver:

legen ſein , dieſen Demonſtrationen ſobald als möglich ein loren . Für ſie ſelbſt und für Andre hatten ſie ſomit fei

Ende gemacht zu ſehen . Ob die meute , die den erzbi- nen allgemeinen , ſondern nur einen perſön

ſchöflichen Palaft und die Kirche St. Germain l'Aurerrois lichen Maßſtab , da ſie aus dem allgemeinen , für alle

ſtürmte, zu dieſem Ende von der Regierung hervorgerufen ebengiltigen Maßſtabe, aus dem Gefeße Herausgetreten

wurde , iſt nicht bewieſen ; dagegen iſt keinem Zweifel un waren . Von nun an konnten ſie nur den Nüglich feitsbe

terworfen , daß die Regierung gewähren ließ, als das Volt griff, den eignen nämlich, als das Kriterium ihrer perſön

den Legitimiſten une leçon gab. Louis Blanc bringt dafür lichen wie der Staatshandlungen betrachten ; und deßwegen
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frug rich Laffitte bei der Wahl Talleyrand’s wicht: „ Hat der wendig zu der Politif des Miniſteriums Laffitte, und dieſe

König ein Recht, ohne ſeineMiniſter Geſandte zu ernennen ?'' dann wurde theils die Veranlaſſung , theils die Urſache der

ſondern nachdem er ernanntwar : „ Was kann dieſe Ernen : Politif Louis Philipp's bis auf den heutigen Tag. Ja,

nung nüfen oder ſchaben ?" Debiegen konnte er ruhig dieſe Gewalt, dieſer glüdliche Wurf des revolutio

zuſehen , daß die Unordnung und Gehorſamverweigrung nären Widerſtandes --- im Gegenſaße zu dem geje :

durch die Reihen der neuen Bürgergarde ſchlich ; deßwegen lichen — iſt es auch , die von 1830 an , oder beſſer , die

konnte er glauben , die Schüler zur Aufrechthaltung der ichon ſeit dem Sturmeder Baſtille die verſchiednen Oppo :

Ordnung , die Emeute zur Beſtrafung der Feinde der Reſitionsparteien in Frankreich und durch ſie faſt in ganz

volution zu Hilfe rufen zu dürfen . Das Alles war nicht Europa beſeelt. Ihr weſentlicher Charakter beſteht darin ,

recht, aber konnte im Augenblicke als höchſt flug erſcheinen . daß die Partei und in ihr wieder jeder Einzelne nicht in

Aber das iſt die Affenflugheit der Menſchen , die ſich ein : | dem Kreiſe des Geſeßes fich an die ganze Nation richten ,

bilden , daß über ihnen nichts Höheres ſtehe, als ihr bischen ſondern ſich in ihrem Partei- oder perſönlichen Standpuncte

Ich , deutlicher geſprochen , die keinen Glauben haben und von vornherein über das Geſer ſtellen und deſſen Reform

kein Vertrauen zu der Allmacht der allgemeinen Ver: von der Gewalt hoffen . Dieſe Stellung – dieſe revolu

nunft, dem Geiſt der Geſeßlichkeit, vielmehr, ftatt im tionäre Oppoſition im Gegenſaße zu der geſeglichen

Namen dieſes Geiftes gegen die Wilfür vereinzelter 1 - führt nothwendig zum Untergange des höhern Rechts :

Individuen aufzutreten , der Willfür nur wieder eine Form begriffes in Jedem , der ſich ihr überläßt, und dann find

der Wilfür, dem vereinzelten Willen jener ihren Verſchwörung, meute, vereinzelte Gewalthandlungen , die

eignen vereinzelten (ſubjectiven und außergeſeßlichen ) Lüge einer ſyſtematiſchen , recht- und gewiſſenloſen Oppo

Willen als Gewalt (gegen Gewalt) entgegenſeßen . Wo der fition natürliche und nothwendige Folgen . Die unedlern

Geiſt der Geſepe, die allgemeine Vernunft, lebendig iſt, da Leidenſchaften der Menſchen werden durch dieſelbe in Berre

ift frine A usnahme von der Vernunft, feine Gewalt, gung geſegt , und an dieſe unedlern Elemente richtet fich

möglich . Freilich iſt dann die Sache die, daß das Gemein : auch nothwendig der , der durch ſie zum Siege ſeiner An

weſen die erreichte politiſche Freiheit , und im Geifte fichten fommen will. Die gegenwärtige Stellung Frank

Aller die Vernunft , nicht die Gewalt und die Will reiche, die Denfart und Handlungsweiſe faſt aller Parteien ,

für der vereinzelten Subjecte , die Vorausſegung und denn alle haben den Wurmftich der Gewalt im Herzen ſigen ,

die Lebensbaſis ſei. Bei der gewaltſamen Entwidlung iſt insbeſondre aber die der antidynaſtiſchen Parteien ſind eine

der Aberglaube an die Geralt und der Unglaube an das Folge der revolutionären , geſegloſen Einzelnoppoſition ;

Recht allemal der Ausgang ; und wenn die Menſchheit in und Louis Blanc, einer der edlern , der tüchtigern , der

dieſen Herenfreis einmal gebannt iſt, ſo braucht es ohne klarſten Geiſter der franzöſiſchen Oppoſitionsparteien , iſt in

Zweifel eine Erfahrung von Jahrhunderten , um die wahre ſeinem zweiten Bande ein wahrhaft abichredendes Beiſpiel,

Religion , den lebendigen Glauben an die Allmacht der Ver- wie dieſe Denfart jede höhere Selbſtändigkeit vernichtet und

nunft und Gerechtigkeit , einzuführen und thatfräftig zu den Sklaven der Gewalt an die Laune des Windes , der die

machen . Wer zuerſt das Rechtsgefühl aus dem öffentlichen Parteifahne bin : und herdreht, feſſelt. -

Geiſte verſcheucht und mit gewaltſamen Maßregeln die Meis Louis Blanc iſt zufällig ein Corſe; er hat eben ſo wenig

nung zu erzeugen unternimmt, die Macht beruhe in der ein Recht, darauf ſtolz zu ſein , als ſich deſſen zu ſchämen .

Wilfür und in der geſchickteſten Handhabung der frevel- Aber weil er ein Corſe iſt, ſo muß dieſe Inſel von ,,einer

hafteſten Abweichung von der Linie des Rechte (Macchia- edlen Race , par une race aussi loyale qu'intrépide" be

velli hat dies ſyſtematiſirt) , der hat die Corruption des wohnt ſein. Loyal heißt geſeßlich , geſeßachtend, und es

politiſchen Geiſtes auf ſeinem Gewiſſen . Iſt Gewalt und ift bekannt , daß die Corjen ganz rubig ſich ſelbſt Recht zu

Willfür thatſächlich ſo nothwendig , wie die Unvernunft | ſchaffen ſuchen , und zwar durch den Dolch hinterrücs und

in der Vernunft, ſo iſt es nichtsdeſtoweniger die Aufgabe durch die Kugel aus dem Buſche hervor. Dafür fann nun

der Politif, den Geiſt der Geſeßlichkeit oder die reale Frei- Hr. Blanc eben ſo wenig als Napoleon . Nur zeigt dies

heit zur unüberwindlichen in ſeiner eignen Religioſität ge- Gine Wort, wie leicht es ørn. Blanc wird , ſchwarz für

ſicherten Macht zu erheben und den Aberglauben an die weiß auszugeben , wenn die Parteianſicht des Gewaltſyſtems,

Gewalt ſchlechthin zu ftürzen . Die Gewalt , die noth : die vergefaßte Meinung für dieſe ganz beſondre Art der

wendig wurde, weil den Franzoſen von 1830 der rechte Loyalität im Spiele iſt.

Bürgermuth, der feiner Gewalt bedarf, fehlte, führte noth : (Fortſeßung folgt.)

Berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittoví und Härtel in Leipzig .
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Blanc „ Histoire des dix ans 1830 — 1840 .“ |
6 men . Sein Geſicht , das die Spuren ſeines Alters trug,

hatte in dieſem Augenblicke einen ungewöhnlichen Ausdruck

(Fortſegung.) der Spannungund der Leiden . Halh kniend auf dem Stuhle,

der ihm zur Stüße dienen ſollte , ſprach er mit ſchmachten

Wie ohne alles regulative Rechtsgefühl aber Hr. Louis der und ſdhwacher Stimnie. Er hatte die Demarchen zu

Blanc als Parteimann iſt, zeigen zwei Anekdoten , die er auf erzählen , die ihn am 28 . Juli erſt in den Miniſterrath und

zwei ſich folgenden Seiten erzählt. dann nach St. Cloud geführt hatten . Bei dem Augenblicke

Es handelt ſich von dem Zeugenverhör in dem Proceſſe angekommen , wo Karl X . ihn empfing, hielt er auf einmal,

gegen die Miniſter Karl's X . ſichtbar bewegt, ein . Die Verſammlung war aufs Höchſte

„ Von allen Anklagezeugniſſen war das Hrn . Arago's, erregt. „ Ich weiß nicht, ob ich fortfahren ſoll“ , ſagte er.

der die Worte Hrn . von Polignac's : ,,wenn die Soldaten Aber auf den Befehl des Präſidenten greift er ſeine Erzäh

ſich dem Volke anſchließen , wohlan , dann mußman auch lung wieder auf. Er zeigt Karl X ., wie er erſt jeder Trans

auf die Soldaten ſchießen “ , wiederholte , das gewichtigſte . action widerſteht, dann , nach und nach durch das Anden :

Hr. von Martignac , der Vertheidiger des Prinzen , hatte fen an die unglückliche Tochter Ludwig's XVI. ergriffen , den

geſucht, über dieſe Thatjache Zweifel zu erheben . Arago Kopf auf die Bruſt ſenft und mit Rummer die Demüthi

nahm ihn zur Seite und ſagte ihm leiſe : „ Ich fordre Regung annimmt, den Degen der Monarchie ſeinen Gegnern

ſpect für mein Zeugniß und für das des Hrn. Delarue, das zu übergeben . Der Gindrud , den dies Vild hervorbrachte,

ich beſtätige. Im Namen Ihres Clienten , zwingen Sie war tief, und Thränen floſſen . – Diejenigen , die

mich nicht, die ganze Wahrheit bekannt zu machen ; dieſe Herr v . Sémonville fannten , ſahen in ſeiner

würde ein Todesurtheil ſein . Sie mögen wiſſen , daß Hr. Attitude Nichts , als eine gewandt vorbereis

von Polignac am 28. zu Hrn. Blanchard, bekannt als guter | tete Scene." — ( S . 190 u . 191.)

Sänger, und der eben auf dem Plaz de Grêve mitKanonen Es würde ſchwer ſein , etwas Charakteriſtiſcheres zu

unters Volk hatte ichießen laſſen , geſagt hat: „ Ihre erſinnen , als dieſe beiden Anekdoten in der obigen Art ne

Stimmeiſtmir nie zum Herzen gedrungen,wie beneinander. Hr. Louis Blanc, Hr. Arago, oder beſſer

beute.“ - - ,, Iſt das möglich ?" rief Hr. von Mar- der Geiſt der ganzen Denkart franzöjiſchen Oppoſitions

tignac entießt. „ Und wiſſen Sie , daß , als er den Rum : weſens , treten hier ſo lebendig heraus, daß man faum

mer fab, den alle dieſe gräßlichen Scenen bei dem General begreift , wie Leute ſo ausgezeichneten Talentes nicht auf

Promolin hervorriefen , er dieſem ſagte: „ Wa 8 fürchten den erſten Blick fühlen , daß ſie ſich ſelbſt auf eine unbegreif

Sie? Wenn die Aufrührer einmal auf demliche Weiſe bloßſtellen . Aber das beweiſt dann flarer als

Plaße Vendômevereinigt ſind , dann find jie Alles,wie die Anhänger der revolutionären , geſegloſen Op

verloren . Ich werde ſie bezahlen für das , was poſition in Frankreich nachgerade den Begriff des Rechts,

ſie thu n .“ Hr. von Martignac barg ſein Geſicht in ſeine das Gefühl der höhern Würde verloren haben .

Hände; Hr.Arago, der den Tod der Angeklagten nicht wollte, | Hr. von Sémonville iſt ein alter , grauer Legitimiſt,

verſprach , ſeiner Ausſage dieſe gefährlichen Confidencen der ſeinem Glauben bis ans Grab treugeblieben iſt. In der

nicht hinzuzufügen ." ganzen Stelle, die ich nach Louis Blanc angeführt, iſt

„ Seit einigen Tagen“ , fährt Hr.Louis Blanc unmittel- keine Zeile, die auf eine Unwahrheit in dem Zeugniſſe dieſes

bar fort, ,, hatte ſich das Gerücht verbreitet , daß Hr. von Greiſes hindeutet , und die Stellung des Mannes erklärt

Sémonville ſehr bedeutende und merkwürdige Aufklärungen | ſein Benehmen vor Gericht als natürlich und edel. Louis

zu geben habe. Die Neugierde war ſehr geſpannt. Sie Blanc ift Republicaner , und ſomit iſt ſein Urtheil über

wurde noch größer , als ſein Name aufgerufen wurde. Er | Hrn. v. Sémonville bald geſprochen , er iſt ein Komödiant.

trat ſchwankenden Schrittes vor und ſanf, wie von dem Hr. Arago dagegen iſt ein Republicaner , der Freund Hrn .

Gewichte ſeiner Erinnrungen erdrückt, in ſich ſelbſt zuſam = | Louis Blanc's. Mit Wohlgefallen erzählt dieſer das Zeug
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niß Jenen. Und er ahnet gar nicht einmal, daß er in dieſen / vereinzelte Franzoſen der Gegenwart wieder zu einem Volfe,

paar Zeilen ſeinen Freund vor der Geſchichte bloßſtellt. zu einer Nation ſammeln wird. Die Vorpoſten der Re

Der Zeuge Arago hatte geſchworen, die Wahrheit zu publicaner , ein Cavaignac , ein lamennais halten feſt an

ſagen , die ganze Wahrheit, und Hr. Louis Blanc er: dem Rechtsbegriffe und ſtellen ihn höher als Perſonen und

zählt — ſicher nach der beſten Quelle , den Angaben Hrn . Parteiintereſſen ; die Vorpoſten der Conſervativen , Lamar

Arago`s ſelbft -- ganz einfach , daß dieſer für gut befunden tine an ihrer Spige, ſuchen dem Rechte ebenfalls wieder

habe, nicht die ganze Wahrheit zu ſagen . Iſt das den Sieg und die Herrſchaft zu ſichern . Que nicht in die

ſo, ſo iſt das ein Eidbruch . Der Richter fragt, ehe er officiellen Oppoſitionen eingepferchten Bewegungen , die Ar

den Zeugen entläßt: „ Iſt das Alles , was Sie wiſſen ?" beiter , die Phalanſterianer , und ſelbft die Communiſten ,

pr. Arago antwortete: Ja ! – Das iſt eine Lüge. - 1 gehen ebenfalls von dem geſeglichen Standpuncte aus , und

Aber warum machte er ſich dieſer ſchuldig ? —- ,,weil er beugen ſich als Einzelne willig vor dem Ganzen , wenn ſie

den Tod der Angeklagten nichtwollte. Das iſt eine An- auch die Organiſation des Ganzen anflagen und ſeine Re

maßung, durch die der Zeuge ſich unberufner Weiſe auf form beantragen zu müſſen glauben . Das ſind die Zeichen

den Richterſtuhl ſegt, und über Leben und Tod der Anges der Wiedergeburt. Aber erſt wenn die Urſache des Uebels '

klagten aburtheilt, ein Eigendünfel, durch den Hr. Arago recht erkannt iſt, wird man auch deſſen Folgen bekämpfen

im unterſtellten Falle ganz ruhig die Geſellſchaft, den Staat, können . Und gerade deßwegen iſt es nothwendig , dieſen

das Gefeß und das Gerichtauf die Seite ſchiebt , und ſeine Geiſt , ſeine Urſachen und ſeine Folgen recht flar darzuſtel

Perſönlichkeit , ſeine individuelle Anſicht über Alles len . Und um ſo flarer , als auch in Deutſchland ein Theil

ſtellt. Derjenigen , die in allem Ernfte das Befre wollen , die Zu:

Es fällt mir nicht ein, Hrn . Arago, Árn . Louis Blanc funft ihres Volfes und der Sache, die ſie vertheidigen, durch

perſönlich für die babyloniſche Rechtsverwirrung, in die Mittel, die ſie wählen , die ſie der franzöſiſchen Oppo

der ſie ſtecken , verantwortlich machen zu wollen . Ich kenne ſition abborgen , auf alle Weiſe gefährden .

Beide und weiß, wie achtbar Beide nichtnur durch ihr Talent, Louis Blanc ſagt irgendwo: ,,Die Gerechtigkeit iſt eine

ſondern überall und in allen Beziehungen ſind, wo die ſchlechte Chance des Sieges.“ Das mag immerhin wahr

Parteianſicht nicht durch den Nebel der revolutionären Op- ſein im Einzelnen , iſt aber nichtwahr im Ganzen , im Gro:

poſitionsweiſe getrübt wird. Freilich aber tritt dieſer Nebel Ben . Sokrates , Chriſtus, Kuß u .wurden getödtet, aber

auch ins Privatleben über , wenn das legtre bei Männern , nicht ihre Lehren ; der geſegloſe Widerſtand ſiegte 1830 ,

die eine große öffentliche Bedeutung, nach und nach mit aber das Geſet rächte ſich auf eine Weiſe an den Siegern ,

dem Staatsleben immer mehr zuſammenfließt. Die Urſache die Demjenigen , der hier Urſache und Wirkung flar durch

dieſer babyloniſchen Sprach - und Rechtsverwirrung der franz ſchaut, ein unwillkürliches ehrfurchtvolles Schauern ab

zöſiſchen Parteien liegt überall in der egoiſtiſchen Empö- nöthigt. Aber jener Ausruf iſt natürlich bei einem Manne,

rung gegen das Geſep , in der revolutionären Oppoſition , der feinen höhern Begriff von Recht und Geſeß fennt, der

die jeden Einzelnen zum Richter über das Algemeine erhebt, das Ganze verloren hat und nur noch an dem Einzelnen

anſtatt den Einzelnen zu zwingen , mit dem Gefeße in der hängt, und der dann auch nicht den Erfolg für das Ganze,

Hand und dem Geſeke gehorchend, ſich an das Augemeine, ſondern nur noch für den Einzelnen berückſichtigt.

an die gange Nation zu richten , um das ſchlechte Geſeß zu Wie weit dieſe Verwirrung in Louis Blanc gedieben ,

reformiren . Ohne eine folche heilige Scheu und Achtung wieegoiſtiſch rechts und gewiſſenlos er den Parteien und den

ſelbſt vor dem ſchlechten Geſepe, ſtößt man nichtdies ſchlechte Völfern gegenüber iſt , will ich noch an ein paar Stellen

Gefeß, ſondern das Ganze, den Geſeg begriff um , und mit zeigen . Er ſagt bei Gelegenheit der polniſchen Revolution :

dieſem ſchwindet dann jede Achtung vor allem Şöhern, toute révolution qui a peur d'aller trop loin , est une révo

werden die Menſchen und die Nationen , die ſo denken , zu lution avortée. Das heißt mit klaren Worten : Die Re:

craſſen Egoiſten , zu Feinden alles Rechts und aller volution darf das Unrecht, das tr op nicht ſcheuen . Wenn

Völker . dieſe Stelle nur zufällig aus der Feder des Verfaſſers ge

Die Franzoſen ſind auf dem Wege, der wieder zum Ge- floſſen wäre, dann würde ich darauf kein Gewicht legen ,

jege und zur Achtung des Rechtes führt. Aber ſie ſelbſt aber ſie iſt gleichſam die Formel ſeiner Grundanſicht. Ja,

begreifen noch heute nicht, worin einſt ihre Kraft lag, und ſie iſt mehr, ſie iſt der Geiſt jeder revolutionären Oppoſition,

rorin gegenwärtig ihre Ohnmacht begründet iſt. Die jeder Oppoſition , die vom Einzelnſtandpuncte das Geſek

Verhältniſſe , die Nothwendigkeit, die Ohnmacht ſelbſt, umzuſtoßen ſucht. Dieſe iſt gezwungen , immerfort nieder

in der heute Frankreich iſt , werden es wieder auf die rechte zureißen ,und fällt in ſich ſelbſt zuſammen , wo ſie ſtille ſtehen

Bahn leiten , und ſchon oft gnug ſchlugen die Plänkler aller will oder muß. Es iſt wahr, ſie darf das trop nicht fürch

Parteien den Ton an , der die dreiunddreißig Millionen ' ten , denn fürchtete ſie es , fo finge ſie nichtmit der Revo
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lution , ſondern mit dem geſeblichen Widerftande, desgenoſſen von Geſtern den möglichen Gegner von Mor:

der überall ausreicht , wo der Staat in der Form des gen zu ſchonen . Man mußte Vorurtheile, die man be

Staateß, als geſegliche Ordnung deß öffentlichen klagte, gerecht finden , ſich von den Leidenſchaften der Maj:

Weſens vorhanden iſt, gegen das ungerechte Geſez an. ſen zu weit *) mit fortreißen laſſen , um ſie nicht gegen

Thatſache kann die Ungerechtigkeit ſein , Thatſache die Re ſich zu haben ; man mußte ſchwach aus Berechnung ſein ,

volution und die Gewalt, aber nie Marime. Cine Unge: und vor Bewegungen , die man beklagte, weichen und einen

rechtigkeit immer durch die andre aufheben , wäre der end Theil des Befehls fahren laſſen , um ihn nicht ganz zu ver :

loſe Progreß der Ungerechtigkeiten . Das Wahre iſt , daß | lieren . Eine ſchwere Stellung, die natürlich Verlegenhei

der öffentliche Geiſt ſtarf gnug iſt, um alle Ungerechtigten und Gefahren erzeugte ! Es iſt gewiß , daß die republi

keit zur Ohnmacht herabzuſeßen . Das öffentliche We- caniſche Partei ſich nicht ſtets auf den ficherſten Theil des

fen muß das gerechte ſein . Nur das fann Marime Volkes ſtüşte. Es ereignete fich ſelbſt , daß ſie in ihren

ſein . Reihen ſich Bürger einſchleichen ſah , die total unwürdig

Louis Blanc , ſelbſt Republicaner , ſchildert und ſeine waren , in denſelben zu erſcheinen , und die ſo eine unheil

Glaubensgenoſſen , die tapferſten , die redlichſten , die bieder: volle Solidarität auf ſie häuften . Ein Paar Führer , wie

ften unter allen franzöſiſchen Oppoſitionsparteien , und Charles Tortout und Charles Terte, tüchtige Männer, woll

ſagt: „ Sie waren in Mehrzahl ausgezeichnete, glänzende, ten eine ſtrengreWahl. Aber bei den meiſten andern Chefs

geiftreiche Männer voll ritterlichen Muthes , die ſelbſt mit widerſeşte ſich jedem Syſtem der Säubrung in der Partei

mehr Wahrheit als die Legitimiſten den alten Nationaltyp ſelbſt der Wunſch , mit Macht Breche in eine verhafte Re:

wiedergeben. Zu ihnen hatten ſich aus einer Geſellſchaft, gierung zu ſchießen , die Ungeduld , das Ziel zu erreichen .“

die der Mercantilismus unterjochte , jene Traditionen mo: (251 - 252.)

quirenden Leichtſinns und turbulenter Intelligenz, jener Ge Dieſe Stelle iſt ein wahres Meiſterſtück , die republi:

ſchmad an Abenteuern , jene Wildheit in der Aufopfrung, caniſche Partei iſt aufs Schlagendſte geſchildert, jede Phraje

jene Luft in der Gefahr, jenes Bedürfniß zu handeln , jene ein lebendiger Zug. Aber ſie ſchildert gewiß ebenſo ichla :

lebendige Art die ernften Gegenſtände zu beſprechen , die gend ihren Verfaſſer und die Auffaſſungoweiſe der franzö

ſonſt den hervorſtechenden Charakter der Nation bildeten , fiſch-revolutionären Partei, die er vertritt. In dieſer gan

geflüchtet .. . .. . Aber dieſe Qualitäten , die ſicher keine zen Schildrung iſt auch nicht Ein Element der Ordnung,

Art politiſcher Aptitude ausſchloſſen , waren weit entfernt, alles dagegen vereinigt ſich , um die Theile dieſer Partei

den groben und materiellen Tendenzen der herrſchenden zu zerſplittern , zu zernichten , und doch fann ſich Hr. Louis

Claſſe zu entſprechen . Die republicaniſche Partei war Blanc einbilden , daß eine tüchtige Leitung , une habile di

übrigens ſchwer zu leiten . Wenn ſie die Tugend von Allem , rection dieſe Splitter ohne innern Zuſammenhang zu einem

was ſtarf und mannbar iſt, hatte, ſo hatte ſie zum Erſaß großen Ganzen , zu einem lebendigen Baume hätte vereini

auch ſchwere Fehler ; Ueberfluß an Eifer, übermüthige Etour: gen können . Hr. L . Blancwürde ſich das ſchon zutrauen .

derie, einen blinden Glauben in die Zulänglichkeit der Hands Aber Cavaignac, Carrel , Lamennais raren Männer , die

ftreiche , eine geheime Neigung den tüchtigern Leuten nicht Reinem der neuern Geſchichte Frankreichs zu weichen brau

zu trauen , Intoleranz und Indisciplin. Dieſe Fehler hätte dhen , und ſie zernichteten ſich ſelbſt in der Danaidenarbeit,

eine kluge Direction ohneMühe zu den ausgedehnteſten Ab die ſie verſuchten . Daran iſt die Republik nicht Schuld , ſon

die Anführer der Partei in einer Umgebung , no Alles reich . Etwas Leichtinn , etwas Moquerie , etwas Muth ,

ihnen entgegenarbeitete. Von der Maſſe der Bourgeoiſie, etwas Redfheit, etwas Abenteuerſucht; ohne Rechtsbegriff,

die ſie für gefährliche Träumer hielt, zurückgeſtoßen , ohne ohne Pflichtgefühl, ohne andern Glauben , als den an die

Einfluß auf die Geſammtheit der Affairen , der Unterlage Unfehlbarkeit der Coups de main ; ohne Chefe , weil Alle

einer erworbnen Poſition entbehrend , ſtet8 von der Regie- Chef ſein wollten , ohne Moral, weil jeder Lump gleich auf

rung bedroht und von der Polizei verläumdet, war es ihnen genommen wurde – und dazu eine direction habile ---

nicht gegeben , weder ihre Bewegung zu ordnen , noch ihre das gnügt Hrn. Louis Blanc, damit getraut er fich l’accom

Anſtrengungen zu combiniren , weder das thatluftige Heer, plissementdes plus vastes desseins zu bewirken. Ich glaube

daß ſich ihnen anbot , einzuregimentiren , noch ihre Bun: es gern, er iſt ein Corſe. Napoleon fand ähnliche Elemente

deggenoſſen zu wählen . In einer Partei, die der beſtehen - und wußte damit les plus vastes desseins durchzuſeßen ,

den Regierung und allen herkömmlichen Tyranneien offen nur hatte er nicht Luft und hätte auch nicht die Macht dazu

den Krieg erklärt hat, ſind die Ueberläufer um ſo häufiger,

alô ihnen öfter ein Lohn , denn eine Strafe droht. Daher
*) Alſo hier iſt das zu weit, bas trop, nicht mehr ſo noth

für die Führer der Partei die Nothwendigkeit, in ihren Buna ! wendig , wie früher.
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gehabt, mit ihnen die Freiheit ſeines Vaterlandes, Recht , am Ende gar im Ernſte fich (für einen guten Chriſten hålt.

und Gerechtigkeit zu ſichern . —
Merkwürdig wär's , aber unmöglich iſt’s nicht ; man hat ja

Erempel von Beiſpielen .

(Schluß folgt.)
Noch eing . Der Verfaſſer wollte mit ſeinem Iitel offens

bar an Leopold Schefer's Laienbrevier erinnern ; wir greifen

das auf. Andre mogen vielleicht einen Augenblic anſtehen

mit ihrem Urtheile ; ich geſtehe, daß mir Schefer’s Werk un

Einige unvorgreifliche Worte über Friedrich gleich lieber iſt. Man hat ihm in dieſen Jahrbüchern ſchon

von Sallet's Laienevangelium . | harte Prádicate gegeben und ich will es auch nicht ſchlechthin

vertheidigen . Uber in poetiſcher Beziehung ſteht es gerade

„, Niemand faſſet Moſt in alte Schläuche; ſonſt zerreißt
ebenſo hoch über Salet's Büchlein , als Serwegh's Gedichte

der Moſt die Schläuche und der Wein wird verſchüttet und
über den ,,Unpolitiſchen" . Oder anders : Schefer verhålt ſich

die Schläuche kommen um . Sondern man ſou neuen Wein
zu Sallet , wie Schleiermacher’s Reden über die Religion zu

in neue Scláuche faſſen . In dieſe Stelle wird man leb:
ſeiner Dogmatik. Dieſer mißt ſich mit dem Chriſtenthume,

baft erinnert , wenn man die genannte Schrift durchblättert. ohne aber dic Miene angur.ehmen , mit ſeinem Principe zu

brechen ; jener betrachtet es als weit unter ſich im
Der Dichter huldigt der allerneueſten und freieſten Richtung

Ihale lies

und ſpricht das ganz unverhohlen in ſeinen Verſen aus. Das
gend, unbefangen wie jede andre hiſtoriſche Erſcheinung. Hier

viel Proſa und Rede, dort die lautre Poeſie , wenngleidh freis
gegen könnte man nun Nichts haben . Uber wenn er dieſen

ſeinen modernen Reflerionen durchgängig bibliſde Texte zu
lich bisweiten hyperpoetiſch, phantaſtiſch und ſüßlicht. Schefer

Grunde legt, immer von neuteſtamentlichen Erzählungen oder
giebt uns den geſchalten Kern , wenn auch in einer ſüßen

Brúhe ; Sallet in einer mühſam zuſammengoleimten und doch

Reden Chriſti', ſynoptiſchen und Johanneiſchen ohne Auswahl

und Kritik, ausgeht , ſo muß man hiegegen in jedem Betrachte
nirgendo feſthaltenden Scale. Dieſer iſt männlich , fühn,

ſich erklären . Laſſen wir den dogmatiſchen Geſichtspunct bei
ſelbſt in ſeinem Poſitivismus ; dieſer weiblich , weich , duftig ,

gerfließend , mit dem Wurme fühlend und das Blůzn chen an
Seite und halten uns nur ans Ueſthetiſche , ſo muß das Zu

ſein
ſammenfaſſen zweier ſo heterogener Elemente unter Einer

liebevolles Herzchen drůđend. Schefer iſt Spinoziſt,

Haube auf Jedermann einen unerquicklichen Eindruck machen.
Sallet ein Neuhegelianer , der aber mit dem Chriſtenthume

liebäugelt oder jedenfalls es zu thun ſcheint. Jener geht nicht
Da kommt zuerſt eine verſificirte Stelle aus den vier Evan:

über die Sphäre des Gemúths, des religioſen Lebens hinaus ;
gelien . Wozu dies ? Ueberlaſſen wir das Friedrich Rückert;

denn kein Menſch von Geſchmack wird daran Gefallen finden ,
dieſer umfaßt das ganze menſdliche Leben , auch die politiſche

Seite mit eingeſchloſſen , und beſpricht es kühn und freimuthig .Jeder wird zehnmal lieber nach dem einfach kräftigen Originale

Er beſpricht es – aber daß er es beſungen , kann ich nicht
greifen . Namentlich von der Paraphraſe des hohenprieſter

liden Gebetes mußte ich geſtehen , daß ich mich bei ihr ſehr zugeben. Ueberhaupt (deint für die neueſten Ideen die Form

bald nach dem Schluſſe und ebenſo bald nach dem Urbild ge
der Rede die weit geeignetere und außerdem nur noch etwa

das Epigramm zu paſſen . Für die Lyrif wenigſtens taugenſehnt habe. - Auf dieſes bibliſde Element folgt dann das

ſie , ſo lange ſie noch im Ringen um Anerkennung begriffen
moderne, natürlich ohne je mit ihm zur künſtleriſchen Einheit

und noch nicht concret durchgedacht und ausgearbeitet ſind,zuſammenzugehen , ſo wenig als Del ſich mit Waſſer verbin :

den kann. Wenn z. B . von der Erzählung des bethlehemiti
nur unter vieler Beſchränkung. Man ſieht das ſelbſt bei

ſchen Kindermorde der Uebergang gemacht wird zu einer In
Herwegh ; wie oft iſt er auf dem Sprunge , in die Rhetorik

vective gegen die Cenſur, ſo kann das doch wohl nur einen überzugreifen , und wie Recht hat der Recenſent in den Jahrbb .

komiſchen Effect hervorbringen . Zudem iſt dieſes Element
gehabt mit dem , was er an ſeiner Form zu tadeln fand . -

dann die reine Reflexion, moderne Predigten in Reimen . Da
W . I .

her wir uns am Ende fragen : wozu dieſe Einkleidung ? Soll :

ten etwa unter dem chriſtlichen Mantel bei Chriſten heidniſche

Gedanken eingeſchwärzt werden ? Der Titel Laien - Evan : Bei Otto Wigand iſt ſoeben erſchienen :

gelium wird ſie ſchon ſtubig machen und nach der erſten Seite

werden ſie merken , daß das kein Evangelium für ſie , nicht

ihr Evangelium iſt. Die bairiſche Polizei hat’s bald auch

herausgerochen gehabt. Wenn aber das Buch für Chriſten auf das Schreiben eines alten Republikaners

zu unchriftlich iſt , ſo wird es dagegen für Andre zu chriſtlich

ſein ; ſie werden alsbald das ganze Stück Chriſtlichkeit auế:

reißen , wofern ſie nicht vorziehen , das Buch überhaupt bei

Seite zu legen . So hat es der Dichter Niemand recht ge
Dr. Ruge,

mncht. Vielleicht aber doch wenigſtens ſich ſelbſt ? Wir kön Herausgeber der „ Deutſchen Jahrbücher" ,
nen nicht glauben , daß er die ganze große Mühe der Verſifi

cation der Evangelien rein zum Zeitvertreib auf ſich genoma gr. 8 . 1842. Geh. 4 Ngr.

men habe , und auch Undres führt darauf, daß der Verfaſſer

Kurze Neplik

an

Sberausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigan d .

Drud von Breitlopſ und Härtel in Leipziy .
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Blanc „ Histoire des dix ans 1830 - 1840.“ , dabei ſchlecht weg, da Hr.Louis Blanc die Zeit,wo Deutſch

land von und für Deutſchland façonnirt - behalten wir
(Schluß.)

den Jargon bei : façonnée par et pour la France (S . 96 )

fft es hienach noch nöthig, Hrn . Louis Blanc und den - war, zurückzaubern wird.

Geiſt, den er vertritt, dem Auslande gegenüber zu ſchiltern . Ich weiß nicht, wb es mir gelungen iſt, die Kette , die

und am Werke zu zeigen ? Wie der revolutionäre Franzoſe, ſich King an Ring durch die zwei Bände Revolutionsges

der ſich über dem Geſeße dünft, kein Recht mehr anerfennt, ' ſchichte der zehn Jahre durchzieht, ſo klar zu machen , wie

nur ſich ſelbſt berücſichtigt, von ſich aus das Au ordnet; ſie mir vorſchwebte. Die Julirevolution war eine Nieder :

ſo ſebt er dem Auslande gegenüber Franfreich an ſeine lage des Unrechts , aber dieſe Niederlage fand nur durch

Stelle, und denkt und handelt für daſſelbe, wie er für ſich einen Kämpfer ſtatt, der ſelbſt zum Unrechte griff , um ſei

dachte und handelte. Belgien mag theilweiſe Frankreich nen Gegner zu beſiegen . Das Geſep wurde von beiden

ſehr nahe liegen , aber danach zu forſchen , was eher zu Seiten mit Füßen getreten , von dem Angreifer in fecem

Frankreich , was eher zum Auslande paſſe , iſt überflüf- Uebermuthe, von dem Angegriffnen in wilder Verzweiflung.

ſige Mühe , ein Scrupel , den eine direction habile nicht | Das Miniſterium Laffitte und die ganze ſpätre Oppoſition

aufkommen läßt. Hr. Louis Blanc findet den ganzen Bif- gingen aus dieſer zur Nothwehr gewordnen Gewalt hervor,

ſen mundgerecht. Charakteriſtiſch aber iſt wieder, wie nach und konnten dann nichtwieder zum Rechtsbewußtſein fom

ihm Frankreich ſich den Feßen hätte zueignen ſollen . „ Unter men . Die revolutionäre , d. h. die auf gewaltſamen

den einflußreichen Leuten Belgiens waren die Einen , wie Umſturz abzielende Denk- und Handlungsweiſe der Parteien

Hr. de Potter, Republicaner, die nichtwieder einem Volfe, war einenothwendige Folge der Ereigniſſe von 1830, und

das unter dem Joche der Monarchie ſchmachte , zufallen gerade vermittels dieſer Weltanſchauung fonnte Louis

wollten . Die Andern waren , wie Hr. v. de Weyer und Philipp den edlen Laffitte zur Begründung eines Lift

Nothomb, halbſkeptiſche Männer , ungeduldig wegen ihrer ſyſtems gebrauchen und in demſelben abnußen , mährend

frühern Unbedeutendheit, ohne Syſtem , und eine kalte Un- nach dieſem alle andern Oppoſitionsbeſtrebungen ſich auf

terwürfigkeit gegen die Decrete der Gewalt für die beſte dieſelbe Weiſe vernichteten , an ihrer beſtändigen Auflöſung

Art, die Angelegenheiten ihres Vaterlandes zu ordnen , an - arbeiteten , und ſo zu einer Zeit führten , in der alles Rechts

fehend. Die franzöſiſche Regierung hätte dieſe Legtren ohne gefühl aus den Parteien verſchwunden iſt und die gräßlichſte

Mühe für die Intereſſen Frankreichs gewinnen können , wenn Begriffs- und Gefühlsverwirrung die Zerriſſenheit nur im

ſie denſelben ihre Macht bewieſen , und ihnen eine Stelle mer vergrößert.

verſprochen hätte.“ (S . 110.) Der edle Lafayette Die Parteien in Frankreich haben ſämmtlich , die eine

war gegen jede Vereinigung Belgiens mit Frankreich ; und mehr , die andre weniger, das Intereſſe des Landes als ihr

Hr. L. Blanc charakteriſirt dieſe Ehrlichkeit ganz einfach als Ziel aufgeſtellt , ja , ich glaube, daß es ihnen ſämmtlich

ein désintéressement puéril (105) ; wie er an einer andern bis zu einem gewiſſen Puncte und mit Ausnahme von den

Stelle Lafayette ſchulmeiſtert, weil er es wagen konnte, Haupterploiteurs der Gefoppten , um dieſes Ziel ſehr Ernſt

ſeine Popularität – die ein ganz vorzügliches ,, Inſtru - ift. Aber feine begreift, daß es nicht gnügt, das Gute zu

ment" der Action und Agitation ſci — zu opfern , ſobald wollen , ſondern daß das Wie der Weg iſt, um zu dem

er dies Opfer für nothwendig hielt, um ſeine eigne Würde jelben zu gelangen . Jener Heilige, der ftahl, um den

zu retten . (228.) | Armen zu geben , war ein Näuber --- oder ein Fanatifer,

Wie Belgien , ſo iſt dann auch Polen , Italien , Spa- . . ein in Herz und Kopf Verwirrter. Es gnügt nicht,

nien und der Reſt nur um Frankreichs willen da. So daß das Ziel ein edles , auch das Mittel muß rein ſein .

verlangt Hr. Louis Blanc einfach, daß Franfreich die Welt Wer den Teufel zumn Fuhrmann macht, braucht nicht zu

regieren ( S . 27), und wenigſtens das Scepter des Oriente fragen , wo die Reiſe hingeht.

tragen ſoll. ( S . 102.) Wir Deutſche insbeſondre fommen Dag Mittel aber , das in Frankreich zum Ziele füh:
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ren ſoll, iſt die lift von Seiten der Regierung , die , lange dies nicht begriffen und realiſitt iſt, werden die Völ

Gewalt von Seiten der Oppoſitionsparteien . Und deß- fer in ihren Beſtrebungen nach Freiheit und Recht, wie

wegen herrſcht heute in Frankreich die unheildrohendſte Be- die unglücklichen Franzoſen , nur zu Trugſchlüſſen gelangen ,

griffsvernirrung . Die heiligſten Grundſäge, die ſchön- und ſolche Trugſchlüſſe ſind dann ſtets Siegestage für die

ften Abſichten müſſen im Bundemit Lift, Trug und Gewalt Feinde der Freiheit. Deßwegen müſſen ſich ihre Freunde erft

bald gnug zerfließen und ſich in dieſe umſegen . Und was flar werden , wodurch die Conſequenzen des Grundſages

noch ſchlimmer iſt, nur die ſchlechtern Elemente des Volkes der Revolution verhindert werden konnten . Das aber ſteht

drängen ſich zu dieſem Rampfe , nur die gemeinern Seiten in der Geſchichte der zehn Jahre auf jeder Seite mit Lapi

jedes Einzelnen bilden ſich in dieſem Streite aus. So lange darſchriſt in die kleinſten Ereigniſſe wie in die größten ein

in Frankreich nicht der Gedanke: Recht und Gerechtig gegoſſen . Ich würde mich freuen , wenn es mir gelungen

keit aufdem Wege des Rechts und des Gefeßes, wäre, dieſe Schrift auch Andern leſerlich zu machen , denn

Das edle Ziel mit dem gerechten Mittel – das erſt von dem Augenblicke an , daß die Freunde des Fort

überdies noch das beſte, das durchgreifendſte iſt , wieder ſchrittes die Form der Revolution von dem Grundraße

zur Anerkennung und zur Herrſchaft gelangt, wird auch der derſelben trennen, erſt von dem Augenblicke an,wo ſie Frei

edelfte Grundſaß , das heiligſte Streben des Einzelnen ohn: heit und Recht nur mit dem Gefeß in der Hand – und

mächtig und nußlos bleiben und nur um fo raſcher zum feines iſt dazu zu enge und zu klein ! ! -- und nicht

Untergange führen , je edler dieſer Einzelne ift. Denn in mit der Ausſicht auf Gewalt vertheidigen , iſt ihr Sieg

dieſer höhern Würde ſelbſt liegt eine Bürgſchaft, daß der, ficher und bleibend , kommt die Nevolution zu einem end

der ſie beſigt, mit der gemeinen Waffe , mit den ſchmuzigen lichen Schluſſe, zu einem Schluſſe , der Freiheit und Recht

Mitteln , die ihm aufgez:vungen ſind, ſchlecht beſtehen wird. auf Jahrhunderte ſichern wird . -

Wir Deutſche aber wollen an dem Unglüge unſrer Und , noch einmal, Deutſchland iſt berufen , dieſen

Nachbarn uns ein Beiſpiel nehmen . Das Recht , die Frei: Schluß herbeizuführen .

heit, das Geſammtwohl ſei unſer Ziel, das Gefeß unſre Heinrich Marc in Paris .

Waffe. Die franzöſiſche Geſchichte iſt ſeit 1789 eine ewige

Folge von Trugſchlüſſen , und ſie wird nicht zum Schluſſe, Nachichrift. Ohne Zweifel hat der ør. Nec. Recht,

nicht zur Beruhigung kommen , bis die Lehre dieſer funfzig - daß nur die Vernunft und die Gerechtigkeit Marime ſein

jährigen Geſchichte begriffen iſt. Deutſchland aber iſt bes könne, ohne Zweifel iſt die geſeßliche Oppoſition die einzige

rufen , den Weg des Geſeķes , der auf den erſten Blick,weil | Form , unter welcher dieſe Marime realiſirt werden kann.

er gerade , ohne Schluchten und ohne Klippen iſt , ſo viel Aber iſt dann nicht die Aufnahme der geſeßlichen Oppo

weiter erſcheint, zu wandern. Auch auf dieſem iſt der Kampf | ſition in die Ordnung des öffentlichen Weſens die Voraus

möglich , und es gehört zu demſelben ganz andre Manneg : ſegung , unter der die Marime der vernünftigen und nicht

fraft und Ausdauer als zum Guerillafrieg des rechtloſen / gewaltſamen Weiſe der Entwicklung feſtzuhalten iſt? Wo

Widerſtandes. Da gilt es Alles gegen Alles , – aber auch die Oppoſition überhaupt nicht geſeßlich iſt, da iſt begreif:

die erſte allgemeine Schlacht führt zu einem entſcheidenden licherweiſe auch keine geſeßliche Oppoſition möglich . Db

Siege, zu einem Schluſſe, zur Beruhigung , Vermittlung bei dem Ausdruck, daß kein Geſer zur Vertheidigung der

und Ausſöhnung für Jahrhunderte. Freiheit zu eng und zu klein ſel" , an dieſe Vorausſegung ge:

Was man die franzöſiſche Revolution nennt, war | dacht worden , iſt nicht ganz klar , da Deutſchland theils

der Sieg eines Grundſakes für die ganze Welt , der der die Form des öffentlichen Staats angenommen , theils noch

Volksfreiheit,der Volksherrſchaft. Dieſen Grundſagmit allen immer zurückgewieſen , theils aber auch wieder abgeſchafft

ſeinen natürlichen Conſequenzen geltend zu machen , iſt der bat, das Räſonnement alſo eigentlich nur auf Frankreich

Zukunft vorbehalten . Aber das Princip, daß 1789 und paßt. Gleichwohl hat die Meinung des Hrn . Rec. den ſehr

auch 1830 ſiegte, iſt ein andres, als das Mittel, das zum guten Sinn , daß die gewaltſame Entwidlung weder zur

Siege führte. Die Gewalt iſt überall zu groß oder zu Marimezu erheben , noch auch einer Theorie fähig iſt. Dies

klein ; ſie iſt, um im Bilde zu ſprechen , eine Amputation , beruht auf dem Begriff der Gewalt. Man verbindet da

die nothwendig werden kann , um den ganzen Körper zu mit einen ſchlimmen und einen guten Sinn zum fichern Zei :

retten ; aber der Arzt, der überall kein andres Mittel kennt, chen , daß ſowohl die Vernunft, als die Unvernunft Gewalt

würde nicht viel Kranke heilen . Das Princip der Revo- ausübt. Gewalt brauchen heißt ein Subject ſeiner Selbſt

lution von 1789 wird erſt zum Durchbruchekommen , wenn beſtimmung berauben , den Willen deſſelben einem fremden

die Form , in welcher es zuerſt auftrat, Revolution Willen unterwerfen . Die Gewalt iſt recht gegen ſolche Sub

und Gewalt, erſt wieder zertrümmert iſt, um dem Geiſte, jecte , die ihrer Vernunft noch nicht, oder gegen ſolche, die

Recht und Gefeß , die freie Bewegung zu fichern . So derſelben nicht mehr mächtig ſind – die väterliche Gewalt
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gegen Unmündige, die Gewalt der Geſellſchaft gegen Ver- , erſte Negation oder die Negation der Negation durchgeſeßt

brecher und Wahnſinnige. Dies iſt aber im Grunde ſchon wird. Der Krieg läßt ſich nur von Räubern , die Nevo:

Gewalt gegen Gewalt , denn die Unvernunft des Kindes lution nur von Wahnſinnigen zur Marime erhoben , ohne

thut dem vernünftigen Willen , den es haben ſollte, und die daß es deßhalb weder im Innern der Staaten , noch im Ver :

Handlung des Verbrechers dem öffentlichen Willen Gewalt hältniß der Staaten gegen einander jemals zu einem ewigen

an , der Wahnſinn thut der Vernunft überhaupt Gewalt Frieden gebracht werden könnte. Jedes neue Princip , das

an , indem er den vernünftigen Willen und die freie Selbſt eine totale Negation des alten Geiſtes enthält , entzündet

beſtimmung ganz aufhebt. Gegen dieſe drei Formen der nothwendig gewaltſame Kämpfe, denn die feindlichen Prin

Gewalt muß von Seiten der Vernunft wieder Gewalt ge- cipien ſprechen ſich gegenſeitig die Vernunft ab , ſobald fie

braucht werden . ' Die Nothwendigkeit liegt ganz einfach ihre totale Differenz bemerken .

darin , daß Kindern , Verbrechern , Wahnſinnigen die Ver- Man hat die Ungerechtigkeit oder den Irrthum began

nunft ſchon fremd iſt, die Anwendung der Vernunft auf gen , die Nothwendigkeit der Gewalt in der Geſchichte, welche

ſie alſo nothwendig Aufhebung ihrer Selbſtbeſtimmung darauf beruht, daß die frühere und ſpätre Bildung der Ver

ſein muß. Tritt nun im Staate und den Formen des nunft ſich zu Zeiten bis zur totalen Entfremdung ſteigert,

Staats eine dieſer Arten der erſten Gewalt auf: alſo geſeßt der Philoſophie aufzubürden , in dem Sinne, als wenn

den Fall , eine Staatsgewalt zeigte ſich findiſch , verbreche- nun die Philoſophie, indem ſie jene Nothwendigkeit aner :

oft gnug dageweſen ), ſo iſt die Aufhebung der erſten Gewalt walt und der Revolution ſei. Dies iſt derſelbe Unverſtand,

nur die Gewalt im Namen der Vernunft oder Gerralt im guten als wenn man von einer Theorie oder einem vernünftigen

Sinne. Im Uebrigen verſteht es ſich von ſelbſt, daß, wie der Syſtem der Unvernunft reden wollte, darum , weil die That

Menſch die Präſumtion für ſich hat,vernünftig zu ſein , ſo auch ſache der Unvernunft in der Vernunft und der Willfür in

die Staatsgewalt die Präſumtion für ſich hat, nur Gewalt der Freiheit anerkannt und als eine Nothwendigkeit behaup

der Vernunft und nur kraft der Vernunft gewaltig zu ſein . tet wird . Die Philoſophie oder das Vernunftſyſtem wendet

Die Staatsgewalt iſt die realiſirte Marime der Vernunft, ſich gar nicht an die Unvernunft; an dieſe wendet fich, wer

fie beruht auf den öffentlichen Geſeßen . So iſt leicht ein Verbrecher zu ftrafen und Wahnſinnige zu curiren hat, wäh

zuſehen , daß nur die Vernunft ihre Theorie ſein kann. rend die Philoſophie überall die Vernunft vorausſeßt und

Verſuche , die Gewalt zum Princip des Staates zu machen , | Niemand zwingt , ſondern zu überzeugen ſucht.

wie Macchiavelli und Haller ſie unternommen haben , brin Das Durchſeßen der Vernunft aber für Gewalt zu er:

gen es daher nicht zu einer wahren Theorie, nicht zu einer klären , gehört einem ber drei Standpuncte an , denen die

Einſicht in das Weſen der Vernunft, des Menſchen und des Vernunft als Gewalt gegenübertritt.

Staates , ſondern nur zur Confuſion , zum theoretiſchen Die Ausführungen des Hrn. Rec. werden ohne Zweifel

Wahnwiß . vielfaches Intereſſe , beſonders bei den ,,guten Deutſchen “ ,

Wenn der Hr. Rec. alſo nur mit dem Gefeß in der erregen : doch iſt leicht zu ſehen , daß es zu weit gegriffen

Hand opponiren will, ſo iſt dies nur ſo lange möglich, als iſt, wenn man die Bethätigung der totalen Negation , wo

noch nicht die totale Negation der Vernunft der Gegenſtand mit in Frankreich die Gegenſäße gegen einander aufgetreten

der Oppoſition iſt; und nichtmit jedem Geſetz in der Hand find, ſtatt ſie zu erklären , ohne Weitres als das ſchlechthin

läßt ſich opponiren , ſondern nur mit dem Gefeß der Ver- Verwerfliche bezeichnet. Iſt man doch ſelbſt in Deutſchland

nunft. În despotiſchen Staaten alſo , wo das Gefeß der längſt davon zurückgekommen , Napoleon lediglich als den

Freiheit ganz fehlt und wo es nur Herren und Sklaven | Tyrannen zu faſſen , und doch negirte Napoleon den öffent

giebt, findet auch keine Möglichkeit des geſeglichen Widerlichen Staat und alle Oppoſition ſchlechthin . Freilich , weil

ſtandes '' ſtatt. Das Geſeß, aus dem Heraus die Geſchichte er die Bewegung im Innern negirte , ſo kam fie ihm von

ihrer Entwicklung ; das Gefeß , aus welchem heraus der Ende , als ihm das Ende von Außen bereitet wurde. Die

geſegliche Widerſtand“ oder die politiſche Oppoſition be Geſchichte der Franzoſen iſt ſehr lehrreich , aber es wäre

ginnen kann , iſt - das Staatsgrundgeſeß , welches den ſchlimm ,wenn ſie nur für Andre dieMoral zu ziehen taugte

Staat für das öffentliche Gemeinweſen erklärt und nicht auch Geſchichte ihrer eignen Vernunft und Sitt

und darum auch der Oppoſition eine loyale Stellung in lichkeit ſein ſollte.

ihm anweiſen muß. Arnold Ruge.

In Kriegen oder gewaltſamen innern Entwicklungen

findet allemal die totale Negation der ganzen Sphäre der

Freiheit ftatt , und es handelt ſich alsdann darum , ob die
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Griechenlands Gegenwart und Zukunft. maßloſe Verachtung gegen das falſche, heimtückiſche, un :

dankbare Volk , dem man jept ſogar den Griechennamen ,
Mittheilungen über Griechenland. Von

ja jeden helleniſchen Blutstropfen ſtreitig zu machen und
Chriſtian Auguſt Brandis. Drei Theile .

es für ein Gemiſch ſlawiſcher und arnautiſcher Barbaren

gr. 12 . XII, 377, 401 und 304 S . Leipzig
zu halten geneigtwar. Fürmoraliſch verloren , jeder Beß

1842. Brodhaus.
rung unfähig galten die Griechen , weil man nach Jahr:

Demandez à un homme de la dernière classe du
tauſenden der Unterjochung und Jahrhunderten der bitter:

peuple , quelle est la capitale de la Grèce ? Il vous

répondra que c 'est Constantinople . Ajoutez: „ Et ften Sklaverei, nicht wie mit einem Zauberſchlage ein Volk

votre révolution quand sera - t - elle terminée ?" Sa . von Ariſtiden und Phokionen aus dem Boden wachſen ſah,

réponse sera : „ Quand la croix s' élevera sur
weil neben einem neuen Leonidas ein neuer Ephialtes, neben

Sainte - Sophie !"

THIERSCH , de l'état acluel de bem Nifias der Kleon nicht fehlte; für undankbar insbe:

la Grèce, vol. I, p . 198.
fondre , weil ſie, durch das Schickſal Alerander Ypſilanti's,

Unläugbar iſt die Theilnahme für Griechenland, durch die ſchnöde Zurückweiſung ihrer hilfeflebenden Ge

welche vor zwanzig Jahren ganz Europa beſeelte, ſeit der ſandten vom Congreß zu Verona , durch die offen darge:

Einführung und Befeſtigung eines geordneten öffentlichen

Zuſtandes in jenem Lande, wenn nicht ganz erloſchen , doch das, den Verfolgungen des Sultans und ſeiner Paſchas

merklich erfaltet. Wer denkt noch an Griechenland ? wer wenig nachgebende Wüthen eines Sir Thomas Maitland

mag noch etwas von den Griechen hören ? wer noch die in - gegen griechiſche Flüchtlinge , kurz durch die unzweideutig :

tereſſanten Artikel der Allgemeinen Zeitung aus Athen leſen , ften Beweiſe einer entſchieden griechenfeindlichen Politik der

die doch von Hofbällen , Ordensverleihungen , Ankunft und Großmächte während der erſten fünf Jahre des Befreiungs

Abreiſe hoher Perſonen und mitunter auch von Miniſter : kampfes fcheu geworden , auch die ſpätern Wohlthaten

wechſeln ſo viel Erfreuliches berichten ? Der Grund ſolcher aus den Händen dieſer Mächte , ale ſie die Rolle der Be

Gleichgiltigkeit liegt in der menſchlichen Natur, die analoge freier übernommen , nicht ohne Mißtrauen empfingen und

Erſcheinungen gnug darbietet. Das Intereſſe an jedem namentlich auch die baieriſchen Truppen , die ſich vielleicht

Romane oder Schauſpiele hat , wie mit dem Untergange, hin und wieder ein wenig zu ſehr das Anſehen der Wohl

nicht minder mit der erſehnten Vereinigung des liebenden | thäter , Schußherren und Lehrer gaben , nicht völlig mit

Paares ein Ende. Das Volk von Hellas hat ſeine blutig der ſelbſtentäußernden Deferenz aufnahmen , worauf dieſe

erſtrittne Braut heimgeführt. Das Stück iſt aus , denkt Anſpruch machten ; für ſlawiſche und ſchlipitariſche Bar:

das Publicum und fümmert ſich nicht darum , ob und wie baren endlich , weil Hr. Profeſſor Falmerayer all ſeinen

hinter den Couliſſen noch fortgeſpielt wird. Daß das Drama Scharfſinn und ſeine Gelehrſamkeit aufbot , durch die Ver

fich als eine antike Trilogie geſtalten fann , wovon erſt das fechtung dieſer ( ſeitdem von Thierſch , Zinkeijen u . A . bin :

Vorſpiel vollendet iſt und deren äußerlich minder bewegter länglich gewürdigten ) Hypotheſe darzuthun , daß Griechen :

Mittelact jegt den verhängnißvollen dritten Theil vorberei- land zunächſt vom Weltgeiſt determinirt ſei, durch den

tet, ſcheinen die Wenigſten zu beachten . Und doch möchte großen Herrſcher von Turan " , deſſen Schuß und Glau

der Zeitpunct nicht allzufern ſein , wo der entſcheidende bensgenoſſenſchaft ihm zwar bis jept mehr bittre und blu :

Schlußact beginnt, ja wo auch mir vielleicht von den Zu tige, als heilſame Früchte getragen hat, der ſlawiſchen

ſchauerbänken willenlos in den Kreis der Handlung gezo: Univerſalmonarchie einverleibt zu werden *).

gen werden , in jene Welttragödie des Orients , in der
(Fortſeßung folgt.)

Griechenland gewiß eine Hauptrolle , wenn nicht die erſte,

zu ſpielen berufen iſt , wie ſehr es jegt anſcheinend in den *) „ Es iſt einmal durch die Weltſtellung ſo geordnet, daß

von Urchangel bis Sap Matapan ein Glaube , ein Ges

Hintergrund tritt und wie wenig Großes oder gar Outes ſeg , eine Praxis , eine und dieſelbe bewegende Kraft

man noch von ihm ſich verſprechen zu dürfen glaubt. . gelten ſou . Und was ſich dieſer Ordnung widerſekt, ver

zehrt ſich ſelbſt oder geht im Strudel unter ." Fallmes

Denn nicht bloß mit Gleichgiltigkeit wandte die Menge rayer's Geſchidte von Morea. II . Vorrede, S . XVII .

längſt die Blicke von Griechenland und ſeinen Bürgern hin

weg , bei Vielen trat felbft an die Stelle enthuſiaſtiſcher

Bewundrung und Zuneigung für die Hochherzigen „ Helle:

nen “ , die gepriegnen Enkel und würdigen Nebenbuhler deg

Leonidas und Epaminondas , entſchiedner Widerwille und !

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand .

Drud vor Breitfopf und Gärtel in Leipzig .
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Griechenlands Gegenwart und Zukunft. | Antheil an den Regierungsgeſchäften , doch gewiß nicht

ohne regensreichen Einfluß auf den Gang derſelben , als

( Fortſepung.)
Freund und Lehrer zur Seite ſtand , erfärt in der Vorer:

Je tiefer nun ſo gehäſſige Meinungen bereits Wurzel innerung zu ſeinen Mittheilungen über Griechen

faßten und je nachtheiliger , wenigſtens hemmender , ſie auf land mit faſt zu ſcrupulöſer Bedenklichkeit , wer ſei mit ,

das Gedeihen des neuverjüngten , die Keime fünftiger Kraft dieſer Arbeit über den Bereich ſeines nächſten wiſſenſchaft:

wohl in ſich tragenden , doch zu ihrer vollen Entwicklung lichen Berufs hinausgegangen und fühle lebhaft den Man:

der Achtung und dadurch bedingten Theilnahme der Abend- gel an derjenigen Beruhigung , die aus dem Bewußtſein

länder allerdings noch hedürftigen Hellas einzuwirken ver- hervorgehe , im Dienſte der erwählten Wiſſenſchaft und auf

mögen, um ſo willkommner muß jedem Griechen und Grie ihren Ruf das Wort zu ergreifen .“ Gewiß wird das Bes

chenfreunde ein Werküber Griechenland ſein , worin jene uns wußtſein , dem edeln Drange des Herzens gefolgt zu ſein

günſtigen , zum Theil auf den äußern trügeriſchen Anſchein und den Dank jedes, ſein Wohlwollen theilenden Leſers zu

fick ftüßenden , zum Theil aus unlautern Beweggründen verdienen , noch mehr aber die Weberzeugung, dem von ihm

gefliſſentlich verbreiteten und unterhaltnen , von Vielen irr- vertretnen Lande ſchwankend gewordne Freunde wieder zu

thümlich gehegten , von den Meiſten gedankenlos nachge gewinnen und neue ihm zuzuwenden , dem Verfaſſer mehr

ſprochnen Vorurtheile nicht in der enthuſiaſtiſchen Weiſe als jene Beruhigung gewähren und ihn mit der Herausgabe

des frühern Philhellenismus, aber deſto ſiegreicher durch ſeines Buches ausſöhnen , wenn es deſſen bedürfte. Seit

klares , überzeugendes , auf richtig aufgefaßten Thatſachen den Werken von Thierſch und Maurer wüßten wir kein

begründetes Räjonnement widerlegt werden , worin Land drittes zu nennen , welches uns ein ſo vollſtändiges , klares

und Volk, wie es iſt, der Theilnahme und des Wohlwol und lebendiges Bild Griechenlands in fortſchreitender Ent

lens Europaß würdig und der heranbrechende Morgen ſei- widlung vor Augen bringt, als das vorliegende , welches

ner Zukunft, wenn auch noch nicht in der Glorie der Peri: jene beiden auf das Erfreulichſte fortführt und ergänzt.

kleïſchen Zeit, doch in erquidlichem , einen ſchönen Tag Lehrte Thierſch , wie die Wurzeln des jungen Baumes von

verheißendem Lichte erſcheint. Doppelt erfreulich iſt aber Hellas in Wahrheit dem Samen jenes alten , die Welt

eine ſolche Apologie griechiſcher Zuſtände, wenn ſie von beſchattenden und erquicfenden Stammes entſproſſen und

einem Manne ausgeht, der durch Geift , Wiſſenſchaft und wie ſein Boden zu bewäſſern und zu pflegen ſei , bewies

Beobachtungsgabe zu ihrer gründlichen Erkenntniß und un Maurer durch die lehrreichen Ergebniſſe ſeiner gründlichen

befangnen Würdigung vor vielen befähigt, überdies ver: und ſcharfſinnigen Forſchungen ,daß auch den ſcheinbar ver

möge der , mehrere Jahre von ihm eingenommnen perſönli dorrten Aeſten jenes Baumes das belebende Marf nicht

chen Stellung alle Licht- und Schattenſeiten des neuhelleni= feble, jo zeigt uns jegt Brandis , wie bereits Blätter- und

ſchen Lebens, wie es ſich in Kirche, Staat, Litteratur und Blüthenſchmuck der ſich allgemach entfaltenden Krone die

Volksthum bethätigt, in nächſter Nähe zu erforſchen die Fülle ſaftiger Früchte verheißt. Nächſt eigner Anſchauung

herrlichſte Gelegenheit hatte und deſſen Urtheil wir daber, vermag nichts wirkſamer , als dies Buch, die Ueberzeugung

ohne in Allem damit übereinzuſtimmen , mehr Gerricht bei zu befeſtigen , daß Griechenlands Zukunft geſichert und das

legen dürfen , als all den miſohelleniſchen Berichten Sol | Volf in einer ſegensreichen Phaſe ſeiner Geſchichte begriffen

cher , die Griechenland gar nicht oder im Fluge ſahen , oder iſt , vermag kein gnügenderes und gewichtigeres Zeugniß

die ſich vielleicht für getäuſchte Erwartungen , ſei es in Bes die Hoffnung zu verbürgen , daß einer frei gebornen und

zug auf das Land oder auf das ihnen dort zu Theil ge erzognen Generation nichi mehr jene Schlacken anhaften ,

wordne Loos , durch monftröſe, meiſtens nicht ſehr geiſt die bei den Vätern als ein Maal der angeerbten Knechtſchaft

reiche Carricaturen rächten . den edlern Metallfern umgaben , ohne ihn gleichwohl ganz

Hr. Brandis, der bekanntlich noch vor wenigen verbergen oder gar zerſtören zu können , daß das Volk der

Jahren dem Könige von Griechenland, zwar ohne officiellen Griechen durch rüftiges Foriſchreiten auf der Bahn euro
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päiſcher Civiliſation und Geiſtesfreiheit am würdigſten den betrachtetwerden dürfe. Es mürde zu weit führen ,

Dank darbringen wird für die Wohlthaten , wodurch Eu: wollten mir dies tauſendmal beſprochne Thema hier in fei

ropa einen Theil ſeiner Schuld dem Vaterlande ſeiner ge= ner Allgemeinheit abhandeln , nur in Bezug auf Griechen

meinſamen Cultur abtrug, daß endlich ſie, die als Enkel | land bemerken wir , daß dort, wie überall, wo die ganze

der alten Hellenen unſre Theilnahme in Anſpruch nahmen , denkende , leſende und ſchreibende Claſſe des Volkes mehr

dieſen ſtolzen Titel durch die That rechtfertigen , daß fie oder minder leidenſchaftlichen Antheil an den Parteifämpfen

durch die Bewährung Helleniſcher Kraft und helleniſchen nimmt, die Einführung der Cenſur mit mehr Schwierig

Geiſtes eine Ahnenprobe ablegen werden , die keine noch fo feiten , ja Gefahren verknüpft ſein dürfte, als der zügel

blendende philoruſſiſche Dialektik zu erſchüttern vermag , da loſeſte Preßunfug je verurſachen kann . Wo ſollte man

ſie keineswegs durch unvermiſchtes Helleniſches Blut bedingt einen unparteiiſchen Cenſor unter einein Volke finden ,

ift. Wir verglichen Griechenlands Befreiungskampf einer bei dem es , wie nach Solon's Geſeßen , für unehrenhaft

Liebesgeſchichte , die geſebliche Begründung ſeiner Selb - gilt, bei politiſchen Streitfragen neutral zu bleiben ? Durch

ftändigkeit der Hochzeit. Sprangen nun auch nicht, wie einen Ausländer aber dem Griechen das Wort verbieten

Manche vielleicht unbillig oder befangen gnug waren zu laſſen , wäre eine zu gehäſſige Maßregel, als daß ſich nicht

erwarten , die Rinder jener Verbindung gewappnet mit ſofort alle Parteien dawider vereinigen würden . Kann

Schild und Speer , wie Pallas aus dem Haupte des Va: die Freiheit der Tagespreſſe wirklich Gift für die Ruhe des

ters, alſogleich aus dem befreiten Boden hervor, ſo iſt doch Landes werden , ſo muß man doch zugeben , daß ſie das

zu hoffen , daß die milde Sonne von Hellas ihre Entwick Gegengift und mehr, als das, zugleich in ſich trägt. Do

lung zur reifen Mannesfraft vergleichungsweiſe beſchleuni- den Streit nicht phyſiſche Kraft , ſondern die Waffe des

gen wird, vorausgeſeßt, daß man ihnen nicht zu lange Geiſtes , das Wort, entſcheidet, wird jedesmal die gute und

Wickel- und Gängelband aufzwingen will. Dies ſcheinen gerechte Sache auch den tüchtigſten und wirtjamften Ver :

freilich die für den Augenblick einflußreichſten Vormünder fechter finden und ſo iſt nicht zu beſorgen , daß in Griechen

des jungen Staates noch als das erſprießlichſte Erziehungs- land die Zeitungsausfälle eines Lewidis , Antoniadis und

ſyſtem für denſelben anzuſehen . Doch beſigt er in drei Conſorten jemals die nur auf die Fördrung des gemeinen

mächtigen Talismanen , die das Wohlwollen und die Ein - Wohls gerichteten und von weiſer Umſicht geleiteten Schritte

ſicht der eignen Regierung ihm trog jenem fremden Bevor- der geſeggebenden und ausübenden Gewalt weſentlich zu

mundungsſyſtem zu erhalten wußte, die ſichre Bürgſchaft, hemmen vermögen , ſelbſt wenn die öffentlichen Blätter dort

daß jenes wohlgemeinte und wohlberechnete Hemmen freier eine größre Macht über die Volksgeſinnung ausübten , ale

Bewegung nicht lange gnug wird dauern können , um das Herr Brandis ihnen zugeſtebt. Wollte man aber jenen

wiedergeborne Hellas , „ das Lieblingskind der Morgen - ungefährlichen Schreiern gewaltſam den Mund ſtopfen und

welt“ , in ſeinem geiſtigen und materiellen Wachsthum we | dem müßigen Zeitungspublicum der Kaffeehäuſer ſeinen

ſentlich zu beeinträchtigen oder gar zu verkrüppeln , ja man unſchuldigen Zeitvertreib rauben , wer weiß , ob fich nicht,

mag wohl ſagen , er beſigt darin ſchon die weſentlichſten nach Analogie gewaltſam zurückgetriebner Grantheme, be:

Elemente der allgemeinen Freiheit ſelbſt. – Die Talismane denklichere Uebel dadurch erzeugen würden , als jene, denen

heißen Freiheit der Preſſe, Deffentlichkeit der man abhelfen wollte. Hr. Brandis wird , glauben wir,

Gerichte und Autonomie der Gemeinden (ſo weit nicht in Abrede ſtellen , daß ichon das von ihm erwähnte,

folche mit dem Begriff der Monarchie vereinbar) – die durch einen ſkandalöſen Auftritt zwiſchen einem baieriſchen

zuverläſſigſten Garantien der Volksfreiheit überhaupt, zu : Offizier und dem damaligen Redacteur der Elpis zunächſt

verläſſiger , als alle Verfaſſungsurkunden und Eide der veranlaßte Preßgeſeß vom 23 . Nov. (5. Dec.) 1837 , ſo

Fürſten . Fürſt Püdler nennt die Preßfreiheit für Grie- milde eß noch war, bei der Mehrzahl des denfenden

chenland ein ſcharfes Meſſer in der Hand eines unmündigen Theils der Nation entſchiednes Mißvergnügen , wie keine

Kindes. Wir möchten dagegen die Scheu davor in Grie andre Regierungsmaßregel , erregte. – Was endlich die

chenland und überall, wo das Volf nichtreif ſein ſoll, Annahme betrifft , daß vorzugsweiſe der unruhige

der Vorſicht jenes flugen Scholaſtikers vergleichen , ber Geiſtder griechiſchen Preſſe dem Credite des Staa

nicht eher ins Waſſer gehen wollte, Sis er perfect ſchwim - tes im Auslande ſchade, daß namentlich fremde Capita

men könne. Ķiemit iſt zugleich der weſentlichſte Punct aus- liften durch das daraus geſchöpfte nachtheilige Vorurtheil

geſprochen , worin wir die Anſicht des Hrn. Brandis abgehalten werden, durch Ankauf von Ländereien und durch

nicht theilen können . Auch dieſer begi (Th. III, Seite 283) Wechſelgeſchäfte, mit eignem fehr bedeutendem Vortheile,

die Ueberzeugung , daß Preßfreiheit, auf Zeitun dag Emporblühen Griechenlands zu bejchleunigen ( Th. III,

gen und Flugſchriften ausgedehnt, nur als S . 286 ), ſo ſollten wir glauben , daß, wer ſonſt ernſthaft

Frucht, nicht als Wurzel freier Inſtitutionen / daran denkt , ſich mit Griechenland irgendwie in Beziehung
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zu ſegen , ſich durch beſſer verbürgte Zeugniſſe, als durch den an Griechenlandó Bejiß gelegen (ſo plump dies

die Declamationen und Invectiven der atheniſchen Oppoſi- | ießt Vielen noch klingen mag) und beide ſuchen die Mög

tionsjournale,wiro beſtimmen laſſen , dem Beſtandder Dinge lichkeit, ihn zu erlangen , auf verſchiednen Wegen vorzube

in jenem Lande ſein Zutrauen zu ſchenken oder zu verſagen . reiten . Rußland bedarf ſeiner als eines Vorpoſtens ſeiner

Bei Gelegenheit der obengenannten unſchäßbaren Pal: Herrſchaft im Mittelmeer, als des Schlußgliedes jener wei

ladien griechiſcher Volksfreiheit können wir nicht uner : ten Länderfette , womit es Europa , zunächſt die größere

wähnt laſſen , daß das öffentliche Gerichtdverfahren nach ſlawiſche Hälfte der öſterreichiſchen Monarchie, wie bis jeßt

dem Muſter des franzöſiſchen organiſirt wurde, ſo wie auch, im Norden und Oſten , auch im Süden zu umzingeln hat,

daß die Regierung, indem ſie die Preßfreiheit unangefoch: | um demnächſt von einer noch breitern und furchtbarern Baſis

ten ließ, nächſt der eignen Ginſicht , vornehmlich dem wohl ſeine weitern , entſchiednern Schritte zur Vollendung ſeines

meinenden Rathe Frankreichs folgte, deſſen Einfluß freilich Weltreiches zu beginnen . Zur Erreichung ſolchen Zweckes

ſpäter , ſeit der Entfernung ſeiner Truppen aus dem Pelo- bietet ihm in Griechenland die gemeinſchaftliche Religion

ponnes , durch England und Rußland , wenn nicht ganz ein treffliches und wohlbenuştes Werkzeug in dem griechi

paralyſirt , doch temporär in den Hintergrund gedrängt fchen Klerus, deſſen einflußreichſte Mitglieder , in Ruß

wurde. Nur temporär, wie wenigſtens im Intereſſe Grie- | lands geheimem Sold , durch Rußland in dem Beſiz der

chenlande zu wünſchen iſt, denn während einerſeits der reichſten Kloſtergüter geſchüßt, es ſich angelegen ſein laſſen ,

franzöſiſche Nationalgeiſt dem griechiſchen am nächſten ver- der über alle Begriffe bigotten , ja fanatiſch orthodoren

wandt und ſchon deßhalb von Seiten Frankreichs die wohl- Maſſe des Volkes die väterliche Herrſchaft des rechtgläubi:

thätigſte und erfolgreichſte Einwirkung auf die Zukunft des gen Autofrators von Moskau , des rechtmäßigen Erben

griechiſchen Staates zu erwarten iſt, erſcheint zugleich ver- und Nachfolgers der Konſtantine, als das Ideal der Glüd :

möge der äußern Stellung dieſer Macht ihr Einfluß als ſeligkeit für alle anatoliſche Chriſten darzuſtellen . Auch

der uneigennüßigſte oder doch als der mindeſt bedrohliche wenn ein Ikonomos , der Unabhängigkeit der helleniſchen

für Griechenlands Selbſtändigkeit. Frankreich erkennt, daß Kirchegegenüber, die vermeinten Rechte des Patriarchen von

bei der früher oder ſpäter unausbleiblichen Kataſtrophe im Konſtantinopel verficht, iſt leicht abzuſehen , in weſjen

Orient Griechenland ihm als freier und ſtarker , durch Ger Intereſſe dies geſchieht, da die Wahl und das geiſtliche Re

finnung und Dankbarkeit ihm verbundner Kampfgenoſſe giment jenes Prieſters ſchon jeßtweniger von dem ohnmäch

wirkjamere Dienſte leiſten wird , als es von einer unterjochtigen Willen der Pforte, als von den Winken des ruſſiſchen

ten und jedes , auch das mildeſte fremde Foch nur mit Wi- Geſandten abhängt, hingegen die Leitung der kirchlichen

derwillen tragenden Provinz rich würde verſprechen können . Angelegenheiten Griechenlande durch deſſen eigne, die hei

Daher war und iſt es eifrig und aufrichtig für die kräftige lige Synode zu Athen unmittelbar überwachende Regierung

Entwicklung des jungen Staates beſorgt, daher ſuchte es den ruſſiſchen Ilmtrieben keinen ſo erwünſchten Spielraum

ihm den Beſit jener foftbaren Unterpfänder derſelben zu gewährt. Dem materiellen Gedeihen des Landes wirkt

ſichern , daher dringt es endlich , wiewohl his jeßt vergeb- Rußland nicht entgegen , ja die Förderung deſſelben iſt ihm

lich, auf die Erfüllung der, den Griechen ertheilten Zuſage vielleicht erwünſcht, da eß in Griechenland ein , nur provi:

freier Volksvertretung - einer Verfaſſung , die unſers | ſoriſch noch für ſich beſtehendes, ruſſiſches Gouvernement

Dafürhaltens ſchon jeßt , weit entfernt, „ das Land von ſteht , natürlich ſucht es aber die Entwicklung des Volkes

Neuem den Gefahren des Bürgerkrieges und der Anarchie zu einem freien , intelligenten, ſelbſtbewußten Zuſtande, der

Preiß zu geben “ , vielmehr dahin führen würde , das fort allerdings eine ſchlechte Vorſchule für die , demnächſt zu

während unter der Aſche glimmende Feuer des Parteihaſſes, fordende Gefügigkeit unter die Autokratie wäre, nach Kräften

der bislang nur auf edem Wege im Finſtern ſchleichender zu hintertreihen . Zur Fahne Rußlands, deſſen Anhänger

Conſpiration und Volksverhepung rich Luft machen kann, bekanntlich der Namen Ryvernitifer oder Napiſten (ehemals

ftatt deſſen durch friedliche Verſtändigung auf offnem | Kapodiſtrianer) bezeichnet, ſchwören außer den erwähnten

den Aegide des Thrones , vollſtändig und gefahrlos zu und Phanarioten , die unter dem Titel des abſoluten Kö

beſeitigen , den Widerſtreit der Intereſſen auf die dem nigthums nichts Andres, als eine Primaten -Oligarchie be

Geſammtwohl erſprießlichſte Weiſe zu beherrſchen und zwecken , um , einſtweilen im Namen des Königs , der aber

zu löſen . Liegt aber , wie geſagt, eine ſolche Geftal- durch die Verwirklichung ihrer Plänemehr, als es bei der

tung der Dinge in Griechenland im Wunſche Frank Herrſchaft des Geſeķes (oúvtayua ) möglich wäre, zur

reiche , ſo ſind dagegen Rußlands und Englands Nul werden würde, ungehindert , wie einſt unter dem

Beſtrebungen in Bezug auf das junge Königreich völlig Schuße des Sultanismus, jede Gewaltthat, Räuberei und

entgegengeſepter Art. Beiben iſt aus verſchiedenen Grün - / Erpreſſung gegen das ſchirmloſe, unvertretene Volf zu üben .
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Ganz andrer und ihren Motiven nach mehr defenſiver | ſtammverwandten Bevölferung des griechiſchen Feſtlandes ,

Art iſt die feindliche Geſinnung Englands gegen Griechen: dem ſie nach der natürlichen Geographie angehören , Sym

ptome, denen das Gouvernement durch geſchärfte , ja nicht

land. Es ſcheutdie, ſeiner Allgewalt aufzwei Seiten den
ſelten zu wahrem Terrorismus ſich ſteigernde Willfür:

Todesſtoß drohende Herrſchaft Rußlands im Orient und
herrſchaft zu begegnen für zweckmäßig hält , während ihm

arbeitet daber auch ſeinen Umtrieben in Griechenland emſig zugleich die Lage dieſer brittiſchen Waffenpläße die bequemſte

entgegen , fürchtet aber gewiß nicht minder das Erſtarken | Gelegenheit bietet, die innern Angelegenheiten Griechenlands

dieſes Staates zu einer ſelbſtändigen Macht, da es weiß , in drohender Nähe zu überwachen und der Inſolenz des

daß kein Volk des europäiſchen Feſtlandes durch ſein Natu:
engliſchen Repräſentanten in Athen mehr Nachdruck zu

geben . Wie auch Thierſch (Etat actuel de la Grèce , I.

rell und die Lage ſeines Landes befähigter iſt, mit der Zeit
p . 206 ) ſehr wahr bemerkt, fann Griechenland nicht für

eine furchtbare , der engliſchen die Wage haltende Marine unabhängig gelten , ſo lange der Peloponnes durch Cerigo

zu ſchaffen und zu behaupten , als die Griechen . Zwar und Zante, das weſtliche Rumelien und der Eingang des

wurde ihre beginnende Seemacht bis auf wenige Schiffe eis
forinthiſchen Golfes durch die mittlere ioniſche Inſelgruppe

förmlich blokirt wird. Schwerlich iſt es aber jenen edeln

nem unglücklichen Verhängniß zum Naube und iſt auch
und einſichtsvollen Philhellenen Ernſt mit der Annahme,

während der königlichen Regierung erſt bis auf einige drei: die brittiſche Großmuth könne ſich je dazu verſtehen , auf ſo

Big meiſtens unbedeutende Schiffe mit etwa 150 Kanonen wichtige Beſigungen , und mögen ſie immer in pecuniärer

wieder angewachſen , aber man erinnre fich , wie vor 21 Hinſicht mehr foſten , als einbringen , gutwillig zu verzich

Jahren die Handelsſchiffe dreier kleinen Felſeninſeln des
ten . Daran denkt ſie gewiß ſo wenig , als an die Zurüd :

ägeiſchen Meeres zum Erſtaunen Europaj in eine Kriegs
gabe der ehrlich erhandelten Elginſchen Sculpturen an den

Boden , für den Phidias ſie meißelte. Vielmehr läßt ſich

flotte von mehr als 2000 Segeln und 4000 Kanonen fich
erwarten , daß England den gelegenen Zeitpunct wird wahr:

verwandelten , die der vereinigten türkiſch-ägyptiſchen Flotte nehmen wollen , die unnatürliche Trennung nicht durch Ab

fühn und ſiegreich die Spiße bot, man erwäge, daß jept tretung Ioniens an Griechenland, ſondern umgekehrt durch

mehr als 3300 griechiſche Handelsſchiffe das Mittelmeer
Grwerbung des leßtern aufzuheben , dann natürlich mit

befahren und daß der größte Theil ihrer Beſißer und ihrer
Inbegriff Kretas , deſſen , die Herrſchaft des Archipels be

dingenden Beſiß das Miniſterium Wellington dem neuen

15000 růſtigen Matroſen in einem neuen Rampfe den das
Königreiche troß der dringenden Verwendung Frankreichs

maligen Ydrioten , Spezzioten und Pſarioten an Patrio aus leicht begreiflichen Gründen beharrlich verweigerte.

tismus und ſeemänniſcher Tüchtigkeit nichts nachgeben Wenn England die conſtitutionelle Partei in Griechenland

würde, und man wird die oben in Ausſicht geſtellte Neben : begünſtigt, ſo geſchieht das ſicher nicht aus lauterm Eifer

bublerſchaft mit England für feine griechiſche Gasconnade
für das Wohl dieſes Landes oder gar für die Sache der

Freiheit, die es befanntlich , wie den Welthandel, für ſich

erklären , man wird wenigſtens zugeben , daß Griechenlands
allein in Anſpruch nehmen möchte , ſondern lediglich , um

Flotte, wie ſie nach ſolchen Antecedentien und bei der un den Beſtrebungen und dem bei den ießigen Verhältniſſen

unterbrochenen Thätigkeit auf der königlichen Schiffswerftichwerer zu controlirenden Einfluſſe Rußlands entgegenzu

von Poros fich geſtalten kann , wenn ſie ihr Gewicht mit wirken , während es ſich für ſeine eignen Operationen bei

in Frankreichs Wagſchale legt, der ſtolzen brittiſchen Ar
einer , der eignen homogenen Regierungsform Griechen

lands eine bequemere Handhabe verſprechen zu dürfen glaubt.

mada gegenüber als fein verächtliches Geſchwaber erſchei
Was eine repräſentativeVerfaſſung unter engliſchem Schuße

nen dürfte. Was England bei einer Colliſion im Orient zu bedeuten hat, zeigt am augenfälligſten das Beiſpiel eben

zunächſt zu beſorgen hätte , wäre wohl der Verluſt der io jener ioniſchen ſogenannten Republik, die ein engliſcher

niſchen Inſeln , die jeßt ſeiner Macht im öſtlichen Theile Beamter willkürlicher , als der ahſolute Rönig von Grie

des Mittelmeer8, mit Einſchluß des adriatiſchen , zum ñalt
chenland ſein Königreich , regiert. Dennoch möchte in Bes

zug auf leyteres jene Hoffnung an der erwachenden geiftigen

puncte dienen ,wie es deſſen weſtliches Thor durch Gibraltar
| Selbſtändigkeit der Nation zu Schanden werden und die

und die mittlern Regionen durch Malta beherrſcht. Troß undiplomatiſche Verachtung der griechiſchen Volfa

der materiellen Vortbeile, welche die Inſeln der Politit charakters an der ſchlau berechnenden engliſchen Diplomatie

ihrer reichen Schußherren danken , zeigten ſich dort, beſon - ich rächen , die den Griechen das Syntagma als ein Al

berê in den legten Jahren , eben ſo deutliche Symptome der
vermoſen , worüber ſie ſich die Verfügung vorbehält , hinter

m
fen möchte.

Unzufriedenheit mit dem Hochmuth und Deſpotismus der

engliſchen Gewalthaber *) , al8 der Sympathie mit der
( Fortſegung folgt.)

“) Bergl. Neigebaur , die Verfaſſung der ioniſchen In

ſeln 2 . 2 . 1839 .

Derausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig .
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Griechenlands Gegenwart und Zukunft. „ vom Leder" — man geſtatte uns dieſen bergmänniſchen

Ausdruck — beſonders auch die „ von der Feder " fich be
(Fortſeßung.)

merklich machten . Bei dem Leben und Weben im alten

Daß wir weit entfernt ſind , durch die unbefangene Griechenland und der mangelhaften Kenntniß des neuen ,

Darſtellung der Politik des brittiſchen Staates gegen worin man das alte wiederzufinden ſich in den Kopf geſeßt,

Griechenland den Ruhm der hochherzigen engliſchen Phil- ohne von der radicalen Umgeſtaltung durch mehr als 20

hellenen verunglimpfen zu wollen , bedarf wohl faum der verheerende Jahrhunderte ſonderlich Notiz zu nehmen ,

Erwähnung. Treuer , als die Regierung , die Geſinnung konnte es nicht fehlen , daß behufs der Wiederherſtellung

ihres Volfes vertretend , opferten ſie gleich ſo vielen edeln der alten Herrlichkeit manche gutgemeinte, aber abenteuer

Deutſchen , Franzoſen und Schweizern mit ſelbſtverläugnen : liche und unfruchtbare Theorien zu Tage kamen , die dann,

der Großmuth Blut und Habe der Sache Griechenlands, wenn ſie ſich als ſolche außwieſen , ihre für Hellas enthu

ohne ſich auf dem einmal betretenen Wege und in der Theil fiasmirten Urheber mit ungerechtem Groll gegen das ver

nahme für das unglückliche Volt durch vielfache ſchmerz- kannte , weil überſchäfte Griechenvolk erfüllten . Dem

liche Enttäuſchungen , ja ſelbſt nicht, was ihren Werth ins Geiſte wahrer deutſcher Wiſſenſchaft aber gereicht es um ſo

glänzendſte Licht ftellt, durch erfahrenen bittern Undant mehr zum Ruhme, daß von ihm beſeelte und erleuchtete

wankend machen zu laſſen . Hinſichtlich der öffentlichen Gelehrte durch Studium und Autopſie den Charakter und

und Privat- Theilnahme Europas an den griechiſchen Hän- die Bedürfniſſe der heutigen Griechen tiefer und klarer er:

deln ergiebt ſich ein auffallend verſchiedenes Verhältniß unter fannten , als Staatsfünſtler von Profeſſion , die ſich und

den verſchiedenen Nationen . Während in England und dem ihrer Fürſorge anvertrauten Lande manche bittre Er:

Frankreich zuerſt Einzelne aus innerm Antriebe, ſpäter fahrung erſpart haben würden , Hätten ſie ſich bei Zeiten

die Regierungen aus Politik bei der Wiederherſtellung die heilſamen Winke Jener zur Richtſchnur dienen laſſen .

Griechenlands ſich betheiligten , hat auf der einen Seite Vor Allen glänzt hier derName deộ trefflichen Thierſch, der

Rußland, deſſen Namen unter den Schußmächten oben ſchon 1813 die Erhebung Griechenlands vorausſagte und

an ſteht, feinen einzigen Philhellenen aufzuweiſen , den die ſeitdem nicht ermüdete im ſegensreichen Wirken für deſſen

vrthodore Glaubensgọnoſſenſchaft zu gleicher Aufopferung geiſtige Entwicklung, der aber auch zur Zeit der heilluſes

vermocht hätte, als wozu geläuterte Humanität und die ſten Verwirrung ſelbſt im Lande anweſend , rathend , be

Nachwirkung einer auf helleniſchen Elementen baſirten Er- ſänftigend und vermittelnd dem Sturme der Anarchie fräf

ziehung ſo viele abendländiſche und nach griechiſchen Bestig ſteuern half und ſich durch lauteres , verſtändiges und

griffen foperiſche Chriſten begeiſterte , auf der andern Seite fruchtbares Wohlwollen die dauernde Liebe und Verehrung

dagegen ſehen wir unter den legtern die deutſchen Grie- der beſſern Griechen von allen Parteien , wie wenige ſeiner

chenfreunde allen andern an Eifer und Beharrlichkeit vor- Landsleute, erwarb. Seine in dem ſchon oben angeführten

angehen , obwohl, bis auf einige feindliche Demonſtra- | Werke de l'état actuel etc. niedergelegten Rathſchläge für

tionen Deſterreichs, bie deutſchen Mächte (die über die Organiſation des Landes bewährten ſich, woman ihnen

haupt in europäiſchen und Weltangelegenheiten , auch wenn folgte, als ausführbar und erſprießlich und können nodi

ihnen das Wort vergönnt wird , eben nur mitzuſprechen für die Folge eine Quelle des Segens für Griechenland

ſcheinen , um Seni’s „ heilige Fünfe , die erſte Zahl aus werden , jemehr die Zeit die Richtigkeit der Beobachtun

Grad' und Ungerade," voüzumachen ) bei der griechiſchen gen und Combinationen , worauf ſie ſich füßen , beſtätigen

Frage völlig neutral blieben . Daß in Deutſchland , dem mird .

Brennpuncte der claſſiſchen Bildung, ſchon der Name Mit der Berufung eines deutſchen Fürſtenſohnes auf

Griechenland die Gemüther am mächtigſten erregte , iſt eben den griechiſchen Thron , womit die drei europäiſchen

ſo natürlich , als daß hier in dem Paradieſe der Philologen Großmächte am deutlichſten die Ueberzeugung ausſprachen ,

und der Schulweiſer überhaupt, neben den Philhellenen ' daß ein , den ihrigen beeinträchtigender Einfluß auf Grie
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chenlands politiſche Geſtaltung von Deutſchland auß am | erkennen , daß endlich ein Volk, daß für ſeine Freiheit zu

wenigſten zu beſorgen ſei, begann gleichwohl eine neue Aera ſterben weiß , ihres Genuſſes nicht unwürdig iſt. Und

für den deutſchen Philhellenismus, dem ſich jept warum ſollten nicht jene beiden Ideen ſich zu einem geglie:

das ſchönſte Feld öffnete , ſeine eigentliche Sendung zu er- derten Ganzen verſchmelzen laſſen und zwar unbeſchadet der

füllen : durch die Ausſtrahlungen althelleniſcher Wiſſen : | Integrität der anatoliſchen Kirche und der byzantiniſchen

ſchaft und Kunſt, welche , da auf ihrem Vaterlande die Reminiſcenzen , die als Lebensbedingungen der heutigen

Nacht der Barbarei ruhte , den Abendländern als Erbe zu : griechiſchen Nationalität anzuerkennen , allerdings kein Ver

gefallen , von den Deutſchen vor Allen treu und liebevoll | ſtändiger Anftand nehmen wird ? Waren etwa ſächſiſches

gepflegt wurde, Griechenland geiſtig und ſittlich zu verjün: Volksthum , normänniſcher Feudalismus und römiſche

gen , es der , bei jezigem Weltſtande freilich nimmer er Hierarchie, auf deren Vereinigung England . Glück und

reichbaren Herrlichkeit ſeiner Vorzeit anzunähern , wäh- Größe erwuchs, gleichartigere Elemente? Und gelangten

rend Frankreich berufen iſt, es mit der Gegenwart nicht auch die Griechen unter den, ihnen jeßt in glänzenderm

zu vermitteln , die Forderungen des Jahrhunderts auch für Lichte, als Ronſtantin 's Labarum , vorſchwebenden verei

Griechenland zu vertreten . Wohl mochte bei ſolchen Be- nigten Bannern des Hellenenthums und der bürgerlichen

ſtrebungen der miſverſtandene oder zu weit gehende Eifer Freiheit bereits zu Anfängen , die einen glücklichen Fortgang

deutſcher und franzöſiſcher Philhellenen oder von dem Geiſte auf der Bahn der Geſittung und des Wohlſtandes ver:

deutſcher und franzöſiſcher Bildung geleiteter Griechen ſich heißen ? Unbillig wäre es , dieſe Anfänge als vergleichunge

als unpraktiſch , irenigſtens als vorſchnell ausweiſen und weiſe fümmerlich der zeitiger entfalteten Blüthe Nordame

Fallmerayer’s Vorwurfe ſcheinbaren Grund leihen , „,ftatt rifas und der weiland niederländiſchen Republik gleich nach

Ronſtantin 's Labarum und der Apokalypſe habe man dieſem den Befreiungsfämpfen dieſer Völker gegenüber zu ſtellen .

Volfe bald ein erbleichtes Phantom , Hellenenthum ge: Denn um aller übrigen für die leßtern unendlich günſtigern

nannt, bald die Freiheit im Gewande der europäiſchen Verhältniſſe zu geſchweigen , wann wälzte ſich wohl über ſie

Bureaukratie mit ihren unzähligen organiſchen Evicten als die Wucht ſo furchtbar niederdrückender phyſiſcher Ueber

Panier hingeſtellt, um welches ſich die politiſch und mora: macht, wie über Griechenland in den Heerhaufen jener, den

liſch verwaiſten Clemente ſammeln und zu einem geglieder beſten Theil ſeiner Bevölkerung vernichtenden und das

ten Körper verbinden ſollen ." (Geſchichte von Morea II . Marf des Landes ausſaugenden , ja faſt zerſtörenden ä g v

S . XIII.) Nichtsdeſtoweniger iſt dieſer Vorwurf ſeinem ptiſchen Kannibalen Ibrahim 's, die der Sultan auf den

Weſen nach irrig und ungerecht. So thöricht es wäre, Rath ſeiner chriſtlich europäiſchen Collegen herbeirief , da

Griechenlands Gegenwart, wie Einigewollten , mit Nicht: er die ihm allein und bis dahin , troß ihrer innern Zer:

achtung der dazwiſchenliegenden Jahrtauſende unmittelbar würfniſſe ſiegreich entgegenſtehenden Griechen mit ſeinen

an die Zeiten des achaiſchen Bundes zu knüpfen , ſo wenig dreifach überlegenen Türfen allein nicht zu überwälti

iſt doch das Hellenenthum noch ein erbleichtes Phantom ," gen vermochte ? Daß das Volf unter ſo zermalmenden

ſo gewiß iſt es vielmehr ein ſiegverheißendes Palladion , ja Schlägen dennoch ausdauern und von ihren traurigen

ein wahres Lebenselement für Griechenlands heutiges Volf,p ortementands beutiges Volt, | Folgen , wiewohl nur allmälig , ſich erholen konnte , zeugt

vor Allem für ſeine Jugend , die, gleich viel, ob aus mehr noch , als die Großthaten der Sulioten und Ydrioten ,

ilawiniſchem oder albaniſchem oder helleniſchem von einer geiſtigen Spannfraft der Griechen , wie ſie die,

Blute entſproſſen , von Begeiſterung für ihres Landes glor: auf ihre Koſten von dem „wohlmeinenden und redlichen

reiche Vorzeit glüht und durch deren immer hellere Verge: Griechenfreunde" *) Fallmerayer ſo hoch geprieſenen Serwen

genwärtigung in der Hoffnung auf eine beſſere Zukunft und und Montenegriner nie zu bethätigen Gelegenheit hatten .

im thätigen Wirken dafür erſtarft. So weiſe eß andrer : Und ſchon that dieſe dem Vulfe inwohnende geiſtige Kraft

ſeits ſein mochte , den Stürmen der Anarchie eine abſoluti- unter weiſer Leitung wohl niehr für die Befeſtigung geſega

ftiſche Regierungsform proviſoriſch , gleichſam als nothge- lidher Ordnung ſo wie für die Entwidlung der reichen

botne Dictatur folgen zu laſſen , um dadurch für die Grün- Hülféquellen des Landes, ale jenes Gold, das ,,Europa in

dung geſeßlicher Freiheit das Feld zu ebnen , ſtatt dieſe, wie ein bodenloſes Danaidenfaß gegoſſen " haben ſoll, das aber

ebenfalls Manche begehrtin , gleich im vollen Umfange inslo gewiß , wie Griechenland als Schuldner dafür haf

Leben zu rufen oder vielmehr ununterbrochen fortbeſtehen tet, leider ! zum großen Theil ſeinen Boden in nicht grie

zu laſſen , ſo ausgemacht iſt es doch , daß der Begriff ſola chiſchen Taſchen fand und zum Theil auf eine Weiſe ver :

cher Freiheit, die man freilich in einer , jede Selbſtändig : wendet wurde, über die gleichfalls kein Grieche zur Re:

feit des Individuums paralyſirenden ,,Bureaufratie" nicht chenichaft gezogen werden kann . Der Mehrzahl nach uner:

ſuchen darf, den Griechen nicht fremd iſt, daß ſie, weit ent

fernt fie zurückzuſtoßen ," in ihr das Ziel ihres Strebens ! :) 2 . a. D . S . XXXIX .
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müdet thätig, gelehrig, ordnungsliebend , flug berechnend, , und in der Entwicklung ſeiner Anſichten jene Klarheit und

zugleich unternehmend und vorſichtig , vor Allem abermäßig Nüchternheit des Urtheils bewährt, dieman von dem Gr:

und ſparſam , wie faum irgend ein andres Volk , werden läuterer des Ariſtoteles erwarten durfte. Salzlos endlich

die Griechen , auch ſich ſelbſt überlaſſen , bald die dem und überhauptwäſſerig muß vielleicht Hr. Brandis ſein

materiellen Wohle ihres Landes geſchlagenen tiefen Wunden Werf ſchelten laſſen , weil er nicht , wie ein andrer, in

vernarben ſehen und ihre Verpflichtungen gegen Europa Fallmerayer’s Meinung über die Griechen eingehender be:

löſen können , während der , für alles Gute und Schöne rühmter Reiſender, ſeinen Berichten durch pikante Anekdo:

empfängliche Sinn des heranwachſenden Geſchlechts die ten von der (angeblichen ) Schreinerei der griechiſchen

treue Sorge , womit erleuchtete und wohlwollende Männer Mönche und ähnliche Delicateſſen mehr haut goût zu geben

dem geiſtigen Bedürfniſſe der Nation entgegenkommen , mit ſucht, noch auch , wie eben jener gefeierte Schriftſteller,

dem vollſtändigſten Erfolge zu krönen verſpricht. Für beide durch geiſtreiches Rokettiren bald mit ſeiner Mannhaftigkeit,

Arten des Fortſchritts finden ſich in den Mittheilungen bald mit ſeinem Sybaritismus der griechiſchen Frugalität

von Brandis die erfreulichſten Belege und es iſt nicht zu gegenüber, bald mit den ihm widerfahrenen Huldigungen

verwundern , daß Hr. Fallmerayer über dies Werk, bei Ge- und den Beweiſen Allerhöchſter Gunſt und Vertraulichkeit,

legenheit der Beſprechung von Stiegliß ' Buch über Monte kurz mit der eignen intereſſanten Perſönlichkeit die Notizen

negro in der Algemeinen Zeitung, in den wegwerfendſten über das unintereſſante Griechenland ſalzt und amplificirt,

Ausdrüden aburtheilt. Ihm , der vor ſechs Jahren ziemn- ſondern in ſchmucloſer, aber edler und gefälliger Rede nur

lich unumwunden Griechenlands baldiges Zurüdſinken in mittheilt, was ſich von griechiſchen Zuſtänden , während

Anarchie und Barbarei weiſjagte, fann wohl jede neue eines mehrjährigen dortigen Aufenthalts, ſeinem Auge und

Beſtätigung fatal ſein , daß Geſeßlichkeit und Civiliſation ſeinem Nachdenken darbot und ihm bebuſs der beſſern Kennt:

dort mit jedem Jahre feſtere Wurzeln faſſen und, was noch niß Griechenlands in Deutſchland als neu und wichtig er

ichlimmer iſt, daß die Ideen des Jahrhunderts im Verrin ſchien , unbekümmert , ob parteiiſche Liebe oder noch unge

mit den neugewecften und im Herzen der Griechen lautwi: rechterer Haß der Leſer darin die erwünſchte Nahrung fin

dertönenden Anklängen der Perifleïſchen Zeit, weit entfernt den und das Buch demnach für gehaltvoll oder für iliſſus

„ gleich Seifenblaſen über die Waſſerfläche hinzutreiben ,“ | wäſſerig erflären werde.

in Vorſtellung und Willen des Volks täglich feſtere Ges ! Die Reiſeſkizzen , welche den erſten Theil füllen , -

ſtalt gewinnen und dem Kreuze des heiligen Andreas ſchon beſchränken ſich größtentheils auf das nördliche Feſtland,

unächtig die Wage halten . Sein Widerwillen gegen das da Hr. Brandis im Peloponnes nur die, an merkwür:

griechenfreundliche Buch erinnert an den Ingrimm des digen Puncten beſonders reichen Landſchaften Argolis und

Propbeten Jonas über die Erhaltung Ninive's , deſſen Un: Korinth , von den Inſeln nur die nördlichen Ryfladen ber

tergang er geweiſſagt. Er zählt jene Mittheilungen zu den ſuchte. Auf der Reiſe durch alle Provinzen Rumeliens

officiellen Berichten über Griechenland *) und nennt werden ihn die meiſten Leſer um ſo lieber begleiten , da er

ſte ,,drei Schalen lauwarmen Iliſſuswaſſers ohne Salz." ſich nicht in weitläufige Beſchreibungen der oft und aus :

Wir unterſuchen nicht, ob es attiſches oder ſchlipitariſches führlich beſprochenen Reſte des Alterthums einläßt, ſon :

oder oberbaieriſches Salz iſt, :ras dieſe Lauge ungenießbar dern vorzugsweiſe auf die Natur und die Menſchen,

macht, übrigens läßt ſich ihr Gehalt leicht nachweiſen . Zu wie ſie ſind und, was noch wichtiger iſt, wie ſie zu wer:

den officiellen Berichten gehören die Mittheilungen den verſprechen, ſein Augenmerk richtet. Freilich werden

ohne Zuveifel, weil ſie mit jenen allerdings in der unum = jene Ryinen und andre, durch Mythe oder Geſchichte gehei:

ftöflichen Thatſache übereinſtimmen , daß Griechenland trop ligten Pläße, auch abgeſehen von ihrem wiſſenſchaftlichen

Fallmerayer's Prophezeiung als „,unabhängiges König- und poetiſchen Intereſſe, ſchon inſofern ſie als Malzeichen

reich' annoch beſteht und es auch für ſein ferneres Beſtehen einer, Griechenland als Ideal vorleuchtenden Vergangenheit

als ſolches an „ hinlänglich zahlreichen und hinlänglich auch für deſſen Gegenwart und Zukunft von praktiſcher

ſtarken Elementen “ nicht gebricht. lauwarm heißen Wichtigkeit ſind, von feinem denkenden Reiſenden über:

jie vermuthlich , weil der Verfaſſer die Ergebniſſe ſeiner lieben werden . Hr. Brandis vernachläſſigt ſie auch in

Forſchungen und Beobachtungen weder in feindſeligem noch dieſer Beziehung feinegwegs. So knüpft ſich z. B . an die

in enthuſiaſtiſch philhelleniſchem Tone, ſondern in der ru : zahlreichen Spuren alter Städte in den öden Feld

hig beſonnenen Weiſe unbefangenen Wohlwollens vorträgt gebirgen der ozoliſchen Lofrer , die von dem Ertrage der

*) Daß er auch den Reiſebericht von Greverus dabin redha
wenigen ſteinigen Uecker in den angrenzenden Schluchten

net, der bei all ſeinem Schimpfen auf die Grieden doch und auf den Höhen unmöglich beſtehen fonnten (S . 93 ),

auch ihn ſelbſt mit frieſiſcher Grobheit geradezu einen von ſelbft die Betrachtung , daß in dieſen , vergleichungs

Erzlúgner ſchimpft (Reiſe in Griechenland, S . 256), |

kann noch weniger befremden . | weiſe venig beachteten Gegenden Handel und Verkehr in
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einem jegt faum geahnten Umfange zu Hilfe fommen muß , grund drängt! Auffallender iſt die Nichterwähnung der

ten , und damit die Hinweiſung auf die mögliche Wieder: merkwürdigen Stalaktiten -Höhle des Philotheos bei Gelegen

fehr eines ſolchen Zuſtandes. Die Refte der alten Runft: heit des Beſuche des Pentelifon , dagegen gewinnt die

ftraße über die ſteilen ffironiſchen Uferfelſen zwiſchen Me: Nachricht von demſelben durch die Beſchreibung eines von

gara und Korinth (S . 100) erinnern daran , welch weiſe dem Verfaſſer dortmitgefeierten griechiſchen Volksfeſtes ein

Sorgfalt das Alterthum einem hochwichtigen Hebel aller deſto höheres Intereſſe (S . 335 ff.). Ueberhaupt bilden die,

Cultur und alles Wohlſtandes zuwandte, der jeßt in dem den Reiſeſkizzen eingewebten Scenen aus dem Volksleben

gebirgigen Hellas bis auf wenige Wiederanfänge noch das den anziehendſten Theil derſelben und der Leſer wird die

nieder liegt. (Wohl hätte bei dieſer Gelegenheit die merk Griechen , wie ſie ſich hier darſtellen , nur liebgewinnen

würdige Metamorphoſe erwähnt zu werden verdient, ver- können . Dabei iſt freilich nicht zu üherſehen , daß Hr.

mittelft der die Natur auch hier, wie bei dem Theater auf Brandis, der in Begleitung des Königs reiſte, die Pro

der munychiſchen Halbinſel u . a. O ., die Trümmer ſtarker vinzen Rumeliens gleichſam im Sonntagsichmuck ſah und

Werke von Menſchenhand im Lauf der Jahrhunderte mit daß der den Reiſenden aller Orten entgegenkommende Jubel

einer Kruſte , ſcheinbar ſo alt , wie ſie ſelbſt , überzog und des frohbewegten Volks , der ſogar bei der Brücke von Tar:

ſo gleichſam ſich neu einverleibte . Ueber die auf Felſen tárina einige Klephten des Waltos als friedliche Zuſchauer

grund und am Fuße noch höher aufſtrebender Felſen hin - ſoll herbeigelocft haben (S . 37) , wohl einen freundlichen

laufenden künſtlichen Fahrgleiſe tritt an verſchiedenen Eindruck machen und die Erbärmlichkeit der Straßen , der

Stellen , ſie unterbrechend und zu einer völlig compacten Quartiere und andre , von Andren hinlänglich gerügte

Maſſe mit ihnen verſchmolzen , der Felsabhang hervor, ſo Schattenſeiten des Landes vergeſſen lafſen konnte. Die Bez

daß die Bruchſtücke der Straße ſo altwie das Gebirge ſelbft weiſe der wirklich aufrichtigen Liebe der Griechen zu ihrem

zu ſein ſcheinen .) Im Ganzen entgeht nicht leicht eine Könige darf man durchaus nichtmit jenen mehr als degou

Antiquität von einiger Bedeutung der Aufmerkſamkeit des tanten officiell- herzlichen Huldigungen und loyalen Rüh

Reiſenden , welchem die Archäologen namentlich die Ent: rungen der Unterthanen in — civiliſirten Ländern in eine

deckung einer , ſo viel uns erinnerlich , noch nirgend be- Klaſſe ſtellen und noch weniger ihre wahrhaft findliche Zu

ſchriebenen , doppelten polygoniſchen Ringmauer nebſt zwei neigung wegen der naiven Weiſe , wie ſie ſich mitunter äur

Reliefs im Felſen ( S . 60) aufeinem Berge an der Küſte Bert, mißachten . Für höchſt naiv kann unter Anderm auch

Akarnaniens (vermuthlich einem Vorberge des Wips) Dank die von dem ehrlichen Schullehrer in Talanti im Lande der

miſſen werden . Die Erwähnung Delphi's , des „ Edel- opuntiſchen Lofrer dem Schlafzimmer des Königs gegen

ſteins von Phokis,'' woven aber ſchon der fromme Alarich über angebrachte transparente Inſchrift aus dem Homer

nur die Faſſung, die ewigen Berge , übrig ließ , erneuert gelten :

das Andenken an einen der Herbſten Verluſte deutſcher Wif Keinem Richter gebührt's, die ganze Nacht zu durchſchlum :

ſenſchaft. „ Nur Otfried Müller ' s divinatoriſchem mern ,

Dem zur þut ſich die Volker vertraut und ſo Manderlci

liegenden Mauerſtücken Grundriß und Form
obliegt.

des großen

Apolotempels zu enträthſeln , hätten nicht die Strahlen des
( S . 165.) Ein boshafter Entomolog könnte darin eine

Gottes , deſſen Dienſte er ſich vorzugsweiſe geweihet, eben claffiſche Apologie jener unnennbaren Calamitäten finden ,

dort ihn getroffen und ſeinem Leben ein ſo frühzeitiges Ziel
die in den meiſten griechiſchen Nachtquartieren meder dem

geſteckt.“ (S . 259.) Raum bedurfte es für andre , als
Könige, noch dem Bettler geſtatten , „ die ganze Nacht zu

ſtockphilologiſche Leſer der Entſchuldigung des Verfaſſers
durchſchlummern ." - An der Nordgrenze Afarnaniens beſieht

(S . 75 ), daß er auf der Rafi- Skala ziniſchen Meiſolongi
fich von Weitem eine Schaar Türken aus Arta den fönigli

und Lepanto , durch die grandioſe Pracht der Landſchaft den Zug ( S . 43), Bielleicht ni
chen Zug (S . 43), vielleicht weniger verwundert, in Grie

hingeriſſen , einiges alte Gemäuer und eine Schwefelquelle
chenland einen chriſtlichen Herrſcher , als ſich ſelbſt noch in

am Fuße des Taphiaſſos außer Acht gelaſſen , welche ben Epirus zu ſehen . Auch Hr. Brandis beflagt die enge Be

Mythos von dem an dieſem Berge befindlichen Grabe des grenzung des neugeſchaffnen Staates , die von den Griechen

Rentauren Neſiog bewähren ſoll. Wohl jedem Gelehrten , felbft ſchmerzlich oder richtiger geſagt ungeduldig empfunden

dem noch der Anblic der Berge und des Meeres und des
wirb .

Himmels von Hellas Herz und Sinn öffnet und die archäo
(Fortſegung folgt.)

logiſchen Reminiſcenzen auf einen Augenblick in den Hinter: 1

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .
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Griechenlands Gegenwart und Zukunft. | ihre Anwendung auf die in den Sagencyklus von Athamas

und dem goldnen Vließe gekleideten Erſcheinungen des fo
(Fortſegung.)

paiſchen Sees in Böotien mit ſeinen Abzugscanälen , von

Lebhaft erinnert ſich Referent der nachdrüdlich ge denen auch Hr. Brandis eine kurze , aber anſchauliche Be

ſprochnen Worte eines graubärtigen Phalangiten in Rari- ſchreibung giebt. — Aus der oben genannten Urſache ſind

tena , der unter Kolokotronis und Nikitas gefämpft hatte. die weſtlichen Provinzen im Ganzen auch an Waltungen

Auf einer Karte der europäiſchen Türkei und Griechenlands reicher als die öſtlichen , doch iſt es hiemit an den Küſten

ſich ſchnell orientirend deutete er mit der einen Hand auf überall ſchlecht beſtellt. Im Innern des Landes beſigt Grie

Rreta , mit der andern auf Epiruß und Theſſalien und rief chenland trop der frühern gänzlichen Vernachläſſigung des

funkelnden Auges : ,,Dies und dies da iſt unſer eigen und Forſtweſens die ſchönſten Wilder und mehr als gnug Holz

die Stadt (Konſtantinopel) unſrer Kinder !" Analog, für den eignen Bedarf. Dennoch wurde nach der Handels

wie Wallenſtein dem Kaiſer feine Armee von 20,000, wohl | bilance im Jahre 1838 nuch für mehr als eine Million

aber eine von 60,000 Mann unterhalten zu fönnen ver: Drachmen Holz eingeführt. Auf ſo empfindliche Weiſe

ficherte, würde Griechenland unfehlbar bei größrer Aus- macht ſich der Mangel fahrbarer Wege fühlbar ! Und man

dehnung eher zu innerm feſten Zuſammenhang und zu einer dachte daran , den Iſthmos von Korinth zu durchſtechen !

ſeinem Areal angemeſnen Bevölkerung und Wohlhabenheit - - Auch über den Weinbau und den bittern , aber gu:

gelangt ſein , als es innerhalb der jetzigen beſchränften Gren - ten und geſunden Reſinatwein -- der ſüße aromatiſche Sa

zen möglich iſt. Für jeßt müſſen ſich die Griechen begnügen , mier iſt Einfuh rartikel für Griechenland und dort theuer

auf dem eignen Gebiete (Grobrungen zu machen , und daß gnug ! — finden ſich intereſſante Bemerkungen , doch hält

dieſe wenigſtens einen erwünſchten Fortgang nehmen , geht der Verf. die Del- und Maulbeerpflanzungen für wichtiger.

auch aus Hrn . Brandis' Nachrichten hervor , welcher der ( S . 154.) In der That ging ſchon nach der erwähnten

Beſchaffenheit und Cultur des Bodens der von ihm Surch Bilance 1838 an roher Seite für mehr als 700,000 Dr.

reiſten Provinzen beſondre Aufmerkſamfeit ſchenkte. Aus ins Ausland, wogegen freilich an verarbeiteter für mehr als

ſeiner Vergleichung des öſtlichen und des weſtlichen Theils 200 ,000 eingeführt wurde; die Ausfuhr an Oel und Oli

von Numelien erſieht man den -entſchiednen Vorzug des leß: ven aber belief ſich unbegreiflicher Weiſe in jenem Jahre

tern hinſichtlich ſeiner agronomiſchen und überhaupt vege- noch nicht auf 15,000 Dr. gegen eine Einfuhr von mebi

tativen Grgiebigkeit, da hier die natürliche Fruchtbarkeit als einer halben Million ! Indeſſen iſt es notoriſch , daß

des von Flüſſen und Bächen bewäſſerten Erdreichs (wie in dieſe Verhältniſſe ſich mit jedem Jahre, Dank der väterli

vielen Gegenden des Peloponnes und auf den meiſten Inſeln) chen undweijen Fürſorge der Regierung, günſtiger geſtalten ,

den Fleiß des Menſchen faſt überflüſſig macht, wogegen auf und noch ſchneller werden ſie es , wenn dieſe durch offne

dem dürren , ſteinigten Boden Attika 's und längs dem Canal Berathung mit den Abgeordneten der Diöceſen und Gemein

von Euböa Acerbau und Gartenzucht faſt überalldurch forg - den von den Bedürfniſſen jeder Provinz und den Mitteln ,

fältige Pflege und namentlich durch fünſtliche Bewäß- / wie überall die Production zu mehren , Gewerbe und Han

Beſchaffenheit des Bodens und der Luft mehr oder minder Dieſe und andre heilſame Früchte ließen fich jeßt von der

wichtige Rolle in Griechenland und daher auch in des ge- Einberufung einer volksvertretenden Verſanımlung mit Bez

nialen Fordhammer'ß tiefſinnigen naturhiſtoriſchen Deu : ſtimntheit erwarten , mochten immerhin in den Zeiten

tungen der alten Mythen , die wohlMancher bei gnügender der Anarchie nach des Präſidenten Grmordung , wie

Kenntniß der mit frappanter Genauigkeit darin dargeſtellten Herrn Brandiß auf der Inſel Salamis erzählt wurde

geo - und meteorologiſchen Eigenthümlichkeiten jeneß Landes (S . 365 ) und wie wir hier zum Troſt unſrer abſolutiſti

minder abenteuerlich finden würde. Auf eine wunderbarichen Reactionginänner nacherzählen , die Mütter mit dem

anſprechende Weiſe findet jeneErklärungôart unter Anderm 1 Worte Syntagma ihre Kinder zu Bette fdeuchen . Auch
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der 3 w ieſpalt, der ſich jeßt in einer ſolchen Verjamm : Dogma ſich behauptete. Auch der griechiſche Freiheitsfampi

lung offenbaren möchte , würde ſich unfehlbar vorzugsweiſe war zunächſt als eine Auflehnung des unterdrücten

auf jene „ Spaltungen der Intereſſen " beſchränken , von Glaubens gegen die tyranniſche Gewalt des Islam an

denen unſer Verf. ( S . 314) ſagt, ſie ſeien „ in der Natur zuſehen , gegen welchen freilich andre für das heutige Eu

der Dinge gegründet und eben darum ſo ungleich weniger ropa in ſeiner Geſammtheit, ſo wie für die Blüthe , wenn

nachtheilig , wie Parteiungen , die in allgemeinen , in der auch nicht für die Maſſe der griechiſchen Nation mächtigre

Regel unbeſtimmt gnug aufgefaßten Strebungen und An- Motive mit jenem in Bund traten . Nachdem aber die ana

jichten wurzeln , dem althergebrachten Tummelplaß aller | toliſche Kirche, die Trägerin des Selbſtbewußtſeins für die

Selbſtſucht und aller Leidenſchaften .“ In welchen dunkeln culturfähigen Völker des Orients , wie die occidentaliſche

Regionen ſolche verderbliche Parteiungen in Griechenland Jahrhunderte lang der einzige Heerd für die legten fümmer:

gerade jeßt ihren Tummelplaș finden und von welcher Seite lichen Funken römiſcher Intelligenz war , nachdem jene

ihnen Verſchub geleiſtet wird , haben wir oben geſehen . Kirche,' ſagen wir , ihre Sendung erfüllt , nachdem der

Den Beſchluß der Reiſeſkizzen machen Wandrungen Glaube an den Erlöſer in Griechenland ſeine weltlich erlö

in Attika , wo begreiflicher Weiſe die Alterthümer ins- ſende Kraft bewährt und das Kreuz wieder frei auf dem

beſondre in Betracht kommen und wo ſelbſt Hr. Brandis , | Boden ſteht, auf den die Apoſtel es pflanzten , wird es Zeit

oder, da dieſe Wandrungen laut der Ueberſchrift Bruch ſein ,, der Herrſchaft des trüben Halbmondes kein andres

ſtücke aus den Briefen 3 weier ſind , der Verfaſſer der trügeriſches Nebel- und Dämmerlicht, ſondern die hehre

Nachricht von der Akropolis bei Gelegenheit des Parthenon Sonne des Tages folgen zu laſſen , Zeit, das Glaubensge:

die Ehrfurcht vor dem Schönheitsſinn der Alten zu einem Teß Johann's von Damaskus und der ſieben ökumeniſchen

Grade von Selbſtentäußrung treibt, wohin wir ihm nicht Concilien mit dem emigen Geſeße der Natur und des Men :

folgen zu fönnen geſtehen . Die Einen behaupten “ , heißt ſchengeiſtes , das endlich trog des Widerſtandes, nur durch

es dort ( S . 368 ) , „ nur die architektoniſchen Zierrathen die Kraft deſſelben bedingt mehr oder minder zerſtörend, ſich

jeien bemalt geweſen , Andre wollen auch die ſchönen glän- geltend machen muß, zu vermitteln , mit jenem wahren Pa:

zenden Säulen mit Farben überziehen. Ich bin deſſen ganz rakletos, der freilich nichtin dem myſtiſch fatholiſchen Dualm

ruhig ; die Alten hatten einen ſo beſtimmten Sinn für das eines Lamennais , doch ſicher noch weniger in dem licht

Schöne, daß , wenn ſie ihre Tempel bemalt haben , auch ſcheuen Treiben der „ Heiligen und der Ritter" zu ſuchen iſt, . .

das ich ön geweſen ſein muß." Unbefangner iſt die Wür- die ſich von Rom bis Petersburg und Konſtantinopel die

digung der , meiſt rührende Abſchiedsſienen darſtellenden Hände reichen und deren , von Goethe im Munde des from :

Grabdenkmäler im Theſeustempel (S . 371), am anziehend- men Kanzlerý mit unübertrefflicher Schärfe ſkizzirtes *) Sy

ſten in dieſem Abſchnitte die Beſchreibung der Feier des ſtem in Griechenland durch die ruſſiſch-orthodore Partei,

Oſterfeſtes , charakteriſtiſch endlich für die Geſinnung des mit Konſtantin Ikonómos - dem griechiſchen Gör:

Verf. die Betrachtung bei Gelegenheit der Eröffnung eines re8 * ) - - a !8 Wortführer an der Spiſe, vertreten wurde.

alten Sarkophags : „ Die Spuren der großen Vergangen: Daß ſelbſt die von der Regierung eingeſepte Synode von

heit bereichern hier die Gegenwart und das Auge blickt auf Athen hinter den hierarchiſch-reactionären Beſtrebungen des

zu dem , der die Geheimniſſe der Weltgeſchichte in ſeiner römiſchen Klerus nicht zurückzubleiben geneigt iſt , zeigte

Hand trägt, der in Chriſti Blut alle Herrlichkeit der Welt nur zu deutlich das Verbot der gemiſchten Chen und andre

verklärt und in dieſem Lande ein chriſtliches Reich neu und Acte ächt byzantiniſcher Intoleranz, worunter namentlich

feſt ſich begründen läßt , das alle Wunden der Herbſten in das Verfahren gegen Theophilos Raïris hervorgeho :

nern und äußern Kämpfe in Segnungen verwandeln kann"

(S . 377). Derſelbe Geiſt ſpricht ſich an manchen Stellen •) ,,Natur unó Geiſt - - ſo ſpricht man nicht zu Chriſten .

des Buches aus , und wir ſind weit entfernt, ihn hier be Deßhalb verbrennt man Utheiſten ,

Weil ſolche Reden höchſt gefährlich ſind .

fämpfen zu wollen . Auch wer ſich gedrungen ſieht , die
Natur iſt Sünde , Geiſt iſt Jeufel,

Fügungen des Weltgeiſtes in minder apukalyptiſcher Weiſe Sie regen zwiſchen ſich den Zweifel,

aufzufaſſen und in minder aſketiſcher zu verehren, wird ſolche
Ihr mißgeſtaltet Zwittertind.

uns nicht ſo ! - Raiſers alten landen

poſitiv chriſtliche Geſinnung , wo ſie ſich als redliche Ueber : Sind zwei Geſchlechter nur entſtanden ,

zeugung fund giebt, ehren und ſie , wenn irgendwo, in der
Sie ſtúßen würdig ſeinen Thron .

Die Heil'gen ſind es und die Ritter ;

Betrachtung eines Landes gelten laſſen , in welchem die Sie ſtehen jedem ungewitter

chriſtlichen und kirchlichen Elemente mehr , als in irgend
und nehmen Kirch ' und Staat zum lohn .

Dem Póbelſinn verworrner Geiſter

einem Staate , zu den Lebensbedingungen der nationalen Entwickelt ſich ein Widerſtand ,

Selbſtändigkeit gehören , ja wo dieſe Jahrhunderte lang al
Die Reber ſind's ! die Herenmeiſter !

und ſie verderben Stadt und Land !"

lein durch ſtarres Fefthalten ſelbſt an dem Buchſtaben des I * *) Auch' hinſichtlich der Apoſtaſie.



831

ben zu werden verdient. Es ſei uns vergönnt, das auch , eſſe des ſtrengen Kirchenglaubens, wenn man dieſen in ſei

in öffentlichen Blättern beſprochneSchickſal dieſes trefflichen ner vollen Integrität ſichern wollte, gnügt hätte, „den

Mannes mit den eignen Worten unſers Verf. mitzutheilen , Religionsunterricht am Inſtitute in Andrus einem aner:

der ihn noch in ſeiner ſegensreichen Wirkſamkeit ſab, und kannt gläubigen Geiſtlichen der orthodoren orientaliſchen

durch ſeine Perſönlichkeit und ſein Verhältniß zu ſeinen Kirche zu übertragen , um ſo die Anſtalt und den edeln Be:

Schülern an das , uns bei Platon und Xenophon von gründer ſeinem Berufe zu erhalten “ , dieſeFragekönntewohl

Sokrates hinterlaßne Bild erinnert wurde. Leider ſollte nur ein enragirter Zionswächter mit Nein beantworten , jo

die Aehnlichkeit durch eine neue Heliä a , die nur nicht bis wie jene kaum der Erörtrung bedarf, ob es nicht zweckmäßig

zum Giftbecher ſchritt, noch frappanter werden . „ Als wäre , den Anmaßungen dieſer geiſtlichen Behörde durch

Mönch eines großen aber unwiſſenden Kloſters der Inſel die Unterwerfung ihrer die Freiheit des Bürgers und die

(Andros) hatte Raïris aus den wenigen Büchern , die er Rechte der Regierung beeinträchtigenden Beſchlüſſe unter den

mit Mühe erlangte, fich zu unterrichten gewußt und dann Entſcheid eines ubern weltlichen Caſſationshofes ein Ziel zu

Gelegenheit gefunden , zu ſeiner fernern Ausbildung einige legen . Glüdlicher Weiſe fehlt es übrigens der griechiſchen

chenland hatte er hierauf in dem kleinaſiatiſchen Kydoniä neuaufgepflanzte Banner wahren oder erheuchelten Fanatis :

gelehrt, bei Ausbruch des Befreiungskrieges aber die Waffen mus nur den Blig des Verderbens auf ihr altehrwürdiges

ergriffen . Verwundet und fränklich faßte er zu Ende deſ | Gebäude herabbeſchwören kann , indem dadurch den keineg :

jelben den Entſchluß , eine Waiſenanſtalt auf ſeiner Inſel wegs verächtlichen , weil bei Vielen mit Geiſt und Einfluß

zu errichten , und erhielt durch freiwillige Beiträge , die zu gepaarten Elementen des Unglaubens und Indifferentismus

erlangen er eine Reiſe nach Franfreich und Holland unter- bedenklicher Vorſchub geleiſtet wird, und die daher dieUm

nahm , die zum Bau und zur Einrichtung nöthigen Mittel. triebe der Hyperorthodoren mit redlichem und beharrlichen

Begeiſtert für den von ihm erwählten Beruf, nicht gebeugt | Eifer befämpfen . Noch giebt es eine Menge Klerifer , die,

durch zunehmende Rränklichfeit, geliebt und verehrt von wie Apoſtolidis , Koudogonnis u. A . das wahre Wohl

faſt Allen , die ihn fannten , wie nicht leicht ein andrer Griechenlands dem lockenden Trugbilde einer nie und nir

Grieche, lebte und lehrte Raïris in Andros , bis Gerüchte gend melír zu verwirklichenden Theofratie im byzantiniſchen

und Denunciationen , die ihn unchriſtlicher Lehre beſchul- Sinne vorzuziehen wiſſen , und vornehmlich wird die Nation

digten , die heilige Synode des Königreichs veranlaßten , ihn Urſache haben , die ſchlagende Beredtſamkeit des an Schärfe

zur Ablegung eines Glaubensbekenntniſſes aufzufordern . und Gewandtheit ſeiner Polemikmit Leſſing verglichnen Theo

Kaïris lehnte die Auffordrung durch die Erklärung ab, daß flitos Pharmakidis und deren ſchon errungne und noch

er dogmatiſche Theologie zu lehren nie ſich vermeſſen habe, zu hoffende Erfolge zu ſegnen . Auf ihn und ſeine Geſin

weil er nicht lehren könne, was zu begreifen er ſich außer nungsgenoſſen ſtüßtſich namentlich die von Hrn . Brandis am

Stand ſehe, wiewohl er mit Freuden ſein Leben tauſendmal Schluſſe ſeiner Nachricht über die kirchlichen Zuſtände aus:

laffen würde, jene Erkenntniß zu erlangen , und nie auf geſprochne Hoffnung auf das Mißlingen der Pläne eines

hören werde, ihr nachzutrachten , von ganzem Herzen den Jfenóinos und ſeiner Finſterlinge. „ Auch bei den ihrerKirche

Vater des Lichts und des Lebens anflehend, ihn zu erleuch eifrig Ergehnen finden die Gleißner glüdlicherweiſe noch

ten . Nachdem er eine neue dringendre Auffordrung in ähn - wenig Anflang ; ſelbſt einen großen Theil der Geiſtlichkeit

licher Weiſe beantwortet hatte, ward er zu perſönlicher Ver- dafür zu gewinnen , hat ihnen bis jegt nicht gelingen wollen ,

theidigung vor die Schranken der Synode geſtellt (2 . Nov. und ſich ſelber überlaſſen , werden ihre Anſchläge hoffentlich

[21. Oct. alten St.] 1839). Daer nun mit der Betheurung, bald zu Schanden werden " (Th. III, S . 235 ). So wie die

nie im Gegenſaße gegen die chriſtlicheLehre gelehrt oder gere: Mehrzahl der großentheils noch roben und ſtupiden Welt

det zu haben , ſeine frühern Erklärungen wiederholt und ſich prieſter, Dank den jeßt für ſie eröffneten Bildungsanſtalten ,

auch eines allgemein gefaßten Bekenntniſſes geweigert hatte, eine ihres Berufswürdigre Stellung wird eingenommen

-- er nehme an, was die orientaliſche Kirche annehme, - | haben , werden vermuthlich auch die noch übrigen größern

ward er von jener oberſten geiſtlichen Behörde bezüchtigt, Klöſter , einſt ehrwürdige Zufluchtsſtätten ungeheuchelter

eine neue gottloſe Religion , Gottesverehrung: Religioſität, der Reſte byzantiniſcher Gelehrſamkeit, ja in

(9800&piquós) genannt, einzuführen und die Dogmen gewiſſem Sinne griechiſcher Nationalität überhaupt, jeßt

und Lehren des orthodoren chriſtlichen Glaubens aufzuheben . meiſtens Heerde der Unduldſamkeit und fanatiſchen Aber

Kaïris ’ Verbannung in abgelegneKlöſter und die vorläufige glaubens, und für die Gegenwart und nächſte Zukunft nur

Schließung ſeiner Anſtalt war die Folge dieſes Spruchs" allenfalls noch als empiriſch bewährteſte Muſter für die Be

(Th. III, S . 36 f.). Die von Hrn . Brandis (ebendaſelbft wirthſchaftung des Landes brauchbar, nach und nach bis

( S . 38 ) aufgeworfne Frage , ob es nicht ſelbſt dem Inter auf ſehr wenige verſchwinden , ohne daß darum Griechen
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land je aufhören wird , die Verdienſte , die ſie im Auge- | ungsfrieges nach griechiſchen Quellen “ die

meinen , ſo wie einzelne Welt- und Ordenøprieſter ſich er Denkwürdigkeiten des Biſchofs Germanós von Patras

warben , mit dankbarer Anerkennung zu ehren . Wie die (der freilich von ſeinem Commentator Londos mancher Irr:

Geſchichte Roms das Andenken eines Alerander Borgia thümer geziehen wurde), 'Todann jene des Oberſten Chri:

brandmarkt , ohne darum dem Heldenmuthe eineo Leo IV. ſtop 5 Perrhäwoß (deſſen früher erſchienene Geſchichte

die verdienten Lorbeeren zu entziehen , ſo werden Griechen - der Suliotenfriege Niebuhr den helleniſchen Hiſtoriographen

lands Annalen der Pfaffenmeuterei der Philorthodoren ſtra - an die Seite jepte), ferner die für die Kenntniß und Wür

fend gedenken , zugleich aber rühmtend die Namen der begei: digung der Urſachen des Aufſtandes wichtige Geſchichte der

ſterten Männer berrahren , die in dem Beruf eines Prieſters Hetärie von Joh. Philimon, Demetr. Ypſilanti's Se:

des Kreuzes den höhern Des Prieſters und Kämpfers der cretär, für einzelne Partien des Kriegs ; die Geſchichte des

Freibeit erkannten : den Namen eines German ós, des taktiſchen Corps von Chriſtoś Wyſanding und die

hochherzigen Metropoliten von Patras, des Schilderhebers Geſchichte Athens während des Befreiungsfrieges von Tips

für den Peloponnes , eines Biſchofs von Arta, des Rampf- | nvs Surmelis, für die innern Verhältniſſe die Sainm

und Todesgenoſſen Kapjális”, des Märtyrers von Meſſos lung der Verfaſſungsentwürfe , Geſeße und Verhandlungen

longi , eines Gregor Dikäos, jenes feurig fühnen , von 1821 bis 1832 von Andreas Mamufas, endlich

wohl durch Leidenſchaft vielfach irregeleiteten , doch die Recht: die unter der Redaction des oben erwähnten I beoflitos

beit ſeiner Vaterlandsliebe mit dem Blute beſiegelnden Prie: Pharmakidis von 1825 bis 1827 an trefflichen Auf

ſter-Soldaten , eines Dionys Pyrrhos endlich , des fäßen reiche allgemeine Zeitung Griechenlands. — Aus allen

ehrwürdigen , patriotiſchen und gelehrten Archimandriten dieſen Quellen ſept Hr. Brandis feine umfaſſende Geſchichte

aus dem Meteorfloſter, des unerſchrocknen Kreuzzugpredigers des griechiſchen Befreiungskrieges zuſammen, deren Abfais

wider die Feinde ſeiner Kirche und ſeines Volkes , der ſeit / lung ihm überhaupt unthunlich ſcheint, ſondern ſie dienen

der Befreiung des Vaterlandes , wie früher , als Schrift ihm nur zu Ergänzungen der in Deutſchland über dieſen

ſteller unermüdet für die Belehrung des Volkes wirkte, doch Gegenſtand bekannt gewordnen Schriften , unter denen er

bei der Anſpruchloſigkeit, womit er ſich der öffentlichen mit Recht dem von Zinkeijen überſeßten trefflichen Werfe

Aufmerkſamkeit entzog, im Auslande wenig befannt wurde des edeln Philhellenen , General Gordon, den erſten

und auch bei Hrn . Brandis nicht vorkommt; ſo vergeſſen | Plaz einräumt. „ Der Krieg , dem Griechenland ſeine Bez

ſie nicht das ſpartiatengleiche Standhalten der Mönche Me- freiung verdanft“ , heißt es zu Anfang dieſer hiſtoriſchen

gaſpilä ons, die auf Ibrahim 's glänzende Lohnverheis | Skizzen , „wird ſchwerlich je in treuerumfaſſender Geſchichte

Bungen für die ihnen angeſonnene Uebergabe des Kloſters ſich darſtellen laſſen . Ueber weite Länderſtreden verbreitet,

und auf ſeine furchtbaren Drohungen für den entgegenge durch vereinzelte Waffenthaten mehr als durch Schlachten

ſegten Fall erwiderten : „ Da wir ins Kloſter gingen , haben entſchieden, von einander durchfreuzenden leidenſchaften ge

wir unſer Ich zu Grabe getragen und achten des Todes fördert und gehemmt, bot er ein Schauſpiel dar, das faun

nicht; darum ſind wir bereit, unſre Pflicht zu erfüllen und der helle, unbefangne Geiſt eines Thukydides aufzufaſſen und

unſerm Eide nachzuleben " , und die durch heldenmüthigen , wiederzugeben vermocht haben würde, und ein Thukydi

Riegreichen Widerſtand bekräftigten , daß die hochſinnigeAnt- des , der den glänzenden Erfolg des Krieges voraus

wort feine leere Phraſe war. ſehend, ihn von ſeinen Anfängen an mit prüfendem Blide

Die Erzählung der eben erwähnten Thatſache entlehnt verfolgt hätte, hat ſich nicht gefunden .“

Hr.Brandis ( Th. II , S . 303) der Geſchichte des wiedergebor: (Fortſeßung folgt.)

nen Griechenlandó von Ambroſius Phran şi8 , Proto

ſynkellarios des Patriarchen von Chriſtianopolis (Arkadia ),

einem Schriftſteller, dem mit Recht Mangel an wiſſenſchaftli
Bei G . Reichardt in Eisleben iſt erſchienen und in

cher Durchbildung und namentlich auch ſeine Ungerechtigkeit
allen Buchhandlungen zu haben :

gegen die Philhellenen vorgeworfen wird , der ſich aber Abriß einer vergleichenden Darſtellung der Indiſch

andrerſeits durch die genaue Darſtellung mancher Einzeln : Perfiſch : and Chineſiſchen Religionsfy:

beiten und durch die mitunter an Hunter erinnernde epiſche ſteme, mit ſteter Rückſichtsnahme auf die ſpátern

Naivetät des Ausdrucs audzeichnet. Außer ihm benußte Religionsformen und den Urſprung religiöſer Idee

für Studirende und Gebildete überhaupt, von Dr.

haltnen Mittheilungen „ fur Geſchichte des Befreis ! I. G . Kroger. 8 . 1842. Preis 1 Thlr. 8 Ngr.

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Berlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Hirtel in feipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenſchaft und Kunſt.

802 . 2 . September. 1842.

Griechenlands Gegenwart und Zukunft. Drei gegen Cinen , hier meiſtens ungünſtiger , als unge

(Fortſegung.)
fehrt, dort endlich halfen , neben dem Schlag auf Schlag

folgenden Abfall der durch des Kaiſers Gnade mächtig ge

,,Aber beſtimmter, als es früheraus Zeitungsnachrichten wordnen und durch ſein Unglück zum Gebrauch ihrer Macht

und den Berichten fremder Beobachter geichehen konnte,laſſen ermuthigten Bundesgenoſſen deſſelben in Deutſchland , die

ſich einzelneentſcheidende Ereigniſſe, Verhältniſſe und Helden Heere Rußlands und Schnedens, die Millionen Englands,

des Rampfes aus den Mittheilungen von Griechen zeichnen , kurz das Eiſen und Gold von halb Europa den Kampf in

diemehroder weniger an ihm Theil genommen haben . Mögen Jahresfriſt (vom 16 .März 1813 bis zum 31. März 1814

fie nach beſchränkten Standpuncten , nichtfrei von Parteihaß gerechnet) zum Ziele führen , hier traten die heiligen Alliir:

und Parteiliebe, ohne höhern Hiſtoriſchen Sinn wahrge- ten erſt als Befreier des chriſtlichen Volfs auf, nachdem

nommen und dargeſtellt haben , -- in ihren Geſchichten der Krieg ſechs Jahre gewüthet hatte und die Hälfte der

ſpiegeln ſich Richtungen und Geſinnungen ab, die als mehr Griechen theils abgeſchlachtet, theils in die Sklaverei ge

oder wenigei wichtige Triebräder des Befreiungsfrieges geſchleppt, theils im Glend verfümmert war. Den Erfolg

wirft , durch ſie lernen wir Thatſachen kennen , die früher der Kämpfe beider Völfer gegen einander zu halten , dazu

entweder überhaupt nicht oder nicht mit der Anſchaulichkeit möchte die Zeit noch nicht gekommen ſein . Wenn Hr. Bran

und Beſtimmtheit zu difentlicher Kenntniß gekommen waren , dis (ſiehe oben ) von dem glänzenden Erfolge des grie

mit der ſie Augenzeugen und Theilnehmer wiederzugeben chiſchen ſpricht, ſo muß nothwendig der jegt noch zu er

vermochten .“ In dieien Worten liegt ſchon die Kritik des wartende damit inbegriffen werden , ſonſt wäre die Be

hiſtoriſchen Theils der Mittheilungen und zugleich eine An- | zeidnung hyperboliſch . Jedenfalls hatten die Hetäriften

deutung , welche unerſchöpfte Fundgrube jener Krieg dem andre Erfolge als die bis jeßt errungnen im Auge.

Geſchichtsforſcher , welchen vielleicht noch reichern Stoff er | Entzünden wir ein Feuer im ganzen Jurkenland

dem Dichter bietet. An großen Schlachten , gigantiſchen Bon Bosniens Gefilden bis zu Arabiens Sand !

Heereßmaſſen , hervorragenden Kriegsmeiſtern und welter
Ein Herz ſeid , Eine Seele , Ein Wille und Ein Geiſt,

Kampft , bis die regte Wurzel der Jyrannei

ſchütternden Erfolgen den 25jährigen Revolutionskriegen
zerreißt ! * )

Mittel-Europa ’s nicht entfernt zu vergleichen , gewinnt

gleichwohl Griechenlands Kampf durch den ehrwürdigen
So rief Konſtantin Rhiga 8 ſeinen Landsleuten zu ,

ehe er auf Befehl des Cabinets Sr. f. f. apoſtoliſchen Ma:
Schauplat , jenen Boden , wo ſchon vor Jahrtauſenden ,

nach Otfried Müller's Ausdruck, die Geſchichte jeder Scholle
jeſtät den Türfen überliefert und von dieſen lebendig durch

geſägt wurde, und auch der unglückliche Alerander
Landes ihre unvertilgbaren Fußſtapfen eindrüdte, und noch

Ypſilantis dachte wohl nicht, daß der Othry 8 die
mehr durch die ſcharf hervortretenden Eigenthümlichkeiten

Nordgrenze deß zu befreienden Griechenlande bilden werde,
der ihn ſchlagenden Volksſtämmie und Führer einen Reiz,

als er im Norden der Donau das Banner des Auf
deſſen die bewundertſten Feldzüge des großen Raijers und

ruhrs entfaltete. Daß er nicht ſtatt deſſen im Peloponnes
ſeiner Gegner entbehren . In der Art ſeiner Führung bald

den Kampf begann ,macht ihm auch Hr.Brandis mit Recht
an die Ilias , bald an die ſpaniſchen Guerillas erinnernd,

zum Vorwurf. Wohl hätte er von hier aus durch die
läßt er ſich, um ein und näher liegendes Intereſſe zu berüh:

ren , ſeinen Motiven nach mit dem deutſchen Befreiungs
eigne Kraft des griechiſchen Volfes im Streit wider den

ungewarnten und unvorbereiteten Feind eher ſieg
friege vergleichen , ſo grell übrigens der Unterſchied zwiſchen

reich bis an den Hämos und die Propontis vordringen
beiden in die Augen fällt. Dort hatte die' Fremdberrſchaft

mögen , als auf fürzerm Wege von Norden her im eiteln
der Franzoſen ſieben bis dreizehn Jahre, hier jene der

Türfen beinahe vier Jahrhunderte gedauert , dort war *) N' ανάψωμεν μιάν φλόγα εις όλην την Τουρκιάν,

dai numeriſche Verhältniß der Unterdrückten und ihrer Ver :
Να τρέξ' από Βόσναν έως την 'Αραβιάν !

Με μια καρδία όλοι, μιά γνώμη, μια ψυχή
bündeten gegen die Unterdrücker durchſchnittlich Zwei oder | Krunāte, to tv pavvový gisa 'växa o ñ ! "
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Vertrauen auf die Nähe ruſſiſcher Hilfe. Dies Vertrauen fehlt. Das, was die Griechen ,mag man ſie nun Hellenen ,

war ſein Fehler und ſein Verderben . Er wußte , wie funf- Slawen oder Schlipitaren nennen , durch ihren eignen Arm

zig Jahre früher die große Ratharina die von ihr zu den und ihre eigne Tüchtigkeit leiſteten , kann nur parteiiſcher

Waffen gerufnen Peloponneſſer und Kreter der Rache Mus Haß in Abrede ſtellen oder verkleinern wollen , und wie hoch

ſtapha’ó preisgegeben , er konnte nicht vergeſſen haben , wie auch andrerſeits die, von dem griechiſchen Volke dankbar

jein eigner Großvater , ohne daß Rußland nur ein Fürwort anerkannte Hilfe ſo vieler edeln Philhellenen anzuſchlagen

für ihn eingelegt, bluten mußte, weil ſein Sohn Ronftan- iſt, ſo wird man doch nicht behaupten , daß jenes ſich durch

tin für Rußland die Waffen ergriffen , er kannte das Schick ſie allein der Türken erwehrt habe , oder läugnen , daß ſie

ſal der im Frieden von Bukareſt von demſelben Rußland | wenigſtens der Zahl nach durch die europäiſchen Officiere

ichmählich verrathnen und verlaßnen Pallikaren des Offa im Heere der Aegypter reichlich aufgewogen wurden . Ja ,

und Olymp, und nach dem Allen konnte er, wie auf ein man muß ſelbſt Fälle einräumen , wo der wohlgemeinte,

Evangelium , auf das nicht einmal verbriefte Wort des aber ſtolze und hartnäckige Eifer philhelleniſcher Befehlsha

Raiſers Alerander bauen : „ Wenn in Griechenland der ber der griechiſchen Sache mehr ſchadete , als nüßte , wie

Bann der Heerſchilde aufſteht, ſoll er nicht vergebens auf denn z. B . der unglüdliche Ausgang des Treffens von Pha :

die Hilfe meiner Roſaken warten !" *) Armer Ypſilantis ! leron (6 . Mai 1827) und der dadurch herbeigeführte Verluſt

Im Rerker von Munfatich gönnte Hr. v. M . dir Zeit, über der Akropolis von Athen hauptſächlich Lord Cochrane's

deine unſelige Verblendung nachzudenken . - Mag man Dringen auf eine Schlacht und ſeiner Weigrung zuzuſchrei

übrigens den Ausbruch der Empörung in den Fürſtenthü - | ben iſt , in Karaïſkafi's klug berechneten Plan auf Negro

mern für malplacirt und übereilt erklären , ſo iſt gewiß, ponte einzugeben . (Vgl. Br. Th. II, S . 350 ff.) Wohl

daß man , nachdem die Flamme dort einmal entbrannte, gethan hätten die Griechen vielleicht auch , ſich mit ihrer

auch in Griechenland nicht länger zaudern durfte. „ Das ſelbſtgeſchaffnen , gegen Türken und Aegypter ausreichenden

Blutbad in Ronſtantinopel, Smyrna u . a. a. Orten hat Marine zu begnügen , ſtatt im Abendlande för enorme

gezeigt , daß Vernichtung das. Schidſal der Nation Summen Dampf- und andre Schiffe zu kaufen , die ihnen ,

geweſen ſein würde, hätte man im eigentlichen Griechenland Dank den Spißbübereien der, mit Mehemed Ali einverſtand

erſt, wenn hinlänglich gerüftet, zu den Waffen greifen wuls nen , engliſchen und amerikaniſchen Verkäufer , theils ſpät,

len . Nachdem die Sachen ſo weit gediehen , konnte nur theils gar nicht zu Nuge kamen . Die Geſchichte, wie ſie,

ein jeder Gefahr Troß bietender Angriff retten “ ( Th. II, die vielverſchrieenen Betrüger , bei dieſer Gelegenheit von

S . 36 ). Ehen ſo wohlbegründet iſt des Verfaſſers Bemer: ihren chriftlichen Freunden Ricardo und Galloway in Eng

kung über die Erſprießlichkeit der Gerüchte euro : land, Roy Boyard und Howland in New - Yorf 2 . um

päiſcher Hilfe für die griechiſche Sache, wie ſehr der Erfolg | Millionen geprellt wurden , iſt zu empörend , als daß wir

dieſelben auch Lügen ftrafte, da ſie ,,bei den Griechen Muth lite hier nacherzählen möchten und wir verweiſen daher auf

und Zuverſicht, bei den Türken Ungewißheit , Furcht und Hrn. Brandis ' Bericht darüber ( Th. II, S . 376 f.). Daß

Mißtrauen erzeugten “ (ebend. S . 41). Bald freilich muß- Legtrer nicht parteiiſch für die Griechen eingenommen iſt,

ten die Griechen , wenn ſie dieſer Belehrung bedurften , er haben wir ſchon früher hervorgehoben und jede Seite ſeiner

fennen , „ daß einem Volfe , wenn es ſich zu einem beſſern hiſtoriſchen Skizzen bezeugt es aufs Neue. Der Undank

Zuſtande erheben will, in legter Inſtanz nichts übrig bleibt, Einzelner gegen hochverdiente Philhellenen entgeht ſo wenig

als ſein Arm und ſeine Tüchtigkeit“ – ein Sag , deſſen der Rüge , als einzelne Barbareien , wodurch ſie mehrmals ,

WahrheitNiemand Herrn Fallmerayer wird beſtreiten wol beſonders im Anfange des Krieges, ihre Triumphe befleckten .

len , den er aber , die Serwen als ſlawiſches Muſtervolk für Es gehört dahin der Mord der Gefangnen von Kalamata,

die illyriſche Halbinſel proclamirend, höchft ungerecht als die nach Phrangis' Ausdrude „ der Mond gefreſſen " , d . h.

Verdammungsurtheil der Griechen hinſtellt. Wahrlich , die nächtlicher Weile bei Seite geſchafft wurden ( S . 76 ),

dieſe wären der europäiſchen Diplomatie mehr Dank ſchul- das Maſſacre der Türfen in Neofaſtron (S . 94) und andre

dig geweſen , hätte ſie anfangs ihre hundert Augen ganz | Unthaten , die als Repreſſalien für das noch ärgre Wüthen

von ihnen gewandt , ſtatt mit, oft freilich ſich freuzenden der Türfen und ihre lang erduldete Tyrannei keine Ent:

Intriguen und klugem Freundesrath bei der Pforte gegen ſchuldigung finden können . Es iſt eine nur zu bekannte

ſie zu wirken und ſpäter den verderblichen Brand der Fac Wahrheit, und einzelne , wiewohl glüdlicherweiſe ſeltne

tionsırirren in Griechenland mehr anzufachen und zu unter- und immer ſeltner werdende Klephtenſtreiche an der Grenze

halten , als zu löſchen , wie es denn für Beides an noto haben ſie noch während der königl. Regierung beſtätigt,

riſchen und hinlänglich bekannt gewordnen Belegen nicht daß der rohe Grieche und Albaneſe, einmal zu Wuth und

Nache entflammt, zum wilden Thiere wird und Gräuel ver

+) Schreiben 21. Ypſilantis' an den Kaiſer Nicolaus, 1828 . 1 übt, die in ihrer raffinirten linmenſchlichkeit nicht bloß an



das byzantiniſche Zeitalter , ſondern zugleich b uch itäblich | Thierſch und Maurer entlehnte Erzählung der unglücklichen

lichkeiten der Aegypter unter Ibrahim himmel- oder viel regierung des Königs, worin zuerſt die Reſidenten der drei

mehr höllenweit überboten wurden . Zu legtern rechnen Mächte , Herrn Dawkins an der Spiße , ſpäter der

wir unbedenklich auch die von dem vielgeprieśnen Paſcha Chef der Regentſchaft eine ſo wenig erbauliche Rolle

jelbſt angeordnete Vernichtung ſo vieler herrlicher Baum : ſpielten . Legtern behandelt Hr. Brandis äußerſt milde,

pflanzungen (S . 305), wodurch er Griechenland eine blei- indem er ſeine' ,,ungemeine Feinheit" gelten läßt und nur

bendere Wunde ſchlug, als durch alle Grauſamkeiten gegen | bedauert, daß er ,,fu ausſchließlich einſeitigem diplomati

Menſchen verübt, zugleich aber ſeinem Namen eins jenerichen (engliſchen ) Einfluſſe ſich hingegeben " (S . 273) und.

Brandmäler aufdrüdte , die feine Lob- und Schußrede der das Vertrauen der Nation zu gewinnen oder ſich zu be:

Paraſiten ſeines Adoptivvaters wegwaſchen wird . Gern wahren nicht vermocht habe" ( S . 278 ). Der ſegensrei

wendet ſich das Auge von dieſen Schattenſeiten der Geschen Wirkſamkeit der, durch Jenen verdrängten HH. M a u :

ichichte zu erfreulichern und erhebendern Scenen , wie die rer und Abelwird dagegen die volle Anerkennung gezollt,

Seetriumphe der Helden von Ydra , Spezzia und Pſara , | womit auch Griechenland das Andenken dieſer ſeiner wahren

taſtrophe von Meſjolongi und andre Lichtpuncte des Ram - eines wohlgeordneten (auf franzöſiiche Principien baſirten )

pfes , die, wenn gleich allbekannt, doch wie jeder wahrhaft Rechtszuſtandes , Leßtrer um die Organiſation der ſchon

hiſtoriſche Moment ewig neu und anziehend bleiben und in im Anfange gerühmten trefflichen Gemeindeverfaſſung ſich

dieſer Hinſicht durch unſers Verfaſſers geiſt- und lichtvolle unſterbliche Verdienſte erwarb . Prägnante Charakteriſtiken

Darſtellung nur gewinnen können . Uebrigens Teßt die der vorzüglichſten Krieger und Staatsmänner Griechenlands

Benußung ſeiner Skizzen eine wenigſtens oberflächliche von denen , welche die Gründung des Thrones, des „,Ankers

bei ſeiner Methode, die Begebenheiten nicht möglichſt ſyns des für die Hellenen " nach den Worten Miaulis ', erlebten ,

chroniſtiſch , ſondern nach Ort und innerm Zuſammenhang bilden nicht den unintereſſanteſten Theil dieſes Abſchnittes .

in einzelne Partien geſondert dem Leſer gleichſam gruppen : Sowird uns eben dieſer edle Andreas M iaulis vor:

weiſe vorzuführen , ſich leicht in Anachroniệmen verwickeln geführt, der „ nur noch die Morgenröthe des neuen Tages

könnte. So hat es z. B . nach ſeiner Erzählung (S . 245 der Wiedergeburt ſeines Vaterlandes ſchauen ſollte" ( S .

und 247), wenn man nicht genau auf das nur heiläufig 250), er , der ein Virginius an Kraft und Heldenſinn den

bemerkte Datum achtet, ganz den Anſchein , als ſei der Tod | Kern von Griechenlands Flotte, das Kind ſeiner treuen

Byron 's dem (8 Monate früher erfolgten ) des M . Boparis Pflege, lieber dem Untergange weihen , als in den danach

vorausgegangen . – Die Geſchichte iſt im zweiten Theil bis ausgeſtre& ten Händen eines Appiuß wiſſen wollte. An ihn

auf die Ermordung Johann Siapodiſtria ’ s fortge: reiben ſich die wackern Seehelden Anton Kriéſis,

führt , über deffen Charakter , Fähigkeit und Pläne Hr. Georg Sachinis und Konſtantin Ranariß, die

Brandis ſich, diplomatiſch ausbeugend, eines entſcheidenden Feuergeißel der Flotte Mahmud’o , und demnächſt das treff

Ausſpruchs enthält. Doch auch ſeine Unentſchiedenheitliche Brüderpaar von Ydra , Lafaros und Georg

möchte mit den ſchweren poſitiven Anklagen eines Thierſch , Ronduriotis , die ihre Kräfte und Reichthümer freudig

A. Sſutſos u . A .wider den neuen Timoleon' **) ſo wenig dem Vaterlande opferten . Wir begegnen ferner dem alten

zu vermitteln ſein , wie die bombaſtiſchen Apotheoſen der ehrwürdigen Maniotenhäuptling Peter Mawrom ich a

Verehrer ſeines Andenkens. Eine Fortſeßung dieſer Ge1i8, den der Krieg ſeiner tapferſten Söhne , Brüder und

ichichten bildet die, den Abſchnitt über den griech i- Neffen beraubte, ohne doch ſeinen redlichen Eifer für das

ichen Staat" im dritten Theil einleitende und im We Wohl Griechenlands und zunächſt ſeiner armen Mani

ſentlichen den trefflichen und ausführlichen Berichten von ſchwächen zu können , dem verſtändigen und ſcharfſichtigen

peloponneſiſchen Primaten Andreas Saïm is , durch

*) Του δ' από μέν φινάς τε και ούατα νηλεϊ χαλκό deſſen Tod der Staatsrath eines ſeiner einſichtsvolften Mit

Τάμνον μήδεά τ' εξέρυσαν κυσίν ωμά δάσασθαι,

Χείράς τήδε πόδας κόπτον κεκοτηότι θυμώ.
glieder verloren , dem unter Großthaten und Freveln er :

'Od. 475. grauten Theodor Rolofotronis endlich (S . 257) ,

* ) Ein Vergleich , der von den Kapodiſtrianern nicht unglück: dieſem ,,griechiſchen Blücher an Selbſtvertrauen , Thatkraft

licher gewählt werden konnte , beſonders wenn man er:
in entſcheidenden Augenblicken und ſchlagender Beredtſam :

wågt, daß der Korinther ſeinen nach der Iyrannei ſtre

benden Bruder dem Vaterlande op férte, der Rorphiot keit“ , einer ,,löwennatur“ , die ſich auch in Geſichtsbildung

hingegen den Nepotismus ſo weit trieb , die unwürdigſten
und Haltung aufs Unverkennbarfte ausſpricht, die aber auch

und unfähigſten Subjecte ſeiner Familie dem Volke als

Gebieter im Rath und im Felde aufzudringen . bei ihm am wenigſten vergeſſen läßt, daß der löne ein
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Raubthier iſt und zum Kaßengeſchlechte gehört. Noch eines befriedigenden , ja nicht ſelten glänzenden Looſeß in

nen Neffen Nifitas, den Türkenfreſjer , den fühnen , off wiſſenſchaft aber verbanden die jungen griechiſchen Medici

nen Sulioten Kigo8 Tzawella 8, den kretiſchen Reiter- ner vermöge ihrer unermüdeten Wißbegierde , manche viel

oberſten Ralergie und manche andre Koryphäen im Felde leicht auch in bewußter Vorahnung der kommenden Greig

und im Rathe erinnert. Unter jenen vermiſſen wir nur niſje , je nachdem Zeit und Verhältniſſe es geſtatteten , die

den durch wilde, blutdürſtige Tapferkeit nicht minder als mannigfachſten andern Studien (vgl. Brandis III, S . 27 f.),

durch ſein markiges imponirendes Aeußre ſich auszeichnen - wie das der Philoſophie, der für die Erweckung helleni:

den Serwen Chadſchi ( Xárons) Chriſtos, den manchen Geiſtes hochwichtigen claſſiſchen Philologie, der Rechte

mohl mit gleichem Recht einen Tiger , wie den alten Kleph- und endlich der Staatswiſſenſchaften in weiteſten Verſtande.

ren von Karýtena einen Löwen nennen könnte , den aber Hienach kann es nicht befremden , wenn dieſe geregnen

ør. Brandis vielleicht wegen ſeines (Ch. Ch.'s) ſelten un- Aerzte den , ihren frühern Nebenſtudien entſprechenden

terbrochnen Aufenthalts in Tripoliţá nicht perſönlich fen - Aemtern nicht mit der unzuverläſſigen Geſchäftoroutine uber

nen lernte , unter legtern erſcheinen uns an Geiſt, Bildung flächlich eingeſchulter Dilettanten , ſondern mit dem Gje:

und Einfluß Auen vorragend der gewandte Jobann Ko- ſchic und der Sicherheit gründlich vorbereiteter Fachmänner

letti 8 und neben ihin , oder vielmehr meiſtens ihm gegen - vorſtehen , daß ſie mit eben ſo klarem , geübtem Blicke , wie

über der treffliche Alerander Maw rofordatos, uns einſt die Wahrzeichen phyſiſcher Uebel, jeßt die Symptome

ftreitig der um Griechenland verdienteſte unter den ſonſt der Krankheiten des Staates erkennen , daß wir endlich

nicht ohne ihre Schuld vom Volfe mit Mißtrauen angeſeh : Namen , die ſonſt nur unter Recepten zu finden waren , un

nen Phanarioten . Es iſt eine auffallende Erſcheinung, | ter andern Verordnungen ſehen , die boffentlich ſo wirkſam

daß viele , wenn nicht die meiſten der bedeutendern griechi: oder noch wirkſamer, wie jenz, gegen die Gebrechen , welchen

îchen Staatsmänner ihrem urſprünglichen Berufe nach ſie abhelfen ſollen , ſich erweiſen . Was wird nun erſt, bei

Aerzte rraren , doch liegt der Grund ſehr nahe. Wenn der reichbegabten geiſtigen Dispoſition des Voltes , von

in den legten Zeiten der türfiſchen Herrſchaft der durch den einer Generation zu erwarten ſein , wo, wie unter der jeßt

Handel wohlhabend und mit den weſtlichen Nationen be: beranblühenden Griechenlands, dem Einzelnen vergönnt iſt,

fannt gewordne Grieche ſich gedrungen fühlte, vermittelſt ſich der Vorbereitung auf die einzelnen Zweige des Staate:

der im Schweiße ſeines Angeſichts aufgehäuften Piaſter und dienſtes mit ingetheiltem Eifer zu weihen , und zumal

Zechinen ſeinem Sohne noch andre Schäße zuzuwenden , wenn die Wirkſamkeit der Regierenden bei vorangeſchrittner

deren höhern Werth er ahnen gelernt , und ihn deßhalb die Intelligenz auch der untern Claſſen nicht mehr mit einem

Lehranſtalten des Abendlandes beſuchen ließ , welches get ſo ungefügigen Stoffe, wie die ſich jeßt erſtallmälig den

lehrte Fach bot dann wohl, abgeſehen von dem wiſſenſchaft Feſſeln der Stupidität und Barbarei enwindende große

lichen Intereſſe , dem jungen Griechen einen ſichrern Weg, Maſſe des griechiſchen Volkes , zu fämpfen haben wird .

im Vaterlande zu Reichthum und Anſehen zu gelangen, als (Sdluß folgt. )

daß mediciniſche? Mit der abendländiſchen Theolo

gie, ſowohl der römiſch- katholiſchen , als der vielnamigen

proteſtantiſchen , war im orthodoren Orient nichts anzui In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buch :

fangen , die Jurisprudenz in der Türkei beſchränfte handlungen zu beziehen :

fich meiſtens auf beliebige Auslegung und Anwendung der Politiſche Geſchichte Deutſchlands unter der Regies

Gefeße des Roran oder , wo dieſe nicht ausreichten , auf ſo rung der Kaiſer Heinrich V . und Lothar III.

und ſo viel Hiebe auf die Fußſohlen nach Gutbefinden des
Eduard Gervais.

Kadi, zu welcher Würde natürlich kein Raja gelangen Zwei Iheile.

fonnte , bei den Griechen , ſoweit ihnen eigne Juſtiz geftat Or. 8. 4 Thlr. 15 Ngr.

tet war, auf die Renntniß einer Menge alter Gewohnheits Der erſte Theil dieſes ausgezeichneten Geſchichtewerks

rechte , die im Abendlande durch das Studium der Pandel: führt den beſondern Titel : „ Raiſer Heinrich V . "

ten oder des Code civil nicht zu erlangen war; dagegen
(1841, 2 Thlr.), der zweite : „ Kaijer Luthar III. "

konnte ein auf den Schulen der Franken gebildeter „ iatoo
( 1842, 2 Thlr. 15 Ngr.).

Leipzig, im Juli 1842.

diddoxalos“ , bei der auch unter ihren Landsleuten in F . A . Brodhaus.

Mißcredit gerathnen craſſen Ignoranz der türkiſchen Hakim ,

Von

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigan d. -

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 210 . 3 . September. 1842.

Griechenlands Gegenwart und Zukunft . feit ihres Familienlebens hervor (Th. III, S . 20 u . a .

a . O .), dem Auslande gegenüber betrachten ſich aber alle
(Schluß.)

Griechen als engverbunone Glieder einer Familie und ihre

Daß in dem Charakter und den natürlichen didengia iſt ein nicht bloß im Sprachgebrauch begründetes

Anlagen dieſes Volfes ſchon jeßt die immer Feſtre Be: Zeichen davon . In die allgemeine Miſorenie ſind indeſſen

gründung eines beſſern Zuſtandes feine weſentlichen Henim die chriſtlichen Arraniten ,wenn gleich urſprünglich fremde

niſſe findet, zeigt vor Allem klar die Möglichkeit des fried- Eindringlinge, nicht mit inbegriffen . Auch zählen ſie ſich

lichen , jegensreichen Beſtehens der mehrgerühmten Gemeinde- | felbſt zu den Griechen und haben im Befreiungskriege durch

verfaſſung, ſowie , von Reſten alten Klephtenunfugs in ein - die glänzendſten Waffentbaten – zu ihnen gehören die

zelnen Diſtricten abgeſehen , die Seltenheit ſchwerer Crimi- Männer von Ydra und Suli ! – das volle griechiſche Bür:

nalfälle ; ja , von den griechiſchen Bauern, und zwar ſo- gerrecht erfämpft. Es läßt ſich vorausſehen , daß allmälig

wohl rhomäiſch , als arwanitiſch redenden , läßt ſich im auch die griechiſche Sprache, die ſchon jeßt die meiſten ver

Allgemeinen behaupten , daß ſie von dem Landvolfe in ein is ſtehen und reden , völlig einheimiſch bei ihnen ſein wird .

gen beſonders gedrückten und verarmten Gegenden Deutſch : Bei Beſprechung der Gegenſäge zwiſchen Armaniten und

lands an roher Brutalität , an viehiſcher Unzucht und Völ- Rhomäern fommt Hr. Brandis (Th. III , S . 5 ff.) auf

lerei , an ſklaviſcher Kriecherei gegen Höhere und plumpem Fallmerayer's Anſicht über die Abſtammung der leßtern ,

Hochmutly gegen die noch Aermern unter Ihreøgleichen , an die nach ihm bekanntlich rein ſlawiſcher Herkunft und durch

dumpfer Bornirtheit , die jedoch mit beimtüdiſcher Bosheit die byzantiniſchen Kaiſer vermittelſt kleinaſiatiſcher Coloni

und diebiſcher Verſchmigtheit wohl vereinbar und in der ſten x . gewaltſam gräcijirt ſein ſollen . Hr. Brandis ſucht

That ſehr häuñg damit vereint iſt , kurz an vollendeter dieſe Hypotheſe durch die Beſchaffenheit der neugriechiſchen

Ruchloſigkeit und Entmenſchung weit übertroffen werden . Sprache zu widerlegen , während žr. Fallmerayer in der:

Ausgemacht iſt, daß die Griechen zu der faſt einſtimmigen ſelben gerade eine Hauptſtüße für ſeine Behauptung findet.

Verunglimpfung ihres Charafters im Auslande Veranlaſ- Des Legtern aus der Sprache bergenommner Beweis für

ſung die Fülle gaben ; will man jedoch gerecht ſein , ſo die ſkythiſche Abkunft der Neugriechen iſt zu merkwürdig,

unterſcheide man ihr Verhalten unter einander und das ger als daß wir uns verſagen könnten , ihn hier im Weſent

gen Fremde und man wird finden , daß ſich ihre meiſten lichen zu wiederholen . Er giebt zu (Geſch . v . Morea, I,

ſogenannten Nationalfehler auf den eines unbegrenzten S . 235 ff.), daß die Neugriechen griechiſch reden , aber mit

Mißtrauens und leicht gewecften Haffes gegen Alles , was ſfythiſchem Accent und Drgan . Sie lieben eß , wie alle

nicht griechiſch und orthodor iſt, zurückführen laſſen , - Slawen , den Ton auf die drittleßte Sylbe zu reßen , und

eine Untugend, die auch abgeſehen von jenem aus finſtern ichreiben und iprechen daber hdpood , Kópiv

Zeiten ſtammenden religiöſen Fanatismus durch Erwägung Jos , "Olvunos, 'Enidavoos , wogegen die Hellenen

des Jahrhunderte lang von Lateinern und Türfen über ſie zwar ebenſo ſchrieben , aber (nach Hrn . F.) Aąpioca ,

gehäuften Elends und Jammers aller Art erklärlich und Kopivhos , Olvunos , 'Endavoos ſprachen . Ferner

verzeihlich wird. Wie man ſonſt wohl den Juden Schuld ſprachen die Alten den Spiritus aſper wie h aus, die Neu :

gab , hält allerdings noch mancher Grieche gegen den Eeßer griechen aber nicht, da allen Slawen die Aſpiration fremd

riſchen Fremden Betrügereien und Ungerechtigkeiten für iſt 1 . folglich ſind die Neugricchen Slawen . Der

erlaubt , die er ſich gegen den rechtgläubigen Schluß wäre immer fühn , auch wenn die Prämiſſen nicht

,,Bruder" nun und nimmer würde zu Schula falſch wären , was doch notoriſch der Fall iſt. Die rich

den kommen laſſen , und kann ſich dann freilich nicht tige neugriechiſche Ausſprache richtet ſich in der Beto:

beklagen , wenn ſein und ſeines Volkes moraliſcher Werth nung durchaus nach der Ton -Bezeichnung des Helle

danach tarirt wird. Mit Necht hebt Hr. Brandis unter niſchen , mag bienach nun der Accent auf der legten , vor:

den guten Eigenſchaften der Griechen die liebevolle Innig : oder drittleßten Sylbe ruhen . Iſt alſo die Betonung
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ilawiſch , ſo hat Ariſtophaneß von Byzanz, als er zuerſt , Unterrichtsmethode mit Erfolg eingeführt war, ehe man

Tunzeichen ſepte , fich dabei nicht nach der Ausſprache ſei- noch im übrigen Europa von derſelben Notiz genommen .

ner Zeitgenoſſen gerichtet, ſondern die Accente mit prophe- (S . 31.) – Mit der intellectuellen Ausbildung wünicht

tiſchem Geiſt für die Slawen erfunden , die 800 Jahre Hr. Brandis vor Allem eine auf Befämpfung rober Selbſt:

ſpäter Griechenland überſchwemmen und den Hellenenſtamm ſucht gerichtete ethiſche Erziehung verbunden zu ſehen .

mit Stumpf und Stiel ausrotten ſollten , um ihnen das | Mehr und mehr werden nach ſeiner Ueberzeugung die man

Griechiſche mundgerechtzu machen . Was aber den Spiri- nigfachen Schattenſeiten des griechiſchen Volkscharakters

tus aſper betrifft, der ſich beiläufig auch in der neugriechi- und Zuſtandes weichen , wie mehr die vorzüglichen Männer,

ichen Ausſprache, ganz wie das franz. h aspirée , für ein deren Leitung die öffentliche Erziehung anvertraut iſt , ſich

geübtes Ohr vom lenis merklich unterſcheidet, ſo möchten überzeugen , daß der geiſtigen Belebung und Entwidlung

wir wiſſen , woher Hr. Fallmcrayer ſo beſtimmtweiß , daß ſittliche Uebung der Selbſtbeherrſchung hinzukommen muß,

derſelbe im Helleniſchen unſerm h entſprochen . Selbſt vom -- der geiſtig belebenden Tugend die ſittlich bekämpfende,

lateiniſchen h iſt dies ſehr zu bezweifeln , da die Römer um zugleich mit Ariſtoteles und Schleiermacher zu reden ,

dann nicht das G in germaniſchen Eigennamen durch ch – je mehr legtere in organiſd) gegliederten Gemein- und

würden wiedergegeben haben , wie noch jeßt die Griechen Rörperſchaften ihre Strebepfeiler finden witd ; je mehr end

durch y . Dagegen ließe ſich nach Fallmerayerſcher Schluß- lich die chriſtlichen Lebren der Demuth und

weiſe ein idlagender Beweis für die nichtſlawiſche Selbſtverläugnung das Leben durchdringen werden "

Abkunft der Griechen aus der jeßigen Ausſprache des g (III, S . 240) , wobeiwir nur in Bezug auf den Schluß

ziehen , da derſelben kein Conſonant irgend eines ſlawiſchenpaſſus zu bedenken geben , daß chriſtliche Demuth das Peri

· Idioms entſpricht.
fleiſche Zeitalter nicht ſchuf und den Thron des heiligen

Man ſucht jeßt die Sprache in ihrem grammatiſchen Konſtantin nicht vor dem Umjturz bewahrte und daß vers

und ſyntaktiſchen Bau der altgriechiſchen wieder möglichſt muthlich ſie allein chne energijchere geiſtige Hilfstruppen

anxunäbern, manche Gelehrte vielleicht allzuraſchen Schrit: auch denjelben nichtwird neu errichten und behaupten fönnen .

tes (vergl. Brandis , III, S . 208). Das Beſte für ihre
In dem , die neugriechiſche Litteratur betreffen

on arüfften Barbarismen iſt wobl von den Abſchnitt (Th. III, S . 49 — 211) giebt unſer Ver:

dem Ginifulle der Schulen zu ernarten , durch deren alück faſſer vollſtändige und trefflich geſchriebne Auszüge, zuerſt

liches Gedeihen überhaupt noch wichtigere Fortſchritte be:
aus dem fretiſchen Rittergedichte Erotókritos, über

dingt ſind und aufwelche die Regierung eineSorgfalt wens
melches Referent ſich an einem andern Orte (Revue des

det , woran manche alte culturſtolze Staaten ſich ſpiegeln
Auslandes, 1842, 6tes Heft) ausführlicher ausgeſprochen ,

fönnten . In dem Abſchnitte über den öffentlichen
Ijodann aus den bedeutendern Dichtungen der Brüder

Unterricht" (III, S . 26 ff.) giebt Hr. Brandis die an : Slutſos , der Dioskuren des neugriechiſchen Parnaß , in

ziebendften Berichte von der Ginrichtuna der Volfsidulen , deren Vornamen Panagiotis – von Havayia , die

unter denen ſich die trefflichen Lehranſtalten der , durch die heilige Jungfrau – und Ulerander ſich durch ein Spiel

Miñaunit bigotter Nfaffen in ibrem mobſthätigen Mirfen des Zufalls die faſt weibliche, zum Myſtiſch - Religiöſen ſich

leider nicht wenia gebemmten , amerikaniſchen Millionäre hinneigende Natur des Einen und die entſchiedene, männ

vor Allen auszeichnen ; ſodann der 31 ſogenannten helle- lich polemiſche Richtung des Undern mon angedeutet findet.

niſchen Schulen, die unſern Progymnaſien entſprechen , der Von dem Erſtern werden uns im Auszuge die Dramen der

Gymnaſien , und endlich der mehr nach deutſchem als fran

zöſiichem Muſter eingerichteten Univerſität, die mehr und riſch, dieſes politiſch religiös, und der Roman Leandros

mehr (an Ronſtantinopele Stelle) zum Focus griechiſch: mitgetheilt, worin wir nur eine gräciſirte Numination des

anatoliſcher Wiſſenſchaft und Intelligenz und zur Ver:
Werther und des Jacopo Ortis finden konnten , von

mittlerin derſelben mit jener des Occidentêr zu werden ver- | Alerander Bruchſtücke aus dem romantiſchen Gedichte der

ſpricht. Auch die Wichtigkeit und der Flor der, von einem Umherſchweifende und dem mehr politiſchen , als ero:

madern deutſchen Offizier (Hptm . Zentner) gegründetentiſchen Romane der Verbannte , beide an Reichthum

Gewerbeſchule in Athen wird hervorgehoben , dagegen zu der Erfindung, wie an poetiſchem Feuer und Leben ungleich

unſrer Verwunderung die ausgezeichnete Kriegsſchule im höher ſtehend, als die nebelhaften Dichtungen ſeines Bru :

Piräeus, die bis jegt vielleicht unter allen am vollſtändig ders. Mit Recht wirft Hr. Brandis dem Brüderpaare

ſten ihren Zweck erfüllt, mit Stillſchweigen übergangen . Mangel an objectiver Auffaſſung und Behandlung ihrer

Merkmürdig iſt , daß ſchon im vorigen Jahrhundert in Stoffe vor, ſowie eine nähere Wahlverwandtſchaft mit den

manchen auß Privatſtiftungen brrvorgegangenen Schulen :nodernen franzöſiſchen Poeten , als mit den Claſſikern ihrer

in Griechenland die Lancaſteriche (úrancodedantium ) helleniſchen Vorzeit , deren Einfluß ſich mehr in den Wor
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ten , ald in dem Weſen ihrer Dichtungen offenbaren joll. " Αγιον και παντοκράτορ Πνεύμα της ελευθερίας !

Allerdings ftrebt beſonders A . Síutíos in ſeinen Liedern
“ Ο Θεός από την πρώτην ώραν της δημιουργίας

Σ ’ ενεφύσησεν ως αύραν εις την κτίσιν ζωογόνον,

und Oden, wie in dem , auch von Hr. Brandis als trefflich
Και σε είπε : ,, Πνέε μέχρι συντελείας των αιώνων! "

anerkannten Panorama von Griechenland mehr Ξίφος σου τον λόγον έχεις, κεραυνόν σου την ιδέαν,

den Lorbeeren eines Beranger und Barthelemy , als jenen Στρατιώτας σου τα έθνη και την έριδα σημαίαν

Pindar’s oder Anakreon's nach , doch wär' es wohl unge:
Μας φωτίζεις, μάς θερμαίνεις ,

recht, ihm darum jenes, den helleniſchen Geiſt charakteriſi Και τον νοερόν συστρέφεις άξονα της οικουμένης!

rende, klare Berußtſein über ſein eigenes Wollen und Stre
rien und Stres Nur unvollkommen getrauen wir uns den Sinn dieſer

ben abzuſprechen und ihn des unſtäten Herumtummelns Feuerworte in der Ueberſegung wiederzugeben :

in vagen , unverſtandenen Abſtractionen zu beſchuldigen . Şehrer , heiliger Geiſt der Freiheit, Serrſcher rings im Wels

Es iſt aber einmal das Schickſal der von ihm vertretenen
tenrunde !

Gott , der Augewalt'ge , hauchte ſeit der Schöpfung erſter
Richtung, für bodenloſe , im Leeren und Finſtern tappende

Stunde

Theorie erklärt zu werden , während doch gerade ihre praf Dich als Lebensluft dem Au ein , Gottesodem der Nationen ,

tiſchen Motive jedem Menſchen in die Bruſt gepflanzt ſind, Sprechend : Behe jegenſpendend bis zum Uvjchluß der

hingegen das ihr und der Natur widerſtrebende Sy
Leonen ! "

ſtem ſich nur durch blendendewindige Illuſionen und leeres
Und als Schwert gab er das Wort, als Donnerkeil dir den

Gedanken ,

Phraſengeklingel zu empfehlen ſicht. — Da wir beſorgen Und als Streiter führt der Völker Seer dein Banner in die

inüſſen , bereits zu vielen Raum für dieſen Bericht in An Sdranken .

ſpruch genommen zu haben, verſagen wir eg uns, aus den , Strom des Lichts , der Wärme, wachſe

von Hr. Brandis gegebenen Auszügen unſrerſeits wieder uns zum Heil ! durch dich bewege ſich der Erde geift'ge

die Quinteſſenz zu beſtilliren . Nur eine, uns eben beim
Are ! -

Blättern auffallende Stelle aus P . Sjutjos' Prolog zu ſeis Als bedeutungsvoller indeſſen für die Würdigung des grie:

nem Meſſias (Brandis , III. S . 168) möge hier , als chiſchen Geiſtes und den dadurch bedingten Blick in die Zu:

bezeichnend für ſeine Auffaſſung der chriſtlichen Lehre und funft des Landes, als jene Blüthen ächter, aber durch Stu :

zugleich für ſeine Anſicht von der Civiliſation des Abend: dium geläuterter Poeſie, erkennen wir mit Hr. Brandis

landes, einen Platz finden . „ Den Lehren zufolge, die Ze (III, S . 26, 197 1 .) die ſchon ältere und durch manche

ſus durch ſein göttliches Leben bewährt und geweiht, die er Bearbeitungen in Deutſchland bekannt gewordenen Volks

durch ſeinen Tod am Kreuze zum Siege geführt hat, ſind
lieder und unter ihnen vor Allen die Geſänge der theſſa

mir Alle gleich berechtigte Kinder Kines Vaters, Alle gleich liſchen Klephten , ächte Naturlaute , die in ihrer wilden

berechtigte Brüder. Aber wie weit iſt die hochgeprieſene
hinreißenden Weiſe keinen Menſchenlippen , ſondern wie

Weisheit des Abendlandes entfernt, von dieſer Wahrheit | ſchäumende Bergſtröme den Felſen des Deta und Olymp

durchdrungen zu ſein ! - Undwo findet ſich jene Weis - entquollen zu ſein ſcheinen . Goethe erklärte ſie für die

beit ? Die Völker des Nordens " -- auch Skandinavier und beſten ihm bekannten Volkslieder , weil ſich in ihnen das

Dänen nach des griechiſchen Vf. Begriffen ? - - „ liegen epiſche, lyriſche und dramatiſche Element der Poeſie in der

noch in den Windeln ; Deutſchland iſt ins Knabenalter ge reinſten Harmonie durchdringe, und Niebuhr begrüßte

treten, Franfreich und England nähern ſich dem Jünglings- Rie als „ ſichere Gewähr , daß ein Bolt, in welchem das

alter , und Italien , das unglückliche Italien , ich leicht an Nationalgefühl mit ſolcher Kraft der Begeiſterung und ſo

Stabe des Greiſenalters einher " u . 1. w . Mag man dieſeleigentgumii ito ausipreme, bet uregelt werto per und

Anſicht gut beißen oder nicht, jedenfalls wird nur be I jich erfämpfen werde.“ Noch iegtmöchten wir weder aus

ichränkter Sinn die Kühnheit, ſie auszuſprechen , im Munde den gelehrten geiſtvollen Schriften eines Roraïs, Wamwas,

eines Neugriechen für Anmaßung erklären . Wenn ſie ihm , Schinas 16., noch aus den fünſtlich ausgearbeiteten Poefien

als Weltbürger , ſich aufdrang, ſo war er berechtigt, fie eines Rhijus Nérulos , Rhijos Rankáwiß oder ſelbſt der

auszuſprechen , und ſtände ſein Volk auf der Culturſtufe der Brüder Sſutjos ſo tröſtliche Hoffnungen für Griechenlands

Hottentotten. – Die ungemeine lyriſche Kraft und Wärme Zukunft ſchöpfen , als aus jenen Kernliedern , die, aus der

Alerander Sjutſos', verbunden mit meiſterhafter Be Seele des Volkes hervorflingend, durch die in ihnen ſprü

herrſchung der Sprache und des Verſes, leuchtet, wenn henden Funken ahnen laſſen , mit welcher belebenden Flamme

gleich in geringerm Grade , als in den oben erwähnten der wieder erwachte Griechengeiſt, wenn nichts ihn in ſei:

kleinern Gedichten , aus vielen der von Hr. Brandis angener Entwicklung hemmt, zum zweiten Mal im Kreislaufe

führten Stellen ſeines llegin havouevos hervor. Wahr: der Jahrtauſende den ſchlummernden Orient durd )dringen

lich wohl verſtand er ſich ſelbſt und Griechenland ihn ,wenn wird.

er den Geiſt der Freiheit anruft: Unbedeutende Verſehen in dem Buche des Hrn . Brandis ,
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wie der durchgängige Gebrauch des Plural Katapógpa , Fuchſe in das Korn der Philiſter ichidt. Ein Volk ohne

als Femininum im Singular (I, S . 128 2 .) und die Be- | Freiheit und Geſchichte wird endlich ſeine alerandriniſchen

Bibliotheken gegen Niemand vertheidigen können , der der
zeichnung der Lage der Vorgebirge Rolias, Anaphlyſtoś uc .

Welt eine neue Religion bringt , und wäre ſie noch ſchlechter,

als nördlich vom Hafen Phaleros ſtatt ſüdlich von als die orientaliſchen alle miteinander ſind .

demſelben (ib . S . 110 ff.) , liegen natürlich außerhalb des Doch gnug. Verſuchen wir unſer Glůđ ! Wenn ich nach

Bereichs der Kritif, doch mag es erlaubt ſein , behufe der Berlin zum Beſuch komme, hoff' ich Sie zu ſehen . Werden

Berichtigung in einer zweiten Auflage darauf aufmerkſam
Sie nicht alt unterdeſſen , im Gegentheil junger !

Empfehlen Sie mich dem Verfaſſer der indifferenten ,, Dif

zu machen .
ferenz' . Er ſollte nach Paris reiſen und unter die Franzoſen

gehen . Ich halte ihn übrigens für einen Kryptoidellingianer.

Denn etwas Gelegneres konnte Schelling wohl ſchwerlich kom

An einen berliner Scholaſtikus über das Buch :
men , als dieſer Schuß übers Ziel hinaus. Iſt Schelling ein .

Differenz der Schellingichen und Hegelſchen Plagiarius ? Uuch unter der Vorausſegung des Verf. nein !

Philoſophie * ) . Iſt er , der ſo vielfad, angeregt und mit der ganzen roman :

tiſchen Richtung ro intim verwickelt iſt , eine geiſtige ,, Po

Das Buch , lieber Freund , welches Sie mir empfahlen ,
tenz '' ? Iſt die Combination verſchiedner Standpuncte nicht

hab' ich geleſen . Der Verf. iſolirt ſich , und ich fürchte ſehr,
wieder ein neuer ?

er bleibt allein ſtehen . Sie denken anders darüber ; daß Sie

Sich nur keine Juuſionen machen über die Urt , wie eine
In nova fert animus mutatas dicere formas

neue Philoſophie zur Welt kommt! Das Buch hat ſeine
Corpora .

Stärke in der Gelehrſamkeit und ſeine Schwäche im Urtheil, Doch das Buch mag ſehen , wie es durchkommt.

oder wenn Sie wollen in der Philoſophie. Der Verf. lebt Geben Sie wohl! Ihr . e .

abſtract und denkt abſtract. Die Vorrede über die neue Faſ

ſung des Problems der Philoſophie – ,,ůber die I hat, durch

welche die Welt da ift'' , compromittirt ihn , und die unend 216 ich am 26 . Juli 0 . I . in Begleitung meines Sdwa

liche Breite der Ausführung iſt der alte deutſche Fehler, auch gers und Sohnes das Univerſitatsgebäude zu Halle in Augen

der Ihrige. ſchein nahm , fiel es uns ein , auch einmal zu hoſpitirea .

Sie werden ihn wohl nicht kritiſiren , wie Sie denn übers ,,Wer lieft " ? Herr Conſiſtorialrath Sholuck von 10 – 11 Uhr

haupt das kritiſche Element nicht zu lieben und die Kriſen úber die Korintherbriefe. Den wollten wir hören . Kaum

unſrer Zeit nicht zu befördern ſcheinen . waren wir etwa 10 Minuten nach dem Schlage ftill und be:

Es iſt ſehr verdrießlich, daß Ihr Freund die Sache nicht ſcheiden , wie es ſich für Fremde geziemt, in das Uuditorium

mit Einem Schlage abgemacht , und wenn er durchaus To getreten , ſo wurde von mehrern Seiten geziſcht. Vou Ber:

langweilig ſein wollte wie er iſt , nicht wenigſtens die ganze wundrung hierüber , da meines Bedúnkens kein Grund dazu

Geſchichte mit einem Male zu Markt brachte. Was iſt das vorhanden war , ging ich weiter , um die hintern , unbeſegten

für ein Monſtrum von Buch , das mit ſeinem Thema ſchließt, Plåße zu erreichen . Indeß bald erhob ſich ein ziemlich allges

ja , wenn man auf ,, Differenz'' den accent legt, gar nicht mal | meines Irommeln mit den Füßen . Ich blidte nach dem Katheder ,

ob etwa dem erſchienenen Ørn . Profeſſor dieſe freundliche Begrüs

. Ich fürchte ganz bei Ihnen außer Credit zu kommen ; kung gelte. Rein Profeſſor ! ? Wunderbar ! Da trat denn ends

aber es muß ja ſo ſein in der Welt. Fällt doch der Sohnlich ein Student auf mich , als den Erſten von uns Dreien ,

von ſeinem Vater ab . Gehen Sie nur tapfer ins Geſchirr zu und fragte: ,,Haben Sie vielleicht ſchon dem . Srn . Son :

und ſuchen Sie durchzudringen . Vielleicht haben wir noch fiftorialrathe Ihre Aufwartung gemacht ?" Uuf meine per :

10 oder 100 Jahre Frieden und alſo Zeit, das ſcholaſtiſche wundernde Verneinung entgegnete er , dies ſei nach den Ge:

Problem der Philoſophie noch einmal auszuarbeiten und die Tegen der Univerſität nothwendig , wenn wir hoſpitiren woll

praktiſchen Probleme bei Seite zu laſſen , alſo lieber zu unter: ten ; dazu bedürfe es der ſpeciellen Erlaubniß des Herrn Gon :

ſuchen , ,,durch welche I hat die Welt da iſt" , als ſich um fiftorialrathes . Mit der Erklärung , daß wir dies nicht ges

die Unterſuchung der Welt zu bekümmern , welche durch die wußt , verließen wir das Auditorium , ohne uns durch den

That da ift , durch die Shatloſigkeit der Philifter aber viel: Ruf einiger Studenten : „ Bleiben Sie doch hier !“ aufhalten

mehr nicht da iſt. Indeſſen tu , Tityre, beatus in umbra, – auch zu laſſen . Noch in dem Univerſitátogebäude horten :vir von

gut ! – Ungefähr haben wir Deutſche es dahin gebracht, daß Studenten , daß der Herr Conſiſtorialrath Tholuck allein von

ſeit 1815 unſre Geſchichte ftill ſteht und nur im Innern einige allen Profeſſoren dieſe Fordrung mache, ja don Einem oder

Topwache Regungen gemacht werden , das wieder zu erobern , Mehrern die Erlaubniß zu hoſpitiren verweigert habe. Wie

wovon unſre großen Vorfahren ausgingen . Die Freiheit eines es ſich damit verhält , laſſe ich dahingeſtellt ſein und wünſche

Goethe, Leſling, Schiller erreichen die neuen Scholaſtiker noch nur das einfache Factum zu veröffentlichen , damit Undre,

in tauſend Jahren nicht , wenn nicht Simſon unverſehens die dadurch gewarnt, ſich nicht derſelben Rohheit preisgeben .

Bitte ,

*) Eine näher eingehende Kritik erwarten wir noch . Oberlehrer u . Subrector am Gymn. zu Salzwedel.

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.
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Die Aquarell: Copien von Rambour in der
rückwirkend dem Künſtler eine bisher unbekannte höhere

Gallerie zu Düſſeldorf.
Richtſchnur darböte. Unſre im Sammeln , Ancignen ,

Ausbeuten , Vervielfältigen ſonſt ſo emſige Zeit hat hierin

(Fortſ. d. in Nr. 140 abgebr . Urt.)
noch eine große Lücke auszufüllen : jede Hauptſtadt, worin

2. Die Copien . eine Kunſtſchule und Kunſtſammlung beſteht, ſollte in gu

Ich habe der Anzeige dieſer trefflichen Nachbildungen ten Copien die wichtigſten Schulen und Meiſter aus der

eine Betrachtung des Zuſtandes der gegenwärtigen Kunſt Geſchichte der ältern Malerei vereinigen ,wobei aus Grün

vorangeſchickt, ich habe auf die Geſchichte der Malerei, den , welche auszuführen nicht weiter nöthig iſt, die italie

insbeſondre der italieniſchen als auf eine Quelle der wichniſche Schule immer das Haupt- Augenmerk bleiben müßte.

tigſten und fruchtbarſten Lehren über die einzig richtige Mag die Copie immerhin nur ein ſchwacher Widerſchein

Wahl der Stoffe und die aus ihr fließende Behandlung des Originals ſein , ſie giebt doch eine Idee von der Com

der Form hingewieſen . - Wir kennen aber die alte Ma- | poſition , vom Style, ja mehr als dies , denn die Copie

lerei zu wenig ; es fehlt an der unentbehrlichen Anſchauung. kann wahrlich Bedeutenderes leiſten , als Derjenige glaubt,

Kupferſtiche reichen nicht hin , ſind theuer zu kaufen , in | der nur an Handwerks - Arbeiten denft. Man hat ange

Bibliotheken mühſam durchzuſehen und von den herrlichen fangen , dieſe Schuld anzuerkennen ; Frankreich , Rußland,

Werfen der Meiſter vor Naphael iſt ſo wenig geſtochen , Preußen , Deſterreich laſſen die Fresfen der Siſtina , die

daß ſie uns faſt nur dem Namen nach bekannt ſind. Wer Stanzen , Tapeten , Loggien copiren . Einen Höchſt bedeu

kennt denn bei uns einen Fieſole , einen Perugino, den tenden Schak hat nun aber neuerdings die Gallerie zu

Himmel von Unendlichkeit, der aus dem lieblichen Schleier Düſſeldorf erworben , die Aquarellcopien von Rambour.

ihrer Halbreifen Formen hervordämmert? Von den großen Dieſer Künſtler , aus Trier gebürtig , in Rom wohn

Meiſtern der reifſten Periode geben die in Deutſchland da haft, hat einen wunderbaren und höchſt achtungøwertben

und dort zerſtreuten Originale nur einen mangelhaften Be Act der Reſignation geübt. Sein Talent gab ihm voll

griff. Man fennt Raphael noch nicht, wenn man einige ſtändige Berechtigung, ſich auf dem Felde der freien Schöp

h . Familien , "einige Madonnen von ihm , wenn man ſelbſt | fung zu bewegen , wer ſeine genialen Farbenſkizzen zu Dante

die Sirtiniſche Madonna geſehen hat; die Stanzen , die im Städelſchen Inſtitute betrachtet, fann daran keinen Au

Tapeten , die Loggien ,wo er ſich zu dramatiſcher Handlung genblic zweifeln , und einen nicht minder ſprechenden Bea

entfaltet , muß man ſehen . Von Mich . Angelo hataußer weiß ſeines Berufs ſollen idylliſche Darſtellungen von ſei

einem paar zweifelhaften Staffeleibildern , die eine ganz ner Hand in einer Gartenwohnung zu Trier liefern . Er

falſche Vorſtellung von ihm geben , keine deutſche Gallerie genoß ſeine fünſtleriſche Bildung in Frankreich und fam

ein Werf; ſeine Fresken in der Sirtin . Kapelle ſind in als ein geſchworner Claſſiker im Sinne David 's nach Deutſch

Italien zwar mehrfach geſtochen, aber in unſermeRunſthandel land, dann nach Italien , wo er im Umgang mit den deut

gar nicht in Umlauf. Derjenigen , die an Ort und Stelleichen Romantifern ſeine Künſtler -Laufbahn wieder von

die Originalwerke anſchauen können , ſind verhältniſmäßig vornen zu beginnen beſchloß. Während nun aber Andre

wenige ; Künſtler reiſen erſt nach der Vollendung der Lehr: aus dieſer Schule ihrer Begeiſtrung eine dogmatiſche Wen

jahre, und gerade dieſen ſollte das wunderbare Licht jener dung gaben , wenn ſie das Mittelalter unnatürlich zu er

einzigen Muſter erhebend vorleuchten . Das Publicum aber, neuern ſuchten , ſein Princip , ſeine Stoffe, ſeine Fornien ,

oder beſſer das Volf, ſollte endlich einmal lernen , was ia gerade ſeine frühern unreifen Formen als Geſeß für die

idealer Styl iſt, den durch Modebilder , durch theatraliſche moderne Kunſt aufſtellten , ſo ſchlug dagegen dieſe geſundre

Effectmalerei , durch Illuſtrationengekrikel abgeſtumpften und objectivre Natur den geſchichtlichen Weg ein . Was

Sinn ſollte es an jenen unſterblichen Werken ſchärfen und auch werden , was die Beſtimmung der neuen Kunſt ſein

verjüngen , die durch die blaſſe Aufklärung abgebleichte möge : aus einer innigen Vertiefung in den großen Ent:

Phantaſie erwärmen , und ſich ſo ein Urtheil bilden , das I wicklungsgang , den wir hinter uns haben , muß Gutes und
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Heilſames hervorgeben , ſo dachte er , und beſtimmte nun ſchien , wird jest wieder zum bloßen Stoffe, an welchem

die Kraft ſeiner beſten Lebensjahre dazu , in einer umfaſſen : ein neuer Geiſt bildend und umgeſtaltend ſeine Kräfte übt.

den Folge von Abbildungen in Waſſerfarbe die Entwick Die chriſtliche Kunſt befand ſich jedoch in einem ganz be

lungsgeſchichte der italieniſchen Malerei vom vierten bis ſondern Falle. Wenn der Grieche die Aufgabe hatte , eine

ins ſechzehnte Jahrhundert darzuſtellen . Die geſchichtliche unreife und in Unreifheit durch Prieſterſatzung verſteinerte

Bedeutung eines Werkes bedingte ſeine Wahl, duch durfte Kunſtform , die ihm aus Aegypten überliefert war, bejee

Neigung und Gelegenheit hier , wie immer beim Künſtler, lend fortzubilden , ſo traten dagegen die erſten chriſtlichen

eine Stimme haben und zugleich leitete ihn die Abſicht, Un- Jahrhunderte in die Grbſchaft einer Kunſt, welche nicht als

bekanntes oder zu wenig Bekanntes dem Dunkel zu entziehen . eine nur relative Reife betrachtet werden kann, ſondern , ---

Keine Zeit dauerte ihn , feine Placerei verdroß ihn , kein freilich innerhalb einer beſtimmten Weltanſchauung --- , ein

Aufwand war ihm zu groß, nicht Müdigkeit, Staub, Froſt | ſchlechtweg Höchſtes und Neifſtes war ; hier blieb nichts

und Hipe in Kirchen und Paläſten , Klöſtern und Gerichts - mehr zu thun übrig, die alte Kunſt hatte alle ihre Stadien

ſtuben , in ſtaubigen Winkeln und modrigen Kammern organiſch durchlaufen und ſich von innen heraus jammt

richtern bewunderte Technik wußte mit dem einfachen Mittel Nur ein ſchwacher Schimmer antifen Formgefühls hatte

der Waſſerfarbe ſo überraſchend zu ſchalten , daß mit den ſich noch erhalten , wir erkennen ihn in den Moſaiken vom

Grundzügen des Styls und Colorits zugleich der eigen - vierten bis ſiebenten Jahrhundert , vie ſie ſich in jenen

thümliche Ton der Mojaif, des Tempera - und Delgemäldes, fremdartig ehrwürdigen Räumen der Baptiſterien , Begräb:

der Freske , der Teppichweberei, ja ſelbſt des halb Ver: niß - Kirchen , Baſilifen Roms und des einſt ſo blühenden

wiſchten , Verwitterten je nach der Gattung und dem Zu- Ravenna befinden , wohin uns zunädyſt eine Neihe von

ſtande des Originals wie durch Zauber wiedergegeben iſt und Rambour' Copien führt , insbeſondre in jenen merkwürdi:

man bald in den uralten Näumen ernſter Vaſiliken , bald ingen altteſtamentlichen Darſtellungen , welche über die Säu :

den mächtigen , dämmernden Hallen gothiſcher Rathedralen , lenreihen des Hauptſchiffs von S .Maria maggiore hinlau :

bald in heitern Paläſten zu wandeln , die ſpecifiſche Atmo- fen , und welche d’Azincourt mit den Reliefs der Trajan

iphäre dieſer Locale in der Erinnerung wieder zu ſpüren ſäule zuſammenſtellt , um uns zu zeigen , wie dieſe Formen

glaubt. Hier iſt eine Technik , die ihren Siß im tiefſten zwar bereits tief unter der ſelbſt ſchon nicht mehr reinen

geiſtigen Verſtändniſſe hat und von da bis in die Finger: Runſt der Trajaniſchen Zeit ſtehen , aber doch noch einen

irigen dringt. Reſt antifen Schwungs, antifer Bewegung und Compo:

Es ſind 305 Blätter; leider verhinderte mich beimei- ſition verrathen . Man ſollte meinen , an dieſen Punct

nem Aufenthalte im Winter 1839 – 40 31 Nom der Zu- |werde die chriſtliche Kunſt - Entwicklung ihren Faden an :

fall, die damals noch in den Händen des Künſtlers befinds zuknüpfen haben . Aber erwägen wir, wie die Welt, welche

liche Sammlung zu ſehen , an den mich Herr Director von mit der chriſtlichen Religion und ihrer durch die Innigkeit

Schadow freundlich empfohlen hatte. In Düſſeldorf ſind germaniſcher Völker vertieften Gefühlswelt dem Geiſte auf:

bis jeßt 130 Stüde in Glas und Nahmen aufgehängt, und gegangen war , der antifen als eine völlig neue gegenüber:

die Anſchauung dieſer gab mir einen vollſtändigen Begriff ſtand , ſo kann es uns weder überraſchen , noch betrüben ,

von dem Werthe des Ganzen , von dem ich nun an der Hand daß auch jener leßte Strahl antifer Kunſt bis auf einen

des Kataload, der mir durch die Güte eines Freundes zuge- faum merkbaren Schimmer erloich . Der Geiſt , dem die

kommen iſt, einen Ueberblick gebe. Idee ſeiner innren , über jede ſinnliche Grenze abſolut über:

Eine Reihe von Gebäude - Anſichten eröffnet das Ganze greifenden Unendlichkeit aufgegangen war, konnte ſich nicht

und verſeßt uns in die architektoniſche Stimmung, welche in Kunſtformen bewegen , die aus dem Princip des ſchönen

dem Charakter der Malerei entſpricht, die wir nun kennen Gleichgenichts zwiſchen Geiſt und Sinnenleben floſſen ; er

lernen ſollen . Die Domevon Siena , von Orvieto erheben mußte ſich ſeine eignen neuen Formen ſchaffen , und in die

ihre prachtvollen Façaden , wir treten in die ehrwürdige ſen mußte nothwendig das ſinnliche Gnügen gegen das in :

Dämmerung der Kirche des H . Franziscus zu Aſſiſi , die wohnende unendliche Seelenleben zuerſt verkürzt und ver

Lateran-Kirche in ihrer urſprünglichen Form , die alte Pe- fümmert erſcheinen : der Ausdruc ſollte die Form über

ters- Kirche zeigt ſich uns neben verſchiedenen ältern und wiegen . Es verſteht ſich , daß durch dies größere Gericht,

gleichzeitigen Gebäuden . Aus dieſer Vorhalle treten wir | daß nun auf die Seite des geiſtigen Ausdrucs fiel, an ſich

nun ins Innere. die Schönheit der Form nicht ausgeſchloſſen war; die Auf

Große Kunſtperioden haben immer ein abgelaufenes gabe war vielmehr, den unendlich ſeelenvollen Ausdrud

früheres Kunſtleben zu ihrer Vorausſegung und ihrem jelbſt wieder mit der Schönheit der Form zu vereinigen .

Ausgangspunct. Was früher als die höchſte Form er: 1 Aber dies fonnte nicht das Erſte ſein , ſondern nothwendig
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mnßte jener zuerſt ſeine Rechte auf Koſten dieſer behaupten , , Majeſtät feierlich hinzuſtellen iſt die einjache Aufgabe der

ſo wie die neue Religion ſelbſt der verdorbenen Welt zuerſt altchriſtlichen Kunſt. Dieſen objectiven , aus einer fernen

rigoriſtiſch entgegentreten , der harmloſen Ungetheiltheit des Vergangenheit wunderbar herüberragenden Geſtalten dem

plaſtiſchen Lebens, welche unaufhaltſam in ſich ſelbſt er- gegenwärtigen wirklichen Menſchen gegenüberzuſtellen , wie

franft und erſtorben war, die Negativität des Geiſtes ſtreng | er, das Herz voll unendlicher Sehnſucht, nach ihnen hin :

entgegenhalten mußte. Erſt auf das Moment des Schmer | überſchmadytet, dieſe Spiegelung im Innern , dieſen ſub

zes und der Buße folgt im religiöſen Leben des Einzelnenjectiven Refler auszubilden war einer ſdạon vorgeſchrittenen

das der Verſöhnung ; erſt auf eine lange Periode ſtrenger Zeit aufgeſpart. Kaum dämmert in den anfangs noch ſehr

Entgegenſepung läßt ſich die Kirche ein friedliches Verhält= ſeltnen Darſtellungen der Maria mit dem Kinde dieſe Welt

niß zum Leben gefallen und giebt eineweltlich vernünftige des Gemüths und der Liebe , und auch der Geiſt , der in

Durchbildung ihres Princips zu , wodurch ſie es aber auch | jenen männlichen Werkzeugen der neuen Weltordnung lebte,

in ſeiner Beſonderheit opfert. So ſollte auch die chriſtliche wird , wie in den erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Ma:

Kunſt erſt ſpät, nachdem ſie alle ihre Kräfte der Darſtellerei in Italien , ſo auch in der ganzen byzantiniſchen Per

lung einer ſinnlich armen Innerlichkeit gewidmet hatte, die | riode noch mehr durch äußerlich hinzugeſtellteapokalyptiſche

ſem Geiſte der Askeſe entſagen und, vor einer falſchen Symbole, als durch einen , den Geſtalten ſelbſt inwohnen

Nachahmung jept geſichert , wieder in die Schule der Alten den Geiſt vergegenwärtigt. Um dieſes Leuchten eines in :

gehen , um der vertieften Seele endlich auch einen ſchönen nern Lebens darzuſtellen , fehlen noch die techniſchen wie

Leib als Wohnſiß anzuweiſen . Dieſem innern Geſeße fa- die tiefern künſtleriſchen Bedingungen . Erhöhung der

men dieUmſtände von ſelbſt entgegen ; Italien verſankmehr äußern Maße ins Rieſenhafte muß den Auødruck innrer

und mehr in Barbarei und vergaß auch die legten Erinne- Größe erſeßen ; ſtrenger Ernſt ſpricht aus den großen Au

rungen antiker Kunſtbildung , die es in den frühern Jahr gen , der tobten Ruhe der Situation , an deren Stelle nur

hunderten chriſtlicher Kunſtverſuche noch bewahrt hatte. jelten das andre Ertrem , eine gewaltſame, heftige Bewe

Dagegen übernahm nun Byzanz ſeine merkwürdige gung tritt , die Hagerkeit der Körperformen weiſt alles

Rolle. Ihm war die Aufgabe geworden , ein , freilich dürf- / weltliche Behagen im Zuſchauer ab und wirft ihn in ſein

tiges Ueberbleibſel der erſtorbenen Kunſtform als Mumie | Innres zurüd , doch nicht, um hier die Seligkeit der Liebe,

zu bewahren und in ſpätere Jahrhunderte hinüberzuretten . ſondern die Schmerzen der Entſagung zu empfinden und im

Nicht abſolut durfte alles, von der alten Kunſt überlieferte Bewußtſein ſeiner Sündhaftigkeit ſich von jener aus gold :

Verſtändniß der alten Form und alle Technik ausſterben , ner Ferne ernſt hereinblickenden jenſeitigen Welt göttlicher

jelbſt in dem Leichnam der Kunſt mußten noch einige legte Geſtalten ausgeſchloſſen zu fühlen . Die Italiener nahmen

Spuren der Seele zurückbleiben , die einſt den lebendigen dieſe Kunſtform von den Griechen auf, da ihre eigne Kunſt

Leib nach dem Rhythmus der Schönheit gebildet und be thätigkeit noch ungleich tiefer geſunken war. Mehrere Co

wegt hatte : ſonſt fand ein erwachendes neues Kunſtleben pien noch Mojaifen aus dem achten , neunten und zehnten

keinen Stoff umzubilden und zu verklären . Wenn ich nun Jahrhundert, namentlich drei Blätter nach den Moſaifen in

die nächſte Beſtimmung der chriſtlichen Kunſt darein ſegte, S . Praſſede zu Nom vom Jahr 818 geben in unſrer

daš negative Verhältniß zwiſchen Geiſt und Sinnenleben , Sammlung von dieſem tiefen Verfalle der italieniſchen Ma:

wovon ihr religiöſes Princip ausging , in ſolchen Formen lerei eine Anſchauung. Eine weitre Folge trefflicher Blätter

darzuſtellen , worin die ſinnliche Wohlgeftalt durch die über: führt uns dann in den byzantiniſchen Styl ein , wo wir

wiegende Unendlichkeit des Ausdruckó verkümmert erſcheint, uns ſogleich überzeugen , daß ein ſo tiefes Sinken , ein ſol

jo darfman doch in der byzantiniſchen Kunſt - Periode auch ches Ausfüllen dicker Umriſſe mit Farbenflecken , ein ſolches

dieſe Kunſtgeſtalt noch nicht im eigentlichen Sinne ſuchen Aufgeben aller Mitteltöne und Schatten - Uebergänge, wie

und erwarten . Dieſe Belebung der verarmten Form durch in Italien , in Byzanz nicht ſtattfand , und daß die Zeich :

Herz und Gemüth iſt bereits ein zweiter Schritt und reßt nung hier einen ſchwachen Nachſchein antifen Formgefühls

im religiöſen Leben ſelbſt, wie die Lyrif in der Poeſie, eine immer noch durchſchimmern läßt. Die Italiener blieben

ſubjective Durchbildung und Durcharbeitung voraus, wel- aber nicht lange bei dem äußerlichen Aufnehmen dieſer by :

cher, wie der lyriſchen Dichtung die epiſche, eine Periodevor zantiniſchen Weiſe ftehen ; gegen das Ende des dreizehnten

herrſchend epiſcher Auffaſſung vorausgeht. Jenem älteſten Jahrhunderts bemerkt man bereits ein fühlbares Aufſteigen ,

chriftlichen Bewußtſein iſt es weſentlich um die großen wie z. B . in dem merkwürdigen Moſaik der Tribune in

Thatſachen der göttlichen Offenbarung, die gewaltigen per S. Maria maggiore zu Rom , das Jacopo da Torrito gegen

ſönlichen Werkzeuge zu thun , durch welche der neue Geiſt 1290 ausführte. Hier iſt ſchon Weichheit der Behandlung,

in die Welt eintrat: Chriſtus, ſein Lehramt, ſeine Leiden , Ausdruck innren Lebens ſichtbar , Maria ſcheint mit einer
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Ehre, die ihr Chriſtus erweiſt, indem er ihr die Krone auf- , eifernd in der Pflege alles Schönen , treten ſchon in der

ſept , in holder Beſcheidenheit fich zugleich erwehren zu zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunders mit den be:

wollen , indem ſie dieſelbe bemüthig hinnimmt, die Ge- rühmten Namen hervor, welche an der Spiße einer ſo lan

wänder ſind ſchon fließender behandelt, durchgängig zeigt gen und glänzenden Rette ſtehen : Duccio von Siena und

ſich eine freiere Regung . Noch mehr würde dieſer Forſchritt Cimabue von Florenz. Rambour behandelt die zu wenig

einleuchten , wenn Rambour die Moſaiken in der Vorhalle gekannte ſieneſiſche Schule , deren eigentliche Bedeutung im

der Marcus -Kirche zu Venedig aufgenommen hätte, deren Gegenſaße gegen die florentiniſche und in ihrer ganzen

ſichtbar reinre und naturgemäßre Zeichnung Rumohr ver: Wichtigkeit für die Entwidlung jenes ſubjectiven Moments

anlaßt hat , ſie ins ſechſte oder fiebente Jahrhundert zu im vierzehnten Jahrhundert erſt ſtärker hervortritt, mit

ſeßen , wo ſich ihr Kunſtwerth aus den damals noch dauern - ſichtbarer Liebe. So hat er mehrere Werke der Vorgänger

den Reminiſcenzen antiker Motive erklären würde, die jedoch des Duccio , worunter das Madonnenbild von Guido da

nach neuren Forſchungen offenbar ins dreizehnte Jahrhun- Siena in S . Domenico nicht fehlt , zu hellrer Beleuchtung

dert fallen . Außer dieſen Moſaiken giebt unſer Künſtler des wunderbaren Fortſchritts zuſammenſtellt, den jener

eine Auswahl von Wandgemälden im byzantiniſchen Style, Duccio um das Ende des dreizehnten und den Anfang des

die uns bereits in jenes herrliche Local führt, wo die ganze vierzehnten Jahrhunderts machte. Von ſeinem berühmten

myftiſche Oluth mittelalterlicher Andacht ſich zuſammen - Bilde im Dome zu Siena iſt nur die eine Seite : Madonna

drängte, nach S . Francesco in Aſiiſi. In der Aſkeſe, den mit dem Kinde, von Heiligen umgeben , copirt ; Schade, daß

Geſichten und Verzückungen des h. Franziscus , in der Rambour nicht auch die Scenen aus der Leidensgeſchichte

ſchwärmeriſchen Verehrung ſeines Andenkens, ſeines Leicht auf der andren Seite aufgenommen hat, denn der Fort

nams haben wir , wie Rumohr dies zuerſt in Erinnrung ſchritt zu dramatiſchem Leben in figurenreicher Handlung,

gebracht hat, den Brennpunct zu ſuchen , in welchem jene | zur Darſtellung der Leidenſchaft mit ihren Contraſten und

Entzündung des ſubjectiven Lebens eintrat, das wir oben Abſtufungen , wie er vereinigt mit überraſchenden Zügen

als Bedingung einer neuen , den Geiſt der chriſtlichen Zeit wahren Schönheitsgefühls auf dieſem Theile des Gemäldes

eigenthümlich ausſprechenden Kunſtſtufe forderten . Wirklich hervortritt, iſt noch wunderbarer , als die tiefe und warme

iſt es jene prachtvolle, über dem Grabe des Heiligen ſich er - Seele, welche in jenem Madonnen bilde noch mitten zwiſchen

hebende Doppelkirche, in welcher , wie der ſo eben aus Iden Härten byzantiniſcher Formen ſo einzig überraſcht.

Deutſchland übergeſiedelte Bauſtyl des Mittelalters, ſo auch | Duccio wurde nicht ſo berühmt, und ſteht doch mindeſtens

die Regungen eines neuen Lebens in der Malerei ihre ebenſo hoch , als Cimabue der Florentiner , wovon der

Stätte finden . Außer jenem Aufglühen eines neuen innren Grund theils in dem größren Ruhme liegt, den ſpäter Flo

Lebens wirkte allerdings zugleich ein äußres , formelles renz erwarb, theils in der Gelegenheit , die dem Cimabue

Moment mit ; denn obwohl im Allgemeinen der Drang des fich eröffnete, in einem ſo weitberühmten und von Andäch :

Mittelalters zunächſt dahin ging, eine Kunſt zu ſchaffen , tigen aller Gegenden Italiens beſuchten Locale , wie die

denen Charakter eine, ſelbſt auf Koſten der Form einſeitig Kirche in Affit, ſich auszubreiten . Rambour hat von

herrſchende Innerlichkeit ſein ſollte , ſo mußten doch eben , Cimabue feine der beiden Madonnen zu Florenz aufgenom

um für dieſe die rechte Geſtalt zu finden, die erſten Schwie: men , die einſt alles Volk als ein Wunderwerk entzückten ,

rigkeiten der Darſtellung überwunden ſein .arſtellung überwunden jein . Es war inEs war in und in denen wir jeßt kaum den erſten Anbruch weichrer

Piſa , wo dem Bildhauer Nicolaus durch das Studium Formen , erwärmten Ausdrucks finden ; dagegen führt er

der Bildwerke eines antiken Sarkophags zuerſtwieder ein uns in die obere Kirche zu Aſſiſi und zeigt uns , wie der

Gefühl reinerer Form aufging , und ſein Vorgang ſcheint wacre Altvater der Malerei in größren Compoſitionen fich

in derſelben Stadt entſprechende Regungen in der Malereinbe Regungen in der Malerei allmälig aus der byzantiniſchen Härte herausringt und in

bervorgerufen zu haben ; denn der erſte Maler , in deſſen jenen Darſtellungen großer Kirchenlehrer und bibliſcher

Werken wir ein kräftiger durchdringendes Streben nach Scenen nach ernſter Größe charaktervoller Geſtalten , nach

freierer Bewegung erkennen , iſt der Piſaner : Giunta da bewegter Handlung und Gruppirung mühſam hinſtrebt.

Pisa , deſſen ſehr beſchädigte Fresken Rambour in -vier Blät

tern darſtellt.
( Fortſegung folgt.)

Der höhere Beruf aber war der blühenden Toscana und

tig durch Bürgerſinn , gedeihend in Wohlhabenheit , wett:

Qerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Hirtel in Leipzig .
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Die Aquarell - Copieit von Rambour in der | thun , und eine Hinneigung zu allegoriſchen Darſtellungen

Gallerie zu Düſſeldorf. im Geiſte und ſelbſt in unmittelbarer Benußung des Zeit:

genoſſen Dante iſt hiemit von ſelbſt gegeben . Dies Alles
(Fortſeßung.)

ſpricht ſich noch durch unvollkommneMittel im Charakter

Inzwiſchen ſind wir ſchon ind vierzehnte Jahrhundert einer unendlichen Naivetät aue; die Kunſt iſt nicht mehr

hinübergejdritten . Die ſtreitenden Kräfte nehmen jeßt durch ein fremdes Geſetz , wohl aber noch durch ihre eigne

eine andre Stellung gegeneinander ein . Bis dahin wan : beſchränkte Geichidlichkeit gebunden ; die Hand kann der

delten wir in der Gruftder byzantiniſchen Mumien , einzelne innren Anidhauung noch nicht folgen , die Compoſition iſt

Lichtſtrahlen ſtreiften herein und zitterten ſchüchtern durch häufig noch architektoniſch, ſtatt maleriſch, und wo die Ge

das Dunfel. Jegt iſt das Licht erſtarkt und ringt mie die ſtalten in wirklicyer Wechſelbeziehung ſich gegeneinander

aufgehende Sonne mit großen Nebelmaſſen : es iſt die Pe- hinwenden , da fehlt noch die Leichtigkeit, es iſt, als zwänge

riode des Kampfes mit unentichiedenem Siege, mit gleichen ſie Jemand, der ihnen die Fauſt in den Nacen ſekte und ſie

Kräften , deren vorherrichender Ton daher ſtrengi Schärfe gewaltſam vordrückte. Und ſammt allen dieſen Härten ,

und Gewaltſamfeit iſt. Die Knechtichaft der byzantiniſdien dieſen Einfältigkeiten , dieſer ſchonungsloſen Strenge -

lieberliefrung iſt gebrochen ; keine ſtabile Autorität bindet ich behaupte fecf : unſre moderne Kunſt mit all ihrer Fer

mehr den ſeiner Kräfte ſich bewußten Geiſt ; er wagt es, tigkeit dürfte ſich Glück wünſchen , wenn ſie nur ſchon wie

die Augen aufzuthun , frei herumzugehen , die Dinge anzu : | der da ſtünde , wo der ehrliche alte Giotto ſtand. Er war

ſehen , wie ſie ſind, er merkt ſich die ſtarken Grundzüge aller in der Sache , er war Eins mit der Welt, in der er als

Erſcheinungen , Stimmungen , Leidenſchaften ; aber er ſicht Künſtler wie als Menſch ſich bewegte , daher iſt er zwar

nuch nicht dic feinren Uebergänge , welche ihre harte betart, aber audygroß und ehrfurchtgebietend. Eế giebt ein

ſtimmtheit vermitteln, nicht die unendlichen Brechungen je andres höheres Verhältniß des Künſtlers zu ſeinem Stoffe :

ner allgemeinen Züge im Individuum : daher hat er nur von ihm erfülli ſein und doch frei darüber ſchweben , Ein

Eine ſtehende Phyſiognomie, nur Ein Gremplar. Wer heitder Vegeiſtrung und der Jronie; wir Neuren aber be

kennt nicht die Geſtalten des Giotto ſogleich an ihren wegen uns , jo Ernſt es uns zu ſein ſcheint, nur in dem

ſchmalgeſchlişten Augen , an den langgezogenen , doch an einen dieſer Momente , dem ironiſchen , d. . wir ſind mit

Naſe und Kinn abgeſtumpften Profilen , der unterſepten unſren Bewußtſein und unſrer Innigkeit aus den Stoffen

figur u . 1. w . ? Die ſeltſame Behandlung des Augs z. B . berané und treiben uns nach der Willkür ſubjectiver Frei

mag er theils aus Oppoſition gegen die ſtarre Größe der heit vom Hundertſten zum Tauſendften . – Die Schule des

griechiſchen Augen angenommen haben , theils aber und ges Giotto iſt von Rambour reichlich bedacht worden ; auch

wiß noch mehr leitete ihn die Beobachtung , daß Andacht, hier befolgt er ſeinen Grundſaß , vieles bisher wenig oder

fromme Scheu und ähnliche Stimmungen die Augenlieder nicht Befannte aus dem Dunkel überſehener locale hervor

zuſammenziehen , um durch dieſe Bedeckung anzuzeigen , daß zuziehen . Der Meiſter jelbſt iſt unter Underm ganz würdig

der Blic jeßt nicht mit freier Ueberlegenheit die Objecte vertreten durch ſeine Dantesfen Allegorien zu Aſſiſi, die

als dem Geiſte untergeordnete erfaſſen ſoll ; und allmälig drei Gelübde des h . Franziscus , und durch den berühmten

wurde ihm dieſer Zug ſtehend. Dieſe noch anſtracte Beoba | Schuud der Kirche S . Maria dell' Incoronata zu Neapel,

achtung des Lebens trifft mit der ſtrengen Objectivität des die Darſtellung der ſieben Sacramente. Ueber manchen ,

innren Sinns , welcher mit den großen Vorſtellungen der theils bekannten , theils nantenloſen Werfen aus der Schule

Kirche noch einfach verirachſen iſt , in Einem Reſultate zu: Giotto's hat auch der , ſeit Rumohr vielleicht mit Unrecht

ſammen : der Charakter der Schule Giotto’3 , von welcher unter die Mythen verſeßte Buffalmaro eine Stelle erhalten ,

wir reden , iſt ſtrenge Sächlichkeit, einfaches Lo@ gehen auf nicht mit ſeinen Werfen im Campo santo zu Piſa, ſondern

den Gegenſtand, es iſt mehr um Wahrheit, als um Schön mit drei neuteſtamenti. Scenen in der Kirche zu Aſſiſi. Zu

heit , ja um die erſtere ſelbſt auf Koſten der legtern zu l bedauern iſt, daß unſer Künſtler , der freilich die Beſtim



846

mung unmittelbarer Belehrung, die jeßt ſeine Arbeiten ge- , der vorher ſtarren Götterbilder vollzog , ſo iſt der Sinn, in

funden haben , nicht urſprünglich im Auge haben konnte, welchem dies in beiden Weltaltern geſchah, doch immer noch

zweierlei Erſcheinungen überging , die für die Schule des ſo verſchieden , als das chriſtliche Gefühl von dem griechi

Giotto beſonders merkwürdig ſind. Auf der einen Seite ſchen , die Subjectivität ron der Objectivität. Allerdings

nämlich weiß ich nicht leicht ein Werk, worin die natur: blieb es nun aber Aufgabe der chriſtlichen Malerei , nicht

wahre, aber harte und ſchonungsloſe Sächlichkeit dieſer nur die großen Thatſachen der Offenbarung ſelbſt, ſondern

Schule ſchärfer hervortritt , als den Triumph des Todes auch ihr Echo in den Tiefen der Seele, dieſe ſubjective Ein

und das Weltgericht des Orcagna im Campo santo zu Piſa ; wohnung ausdrücklich zu ihrem Gegenſtande zu machen ;

ein Local,das Rambourwohldeßwegen mit ſeinem ausgezeich und dieß war nicht der florentiniſchen Schule vorbehalten ,

neten Pinſel nicht beſucht hat, weil er eß durch das bekannte welche mit dem ihr ſtets eignen Wirklichkeitsgeiſte die ge

cher Genuß müßte es ſein , den Schmuc jener merkwürdi- war es , der zuerſt in dieſes innre Heiligthum hinabſtieg .

gen Hallen in der Kraft der Farbe erneut zu ſehen ! Auf
(Fortſegung folgt.)

der andren Seite fehlt der florentiniſchen Schule des vier

zehnten Jahrhunderts , die wir nach ihrem Streben , die
Ueber einige Zeichen der Zeit in Deſterreich .

heiligen Geſchichten in den ſcharfen Grundzügen der in ihr

thätigen Affecte darzuſtellen , als eine vorzüglich pathetiſche Vor mir liegt der Proſpectus einer Zeitſchrift , die ſich

als öſterreichiſches Centralorgan für Litteratur ankündigt. 216
und dramatiſche bezeichnen und mit der frühſten kirchlichen

Redacteur und Herausgeber nennt ſich Dr. Ignaz Joſeph

Schaubühne des Mittelalters vergleichen fönnen , doch das Prochazka, gewesner ſupplirender Profeſſor der Philoſophie an

entgegengeſepte Moment der weichren Anmuth , des idylli | den şodyſchulen Innsbruck und Wien .

ſchen Gefühles mit den entſprechenden idealern Formen Bekanntlich giebt jedes neu entſtehende Fournal vor,

nicht völlig ; Taddeo Gaddi war es beſonders , der dieſen
einem Bedürfniſſe abzuhelfen . Der Uusdruck iſt ſtereotyp ge

Weg einſchlug, Rambour hat jedoch nichts von ihm , ſon :
worden und ich zweifle auch gar nicht , daß die Leute, welche

ihn brauchen , es ernſtlich mit ihm meinen . Wenigſtens hilft

dern nur ein Gemälde ſeines Sohnes Giovanni Gaddi auf: das neue Journal den Bedürfniſſen eines Buchhändlers, des

genommen . Der treffliche Nicola di Pietro, der in dieſem Redacteurs , irgend eines deutſchen Kráhwinkels ab oder be:

Reiz der Schönheit in einem für dieſe frühe Epoche
ters in Flachſenfingen und geberdet ſich entzügt über die ers

ſtaunliche Kunſtfertigkeit eines Maultrommelvirtuojen oder die

überraſchenden Grade zu vermählen wußte, fand keine in . Ueberſdwängliche ſich verlierenden Rouladen der berühm :

Stelle.
ten Sängerin . . ..ini - api. Nebenbei bringt es im Feuilleton

Wir ſcheinen von demjenigen Puncte , den wir von das Neueſte und Intereſſanteſte aus allen Weltgegenden , z. B .

Anfang an ſuchten , durch die Betrachtung der Schule des daß im Ambigu comique ein Stück durchgefallen iſt , daß die

Giotto abgeſchweift zu ſein . Die chriſtliche Kunſt, ſagte Stimme des Tenors Dandini merklich ſchwächer wird und

ich, ſtrebte danach , den Ausdruck für die Unendlichkeit eines
daß der Baſſiſt Tromboni noch immer volle Häuſer macht.

Wir haben lange Zeit in Deutſchland faſt keine andern Jour:

vertieften Seelenlebens zu finden , und hier trat vielmehr
nale gehabt, und der Schaden , den ſie anrichteten , iſt gar nicht

eine ſehr bedeutende Schule vor uns , die einen vorheri: zu berechnen . Selbſt ſolche Zeitſchriften , die auf höhern

fchend objectiven Charafter trägt, indem nicht der muſika - | Werth Anſpruch machten , Tanken und ſinken jeßt noch auf

liſche Wiederhall der göttlichen Offenbarung in den erzit:
dieſes Niveau herab und behandelten in ihren Spalten Thea

ter , Concerte und Lehnliches mit einer Wichtigkeit , wie ſie

etwa die Engländer auf die Darſtellung einer Parlamentsſeſſion

dieſer Offenbarung ſelbſt ihre vorherrſchende Aufgabewa verwenden . In neueſter Zeit ſind in Deutſchland, zum Theil

ren . Es iſt aber nicht zu überſehen , daß der Geiſt der mit Erfolg , Verſuche gemacht werden , das Journalweſen zu

chriſtlichen Kunſt, den wir allerdings durch die Prädicate regeneriren , und wenn man den zarten Pflanzchen nur Luft

der Innerlichkeit und Subjectivität bezeichnen mußten , ſelbſt gönnt, werden ſie auch wachſen . Ware bis jeßt auch nichts

wieder den Gegenſaß einer objectiven und ſubjectiven Rich
Andres bewirkt worden , als daß die Staats - und Fachmänner,

welche dieſen Zweig der Litteratur wie eine Art Kalenderma

tung aus ſich hervortrieb , von welchem das erſtre Moment cherei anſahen und behandelten , demſelben mehr Aufmerkſam

auszubilden im vierzehnten und noch mehr im funfzehnten keit widmen , ſo hatte man Urſache , damit zufrieden zu ſein .

Jahrhundert die Beſtimmung der florentiniſchen Schule Uber das Öſterreichiſche Centralorgan fúr Litteratur ſoll

war. Verglichen mit der byzantiniſchen Lebloſigkeit erſchei- ja keine ſchönwiſſenſchaftliche Zeitſchrift werden . Gewiß nicht.

ten auch die leidenidoftlich bereaten Darſtellungen der for Ein griechiſcher Weiſer ſagte einſt , er ziehe es vor , Staats

| månner zu bilden , als ſelbſt ciner zu ſein . Moge uns das

rentiniſchen Schule als ſubjective Beſeelung eines vorher „ Centralorgan " ein paar gute Zeitſchriften bilden . Es nimmt

todten Stoffes ; vergleichen wir aber dieſen Schritt mitwir aber dieſen Schritt mit ſich unter Underm vor , den Geſchmack zu veredeln .“ Moge

demſelben Schritte , den die antike Kunſt durch Belebung ' es uns Kódhe bilden . Foffe ich zu viel, wenn ich erwarte,
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vom „ Centralorgan" werde eine Reform des öſterreichiſchen , als deutſch und öſterreichiſch. Man ſehe einmal ihr Feuille:

Journalweſens , d. h . des ſogenannten belletriſtiſchen , aus- ton nach. Uuf zwanzig Nachrichten , die das Uusland be:

geben ? Freilich , wer eine ſolche Reform unternimmt, muß treffen , kommt eine aus Deutſchland . Bietet bas Vaterland

nicht vermitteln " , ſondern mit der Scharfe des Sdwertes den Feuilletoniſten der Wiener Zeitſchrift ſo wenig Ausbeute

dreinſ( lagen . dar ? Die Verzeidzniſſe der in den Gewächshäuſern von Schon

Der Proſpectus hat ganz Recht, wenn er ſagt , daß die brunn blühenden Pflanzen , welche, wenn ich nicht irre , die

Wiener Jahrbucher dem Bedürfniſſe eines Organs für die Wiener Zeitſchrift vor Jahren brachte, waren dort unſtreitig

Litteratur in ihrer Einheit und Augemeinheit" nicht abheld | beſſer am Plate , als die prátentioſen Mittheilungen über

fen . Nicht bloß „ wegen der großen Entfernung der Zeit- | Poſſen , die auf den pariſer Boulevardtheatern beklatſcht und

puncte , in welchen ſie erſcheinen .“ Die engliſchen Reviews ausgepfiffen werden . Um mangelhafteſten jedoch iſt es in

erſcheinen auch nur alle drei Monate, und dies iſt kein Nach : dieſem Journale mit der Kritik beſtellt. Da ich Niemanden

theil . Sie erſparen dadurch das unangenehme Geſchäft des perſönlich verlegen will , ſo enthalte ich mich Namen anzu :

Ubſchäumens der Litteratur , indem ſie nur das wahrhaft Bes führen und gebe bloß eine Blumenleſe von Phraſen , die ich

deutende zu beachten brauchen , und ihr Urtheil , was es an aufs Gerathewohl aus einigen Nummern des Jahrganges 1842

Friſche verliert , an Gehalt gewinnt. Die Wiener Jahrbücher | herausgreife :

helfen dem Bedúcfniß nicht ab, weil - ich bin verlegen , den „ Die Uufnahme bei der zweyten " (aufdas y håltman in

Grund davon anzugeben . Liegt er darin , daß ſie eigentlich Deſterreich noch große Stücke) ,,Vorſtellung , welcher ich beya

nach dem Grundſane : denominatio fit a potiori, orientaliſche wohnte, war durchaus günſtig , leider aber von ſehr ſchwachem

heißen ſollten ? Ich glaube nicht; denn da die Jahrbücher Beſuche ausgehend.“

zunächſt auf Oeſterreich berechnet ſind , und Deſterreich durch „ Was ſich allenfalls gegen die Beiblichkeit der Pointe

lage und Geſchichte angewieſen iſt , dem Oriente großen Un - und das Hinausfriſten der vorausſichtlichen Löſung erinnern

theil zu widmen , ſo würde man ſehr unrecht thun , ſich an ließe , würde zu mikrologiſirender Kritteley führen , für welche

den unendlichen Recenſionen arabiſcher , perſiſcher , türkiſcher , der Gegenſtand zu würdig ." ( Es iſt von einem Luſtſpiele

mongoliſder Werke und an den reſpectiven Handſchriftenver : der Frau von Weißenthurn die Rede.)

zeichniſſen der Jahrbücher zu ſtoßen . Iſt die Cenſur daran „ Beide Neuigkeiten wurden günſtig aufgenommen , ins

Sduld ? Ich will mich nicht zum Bertheidiger derſelben auf- beſondre reuſſirte die legte und hatte die Folge , daß die ver

werfen und einen Iheil der Schuld trägt ſie gewiß . Wenn dienſtvolle Frau Verfaſſerin mehrere Male gerufen wurde. "

ſie jedoch geſtattet , Bücher , wie die ,,Gedidyte eines Lebens ,,Sobald der Künſtler aufhört zu wirken , beginnt für ihn

digen " , anzuzeigen , zu recenſiren und zu loben , wie dies die Nachwelt , vor welcher das Künſtlerleben daliegt wie ein

neuerlich geſehen iſt , ſo kann man billiger Weiſe nicht viel | Tagebuch , geführt im Ungeſichte Gottes durch den Geiſt ſeiner

mehr von ihr verlangen . Werden die Jahrbücher zu wenig Offenbarung , die in achten Künſtlernaturen verkörpert auf

durch Beitråge unterſtüßt ? Wer die Namen lieſt , welche der Erden walt." (Dieſe tranſcendentale Phraſe bezieht ſich auf

Proſpectus des Centralorgans vorläufig als Mitarbeiter an eine Schauſpielerin .)

führt , ſollte denken , die nämlichen waren auch für die Jahr: Eine Recenſion über Carlozago's Odeon , einen in Lief

bücher zu gewinnen. Warum werden ſie nicht gewonnen ? Ich rungen erſcheinenden öſterreichiſchen Muſenalmanach , nimmt

will mich nicht långer mit Vermuthungen beſchäftigen ; gewiß ſich aus wie eine Stylúbung über die Aufgabe , den San

iſt nur , daß die Wiener Jahrbücher auf den Gang der Litte: | , dieſe Gedichte ſind vortrefflich in infinitum zu variiren .

ratur in Deſterreich nicht denjenigen Einfluß ausüben, weldher Die Deſterreicher haben nebſt andern guten Eigenſchaften auch

einem Inſtitute dieſer Urt , das noch dazu vom Staate ſo die , gute Lyriker zu ſein , und die Aufmuntrung Uhland's

liberal unterſtůkt wird , gebührt ; daß ſie im übrigen Deutſch - ,,Singe, wem Geſang gegeben " brauchte nicht hinzu zu kom

land nicht die Achtung genießen , welche dem erſten litterari: men , um dort das tauſendſtimmige Poetenconcert in Gang

chen Organ eines Reiches von 35 Millionen Menſãyen gezollt zu bringen . Die öſterreichiſche Kritik benimmt ſich dabei wie

werden ſollte . ein wohlerzogner Gaſt in einer Privatabendunterhaltung, wenn

Von den Wiener Jahrbüchern ſollte ſich alſo das Central- die Löchter vom Hauſe Muſik machen . Jedes zwitſchernde

organ nicht bloß dadurch unterſcheiden , daß es wöchentlich | Subject wird für eine Nachtigall ausgegeben , und ſtatt zu

dreimal erſdeint. Uuch ſollte es nicht , ſtatt eines Central- ſagen : du machſt ganz erträgliche Verſe , aber mehr nicht,

organs , das Organ einer Schriftſtellercoterie werden , welche | und dies leiſtet gegenwärtig jeder Gymnaſiaſt - låßt man

Gefahr in Wien ſehr nahe liegt. Die Centraliſation iſt in ſich vernehmen wie folgt (Recenſ. des öſterr. Odeon) : ,, Ge:

Deſterreich gottlob noch nicht auf den Fuß eingerichtet , wie dichte von Joh . Ph. Freiherrn von Lazarini. Dieſer Autor

in Frankreich, und die Provinzen behaupten eine gewiſſe Selbs. (sic) dürfte einſt zu den Zierden unſers Parnaſſes gerechnet

ſtåndigkeit. Deßwegen werden ſie im Centralorgan ſpåter werden ; beſonders ſind die Arbeiten , wo er den Satyr walten

hoffentlich beſſer vertreten werden , als dies im erſten Mitslåßt , vortrefflich .“ Lieber Gott ! der Parnaß wäre für ſeine

arbeiterverzeichniſſe geſchieht.
Zierden ſchon lange viel zu klein , wenn alle hinaufkámen ,

Revenons à nos moutons. Die Wiener Zeitſdrift , redis die man hinauf prophezeit . Zum Glück bleiben die Meiſten

girt von Dr. Friedrich Witthauer , iſt unſtreitig das beſte der am Fuße des Berges .

ſogenannten belletriſtiſden Journale Deſterreichs * ). Littera: Wenn man von der wiener Beletriſtik ſpricht, kann man

riſch und geſellſchaftlich hochſtehende Männer, Hammer- Purg- unmöglich die Theaterzeitung , welche $ r. Båuerle redigirt,

ftall, Lenau, Fürſt Schwarzenberg beehren ſie mit Beitrågen . úbergehen . Dieſes Blatt iſt beſſer und ſchlechter als ſein

Und doch iſt ſie mehr franzöſiſch , engliſch , kurz ausländiſch , Ruf. Beſſer , wenn dieſer Ruf, wie angenommen werden

muß , im umgekehrten Verhältniſſe zu der Länge der Ankun

*) Die von Frankl herausgegebnen Sonntagsblätter kenne ich nicht. | digungen ſteht, die þr. Båuerle bezahlt. Die Theaterzeitung
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hat wenigſtens ein Verdienſt , das ihr zum Lobe angerechnet - nur nicht für diejenigen talentvollen Jünglinge, welche in

werden muß. Sie pflegt, ſo gut ſie kann , das nationale
| der Scule ſcandiren gelernt haben , ein Reimlerifon beſißen

und nun vor Begierde brennen , ihren Namen in der Carin

Element. Nicht in ihren lithographirten und illuminirten Beis thia , dem Uufmerkſamen u . 1. w . unter einem Producte zu

lagen , die das „,wiener Volksleben “ zum Gegenſtande haben . leſen , das ein Gedicht heißt , weil es aus einer gewiſſen an :

Das wiener Volksleben iſt in der Wirklichkeit originell gnug zaht langer und kurzer Silben beſteht.

und hat nicht nöthig , im Bilde erſt die Wandrung durch den
Begreiflicher Weiſe kann das Centralorgan gewiſſen Ver:

hältniſſen nicht gebieten . Wir hoffen aber zuverſichtlich , daß

Charivari und die Europa zu machen , bevor es Hr. Båuerle die nämliche Regierung , welche die Körper durch die groß:

abconterfeit. Nicht in ihren aus dem Franzöſiſchen überſekten | artigen Eiſenbahnzüge beflügelt , auch den Geiſtern geſtatten

Originalnovellen , in ihrem aus dem Kehricht andrer Journale wird, im Reiche der Gedanken ihre Schwingen freier zu regen .

zuſammengelesnen Potpourri alberner Neuigkeiten und neuer
Es heißt im Proſpectus , bas Centralorgan werde ſich beſon :

ders mit jenen Zweigen des menſchlichen Wiſſens befaſſen ,

Albernheiten , nicht in ihren Modenbildern endlich , denn die welche das allgemeine Intereſſe in Anſpruch nehmen . Unter

Wienerinnen ſind hundertmal grazioſer und liebenswürdiger , als A - H werden dieſe Zweige angeführt. Mit Geographie wird

man nach dieſen glauben könnte. Sie pflegt es , weil ſie ſelbſt angefangen , mit Poetik aufgehört. Daß der Menſd in einem

das leibhafte Ubbild eines ächten Deſterreichers , in specie
Staate lebt und eine Religion bekennt , davon darf das Cen :

tralorgan , wie es ſcheint , keine Notiz nehmen . Sind Reli:

Wieners iſt. Patriotiſch , gutmüthig, lebensluſtig , auf Neuig gion , Staatsverfaſſung , Geſeßgebung Geheimwiſſenſchaften ,

keiten erpicht – im Uebrigen den lieben Herrgott einen guten die nur einein Kreiſe von Auserwählten zugänglich ſein dür:

Mann ſein laſſend. Nur Sdade , daß mit Saphir der ,,Hu fen ? Nehmen ſie das allgemeine Intereſje" nidt in Un :

mor'' aus ihr fortgezogen iſt , wie man in Wien das Spaß
ſpruch '' ? Sind ſie vielleicht nicht discutirbar , ungefähr wie

das Einmaleins ? Die katholiſche Religion und das monar:

machen zu nennen pflegt. Sie iſt zwar noch immer ,,bei diſaje Princip ſind in Oeſterreid , ſo feſt gegründet, daß ſelbſt

gutem Humor " , allein ſie fördert keinen mehr zu Tage. Nach auf dem Standpuncte, auf welchem man dort ſteht, das Bes

dem Geſagten iſt es überflüſſig, zu beweiſen , warum die Thea taſten ihrer Uusiúchſe nicht gefährlich erſcheinen kann . In

terzeitung ſchlechter iſt als ihr Ruf.

keinem Staate deutſcher Nation fouten dem anſtändigen Be:

ſprechen vaterländiſcher Angelegenheiten -

Das Centralorgan wird zur Hebung dieſer Zeitſchriften ,

um dieſe handelt

es ſich zunächſt – auch wenn ſie Religion und Gejengebung

laſſen , zu ihrer Erniedrigung und Vernichtung am beſten mit : wo das Herrſderhaus zugleich das angeſtammte iſt , wo der

wirken , wenn ſie dieſelben etwa alle Monate in einer Beilage
Thron über jeden Angriff erhaben daſteht, wo eine reiche Uri

ſtokratie alter , berühmter , theilweiſe auch beliebter Geſchlech :

ausführlich beſpricht. Es darf ſich nicht darauf beſchränken , ter, cin zahlreider und begúterter Klerus das Princip der Stabi:

ein bloßes Inhaltsverzeichniß zu geben und mit kurzen Be- litåt ſo überwiegend repräſentirt und eine halbe Million Bewaff

merkungen zu begleiten , wie dies in der Abendzeitung ge | neter zu deſſen Schuhe aufgerufen werden kann , iſt am wenigſten

ſchieht. Es muß den Muth haben , wenn man ihm die Er:
son ihm die (Ere 1 zu beſorgen , daß die Preſſe , wenn man ſie von einigen ihrer

drúdondſten Feſſeln befreit, die Grenzen einer gemásigten Op

laubniß dazu giebt, e6 nöthigenfalls mit dem ganzen Hecre poſition je überſchreiten werde. Bis jellt durfte man nicht

zünftiger und nicht zünftiger Litteraten , das ſich in den Jour einmal loben , man mußte ſchweigen . In einem chineſiſchen

nalen herumtummelt, aufzunehmen . Es muß den Muth haben , Polizeiſtaate , wo Ulles in Fächer eingetheilt und in Rubriken

mit Hrn . Bäuerle ſelbſt eine Lanze zu brechen und die Brut
geordnet iſt , mag dies in der Ordnung ſein , allein dem Gul:

turzuſtande , welchen Europa nádiſt Gott den Germanen zu

nichtsnúbiger Scribler wie ein Wespenneſt mit cinem Iritte
danken hat , widerſpricht es. Zwiſchen der Theorie , weldo

zu zertreten , auf die Gefahr hin , daß einige entkommen und lehrt, das Volk dürfe ſeine Fürſten um ihrer Naſe willen ab:

ihm um die Ohren ſauſen . Dazu gehört allerdings viel Cou - ſeben , und dem Vorgeben , es ſei nur wegen ſeiner Regenten

rage , aber nicht mehr als ein ,,Centralorgan für Litteratur da , hat ſo unendlich viel Discuſſion Plaß , daß ein Antheil

haben ſou . So lange noch ein Journal ſein Daſein friſtet,

an derſelben ben Deſterreichern gar wohl eingeräumt werden

mag. Erſt dann , wenn dort Jedermann ungeſdheut wird

welches ſich patriotiſch dúnkt, weil es ein ſchlechtes Deutſch

ſchreibt , gründlich , weil es langweilig , unterhaltend , weil es zu verbeſſern , da und dort , und dieſes und jenes - - -

gemein iſt, ſo lange darf der Kampf nicht aufhören . „ Schlagt
erſt dann wird das Wort Patriot einen Sinn haben , und die

erhabne Stellung, welche das Geſchlecht der Habsburger im

todt - todt - todt !" citire ich mit Hrn . v . Deinhardſtein .
Laufe der Zeiten errungen , eine beneidenswerthe ſein .

Das Centralorgan wird wohl daran thun , wenn es ſich Nach dem Sprichworte : Ex ungue leonem , ließen ſich

von Zeit zu Zeit auch mit den Provincialzeitſchriften beſchäf aus dem Proſpectus auf das oſterreichiſche Centralorgan für

tigt. Die meiſten Zeitungen der Provinzen erſcheinen mit bel
Litteratur'' ſelbſt allerlei Schlüſſe ziehen ; 3 . B . aus dem um

letriſtiſchen Beiblattern , in denen gewöhnlich die einheimiſchen
ſtande, daß er mit der Entwiclung der Sprache beginnt,

fünftige Grundlichkeit folgern u . ſ. w . Allein ich enthalte mid

Genies zuerſt auftreten . Dieſe Beiblatter konnten auf die deſſen und wünſche dem Centralorgan das beſte Gedeihen ,

Geiſtesbildung ihrer Leſer , deren ſie in der Regel viele haben , wenn es daſſelbe verdient , und , unter der nämligen Bedin :

einen ſehr wohlthåtigen Einfluß üben , wenn ſie über Geſchichte | gung , dieſen vom Augenblick eingegebnen und flüchtig hinge:

und Statiſtik des Landes , über ſeine Induſtrie und ähnliche
worfnen Bemerkungen eine freundliche Beachtung.

F . E . Pipih .

gemeinnúßige und anregende Gegenſtande in populárem Jone

ſprachen , oder, wenn ſie nichts Eignes bringen können , Uus:

züge aus guten Büchern brådhten , ſtatt ihre Spalten mit

Gedichten an den Mond und die Geliebte, mit abgedroſchnem

Novellenfutter , Charaden und Mitteln gegen die Wanzen zu

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand,

Drud von Breitfopfuns Hartel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunft.

N 213 . 7 . September. 1842.

Die Aquarell - Copien von Rambour in der dem Begräbniß und der Himmelfahrt Mariä in der Capelle

Gallerie zu Düſeldorf. deſſelben Stadthauſes zu Siena in ſeiner ganzen Freundlich

keit und ſtillen Treue. Auf dieſem Puncte blieben aber die
(Fortſegung.)

Sieneſen auch ſtehen , und wir können hier, ohne die innre

Die überraſchenden Anfänge des Duccio in der Beherr- | Ordnung zu ſtören , ein Paar Schritte vorwärts ins funf

ſchung der Form , in der Darſtellung bewegter Handlung fan- / zehnte Jayrhundert thun , die Madonna von Matteo di

den in ſeiner Vaterſtadt keineswegs unmittelbare Nachfolge ; Siena, die Krönung der Jungfrau von Sano oder Anſano

die Sieneſen befreien ſich ſchwerer und langſamer , als die di Pietro betrachten , wo mir noch dieſelbe unentfaltete,

Florentiner, von der byzantiniſchen Härte, die alterthümlichen aber ſüßen Hauch duftende Kinoſpe ſehen .

Motive dieſes Typus ſagen ihnen ſogar aus innern Grün- Aber jeßt ſtehen wir vor den großen Entwidlungen des

den zu ; dieſe ſtillen Gruppen der Mutter mit dem Kinde funfzehnten Jahrhunderts , dieſer Schwelle der höchften

von Heiligen und Engeln angebetet , dieſe feinen , langen Reife. Halb iſt die Noſe aufgebrochen , halb ſcheint ſie

Hände, dieſe hagern Figuren , dieſe ſchmächtigen Köpfe noch beſchämt zu zaudern , ihr glühendes Geheimniß zu

bieten ſich dem ſtillen und ſchüchternen Liebesleben der Seele, entfalten . Das Licht und die Freiheit hat geſiegt, das

dem dieſe Schule ihre Kräfte rreiht, als willkommne For: Dunkel und die Unfreiheit iſt an den Rand des Horizontes

men dar. Wir lernen in unſrer Sammlung die wichtigſten gedrängt und legt ſich nur noch als ein ſchmaler Saum an

Meiſter dieſer Schule fennen ; zuerſt Simone di Martino den Grenzen hin . Es iſt , als ſähen wir die reizende Er

(ſonſt Simon Memmi) und Lippo Memmi, vom Legtern icheinung jungfräulicher Schönheit , die eben zur Mann

insbeſondre ſein bedeutendſtes , ſonſt faſt unbekanntes Werk barkeit übergeht: die Formen füllen und runden ſich , die

im Rathhauſe zu S . Gimignano, vom Erſtern die berühmte Gliedrung wird freier und beſtimmter , aber ein Reſt mäd

Madonna im Gerichtsſaal des öffentlichen Palaſtes zu chenhafter Herbe und Schüchternheit ſcheint die reizende

Siena , die Uebermalung und Umſchaffung eines ältern Bildung von dem Schritte zur höchſten Reife zurückzuhalten ,

Werfes , nebſt zwei Heiligenbildern in Aſſiſi. Von beiden eine rührende Ungeſchidlichkeit miſcht ſich noch zwiſchen die

zuſammen hätte auch jene rührende Annunziata im Corri- beginnende freiere Herrſchaft über die Bewegungen , das

dor der Uffizien zu Florenz , worin die Jungfrau mit einem Auge blidt träumend über die unendliche Bedeutung neuer

zwar mühſam , aber doch glücklich dargeſtellten Ausdruck von Ahnungen in die noch unverſtandne Welt hinaus. Dieſe

Schređen wie vor einem Geſpenſte nach der überirdiſchen Erſcheinung war es, von deren Schönheit die deutſche Ma:

Erſcheinung ſich herumwendet , eine ſchöne Vorſtellung ge- lerei berauſcht wurde , als ſie ſich , müde der überreifen Ge

geben . Damit wir nun nicht vergeſſen , daß Gegenſäge ftalten des achtzehnten Jahrhunderts , unbefriedigt auch

nicht abſolut auftreten , ſondern wie in Florenz der weiche durch die falte Vollkommenheit der erneuerten claſſiſchen

und ſeelenvolle Styl , ſo in Siena die Ausbreitung nach Formen , in das Mittelalter zurüfwandte. Man konnte

der Seite der Wirklichkeit und Handlung nicht fehlt , treten ihr dieſe Entzüdung , wenn ſie nur einem freiern Urtheil

die naiven Lebensbilder uns entgegen , wodurch Ambrogio |wich , gerne verzeihen . Denn wenn es wahr iſt , daß die

di Lorenzo (oder Lorenzetti) in der Sala delle balestre der höchſte Reife nur einen Augenblick dauert , daß mit der ſat

jelben Hauſes die gute und ſchlechte Regierung verſinnlichte. ten Fülle auch die erſten Spuren der Ueberſättigung, mit

Von ſeinem Bruder , dem anmuthigen Pietro, erhal- der Freiheit auch die erſten Auswüchſe der Willfür alsbald

ten wir eine Geburt Mariä im Dome zu Drvieto . Zwei rich anſegen , wenn jelbſt ein Raphael auf der höchſten

Bilder führen in die Befanntſchaft mit Berna ein , und der Stufe ſeiner Entwidlung bereits die erſten Spuren effect:

liebliche Taddeo di Bartolo , doppelt merkwürdig , weil ſuchender Virtuoſität zeigt, ſo mag man gern bei der hol

durch ſeine Thätigkeit in Umbrien der ſchlummernde Künſt- den Unbewußtheit verweilen und ſelbſt in ihre Härten und

lergeiſt in dieſer Landſchaft entbunden wurde, der bald in Naivetäten ſich verlieben . Wer erholt ſich nicht jeßt noch

derſelben Richtung das Höchſte erſteigen ſollte, erſcheint in / non der unruhigen Vielthätigkeit unſrer heutigen Kunft,
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ihrer anſpruchvollen Reflectirtheit, ihrer innerlichen Grei- | Donnatello , Luca della Robbia ſo überraſchende Fortſchritte

ſenhaftigkeit in der Anſchauung jenes erſten ſchönen Jugend- |machte , von wo die luſtige Geſellſchaft des Boccaccio nach

tages ? Freilich aus denſelben Gründen , aus denen man ihrer Villa zieht, um ſich jene neckiſchen Geſchichten zu erzäh

jene erſte Begeiſtrung für dieſe poche rechtfertigen muß, len , woraus zu erlernen , daß jeder Menſch ein Menſch iſt,

erſcheint es aber auch als die äußerſte Verkehrtheit , einen Abt und Nonne,Biſchof und Mönch , Abbate und Einſiedler :

ſolchen Zuſtand fünſtlich wieder zum Geſeße der Gegenwart dieſe wohnliche, freundliche Stadt , nach welcher Ghiberti

erheben zu wollen , aus der Bewußtheit und der Abjicht das Heimweh hatte, wenn er kaum erſt ihre Mauern ver :

heraus die Mängel der Unbewußtheit, die unbefangne Härte laſſen , iſt der Sitz des mächtigen Formſinnes , der aus der

der Abſichtsloſigkeit zum Looſungswort auszurufen ; es iſt, Mönchskutte unaufhaltſam herausringt, die große Zeichen :

als ob ein gemachter Mann , um ingendlich , findlich zu fchule , die Univerſität der Maler ſchon im funfzehnten

ericheinen , ſich ſtellen wollte , als könne er noch nicht Jahrhundert. Man verſtehe aber unter Form nicht bloß

recht geben . Zeichnung und Farbe; der wichtigere Theil derſelben iſt die

Dieſe leyte Stufe vor dem Ideal zu erreichen , ſchlägt Compoſition , und dieſe nicht ein äußerliches , für ſich be

ſich der Weg in zwei Ueſte auseinander , oder richtiger , ein ſtehendes Moment, ſondern wo Compoſition ſein ſoll, wird

ichon vorher ſichtbarer Gegenſap bildet ſich jeſt noch be- Handlung, Bewegung, naturgemäße, nicht miraculös durch

ſtimmter auß: der Gegenſaß der florentiniſchen und ſieneli- brochne Wechſelbeziehung thätiger und leidender Menſdjen ,

ichen Schule , nur daß jest an die Stelle der legtern die und um dazu den Weg und die Mittel zu finden , wird

umbriſche tritt. Nicht bälder ſollte , wiewir dies im An: Weltſinn , ſchöne Menſchlichkeit vorausgeſeßt. Niemand

jang dieſes Ueberblicks als innres Geſetz aufſtellen mußten , fonnte hiezu mehr berufen ſein , als die feinen, heitern Flo

die chriſtliche Kunſt den unendlichen Gehalt wieder der har : rentiner , die früher als irgend Jemand im Mittelalter ge

moniſchen Form vermählen , als bis für jenen derjenige bildet waren , und ſich aufdieſer ſchönen Welt, in ihren

Außdruck gefunden war, der ſeiner aſfetiſch -myſtiſchen anſtändigen , wohnlichen Häuſern , unter ihren ſchönen

mittelalterlichen Auffaſſung entſprach . Aber nicht unvor:

bereitet fonnte dann die ſchöne Form eintreten , lange und reichen Gelehrten Heimiſch , wohl und behaglich fühlten .

ichwierige Vorſtudien ſeşte ihre Erreichung voraus. Zu | Frühe brach daher hier der Drang hervor , dieſe vertraute,

der gleichen Zeit alſo , da man die innigſte Tiefe des Aus freundliche Gegenwart in der Kunſt wiederzugeben und wir

drucs ſuchte , mußte man auch bereits die ſchöne Form ſu - müſſen in jener den florentiniſchen Malern des funfzehnten

chen . Dies iſt aber auf dem Standpuncte des Mittelalters Jahrhunderts gemeinſamen Sitte , um die heilige Scene,

ein Widerſpruch ; nur eine gewiſſe befondre Art von Schön- welche zunächſt dargeſtellt werden ſollte , einen Kreis von

heit der Form warmit dem ächten Ausdruck ſeines religiö- Porträtfiguren , von ſchönen Florentinerinnen , Gelehrten ,

jen Bewußtſeing verträglich : unentwickelte jugendlich zarte, Staatsmännern zu verſammeln , das erſte dunkle Streben

ichmächtige, oder alters - und Lebensmüde Züge und For: nach dem profanhiſtoriſdhen Gemälde erkennen ; denn dieſe

men , wenig Handlung , ftille andächtige Gruppen. Das Zuſchauer ſind häufig wo nicht überflüſſig, doch mit ſolcher

Reich Chriſti iſt nicht von dieſer Welt, alſo durfte ſo wenig Vorliebe behandelt, daß die eigentliche religiöſe Aufgabe

Welt als möglich in ſeine Darſtellung aufgenommen wer darüber zu kurz kommt, eine Geburt Mariä oder des Ju:

ben . Da man nun dennoch zu gleicher Zeit , von der Hannes wird nur benugt, um eine Kindbettſtube in dama:

Grundbedingung alles fünſtleriſchen Thuns getrieben , die ligem Style recht behaglich wiederzugeben , der Bau des

Form , die Handlung , die Weltmit vollen Kräften ſuchte, babyloniſchen Thurms, um Nimrod und andre altteſta

ſo war die nothwendige Folge , daß zwei Schulen hervor: mentliche Zuſchauer durch Mediceiſche Fürſten und Prinzen

traten , deren eine an Innigkeit und ächter religiöſer Be- vertreten zu laſſen . Es iſt ein Suchen nach dem eigentlich

geiſtrung verlor, was ſie an ſchöner Form gewann , die hiſtoriſchen (nichtmythiſchen ) Kunſtwerk, das nicht zu ſich ,

andre an Form einbüßte, was ħie an Tiefe der Seelendar- | zur Einſicht ſeines Zieleg kommen kann , weil Grundan:

ſtellung erreichte. Wir wiſſen ſchon , welche Schule die ſchauung und Aufgabe noch tranſcendent iſt. Es könnte

Entwicklung des Formlebens übernahm , fie hatte dieſe Aufsicheinen , man müſſe dieſe Darſtellungsweiſe vielmehr por:

gabe eigentlich bereits übernommen : das heitre Florenz, wo trät- und genre-artig nennen ; allein die ſtädtiſchen Zu

zuerſt die freie Wiſſenſchaft, die Kenntniß der Alten wieder ſtände und Geſtalten , die hier åuftreten , ind mit einem

aufblühte, wo dieMedicrer eine Platoniſche Akademie grün- Auge für das Stattliche , Markige, Bedeutende ausgewählt,

deten , Brunneleschi die Formen der claſſiſchen Architektnr welches den Geiſt des Hiſtorikers, nicht des Porträteurs

wieder aufnahm , Paolo Uccello die Perſpective, Andre das oder Genre-Malers verräth . Auch in einzelnen Leiſtungen

anatomiſche Präparat, den Gyps-Abguß ſtudirten , wo die des Leonardo da Vinci , des Michael Angelo , des Raphael

Bildhauerei noch vor der Malerei durch einen Ghiberti, I wollte das hiſtoriſche Gemälde auftauchen ; aber es ſind nur
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vereinzelte Bewegungen , die auf halbem Wege ſtehen blie- , geth nur ein Räthſel gegen Napoleon aufgab , das nicht er:

ben ; immer bricht wieder die Tranſcendenz herein , melche rathen werden durfte, als die Hoffnung noch ſo entfernt war,

daß Reiner fie faſſen konnte , damals , zur Zeit der franzó:
den geſchichtlichen Zuſammenhang aufhebt. Man wird

ſiſchen Herrſchaft , wußte wohl jeder Ehrenmann , was ihm

ganz verſtehen , was ich hiemit meine, wenn ich z. B . das
das Herz bewegte, aber es gab noch keine Sánger , die es

Gemälde Raphael's als Beiſpiel anführe , welches darſtellt, | laut durch das ganze Land wiederhallen ließen . Hochſtens,

wie Leo den Attila beiregt, vor den Mauern Noms umzu: daß Schil 's Geiſterſtimme und Arndt's Bundeslied verſtohlen

kehren . Statt daß hier die beiden Hauptfiguren durch die
Qurd sie und im Stillen geſummt wurden . Erſt mit dem Ausbruch

des öffentlichen Geiſtes bricht dann auch die Lyrik unwider :
einfach natürliche Wechſelbeziehung der religiöſen Veredt:

ſteblich hervor , 86 iſt ein und derſelbe Uct ; und als alle

ſamkeit und ihrer Wirkung auf ein barbariſches Gemüth Geiſter auf Leben und Tod der Realiſirung der deutſchen Freis

gegenſeitia aufeinander bezogen wären , erſcheinen über Leo heit ſich ergeben haben , da erſt wird Körner lyriſch , da wird

die Geſtalten des Petrus und Paulus in den Lüften , Attila er gehört , und nun wird er nicht bloß gehört , nun ſingt er

blickt nach ihnen ſtatt nach Leo , und der innre Zuſammen :
die Feinde nieder. Freiheitslieder zu ſingen , iſt für den Skla :

hang, die Einheit , ja die Compoſition iſt aufgehoben , in :
ven umſonſt , für den Freien überflüſſig , in den Befreiungs

kriegen nothwendig. Freiheitslieder werden nur gehört und

dem der Papſt , wenn Apoſtel für ihn handeln , ganz über: empfunden , wenn das Freiheitsgefühl zur Religion der Zeit

flüſſig wird. Die Ausbildung des reinen , durch keine wird, und dies geſchieht nur, wenn der Zeitgeiſt laſtende Fel:

mythiſche Tranſcendenz durchbrochnen hiſtoriſchen Gemäl ſeln abſdjúttelt. Religion iſt eben dies Pathos für die Rea

des war — nach langer Unterbrechung, langen Vorarbei: liſirung der Idee.

So lange die Welt hoffnungslos daniederliegt , iſt keine

ten , einer andern , der modernen Zeit aufgeſpart.
Lyrif möglich . Die Empfindung einer unůberwindlichen Skla :

(Fortſegung folgt.) verei drúđt dem Menſchen das Herz zuſammen und erſtickt

ſeine Stimme in der Bruſt ; die Lyrik iſt vielmehr der Schrei,

welcher die Geburt des jungen Geiſtes begleitet : der erſte

Lieder der Gegenwart. Königsberg 1842. Th. Ion des erſten Freiheitsliedes lüftet die Bruſt und giebt dem

Theile. Gedruckt in der Degenſchen Buchdru - |
neugebornen Geiſt die erſten Zuge ſeiner neuen Lebensluft zu

koſten .

derei.
Wenn wir alſo jeßt neue Freiheitslieder haben , ſo iſt das

„ lieder der Gegenwart" , politiſche Lieder ! als ob ſich 's | ein Simptom unſrer Wiedergeburt und beweiſt unwiderleg:

bereits von ſelbſt verſtunde. Die neue Form breitet und bil- lich , daß wir im Begriff ſtehen , ein neues Leben anzutreten

det ſich immer mehr aus. Hoffmann von Fallersleben und | und bereits die innerſte Gewißheit der geiſtigen und politiſchen

Herwegh , welche die politiſche Lyrik zuerſt wieder aufgenom
e politiſche Lyrik zuerſt wieder aufaenom - | Wiedergeburt gewonnen haben .

men und mit Erfolg durdigeführt haben , ſind ſelbſt keines: Dieſe „ innerſte Gewißheit" , die Hoffnung und der gute

wegs ſtehen geblieben , Hoffmann hat ſeine epigrammatiſche, | Muth , wird von Seiten wohlmeinender Iröſter empfohlen ,

Herwegh ſeine religioſe Urt weiter ausgebildet. Hoffmann von der andern Seite aber ironiſirt. Das verborgne Innre

wird nådyſtens einen dritten , Herwegh einen zweiten Band wåre freilich noch nichts , und was nur im Herzen der abs

erſcheinen laſſen . Die zweite Auflage der erſten Bånde von geſonderten Einzelnen als eineAbſtraction und private Selbſt

beiden Sammlungen iſt erſchienen , die äusſtattung der Her: befriedigung lebt, das verdient jenen böswilligen Iroſt und

wegiſchen Lieder in einem zierlichen Duodezbande wird dieſe jene aufſtachelnde Satyre. In dieſem Sinne ſagte Heine

noch außerdem in viele Hände bringen . Unterdeſſen hat die

politiſche Gemüthsbewegung unter den Lyrikern ſtark um ſich „ Nur in der Tiefe des Gemüthes

gegriffen ; und wenn es anfangs für den Unglaubigen in Sa: Ein deutſcher Mann die Freiheit trägt.“

chen der Geiſtesregung den Anſchein haben mochte , als ſei Sobald aber der Vereinzelte ſich an die Vielen wendet, und

die neue Richtung nur in der Poeſie zu Hauſe und auch in ſobald nun alle Gemüther ſich mit der Sache befaſſen , kommt

der Poeſie nur als eine Caprice , weßhalb man denn auch die die ,, Liefe" ans Tageslicht des Volksgeiſtes und wird der

unberufnen Neuerer , wie ſich’s gehöre und gebühre , in den Privatgeiſt öffentlicher Geiſt.

Bann gethan habe; ſo iſt es nun doch , ſeit die neue Dich: Die Abſtraction und die Machtloſigkeit , welcher der

tungsart ein großes, ja das großte Publicum gefunden , ziem - | menſchliche Geiſt anheimfallen kann , beſteht lediglich in der

lich klar geworden , daß die neue Richtung im Nationalgeiſte | Vercinglung. Wer ein Gefühl ganz allein für ſich båttc, tváre

überhaupt eingetreten ſei. Und ſo iſt es immer. Eine Lyrik, ohne Zweifel am allerſchlimmſten daran . Was die Welt nicht

die ſich geltend macht, iſt die Gemüthsbewegung der Zeit. ſchon im öffentlichen Bewußtſein vorbereitet hat, das nimmt

Nur ein Beiſpiel und das nächſte , das wir nehmen können , / ſie nicht an , und um eine hiſtoriſche Macht zu gewinnen , ift

die frühere politiſche Lyrik. Us Rórner, Urndt , Schenken : Jeder genöthigt, an dieſe Vorbereitung anzuknúpfen . Daraus

dorf, uhland Freiheits- , Vaterlands- und Oppoſitionslieder folgt nicht die tode Upotheoſe: des Erfolgs, es folgt nicht

ſangen , thaten ſie dies nicht auf ihre eigne Fauſt ; ihre Lyrik daraus , daß die Vorläufer einer Bewegung und diejenigen

war vielmehr das erwachende Volksgefühl ſelbſt , ſie war die Träger derſelben , die geopfert werden , Unrecht haben ; es

Religion der Zeit , ja , ſie war es , die „ der Tyrannei den folgt nur , daß ihr Untergang ſelbſt oft erſt zur Vorbereitung

Kopf zertrat" , und was die Jaktif unſrer Generale verbarb , der Gemůther dient. Wird dann ſpäter ihr Gedanke ins

das machte dieſer Sturm des Geiſtes wieder gut. Früher, als Werk gerichtet , ſo iſt der Gedanke und ihr Verdienſt um ihn

Körner noch allein ſtand und mit ſeiner Erſtürmung von Si: I damit nur gerechtfertigt.
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Die vielgepriesne Wirklichkeit, die beſſer ſein ſoll, als die , die Praris danach eingerichtet. Der Geiſt in Oſtpreußen iſt

Idee , iſt daher nichts Undres , als die Eine Idee im Beſin frei und zur Freiheit entſchloſſen . Wir übrigen Deutſchen ,

der Vielen , die offenbare und im Lichte ihres eignen Selbſt: den Rhein etwa ausgenommen , ſind weit hinter den Oſtpreus

bewußtſeins fichre Vernunft. Dieſer Staat, den wir biligen , ßen zurück.

iſt nur darin reell, daß die Vielen ihn wollen und anerken Die „,lieder der Gegenwart'' ſind nur wieder ein neuer

nen ; und daß ſie dies thun , beruht auf der Bildung des Beweis davon . Sie ſchließen ſich mehr an die Herwegbídke,

Geiſtes , unter deren Einfluſſen ihr Wollen und Denken ſteht. als an die Soffmannſche Richtung an , obgleich auch eine

Man denkt ſich dieſſeits des Oceans die Vielen gewöhnlich als Satyre auf die „ Muđer ' darin iſt , ein , ,Hoſianna" aus

wild und unvernünftig ; wenn man dies thut, nimmt man ſie ihrem Geiſt heraus , welches ( S . 24 ) ſo ſchließt:

aber vereinzelt und troß der Maſſe , in der ſie doch eine Ein
Jehovah , Zebaoth ! Du Sdiuß der Frommen !

heit bilden , als lauter disparate atome. Die Vielen und Bald wird dein Sohn , der Weltenrichter , kommen .

Ja , der Meſſias kommt! Aus weſſen lenden
Alle im Licht des hellen Tages der Deffentlichkeit ſind in der Wirft du , o Herr , den Himmliſchen und ſenden ?

Vernunft vereinigt. Einig werden können die vielen Einzels Wer iſt ſo auserwählt in unſern Tagen ,

Den ew 'gen Gott in ſeinem Scooß zu tragen ?

nen nur im Elemente der öffentlichen Vernunft ſelbſt. Die Wir ſelbſt , von deinem heil'gen Geift beſeelt,

Wilkúr vereinzelt, die Vernunft iſt das Einzige , was einigen
Wir haben Himmelsbräute uns gewählt.

Wir folürfen ihrer Lippen heilge Rüſſe ;

und aus vielen Subjecten Eine Subſtanz gemeinſamen Dena Die Brautnacht winkt bei dúſtrer Ampeln Schein ;

fens und Wollens - den Staat - bilden kann . Und wenn
Bald bricht die Sonne durch die Finſterniſie,

Bald wird erzeugt der Welterlöſer ſein !

Goethe meint: Hoſianna !

Im Zuſchlagen iſt die Maſſe reſpectabel,

Doch , wie geſagt , der Charakter , welcher durchgeht, iſt der
Urtheilen gelingt ihr miſerabel ;

„ lebendige Patriotismus" in directer Form . Gleich hinter

ſo gehört zu allererſt ſchon zum Zuſchlagen Urtheil , dem Zu:
der Dedication oder dem ,,Rudblick" , der uns nicht ganz klar

ſchlagen der Maſſe geht ein allgemeines Judiciren voraus,
geworden iſt, folgt ein Lied an „ Schön , dem wir Folgendes

und um die Maſſe recht warm beim Zuſchlagen zu finden , entnehmen :

muß die Sache ganz gründlich in ihrem Kopfe verurtheilt ſein ;

ſodann aber hat Goethe ,,die Theile in ſeiner Hand , fehlt
A18 unſer Land ſich auf vom Schlummer rang, (?)

In ſeinen Adern heißen Thatendrang,
ihm leider das geiſtige Band" , und iſt ihm deßhalb Uriſto

A18 bier , von der Begeiſtrung Rauſch erhißt,

teles entgegenzuſeken (Polit. III, 10 . § . 5 ) , welcher ſagt : Gin weltgeſchichtlich Leben aufgeblißt,

Da ftandeſt du , ein Squßgeift, an der Wiege

„ Einzeln genommen iſt vicleicht jeder von geringrem Der neuen Thaten und der neuen Siege.

Belang ; aber mit dem Staate al6 dem Inbegriff
Jekt ſtehn wir hoffend an der Zukunft Thor ;

Vieler iſt's , wie mit einem aus Beitragen zuſammenges Wer dicbt den eiſenidweren Rieael vor ?

brachten Schmauſe, der ſchöner iſt als einer , der von einem
Wer wagt's , die Geiſter , die zum Lidit erwacht,

Zurüdzuſtürzen in die alte Nacht ?

Einzigen veranſtaltet wird. Aus dieſem Grunde beurtheilt Wer wagt's , dem jugendlichen Volf der Preußen

auch die Maſſe Vieles beſſer, als Einer, er ſei wer er ſei. " Den Blüthenfranz vom lodgen Haupt zu reißen ?

( Koivet õuelvov öyhos no hà els ostisoõv .) Die Maſſe
Dann fordert der Dichter Deutſchland auf, ſeine Bliđe nach

aus der Vereinzlung befreien , heißt ſie als objective Vernunft
Oſtpreußen zu richten , denn

ſepen , als wahren Staat organiſiren . Was daher eine Zeit

geiſtig und gemüthlich beherrſcht, iſt ſchon dadurch als eine - Friſcher , als der Ditſee Wogenſchlag,

Hallt unſer Herz des Zeitgeiſt s Brandung nach. (?)

Form der Vernunft gerechtfertigt: der öffentliche Geiſt

iſt ſchlechthin der ſouveräne Weltherrſcher , und die gebildeten Kein vorgeſchobner Poſten iſt dies Land,

Sowie es ſonſt an Deutſchlands Thoren ſtand ; (? )

Völker finden in ſeiner Selbſtkritik und Bewegung ihre höchſte Kein Wartthurm , der nad Often ſpäbend daut ;

Befriedigung.
Ießt iſt dies Land der Weltgeſchichte Braut,

Und barf mit Recht auf ſeine Flitterwochen ,

Sat bisher dieſe Bewegung bei uns eine gar große Stag Auf ſeiner Minne Frühling freudig pochen .

nation erfahren durch die Trennung des theoretiſchen und

praktiſchen Geiſtes , dieſe gånzliche Abſtraction vom Staats

leben , die im Genius des Proteſtantismus liegt und ihm jest
Ja , du bift flügge , und im alten Neſt

Hält kein Verbot , o Preußenaar , dich feft.
als ſein „ beſchránkter Geſichtskreis " mit Recht zum Vorwurf Im reinſten Aether wiege deine Schwingen :

Zur höchſten Höhe mögſt du ſiegend dringen !
gemacht wird ; ſo iſt ohne Zweifel das Erwachen der politis

ichen Gemüthsbewegung , welche in der jebigen Lyriť zum Gin Cincinnatus tritt der Freiheit Held

Vorſchein und zur Anerkennung kommt, der Uebergang zur
Jeßt ſchweigend ab vom Schauplaß ſeiner Welt ;

Ja , ſeiner Welt , die er zur Welt gemacht,

Einführung des theoretiſchen Inhaltes in die Praxis des öf Sie , die vorher ein Kind der dunklen Nacht.

Zum leßten Gruß mögt ihr die Hüte ſchwenfen ,

fentlichen Lebens. Man fragt nun : ,,Wie iſt dies möglich Die Trommeln rühren und die Fahnen ſenfen !

ohne freie Preſſe ?" Iſt der öffentliche Geiſt frei, ſo kann

ihm die Preſſe keinen Widerſtand leiſten . Die Preſſe iſt frei
Dies Bewußtſein iſt ſtolz , aber es iſt vollkommen gerecht:

ůberall , wo der Sinn und der Geiſt der Menſchen frei ift fertigt.

und frei werden will. Eine ſolche Inſel der Seligen iſt Oft (Sqluß folgt.)

preußen und vornehmlich Königsberg. Von Königsberg ift

das Ihema der neuen Zeit ausgeſprochen , von Königsberg iſt |

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig.
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Die Aquarell- Copien von Rambour in der Künſtler, eines Leonardo da Vinci, eines Naphael, eines

Gallerie zu Düſſeldorf. Michael Angelo ! Hier würden wir begreifen , wie es mit

Maſaccio auf einmal Luft und Lichtwird , wie eine große,

(Fortſegung.)
männlich ernſte Seele in die ſatte Rundung , die gehalıne

Im gegenwärtigen Zuſammenhang kam es aber zunächſt Würde frei entwidelter Körperformen , bis heraus in die

nur darauf an , zu zeigen , wie bei den Florentinern die großartigen und doch unbefangnen Falten des Gewands,

religiöſe Aufgabe durch ihren Sinn für das Menſchliche, zngleich aber mit dramatiſcher Entfaltung in die Wechſel

Wirkliche , vertraulich Nahe, Bürgerliche nothwendig ver: verſchlingung harmoniſch componirrer Gruppen ſich ergießt,

kürzt werden mußte. Dagegen übernahm nun die umbriſche wie mit der Durchführung der perſpectiven Geſeke die Ma:

Schule die Ausbildung des andern Moments, die Darſtellerei nun erſt ihrer Beſtimmung entſpricht, ihrem Werke

lung des innern Lebens der Andacht und Frömmigkeit. den vollen Schein der eignen Räumlichkeit zu geben . Wenn

Sie, die Meiſterin des Ausdrucks , hütet ſich vor jener Auß- | nun Maſaccio durch den hohen Ernſt ſeiner Geſtalten den

breitung und Einwohnung in der Welt und ſtellt dem aus profanern Tendenzen der ſpätern fiorentiniſchen Schule zwar

goldner Beſchauung der Wolfen von jenſeits herüberleuch noch ferner ſteht, jedoch den freiern Welt- und Natur-Sinn

tenden himmliſchen Wunder nur wenige , handlungslos des Florentiners bereits durch die freie Ausbildung der

gruppirte Geſtalten aus der Wirklichkeit zur Seite, die nun Form , durch Verſammlung porträtartiger Figuren um neu

nach dem nahen und doch fernen , geoffenbarten und doch teſtamentliche Scenen , durch ſo manche genre -artige Mo

verhüllten Geheimniß der Erlöſung mit trunfner Andacht, tive, wie z. B . den zitternden Nackten bei der Taufe , un

mit unſagbarer Wehmuth , mit einem Himmel von Schmerz verkennbar ankündigt, ſo iſt dagegen der fromme Fieſole

und Entzückung hinaufblicken . Dieſe bräutliche Sehnſucht ein voller Beweis , daß anfänglich auch der florentiniſche

der ahnenden und träumenden Seele erſcheint allerdings im | Geiſt noch an der alterthümlichen Innigkeit kirchlichen Sin

Schmucke der lieblichſten Schönheit , aber jener zarten , nes baftete. Ein Sommermorgen der Andacht, eine Sab :

weiblichen , ſchüchternen Schönheit, nicht der weltlich freien bathſtille liegt auf den Werfen dieſes Malere , der noch

und ſtarken ; nur die Oluth der Farbe behält ſich der Mei- ganz Mönch im ſtrengen alten Sinne des Wortes , deſſen

ſter dieſer Schule , nachdem er auf die Ausbeute ſeiner tech findliche Seele von jenem Verderben unberührt iſt, das zu

niſchen Studien in Florenz dem tiefern Ausdruck zu Liebe ſeiner Zeit bereitó unaufhaltſam , als nothwendige Folge

balb zu verzichten anfing, als ſymboliſchen Wiederſchein ihrer Principien die Kirche des Mittelalters ergriffen hatte,

der innern Magie ſeines Traumlebens vor . | und von welchem das Leben eines Fra Filippo Lippi ſammt

Nicht ſogleich mit ihrem erſten Aufſchwung im funf: ſeinen unruhigen , wenig edlen , zadig gezeichneten Gemäl

zehnten Jahrhundert ſpricht die florentiniſche Schule den den ein treues Abbild liefert. Es wird uns vor jenen

bezeichneten Charakter vollſtändig aus. Die umbriſche frommen , ſtillen Bildern zu Muthe , als müßten wir mit

Schule hat ſich noch nicht entwickelt , jene beiden Aufgaben dem tragiſchen Helden der modernen Geiſtesſchmerzen aug

ſind noch nicht an zwei Organe vertheilt , ſondern noch rufen :

unentzweit fallen hoher Ernſt, tiefe Innigkeit und freies
Sonſt ſtúrzte ſich der Himmelbliebe Kuß

Streben nach Form zuſammen . Von dem Begründer dieſer Uuf mich herab in ernſter Sabbathſtille,

Gpoche der florentiniſchen Schule, dem ehrwürdigen , feier: Da klang lo ahnungsvoll des Glodentones Fulle,

lichen Maſaccio zeigt uns Rambour nur eine Madonna
und ein Gebet war brúnſtiger Genuß.

mit dem Kinde , getreu ſeinem Zwecke, vorzüglich das noch Freilich folgte auch hier Rambour der ſchon erwähnten

Unbekannte aus ſeinem Dunfel zu ziehen . Wie erwünſcht Methode ſeiner Auswahl , daher giebt er uns keine der ſo

wäre es aber, von ſeinem geſchickten Pinſel ein würdiges charakteriſtiſchen Darſtellungen himmliſcher Seligkeit , wie

Abbild der Kapelle Brancacci in S . Maria del Carmine zu fie in den Uffizien , im Palaſt Corſini zu Rom auf kleinen

Florenz zu erhalten , dieſes Studirzimmers der größten | Tafeln ſich finden , nicht die Kreuzabnahme in der Akademie
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zu Florenz, an der wir ſehen , wie die frommen Maler geben ; er würde vor Alem Ghirlandażu reichlicher bedacht

allerdings auch Scenen der Handlung nicht verſchmähten , haben , als bloß mit ſeinem , obzwar bereits ſehr tüchtigen

doch nur ſolche wählten , wo ſtille Andacht oder tiefer laut: Bilde, der Berufung des Petrus und Andreas zu Apoſteln ,

loſer Schmerzwaltet ; keines ſeiner Wandgemälde aus der in der Sirtiniſchen Kapelle und einem ſonſt unbekannten

Kapelle des H . Laurentius im Vatican , wo vielleicht mehr Werfe zu S . Gimignano, er würde durch Nachbildung ſei:

als anderswodie rührende Anmuth, der erſte leiſe Anklang ner ſchönen Freffen in der Kapelle Saſſetti in S . Trinità

plaſtiſcher Formen ſichtbar iſt , die dieſem zurückgezognen | und der noch ſchönern im Chore von S . Maria Novella

Mönch doch im Einzelnen erreichbar waren , auch keine der zu Florenz zeigen , welche freundliche, bürgerlich menſchliche

Fresken im Kloſter S . Marco zu Florenz, wohl aber zwei | Gegenwart, welch lieblicher und edler Anklang antifer

Gruppen aus ſeinen , über dem bewunderten Werke des Motive in den Werken dieſes ſchlichten , naiven , in der

Luca Signorelli gewöhnlich überſehenen Wandgemälden im Technik ausgezeichneten , die florentiniſche Schule beſonders

Dome zu Orvieto. Ebendaher erhalten wir von ſeinem treu vertretenden Meiſters fich ausbreitet. Dagegen bat

Schüler Benozzo Gozzoli keine ſeiner Fresken im Campo Rambour nicht verſäumt, den merkwürdigen Vorläufer des

Santo zu Piſa , ſondern nur zwei ſeiner unbekanntern | Michael Angelo , Luca Signorelli, uns vorzuführen , in

Werke , das eine in Montefalco , das andre in S . Gimi- deſſen Werken der effectreiche Geiſt dieſer Schule mit ihrem

gnano. Jene Fresken ſind bekanntlich von Laſinio gefto- hohen Formſinn , ihrem gründlichen Studium des organi

chen , aber wie erfreulich wäre es , ſie hier in der warmen Ichen Körpers in eine bereits ſo gezeitigte Einheit zuſam

Wirkung der Farbe wiederholt zu ſehen ! Wir würden er- menfällt, daß wir ihn als die reifſte Frucht der florentini

kennen , wie dieſes heitre Gemüth ſich nicht mit der welt- ichen Schule des funfzehnten Jahrhunderte anſehen müſſen .

loſen Sonntagsſtille des Meiſters begnügt, ſondern heraus- In dieſer Auferſtehung der Todten , gemalt im Dome zu

geht in heitre Villen , lachende Thäler und Vignen , unter Orvieto , dieſen lobſingenden , blumenſtreuenden Engeln ,

die Loggien edler Gebäude , wo Pfauen ſtolziren , Kanin - dem Sturz der Verdammten entfalten ſich ein Adel und eine

chen hüpfen , Tauben flattern und an dem Faden der alt: Vollendung , eine Kühnheit in der Darſtellung nackter und

teſtamentlichen Sage alle Zuſtände patriarchaliſcher Menſch würdevoll bekleideter , in ſeliger Ruhe ſich neigender , beu

heit , Geburt, Knabenſpiele, Jünglingsſchickſale, Liebe und gender , in wilder Verwirrung , Wuth , Verzweiflung ſtür

Krieg , Segen und Fluch des Vaters , Hochzeitfeſte, Ehe zender , ſchwebender, verſchlungner Körper , wovon zu Mi

und Mutterliebe, Landbau und Weinleſe , aber auch Ver- chael Angelo nur noch ein Schritt iſt.

wüſtung, Feuersbrunſt, Untergang im hellen Sonnen Aber jeßt thut ſich eine andre Welt auf: der ausge:

lichte einer milden und doch kräftigen Objectivität wie ein dehnte Kreis verengert ſich wieder, wir treten ins innre

Epos vor uns ausbreitet. Liebenswürdiger Gozzoli! Nur Heiligthum der Seele, die hinweg aus dieſer freundlichen

einmal in jedem Jahre möchte ich an jener Wand des Herr- Gegenwart in unendlichen und namenloſen Gefühlen ſidy

lichen Campo Santo auf- und niedergehen und alle Span: nach der ewigen Heimath , nach den verklärten Geſtalten

nung und Anſprecherei Der neuern Kunſt im Anblick deiner ſehnt, die von da einſt gekommen , um uns zu ſagen , wie

geſunden und naiven Lebensbilder vergeſſen können ! ſchön und herrlich es dort iſt : es öffnet ſich die umbriſche

Unſre Sammlung eilt überhaupt über die weitre Ent: Schule und mit ihr das unendliche Liebesleben im Wechſel

widlung der fiorentiniſchen Schule nunmehr etwas flüchtig verkehr zwiſchen der andachttrunknen Seele und dem himm

hinweg , um bei der umbriſchen mit defto mehr Vorliebe liſchen Kinde, das aus dem Schooße einer Jungfrau einſt

zu verweilen . Rambour ſcheint uns zeigen zu wollen , geboren iſt. Noch erſcheint Buonfiglio , von welchem Ram :

welche noch ungehobnen Schäße von wunderbarer Seelen - bour den Tod eines Heiligen im öffentlichen Palafte zu

Tchönheit die ächtreligiöſe Malerei des Mittelalters durch Perugia copirt hat, als ein mittelmäßiger Maler, in wel

dieſe Schule zu Tage gefördert hat, und führt uns daher chem faum eine Spur von der tiefen Seele der umbriſchen

an den erſten Kegungen eines weltlichern Sinnes , der dieſe Schule zu finden iſt. Nicolo di Alunno und Matteo di

ganze Leben - Periode der Malerei von innen heraus aufzu - | Gualdo treten als die eigentlichen Begründer dieſes Styles

löſen beſtimmt war, ſchnell vorüber. Hierin ſcheint der auf, durch zwei Copien vergegenwärtigt. · Ihr Höchftes

treu befliğne Mann doch nicht von aller dogmatiſchen Bea aber erreicht die Schule durch Raphael's Meiſter, den herr:

fangenheit frei zu ſein ; 'ſonſt würde er einen Fra Filippo lichen Pietro Perugino. In mehrere Städte werden wir

Lippi, Filippino Lippi , einen Coſimo Roſelli, der in der verſeßt, die dieſer Meiſter mit ſeinen wehmüthig frommen

Rapelle von S . Ambrogio zu Florenz ſo herrlich begann , Bildern ſchmückte , nach ſeiner Vaterſtadt Città della Pieve,

um freilich, wie manche feiner Zeitgenoſſen , in verhärteter nach Orvieto , nach Montefalco , nach Pannicale , nach

Handwerk manier zu endigen , nicht übergehen , um nur Perugia. Auf keinem der gegebnen Bilder wird man ihn

von Botticelli eine ſeiner Fresken in der Sirtin - Kapelle zu l beſſer kennen lernen , als auf ſeinem herrlichen Preſepio

.
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(Anbetung der Hirten ) auf S . Francesco al Monte bei , Staat, um den die Unterthanen nicht wiſſen , der ſie bloß bei

Perugia ; doch hätte ich gerrünſcht, daß von dieſem Maler
ihrer Privatfreiheit , zu glauben , was ſie wollen , ſchügt -

die Schußanſtalt der Bildung , des Geiſtes, der freien In
der Seelenſchönheit im ächt katholiſch mittelalterlichen Sinne

nerlichkeit – dieſe Form des Staates hat nicht Energie

des Worts mehrere der beſonders bezeichnenden Bilder ge gnug , um den Stürmen der Geſchichte zu trogen. Die Er:

geben wären . Seiner tiefen und ſtillen Natur entſprechen fahrung davon iſt bereits gemacht worden und es bleibt jest

vielleicht am meiſten jene einfachen Bilder , wo in bloßer | nur die Alternative übrig , entweder zum öffentlichen Staat

Situation ohne Handlung Madonna mit dem Kinde in den
mit der öffentlichen Freiheit der Staatsbürger überzugehen

Wolken oder auf einem Throne erſcheint und ſehnſuchts
oder die Probe der Geſchichte noch einmal zu machen und auf

die Gefahr hin , daß ſie das zweite Mal beſſer ausfåut, den

volle, durch Leiden und Glauben geheiligte Menſchen zu ihr Privatſtaat und das Privatintereſſe aller ſeiner Theilnehmer

hinauf- oder in tiefem Träumen vor ſich hinſehen . Solche den kommenden Ereigniſſen auszuſegen .

Bilder ſcheinen mir eigentlich ſymboliſch für dieſe Form des I So weit hat uns das ſtoffliche Intereſſe fortgeriſſen . Wir

Ideals : jenes tiefe Inſichſein der von dem Geheimniß der
haben das alte Ihema , das ewig neu und unerſchöpflich iſt ,

| ſogleich ins Auge gefaßt. Das Gedicht treibt darauf hin .
Menſchwerdung verzückten Seele , und dafür hat dieſer

Dies iſt denn auch ſein Verdienſt. Die Form iſt bei Weitem

Dreifter die abſolut entſprechenden vormen gefunden , jene nicht vollendet , ſie erreicht die Herweghſche Rundung in ſich ,

himmliſch ſchönen und zarten , träumeriſchen Jünglings- ſein Rondeau und ſeinen epigrammatiſchen ſichern Schwung

und Jungfrauen -Röpfe, jenes leidensmüde und doch ſelige nichtvon ferne; ſie löſt ſich vielmehr auf in eine dithyrambiſche

Greiſen -Angeſicht, jenes unſagbar liebliche, huldvolle Nei:
Breite , aus der Manches weggeſchnitten werden muß, in der

gen der göttlichen Jungfrau , des Kindes , der Engel; das
aber auch Manches einen ergreifenden Accord giebt. Wir haben

die ganze Sammlung mit großem Intereſſe geleſen und Ein

Dürftige und Unfreie der förperlichen Formen trifft mit der
zelnes wiederholt geleſen . Daſſelbe Schickſal wird das Buch

Schüchternheit ſolches verſchloßnen Gefühlslebens ganz paſ in vielen Händen haben ; und wenn wir auch an der Form

ſend zuſammen , und die einfache Situation der Anbetung Tehr Vieles vermiſſen , ſowohl das Geſangmäßige , als das

muß ihm mehr zuſagen , als bewegtere ñandlung. Nicht Kunſtmaßige , 10 würde es doch ehr ber

leicht erſcheint dies Alles ergreifender und hinreißender, als

Intereſſe dem Stoff zuzuſchreiben . Der iſt in Jedermanns

Beſiß auch ohne dieſe Lieder ; was intereſſirt, müſſen alſo doch
auf tener herrlichen Tafel in der Pinakothek zu Bologna, I immer dieſe Formen ſein , in denen er auftritt; und es iſt ,

wo Maria dem Evangeliſten Johannes, der heil. Ratharina | um es mit Einem Wort zu ſagen , der Schwung und der

und dem Erzengel Michael erſcheint. Allerdings geht nun religioſe Ernſt , der dieſe Formen adelt und belebt. Die

Perugino auch zu Compoſitiouen wirklicher Handlung fort, Form iſt überhaupt die ganze Erſcheinung. Bringt dieſe es

doch wählt er , wie Fieſole , nur ſolche, wo aller Lärm der
nun dahin , daß der neue Geiſt måchtig aus ihr hervorſtrahlt

und durch ſie hindurch wirklich lebendig empfunden wird , ſo

Leidenſchaft entfernt iſt, und nur Stille der Andacht und iſt ſie berechtigt , Effect zu machen . Dabei wird eine vollen :

unendlicher , aber ergebungsvoller Schmerz waltet. dete Technik nicht erlaſſen , und die iſt es in der Ihat, welche

(Fortſeßung folgt.) wir dem jungen Dichter empfehlen , damit es ihm gelingen

möge, ein weltbezwingendes , unſterbliches Lied zu ſingen .

Er beſingt den „ lenzes -Unfang“ . Die zwei erſten Verſe

ſind polemiſch gegen die Frühlingsdichter und geradezu ver:
,, Lieder der Gegenwart. "

fehlt ; er beſingt den Lenz ironiſch , dann fragt er ſich , ob

(Schluß.)
auch er ,,den Poetenſparren der Frühlingsbånkelſångerei habe"

und ſagt :

Oſtpreußen iſt der Punct, in welchem der politiſche Sinn Nein ! Ein ganz andrer Lenz ift's , ben ich finge,

und das Streben für die Wiedergeburt unſers Vaterlandes Gin Lenz in deutſchen Landen ,

zum zweiten Mal die erſten Lebenszeichen von ſich giebt ; nicht Wenn fich aus Kett' unb Banden

nur, daß hier die beſtimmte politiſche Frage : Lugemeine Ver:
Die Freiheit hebt empor mit Adlerſchwinge.

Das ſind die Keime, die zum Lichte ftreben ,

tretung , Preßfreiheit und Emancipation vom Ausland und
Der Freiheit erftgeborene Gedanken ;

eben ſo von dem ausländiſchen Syſtem , beſtimmt geſtellt und Das iſt das leiſe , ahnungsvolle Beben ,

mit dem Nachdruck einer bedeutenden Majoritat aufrecht er: Durchzitternd des Jahrhunderte Blüthenranten .

halten worden iſt ; die ganze Saltung und Phyſiognomie der
Schon lacht der goldne Mai in unſern Herzen ;

Provinz iſt bis jeßt dieſer freien Richtung treu geblieben .
Des Lebens Bilder malen

Schon 's Verdienſt iſt unverkennbar , Tchon der Enthuſiasmus
In Frühlingsſonnenſtrahlen

der Provinz für ihn bezeugt dies ; dennoch würde man den Sid , lidhter auf dem Hintergrund der Schmerzen .

Preußen Unrecht thun , wenn man Einem Manne Alles zu : Vom ſüßen Traum des Werdens fortgeriffen ,

ſchriebe, und es iſt daher nicht zu bezweifeln , daß die Pro
Dem Weltgeiſt treu und gläubig hingegeben ,

Wird fich ein Strahl des Lichts aus Finſterniſſen ,
vinz auch nach Schón 's Rücktritt fortfahren wird, einen Geiſt

Glorreich die neue, freie Zeit erheben .

zu bethåtigen , der in der Ihat eine weltgeſchichtliche Bedeu

tung hat und der dort am wenigſten aufgegeben werden kann, Die durchſchoßnen Worte ſind zu reflectirt. Sonſt iſt es nicht

wo ſein Gegenſag ſo drűđend empfunden wird , wie dies an das Selbſtbewußtſein über die Zeit des Freiheitsliedes und

der ruſſiſchen Grenze unausbleiblich iſt. Der proteſtantiſche über ſeine Bedeutung , über die reelle Hingebung, ſondern



856

nur der reflectirte an die philoſophiſche Proſa erinnernde Uus- , abſolute Selbſtzwed der Theorie ?" Wenn der Zweck abſolut

drud , der hier ungehörig iſt .
iſt , ſo wird auch ſein Effect abſolut und ſeine Realiſirung

Ein eben ſo vortreffliches Shema und auch im Einzelnen ewig ſein ; man ſollte alſo meinen , er håtte ſich vor der End

gut ausgeführt, iſt des Selden Iraum " ; aber der Schluß lichkeit nicht zu fürchten , denn er weiß es ja , daß er aus

und wiederum manche Wendung im Verlauf iſt verfehlt. Die jedem Zuſtande der wirklichen Freiheit einen neuen und wei

Freiheit ſpricht zu Napoleon :
tern zubereitet. Aber die Kunſt und Wiſſenſchaft, welche ſich

vor ihrem eignen unmittelbaren politiſchen Effect , den alle

D Bonaparte ! Abtrünniger Verräther !

Du ungerathner Sohn der Republit !
reelle Eriſtenz mit ſich führt, fürchtet, iſt ein Geſpenſt, keine

Du fronenräuberiſcher Miſſethäter,
geiſtige Macht. – Uber ſelbſt das Traumleben in abſoluter

Verlaſſe dich auf ewig ießt dein Glüd ! Ubgeſchiedenheit iſt dennoch ein ſehr reeller Ausdruck ſeiner

Mich felbft , die Freiheit , ſenden Danton's Manen Zeit. Es zeigt die abſtracte Form der Zeit. Iſt die Theorie

Dich didt Saint- Juſt , mein tudesmuth ’ger Held ! unlebendig in ſich gekehrt, ſo iſt die Praris öde , geiſtlos und

Sie ſchleudern ihren Fluch auf deine Fahnen , intereſſelos. Die Geſchichte dweigt , das Leben iſt der Iod

Und ihren Fluch vollſtreden wird die Welt.
überall, wo es nur ein Privatleben giebt. Die Intereſſen ,

Die Welt , die du willſt teck zu Boden treten , welche das Serz des politiſchen Menſchen erfüllen , müſſen in

Die Völfer , die ou ſchlugſt im Räuberkrieg, Wiſſen und Kunſt erfaßt werden ; ſind dieſe reellen Intereſſen

Flehn jeßt zu mir in brünſtigen Gebeten ;
aus alen Herzen verſchwunden , ſo träumt man ſich andre ;

Denn nur bei mir iſt Rettung und iſt Sieg.
ſchlimm gnug alſo , wenn das abſolute Iraumleben die einzige

Form der Beziehung von Iheorie und Staatsleben iſt . Was

Sichft du der Völfer freudiges Bewegen ?

Vom Boden hebt ſich ihr zertretnes Recht.

man das Abſolute nennt , dem bleibt überhaupt nichts so:

Ich ſelbſt , die Freiheit , zieh ' dir jeßt entgegen ,
heres übrig , als das Bilden neuer Formen des Geiſtes im

Und waffne ganz Europa zum Gefecht.
Geiſt ; alle Theorie und alle Kunſt , denen wir ſelbſt die hi

Zuleft wird ihm denn doch noch ſelbſt der Frevel an dem
ſtoriſche Initiative mit aller Macht zu vindiciren ſuchen , re

ewigen Rechte des Volke verziehen ; er zieht in den Himmel fultiren aus der Geſchichte ; ſie erheben ſich aus ihr als ihre

ein :

Blüthe und ſenken ihren Samen ins Leben zurück : wie ſehr

Und er erwacht! Da ſieht er das Jahrhundert
aber bei alledem Praris und Theorie gleichzeitig und als in

So winzig flein zu ſeinen Füßen ftehn ;
eins verſchlungen aufzutreten genöthigt ſind, davon haben wir

Und Bertrand und Las Caſes Find verwundert,
oben bei der politiſchen Lyrik des Freiheitskriegs ein Beiſpiel

Weil ſie den Kaiſer nie ſo froh geſehn . angeführt. Daß die jellige politiſche Lyrik ebenfalls einen

Worůber ? Ohne Zweifel über die lumpenwirthſchaft , weil reellen , wenn auch unblutigen Freiheitskrieg begleitet , dies

er nicht mehr regiert ! und mit ſolchem Volt aus der kaiſers auszuführen und darüber die Documente vorzulegen , verbieten

lichen Cortege ſollen wir ſchließlich zufrieden ſein ? Nein , wir die noch laufenden Verhandlungen in dieſer Sache; was je

wundern uns mehr über ſie, daß ſie da ſind, als ſie über den doch davon emanirt iſt , reicht vielleicht ſchon hin , um dar:

Raiſer - hol' ihn der Geier , wie er denn auch gethan hat ! über ins Klare zu kommen . Urnold Ruge.

Das „ Walhalla " , welches Borne, Seine, Anaſtaſius

Grün , Karl Beck , Freiligrath , Lenau , Gurkow , den Nacht:

wachter und Serwegh umfaßt , hält ein ſtrenges Gericht und

ſpricht überall den unerbittlichen Spruch der Zeit ; aber es In meinem Verlage ſind ſo eben erſchienen :

iſt , wenn gleich der Inhalt dieſes Gerichts neu , doch die

Form , litterariſche Größen zu richten und immer wieder mit

der Litteratur auf die Litteratur zurůczukommen , das alte
Pia desideria

deutſchproteſtantiſche Laſter der abſtracten Bewegung der Iheos
eines

rie in ſich ſelbſt. Lieft man aber dies Gericht, ſo find alle

ſeine Sentenzen politiſch und gehen die offentlichen Cha öſterreichiſchen Schriftſtellers.

raktere , nicht die Künſtler an . Dies iſt auch ſchon daran

zu erkennen , daß Borne an die Spiße geſtellt iſt.
gr. 8 . 1842. Broſdh. 16 Ngr.

Damit ware denn wieder ein Beiſpiel, und ein recht

ſchlagendes gegeben , wie ſehr ſich das Bewußtſein der Zeit

ſeit Kurzem herumgewendet hat; und es kann nicht fehlen, Ungariſche Wirren u . Zerwürfnife.

daß die „ unſterblichen Poeten “ über den Mißbrauch der Kunſt

ſchreien werden , ebenſo wie die „ abſolute " und „ reine" gr. 8 . 1842. Broſch. 12 Ngr.

Wiſſenſchaft über den Mißbrauch des Wiſſens ſchreit. ,,Man

iſt ſo ſehr aus dem Himmel herausgefallen , daß man auch
Otto Wigand.

mit dem Edelſten und Hochften nur den Effect, den end:

lichen , hiſtoriſchen , politiſchen Zweck will. Wo bleibt da der

berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Dito Bigand.

Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig .
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Die Aquarell - Copieu von Rambour in der , d'Aſſiſi, Girolamo Genga , Giovanni di Spagna, Franc.

Gallerie zu Düſſeldorf. Melangi von Montefalco , mehrere Unbekannte, endlich

Raphael's liebenswürdiger Vater mit ſeinen ſanften , rüh
(Fortſegung.)

renden Engelfindern . Und damit wir nicht vergeſſen , in

Das Leben der Maria iſt dasGebiet, worin dieſe Gefühls - / welcher Zeit , an welcher Schwelle zum Höchſten wir uns

weiſe eigentlich heimiſch ſich bemegt, und das genannte Pre- befinden , iſt jene Fresfe in S . Severo zu Perugia nicht

ſepio, ſo wie das andre Bild deſſelben Inhalts nach einem Ge- vergeſſen , welche Raphael unvollendet hinterließ , als er

mälde in S .Maria delle lacrime bei Trevi, ferner die eben zum zweitenmal nach Florenz wanderte, und Perugino aus

falls copirte Kreuzabnahme in Città della Pieve , worauf führte : ein Werk, worin die Kräfte des Schülers ſchon ſo

die ohnmächtige Madonna vorzüglich hervortritt , mögen vielverſprechend über dem Meiſter ſtehen .

beweiſen , daß hierin die ganze Stärke des Perugino ſich ! Dieſe zwei Schulen , die florentiniſche und umbriſche,

concentrirt. Da aber Rambour die leßtre Stadt nicht in ihrem ausgeſprochnen Gegenſaße ſtellen die Bewegung

überging, ſo hätte er uns ein ſchönes Geſchenk gemacht, der Malerei im funfzehnten Jahrhundert bis in den Anfang

wenn er auch die Anbetung der Könige in der ſogenannten des ſechzehnten ſo tactgebend dar, daß wir in ihnen den

Chieſerella ebendaſelbſt gegeben hätte. Mit welcher himm= eigentlichen Geſammtbegriff derſelben erkennen . Doch hat

liſchen Güte, mit welcher Ergebung in ihre hohe Würde, Rambour nicht verſäumt, auch verwandte Berregungen

welcher ſüßen Schaam und welchem ſtolzen Mutterglück, zweiter Ordnung darzuſtellen , die uns zunächſt noch auf

mit welchem holden Nichtwiſſen und tiefen Träumen über einigen Puncten der Romagna feſthalten . In Bologna

das Geheimniß , das ſie auf ihrem Schooße hält, blickt die ſtand ein Meiſter auf, der dem Perugino ſo innig verwandt

Mutter über das Kind hinaus zur Erde, mit welcher trunk | iſt, daß man nothwendig annehmen muß , er ſei von deſſen

nen Andacht ſehen die ernſten Männerköpfe zu dem göttli- Geiſte auch wirklich berührt worden : Francesco Francia.

chen Knaben hinauf! Die Welt des Schmerzes eröffnet ſich R . giebt uns von ihm drei Bilder aus Kirchen in Bologna,

im Leiden Jeſu , aber Perugino ſtellt nichtes ſelbſt in ſei- eine Gruppe von Apoſteln , eine Madonna mit Heiligen ,

nen herben Kimpfen dar , ſondern fein Ende , den Tudo cine Verkündigung Mariä. Könnten wir freilich auch die

ten , der ſo viel gelitten und in deſſen Antlik die Furchen wunderbare Annunziata in Mailand , die Pietà zu Parma

des Leidens mit dem Ausdruck unendlicher Güte ſich durch | abgebildet ſehen , ſo würden wir dieſen Meiſter in ſeinem

dringen , und um ihn herum die Mutter, die Freunde, der ganzen Werthe erfennen , deſſen Mabonnen zwar nicht den

nien ein dreifaches Schwert durch die Bruſt fährt, und an | träumeriſchen Schleier Perugino’s haben , ſondern aus den

denen wir doch keine heftige Geberde, keinen lauten Schrei großen , dunkelbraunen , im bläulichen Weiß ruhenden

des Jammierś, ſondern nur ein ſtilles , aber tiefes innres Augen heller bliden , aber uns in dieſelben wunderbaren

Weinen bemerken . Rambour giebt uns eine ſolche Scene Tiefen geheimniſvoll andächtiger Gefühle einweihen. In

(eine Pietà, wie es die Italiener nennen ) aus der ſpäteſten Oberitalien legte ſich die paduaniſche Schule, verwandt mit

Zeit des Malers , aber er hat in ſeiner beſten Kraft dieſen einer Gruppe der florentiniſchen (Caſtagno , Polajuolo ,

Gegenſtand ſo oft dargeſtellt, ſo herrlich beſonders in dem Verocchio), insbeſondre auf anatomiſche Richtigkeit der

berühmten , von einem Frankfurter ſehr mangelhaft lithos Zeichnung nach plaſtiſchen Vorlagen und hob das Einzelne

graphirten Gemälde in den Uffizien zu Florenz! des Organismi:s mit jener harten Gründlichkeit bervor, .

Mit Liebe ſind auch mehrere talentvolle Schüler Peru : wie dies zu geſchehen pflegt, wo eine unreife Zeit dieſes

gino's bedacht: Pieturicchio (doch wäre es willkommen ge Moment in ſeiner Abſtraction ſich zu ſeiner Aufgabe macht.

weſen , auch eines der trefflichen Werke in Ara Geli, in der R . hat keinen Maler dieſer Schule aufgenommen ; ſie iſt

Rapelle des Palaftes der Conſervatoren auf dem Capitol, auch , Andrea Mantegna ausgenommen , nicht eben wichtig ,

in S . Pietro in Montorio zu Rom hier mitgetheilt zu da ihre berbe Zeichnung beſtimmt svar, in Venedig, wohin

jehen ), Andrea di Luigi, genannt l' Ingegno, Tiberio l ſie ſich verbreitete, in dem Schmelz der Farbe zu erlöſchen .
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Nur den Ferrareſen Lorenzo Coſſa finden wir in unſrer , wie aber ebendamit auch jeneß erfte Geſep beeinträchtigt

Sammlung, in welchem die Einflüſſe dieſer Schule auf wurde. Denn der Geift des Mittelalters fonnte es nicht

Ferrara fich darſtellen . Von dem ſcharfen , charaktervollen dulden , daß es dem Gemüthe mit ſeinem Himmel von Ah

Melozzo da Forli erhalten wir die zwei merkwürdigen nung, Liebe, Sehnſucht auch wohl ſei in dieſer ſchönen

Stüde, die der Vatican und der Quirinal aufbewahrt; in Welt; nach einem fernen Jenſeits phantaſtiſch gerichtet ſoll

dein legtern , der Himmelfahrt des von Engeln umgebnen ten die beſten Kräfte auf ihre weltlichen Zwecke verzichten ;

Erlöſers , erhebt er ſich über die hartkantige Strenge der wer ſich dem þimmel weihte, ſollte der Erde nicht mehr ge

Paduaner bis in die Nähe des Luca Signorelli. Aus Ur- Hören , ſollte ehelos, willenlos , beſiglos in Gebet, Gefäng

bino ſtammt der liebliche Timoteo della Vite, ſpäter Ra- niß, Faften und Kafteien den Leib abtödten . Indeſſen hatte

phael's Schüler , deſſen rührendes Magdalenenbild in der ſich allerdings dieſe düftre Abſtraction thatſächlich längſt

Pinakothek von Bologna wir hier antreffen . Endlich führt überlebt, freilich ohne ihr Princip aufzugeben . Je ſtrenger

uns R . aus der Reihe dieſer einzelnen , meiſt kaum gefann man Kirche und Welt ſondern wollte, deſto unaufhaltſamer

ten und doch merkwürdigen Meiſter den Lorenzo von Vi- war der weltliche Geiſt in die Kirche felbft eingebrochen ,

terbo vor mit ſeinen Fresken in der Kirche S . Maria della denn , wie es in dieſen Blättern ſchon ſo treffend geſagt

Verità in ſeiner Vaterſtadt, Arbeiten , worin die Einwir: worden iſt : das Gelübde der Reuſchheit , des Gehorſams,

kung der Florentiniſchen Schule auf ein Talent ſichtbar iſt, der Beſigloſigkeit ſchwören , heißt das Gelübde der Wolluſt,

das an Formſinn und feinem Gefühl ihren beſten Meiſtern der Herrſchſucht und Habſucht ſchrören . Wie konnte es

wenig nachgiebt. Wie ein verlorner Poften ſteht Neapel in überhauptmit dem Princip der Affeje , der Verflüchtigung

der Geſchichte der italieniſchen Malerei ; Einflüſſe der um - aller ſinnlich - ſittlichen Kräfte ins blaue Jenſeits einem

briſchen Schule ſind zu erkennen , zugleich aber auch der Volfe in die Länge Ernſt ſein in Leben und Kunſt, daß auf

deutſchen , und die legtern äußern ſich beſonders in einer der Stätte wandelt, wo tauſend funſtvolle Zeugen des ver

liebevollen Ausführung behaglicher , einladender Umgebun - blichnen Lebens einer noch ungebrochnen , ungetheilten

gen , ſeien es wohnliche architektoniſche Räume oder land Menſchheit täglich aus Schutt und Trümmern auferſtanden ,

ſchaftliche Hintergründe. Von den fresken des Antonio wo die erneute Wiſſenſchaft jenes Leben objectiver Sittlich

Solacio , genannt der Zigeuner , im Kreuzgange von S . keit, wo die Religion ſelbſt politiſcher Natur war, dem

Severino, die Wunder deß H. Benedict darſtellend, giebt ſtaunenden Geiſte erſchloſſen hatte ? In Deutſchland erfolgte

uns R . drei ſehr intereſſante Stücke. die Kriſis des Geiſtes auf dem geiſtigen Boden ſelbſt , die

Doch jest gnug von dieſer Zeit der leßten Vorberei: Reformation brach durch, auch hier nicht ohne den mächti

tungen zum höchſten Aufſchwung . Die Sonne des ſech gen Einfluß der neuernecten claſſiſchen Bildung ; aber in

zehnten Jahrhunderts iſt aufgegangen , alle bisherigen Ke- der ernften Sorge um daß innre Heil der Seele hatte hier

ſultate werden zu bloßen Vorſtudien , die Roſe öffnet ihren der Menſch keine Zeitmehr, um das heitri Spiel der Kunſt

vollen Kelch, der Zauber des Genius vereinigt,was bisher ſich zu kümmern . In Italien dagegen ſehen wir nun die

in Gegenſäge auseinanderfiel und an verſchiedne Schulen wunderbare Erſcheinung, daß auf einen Moment jene wider:

ſich vertheilte; Ausdruf und Form , die geiſtigſte Tiefe und ſprechenden êrtreme in der Kunſt ſich verſöhnen : Kirche

die freiſte Entfaltung derſelben zur körperlichen Erſcheinung und Welt , aſfetiſch tranſcendenter katholiſcher Glaube und

gehen in die reine Harmonie des Ideals , des abſoluten antiker Form - und Lebensſinn. Ein Inhalt, der weſentlich

Styls zuſammen . Das Mittelalter ſchüttelt eben , da es als überſinnlich gefaßt iſt, ſchlägt den lachenden Körper der

zu Ende geht, ſeine vollen Samenkapſeln aus und erzeugt Sinnlichkeit um und verklärt ihn zum Ideal. Das Bes

eine Frucht, die ſeinen beſten Kern enthält und zugleich und wußtſein des Künſtlers iſt frei, iſt emancipirt , bindet ſich

endlich über eß hinauß iſt. Wir ſtehen iegt an jeneman keinen ängſtlichen Typus , kein Pfaffengeſeß mehr, er:

merkwürdigen Puncte , wo in Eino zuſammenfließt, was freut ſich unbefangen der beitren Fabelwelt der Alten , und

bisher ſich zu fliehen ſchien . Wir ſahen , wie der chriſtliche bleibt doch an die Kirche , ihre Glaubenswelt , ihre Stoffe

Geiſt, nachdem die Rechte der antifen Kunft, in deren Erb : gebunden . Nur einen Moment fonnte dieſe Höchfte Ein

ſchaft er zunächſt getreten , frühe erloſchen waren , ſich eine heit von Widerſprüchen dauern, ſie hatte,wie ich es früher

eigne Kunſtform ſuchte, die ſeinem weltverachtend aſferiſchen , in dieſen Blättern nachgewieſen , ihren Feind in ſich ſelbſt,

myftiſch glühenden Sinne entſprach , eine Form , worin die und zwar auf doppelte Weiſe : die Schönheit hatte ihren

Unendlichkeit des Ausdrucks aufKoſten der finnlichen Fülle Feind an dea Gehalte , den ſie umkleidete, denn dieſer war

und Entfaltung ihr Recht behauptete ; wir ſahen aber auch, als ſchlechtweg überſchwenglich beſtimmt, und dieſer Gehalt

wie gleichzeitig der ununterdrüdbare Trieb aller Kunſtbeme hatte ſeinen Verräther an der Schönheit, in die er ſich ge

gung nicht ruhte, die ſchöne Form aufzuſuchen , die heitere hüllt. Der Sieg mußte nothwendig der freien , der for:

vertraute Wirklichkeit, das offene Weltleben herbeizuziehen , I mellen Seite zufallen , und da man doch die widerſprechen :
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den Stoffe nicht aufgab, ſo entſtand eine unwürdige , ſub- , während ein freundlicher Engel ihr Kind hält. Alle dieſe

jective, manierirte Behandlung firchlicher Stoffe. Daher Werke konnte R . aló bekannt vorausſeßen , er erwirbt aber

feben wir mitten in der Zeit des religiöſen Kunſt - Ideals unſern aufrichtigſten Dank durch die Nachbildung jener

auch ſchon die Andeutungen der Leichtfertigteit , daher lieblichen , von einem Donator angebeteten Mutter mit dem

ſchwanft Raphael felbft zwiſchen wahrhaft Heiligen und Kinde, welche ſich im Corridor von S . Onofrio befindet.

zwiſchen nur weltlich ſchönen Madonnen - Geſtalten , daher | Dieſe Seite von Leonardo' s Geiſt wirkte beſonders auf die

erſcheint in der Freiheit auch ſchon der erſteKeim der Will: mailändiſche Schule; vielleicht daß in levnardo ſelbſt dieje

für, und beginnen Mich . Angelo und Correggio , ſowie Romantik des Gemüths ſich erſt durch die Einflüſſe in

ſie nach einer Seite die Kunſtvollendung abſchließen , nach ihm erſchloß, die frühere Meiſter dieſer Schule , wie der

der andern die Augartung, jener ins überſpannt Gewalt liebliche Borgognone, bei ſeinem Aufenthalt in Mailand

ſame, dieſer ins abgeſpannt Empfindſame und Lüfterne; auf ihn ausübten , und daß er nun erſt rückwirkend ſeine

jener in die falſche Kraft, diefer in die falſche Grazie. Schüler lehrte, den Edelſtein dieſes Holden Seelen - Aus

Rambour' eigentliche Aufgabe war, den Entwidlungs druds in das reineGold der durchgebildeten Form zu faſſen .

gang bis an dieſen Punet zu verfolgen ; dieſen ſelbſt , das Reiner verherrlichte ſeinen Meiſter ſo ſehr , wie der bewun

Ziel, bezeichnet er mit wenigen , aber meiſterhaft geführten | dernsmerthe Bernardino Luini. Wer die Madonnen , die

Strichen . Zunächſt erſcheint Leonardo da Vinci, der große von Engeln aus dem Grab emporgetragne h . Katharina

Lehrmeiſter dieſer Zeit der Vollendung, ich möchte ihn die im Eingange der Brera , das Chriſtuskind mit dem Lamm

äber ſich und ihre Geſeße zum Bewußtſein gekommne Ma- in der ambroſianiſchen Bibliothef, die ſpielenden Genien

lerei nennen . Er bewährt ſich , um von ſeiner übrigen in S . Ambrogio, die Madonna im Lavatorium der Certoſa

Vielſeitigkeit hier nicht zu reden , ſogleich dadurch als ein bei Pavia geſehen hat, wird mich nicht tadeln , wenn ich

Geniué, daß er auf beiſpielloſe Weiſe dieſe Reflerion der fage, daß dieſe Holdſeligkeit in der tiefen Wehmuth , dieſe

Kunft über ſich und die Sunft ſelbſt, die ungeſchwächte Grazie der unendlichen Liebe jedes Gemüth zum Entzüden

Production vereinigt , innerhalb der legtren aber die Er- hinreißen muß. Von Borgognoneund Luini möchte ich die

treme der tiefen Innigkeit , der frommen , ſtillen Seelen ſer Sammlung beſonders dringend einige Copien wünſchen .

Anmuth und der männlichen , in Handlung ſich ausbreiten - Um aber ſeine legte Höhe zu erreichen , ſchlägt nun bas

den Energie, und dieſe beiden Momente des Ideals in der Ideal noch einmal die in ihm enthaltenen Momente aug

Fülle der vollendeten Form . Schon in ihm ſehen wir alſo einander , um ſie dann zum legtenmal und abſolut zu ver

eine Verſchmelzung des umbriſchen und florentiniſchen Gei- einigen . Wie Aeſchylos dem Sophokles, ſo geht dem Ra:

ftes, die ſich in einer doppelten Reihe von Werfen ſo äußert, phael der titaniſche Mich . Angelo voraus, der nicht die

daß Ausdruck und Form in allen ſich zur reifen Schönheit milde Grazie, nur die furchtbare Erhabenheit fennt, nicht

vereinigen , die eine Reihe aber in dramatiſchen Compoſi- die Liebe, ſondern nur die Almacht, die er in fraftſchwel

tionen das männliche in reicher Handlung entfaltet, die lenden , wie einer Urwelt angehörigen Rieſenkörpern , aber

andre das ſanfte weibliche Ideal in ſtiller Situation darſtellt. auch in dein fürchterlichen Ernſte des Gerichten verherrlicht,

In der erſtern Richtung ichuf er zwei weltberühmte Werke, das die Frevler unter den Tönen der leßten Poſaune zur

die Kampfſcene in der Schlacht bei Anghiari, einen Carton , Hölle ſchleudert. Man weiß, welche Reime der Ausartung

der nicht bis zur Ausführung fam und bis auf einen in fich an dieſes Ideal des Mich. Angelo knüpfen . Die höchſte

Kupferſtich erhaltenen Reſt zerſtört iſt, und das 6 . Abend und reichſte Frucht der florentiniſchen Zeichner - und Com

mahl. Vom legtren Werke fann man ſogar ſagen , daß poſitionskunſt, geht er im Gefühl ſeiner Virtuoſität bereits

es eine Durchdringung beider Formen enthalte ; Chriſtus in Willkür über , bringt fühne Stellungen und Verfür

und Johannes ſind Geſtalten voll himmliſcher , ſtiller zungen an , wo es nicht die Sache fordert, ſondern nur ſein

Sanftmuth , während rings um ſie, durchzuckt von dem Wunſch, ſich zu zeigen , legt überhaupt als Maler, während

Worte Chriſti wie von einem elektriſchen Schlage, die ern: er als Bildhauer einen maleriſchen genialen Wurf ſucht, zu

ſten , mächtigen Männergeſtalten in der reichſten Entfaltung viel Gewicht auf das plaſtiſche Moment, verachtet die fte

marfiger Charaktere ſich bewegen . In der andern Reihe benden kirchlichen Bezeichnungen und tritt fo bereits merf

ſteht gewiß die Vierge aux rochers an der Spiße, dieſes lich aus der Subſtanz heraus, von welcher doch die Malerei

wunderbar romantiſche Gehilde, wo im Dunkel der phans des ſechzehnten Jahrhunderts noch nicht, oder nur verein

taſtiſch zerklüfteten , faum dem Himmel einen Durchblick zelt ſich befreien konnte , und ruft im Anblide ſeines jüng

gewährenden Grotte an klarer Quelle die himmliſche Er- i ſten Gerichts ſelbſt aus : , mie Vielewird dies mein Werf

ſcheinung der h. Jungfrau mit jenem unſagbaren Lächeln verblenden und auf Abwege führen ! Es iſt daher wohl z11

und den reich umſchattenden Locken über den kleinen Jo - bevorworten , wenn man ihn zu Raphael in das Verhält:

bannes , der das Chriftuskind anbetet , ſich herunterbeugt, I niß des Aeſchylos zu Sophokles ftellt, oder mit Schelling



860

den Geiſt ſeiner Werke mit dem Kampfe der Titanen ver- 1 auf einem weitern Blatte , die Erſchaffung der Gva dar:

gleicht, nach welchem ſich der Himmel aufflärt und die hei- jtellend : 10 ganz hingegoſjen in ſtillem Weben der Geſund

| heit , man meint, die herrliche Geſtalt leiſe athmen zu hö
tere Herrſchaft des Jupiter beginnt! Es iſt zunächſt richtig ,

ren . Nur Ein Blatt iſt dem jüngſten Gerichte gewidmet

aber dann wendet es ſich anders: Raphael folgt dem Mich .
und giebt eine Ahnung von der furchtbaren Meiſterſchaft

Angelo und bildet ſein harmoniſches Ideal der reinen dieſes Künſtlers im Gräßlichen ; es iſt eine Gruppe aufer

Schönheit aus ; aber Mich . Angelo lebt fort, treibt ſein ſtehender Todter mit jenem verſteinernden Ausdruce des

Ideal der Erhabenheit bis an die Schwelle des Gewaltſamen gähnenden , bleiernen Schlummers , der noch auf den todes:

bangen Geſtalten liegt, die eben die zuckende Erde aus ihren
und Ueberreifen , Raphael ſelbſt iſt in großer Gefahr, von

Gräben herausdrüdt.

dieſer überzeitigen Virtuoſität angeſteckt zu werden , und ſtirbt
Von Leonardo da Vinci und Mich . Angelo ging in

im rechten Moment, Mich . Angelo überlebt ihn lang und Florenz eine weitere Schule von Künſtlern aus , die man

vererbt dem Ende des Jahrhunderts ſeine Fehler , die er nicht ohne den tadelnden Sinn , welche die Romantik dem

ſelbſt mit gigantiſcher Kraft am Bande ſeiner Genialität Worte beilegt, Claſſifer nennen möchte: vollendete Zeichner

und Coloriſten , Muſter der Correctheit, aber von wenig
behalten . Um ſo wünſchenswerther muß eß nun aber ſein ,

Gemüth, mehr der Bewunderung des ſogenannten Kenners,

dieſen wunderbaren Menſchen auf der Höhe zu ſehen ,da die als der Liebe und Begeiſtrung Auer würdig : Fra Barto

überſprudelnde Kraft ſich noch vor Schwulſt bewahrt und lonieo , Andrea del Sarto , Albertinelli und Andre , in ein

in der Majeſtät ächter Erhabenheit einherſchreitet. Dies zelnen Werken wohl edel und bedeutend , ſelbſt nicht ohne

iſt in den Deckengemälden der Sirtiniſchen Kapelle, von de
tiefere Wärme, doch darin nicht ſich ſelber treu , ſondern

durch Kälte oder gewöhnliche bürgerliche Stimmung rich
nen uns. R . fünf Abtheilungen copirt hat. Zwei davon ,

unſrer Theilnahme wieder entziehend. R . läßt ſich nicht

Gruppen der Propheten und Sibyllen darſtellend, zeigen , weiter auf dieſen Zweig ein , als daß er drei Bilder nach

wie dieſer ſonſt ſo ungeſtümeGeiſt auch eine hohe und große | Fra Bartolomeo giebt, deflen großartiger Zeichnung und

arrige Ruhe kennt, voll des Ausdrucks tief brütender Con Compoſition ein gewiſſer höherer Ausbrud innren Lebens

templation , ernſter Ahnung, der aus den gewaltigen claſ | zwar nicht abgeht, aber es iſt ein Ausdruck efſtatiſcher Ent

rückung, die feinen liebevollen und wehmüthigen Blick mehr
ſiſchen Geſtalten ſpricht. Dagegen entwickelt er in der Be

dieſer ſchönen Grde gönnt, und welcher daher das Gefühl
lebung des Adam und in dem Sündenfall nebſt der Ver

des Zuſchauers nicht zu folgen weiß . (Eine Ausnahme

treibung aus dem Paradieſe, die hier ebenfalls copirt ſind, bildet das gemüthliche Familienbild , die Dårſtellung Chrifti

jeine ſtürmiſche Kraft , doch auch dieſe noch in gehaltner im Tempel im Belvedere zu Wien.)

Majeſtät. Dort ſauſt Gott, unterdem ausgebreitet ſchme
Endlich tritt nun aber Raphael vor uns, d . h . die reine

und ganze Schönheit , die vollendete und durchgedrungene
benden Mantel von Cherubim getragen , durch die Luft,

Ginheit deſſen , was die umbriſche und die florentiniſche

verweilt einen Augenblick und hält ſeinen Zeigefinger an
Schule erſtrebte , und damit iſt alles geſagt. Dem Mich .

den des Adam , um den elektriſchen Funken des Lebens in | Angelo war ein Moment des Schönen zugefallen , das Er:

ihn überſtrömen zu laſſen – ganz ein Mich . Angelesfer habne; Raphael vereinigt alle Momente deſſelben in der

Gedanke ; hier erſcheint die Schlange mit dem menſchlichen höchſten Potenz. Es wäre ganz ſchief, dieſe Beiden ſo zu :

Leibe, die ſonſt immer ruhig einſchmeichelnd dargeſtellt
ſammenzuſtellen , daß man jenem das Erhabne, dieſem die

einfache Grazie zuerkennte, welche das Grbabne ausſchließt,

wird , ebenfalls ſtürmiſch bewegt, mit fliegendem Haare, und das Ideal als ein Drittes anſäbe, welches Beide ge

wie im Zorn der Zerſtörungsluft. In dieſen beiden ſehen meinſam conſtituiren . Nein , was Mich . Angelo hat, hat

wir aber auch , wie unſer Meiſter in der Darſtellung des Raphael auch und noch unendlich inehr dazu ; Raphael

Wundergewächſeß des menſchlichen Gliederbaus in urſprüng:
kennt nicht nur die weiche Grazie der Sanftmuth und See

lich geſunder Fülle und elaſtiſchem Schwunge der noch nicht
lenſtille , er fennt auch die Größe und Erhabenheit der

Handlung, die männliche Energie , die ewige Macht , aber

übermäßig ſtarken Formen einer gewiſſen coluſſalen An= |
freilich auch ſie gebändigt und verklärt durch Grazie. Nur

muth fähig iſt , die wir auch in ſeinem Carton der Venus wenn man meint, das Erhabne könne da , wo es als ein

311 Neapel erkennen , die man aber im jüngſten Gerichte Moment im ganzen Schönen auftritt, in eben der Geſtalt

nicht wiederfindet; ein herrlicher männlicher Körper vol wahrgenommen werden , wie da , wo es ſich in ſeiner Be:

reinen Ebenmaßes iſt jener Adam , der auf der Erbe liegend
ſonderheit ausbildet, nur dann kann man zweifeln , welchem

von beiden Meiſtern der höhere Rang einzuräumen ſei.

ſich eben erhebt und ſeinen Arm gegen den Finger Gottes
( Schluß folgt.)

hinſtreckt , und eine gewaltige hobe Schönheit ergießt ſich

durch die mächtigen weiblichen Formen der am Baume hin

gelagerten Eva im lektern Bilde. Ebenſo geſund und har:

moniſch erſcheint der in tiefem Schlaf hingeſunkene Adam

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Druď vun Breitlopf und Hartel in Leipzig .
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Die Aquarell- Copien von Rambour in der Künſtler jenee Werf Raphael's beſſer als alle ſpätren . Auch

Gallerie zu Düſſeldorf. in den weitren Wandgemälden der päpſtlichen Zimmer war

jedoch die freie Grgießung der vollkommen gereiften Meiſter:
(Schluß.)

ſchaft , die ſich ſchon in der Schule von Athen offenbart,

In Deutſchland nun iſt Raphael faſt nur als Künſtler des durch mancherlei Anſtände gehemmt. Theils verlangten

weiblichen Ideals befannt, als Maler jener milden Grazie, die vorgeſchriebenen Gegenſtände wieder mehr repräſentative

irelche zwar nicht die Grhabenheit der geiſtigen Läuterung als handelnde Maſſen , wie die Poeſie , die Philoſophie u .

und Verklärung, mohl aber die Erhabenheit der fämpfen : T. F., wobei wir freilich die Belebung und Gliederung der

den Energie, der männlichen That ausſchließt. Um ſo mehr an ſich wenig dankbaren Stoffe durch den Genius der Kunſt

verdient es unſern Dank, hier von Meiſterhand eine Reihe um ſo mehr bewundern müſſen ; theils war eine Verberr

von Werfen wiedergegeben zu ſehen , worin ſich nicht bloß lichung des Papſtthums und der Kirche vorgeſchrieben ,

der ſanfte , ſondern der ſtarke Raphael ausſpricht, und welche bei dankbarern Stoffen der Einheit hindernd entge:

welche durch Kupferſtich zwar längſt , aber doch nur ver : gentrat, wie z. B . in der Vertreibung Heliodor'8 aus dem

hältnißmäßig Wenigen befannt ſind. Drei Blätter geben Tempel, wo auf Einem Bilde mit dieſer jüdiſchen Begeben :

die ſog. disputa , richtiger die Darſtellung der Theologie, heit der Papſt Julius , von theilnahmloſen Porträtfiguren

und hiemit dasjenige Gemälde in den Stanzen , das zwi- getragen , erſcheint; theils ſtörte hier die Einmiſchung des

ichen der florentiniſchen Strenge und der ſpätren über alle Wunderbaren , weil ſie bei Begebenheiten der beglaubigten

Mittel der Darſtellung vollſtändig herrſchenden Freiheit in Geſchichte ſtattfindet , wie ich dies von der lleberredung des

der Mitte ſteht. Ich finde in meinem Ratalog den Beiſaf Attila durch Leo I. bereits oben nachgewieſen habe. Das

von R . : Naphael's beſtes Werk. So lange man die Weiſe gegen band kein Widerſtreben des Stoffs , keine hemmende

der Compoſition nicht in Anſchlag nimmt, welche hier durch Rückſicht die ſchaffende Phantaſie , als ihm der Auftrag

den Stoff geboten war, kann man dies etwa einräumen ; ward , große Scenen aus der Apoſtelgeſchichte für die Tep

denn wir bewundern hier jenen fruſchen und edeln Styl, piche zu entwerfen , welche die Sirtiniſche Kapelle ſchmücken

der noch nirgends einen Anflug von Virtuoſen - Eitelkeit | ſollten . Das Wunderbare iſt hier an ſeinem Orte, denn

zeigt, wir bewundern die Einheit hoher religiöſer Würde, es iſt Geſchichte auf urſprünglich mythiſchem Boden , und

feierlicher Majeſtät, lieblicher zarter Schönheit und höchft die wunderwirkende Kraft ergießt ſich in der Handlung ſelbſt,

markiger Charakteriſtif. Allein wir wiffen nicht, ob Ra- drängt ſich nicht zwiſchen ſie , wie in der Ueberredung des

phael in demſelben Zeitpuncte ſchon fähig geweſen wäre, Attila durch Leo . Dieſe herrlichen Entwürfe, welche leider

dieſelben Mittel vollkommen zu beherrſchen , wenn der Ge- beſtiinmtwaren , durch eine ſo mangelhafte Technik, wie es

genſtand eine freie, naturgemäße, d . h . nicht eine architekto die feinſte Teppichweberei bleibt, eine ihrer nicht würdige

niſch ſymmetriſche Compoſition gefordert hätte. Die leßtre Ausführung zu finden , ſind nun für die Geſchichte der Kunſt

Weiſe der Anordnung war hier durch die kirchlichmyſtiſche dadurch zunächſt höchſt merkwürdig, daß ſie, was leonardo

Aufgabe -- Verherrlichung der Transſubftantiation – ge begonnen , aufs Herrlichſte vollenden : Fortſchritt von der

boten ; gemiß ſteht aber doch der Künſtler da höher , wo er einfach handlungsloſen Situation zur großartig beregten

eine Vielheit von Charafteren auf Einem Boden zu einer Handlung, von der Lyrik zum Drama innerhalb des reli:

gemeinſamen mächtig bewegten Handlung vereinigt, als wo giösmythiſchen Bodens ſelbſt, und dies mit allen Mitteln

ir lie in Halbfrciſen theils in den Himmel, theils auf die der reifen Kunſt; Fortſchritt vom engen Kreiſe der h . Fa:

Erde ſtellt, wie viel er übrigens in Belebung der einzelnen milie zur Ausgießung des Geiſtes in die Gemeinde. Hier

Gruppen nebenher geleiſtet haben mag. Freilich , wo jene hat Naphael ſeinen höchſten Styl erreicht, ja man kann ſa

volle Freiheit eintritt , da verſchwindet auch der leßte Reſt gen , den idealen Styl ſchlechtweg ; hier iſt dem Wirklichen ,

alterthümlicher Gebundenheit und finden ſich einzelne , erſt ohne ihm weder die Schärfe der Charakteriſtik noch die freie

ganz leiſe Spuren von Willfür : daher gefällt unſrem ' Bewegung zu entziehen , jedes Gemeine und Kleinliche ab:
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geſtreift, hier drückt die Geſtalt nichts aus, als was mächa | Höchſte erreicht. Daß nun aber eine Schule, welche ſich in

tig ihr Innres erfüllt, hier iſt die Handlung in dem Mos dieſem Elemente des heitren Scheines vorzüglich bewegte,

mente ergriffen , wo ſie auf der Spige der Entſcheidung eben feinen beſondren Beruf hatte , in dem ſich hervorzu

ſchwebt, in dieſen Schlag der Entſcheidung dringt, ſich thun ,was die eigentliche Subſtanz aller bisherigen Malerei

ſelbſt erklärend , völlig durchſichtig durch die verſchlungne des Mittelalters geweſen war , in den religiöſen Stoffen ,

und doch flar gegliederte , jedes Einzelne frei entlaſſende dies begreift ſich ſchon durch ſich ſelbſt. Man nehme dazu

Compoſition . Neun dieſer Tapeten ſind uns hier geſchenkt, eine Stadt voll politiſchen Selbſtgefühls und Lebens , den

von denen eine - der Fiidizug Petri – den lieblichſten Juriſtengeiſt , der hier ſo ſchlau und ſcharfſinnig waltete,

idylliſchen Charakter trägt, die übrigen aber alle , bald | den Welthandel, der hier die Genüſſe aller Zonen vereinigte,

furchtbarer , bald leiſer bewegt jenen ſtrengen und großen den rührigen Lebensſinn des Venetianers überhaupt: io

Geiſt der Handlung athmen . wird man ſich nicht wundern , wenn man bemerkt, daß re:

Wenige Schritte über dieſes Ziel hinaus begleitet uns ligiöſe Würde und Innigkeit dieſer Schule nicht nachge

noch unſre Sammlung ; zunächſt treten einige vereinzelte, rühmt :verden kann. Vielmehr drängt hier von allen Sei

von dem Aufſchwunge dieſer großen Zeit gehobene Künſtler ten Alles nach dem Profanen hin ; die alte Mythologie und

auf. Zwei derſelben ſind Sieneſen . Die ſieneſiſche Schule ihre heitre Sinnlichkeit, die Herrlichkeit des weiblichen

blieb, wie wir ſahen , im funfzehnten Jahrhundert zurück, Körpers im Schwung ſeiner Formen und in der Farben

dieumbriſcheübernahm die Fortbildung deſſen ,was ſie glück: magie ſeiner Lebenswärme, das Porträt,wozu die ſtrengen ,

lich begonnen . Einzelne Sieneſen lernten jedoch wieder von drohenden Republicaner - Geſtalten und die üppigen , glü :

den Umbriern, ſo Pacchiarotto,von dem wir ein Bild erhalten . henden Weiber unendlichen Stoff lieferten , ſtädtiſche Pro

Ein ungleich bedeutenderes Talentwar Antonio Razzi, ge= | ceſſionen und Proſpecte, Seeſchlachten und Verhandlungen :

nannt Sonoma, den das Genie eines Leonardo und Ra- hier war das Feld des venetianiſchen Pinſele . Wohin nun

phael in einzelnen Lichtblicken ſeiner unſteten Laufbahn nahe mit dieſem offenen , politiſchen , weltlichen Geiſte ? Das ei

an die Höhe der Koryphäen ſeiner Zeit erhob ; dies beweiſt gentliche hiſtoriſche Gemälde war hier durch alle gegebnen

die herrliche, tief gefühlte Darſtellung in S . Domenico zu | Bedingungen gefordert, und doch konnte es ſich nicht aus

Siena : die Entzückung und die Stigmatiſirung der Heiligen | bilden, denn auch dieſe Geiſter waren und blieben im Olau

Katharina, die hier in zwei Blättern wiederholt ſind. Ihu || ben der Tranſcendenz gefangen , der die Geſchichte in ihrem

eifert Beccafuminach , von dem das ſchöne Heiligenbild in Kerne aufhebt. Daher behielt man neben den vereinzelten

der Akademie copirt iſt. Endlich lehrt uns eine Copie nach weltlichen Darſtellungen die religiöſen als die vermeintlich

Francucci von Imola einen der würdigſten Schüler Na- höchſten bei , faßte ſie aber mit weltlichem Geiſte auf, und

phael's kennen .
ſo wurden es Genre-Gemälde , denen freilich die Gediegen :

Die Entwicklung der italieniichen Malerei folgte mit heit der aufgenommnen Lebensbilder immer noch einen

derſelben Beſtimmtheit, wie die griechiſche Plaſtik, dem or- höchſt tüchtigen Charakter gab. Paolo Veroneſe benuşt

ganiſchen innern Geſebe, das aus dem Begriffe der Kunſt den Beſuch Jeſu bei dem Gaſtmahle im Hauſe des Levi zur

drucke des unendlichen Gehalts, man wandte ſich zur Form , Eſſens, wobei ſelbſt der Mohr und der Zwerg nicht fehlt;

und beides durchdrang ſich in dieſer reifſten Periode, die die sjochzeit zu Rana wird zu einem venetianiſchen Hochzeit

Weltlichen herausſtrebt. Es folgtnun noch eine Schule, functioniren ; Chriſtus , das Wunder wird völlig zur Ne

welche , was zunächſt die Form betrifft, das legte abſchlie: benſache. Ganzähnlich Titian im erſten Tempelgang der

Bende Moment derſelben , worin alle Wirkungen der Ma- Maria ; ſonſt zeigt ſich auf ſeinen berühmteſten Werken re:

lerei als in ihrer Spiße zuſammenlaufen , zur höchſten Voll- ligiöſen Inhalts nicht dieſelbe Verdrängung des Hauptge

kommenheit erhebt : die Farbe. Daß dies nicht heißen ſoll, genſtands durch Beimiſchung von genre-artigem Stoft, aber

man habe früher dieſes Moment vernachläſſigt, verſteht ſich ; , was man auch von der Grablegung , vom Zinsgrojchen ſa :

welche Licht- Effecte ſchon Ghirlandaio , welche tiefe Wärme gen mag , menſchlich ſchön und würdig ſind ſie , aber den

der Farbe Perugino, Francesco Francia haben , iſt bekannt; Charakter der Heiligkeit , die kirchliche Stimmung tragen

auch erreichte die venetianiſche Schule, von welcher hier die ſie nicht. Titian iſt ungleich größer im Porträt und in

Rede iſt, immer noch frühe gnug die Meiſterſchaft in der jenen herrlichen Darſtellungen weiblicher Schönheit nadi

Farbengebung, daß dieſer Fortſchritt einem Raphael noch mythologiſchen Motiven ; volles Weltbehagen , die vollkom :

zu gut kommen konnte. Es handelte ſich aber darum , daß menfte Abweiſung aller Jenſeitigkeit athmet aus ſeinen

dieſes Moment das Augenmerk einer beſondren Schule | Werfen ; aber wohin dies Alles ſtrebt, die bewußte Ausbil

werde , denn durch ſolche Theilung der Geſchäfte wird das / dung des rein geſchichtlichen Gemäldes , das kann auch bei
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ihm nicht zu Stande kommen . Wohl aber ſtellt dieſe ſelben durch die großen techniſchen Mittel , die unſrer Zeit

Schule den auslaufenden Poſten der italieniſchen Malerei zu Gebote ſtehen , beſorgt wären , ſo daß jede größere Bi

dar, der ſich mit dem deutſchen , zunächſt dem niederländisbliothek, insbeſondre jede Univerſitätsbibliothef ſich dieſe

ichen Geiſte berührt. Dem deutſchen Volke aber war es Copien erwerben könnte, wobei freilich eine Erleichterung

vorbehalten , erſt auf dem Wege des Denkens von dem durch allmäliges Erſcheinen wünſchenswerth wäre. Wer

Standpuncte der Jenſeitigkeit ſich zu befreien , auf den Bos in einer Stadt, an einer Univerſität,wo alle Anſchauungs

den der weltgeſchichtlichen Anſchauung zu ſtellen und in der mittel fehlen , Geſchichte der Malerei vorzutragen verſucht

modernen Zeit den Beruf der reinen Geſchichtsmalerei zu hat, wird wiſſen , mit welchem Gifer man einen ſolchen

übernehmen . Die niederländiſche Genre - Malerei habe ich | Wunſch begen und ausſprechen muß ; aber auch wer mit

bereits in einer frühern Abhandlung als die Vorſtudien zu | Hilfe einer Gemälde- Gallerie , einer Kupferſtichſammlung

dieſer, noch ungelöſten , ja nur von Wenigen noch gefaßten denſelben Stoff behandelt hat, weiß , wie unvollſtändig

Aufgabe dargeſtellt, und da dieſe es iſt, zu welcher uns die ſolche Mittel ſind, wie wenig insbeſondre noch der Kupfer:

venetianiſche Schule hinüberweiſt, ſo kehrt hier der Schluß | ſtich zur Darſtellung der herrlichen Meiſter vor dem rech

unſrer an dieſe Copienſammlung geknüpften Betrachtungen zehnten Jahrhundert gethan hat; und endlich muß jeder

von ſelbſt in den Anfang zurück. R . hat von der venetia- Freund der Kunſt die Unwiſſenheit des großen Publicums

niſchen Schule nur noch zwei Bilder gegeben , die aber bitter beklagen , welches unbekanntmit ſo viel Großem , mit

trefflich gewählt ſind. Es ſind zwei Wandgemälde in der einer ſo organiſchen Entwicklungsgeſchichte , mit herge

ſog . scuola di S . Antonio zu Padua , in welchen man ſo brachter und blinder Bewundrung der berühmteſten Namen

glänzend , kraftvoll und lieblich als irgendwo die Mittel fich avſpeiſend, von der foketten und unwürdigen Sudelei

ſieht, welche in der venetianiſchen Schule ſich vereinigten , des kleinen Kunſtmarktes verführt und verdorben wird .

um nach dem hiſtoriſchen Gemälde hinzuſtreben , nur frei- Vollends wo Kunſtſchulen beſtehen , zeige man dem Schüler

lich auch hier am Zuſammenwirken nach einer reinen Mitte an dieſer fünſtlichen Reihe , was die Kunſt vermag, wenn

durch den Legenden - Stoff gehindert. Das eine ſtellt dar, ſie treu dem führenden Geiſte und den Geſeßen des Zeitbe

wie S . Antonio durch ein unmündiges Kind die Unſchuld wußtſeins, ſtreng in die Sache vertieft, ihren feſten Gang

ſeiner Mutter bezeugen läßt, R . (chreibt es Giorgione 311, vorwärts geht, und enthülle ihm die Scala , auf welcher

ſonſt hält man es für ein Werf Titian 's ; das andre, wie die Meiſter des höchſten , claſſiſchen Styles ſtehen . Gewiß

S . Antonio ein in einen Keſſel gefallenes Kind belebt, von ich bitte im Namen von ganz Deutſchland, daß dieſer werth

Titian . volle Beſit nicht auf Einen Ort beſchränkt bleibe, der Dank

Den Beſchluß machen einige Künſtler - Bildniſſe , von eines jeden mahren Kunſtfreundes wird unendlich ſein .

ihnen ſelbſt ausgeführt , z. B . Pieturicchio und Raphael Man lernt jeßt überhaupt den Werth von wohlgewählten

nach der Freske in der Libreria des Doms zu Siena , Þe Copien ſchäßen ; Preußen , Deſterreich , Frankreich, Ruß

rugino und Andere. land laſſen die Meiſterwerfe eines Raphael , eines Mich .

Und nun ſei es mir erlaubt, noch zwei Wünſche auszu- Angelo in Nom durch tüchtige Talente copiren . In meiner

ſprechen . Der eine betrifft eine Fortſeßung dieſer treffli- Vaterſtadt Stuttgart iſt ein Kunſtgebäude errichtet , das

chen Sammlung. Wenn ich an mehrern Puncten Lüden eine erweiterte, ſelbſtändige Kunſtſchule und eine, von ſpar:

in derſelben hervorhob , ſo meineman nicht, dies folle R . ſamen Anfängen aus erſt zu begründende Gemälde-Gallerie

zum Vorwurf geſagt ſein . Er hatte urſprünglich nicht den in ſich aufnehmen ſoll. Ich habe :nit großer Wärme in

Zweck einer zuſammenhängenden Belehrung über die Ges einem öffentl. Blatte empfohlen , man jolle bem Beiſpiele

ſchichte der italieniſchen Malerei im Auge; Neigung , Ge- jener Länder folgen und jene höchſten Muſter in guten Co

legenheit durften eine Stimme bei ſeiner Auswahl führen . pien dem Volfe und den Jüngern der Kunſt, jenem zur Erhö

Jeßt aber hat dieſe Sammlung durch den Anfauf von Düjabung des ſtumpfen Sinnes, dieſen aló beſchleunigendes Mittel

jeldorf eine Bedeutung erhalten , die ſich nicht von Anfang der Ausbildung, als würdigſte Vorlage hinſtellen ; dies ſei

vorausſehen ließ : der Deutſche fann ſie als einen nahen , der würdigſte Mittelpunct und Kern einer Gemäldeſamm

bequemen Leitfaden zum Studium der Geſchichte der italie- lung, an welchen ſich dann Originale andrer Meiſter und

niſchen Malerei betrachten , und es entſteht billig der Schulen , wo der dürftige Kunſtmarkt unſrer Zeit noch eine

Wunſch größrer Vollſtändigkeit. R . malt , wie ich ver- Gelegenheit zum Anfauf darbietet , weiterhin anſchließen

nehme, in der frühern Weiſe unverdroſſen fort; er wird können . Aber man will lieber Summen hinauswerfen , um

nicht abgeneigt ſein , Aufträge zu übernehmen , die auf Ver- bloß obſcure Originale großer Meiſter oder Werke von

vollſtändigung des Frübern zum Zwecke methodiſcher Be- Sculen , denen nur ein beſchränktes Verdienſt zukommt,

lehrung zielen , und die edlen Pfleger der Kunſt, die ſchon ſo anzukaufen ; man will den Fremden mit der Lorgnette her

Bedeutendes geopfert haben , dieſe Sammlung zu erwerben , umführen , von Tinten , Incarnat, Impaſtirung , Laſuren

werden auch weitre Opfer nicht ſcheuen . reden und ſagen : da haben wir einen ächten Breughel, einen

Der andre Wunſch gilt der Vervielfältigung dieſer Ar- / ächten Potter , Denner u. ſ. f.; daher verzweifelt man an

beiten . Wir haben nun dieſes herrliche Anſchauungsmittel der äußren Möglichkeit, jene Copien ausführen zu laſſen , da

in Deutſchland, einen Troft für Alle, denen die Reiſe nach doch das Erſte wäre, einzuſehen , daß, die Werke der abfo

Italien verſagt ift, einen Sporn für Diejenigen , welche von luten Meiſter der Anſchauung darzubieten , ein abſoluter

den Schäßen dieſes Landes keine Vorſtellung hatten , einen Zwed iſt, wo aber ein ſolcher ſtattfindet , auch die Mittel

Anhalt der Erinnerung für Diejenigen , welche die Originale fich finden müſſen . Fr. Viſcher.

geſehen haben . Aber dieſes Kleinod befindet ſich wieder

nur an Einem Orte und die verdienſtvollen Käufer würden

ihr Verdienſt erſt vollenden , wenn ſie für Verbreitung deſ:

nicht abgeneigt ſein, um Weiſe unveroro
maht

, wie id
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urze Revlit auf das Schreiben eines al : ,alten Republicanismus '', im Gegentheil, fie nimmt ihn nur

zur Veranlaſſung , um die Fragen , welche über und durch die

ten Republicaners an Dr. Ruge , Heraus
Jahrbücher jegt vorzüglich angeregt worden ſind, zu erörtern ;

geber der Deutſchen Jahrbücher Leipzig 1842. und es wurde nicht am Orte ſein , mit einer Kritit dieſer

Otto Wigand .
Kritik aufzutreten : vielmehr ſprechen wir es geradezu aus,

daß es uns nicht wenig freuen würde , wenn wir den Vers

an der Buchhåndleranzeige dieſes Schriftchens ( Jahrbb . faſſer und ſein feines polemiſches Talent für die Jahrbücher

Nr. 193) findet ſich der Druckfehler ,,von “ ſtatt an " . Ich ſelbſt gewinnen könnten . Und hier iſt wirklich mehr Hoffnuna .

eile ihn zu berichtigen , um einem zwiefachen Verdachte zu | als bei den armen Studenten , licentiaten , ' Doctoren "

entgehen , dem , daß ich mir die Ehre der Replik , wenn auch I feſſoren , Rectoren , Prorectoren . Dieſer Schriftſteller iſt ſo

nur bei denen , die ſie noch nicht geleſen haben , anmaßte , und kübn , das Delicate nicht zu meiden , ſondern zu ſuchen . Er

dem entgegengeſekten nicht ungefährlichen , als ſtånde ich mit , nimmt die geladne Granate ruhig in die Hand , er ' fofet fie

einem Republicaner in Briefwechſel. Im Gegentheil , ſo wes | mit Glacéhandſchuhen an , .und kein Reſer läßt auch nur die

nig man in dieſem Uutor den Republicaner hat finden wollen , entferntefte Furcht aufkommen , ſie werde ihm unter den Hån :

To republicaniſch iſt er doch darin verfahren , daß er mir ſein den zerplagen . Er ſagt ſeinen Gegnern , daß ſie ihnen ein :

Sendſchreiben gar nicht zugeſendet , es vielmehr darauf hat mal von einem Conſtabler , dem es zukommt, an den Kopf

ankommen laſſen , ob es auf den Wogen der Deffentlichkeit geworfen werden würde, aber auch ſie können ruhig ſein , denn

von ſelbſt zu mir herangetragen würde oder nicht. Uis ich er ſelbſt wird ſie nicht werfen . Gewiß wird dieſe unendliche

aber hier in den Buchladen nachforſchte , war das Schreiben Ruhe den Jahrbüchern , die er in Sdux nimmt, bei den Dis

natürlich bereits confiscirt , und hätte ich nicht einen Freund plomaten , die ſie anfeinden , ſehr núßlich ſein , und ich würde

bei der Polizei, ich hatte es noch heute nicht geleſer.. unbedenklich ſagen : núßlicher , als mein eigner leidenſchaft:

Beantworten durft' ich es jedod , auch menn es mir die licher ungeſtům , wenn nicht Weiße långſt bewieſen båtte erſt:

rect und auf dem ordentlichen Wege zukam , natürlich nicht. lich , daß ich nicht den Fehler der Leidenſchaft und der Unzu :

Man hátte das Ganze für eine Komödie gehalten , die die friedenheit, ſondern vielmehr den der ſchåndlichſten Kaltblutig :

Republicaner unter ſich ſpielten , bloß um das transatlantiſche keit und der vollkommenſten humoriſtiſch -philiſtroſen Zufriedens

Wort einzuichwarzen und europäiſche Ohren wieder daran zu heit hätte , weßhalb ich denn auch meine frommen Soon

gewöhnen . In dieſen unſern delicaten Verhältniſſen wittert nur zu verſpotten und Telten ihrem Eifer einen ateichen ento

ues überall , wie die ſcheugewordnen Biber, von denen neus gegenzuſeßen pflegte . Das ſagte Weiße bei Gelegenheit des

lich Kohl ſo hübſch erzählte , Fallen und wieder Falen . Iſt nunmehr verſchounen und eben wegen ſeiner þarmloſigkeit ver

es doch dahin gekommen , daß ſelbſt halenſer Studenten ,,we: Tchounen ,,Novelliſten " , als er ihn in den litterariſchen Unter:

gen obwaltender Verhältniſſe , die ſie nicht compromittiren haltungsblättern beſprac . Es iſt wohl noch ſo ; oder es ift

dürften '' , anonym an mich ſchreiben , und ein licentiat der auch vielleicht jekt ganz anders : mir kommt es nicht zu , hier:

Iheologie , ein Privatdocent der heiligen Speculation oder über zu entſcheiden . Nur ſo viel iſt gewiß , daß die Replik

gar ein P . P . 0 . wurde ſeine jebige und zukünftige Familie auch nicht einmal am Verdachte der Leidenſchaftlichkeit und der

unglüdlich zu machen befürchten , wenn er auf einem fträflichen Aufgeregtheit leiden und ſchon durch ihre Haltung, geſchweige

Briefwechſel mit mir ſich ertappen ließe. Man denke nur denn durch ihren thatſächlichen Inhalt viele Bohlmeinende

nicht , daß ich dieſen Horror der Leute durch republicaniſche ůberzeugen , Undre zur Wohlmeinenheit – verführen wird .

Gorreſpondenz leichtſinnig zu verſtärken im Stande ware oder Und ſo ſei es gnug úber dieſe Angelegenheit, die mich zu

dies Vogelſcheuchenbewußtſein etwa gar intereſſant finde, weil nahe angeht , als daß ich ohne Uebelſtánde viel darüber reden

ich darüber ſcherze. D nein , es iſt ſehr unintereſſant. Natür: dürfte , ja , ich Såtte verſchämt ganz und gar geſchwiegen ,

lich . Dieſe jungen und alten officiellen Månner wiſſen Staatss wäre mir nicht eineUniverſitát vorangegangen , Jena námlich ,

geheimniſſe ; Staatsgeheimniß iſt jellt wenn nicht Ules , doch welde es eingeführt hat , daß ihre Profeſſoren ihre Bücher

das Beſte , und nun ſind ſie durch die hermetiſde Sperre des jelbſt anzeigen und alſo die Gelegenheit von ſich ſelbſt zu re

heiligen Eifers , durch den natürlichen Inſtinct für Berút : den nicht nur nicht vermeiden , ſondern ſogar ergreifen . So

ſichtigung bei einer zweiten Vertheilung von Univerſitätsfonds hat uns gleich Haſe neulich ſehr weſentliche Aufſchlüſſe über

erhöhungen , durch ihre Frauen und Angehörigen , welche die jich und ſeine Verdienſte gegeben . Er vermittelt Origenes

ůblen Folgen ihres bisherigen (ich meine frühern ) naiven Be mit Schleiermacher '', ſein Princip iſt die relative Freibeit" ,

tragens in ihrem Geldbeutel empfinden , für mich ſo gut wie „ die Freiheit des Menſchen , welche die Abhängigkeit von

todt. Es begreift ſich , daß mir dies ſehr unintereſſant und | Gott iſt" . Die guten Theologen ! Ja , es iſt ſchon und gut,

ſehr unbequem iſt . Ich werde daburch vom Leben ab - und in I Gott jo ſicher zu haben und in ſeinem Sdooße ruhend zu

die reine Wiſſenſchaft hineingeſchnitten , und doch iſt es be: | philoſophiren . Freilich iſt dies keine Philoſophie , so Thredito

kannt, daß ich gar keinen Geſchmack an dieſer Reinheit habe | weg mit dem lieben Gott anzufangen und aufzuhören , aber

und durdy Thiers , Samille Desmoulins , Kleon und ſonſtige es giebt viel junge Leute in Weimar und Eiſenach , die dies

Demagogen zu der ſtråflichen Neugierde" um politiſche Dinge
I Ten Fehler nicht merken und ihn ruhig fortpflanzen -

verführt worden bin .
Döds ich rede , wie ein jenenſer Profeſſor , immer noch

Der alte Republicaner hat mir das mit důrren Worten von mir ſelbſt , und habe doch nicht ſeine Würde und die

geſagt , und wenn er mir gleich prophezeiht , 16 würde nichts ſtatutariſche Veranlaſſung. Ich erinnre mich alſo hoffentlich

daraus werden , ſo muß ich ihm doch zugeſtehen , daß er ein
| noch zur rechten Zeit des alten Bilderovide, den ich als Knabe

großer Pſycholog ift. las , und des Verſes baraus :

Durft' ich nun wohl antworten ? Hab' ich nicht ſchon
„ Narciſſus ihme ſelbſt gefällt,

zu viel geſagt in der Ausführung dieſes Einen Grundes, Und wird in eine Blum verſtellt ! "

warum ich es nicht durfte ? Und wie viel Gründe mag es im

Grunde , im „ Urgrunde" und im ,,unvordentlichen Sein '
Arnold Ruge.

des Urgrundes noch geben , die man ohne die reine negative

Philoſophie der , ,Metropole der Wiſſenſchaft“ gar nicht wiſſen

kann !

Ich war daber erſchrođen , als mich die Buchåndleran

zeige dennoch antworten ließ, und ſehr freudig enttäuſcht , als

ich die Replik ſelbſt in die bande bekam .

Dieſe bewegt ſich keineswegs in den engen Grenzen des I

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Berlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .
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Norden Deutſchlands , in der alten

Bremen .
Hanſeſtadt Bremen an der Spige einer rüſtigen Partei, die

ihren Feinden viel zu ſchaffen macht. Die Population iſt

Ref. hat hier fünf kleine Schriften aufzuzählen ,welche ihm großentheils zugefallen , das Terrain ihm günſtig wie

bei Gelegenheit des hamburger Brandes , jämmtlich in der | keines.

Buchhandlung von W . Kaiſer, Bremen 1842, er: Nothwendig daher ſind die Reſultate , welche ſich erge

ſchienen ſind und einen Widerſpruch zu Tage fördern , der | ben haben . Der Menſch Niederſachſens in ſeiner Natur:

unſre Zeit immer heftiger in Anſpruch zu nehmen ſcheint : wüchſigkeit, als ein dem Moore und der Haide ange:

· 1) Das hat Gott gethan. Eine Predigt, veran : böriges Geſchöpf, iſt der Herrſchaft der trägen , elementa

laßt durch die Nachricht von den Hamburger Brande, / riſchen Stoffe ſeiner Leiblichkeit noch gänzlich nnter:vorfen ,

das Subſtrat, die Natürlichkeit, hat er weder zu negiren ,

Mai d. J. von F. Mallet, Paſtor Primarius zu noch ſich den eigenthümlichen Einflüſſen ſeines Landes auf

St. Stephani in Bremen . (Zweite Auflage.) den Geiſt in freier Weiſe entgegenzuſtellen vermocht. Auf

2) Nichtet nicht ! Ein Wort über die von dem
fallend iſt die Parallele zwiſchen Gegend und Menſch. Die

Paſt. Prim . F . Mallet zu Vremen während des
weiten einſamen Felder und Haiden , der auf ihnen liegende

Brandes von Hamburg gehaltne Predigt von
helle, eintönige, urgewöhnliche, gleichſam feſtgenagelte

Adolf Stahr.
Sonnenſchein haben eine unheimliche Stabilität, aber doch

wiederum ein Gtwas, welches das Gemüth mit heiliger und

3 ) Vernunft und Glaube. Eine Rechtfertigung
erhabner Stille , mit Hingebung und Sehnſucht erfüllt.

für Hrn . Paſt. Prim . Mallet von Proculejus.
Dies iſt ein ganz eigenthümlicher Zug, der durch Land und

4 ) Du ſollſt kein faliches Zeugniß reden wider Menſch geht, das iſt die dem Süddeutſchen , wenigſtens

deinen Nächſten. Ein Wort über Adolf som tra
| dem Frankenſtamme, ganz unbekannte, aus der ganzen ſpe

Stahr's Wort von F. Mallet, Paſt. Prim . uc .
cifiſchen Eigenthümlichkeit , aus dem geheimſten Herzens

5 ) Grwiedrung auf Herrn Paſtor Mallet's Schrift : born , aus dem Centrum der geiſtigen Bewegung ſtammende

„ Du ſollſt kein falſches Zeugniß reden wider deinen Gemüthlich feit. Gemüthlichkeit iſt ein Ergebniß der

Nächſten " , von Adolf Stab r .
Stabilität, welche die äußern Objecte in ihrem Anſich :

Wir haben in Hrn. Mallet einen Gegner zu befämpfen , ſein läßt. Und eine ungewöhnliche Stabilität iſt die gei:

der ſchon ſeit langer Zeit ſich im freien Felde nicht mehr ftige Naturbaſis des Norddeutſchen , ſo iſt hier des Geiſtes

ſehen laſſen darf, da haben ihm ſeine ſchwerfällige Schlacht- erſte freie Erſcheinung beſchaffen , die wirkliche Seele.

ordnung die Colonnen der Revolution ſo oft nach allen Schwerfällig erhebt er ſich zur Stufe des Bewußtſeins,

Seiten durchbrochen , ſeine Feldzeichen genommen , ſeine er negirt die Natürlichkeit nur inſoweit , als es die erſten

Truppen in ſchimpfliche Flucht gejagt, daß dieſer Stand: Bedürfniſſe erfordern ; auf dieſer Stufe fömmt die Ger

punct für ihn jeßt ein geweßner , ein hiſtoriſcher zu müthlich feit zur Erſcheinung. Dies iſt noch immer

nennen iſt. Aber hartnäckig und gewandt von jeher hat der zähe, alte Sachſenſinn , der ſich für ſeine Götter todt:

er ſich in Gebirge und Sümpfe zurückgezogen , hier hat er ichlagen läßt, der ſdon Karl dem Großen ſo viel zu thun

ſein blutrothes Banner aufgeſtedt, um das er ſeine Anhän- / machte ; noch dieſelben Geſtalten , weiß , lang und ſchlanf

ger ſammelt, von hier aus führt er den kleinen Krieg und wie die Haidebirke , noch dieſelbe geiſtige Abneigung gegen

ſtreift in das umliegende Land , uni ſein Königreich , das alles Neue. Schwer auch beugt er ſich in politiſchen Din :

ſo groß und fett war , ſich wieder zu erobern. Wie einſt gen , nicht ſo leicht einſt der Landeshoheit, die Kämpfe des

Hamilcar am Eryr -Berge den lezten Reſt Siciliens nicht oldenburgiſchen Adels gegen ſeine Grafen , des bremiſchen

nur gewaltig vertheidigte , ſondern auch überall ſeine ver- gegen ſeine Erzbiſchöffe ſchließen ſich auf eine nicht unwür:

wegnen Angriffe hintrug, ſo ſteht Hr. Mallet, dieſer frie: dige Weiſe dem Streben der Reichsritterſchaft an , wenn
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der Erfolg gleich ein ungünſtiger war; die Haidebrocker, , auf und ſchlägt ſie zuſammen wie ein Regiment Bleiſolda

die Bauern der Lüneburger Haide , waren ihren Herzögen ten ; — sic volo , sic jubeo, – er iſt die abſolute Sub

nicht ſelten rebelliſch . Wenn der Bremer noch heute auf jectivität. Ein leichtes, weltmänniſches Treiben hat fich

ſein freies Bürgerthum ſtolz iſt, ſo hat er noch eine dunkle | feiner bemächtigt, der Kaufmann fühlt ſeine Bedeutung

• Ahnung von den Anſtrengungen und Drangſalen , die ſeine in der Welt , denn er hat ſie ſich unterworfen . Die Na

Vorfahren ,der factiſchen Freiheit wegen, erduldet haben . türlichkeit hat er zum Diener , wie es ſich gebührt, geſchaf

Wiederum aber iſt Nef. feine andre Reichsſtadt bekannt, in fen. Aber Eins, wir geſtehen es mit innigem Schmerz,

welcher auf ſo langſame, unmerkliche, aber höchſt noth : eine liebliche Blüthe des Naturlebens, die Gemüthlicha

wendige, aus den Formen des veränderten Criminalproceſs keit, geht dabei verloren. Aber ſie geht nothwen

Tes reſultirende Weiſe eins der juriſtiſchen Merkmale dig verloren . Gemüthlichkeit fann nur aus den Wurzeln

der Reichsunmittelbarkeit , der Blutbann , auf Rath eines , wenn auch nicht ſtabilen , doch ruhigen geiſtigen

und Bürgerſchaft übergangen iſt (vgl. Donandt, Brem . Lebens entſprießen , das ſeine Objecte, die Idee, als ewige

Rechtsgeſchichte). | leßt. Ruhe aber als ſeine Negation darf der Handel, der

Solche Leute nun , welche eben aus der Naturwüchſig- feine Objecte immer durcheinander wirft, nicht kennen und

keit zu Bewußtſein , zu dem allergewöhnlichſten Verſtande kennt ſie nicht. Gemüthlichkeit fehrt nur auf einer Höhern

emporgeriſſen ſind, liefern unſern Gegnern die beſten Trup+ Stufe, dem Vernunftbewußtſein , als eine durchgebildete

pen , die Garde, welche ſtirbt, aber ſich nicht ergiebt. Bei freie, aber auch hier nicht Vielen zurück; fie mit Bildung

dieſen iſt es ſehr zweckdienlich und am beſten , daß man auf vereint macht die Erde zum Paradieſe. Sie ſchafft den

ähnliche Weiſe verfährt, wie die pommerſche Landwehr gewaltigen Humor, der das Geiſtige mit dem Natürli

im Befreiungskriege. Aber wie überal , ſo vermag chen , das Hohe mit dem Niedern , die Wiſſenſchaft mit

auch hier nicht der Geiſt auf ſeinen erſten Stufen ſte: dem Leben verbindet.

hen zu bleiben , zu weitrer Entwicklung des Bewußtſeins Hr. Mallet hat alſo hier keinen ſtärkern Gegner zu be:

zum Selbſtbewußtſein , das ihn den alten Prädica- kämpfen , als den Handel, der die Geiſter aufklärt,

ten faſt ganzentfremdet , iſt ſchon das Element, wenn auch das iſt ſein ſchlimmſter Feind , der ihm das Terrain un

anfangs noch außer ihm vorhanden . Dies iſt die gün- merklich unterwühlt; dieſen muß er tüchtig angreifen , we

ſtige Lage der Stadt an dem Fluſſe, in der Seenähe, die nigſtens aber über jedes vom Stapel gelaufne Seeſchiff die

den Handel bedingen . Bremens einſtweilige Beſtimmung Hände vor Schmerz über den Kopf zuſammenſchlagen -

in der Weltgeſchichte ſcheint der Handel zu ſein . Deſſen terra marique oppugnor. Die Aufklärung iſt ein viel

eigenthümliche Bedeutung an ſich in Bezug auf die geiſtige gefährlicherer Feind als die Philoſophie ; dieſe will nur

Entwidlung iſt aber erſt nur eine durch Darreichung der durch ihre Angriffe den Gegner ſich unterwerfen , in fich

verſchiedenſten Erzeugniſſe geſchaffne Erleichtrung und ein aufgehen laſſen , jene aber läßt Alles über die Klinge (prin

ſchnellres Abthun der materiellen Bedürfniſſe , damit nicht gen . Hrn . Mallet's Stellung zu Bremen iſt nothwen

der Geiſt durch die ihm nothwendige , natürliche Baſis be- dig eine abſolut negative. Hr. Malletwird finden ,

ſchränkt werde. Dieſe erſte tiefre Nothwendigkeit des Han- daß Ref. gegen ihn nicht bitter iſt, das verbietet ihm ſchon

dels erreicht aber in dem Zuſammenbringen der Menſchen ſeine Achtung für Hrn . Mallet als Menſchen , wać er gern

verſchiedner Gegenden und Erdtheile ein zweites , ein geſteht ; aber ein nothwendiges Ergebniß ſpricht hier.

Höheres, ein Geiſtigeres , den Austauſch der Ideen . Dies Es war bei Gelegenheit des noch brennenden Ham

öffnet dem geiſtigen Blick eine unermeßliche Weite , der burge , als jr. Mallet einen heftigen Ausfall in das freie

Kaufmann umſpannt den Erdkreiß mit ſeinen Gedanken, er Feld machte , indem er dieſes Unglüc für eine Strafe

muß ſich aus der Natürlichkeit losreißen , da der Geiſt hier Gottes , für ein von Gott gewolltes Uebel erklärte.

nach einem Algemeinen ſtrebt. Eine allgemeine Entrüſtung aller Gebildeten folgte , und

Dieſes bloß nach Außen gerichtete Streben wirft ſich Hr. Profeſſor Adolf Stahr wies ihn von Oldenburg her

drittens auf das eigentliche Innre , und eine Perſönlich zweimal kräftig in ſeine gebührenden Schranken zurück,

keit geht hervor , die eine auffallende Negation des Stahr Erwieb. S . 1 : „ Das weitergeſchrittne allgemeine

ſächſiſchen Naturmenſchen aufweiſt. Die Stadt iſt die Bewußtſein hat den religiöſen Standpunct, auf welchem

Deſtillirkolbe , in die man den Bauer geworfen hat, ein Leute , wie Mallet und Krummacher , ſtehen geblieben ſind,

andrer , ein geiſtigerer Menſch iſt daraus Hervorgegangen ; längſt überwunden , die Wiſſenſchaft ihn bereits zu einem

die Stadt iſt die Negation des Landes. Die Stabilität iſt geſchichtlichen Momente gemacht. Der orthodore und

zu einem ernſten , nüchternen , verſtändigen Stres darum fanatiſche Pietismus hat von dieſer geſchichtli

ben geworden , der Geiſt bewegt ſich freilich noch in Wahr: chen Thatjache aud jelbſt ein dunkles Bewußtſein . Das

heiten , die er nur für ſich haben will, er ſtellt die Welt bezeugen ſeine unaufhörlichen Klagen über die ſtets zuneh
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niende Verderbniß der Welt und das ſtets abnehmende , dem Ganzen harmoniſch ſtimmen ſieht, unterziehen muß .

Häuflein der Kinder Gottes' , d . h . Der Gläubigen , als Dies iſt die A ch tung , die Ehre, die dem Guten von der

der Chriſten in ſeinem Sinne.“ Es wird in der That Außen welt zu Theil wird , und nur dem guten und

dem deutſchen Publicum auffallend ſein , mit welchen ver - geiſtigreichen Menſchen , denn erſtrer iſt durch lektern

alteten Waſſen die Partei kämpft. Es ſind dieſe in der bedingt; dies iſt der der Mündigkeit zum Grunde lie

That , das läugnen wir nicht, orientaliſche Glaubens- gende Begriff. Das iſt die objective Seite. Die andre,

fäße des Chriſtenthums, die in der Bibel enthalten ſind. die ſubjective, iſt dann die Selbſtachtung, die

Der Standpunct muß ſo gefaßt werden , daß man nicht wahre Ehre, die im Einklang mit der Augemeinheit die

jagt , was Hr. Mallet gepredigt, ſteht nicht in der Bibel, Beſonderheit der Perſon als eine errungne, verdiente und

da ſteht es in den bei Weitem meiſten Fällen gewiß, darum von ſich ſelbſt geachtete fühlt. Der Geiſt ſegt ſich

ſondern , das was er geſagt, fteht darin ; aber wie ver- hier ganz identiſch mit ſich ſelbſt, er achtet und würdigt

hält es ſich zur fortgeſchrittnen Vernunft, die ihre Miß : ſich daher ſelbſt. Das Böſe dagegen muß ihm noth

billigung äußert, wie zu den mannigfaltigen Anſtalten , die wendig den Standpunct der vollbürtigen Perſönlichkeit

eigentlich im Gegenſaße zur Bibel ſtehen . Man muß ſich rauben , je mehr er ſich zu ſondern ſtrebt , deſto heftiger

nicht den Schein geben wollen , als wolle man dieſe Wider- drückt man ihn unter die Augemeinheit zurück; das ſittliche

ſprüche beſtehen laſſen , nein , dieſe Orthodorie des Hrn. Bewußtſein in ihm weiſt ihm einen Plaz an , der in der

Mallet fömmt uns gerade ſehr erwünſcht, ſie enthüllt die | Allgemeinheit und für ihn keine Geltung mehr beſitzt , er

ſchwädyſten Seiten des Syſtems, die muß man nicht wieder erniedrigt ſich ſelbſt durch die Sünde und darum auch vor

zudecken wollen , da muß man hineinbrechen . Wir wollen Andern . Aber das Böſe, ſagt ihr, iſt den Philoſophen

hier Hrn . Mallet ſelbſt ſprechen laſſen , S . 7 ſeiner Pre- ja ein metaphyſiſches, ein nothwendiges, daher

digt (2. Aufl.) ſagt er : das Schändlichſte, was den nicht verabſcheuungswerth . Das Böſe iſt gewiß ein meta

Menſchen am meiſten entwürdigt , iſt der Unglaube. | phyſiſches , und dies wird auch das Chriſtenthum , wie ſehr

Alſo wer nicht ſchnurſtracks an Alles , was in der Bibel es ſich auch ſträubt, in letzter Inſtanz zugeben müſſen , ſo

ſteht, glaubt, wer feinen Lohn für Gutes und Böſes ver- | daß ſein Vorwurf auf es ſelbſt zurücffiele. Wir wollen

langt -- der iſt ein ſchändlicher Menſch ? Hr. Mallet hier nicht eine von den chriſtlichen Theorien nehmen , die

iſt entweder zu wenig Logiker, um einzuſehen , daß er ſich das Böſe in die Sinnlichkeit ſeßen , das wäre ein gar zu

wenigſtens eines andern Ausdruckes hätte bedienen müſſen , leichter Beweis , ſondern die vernünftigſte und auch ortho

oder er tritt hier einem gewöhnlichen Vorwurfe bei , den dore , welche den Möglichkeit grund der Sünde in

eine chriſtliche Theologie der neuen Philoſophie gemacht hat, den freien Willen des Menſchen ſept. In dem freien

daß dieſe den Blick von dem wahren Weſen des Böſen Willen , der formalen Freiheit ſoll der Grund der

abwende, ſo daß ſie die Sünde nicht eigentlich um ihrer Sünde als Möglichkeit vorhanden ſein , und zwar ſo , daß

ſelbſt willen verabſcheuungswerth finde, ſon - der freie Wille nicht der poſitiveGrund iſt, der Wille

dern weil ſie den Menſchen mannigfach elend mache. Das an ſich ſoll nicht böſe ſein , ſondern er iſt nur die Vors

wäre allerdings ſchändlich. Der eigentliche Begriff der ausfepung, die Bedingung, wodurch die Sünde zu

Sünde ſoll ihr namentlich aus den Gründen verloren gehen , Eriſtenz fömmt.

weil kein Geſeß eines außer der Welt ſtehenden Gottes ( Fortſegung folgt. )

verlegt werde , feine Strafe, fein Lohn erwartet

werden , und weil die Sünde eine metaphyſiſche, da

her das Schuldbewußtſein vernichtende, ſei. — Man
Conſtitutionelle Phantaſie.

ſollte kaum glauben , daß irgend Jemand, der nur den lei

ſeſten Begriff von Ehre und Würde des Mannes hat, der Der ſchon durch eine Reihe werthvoller Artikel wohl

gleichen außzuſprechen wagte, und doch iſt dies oft geſchehen befannte * * * Correſpondent der Allgemeinen Zeitung liefert

und geſchieht noch täglich . Man könnte hier ſogleich an in Nr. 178 derſelben , der Beilage, eine eben ſo humane,

das unmittelbare Gefühl appelliren , aber Ref. hat mit dem als offne und verſtändige Entgegnung auf des Herrn von

Gefühl in philoſophiſchen Dingen nicht gern Etwas zu Bülow Grörtrungen über Preußens Reichsftandichaft und

thun . Wenn der Menſch gut iſt und handelt , befindet er deſſen Stellung zum conſtitutionellen Deutſchland. Der

rich in einem ſolchen Zuſtande zu Mitmenſchen und Staat, Aufjag führt ſelbſt die Heberſchrift: „ Das conſtitutionelle

daß ſeine eigenthümliche Beſonderheit in der Auge: Deutſchland“ . Wir haben lange nichts ſo klar Gedachtes

meinheit anerkannt wird und ihre Stelle findet. Dieſe und einfach ſchön Dargeſtelltes in jenem Blatte geleſen und

Anerkennung der andern Perſönlichkeit iſt eine Aufopfrung, glauben deßhalb dem Verfaſſer nicht angemeßner danfen zu

deren ſich Jeder , ſobald er die fremde Perſönlichkeit mit können , als wenn wir ſeine Anſichten dadurch unterſtügen ,
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daß wir an das erinnern , was über denſelben Gegenſtand , nämlich weiter , es ſei zu fürchten , daß bei dem Beſtande

nun gerade vor zehn Jahren in der Hannoverſchen Zeitung dieſes Widerſpruchs , fu gelegner Zeit Widerſeßlichkeiten

(jonſt und jeßt ! !) geſagt wurde. Es iſt erfreulich , daß eintreten würden , daß , wenn der Europa umbrauſende

dieſe hochwichtigen Gegenſtände endlich wenigſtens in Preus | Kriegsſturm doch einmal endlich losbreche, die Bundesord

Ben ſelbſt aufdämmern , und ſagt Hr. von Bülow eigentlich nung im entſcheidenden Augenblicke leicht gar nichts gelten

auch für Deutſchland nichts Neues und ſieht er ſelbſt auch würde , indem jeder Regierung am Ende nur die Seite zu

noch immer mit preußiſchem Mißtrauen aufSachſens, Wür: wählen bliebe , auf der ſie ihres Volkes gewiß iſt. Wir

tembergs , Badens Verfaſſungen , ſo iſt wenigſtens dadurch | unſers Theils ſind weit entfernt, alle Diejenigen , welche ſo

ichon viel gewonnen , daß die ſonſt nur außerhalb Preußens die Raben unſrer Zukunft machen , zu den flachen Bewund

aufgeſtapelten Theorien in Hrn . v . Bülow einen Piloten ge- rern des franzöſiſchen Revolutionsglücks zu zählen ; wir

funden haben , um nichtmehr bloß um Preußen herumzu- kennen unter ihnen wohldenkende Männer , die Frankreich

ichiffen , ſondern in daſſelbe einzulaufen . | nicht lieben , die es fürchten, die ſich erinnern , daß Deutſch

Woran wir erinnern wollten , iſt die damals Aufſehen land ihm niemals mehr als ein Werfzeug bedeutet hat;

machende Rede eines Fürchtenden , ohne allen Zwei- | aber ſie wollen nicht, daß die Errungenſchaft von deutſchen

fel von Dahlmann verfaßt. Es wurde ihr freilich das | Volksrechten wieder zu Grunde gehe, ſie wollen dieſer gewiß

mals vorgeworfen , daß ſie ſich nicht herzhaft gnug fürchte: werden , ſelbſt im Nothfalle durch fremde Hilfe."

aber ihre Beſonnenheit und vorſichtige Dialektik , denken Dieſe leßte Befürchtung iſt jept glüdlicher Weiſe ver :

wir, fou uns gegenwärtig zu Starten kommen , wo wir nichtet. Deutſchland will beut zu Tage Alles durch ſich

auf ärztliches Anrathen ſtets , wenn wir zu ſchreiben an- | ſelbſt werden . Unſer Nationalgefühl iſt erſtarft und hat

fangen , eine Blaſe mit kaltem Waſſer auf den Kopf legen den Stolz der Selbſtändigkeit über die ganze Weite unſers

und ſtatt der gewöhnlichen Schriftſtellertranfs , des Wal- Vaterlandes ausgeſpannt. Mag der Nheinlieds enthu

lungen verurſachenden Kaffees , Eis genießen . ſiasmus illuſoriſch geweſen ſein : die kalte, nüchterne, ſtarre

Der „ Fürchtender ſieht zunächſt ein Mißverhältniß ent- Idee , welche dahinter lag , war : Frankreich bleibe in

ſtehen zwiſchen den Verfaſſungen vieler Bundeslande und jeder Hinſicht, mit Heeren und mi
jeder Hinſicht, mit Heeren und mit Propaganda in ſeinen

dem bisherigen Bildungsgange unſrer deutſchen Bundega Grenzen ; Frankreich verlange nichts, und gebe uns nichts ;

verfaſſung.
und für dieſe Idee würden ſich die Deutſchen aller Gaue ge

,,Die Stimme der Kammern begehrt Deffentlichkeit, waffnet haben . In jedem Winkel von Deutſchland würden

Preßfreiheit , ungeſchmälerten Antheil an der Gefeßgebung wir auf Vertheidiger zählen dürfen , ſobald es dieſe Sache

und Steuerbewilligung ; mit einem Wort, ſie begehrt Ein - aller Deutſchen gilt.

richtungen , welche es fortan jeder deutſchen Regierung un (Schluß folgt.)

möglich machen , ohne Hilfe der öffentlichen Meinung zu

beſtehen . Von der andern Seite iſt die Bundesverſamm :
Bei Otto Wigand, Buchhändler in Leipzig , iſt

lung, welche die gemeinſamen Angelegenheiten Deutſchlands lef

zu beſorgen hat, ihrer Einrichtung nach fürdie Einwirkung,
Literarhiſtoriſches Taſchenbuch .

welche von der Bevölkrung der einzelnen Staaten ausging,

unzugänglich ; fie ſtand von jeher ſehr iſolirt da , ift es
Herausgegeben

aber vollends geworden , ſeit kurze Protokollauszüge uns
von

gnügen müſſen , ſeit ein Verbot für die deutſchen Zeitungen
R . E . Þrus

beſteht, etwas mehr als wörtlich dieſe aufzunehmen , wäh
Erſter Jahrgang. 1843.

rend Alles, was lebendiges Intereſſe für die Deutſchen hat, Inhalt.

in den geheimen Protokollen verſchloſſen liegt. So viel Shakeſpeare in Deutſchland. Von 2 . Stahr.

dennoch wiſſen wir , daß der Bundesverſammlung als jola | Aus Hegel's Leben . Von K . Roſenkranz.

cher viele Dinge mißfallen , welche von Bundesregierungen Die vier älteſten ſpaniſchen Dramatiker. Von 2 . Well ,

gleichwohl ihren Ständen eingeräumt ſind.“ mann.

In Bezug auf dieſen Saß mag die Frage gnügen : iſt Die politiſche Poeſie. Ton R . E . Pruß.

dies Verhältniß ein andres geworden ? In Hinſicht auf | Ueber die Stellung der römiſchen Literatur zur Gegenwart.

das Folgende dürfen wir wirklich zeigen , daß ſich die Ver: Von G . Bernhardy.

hältniſſe in einer feinen Nuance geändert haben . Es heißt gr. 8 . Broſch. 21/2 Thlr.

berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopi mud Hirtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

Wiffenfchaft und Kunft.

N . 218 . 13. September. 1842.

Bewegungen auf dem religiöſen Gebiete zu
Vollkommenheit im Jenſeits gehört nicht hieher, dieſe iſt

Bremen .
als eine Glaubensſache nicht ſatisfactionsfähig . Allein das

Alles hilft uns bei Hr.MalletNichts, denn es ſind die Un

(Fortſegung.) gläubigen , wie er in ſeiner Antwort an Hrn . Stahr

ſagt, S . 33 , die ſich für ſo weiſe halten , in göttlichen

Dieſe Möglichkeit ſoll eine ſolche ſein , daß ſie ohne die Dingen ſo dumm ! Es iſt erſtaunlich , wie tief der Mann

That des Willens ein Nichts iſt. Aber aus dem a b der neuen Philoſophie , der geſammten Wiſſenſchaft , auf

ſoluten Nichte wird nichts, das haben ſchon die den Grund geſehen hat.

griechiſchen Philoſophen gewußt; der Wille des Menſchen Wir kommen jeßt aufden eigentlichen Kern der Predigt

kann aus einem abſoluten Nichts nichts ſchaffen . Die S . 13 -- 15, wo die Fürchterlichkeit der Sünde Hamburgs

Möglichkeit die Sünde zu begeben iſt ſchon ein etwas, und ihrer Strafe in einem fürchterlich langen Saße bez

daher ein Metaphyſiſches, wie ſehr ſich auch die chriſt- ſchrieben wird . Wer von den Gläubigen um ein Amulet

liche Theologie ſperren mag, ein Etwas, das am Geiſte an verlegen iſt, um es gegen Heiden und Pantheiſten auf dem

ſich haftet. Wenn ſich das Denken durch den Willen obje - Herzen zu tragen , der braucht ſich nur dieſen Saß aus ſei

ctivirt, ſo muß es doch etwas haben , was es zur Erſchei- nem Eremplare herauszuſchneiden und ihn dazu zu benußen .

nung bringt, ein Nichts kann es nicht zu Etwaß machen . Hr. Mallet ſagt: „ Wenn aber in einer Stadt , die man

Die Möglichkeit der Sünde iſt daher ein nothwendiges Ets ſchon längſt wegen ihrer Größe, ihrer Reichthümer, ihrer

was , ein dem menſchlichen Geiſte Anerſchaffene 8. Schifffahrt, ihres weltumfaſſenden Handels , aber auch we

Dieſes Etwas geſteht auch Auguſtinus de lib . arb. voll: gen ibres Hochmuths , ihrer Eitelkeit, ihrer

kommen ein , indem er als den Grund der Möglichkeit des ueppig feit und Schwelgerei das Deutſche Ty=

Böſen aufſtellt, daß die Creatur, als weder von ſich ſelbſt, rus und Ninive genannt hat , wo das Gewühl der

noch aus dem Weſen Gottes entſprungen , ſondern durch Geſchäfte, das Geräuſch des irdiſchen Lebens , der Strom

den ſchöpferiſchen Willen Gottes aus dem Nicht gemacht, der Luft ſo ſtark und groß geworden iſt, daß Unzählige, in

wiederum ein Streben nach dem Nicht & habe , (ten- den Strudel eines ganz dem Vergänglichen zugewandten Le

dit ad non esse ) , das ſei der Grund des Böſen ; aber ſein bens hineingeriſſen , nicht merken , wie ſie in einem ſolchen

Ziel vermöge es nie ganz zu erreichen , weil es ſonſt ſelbſt raſtloſen Jagen nach Gewinn und Genuß nur Armuth und

nicht eriſtiren könne. Das Ariom der ältern Theologie Täuſchung und Elend finden und ſich ſelbſt verlieren ; wenn

unſrer Kirche iſt : nav XTLOTÓW Toentóv ; für die Ten - in einer Stadt , wo die unzähligen Orte des Erwerbs und

denz nach dem Nichts, dem Böſen , find die Weltweſen deßt der Luft ſo glänzend und voll, die wenigen Kirchen ſo arm

wegen empfänglich , weil ſie ſelbſt aus dem Nichts erſchaf- und ſo leer ſind , wo jedes mündliche Wort, das

fen ſind. Das iſt doch durchaus metaphyſiſch , Gott die göttliche Wahrheit, das heilige herrliche Evans

alſo iſt Urheber des Böſen , und die chriſtliche Theologie gelium vom Kreuz Chriſti antaſtet, auf den Beifall einer

wird den Vorwurf, daß, wenn das Böſe ein nothwendiges , fürchterlichen Majorität rechnen fann , und der

es nicht mehr verabſcheuungswerth ſei, ſelbſt hinnehmen chriſtliche Glaube zur Schmach , der antichriſtliche un

müſſen . — Aber auch ein metaphyſiſches Böſes nimmt der glaube zum Nuhme, der Sadducä ismus faſt

Sünde keineswegs ihr Weſen . Obwohl das Böſe eine zur Lebensform geworden iſt, und das Lafter, das

Nothwendigkeit iſt , die erſte That des freien Willens, der sich ſonſt am meiſten verbirgt , zum Erwerbzweig

ſich aus der Natürlichkeit losmacht, ſo iſt es doch kein und zur Sitte geworden iſt , und am Hellen Tage

Bleibendes, der Menſch ſoll aus dem Inſichjein zu ver: durch die Straßen geht;wo Alles, was für weltliche Zwede

nünftiger Freiheit vordringen , die das Gute allein will. geſchieht, in überſchwenglicher Ueppigkeit ſich entwickelt,

Die Unerreichbarkeit des Ziels für dieſe Welt iſt im während jede Pflanzung für das Himmelreich dagegen ab

Chriſtenthum und der Philoſophie dieſelbe ; die gnügliche ſticht , wie der kleine Acker eines Armen gegen den großen ,
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blühenden Parf ſeines reichen Nachbarn – furz, wenn da , ben , keineswegs eine unbibliſche Anſicht iſt. Nach dem

wo je länger je mehr für das Fleiſch und ſein Gelüfte ein neuen Teſtament iſt Gott die reine Liebe , aber eine ſolche

reiches , irdiſches , locfendes Paradies aufblühte, während Liebe, die als ein verzehrendes Feuer, nūo natavahiorov ,

für die Seele und ihre ewigen Bedürfniſſe mit jedem Jahr das Böſe aus dem Daſein tilgt, ohne von ihrer Eigenſchaft

Alles mehr zur Wüſte ward – wenn in eine ſolche Stadt als Liebe einzubüßen . Aber auch mit einer ſolchen Auf

die Brandfackel der Zerſtörung plöglich geſchleu : faſſung dieſer Eigenſchaft Gottes ſteht das fortgebildete

dert wird und das ſtürzt, was Jahrhunderte geſtanden hat, Vernunftbewußtſein mit ſeinen Objectivirun:

das in wenigen Stunden zerſtört, woran Generationen ge gen im vollkommenſten Widerſpruche, die Vernunft

baut und geſammelt haben , wenn mit den Häuſern , die in mit dem Glauben. Hr. Adolf Stahr in i. Erwieder.

Aiche verſinken , auch die Gebäude zu Ruinen werden , an S . 11 antwortet hier : „ Der Glaube als Glaube iſt der

deren Mauern die Geſchichte der Stadt geſchrieben ſteht, rein unbeſtimmte , ſubjective , damit willkürlich ſte.

ja ohne welche ſie ſelbſt nichtſtehen und beſtehen kann, wenn Es kommtauf den Inhalt an , der geglaubt wird, und auf

ſogar die Kirchen nicht verſchont werden , und die die Beſchaffenheit dieſes Inhalts. Der Glaube an fich

Thürme, welche ſchon längſt für Viele, die unter ihnen kann alles Mögliche enthalten , das Edelſte ſo gut wie das

wohnten und wandelten , vergebens gen Himmel ge Rohſte , das Beſte wie das Schlechteſte. Daß ich glaube

mieſen hatten , zuſammenſtürzen , und da der Mangel, der iſt nicht das Wichtige, worauf es ankommt, ſondern was

Schreden , das Elend, das Entſeßen einkehrt, wo bisher ich glaube iſt es , was dem Glauben ſeinen Werth giebt.

der lleberfluß, die Sicherheit, der Uebermuth und alleLuft Wer nun Wiſſen und Glauben ſo ohne Weitres einander

und Herrlichkeit der Welt gewohnt hat, und den Menſchen gegenüberftellt , als zwei ganz fremde jich gar nicht berüb

es ſo ernſt und erſchütternd ins Herz hineingerufen wird, rende Welten , der vergißt, daß das, was man glaubt, doch

ſtille zu ſtehen und zu bedenken , wie nichts ſie ſelbſt ſind jedenfalls in unſerm Bewußtſein iſt , daß man alſo da

und Alles was ſie haben , und welche Tage plößlich wie ein von weiß, und zwar davon als von etwas Gewiſſem

Wetter über ſie hereinbrechen können – da müſſen wir uns weiß . Sindes keine ſinnlichen Dinge, an dieman glaubi,

beugen und bekennen : Das hat der Herr gethan ! ſondern geiſtige, ſo iſt es ohnehin klar, daß dieſe nur für

es iſt ſeine Hand, es iſt ſeine Züchtigung, es den Geiſt als denkenden da ſind , daß der Menſch auch in

ift ſein Gericht; er hat mit feurigen Buchſtaben über dem er glaubt, ſich als denkend zu ihnen verhält. Freilich

Hamburgs Thure geſchrieben : Man hat dich gewo- iſt der Glaube das Erſte, das, wovon ganze Völker aus:

gen und zu leicht gefunden ! " 0 horrible ! o hor- | gegangen ſind , ſowie noch bis auf den heutigen Tag jedes

rible ! most horrible ! Die Bibel erlaubt allerdings eine Individuum davon den Ausgang ſeiner Bildung nimmt.....

ſolche Auslegungsweiſe , allein woher weiß Hr. Mallet ſo Der Fortſchritt geſchieht nicht ohne ſchwere Kämpfe, nicht

gewiß , daß der Brand eine Strafe und feine Z üchti- ohne arbeitsvolles Ringen . Dabei aber geht der Glaube

gung iſt. Hr. Mallet iſt aber ein ſchlechter Logifer , er ſelbſt nicht verloren , er wird vielmehr neu gewonnen,

kennt nicht und verwirrt unaufhörlich die Begriffe Züchti: indem das, was ich als Denkender erkannt habe , das was

gung und Strafe , naidaia und truogiu , dinn , ich weiß , jept Gegenſtand , jeßt Inhalt meines Glaubens

worauf doch in theologiſcher Hinſicht ſo viel ankömmt. iſt. Wer da weiß , was er glaubt, der glaubt,

Der Begriff der Züchtigung ſchließt in ſich , daß der Leis was er wei 5 . Mit andern Worten : Glauben und

dende ſchon ein Kind Gottes iſt, bei dem die Er: Wiſſen , die ſich anfangs ſchroff gegenüberſtanden , werden

löſung eingetreten , und der durch das Unglüc im Guten auf jener Stufe zu einer höhern Einheit verflärt. So we:

beſtärkt werden ſoll ; die Züchtigung iſt ein Mittel zu etwas nig der einfache, naive, unvermittelte, mit einem Worte der

Anderm , fie iſt ein Moment der Frlöſung ſelbft. Hr. Mala kindliche Glaube ein Gewolltes, ein Verdienſt iſt, ſo wenig

let , obwol er das Factum für eine Strafe hält, da Ham - | iſt das Verlaſſen deſſelben , das Hinausſchreiten über den :

bung ja gottlos iſt, braucht doch das Wort Züchtigung, ſelben durch den Zweifel zum Erfennen und Wiſſen ein Bez

wo er den Ausdruck Strafe anwenden mußte. Strafe ift liebiges , was der Menſch auch laſſen könnte. Und ei

Selbſtzwed , eine Folge der Schuld, dieſe ſoll gebüßt nem Menſchen vorwerfen , daß er nicht glaube, iſt ſo :

werden , ſie hat an ſich nicht den Zweck zu beſſern , denn mit, genau betrachtet, etwas Sinnloſeg. Ebenſo wider:

dieſen hat die Erlöſung. Zu Ende der Predigt aber wird ſprechend verfährt der , welcher alie Gräuel der chriſtlichen

geſagt, daß die Stadt ſich einſt reiner und reicher aus der Religionsgeſchichte , die aus dem Glauben entſprangen ,

Aiche erheben würde , das iſt doch wieder der Begriff der damit zu beſeitigen meint, daß er ſie dem falſchen Glau:

Züchtigung ; in der That eine Verwechslung ohne Unter: ben zuſchreibt. Denn der Glaube an und für ſich genom

laß. Wir wollen nun annehmen , daß eß eine Strafe ſei, men iſt Olaube, über ſeine Qualität entſcheidet ſein Inhalt

da dies, ubwohl uns Hr. Mallet den Beweis ſchuldig geblie: 1 und über den Inhalt entſcheidet – nun etwa wieder der
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Glaube? Gewiß nicht , ſondern doch nur in legter Inſtanz 1 . An dieſe Argumentation knüpfte ſich nachher eine man

das Denken und Erkennen .“ | nigfache Debatte. Der Verf. ſelbft fragt noch :

(Schluß folgt.) „ Wird Preußen , wie die Zeit ſteht, ohne eine Reichs

ſtandſchaft in gnügender Selbſtändigkeit als Staat unter

Conſtitutionelle Phantaſie. den Staaten des Welttheils daſtehen können und Deutſch

(Schluß .) land ſtüşen fönnen in der Stunde der Gefahr und Deutſch

Aber das iſt gewiß : „unſre Zeit iſt fein Zeitalter au- | lands ſicher ſein und Deutſchland ſeiner ?!!

Berordentlicher Tugenden der Enthaltſamkeit.“ Und auf I Dieſe Frage kann gegenwärtig vielleicht, was ihren er:

die innern Verhältniſſe Deutſchlands zurücfommend und ſten Theil betrifft , mit ja beantwortet werden . In Bezua

den Mißſtand zwiſchen den Anſprüchen und Fortſchritten auf das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Preußen

einzelner Bundesſtaaten dem Bundestage gegenüber ſpricht | laſſen wir zunächſt die Männer von damals reden . Zu

der Fürchtende das bedeutſame Wort aus , welches auch nächſt kommt ein Hannoveraner ohne Princip :

ießt wieder , wenn auch noch unbeſtimmt, verhalten von „Wir gehören wahrlich nicht zu denen , welche von der

Hrn. von Bülow , doch ſchon kecker und klarer in Königs: Einführung freiſinniger Verfaſſungen an ſich alles Heil

berg und am Rhein hervortritt: erwarten und einen abgöttiſchen Werth aufVolksvertretung,

„ Wir haben einen Staat in Deutſchland, der den geregelte Oppoſition gegen die Regierungsgewalt, auf Def:

wunderharen Speer beſitzt, welcher heilt zugleich und ver fentlichkeit und Preßfreiheit legen . Wir dürfen unſer Glau

wundet; das Vaterland hat ihn manchmal mit Zorn , öfter bensbekenntniß wiederholen , daß die Verfaſſung die beſte

mit Bewundrung betrachtet. Er beſikt die Kraft , auch ſei , in welcher jeder Einzelne an ſeinem Theile am beſten

dieſes Mal zu heilen nach beiden Seiten hin , wie es Noth | ſeine Pflicht erfüllt.“

ift, uder , damitwir nicht zu viel ſagen , er kann uns hels . Nach welchem Geſet der Einzelne ſeine Pflicht erfüllen

fen , die nächſte Gefahr zu überſtehen . Oeſterreich hat viel foll , iſt in einem ſolchen Sage freilich gar nicht gejagt,

deutſches Blut in rich, aber es wird beherrſcht von den und ob die Pflichterfüllung aus freier Ueberzeugung und

Beſtimmungen ſeines wunderbarzuſammengeſegten Staates, Entſchließung hervorgehe oder als Servitut zu betrachten ſei,

es muß ſeinen eignen Sternen folgen , es kann fortan nicht iſt doch auch ein rieſiger Unterſchied, der in einer zurMün:

ſchöpfriſch für Deutſchland wirken . Preußen fann das, digkeit herangereiften Nation wohl zur Sprache kommen

es folgt nur ſeiner Beſtimmung . An dem Tage, da der darf. Davon aber abgeſehen ſpricht eß der Hannoveraner,

König von Preußen in ſeinem Staate die Reichsſtandſchaft was anzuerkennen iſt, aus, daß er wohl weiß : es giebt

begründet , wird der geſeßlicie Deutſche wieder aufathmen ; eineMacht der Ideen , des Zeitgeiſtes , der öffentlichen Mei:

er hat die Verſichrung, daß bei der Freiheitsentwidlung nung, die durch keinen Widerſtand zu unterdrücken iſt, und

bleibe , daß aber auch fortan die Bundegverſammlung in aus dieſem Verlangen eine heilbringende Schöpfung her:

ihre Berathungen die leitenden Ideen aufnehmen und all- vorgehen kann , wenn die ,,Beſten " , das heißt die Intelli

mälig dem Grundgeſetze einverleiben werde, welche das gute genteſten , Geſinnungsfeſteſten , Ehrenhafteſten ſich an die

heimiſche Recht ſicher ſtellen vor jeder verderblichen Einwir: Spige der Bewegung ſtellen . Eine Hauptſache bleibt, daß

kung, ſei’s von Oſten oder von Weſten . Dann aber auch die Regierungen , welche die Macht des Widerſtandes in

wird es ſich zeigen , welche Kraft noch übrig ſei in der va - Händen haben , ſie nur inſofern gebrauchen , als eß nöthig

terländiſchen Geſinnung ſo vieler Einzelnen , denen bis jegt iſt, nicht wie der Correſpondent meint, „ um das Ueber:

die Bahn verſchloſſen blieb , weil ſie weder die Form der maß , welches aus der Begeiſtrung (?) größrer Maſſen ent

Freiheit wollen , von Außen her leichtfertig ausgeprägt, ſpringt, zu verhüten ," ſondern vielmehr das einſeitige Vor

noch den Verſuchen , die wichtigſten Kriſen der Menſchheit dringen einer einzelnen Partei zu verhindern , indem ſie alle

auf bloß polizeilichem Wege zu beendigen , die Hand bieten berechtigte Stimmen gegen einander abwägt und daraus

mögen ." die arithmetiſche Mitte nimmt. Sodann will dieſer han :

Der „ Fürchtende" fährt fort : „wir wiſſen , daß es mit noverſche Correſpondent es dahin geſtellt fein laſſen , ob

der ſieniſchen Erſcheinung einer Ständeverſammlung nicht | Preußen ſeiner ſelbſt wegen die Reichsſtandſchaft bedürfe :

gethan ſei , daß ein guter König etwas bedeute und eine in jedenfalls , meint er , werde dieſelbe für die Geſammtheit

vielen Theilen löbliche Verwaltung u . dgl. m . ; aber wir von Deutſchland wünſchenswerth und nothwendig , weil

miſſen ebenfalls , daß es mit der halben Wahrheit nicht Preußen berufen ſei, Deſterreich mit dem jeßt ſchon con

gethan ſei, und behaupten , daß die preußiſchen Wortführer ftitutionellen Deutſchland vermittlungsweiſe immer enger zu

des Gegentheils nichtmehr als höchſtens dieſe geſagt haben " vereinigen . „ Vom Rhein “ auswird nun jenes Erſtregeradezu

11. ſ. w . | in Abrede geſtellt. Ein Brief von dort weiſt beſonders noch
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auf das in Preußen ſchon Gewonnene hin , was gegenwär: , doch auch berechtigten conſtitutionellen Leben gegenüber ihre

tig ſtets noch zu erwähnen , wie die Königsberger Zeitung
sie Riniaaberger Zeituna Cenſur ſchärft, ſo haben wir ſogleich wieder einen Miß

ſtand, den die Wiſſenſchaft aufdecken muß , da er lediglich

aus dem richtigen Geſichtspuncte ausſprach , überflüſſig er:
daraus hervorgeht, daß die Staatsentridlung , mag fie

ſcheint. Der Rheincorreſpondent iſt mit dem Fürchten - | immer noch ſo viele Elemente des Wobimollens enthalten ,

den " einverſtanden , daß man aufhören müſſe , mit dem zum welthiſtoriſchen Princip , zu dem die Gegenwart be:

hiſtoriſchen Princip oder gar mit dem Chriſtenthum zu lebenden , treibenden Grundgedanken nicht durchgedrun:

klimpern . Doch iſt er ein gar zu großer Gönner der Vor:
gen iſt.

Wir entſchlagen uns alles verdeckten Spiels . Wir

bereitungsjahre,wofür ſich die Gegenwart dann nach einem
| wollen noch einmal ein Beiſpiel feßen . Die preußiſchen

wieder verlaufnen Jahrzehnt nicht mehr ſonderlich enthu: | Zeitungen gaben noch vor KurzemZeitungen
in männlicher Verthei

fiasmiren will. Er weiſt auf den Zollverein hin und gegen - digung des hannoverſchen Staatsgrundgeſebes den confti

wärtig können wir allerdings hinzufügen , daß des Rhein - tutionellen Staaten nichts nach , im Gegentheil , fie ſchrit

länders Hoffnung: Wegräumung der den Handel und Ver:
ten voran . Wie leicht war es unter den jegigen Verhält

kehr Deutſchlands ſo ſehr hemmenden Sperren werde den
niſſen möglich , daß auf geſchehene Reclamation der han

noverſchen Regierung auch in Bezug auf hannoverſche An

innern Aufſchwung und die Einheit Deutſchlandó mächtig gelegenheiten die Cenſur geſchärft wurde. Wie hat man

erſtarken laſſen ---, zu großem Theile ſchon in Erfüllung eine Garantie für das Gegentheil in dieſem von ganzDeutſch

gegangen iſt. Aber wie er dem „ Fürchtenden " einräumt, land mit empfundnen Proceſſe, wenn Preußen nicht durch

ſo müſſen wir -- was auch in Preußen ſelbſt jeßt außge
Facta bewieſen hat, daß es der Verfaſſungsſache, der ge

ſprochen wird – darauf wieder Hinweiſen : daß Preußen
meinſamen Arbeit des Volks und der Regierung an der

Entwidlung der eignen innern Verhältniſſe nicht abge

dem conſtitutionellen Deutſchland noch immer gegenüber:
neigt iſt ?

ſteht, ſtatt daß es ſeinem Berufe gemäß an der Spiße deſa Unwillkürlich gerieth ſelbſt der Schriftſter gegen den

ſelben ſtehen ſollte. Und vergleichen wir endlich den Brief Fürchtenden “ damals ſchon auf dieſelbe Bahn , ja er ging

„ gegen den Fürchtenden “ , der bei ſonſtiger großer Umſicht weiter, indem er andeutungsweiſe auf die preußiſchen Ver

ſich dennoch wieder vom Princip deutſcher Einheit und har:
hältniſſe felbft fam . Und wir meinen auch , daß Preußen

ſelbſt an der größern Deffentlichkeit aller ſeiner Verhältniſſe

moniſcher Wechſelwirkung der Staaten und vom Princip |
ſo viel gelegen ſein muß , als dem übrigen Deutſchland.

der Freiheit der Nation losmacht : ſo müſſen wir , ſelbſt | Der Autor ſprach über den Anfang des Anfangs —

wenn wir uns aus dem allgemeinen deutſchen Intereſſe auf vor dem auch die Gegenwart , wenn auch weit dichter als

ein ſpecielles zurückziehen , dennoch gegen Beide, den Fürch : die damalige Zeit , — vor dem ſie aber doch immer noch

tenden und den Nichtfürchtenden , immer aufs Neue Partei
I ſteht. (Gr erinnerte an Stein , der zugleich „ ein vorneh

mer und geringer Mann war, der in die harten Hände

nehmen. Der Verf. des Briefs „ gegen den Fürchtenden “
des Landmanns blickte und ihrer nicht vergaß in ſeinem

meint nämlich : es komme ihm wenig darauf an , ob in

Preußen Reichsſtände ſeien , Alles aber darauf, wie man „ Daß einem ſolchen Manne, auf deſſen Schöpfungen

in Preußen in Rückſicht auf die unſrigen (er ſelbſt hatte die
Jeder zuerſt hinweiſt , der einem Minderunterrichteten mit

hannoverſchen im Auge) geſinnt ſei.
wenig Worten begreiflich machen will, was es mit Preußen

eigentlich auf ſich habe, fein allgemeiner Nachruf der Klage

In Bezug auf die ſpeciellen Intereſſen eines kleinen Bun : gefolgt ift , feine vaterländiſche Stimme der Bewundrung

desſtaates mag das allerdings dieſem gnügen . Wer aber und des Danks , das iſt kein gutes Zeichen .“

die ganze Bedeutung der politiſchen Freiheit Deutſchlands – Nach ſolchen Zeugniſſen und Vorarbeiten dürfte es

begriffen und eingeſehen hat, wie viel dazu gehört, ſie feft: für keinen Staat wieder zweifelhaft werden , daß in der

zuhalten , der wird dies keinen zufälligen Bedingungen über
legten Ausbildung ſeiner Verfaſſung , wie lange auch noch

die Erfüllung in der Zeit ausſtehe , ein weſentlicher und

laſſen wünſchen , ſondern muß es in Thatſachen anerkannt
nothwendiger Fortſchritt enthalten ſei. Wenn derzeit große

ſehen . Wenn wir z. B . in Hannover oder Sachſen oder Ueberſpannung überall in Deutſchland herrſchte , eine tiefe

Baden Preßfreiheit hätten , ſo würde es für den Schrift: Unwiſſenheit in den erſten Principien der Politik , ſo war

ſteller und Buchhändler dieſer Staaten gnügen , wenn ſeine doch die tiefſte nicht ſchmählicher, alø der Mißgriff derjeni:

Bücher nur in Preußen nicht verboten würden . Aber wir
gen Staatsmänner , welche glaubten , die europäiſche Be

deutung der nordamerikaniſchen Revolution , der franzö

haben Beiſpiele vom Gegentheil. So lange die Begünſti
fiſchen , der in der Theilung von Polen enthaltnen ignoriren

gung der Preſſe in den verſchiednen Ländern ſchwankt , die zu können.

Regierung des einen Landes ihre Bürger nöthigt , für ihre Wir fügen weiter nichté hinzu, als daß polizeiliche Rube

freie Meinungsäußrung ein auswärtiges freieres Organ zu und bewegter , geſtaltender Friede ein großer Unterſchied

ſuchen , und dieſe wieder auf Anſuchen jener Regierung dem it.
A . Bod.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf umb Härtel in Leinzig .
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Bewegungen auf dem religiöſen Gebiete zu , unjer Verhältniß zur Natur und den elementaren Mächten

Bremen . ein freies iſt, darum ſtreben wir dieſe Freiheit auch dadurch

(Schluß.)
zu bethätigen , daß wir in unſerm förperlichen Daſein die

möglichſte Sicherheit gegen ihre Wirkungen zu erreichen

Herr Stahr hat in ſeiner gewohnten flaren Weiſe den ſuchen . Meere und Stürme verſchlingen unſre Schiffe, der

Nagel auf den Ropf getroffen . Aber für Herrn Mallet Hagel zerſchmettert, die Fäule zerſtört unſre Saaten , die

iſt das Alles umſonſt, wir wollen ihn zwar nicht be- Flammen verzehren unſre Häuſer und Speicher ; Sees

ſchuldigen , daß er vornehm ignorire , was dieſe Partei fahrto -, Hagel- , Feuer- , und andre Verſich :

gewöhnlich thut , ſondern Herr Mallet , wie gern er auch rungsanſtalten brechen die Kraft der Elemente und die

wollte , kann nicht begreifen . Denn die Religion , die Erfahrung lehrt mehr und mehr, dieſe Anſtalten immer

in ihren Vorſtellungen ihren Inhalt noch immer vollkommner einzurichten , und ſchon iſt die Zeit nichtmehr

außer fich , nicht in ſich hat, verſteht nur das, was fern , mo ganze Nationen an die Stelle einzelner Genoſſens

mit ihr auf gleichem Standpunct ſteht. Die Religion ver : ſchaften als Garantie in ſolche Verſichrungsanſtalten gegen die

ſteht nicht die Philoſophie; aber die Philoſophie , die den elementaren Mächte eintreten werden . — Iſt nun aber jedes

Inhalt ihres Denkens in fich hat, die Vorſtellungen in ſich derartige Unglück ein von Gott gewolltes Strafgericht,

herabgeriſſen , verſteht ſich ſelbſt und die Religion . Hr. wie, frage ich noch einmal, wie iſt es dann erlaubt, ihm

Mallet betrachtet den Menſchen nicht als ein der Vernunft: hindernd in den Weg zu treten ? "

entwiclung fähiges Geſchöpf, er balſamirt ihn wie eine Was der Ausdruck des Hrn . Mallet ( S . 18 ſ. Pred.) :

ägyptiſche Mumie ein , ſteckt ihn in die Katakomben und in Bremen fehle es den ſchmuzigſten Göttern der

jingt davor das alte Wiegenlied : ,,Schlaf, mein Kindchen , Heiden nichtan Verehrern, bedeutet, verſtehen wir

ſchlaf.“ Auch ſpricht noch ſehr für das gefällte Urtheil in der That nicht; auch können wir nicht verlangen , Daß

des Hrn . Mallet, wie Ref. S . 13 ſeiner Schrift Proculejus Hr. Mallet von der Mythologie sive Teufelsgeſchichte rich .

dargethan hat, die Gerichtspraris des Mittelalters, die tige Kenntniß habe. S . 21 ſ. Pr. nimmt Hr. Mallet noch

dergleichen Zeichen als Strafen Gottes erflärte, ſo daß das einmal einen gewaltigen Anlauf, gegen den wir auſs Neue

Gewohnheitsrecht hier einen erkledlichen Beitrag zum Be- Fronte machen müſſen : „ Aber wenn der Herr das ſündige

weiſe liefert. - Wie mit der Vernunft an ſich , jo ftreitet Geſchlecht bis an jenen Tag nur tragen und ſchonen würde,

jene Anſicht zweiten o mit den Objectivirungen jener . Hr. ohne ihm auch in außerordentlicher und ſchreden:

Stahr hat dies S . 14 und 15 ſ. Erwied . ſchlagend darge- ber Weiſe entgegenzutreten , ohne ihm ſeinen Ernſt zu zei

than : „ Denn dieſer Standpunct , von welchem aus man gen , und ſelbſt an ſein Gericht zu mahnen , wer würde ſich

das Walten Gottes in der Natur nicht als ewige geſeks vor ihm noch fürchten ? " Bibliſch , aber in der That

liche Naturnothwendigkeit, ſondern darin einewillendbe: nur für Kinder Gottes ." Qui metuens vivit, liber

gabte Beziehung Gottes auf den Menſchen auffaßt, eine mihi non erit unquam . Die Abſchredungstheorie iſt ſogar

auß temporärer Entſchließung hervorgehende, in den noth - 1 ſchon aus dem Menſchlichen, dem Criminalrechte, verbannt,

wendigen Gang der Dinge gewaltſam eingreifende That, und Gott ſoll ſie noch üben ? Er zeigt, daß er noch da

eine gewollte Züchtigung, eine gewollte Warnung iſt, um zu ftrafen , und daß man ein Erem pel daran

erblickt: dieſer Standpunct iſt ein unfreier, der in den Hän: nehmen ſoll. Stabr ſagt ( S . 16 ſ. Erwied.) : „ Unterlaſſung

führt hat und führen muß. Der Menſch würde wahrhaft nur für geiftig unfreie Menſchen . Für den freien

unfrei erſcheinen , wenn er die naturnothwendigen Geſeße Menſchen dagegen erſcheint es als höchſte Aufgabe: das

als maßgebende ſittliche Macht anerkennen müßte. Der Böſe zu meiden und das Gute zu thun , jenes um des Bö

Menſch würde damit an ſeinem eignen Verftande zuren , dieſes um des Guten willen , ohne Furcht vor Strafe

Grunde gehen . Allein , eben weil wir erkannt haben , daß und ohne Anſpruch auf Lohn , alê welche beide ſchon mit
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beiden Handlungsweiſen verbunden ſind . Zu dieſem die , iſt das alte Sprichwort: jeder iſt ſeines Glüces Schmied.

Menſchheit hinzuleiten , iſt die Aufgabe , die der Entwic : Es ergiebt fich ferner daher , wo einſichtsloſen , ſchwachen

lung des menſchlichen Geiſtes geſtellt ſcheint.“ Ref. fennt Weſen der Verſtand nicht ausreicht, daß das Andere her:

ſehr wohl die andre Seite der Lehre des Chriſtenthums, halten muß; und am lächerlichſten iſt, daß, wenn einmal

daßman das Gute aus Liebe gegen Gott, den man in ſich der Grund einer Sache erkannt iſt, ſie dann Gott genom

aufgenommen , thun ſolle und thue. Aber hier iſt doch der men und den Menſchen vindicirt wird. Die Almacht

Grund des Gutesthun immer etwas Andres, etwas Neußres, Gottes iſt es immer bei ihnen , die alles Unmögliche und

das den Menſchen eigentlich beſtimmt; und die erſte Seite, Sinnloſe zu verantworten hat; das aber, was ſie Allmacht

die Furcht vor Gott, iſt ja ein entſchiedener Glaubensjakt nennen , iſt gerade ihre eigne geiſtige Bornirtheit.

der Bibel. Oderunt peccare boni virtutis amore , Tu ni Wenn Hr. Mallet in dieſer Predigt , ſo wie überhaupt

hil admitles in te formidine poenae. Den unentwickelten den Glauben allein in den Vordergrund ftellt, ſo ift

Menſchen iſt es in der That mit ihrer Freiheit ein eignes dies wiederum eine Folge ſeiner ſchrecklichen Unkenntniß der

Ding, die, ſtatt mit dem Schwerte, welches man ihnen recht | Logif. Hr. Mallet macht keinen Unterſchied zwiſchen den

ſcharf gemacht und in die Hand gegeben , ſich zu vertheidis Begriffen : Hauptſatz und einziger Saß. Der

gen , vor demſelben erbeben und es wegwerfen . Die menſch: Glaube an Jeſum Chriſtum iſt allerdings der Hauptſag im

liche Freiheit, die Geiſtesfreiheit,obwohl ſie dieſe faſt unbe: chriſtlichen Syſteme, aber doch nicht der einzige.

wußt und noch nicht herausgebildet beſigen , ſchreckt ſie, aus Am wunderlichſten kommtes heraus, wenn Hr. Mallet

Schwäche des Geiſtes fönnen ſie mit dem Gedanken einmal gelehrt wird . In ſeiner Antwort an Hrn. Stahr

jich nicht verſöhnen , daß der Geiſt wirklich ein freier ſei. fragt er dieſen nach ſeinem Beglaubigungsſchrei

Denn das erfordert in der That Kraft, die Freiheit des ben , er verlangt zu wiſſen , wo das geſchrieben ſteht, Hr.

Geiſtes zu ertragen , dieſes Selbſtbewußtſein , das nur durch Stahr kann das natürlich nicht ſagen und wird darum un

ſich ſelbſt ſteht und fällt. Es iſt aber nicht allein natür- ter „ die Trompeter des Unglaubens" geſtellt. S . 9

liche Schwäche , ſondern auch Faulheit im Nachdenken macht ſich Hr. Mallet auch einmal an die Bildung und

und Mangel an Bildung. Das macht die Menſchen Humanitäi, die Bildung aber kann er nicht brauchen ,

nur unſelbſt ändig, ſie fönnen ſich weder in ſich be- die wirft er geſchwind wieder fort und hinkt cine Seite lang

friedigen , noch auf ſich verlaſſen . Es iſt die efelhafteſte auf einem Bein , ſtatt einzuſehen , daß Humanität ohne

Spießbürgerlichkeit. Sie ſuchen daher etwas Andres, außer Bildung ein Unding ift. S . 19 nennt Hr. Mallet die

ihnen Stehendes , von dem ſie Nath , Hilfe, Lohn, Philoſophen von Athen zu Paulus' Zeit ſtolz und doch

aber auch Strafe erwarten , wie Kinder bei ihren Eltern | nichts wiſſend. Ge:viß waren ſie durch ihre Beſchäf

und Vormündern thun . Solchen bequemen und ſchwachen tigungmit dem Ariſtoteles beßre Logifer als Hr. Mallet.

Seele reichen nun die Heiligen Bücher den gereinigten jüdi I Am ſchlimmſten macht er es aber S . 31 : „ Das

ſchen Nationalgott. In ſeiner ganzen Feigheit und Er: Schändlichſte wird erſt dann kommen , wenn der

bärmlichkeit zeigte ſich dieſer Gedanke der göttlichen Affecte Pantheismus und der Polytheismus ſich die

im Alterthume, der einen Neid der Götter ſtatuirte , der Hände reichen und der Aberglaube und Unglaube , die

das Menſchenglück zerſtörte. Hatte der Menſch ſich durch Kinder eines Vaters und gleiche Brüder ſind - fich zur

heit errungen , ſo fürchtete er ſich hinterher vor dieſer Freiz miteinander verbinden. Dann ſchlägt die Stunde

heit, er vernichtete ſie ivieder. Dies nach Außen ob der Mitternacht, aber dann bricht auch bald die Morgen

jectivirt, iſt der Neid der Götter, das nav Jaiov quo- röthe des Sabbaths der Ruhe herein , auf den fein Abend

Vepóv bei Herodot. Es giebt in der That noch heutigen und feine Nacht mehr folgt." Man ſollte es in der That

Tages einige Menſchen , die bei einem Glüce ſich durch frei: | kaum glauben , daß ein gebildeter Mann , wie doch Hr.

willige Aufopferung eines Theiles deſſelhen , durch Ver : Mallet ſein will, ſolches Zeug ohne irgend einen Sinn

ſchenken oder Wegwerfen gegen Neid und Rache des Schick ſchwagen könnte. Hr. Stahr hat ſehr Recht , wenn er S .

ſals zu ſichern ſtreben . Das iſt der Ring des Polyfrates 16 ſeiner Erwied. fagt: Auf dieſe — Weiſſagung haben

von Samos. Kräftige und durchgebildete Geiſter ſind durch wir keine andre Antwort , als die Deſſen , der für die, 10

ſich ſelbſt befriedigt, ſind homines sui juris , in sua po- ihn ſchmäheten und läſterten , ohne Ihn zu kennen,

testate , ihre Selbſtändigkeit, die Alles in eigner Anſtren : die göttlichen Worte ſprach : ,,Vater, vergieb ihnen,

gung beruhend erkennt, ſträubt ſich wie der alte Deutſche denn ſiewiſſen nicht, was ſie thun.“

vor einem Schüßer und Vogt, dem Verehrung, Bete und Aber auch die Lehre des Hrn . Mallet bat ihre Noth:

Frohndienſt geleiſtet wird , er will kein liber malmann etwendigkeit und Wirkung , ſie fällt unter die ſorgloſen

muntmann ſein , er iſt in ſeinem eignen mundium . Wahr | Verſtande menſchen , welche , ohne ſich um die Principien
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des Wahren , Guten und Schönen zu kümmern , doch als | ren zum Oryd uingewandelt. Und allerdings nur durch

brave Leute im Genuß einer gebildeten Zeit ohne Gefahr das Hinzutreten ſolches Sauerſtoffes kann die allmälige

vor den Scheiterhaufen leben wollen , wie eine verlegende Cremakauſie ſeiner Lehre bewirft werden ; denn ſo wird

Bombe, die ſie aus der gewöhnlichen Ruhe bringt. Chri- ſie untergehen , nicht im blizenden Meteorfeuer.

ſtenthum und Philoſophie, beide wollen im Grunde daſ Proculejus in Bremen ,

ſelbe , ſie wollen den Menſchen über das Gemeine erheben ,

das Unweſentliche von dem Weſentlichen trennen . Das

Weſentliche an ſich iſt beiden daſſelbe, aber im Chriſten
Kritik der evangeliſchen Geſdyichte der

thum iſt es nur erſt in der Form des Vorſtellens, wo
Synoptiker von B . Bauer. 1 . 2. Leipzig .

bei der Geiſt ſeine Formen aus dem Leben und der Erfah
Otto Wigand.

rung ſich zur Verſtändlichkeit bringt, dieſe ſind das My

thiſche, das Geſchichtliche und das Dogmatiſche darin . Das Werk von B . Bauer über die evangeliſche Ge

Der Geiſt iſt noch nicft zum vollkommnen Bewußtſein ſei- ſchichte verläßt den angewöhnten Kreis der Gedanken und

nes Inhaltes gekommen , er ſeßt dieſen , den Begriff, noch die geheiligten Vorurtheile von Jahrhunderten , die ihn be

nicht in ſich , ſondern nach außen , in das Jenſeits ſchreiben und noch jeßt, wenn auch nicht die ganze , doch

Der Gott iſt ihm nicht der Geiſt, ſondern Ein Geiſt, „ der die theologiſche Welt gefangen halten . Solche Bücher kön

Vater im Himmelsthron ." Dies iſt der Unterſchied von nen nicht ſobald ihren ſichern Plaß und eine öffentliche An

der Philoſophie , die das Jenſeits in das Dierſeits feßt, erkennung gewinnen , als Arbeiten , die keinen Sprung der

ſich ſelbſt ſept. Nur auf dieſer Stufe iſt ein Ergreifen Entwicklung bezeichnen , vielmehr nur weſentlichen Bedürf

und Begreifen möglich . Aber die Gegner verſtehen den niſſen der bisherigen Ordnung entſprechen . Immer aber

Begriff der Identität ganz und gar nicht, die Coinci- iſt die Anerkennung , ia die Sympathie , noch früher mög

denz von Sein und Wiſſen. Sie wollen immer lich , als die Kritik. So hat man es lange mit Strauß

einen andern als den einzigen naturgemäßen Beweis. gehalten . Erinnern wir uns nur , :rie es zuging. Der

Aber ein andrer iſt unmöglich, wie Ref. (S . 12 alte Stand der Dinge wurde heftig in Bewegung geſeßt, es

ſ. Schrift Proculejus) dargethan zu haben glaubt : „ Das entbrannte ein ausgedehnter theologiſcher Kampf gegen das

Wiſſen muß ſich durch ſich ſelbſt beweiſen . . .. Auch iſt Leben Jeſu . Die Theologen waren noch überzeugt, daß ſie

es rein unmöglich , die Coincidenz des Seins und Wiſſens dem Uebergriffe auf litterariſchem Wege ſteuern könnten .

geradehin darzuthun. Beweiſen heißt die Wahrheit eines Strauß griff offenbar die heilige Schrift an. Dagegen

Sages aus der Wahrheit eines andern darthun. Sein ſchrieben ſehr Viele. Aber man konnte nicht ſagen , daß

und Wiſſen ſind aber die alleinigen , unendlichen dies Kritiken waren , und wie lange es gedauert hat, bis

Wahrheiten , die nichts Andres außer ſich haben, eine wirkliche Kritik des Straußiſchen Standpunctes

wodurch ihre Wahrheit bewieſen werden könnte. Der Ves ſich herausgearbeitet, wiſſen wir erſt jept. Die Anerken :

griff kann ſich alſo in ſeiner Entwicklung nur durch ſich nung war dagegen viel früher da, ſelbſt der Eifer der Wi

ſelbſt beweiſen . Sein und Wiſſen ſind zwei Unendlich derlegung enthielt ſie in ſich und die Jugend trat mit der

feiten , daß aber zwei weſentlich von einander verſchiedne Mehrzahl der fähigſten Köpfe unbedingt auf die Seite des

Unendlichkeiten ſeien , dem widerſpricht der Begriff der Un- Neuerers. Die Anerkennung der Jugend iſt die unbefangne

endlichkeit, beide müſſen Selbſtunterſcheidungen Gines Auffaſſung und das eingehende Verſtändniß des Neuen .

und Deſſelben ſein und daher zuſammenfallen .“ Das Die wahre Unbefangenheit und das durchdringendſte Ver

iſt immer wieder der alte Fehler , daß der Menſch die Frei- ſtändniß iſt aber erſt die Kritik. Wir haben darum vor

heit , die Selbſtändigfeit ſcheut, wie er ſelbſt in ſeiner dem Erſcheinen der Arbeit von B . Bauer über die Syn

zufälligen Stellung etwa von einem Andern abhängt, ſo optiker keine wirkliche Kritik des Lebens Jeſu erhalten , und

foll es auch der Begriff. Odi profanum vulgus et ar - auch zu dieſer ſind wir erſt gelangt, nachdem die umfaſſen

ceo. Beim Leſen der Schleiermacherſchen Schriften den Unterſuchungen von Weiße und Wilke voraufge:

konnte ſich Ref. nie des Gedankens erwehren , daß dieſer gangen waren . Wenn dagegen Straußen 8 Dogmatik

tiefſinnige Gelehrte nur ironiſire ; der weggelaßne Refrain durch Feuerbach 's Weſen des Chriſtenthums ſchneller ,

jedes Sages iſt in der That : „ o und ſo iſt es vernünf= | ja ſogleich bei ihrem Erſcheinen kritiſirtworden iſt, ſo muß

tig , aber es darf nicht ſo ſein , weil es lo und jo reli- man bedenken , die Dogmatik iſt nur eine Durchführung

giös ift." deſſelben Standpunctes , den das Leben Jeſu behauptete

Schließlich ſagt Hr. Mallet , S . 36 ſeiner Antivort an (der Subſtantialität, wie ihn B . Bauer ganz richtig

Hrn . Stahr , es ſei ihm ſauer geworden ; er iſt alſo durch bezeichnet) und Feuerba ch’s folgenreiches Werk, welches

Verbindung mit dem Sauerſtoffe der Stahrſchen Broſchü - 1 ziemlich gleichzeitig mit der Dogmatik erſchien , volbrachte
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des

nur durch die Entbedung des tiefern Princips, nicht in , dies jegt etwa Göſchel thut; da wurde eine ftarke Ums

ausdrüdlicher Beziehung und Anwendung deſſelben die Ari- wandlung bei ihm ſichtbar , er gab die evangeliſche Lan

tik des Straußiſchen. Dieſe Anwendung zu machen deskirche" heraus, cin Buch , welches troß ſeiner ercluſiv

wird wiederum eine Arbeit ſein , welche nicht Jedermann philoſophiſchen Haltung gerade jeft alle Beachtung verdient,

gelingt, ſie iſt noch nicht öffentlich gemacht worden , die dem Verf.aber ſchon damals unter den Freunden der Kirche

Welt wartet darauf, und ſie hat das Recht, dies zu erwar- | und der Wiederherſtellung der Hierarchie feine günſtige

ten , aber auch die Zeit, in aller Ruhe zuzuwarten . Jeder: Stimmung bereitete. Man dachte wohlnicht, daß Bruno

mann weiß nun , wie weit es mit der Anerkennung und Bauernoch weiter gehen würde. Er lehrte in Bonn und

richtigen Auffaſſung Straußen 8 bereits gekommen iſt. wartete dort auf die von Altenſtein verſprochne außer:

So ſehr man anfangs darin feblgriff , To ſicher iſt man ordentliche Profeſſur der Theologie. Aber Altenſtein ftarb

jeßt geworden . Ganz anders ſteht es mit Feuerbach und darüber weg und es trateineförmliche Syſtemsändrung ein ,

Bruno Bauer. Ueber Beide iſt die Welt noch nicht ein - die Wendung zu dem „ chriſtlichen und theologiſchen Geiſt“ ,

mal gehörig unterrichtet. Nicht daß ſo bedeutende Leiſtun- der uns jegt ftatt des philoſophiſchen aus Preußen entge

gen keine Aufmerkſamkeit erregt hätten . Geleſen werden genweht, während B . Bauer ſeinerſeits ſich immer mehr

dieſe Schriften von Allen , die es angeht. Aber das bloße von der Chriftlichkeit entfernte und in die allerfreiſte Philo

Leſen hilft nichts , es muß mit Verſtand geleſen werden , ſophie und Kritif hineingerieth .

und der Verſtand kommtnicht mit einem Male. Ich ſchreibe (Fortſeßung folgt.)

dies nieder mit dem Gefühl, daß nicht nur die Theologen ,

fondern ſogar die meiſten Hegelianer und ſelbſt die von der

äußerſten Linken den Kopf dazu ſchütteln , und ich antworte
Bei Otto Wigand, Buchhändler in Leipzig , iſt

eben erſchienen :
auf dieſe väterliche Bewegung ganz einfacy: ja , ſeht, jo

ſteht es jeßt. Ihr erkennt alle Beide noch nicht an und Der Socialismusund Communismus

Sympathie habt ihr vollends nichtmit ihnen . Das legtre

wagt ihr nicht und das Erſtre würde euch zu einer ganz
heutigen Frankreich s .

neuen Denkungsweiſe nöthigen . Ihr müßtet, um Feuer:

bach zu verſtehen , viele üble Angewohnheiten , namentlich
Von

die überſichtige Speculationswuth , die fertigen Redens Dr. L . Stein.

arten vom Abſoluten , von demſelben Inhalte der Vorſtel gr. 8 . Broſchirt 2 : Thlr.

lung und des Begriffe , von dem Wirbel des Abſoluten , in
Inhalt.

dem Alles Eins iſt , ja ihr müßtet ſogar den geſchliffnen | Grfter Theil. Das Princip der Gaalität.

Styl der abſoluten Methode aufgeben ; und ich bin nicht I. Das Proletariat. II . Gegenſaße in der franzöſiſchen Ge:

ſellſchaft vor der Revolution .

ſo ſchlecht unterrichtet, daß ich nicht wüßte, was dies ſagen
III. Die drei Conſtitutionen

von 1791 , 1793 u . 1795 . IV . Gegenſaße in der Geſell:

will : es heißt, ihr müßtet euch ſelbſt aufgeben , oder zum ſchaft Frankreichs nach der Revolution . V . Bourgeoiſie

und Peuple. VI. Die Kaiſerzeit und die Reſtauration .
Mindeſten , ihr müßtet euch erniedrigen , „ um Menſchen

VII. Die Julirevolution .

zu werden , wie wir , und unter uns zu wohnen .“ Thr Zweiter Theil. Die Socialiſten .

werdet nicht der Meinung ſein , daß ihr um dieſen Preis I. Der allgemeine wiſſenſchaftliche Charakter des Socialis :

mus . II. Saint-Simon und die Saint-Simoniſten . III. Der

euch verkaufen dürft, ihr würdet glauben , Hegel umſonſt Fourierismus im Augemeinen : 1) Charles Fourier und ſeine

ſtudirt zu haben . Alſo ihr verachtet den Feuerbach , der | Sdule; 2 ) das Syſtem Fourier 's .

Dritter Theil. Nebengeordnete Schriftſteller.

auf eure friedlichen Wohnungen herunterſtürzt ? „ Wir ver :
1. Hugemeiner Charakter . II. F . de la Mennais . III. Pierre

lachen ihn in ſeiner ſpeculativen Ohnmacht“ . Und ihr Lerour. IV . P . I . Proudhon . V . Louis Blanc.

könnt euch nicht in fein Weſen finden ? „ Nein, wir finden Vierter Theil. Der Communismus.

1. Weſen deſſelben . 11. Charakter der Geſchide des Goms

darin nur das Unweſen eines haltungsloſen Subjectivis munismus. II . Geſchichte des Communismus. Der Com

mus“ . Nun , ſo lebt wohl! Ziehet hin in alle Welt und munismus der erſten Revolution . Babeuf. - Der Commu

nismus nach der Julirevolution . - Erſte Geſtalt. Bon

lehret alle Heiden !

Mit Bruno Bauer, dem Theologen , ſteht es begreif Bon 1835 – 1839. Epoche des Babouvismus. – Dritte

Geſtalt. Seit 1839 . Das Proletariat und der eigentliche
licher Weiſe noch etwas ſchlimmer. Erinnern wir uns Gommunismus. - 1. Die Travailleurs égalitaires. - II.

furz der Sachlage. Bruno Bauer war ein orthodorer Die Réformistes. - III. Die Communistes im engern Sinne.

Althegelianer und ſtreifte ſo nah an Hengſtenberg , als !
- Schluß.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand!

Drnd von Breitforf und Härtel in feirzig .
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Bauer ,,Kritik der evangeliſchen Geſchichte der Conflict rein. Er negirt das Theologiſche (das nicht

der Synoptiker.“ rein Wiſſenſchaftliche) an der Theologie, und die Theologie

(Fortſegung.)
negirt ihn nicht aus einem rein wiſſenſchaftlichen , ſondern

aus einem theologiſchen oder kirchlichen Grunde. Sie ſagt

Bruno Bauer ſchrieb die Synoprifer ; ihm wurde nicht: was du lehrſt iſt falich und widerſpricht der Ver

die Licentiatur und die beſtimmte Anwartſchaft auf die nunft, ſondern: deine Lehre ſtimmt nicht mit dem Chriſten

Profeſſur entzogen ; und es zeigte ſich der Conflict der Kri- thum überein , eignet ſich alſo nicht zur Ausbildung fünf

tik und der Theologie noch viel ſchroffer , als dies ſchon tiger Seelſorger. Dieſer Bruch iſt für beide Theile unenda

bei Strauß der Fall geweſen war. Strauß war nicht lich wichtig. Die proteſtantiſche Theologie iſt dadurch zu

von Facultäten und Behörden förmlich für unchriſtlich er: dem Bewußtſein gekommen , daß ſie nur die Freiheit des

klärtworden , er war ja nicht förmlich von einem theolo- chriſtlichen Gewiſſens, ſonſt aber und allgemein ge

giſchen Ratheder zu removiren ; er wurde auch nicht einfach nommen weder die Gewiſſens- , noch die Glaubens-, noch

aus ſeiner tübinger Stellung entlaſſen und ſich ſelbſt über die Wiſſensfreiheit zum Princip hat, denn die Realität von

laſſen , vielmehr unter der Form einer Befördrung von Tü - allen dreien wäre die Lehr- und Schreibefreiheit. Die Lehr:

bingen and ludwigsburger Gymnaſium verſeßt. Strauß freiheit iſt beſchränkt durch den Zweck der Kirche, die Kirche

wurdevon Theologen nicht gerichtet, ſondern bekämpft. will chriftliche Religionslehrer und Seelſorger, tritt

B. Bauer dagegen hat die Theologiemit ihrem einfachen alſo bei einem Lehrer der Theologie an die Stelle des chriſt

„ damnamus“ gegen ſich , er iſt auf dem allgemeinen Con - lichen Gewiſſens ein andres , etwa das Gewiſſen der uns

cilium der preußiſchen Facultätstheologen verurtheilt und bedingten Vernunft, ſo iſt der Kreis überſchritten , inner:

das Urtheil von der ausführenden Behörde, dem Miniſterium halb deſſen jene Freiheit des Proteſtantismuó ſich bisher

der geiſtlichen Angelegenheiten , vollzogen worden . Das bewegt hat. Unter der Vorausſeßung des chriſtlichen

heißt durch ſeineStellung und durch den Inhalt ſeiner wiſs Gewiſſens war die Lehrfreiheit vorhanden . Jeßt aber be

ſenſchaftlichen Arbeiten war der Conflict entſtanden , daß | kommt die Frage nach der Lehrfreiheit einen ganz andern,

die theologiſchen Facultäten förmlich den Ausſpruch thun einen univerſellen Sinn. Kurz die Vorausſegung des Pro

mußten : nicht die Wiſſenſchaft, nicht das Gericht vor dem teſtantismus , daß das chriſtliche Gewiſſen das Gewiſſen

wiſſenſchaftlichen Forum , ſondern die Kirche und das Ge- überhaupt ſei, erweiſt ſich als nicht mehr ſtichhaltig. Daher

richt vor dem Forum des chriſtlichen Glaubens iſt das Prin - wird die Schranke der Lehrfreiheit, die früher nicht ein

cip und das Maß der theologiſchen Facultäten , während bei pfunden wurde, alſo auch nicht vorhanden war, jeft als

Strauß noch der Anſchein der wiſſenſchaftlichen Freiheit eins der ſchwierigſten Probleme unſrer religiöſen und wif

und Gerichtsbarkeit behauptetworden war; hatte man doch ſenſchaftlichen Entwicklung gefühlt. Nicht ſo ſtricte iſt

nur eine wiſſenſchaftliche Controverſe vor fich , und das die Grenze der Schreibefreiheit gezogen und dem größern

weitre Verfahren , dieſen oder jenen berühmten Gelehrten Publicum von der Glaubensfreiheit vor der Hand die

nicht zu berufen, gehört ohne Zweifel doch auch zur Freiheit Frucht geblieben , daß die Seelen , wie es ſcheint, nicht

der Wiſſenſchaft, wenn auch nur der zünftigen . Ja , die in demſelben Maße , wie die Seelſorger, wirklich chriſtlich

Berufung nach Zürich mußte ſogar den Gedanken erzeugen , zu ſein brauchen. Man hat Strauß Schriften , man hat

als läge es nicht an den deutſchen Univerſitäten und alſo Feuerbach's Weſen des Chriſtenthums, man hat die zwei

nicht an der Theologie, wenn ſie irgend ein weſentliches erſten Theile von Bauer’s Werf dem Publicum nicht ent

Moment nicht in ſich aufnähmen , denn es war augenſchein - zogen , und wenn nun der dritte Theil von Bauer , wenn die

lich gnug , wie viel Antheil die Politik an der züricher Re- / zuſtimmenden Kritiken über Feuerbach nicht überall das

volution hatte , und hätte ſie auch keinen gehabt, immer Imprimatur erlangt haben , wenn alſo auch keine Schreibe:

ging die züricher Univerſität jenes Ereigniß,welches Strauß freiheit vorhanden iſt, ſo iſt doch das nur daß längſt be:

unmöglich machte, nichts an. Bei B . Bauer dagegen iſt / fannte Princip der Cenſur überhaupt oder der Anwendung
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der Polizei (aus politiſchen Gründen , weil der Staat nur , den Ausdruck ihrer Anficht , daß aber jeder Theil die Be

al: Polizeiſtaat begriffen wird) aufdas rein geiſtige Gebiet rechtigung des andern anerkennen ſollte , daran fehlt viel.

der Theorie. Dieſe Schranfe der Geiſtesfreiheit entſpringt Und dies iſt in der Ordnung. Die Berechtigung der Theo

allerdings aus dem Nothſtaat des Proteſtantismus, ſobald | logie iſt eine factiſche. Dieſe ſoll durch die Philoſophie

die Geiſtesfreiheit etwas Andres werden will, als die be aufgehoben werden . Die Berechtigung der Philoſophie be

liebigen Vorſtellungen der Privaten von jener Welt. hauptet alſo die hiſtoriſche zu ſein . Oder auch ſo : was

Der proteſtantiſcheStaat, der nurUnterthanen kennt, deren hiſtoriſch iſt und was hiſtoriſch werden will, ſteht ſich

Gedanken als Gedanken zollfrei ſind , kann es nicht erlau: gegenüber . Hieraus entſpringen die gegenſeitigen Anfecha

ben , daß dieſe Gedanken gedruckt werden , wie ſie auch ſein tungen ſowohl, als auch der große Troß der Halben , denen

mögen ; denn es iſt unter Andern auch gefordert worden , der gänzliche Bruch unbequem ift.

der Nothſtaat müſſe Vernunftſtaat, die Ordnung der Ver
Die Halben ſind nicht von Außen her zu vertilgen . Der

nunft ſelbſt werden , und wenn die Geiſtesfreiheit nichtmehr
Bruch mit dem Alten wird ſo lange nur ein innerlicher ſein ,

im beliebigen Glauben und Meinen über himmliſche Dinge
bis das Neue ſich in das Alte vollkommen eingeniſtet hat.

beſteht, ſo wird ſie den Verſuch machen , die nothwendige
Eine äußerlicheScheidung in zwei Welten iſt nicht ſo ſchnell

Erkenntniß alles Irdiſchen und vor allem des Staats und
möglich, als die Ertreme ſie haben möchten , ſie iſt zunächſt

ſeiner Geſchichte zu werden . Offenbar wird an dieſer Stelle
von feiner Seite herbeizuführen , weil keine die reine Ein

der Entwicklung der Staat, welcher Nothſtaat bleiben will,
ſicht der Individuen in ſeiner Gewalt hat, und wenn die

den Wunſch hegen , den alten Kreis der chriſtlichen
Ertremeden äußerlichen Bruch auch noch ſo eifrig wollen ,

Gewiſſendfreiheit wiederherzuſtellen ; aber es wird nicht

ſie können die Mitte nichteher entzwei brechen , als bis das
möglich ſein , alles weltliche Intereſſe aus den Gemüthern

neue Princip auch in ihr ſeineUebermacht ſelbſt fühlt, die
zurückzuziehen , die Cenſur wird alſo höchſtens die Geſebe

Halben alſo die Nothwendigkeit der Halbheit nichtmehr an
der jebigen politiſchen Ordnung, nicht die der urſprüng

erkennen . Die Halben gehen mit Liſt zu Werfe, fie ſind
lichen proteſtantiſchen Chriſtlichkeit zum Maßſtabe des Gr

Heuchler, ſie haben keinen Glauben , feinen Gifer, kein Herz
laubten erheben können . Die Theologie kann wohl hie und

oder ſie ſind beſchränkt, fie merken den Niß nicht, ſo lange
da, aber nicht überall die Cenſur theologiſch machen , ſo

jie noch hinüber und Herüber können . Sie tragen ſelbſt
ſehr ſie auch das Bedürfniß fühlen muß. Die Theologie

| dann,wenn der qualitativeSprung innerlich ſchon vorhanden

erfährt alſo jeßt, daß ſie weder die Lehr: noch die Schreibe:
iſt, die Form der Allmäligfeit in die Entwicklung wieder

freiheit ertragen kann und was ſie bisher als einen Vor
hinein und erfennen das , was ingerlich in ihnen iſt, äu

wurf würde von ſich gewieſen haben , daß ſie nicht die Wif
Berlich nicht an . Aber ſie führen hiedurch die Bedeutungs

ſenſchaft , ſondern die Kirche, die mit der neueſten Wendung

loſigkeit des Aeußerlichen , mit dem ſie ſo lange ſpielen , bis
der Wiſſenſchaft im Kampfe liegt, zum Princip habe. Das

Ilie eß merken , daß fie eß in ihrer Gewalt haben , ſelbſt her:
hat ſie jeßt freiwillig ſelbſt erklärt.

bei. Haben ſie als Heuchler mit der Innerlichkeit geſpielt,
Auf der gegenüberſtehenden Seite der Wiſſenſchaft iſt

ſo iſt dies wahrlich keine Hochachtung für die Stellung,
nun ebenfalls die Erfahrung gemacht, daß das Princip

das Amt oder den Vorgeſeşten geweſen , der ſich die
des Proteſtantismuß nicht ausreicht, und daß die Wiſſen

Heuchelei für die Wahrheit mußte bieten laſſen ; aber was
ſchaft, welchenicht alle Sphären des Geiſtes durchdringen

ſoll er anfangen , wenn die Wahrheit nicht zu haben iſt ?
und einzig unter ihrer eignen Gerichtsbarkeit geſtalten und

Er iſt alſo der Ohnmächtige und der Heuchler derMächtige.
beherrſchen darf, nicht frei iſt , daß alſo eine Vermittlung

Nicht er ſpielt mit dem Heuchler , ſondern dieſer mit ihm .
der Geiſtesfreiheit, wie ſie die proteſtantiſche Theologie und

Iſt aber der Heuchler aus Politif das geworden, was er iſt,
der proteſtantiſche Nothſtaat verſteht, mit der Geiſtesfrei

ſo wird er auch klug gnug ſein , die Macht zu erkennen,
heit, wie ſie ſich ſeit den leßten funfzig Jahren und am ent

die er durch die reine Einſicht in Händen hat. Die Halben
ſchiedenſten gerade jeßt erzeugt und zum Theil ſchon realiſirt

ſind die Brüde von einem Grtrem ins andre , aber eine
hat, nicht möglich iſt : mit einem Wort, daß ſich Theologie

Brücke, die ſich ſelbſt aufhebt und das Alte dazu .
und Philoſophie (und entſprechend der jenſeitige geheime

Polizeiſtaat und der ſich ſelbſt gegenwärtige offenbare Ver: Anſtatt aber daß die Halben für ihre eigne Moralität

nunftftaat) nicht verträgt. Sorge tragen ſollten , häufen ſie alle möglichen moraliſchen

Das iſt der Conflict , den die Bauerſche Angelegenheit Vorwürfe auf die Ertreme. Das Wort Grtrem iſt ihnen

nicht geſchaffen , aber zum öffentlichen Bewußtſein gebracht ſchon ſelbſt ein Vorwurf, und daran knüpft ſich ſogleich

und in einer geſchichtlichen Thatſache firirt hat. Die That der weitre, er ſei forcirt, leidenſchaftlich überſpannt, aus

fache erkennen beide Theile an , denn beide Theile erkennen derSucht ſich hervorzuthun oder gar aus einem rein dämo

darin , wenn auch von verſchiebnen Ausgangspuncten , nur niſchen Triebe , aus Fanatismus entſprungen . Und doch
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haben es begreiflicher Weiſe die Ertreme nach beiden Seiten formation in der heiligen Schrift hingeſtellt und die ſpätre

viel leichter, moraliſch zu ſein , als die Halben . Bildung bereits wieder verlaſſen hat, — die ſpätre Bildung,

Dieſe Fragen liegen alle ſchon in dem äußerlich befann die Weltbildung und die Weltweisheit , die wirklich in ein

ten Verlauf der Bruno Bauerſchen Angelegenheit,und vollftändiges Laienthum , in eine gänzliche Sorgloftgfeit

eg iſt weiter nichts nöthig , als auf die Sachlage hinzuwei- gegen die theologiſchen Fragen verfallen iſt, die ſo wenig

fen , ſo erinnert ſich ſogleich ein Jeder der Stichworte , in anerkennt, es liege alles Heil in dem Glauben an das Un :

denen ſie ſich bereits laut gemacht haben . Was iſt denn begreifliche, daß ſie vielmehr ſtatt auf das jenſeitige Heil

nun an der Sache ? an einer Sache, die, wie es ſcheint, mit ihrem ganzen Gifer auf das dieſſeitige gerichtet iſt, ja

nirgends als auf dem äußerſten Ertrem , welches ſie ſelbſt daß ſie alles Göttliche für dieſſeitig , wirklich , präſent und

bildet , ihre Anerkennung und ihren Anhalt findet ? realiſirbar im Menſchen erklärt : die Liebe, die Freiheit,

Die Sache iſt ſehr einfach , ſo einfach , daß am Ende der Geiſt und ſeine ewigen Güter , alle liegen im Leben der

ihr Princip gar nicht mehr neu und am allerwenigſten über Menſchheit, nicht jenſeits ſeiner Grenzen . Die Erde ſtürzt

raſchend iſt, denn es beſtehtweſentlich darin , daß aus den ſich unaufhörlich in den Aether des Himmels , und wer die

bisherigen künſtlich erzeugten Vorausſegungen eines Ueber- Himmelfahrt nicht verfehlen will, der hat ſich an die Erde

vernünftigen und Unbegreiflichen zur geraden und ganzen zu halten , denn frei wird Keiner , der ihren Geſeßen nicht

Vernunft zurückgekehrt wird . B . Bauer lieſt die heilige nachlebt.

Schrift,wie ein andres Buch , und kritiſirt die Verfaſſer der Doch wir wollen die Theologen nicht ängſtigen . Viel

Evangelien , wie man andre Autoren fritiſiit. Kurz er leicht ſind die Copernicaniſchen Gedanken über Erde und

verläßt die theologiſche Weiſe und geht in die rein menſch : Himmel eben ſo unrichtig , als die Rouſſeauſchen über den

liche über, weßhalb ſein Buch von den Theologen denn auch Staat und das Chriſtenthum , eben ſo unpraktiſch , als die

nur verworfen und verdammt werden konnte , ohne daß Menſchenrechte und die Republik; und warum ſollte die

darum die Theologie ſich ſeiner zu erwehren vermöchte. Theologie nicht ſo gut die Naturwiſſenſchaften , als Haller

Denn es wird eben der Anſpruch an ſie gemacht, daß ſie die Rouſſeauſchen Irrthümer widerlegen können ? Es giebt

fich geradeswegs als natürliche Vernunft verhalte, und die noch ſehr viel Leute, die überzeugt ſind , daß mit der Ver:

Unmöglichkeit eines andern Verhaltens der Vernunft , die nunftweder im Staate, noch in göttlichen Dingen auszu

aller Welt bereits einleuchtet, nun endlich auch ihrerſeits kommen iſt, und deren vollende , die dieſe Praris haben ,

anerkenne. Sagt die eine Seite: „ wir fönnen nicht begrei- | ift Legion . Wir wollen die Gemüther nicht beunruhigen ,

fen “ , ſo ſagt die andre : ,,ihr müßt und ihr könnt.“ Auf die ihre Hoffnung auf den Herrn ſegen , die der Vernunft

alle Schwierigkeiten geht ſie ein , alle hebt ſie auf und alle aber nichtmehr zutrauen , als ſie unmittelbar fühlen , daß

weiſt ſie als Probleme des Selbſtbewußtſeins nach , kurz ſie ihnen leiſtet. Wir wollen vielmehr ſagen , wie Bruno

fie beweiſt ihre Begreiſlichkeit; und ſo bekannt es iſt , daß Bauer das orthopädiſche Princip , welches wir ihm zuer

hiemit eine breite Vorausſegung aufgehoben wird , eben ſo fannt, auf die apologetiſche Vernunft anwendet; Apologetik

gewiß iſt es auf der andern Seite , daß die natürliche Ver- nämlich nennt er die ganze bisherige theologiſche Ver:

nunft und die Begreiflichkeit der göttlichen Probleme faſt | nunft.

ichon zum Vorurtheil der heutigen Welt geworden iſt, B . Zunächſt tritt die Frage ein : wie ſteht B . Bauer zu

Bauer alſo an dieſem Vorurtheil zum Wenigſten einen eben Strauß ? Der Verf. ſegt das Verhältniß , in welches auch

ſo mächtigen Verbündeten , als ſeine theologiſchen Gegner | Weiße und Wilfe aufgenommen werden , in der Vorrede

an der Unbegreiflichkeit deſſen , was ſie deſſenungeachtet in zum erſten Bande mit großer Deutlichkeit auseinander .

ihrer Weiſe begreifend vortragen , ſich gewonnen habe. Weiße trat gegen dieStraußiſche Traditionshypotheſe,

Nicht das alſo iſt neu , nicht das iſt ertrem , daß ein nach welcher der unberrußt mythenbildende Geiſt der Ge

Kritiker nichts Andres anerkennt, als die Vernunft; daß meinde der Schöpfer der Evangelien iſt, auf. Er findet

aber ein ſolches Princip auf dieſen Gegenſtand angewendet in Marcus den Urevangeliften , deſſen Angaben nur die

und unerbittlich an ihm durchgeführtwurde, dies — man beiden andern Synoptifer ſchriftſtelleriſch bearbeitet hätten .

muß es geſtehen – iſt die auf den Kopf geſtellte Theologie Marcus ſelbft, ſagt Weiße, hat ſeine Thatſachen , nach

und das ertreme Gegentheil ihres bisherigen Verfahrens. dem Bericht des Papias beim Euſebius , aus dem Munde

Es iſt untheologiſch , es iſt gegen das chriſtliche Gewiſſen , des Apoſtel Petrus und Matthäus hat eine Spruchſamm :

weil es das Gewiſſen der reinmenſchlichen Vernunft zum lung des Apoſtel Matthäuß vor Augen gehabt.

Princip macht; und doch konnte eß nur von einem Theolo- „ Beide Arten den Urſprung der Evangelien zu erklä :

gen unternommen werden ; denn die ganze übrige Welt hat ren , bemerkt B . Bauer, können wir unter einen allge

keinen Begriff von den Dualen und Windungen ,womit die meinen Geſichtspunct bringen und mit der geſammten Welt

Apologetik den Grund alles Heils vertheidigt , den die Re: I anſchauung ihrer Urheber in Verbindung leben . Die von
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Strauß iſt myſteriös , die von Weiße durchgeführte ift | ter eines ,, ,,Kunſtwerk&"' " giebt, wenn aber eine ,,,,künft

poſitiv. Strauß bleibtmit ſeiner Hypotheſe dem Stand - leriſche Compoſition "'"' auf den Inhalt nicht nur von Gin

puncte treu , den er nun auch in ſeiner Kritik der Glaubens- fluß iſt, ſondern ſelber Inhalt ſchafft , können wir dann

lehre mit der gründlichſten Conſequenz und mit der Ent: noch bei der Anerkennung eines beſtimmten Poſitiven ſtehen

ſchiedenheit eineð wiſſenſchaftlichen Charakter8 durchgeführt bleiben ? d . h . können wir in der Darſtellung des Marcus

hat, — dem Standpuncte , welchem die Subſtanz das A6- als ſolcher – als fünſtleriſcher — daß vermeintlich Poſi

ſolute iſt.“ „ Dieſe Anſicht iſt myſteriös , weil fte in jedem tive als ſolches — als das rein Gegebne und nackt Reale

Augenblick , wenn ſie den Proceß , welchem die evangeliſche — noch unmittelbar vorzufinden hoffen ? Nein ! Die Auf

Geſchichte ihren Urſprung verbanft, erklären und zur An- gabe der Kritik iſt nun offenbar die , daß zugleich mit

ſchauung bringen will, immer nur den Schein eines Pro- der Form auch der Inhalt darauf hin unterſucht wird , ob

ceſſes hervorbringen kann und die Unbeſtimmtheit und Man : er gleichfalls ſchriftſtelleriſchen Urſprungs und freie Schö

gelhaftigkeit des Subſtantialitätsverhältniſſes verrathen muß. pfung des Selbſtbewußtſeins iſt.“

Sie iſt myſteriös, weil ſie tautologiſch iſt. Der Sas: die (Schluß folgt.)

evangeliſche Geſchichte habe in der Tradition ihren Urſprung

und ihre Quelle , legt zweimal daſſelbe : „ die Tradition "

Bei Otto W igand in Leipzig find erſchienen und
und die evangeliſche Geſchichte'', regt beides allerdings

in allen Buchhandlungen zu haben :
auch in Verhältniß , aber ſagt uns nicht, welchem innern

Proceß der Subſtanz die Entwicklung und Auslegung der: Volksb ü ch e t.

ſelben ihren Urſprung verdankt. Auch orthodor iſt noch
Herausgegeben

dieſe Anſicht. — Für die Frage , auf die es allein doch an:
von

kommt, wenn wir wiſſen wollen , wie die evangeliſche Ge:
G . D . Marbach .

ſchichte und ihre Darſtellung in den Evangelien entſtanden

jei, iſt es gleichgiltig , ob man antwortet , die Evangeliſten
Mit vielen Holzſchnitten.

hätten unter der Inſpiration des Heiligen Geiſtes die ge No. 1. Griſeldi . 21 Ngr.

gebne Geſchichte niedergeſchrieben oder die evangeliſche Ge:
- 2 . Alte und neue Lieder in Leid u . Luft. 21 Ngr.

. 3 . Die ſchöne Meluſina. 21 Ngr.
ſchichte habe ſich in der Tradition gebildet. Beides iſt im

- 4 . Die Schildbürger. 21 Ngr.

Princip daſſelbe, da es gleich tranſcendent und die Freiheit
5 . Magelone und Nitter Peter. 21 Ngr.

und Unendlichkeit des Selbſtbewußtſeins in gleicher Weiſe 6 . Kaiſer Octavianu 8. 21 Ngr.

beeinträchtigt." - 7 . Die 7 Schwaben. 21 Ngr.

Weiße’s Anſicht iſt poſitiv. Er glaubt Alles gethan
- 8 . Genoveva. 2 } Ngr.

- 9 . u . 10. Die 4 Heym onskinder und der ge
zu haben ,wenn er die Sache auf die ſichre Bürgſchaft einer

hörnte Siegfried. 5 Ngr.

Perſon zurückgeführt hat ( S . XI). Die nähere Verbin • 11. Die 3 Schweſtern und die 3 Rolands:

dung der Straußiſchen und Weißeſchen Anſicht, und die knappen . 21 Ngr.

Kritik der ganzen poſitiviſtiſchen Denkungsart Weiße's • 12. Gulenſpiegel. 21 Ngr .

iſt in der Vorrede vortrefflich ausgeführt. Während nun
13 . u . 14 . Triſtan und Ifalde. 5 Ngr.

. 15 . 16 . 17. Reinefe der Fuch s. 7 Ngr.
Wilke in ſeinem Werke — ,,deſſen Andenken unſterblich

- 18. Wigolai8 vom Nade. 21 Ngr.
ſein wird " — Weiße' s Annahme von der Spruchſamm

- 19. u . 20. Deutſche lieder. 5 Ngr.

lung aufhebt, beweiſt er zugleich den „,Fund Weiße' s“ , 21. Hirlanda. 21 Ngr.

daß Marcus der Urevangeliſt und von den beiden andern 22. u . 23. Fortunat u . ſeine Söhne. 5 Ngr.

benugt und abgeſchrieben ſei, und ſpricht eß aus , daß das
24. Doktor Fauſt. 21 Ngr.

25 . Schloß X a X a . 2 Ngr.
Werf des Marcus nicht die Copie eineð mündlichen Urevan

26. Robert der Teufel. 21 Ngr .
geliums , ſondern ,,künſtleriſche Compoſition " ift. Den

27 . Schnurren. 21 Ngr.

noch nimmt Wilfe einen gegebnen Stoff an , den eben 28. u . 29. Sprichwörter und Spruchreden

Marcu8nur formirt habe. Wilfe iſt alſo eben ſo po: der Deutſchen . 5 Ngr.

ſitiv, als Weiße. 30. u . 31. Die 7 weiſen Meiſter. 5 Ngr .

B . Bauer knüpft hier nun ſein eignes Werk an. Er
- 32. Der arme Heinrich . 21 Ngr .

33. Die Rieſengeſchichte. 2 Ngr.
ſagt: „ Wenn die Form durchweg ſchriftſtelleriſchen Ur:

- 34. Herzog Ernſt. 21 Ngr.
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Bauer ,,Kritik der evangeliſchen Geſchichte B . Bauer kann daber viele Thatſachen als Schöpfun

der Synoptiker." gen der Dichter nachweiſen , ehe er die Gine, weſentliche,

(Schluß.)
den einfachen Urſprung der ganzen Ausbreitung , erreicht.

Was an der Meinung der Poſitiviſten wahr iſt, die ur:

Dieſe Aufgabewar in der That nothwendig geworden . ſprüngliche That, welche den Spätergebornen als Thatſache

Katten die Poſitiviſten die Freiheit der Formirung bewieſen , entgegentritt, bleibt alſo auch dann noch ſtelyen , wenn ſelbſt

ſo hatten ſie ſchon mehr bewieſen , als ihre Abſicht war; dieſe leßte oder vielmehr erſte Thatſache nichts Andres, als

ſie dachten an eine Runft des Hiſtorikers und es ergab freie That des Selbſtbewußtſeins iſt. Und eben ſo kann der

ſich einewirkliche freie Kunſt ſchon aus ihren Reſultaten . Dichter völlig frei mit ſeinen Thatſachen ſchalten , ohne daß

Die Thatſachen und der Inhalt, den alſo Marcus nicht er deßhalb von den allgemeinen Geiſt , der idealen An :

überlieferte , mußte von Lukas und Matthäus geſchaffen ſchauung der Gemeinde, d . h . von der Subſtanz unabhän

ſein . Und es iſt völlig einerlei , wenn einmal Eine einzige gig wird . Man wird unſre Zeit gewiß für ſehr „ reflectirt"

Thatſache geſchaffen iſt , ob dann noch zehn andre es erweis: erklären ; aber ſei Einer jo frei, als er will, ſo , abſichtlich “ ,

licher Weiſe nicht ſind; indem mit der Einen Schöpfung als er fann , und verſuche er’s cinmal, die Subſtanz der

ſogleich das neue Princip deß nicht gegebnen , ſondern Bildung zu verlaſſen , der er angehört. Es wird ihm un

erzeugten Inhalte anerkanntund von der Hiſtorie in die möglich ſein . Und will er wirfen und mächtig in der Zeit

Poeſie übergegangen wird . Halten die Poſitiviſten das reine auftreten ; ſo bleibt ihm nichts übrig , als die fchärfſte

Kunſtwerk (auch das hiſtoriſche, ſobald es nach dem idealen Reflerion , das eingeübteſte Auge für die Geſtalten und

Bedürfniß des freien Geiſtes , nicht nach dem realen ber Subjecte, in denen die Subſtanz neue Realität gewonnen

zum Grunde liegenden Thatſache formirt iſt) für unwürdig, hat und zu gewinnen ſucht ; nur ſo kann er ſelbſt ein wirk:

für ohnmächtig , für entheiligt; ſo wird vom Standpuncte lich geſtaltendes , ein hiſtoriſches Subject werden . Ein

der Subſtanz „ die reflectirte, abſichtliche Dichtung“ für unbewußtes Weben der Subſtanz giebt er nur für die,welche

weniger dem Bildungsgange der Völker und dem allgemei- gar keinen Antheil an der Geſtaltung des Geiſtes haben und

nen Weben des Geiſtes angemeſſen , d . h . ebenfalls für ohn- derſelben erſt inne werden , wenn ſie ſich von ihr überraſcht

mächtig und eben darum (da die Macht dieſer Werfe doch ſehen . Alſo auch den Geiſt der Gemeinde oder die allge

vor Augen liegt) für unmöglich erachtet. Die Erſten den meine Subſtanz giebt Bruno Bauer nicht in dem Sinne

ken , eĉ werde die Thatſache, Chriftug oder das Chriſtens auf, als erfennte er nicht an, daß eine Stufe des Denkens

thum und ſein reeller Urſprung gänzlich vertilgt, die An - allgemein und dann wieder Subſtrat für die Schürzung

dern , es werde die Subſtanz und das allgemeine Weben des eines neuen Knotens durch das ſchöpferiſche Subject wird .

Geiſtes in eitel Willkür und ohnmächtige Subjectivität auf Reine Willkür iſt dieſe Thätigkeit des Subjectes nicht,

gelöſt. Für den Poſitiven iſt der Dichter ein Lügner , für aber daß fie Wiüfür, eigne Wahl und entſchiedenſte Re

den Subſtantiellen ein iſolirtes Subject. Beide ſind im flerion ſein fann und ſogar ſein muß, ohne deßhalb außer

Irthum . Alle Gpen gehen aus der Geſchichte hervor. Allen Halb der vernünftigen Nothwendigkeit der Sache zu ſtehen ,

liegen Thatſachen zum Grunde , alle werden aus dem all- dafür vergleiche man wiederum jeden Menſchen , der jemals

gemeinen Geiſt , in den die Thatſachen aufgenommen ſind, eine hiſtoriſche Aufgabe zu löſen hatte , man vergleiche

alſo aus der Subſtanz herauê gezeugt. Wo eß aber auf Strauß ſelbſt und Spinoza dazu . Jſolirte oder rein will:

rein geiſtige Thatſachen und ihre einfache Bewährung in kürliche Subjecte ſind allerdings das Gegentheil von hifto

religiöſer Hingebung ankommt, da iſt begreiflicher Weiſe riſchen ; wer ſich aber mit ſeiner Schöpfung zur allgemei:

'nicht viel äußerliches Geſchehen anzutreffen ; und zuleßt iſt nen Geltung bringt, der iſt, er mag noch ſo reflectirt, noch

hier die Thatſache, auf die es ankommt, nicht die Bio- lo abſichtlich , noch ſo bewußt ſein , weder iſolirt, noch

graphie , ſondern der zur allgemeinen Subſtanz ausgebrei- rein willkürlich .

B . Bauer hat den Schluß ſeines Werkeó , der die
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Hauptfragen und die eigentlichen Cardinalpuncte, um die die Sache an ſich vorhanden ſei: in unſerm Falle 3. B .

ſich zulegt Alles dreht, enthält, noch nicht veröffentlichen reichte es nicht aus, daß die profane Welt ſich um die hei

können ; in den zwei vorliegenden Bänden iſt aber ſchon lige Grundlage des Proteſtantismus , das Wunder der

gnug gethan , um im Allgemeinen die neue Methode und | Offenbarung , keine grauen Haare wachſen ließ , lange be:

das neue Princip bewährtzu ſehen . vor die Theologen die Offenbarung menſchlich faßten ; es

Daß es ſich hiebei um jede einzelneWendungnicht hans war nothwendig , daß die reinmenſchliche Betrachtung der

delt, verſteht ſich von ſelbſt; daß aber mit der rein menſch Schrift und ihres Urſprungs von der Theologie ſelbſt zum

lichen und vernunftgemäßen Betrachtung die ungeheure Laſt Princip der Theologie erhoben wurde, um in der Entwick

der Jahrtauſende von unſern Schultern fällt , iſt eben ſo lung der proteſtantiſchen Welt eine neue Baſis , die der

klar. Die Verhältniſſe der einzelnen Schriftſteller definitiv reellen Freiheit, zu gewinnen . Wenn alſo B . Bauer das

feſtzuſeßen und in allen Puncten Feftzuſeßen , das iſt gar wirklich erreicht hat, was wir ihm zuſchreiben , daß er die

nicht die Sache. Daß aber dies Verhältniß überhaupt nicht theologiſche Theologie zur Vernunftwiſſenſchaft erhebt,

eben imponirend wirft , daß die Compoſition , um verſtan- ſo iſt damit der Proteſtantismus vollendet und aufgehoben .

den zu werden , nicht noch einmal den Zeitraum von Jahr: Das theologiſche Intereſſe wird in das vernünftige umge:

Taujenden braucht; dies hat B . Bauer flarer , als die wandelt und es fällt eine ganze große Richtung , die apart

Sonne, gemacht. Und das iſt es ,woraufes ankommt. theologiſche, vollkommen aus der Arbeit des Geiftes her:

Ein berühmter franzöſiſcher Gelehrter hat neulich ge- aus. Wie die Scholaſtifer und die alttheologiſchen Spiß

ſagt: ,,die Deutſchen wären ſeltſam , daß ſie ſich über die findigkeiten auch der Proteſtanten außer Curø geſeßt , ja

Wunder jo weitläufig Herumſtritten ; man glaubte ſie ent- zum Theil als ein ſehr naiver Lurus des umgefehrten Be

weder , ſo möchte man ſich an ihnen erbauen , oder man mußtſeins erkannt und dem Staube der Erde um ſo ſichrer

glaubte ſie nicht, ſo möchte man ſich nicht um ſie befüm - verfallen ſind , je himmliſcher ſie ihre Weisheit hielten ; ſo

mern . Die Deutſchen ſind ſo dumm nicht , als eß den wird es auch der jebigen Theologie , die ſich auf einer an :

Anſchein hat ; und die unbekümmerten Franzoſen ſind ſo dern Baſis , als der der menſchlichen Vernunft halten zu

ſicher nicht, als ſie denken . Wer die Sache nicht ganz müſſen glaubt, ergeben . Hat der Proteſtantismus nicht

durchichaut, der hat an ihr einen böſen Dämon , dem zu die Fähigkeit , auch gegen ſich ſelbſt zu proteſtiren und die

verfallen er fortdauernd Gefahr läuft. Mit unſrer Weit: Vernunft als das Selbſtbewußtſein , als den Schöpfer der

läufigkeit über Principien zu ſtreiten hat es eine ſehr prak: Heiligen Schrift, ſeiner Grundlage anzuerkennen , - jo

tiſche Bewandtniß. Ungefähr ſo , wie neulich ein Maler wird er fatholiſch . Seine Aufhebung zu vermeiden , iſt

von dem Liepmannſchen Copirverfahren , als man ihn fragte, nichtmehr möglich , er hat nur die Wahl, nach rückwärts

ob eß praktiſch ſei , ſagte : eß iſt ſehr praktiſch , aber es iſt oder nach vorwärts in ſeinen Grund zurückzukehren , oder

nicht theoretiſch und darum taugt es nichts , ungefähr ſo vielmehr er hat keine Wahl, denn die ganze Welt ſteht be:

denken wir von jener franzöſiſchen Marime, ſich mit den reits unter der Herrſchaft des neuen Geſtirns der rein .

Wundern , d. h . mit dem ganzen chriſtlichen Bewußtſein menſchlichen Freiheit. Rein Bannſtrahl wirkt mehr und

abzufinden . In dem Wunder und der Heiligkeit ſeiner die Flammen der Hölle nicht nur, auch die Freuden des

Ueberliefrung erbliden wir die proteſtantiſche Voraus- Himmels haben ihren Zauber verloren .

ſegung , alſo die Grundlage einer großen Epoche, die zum B. Bauer geht die Evangelien durch mit der Abſicht,

Theil allerdings bereits vergangen , zum Theil aber eben ſo ihre Intentionen , das Bewußtſein der Schriftſteller und

ſehr noch gegenwärtig iſt. Die alte Grundlage beſtehen zu die conſequente oder inconſequente Durchführung der In

laſſen , auch wenn ein großer Theil der Welt auf ſie ſich tentionen in der Compoſition aufzudecken . Die Betrach :

nicht mehr ſüßen kann , und nun die Altgläubigen beim tung iſt nur darum kritiſch gegen das ganze bisherige Ver

Alten zu laſſen und daneben ganz unbekümmert und zuſam - fahren , weil Intention und Compoſition als ſolche noch

menhangélos das Neue aufzubauen , giebt frine beneidens- niemals in Frage gekommen ſind, auch nicht in Frage kom

men konnten . Widerſprüche hat man entdeckt und fie bloß

lage deß Alten auf das Genauſte zu unterſuchen und inzulegen oder zu verdecken geſucht , Schwierigkeiten gegen die

ihrer Beſchaffenheit das Bedürfniß des Neuen gründlich hiſtoriſche Vorausſegung hatman bis zur Qual em ::

nachzuweiſen . Bis zu dieſer Unterſuchung iſt der Proceß pfunden , und man hat gemeint, ſie ſeien durch die mythi

der proteſtantiſchen Theologie fortgeſchritten ; und wenn es ſche Anſicht mit einem Schlage gehoben ; ſie ſind es, denn

gleidh nicht geläugnet werden kann , daß jede neue Theorie der Mythus und der unbewußt dichtende Volksgeiſt fennt

erwartet, ja erſehnt und an ſich in den Gemüthern der Mit keine Schwierigkeiten und braucht keine zu kennen , eben

lebenden ſchon vorhanden ſein muß , um auftreten und Er- weil er unbewußt iſt; aber die mythiſche Anſicht kannte

Folg haben zu können , ſo iſt es doch damit nicht gnug, daß / die Schwierigkeiten beſſer, als alle ihre Vorfahren , ſie vera
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dankt nur ihnen ihren Urſprung. Erſt die Frage nach In: I chend geworden iſt. Nichts als dieſe ideale Anſchauung

tention und Compoſition der Verfaſſer hat dieſe Schwierig: 1 hat den Geburtsort des Täufers ins Gebirge verlegt.“

keiten wirklich hinter ſich , weil es ihr nicht darauf an :

kommt, eine ebne Fläche und einen ſchönen Tempel herzu
Nachdem ſo im Einzelnen die drei Synoptiker vielfach

wirklich erſt in eine reale Synopſis gebracht worden ſind,
ſtellen , ſondern zu unterjuchen , wie der wirkliche Tempel

ſpricht ſich B . Bauer II, 45 über die ideale Anſchauung
beſchaffen und warum ihn ſein Gründer ſo gegründet , wie

ſelbſt noch näher aus :

er gethan , auch natürlich nebenbei, ob er recht daran ge

than und wie eß um ſeinen Sinn, ſeine Kunſt und ſeine „ Damals erſt, als die Gemeinde ihr allgemeines Princip

Zwecke beſtellt geweſen iſt. in der Dialektik mit dem Geſet geſichert hatte und die An

Man leje den Abidhnitt über die Kindheitsgeſchichte, ſchauung des Leidens, der Auferſtehung und der Verherrli:

über den ,,Berg “ und über die „Wüſte“ und man wird chung ihres Erlöſers befeſtigtwar, entſtand das Bedürfniß .

Wunder gnug entdecken , die Wunder nämlich, die uns Al- von den geſchichtlichen empiriſchen Verhältniſſen , Verwick

len und vornehmlich den Gläubigen paſſirt ſind , daß wir lungen und Greigniſſen des Lebens Jeſu das Genauere zu

nämlich nicht daran gedacht, daß Niemand von einem wirf- hören ; als es aber entſtand , war die Möglichkeit ſeiner

lichen Berge , nicht einmal von einem räſonnablen Hügel Befriedigung nicht mehr vorhanden . Was konnte nun

herab predigen und der Menge vernehmlich werden kann, Jeſus in ſeinem Leben und während ſeines Rampfes mit

daß alſo der „, Berg “ nur ein Product der idealen der jüdiſchen Welt erfahren ? Was Andres als die Erfah:

Anſchauung ſein kann , und daß die Wüſte eine eben ſo rungen der Gemeinde ? Was konnte er ſprechen und vor:

:vüfte Localitätsbeſtimmung iſt, als der Berg, wenn man tragen ? Was Andres als das Selbſtbewußtſein der Ge

nur näher darauf achtet, wie ſie benußt wird . Nur meinde? Sehen wir auch davon ab , daß die Grinnrung

ein Beiſpiel , wie B . Bauer dergleichen behandelt hat an die einzelnen Ereigniſſe des Lebens Jeſu untergegangen

I. S . 149 : war, davon ferner, daß das chriſtliche Princip als rein po

„ Ob nun, wenn die Wüſte der Welt der idealen An - ſitiv die wahre Form der Geſchichtſchreibung nicht faſſen

ſchauung angehört, die Ufer des Jordan der beſtändige konnte -- denn das Einzelne konnte doch nicht ſeine reine

Aufenthaltsort des Täufers waren , können wir nicht ent- und angemeſſene Darſtellung und die gegenſeitige Verknüp

richeiden . Denn wie leicht war für den Geſchichtſchreiber, fung gewinnen , wenn es als ſolches und in jedem Puncte

der die Wirkſamkeit des Täufers beſchreiben wollte, die als Erſcheinung des Allgemeinen galt, ſomit der Gefahr

Vorausſegung, daß ihr einzig angemeſſener Schauplaß das einer maßloſen Aufſpreizung ausgeſegt war , das Auge

Ufer ,,des Stromes “ von Paläſtina war ? Aber iſt es denn meine alſo nicht in der innern Bewegung der einzelnen Er:

nicht bekannt gnug, fönnte noch der Apologet ſagen , daß eigniſſe und Verhältniſſe erkanntwurde, fondern jeden Au

das Uferland des Jordan öde und unfruchtbar , daß es alſo genblick in jeder Einzelnheit unmittelbar angeſchaut werden

ſelbſt jene Wüſte iſt, wo der Täufer predigte und taufte ? ſollte — ſehen wir von alle dem ab, ſo war damals, als

Ganzwohl! Nur müßte nicht geſchrieben ſtehen , daß ſich die Evangelien entſtehen ſollten , durch eine Reihe wichtiger

Jeſus aus dieſer Wüſte hinwegbegeben mußte, um in die Umwälzungen die wahre Form der Geſchichtſchreibung über:

Wüſte zu gelangen . Wir wiſſen nichts davon , in welcher haupt untergegangen . Die Hiſtorie war zur Anekdoten

beſtimmten Localität der Täufer aufgetreten iſt und gewirkt Sammlung geworden . In der römiſchen Welt hatte ſich

hat. - Daß die ideale Anſchauung fich gern auch in der bereits das moderne Princip der Indivitualität und Per

Topographie verſucht, dafür liefert uns die Schrift des ſönlichkeit angekündigt und in der Weiſe , wie es damals

Lukas noch einen Beweis. Sie ſchickt zwar den Täufer nach möglich war, D. h . in der Weiſe der Unmittelbarkeit durch

der Berufung aus der Wüſte nach dem Jordanufer ; dafür geſeßt. Der Herr der Welt hatte den Thron zu Rom be

läßt ſie ihn aber bis zu ſeinem öffentlichen Auftreten in der ſtiegen , um alle Intereſſen , alle Rechte und das Maß von

Wüſte verweilen , ſie kann alſo die Combination , welche Alem in ſeiner Perſon zu concentriren und darzuſtellen ,

Marcus gemacht hat, nicht ganz auflöſen . Lufas thut aber und da nun die Sittlichkeit und das ſubſtantielle Band,

noch mehr, als ſein Vorgänger : die Anſchauung von der welches ſonſt die Einzelnen zu einem Ganzen machte, ver:

rauhen und unbebauten Umgebung, in welcher der Täufer ſchwunden und an dieStelle der ſittlichen Einheit die Macht

auftrat, ſo wie von ſeinem perſönlichen Charakter, der einer der Einen Perſon getreten war, die für Alle und anſtatt

ſolchen Umgebung entſprach und ihn fähig machte, raub Aller gelten ſollte , ſo reagirten die atomiſtiſchen Puncte

und rüdſichtslos in ſie einzugreifen , dieſe Anſchauung hat der Andern und waren ſie gezwungen, von ihrer Seite wie:

er ſo weit in der heiligen Topographie ausgeprägt, daß nun der in ihrer Perſönlichkeit Halt und Feſtigkeit zu gewinnen ,

jogar der Geburtsort des Mannes ſeinem Charakter und wenn ſie nicht ganz untergeben wollten . Das Princip der

der geſchichtlichen Umgebung, in der er auftritt, entſpre: Perſönlichkeit war aufgegangen , die Geſchichte ward zur
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Biographie, die Weltgeſchichte zur Anekdoten -Sammlung. | auf den Grund des Grundes verſtand. Damit iſt wenig

Suetonius Hatte Nachfolger, die ſeiner würdig waren. “ auszurichten , daß ihr euch in euer Zunftbewußtſein zurüd :

,,Während in Rom die Perſönlichkeit, welche die Macht zieht. Auch Strauß gilt heute noch den armen Teufeln ,

der Welt umfaßte, den Thron einnahm , entſtand die chriſt- die über Grammatik und Lerikon nicht hinausſehen , für eis

liche Gemeinde durch das ungeheure Wunder, daß eine Per nen ſchlechten Eregeten , und es giebt gelehrte Theologen

ion auftrat, welche die Macht des Himmels in ihr Innres auf allen Univerſitäten , die ihn verachten , wie es Joſeph

gezogen hatte , und als der Verheißne, als der Ewige und | Görres noch heute mit Martin Luther hält.

Einzige im Glauben auferſtand. Als der Ewige und von Viel wichtiger wäre die Frage : iſt denn nun die Anet:

Anfang an Verheißne ſtiftete er die Gemeinde und da nun kennung eine Kritif, und iſt die unfritiſche Anerkennung

ſeine Kirche geſtiftet war und die ſpätre Reflerion auch den nichtwerthlos ?

empiriſchen Hergang auffinden wollte, wie dieſes Werk ſich ! Darauf dient zur Antwort: Das Princip haben wir

geſchichtlich gebildet und im Kampf mit der Welt durchgefritiſirt , indem wir ſeine Nothwendigkeit und Wahrheit

jeßt habe, da gah es keine andre Geſchichte mehr als die nachwieſen . Die Ausführung zu kritiſiren , d . 6 . alb über

Geſchichte dieſer Einen Perſon , welche die Eine blieb , wie flüſſig und überwunden nachzuweiſen , das iſt eine Sache

fie hier auf Erden gewirkt hatte und vom Sit ihrer himm- der Zeit , und wenn die Zeit kommt, welche wirklich ein

liichen Herrlichkeit herab in ihren Dienern fortwirft. Die Recht hat, ſich über eine ſolche Ausführlichkeit in ſo klaren

Form der Evangelien war dadurch unabänderlich beſtimmt Dingen zu wundern , dann wird die Bauerſche Arbeit fri

-- die Hauptſache war und blieb die , daß Einzelnes und tiſirt ſein ; dann wird man aber auch die Belehrſamkeit be

immer wieder Einzelnes berichtet wurde, wenn es nur ein rer , die vor läuter Bäumen den Wald nicht ſehen wollten ,

einzelner Zug aus dem Leben dieſes Ginen war, in welchem und denen man eben deßhalb ſo ausführlich jeden Baum

ſeine himmliſche Unendlichkeit unmittelbar erſchien . Außer zeigen mußte, fritiſírt haben : und wir hoffen , daß es noch

dem Leiden , Tod 'und der Auferſtehung wußte marr aber mehr der Mühewerth ſein foll , die Kritif des Bauerſchen

Nichts , als man Einzelnes wiſſen wollte – und doch Werkes zu erleben , als ihn und ſeine Gegner zu leſen , ſo

wußte man gnug : der Olüdliche, der dazu berufen war wenig ſträuben wir uns gegen den Untergang dieſes aner:

und es zu finden wußte, fand es in der Anſchauung, in den kannten , epochemachenden Werfes , daß wir es ſehr gut

Intereſſen und Kämpfen der Gemeinde, denn was die Ge- riſjen , erſt ſein Untergang wird die Epoche ſeines Princips

meinde war , erlebte und in ihrem Innern bejaß , das war ſein . D . Rhenius.

und hatte ſie nur durch den Einen oder vielmehr das war

der Gine. "

Wir dürfen der Rühnheit , dem Geiſte und der Sicher :
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen :

heit des Kritifers unſre Anerkennung nicht verſagen und

wird auch der Theologe nur um ſo unwilliger von dem
Preußen ,

Buche ſich abwenden , weil in einer ſo ichönen und edlen

Sprache ſolche Anſichten vorgetragen ſind; ſo dürfen wir jer
ſeine Verfaſſung , ſeine Verwaltung , ſein Verhältniß

nicht verkennen , daß es hier ja eben darauf anfam , alles
zu Deutſchland

Laienthum dadurch aufzuheben , daß das Theologenthum

nicht mehr die Grundlage abgiebt. Dies Buch iſt alſo in Bülow : Cummerow .

der That für Alle geichrieben und nur dem Nichttheologen
Dritte Aufl. 1 ' 2 Thlr.

recht genießbar , denn nur der weiß es ſo unbefangen zu

leſen , als es geſchrieben iſt.
Die fortwährende Bezugnahme auf diejeb Werf bei je:

der Erörtrung der wichtigſten Zeitfragen in Hinſicht auf
Was iſt an eurer Anerfennung gelegen , ſagt die Theos

| Preußens Verfaſſung , Adminiſtration , finanzielle Lage,

logie , wenn wir das Buch berwerfen ? Verfteht ihr unſre Bewaffnung u. dergl. ftändiſche Intereſſen überhaupt, die

Fragen , unſre Zweifel , unſre unendlich ausgebreitete Wijz Hegemonie in Deutſchland , Defſen Bewaffnung 11. i. m .

Penſchaft ? Wir abgefallnen und nie zugefallnen Söhne veranlaßt uns zur wiederholten Anzeige dieſer wichtigen

der Theologie ſagen ganz einfach : deſto ſchlimmer, wenn
Schrift.

wir einander nichtmehr verſtehen ſollten ; aber Luther wurde
Berlin, Ende Juli 1842.

von dem Papſt eben damals nicht verſtanden, als alle Welt
Veit & Comp.

den Luther und Luther den Papſt ſehr gründlich , ja , bis

von

perausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.

Drud von Breitlopf und Hirtel in Leirgin .
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 222. 17 . September. 1842.

Om Begrebet froni med ſtadigt Henſyn
inn man muß durch dieſes die Erſcheinung erwerben und durch

til Socrates. Uf S . 1 . Kierkegaard.
die Erſcheinung die Zauberei des Mißverſtändniſſes löſen .

(Ueber den Begriff der Ironie mit fteter Rückſicht
Es iſt hier alſo ausgeſprochen , wie die wirkliche, geſchicht

auf Sokrates 2c.) Kjøbenhavn 1841. Philipſen .
liche Erſcheinung unter einer andren verborgen iſt, die ihr

Refler in ein beſtimmtes Bewußtſein iſt, das ſie in ihrer

Aufgabe geſtellt, theils die hiſtoriſche , den Sofrates in ſei auch durch die Kritik der evangeliſchen Geſchichte beſtätigt

ner phänomenalen Wirklichkeit zu erkennen , theils die phi- wird. Den Grund, daß das von einer weltgeſchichtlichen

loſophiſche , das Sokratiſche Princip -- die Jronie -- in i Perſönlichkeit wie Sofrates beſtimmte Bewußtſein die Gr:

ſeiner allgemeinen welthiſtoriſchen Bedeutung zu begreifen . ſcheinung in ihrer unmittelbaren factiſchen Wirklichkeit uns

Dieſe Doppeltheit der Aufgabe iſt jedoch keine willkürliche nicht wiedergiebt, leitet der Hr. Verf. von der intenſiven

Wahl des Verf., ſondern in der Sache ſelhſt gegeben ;wenn Macht her ,womit das Geſchlecht von ihr ergriffen , von der

es nämlich die Natur des allgemeinen Geiſtes , der Idee iſt, Lebens- und Geiſtesfülle, die ihm in einer jolchen Perſön

ſeine einzelnen Momente in beſtimmten Individuen nieder : lichfeit zugetheilt ward. Das Verhältniſ zu einer ſolchen

zulegen , ſie zum Centrum des Lebens und der Wirkſamkeit Perſönlichkeit iſt für das ſecundäre Bewußtjein , bemerkt der

derſelben zu machen , ſo können dieſe Beſtimmungen der | Verf., fein bloß impulſirendeß, ſondern rotirendes, eine dem

Idee nur durch die Erkenntniß dieſer ſubſtantiellen Indivi- | Individuum ſelbſt unerklärliche Springquelle eines ewigen

dualitäten begriffen werden . Wie aber die Idee nur erſt Lebens. Beſtimmter würde man dies Verhältniß durch die

durch dieſe uns ihre Momente offenbart , ſo iſt eð andrer: Bemerkung entwickeln , daß , wenn eine Perſönlichkeit an

ſeits auch nur dieſes Innre , wodurch wir zur (ørkenntniß der Spiße einer ſich ihr anknüpfenden weltgeſchichtlichen

ſolcher Perſönlichkeiten kommen , und es wird dann auch Entwidlung ſteht , ſie dann für das zunächſt empfangende

nicht weniger Vorausſeßung als Reſultat. Dieſer Wider: Bewußtſein Princip iſt, und dies perſönliche Princip , das

ſpruch , der jeder wiſſenſchaftlichen Unterſuchung eigenthüm : dem Geiſte eine neue Welt offenbart hat, wird ſich eine

lich iſt, tritt im gegenwärtigen Falle um ſo ſchärfer hervor, ſolche Macht in ihm bewahren , daß er den Reichthum , den

als die phänomenale Wirklichkeit , die uns hier geboten er aus ſich ſelbſt entwickelt, von jenem Princip nicht unter:

wird , in den verſchiednen Darſtellungen in einem vollkomm - ſcheidet, ſondern unmittelbar ihn damit vermiſcht. Freilich

nen Widerſtreite mit ſich ſelbſt ſteht, der nur durch die Er: cnthält das Princip unentwickelter Weiſe oder abſtract die

kenntniß des Princips , deſſen Unbeſtimmtheit zu dieſer ganze folgende Entwicklung in ſich und darin liegt eben die

phänomenalen Vielſeitigkeit Veranlaſſung gab, gehoben welthiſtoriſche Bedeutung jener Perſönlichkeit, die concrete

werden kann. Wie jedoch der Verf. bemerkt , iſt das vor: Beſtimmung aber, die Entfaltung jenes ſubſtantiellen Reich :

ausgeſepte Reſultat nur eine Möglichkeit , die erſt im thums kommt erſt durch die weitre Arbeit der Geſchichte

Schluſſe zurWirklichkeit und Wahrheit wiedergeboren wird , über jenes perſönliche Princip hinaus zu Stande. Dies

nachdem es die Gegenſäße , wodurch es ſich bewegte, ver: tritt ſelbſt mit einer gewiſſen Leere und Unbeſtimmtheit auf,

jöhnt hat. Dieſe Schrift hat dergeftalt einen ſpeculativ- es iſt nur der allgemeine, anregende Einfluß dieſer Perſon

fritiſchen Charakter , imd giebt eine intereſſante Parallele auf das Bewußtſein ,was unmittelbar wirft, eine neue gei

zur Kritik der evangeliſchen Geſchichte ab , die in neueſter ſtige Atmoſphäre , die ſich verbreitet, und daraus folgende

Zeit die theologiſche Welt in Bewegung gelegt hat. Der | Oppoſition gegen die ſchon entwickelte Poſitivität des Les

Herr Verf. bemerkt S . 163 : Ueberall, wo davon die Rede bens und des Bewußtſeins ; der eigentliche Gehalt offenbart

iſt , durch eine wieman ſie nennen möchte Auffaſſung in fich erſt in der darauf gegründeten neuen Macht, in der

ſtrengrem , geſchichtlichem Verftande eine Erſcheinung wieder nachfolgenden Entwidlung. Indem aber nun die unmittels

herzuſtellen , iſt eine doppelte Aufgabe: man muß nämlich I bar hiſtoriſche Thätigkeit ſolcher Perſonen in einer beſtimm

die Erſcheinung erklären und darunter das Mißverſtändniß, I ten , fertigen Poſitivität nicht vor uns ſteht, durch deren Bro
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trachtung wir ſogleich ihr Werf von dem des nachfolgenden welthiſtoriſche Bedeutung der Fronie liegt alſo darin , daß

Geſchlechtes oder des Kreiſes , der ſich ihnen zunächſt an ſie dem Bewußtſein aus der Berückung des Relativen her :

jchloß, unterſcheiden können , ſo wird es eine Aufgabe nicht aushilft und es damit zur Speculation vorbereitet , ſie

weniger von hiſtoriſchem als philoſophiſchem Intereſſe , jene macht, wie der Verf. bemerkt , das Schiff der Speculation

perſönliche, unmittelbare Thätigkeit in ihrer urſprünglichen flott. Die Ironie oſcillirt zwiſchen dem .empiriſchen und

Beſtimmtheit zu erfaſſen , im Unterſchiede von der folgenden ideellen Ich (S . 133) , inſofern ſie nämlich die Auflöſung

Entwidlung ihre phänomenale Griſtenz ausfindig zu ma der Unmittelbarkeit iſt, worin das Bewußtſein verſenkt war ,

chen . Es iſt hier jedoch nicht von Thatſachen die Rede, ohne daß ſie es zur Wiederherſtellung des Ideellen durch dieſe

die durch bloß empiriſche Betrachtung und Vergleichung hie- Negation bringt. Die ironiſche Negativität iſt dergeſtalt

her gehöriger Urkunden ermittelt werden können , ſondern von der immanenten ſpeculativen unterſchieden , die als in

von Gedanken , Phänomenen des Bewußtſeins ; die hiſto - der Selbſtbeſtimmung des Begriffes geſegt affirmativ wird,

riſche Kritif muß daher philoſophiſch ſein . Es wird frei und hierin liegt eben ihr ſubjectiver, oder wie herausgeſagt,

lich erfolgen , daß ſolche rückſichtsloje Kritik , die den größ- | egoiſtiſcher Charakter , indem ſie mit aller Auflöſung des

ten Männern der Weltgeſchichte die Herrlichkeit, in der man Poſitiven und Unmittelbaren es nicht zur Aufopferung ihrer

jie bisher betrachtete , entzieht , empörend auf die Pietät ſelbſt bringt, ſondern mitten in und nach dieſem Auflö :

wirke ; von dem vernünftigen Standpuncte aber wird er: | ſungsproceſſe ſelbſt unverbeſſert bleibt, in abſtracter Idea :

kannt, daß nur dadurch, daß ſie auf ihr vernünftiges Maß lität mit ſich verharrend ( S . 160). Mittelſt dieſes einſeitigen

zurückgeführt werden , jene Perſönlichkeiten zu ihrem wahr Standpunctes kann man mit dem Hrn . Verf. den Ironifer

ren geſchichtlichen Recht gelangen , und gegen die Angriffe eine Abbreviatur einer vollſtändigen Perſönlichkeit nennen ,

ſicher geſtellt werden , die gegen ſie gerichtet worden ſind, ſo in dieſer Negation iſt er nämlich nur zur Vorausſeßung

langeman ſie nur in der ſchiefen Stellung betrachtete,wor: einer ſolchen gelangt.

in ſie ſich und unmittelbar zeigten in den Darſtellungen Cin ſolcher Standpunct aber, der eß nicht zur Entwic

der Zeitgenoſſen aus nächſter Zeit. Siemit ſind wir im | lung eines beſtimmten , poſitiven Inhalteß bringen konnte,

Allgemeinen in dem Standpuncte, den die Kritik einnimmt, | der immer reſultatlos blieb , der außerdem aus der gewöhn

orientirt, von dem Rechte, womit ſie denſelben einnimmt, lichſten Autäglichkeit zur Entwidlung ſeiner Oppoſitions

vergewiſſert ; wir wollen jegt ſehen,wie der sör. Verf.dies Virtuoſität Anlaß nahm , konnte von ſo verſchiednen Sei:

geltend macht , um die phänomenale Griſtenz des Sofrates ten aufgefaßt, in ſo unähnlichen Geſtalten wiedergegeben

ausfindig zu machen . werden , daß der Vereinigungspunct, worin ſie zuſammen

Wir haben ſchon erwähnt, daß, was erſt Reſultat der gehen , ſich unſrem Blicke faſt entzieht. Dieſer Unterſchied

tung der Perſönlichkeit, die der weltgeſchichtliche Repräſen : | Unterſchied zwiſchen den evangeliſchen Darſtellungen des

tant des abgehandelten Princips iſt , vorausſcßen mußte, Lebens Jeſu. Durch die Perſönlichkeit Chriſtiwar das ab

daß alſo Sofrates nur durch den Begriff der Ironie begrif: ſolute Reſultat der Religion der Gemeinde vermittelt, und

fen werden , ſeine wirkliche, phänomenale Eriſtenz nur in es iſt daher weſentlich derſelbe Typus , der ſich durch die

dieſem Begriffe reconſtruirt werden kann, ſo wie die fal Evangelien ausprägt, derUnterſchied iſt nurformell. Durch

fchen , halbwahren Auffaſſungen nur ihre Erflärung in den Sokrateß aber war kein folcher poſitiver Reichthum dem

verſchiednen Seiten , die dieſer Standpunct darbot, finden | Geſchlechte eingeflüßt, ſo daß ſein Tod unmittelbar zur Auf

fonnten . Die Fronie iſt nun die gegen alles Poſitive ſo erſtehung in dem Bewußtſein umſchlagen konnte. Das Re

wohl in der Wirklichkeit des Lebens als im Bewußtſein ne: ſultat ſeiner Wirkſamkeit war nur negativ , die Befreiung

gativ ſich verhaltende Macht, eine abſolute Alles in das Ab: des Bewußtſeins vom Gebundenſein in den poſitiven Feſſeln ,

ſtracte nivellirende Negativität. Sie hat nur ihre Bedeu - und die Liebe zu ſeiner Perſon , durch welche dieſe Befreiung

tung durch dieſe Auflöſung, durch die Deſtruction , die ſie erworben war. Da nun das Princip des Sokrates ein fol:

unternimmt, als dieſe negative befreiende Macht, nicht durch ches latentes, nicht unmittelbar erſcheinendes , ſondern nur

keinem Reſultate, iſt vielmehr nur die ſtete Einleitung dazu, war, ſo war es möglich , theils daß er durchaus verkannt

während das aus der Deſtruction reſultirenide Poſitive | wurde, und daß die Bedeutung des Sokratiſchen Unterrichts

ftets ihre Schranke bleiben muß. 68 iſt ihr ſo mit Nichts in allerlei endliche Belehrungen , Mahnungen u . 1. f. ge

Ernſt, die ganze Wirklichkeit hatnur Bedeutung für ſie als ſegt wurde (Xenophon) , theils daß der ſpeculative Gehalt,

das Material, an dem ſie ihre verzehrende auflöſende Thä- zu deſſen Entwidlung dieſes Princip den Anſtoß gegeben

tigkeit annvendet, als das an fich Nichtige. Das Abſolute hatte, ohne es ſelbſt dazu bringen zu können , unmittelbar

iſt in der Ironie Nicht8 (cf. S . 162, 152, 31 u. a.). Die l auf daſſelbe übergetragen wurde (io in der Darſtellung
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Platon 's), theils daß die Negativität des Princips in ihrer | der Jronifer von Hauſe aus gerade zum Entgegengeſepten

Einſeitigkeit als empörend gegen die ſubſtantiellen Mächte von dem was er iſt verwandelt und in die Sphäre der lä:

des Lebens, nicht als verſchwindendes Moment, wodurch cherlichſten Spießbürgerlichkeit herabgezogen ward . Dies,

das Ideelle ſich in ſeiner wahren Poſitivität entwickeln bemerkt fr. Kierkegaard , iſt vielleicht eine Nemeſis, die das

konnte , gefaßtwurde (ſo bei Ariſtophanes ). Schickſal hat Sokrates widerfahren laſſen , weil er ſo oft

Hinſichtlich der Kritik des Xenophon hatder Verf., wenn Andre lächerlich machte. Auch hinſichtlich dergleichen , der

auch nicht die Sache aufs Reine gebracht , doch durd , ſeine Wirklichkeit incommenſurablen Kategorien giebt Johannes

ſcharfſinnigen Bemerkungen den Anſtoß zu einem tiefren und eine intereſſante Parallele zum Xenophon ab (movon übri:

eindringendern Grgründen der eigenthümlichen Art und gens dem Hrn . Verf. kein Gedanke aufgekommen iſt, der

Weiſe dieſes Schriftſtellers gegeben . Des Hrn . Verfaſſers vielmehr von einer gewiſſen Befangenheit in der traditio

ſchonungsloſe , faſt höhniſche Behandlung dieſes Mannes nellen Theologie ſich durchausnicht frei zeigt), nur mit dem

ſteht in einem ſeltſamen Contraſte zu der ausgezeichneten Unterſchiede , daß der Evangeliſt Chriſtum nicht unter den

Aufmerkſamkeit , die man ihm ſonſt erwieſen , als ob er | Xenophontiſchen Nüglichkeits- und ähnlichen Kategorien ,

allein oder doch vorzüglich den Sokrates nach ſeiner Hiſto: ſondern unter der Kategorie einer abſtracten leberſchweng

riſchen Wirklichkeit wiedergegeben hätte. Hrn . Kierkegaard 's lichkeit auffaßt, worin die beſtimmte , ſcharf ausgeprägte

Kritik des Xenophon zeigt, wie unzulänglich eine bloß em - Perſönlichkeit des Herrn ſich verliert, daher eine gewiſſe

piriſche Beobachtungsgabe dem Hiſtorifer ſei, beſonders | Weichheit und Sentimentalität dieſem Evangelium eigen iſt.

wenn der Gegenſtand, den er ſchildern will, ein ſo wenig Es ſoll jedoch hiemit nicht die Meinung erregtwerden , alë

handgreiflicher, ein ſo ätheriſch ſchwebender, gegen die uns wäre ohne Weitres Xenophon mit Johannes zuſammenzu :

mittelbare Erſcheinung negativ fich verhaltender iſt als ſtellen , der vielmehr ſtets mit Plato zuſammengeſtellt ivor

Sokrates. Der Verf. ſucht zu zeigen , wie Xenophon des den iſt ; das Element,wodurch er in Verhältniß zum Plato

Sinnes für Situation ermangele , d . h . daß er die gemeine kommt, nämlich einen über die geſchichtliche Perſönlichkeit

Neußerlichkeit und Trivialität, worin er uns den Sofrates hinaus entwickelten Standpunct, ſtellen wir durchaus nicht

vorführt, mit der Idee zu durchdringen nicht vermöge; es in Abrede.

wird ferner bemerkt, daß Xenophon für die Kritik das Ger In den Platoniſchen Schriften nimmt nun Sokrates ei

hör mangele , daß alſo das Weſentliche des Sofratiſchen nen Standpunct ein , der ihn nicht bloß hoch über die Idee

Unterredens*) ihm entgangen , dieſer leiſe Klang der Idee loſigkeit, als deren Vertreter er ſich bei Xenophon zeigt, er

(nämlich der ironiſchen Negativität) durch das anſcheinend bebt, ſondern ſogar über die negative Dialektif der Jronie

alltägliche Geplauder. Es iſt bemerkenswerth, daß gerade zur ſpeculativen Entwidlung der Idee fortgeſchritten ift.

dieſe oder doch ähnliche Bemerkungen hinſichtlich des Evan - Dies konnte geſchehen , wenn auch Sokrates ſelbſt nicht

geliums Iohannis von Bauer geltend gemacht worden ſind . dazu gekommen wäre ; wenn nämlich der bloß negative

Frageund Antwort ſtehen auch hier in keinem innren , wahr: Standpunct des Sokrates es zu keinem beſtimmten Lehr

haft nothwendigen Zuſammenhange, die verſchiednen Seiten , typus kommen laſſen konnte, worin als mie in einem Drit

Jeſus und die Zuhörer, können gar nicht ſo nahe an einan - ten ſeine Schüler ſich in Einheit mit ihm finden konnten ,

der kommen , jede derſelben erpectorirt ſich von ihrem ſondern er nur durch den unmittelbaren Einfluß ſeiner

Standpuncte aus, der ganz in Abſtraction vom entgegenge Perſon wirfte , ſo mußte das Verhältniß der Schüler zum

ſepten gefaßt iſt. Eben ſo fehlt in dieſem Evangelium alle Lehrer ein rein perſönliches Liebesverhältniß werden , ſo daß

Situation , die ganze Bewegung iſt ungeachtet aller details ſie Alles,was ſie wußten , ihm ſchuldig zu ſein wünſchten

lirten chronologiſchen Beſtimmtheit nicht durch die eigne und ihre eignen Gedanken erſt dadurch die reelle Bedeutung

Natur der Verhältniſſe herbeigeführt, ſondern eine willfür- für ſie bekamen , daß ſie dieſelben von Sofrates ausgeſpro

von Jeſu Perſon Gelegenheit ſich auêzudrücken bekommen Verf.,war ein Mitwiſſen mit Sokrates , er war in der Ein

könnte. Hr. Kierkegaard macht ferner Xenophon den Vor- heit des Geiftes unauflöslich mit ihm verſchmolzen , und die

wurf, daß er den Sofrates in Rategorien , die ſeiner Wirk- Verwechſelung des dem Lehrer und Schüler Angehörigen

· lichkeit durchaus incommenſurabel ſind, nämlich den Rates mußte nach dem Tode des Erſten um ſo größer und damit

gorien der endlichen ſchlechten Teleologie auffaßt, wodurch das poetiſche Bild ganz mit der hiſtoriſchen Wirklichkeit

vermiſcht werden. Obgleich es aber an einer beſtimmten
* ) Die Sokratiſche Methode iſt die Frage; ſie bewegt ſich

nicht fort durch die innre Macht des Gegenſtandes , ſon
Unterſcheidung des poetiſchen und hiſtoriſchen Sofrates in

dern nur in folder ſubjectiven Weiſe. Dies Sokratiſche den Platoniſchen Dialogen fehlt, ſo ſind dieſe doch nicht in

Fragen vertritt noch dem Verf. die Stelle des Momentes
I dem Maße ausEinem Guſſe, daß die Dialektik in ihnen allen

der Negation bei Hegel , nur daß dies legtre durch die

immanente Selbſtbeſtimmung des Begriffes geſegt iſt. I ſollte dieſelbe ſein , und die poſitive Platoniſche Anſchauung
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durchaus die ironiſche Negativität verdrängt haben ſollte. , Verf. nicht gegeben , wodurch dieſe ganze Partie der Ab

Der Hr. Verf. macht darauf aufmerkſam , daß wir in den handlung einen etwas ſchwankenden Charakter bekommen

Platoniſchen Dialogen eine doppelte Art von Jronie finden , hat. Der Hr. Verf. läßt nun die Ariſtophaniſche Lächer:

eine ſolche, die bloß Stimulus der Gedanken iſt, die ihn lichmachung des Sokrates durch das Intereſſe für das ſub

forttreibt, wenn er ſchläfrig wird, und eine ſolche, die ſelbſt ſtantielle Leben , die Religion und den Staat, motivirt

die operirende, ſelbſt der Terminus ift , nach dein geſtrebt ſein , - richtig : hier aber mußte eben der Unterſchied deg

wird ; die eine iſt die ächt Platoniſche Ironie , in legtrer ironiſchen und komiſchen Standpunctes hervorgehoben ſein ,

Rüdſicht dagegen war Plato nur reproducirend, primär damitman nicht glaube, Ariſtophanes ſei durch eroteriſche,

gehörte ſie dem Sokrates an . Der Verf. zeigt, wie dieſe mit der Kunft in feiner Verbindung ſtehende Motive , als

Sofratiſche Fronie in den erſten Platoniſchen Dialogen , die religiöſen und politiſchen ſind , geleitet. Das Romiſche

dem Sympoſium , Phädon , Protagoras und dem erſten iſt nicht weniger als das Jroniſche die Nivellirung der Gr

Buche vom Staate ſich findet, in denen alles Concrete und icheinung, des Poſitiven , nicht aber die bloß ſubjective,

Beſtimmte ( ſo im Protagoras die Tugend , im Phädon das ſondern die metaphyſiſche, ſo daß das Subſtantielle, Ideelle

Leben nach dem Tode) in leeren Abſtractionen nivellirt in dieſer Negation bewahrt wird , ohne alſo daß das Re

wurde , welche alſo in negativen Reſultaten endigen . Bes ( ſultat zu einem abſtracten Nichts wird . Die Romödie ne

ſonders aber erſcheint dieſe Negativität der Ironie in der girt das Subſtantielle nicht überhaupt, ſondern nur in

Apologie, die für jedwede andre Auffaſſung unüberſteigliche einer beſtimmten , dem Selbſtbewußtſein fremd oder gegen :

Schwierigkeiten darbietet , weßhalb denn auch berühmte ſtändlich gewordnen Form . Daher die unendliche Rube

Philologen wie Art ſie für ein untergeſchobnes Machwerk und Zufriedenheit im Komiſchen , die in der endloſen , ne

gehalten haben . Wenn in andern Dialogen die Dialektit gativen Dialektik der Jronie nicht gefunden werden konnte *)

über jenen negativen Standpunct hinausgekommen iſt , ſo (vergl. Viſcher über das Erhabne und Komiſche). Ver:

iſt es freilich hiſtoriſch unrichtig , daß fie Sofrates zuge- mittelſt dieſer ſeiner innern , ſubſtantiellen Unendlichkeit

ſchrieben wird , inſofern aber jener negative, ironiſche kann der komiſche Standpunct ſich gegen die Jronie geltend

Standpunct das nothwendige Nichts war, womit begonnen machen , die ihm gegenüber ſelbſt ein endlicher ift ; nur iſt er

werden mußte, „ um das Schiff der Speculation flott zu als Negation der poſitiven Wirklichkeit , daher unauflöslich

machen ," konnte es an ſich die ſpätre Poſitivität enthalten . an ſie gebunden , ohne daß ſte jemals aus der ſchlechten

Dadurch nun, daß Plato die ſpäter entwickelte Erkenntniß Unendlichkeit des Negirens heraus und zur Idee kommt.

auf die Perſon übertrug, die nur das abſtracte Princip Mit aller Anſtrengung kommt ſie zu keinem Reſultate , und

batte, fann er in Verbindung mit Johannes gehracht wer: iſt in dieſem Selbſtwiderſpruche unmittelbar komiſch .

(Schluß folgt.)

alle endlichen Beſtimmungen aufgehoben ſind, es iſt eben als

religiös das Bewußtſein der Nichtigkeit, Endlichkeit der * ) Qußer wenn dieſe eine ,,welthiſtoriſche Leidenſchaft" war,

wie der Verf. Tagt ; Sokrates fand ſeine Befriedigung

ſelben . Negativ , inſofern Chriſti empiriſches Selbft in daran , aber nicht ſeine Schüler.

das Abſolute aufgehoben war , war ſein Selbſtbewußtſein

identiſch mit dem Bewußtſein von Gott , die Johanneiſche

Reflerion aber machte dieſe Negation zur poſitiven Selbft

affirination , obgleich dieſe gerade das Aufgehobenſein der

unmittelbaren Begrenztheit, des endlichen Fürſichſeins des

Individuums vorausſeft; die Affirmation von Chriftus Politiſches Drama in fünf Aufzügen

als Gott fällt dann auch nicht ihm ſelbſt, ſondern feiner

Gemeinde zu.

Die dritte Auffaſſung von Sokrates , zu deren Behand D . $ . Seemann .

lung der Verf. übergeht, iſt die des Ariftophanes, d . h. die

Gr. 12 . Geh . 24 Ngr.komiſche. Es wäre jedoch , damit man das Recht der fo :

miſchen Betrachtung der Ironie einſehe, nothwendig gewe:
Leipzig , bei F. A . Brook h a uſ.

Ten , das innre Verhältniß dieſer beiden jo eng verwandten

Begriffe nachzuweiſen . Eine ſolche Erörtrung hat aber der

Der lette König.
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Kierkegaard ,,Om Begrebet Ironi med i grub , das in Griechenland ganz anders die Kräfte des

ſtadigt Henſyn til Socrates.“ Individuums für ſich in Beſchlag nahm , als in der moder:

nen , vom Princip der Subjectivität durchdrungnen Welt.
(Schluß.)

Die Vertheidigung Sokrates ' hält ſich ganz innerhalb des

Dieſen erſten Theil ſeiner kritiſchen Unterſuchung hat | ironiſchen Standpunctes und konnte daher ſeine Freiſpre

der Hr. Verf. die Möglichmachung der Auffaſſung genannt. chung nicht motiviren , ohne inſofern es einleuchtend ge

Die drei erwähnten Schriftſteller näinlich geben fein un macht werden konnte , daß er eine dem Staate incommen :

inittelbar getreues Bild des Sokrates wieder , ſondern eine ſurable Größe war , was freilich vom univerſellen hiſtori

eigenthümliche, einſeitige Darſtellung, welche die ächt hi- lichen Standpuncte erkannt wird , der Staat aber feines:

ſtoriſche Auffaſſung nurmöglich macht. Dieſe Möglichkeit wegs von dem ſeinigen erkennen konnte. In der Weltge:

hat der Verf. durch Vergleichung derſelben und durch die ſchichte hat er Recht behalten , ebenſo wie Chriſtus, der auch

Erklärung ihrer Ginſeitigkeit aus der Vorausſegung der vom Staate verurtheilt wurde. Ihre Stellung iſt nämlich

fronie als des Sofratiſchen Standpunctes ausgemittelt. in gewiſſer Rückſicht dieſelbe, und doch wiederum unendlich

Im folgenden Capitel hat der Verf. mit geſchichtlichen That- verſchieden . In Sokrates trat das occidentaliſche Princip

ſachen zu thun , die rein und unverfälſcht uns vorliegen der Subjectivität zum erſten Male in der Weltgeſchichte auf

und durch eine mißverſtehende Auffaſſung nicht gewonnen | in der abſtracteſten Beſtimmung als Ironie , in Chriſtus,

zu werden brauchen . Es werden hier zwei Fragen behan - der höchſten Entwicklungsſpige des orientaliſchen Geiſtes,

delt, nämlich die von dem Dämon des Sokrates und ſeiner trat auch eine alle Mächte des Lebenß auflöſende Negativi:

Verurtheilung. Was das Dämoniſche betrifft , wovon tät auf, die jedoch als religiös *) zugleich auch unendlich

man immer ſo viel geſprochen hat, ſo könnte dies eine Pos | poſitiv war. Es iſt daher richtig , wenn der Verf. gegen

ſitivität zu enthalten ſcheinen , die im Streite mit der Jronie Baur bemerkt , daß die Aehnlichkeit zwiſchen Chriſtus und

ale dem vorausgeſepten Standpuncte des Sokrates ſteht. Sofrates in ihrer Unähnlichkeit beſtehe, obwohl er kaum

Das iſt jedoch nicht der Fall. Der Verf. entwickelt , wie in der Art und Weiſe , wie wir den linterſchied angegeben

die Thätigkeit des Dämoniſchen ſich allein auf Warnung haben , mit uns einig ſein wird .

beſchränke, alſo auf das bloß Negative, ferner wie durch Im dritten Capitel, „ die Nothwendigmachung der Auf:

daſſelbe die concreten Göttergeſtalten in das Abſtracte , Un faſſung" überſchrieben , entwickelt der Verf., wie der Sofra:

beſtimmte nivellirt werden , und endlich daß es ſich nie: tiſche Standpunct — die Ironie — aus dem geiſtigen Zu:

mals mit den ſubſtantiellen Intereſſen des Staates, ſondern ftande der griechiſchen Welt reſultirte. Die eitle Weisheit

nur mit des Sokrates und ſeiner Freunde particulären der Sophiſten mußte durch die Jronie zum Schweigen ge

Angelegenheiten befaſſe. Dies kann auf dieſe Weiſe ſehr bracht werden , die oberflächliche Poſitivität dieſes Wiſſens

gutmit der Auffaſſung des Sokratiſchen Standpunctes als konnte nur durch einen rein negativen Standpunct, der gar

Fronie in Einklang gebracht werden . Dieſe als die Alles
nichts Poſitives geltend zu machen hatte, überwunden wer:

nivellirende, abſtracte Dialektik iſt unmittelbar der Egois | den . Dieſe Negativität war das Fegefeuer , worin die

muß der ironiſchen Perſönlichkeit, die Particularität des eitle Allerweltweisheit ausbrennen mußte , damit das Be

ironiſchen Subjectes bewährt ſich , dieſelbe wird gewiſſers wußtſein zur wirklichen Erfenntniß der Wahrheit vorbe

maßen im Dämoniſchen affirmirt. Die Verurtheilung des reitet würde. Der Sokratiſche Standpunct hat dergeſtalt

Sofrates hat, wie man weiß , viele Jahrhunderte hindurch eine welthiſtoriſche Giltigkeit und Nothwendigkeit und ſeine

Anlaß zu ſentimentalen Betrachtungen gegeben . In Ueber göttliche Miſſion wird erfannt, ob man ihm gleich nicht

einſtimmung mit Hegel hebt der Hr. Verf. das Recht des das geringſte Poſitive beilegt. In einem Anhange geht der

Staates hervor. Er macht darauf aufmerkſam , daß So

frates durch die Verbreitung ſeiner negativen Richtung
* ) oder als das Pathos , die Wahrheit in die Welt zu brin :

unter die Jugend das ſubſtantielle Leben im Staate unter: gen und ,,im Reiche Gottes" zu verwirklichen .
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Hr. Verf. zur Betrachtung der Hegelichen Auffaſſung über. , der modernen Form der Gronie liegen . Es knüpft ſich

Es ſoll im Allgeineinen das Princip der Subjectivität ſein , bieran eine Polemif gegen die Auffaſſung der Ironie durch

das Sofrates geltend machte. Der Verf. giebt Hegel Recht Hegel, der mittelſt deg unmittelbarnahen und entſchieden

hierin , inſofern die Jrenie die abſtracteſte Beſtimmung der Feindſeligen Verhältniſſes zu ihrer modernen Form in der

Subjectivität, d . h . die rein formelle nicht init dem Objec: romantiſchen Schule nicht ganz frei von einer gewiſſen Ein

tiven verſöhnte iſt. Es ſcheint übrigens der Fall zu ſein , ſeitigkeit iſt. Hegel polemiſirt immer auf das Bitterfte ge

daß Hegel zwar im Allgemeinen das Richtige gefunden , gen jene Schule (ſo in der Aeſthetif), und er betrachtet die

ſeine Anſicht aber noch nicht zur vollkommnen Beſtimmtheit | Ironie als die qualificirteſte Lüge (in der Rechtsphiloſo:

gebracht hat, wodurch die widerſprechenden (Slemente von phie) und ſeßt ſie in eine Claſſe mit den verworfenſten Ge:

ſelbſt wegfallen würden (es iſt jedoch hiemit keineswegs ſtalten des moraliſchen Bewußtſeins, dem Jeſuitismus und

unſre Meinung , Hegel deßhalb einen Vorwurf machen zu dem nur formellen Moralprincip der ſubjectiven Ueberzeu :

wollen , der bei den umfaſſenden Aufgaben , die er zu löſen gung. Er proteſtirt daher gegen die Auffaſſung des Sofra :

batte , unmöglich gleiche Aufmerkſamkeit auf alle Puncte tiſchen Standpunctes als Jronie. Der Hr. Verf. weiſt nun

verwenden konnte ). Wenn nun Hegel dem Sokrates die nach , wie die Ironie des Sofrates von der modernen zu

Idee des Guten vindicirt , ſo ſcheint dies freilich ein Poſts unterſcheiden ſei , ſo daß man zwar vegel's Polemif gegen

tives zu ſein ; wenn er aber dies genauer beſtimmen will, dieſe billigen kann , ohne im Allgemeinen ſeiner Auffaſſung

fommt er doch in Verlegenheit, da er nicht nachweiſen des Begriffes zu huldigen . Dieſe moderne Form fteht in

kann , wie Sokrates ſich das Gute dachte, es war ihm | Verbindung mit dem Fichteſchen Syſteme, das auf dem

nämlich etwas unendlich Abſtractes , worin alle poſitive formellen negativen Unendlichkeitsprincip , dem abſoluten

Beſtimmtheit vernichtet war, es war ihm überhaupt mit und doch inhaltsloſen Subjectivitätsprincip ruhte ; was

nichts Beſtimmtem Grnft; man kann daher , wie der Verf. aber bei Fichte ein metaphyſiſcher Standpunct war, ward

bemerkt , dem Sofrates nur die Idee des Outen beilegen , bei den Herren v . Schlegel und andern „ vornehmen “. Leu :

inſofern ſein Standpunct gleichſam die Grenze war, über ten unmittelbar praktiſch *). Es war ſo ein unberechtigter

welche hinaus die Nachwelt erſt durch ihn zur Idee geführt Standpunct , eine capricirte Verſtodung des Subjectes ge

ward. Man kann ihn Stifter der Moral nennen , inſofern gen die Wirklichkeit, in ihr war nämlich ſchon das Princip

er das Bewußtſein von aller poſitiven Autorität befreite, der Subjectivität zu ſeinem Rechte gefommen und dasSub

und die Subjectivität als das Beſtimmende , Entſcheidende ject fonnte ſich ſo nach ſeinen allgemeinen , vernünftigen

erfaßte , wenn man nur dieſe in ihrer reinen Abſtraction, Beſtimmungen hierin wiederfinden . Zu dieſer modernen

nicht in ihrer concreten Form als Gewiſſen erfaßt. Die Form der Ironic giebt die moderne, abſtracte Religioſität,

Realität war durch das Abſolute (die Subjectivität) vers der Pietismus , eine intereſſante Parallele ab. Die Reli

nichtet , ſagt Hr. K ., dies war aber ſelbit Nichts. Wenn gion hat ihr Recht als das Princip , in deſſen göttlicher

man aus Pietät ſich dazu verſucht finden ſollte , Sokrates Poſitivität das profane, unwahre Weſen dieſer Welt ver:

etwas Poſitives beizulegen , ſo giebt Hr. R . die treffende klärt und verherrlicht werden ſoll , ihre abſtracte Form

Antwort, daß welthiſtoriſche Individualitäten eben dadurch fann ſie nur bewahren , ſo lange die Welt ſich im Gegen

ſo groß ſind, daß ihr ganzes Leben der Welt angehört und faße zur Idealität ihres Princips befindet. Wenn aber

ſie gleichſam Nichts für ſich ſelbſt haben ( S . 250). iene Idealität ſchon die Weltwirklichkeit durchdrungen hat,

Im zweiten Hauptabſchnitte der Unterſuchung geht der dann hat das religiöſe Bewußtſein nicht länger jenes abſo

Hr. Verf. zur beſondern Abhandlung des Begriffes der lute Necht gegen die Welt , wie ehemals , und wenn ſie

fronie über, und bringt namentlich die Frage auf die daſſelbe defienungeachtet behaupten will , bekommt ſie einen

Bahn , ob die Ironie mehr als einmal in der Weltgeſchichte abftrufen , baroden Charakter nach außen , und innerlich

aufzutreten berechtigt ſei. Es wird hier auf die doppelte iſt ſie nicht länger Bewegung des göttlichen Princips, ſon :
Gridheinung dieſes Beariffes aufmerkſam gemacht , nämlids dern vielmehr Caprice , ſubjective Verſtimmtheit ; dies der

da die Subjectivität zum erſten Male ihr Recht gegen die Charakter des Pietismus. Ungeachtet nun die moderne

objectiven Mächte des Weltlebens geltend machte, und da Form der fronie im Allgemeinen vom zrn . Berf. als ur

ite , nachdem ſie ſchon dies ihr Recht erlangt hatte , aber berechtigt erkannt wird, to iſt er doch nicht der Meinung,

male gegen die Objectivität ſich ſträubte , als die Subject damit ihr Recht gegen die Trivialität und Geiſtloſigkeit,

tivität in zweiter Potenz, der potenzirte ſubjective Stand

punct. Da die Frage vom Begriffe der Jronie im vorher:
*) Beiläufig geſagt, iſt es uns aufgefallen , daß ør. K . auf

gehenden Abſchnitte ſchon in aller weſentlichen Rückſicht die Ubhandlung : , , Proteſtantismus und Romantit in

abgehandelt iſt, ſo wird das Intereſſante im gegenwärtigen den Hall . Jahrbb. , die beſtimmter und ausführlicher als

þegel die Ironie der Romantiker entwidelt, keine Rúd :

Theile der Unterſuchung hauptſächlich in der Behandlung ficht genommen hat. -

1
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worein ſowohl die Herrlichkeit des Lebens als der Intelligenz , ſtellung eines ſolchen Stoffes der Controverſe ſich mit pla

hinauslaufen kann , ihr abzuſprechen ; da aber ſolche Tri- ſtiſcher Ruhe zu enthalten , und dies Verdienſt iſt bei Rug

vialität nur eine iſolirte und beſchränkte Stellung hat und ler’s perſönlicher Anſicht um ſo mehr anzuerfennen . Macht

das Weltleben im Allgemeinen nicht durchdringt, ſo hat nun der Tert des Werkes einen durchaus wohlthuenden

die Ironie ihre Stelle als beherrſchtes Moment. Auch der Eindruck , ſo muß man geſtehen , daß die Zeichnungen von

Religion kann man das Recht nicht abſprechen , gegen das Menzel ihn heben und würzen . Die Porträts aller Haupt

Profane, Rohe im Daſein , welches der Macht der Ideas perſonen des großen Dramas, die Darſtellungen Friedrich 's

lität noch trogen darf , aufzutreten , da aber dieſer Gegens aus den verſchiednen Perioden , die Befreiung ſeiner Geſtalt

ſaß ein verſchwindender, ein im Princip überwundner, alſo | von dem Kampfmit der Krankheit des Alters , die Coſtüme

an ſich machtlos iſt , ſo kann die religiöſe Beſtimmtheit des und die Hauptmomente , endlich die geniale und lebendige

Bewußtſeins nur noch ein Moment in ſeinem univerſellen Faſſung — Alles dies giebt eine ſo eindringliche Reproduc:

Leben ſein . tion der Zeit, wie ſie ſonſt nirgends ſo auf einen Schlag

Die Sprache des Hrn . Verj. iſt fließend , leicht , nur und doch in ſo reicher Fülle hervortritt. Daß einige Nacht

von einem gewiſſen Sichgehenlaſſen und von Incorrectheit | ſtücke des 7jährigen Krieges in die abſolute Nacht unterge

nicht ganz frei. Die Darſtellung iſt von einem Humor taucht ſind, iſt vielleicht ein Fehler des Drucks , vielleicht

Schrift anziehend machen wird . Es muß dagegen getadelt Belang. Die hiſtoriſche Genauigkeit und der Nachweis

werden , daß ſich im Buche eine Menge Anſpielungen und über die Quellen der Darſtellungen von Porträts , Locali

Hindeutungen auf (Gott weiß , welche) Verhältniſſe, Zu: täten und Coſtümen wird ohne Zweifel allen Leſern ſehr

fände , Vorgänge meiſtens wohl in Dänemark oder viel willkommen ſein , auch denen , welche ſonſt für die Freiheit

mehr in Kopenhagen finden , die nicht als allbekannt vor: | der Kunſt eine Rechnung mit unbekannten Größen ſehr

auggeſegtwerden dürfen , und in denen namentlich der Ref. eifrig in Anſpruch nehmen ; hat doch der Künſtler ſein

dem Hrn . Verf. zu folgen die Freude nicht haben konnte ; Recht zu idealiſiren und in Scene zu ſegen aufs Entſchie

ebenfalls ſcheint der Verf. zuweilen invita Minerva mit ſei- denſte behauptet und gebraucht.

nein Wiß glänzen zu wollen ; was in einem Straßen - oder Das Intereſſe für den König und ſeine Zeit muß noth :

„ Schlafrocksgeplauder' gefallen und paſſiren kann , macht | wendig in unſern Tagen ſteigen und immer ſteigen , ſo lange

einen ganz andern Eindruck durch die Prätenſion , womit wir Deutſche einen ſolchen Mittelpunct der Geſchichtsbewe:

es in der gedructen Schrift auftritt: ergößen kann es frei- gung und der höchſten geiſtigen Freiheit, wie er in Fried

lich , das läugnen wir nicht , und Ref. hat eß wirklich rich II. für ſeine Zeit gegeben iſt , nur noch erſtreben . Wir

amüſirt , aber auf Unkoſten des Hrn . Verfaſſers. gehen im Gefühl unſrer momentanen geſchichtlichen Ohn:

Dr. Friedrich Beck , macht , im Mißvergnügen über unſre untergeordnete Rolle

Lic. theol. in Kopenhagen . bei den großen Fragen der Zeit gern in die Grinnrung zu:

rück. Die Werke über Friedrich II., welche wir jept er:

ſcheinen ſehen , möchten mit dieſem Regreß , der in der That

Geſchichte Friedrich ' s des Großen , geſchrie
ſein . Warum erſcheint die erſte treue und vollſtändige

ben von Franz Kugler, gezeichnet von

Udolph Menzel. Leipzig 1842 . I . I . Weber.
Ausgabe ſeiner Werfe ? Es iſt einer von den liberalen

Schritten , die man wünſchte und erwartete. War es nicht

Das Werk iſt nun mit der 20ſten Lieferung vollendet beſtimmt dieſer Entſchluß, ſo war es doch die Sympathie

und liegt in vier Büchern vor. Von dem erſten Buche, mit der Aufklärung und mit der von Friedrich II . erkämpf

welches die Jugend Friedrich's enthält, haben wir ſchon ten Unabhängigkeit des Geiftes und des Staats , die im

geſprochen . Der Schriftſteller ſowohl, als der Zeichner Zeitgeiſte gegeben war. Das Volk und die Gelehrten gehen

find ihrer Weiſe treu geblieben und wenn es irgend eine gerne zu Friedrich’s Gedanken zurüc und beide wiſſen ſehr

giebt, welche eine entſchwundne Zeit mit wenig Umſchweif wohl, wie viel Zukunft in dieſer richtig verſtandnen Ver

und deutlicher Energie mehr in ſpielender als anſtrengender gangenheit liegt. Gleichzeitig mit dem Werk von Kugler

Beſchäftigung vor und hinzuſtellen vermag, ſo iſt eß in der und Menzel von 1840 - 1842 iſt ſodann „ das Tagebuch

That dieſe. Rugler entfernt ſich faſt nie von der einfachen aus dem Regentenleben Friedrich's des Großen von Nöden :

anſpruchsloſen Erzählung und wenn ja eine Reflexion mit beck' erſchienen , vor einigen Monaten ,,Stuhr’s Forſchun

einfließt, ſo bleibt auch ſie in dieſem Charakter der an: gen und Erläuterungen über Hauptpuncte der Geſchichte des

ſpruchsloſen Einfachheit; es iſt ein Verdienſt , dieſen Tact ſiebenjährigen Krieges nach archivaliſchen Quellen und

zu haben , im Stoff ſich ſo zu beſchränken und in der Dar- | Benzel's Geſchichte Friedrich ’s II. iſt uns als Fortſeßung
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feines Werkes in der Sammlung von Heeren und Uckert zu = , lichkeit, der 7jährige Krieg den jugendlichen Aufſchwung

nächſt in Ausſicht geſtellt. Die Geſichtspuncte, aus denen | einer neuen ."

dieſe Arbeiten unternommen wurden , ſind ſehr verſchieden , ' Dies zieht offenbar die Sache zu ſehr ins Moraliſche.

das Intereſſe iſt aber weſentlich daſſelbe , und was Köppen Der Inhalt Preußens, der vertheidigtwird , und das Ge

in ſeiner Jubelſchrift über Friedrich den Großen mit vollem wicht, welches dieſer Staat nach ſeiner Sicherſtellung in

Bewußtſein ausgeſprochen , was die jeßige Philoſophie dem der Welt erlangt , iſt doch das nächſte Reſultat. Es geht

philoſophiſchen Könige in Gedanken und That zuerkennt, eine wirkliche Befreiung vor ſich , es iſt teineswegs ein ab

das fühlt das Volf und daß zieht die Arbeiter aus der Ge- ſtractes Heldenthum , wofür man ſich begeiſtert , ſondern

lehrtenwelt auf dieſen Punct unſrer Geſchichte. In ihm eß iſt dieſer Inhalt, dieſer Geiſt der Aufflärung und der

iſt der Nibelungen Hort verborgen und verſchloſſen , er wird neuen Zeit , der die Sympathien der Welt hat. Daun und

von Zwergen bewacht und in neidiſchem Zauber den Seis Loudon ſind auch tapfer und klug, die Deſterreicher haben

nen entrückt: ein dichter romantiſcher Nebel legt ſich zwis auch ihre Helden , warum ſind ſie es alſo nicht eben ſo gut,

ſchen uns und ſeinen goldnen Schimmer ; aber Alles welche die Begeiſtrung erregen ? Es iſt nicht gnug , daß

drängt gewaltig auf ihn los, ſchon die geiſtige Eroberung, man ein Held iſt , man muß auch der Held ſeiner Zeit ſein :

mit der wir jeßt beſchäftigt ſind, iſt eine Niederlage der König ſein , General ſein , tapfer ſein , Schlachten gewin :

ercluſiven Zwerge und ihres Zaubers, und ihr wird früher nen , das iſt nichts , wenn es nicht im Dienſte der Freiheit

oder ſpäter auch die Wirklichkeit der hiſtoriſchen That fol- geſchieht , um die es ſich in der jedesmaligen geſchichtlichen

gen , die in Friedrich’s II . weſentlichem Erfolge, der Grün Entwicklung handelt. Nur der König hat die Herzen ſei

dung des neuen Deutſchlands, vorgebildet iſt.
ner Zeit und einen Namen bei der Nachwelt , der die Idee

ſeiner Zeit ergreift und vollführt. Unterläßt dies der Kö:

Stuhr’s Forſchungen ſtellen die Bedeutung des jieben

jährigen Krieges , in dem wirklich eine neue Weltlage er:

nig , ſo thut es ein andrer Mann ; der geſchichtliche Ge

kämpft und ſicher geſtellt wurde , aufs Evidenteſte heraus.

winn iſt aber jederzeit mehr, als ein moraliſcher , er iſt

vielmehr die Ausführung, Geſtaltung und Sicherſtellung

Kugler dagegen hat ſich den Kern der Sache ſehr aus dem
eines neuen Geiſtes , der, durch Krieg und Frieden ſanctio:

Geſichte gerüdt, wenn er meint:
nirt, fortan die Welt zu bewegen berufen iſt. Wir ſehen

„ So hatten 7 Jahre voll unſäglicher Anſtrengungen , das ja mit Augen an Friedrich ſelbſt und ſpäter an

vol Blutes und Elende , zu feinen weitern Erfolgen ge= | Frankreich . Jeßt iſt eine Zeit, wo der neue Herrſcher im

führt , als zu der einfachen Erkenntniß , daß alle Mühen Stillen ſich rüſtet. Welches Volf wird die Initiative ha

und alle Leiden hätten geſpartwerden können , wenn man ben ? Wird man ſie Frankreich entwinden können ? und

geneigt geweſen wäre, den Grimm der Leidenſchaften zu wenn man es fönnte , wäre dazu nicht mindeſtens ein ähn

unterdrücken und die Waffen unblutig zu erhalten . Wohl | licher Aufſchwung , eine ähnliche Befreiung und Geſtaltung

möchte man bei ſolcher Betrachtung lächeln über die Eitel | wie unter Friedrich II. nothwendig ? Die Sache liegt jo

keit menſchlicher Pläne und Berichnungen . Aber dennoch ſehr auf der Hand , daß alle Publiciſten fie offen fordern

war durch dieſen Krieg Großes , unendlich Großes erreicht. und alle Geiſter dahin drängen . Wir fönnten ſogar Rug:

In einer matten Zeit war den Augen der Menſchen eine ler ’s moraliſch - theologiſche Reflerion , beſonders wo wir

Kraft des Geiſtes , eine Standhaftigkeit des Gemüthes , ein ſie unterſtrichen , dafür anführen .

ausdauerndes Heldenthum offenbart worden , wie die Welt I Wir kommen aber noch einmal darauf zurück , daß

lange mehr fein ähnliches Beiſpiel geſehen hatte. Das ungehörige Reflerionen nicht der Fehler dieſer populären

deutſche Volk, in ſeinen politiſchen Verhältnis Geſchichte des großen Königs ſind und daß ſie eben in der

fen ſchier ohne Würde, herabgeſunfen von Vermeidung dieſer Klippe und in der objectiven Haltung

der Höhe geiſtiger Klarheit und Bildung, ver:

mochte ſich an dem , was Preußen , was Friedrich gethan , Ohne Zweifel wird das Werf viel Freunde finden und

wiederum aufzuerbauen und in dem Schwunge einer leb : ſeine Autoren mit der Anerkennung belohnen , die ſie ſo

baften Begeiſterung für das Hohe, deſſen Zeuge es geweſen ſehr verdient haben . A . Ruge.

mar , aufs Neue die Blüthen eines friſchen , freudigen Le:

hens zu entwickeln . Der dreißigjährige Krieg bezeichnet

in der Geſchichte Deutſchlands den Verfall der alten Herr: 1

ocrausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitloví ump Gärtel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher

B für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 224 . 20. September. 1842.

Handbuch für Reiſende in Griechenland
and I wären *). In einem fortlaufenden Notenſouterrain konnte

von Dr. Johann Ferdinand Neigebaur
dies füglich geſchehen , ohne den Tert auf ſtörende Weiſe zu

(königlich preußiſchem Geheimen Juſtizrathe) und
unterbrechen oder den Umfang des Buches übermäßig auß

zudehnen , welchem legtern Uebelſtande beſonders durch noch

Theile. XIV , 532 und 552 S . Leipzig 1842. lorgfaltigeres Bern
ſorgfältigereš Vermeiden unnöthiger Wiederholungen würde

Brodhaus.
vorgebeugt ſein .

Der erſte Theil beginntmit einer, wie wir geſtehen

Unter dem beſcheidenen Titel eines Handbuches für Reis müſſen , etwas ſchulerercitienmäßig claſſificirenden und rhe

ſende und mit der noch beſcheidenern Bevorwortung, ,,daß | toriſirenden Darſtellung des verſchiedenen Nußens und

der gelehrte Reiſende eines ſolchen nicht bedürfe , da er Intereſſes einer Reiſe in Griechenland für die verſchiednen

Alles beſſer und genauer wiſſe, als das, was dieſe wenigen Arten von Reiſenden , als da ſind i ) der Freund der ſchö

zum Mitnehmen auf der Reiſe beſtimmten Bogen enthalten nen Natur , 2 ) der Kunſtfreund, 3 ) der Freund des Alter:

könnten " (Vorrede, S . VIII) , bietet das vorliegende Werf thums, 4 ) der Geolog, 5 ) der Botaniker , 6 ) der Agro

einen Schap eben ſo fleißig und ſorgfältig ausgewählter, nom , 7 ) der Krieger , 8 ) der Freund des friedlichen Ver

als im Ganzen mit Umſicht und Geſchmack geordneter Mate-, kehrs, 9 ) der Philhellene, 10) der Maler, 11) der Staats

rialien zur Kenntniß Neugriechenlands , der ihm unter der mann und endlich 12) der Menſchenfreund -- das Ganze

immer reicher werdenden Litteratur über dieſen Gegenſtand vielleicht nicht unbrauchbar zum Auswendiglernen für

einen ehrenvollen Plaz ſichert. Seinen nächſten Zweck er: manche , wohl nicht ſelten um eine wohlklingende , wenn

füllt das Buch in der Art, daß es dem Reiſenden eine kleine auch noch ſo banale Phraſe über ihren Reiſezwed 26. ver

Bibliothek von , meiſtens nichtwohlfeilen Reiſebeſchreibun- legne Touriſten gewöhnlichen Schlages . Daß auch des ,

gen , Topographien , Geſchichtswerken uc. entbehrlich macht, hinſichtlich dieſes Prädicates wohl nachgerade zum solum

deren Mitſichführen ſonſt auf einer Reiſe in Griechen : nimis tritum gewordnen claſſiſchen Bodens" wie

land doppelt nothwendig , aber zugleich eben dort, mo derholt gedachtworden , kann nichtfehlen.

man ſchon an Betten , Victualien und Kochgeſchirr gnug von praktiſcherm Nußen für jeden Reiſenden iſt die zu :

zu ſchleppen hat , doppelt beſchwerlich iſt. Doch auch den , nächſt folgende Anleitung , die Reiſe durch Griechenland

welcher Griechenland nur hinter ſeinem Schreibtiſche oder zweckmäßig einzurichten , und beſonders ſind die hier gegeb

reſp. Ofen fennen lernen wil , oder dem es eben um irgend nen öfonomiſchen und diätetiſchen Regeln ſehr beherzigens

eine hiſtoriſche, geographiſche, phyſikaliſche, naturgeſchicht- werth. Die Koſten einer ſolchen Reiſe , auf vier Monate

liche, ethnographiſche oder ſtatiſtiſche Notiz in Betreff dieſes berechnet, ſind freilich mit einem Minimum von 400

Landes zu thun iſt , wird dies überaus bequeme Compen : Thalern für Jeden , der ſich einigermaßen einzuſchränken

dium alles Wichtigſten und Intereſſanteſten in den meiſten verſteht, viel zu hoch angeſchlagen , ja im Innern des Lan

Fällen die Mühe des Nachſchlagens in weitläufigern , aber des wird man faft überall (man müßte denn Zelte und zahl

minder umfaſſenden Werken erſparen . Daß das Buch größ= | reiche Dienerſchaft mit ſich führen, wozu natürlich ein eng

tentheils Compilation iſt, kann ihm ſeinem Zwecke nach liſches Reiſegeld erforderlich wäre) mit 6 Drachmen den

nicht zum Vorwurf gereichen , doch iſt es laut dem Vor: | Tag ſo weit reichen , als mit 12 , da europäiſche Bequem

worte den Verfaſſern auch möglich geweſen , durch die wohl | lichkeiten ireder für wenig noch für viel Geld zu haben ſind .

wollende Unterſtügung der griechiſchen Regierung ſelbſt,

viele bisher noch nicht veröffentlichte ſtatiſtiſche Nachrichten

zu erhalten (Th. I. S . 2). Zu wünſchen wäre nur, man

* ) Sowußte man u . a . gern , aus welchem Autor die ſelt:

Tame Notiz geſchöpft iſt , daß nach der dreifachen Erzie

hätte dies jedesmal bei den betreffenden Stellen angedeutet, hung (durch Pádotriben , Kythariſten und Grammatiſten )

ſo wie überhaupt das Buch an Intereſſe gewonnen haben

der atheniſche Jüngling für einen Schönen und Guten

gegolten , der ſich mit den Siegern von Marathon meſa

würde , wenn überall die benußten Quellen kurz allegirt | ſen konnte ." (Zh. I, S . 176 . )
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unſtreitig (d. geonite in dem ebeng

Schon in dieſem Abſchnitte zeigt ſich beiläufig, wie in , turgeſchichte des deutſchen Studenten in einer naturhiſto :

dem ganzen Buche , ein in ſeinem Princip gewiß ſehr lo- ichen Bibliothek oder Platon's mäeutiſche Dialoge in einer

benswerthes Wohlwollen für Griechenland , das ſich indef- geburtshilflichen .

fen in der gutmüthigen Vertuſchung grober und baldige Das Erfreulichſte in dem ebengenannten Abſchnitt iſt

Abhilfe dringend heiſchender Mängel ſeines bermaligen Zu unſtreitig (S . 320) der Abſchluß des Budgets von 1841

ftandes auf eine nicht zu billigende Weiſe kundgiebt. Seite mit einem , wenn auch noch geringen Ueberſchuß (von

17 heißt es: „das Hauptderbindungsmittel in 10,400 Dr. bei einer Einnahme von 17,800,000 undAus:

Griechenland iſt das überall nahe Meer , da- / gabe von 17,789,600) nach endlicher Ausfüllung des jahre:

her das Bedürfniß der Straßen weniger lang anwachſenden , unbeilverfündenden Deficit, bei dem

dringend. " Nun giebt es aber gar kein dringenderes ſich freilich die damaligen Finanzverwalter ſo wohl befan

Bedürfniß , als , wenigſtens praktikable Straßen , für den , wie die franzöſiſchen Generalpächter unter dem verhun :

ie Fundgiebt. n.34

es im Innern in reicher Maſſe erzeugt, z. B . Bolz, Korn .c., griechiſchen Verwaltung eingeführten großen Sparſamkeit,

wegen der Schwierigkeit oder vielerwärts gänzlichen Unmög: ſeitdem der König ſelbſt die Zügel der Regierung ergrif

lichkeit des Transports , jährlich für viele tauſend Thaler fen (vergl. S . 312), wird jeder Unparteiiſche Gerechtigkeit

einzuführen gezwungen iſt , abgeſehen davon , was durch widerfahren laſſen , wiewohl ſich nicht läugnen läßt, daß

ordentliche Wege für die Belebung des innern Verkehrs noch nicht alles früher Verſehenewieder gut und namentlich

überhaupt und insbeſondre für die Befreiung von den lebten einige damals begonnene koſtſpielige und nichtsweniger als

Reſten des in den unwegfamften Schlupfwinkeln am dringend nöthige Unternehmungen , da ſie einmal angefan

beften geborgnen Klephtenthums, kurz für den geiſti gen waren , nicht wohl wieder rückgängig gemacht werden

gen und materiellen Fortſchritt des Landes in jeder Bezie- konnten . Wir können nicht umhin , bei dieſer Gelegenbeit

hung gewonnen ſein würde *). Wie der alte Cato nichtmüde der ungerechten Beſchuldigung eines Berichterſtatters über

wurde, allen ſeinen Reden ſein Praeterea censeo etc . an Griechenland in der Bibliothèque universelle de Génève

zuhängen , ſollte jeder Schriftſteller über Griechenland, der zu gedenken , der , überhaupt ſehr feindſelig gegen die Regie

es gut mit dem Lande meint, es ſich zur Pflicht machen, rung des Königs eingenommen , ihr die abſurbeſten und,

ſein Anathem über die griechiſchen Ziegenpfade auszuſpre: wie aus ſeinen eignen Worten (on dit , on raconte etc .)

chen , bis das Königreich mit einem Neße von Heerſtraßen hervorgeht, lediglich auf die Autorität irgend eines leeren

bedeckt iſt und ſich in dieſer Hinſicht nichtmehr von den Geredes ſich ftüßenden Calumnien aufheftet. Unter Anderm

kleinen ioniſchen Inſeln beſchämen läßt. | rechnet er es ihr zum Verbrechen an , bei dem ſchlechten

Der ,,Anleitung zum Reiſen " folgt eine, über Stande der Finanzen einen theuern Palaſt zu bauen . Na

Griechenlands Sagenzeit, ſeinen Wachsthum und ſeine türlich , meint er , müßten die Griechen auf den Gedanken

Blüthe nur ſehr ſummariſch , über ſeinen Verfall unter kommen , daß die Civillifte, von der ein , ſoviel Geld

Mafebonern , Römern , Bizantinern, Franken und Jürfen verſchlingendes und dem Lande ſo nußloſes Unternehmen

und über ſeine Wiedergeburt weitläufiger ſich ausbreitende | beſtritten werde, zu groß ſei. Dieſer Reiſende hätte doch

geſchichtliche Ueberſicht, “ rodann eine ausführ: | wiſſen ſollen , daß die Koſten des Schloßbaues , der nicht

lice phyſiſch - geographiſche Beſchreibung des von dem Könige, ſondern noch zur Zeit der Regentſchaft

Landes , ein eben ſo erſchöpfender Bericht über deſſen Gr: begonnen wurde und durch deſjen Ausführung jeßt mei

zeugnifie in allen drei Naturreichen , ferner eine anzie ſtens nur Griechen gewinnen , durchaus nicht von

hendeAbhandlung über Griechenlands ehemalige und jeßige der Civilliſte, ſondern allein von der baieriſchen

Bewohner, über den Bildungsgang, die wiſſenſchaftli- Apanage des Königs beſtritten werden , ſo wie größten :

chen und Kunſtleiſtungen der Hellenen und über Herfunft, | theils auch deſſen beſcheidne Hofhaltung , während er die

Anzahl, Sitten und Sprache der Neugriechen , endlich eine allerdings verhältnißmäßig hohe Civilliſte (die ſich

vollſtändige vom gründlichſten und ſorgfältigſten Studium jedoch auf 1 ,000 ,000 , nicht, wie der Schweizer angiebt, auf

seugende Statiftif bierunter beariffen die Darſtelluna 1,300 ,000 Dr. beläuft) faſt ganz den Bedürfniſſen des

der frühern und jeßigen Verfaſſung, der Eintheir Landes , inſoweit ſie durch das Budget nicht hinlänglich

lung des Landes , der vberſten Staatsbehörden , der gedeckt ſind, opfert. Ein Recht, ſich über den Palaft:

firchlichen Verhältniſſe, des öffentlichen Unterrichts, bau zu beflagen , haben alſo die Griechen feineswegs,

der Rechtspflege , der Verwaltung der Finanzen , wobei wir freilich dahin geſtellt ſein laſſen , ob nicht das

des Innern und der a u 8 w ärtigen Angelegenheiten , (Baiern entzogene) Geld auf eine für Griechenland im

dels und der damit zuſammenhängenden Gegenſtände, der den können . Ueber zu hohe Beſteurung kann ſich lebtreś

Gewerbthätigkeit und des Landbaues – Alles nicht beklagen , wenn gleich , wie Brand is in ſeinem ge

mit ſyſtematiſcher Ordnung rubricirt , ja mitunter faſt allzu / haltvollen Werke über Griechenland ſehr richtig bemerkt,

inftematich . Weniaſtens nehmen id die rein ardäo s den Griechen auch bei der ſparſamſten Verwaltuna ibre

giſchen Bemerkungen über die altgriechiſchen Mün jeßige Freiheit formell mehr foſtet, als die ehemalige Skla

ken ( S . 333 bis 339) in dem Rapitel von der Finanz verei, womit aber , wie er eben ſo wahr hinzuſeßt, die Ver

verwaltung völlig ſo ergöglich aus, wie z. B . die Na tauſchung eines anarchiſchen , vollkommen rechtloſen Zu

ſtandes gegen den der Ruhe und des geſicherten Be

ſißes gewiß nicht zu theuer erkauft iſt. – Höchſt unge

| recht iſt auch der Vorwurf jenes Schweizers , daß nicht

Weg und geiſtiges Licht durch Ein Zeichen . gnug für den öffentlichen Unterricht geſchehen ſei
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und noch geſchehe. Vielleicht iſt , wenn man die Verhält: 1 man habe dagegen eingewandt, daß im Ganzen das Volk

niſſe erwägt , in keinem Lande Europa's in neuſter Zeit (? ?) und die Geiſtlichkeit (!) ſie nicht gewünſcht und

gerade hierauf eine grögre Sorgfalt verwandt worden, dåß dadurch die Leidenſchaften aufs Neue Nahrung gefun

als in dem armen Griechenland. Eine liberal ausgeſtattete den haben würden (S . 256 ) ? Oder widerrieth vielleicht

und mit den tüchtigſten Lehrern beſeßte Univerſität, dem ſonſt ſo freiſinnigen Herrn Dr. Neigebaur der Rö

eine treffliche Militär : Schule , eine eben ſo gute p os nigl. Preußiſche Herr Gebeime Juftizrath , ſo deli:

lytechniſche, 30 mohleingerichtete und ſtarkbeſuchte cate Puncte zu berühren ? — Beachtenswerther , als die

Gymnaſien und Progymnaſien, endlich , was wohl | Nachrichten über Cocarde , Wappen , Flagge, Amtsſiegel

das Wichtigſte , ein tüchtiges Schullehrerſeminar | und Erlöſerorden , ſind ohne Zweifel jene über die Ge

und 535 zum Theil ſchon ſehr zweckmäßig organiſirte meindeverfaſſung ( S . 256 ,350 2c.) , ſo wie über die

Volksſchulen bilden gewiß eine Summe von Inſtituten | bürgerliche Gleich beit in Griechenland. In Bezug

zur Förderung der allgemeinen Intelligenz, wie man ſie in auf leştere heißt es : „ Sehr erleichtert war die Oejeßge:

einem , kaum der Nacht der Knechtſchaft und Barbarei ſich bung dadurch , daß ſie eine tabula rasa vorfand, und daß

entwindenden Landevon etwa 800,000 Menſchen irgend ver : die Volksverſammlungzu Trözene alle Stan

langen kann, und welchen durchgreifenden Einfluß das Ins- desvorrechte, namentlich alle Adeldtitel für

lebentreten dieſer Anſtalten auf die geiſtige und demnächſt unzuläſſig erklärt hatte. Alle Nachkommen der

politiſche Geſtaltung deß , mit den glüdlichſten Anlagen | Hospodare der Moldau und Wallachei , welche die Pforte

und der regſten Wißbegierde ausgeſtatteten Volkes ausüben nur auf einige Jahre aus den Phanariotenfamilien zu Ron :

muß, zeigt ſich ſchon jeßt und noch augenfälliger wird die ſtantinopel ernannt hatte, waren gewöhnlich mit dem Für

Zukunft es bethätigen . ft entitel beehrt worden . Davon iſt in Griechen :

Minder befriedigend, als das Reſultat des Budgets von land aber nichtmehr die Rede und der König ift

1841, iſt das der gleichfalls (S . 391 ff.) mitgetheilten frei von einer gebornen Camarilla " ( S . 87). Freilich

Handel& bilance von 1838 , wonach ſich noch ein , die war ſchon die Stiftung des Erlöſerordens ein Schritt zur

Ausfuhr beinahe um das Dreifache überſteigendes Mehr Reaction gegen das Gefeß von Trözene, wie einſt die Grün:

der Einfuhr ergiebt. Doch belief ſich erſtere in jenem dung der Ehrenlegion gegen die Beſchlüſſe der 4ten Auguft

Jahre bereits auf 7 ,237 ,806 Dr. (über 1,800,000 Thaler ) | nacht. -

und die Vermehrung der Handelsmarine um 76 Schiffe in Eine etwas ausführlichere Berückſichtigung hätte auch

demſelben Jahre, die ſeitdem notoriſch noch weit raſcher wohl die neugriechiſche Litteratur verdient, welcher nur

zunahm , beurkundet einen rüſtigen Fortſchritt auch in die: in dem Abſchnitt über den öffentlichen Unterricht ( S . 284 )

jem Zweige der öffentlichen Thätigkeit , der allerdings als ein dürftiges Schriftſtellernamen -Verzeichniß gewidmet iſt.

einer der weſentlichſten , wenn nicht als der allerwichtigſte Von den , in dem Kapitel über die Sprachemitgetheilten

Lebensnerv für Griechenland anzuſehen iſt und deſſen fräf- Verſen von Rhigas hätte die Ausſprache lieber gar

tiger Entwidlung daher engliſcherſeits nach beſtem Vermö- nicht angegeben werden ſollen , als ſo höchft fehlerhaft , wie

gen , doch hoffentlich auf die Dauer erfolglos entgegenge- 8 ( S . 241) geichehen iſt.

arbeitet wird. Die ausführliche Darſtellung der fin a n I Befremdend iſt noch , daß man in einigen Puncten mehr

ziellen und mercantilen Verhältniſſe Griechenlands Rückſicht auf die nächſte Vergangenheit, als auf die

in dem Handbuche iſt beſonders dankenswerth und vor Al- Gegenwart genommen . So ſind in dem Abſchnitt über

lem die genauen Zahlenangaben (in dieſen und andern die Eintheilung des Landes ſämmtliche 471 Gemein

Abſchnitten ) , da die, neuerdings freilich auch angefochteneden des Königreichs nach der frühern Provincialeinthei

Wahrheitvon Napoleon's Ausſpruch , daß Zahlen nicht lung aufgeführt ( S . 262 ff.) , nicht aber wie ſie unter die,

trügen und mehr berreiſen , als alle Declamationen , ſich ſeit dem 4 . Juli beſtehenden und hier (S . 266 ) nur

ftets bewähren wird . Dagegen muß man ſich wundern , kurz angegebnen Provinzen repartirt wurden , und ſo findet

mitunter jene Ausführlichkeit über wahre Lappalien ausge: man auch unter den Nachrichten aber die Kirchenverfaſſung

dehnt zu ſehen , während Wichtigeres kaum berührt oder dievielen ehemaligen Bisthümer bei Namen auf:

ganz mit Stillſchweigen übergangen worden . Hielten es gezählt, von ben jeßigen aber nur kurz bemerkt, daß ihre

z . B . die Verfaſſer für einen wichtigern Punct der ,,Ver : Zahl aufzehn herabgeſeßt ſei ( S . 280 ).

faſſung Griechenland 8 , “ daß die Ritter des filber- Außer vollſtändigen Nachrichten über die franzöſiſche

nen und des goldnen Kreuzes des Erlöſerordens das und öſterreichiſche Dampfſchifffahrt in den öſtlichen Geräſ

Ehrenzeichen auf Silber und reſp . auf Gold emaillirt an fern des Mittelmeeres, wodurch jeßt die Reiſe nach Grie

einem blauen , mit ſchmalem weißen Rande eingefaßten undchenland leichter geworden , als vor nicht langer Zeit die

ge:räſſerten , ſeidnen Bande auf der linken Seite der Bruſt nach Rom und Unteritalien , und einer Anleitung zur Bes

tragen , die Comtbure dagegen an einem gleichen , jedoch reiſung jenes Landes je nach dem kürzern oder längern Auf

etwas breitern, um den Hals geſchlungenen Bande, daß der enthalte des Reiſenden daſelbſt, wobei von den Routen durch

in Silber geſtickte achtſpizige Stern der Großcom die ſehenswertheſten Landſchaften eine genaue, im Ganzen

thure vorſchriftsmäßig ſieben und der der Groß- z.var etwas trockene, doch ſtellenweiſe recht anziehende Bez

kreuze zehn Centimetres im Durchmeſſer hält a . 26. ſchreibung zugeben wird , enthält der erſte Theil noch eine

(S . 259) , als daß in Griechenland Þreßfreiheit reichhaltige Nachweiſung der wichtigſten Schrifa

herrſcht , deren mit feinem Worte gedachtwird , oder als Iten zur Kenntniß Oriechenlands (S . 425 ff.),

die den Griechen zugeſicherte, aber noch nicht ins Leben für Reiſende, die ſich gründlicher unterrichten wollen , ge

getretene allgemeine Volksvertretung, von der es, wiß eine willkommne Zugabe. Doch hätten hier, bei übri

mit Ignorirung des Verſprechens, nur kurz heißt, gens ſehr lobenswerther Auswahl, Schriften , wie die von
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(barfe, Quin, Irant, Gordon, Fauriel, Car: Ebbe und Fluth im Euripos gewidmet, lebtrer nach Pri:

rel. Leate ' s Nord - Griechenland u . a . wohl eher Gr- | vatmittheilungen des Hauptmann v . Fortenbach .

mäbnuna verdient, als ſolche , wie z . B . die ,,hiſtoriſchen Daß ſich in ein Werf, welches ſo viele und verſchieden :

und maleriſchen Wanderungen “ c. von Hr. J. M . Braun artigeGegenſtände umfaßt, auch Irrthümer einſchlichen ,

( S . 432) , ein Buch , deſſen ungeſchidte und geiſtloſe Zu- iſt verzeihlich und es verdient Anerkennung , daß deren nicht

iammenitopvelung aus beliebig aufgerafften Feßen andrer noch mehr und bedeutendere vorkommen . Von denen , auf

Werkeman unbedenklich für die Arbeit eines Tertianers hal- | die wir zufällig aufmerkſam wurden , erwähnen wir nur

ten würde , jäbe man nicht glücklicherweiſe auf dem Titel, die Angabe der Gründung des Patriarchats von

daß ſie von einem Profeſſor herrührt. Moskau zur Zeit der Taufe Wladimir’s im Jahre 988

Der zweite Theil des Reiſehandbuchs enthält in ( Th. I, S . 271 ) , alſo etwa 160 Jahre vor der & r:

alphabetiſcher Ordnung Nachrichten von den Land bauung dieſer Stadt und 600 vor der Erhebung ihres

ſchaften und Inſeln , den merkwürdigſten Gewäſſern , Ber : Metropoliten zum Patriarchen , die wiederholte Verlegung

gen , Städten und andern wichtigen Pläßen Griechena der Meteorklöfter auf den Berg Athos ( Th . I, 5 . 78

lands und einigen zu demſelben in beſonders naher Be- und 280 ) , während deren Lage jedoch iin zweiten Theil

ziebuna ſtebenden oder für den Reiſenden dahin vorzugs- unter dem Artikel Volo richtig angegeben und ſehr genau

meile in Betracht kommenden Puncten in ben a ch barten beſchrieben wird , die Identificirung des Fleden8 Tbori:

Randern , wie von den ioniſchen Inſeln und Kreta , den kos (an der jüdlichen Oſtfüſte von Attifa) mit dem äußern

Rändern (Svirus, Makedonien , Illyrien , Dalmatien , Iſtrien , Keramikos ( Th . II , S . 141) , ſo wie endlich die Ver:

den Städten Lariſſa , Saloniki, Raguſa, Trieſt u . Aus mengung der in den Theſeusmythen figurirenden Näuber

gleicher Rückſicht, wie dieſe, ja wohl mit mehr Recht, als Sinis und Profruftes, welcher leßtre Name als

Ž. B . Sattaro oder Montenegro, hätten freilich auch ein Beiname des Sinis angegeben wird ( Th. II , S . 217 ) .

Samos, Chios, Janina und andre Städte und In 1 - Stylfehler ließen ſich eine Menge anführen und beſon

feln auf die Aufnahme Anſpruch machen können . – Die ders entſteht bisweilen burch das Streben nach Kürze eine

meiften Artikel ſind reich ausgeſtattet mit topographiſchen , I ſeltſame Confuſion (wie z. B . in der mythologiſchen Notiz

vbyſikaliſchen , archäo - und mythologiſchen und beſonders über die Arethuſa , Th. II , S . 41 , wo es ganz ſo her :

ausführlichen hiſtoriſchen Notizen , indem bei der Be- auskommt, als habe Alpbeus die Arethuſa verwandelt,

igreibung der einzelnen Derter die Erzählung der, in alter um ſie gegen ſeine eignen Nachſtellungen zu ſchüben ) . Die

und neuer Zeit dort vorgefallnen , denkwürdigen Begeben - etwas zu zahlreichen und zum Theil conſeguenten Ent:

heiten eingeflochten wurde, für die in der geſchichtlichen ſtellungen griechiſcher Wörter und Namen , wie Ptolo

Ueberſicht " des erſten Theils kein Raum war. Sehr an - meus, Hypyth ros, Ribs (für Ly68) 2 ., find wohl

ziehend find namentlich die , an die Städtenamen Patras, auf Rechnung des Correctors zu ſchreiben . —

Rorinth , Andrawida , Arkadiá , Kalamata , Weligoſti 2c. Hoffentlid ) wird dies Buch , daß wir, troß aller gerüg

fich knüpfenden Grinnerungen an die Zeiten des fränki- ten Schwächen, als eins der vorzüglichern unter den Reiſe

ichen Nitterft a ates in Morea unter den ville handbüchern des , in dieſem Zweige der Litteratur rühmlich

hardouin' s und ihrer Kämpfe mit den Byzantinern bekannten (Haupt-) Verfaſſers zu bezeichnen fein Bedenken

beiläufig eine der Romantik ſo reichen Stoff bietende Pe | tragen , nicht bloß ſeinen nächſten Zwed erfüllen , den mo

riode, daß man ſich wundern muß, warum noch kein Dicha | Dernen Salon- Telemach 's und Anacharſen , für die es vor:

ter ſie für novelliſtiſche oder dramatiſche Schöpfungen aus- zugsweiſe beſtimmt ſcheint, als Wegweiſer oder, wie man

gebeutet *). Weniger berückſichtigt iſt die, in eben jenen die meiſten ſolcher Handbücher grob gnug, aber nicht

Zeitraum fallende Herrſchaft der La Roche, Brienne, ganz mal -à - propos qualificiren mag , als hodegetiſche

Acciajuoli und der kataloniſchen Compagnie Giels brüde zu dienen , ſondern im Allgemeinen dazu

in dem Artifel Athen , der übrigens, durch ſeine Ausdeh beitragen , allein durch die verſtändige, lichtvolle und mei

nung vor allen ausgezeichnet, nebſt dem über Attifa eine ſtens gründliche Darſtellung der I hatſachen und That:

ziemlich vollſtändige kleine Monographie bildet. Die gründ- beſtände, die man in keinem andern Werke über Grie:

lichften phyſikaliſchen Bemerkungen ſind den warmen chenland in ſo compendiöſer Form bei einander findet , ein :

Bädern von A edepfos und der abnormen Strömung der gewurzelte Vorurtheile auszurotten und aufs Neue das ſehr

erfaltete Intereſſe für ein Land zu beleben , deſſen Gegenwart

-) Eine der wichtigſten und unſtreitig die intereſſantefte und Zukunft uns noch mehr, als ſeine geprieſene Vorzeit,

Quelle für dieſen Zeitraum der griechiſchen Geſchichte iſt der innigſten Theilnahme und aufmerkſamſten Beachtung

die, von Buchon (Paris 1825) im 4 . Theil ſeiner fran - Deutſchlands , wenigſtens aller über morgen und übermor:

zoſiſchen Chroniken aus dem Mittelalter berausgegebene

Χρονική των εν Ρωμανία και μάλιστα εν τω Μωρέα

Tohéuwv tớv Peáyxwv. Leider iſt von dem zweiten und Ohne dieſe Hoffnung würden wir es unterlaſſen haben , auf

bci Weitem umfangreichſten und anziehendſten , Morea | ein Reiſehandbuch in dieſen Blättern aufmerfiam zu

betreffenden Iheile dieſer , in reimloſen politiſchen Verſen machen . A . Elliſren .
abgefaßten Chronić nur die franzöſiſche Ueberſeßung mit:

getheilt. Dieſe überſegte wieder Hr. Prof. Fallme:

ray er in ſeiner Geſchichte von Morea größtentheils faſt

wortlich ins Deutſche.

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Proteſtantiſche Lehrfreiheit. Jede That der Vernunft beſtätigt ſich durch ſich ſelbſt, ſie

1) Minerva , Maiheft 1842. Beitrag zur Verſtån
beſtätigt ſich in der Gegenwart, in der ſie auftritt. Der

digung über Begriff und Weſen , Nothwendigkeit
Stein , der iſt ewig , das Gedankenloſe , das Starre , die

und Schranken der theologiſchen Lehrfreiheit. Mit
vergehen nicht, weil ſie keine Fortbildung kennen . Der Ge:

Beziehung auf den Bruno Bauerſchen Fall.
danke dagegen arbeitet ſtets an ſeiner eignen Vernichtung,

2 ) Bruno Bauer und die proteſtantiſche Lehrfrei:
reie er iſt ein organiſches Gebilde , deſſen ſpätres Wachsthum

heit , ein politiſches Votum .
das frühere aufhebt. Wozu macht ihr alſo euren Gott,

wenn ihr von ſeinen Thaten behauptet, daß ſie ewig beſte

Iſt's Gottes - Werf, ſo wird 's beſtehen , I hen werden ?

Iſt’s Menſchen - Werk, wird's untergehen .
Nein , Bauer wird gewiß am wenigſten wollen , daß

Sollte man es glauben , daß man dieſen Spruch auch ſein Werf ſich als Gottes Werk ausweiſe und beſtehe. Denn

für Bruno Bauer hat geltend machen wollen ? Man hat es wenn dies beſtände , dies Werf , welches nichts iſt , als ein

wirklich mit ganz ernſter Miene gethan , und nicht gewußt, Kampf. ſo müßte ja auch das Andre beſtehen , gegen das er

welche Ironie das war. Bruno Bauer 's Kritik durch dieſen fämpft. Bauer's ganze Kritik trägt in höherer Weiſe die

Spruch gegen alle Angriffe ſicher ſtellen wollen , iſt das Vorausſegung zu ihrem eignen Untergange in fich ; ſiewird

felbe, als wenn man Robespierre durch die Bourbonen , l jich ſelbſt vernichten , wenn das , was ſie aufzuheben trach :

Cromwel durch die Stuarts hätte beſtätigen wollen . Gehen tet, aufgehoben ſein wird ; dann wird ſie auf die einzig ver:

wir nicht darauf aus, jenen Spruch geradezu umzukehren ? nünftige Art widerlegt ſein , ſie wird ſich ſelbſt widerlegt

Iſt es nichtBauer'& ganzes Beſtreben , alle die Producte des haben. Das Jeßt iſt es , wo ſie ihre Wahrheit zu bewäh

religiöſen Bewußtſeins, welche von dieſem als Gottes Werk ren hat; ſpätre Zeiten werden hoffentlich mehr zu thun

behauptet und gegen die Vergänglichkeit veraſſecurirt wer haben , als unſre Kämpfe nur immer von Neuem wieder

den ſollen , durch freie Kritik in ſich aufzulöſen ? Wir wols durchzumachen .

len hier davon abſehen , daß jener Gegenſaß von Gottes Nur die Schwäche will ewig ſein . Das iſt die größte

Werk und Menſchen - Werk , welches nichtig ſein ſoll, die Stärke, zu handeln mit dem Bewußtſein , daß unſre That

Menſchheit entwürdigt. Wir wollen nur ſagen , daß die nicht ewig ſein wird . Die Schwäche, welche aus Furcht

ſie aber den Unterſchied macht , ob das menſchliche Product Menſchen herabſeßt, weil ſie ſie nicht begreift, nur ſie fann

aus dem freien , ſelbſtſchöpferiſchen , oder ob es aus dem

unfreien , gebundenen Bewußtſein hervorgegangen . Das vor ſich her tragen . Menſchenwerk ! Wenn ihr wüßtet,

legtere Bewußtſein heiligt feine Schöpfungen , es vermag

fich nicht in ſeiner vollen Thatfraft zu begreifen . Nur die Das theologiſche Bewußtſein wird nie das Menſchen :

Hervorbringungen des freien menſchlichen Selbſtbewußtſeins werk begreifen lernen. Und der Proteſtantismus, eben

find wahres Menſchenwerk und als ſolchewerden ſie beſtehen . meil er Theologie iſt, mußte zurückſchaubern, als die Kritik

Freilich , was man ſo beſteben nennt. Nichts beſteht, an dem Puncte angekommen war, wo ſie in der Geſchichte

unmittelbar vorausſeßt und zur Folge hat. Man fann das unbedingte Necht des Fortſchritts in Anſpruch nahm ,

nicht einmal ſagen , daß die That der Vernunft beſtehe, weil und daher alle Schranken , welche der noch unfreie Men

die Vernunft fich fortwährend entwickelt und mit jeder hö- ſchengeiſt ſich geſegt hatte, zu zerſtören trachtete. Eben weil

bern Bildungsſtufe, die ſie erreicht, eine andre wird. Keines Theologie iſt ; denn als Proteſtantismus konnte er nicht

That der Vernunft iſt dazu da , um erft durch die Zukunft umhin, zum Theil das menſchliche Recht der Kritik anzuer:

beſtätigt zu werden ; nein die Zukunft ſoll ſie widerlegen , kennen , zum Theil die menſchliche Vernunft zur Richterin

wenn die Zukunft eben nichts weiter, alá der Fortſchritt iſt. ! über die Traditionen der Offenbarung zu machen , zum
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Theil eine gewiſſe Lehr- und Denkfreiheit auszurufen : als , unſre ganze Zeit datire , allgemeine Anerkennung gefunden

Theologie aber hatte er noch im Gegenſaße zu jenem menſch | habe.

lichen Denken das göttliche,vorwelchem ſich jenes doch immer Es iſt alſo die Schminke der Gewiſſensfreiheit und der

noch zu beugen habe. Heutzutage nun , wo die Theologie Reformation , mit der der Verf. die eine Wange geſchmückt

dahin gekommen iſt, ganz und gar Proteſtantismus zu hat. Wirwerden ſo heidniſch ſein , ihm auf dieſe Wange

werden , iſt der Proteſtantismus dahin gekommen , ganz und einen Streich zu geben , und er wird danr: ſo chriftlich ſein ,

gar Theologie zu werden . Das heißt der Proteſtantismus uns auch die andre Wange darzureichen .

iſt gegen die Kritif, welche nur noch das menſchliche Necht Als Theologemuß der Mann nämlich gleich reſtringi

kennt, zum Katholicismus geworden , welcher der profanen ren , er muß die Beſchränktheit des menſchlichen Geiſtes als

Kritif das Heilige, das Beſtehende, das Göttliche als das Poſtulat voranſtellen , furz er muß ſagen , daß man das

einzig Berechtigte entgegenſeft, und ſich gegen allen weitren Kind nicht mit dem Bade ausſchütten dürfe ;" man habe

Fortſchritt entſchieden auflehnt. Der Proteſtantismus hat unter der religiöſen Freiheit oder allgemeinen Toleranz eine

ſich in die zwei Seiten , welche von Anfang an in ihm la- abſolute Ungebundenheit verſtanden , bei welcher, abgeſehen

gen , geſpalten : die eine Seite iſt conſequent vorwärts ge= | von den verderblichen Folgen einer flachen Aufklärerei für

gangen , und die andre Seite, welche ſich gegen jene Conſe: die Religion, das Weſen der Kirche in der That nicht be

quenz ſträubte, iſt zurückgefallen . ſtehen konnte. – Was iſt alſo ſeine geprieſene Glaubens

und Gewiſſensfreiheit, ,, dieß unveräußerliche Menſchen :
Ein recht ergötliches Bild jenes Rückfalls giebt ein

recht? " Sie iſt ein Recht, welches man bei einem gewiſſen

Aufjag, der von einem proteſtantiſchen Profeſſor der Theo
Puncte doch veräußern müſſe, bei dem Puncte nämlich, wo

logie in Jena herrühren joll :
man überhaupt feinen Glauben mehr will. Die Leute wij

„ Beitrag zur Verſtändigung über Begriff und Weſen ,
ſen eigentlich gar nicht, was ſie mit dieſem Worte „Glau

Nothwendigkeit und Schranken der theologiſchen Lehrfrei
bensfreiheit “ beſagen . Wie ſie es meinen , iſt es entweder

heit. Mit Beziehung auf den Bruno Bauerſchen Fall.“ * )
eine bloße Redensart, oder es iſt ein Unſinn ; in ihrem

Ein ergögliches Bild, ſage ich ; denn es iſt wirklich ko - Sinne heißt es ſo viel als : du fannſt glauben was du

mijd , zu ſehen , wie jene Leutemit ein Paar Trivialitäten , willſt, aber du mußt glauben ; in ihrem Sinne iſt es

mit ein Paar längſt antiquirten Behauptungen , mit ein ein Wort, was ſich ſelbſt widerſpricht. Denn wenn ich

Paar unbegründeten und hochmüthigen Aſſertionen Alles von Jemandem fordre, daß er unbedingt glauben müſſe, lo

niedergeſchlagen zu haben glauben , was die neuere Kritik kann ich dieſe Forderung doch nicht ſo ins Blaue hinein

durch gründliches, freies Denfen , durch rückſichtsloſe Dias / ſtellen ; ich muß ihm zugleich etwas Beſtimmtes geben , was

lektik und durch die ſcharfe Einſicht in das Weſen des Men : er glauben jollc, ich muß ihm eine Confeſſion geben : das

ichengeiſtes gewonnen hat. Sie iſt komiſch dieſe Harmilojiga | Glauben alio , welches ſeinem Weſen nach ſich an etwas ganz

feit, welche in ihrem befangenen Weſen nie weiß , warum es | Beſtimmtes bindet , ichließt die Freiheit geradezu von ſich

jich eigentlich handelt, welche noch ſpielen zu dürfen glaubt aus. Und in dem Sinne der Theologen iſt die ,,Glaubens:

da , wo hißig gekämpft wird , welche durch Ignoranz den freibeit " ein Wideripruch , den man ſo hinſagt, weil er

Sieg zu erringen vermeint. Er iſt komiſch dieſer Hoch ſchön klingt und anlockt, den man aber nicht in ſich aufzu :

muth , welcher mit ein Paar Formeln den ſogenannten löſen waat.

Geiſt unſrer Zeit " begreifen und händigen will. Denn
Wir löſen den Widerſpruch, indem wir das Wort rich:

wenn wir nicht darüber lachten , ſo müßten wir ihn ver- tia verſtehen . Und wir verſtehen es richtig, indem wir den

ächtlich finden ; und daß wäre Pleonasmus. einen Beſtandtheil des Wortes dem andern , Der Freiheit,

Unſer Minerva - Jünger nimmt zuerſt eine ſüßliche aufopfern . Freiheit kann nur beſtehen , wo nicht eine äu :

Miene an, die um ſo fomiſcher iſt, als ſie ſich zum Theil Berliche Schranke, nicht ein äußerlich Poſitiveß mich bindet,

mit dem Schein väterlich - ſtolzen Ernſtes zu verbinden trach : ſondern wo ich mich rein durch mein Selbſtbewußtſein be

tet. Er zeigt uns nämlich zuerſt die eine Seite ſeines Ge- ftimmen laſſe. Dies Selbſtbewußtſein iſt aber auch die

ſichts , welche er geſchminkt und der er noch das Ausſehen höchſte Macht, es hat zu ſeinem Weſen , was unſer Mann

eines gewiſſen Lebens gegeben hat. „ Allerdings , ſagt er, vabjolute Ungebundenheit “ zu nennen beliebt, das heißt,

iſt Glaubensfreiheit und Gewiſſenøfreiheit ein unveräußer: es läßt ſich nur durch die Vernunft und ihre weltgeſchicht:

liches Menſchenrecht," eine Wahrbeit , welche durch das liche Entwicklung binden .

welthiſtoriſche Ereigniß der Reformation , von welcher Nur dieſe Vernunft, nur dieſe Freiheit des Selbſtbe

| wußtſeins , welches ſich gegen alle poſitiven Schöpfungen
*) In „ Minerva. Ein Journal hiſtoriſchen und politiſchen des religiöſen Bewußtſeins richtet , fann Glaubensfreiheit

Inhalts . “ Von D . Friedrich Bran . Mai 1842. Jena .

S . 312 - 358 . genannt werden , jene Glaubensfreiheit, welche ſich durch
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ihren eignen Widerſpruch aufgelöſt hat, und abſolute Freiz , ſeinem fannibaliſchen Wohlbehagen den Geift unſrer Zeit

heit gerrorden iſt. mit Hilfe von ein Paar ſcholaſtiſchen Dunfelheiten todt:

Die Glaubensfreiheit, wie ſie unſer Mann verſteht, iſt ſchlagen und aufſpeiſen zu fönnen vermeint ?

die Glaubensfreiheit der fatholiſchen Scholaſtiker. Wie Wir haben geſehen , was es mit der Gewiſſensfreiheit

Alerander von Hales ſich fragte, ob, wenn die erſten Men unſrer Theologen auf ſich hat. Den Proteſtantismus , der

ſchen nicht gefallen wären , dann mehr Perſonen des männ: conſequent fortgeht und, wenn er mit der Aufhebung Einer

lichen , als des weiblichen Geſchlechtes geboren ſein :vürden , Schranke begann , nicht eher ruht, als bis er die lebte

wie er ſich für die erſtre Annahme entſchied , weil die Mens niedergeriſſen und ſo ſich ſelber widerlegt, weil er ſich über:

Ichen dann bloß erzeugt und geboren ſein würden , um die flüſſig gemacht hat, dieſen Proteſtantismus kennen ſie nicht.

Stellen der gefallnen Engel zu erſegen , die Perſonen unſres | und in der That, der Proteſtantismus konnte nicht ſo weit

Geſchlechtá aber vortrefflicher ſeien , und weil im Himmel fortgeben , ſo lange er noch bloß Theologie mar, er mußte

keine Ehen ſtattfänden , man dort alſo auch keine Weiber fich, wie wir ſchon gejagt haben , ſcheiden ; und dieje Schei:

brauche; wie Hugo der' Victoriner dann viel menſchen - dung iſt in unſern Tagen vor ſich gegangen . Was für eine

freundlicher geſinntwar, und behauptete , eß würde eine Gefahr aber für die Theologie daraus , daß ſie ihrem Prin :

gleiche Anzahl Männer und Weiber geſchaffen worden ſein , cip untreu wurde, und , als Theologie , untreu werden

weil in einem vollkommnen Zuſtande es Keinem unſres Ge- mußte , erwächſt, werden wir nachher ſehen .

ſchlechts an einer Gehilfin fehlen dürfe: ſo möchten die Vorher müſſen wir noch die andre Wange unſers Man :

Theologen unſrer Zeit die bibliſche Kritik auf gleiche Klei- nes , die uns dieſer darzureichen ſo gut iſt, betrachten .

nigkeiten und glaubenswonnige Träumereien zurückführen . Dieſe iſt nicht geſchminkt, ſie zeigt ſich uns in ihrer natür:

An dem Fundamente der Bihel dürfe bei Leibe nicht gerührt lichen Bläſſe , und wir hoffen nicht einmal, daß ſie je die

werden , dies Fundament aber ſei ſtark gnug, um die als Rüthe der Schaam gekannt hat.

bernſten Hypotheſen zu tragen . Und wenn man nur gläubig ! Der Mann verſpricht zuerſt : ,,da übrigens bisher un

iſt, im Glemente des Glaubens werden uns die ärgſten ſers Wiſſens noch keine Prüfung der Bauerſchen Behaup

Reßereien und Widerſprüche verziehen . tungen bekannt geworden iſt, ſo wollen wir uns einer ſol

Wie die Scholaſtifer ihre „ Marimen “ hatten , von de- chen hiemit unterziehen .“

nen abzuweichen Hochverrath , innerhalb deren nicht zu Wir können einfach verſichern , daß er dies Verſprechen

grübeln unſcholaſtiſch geweſen wäre , ſo hat die heutige nicht erfüllt; er hat es wahrſcheinlich vergeſſen , indem er

Theologie die Unantaſtbarkeit der Bibel im Ganzen als ihre an himmliſche Dinge dachte. Das iſt überhaupt ſein Feh

Marime. Möge im Einzelnen fallen , jo vielda will, ia möge ler. Sein Reich iſt ſo wenig von dieſer Welt , daß er gar

alles Einzelne angezweifelt werden ; die Bibel im Ganzen " nichts daraus macht, die Verſprechen dieſer Welt zu hal

muß aufrecht erhalten werden ; an dieſer ,,Bibel im Gan - ten , oder den Regeln der ,,menſchlichen" Vernunft ſich zu

zen " muß die unbefangne, der Heuchelei abholde Gewiſſens: | unterziehen .

freiheit ſich den Kopf einrennen . Unſre Theologen können Aber was thut denn nun unſer Vogel der Minerva ?

immer noch daſſelbe ſagen , was Alanus von Ryſſel ſeiner Gar nichts, und das iſt eben unſre Aufgabe, zu zeigen , daß

Zeit lehrte : „ die überhimmliſche Wiſſenſchaft hat gewiſſe er bei aller ſcheinbaren Rührigkeit gar nichts thut. „ Er

Regeln , die durch ihre Dunkelheit und Feinheit müſſe zuerſt den Thatbeſtand erörtern “ , und um dies zu

allen andern den Vorzug ſtreitig machen . Denn die Noth: können , führt er die Anzeige des Bauerſchen Werkes im

wendigkeit aller übrigen Regeln wanft , weil ſie bloß auf Namen des Verlegers an , dann einige Auffäße auố den

dem gewöhnlichen Laufe der Natur beruht , die Nothwen : „ Halliſchen Jahrbüchern “ , und eine Correſpondenz aus der

digkeit der theologiſchen Marimen hingegen iſt uneinge- Leipziger Allg . Zeitung. Das heißt alſo den eigentlichen

ſchränkt und unwiderſprechlich , weil ſie den Dingen Glau- Thatbeſtand „ erörtern " ! Wir müſſen freilich unſerm

ben zulegen , die wider die Natur und deßhalb keiner Ver: Theologen glauben , obgleich er ſelbſt fein einziges Wort -

ändrung fähig ſind, daher ſie auch von den Philoſophen zur ,,Erörterung“ beibringt.

parador genanntwerden , quasi gloriosae rectae , napá „ Sich einer Prüfung Bauerſcher Behauptungen unter:

dogo .“ – Paradore Marimewar z. B .: „ deus omnipo- zieben " wird doch der Verfaſſer nicht das nun Folgende in

tens dicitur , quia potest non solum quae sunt vel fieri jeinem Aufſage nennen , wo er einige Behauptungen in der

possunt, sed etiam ea quae fieri nou possunt.“ Eine von ihm zulegt citirten Correſpondenz aus der Leipz. Allg .

ſolche göttliche Allmacht wider die Regeln der Natur und Zeitung zu widerlegen ſucht ? Der Correſpondent hatte

des Geiſtes hat auch die Theologie unſrer Tage. Kann man nämlich geſagt : „ Ohne Freiheit feine Wiſſenſchaft , ohne

ſich da wundern , daß unſer Minerva -Mann ſich gerade Wiſſenſchaft feine Theologie , ohne Theologie keine prote:

nicht viel um die Gründe der Kritik fümmert , daß er in ſtantiſche Kirche.“ „ Dieſer Sorites “ , meint nun unſre
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Minerva- Eule, welche hell ſehen zu können glaubt, da ihr , fie frei in mich aufnehme. Iſt der Verfaſſer unſers Auf

jener Sap dunkel iſt , „ dieſer Sorites iſt allerdings auf Faßes Profeſſor an einer Univerſität, und glaubt er hiemit

den erſten Blid ſehr blendend ; bei näherer Prüfung aber über ſeinen Zuhörern zu ſtehen , ſo ſept er ſich eben hie

zeigt ſich, daß er eine Menge Erſchleichungen und Sophis- durch herab. Denn er macht ſich zum Eintrichterer , zum

men enthält, welche einzeln aufzudecken ſomit nöthig er: „ Einpaufer“ , zum Dorfſchulmeiſter , der das Abc mit Hilfe

ſcheint.“ der Nuthe einprügelt. Gin wahrhaft würdiger Lehrer det

1 ) „ Ohne Freiheit keine Wiſſenſchaft.“ Es iſt natür- Wiſſenſchaft iſt ein Lehrer, der , ſo wie er das Katheder

lich , daß unſer Thevloge zuerſt die Richtigkeit des Saßes beſteigt , alle Schranken zwiſchen ſich und ſeinen Zuhörern

zugiebt, um dann deſto bequemer ſeine Reſtrictionen anzu= als gefallen anſieht , der rich ganz und rückſichtslos giebt,

knüpfen ; daß er zuerſt ſtreichelt, um dann deſto bequemer wie er iſt, weil er nur hiedurch die Ueberzeugung einflößen

kragen zu fönnen . Die ganze folgende Auseinanderſebung kann , die dem Jünger der Wiſſenſchaft geziemt.

iſt aus einer Reihenfolge ſolcher ſchmeichleriſchen Zwar“ „Wenn auch“ , meint unſer Mann, der ſich gewiß nicht

und heuchleriſchen „ Uber“ beſtehend. Zunächſt müſſe in die Nähe der Minerva gewayt hätte, wenn er nicht

man zwiſchen Wiſſenſchaft und „ Lehre“ unterſcheiden . wüßte, daß die Minerva längſt zu ihren Vätern verſammelt

Die Wiſſenſchaft ſei „durchaus nur Privatangelegen iſt,wenn auch in Beziehung auf die Univerſität ſich nicht

beit des Einzelnen “ ! Die Lehre dagegen enthalte ſo , wie bei der Kirche, ein beſtimmt abgeſchloßner Kanon

in ihrem Begriffe das Merkmal eines geſelligen Verhält von Lehrſägen aufſtellen läßt, über welchen die wiſſenſchaft:

niſjeg und das Merkmal der Ungleichheit.“ – Mir liche Forſchung und die akademiſche Mittheilung der Res

chaudert! ſultate derſelben nicht hinausgehen dürfte , ſo muß dody

Die Sache iſt gerade umgekehrt. Der Theologe meint, auch hier ein Oberaufſichtsrecht des Staates anerkannt,

weil die Religion Sache jedes Einzelnen ſei , ſo wäre es darf nicht vergeſſen werden , daß die Univerſitäten dem

auch die Wiſſenſchaft , und er will dann Freiheit der Wiſ: Volfs - und Staatsleben angehören , zu dem beſtimmten

ſenſchaft damit definiren , daß Jeder auf ſeinem Kämmerlein Zwecke der Förderung und Vervollkommnung deſſelben , kei

hieraus den Schluß , daß jeder öffentliche Lehrer , ſo wie Volfe und Staate dazu erhalten werden , wie dies unter

er hervortrete , ſeine Wiſſenſchaft, ſeine Privat -Wiſſen Andern Dahlmann und Welker ebenſo beſonnen als frei

ſchaft in etwas zügeln , und den Anordnungen , den Ford - ſinnig entwickelt haben .“ Man ſieht es dieſen Worten an,

rungen des Staats accommodiren müſſe. Das mag theo- / wie ſie ſich ſo ängſtlich zwiſchen ihrem Zwar und Aber hins

logiſch ſein ! Wir nennen es heuchleriſch. Auf ſeinem durchzuwinden trachten . Wie ſo gern möchte der Mann

Kämmerlein ſou Jeder ſeinen bequemen Pantoffel anziehen doch die Nothwendigkeit bequemer Compendien behaupten ;

können ; auf offner Straße aber müſſe er ſich in Stiefeln Compendien , durch welche der Wiſſenſchaft , die ſich von

klemmen , wie ſie der Staat vorſchreibt. Nein , wir kennen Tag zu Tage entwickelt, ein allmächtiges Nonplusultra ent

dieſe theologiſche Unterſcheidung zwiſchen Lehre und Wiſ- gegengehalten würde ; Compendien , welche für feige und

ſenſchaft nicht. Was die innre Vernunft, was die noth- ſeichte Geiſter ſo viel Annehmlichkeiten darbieten , weil man

wendige Entwidlung der Wiſſenſchaft organiſch in dieſer durch ein einziges Citat aus ihnen widerlegen und verfegern

wachſen und ſich bilden läßt , gehört nie dem Einzelnen , könnte. Aber geradeweil die Univerſitäten dem Volks

nie dem Kämmerlein ; es gehört rein und allein der Geſell- und Staatsleben angehören , zu dem beſtimmten Zweck der

ſchaft an , es muß ſich wenigſtens hier wie dort auf gleiche Förderung und Vervollkommnung deſſelben “ , gerade

Weiſe ausſprechen . Und weit entfernt, daß der Lehrer, deßbalb ſind ſie bloß für die Willendhaft bez

ſtimmt, darf auf ihnen die Wiſſenſchaft durch Nichts in
wie unſer Theologe meint, etwas Andres als ſeine „,Privat:

wiſſenſchaft“ öffentlich ausſprechen müſſe , weil ſein Ber : I das Staatsleben kann nicht organiſch vorwärts geben ohne
| ihrer ſelbſtändigen Entwicklung aufgehalten werden . Denn

hältniß zu den Schülern das der Ungleichheit rei, ſo iſt Geiſtesfreiheit , und die Geiftesfreiheit iſt nichts Andres als

gerade bei der wiſſenſchaftlichen Lehre von feiner Ungleich Freiheit der Wiſſenſchaft. Die Wiſſenſchaft iſt das Einzige,

beit die Rede: bier, im Elemente der Wiſſenichaft , berricht worin das Volksleben und Volksbewußtſein eine rdre

unbedingte Gleichheit ; der Lehrer dürfte nicht den Mund
| Grundlage findet. Aus den Worten unſers Athenejüngers

geht alſo einfach hervor, daß der Staat die Wiſſenſchaft

aufthun , wenn er niet die Schuler für jeines Oleiden ans auf den Univerſitäten Wiſſenſchaft ſein laſſen muß , das

jåbe, welchen ein Urtheil über ſeine Gedanken zuſteht. I heißt, daß er dieſe ſich ſelbſt zu überlaſſen hat.

Denn die Wiſſenſchaft iſt nur dann Wiſſenſchaft, wenn ich !
(Fortſegung folgt.).

Privat: / itimm
t
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Proteſtantiſche Lehrfreiheit. I roll er uns beweiſen , ob legtre Lehren wiſſenſchaftlich find,

oder ob ſie nur als Vorurtheile hingeſtellt werden .
(Fortſegung.)

Sind

ſie keine bloßen Vorurtheile , gelingt es dem Philoſophen ,

. Doch der Athenäer giebt ſich nicht ſo leicht gefangen . ſie vernünftig zu hegründen , dann müſſen wir für ſie frei:

,,Die Sache leuchtet auch dem geſunden Menſchenverſtande lich auch Lehrfreiheit in Anſpruch nehmen . Kann ſich der

ficherlich ſchon an und für ſich ein , der bei aller Achtung Atheismus , die Güter - und Frauen - Gemeinſchaft , was

vor der Freiheit der Forſchung und Mittheilung auf unſerr freilich unſer Athenienſer Alles nicht „ Emancipation des

Univerſitäten doch einſehen muß , daß, ſo wie die bürger Fleiſches" nennen darf, fönnen ſich jene Lehren ſyſtema:

liche und politiſche Freiheit nicht in der völligen Ungebun- tiſch , vernünftig behaupten , ſo kann eben nur die Unver:

denheit, Alles zu thun , was man nur will, beſteht , ſo nunft ſie vertilgen wollen . Bis dahin aber ſind ſie feine

auch die Lehrfreiheit Schranken anzuerkennen hat.“ Ei, ei, Beiſpiele , wie ſie der Autor der Minerva braucht; auch

wer läugnet denn , daß die Wiſſenſchaft, oder irgend eine widerlegt er ſich gleich ſelber. „ Daß alle dieſe Grundfäße

ihrer Arten , ſich auszuſprechen , „ ſchrankenlos" ſein ſolle ? von ſogenannten Philoſophen alter und neuer Zeit wirklich

Wir wollen einmal bei dem Vergleiche bleiben . Die bür: gelehrt und ausgeſprochen ſind, iſt bekannt." Das ſagt

gerliche und politiſche Freiheit iſt nicht ein und daſſelbe mit der ſalzige Athenienſer , und dann will er immer noch die

der Schrankenloſigkeit , meint er . Ganz recht ; ſie regelt Lehrfreiheit beſchränken ? Man hat die Frauengemeinſchaft

ſich nach Geſeken. Aber dieſe Geſege giebt ſich die Geſell= gelehrt, und dennoch hat man ſie nicht durchgeſeßt: das

ſchaft ſelber , ſie macht dieſe Geſeke durch die ihr eigen : iſt ja gerade ein Beweis , mie menig eine Lehre zu ſagen

thümliche Vernunft. Die Freiheit, die Vernunft der Ge- hat, die noch nicht ganz und gar im Zeitgeiſte wurzelt,

ſellſchaft iſt es , welche ſich ſelbſt durch ihre Geſeke regelt. und von dieſem zurückgeſtoßen wird. Heberlaßt es alſo

Was würde die Geſellſchaft dazu ſagen , wenn ſie ſich nicht ihm und ſeiner Vernunft, der Lehrfreiheit Schranken zu

nach ihren Geſegen bewegen , ſondern wenn ihr etwa die leßen .

Geſeße der Botokuden aufgedrungen werden ſollten ? Alſo Auf der unhaltbaren Baſis ſeiner Unterſdeidung von

die bürgerliche Freiheit giebt ſich ihre eignen vernünftigen wiſſenſchaftlicher und Lehrfreiheit argumentirt nun unſer

Schranken . Und ſo iſt es auch mit der Wiſſenſchaft. Was Sokrateß weiter, daß ja die erſtre B . Bauer'n unbeſchränkt

mir nicht wollen iſt nur, daß die Wiſſenſchaft durch andre, gelaſſen , und nur die legtre genommen ſei. „ Die Be

als durch ihre eignen Schranken beſchränkt werde , daß ihr hauptung, man müſſe die Studenten der Gefahr ausſeßen ,

von außen her Regeln gegeben werden ſollen. Ueberläßt in ihrem Geiſte von der Neologie vergiftet zu werden , weil,

man die Wiſſenſchaft ſich ſelber, ſo wird ſie auch ſich ſelber wer Lehrer des Volke werden wolle, die Lehre um und um

die vernünftigſten Geſeke geben , weil ſie ſie nur auộ rich in ihrer Stärfe und in ihrer Schwäche fennen lernen müſſe

nehnen darf, ſo wie die bürgerliche Geſellſchaft nur ſich – würde nur dann hier in Betracht kommen , wenn jene

ſelbſt ihre Geſeße zu geben hat. ſogenannten neologiſchen Werfe gar nicht in der Litteratur

Somit fallen auch die Vergleiche , die der Athenienſer geduldet, ſondern überall confiscirt worden wären ; eine

vorbringt, in ſich ſelbſt zuſammen . „ Wer würde ſich nicht Maßregel, mozu freilich die Staatsgewalt fein Recht haben

empört fühlen , ſagt er , wenn irgend ein akademiſcher Lehr würde.“ O Sofrates , Sofrates ! Was iſt nun alſo ge

rer , ſelbſt in der relativ freieften Facultät, der philoſophi- wonnen ? Wenn die Studirenden denn doch ſich mit jenen

fchen , ein Syſtem ungehindert vortragen dürfte , wodurch ,,neologiſchen " Werfen bekannt machen dürfen , ſo bleibt

die Grundveſte des Staats - und Volkslebens erſchüttert ja dieſelbe Möglichkeit, daß dieſe ihren „ vergiftenden " Eins

würde; z. B . wenn ein Profeſſor der Philoſophie öffentlich fluß auf das Volf ausüben . Wenn alſo der Staat con :

den Atheismus vortragen wollte; wenn er gegen die Heilig- Pequent ſein wollte, ſo mußte er wenigſtens wiſſenſchaft

feit der Gidſchwüre, der Ehe , des Eigenthums und für liche und Lehrfreiheit als Eins anſehen und er hatte nicht

Ghebruch , llnzucht ſprechen wollte. Er iſt unklar. Erft bloß das Recht“ , ſondern auch die Pflicht, jene Werke zu
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confisciren . Wenn ihm die unmittelbare Aufſicht über die + dürfe, ſo ſtehe es auch keinem Theologen an , den poſitiven

Bildung des Volke8 zuſteht, ſo durfte er die neologiſche Gehalt der Theologie anzurühren , da in ihr offenbar Alles

Richtung durch fein Mittel zu Worte kommen laſſen . Aber, auf wirkliche, lebendige Ueberzeugung von der Wahrheit

o Sokrates , du wollteft dem Staat nur aus einer unan : des religiöſen Glaubens ankomme. Auch müſſe ein großer

genehmen Patſche helfen . Der Staatwollte nicht, meinſt Unterſchied zwiſchen Wiſſen und Wiffen gemacht werden .

du , den Schein haben , als ob er , einen neologiſchen Do: In der Religion gebe es kein abſolutes Wiſſen , keine Theo

centen an einer Univerſität belaſſend, die Richtung deſſelben rie, vielmehr erſcheine das Wiſſen in ihr nur als unterge

autoriſire. Doch du ziehſt ihn nur ſcheinbar aus dieſer ordnetes Mittel. Die Gegenſtände der Religion gehören

Verlegenheit. Denn es wäre ein ungeeignetes Sophisma einer überſinnlichen Ordnung der Dinge an , und ſeien

vom Staate , wenn er ſich nur dadurch von der Nevlogie daher gar kein Object eines eigentlich wiſſenſchaftlichen

Logmachte , indem er fie von der Univerſität entfernte, wenn Erkennens in beſtimmten Begriffen , Urtheilen , Schlüfſen

er glaubte, ſie dadurch fich vom Halſe geſchafft zu haben , und Beweiſen ."

wenn er nicht bedächte , daß er ſie immer noch autoriſirt, Gegen die Richtigkeit dieſer Behauptungen fann auch

ſobald er ihr nur irgend ein Mittel, ſich auszuſprechen , nicht Ein Wort geſagt werden . Wir würden uns ſelbſt im

läßt. Sprichſt du doch ſelbſt , o Sofrates , dem Staate Lichte ſtehen , wenn wir uns mit einer Widerlegungumſonft

das Recht zu , ſich um die Volksbildung zu fümmern , und abmühen wollten . Der Verf. hat von ſeinem Standpuncte

du weißt gewiß eben ſo gut als ich , daß ein Buch mehr in aus als Theologe unbedingt Recht, aber es iſt ſein Unglück,

das Volk eindringt , als ein Wort, was hier oder da vor daß er Recht hat. Da er nur daſſelbe ausſpricht, was wir

50 oder 60 Studenten ausgeſprochen wird. ſchon längſt behauptet haben , ſo haben wir nur noch ein

„ Indem endlich das Königl. Preuß. Miniſterium des mal das Geſchäft , die Folgrungen zu ziehen , die wir auch

Cultus in den vorliegenden Falle nicht ſofort einſchritt, ſchon ſo oft gezogen haben . Alſo der Mann hat ganz

ſondern die Gutachten der Facultäten erſt einholte, liegt Recht, wenn er ſagt, daß die Theologie die Rechtmäßigkeit

ebenfalls der klarſte Beweis einer Anerkennung nicht nur ihres Beſtehens nicht aus wiſſenſchaftlichen Gründen , nicht

der Freiheit der Wiſſenſchaft, ſondern auch der akademi | aus vernünftigen Deductionen , ſondern nur aus dem Fac

ichen Lehrfreiheit.“ tum , daß ſie iſt , herleite. Die Theologie iſt , weil ſie

Erſtenø iſt das nicht wahr. Wenn ich zweifle, ob ich iſt : das iſt zwar nicht vernünftig , das giebt unſer Mann

das Princip der Lehrfreiheit aufrecht erhalten ſolle oder ſelbſt , aber es iſt theologiſch, ja er rürde ſich mit Händen

nicht, ſo erkenne ich wahrhaftig die Lehrfreiheit nicht an , und Füßen dagegen ſträuben , wenn wir den Sag als einen

ich mag um Rath fragen , wen ich will. Und zweitens „vernünftigen “ ausſprechen wollten . Die Theologie hat

ſiehſt du , o Sokrates , denn nicht , daß du mit dieſen Wor: alſo kein Princip , ſie läßt alſo als Theologie keine Kritif

ten deiner eignen Anſicht vom Staate entgegen biſt ? Denn zu , ſie iſt keine Wiſſenſchaft ; ſo wie der Lehrer des deut:

der Staat, wenn er die Univerſitäten beſchränken will, darf ichen Staatsrechts, wenn er daſſelbe theologiſch vorzutragen

ſich nicht von dieſen das Recht dazu einholen , ſondern er, hat, nicht den Maßſtab einer höhern Kritif, nicht den Maß

als Staat, hat ſich und ſein Princip , das Staatsprincip, ſtab des vernünftigen Staatsrechts daran legen und auf dieſe

zu fragen , und nach dieſem ſich zu entſcheiden . Weiſe jenes als beſchränkt in ſich auflöſen darf, ſo darf

. 2 ) „ Ohne Wiſſenſchaft keine Theologie.“ Zwar ſei auch der Theologe, als Theologe, Nichts von den Grunda

die Theologie eine Wiſſenſchaft, ſagt der Mann biegegen , fäßen einer vernünftigen Kritik wiſſen . Er hat zu glauben .

doch fönne, was von der Freiheit der Wiſjenſchaft gelte, Freilich macht dieſe Anſicht jenen Staatsrechtslehrer zum

nicht auch von der Theologie gelten , und es ſei grundfalſch, Sklaven , zur Maſchine eines ganz beſtimmten Staatörechte,

zu behaupten : ,,die Theologie iſt ebenſo frei, wie jede andre aber er fann das ſeinige eben nicht anders behaupten und

Wiſſenſchaft.“ Die Theologie ſei poſitiv und praktiſds, fie gegen die auflöſende Macht der Vernunft ſchüßen , als in :

werde ſo lange beſtehen , als das Chriſtenthum , eben weil dem er ſich alle Ausſicht auf ein vernünftiges Princip ab:

dies eine Lehre ſei, weil es ſchriftlich verfaßte Urkunden ichneidet. So entrückt ſich auch die Theologie ,,der natür:

habe, die durch eigne Einſicht, durch Prüfung jeder Chriſtlichen Ordnung der Dinge" , welche der Menſch begreifen

verſtehen lernen ſoll , daher eben die Beihilfe der Wiſſen kann , auch ſie ſtreift alles menſchliche Denken von ſich ab,

ſchaft nie entbehrt werden kann .“ Dabei bleibe aber immer weil ſie einſieht , daß ſie nur dadurch ihr Beſtehen ſichern

die Theologie eine poſitive Disciplin , wenn ſie das nicht könne. Sie ſtellt ſich uns als eine compacte Maſſe gegen

wäre , würde ſie ſich in Philoſophie verwandeln . Wie ein über , welche für den fortſchreitenden Menſchengeiſt auch

juriſtiſcher Profeſſor des deutſchen Staatsrechtes nichtdas nicht einen einzigen Anknüpfungspunct mehr darbietet, fic

Princip der Volfaſouveränetät als das wahre , oder die beweiſt uns, daß ſie ſo lange iſt als ſie iſt, fie läßt uns

demokratiſche Staatsform als die einzig vernünftige lehren alſo auch nur einen Ausweg offen. - - Freilich indem ſie,
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ihrer eignen Eriſtenz wegen , die Kritik aus ſich hinauswirft, 1 Nur müſſen wir den Verf. noch ganz freundſchaftlich

oder vielmehr über ſich ſtellt, indem ſie , ihrer eignen Eri- tadeln , daß er ſich denn doch in ſeiner unbedingten Hin :

ftenz wegen , die weltgeſchichtliche Entwidlung der Vernunft gebung an die Kirche noch nicht recht befeſtigt , daß er ſich

degavouirt , wird ſie katholiſch . Sie ſegt ſich dadurch aber eine Inconſequenz erlaubt hat. Er meint nämlich , Bruno

der Gefahr aus, auf die ich ſchon vorher hindeutete , der Bauer ſei zwar aus der theologiſchen Facultät entfernt, aber

Gefahr, daß nun auch der ſchonungsloſe Kampf, auf den die philoſophiſche ſteht ihm ja fernerhin offen !" Wenn

fie ſelbſt hingearbeitet hat, von der andern Seite angenom er den rechten Begriff von der Kirche hat, ſo mußte er

men werde. Sie ſträubt ſich dagegen , die Vernunft in fich wiſſen , daß dieſe ihrem Weſen nach nicht ſich mit einem

aufzunehmen ; und hierin wird ſie von einem ganz ſichern ausſchließlichen Gebiete begnügen darf, daß ſie vielmehr

Tacte geleitet. Denn burch jenes Sträuben zeigt fie , daß nach der Ateinberrſchaft und das Ganze des Menſchen , alſo

ſite recht wohl wiſſe, wie die Vernunft in ihr nur einen zer auch den philoſophiſchen zu umfaſſen trachten muß. Er

ftörenden und auflöſenden Einfluß ausüben könne. Sie ſoll bedenken , daß dann alſo auch die philoſophiſche Fa

fen läßt, ſie eben dadurch über ſich ſelbſt fortgetrieben wird. ein antikirchliches Element duldet und daß es daher ihre

Sie hat das Unglück , ein doppeltes Weſen zu beſigen ; ih | Pflicht iſt , Bruno Bauer auch von dem philoſophiſchen

rem wahren Weſen nach hebt ſie durch die Kritik fich ſelber Katheder zu verbannen . Eine ſolche Herrſchaft übte die

auf; um zu beftehen , muß fie daher ihr wahres Weſen von Kirche, als ſie wahrhafte und glorioſe Kirche war, im

fich abweiſen und ein Scheinweſen annehmen . Der ganze Mittelalter. Wenn der Verf. Bauer’n jene Conceſſion eines

Fehler in der Deduction unſere Mannes iſt , daß er , in philoſophiſchen Lehramtes machte , ſo glaubte er entweder,

einem dunkeln proteſtantiſchen Gefühl, noch nicht ganz ka- dies Zugeſtändniß fönne mit ſeiner Kirche beftehen ; und

tholiſch zu ſein wagt , und daß er immer noch die Wiſſen da hatte er doch noch nicht die vollkommne Einſicht in das

ſchaft, wenn auch nur als Mittel, in ſeiner ,, Lehre haben Weſen der Kirche: oder er glaubte , eine durchgreifende

will. Er, der ſonſt ſo ſcharf fieht, hätte wiſſen ſollen , Maßregel fei heut zu Tage nicht mehr durchzuſepen ; und

daß die Wiſſenſchaft nie gern Dienerin iſt , daß ſie, wo ſie dann wollen wir ihn doch liebreichſt, wegen ſeines wan

dient, immer darauf aus iſt, die Banden von ſich abzuwer- kenden Glaubens an die Macht der Kirche, vor jeder feber :

fen und Alleinherrſcherin zu ſein . Es iſt daher ganz in lichen Zweifelſuchtverwarnt haben .

Reft dieſer gefährlichen Wiſſenſchaft abzulegen und ſich mit Unjer Mann hat ſeinem Auffage einen Zuſaß nachge:

dem alleinfeligmachenden Glauben zu befriedigen. lichickt, den ich nicht zu erwähnen vergeſſe, weil er auf zwei .

3) „ Ohne Theologie feine proteſtantiſche Kirche." Ganz gar zu komiſche Gründe hinausläuft. „ Rönnte B . Bauer,

conſequent iſt unſer Mann , wenn er behauptet, daß die ſagter , mit gutem Gewiſſen den theologiſchen Facultätseid

Kirche , welche einzig und allein die Anerkennung der hei- ſchwören ?" In dieſer Frage liegt das Ganze ſeiner vorigen

ligen Schriften als Gottes Wort und den Glauben an Chris Argumentation. Die Facultäten dürfen nichtmit der Zeit

ſtus zu ihrer Baſis habe , die Theologie nicht als vernünf vorwärtsſchreiten , ſie können ſich nur halten , indem fie

tige Wiſſenſchaft, ſondern nur als diejenige Inſtitution ſich an das Alte feſtſchmieden und unbedingt die Beſtim

brauchen dürfe , welche ihr ihre Diener erzieht; welche ſich mungen bewahren , welche ihnen vor Zeiten gegeben ſind.

alſo auch nicht von der Annahme jener Göttlichkeit der zweitens, wenn Jemand Profeſſor würde, ſo könne er auch

Bibel und von dem Glauben an Chriſtus entfernen könne. bis zu den summis honoribus hinaufrücken , er könne alſo

Daher ſei Lehrfreiheit in einer proteſtantiſch-theologiſchen im Nothfall Doctor der heiligen Schrift werden ; „ und dieſe

Facultät unmöglich . Würde iſt, wie bekannt, unter allen akademiſchen noch am

Das iſt doch noch Conſequenz! Eine Conſequenz, wou meiſten in Ehren , ja wie einer unſrer berühmteſten Staats

für wir dem Manne danken müſſen ; denn er beſtätigt nur, gelehrten und Staatsmänner früher geäußert hat, es ſteht

was wir ſo oft behauptet haben ; er läßt uns die Anma ihr vielleicht noch eine bedeutende Zukunft bevor , indem es

bung der Kirche, welche den freien Geiſt unterwerfen will, von der fünftigen religiöſen Geſinnung unſers Volkes ab

deutlich in die Augen ſpringen . In der That iſt der Verf. hängen wird , ob alsdann der Doctor der Theologie ſeinen

ftrenggläubig gnug geweſen , um uns ganz unbefangen die Plaß unter oder neben dem Fürften einnehmen wird."

legten Folgrungen vorzuführen , um uns zu zeigen , daß die Nun ſei esdoch „ungeheure fronie" , B . Bauer

Kirche nicht die geringſte Kritik dulden dürfe , daß ſie die als Doctor der heiligen Schrift zu benken. —

habe, daß die Kirche uns fortan vermittlungslos und feind- der neuern Zeit aufmerkſam betrachtet, ſo kann man nicht

lich gegenüberſtehe. | lange zweifelhaft ſein , in welcher Beziehung die Völker ge:
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neigt ſein werden , die Prieſter neben die Fürften und dic , wollte, eine ſchreckende Stellung, nicht ſowohl durch ſeine

• Fürften neben die Prieſter zu ſtellen . - Beermaſſen , ſondern vielmehr durch die deutſche Geſinnung

Es iſt uns nun deutlich geworden , welchen Gefahren des deutſchen Volfes.“ Immer ſchwerer werde nun das

ſich die proteſtantiſche Kirche ausſeßt, wenn ſie die Grund- Gewicht des deutſchen Geiſtes.

ſäge des ſo eben beurtheilten Auffages zu den ihrigen macht. Schon aus dieſem Anfange ſehen wir , daß der Verf.

Siemuß dann ganz und gar das Princip des Proteſtantis: ein Franzoſenfreſſer ift. Man muß aber ſagen , daß ein

mus, das Princip der freien Forſchung von fich abweiſen Mann , der heutiges Tages noch ſo ſehr in die Beſchränft:

und alleinſeligmachende katholiſche Kirche werden . Und heit der Nationalität und in den bornirten Enthuſiasmus

wenn ſie das thäte, welche Folgrungen würde ſie uns auf der Freiheitskriege verrannt iſt, am wenigſten die Befähi

dringen ? Sie würde uns beweiſen , was ſie doch gewiß gung hat, über „ unſre Zeit“ zu ſprechen . Unſer Politiker

nicht wollen wird, daß jede Kirche , ihrem Weſen nach, hier iſt ganz zufrieden mit den Conſtitutionen , und wenn

zum Princip des Ratholiciômuß zurüdgedrängt werde; ſie wir ihm auch nicht zugeben können, daß die deutſchen Con

würde ſich hiedurch nicht außerhalb des Kampfes ſtellen . ftitutionen weſentlich dazu beigetragen haben , den Keim der

Denn der Kampf wird nur dann matt geführt , wenn die Bewegung nicht abfterben zu laſſen , ſo müſſen wir ihn doch

Gegenpartei uns immer noch beweiſen möchte , daß ſie halb erinnern , daß das conſtitutionelle Weſen eine Erfindung

und halb zu undgehöre,wir alſo nichtgegen unſereigen Fleiſch und ein Geſchenk des ,, Erbfeindes" ift. Wir müſſen ihn

und Blut kämpfen möchten . Nein , fie würde den Kampf alſo auch daran erinnern , daß alle Ideen , welche jeßt in

nun erſt zu einem wahrhaft berechtigten machen . Denn das Deutſchlandeinenachhaltige Berregung hervorbringen , durch

unſelige Bewußtſein des Bürgerkrieges würde aufhören und die große Revolution dieſes Erbfeindes den erſten Anſtoß

zwei Heere würden ſich trokig , ſchlachtenmuthig und mit erhalten haben , und daß daher , je mehr Bewegung in

dem Fanatiomus der Vertilgung in die Augen ſchauen . - Deutſchland iſt , dem franzöſiſchen Geiſte auch ein defto

Wenn nun unſer Athenienſer ein deutliches Bild jenes größrer „ Tummelplag'' eröffnetwird.

Theologen abgab, der in ſeinem Kaffe gegen dieKritif bereit (Schluß folgt.)

iſt, mit allem Gepäc in das Lager des Ratholicismus über

zulaufen , ſo haben wir in folgendem Buche eine ſchönes

Daguerrotyp des Proteſtanten , dem fein Proteſtantismus So eben iſt bei Bernh. Tauchniß jun , in Leipzig

auch zu weiter Nichts geholfen hat, als ein halber Menſch erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

zu ſein .

„ Bruno Bauer und die proteſtantiſche Freiheit. Gin Deutſche Monatsſchrift

politiſches Votum “' *). für

Nehmen wir dies politiſcheVotum durch , und wir wer :

den finden , daß der Verf. gar nicht weiß, wen er eigentlich

vertheidigt, daß er , wenn er die Conſequenzen gekannt Herausgegeben

hätte , zu denen Bauer's Kritik führt , gewiß ſich unter die von

Gegner Bauer 's geſtellt hätte; weßhalb wir ihn auch der
Karl Biedermann .

Sache nach zu Bauer's Gegnern rechnen müſſen .

In dem erſten Abſchnitte (Unſre Zeit. Deutſchland.
| 1842. Juliheft. Preis des Jahrg. von 12 Heften 8 Thlr.,

welcher halbjährlich berechnet wird .
Preußen . ift er überſchrieben ) ſagt der Verf., mit Recht

Inhalt: Schleswig -Holſteinſche Verhältniſſe. Von
nenneman unſre Zeit die Zeit der Bewegung. An innrer Ghr. Feldmann. - Ueber öffentliches , mündliches Rechte

Haltung und Würde, ſo wie an äußrer Geltung habe dieſe verfahren und Geſchwornengerichte. Vom Dr. G . F . Rönig .

Bewegung in Deutſchland durch die Conſtitutionen unver: - Die politiſche Poeſie in Deutſchland. Von 6 . Buchner.

fennbar weſentlich gewonnen . Deutſchland habe ſich durch Dritter Artifel. — Preußen's politiſche Entwid :

dieſe Bewegung zu einer Ahlung gebietenden Macht empor:
lung ſeit dem Thronwechſel, aus deutſchem

Standpuncte betrachtet. Erſter Artifel. ~ lleber
gehoben , und jegt ,,behauptet es den großen Nachbarſtaaten

einige Zeitfragen des deutſchen Handels und Gewerbfleißes .

gegenüber , namentlich dem jenſeit des Rheins , der ſich in - Politiſche und commerzielle Ueberſicht. - Mufterung

Deutſchland wieder einen Tummelplaß ſeiner Gelüfte öffnen der Tagespreſſe. - Der deutſche Zollverein , Deſterreich und

Artikel 19 der Bundesacte. --- Notizen.

*) Leipzig 1842 , Robert Binder. 32 Seiten .

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand,

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

fúr

Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 227. 23 . September. 1842.

Proteſtantiſche Lehrfreiheit . l ſagen , daß unſre Zeit eine Reaction gegen dieſen Enthu

ſiasmus als eine Conſequenz deſſelben iſt. „ Alles das, was

(Schluß.)

dem deutſchen Volfsleben an Selbſtändigkeit der Geſinnung

Mit einer ſolchen Redensart wie : ,,die deutſche Geſin - und nationaler Entwicklung derſelben durch Wiſſenſchaft,

nung des deutſchen Volfeg" iſt nichts gethan . Der Ver- Induſtrie und politiſche Inſtitutionen jegt eigen iſt, muß

faſſer foll uns einmal erſt dieſen vagen Begriff definiren . als der Preis ſchwerer Leiden , Anſtrengungen und Kämpfe

Gin wahres Malheur für Deutſchland iſt dieſer hohle Stolz, | betrachtet werden ; denn als ſich der betrügeriſche fränkiſche

der ſich mit einem bloßen Namen begnügt , der das Wort | Alp auf Deutſchland gewälzt und hier fich durch ſeine Lift

Deutſch zu einem prangenden Titel benußt, dem er keinen und Gewalt feſtgeniſtet hatte,war Deutſchland durch Furcht

Inhalt zu geben verſteht. Wenn es wahr iſt, daß das fran - gebannt, in Träume verſunken , und freies Leben ichmach

ſag hiezu ,,Deutſch nichts Andres bedeuten , als die Liebe über ſein Geſchick. Die Edelſten des Volfg'' 16. — Nun

zum Alten , das Phlegma, welches ſich aus dem alten Mo- kommen die Männer des Tugendbundes . — o über den

raſte nicht herauszureißen verſteht, die kleinliche Geſinnung, betrügeriſchen fränkiſchen Alp , welcher ganz Deutſchland

welche alles Fremde, alles Neue für gefährlich hält, und aus dem Schlummer von Jahrhunderten aufweckte, welcher

dann doch, weil ſie ſelbſt nichts Bedeutendes hervorbringen in den verroſteten Inſtitutionen Deutſchlands ſo ſchrecklich

kann , ſich das Fremde borgen muß. aufräumte , und welchem es zuerſt gelang , nach unſerm

In der That, wann in der Geſchichte hat ſich das deut- Vaterlande wieder etwas Bewegung und politiſchen Sinn

ſche Volf als Volf und als großes Volt bewieſen ? giebt es zu bringen . Nein , ſie iſt doch zu komiſch , dieſe Umkehr,

irgend eine Periode , wo von dem deutſchen Volfe ein An- wonach Deutſchland, gerade als der Erz- und Erbfeind in

ftoß ausgegangen , wo ſich an den Namen Deutſch eine ihm haufte, „ in Träumeverſunken " geweſen ſein ſoll , in

große Erinnrung knüpfte ? Wahrhaftig , zu betrübend iſt einer Zeit, wo zuerſt das deutſche Volk einen politiſchen

dieſer Hochmuth , welcher gnug zu haben glaubt, wenn er Wunſch , politiſche Abſichten , politiſche Erhebung zu haben

einen Namen hat. Ein ächtes Zeichen des deutſchen Geiftes, wagte , während es gerade die frühere Zeit war, in welcher

der ſich mit dem Titel ,, Deutſch " befriedigt. Und wir | Deutſchland träumte.

werden es nicht eher zu etwas bringen fönnen , als bis wir Ja , wir haben ſchwere Leiden , Anftrengungen und

uns ſelbſt, unſer ganzes bisheriges Weſen verachten gelernt Kämpfe zu beſtehen gehabt, und wenn ſie nothwendig was

haben . Man ſage uns doch nur irgend eine deutſche Tu- ren , um uns aufzuregen , ſo wäre es ſchon undankbar, das

gend, die einen politiſchen , einen öffentlichen Charakter hat. Volf, welches nicht bloß nach Deutſchland, nein nach ganz

Da kommtihr zuerſt mit der deutſchen Biederkeit ! Das iſt Europa dieſe Aufregung verpflanzte, zu verfluchen . Und

eine Privattugend, eine Familientugend , und ihr werdet als wir nun ſcheinbar geſiegt hatten , welcher Samewar es,

doch nicht ſo ercluſiv ſein wollen und dieſe ,, Jugend'' irgend der in unſerm Vaterlande zurückgeblieben war und aufging,

einem andern Volfe abſprechen . Dann mit der deutſchen welche Inſtitutionen waren es , die uns nach dem allge:

Treue. Wie man wohl auch an dem Pudel die Treue meinen Schiffhruche bewahrt waren ? War es nicht der

rühmt! demokratiſche Sinn , welchen die franzöſiſchen Beere über

Doch ſehen wir nur einmal , was unſer Politicus von ganz Europa verbreitet hatten , waren eß nicht die demokra

„ unſrer Zeit und von dem Deutſchthum ſagt. Statt von tiſchen Inſtitutionen , welche jene Heere in Europa zurück:

unſrer Zeit zu ſprechen , die er , wie wir ſchon geſehen ha: gelaſſen hatten ?

ben , nicht verſteht, nicht verſtehen kann, ſpricht er von der Doch jene Franzoſenfreſſer, welche die Freiheitskriege

Zeit der Freiheitskriege. Ganz andre Intereſſen bewegen vom beſchränkt-nationalen und nicht vom weltgeſchichtlichen

uns heute , als im Jahre 1813. Den Enthuſiasmus der Geſichtspuncte aus betrachten , erkennen jene Wirkung der:

Freiheitskriege haben wir hinter uns , ja wir können eher ſelben nicht an . Unſer Politicus giebt uns vielmehr ein
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Þröbchen ächt-edel-deutſcher Geſinnung , wie ſie zu jener , iſt das für Logit! - Allerdings, fährt der Verf. fort,

Zeit ein ächter deutſcher Mann hätte haben müſſen . Er Preußen iſt nicht Deutſchland, und Deutſchland kann auch

citirt nämlich einen Brief des von Gneiſenau an den von ohne Preußen fertig werden . ,,Die Fürſten wie die Völker ,

obgleich ich mit Hinderniſſen und ſelbſt Demüthigungen zu mung des Wollens und Handelns" werden von freudiger

kämpfen hatte, obgleich ich ſogar in manchen Zeiträumen Entwicklung nicht abſtehen . Beweis dieſer „ ehrenhaften

faſt gänzlich hoffnungslos war , ich dennoch nie aufgehört und feſten Uebereinſtimmung" für „ freudige Entwicklung"

habe , für die gute Sache zu wirken und das zwar bloß ſeien Baiern , Heſſen , Hannover 2 ., van die ſich mit glei:

aus Pflichtgefühl, um mir nichts, wenn allescher deutſcher Geſinnung die übrigen Fürſten an :

mißlungen wäre, vorzuwerfen zu haben. Hätte ſchließen .“ In welcher Zeitmag der Verf. leben ? Schläft

mich dieſes Gefühl nicht gehalten , ſo hätte mich meine er oder wacht er ? Oder verfälſcht er wiſſentlich die Ge

Empfindlichkeit längſt vermocht, nach Spanien zu ſchichte ?

gehen .“ Und auch von Preußen ſei ja ,,bei der hohen Geſinnung

Sollte daß wirklich das Zeichen einer „ ächt deutſchen " | des Königs“ gar nicht zu fürchten , daß es zurüdſchreiten

Geſinnung ſein , nicht aus Begeiſtrung und Hingebung für werde. „ Daher wird auch die Entſegung Bruno Bauer's

die Sache, nicht aus enthuſiaſtiſcher Ueberzeugung von dem bald eine glücklichere Wendung erhalten , als ſie bedenklich

endlichen Siege derſelben zu handeln , ſondern aus reinem begonnen." -- Nun , da iſt ja Alles gut. Nach der frü=

Pflichtgefühl, aus bedientenartiger Anhänglichkeit an hern Platzregenmiene des Verf, welcher Sonnenſchein !

die Sache und aus zarterRückſicht für ſich ſelber, ' Ueberblicken wir noch einmal , was der Verf. im erſten

für das eigne Gewiſſen , um ſich nachher nichts vorzuwerfen Abſchnitte geſagt hat, ſo können wir gar nicht finden , was

zu haben ! er eigentlich will. Er will von „ unſrer Zeit" ſprechen und

Dieſe edle deutſche Mannhaftigkeit, fährt der Verfaſſer beginnt damit, daß er auf die Franzoſen ſchimpft und die

fort, habe das ſtolze Kaiſerthum beſiegt. Darum ſei es Männer des Tugendbundes hervorhebt. Hiebei ichien er

Pflicht, an jene Männer zu erinnern , die alle Preußen die Abſicht zu haben , gegen jene Zeit der „ Erhebung" die

angehört hätten . Preußen habe ſich durch ſie auf die Bahn unſre , welche ſtill geſtanden ſei, zu tadeln . Bald aber

Des Fortſchrittes lenken laſſen , und ſei unter ſeinem ,,edlen findet er bis zu uns hin unabläſſigen Fortſchritt, bis er

König “ Fr. Wilhelm III., „,deſſen ruhmwürdiges Andenken endlich mit einem gloria der ehrenhaften Uebereinſtimmung

keine Zeit in den Jahrbüchern der Geſchichte tilgen wird" , | deutſcher Fürſten und Völker und mit dein Ausdruck des

ftets auf dieſer Bahn vorwärts gegangen" , „ durch feligſten Vertrauens ſchließt. Es wäre doch ſchlimm , wenn

Verbegrungen im Rechts - und Schulweſen , in der Staats - wir nun auch im Folgenden fänden , daß der Verf. nichts

wirthſchaft, im Kirchenthum durch eine neue Agende." ihut, als nuklos, planleg hin - und herzuſprechen .

,,Dadurch hat Preußen den Ruhm gewonnen , als Staat ! Der zweite Abſchnitt iſt überſchrieben : ,,Bruno Bauer's

des Fortſchrittes zu gelten .“ Preußen werde ſich dies Ver- Entſegungvon ſeinem theologiſchen Lehramt. Chriſtenthum .

dienſt nicht verfümmern . „ Freilich mag der Deutſche, der Theologie. Proteſtantismns. Kirchenweſen ."

es weiß , wodurch Deutſchland das wurde , was es jeft . Es ſei falſch , ſagt der Verf., die kritiſche Richtung

ſchon iſt , aber auch ſieht, daß noch gar viel (ei ! ei !)

zu dem Abſchluß ſeiner nationalen Entwidlung fehlt, und Weſen des Chriſtenthums nicht. „ Iſt denn das Chriſten :

daß man vorwärts , nicht rückwärts muß — mag derſelbe thum weſentlich etwas ſo Aeußerliches , daß man deſſen

auch noch ſo gnügſame Hoffnungen hegen (wie kann er Haltung und Beſtehen von einem Schriftwerk abhängig

das , wenn er weiß , daß noch gar viel fehlt" ) , mag er machen müßte ? Eine ſolche Beſchränktheit der Anſicht darf

auch noch ſo frei von demjenigen Neide gegen die Zukunft man doch kaum berufnen Vertheidigern Des Chriſtenthums

ſein , die Erfüllung aller Wünſche für die Hebung des ießt noch zutrauen ! Dem Chriſtenthum Tchaden

öffentlichen Lebens in Deutſchland von der Gegenwart zu zu können , wie auch immer die Anfechtung be:

hoffen und zu fordern , ſo würde er doch nur mit lichaffen ſein möchte, daß fann nur Blödſinn

Kummer ſehen , wenn Preußen von ſeiner ju lange wähnen ; einem Vernünftigen ſteht deſſen Göttlichkeit in

ruhmvoll feſtgehaltnen Bahn abweichen wollte. Dieſer ſeinem urſprünglichen und unveränderlichen Weſen über

Saß iſt ſchlecht, aber der Inhalt iſt noch ſchlechter , oder Alles erhaben feſt.“

man kann vielmehr gar nicht daraus klug werden , was der Das haben wir nun bei Allen geſehen , deren Anflage

Verf. eigentlich will. Der deutſche Mann weiß , daß noch oder Vertheidigung Bruno Bauer'8 wir bisher angezeigt

gar viel fehlt, dennoch mag er nur ganz gnügſame Huff | haben , daß ſie bei dem Punct, auf den Bauer vor Allem

nungen haben , dennoch muß er mit Rummer ſehen u . Was hin will , bei dem Chriſtenthum flugen und ſtehen bleiben .
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Sie können ſich faum denken , daß Bauer wirklich gegen | Da haben Sie es ſich ja recht bequem gemacht! Um die

das Chriſtenthum fämpfe. Die Göttlichkeit deſſelben ſtehe | ,,Göttlichkeit des Chriſtenthums" , die „ Lichtreligion " auf

dem Gläubigen — ſagen die Einen , — dem Vernünftigen recht zu erhalten , verſlüchtigen Sie das Chriſtenthum , löſen

– die Andern – feſt. Aber dem Vernünftigen ſteht von es auf, machen es zu einer Phraſe. Wie ? das Chriſten

vorn herein Nichts feſt , dem Gläubigen Alles. Deßhalh thum wäre reiner Deismus ? Es wäre nicht viel mehr die

muß der vernünftige Kritifer irreligiös ſein , während der Lehre von Gott dem Sohne, als von Gott dem Vater ?

wahrhaft Gläubige gegen alle Kritik ſein muß. Nur der Wenn Sie nicht mehr reiner Chriſt, gläubiger Chriſt ſind,

religionsloſe Kritiker und der fritifloſeGläubige ſind wahr- warum wollen Sie ſich und Andern vorreden , daß Sie es

haft conſequent. Jenes Zwitterweſen , welches der freien noch ſind ? Warum wollen Sie Ihre hohle Vorſtellung

Wiſſenſchaft nicht in den Weg treten möchte und auf der von einem höchſten Weſen , die ebenſo gut jüdiſch wie chrift:

andern Seite dieſelbe nicht bis zu ihren Conſequenzen will lich , oder vielmehr der Abhub aller Religion iſt , chriftlich

gelangen laſſen , iſt nichts als ein Hemmniß.
nennen ? Warum wagen Sie bei Ihrem Deismus nicht

Dieſe Schwankenden ſagen : das Chriſtenthum iſt nichts
einmal, gerademit der Sprache herauszugehen ?

ſo Aeußerliches, um ac. Aber indem ihr das Chriſtenthum
Erſtens : weil Sie unklar in ſich ſelber , und zweitens,

weil Sie aus Unklarheit ein Vermittlungsſüchtiger ſind !
ganz der Bewegung der kritiſchen Geiſter entrückt , indem

Die Folgrung aus der deiſtiſchen Anſicht des Chriſten :
ihr es überhaupt ganz aus der fortſchreitenden Entwicklung

thums, daß man die Theologie fritiſiren laſſen fönne, wie
des menſchlichen Geiſtes hinausſtellt, wißt ihr nicht, daß

viel ſie wolle , veil ja die Göttlichkeit des höchſten Weſens
ihr es gerade dadurch zu etwas rein Aeußerlichem macht ?

immer unangefochten bleibe , haben wir ſchon in frühern
Ihr wollt den Geiſt nicht an das Chriſtenthum kommen

Recenſionen widerlegt.
laſſen , und wollt dann immer noch , daß es den Geiſt der

Menſchheit bewegen ſoll.
Jene Deiſten nennen dann das Proteſtantismus : freie

fritiſche Forſchung, welche aber nimmer ſich von dem Boden

Und wenn nun auch die Kritif dieſem euerm erhabnen
der Bibel und von ihrer Göttlichkeit entfernen dürfe. Das

Chriſtenthum nicht ſchaden fann – was freilich bei eurem
heißt: ſie machen aus dem Proteſtantismus eine Halb

Chriſtenthum wahr iſt, da ihr euch in ihm nichts Deut
heit. Entweder er iſt wahre Religion und wahre Kirche,

liches denkt, es vielmehr bei euch reine Phraſe geworden
und dann iſt er nur conſequent, wenn er bis zur fatholi

iſt — wenn alſo die Kritik ihin auch nicht ſchadet , iſt ſie ichen Firirung der Kirchenlehre zurückgeht und die Kritik

deßhalb gleich chriſtlich ? Was nicht für euch iſt, iſt wider
ganz verwirft, oder er iſt wahrhaft freie Forſchung, und

euch. Aber die Kritiker ſind nicht bloß nicht für das Chri
dann darf ihn keine Schranke hindern , bis zu ſeinen leßten

ftenthum , ſondern wider daſſelbe. Folgrungen fortzugehen und der auflöſendeu Macht der Kri

Ihr wollt euer reines Chriſtenthum zu einer recht äch | tif Alles zu unterwerfen .

ten Licht- und Vernunftreligion machen ; ihr behauptet das ! Wenn nun alſo der Verf. Bruno Bauer vertheidigt, ſo

her , das Chriſtenthum ſei von ſeiner Schrift , von keiner / weiß er nicht, wen er vertheidigt, er weiß nicht, daß er,

Bibel abhängig. „ Wäre die Aeußerlichkeit jener Urkunden der Halbe , der Inconſequente , der Mann der Phraſe, den

die einzige und wahre Stüße des Chriſtenthums, ſo würde Conſequenten , den Religionsloſen , den Unchriften , kurz

es daran eine ſehr unſichre haben , weil . . . . gar Vieles ſeinen Gegner vertheidigt.

erſt aus dem Geift des Chriſtenthums durch Nachdenken 63wird hoffentlich nichtmehr lange dauern und dieſe

gewonnen werden muß. - - Bat denn Chriſtus ſelbſt Halben , die ſich nicht von ihrem höchſten Weſen , nicht von

eine Norm aufgeſtellt, von der man nicht abweichen dürfe ?" ihrem ,,Licht-Chriſtenthum " losſagen können , werfen auch

( S . 12.) Aber , mein Lieber , woher kennen Sie denn den Schein der Wiſſenſchaftlichkeit ab , einen Schein , wel

den ,,Geiſt des Chriſtenthums“ , wenn nicht aus den Schrif- cher der Wiſſenſchaft nur zur Schande gereicht, weil er ein

ten , welche durch die Vorſtellungen der chriſtlichen Gemeinde Mißbrauch derſelben iſt.

geſchaffen ſind ? In demſelben Augenblick, wo Sie die Wir hoffen , daß dieſe Leute bald in ſich gehen und

Autorität dieſer Schriften verwerfen , berufen Sie ſich fromm werden . Dann haben wir doch nicht mehr das

auch wieder auf dieſelben , indem ſie aus ihnen die Erkennt- langweilige Geſchäft, dieſen Negern , welche ſich weiß ge

niß der Abſichten Chriſti ableiten wollen . Und nun, welche ichminkt haben , das Geſicht und den Kopf zu waſchen .

Lehre Chriſti entnehmen Sie denn aus jenen , äußerlichen Radge.

Urkunden " ?

„ Gr (Chriftus) wies uns einfach an Gott, den Vater,

und beweiſt dadurch das einfache Verhältniß eines Chriſten

zu Gott.“
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Serr von Raumer als Liebbaber der | aqua. Da hilft der Dilettantismus nicht, da reichen die

Philoſophie .
Grcerpte nicht aus, es gehört gründliche philoſophiſche Bil

dung dazu . Es gilt aber eine Wette, daß von 100 Leſern

Hr. von Raumer läßt ſich nicht warnen ; wie ein Kind des Taſchenbuchs 99 den Aufſag des Hrn . v .·Raumer über:

greift er nach Allem , bis er ſich die Finger tüchtig verbrannt ſchlagen , und der Ginzige, der ihn etwa lieſt , auf der

hat. Er iſt ein Univerſalgenie, zu Deutſch ein Allerwelts- 578ften Seite ſo flug iſt als zuvor; am allerwenigſten wird

gelehrter ; er iſt zwar Hiſtoriker , aber auch Aeſthetiker , er „ das alte Vorurtheil, die Geſchichte des Mittelalters zeige

iſt Politiker , aber auch Philoſoph und Theolog; eg giebt nichts als Barbarei“ (S . 465 ), durch dieſe Darſtellung

kein Ding im Himmel und auf Erden , wovon ſich ſeine feiner Philoſophie ausgerottet, ſondern im Gegentheile ein :

Schulweisheit nicht träumen ließe. Und dabei doch die lie: geimpft oder befeſtigt werden .

benswürdige Beſcheidenheit, wo er Dinge berührt, die über Hr. v . Raumer macht keine hohen Anſprüche: „ Als

reinen Horizont hinauslagen , offen zu bekennen , daß er bloßer Liebhaber der Philoſophie bezweckt er nur andern

nur Dilettant in dem Fache ſei, daß er eigentlich ſo zu Liebhabern, welche zu dem mühſamen Erforſchen der Quellen

ſagen Nichts von der Sache verſtehe. Kann man mehr weder Zeit noch Luft haben , eine möglichſt kurze und ver

verlangen ? Allerdings. Si tacuisses, philosophus man ſtändige Ueberſicht des Anſprechendſten aus jenem vernach :

sisses. läſſigten Zeitraum zu geben , und zugleich eine Gelegenheit

Hr. v. Raumer hat den erſten Jahrgang von der neuen und Veranlaſſung darzubieten , die ſpätre Entwicklung der

Folge ſeines hiſtoriſchen Taſchenbuchs (1840 ) mit einem Philoſophie mit jener frühern zu vergleichen " (S . 466).

Aufſaße beſchenkt : „ Ueber die Philoſophie und die Philos 68 zerfällt daher die Darſtellung in 2 Abtheilungen , wo

ſophen den 12. und 13. Jahrhunderts." Wie kommtSaul von die erſtre Allgemeinres über Beſchaffenheit und Inhalt

unter die Propheten ? wie fommt Hr. v. Raumer unter die der Philoſophie des 12. und 13. Jahrhunderts , die zweite

Philoſophen ? Es iſt ein Stück von Geſchichte der Philo: einige der wichtigſten Philoſophen jener Zeitnäher ſchildern

ſophie , und die Geſchichte der Philoſophie darf freilich ei: will.

nem Hiſtorifer , der ſeine Wiſſenſchaft von einem allgemei: (Schluß folgt.)

nern , höbern Standpuncte aus betrachtet und betreibt,

nicht ganz fremd bleiben . Wer aber vollends über die Phi

loſophie des 12. und 13. Jahrh ., welche , wie der Verf. Bei C. B . Polet in Leipzig erſchien neu und iſt

klagt , ſelbſt für Männer von Fach eine terra incognita iſt, in allen Buchhandlungen zu haben :

Licht verbreitet , der bat doch gewiß gegründete Anſprüche

auf den Dank des Publicums? Er muß eine Maſſe ver:
Bresſon , C . , Lehrbuch der Mechanik in ih .

gilbter , ſchweinslederner Foliobände durchſtöbern, er muß
rer Anwendung auf die phyſiſdien Wiſſenſchaf

Berge von Dunghaufen durchwühlen , um die Perlen her :
ten , die Künſte und Gewerbe. Mit 18 Tafeln

vorzuſuchen , welche einen bleibenden Werth haben . Um
Abbildungen (in gr. Folio ). gr. 4 . Broſchirt

aber dieſe zu finden , muß er einen ſcharfen Blid beſigen ,
3 Thlr.

und um fle gehörig aneinander zu reiben , dazu wird auch Große , C. , Geſchichte der Stadt Leipzig

Tact erforderlich ſein . Es kommt jedoch nur auf den Vor : von der ålteſten bis auf die neueſte Zeit. 2 Bde.

theil an , man kann ſich das Geſchäft auch vereinfachen . mit Ubbildungen . gr. 8 . Broſch . 4 Thlr .

Das hiſtoriſche Taſchenbuch iſt für ein größres Publicum linke , Dr. I . R . , Preußens wild w adiende

berechnet ; man ſucht hier nicht gerade eigentliche Gelehr:
Pflanzen nebſt Beſchreibung. Ifte bis 18te

famfeit, man will alſo auch für die Darſtellung der Phi Lieferung mit 190 fein illuminirten Abbildungen .

loſophie des Mittelalters nicht einen Reichthum von Ma:
gr. 8. 4 /2 Thlr.

terial , nicht eine Darlegung tiefrer , gründlicher , eigens

thümlicher Forſchungen . Gut. So wünſchtman aber ohne
Schiller's ſámmtliche Werke erklärt von Dr.

Zweifel eine allgemeine Ueberſicht des Weſentlichen , es ſoll |
L . Schlegel. 4. Ausg. 16 . Broſch . 10 Nigr.

Der Standpunct dieſer Periode der Philoſophie, es follen Winkler , Dr. Ed. , Sandbuch dermedicin .s

die Hauptmomente derſelben entwickelt, die Hauptrichtungen pharmaceutiſchen Botanik. 25. bis 32.

unterſchieden , es ſoll der goldne Faden gezeigt werden , der Lieferung. 4 . 2 Thlr.

durch dieſes dunkle Labyrinth hindurchführt. Hic haeret

şerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Hartel in Peipzig.
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Wiffenfchaft und Kunſt.
-

N : 228 . 24 . September. 1842.

Herr von Raumer als Liebhaber der nen Richtungen oberflächlich charakteriſirt hat (S . 473),

Philoſophie. geht er über auf den Hauptpunct, um welchen ſich die ganze

(Schluß.)
nalismus und Realismus, und eben hier zeigt ſich

Im erſten Theile alſo erwartet man Aufſchluß über die philoſophiſche Einſicht des Hrn. v. Raumer in ihrem

den Zuſammenhang der ſcholaſtiſchen Philoſophie mit der glänzendſten Lichte. Er giebt darüber nur die allergewöhn

frühern Periode, über Urſprung, Princip und Charakter lichſte Worterklärung, wonach der ganze Streit von mo

derſelben , über ihr Verhältniß zur Theologie, über ihren dernem Standpuncte aus betrachtet immer als etwas Fremd

allgemeinen Verlauf u . ſ. w . Von dem Allen findet man artigen und Wunderliches erſcheinen "muß ; von der allge

hier ſo gutwie gar Nichts , oder , wo Hr. v . Raumer auf meinen philoſophiſchen Bedeutung jenes Gegenſages erfah

das Gigenthümliche des Gegenſtanden einzugehen den An- | ren wir keine Sylbe; namentlich von dem höhern Intereſſe

lauf nimmt, nur Einſeitiges , Schiefes , Verfehltes. des Nominalismus hat Hr. v . Raumer kaum eine Ahnung ;

Fr. von Raumer unterſcheidet (S . 470) „brei große am bemerkenswertheſten ſind in dieſer Hinſicht zwei Data ,

Grundlagen (sic !) oder Nichtungen , welche bei jeder höhern die er über Roſcelin preisgiebt, einmal daß ſeine Anſicht

philoſophiſchen Entwicklung hervortreten , die wir daher unvereinbar mit der Platoniſchen Ideenlehre ſei, und dann ,

auch im 12ten und 13ten , wie im 18ten und 19ten Jahr daß es überhaupt ungründlich ſei, die Nominaliſten kurz

bundert finden “ , nämlich Dogmatismus, Myſticismus, I weg für Platonifer auszugeben (sic !), als ob dies irgend

Sfepticismus, je nachdem man entweder , vom Wiſſen einem Verſtändigen jemals hätte einfallen fönnen . Aeußerſt

und Erkennen , oder vom Fühlen und Glauben , oder vom ſcharfſinnig aber iſt das Urtheil , das Hr. v. Naumer im

Zweifeln und Läugnen ausgehe.“ Dieſe Eintheilung macht | Allgemeinen über den Gegenſaß des Realismus und Nomi

der Philoſophie des Verf. alle Ehre ; wollen wir ihn ſelbſt nalismus fällt: „ beide Syſteme, ſagt er S . 476 , führen

in einem dieſer Fächer , die ja bei jeder höhern Entwid in ihrer Einſeitigkeit und Getrenntheit nicht zum Ziele.

lung der Philoſophie vorkommen, unterbringen , ſo werden Es giebtwahre und falſche Univerſalien und

wir ihn ohne Zweifel dem Myſticismuß zutheilen müſſen , Individualitäten. In den Begriffen todter Abftra

denn vom Wiſſen und Erkennen macht er wenigſtens feinen ction liegt feine Weſenheit , ſie ſind das Gegentheil Plato

Gebrauch, und Skeptiker wird er doch auch nicht ſein wol: niſcher Ideen und chriſtlicher Dogmatif ; eben ſo wenig aber

len . Giebt es nur Dogmatismus oder Skepticismus und fommt in der Atomiſtik vereinzelter Perſonen das Weien

keine höhere Einheit , als die Myſtik ? iſt nicht vielmehr und Geheimniß der Individualität zu Tage."

gerade die ächte Speculation der Standpunct, der die Gle= Schade für euch , ihr großen Philoſophen des 12. und

mente , welche ſich in jenen beiden Richtungen einſeitig ver: 13. Jahrhunderts , daß ihr nicht zu den Füßen des Doctor

ſelbſtändigt haben , in ſich vereinigt? Mit welcheur Rechte illuminatissimus Hrnv*v. Raumer geſeſſen feid ! Da hättet

nennt Hr. v .Raumer den Abälard und Duns Scotus Skep- ihr in wenigen Minuten gelernt, den Hund aus dem Ofen

tifer ? ohne Zweifel weil ſie vom Kirchenglauben aufman zu locken , und hättet eure unverſtändlichen dicleibigen Bü

chen Puncten abgewichen ſind? Aber ſtehen ſie denn in cher ins Feuer werfen können . – Aber was will Hr. von

einem ſchlechthinnigen Gegenſaß gegen den Dogmatismus ? Raumer von der Philoſophie ? Vergeſſen wir nicht : er iſt

und iſt zwiſchen denen , welche der Verf. als Dogmatifer ein Hiſtoriker , ein Staatsmann , ein durch und durch po

bezeichnet, und zwiſchen dieſen fogenannten Skeptikern eine litiſcher Ropſ ; er frägt bei Allem : wenn was wie iſt oder

ſolche Kluft befeſtigt, daß fie nicht können herüber- und | geweſen wäre , was wird oder wäre dann geſchehen ? So

hinüberfommen ? Vielmehr iſt beiden das sialektiſche fieht er ſich denn auch den Streit zwiſchen dem Realismus

Element gemeinſchaftlich , nur daß es bei denen Einen freier | und Nominalismus darauf an, ob nicht Politik dahinter

heraustritt , bei den Andern gebundner bleibt. | ſtecke ? Und richtig , die Nominaliſten ſind eigentlich beim

Nachdem Hr. v. Raumer die drei von ihm unterſchied : | Lichte beſehen Nichts als verfappte Demagogen , deßwegen
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fann ſie Hr. von Naumer nicht leiden . „ Vom Standpuncte fweil dieſer behauptet habe : ,,bas Wahre iſt in den Dingen

der alleinherrſchenden , abgeſchloßnen Perſönlichkeit fommt und in dem Geiſte , und die Individualiſirung widerſpricht

man nie zu Gott, nie zu Staat und Kirche, ſondern zu dem allgemein Geiſtigen und Univerſellen nicht“ (S .478 ).

einem Kriege Aller gegen Alle und einem anmaßenden und | Allein das Gleiche behaupteten ja von Anfang an alle Rea

doch zulegt hilfloſen atomiſtiſchen Egoißnus. Hobbes , liſten , denn dieß war eben das Problem , an deſſen Löſung

Gaſſendi, Condillac liegen in einer , damals freilich noch ich die damalige Philoſophie zerarbeitete. Es wäre alſo

ungefannten Richtung des einſeitigen Nominalismus" ( S . gerade die Aufgabe geweſen , nachzuweiſen , wie Thomas

476 ). Der Realismus auf der andern Seite aber wird dieſes Räthſel gelöſt , auf welche Weiſe er den Uebergang

,,ohne Bezug auf Chriſtenthum zum Pantheismus, und vom Univerſellen zum Individuellen vermittelt hat. Darin

führt zu kirchlicher und weltlicher Tyrannei“ (S . 478 ). liegt allein ſeine philoſophiſche Bedeutung , und jener ab

Alſo ein juste milieu in der Theorie , wie in der Praris, ſtracte Sag , an welchem Hr. v. Najmer ſo großes Wohl

das iſt das Wahre; etwas Chriſtenthum , etwas Pan: gefallen findet, beſagt ſomit in Wahrheit gar nichts.

theismus; ein wenig Liberalismus , ein wenig Abſolu Von hier aus berührt er ſodann auch das Verhältniß

tismus. der Religion und Philoſophie, wie es im 12. und

A bälaro ſucht eine Vermittlung jener Gegenſäße, 13. Jahrhundert beſtimmtwurde, ohne aber einen Verſuch

aber er hat leider nicht die rechte gefunden , und warum ? zu machen , dieſen Gegenſap in nähere Berührung mit dem

„ Seine Löſung iſt nur logiſcher , nicht ontologiſcher und eben beſprochnen philoſophiſchen zu ſeßen , und doch iſt eben

metaphyficher Art (als ob Ahälard oder überhaupt die mit: 1 dies ein Punct, welcher für das allgemeine Verſtändniß der

telalterliche Philoſophie je an die moderne Trennung von ſcholaſtiſchen Philoſophie und Theologie von weſentlicher

logik und Metaphyſit gedacht hätte). Selbſt Roſcelin Bedeutung iſt. Aber freilich Etwas der Art darf man bei

würde dieſen Conceptualismuß angenommen haben : Denn Hrn . v . Raumer nicht ſuchen , er gaſtebt ja ſelbſt, daß er

hinter dem Worte liegt der Geiſt , und der Geiſt bildet das kein Philoſoph ſei. Aber was hat denn der Leſer davon ,

Wort (?). Hiemit iſt aber getrennte Weſenheit (sic !) wenn nicht durch tiefre Auffaſſung und Durchdringung ſein

noch gar nicht gegeben oder diewichtige Frage beantwortet : Intereſſe für einen Gegenſtand, der ihm an ſich ſo fremd

Woher ſtammt denn der individuelle Geiſt, dieſer vorgeb- iſt, erregt wird ?

liche alleinige Schöpfer einer allgemeinen hindurch - Sehen wir aber näher zu , wie Hr. von Raumer den

gebenden Wahrheit ?“ ( S . 478 .) Verſtehe es, wer kann. Standpunct der Scholaſtik in Beziehung auf das Verhält:

Beſondre Beachtung aber verdient noch eine Anmerkung niß von Glauben und Wiſſen beſtimmt, ſo adoptirt er hie

Hrn . v . Raumer 's zu Abälard's Syſtem , welche ſo lautet : / für die Formel von Möhler : „ Die Scholaſtik habe das

„,Sofern Abälard in den einzelnen Dingen nureineMannig- Chriſtliche als vernünftig und das wahrhaft Vernünftige

faltigkeit der Accidenzen ſah, nennt Bayle ſeine Lehre einen als chriſtlich zu erweiſen geſucht.“ Aber ſieht denn Hr.

unentwickelten Spinozismus" ( S . 477). Hätte Hr. von v. Raumer nicht , daß dieſe Faſſung des Begriffs der Scho

Raumer in Bayle’s Artikel nachgeſehen , ſo konnte er fin - laſtik nur vom Standpunct des Katholicismus aus gebildet

den , daß dort gar nicht von Abälard 's Syſtem im Allge: iſt ? Eine oberflächliche Kenntniß der Sache konnte ihn ja

meinen die Verwandtſchaft mit dem Spinozismus prädicirt, belehren , daß das Verhältniß zwiſchen Vernunft und Chri:

ſondern nur behauptet wird , Abälard 's Lehre von Gott ſtenthum zur Zeit der Scholaſtik durchaus nicht ſo innig

und zwar ſpeciell von ſeiner Wirkſamkeit , ſofern dieſe in gedacht, nicht als Identität beſtimmt wurde, ſo daß dus

der Form der Nothwendigkeit aufgefaßt iſt, habe Aehnlich wahrhaft Vernünftige und Chriſtliche als Wechſelbegriffe

feit mit der Spinoziſtiſchen . Fürs Zweite aber , wie kommt hätten betrachtetwerden dürfen . Sondern nur in Möbler 's

Hr. v. Raumer dazu , dem Abälard die Meinung unterzu : Intereſſe lag es , das Princip der Scholaſtik, über welches

ichieben , daß die einzelnen Dinge nur durch eine Mannig- der Katholicismus bis auf den heutigen Tag nicht hinaus

faltigkeit von Accidenzen unterſchieden ſeien ? Dies iſt ja gekommen iſt, und über welches er nicht hinaus kann , auf

lard am weiteſten entfernt, und die er in der Perſon des der neuern Wiſſenſchaft zu gnügen ſcheinen konnte. - Eben

Wilhelm von Champeaur am eifrigſten bekämpft hatte,was ſo hält ſich Hr. v. Raumer bei der Erklärung der Spitfin

Herr von Raumer hätte lernen können , wenn er ſich die digkeiten , welche in der Scholaſtik ſo reichlich mit unter:

Mühe nehmen wollte , einen Blick in die von Couſin ver- laufen , an die Vertheidigung von Mühler , daß oft der

öffentlichte Dialektik Abälard's, welche er ja ſelbſt citirt, zu Unglaube das ſpikfindig nenne,was ihm nicht zuſage ; wenn

werfen . er aber demſelben Gewährsmann auch das Weitre nach :

Beſſer als der Vermittlungsverſuch Abälard’s gefällt ſpricht , daß ohne rechtes Wiſſen und Erkennen auch kein

Hrn . v . Raumer die Theorie des Thomas v. Aquino, rechtes Wollen möglich ſei, ſo ſteht dieſer Saß offenbar bei
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Hrn. v. Raumer ohne Sinn und Zuſammenhang ba , und ganzSinn- und Weſenloſes , wenn ſie nicht ihren Samen in

Niemand wird wiſſen , was er damit anfangen ſoll , wenn dem mit Vernunft begabten , zum Gebrauche der Vernunft

er nicht die Entwicklung dieſes Gedankens bei Möhler ſelbſt erſchaffnen Menſchen ausſäen kann " ( S . 482 ). „ Man

nachlieft. dürfte verſucht ſein zu behaupten" , daß es ein Mißgriff der

Was nun die Nothwendigkeit und die Bedeutung der göttlichen Providenz fri, Hrn. v . Raunier zum Geheimen

verſchiednen Richtungen betrifft, welche Hr. von Raumer Hofrath und Reichshiſtoriographen gemacht zu haben , da

fchon oben unterſchieden hat, ſo weiß er darüber Nichts er doch augenſcheinlich berufen war, die Theologie aus

weiter zu ſagen , als daß er einige Säße voll tiefſinniger den Wirren zu erlöſen , in welche ſie ſich ſelbſt durch unbe:

Weisheit aus ſeiner Geſchichte der Hohenſtaufen wiederholt, greifliche Verblendung geſtürzt hat.

als da find : „ Ohne diejenigen , welchedie Kirchenverfaſſung So ſehr indeß Hr. v. Raumer die Bemühungen der

reinigen wollten , wäre ſie noch ſchneller ausgeartet" , und: Scholaſtiker für die Wiſſenſchaft anerkennt, das kann er

,,ohne die Bemühungen der Dogmatiker und Skeptiker dürfte ihnen doch nimmermehr verzeihen , daß ſie die Politif

die kirchliche Theologie in noch größern Widerſpruch mit nicht häufiger bearbeitet haben , und doch konnten ſieahnen ,

bige Kirche in ihrer belehrenden , ordnenden und verwalten : werde und daß das Chriſtenthum ,,ohne Zweifel" auch für

den Richtung hätte ſich damals die ganze Chriſtenheit auf: Fie einen neuen und eigenthümlichen Standpunet darbietet.

gelöft; - und gar leichtwären dann die Philoſophirenden ,,Was hätte fich z. B . nicht daraus folgern oder daran reis

in eitlem Beſtreben , die Myſtifer in abergläubigem Dünkel hen laſſen , wenn Albert der Große ſich an Auguſtin und

und die an der Verfaſſung Künftelnden durch unbaltbare Ambroſius anſchließend behauptete : Olaube, Liebe und

Gleichmacherei oder weltliche Uebermacht zu Grunde gegan: Hoffnung ſeien die drei theologiſchen von Gott eingegebnen

gen .“ Wer wagt es noch zu läugnen , daß Hr. v . Raumer Tugenden , wogegen die vier erworbnen Cardinaltugenden

ein Philofoph iſt , ein Mann , der ſolche originelle , uner- nur die Gemüthsbewegungen regeln und ordnen “ ( S . 483).

hörte , inhaltsſchwere Gedanken producirt ? Müſſen wir Schade, daß Hr. 3. Raumer in petto behalten hat, was

nicht auch hier über den prophetiſchen Scharfblick des Hi- fich Alles für die Rechtsphiloſophie daraus folgern oder

ftorikers erſtaunen , den wir auch in ſeinen übrigen Werken daran reihen läßt; gewiß iſt Jedermann begierig , auf dieſer

zu bewundern Gelegenheit haben ? Und mit welch feiner Grundlage das Gebäude einer ,,chriftlichen Politik"

Beſcheidenheit, mit welcher philoſophiſchen &noxý trägt er errichtet zu ſehen , da leider die Politik bis jeßt noch allzu

ſeine tiefen Ideen vor ! Was der Ungebildete in einem Tone unchriſtlich nicht nur, ſondern auch unmoraliſch zu ſein

ausſpricht , als ob es ſich nur ſo ohne Weitres von ſelbſt pflegt.

verſtände, das nimmt Hr. v. Raumer, wie wir es von ihm Im zweiten Theile nun ftellt Hr. v. Raumer den

zu erwarten berechtigt ſind, nicht auf die Zunge , ohne ein Männern , welche er furz beſprechen will, den Anſelm

ugar leicht" und dürfte" und ,,möchte wohl“ 16. an die Spiße, da dieſer ,,ohne Zweifel" zuerſt Erwähnung

Auch hier , mit der ſchwierigen Frage nach dem Ver- verdient. „ Man betrachtet ihn oft , heißt es S . 487, als

hältniß von Philoſophie und Religion , von Vernunft und den Begründer einer natürlichen Theologie , im Gegenſage

Offenbarung,womit ſich die Wiſſenſchaft bis aufdie neueſte zur poſitiven .“ Dieſe Anſicht konnte füglich übergangen

Zeit unabläſſig beſchäftigt hat, ift ør. von Raumer , der werden , da ſie von einem bereits verſchollnen theologiſchen

Alerweltsvermittler , gleich im Reinen : „ Man darf, ſagt Standpuncte herrührt. „ Dieſer Gegenſaß , fügt Hr. von

er S . 481, die Frage nach dem Verhältniß der theologiſchen Raumer hinzu , war ihm jedoch kein unbedingter." Eswar

und philoſophiſchen Wahrheiten und Ergebniſſe nicht von ihm vielmehr gar keiner, was aus einer nähern Betrachtung

der Hand weiſen (hört!). Wenn das Mittelalter beide der Principien Anſelm 's erhellt,worüber wir freilich durch

Wiſſenſchaften zu ſehr vermiſchte und dadurch ihre natür: die dürftigen Notizen , die hier beigebracht werden , keinen

liche und nothwendige Unabhängigkeit gefährdete , ſo hat Aufichluß erhalten . Denn Hr. v .Raumer eilt, uns einen

die neuere Zeit auf einen unvermittelten , unbedingten Gegen - | Auszug des ,, Weſentlichen " aus den Schriften über die

Tag derſelben übertriebnen Nachdruck gelegt“ (nun weiß Wahrheit, den freien Willen , die Vorherbeſtimmung und

Strauß , worin ſein tiefgehendes Mißverſtändniße liegt). das Daſein Gottes zu liefern . Am meiſten Intereſſe in phi

Und doch fühlt der Laie , ,,eß ſei nicht Zwieſpalt oder Un- loſophiſcher Beziehung bieten unſtreitig der dialogus de ve

terjochung, ſondern Ausſöhnung und Friede das weſent: ritale, wovon aber gerade das „ Weſentliche" , nämlich Cap.

liche Verhältniß und legte Ziel beider Anſichten (sic !), 7 u . f., übergangen iſt, und die beiden Schriften über das

und ſo wie die tiefre Philoſophie ſich det feſten Bodens der Daſein und Weſen Gottes .

Offenbarung erfreut, oder ohne Offenbarung den Schluß- Hr. v. Raumer entwickelt nun einige Hauptgedanken

ſtein ihres Gewölbes entbehrt, ſo iſt die Offenbarung etwas aus dem Monologium , indem er das Proslogium gänzlich
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überſpringt, und doch behaupteter : ,,Gegen dieſe Schluß: 1 gangen , dagegen hebt Hr. v . Raumer überal die pſycho

folgen machte Gaunilo ſcharfſinnige Einwendungen “ ( S . logiſchen (und moraliſchen ) Unterſuchungen der Schola

493) , als ob derſelbe gegen das Monologium in Oppo- | ſtiker mit beſunderm Nachdruck hervor , als ob darauf die

ſition getreten wäre.
Philoſophie beruhte , oder als ob die Scholaſtif auf dieſem

zu wiſſen , daß das Handbuch der Theologie, welches Felde viel Eigenthümliches zu Tage gefördert hätte. Na:

auch hier ( S . 494) dem Hildebert von Tours zuge= | mentlich aber verweilt Hr. von Raumer mit Vorliebe bei

ſchrieben wird , nicht dieſem angehört, kann man ørn. v. Thomas von Aquino , weil ſich bei ihm Spuren von einer

Raumer nicht zumuthen , da er ja ,,kein Theologe von Fach | Bearbeitung der Polilik finden , und bei Raymund Lullus,

iſt, dafür konnte er aber die moraliſche Schrift deſſelben an deſſen phantaſtiſchen Ergüſſen über die perſonificirten

füglich übergeben , indem dieſelbe durchaus feine philoſo Principien der Philoſophie der poetiſche Sinn des Hrn . v.

phiſche Bedeutung anſprechen darf. Raumer beſondres Wohlgefallen findet. - - Es iſt lobeng

• Wir haben oben aus dem Munde Hrn . v. Raumer's werth , daß Hr. v . Raumer auch von der Philoſophie Notiz

gehört, daß er durch ſeine Abhandlung den Liebhabern der nimmt; es hat Niemand etwað dagegen , wenn er ſelbſt auf

Philoſophie das mühſameStudium der Quellen erſparen ſeine Leiſtungen in dieſem Fache beſondern Werth legt.

will, aber es iſt überall erſichtlich , daß er ſich deſſelben „ Möge man aber auch darüber denken , wie man molle" ,

auch für ſeine eigne Perſon überhoben hat , ſonſt hätte er ſo viel ,,dürfte doch unmaßgeblich behauptet werden " , daß

nicht z. B . behaupten fönnen , daß die Theologia christiana er ſie künftig beſſer für ſich behalte, und ſich allein an ibrer

Das Hauptwerk Abälard's ſei, die Introductio aber minder Vortrefflichkeit weide.

vollſtändig und eigenthümlich (S . 500 ), während doch

eine ganz oberflächliche Vergleichung beider das vollſtändige

Gegentheil heweiſt; eben ſo wenig , daß Abälard die Drei

einheit mit den drei Theilen des Syllogismus verglichen Franzöſiſche

habe (denn dies berichtet nur Otto von Freiſingen ). Wo

hätte ferner Abälard mit beſonderm Nachdruck die Säße be

handelt: ,,Nichts iſt vorhanden durch fich ſelbſt; Gottwirkt

Ortho e pi e

von

in ihm und er bedient ſich unſer als Werkzeuge" ? ( S .500.)
A . Steffenbagen ,

Sollen darin pantheiſtiſche Lehren verborgen ſein , wie Hr.
Oberlehrer am Friedrich - Franz- und Real- Gymnaſium

von Raumer behauptet ( S . 501), ſo iſt das ganze Chri zu Parchim .

ftenthum Pantheismus und jeder Bauergmann ein Pan

theift. Hr. v. Raumer geſteht : ,,die Darſtellung der Lehren
37 Bogen . gr. 8 . Preið 2 Thlr.

Abälard’s habe große Schwierigkeiten , meil innre Entwick

lung (!) und äußre Verhältniſſe darauf weſentlich einwirk Su ſchwer es iſt , das Franzöſiſche gut zu ſprechen

ten , fie modificirten und das doppelte Element des Theolo
und richtig zu betonen , ſo nothwendig iſt eine desfallſige

Anweiſung. Deſſenungeachtet fehlte es bis jept an einer

greife, vielleicht wie in unſern Tagen bei Schleiermacher"
franzöſiſchen Orthoepie , welche Wiſſenſchaftlichkeit mit

( S . 502) . Es hat aber auch noch einen andern Hafen ,
Vollſtändigkeit und praktiſcher Brauchbarkeit verbunden

vor Allem muß man die Werke Abälard's leſen und ſeine
hätte. Das vorliegende Werk, welches ſich auch durch

Lehre im Zuſammenhange aufzufaſſen wiſſen .
ſeine Lehre von der Betonung um die Sprachwiſſenſchaft

In dieſer Weiſe ſchleppt ſich die ganze Abhandlung
im Allgemeinen ein bleibendes Verdienſt erworben hat, füllt

fori. — Doch wir ſind bereits zu weitläufig geworden , um
dieſe Lüde aus.

auf die folgende Darſtellung Hrn . v . Raumer'8 näher ein

Parchim und Ludwigsluſt ,
gehen zu können . Wie bisher , ſo iſt auch im übrigen

Juni 1842.

Theile derſelben allenthalben ſichtbar , wie wenig er das

„ Weſentliche" und philoſophiſch Bedeutende hervorzuheben
Hinstorffſche Hofbuchhandlung.

verſteht, denn gerade der Hauptpunct , die Fortbildung des

Realismus im 12. und 13. Jahrhundert, iſt gänzlich über : 1

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforſ und Härtel in Peipzig.
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Ueber den Charakter der chriſtlichen Gefchichte | Lebrers anerkennende Urtheil. Durch glüdliche Benußung

in den erſten zwei Jahrhunderten .
der geſchichtlichen Daten über den Gegenſaß zwiſchen Petri

niśmus und Paulinismus hat Baur in das Dunfel des

Eine Entgegnung von L. Georgii.
Urchriſtenthums ein klares Licht gebracht, und die dogma

Je größer das Intereſſe iſt, welches von jeher IInterſu- tiſchen Vorurtheile, welche daſſelbe vorher verhüllt hatten ,

chungen über den urſprünglichen Charakter des Chriſtlichen erfolgreich zerſtreut. Worin ich aber der Schweglerſchen

und ſeiner erſten geſchichtlichen Entwicklungen im Allge: Auffaſſung der Hypotheſe des berühmten Forſcherß nicht

meinen in Anſpruch genommen haben , je bedeutender dieſe beipflichten fann, iſt die Ausdehnung dieſes Gegenſages

Frage beſonders für die erſte und weſentliche Aufgabe der über die ganze Fläche der erſten zwei Jahrhunderte.

Geſchichtſchreibung iſt, den ſtetigen Fluß des geſchichtlichen | Die Entwicklung des Chriſtenthums als einer geſchicht

Lebens überall nachzuweiſen , und ſo die als ſpröde Größen lichen Größe eröffnet ſich durch den Gegenſaß, in welchem

aus einander ſtehenden Puncte deſſelben durch Linien zu | Paulus der jüdiſch beſchränkten Form , die daſſelbe an ſich

verbinden : um ſo mehr glaube ich Nachſicht zu verdienen , trug, entgegen trat. Will man nun das weſentliche Merk:

wenn ich dieſen von mir in der Kritik der Schweglerſchen mal des Jüdiſchen in feinem eigenſten hiſtoriſchen Cha

Schrift über den Montanismus (Januar und Februar rakter ausſprechen : ſo , glaube ich, kann und darf es nur in

1842.) erörterten Gegenſtand noch einmal zur Sprache dem dem Judenthum eigens zukommenden Particularismus,

bringe, nachdem die daſelbſt ausgeſprochnen Anſichten von dem abſtracten Begriff des Volkes Gottes, wie er durch das

dem Herausgeber der Tübinger theologiſchen Jahrbücher Ritualgeſeß, insbeſondre das Inſtitut der Beſchneidung in

(1842. H . 2 . S . 383, 1.) ziemlich allgemein widerſprochen ganz natürlicher Beſtimmtheit firirt war, geſucht werden .

und mit Gründen widerſprochen worden ſind, gegen welche Und daß dann dieſer Begriff die Arewar, um die ſich die

ich die von mir entwickelte Anſchauungsweiſe nicht aufgeben erſten Bewegungen , in welche das Chriſtenthum gezogen

zu dürfen glaube. | wurde, vorzugsweiſe und faſt ausſchließlich drehten , iſt

So jehr ich die Schweglerſche Schrift als eine der ber eine Thatſache, die durch alle Erſcheinungen jener Zeit un

deutendſten Erſcheinungen der Gegenwart auf ihrem Ge- läugbar feſtgeſtellt iſt. In dem Gegenſaß gegen die Auf

biete anerkenne, ſo große Auszeichnung ſie mir um des faſſung deß Chriſtlichen in dem Sinne jenes Particulario

willen , die der Verfaſſer darin an den Tag legt , zu ver- die Idee einer Juden und Griechen in ſich verbindenden Re

dienen ſcheint, ſo ſehr ich beſonders das fünftleriſche Ge- ligion , die Idee des religiöjen Univerſalismus iſt das Ele:

ichid bewundre, womit derſelbe das maſſenhafte Material / ment, in welchem ſich ſeine ganze Thätigkeit concentrirte.

der zerriſſenen Thatſachen der zwei erſten Jahrhunderte zu Dieſer große Geiſt hatte das Princip des Weltalters , dem

einem geordneten , durch den Faden eines fortwirkenden er angehört, in ſeinem tiefſten Grunde begriffen , und es mit

Princips zuſammenhängenden Ganzen zu verknüpfen wußte: ſiegreichem Erfolge zum Princip der religiöſen Entwicklung

ſo ſcheint mir doch auch jezt noch die Grundanſchauung, deſſelben gemacht. Hiemit aberwar auch der Entwidlung

yon welcher er bei Auffaſſung des Charakters ſowohl der des Chriſtenthums eine neue Baſis gegeben , von welcher

allgemeinen Entwicklung des Chriſtlichen jenes Zeitraums, aus dieſelbe einen neuen Charakter , die Gegenſäße, burch

als des Montanismus insbeſondre ausgeht, eine verfehlte welche ſie ſich weiter bewegte , eine neue Farbe gewannen .

zu ſein . Es widerſpricht dem ganzen Weſen und geiſtigen Organis

„ Es iſt Baur’s unſchäzbares Verdienſt, in dem Ge- | mus der Geſchichte , daß eine principielle Idee, auf deren

genſaß des Judaismus und Paulinismus den archimedis | Production alle hiſtoriſchen Kräfte geſpanntwaren , nach :

ſchen Punct für die älteſte Kirchen - und Dogmengeſchichte dem ſie einmal zum Bewußtſein gekommen und ausgeſpro

aufgezeigt zu haben.“ Ich ſtimmevon ganzem Herzen einchen war , noch anderthalb Jahrhunderte lang brach geles

in dieſes die geſchichtlichen Verdienſte meines hochgeſchäften / gen , daß die Intereſſen , um die es ſich nachher handelte,
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nur ganz dieſelben geweſen ſein ſollten , wie die Intereſſen , vorübergegangen , daß die Gegenſage, welche ſich nach ſeiner

der vorangehenden Zeit. Sie wird ganz natürlich nicht Zeit geltend gemacht haben , nur eben ganz dieſelben gewe

alsbald in einer adäquaten concreten Erſcheinung ſich ver- jen ſeien , wie die, in deren Streit er ſelbſt ſich bewegte,

förpern ; denn dies iſt ja grade das Problem der neuen daß der Streit , den Paulus erregt und nach dem Zeugniß

Epoche ; ſie iſt ja ſelbſt eine geſchichtliche Größe; aber ſie der Geſchichte ſiegreich durchgeführt hatte, noch über hun

wird dem Charafter und Gang der folgenden Entwidlungen dert Jahre unentſchieden liegen geblieben ſei. Und die Ge

weſentlich influenziren , indem es ſich nun nicht mehr um chichte beſtätigt denn auch meine Anſichtaufs Vollkommenſte,

die Production der Idee handelt, ſondern um die Art wenn man ihr nur darin ihr Recht geſchehen läßt, daßman

ihrer Auffaſſung. Der überwundne Gegenſaß wird über dem Merfinal der Aehnlichkeit der Richtungen nicht

wieder kämpfend auftreten , weil die immanenten Grundver: das viel bedeutendere Merkmal der Verſchiedenheit ibres

hältniſſe des Geiſtes , die pſychiſchen Grundfornien , auf de Princips in den einzelnen Erſcheinungen überſieht.

nen er beruht, nie aufhören ; aber es wird nichtmehr der Die Frage über die Verbindlichkeit des jüdiſchen Ritual

alte Gegenſaß ſein ; ſondern das Princip der neuen Epoche geſeges für die Bekenner des Chriſtenthums iſt ein ſo be:

iſt die unveräußerliche Vorausſeßung ſeiner hiſtoriſchen deutender Punct in der Entwicklung deſſelben , daß dieſelbe

Möglichkeit für die Zukunft. Vielleicht tritt ein Stillſtand, nothwendig eine abſolute Trennung der Parteien nach ſich

ein ſcheinbarer Nüdjchritt ein ; die Richtung, welche in der ziehen mußte, deren Grundſäße hierüber von einander ab:

Geburt der Idee ifren Sieg gefeiert hat, unterliegt vielleicht wichen . Der Sieg der Pauliniſchen Anſicht hatte dann

in dem Kampf um die Auffaſſung und Geſtaltung derſel- auch rücwärts die hiſtoriſche Folge, daß die jüdiſch - parti

ben ; eß macht rich vielleicht eine Auffaſſung geltend , die culariſtiſche Auffaſſung des Chriſtlichen verlaſſen, derjenige

ſelbſt von der Form des Selbſtbewußtſeins , in welchem ſie Kreis des kirchlichen Lebens , worin dieſelbe feſtgehalten

ſich urſprünglich producirte , weit abzuſtehen ſcheint, und wurde, als Secte almälig ausgeſchieden wurde, und unter

insgemein vertritt diejenige Partei, die in den dem Namen des Ebionitismus ausgeſchieden blieb . Nach

Kämpfen der frühern Epoche den Fortichritt Vorwärts aber wirkte dieſe weſentliche Umgeſtaltung des

repräſentirte, in der neuen dieSachedes Still chriſtlichen Princips in der Art, daß alle von da an auf:

ſtandes oder gar des Rü dichritte , eine Erſchei- tretenden Entwidlungsformen des Chriſtlichen weſentlich

nung, die die Geſchichte auf jedem Blatte bezeugt, und Jer von der Anſchauung des Chriſtenthums als der allgemeinen

der ſich ſelbſt erklären kann. Aber die Idee ſelbſt geht nicht für Juden und Griechen beſtimmten Religion ausgingen ,

verloren , und die obſcurſte und finſterſte Erſcheinung der daß griechiſch philoſophiſche Begriffe , in denen dieſer Uni

ſpätern Epoche iſt , gegen die von gleichen Charakter der verſalismus ſich als innres Moment firirte, wie namentlich

frühern gehalten , ein unendlicher Fortſchritt. So war der Begriff des Logos , die jüdiſch beſchränkten Vorſtellun:

der Pietismus vor hundert Jahren unter den Vorfämpfern gen , beſonders die jüdiſche Meſſiasidee zurücdrängten , kurz

der Rechte der Subjectivität gegen die abſtracte Objectivität daß das Pauliniſche Glement die unveräußerliche Voraus

der ſymboliſchen Orthodorie,während er heut zu Tage eine ſezung der chriſtlichen Geſchichte wurde, während die über:

gerade entgegengeſepte weſentlich dem Objectiven zugekehrte wundne Anſchauung des Chriſtlichen unter den paläſtinen

Nichtung genommen zu haben ſcheint. Dennoch könnte ichen Juden chriſten in ſich ſelber almälig verfanı, und

man feinen größren hiſtoriſchen Verſtoß begehen , als den ihr Daſein wohl ſelbſt dadurch friſtete, daß ſie unwillkür:

heutigen Pietismuß mit dem Standpunct eines Daniel Hofs lich hin und wieder einzelne freiere Clemente in ſich auf:

mann oder Calov zu identificiren . So hatte die Schleier: nahin , eine Entwicklung des Ebionitismus , welche die Be

macherſche Theologie ihrer Zeit ihren Standpunct auf der richte der Väter über denſelben zur Gewißheit macht.

äußerſten Linken genommen , während ſie ſeit Strauß eben Der Grundfehler der Schweglerſchen Anſicht über den

ſo auf die rechte hinübergeſchnellt iſt. So ließe ſich zwi: Standpunct der nachpauliniſchen Kirche liegt nun, wie ich

ichen der Gegenwart und frühern theologiſchen Perioden glaube, darin , daß er denſelben mit dem Ebionitismus iden :

eine durchgehende parallele Reihe analoger Erſcheinungen tificirt. Es gab eine Zeit, da man ſich viel damit abuühte,

ziehen ; aber was ähnlich iſt, iſt ſich noch nicht auch gleich ; den Arianismus in den Anſichten und Ausſprüchen der älte:

und das allen Formen der modernen Theologie, wenn auch ren vornicäniſchen Väter zu finden . Das Motiv dieſer

in noch ſo geringem Maße einwohnende philoſophiſche Gle- Bemühungen war nicht eben ein geſchichtliches Intereſſe,

ment würde einen weſentlichen Differenzpunct der beiden ſo wenig das dabei beobachtete Verfahren ein geſchichtliches

Reifen im Ganzen bilden . Aus dieſem Grunde wider: war . Hatte man dort den hiſtoriſchen Mißgriff begangen ,

ſtreitet es auch meinem ganzen hiſtoriſchen Gefühle, an eine ſpätre formell ausgebildete Entwidlungsſtufe in eine

zunehmen , daß eine ſo lebendige und durchgreifende Be Zeit zurückzuverlegen , die nur erſt die formloſen , unent:

megung, wie ſie Paulus veranlaßt hatte, gleichſam ſpurlos / widelten Reime derſelben enthielt, ſo verſucht nun Schweg
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ler umgekehrt, die erſte unvollendete Form der chriſtlichen haben , wie die Hochſchäßung der Askeſe ; allein dieſe Sei

Subſtanz aló den fortdauernden Charakter einer Periode ten ſind doch eben darum nicht weſentlich ebionitiſch ! In

geltend zu machen , in welcher dieſelbe doch vollkommen dem nun Schwegler bei dem Beweis ſeines Sapes ſich gerade

überwunden und durch Elemente einer ganz entgegengeſek : ausſchließlich an dieſe Seiten hält, nirgends aber zeigt, daß

ten Richtung verdrängt war. Mag das Motiv , das ihn die principiellen Vorſtellungen der Ebioniten vom

dabei leitet, ein noch ſo unbefangnes ſein , das Verfahren , Meſſias und dem Geſek der Kirche eigen waren, iſt es of

das er bei ſeiner Gbioniſirung der nachpauliniſchen Kirche fenbar bei der bloßen Intention ſeiner Schrift in dieſer Be

beobachtet , iſt um Nichts den Forderungen der Geſchicht- ziehung geblieben . Zeller bemerft nun , daß ich eben den

ſchreibung angemeſſener , als das jener Bemühungen , die Ausdruck Ebionitismns in viel engrem Sinne nehme, ale

chriftliche Urgeſchichte zu arianiſiren . Was iſt das weſent- ihn Schwegler genommen wiſſen wolle. Allein ich nehme

liche, differentielle Moment des Ebionitismus ? Wenn man ihn nur in dem hiſtoriſch begründeten Sinn ; Schwegler

von Jemand ſagt, er ſei ein Platonifer, ein Epifuräer , ein aber nimmt an dem Ebionitismus gerade dasjenige als we:

Stoifer, ſo kann man doch wohldieſe Behauptung nicht ſo ſentlich , was an ihm nichtebionitiſch iſt, was er mit der

verſtehen , daß derſelbe diejenigen Elemente des Platonis- ganzen Zeit, was er ſelbſt mit dem Paulinismus gemein

mus, Epifuräismus, Stoicismus fich angeeignet habe, hat. Er nennt die der Kirche mit dem Ebionitismus ge

welche Plato, Epikur, Zeno mit Ariſtoteles und Chryſip- meinſamen Elemente ebionitiſch , während er eben ſo gut

pus, oder welche ſie auch unter fich gemeinſam haben ; ſon - hätte ſagen ſollen , ſie ſeien am Ebionitismuß die kirchlich

dern jene Behauptung wird ſich vielmehr weſentlich auf die gebliebene Seite, oder richtiger , ſie ſeien das in dem Geiſte

jenigen Momente beziehen , die dem Platonismus u . f. m . der ganzen Zeit beruhende Gemeinſame beider. Der Schweg

als ſolchem eigen find, wodurch er gerade von allen übrigen lerſche Saß iſt in der That dadurch zur blußen Tautologie

Formen der Philoſophie ſich unterſcheidet. Es wäre doch geworden . In der Sache iſt Nichts geändert ; der Ebioni

gewiß aufnehmend ſonderbar, wenn man Jemanden als tiśmus bleibt nach wie vor eine von der Kirche jener Zeit

Spinoziſten charakteriſiren wollte, der einzelne Säge mit durch ſeine weſentlichen Anſichten vom Meſſias und Geſek

Spinoza gemein hat, Säge, die auch ganz entgegengeſepte geſchiedene Secte, die Kirchenlehrer der zwei erſten Jahr:

Standpuncte ſich aneignen , aber das Princip und Reſultat hunderte behalten noch immer ihren weſentlich antiebioniti:

des Spinozismus ausdrücklich umgeht, wie dieſes wohl ichen Standpunct , gegen welchen das, was ſie mit den

meinem Freund Zeller mit Schleiermacher begegnet iſt. Ebioniten gemein haben , gar nicht in Betracht kommt.

Der Schweglerſche Saß, daß der Standpunct der nachpau- | Nur mit dem Namen findet eine Aenderung ſtatt, die

liniſchen Kirche in den erſten zwei Jahrhunderten Ebioni Nichts mehr iſt , als eine Spielerei , indem der Ausdruck

tismus geweſen ſei, kann daher offenbar nur den Sinn ha Ebionitismus ohne alle Rüdſicht auf ſeinewirkliche, hiſto :

ben , das , was nach den Angaben der Väter das ſpecifiſche riſch firirte Bedeutung 'willkürlich von Erſcheinungen ge

Princip des Ebionitismus iſt, das , wodurch er ſich von braucht wird , welche das ebionitiſche Princip ausgeſchloſ

allen übrigen Richtungen ſeiner Zeit unterſcheidet , das, ſen haben , und nur in unweſentlichen Seiten mit dem Ghio :

wodurch er ſich namentlich auch nach der bisherigen Anſicht nitismus zuſammentreffen . Wil man aber einmal ein ſol

der Geſchichtſchreiber von der Kirche der erſten zwei Jahr: ches mit Namen ſpielendes Verfahren in die Geſchichte ein :

hunderte unterſchied , ſei eigentlich das Princip dieſer Kirche führen , ſo vill ich es aufmich nehmen , auch zu zeigen ,

ſelbſt geweſen ; man habe die Ebioniten bisher mit Unrecht daß die Ebioniten Platonifer , Buddhiſten , oder was ſonſt

als außerkirchliche Partei angeſehen , und gewiß iſt auch der beliebt , geweſen ſeien , indem ich ganz einfach die eigen :

Beweis biefür mit in der Intention der Schweglerſchen thümlichen , differentiellen Seiten der in gegenſeitige Bezie

Schrift gelegen . Der ſpecifiſche Standpunct des Ebioni: hung geſegten Erſcheinungen bei Seite laſſe , die ähnlichen

tiếmus nun iſt nach den Angaben der Väter in ſeiner An: aber als ausſchließlich bedeutend hervorhebe.

Ficht von dem Meſſias und dem Ritualgeſete enthalten , wo | Der weitre Sinn , in welchem Schwegler den Ebioni

tismus genommen wiſſen wolle , beruht nach Zeller darin ,

Iſrael im leiblichen Sinne kam ( Orig . c. Cels. 2. §. 1 . daß er mit dieſem Namen , „ nach Baur's Vorgange, das

prim . S . 744. Eus. h. e. 3, 27.), das Ritualgeſen ſeine Iudenchriftenthum überhaupt im Unterſchied vom

Geltung fortwährend behauptet , und Paulus als Apoftat Paulinismus" bezeichne. Ich läugne nicht , daß ich mir

erſcheint ( Iren. haer. I, 26 .). Das war die weſentlich bei dieſen Worten wenig Klares denken kann. Alſo nicht

ebionitiſche Anſicht noch zur Zeit des Irenäus , Origenes, der Ebionitismus ſoll ſo genannt werden , ſondern das

Epiphanius. Der Ebionitismus hat nun zwar auch noch „,Iudenchriſtenthum überhaupt! " Was iſt nun das Cha

andre Seiten , die die Kirche und wohl auch noch andre rakteriſtiſche dieſes „ Judenchriftenthums überhaupt? “ Da

demſelben abſolut entgegengeſegte Parteien mit ihm gemein | haben wir wieder einen Namen ; was iſt der Inhalt, der
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damit gegeben ſein ſoll ? Wenn von Judenchriſtenthum „ im , daiſirende oder antipauliniſche Tendenz zu Grunde liegen

Gegenſaß des Paulinismus “ geredet wird, ſo denkt man mußte. Neben der allgemein und unentwickelt gehaltenen

unvermeidlich wieder an jene von Paulus bekämpfte und Pauliniſchen Eſchatologie, ſo wenig dieſeübrigens alle ſinn :

überwundene jüdiſch particulariſtiſche Anſchauung des liche Form abſtreifte , konnte jede andre Form dieſer Vor:

Chriftlichen , deren Mittelpunct die ebionitiſche Lehre voin ftellung beſtehen , ohne mit derſelben in Streit zu gerathen .

Meſſias und Ritualgeſeß iſt, die particulariſtiſche Beſchrän - Juſtin der Märtyrer und Irenäus ftchen dem Paulinismus

fung des Chriſtenthums im jüdiſchen Sinne durch die For: gewiß nicht feindſelig entgegen ; und doch haben dieſelben

derung der Verbindlichkeit des Ritualgeſezes , beſonders des fich chiliaſtiſche Vorſtellungen der finnlichſten Art ange:

Geſebes der Beſchneidung für alle Chriſten . Allein bieſes eignet (vergl. Just. Dial. c . Tr. 32. 39. 49. 110. 121.

Merknal wird Zeller ſeinem nachpauliniſchen „ Juden - 11. 131. Iren , haer. V . 25 ff.). Ganz irre aber wird man ,

chriftenthum überhaupt" ſchwerlich beigelegtwiſſen wollen , wenn die Askeſe und die prophetiſche Efftaſe als judaiſtiſche,

ſo wie es ſchwer gehen möchte, eine nachpauliniſche firch - antipauliniſche Elemente aufgeführt werden . Daß dieſel

liche Schrift aufzuweiſen , welche die Beſchneidung zur Be- ben nicht einmal jüdiſche Elemente ſind , habe ich, wie ich

dingung der Theilnahme am Chriſtenthum gemacht hätte, glaube , in dein erſten Artikel meiner Kritik der Schweg

oder welche Speiſegeſeke gegeben hätte, die denen des Pen - lerſchen Schrift zur Onüge gezeigt. Sie ſind vielmehr in

tateuch in Sinn und Form ähnlich geweſen wären . Sichte der allgemeinen Geiſtesrichtung der Zeit begründet, und ſo

bar iſt ja auch die Bezeichnung „ Judenchriſtenthum über weit ſie z. B . von den Eiſenern auf jüdiſchen Boden über

haupt“ gerade darauf abgeſehen , dieſe weſentlich jüdiſchen getragen wurden , können ſie nur als Belege gelten , daß das

Elemente ferne zu halten . Aber bei hiſtoriſchen Objecten , Judenthum längſt ſeinen eigenſten volksthümlichen Charaf

meine ich , ſollte man es denn doch nicht ſo leicht überhaupt ter unter dem Andrang fremdartiger Einflüſſe aufgegeben

nehmen . habe.

Bezog ſich aber nun der Gegenſaß des Zellerſchen „ Ju- Zwar iſt es nun unläugbar , daß in der nachpaulinis

benchriſtenthums überhaupt" gegen den Paulinißmuß nicht ſchen Kirche fich eine engherzige und äußerliche Auffaſſung

auf die ebionitiſchen Anſichten von Meſſtas , Geſeß und des Chriſtlichen geltend machte, daß beſonders in Geſtaltung

Beſchneidung , ſo ſebe ich nicht klar, worin der eigentliche des chriſtlichen Lebens eine Art von Werkheiligkeit auffam ,

Charakter deſſelben beſtanden haben ſoll. Man mag aller: welche nahezu einen jüdiſchen Charakter an ſich zu tragen

dings in der Entwidlung der nachpauliniſchen Kirche noch ſcheint. Allein Ingherzig feit und Aeußerlichkeit der Denk

hin und wieder anſcheinend jüdiſche Elemente wahrnehmen ; weiſe iſt denn doch noch ganz und gar nicht ein Kriterium

aber um dieſelben in der Art aufzufaſſen , daß ſie der Hypo- des Jüdiſchen , wie überhaupt ein rein formelles Moment

theſe von einem zwei Jahrhunderte lang fortgehenden Ge- nicht als materiales Kriterium gebraucht werden darf. Auch

genſaß zwiſchen Pauliniệmuß und Judenchriſtenthum als das Begelſche Princip hat ſeine engherzige und äußerliche

Unterlage dienen ſollen , wäre doch vorerſt zu zeigen , daß Auffaſſung erfahren , die ſich an das äußere Wort und den

dieſelben wirklich nur als jüdiſche begriffen werden fönnen , Buchſtaben ſeines Urhebers hielt, und Niemand wird dieſe

daß ſie nicht vielmehr theils als weſentliche und bleibende Auffaſſung ebionitiſch oder judaiſtiſch nennen . Jedes Prin :

Beſtandtheile des Chriſtenthums ſelbſt zu betrachten ſind, cip , jede Idee iſt einer freiern oder beſchränktern Auffaſ:

theils nicht in einer einſeitigen und unvollkommnen Ent= ſung fähig , je nachdem dieſe fich mehr an das Weſentliche

widlung des Chriſtlichen ihre gnügende Erklärung finden . und den Gedankeninhalt , oder an das Unweſentliche, an

Es iſt ſehr natürlich , daß das Chriſtenthum feine Ab- die zufällige Aeußerlichkeit anſchließt, und zumal auf dem

ſtammung aus dem Judenthum hin und wieder in manchen Boden der Religion, der Umbildung des abſoluten Wiſſens

urſprünglich jüdiſchen Elementen beurkundet. Allein dieſe in die Form des Poſitiven und Traditionellen wird eine

Elemente hören im Zuſammenhang der chriſtlichen Denk: Entwicklung dieſer Art nie ausbleiben , wie ja denn gewiß

weiſe auf, jüdiſche zu ſein , zumalwenn ſie, wie z. B . die die Veräußerlichung des Religiöſen , die Auffaſſung deſſel:

Eſchatologie , bleibende Geltung in der Kirche behaupteten . ben als abſtracter Objectivität dem Heidenthum nichtmin :

Die Form , in welcher ſolche Vorſtellungen aufgefaßt wer: der eigen war, als dem Judenthum . Man braucht daber

den , konnte dabei immerhin eine verſchiedne , mehr oder gar nicht auf judaiſirende Einflüſſe zurückzugeben , um dieſe

minder ſinnliche ſein , konnte ſich an jüdiſche Vorſtellungen Veräußerlichung deß Chriſtlichen in der nachpauliniſchen

anlehnen , und ſo die Eſchatologie ſich z. B . zum craſſeſten Zeit zu erklären .

Chiliasmus ausbilden , ohne daß darum derſelben eine jus ! (Fortſegung folgt.)

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher
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N° 230 . 27. September. 1842.

Ueber den Charakter der chriſtlichen Geſchichte ; dungselemente der nachpauliniſchen Kirche, welche vorzuges

in den erſten zwei Jahrhunderten . weiſe einen jüdiſchen Charakter an ſich zu tragen ſcheinen ,

nur theils die Ergebniſſe einer einſeitigen und äußerlichen
(Fortſegung.)

Entwicklung des Chriſtlichen ſelber ſeien , theils in dem ur

Auf keinen Fall iſt es geſtattet , jene Art von chriſt= | ſprünglichen Verwandtſchaftsverhältniß des Chriſtenthums

licher Werfheiligkeit, das asketiſche Leben , mit der pha- und Judenthums ihre Erklärung finden , in dieſem Falle

riſäiſchen , ganz in dem particulariſtiſch geſeßlichen Stands aber eben darum nicht als jüdiſche, ſondern als chriſtliche

funct des Judenthums begründeten Hypokriſie zu ver- beurtheilt werden müſſen , indem für die Kirche das Prin

wechſeln . Vielmehr iſt dieſelbe ganz einfach als Ergebniſ | cip des Judenchriſtenthums, die particulariſtiſche Anſicht

der erſten und einſeitigen Auffaſſung des Pauliniſchen Chri- | vom Meſſias und Geſet durch Paulus ein - für allemal

ſtenthums ſelbſt zu erklären , und ſelbſt in ihrer abſtracte- | überwunden und der Paulinismus zur Baſis ihrer Entwic

ften Form , in ihrer einſeitigſten Neußerlichkeit beruht die lung gemacht worden war.

Askeſe ſo wenig auf dem Gedanken einer juridiſchen Ge Eben damit iſt aber auch ſchon geſagt, daß ich beſon

ſepeserfüllung in jüdiſchem Sinne, daß ſie vielmehr ſtets ders von dem behaupteten Antipaulinis m us in der

die Pauliniſche Idee der allgemeinen Sündhaftigkeit und nachpauliniſchen Kirche keine Spur zu entdecken vermag,

Verderbtheit des Menſchlichen und Weltlichen zur Grund- und die Hypotheſe von einem durch das erſte und zweite

lage hat. Jüdiſche Einflüſſe ſind ſehr natürlich und auch Jahrhundert fortgehenden Gegenſat zwiſchen Paulinismus

hiſtoriſch gewiß in Paläſtina , wo der urſprüngliche volks- und antipauliniſchem Judenchriſtenthum nur in ſoweit an

thümliche Zuſammenhang der Chriſtengemeinden mit der erfennen kann , als jener in der Kirche im Allgemeinen ,

jüdiſchen Religion fortdauerte , und den particulariſtiſchen dieſes in dein von der Kirche allmälig aufgegebnen Ebioni

Charakter der legtern auch für jene aufrecht erhielt. Wo tismus im engern Sinne repräſentirt war, deren Differenza

aber dieſer Zuſammenhang nicht ſtattfand , in heidniſchen punct gerade die Frage über die fortdauernde Verbindlich

Ländern und Stadten , als ferner das Judenthum überhaupt keit des Ritualgeſeßes , beſonders der Beſchneidung, und

aufhörte , eine hiſtoriſche Macht, eine in fich geſchloſſene die Vorſtellung vom Meſſias ausmachte. In dieſen beiden

Größe zu ſein , konnte die Einwirkung deſſelben auf die Beziehungen entwickelte Paulus eine die Schranken des Ju

chriſtliche Religion, in der es ſich zudem überlebt, zu der es daismus durchbrechende freiere Denkweiſe. Die große That

ſich in ein nur feindſelig verbittertes Verhältniß geſtellt ſah , dieſes Apoſtels iſt die Aufnahme der Heiden in den Verband

unmöglich von Bedeutung und Dauer ſein , war dieſe Ein- der Chriſten ohne die Beſchneidung, die Verwirklichung der

wirkung vielmehr zuverläſſig auf den mehr oderminder jü- | Idee einer allgemeinen Weltreligion durch das Chriſtenthum .

diſchen Charakter , in dem das Chriſtenthum da oder dort in dieſer Idee wurzeln die ſämmtlichen eigenthümlichen

urſprünglich begründet war, beſchränkt, und durch den Ein - Beſtandtheile ſeines Lehrbegriffs , in ihr haben ſie ihre ur:

fluß entgegengeſegter Elemente aufgewogen . Denn, wenn iprüngliche Bedeutung. Hier iſt auch der einzige weſent:

inan einmal von äußren , fremdartigen Einflüſſen auf die liche Punct, an welchen antipauliniſche Tendenzen anknüp:

Entwicklung der Kirche reden will, ſo waren in den Ge- fen mußten, während jede Richtung,welche die Pauliniſchen

meinden heidniſcher Städte die von dem Heidenthum aus- Anſichten von dem Meſſias und der Verbindlichkeit des Ri

gehenden Einwirkungen , beſonders die Einflüſſe der heidnis tualgeſekes theilte, eben damit das Princip des Paulinismus

Ichen Philoſophie gewiß ohne Vergleich mächtiger und ſtär- in ſich aufgenommen hatte , mochte ſie in ſonſtigen Peußer:

fer, als die Eindrücke, welche etwa dn und dort herumrei: lichkeiten von dem Pauliniſchen Standpunct noch ſo ſehr

ſende Ebioniten zurücklaſſen konnten , deren Bildungsſtand abzuſtehen ſcheinen . Abweichungen der legtern Art aber

nach allen Nachrichten ohnehin im Allgemeinen nicht eben ſcheinen nun gerade die Merkmale der antipauliniſchen Dens

ſehr imponiren mochte. Auf dieſe Gründe geſtügt, glaube denz des Zellerſchen „ Iudenchriſtenthums überhaupt“ zu

ich bei der Anſicht bleiben zu müſſen , daß diejenigen Bil- ! ſein , da dieſes ja nicht mit dem Ebionitiømus im engern
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Sinne identificirt werden will , da es vielmehr eine Rich | Werfheiligkeit immer entſchieden förderte, wenn es auch dem

tung der Kirche ſelbſt geweſen ſein ſoll. Allein daß nun Bewußtſein unſrer Zeit , das ſich der firchlichen Voraus

Paulus auch noch in andren , als den bezeichneten , Hinſich - | ſegungen , auf welche die Werthichäßung der Askeſe ſich

ten weſentlich antijüdiſche Grundfäße gehegt habe, daß ein gründete , entſchlagen hat, möglich iſt , in der Geſtaltung

bedeutender Streit von ihm über folche anderweitige Fragen des chriftlichen Lebens der nachpauliniſchen Kirche unpau

angeregt worden wäre, aus dem ſich in der Folge ein lang: -liniſche Elemente zu erkennen : ſo würde man doch gewiß

wieriger Gegenſaß zwiſchen Paulinismus und Antipauli- Tehr irren , wenn man dieſe Erſcheinung auf ein bewußtes

nismus entwickelt habe, das iſt eine Vorausſetung , die und abſichtliches polemiſches Verhalten einer Partei gegen

nur in dem Streben ihren Grund hat, die Pauliniſche Gei- die Pauliniſche Lehre von dem Glauben und der Rechtferti:

ftesfreiheit über die Grenzen , die ſie ſich ſelber geſteckt gung zurückführen wollte. Denn man fann nicht einmal

hatte, auszudehnen , ein Streben , das die nothwendige vorausſeßen , daß die Pauliniſchen Anſichten hierüber von

Kehrſeite der bezeichneten Auffaſſung des Ebionitismus iſt. Anfang an weiter und allgemeiner verbreitet geweſen ſeien .

Nachdem man einmal dieſem eine Ausdehnung gab, nach Denn während die Grundidee des Paulinismus , die Idee

welcher er in der That den Paulinismus in ſich begriff, einer Juden und Griechen umfaſſenden Weltreligion als

des Begriffs erhalten . Eine eigentliche Charakteriſtik dieſes ging, wie ſie die Grundlage der Ausdehnung der Kirche

der Zellerſchen Kritik derſelben fo wenig , als ſie vom Ebio-

nitismus, d . h . dem ,, Jučenchriſtenthum überhaupt“ gege

mit aber auch das kirchliche Bewußtſein , ſo weit ſich die

Kirche erweiterte, durchdrang : blieben die einzelnen boctri:

genſtand wäre, als dieſe. Bis dahin figurirt er als Name. | und Beſtimmung nach lange hin auf einzelne, eng begrenzte

Was waren nun aber die Differenzpuncte zwiſchen dieſem Kreiſe beſchränkt. Einen Einfluß auf die erſte Geſtaltung

Paulinismus und kirchlichen Antipaulinismus ? Die Frage des kirchlichen Lebens im Großen und Ganzen übten ſie

über Meſſias , Geſef und Beſchneidung nicht, welche daher nicht wohl aus. Sondern wie dieſe ihren innern

ja ganz innerhalb der Beziehung des Apoſtels zum Ebioni- und unabhängigen Proceß hatte, ſo war es gar wohl mög

tismus im engern Sinne, der von dem „ Judenchriſtenthum lich, daß ſich eine Menge von Formen und äußerlichen Ab

überhaupt “ unterſchieden wird , fallen. Die Anſicht von normitäten entwickelt hätte, diemitjenen Pauliniſchen Lehr

dem prophetiſchen Charisma? Wohl ebenfalls nicht, da die jagen im Widerſpruch geſtanden wären , ohne daß denſelben

prophetiſche Elftaſe auch nach Zeller's Geſtändniß nicht als darum die mindeſte antipauliniſche Tendenz inhärirte. In

antipauliniſch gelten fann . Die Gſchatologie ? Nichtwohl, der That aber findet ein ſolcher Widerſpruch jener Paulini:

da ſie ja ein gemeinſames Element aller chriſtlichen Parteien ſchen Grundſätze und der Werthſchäßung des asketiſcher:

war, auch bei Paulus ſich findet , und die mehr oder min Lebens nicht cinmal ſtatt. Die Pauliniſche Lehre von dem

der ſinnlicheAuffaſſung derſelben unmöglich das Schiboleth | Glauben , den Werken , der Rechtfertigung ſteht offenbar in

eines durch die ganze Kirche gehenden Parteigegenſages deun engſten Zuſammenhang mit der Pauliniſchen Polemik

werden konnte , ſofern vielmehr die Auffaſſung und Aus gegen die ebionitiſche Anſicht von dem Meſſias, dem Geſeg

bildung dieſer Vorſtellung durchaus freie Sache des Sub- und der Beſchneidung. Sie iſt die innere, doctrinäre Bes

jects blieb. So bliebe alſo nur etwa die weithin verbrei- gründung dieſer , und hat daher hier auch ihreweſentliche

tete und übertriebene Werthſchäßung des asketiſchen Lebens und urſprüngliche Stelle. Wenn der Brief Jacobi, wie ich

als der eigentliche Punct des Gegenſages übrig , und es nicht zweifle , ſich direct auf jene Pauliniſche Lehre bezieht,

liegt in der That nicht allzuferne, in den durch die nach ſo kann derſelbe doch nur als Complement der legtern gel

pauliniſche Kirche hierüber verbreiteten Grundſäßen einen ten , ſofern er gegen Folgerungen aus dieſer gerichtet iſt, die

Widerſpruch wahrzunehmen gegen die Pauliniſche Lehre vom Paulus ſelbſt nie anerkannt, die er eben ſo oft wirklich wi

Glauben im Gegenſaß gegen die Werke des Geſeßes. In- derlegt hatte. Mit der asketiſchen Werkheiligkeit aber hatte

deſſen wenn es auch in der ſpätern Kirche, nachdem ſie als jene Pauliniſche Lehre in allewege Nichts zu thun ; ſondern

folche concentrirt und die Pauliniſche Denkweiſe durch Feſt: Hatte, wie ſchon oben bemerkt wurde, das ascetiſche Leben

ſtellung des Kanon auch in ihren einzelnen Nüancen Ge vielmehr die Anerkennung der Befleckung und Verderbtheit

meingut derſelben geworden war, etwa geſchehen konnte, des menſchlichen überall zur Vorausſegung , läßt ſich die

daß man hin und wieder die Uebertreibungen asketiſcher übertriebne Werthíchäßung deſſelben ſogar in der That als

Werkheiligkeit als unpauliniſch betrachtete, oder vielmehr, das Ergebniß einer einſeitigen Entwidlung Pauliniſcher

da die Kirche im Ganzen eine ſolche Cenſur nie übte, Grundſäge ſelbſt begreifen , ſo iſt es dann auch hiſtoriſche

ſondern die Askeſe und die darauß entſpringende chriftliche ! Thatſache, nicht nur daß Paulus ſelbſt großen Werth auſ



919

die Askeſe legte, ſondern daß dieſelbe gerade von denjenigen Clementinen wirklich den hiſtoriſchen Paulus zu finden , den

Richtungen , die dem Judenchriſtenthum am ſchroffſten ge- Simon, der die Auferſtehung der Todten läugnete ? ( Clem .

genüber ſtehen , von Marcion und den Manichäern am wei hom . II. 22.)

teften getrieben wurde. Und ſo kann ich denn auch nach (Fortſegung folgt.)

dieſer Seite hin nirgends einen Anfnüpfungspunct finden

für die Hypotheſe eines durch die zwei erſten Jahrhunderte Der ſociale Roman und Jean Charles.

ſich hinziehenden Gegenſages zwiſchen Paulinismus und

antipauliniſchem Judenthum , Ebionitismus oder gar Pe:
In der Zeit von 1815 — 30 war dem deutſchen Volke

trinismus; ſo wie ich auf der andern Seite auch nicht be:
ſo viel abhanden gekommen , daß wir uns nicht wundern

merken kann , daß die Kirche mit dem Ablauf deê zweiten
können , wenn innerhalb dieſes Zeitraums auch die lyriſche,

Jahrhunderts , ſelbſt nicht abgeſehen von dem Paſſahſtreit,
epiſche und dramatiſche Poeſie, ja ſelbſt der ſociale Roman

follte auf einmal einen ſo viel freiern , mehr als bisher
ſich verloren hatte. Es war die Zeit, wo die Deutſchen

Pauliniſch gehaltenen Aufſchwung genommen haben , da
ihre Tractätchen über Fauſt von Goethe und Novellettchen

vielmehr gerade von dieſer Zeit an zwar nicht in Folge der
ſchrieben und laſen . Es war die Zeit der Almanache mit

Bemühungen einer Partei, wohl aber durch den Einfluß
Goldſchnitt und Küpferchen . Als das Publicum auch dieſe

des alten Teſtaments die Geſtaltung der kirchlichen Ver:
Spielereien ſatt hatte und die Buchhändler zu dem Bewußt:

hältniſſe nach Innen eine entſchieben judaiſirende Richtung
ſein gekommen waren , daß man keine Verſe mehr leſe, trat

einſchlug. Die Hypotheſe von einem durch die zwei erſten
Heinrich Heine aufmit ſeinen Reiſebildern und der naiven

Jahrhunderte gehenden Gegenſaß des Paulinismus und
Frage : wie aber, liebes Publicum , wenn ich die Poeſie

Antipaulinismus in der Kirche ſcheint mir daher noch im
und did ) zugleich verhöhnte ? Und das Wunder war voll

mer nichtmehr zu ſein als eine Hypotheſe, die keinen andern
bracht, die Apathie ging auf in Jubel und Entzücken . Man

Stüppunct hat , als die Combinationskraft ihrer Verthei:
ließ es ſich ſagen , ja,man hatte den Hunor, Heine'n nach :

diger. Ein kirchliches Document, in welchem jener Anti- zulagen :

paulinismus offen und rückhaltslos hervorträte, in welchem
Schöner Súden , wie verehr' ich

Deinen Himmel, deine Götter, -

Paulus wirklich als Apoſtat angefeindet , als ſolcher mit
Seit ich dieſes Menſchenkehricht

Namen genanntwäre , giebt es nicht. Den Vertheidigern Widerſeh ' und dieſes Wetter .

jener Hypotheſe bleibt daher Nichts übrig, als in indirecten
mein | Unó manche ſüße Stimme nicht nur in dunkeln verrufnen

Beziehungen , in Winkelzügen , verdeckten Anſpielungen ein :
Gäßchen flüſterte in lächelndem Bewußtſein :

zelner Schriften aus jener Zeit dieſe Polemik gegen Paulus
Himmliſch war's , wenn ich bezwang

zu finden , oder vielmehr zu diviniren . Aber gerade dieſer Meine fúndige Begier, -

Umſtand iſt denn doch ſehr mißlich und nicht eben der Hys Uber wenn mir’s nicht gelang,

potheſe günſtig. Warum , muß man fragen , haben doch Ⓡatt' ich doch ein groß Plaiſir ! .

die Antipauliner ſolche Umſchweife gebraucht? was hat ſie I G8 war die ſchöne Hundstagszeit, wo ſelbſt Spanien

gehindert, den Heidenapoſtel offen und gerade, wie die Ebio- und Griechenland von den blutigen Freiheitskämpfen aus

niten im ftrengen Sinne thaten , anzufeinden ? Sind die ſchliefen in den Armen der Diplomatie der Großmächte. Es

Anſichten, welche die Clementinen dem Petrug in den Mund war eine ähnliche Zeit wie jeßt, wenn auch ein klein wenig

legen , antipauliniſch, haben ſie es gewagt , durch den Na- anders ; denn wie jeßt glaubten hochſtehende Perſonen ge

men des Apoſtelfürſten dieſe Anſichten zu ſanctioniren , wie müthlich den Strich unter das Contobuch der Weltgeſchichte

erklärt ſich die Feigheit , daß fie den verhaßten Gegner nur gemacht und ſie beendigt zu haben . Aber wider Erwarten

in verkappter Geſtalt, unter fremdem Namen angreifen ? | ſchlug eine eherne Haud das Blatt um und ſchrieb in der

Und wie unbegreiflich iſt dieſes Verfahren , wenn nach der Iuliwoche mit rothen Buchſtaben : Transport ! - Von

Schweglerſchen Ausbildung dieſer Hypotheſe jener Anti- dieſer Zeit an begann allerdings ein neues Volksleben , ein

paulinißmus nicht nur eine vereinzelte Fraction der chriſtli- neuer Enthuſiasmus und eine neue Poeſie, - welche in

chen Welt, wenn die Kirche in den erſten zwei Jahrhunder- ihrer Hauptrichtung durchaus politiſch und plaftiſch iſt.

ten vielmehr nach ihrem Geſammtumfang dieſem antipauli- Die Deutſchen ſcheinen dazu da zu ſein , um von den That

niſchen Ebionitismus ergeben war ? Soll etwa der mäch - ſachen überraſcht zu werden . In der Litteratur ſtellte ſich

tige Geiſt des Heidenapoſtels wie ein Geſpenſt mitmagiſcher dieſe Ueberraſchung durch die franzöſiſche Thatſache in der

Gewalt auf dem Leben der Kirche gelaftet haben , das fie Juliwoche dar in dem ſogenannten jungen Deutſchland“ .

wohl zu bekämpfen , aber nichi bei Namen zu nennen Es war die Selbſtironie ſo bequem und genial geworden ,

wagte ? Gewiß eine räthſelhafte, unbegreifliche Erſcheinung ! das zerrißne Herz war ſo intereſſant, und nun ſollten die

Iſt es möglich , in der Zeichnung des Simon Magus der | Jungen und die Alten plößlich wieder ſich ein wenig an den
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Deutſchland bazu feine polizeiliche Erlaubniß bekommen können wir noch lachen , weil die vornehme Welt Englands

konnte ; eine Regierung, welche ſeit dem Wartburgafeſte doch noch Charakter hat, der ſelbſt zum Lächerlichen gehört,

fich die Ueberwachung der deutſchen Jugend zur Pflicht ge- hier aber bei dem deutſchen Adel treffen wir nur auf blaſirte

macht hatte, thatauch jegt ihre Schuldigkeit und gebrauchte Seelen ,welche nicht einmal mehr einer Schrulle, geſchweige

ſcheinbar mit Glüc die Abkühlungsmittel, welche bei den denn irgend eines Enthuſiasmus fähig ſind . Man hat dem

romantiſchen Burſchen der Wartburgszeit von ſo gutem Verf. vielleicht nicht mit Unrecht Schuld gegeben , daß le:

Erfolg geweſen . Nur war es Schade, daß man den guten , bende Perſonen in ſeinen Romanen unter fremden Namen

altromantiſchen , gläubigen Geiſt der Burſchenſchaft , wie auftreten , - es iſt dies der Vorwurf, welcher den Luft:

er noch jeßt in Leo , dem vallenſer , blüht, gern wieder zu ſpieldichtern und den Dichtern ſocialer Romane von jeher,

fich gebracht hätte, nachdem man ihn in Carcern, Central- | erſt vor Kurzem noch Bulmer in England gemacht worden

Unterſuchungscommiſſionen und in Feftungsarreſten glüc& ift. Man bedenkt dabei nicht, daß jeder Künſtler Studien

lich zu Tode gequält hatte. Während man jeßt Heine und machen muß, der Hiſtorienmaler muß Geſichter ſehen , ſtu:

das junge Deutſchland mit den todten , chriſtlich -burſchen - diren und benußen , der plaſtiſche Poet – Menſchen und

ichaftlichen Foeen zu bekehren ſuchte , brach von einer ans menſchliche Verhältniſſe. In dem Romane ,,SchöneWelt"

dern Seite der politiſche Enthuſiasmus für die freie Zukunft führt uns der Verf. die Leiden und Freuden einer norddeut

in die Poeſie und Abſtraction hinein . Während Moſen Ichen Familie vom Hohen Adel, in „ leben fein Traum "

die alte Ballade , welche ſelbſt in Uhland nur noch rit= eine öſterreichiſche Adelsfamilie vor die Seele. Beide Häuſer

terlich iſt , in ,,Andreas Hofer“ , „ dem Trompeter an der ſind unglüdjelig in ſich ſelbſt verwirrt. Das norddeutſche

Raßbach " , „ der Völkerſchlacht bei Leipzig '', in den „ legten Adelshaus iſt angefault durch geheime Sittenloſigkeit und

Zehn vom 4ten Regiment“ u . A . moderniſirteund in Volfs- | Standesvorurtheil; dem faſhionaheln Lafter und der Thor:

liedern dem Volfe auf die Zunge legte , ſtürzte ſich die Lyrif | heit fallen Vater und Söhne, dem Vorurtheile die Töchter

in Anaſtaſius Grün , Beck, und jegt in Herwegh , Hoff- zum Opfer. Das Schlimmſte iſt , daß dieſe Blumen der

mann und Dingelſtedt reſolut, rhetoriſch und epigramma: haute volée ein leiſes , ſchauberndes Vorgefühl vor der

tiſch in der Tagesdebatte. Zugleich brachen ſich junge Ta- entſcheidenden Kriſis ſich nicht abwehren fönnen , um dop

lente, an welche ſich glücklich, wenn auch polizeilich irritirt, pelt unglüdlich zu ſein. Ob „ die Adelsreunion“ , dieſes

Gugkow und Laube anſchloſſen , die Bahn auf das Theater . Palliativmittel, zu welchem der hohe Adel ſeine Zuflucht

Ob dieſe neue Phaſe der politiſchen Poeſie wie einſt bei den nehmen mochte, wirklich helfen wird ? — Hat er doch, wie

großen dramatiſchen Dichtern Athens ſich ſattſam wird es ſcheint, nicht einmal ſo viel Energie in ſich , um ſich

entfalten können , um vollſtändig ihre Aufgabe zu löſen , eine neue Geltung durch Erringung einer Ständeverfaſſung

iſt eine Frage an die Zukunft. Dagegen unterliegt es keinem zu verſchaffen , wozu er keine gelegnere Zeit , als die jeßige

Zweifel, daß die politiſche Poeſie im Romane, wie bei den jemals wird finden können . Noch viel ſchlimmer aber ſcheint

Franzoſen und Engländern , aller ſocialen Fragen ſich be es nach Jean Charles mit dem ſüddeutſchen Adel zu ſtehen ,

mächtigen und von Jahr zu Jahr ihre Herrſchaft ausbreiten welcher nicht einmal mehr die Kraft zum geiſtreichen eonui

wird ; denn dieſe Form der Poeſie iſt ſo proteußartig, daß
hat, ſondern nur auf ſeinen reichen Beſißungen in Sitte,

Bildung und Geſchmack verroht, um Pferd und Bauer zu

die ſpiyfindigſte Cenſur ſie nicht eher überwachen und nul
quälen und die Walzer von Strauß und Lanner zu ſpielen ;

lificiren wird , bevor nicht England ruſſiſch und Paris denn wo alle Ideen aufhören und aller und jeder Charakter .

. .. . .iſch gerorden iſt. Zu den thätigſten und geleſenften abſorbirt iſt , bleibt noch das muſikaliſche Hinbrüten im

modernen Romanciers gehört der pſeudonyme Jean Charles . | Menſchen übrig . Es giebt nirgends mehr Muſik und Tang,

Seine Romane: ,,Schöne Welt“ , „ Das Leben kein Traum “ ,
als auf dem Verdecke eines Sklavenſchiffes . Mit welchen

fichern , unbarmherzigen Griffen Jean Charles aus dieſen
„ Stimme des Blutes" , welche uns hier vorliegen , behan

Elementen die Geſchichte ſeiner Romane zuſammengeballt
deln die Krankheitsgeſchichte des aniMarasmus ſenilis hin - hat, dafür zeugt das Publicum , welches fleißig darin lieſt,

fiechenden deutſchen Adels. Mit ruhigen , parquettgewöhnten |wenn auch nicht zwiſchen den Zeilen .

Schritten geht der Verf. ſanft dahingleitend im gewöhnten , Will man die Geſchichte gebildeter Völker begreifen , jo

vornehmen Anſtande bis in das vertraulichſte Boudoir hin :
ſtudire man ihre Romane und Memoiren , welche oft nur

allein nachfolgende, welterſchütternde Ereigniſſe erflären .

ein, um die haute volée ihre großen und kleinen Sünden ,
unden , | Zu einer ſolchen Lectüre über und für den Milchſchaum der

ihre geiſtigen und leiblichen Leiden und ihr unſagbares Geſellſchaft empfehlen wir die oben beſprochnen Romane

Ennui beichten zu laſſen . Auch Bulwer führt uns ſeinen des geiſtreichen Verf. M .

Derausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Wiffenfchaft und Kunſt.

9 3 . . . 28 . September. 1842.

Ueber den Charakter der chriſtlichen Geſchichte ! ein “ : jo nehme ich es als gutes Zeichen , daß die Belege,

. in den erſten zwei Jahrhunderten . die er für dieſe Behauptung gab , und gewiß wählte er von

(Fortſeßung.)
der Menge derſelben die ſchlagendſten aus, nicht zwingen

dere Beweisfraft haben . Zur Verſtändigung über dieſen

Sollte dieſe Figur wirklich auf eine hiſtoriſche Pers Punct iſt immer zu erinnern , daß unter dem Judaismus

ſon gedeutet werden , ſo würde , glaube ich , in der in Zeller's Sinn, um den es ſich handelt , weder der außerº:

That die als ſpielender Verſuch von mir gegebne Deutung firchliche Ebionitismus , noch das der Kirche urſprünglich ,

auf den Apollos in zehn Fällen ich durchführen laſſen , ſomit auch dem Paulinismus inhärirende jüdiſche Element

bis die auf Paulus in Einem Stich hielte. Wie viel tref gemeint iſt, ſondern ein die Kirche ſelbſt beherrſchender,

Fender iſt die Beziehung auf Marcion , welches Baur in der dabei entſchieden antipauliniſcher Judaiệmus. Wenn nun

Gnojis durchführte ? Iſt es mir erlaubt, meine Anſicht | „ der in weitem Kreiſe als kanoniſch verehrte Hirte des Her :

über die Clementinen , dieſes dunkle und räthjelhafte Budy, ! mag" für das Vorhandenſein dieſes Judaismus zeugen ſoll ,

hier zu äußern , ſo glaube ich , daß nach der Geſtalt der ſo wäre doch vorerſt zu beweiſen , daß dieſes Buch ſelbſt

weſentlichſten Jdeen deſſelben ſeine Bedeutung vorzüglich in aus dieſem Judaismus geboren worden , daß die allerdings

ſeiner Beziehung zur Gnoſis zu ſuchen iſt. Die Gnoſis ſehr engherzigen und oft craſſen Vorſtellungen deſſelben

bildet gleichſam eine Ausbeugung von der geraden Linie nicht gnügend aus cinſeitiger Auffaſſung und Entwidlung

der kirchlichen Entwidlung, deren erſter Punct in Korinth , des Chriſtlichen erklärt werden können , daß ihnen nament:

deren legter in den Clementinen zu finden iſt , in welchem lich gegen die Pauliniſche Denkweiſe eine directe Tendenz des

die Gnoſis im Begriff iſt, in die Kirche zurück ,wie in News Widerſpruchs eigen ſei. Ich glaube nicht , daß von dieſer

rinth davon abzugehen , womit auch die mannigfache in dem Tendenz auch nur Eine Spur in jener Schrift gefunden

gleichen Abſtand von der Linie der Kirche begründete Rehn werden könne, und wenn z. B . die ſeltſame Form der Chri

lichkeit beider Grenzpuncte ſich erklärt. - Ebenſo räthjel: ſtologie in derſelben mit den Pauliniſchen Vorſtellungen

haft ſcheint esmir, wie gerade Petrus als Vorfechter dieſes Hicrüber nicht übereinzufommen ſcheint, jo iſt die Schrift

Antipaulinismus vorgeſchoben worden ſein ſollte. Denn darum noch nicht antipauliniſch , ſondern jener Punct viel

entweder ſind die Berichte über ſein perſönliches Mißver: mehr ein ſchlagender Beleg dafür, daß das Chriſtliche hier

hältniß mit Paulus jo zu verſtehen , daß er auf die Grundidee nur erſt in den unvollkommnen Anfängen ſeiner eignen

des Paulini&muên eingegangen iſt, und nun ſehe ich nicht, Entwicklung begriffen war ; und wenn z. B . noch Juſtin

welche weſentliche Differenz noch zwiſchen beiden beſtehen eine ganz ähnliche chriſtologiſche Vorſtellung zwar nicht

konnte , die einen zweihundertjährigen Gegenſap verſchied - jelbſt annimmt, aber doch als annehmhar freigiebt (Dial.

ner Richtungen begründen mochte. Oder aber ſtellte ſich c. Tr. 267 ), jo ſieht man daraus deutlich , wie dieſer Ge

Petrus damals dem Paulus feindſelig gegenüber , erflärte genſtand noch ganz unfirirt und der ſubjectiven Auffaſſung

ſich gegen die Aufnahme der Heiden in den Verband des überlaſſen war. Ich kann mir daher nichts Willkürlicheres

Chriſtenthums ohne Beſchneidung, und blieb hiemit in den denken , als aus der allgemeinen Verbreitung und Achtung,

Grenzen des ſtrengen Ebionitismus beharren , deſſen Grund die dieſem Buche zu Theil wurde , ohne Writres das Vor :

jäge aber nun auch wohl nach Schregler und Zeller für handenſein eines die Kirche beherrſchenden antipauliniſchen

die nach pauliniſche Kirche keine Geltung behaupteten . Judaismus zu folgern . Mir ſcheint daraus vielmehr um

Wenn nun Zeller bemerkt, „ dagegen , daß der Judais- gefehrt hervorzugehen , daß es einen ſolchen Paulinismus,

mus als ſolcher " (verſteht ſich , daß er damit nicht den mie er durch dieſen Gegenſag vorausgeſegt wird , überall

Ebionitismus iin ſtrengen Sinne , ſondern das „ Juden nicht gab , daß die Pauliniſche Geiſtesfreiheit , ſo entſchie:

chriſtenthum überhaupt“ meint), am Ende des erſten Jahr: den ſie gegen jüdiſch beſchränkten Particularismus ſich be

hunderts von der Kirche ausgeſtoßen geweſen wäre, lege thätigte, in andern Puncten ihre Grenzen gehabt habe,

nur nicht alles , was wir von jener Zeitmiſſen , Proteſt I innerhalb deren ſogar die Auffaſſung des Chriſtlichen bei
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Hermas nicht als unpauliniſch erſchien . Sollte dieſes nicht abgeſehen ? wie unwahrſcheinlich , daß auf einem Boden ,

ganz entſchieden aus der hohen Achtung hervorgehen , welche wo man von Paulus nicht mehr wußte, als ſeinen Na

z. B . Clemens v . Alerandrien , Origenes , Euſebius vor men , ein einzelnes Individuum in den großen Streit des

dieſem Buch hegten ? oder waren dieſe Männer wohl auch Paulinismus und Antipaulinismus eingeweiht, und zu

antipauliniſche Judaiſten ? (Strom . I, 29. 17 . II, 1 etc . folcher Hiße entzündet geweſen ſein ſollte , daß er eines

ad Rom . 16 , 14 : quae scriptura valde mihi utilis videtur, rolchen Streitmittels ſich bedient hätte ! Ferner, welchen

et ut puto divinitus inspirata ; u . öft. bist. eccl. 3 , 3.) | Vorſchub konnte denn der Name Paulus dem imaginären

Daſſelbe ſcheint mir aus dem Zeugniß der Orthodorie, das Petrinismus Zeller's und Schwegler's leiſten in den zwei

Hegeſippus der geſammten Kirche ſeiner Zeit ausſtellt , zu erſten Jahrhunderten , wenn die ganze Kirche jener Zeit

folgen . Denn da dieſes Zeugniß ja ganz beſonders auf nach der Anſicht des Leßtern einem antipauliniſchen Ebio

die Kirchen zu Rom und Rorinth ſich bezieht, in welchen nitiếmus huldigte , neben dem der Name Paulus gewiß

gewiß , wenn irgendwo, der Paulinismus ſich erhalten nicht eben in hohen Ghren ſich erhalten konnte ? welchen

haben mußte, wo gerade die entſchiedenſten Documente Orund fonnte beſonders jener Autor, — und ein ergrimm

deſſelben niedergelegt waren , ſo meine ich , liegt es ohne ter Antipaulinifer muß er geweſen ſein , daß er eine ſo bös

Sweifel ebenſo nahe , zu ſchließen : daß die Pauliniſche artige, hinterliftige Strategie befolgte, - haben , unter

Denkweiſe , ſo freiſinnig ſie ſich gegen die Verbindlichkeit dem Namen des von ihm und der ganzen Zeit gehaßten und

des Geſeges und der Beſchneidung für die Chriſten aus: angefeindeten Apoſtels aufzutreten ? welchen Grund, ihn

ſprach , doch in dieſer Freiſinnig feit nicht abſolutweit ging, nicht mit offnem Viſier anzugreifen ? Und worin beſtehen

und in andern Hinſichten Grundſäge zuließ, in denen Hegeſip - nun dieſe Angriffe ? Ich halte mich hier an die Schwegler:

pus ſeine eignen wiederfinden mochte, — als : daß , da iche Darſtellung ( S . 263), da ich die Acta ſelbſt nicht bei

Hegeſippus ein Ebionite (?) war, da er in der ganzen Kirche der Hand habe , und jene gewiß Nichts überſehen hat, was

denſelben Glauben fand , alſo die ganze Kirche einem anti- ihrem Zwecke dient. Der Inhalt der Pauliniſchen Predigt

pauliniſchen Ebionitismus zugethan geweſen ſei. Aber werde bezeichnet als hoyos feov n & QL & y X OU TELAS

Paulus ſoll nun auch ſelber gegen ſich zeugen , wenigſtens nai uvaotaoEWS; ihr Thema ſei, éva xal uovov Jeov

als apokryphiſche Figur , wenn Zeller nach Schregler's yoßelofai xal Syv vyvos. Sollten wirklich die Leb :

Vorgang die Acta Pauli et Theclae als Beleg für ſeinen ren von der Enthaltſamkeit, von dem (Einen Gott , dem

antipauliniſchen Judaismus aufführt. Dieſes Argument heiligen Leben unpauliniſch ſein ? wird nicht die łyxpa

iſt ein wenig zuſammengeſegt, und verdient erſt eine Auf: Tela jogar dem Namen nach durch Gal. 5 , 23, dein Sinne

widlung. Vorerſt wird einmal angenommen , jene Schrift nach durch 1 Cor. 7 entſchieden pauliniſirt ? Ferner, die

enthalte judaiſtiſche und antipauliniſche Grundfäße; jos von Schwegler beigebrachten Seligſprechungen tragen zwar

dann , dieſelben werden dem Paulus in den Mund gelegt, die Pauliniſche Form des Ausdrucs nicht (vgl. übrigenên

um ſie ihn durch die Auctorität ſeines Namens ſelber ſano: 1 Cor. 7, 40 ) ; aber Niemand will ja ſagen , Paulus habe

tioniren zu laſſen (Schwegler S . 214. 262. 64). Gewiß das Buch geſchrieben , ſondern nur die Anſichten deſſelben

eine feine , raffinirte, überſcharfſinnige Combination ! Wie ſeien nicht antipauliniſch . Und nun laſſen ſich ſogar für

häufig die Veröffentlichung von Schriften unter falſchem die Schlagworte dieſer Stelle Pauliniſche Ausſprüche citi:

Namen der Verfaſſer in jener Zeit vorfam , iſt bekannt ; / ren , z. B .puxa proi oi iyvny try oupna tnenouv

aber glauben , daß ein Parteimann auf den raffinirten Ein TES, Óri attoi vaoi feov yevroOvtal, verglichen mit

fal gekommen wäre, ſeine Anſichten geradezu unter dem i Cor. 3, 16 . 17. 6 , 19, in welch legtrer Stelle vor der

Namen ſeines Gegnerø und Feindes vorzutragen , heißt doch sopvelu , weil ſie den Leib , der ein Tempel Gottes bei den

ein Maß von Abjichtlichkeit und Berechnung in jene dun: Chriſten ſein ſoll, entheilige, gewarntwird , welche War:

feln Vorgänge hineintragen , wodurch die Sache auf eine nung mit der Empfehlung der Enthaltſamkeit, und des

Spiße geſtellt wird , daß ſie ſich nothwendig überſtürzen iyv. T . cap. tnperv gemeint iſt (cf. 2 Cor. 4, 2) ; fer:

muß. Sichtbar fonnten Kunſtgriffe dieſer Art ſich Gelin - ner, uaxuploi oi &XOVTES YUVaixas , wsun éYOVTES,

gen verſprechen nur, wenn die Anſichten des Gegners , aljo ori autol ayyedol feov yevnoovtat, — erklärt ſich

hier des Paulus , dem Publicum , auf das man den Betrug theils als gar nicht unpauliniſch , renn man 1 Cor. 7 ,

berechnete , unbekannt waren , weil man ſonſt das ganze 29, theils als acht und rein chriſtlich , wenn man Matth.

Machwerk als Betrug und Lüge alsbald durchſchaut hätte. 22, 30 vergleicht. Iſt eß unpauliniſch und jüdiſch , wenn

War es aber ſo , welch vernünftigen Grund konnte der oi to Bantioua xa Japov tnenoavtes , oder die ow

Verfaſſer jener Schrift noch haben , den Paulus durch einen uatu twv napfavwv ſelig geprieſen werden ? (cf. ib. 7 ,

ſo raffinirten Betrug zu petriniſiren ? oder war ſeine Täu- 1. 7 . 8 . 26 . 33. 34 . 37 , beſonders aber V . 40 uanapi

ichung vielleicht nicht auf die Mit-, ſondern die Nachwelt I wteda da Éotiv ÉQV Outw pervn.) Ich kann mir für:
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wahr gar keine Vorſtellung machen , wie Schwegler ſeinen , nicht der Rechte , um eine Geſchichte Deutſchlands fürs

Paulus ſich denft. Wenn endlich dieſer in jenen Acten die Volf zu ſchreiben , ſo wird er der Vorläufer eines Andern,

Agapen mit Brot , Gemüſe und Waſſer feiert , waruin ſoll der Prediger in der Wüſte ſein . Jedenfalls aber verfün:

dieſes antipauliniſch ſein ? weiß man , daß ſie Paulus an- digt er den Meſſias , denn ſonſt wäre das Wunder nicht

ders gefriert hat oder hätte ? ja ſelbſt wenn in dieſem Merk- geſchehen . Das Wunder aber beſteht darin , daß endlich

mal wirklich die coftvela jich offenbarte , die Paulus einmalwieder ein deutſcher Gelehrter, daß , allgemeiner

Röm . 13 , 1. 2 bezeichnet: iſt ſie darum auf eine antipau- geſprochen , die Gelehrten wieder ans Volf denken , und

liniſche Tendenz zurüdzuführen , und nicht vielmehr natür: fürs Volf ſchreiben möchten .

licher daber zu erklären , daß der Verfaſſer die Pauliniſchen I Von Luther bis zur Schlacht bei Jena gab es der

Vorſtellungen im Einzelnen nicht fannte , ſeine Schriften Schriftſteller , die ans Volk dachten , faſt gar keine , und

nicht geleſen hatte , und daher in ſeinem Bilde ſich Züge zwar ſehr einfach aus dem höchſt natürlichen Grunde, weil

beigeben läßt, die nach unſrer detaillirten (Sinſicht in den es kein deutſches Volk gab, weil daſſelbe einen Jahrhundert:

Pauliniệmus dieſem fich nicht accommodiren wollen , wie ſchlaf hielt, aus dem eß 1813 wieder in etwas aufgerüttelt

z. B . hieher der Widerſpruch der Grundſäge des ächten und wurde. Da erſtanden denn auch wieder ein paar Volfá:

unächten Paulus über die kirchliche Stellung der Frauen , ſchriftſteller, Görres , Arndt, Körner und Andre.

die ſich gewiß nicht eignen , überhaupt als weſentliches Damals wurden ein paar deutſcheGeſchichten fürs Volt

Unterſcheidungszeichen des Pauliniſchen zu gelten , gehört ! erdacht , von denen freilich nur die eine, die von Kohl

Iſt nicht Schwegler ſelbſt ein Verſehen dieſer Art begegnet, rauſch ſchon gleich nach 1813 herausfam , während die

wenn er 1 Cor. 7 zum Troß die Hochſchäzung der Jung andre von Wolfgang Menzel als Spätherbſtfrucht zwar

fräulichkeit als unpauliniſch binſtellte ? Nehmen wir dann viel dicker , aber auch viel ſaurer erſt mehrere Jahre ſpäter

noch hinzu , daß die Predigt des Paulus auch wieder 20- | das Tageslicht ſah.

yos tus dvaotaoems, oder 2. nedi dyanns nal ons Aber die guten Deutſchen waren damals , wie das bei

&v XQ1OTW TULOTEws heißt, ſo meine ich , ſollte die anti- Leuten , die man aus ihrem gefährlichen Schlummer ſelbſt

pauliniſche Tendenz jener Schrift ziemlich ſchwinden , und an ſteilem Abhange aufweckt , ziemlich natürlich iſt , ſehr

das Vertrauen zurückehren , daß der Verf. von der raffinir- | brummiger Natur und beſonders ungehalten über den un:

ten Betrügerei, die man ihm zutraut, keine Ahnung hatte. geſchidten Weder ; der mußte es böſe vergelten . Dieſe mür

Erwar gewiß überzeugt , daß ſein Paulus die Sprache des riſche Stimmung gegen Frankreich ſpuft ſowohl in der Ge

ächten Paulus führe, und das große , unangefochtne An- ichichte von Kohlrauſch als in der von W . Menzel, und er:

ſehen , das dieſer beſaß, veranlaßte ihn , Jenen zu fin - laubt Beiden nicht, weder ihr eignes noch die andern mit die

giren *). ſem in Berührung kommenden Völfer richtig zu beurtheilen .

(Schluß folgt.) Das führt insbeſondre Rohlrauſch zu gar luſtigen Miß :

verſtändniſſen und Fehlgriffen .

Rohlrauſch iſt ein ſehr braver Preuße, und Friedrich II.

Eine Geſchichte Deutſchlands fürs Volk iſt ſein Hauogott : Im Namen des Vaters, des Sohnes und

bearbeitet.
des einzigen Friedrich iſt der Segen , mit dem er ſeine

Die öffentlichen Blätter brachten vor einiger Zeit die
Kinder zu Bette legt.

Nachricht, daß Schloſſer gegenwärtig mit der Ausarbei:
Nun hat aber dieſer Friedrich die Theilung Polens,

tung einer volksthümlichen Geſchichte Deutſchlande beſchäf
wenn auch vielleicht nicht ausgedacht , doch thätigſt mitbe:

tigt ſei. Iſt daß mahr, dann dürfen wir ein te Deum lau wirkt. Kohlrauſch erzählt dies Ereigniß in folgender Art:

damus anſtimmen , dann Halleluja, Heildir, mein Vaterland !
„ Im Jahre 1765 war Auguſt III. geſtorben ; Rußland

Nicht als ob ich glaubte, daß gerade Schloſſer einem
und Preußen miſchten ſich in die Angelegenheiten der durch

jolchen Werke ganz vorzüglich gewachſen ſei ; im Gegen
Zwietracht geſchwächte! Polen . Beide Mächte forderten ,

theile bezweifle ich das ſehr , ob er dafür der Mann
daß ein geborner Pole zum Rönig gewählt werde, und

iſt. Das aber ändert nichts an der Sache, ſtimmtmeinen
10000 Ruſſen , die plößlich gegen Warſchau heranrüdten ,

innern Jubel nicht um ein Tönchen berab ; denn iſt Schloſſer
und ebenſo viel Preußen , die ſich an der Grenze ſammelten ,

bewirkten , daß Stanislaus Poniatowsky auf den Thron

* ) Daß dieſe apokryphiſche Schrift gerade ein „ o getreuer geſeßt wurde. Von da an war kein Reichstag , aufwel

Uusdruck der religioſen Vorſtellungen und Grundlage dem nicht die Fremben ihren Einfluß übten . "

ihres Zeitalters" (! !) geweſen ſei , iſt denn doch zu

viel geſagt , wenn man ſieht , daß don Jertulian ihre „ Bald darauf entſtand ein Krieg der Ruffen gegen die

Unadhtheit aufdeckte , und vor ihrem Gebrauch warnte.
Türfen , worin jene die Moldau und Wallachei croberten

Seltſam , der antipauliniſde Montaniſt warnte vor den

antipauliniſchen acia P . et Theclae ! | und dieſe Länder behalten wollten . Das konnte Defterreich
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:vieder auf keine Weiſe zugeben , damit Rußland nicht zul | Rechtsgefühl hat, daß er ohne höhern Standpunct iſt , in

mächtig würde, und Friedrich der Große war in Verlegen mitten der Zänker ſteht , und Partei nivint. Ein Volt,

heit, wie er das Gleichgewicht am beſten erhalten ſollte eine Jugend, die aus ſolchen Werfen die Geſchichte lernen ,

Aus dieſer Spannung ſchien am Ende der erträg jind in Gefahr, das geſunde Urtheil, den Rechtsbegriff zu

lichſte Ausweg der zu ſein , daß dem Volfe , welches verlieren . Und das iſt das höchſte Unglück , das einem

ſich am wenigſten gegen eine ſolche Gewalt Volke begegnen kann.

ſamkeitvertheidigen fonnte, den Polen , ein Theil Die Geſchichte der Deutſchen von Woligang

ihres Landes abgefordert würde, um damit allen dreien Menzel iſt eigentlich nur eine durchgeſehene, vermehrte,

einen Zuwachs zu verſchaffen .“ verbeſſerte Auflage der von Kohlrauſch . Der Geſchicht:

„ Im Herbſte 1773 mußte bas , von drei Seiten be: ſchreiber iſt im Geiſt und in der Wahrheit derſelbe. Er bat

drohte, polniſche Volf ſeine Ginwilligung dazu geben , daß

von ſeinem Grundeigenthum 3000 Quadratmeilen abge: machen können , und überdies die im Kriege gewonnenen

riſſen , und unter Deſterreich, Preußen und Rußland ver- | Lorbeern fleißig begoſſen , ſo daß ſie ihm faſt über den Kopf

theilt wurden .“ gewachſen ſind , und er vor Lorbeern den Wald, Land und

„ Frankreich ließ dieſe ſchnöde That ohne Leute, nicht mehr ſieht.

Einwendung geſchehen .“ – Die Deutſchen ſind ein tüchtiges Volt , ſie haben ſich

- - - Die ſchändlichen Franzoſen , dieſes gottver: ihrer Geſchichte nicht zu ichämen , und ich glaube faſt, daß

geßne Volf, dieſe Feuerbrände Europas , dieſe Rheingren - die Geſchichte ſich auch der heutigen Deutſchen nicht zu ſcha

zendiebe , dieſe - dieſe — es fällt mir nichts mehr ein , men hat. Ein paar Jahrhunderte büßten ſie für die Miß

was ſo recht meinem und Hrn . Kohlrauſch's innerm Zorne griſſe ihrer Väter , und mußten dann manche Schmach er

entſpräche , - dieſeunverbeſſerlichen Revolutionärs — das dulden , und vieles über ſich ergehen laſſen . Wir haben

iſt's — ließen ruhig , ohne Einwendung eine ſo ſchnöde noch heute abzutragen an der alten Schuld, aber Deutſch

That geſchehen ! Ja dafür ſollen ſie dereinſt büßen , dafür land zahlte ſchon einen guten Theil, ohne dabei zu Grunde

müſſen ſie von den Preußen , Deſterreichern und Ruſſen in zu gehen , und das iſt ſein Verdienſt . So lange eß aber

die Zucht genommen werden . nicht neuen Ghrenreichthum erworben hat, mag es ſich mit

So eine einzige Stelle gnügt, um den Geift zu zeigen , dieſem beſcheidnen Verdienſte begnügen , ſein früheres Un

in dem das Buch geſchrieben iſt. So lange er die Preußen , recht, ſeine Schuld und Schmach eingeſtehen , ſich in Zu

Deſterreicher und Ruſſen am Werke ſieht , mufſt er nicht, kunft anders benehmen , und vor Allem die erſte Gelegen

ſpricht wohl ein wenig von „ Gewaltſamfcit ," aber meint heit ergreifen , um zu zeigen , daß es mit der alten Schlaf

dann doch, daß in der großen Verlegenheit, in der Friedrich | mügenzeit ein Ende hat.

II. geweſen , um das Gleichgewicht aufrecht zu erhalten , " Aber wer ſich viel darauf zu gut thut, daß ſein Vetrer

am Ende die Theilung eines Volkes, das außer Vertheidi- und Schwager ein reicher , tapferer, geachteter und achtbarer

gungojuſtand war, die Wegnahme von 3000 QMeilen Mann iſt , der iſt -- ein Wicht, aus dem all jein Leben

Landen, der ,,erträglich ſte A usweg " geweſen ſei, um nichts Nechtes wird.

der ,,Spannung“ ein Ende zu machen . Aber faum macht Menzel , als er die Groberung Britanniens durch die

er ein : Rechts um fehrt ! – ſo ſieht er die Franzoſen vor Angeljachſen erzählt hat , fährt ſchließlich fort und ſagt:

ſich , und denen geht's dann ſchlecht : „ Ihr ſchnödes Volf, | ,,Wie ſehr wir auch in den Engländern unjer Brudervolf

wie könnt ihr nur ſo ſchnöder That zuſehen !" În ſeinem erfennen , müſſen wir Duch hier ihre Geſchichte verlaſſen .

Aerger vergißt er , daß ſein einziger Friedrich es war, der Dod dürfen wir niemals vergeſſen , wenn

die ſchnöde That begangen ; in ſeinem Zorne geſteht er jos irgendwo von der Größe und Herrlichkeit

gar halbwegó zu, wie die Franzoſen bis jegt ſich ſo benom : Englands die Rede iſt, daß dieje ſtolzen Eng

men , daß man ihnen bei ſo ſchnöder That wohl Einſpruch I länder urſprünglich Deutiche und die Brüder

hätte zutrauen ſollen , ja daß es ſogar ganz unverzeihlich unſrer Väter waren , und daß jenes bürger:

von ihnen var, jeßt gewähren zu laſſen . liche Weien , durch welches iie io groß gewor:

Ich habe dieſe Stelle berausgehoben , weil ſie eine der den ſind, die Frucht der altdeutichen Verfaja

ichlagendſten iſt . Aber ſie iſt im Geiſte des ganzen Buches, liung war und noch iſt. " -

und beweiſt an und für ſich, daß der Geſchichtſchreiber, dem (Schluß folgt.)

fie entſchlüpfen konnte, keinen Begriff von geſchichtlichem

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Veriagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlovi und wirtel in Leirgin .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N 232. 29 . September. 1842.

Ueber den Charakter der chriſtlichen Geſchichte | 14 : Sabbatum nunquam nisi in Pascha jejunandum , her:

in den erſten zwei Jahrbunderten . vorgeht), weil er der Erinnerung an das ſchmerzliche Lei

(Schluß.)
den als Factum gewidmet war, der vorhergehende ein Tag

der Freude , weil man ſich in der Feier der Euchariſtie die

Ein beſondres Moment für den antipauliniſchen Ju - ſeligen Wirfungen dieſes Todes vergegenwärtigte. Durch

baismus, der die Kirche der zwei erſten Jahrhunderte be- dieſe Beziehung , und noch mehr durch den Umſtand , daß

herrſcht haben ſoll, iſt die kleinaſiatiſche Paſſahfeier. Ueber in unmittelbarer Folge an dieſe Feier ſich die des Leidens

den Hauptpunct , die antipauliniſche Tendenz derſelben , | und der Auferſtehung Chriſti reihte, erhielt dieſelbe einen

wird Zeller wohl nicht abgeneigt ſein , zu accordiren . Sie durchaus antijüdiſchen , ſpecifiſch chriſtlichen Charakter.

läßt ſich auch nicht durch eine Spur beweiſen . Ja , wenn Daß ſie Paſſah genannt wurde , beweiſt Nichts dagegen ,

Paulus ſelber das Paſſah noch mitfeierte , wäre ich doch indem ja auch die römiſche Feier mit dieſem Namen bezeich :

auf den Nachweis begierig , daß er dabei nicht die klein - net wurde. Ferner iſt es doch ziemlich ungenau, wenn man

aſiatiſche, ſondern die römiſche Sitte beobachtet habe. Aber die römiſche Sitte auf die Abſicht zurückführt, das Anden :

ſelbſt das halte ich noch nicht für ausgemacht, daß die fen an den Tod Chriſti ausdrüdlich an die Stelle des Paſ

kleinaſiatiſche Sitte abſolut als judaiſtiſch , der von Rom jah treten zu laſſen ; denn dieſes wäre nur dann der Fall

aus erhobne Widerſpruch dagegen als Demonſtration des geweſen , wenn die Feier des erſtern jedes Mal am 14. N i

freiern Princips gegen Ueberbleibſel des Judaismus imſan begangen worden wäre , d . h . an dem Tage, an wel:

Chriſtenthum zu faſſen ſei. Vorerſt feierten die Orientalen / chem die Juden das Paſſah feierten . So, wie die römiſche

gewiß ihr feſt dem Sinn und den Bräuchen nach nicht als Feier begangen wurde, hatte ſie gar keine Beziehung mehr

jüdiſches Paiſab, das als ſolches für das Chriſtenthum auf den jüdiſchen Brauch , je nachdem der 14. Niſan in

überhaupt, zumal aber für Heiden , die zum Chriſten der Woche fiel , traf die römiſche Sitte doch mit der kleins

thum übergegangen waren (und die fleinaſiatiſchen Gemein - aſiatiſchen und jüdiſchen zuſammen ; während die Feſtfeier

den beſtanden doch wohl vorzüglich aus Heiden ), gar feine der Kleinaſiaten den Gegenſaß des chriſtlichen und jüdiſchen

Bedeutung haben konnte. Denn welche Theilnahme konn: Paſſah gerade darin anſchaulich machte , daß ſie zu gleicher

ten geiden chriſten für das Andenken an den Ausgang aus Zeit mit den Juden eine weſentlich andre Feier begingen ,

Aegypten hegen ? Welche Bedeutung fonnte eine Feier die eine Antitheſe , die in der von Neander citirten Stelle der

ſes Andenkens überhaupt noch haben da, wo der Begriff deaTafels Anootolerai bei Epiph. haer. 70, 11 (Nean :

des Volkes Gottes in ſeiner Beſchränkung auf das leibliche der K . G . I. 2. 523, 1) auf eigenthümliche Weiſe anſchau:

Iſrael , wo zumal die Beſchneidung aufgegeben war ? Hei- lich dargelegt ift. Eben darum ſcheint mir auch ferner die

Denchriften fonnten unmöglich mit der Feier einen Sinn ver: Anſicht ganz ungegründet, daß die römiſche Sitte auf Pau

binden , wenn ſie ihr nicht eine unmittelbare Beziehung auf lus zurückzuführen ſei. Denn ſchwerlich hätte Hegeſīppus

Chriftus zu geben vermochten . Hiefür aber bot ſich ganz auf ſeiner Viſitationsreiſe der römiſcher: Kirche eine ſo gute

von ſelbſt die Frinnrung an das legte Mahl Chriſti und Note gegeben , wenn er eine ſolche Ab:reichung gefunden

die Stiftung der Euchariſtie dar , welche denn ohne Zweifel hätte ; denn daß es ſich hier um Sitte, nicht um Lehre

auch der einzigeGegenſtand der orientaliſchen Feier des vier- | handelte , fonnte kaum für dieſen Mann in Betracht kom :

zehnten Niſan rar, wobei ich zugleich nicht einſehe, warum men , zumal wenn , wie nach Schwegler's Anſicht, der Ge:

mit dieſer Feier nicht ebenfalls ſollte die typiſche Auffaſſung genſtand des Streits in der That die ganze weſentliche

des Pajjah als Vorbild des Todes Chriſti verbunden wor: Orundanſchauung des Chriſtenthums betroffen hätte. Und

den ſein , wie ſie z. B . Juſtin (Dial. c. Tr. S. 40) darlegt, Paulus hatte gewiß nach Analogie der jüdiſchen Feſte den

wenn gleich die eigentliche Feier des Todes erſt den folgen : einfachen Jahreścyklus beibehalten , und etira aljo im Ge

den Tag ſtattfand. Dieſer Tag war ein Trauer- und Faft genſaß gegen die Juden den 14. Niſan für die Todesfeier

tag (was auch für die antirömiſche Partei aus Tert. jejua. I feft beſtimmt. So, wie die Differenz beſchaffen war, ift fie
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gewiß abſichtslos und zufällig entſtanden und bezieht ſich | müßte, daß der angebliche Antipaulinismus entweder hiſto

nur theils darauf, daß die Kleinaſiaten allein den Jahres: riſch gefaßt , mit dem Ebionitismus zuſammen - und über

cyklus , die Römer aber , als bei ihnen Jahresfeſte auffa- die Kirche hinaustreffen , oder aber auf eine Art charakte:

inen , bei Beſtimmung derſelben zugleich die herkömmlich riſirtwerden müßte, daß er nicht mehr antipauliniſch wäre.

diſtinguirten Wochentage berückſichtigten , theils darauf, Daß der Montanismus dieſer Anſicht im Wege ſtünde,

daß in Folge davon jene das Faſten durch ihre Feier unter: haben mich die Zellerſchen Bemerkungen nicht überzeugt.

brachen , während dieſe bis zum Auferſtehungstag fortfa= Da dieſelben meine eigenthümlichepoſitive Auffaſſung dieſer

fteten . Daß aber nun , als der Streit ausbrach, eine ober- Erſcheinung unberührt laſſen , ſo kann ich kurz hierüber

flächliche Anſicht der Sache den Brauch der Kleinaſiaten ſein . Ich geſtehe , daß mir die Annahme einer Entſtehung

als Judaismus anklagen mochte , kann nicht auffallen (vgl. des Montanismuß aus jüdiſchen Elementen in einem durch

die von Schwegler angeführten Leußrungen dieſer Art. S . und durch heidniſchen Lande , wo die heidniſche Natur

196 . Anm . 119). religion immer eine ganz beſonders lebendige Entwidlung

Hiemit ſind die Hauptbelege beleuchtet, welche Zeller behauptet, wo ſich immer ein ſehr erregtes religiöſes Trei

für das Vorhandenſein eines antipauliniſchen Judaismus ben erhalten hatte , wo alle Momente der Erklärung einer

in der nachpauliniſchen Kirche geltend macht. Denn ,,die religiöſen Schwärmerei ganz ohne Hilfe äußrer Einflüſſe

Entſtehung vieler Petriniſcher Sagen “ bejagt Nichts ,wenn gegeben ſind, völlig grundlos erſcheint. Ich wiederhole,

nicht die antipauliniſche Tendenz derſelben bewieſen wird, was ich im zweiten Artikel meiner Kritik der Schweglerſchen

oder vielmehr ſie haben ihr beweiſendes Moment in der uns | Schrift ausgeführt habe, daß der Montanismus in fei

erwieśnen Vorausſegung eines Gegenſages zwiſchen Pau : nen älteſten Denkmalen ſich als eine rein chiliaſtiſche

linismus und Petrinismus. „ Die offenbar auf Gerin : | Erſcheinung darſtelle , deſſen unkirchliche Seite nur in der

nung von Judaiſten gerichtete Tendenz der Apoſtelgeſchichte übertriebnen , aus dem phrygiſchen Volkscharakter gnügend

u . ſ. w ." aber , ſelbſt abgeſehen davon, daß ſolche Tendenze zu begreifenden , prophetiſchen Efſtaſe beruhte. Wenn Zeller

gründe immer ſehr ſubjectiver Natur ſind , iſt gewiß nicht bei dieſer Betrachtungsweiſe beſonders den tiefeingreifenden

nothwendig ein Beleg für einen Judaismus in der Kirche, Einfluß , den der Montanismus übte, unbegreiflich findet,

da die Judaiſten , welche die Apoſtelgeſchichte , der Brief ſo erinnre ich nur daran , daß die Erwartung des Welt

des Barnabas u . ſ. w . im Auge hat, unläugbar die ſtrengendes von der apoſtoliſchen Zeit an der eigentliche Hebel der

particulariſtiſchen Grundſäge des Ebionitismus hegen . Und kirchlichen Entwicklung war, daß dieſe Erwartung jich mit

jo glaube ich , bis jeßt feine Urſache zu haben , meine An- dem Verlauf der Zeit mehr und mehr ſpannen , und eine

richt aufzugeben , daß das Judenchriſtenthuni , deſſen we: Erſcheinung, die ihre Erfüllung ankündigte, nothwendig

jentliches Merkmal , wenn man mit hiſtoriſchen Termino- eine gewaltſame Aufregung nach ſich ziehen mußte, die ihre

logien kein Spiel treiben will , die Uebertragung des jüdi- Schwingungen über die ganze Kirche verbreitete. Aber

ſchen Particularismus, der jüdiſchen Begriffe von Meſſias eben darin finde ich nun auch die große hiſtoriſche Bedeu

und Geſeß , beſonders von dem der Beſchneidung auf das tung des Montanismus , daß in ihm das eſchatologiſche

Chriſtenthum iſt , durch die Pauliniſche Denkweiſe entſchies Element zu einer Gährung ausbrach, die ihm ſeine Schärfe

den überwunden und aus der Entwicklung der Kirche aus- nahm , und die Kirche aus dem krankhaften Zuſtand,

geſtoßen wurde , daß keine Erſcheinung der nachpauliniſchen in welchem ſie das ängſtliche Farren auf das Ende der

Kirche, ſie ſei noch ſo äußerlich oder engherzig , als ſie Dinge erhielt , zu einer rubigen , immanenten Entwicklung

wolle , zu ihrer hiſtoriſchen Erklärung directe jüdiſche Ein - führte , indem ſie ſich nun als einen feſten , innerlich und

flüſſe erheiſche , ſondern ganz natürlich als Ergebniß einer äußerlich wachſenden Organismus anſchauen lernte. Dieſe

einſeitigen und engherzigen Entwiđlung des Chriſtlichen Wirkung ergab ſich aus der unerbittlichen Wirklichkeit,

ſelbſt zu begreifen ſei , daß die jüdiſchen Clemente, die etwa welche die Montaniſtiſchen Prophetien Lügen ſtraſte , und

der nachpauliniſchen Kirche inhäriren , zureichend aus dem der ſich der Montaniốmus ſelbſt , wenn er ſein Leben friſten

urſprünglichen Verwandtſchaftsverhältniß von Judenthum wollte, fügen mußte. Was denn auch darin geſchah , daß

und Chriſtenthum abgeleitet und Anknüpfungspuncte für der ſpätre Montanismus ſeinen momentanen Charakter

dieſelben auch bei Paulus nachgewieſen werden können , daß aufgab , die Vorſtellung eines plöglichen Einbruchs des

demnach aber die Hypotheſe von einem durch die zwei erſten Weltendes gegen die Idee des legten Weltalters mit unbe

Jahrhunderte ſich hinziehenden Gegenſaß zwiſchen Paulinis- ſtimmter Dauer vertauſchte, und dieſer von ihm eingenomm

mug und Antipaulinismuß nicht mehr als eine Hypotheſe nen Stellung dadurch ein Princip verlieh , daß man in

jei. Dieſe Bemerkungen werden ſich gewiß in das gehörige Montanus eine Incarnation des Paraflet (eine ihm urs

Licht ſtellen , wenn man verſucht, eine genaue Charakteri- ſprünglich gemäß den älteſten Nachrichten über ihn fremde

ftif beider Gegenſäße zu geben , indem es ſich dann zeigen | Vorſtellung) fand , eine Wendung, die wieder dadurch auf
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die Kirche zurüdwirfte, daß ſie den legten entſcheidenden ! Eine Geſchichte Deutſchlands fürs Volt

Anſtoß zur Entwicklung der Trinitätslehre gab, die ſelbſt bearbeitet.

der ſicherſte Refler der veränderten Selbſtanſchauung der
Schluß.)

zur Ruhe gekommnen Kirche iſt.

Den Montaniệmus mit Zeller und Schwegler als Ju | Der ſtolze Engländer, der den demüthigen Deutſchen ſich

daismuß betrachten und ihm eine trinitariſche Anſchauung in aller Beſcheidenheit die Größe und Herrlich feit Englands

Gottes zuſchreiben , ſcheint mir geradehin der unauflös- zurechnen hört, wird ſich wahrlich eines mitleidigen lä

lichſte Widerſpruch . Ich finde die legtere nicht im ur- chelns und Achſelzucens nicht erwehren fönnen . Ich habe

ſprünglichen Montanismus; Dennoch erſcheint er mir nicht in Frankreich zwei Brüder gekannt, Söhne alten , ſtolzen

judaiſtiſch. Wenn Zeller das hauptſächlichſte jüdiſche Adele , deren Väter durch die Revolution ruinirt worden

Merkmal des Montanismuß in der Askeſe und der Auffaſ- waren . Der Eine, ſchon ein Greis , ging ſtets mit halb :

ſung des Chriſtenthums als nova lex findet, ſo erwiedreichmuzigen , aber feinen Glacéhandſchuhen , in abgetragenem

ich mit ſeinen Worten , wiene findet ſich in der urchriſtli- Rode nach alter Mode einher , - ein Marquis , den die

chen Zeit übırhaupt, dieſe auch bei Paulus." Ja noch Zeit vergeſſen hatte. Aber wie freudig ſtolz ſah er aus fei:

mehr, die Askeſe iſt überhaupt nicht jüdiſch , und ſelbſt die nen Feßen heraus , wenn er von ſeinen Ahnen ſprach, wie

äußerſte asketiſche Werkheiligkeit hat eine der Vorſtellung groß hob er ſich auf ſeinen dürren Beinchen , wenn er ung,

eines juridiſchen Geſebebvertrags in jüdiſchem Sinne ſo oft der Hr. Graf Th. vorbeiging, ſagte : voicimon cou

ſchlechthin entgegengeſekte Baſis. Wenn er weiter bemerkt : | sin , und wie ſtrahlte er in Ruhm , wenn ſein cousin in

ein Bettler .

ganzen religiöſen Denkart jino“ , ſo iſt er den Nachweis Sein Bruder war ein Arbeiter , eine Rernnatur, ein

ſchuldig geblieben , wo der Montanismus Speiſegeſeße, rüſtiger Schreinermeiſter, der ſich ſeiner Ahnen nicht ſchämte

Faſtengebote u . f. w . gab. Ich finde Nichts von einem ge: und nicht zu ſchämen hatte; der, als Frankreich die Fremden

ſchloßnen Syſtem asketiſcher Gefeße bei Tertullian ; wohl ins Land rücken ſah, ſein Leben einſepte ; der , als im Juli

aber fühltman es noch bei Tertullian durch, daß die Mon: ein König ſich gegen das Geſeß empörte , ruhig die Flinte

taniſtiſche Askeſe im engſten Zuſammenhang mit der Mon: zur Hand nahm , und troß zweier Wunden , bis der Sieg er:

taniſtiſchen Eſchatologie ſteht, alſo nicht das Beſtimmenderungen war, in den Reihen des Volkes mitfämpfte. Wo

des Montanismus , ſondern eine Conſequenz ſeines weſents von ſeinien Ahnen die Rede war, da ſagte er : „ Jener war

lichen Standpunctes iſt. Gewiß hat die Askeſe bei Marcion ein Ehrenmann , dieſer ein Wicht! " Seinem Bruder gab

eine noch weit ſchärfre und unbedingtre Bedeutung erhal er, ſo oft er konnte; ſeines Couſins des Hrn . Þairs Reden

ten . Die Usketen der Kirche ſind ihm eigentlich die wahren entlocten ihm meiſt ein mitleidiges Lächeln , und nur Ei:

Chriſten ; ihre Lebensweiſe ſcheint ihm zum Weſen des nen von ſeinen Verwandten hielt er ſeiner Freundſchaft

ächten Chriſtenthums zu gehören ; er fordert ſie als etwas werth , denn dieſer war ein Ehrenmann , der wie unſer

Unerläßliches. Und Tertullian , der Montaniſt, befämpft Schreiner ſeine Familie durch ſeine Arbeit nährte, und ſtets

ihn hierin gerade aufs Entſchiedenſte. Iſt Marcion deßt und überall bereit war, ſeine Pflicht als Mann , als Bür:

halb ein Judaiſt ? Iſt die Askeſe das Beſtimmende ſeiner ger und als Familienvater zu thun. —

ingen religiöfen Denfart? Gewiß nicht wie fie über: Die Engländer ſind ein Volk, das des Großen viel

haupt in allen asketiſchen Erſcheinungen immer nur Con - vollbracht hat, aber wahrlich, um ihrer Großthaten willen

ſequenz ihrer ſonſtigen Principien iſt, ſo auch bei Marcion , möchte ich doch nicht, daß mein Vaterland mit für die Ge:

ſo auch im Montanismus. Die Behauptung, daß „ ber Iſchichte Englands verantwortlich ſein müßte. Im Innern

Montanismus das Chriſtenthum nicht nebenbei, ſondern wie nach Außen hin herrichte in der Politik Englande ſtets

vorzugsweiſe als Geſet , den Glauben nur als das um der der Grundfat der Eroberung, die Ariſtokratie Englands

Geſeßeðerfüllung willen Nothwendige" (Zeller meintwohl, unterdrückte das Volk und beutete es aus, und die Eng

als das neben den Werken Unweſentliche) betrachte , icheint länder ſuchten dann außer Landes Erjag, unterjochten ganze

mir rein auß der Luft gegriffen . Unter den Montaniſtiſchen Welttheile und ſaugten ſie aus bis aufs Blut. Die Ge:

Drafeln habe ich Nichts dieſer Art gefunden . Gewiß iſt ſchichte Deutſchlands hat manchen Roſtfleden , aber ſie iſt

aber eine ſolche Denkweiſe dem finſtern Tertullian , dem purer Stahl gegen die Englande.

Vorläufer Auguſtin 's , der das Dogma von der Erbjünde . Doch wenn die Engländer auch die ſchönſte Geſchichte

und der unwiderſtehlich wirkenden Gnade zuerſt ausbildete, der Welt durchgelebt hätten , wenn ſie das edelſte, größte,

ſchlechthin fremde. tapferſte, aufopferndſte, menſchenfreundlichſte Volf wären ,
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ſein , dieſe Geſchichte ſich anmaßen , fich mit fremden Federn , lebendig vor Augen geſtellt werden würde, würde an ſeiner

ichmücken zu wollen . Nur das ängſtliche Bewußtſein der Vergangenheit lernen ſeine Zukunft fichern ; eôn würdeMans

eignen Nichtigkeit fann ſich ſo weit vergeſſen . Wäre neg gnug werden , des Nachhars eitle Flitter zu verachten ;

Deutſchland nicht zur Zeit, als W . Menzel jene Zeilen es würde an ſeinen Fehlern begreifen , warum eg unglücklich

ſchrieb , wirklich im erbärmlichſten Zuſtande geweſen , er und rechtlos ; es würde in dem ſtrengen Rechte und der

würde nie darauf gefommen ſein , die abgetragenen Flitter rückſichtsloſen Gerechtigkeit , mit denen es ſich ſelbſt beur:

des Nachbars borgen zu wollen , um damit ſeine eigne zer: theilte, eine Bürgſchaft finden , daß es dercinſt wieder zul

riſſene Armuth zu bedecken . ſeinem Nechte und ſeiner Freiheit gelangen werde. Mit

Die neueſte Zeit hat die Deutſchen wieder zu Selbftbe- einem ſolchen Geſchichtówerke in der Hand würde das

wußtſein kommen laſſen . Freund und Feind haben daran deutſche Volk die kleine Eitelkeit, die ſich die Großthaten

ihr Theil mitgeholfen . Die Freunde haben uns ſo hart Englandê zuſchreiben mochte, belächeln ; ja es rrürde

zugelegt, daß uns die Augen aufgingen ; die Feinde uns ſo nicht nur wiſſen , daß jenes bürgerliche Weſen, durch wel:

derb gerüttelt , daß wir uns wohl regen mußten . Die ches die Engländer ſo groß geworden ſind , die Frucht der

Probe auf dies neue Selbſtbewußtſein muß das deutſche altdeutſchen Verfaſſung mar und noch iſt“ , ſondern auch

Volk noch beſtehen , aber wir , die wir den Glauben unſrer ſehen , wie und auf welche Weiſe die Frucht ſeiner Hand

Zeit theilen , fürchten uns nicht vor dem Augenblice, wo entfallen konnte, ſondern auch begreifen , wie und auf

dieſe unſerm Vaterlande geboten wird . Dies Bewußtſein welche Weiſe eß ſie zu erſeßen , durch Beßres zu erſeßen im

iſt die erſte Bedingung einer Volfågeſchichte fürs Volf. Stande iſt. Ein ſolches Geſchichtewerk, ein ſolches

Deßwegen iſt wirklich jeßt die Zeit zu einem ſolchen Unter: Gerichtüber das deutſche Volf , vom Anbeginne ſeines

nehmen günſtiger als je eine, und deßwegen wird auch Volkslebens bis auf Heute, wäre das höchſte Gut, das dem

nächſtens ficher eine ſolche Geſchichte hervortreten , magnun deutſchen Volfe geboten werden könnte , und würde mehr

Hr. Schloſſer ſie ſchreiben oder irgend ein Andrer, geſchrie- zur Begründung ſeiner neuen Zukunft beitragen , als Alles ,

ben wird ſie werden , und bald gnug. was bis jeßt geſchehen iſt. Die Werke Rohlrauſch 's und

Der aber , der ſie ſchreibt, wird nur dann ſein Wert Menzel's ſind nicht ohne Einfluß geweſen ; aber ſie haben

vollenden , nur dann fürs Volf und alle Zukunft arbeiten , eben ſo viel verkehrt als gutgemacht ; beide Geſchichtſchrei

wenn er begriffen , daß die Weltgeſchichte das Welt ber waren die Schmeichler ihres eignen Volfes und

gericht, die Geſchichte eines Volfs deſſen Gericht haben nie begriffen , daß , je höher ein Menſch oder auch

ſein muß. Strenge, unbeſtechliche Gerechtigkeit muß der ein Volf ſteht, ſie deſto eber ſich auch ihrer ſchwachen Sei

Leiter des Geſchichtſchreibers ſein . Jede That des eignen ten , ihrer Fehler bewußt ſind und ſie ruhig zugeſtehen dürfen .

Volkes muß er vor ſeinen Richterſtuhl fordern , und dann Die Schmeichler leiten die Menſchen und die Völfer auf

abwägen , ob ſie Recht oder Unrechtwar. lind kein Glanz, Irrwege und führen ſie zur Verachtung, zurGeringſchägung

fein Ruhm , feine Tapferkeit dürfen ihn beſtechen und ver- oder zum Haſſe der Menſchen und der Völfer. Das deutſche

hindern, dem Unrechte das Brandmaal der Wahrheit aufzu Volk wird erſt , wenn es gerecht und ſtrenge gegen ſich ſelbft

drüden , und feine zufällige Niederlage , kein vorübergehen - wie gegen ſeine Nachbarn iſt, begreifen lernen , daß Nir:

des Elend, fein augenblickliches Unglück darf ihn veran- mand Andres als es felbft dasUnglü o berab:

laſſen , das Recht ſinken zu laſſen . beſchworen hat, das oft auf ihm laftete , daß es ing

So und nur ſo wird er auf die ewigen Spuren der beſondre die Schmach der legten Siege Frankreiche nur fich

Volksgröße kommen und nach und nach auch einſehen ler: ſelbſt zuzuſchreiben hat. Erſt aber auf dieſer Stufe der

nen , daß ſein eignes Volkdereinſt groß war, weil es gerecht Beruhigung, der Selbſtbeurtheilung und der Gerechtigkeit

war, weil es Nichts wollte, als ſein Recht, feine Freiheit, angekommen , wird es auch im Stande ſein , ſeine innre

ſeine Selbſtändigkeit; ip wird ihm klar werden , warum es wie ſeine äußre Politif gerecht zu ordnen , und nicht Rache

von der Höhe ſeiner einſtigen Größe herabſteigen mußte, zu fordern , wo eg die eigne Schuld trägt, nicht anzu :

warum es , renn auch oft bei noch ſo großem äußern Flagen , wo es ſelbſt der Vertheidigung bedarf , nicht zu

Glanze, zur innern Nichtigkeit verdammtwurde, und nach richten , wo es dem Himmel danken ſoll , daß das Ende

und nach immer mehr zerfiel, big wieder eine Zeit fam ,wo ſeines eignen Strafgerichts nachgerade berannaht.

es nur Recht und Gerechtigkeit wollte und dann ſich wieder Wer den Deutſchen ein ſolches Gericht vorführt, wird

in ſeinem alten Glanze erhob. ein großer Wohlthäter ſeines Voltes werden .

Das Volf, dem ſo in ſeiner Geſchichte ſein Gericht H . Marc in Paris .

Vll .

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Doro Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .
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Syſtem der ſpeculativen Ethik, eine Encyklo
b . Staate alſo dieſes , daß der Einzelne nur um des Staates

pådie der geſammten Disciplinen der praktiſchen
willen da iſt. — Als nun aber das Princip der ſubjectiven

Philoſophie, von Dr. Johann Ulrich Wirth.

1 . Band , reine Ethif. S . X u . 196 . 2 . Band,
entgegengeſepte Anſicht auf, daß der Staat nur um des

concrete Ethik. S . VI u . 543. Heilbronn 1841
| Ginzelnen willen da lei. Die neueſte Philoſophie iſt zu

und 1842. Carl Drechsler. dem alten Verhältniß zurückgekehrt, es iſt nach Hegel der

Moralität weſentlich , ſich aufzuheben in die objective Sitt

Wenn unſre praktiſche Philoſophie fich theilt in Moral lichkeit, welche realiſirt iſt im Staate, aber das Verhältniß

und Naturrecht, oder Ethik und Politik, ſo kannte die an- des Einzelnen zum Ganzen iſt hier doch nicht mehr das der

tike Speculation dieſe Gliedrung faſt gar nicht, ſondern unmittelbaren , ſubſtantiellen Einheit , wie im Alterthum ,

beide Disciplinen waren ihr in einander, Grhif und Politik ſo daß die Individualität in der abſtracten , ſelbſtloſen Au

identiſch, der Einzelne wurde in der griechiſchen Welt nicht gemeinheit unterginge, ſondern dieſes Verhältniß iſt ver:

in ſeinem Fürſichſein betrachtet, ſondern bloß als Glied des mittelt durch den Begriff der Subjectivität, im Staate fin

Staates , weil der Begriff der Freiheit zwar aufgegangen det der Einzelne vielmehr die Verklärung und Vollendung

war, aber nur erſt ſo , daß doch das Individuum das Bes ſeiner Freiheit. Dies wird, kann man ſagen , in Hegel's

wußtſein ſeiner Freiheit nicht in ſich ſelbſt trug, ſondern Rechtsphiloſophie dadurch anſchaulich , daß die Sphäre der

allein an und in dem Staate hatte. Das eclatanteſte Bei- Moralität, als die Darlegung des Begriffs der Subjecti

ſpiel hiefür iſt derjenige Philoſoph, der am getreueſten das vität, die Vorhalle bildet zum Heiligthum des Staates,

Weſen des griechiſchen Geiſtes wiedergegeben hat, Plato. als der concreten Sittlichkeit.

In ſeiner Schrift de republica wird ausgegangen vom Be- ! Es bleibt das unſterbliche Verdienſt Hegel's, den Staat

griff der SinaloOuvn , es ſoll das Ideal eines gerechten aus der Verachtung, in welche er als bloße Noth -, Schuß

Mannes gefunden werden ; zuerſt werden nun mancherlei und Rechtsanſtalt geſunken war , zur Idee eines fittlichen

formale Beſtimmungen aufgeſtellt und dialektiſch beſeitigt, Organismus emporgehoben und die Subjectivität von der

bis am Ende Sokrates vorſchlägt, um den Begriff leichter verkehrten Stellung zur Objectivität, in welche ſie ſich durch

zu finden , ihn zuerſt im Staate als einem Größern aufzu - den abſtracten Idealismus verſeßt ſay , befreit zu haben .

ſuchen ; hier nämlich ſtehe in großer Schrift verzeichnet, So hat ſich in der Philoſophie Hegel's die fittliche Idee,

was am Einzelnen wegen der Kleinheit der Buchſtaben nicht der es auf dem Standpuncte der bloßen Moralität an aller

wohl zu erkennen ſei. Zwar ſcheint daraus für den erſten Geſtaltungsfähigkeit gefehlt hatte , zu einem in ſich ge:

Anblic ſich das entgegengeſeßte Reſultat von dem zu ergeben , ſchloßnen Syſtem , zu einer organiſchen Totalität entfaltet.

das wir oben als den Standpunct der griechiſchen Philoſo 1 Dieſer dreifachen Anſchauungsweiſe des Weſens der

phie aufgeſtellt haben , indem ja bei Plato die Betrachtung Sittlichkeit, von der bisher die Rede mar, entſpricht denn

des Staates eben nur ein Mittel zu ſein ſcheint, um den auch die verſchiedne Behandlung der Ethif oder der prakti

Begriff der Gerechtigkeit des Einzelnen zu finden , wie denn ſchen Philoſophie überhaupt in Beziehung auf die Form .

z. B . Schleiermacher ausdrücklich dieſe Auffaſſung der Ten : Die ächt griechiſche Form der Ethif iſt nicht eine conſtrui

denz Plato's für die einzig richtige erklärt, allein jene Aus- rende, ſondern eine beſchreibende. Sowenn Plato die Idee

kunft hatSokrates vielmehr nur darum vorgeſchlagen , weil deß gerechten Mannes darlegt in dem Proſpect des Staates ,

der Begriff des gerechten Mannes eben nirgends anders zu der zwar idealiſtiſche Elemente gnug hat, aber doch ſeinem

finden war , als im Staate. Daher wird gerade vom Bez tiefſten Grunde und ſeinen weſentlichſten Zügen nach nichts iſt

griff des Sixaloouvn ausgegangen , indem dieſer ſchon an als eine Zuſammenfaſſung und Verklärung der im griechiſchen

und für ſich hinweiſt auf die Sphäre des Rechtes , des Volfsleben auseinandergelegten Momente. Eben ſo, wenn

Staates . Die Beſtimmung des Griechen war, ein guter Ariſtoteles die Tugenden der Reihe nach aufführt und ent

Bürger zu werden , das Verhältniß des Einzelnen zum I widelt , ſo iſt ſchon ſeine empiriſche Behandlungsreiſe ein
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Zeugniß , daß er nicht an ihrer Realität zweifelt, gleicher= | artigen Begriff, den Hegel vom Staate aufgeftellt hat,

weiſe, wenn ſeine Politik fich auferbaut auf die Betrach nicht rauben laſſen , aber wir dürfen auch nicht vergeſſen,

tung der verſchiednen Staatsverfaſſungen . Ueberall iſt die daß der Staat keineswegs die Totalität der ſittlichen

Methode eine hiſtoriſche. Aló Inſtanz dagegen könnten Idee an und für ſich iſt, ſondern nur die Erſcheinung

allerdings die Stoifer mit ihrem Ideal des Weiſen aufge- derſelben in der Form des Recht8 . Es iſt wahr, der

führt werden . Aber einmal iſt dieſes auch ſchon das legte Staat darf von nun an ſich nicht mehr damit begnügen ,

Product der griechiſchen Nationalität, die bereits ihrem gute Bürger, ſondern Menſchen zu erziehen . Aber

Untergange entgegeneilt, und ſodann verſtehen auch ſie unter

ihrem Weiſen doch nicht ein Ideal, das bloß ſein ſoll und und leiſten kann , daß er alſo , um auch das Andre zu er:

nicht irgendwie iſt, ſondern die Bedeutung des Stoicißmus zielen , weitre und höhere Potenzen in ſich hereinwirken

beſtand ja eben darin , gegen das hereinbrechende Unglüc laſſen muß. So iſt alſo doch die Subjectivität in ihrem

der Welt einen Troſt in der Realiſirung jenes Ideals zu ganzen Umfange auch bei Hegel keineswegs zu ihrem Rechte

finden . gekommen , vielmehr erſcheint bei ihm die ſittliche Idee doch

Ganz dem entgegengeſegt iſt die Manier der modernen wieder nur in der Form der Subſtantialität, und wie wenig

praktiſchen Philoſophie, wie ſie durch Rant begründet wor- Hegel im Stande war , die Berechtigung des Subjects an

den iſt. Offenbar will fie den Feſſeln der Empirie entfliehen zuerkennen , wie niedrig der Begriff iſt, den er von der

und ſich in den reinen Aether der Idee aufſchwingen , aber Subjectivität überhaupt hat, dies zeigt ſich am deutlichften

darüber vergißt ſie ganz die Realität, und indem ſie ihr in der Art und Weiſe , wie er den Standpunct der Mora

Haupt zum Himmel emporhebt, ſtößt ſie bei jedem Schritt lität zwiſchen die beiden Theile ſeiner Rechtsphiloſophie hin

auf dem Boden der Erde an. Was fie Idee nennt, iſt blo - eingezwängt hat. Schon der Titel derſelben : Grund

Bes Ideal im Sinne eines Gedankenbildes , dem alle Reali- linien der Philoſophie des Rechts, oder Na :

tät abgeht. Je mehr ſie ihrem Ziele ſich zu nähern glaubt, turrecht und Staatswiſſenſchaft, zeigt zur

deſto fühlbarer wird ihr der Abſtand von demſelben und die Gnüge , wie wenig er mit dem , was bisher Moral genannt

Unmöglichkeit, es zu erreichen . Die ſittliche Thätigkeit iſt wurde, anzufangen weiß , und wie wenig dieſer ſogenannte

auf dieſem Standpuncte die Arbeit und Qual des Siſyphus, zweite Theil eigentlich in den Organismus der Rechtsphi:

die Erhabenheit des Sollens eine bloß formale, ohne Gehalt loſophie hinein gehört. Dies fieht man denn auch ihrer

und Energie. ganzen Geſtaltung deutlich an . Wie gezwungen iſt der

Beide Ertreme, die rein geſchichtliche Methode und die llebergang, den Hegel vom dritten Theile des Naturrechts

bloß abſtracte Form des Sollens, hat die ſpeculative Form zur Moralitätmacht, wie gewaltſam iſt eben ſo der An:

der Ethik abzuſtreifen und ſie als Momente in fich aufzu - knüpfungspunct an die ſogenannte Staatswiſſenſchaft, und

nehmen , wodurch ſie ihrer Einſeitigkeit entkleidet werden . wie kläglich iſt überhaupt die Geſtalt, welche dieſer zweite

Das Wahre an jener Form iſt , daß die Idee immer auch Theil unter den Händen Hegel's erhalten hat! Müſſen wir

Realität hat, das Unwahre aber, daß ſie in einer einzelnen die dialektiſche Kunſt bewundern , mit welcher das Natur

hiſtoriſchen Geſtalt ihre Fülle erſchöpfe. Das Wahre an recht ſowohl als der Organismus deß Staats entwickelt

der zweiten Methode ift, daß die Idee das Bewegende der ſind , ſo iſt dagegen die Moral zu einem Inbegriff einiger

Wiſſenſchaft ſein ſoll, aber das Unwahre, daß ſie nicht wenigen leeren , ärmlichen Kategorien zuſammengeſchrumpft.

auch Kraft habe, fich zu verwirklichen , während ſie doch Allerdings iſt dem ſubjectiven Idealismus Recht geſchehen ,

allein das Treibende in der Entwidlung des Individuums | daß man ihm gezeigt hat, wohin der Standpunct führt,

wie der Völker ift. von welchem aus er die ſittliche Idee zu betrachten gewohnt

Von dieſer Anſchauung , daß die Idee der Grund aller geweſen war. Aber unglüdlicher konnte doch nichts ge

Wirklichkeit, ja das allein Wirkliche ſei, geht nun Hegel nanntwerden , als der Gedanke Michelets, die Hegelſchen

in ſeiner Rechtsphiloſophie aus. Grundzüge des Standpunctes der Moralität zu einem Sy

Aber es handelt ſich hier um die Ethif, có fragt ſich : ſtem der Moral ausarbeiten zu wollen , denn dieſes Werk

fann ſie mit der Geſtalt, welche ſie in dem Hegelichen Sy- zeigt auf den erſten Blic , mie ſehr eß jenen Andeutungen

ftem erhalten hat, fich wirklich befriedigen ? Bekanntlich Hegel's an aller Entwidlungsfähigkeit gebricht und wiedie

iſt ſchon bisher immer gegen dieſe Seite der neueſten Philo- Ausführung derſelben nur durch Herbeiziehung von allerlei

ſophie der Einwurf gemacht worden , daß es falſch ſei, die fremdartigem Material gelingen konnte. Die Moral ift

Sittlichkeit im Staate auf- und eben damit untergehen zu offenbar durch Hegel in eine bedenkliche Klemme gerathen ;

laſſen , und das Gewicht dieſer Einwendung hat fich , was was iſt aber das Princip, das durch ſie ſich hindurchbewegt ?

auch die Anhänger Hegel's dagegen vorbringen mochten , Nichts Undres als die Subjectivität, und dieſe ſollte auf

inzwiſchen weſentlich verſtärkt. Wir wollen uns den groß= | eine ſolche Weiſe zu ihrem Rechte gekommen ſein ? Sie
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kommt nach Hegel ber aus dem Unrecht, Betrug und Ver: , heit in Betracht, mitwelcher der Gott Iſraels den Satur

brechen , und endigt in Heuchelei, Probabilismus und | nustag als ſeinen , ihm eigenthümlich angehörigen und

Fronie. Wenn die Subjectivität freilich nichts weiter iſt geweihten Tag hervorhebt, wenn er ſagt: , ,,Haltet mei

als dies , dann hat Hegel Recht gethan , ſie aus dem Or- nen Sabbath ; denn er iſt ein Zeichen zwiſchen mir und

ganismus des Staates , als in welchem allein die ſittliche euch auf eure Nachkommen , daß ihr wiſſet , daß ich der

Idee ihre Verwirklichung finden ſoll, zu verbannen . Aber Herr bin , der euch heiliget ; darum haltetmeinen Sabbath ,

mit welchem Rechte mag dann noch geſagt werden , daß denn er fol euch heilig ſein " "' (2 Mof. 31, 13 - 17 ) -

die Subjectivität im Staate ihre Anerkennung und Verklä - wo alſo der hebräiſche Nationalgott nach ſeinem eignen

rung finde, wenn ſie doch in der That nichts Andres iſt nachdrücklichen Zeugniſſe mit dem allgemeinen Gotte des

als das Princip des Böſen ? Kann doch der Staat von Tages in Eins zuſammenfällt und jene Nachrichten der rö

dieſem Standpuncte aus erſt dann ſeine Beſtimmung, Trä - miſchen Hiſtorie beſtätigt , nach welchen die Juden ihren

ger und Pfleger der Sittlichkeit zu ſein , erfüllen , wenn er Sabbath zu Ehren des Saturnus begingen ( Tac. hist. 5 ,

zuvor jene dämoniſche Macht mit Stumpf und Stiel aus- | 4 ; Dio Cass . 37 , 17 ; Tibull. 1, 3 , 17) . Was nun aber

gerottet hat. die Natur und den Charakter dieſes alten Moloch - Jehova,

(Fortſegung folgt.) Baal, Rijjun , Kronos, Saturn betrifft“ u. ſ. w . In

einer Note hiezu ſtehen die Worte: „ ( Jehova heißt) König

- König Jehova – Jehova , König Iſraels — großer

Herr Fr. Nork ein Plagiarius. König – König der Majeſtät, ſ. 3. B . Pſ. 5 , 3. 24,

7 – 9. 44, 5 . 47, 3. 98, 6 ; Zephania 3, 15 ; Maleachi
Von G . Fr. Daumer.

1 , 14 ; vergl. 1 Sam . 8, 7 . 12, 12 ; Pf. 2 , 6 : , , Ich

Herr Fr. Nork hat neueſtens eine Schrift mit dem Ti- habe meinen König (Melech ) eingeſeßt auf meinem heiligen

tel: „ Die Götter Syriens" , Stuttgart 1842, herausgege | Berg Zion' " , geht auf die Einweihung eines Molochbil

ben , in der ich Gedanken und Bibelerklärungen , die mir des , und 2 Sam . 12, 31 verbrennt David gefangne

ganz eigenthümlich ſind , als die eignen des Verfaſſers hin : Feinde im Molochofen , vergl. Athenäum Auguftheft 1838,

geſtellt finde, und die zum Theile mit den von mir zuvor S . 48 ." An dem zuleft angeführten Orte heißt es : ,,Da

veröffentlichten Schriften und Auffäßen nicht nur dem In : vid verbrennt 2 Sam . 12 , 31 Feinde im Ziegelofen ,

halte , ſondern auch der Form nach ſo genau zuſammen: 733na nach der Rand: Legart, nach der Tert- Lesart 7an

ſtimmt, daß ein Abſchreiben aus ihnen am Tage liegt, ohne aber : im Molochofen , in der gebeizten Molochſtatue."

daß dieſer Quellen irgendwie Erwähnung geſchieht. Ich Hiemit vergl. man Norf a. a. D . S . 32 f., wo von der

lege folgende Proben vor . Identität des Saturn und Moloch die Rede iſt und in meift

In meinem Schriftchen : ,,Sabbath ,Moloch und Tabu'', wörtlicher Uebereinſtimmung mit dem Angeführten , ſelbft

Nürnberg 1839, deſſen hiſtoriſcher Inhalt ſich jeßt in dem was die beigebrachten Citate und ihre Aufeinanderfolge be

zu Braunſchweig bei Fr. Otto erſchienenen Werke: „ Der trifft, Folgendes zu leſen iſt : „ Der Name Jehova bedeutet

Feuer - und Molochdienſt der alten Hebräer“ , ausführlich König , wie auch Jehova heißt (Pf. 5 , 3. 24 , 7 – 9 . 44,

behandelt findet, ſteht S . 4 f. Folgendes : „ Der Sabbath , 5 . 47, 3. 98, 6 ; Zephania 3, 15 ; Mal. 1 , 14 ; vergl.

dieſer vom hebräiſchen Volke von Alters her ſo heilig ge- 1 Sam . 8, 7 . 12, 12 ; Pſ. 2 , 6 ) : 1. ,, Ich habe meinen

haltne Wochentag , iſt dem Alterthume der heilige Tag des König Melech ) eingeſegt auf meinem heiligen Berge

Namen geführt. Dieſer Saturnus war der Kronos der loch verſchieden ; nur eine ſpätre , reformatoriſche Partei

Griechen , der Baal und Moloch der paläſtinenſiſchen und hatte den grauſamen Cultus mildern und die von den He

phöniciſchen Völkerſchaften , derſelbe Gott , dem die alten bräern gebrachten Menſchenopfern abgeſchafft wiſſen wol

Hebräer unter dem Namen Kijjun in der Wüſte dienten, len " — womit bereits ins reine Abſchreiben eingelenkt,

und der, wie ich an einem andern Orte ausführlicher erör: diefem ſodann in folgender Weiſe freier Lauf gelaſſen wird :

tern werde (i. jeßt das genannte größre Werk), mit dem Rüdrichtlich dieſer urſprünglichen Identität fommt beſon :

Hebräiſchen Jehova , der gleichfalls Baal und Melech , Rö- ders die auszeichnende Beſtimmtheit in Betracht, mit wel

nig , eins mit Molech , Moloch hieß , urſprünglich ganz ein cher der Gott Iſraels den Saturnuốtag als ſeinen , ihm

und derſelbeGott geweſen , ſo daß nur eine ſpätre, refor: eigenthümlich angehörigen und geweihten Tag Hervorhebt,

mirende Partei den Gott anders aufgefaßt und die ihm von wenn er ſagt: 1. Haltet meinen Sabbath ; denn derſelbe

den Hebräern gebrachten gräßlichen Menſchenopfer abges iſt ein Zeichen zwiſchen mir und euch auf eure Nachkom

ſchafft haben wollte. Rüdſichtlich dieſer urſprünglichen men , daß ihr wiſſet, daß ich der Herr bin , der euch bei:

Identität kommt hier beſonders die auszeichnende Beſtimmt liget; darum haltet meinen Sabbath , denn er ſoll euch
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heilig ſein " " (2 Mob. 31, 13 – 17 ) – wo alſo der her , Seele ?" .! – ſo daß als herrſchender Glaube unzweifelhaft

bräiſche Nationalgott nach ſeinem eignen , nachdrüdlichen dieſer ausgeſprochen wird, daß Jehova nicht nur an Thier-,

Zeugniſſe mit dem allgemeinen Gotte dieſes ſiebenten Tageß ſondern auch an Menſchenopfern Wohlgefallen habe, und

in Gins zuſammenfällt und jene Nachrichten der römiſchen daß die Opferung eines erſtgebornen Sohnes eine ihn ver

Hiſtorifer beſtätigt , nach welchen die Juden ihren Sabbath föhnende Kraft habe , ſo wie auch das wirkliche im

zu Ehren des Saturnus (Tac. hist. 5 , 4 ; Dio Cass. 37, Schwange Gehen ſolches Kinderopfercultus, als dem eig

17 ; Tibull. 1 , 3 , 17) begingen . Was die Natur und den nen , nationalen Gotte geltend , ficher dadurch beurkundet

Charakter des Moloch betrifft“ u . f. w . Zu den Worten : wird , denn Niemand eifert und polemiſirt gegen Etwas,

„ Ich habe meinen König (Melech ) eingeſept“ u . ſ. w . be- was gar nicht vorhanden iſt.“ Und bei Nork S . 35 :

merkt Nork in einer Note : „ Sollte dies auf Einweihung „ Micha ermahnt: 1. ,Jehova verlange weder Thier : noch

eines Molochbildeß Bezug haben ? So viel iſt gewiß , daß Menſchenopfer , nicht die Frucht des eignen Leibes , nicht

eß ein Molochofen , d. h. eine glühende Molochſtatue war, I den erſtgebornen Sohn für die Sünden des Opferers." "

in welchem David ſeine gefangnen Feinde verbrannte Wer aber eifert gegen Etwas, welches nicht vorhanden iſt ?

( 2 Sam . 12, 31). Die apologetiſchen Schrifterklärer haben Alſo war es herrſchender Glaube , daß auch Jehova an

freilich 7252, Ziegelofen , ſtatt 75 , Molochofen gele: Menſchenopfern Gefallen finde und die Opferung des erſt

fen " u . f. w . Er ſpricht dann meine Behauptung aus: gebornen Sohnes fühnende Kraft beſize.“ Eine Bibelſtelle

„ daß der Molochdiener Salomo (1 Kön. 11, 7 ) nur den wird bei mir S . 8 folgendermaßen erklärt : „ 5 Moj. 33,

von ſeinem Vater auf ihn vererbten Cultus fortbeſtehen 17 wird der Stamm Joſeph geprieſen , weil er ein ſtier:

ließé ; vergl. die von mir in den deutſchen Jahrbüchern köpfiges Molochbild beſige; denn es heißt : , , In (2 )

(Nr. 46 vom 24 . Febr. 1842) aufgeſtellten Säge. Ferner ſeinem Stierufen (1770 790 ) iſt ihre Herrlich :

heißt es in meiner Schrift: Sabbath , Moloch und Tabu feit " " , d . i. ſein ftierköpfiges Molochbild gereicht ihm

S . 7 : „ Ueber allgemeines Kinderſchlachten der Hebräer fla- zur Ehre , zum Ruhm ; woraus man erkennen kann , mit

gen die bibliſchen Propheten , z. B . Jeſ. 57, 5 ; Ezech. 16 , welchen Augen das alte Iſrael dieſen gräßlichen Cultus be

20 f. 23, 39 – und daß man in Paläſtina das Fleiſch trachtete ." Ganz ſo bei Norf S . 50 : „ 5 Moſ. 33, 17

der geſchlachteten Kinder aß und ihr Blut trank, ſagt aus: wird der Stamm Joſeph gelobt, weil er ein ſtierköpfiges

drüdlich das Buch der Weisheit 12, 4 – 6 . Oben ſo bei Molochbild beſigt; denn es heißt: ,,,, În (ə ) ſeinem

Norf S . 35 : „ daß derſelbe grauſame Cultus unverändert Stierofen (1770 795 ) iſt ihm Herrlichkeit und

bei den Juden Statt gefunden , bezeugen viele Schriftſtellen , die Hörner des Büffelfalbs find ſeine Hörner'ill, alſo ſein

wie Jeſ. 57, 5 ; Ezech. 16 , 20, vergl. 23, 39, wo vom Molochbild gereicht ihm zur Ehre, zum Ruhme; woraus

Kinderſchlachten deutlich gnug die Rede iſt; ja ſogar gegef man erſehen kann , mit welchen Augen Iſrael den Moloch:

ſen wurde das Fleiſch der geſchlachteten Kinder.“ Ich ſage cultus betrachtete." Doch ich bin müde, abzuſchreiben , und

a. a . D . S . 7 : „ Insbeſondre heiſchte er (der althebräiſche das Vorgelegte wird gnügen. Auf dieſe Art fabricirt Herr

Gott) die Kinder der ihm dienſtbaren Menſchheit zum Nork ſeine Bücher ; Einige, die er ausſchreibt , nennt er,

Opfer , die man ihm theils ſchlachtete, indem man dem Anbre, bei denen er es wagen zu können glaubt,verſchweigt

Gotte die Knochen zutheilte und zum Opfer verbrannte, das er , und kommt ſo auf die ſchönſte Manier zu neuen , ab :

Uebrige aber zu heiligen Opfermahlen verwandte, theils ſonderlichen Gedanken und Entdecungen . Uebrigens ge

auf den glühenden Armen eines metallenen geheizten Gößen - reicht es ihm zur Ehre , daß er, obgleich hebräiſchen

bildes verbrannte.“ Und Norf S . 36 f.: „ Kinderwurden Geſchlechtes, auf Erkenntniſſe und Erflärungen ein

entweder geſchlachtet und dann zum Opfer verbrannt, in - geht, wie die berührten ſind. Möchte er eß nur auf ehr:

dem man dem Moloch die Knochen zutheilte und das Ueh - liche und geziemende Weiſe thun ! Ich zweifle nicht, daß

rige zu heiligen Opfermahlen verwandte , oder man ver- er aus jüdiſchen Quellen viel Beſtätigendes und Erläutern

brannte ſie lebend , indem man ſie dem glühenden Gößen des beibringen könnte, was mir noch unbekannt, ia un:

in die Arme legte." Bei mir beißtes S . 9 : „Micha be erreichbar iſt, und hier würde er ſich ein wahreß und eigen

hauptet, Jehova verlange weder Thier :, noch Menſchen thümliches Verdienſt um Wahrheit, Wiſſenſchaft und

opfer , nicht die Frucht des eignen Leibes , nicht den erſtger Menſchheit zu erwerben vermögen .

bornen Sohn : ,,, Womit ſoll ich vor Jehova treten ? .. . . . . .

Soll ich meinen erſtgebornen Sohn für meine Uebertretung

geben ? Meines Leibes Frucht für die Sünden meiner

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Biffenfchaft und Kunft.

N : 234 . 1 . October. 1842.

Wirth Syſtem der ſpeculativen Ethik. " | fuhſtantiellen Einheiten beſtimmt, iſt mit dem Aggregate

der abſoluten und einander beſchränkenden Ichs auch die
(Fortſegung.)

Freiheit verſchwunden , welche die Seele und das Große des

Die Moralitätmuß alſo aus dieſer Gefangenſchaft, in ſubjectiven Idealismus ausmacht, und indem die allgemeine

und dies wird feiner Rechtephiloſophie nur zu Gute fons die Beſondrungen hindurch als Augemeinheit mit der Ein

men . Denn wie unnatürlich werden in ihr Naturrecht und zelheit zuſammenzuſchließen , bleibt fie bloße Subſtanz, fie

Staatswiſſenſchaft von einander geriſſen ! Allerdings kann wird nicht Geiſt , nicht Subject. — Ein reinrer Gegenſas

man auch dieſe Trennung hiſtoriſch berechtigt finden ; das zum ſubjectiven Idealismus, velchem das Augemeine nicht

frühere Naturrecht war freilich, wie auch das Princip def Subſtanz , ſondern reiner Aet des Ich war, aber auch eine

ſelben ausgeſprochen werden mochte, ſchlechterdings unfähig, gründlichere Vernichtung der unendlichen Beſtimmung des

auch nur ein einziges Rechtsverhältniß als ein für den Men : Einzelwillens, die bei aller Beſonderheit anerkannt bleiben

fchen praktiſch nothwendiges abzuleiten , vielmehr wurde das muß, läßt ſich nicht denken ."

durch Alles in Wahrheit dem Belieben des Subjects an- Das Syſtem nun , das der Verf. vorlegt, hat in ſeiner

heimgeſtellt; man fann es daher für ein weſentlichen Ver- ganzen Entwicklung die Tendenz, die genannten ſpeculativen

dienft Hegel's erklären , dieſes Naturrecht von der Staats - Gegenſäge zu verſöhnen . „ Die Löſung dieſer Gegenfäße

wiſſenſchaft abgeſondert zu haben , ſofern daraus am deut= aber fann ( S . IX ) nur die abſolute Idee felbft ſein . In

lichſten hervorgeht, daß erſtres es nur mit dem Individuum dem nämlich dieſe Idee erkannt wird als dieSubſtanz, welche

in ſeinem Verhältniß zu andern Individuen zu thun habe, ihr allgemeines Leben in die beſondern Potenzen auseinan

und daher unfähig ſei, es zu feſten , organiſirten Normen derlegt und dieſen die Einzelnen als accidentelle Glieder zu

und Verhältniſſen zu bringen . Allein gerade dieſe Aner: theilt , aber ſo , daß die Einzelnen zurücgehen in die allge

kennung follte vielmehr dazu führen , das Naturrecht in meine Einheit und Jeder die Totalität, obwohl nun in chas

ſeiner bisherigen Geſtalt als ſelbſtändige Wiſſenſchaft ganz rakteriſtiſcher , concreter Form als ſeine Seele in fich res

aufzugeben , inſofern ja die Begriffe von Eigenthum , Ver: flectirt: wird eben ſo ſehr die Welt des Willens als der

trag und Strafe,mit denen es dieſe Disciplin zu thun hat, große Organismus des ſittlichen Univerſums, wie darin

doch offenbar erſt im Staate ihre Bedeutung und Giltigkeit die wahre Idee der Perſönlichkeit begriffen und das geleiſtet,

den Begriff des Unrechts im Naturrecht zu entwickeln , der Gott als Subject , als Geiſt zu erkennen ."

doch erſt im dritten Theile unter dem Abſchnitte der Rechts Sehen wir nun zu , wie der Verf. den Begriff der Ethik

pflege feine Erledigung finden muß. und ihre Stellung im Organismus der philoſophiſchen

Je weniger alſo die Hegeliche Bearbeitung der praktis Wiſſenſchaften beſtimmt, ſo zeigt ſich darin ſchon die ganze

Eigenthümlichkeit ſeines Syſtems. Die Ethik ift ihm năm

uns der neue Verſuch ſein , das Syſtem der ſpeculativen lich ( Einleitung §. 1) die Wiffenſchaft des abſoluten

Ethik als eine Encyklopädie der geſammten Disciplinen der Geiſtes ala des rein abfolutes Selbftbewußtſein

praktiſchen Philoſophie darzuſtellen . zu einer eben ſonnendlichen Realität verwirk

Der Berf. der anzuzeigenden Schrift hat ſelbft im Vor- lichenden Willens. Aus dieſer Definition ergiebt ſich

wort zum erſten Bande ſein Verhältniß ſowohl zum ſub- dann auch eine von der Hegelſchen abweichende encyklopå:

jectiven , als zum objectiven Idealiếmus klar und beſtimmt diſche Stellung der Ethik. Dae Abſolute nämlich, welches

ausgeſprochen , und hier ift ihm in dem , was er über den der Gegenſtand der Philoſophie iſt, kann nach dem Verf.

leptern (die Hegeliche Rechtsphiloſophie) urtheilt, ohne (S. 2 ) entweder als Weltwefen oder als Weltfeele

allen Zweifel Recht zu geben . „ Indem , ſagt er S . VII, oder als Weltgeift betrachtet werden . Die Philoſophie

dieſes Syſtem die Einzelnen als Accidentien der beſondern , I des Weltweſens iſt die logit oder Dialektik , welche nach
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der Idee, die der Verf. von ihr aufſtellt und die er auch nun zuerſt dies betrifft , daß er die Kunft , welche in der

ſchon früher in dieſen Jahrbüchern in der Recenſion von Hegelſchen Encyklopädie als das erſte Stadium des abſolu

Trendelenburgʻ: logiſchen linterſuchungen ausgeſprochen ten Geiſtes betrachtet wird , vielmehr zum legten macht, ſo

hat, weder eine rein formale Wiſſenſchaft iſt (wie die ge- iſt dies eine Hinneigung zur Schellingſchen Anſchauungs

wöhnliche Philoſophie jie behandelt) , noch aber (wie bei weiſe, welche wohl ſchwerlich ihre Berechtigung hat. Der

Hegel) ein Theil der Metaphyſik , ein rein objectives Den : Verf. urgirt mit Recht (§. 4 ) , daß das Element der Kunſt

ken , vielmehr einzig und allein die Erhebung des Denkens die vom Gefühl beſeelte Phantaſie ſei und dieſe wohl

• zur Identität von Form und Inhalt , alſo wiſien von der Einbildungskraft unterſchieden werden müſſe , in

ſchaftslehre im wahren Sinne des Wortes. – Die ſofern die legtre die Vorſtellungen in ihrem unmittelbaren

Philoſophie der Weltſeele iſt die Naturphiloſophie. Gegebenſein aufnehme und verarbeite , die erſte aber ihre

Die Philoſophie des Weltgeiſtes aber , auf deren Organi Gebilde aus der Vernunft ſchaffe. Wenn er es aber für

ſation es uns hier weſentlich ankommt, gliedert ſich nach verkehrt hält , die Kunſt als eine niedrigre Potenz der Re

dem Verf. auf folgende Weiſe : 1) zuerſt wird der Geiſt nach ligion und dem metaphyſiſchen Selbſtbewußtſein vorangehen

ſeiner Naturbeſtimmtheit betrachtet , die Naturlehre zu laſſen , „ da doch die Religion es ſei, der die Kunſt in

des Geiſtes iſt die Anthropologie. 2 ) Sodann gewinnt ihrer erſten Epoche ihre Tempel baue und ihre Bildſäulen

der Geiſt ſeine Reflerion in ſich oder ſein Selbſthewußt: errichte, deren Geſtalten ſie in die maleriſche Form und

ſein in der Religion , Metaphyſik (welche von der Dialektif deren Gefühl ſie in den ſeelenvollen Ton überſeße, und da

wohl zu unterſcheiden wäre) und Kunſt, drei Sphären , doch dieſelbe Kunſt ſpäterhin , wenn der Geiſt zum ſpecula

welche den Stufen der Intelligenz, dem Verſtande, der tiven Bewußtſein gelangt ſei, die philoſophiſchen Ideen zur

Vernunft und der Phantaſie genau entſprechen . 3) Das Schönheit verlebendige' : ſo könnte man freilich geneigt

Leßte aber und Höchfte , die Verwirklichung jenes ſein , daraus zu ſchließen , daß folglich das religiöſe und

Selbſtbewußtſeins in der eignen Natur, wie in der telluri- das ſpeculative Bewußtſein ſchon erwacht ſein müſſen , bis

ſchen Leiblichfeit überhaupt, iſt die Sittlichkeit die künſtleriſche Begeiſtrung fich beider Factoren bemächtige,

Dieſe Organiſation der Philoſophie iſt im Allgemeinen allein dieś wäre offenbar ganz gegen das Zeugniß der Ge

taphyſik getrennt und die Hegeliche Eintheilung der Geiſtes- vor , daß die Runft , indem ſie ſich in den Dienſt der Neli

philoſophie und die Lehre vom ſubjectiven , objectiven und gion und Philoſophie geſtellt hat, keineswegs beiden über-,

abſoluten Geiſte verworfen wird . Was bei Hegel die Lehre ſondern untergeordnet ſein will. Auch wird der Verf. Doch

vom objectiven Geiſte iſt, das wird hier als dritter Theil gewiß nicht meinen , daß der künſtleriſche Genius zuerſt eine

hinter die drei Disciplinen des abſoluten Geiſtes geſtellt religiöſe Vorſtellung oder eine philoſophiſche Idee habe und

und ſomit das Syſtem der Sittlichkeit als der Schlußpunct ſie ſodann erſt hinterher zur Schönheit verlebendige, denn

der ganzen Philoſophie betrachtet. dies gäbe gerade das allerſchlechteſte Kunſtwerf; es iſt viel:

Was nun die Idee betrifft, welche der Verf. von der mehr die Anſchauung, aus welcher der Künſtler ſchafft,

Logik hat, ſo würde ſie , als Heranbildung des Denkens der Vernunftinſtinct, der in ſeiner Phantaſie tyätig iſt,

zur Identität der Form und des Inhalte, offenbarmit dem der aber von Hauſe aus in concreten Formen und Geſtalten

zuſammentreffen , was Hegel die Phänomenologie nennt, lebt, welche die Religion und weiterhin die Philoſophie

aber eben damit würde ſie auch nicht in den Kreis der Phi- ihrer ſinnlichen Hüllen entfleidet. Die Phantaſie aber der

loſophie ſelbſt hereinfallen , ſondern die Einleitung zum Vernunft überordnen hieße zugeſtehen , daß die Philoſophie,

eigentlichen Syſtem der Philoſophie bilden . Soll ſie aber, deren Organ die Vernunft iſt, immer nur in Abſtractionen

wie der Verf. will, die erſte encyklopädiſche Wiſſenſchaft ſich herumbewege, weil ſie im Aether des unſinnlichen , reinen

ſelbſt ſein und das Abſolute als Weltwefen betrachten, Gedankens ſchwebt; und doch haben wir aus der neueſten

dann darf ſie gewiß nicht mehr bloß als Wiſſenſchaftslehre Philoſophie gelernt, das abſtracte Denfen des Verſtandes

aufgefaßt , ſondern ſiemuß in der Art, wie von Hegel ge- von dem lebendigen und concreten der Vernunft zu unter:

ſchehen iſt, behandelt werden ; die reinen Weſenheiten , als ſcheiden .

die bewegenden Kräfte des Univerſums , ſind ja eben die Ebenſo wenig wird zuzugeben ſein , daß die herrſchende

Kategorien , aber freilich nicht als leere Formen , ſondern Form des Selbſtbewußtſeins, in welche der religiöſe Geift

als die lebendigen Reine des ganzen Reichthums, der in das ſubſtantielle Gefühl erhebe , der Verſtand ſei, und

Doch dies nur nebenher. urſprünglich im Gefühle , wie der Verf. felbft anerkennt,

Das Wichtigre iſt die Umſtellung, welche der Verf. in dieſes Gefühl iſt die Begeiſtung aus der unendlichen Lebens

der Geifteøphiloſophie für nothwendig erachtet hat. Was quelle, als noch wunmittelbares Vernehmen , "
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es iſt alſo auch hier das geheime Wirken der Vernunft, , an dialektiſcher Fortbewegung hinter dem Werke des Verf.

welche zuerſt im Gefühle fich manifeſtirt , und weiterhin in zurückſteht, findet neben jener Aehnlichkeit doch zugleich eine

der Form der Vorſtellung, keineswegs aber des Verſtandes weſentliche Verſchiedenheit ſtatt. Währendnämlich Schleier :

ſich erpandirt. macher ſagt: die nationaleWiſſenſchaft, die freie Geſellig

Die Hauptſache jedoch iſt die Stellung,welche der Verf. feit und die Kirche (mit der aus ihr erblühenden Runft)

der Ethik in der Philoſophie des Geiſtes angewieſen hat. Find Organe des ſittlichen Geiſtes , ſagt der Verf. vielmehr

Hier aber ſcheint uns, auch zugegeben , daß die Anſicht des umgekehrt: der ſittliche Geiſt iſt ein Organ ſowohl der Re:

Verf. die richtige ſei, doch in der von ihm gewählten An- | ligion , als der Wiſſenſchaft und der Kunft. Mit andern

ordnung der Geiſtesphiloſophie eine Lücke zu ſein. Sehen Worten : Nach Schleiermacher ſind jene Formen von der

wir nämlich auf die allgemeinſte Oliederung , welche bei ſittlichen Idee ſelbſt producirt, nach dem Verf. dagegen hel

ihm das Syſtem der concreten Ethik erhält, als Syſtem der fen ſie die ſittliche Idee erſt produciren . Dort verzeichnet

individuellen , der objectiven und der abſoluten Sittlichkeit, das Syſtem der Ethif der Religion , der Wiſſenſchaft und

ſo ſeßt dieſe Eintheilung, wenn doch die Ethif die höhere, der Kunſt den Ort , an welchem ſie als ſelbſtändige Drga

lebendige Einheit der vorhergegangenen Momente ſein ſoll, nismen hervorwachſen ; hier aber ſind dieſe Totalitäten

offenbar voraus, daß ſich im Organismus der Geiftesphi- ſchon vorhanden , und werden nur herbeigezogen , um das

loſophie auch eine Stelle für den objectiven Geiſt finden Gebäude der Ethik zu vollenden . Die Sittlichkeit muß.

müſſe , und der Organismus des objectiven Geiſtes wäre um abſolut zu werden , ein religiöſes , ein intellectuelles

eben der Staat , deſſen Conſtruction dann freilich aus dem und ein äſthetiſches Element in ſich aufnehmen .

Syſtem der Ethik herausfiele , ohne daß aber darum der Was ſollen wir aber von dem Hereinziehen dieſer Ele:

Begriff der objectiven Sittlichkeit zur reinen Null würde. mente in das Syſtem der Ethik urtheilen ? Iſt die ſittliche

Ebenſo müßte dann der erſte Theil der Geiſtesphiloſophie Idee nicht im Stande, dieſe Momente aus ſich zu produci:

zufolge der Gintheilung, welche der Verf. im Syſtem der ren , ſo darf ſie dieſelben auch nicht anderwärtsher zu Hilfe

Ethik macht, doch die Lehre vom ſubjectiven Geiſte ge- rufen ; im Syſteme der Ethik handelt es ſich nicht von der

nannt werden , trog dem , daß er ſelbſt dieſe Benennung | Sittlichkeit als religiöſer, oder intellectueller, oder äſtheti:

(S . 2 ) ausdrüdlich für unrichtig erklärt. ſcher , ſondern von der Sittlichkeit als ſolcher ; ſie ſoll nichts

Es fragt ſich nun aber : Iſt die Ethik geeignet, der als ihr eignes Weſen organiſiren ; was ſie nicht ſelbft fich

Schlußſtein des Gebäudes der Philoſophie zu ſein ? erſchaffen kann , daß iſt für ſie auch gar nichtvorhanden .

Um uns dieſe Frage zu beantworten , iſt eô nöthig, uns Bei Schleiermacher iſt es , wie wir geſehen haben , anders ;

den Organiểmus der concreten Ethik in ihrem dritten die ſittliche Idee läßt nach ihm die verſchiednen concreten

Theile etwas genauer anzuſehen . ethiſchen Formen aus ſich ſelbſt hervorwachſen , und zeichnet

Iſt die Ethif nach dem vom Verf. aufgeſtellten Begriff ihnen ihre Grundzüge vor, ſofern ſie ethiſche Organismen

die Wiſſenſchaft des abſoluten Geiſtes als des ſein abſolutes / ſind. Bei dem Verf. handelt es ſich dagegen eigentlich nicht

Selbſtbewußtſein auch unendlich verwirklichenden Willens, um die Frage, wie die Kirche oder die nationale Wiſſen

ſo können wir ſchon vermuthen , daß die Ethif ihre Abſos | Tchaft oder die freie Geſelligkeit ſich geſtalten , ſofern ſie als

lutheit durch Herbeiziehen derjenigen Elemente , in welche Producte der ſittlichen Thätigkeit zu betrachten ſind , ſon :

ſich der abſolute Geiſt dirimirt, erlangen wird . Sind dieſe dern vielmehr darum : wie die ſittliche Thätigkeit ſich ges

Momente nach der Anordnung des Verf. Religion , Meta - ſtaltet, ſofern ſie in der Potenz des religiöſen oder intelle:

phyſik und Kunſt, ſo zerfällt alſo das Syſtem ber abſolu - ctuellen oder ſchönen Elementes wirkt. Hier alſo wird die

ten Sittlichkeit in die religiöſe , in die intellectuelle und in religiöſe Sittlichkeit, die intellectuelle Sittlichkeit und die

die ſchöne Sittlichkeit. ſchöne Sittlichkeit als Leben , als unmittelbare Bethäti:

Auf den erſten Anblick fönnte dieſe Anordnung der gung darzuſtellen ſein , keineswegs aber wird , wie bei

Ethik ſehr viele Aehnlichkeit mit dem erſten Theile der Schleiermacher , die Aufgabe entſtehen , nachzuweiſen , wie

Schleiermacherſchen Ethik zu haben ſcheinen , ſofern auch nun die Kirche oder die Wiſſenſchaft oder die Kunſt als fitt:

dieſe im conſtructiven Theile der Lehre vom höchften Gute liche Totalität ſich organiſirt. Der Verf. Dagegen hat Bei

neben dein Staate noch die nationale Gemeinſchaft des deß in einander , er entwickelt bei der religiöſen Sittlichkeit

Wiſſens , die freie Geſelligkeit und die Kirche als ebenſo einmal den Cultus , ſodann das Kirchenrecht, und endlich

viele vollkommene ethiſche Formen aufführt. die praktiſche Religioſität, obgleich aus dem Bisherigen her:

In beiden Syſtemen alſo werden Religion , Philoſophie vorgeht und auch unmittelhar einleuchtet , daß eigentlich

und Kunſt als Factoren der fittlichen Idee betrachtet. Allein bloß der leßte Abſchnitt hieher gehört. Ebenſo ſtellt er im

abgeſehen von dem formellen Puncte , daß die Schleierma- Syſtem der intellectuellen Sittlichkeit zuerſt den Organis

cherſche Ethif auch in dieſem Theile durch ihren Mangel I muß des Unterrichts , ſodann das ſpeculative Leben dar,
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wovon auch wieder nur der zweite Punct hier zu betracha | feit des Rechthabenwollens behaftet ſei und zu endloſem

ten war. Streite führe, wie der Verf. behauptet, oder ob nothwendig

Wie alſo Schleiermacher die Grundzüge der concreten bei Geſang und Tanz die ſelbſtthätige Production zu kurz

ethiſchen Formen verzeichnet , ſo hat der Verf. auch dieſes komme, und Aehnliches . Aber das Liebhabertheater im

Glement in ſeine Darſtellung aufgenommen , das eigentlich Ernſt als die Spiße der Sittlichkeit hinzuſtellen , iſt doch

ſeiner unmittelbaren Aufgabe gänzlich fremd ift ; denn eben wirklich gar zu komiſch . Ganz Recht zwar geſchieht es der

waß Schleiermacher allein und eigenthümlich hat , darauf gewöhnlichen Moral, daß hier gerade diejenigen Formen

konnte der Verf. in der That von ſeinem Standpuncte aus des geſelligen Lebens, welche ſie entweder als unſittlich

nicht geführt werden . — Anders iſt dies bei dem dritten ſchlechthin verworfen oder mit denen ſie wenigſtens nichts

Hauptſtück der abſoluten Sittlichkeit, da dieſes eine andre anzufangen gewußt hatte, vielmehr als das Höchfte der

Gliederung hat.

Es iſt hier 1) von der ſchönen Sittlichkeit im Elemente dargeſtellt werden . Offenbar aber mußte der Verf., um

des Einzelnen die Rede, hier ergeben ſich die Gymna- dem ganzen Syſteme der Ethik einen würdigern Abſchluß

ftif, die ſchöne Seele und die ſchöne Perſönlichkeit, welche zu geben , über die Sphäre des Liebhabertheaters noch hin :

leştre ich in der Würde, in der Anmuth und in der Ein - ausſchreiten zur Idee des Nationaltheaters , in wel:

heit beider darſtellt; 2 ) von der ſchönen Sittlichkeit im Ele: chem die bewegenden Mächte der Weltgeſchichte fünſtleriſch

mente der Familie - Schmuck, Gaſtfreundſchaft; 3) im zur Darſtellung und Anſchauung gebracht werden . Hier

Glemente der Geſellſchaft - geſelliges Geſpräch , Geſang wäre er mit der großen Idee, welche Schiller von der

und Tanz, endlich Spiel. Das legtre iſt die Einheit der Schaubühne hatte, zuſammengetroffen , und ein ſolcher

beiden erſtern . 3ft nämlich die Geſellſchaft (2 . Band S. Schluß des ethiſchen Syſtems wäre zugleich die einfachfte

133. C .) eine , die freie Bildung und Selbftthätigkeit der und würdigfte Anknüpfung an diejenige Wiſſenſchaft gewe

Einzelnen in ſich ſchließende, rhythmiſche Totalität, ſo iſt im fen , welche nach dem Verf. ( Band 2 , Vorr. S . V ) den

geſelligen Geſpräche zwar die ſelbſtthätige Darſtellung der Abſchluß der praktiſchen Philoſophie und der Philoſophie

Einzelnen , nicht aber der Rhythmus der Einheit rein ge überhaupt bildet, nämlich an die Philoſophie der Weltge

ſept, ſein nie ganz verſchwindender Mangel iſt nämlich die ichichte.

Zähigkeit und poſitive Beſtimmtheit des Behauptens. Dies (Schluß folgt.)

ſer Rhythmus umgekehrt verwirklicht ſich im Gefang und

Tanz vollkommen , aber ohne ſelbſtthätige Productivität,

inſofern der Rhythmus , in welchem die Individuen ihr

Bei Gebrüder Reichenbach in Leipzig erſchien
Innres ausſtrömen oder in welchem ſie ſich bewegen , eine .

I ſo eben :

von außen gegebne Form , nicht ihr ſelbftthätiges Produ :

ciren ift. Was ſo in jenen beiden Weiſen nur vereinzelt Das philoſophiſche Problem

erſcheint, deſſen durchdringende Einheit iſt das Spiel als
der Gegenwart.

ein zugleich die Selbftthätigkeit der Einzelnen in ſich ſchlie:

Bendes und doch rhythmiſches Ganzes . In ſeiner niedrig Sendſchreiben an J . B . Fichte

ften Form iſt das Spiel Glüdsſpiel ; höher ſtehen ſchon die von

Spiele der Fertigkeit , entweder theoretiſche oder gymna
Ch. H . Weiße.

ftiſdhe, welche beide fich endlich vereint meſſen in der legten

Art des Spiels , im Liebhabertheater, als in wel: 25 Bogen . gr. 8. 143 Thlr.

chem einerſeits die Totalität der ſittlichen Potenzen als eine An . H . Fid te’ ,,Beiträge zur Charakteriftif der

in ſich geſchloßne Geſchichte, anorerſeits nicht eine bloß neueren Philoſophie,“ 2 . Auflage, fich anknüpfend, enthält

vereinzelte Fertigkeit der Individuen , ſondern ihre ganze dieſe Schrift die lichtvolle Erörterung der großen Fragen ,

ſchön fittliche Perſönlichkeit zur fünftleriſchen Darſtellung welche heute den Gegenſtand der Verhandlungen zwiſchen

gelangt (s. 136 ). den Schulen þegel' s und Schelling ' s bilden , und

Es iſt uns nicht möglich , hier auf das Einzelne näher ins Beſondere werden manche neue Aufſchlüſſe über des

einzugehen , und zu unterſuchen , ob denn wirklich das ge= Lefteren gegenwärtiges Syſtem nicht unwillkommen ſein .

ſellige Geſpräch immer und nothwendig mit der Einſeitig:

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .
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Wirth ,, Syſtem der ſpeculativen Ethik. " | dergeburt dar im Einweihungsritus, in den Waſchungen

u . dergl. ; der religiöſe Gemeinſinn aber ſoll ſich ausſpre
(Schluß.)

chen in den Opfer- und Liebesmahlen ; der religiöſe Welt

Warum aber hat der Verf. das geſellige Geſpräch als ſinn endlich ſoll ſich dadurch zur Anſchauung bringen , daß

die niederſte Form der ſchönen Sittlichkeit im ſocialen Les die reinften Geſtalten der menſchlichen Thätigkeit in agrari:

ben , Geſang und Tanz in die Mitte , und das Spiel, in ſchen , gymnaſtiſchen , induſtriellen Feſten , in Geſang, reli

concreto das Liebhabertheater als den Gipfel ſchön ſittlicher giöſen Tänzen u. dergl. eine göttliche Weihe erlangen , und

Thätigkeit hingeſtellt, da doch ohne Zweifel Jedermann mit das Göttliche umgekehrt nicht als ein tranſcendentales oder

uns die Ordnung lieber gerade umkehren möchte? Dies hat rein innerliches, ſondern als das reale Leben der Einzelnen ,

ſeinen Grund in der Anſicht,welche der Verf. von der Auf- als ihre eigne freie Geſammtthat zur Erſcheinung bringe.

einanderfolge der Künſte hat. Während nämlich Hegel, Allein was ſich in dieſer Beziehung nicht von ſelbft

gewiß mit Recht, die bildenden Künſte zuerſt, in die Mitte macht, das kann auch durch die ſchönſten Vorſchläge nicht

die Muſik, und ans Ende die Poeſie ftellt, regt der Verf. hervorgerufen werden ; ſollte ſich unſer Volksleben in dieſer

umgekehrt (Band 1 . . 4 ) die Poeſie voran , und die bil Weiſe umgeſtalten , ſo müßte ihm der griechiſche National

denden Künſte, vorzugsweiſe die Sculptur, zuleßt. „Was geiſt eingegoſſen werden , das moderne Bewußtſein müßte

die Poeſie zur Vorſtellung bringt, das ſegt die Muſik völlig zum antiken zurüdfehren , was einmal unmöglich iſt.

in das individuelle Gefühl um ; ganz zur Anſchauung Mag man immerhin bedauern , daß die Poeſie des griechis

heraus aber ſtellen es erſt die bildenden Künſte , und na ſchen Volkslebens in der Proſa der modernen Zeit unterge

mentlich ihr Mittelpunct, die Sculptur, deren Statïen alle gangen iſt , aber man kann doch nicht dem Weltgeiſte ins

durchaus eine charakteriſtiſche Beſtimmtheit und doch Tuta - Angeſichtwiderſprechen , und verlangen , daß er ſeine Ent:

lität darſtellen ." Indem der Verf. die ſchöne Sittlichkeit widlung hätte anders anlegen ſollen ; eben ſo wenig kann

in der Weiſe, wie er ſie auffaßt und entwickelt, zum Gipfel- man durch jene Mittel dem Volfsbewußtſein in unſrer Zeit

punct der Ethif macht , giebt er dem Schönen eine Bedeu- einen neuen Aufſchwung verleihen, ſo lange nichtdas poli:

tung für die Totalität des ſittlichen Lebens , welche daſſelbe tiſche Leben ein völlig andres wird.

nur in der griechiſchen Weltzeit hatte. Der Verf. fommt Iſt es aber wirklich wahr, daß wir den Begriff der

baber oft auf die Schönheit des griechiſchen Volkslebens zu ſchönen Sittlichkeit gänzlich verloren haben ? Vielmehr ift

reden , bedauert mit tiefem Schmerze den Untergang dieſer er erft in der chriſtlich germaniſchen Welt recht aufgegan

edlen Blüthe, und hält es für nothwendig , die moderne gen , aber freilich in einem tiefern , geiſtigern Sinne, als

Zeit mit den Elementen des griechiſchen Nationalgeiftes neu der Verf. ihn aufſtellt. Soll die ſchöne Sittlichkeit im

zu beſeelen . Die Volksfeſte ſollen friſch belebt, den grie- Einzelnen als ſchöne Seele, in der Familie als Schmud

chiſchen nachgebildet und vom Staate in poſitive Fürſorge und Gaſtfreundſchaft, in der Geſellſchaft als geſelliges Ge

genommen werden , welche namentlich in der Erlaubniß bez ſpräch , Geſang und Tanz und endlich als Spiel erſcheinen ?

ſtehen ſoll, daß die Jugend unter Aufſicht der Gemeindeäl- Dieế gäbe in der That einen bedenklichen Ariſtokratismus

teften ſich öfter den öffentlichen Formen heitrer Geſelligkeit der natürlichen Begabung, des Reichthums und der Bil

überlaſſen dürfe ( 2. Bd. 3. Hauptft. 1. Abſchn.). Ebenſo dung. Vielmehr iſt die ſchöne Sittlichkeit dies , daß die

ſoll auch das religiöſe Leben durch die Runft im rituellen ethiſche Idee nicht als Norm und Geſet , nicht als katego

Cultus gehoben werden , den der Verf. dem intellectuellen riſcher Imperativ dem Einzelnen gegenüberſteht, ſondern

und bem gemüthlichen Cultus zur Seite feßt (2. Band daß ſie als die belebende Macht, als das Pathos des Indi

S . 422). Beſteht nämlich der gemüthliche Cultus ( S . 409) | viduums fich manifeſtirt. Dies iſt die ganz richtige Idee,

in der religiöſen Wiedergeburt , im religiöſen Gemeinſinn welche Schiller von der ſchönen Sittlichkeit aufgeſtellt hat,

und im religiöſen Weltfinn , worin ſich ein Auffteigen vom und welcher nur der Abſchnitt des Verf. von der ſchönen

Individuellen zum Univerſalen zeigt , ſo ftellt ſich die Wie- | Perſönlichkeit fich annähert. Dazu aber bedarf die Sitt
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lichkeit durchaus nicht, die Runft zu Hilfe zu rufen , jon : 1 wenig ein Kirchenrecht, ebenſowenig gehört auch ein Staats :

dern ſie bleibt ganz innerhalb ihrer Sphäre, und es iſt ihre recht in das Syſtem der Ethif; es könnte Einer die vor:

eigne Energie , ſich bis zu dieſem Puncte hin zu entwickeln . trefflichſte Rechtsphiloſophie ſchreiben , er hätte damit nicht

Gehen mir nun von hier aus zurück auf die beiden an : im Mindeſten das Weſen der objectiven Sittlichkeit ent

dern Hauptſtücke der abſoluten Sittlichkeit, die Syſteme wickelt. Der Staat iſt nicht nur nicht die ganze Sphäre

der religiöſen und der intellectuellen Sittlichkeit , ſo bleibt der Sittlichkeit , ſondern er iſt auch nicht die Sphäre der

uns vom zweiten Hauptſtüde, nachdem wir ſchon oben den objectiven Sittlichkeit, ſofern er das Sittliche nicht als

erſten Abſchnitt, der vom Organismus des Unterrichts han ſolches , ſondern nur in der Potenz des Rechteß darſtellt.

delt, ausgeſchieden haben (wobei übrigens Schleiermacher Der Boden der objectiven Sittlichkeit iſt vielmehr die Ge:

das Richtigere getroffen hat, indem er ſich nicht auf die ſellſchaft. Alles alſo , was eine Manifeſtation des

Organiſation der Volks - und Realſchule einläßt), nur der Rechtsprincips iſt, muß aus der Gthif ausgeſchieden wer:

zweite Abſchnitt übrig , der das ſpeculative Leben entwickelt, den , folglich auch was der Verf. im erſten Theile (bem

aber auch dieſer kann einer genauern Betrachtung nicht Syſtem der individuellen Sittlichkeit) über die Rechtsver:

Stand halten . Abgeſehen davon, daß hier nicht bloß vom hältniſſe der Che ausſagt.

ſpeculativen Leben , ſondern gemäß der Anordnung des er: Wenn es als unnatürlich betrachtet werden muß, daß

ſten Abſchnitts vom intellectuellen Leben überhaupt nach Hegel die Moralität zwiſchen die beiden Theile der Rechte :

ſeinen verſchiedenen Stadien die Rede ſein ſollte, abgeſehen philoſophie , das Naturrecht und die Staatswiſſenſchaft,

hievon iſt es gewiß ungeeignet, von ſpeculativer Wiederge einklemmt, ſo iſt es gewiß nicht minder gewaltſam , die

burt und ſpeculativer Seligkeit zu reden , denn dies ſind Staatswiſſenſchaft zwiſchen die beiden Theile der Ethif, die

Ausdrücke, welche nur im religiöſen Gebiete ihren Sinn | individuelle und die abſolute Sittlichkeit, einzuzwängen .

haben , in der Speculation aber nichts bedeuten . Es iſt Sollen wir aber , da wir einmal bei der Betrachtung

dies eine Sprachverwirrung , die ſchon Spinoza (Ep. 36 ) des vorliegenden Werkes uns von hinten gegen vorne zu

ernſtlich gerügt hat, und die um ſo mehr vermieden werden wenden , einige Blicke auf die Bearbeitung der Rechtsphilo

ſollte, je häufiger ſie gerade in der neueſten Zeit wieder um ſophie werfen , ſo iſt zuzugeſtehen , daß die allgemeine An

ſich greifen will, damit die Uebereinſtimmung der Philoſo- ordnung derſelben weſentliche Vorzüge vor der Hegels

phie und Religion recht eclatant dargethan werde. Ichen hat.

Und ſo muß denn auch über das erſte Hauptſtück geur: Der Verf. iſt mit Recht zu der alten Eintheilung in

theilt werden , daß die ſpeculative Ethik nichts von Gott bürgerliches Recht, Staatsrecht und Völkerrecht zurückge

weiß , daß ſie alſo auch gar nicht den Beruf hat, ein Sy fehrt, während bei Hegel unlogiſcher Weiſe der leßte Punct

ſtem der religiöſen Sittlichkeit zu conſtruiren . Der Verf. nur ein untergeordnetes Moment des dritten Abſchnittes ,

betrachtet hier im erſten Abſchnitt den Cultus , im zweiten der vom Staate handelt, bildet. Wenn ferner Hegel auf:

das Kirchenrecht, im dritten die praktiſche Religioſität,wo fallend gnug Polizei und Corporation zuſammengeſtellt

§. 121 auch die Miſſion ſpeculativ deducirt wird. Alles hat, ſo hat der Verf., wie es ſich gebührt, die erſtre wieder

dies gehört gewiß nicht in eine philoſophiſche Ethif, aber dem Staatsrecht einverleibt , und ebenſo die Rechtopflege,

am allerwenigſten ein Kirchenrecht, ſondern wenn die Ethik da dieſe doch offenbar nicht, wie bei Hegel, in den Abſchnitt

über die engen Grenzen des Patriotismus hinausſchreiter, von der bürgerlichen Geſellſchaft, ſondern in das Staats

ſo iſt es der Begriff des allgemeinen Weltlebens , des Rog: recht gehört.

mopolitismus, der ſich ihr ergiebt, niemals aber wird ſie 1 In der erſten Abtheilung (bürgerliches Recht) macht

auf die Idee der Kirche ſtoßen , weil dieſe in einer ganz an der Verf. einfach 3 Abſchnitte, deren erſter , die Theilung

dern Sphäre ihre Wurzel hat. der Production, vom Ständeorganismus, von der Abgrens

Somit blieben uns nur noch die zwei erſten Theile des zung der Stände (Zunft) und vom Eigenthum handelt, der

Syſtems übrig , die individuelle und die objective zweite die Lehre vom Vertrag, der dritte die Gemeinde bez

Sittlichkeit.
trachtet. In der zweiten Abtheilung (Staatsrecht) ent

Wir haben nun oben dem Verf. Recht gegeben, wenn widelt der Verf. im erſten Abſchnitte die Idee des Staats

er gegen Hegel einwendet, daß die Sittlichkeit feineswego oberhauptes als Centralgewalt nach außen ſowohl als nach

im Staate aufgehe; wenn er aber dem Begelſchen Syſtem innen, im zweiten Abſchnitte die geſeßgebende Gewalt, im

wenigſtens ſo viel zugiebt, daß der Staat doch das Syſtem dritten Abſchnitte die Staatsverwaltung, und zwar hier

Der objectiven Sittlichkeit ſei, ſo müſſen mir auch dieſes be- 1) das Finanzſyſtem , 2 ) die Polizei, 3 ) die Rechtspflege,

ftreiten . Wer nichts von Hegel müßte, müßte offenbar ſich ungefähr ebenſo wie Hegel in der innern Staatsverfaſſung

verwundern , wenn er bei dem Verf. läſe : Syſtem der ob die fürſtliche Gewalt, die Regierungsgewalt und die geſeß

jectiven Sittlichkeit oder Philoſophie des Rechts . So I gebende Gewalt unterſcheidet. Hier iſt nun offenbar die
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Art, wie Hegel die Idee der fürſtlichen Gewalt deducirt , wichte , und dies würde entweder zum Stilſtande der Ma:

und entwickelt, ſehr mangelhaft. Aber auch der Begriff, ſchine oder , wenn ihre Wechſelwirkung fünſtlich erhalten

den der Verf. vom Staatsoberhaupte aufſtellt , iſt wohl würde, zu beſtändigen Neibungen und zur Auflöſung des

ſchwerlich ſtichhaltig . Der ſtaatsrechtliche Organismus, Ganzen führen . Von dieſer Anſicht, daß der Staat eine

argumentirt der Verf. (2. Band S. 47 ), gliedert ſich in Maſchine ſei , gehen wir eben gar nicht aus , ſondern die

qualitative Differenzen , welche als beſondre Potenzen her differenten Potenzen ſind uns die Glieder in dem ſtaats

vortreten . Aber die identiſche oder allgemeine Einheit darf rechtlichen Organismus, von denen jedes dem andern bei:

nicht bloß das Innere der differenten Einheiten bleiben , und zugleich untergeordnet iſt; werden ſie aber ſo nicht als

ſondern ſiemuß auch als ſolche eine Machtwerden , es muß mechaniſche, ſondern als organiſche Mächte betrachtet, ſo

alſo ein Grundwille als Gewalt geſegt ſein , welche die bes iſt ihre Differenz nichts Andres als die Selbfidirection der

ſondern Gewalten bei aller ihrer relativen Selbſtändigkeit Identität, ſie tragen Geſeß und Maß in ſich. Dagegen

ſich ſubjicirt erhält. Die differenten Gewalten ſind nämlich hat gerade die Theorie des Verf., welche den mannigfaltigen

differente Willen und darin liegt unmittelbar die Möglich : Potenzen den Einheitspunct außerhalb ihrer ſelbſt geben

keit, daß ſie auseinanderſtreben und ſo die Einheit des will, die mechaniſche Anſicht von den differenten Gewalten

Ganzen zerreißen . Folglich kann die abſolute Gewalt, / zur Vorausſegung , als wäre es von Hauſe aus ihre noth :

welche alle andern Gewalten in der Unterordnung unter die wendige Tendenz, auseinander und gegeneinander zu ſtreben .

Einheit erhalten ſoll, nicht ſelbſt aus mannigfaltigen Wil: Auf den nähern Inhalt des Staatsrechts fönnen wir

dieſe Einheit iſt das Staatsoberhaupt. Vorübergehen die Bemerkung, daß uns der Verf. doch zu

Allein auch in dieſer Deduction liegt derſelbe Wider: weit gegangen zu ſein ſcheint, wenn er der Idee zumuther,

ſpruch , daß die abſolute Gewalt auf einem individuellen das Finanzſyſtem und die Polizei in der Art, wie ſie vom

Puncte concentrirt ſein ſoll , während ſie doch nur in der Verf. entwickelt ſind, bis ins Einzelſte hinein zu organi

organiſchen Totalität der ſich gegenſeitig ergänzenden Ge- ſiren . Hier wirkt offenbar nichtmehr die Vernunft, ſon

walten ihren adäquaten Ausdruck findet. Oder ſoll im dern es beginnt die Sphäre des endlichen Verſtandes, dem

individuellen Selbſtbewußtſein weniger die Sollicitation es obliegt, die ganz particulären Verhältniſſe zu ordnen .

liegen , der Forderung der Rechtsidee ſich zu entziehen , ſou Und ſo wären wir beim erſten Theil der concreten Ethik,

es der Möglichkeit , in den Organismus des Ganzen hem beim Syſtem der individuellen Sittlichkeit angelangt,

mend einzugreifen , gänzlich entnommen ſein ? Vielmehr iſt welche der Verf. in drei Abſchnitte zerlegt, indem er zuerſt

jene Indifferenz, welche allein in der Punctualität des in - die identiſchen Formen der individuellen Sittlichkeit betrach:

dividuellen Bewußtſeins gefunden werden will, nichts An- tet – Selbſterhaltung und individuelle Mäßigkeit , jene

dres als die Idee des Staates ſelbſt, dieſer als Organis- auf die ideale, dieſe auf die reale Seite des Ich ſich bezie

mus iſt die in ſich gegliederte Ginheit , welche die differen = hend , ſodann auf die differenten Formen übergeht — Bil

ten Gewalten ebenſo aus ſich entläßt, wie ſie dieſelben wie- dung des Geſchlechts, des Talents, des Temperaments, in

der in ſich zurücknimmt, der Staat iſt nicht dadurch eine dem vom Algemeinen durch das Beſondere zum Einzelnen

ſich wiſſende Monade, daß er ſeine Abſolutheit in Einem fortgegangen wird — , und endlich die concreten Formen

Puncte concentrirt , ſondern daß er ſich ſelbſt differenziirt der individuellen Sittlichkeit entwickelt, nämlich Charakter

und als abſolute Entelechie alle ſeine Glieder durchflutbet, (der aber doch mehr zur zweiten Abtheilung zu gehören

ſo wenig als die Forbrung, das Abſolute nicht bloß als ſcheint), Freundſchaft und Che. Der Verf. verlangt für

Subſtanz, ſondern als Subject zu begreifen , ſo verſtanden die abſolute Giltigkeit der legtern unter Beziehung auf die

werden darf, daß das Abſolute ſofort als Ein perſönliches neuerlichen Verhandlungen mit allem Nachdrud die kirch

Weſen aufgefaßtwerden müſſe. Man wird alſo genöthigt liche Trauung, auf welche aber die ſpeculative Ethif an ſich

ſein , wieder auf die frühere Unterſcheidung der geſeggeben gewiß nicht geführt wird; vielmehr wird ihr die bürger:

den , vollziehenden und richterlichen Gewalt zurückzufom - liche Trauung gnügen , inſofern nur nicht in dieſem Act

men , wie es denn gewiß unrichtig iſt, mit dem Verf. die etwas rein Poſitives und Formelles geſehen wird.

Rechtspflege zugleich mit dem Finanziyſtem und der Polizei | Indem wir uns ſowohlmit der allgemeinen Anordnung

der Staatsverwaltung unterzuordnen . Ein Mechanismus als mit der Entwicklung des Einzelnen in dieſem Theile ein :

aber wird durch jene Covrdination der drei Gewalten kei- verſtanden erklären , wenden wir uns noch zulegt zum erſten

neßwegs entſtehen , wie der Verf. behauptet (2 .Band 9 .47), | Theile des Syſtems, zum Syſtem der reinen Ethit,

ſondern nur er ſelbſt verkehrt jene Theorie zu einer mecha: welche die formalen Begriffe entwicfelt. Die reine Ethif

niſchen Anſicht, wenn er gegen ſie einwendet, die drei Ge- theilt der Verf. ein in ethiſche Metaphyfik, ethiſche

walten als einander beigeordnetwären damit im Gleichge- Anthropologie und ethiſche Kosmologie. Die
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erftre (S . 2 ) hat zum Gegenſtande das reine ideelle Weſenlichkeit oder mit andern Worten vom Werben der Jugend

Des Willens, ſofern es Eins iſt mit dem enigen Weſen des handelt, nicht als paſſend erachtet werden kann . Sondern

Abſoluten . Endem fich aber dieſes ideale Weſen nur aus zu einer organiſchen Totalität, zu einer realen fittlichen

der Natur heraus als das Leben des realen Willens Welt gelangt die ethiſche Idee erſt in ihrer leßten Form als

geſtaltet, ſo beginnt hiemit der Rampf der Selbſthervor- höchſtes Gut, wovon der dritte Abſchnitt handelt. Wir

bringung des Willens aus ſeiner angebornen Natur, und würden alſo auf die Benennung: ethiſche Metaphyfik, ethi

diefen ſchildert die ethiſche Anthropologie. Wie endlich Tche Anthropologie und ethiſche Kosmologie verzichten (die

beides eins werde, wie jenes abſolute, aber noch abſtracte doch aus einer andern Wiſſenſchaft, der alten Metaphyſik,

Weſen des Willen ſich zurückbildet in die Realität als genommen find , und zur Vervollſtändigung der Aehnlich:

ſeine, aber nun begeiſtete Welt, dieſer Proceß ſtellt ſich ſei: 1 keit eigentlich noch mit einer ethiſchen Theologie bereichert

nen allgemeinen Zügen noch in der ethiſchen Rosmologie dar. werden müßten , da doch die ethiſche Metaphyſik eigentlich

Die ethiſche Metaphyſik alſo entwickelt den Begriff des Gu die Ontologie iſt) , und dafür würden wir mit einfachen

ten als den Inhalt des Willens ; die ethiſche Anthropo Worten ſagen : Wir betrachten das Sittliche zuerſt ſeinem

logie betrachtet zuerſt den natürlichen Willen , ſodann den allgemeinen Weſen nach und ſodann in ſeinen verſchiednen

intellectuellen Willen (praktiſche Intelligenz und Freiheit) | Formen .

und endlich das Gewiſſen . Die ethiſche Rosmologie aber Im leßtern Theile nun (der ethiſchen Rosmologie) ift

entwickelt das Sittliche in ſeinen drei Formen 1) als abſo : der Verf. mit Recht der von Schleiermacher gefundnen

lute Norm , 2 ) im Elemente der Perſönlichkeit, 3) als Trias gefolgt, ohne aber, wie dieſer auffallender Weiſe in

höchftes Gut. Das Verhältniß der drei Theile kann man ſeiner Ethik thut, die Ordnung der Formen zu verkehren ,

mit andern Worten auch ſo beſtimmen : die Metaphyſik be: ſo daß bei ihm das höchſte Gut die erſte Stelle einnimmt,

trachtet das Sittliche ſeinem abſoluten Weſen nach , die An : während ihm doch die legte gebührt. Auch in Beziehung

thropologie als menſchliche Anlage, die Rosmologie endlich auf das Verhältniß dieſer drei Formen unter einander und

als Macht und Entelechie. zum Weſen des Sittlichen als Totalität hat der Verf. die

Uns ſcheint jedoch die ethiſche Anthropologie ſich nicht richtige Einſicht, daß es ein Widerſpruch iſt, wenn Schleter:

als eigner Theil gegenüber von dern , was der Verf. ethiſche macher behauptet , jede der drei Formen erſchöpfe das Wer

Kosmologie nennt, halten zu können , denn was iſt der ren des Sittlichen vollſtändig und doch könne keine die

zweite Abſchnitt der legtern (ba8 Sittliche im Elemente der beiden andern entbehren . Dieſer Uebelſtand , der an der

Perſönlichkeit) Andres als ethiſche Anthropologie ? 3ft es Schleiermacherſchen Ethik grell hervortritt, iſt vom Verf.

nicht gewaltſam , die ſittliche Anlage von ihrer Verwirkli- vermieden , indem er die drei Formen als die Momente eines

chung im Subjecte auf die Weiſe trennen zu wollen , wie dialektiſchen Proceſſes darſtellt , wodurch das Sittliche ſein

der Verf. gethan hat ? Der erſte Abſchnitt der Anthropolo- abſolutes Weſen erpandirt, wie überhaupt die reine Ethif

gie ,der vom natürlichen Willen handelt, fällt ohnedieb,wie des Verf. fowohl ihrer dialektiſchen Form , als ihrem In :

auf den erſten Blick erhellt, in den zweiten Abſchnitt der Halte nach uns als vorzugsweiſe gelungen erſcheint.

ethiſchen Kosmologie hinein , und ebenſo iſt es im zweiten Obgleich wir bisher , wie es eine Recenſion mit fich zu

Abſchnitt der Anthropologie mit dem Begriff der Freiheit, bringen pflegt, hauptſächlich dasjenige von dem Werke des

den übrigens die Ethif nach unſrer Anſicht nicht gegen die Verf. hervorgehoben haben , worin wirmit ihm nicht über:

verſchiednen Theorien zu vertheidigen hat (wie ber Verf. einſtimmen zu können glaubten, ſo iſt es doch, wie aus der

thut im Capitel von der Freiheit und Nothwendigkeit), gegebnen Ueberſicht ſelbſt erhellt, ſo originell, geiftvoll und

ſondern nur in ihrer Entwicklung und ihren verſchiednen ideenreich und bei aller Steifheit der Diction , die von der

Formen darſtellen ſoll. Die Entwicklung der praktiſchen Erziehung des Verf. in der Schule Hegel's Herrührt, doch

Intelligenz aber (als praktiſche Vernunft, praktiſcher Ver: zugleich ſo durchſichtig , ſo dialektiſch durchgebildet, daß

ſtand und praktiſche Unſchauung) ſcheint uns für die Ethik 'wir überzeugt ſind, dieſes neue Syſtem der ſpeculativen

nicht viel auszutragen . Fiele alſo die ethiſche Anthropolo- Ethitwerde eine Epoche machende Bedeutung für die Wiſ:

gie ihrem weſentlichen Inhalte nach in den zweiten Abſchnitt ſenſchaft gewinnen , und daß wir daher nicht dringend

des dritten Theils hinein , ſo könnte vollende dieſer Theil gnug zum eignen Leſen des Buches einladen können .

nicht mehr ethiſche Rosmologie genannt werden , wie G . Friedrich

denn dieſe Bezeichnung auch jeßt ſchon gewiß für den zwei

ten Abſchnitt, der vom Sittlichen im Glemente der Perſön

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Gärtel in Leipzig.
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Der ,,Berliner Scholaſtikus“ an ſeinen Freund 1 ſei, und daß für dieſen allein und um feinetwillen auch

- e über das Buch „ Differenz“ u . r. w . | jeneUnterſuchung geführt werde ? Wollen Sie den Tadel

| gegen die Philoſophie , den die praktiſche Myſtik ſtets im
2018 Antwort auf deſſen Brief Deutſche Jahrbb.Nr.210 . (3.Spt.)

Munde führt, wiederholen ? Die Religion zwar ſo wenig

Ihre Anſicht über das Werk und die Principien , auf denen Princip , von welchem die Dogmatik ausgeht, muß ihr ein

es beruht, mußte Ihnen unveränderlich feſtſtehen , nachdem gewiſſes , allem Zweifel entnommnes ſein , aber darum ha

Sie auch nur die erſte Abtheilung geleſen ; was konnten , ben ſie kein Recht, der Philoſophie dieſe Unterſuchungen

was durften Sie anders denken von einem Buche, das von zu verbieten . Seßen Sie, I. F ., Ihre Aufgabe in das

einer noch bevorſtehenden Löſung des Problems der Philo- praktiſche Leben , in die Anregung zur kräftigen Löſung der

ſophie ſpricht, das metaphyſiſche Fragen erörtert, das noch ſittlichen Aufgaben , in den Aufruf eines trefflichen Volfe8

einmal auf die öden Speculationen Rant'8. zurückfommt, zum Genuß ſeiner Freiheit , in die Augrottung ſittlicher

das der Gegenwart die Worte des Philoſophen von Stagira Schäden und Verkehrtheiten , wohlan ! ich werde Sie darin

in das Gedächtniß zurückruft ? Welch eine Scholaſtik ! nicht irren ; einer Nation gegenüber, wenn man ſie an ihre

Sind wir nicht gottlob ! mit alle dem fertig geworden und Pflichten mahnt, an ihre Rechte erinnert, bedarf man keiner

haben , was daran nüt war, in uns aufgenommen , ſo metaphyſiſchen Deductionen über die objective Realitätunſrer

daß unſre Kinder ſchon mit der Muttermilch dieſe Weisheit Erfenntniß u . 1. F., ſo wenig als eine neue Religion oder

einſaugen , iſt es nun nicht Zeit, praktiſch zu werden , den eine Reformation deren nöthig hat; an das praktiſche Be

freien Geiſt, den wir in der Idee erfaßt, zu realiſiren , und dürfniß der Menſchheit ſich anſchließend , pflanzt fie in der

die Welt, an welche bereits die Art gelegt iſt, in Trümmer Tiefe des Bewußtſeins ein neues Lebensprincip , das um ſo

zu ſchlagen ? Lieber Freund ! ja , es iſt eine ſchöne Sache mehr ſich als bejeligend erweiſt und um ſo feſtre Gewißheit

um die Praris , und Sie wiſſen , daß ich ſie am höchſten des Geiftes verleiht, als alle Kräfte geiſtigen Lebens in

ſtelle , denn Freiheit iſt das Weſen des Menſchen , iſt ſeine daſſelbe verſchlungen werden . Die Religion und die Frei

Tugend . Aber man hat zu allen Zeiten gehandelt , und heit ſind ſo wenig gebunden an eine alerandriniſche Biblio

hat zu allen Zeiten den Menſchen nach ſeinen Handlungen | thef, als an die Mathematik und Philoſophie ; ſie ſind ein

geſchäßt, die Freiheit und ihre Verwirklichung für das gemeinſames Gut der Menſchheit, das in einem Jeden auf

Höchfte geachtet , und doch hat man philoſophirt zu allen eigenthümlicheWeiſe lebt, oder vielmehr ſie haben die Menſch

Zeiten und in allen Zungen ; die thatkräftigſten Zeitalter beit ſelbft im Beſiß . Aber hatte ein Volk , eine Zeit durch

haben ſich auch in die abſtruſeften Fragen verloren , und da, fie eine höhere Lebensſtufe erſtiegen, da warfman ſich auch

wo die ſchleunigfte Umwandlung der Formen fittlichen Le wieder auf gelehrte Studien , auf die Fortbildung der freien

bens der theoretiſchen Speculation feinen Raum zu gönnen Wiſſenſchaften und Künſte, und in dieſen ſeinen Erſcheie

ſchien , hat die Metaphyſik die ſchönſten Löſungen ihrer Auf- nungsformen trieb das waltende Princip ſeine Blüthen und

gabe vollzogen . Die Menſchheit hat ſich nicht mit dem Früchte, in ihnen iſt es zu erkennen , in ihnen verlieh es

Bewußtſein gnügen laſſen , daß Freiheit ſei; und daß ſie ſich Daſein : die Geſchichte erſchien in einem andern Lichte,

ihr unveräußerliches Gut ſei, fie hat auch gefragt, wie Frei- in einem höhern Zuſammenhang , der Schauplaß menſch :

heit möglich ſei und podurch , ſie hat den Menſchen in der lichen Daſeins, die Welt und Naturwurden in ein wahreres

Rette derWeltweſen in Betrachtung gezogen, und ſelbſt nach Verhältniß zu ihrer Beſtimmung geſegt und die Fäden ,

der Möglichkeit einer Welt, die ſie doch als wirkliche vor welche ihre mannigfaltigen Erſcheinungen mit ihrem Zweck

fich fah , gefragt, und die That zu begreifen geſucht, durch verfetteten , tiefer erforſcht, die umfaſſendſten , allgemein

welche die Welt da ſei? Unó welches Unheil beſorgen Sie ſten Fragen befriedigender gelöſt. Warum alſo wollen Sie

von der Beſchäftigungmit dieſen Fragen , wenn nur immer ein Glied verſtoßen , das doch zur Verherrlichung des Gan

im Auge behalten wird , welches der Zwed des Menſchen zen dient ? da doch ein Princip fich nicht unmittelbares
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Daſein giebt, ſondern in einem Material, daß eð manniga , und ihre Stimmewird in jeglicher Menſchenbruſt laut.

fach beſtimmt; auch wirkt es nicht ohneWeitres auf daſſelbe Darum , was tadeln Sie den , der ſich ſo wenig als Sie

ein , ſondern durch ein Mittelglied. Geſeßt, was ich nicht mit dem Bisherigen zufrieden giebt, der eine neue Löſung

anerkenne, das politiſche Leben ſei das Princip und die ab- verſucht, die wohl auch noch das Gebiet erreichen wird,

ſolute Sphäremenſchlichen Daſeins, und dies Princip ſollte wo Sie es zuerſt zur Löſung gebracht wiſſen wollen ? Daß

alle Seiten dieſes Daſeins unmittelbar beſtimmen , warum er ſich iſolirt, kann das ein Vorwurf ſein ? oder iſt es ſchon

gebieten Sie nicht auch der Mathematik , der Naturwiſſen - klar , in welchen Zuſammenhang er ſich mit dem Vergang:

ſchaft u . ſ. f., daß ſie politiſch ſeien , ſo wie Sie es von nen und mitdem Werdenden ſegt? Auch iſt die metaphys

der Kunſt und von der Philoſophie verlangen , würde dar: fiſche Löſung des Problems nicht die Sache der Maſſe.

aus nicht das Lächerliche in noch höherm Maße entſtehen , Ob auf dieſe Weiſe eine neuePhiloſophie zur Welt komme?

das Ihr Freund Feuerbach an der chriſtlichen Anatomie, Warum ſollte ſie nicht? Iſt ſie nicht immer die freie und

Geologie u . ſ. f. zu verhöhnen fand ? geniale That eines Individuumó geweſen oder iſt ſie von

Warum doch eifern Sie ſo ſehr gegen die Philoſophie, gewiſſen phyſiſchen Bedingungen abhängig ? Ob es über

da ſie doch der Hortauch Ihres Lebens iſt? Woran halten Haupt eine neue Löſung ſei ? Zur Beantwortung dieſer

Sie ſich und worauf bauen Sie, als auf etwas Unvergäng- Frage liegen noch nicht gnug öffentliche Documente vor;

liches , etwas Aprioriſches , das auch , ohne in der wirk: ſelbſt was entſchieden über die bisherige Löſung desphiloſo

lichen Erfahrung vorzukommen , Ihnen doch gewiſſer iſt phiſchen Problems hinausführt (S . 100 — 117 , 134 – 144,

als Alles, was der Augenſchein barbietet, - kurz ein Prin - 150 — 152) , iſt nur in ſeinen allgemeinſten Zügen hinge

cip und die Gewißheit von demſelben , ſeine Alleinherrſchaft worfen ; es kann daber vor weitrer Veröffentlichung Nie

über das menſchliche Bewußtſein möchten Sie in Allen er: mand ein abſchließendes lirtheil fällen .

wecken , was iſt denn aber die Philoſophie, als das Wiſſen Olauben Sie nicht, 1. F. , daß wir uns unter dem

um die Principien und der Beweis derſelben , das Wiſſen Schatten eines hundertjährigen Friedens augruben und uns

allen Sphären der Natur und des Geiſtes ; die That, durch könnte Ihnen ein Beweis ſein , daß wir uns nicht auf Rin

die die Welt da iſt, iſt auch die That, wodurch ſie erhalten dertriften ſatt mäſten wollen . Daß Sie den Beinamen

wird; ich kann aber die Welt nicht erklären , ohne ihr Prin : ,,der Scholaſtiker“ uns gegeben haben , daran thun Sie ſehr

cip zu kennen , und die Weiſe, wie das Mannigfaltige des Unrecht und werden ſich von dieſem Unrecht inskünftigeüber

Daſeienden auf jenes Princip zurückgeführt wird. Wäre zeugen ; der Name enthält, man mag ihn wenden wie man

hierin das Gefeß der Specification gefunden , ſo würde ſich will , immer eine falſche Trennung des Theoretiſchen und

auch wohl das Geſet einer jeden Species der Weltweſen Praktiſchen , und dieſe iſt von unſern Ueberzeugungen viel

entdecken ; und damit wäre metaphyſiſch die Möglichkeit leicht am weiteſten entfernt. Die Freiheit eines Goethe,

deſſen dargethan , was als ein Wirkliches und ſich Verwirk: Schiller , Leſſing aber halten Sie einem Philoſophen nicht

lichendes ein andrer Theil der Philoſophie zu unterſuchen vor, ſie iſt auch nicht die Ihrige ; das Weſen der Philo

hätte. Da würde dann aus dem eine jede Sphäre beherr: ſophie iſt die Nothwendigkeit und auf Möglichkeiten darf

ſchenden Gefeß , das zugleich ihren ſpecifiſchen Unterſchied ſie ſich nicht ertappen laſſen ; im Gedanken ſind alle Mo

von andern angäbe, das Mannigfaltige der Erſcheinung mente nothwendige Glieder des Ganzen . Die Phantaſie

fich erklären oder die Beſtimmungen ableiten laſſen , unter darf willkürlich ihre Vorſtellungen verbinden , ihr gehört

denen ſie zu ſtehen habe. Es würde alſo das , was Sie das Reich der Möglichkeit. Wir aber ſo gut wie Sie haben

als nächſte und dringendſte Aufgabe der Philoſophie ſeßen, es mit dem Ernſt der Wirklichkeit des Lebens zu thun ; und

als ein weſentlicher Theil ihrer Geſammt-Aufgabe ſich er: ſo gerne wir in jenes Reich zauberiſcher Freiheit uns ein :

geben , den ſie aber , wil ſie ihrem Problem wirklich gnü: tauchen , uns ruft die ernſte Stunde wieder zur Arbeit, auf

gen , nicht iſolirt löſen fann . Wodurch erhalten Ihre daß wir einen Fortſchritt ſehen . Die Poeten mögen in die

und Andrer Ausſtellungen an der Hegelſchen Rechts- Zukunft ſehen und die einſtige ſchönre Welt ſchon als wirk:

und Religions- Philoſophie ihr Gewicht ? Weil es fich liche vorauốnehmen , aber um ſie her in der Wirklichkeit

zeigt , daß die gerügten Mängel aus der Geſammt-Löſung war es ſo rauh und finſter wie bei uns. Will dieGeſchichte

der Aufgabe der Philoſophie von Seiten dieſes Syſtems fortſchreiten , oder vielmehr wollen wir uns vorwärts be

aus ſeinem beſtimmten Princip fließen ? Religion und ſitt: wegen , wohlan , wir ſchließen und nicht aus, doch ſei eß

liches Leben erheben immer zuerſt ihre Stimme gegen eine zu dem , was wir nach ernſtlicher Prüfung als das Bebre

Philoſophie, die ihren gerechten Anſprüchen nicht gnügt; erkannt haben , und woran meſſen wir es ? an den Prin

denn ſie ſind der Fond und die Wurzel, ſo wie der Zweck cipien , die ſich uns als die wahren erwieſen haben . -

des geſammten geiſtigen Lebens, ihr Urtheil iſt untrüglich, Leben Sie wohl, ich freue mich auf Ihre Ankunft. Sollten
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Sie auch dieſem Briefe gemüthliche Breite vorzuwerfen has | Theologie, aljo Scholaſtik iſt, und jollte ſie auch von allen

ben , ſo verzeihen Sie es Ihrem Landsmann ; wenn Sie Vorausſegungen nichts übrig behalten haben , als Gott

fich über die Breite und Gründlichkeit der beſprochnen Schrift und Unſterblichkeit, woran allerdings die jepige Chriſten :

beklagen , ſo bedenken Sie, daß es ſich nicht um eine ephe heit, vornehmlich die ſchönre Hälfte derſelben , ſich gnügen

mereFrage handelte und daß zurErledigung der Sacheweit läßt. Wer die That vorausſeßt, der ſeßt doch auch den

zurückgegangen werden mußte, bedenken Sie , daß auch Thäter voraus. Die Welt als Zweck der That ſept den ab:

einer der ausgezeichnetſten franzöſiſchen Geſchichtſchreiber, foluten Thäter , den perſönlichen Gott voraus. Wil Ihr

Auguſtin Thierry , 11 Bücher in 4 Bänden über die con Freund nur die That wiſſen , durch welche die Welt da iſt,

quête de l'Angleterre par les Normands geſchrieben und ſo will er nichts öveiter wiſſen , als was die Theologie längſt

erft im 4. Buche bei ſeinem Thema angelangt iſt. Alſo weiß : ,,im Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde' . Ift

mag es wohl nicht bloß ein Naturfehler der Deutſchen ſein . dieſe Vorausſegung ein Problem oder gar eine neue Faſſung

Ihr des Problems der Philoſophie ? Problematiſch geſtellt

. t . wäre die Frage: Iſt die Welt durch die That da und durch

welche? Aber auch ſo wäre das Problem fein neues und

kein philoſophiſches. Im Gegentheil, jeder Chemiker, Phy :

A n two r t . ſiker, Geognoſt und überhaupt jeder wiſſenſchaftliche Natur

forſcher fragt philoſophiſcher, als es eine ſolche Frage thun

Aus meiner Antwort, lieber Freund, ſollen Sie ſehen , würde, und nun vollends die Vorausſeßung der alten Welt

wie ſehr mich die Ihrige erfreut. Alſo auch Sie haben das anſicht, mit der unſre ganze Naturwiſſenſchaft nichts mehr

Bedenken , daß die Negation der Scholaſtik nichts ſei als zu ſchaffen hat.

reine Publiciſtik und daß die Publiciften weder Metaphy - Nicht die Naturwiſſenſchaft, nichtdie Philoſophie feinde

ſiker, noch Philoſophen ſeien ? Wie leicht iſt dies Bedenken ich an, ſondern diejenige Metaphyſik, welche beide ignorirt,

zu heben ! Ihr Freund will „ die That entdecken , durch um die Probleme der Theologie noch einmal als oberſte

welche die Welt da ift. Ohne Zweifelmeint er doch „ die | Wiſſenſchaft auf die Bahn zu bringen . Und Sie fürchten ,

ganze Welt" . Aber iſt denn auch die natürliche Welt die Naturwiſſenſchaft ſollte politiſch gemacht werden , wenn

oder iſt bloß die geiſtige durch die That da ? Bedenken es heißt , ſie ſei in der theologiſchen Form veraltet ? Poli:

Sie unſre Zeit. Selbft die Gläubigften ſind ſchon ſo fege- tiſch ? Praktiſch ? Wie fopfſcheu und kopflos die jeßige

riſch , daß ſie die Natur durch Wuchs da ſein laſſen und deutſche Weltmit dieſen Worten umſpringt ! Alles Geiſtige

alle Zeugung des Geiſtigen ſodann mit nicht. Stärkerm zu iſt ein xrñua nolitinóv. Dieſe ganze Welt des Geis

intercipiren wiſſen , als mit dieſem thatloſen Werden der ſtigen , welche durch die That der Menſchen da iſt, geb' ich

Natur, Sie kennen das hübſche Wort: „ Naturwuchs". | ihrem thatenluſtigen Freunde für ſeine Schöpfungstheorien

Selbſt die Gläubigen erkennen alſo das jeßige Werden der frei; aber freilich iſt auch hier ein großer Riß zwiſchen uns

Natur als daß geſeßliche oder ewige an ; und Ihr Freund eingetreten.

iſt ſo theologiſch , um auf das Daſein der Natur durch die 68 ſcheint nämlich gegenwärtig die ganze geiſtige Welt

That zurückzukommen ? den entſchiednen Drang zur Einheit zu fühlen , dergeſtalt,

Ich muß geſtehen , daß ich ein Gegner einer ſolchen daß es nun nicht mehr eine iſolirte Theorie, eine Theorie

Metaphyſik zu ſein , mich nicht ſcheuen würde. Die Mes der Privatleute und eine eben ſo iſolirte Praris , einen

taphyſik der Naturwird ſich an die Unterſuchungen unſrer freien Willen nur des Staatsmanneß geben ſoll. Der

Zeit anſchließen ,wenn ſie Philoſophie bleiben will. Schließt unterſchied zwiſchen Privatmann und Staatsmann iſt

ſie ſich an das alte Teſtament und an die chriſtliche Schö- ſo ſchlimm , als der zwiſchen Laien und Klerifern , er ſchneidet

pfungshypotheſe von der Entſtehung der Welt durch einen die geiſtige Welt entzwei. Die Wiſſenſchaft ſoll nichts Po

einfachen Willensact an , ſo iſt ſie nichts als Theologie. litiſches ſein , heißt : die Wiſſenſchaft iſt eine Privatſache.

Ihr Freund wird Feuerbach's Ausführung über die Crea: Die Wiſſenſchaft iſt etwas Deffentliches, heißt: ihr Proceſ

tionshypotheſe nicht unwiderlegtlaſſen dürfen , denn durch und ſeine öffentliche Ordnung iſt eine weſentliche Form der

dieſe iſt die einfältigliche Vorausſegung des perſönlichen, Freiheit , und auch ihr Inhalt nicht ercluſiv, kein Zunft

Thaten vollführenden , abſoluten Werkmeiſter8 ſehr zweifel- beſig , ſondern ein ſo entſchiednes Gemeingut , daß feines

haft gemacht worden . Einzelnen That eher berechtigt und werthvoll genannt wer :

Glauben Sie nun , daß die Leute Gegner der Philoſo- den darf, bevor ſie nicht ihren Urſprung aus dem Gemein

phie find, welche Gegner einer theologiſchen Naturphiloſo- gut und ihren Rüdgang in daſſelbe dargethan hat. Die

phie find? Ich glaube nur, daß dieſe Lente vielmehr Gegner Discuſſion und das öffentliche Denken iſt daher keineswegs

der Theologie und derjenigen Philoſophie find , welche nur ſchlechter , als das iſolirte Meditiren ; ja , es iſt leicht ein :
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zuſehen , daß die Gelehrſamkeit auch in der Einſamkeit nichte | 3ſolirung, Iſolirung ſowohl vom Staat, was ſich von

Andre8 thut, als die Acten der öffentlichen Discuſſion re- Telbft verſteht, als aus der Geſellſchaft , gerade als wäre

petiren und verbauen , um alsdann von Neuem in die Diss der Einſame unter Büchern auf dem Monte und nicht ſo

cuffion einzutreten . Selbſt im Geſchäfte des Meditirens erſt recht eigentlich im Kerne der Geſellſchaft und mitten in

alſo iſt der Menſch fein iſolirter , ſondern auch darin ein der Gemeinſchaftdes Geiftes.

ávneroditixós , der mit ſeiner Section die öffentlichen 1 Uebrigens, mein verehrter Freund, mache ich dem Sub

Angelegenheiten vornimmt. Wie kommt alſo eine neue jecte damit , daß ich es in die Republik ſtürze , ſeine Ehre

Philoſophie zur Welt ? Unbedingt vollkommen republica- nicht ſtreitig , ſich auszuzeichnen ; nur iſt dieſe Auszeich

niſch : durch Einleben in den öffentlichen Geiſt und durch nung , die dem Erfinder zu Theil wird , nichts Andres als

Befriedigung deſſelben in der öffentlichen Discuſſion; und der öffentliche Erfolg , dem Bedürfniß des öffentlichen We

„ fich iſoliren “ heißt nicht meditiren , ſondern dem öffent: ſens entſprochen zu haben ; und ſo haben Sie denn ganz

lichen Geiſte der Mitwelt nicht entſprechen und aus dem Recht, wenn Sie erinnern : wie es mit dem neuen Princip

Grunde von ihm nicht an- und aufgenommen werden . Jede ftehe, welches Ihr Freund durchbilden wolle, das werde

philoſophiſche That geſchieht im Elemente des öffentlichen die Zeit lehren ; ich wünſche nur, daß die Zeit dazu ſich

Geiftes . Alle Weiterbildung des Geiſtes beruht auf dieſer Zeit nehmen und nicht zu ſchnell mit ihm fertig werden

That, alle Freiheit in der Welt des Geiſtes auf dieſer möge. Thr

Einſicht.

Man muß es wiſſen , wie ſehr das öffentliche Denken

über das iſolirte erhaben iſt , um dem Oriſte ſeine eigne

Jurisdiction zuzutrauen und um den Spruch des öffentlichen So eben iſt erſchienen :

Gerichtes, welches er hält, anzuerkennen . Ohne dieſes

Vertrauen feine Lehr-, feine Lern -, keine Preß -, feine Geis Revue des Auslandes.

ftesfreiheit. Der Proteſtantismus hat es zu allen dieſen

Formen der Freiheit noch nicht gebracht , weil er die res Monatsſchrift.

publica des Geiftes nicht kennt und dem Atomismus ver
Redigirt von

fällt, als ſeien die mächtigen Individuen vereinzelte India

viduen und pure Privatperſonen . Der Proteſtantismus Dr. L . Meyer und Otto Wigand.

benkt ſich die Gläubigen und die Wiſſenden als ſolche, die
No. 8. Auguſt 1842.

innerlich nur ihrem Gewiſſen und ihrer Einſicht zu folgen

brauchen und in dieſer Freiheit, die gar keine Freiheit, Inhalt :

ſondern nichts als Unabhängigkeit iſt , vom Staate geſchüßt

werden . Das iſt aher nicht gnug. Es muß nicht bloß die
Eine Winterreiſe nach Georgien in den Vereinigten Staaten .

Eine Geſchichte vom Galvanismus.
Privatperſon im Rechte dieſer abſolut unabhängigen Inner:

Englands Krieg mit China.
lichkeit geſchüßtwerden , es muß die Privatperſon und der

Der Khaibarpaß.
Schußgeber zuſammengebracht und beide in die öffentliche

Die Albaneſen .
Freiheit untergetaucht werden . Kann man mir meine öf:

Kürzere Mittheilungen .
fentlichen Thaten und Werke confisciren , ſo bin ich nur

privatim berechtigt ; der Menſch aber iſt ſeinem Begriffe Von der Revue des Auslandes erſcheintmonat:

nach ein Republicaner ; erft das öffentlicheLeben iſt menſchlich 1 Heft von 8 Bogen in Umſchlag broſchirt. 3 Hefte

liches Leben , und alles geiſtige Leben iſt ein ſolches . Def- bilden einen Band, und der vollſtändige Jahrgang von 12

fentliche Perſon iſt bei uns ein Schimpfirort, öffentlicher Heften koſtet 6 Thlr. Jedes einzelne Heft wird mit 2 Thlr.

Charakter ein überſeptes Wort ; ſo ſehr ſtecken wir in jener berechnet. Ich empfehle dieſe Monatsſchrift allen Journals

Abftraction des Proteſtantismus; und wenn in der That zirkeln , Leihbibliotheken und Kaffeehäuſern, da der Inhalt

jeder Gelehrte, der @ twas durchießt, dies nur als öffent- allen Claſſen von Leſern Unterhaltung und Belehrung ge:

licher Charakter in der Discuſſion thut, ſo iſt dennoch in währt.
Otto Wigand.

den Gedanken der Menſchen das Weſen der Wiſſenſchaft die !

Serausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Dtto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.
- - - - -

© H . 5 . October. 1842.

Der fölner Dom und Kaiſer Friedrich der , der Vollendung des fölner Doms zu feiernden Triumph des

Rothbart.

Und ſprachen : Wolauf, laſſet uns einen Thurm bauen , terieller Beſtrebungen ſich aur geſchmeichelt fühlen kann.

deß Spiße bis an den Himmel reidie .

Geneſis XI, 4.
So ſehr wir nun dem Werthe dieſer Dichtung, als

rolcher, alle verdiente Anerkennung zollen , ſo müſſen
„ Qui nescit simulare et dissimulare , nescit regnare."

wir doch , auf die Gefahr, abergläubiſcher Befangenheit

geziehen zu werden , geſtehen , daß die ganze Idee , worauf
Kaiſer Barbaroffa. Dichtergabe zum kölner

ſie beruht, das kecke Lüften des geheimniſvollen Schleiers,
Dombau von Ludwig Bauer. Stuttgart

I den noch kein Sterblicher ungeſtraft angetaſtet , uns als

und Tübingen 1842. Cotta .
bedenkliche Vermeſſenheit erſchien , die an ſo vielen frühern ,

Zwei verſchieden begabte Dichter zeigten uns jüngſt, i durch den Ausgang ſämmtlich als eitel jich ausweiſenden

mit vaticinirendem Geiſte zwanzig Jahre vorrärts blickend, ! poetiſchen Weiſjagungen ein warnendes Beiſpiel hätte neh

in amöbäiſchem Gedicht den fölner Dom vollendet. | men ſollen . Der liebe Gott ließ ſich noch von Keinem in

Während fich in dem zukunfttrunfnen Auge des Ginen die Karten fehen , und wär' es auch , um ſeine Beſchlüſſe

das Bild der fühnſten und heiligſten Wünſche ſeiner eignen über die Vollendung eines Hauſes in majorem ipsius glo

Bruſt und ſeines Volkes in glänzender Verwirklichung ſpie- riam zu erforſchen . Die Unternehmer des babyloniſchen

gelt und er uns im Fluge ächter und eben darum nichtweit: Thurmbau e 8 träumten ſich auch ſchon in dem Himmel,

läufig analyſirter und beſchriebner Begeiſtrung, wenigſtens bis in welchen ſie ſeine Zinnen zu erhöheri vermeinten : hü

momentan , auf die Höhe ſeiner Empfindung trägt, findet ten wir uns,mit allzu freudiger Zuverſicht auf den Himmel

der Andre zuerſt mit prophetiſchem Behagen an ſich und | auf Erden zu rechnen , der ſich , wie uns verheißen wird ,

ſeinem Freunde, dem „ alten Hauſe“ , den Say bewährt, mit der Vollendung des fölniſchen Thurmes über

daß Unfra ut nicht vergeht (wobei der von ſo liebens- Deutſchland niederſenken ſoll! Damals verwirrte der Herr

würdiger Naivetät überraſchte Leſer fich natürlich nur auf die Sprache der Bauleute, daß Niemand den Andern ver:

eine höfliche Verbeugung und ein verbindliches. Bitte recht ſtand, und heuer, wie es ſcheint, nicht minder die Begriffe

fehr ! angewieſen ſieht), wird aber ſpäter ſehr gerührt und über den Zweck des Baues , die, wie ſie bei den verſchied

beſchreibt genau, wie dieſe Rührung in 20 Jahren mit der nen Claſſen der Domenthuſiaſten auf das Verſchiedenſte,

Erlaubniß ſeines Freundes, der ihn ſein Angeſicht ſenfen , ihnia zum Theil Widerſprechendſte ſich geſtalteten , wohl ſo

Wange und Stirne an einen Pfeiler drücken laſſen ſoll z ., ſchner zu klarem , dem Werfe förderlichem Einklang ſich möch

in Thränen und verſchiednen Geſten ſich zu offenbaren hat, ten vermitteln laſſen , als ein ſolcher einſt bei dem Rau

bethätigt auch beiläufig einen mehr als divinatoriſchen Blick, Derwälſch der Sineariten zil erzielen svar. Die Kunſt-

indem er hinter der ſinnenden Miene des Königs den Get Energumenen , unter denen natürlich, wie das der Charakter

danken wittert, es ſei doch eine Luft, daß er die Beiden unſrer Zeit überhaupt mit ſich bringt, die Zahl der ehrlich

Gevatter geſtanden – ſo beiſammen habe — ein erhabner Nachbeter hundertfach überwogen wird, ſehen in dem fölner

Gedanfe unſtreitig und wohl würdig , zwei Decennien , Dom den Schlußſtein mittelalterlicher Kunſt, die Apo

ehe er in dem föniglichen Haupte zur Reife fommt, als theoje der Gothik, die dem 19. Jahrhundert als wichtigſte

Embryo in der Zirbeldrüſe eines Poeten zu ſpufen , wien ohl Sendung vorbehalten ſei; die deutſchen Patrioten

der König vielleicht Urſache hätte, über dieſe Anticipirung, verehren darin ein Palladium deutſchen Volksthums und

wie der alte Julius Cajar Scaliger über die Plagiarier, deutſcher Einheit und betrachten ihn nebenbei als einen nach :

qui nostra ante nos dixerunt, ungehalten zu werden , wo- träglichen Erſaţ 'für den , vor 160 Jahren freilich ſchmählich

gegen ein andrer Herrſcher durch die Anwendung ſeines gnug verlornen , ftraßburger Münſter ; der katholiſche

Bonmots : ,,Nicht obgleich , ſondern weil" auf den in Klerus und ſeine weltlichen Agenten , die am genaueſten
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wiſſen , was ſie wollen , und am conſequenteſten darauf , Dombau ins Leben gerufen ,mögen immerhin als Ausdruck

hinarbeiten , und die ſich daher möglicherweiſe in ihren Be- der individuellen Begeiſtrung ihrer Urheber gelten ,

ſtrebungen am wenigſten gehemmt und in ihren Erwartun - mit Nichten aber der allgemeinen . In Bezug auf legtre

gen am wenigſten getäuſcht finden dürften , erblicken in der können ſie höchſtens als Mittel, dieſelbe zu erzeu :

Wiederaufnahme des in den goldnen Zeiten der Gregore gen , angeſehen werden , obgleich die ſtumpfe Marie des

und Innocenzebegonnenen und in Luther's Jahrhundert ins | Volkes wohl nur in einigen ſtreng katholiſchen Län:

Stocken gerathnen Baueß der erſten katholiſchen Kathedrale dern , wo noch ein Reſiduum des religiöſen Lebens des Mit:

Deutſchlands (wofür ſie wenigſtens jegt erklärtwird ) einen , telalters pulſirt, durch rein religiöſe Vermittlung in

den reichſten Fang verheißenden Fiſchzug Petri und in ſeiner dieſer Sache zu begeiſtern wäre, die Mittelclaffen aber

zu hoffenden Vollendung den Triumph der Kirche, den wie: fichrer als durch alle religiöſe oder poetiſche Ideen , durch

der aufgehenden Stern der Hierarchie in den bisherigen par- eine bündige Vorrechnung , daß jeder zum fölner Dom bei:

tibus infidelium der germaniſchen Provinzen *) ; von den geſteuerte Thaler ſich mit ſo und ſo viel Procent verin :

Freunden der Freiheit und des Fortſchrittes endlich, terefſiren werde , ſich für den Bau , wenn nicht begei

deren Illuſionen bei dieſer Gelegenheit am unbegreiflichſten ſtern , doch gewinnen laſſen würden .

find , glauben Viele in dem Dom -Enthuſiasmus eine als Sollte indeſſen in dieſer Sache , die man nun einmal

ſolche freudigen Herzens von ihnen getheilte Nationalbe zur Nationalangelegenheit geſtempelt hat, eine poetiſche

geiſtrung für die Verwirklichung idealer Beſtrebungen zu Einwirkung aufs Deutſche Volk oder , bezeichnender ge

erkennen , und in dem Schuße und der Unterſtüßung, welche ſagt, aufs deutſche Publicum verſucht werden , ſo iſt

die Großen dem Werfe angedeihen laſſen , deren Hinneigung augenſcheinlich das Drama die für ſolchen Zweck zuerſt

zu ſolchen Ideen und ihre Bereitwilligkeit, das Inslebentreten ſich darbietende und erſprießlichſte Dichtungsform . Schon

derſelben zu fördern , während vielleicht nur wenige an das in der Wahl dieſer Form ſcheint uns daber Hr. Ludwig

analeptiſche Spiritusfläſchchen denken , bas , nach der Be- Bauer, der Verfaſſer des Raiſer Barbaroſſa, einen

merkung des aufPère la Chaiſe modernden Sünders, zu ge- zwemäßigern Weg , als die anfangs erwähnten Dich

wiſſen Zeiten dem deutſchen Volke unter die Naſe gehalten ter , eingeſchlagen zu haben , vorausgeſeßt, daß es ihm ,

wird . Wir entſcheiden nicht, welche von all bieſen den wie jenen , um fruchttragende Propagation der eignen Be

Enthuſiasmus verſchiedenartigſt motivirenden Anſichten ſich geiſtrung zu thun war. Noch entſchiedner aber müſſen wir,

als die beſtbegründete wird geltend machen , ob ſie ſich bei von dem äußern Umfange und innern Reichthum ſeiner Dich

der Ausführung des Baues wechſelſeitig hemmen oder unter tung abgeſehen, ſeiner ganzen Auffaſſung und Behandlung

ſtüßen werden , ob endlich der Dom wirklich zu Stande des Stoffs den Vorzug geben . Statt in der Nebelſphäre

kommen wird, was übrigens, wenn ſich auch nur die Reis | der Zukunft - Jenen freilich ein lichter Sonnennebel ! -

chen und Mächtigen in ganz Deutſchland dabei betheiligten , ſeinen Pegaſus zu tummeln , läßt er ſich von ihm , ein rüd:

keinesweges für ein ſolches Rieſenwerk gelten fönnte, als wärts blickender Seher , ins Land der grauen Vorzeit

man Europa glauben machen will, wogegen freilich jept tragen , um von dort aus, über hiſtoriſchem Boden

das Steckenbleiben eines der Welt mit ſo entſeglichem Ge- ſchwebend , wenn auch nur in einzelnen Momenten darauf

ſchrei angekündigten Unternehmens allzu ſehr an den frei fußend, die Zukunft, 0. i. unſre Gegenwart, durch

ſenden Berg erinnern würde. Wir ſind auch weit entfernt, kühne Streiflichter zu beleuchten , wir möchten ſagen

die Begeiſtrung für dieſen Bau, mo und wie ſie ſich immer durch Ricochet-Prophezeiungen , wobei allerdings,

kund giebt, durchweg für Heuchelei oder Schwindelei, für wie manche Dichter ſeit Virgil erprobten , weniger als bei

forcirt oder fünftlich angeſchürt zu erklären , aber es iſt directen , zu befahren iſt, die vielmehr meiſtens bis auf den

nun eben eineallerhöchſten Orts genehmigte Begeiſtrung, Tag, wo ſie niedergeſchrieben wurden , pünctlich eintrafen .

ein Enthuſiasmus, der die Cenſurpafſirthat, Auch Hr. Bauer ſucht in ſeinem Barbaroſſa die

und ſo viel ſcheint ausgemacht, daß derſelbe, ſo viel auch verſchiednen beim Dombau fich freuzenden Beſtrebungen

bereits darüber geredet und gedrucktwurde und ſo reichliche Harinoniſch zu verſchmelzen , was ſich in den voranſtehenden

Beiträge für den Dom mögen eingelaufen und zugejagt ſein , ſchönen Weiheverſen am prägnanteſten ausſpricht und was

im Volfe, wenn überhaupt, doch nur ſehr ſchwache gewiß im heitern , freien Reiche der Phantaſie durch den

Wurzeln faßte und auch keine Ausſicht-da ift, es je zu tha: Zauber der dichteriſchen Idee eher gelingen kann , als es je

tiger oder gar dauernder Theilnahme für ein den Begriffen in der trüben , edigen Wirklichkeit zu erlangen ſein möchte.

und Intereſſen der Meiſten ſo ganz fremdes Werk zu ent: Dort erſcheint der Geijt milder Religiofitat ohne die

flammen . Auch die poetiſchen Schöpfungen , die der ſich im Leben hinter ihm verbergenben Dämonen geift

llicher Heuchelei, Herríchgier und Tyrannei

“) Dies Wort im engern tirchlichen Sinne gebraucht. und brüderlich vereint mit dem in ungetrübtem Olanze
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giebt.

ſtrahlenden Geifte deutſcher und allgemeiner Freiheit, , wo ſie fehlt, ringsum nichts als Glüd und Herrlichkeit

den wir im Gedichte ſo wenig mit jenen Dämonen , als mit und Freude ſehen . Wer dieſe Einheit - waswir dahin

der, den Dom gleichfalls unter ihre Obhut nehmenden und geſtellt ſein laſſen – für ein den Völkern Deutſchlands

als Emanation Gottes und des Volfswillens mehr als wünſchenswerthes Gut hält, ſollte ſich enthalten , das

alles Andre idealiſirten , weltlichen Macht in bedenk Olück der getrennten Theile zu preiſen , bedenkend,

lichen Zuſammenſtoß gerathen ſehen . Das Alles läßt ſich daß dies nun und nimmer zu dem erſehnten Ziele führen

freilich in der Idee gar ſchön und friedlich vereinen - kann . Einzig und allein vermöchte folches die aufs Höchſte

Leicht bei einander wohnen die Gedanken , geſtiegne gemeinſameNoth. Hat aber die deutſche

Doch hart im Raum e ftoßen ſich die Sachen ! Einheit weiter keine Hoffnung, als auf die Vermittlung

Von einem richtigen Principe geleitet erkennt der Dich
der Religion , und keinen andern Haltpunct , als den

ter die urſprüngliche, bie religiöſe Bedeutung des
fölner Dom , fo mag ſie ſich immer ins Hoſpital kaufen ;

Baues, wenn auch nicht der Wahrheit gemäß als einzige,
um ſeinetrillen wird wahrlich weder der König von Baiern ,

doch als die vorherrſchende an , aber es ſind fromme
noch der Fürſt von Neuß-Schleiz-Lohenſtein -Ebersdorf, noch

poetiſche Träume, wenn er die Verwirklichung der andern,
einer der übrigen 32 ſouveränen Herrſcher in Deutſchland

dem Unternehmen untergelegten Zwecke durch religiöſe
ein Jota von ſeiner Souveränetät aufgeben , ſo wenig wie

Vermittlung in unſerm fabrbundert fürmöglich bält , in die 80 oder 90 Mediatijirten ein Titelchen von ihren ſtan

wie ſchönen Verſen ſich dieſe freudige Zuverſicht auch kund desherrlichen Seten .
desherrlichen Rechten .

Wäre der dem Dichter zunächſt vorſchwebende Zweck des

Dombaues, die Vereinigung Deutſchlands durch ge
Kein Kaiſer an des Volkes Spike,

Nicht Wahlſtatt mehr , noch Krónungsort, meinſame religiöſe Weihe, erreichbar, ſo möchte er auf

Rein Reich mit ſeinem Herrſcherſige, ſeine Verwirklichung vielleicht mit Recht den legten baſiren ,

Kein von dem Feind geraubter Hort, der unmittelbar noch weniger damit in Verbindung zu brin

Kein irdiſch Gut, uns führt in Liebesflammen gen iſt , die Wiederherſtellung von Deutſchlands Größe

Der þeiland und ein Gottes haus zuſammen . und Macht. Die der Aebtiſſin Hildegard in den Mund

Das iſt ohne Zweifel eine brave, patrictiſche und vor Allem 1 gelegten prophetiſchen Worte :

fromme Poeſie , aber es iſt auch nur Poeſie. Wie ! Im | Doch wenn ſie wieder bau'n am Kölner Dome,

frommgläubigen Mittelalter zur Zeit der Einheit der heili - Wird groß das deutſche Volk und måchtig werden ,

gen Kirche und der wenigſtens äußerlich auch noch beſtehen : find offenbar die Loſungsworte , ja der Rern und Grund

den des heiligen deutſchen Reiches galt dieſe Kathedrale, gedanke des ganzen Gedichtes und nur für unſre Zeit geſagt,

und wenn ſie auch fertig geworden wäre, eben für die erſte wiewohl ihr Ausſpruch , in eine Zeit zurückverlegt, da der

Kirche der fölner Dioceſe und für nichts mehr und nichts Dom noch gar nicht angefangen war , über ihre Deutung,

weiter , und jeßt im 19. Jahrhundert ſollte ſie uns mit abgeſehen von dem wieder , Zweifel erwecken könnte, und

einem Male für die längſt verlorne Einheit Deutſch - zwar um ſo eher , da wirklich gerade während des ganzen

landó vollen Erſag gewähren , ſollte ſie zum Pangerma Zeitraums, da man zuerſt am fölner Dome baute, im 13.,

nien , zur heiligen Eiche werden , um die ſich mit einem | 14 . und 15. Jahrhundert , die Macht und der Wohlſtand

Zauberſchlage die ſeit Jahrhunderten einander gründlichft der Städte Deutſchlands, des Rernes feiner mittelalter

entfremdeten Enkel Teut's in Liebe ſammeln , ſollte ſie, dieſe lichen Größe nach untergegangner Hoheit des Reiches, in

eine katholiſche Kirche, al die katholiſchen , refor: der höchſten Blüthe ſtand und insbeſondre auch der Glanz

mirten , lutheriſchen , unirt- evangeliſchen und, was das Kölns als einer der vier Hauptſtädte des freien , reichen ,

Schlimmſte, in allen dieſen Confeſſionen tro der neuen gewaltigen Bundes der Hanſa, der den beſten Theil des

würzburger und der evangeliſchen Kirchenzeitung großen Welthandeld in Händen hielt, deſſen Rriegs- und Friedens

theile ſehr indifferent gewordnen Chriften in 38 Reichen , flagge der Ocean und das Mittelmeer fürchtete und ehrte,

Ländern und Ländlein mit deutſchem Nationalgefühl und vor dem England fich beugte und die Staaten des Nordens

deutſcher Nationaleintracht ſegnen und ſättigen , wie Chris 1 zitterten. Dieſen Bund ſtellt wieder her in ſeiner alten

ftus 4000 Mann mit ſieben Broten und ein wenig Fiſch Größe und ſeiner im erweiterten Umfangedem jebigen Welt:

lein ? - Indem freilich unſer Dichter den Sieg der ſtande angepaßten Bedeutung , ſo bedarf Deutſchland nicht

Eintracht" und , wenn wir ihn recht verſtehen , die in der Reſtauration baufälliger Dome, die ſeinen Feinden nun

Ausſicht geſtellte Einheit Deutſchlande durch blutige und nimmer, wie Hr. Bauer hofft, „ Schreck und Grauen "

Läuterungen" für vorbereitet hält, kommt er der Wahr- bringen , über die ſie vielmehr mit Recht lachen werden ,

heit in der Theorie wenigſtens näher , als die, welche die wenn ſie erfahren , daß wir ſo fanguiniſche Erwartungen

deutſche Einheit gleichfals im Munde führend, doch jest, I davon hegen .
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Um dem zum Nationalheiligthum zu erhebenden Ge= ; in den legten Nachflängen der Sage total verſchollne, durch

bäude ſchon in incunabulis eine höhere , nationalere Weihe die Wellen von beinahe ſechs Jahrhunderten ſpurlos hin :

zu geben , knüpft der Dichter den Gedanken ſeiner Entſtehung, weggeſchwemmte , von jedem Zuſammenhange mit der Ge

ſtatt an den wenig bekannten und für das Geſchick Deutſch genwart rein abgeſchnittne Zeit unternahmen ſie neu zu

lands völlig bedeutungsloſen Namen des Erzbiſchofs Kon beleben und für dies unverſtandne Phantom die deutide

rad von Hochſteden , an einen der höchſtgefeierten der | Mitwelt zu begeiſtern ; an die für uns gänzlich bedeutung -

deutſchen Geſchichte , an den Namen des Helden , dem die los gevordnen , an ſich meiſtens einförmigen und in ihrem

Furcht der Welſchen von ſeinem Bart den Namen lieh “ , Zuſammenhange wenig ſpannenden Kriegs - und Staats:

und von dem er ſeinem Volfe zuruft : actionen des 12 . und 13. Jahrhunderts verſuchten ſie die

Die Liebe laut , die Mißgunſt auch , nur leiſer, Aufmerkſamkeit des, auf der tragiſchen Bühne nur durch

Nenn ihn den kaiſerlich ſten deiner Kaiſer , ſpannende Verwidlungen, hochklingende Phraſen und Knalla

an den Namen Friedrich Barbaroſia. effecte zu gewinnenden , modernen Publicums zu feſſeln und

Nach dem Beiſpiele Shafſpeare' s , der die Ge was , auch hievon abgeſehen , ihr Vorhaben höchſt mißlich

ſchichte des rechaundachtzigjährigen Kampfes der beiden machen mußte , als Koryphäen und Repräſentanten deuts

Roſen * ) in einem vierzigactigen Rieſendramamit Flammen : ſcher Größe und deutſchen Heldenthumes wollten ſie ein

zügen in die Herzen des engliſchen Volfes ſchrieb , verſuch : Geſchlecht auf den Schild heben , das , wenn auch durch die

ten ſchon mehrere deutſche Dichter , beſonders durch Thatfraft und die glänzenden Erfolge ciniger ſeiner Söhne

Raumer' s mehr geiſt- und kunſtvolles, als kritiſch probe hervorleuchtend , doch im Ganzen durch das Unvermögen ,

haltiges Geſchichtswerf angeregt, eine nicht minder , doch ſich über die verworrnen Begriffe ſeiner Zeit zu erheben ,

in ganz andrer Weiſe verhängnißvolle Periode der deutſchen zumal durch das engherzige Streben nach außerdeuts

Vorzeit, die Geſchichte der Hohenſtaufen , theils in icher, die Kraft Deutſchlands nur lähnender Herrſcher

einzelnen Dramen , theils in dramatiſchen Cyklen dem Volke macht, ſich ſelbſt den jäben Sturz bereitete und damit zu :

näher zu bringen und es durch das Verhalten der Helden - gleich den unwiederbringlichen Verluſt von des alten deuts

größe ſeiner Väter ſelbſt zu veredeln und zum Bewußtſein ichen Reich es Glanz und Größe und deſſen , von jeſt an

ſeiner Kraft und ſeines Werthes zu werfen . Nienſtädt, unheilbar werdende und wie ein Krebsſchaden um ſich grei

Grabbe, Raupach und Andre wagten ſolchen Verſuch mit fende innre Auflöſung herbeiführte. Und doch hätte das

ungleichem Genie und Glück , Reiner aber mit einem , der Wagſtück , dieſe , wenigſtens in ihren leßten Spröß

Wirkung der Shafipeareſchen Nationaldramen nur entfernt lingen , wie die Pelopiden und Labdafiden , durch ihr

vergleichbaren Erfolge. Zum Theil und wohl größtentheils | Unglü cf poetiſche Herrſcherfamilie mit Erfolg der Bühne

trug die Schuld des Mißlingens offenbar Der Stoff. Der anzueignen und ihr die Theilnahme der Gegenwart zu ge

Kampf der Häuſer Lancaſter und York lag dem engliſchen winnen , gelingen mögen , wäre man entweder mit der les

Dichter nahe gnug und war , wenigſtens in den Hauptmo- bendigen Intuition Shakſpeare' s und Goethe' s oder

menten , auch dem Voife hinlänglich bekannt, um eben der regen Schöpferkraft Schiller' s daran gegangen , wel:

durch ſeine völlig verſtandne Dichtung in deſſen Gedächt: cher Leptre freilich auch ſeine biſtoriſchen Stoffe meiſtens

niſſe und Phantaſie auf immier firirt zu werden ; dann aber in der Fremde, doch auf einem der Poeſie günſtigern

ſagte auch den Engländern ein , vielleicht unbewußtes , doch Boden ſuchte. Allein zwiſchen Shafipcare's fernigen ,

darum nichtminder entſchiednes Gefühl, welches , ohne vom lebenswarmen Geſchichtsgemälden und den genialen romans

Dichter ausgeſprochen oder abſichtlich angeregt zu ſein , tiſchen Umſchöpfungen Schiller's ſchlug man den unglüd

durch die Conſequenz der in ſeiner Dichtung treu abgeſpie: lichen Mittelweg ein , ſich einerſeits in der Darſtellung der

gelten Ereigniſſe , ihrem offnen Geiſte ſich unwillkürlich Begebenheiten möglichſt ſtreng an die Geſchichte zu halten ,

aufdrang, daß jener Kampf, wie furchtbar er immer ihre ſo daß die Dramen , wie ihnen wenigſtens vorgeworfen

Väter heimgeſucht und das fröhliche England mit Blut und wurde, theilweiſe das Anſehen in Scene geſepter Chroniken

Thränen überſchwemmt haben mochte , die Wiege ihres gewannen , dagegen aber die Charaktere zu idealiſiren ,

Glücken und ihrer Größe war, daß über dem Leichenfelde das heißt, den derben , hainbüchnen , zum Theil wohl

von Bosworth die Morgenröthe einer neuen Zeit für Eng: edel -, aber nicht zartfühlenden , wohl flug verſtändigen ,

land aufging , daß erſt über den Gräbern der gefallnen Für: | aber nichts weniger als philoſophiſchen Kämpen des Mit

ften des alten Helden - und Herrſcherhauſes Plantagenet der telalters die langen , phrajenreichen , bald ſentimentalen ,

Baum der brittiſchen Freiheit ſiegreich emporwachſen konnte. bald tiefſinnig reflectirenden , initunter auch wohlmodern

In dieſem Geiſte jahen die Engländer zur Zeit Eliſabeth 's | humoriſtiſchen Neden der Theaterhelden des 19. Jahrhun:

die , nichts weniger als ,,Hehren “ , aber marfigen und le- derts in den Mund zu legen , durch welche Combination

bensrarmen Geſtalten eines Heinrich Lancaſter, eines Percy denn dramatiſche Undinger entſtanden , die man an Unge

Hotſpur , eines Eduard und Richard von York , in diciem nießbarkeit allenfalls einem magern Ruſtbref mit einer lan

Geiſte erquicen jie ſich noch heute daran. - Welche Siſy : gen ſüßen Crèmeſauce vergleichen könnte.

phus - Aufgabe ſtellten ſich dagegen die unglücklichen Sän :
( Fortſegung folgt.)

ger der Ghibellinen und Guelfen ! Eine für das Volf, auch

*) Von der erſten Schilderhebung der rothen an gerechnet. I

øerausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Dito Bigand.

Druck von Breittoyf und Gittel in Leipzig .



Deutſche Iahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt. .

N° 238 . 6 . Dctober. 1842.

Der kölner Dom und Kaiſer Friedrich der nicht, weniger , wie wir denken , weil es dem Dichter an

Rothbart. Erfindungskraft gebräche , als um die Aufmerkſamkeit nicht

von der Hauptſache, dem Dombau , abzulenken , der ſich
(Fortſetung.)

unmöglich zum Kern einer ſolchen Fabel machen ließ , da

Das erſte Verfahren möchte, ſobald nur die rechten Mo- er überhaupt nur, indem man der Geſchichte Gewalt an :

mente der wahren Geſchichte mit poetiſchem Tacte hervor: that, ins Spiel zu ziehen war. Die eingeflochtne , mohl

gehoben und zuſammengereiht wären , ſehr gebilligtwerden , zarte und ſinnige , doch den Leſer und gewiß auch den Zu

daam Ende doch der alte Gottauch in den ſcheinbar unintereſ: ſchauer kalt laſſende Liebesgeſchichte iſt nur als Staffage

ſanteſten Perioden der Weltgeſchichte ein tiefrer und frucht- anzuſehen und abſichtlich in den hintergrund geſcho

barerer Dichter bleibt, als der genialfte Sterbliche. Dagegen ben . Die das Gedicht tragende Idee iſt der Fölner

erſcheint in Verbindung mit dieſer hiſtoriſchen Treue die Dombau, der Heros , unter deſſen Auſpicien ſie ins Les

Idealiſirung der Helden als ein um ſo auffallendrer Miß- ben tritt, Raiſer Friedrich , und um die Volksthüm

griff, da die ergreifende Wirkung eben jener nicht im Min - lichkeit des Baues durch ſeine Verbrüderung mit einem an

deften idealiſirten und uns Deutſchen hiſtoriſch doch auch dern , als deutſcher Nationalſchaß angeſehenen Kunſtwerke

fern gnug ſtehenden Shakſpeareſchen Helden auf uns, noch zu potentiiren , erſcheint der erſte Gedanke daran als glei:

eindringlicher aber das Beiſpiel des herrlichen , noch un- chem Boden entſproſſen mit dem des Nibelungenlies

namentlich auch in der hiſtoriſch - dramatiſchen Charaf- Volf leiderniewieder zu belebenden Rieſengedichtes deut

terzeichnung „ die Wahrheit ein großes Ding iſt und icher Vorzeit, daß jegt freilich an erfünftelter Celes

mächtig über Alles .“ Wie ſchlagend bethätigt ſich dieſer brität, wie an factiſcher Unpopularitätmit dem

Sag vor Allem durch die moraliſche Wirkung der Domewetteifert. Ja, um das Kleeblatt altdeutſcher Kunft

Stücke ! Die Helden der rothen und der weißen Roſe von zu vollenden , wird, wie der Plan ,des Dombaues aus dem

Heinrich Bolingbrofe bis auf Heinrich Tudor verrathen nachfolgenden Jahrhundert , noch die Erfindung der Men :

ihrem wahren Charakter gemäß in ihren Reden nicht eine ſuralmuſik aus dem vorhergehenden herangezogen und unter

Spur bewußter Vaterlandsliebe, die Raupachichen Barbaroſſa ’ s Schuß geſtellt , der damit ſo wenig zu

Hohenſtaufen fließen gelegentlich über von deutſch - patrio- ichaffen hatte,wie mit dem Nibelungenliede und dem fölner

tiſchen Hochgefühlen . Und nun frage man, weſſen Publi- Dom , oder dieſe beiden ſammt Franko's Erfindung mit

cum dadurch zu wärmerm , ächterm Nationalgefühl ent- einander.

flammtwird ! Die Geſchichte hat dieſen Kaiſer ſchon ſo hoch geſtellt,

Eine etwas andre Methode, als die erwähnten Dichter daß es ſcheint, ala fönne er faum noch durch die Poeſie er

des Guelfen - und Ghibellinenkampfes, befolgte der Verfaſſer höht werden . „ Sein Bild iſt nicht zu fälſchen “ , meint

des vorliegenden Drama. Noch mehr , als jene, die Cha- auch unjer Dichter , und duch möchte Friedrich gerade zu des

raktere ſeiner Helden , zumal des Haupthelden , veredelnd, nen gehören , von welchen ſelbſt die Geſchichte, dieſe

ſept er ſich zugleich , wohl nicht ſo ſehr aus Rüdſicht auf vermeintlich unbeſtechliche Richterin , ein verſchönertes und

die poetiſchere Geſtaltung des Stückes , als dem fölner in ſolcher Verſchönrung typiſch gewordnes Bild , wenn

Dome zu Gefallen , auch über die hiſtoriſche Treue hin : nicht allen Zeiten , doch vielen Jahrhunderten überlieferte.

ſichtlich der Thatſachen hinweg und würde ſich ſomit der Wollte man , waộ unſers Wiſſens noch von feinem Ge

hiſtoriſch -dramatiſchen Auffaſſungsweiſe Schiller’s nähern, Ichichtskritifer , mit Einſchluß Raumer' s, geſchehen iſt, Rais

wenn , wie bei dieſem , das Intereſſe der Handlung in einer Fer Friedrich 's Thaten , ihre Beweggründe und Erfolge auf

willkürlich erfundnen , in ſich abgerundeten , aber dem ge- ganz gleicher Wage wägen , ftatt das Gewicht des zu ſolchem

ſchichtlichen Stoffe angepaßten und das ganze Drama durch Geſchäft mitgebrachten bewundernden Vorurtheils mit in

dringenden Fabel centraliſirt wäre. Dies geſchieht aber die Schale ſeiner Tugend und Heldengröße und des Segens,
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den er über Deutſchland gebracht , zu legen , ſo würde dieſe, I deutſchen Volksſtamm , aus deſſen Mitte der größte deutſche

fürchten wir , in die Höhe ſchnellen und der ihn umgebende König hervorgegangen war, ohne doch durch dieſe Zerſtö

Nimbus , wie bei ſo vielen andern gepriesnen Helden und rung der Selbſtändigkeit des damals geſundeſten und in ſich

Herrſchern beträchtlich erbleichen . Ohne Furcht, uns durch compacteſten I heiles für die , ſeit Heinrich IV . in ihren

Widerſpruch den Vorwurf der Mißgunft zuzuziehen , laſ- Grundveſten erſchütterte Einheit des Ganzen das Min

ſen wir doch das, ihm vom Dichter beigelegte Prädicat des deſte gewinnen zu können . Man hat Friedrich Bar:

,,faiſerlich ſten " der deutſchen Kaiſer unangefochten , baroſſa als einen Freund und Beſchüßer der Aufklärung,

nur ſcheint uns nicht das Lob darin zu liegen , das jeden des geiſtigen Fortſchrittes gerühmt; für den Unbefangnen

falls darin ausgeſprochen ſein ſoll . Wie ſeit Otto I. alle aber leuchten die Flammen vom Scheiterhaufen Arnold 's

deutiche Kaiſer ohne eine einzige Ausnahme, handelte auch von Breſcia mit grellerm Glanze durch das Dunkel der

Friedrich ſechsmal in ſeinem und ſeines Hauſes Intereſſe, Jahrhunderte , als die Glorie , trovon patriotiſch verblen

ehe er Einmal an die Wohlfahrt des Reiches, wohl zu ver- dete Panegyrifer ſeinen kaiſerlichen Mörder umſtrahlt jahen ,

ſtehen des deutſchen Reiches , dachte. Wozu frommten den Mörder des Märtyrers , den man feines andern Ver

dieſem ſeine ſechs, zum Theil mit blutigen Triumphen , zum brechens zeihen fonnte , als des Beſtrebens , das Volk zu

Theil mit noch blutigern Demüthigungen verknüpften Heer: erleuchten und zu veredeln , und ihm , bei ſtreng gewahrter

fahrten nach Italien ? was latte Deutſchland davon , daß Chrfurcht vor dem faiſerlichen Anſehen , den Druck

der Kaiſer für ſein Haus die , wohlmit deutichem Blut be- der Adels - und Pfaffentyrannei leichter zu machen . Aber

ſiegelte , doch nie zu ruhigem unangefochtnen Beſig gedeis des Kaiſers Nugen forderte damals die Freundſchaft des

hende Herrſchaft üher ſo heterogene Länder , wie Burgund, Papſtes und der Papſt als Preis dieſer Freundſchaft das

Toscana und Neapel gewann , daß er in Italien den , ſei- Blut des rebelliſchen Rezers — wie ſollte da ein Kaiſer

nen Vergrößerungsplänen entgegenarbeitenden Papſt be- nicht gewähren !

fämpfie , während er daheim durch Verleihung ausgedehnt | Doch es iſt Zeit, uns von dem wahren Barbaroſja zu

ter Territorialmacht an Biſchöfe und Aebte das Pfaffen - dem poetiſchen zu wenden , dem eben jener, nicht ſowohl

regiment erſt recht eigentlich begründete , daß er endlich, durch die Geſchichte, als durch die Hiſtorifer aufgeſteŰte

trop ſeiner gepriednen Geiſtesklarheit der Herrſchenden Ma- Typus zum Muſter gedient hat. Die Dichtung, deren Held

nie ſeines Zeitalters folgend, ins Morgenland zog , um er iſt, und die, wie geſagt,der Einheit des Intereſſes , inſo

mit vielen Myriaden deutſcher Krieger , die dem Vaterlande fern ſolches ſich auf eine abgeſchloßne dramatiſche Fabel

beſſer hätten dienen mögen , nicht einmal fämpfend am heir concentrirt, entbehrt, können wir nur als eine Aneinander:

ligen Grabe , ſondern ruhmlos in den Bergen Ciliciens zu reibung niehr Dialog als Handlung bietender und in das

enden ? Man hat ihn häufig mit Karl dem Großen lebte Regierungsjahr Kaijer Friedrich 's verlegter Scenen

verglichen und auch unſer Dichter, der ihn zwar in den bezeichnen , die in ihrer Geſammtheit beſtimmt ſind, das

Worten : „ Und der ihm gliche , lebte nie“ , über jede Ver: deutſche Nationalgefühl zu wecken oder zu träftigen und

gleichung erhaben erklärt, läßt den Schiffer Volfnand ( S . beiläufig manche für Deutichland wichtige Fragen der Ge:

73) rühmend ſprechen :

Es iſt , der freundlich unſern Ihoren naht, durch indirect paralleliſirende Fingerzeige zu erörtern . Der

Seit dem alten Karl der größte Potentat.
Dichter verſchmüht es , durch die gewöhnlichen Hebel der

Fand hier wirklich eine Aehnlichkeit und,wie es heißt , von tragiſchen Wirkſamkeit, Furcht oder Mitleiden , die Theil

Seiten Friedrich's cine abſichtliche Nachrifrung ſtatt , ſo nahme zu erregen und zu feſſeln . Er erwartet alle Wir:

ward ſie beſonders für das alte Volf der Sachſen unheil: | fung von der Größe des Stoſſs , von der Tiefe des Gedan

und verhängnißvoll. Sarl hatte die Sachſen mit blutiger kens und der Kraft des Wortes. Für die Aufführung iſt

Gewalt ihrer äußern Unabhängigkeit beraubt, Friedrich das Stüd wirklich beſtimmt, wie aus der ganzen ſceniſchen

brachte ſie mit nicht minder empörender Ungerechtigkeit um Anordnung und manchen , offenbar auf den Bühnen :

ihre , auch unter dem Scepter der deutſchen Könige noch Effect berechneten Pointen erhellt; toch iſt zu befürchten ,

Jahrhunderte lang mit Ehren behauptete Nationaleinheit daß die Spannung der Zuſchauer nicht immer lange gnug

und damit um ihre innre Selbſtändigkeit. Um die Herrſch ausdauert , daß ſie vielmehr durch die langen Nieden und

und Ländergier , welcher er ſelbſt , nicht bloß als Reiche: Wechſelreden trop des nicht zu verkennenden Aufwandes

oberhaupt, ſondern als Reichsglied und europäiſcher Fürſt von Rhetorit in denſelben Häufig zur Abſpannung und ge

ſich ungeſcheut hingab, an einem mächtigen und ihm , wenn gen die eleftriſche Wirkung jener Schlagwörter wenigſtens

nicht an Lauterkeit des Willens, duch vielleicht an Helden : zum großen Theil indifferenzirt wird. Um ſo mehr iſt dies

geiſt and Herrſchergröße überlegnen Vaſalen zu ſtrafen , zu beſorgen , da für das fehlende Intereſſe der Handlung

zerſplitterte er ohne Bedenken den edelſten und kräftigſten auch keine originelle und anziehende Charakterzeichnung
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Erſaß leiſtet. Die Charaktere im Barbaroſſa ſind zu an: 1 Da lernt den Stolz der Demuth : was bisher

ichaulicher plaſtiſcher Schärfe bei allem ſichtbaren Streben
Euch groß geſchienen , Eigenlob und Flitter,

Das ſchrumpfe nun in ſein verdientes Nichts :

Danach nicht gelangt, ſondern ſchwanken , trop des Wort
Nein Nennwerth gelte mehr , nur Weſen , nur

reichthums der Hauptperſonen , in unklaren Umriſſen .
Gehalt. Wie Millionen Kügelchen

Kaiſer Friedrich befennt zwar ſelbſt ſeine Menſchlichkeit Des Blutes , wo ſie rollen mögen , ſtets

in den Worten : Begriffen auf dem Weg zum Herzen ſind,

So kreiſen die Gedanken braver Månner

Stelt, wenn ihr Fürſten heiſchet , die nie ſchwindeln ,
Auf jeder Bahn zurück nach dem Gemeinwohl.

Nicht Menſchen , ſtellet Engel auf die Zinne
Hört ihr ſie nicht , die fromme deutſche Mutter ?

Des wirren , unabſehbar weiten Reichs !

,,Geſaugt und auferzogen hab' ich dich,

Uebrigens aber iſt, wie er in Worten und Werfen ſich Die Namen aller Dinge dich gelehrt,

darſtellt und in der Bewundrung ſeines Zeitalters ſich ſpie
Du lauteſt mir ſie nach , haſt ſie behalten ,

gelt, wenigſtens nach des Dichters Abſicht, an ihm als
und könnteſt doch den meinigen vergeſſen ,

Fürſten und Menſchen kein Tadel zu finden , wodurch er
Den ſúßen Mutternamen ?"

freilich eben einem ſolchen als tragiſcher Charakter anheim :
Gewiß wird jeder patriotiſche Leſer an dieſer glühenden

fällt . Der ſich im Gedichte nirgends verläugnende Grund
und wenn nicht tief gedachten , doch tief empfundnen Apo

zug ſeiner Sinnesart iſt natürlich eben ſo glühende als er:
theoſe Deutſchlands, aus der nur allenfalls die allzu ana:

leuchtete Vaterlandsliebe, deren Aeußerungen dem Dich :
tomiſch -phyſiologiſchen Blutkügelchen wegzuwünſchen

ter in ſo warmen ſchönen Worten aus der Seele quellen ,
wären , ſich erquicken und aus vollem Herzen in den ta u

daß ſich manches deutſcheHerz daran erwärmen und erbauen
ſendfach en Dank einſtimmen , den der Dichter in der

mag. In fräftiger Klage ſchildert er das mühe - und ſor
Perſon Heinrich's von Ofterdingen ſich ſelbſt ohne falſche

genvolle Leben eines deutſchen Kaiſers und das wüſte, wirre
Beſcheidenheit dafür abſtattet. Nicht minder beherzigens

Treiben im Reiche, wovon er den „ faulen Flec " darin
werthe, weil namentlich auch die Schattenſeiten berührende,

findet,
Standreden hält Raiſer Friedrich dem deutſchen National

geiſte der Webtiſſin Hildegard gegenüber ( S . 56) und auf
Daß jedes winzige, deutſche Ritterlein

Sich gnädig ſpreizt auf ſeinem Hühnerhofe ! dem Reichstage zu Maynz ( S . 88 ), wo er vor Allem zur

'ne Meiſterzunft , Geſeße zu beſtellen , (Sintracht ermahnt:

Doch meiſterlos , wenn das Geſell ſie trifft.
Sieghaftos Volk , beſiegbar nur durch dich ,

Ein Fürſtenthum ſpult jeglichem im Kopfe, Die Zwietracht meide du , der Eintracht buld ’ ge !

Das enge Wamms blüht ſich zum Kaiſermantel Und moge nie mehr, nie ein Tag erſcheinen ,

und drüber ſpringt das rómiſde Reich in Stúde.
Den mit vergoßnem Bruderblut ihr negtet !

Bedenk' ich dies — unluſtig anzuſchauen !

Eine Mahnung , die leider in den 653 ſeitdem verfloßnen
Die wohlgenährten Glieder und kein Haupt,

Die ſtolzgeſchirrten Roſſe ſonder Zugel,
Jahren von dem biderben Brudervolke der Deutſchen , die

Das Schiff in vollem Lauf, doch ohne Steuer ! ,,im Hader endlos , weil ſie’ s gründlich trei:

Ich fürcht , ich fürchte , kommen wird die Zeit, ben “ , nur etwas öfter , als 653 Mal im Großen und im

Wo ſie verwaiſt , verſcheucht zum Simmel flehen :
Kleinen bei Seite geſertwurde. — Schlecht verträglich mit

„ ud , einen Herrn , der uns gebieten wolle,

des Kaijers warmem Gifer für Deutſchlands Wohl und
Uch , unſer Gut und Blut um einen Kaiſer !! !

und werden keinen finden . überhaupt durch ſeinen Charakter , wie er im Gedichte dar:

geſtellt iſt, ungnügend motivirt , erſcheint am Ende ſein
In noch fernigerm Wort und Gleichniß wird aber weiter:

hin des deutſchen Volkes inwohnende Kraft und Herr
plößlicher Entſchluß zum Kreuzzuge auf die Nachricht von

der Wiedereinnahme Jeruſalems durch die' lingläubigen .
lichkeit geprieſen :

Vergebens mahnen ihn die Fürſten , ſich dem Reiche , das

Ein hoher Baum , geſekt von Gottes Hand
ſeiner noch bedürfe, nicht zu entziehen . Das deutſche Reich,

218 Ziel und Merkmal in der Lander Mitte,

Vier macht'ge Strome neben ſeine Wurzel,
meint er , wofür er „ mehr gethan , als Einer , der auf

Im Meere dreifach ſpiegelt ſich ſein Bild , Erden lebt" , müſſe vor dem Reiche des E igen zu

Es ſiedeln unter ſeinem Schatten Stamme, rücftehen :

Zahlloſe Sånger horſten im Gezweig , Zum Krieger hat der Herr mich auserkoren ,

Durch ſeinen Wipfel brauſt des Schidſal6 Uthem , unwiderſtehlich faßt mich ſeine Hand.

und tief in Welſchland, Frankreich , Spanien , ,,Mein Knecht ! du ſouſt zum Morgenlande ziehen ,

Verſchwenderiſch aus weggewehtem Samen , Dich meſſen ſollſt du mit Legyptens Sultan ,

Erblüht und grünet ſein gepriesner Nachwuchs. Im Jordan waſchen deiner Sünden Menge !

Den Wunderbaum ſollt ihr zu Maynz erblicken , Dich will ich , deinen greifen Arm , auf daß

Die rieſige , die vaterland'ſche Eiche, Nicht Jugendkraft des Siegs ſich etwa růhme;

Das deutſche Volk in aller ſeiner Kraft. Denn Kraft und Sieg und Herrlichkeit ſind mein." 26.
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Wem trängt ſich nicht bei dieſen Worten die Erinnrung zeln ihrer Machteinmal ausgerottet ſind, eines

an Schiller's herrlichen Monclog der Jungfrau auf, ſo erquidendern Lebenshauchs und fruchtbringendrer , dem

gern man ſich dieſer Reminiſcenz entſchlagen möchte , da Boden der Gegenwart entquellender Nahrungsſäfte. Der

Friedrich 's rein improviſirtes apokalyptiſches Kriegsmani- | Kyffhäuſer iſt ſo wenig , wie dac Nibelungenlied und der

feſt gegen ſein hohes Vorbild ſo ganz und gar im Schatten fölner Dom , der Born , woraus fie jene Kräftigung ſchö

ſteht und überdies , wie leider allzu bekannt, der Erfolg pfen fann .

ſeiner vermeinten Gottesbürgſchaft ſo wenig entſprach . 1 Hauptperſonen des Gedichtes ſind, nächſt dem Kaiſer ,

Die gottbegeiſterten Worte Johanna’s eröffnen eine Reihe Heinrich von Ofterdingen , (hier unbezweifelt) der

wunderbar heroiſcher Thaten , die, gleichviel ob hiſtoriſch Sänger des Nibelungenliedes , und Gerhard von R o In ,

oder nicht, vor den Augen des Zuſchauers , deſſen Auf- der Baumeiſter des Doms. Jener , ein wacrer , minne

merkſamkeit auf ſie ausſchließlich gelenkt iſt , die Göttlich : fröhlicher Kinab , bewährt ſich als Dichter durch ſeine

feit des Berufs der Jungfrau beſtätigen und, nach kurzer | treue Liebe, die Jahre lang von nichts Andrem zehrte , als

Verirrung ihree Herzens, mit ihrem verſöhnenden und ihre dem Bilde der Geliehten , „ gemalt auf Seelengrund, gefaßt

Sendung glorreich erfüllenden Heldentode ſchließen . Die im lichten Rahmen treuer Wünſche' , durch ſeine Paſſion ,

Kreuzzugpredigt des alten Kaiſers dagegen , der auch von Nachts fern von gebahnten Straßen durch unwegſameWal

Gott berufen ſein will, erſcheint wie ein Horsd 'oeuvre nach der zu ziehen oder nach dem Ausdrucke ſeines Reiſegefährten

ſeinen bisher im Drama ausgeſprochnen und unſre Theil zu Roſſe mitten durch die Welt zu einſiedeln “, durch ſeinen

nahme in ganz andrer Weiſe in Anſpruch nehmenden Be- ungeheuchelten Enthuſiasmus für den großen Raiſer und

ſtrebungen , und da wir ſeine ſiegverkündenden Worte in für alles Gute und Schöne , durch eine Menge mehr oder

der Dichtung nicht mehr in Erfüllung gehen ſehen , muß weniger poetiſcher und origineller Gleichnißreden , am ent

uns in Bezug darauf unwillkürlich die traurige hiſtoriſche ſchiedenſten endlich durch ein dreiſtrophiges Liedchen voll

Thatſache einfallen , daß Friedrich , ohne den Jordan friſchſäuſelnder Waldluft und einen , von patriotiſchem Hu

geſehen und ſich mit dem Sultan von Aegypten gemeſſen zu mor überſprudelnden , obzwar im 12. Jahrhundert ſich gar

haben , auf ſeinem Zuge ſtarb und ſeine ganze Unterneh - ſeltſam ausnehmenden Spottgeſang im Namen des Rheins

mung kläglich ſcheiterte. — In den Schlußworten der Ab- auf den ,,Beſenbinder, den argen Schelm vom Haag“ , und

ſchiedsrede Friedrich' s wird auf die Volksbegeiſtrung deſſen famöſes Jusqu' à la mer. A18 Dichter des Nibe

durch ſeinen Namen nicht ungeſchickt hingearbeitet, indem lungenliedes aber legitimirt er ſich nur durch ſeine Ver

ausgemacht vorausfeßt.

und hört, ihr Lieben ! ſteht mein Name doch

So feurig tief gegraben in der Bruſt

Iedwedes Deutſchen , iſt mein Weſen doch

So eng verwachſen mit des Volkes Kern ,

Daß mich kein Schickſal , keine Ferne mich

Losreißen wird vom Bann des Vaterlandes !

und raft der Sturm im Wipfel deutſcher Eiche,

und ſtehen ſchon mit hochgeſchwung'ner Art

gegebne geiſtvolle und ausführliche Erpoſition , keineswegs

aber durch die wilde, herbe, finſtre Rraft, diewir uns un

willkürlich auch von der Perſönlichkeit des Urhebers der

düſtern , gewaltigen Dichtung unzertrennlich denken , von

dem Sänger jeneß nachtumſchatteten Hünenliedes , deſſen

größrer Theil mit warmem , klaffenden Todeswunden ent:

ftrömtem , wenn auch für die Jeştwelt vergilbtem und ver

wittertem Blute niedergeſchrieben ſcheint.

(Fortſegung folgt.)

So wird mein altes Heldenſchwert ſich ſchüttern ,

Erglånzen wird die Wölbung meines Schildes,

Uus ſeiner Gruft herfahren wird mein Geiſt,

Die Urt zu ſtumpfen , Feindeshand zu låhmen ,

Friſch anzuhauchen den bemooſten Baum ,

Daß neue Lebenskraft und Jugendfülle

Aufrieſelt von der Wurzel bis zur Krone.

Alles gut und ſchön geſagt! Zur Herſtellung ſolcher

Lebenskraft und Jugendfülle aber bedarf die deutſche Eiche

(da eß nun einmal eine Eiche ſein ſoll)wahrlich keiner alten

und, mit des Dichters Wohlnehmen , längſt vergeßnen

Kaiſergeſpenſter , ſondern , da die hiſtoriſchen Wur:

Intereſſante Neuigkeit.

Briefe a us Paris

von

Karl Gußkow .

Zwei Ihcile.

Gr. 12. Geb. 3 Thlr.

Leipzig, bei F . 4 . Brodh aus.

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopſ und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 239 . 7 . Dctober. 1842.

Der kölner Dom und Kaiſer Friedrich der Franko, der Erfinder der Menſuralmuſit. In wenigen

Rothbart. Zeilen läßt er manch ſchönes ſinniges Wort über ſeine gött

( Fortſegung.)
liche Sunft vernehmen , die ihm , dem Greiſe , der „ wie

der Fiſch im Waſſer darin lebt und webt" , den Lenz des

Gerhard , der Baumeiſter , iſt , was man mit einem Herzens, der Jugend Schmelz, der Freude Schaum und

belebten Terminus einen „ ſinnigen" Künſtler zu nennen Duft“ bewahrt. Für ihn ,,iſt jedes Lied ein Tropfen gold

pflegt. Schlichter und wortärmer , als ſein Gefährte, der ner Zeit , ein Seelenabdrud jeglicher Geſang." Schade

adlige Sänger , der ihn früher belehrt , „ das Ritterweſen nur, daß des trefflichen Franko Audienz bei dem Kaiſer

ſei eine Kunſt, zu leben , wie'8 dem Ritter ziemt“ , fühlt durch die leidigen Erkundigungen nach Namen , Stand,

er ſich „ beengt, unritterlich im Ritterkreis zu ſißen “ , iſt Geburtsort i . an den verzweifelten Nante mahnt,

aber nicht minder empfänglich ale jener für alles Edle, und wenn Einem deſſen verrufne und bei alledem in ihrer Art

ſo auch für des Raiſers Heldengröße, zumal da ,, Jegliches, claſſiſch gevordne Eulenſpiegeleien einmal um die Ohren

was Barbaroſſa baut, ein faiſerlicher Stempel ziert.“ ſchnurrten . Bei Barbaroſſa's lakoniſch inquiſitoriſchem

Ganz Feuer und Leben wird der ſtille Gerhard , wie die „ Geboren ? “ fann man ſich kaum erwehren , auf ein

Idee ſeines großen , Deutſchland verherrlichenden Baues in promptes „ Ich ſchmeichle mir mit meinem Daſein “ oder

Teiner Seele zu klarer Geſtaltung gelangt iſt und er den Ent- ,, Im Bullenwinkel" gefaßt zu ſein . -- Wie alle Welt in

wurf dem Freunde mittheilt. Ausführlich entwickelt auch dieſem Stücke prophezeit, weiſjagt auch Franko einen

er (wieOfterdingen ) den Plan ſeines Werkes vor dem Sa - Meſſias in der Muſif, „ im Tongebiet den fünftigen Homer,

fer auf dem Tage zu Mainz, liefert aber damit, troß der vol Kindereinfalt, Morgenroth ums Haupt“ 26. , den wir

Anſchaulichkeit ſeiner Beſchreibung, als ſolcher, einen Be nicht errathen zu können geſtehen . Als Preis ſeiner Er:

weiß , daß ein architektoniſches Kunſtwerk faſt ſo unmög- findung bittet Franko nicht um Gold , ſondern um die

lich poetiſch darzuſtellen iſt, als ein muſikaliſches durch den Sichrung ſeines Nachruhms, den freilich fein Raiſer ver :

Pinſel. Friedrich ’s Seherblic ſieht gleichwohlauf Gerhard's bürgen fann und über deſſen lingewißheit für die nächſte

Zufunft Friedrich ihn mit dem Beiſpiele des Ortlers ver

wie Enkel einſt ,,beſchwingten Laufs den Rhein herunter: tröſtet, deſſen rieſiges Schneehaupt, in der Nähe durch

ftürmend" in ſeinen zwei Thürmen „ zwei zum Schwur kleinre Berge verdeckt, doch in die weiteſte Ferne hoch über

der Eintracht aufgehobne finger" erblicken wer: alle Ruppen ragt - ein Vergleich , der wohl für den bed

den . Heut zu Tage haben aber freilich zwei zum Schwurſcheidnen Erfinder der Viertel-, Achtel-, Sechzehntel- und

gehobne Finger , und wären ſie von Stein und 500 Fuß zweiunddreißigſtel-Tact-Noten ein wenig zu ftolz ift.

lang, weniger Bedeutung und Credit , als zwei auf eine | Den meiſten Anklang findet Franko's „ trefflicher Ge

Kanonenlunte oder auf den Knopf eines wohlgefüllten Geld- danfe" bei des Kaiſers älteſtem Sohn , dem römiſchen

beutels oder ſelbſt auf den Kiel einer wohlgeſchnittnen und König Heinrich , den wir hier überhaupt nur in der Ei:

geführten Schreibfeder gelegte Finger , und dieſe möchten genſchaft eines Gönners der ſchönen Künſte fennen lernen .

auch ſämmtlich in das gegenwärtige und künftige Geſchic Es haften an dieſem Fürſten , dem nachherigen Raiſer Hein :

Deutſchlands mächtiger eingreifen, als die gigantiſchen föl: rich VI., zu gehäſſige und zu notoriſche Mafel , als daß

ner Domfinger . — Von tiefer Wirkung find in Gerhard's ſelbft unſer idealiſirender Dichter e8 für rathſam gebal

Munde, nachdem er inne geworden , daß es der Raiferten hätte , ihn poſitiv zu ſehr zu verherrlichen . Doch er:

war, der ihm und dem Freunde Gaſtfreundſchaft erwieſen , ſcheint er im Drama wenigſtens harmlos und verräth in

die einfachen Schriftworte (Luk. 24, 32) : „ Brannte doch den wenigen Worten , die er vernehmen läßt, nicht entfernt

das Herz in uns , da wir ihn reden hörten ." den Tyrannen , der ſpäter in Neapel ärger als Nero müs

Eine untergeordnetre und fürzre als die Ebengenannten , thete, und doch ſeinen und den deutſchen Namen faſt noch

doch auch eine Hauptrolle ſpielt der alte Scholaſtikus I mehr durch den niedern Wucher ſchändete , womit er den
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gefangnen Richard Löwenherz von Oeſterreich erhandelte , Wie ſo ? Chriftian: Die machen weiß uns ins Geſicht,

und ihm dann die Freiheit mit Þroſitwieder verſchacherte
und oh w å rzen an im Rücken .

– auch einer der vielgepriesnen Hohenſtaufen ! - Hier | Man lache.

ſpricht er nurmit cavaliermäßiger Beſcheidenheit von ſeinen Philipp von Köln , in der Geſchichte von Anfang

poetiſchen Leiſtungen als „ zwiſchen Jagd und Ritterſpiel an aus Intereſſe des Kaiſers Freund , muß hier zuerſt als

gepfuſchten Kindereien “ , ſpottet in Mainz über den ,,Schra- deſſen Widerſacher auftreten und erſt durch Friedrich's herz

benſtreich “ der ehrlichen ſchwäbiſchen Venninger , ,, den gewinnende Beredtſamkeit' zum Nachgeben bewogen rerden ,

Rheinfall, der Verkehr und Schifffahrt hindert“ , auf ihre um an ſein anfänglid ,es halsſtarriges Beſtehen auf einem

Fahne zu malen , was allerdings , abgeſehen von jener et vermeinten Rechte,wobei es ſichnoch dazu behufs deſto hand

was philiſtröſen Rückſicht, ein ſeltſamer Einfall iſt, und greiflichrer Nuganwendung um eine ſtreitige Ehefache

zeigt ſich ſpäter , den zur Verzeihung geneigten Kaiſer an Handelt , und an ſein ſpätres Verzichten darauf aus Rück

die Vergehen Heinrich 's des Löwen mahnend, als ſchwerer ficht auf Deutſchlands Wohl eine der zahlreichen Anſpielun

zu verſöhnenden Feind der Guelfen , was ihm doch auch gen auf die Gegenwart zu knüpfen und ihm insbeſondre

nicht zum Verbrechen angerechnet werden kann. Seines Veranlaſſung zu den prophetiſch mahnenden Worten zu

Vaters warnende Worte : geben :

Mein Sohn , dir wünſch ' zum Feſt ich gutes Wetter, - Mög’ in Wahrheit,

Willkommnen Sonnenſchein in Aug' und Miene. Was ich gethan , zu Deutſchlands þeil ſich wenden ,

Die harten Worte ſpar' ! Du weißt , es möchte
Und Jeder , der einſt ſißt auf meinem Stuhle,

Das Volk von dir nicht fürchten , ſondern hoffen , In ſolchem Falle ro zu handeln wiſſen .

ſcheinen allerdings einen Zweifel an derSohnes Sinnesart | Das „ſogenannte Deutſchth um “ ,wodurch nach Car:

zu verrathen , der ihn indeſſen nicht hindert, vor ſeinem
dinal Hugolino's Ausdruck der Kaiſer dieſen Kirchenfürſten

Aufbruche nach dem Morgenlande Heinrich , in deſſen Hand
gewonnen , war bekanntlich bei hiſtoriſchem Lichte beſehen

er ſein Scepter befiehlt, ſeinen ,,Stolz zu nennen .
nichts Andres, als des Legtern wohlbenugter Haß gegen den

Des Kaiſers andre Söhne, die Herzöge Friedrich von
Pfaffenfeind Heinrich den Löwen , und die aus deſſen Beute

Schwaben , Konrad von Franken , Otto von Burgund und
durch des KaiſersGunſt ihm zugefallne Herzogsgewalt über

Weſtphalen .
der nachherigeKaiſer Philipp, legtrer hier als zwölfjähriger

Kloſterſchüler erſcheinend und von ſeinem Bruder Heinrich
Behufs einer noch deutungsvollern Parallele mit den

als der Mutter Augapfel, vom Cardinal Hugolino mit In
heutigen Verhältniſſen iſt die Geſchichte Brandenburgs

grimm als deſignirter Papſt bezeichnet, figuriren in dem
willkürlich verändert. Als deſſen Herrn ſehen wir auf dem

Drama (was ſehr zu billigen ) nur als ſtumme Perſonen
Reichstage ſtatt des fürdie künftige Bedeutung ſeines Landes

auf dem Tage zu Mainz. Unter den übrigen Reichs
an Rang und Macht allzu geringfügig erſcheinenden Mark:

fürſten ſtehen im Vordergrunde die Erzbiſchöfe Chri
grafen Otto von Askanien ſeinen Bruder , den nach des

ftian von Mainz und Philipp von Köln . Erſtrer |
Löwen Sturz zum Herzog über die Reſte Sachfens be

iſt ein alter deutſcher Degenknopf, mehr ein Mann des
ſtellten Vernhard, an welchen dann der Kaiſer die Worte

Schwertes als des Krummſtabes, ein treu ergebner Freund
richtet :

des Kaiſers, um deſſen gnädigen Blick er nach der Bemer: Ihr Brandenburger ! haltet redlich feſt

kung Hugolino’s ,,den Papſt zuſammt der ganzen Kleriſei
Un Heinrich 's “) Bürgerthum und Wehrgeſeßen ! --

Uns droht vom Súden Liſt , das blanke Sdwert
verkauft“, und ein abgeſagter Feind der „ Welſchen “ , auf

Vom Weſten , und vom Oſten -- Finſterniß.

die er , wie eben jener Cardinal ihm vorwirft und er ſich Laßt leuchten euer Licht ! ſwingt hoch die Fackel,

rühmt, bei Tuſculum ,,grimmig eingehauen “ , dabei einem Daß fie des M 06 ( owiters Brauen ſenge !

guten Trunk und einem guten Scherze nicht abgeneigt, wie Dann hallı der ſtolze Name Brandenburg

wohl ſein eigner wißig ſein ſollender Ausfall gegen die Wel
Mit ſilberreinem Klang durd alle Zeiten ,

Nie dorren wird das Mark in euren Sehnen ,

ichen , wie überhaupt alle Späße in dem Drama, ſehr
Erlahmen nie die Strebekraft der Schwinge,

froſtig iſt. Der Erzbiſchof von Köln durchblättert nämlich
Nie altern eures Auges udlerblick !

Gerhard's aus Italien mitgebrachte Zeichenmappe und lobt

Die freilich ſchon an ſich mehr flang-, als gehaltvollendie Bilder :

Worte ſind gewiß gut gemeint und werden auch vielleicht

Recht ſchöne Sachen ! Bloß der Ulte da,
auf der Bühne den beabſichtigten Effect nicht ganz verfehlen ,

Der Graubart will mir nicht ſo ganz gefallen :

allein in eine Zeit verlegt , da die brandenburgiſchen Mar:
Sein Untlig , mein ' ich , iſt zu ſehr gedunkelt.

Chriftian : So iſt's fürwahr von keinem Welſchen . P hi

lipp : Ei, | *) König Seinrich's des Finklers .
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ken einen unbedeutenden , kaum zur Reichsunmittelbarkeit Schönen Wohnſib " genanntwird , iſt ganz dem Geiſte des

erhobnen Winkel Deutſchlands ausmachten , das Groß- Stüdes gemäß.

fürſtenthum Wladimir aber gewiß den wenigſten Deutſchen Nach eben dieſem durchweg befolgten Grundſaße , bei

nurdem Namen nach bekanntwar, dreht ſich doch die ganze jeder ſich irgend darbietenden Gelegenheit liebes und Gutes

hochtönende Rede um allzu grelle Anachronismen , als daß über unſre herrliche Gegenwart zu verfünden , muß man ſich

nicht, eben wie bei den erwähnten Spottverſen auf die Rhein - faſt wundern , nicht auch eine Weiſſagung über die glor:

ſperre, ihr Eindruck beträchtlich dadurch gelähmt werden reiche Wiedererhehung der Nachkommen Heinrich's de 3

müßte. Löwen angebracht zu finden . Dieſer erſcheint aber ohne

Deſterreich wird zwar nicht auf eine , die Geſchichte alle Andeutung der fünftigen Größe ſeines Geſchlechts, nur

ſo gewaltſam beſeitigende Weiſe ins Spiel gezogen , doch als reuiger, zerknirſchter Sünder , zuerſt ſogar nur als

unmöglich können wir uns mit der Anſicht befreunden ,wo- namenloſe ,,Stimme“ , und, wie es ſcheint, allein , um der

nach den Baiern zugemuthetwird, ſich beiKaiſer Friedrich | Weisheit, Gerechtigkeit und Milde des Kaiſers zur Folie

für die Lośreißung Deſterreichs noch zu bedanken : zu dienen (der beiläufig bei ſeiner Begnadigung die fünfte

Ihr Baiern werdet ſidrer wohnen nunmehr, Bitte des Vaterunſers mit der ſechſten verwechſelt).

Da hinter euch aus ſchiffbeſåter Donau Charakteriſtiſch für den damaligen ultramontanen Oe:

Sich vielverbeißend Deſtreich 5 Stern erhebt . ſichtspunct, aber auch abſolutwahrer, als der Dichter, da

Ein merkwürdiges, doch in der Geſchichte nicht beiſpielloſes er die Worte einem Feinde in den Mund legt, vielleicht

Verhängniß war es freilich , daß Friedrich Barbaroſſa, in : | beabſichtigte , iſt þugolino's Schildrung des Verhält

dem er der Herrſchaft ſeiner Erbfeinde , der Guelfen , über niſjes der deutſchen Fürſten zu Kaiſer und Reich , wo es

zwei Deutiche Urvölfer ein Ende machte und die Gelegenheit u . A . heißt, Sa diſen und Deſterreich habe Friedrich

benußte , zugleich die ſelbſtändige Macht der leßtern nicht für zwei Getreue, wie einen Nock , beliebig zugeſchnitten

zu Deutſchlands, ſondern , wie er hoffte , zu ſeines Hauſes aus ehmals welfiſchem Bejiß “ , und weiterhin , Beinrich ,

Nugen durch Zerſtüdlung ihrer Gebiete auf immer zu ver
kaum ein Schatten noch vom Löwen“ ,werde ,, ſo durch :

nichten , in den beiden öftlich abgeſonderten Theilen dieſer aus nichtmehr gefürchtet, daß man huldvoll ihn der Acht

alten Nationalherzogthümer zwei neue Staaten ins Leben
enthoben .“ Der Cardinal ſelbſt , der dieſe Bemerkungen

rief, die beide, anfangs unbedeutend, im Verlauf der Jahr: | macht, iſt ein kluger , kalter , mitunter hämiſcher , doch ,

hunderte unter neuen , zur Vergrößrung ihrer Macht feine wo es die Politik fordert, eben ſo glattzüngiger welſcher

Maßregel der Liſt und Gewalt ſcheuenden Dynaſtien zu den | Prieſter aus der Schule Alerander’s III. und wohl der ges

Anſaßfernen und Schwerpuncten großer Monarchien wur: | lungenſte , wenigſtens der am ſchärfſten ausgeprägte Cha

den , zu Staaten , welche, ſelbſt aus den heterogen rafter im ganzen Stücke. Bekannt iſt, welche Rolle dieſer

fiten Völfern und Volfsſtämmen , wie Zufall und Gr- Hugolino ſpäter als Papſt Gregor IX . und erbitterter

obrungsluſt der Herrſcher es fügten, zuſammengeſept, vom

Geſchic auserſehen waren , der politiſchen Einheit des
prophezeiungsreichen Drama Philipp von Köln ſeine Stirn

deutſchen Volfes den letzten Stoß zu geben . Verehren vorahnend“ mit der dreifachen Kronegeid ,mückt ſiebt, kann

müſſen wir dies Verhängniß , wie jedes andre , jedenfalls nicht befremiden . Mit nicht 10 gejaliigen Farben malte der

es als factiſch gelten laſſen , aber thürichte Anmaßung
Dichter den Cardinal Albano, da durd , deſſen Erzählung

wäre es, die weiſen Zwecke der Vorſehung dabei bis ins von der Wiedererobrung Jeruſalems eine reine chriſtliche

Kleinſte ausflügeln zu wollen und, als aus Erſcheinungen , | Vegeiſtrung bei Kaiſer und Fürſten erzeugt werden muß .

die ſehr verſchiedner Auffaſſung unterliegen fönnen , er : 1 Hugolino B welcher Lijt gegenüber wird noch träftiger ,

fannt, zu preiſen . Daß Friedrich Barbaroſſa durch die als durch Erzbiſchof Chriſtian , der gerade und ver :

Irennung Deſterreichs von Baiern und die Befreiung ſeines i ſtändige Sinn der Deutſchen , wie er nämlich in

Markgrafen von allen weſentlichen Lebensverbindlichkeiten deutſcher Poeſie und deutſchen Zeitungen typiſch geworden ,

gegen das Reich , den erſten Grund zu Deſterreichs Ent durch den hohenſtaufenſchen Kanzler Gottfried vertreten ,

fremdung vom übrigen Deutſchland gegeben , wird ſelbſt unter deſſen fernigen Worten beſonders die über römi

von ſeinen Bewundrern mißbilligend eingeräumt. Friedrich '8 liches und deutſches Recht beherzigenswerth :

Verſichrung, daß die ihnen entrißne Provinzdie Baiern - Ihr rathet uns , den deutſchen Aufzug

als Vormauer gegen die Stürmeaus Oſten ſchüßen werde, Durch einen welſchen Einſchlag zu verzetteln ?

ift widerſinnig und überdies durch Herzog Ludwig'8 Klage,
Dem Wirrwarr abzuhelfen durch Verwickelung ?

Mas nůben mir die kahlen Folgefåge,

Baiern empfinde noch (nach drittehalb Jahrhunderten ) die

Nachweben der Hunnenkriege, ziemlich gezwungen vorberei Wer Recht bei Fremden ſucht , iſt ſchon verloren .

tet. — Daß Baiern prophetiſch der Künſtler Wiege, alles Wir haben ja , gottlob ! ein altes Redt,
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Kein dehnbares , wie jenes comiſche , | dieſe Spåße wenigſtens harmlos , ja , der Saß des Würz

Ein berb gediegnes , ſtreng und darf gezadtes ,
främers Dietrich :

Ergadern ähnlich in der Erde Schoob.
Beſſer ein Kaiſer , der uns kuranzt,

Weh ' denen , die zu Kaiſer Lothar's Zeiten

218 ein Kaiſer , der nach unſrer Pfeife tanzt,
Nach fremder Süßigkeit uns lúſtern machten ,

Von wilden Waſſern faſelnd und von Schwaden , iſt ſogar höchft loyal, ſo loyal, als er von einem deuts

Daß unſer Schacht nun zu verfallen droht ! ſchen Würzfrämer zu verlangen iſt und kann nur Billigung

Drum grabet nur und wenn auf hundert Klaftern :
finden ; was ſoll man aber von dem Schuft, dem Menger

Es muß zu Tag , das achte deutſche Recht!
Harpprecht, denken , der ſich nicht ſchämt, die alte,

Man ſieht, Gög hat nicht übel Luft, der Jakob Grimm längſt beieitiate Dummbeit aufzuwärmen :

des zwölften Jahrhunderts zu werden , in welchem
Wenn wir im Krieg mit den Edeln thaten,

ein Regenerator des, damals erſt bie und da durch das rö : Warum im Frieden nicht mit ihnen rathen ?

miſche beeinträchtigten , ſonſt überall noch im Geiſt und Was ſolch ein Pinſel fich herausnimmt! Geräth in Feuer !

Leben des Volfes feftwurzelnden , deutſchen Rechts leicht: will mit rathen , weil man es ihm etwa einmal verſpro

res Spiel haben mochte , als im 19ten , wo es wohl bei
chen ! — Hier iſt der fölner Dom ! Dafür enthuſias:

einer , nur Wenigen zugänglichen Theorie ſein Bewenden
mir ' Er ſich ! Subſcribir? Er einen Thaler oder wenig:

haben wird.
ſtens fünf Silbergroſchen und das Rathen und Regieren

Um auch den deutſchen Bürgerſtand jener Zeit we: überlaff er andern Leuten , die Flüger ſind als ér , und

nigſtens auf der Bühne nicht unvertreten zu laſſen , „ ftür: deren Wahlſpruch iſt : Alles für, aber nichts durch die

men " auf dieſelbe im dritten Act fünf mainzer Bürger, die, Canaille ! - -

auf der Kaiſers Ginzug wartend, zuerſt über den unerſätt (Schluß folgt.)

lichen deutſchen Durſt, alſo etwas ſehr Reelles, ſodann

über deutſche Politif, alſo etwas rein Ideales, munter und

gemüthlich discuriren und zwar, um die niedrigre Stufe Bei C . F. W inter, akademiſche Verlagshandlung in

ihrer Bildung anzudeuten , in Anittelreimen , im Heidelbera , ift er

Gegenſap zu den fünffüßigen Jamben der Fürſten , Präla :

ten , Ritter und andern vornehmen oder an vornehmen Um = 6 r undfä tz €

gang gewöhnten Leute. Dem Dichter ſcheint hiebei das des

Beiſpiel Schiller’s in Wallenſtein 's Lager vorgeſchwebt zu allgemeinen

haben , doch wäre zu wünſchen , er hätte dieſe Leute lieber und des

nach Shafſpeare's Muſter in Profa reden laſſen . In dem conſtitutionell-monarchiſchen

Schillerſchen , von dem Hauptdrama durchaus getrennten
Staatsrechts,

Vorſpiele iſt jene Versform ſehr am Plage, ungleich ſtören

der als Proſa dagegen mitten in einem iambiſchen Stücke,
mit Rúdſicht

zumal wenn die Verſe an ſich etwas holprig ſind und noch
auf das gemeingültige Recht in Deutſchland,

mehr, wenn ſie , wie im folgenden vierten Acte geſchieht,
nebſt

mit den reimloſen Jamben bunt surch einander laufen . Die
einem kurzen Abriſſe des deutſchen Bundesrechts und den

Verſe möchten indeſſen immer noch eherhingehen, als einige
Grundgeſeßen des deutſchen Bundes als Anhang.

in ihnen geführte verfängliche und durchaus nicht in den Von

Mund guter deutſcher Spießbürger gehörende Neden . Zwar Prof. Dr. Heinrich Zöpel .

die Wiße des Bildwebers W unnibald, des Spaßmaders 3 weiter, unveränderter Abdruc.

der Geſellſchaft, ſind nur über alle Maßen froſtig und breit
gr. 8 . Preiß fl. 3. 36 kr. rhein . oder Rthlr. 2 .

mit den Haaren herbeigezogen und befriedigen um ſo weni

ger , da man nach Franko's , dieſe Scene vorbereitenden
Bei der großen Verbreitung , welche das Buch ſchon ge:

funden hat , beſdrånet ſich die Verlagshandlung auf die Be:

Worten :
merkung, daß ſie ſich beeiferte , dieſen neuen Abdrud in let:

Im berben Wir des Volkes ſteckt , gleichwie tern und Papier noch vorzüglider , als den erſten , auszus

Im grobgekornten Salz , die beſte Würze, ſtatten .

etwas Vorzügliches zu erwarten berechtigt iſt; doch find

glider, autreu
en

26bsulle die Bei

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforſ und Gartel in Leipzig .
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Der Kölner Dom und Kaiſer Friedrich der , auch ohne dieſen mächtigen Schirm verleiht die Liebe Ni

Rothbart. chenze’n , ſonſt ſchüchtern , :vie eine Taube,Muth gnug, dem

| Willen des Erzbiſchofs zu widerſtreben .
(Schluß.)

Mathilde, unternehmender und redſeliger , als ihre

Von den weiblichen Charakteren im Barbaroſſa Gebieterin , iſt ein feces , vorlautes Zöfchen der altfranzö

läßt ſich im Ganzen wenig ſagen . Der hervorragendſte iſt riſchen Komödie in altdeutſchem Coſtüm und mit neualt:

die , nur in einer Scene des dritten Actes erſcheinende, Deutſchen Redensarten . —

84jährige Aebtiſfin vildegard, deren Seherfraft Fried
Da das Intereſſe an der Dichtung und dem Gegenſtande

rich über den Ausgang ſeines ziemlich vage auøgeſprochnen
uns bisher zu einer vielleicht ungebührlichen Ausführlich

Vorhabens, den Frieden in Deutſchland Feſt zu begründen ,
keit verleitete, werden wir uns bei dem Bericht über die

in Anſpruch nimmt und welche unter andern jene , im An
ſceniſche Anordnung deſto fürzer faſſen .

fang angeführten ſegensvollen Prophetenworte über den

Domba u ausſpricht. Ihre Erſcheinung mahnt an die
Den erſten Act eröffnen Ofterdingen und Gerhard ,

altteftamentliche Chulda und zugleich an die Druden des die ſich auf dem Wege nach Mainz Nachts im Walde nahe

Nordens. Der kräftige, aber nur noch in geheimniſvollen bei Hohenſtaufen verirrt haben . Scherzhaften Neckereien

Träumen und Ahnungen ſich bewegende Geift , das von der , der Freunde und Ofterdingen 'B Erzählung von ſeiner Liebe

Dumpfheit des Alters verdüſterte, nur in Momenten noch
macht der Anblick des Schloſſes , wo ſie gaſtliche Aufnahme

hell aufbligende, innre Licht iſt nicht ohneKunſt angedeutet,
hoffen , ein Ende. Wir ſehen hierauf den Kaiſer auf ſeiner

aber wir müſſen eß geſtehen , wie alle andern Geſtalten in Burg inmitten der Seinen zur Fahrt nach Mainz ſich rü

dieſem Drama, ſchrankt auch die ihre eben nur auf dem ſtend. Die beiden ſpäten Gäſte empfängt er ungekannt

Bretergerüſt künſtlicher Dichtung , ohne plaſtiſch und (auf ſeiner eignen Burg,wozu allerdings ein ſtarker Glaube

anſchaulich den Boden des Lebens zu berühren . Es iſt gehört), gewinnt aber auch als einfacher Ritter durch ſeine

ein opus operatum , feine freie Schöpfung.
weiſe, kräftige und liebevolle Rede ihre Herzen . Schlaflos

Die Raiſerin Beatrir zeigt ſich, wenn gleich eine vor ſchaffendem
vor ſchaffendem Seelendrang begegnen ſich Beide in einem

burgundiſche Prinzeſſin , als wadre deutſche Hausfrau,
Zimmer der Burg und die durch ihres Wirthes Rede in

natürlich mehr nach dem poetiſchen Ideal des 19ten , als ihrem Innern erregten großen Ideen austauſchend geben ſie

nach der Realität des 12ten Jahrhunderts, was ihre ſinni: ſich das Wort, durch rieſige , alles Frühere überſtrahlende

gen Worte über Muſik vor Allem bethätigen . Werke der Dicht- und Baukunſt den deutſchen Namen zu

Fräulein Nichenza , Ofterdingen 's Geliebte , ſpielt, verherrlichen . „ Ins Freie" ſtrebend , da der offnen Seele

wie alle liebende Mädchen in Dramen , wo die Liebe Neben ein Blick ins Weite ziemt“ , erſteigen ſie die Zinne des

fache iſt, eine ziemlich undankbare Rolle. Daß ſie eine Thurms, wo ihnen der hochwächter Ruprecht über die im

zarte, innige, ſinnige deutſche Maid iſt, verſteht ſich von Geſichtstreije liGeſichtskreiſe liegenden Berge und Burgen Beſcheid giebt,

ſelbſt , doch findet ſie eben keine Gelegenheit , dies auf eine und zufällig auch den Burgherrn als Herrn den Nibela

neue oder ergreifende Weiſe auszuſprechen . Das Interefie, I gau 's , in dem ſie ſtänden * ), nennt. Da erkennen ſie,

welches fie erwecft, knüpft fich weniger an ihre Perſon, als wer ihr Wirth ſei , und zugleich ihr Wort als beſiegelt,

an den Rechtshandel zwiſchen dem fölner Erzbiſchof und weil fie es rich unter peine

dem Kaiſer , deſſen Gegenſtand fie iſt. Erftrer will als gen Betheurungen ſeiner Anhänglichkeit an den Kaiſer be:

Lehnsherr ihres verſtorbnen Vaters über ihre Hand verfü - | ſchließt Ofterdingen den erſten Art :

gen , gegen welche Anmaßung der hohenſtaufenſche Kanzler

im Namen des Kaiſers und ſpäter dieſer ſelbſt ſie verthei *) Die Burg Staufen lag nicht im Nibelgau , ſondern

digt, da er als Herr von Staufen Lehnsherr ihrer Mutter
im Ramesdal (Remsthal), der Nibelgau dagegen ſúd :

lich von der Donau zwiſchen den Flüſſen Juer , Urgon

und des ihr von dieſer zugefallnen Kunfellehens iſt. Doch | und Riß um Leutkirch , Wurzach , Doſenhauſen 2c.
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und Tout' ich leben , wenn du nicht mehr biſt : - vier deutſchen Stämme empfängt. Zuerft erſcheinen Win
Gebannt, geachtet , werd ' ich nie verzweifeln ; zer und Winzerinnen aus Franfen , die ihn und ſeinen
Denn mich ermuthigt, kühn ans Ziel zu laufen ,

Sohn , ihren Herzog Ronrad , zur Weinleſe laden , ſodann
Die eine Nacht, verlebt auf Hohenſtaufen !

der Herzog von Sachſen mit Berg- und Hüttenleuten, ter

Herzog von Baiern mit Hirten verſchiedner Art und zu :

im Schwarzwalde vor dem Zelte des auf der Fahrt nach
legt die Schwaben mit zwei Venningern an der Spige,

Mainz begriffnen fölner Erzbiſchofs ſpielt , erblicken wir
deren Einer mit Worten voll friegriſcher Kraft und Gluth

wieder zuerſt Gerhard und Ofterdingen , der ſeine als zarte das Reichspanier ſchwingt, während der Andre jene Fahne

Knospe von zehn Jahren verlaßne Richenza jegt in herr: mit dem Rheinfall entfaltet, die , König Heinrich 's Spott

lichſter Jugendblüthe wiedergeſehen zu haben glaubt, ſich
1 reizend, zugleich eine der kräftigen Lobreden Kaiſer Fried

aber erſt durch einen Gang in den Tannen zu dem Ent:
rich 's auf Deutſchland veranlaßt. Auf des Legtern Frage,

fchluß, ihr vor Augen zu treten , ſammeln will. Es fol
ob neben dem , was die Heimath an irdiſcher Habe biete,

gen ſodann Herzensergießungen zwiſchen Richenza und ihrer
Niemand was Köſtlicheres zu zeigen habe , wie's ſinnend

Zofe und hierauf in ihrer Gegenwart die Erörtrung der
auß ſich ſelbſt der Geiſt erſchafft, ob die freien Künſte leer

Streitfrage über ſie zwiſchen ihrem aufgedrungnen Schuß
ausgegangen , tritt Franko mit ſeinem Notenblatte auf und

Herrn , dem fölner Erzbiſchof, und dem ftaufenſchen Kanz
empfängt die gebührende Anerkennung ſeines ſchaffenden

ler , von denen jener den Cardinal Hugolino , dieſer den
Geiſtes. An Richenza's Seite erſcheint jeßt Ofterdingen ,

Erzbiſchof von Mainz als Beiſtand und Zeugen mitge ! ſie mit Holden Worten den Schutz der Kaiſerin anflebend,

bracht. Der Streit bleibt unerledigt und wird durch das
er fühn und eindringlich die Entſcheidung ihres Lebeno

Erſcheinen Gerhard 's und Ofterdingen ’s unterbrochen .
ſtreites und den Wunſch ſeines Herzenß dem Kaiſer anheim

Während Erſtrer ſich ſeinem Herrn , dem Erzbiſchof von
ſtellend. Der anfangs aufbrauſende Erzbiſchof wird nach

Köln , vorſtellt, feiern die Liebenden das Feſt des Wieder
furzem Widerſpruch durch Friedrich 's weiſe , verſöhnende

jehens , bis zulegt das Geſpräch allgemein wird und der
Rede, zumal durch die Berufung auf jein heiliges Amt

Act mit Ofterdingen ’s Rheinſchwank und einem Trink und ſeine Vaterlandsliebe gewonnen und die Liebenden vom

ſpruche des patriotiſchen Kanzlers auf den großen , freien ,
Kaiſer, dem es auch hiehei an ſalbungsvollen Worten nicht

Deutſchen Rhein ſchließt.
fehlt , vereint, worauf Ofterdingen von Liebe und Danf:

Die erſte Scene des dritten Actes zeigt uns Raiſer
barkeit begeiſtert mit feuriger Beredtſamkeit den Plan ſeines

Friedrich in Unterredung mit der Aebtiſſin Hildegard im
großen Gedichtes entwickelt. Beifällig hört ihn der Kaiſer,

St. Rupertskloſter zu Bingen , in der zweiten erblicken wir
obſchon mit düſtrer Ahnung, daß Heinrich's Lied , der

in der mainzer Bürgerſtube zuerſt den Scholaſtikus Franko
Nachwelt nicht als Trauerlied erſcheine um einen andern

und Gerhard von Köln , dem jener ſeine Erfindung mitfindung mit Stamm als den Chriemhildens.“ „ Wie neulich als ein

theilt , ſodann die mainzer Bürger , deren oben angedeutete
Gaſt“ tritt nunmehr als Bittender zur Seite Ofterdin

Geſprächemit den volltönenden Worten des Schiffers Volf
gen ’s" Gerhard von Röln vor den Kaiſer und bringt,

nand enden :
als die Hauptfrage dieſes Acteß und des ganzen Drama,

In Ireue ſturmfeſt, in der Liebe ſtark, den Dombau zur Sprache , für deſſen Veginn er den

Befruchten wir zu Thaten unſer Mark.
Kaiſer gleichfalls durch ausführliche Darlegung des Planes

Zum Kampf geſtåhlt durch friedliche Gewalten ,
zu gewinnen ſtrebt. Friedrich's Zweifeln wegen der Mit:

Laßt freudig iegt die Banner uns entfalten !

tel z11 einem ſolchen Werfe begegnet er durch den Vor :

worauf Glockengeläute und das Geſchrei des Volks : der
ſchlag, von dem im Schrein der heiligen drei Könige ge

Raiſer ! Der Kaiſer! den Act beſchließen .
ſammelten Schage den Dom in Köln zu bauen . Von

Der vierte Act beginnt in dem Luſtlager vor Mainz dieſer Rede, die ihn wie ein Donner rührt" , an Hilde:

mit einem Liebesgeſpräche zwiſchen Richenza und Ofterdin gard's prophetiſches Wort gemahnt , verpfändet Friedrich

gen , der beim Turnier , wo er den Dank davon getragen , ſein Kaiſerwort, den Dom ins Leben zu rufen . Die durch

ihr heimliches Gebet für ihn belauſcht hat und, dadurch er : Vermittlung des verſöhnten Philipp von Köln geſchickt an

muthigt, ihr jeßt erſt förmlich ſeine Liebe befennt. Er

bittet , den Kaiſer um ihre Hand angehen zu dürfen , wozu zwiſchen dem Kaiſer und Heinrich dem Löwen beſchließt den

ſie nach anfänglichem jungfräulichen Widerſtreben ihre Ein - | vierten Act.

willigung giebt. Die zweite Scene zeigt das Innre des Im fünften erſcheinen vor der kaiſerlichen Waſſer

großen , prachtvoll erleuchteten faiſerlichen Zeltes , no burg zu Gelnhauſen zuerſt die Cardinäle Hugolino und der

Friedrich auf dem Throne, von den Seinen und geiſtlichen ſo eben von Rom anlangende Albano in vertraulichem ,

und weltlichen Fürſten umgeben , die Repräſentanten der natürlich die gehäſſigſte Geſinnung gegen das Kaiſerhaus



959

athuendem Geſpräche über die Verhältniſſe Deutſchlands / zu jeben . Die an den Dombau jich knüpfenden jegensvol:

und Italiens , und nachdem ſie zu wichtiger Berathung len Prophezeiungen , ſo wie überhaupt alle die heilverkün:

abberufen , der Kaiſer und die Kaiſerin . Von der Be- denden Anſpielungen auf die Gegenwart würden vielleicht

trachtung der örtlichen Umgebung nimmt Friedrich Veran- von guter Wirkung ſein , wären ſeit der Zeit, in die fie

laſſung, ſeiner Gemahlin die Geſchichte ſeiner erſten Liebe verlegt werden , etwa ein Paar hundert Jahre verfloſſen ,

zur ſchönen Gela zu erzählen oder vielmehr auf ihre Bitte während welcher Deutſchlands Zuſtand ſich dem , Friedrich

zu wiederholen . Da erſuchen ihn durch Philipp von Köln vorſchiebenden Ideale immer mehr genähert und man am

die geiſtlichen Fürſten wegen hochwichtiger Botſchaft aus Dom rüſtig fortgebaut hätte , ſo daß jeßt ſeine Vollendung

Rom um Gehör. Er beſcheidet fie und auf die Bitte der zugleich mit der vollen Verwirklichung der dort ausge:

weltlichen Reichsfürften auch dieſe zu ſich . Sie verſammeln ſprochnen Hoffnungen vor der Thür ſtände. Wie aber die

ſich und in ihrer Mitte verfündet nun Albano in ausführ: Sachen wirklich ſtehen , weiß der Leſer oder Zuſchauer ſo

licher einphatiſcher Rede, zu Zeiten von den Trauerpſalmen wenig als vermuthlich der Dichter , was er , in Bezug

eines den Hintergrund füllenden Prieſterchors unterbro- auf eben jeneWeiſſagungen und Hoffnungen,

chen , die Schreckenspoſt von der Einnahme Jeruſalems mit den zwiſchen Friedrich Barbaroſſa und uns liegenden

durch die Ungläubigen . „ Aus tiefer Erſchüttrung fich er- Zeiten des furchtbarſten Slende , der kläglichſten Ohnmacht

mannend" beſchließt Friedrich , des Glaubens, daß ,,ein und ſchmachvollſten Entwürdigung Deutſchlands, was er

Beide Jeruſalem erobern , aber nicht beſißen kann“ , ihm mit den Jahrhunderten , wo der , dort ſchon mit Seher:

malige Verbannung Heinrich 's des Löwen auf drei Jahre er endlich mit unſrer , wir wollen nur ſagen zweifel:

und die Vermahnung an die Fürften , ſeinem Sohne Hein - haften Gegenwart anfangen ſoll. Wahrſcheinlich ſelbſt

rich , ihrem erwählten Könige, treu , gewärtig , hold und an der Löſung dieſer Frage verzweifelnd , ſpeiſt uns der

gehorſam zu ſein , die Nuhe des Reichs hinlänglich geſichert Dichter , ſtatt ſie zu geben , am Schluſſe des Stückes mit

zu haben glaubt, überraſcht er die Verſammlung durch jener Phantasmagorie ab , die, wie glücklich auch die übri

Verkündung des Kreuzzuge8 . Umſonſt ſuchen die gen Schlageffecte am Schluſſe jedes Actes herbeigeführt

Seinen und die Fürſten ihn zurückzuhalten ; mit ſalbungs- waren , denn doch gar zu abrupt aus Tauſend und Einer

vollem , prophetiſchem Wort nimmt er von ihnen und Nacht an das Ende eines ernſten hiſtoriſchen Drama ge

Deutſchland Abſchied und ein Pſalm des Prieſterchors be- ſchneit kommt. Der momentan e Eindruck dieſes Opern

ſchließt das Drama. coups auf die Menge ließe ſich allenfalls verbürgen , ob

„ Wie der Schauplaş leer geworden iſt , ſieht man ei- aber ein nachhaltender und überhaupt ein dem Dichter

nige Augenblicke das Innre der fyffhäuſer Burg : wünſchenswerther , möge dieſer ſich ſelbſt fragen .

Friedrich in langem Barte vor dem ſteinernen Tiſch. 4 . Glliiſen .

Plößlich ſteigt aus dem Hintergrund in prachtvollem Far:

benſpiele das Bild des fölner Dome8."

In dieſen äußern Umriſſen wird man des Dichters Zur Kritik der heutigen Naturwiſſenſchaft.

Kunſt und feinen Tact in der Anordnung und Verknüpfung

der Scenen ſo wenig verkennen , als in den meiſten der
Die bisherigen Hypotheſen und das

Gravitations - Geſek.
mitgetheilten Stellen den Reichthum der Gedanken , die

Tiefe des Oefühls , die Hechtheit der Geſinnung, die Rraft Aufgabe der Wiſſenſchaft iſt es , das objective Leben in

und den Adel der Sprache. Man wird aber auch die Män- der Mannigfaltigkeit, Gleichzeitigkeit und Aufeinanderfolge

gel nicht überſehen , die wir abſichtlich in dieſem Bericht ſeiner Phänomene dem ſubjectiven Bewußtſein vorzuführen ,

nicht kunſtrichterlich hervorhoben und analyſirten , ſondern und ſodann die vereinzelten Facta einer vorläufigen Empirie

nur gelegentlich andeuten wollten . Vor Allem möchte als Beſtimmungen , Entwicklungsſtufen , furzum als Func

man wünſchen , ein ſo reiches und ſchönes , wenn ichon tionen des Lebensbegriffes in organiſch nothwendiger Zu

unſres Dafürhaltens mehr zur Lyrik als zum Drama fich fammenhängigkeit dem Denken einzuverleiben . Die Wiſſens

hinneigendes Talent einem dankbarern Stoffe ſich zuwenden Ichaft vom Geiſt iſt in unſrer Zeit bereits dahin gelangt,

zu ſehen . Auf tragiſche Wirkung kann hier nicht ge- die Lebensformen des Geiftes in ihrer organiſchen Bedeu

rechnet ſein , da durchaus fein tragiſches Momentvorliegt. | tung zu erfaſſen , die vereinzelten , oder durch den bloßen

Doch erregt es ein unbehagliches Gefühl, auch den offen Cauſalnerus auf einander bezognen Symptome unter dem

gnug zur Schau liegenden patriotiſchen Zweck des Höhern Geſichtspuncte des in ſich begründeten Zweckes zu

Stüdes durch die im eigentlichſten Sinne unausfüllbare vereinigen . Dagegen ift die Naturwiſſenſchaft noch weit

Lücke des Stoffs verkümmert , wenn nicht ganz vereitelt | entfernt von einer ſolchen teleologiſchen Durchdringung



960

ihres empiriſchen Stoffes. Denn an ſich ſchon iſt die Nas | den feſten Theil unſers Planeten im Gegenſaz zu dem flüſ

tur bas dunklere Lebensgebiet, deſſen Formen ſpröder und ſigen verſtanden wiſſen , ſo wäre die Definition nichtådeſto:

meniger handhablich ſind, als die des geiſtigen Lebens, für weniger abermals falſch . Denn wenn die Qualität, nach

deren Umfang und Beſtimmung der Geiſt in fich ſelbſt einen der Oberfläche der Erde hinzuftreben , nicht bloß ein einzel

unmittelbaren Maßſtab hat. Dazu kommt dann aber noch nes Merkmal, ſondern eine den Begriff der Schwere er:

der Mißcredit, in welchen ſich die Speculation durch ihre ſchöpfende Beſtimmung ſein ſoll , ſo enthält die Definition

vormalige Libertinage bei den Jüngern der Naturwiſſens dies , daß an der Oberfläche der Erde jenes Streben auf

ſchaft gehracht hat, ſo daß wir dem ohnehin ſchon , auch | Höre, und nicht früher als an der Oberfläche. Allein un

bei emſigem Suchen ſo ichwer zu erreichenden Ziel ſpecula- ter Umſtänden hören die Leußerungen der Schwerkraft

tiver Naturerfenntniß jeßt, da man es ſogar aufgegeben ſchon auf, wenn der fallende Körper auch nur auf der

hat, überhaupt danach zu ſtreben , noch faſt um keinen Oberfläche eines tropfbar flüſſigen Körpers angelangt ift;

fichern Schritt näher gefommen find . Aber die Mißgriffe, unter veränderten Umſtänden iſt dagegen wieder das Stre:

welche ſich die Naturphiloſophie hat zu Schulden kommen ben der Schwere auch dann noch nicht befriedigt, wenn der

laſſen , ſind nicht auf Rechnung der Speculation zu ſtellen , Körper bereits auf eine feſte Grundlage zu liegen gekommen

ſondern müſſen der ſchlechten Geſellſchaft zur Laſt gelegt iſt; endlich befolgt die Schwere ſogar in andern Fällen eine

werden , in der ſie zuerſt auftrat , und ihrer eignen Beſtim - von der Oberfläche des feſten Erdförpers abſtrebende Rich

mung nicht treu bleiben konnte. Sprudelnde Phantaſie, tung. So z. B . bleibt Holz auf Queckſilber in Rube, Blei

geniale Willfür ſeşte ſich über die beſonnene, gerechte Wür- auf Holz zeigt dagegen das Fortwirken der Schwere durch

digung des Poſitiven hinweg , während die wahre Specu- den ſichtbaren Eindruck, und der Ballon ſteigt in der Luft

lation dieſe vielmehr als ihre eigne nothwendige Voraus: | gar in die Höhe. Es ſtimmt alſo dieſe erſte Definition

feßung anerkennen muß. Die Speculation in der Natur: durchaus nicht zu den thatſächlichen Erſcheinungen . –

wiſſenſchaft wird daher nur an die Betrachtung ſolcher Les (Fortſeßung folgt.)

bensfreiſe herantreten dürfen , deren Umfang man als em :

piriſch vollkommen ermeſſen betrachten darf. So ſcheint

eß, ſind wir mit den empiriſchen Beſtimmungen der im

Begriff der Schwere zuſammengefaßten Erſcheinungen zu
Bei C . W . Lesfe in Darmſtadt ift erſchienen und

* in allen Buchhandlungen zu haben :
Ende gekommen , da ihre Renntniß ſeit mehr als einem

halben Jahrhundert ohne einen Zuwachs zu erlangen im Ueber die

Status quo verblieben iſt . Mit ihnen darf es daher die

Speculation wohl wagen , den Anfang zu machen , und ſo
ie

dann Grund zu legen für das darauf zu bauende weitre neb ſt

Syſtem der Naturerkenntniß. einem vergleichenden Blick

In der Definition der Schwere und der Auffaſſung der
auf

durch ſie bedingten Phänomene zeigen die Lehrbücher der
Sofokles und Shakſpeare

Phyſik nicht wenig Verwirrung . In einigen heißt es,
von

Schwere ſei die Kraft, vermöge welcher ein jeder Körper

nach der Oberfläche der Erde zu fallen ſtrebe (Kämp, Lehr:
Dr. Iheodor Schacht. 4

buch der Grperimentalphyſik. 1839. S . 13, §. 2 u . A .). gr. 12 . geh. Preis 23 Thlr. oder 1 fl. 12 fr.

Dieſe Erklärung hält ſich ſelbſt gar ſehr an der Oberfläche
Nach dem geglückten Verſuche, das tragiſche Drama

der Erſcheinungen . Zuerſt fann man nämlich fragen , was der Griechen auf die beutige Bübne zu bringen , dürfte

denn unter Oberfläche der Erde verſtanden ſei. Wird die dieſe vorurtheilsfreie , mit ſo viel Kritik und Geſchmad

Erde als Himmelskörper gemeint, ihre feften und flüſſigen abgefaßte Schrift von dem geiſtreichen Herrn Schacht

Theile als ein Ganzes betrachtet, ſo wäre als ihre Ober: eine erwünſchte Erſcheinung ſein . Der beſondern Beach

fläche die Grenze der Atmoſphäre anzuſehen , und es müß
tung der Philologen empfiehlt ſie ſich wegen ihrer neuen

Anſichten ; den Theater - und Poeſiefreunden kann ſie als

ten zu Folge der Definition alle Körper in die Höhe nach
| Wegweiſer dienen , um die Tragödie Antigone, und die

der Oberfläche der Atmoſphäre ſtreben , was der Erfahrung dramatiſche Dichtungsweiſe des Sofokles überhaupt, nach

geradezu widerſtreitet , denn die meiſten Körper fallen nach ihren Vorzügen und Mängeln richtiger ſchäßen zu lernen.

der Tiefe. Wollte man aber unter Erde im engern Sinn

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Druck von Breitforf und Härtel in Leipzig .
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Zur Kritik der heutigen Naturwiſſenſchaft . | ſchwindend klein , daß es der Wahrnehmung gänzlich ent

geht. Die Geſammtwirkung aller anziehenden materiellen
(Fortſeßung.)

Puncte der Erde ſegt ſich ſodann zu einer mittlern Reſul

Gine andre Definition beſtimmt die Schwere als die tante in der Richtung des Erdhalbmeſſers zuſammen , und

Kraft, vermögewelcher ein Körper nach dem Mittelpuncte der die Bewegung des Körpers in dieſer Richtung ſei eben eine

Erde angezogen wird. Es hat es aber noch Niemand geſehen , Folge der von unendlich vielen Puncten ausgeübten Anzie

daß ein fallender Körper nach dem Mittelpuncte der Erde hung. Allein dieſe Auffaſſungsweiſe hilft uns eben jo

jemals gekominen wäre, mit welchem Recht alſo die Eriſtenz wenig über unſre Widerſprüche hinaus. Sie verlegt die

einer ſolchen Kraft behaupten , die niemals zur Erſcheinung wirkende Kraft in die materiellen Puncte , ohne ſich über

kommt? Dagegen könnte eingewendet werden , daß mir die Bedeutung eines Punctes Rechenſchaft zu geben . Ein

am fallenden Körper einen Zug in der Richtung nach dem Punct iſt aber für ſich ein Undenkbares , ein materielles

Erdmittelpuncte wahrnehmen , daß ſodann dem Geſege der Nichts , und wir können aus einem unendlich vervielfachten

Trägheit zur Folge durch die einmal eingeleitere Bewegung, Nichts fein Etwas gewinnen . Ferner müßten dech wohl

der Körper , wenn er auf kein Hinderniß träfe, wirklich Punete - zugegeben , daß ſolche vorſtellbar wären - ,

bis zum Mittelpunct gelangen würde; an der Oberfläche wenn ſie einander ſtetig anziehen , doch wiederum damit

der Erde ſtoße er aber auf widerſtehende Mittel, welche ihn enden , daß ſie zuleßt alle in einen Punet zuſammenfielen .

in ſeiner Bewegung aufhielten und zur Ruhe brächten . Dieſem Einrurf ſtellt man aber entgegen , daß die aufein

Darauf erwidern wir aber : Die Körper , welche den feſten ander geübte Einwirkung der Atome nur bis zu einer ge

Erdtheil bilden , ſind ebenfalls ſchwer ; was hindert ſie wiſſen Nähe eine gegenſeitig anziehende bleibe ; in diejer

denn , von den dem Erdmittelpuncte zunächſt anliegenden gemeßnen Entfernung ſtrebten ſie ſich zu erhalten , und

Puncten an bis zur Peripherie nach und nach in das Erb- ſtießen ſich ſogar ab , wenn ſie über dieſe Grenze hinaus

centrum hineinzufallen , und ſo im Ganzen einen einzigen einander genähert würden . Das Grkünſtelte und Gemachte

ausdehnungsloſen , untheilbaren Punct, das heißt ein ma: dieſer Vorausſegung iſt nicht zu verkennen . Denn zunächſt

terielles Nichts zu bilden ? Daran ſoll ſie das allen Kör: ſollte man denken , daß in der größten Nähe die mit dem

pern nothwendige Attribut der Ausdehnung hindern . abnehmenden Quadrat der Entfernung zunehmende Kraft

Gut; aber wie fteht es dann um die Definition ? Schwere der Anziehung auch eine größre Intenſität erlangen müßte.

ſoll die Kraft ſein , durch welche alle Körper in den Mittel: Doch auch dies zugegeben , da wir uns einmal den atomiſti

punct der Erde fallen würden , wären ſie nicht durch ein ſchen Standpunct haben gefallen laſſen . Die Körper mo

abſolutes Hemmniß an der Aeußrung dieſer Kraft gehin - gen alſo als Complere von Atomen gelten , die einander

dert, eine Rraft alſo , welche aus innrer Unzulänglichkeit gegenſeitig anziehen und bei gemiffer Entfernung wieder

niemals zur Erſcheinung gekommen iſt, niemals zur Er von einander abſtoßen . Nun ſehen wir aber , daß Körper

ſcheinung fommen kann , alſo eine in Bezug auf dieſe Be- von gleichem Volumen von ein und demſelben dritten Kör:

ſtimmung rein willkürlich erdichtete Kraft. — Die jegtam per mit verſchiedner Kraft angezogen werden . Dies fann

meiften beliebte und recipirte Anſicht von der Schwere iſt offenbar nur davon herrühren , daß jeder der beiden Rörper

die von Newton aufgeſtellte Gravitationslehre. Alle Kör- ſeinerſeits dem größern dritten Körper mit einer verſchieb

per ziehen nach ihr ſich gegenſeitig an in einem Verhältniß nen Anziehung entgegentritt , der ſich dieſer durch Entge:

der Kräfte , das dem geraden Verhältniß der Maſſe in das genſepung eines verſchiednen Widerſtandes erſt entledigen

umgekehrte des Quadrats ihrer Entfernung gleich iſt. Der muß, ſo daß ihm nach Abzug der auf den Widerſtand ver:

Stein in der Luft zieht eben ſowohl die Erde an , als er wendeten Kraft für die verſchiednen Körper ein verſchiedned

von ſämmtlichen materiellen Puncten der Erde angezogen | Quantum anziehender Kraft übrig bleibt. Man bezeichnet

wird , aber das Verhältniß der von jenem auf dieſe zu der dieſe Verſchiedenheit des Angezogenwerdens zweier Körper

von dieſer auf jenen ausgeübten Anziehung ift ſo ver: | von dem Erdkörper als ſpecifiſche Schwere. Der ſtärker
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angezogne Körper muß alſo dem anziehenden einen ſchwäs , thümlichkeit der Schwerkraft, deren Einfluſſe eben die Theile

chern , der ſchwächer angezogne einen ftärfern Widerſtand des Poreninhalts entzogen ſein ſollen . So alſo einander

leiſten . Dieſe Verſchiedenheit des Widerſtandes verſchied | weder anziehend noch abſtoßend, lägen ſie indifferent bei

ner Körper gegen den Einfluß der vom Erdförper auf beide einander , ohne gegenſeitige Beziehung in abſoluter Ge

ausgeübten Anziehung dürfen wir alsdann aber nicht auſ trenntheit ; ſie bildeten eben nur Theile , die in einem be

eine ſpecifiſche Verſchiedenheit der in ihnen enthaltnen ziehungsloſen , abſtracten Auseinander ſich nicht zu einem

Atome zurückführen. Denn das hieße das aufzulöſende Ganzen vereinigten . Zwei in noch ſo naher Berührung

Problem nur wiederholen , nicht erklären . Sie läßt ſich denkbare Atome des Poreninhalts würden doch nur ſchein

auf Grund der einmal gefaßten atomiſtiſchen Anſchauung bar einander berühren ; immer müßte ein trennendes Etwas

nur herleiten aus einer Verſchiedenheit der bei gleicher Aus- hinzugedacht werden , welches die Zwei ewig auseinander

dehnung in verſchiednen Körpern enthaltnen Menge von hielte , und nicht zur Vereinigung kommen ließe. Die

Atomen ; eß müßten demnach z. B ., beiläufig geſagt, im Puncte deß von imponderablem Inhalt erfüllten Poren

Golde, als dem von der Erde ſtärker als Holz angezognen raumes in ihrer von einander abgewandten Iſolirtheit be

Körper die Atome minder dicht geordnet ſein , das Gold deuten dann aber nur das Verſchwinden alles Inhalts über

müßte weniger Maſſe haben als Holz. Die ſpecifiſche Ver- haupt; denn der Punct iſt nur die ausdehnungsloſe Grenze

ſchiedenheit der Schwere ſcheint alſo duch , mit einigem des verſchwindenden Raumes. Die Beſtimmungen der

Zwang freilich gegen bisher gehegte Anſchauungen, ſich ganz Imponderabilität und gleichzeitiger Getheiltheit des Poren:

gnügend auf die verſchiedne Menge der in gleichem Raum inhalts ſind mit einander unverträglich und heben in ihrer

enthaltnen Atome zurückführen zu laſſen . Aber was iſt Vereinigung den Begriff des Poreninhalts überhaupt auf.

denn nun in den Räumen zwiſchen den einander mehr oder Die zweite Annahmewäre, daß der imponderable Inhalt

weniger genähert ſein ſollenden Atomen ? Der leere Raum des Porenraumes als nicht aus Theilen beſtehend betrachtet

iſt für uns undenkbar; dem Undenkbaren fönnen wir keine würde. Freilich iſt dieſe Fordrung ichon von vorn herein

wbjective Eriſtenz zugeſtehen ; es wäre Unſinn , das Nichts mit der Natur der Ausdehnung nicht zu vereinbaren ; denn

als ein eriſtirendes Etwas gelten zu laſſen . Soll alſo der das Continuirliche hat zu ſeiner nothwendigen Voraus

Zwiſchenraum beſtehen , ſo müſſen wir ihn uns auch als jepung ſein Gegentheil , das Discrete , das in ihm zwar

erfüllt denken . Sein Inhalt iſt alsdann entweder als ſchwer untergegangen und aufgehoben , aus ſeiner ſtarren Vereinz

oder als nicht ſchwer zu betrachten . Im erſten Falle be: lung zu einer continuirlichen Einheit verſchmolzen iſt , aber

ſteht er nach den vorausgeſchickten Begriffen der Schwere doch ſo in ihm fortlebt, daß es jederzeit muß in ſeiner Ein

wiederum aus Atomen , die einander anziehen , und um ſeitigkeit wieder herausgehoben werden fönnen . Doch wir

nicht ganz in einander zu fallen , bei einer gewiſſen Entfer- wollen ſie gelten laſſen , weil wir hier nicht analytiſch auố

nung ſich wieder abſtoßen , ſomit wieder einen Zwiſchen den lepten metaphyſiſchen Gründen , ſondern apagogiſch aus

raum laſſen müſſen , der abermalê mit einem neuen , noch der Unmöglichkeit der Conſequenzen die Mangelhaftigkeit

feinern , ebenſo beſchaffnen Stoffe ausgefüllt zu benfen der Vorausſegung erweiſen wollen . Es wird alſo voraus

wäre, und ſo fort ins Unendliche. Die ganze materielle geſeßt , daß die Ausdehnung des Porenraumes erfüllt ſei

Welt wäre alsdann durchſiebt und durchlöchert, und in ihr von einer nicht ſchweren , nicht theilbaren , auch nicht als

durchaus fein feſter Halt zu finden ; jeder kleinſte Theil, bei theilbar zu denfenden Materie. Das Verhältniß der Aus

welchem wir ausruhend ſtehen bleiben wollten , würde ſich dehnung dieſer Porenzwiſchenräume, in zwei verſchiednen

ſogleich wieder als ein von Poren Durchhöhltes , und das Körpern , beſtimme ſodann die ſpecifiſche Schwere derſelben ,

Ganze ſomit als eine zu Nichts verflüchtigte Eriſtenz erwei 1o , daß den größern Porenräumen die geringre Schwere

ſen . — Im zweiten Falle , daß nämlich der Inhalt der entſpräche , dieſe alſo mit jenen in umgekehrtem Maße ab

Poren alë nicht ſchwer betrachtet würde , als imponderabel, und zunehme. Hiebei wird doch immer eine durchgreifende

ſo könnte man ihn dabei nur als aus Theilen zuſammen - Verſchiedenheit des Poreninhalts und der materiellen , durch

geſegt oder nicht zuſammengeſeßt denken . Nähmeman das die Poren getrennten Puncte ,welche die eigentliche Körper :

Erſte an , daß nämlich der an ſich imponderable , nicht maſſe bilden , ſtatuirt. Jener wurde als nicht ſchwer, nicht

etwa bloß wegen der Unzulänglichkeit unſrer mechaniſchen getheilt, und nicht theilbar, dieſe als abſolut getheilte,

Werkzeuge, ſondern ſeiner eignen innern Natur nach als aber gegen einander gravitirende und nur durch die Poren

nicht ſchwer zu betrachtende Inhalt der Poren aus Theilen füllung auseinander gehaltne Puncte betrachtet. Der Po

zuſammengefeßt ſei, ſo wird mitdieſer Beſtimmung zugleich reninhalt dagegen darf eben ſowenig nach Innen , als nach

das gefeßt, daß die Theile einander weder anziehen , noch Außen gravitiren , denn jenes würde eine Getheiltheit deſ

abftoßen ; denn in dieſer Wechſelthätigkeit von Anziehen ſelben erfordern , die abermals eine in den Porenraum

und Abſtoßen beſteht ja nach der Vorausſegung die Eigens ſelbſt wieder zu verlegende Poren - Einſchachtelung voraus
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jegen müßte,was Ales nach der Annahme nicht ſtattfinden , heit ſpricht ſich aus in der Mannigfaltigkeit der die Welt

ſoll. Eine gravitirende Beziehung der Þorenfüllung zu den bewegenden Kategorien , die aus dem Begriffe des Seins

äußerlich ſie umgebenden Maſſenpuncten kann ebenſowenig wiſſenſchaftlich zu entwickeln und zu beſtimmen , Geſchäft

unter den beſtehenden Vorausſegungen gedacht werden . der Logit iſt. Dieſes metaphyſiſche Sein wird geiſtiges

Denn es ſollen die Poren mit ihrem Inhalt als ein Frem - Sein , indem es in ſich ſelbſt einkehrt, ſeine innre Ein :

des dazwiſchen treten , zwiſchen den zu einander gravitiren : | heit und die aus ihr ſich verzweigende Mannigfaltigkeit in

den Maſſenpuncten , um das überlebendige Einigungs- und ſich ſelbft findet , empfindet und wiedererkennt. Zwiſchen

Verſchmelzungs-Streben derſelben zu dämpfen und zu pa: das metaphyſiſche und geiſtige Sein tritt das Sein der Na

ralyfiren . Nur durch ſeine gleiche Beziehungsloſigkeit zu tur, in ihm iſt das metaphyſiſche Sein ergoſſen , thätig

allen ihn umgebenden Maſſenpuncten kann der Porenin: bildend , ohne aber in ſeinem Werfe ſich ſelbſt zu haben .

halt dieſe in ewiger Abgeſchiedenheit von einander erhalten . Das in der Natur ſich ſelbſt vergeſſende , in ihr gefeſſelte,

Der Poreninhalt fann demnach an der Grenze ſeiner Aus- metaphyſiſche Sein verlangt durch den Geiſt erlöſt zu wer:

dehnung fich abſolut niemals mit den ihn umgebenden den . Die Natur fleht uns mit ſtummier Bitte an , die in

Maſſenpuncten vereinigen . Zwiſchen die Maſſen - Puncte ihr erſtarrte Metaphyſik im lebendigen Bewußtſein des Gei:

und die Grenze des Poreninhalts haben wir alſo wiederum ftes erwarmen und zu ſich ſelbſt fommen zu laſſen . Sie

ein trennendes Etwas hineinzuſeßen , das zu dieſen beiden ſelbſt aber iſt es , die aus ihrem eignen Schooße den Geift

in demſelben Verhältniß ſtehen muß , wie bei der frühern erzeugt, um ihrem eignen Daſein auf den Grund zu kom

Vorausſegung der Poreninhalt ſelbſt zu den ihn begrenzen - men , ſich ſelbſt zu durchſchauen . In der Naturwiſſenſchaft

den Maſſenpuncten . Mithin wird ſich uns derſelbe Proceß aber verfolgt der Geiſt die Beſtimmungen des im Außer

in einer unendlichen Kette wiederholen , und uns immer fichſein der Natur fich regenden und zur Entwicklung des

nöthigen , zwiſchen das Trennende und das zu Trennende Bewußtſeins hinſtrebenden Lebeng. An der Leine des lo

ein neues Trennendes einzuſchieben . Die Widerſprüche, giſchen Begriffes fortſchreitend , betrachtet ſie daher zuerſt

welche wir durch das noatov w &ūdos einer angenomm - die Natur unter dem Attribute der abſoluten Identität ihres

nen Schwerloſigkeit und Untheilbarkeit des ausgedehnten Daſeins, als Materie ſchlechthin , als außer ſich ſeiendes

Poreninhalte hatten beſeitigen , oder vielmehr uns verber- Sein , und deducirt die aus dieſem Attribut des bloßen

gen wollen , drängen ſich doch wieder hervor mit dem ein - Außerſichſeins herſtammenden Eigenſchaften in der Mecha:

zigen Unterſchiede , daß der Boden , an welchem dieſe Wi- nik, welche den erſten Theil der Naturwiſſenſchaft bildet.

Derſprüche haften , ſich von dem Innern des Porenraumes Der zweite Theil, die Phyſik, hat zu ihrem Mittelpuncte

nach den Grenzen ſeiner Ausdehnung hingezogen hat, wo die Lehre von dem chemiſchen Proceß , und verfolgt die aus

aber der Kampf der widerſtrebenden und nicht zu vereini- der Identität der Materie hervortretenden Verſchiedenhei

genden Momente mit derſelben Härte fortgeſeßt wird. – ten ; ſie läßt die Natur ſich beſtimmen unter dem Lichte der

Geht man alſo von der Betrachtung der atomen Raum - qualitativen Gegenſäglichkeit, die in der durchgreifenden

puncte aus, ſo giebt es feinen Ausweg aus den überall Polarität aller phyſikaliſchen Kräfte zur Erſcheinung kommt.

fich häufenden Widerſprüchen . Darin aber liegt eben der | Endlich erkennt ſie in ihrem dritten , phyſiologiſchen

Grundfehler dieſer ganzen Anſchauung , daß ohne das Theile die über dem Spiel der polaren Kräfte waltende, und

lebendige Bewußtſein von der aller Vielheit zu Grunde lie in ihm eben nur fich berhätigende Einheit, indem ſie das

genden Einheit die Atome als nur disparate Theile ins Naturleben unter dem Geſichtspuncte eines ſich ſelbft zum

Auge gefaßt und von ihnen aus zu einer Zuſammen. Zwecke habenden , für das Selbſtberußtſein ſich vorberei

feßung des Ganzen fortgeſchritten werden ſoll. In Wirklich- | tenden Organismus betrachtet.

keit aber iſt die Vielheitgar nicht zu begreifen , ohne den Vor:

begriff der Ginheit, aus welchem ſie entſprießt; denn die Materie iſt das Sein , das außer ſich iſt , verloren iſt

fich wiederholenden Selbſttheilungsactes der Einheit. Die Außerſichſeins hat zunächſt keine anderweitige Beſtimmung

Einheit iſt das Grundweſen , von deſſen Anſchauung aus wir an ſich ausgeprägt , als nur die des abſtracten , reinen

erft zum wahrhaften Begriff und zur Würdigung der Viels Außerfichſeins ; es bietet daher in ſeiner erſten , unmittel

heit gelangen fönnen . Alles Sein iſt ein Einiges , das baren Identität mit ſich unſerm Denken noch kein andres

fich in drei einander fordernde Reihen entfaltet, und in jeder beſtimmendes Attribut als dies , eben nur Materie zu ſein .

derſelben wiederum zu einer geſeblichen Vielheit von Fors Wegen dieſesMangels aller ihn charakteriſirenden Beſtimmt:

men ausprägt. Die erſte Reihe begreift das metaphyſiſche heit haben wir daher im Begriff der Materie ſchlechthin nur

Sein , oder den in ſich einigen , allem Daſein als ewige den eines materiellen Nichts , einer Negation aller Be

Norm zu Grande liegenden Lebenørhythmus. Seine Ein - ! ſtimmtheit des Außerſichſeins. Indem wir vom Begriff der
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Materie alle weitre Beſtimmtheit durch Abſtraction fern , beiden in einander den Begriff des abſoluten Werdens ge

halten wollen , reducirt er ſich auf den Begriff des materiel winnt. Wie nun das Denfen in der Metaphyſił ſich ver:

len Punctes. Für die Mathematif , welche den Raum , hält gegenüber dem Begriff des Nichts , ſo in der Natur:

oder die Form des Außerſichſeins 'nicht als befreit und ge- wiſſenſchaft gegenüber dem Begriff des Punctes . In ihm

trennt von der ihren Inhalt bildenden Materie, ſondern will das Denken den Begriff der Materie in ſeiner Reinheit

nur in ihrer Gleichgiltigkeit gegen die ſpecifiſche Qualität ohne alle einſchränkende Beſtimmtheit der Dimenſionen ,

heit des Raumes iſt eine undenkbare Abſtraction - für die reßt aber mit dieſem Streben der Negirung ſogleich das

Mathematik alſo hat der Punct die Bedeutung , Grenze des Gegentheil , die Totalität der Dimenſionen , und zwar die

Raumes zu ſein , Raum in dem Aufhören aller ſpecifiſch Totalität der nach allen Seiten hin gleich gerichteten Di

geſtalteten Räumlichkeit, Raum in ſeinem Verſchwinden . menſionen . Denn um eine Gleichmäßigkeit des Nichtaus

In der Naturwiſſenſchaft, welche den Raum in ſeiner con - gedehntſeins denkend erfaſſen zu fönnen , muß doch zuvor

creten Beziehung zur Qualität des ihn erfüllenden Inhalts die Gleichmäßigkeit der Ausdehnung , welche zu negiren iſt,

erforicht , hat der Punct ebenfalls die Bedeutung einer als die zu negirende geſeßt ſein . Der Begriff des Punctes

Grenze des materiellen Seins, an welcher außer der bes fordert daher nothwendig den Begriff der nach allen Seiten

ſtimmten Geſtaltung auch alle beſtimmte Qualität und for hin gleichmäßig erpandirten Kugel, deren in ſich concen

mit der Begriff der Materie ſelbſt im Verſchwinden iſt. / trirte und verſchwindende Ausdehnung eben den Punct zur

Denn das Sein iſt überhaupt nur erfaßbar in irgend einer Grenze hat. Dies iſt der Mittelpunct, deſſen Begriff dem =

Beftimmtheit; das Sein , für welcheß man die Bedingung nach den der Kugel vorausſegt, als woraus wir ihn durch

ftellt , aller Beſtimmtheit zu entbehren , iſt Nichts ; das allſeitige gleichmäßige Abſtraction der Ausdehnung gewon

materielle Sein , das wir als ein reines , beſtimmungsloſes nen haben , ſo wie auch vice versa der Begriff der Kugel

Sein der Muterie feſtzuhalten verſuchen , erkennen wir als den des Mittelpuncte vorausſeßt, als die Grenze, von wel

das materielle Nichts , als den jeder Geftaltung und jedercher aus das Maß für die Identität ihrer Ausdehnung ge

Qualität entbehrenden Punct. Aber wir täuſchen uns, nommen wird . Kugel und Mittelpunct ſteben alſo in be

wenn wir in dem Begriff des Nichts bloß die Abweſenheit grifflicher Wechſelbeziehung auf einander ; die Kugel iſt der

aller Beſtimmungen wirklich zu erfaſſen glauben . Das gleichmäßig erpandirte Mittelpunct, der Mittelpunct die

Nichts zu denken iſt nur ein ohnmächtiger Verſuch der ge- gleichmäßig concentrirte Kugel. Dieſe innre Begriffsbe

gen das Einfließen jeglicher Beſtimmtheit ſich wehrenden ſtimmung des Seins im Außerſich , oder des materiellen

Abſtraction, die gerade in ihrem Beſtreben , alle Beſtimmun- Seins, wonach Rugelinhalt und Mittelpunct ſich als ab

gen abzuweiſen , ſie erſt alle herbeizieht, um ſie wieder von ſtracte Momente des Einen concreten Begriffes der Aus:

fich zu ſtoßen . Nichtsdenken und Nichtdenken ſind nämlich dehnung gegenſeitig fordern , manifeſtirt ſich als Gravi:

wohl zu unterſcheiden ; dieſes iſt Grloſchenſein und Aufge- / tation.

hörthaben der Denkthätigkeit überhaupt, jenes aber ift (Fortſegung folgt.) .

Denken des Nichts hat alſo alle Beſtimmtheit in ſich als Bei G . D . Bädeker in Gſſen iſt erſchienen und in

eine auszuſchließende; der Begriff des Nichts iſt geradezu allen Buchhandlungen zu einem bedeutend berabges

eine Hinweiſung auf den Begriff der Totalität des Bez ließten Preiſe zu haben :

ftimmtſeins, welchen das Nichts freilich negirt , aber doch Erſte Wanderung

erſt in ſich aufgenommen haben muß , um ihn zu negiren . der

Wer Nichts denken will , muß in der That an Alles den : älteſten Ionkunſt ,

ken , um auch mit Bewußtſein Alles nicht zu denken ; der
a16

Begriff des Nichts führt daher nothwendig auf den Begriff
"

97
Vorgeſchichte der Muſik oder als erſte Periode derſelben

des Alles , und von dieſem erſt wieder auf den des Nichts
vorgeſtellt,

zurück. Der Verſuch , Nichts zu denken , und in dieſem
von

Nichtsdenken auszuruben , bebt ſomit ſich ſelber auf, und
C . W . Fink,

geſtaltet ſich zu einem Denkproceß , in welchem das Denken Redakteur ber allgem . muſikaliſden Zeitung.

vom Nichts zum AU , vom Au zum Nichts oſcillirt, und Mit 8 Rupfern . 8. 1831. 1 Thlr. 20 Sgr.

im Anſchauen dieſes Uebergangs und dieſer Spieglung der
Herabgeſeßt auf 23 Sgr.

Derausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für
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Zur Kritik der heutigen Naturwiſſenſchaft. ; nente Streben , ſich zur Einheit abzurunden , nennen wir

Oravitation ſchlechtweg , oder die allgemeine Schwere. Bei
(Fortſegung.)

dieſer Identität des Bezogenſeins der geſammten Weltkugel

Die Beſtimmung, welche im Leben der metaphyſi- auf das Weltcentrum treten aber ſodann ſpecifiſche Diffe:

ichen Subſtanz die Kategorie deg Werdens bildet , eine renzen hervor. Es erzeugt ſich in geſeßlich beſtimmten Ab:

Beziehung des Aus auf das Nichts und des Nichts auf das ſtänden gegenüber dem univerſellen Streben der Materie,

au , dieſelbe drückt ſich im Leben der Natur durch die Ra: ſich zur Weltkugel zuſammenzufügen , das nur in beſchränk:

tegorie der Gravitation aus. Gravitation nämlich iſt das tem Umfange wirkende Streben nach Individualiſirung dies

die Geſammtheit der Materie in ihrer Continuität durch ſer allgemeinen Veſtimmung. In gemeſſenen Entfernung

dringende Streben , ſich zur Weltkugel zu geſtalten , und von einander bilden ſich die individuellen Weltförper (in

dieſe in der Wechſelbeziehung des Umfangs und Mittel- unſerm Planetenſyſtem z. B . in einem Abſtandsverhältniß

puncts auf einander zu erhalten . Daß die Materie in einem von 8 : 8 + 6 : 8 + 2 . 6 : 8 + 4 . 6 : 8 + 8 . 6 etc .) , deren

formloſen Zuſtande eriſtiren könnte , iſt für uns ein und Grundtypus ebenfalls die Rugel iſt. Auch ſie haben ihren

denkbares Problem , und deßhalb unwahr. Unter irgend Mittelpunct, auf welchen allſeitig bezogen ihre peripheriſche

einer Form müſſen wir ſie immer vorſtellen ; aber fohald Vielheii in abgeſchloſſener Einheit erhalten wird. . Aber

wir es verſuchen , ſie in ihrer von Innen beraus gebildeten der individuelle Weltförper bleibt zugleich der univerſellen

Form begrifflich zu erfaſſen , drängt ſich uns mit Noth : | Weltkugel einverleibt, ſeine individuelle Tendenz iſt ſelbſt

wendigkeit, wie oben erwieſen , die Rugelgeſtalt auf, welche nur eine beſondre Function innerhalb der aller Materie

fich auch für alle Materie , die ſich unter dem einzigen At gemeinſamen Beziehung auf das Weltcentrum . Deſhalb

tribute identiſcher Ausdehnung vor der Einmiſchung des erleidet die individuelle Abgeſchloſſenheit ſeiner Kugelgeſtalt

Attributs qualitativer Differenz darſtellt , als die urſprüng: eine Modification. Die gleichzeitige Abhängigkeit und re

liche Form erfahrungsmäßig beſtätigt ( Tropfenbildung der lative Unabhängigkeit des individuellen Weltförpers vom

ſtructurloſen Flüſſigkeiten ). Geſetz der Einheit der geſammten materiellen Welt offen :

Die in ſich nirgends abgeſchloßne, aber in ihrer räum - bart fich nämlich in einem dreigliedrigen Proceß , deſſen

lichen Grenzenloſigkeit doch immer nur in Kugelform zu erſtes Moment iſt, daß ſich der beſondre Weltförper ſet

denfende Weltmaſſe iſt alſo in allen ihren Theilen von dem als ſelbſtändig und in fich geſchloſſen . Er bewegt ſich um

Streben nach centraler Einheit belebt. Denn die Geſammt ſeine eigne Achie , hat in ſich ſelbſt die feſte Norm , die uns

heit der Materie bildet Ein Ganzes , von deffen Theilen nicht beregte Richtungslinie für ſeine in der Bewegung rich ſcharf

als von geſonderten für ſich beſtehenden Griftenzen die Rede gegen die ihm nicht zugehörige Maſſe abſchneidende Indivi:

ſein kann. Vielmehr iſt der Begriff der Theile ein Product dualität. Zweites Moment iſt , daß der durch die Achſen

des in ſeiner Thätigkeit getheilten Denkens, daß nur in zeit umdrehung ſich ſelbſt in ſeiner individuellen Selbſtändigkeit

licher Aufeinanderfolge das räumlich Auseinanderliegende ponirende Weltförper dazu fortgeht , den mitbeſtimmenden

zu überſehen vermag, und dieſe Getheiltheit ſeines ſubjecti- Einfluß des univerſellen Centrums zu negiren . Er ſtrebt

ven Actes ſich gegenüber zu einer Getheiltheit des objectiven in der Richtung der auf die Verbindungslinie ſeines Gen

Daſeins herausſegt. Aber der getheilte Denfact iſt ſelbſt trums mit dem Weltcentrum ſenkrecht ſtehenden Tangente

in ſeiner zeitlichen Getrenntheit ein continuirliches Ganzes , rich loszureißen von dem Zuſammenhange mit dem univer :

und ſo auch ſeine in der Welt ihm objectiv werdende Bea rellen Grunde, aus welchem ſich ſeine beſondre Eriſtenz ge

ftimmung in der Getheiltheit ein ſtetig zuſammenhängendes bildet hat. Weil aber das Univerſum niemals aufhört der

Ganzes. Alle Theile der Kugel ſind demnach bemüht, die Träger aller beſondern Geſtaltungen zu ſein , ſo tritt dieſer

auf identiſche Weiſe ihnen allen inwohnende Gegenſeitigkeit negirenden Tendenz des Judividuums das univerſelle Prin :

der Beziehung zwiſchen Peripherie und Centrum zur realen cip der Gravitation entgegen , die mit centraler Kraft den

Erſcheinung zu bringen , und dieſes der Maſſe ſelbſt imma individuellen Weltförper in ſeiner Abhängigkeit vom unia
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verſellen Centrum zu erhalten ftrebt. So reſultirt endlich in der ſich ein compacter Kern bildet, der während der Ro:

drittens aus dem Gegenſaß und dem Rampfe der in tangen - tation der ganzen Kugel um ihre Achſe ſeine obern Flächen

tialer und centripetaler Richtung zugleich auf den indivi- | in centrifugaler Richtung von ſich abſtößt, worauf dann

duellen Weltkörper wirkenden Kräfte die Umbrehung des die vom Rern abgelöſten Kugelflächen ſich in Ringe zerthei

Planeten um ſeine Sonne , gleichzeitig mit der Rotation len , bis auch dieſe endlich ſich zerſtücken und ihre getrennten

um die eigne Achſe. Maſſen zu neuen Kugeln ſich geſtalten , welche ſodann den :

Dieſe Sonne iſt aber ſelbſt wieder ein individueller felben Proceß beginnen . So denken wir uns aus der Cen :

Weltförper , rotirt als ſolcher um die eigne Achſe und tralſonne die Firſterne, aus dieſen die Planeten , aus dieſen

kreiſt mit ihrem ganzen Planetenſyſtem um eine weiter ent: die Monde herausgebildet. Während Firſterne, Planeten

fernte Sonne. Jedes in Form eines individuellen Welt- und Monde uns nur die fertigen Reſultate dieſes Bildungs

körpers auftretende Centrum weiſt auf ein andres von hö- actes zeigen , beſtätigen uns einzelne intereſſante Spuren

herer Allgemeinheit, und ebenſo jeder individualiſirte Welt auch den in der Theorie vorausgeſegten Bildungsverlauf.

körper auf andre von noch beſtimmtrer Sondrung hin . So ſieht man um den Saturn noch zwei auf halbem Wege

Derſelbe Planet, welcher ſich gegen ſein relativ univerſelles der Ausbildung befindliche concentriſche Ninge, die aus der

Centrum als eine individuelle Bildung verhält, iſt ſelbſt Verkürzung zweier urſprünglich einhüllender Kugelſchalen

wieder ein relativ allgemeines Centrum für untergeordnete, entſtanden ſein mögen , und deren dunkle Kerne als die

innerhalb ſeines Unifangs ſich regende Individualiſirungs Anſäge neuer, aus ihrer Maſſe ſich zu bilden ſtrebender

tendenzen . Die homogene, ſtructurloſe, flüſſige Maſſe ſeis Monde gedeutet werden dürfen . Wenn aber der indivi:

ner Peripherie ſtrebt den ſtetigen Zuſammenhang ihrer con- duelle Weltkörper nicht ganz aufgehen ſoll in ſeiner weitern

centriſchen Flächen durch eine centrifugale Sondrung auf: Individualiſirungi ſo muß dieſer Bildungsproceß ſich auf

zuheben , und die Kugelmaſſe in abgelöſte , aber einander nur einen Theil ſeines Umfangs beſchränken. Die Indivi:

noch immer einhüllende Kugelflächen zu zerfällen . Die dualiſirungstendenz muß mit der Entfernung der Schichten

Individualiſirungstendenz dieſer aus der planetariſchen Kör- von ſeiner Peripherie gegen dare Centrum hin immer mehr

permaſſe aufgetriebnen Kugelfläche geht dann dazu fort, abnehmen , und von einer gewiſſen Schicht an ſo ſchwach

daß ſich ihre geſchloßne Kugelform an den Polen durch ſein , daß ſie nur Tendenz bleiben und nicht zu actueller

bricht, die Fläche ſelbſt verkürzt, und zu einem Ning con: Sondrung führen fann . Wirklich weiſen uns aber auch

trahirt, dabei die Richtung des Meridians befolgend, wel mehrere auf yrſrer Erde vorgebende Erſcheinungen auf eine

cher die der Aequatorialebene , in der ſich das planetariſche ſolche in ihren peripheriſchen Schichten vorhandene Dreiheit

Ganze bewegt, ſenkrecht durchkreuzt. Die Individualiſi- der Individualiſirungstendenzen hin , die zwar von der Erds

rung vollendet ſich zulegt, indem auch noch der Ring ſeine ſchwere überwunden ihr Streben nicht zu vollendeter Wirts

geſchloßne Kreisform auflöſt, ſeine lineare Stetigkeit zer: lichkeit bringen können , jedoch durch eine gleichmäßig fich

ſtüdt, und die ſich trennenden Theile in einer der Ringbe: wiederholende Störung der aus dem bloßen Geſeß der Gra:

wegung entgegengeſepten Richtung zu neuen individuellen vitation erfolgenden Beſtimmungen das verborgne Mit

Kugelmaſſen zuſammentreten läßt. Die Annahme dieſer wirfen des individualiſirenden Princips bekunden .

auf den erſten Blick ſo abenteuerlich erſcheinenden Beſtim ( Fortſegung folgt.)

mungen iſt,wie ich glaube, aus dem Gegenſaß von Einheit

und Mannigfaltigkeit a priori hinreichend motivirt, ſie er

klärt die Entſtehung des Weltſyſtems auf eine einfache 1 . Súden und Norden vom Verf. des Virey ,

Weiſe ohne Zuziehung andrer Agentien als der aus dem der Lebensbilder aus beiden Hemiſphåren , des

Begriff der Gravitation allein abgeleiteten , und wird end Cajútenbuchs 2 . 1. Band. Stuttgart. Megler.

lich dadurch gerechtfertigt, daß vermittelft derſelben ſonſt
2. Ulrich von Hutten , der Streiter für

vereinzelt daſtehende Erſcheinungen am Himmel mit ähnli
deutſche Freiheit. Hiſtoriſches Gemälde aus

chen auf der Erde erkennbaren Phänvmenen in eine ſtricte
den Zeiten der Reformation , nach Originalquel

Verbindung gebracht werden fönnen . Während nämlich
len bearbeitet von Ernſt von Brunnow .

Laplace (Exposition du système du monde), um die Entſte
1. Band , 1 . Heft. Leipzig . Teubner.

hung der Weltförper herzuleiten , einen urſprünglich feſten

Centralkörper annimmt, der in Brand gerathen um ſich eine Beide Bücher oder vielmehr beide Bücheranfänge , ſo

Atmoſphäre bildet, dann bei der Abkühlung ſich mit dieſer verſchieden die Stellung und der Geſichtsfreis der Verff. ift,

Atmoſphäre zuſammenzieht und an der Grenze derſelben verfolgen im Grunde daffelbe Ziel ; fie wollen uns unter

Verdichtungen in verſchiedner Form erzeugt, jegen wir mit der Form der Poeſie , des Romans, eine wirkliche Welt

den meiften neuern Phyſikern alsUrgebilde eine Dunſtkugel, I ſchildern . Das hiſtoriſche Gemälde will Brunnow , das



Natur- und Volksleben einer neuen Welt will Seatsfield , der Zeit ſo ſehr entgegengekommen , als der Verf. der trang:

darſtellen . Auf die Vergleichung beider Autoren kommt es atlantiſchen Reiſeſkizzen , des Cajütenbuchs u . j. m . ; er iſt

uns nicht an ; es fühlt ſich aber leicht heraus, daß die ver: | freiwillig weiter gegangen , als Walter Scott , er hat der

ſchiedenſten Geiſter , und ſo weit zerſtreut ſie auch leben , Schildrung und Charakteriſtik die Compoſition faſt ganz ge

unter der Herrſchaft Eines Geſtirns denken und dichten ; opfert und ſcheint uns zuzurufen : „ Nun,da habt ihr diewirf:

und dieſe Einſicht gewinnt ſogleich eine große Bedeutung, | liche Welt ohne den Dichter, ein Labyrinth , räthſelhaft anzie:

wenn wir dem Herrſcher näher treten und ihn darauf an: hend,aber ſinnverwirrend, ſehtzu ,wie ihr den Faden findet,der

fehen , woher er ſein Recht und ſeine Macht hat. Es iſt eudizurechtführt.“ Hatte ſchon der Virey eine gute Portion

offenbar ein doppeltes Verhältniß in der Kunſt denkbar. chaotiſcher Schildrung und gewaltige Maſſen , die von der

Entweder die Poeſie beherrſcht die Wirklichkeit, oder umge: Hand des Bildners ungebändigt umherſchweiften , ſo fürch :

kehrt die Wirklichkeit die Poeſie. Nicht daß nicht zu allen | tet man nach dem Torſo , den man in dem erſten Bande

Zeiten die ganze Wirklichkeit und ihre hiſtoriſcheManifeſta: des ,,Norden und Süden “ vor ſich ſieht, eine noch ärgre

tion in der Poeſie gegenwärtig , ja ihr weſentlichſter Halt Verwildrung der losgebundnen Wirklichkeit. Ja, ja , der

und Rern wäre ; in dieſem Sinne beherrſcht die Wirklich losgebundnen , der anarchiſchen Wirklichkeit, die erſt durch

keit alle wahre, ja ſogar auch die falſche Poeſie : aber es Menſchen - Geiſt und -Kunſt in Harmonie tritt.

giebt Zeiten , wo man poetiſch disponirt iſt , wo man auf
Wenn die Natur des Fadens ew 'ge Länge,

die Schönheit und auf die bildende Macht des Geiſtes den Gleichgiltig drehend , auf die Spindel zwingt;

ganzen Accent legt, wo man heiter hinlebt und ſich an der Wenn aller Weſen unharmon ' ſ dhe Menge

künſtleriſchen Ueberwindung der Welt gnügen läßt ; und
Verdrießlich durch ein ander klingt;

Wer theilt oie fließend immer gleiche Reibe

wieder andre Zeiten ſind hiſtoriſch disponirt , ihnen wird
Belebend ab , daß ſie ſich rhythmiſch regt ?

die Poeſie zu leichtfertig , zu leichtfüßig , und ſie ſind nicht Wer ruft das Einzelne zur allgemeinen Weihe ,

zufrieden mit der hiſtoriſchen Wirklichkeit , die im Kopfe Wo es in herrlichen Accorden ſchlågt?

des Dichters ſteckt und dieſem bei jedem Worte , auch wenn Mer låßt den Sturm zu Leidenſdjaften wuthen ?

es ſcheint, altwär' er noch ſo frei, die Feder führt ; ſiewollen Das Abendroth im ernſten Sinne glühn ?

Wer dúttet alle ſchönen Frühlingsblüthen

die Wirklichkeit im Stoff, den der Dichter formirt, und
Uuf der Geliebten Pfade hin ?

verlangen eine gewiſſe Sicherheit dafür, daß er ihnen dieſen Wer flicht die unbedeutend grünen Blåtter

Stoff nicht willkürlich umformt und unter ſeinen Händen Zum Ehrenkranz Verdienſten jeder Art ?

unfenntlich macht. Iſt die poetiſche Dispoſition der Zeit Wer ſichert den Olymp , vereinet Götter ?

für die Lyrif, ſo iſt ohne Zweifel die hiſtoriſche dem Drama Des Menſchen Rraft im Dichter offenbart.

und Epos günſtig , dem Roman am allermeiſien , aber - ) In der That fönnen wir nach dem erſten Bande von

fie macht ihm die Zumuthung, er ſolle Portrait ſein . Sie | „ Norden und Süden “ noch nicht urtheilen , ob die weltbe.

will die Arbeit und alle Kämpfe des Geiſtes in der Phy- herrſchende Kraft des Menſchen in dieſes intereſſante Chaos

fiognomie deß Gezeichneten treu wiedergegeben haben ; auf eintreten und alle Diſſonanzen , die uns nach der Lectüre

den Anblick dieſer Kämpfe geht ſie aus, denn ſie fühlt, wie noch im Kopfe ſummen , löſen werde. Der Verf. hat uns

wir es jeßt fühlen , daß ihre Erneuerung bevorſteht. Darum ichon häufig unſre neugierigſten Fragen unbeantwortet ge

kann ſie ihr Augevon der Geſchichtenichtwegwenden , darum laſſen , und wo er ein Ganzes giebt, um den Olymp zu

räumt ſie dem Dichter ungern das Recht ein , willkürlich fichern und die Götter zu vereinen " , wie dies am entſchie

zu zeichnen ; er ſoll von ſeinem Rechte, frei zu bilden , laſſen , denften der „ Legitime und der Republicaner" thut, da muß

und vielmehr abbilden .
| man geſtehen , daß allerdings die Compoſition nicht ſeine

Der Künſtler kann ſich dies immer gefallen laſſen , er ſtarke Seite iſt. In dieſer Hinſicht alſo dürfen wir immer :

verliert nichts von ſeinem Recht: er giebt nur wieder was hin für den Fortgang des „ Nordens und Südeng" mehr

er ſteht, und ſehen iſt bilden und dichten , richtig ſeben und fürchten , als hoffen . Das Selfgovernement iſt das Princip

den Gegenſtand durchſchauen iſt der weſentlichſte Act in der auch dieſer Abbildung der transatlantiſchen Wirklichkeit,

Schöpfung der zweiten Welt , die der Dichter bildet. Dieſe und wir fommen nicht eher zur Ruhe über dies Genre, als

Auffaſſung iſt ſein Intereſſe an der Sache, ſein Verſtändniß bis wir die Anarchie ſelbſt anerkennen und von den Ford

derſelben , ſeine Empfindung , ſeine Seele. Der Geiſt des rungen des ,,wohlgeordneten Ganzen " ein Bedeutendes riach :

Dichters ſchwärzt fich immer wieder ein , und jemehr erlaſſen .

ſcheinbar reſignirt, deſto mehr Macht gewinnt er in Wahr Eine Anarchie anzuerkennen , die nichts als reine Ver:

heit. Beide Romane ſtehen unter dem Einfluſſe des hiſto- wirrung und unvernünftige Wilfür wäre, wer würde das

riſchen Tics unſrer Tage. wagen , und wenn er es wagte, wer würde es durchſeßen ?

Niemand unter und iſt aber der realiſtiſchen Dispoſition Die Anarchie , welche wir in Boz' Pidwidier , im Don
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quirote und in vielen Ausführungen unſers Verf. vor uns 18 iſt unbedingt zuzugeben , die Charakteriſtik ohne Com

haben , braucht aber ihre Anerkennung nicht erſt durchzu: poſition hat eine viel größre geiſtige Bedeutung , als die

feßen , es iſt ihr bereits gelungen ; ſie wird alſo wohl ſo Compoſition ohne Charakteriſtik. Im Uebrigen , verſteht

unvernünftig nicht ſein , als ſie auf den erſten Blick aus- ſich 8 , wer die Krone gewinnen will ,

ſieht. Ihr gegenüber ſteht die Compoſition und das wohl ,,Der führt das Einzelne zur allgemeinen Weihe,

geordnete, nach einer Spige hinaufſtrebende Ganze. Eft Wo es in herrlichen Uccorden ſchlágt.“

in der Anarchie eineWelt in die Breite auseinander gewor: Doch , wie geſagt, bis die übrigen Theile des Werks er

fen , ſo iſt in der Compoſition die Zuſammenziehung der ſcheinen , halten wir uns an das Einzelne. Cine Geſell

verſchiednen Elemente in eine augenfällige Einheit vorhan - ſchaft junger Amerikaner , welcher ein Deutſcher ſich an

den . Die Anarchie kann ſich an nichts halten , als an das ſchließt, verläßt kurz nach der Befreiung Merico '8 aus der

Charakteriſtiſche. Ihre Perſonen , ihre Zuſtände , ihre ſpaniſchen Herrſchaft die Hauptſtadt dieſes Landes , um die

Begebenheiten wären gar nichts werth , wenn ſie uns nicht Provinz Daraca gegen Süden und in ihr das Hochland die

zwängen , die Vernunft und die innre Conſequenz des Cha- Miſtecca und Tzatopecan zu beſuchen . Die Abenteuer in

rakteriſtiſchen anzuerkennen , überall wiederzufinden und, dem Gebirgslande ſind zuerſt eine Verirrung in den Bergen ,

geſtehen wir es nur , zu bewundern . Die Anarchie iſt ſo dann ſo ziemlich eine zweite Verirrung , aber in der Geſell

fühn , den Compaß wegzuwerfen , das Schiff vor allen ichaft der ganz eigenthümlichen Bewohner dieſes Paradieſes

Winden gehen zu laſſen , und nun nur die Fahrt ſelbſt auss der Miſtecca. Als die Geſellſchaft eine tiefe Baranfa durch

zubeuten , nicht das Ende derſelben gleich im Anfang , ia klettert und einen hohen Felskegel umgangen hat , findet ſie

nach Gelegenheitüberhaupt nicht ins Auge faſſend . Neuer: auf einmal das Paradies vor ſich . „ Das ſchönſte Land

dings haben ſich Boz und unſer Verf. ftarf gezeigt in dieſem der Erde! Nirgends mehen die Lüfte jo rein , blühen die

naturforſcheriſchen Wanderleben , in dieſem Vagabundiren Blumen ſo duftend, ſchmecken die Früchte ſo ſüß ! Ein ewis

auf Charaktere und Charakteriſtiſches ; es iſt dabei zum Theil ger Frühling herrſcht da, den ſelbſt die Estacion des aguas

zur Carricatur und zum Seltſamen , ja zum Kindiſchen ge- nur benäßt, nicht unterbricht. Den Schnee fennt ſein

fommen , man hat Dinge aufgegriffen und für charakteri- | glückliches Völkchen nur von den Spißen der höchſten Berge

ſtiſch ausgegeben , die es wohl ſein mögen , die man aber her , den Froſt als einen ſeltnen Gaſt. Es liegt edenartig

nicht hätte aufgreifen ſollen , man hat den Leſern einen zwiſchen den Porphyr- und Baſaltgebirgen - die es nörd

Glauben und eine Nachſicht zugemuthet , wie ſie kein Türke lich von Puebla und Michoacan und Merico , und ſüdlich

und kein Iude haben wird , geſchweige denn ein Chriſten : von Chieppe und Quatimala herauf einichließen – die fen

menſch in unſrer zweifeljüchtigen Zeit. Ich erinnre nur an gende Hipe des Aequators , die erſtarrende Kälte des Nor:

die Geldmänner in Newyorf, London und Paris , die die dens – die Ströme eurer debauchirten Civiliſation , die

ganze Geſchichte in Händen haben und die Revolutionen Raubzüge eurer wilden Grobrer gleich kräftig abwehrend.

machen , wie die Hühner ihre Eier legen , von denen man Selbſt die entſeglichen Conquiſtadores haben in dieſem Länd

hinterher auch nicht wiſſen würde, welches Huhn ſie gelegt chen nicht mit der gewohnten zügelloſen Wuth gebauſet –

hätte,wenn man's nicht gadern gehört. Dennoch , obgleich ſie wurden ſanfter, als ſie dieſen claſſiſchen Boden betraten ,

in einer ſolchen Ausartung die ſcheinbare zur wirklichen die milden Lüfte, die wonnigen Düfte, die paradieſiſche

Anarchie, das Charakteriſtiſche zur willkürlichen Phantaſie: Schönheit ſtimmten ſie verſöhnlicher, die zarte, fluge Ein :

geſtalt wird, dennoch iſt dieſe anarchiſche Form des Romans falt der Bewohner entwaffnete ſie."

gegen die Compoſition , welche das Glement des Charafte: ( Fortſegung folgt.)

riſtiſchen nicht in ſich aufgenommen hat, ſo ſehr im Vor:

theil, wie etwa ein ſtolzer und bewußter Amerifaner , „ der

in ſeinen eignen Schuhen ſteht“ , dem deutſchen Privatmann
Neu erſchienen :

überlegen iſt, der nicht mal auf ſeinen eignen Beinen ſteht, Die Lehre des Pelagius.

ſondern lediglich in dem wohlgeordneten " Getriebe, das Ein Beitrag zur Dogmengeſchichte

„ höhere Einſicht" lenkt, als unbewußte Schraubemitrotirt.
von I . L . Jacobi, Lic. theol.

Die Compoſition und das wohlgeordnete Ganze ohne die

freien Charaktere wird hohl, leer , degoutant und nichtig .
Leipzig , Friedrich Fleiſcher. Preis 15 Ngr.

Was politiſch vorhanden iſt, bildet ſich poetiſch ab; und

Qerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlovimo Hirtel in Leipzig .
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Dieſen Vedingungen wird nun am einfachſten gnügt im
(Fortſegung.)

Proceß des freien Faus der Körper , die ſpecifich ſchwerer

Das Daſein einer centrifugalen Tendenzder oberflächlichen ſind als die atmoſphäriſche Luft, deren jeder alſo vermöge

Grdſchichten , ſich in ihrer Totalität als Fläche abzuſondern ſeiner beſondern Schwere in allen Zonen den gleichen Zug

von dem centralen Kern , erkennen wir daran , daß ſich in der hat , ſich in beſtimniter Weiſe nach der Richtung des Ra

Erfahrung eine Beſtimmung erfüllt, welche durch den Be- dius gegen das Erdcentrum hin zu berregen , welches Stre:

griff der Centrifugalität gefordert, zwar in der Newtonſchen ben aber durch die in den verſchiednen Zonen verſchiedne

Theorie ebenfalls ihre Erklärung findet, aber auch aus centrifugale Tendenz verſchiedentlich modificirt wird, ſo daß,

unſrer Entwicklung ſich ſo leicht und ungezwungen ergiebt, ie näher dem Aequator bei gleicher Höhe über dem Meeres :

daß wir feinen Anſtand nehmen , ſie damit in Verbindung ſpiegel die Fallgeſchwindigkeit eines Körpers ſich immer

zu bringen . Iſt nämlich ein ſolches Streben der Peri- mehr verzögert, die Pendelſchwingung ſich verlangſamt. –

pherie vorhanden , ſich im Gegenſaß zur Bewegung des Erd - Die weitre Individualiſirungstendenz der Fläche zum Ringe

ganzen abzuſondern in der Richtung des vom Erdcentrum finden wir in der durch Meridian-Meſſung direct erwiesnen

aus verlängerten Halbmeſſers , ſo wird dem quantitativen Abplattung der Pole und Anſchwellung des Aequators aus

Verhältniß nach dies Streben ſich am ſtärkſten in ſeiner geſprochen . Das Streben nach oberflächlicher Sondrung

Gegenſäglichkeit da bethätigen müſſen , wo die zu negirende und ringförmiger Contraction , welches in der Urzeit die

Einheit des Erdganzen durch die größte Achſendrehungs - ganze damals flüſſige Erdmaſſe durchzuckt haben mußte, iſt

Geſchwindigkeit ſich am entſchiedenſten ausſpricht. In je - bei ihrem jezigen Zuſtande nur noch erkennbar in der At:

dem concentriſchen Rugelelement wird alſo am Aequator, moſphäre , dem fortbildenden Heerde alles individuellen

deſſen einzelne peripheriſche Puncte bei der täglichen Umdre: Lebens. Die Atmoſphäre iſt noch gegenwärtig während

hung der Erde um ihre Achſe einen größten Kreis beichreis der Erdrotation um die Achie in einer centrifugalen Hebung

ben , das gleichzeitige Streben dieſer Puncte, ſich vom Erd- und zugleich von N . und S . her gegen den Aequator in

centrum zu entfernen , im Verhältniß zu dem aller übrigen einer beſtändig erregten lebendigen Strömung begriffen .

Puncte derſelben Kugeloberfläche fich am ftårfften befun : Vielleicht daß dieſe den erſten Impuls giebt zur Entſtehung

den müſſen ; und ebenſo bei Gleichheit des Breitengrades der regelmäßigen Winde und Meeresſtrömungen , die eine

oder der Entfernung vom Aequator in verſchiednen Kugel weiterhin bedingende Grundlage werden für alle höhere or:

elementen am ſtärkſten in den vom Erdcentrum weiteſt ab- ganiſche, felbft alle geiſtig ſtrebſame Lebendigkeit (Schiff

ſtehenden Flächen. Obgleich nur der überwältigende Einfahrt, Handel). Jedenfalls darf, wenn man auch die re

fluß der Erdſchwere dieſe Tendenz der Flächenſondrung ) gelmäßigen Luft- und Meeregſtrömungen aus der bloßen

nicht zu wirklicher Vollziehung fommen läßt, fehlt eê uns Temperaturverſchiedenheit der verſchiednen Zonen herleiten

doch nicht an Mitteln , um dieſe Vorausſeßung zu verifi | fönnte , die bedeutſame Mitwirkung dieſer theoretiſch aner

ciren . Ließe ſich nämlich ein ſolches Zuſammentreffen von fannten Transverſalbewegung der flüſſigen Erdoberfläche

Bedingungen herbeiführen , daß ein Körper unter verſchied- nicht überſehen werden . Die legte Individualiſirungsten :

nen Zonen der Erdoberfläche dem Einfluſſe einer Kraft aus denz endlich , vermöge welcher der Ring fich zu zertheilen

gelegtwürde, welche für ſich allein dieſen Körper in allen und ſeine Stüdewieder zur Rugelform zu centriren firebt,

Zonen auf gleiche Weiſe und gleich ſtarf zu einer dem drüct ſich darin aus, daß die peripheriſchen Theile in jeder

Erdcentrum zuſtrebenden Bewegung erregte, ſo würde durch Parallelzone eines jeden Elements der Atmoſphäre im Ver:

die miteinfließende Beſtimmung der in den verſchiebnen Zo- lauf der Bewegung des Erdganzen um die Achſe zwar immer

nen für einen gleichen Raumtheil und jede Erfüllung dieſes eine größre Geſchwindigkeit haben als die Theile des feften

Raumtheils verſchiednen centrifugalen Erregung , die Erdferns , aber nicht dieſelbe Stellung zu den ihnen früher

aus dem gegenſeglichen Antrieb reſultirende wirkliche Bea ! entſprechenden Theilen des Erdferns behalten , ſondern in
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jedem folgenden Moment mit einer weſtlichen Abnreichung , betrachtet, erleidet die Erde in ihrer Gravitation oder dem

gegen ſie zurückbleiben . Wie der Waſſertropfen an einein Ausdruck ihrer Selbſtändigkeit eine Störung durch den

umſchwingenden Rade ſich von ſeiner feſten Unterlage in Einfluß des Weltganzeri, von dem ſie wie die übrigen Welt

einem ihrer Bewegung entgegengeſeşten Sinne losreißt,und körper nur einen beſondern , abhängigen Theil bildet. Als

nach hinten fortfließt , ſo müſſen wir auch annehmen , daß relativ Ganzes betrachtet , wird dann ebenſo von Seiten

jeder Theil der flüſſigen Atmoſphäre ſich in der Richtung der von ihr ſich loszureißen ſtrebenden Theile das Princip

von 0 . nach W . entgegengeſeßt der Rotationsrichtung der der geſammten Erdſchwere modificirt. Aber dieſe Einflüſſe

(Erde loszulöſen ſtrebe, und daß er , weil ſein Streben können den Begriff der Erdſchwere nur beſchränken , nicht

wegen der gleichzeitigen Gravitation nicht realiſirt werden ganz und gar aufheben . In dieſem Conflict der Erde ge

kann , wenigſtens ſeine Mitbewegung mit dem Grdfern in gen die ihr über: und untergeordneten Eriſtenzen beſteht ſie

weſtlicher Declination verzögere. Dies Zurückbleiben wird eben doch als ein in ſich gravitirendes Ganzes . Alle Be:

fälſchlich als eine paſſive Trägheit betrachtet, muß vielmehr | ſtimmungen , welche aus dem allgemeinen Begriff der

als ein actives Anſichhalten und Widerſtreben gegen den Schwere herzuleiten ſind , werden haber trop der durch

Fortſchritt ſeiner um die Achſe von W . nach 0 . ſich bewe: die Individualität bedingten Einſchränkung noch immer für

genden Zone anerkanntwerden ; denn Alles iſt Ein Leben , die Erdſchwere gelten müſſen , da in ihr durch die Modifi:

und fein fauler , unthätiger Punct darin zu finden . Dieſe cationen nicht der Begriff der Schwere überhaupt aufgeho:

dritte Tendenz eines jeden Atmoſphären - Theiles zu einer ben iſt. Gehen wir nun näher auf dieſe Beſtimmungen

rüdgängigen Bewegung in ſeiner Zone von 0 . nach W . Felbſt ein . Alle Theile der Erdmaſſe ſind ſchwer ; denn

verbunden mit der zweiten Beſtimmung, vermöge welcher | Schwerſein heißt eben nur zum Erdganzen gehören (NB.auch

er zugleich zu einer Bewegung von N . oder S . her gegen ohne ausdrückliche Erinnrung foll fortan unter Schmere

den Aequator hin getrieben wird , kann man als Urſache die Erdſchwere immer gemeint ſein ). Ferner ſind alle Theile

der ſchiefen , nordöſtlichen und ſüdöſtlichen Richtungs- Re- qualitativ gleich ſchwer , denn alle ſind in gleicher Weiſe

ſultante der regelmäßigen Luftſtröme anſehen , auß deren integrirende, zur Darſtellung des Ganzen nothwendig er:

Zuſammentreffen am Aequator endlich als legtes Reſultat forderliche Theile, und haben alſo in gleicher Weiſe die

eine rein öſtliche Richtung erfolgt. So jeben wir alſo Qualität des Schwerſeins an ſich. Und doch iſt dieſe

innerhalb des Erdganzen bal individualiſirende Princip Gleichheit der Schwere nicht ohne den innern Unterſchied ;

ſich nach allen drei Dimenſionen der Körperwelt bethätigen , vielmehr fordert der Kugelraum , gerade wegen der Oleich

nach der Höhe durch die Tendenz zur centrifugalen Ober- mäßigkeit der an ihm ſich bethätigenden Schwere , eine un

flächen -Sondrung , nach der Länge durch die Tendenz zu endliche Quantitäts - Verſchiedenheit und Abſtufung dieſes

transverſaler ringförmiger Contraction der Oberflächen , Schwerſeins. Die Rugel iſt nämlich ſtetige Erpanſion des

nach der Breite durch die Tendenz zu retrograder Vereinz- Mittelpunctes, oder um mathematiſch zu ſprechen , das

lung der Ringtheile. Inſre in jeder Hinſicht ſo ſchön nor: Integral der unendlich vielen , concentriſchen , continuirlich

mirte und temperirte Erde bekundet auch darin den Vorzug in einander ſich fortſegenden Hohlkugeln , welche als die

ihrer mittlern Stellung , daß ſie dieſe individualiſirenden Elemente der Kugel zu betrachten ſind. Die auseinander

Tendenzen in Zaum hält, ſie nichi wie Jupiter , Saturn liegenden Hohlkugeln haben in ihrer verſchiednen Entfer:

und Uranus bis zur Production einer Fülle von unfrucht: nung vom Centrum einen im quadratiſchen Verhältniß der

baren Trabanten gedeihen läßt, die zwiſchen ihren Haupt- Halbmeſſer wachſenden Umfang. Jede derſelben bildet in

körper und die Sonne tretend ihm das Licht derſelben ent= Bezug auf das Erbganze eine beſondre Region , welche in

ziehen . Vielmehr läßt die Erde durch die Oppoſition des rich gleichartig , in jedem einzelnen ihrer peripheriſchen

individualiſirenden Princips in ihr nur ſich ſelbſt zu einer Puncte eine identiſche Beziehung auf das Erdganze offenba

reichen Entwicklung von Lebensindividualitäten erregen , dieren ſoll. Außerdem ſoll auch der ganze Umfang einer jeden

nicht aus ihr herausfallen , ſondern ihr fortdauernd eigen- ſo in ſich gleichartigen Hohlkugel nach der Vorausſegung

thümlich angehören und im Verband mit ihr verbleiben . – mit allen übrigen an Umfang von ihr verſchiednen eine

In dem Bisherigen ſollte erwieſen werden , daß die Erd Gleichmäßigkeit des Bezogenſeins auf das Erdganze zeigen .

ſchwere oder das die Geſammtheit der Erdmaſſe beherr: Daraus folgt denn mit Nothwendigkeit, da dem größern

ſchende Streben nach einer in ſich abgeſchloßnen Einheit Umfang mit dem kleinern ein gleiches Maß des Schwerſeins

niemals in abſoluter , von allen andern Beſtimmungsgrün- zufommen ſoll , daß für die einzelnen Theile der beſondern

den befreiter Reinheit wirkt , ſondern in doppelter Weiſe Kohlfugeln der Grad der Schwere oder die Maſſenhaftigkeit

modificirt wird , durch eine zwiefache Gegenwirkung, welche um ſo kleiner iſt, je größer die Hohlkugel, zu welcher ſie

jedes der beiden Momente, die den Begriff der Erde con gehören .

ftituiren , beſonders negirt. Als individueller Weltförper | (Fortſegung folgt.)
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1. „ Súden und Norden."
wað wiſſen und im Statugquo verharren . Seltſamer Weiſe

zerreißt eben ſo die Reiſegeſellſchaft in zmei Parteien , in

. 2. Brunnow „ Ulrich von Hutten." eine , die bleiben will, und in die andre, die ſo ſchnell als

möglich aus dieſem Labyrinth den Ausweg ſucht. Der Ro
(Fortſeßung.)

man , ſo weit er vorliegt, endet damit, daß der Deutſche,

,,Sie ſind eine herrliche Nace dieſe Miftezzen und Tza- Herr Bohne, unſchlüſſig zwiſchen dieſem Entweder Oder

topefen ! Ihre Weiber heißen und ſind die Circaſſierin : hin und her oscillirt , während Gourney völlig verzaubert

nen des Weſtens und bei Weitem die ſchönſten der rothen wider Willen mit fortgeführtwird. Ohne Zweifel wird die

Stämme. Ihre Phyſiognomien haben bei gleichem Adel weitre Folge der Geſchichte alle dieſe Schwierigkeiten noch

nicht das Strenge , Düſtre der übrigen rothen Stämme. ichärfen und das Problem auf die Spite treiben , wo es

Eine heitre , freudige Hoheit umglänzt ſie, die bei ihrer wirklich gelöſt werden kann.

angebornen Grazie , ihrer Friſche, ihrer Lebendigkeit uns Zunächſt haben wir nur dieSchildrungen und Charak:

widerſtehlich hinreißt. ' Nirgends findet ihr reizendre weib - teriſtiken vollendet vor uns; und da müſſen wir denn auch

liche Formen , regelmäßigre Schönheiten . Ein ſchmachten - diesmal bei allem Vortrefflichen , ja Hinreißenden manches

des Verlangen flammt aus ihren ſchwarzbraunen Gazellen : Uebertriebne und Verfehlte entdecken . Der deutſche Michel

augen , lodert aus ihren leicht gebräunten Wangen wie möchte noch hingehen , es iſt eine Seite an ihm hervorge:

glühende Unterſtrömung hervor, nichts Reizendres aló ihre hoben (die abſtrahirende Ueberſichtigkeit, die nirgends als

Bewegungen ! Nirgends erſcheint das Spiel der Mantilla 's in einer erträumten Phantaſiemelt zu Hauſe ift ) , die man

und Rabozzo’s graziöſer , ſie verſtehen es , dieſe auf eine treu wiedergegeben nennen muß , obgleich Farben von der

wahrhaft antike Weiſe zu drappiren . Trachten und Geſtalten grellſten Sorte ſtark auſgetragen ſind ; aber auch die praf:

haben hier etwas wirklich antik Claſiſches. Sie tragen tiſche Vernunft der Amerikaner erſcheint nicht überall ohne

ihre Haare in Knoten geſchlungen und von goldnen oder das Läppiſche, welches dem Gegenſaß ſeine Schärfe nimmt

ſilbernen Kämmen gehalten , um den Hals Korallen , häufig und es nur zu deutlich macht, daß dieſe Auswüchſe ins

koſtbare Perlenſchnüre." Seltſamne nicht den reellen Charakteren der Nationen und

. Und dieſe ſchönen Rinder ſind ſo naiv , daß ſie einen der nothwendigen Anſchauung, die mit dem einzelnen Cha

aus der Reiſegeſellſchaft, den jungen ſchönen Gourney , über: rafter gegeben iſt, ſondern vielmehr der Willkür des Verf.

all mit Liebkoſungen , mit Küſſen und Umarmungen bez angehören . Am auffälligſten iſt der ſeltſame Effect, den

grüßen , die Familien ſind ſo gaſtfrei, daß ſie ſich um die auf die proſaiſchen Amerikaner das Kreuz des Südens

Ehre der Bewirthung ſtreiten und beneiden . Ueberall, wo macht, welches unſern Reiſenden in einer ſchönen Nacht

unſre Reiſenden hingelangen , iſt ein Feſt und eine Freude auf der Höhe einer Felſenplatte ſichtbar wird. Sie rufen

Die Sache verwickelt ſich aber und wird ſehr bedenklich ,als unaufhörlich : Glory toGod and his son ! undbegreifen jest

Gourney , der ſich in eine hervorragende Schöne wirklich erſt die Macht des Chriſtenthums, ſie ſehen gar keine Natur:

verliebt, ſelbſt dadurch nicht zu retten iſt, daß man ihn erſcheinung , ſondern nur das myſtiſche Symbol , und als

mit ächter Warrenwichſe zum Neger umwandelt. Die der Deutſche , Herr Bohne, nicht gleich in dieſen wahrlich

ſchlauen Miſtezzinen entdecken den Betrug, waſchen ihren ſehr gelehrten Enthuſiasmus einſtimmt, verachten ſie ihn

Liebling wieder weiß, und am Ende des erſten Theils ſeiner als einen gelehrten falten Pedanten . Eben ſo lächerlich ,

Geſchichte hat es gar ſehr den Anſchein , alo ſei er den grü - | als dieſer ercluſive Enthuſiasmus der „ praktiſchen Republi

nen Bergen Kentuckys auf immer entfremdet und an dieſes caner" iſt die immerwiederkehrende craſſe Vorſtellung, „ das

Paradies gefeſſelt. Nur ein kleiner Uebelſtand iſt dabei, Land ſei ſo jugendlich , als wäre es ehen friſch aus der

die armen oder vielmehr die reichen und göttlichen Miſtezzen Hand des Schöpfers hervorgegangen ."

find ſehr bornirte Ratholiken und denken ſich die Hölle , in Olaubt der Verf. mit dieſer Wendung , die wir ſchon

der die Ingleſes leiden , viel zu nah und viel zu ſicher .' Einen im Cajütenbuch ſehr häufig antreffen , einen Effect der Friſche

Keßer , in ihrer Sprache Ingleſe (Engländer) , würden ſie zu machen , ſo muß er fic vor allen Dingen ſelten vorbrin :

gerriß nicht anrühren , viel weniger unter ſich dulden . Dazu gen , dann aber auch die Vergleichung des Schöpfers,mit

kömmt, daß die Geſellſchaft die erſte Runde von der neuen dem Bäder nicht ſcheuen ; und bei alledem iſt die Friſche ſo

Conſtitution , von der Gründung der Republik und der etivas Univerſales , daß ſie viel eher ihren Urſprung aus

Gleichſtellung der genta irrazionale (der Indianer) in die dem Backofen und ſeinem allgemeinen Duft, als aus der

Miftecca gebracht und nun ohne es zu wiſſen zwiſchen den Rand des Bäckers entnimmt. Das Motiv zu ſolchen Wen

Jungen und den Alten die Zwietracht erregt hat. Während dungen , als die Macht des Chriſtenthums durch das Kreuz

die Jungen ſie wie Götter ehren , bringen die Alten ſie zum des Südens und die craſſe Schöpfungsvorſtellung liegt in

Thor hinaus, denn dieſe wollen von feiner Verändrung et: 1 der Naivetät einer ziemlich oberflächlichen Bildung, welche
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des Menſchen Geiſt und Empfindung nicht befreit und die , kann. Beides , die Gleichartigfeit des reformatoriſchen

Tiefen der Poeſie nicht erreicht. Der Dichter darf ſich keine | Triebes in allen Sphären des Lebens und das Pifante der

conventionelle Oberfläche für baare Münze verkaufen laſſen , entfremdeten Vorzeit fommt dem Romane ſehr zu Statten .

er muß ſuchen : Es iſt ein glücklicher Stoff, und ihm , ſo viel wir davon

Ob ihm durch Geiſtes Kraft und Mund
vor uns haben , auch eine glückliche Behandlung zu Theil

Nicht mandh' Geheimniß würde kund, geworden . Der Titel läßt es zweifelhaft , ob wir Roman

Schaun alle Wirkenskraft und Samen oder Geſchichte haben werden ; die Vorrede giebt uns die

Und nimmermehr in Worten kramen .
Bürgichaft, daß die Phyſiognomie jener Zeit bei aller Frei

Selbſt die republicaniſche Praris läßt ſich dernoinois nicht heit mit möglichſter Treue miedergegeben werden ſolle . Der

entgegenhalten . Denn ſie wird unpraktiſch, ſobald ſie nicht verf. hat ſich mit großer Liebe in ſeinen Gegenſtand einge

radical theoretiſch und theoretiſch radical iſt. Dichter, dienicht lebt. Er ſagt: „ Ulrich von Hutten war es , in welchem

auf der Höhe und in der Tiefe des Geiſtes ſtehen , reißen die ſich alle reformatoriſchen Hauptbeſtrebungen , die litterari

Weltnichtmit ſich fort. Es iſt daher ſehr ſtörend, wennman ichen , politiſchen und religiöſen , im ſeltenften Vereine ſpie

in der Lectüre ſo geiſtroller Schriften , als die Seatsfields gelten und im deutſchen Herzen ihren Brennpunct fanden .

ſchen Romane ſind , auf ſolche Untiefen des Bewußtſeins Deßhalb mag er als der vollfomnienſte Vertreter und Ver:

ſtößt, als in jenem Glory to God and his son und in der fechter ſeiner fühnen freiheitathmenden Hera betrachtet wer:

obenerwähnten Erklärung der Weltgeſchichte durchs Wech - den . Hutten war ein ächtes Kind ſeiner Zeit, das nur mit

ſelcomptoir ans Licht treten . Hat der Hr. Verf. feine große und aus dieſer ſich richtig begreifen läßt. Wir werden uns

Achtung vor unſrer politiſchen Fähigkeit, ſo geſtehen wir deßhalb bei unſrer Darſtellung auch nicht bloß auf die

ihm zu , dieſe Geringſchägung verdienen wir ; will er aber Schiffale unſers Helden beſchränken , ſondern ein möglichſt

unſrer Geringſchäşung ſich nicht ausſegen , ſo wird er ſehr vollſtändiges Gemälde der bedeutendſten damaligen Zuſtände

wohl thun , ſolche Naivetäten zu vermeiden . Doch iſt dies | und Perſönlichkeiten zu geben ſuchen . Wir werden den

feine deutſche Rancune; im Gegentheil, wir möchten nichts ehrenhaften Bürgerſtand in ſeinen freien Städten , den Rit

lieber, als dieſe Flecken aus ſeinen Schriften entfernt ſehen . ter auf ſeinem Feljenſchloß, den Fürſten in der glänzenden

Sie haben das große Verdienſt , eine neue Welt und eine Hofhaltung, den Mönch im Dunkeln Kloſter, den Profeſſor

unbefangne Form der politiſchen Freiheit und nahe zu brin : und Studenten auf tumultuariſcher Univerſität, den Künſt

gen , die auch für uns Reime einer großen Zukunft enthält, ler in ſeiner Werkſtatt , den Krieger auf dem Schlachtfelde

einer größern ohne Zweifel, als ſelbſt die Geſchichte der ſchildern . Wir werden den biederdeutſchen Kaiſer Mari

legten funfzig Jahre , die vielfach ihre erſten Anknüpfungs- milian und den ſpaniſch verſchlagnen Karl V . , Papſt Leo

puncte in der Befreiung und Republicaniſirung Amerika 's | X , und Luther , den Helden des Evangeliums, Churfürſt

zu ſuchen hat. Was fönnen wir eifriger wünſchen , als Albert von Mainz und ſeinen Ablaßfrämer Tepel, Reuchlin

unire eignen Schwächen , namentlich unſre ganze politiſche und die fölner Dominicaner , Albrecht Dürer zu Nürnberg

Verfommenheit in dem Spiegel des amerikaniſchen Jung und Rafael zu Nom , Herzog Ulrich von Würtemberg und

brunnens recht deutlich, ja recht grell zu erblicken ? Gewiß, die freiheitliebenden Bauern des Konradbundes , die nach

wir thun dies auch ; nur muß der Dichter uns nicht durch | Unabhängigkeit ſtrebenden Reichsfürſten und den für deut:

Verſtöße, wie die gerügten , ſcheu machen . Vielleicht ſtößt iche Reichseinheit ſtreitenden und fallenden Franz von Si

auch das Barode und Sinnliche dieſer Schildrung des me: dingen in bewegten Bildern an uns vorüberziehen ſehen .

ricaniſchen Südens manchen Leſer ab; wir bekennen gern , Und durch Alles dies hindurch ſchreitet unaufhaltſam ver

daß es uns nur um ſo mehr angezogen hat , und ſo lehen / wegen zum Ziel fort Ulrich 's v . Hutten gebarniſche Geſtalt ;

wir mit geſpanntem Intereſſe der Fortſegung entgegen . denn er iſt es , der mit allen jenen Zuſtänden und Perſön:

Brunnow 's Ulrich von Hutten bewegt ſich in einem hei- lichkeiten in den lebendigſten Wechſelverkehr tritt." --

miſchen Glemente, es iſt Deutſchland und die Zeit der Re: ( Schluß folgt.)

formation. Wir finden viele Fäden , mit denen jene Ver:

hältniſſe an die unſrigen ſich anknüpfen , Hutten ſelbſt iſt

ein Charakter , wie unſre Zeit ſie dringend braucht; und

dennoch iſt jene Welt und ſchon ſo ſehr entfremdet, wie es

die transatlantiſche aus „ Norden und Süden " nur ſein |

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

Vẻ 24 . 13 . Dctober. 1842.

Zur Kritik der heutigen Naturwiſſenſchaft. rungsſtelle ſich näher oder entfernter vom Centrum befindet,

als die , in welche er durch ſecundäre Zufälle verſeßt wor
(Fortſegung.)

den war. In dieſem Streben , die Unangemeſſenheit ſeiner

Mit der erſten Bildung der Erdkugel , als zum erſten Lage aufzuheben , wird der Körper von der neuen Umge:

Mal die organiſirende Kraft der Erdſchwere in der em : bung, in welche er hineingerathen iſt, wirkſam unterſtützt.

bryoniſchen Maſſe ſich zu äußern anfing , mußte zugleich | Denn auch ſie iſt aus dem ihr zukommenden Plage ver :

auch eine ſpecifiſche Verſchiedenheit der Schwere in den ein: drängt worden , und leider an dem Widerſpruch zwiſchen

zelnen Schichten hervortreten ; dem Centrum näher zu lies innrer Beſtimmung und zufälliger Wirklichkeit. Bildet ſich

gen kommen , und ſpecifiſch ſchwerer werden , waren daher z. B . eine Luftblaſe am Grunde des Waſſers, ſo giebt dies

identiſche Beſtimmungen . Stellen wir uns die Erde vor ein doppeltes Mißverhältniß der Lagrung; das ſpecifiſch

in dem Momente, wo ſie vermöge des organiſirenden , ge- Leichtre nimmt den Plaß des Schwerern , das Schwerere

ftaltgebenden Princips der Schwere ſich aus formloſer Maſſe den des Leichtern ein . Die entgegengeſepten Beſtrebungen

zu einem individuellen Weltförper abrundete , ſo müſſen des Waſſers und der Luft fommen einander förderlich ent:

mir in dem Ginen untheilbaren Act , welcher die Schwere gegen , die in der Richtung des Erdradius gegen die Kugel

der Kugel einbildete, die Kugel der Schwere anbildete, eine peripherie auf das Waſſer nach obın drückende Luft, und

unendliche quantitative Variation ein und Deſjelben Pro das in der Richtung dee Radius gegen das Centrum bin

ceſſes anerfennen . Der Ort in der Kugel, an welchen ein auf die Luft nach unten drückende Waſſer haben endlich dies

Maſſentheil hingerieth , ſeine Entfernung vom Mittelpunct zum Reſultat ihrer wechſelſeitigen Spannung, daß die Luft

beſtimmte und bedingte den ihm fortan verbleibenden Grad ſteigt, das Waſſer ſinkt. Jeder Druck hat zum Reſultat

ſpecifiſcher Schwere. Was wir heute Metall nennen , bila | den Fall, denn Druck iſt nur Fallbeſtreben , Tendenz, den

dete ſich aus der anfangs homogenen Erdmaſſe in abſtufen : | Widerſpruch der ſecundären Lage gegen die der ſpecifiſchen

der Verdichtung aus den Stoffen , welche dem Centrum zu : Natur des Körpers gemäße urſprüngliche Ortsbeſtimmung

nächſt zu liegen famen , während die Luft ebenfalls in ſtetig aufzuheben . Der Druc iſt alſo nur ein vorübergehender

abnehmender Dichtigkeit ſich aus den an der Kugelperi- Zuſtand, eine Spannung, die , ſobald ſie ſich auf ihrer

pberie befindlichen Stoffen bildete. Jede Entfernung vom Hühe befindet, ſogleich ſich wieder aufzulöſen anfängt. Der

Centrum forderte alſo von Hauſe aus einen beſtimmten Druck bleibt nur dann ohne Fall , der vorübergehende Zu

Grad ſpecifiſcher Verdichtung der in ihm weilenden Maſſe, ſtand des Widerſpruchs, welcher vermöge der fich ſelbſt in

und wiederum fordert jeder beſtimmte Grad ſpecificher Ver- | Harmonie erhaltenden Erdſchrere ſich ausgleichen müßte,

dichtung, der ſich an einem Körper firirt hat , eine be- firirt ſich nur dann zu einem dauernden Widerſpruch , ſo

ſtimmte Entfernung vom Centrum . Gelangt demnach ein bald eine die Erdſchwere überhaupt negirende Tendenz in

Körper durch ſecundäre Proceſſe (Verdunſtung und Wieder- den Verſöhnungsproceß der innerhalb des Bereiche der Erd

verdichtung, vulcaniſche Eruptionen , Eingriffe menſchlicher ichwere einander widerſtrebenden Beſtimmungen ſich hin

Willkür) an einen ſeiner ſpecifiſchen Schwere , d. h. dem dernd eindrängt. Der Schwere , vermöge welcher die Ge

Ort , ſo wird der Körper reagiren , ſtreben , den ihm ver:

möge ſeiner ſpecifiſchen Natur zufommenden Plaß wieder : dividualität der einzelnen Theile entgegen . Die urſprüng

zugewinnen , und Ausdruck dieſes Strebens, die Unange lich flüſſige , ſtructur- und individualitätsloſe Erdmaffe

meſſenheit der Lage zu negiren , ift , ſo lange es bloß beim nimmt in den verſchiednen Hohlkugelelementen eine ver:

Streben bleibt, der Drud. Ein Rörper drückt in der Rich : l ichiedne Dichtigkeit , und in den verſchiednen Theilen der :

tung des Erdradius nach dem Centrum oder der Peripherie jelben Hohlkugel ein verſchiednes Gefüge an. Einzelne

hin auf die über oder unter ihm gelegnen Körper , je nach - | Theile derjelben erlangen ſo bei gleicher ſpecifiſcher Schwere

dem die ſeiner ſpecifiichen Natur entſprechende primäre Lag: / ungleiche Cohäſionsverhältniſſe , Härtegrade, und es tritt
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ſodann die individuelle Cohäſion oder die ſpecifiſche Gra: , höht. Anſtatt ſich zu ſchwächen , verſtärkt fich alſo viel:

vitation der Theile zu ſich ſelbſt in einen Conflict gegen die mehr die Fallbewegung in ihrem Verlauf. Aber die Bez

allgemeine Gravitation der Körper zum Erdganzen . So ſchleunigung ſelbſt iſt keine gleichmäßige, ſondern eine ab

iſt z. B . Glas leichter als Blei , dieſes würde im geſchmolz nehmende, D. h . der in jedem folgenden Zeitmoment er:

nen Glaſe unterſinken , aber das fefte Glas iſt härter als langte Zuwachs der Erregung iſt kleiner als der Zuwachs

Blei , und macht gegen das Falbeſtreben deſſelben , das in in jedem der frühern Momente. Denn die jederzeitige Zu

ihm durch das Princip der univerſellen Schwere erregt | nahmeder Erregung ſteht in irgend einem geraden Verhält

wird , ſeine individuelle Cobaſion geltend, mit welcher egniß zur Größe der Entfernung des Körpers von ſeinem

ſich aus der urſprünglich nur von der Erdſchwere beſtimm- | Ziele, durch welche allein ſie bedingt iſt , nimmtalſo mit

ten , form - und ftructurloſen Maſſe herausgebildet hat. | ihr zu gleicher Zeit zu und ab. Da nun bei der wirklichen

Die Härte des Glaſes verhindert den Fall , der Druck bleibt Bewegung des Falles die beiden Factoren deſſelben , die ſeit

als Druck beſtehen , und wahrſcheinlich , daß dieſe Span- dem Anfang verfloßne Zeit, und die Entfernung vom Ziele,

nung den erſten Impuls giebt zur Erregung der über das rich ſtetig verändern , da jene zunimmt, während dieſe ab

Gebiet der Mechanik hinausgehenden , in das Bereich der nimmt, da alſo mit der durch die Zeitverlängrung bebing

Phyſik gehörenden Phänomene des chemiſchen Proceſſes. ten Zunahme an Geſchwindigkeit eine durch die Annäherung

Da nämlich das Mißverhältniß der ſpecifiſchen Natur eines ans Ziel zugleich bedingte Abnahme derſelben unzertrennlich

Körpers zu ſeinem ſecundären Orte nicht mehr durch den eintreten muß , ſo kann auch eine poſitive Beſchleunigung

Fall , d. h . durch die Rücfehr des Körpers an ſeinen pri- der Fallbewegung nur ſo lange dauern , als der Zuwachs

mären Ort ausgeglichen verden kann , ſo ſtrebt jeßt umge- der Erregung poſitiv bleibt, d. h. ſo lange als die aus der

kehrt der ſecundäre Ort, die ſpecifiſche Natur des Körpers, Annäherung ans Ziel herrührendeAbnahme des Zuwachſes

mit der er nun einmal unverträglich iſt , aufzuheben , den noch übertroffen wird von der Größe der im erſten Moment

Körper mit ſolchen Qualitäten zu begaben , wie ſie für ſei- vorhandnen und in jedem folgenden nur mit einer Verring:

nen gegenwärtigen Ort gefordert werden . Der Körper muß, rung ſich wiederholenden Anregung. Die Beſchleunigung

um feine Natur dem gegenwärtigen Orte anzupaſſen , ſich wird = 0 , ſobald die zunehmende Abnahme des Zuwachjes

verdichten oder verdünnen , je nachdem ſein urſprünglicher gleich geworden iſt der conſtanten Größe Ser im erſten

Ort dem Centrum ferner oder näher lag , als ſein gegen : Moment geſegten Erregung , und es wird ſodann bei der

wärtiger. Bei dieſer Compreſſion oder Dilatation wird immer wachſenden Zunahme der negativen Glieder des Aus

Wärme entbunden und gebunden , eine Wärmeſtrömung drucs gegen die poſitive , nur um die conſtante Größe der

findet Statt, durch dieſe werden elektriſche Spannungen erſten Erregung wachſende Seite , über den Moment hin :

hervorgerufen , die immer nur die Einleitung eines chemi- | aus , in welchem die Beſchleunigung gleich o ward , die

ſchen Proceſſes bilden . Doch zurück zu den Erſcheinungen Beſchleunigung ſogar negativ, d. h. die Bewegung ver:

des nicht unterdrückten , ſondern wirklich zu Stande kom : langſamt, und endlich wenn die Summe der negativen und

menden Falles in der Atmoſphäre. poſitiven Olieder des Ausdrucks gleich der urſprünglichen

Iſt die Fallbewegung überhaupt ein im Körper durch Diſtanz geworden , wird die Bewegung = 0 , d. h . ſie geht

den Widerſpruch ſeines ſecundären und primären Ortes in Ruhe über. Bezeichnen wir nämlich die Größe der ur:

angeregtes Streben , ſo wird auch die intenſive Größe dieſer ſprünglichen Fallerregung g, die wir als abhängig erfann

Bewegung , d. h . ihre Geſchwindigkeit, abhängig ſein müf- ten von der Diſtanz P zwiſchen dem primären und dem

ſen von der Größe jener Differenz. Daraus würde folgen , ſecundären Orte des Körpers als g = 4 . p , wo y eine noch

daß die Fallgeſchwindigkeit eines Körpers um ſo intenſiver unbeſtimmte Function bedeutet , die aber jedenfalls ſo be:

ſein müſſe , je weiter er von dem Orte ſeiner Beſtimmung ſchaffen ſein muß, daß ſie für den Werth von p = 0, auch

noch entfernt iſt, und daß gerade die Anfangsgeſchwindig- g = 9 .p = 0 zum Reſultate bat. Vermöge dieſer Erre:

feit in jedem Fallproceſſe am intenſivſten ſein , und im Ver: gung wird im Laufe des erſten Moments der Weg g . p zu

lauf des fich vollziehenden Falles , je mehr ſich der Körper rückgelagt, und im Anfang des zweiten Moments iſt daher

ſeinem Ziele nähert, in irgend einem progreſſiven Verhält dann nur noch die Diſtanz p - 9 . p vorhanden , die

niß abnehmen müſſe. Es kommt aber die Beſtimmung eine neue Erregung zur Folge hat, welche wir durch

hinzu , daß das Fallen , als ein die Quelle ſeiner continuir: | 4 (p - 4 .p ) bezeichnen müſſen, und jedenfalls in 9 p — 4'p

lichen Erregung in ſich ſelbſt tragendes Streben , die in zerlegen fönnen , wo g ' eine gleichfalls noch unbeſtimmte,

ſeinen einzelnen Momenten gewonnene Erregung nicht ver : aber jedenfalls von 4 verſchiedne Function vorſtellt. Im

braucht und verloren gehen läßt, ſondern für alle ſpätern Laufe des zweiten Moments wirkt aber auch noch die ſchon

Momente beibehält, zuſammenfaßt, und durch ein in jedem im erſten Moment vorhandne Erregung mit, das ganze

Moment neu hinzutretendes Quantum von Erregung er: ! Quantum der Erregung im zweiten Moment iſt daher
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= 2 p --- o 'p , und der am Ende des zweiten Moments , Form nach gleich iſt dem erſten Glied der Formel in der

ſeit dem Anfang der Bewegung durchlaufne Raum iſt = dritten Reihe unſrer Tabelle , aber doch auch davon wieder

30p - q 'p, ſo daß die im Anfang des dritten Moments inſofern abweicht, daß es anſtatt der nach der ſpecifiſchen

hinzukommende , von der Diſtanz der Derter abhängige | Natur des Körpers erſt zu beſtimmenden Größe 4 p, die für

Grregung gleich iſt 9 (p — [39 P - 4 'p ]), welcher Aus alle Körper als conſtant angenommne Größe g enthält.

drud fich jedenfalls zerlegen läßt in qp - 9 ' (39p - 9 'p) Sie iſt unter der Vorausſepung berechnet , daß 1) für alle

= 92 - 9 " p u . ſ. m . In eine Tabelle zuſammengeſtellt Körper der Mittelpunct der Erde das identiſche Ziel ſei,

würden ſich die Reſultate ſo ergeben : dem ſie zuſtrebten ; daß 2) dies Streben im quadratiſchen

Zuwachs der Erregung Summe der Erregung
Verhältniß der Annäherung ans Ziel zunehme; 3 ) daß

dieſe Bewegung mit einer gleichmäßigen Beſchleunigung vor
Im 1ſten Moment: 92 : : : 9p

ſich gehe. Dagegen aber ſuchten wir aus Gründen , die
2ten 4p - 4 '2 - 292 - 9 'p

aus der Natur der Materie hergenommen ſind , dies erſicht:

· 4ten : 0p - '''p = 492— 4 ' 0 " p -- 9 '''p
lich zu machen , daß 1) für feinen der Körper, die in unſ

rer Atmoſphäre zu Falle kommen können , das Erdcentrum ,

Zurüdgelegter Weg nach 4 Momenten : ſondern für einen jeden derſelben ein ſpecifiſch beſtimmter

4p(n + 1). – 9'p(n - 1) - 9" p(n - 2) — 9" p(n - 3) uc.
Ort in der Kugel das durch die Bewegung erſtrebte Ziel

ſei ; 2) daß die durch die Diſtanz des primären und ſecun:

In dieſen Formeln bezeichnet p die Diſtanz des Ortes, in dären Ortes bedingte Erregung mit der Annäherung ano

welchem der Fall beginnt, von dem , in welchem er aufhört, Ziel gerade abnehme; 3) daß die Beſchleunigung der Ge:

9 , g ', 9 " , 9 " von einander verſchiedne, unbeſtimmte, aber ſchwindigkeit nicht als eine gleichmäßige , ſondern nur als

jedenfalls dergeſtaltige Functionen von p, daß für p = 0 eine abnehmenbe geracht werden dürfe. Die Galileiſche

auch ihr Ausdruck = 0 wird. Nach zunehmender Größe Formel löſt ſomit auf ſinnreiche Weiſe nur ein mathemati:

geordnet, folgen auf einander f'p > 4 " p > q '" P ; denn ſcheo Problem , aber nicht ein naturwiſſenſchaftliches. Die

ſobald op — 4 'p noch einen poſitiven Werth hat, ſo iſt Mathematik darf Bedingungen regen , die keine reale Eri

'p < 9p, deßhalb g (p - 3gp to'p) = q (p f tenz haben , denn ſie iſt die Wiſſenſchaft, welche die objec

[ 2 op + x ]) < q (p - 4 .p), alſo gp - 9 " p < 9 P - 0 'p, tiven Beſtimmungen der ſubjectiv denkbaren Verhältniſſe

d. h . q " p > 9 'p ; auf dieſelbe Art läßt ſich beweiſen , daß anzugeben hat; unbekümmert um die reale Griſten ; eines

9 ' p > ſein muß als q ” p . Demnach iſt aus der erſten Kreiſes , einer Kugel, ſegt ſie dieſe als denkbar voraus,

Reihe der Tabelle zu erſehen , daß die Bewegung nur ſo und unterſucht die aus einer ſolchen bloßen Hypotheſe ſich

lange fich beſchleunigt, als ſie noch einen poſitiven Zu: ergebenden Conſequenzen .

wachs erlangt, ſo lange als op > als die immer wuchſen (Fortſeßung folgt.)

den o'p, 9 "'p, q '' p 26., daß ſie dagegen ſich verlangſamt,

ſobald q " - 1p größer geworden iſt als g .P ; ferner ergiebt

fich aus der dritten Reihe, daß die Bewegung O werden , 1 . Súden und Norden."

in Ruhe übergehen kann , ſobald die Summe der poſitiven 2 . Brunnow „ Ulrich von Hutten.“

und negativen Glieder gleich p geworden . Ueberdies geht
(Schluß.)

aus den frühern Grörtrungen hervor, daß Körper von ver:

ſchiedner ſpecifiſcher Dichtigkeit, wenn ſie von derſelben In neun ,,Schildrungen “ führt uns die erſte Liefrung

Höhe aus zu fallen beginnen , doch nicht einen gleichen verſchiedne Scenen aus Hutten 's Jugendleben vor. Die

Gang der Fallbewegung haben können ; denn bei derſelben erſte iſt gleich eine der gelungenſten , ſie iſt überſchrieben

Entfernung vom Erdcentrum hat doch die Diſtanz p des „ das Urtheil des Vaters“ und enthält den Entſchluß, Ulrich

fecundären Ortes von dem primären , welcher das maßge: ins Kloſter zu thun , und die Ausführung deſſelben . In

bende Ziel des Fallbeſtrebens bildet, für jeden der verſchied- dem erfurter Studentenleben breitet ſich dann die Scene

nen Körper einen ſpecifiſchen Werth . Der Zahlenwerth für ſchon aus, Charaktere treten faßlich hervor und find mit

op, o 'p , g " p 2 . muß alſo für jeden Körper beſonders ge- feſter Hand geſchildert, namentlich macht ſich Ulrich 's Freund,

ſucht werden , um eine auf ihn bezügliche Formel zu erhal: Pirkheimer , eine noble fefte Figur, bemerklich , und ge:

ten , ſo wie für den Gang der Ausdehnung durch die winnt das Intereſſe. Ein andrer Studiengen offe, Namens

Wärme für jeden Körper beſondre Unterſuchungen angeſtellt Krotus, wird weniger deutlich , und Hutten ſelbſt iſt noch

werden müſſen. Der Galileiſche Ausdruck des durchfalinen wie biegſames Wachs, das ſeine Form erſt erhalten ſoll.

Dieſe Beiben treten daher noch nicht plaſtiſch hervor. Die
Raumes hat nur ein einziges Glied g

| Seuche , welche die Freunde aus Erfurt vertreibt, unter
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der Form eines „ dämoniſchen Waltens" aufzufaſſen , war iſt . Bei edlen Naturen , die den Dienſt einer Sache ver :

ein poetiſches Gelüſt, das nicht ſo poetiſch iſt, als es ſcheint. fallen , welche ſie ſelbſt verwerfen , iſt gar häufig noch der

Das Dämoniſche iſt das Natürliche nur noch einmal, und Gedanke im Hintergrunde, ſo noch am beſten für die Wahr

das Wirfen und Weben deſſelben in der Menſchenwelt ſtellt heitwirken zu können . Sie ſind im Verlauf ihres Dienſtes

ſich am beſten dar durch die reellen (Freigniſſe und Gemüths- von den beſten Abſichten beſeelt, jie vollſtrecken die Todesur

bewegungen , die eben ſo ſchwer zu faſſen und wiederzugeben Theile an den Neurern, denen ſie Glüd und Sieg wünſchen ; ihr

ſind , als die rein phantaſtiſche Form leicht zugänglich ges einziger Fehler iſt ihr Dienſt, ihr Dienſt aber hat ſie über:

funden wird . Doch ſtört dies wenig und führt uns raích raſcht; es war anfangs der Dienſt des Guten , und als e8

über ein Bild des Elends hinweg zu neuen Scenen , zu den ihnen klar rurde , daß ſie dem falſchen Princip verfallen ,

Finſterlingen in Köln undden Humaniſten , ihrem Gegenſag . I da war ihr beſtes Lebensblut vergeudet und keine Hoffnung

Die Finſterlinge ſind etwas arabeskenartig und beiſpielóweiſe zu einem neuen Leben . Wir vermiſſen unter den „ kölner

von vornherein ihre verwerflichen Abjichten zu bloß vor im Innern des Individuums ſelbſt ; und wir haben wohl

Augen liegen und Reiner, wenn auch nur eine Weile, bona ein Recht dazu , ihn zu vermiſſen : denn es iſt die Tragödie

fide zu Werke geht. Beiſpielsweiſe Schildrungen ſollte der unſrer eignen Zeit, der ſo viele Jünglinge und Männer

Dichter fich gar nicht geſtatten . Wenn wir z. E . ,,die Ad- anheimfallen , die fähig zu ſein ſchienen , das wuchernde

vocaten zu den ausgebeutelten Clienten , die rothwangigen | Verderben mit um ſo größrem Erfolge auszurotten , als ſie

Köchinnen auf den Marft, die Aerzte mit wichtigen Mienen es in ihrer eignen Erfahrung fennen und verabſcheuen ge

und Famuli mit großen Medicinflaſchen zu den genarrten lernt.

Kranken eilen ſehen “ , ſo glauben mir an dieſe Augemein Im Uebrigen lieſt der Roman ſich gut. Er feſſelt, er

heiten eben ſo wenig , als an die determinirte Gottloſigkeit | veranſchaulichi, er belehrt und macht uns vertraut mit

aller Dominicaner , zumal wir die Dominicaner auch ohne Kreiſen und Lebensregungen , die der Autor ſelbſt erſt aus

Gottloſigkeit hinlänglich ſatt haben und ſie zum Beiſpiel in tiefem Staube verlegner Rüſtfammern hervorgegraben . Sein

ihren Reſten , den Pfaffen des neunzehnten Jahrhunderts, | Zweck , Hutten der Zeit ans Herz zu legen und ſie für dieſe

rein um des Princips willen alle Tage bekämpfen . Ja, Geſtalt und ihre welthiſtoriſchen Kämpfe im Großen zu er:

wie den Zeloten die moraliſchen Atheiſten nur um ſo ver: wärmen , wird ihm gewiß im Verlaufe ſeiner Geſchichte

haßter find, ſo ſind die moraliſchen Dominicaner , Reber noch beſſer gelingen , als es in dieſem Anfange ſchon ge

richter , Krummacher und Fanatiker erſt die ächten Feindeſchehen iſt , noch beſſer , weilmit jedem Schritt in die Ge

des Humanismus. Gewiß werden die Hierarchen zur Zeitſchichte vorwärts ergreifenöre und größre Verhältniſſe zur

des Untergangs der Hierarchie nicht anders , als verderbt Sprache kommen , der Verf. aber ſchon im Kleinen ſein

geweſen ſein , das Verderben liegt alsdann aber , eben wie Talent, Menſchen und Zeit zu zeichnen , auſa Beſte bewährt

ießt , nicht gerade überall in den Privatcharakter , ſondern hat.

in der gänzlichen Verkommenheit des öffentlichen Geiſtes.

Das politiſch Verderbte und Verderbliche afficirt nicht in

jedem Individuum den Charakter ; viele Menſchen finden Prachtausgabe des Nibelungenliedes , mit

fich bereits mitten im Ocean einer verfehrten Welt, wenn
Holzſchnitten nach Originalzeichnungen

fie über dieſe Verkehrtheit zur Beſinnung kommen , wo es von Bendemann und Hübner.

dann nicht mehr möglich iſt, mit einem Ruderſchlage das

Land der Vernunft und der Wahrheit zu erreichen . Rein

Dämon iſt gewaltiger , als der böſe Geiſt üherlebter Inſti
der Ausführung durch Tod , Umzug u. dergl. an der Ab:

tutionen . Wie ein Vampyr zieht er immer junge Kräfte
nahme deſſelben verhindert worden . Dieſe Eremplare fönnen

in den Dienſt der alten Hierarchie ; die Jugend iſt blind,
wir nunmehr Freunden dieſeø Kunſt - und Prachtwerke ,

erſt allmälig erwacht ſie in den Armen des Ungeheuers , welche ſeiner Zeit nicht ſubſcribirt haben , noch ablaſſen .

und nun macht ſie gar häufig die Reflerion der Verzweif
Der Preis für 1 Eremplar in altdeutſcher oder neuhoch

lung , daß ſie , ſo wie ſie ſich findet, doch nichts Befres
deutſcher Sprache iſt 10 Thlr.

mehr werth ſei, als dem hohlen Gerüſte der eriſtirenden Un: Leipzig am 1. Dot. 1842.

wahrheit geopfert zu werden . Dies Gerüſte ſelbſt ins Feuer Otto und Georg Wigand.

zu werfen iſt ein Heroismus , der nicht Jedermanns Sache

R .

Berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 245. 14 . Dctober. 1842.

Zur Kritik der heutigen Naturwiſſenſchaft. j ſtändig entfalten , welche ſpecifiſch minder dicht ſind als die

unterſten Schichten der atmoſphäriſchen Luft, in oder über
(Fortſegung.)

| welchen ſchon ſie im Verfolg ihres Falles, als an dem Orte

Die Naturwiſſenſchaft dagegen muß fich an die poſitiv ihrer Beſtimmung, zu geſeglicher Ruhe gelangen . Dagegen

vorliegenden Beſtimmungen der Phänomene halten , eine können die Körper , welche ſpecific dichter ſind als die

von der Mannigfaltigkeit ihrer realen Bedingungen abſe- | unterſten Schichten der Atmoſphäre , nur einen Theil des

hende Formel wird abſtract, und umfaßt alsdann nicht alle ganzen Fallproceſſes entwickeln , weil ſie ſchon in einem

concreten Fälle des durch ſie auszudrückenden Lebensver : mittlern Stadium jeines Verlaufes durch den an der Ober

hältniſſes. So ſtimmt denn auch die Galileiſche Formel fläche der Erdrinde eintretenden Conflict der individuellen

nur unter den ſpeciellſten Bedingungen mit den Erſcheinun: Cohäſionsverhältniſſe gegen das Princip der univerſellen

gen des freien Falles überein . Verſuche, welche die ange Gravitation aufgehalten werden . Faſt alle in der Luft zu

näherte Proportionalität der Zeit mit dem Quadrate des beobachtenden Fallbewegungen ſehen wir daher nur im

durchfallnen Raumes erweiſen ſollen , müſſen mit Körpern Stadium der Beſchleunigung vor ſich gehen , weil die Co

yon bedeutender Dichtigkeit bei unbedeutender Höhe ange käſion der Mittel den Proceſ , der ſich nur bei einem flüſ

ſtellt werden (300 F . hoch war der Thurm , von welchem rigen , nicht weiter individualiſirten Zuſtande der ganzen

aus Galilei erperimentirte , die Attwodiche Maſchine hat Erdmaſſe vollſtändig realiſiren konnte, ſchon in ſeinem

gar nur im Marimum die Höhe eines Zimmers). Da nun Anfang abbricht, und nicht zur Ausbildung gedeihen läßt.

nach der mittlern Dichtigkeit der Erde zu ſchließen , das Ziel, Durch dieſe mit Körpern von bedeutender Dichtigkeit aus

dem der zum Verſuche gewöhnlich benuşte Körper zuſtrebt, unbedeutender Höhe angeſtellten Fallverſuchewird daher die

oder das concentriſche Clement der Erdkugel von der dem allgemeine Richtigfeit der Vorausſegungen nicht erwieſen ,

fallenden Körper entſprechenden Dichtigkeit wenigſtens auf welche ſich die Galileiſche Formel für den Fallraum

viele Meilen unterhalb der Oberfläche der feſten Erdrinde bezieht. Ebenſonvenig iſt durch die im leeren Raum ange

liegt , da der Raum alio , den zurückzulegen ihm wirklich ſtellten Verſuche mit fallenden Körpern die Richtigkeit des

verſtattet iſt, zu dem Raume, den er bis zur Vollendung Sapes erwieſen , daß die Schwere an ſich alle Körper bei

des Fallproceſſes durchmachen müßte , in einem ſo ver- gleicher Entfernung vom Centrum zu gleicher Anfangége:

ſchwindenden Verhältniſſe ſteht , daß in ihm die Verlang- ſchwindigkeit errege. Die Ausführung dieſes Einwandes

ſamung ſich der Beobachtung noch entzieht, ſo fann zum muß ich jedoch bis auf Weiterhin verſchieben , da wir uns

Schein freilich die erperimentirende Erfahrung als Beſtä - erſt über die Bedeutung des in der Glasröhre erzeugten

tigung der Galileiſchen Theorie angeführt werden , ohne luftleeren Naumes zu verſtändigen haben . Vorher ſoll

daß darum dieſe im Allgemeinen mehr bewahrbeitet würde. aber noch ein Punct berührt werden , den man als Ein :

Dagegen iſt in der obigen Formel für den Falraum der wurf gegen die bisher vorgetragne Theorie aufſtellen fönnte.

ſpecielle Fall, für welchen allein die Galileiſche Formel rich | Da wir nämlich das Aufſteigen der Luft im Waſſer , des

als richtig erweiſt, mit enthalten , aber als das, was er Luftballons in der Atmoſphäre nur als ein nach der Peri:

wirklich iſt, nämlich als der ſpecielle Fall, für welchen die pherie bin gerichtetes Fallen , als ein Aufwärtsfallen be

negativen Glieder des Ausdrucks noch zu feiner erfennbaren trachten , das als eine beſondre Art des Fallens die allge:

Entwiklung gekommen ſind . Denn der durch die erſte meinen Fallgeſeße befolgen müßte, ſo ergäbe ſich als Con:

Reihe der Tabelle ausgedrückte, die Formel der dritten Reihe ſequenz der Anſicht, daß die Geſchwindigkeit des aufſteigen

bedingende Uebergang des poſitiven Wachsthums der Ge- den Ballons rich anfangs gleichfalls beſchleunigen müſſe.

fchwindig feit durch O hindurch zu einem negativen Wachs: Dieſer Umſtand aber iſt es , der wahrſcheinlich nicht zuge

thum oder zu einer Verzögrung der Geſchmindigfeit bis / geben werden wird aus dem einzigen Grunde, weil wir uns

zum endlichen Eintreten der Ruhe kann bei dem jeßigen einmal daran gewöhnt haben , jede aufwärts gehende Be

Bildungózuſtande der Erdmaſſe ſich nur für die Rörper voll- / wegung als eine von vornherein ſich verlangſamende zu bez
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trachten. Denn auf die Erfahrung können ſich die Gegner nun der Druc ein doppeltes Reſultat, je nachdem die

bei ihrer Beſtreitung ebenſowenig berufen , als wir zur Schwere frei zu wirken vermag, oder durch eine ihren Ein :

Unterſtüßung unſrer Annahme, da es wohl unmöglich iſt, fluß überhaupt negirende Tendenz der individuellen Coha:

hierüber im Freien Verſuche anzuſtellen , die von ſeitlichen fion frei zu wirken gehemmt iſt. Im erſten Falle wird der

Luftſtrömungen ſo ungeſtört blieben , daß ſich daraus auf frei ſchwebende Körper nach den oben angegebnen Gefeßen ,

das bloße Wirken der Schwere ein ſichrer Schluß ſollte ſeiner innern Natur gemäß , gegen die urſprüngliche Laga

ziehen laſſen . Durch Angriffe ron dieſer Seite her fann rungsſtelle hin ſteigen oder ſinfen , indem die beiden aus

demnach die innre Conſequenz der Theorie nicht entfräftet ihrem urſprünglich harmoniſchen Verhältniſſe verdrängten

werden . Wir gehen jeßt zur Erledigung einer andern Factoren in ihrem Ausgleichungsdrange einander unter:

Frage über, zur Lehre vom Druc der Luft. ſtüßend entgegenkommen . Wird aber der in eine fremde

Auch dieſe muß nach unſrer Auffaſſung des Begriffs der Umgebung verſeßte Körper durch eine feſte Unterlage getra

Schwere eine von der üblichen Darſtellungsweiſeabweichende gen , deren individuelle Cohäſion ſtark gnug iſt, durch den im

Geſtalt annehmen . Die Luft hat , weil ſie minder dicht Körper wirkenden ſpecifiſchen Grad der univerſellen Schwere

ift als alle feſten Körper der Erde , ihre Stelle nothwendig nicht überwunden zu werden , ſo kann der Drud nicht durch

an der Peripherie der Kugel; denn der Begriff des ſpecifiſch Fallen ſich ausgleichen , und es wird die Harmonie in andrer

Leichteſten und des vom Centrum weiteſt Entfernten ſind Weiſe ſich wiederherzuſtellen ſuchen . Der Körper wird mit

identiſch , decken einander vollkommen . Umgiebt daher die der ihn umgebenden Luft einen chemiſchen Proceß eingeben

Atmoſphäre den feſten Erdförper, und iſt ihre Hohlkugel und einen neuen Körper von einer ſpecifiſchen Dichtigkeit

nach der ganzen Dide ſelbſt wieder von einer im geometri- bilden , die von der der Luft wie von der des frühern Rör

ſchen Verhältniß der Halbmeſſer abnehmenden Dichtigkeit, pers ſelbſt verſchieden iſt ; dabei wird ſich dieſer von dem

ſo ſteht ſie ſowohl zu der feſten Erde, als auch zu ihren ihn ſtüßenden Träger ablöſen und dem Orte zufallen , wo

eignen Theilen in einem harmoniſchen Verhältniß . Sie | hin er vermöge ſeiner jeßigen ſpecifiſchen Dichtigkeit gehört.

drüdt dann weder auf die Oberfläche des Erdferns , noch Dieſer Proceß der Aſſimilation wird um ſo lebhafter vor

beſteht in ihrem eignen Innern ein Druck der obern Luft- fich gehen , je größer das Mißverhältniß iſt zwiſchen dem

ſchichten auf die untern ; denn Druc iſt Fallbeſtreben , aber | augenbliclichen Orte eines Körpers und dem ſeiner ur:

weder ſtrebt die Luft an die Stelle des feſten Erdkörpers , ſprünglichen Beſtimmung, daher z. B . das raſchre Ver:

noch auch ſtreben die obern Luftſchichten an die Stelle der dunſten des Waſſers , die ſtärkre Verwittrung des Geſteins

darunterliegenden zu treten , da der Ort, den ſie gegen : in größern Höhen . Was hier mit feſten und flüſſigen Rör

ivärtig einnehmen , der iſt , welcher ihnen vermöge ihrer pern bei einer über ihrem Beſtimmungsort liegenden Höhe

innern Natur nothwendig zukommt. Man berechnet den geſchieht , daſſelbe tritt nur in entgegengeſepter Weiſe bei

erſtaunlichen Druck, welchen die Luft auf unſre Körperfläche dem Waſſerſtoffgas ein, das ſich in dem von einem Seile am

ausüben ſoll, und der organiſche Leib ſoll nur dadurch vor Boden feſtgehaltnen Ballon befindet. Durch die vom Bal:

dem Erdrücktwerden geſchüßt ſein , daß die Luft in ihm oder lon verdrängte Luft, welche in die höhern und niedern Luft:

ſeine feſten Theile dem Drucke der Luft außer ihm einen ſchickten hat ausweichen müſſen , ſind dieſe ungebührlich

gleichen Druc entgegenſeşten , wodurch jener aufgehoben verdichtet worden , es befindet ſich über und unter dem Bal

werbe. Dieſe Anſchauung , welche das Gleichgewicht der lon eine für ihre Entfernung vom Centrum zu ſehr verdich

Luft aus zwei einander entgegengeſegten Druckrichtungen tete Maſſe, und an dem Orte des Ballons ſelbſt eine für

reſultiren läßt , iſt aber eben ſo unbegrifflich , als wenn die Entfernung vom Centrum zu ſehr verdünnte Materie.

man den Zuſtand der Geſundheit aus zwei einander entge: Der gegenwärtige Ort des Ballons wird alſo Mittelpunct

gengeſegten und ſich wechſelſeitig aufhebenden Krankheiten für ein über die ganze Atmoſphäre fich verbreitended Miß

Herleiten , oder das Ebenmaß geiſtigen Lebens als eine Gleich verhältniß. Denn ſo wenig als das kleinfte Sandkorn in

zeitigkeit von Blödſinn und Raſerei definirenwollte. Denn in der Schöpfung verloren gehen kann , darf auch die erhöhte

Wahrheit iſt der Druck immer nur Ausdruck der Unruhe, Verdichtung der umgebenden Luft außer Anſchlag gelaſſen

des innern Dranges , einen vorhandnen Widerſpruch auf- werden , wenn auch für jeden einzelnen Punct derſelben der

zuheben , der in der Ruhe des Gleichgewichts eben erloſchen von ihm ausgehende Einfluß noch ſo klein in der Berech :

und getilgt iſt. Ein Druck zwiſchen der Luft und den an- nung ausfallen ſollte. Das Mißverhältniß auszugleichen,

dern Körpern findet nur dann ſtatt, wenn die Harmonie drückt nun der Ballon mit ſeinem Inhalt in der Richtung

ihrer Lagrungsverhältniſſe geſtört iſt, wenn alſo an irgend des Radius nach oben , dagegen die Luft von allen Seiten

einen Ort der Atmoſphäre ein Körper gelangt, deſſen ur- herdrängt , um den Ueberſchuß ihrer Verdichtung wieder

ſprüngliche Stelle dem Centrum näher oder ferner liegt, als dahin abzugeben , von wo er durch den Ballon war ausge:

die er gegenwärtig einzunehmen gezwungen iſt. Hier hat trieben und ihr aufgedrungen worden . Da aber die Feftig
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feit des Seiles den Ballon nicht aufſteigen läßt, und auch | innre ſich verdichten ; wird daher die Communication zwis

die Cohäſion der Wände den Waſſerſtoff am Entweichen ichen dieſer und jener wieder hergeſtellt, ſo findet zu gleicher

nach oben hindert, ſo werden die gegen einander geſpannten Zeit ein Saugen von Innen und ein Drängen von Außen

Gaſe des Ballons und der Atmoſphäre gezwungen , ihre phy - her ſtatt , um die Disharmonie aufzuheben .

ſikaliſche Natur zu ändern . Der Waſſerſtoff muß ſich ver:
(Schluß folgt.)

dichten , die Atmoſphäre ſich verdünnen , um einen Körper

zu erzeugen , deſſen Dichtigkeit der Stellung des Ballons

entſpricht ; ſie miſchen ſich mit einander vermöge der untern Die Staatsgewalt und die Zeitſchriften .

Deffnung des Ballons, durch welche allein ſie mit einander

communiciren . Dieſe Vereinigung des leichtern Hydrogens Wenn in dieſer Ueberſchrift eine Entgegenſeßung aus

mit der ſchwerern atmoſphäriſchen Luft, welche den ſonſt geſprochen iſt, ſo liegt das Recht dazu in der Geſchichte der

angenommnen, nichtorganiſch definirten Orſeßen der Schwere preußiſchen Tage@ preſſe. Dieſe Geſchichte iſt betrübend kurz;

geradezu widerſpricht, ergiebt ſich mit Conſequenzaus unſrer fie enthält bloß den einen Saß : Wir hatten keine Tages :

Auffaſſung des Begriffes der Schwere,wonach dieſe Nichts preſſe. Eine ſolche hat erſt ſeit wenigen Monaten ihre Ent:

ift als das Streben , welches jeden Ort in der Kugel in eis widlung begonnen . Früher hatte es das militäriſcheSubor:

nem beſtimmten Verhältniß zur ſpecifiſchen Dichtigkeit der dinationsprincip im ganzen Staate dahin gebracht , daß in

ibn einnehmenden Materie erhält. Wäre aber der Ballon keiner einzigen Zeitſchrift, wenigſtens in keiner politiſchen ,

allſeitig geſchloſſen , ſo daß ſeine Wände durchaus keine ein freien Wort laut wurde. Die beſtehenden Zeitſchriften

Verbindung mit der Luft zuließen , außerdem aber auch die meldeten aus dem Inlande gar nichts oder die dürftigften

Feſtigfeit des Seiles das Auffliegen nicht geſtattete , ſo erbärmlichſten Dinge , welche fein Intereſſe für das Publi:

würde eine Spannung eintreten zwiſchen der Luft außerhalb cum hatten . Die Staatågewalt handelte vollkommen als

und dem Gaſe innerhalb des Ballons , in Folge welcher Partei, indem ſie bloß ſolchen Zeitungen das Daſein ver:

jene ſich zu verdünnen , dies ſich zu verdichten ſtreben wird. gönnte, welche über vaterländiſche Dinge ſchwiegen oder die

Aber das Hydrogen hat für ſich ein individuelles Geſeß des maßloſeſten Loblieder , oft in abgeſchmackteſter Weiſe , an:

Elaſticitäts- Grades für die verſchiednen Temperaturhöhen . ſtimmten . Blidt man auf die Miniſterialreſcripte der ver:

Sein Verdichtungeſtreben , angeregt von einem nicht durch gangnen Jahrzehnte, ſo fann man ſich über die Grundfäße,

das Fallen aufzulöſenden Mißverhältniß zwiſchen ſeinem welche die Regierung der Preſſe gegenüber befolgte , nicht

ſecundären und primären Orte, geräth in Conflict zu dem täuſchen . Sie wollte keine politiſche Volfsbildung ; wenig:

ihm ebenfalls immanenten Geſeß der ſpecifiſchen Elaſticität. ftens war ihre Feindſelig feit gegen das mächtigſte

Dadurch wird die Verdichtungsfähigkeit des Gaſes begrenzt, Mittel zu derſelben , die Preſſe , offenkundige Thatſache.

noch bevor es die dem Orte enſprechende Dichtigkeit erlangt Wir greifen zum Beweiſe dieſer Anklage , deren Schwere

hat. In der umgebenden Luft bleibt alſo ein Ueberſchuß wir nicht läugnen , aufs Gerathewohl ein Circularreſcript

von Verdichtung, in dem Raume des Gaſes ein Ueberſchuß heraus. Es iſt das der Miniſterien der geiſtlichen Ange:

der Verdünnung beſtehen , ein Reſt der Spannung muß fort: legenheiten und des Innern und der Polizei vom 26 .März

dauern , und vielleicht ließe ſich durch zweckmäßig angeſtellte | 1837 :

Verſuche herausbringen , ob der Ballon ſelbſt an ſeiner

äußern und innern Oberfläche elektro-chemiſche Verändrun

gen zeigte , die dann als Folge der Spannung betrachtet binetsordre, unterMißbilligung der bei einer Provinzial

werden dürften . Nehmen wir aber, um der ſtörenden Ein : Zeitung eingetretenen Veränderung ihres Quartformats

mirkung der ſpecifiſchen Elaſticitätsverhältniſſe zu entgehen , in groß Folio, zugleich auf die Nothwendigkeit aufmerks

anſtatt des Hydrogens verdünnte atmoſphäriſche Luft zur jam gemacht, der ſchädlichen Vermehrung der

Füllung des Ballons, oder, was daſſelbe iſt , verdünnen Zeitſchriften entgegen zu wirfen , und dabei befoh

wir durch die Pumpe die in der Campane befindliche Luft, len , daß durch die betreffenden Behörden für die all:

ſo verdichten wir gleichzeitig die umgebende Luft, und er : mählige Verminderung der periodiſchen

zeugen ſo ein Mißverhältniß durch das Uebermaß einer los Blätter geſorgt werde.

calen Verdünnung und einer univerſalen , über die ganze „ So wie es ſich hiernach von ſelbſt verſteht, daß fünftig

Atmoſphäre ſich vertheilenden Verdünnung. Die geſchlogne Formatänderungen der gedachten Art nicht weiter

Glođe mit der verdünnten Luft würde in die Höhe ſteigen , zu geſtatten ſind, ſo empfehlen wir den Königl. Ober:

wäre ſie nicht durch das Gewicht ihres eignen Stoffes oder Präſidien, was die Allerhöchft angeordnete Verhinderung

durch Schrauben feſtgehalten . Soll alſo die Spannung ge einer Vermehrung der Zeitſchriften betrifft , zuvörderſt .

hoben werden , ſo muß die äußre luft fich verdünnen , die unter Bezugnahme auf unſern Erlaß vom 18. December
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1833 in Zukunft den von uns in neuerer Zeit befolgten , regel zurüdgenommen werden , wobei, wie ichon bei der

Grundſak, neue Conceſſionen zur Herausgabe periodiſcher | Ertheilung, Einſeitigkeit und Parteilichkeit einenaheliegende

Schriften nur dann zu urtheilen , wenn beſondere Möglichkeit iſt. lingeſchminkt heißt es in einem Bericht

Gründe für die Bewilligung geltend zu machen ſind , | deß Oberpräſidiums der Provinz Brandenburg vom 24.

für die etwa in dieſer Hinſicht bei uns zu machenden An | April 1838 : ,, Die Erlaubniß zur Herausgabe einer Zeit

träge zum Anhalt zu nehmen " 26. ſchrift iſt eine bloß precäre Verwilligung, die der

Dieſe „ beſondern Gründe waren ſchon ältern Datums; betreffenden Perſon in der Vorausſeßung ihrer wiſſenſchaft

ſie wieſen ſich thatſächlich oft von der Art aus, daß ſie der lichen Befähigung und ihrer moraliſchen Würdigkeit ertheilt

öffentlichen Meinung , der Intelligenz der Nation als ſtich iſt. Geht die legtre Vorausſeßung nicht in Erfüllung und

baltig nicht im Geringſten einleuchteten , z. B . in den Conceja läßt üch der Herausgeber einer Zeitſchrift eine Handlungs

ſionen , welche im Jahre 1832 der Rankeſchen „ hiſtoriſch weiſe zu Schulden kommen , die eines achtbaren Mannes

politiſchen Zeitſchrift“ und ſpäter dem „ politiichen Wochen - unwürdig iſt, ſo unterliegt es weder in rechtlicher, noch in

blatte" ertheilt wurden . Hiemit vergleiche man das Ver ſonſtiger Beziehung einem Bedenken , ilım die ertheilte Gr

fahren gegen die Zeitſchrift ,,Athenäum “ , ſchon bei der ge | laubniß wieder zu entziehen , und dies iſt auch ichon in

ringfügigſten Bitte derſelben . Das „ Atbenäum '' in Berlin frühern ähnlichen Fällen mehrmals vorgeformen . " Man

erſchien wöchentlich einmal. Als es um Erlaubniß einfam , ſieht hieraus , wie die ernſteſten Intereſjen an einen Faden

z w eimal zu erſcheinen , ohne jedoch das Format zu ändern hängen , irenn ſtatt des Rechtes die Macht entſcheidet. Vo:

oder den Inhalt zu vermehren , ſchlug das Oberpräſidium riges Jahr war es ,,eines achtbaren Mannes umürdig ,

der Provinz dies ab, aus dem Grunde : ,,weil die Zeitſchrift einem Gbrenmanne, Namens Welcker , mit polizeilicher Gr:

noch nicht lange gnug beſtehe, um ein Urtheil über deren laubniß eine Abendmuſik gebracht zu haben . Da der Re

Werth zu haben .“ Dies geſchah in Berlin , dein Sumpfs dacteur des ,,Athenäums daran Theil genommen hatte, ſo

boden ſo vieler gehaltloſer Journale, welche jeden Reim | wurde ihm als Ausländer der Aufenthalt zu Berlin nicht

politiſchen Lebens im Volfe erſticken . Seitdem wurde das / weiter geſtattet, und die Conceſſion der Zeitſchrift entzo

,,Athenäum “ ganz unterdrückt. - Eine beſondre Erläut: gen . –

rung der Grundſäge, welche die Regierung in Preßſachen | Aus ſolcher Offenheit, mitwelcher in dem angeführten

befolgte, läßt ſich aus der Anwendung des Stempelgereges Circularreſiripte vom 26. März 1837 gerade heraus ge

entlehnen . Die Cabinetsordre vom 6 . Dec. 1822 geſtattet, fagt wurde, was man eigentlich wollte , erklärt ſich denn

daß die nicht über einen halben Bogen ſtarken Wochen : audj die Nichtbeachtung des beſtehenden Cenſurgeießes

blätter für den geringern Bürger und Landmann , ſtatt des von 1819 , wie ſie ſo viele Jahre geherrſcht hat. Dieſe

geſeblichen Stempels von Einem Thaler jährlich für jedes dürftigſte Zuflucht des freien Wortes wurde ebenfalls ge

raubt; die Feinde der Verfaſſungsurkunden können daraus

jeder Nummer drei Pfennige, entrichten . „ Davon müſſen abnehmen , was im eigentlichen Sinne eine „ papierne Con:

jedoch dergleichen Blätter , welche einen ſchlechten Oeiftſtitution“ iſt . - Unnöthig iſt übrigens , hier weiter auf

verbreiten , auøgeichloſſen bleiben" u . , lautet die Zuſap - die permanente Feindſelig feit einzugeben, welche die Staate:

clauſel. | gewalt mittelſt einer ſchrankenloſen Cenſur gegen die Preſſe

Unter den Urſachen, welche einem kräftigern Aufſchwunge übte. Man fennt ſie.

der preußiichen Preſſe hinderlich ſind, iſt die Schwierigkeit, Berlin im Auguſt K . Nauwerd .

die lebte. Dies gilt vornehmlich von Berlin , wo ſeit dem

neueſten Cenſurcircular mehrere Geſuche abgeſchlagen wor:

den ſind. Sehr wünichenswerth iſt, daß das bevorſtehende

Preßgejek auch dieſen Uebelſtand beſeitige. Schon im Ent

ſtehen iſt die Preſſe der Beliebigkeit der Verwaltungsbehör:

den unterworfen , ohne daß ſie den Weg gerichtlicher Ent:

ſcheidung betreten könnte. Es mangeln ihr feſte Rechtsver:

hältniſſe ; die Gnade iſt der ſchwankende Boden , auf wel:

chem ſie ſteht. So z. B . fann die mühſam erlangte Con

ceſſion zu einer Zeitſchrift jederzeit durch Verwaltungsmaß

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

Sophokles? Hias deutſch in den Versma:

Ben des Originals, mit einer Einleitung über

Sinn und Geſchichte der Leatidenfabel und einem

Anhang über zwei zum Hias gehörige Tragödien

von Udolf S chóll. kl. 8. 255 Seiten , geheftet

1 Thlr. 71/2 Sgr.

Berlin , Auguſt 1842. Veit & Comp.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig .
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Wirſenſchaft und Kunſt.
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Zur Kritik der heutigen Naturwiſſenſchaft. | nach Innen gezogen ,während die Hand, welche von Außen

ſo feſt als möglich an den Fuß des Olaſes gehalten wird,
(Schluß.)

an ihrer Dorſalfläche durchaus feinen Druc verſpürt. In

Der leere Raum hatwirklich einen horrorvacui, ſo wie der der That iſt es alſo vielmehr der horror vacui des innern

überfüllte einen horror superflui, vermöge deren durch Ab- Raumes , als die Stojkraft der äußern Luft , wodurch der

ſtoßen einerſeits und Anziehen andrerſeits dasMittelmaß der leere Raum getrieben wird ſich zu erfüllen , die Wände des

einem beſtimmten Raum gebührenden Erfüllung wieder her: Gefäßes oder eine andre weniger feſte Maſſe (Queciilber,

geſtellt wird. Iſt aber keine Verbindung der eingeſchloßnen Waſſer) , welche mit ſeinem übermäßig verdünnten Inhalt

und der umgebenden Luft vorhanden , ſo ſtreben ſie von in Verbindung ſteht , in ſich hinein zu ziehen . Die Phä

felbft, eine ſolche gemaltſam zu bewirken . Die im Innern nomene, welche Galilei dazu beftimmten , anſtatt des horror

fich contrahirende Luft zieht die Wände des Gefäßes an ſich , vacui die Lehre vom Luftdruck in die Naturwiſſenſchaft ein

die von Außen umhüllende, ſich zu erpandiren beſtrebte Luft zuführen , laſſen ſich in ganz gnügender Weiſe auch nach

unterſtügt durch ihr Nachdrängen den nach Innen gerich unſrer Anſicht erklären , und die aus ihr ſich ergebende

teten Zug der Wände, dieſe brechen zuſammen , ſobald die Deutung dürfte alsdann den Vorzug deßhalb verdienen ,

trennende Kraft des vereinigten Zuges und Druces die weil ſie ſich in das Ganze der bisher dargeſtellten Combina:

Grenze ihrer Cohäſion überſchritten hat. Dies Phänomen tion auf eine organiſche Weiſe einreiht. Die Vorausſeßung

iſt demnach durch zwei Factoren bedingt, durch das Saugen eines horror vacni foll nämlich durch den Umſtand wider:

des leeren Raumes von Innen und das Drücken des über- legt ſein , daß er eine nach der Natur der verſchiednen Rör:

füllten Raumes von Außen her. Da ferner der durch das per verſchieden beſtimmte Grenze hat, daß er beim Waſſer

Auspumpen in der umgebenden Luft erzeugte Zuwachs gleich ſich auf eine Höhe von 32 Fuß erſtreckt , beim Queckſilber

iſt der in der eingeſchloßnen Luft entſtandnen Abnahmeder dagegen auf nur 28 Zoll beſchränkt. Dieſer Einwand hat

Stoffmenge , ſo iſt auch die durch dieſes Plus und Minus aber nur einen Sinn , wenn man den horror vacui vorher

auf beiden Seiten geweckte Reaction für jeden der dabei be: als ein abſtractes , maßloſes Streben nach Erfüllung auf

theiligten Factoren gleich groß. Allein da die Geſammtheit gefaßt hat; dann nämlich kann in der That gegen dieſewill:

des äußern Raumes unzählig viel Mal größer iſt als der in fürliche Beſtimmung der Unbegrenztheit die Erſcheinung

der Gloce umfaßte Raum , zwiſchen beiden aber das Maß geltend gemacht werden , daß der horror vacui doch eine

der zum Zerbrechen erforderlichen Rraft gleich getheilt iſt, beſtimmte Grenze habe. Denn dies allein wird durch das

ſo iſt die Intenſität der Reaction für jeden Punct des innern Phänomen bewieſen . Aber dieſes Reſultat widerſtreitet

Raumes ungleich viel ſtärker als für jeden des äußern Rau - nicht nur unſrer Auffaſſungsweiſe nicht, ſondern hilft viel:

mes , und es war daher ein viel verzeihlichrer Irrthum der mehr ſie beſtätigen . Wir erkannten nämlich in der Erd

Alten , daß ſie einſeitig das Streben des leeren Raumes , ſchwere das Princip der planetariſchen Individualität, ver :

ſeinen Inhalt zu verdichten , als die einzige Urſache des möge deſſen die Erdkugel ſich aus dem Univerſum aus

Stoffanziehens betrachteten , als daß in unſern Tagen eben ſondert, bildet und erhält. Der Abſtand vom Central

To einſeitig der Druck der äußern Luft als alleinige Urſache körper , in welchem dieſer individuelle Bildungsproceß vor

des Phänomens angeſehen wird. Denn daß im engern fich geht , iſt einer geſeßlichen Beſtimmung unterworfen

Umfang des innern Raumes concentrirte Streben äußert (vergleiche oben ); eben ſo iſt auch das Quantum der

ſich für die unmittelbare Wahrnehmung wirklich ſehr ener: Maſſe des Weltförpers , D . h . das Maß der einem indivi

giſch , während wir erſt durch eine theoretiſche Schlußreihe duellen Weltförper zufommenden Kraft des Zuſammenhal

dahin fommen , auch dem äußern Raume einen gleich gro- tens in geſeßlicher Weiſe durch den Abſtand vom Central

Ben Antheil an der Wirkung zuzurechnen . Seßen wir förper bedingt. Der Umfang der Weltförper würde um

z. B . ein Glas an die Lippen und ſaugen die Luft aus, ſo jo kleiner ausgefallen ſein , an je dichterm Stoffe ſie das

werden alsbald die weichen Theile des Mundes ſehr fühlbar Maß der ihnen zuertheilten organiſirenden Schwere hätten
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offenbaren müſſen . Der Umfang einer Erbe von Quedſilber, endlicher Richtungsverſchiedenheit der Seiten , ein kleiner und

welche ſich in der Gegend des Raumes gebildet hätte , wo ein großer Kreis haben alſo eine gleiche Menge von Ver

unſre jeßige Erde ſich befindet, würde zum Umfange dieſer ſchiedenheiten in der Richtung ihrer Seiten . — Halten wir

im umgekehrten Verhältniß der Dichtigkeit des Queckſilbers nun an der Anſchauung feſt, daß der in der Glasröhre ab

zurmittlern Dichtigfeit unſrer Erde geſtanden haben . Die geſperrte, luftleere Raum eine über die Grenze irdiſcher

mittlere Dichtigkeit der einem Weltförper wirklich zuertheilten Stofflichkeit hinaus verdünnte Materie zum Inhalt habe

Maſſe ſtuft ſich aber im Proceß ſeiner vom Centrum nach der und demnach inmitten des Erdförpers einen Stoff feſthalte

Peripherie fortſchreitenden Bildung ab in unzähligen Hohls von einer dem Planeten ganz fremdartigen Verdünnung, ſo

fugeln von immer abnehmender Dichtigkeit, bis in allmä- erkennen wir leicht, daß, wenn von der Gleichheit der Fall:

ligem Uebergang die Grenze erreicht wird , an welcher fich geſchwindigkeit zweier ſpecifiſch verſchiednen Körper in einem

die Sphäre des Weltförpers ſcharf abſchneidet von dem ſolchen Medium auf das Vorhandenſein einer Schwerkraft

Aether , welcher die Intermundien erfüllt und die einzelnen an ſich und auf eine Gleichheit des von dieſer Schwere an

Weltförper in derſelben Weiſe verbindet , wie die Atmo- | ſich aufalle Rörper urſprünglich ausgeübten Einfluſſes ge

ſphäre auf der Erde die einzelnen individuellen Gebilde ſchloſſen wird, dieſer Schluß ganz etwa den Schlüſſen pa

dieſer. Die Dichtigkeit des Aethers iſt alſo die Grenze für | rallel zu ſeben ſei, an ſich hätten alle Oberflächen einen

die Dichtigkeit der noch zur Erde gehörigen Stoffe. Für gleichfarbigen Lichtrefler, da in derNachtalle Körper ſchwarz

unſre Erde , die an ihrem Umfang die Atmoſphäre hat, ausjähen , oder an ſich wären alle geiſtigen Fähigkeiten

liegt dieſe Grenze, wie man annimmt, 10 Meilen über gleich , da im Schlafe die Individuen keine Verſchiedenheit

der feſten Erdrinde ; wäre der Stoff der Atmoſphäre ein zeigten . Die Verkehrtheitdieſer Schlüſſe liegtdarin, daßman

andrer, dichter oder dünner , ſo wäre auch die Grenze ihrer das Verhalten einer Lebensbeſtimmung (Farbigkeit, Geiſtig

Erhebung unſerm Haupte näher oder weiter hinaus gerücft. keit) unter ſpeciellen Ilmſtänden (Nacht, Schlaf) als Norm

In der Torricellijden Röhre bilden wir einen ſogenannten für das allgemeine Verhalten derſelben aufſtellt , und die

luftleeren Raum , d. h . einen Raum , deſjen Inhalt die unter andern Ilmſtänden auftretende Abweichung von dies

Dichtigkeit des Aethers haben mag; wir verſeken alſo fünſt: ſem Verhalten als nur ſecundärer Art und durch die acceſo

licherweiſe die Grenze irdiſcher Stoffverdünnung an eine foriſchen Bedingungen erſt hervorgerufen hezeichnet. Am

die Erdichwere in ſie geſegten Beſtimmung über ſich noch einleuchten , wenn wir uns ein Seitenſtück dazu aus der

eine Abſtufung von Dichtigkeitsgraden verlangt, entſpre- Zahlenwelt aufſuchen . Eine jede Zahl iſt ein Compler von

chend der einer Luftjäule, welche ſich außerhalb des abge Einheiten , welcher mit der urſprünglich erzeugenden Ein :

ſperrten Raumesüber der Kugeloberfläche erhebt, in der er heit verglichen wird (4 = 4.1). Stellt man mit den

jelbſt ſich befindet. Der abgeſperrte Naum ſtrebt daher die Zahlen Erperimente an , indem man mit ihnen verſchiedne

an ſeinem Fuße plößlich aufhörende Leußrung der Erd- Operationen vornimmt, um ihr allſeitiges Verhalten zu

ſchmere durch allmälige Urbergänge bis zur Grenze ihrer prüfen , ſo erweiſen ſich die verſchiednen Zahlen als Com :

Wirkung zu vermitteln ; er in ſeiner Iſolirtheit muß das plere von verſchiedner Qualität unter der Bedingung, daß

unvollendete, durch gewaltſamen Abſchluß verſtümmelte Erd- man ſie mit 1, 2 , 3 . . und überhaupt mit irgend einer be

ganze vervollſtändigen und innerhalb verkürzter, zuſammen : ſtimmten Zahl vergleicht. Dagegen erweiſen ſich alle die

gezogner Grenzen dieſelben Verhältniſſe der Dichtigkeits - verſchiednen Complere als gleich unter der Bedingung, daß

ſtufen erzeugen , wie ſie in der Atmoſphäre draußen vor: man ſie mit 0 vergleicht ; alsdann nämlich erhalten ſie alle

handen ſind. Je nachdem nun dem leeren Raum zur Rear den Werth co . Fiele es nun Jemand ein , aus der unter

liſation dieſer llebergänge ein mehr oder minder dichter dieſer ſpeciellen Bedingung reſultirenden Gleichheit derDuo

Stort geboten wird , muß auch die Integration dieſer Stu- tienten auf eine an ſich vorhandne Gleichheit aller Zahlen

fen eine kleinre oder größre Säule geben , und es iſt daher zu ſchließen , die erſt durch ſecundäre Umſtände zum Unter:

nur eine ganz natürliche Folge , daß Waſſer als 13 – 14 (chiede differenzirt würde, ſo würde man ihn unmittelbar

Malminder dicht gegen Queckſilber durch den horror vacui damit abweiſen , daß dieſe Gleichheit nicht urſprünglicher

32 Fuß , Queckſilber nur 28 Zoll in die Höhe getrieben | als die Differenz, ſondern eben ſo ein Product beſtimmter

wird. Fragtman aber , wie in einer Säule von 28 Zoll | Bedingungen ſei , wie die Differenz ein Product anders be:

Höhe dieſelbe Menge der Abſtufungen ſein ſoll, als in der ſtimmter Bedingungen iſt, denen man die Qualität der Zahl

von 32füßiger Höhe, ſo darf nur auf den Begriff der Aehn- ich hatte unterwerfen laſſen . Zwei Körper von verſchiedner

lichkeit hingewieſen werden . Alle Kreiſe ſind z. B . einander Dichtigkeit fallen im luftleeren Raum für die kurze Strecke,

ähnlid),wie verſchieden auch ihre Halbmeſſer und alſo auch die wir ſie zu beobachten Gelegenheit haben , nur deßwegen

ihreUmfänge ſind, jeder Kreis aber iſt ein Polygon von un : ' mit gleicher Geſchwindigkeit , weil unter der Bedingung,
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der wir ſie ausſeßen , die Diſtanz des Ortes , dem in der | Mächte glauben ihrer nicht zu bedürfen , so lange ſie ihre

Kugel ein Dichtigkeitsgrad entſpricht, wie der des Mediums entlauſne Dienerin , die Politik , im Solde haben . Die

iſt, in dem ſich die Körper befinden , von den Dertern, | Virtuoſen des Tags gnügen ſich ſelbſt und ſehen mitleidig

welche den Dichtigkeiten dieſer Körper ſelbſt entſprechen , ſo auf Alles berab , was ſie Schulweisheit nennen , um ſich

groß iſt, daß mit ihr verglichen die Differenz diejer Diſtan : einbilten zu können , daß ſie es hinter ſich haben . Die

zen gegen einander in der Rechnung als verſchwindend bes Juriſten vom Fach , ſeit ſie Romantiker geworden ſind und

trachtet werden darfund ihr Einfluß auf das Reſultat des für die Vergangenheit ſchwärmen , haben entſchieden mit

Fallens von dem ſinnlichen Auge auch wirklich als nicht der Idee gebrochen und bekämpfen ſie unmittelbar und mit

vorhanden überſehen wird. Hiemit wären denn alle Er: | telbar. Und , wer ſonſt berufen wäre, Nitterdienſte bei ihr

ſcheinungen der Schwere auf eine mit dem Princip , das wir zu thun, der muß im Angeſichte der Wirklichkeit des Staats

aus der Natur der Materie herleiteten , verträgliche Weiſe | lebens, welche die Praris der Idee zu einem Monopol der

+ und mir nebnen vom Leier freundlichen Abidied. Fürſten macht und mit Ausnahme der conſtitutionellen

Dr. N . Löwenthal. Halbheit der kleinern deutſchen Staaten nur innmer eifriger

von dem activen Staatsleben auszuſchließen und zum bloß

paſſiven Stuff deſſelben zu machen , -- er muß, wenn er

Gedanken über Recht, Staat und Kirche , die erjte Bedingung für das würdige Auftreten der Idee, die

von Paul Pfizer. 2 Theile. Stuttgart 1842.
Freiheit der Preſſe , verweigert ſieht, daran verzweifeln ,

Halbergerſche Verlagshandlung .
ihren Ritter zu machen . Denn , gelingt es ihm auch , ſich

ſelbſt die nöthige Fähigkeit zur angemeßnen Ausführung

Unter allen philoſophiſchen Wiſſenſchaften iſt keine, der Idee , welche allein die Anſchauung einer vernünftigen

welcher durch die gegenwärtige Weltlage ein größres und | Wirklichkeit des Staatslebens geben kann , zu verſchaffen ,

allgemeinres Intereſſe verbürgt würde, als der vom Recht | ſo muß er uin die Zuhörer und Theilnehmer verlegen wer:

und Staat. Sie hat es mit dem Menſchen zu thun, ſofern den , da das Publicum , welches trop der obrigkeitlichen

er mit ſeines Gleichen in objectiver Gemeinſchaft ſteht und | Gedankenſperre ſich noch um die leßten Gründe von Recht

ſeine Anſprüche mit den Anſprüchen Aller ausgleicht. Sie | und Staat bekümmert , wenigſtens die ſtrenge Form der

hat zum Feld das ſociale Leben , deſſen Intereſſen die hands wirklichen Philoſophie nicht liebt, ſondern ſich lieber an

greiflichſten , allgemeinſten , unabweisbarſten , mannigfal die Wortführer des liberalismus hält , die mit Idealen

tigſten , am meiſten in alle übrigen eingreifenden ſind. Sie ſpielen und dem gläubigen Hörer weſenloſe Wunderdinge

iſt die am meiſten praftiſche , weil ihre Praris feinem | vurmachen , im Uebrigen aber auch dieſe Theilnahme bei der..

Stande ausſchließlich angehört , ſondern Alle dabei mehr fteigenden obervormundſchaftlichen Wachſamkeit und päda:

oder minder betheiligt erſcheinen . In ſie fallen alle Zeit- gogiſchen Kunſt an den Ufern des Mains immer mehr zu

fragen , Alles , was die Tagespreſſe bewegt, was an jedem erfalten den Anſchein hat, – noch ganz abgeſehen von den

Tag aus den Zeitungen in das Tiſchgeſpräch aller Familien Fatalitäten , welche die Dienſtfertigkeit der Cenſur einem

nung ſein Bett zeichnen und Antwort geben ſoll auf alle würde.

Fragen , die das Wohl der thätig wirkenden Menſchheit, So iſt es denn freilich dahin gekommen , daß die

die Wunden der Geſellſchaft , die Hoffnungen getäuſchter Rechtsphiloſophie ſehr verlaſſen und faſt verſchollen er:

Völfer , den Feldzugsplan des Jahrhunderts berühren . ſcheint. Zehren wir als Epigonen an Hegel' Werk? We:

Sie iſt das Centrum aller ſittlichen Probleme, die Vor: 'nigſtens E . Gans pflegte die Wiſſenſchaft nicht viel anders

halle der Weltgeſchichte. vorzutragen , als er ſte vom Meiſter überkommen hatte.

· Man wundert ſich billig , daß dieſe Wiſſenſchaft gleich : Was ſonſt auf deutſchen Rathedern und in deutſchen Bü

wohl nicht die Theilnahme findet , die ihr gebührt, wenn | chern gelehrt wird , iſt Nachklang Rantiſcher Ideen und

gleich die Gründe dazu in Deutſchland unſchwer aufzufinden vermag das wiſſenſchaftliche Bedürfniß nicht mehr zu bez

ſind. Der vorhandne Staatszuſtand hat hier eine Kluft | friedigen . Und wie viel wird denn überhaupt auf deutſchen

zwiſchen Staatswiſſenſchaft und Staatspraris befeſtigt, Kathedern von Rechtsphiloſophie geſprochen ! leider viel:

wovon man in andern Ländern nichts weiß. Denn freilich mehr verſchwiegen ! wenn ſie nicht etwa den Hiſtorikern

rechnen wir zu jener nicht, was auf dem Standpunct der dazu dienen muß , ihr Müthchen daran zu fühlen ! Man

Empirie zur Erörtrung des Beſtehenden geſchrieben wird, muß froh ſein , daß ſie nur nicht ſchon gar außgeſtorben

wenn eß auch ſonſt ſehr ſchägbar ſein mag. Die Idee ſelbſt iſt, daß doch das Werk des legten Meiſters fich immer größ

jißt trauernd , dem Leben abgewandt. Die herrſchenden | rer Verbreitung erfreut, daß wenigſtens auf einigen deut
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idhen Univerſitäten - wir dürfen Tübingen namentlich der befugt und fähig iſt, in politiſchen Dingen ſeineStimme

rühmen – der lebendigſte Sinn dafür die Jugend beſeelt. zu erheben , von dem wir nicht,wie von Rohmer u . Comp.,

,, JUuſionen zu erwarten haben , womit ſich politiſche Kinder
Und ſo werden wir auch hoffen dürfen , daß ſich trotz der

einſeifen , um die Welt glauben zu machen , daß ſie Haare

angeführten Schwierigkeiten dennoch auch die rechten Gei
auf den Zähnen haben " , — mit einem Manne, der für die

ſter finden werden , um dieſem lebendigen Sinne auf die Wahrheit gehandelt und geduldet hat, mit einem deutſchen

rechte Weiſe entgegen zu kommen . Ja, dieſe Hoffnung be Charakter. An ſeiner Schrift hat der Egoismus feinen

ginnt ſchon fich zu erfüllen . Wir nennen z. B . das Syſtem Antheil, auch nicht der verzeihlichſte des wiſſenſchaftlichen

Ehrgeizes , geſchweige denn ein andrer , wie ſie uns mit

der ſpeculativen Ethif von Wirth , daß einen in den mei:
politiſchem Gewäſche überſchwemmen . Eine Seite der po

ften Hinſichten höchſt gelungnen , überaus dankenswerthen
litiſchen Idee ſelbſt , die ſubjectiv - ſittliche, hat ſich in dieſer

Verſuch enthält, die ſubſtantielle Abſtraction des Hegelſchen Schrift verförpert , darum hat ſie denn auch Hände und

Syſtems zu durchbrechen und die objective Nothwendigkeit Füße und iſt Ein Guß.

mit der ſubjectiven Freiheit auf eine neue, großartige Weiſe
Eben dieſe Einheit aber , indem ſie zur Einſeitigkeit

wird , iſt auch der Fehler des Buchs. Schon in ſeinen
zu verſöhnen . Es ſoll dieſe Erſcheinung demnächſt beſpro

| frühern Schriften , inſonderheit in dem „, Briefwechſel zweier

chen und dabei auseinandergeſegt werden , welchen Weg die Deutſchen " iſt es dein Verf. nicht gelungen , auch wohlmei

Speculation nothwendig einſchlagen muß, um für die nende und unparteiiſche Freunde ganz zufrieden zu ſtellen .

Rechtsphiloſophie die richtige Stelle und das ausreichende Dort war es das ſichtliche Schwanken in der philoſophi:

Princip zu gewinnen , – eine Arbeit,wozu eg freilich nicht
ſchen Grundlage , was das Intereſſe getheilt erhielt und die

Erwartung wenigſtens in ihrer Vollſtändigkeit unbefriedigt

gnügt , mit einigen Schlagworten der Tage@preſſe gegen
ließ ; auch hatte die Ausführung über die preußiſche Hege

den alten Hegel auszufahren und ihn mit unverſchämter monie noch viel vom poetiſchen Ideal an ſich und vermochte

Naſeweisheit am Bart zu zupfen , wie es jeßt der und jener deßhalb Solche, die dem ſüddeutſcher: Conſtitutionalismus

macht und ſich dabei einbildet, über jenen hinaus zu ſein . | etwas zutrauten und in dem , was dieſer gewährte , eine

Diesmal jedoch haben wir Gründe , zuvörderſt die oben ge
begre Handhabe fanden , als in der Anweiſung auf einen

nannte Schrift zu beſprechen , theils um zu zeigen , daß der
ſchönen Traum , nicht zu überzeugen . Jeßt tritt der Verf.

im philoſophiſchen Theile allerdings entſchieden gnug her :
Weg , den ſie zur Begründung ihrer im Wurf des Natio

vor und ſtellt auch die preußiſche Hegemonie feineswegs

nalbedürfniſſes liegenden Reſultate einſchlägt, wenigſtens mehr im Farbenſchiller des Ideals , ſondern in ernſter

dem wahrhaft philoſophiſchen Bedürfniſſe nicht gnügen Nüchternheit dar. Aber er kann ſich mit dem erſtern den

fann , theils um fie jenen unberufnen Schwäbern als eine Dank Derer nicht gewinnen , welche die Philoſophie feinen

Frucht geordneten Denkens , edler Geſinnung und gediegen :
Nüdſchrittmachen ſeben wollen , und er wird auch mit dem

praktiſchen Theile Manchen verlegen , der nicht dieſelbe Bit:

ften Charakters , als eine der lebendigſten Theilnahme wür: terkeit, wie er , gegen den gegenwärtigen , allerdings bekla :

Dige, zum Nachdenken und zur Nacheifrung im felinen gensirerthen Zuſtand des Staatslebens im conftitutionellen

Grade anſpornende Erſcheinung entgegenzuſtellen . Deutſchland hat. Wir wollen feineswegs vertheidigen ,

Der Verf. iſt als einer der edelſten deutſchen Männer | was der Verf. mit Recht tadelt , — die undeutſche Selbſt:

bekannt. Er hat im Anfang des vorigen Jahrzehents eine
gefälligkeit, womit ſich der ſüddeutſche Räsfrämerliberalis

mus gegenüber von Preußen beſpiegelt ; wir würdigen mit

glänzende Carriere aufgegeben , um al& Volksabgeordneter ihm vollkommen , was das preußiſche Königthum bis zum

zu wirken . Während er dieſem Zweck mit einer ſeltnen Zollverein als Vorbedingung für die Wiedererhebung deut:

Ausdauer und Thätigkeit lebte, hat er nebenher mehr als ficher Nationalität geleiſtet hat. Aber wir hätten es ges

Ein publiciſtiſches Werk ausgehen laſſen . Nachdem er aber rechter gefunden , wenn er mit eben ſo vieler Liebe geſagt

an der Fruchtbarkeit ſeiner ftändiſchen Wirkſamkeit ver:
hätte , was zu demſelben (Erfolge im Bereich des conſtitu :

tionellen Deutſchlands geleiſtet worden iſt, wovon wir uns
zweifeln zu müſſen geglaubt hatte (wofür er die Gründe in

ter Anderm gerade in der Bildung ſolcher Charaktere , wie

der Vorrede dieſer Schrift ſcharf und faſt ſchreibend dar: der Verfaſſer, eine Frucht ſehen , wenn er dieſen Punctwe:

legt), zog er ſich in die Stille des Privatlebens zurück , je nigſtens minder negativ und nur von ſeinen Schattenſeiten

doch nicht um die Hände in den Schooß zu legen . Viel- | behandelt und eben damit weniger Gelegenheit gegeben hatte,

mehr giebt er uns hier die wohlgepflegte , nach Form und
die Stammeseiferſucht aufs Neue zu ſchüren , die er ſelbſt

Gehalt ſchön ausgereifte Frucht ſeiner Muße in einer That
beſchwichtigen will.

des Geiftes , die , wie wir zur Ehre des deutſchen Volfs
(Fortſegung folgt.)

hoffen , keine verlorne ſein wird. Nach dieſen Vorbedin :

gungen haben wir es daher hier mit einem Manne zu thun,

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Gärtel in Leipzig .
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Die Reaction in Deutſchland. Wege der ungeheuerſten Widerſprüche, der bitterſten Schmer :

| zen und einer vollſtändigen , unbedingten Selbſtentſagung
Ein Fragment von einem Franzoſen * ).

darreicht. - Schon deſhalb lohnt es ſich mit ihnen nicht

Freiheit, Realiſirung der Freiheit wer kann es läuga | zu ſprechen , weil ſie alt ſind und ſomit alle bon gré mal

der Geſchichte ? Freund und Feind werden und müſjen das ! Es giebt aber leider auch viele junge Leute , welche die

zugeben , ja , es wird Niemand wagen , ſich offen und keck Telben Ueberzeugungen oder vielmehr denſelben Mangel an

ſelbſt als einen Feind der Freiheit zu bekennen . Aber das aller Ueberzeugung mit ihnen theilen . - Dieſe gehören

Sagen , das Vekennen macht es nicht , irie das auch ſchon entweder und zum größten Theil der ihrem Weſen nach in

das Evangelium weiß ; denn leider giebt es noch immer eine Deutſchland politiſch längſt abgeſtorbnen Ariſiokratie an ,

Menge von Leuten , welche in Wahrheit, in ihrem innerſten — oder zur bürgerlichen , commerciellen und Beamtenclaſſe.

Herzen nicht an die Freiheit glauben . Es iſt ſchon der - Mit ihnen auch iſt nichts anzufangen und ſelbſt noch

Mühe werth ,um der Sachewillen ſich auch mit dieſen meniger als mit der erſten Kategorie der klugen und erfahr:

zu beſchäftigen . Denn ſie ſind ſehr verſchiedner Natur. nen , ihrem Tode ſchon ſo nahe ſtehenden Leute ; – dieſe

Zunächſt begegnen uns da hochgeſtellte , bejahrte und er: |hatten wenigſtens einen Schein von Leben , jene aber find

fahrne Leute ; in ihrer Jugend ſelbſt Dilettanten der poli

tiſchen Freiheit - denn es liegt ein gewiſſer pifanter Genuß eingewickelt in ihre kleinlichen Eitelkeits - oder Geldintereſſen

für einen vornehmen und reichen Mann darin , von Freiheit und durch ihre alltäglichen Sorgen vollſtändig in Anſpruch

und Gleichheit zu ſprechen , und macht ihn noch dazu in genommen, haben ſie ſelbſt nicht die mindeſte Ahnung vom

der Geſchaft doppelt intereſſant – ſuchen ſie nun , da es Leben und von dem ,was um ſie vorgeht ; — ſo daß, wenn

mit der Fäbinfeit zum jugendlichen Lebensgenuß vorbei iſt, fie in der Schule nicht etwas von Geſchichte und Geiſteg

ihre phyſiſche und geiſtige Abſpannung unter dem Schleier entwicklung gehört hätten , ſie wahrſcheinlich glauben wür:

des ſo oft gemißbrauchten Wortes ,,Erfahrung" zu ver den , daß es in der Welt nie anders geweſen iſt als jeßt. –

hehlen. — Mit dieſen Leuten lohnt es ſich gar nicht zu Das ſind farbloſe, geſpenſterhafte Naturen , ſie können we:

ſprechen ; - es war ihnen niemals Ernſt mit der Freiheit der nügen noch ſchaden ; von ihnen haben wir nichts zu

und die Freiheit war ihnen niemals eine Religion , welche fürchten , weil nur das Lebendige wirfen kann , und da po

die größten Genüſſe und die tiefſte Selig feit nur auf dem nicht mehr Mode iſt, mit Geſpenſtern umzugeben , ſo wollen

wir auch unſre Zeit nicht mit ihnen verlieren .

* ) Anmerkung der Redaction. Wir-theilen hier nicht
Gs giebt aber noch eine dritte Kategorie von Gegnern

bloß eine Merkwürdigkeit mit ; es iſt eine neue bedeutende I des Princips der Revolution, das iſt die bald nach der Redes Princips der Revolution , das iſt die
Ihatſache. Dilettanten und abhängige Schüler , wie Gou

I ſtauration in ganz Europa aufgetauchte reactionäre
ſin und Andre , hat die deutſche Philoſophie idon früher

im Auslande erzeugt : leute aber, die den deutſchen Phi- | Partei, welche in der Politif : Conſervativis mus,
loſophen und Politikern philoſophiſch den Kopf gewa: ! in der Rechtswinienichaft : hiſtoriide Schule und in

Tchen, ſind bis jegt nicht außer unſern Grenzen zu finden

geweſen. So entreißt uns denn das Ausland auch den der ſpeculativen Wiſſenſchaft : poſitive Philoſophie

theoretiſchen Kranz ; und wir dürfen wohl hoffen , daß
genanntwird. -- Mit dieſer wollen wir reden ; eß wäre

die neue Ihatſache : ein Franzoſe verſteht und überſieht

die deutſche Philoſophie , Towohl die von der ſtricten abgeſchmadt von uns, ihre Griſtenz zu ignoriren und ſo zu
Obſervanz'' , als die von der rechten Mitte " und vom ' thun , als ob mir wie für unbedeutend bielten ; wir werden

, , Ertrem " - manchen Siebenſchläfer von ſeinem Lor:

beerfaulbeit herunterwerfen werde. Vielleicht hat Herr im Gegentheil aufrichtig geſtehen , daß ſie jeßt überall die

Jules Elyſard Recht , wenn er uns eine große praktiſche regierende Partei iſt, und noch mehr: mir wollen ihr zu

Zukunft verheißt ; aber gewiß hat er ſich in uns geirrt,

wenn ſein Beiſpiel uns nicht vermogen ſollte , den theo | geben , daß ihre gegenwärtige Macht nicht ein Spiel des

retiſchen Hochmuth abzulegen , freiwillig auf unſer Vor: Zufalls iſt, ſondern in der Entwicklung des modernen Geis

recht zu verzid ten , und – horribile dictu – wahre -

Franzoſen zu werden . ftes ihren tiefen Grund hat. - Ueberhaupt räume ich der
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Zufälligkeit feine wirkliche Gewalt in der Geſchichte ein ; wärtige Macht der reactionären Partei nicht zufällig , ſon:

- die Geſchichte iſt eine freie, ſomit aber auch eine noth dern nothwendig iſt; ſie hat ihren Grund in der Unzuläng

wendige Entwicklung des freien Geiſtes ; ſo daß , wenn ich lichkeitnichtdes demokratiſchen Princip 8, - dieſes iſt ja die

die gegenwärtige Oberherrſchaft der reactionären Partei zu : | in der Freiheit ſich realiſirende Gleichheit derMenſchen , ſomit

fällig nennen wollte, ich dadurch dem demokratiſchen Glau | aber auch das innerſte , allgemeinſteund allumfaſſendſte, mit

bensbekenntniß , welches ſich einzig und allein aufder uns einem Worte das einzige ſich in der Geſchichte bethätigende

bedingten Freiheit des Geiſtes gründet , den ſchlechteſten | Weſen des Geiſtes ; -- ſondern in der Unzulänglichkeit der

Dienft leiſten würde. -- Deſto gefährlicher würde uns ſo demokratiſchen Partei, welche noch nicht zum affirmati:

eine ſchlechte , lügenhafte Beruhigung ſein , da wir leider ven Bewußtſein ihres Princips gekommen iſt und deßhalb

bis jept noch ſehr weit davon entfernt ſind , unſre Stellung nur als Negation der beſtehenden Wirklichkeit exiſtirt.

zu begreifen , und da — in nur zu häufiger Verkennung Als ſolche , als nur Negation hat ſie zunächſt nothwendig

der wahren Quelle unſrer Macht, ſo wie der Natur unſers die ganze Fülle des Lebens außer ſich , eine Fülle , die ſie

Feindes — wir entweder von dem traurigen Bilde der An - noch nicht aus ihrem von ihr ſelbſt faſt nur negativ begriff

täglichkeit niedergedrückt, unſern Muth gänzlich verlieren , nen Principe entwickeln kann . Deſhalb iſt ſie aber bis

oder — was vielleicht noch ſchlimmer iſt , da die Verzweif- | jeßt auch nur eine Partei und noch nicht die lebendige Wirk

lung in einem lebendigen Menſchen nicht lange dauern kann lichkeit — Zukunft und nicht Gegenwart. — Schon dieſes,

- uns einem unbegründeten , knabenhaften und fruchtloſen daß die Demokraten nur eine Partei bilden , – und dazu

Uebermuthe ergeben . Nichts fann der demokratiſchen Partei noch eine ihrer äußerlichen Eriſtenz nach ſchwache Partei,

nüglicher ſein , als die Erkenntniß ihrer momentanen – und daß ſie als nur Partei das Beſtehen einer andern ,

Schwäche und der relativen Kraft ihrer Gegner ; – durch ihnen entgegengeſepten , kräftigen Partei vorausſeßen , —

dieſe Erkenntniß tritt ſie erſt aus der Unbeſtimmtheit der ſchon dieſes allein müßte ihnen eine Aufflärung über ihre

Phantaſie in die Wirklichkeit hinein, in der ſie leben , leiden eigne weſentlich ihnen inwohnende Mangelhaftigkeit geben .

und am Ende ſiegen muß ; – durch dieſe Erkenntniß wird Ihrem Weſen , ihrem Principe nach iſt die demokratiſche

ihre Begeiſtrung beſonnen und demüthig ; — und erſt wenn Partei das Augemeine, das Allumfaſſende, ihrer Eriſtenz

fie durch dieſe ichmerzliche Reibung mit der Wirklichkeit nach aber , als Partei, iſt ſie nur ein Beſondres , das

zum Bewußtſein ihres Heiligen , prieſterlichen Amts kommen Negative, dem ein andres Beſondre , das Poſitive,

wird , wenn ſie aus den unendlichen Schwierigkeiten , die gegenüberſteht. — Die ganze Bedeutung und die unauf

ihr überall im Wege ſtehen und die nicht allein , wie ſie haltſame Kraft des Negativen iſt das Zugrundegeben des

oft zu meinen ſcheint, aus dem Obſcurantismus ihrer Poſitiven ; — mit dem Poſitiven richtet es aber ſich ſelbſt,

Gegner fließen , ſondern vielmehr aus der Fülle und Totali: als dieſes ſchlechte, beſondre und ſeinem Weſen unadäquate

tät der menſchlichen Natur, die ſich durch abſtract theore- Daſein , zu Grunde. – Der Demokratismus befteht

tiſche Säße nicht erſchöpfen läßt — erſtwenn ſie aus die noch nicht als er ſelbſt in ſeinem affirmativen Reichthum ,

ſen Schwierigkeiten die Unzulänglichkeit ihrer ganzen gegen- ſondern nur als das Negiren des Poſitiven , und deßhalb

värtigen Eriſtenz erkennen und daher begreifen wird , daß muß es auch in dieſer ſchlechten Geſtalt mit dem Poſitiven

ihr Feind nicht nur außer ihr , ſondern auch und viel mehr zuſammen zu Grunde gehen , um aus ſeinem freien Grunde

in ihr ſelber vorhanden iſt, und daß ſie damit anfan - in einer wiedergebornen Geſtalt, als lebendige Fülle ſeiner

gen muß , dieſen ihr inwohnenden Feind zu beſiegen ; - jelbſt wieder hervorzuſpringen ; — und dieſe Verändrung

erſt wenn ſie ſich überzeugen wird, daß die Demokratie nicht der demokratiſchen Partei in ſich ſelber wird nicht nur eine

nur in Oppoſition gegen die Regierenden beſteht, und nicht quantitative Verändrung ſein , d . h . nicht nur eine

eine beſondre conſtitutionelle oder politiſch-ökonomiſcheVer: Verbreitung ihrer jepigen , beſondern und ſomit ſchlechten

ändrung iſt, ſondern eine totale Umwandlung desjenigen Eriſtenz, — Gott bewahre ! — ſo eine Verbreitung wäre

Weltzuſtandes und ein in der Geſchichte noch nie geweones, die Verflachung der ganzen Welt , und das Endreſultat der

urſprünglich neues Leben verkündigt, erſt wenn ſie aus ganzen Geſchichte wäre eine abſolute Nichtigkeit, — ſondern

allem dem begreifen wird, daß die Demokratie eine Religion eine qualitative Umwandlung, eine neue, lebendige und

iſt, wenn ſie alſo durch dieſe Erkenntniß ſelbſt religiös lebendig machende Offenbarung, - ein neuer Himmel und

wird, d . h . durchdrungen von ihrem Princip nicht nur eineneue Erde, – eine jugendliche und herrliche Welt, in

im Denken und Räſonniren , ſondern ihm treu auch im der alle gegenwärtigen Diſſonanzen zur harmoniſchen Ein

wirklichen Leben , bis zu ſeinen kleinſten Erſcheinungen , - heit fich auflöſen werden .

erft dann wird die demokratiſche Partei die Welt wirklich Noch weniger kann der Mangelhaftigkeit der demokra

beſiegen . tiſchen Partei dadurch geholfen merden , daß man die Ein

Somit wollen wir aufrichtig geſtehen , daß die gegen : I feitigkeit ihrer Griftenz als Partei durch eine äußerliche
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Vermittlung mit dem Poſitiven aufhebt ; - das wäre ein richt, die im Gegenſaß zu jener eine gewiſſe Verwandtſchaft

eitles Streben , denn das Poſitive und tas Negative ſind zur myſtiſchen hat, genannt ſei. Wir wollen jedoch nicht

mit einander ein : für allemal unverträglich ; — das Nega: im Eingang ſchon ftreiten , ſondern uns vorläufig damit

tive ſcheint zunädiſt, inſofern es in ſeinem Gegenſaße zum begnügen , daß wir bedauern , den Gegenſaß , welchen wir

Poſitiven ijolirt und für ſich genommen wird , inhalts : für den weſentlichen halten , vom Verf. nicht aufgeführt

und leblos zu ſein ; — und dieſe ſcheinbare Inhaltsloſigkeit zu finden , zugleich aber uns darüber freuen , daß er gleich

iſt auch der Hauptvorwurf, den die Poſitiven den Demo- von vornherein die naturaliſtiſche und myſtiſche Anſicht ſo

fraten machen ; – ein Vorwurf, der aber nur auf einem treffend abweiſt und die Nothwendigkeit der rationaliſti

Mißverſtändniſ beruht; – denn das Negative iſt gar nicht ſchen , - ſie gehe nun vom Augemeinen zum Einzelnen oder

als Iſolirtes, als ſolcheswäre es gar nichts ; - es iſt nur vom Einzelnen zum Allgemeinen fort — , ſo einleuchtend

im Gegenſage zum Poſitiven ; ſein ganzes Sein , ſein In: aufzeigt. Er führt namentlich vier Arten von Gegnern

halt und ſeine Lebendigkeit iſt nur die Zerſtörung des Po

ſitiven . „ Die revolutionäre Propaganda, ſagt der Pen | in die Acht erklärt und die Religion empfing im Intereſſe

tarchiſt *), iſt ihrem tiefſten Weſen nach die Negation weltlicher Herrſchaft wieder Huldigungen in Kreiſen , wo

der beſtehenden Staatszuſtände; denn ihrer innerſten Natur bisher ihre Nichtachtung einheimiſch oder ihre Verſpottung

nach hat ſie kein andres Programm als die Deſtruction des an der Tagesordnung geweſen war" ; 2 ) die reinen An

Beſtehenden ." - 3ſt es aber möglich , daß das, deſſen hänger des jeweilig Beſtehenden ; 3 ) die hiſtoriſche Schule;

ganzes Leben nur Zerſtören iſt, ſich mit dem , was es ſeiner 4 ) ,,Männer der Ordnung, die , weil ſie in ſich die Kraft

innerſten Natur nach zerſtören muß, äußerlich vertragen fühlen , Dauerndes zu gründen , nicht gewillt ſind , auf den

könnte ? — ſo können nur laue Halbmenſchen , denen es beweglichen Sand der Meinungen zu bauen , und allzu

weder mit dem Poſitiven , noch mit dem Negativen Ernſt heftig angevidert von dem Mißbrauch der Gleichheit und

iſt , denken . der aus ihr abgeleiteten Volksherrlichkeit, um auch nur den

(Fortſegung folgt.) Verſuch zu machen , dieſe Begriffe auf ihr richtiges Maß

zurückzuführen , in ihrem eignen Geiſt die Vollmacht finden ,

dem Inverſtand der Maſſen ſich entgegenzuſeßen und die

Pfizer ,,Gedanken über Recht, Staat und | Menſchen zu dem , was ihnen nüglich iſt, zu zwingen .“

Sir ch e.“ Von dieſen Tendenzen wird namentlich die dritte aufs Tref=

fendſte beleuchtet , indem ihr der tiefe Widerſpruch mit
(Fortſeßung.)

ihrem eignen Princip aufgewieſen und ſie einfach daran

Der Verf. geht ( S . 1 — 37) davon aus, daß es drei erinnert wird , daß das Vernunftrecht ſelbſt, und nicht erſt

vorherrſchende Anſichten vom Rechte gebe , eine naturali- ſeit geſtern , eine hiſtoriſche Macht geworden iſt.

ſtiſche, die das Recht in der Macht des Stärkern (alſo in | Fragt man nun aber nach der Anſicht des Verf. ſelbſt,

der Regel in der Gewalt der Mehrheit) finde, eine myſti- ſo wird man mit Verwundrung vernehmen , daß er uns

ſche , die daſſelbe für eine göttliche Offenbarung anſehe, nicht mehr und nicht weniger giebt, als die Rantiche

endlich eine rationaliſtiſche, die daſſelbe aus der praktiſchen Theorie vom Recht, nur in geſchmackvollrer Form , aber

Vernunft ableite. Man könnte gleich hier über die Berech : auch ohne die Naivetät, die den herrlichen Alten bei all

tigung zu dieſer Eintheilung fragen und dagegen behaup- ſeinem anwidernden Begriffsmechanismus ſo liebenswürdig

ten , daß die Glieder derſelben keineswegs gleiche Dignität kleidet. Nur wenige Züge ſind unweſentlich verändert. Im

haben , vielmehr die erſte und zweite Anſicht aus Einem Uebrigen liegen die metaphyſiſchen Anfangegründe der

Princip ſtammen , bei der erſten aber wieder ſehr zu unter Rechtslehre aus dem vorigen Jahrhundert in neuer Auflage

icheiden ſei, ob das Naturgeſen auf Spinoziſtiſche Weiſe vor uns.

genommen , oder nur als Hilfsmittel für die Begründung Wie fam der Verf. Dagu ? War fein Zweck zunächſt

des Rechts als Product des Einzelwillens gebraucht werde ; der wiſſenſchaftliche ? Das wird uns ſchwer zu glauben ,

man könnte ferner ſogleich fragen , ob unter der praktiſchen weil wir dann ein ſolches Zurückgehen um ein halbes Jahr:

Vernunft nur die des endlichen Subjects verſtanden ſei, in hundert rein nicht begreifen , weil wir uns nicht überreden

melchem Falle man die naturaliſtiſche Anſicht in der zweiten fönnen , daß der Verf. mit Wiſſen und Willen die ganze

der eben angedeuteten Formen mit der rationaliſtiſchen für Weiterentwicklung der Rechtsphiloſophie über Rant hinaus

ſehr gefährlich verwandt erklären und ſehr bedauern müßte, ignorirt habe, da er gar keinen Verſuch macht , ſie zu wi

daß nicht auch eine andre Form der rationaliſtiſchen An verlegen . Wenn er auch der Hegelſen Philoſophie nach

ſeinem ausdrüdlichen Zeugniſſe nicht günſtig iſt, ſo kann

· *) S . 154 . | er doch nach dem , was er ſelbſt gegen die hiſtoriſche Schule
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yorbringt, nicht den Fehler begehen , ſie durch bloßes Ig: 1 der Einſeitigkeit des modernen Liberalisuus zu befreien und

noriren nicht anzuerkennen . Wenn er im Dienſte der Wij | auf ihrer würdigen ſittlichen Grundlage gemeinfaßlich wie

ſenſchaft ſchrieb, ſo mußte ihm der geſchichtliche Zuſammen- derherzuſtellen . War das der Zweck, ſo war der Verf. eben

hang der neuſten Entwidlung der Rechtophiloſophie mit der rechte Mann , um ihn auszuführen .

den früher hervorgetretnen Anſichten , es mußte ihm die Es iſt denn alſo nicht anders : Aus dem Sittengeſet

Betrachtung , daß nach der in dem Kriticismus vollzognen wird das Rechtsgeſetz abgeleitet. Weil jenes Freiheit zu

Auflöſung der Wolfſchen Orthodorie der Spinoziſtiſche ſeiner Erfüllung fordert, ſo muß der Wille nicht nur inner

Gedanke in ihr verjüngt und bereichert wieder auflebte und lich , ſondern auch äußerlich frei ſein und eine Willens:

in offenbaren Gegenſaß gegen das Kantiche Princip trat, ſphäre haben . Der Menſch muß freie Cauſalität in der

es mußte ihın dies die Nothwendigkeit auferlegen , von die Außenwelt ſein , dadurch iſt er Rechtsſubject, die Freiheit

ſer auch praktiſch wahrlich nicht unwichtigen Erſcheinung ſelbſt iſt das Urrecht, eigentlich das einzige Recht. Dieſe

Notiz zu nehmen , und um ſo mehr, wenn er den kritiſchen äußre Freiheit erhält jedoch ihr nothwendiges Maß durch

Idealismus wieder in ſeine Rechte einſeßen wollte , da die die Marime der Coeriſtenz, vermöge welcher es einen er

ſer auf dem Boden der Wiſſenſchaft ſelbſt gerade gar feinen zwingbaren Theil des Sittengeſepes geben muß , und dieſer

andern wirklichen Feind hat , als die Hegelſche Rechtslehre iſt das Recht im objectiven Sinne. Der Verf. definirt das

(weder Stahl, noch die hiſtoriſche Schule fönnen darauf Rechtsgeſcß als : das erzwingbare Vejer der wechſelſeitig

Anſpruch machen , weſentliche Olieder in dem wiſſenſchaft- gleichen Geltung Aller, ſoweit ſolche vereinbar iſt mit der

lichen Entwicklungsproceſſe zu ſein ). – Vielleicht hat aber vernünftigen Beſtimmung jedes Einzelnen . Er legt darauf

der Verf. einen andern Zweck gehabt ? Es läßt ſich wenig Gewicht , daß er hiemit von der gewöhnlichen (Rantſchen )

ftens denken , daß dieſer zunächſt ein politiſch - praktiſcher Definition abweiche. Dieſe fordre nämlich ſo viel Freiheit

war; und in dieſer Annahme beſtärkt uns der populäre für jeden Einzelnen , als mit der gleichen Freiheit Aller ſich

Ton der Schrift, die bei aller ihrer edelgehaltnen Nedeweiſe vertrage ; er aber fordre ſo viel gleiche Freiheit Aler , als

offenbar an das große Publicum gerichtet iſt. Der Verf., / mit der nothwendigen Freiheit jedes Einzelnen ſich vertrage .

ſcheint es , läßt die Frage, was die Wiſſenſchaft in ihrem Allein hierin fönnen wir einen weſentlichen Unterſchied

eſoteriſchen Kreiſe mit dem in Kant und in der franzöſiichen nicht entdecken , ſo wenig als darin , daß er den ganz for

Revolution hervorgetretnen Principe weiter unternommen malen Ausdruck des Rantichen Sittengeſeßes in den nur

habe , dahingeſtellt; er nimmtan , daß dieſes Princip ſeine ſcheinbar inhaltsvollern : Gleichheit der Achtung – ver

volle Wirkſamkeit noch nicht erlangt , ſich noch nicht ganz wandelt. Nicht anders verhält es ſich auch mit den Folga

in die Wirklichkeit eingelebt, daß aber das allgemeine Be- rungen aus dem aufgeſtellten Rechtsgeſege : der Unverleß

wußtſein der Zeit die Tendenz habe, eben dieſes Princip in lichkeit jeder fremden Perſönlichkeit und der Rechtskraft der

ſich aufzunehmen und ihm ſeine volle Wirkſamkeit noch zu Verträge. Die aus der Phyſik geborgte Deduction erſekt

verſchaffen . Dazu will er beitragen , indem er es gemein: Hier nur das Rantſche Poſtulat der reinen Vernunft; die

verſtändlich entwickelt, es aus der Schule auf den Markt Sache ſelbſt bleibt ganz dieſelbe.

trägt und ſeine Anwendung auf den beſtehenden Staatszu Nach dieſer Grundlegung iſt zu erwarten , daß auch aus

ſtand zeigt. Hiebei kann er allerdings die ſpätre philoſos den folgenden Capiteln der wiſſenſchaftlich gebildete Lejer

phiſche Schule auf ſich beruhen laſſen , ſei es nun , daß er faum etwas Neues erfährt. Der Rechtsphiloſophie gehö

ihre Weisheit für eine zu früh kommende hält, für welche | ren nämlich die vier nächſten Abſchnitte an : die allgemei

das Zeitbewußtſein noch nicht reif ſei, oder daß er ihr aus nen Menſchenrechte S . 38 — 75, die Hilfsrechte S . 76 –

irgend einem andern Grunde die Befähigung, ſich in das 148, Entſtehung und Begriff des Staats S . 151 — 220,

dermalige allgemeine Bewußtſein einzuleben , abſpricht. die Staatsgewalt S . 221 - 317. Erſt mit dem legten

Onug , daß unverkennbar das große Publicum auch jeßt | Capitel des erſten Bandes tritt eine andre Betrachtungsweiſe

noch und jezt erſt mehr und mehr den Stoff in ſich verar- auf, indem der Verf. vom abſtracten Rechte zur Politik

beitet , den die Philoſophie vor 50 Jahren and Licht ge- / übergeht.

fördert hat, daß böchſt populäre Schriftſteller , wie Rotteck, (Fortſeßung folgt.)

daß Ständeverſammlungen , . inländiſche und fremde Zeis

tungen biezu eifrigſt vorgearbeitet haben und ſtündlich noch

mitarbeiten . Es ſcheintnur noch nöthig , die Theorie aus !

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigan d.

Drud von Breitfopf und Gärtel in Leipzig.
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Die Reaction in Deutſchland. 1 weil ſie wiſſen , daß nur ein ganzer Menſch gut ſein kann,

(Fortſegung.)
und daß die Halbheit die faule Quelle aller Schlechtig

feit iſt.

Die reactionäre Partei unterſcheidet ſich jept innerhalb Dieſe fanatiſchen Reactionäre verkepern uns; — wenn

ihrer ſelbſt in zwei Hauptabtheilungen : in die der reinen , es möglich wäre, würden ſie vielleicht ſelbſtdie unterirdiſche

mittelnden Reactionäre ; die erſten faſſen den Gegenſatz aufrufen , um ſie gegen uns zu brauchen ; ſie ſprechen uns

in ſeiner Reinheit ; ſie fühlen wohl, daß das Poſitive und alles Gute , alles Menſchliche ab, ſie ſeben in uns nichts

Negative ſich eben ſo wenig vermitteln laſſen , wie Feuer Andres als eingefleiſchte Antichriſten , gegen welche jedes

undWaſſer, und da ſie im Negativen nicht ſein affirmatives Mittel erlauht iſt. – Werden wir ihnen mit derſelben

Weſen ſehen und ſomit nicht an das Negative glauben fön Münze bezahlen ? Nein , es wäre unſer und der großen

nen , ſo folgern ſie daraus ganz richtig , daß das Poſitive Sache, deren Organe wir ſind , unwürdig. Das große

durch eine vollſtändige linterdrückung des Negativen durch Princip , deſſen Dienſte wir uns geweiht haben , giebt uns

aus erhalten werden müſſe. Daß ſie nicht zugleich einſehen , unter vielen andern Vortheilen das ſchöne Vorrecht, gerecht

daß das Poſitive nur inſofern dieſes, von ihnen verthei- und unparteiiſch zu ſein , ohne dadurch unſrer Sache zu

digte Puſitive iſt , als ihin das Negative noch gegenüber ſchaden . Alles, was nur auf einer Einſeitigkeit beruht,

fteht, und daß es folglich im Falle eines vollſtändigen Sie kann nicht die Wahrheit ſelbſt als Waffe brauchen , da die

ges über das Negative, nunmehr außer dem Gegenſaße, Wahrheit die Widerlegung aller Einſeitigkeit iſt ; – alles

nichtmehr das Poſitive, ſondern vielmehr die Vollendung Einſeitige muß in ſeiner Aeußrung parteiiſch und fanatiſch

des Negativen wäre, — daß ſie dieſes nicht einſehen , muß ſein , und der Haß iſt ſein nothwendiger Ausdruck, weil es

ihnen verziehen werden , da die Blindheit der Hauptcharakter ſich nicht anders hehaupten kann , als durch ein gewalt

alles Poſitiven iſt und die Einſicht nur dem Negativen an : thätiges Abſchaffen aller andern ihm entgegengeſeßten und

gehört. In unſrer ſchlechten und gewiſſenloſen Zeit aber, eben ſo , wie es ſelbſt, berechtigten Einſeitigkeiten . Eine

wo jo Viele aus Feigheit die ſtrengen Conſequenzen ihres Einſeitigkeit ſeßt ſchon durch ihr Daſein allein das Daſein

eignen Principe vor ſich ſelbſt zu verbergen ſuchen , um das | andrer Einſeitigkeiten voraus, und doch muß ſie ihrer we

durch der Gefahr zu entfliehen , in dem gekünſtelten und fentlichen Natur zufolge dieſe ausſchließen , um ſich zu be

ſchwachen Gebäude ihrer vermeintlichen Ueberzeugungen be: Haupten . Dieſer Widerſpruch iſt der Fluch , der über ſie

unruhigt zu werden , muß man dieſen Herren einen großen verhängt iſt, ein ihr eingeborner Fluch , der alle guten Ges

Dank wiſſen . Sie ſind aufrichtig , ehrlich , ſie wollen fühle , die doch jedem Menſchen ſchon als Menſchen ein

ganze Menſchen ſein . Viel reden läßt es ſich nicht mit 1 geboren ſind , in ihrer Aeußrung in Haß verwandelt.

ihnen , weil ſie niemals in ein vernünftiges Geſpräch ein - Wir ſind unendlich glücklicher in dieſer Hinſicht; -

geben wollen ; es iſt ihnen ſo ſchwer , jeßt, da das auf als Partei ſtehen wir wohl den Poſitiven gegenüber und

löſende Gift des Negativen ſich überall verbreitet hat, - fämpfen mit ihnen , und alle ſchlechten Leidenſchaften werden

es iſt ihnen ſo ſchwer, ja faſt unmöglich, ſich in der reinen auch in uns durch dieſen Kampf aufgewect; inſofern wir

Poſitivität zu erhalten , ſo daß ſie von ihrer eignen Ver- ſelbſt einer Partei angehören , ſind wir auch ſehr oft par:

nunft ahſtrahiren und vor ſich ſelbſt, vor dem kleinſten Ver- teiiſch und ungerecht; wir find aber nicht nur dieſe dem

ſuche, ihre lieberzeugungen zu beweiſen , rras ja die Wider: Poſitiven entgegengeſepte negative Partei; — wir haben

legung derſelben wäre, ſich fürchten müſſen . — Sie fühlen unſern lebendigen Quell in dem allumfaſſenden Principe

dieſes recht wohl und deßhalb ſchimpfen ſie auch da, wo der unbedingten Freiheit, in einem Principe , das alles

jie ſprechen müßten ; und dennoch ſind ſie ehrliche und ganze | Gute, mas nur im Poſitiven enthalten iſt , auch in ſich

Menſchen , oder richtiger , ſie wollen ehrliche und ganze enthält und das üher bas Poſitive, eben ſo ſehr wie über

Menſchen ſein ; eben ſo , wie wir, haſſen ſie jede Halbheit, I uns jelbſt als Partei, erhaben iſt. — Als Partei treiben



wir nur Politik , als eine ſolche ind wir aber nur durch | Tolche viel lebendiger und reicher als die zerrißneGegenwart

unſer Princip berechtigt ; ſonſt hätten wir nicht einen bef- erſcheint; - ihr großer Frrthum beſteht aber darin , daß fie

ſern Grund als das Poſitive , und ſo müſſen wir, ſchon meinen , ſie in ihrer vergangnen Lebendigkeit vergegenwär:

unſrer Selbſterhaltung wegen , unſerin Principe, als dent tigen zu können ; ſie vergeſſen , daß die vergangne Totalität

einzigen Grunde unſrer Macht und unſres Lebens, treu ihnen ſelbſt nunmehr nicht anders als in dem auflöſenden

bleiben , d. h. uns als dieſe einſeitige , nur politiſche Eri- und zerſpaltenden Reflere des heutigen , unvermeidlichen

ſtenz in der Religion unſere allumfaſſenden und allſeitigen und aus ihr ſelbſt entſtanonen Gegenſages erſcheinen kann ,

Princips immerwährend aufheben . Wir müſſen nicht nur und daß ſie , als Poſitives , nur der entſeelte , d . h . dem

politiſch , ſondern in unſrer Politik auch religiös handeln , mechaniſchen und chemiſchen Procesſe der Reflerion preis

religiös in dem Sinne der Freiheit , deren einzig wahrer gegebne Leichnam ſeiner ſelbſt iſt. Als Anhänger des blin

Ausdruck die Gerechtigkeit und dieLiebe iſt. Ja, uns allein , den Poſitivismus begreifen ſie das nicht , – als ihrer Na

die wir Feinde der chriſtlichen Religion genannt werden , tur nach lebendige Menſchen fühlen ſie dieſen Mangel am

uns allein iſt eg vorbehalten und ſelbſt zur höchſten Pflicht Leben recht wohl ; - und da ſie nicht wiſſen , daß ſchon

gemacht, die Liebe, dieſes höchſte Gebot Chriſti und dieſes dadurch allein , daß ſie poſitiv ſind , fie das Negative an

einzige Weſen des wahren Chriſtenthums, ſelbſt im hei ihnen ſelbft haben , ſo wälzen ſie die ganze Schuld dieſes

Beſten Kampfe wirklich zu üben . Mangels und das ganzeGewicht ihres durch dieſe Impotenz

Und ſo wollen wir auch gegen unſre Feinde gerecht ſich zu befriedigen in Haß verwandelten Strebens zum Leben

ſein , wir wollen anerfennen , daß ſie ſich beſtreben , das und zur Wahrheit auf das Negative. Dies iſt der noth :

Gute wirklich zu wollen , ja , daß ſie durch ihre Natur wendige innre Proceß in jedem conſequenten Poſitiviſten ,

zum Guten , zum lebendigen Leben berufen und nur durch | und deßhalb ſag ' ich auch , daß ſie wirklich zu bedauern

ein unbegreifliches Mißgeſchick von ihrer wahren Beſtimmung ſind , da der Duell ihres Strebens doch faſt immer ebr

abgelenkt worden ſind. - Wir ſprechen nicht von Jenen , lich iſt.

welche ſich ihrer Partei angeſchloſſen haben , nur um ihren Die vermittelnden Poſitiviſten haben eine ganz

ſchlechten Leidenſchaften Naum geben zu können . Tartüffen andre Stellung ; ſie unterſcheiden ſich von den conſequen :

giebt es leider viele in allen Parteien ; wir ſprechen nur ten einerſeits dadurch , daß fie, von der Reflerionskrankheit

von den aufrichtigen Vertheidigern des conſequenten Poſiti- der Zeitmehr als dieſe angefreſſen , nicht nur das Negative

vismus ; dieſe beinüben ſich um das Gute , aber ſie können nicht unbedingt als ein abſolut Böſes verwerfen , ſondern

es nicht zum thatkräftigen Wollen bringen ; das iſt ihr ihm ſelbſt eine relative, momentane Berechtigung zugeſtehen ;

großes Unglüc , ſie ſind in ſich ſelbſt zerſpalten . In dem andrerſeits aber dadurch , daß ſie nicht dieſelbe energiſche

Principe der Freiheit ſehen ſie nur eine falte und nüchterne Reinheit beſigen , eine Reinheit, zu der die conſequenten ,

Abſtraction , - wozu auch manche nüchterne und trockne rückſichtsloſen Poſitiviſten wenigſtens ſtreben , und die wir

Vertheidiger deſſelben viel beigetragen haben , – eine Ab- als das Merkmal einer vollen , ganzen und ehrlichen Natur

ſtraction , welche aus ſich alles lebendige , alles Schöne bezeichnet haben . Den Standpunct der Vermittelnden fön:

und Heilige ausſchließt. Sie ſehen nicht ein , daß dieſes nen wir im Gegentheil als den der theoretiſchen Un :

Princip mit ſeiner jeßigen ſchlechten , nur negativen Eri- ehrlichkeit bezeichnen , der theoretiſchen , ſag' ich , weil

ſtenz gar nicht zu verwechſeln iſt, und daß es nur als leben - ich gern jede praktiſche, perſönliche Beſchuldigung vermeide

dige, das Negative eben ſo auch wie das Poſitiveaufgehoben und weil ich nicht glaube , daß ein perſönlich böſer Wille

habende Affirmation ſeiner ſelbſt ſiegen fann und ſich reas in die Entwicklung des Geiftes wirklich hemmend eingreifen

liſiren wird. Sie meinen , - und dieſe Meinung iſt noch könnte ; obgleich man auch geſtehen muß, daß die theoretiſche

leider von manchen Anhängern der negativen Partei felbft | Unehrlichkeit der Nothwendigkeit ihres Weſens nach faft

getheilt, – ſie meinen , daß das Negative ſich als ſolches | immer in eine praktiſche umſchlägt.

zu verbreiten ſtrebt, und ſie denken , eben ſo wie wir ſelbſt, Die vermittelnden Poſitiviſten ſind flüger und

daß die Verbreitung deſſelben die Verflachung der ganzen einſichtsvoller als die conſequenten ; — ſie ſind die Klugen ,

geiſtigen Welt wäre ; zugleich haben ſie in der Unmittelbar: die Theoretiker par excellence , und inſofern ſind ſie auch

feit ihres Gefühle ein ganz berechtigtes Streben zum leben - die Hauptrepräſentanten der Gegenwart; — wir könnten

digen , vollen Leben , und da ſie im Negativen nur die Ver- auf ſie das,was im Anfange der Julirevolution von einem

flachung deſſelben finden , ſo kehren ſie zur Vergangenheit franzöſiſchen Journale über das Juste-milieu geſagtwurde,

zurück, zu der Vergangenheit, ſo wie ſie noch vor dem Ent: anwenden : le côté gauche dit : 2 fois 2 font 4 , - le côté

ſtehen des Gegenſaßes ziriſchen dem Negativen und Poſiti: droit: 2 fois 2 font 6 , – et le juste-milieu dit: 2 fois

den war. Inſofern haben ſie Recht, als dieſe Vergangen | 2 font 5 ; - das würden ſie uns aber ühel nehmenz -

heit wirklich eine in fich lebendige Totalitätwar , und als ' und ſo wollen wir verſuchen , ihr unklares und ſchweres
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Weſen in allem Ernſte und mit der tiefften Ehrfurcht , Pfizer ,,Gedanken über Recht , Staat und

vor ihrer Weisheit zu unterſuchen . -- Mit ihnen iſt es Kirche."

viel ſchwerer , als mit den Conſequenten , fertig zu werden ;
(Fortſegung.)

- dieſe haben die praktiſche Energie ihrer Ueberzeugungen ;

ſie wiſſen und ſie ſprechen mit flaren Worten auß das, Der Menſch, ſagt er, hat unveräußerliche Rechte, d. h.

was ſie wollen ; – ſie haſſen ebenſo wie wir alle Unbe folche , welche das zur Erfüllung ſeiner ſittlichen Beſtim

ſtimmtheit, alle Unklarheit, weil ſie ale praftiſch energiſche mung unentbehrliche Willensgebiet umfaſſen . Das unver

Naturen nur in einer reinen und klaren Luft frei athmen äußerliche Urrecht iſt: unter dem Rechtsgereße zu ſtehen ;

können . – Mit den Vermittelnden iſt es aber eine eigne es ſchließt, dem Begriffe des Menſchen gemäß, als beſondre

Sache; – ſie ſind pfiffig , – oh! ſie ſind klug und weiſe ! Rechte in ſich das Recht auf Leben , Chre und Freiheit.

ſie erlauben niemals dem praktiſchen Drange zur Wahrheit, Wenn gleich unveräußerlich , ſo iſt nun aber das Urrecht

das zuſammengefünſtelte Bauwerk ihrer Theorien zu zerſtö- doch nicht unbeſchränkt und unbeſchränkbar. Vielmehr iſt

ren ; – ſie ſind zu erfahren , zu flug , um der gebietenden es theils nothwendig beſchränkt durch die Marimeder Co

Stimme des einfachen praktiſchen Gemiſſene ein gnädiges eriſtenz , theils willkürlich beſchränkbar durch Vertrag. Es

Gehör zu ſchenken . – Von der Höhe ihres Standpunctes darf jedoch dieſe Beſchränkung nicht weiter gehen , als ſich

ſeben ſie auf dieſes mit Vornehmheit herab, – und wenn mit der ſittlichen Beſtimmung des Menſchen verträgt. Es

wir ſagen , daß nur das Einfache wahr und wirklich iſt, unterſcheidet ſich daher das Irrecht ſelbſt wieder in ein un

weil nur ein ſolches allein ſchöpfriſch wirken kann , ſo be- beſchränkbareß und ein beſchränkbareg. Vermöge der Frei

haupten ſie dagegen , daß nur das Zuſammengeſepte wahr heit des Willens nämlich muß der Menſch ebenſowohl ſeis

iſt, weil es ihnen die größte Mühe gekoſtet hat, ein ſolches nen Willen über die Grenze ſeines unbeſchränkbaren Rechts

zuſammenzuflicken , und weil es das einzige Merkzeichen iſt, gebiets ausdehnen , als bis zu dieſer Grenze zurück wieder

woran man fte , kluge Leute, von dem dummen und unge: beſchränken können . Beſchränkbar fann aber nur ein ſols

bildeten Pöbel unterſcheiden kann ; – mit ihnen iſt es ches unveräußerliches Recht ſein , bei dem ſich die Ausübung

ſchon deßhalb ſehr ſchwer fertig zu werden, weil ihnen Alles vom Weſen trennen läßt, mithin nicht das Recht auf Leben ,

bekannt iſt, — weil ſie als weltfluge Leute es für eine un: Ehre und innre Freiheit, ſondern nur das Recht auf äußre

verzeihliche Schwäche halten , ſich durch etwas überraſchen Freiheit. Und auch hier hat die Beſchränkbarkeit wieder

zu laſſen , - weil ſie mit ihrer Reflerion alle Winkel des ihr Maß an der ſittlichen Beſtimmung des Menſchen , d . h .

natürlichen und geiſtigen Univerſums durchgeſchlüpft haben ſie darf nicht ſo weit gehen , daß der Menſch entweder ge

und weil ſie nach dieſer langen und mühevollen Reflerions- zwungen werden fönnte, urſittlich zu handeln , oder daß

Reiſe zu der Ueberzeugung gekommen ſind , daß die wirf: er aufhörte, Selbſtzweck zu ſein und als ſolcher ſich äußer

liche Welt es nicht der Mühe werth iſt , daß man ſich mit lich geltend zu machen (daher kein Mönchsgelübde, fein

ihr in einewirklich lebendige Berührung einlaſſe. — Mit unwiderruflicher Dienſtbarkeitsvertrag). Außer dem hie

dieſen Leuten iſt es ſchwer ins Reine zu kommen , da ſie nach abgegrenzten unbeſchränkbaren Rechtsgebiete iſt nun

eben ſo , wie die deutſchen Conſtitutionen , init der rechten alſo alles weitre Recht theils beſchränkt durch das Geſek

Hand zurücknehmen das , was ſie mit der linken zugeben ; der Gleichheit (die Marimeder Coeriſtenz), theils beſchränk

- fie antworten niemals „ ja “ oder „ nein ; - ſie ſagen : bar durch freien Vertrag , durch welchen allerdings eine

gewiſſermaßen haben ſie Recht, aber, doch“ , und materielle Ungleichheit entſtehen kann , die mit der formel

wenn ſie ſchon nichts mehr zu ſagen haben , da ſagen ſie : len Gleichheit des Rechtsgeſeges nicht im Widerſpruch ſteht,

„ Ja , es iſt ein eigen Ding.“ daher auch dieſe ideelle , dynamiſche Gleichheit nicht mit

Und noch wollen wir verſuchen , uns mit ihr einzulaf einer reellen , mechaniſch -mathematiſchen Gleichheit ver:

ſen ; - die Partei der Vermittelnden , ihrer innerlichen wechjelt werden darf. Lebtre iſt ein Unding , erſtre dage

gen die Grundbedingung der Freiheit und damit alles

vorzubringen ungeachtet, iſt jeßt eine mächtige , ja die Rechts. Denn , nimmt man ſie als Gleichheit vor dem

mächtigſte Partei ; - es verſteht ſich , daß ſie es nur ihrer Rechtsgeſep , ſo begründen ſelbſt die unveräußerlichen Rechte

Majorität und nicht ihrem Inhalte nach iſt; — ſie iſt eines ( im e. S .) keine Ausnahme von ihr. Das Gefes reßt

der wichtigſten Zeichen der Zeit , und ſo darf man ſie nicht nämlich nicht nur für Alle die gleiche Bedingtheit oder

ignoriren und umgeben . wechſelſeitige Gleichheit ( als Regel), ſondern auch (unter

( Fortſegung folgt.) gleichen Ausnahmsverhältniſſen ) die gleiche Unbedingtheit

in der Geltung ihreo Willens feft. Die Gleichheit bildet

daher die Form für die Freiheit als den Inhalt. So find

| Freiheit und Gleichheit die Factoren alles Rechts , worauf
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ſich daher auch alle erworbnen Rechte zurückführen laſſen . , durch ſein richtiges Gefühl bewahrt worden iſt, durch deren

Zum angebornen Rechte gehört nämlich auch das Recht der Verſchweigung er ſich denn aber freilich den befannten Vor:

wurf von Fichte nicht unverdient zugezogen hat.

Zueignung und der Verträge. Durch erſtres entſteht das
Daſſelbe iſt mit dem fernern Åbſchnitte : die Hilfsrechte,

Eigenthum mittelſt Beſibergreifung und Formgebung , - der Fall , der übrigens einige intereſſante Partbien dar:

es giebt kein angebornes Eigenthum , keine urſprüngliche bietet. Der Gedankengang iſt einfach folgender : das

allgemeine Gütergemeinſchaft , die daher als Ideal aufzu : Rechtsgeſep bedarf zu ſeiner Verwirklichung eines Zwany3;

ſtellen wäre ; vielmehr iſt der Krebsſcharen der vorhandnen
da nun die Grzwingbarkeit ein weſentliches Moment alles

Rechts iſt, ſo hat der Menſch auch auf die Rechts -Verwirf
Beſikverhältniſſe das überall eingeführte Erbrecht, welches

lichung durch Zwang ein unveräußerliches Recht. Der

ſich naturrechtlich abſolut nicht begründen läßt (das Prin
Zwang iſt gegen bevorſtehendes , wie gegen erlittnes Unrecht

civ der Vererbung iſt ein Princip der Billigkeit , das ſich rechtmäßig und darf, ohne Rückſicht auf die Größe des zu

lediglich auf den im Geſeß ausgeſprochnen Willen der Ue ſchäßenden Guts, ſoweit gehen , als für den Zweck der

berlebenden gründet und daher auch in keinem civiliſirten Rechtsbehauptung nothwendig iſt. Es entſteht jedoch ein

Staate fehlen wird , nur daß es gegenwärtig weit über ſei
unveräußerlichen Rechte. Das unveräußerliche Recht näm

nen zu billigenden Zwed ausgedehnt iſt). – Ein Vertrag
lich bildet eine Ausnahme von der aus dem Gefeße der

dagegen iſt eine freie Willenseinigung zweier oder mehrerer | Oleichheit fliegenden doppelten Verpflichtung, Andre nidt

Perſonen über eine Leiſtung oder IInterlaſſung, wozu außer- zu verlegen und eingegangne Verträge zu erfülleu . Andrer

dem keine Verpflichtung vorhanden geweſen wäre. Ein Teits ſcheint aber eine folche Ausnahme das Gefeß der glei

chen , mithin bloß (durch die Marime der Cveriſtenz) bea

ſolcher Vertrag iſt bindend, weil ſonſt der Wille Deſſen , der
dingten Geltung Aller aufzuheben . - Keine eigentliche

ihn nicht halten will , mehr gelten müßte , als der Wille
Colliſion nun entſteht , wo es ſich von der Erzwingbarkeit

Deſjen , der ihn halten will. Nur weſentlicher Irrthum von Verträgen handelt, durch welche auf ein unveräußerlis

oder unbefugter Zwang fann einen Vertrag ungiltig ma ches Recht verzichtet wird. Ihre Erfüllung muß freiſtehen

chen , auch gegen den Willen der Parteien . Dagegen hört und die Erfüllung des Vertrags gegenüber dem Einwilli

genden iſt kein Unrecht (z. B . die Tödtung im Duell ; Volenti
die Rechtskraft eines Vertrags natürlich auf, wenn beide ge

non fit injuria ) ; dagegen fann ihre Erfüllung nicht er :

Parteien davon abgeben wollen . Aber auch ſchon die gänz
zwungen werden , eben weil das unveräußerliche Recht eine

liche oder theilweiſe Nichterfüllung (abſichtlich oder unab- | Ausnabme von dem Geſepe der Gleich beit bildet , aus wel.

ſichtlich ) von Seiten des einen Theils bewirkt, daß nun chem allein die Rechtsfraſt der Verträge fließt. Dagegen

auch der andre Theil nicht mehr an den Vertrag gebunden entſteht eine wahre Colliſion , wenn unveräußerliche Rechte

zu ihrer Behauptung die Verlegung eines fremden Rechts

iſt. Aus dem Geſagten folgt , daß es keine angeborne po
unumgänglich fordern . Dieſe Colliſion findet ihre Löſung

ſitive Leiſtungepflicht giebt, ſondern nur angeborne negative in dem Nothrechte , welches eine ſehr ausgedehnte Anwen

Rechtspflichten , daß daber zur Begründung aller und jeder | dung hat (Nothſtand , Nothwehr, Todesſtrafe , die der

nicht bloß negativen Rechtsverbindlichkeiten der Vertrag Siaat vollzieht, Aufopfrung ſeiner Vürger im Kriege, die

das einzige rechtliche Mittel iſt. Eben ſowenig fann es ſich der Staat erlaubt) , übrigens nur ein ſubſidiariiches

erbliche Vertragspflichten geben . Dagegen entſteht aller
Recht iſt und in der Ausübung auf die mindeſte Abwei

chung von der ſonſtigen Regel des für Alle gleichen Rechtes

dings eine Unterlaſſungepflicht aus rechtsgiltig geſchloßnen beſchränkt werden muß (Anwendung auf das Militärinſti:

Verträgen auch für jeden Dritten , ſofern jeder , der einen tut, worüber ſehr treffende Bemerkungen gemacht werden ).

Contrahenten an der Erfüllung ſeiner Pflicht verhindert, Auch leidet das Princip des Nothrechts eine nothwendige

das Recht des andern Contrahenten verlegt (daher kann Ausnahme durch das Recht der Wahrung der Rechts-Oleid

. B . der Staat nur auf Vertrag beruhen , und ein Dritter,
heit gegen unbefugte Rechtsverleßung ; daher giebt es kein

Recht, der Vollziehung des Rechts gegen das Unrecht Oe
der den einen Contrahenten im Staatsvertrage an Erfül

walt entgegenzuſeßen , obgleich der Verleger des Rechts zu

lung ſeiner Pflicht verhindert, - wie etwa der deutſche freiwilliger Hingabe jeines unveräußerlichen Rechts feine

Bund einen deutſchen Regenten — , verleßt das Recht). poſitive Rechtspflicht haben fann , weil poſitive Leiſtungs

S . 38 – 75 . pflichten nur durch Vertrag möglich und Verträge zum

Dieſer Auszug beweiſt hinlänglich , daß die Ausfüh
Nachtheil unveräußerlicher Rechte nichtig ſind (woraus die

Unrechtmäßigkeit des in Deutſchland beſtehenden Inquiſi

rung des Verf. eine reine Entwidlung des Kantſchen Prin
tionsproceſſes gefolgert wird ).

cip8 iſt. Es ſind allerdings einige Folgrungen gezogen , ( Fortſegung folgt.)

die Kant ſelbſt noch nicht gezogen hat , die aber gleichwohl

durch Gros u . A . längſt entwickelt worden ſind ; Folg

rungen , vor deren Hervorhebung freilich Rant zum Theil !

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Die Neaction in Deutſchland. Selbſtauflöſung der modernen Bildung; – als dieſe Spiße

( Fortſegung.)
iſt er ſchon über die Theorie, - freilich zunächſt noch in

nerhalb der Theorie ſelbſt – hinausgegangen und hat eine

Jyre ganze Weisheit beſteht darin , daß ſie behaupten , neue praktiſche Welt poſtulirt, - eine Welt , welche keine -

zwei entgegengeſepte Richtungen ſeien ſchon als ſolche ein - wegs durch eine formale Anwendung und Verbreitung von

ſeitig und ſomit unwahr; — wenn die beiden Glieder des | fertigen Theorien , ſondern nur durch eine urſprüngliche

Gegenſages aber für fich abſtract genommen unwahr find, That des praktiſchen autonomiſchen Geiſtes fich erſt voll

ſo muß die Wahrheit in ihrer Mitte liegen und ſo muß bringen wird. – Der Gegenſaß iſt das innerſte Weſen

man ſie mit einander vermitteln , um zur Wahrheit zu ge- nicht nur aller beſtimmten , beſondern Theorien , ſondern

langen . – Dieſes Räſonnement ſcheint zunächſt unwider : der Theorie überhaupt, und ſo iſt der Moment des Begrei

leglich zu ſein ; — wir haben ja ſelbſt zugegeben , daß das fens derſelben zugleich auch der Moment der Vollendung

Negative, inſofern es dem Poſitiven entgegengeſeßt und in der Theorie ; – die Vollendung dieſer iſt aber ihre Selbſt:

dieſer Entgegenſegung auf ſich bezogen iſt, einſeitig ſei; - auflöſung in eine urſprüngliche und neue praktiſche Welt,

folgt aber daraus nicht nothwendig , daß es an dem Poſiti- - in die wirkliche Gegenwart der Freiheit. Hier iſt es

ven ſeine weſentliche Erfüllung und Ergänzung hat? --- aber noch nicht der Ort, dieſes weiter zu entwickeln , und

Und haben die Vermittelnden nicht Recht, das Poſitive mit ſo wollen wir unswieder zur Erörtrung der logiſchen Na

dem Negativen vermitteln zu wollen ? — Ja , wenn dieſe tur des Gegenſages wenden .

Vermittlung möglich iſt; - iſt ſie aber wirklich möglich ? Der Gegenſatz ſelbſt , als das Umfaſſen ſeiner beiden

Iſt das Zugrunderichten des Poſitiven nicht die einzige Be- einſeitigen Glieder , iſt total, abſolut, wahr ; – ihm fann

deutung des Negativen ? – Wenn die Vermittelnden ihren man nicht die Einſeitigkeit und die mit dieſer nothwendig

Standpunct auf der Natur des Gegenſages begründen , näm - verbundne Seichtigkeit und Armuth vorwerfen , da er nicht

lich darauf,daß zwei entgegengeſepte Einſeitigkeiten ſich als das Negative allein , ſondern auch das Poſitive iſt und da

ſolche gegenſeitig vorausſeßen , ſo müſſen ſie doch jene Na- er , als dieſes allumfaſſende , die totale, abſolute, nichts

tur in ihrem ganzen Umfange gelten laſſen und anerkennen ; außer ſich habende Fülle ift ; - das berechtigt die Vermit:

- fie müſſen es der Conſequenz wegen , um ſich ſelbſt, telnden zu fordern , daß man nicht das Eine der beiden ein :

ihrem eignen Standpunct treu zu bleiben , – da bie ihnen | ſeitigen Glieder abſtract feſthalte , ſondern ſie in ihrem

günſtige Seite des Gegenſaßes von der ihnen ungünſtigen nothwendigen Bunde , in ihrer Untrennbarkeit, als Tota

untrennbar iſt; dieſe ungünſtige Seite aber beſteht darin , lität auffaſſe : — nur der Gegenſaß iſt wahr, ſagen fie,

daß das Vorausſeßen des einen Gliedes durch das andre und jedes der entgegengeſepten Glieder , für ſich genommen ,

nicht ein poſitives , ſondern ein negatives , ein auflö- iſt einſeitig und ſomit unwahr; - den Gegenſaß haben

ſendes iſt. — Die Herren ſind an die Logik Hegel's zu ver : wir folglich in ſeiner Totalität zu ergreifen , um die Wahr

weiſen , wo die Rategorie des Gegenſages ſo ſchön behan : heit zu haben . — Hier fängt aber gerade die Schwierigkeit

delt ift. — an ; - der Gegenſaß iſt wohl die Wahrheit; er eriftirt

Der Gegenſaß und deſſen immanente Entwicklung aber nicht als ſolcher, er iſt nicht als dieſe Totalität da ;

macht einen der Hauptfnoten s Puncte des ganzen Hegelſchen - er iſt nur eine anſichſeiende, verborgne Totalität und

Syſtems, – und da dieſe Kategorie die Hauptfategorie, ſeine Eriſtenz iſt gerade die ſich widerſprechende Entzweiung

das herrſchende Weſen unſrer Zeit iſt, ſo iſt auch Hegel ſeiner beiden Glieder, — des Poſitiven und des Negativen .

unbedingt der größte Philoſoph der Gegenwart, die höchſte - Der Gegenſaß als die totale Wahrheit iſt die untrenn

Spige unſrer modernen , einſeitig theoretiſchen Bil- bare Einheit der Einfachheit und der Entzweiung ſeiner

,

er dieſe Kategorie begriffen und ſomit aufgelöſt hat, - mit aber auch ſeine zunächſt unfagbare Natur , und gerade

gerade dadurch iſt er auch der Anfang einer nothwendigen !weil dieſe Einheit eine verborgne ift, ſo eriſtirt er auch ein :
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ſeitig nur als die Entzweiung ſeiner Glieder ; – er iſt nur , daß die Verbreitung der jebigen ſchlechten Griſtenz deſſelben

als das Poſitive und das Negative da und dieſe ſchließen eine Verflachung der ganzen Welt wäre ? — Ja, — aber

jich ju entſchieden gegenſeitig aus, das dieſes gegenſeitige ich ſprach nur von der jeg igen Griftenz des Negativen , von

Sichausſchließen ihre ganze Natur ausmacht. – Wie iſt dem Negativen , inſofern es , von dem Poſitiven ausgeſchloſ

aber denn die Totalität des Gegenſages zu ergreifen ? -- fen , ruhig auf ſich bezogen und ſomit ſelbſt poſitiv iſt ;. —

Hier ſcheinen zwei Ausmege zu bleiben : – entweder muß als ſolches iſt es auch durch das Poſitive negirt und die

man von der Entzweiung wilfürlich abftrahiren und zur conſequenten Poſitiviſten verrichten , indem ſie die Griſtenz

einfachen , der Entz. eiung vorangehenden Totalität des des Negativen , ſeine ruhige Beziehung auf ſich negiren , zu

Gegenſages flüchten ; - dieſes iſt aber unmöglich , weil gleich ein logiſches und ein heiliges Amt; - obgleich ſie

das Unfaßbare einmal unfaßbar iſt - und weil der Gegen : nicht wiſſen , was ſie thun . Sie glauben das Negative zu

fag als ſolcher unmittelbar nur als Entzweiung, ohne dieſe negiren und ſie negiren im Gegentheil das Negative nur

gar nicht iſt ; -- oder die entgegengeſepten Glieder mütter: | inſofern , als es ſich ſelbſt zum Poſitiven macht ; ſie weden

lich zu vermitteln ſuchen ; - darin beſteht denn das ganze das Negative aus der philiſterhaften Ruhe auf, zu der es

Streben der vermittelnden Schule. – Wir wollen ſehen , nicht beſtimmt iſt, und ſie führen es zu ſeinem großen Be

ob es ihnen wirklich gelingt. rufe zurüß, — zum raſt- und rüdſichtsloſen Vernichten

Das Poſitive ſcheint zunächſt das Ruhige, das Unbe- alles poſitiv Beſtehenden .

wegliche zu ſein ; es iſt ja nur dadurch poſitiv , daß es Wir werden zugeben , daß das Poſitive und das Nega

ohne Störung in ſich ruht und in ſich nichts hat, was es tive, wenn dieſes ruhig und egoiſtiſch auf ſich bezogen und

negiren fönnte, - - nur dadurch , daß es innerhalb ſeiner | ſomit ſich ſelber untreu iſt, gleich berechtigt ſind ; – das

ſelbſt keine Bewegung hat, da jede Bewegung eine Nega - Negative ſoll aber nicht egoiſtiſch ſein , — es ſoll ſich mit

tion iſt. – Das Poſitive iſt aber gerade ein ſolches , in Liebe dem Poſitiven hingeben , um daſſelbe zu verzehren ,

welchem die Bewegungsloſigkeit als eine ſolche geſetzt iſt, und um in dieſer religiöſen , glaubensvollen , lebendigen

ein ſolches , welches in ſich als die abſolute Bewegungs : That der Vernichtung die unerſchöpfliche und zukunfts:

loſigkeit reflectirt iſt ; - die Reflerion auf die Bewegungs- ichwangre Tiefe ſeiner Natur zu offenbaren . – Das Polis

loſigkeit iſt aber mit der Reflerion auf die Bewegung un- tive iſt durch das Negative und das Negative umgekehrt

trennbar ; oder vielmehr ſie ſind eine und dieſelbe Reflerion , durch das Poſitive negirt; — was iſt denn das in Beiden

und ſo iſt das Poſitive , die abſolute Rube, nur gegen das Gemeinſame und das über Beide Uebergreifende ? – Das

Negative, die abſolute Unruhe poſitiv ; - das Poſitive iſt Negiren , das Zugrunderichten , das leidenſchaftliche Ver

innerhalb ſeiner ſelbſt auf das Negative, als auf ſeine eigne zehren des Poſitiven , -- ſelbſt wenn dieſes ſich pfiffig unter

lebendige Beſtimmung bezogen . – So hat das Poſitive der Geſtalt des Negativen zu verbergen ſucht. — Nur als

eine doppelte Stellung in Bezug auf das Negative : einer dieſes rückſichtsloſe Negiren iſt das Negative berechtigt, -

ſeits ruht es in ſich ſelber und hat in dieſem apathiſchen als ſolches iſt es aber abſolut berechtigt, — weil es aló

Veruhen auf ſich nichts von den Negativen in ſich ; - ſolches das Thun des in dem Gegenſafe ſelbſt unſichtbar

andrerſeits aber und gerade dieſer Nuhe wegen , alé ein dem gegenwärtigen praktiſchen Geiſtes iſt, – der durch dieſen

Negativen in ſich ſelber Entgegengeſeptis , ſchließt es | Vernichtungsſturm mächtig die ſündhaften , vermittelnden

thätig das Negative aus ſich aus; – dieſe Thätigkeit des Seelen zur Buße mahnt und ſein nahes Rommen , ſeine

Ausſchließens iſt aber eine Bewegung und ſo iſt das Poſt- nahe Offenbarung in einer wirklich demokratiſchen und

tive , gerade ſeiner Poſitivität wegen , an ihm ſelber nicht univerſell -menſchlichen Kirche der Freiheit verkündigt.

mehr das Poſitive , jondern das Negative : – indem e8 ! Dieſes Sichſelbſtauflöſen des Poſitiven iſt die einzig

das Negative von ſich ausſchließt , ſchließt es ſich ſelber von mögliche Vermittlung des Poſitiven mit dem Negativen ,

ſich aus und richtet ſich ſelber zu Grunde. weil es die immanente, die totale Bewegung und Energie

Das Poſitive und das Negative ſind folglich nicht des Gegenſages ſelber iſt, und ſo iſt jede andre Weiſe, ſie

gleich berechtigt , wie die Vermittelnden es denfen ; - der zu vermitteln , eine willkürliche und Jeder , der eine andre

Gegenſag iſt kein Gleichgewicht, ſondern ein Ueberge Vermittlung bezwedt, beweiſt dadurch nur, daß er von dem

wicht des Negativen , welches der übergreifende Moment Geiſte der Zeit nicht durchdrungen und ſomit entweder

deſſelben iſt; - das Negative, als das beſtimmende Leben dumm oder geſinnungslos iſt, weilman nur dann wirklich

Gegenſages ein und ſo iſt es auch das abſolut Berechtigte. ſtändig hingiebt und von ihm durchdrungen wird. - Der

- Wie,wird man mich vielleicht fragen , haben Sie uns | Gegenſaß iſt total undwahr; --- das geben ſelbft die Ver

nicht ſelbſt zugeſtanden , daß das Negative für ſich abſtract mittelnden zu ; – als totaler iſt er aber durchaus lebendig

genommen eben ſo gut wie das Poſitive einſeitig iſt und und die Energie ſeiner allumfaſſenden Lebendigkeit beſteht
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gerade , wie wir es eben geſehen haben , in dieſem raftlo- , eß zwar allerdings der Gerechtigkeit gemäß, zum Maßftab

ſen Sichſelbſtverbrennen des Poſitiven in dem reinen Feuer der Strafe die Wiedervergeltung und noch überdies die im

des Negativen .
Verbrechen liegende Gefährlichkeit, ſonach die Abſchreckung

Was thun die Vermittelnden nun ? - Sie geben uns zu machen . Aber es kann auch auf die volle Anwendung

dies Alles zu , ſie anerkennen die Totalität des Gegenſaßes dieſer ſtrengen Grundfäße verzichtet werden , indem der im

ebenſo wiewir , nur daß ſie dieſen ſeiner Bewegung, ſeiner
e mir nur baba te dieſen Seiner Beweguna, ſeiner Geſeß civiliſirter Staaten ſich ausſprechende Wille mit der

Lebendigkeit, ſeiner ganzen Seele berauben , oder vielmehr Beßrung des Verbrechers ſich begnügt und die Todesſtrafe

berauben wollen , — weil die Lebendigkeit des Gegenſaßeß abſchafft. (Beiläufig erklärt ſich der Verf. mit gerechter In

eine praktiſche , eine mit ihren halben und impotenten See- dignation gegen die beliebten politiſchen Tendenzverbrechen

len unverträgliche, aber eben dadurch eine über alle ihre und die daraus entſtehende politiſche Reßerrichterei.) S .

Verſuche , ſie zu erſtiden , erhabne Macht iſt. — Das Po- | 76 — 133.

ſitive , haben wir geſagt und bewieſen , iſt für ſich genom - Auch in dieſem Abſchnitte ſehen wir den Verf. nur das

men unberechtigt; - es iſt nur inſofern berechtigt , als es Rantſche Princip durchführen , obgleich in der Begrün:

die Ruhe des Negativen , ſeine Beziehung auf ſich negirt, dung des Strafrechts von Rant, jedoch nicht weſentlich,

inſofern es unbedingt und entſchieden das Negative aus ſich abgewichen wird. Als Anhang folgt noch eine kurze Er:

ausſchließt und es dadurch in ſeiner Thätigkeit erhält, – örterung des Vormundſchaftsrechts , deren gauptſäße dieſe

inſofern es ſelbſt zum thätigen Negativen wird. - Dieſe ſind : llnmündige, Minderjährige, Geiſtesfranke , über

Thätig feit des Negirens, zu der die Poſitiviſten durch die haupt Diejenigen , welche feines vernünftigen Willens fähig

unüberwindliche, in allen lebendigen Naturen unſichtbar ſind, auch keinen giltigen Willen haben , aber darum doch

gegenwärtige Macht der Gegenſabes ſelbſt erhoben werden nicht rechtlos ſein fönnen , dürfen zwar von der Verleßung

und welche ihre einzige Berechtigung und das einzige Merk: fremder Rechte abgehalten und unſchädlich gemacht werden ;

mal ihrer Lebendigkeit ausmacht, - gerade dieſe Thätigkeit aber redytowidrig iſt im Uebrigen gleichwohl gegen ſie Alles,

des Negirens wollen ihnen die Vermittelnden verbieten . -- | was bei vollem Vernunftgebrauch ſie nicht ſelbſt wollen

In Folge eines ſonderbaren , unbegreiflichen Mißgeſchicks, würden oder fönnten , mithin jede Beſchränkung ihrer'na

oder vielmehr aus dem ganzen begreiflichen Mißgeichide türlichen und unſchädlichen Freiheit , die nicht zu ihrem

ihrer praktiſchen Geſinnungsloſigkeit, ihrer praktiſchen | eignen Veſten dient; dagegen dürfen ſie zu dem gezwungen

Impotenz, erkennen ſie in den Poſitiven gerade das an , werden , was ihnen ſelbſt nüßlich , beſonders der Entwice

was an ihnen todt, verfault und nur der Vernichtung lung ihrer Geiſteskräfte förderlich iſt. Hievon wird dann

würdig iſt, — und verwerfen an ihnen das, was ihre ganze Fogleich eine merkwürdige Anwendung auf die Bevormun

Lebendigkeit ausmacht : - den lebendigen Rampf mit dung unmündiger, minderjähriger und wahnſinnig geword

dem Negativen , die lebendige Gegenwart des Gegenſages ner Nationen gemacht. S . 133 - 148 .

in ihnen .
Indem nun der Verf. auf den Staat zu ſprechen kommt,

(Fortſeßung folgt.)
jo unterſcheidet er miederum Willkür- , Glauben - und

Rechtsſtaat und erklärt den legtern für den allein der Ver

nunft gemäßen . Was er über das empiriſche Vorkommen

Pfizer „ Gedanken über Recht, Staat und jener verſchiednen Formen ſagt, übergeben wir hier und

Kirche. "
folgen zunächſt der philoſophiſchen Entwicklung. – In

dieſer ſcheintnun der Verf. einen Sprungzu machen , indem

(Fortſeßung.)
er den Staat nicht, wie Kant, für den peremtoriſchen Zu

Außerhalb der Fälle des Nothrechts beſteht jedoch das ſtand erflärt, der als ein Poſtulat aus dem bloß proviſori

Geſeg der Gleichheit des Rechts in voller Geltung ; es hat das ichen Weſen des natürlichen Rechtszuſtands hervorgebe,

ber der Menſch in Beziehung auf alle Rechtsverlegungen , die ſondern den Staat ein nothwendiges Naturproduct nennt,

nicht durch die Noth geheiligt ſind, ein unveräußerliches | für welches das Rechtsgeſeß nur die vernünftige Kegel her

Zwangsrecht, und zwarein gedoppeltes , das Recht auf Schas gebe. Indeſſen verläßt hiemit der Verf. den Rantſchen

denerſaß und das Rechtauf Strafe. — Legtreß ſteht näm - Standpunct noch nicht. Denn er will keine@wegs die Sub

lich nicht dem Staat als ſolchem (hier thut der Verf.auch einen ſtantialität des Staats behaupten , welche er vielmehr aus:

Seitenhieb aufdie Anſichtder neuen Philoſophie vom Staate), drücklich abläugnet. Wenn er daher von einem nothwen :

ſondern dem Einzelnen , und dem Staate nur als dem Be digen Beſtehen des Staats ſpricht , ſo iſt damit nur eine

vollmächtigten des Einzelnen zu . Es iſt ein Recht, auf empiriſche Nothwendigkeit gemeint, „ das unvermeidliche

welches auch verzichtet werden kann (daraus leitet der Verf. Nebeneinanderſein mit Andern ," wie Kant ſagt, ohne daß

die Begnadigung ab), keine abſolute Pflicht. Deßhalb iſt dieſe Nothwendigfeit vernünftig begründet wäre. Viel



996

mehr bleibt auch hier die Wirklichkeit, der Inhalt ein Ic Bedingungen für jede Weiſe von Coeriſtenz enthält, ferner

diglich Gegebnes und Unbegriffnes , und die Philoſophie aber eben dadurch auch alle materiellen Zwrede menſchlichen

bat nur die ideale Form dafür zum Gegenſtand. In der Geſammtlebens wenigſtens facultativ umfaßt, ſo daß jede

That muß daher auch der Verf. doch wieder auf den forma: Geſellſchaft, ſobald ſie ihren beſondern Zweck zu dieſer Au

len Begriff des Rechtsgeſekes als eines Zwangøgeſeges zul: gemeinheit ausdehnt, eben damit Staatwird . Allerdings

rüfkommen , welches die Fordrung eines Zuſtandes ſeiner iſt die Verwirklichung der Rechtsordnung der erſte und ab

Verwirklichung enthalte. Auch iſt dies , wie wir geſehen ſolute Hauptzweck des Staats , ſie kann auch ſein einziger

haben , ſchon in dem vorigen Abſchnitt geſchehen , indem ſein , aber ſie muß dies nicht ſein und iſt es auch nach der

der Verf. das Recht auf einen jolchen Zuſtand für ein und Erfahrung nicht. — Als Rechtsverein hat nun der Staat,

veräußerliche Hilførecht des Einzelnen erklärt , womit er gegenüber von allen andern Geſellſchaften , das Eigenthüm

noch viel entſchiedner , als Kant ſelbſt, den Staat unter die liche, daß er als ſouveräneß und unabänderlich endgiltiges

Kategorie des Privatrechts ſtellt. Ebenſo entſchieden iſt er Organ des Geſammtwillens die Stimmenmehrheit anerken

in Beziehung auf die ſpecifiſche rechtliche Natur des Staats . nen muß. Denn da er das Rechtsgeſep verwirklichen ſoll,

Rant ſagt ziemlich zweideutig : der bürgerliche Verein iſt ſo muß im Staate die Stimme des Einen ſo viel gelten , als

nicht ſowohl, als macht vielmehr eine Geſellſchaft.“ Der die des Andern , mithin , da eine fortmährende Stimmenein

Verf. dagegen ſagt es gerade heraus : der Staat fann nur helligkeit zu den Unmöglichkeiten gehört und ihre Forbrung

eine Geſellſchaft ſein . Und zwar deßhalb, weil eine Rechts- den Naturzuſtand perpetuiren würde, eine Mehrheit von

ordnung ohneUnterordnung und poſitive Leiſtungspflichten Stimmen inebr, als eine Minderheit. Denn wenn gleich

nicht beſtehen kann , Unterwerfung unter einen mehrgelten - | im Naturzuſtand abſolute Rechtsgleichheit iſt , ſo iſt dieſe

den Willen aber und poſitive Leiſtungspflichten bloß durch doch gegen den Begriff der Gejellſchaft, daher muß im

trag, da er auf immer und für Zwede aller Einzelnen ge- ſchränfung der natürlichen Gleichheit geſtattet ſein , ohne

gründet wird, kein Dienſtbarkeits-, ſondern nur ein Geſells welche keine Geſellſchaft denkbar iſt; dieſe beſteht aber in

ſchaftsvertrag ſein kann, deſſen Weſen eben in der dauern - der Verwandlung der natürlichen abſoluten Gleichheit in

den freien Vereinigung verſchiedner Willen zu Einem Wil: die geſellſchaftlich ſtaatsbürgerliche, d. h . in der Unterwer:

len für einen von ſämmtlichen Genoſſen der Geſellſchaft fung unter das Geſeß der Stimmenmehrheit. Denn nur

ſelbft gewollten Zweck beſteht. Es iſt daher auch die Staats - dieſes garantirt jedem Geſellſchaftsmitglied fortwährend

gewalt für den Gewaltträger nichts Eignes und zu eignem gleichen Antheilan allen Geſellſchaftsrechten mit jedem an

Recht Beſeßnes , ſondern das Staatsoberhaupt iſt, wie dern . Jede Ungleichheit, die der Staat einführt, muß auf

jeder Geſellſchaftsvorſtand , bloß Bevollmächtigter der Ge das Princip der rechtlichen Gleichheit als ihren legten

ſammtheit. Ferner fragt ſich nun : was iſt im Gegenſaß Grund fich zurückführen laſſen . Gleiche Willenôngeltung

von jeder andern Geſellſchaft das unterſcheidende Kennzei- iſt aber in jeder Geſellichaft nichts Andres , als Herrſchaft

chen des Staats ? Es kann einfach geantwortet werden : der Stimmenmehrheit. Die Rechtsgleichheit , deren Ver

der Staat iſt die Urgeſellſchaft. Einmal nämlich erhält wirklichung der Staat zum erſten Zweck hat, beſteht nicht

jede andre Geſellſchaft die Rechteordnung , ohne welche darin , daß vor dem Eintritt in den Staat der Wille des

überhaupt feine Geſellſchaft beſtehen fann , vom Staate, Einen ſo viel gegolten habe, als der jedes Andren, ſon :

während der Staat die allgemeine, allen übrigen imma dern darin , daß er die gleiche Geltung auch im Staate fort:

nente , aus ſich ſelbſt weſentlich beſtehende Rechtsordnung I wäbrend behalte.

iſt , dieſe mithin bei ihm als weſentlicher Zweck hervortritt. ( Fortſeßung folgt.)

Allein es iſt unrichtig, den Staat auf dieſen Zweck zu be:

ſchränken , da die Erfahrung aller Zeiten einer ſolchen Be

ſchränkung widerſpricht und vielmehr zeigt, daß er eventuell
Bei Otto Wigand iſt ſo eben erſchienen :

auch die Grreichung aller andern beliebigen Geſammtzwede

zur Aufgabe habe, mithin das allgemeine Geſammtleben Zur Geſchichte der Entwi& lung und Ihå:

felbft, die Urgeſellſchaft darſtelle. Dies erweiſt ſich negativ tigkeit der allgemeinen Stande des

daraus , daß außer dem Staate feine andre Art von Ge: Königreichs Hannover. Erſte Hälfte .

ſammtleben ſich als die Urgeſellſchaft angehen ließe, poſitiv 1803 — 1832. gr. 8 . 1842. Broſch . 11/3 Thlr.

aber daraus, daß einmal der Staat allein alle formellen

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Die Reaction in Deutſchland. i fen Ihre jugendliche Begeiſtrung für die reinen Principien

und haben die größte Sympathie für Sie ; glauben Sie uns

(Fortſetung.)
aber , die reinen Principien ſind in ihrer Reinheit auf das

Sie ſagen den Poſitiven : „ Meine Herren ! Sie haben Leben unanwendbar; -- es gehört eine gewiſſe Doſis von

Recht, die perfaulten und verborrten Reſte der Herkömmu Eklekticismus zum Leben ; - die Welt läßt ſich nicht ſo

lichfeit zu bewahren ; es lebt ſich ſo hübſch und ſo ange- bemeiſtern ,
bemeiſtern , wie Sie es wünſchen ; Sie müſſen ihr etwas

nehm in dieſen Ruinen , in dieſer vernunftwidrigen Ros nachgeben , um auf ſie wirten zu fönnen , jonft werden

coco - Welt , deren Luft unſern ichwindſüchtigen Geiſtern Sie Ihre Stellung in ihr gänzlich verderben .“ — Und wie

eben ſo geſund iſt, wie die Luft eines Viebſtalls für ſchwind- | man von den polniſchen Juden erzählt , daß ſie im leßten

ſüdytige Körper; - was uns anbetrifft, ſo hätten wir uns / polniſchen Kriege den beiden kämpfenden Parteien , den

mit der größten Freude in Ihrer Welt anjäſſig gemacht, - Polen ebenſowohlwie den Ruſſen , zugleich dienen wollten

in einer Welt, wo nicht die Vernunft und die vernünftigen
und von beiden aufgehängt wurden , – ſo plagen ſich dieſe

Beſtimmungen des menſchlichen Willens, ſondern das lange Armſeligen mit dem unmöglichen Geſchäft der äußerlichen

Beſtehen und die Unbeweglichkeit der Maßſtab des Wabren Vermittlung , und werden zum Dank von beiden Parteien

und Heiligen ſind und wo demzufolge China mit ſeinen verachtet. - Schade nur , daß die gegenwärtige Zeit zu

Mandarinen und ſeinen Bambusſchlägen als abſolute ichmach und zu energieles iſt, um das Solonde Gefeß

Wahrbeit gelten muß ! – Aber was iſt da zu thun , meine auf ſie anzuwenden !

Herren ! - - Die Zeiten ſind ſchlecht , unſre gemeinſamen Das ſind Phraſen , wird man mir entgegnen ; die Ver

Feinde , die Negativen , haben ſehr viel Raum gewonnen ; mittelnden ſind meiſtens ebrwürdige und wijlenjchaftlich

– wir haſſen ſie ebenſo und vielleicht noch mehr als Sie gebildete Leute ; - es giebt jehr viel Allgemein geachtete

ſelbſt , da ſie in ihrer Ungebundenheit uns zu verachten ſich und hochgeſtellte Perſonen unter ihnen , und Sie haben ſie als

erlauben ; - aber ſie ſind mächtig geworden , und man cinſichts - und geſinnungsloſe Menſchen dargeſtellt ! -

muß nolens volens auf ſie Nüdjicht nehmen , um nicht Was kann ich aber dafür , wenn es ſo wirklich iſt ? -

gänzlich von ihnen vernichtet zu werden ; — ſeien Sie doch Ich will Reinen perſönlich angreifen ; – das Innre eines

nicht ſo fanatiſch , meineHerren , — räumen Sie ihnen einen Individuums iſt mir ein unantaſtbares Heiligthum , ein

kleinen Play in Ihrer Geſellſchaft ein ; — was liegt Ihnen
Incommenſurables , über welches ich mir niemals ein Ur:

daran , wenn ſie in ihrem hiſtoriſchen Muſeum die Stelle
theil erlauben werde ; - dieſes Innre kann für das India

mancher, ſonſt ſehr ehrwürdigen , aber doch aanz per : viduum ſelbſt einen unendlichen Werth haben ; - für die

fallnen Ruinen einnehmen ? – Glauben Sie uns, ganz be
Welt , in der Wirklichkeit aber iſt es nur inſofern , als es

glückt durch die Ehre, die Sie ihnen dadurch erweiſen, wer :
ſich äußert, und nur ein ſolches, als welches es ſich äußert;

den ſte ſich ſchon in Ihrer ehrwürdigen Geſellſchaft ſehr
— jeder Menſch iſt wirklich nur das , was er in der wirf

ruhig und beſcheiden benehmen ; – denn eß ſind am Ende lichen Welt iſt, – und das Schwarze kann ich doch uns

freier Lage erbittert" * ), nur dephalb ſo ſchreien und ſo viel Ja , wird man mir erwiedern , Ihnen ſcheint ihr

Lärm machen , weil ſie ſich dadurch eine gewiſſe Bedeutung Streben ſchwarz , oder vielmehr grau zu ſein ; – in der

und eine angenehme Stellung in der Geſellſchaft zu ver :
Thatwollen Jene und bezwecken ſie nur den Fortſchritt und

ſchaffen hoffen ."
befördern ihn vielmehr als Sie ſelbſt, indem ſie beſonnen zu

Nachdem wenden ſie ſich zu den Negativen und ſagen
Werke gehen und nicht übermüthig wie die Demokraten die

ihnen : „ Ihr Streben iſt edel, meine Herren ! Wir begrei- / ganze Welt auseinanderſprengen wollen. — Wir haben

aber geſehen , was dieſer vermeinte, von den Vermittelnden

*) ſ. Marheineke's Vctum in der B . Bauerſchen Ungelegens

| bezweckte Fortſchritt iſt ; — wir haben geſehen , daß fie

heit S . 86 . | eigentlich nichts Andres als die Erſtickung des einzig
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lebendigen Princips unſrer ſonſt ſo armen Gegenwart, , wäre und die Negation außer ſich hätte, ſie bewegungs- und

die Erſtickung des ſchöpfriſchen und zukunftøvollen Princip8 leblos wäre ? — Das weiß ich ſehr gut, meine Herren ! —

der auflöſenden Bewegungwollen ; – ſie ſehen eben ſo wie Ich gebe Ihnen zu , daß ein lebendiger Organismus zum

wir ein , daß unſre Zeit eine Zeit des Gegenſagesiſt ; – ſie Beiſpiel nur dadurch lebendig iſt, daß er den Reim ſeines

geben uns zu , daß dies ein ſchlechter , ein in ſich zerrißner Todes in ſich trägt; - aber wenn Sie mir Hegel citiren

Zuſtand iſt, – und anſtatt durch die Vollendung des Ge- wollen , ſo müſſen Sie ihn vollftändig citiren ; – dann wer:

genſages ihn in eine neue, affirmative und organiſche Wirf: den Sie erſehen , daß das Negative nur ſo lange die Lebens

lichkeit umſchlagen zu laſſen , wollen ſie ihn , dieſen in ſei- bedingung dieſes beſtimmten Organismus ift , als es nur

ner jegigen Eriſtenz ſo dürftigen und ſchwindſüchtigen Zu- in ihm als ein in ſeiner Totalität gehaltnes Moment iſt;

ſtand, durch eine endloſe Almäligkeit ewig erhalten . — - daß aber ein Punct vorkommt, wo die almalige Wir:

Iſt das ein Fortſchritt ? — Sie ſagen den Poſitiven : ,, er: kung des Negativen plöglich abgebrochen wird , ſo daß die

halten Sie das Alte, aber erlauben Sie zugleich auch den Nes les zum ſelbſtändigen Principe umſchlägt; - und daß die:

gativen , es allmälig aufzulöſen ; " – und den Negativen : ſer Augenblick der Tod dieſes beſtimmten Organismus iſt,

„ löſen Sie das Alte auf; - nur nicht auf einmal und gänz- ein Moment, das in der Hegelſchen Philoſophie als der Ue:

lich, — damit Sie immer etwas zu thun haben ; - . H . bergang der Natur in eine qualitativ neue Welt, – in die

bleiben Sie Jedes in Ihrer Einſeitigkeit ; — wir aber, die freie Welt des Geiſtes bezeichnet wird .

Auserwählten , werden den Genuß der Totalität für uns Daſſelbe wiederholt ſich in der Geſchichte: - das Prin :

bewahren ; " – armſelige Totalität, mit welcher ſich nur cip der theoretiſchen Freiheit zum Beiſpiel regte ſich ſchon

armſelige Geiſter befriedigen können ! — Sie berauben den in der vergangnen katholiſchen Welt vom Anfange ihrer

Gegenſaz ſeiner bewegenden , praktiſchen Seele und freuen Eriſtenz an ; -- dieſes Princip war die Quelle aller Häre:

ſich , daß ſie mit ihm nach Wilfür ſchalten und walten föns ſien , an denen der Ratholicismus ſo reich war ; -- ohne

nen ; – der große heutige Gegenſag iſt ihnen feine prak: dieſes Princip aber wäre der Ratholicismus bewegungslos

tiſche Macht der Gegenwart, der ſich jeder lebendige Menſch und ſo war es zugleich auch das Princip ſeiner Lebendigkeit,

rückſichtslos aufgeben muß , um lebendig zu bleiben , ſons aber nur ſo lange als eß in ſeiner Totalität, als bloßes

dern nur ein thevretiſches Spielwerk. — Sie ſind nicht von Moment, gehalten war ; – ſo iſt auch der Proteſtantismus

dem praktiſchen Geiſte der Zeit durchdrungen und deſhalb allmälig hervorgegangen ; - ſeinen Anfang hatte er im

ſind ſie auch unſittliche Menſchen ; ja , ſie, die ſich ſo ſehr anfange des Ratholicismus ſelbſt; — einmal aber wurde

ihrer Moralität rühmen , ſind unſittliche Menſchen , weil dieſe Almäligkeit abgebrochen und das Princip der theore

die Sittlichkeit außer der alleinſeligmachenden Kirche der tiſchen Freiheit erhob ſich zum ſelbſtändigen , unabhängi

freien Menſchheit unmöglich iſt. – Ihnen muß man wie- gen Principe; - da wurde erſt der Gegenſaß in ſeiner

derholen , was der Apokalyptiker den Vermittelnden ſeiner Reinheit offenbar, und Sie wiſſen wohl, meine Herren , —

Zeit ſagt : Sie, die Sie ſich Proteſtanten nennen , — was Luther den

„ Ich weiß deineWerke , daß du weder kalt noch warm Vermittelnden ſeiner Zeit antwortete, als ſie ihm ihre Dienſte

bift. — Ach daß du kalt oder warm wäreſt. vorſchlugen . –

„ Weil du aber lau biſt und weder kalt noch warm , Sie ſehen , meine Anſicht über die Natur des Gegen :

werde ich dich ausſpeien aus meinem Munde. Tages iſt nicht nur einer logiſchen , ſondern auch einer hifto

„ Du ſprichſt : Ich bin reich und habegar ſatt und bez rijchen Beſtätigung fähig ; — ich weiß aber, daß Ihnen mit

darf nicht8 ; – und weißt nicht, daß du biſt elend und feinem Beweiſe geholfen werden kann , da Sie in Ihrer

jämmerlich , arm , blind und bloß." Lebloſigkeit fein andres Geſchäft ſo gern übernehmen als

Aber, wird man mir ſagen , fallen Sie nicht mit 3h | das Beureiſtern der Geſchichte; – Sie ſind ja nicht um :

ren rein auseinandergehaltnen Ertremen in den abſtracten ſonſt trodne Zurechtmacher genanntworden !

von Schelling und Hegel längſt überwundnen Standpunct „ Noch ſind wir nicht geſchlagen , — werden mir viel

zurück ? — Hat dieſer Begel, den Sie ſo hoch ſchäpen , ſelbft leicht die Vermittelnden antworten , — Alleh ,was Sie vom

nicht die ganz richtige Bemerkung gemacht , daß im reinen Gegenſage ſagen , iſt wahr ; nur Eines können wir Ihnen

Lichte ebenſo wenig geſehen werden fann als in der reinen nicht zugeben , – nämlich daß es jegt in unſrer Zeit ſo

Finſterniß und daß erſt die concrete Einheit beider das Ses arg wäre, wie Sie es behaupten ; - es giebtwohl Gegen

hen überhaupt möglich macht , – und beſteht nicht das fäße in der Gegenwart, ſie ſind aber nicht ſo gefährlich, wie

große Verdienſt Hegel'8 gerade darin , bewieſen zu haben , Sie es verſichern . — Sehen Sie, überal ift Ruhe, überall

wie jede lebendige Eriſtenz nur dadurch lebendig iſt, daß ſie hat ſich die Bewegung gelegt ; - Keiner denkt an Krieg und

ihre Negation nicht außer ſich , ſondern in fich ale imma: die Mehrzahl der Nationen und der jeßt lebenden Menſchen

nente Lebensbedingung hat ; und daß, wenn ſie nur poſitiv ' ftrengen alle ihre Kräfte an , um den Frieden zu erhalten ,
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weil ſie wohl wiſſen , daß die materiellen Intereſſen , welche , der abſoluten ) Gleichheit muß das oberſte im Staate ſein ,

jeßt zur Haupt-Angelegenheit der Politik und der allgemei- auch da , wo der Staat über den Zweck der bloßen Rechts

nen Cultur geworden zu ſein ſcheinen , ohneFrieden nicht zu verwirklichung hinausgeht. Außer dem Staat, im Privat

befördern ſind. – Wie viel wichtige Veranlaſſungen zum recht, muß ſich alles auf das Geſeß der abſoluten Gleich

Rriege und zur Auflöſung der beſtehenden Ordnung der beit, der Stimmeneinhelligkeit, im öffentlichen Rechte Alles

Dinge gab es nicht von der Juli - Revolution an bis zu auf das Geſet der geſellſchaftlichen Gleichheit, der Stim

unſrer Zeit ! — Es kamen im Laufe dieſer zwölf Jahre menmehrheit zurückführen laſſen. Nur zur Gründung des

folche Verwicklungen vor, von denen man unmöglich er- Staats iſt, ſo weit nicht etwa das Nothrecht eine Ausnahme

warten konnte, daß ſie ſich friedlich auflöſen laſſen würden , begründet, Stimmeneinhelligkeit nothwendig ; ſeine Er:

- folche Augenblice, wo ein allgemeiner Krieg faſt unver- baltung und Regierung aber muß nothwendig aufStimmen :

meidlich ſchien und wo die ſchrecklichſten Stürme uns be- mehrheit beruhen . – Indeſſen iſt der durch die Mehrheit

drohten ; - und doch löften ſich alle Schwierigkeiten alla | ausgeſprochne Geſammtwille zwar formell allmächtig, aber

mälig auf, Alles blieb ruhig und der Friede ſcheint ſich für materiell iſt er doch auch wieder beſchränkt, ſofern die Mehr

immer auf die Erde niedergelaſſen zu haben !" - heit doch nur ein Theil der Geſamıntheit , mithin gegen

(Schluß folgt.) dieſe, ſo wie gegen die Minderheit und die Nachkommen

ſchaft ihrerſeits Pflichten hat, deren Grenzen ſie einhalten

muß. Dieſe Grenzen ſind die Grenzen der geſeßgebenden

Pfizer „ Gedanken über Recht, Staat und Gewalt, in welcher überhaupt die geſammte Staatsgewalt

Kirche." ſich abſchließt, da es keine von der geſebgehenden unabhän:

gige vollziehende Gewalt geben kann. Sie beſtimmen fich

(Fortſegung.)
einfach aus der Vertragsnatur des Staats, worin eben dies

Gehört aber die Herrſchaft der Mehrheit zum De: liegt, daß jeder Einzelne fich den Beſchlüſſen der Mehrheit

ſen des Staats , ſo iſt ſie auch ein unveräußerliches innerhalb der Grenzen des vernünftigen Staatszweds unter

Recht des Staats oder der Staats - Geſammtheit und dies worfen hat. Es kann hienach 1) nichts als Geſep giltig

führt auf ſein zweites Kriterium der Staatsgeſellſchaft : rein , was als Vertrag unſittlich wäre ; ſonach kann kein

daß ſie die einzige mit unveräußerlichen Rechten ausgeſtat: Geſetz unveräußerliche Rechte entziehen , namentlich nichts

tete Geſellſchaft iſt. Auf keine anore Geſellſchaft nämlich Unſittliches gebieten ; 2 ) kann kein Geſeß zu Recht beſtehen ,

hat der Menſch ein unveräußerliches Recht; dagegen hat das dem vernünftigen Staatszweck widerſpricht. Zu ſolchen

er ein ſolches auf den Staat, weil dieſer das einzige Mittel Geſeßen würde gehören : a ) ein ſolches , das die Rechts

ift, das ſich nicht von ſelbſt realiſirende Rechtsgeſeß zu ver- gleichheit verlegte, das die Minderheit gegen ihren Willen

mirklichen . Nothwendig muß dann aber auch im Staate nach einem andern Geſeke behandelte, als welches dieMehr:

jeder Einzelne ein unveräußerliches Recht auf Alles haben , heit für ſich aufſtellt. Uebrigens wird hiemit nicht die

was zum Weſen des Staats gehört, und der Staat ſomit Forbrung materieller Rechtsgleichheit für alle Staatsge:

ebenfalls , als der Inbegriff der jo Berechtigten . Mithin noſen ausgeſprochen . Denn einmal ift es keine Rechts

hat der Staat nicht nur , wie jede andre Geſellſchaft, ein ungleichheit, wenn einzelne Claſſen , um eine Ungleichheit

Recht auf Daſein, Ehre und Freiheit, er braucht nicht nur ihrer Leiſtungen oder Leiſtungefähigkeit auszugleichen , in

jeden ſeinem Zwecke widerſprechenden Vertrag als aus Irr- den ſtaatsbürgerlichen Rechten zurücgeſegt werden ; ferner

auch ſeine Rechte im Wege des Nothrechts aufKoſten fremder eine Ungleichheit feſtgeſeßt wird ; endlich nicht , wenn die

Staaten oder Individuen , ſowie der eignen Angehörigen Minderheit ſelbſt - auch nur in der Mehrheit ihrer Stim :

behaupten . Aufhören kann er von Rechts wegen nur ent= men - in eine ſolche rechtsverkürzende Ungleichheit ein :

weder in Folge einer Rechtsverwirkung, oder in Folge freier willigt (Beiſpiele : Ausſchließung der Juden von Staats

Entſchließung der Geſammtheit , die jedoch auch durch die und Gemeindeämtern , der Armen und Bildungsloſen von

Mehrheit rechtsgiltig vertreten wird , weil ein Staat, deſſen den politiſchen Rechten , des weiblichen Geſchlechts von bei:

Fortdauer die Mehrheit nicht mehr will , ein unmöglicher den uc.) ; b ) ein rückwirkendes , D . h. erworbne Rechte ver

wäre. S . 151 — 220. leßendes Gefeß ; c) ein ſolches, das die Auswandrung ver:

Als Staatsgewalt (Organ des Geſammtrillens im böte. Denn wenn gleich ohne Verwandlung der abſoluten

Staate) erkennt mithin der Verf. allein die Mehrheit an, in die geſellſchaftliche Oleichheit der Staat unmöglich iſt,

weil der Zwed des Staats als Rechtsvereins Verwirklichung ſo muß er dennoch als Rechtsverein alle Rechte der Mens

des Rechtsgeſeges iſt und das Rechtsgeſeß vor Allem Gleich- chen , mithin auch das auf abſoluteGleichheitverwirklichen ,

heit fordert. Das Gefeß der (ſtaatsgeſellſchaftlichen , nicht l was eben durch die Geſtattung der Auswandrung geſchieht.
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Eine Ausnahme begründet nur das Nothrecht (Militär- oder andre Verfügung treffen wolle. Hienach iſt auch das

pflichtigkeit); auch fann durch den perſönlichen Austritt verfaſſungsmäßige Recht eines Staatsoberhaupte , ſeinen

aus dem Staatsverbande das dingliche Recht des Staats | Nachfolger zu ernennen , vernunftrechtlich ein bloßes Vor:

am Staatógebiet nicht verloren gehen ; denn im Staats - ſchlagsrecht, das erſt durch die hinzufommende freie Beis

vertrag liegt die Uebertragung eines Obereigenthumsüber ſtimmung oder den Nichtwiderſpruch des Volfs ein erwor

das Staatsgebiet an die Geſammtheit. d ) ganz insbeſondre benes Recht für den Ernannten begründet. Wo ferner die

aber ein Verfaſſung& geſeß, welches die Ausübung der Staats- Staatsgewalt in ariſtokratiſcher Weiſe einer Anzahl von

gewalt an irgend ein Organ anders , als im Namen der | Familien übertragen iſt, da fann die Uebertragung gleich

Geſammtheit und aufwiderrufliche Weiſe übertrüge. Denn falls höchſtens bis zum Ausſterben der vertragſchließenden

in einer unwiderruflichen Uebertragung läge eine völlige | Generation verbindlich ſein . Dagegen ſchließt auch eine

Veräußrung, mithin eine in ſich nichtige Hingabe eines demokratiſche Verfaſſung erworbne Rechte der höchſten

unveräußerlichen Rechts. Es iſt jedoch mit der Unver: Staat& beamten nicht aus. - Abſolut widerruflich iſt das

äußerlichkeit nicht auch die Unbeſchränkbarkeit gefordert. gegen jede Uebertragung der Staatsgewalt ſoweit, als ſie

So wenig im Kreiſe des Privatrechts ein auf eine gewiſſe , dem Umfang nach die Schranken überſchreitet , worin ſie

Zeitdauer beſchränkter Dienſtvertrag rechtswidrig iſt, ſo eingeſchloſſen bleiben muß, wenn nicht der Wille der Mehr

wenig iſt es gegen das Recht, daß die Staatsgeſammtheit heit aufhören ſoll, mehr zu gelten , als der ihres Bevoll

durch eine nach Umfang und Zeitdauer begrenzte Uebertra: mächtigten . Ein ſolches Mißverhältniß wird dann ausge

gung der Staatógewalt oder der Repräſentation des Geſchloſſen, wenn neben dem unveräußerlichen Rechte der Ver

ſammtwillens an beſtimmte (phyſiſche oder moraliſche, ein - faſſungsändrung bei jedem Regentenwechſel das Volf zu

heimiſche oder auswärtige) Perſonen ihreFreiheit vertrags- gleich ſo viel Antheil an der Geſeßgebung ſich vorbehält,

mäßig beſchränke. Als äußerſte Zeitgrenze für den Ablaufder daß wider ſeinen Willen vom Staatsoberhaupte fein Ge

Vollmacht, ſofern ſie nicht erneuert wird , bietet ſich dieſeß erlaſſen werden darf. Auf eine ſolche Verfaſſung hat

Lebensdauer des bevollmächtigten Invividuums dar. Iſt denn auch jedes Volk ein unveräußerliches Recht, wiewohl

Derjenige, dem die Ausübung der oberſten Gewalt im Staate durch die Uebertragung der Staatógewalt ohne einen ſol

übertragen wurde , ſelbſt eine unſterbliche Geſammtperſon chen Vorbehalt der Begriff des Rechtsſtaats nicht aufgeho

(eine Gemeinde , 'eine Kirche, ein auswärtiger Staat), jo ben mird ; denn auch in der abſoluten Monarchie hat das

wäre das Natürlichſte , die Uebertragung nur als bindend Volf daſſelbe Recht, nach dem Willen der Mehrheit regiert

anzuſehen bis zum Heranwachſen einer neuen Generation ; zu werden , und der Rechtsſtaat geht nur dann in Despotie

oder wenn man , um ja fein Recht auf Seiten Derer, die über, wenn dem Volk die Befugniß abgeſprochen wird, ſo :

den Vertrag unmittelbar geſchloſſen haben , zu verlegen , bald es will, an der Geſepgebung Antheil zu nehmen und,

weiter gehen will, ſo muß vernunftrechtlich ihr Anſpruch unbeſchadet der erworbnen Rechte des jeweiligen rechtmä:

ſpäteſtens mit dem Tode des legten Mitglieds, das zur Zeit figen Staatsoberhaupts , ſeine Verfaſſung ſelbſt zu ordnen .

des Vertragsabſchluſſes oder der Unterwerfung ſchon am Auch beſondre Verfaſſungen , die von bevollmächtigten Or:

Leben war, erlöſchen . Am wenigſten können bloß angeb: ganen des Volfs ausgegangen ſind , machen keine Aus

liche Geſammtperſonen , wie die Fürſtenhäuſer , ein unwi nahme. Die Mehrheit verliert dadurch ihre conſtituirende

derrufliches Recht auf Ausübung der Staatsgewalt haben . Gewalt nicht auf längre Zeit, als überhaupt nach dem

Grundſaß der Unveräußerlichkeit der Staatsgerralt auf der

ſtenhaus nach einer beſtimmten Succeſſionsordnung kann ren Ausübung von einem Dritten ein Recht erworben wer:

daher auch für diejenigen Familienmitglieder , welche nicht den fonnte. Die Mehrheit iſt daher z. B . nicht an das

ausdrüdlich den Vertrag mit abgeſchloſſen , vernunftrecht Succeſſionsgeſeß einer ſolchen Verfaſſung gebuuden , ja

lich nur die Rechtewirkung haben , daß , ſo lange das Voll nicht einmal an die Verfaſſung ſelbſt, vollende nicht,wenn

in ſeiner Mehrheit einen ſolchen Beſchluß nicht ändert oder die conſtituirende Verſammlung bloß vermöge einer Fiction

ganz zurücknimmt, dem geſeßlichen Thronerben die Nach - / die Mehrheit vertrat.

folge von feinem Andern ſtreitig gemachtwerden darf. Von ( Fortſegung folgt.)

der Geſammtheit aber iſt der jedesmalige Nachfolger die

Huldigung zu fordern nicht berechtigt, ſondern es muß von

ihrem Willen abhängen , ob ſie auch ihm ſich unterwerfen

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Irud von Breitfoni und Härtel in Leipzig ,
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Die Reaction in land. Geiſt iſt nicht überwunden ; - er iſt nur, nachdem er

(Schluß.)
durch ſeine erſte Erſcheinung die ganze Welt in ihren Fugen

erſchüttert hat, wieder in fich zurückgegangen ; er hat ſich

Friede , - ſagen Sie, – ja , was man nun Friede nur in ſich vertieft, un bald wieder ſich als affirmati

nennt! — Ich behaupte aber dagegen , daß noch nie die ves, ſchaffendes Princip zu offenbaren , und gräbt jeßt,

Gegenſäße ſo ſcharf hingeſtellt waren mie jegt, — daß der wenn ich mich dieſes Ausdrucks Hegel's bedienen darf, wie

en'ige Gegenſaß , der in allen Zeiten derſelbe iſt , nur daß ein Maulwurf unter der Erde , – und daß er nicht um :

er ſich im Fortgange der Geſchichte immer mehr fleigert und ſonſt arbeitet, das können Sie an den vielen Nuinen ſehen ,

entwicelt, — daß der Gegenſaß der Freiheit und der Uns von denen unſer religiöſer , politiſcher und ſocialer Voden

freiheit ſich in unſrer , den Auflöſungsperioden der heidni: bedeckt iſt. — Sie ſprechen von Auflöſung, von Verſöh

[chen Welt ſonft ſo ähnlichen Gegenwart zu ſeiner legten nung ! — Sehen Sie ſich nur um , und ſagen Sie mir,was

und höchſten Spiße getrieben und emporgeſchwungen hat! iſt lebendig geblieben von der alten katholiſchen und prote:

- Haben Sie nicht auf dem Vorgrunde des durch die Re- ſtantiſchen Welt ? — Sie ſprechen von der Ueberwindung

volution erhobnen Tempels der Freiheit die geheimnißvols des negativen Princips ! – Haben Sie aber nichts von

len und furchtbaren Worte : Liberté , Egalité und Strauß, Feuerbach und Bruno Bauer geleſen ,

Fraternité geleſen , und wiſſen Sie und fühlen Sie und wiſſen Sie nicht, daß ihre Werke in Aller Händen

nicht, daß dieſe Worte die gänzliche Vernichtung der beſte: ſind ? — Sehen Sie nicht, daß die ganze deutſcheLitteratur,

henden politiſchen und ſocialen Welt andeuten ? – Haben Bücher, Broſchüren , Zeitungen , – ja daß die Werfe der

Sie nichts von den Stürmen der Revolution gehört und Politiviſten ſelbſt unbewußt und unwillkürlich von dieſem

wiſſen Sie nicht, daß Napoleon, dieſer vermeintliche Bezäh: negativen Geiſte durchdrungen ſind ? – und das nennen

mer des Demokratismus , die nivellirenden Principien def | Sie Verſöhnung und Friede !

ſelben , als ein würdiger Sohn der Revolution , in ganz Sie wiſſen wohl, daß die Menſchheit, ihrer erhabnen

Europa mit ſiegender Hand verbreitet hat ? — Haben Sie Beſtimmung zufolge, ſich nur in einem univerſell-praktiſchen

nicht auch vielleicht etwas von Rant, Fichte, Schelling und Principe befriedigen und beruhigen kann , in einem Prin

Hegel gehört , oder wiſſen Sie wirklich nichts von einer cipe, das die tauſendfach verſchiednen Erſcheinungen des

Philoſophie, welche in der intellectuellen Welt daſſelbe ni: geiſtigen Lebens mächtig in ſich zuſammenfaßt; — wo iſt

vellirende revolutionäre Princip, - und Princip der Auto : aber dieſes Princip, meineHerren ? — Sie müſſen doch mit

nomie des Geiſtes aufgeſtellt hat, und begreifen Sie nicht, unter auch lebendige, menſchliche Augenblicke in dem Fort:

daß dieſes Princip im höchſten Gegenſaße mit allen jepigen gange Ihrer ſonſt ſo traurigen Eriſtenz erleben , — ſolche

poſitiven Religionen , mit allen gegenwärtigen Kirchen Augenblicke , wo Sie die kleinlichen Motive Ihres Alltags

ſteht ? lebens von ſich abwerfen und fich nach der Wahrheit, nach

„ Ja , — werden Sie mir antworten , dieſe Gegenſäße dem Großen , nach dem Heiligen ſehnen ; - antworten Sie

gehören ja eben zur vergangnen Geſchichte ; die Resolution mir nun aufrichtig , die Hand aufs Herz , haben Sie ir:

iſt in Frankreich ſelbſt durch die weiſe Regierung Ludwig gendwo was Lebendiges gefunden ? — Haben Sie je unter

Philipp 's und die moderne Philoſophie durch einen ihrer den Ruinen , die und umgeben , dieſe erſehnte Welt entdeckt,

größten Urheber , durch Schelling felbft neulichft überwun- wo Sie ſich gänzlich aufgeben und in dieſer großen Com

den worden ; - der Gegenſaß iſt nun überall , in allen munion mit der ganzen Menſchheit ſich neu wiedergebären

Sphären des Lebens aufgelöſt." — Und Sie glauben wirf: | könnten ? — 3ſt etwa dieſe Welt der Proteftantismus ? —

lich an dieſe Auflöſung , an dieſe Ueberwindung des revo | Aber er iſt der furchtbarſten Anarchie preisgegeben ; - in

lutionären Geiſtes ? find Sie denn blind und taub und wie viel verſchiedne Secten iſt er nicht auseinandergeriſſen ?

haben Sie keine Augen und Ohren für das, mas um fie her Ohne großen , allgemeinen Enthuſiasmus giebt es nur

vorgeht ? - Nein , meine Herren , - der revolutionäre Secten , feine öffentliche Meinung, " ſagt Schelling, -
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und die jeßige proteſtantiſche Welt iſt himmelweitdavon ent- , kunft entgegen , welche das erlöſende Wort ausſprechen

fernt, yon einem allgemeinen Enthuſiasmuß durchdrungen wird . — In Rußland ſelbſt, in dieſem endloſen und ſchnee

zu ſein , iſt die nüchternſte Welt, die man ſich nur vorſtellen bedeckten Reiche, das wir ſo wenig kennen und dem viel

kann . — 3ſt es etwa der Katholicismus ? — Wo iſt aber leicht eine große Zukunft bevorſteht, -- in Rußland ſelbſt

feine alteHerrlichkeit ? — Iſt er nicht jept, – er, der ſonſt fammeln ſich dunkle , Gewitter verkündigende Wolfen ! -

über die ganze Welt gebot, — iſt er nicht zum gehorſamen O , die Luft iſt ſchwül, ſie iſt ſchwanger von Stürmen !

Werfzeuge einer ihm fremden , unſittlichen Politik gemor Und darum rufen wir unſern verblendeten Brüdern zu :

den ? — Oder finden Sie vielleicht Ihre Beruhigung im ge Thut Buße ! Thut Buße! — Das Reich des Herrn iſt

genwärtigen Staate ? -- Ja das wäre wirklich eine ſchöne nah !

Beruhigung ! — Der Staat iſt jeßt im tiefſten innerlichen Den Poſitiviſten ſagen wir : – öffnet Eure geiſtigen

Widerſpruche begriffen , — weil der Staat ohne Religion, Augen , — laßt die Todten das Todte begraben und über:

ohne eine kräftige allgemeine Geſinnung unmöglich iſt ; -- zeugt Euch endlich, daß der Geiſt, der enigjunge, emig neu

ſehen Sie nur auf Frankreich und England, wenn Sie ſich geborne, nicht in verfallnen Ruinen zu ſuchen iſt ! — Und

davon überzeugen wollen ; — von Deutſchland will ich die Vermittelnden mahnen wir , ihre Herzen der Wahrheit

ſchon gar nicht ſprechen ! - zu öffnen und ſich von ihrer armſeligen und blinden Weis :

Gehen Sie endlich in ſich , meine Herren , und ſagen heit, von ihrem theoretiſchen Hochmuth und von der knech

Sie mir aufrichtig, ſind Sie mit ſich ſelbſt zufrieden und tiſchen Furcht zu befreien , welche ihre Seele austrocknet und

können Sie mit ſich zufrieden ſein ? — ſind Sie nicht ſelbſt, ihre Bewegungen lähmt.

ohne Ausnahme, traurige und dürftige Erſcheinungen unſ ! Laßt uns alſo dem ewigen Geiſte vertrauen, der nur

rer traurigen und dürftigen Zeit ? — ſind Sie nicht voll deßhalb zerſtört und vernichtet, weil er der unergründliche

von Widerſprüchen ? - ſind Sie ganze Menſchen ? – glau: | und ewig ſchaffende Quell alles Lebens iſt. — Die Luft der

ben Sie an etwaswirklich ? — wiſſen Sie,was Sie wollen , Zerſtörung iſt zugleich eine ſchaffende Luft !

und fönnen Sie überhaupt etwas wollen ? — hat an Ihnen Jules Elyſard.

die moderne Reflerion , dieſe Epidemie unſrer Zeit, einen

einzigen lebendigen Theil übrig gelaſſen und ſind Sie nicht

durch und durch von ihr durchdrungen und durch ſie ge- Pfizer „ Gedanken über Recht, Staat und

lähmtund gebrochen ? — In der That, meine Herren , Sie Kirche.“

müſſen geſtehen , daß unſre Zeit eine traurige Zeit iſt und

daß wir Ale ihre noch viel traurigern Kinder ſind !
(Fortſeßung.)

Andrerſeits aber regen ſich Erſcheinungen um uns her, Alles dies wäre nun aber Wahn , wenn das Volf

welche ung verfündigen , daß der Geiſt, dieſer alteMaulwurf, auf eine ſolche Staatsgewalt nicht auch ein erzwing

ſein unterirdiſches Werk bereits vollbracht hat und daß er bares Recht hätte. Wer das Recht des offenſiven Wider:

bald wieder erſcheinen wird, um ſein Gericht zu halten ; - ftandes dem Volke abſpricht, der ſpricht ihm das Recht

es bilden ſich überall, und beſonders in Franfreich und ſelbſt ab. Vertragsverlegung von einer Seite hebt eo ipso

England ſocialiſtiſch - religiöſe Vereine, welche, der gegen auch auf der andern alle Verpflichtung aus dem Vertrage

wärtigen politiſchen Welt ganz fremd, aus ganz neuen uns auf. Dies gilt für abſolute, wie für conſtitutionelle Staa

unbekannten Quellen ihr Leben ſchöpfen und ſich im Stillen ten ; die ſogenannte Unverantwortlichkeit des conſtitutio

entwickeln und verbreiten. - Das Volf , - die arme nellen Regenten iſt auch keineswegs ein Freibrief zu Ver

Claſſe, welche ja ohne Zweifel die größte Mehrzahl derfaſſungsverlegungen für ihn ; ſie ſchüßt ihn nur vor per:

Menſchheit bildet , - die Claſſe, deren Rechte man ſchon fönlicher Verantwortung und Beſtrafung, nimmt aber dem

theoretiſch anerkannthat, die aber bis jeßtnoch durch ihre Volfe nicht das Recht, die Verfaſſung zum Nachtheil des

Geburt, durch ihre Verhältniſſe zur Beſigloſigkeit und zur | Treubrüchigen zu ändern . Auch gilt hier das Nichterfül

Unwiſſenheit, ſomit aber auch zur factiſchen Sklaverei lenkönnen dem Nichterfüllenwollen gleid ). - Jedoch , was

verurtheilt iſt, — dieſe Claſſe , welche das eigentliche Volk von der Mehrheit gilt, das gilt nicht auch von dem Ein :

bildet, nimmt überall eine drohende Stellung an und beginnt zelnen . Dieſer kann nur auf eigne Gefahr revolutioniren .

die im Verhältniſſe zu ihr ſchwachen Reihen ihrer Feinde Im Uebrigen iſt er , mit Ausnahme des bloß verfaſſungs

zu zählen und die wirfliche Vollführung ihrer ihr von AL- gemäßen Gehorſams in Beziehung auf Handlungen der

len ſchon zugeſtandnen Rechte zu fordern. — Alle Völker vollziehenden Gewalt, an die Entſcheidung der von der

und alle Menſchen ſind von einer gewiſſen Ahnung er: Mehrheit anerkannten Gewalt als an formelles Recht ge

fülltund Jeder, deſſen Lebensorganenur nicht gelähmt ſind, bunden ; und, wenn er dieſes formelle Recht nicht mit dem

ſieht mit einer ſchauerlichen Erwartung der nahenden Zu: materiellen übereinſtimmend findet, ſo mag er auswandern .
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Nur an dem unveräußerlichen Rechte hat auch dieſes for: , ſich zwei Hauptfragen : 1) Wie iſt es möglich, den Begriff

melle Recht ſeine Schranken . Deßhalb hat der Sklave eines bindenden Geſauimtwillens mit der vorausgeſepten

volles Recht, auch mit Gewalt ſich ſelbſt zu befreien . Jeder abſoluten Freiheit des Einzelwillens zu vereinigen ? 2) Wie

Einzelne darf revoltiren gegen eine Staatsgemalt, welche verhält ſich der kategoriſche Imperativ der Vernunft zur

Menſchenopfer , Proſtitution , Reperverfolgungen u . gebie: | empiriſchen Wirklichkeit? — An der erſten Frage iſt die

tet. Provinzen dürfen revoltiren , an deren Einwohnern Rantſche Philoſophie theoretiſch geſcheitert; die zweite

durch willkürliche Ausſchließungsgeſeße und Unfähigkeits- Frage hat ihre Dialektik an der Geſchichte der franz. Revo:

erklärungen die Rechtsgleichheit verlegt wird. Ebenſo Na- lution und ihrer Folgen .

tionen , die naturwidrig mit fremden Nationen zu Einem | Ad 1) unterſchied ſchon Rant ſelbſt zwiſchen activen

Staate gemengt ſind ; nicht minder aber auch die Bruch und paſſiven Staatsbürgern und geſtand damit ein, daß

theile einer naturwidrig in Theilſtaaten auseinandergerißnen der Begriff des quantitativen Geſammtwillens in ſich ſelbſt

Nation. — Gegen die aus alle dem ſich ergebenden Ford- widerſprechend und nur durch Fiction aufrecht zu erhalten

rungen kann auch nicht eingewendet werden , daß das poſi- jei (Metaph. Anfangsgründe §. 46 ). Der Verf. ſucht

tive Recht es anders wolle. Denn das poſitive Recht be- dieſe Schwierigkeit nur mit Kant's eignen Argumenten zu

ruht ſelbft nur auf Vertrag und hat das Vernunftrecht zu heben , indem er ſagt, es dürfe auch gegen die bloßen paſ

ſeiner Grundlage , wie denn dies auch immer mehr in das ſiven Staatsbürger das Geſek der idealen gleichen Willens

allgemeine Bewußtſein tritt. Denn die unveräußerlichen geltung nicht verlegt werden . Allein damit iſt man noch

Menſchenrechte hat die Menſchlichkeit der Fürſten des 18ten nicht am Ende. Denn wenn ſich eine ganze , und zwar

und 19ten Jahrhunderts willig anerkannt, und ebenſo wer- die überwiegende Menge der Staatsgenoſſen (die Weiber,

den auch die unveräußerlichen Rechte der Nationen ſich ihre die Armen , Ungebildeten , Minderjährigen , in Privatab:

Anerkennung zu verſchaffen wiſſen . Denn die Giltigkeit hängigkeit Stehenden c.) aufeine ſolchenegative Rechtsgleich

alles Rechts beruht einzig und allein auf der Stimmen : heit beſchränken laſſen müſſen , ſo fehlt es an aller Berech

mehrheit. S . 221 – 317 . tigung für den Reſt der activen Staatsbürger, wenn doch

Auch in den beiden hievor ausgezognen Abſchnitten dieſe eben nur aus der Vereinigung aller Einzelwillen ab

weicht der Verf. von Rantnicht weſentlich ab, wenn gleich geleitet wird. Dieſer Reſt iſt dann nur fictionsweiſe das

die Reſultate theilweiſe andre ſind. Die Deduction des ſouveräne Volk. Es kann ebenſowohl ein Einzelner oder

Staats iſt dieſelbe, ganz formaliſtiſche, wenn ſchon , was eine Curie ſich ſelbſt als Geſammtwillen fingiren und alle

der Verf. nebenher von der Nothwendigkeit des Staats und | Uebrigen auf die bloß negative Nechtsgleichheit beſchränken .

ſeiner Beziehung auf das naturbeſtimmte Daſein derNation Spricht ein ſolcher fingirter Geſammtwille dann nur nichts

ſagt, ziemlich anders klingt, als bei Kant. Der Staat iſt Andres aus, als was der Inhalt eines Vertrags Aller mit

ein Product der Einzelwillen , nichts Subſtantielles , er Allen ſein könnte, ſo iſt er ebenſogutwirklicher Geſammt

kann nur durch Vertrag erklärt werden , als die einzige wille, rechtmäßiger Souverän , wie das Kantſche Volk

Form , in welcher der Einzelwille (nach jener Anſicht der oder die Mehrheit des Verf. Das Reſultat iſt das ganz

Wille überhaupt) ſeine Freiheit poſitiv beſchränken fann. formelle : die ſouveräne Gewalt im Staate ift das Geſek .

Mag immerhin der Staat empiriſch anders entſtehen ; das Aber eben damit iſt noch nicht erwieſen , wem es zuſtehe,

vernünftige , rechtliche Beſtehen deſſelben gründet ſich allein das Geſeß auszuſprechen . Vielmehr, wenn irgend Con

auf das Princip des Vertrage. Seine Begründung auf ſequenz ſein ſoll, ſo muß geſagt werden : durch Reinen oder

Vertrag iſt daher ein Ideal, ein Sollen , das conſequenter durch Alle müſſe es ausgeſprochen werden . Denn ſobald

weiſe auch zur Realität gebracht werden muß. Alles das nur Einige nicht Antheil nehmen , ſo iſt es immer möglich ,

iſt gut Rantiſch . Als ein Vertrag Aller mit Aűen iſt nun daß dieſe durch die Andern auch in ihrer nur idealen oder

der Staat Geſammtwille, der gemeinſame Wille aller Gin virtuellen Rechtsgleichheit verlegt werden . Hat daher das

zelnen , ſein Organ iſt die geſeßgebende Gewalt, die dem Geſeß ſeine Kraft eben nur darin , daß es als Inhalt eines

Begriff des Geſammtwillens gemäß nur eben der Geſammt- Vertrags Aller mit allen angeſehen werden kann , ſo fann

heit , dem Volk, zukommen kann. „ Denn ," ſagt Rant, aus dieſem Princip nur entweder das Gefeße der fortwäh

„wenn Jemand etwas gegen einen Andern verfügt, ſo iſt es renden Stimmenein helligkeit abgeleitet oder es muß darauf

immer möglich, daß er ihm dadurch Unrecht thue, nie aber verzichtet werden , daraus über das Organ des Geſammt

in dem , was er über ſich ſelbſt beſchließt ( volenti non fit in willens etwas zu entſcheiden . Kant iſt dieſer Conſequenz,

juria ). “ Die geſeßgebende Gewalt des Volfs iſt daher die ſo wie andern Klippen , vermöge der Proteusnatur ſeines

ſouveräne Staatsgewalt, von der die übrigen Staatsge= Syſtems ausgewichen. Ihm bleibt dasVolk der Souverän ;

walten abhängig ſein müſſen . Auch dies iſt von Rant ge daneben erkennt er alle möglichen empiriſchen Souveräne

nommen. Giebtman nun dieſe Vorderſäge zu , ſo erhebentäten an, erklärt ſie aber ſpäter ſammt und ſonders wieder
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um für bloße Proviſoria und landet endlich guten Muths , ſchlechtes Auskunftsmittel. Denn in dem Staat, nicht

und ganz friedlich bei der peremtoriſchen Republik. Das neben und außer dem Staat und als Rettungsmittel gegen

gegen haben Andre das Vertragsprincip von einer andern den Staat ſoll die Freiheit des abſoluten Iche berechtigt ſein .

· Seite genommen . Sie haben argumentirt: 3ſt es unmög: Der Verf. ſagt : das Rechtsgeſep Teßt abſolute Gleichbeit,

lich , daß der freie Wille fich anders verpflichte , als durch die verwirklichtwerden muß, weil das Recht nur ift ,menn

Vertrag, ſo muß allerdings auch der Staat auf einem Ver: es gilt. Die abſolut gleichen Iche haben daher ein unver:

trage beruhen . Allein dieſer Vertrag muß doch auch einen äußerliches Recht auf den Staat, als das einzige Mittel,

Effect haben , er muß bindend ſein ; der Inhalt deſſelben das Recht zu verwirklichen . Nun fann aber im Staat die

kann nach dem Abſchluſſe nicht noch immerfort dem Geſeg abſolute Gleichheit nicht verwirklicht werden , ſondern nur

der Stimmeneinbelligkeit unterliegen ; die Einzelwillen müſ- eine relative. Da aber gleichwohl der Staat alles Recht

ſen dem Geſammtwillen unterworfen ſein ; dieſe haben ſich verwirklichen muß , ſo muß er auch die abſolute Gleichheit

damit zu begnügen , formell im Gejammtwillen enthalten realiſiren , und dies geſchieht dadurch , daß er dem Einzel

zu ſein ,aber die Materie des leßtern iſt von ihnen unabhän- nen überläßt, nicht am Staat Theil zu nehmen , aufden er

gig, wenn nicht die Bildung des Staats zugleich ſeine Auf: doch ein unveräußerliches Recht hat und durch den allein

der abſoluten Freiheit, er iſt nicht einmal eine Nothwens verwirklichen durch den Staat, der es aber nur ſo verwirf:

digkeit der Vernunft, ſondern ein techniſch praktiſcher Be- lichen kann, daß er die Möglichkeit des wirklich zu verwirf

griff. Aber jobald er entſtanden iſt, muß er auch ein reelles lichenden Rechte außerhalb ſeiner offen laſſen muß. Ift

Zwang@ſyſtem ſein und ſeine Feſtigkeit in der Macht eines aber das Recht das Geſet der abſoluten Gleichheit, ſo ift

vom Fette der individuellen Freiheit genährten , von dem der Staat nicht ſeine Verwirklichung , ſondern die Auß

Einzelwillen unabhängigen Geſammtwillens haben . Dar: wandrungsfreiheit, d . h . die Verwirklichung dee Rechts

auf ward der Fichteſche Staatsterrorismus gegründet , der geſeges beſteht in der unbeſchränkbaren Wilfür der India

dann in Hegel's Syſtem ſeinen principiellen Gegenſat her viduen , ob ſie im Staate leben wollen oder nicht. Dieſer

vorrief. Der Verf. nun ſucht offenbar Rant und Fichte zu ſelbſt aber kann keineswegs als die Realiſirung des Rechts

verbinden , eine Tendenz, die ihm bei ſeiner hohen und edeln geſeges prädicirt werden , da er anerkanntermaßen nur durch

Begeiftrung für die ſubjective Sittlichkeit doppelt nahe liegt. die Negation des Princips beſtehen fann, woraufdas Rechts

Er giebt den Grundſag der Stimmeneinhelligkeit behufe geſep beruht. Es ließe ſich noch hören , wenn der Verf. es

der Entſtehung des Staatê zu und leitet daraus die Volks - wagte, die Auswandrungsfreiheit zu opfern und zu behaup:

ſouveränetät ab ; aber die Einſicht, daß die Durchführung ten , die vom Staat geſegte relative Gleichheit erſeße voll:

dieſes Princips unmöglich ſei, daß der Vertrag doch auch kommen die im Rechtsbegriffe liegende abſolute. Indem

einen Inhalt und Effect haben müſſe , beſtimmt ihn dazu , er aber dies nicht thut, ſo räumt er ſelbſt den Widerſpruch

innerhalb des Staats jenem erſten Grundſag den der Stim - ſeiner Theorie ein . Dieſer wird auch nicht durch die Aus:

menmehrheit zu ſubſtituiren , indem er den Staatsvertrag führung aufgeboben , daß eine bloß relative Gleichheit oder

näher als Geſellichaftsvertrag beſtimmt. Es ſoll mit Fichte daß der Grundſaß der Stimmenmehrheit im Weſen der Ge:

ein wirklicher , lebendiger Geſammtwille gegründet , aber ſellſchaft liege. Denn es folgt daraus nur, daß der Staat

ed ſoll zugleich mit Kant der reelle Antheil jedes Einzelnen keine Geſellſchaft ſein kann, weil er, um dies zu ſein , eben

an diejem Geſammtwillen , und als Folge die Souveränetät das Rechtsgeſeg verläugnen müßte, deſſen Verwirklichung

des Volfs als Inbegriff aller Einzelnen gerettet werden . er ſein ſoll.

Allein dieſer Verſuch fann nach den Grundelementen des (Fortſeßung folgt.)

Syſtems nicht gelingen . Hienach iſt der Wille als einzelnes

Ich das Abſolute. Daraus läßt ſich nun wohl jene abſtracte

und formelle Souveränetät des Gefeßes rechtfertigen , nie- In meinem Verlage iſt erſchienen :

mals aber ein Organ des Geſeges , in welchem nicht der Thereſe Dunoyer von Eugen Sue. Ueberſekt

Grundſag der Stimmeneinhelligkeit feſtgehalten iſt. Die von u . Diezmann. 8 Båndchen . 16 . 1842.

Mehrheit iſt dieſelbe Tyrannei, wie der Richteſche Staat geh . 1 Thlr. 10 Ngr.

und wie jede Gewalt, an welche der abſolute Wille des Ichs Otto Wigand .

unter der Form des Vertrags verkauft wird. Auch iſt da:

gegen die dem Ginzelnen belaßne Auswandrungsfreiheit ein

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in keinzig.



Deutſche Fahrbücher

Wiffenfchaft und Kunft.

N° 252. 22 . Dctober. 1842.

Pfizer „ Gedanken über Recht, Staat und können . Iſt dieê nun der Fall, ſo hören fie eo ipso auf,

Kirche. " Geſeke zu ſein . Es iſt hiemit allerdings die Mehrheit zu

einer Macht erhoben , welche dem Kantichen Volf nicht zu
(Fortſegung.)

kommt. Dennoch iſt dieſe Macht nicht,wie der Verf. ſagt,

Giebtman die Kantſche Unterſcheidung zwiſchen acti- als geſeßgebende, ſondern vielmehr als geſeßaufhebende Ge

ven und paſſiven Staatsgenoſſen zu , ſo iſt es allerdings walt zu beſtimmen . Es iſt damit alſo immerhin kein con

eine richtige Conſequenz, wenn der Verfaſſer den Staat ſtitutives , ſondern nur ein regulatives Princip gegeben ,

als einen Geſellſchaftsvertrag beſtimmt, der von der Stimu womit der Kantſche Formalismus feineswegs überwunden

menmehrheit beherrſcht wird , und es läßt ſich auch auf die iſt. Abgeſehen hievon aber , ſo iſt, wie geſagt , dieſes

daraus gemachten Folgrungen in der Hauptſache nichto ein ganze Mehrheitsprincip mit all ſeinen Conſequenzen ein

wenden . Die Theorie des Verf. erſcheint als eine fühne Widerſpruch gegen das Grundprincip des ganzen Syſtems,

Entwicklung des von Sant Verſchwiegnen , zugleich als ein die Abſolutheit des Einzelwillens und den Begriff des Rechts

Verſuch, den ganz formellen Geſammtwillen Kant's einiger als des abſoluten Gleichheitsgeſeges. Denn hieraus folgt

maßen concret zu machen . Aber auch dies iſt nur ſcheint vielmehrnur die abſolute Freiheit der Individuen vom Staat,

bar ; denn das Geſez der Mehrheit iſt eben ſo unproductio da dieſer anerkanntermaßen die abſolute Rechtsgleichheit

und inhalislos , wie das der Einhelligkeit. Es ſagtwie nicht verwirklichen kann ; nur auf dieſe alſo hat der Menſch

derum nur: Souverän iſt das Geſeß , und Geſetz iſt, was auch ein unveräußerliches Recht, nicht aber auf den Staat,

mit dem Willen der Mehrheit übereinſtimmt. Heber den der vielmehr bloß eine Anſtalt der Zweckmäßigkeit für Die

Inhalt des Geſeges iſt daher gleichfalls nichts auégeſagt, jenigen iſt, welche von dem Rechte feinen Gebrauch machen

und eben ſo wenig darüber, welches Organ die geſebgebende wollen . Weder die Nothwendigkeit des Staats iſtmithin

Gewalt auszuüben habe. Nur das iſt allerdings gewonnen , erwieſen , noch iſt das Geleg des Staatslebens aus dem

daß nach dieſem Syſteme der gefeßgebenden Gewalt eine ab- Rechtsprincip deducirt. Denn ein Syſtem , das von der

ſolute Grenze geſeßt iſt. Wo der Staat rein als Geſammt | Abſolutheit des einzelnen Willens ausgeht, iſt gerade am

wille , ohne Verwandlung in den Willen der Mehrheit, wenigſten berechtigt , auf den Staat die Grundfäße des

angeſehen wird , da fann das Revolutionsrecht eigentlich Geſellſchaftsvertrags anzuwenden , weil der Staat als die

gar nicht in Frage kommen ; denn entweder muß man ſagen , Verwirklichung der Rechtsidee nothwendig enig iſt, die

es fönne gar nichts Geſez werden , womit nicht Alle über- Eingehung eines Vertrags aber , der die abſolute Freiheit

einſtimmen , oder wenn man ein Geſek als vorhanden ſeßt, dauernd zur bloß relativen herabſegt und ſie ſeiner Natur

Einer es nicht will ; geſegt alſo , ein Regent bedrücke das erleiden , zu verſeßen , dem Principe der Anſicht geradezu

Volk , ſo kann die Revolution nicht erlaubt ſein , weil eine widerſtreitet. Dieſer Widerſpruch wird aber nur immer

Abändrung der beſtehenden Gefeße im Sinne des Volks größer , wenn man , wie der Verf. thut, nebenher auf die

nicht eher rechtlich geſtattet ſein kann , bis auch der Negent Nothwendigkeit des Staats , auf das Subſtantielle der Na

ſeinen Willen dazu giebt. Wo die geſeßgebende Gewalt tionalität dringt und den Staat geradezu als die Urgeſell

Allen zukommt, da kann alſo vernünftigerweiſe gar nicht ichaft prädicirt. Es ſind dies freilich indirecte Einräumun:

von einer Grenze derſelben die Rede ſein , weil mit jeder gen , welche der neuern Philoſophie gemacht werden ; aber

Meinungsverſchiedenheit der Staat ſelbſt aufhört. Dagegen ſie dienen nur um ſo mehr dazu , das philoſophiſche Ge:

wird allerdings jene Frage bedeutend , wo der übereinſtim - bäudedes Verf., in welches ſie nichtpaſſen , als unbaltbarauf:

mende Wille der Mehrheit zum Kriterium des Gefeßes ge- zuzeigen . — Mit Rechtwird es als eines der großen Verdienſte

kann es formelle Geſeße geben , die, von einer Mehrheit des Staats auf einen Vertrag verworfen und vielmehr den

rechtlich ausgegangen , einer andern Mehrheit widerſprechen Staat , wie die Familie, Gemeinde, Corporation x . auf
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objectiv ſittliche Grundlagen gebaut hat. Erſcheint nun , nalität, Nothwendigkeit des Staats u. bergl. ſpricht, da

gegen den Fortſchritt der neuen Wiſſenſchaft die Stahlſche dies Alles nur neben ſeiner Philoſophie hergeht und bei

Tendenz, dieſe objectiv ſittliche Nothnendigkeit in der 26- mehrern ſolcher fremdartigen Modulationen ſeine Darſtellung

ſtraction und mit Ausſchluß der ſubjectiveu Freiheit feſt- auch der Form nach offenbar in das Gebiet dichteriſcher Be:

zuhalten , als eine bloße Reaction , ſo iſt doch auch das redtſamkeit und geheimniſvoll geiftreicher Begriffsverbunk:

gerade entgegengeſepteBeſtreben des Verf. nichtwohl anders lung übergeht (z. B . S . 93, 94, 178, 182).

zu bezeichnen . Auch er iſt ein Reactionär, indem er den Ad 2) war die Frage, wie ſich der kategoriſche Vernunft:

Staatwieder zu einen bloßen Geſellſchaftsvertrag machen , imperativ zu der empiriſchen Wirklichkeit verhalte ? – Die

iym alſo die Subftantialität abſprechen will, indem er nicht Löſung Kant' s iſt ſehr unbefriedigend. Er erſchrict offen :

einſieht , daß der Begriff des Vertrags rein dem Privat barvor der ConſequenzdesSolens, die in ſeiner Darſtellung

recht angehört, daß er bloß beſondres Recht, nicht aber die der Staatsidee liegt. Das für ſouverän erklärte Volf fin

Totalität des Nechte ſepen fann , weil damit alles Recht det fich daher ſehr getäuſcht, wenn es in der Ausführung

zur Sache deß zufälligen Beliebens gemacht würde. — Wir über die rechtlichen Wirkungen aus der Natur des bürger:

ſind keineswegs gemeint, die Anwendungen anzufechten , lichen Vereins an die beſtehende Staatsgewalt geradezu ver:

denen zu lieb der Verf. den Staat ſo conſtruirt. Aber der rathen und verkauft und ſeine Souveränetät damit zu einer

Recht, und dies darf ihr nicht verfümmertwerden . Reactio- kann über die oberſte Staatøgewalt nicht rechtskräftig ur:

nien hat ſie von feiner Seite her zu dulden . Und ſo iſt auch theilen , weil es , um dies zu thun , ihon als unter einem

die vom Verf. gegebne Begründung durchaus abzuweiſen . ſouverän gefeßgebenden Willen vereint angeſehen werden

Die ſubjective Freiheit als praftiſch mächtige Potenz imm uß ; es kann daher über die oberſte Staatsgewalt über

Staate braucht aber auch einer ſolchen Motivirung gar haupt nicht anders urtheilen , als das gegenwärtige Staats:

nicht. Der richtige Weg iſt ſchon bei Hegel wenigſtens oberhaupt eß will. Daber ſagt Kant: der Herrſcher habe

angedeutet, wenn gleich die Freiheit hier mittelſt der ſelt: gegen das Volk überall nur Rechte, feine Pflichten .

ſamen Stellung der Moralität einer ziemlich perfiden Be: Selbſt wenn ſeine Organe den Gefeßen zuwider han:

handlung ausgeſett und von den breiten Tagen der Sub- deln , ſei nur Beſchwerde, nicht Widerſtand geſtattet .

ſtanz nahezu ſtrangulirt wird . In keinem Falle fann aber | Daher nennt er die gemäßigte Staatsverfaſſung ein Un

der Vertrag die Form ſein , in der ſie im Staatsrecht auf ding und weiſt das Volf in der Wirklichkeit, obgleich es

zutreten hat, vielmehr muß es bei dem principiellen Unter: in der Idee ſouveräner Gefeßgeber ſei, ganz nur auf die

ichiede des Privatrechts und des Staatsrechts bleiben , den Stelle des Unterthans an . Deßhalb geſtattet er nur Reform

der Verf. mitUnrecht wieder über den Haufen wirft. Denn von Seiten des Staatsoberhaupts , nicht aber Revolution

fo weſentlich die Freiheit des Subjects ihr Recht haben muß, von Seiten des Volfs , obgleich er hinwiederum gegen eine

ſo weſentlich iſt es auch , das Recht der objectiven , ſub: glückliche Revolution durchausnachſichtig iſt und weder den

ftantiellen Sittlichkeit anzuerkennen , welche zwar im Kreiſe Staatsgenoſſen , noch auswärtigen Staaten geſtatten will,

des bürgerlichen Rechts nur als formelle Allgemeinheit, das eine Reaction dagegen zu unterſtügen . "Freilich fühlt er

gegen in der Sphäre des Staats auch dem Inhalte nach als nun ſelbſt, daß dieſe Ausführung wenig befriedigen fönne,

ſich ſelbſt beſtimmende Allgemeinheit hervortritt. Gegen da es dem Souverän doch möglich ſein müſſe, die beſtehende

dieſes Ergebniß der neuern Speculation hat ſich freilich der Verfaſſung der Idee des urſprünglichen Vertrags gemäß zu

Verf. von vorn herein verſchloſſen , indem er mit der Re: ändern . Weder der Souverän , noch das Volf ſoll dies

flerionsphiloſophie von der Abſolutheit des Einzelwillens einſeitig thun können . So kommt er denn endlich zu einem

im Subjecte ausgeht. Denn von dieſem Anfangspuncte Reſultate, das von der Vertröftung auf das tauſendjährige

aus verſteht es ſich allerdings von ſelbſt, daß Recht und Reich wenig voraus hat, wenn er ſagt : „ die (empiriſchen )

Staat nur Product der ſubjectiven Wilfür ſein föns Staatsformen ſind nur der Buchſtabe der urſprünglichen

nen. Ganz vergebens verwahrt ſich daher auch der Verf., Geleggebung im bürgerlichen Zuſtande, und ſie mögen alſo

ihn nicht als etwas anſehe, das zu machen oder nicht zu verfaſſung gehörend, durch alte und lange Gewohnheit (ſub

machen , dem Zufall des Beliebeng anheimfalle. Denn dieſe jectiv ) für nothwendig gehalten werden . Aber der Geift

Conſequenz vermag er weder dadurch abzuſchneiden , daß jeneð urſprünglichen Vertrags enthält die Verbindlichkeit der

er die Realiſirung des Rechtågeſeßes für eine Fordrung des conſtituirenden Gewalt, die Regierungsart jener Idee an

Sittengeſekes erklärt (dieſe Taſchenſpielerei der Begriffe hat gemeſſen zu machen und ſo fie allmälig und continuirlich

ichon Fichte mit Entſchiedenheit abgewieſen ), noch dadurch, dahin zu verändern , daß ſie mit der einzig rechtmäßigen

daß er mit rhetoriſcher und portiſcher Wärme über Natio- | Verfaſſung , nämlich der einer reinen Republif, ihrer Wir
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kung nach zuſammenſtimme und jene alten ftatutariſchen binden. Wer nun freilich Stimmeneinhelligkeit fordert,

Formen , welche bloß die Unterthänigkeit des Volfs zu be- der muß zu einer Aendrung einen Vertrag Auer mit Allen

wirken vienten , ſich in die urſprüngliche (rationale) auf- fordern, d. h . die Sache auf die lange Bank ſchieben . Eben

löſen , welche allein die Freiheit zum Princip , ja zur Be- deßregen aber weicht der Verf. ab , um die nothwendige

dingung alles Zwangs macht und dahin auch dem Buch- Conſequenz ziehen zu fönnen . Ganz richtig ; denn entweder

ftaben nach endlich führen wird . Die Volfsſouveränetät muß man mit Fichte weiter gehen und dem Geſammt

ift hienach Ideal in dem eminenten Sinne, daß ihre Ver: willen die Menge der Einzelwillen ſchlechthin opfern ;

wirklichung nur als ſchöner Traum eines gutmüthigen Den - oder man muß , wenn man dieſen die Freiheit retten und

fers erſcheint, während auf dieſe Verwirklichung Nieman doch ein praktiſches Reſultat haben will , das privat

dem ein Recht gegeben und ſie eben damit dem Zufall über: rechtliche Moment ins Ertrem des Geſellſchaftövertrago

laſſen wird. Ein folcher Zufall mag denn freilich auch eine verfolgen , woraus ſich denn die Unterwerfung der beſtehen :

Revolution ſein , die dann utiliter zu acceptiren , im Uebris den geſeglichen Ordnung unter die praktiſche Kritik der

gen aber höchlich zu verdammen iſt. Dieſer Dualismus Mehrheit von ſelbſt ergiebt. Der Verfaſſer vertheidigt

zwiſchen Idee und Wirklichkeit konnte unmöglich für eine daher die Revolution mit dem vollkommenſten Rechte. Er

befriedigende Löſung des Problems gelten . Daher ſehen findet mit allem Rechte auch in den zeitlich hervorgegang

wir auch hier den Verf. viel entſchiedner auftreten . Er läßt nen beſondern Conſtitutionen nichts , was der Mehrheit

die Idee der Volfsſouveränetät nicht als bloßes Ideal über die Hände binden könnte. Es iſt ſogar anzuerkennen ,

dem Graben ſtehen ; vielmehr macht er fie praktiſch eben daß er hier mit großer Mäßigung verfährt , da er nach ſeis

dadurch , daß er den Staat beſtimmt für eine Geſellſchaft nem Princip wohl noch viel weiter gehen dürfte. Läßt boch

erklärt und unter das Gefeß der Stimmenmehrheit ftellt. auch er den Einzelwillen als ſolchen bei dieſer Frage nichts

Denn nunmehr iſt, bei aller formellen Unterſcheidung zwi- gelten , ſondern unterwirft ihn ſchlechthin dem Willen der

ſchen Volk als Unterthan und Volk als Souverän , denn Mehrheit als dem formellen Rechte, dem er nur durch Lob

doch einmal die gänzliche Indifferenz hinſichtlich des Organs ſagung vom Staate entgehen kann. Gleichwohl wird man

der Staatsgewalt aufgehoben . Das Volk iſt keine bloße in gewiſſen Kreiſen nicht anſtehen , die Lehre des Verf. als

Fiction mehr , ſondern eine reelle Macht, wenn gleich keine eine gefährliche zu bezeichnen. Und dieſem Urtheile muß

productive , vielmehr bloß zerſtörende. Es iſt nicht mehr die Wiſſenſchaft, wenn gleich aus andern Gründen , bei

bloß ein unſchädliches Kriterium des Geſeßes, ſondern eine ſtimmen . — Wir ſind nämlich wiederum feineswegs ge

mächtige Controle deffelben gegeben . Die Mehrheit iſt be meint, die Anwendungen , denen zu Lieb die Theorie

fugt, über die oberſte Staatsgewalt zu urtheilen , inobe des Verfaſſers conſtruirt zu ſein ſcheint , zu bekämpfen .

ſondre das zu urtheilen , daß alle thatſächliche oberſte Staats: Aber gleichwohl finden wir in dieſer ein an ſich wohl bez

gewalt nur ihre Bevollmächtigte ſein könne und daher gegen rechtigte§ Moment höchſt einſeitig aufgefaßt und maßlos

daher auch von einer Aendrung der Staatsverfaſſung gegen daß das Recht der Vernunft ſich durchjegen muß , daß kein

den Willen des thatſächlichen Oberhaupts die Rede ſein , poſitives Recht dieſen Sieg aufhalten kann , daß das pofi

- eben weil nicht mehr Stimmeneinhelligkeit die Alles tive Recht ſelbſt gar nichts Andres iſt, als die zeitliche Er:

regierende, d . h. nichts zu Stande bringende Norm ift. ſcheinung der Entwicklungsgeſchichte der Idee. Ebenſo we:

Der Geſammtwille des reellen Volks braucht nicht mehr nig kann es einem Zweifel unterliegen , daß die geſeßgebende

vor dem ideellen Geſammtwillen , dem jeweiligen Gefeß , Gewalt dem in Ständen repräſentirten Volfe zufommt und

ſich zu demüthigen ; er erhält ſein gutes Recht, das , was daß in dieſer , dem Volk zuſtehenden Fortſeßung des allge

ſein Product ift, auch wirklich als ſolches zu behandeln . meinen Willens zugleich die Fordrung der Autonomie für

Das Recht der Revolution iſt eine ganz nothwendige Con- den beſondren Willen ſich befriedigt (eben wie im Privat

ſequenz, ohne welche alles Uebrige Lüge wäre. Denn recht dieſe Forbrung an der Form des Vertrags ihre Erfül

Revolution iſt nichts Andres , als Ausübung der Souve- lung hat). Ebenſowenig fann ſich die Philoſophie mit der

ränetät in der negativen Weiſe, wie ſie nach dem Princip abſtracten Subftantialität, worein Hegel die Verfaſſung

dieſer Philoſophie überhaupt allein beſtimmt werden kann. bannt, und mit dem formellen (ganz Rantſchen ) Ausſprud

Denn wie man die nähern Beſtimmungen machen möge, begnügen , daß eine Verfaſſung nur auf dem verfaſſungs

immer iſt der Souverän das abſtracte Gefeß, das entweder mäßigen Wege abgeändertwerden dürfe ; ſie muß vielmehr

als Uebereinſtimmung mit den Willen Aller oder mit dem auch jede Revolution für gerechtfertigt halten , durch welche

Willen der Mehrheit angegeben wird . Liegt nun als Geſer ein der Idee nicht entſprechender politiſcher Zuſtand in ein

etwas vor, das dieſem formellen Kriterium nicht entſpricht, reifres Entwicklungsſtadium hinübergeführt wird. Sie

jo kann es auch die Mehrheit oder die Geſammtheit nicht muß die Lehre von der abſoluten Verdammlichkeit des offen
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ſiven Widerſtands abſurd und geradezu lächerlich finden , da willkommne legitimation zu geben , eben weil es in fich

offenbar jede desorganiſirende Thätigkeit einer beſondern ſelbſt ganz formell und negativ iſt. Die praktiſche Erſchei

Staatsgewalt den Organiệmus des Staats als der ent nung davon iſt im Verlauf der franzöſiſchen Revolution

wickelten Rechtstotalität an und für ſich ſelbſt aufhebt und mit hinlänglicher Deutlichkeit ans Licht getreten, indem an

daher die Gewalt inſoweit und ſolange legitimirt, bis je= |dieſem negativen Princip der Mehrheit alle organiſchen

ner Drganismus wiederhergeſtellt iſt. Ja , ſie bindet ſich Bildungen ſolange ſcheiterten , bis die Dialektif des Begriffs

hier nicht einmal an die Fordrung der Stimmenmehrheit, an Napoleon ihr Organ fand, um ſonnenflar zu beweiſen ,

als ob dieſe formelles Recht für den Einzelnen machen daß die willkürliche Begrenzung der Geſammtheit zur Mehr

könnte. Aber freilich erhebt ſie ſolche entſchiednen An- heit keine Schranfe gegen den Einzelnen enthält, der die

ſprüche nicht, ohne zuvor die Staatsidee in ihrer poſitiven Grenze noch enger ziehen und ſich ſelbſt als Geſammtwillen

Fülle entwickelt und einen Organismus conſtruirt zu ha- legen will, oder, um mit dem Verf. zu reden , daß mit dem

ben , in welchem die Willfür der Maſſe ebenſo unberechtigt Princip der Stimmenmehrheit ſelbſt der Rechtsſtaat, der

ift , als die Willfür der Staatsgewalten . Dagegen iſt es darauf gegründet werden ſoll, bereits in den Willfürſtaat

nun der Fehler des Verf., daß er es über ein bloß negatives umſchlägt.

und formaliſtiſches Geſeß des Staatslebens nicht hinaus- Die im Bisherigen in ihrem dialektiſchen Gange anges

bringt und daher auch keine productive, ſondern nur eine gebne und geprüfte Entwicklung des Verf. zeigt , daß wir

abſtract deſtructive Staatsgewalt ſchafft, deren Princip die Recht hatten , ſie als Reaction nach derSeite der Reflexions

Willkür iſt und bleibt. Inſofern iſt nun allerdings ſein philoſophie zu bezeichnen . Dabei haben wir nun aber ſchon

Syſtem praktiſch gefährlich. Ohne Zweifel iſt zwar ſeine oben angedeutet und führen hier ausdrüdlich an , daß er

Meinung die beſte, der Vernunft die Herrſchaft zu ſichern . daneben doch auch , zwar nicht direct, aber doch indirect

Aber mit welchem Rechte kann man denn behaupten , daß von den Ergebniſſen der neuern Speculation Notiz genom

der Wille der Mehrheit mit dem der Vernunft identiſch men hat. Nur daß dieſelben feineswegs in die Entwic

ſei ? Der Verf. wird ſagen , daß er dieſe Vorausſeßung lung ſelbſt verarbeitet ſind , vielmehr bloß nebenher geben

ſelbſt nicht mache , daß aber nun eben einmal der Rechtsbe und deßhalb zwar der Entwicklung des Verf. eine geiſtreiche

griff die gleiche Willenégeltung für Alle fordre , und daher Vielſeitigkeit geben , aber darum doch das Urtheil über den

die Form Der Geſellſchaft die der Vernunft entſprechende philoſophiſchen Kern der Arbeit nicht modificiren fönnen .

ſei. Allein das folgt eben nur aus dem Princip der Abſo- Schon oben wurde in dieſer Beziehung der intereſſante Ab

lutheit des Einzelwillens , deſſen gefährliche Einſeitigkeit ſchnitt über die Naturnothwendigkeit des Staats erwähnt

ſtörend geſeßt, und aller poſitive Inhalt für dieſelbe dem ſeien natürlichſittliche Eriſtenzen , deren Erhebung in die

Zufall der Wilfür überlaſſen , da der Geſammtwille oder Sphäre ſelbſtbewußter Sittlichkeit eben durch die Entwick:

Mehrheitswille hier niemals qualitativ, ſondern nur quan- lung der Rechtsidee vor ſich gehe (,,denn eben hiedurch und

titativ von dem maßloſen Einzelwillen ſich unterſcheidet. hiedurch allein gelangt das urſprünglich bewußtloſe Ge

Allerdings hat der Wille der Vernunft ſeine Erſcheinung ſammtleben zum Selbſtbewußtſein und die bloß inſtinctmä:

am Willen des Individuums und dies muß der Stahlichen Bige Vereinigung verſchiedner Willen zu Einem Willen

Reaction gegenüber dringend behauptet werden. Allein wird zum bewußten und freien Geſammtwillen “ S . 177 ).

ebenſo einſeitig iſt es , die Erſcheinung allein feſtzuhalten Ganz beſonders aber iſt hieher zu ſtellen , was der Verf.

und ihre Identität mit dem Weſen unmittelbar voraudzu - über die geſchichtlichen Entwicklungsſtufen der Staatsidee

ſeßen. Eine ſolche Entwidlung führt zu Reſultaten , die mehr als einmal ausführt, und was freilich wieder zu ſei

formell mit den Ergebniſſen der wahren Speculation zu- ner Philoſophie ſelbſt ſo wenig paſſen will, als der Aus

ſammentreffen können und doch grundfalſch ſind, weil ſie ſpruch, daß die Vernunft das principium cognoscendi ſein

neben der Möglichkeit des vernünftigen Inhalte auch die müſſe (da ſie ja nach ſeinem Syſteme vielmehr, als dies ift).

Berechtigung zu den gerade entgegengeſepten Folgrungen | S . 144 — 148. 151 - 166 .

in ſich enthalten . Denn daß der Wille der Mehrheit or (Fortſeßung folgt.)

ganiſirend wirke, das liegt in dem bloß quantitativen Prin

cipe feineswego ; im Gegentheil iſt dieſes gerade recht dazu

gemacht, zu der entgegengeſepten Art von Thätigkeit die

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Dtto Bigan d.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.
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Pfizer ,,Gedanken úber Recht, Staatund dert für unſre Zeit die Herrichaft des vernünftigen Rechts,

Kirche.“ und dieſes Weltgeſet , dieſes Naturgeſeß der Geiſter müßte

(Fortſepung.)
lügen , wenn durch irgend eine Macht der Erde die Strö

mung ſich aufhalten und rückwärts wenden ließe, bevor ſie

Wie könnte der Verf. zu einer philoſophiſchen Darſtel- ihre Bahn durchlaufen hat." —

lung der Entwidlung der Staatsidee in der Wirklichkeit be

rechtigt ſein , da er die Vernunft von vorn berein nur als ſub- II. Nach der ganzen Anlage ſeines Syſteinsmuß nun

jectivendliche anerkennt und alle Subſtantialität der Rechts | freilich der Verf. ſofort ſeiner Philoſophie ſelbſt das lesti

idee geradezu abläugnet ? Wenn alſo ja dieſe, im Uebrigen ganz monium paupertatis ausſtellen , indem er neben oder hinter

ſchönen Ercurſe ſich für mehr als bloßen Schmuck geben woll- ihr eine eigne Wiſſenſchaft in der Politik aufſtellt. Das

ten , ſo würde daraus nur folgen , daßman diephiloſophiſche Verhältniß dieſer zur Rechtóphiloſophie wird S . 324 ganz

Ueberzeugung des Verf. nach dieſer Schrift noch ebenſo für in der Weiſe der Kantichen Schule angegeben . Zugleich

ichwankend halten müßte, wie man eß nach dem Briefwech- wird aber augenſcheinlich , daß dieſelbe nach des Verf. Mei

ſel zweier Deutſchen zu thun berechtigtwar. Troßdem be: nung gerade das leiſten ſoll , womit die neure Speculation

grüßen wir jedoch auch dieſen philoſophiſchen Theil mit gegenüber der Dürre der Kantichen und Fichteſchen Theo

Freuden ; denn vermögen wir auch dem Verf. darin nicht rien die Rechtsphiloſophie bereichert hat. Denn er ſelbſt

beizuſtimmen , daß er die Vernunft in der Abſtraction der nennt dies Vernunftrecht für ſich eine unproductive Wiſſen :

Subjectivität zum Princip macht, ſo iſt es doch ſchon er: ſchaft, auf deren abſtractem Formalismuß erſt die Politik

freulich gnug, die Vernunft überhaupt an die Spiße ge- das concrete Staatsleben aufzubauen habe. Er tadelt den

ſtellt und ſo ritterlich für ſie gefämpft zu ſehen . Es iſt | formalen Liberalismus, der ſich bloß an das mathematiſche

doppelt erfreulich , wenn dies von einem Manne geſchieht, (Slement balte und nicht auf die innern Verſchiedenheiten ,

deſſen Namen einen ſo guten Klang im Vaterland , der ſich das Dynamiſche und Qualitative Rückſichtnehme. Leftres

theoretiſch und praktiſch ſo fernhaft und lauter erprobt findet er nothwendig und meint nur, daß dieſer Betrach :

hat, deſſen Rede zugleich ſchon der Form nach ſo gewin : tungsweiſe die mathematiſche vorhergehen müſje , wie ja

überall das Organiſche den Mechanismus zur Voraus

zu verſchaffen geeignet iſt. In Einem wenigſtens ſtimmen reßung habe. Allein wir müſſen hier nochmals dem Verf.

wir ihm vollkommen bei , -- wenn er ſagt: „ Das Bolls | entgegentreten . Zunächſtmüſſen wir an das erinnern , was

werk des Glaubensſtaats iſt unwiderruflich abgebrochen . er früher ſagt. S . 180 ſpricht er vom Staat als Geſell:

Und dahin mußte es nothwendig fommen , nachdem die ſchaftsvertrag , nach ſeinem eignen Zeugniſſe alſo von dem

Kirchenreformation allen Glaubensparteien Denkfreibeit mathematiſch oder mechaniſch betrachteten Staat, und gleich :

erfämpft hat, denn wenn man gleich in Sachen des Staats wohl vindicirt er ihm ſdon hier , und zwar mit Emphaje,

Rationaliſt ſein und dabei in Glaubensſachen Supranatu : die Bedeutung eines Drganismus. Dies zeigt wenigſtens

ralift im ſtrengſten Sinne (?) bleiben fann, ſo iſt das Um : einen nicht ſehr entſchiednen Begriff vom Organismus an .

gefehrte doch eine Unmöglichfeit. Wie aber die kirchliche Weiter aber fönnen wir den aus der Naturphiloſophie ge

Reform , als ihre Zeit gekommen , durch keine menſchliche borgten Beweis, daß das Mathematiſche überall die Grund

Dewalt zu unterdrücken war, jo fann auch die politiſche, lage des Organiſchen bilden müſſe , deßhalb nicht für tref

die eine Folge der kirchlichen iſt, in unſern Tagen nicht fend anerfennen , weil wir uns hier innerhalb der Philo

mehr hintertrieben werden . Denn nicht bloß einzelne, der ſophie des Geiftes befinden , für welche die Naturgeſepe

Bildung ihres Jahrhunderts vorausgeeilte Geiſter , deren nicht bindend ſind. Auch beißt es geradezu an der Philo

Stimme einſam verhallt und deren Wort wie eine vorzei: ſophie verzireifeln , wenn ihr nur die Fähigfeit, das mathe:

tige Blüthe hinſtirbt, ſondern der Zeitgeiſt oder Welt: matiſche, mechaniſche, negative Princip zu produciren , zu :

geift ſelbſt, das Weltgeſeß der geiſtigen Entwiclung for: lſprochen , dagegen die Kraft, das organiſche, dynamiſche,
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poſitivgeſtaltende zu finden , nicht zugetraut, ſondern dieſes I follte hienach meinen , daß die Empfehlung der gemiſchten

an eine empiriſche Wiſſenſchaft überwieſen wird. Es iſt Verfaſſung für die jepige civiliſirte Welt bei dem Verf. den

dies um ſo auffallender,wenn dann doch wieder dieſe orga- Vorwurf involvire , daß dieſe Welt noch nicht zur politi

niſirende empiriſche Wiſſenſchaft an die mechaniſche Philo- ichen Reife gekommen ſei. Und doch gründet er auch die

ſophie feſtgenagelt wird, während doch in der leßtern das Fordrung der Repräſentativverfaſſung vieder vornehmlich

Princip für die erſtre nicht liegen ſoll und nicht liegen auf die Mündigkeit der gebildeten Völker. Der Verfaſſer

kann. Es ſcheint, daß dem Verf. ſeine poetiſche Naturſcheint andeuten zu wollen , eine reine Demokratie ſei ein

nicht erlaube , die Wirklichkeit auf aprioriſchem Wege zu ſchöner Traum , der ſich wohl einmal unter beſonders glüd

conſtruiren oder mit Fichte zu verlangen , daß ſie dem a lichen Bedingungen realiſiren könne, ohne daß jedoch die

priori gefundnen Geſeß adäquat gemacht werden ſolle. Wahrſcheinlichkeit dafür ſpreche. Eben wie er denn auch

Allein eines von beiden muß doch geſchehen , werin man die abſolute Monarchie nicht unbedingt verwirft , ſondern

innerhalb der Philoſophie bleiben will. Dieſe hört auf, unter der Vorausſegung, daß der Herrſcher den Willen der

ſobald man Bedingungen , die nicht mehr von der Idee be Mehrheit reſpectire, für ſo rechtmäßig hält, als. irgend

herrſcht werden , eine Macht einräumt, die eben deßhalb eine andre Verfaſſungsform . Der Verf. hat ja nun über:

auch nicht mehr von der Idee bezähmtwerden kann , was Haupt die Kategorie der Rechtmäßigkeit hinter ſich und

doch der Verf. verlangt. Er giebt der Erſcheinung gegen fragt nur noch nach der Zweckmäßigkeit. Wenn er daher

das Weſen ein für ſich ſeiendes Recht und läßt ſie an die- iegt zu den vorher angegebnen mathematiſchen Geſegen noch

ſem nur ihre Grenze haben , ſo daß beide außereinander weiter organiſche Geſeße für den Staat aufſtellt, ſo gehö

bleiben und das philoſophiſche Bedürfniß zwiſchen einer ab - ren dieſe nicht mehr zum Recht; die Völker haben alſo

ftracten Nothwendigkeit, einem dürren Schemen einerſeits z. B . auf die Staatsform der conſtitutionellen Monarchie

und einem principlos wuchernden , zufälligen Leben andrer- kein Recht , ſie haben überhaupt kein Recht auf eine be

ſeits unbefriedigt mitten inne ſteht. Die Vorausſetung ſtimmte Staatsform , ſondern ſie haben nur das Recht, eine

aber, als ob durch das Begreifen das eigenthümliche Leben Staatsform nicht zu dulden , bei der factiſch gegen den

der Wirklichkeit zerſtört würde , iſt in der Philoſophie des Willen der Mehrheit regiert wird. Ebenſowenig iſt ein

Geiſtes ſo wenig richtig, als in der Philoſophie der Natur, Unterſchied in der Dignität zwiſchen reiner Monarchie, Ari

da ja vielmehr eine wahre Anſchauung vom Leben der ftofratie , Demokratie und conftitutioneller Monarchie ge

Wirklichkeit hier wie dort nur Derjenige gewinnt, der das ſegt. Es iſt gleichgiltig , ob die Staatsgewalt quantitativ

Geſeß der in die bunteſte Mannigfaltigkeit hinauswuchern - oder qualitativ getheilt iſt, es wird im Uebergang vom ei:

den Bildungen kennt. nen zum andern fein Fortſchritt der Idee, noch weniger eir:

Hievon nun abgeſehen , ſind wir weit entfernt, den nothwendiger Entwicklungsgang angenommen . Vielmehr

Reichthum geiſtreicher Anſichten und treffender Bemerkuns bleibt es auch hier in der Hauptſache bei der Kantſchen

gen zu verkennen , wodurch der empiriſche Theil der Schrift Anſicht, dağ alle Staatsformen dem Recht entſprechen ,

ſich auszeichnet. Vielmehr finden wir gerade hierin die wenn nur in Geiſte der Republik regiert werde, wobei

Hauptſtärke des Verf. und gehören daher keineswegs zu dann dieſe ſelbſt in die Ferne des idealiſchen Traumbildes

Denjenigen ,die, wie er vermuthet, in ſeinem Buche zuviel | hinauðgerückt wird. S . 325 — 331. Nur inſoweit wird

Ideologie finden . Gleichwohl müſſen wir bedauern , die eine Differenz zwiſchen den Staatsformen zugegeben , daß

freilich unausbleiblichen Folgen der philoſophiſchen Halb- die einen den ertremen , andre aber den mittlern Culturzu

heit auch in dieſer Parthie wahrgenommen zu haben . ſtänden angemeßner ſeien . Die reine Monarchie wird hier

Der Verf. beſchränkt ſeine politiſche Abhandlung auf mit Recht der Naivetät des erſten Anfangs zugewieſen ,

die Einrichtung und Oliedrung der Staatsgewalt. Das ebenſo aber auch die reine Volksherrſchaft, von der jedoch

Erſte, was er nun thut, iſt , daß er das Princip ſeiner wiederum behauptet wird , fie eigne ſich auch für das Ertrem

Rechtsphiloſophie: die Herrſchaftder Mehrheit — für unzus der vollendeten Bildung. Gleich darauf aber ſucht der

länglich erklärt, indem er die Demokratie, als die reine Verf. wieder nachzuweiſen , wie nach den Grundbedingun :

Darſtellung dieſes Princips ebenſo verwerflich findet , als gen der menſchlichen Natur kaum anzunehmen ſei , daß bei

die unumſchränkte Monarchie. Er wiederholt dies ſo oft dieſen beiden Staatsformen auf die Dauer das Gute und

und ſo nachdrüdlich, daß man die Behauptung für ernſtlich Vernünftige im Sinne der Machthaber überwiegen werde ;

nehmen muß. Gben deßhalb begreift man aber nicht recht, ſomit wird denn die Demokratie mitſammt dem Zuſtande

wie er gleichwohl wieder ſagen kann , die reine Demokratie der vollendeten Bildung, den ſie bedingen ſoll, wieder nach

ſei die vernünftigſte Verfaſſung ; denn , Reife des Volke Utopien verwieſen . Da der Verf. nur empiriſch zu Werke

vorausgeſeßt, ſei es das Vernunftgemäßeſte, daß überall geht, aus den Bedingungen der menſchlichen Natur aber

und immer das geſchehe, was die Meiſten wollen . Man / die Inhaltbarkeit der Demokratie folgert, ſo muß man
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ſchließen , daß er auf dieſe überhaupt nichts halte und an nung , vom wildeſten Vernichtungskampfe bis zum heiter:

ihre Verwirklichung im Ernſte ſelbſt nicht glaube, es müßte ften Spiele friedlicher Wechſelwirkung, von der gewaltſam :

denn die menſchliche Natur , die nach ihm von Grund aus ften Erſchüttrung bis zu jener ſchwebenden Ruhe, in wel

ariſtokratiſch iſt, eine andre werden ; wie er ſich denn auch cher aller Streit verſöhnt und ausgelöſcht zu ſein ſcheint,

auf die Geſchichte beruft, die jene Staatsform nur bei eini: die aber doch nur eine Blüthe eben jenes Rampfs, der Sil

gen Schweizercantonen und einigen längſt untergegangnen berblick des höchſten und bewegteſten Lebens iſt. Dieſer

ſagt er ihr auch wo möglich noch mehr Schlimmes nach , chenden , Reichen und Armen , Starfen und Schwachen , Be

als der reinen Monarchie. S . 331 — 336 . gabten und Beſchränkten , - ein natürlicher , nie aufzu :

Wie man ſich nun aber mit den ſchwankenden Erklä hebender Gegenſaß. Die Demokratie ( die vernunftmä

rungen des Verf. über dieſen Punct zurechtfinden möge, — Bige Verfaſſung) hat nun zwar die Tendenz, dieſen Gegen :

ſein Hauptintereſſe iſt, zu zeigen , daß für den jeßigen Zu- ſaß aufzuheben ; aber ſie wird im Gegentheil natur- und

ſtand der Cultur die conſtitutionelle oder gemiſchte Staats- auch vernunftgemäß handeln , wenn ſie ihn anerkennt und

form , d . h . eine Miſchung aus demokratiſchen und antide- / ſich ſelbſt durch ein antidemokratiſches Element beſchränkt.

mokratiſchen (monarchiſchen und ariſtokratiſchen ) Clemens — Hiemit zeigt der Verf. ſelbſt den innren Widerſpruch

ten die zwedmäßigſte ſei, und überhauptwenigſtens die ſo- ſeiner Entwidlung in ſeiner Blöße auf. Er läßt ſeiner

lideſte, weil ſie den unvertreiblichen Eigenheiten der menſch reinen Demefratie ein antidemokratiſches Glement geradeſo

lichen Natur am meiſten entſpreche. Hier nämlich wird willfürlich rich entgegenſeßen , wie Fichte ſein ich an dem

uun das qualitative Element eingeführt. Der Verf. will Nichtich ſich anſtoßen ließ . Auch muß die dialektiſche Lö:

nicht zu Denjenigen gehören , die durch die Fordrung des / ſung gerade dieſelbe ſein . Wie nämlich die unbegreifliche

Gleichgewichts der Staatsgewalten den Staat zu einem Me Schranke , welche in dem Nichtich liegen ſoll, durch die

chanismus machen ; er will ihm das organiſche Geſeg des Seßung der urſprünglichen Identität von Ich und Nichitich

Gegenſaßes und der Vermittlung deſſelben vindiciren . Das aufgehoben werden muß, ſo iſt auch hier das, bloß äußer:

bei bedauern wir nur, daß er einmal dies Gefeß nur wieder | lich als Schranke herbeigebrachte, antidemofratiſche Element

als Naturgeſeß aufführt, mithin den Staat nicht als noth - mit dem demokratiſchen als urſprünglich eins in der Idee

vendigen Organismus des Geiſtes begreift, daher ihm denn des Staats als eines Organismus zu ſegen , woraus fich

auch die conſtitutionelle Staatsform nur unter der Kate | dann freilich weiter ergiebt , daß die Staatsgewalt nicht

gorie der Zweckmäßigkeit ſteht , nicht aber die nothwendige bloß allgemeiner Wille ( beim Verf. durch den Begriff des

Form für die entfaltete Totalität der Rechtsidee iſt; und gemeinſamen Willens hindurch zum Willen der Mehrheit

dann , daß er die Anwendung der Geſeße des Organismus entartet) ſein kann , ſondern weſentlich allgemeiner Wille

nur eben auf dieſes Eine Moment beſchränkt, mithin fei- in der Form der Einheit geſeßt ſein muß, - eine Einſicht,

nebwegs wahrhaft productiv macht (ſonſt könnte er ja nicht wobei ſich fernerhin zeigt, daß das, was der Verf. als das

die quantitative , d. 5 . anorganiſche Theilung der Staats - ariſtokratiſche Element bezeichnet , keineswegs die Dignität

gewalt für ebenſo rechtmäßig halten , als die qualitative, hat, welche er ihm zuſchreibt, vielmehr nur ein untergeord

d . h . organiſche, er könnte auch nicht von einer Miſchung netes Moment in der Sphäre der geſeßgebenden oder volfs

demokratiſcher, ariſtokratiſcher und monarchiſcher Elemente vertretenden Gewalt ift.

zu einem organiſchen Ganzen reden , worin eine begriffs 1 Ganz treffend iſt es nun übrigens, wenn der Verf. be:

widrige Verwechslung des quantitativen und qualitativen hauptet, daß das antidemokratiſche Element dem wahrhaft

Moments liegt). Der Verf. iſt mithin hinter der Einſicht republicaniſchen Geiſte an ſich nicht feind ſei. „ Der ei:

der Wiſſenſchaft , welche über die Frage nach der quantita - / gentliche Zauber republicaniſcher Freiheit liegt nicht in der

tiven Theilung der Staatsgewalt hinaus iſt, zurückgeblie- thatſächlichen Gleichheit Aller , noch weniger in der Herr:

ben , will aber gleichwohl ſeiner Politik wenigſtens theil- | Tchaft der Gemeinheit und Alltäglichkeit, ſondern in dem

weiſe das organiſche Moment auch vindiciren . Dies thut Bewußtſein , daß jeder , weil er unter Gleichen lebt, den

er, wenn er ſagt : ,,durch die gemiſchte Verfaſſung – und Blick ſo frei und weit erheben darf, als ſein Auge trägt,

dies ift ihr Hauptverdienſt, - wird ein Gegenſag geregelt und daß er im höchſten Aufſchmung nicht durch Höherſtehende

organiſirt , den die Demokratie vernichten will, und doch, gehemmt iſt und ſich nicht beugen muß vor innrem Unwerth

weil er eine Naturnothwendigkeit iſt, niemals los wird : in bloß äußrer Bevorzugung. “ S . 341. Ob nun aber

jener urſprüngliche Gegenſaß, auf welchem alles Leben , alle dieſem Maßſtabe die Art und Weiſe entſpreche, in welcher

Bewegung, auch im Staate beruht. Denn alles Leben , der Verf. das geforderte antidemokratiſche Glement einge

das wir kennen , iſt Spannung oder Widerſtreit entgegen führt wiſſen will, das dürfte noch ſehr die Frage ſein . 68

geſekter Kräfte in tauſenderlei Geſtalt und äußrer Erſcheis I ſcheint, daß ihn gerade die philoſophiſche Halbheit zu Ein



räumungen verleitet habe, die er dem monarchiſchen und Mehrheit von Theilnehmern beſorgt werden , theila weil,

wo man ein ariſtokratiſches Element nicht geſeßlich conſti
ariſtokratiichen Principe nicht zu machen gebraucht hätte.

tuire , ein ſolches auf unerträglichere Weiſe von ſelbſt ſich
Indeſſen möge hier bemerkt ſein , daß das Hauptintereſſe bei

aufdrange; der weſentliche Gegenjak bleibe aber immer der

der Darſtellung des Verf. nicht ſowohl in den Reſultaten
zwiſchen Ariſtokratie und Demokratie und ſo ſei, wo ein

und deren eigentlicher Begründung , als vielmehr in den mal ein monarchiſches Element anerkannt jei, auch ein ari

ſtokratiſches ſchon des nöthigen Gleichgewichts halber nicht

zu entbehren.
philoſophiſchen Saumſchlage überall als reizende Seiten :

Weit eher jei dies mit demi monarchijden

der Fall. Denn eine Ariſtokratie, ja ein ganzes Volk fönne

parthien ſich ausbreiten . jojebr von nationalem Gemeinjinn durchdrungen ſein , das

Nach mehrfach wiederholter Schildrung der Gefährlich jelbſt in Rückſicht auf diejenigen Theile des öffentlichen

feit der Demokratie insbeſondre für intellectuelle und ſitt Dienſtes, welche Eine lenkende Hand erfordern , die Noth

liche Intereſſen erhalten wir ſofort eine Kritik der bisher wendigkeit hinwegfalle, an die Spige der Regierung einen

hiſtoriſch hervorgetretnen antidemofratiſchen Elemente , des
Mann zu ſtellen , deljen gejegliche Befugniſje die eines blo

Ben Staatsbeamten überſchreiten ( Rom ; Nordamerika ).
ariſtokratiſchen und des monarchiſchen . Der Verf. erweiſt

Eine Ariſtokratie könne jedenfalls vhneMonarchie beſtehen ,

ſich dem erſtren noch mehr geneigt , als dem legtren , ob nicht aber dieſe ohne jene. Viel leichter ſei es aber, eine

gleich er auch dem Königthum eine ſehr weitgehende Fuldi ihrer Beſtimmung gemäße Ariſtofratie zu ſchaffen , als eine

gung nicht verſagt. Alle Ariſtokratie ruht nach ihm auf ſelbſtändige, kraftvolle Monarcie . ,,Denn ſchon von vorn

der geiſtigen Ueberlegenheit , die ſofort eine natürliche Ten berein iſt es viel weniger unnatürlich , daß eine außerlesne

Minderzahl die Mehrzahl leite, als daß ein Einziger ſo viel
denz hat, zum Geburts - oder Geldadel zu werden . Die

und mehr gelte, als Alle. Sodann kann einer Ariſtokratie

Frage, auf welches Princip denn nun die Ariſtokratie ge
die nöthige Selbſtändigkeit leicht ohne Erblichkeit durch

gründet werden ſoll, ob aufGeburt, oder Reichthum , oder Das Recht der Selbſtergänzung gegeben werden . Die Krone des

Talent, — ſei nicht a priori zu entſcheiden . Wenn das Monarchen dagegen muß , um eine unabhängige und ſelb

(Srſtre leicht zur Ausſaugung und Mißhandlung des Volks
ſtändige Madyt zu ſein , erblich ſein ; dainit verzichtet man

führe , ſo ſei bei völliger Abſchaffung des erblichen Vor:
aber auch darauf, daß wichtigſte und ſchwierigſte Amt im

Staat mit dem Tüchtigſten zu beſeßen . Endlich bedarf eš,

rechts eine reine Geldherrſchaft oder eine auf Pöbellaunen um eine Ariſtofratie dem Volk ehrwürdig zu machen , nicht

gegründete Demagogentyrannei zu fürchten (Frankreich ; jener widerſtrebenden und gewaltſamen Fictionen , wodurch

NAmerika ). Aus der geiſtreichen Kritik geht endlich das ein Menſch mit allen Schirächen und Gebrechen der Sterb

wenig befriedigende Reſultat hervor, daß die Sache , jeitge- lichfeit für heilig , unfehlbar und unverleßlich erklärtwird."

mäße eingerichtet werden müſſe. S . 345 ---- 355. Indeſſen
Der Verf. fragt nun , warum dennoch in Europa die Ari

ſtokratie mit ungünſtigern Augen angeſehen werde, als die
wird Doch anerkannt, daß Reichthum und Talent meſen

Monarchie ? Er findet die Erklärung in dem , was er als

baftre Mächte ſeien , als der theilweiſe auf bloßer Vorſtel den poetiſchen Zauber des Königthums bezeichnet, irasaber,

lung beruhende Vorzug der Geburt. Jedenfalls aber wird wie er treffend ausführt , eben in dieſer Vorſtellungsweiſe

die Ariſtokratie überhaupt für unentbehrlich erklärt. - 1
mit einer fatalen politiſchen Unreife zuſammenhängt, ver :

Nicht ſo gut ergeht es dem monarchiſchen Element.
möge der wir hinter den Männern des clajiijchen Alter :

thumsweit zurücitehe:l. Hier bricht dann der Genanfe wie:

Als Gründe, die demſelben das Wort reden , werden der durch , als wäre denn doch bei größrer politiſcher Reife

angeführt : daß ohne Unterordnung unter Einen leitenden der Uebergang zur buchſtäblichen Republik das allein Ange:

Willen keine menſchliche Verbindung Nachdruc und Bes meßne; indeſſen verſcheucht ſich auch hier der Verf. Den rei:

ſtand habe, daß bei gemeinſchaftlichen Angelegenheiten die
zenden Traum ſogleich wieder durch Erinnrungen an bittre

Erfahrungen der Wirklichkeit , in deren Proja das Joeal
Menſchen ſich gern der Mühe, ſelbſt zu denken und zu ſors |

keinen Boden finden will. Er fommt daber zuleßt doch
gen , überhoben leben , daß namentlich gewiſſe Zweige der wieder auf die gemiſchte Verfaſſung zurück und geſteht den

Staatsgewalt, Kriegsgewalt, Heerweſen , faſt nothwendig | europäiſchen Völkern ſogar das monarchiſche Princip als

ihre Richtung von dem Willen eines Einzigen erhalten müſ- | ein ſolches zu , auf welches nach ihrer Natureigenthümlich :

ſen , daß überhaupt die nothwendige Einheit des Staats,
keit bei ihnen der politiſche Schwerpunct falle. Ja, er ſagt

ausdrücklich : „ Wo die erbliche Monarchie die Fordrungen
die bei ſouveränen Volføverſammlungen nur eine fünſtliche

der Zeit begreift und mit naturgemäßer Volksentwicklung

ſei, ihren fräftigſten Stüb- und Mittelpunct in der natür:
Schritt zu halten weiß , da foute ſie bei dem reichen Erbe

lichen , phyſiſchuntheilbaren Einbeit eines individuellen der Vergangenheit auch auf eine lange Zukunft rechnen

Willens finde. Allein zunächſt wird nun ausgeführt, daß können , während bei dem ariſtokratiſchen Staatselement die

damit das ariſtokratiſche Element nicht entbehrlich gemacht
Erblichkeit ſichtbar ſchon in der Gegenwart bedroht iſt und

werde, theild weil andre Zweige der Staatsgewalt, wie
die Meinung der Gebildeten in einem vielleicht übertrieb :

nen (?) Grade gegen ſich hat." S . 355 — 384.

namentlich Gefeßgebung und Richteramt, beſſer durch eine (Fortſegung folgt.)

Gerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.
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Pfizer „ Gedanken über Recht, Staat und , der Volksvertretung u . vorausgeſchickt hat. Im Verlaufe

Kirche." dieſer Ausführung werden an dem Repräſentativ - Syſteme

zwei Seiten als durchaus weſentlich hervorgehoben : 1 ) die
(Fortſeßung.)

ariſtokratiſche , entſprechend dem Begriff der Volksvertre:

Sowird denn freilich auch dieſes Elementwieder aus tung, wonach ſie den geläuterten vernünftigen Willen der

dem Schiffbruch der Kritik gerettet , ohne daß man klar Geſammtheit ausſprechen ſoll und woraus die Fordrung

darüber jähe, ob der Verf. darin ein wirklich durch das mannigfacher Beſchränkungen des allgemeinen Wahlrechts

organiſche Geſeß gerechtfertigtes antidemokratiſches Element hervorgeht ; 2) die demokratiſche, wonach dadurch mög

ſieht, oder ob er als ſolches bloß die Ariſtokratie erkennt, lichſt Allen die Theilnahme an der Regierung geſichert iver

und mit dem monarchiſden nur der unaustreiblichen poeti den ſoll und woraus die entgegengeſepte Fordrung eines

fchen Idealſucht der germaniſchen Nationen eine Conceſſion möglichſt unbeſchränkten allgemeinen Wahlrechts ſich er :

machen will. Jedenfalls wendet er ſich ſofort zu einer giebt. Der Verf. erkennt das Recht der legtern Fordrung

wiederholten Kritik der ariſtofratiſchen Möglichfeiten . Oba als ein durchaus hegründetes an , redet aber der erſtern mit

gleich er ſchon früher wiederholt nur die geiſtige Befähi größrer Theilnahmedas Wort. Er führt gegen die legtre

gung für den wahren Grund zur Vevorrechtung anerkannt den Grundſag : volenti pon fit injuria, an , wonach ſich die

hat, fo redet er nun doch ſowohl dem Geburts-, als dem Ausſchließung der Weiber wohl immer von ſelbſt verſtehen

Beldadel das Wort, ja er behauptet, daß die einzige Bevor werde ; ebenſo glaubt er , daß es ſich mit dem Recht ver:

zugung des Talents zum ,,Mandarinenthum ' führenwürde; einigen laſſe , die Erfennbarunfähigen auszuſchließen . S .

trop allem Böſen daher, was er andrerſeits dem Geburts- 396 — 409. Allein dieſe Einwürfe ſcheinen ihm ſpäterhin

und Geldadel , mit ſpecieller Bezugnahme auf Deutſchland ſelbſt nicht vollkommen Stich zu halten . „ Es fehlt in

und Frankreich nachzuſagen weiß und wirklich auf vortreff: vielen Fällen an einem unzweideutigen äußern Merkmale

liche Weiſe ſagt , kommt er doch wieder nur zu dem alten der Befähigung , und das bisherige Hauptunterſcheidungê

Reſultate, daß er die Vermittlung in der mechaniſchen Ver: zeichen , der Beſit von Vermögen , wird allmälig unzurei

Nämlich es lol 1) Denjenigen , die ſich im Beſige eines Unabhängigkeit des Charakters werden heutzutage die Reis

ſtandesherrlichen Hausvermögens befinden , erbliche Pair- chen und Gelehrten nicht ſelten von den Armen und Unge

ſchaft zugeſtanden , damit aber lebenslängliche Pairſchaft lehrten übertroffen . Seine Hauptrechtfertigungmuß daher

für ausgezeichnete Verdienſte verbunden werden ; 2) der jedes nicht dem Grundſaß des allgemeinen Stimmrechts

Geldmacht, dem beweglichen und wechſelnden Beſige kann huldigende Wahlſyſtem in der freiwilligen Verzichtleiſtung

das Wahlgeſeß durch ein größres Stimmengewicht bei der des Ausgeſchloßnen ſuchen , und wenn nach der Erfahrung

Wahl der Volksvertreter ſein Recht widerfahren laſſen ; ganze Claſſen von Staatsbürgern bisher die Theilnahme

3 ) die Ariſtokratie des Geiſtes endlich hat ihren natürli- an den politiſchen Rechten nicht verlangten , ſo iſt dies in

chen Siß und Mittelpunct, neben dem öffentlichen Civil- der Gegenwart doch immer weniger der Fall. Denkbar ift

und Militärdienſt, in der Volfsvertretung. S . 385 — 392. eß nur allerdings , ſogar bei allgemeinem Stimmrecht, daß

So überraſcht uns denn der Verf. damit, daß er uns ein Volf aufgeklärt gnug ſei, um nicht nur bei den Wah

mit der Frage nach der richtigen Bildung des ariſtofrati- len ſelbft die Tauglichſten herauszufinden , ſondern auch von

ſchen Elements mitten in den Hauptſiß des demokratiſchen dieſen ſich leiten zu laſſen . So lange aber darauf nicht mit

hineinwirft. Und gewiß iſt es ein ſehr guter Gedanke, Sicherheit zu rechnen iſt, bleibt auch die Ueberwältigung

wenn er in der Volksvertretung ſelbſt die rechte Ariſtokratie jeder ſelbſtändigen Regierungsgewalt durch die Volksver :

ſucht. Man fragt, warum nicht die einzige ? Er antmor: tretung ein für die Volksſache ſelbſt, wie für die höhern

tet darauf, nachdem er eine längre Ausführung über Ge Menſchheitszwecke Höchſt unſichrer Gewinn . Nur weil dies

ſchichte des deutſchen Ständeweſens, Begriff und Rechte / überſehen wird , erwarten Manche alles Heil von dem voll
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ſtändigen Triumph des demokratiſchen Princips über das haben nicht einmal eine Gewähr dafür , daß der Weg der

ariſtokratiſch -monarchiſche mit einer Zuverſicht , als ob die Natur dahin führen werde, diejenigen Mächte , welche der

Erfahrung , wie wenig auf freie Selbſtbeſchränkung einer Verf. ſelbſt als die weſenhaften bezeichnet, zur Geltung zu

ungemeßnen Gewalt zu rechnen iſt, noch nie gemacht und bringen .

die triviale Wahrheit, daß alle Macht dem Mißbrauch aus: Das Labyrinth dieſer politiſchen Ausführung hat etwas

geſeßt iſt, erſt noch zu entdecken wäre.“ Dies führt denn Troſtloſes. Bei feinem poſitiven Reſultate ruhen wir aus ;

zur Antwort auf die obige Frage. Um das ariſtokratiſche immer weiß der Verf. wieder Gefahren und Uebelſtände auf:

Moment der Volksvertretung nicht dem demofratiſchen zureiſen , die auch das Vernünftige nicht räthlich machen .

tiſches Element in specie geſchaffen werden und in oder lichkeit keinen Boden geben will. Bald rückt es nah, daß

neben der Volksvertretung ſeinen Ausdruck finden , und man es mit Händen greifen möchte ; aber gleich kommt der

zwar nicht bloß Ariſtokratie des Geiſtes, ſondern auch Adel nüchterne Verſtand und führt es wieder ins Reich des

der Geburt und des Gelde. Denn ohne dieſe Beigabe iſt | Traumô hinaus. Dabei haben wir keinen feſten Boden

Mandarinenthum oder demagogiſche Kriecherei des Talente, unter den Füßen . Denn die negative Rechtsphiloſophie des

Herrſchaft der Gemeinheit, von der Schlauheit und der Verf. iſt nach ſeinem eignen Geſtändniß unproductiv ; ſein

Schlechtigkeit geleitet, zu erwarten . organiſches Princip aber iſt nur ein inductionsweiſe ge

Wenn uns nun dies Reſultat befremdet, da wir nach fundnes Naturgeſeß und vermag daher keine nothwendige

den vorhergehenden Ausführungen unmöglich glauben fön: Entwidlung zu tragen , ſondern verfällt gleichfalls dem

nen , daß der Verf. im Ernſte dem Geldadel, und noch bunten , alle Momente zuſammenwürfelnden und jede Com

weniger , daß er dem erblichen Vorrechte hold ſei, — ſo bination wieder zerſtörenden Spiele der willkürlichen Re:

begegnen uns auch wieder ganz andre Aeußrungen . Der flerion . Auf dieſem Wege kann das wiſſenſchaftliche Be

Verf. ſagt : ,,Giner Ariſtokratie fann leicht die nöthige Selb- dürfniß nicht befriedigt werden . Vielmehr iſt das orga

ſtändigkeit ohne Erblichkeit durch eine an gewiſſe geſegliche niſche Geſet , welches der Verf. ganz richtig beibringt, zum

Qualification und Erforderniſſe des Vermögens oder des productiven Entwicklungsprincip der Idee ſelbſt zu machen ,

perſönlichen Verdienſtes gebundne und etwa noch durch nicht aber der Laune der Natur, als einer unberechenbaren ,

walt oder der Volfsvertreter beſchränkte Selbftergänzung Geſchichte und der reichen Belehrung, die ſie giebt, der

verlieben werden " ( S . 368 ), und am Schluſſe , nachdem Werth nicht abgeſprochen ; es iſt nur die Meinung, daß

er gezeigt hat, wie das erbliche Vorrecht und die Macht auch ſie nicht willkürlich ichaffe, ſondern daß in ihr der

des Geldes mehr und mehr ſich abnüße und der Rufnach Geiſt ſein Leben auf eine nothwendige, darum erfennbare

allgemeinem Stimmrechte immer lauter werde , während Weiſe in ſtufenweiſer Entwicklung zur Wirklichkeit bringe.

andrerſeits die Verſuche, aus den geiſtigen und politiſchen Iſt dem aber ſo , dann gnügt es nicht mehr, auf den poli

Nobilitäten ein Oberhaus zu bilden , bisher ebenſo miß- tiſchen Schwerpunct in der jeweiligen hiſtoriſchen Erſchei

lungen ſeien , wie die Verſuche mit vom Volk erwählten nung zu rerweiſen , ſondern es iſt poſitiv anzuzeigen , wo

Senaten , – findet er es verwunderlich : „ daß noch fein dieſer Schwerpunct auf dieſer oder jener Stufe nothwendig

Verſuch mit dem zwiſchen Erblichkeit und Volkswahl mit- ruhen oder bei dieſer oder jener Uebergangsfriſis gelegt

ten inne ſtehenden Grundſag der Selbſtergänzung gemacht werden müſſe. Der Verf. reducirt die geſchichtliche Ent:

worden iſt, um eine vom Volk , :vie von der Regierung widlung gleichfalls auf eine Art von Nothwendigkeit, indem

unabhängige Ariſtokratie des Geiſtes zu ſchaffen “ (S .457). er die Völfer von der Unmündigkeit durch eine Jünglings

Woran ſoll man ſich nun halten ? Iſt etwa dieſer legtre periode zur Mannheit heranreifen läßt und nicht verfehlt,

Nath auch nur ein ſchöner Traum ? Oder meint es der die Verfaſſungen zu beſtimmen , die jeder dieſer Perioden

Verf. ernſtlich mit einer ſolchen reinen Ariſtokratie des angemeſſen ſeien . Wenn es nun eine Anmaßung ſein ſoll,

Geiſtes ? Wir hoffen und glauben , das Leptre ſei anzu: die Geſchichte conſtruiren zu wollen , ſo iſt dies wenigſtens

nehmen ; aber dann ſteht dem Verf. ſeine eigne Ausführung der Anfang bazu , nur in einer noch ungebildeten Weiſe.

über die Gefährlichkeit einer ſolchen Inſtitution entgegen . Fängtman aber einmal an , das Leben der Natur auf Go

Oder meint er , dieſe Gefahr werde ſich bei zunehmender reße zu reduciren , ſo iſt es doch wohlwiſſenſchaftlicher , ja

Reife der politiſchen Bildung verlieren ? Dieſer Hoffnung es iſt die gar nicht zu Hemmende Tendenz der Wiſſenſchaft,

ſteht aber ſeine eigne Ausführung über die unveränderlichen ſolchen vom einzelnen Individuum abftrahirten phyſiologi:

Gebrechen der menſchlichen Natur entgegen . Das Reſultatlichen Geſeßen das reichre und tiefre Geſeß der fich ſelbſt

am Ende des politiſchen Rapitels iſt daher, daß wir ſo flug entwickelnden Idee zu ſubſtituiren und die Völkerindivi:

ſind , wie zuvor ; wir müſſen die Natur walten laſſen und I duen als Volfegeiſter , d. h . als die Beſondrung des allge:
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meinen ſittlichen Geiftes anzuſehen . Von einer ſolchen Be- | Fähigkeit beſike ; da dies aber nicht in der menſchlichen

trachtung iſt allerdings das Reſultat auch kein andres , als Natur liege, ſo müſſe das Volf ſich eine volkshemmende

daß die angemeßne Form der vollkommen entwicelten Macht, ein ariſtokratiſches oder ariſtokratiſch -monarchi:

Rechtsidee der conſtitutionelle Staat ſei. Aber es wird ſches Element entgegenſeßen , und dieſem die Regierung ſo

zugleich die poſitive Einſicht gewonnen , daß dieſer Staat weit überlaſſen , daß dieſe Vorherrſchaft ihrerſeits wieder

über die bloß quantitative Theilung der Staatsgewalt hin - durch das allgemeine demokratiſche Princip begrenzt ſei.

aus ſei, daß er , um wirklich Organismus zu ſein , eines | Allein der Verf. ſollte ſelbſt bemerkt haben , daß der Staat

individuellen Oberhauptes (wenn auch keineswegs , wie hiemit keineswegs zu einem Organismus, ſondern nur zu

Hegel will, eines erblichen Monarchen ) bedürfe. Wie aber einem Mechanismus gemacht wird. Sein Gegenſaß ift

das richtig entwickelte organiſche Geſeß hiezu führt, ſo führt nicht, wie er meint, ein organiſcher . Die Glieder deſſelben

eß auch zu einem entſchiednen Reſultate in Beziehung auf treten nicht als qualitativ unterſchiedne , gegeneinander

das, was der Verf. das ariſtokratiſche Element nennt. Es ſelbſtändige, unter einer concreten Einheit zuſammenge

iſt vollkommen richtig , wenn der Verf. andeutet, daß in ſchloßne Potenzen auf; vielmehr iſt das Eine nur die Ne:

einem vernünftigen Staate , wie ihn das heutige Bedürfniß gation des Andern , nichts für ſich Seiendes , ein durchaus

verlangt, von dem abgenüßten Vorrecht der Geburt nicht willkürliches, das mit dem Andern nur in der mechani:

mehr die Rede ſein kann , ſondern nur von den weſenhaften Ichen Einheit des Gleichgewichts ſteht. Das organiſche

Mächten des Talents und , in untergeordneter Weiſe , des Geſeß , worauf der Verf. mit Recht ſo viel Werth legt, iſt

Vermögens. Eben ſo treffend iſt eß , wenn der Verf. das daher in der That bei ihm ein werthloſes ; es iſt eine bloße

hieraus gebildete ariſtokratiſche Element in die Volføver: Maßregel der Klugheit, der man nur ſo lange bedarf, als

tretung ſelbſt verlegt haben will , nur daß er bei ſeinen die Gebrechlichkeit der menſchlichen Natur die Völker nicht

Anſichten über das Weſen der Volksvertretung die Noth - zur vollkommnen Reife des Mannesalters kommen läßt,

wendigkeit einer erſten Rammer oder eines Senats als we: deren idealer Zuſtand alle organiſchen (&rperimente entbehr:

ſentlich vermittelnden Moments zwiſchen dem ein heitlich lich macht. Angenommen aber , der Verf. glaube in der

conſervativen Princip der Regierung und den mannigfalti- That nicht an die Realiſirbarfeit des Ideals und halte die

gen und wechſelnden Intereſſen , welche die Abgeordneten gemiſchte Verfaſſung für das Ziel der politiſchen Perfecti

vertreten , nicht erkennen kann. Ueberhaupt würde dann | bilität, ſo tritt doch immer der Nachtheil ein , daß die

an die Stelle der Ur.beſtimmtheit, in welcher der Verf. die Erfüllung des organiſchen Geſeķes nach dem Syſteme des

Volksvertretung belüßt, überall die Beſtimmtheit treten . Verf. eine Sache der bloßen Willkür bleibt und der daraus

Ueber die Volksvertretung überhaupt handelt nämlich hervorgegangne Staat immer nur ein Gleichgewichtémecha

der Verf. S . 393 — 449 und ſpricht dabei manches gewich - nismus , keineswegs ein lebendiger Organismuswird.

tige Wort, manche treffende Bemerkung aus. Aber die In der Löſung der erſten Frage , die der Verf. abhan

Grundlage, worauf fich die ganze Ausführung bewegt, delt: ob Vertretung nach Ständen oder nach Bezirken ?

kann wiederum feineộwego gnügen , daher auch hier die muß man natürlich mit ihm übereinſtimmen und das Lestre

Reſultate ſich in vages Schwanken verlieren . Die Idee der fordern , da ſeine Gründe auch dann richtig ſind , wenn

Volksvertretung iſt ihm der Begriff einer Vertretung des man die Volksvertretung nicht als das Organ des Staats

geſammten Volfs durch Männer des Vertrauens, die als überhaupt, ſondern nur als Moment im Staate auffaßt

erwählte Abgeordnete freie Vollmacht haben , die Sache des ( S . 398 - 409) . Dagegen iſt dies nicht der Fall bei der

Volks nach eigner beſter Einſicht zu führen . Sie hat ihm | Frage nach den Rechten der Volksvertretung. Dem Verf.

hienach , wie ſchon angeführt, zwei weſentliche Seiten , iſt der Wille der Mehrheit eo ipso der allgemeine Wille,

eine demokratiſche und eine ariſtokratiſche. Aber der we: | und die geſeßgebende Gewalt der Inbegriff der geſammten

ſentliche Mangel hiebei iſt, daß der Verf. die Volksvertre: Staatsgerralt. Daher iſt jede Theilung der Staatsgewalt,

tung nicht bloß , wie es geſchehen muß , als Moment im jede Unterſcheidung von (demokratiſchen und antidemokras

Staat ſeßt, ſondern daß er das Princip derſelben zumtiſchen ) Potenzen nur eine Sache des Beliebens; die Dr:

Staat&princip überhauptmacht, ſo daß auch die Regierung ganiſirung des Staatswilleng iſt in der That dies nicht,

des Staats nur eine Seite der Volksvertretung, nämlich d. 5 . keine auß der Idee fließende Unterſcheidung qualitativ

die durch dieſelbe ermöglichte Vorherrſchaft der talentvollen differenter Potenzen , ſondern eine mechaniſche Theilung

und gebildeten Minderheit ſein ſoll. Er verwechſelt den nach der äußerlichen Regel des Gleichgewichts , nach dem

Begriff des Volfe mit dem Staate , während doch beides bloß regulativen Princip des Maße . Die Verfaſſung iſt

wohl auseinanderzuhalten iſt. Der Staat iſt ihm kurzweg hienach keine wahre Conftitution , da es ihr gerade am

das fich ſelbſt regierende Volt. Am beſten ſei es, wenn conſtitutiven Principe fehlt. Der Verf. kommt daher auch

das Volk zu dieſer Regierung in Maffe die erforderliche I hier nur zu negativen Reſultaten . Das Volf , heißt es,
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muß ſich in der Ausübung der Staatsgewalt mit ſeinen , wenn der Verf. ſeine Anſicht vom Staate als eine dyna

Herrſchern in der Art theilen , daß es die Mitwirkung bei miſche oder organiſche prädicirt , da ſie vielmehr in ſeiner

allen Hauptverrichtungen nicht verliert. Es iſt aber klar, Politif , wie in ſeiner Rechtsphiloſophie eine durchaus

daß alle Grenzbeſtimmung hier willkürlich wird. Der mechaniſche bleibt.

Verf. ſelbſt redet feineswegs den ultrademofratiſchen Ford- Den beſten Gewähremann hiefür haben wir am Verf.

rungen das Wort, er will nicht einmal eine gleiche Their ſelbſt, der in ſeinen Gedanken über die Kirche nun weiter

lung der legislativen Gewalt zwiſchen Regierung und Volf. offen ſagt, alles bisher von ihm Ausgeführte gehe nicht

Aber dieſe Conceſſionen , die bloß aus dem ſubjectiven Be: weiter als auf Herſtellung des Gleichgewichts : um den

lieben des Verf. ſtammen , haben eben deßhalb keinen Werth ; Staat endlich wirklich organiſch zu machen , bedürfe es einer

er übertreibt es gar zu ſehr mit der Biegſamkeit, die er weitern Vermittlung. Aber freilich wird man nicht wenig

allerdings mit Recht als einen Hauptvorzug der Repräſen - erſtaunen ,' wenn man erfährt , norin das demokratiſche

tativverfaſſung rühmt. Man fann in dieſem und jenem und das antidemokratiſche Element ihre Verſöhnung finden

Puncte dem Volk in ſeinen Vertretern noch ausgedehntere rollen – eben in der Kirche. Der Verf. ſagt hier , es

Befugniſſe einräumen , als der Verf. eß thut, und man könne nicht fehlen , daß man ihn für einen Träumer halten

erhält dafür eine beßre Garantie, wenn man nicht, wie er, werde , und diesmal auch nicht ganz mit Inrecht, weil er

von vornherein Staat und Volk verwechſelt. Aber um ſo

weniger wird man darin mit ihm übereinſtimmen , daß alle den . Indeſſen iſt er doch ſehr feſt von der Wahrheit ſeiner

weſentlichen Zweige der Staatsgewalt zwiſchen Regierung Anſicht überzeugt, und verfehlt namentlich nicht, ſie mit wie:

und Volf getheilt ſein ſollen , daß alſo die Regel des Gleich derholten Seitenhieben gegen die neuere Speculation durch

gewichts für die legte angeſehen und ſomit ein rein mechas zu fechten . Sehen wir denn zu, was er unter Kircheverſteht!

niſches Princip als das oberſte aufgeſtelltwird. Der Verf. Zunächſt iſt ihm die Religion , ganzwie bei Rant, das

erklärt ſich allerdings mit Recht gegen die alte Theorie von Erzeugniß eines ſittlichen Bedürfniſſes . Gott und Unſterb

der abſtracten Trennung der geſeßgebenden , vollziehenden lichkeit ſind Poſtulate der praktiſchen Vernunft. Daher iſt

und richterlichen Gewalt. Aber es iſt die wahre Hilfe ge- es die Beſtimmung eines jeden , Religion zu haben , und,

gen den daraus entſtehenden Mechanismus keineswegs das, wenn gleich der Glaube keineswegs mit Nothwendigkeit zur

was er angiebt , womit man vielmehr nur aus dem Regen geſellſchaftlichen Vereinigung führt, ſo iſt doch diewür

in die Traufe gelangt. Im Gegentheil beſteht die Hilfe digſte, natürlichſte und vernünftigſte Erſcheinungsforin deſ

darin , daß das organiſche Geſer auch wirklich zur Erfül- ſelben die geſellſchaftliche. Die Kirche zeigt denn auch dem

lung gebracht, die Idee des Staats in ihre nothwendigen Staat entſprechende Bildungen und Entwidlungen . Es

Unterſchiede auseinandergelegt , und dieſe Unterſchiede in giebt eine Naturreligion , eine geoffenbarte und eine Ver:

relativer Selbſtändigkeit fixirt werden . Der Verf. ſagt: nunftreligion ; eigentlich zwar nur eine Natur - und eine

„ Geſepgebung und Verwaltung verhalten ſich zu einander Vernunftreligion ; aber die legtre entwickelt fich , im Ges

theils wie Wollen und Vollbringen , theils wie Allgemeines genſaß zu der modernen Speculation , welche mit der theo

und Beſondres , und ſo wenig das Beſondre dem Allge- retiſchen Vernunft auszureichen meint, zum Offenbarungs

meinen , das Thun dem Wollen widerſprechen darf, eben glauben mittelſt der Ueberordnung der praktiſchen Ver

ſo wenig darf die Verwaltung unabhängig ſein von der nunft über die durch Kant in ihre Schranken zurüdtgewiesne

Geſeßgebung. Es giebt demnach nur Eine untheilbare theoretiſche.

Staatsgemalt, wenn auch einzelne Zweige ihrer Thätigkeit

ausgeſchieden und eignen Behörden übertragen werden , und

die ureigenſte Function , die Urgewalt im Staate iſt die
Anzeige:

Gefeßgebung : jede geſebaebende Macht muß daber zugleich Ieſus , was er war und wollte, und wie er

Vollziehungsmacht ſein.“ Damit macht er ſeine mecha
zum Chriſtus ward, dargeſtellt von E . C . J .

LůBelberger. Nürnberg 1842.

riſche Auffalſung des Staats unwiderſprechlich klar. Er

ſieht die Staatsgewalt und ihre beſondern Zweige im Ver
Von demſelben Verfaſſer iſt erſchienen :

hältniß des Ganzen zu ſeinen Theilen an. Wer dagegen
Das Protevangelium Jacobi, zwei Evangelien der

Kindheit Jeſu und die Ucten des Pilatus oder

den Staatwahrhaft für einen Organismus hält, der muß
das Grangelium Nicodemi, aus der Samm

hierin vielmehr das Verhältniß der Lebenseinheit zu relativ lung neuteſtamentlicher Upokryphen von Fabri

ſelbſtändigen Gliedern ſehen . Es iſt ſomit Selbſttäuſchung, cius , ins Deutſche überſekt.
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Pfizer „ Gedanken über Recht, Staatund nichts andres , als die irdiſche Trägerin der moraliſchen

Kirche.“ Weltordnung, mit welcher der Staat wegen gleichen Ur

(Fortſetung.)
ſprungs und Endzwecks ſich verſchwiſtern ſoll. Die weitre

Ausführung handelt die Frage über das Verhältniß Beider

Der Verf. iſt nun zirar ein entſchiedner Nationaliſt, ab. Die bisherigen Erſcheinungsformen hiefür werden als

hält aber doch die Form des Supranaturalismus für eine ungnügend verworfen und der Philoſophie das Verdienſt

unentbehrliche, weil die Menge derſelben immer bedürfen ' zugeſchrieben , das richtige , nämlich das der Coordination

werde. Ebenſo entſprechen verſchiedne kirchliche Verfaj- angegeben zu haben . Allein dieſes Verhältniß ſei in der

ſungsformen den rechtlichen , nur daß hier die Grunddif- gegenwärtigen Welt ſo wenig praktiſch realiſirt , daß viel

ferenz herrſcht, daß nicht nothwendig auch in der Kirche ' mehr , um beide Glieder des Gegenſages zu ihrem Rechte

die Mehrheit das Organ des Geſammtwillens iſt. Die zu bringen , vorerſt eine gänzliche Trennung von Staat und

natürlichſte und vernunftgemäßefte Verfaſſungsform für die Kirche (ein freiwilliges Kirchenthum , wie in Nordamerika )

Kirche iſt übrigens dem Verf. die ariſtokratiſche , ſo daß, zu wünſchen und zu erwarten ſei, worauf denn erſt (nach

wie er ſagt, Familie, Kirche, Staat in einem Stufengang vielen Jahrhunderten ) die wahre Verſöhnung und Vermitt

dem monarchiſchen , ariſtokratiſchen und demofratiſchen lung derſelben erfolgen könne. S . 29 – 68 . Was heißt

Principe entſprechen . – Dieſe Analogie zwiſchen Kirche : nun aber Coordination ? Daß beide Ulieder in ihrer Sphäre

und Staat hat nun ferner ihre Rechtfertigung in der Oleich unabhängig ſich bewegen , ſagt man ; aber das gnügt nicht,

heit des Urſprungs und des Endzwecks von Glauben und weil die Sphären beider an allen Orten und Enden ſich

Recht. Denn ,mas 1) den Urſprung betrifft , ſo iſt ja das berühren und zuſammenfallen . Dogma, Cultus und Diß

Rechtsgeſeß nur ein Theil des Sittengeſekes , und bloßes ciplinargeſetz der Kirche fann dem Staate aufs Höchſte ge

Mittel für daſſelbe , ſo daß die Rechtsordnung ohne die fährlich werden (z. B . die Lehre , daß die Kirche Eide löſen

moraliſche Weltordnung und den Glauben an dieſelbe ſinn : könne , Kloſterleben , Cölibat, Chegeſepgebung , Bann, In :

und zwecklos wäre ,mit welchem Glauben der an einen per- terdict); ebenſo aber greift die Staatsgeſepgebung tauſend:

ſönlichen Gott und ein jenſeitiges Leben unzertrennlich ver : fach in die Intereſſen der Kirche ein (Geſepe über Schule ,

bunden iſt ; 2 ) iſt eben darum der Rechtsſtaat nur der Unterricht, Gid , Ehe , Armenpflege, Strafjuſtiz). „ Wie

nothwendige Durchgangspunct zum Vernunftſtaat ; d. H . / kann nun aber den Uebergriffen von Seiten des Staats ge

die Aufgabe der Politik iſt nicht , das Necht bloß für ſich , wehrt,wie die Autonomie der Kirche gerettet, und doch zu

ſondern es ſo zu vermirklichen , daß es ſich als bloßes Mit: gleich verhütet werden , daß ſie zu einem Staat im Staat

tel für die Realiſirung der Fordrungen des geſammten emporwachſe ? Bis jeßt kennt Wiſſenſchaft und Leben nur

Sittengeſebes erweiſt; eben dies iſt aber der eigenthümliche Einen wirkſamen und erprobten Schuß gegen Mißbrauch

Zweck der Kirche, die nur dieſen Zweck durch andre Mittel der oberſten Staatsgewalt : Theilnahme an der Staatsge:

realiſirt. (II. S . 1 — 29.) — Wir bemerken hier nur bei- walt und deren Ausübung, - alſo Berufung der Kirche

läufig , wie nahe der Verf. mit dem von Hegel conſtruirten zur Mitvertretung bei der bürgerlichen Geſepgebung.“ Den

Staate zujammentrifft , der gleichfalls nur die entwickelte Beweis der Ausführbarkeit liefert das deutſche Frankenreich ,

Idee der Sittlichkeit ſein ſoll , nur daß Hegel freilich von da nur das Papal -, nicht das Episkopalſyſtem dem Staat

dem Dualismus einer Rechts - und einer religiós -morali- feindſelig geweſen iſt, da die Geiſtlichen ſich von jeher als

ſchen Ordnung, die neben , in , über und unter einander treffliche Geſchäftsmänner gezeigt haben und früher ſchon

laufen ſollen , nichts weiß . Sowenig aber , als der ſtreng Kunſt und Wiſſenſchaft im engſten Bunde mit der Kirche

durchgeführte Hegelſche Staatsbegriff , oder vielmehr noch ſtanden . Wenn nun nämlich gefordert wird, daß dem

viel weniger wird ſich dieſes Neheneinander von Recht und Volksrath ein geiſtlicher Senat an die Seite geſtellt werden

Moral halten laſſen , wie es beim Verf. vorfonmt. – I roll, ſo iſt hiefür nach dem Verf. die Sicherſtellung kirch

Die Kirche iſt nämlich nach dem bisher Ungegebnen licher Unabhängigkeit keineswegs der einzige Grund , ſon :
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bern ein noch wichtigerer iſt der , daß auch für die höch: ,wir gleichwohl als richtig an. Wir glauben , daß es bei

ſten Fragen und Angelegenheiten , welche den Cultus , die derHegelichen Staatsidee nicht bleiben könne, daß Religion ,

Sittlichkeit, die Geiſtesbildung , die Humanität und öffent: Kunſt und Wiſſenſchaft in ihrer praftiſchen Verwirklichung

liche Wohlthätigkeit, die Veredlung und Verſchönrung ebenſo wie die Sittlichkeit des individuellen Geiſtes wieder

des Lebens betreffen , der Staat ein eigenthümliches Organ ſelbſtändig gemacht und in ein freieres Verhältniß zum

beſiße.“ S . 69 – 80. Staate, wenn auch immer in ein ſolches geſtellt werden

Wir ſehen , wie dem Verf. ſein Stoff unter den Hän- müſſen , daß alle Verwirklichung des ſittlichen Geiſtes zu

den wächſt, wie wenig genau er es mit den Begriffen nimmt, objectiver Eriſtenz unter den Staat fallen muß. Aber eben

wie ſehr die Ideen bei ihm die Form des aller Beſtimmtheit deßhalb können wir es nur für verfehlt halten , wenn der

entfliehenden Ideals annehmen . Kaum war noch die Kirche Verf., was übrigens auch nicht neu iſt, die über das Recht

das Organ des Neſtes von Moralität, welcher nach Abzug | hinausfallenden geiſtlich-littlichen Intereſſen eben nur wieder

des Rechtsgeſebes übrig bleibt, das trockenſte Reſiduum von in der bürgerlichen Volksvertretung realiſirt haben will,

Religion , wie man es nur auf der Haide der dürrſten Re- und noch viel mehr, wenn er dieſe Intereſſen ſammt und

flerion finden kann , das Schooßkind des ordinären Ratio : ſonders der Kirche unter die Schürze ſchiebt. Auch hier

nalismus, – und nun , wie myſtiſch wird ſie mit einem alſo kann die Wiſſenſchaft dem Verf.wenigſtenê die Einrede

Male aufgeſchraubt zum Centrum aller geiſtigen Intereſſen , der Entbehrlichkeit ſeiner Beſtrebungen entgegenſeßen , ſo

der Kunſt, der Wiſjenſchaft , der Humanität überhaupt! | wie die, daß, was er erreichen will, jedenfalls auf anderm

Der geiſtigen Intereſſen , gegen welche dann , ſonderbar | Wege erreicht werden muß. Denn freilich kann ſie ſich auch

gnug , nicht allein die materiellen Intereſſen als Gegenſat nicht in solidum zu Allem bekennen , was der Verf. mit

aufgeſtellt werden , ſondern auch dns des Rechts und ſeiner ſeiner Vereinigung von Kirche und Staat zu erreichen ver

Verwirklichung ! Sodann iſt es gerade dieſer Abſchnitt, hofft.

in welchem der Verf.nicht ſcharf und hoch gnug herab gegen | Das zwar iſt anerkennenswerth , wenn der Verf. will,

die Zeitphiloſophie polemijiren zu können glaubt. Um ſo es ſoll dadurch an die Stelle desmechaniſchen Gleichgewichts

mehr muß es dann auffallen , wenn man in ſeiner eignen ein organiſches Verhalten treten . Nur iſt zu bezweifeln ,

Anjicht im Weſentlichen doch nichts Andres entdecken kann, wie dies dadurch geſchehen ſoll , daß der Verf. die Kirche

als einen freilich unvermittelten Ueberſprung aus der Kant: nur eben in ſeinen ganz mechaniſch bleibenden Staatsbau

ſchen Philoſophie in die Hegelſche Staatslehre. Denn dieſe einfugt. Denn , wenn er ſagt, durch die Aufnahme ſpe:

iſt es ja eben , welche dein Staat die Verwirklichung der cifiſch -fittlicher Momente gewinne der Staat die Kraft der

geſammten Sittlichkeit vindicirt. Der Verf. will aber Selbſtbeſchränkung, welche das mechaniſche Gleichgewicht

daſſelbe , nur daß er ſagt , der Staat ſolle dieſe Aufgabe erſege, eine ſittliche Macht, welche Grhaltung und Fort

mittelſt der Kirche erfüllen , und daß er ſeinerſeits die Sitt: ſchritt in ſich vereinige , ſo könnte dies ja , vorausgeſeßt,

lichkeit an die Kantſchen Poſtulate der praktiſchen Vernunft daß die Kirche eben dieſe Macht ſei, nur dann erwartet wer

als ein ſymboliſches Buch feſtbindet. Er degradirt nur den , wenn der Staat ganz in die Kirche aufginge, nicht

den von Hegel apothevſirten Staat zur Rechts- und Polizei: | aber , wenn die Kirche nur als immerhin untergeordnetes

Anſtalt, und ſchmückt mit dem Raube deſſelben das unbe: Moment in die Rechtsordnung eingeführt wird. Avgeiehen

ſtimmte Etwas, daß er Kirche nennt. Wenn er ſich alſo von den Prämiſſen des Verf. aber muß man eine Vorſtel

rühmt, hiemit den geiſtigen Intereſſen das Bürgerrecht im lung vom Staate, die das Moment der Vermittlung von

Staatz gegeben zu haben , ſo muß im Namen der Wiſſen - Fortſchritt und Erhaltung anders wober zu borgen genöthigt

ſchaft erwidert werden , daß er damit zu ſpät kommt. Denn iſt , ſehr dürftig erkennen ; man muß den Verf. anklagen ,

gerade dieſen Ruhm hat ſich Hegel vor mehr als 20 Jahren wenn er die Staatsidee ſelbft ſo ſehr alles Gehalts beraubt

ſchon erworben , und jeßt dreht ſich das Intereſſe gar nicht hat, daß er ihr nun einen Bettelbrief an ſeine myſtiſch

mehr um dieſe längſt als nothwendig anerkannte Fordrung, aufgepugte Kirche ausſtellen muß. Es kann und muß aber

ſondern vielmehr darum , ob die Verwirklichung der ge- vielmehr jene Vermittlung, wozu der Verfaſſer die Kirche

ſammten Sittlichkeit wirklich den Staats inſtituten zu vin - braucht , der Entwicklung der Staatsidee immanent fein

diciren ſei oder nicht ? Hier ſcheint nun allerdings der ( S . 81 – 85). Vollends tranſcendent wird aber die Er:

Verf. etwas Neues zu ſagen , indem er die Kirche als Mit- örtrung, wenn der Verf. behauptet, eð erhalten überhaupt

telglied einſchiebt; allein dieſer Schein geht ſogleich wieder die höchſten Aufgaben der Staatskunft einewürdigeLöſung

verloren , wenn er das Intereſſe der von der Kirche zu nur auf dem Standpunct eines durch Vernunft und Wiſ

vertretenden Sittlichkeit nur eben dadurch gewahrt haben ſenſchaft erleuchteten Glaubens'', woraus die Fordrung

will, daß die Kirche an der bürgerlichen Volksvertretung hervorgeht, daß die Staatsmänner fünftig eine Prüfung

Theil nehmen ſolle . – Das Beſtreben des Verf. erkennen als rationaliſtiſche Chriſtusverehrer beſtehen müſſen . Denn
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es wird verlangt, die Staatsmänner ſollen nicht nur an , Ginheit auf Koſten der nothwendigen Unterſchiede ſein .

die Perfectibilität der geſammten Menſchheit und die Noth: Wenn daher der Verf. meint, man werde den Gedanken

wendigkeit des Fortſchritts in der Staatóeinrichtungen , ſon- einer Mitherrſchaft der Kirche durch die Geiſtlichkeit ver:

dern ſie ſollen noch an viel Mehreres glauben , z. B . an ſpotten , weil man dabei nur an verſchüchterte Landgeifiliche

einen perſönlichen Gott, an Unſterblichkeit des Individuums, u . dgl.denke, ſo ſind wir wenigſtens keineswegs gemeint, ihn

an eine freie , allem erkennbaren Geſet entnommne Welt auf dieſem Puncte anzugreifen . Allerdings ſoll der Geift

regierung, ſie ſollen ſich innerhalb der durch Kant der theo- herrſchen , und nur der Geiſt. Aber dieſes Reſultatweiß die

retiſchen Vernunft angewiesnen Grenzen halten und die ganze Wiſſenſchaft gottlob noch auf ganz andre Art herbeizufüh

neuere Speculation verabſcheuen , ſie ſollen die von Berlin ren , als durch eine totale Begriffsverwechslung , als wäre

kommende neue Offenbarung der Philoſophie erwarten und die Kirche eben das Centrum des Geiſtes überhaupt, der

dies und das. Was nun durch eine ſolche Rehabilitation Staat nur eine negative Rechtsordnung und Polizeianſtalt

des Rantſchen Vernunftglaubens gewonnen werden ſoll, | für materielle Intereſſen , und könnte nun die wahre Ver :

reducirt ſich auf Folgendes. Die Herrſchende Macht ſoll ſöhnung darin beſtehen , daß die Kirche als untergeordnetes

dann der Ueberzeugung leben , daß , wenn auch die größre Staatsinſtitut, repräſentirt durch die Ariſtokratie des Kle

Wahrſcheinlichkeit für eine ſtetige Aufeinanderfolge von rus, auftrete. Es iſt ganz richtig, daß die politiſche Volks

Wachſen , Blühen , Reifen und Verwelfen im Leben ein - vertretung nicht ausreicht, um die Intereſſen des ſittlichen

zelner Völker wie der ganzen Menſchheit , als für eine Un Geiſtes in der abſoluten Sphäre im Staate zur Geltung zu

endlichkeit des Fortſchritts ſpreche, doch auch in dieſer na- bringen , daß die legte und höchſte Beſtimmung des Mens

turgemäßen Fortbewegung von der Kindheit zum Alter ein ſchen nicht die ſtaatsbürgerliche iſt u . dgl. Aber das bez

Fortſchritt liege (ſpäter folgt eine beſtimmtre Auseinander- hauptet auch die Wiſſenſchaft nicht mehr, die ſeit 20 Jahren

ſepung über die Weltalter ) , ferner ſou ſie überzeugt ſein , immerhin über Hegel hinaus mehr gelernt hat, als der

daß dieſer Fortſchritt bis zu einem gewiſſen Grade frei geleitet | Verf. über Kant hinaus gelernt zu haben ſcheint. Nur, daß

werden könne, daß der Weltlauf eineMiſchung von Freiheit die Kirche in einer aller Begriffsbeſtimmtheit entfliehenden

und Nothwendigkeit ſei, daß in ihm das Walten einer Vor: Weiſe das leiſten ſoll, was allerdings aus dem Princip des

ſehung ſich offenbare. Wenn nun die Staatsgewalt alles Rechts unmittelbar nicht abgeleitet werden kann, das iſt es ,

dies glaube, dann werde ſie auch alle Staatseinrichtungen was ein beſonnenes Denken niemals zugeben kann, am we

nigſten auf den gar nichts oder vielmehr das Gegentheil be

rechnen , das Geſeß der Liebe werde immer mehr ſiegen über weiſenden Grund hin , weil ja die Kirche ſchon im Mittel

das ſchonungsloſe Walten des Naturgeſebes. Der Verf. alter jene erotiſche Stellung eingenommen habe. In ſo meit

meint damit, kurz geſagt, das Princip der Humanität werde alſo müſſen wir wirklich die Theorie des Verf. in das Reich

ſich immer mehr im Staate geltend machen . Das wäre nun der Träumeverweiſen , namentlich auch in dem Sinne, daß

ganz gut, wenn nur nicht der Verf. dieſes Princip wieder wir bedauern müſſen , daß er als ein Träumer die Augen

einzig und allein dem Chriſtenthum und insbeſondre der zumacht und deßhalb nicht ſieht , wie der Zwed , den er er :

chriſtlichen Kirche als Monopol vindicirte. Was das Chris reichen will , innerhalb der ſeit 50 Jahren fortgeſchrittnen

ftenthum betrifft , ſo macht er den "falſchen Schluß : post Wiſſenſchaft auf eine viel befriedigendre Weiſe, nämlich auf

hoc , ergo propter hoc ; was aber die Kirche betrifft, ſo dem Wege des dialektiſchen Fortſchritts angeſtrebt und neuer

widerlegt ihn tauſendfältig die Geſchichte , auf die er ſich dings auch erreicht worden iſt ( S . 85 — 109).

beruft. Es hat allerdings eine Zeit der Barbarei gegeben , Eben deßhalb halten wir denn auch für ziemlich über :

in welcher der Staat unter der Vorherrſchaft der Kirche flüſſig , was fernerhin über die derzeit dem Traum des Verf.

ſtehen mußte, und in dieſer auch die übrigen Intereſſen des noch entgegenſtehenden Hinderniſſe, ſo wie über die für all

abſoluten Geiſtes , Kunft und Wiſſenſchaft, ihre natürliche mälige Beſeitigung dieſer Hinderniſſe ſprechenden Zeichen

Vertretung fanden . Aber dieſe Zeit iſt gottlob vorüber, geſagt wird. Als Hinderniſſe führt der Verf. auf 1) die

Kunſt und Wiſſenſchaft ſind emancipirt, und es kann nichts gegenwärtige Staatslehre, in welcher der Geiſt als geſeka

Geiftfeindlichres geben , als das Verlangen , ſie wieder unter gebende, ſelbſtherrſchende Vernunft um ſein ſelbſt willen

das Principat der Kirche zurüdzubringen . — Wir glauben noch nicht das Bürgerrecht erlangt habe. Eine ſolche Bes

nun , wie ſchon geſagt, keineswegs , daß Staat, Kirche, hauptung iſt nur aus der abſoluten Feindſchaft des Verf.

Kunſt und Wiſſenſchaft in ſchlechthin negativer Stellung gegen die neuere Speculation zu erklären . Denn wenn er

beharren ſollen , vielmehr wir verlangen , daß auch der ſitt: dieſe auch nur oberflächlich angeſehen hat , ſo muß er ja

liche Geiſt der abſoluten Sphäre , ſo weit er ſeine Darſtel- wiſſen , daß ſie gerade dieſe Tendenz und zwar in einem

lung in objectiven Eriſtenzen findet, im Staate Teine po- nicht zu rechtfertigenden Uebermaß verfolgt hat. Nur dieſes

ſitive Repräſentation haben müſſe, nur darf dies nicht eine i Uebermaß; die Identification von Recht und Sittlichkeit
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war Schuld, wenn Kirche, Schule, Kunſt mehr als Werf:', des Geiſtes abgeſchnitten und auf das Eine, was ihr Noth

zeuge, denn als Glieder des Staats erſchienen . Aber dies thut, zurückgewieſen wird. — Troß aller Hinderniſſe meint

iſt ein leicht zu beſeitigender Mangel , der nur freilich das aber doch der Verf. , es werde ſich ſein Traum realiñren ,

durch nicht gehobea werden kann , daß man mit dem Verf. zwar nicht mittelft des Ratholicismus , aber doch mittelft

den gordiſchen Knoten zerhaut und die Kirche im Klerus | des Proteſtantismus, wovon dann die Wiederunterordnung

zur Vertreterin von Wiſſenſchaft, Kunſt , Humanität und der ſogenannten materiellen Zwecke unter die geiſtigen die

Allem , was über Maſchinen und Runfelrüben hinausgeht, Folge jein müſſe (da der Sieg erſt in mehrern Jahrhunder :

kurz und gut conſtituirt ; 2 ) die Macht der Erblichkeit. G8 ten erfolgen ſoll , ſo werden hienach freilich indeſſen auch

iſt aber flar, daß ſelbſt die erbliche Monarchie feineswegs die Nunfelrüben ihre Zukunft noch glücklich erleben " fön

gegen eine Verwirklichung des wiſſenſchaftlichen , fünſtleri- nen , und die Philoſophie hätie Zeit zum Ausruhen , da

ſchen und religiöſen Geiftes zu ſein braucht, wenn man ſie vorerſt ihr Geſchäft von den eracten Wiſſenſchaften ver :

nicht eben mit dem Verf. Darauf verſeſſen iſt, daß dieſe nur richtet ſähe. Sie wird ſich aber hoffentlich dieſer gütigen

mittelſt einer Ariſtokratie des Klerus ſtattzufinden habe ; | Erlaubniß nicht bedienen und nicht den glüdlichen Zufall

3) die Kirche ſelbſt in ihrem dermaligen Zuſtande und Ver: abwarten , bis die Nationen aus ihrer Entiremdung vom

hältniſſe zur Wiſſenſchaft. Eine Kirche, wie der Verf. Tie Göttlichen , der Gebanntheit ihres Gedankens und Willens

im Sinne hat, müßte nämlich zwar nicht über alle confef- an die Erde , aus dieſem Schlummer der Betäubung und

ſionellen Unterſchiede hinaus ſein, aber ſie müßte doch freier, Verſchloſſenheit des innern Sinns, dieſen Sündenſchlaf

als der Ratholicismus , conſiſtenter , als der Proteſtantis- er:vachen und in Maſje Buße thun , – wie damals , wo

mus , ſe müßte nicht in allgemeiner Zerſepung begriffen , mit Tauſenden von Büßern die Wüſten und Einöden ſich

ſondern poſitiv geſtaltend, es müßte eine Staatskirchemög- bevölkerten uc." ). Ja der Verf. erfennt ſchon in der gegen

lich ſein , welche alle verſchiednen Bekenntniſſe in ſich auf wärtigen Zeitlage mancherlei Zeichen dieſer – durch den

nähmeund auf die gemeinſchaftlicheWurzel alles Glaubens, | Proteſtantismus zu vollziehenden – Rehabilitation des

sc. die von aller Ueberliefrung unabhängigen Poſtulate der | Mittelalters , in Lammenais , im Pietismus und in der

Rantichen Vernunft zurü & führte , was aber bei der gegen gegenwärtig endlich aus Berlin zu erwartenden Offenbarung

wärtigen Frrfahrt der Philoſophie nicht ſobald zu erwarten der Einheit von Glauben und Philoſophie ( S . 109 — 137).

ſei. Gben ſo müßte eine ſolche Kirche nicht, wie die heu : Wenn der Verf. bei dieſer Gelegenheit für eine Univer:

tige , mit Kunſt und Wiſſenſchaft außer Zuſammenhang ſalkirche ſich ausſpricht, während er bie Nothwendigkeit

oder gar poſitiv verfeindet ſein , ſondern es müßte die ſchöne und Erwünſchtheit eines Weltſtaats in Abrede ſtellt , lo

Zeit des Mittelalters zurückkehren , da alle dieſe Potenzen trifft er hierin nach unſrer Anſicht ganz das Richtige, ſo:

noch ineinander geweſen ſeien . Auch dieſe beiden Momente fern allerdings die Religion eine univerſale Angelegenbeit,

fönnen wir nicht als gewichtig anerkennen . Denn was ein : das Recht dagegen und ſeine Verwirklichung im Staate eine

mal die Kirche für ſich betrifft , ſo iſt eine ſolche Amalga- | Angelegenheit der beſondern Volfegeiſter iſt. Dagegen läßt

mirung derſelben mit dem Staate, wie ſie der Verf.wünſcht der Verf. am Schluſſe der Abhandlung, wo er auf die Welt:

und prophezeit, ganz begriffswidrig , da die Aufgabe der alter der Menſchheit zu ſprechen kommt und behauptet , die

Kirche, auch wenn ſie über ihre gegenwärtigen Leiden und geſammte Menſchheit ſei einem doppelten Jugendalter (in

Kämpfe hinauskommt, ſtets eine von der des Staats me der Zeit des claſiijchen Alterthums und im Mittelalter )

ſentlich verſchiedne und Kirche und Staat auch dann in noch nicht lang entirachjen und diejenigen Völfer , welche

demſelben das Princip beider nicht berührenden , relativen das Mannesalter darzuſtellen beſtimmt ſcheinen , die eure:

Verhältniſſe gegen einander bleiben müſſen , welches auch päiſchen Völker , deren Hauptſtamm die Germanen bilden ,

jeßt ſchon für beide zu fordern möglich und nothwendig iſt, hätten die reifen Jahre erſt ſeit furzer Zeit erreicht, - nady

daher denn auch der jeßige betrübte Zuſtand des Kirchen : | Form und Inhalt läßt er hier wieder ſeinem rhetoriſchen

weſens keineswegs als ein Hinderniß gegen eine vernünftige und poetiſchen Clemente beſtens die Zügel ſchießen ( S . 137

Geſtaltung des fraglichen Verhältniſſes betrachtet werden bis 143).

kann. Noch weniger aber iſt das andre Moment zu bekla: (Fortſegung folgt.)

gen , daß Kunſt und Wiſſenſchaft von der Kirche ſich eman :

cipirt haben , da ja dies als der weſentlichſte Vortheil

zu preiſen iſt , namentlich auch für die Kirche felbft,

welche dadurch von Uebergriffen in grundverſchiedne Gebiete

erausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigan d.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leirgią .
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Pfizer ,,Gedanken über Recht, Staat und , ihre Verwirklichung leßt aber die politiſche Einheit der jeßt

Kirche. “ zerſtückelten Nation voraus , eine Einheit, die in der Bun

desverfaſſung feineswegs ihren Ausdruck findet , vielmehr
(Fortſegung.)

eine Geſammtvertretung des deutſchen Volfs zur Baſis ver :

III. Auch mit dem Schlußſtein , welchen die Gedanken langt.

über die Kirche hinzufügen , können wir daher durch die Einleitend beſpricht der Verf. Die Vorzüge und Mängel

Rechtsphiloſophie und Politif des Verf., durch dieſes wun- der deutſchen Nation . Jene faßt er unter dem Ausdruck :

derliche Gemiſch von mechaniſcher Rechtsordnung und Ver- Allſeitigkeit zuſammen , - „ Alſeitigkeit des Geiſtes , der

ſeßen , von Nationalismus und mittelalterlicher Schwär- fens verbreitet ; Allſeitigkeit der Empfindung, die, aus dem

lectuellen Anſchauungen die Wiſſenſchaft nicht für bereichert druck willig und gleichmäßig aufnimmt; Allſeitigkeit der

halten . So intereſſant denn auch manche Partien der be: Geſinnung, die durch den immer regen Antheil am Geſchick

leuchteten Entwicklung ſind , ſo finden wir doch die Haupt- der ganzen Menſchheit den Deutſchen zum gebornen Welt:

bedeutung des Buchs weſentlich nur in deſſen legtem Capitel, bürger und das deutſche Volk zum Weltvolk ſtempelt.“ Aus

welches : das Vaterland überſchrieben iſt ( S . 147 - 356 ). dieſer Allſeitigkeit folgt der deutſche Spiritualismus , zu

Wenn der Verf. hier zunächſt eine Anwendung ſeiner gleich der Sinn des Deutſchen für das Beſondre und Ein

Anſichten auf die deutſchen Verhältniſſe beabſichtigt, ſo zelne (am ſchlagendſten als Rechtsſinn ausgeprägt), und

ſcheint es , daß dieſe Praris an den nämlichen Mängeln das deutſche Gemüth . Das deutſche Volk iſt hienach das

leiden müſſe, wie die Theorie. Dem iſt aber nicht ſo , we- Herz, das höhere Grfenntnißvermögen und das Gewiſſen der

nigſtens im Weſentlichen . Denn das Grundthema ſeiner europäiſchen Menſchheit ( S . 145 — 156). Wenn nun aber

Ausführung bedarf glücklicherweiſe keiner Unterſtügung das Ausland uns dieſe Vorzüge größtentheils zugeſteht, da

durch die Vertragstheorie und die übrigen falſchen Vorder - gegen uns den Trieb zur Einheit abſpricht und den Geiſt

fäße des Verf. Es läßt ſich , und noch viel prägnanter, der Sondrung und Zerſplittrung als unſern herrſchenden

auch aus der Staatsidee der neuern Speculation ableiten . Charakterzug aufſtellt, ſo fragt ſich , inwiefern und inwies :

Dephalb können wirmit den weſentlichen Reſultaten dieſer weit haben wir uns zu dieſem Mangel zu bekennen ? Daß

Ausführungvollkommen übereinſtimmen , ohne darum die wir auch im Bereich des Geiſtes feinen Mittelpunct zu fin

vorhergehende Entwicklung zu billigen . Aber nicht nur die den wüßten , dieſen Vorwurf widerlegt allein ſchon die deut:

nüchterne Anerkennung ſind wir dem Verf. ſchuldig , vielsche Philoſophie. Daß aber auch ſonſt der Mangel an die

mehr auch die warme Bewundrung der meiſterhaften Dar- ſem Trieb nicht als Charakterzug der Deutſchen ausgeſpro- '

ſtellung , die tiefſte Achtung ſeiner männlichen Entſchieden= chen werden könne, das zeigt ihre Geſchichte vom Cherusker

heit und Kühnheit , die herzlichſte Theilnahme an ſeiner bunde bis zum Zollverein herab; das zeigt der Affociations

wahrhaft patriotiſchen Geſinnung. Je mehr gerade dieſer geiſt des germaniſchen Englands und Nordamerikas . Aller:

Theil ſeiner Schrift Anfechtung erfahren wird, um ſo mehr dings iſt der eine wie der andre Trieb dem deutſchen Cha:

drängt es uns, gerade für dieſen Theil die Wiſſenſchaft als rafter weſentlich, aber nur eben beide, nicht einer mit Aus

ſeine Mitſchuldige zu bekennen und ihr ſeine Conſequenzen ſchluß des andern (Weltreich und Weltfirche neben Sonder:

zu vindiciren . thümlichkeit der Volksſtämme). Aber ein Schein von Wahr:

Das Thema iſt einfach : die Idee der Volksvertretung heit iſt wirklich in jenem Vorwurfe. Denn durch feind:

iſt die Loſung der politiſchen Entwicklung der Zeit ; dieſe ſelige Einwirkung von Rom und Frankreich hat die fonder

Idee hatte vom Anfang ihres geſchichtlichen Auftretens an thümliche Richtung im Leben das Uebergewicht erhalten

den germaniſchen Geiſt zu ihrem Träger. Sie iſt es , die und die einheitlich -allgemeine hat ſich in das Gebiet des

fich über kurz oder lang auch in Deutſchland realiſiren muß ; ' Geiftes flüchten müſſen , - ein Zuſtand, der auch ießt noch
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fortdauert und der allerdings die Schattenſeite zu dem zu - , Verhältniſſen ihre Rechtfertigung findende Hinneigung (S .

vor entworfnen Lichtbilde liefert (S . 156 — 167). Es folgt 216 – 226 ).

nun die Schildrung dieſer betrübenden Folie, mit erſchüt: Trojdem ruft uns aber der Verf. zu , an unſerm Heile

ternder Beredtſamfeit entworfen . Zunächſt findet der Verf. nicht zu verzweifeln . Wir brauchen nur dem faulen Flecke

den Rechtsſinn der Deutſchen , ihre Achtung für das Poſitive | nachzuſpüren , wo die Urſache aller jener Mißſtände ſigt.

zur Schafsgeduld entartet (den Bereis liefert die Nückſichts Dieſe iſt aber eben nichts Andres , als die durch äußre Ver :

loſigkeit, womit der Bund die ihm nicht einmal zuſtehende, hältniſſe uns aufgedrungne Zerſtüdlung der Nation zur Viel

aber factiſch von ihm behauptete Staatsgewaltüber Deutſch - und Kleinſtaaterei unter der nur den Machthabern dienenden

land ausüben darf, „ während noch zur Zeit des Kaiſers | Einheit des Bundes. So lang dieſer Zuſtand dauert, hilft es

Marimilian das deutſche Volf an Willfürherrſchaft ſo wenig nichts ,die Nation über ihre Gebrechen auszuſchelten oder die

gewöhnt war, daß der genannte Kaiſer die Gewalt des fran: nothgedrungne Hinneigung zu den Freiheitsideen und Ein :

zöſiſchen Königs über ſeine Unterthanen eher für Laſtthiere, richtungen des Auslandes als Verrath zu verdammen oder

als für Menſchen paſſend finden wollte''). Damit verbindet unsmit Ermahnungen zur Eintracht taub zu predigen . Die

ſich eine leidige Selbſtzufriedenheit, womit ſich die Deutſchen einzige Aushilfe ift : die wirkliche Verförprung des Natio

für die nationale Schmach im praktiſchen Leben an ihrer nalgedankens im deutſchen Volk. Das einzige Mittel hiezu

geiſtigen Errungenſchaft tröſtend erbauen . Nicht als ob iſt die Realiſation der dem germaniſchen Geiſte eigenthüm

man ihnen ihren Ruhm in dieſem Gebiete verleiden wollte ; lichen Idee der Repräſentativverfaſſung in Beziehung auf

aber es iſt zu fürchten , daß auch dieſer ſich antiquiren die geſammte Nation .

möchte,wenn die jeßigenaturwidrige Geſchiedenheit des innern Mit ſiegreicher Beredtſamkeit widerlegt ſofort der Verf.

und den äußern Lebens fortdauern ſollte. – Endlich reiht größtentheils die bekannten Einwürfe gegen eine deutſche

ſich an : die verderbliche Geſpaltenheit des deutſchen Volfs Nationalvertretung, welche er in Folgendem zuſammenfaßt:

in ihrem Einfluß auf die gemüthlichen Eigenſchaften , denn 1 ) an eine deutſcheNationalvertretung ſei in der Gegenwart

der edle deutſche Weltbürgerſinn nährt ſich leider auf Koſten gar nicht zu denken , da fromme Wünſche nichts für ſie ver

des Sinns für die eigne Nationalität, wovon die natürliche mögen und von den Mächtigen und Einflußreichen Niemand

Folge die Verachtung iſt, worin das deutſche Volk beim ſie wolle, die Zukunft aber laſſe ſich von feinem menſch :

Ausland ſteht. „ Den Engländern gelten die Deutſchen für lichen Verſtande berechnen , mithin ſei auch die ganze Frage

ein einfältiges und knechtiſches Volk, dasman durch Hans To unzeitig als müßig , und wer fürs Ganze wirken , der

delsbündniſſe überliſten müſſe. In Frankreich iſt man über allgemeinen Sache ſeine Kräfte widmen wolle , der thäte

zeugt, daß die deutſchen Völfer franzöſiſche Schutherrſchaft | beſſer, ſich mit praktiſchen Dingen zu beſchäftigen ; 2 ) ſei

nur als ein Glück und eine Ehre zu betrachten hätten . Und die deutſche Nation weder für nationale Einheit, noch für

menn das Anerbieten ruſſiſcher Protection für deutiche Un- die Repräſentativverfaſſung recht empfänglich und geſchaffen ,

abhängigkeit und Geiſtesbildung zuleßt doch einige Aeuß= | ihre Beſtimmung ſcheine anderswo zu liegen und ihrer vor:

rungen der Entrüſtung ſelbſt deutſcher Geduld entreißt, ſo herrſchend geiſtigen Richtung, wie ihrer ganzen ſonſtigen

· iſt die höhniſche Antwort in Rußlands Namen und in deut: Eigenthümlichkeit entſpreche gerade der jeßige Zuſtand ; die

ſchen Blättern : die Deutſchen ſind nicht die Leute , ſich ler ſei der naturgemäßeſte und beſte, oder werde wenigſtens,

gegen fremde Völker lange mit Uebermuth zu brüſten , ſo wo er noch Giniges zu wünſchen übrig laſſe, ſich von ſelbſt

bald ihr Gewicht in der politiſchen Wagſchale bemerfbar am beſten machen . 3 ) Wenn aber je das deutſche Volk für

Welt zertrümmern und ihr Antliß gegen Abend kehren , jo ſo ſtände doch der Einheit Deutſchland8 durch Geſammt:

wird Deutſchland nicht fäumen , ſeine Genuflerionen dem vertretung der Wille und das Recht der deutſchen Regierun

neuen Gößen des Tages zuzuwenden , Kleiderſchnitt, Wen - gen unüberwindlich entgegen , und daß gegen ſie die Wort

dungen und Theorien von ihm zu entlehnen , ſeine Sprache führer der deutſchen Verfaſſungsmäßigkeit ſo vielwie nichts

ſchön zu finden und wohl gar noch ſeine uralte Größe und vermögen , beweiſe ſattſam die Geſchichte der zehn legten

Majeſtät in Verſen zu verherrlichen " (S . 167 — 216). Et: Jahre. —

was beſſer iſt es nun zwar mit alle dem geworden ; aber Ad 1 ) gießt der Verf. gerechten Spott aus theils über

die Fortſchritte ſind theils unweſentlich , theiló wenigſtens die, welche ſich ſogar ausſchließlich für praktiſche Köpfe

zweideutig. Es war zu viel Gemachtes und Conceſſionirtes halten , bloß weil ſie von den Thaten des Geiſtes in der

in manchem Ausbruch eines wieder freigelaßnen Deutſch Wiſſenſchaft nichts wiſſen, theild auf die friedſamen Ehren :

thums; die alten Fehler dauern noch fort, zum Beiſpiel männer und Reſpectsperſonen , die von der Geſinnung der

Stammgeiferſucht, Demuth im eignen Haus, pinnei- Stabilität unter allen Umſtänden erfüllt ſind. Er zeigt das

gung zu fremden Nationen , und zwar leider eine in den l Problematiſche des gegenwärtigen Zuſtandes , die innre
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Haltloſigkeit der deutſchen Bundesverfaſſung, ihre politiſche leider umſonſt - für ſeine eigne Freiheit vergoflen . -

Nichtigkeit bei der Einfeilung zwiſchen den wachſenden Aus innerlichen Gründen läßt ſich der Mangel nationalen

Mächten der Franzoſen und der Nuſſen . Unter ſolchen Um - Zuſammenhalts bei den Deutſchen nicht erklären . Von

ſtänden könne es wenigſtens nicht ſchaden , das Eine, was jeher ſtrebt vielmehr das deutſcheWeſen mit ſeinen Genoſſen

Noth thut, voraus zu bedenken , um ſich nichtwieder von ichaften , Zünften , Bünden aller Art zu geſellſchaftlicher

den Ereigniſſen überraſchen und den halberrungnen Preis Einigung und Gliedrung. Auch im Lebensweſen lebte dieſer

aus der Hand ſpielen zu laſſen . Für jeßt zwar , meint Trieb. Welches Volk gleicht an Nationalſinn dem germa:

er, ſei die Idee der Nationalvertretung ein bloßer Gedanke, niſchen Volke Englands ? Der Deutſche als Amerikaner,

und vorläufig ſei von der Vereinigung der materiellen In - als Franzoſe, als Ruſſe iſt ſtolz , einem großen Reiche an

tereſſen , die ihren Ausdruck am Zollverein haben , mehr zu | zugehören . Selbſt die deutſchen Fürſten dachten 800 Jahre

erwarten , als von den conſtitutionellen Bemühungen der lang an keine andre Möglichkeit, als daß die deutſchen Völ

Publiciſten . Gleichwohl ſei der Zollverein nur ein halbes | fer Gin Reich bilden müßten . — Eben ſo wenig iſt es wahr,

Werf, ſo lang zu dem materiellen Bande nicht auch ein baß das Princip der Volksvertretung dem deutſchen Volks

organiſches fomme, ſchon deßhalb , weil in dieſem Vereine charakter fremd ſei. Im Gegentheil iſt dieſes gerade dem

das Volk eine bloß paſſive Rolle habe. Der Verf. hätte germaniſchen Geiſte eigenthümlich ; auch das Feudalſyſtem

noch weiter ſagen können : wiſſenſchaftliche Einſichten ſeien war davon getragen und ſeine weſenhafte Ausbildung als

ſelbſt Thaten , und es ſei daher ganz vorzüglich praktiſch, Repräſentativſyſtem hat es bei Völfern germaniſcher Ab

wenn ſich die Wiſſenſchaft bemühe, die Nothwendigkeit der kunft erlangt. Allerdings hat nun dieſes Syſtem ſeit ſeiner

Einheit und Repräſentativverfaſſung aller Deutſchen zu der Aufnahmein Deutſchland wenig Frucht getragen . Es giebt

duciren , da ja dies das Erſte ſein muß, wenn dieſer Ge doch immer ſogenannte Vermittler der Ertreme, welche

danke fernerhin durch die Maſſe des Volfs rich verbreiten Freiheitsſurrogate empfehlen , als da ſind : ftatt Volfe

ſoll. Thoren ſind jene Praktiker , die an dieſe Macht des vertretung Stadtverordnete und Poftulatentage, ftatt Na

Geiſtes nicht glauben , wovon doch die franzöſiſche Revolu - tionalvertretung diplomatiſche Congreſſe und von den Re

tion ein ſo leuchtendes und einleuchtendes Beiſpiel aufge gierungen abhängige Bundesgerichte , ſtatt Preßfreiheit

ſtellt hat. Nur freilich müßte dann der Verf. auch ſeine Cenſurbefreiung für beſonders würdige und unſchädliche

Feindſeligkeit gegen die moderne Wiſſenſchaft ablegen , er Gelehrte, oder als Vertreter der öffentlichen Meinung einen

müßte nicht im Widerſpruche gegen ſie Theorien wieder vors eignen Mann in der Umgebung des Königs , der ihm ſtets

ſuchen , die jeßt den Denkenden nichtmehr feſſeln können . die Wahrheit ſagt." Gleichwohl hat die Geſchichte der zehn

Eine Theorie , die als Praris mächtig werden ſoll , muß legten Jahre bewieſen , daß den Deutſchen nicht die Fähig

aus dem Fokus des gebildeten Zeitbewußtſeins ausgehen ; keit, ſondern nur Uebung und Gelegenheit des conſtitutio

darf einer ganz andern Grundlegung für Recht und Staat,

als ſie uns hier geboten iſt. Mächtigen verbanden ſich , um von der Volksvertretung,

Ad 2 ) ſagt der Verf. : Man verwechſelt den Deutſchen , als ſie eine Wahrheit werden wollte , in Deutſchland bloß

wie ihn Gott geſchaffen , mit dem Deutſchen , wie ihn Miß - den Namen und die äußre Form übrig zu laſſen , und bei

geſchick und Mißregierung gemacht haben . Man vergißt, dem Gegendruck von halb Europa konnten die Volksver:

daß Deutſchland das Land der Gegenſäße iſt und nur eben tretungen einzelner deutſcher Staaten unmöglich den Punct

in dieſer Anlage zum Organismus ſein ſpecifiſcher Charakter | erreichen , wo in naturgemäßer Entwidlung über ſich ſelbft

beſteht. Man denke nur an die Volksthümlichkeit der Ur- | hinausgehend ſie die Vertretung des geſammten Deutſch

verfaſſung, an die Kämpfe Karl's des Großen , an die Frei- lands hätten fordern müſſen . Gleichwohl haben die Regie:

heit der Frieſen , an den Bauernkrieg, an die Heldenkämpferungen ſelbſt den mächtigen Flügelſchlag des deutſchen con:

der Niederlande und der Schweiz ! Sind nicht die Deut- ftitutionellen Lebens gar wohl empfunden und verſtanden ;

ſchen in Nordamerika die eifrigften Demokraten ? die Deut: fie haben es durch die außerhalb des Rechts und der Ver:

ſchen im Elſaß die äußerſten Liberalen ? Was die deutſche träge liegenden Maßregeln , die ſie nahmen , deutlich bei

Freiheit unterdrückt hat, iſt die bem Adel in den Lehnszeiten wieſen und nur eben hiedurch einen offnen Bruch der con :

überlaßne Vertretung des Volfs in den Reichsverſammlun - ftitutionellen Staaten mit den abſoluten verhindert. –

gen und im Heerdienſt , und die Eiferſucht der Fürſten , die Die Stammeßverſchiedenheit aber , worauf man ſo viel

fich dem Volk mitgetheilt und die Sonderthümlichkeit der Gewicht legt, will überhaupt ſo viel nicht bedeuten . Es

Stämme genährt hat. Aber auch jeßt noch hat das deutſche laſſen ſich naturgemäß vier deutſche Hauptſtämme(Franken ,

Volk ein Herz für die Freiheitsſtimmen aus der ganzen übri: Sachſen , Schwaben , Baiern ) unterſcheiden , welche aber

gen Welt, und noch im legten Krieg hat es ſein Blut -- I die längſte Zeit hindurch mehr eine Stüße, als ein Hinder
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niß der nationalen Einheit waren . Erſt vom Ende des geſegle , ja fogar wenn ſie auf dieſe Verheißungen verzichtet

12ten Jahrhunderts an gewann die Trennungspolitik der hätten . „ Denn jede unbedingte Unterwerfung unter den

Willen Einzelner , ja ſchon jede Verfaſſung , vermöge wels
Raiſer und das Streben der im Lebenthum verwilderten und

cher der Wille eines Einzelnen im Ganzen mehr gilt , als

unbotmäßig gewordnen Fürſten nach ſelbſtändigem , zer: der Wille der Geſammtheit, iſt eben ſo ungiltig , als ein

ſtückeltem Länderbeſiß , und nach ihrem Vergange jede Art Dienſtbarkeitsvertrag , durch den der einzelne Menſch auf

von Trennung nach bloß örtlichen und perſönlichen Inter- | jede eigneWillenøgeltung verzichtet. Dahermuß von Rechts

eſſen entſcheidend die Oberhand . Nicht der Sondergeiſt der
wegen jede Regierung die Ginrichtungen und Beſchränkungen

ſich gefallen laſſen , wodurch der Volkswille neben dem
deutſchen Völfer alſo , fondern der Sondergeiſt der deut

Willen der Regierenden Geltung erlangt. " — Grinnert man

ſchen Fürſten hat Deutſchland ſo unnatürlich auseinander : ſich nun an die Reihe von Conſequenzen , welche der Verf.

geriſſen , daß , wenn dieſe Trennung dauernd und durch im theoretiſchen Theile aus dem Princip des Geiellſchafts

Verhindrung jeder volksthümlichen Einigung künſtlich und vertrags , insbeſondre in Beziehung auf die Erblichkeit der

terhalten würde, die ſchlimmſten Folgen zu befürchten
Monarchie ableitet, ſo muß man ihn rühmen oder ſchelten ,

ſein müßten . Es ſind jedoch im Volksleben ſelbſt die
wenn er nun hier auf einmal ſo ſehr ſich mäßigt, daß er

aus dem Grundſaß der Stimmenmehrheit eben nichts wei:
alten Stainmesgegenſäge bis auf Einen (den von Nord

ter , als das Recht der Deutſchen auf Beſchränkung ihrer

und Süd- Deutſchland) faſt erloſchen . Aber dieſer braucht, Regierungen durch Nationalvertretung deducirt. Wiſſen

wie er eß auch ehemals nichtwar, kein zerſpaltender zu ſein , ſchaftliche Schärfe wird man in dieſer Mäßigung nicht fin :

er fann jegt noch in höherm Grade , als früher , lebenför:
Birade sa früher . Leben für den können . Andrerſeits wird man aber auch , wennman

dernd wirken , wie dies dem dualiſtiſchen Grundzug der
das ganze Staatsprincip des Verf. verwerfen muß, ſich mit

der von ihm deducirten Rechtloſigkeit der Bundesverfaſſung

deutſchen Nationalität entſpricht. Es ijt ferner ganz nicht befriedigt finden . Und doch iſt hierauf die ganze fol

falſch , wenn man behauptet: ohne ihre Getheiltheit müßten gende politiſche Entwicklung gebaut, wenn auch die Ford

die Deutſchen den Ruhm verlieren , das gebildetſte Volk der rung gegenüber dem Princip unerhört gemäßigt und über:

Welt zu ſein , und zugleich ſichere ihnen dieſe Getheiltbeit dies eine bloß hypothetiſche , nämlich von dem übereinſtim

den Beſiß aller Vortheile und Vorzüge, deren ſich kleine
menden Willen der Mehrheit der, Deutſchen bedingte iſt.

Eben der leftgenannte Ilmſtand benimmt denn aber auch der
Staaten vor den großen zu erfreuen haben . Denn was das 26bandlună des Verf, wieder alle vraftiidbeSdärfe Denn

Erſtre betrifft , ſo iſt es fehlgegriffen , den Deutſchen die es iſt ja das ganze politiſche Gebäude, welches er aufführt,

franzöſiſche Centraliſation als Schreckbild vorzuhalten , da auf das Belieben der Mehrheit geſtellt, ſomit nicht als eine

man Deutſchland mit Frankreich gar nicht, ſondern nur innre Nothwendigkeit aufgewieſen , wodurch es allein wahr

mit der Schweiz, mit Nordamerika , höchſtens mit Groß
haft bedeutend werden könnte. Einer gewiſſen Partie wird

der Verf. freilich ſchon Entſeßen gnug erregen , wenn er

britannien vergleichen darf , andrerſeits aber die kläglichen ſagt: die Deutſchen haben ein Recht auf Verändrung der

Folgen der Vielſtaaterei für Geltung und Ehre der Nation Bundesverfaſſung : wenn daher die Mehrheit unter ihnen

nach Außen auf der Hand liegen . Die Vortheile der Viel- | will , ſo kann ſie Dies und Feneß thun (nämlich Preußen

beit und Kleinbeit der Staaten dagegen , auf die man ſich eine Volksvertretung verſchaffen , fofort dem deutſchen Bund,

aus dem Deſterreich ausſcheiden müßte , eine Gejammtre

ferner beruft, reduciren ſich gegenüber jenen Nachtheilen
präſentativverfaſſung unter preußiſchem Protectorat geben

auf Null. Daß aber der deutſche Optimismus gleichwohl und gegen frantreich und Rufland zunäch it mit Defter :

die deutſchen Zuſtände naturgemäß finden kann , das iſt nur reich ein Schuß - und Trußbündniß und weiterhin eine

ein Beweis von der vollendeten Unnatur, in der die deutſche Allianz mit England ſuchen ). Andre dagegen könnten

mit mehr Recht dem Verf. vorwerfen , daß er ſeinem eignen

Princip nicht gnug thue, und daß ſelbſt die gemäßigte Ford:

nur

rung, die er daraus ableite, nicht als eine innerlich noth

welche von den dynaſtiſchen Intereſſen und dem Willen der wir erheben , während wir bem Verf. ſeine Inconſequenz

Regierenden hergenommen iſt ( S . 226 — 280). gegen ſein Þrincip nicht verargen , weil wir dieſes privat:

Hier tritt nun der Verf. mit ſeiner Rechtsphiloſophie rechtliche Staatsprincip überhaupt für falich halten , eben

deßhalb aber auch ſeine Deduction des hypothetiſchen Rechts ,
ein ; er ſagt : auch die deutſche Nation hat auf Freiheit und

welches er den Deutſchen zuſpricht, nicht für ausreichend

Volksehre ein unveräußerliches Recht, wonach die deutſchen balten fönnen .

(Schluß folgt.)

Sie konnten ihr Recht auf Einheit durch Handlungen , mo

bei ſie nicht gehört wurden , nicht verlieren ; ſie hätten es

auch ohne die poſitiven Verheißungen der Bundesgrund: I

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Pfizer „ Gedanken ú ber Recht, Staat und wir fürchten , daß der Verf. ſeinem Zwed entgegenhandelt,

Kirche.“ wenn er in ſeiner Parallele die alte Eiferſucht von Neuem

ſchürt. Wir fürchten noch mehr, daß er der Sache ſelbſt
Schluß.)

ſchadet, wenn er geradezu auf die preußiſche Hegemonie lof

Die erſte Bedingung zur Erreichung des Zwede iſt | ſteuert, in welcher ſich überall keine innre Nothwendigkeit

nach der Theorie des Verf. die , daß Preußen ein conſtirur entdecken läßt , und wenn er eben dieſer Hegemonie zulieb

tioneller Staat werde; die erſte Bedingung, nicht nur in Negenten und Völker der kleinern Staaten in eine überaus

dem Sinne, daß ( S . 282, 283) ein Recht, das man zu demüthigende Stellung bringt, wofür wir uns gleichfalls ·

verwirklichen keine Ausſicht hat , ein leeres und nur unter keinen innren Grund denken fönnen . Es iſt ganz richtig ,

jener Bedingung zu hoffen wäre, daß der Widerſtand der daß ſie derzeit eine Minderheit ſind, die nur durch den Hin

Regierungen aufhören würde, unüberwindlich zu ſein , ſon : zutritt von Preußen zur Mehrheit werden fann. Aber

dern in dem viel prägnantren Sinne, daß erſt unter jener daraus folgt noch nicht, daß das Endreſultat eben eine

Bedingung das von der Stimmenmehrheit geforderte Necht preußiſche Hegemonie ſein müſſe. Denn die Zukunft, der

ein wirkliches Recht wäre. Inſofern erſcheint das weitre man die Vildung dieſer Mehrheit überlaſſen muß, fann

Moment, worauf er ſoviel Gewicht legt , ganz indifferent : auch andre Beſchlüſſe dieſer Mehrheit reifen , Beſchlüſſe,

daß nämlich mit dem Conſtitutionsweſen der fleinern deut- welche keineswegs nach den derzeitigen Territorialverhält:

ſchen Staaten nichts herauskomme, --- während eś andrer- niſjen normirt zu ſein , welche nicht Verhältniſſe zu perpe

ſeits für ſeinen Zweck allerdings ſehr am Plaß iſt, nachzus tuiren brauchen , die nach der eignen Ausführung des Verf.

weijen , wie viele Gründe es gäbe, um Preußen zum Ein - feine natürliche Rechtfertigung in ſich tragen . Ob die

tritt unter die conſtitutionellen Staaten zu bewegen . Alles Vorſchläge des Verf. durch die Connivenz gegen dieſe Ver:

beruht ja bei ihm darauf, die Stimmenmehrbeit im deut= hältniſſe praktiſcher werden , möchten wir ſehr bezweifeln ;

îchen Volfe für die Nationalvertretung zu gewinnen . In denn praktiſch im eminenten Sinn iſt nur, was den Ford

dieſem Sinne fönnte man vielleicht ſeine ziemlich bittren rungen der Idee entſpricht. Wenn nun die Rede davon iſt,

Satyren auf die Quaſiconſtitutionalität der deutſchen Ries daß auch in Deutſchland die Idee des Repräſentativſtaats

präſentativſtaaten eher für verfehlt halten , und jedenfalls zur Wirklichkeitwerden müſſe, ſo iſt nicht einzuſehen , wie

wünſchen , daß es ihm gefallen haben möchte, auch den uns | damit ſolche Bedingungen vereinbar ſein ſollen , auf welche

läugbaren Gewinn , den das politiſche Leben diejer Staaten der Verf. die neue Drdnung der Dinge gründet, Bedingun

mit ſich gebracht hat und noch mit ſich bringt, ebenſo bes gen , welche von vorn herein den Staat, wovon die Rede

redt darzuſtellen , wie er die Schattenſeite davon, die Un- | iſt, in ſeinen weſentlichſten Momenten hindern und lähmen

ſelbſtändigkeit gegenüber den größern Staaten ſchildert. Es würden ; der Verf. ſelbſt prophezeit ſeiner Prophezeiung

wäre wenigſtens gerecht geweſen , ſo manches große Ver- eine nicht ſobald erfolgende Erfüllung, und will dadurch

dienſt einzelner deutſcher Regenten , die nicht namentlich ge- nur eine Verſtändigung über das einleiten , worauf die

nannt zu werden brauchen , da ſie in Jedermanns Munde Blicke ſich zu richten haben , menn einmal durch irgend ei

ſind, anzuerkennen und nicht mit ſo beſondrer Vorliebe dar- nen Anſtoß die Stimmenmehrheit für das Eine Deutſch

auf zu beharren , daß den conſtitutionellen Regierungen ihr land gebildet werden ſollte. Ob aber dann der vorgehaltne

conſtitutioneller Urſprung und ihre einzelnen verdienſtlichen Preis der wahrſcheinlichen Opfer werth wäre ? Darüber

Handlungen durch preußiſche Inſpiration und preußiſches dürfte noch gerechtes Bedenken ſtattfinden .

Erempel an die Hand gegeben worden ſeien . Wir ſind in Indeſſen geben wir vollkommen zu , daß der Verf. von

der Hauptſache einverſtanden , daß der Spruch : ut desint ſeinem Grundprincip aus richtig fortſchreitet, wenn er die

vires etc . in der Politik und im Recht nichts tauge und neue Ordnung der Dinge auf dem Wege der friedlichen

Daß der gegenwärtige deutſche Conſtitutionalisinus eine Vereinbarung herbeiführen will , wobei er denn allerdings

Halbheit ſei, worin feine befriedigende Garantie liege. Aber die preußiſche Hegemonie und den Ausſchluß Deſterreichs
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nicht wohl entbehren kann , wie er uns gegen ſeine ſchon , conſtruiren und die freie göttliche Weltregierung unſchicflich

früher hervorgetretnen Gegner richtig auszuführen ſcheint. bevormundſchaften wolle. In der That braucht man aber

S . 341 - 352. Nur braucht man aber nicht zu den polis den Stand der Dinge in der Wirklichkeit keineswegs zu

tiſchen Dilettanten , die das Unmögliche wollen , zu gehör ignoriren , wenn man ſich enthält , der poſitiven Ausfüh

ren , wenn man den vom Verf. vorgeſchlagnen Weg nicht rung des Verf., welche den Fortſchritt der Idee in den

für den nothwendigen und allein möglichen hält. Für den Stiefel dieſer Wirklichkeit ſchnürt, Beifall zu zollen . Es

Vorzug deſſelben giebt er jelbſt aus , daß die Deutſchen | heißt nicht das Unmögliche wollen , wenn man darauf ver:

durch gemeinſame Vertreter zu Rath und That vereinigt traut, daß der Geiſt in ſeinem nothwendigen Fortſchritt

und an die Spitze ihres Bundes eine Macht geſtellt fei, ſich auch ſein angemeßnes , nur aus ihm ſelbſt berechtigtes

welche den gemeinſamen Beſchlüſſen die Vollziehung führe. Daſein verſchaffen werde. Es heißt nicht das Gute wegen

Das Erſtre iſt ohne Zweifel richtig ; was aber die Macht des Beſſern verſchmähen , wenn man das Beßre für ebenſo

betrifft, wovon die Rede iſt, ſo iſt es eine vom Verf. noch wohl erreichbar , als das Gute hält. Am allerwenigſten

gar nicht erörterte Frage, ob denn wirklich mit Grund zu aber heißt es, die Hände träumeriſch in den Schooß legen ,

hoffen wäre, dag die von ihm hevorzugte Macht eben die wenn man darauf bringt, daß dasjenige, was ſeiner Zeit

ihr angewiesne Stellung einnehmen würde , ob auf eine Praris werden wird , zuvörderſt Theorie , und zwar ins

ſolche Selbſtbeſchränkung zu rechnen , ob überhaupt auch Gemeinbewußtſein übergehende Theorie werden ſolle. Eben

nur den Rückſichten der Zweckmäßigfeit dadurch Rechnung biezu iſt aber die bloß politiſche Deliberation des Verf.

getragen , ferner ob die Stimmenmehrheit dafür zu erwar nicht nöthig und ſeine rechtsphiloſophiſche Ausführung

ten , ob bei einem Umſchwung der Dinge, wie ihn das nicht tauglich . Eine ſolche Theorie muß vielmehr aus dem

Ganze vorausſett, nicht eine viel zweckmäßigre vollziehende wiſſenſchaftlichen Zeitbewußtſein hervorgehen und

Kraft zu hoffen wäre ? Ferner aber iſt die Frage: 06 denn dieſes zu ſeiner Rüſtkammer nehmen . Dies iſt aber die

wirklich eine ſolche Bundeshauptmannſchaft über 38 To neure , rüſtig über die Hegel'ſche Marf Brandenburg vor

verſchieden abgegrenzte Theilſtaaten der Idee des Repräſen - ſchreitende Speculation , der es obliegt, das Weſen des

tativſtaats entſpreche ? Solang wir über dieſe Hauptfragen Repräſentativſtaats und ſeine nothwendige Beziehung zur

keine Auskunft erhalten , können wir der poſitiven Aus- Einheit einer Nation darzuſtellen .

führung des Verf. nicht daſſelbe Verdienſt zuſchreiben , wie Deſſenungeachtet ſehen wir ein weſentliches Verdienſt

der negativen Einleitung dazu . Im Gegentheil fann dies des Verf. darin , daß er dieſer Idee auch auf ſeine Weije

ſelbe ſchaden , wenn ſie den Blick in die Zukunft auf einer den Weg zu bahnen ſucht und daß er dies namentlich in

Stufe firiren ſollte , die man gleichfalls für eine zu über- Beziehung auf Deutſchland mit ſo hinreißender Beredtíam

windende erkennen müßte , oder wenn ſie , weil ſie etwas feit thut. Insbeſondre danken wir ihm die vortreffliche

Unpraktiſches empfehlen ſollte, den Verdacht erwecken Ausführung über die Abgenügtheit des abſoluten König

fönnte, als ob auch das Bedürfniß,woraus ſie hervorgeht, thums, nur daß wir eben von dieſem Standpunct aus

bloß eine Thatſache des ideologiſchen Bewußtſeins wäre. unſrerſeits den Stand der Dinge in der Wirklichkeit nicht

Hält der Verf. es wirklich für wahrſcheinlich , daß, wie ſo ignoriren und gerade im Vergleich mit jener Ericheinung

manche wichtige Verändrung in Deutſchland, auch die zu : die Wohlthaten auch des halbconſtitutionellen Lebens ſega

fünftige Geſammtverfaſſung das Werk eines Anſtoßes odernen und die Regierungen der kleinern Staaten , möge ihre

einer Nöthigung von außen ſein werde, ſo ſcheint es doch Zukunft ſein , welche ſie wolle, vorläufig nicht auf den Al

uns gerathner, über die Mittel und Wege inn voraus nicht tar deß ſich ſelbſtberäuchernden Staatsgößen als Dpfer

zu deliberiren , theils um nicht über den Kaiſers Bart zu tragen , ehe denn dieſer wirklich die ihm vorgeſchriebne

ſtreiten , theils um nicht die ſchönen Locken der Hoffnung Rolle ſpielt, ebenſowenig an dem deutſchen Conſtitutiona

zum voraus in einen Zopf zu flechten . Um ſo weſentlicher lismus, ſoweit er beſteht, deßhalb ganz verzweifeln , weil

iſt es aber, das Bedürfniß der Sache ſelbſt hervorgehoben er ſtatt des Guten nicht noch Beßreß geleiſtet hat, darum

und dieſes in dem Geiſte des Volks lebendig zu machen , auch keine Luft haben , die Abſolutheit der Staatsgewalt

damit ihn der Ruf eines großen Geſchicke nicht unvorberei des Bundes als eine vollendete Thatſache hinzunehmen , als

tet treffe. Damit iſt nicht geſagt, daß man entweder Alles ob ſchon Alles verloren wäre und als ob wir uns erſt nackt

oder gar nichts wolle, daß man das Gute in Erwartung ausziehen müßten , um des Gewande der Freiheit würdig

des Beſſern verſchmähe, und in bequemer träumriſcher Hoff zu werden . Die conftitutionellen Regierungen Deutſchlands

nung auf die unbekannte Macht , die alle Pfade vor uns haben Blätter ins Buch der Geſchichte geliefert, diewir

ebnen, jedes Hinderniß entfernen fou , den Stand der Dinge nicht in der Verzweiflung ausreißen wollen . Es iſt durch

in der Wirklichkeit ignorire. Man könnte eher dem Verf. fie ſehr viel für den Zweck geſchehen , den auch der Verf.

aus ſeiner Theorie heraus vorwerfen , daß er die Geſchichte I will, und es geſchieht dafür noch heute Vieles , wenn auch
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Manches dagegen . Warum ſollen wir nun jenes vor der im Innern , wie nach Außen , allgemeine Loſung war, half

Zeit wegwerfen ? Was kommen muß ; das wird kommen ; Preußen in Polen eine mit dem Tode ringende Nationali

aber warum ſollte es ſich nicht zunächſt an Elemente knüp: tät, in Deutſchland eine frimende Freiheit erdrücken , und

fen , die ihm jeßt ſchon verwandt ſind ? Tadeln wir alſo die auf jede Fordrung der Zeit war die Antwort ein hochmü

Völker der conſtitutionellen Staaten nicht, wenn ſie vom thiges Verneinen . Die Stärke des preußiſchen Königthums

Zauber der phyſiſchen Größe ſich nicht verblenden laſſen , beſteht darin , in jedem zeitgemäßen Fortſchritt mehrere

ſondern mehr dem Zauber der geiſtigen Macht vertrauen , Menſchenalter lang dem übrigen Deutſchland vorangegan

die in ihren vorhandnen Inſtitutionen doch wenigſtens als gen zu ſein . Aber ſeitdem auch andre deutſche Staaten zu

Vorbild gegenwärtig iſt! Es braucht darum keiner eigen | Gefeßen und Einrichtungen gelangt ſind, bei denen ſich ihr

liebigen Vergleichung mit dem nordiſchen Staate. Aber Volf zum mindeſten nicht ſchlechter als das preußiſche be

das wird doch der Verf. nicht in Abrede ſtellen , daß dem findet und bei geringren öffentlichen Laſten größre politiſche

Bürger des conſtitutionellen Staats wenigſtens das Prin - | Freibeit genießt, bildet das , was Preußen gethan , nicht

cip ſeines Staats theurer ſein muß, als das des abſoluten , mehr ein ſolches Kapital von Ruhm und Größe , daß fich

wenn gleich dieſer ſeiner phyſiſchen Größe halber mehr ma- emig davon zehren ließe. Vielmehr erregt es Ueberbruß,

terielle Vortheile erringen kann . Es braucht alſo keiner wenn man als Inbegriff und Summe aller mahren Frei

Verfleinrung der kleinern Staaten , ſondern nur einer Ein - heit immer wieder die preußiſche Städteordnung rühmen

ladung an den größern , zu ſeinen materiellen Gütern auch hören muß oder gar aus der Wahlart und Zuſammenſeßung

aber allerdings bei ihnen ſolang nicht in Blüthe und Frucht daß Preußen eine liberalre Verfaſſung als Frankreich beſiße,

ausſchlagen kann, als ſie es nichtmit dem größern in einer wenn man dem Auslande zumuthet , als unerſchütterliche

Gemeinſchaft theilen , deren Verfaſſung ihr Geſet freilich | Grundſäule des geſammten preußiſchen Rechtszuſtands die

in ſich ſelbſt , nicht in bloß hiſtoriſch gegebnen Momenten Windmühle zu Sansſouci und die preußiſchen Gerichte zu

tragen wird . Jene Einladung iſt aber wie geſagt, dem berundern ,weil ſie, deren wichtigſte Erkenntniſſe in Straf:

Verf. ſehr gelungen , wenn er ſagt: „Wohl iſt in Preußen ſachen der Beſtätigung des Miniſteriums bedürfen , in Ci

viel geſchehen ohne Volksvertretung durch die Macht des vilſachen bisweilen zum Nachtheil der Finanzverwaltung

Königthums: aber die Vergöttrung dieſes Königthums, entſcheiden oder gegen Verfügungen des Juſtizminiſters eine

das Preßfreiheit und Volksvertretung überflüſſig machen Vorſtellung an den König richten . Zudem hat Preußen

und beſſer ſein ſoll, als jede geſchriebne Verfaſſung, macht dadurch, daß es im Verein mit Deſterreich eine den politi

einen widrigen Eindrud in ſolchen deutſchen Ländern , wo ichen Fortſchritt hemmende Macht geworden iſt, mit ſeiner

man , an etwas mehr Freiheit gewöhnt, es weniger vor eignen Vergangenheit ſich in Widerſpruch geſeßt. Auch

trefflich findet , wenn die Regierung mit ihren Beamten darf man im Hinblick auf die ſeit 1819 geltenden und kaum

Alles und das Volk nichts iſt, als was höhren Orts be in neuſter Zeit etwas gemilderten Grundſäge in der That

glüdliche Behauptungen , wie die, daß Landſtände, die mehr Städteordnung und der verſuchten Wiederauffriſchung des

als einen guten Rath ertheilen , der Vergangenheit ange Adelsweſens und der Standesunterſchiede, mit ſeiner die

hören , und daß über Volfsrechte zur Beſchränkung des das öffentliche Stimme unterdrückenden Cenſur und den Ver:

höchſte Staatsbewußtſein in ſich tragenden Rönigthums die boten ſelbſt wiſſenſchaftlicher oder noch ungeſchriebner

preußiſche Intelligenz hinaus ſei, giebt die Unfreiheit ſich Werke, mit ſeinen Univerſitäts- und Wanderſperren , ſeinen

für eine höhre Freiheit aus , ſo ſteigert ſich die Abneigung dem proteſtantiſchen Glaubenszwang entfliehenden Aus:

zum Widerwillen . Man denkt ſich Preußen als ein Land, wandrern und dem die Stelle offner Beſprechung vertreten

das einer unermeßlichen Raſerne gleicht, mit keinem andern den Geflüſter über mögliche, wahrſcheinliche, für Jeden ,

Triebrad, als Subordination , und die Gedanken ſelbſt dem der nur warten kann , gewiß befriedigende Rathſchlüſſe der

Volfe wie eine Parole vorgeſchrieben . – Mit Recht gilt obern Mächte noch das Preußen von 1813 ſei ? Nichtmin :

im conſtitutionellen Deutſchland Preußen für die Heimath der zweifelhaft iſt Preußens Ruhm geworden , die erſte pro

eines abſoluten Staats - und Königthums, das auf die teſtantiſche Macht und das Land der freiſten Intelligenz zu

Freiheit und die Beſtrebungen der Freiheit mit verſtellter ſein , ſeitdem gerade Preußen dem Papſtthum ſo ſchüchtern

und wirklicher Geringſchägung herabſieht und ſtolz iſt auf und ſo rathlos gegenüberſtand und an die Stelle des firch

die zweideutige Ehre , vom Strom der Zeitbewegung uner lichen Abſolutismus einen politiſchen der unfehlbaren Staats

griffen und gegen den gewaltigſten Gedanken des Jahrhun- gewalt und der alleinſeligmachenden Büreaukratie geſegt

derts verſchloſſen geblieben zu ſein . Zu einer Zeit, wo hat."

Nationalität und Freiheit, ſelbſtändige Geltung jedes Volfe ! Freilich hat nun auch in Preußen der Geiſt der deut
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ichen Freiheit fich zu regen begonnen , er hat im Traume | in der Vorrede zu leſen , iſt lehrreich. In der Zeit des

aufgeſeufzt, daß ein begeiſternder Schauer allen Freunden Unglückes Deutſchlands , im 1807 ten Jahre , die erſte Idee

des Vaterlands durch's Mark ging. Aber eben in dieſer im Kronprinzen : nur der funfzig rühmlichſt ausgezeichnet

Begeiſtrung war das ſpecifiſche Preußenthum tein Moment; ſten Deutſchen Bildniſſe ſollten in Marmor verfertigt wer:

es hat nur der Deutſche den Deutſchen erfannt. Daß dies den ; „ ſpäter wurde die Zahl vermehrt, dann auf feine be:

immer mehr und allgemeiner geſchehe , dafür möge immer ſchränkt, und nur rühmlich ausgezeichneter Deutſcher,

der Zollverein von außen her ſorgen ! Aber dem Leib die fühlend , daß , Tagen zu wollen , welche die rühmlichſten ,

Seele , den wiſſenden Geiſt einzubauchen , damit auch den Anmaßung wäre, wie denn auch zu behaupten , daß es feine

ſich ſelbſt beſtimmenden Willen , — das iſt die Aufgabe der gäbe , die ebenſo verdienten , in Walhalla aufgenommen zu

Wiſſenſchaft, nicht der rückwärts gewendeten hiſtoriſchen ſein , und mehr noch als manche, die es ſind." Hier zeigt

Schule, ſondern der vorwärts blickenden Rechtsphiloſophie. ſich des großen Deutſchen Königs großes deutſches Herz:

R . Köftlin . nicht abſchließen (was falt und ſtolz), ſondern für jedes

Verdienſt den Sinn offen erhalten , welches ihm noch der

malen entgangen , ſeine Sache. Doch viele Herrliche ſind

Walhalla ' s Genoſſen , geſchildert durch König
ſchon der undankbaren Nachkommen leichtſinnigem Vergeſ:

Ludwig den Erſten von Baiern , den
ſen entzogen , und Viele , welche unverſtändiges Irtheil

Gründer Walhala's . – Vill und 268 Seiten .
einſeitig beurtheilt , in ihrem wahren Lichte gezeigt und

11/4 Thaler. München 1842. Litterariſch -ar
eben deſwegen in Walhalla aufgenommen worden. Auf

tiſtiſche Anſtalt.
Einige aufmerkſam machen und, mit welcher Umſicht König

Ludwig auswählend zu Werfe gegangen , darthun will ich

Lange ſchon hatte eê mich , des Königs Ludwig man : iegt. Wenn Deutſchlands Befreier Hermann , wenn Maro:

nigfache, beſonders die um die deutſche Sprache errorbnen , bod und Claudius Civilis in Walhalla aufgeſtellt, ſo war

Verdienſte bemerkt habend , geſehnt, öffentlich Zeugniß zu der überall bemerkbaren geſchichtlichen Forſchung nicht

geben von den bisher faum geahnten , nun aber herrlich Onüge geleiſtet , wenn nicht aus jener uraltdeutſchen Zeit

fund gemachten Schönheiten , welche ſelbiger ans Licht ge- Deutſchlands hehrer Seherin Velleda (von der rir in

bracht. Groß das Verdienſt Johannes v . Müller's, welcher Tacitus und in allen durchweg ſelbſtändig geforſcht haben

zuerſt , die Kürze und den Kraftausdruck der claſſiſchen den ſpätern , mit Unrecht oft zurückgeſeßt wordnen Schrift:

Sprachen betrachtet, ſie in die deutſche einzuführen geſtrebt, I ſtellern (Autoren ) leſen ) eine Stelle gegeben . Der Oſt

doch ungleich größer und unſterblich des Königs Ludwig , gothen erbabner König Hermannrich , der , „ die Un

welcher (und das praftiſch, und darum am bündigſten ) dar- möglichkeit , des Reiches lintergang abzuhalten , fühlend,

gethan , daß keiner Sprache Eigenſchaften der deutſchen , ihn nicht zu überleben , ſich ſelbſt in ſeinem hundertund:

allumfaſſenden und alles ertragenden , fremd veien . Gewalt zehnten Jahre den Tod gab“ , der Vandalen glorreicher

anthun der Sprache nennt's die große, eß nicht begreifende | König , den Verrath, Verſtellung , Wind und des Augen :

Menge , aber Unverſtand ! weil des Volfscharakters Abdruct blides geſchickte, tapfre Benugung retteten “ , Genferich ,

die Sprache,muß ſie ſein,wie er, welcher, gern das Fremde der Franfen König Klodwig , „ durch weit mehr Böſes

anerkennend, aufnimmt. Bisher nur mit ſeiner Sprach : als Gutes ausgezeichnet“ , von dem es heißt : „ Herrſchen

kunſt einzelnen Proben bekannt gemacht, hat uns jegt Kö- Tein Zweck , Mittel alles , doch Tüde, Meuchelmord will

nig Ludwig mit obigem Werke beſchenkt, welches näher zu kommner aló Krieg , wie geſchickt und tapier er ihn gleich

beſprechen meine Aufgabe, und was für eine, eine wie bez zu führen wußte" , der Longobarden König Alboin ,

lobnende! Doch bevor die Sprache , muß ich Andres be- " $Lugroß für einen Barbaren , ein ſolcher in des Wortes aus:

gedehnteſter Bedeutung ; " — ſie durften aus Deutichlands

trachten , nämlich die Aufnahme in die Walhalla und die
Entſtehungezeit nicht übergangen werden . Aus der ſpätern

tiefen und neuen , im Buche ausgeſprochnen Gedanken und
Zeit , da die chriſtliche Religion Deutſchland durchdrun

- Anſichten . gen , iſt es, die ein heiliges Leben geführt haben und , we

1 ) Die Aufnay me in die Walhalla. nigſtens zum größern Theile , von der Kirche als Heilige

Ueber das Verdienftliche von Walhalla 's Gründung des
verehrtwerden , die in Walhalla aufzunehmen , ein rühm :

liches Streben , ſintemal ſelbe , wenn auch ſonſt nichts in

Breitern zu ſprechen , überflüſſig , weil ſchon von Vielen ;
Mi der Welt Strahlendes gethan , doch die rühmlichſt ausge

über ihre Einrichtung ebenfalls, weil Allen bekannt. Wie i zeichnetften find.

der Gedanke dazu ſich allmälig in König Ludwig entwickelte, (Fortſegung folgt.)

. Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig.
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,,Walhalla's Genoſſen , geſchildert durch ,ulrich von Hutten , Chriſtoph Herzog von

König Ludwig den Erſten von Baiern .“

guſt l., Kurfürſt von Sachſen , ſelbſt ein proteſtan :
(Fortſeßung.)

tiſcher Gelehrter , Hugo Grotius, iſt nicht ausgeſchloſ

So finden wir denn zur großen Freude außer jen , der ſpätern Zeiten und der vielen , dem Proteſtantis

Baierns Apoſtel Emmeran dem Heiligen und mehr mus zugethan gewegnen , Gelehrten , Künſtler und Dichter

rern andern , welche hier aufzuführen und ihr Recht nicht einmal zu gedenken . Luther'n dagegen nicht unter

zur Aufnahme in Walhalla nachzuweiſen , zu weitläufig Walhalla’s Genoſſen zu finden , vielleicht Manchem auf

wäre , Mächthildis die Heilige, Rhoswitha, / fällig , aber um nichts weniger lobengwerth. Wohl, außer

den heiligen Bernward, Otto den Heiligent, dem , Katholiken immer verdächtigen , Verdienſte der Refor:

Hildegard die Heilige, den heiligen Nicolaus mation , hat er ſich um die deutſche Sprache große , nicht

von der Flüeund den Erzbiſchof Paris Lodron gut hinwegzuleugnende erworben ; allein da noch Mancher

von Salzburg, deren einige manchem der Walhalla ’s zu nennen , der auch nicht aufgenommen , als Opiß und

Beſucher fremd geweſen ſein mögen ; aber deſto größer und andre. Was aber die Reformation , ſind auch wir Prote:

unbeſtritten König Ludwig's Verdienſt, welcher , auf der ſtanten von neuſten Geſchichtsforſchern , wie Leo , belehrt,

Deutſchen Unbefanntſchaft mit ihren großen Männern und daß Luther's Verdienſt mehr untergeordnet, und daß aus

Frauen (ihre Erbſünde!) liebevoll Rückſicht nehmend, in der katholiſchen Kirche Schoos hervorgegangnemäßige (ein

kurzen , aber doch , daß man ſie kennen lerne , ausreichen : Erasmus von Rotterdam und beſonders die Janſeniſten )

den Andeutungen ihr Leben erzählt. Doch nicht parteiiſch höher zu ſtellen , als er ; denn aufs Leben kommt es an , in

hat König Ludwig ſolche gerechte Vorliebe gemacht , ſintes welchem u . a. der Graf von Zinzendorf viel höher ſteht,

inal theils große Männer aufgenommen , welche nicht bloß deßhalb ſelbiger in Walhalla. Vorherrſchen muß immer

die allgemeine Meinung, ſondern ſelbit König Ludwig's das Sittliche, darum ſind auch des Rütli drei Männer,

durch genaues Studium , ftrenge fittliche Anſicht und ein Walter Fürſt, WernerStauffacher und Arnold

dringenden Scharfſinn geläutertes Urtheil nicht anders als vom Melchthal, Walhalla 's Genoſſen , Tell nicht,

ſchlecht zu nennen befähigt, theils auch ſolche nicht ausge: welcher , ſo ſehr auch genügt , doch blutige Hände. Denn

ſchloſſen , welche , wenn auch ſonſt im Allgemeinen als daß Tell nicht aufgenommen, weil König Ludwig, auf über

äußerlich gut bezeichnet zu werden verdienend , doch der triebner Sfeptifer Träume achtend, Tell's That bezweifelte,

Kirche und ihren (wenigſtens in der damaligen Zeit allge- nicht glaublich bei einem ſo treu die geſchichtliche Ueber:

mein ) geheiligten Dienern ſich nie unterworfen , beſtändig liefrung achtenden Schriftſteller (man vergleiche des Nico

ihr getrogt haben . Von der erſten Art ſchon oben eis lauß von der Flüe und andrer Heiligen Schildrung), wel

nige Beiſpiele, zu denen , der Kürze halber , nur Einer cher jedenfalls, einem Hiſely und Mönnich mehr, als einem

noch namhaft gemacht werden ſoll, Arnulfvon Baiern, Häußer und Aſchbach glaubt (vergl. über dieſer Schrift:

der Böſe genannt; von der andern ftrahlt beſonders fteller Verhältniß in : Heidelberger Jahrbücher der Littera:

König þeinrich , ſeines Namens der dritte: daß er tur 1842, No. 26 u . 27). — Daß dem Weltweijen Hegel

berichtet. Wahre Unparteilichkeit zu nennen ! Noch mehr: man auch , warum Fichte, Jacobi und Andre nicht

ächter und eifriger Katholik ift König Ludwig , dennoch aufgenommen , fragen ; Ranten ein Plaß angewieſen ,

verſtattet er Proteſtanten den Eintritt in Walhalla : Neben iſt die neuere Weltweisheit vertreten . Bemerkt muß noch

Wallenſtein und Kurfürſt Marimilian I. von werden , daß deutſcher Name hier erſt die rechte Ausdeh :

Baiern findet ſich auch Herzog Bernhard von Weinung erhalten , denn nicht nur eine Ungarin iſt aufge:

mar, neben den vielen katholiſchen Heiligen , Biſchöfen nommen , weil ihr Leben in Deutſchland zugebracht (Eli

und Erzbiſchöfen , auch der Reformation eifrige Beſchüßer Iſabeth die Heiligevon Thüringen ), ſondern auch



1030

ein gehorner Deutſcher , deſſen Herz franzöſich und Leben y aus , einige duch Seide, wenige ſogar, faſt wie Raphael,

in und für Frankreich zugebracht (Oraf Moriß von Herrlich.“ Uebereinſtimmend iſt dieſes Urtheil, werin auch

Sachſen , Maréchal de France). Nur einige, zum 1 bisweilen anders ausgeſprochen , faſt mit aller Kunſtken

Zeichen , wie umſichtig König Ludwig 's Wabl, mache ich mer! Nicht mehr noch mitzutheilen , fommtmir ſchwer

noch namhaft : Julius echter von Mengelbrunn, an ; doch ſo herrlich das ganze Buch , daß faſt Alles aus:

Biſchof zu Würzburg , Marimilian l., Kurfürſt von Hebenswerth ; darum nur noch zwei Proben , Kant und

Baiern , dem es zu danfen , daß katholiſcheRe Goethe. Jener „war ein ſcharf unterſuchender Denker,

ligion in Deutſchland nicht vertilgt" , lohann ein Verſtandesmann , trocken an Seele , wie an Körper,

Philipp von Schönborn , Kurfürſt von Mainz, nicht lachend , doch in muntrer Geſellſchaft gerne, und kein

Ludwig Marfgraf von Baden -Baden , Burf- größrer Renner des weiblichen Puķes, als dieſer Philo

hard Chriſtoph Grafvon Münnich , Ruſſiicher foph. Des Gefühles Seligkeit blieb ihm fremd, verſchloſ:

Feldmarſchall, der Schriftſteller Heinſe und Misſen der Himmel , Feind der Phantaſie , Muſik (die Freun

chael Fürſt Barclay de Tolli, Nuſſiſcher Felds din des Menſchen ) mochte er nicht, Mathematik hingegen

marſchall. Daß König Ludwig dagegen des großen ſehr, metaphyſiſchen Scharfſinns , wie kein andrer ſeiner

Friedrich's ſ. g . Helden , als Fürſt Leopold von Der Zeit ; doch er ſogar ſah ein , daß nicht Alles zu beweiſen

ſau, Schwerin , Seydlig und Ziethen , nicht auf- u . ſ. w .“ Von Dieſem heißt es : ,, Frühe ſchon war Goethe

genommen , muß Jeder billigen , der Loudon ' s , des mit ſich im Reinen , und mit Allen ; ihn ergriff nichts

Grafen Wilhelm von Scha umburg-Lippe (beite mehr, er ſchwebte wie ein Gott über der Welt, geſtaltend

ſind Walhalla 's Genoſſen ) und jener ruſſiſchen Feldinar- nach Belieben . Hohe Klarheit ſein Weſen , die ſich auch

ſchälle überlegnes Verdienſt für Deutſchland einzuſehen in ſeiner unerreichten Schreibart zeigte. Verſtand , wie in

vermag ; auf den Wilhelmsplag in Berlin , nicht in Deutſch einen meiſten Schriften , in ſeinem Leben vorherrſchend;

lande Walhalla , wohin Loudon , Graf Wilhelm und die er gehörte dem heidniſchen Alterthum an ,wäre einer ſeiner

beiden ruſſiſchen Feldmarſchälle, gelören die Preußen ; und tiefſten Denker geweſen , und , wie Sinnlichkeit daſſelbe

daß König Ludwig durch die Verwandtſchaft mit Preußen durddringt, iſt ſie faſt mit allen ſeinen Werfen verwebt.

zu einem parteilichen Urtheile ſich nicht beſtechen läßt, dop: Hätte Goethe auch nur ſeinen Fauſt geſchrieben , ſein Name

pelt anerkennenswerth . wäre ſchon unſterblich u . ſ. w .“ Wie trefflich ! daß noch

Wer ſo daß wahre Verdienſt hervorzieht und der Ver- | niemand Ovetbe ſo zu beurtheilen verſtanden , darf bebaup

geſſenheit entreißt , regt ſchon ohne Weitres eines gedirgnen tet werden ! -

Urtheils und urſelbſtändigen (originellen ) Denkens (fr: Tiefer und wahrer Gedanken finden ſich viele, welche,

wartung auf, welche auch erfüllt wird. Das betrachte ich zwar nicht immer neu ſeiend, im Gegentheil auch oft ſehr

jeßt zweitens, und daß Rönig Ludwig die Walhalla ’s- bekannt, doch durch König Ludwig 's ſelbſtändigen Aug:

Genoſſen bündig und ſcharf beurtheilt, beweiſe ich zunächſt druck der Neuheit Reiz kriegen ; einige anführen will ich

durch Beiſpiele : Pipin ’s von Heriſtall Größe faßt jeßt : Seite 64 heißt es ſehr tief und wahr: ,,der ſelbſt ein

er , ſeine Siege längſt verklungen nennend , richtig auf, Großer dieſer Erde, täglichen vertrauten Umgang mit ihnen

ſie darin , daß er „ den heiligen Willibrod das be- und ihren Geſchäfts - und Heerführern hat, ein ſolcher iſt

glücende Chriſtenthum in Friesland (wo Bonifaz noch zu der Begebenheiten richtigen Darſtellung ungleich geeig

zwanzig Jahre ſpäter als Apojiel ſtarb] verbreiten ließ, neter , als der ebenſo geiſtvoll , doch bloß Gelehrter." Vom

ſeßend.“ Gediegen iſt das über Ulrich von Hutten Nibelungenliede ſagt König Ludwig : es iſt der Deut

gefällte Urtheil : . . . . . . ,,bald zerriſſen zu Fußewandernd, ſchen Jlias und Odyſſee ; doch vie des Mittelalters Deut

beinahe Bettler, mehrmalen in Kriegsdienſten (ftets tapfer ), che ſich gegen des Alterthums Griechen verhalten , ſo diele

als gemeiner Söldner in dem , Padua belagernden Heere Gedichte zu einander. Unvergleichlich ! Schade , daß es

Kaiſer Marimilian 's I., von ihm auf dem Reichstage eigen : König Ludwig nicht gefallen , dieſen neuen und ſchönen

händig als Dichter gefrönt, mit deſſen Enfel, Kaiſer Gedanken weiter auszuführen . Aus Kaiſer Friedrich’s II.

Karl V ., gegen Frankreich im Feld , befand ſich in des Le Leben wird die herrliche (groß gedrudt wordne) Lehre :

bens verſchiedenſten Lagen Ulrich von Hutten . Ein Deut „ nur der ſich für rettung& 108 bält, ift es “ ,

ſcher , freier Gelehrter , das war er , und ſo feiner." Un gezogen . Seite 134 : ,,die Reformation gingauf,

vergleichlich ſpricht über Albrecht Dürer ſich aus Rö - die bildende Runft ging unter. Seite 169:

nig Ludwig : ,,Kein Oberdeutſcher hat ſolche lebendige Fär | ,die Zeit iſt der Prüfſtein ; wer nach Fahrbun:

bung , kein Deutſcher ſolche richtige Zeichnung , wie aber derten geehrt, der verdient es." Wie wahr !

in den vorzüglichern altdeutſchen Bildern Seele wohl, nicht Seite 203 : ,,Händel war reizbar (was faſt alle

Geiſt zugleich , drüden auch meiſtens jene nur die ſeinigen Künſtler, eben weil ſie künftler)." Es iſt äußerſt
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ſchön geſagt ! und Seite 243 in Kant's Lebensbeſchrei- , des Königs von Preußen , nicht mehr. -- Obſchon König

bung : „ Unzählbar ſind die einander folgenden , ſich ver- | Ludwig's Sprache ſchlechthin eigenthümlich , ſintemal noch

drängenden philoſophiſchen Syſteme. W . Wahrheit? fragt Niemand vor ihm ſo geſchrieben , kann doch an ihr noch

ſeit Jahrtauſenden ſehnend der Forſcher , und überſieht, eine beſondre Eigen thümlichkeit, außerdem ein

was vor ſeinen Augen ſie enthält, – das Buch (die heilige dichteriſcher Ausdrud und vorzügliche Kürze

Schrift)" * ). Jeder Zuſaß würde des ſchönen Gedankens unterſchieden werden . Zum erſten , die Wortſtellung,

edle Einfalt zerſtören ! — - - Troß ſolcher , von König den Gebrauch einzelner Wörter und Verbin

Ludwig ſelbſt gehabter , Gedanken verſchinäht er es nicht, dungen und die Rettung ionft für veraltet ge

fremde anzunehmen , welche dann ſtets durch Anführungs- goltner Wörter zu rechnen berechtigt zu ſein , glaube

zeichen kenntlich gemacht, wenn auch nichts Eigenthümli- ich. Die erſte oft entweder für ganz willkürlich , oder aber

ches bietend. So wird , als von einem Andern gedacht und an ganz feſte , unumſtößlich gleichmäßig zu beobachtende

ausgeſprochen , geſagt, daß Otto der Erlauchte ,, ,, ein Regeln gebunden , geglaubt, weiß König Ludwig den claſ

mächtiger und gottesfürchtiger Herr'ı" geweſen ; von Grag- ſiſchen Sprachen gleich zu kommen , ſie beſonders nach dem

mus von Rotterdam : ,,,,ein Mann von dem größten Ver : | Grundſaße einrichtend , daß das Bedeutendere immer an

dienſt und Einfluß , deſſen Bücher bleiben werden , wenn den Anfang oder an das Ende , zur Vermehrung des Nach :

längſt von den damaligen Controversſchriften keine mehr in drucks , müſſe geſezt werden . Beiſpiele ſind : Seite 44 :

einer Bibliothek ſtehen wird ;"'" und des Johannes von „ Gehorſam bem römiſchen Stuhle ſchwur er.“ S . 72 :

Müller Gedanke : ,,,,Deutſchland kann ſtolz ſein , daß Lef: „ Um Sachſen ſtritt mit Albrecht dem Bären der Löme

ſing ſein Bürger.“ 11 Auch der , Walhalla’s Genoſſen zu Heinrich , glüdlich." Seite 191 : „ Tapfrer Mann , ein :

werden Gewürdigten , eigne Worte werden oft und immer ſichtsvoller , kluger und raſcher. Feldherr , ſeines Volfes

ſehr wirkſam angeführt; zwei Beiſpiele gnügen ; in dem ſorgſam liebender Vater , während [achtund]vierzigjähriger

Lebensabriß Blücher ’s Seite 255 heißt es: „ Von den ver Regierung war er " (Friedrich Wilhelm , Rurfürſt yon

bündeten Heeren ſiegten bei Groß - Görſchen nur die Preu Brandenburg 1640 – 1688). Seite 221 : ,,Als Europas

ßen unter Blücher , welchem erſt während des Waffenſtill größter , mächtigſter Theil gegen ihn einen Vernichtungs

ſtandes der Oberbefehl über das ſchleſiſche Heer: ,, „ Nun bund geſchloſſen , begann , ehe die Feinde völlig gerüſtet,

Kinder , habe ich gnug Franzoſen herüber gelaſſen , nun (fühn und klug) er ſelbſt den Krieg ;“ und S . 252 : „ Als

vorwärts !'! ' und vorwärts ging '8 , und in wilder Flucht Menſch , Gelehrter , Held , Heerlenker ehrwürdig war

ſtürzten die Franzoſen in die Kaßbach." — Und von Heinſe Scharnhorſt.“ Von einzelnen Wörtern , welche König

wird erzählt : „ Er brachte, in ſpätern Jahren wenigſtens, Ludwig eigenthümlich anwendet, zu merfen : ſich ſehnen ,

ſeine Gedanken nicht mit der Feder zu Papier : ,,, ſie ver: unperſönlich , alſo ,,08 ſehnt ihn“ (u . a . Seite 238),

wehen , indem dieſe eintaucht“ , hatte deßwegen immer ein und erſtaunen , tranſitiv : „ das erſtaunte die Menge'' (S .

Dußend geſpißter Bleiſtifte neben ſich." — 63), die Verhältnißwörter vor und nach , als Umſtande:

3) Doch alle dieſe Vorzüge, die umſichtige Wahl bei wörter für vorher und nachher (man fönnte dies auch allen :

der Aufnahme, der aufgenommen wordnen ſcharfe Beur- falls zu des Ausdrucs Kürze zählen) : ,,mit der Vandalen

theilung und die ſcharfſinnigen Wahrheiten , ſo trefflich Könige Genſerich in Spanien hatte er Krieg , vor und nach

auch an und für fich , werden faſt noch durch die der mit den Römern.“ Aehnlich kurz gebraucht für kurze Zeit

Sprache überboten , obſchon eine ſolche der ſchönen Sache oder dergleichen : „ blieb es jedoch nur ſehr kurz“ (Seite

einzig würdig. Um ihren ganzen Werth zu beweiſen , ift, 166 ). Angemerkt muß noch werden , daß Rönig Ludwig

auf& Einzelne einzugehen und hier König Ludwig’6 Ver einen Gebrauch aufgenommen, der, als unumgänglich noth

dienſt nachzuweiſen , nöthig . Wenn über deutſcher Sprache wendig erkannt, ichon jeßt ziemlich allgemein in die Zei

Anwendung geſprochen wird , vorerſt ein Wort über den tung8-Anzeigen übergegangen , nämlich die Steigrung

Gebrauch von teutſch oder deutſch zu reden , iſt am des höchften Steigrungsgrades (Superlative),

Drte ; ausführlich darüber gehandelt , und die über dieſen wie „ vollftändigſt glänzendſt“ (S . 99), „ der möglichft

Gegenſtand geſchrieben habenden Schriftſteller namhaft ge- beſte Friede" ( S . 173), „ rühmlichſt ausgezeichnetfter Ma

macht, u . a. m . „ Jahn 's Werfe zum deutſchen Volksthum “ , ler" (S . 216 ). Von ſeltnen , und faft, wenigſtens theil

welcher ſich für deutſch entſchieden . Doch obgleich ſehr ent: weiſe, für veraltet gehaltnen Wörtern , welche

ſchieden abgeurtheilt , nicht gnügend , und ich ſchreibe mit Rönig Ludwig dem deutſchen Sprachſchaße rettet , bervor:

König Ludwig teutſch , mienohl eine andre hohe Gewähr, zuheben : das Verbindungsvort „ ſintem al" (u . a. Seite

46, 66, 106 ), welches in der That wegen ſeines weſentli

*) Mit Recht wird ſie vorzugsweiſe das Buch (Biblos) ges Ichen Unterſchiedee von „weil" höchſt nöthig ; dae Um

Unmerkung des König Ludwig . I ſtandswort ,dortmals " ( S . 70), nicht zu verwechſeln

nannt.
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mit ,,damals " ; das Fürwort ,,felber" als hinwei- teg Wiederholung zu iparen , häufige An

ſendes gebraucht (Seite 176 : ,,die bis dahin nur den wendung vom hinweiſenden , vermeidet es

bäuslichen Pflichten gelebt, erfüllte, ohne ſelbe zu vernach- | 3 ) oft ſehr glüdlich , das läſtige Hilfszeitwort

läſſigen , die gegen das Land" ), weſentlich unterſchieden ſein und auch wohl andre für den Sinn ſich von ſelbft

von und nicht zu erſeßen durch dieſer oder jener" ; und ergebende Zeitwörter zu ſeken , macht 4 ) von der Klam

das Zeitwort ,,aufgehen “ in geiſtigem , übertrag: mer (Parentheſe) äußerſt geſchidte, der Rede Fluß

nem Sinne (S . 244 : ,, in Ludwigsburg8 trefflicher verdeutlichende und verfürzende Anwendung und 5 ) (was

Karlsſchule ging es Schiller'n plößlich auf“ ). - - Zu demn das Augenfälligſte und Verdienſtlichſte!)weiſt durch kunſt

dichteriſchen Ausdruf, welchen König Ludwig's reichen Gebrauch dem Mittelwort (Participium )

Ausdrucksweiſe habend ich behauptet hatte, zähle ich Mehr ſeine richtige Stelle im Sprachich aßezu. Auf

reres , was man ſonſt nur bei Dichtern , vorzüglich latei- daß aller dieſer weſentlichen Vorzüge hohes Gewicht und

niſchen , zu finden gewohnt war, als : eine kühne Be ganze Bedeutung beſſer erkannt werde, gehe ich jeßt einige

ziehung des zurüdweiſenden Fürworts (Seite Proben : „ Auslaſſung des perſönlichen Für

138 : ,,ihm vertraute ſein Herzog die Erziehung ſeiner zwei worte. Seite70 : (,,Welch gewandter, tapfrer Ritter, treff:

älteſten Söhne,welche er . .. . . beſorgte.“ S . 157 : ,,Da licher oft glücklicher Feldherr er gleich war, dennoch Krieg

er viel baute , viele Sammlungen anlegte , und dennoch ihm nur Mittel , Grobrung nicht Zweck, Herſtellung alter

einen großen Schap hutte, der eine große Schuldenlaſt ge- Kaiſermacht der ſeine) ; hielt es für Recht, für Pflicht, was

funden .. . . " Seite 238 : ,,Geringen Standes , unwiſſend dagegen für Empörung; wollte Kaiſer ſein , wie Karl der

Heinſe's Aeltern , welcher . . . . lernte" ) , ferner des hin : Große, aber die Verhältniſſe waren geändert.“ S . 205 :

des Hauptwort Beziehung (Seite 46 : „ Heinrich | empfangen , wollte jedoch keinen Andrang , der aber nicht

verwarf, weil es ungerecht, Heriberts , Grafen des be: ausblieb “ S . 250 : „ Zum Rathsherrn ernannte Wielan :

trächtlichen Vermandois , Anerbieten . .." S . 48 : ,,da den ſeine Geburtsſtadt, die ihm verzieh , Dichter zu ſein ,

ſeine mächtige Nachkommenſchaft erloſchen , hielten die kam dann als Profeſſor nach Erfurt, bald darauf als Er:

Baiern die von Karl dem Großen ihnen geraubte Unabhän- / zieher des Herzogs und ſeines Bruders nach Weimar, blieb

gigkeit für heimgefallen .“ S . 215 : ,,Damit ſie in der daſelbſt." — 2 ) Deg Haupt- oder eines andren

kleinen Stadt Außig entbunden werde , zogmit ſeiner Frau Wortes Wiederholung durch der Fürwörter

Fømael Menge aus Dresden dahin “ ), überhaupt des Ab: Segung vermieden. S .37: „ Nicht England, Egbert

hängigen Voranſtellung vor das Regierende war's , der die Normänner beſiegt : darum ſolches von ih:

(S . 62 : ,, von Polens , einen Theil Pommerns erobert nen, ſobald er geſtorben .“ S . 152 : ,,Den Lebens ſatt, noch

habenden Herzog erſucht .. ." S . 125 : ,,des durch Klug- nicht 54 Jahre alt, endigte das ſeinige." S . 187 : (,,Gin

heit, Beredſamfeit, als Geſchäftsmann ausgezeichneten Bert- Siegeslauf ſein Leben , deſſen glänzendſte That: das Hins

hold weiſen Raths bediente ſich oftmals Kaiſer Marimi- aufſchiffen in der Themſe,wie er trop den verſenkten Schif

lian" ), und die Lendrung der angefangnen Wort- fen und ſperrenden Ketten und Brandern die Durchfahrt

fügung (Conſtruction) (Seite 43 : ,,Kaiſer Karl bei Chatam erzwang, daſelbſt die größten Kriegsſchiffe ver:

den Diđen abgeſeßt habend , traten (zum erſten Male) die brannte, Schreden bis London verbreitete) und dem Feinde

Deutſchen zuſammen , erwählten einmüthig Arnulf zu ihrem in jeder Hinſicht empfindlichſten Schaden zugefügt, dann ,

Könige , in dem von des großen Karl's Geiſt und Blut, ohne daß ſie welchen litt, ſeine Flotte bis ins Meer zurück

aber unehelich ſeine Geburt.“ Seite 238 : „ Zur Gottes geführt." S . 260 : „ Ein heitrer Mann , beſcheiden , offen ,

gelehrtheit beſtimmt (war Bürger ], wurde ſie jedoch bald mittheilend , lebte Herſchel dajelbſt , bis ſein Geift aus dies

aufgegeben , die Rechtskunde ergriffen " ). ſer irdiſchen Welt , von der folcher meiſt ohnehin entfernt,

Verdienſtliche und weſentliche Verbefrungen der ſonſti- völlig ſchied . Aehnlich iſt zu leſen S . 144 : „ Bücher

gen deutſchen Sprachweiſe allerdings das bislang Ange- leſen liebte er nicht, las in der Natur, verfaßte aber

führte doch nicht König Ludwig 's Hauptſtärfe, welche in viele." ---

der ſchlagenden Kürze beſteht, ſich zeigend in Ver : (Schluß folgt.)

ſchiednem . Der erlauchte und erleuchtete Schriftſteller läßt

1 ) häufig das perſönliche fürwort aus, macht

dagegen 2 ) um eines Haupt- oder andren Word !

Gerausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .
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,,Walhalla ' s Genoffen , geſchildert durch , mit ich König Ludwig'8 ganzes Verdienſt deutlich machen

König Ludwig den Erften von Baiern ." kann , ich mehrere Gebrauchsarten , ſämmtlich bei König

(Schluß.)
Ludwig ſich findend, unterſcheiden , will aber , um des Le

ſers Geduld nicht zu ermüden (was freilich bei deg beſproch:

3 ) Auslapiung des Hilfszeitwortes ſein nen Gegenſtands Wichtigkeit kaum zu befürchten) , auf we

und andrer Zeitmörter. S . 36 : ,, Des gelehrten nige Beiſpiele mich beſchränken . Daß erſtlich Seine Ma

Beda gelehrter Schüler Alcuin , ein Prieſter , nur Diafon , jeſtät fich des , von faſt allen Schriftſtellern bisher ver

aber ſchon Abt zu Canterbury , als Karl der Große ihn, nachläßigtwordnen , Mittelwort: der vergangnen Zeit kräf

deſſen Ruhm vorgeeilt, in Parma kennen lernte und zu ſei- tigſt angenommen , ſowohl aus ſeinen Cabinets-Ordres als

nem Lebrer machte." S . 38 : „ Als ſein , zum Herrſcher aus den bereits hier angeführten Stellen , erſichtlich . Doch

ihn eingeübt habender Vater , Pipin der Kurze, geſtorben , daß Er auch in andrer Weiſe dasMittelwort, wo es ſonſt

warb Karlmit ſeinem Bruder Karlomann, und, als dieſer kaum üblich , äußerſt fein zu brauchen weiß , beweiſen

bald todt, alleiniger König der Franken .“ S . 42 : (,, Erſt u . a . zwei Stellen . S . 68 : „ herabrollen gelaßne Fels

nach dreizehnjährigem Diafonate erfolgte ſeine Prieſter: ſtüde drohten Jedem Tod. " S . 228 : „ Sechs Jahre ohne

meihe, wahrſcheinlich nicht lange darauf ſeine Wallfahrt Beſoldung in Wien zugebracht, ſollte er dann mit geringer

nach Paläſtina ). In Fulda zurück , deſſen Abt.“ S . 121 : Capellmeiſter an der Stephanskirche werden ; da ſtarb er.“

„ Freunde der Churfürſt und Dalberg, deſſen Einfluß ent: Ferner ſcheut der hohe Verfaſſer auch eine Häufungdies

fcheidend, bloß heilſam .“ S . 181 : „ nun eroberte er Hol: res Redetheils nicht. S . 62: „ Seiner an Polens

ſtein , Schlegwig , Jütland und (auf's Ziel geradezu ſeine Herzog vermählten Schweſter hatte Kaiſer Heinrich IV den ,

Art) über den gefrornen Belt, ein noch nie geſchehnes Wag: durch dem Chriſtenthum eigne Demuth und Sinnen -Rein

niß ; warf den Feind. . . . " S . 256 : „ Lothringen durch, heit, wie durch Wiſſenſchaft hoch ausgezeichneten ſchwäbi

traf und ſchlug er Napoleon bei Brienne, dann , in verein - ichen Edelmann Otto als Hofgeiſtlichen mitgegeben “ und

zelten Schlachten zu ſchnell vor , geſchlagen ; doch bald S . 146 : „durch die Menge verſchiedenartiger , zu Ptole

wurde es Napoleon wieder von ihn bei Laon , ſiegte bei mäus Syſtem angenommen werden müſſender Kreiſe an

Paris , erſtürmte deſſen Montmartre." – 4 ) Anwen - demſelben zweifelnd geworden , erregt durch Stellen Cicero's

dung der Klammer (Parenthere). S . 6 : ,,Dar- und Plutarch's , befam nach rechs und dreißigjährigem

innen ſtimmen alle Geſchichtſchreiber überein , daß Ulphila, Beobachten Copernicus die Gewißheit. . . . ." Wenn auch

ein Kleingothe (welche in dem , von Raiſer. Valens ihnen nicht gebräuchlich, ſondern im Gegentheil ſtark auffallend,

auf dem rechten Donauufer in Dacien , einem Theile Un- ſind doch faſt nur Conſequenzen (und das nothwen :

garnt und Serbiens, zugewiesnen Lande angeerbte Unab- dige) aus immer Ueblichem dieſe Beiſpiele ; dagegen

hängigkeit behaupteten ), zwanzig Jahre Biſchof, des neuen eine ſchöne Anwendung von dem hisher der lateini

und faſt des ganzen alten Teſtaments erſter Ueberſeger in Ichen Sprache Eigenthümlichen S . 44 : ,, der

feines Volkes Sprachewar.“ S . 37 : „ Zu Karl dem Gro- Normänner Lager , als Harfenſpieler , ausgeſpäht, griff

Ben (gut aufgenommen , ſich ausbildend ) hatte Egbert ſich Alfred an .“ Noch mehr nähern ſich dem Lateiniſchen

frühe begeben .“ S . 149 : ,,daß ſeine Länder trennende Franf- und bieten etwas dem Ablativus absolutus genau

reich , deſſen König Franz I. faſt in Allem ſein Nebenbuhler Entſprechendes , Stellen , wie S . 71: „ das Kreuz genom

(auch in der Kunſt, von beiden geliebt und geehrt) und die men zog Friedrich zu Lande nach Aften ." S . 262 : „ Sie

Reformation hinderten ihn uc. “ und Seite 151 : , .. . . ob- ger zwar in jedem Treffen , wo er befahl, zog ſich dennoch

gleich eifrig für die Verbreitung des (ſpäter , als ſein Va: der Krieg in die Länge." S . 253: „ die Stadt Umer nach

ter , von ihm angenommnen ) Augsburgiſchen Glaubens. dreitägigem Marſche über dem gefrornen Meere erobernd ,

Bekenntniſſes." — Nunmehr 5 ) auf den Gebrauch des i ſomit Schweden in ſeinem Herzen felbft angegriffen , wurde

Mittelworto (Participium ) gekommen , muß, da: 1 e8 zum Friedens-Abſchluſſe vermocht.“ Dieſe Stelle, welche,
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wohin zu rechnen (denn auch Wechſel der Wortfügung in anzunehmen , iſt Pflicht (nie ich denn auch , daß es Seine

ihr ), zweifelhaft , macht den Uebergang zum legten Ge- Majeſtät gethan hat, gezeigt habe) ; aberwie eß im Aeußern ,

brauch Rönig Ludwigs vom Mittelmort, welcher nach der in der Tracht, für die Deutſchen ein Abzeichen geben muß

franzöſiſchen Gérondif leonlich feit (Aualo : (der deutſche Roc ) , le müſſen in der Sprache , wenn ſie

gie) gebildet; zweiStellen genügen . S . 52 : „ În Rom auch fremdländiſche Wortfügungen aufnimmt, die Fremde

eine Verjammlung deutſcher und italieniſcher Biſchöfe hals wörter ſelbſt vermieden werden .

tend (nämlich Kaiſer Otto I.], wurde der angeklagte , von Soll ich nun ein allgemein zuſammenfaſſendes Endur:

ihon vorgeladne, aber nicht erſchienene Papſt abgeſegt.“ | theil über König Ludwigs Walhalla's Genoſſen abgeben ,

S . 144 : (,,An vielen deutſchen Orten übte Hohenheim (was freilich bei der mannigfachen , hoffentlich einleuchtend

(Paracelſus) die Heilkunde aus mit glücklichſtem Erfolge;) dargeſtellten , Verdienſte Größe eine eigne Sache), ſo ver

dennoch verfolgt, vertrieben , ward ſein Leben eine Reiſe. " den , daß ich eigentlich nur in das größte Lob ausbrechen

Noch finden ſich Stellen , welche , wohin zu rechnen , kann , alle Leſer einſehen und es mir daher erlaſſen . Nur

ungewiß; fich den gemachten Rategorien nicht fügen wollen ; noch ein kurzes Wort über der Sprache König Ludiigs

nur ſo viel unzweifelhaft, daß ſie des Ausdrud 8 Kürze Vorzüglichkeit. In einem Septemberhefte der Jahrbü

zu vermehren beitragen , um dieſe recht einzuſehen , einige cher fürwiſſenſchaftlicheKritif ſagt Hr. Preußi

noch anführen will ich jeßt. S . 57 : ,,dies empfand Ita - das Buch recenſirend, es ſei die Sprache im Joban:

lien , Ungarn und Polen , deren vertriebner Herzog , ſein nes von Müller'ſchen Geiſte behandelt; was,

Feind , zu dem Böhmens geflüchtet, welcher, ſich zu verſöh wenn es des Hrn . Preuß ernſtliche Meinung, daß er ent

nen , den Freund auéliefern wollte, was Konrad verwarf. | weder Johannes v. Müller's oder Seiner Majeſtät des Kö

S . 84 : „ Wie der große Scipio , Italiens Räumung zu nigo Ludwig Redeweiſe nicht kennt, verräth. Um eines

erzwingen , Afrika angriff, ſo Leopold, um die Paläſtinas, Schriftſtellers Kürze im Ausdruck zu bezeichnen , eine her:

Aegypten , deſſen Schlüſſel Damiette, ſeine beharrliche Tap : gebrachte Nedensart, es ſei nach Johannes v . Müllers

ferkeit eroberte." S . 112: „ Geboren in Franken , aus Kö: Weije. Doch Johannes v . Müller, meiſt ſich an

nigsberg, ( daher Regiomontanus) , konnte Müller ohne dem einmal hergebrachten Typus der deutſchen Sprache hal

Nebereilung mit 12 Jahren (was ſehr ſelten ) die Leipziger tend und nach der klaſiſchen Sprachen Muſter ſelten nur

Hochſchule beſuchen , von wo, vernommen : Peurbach wäre | ihn ändernd , und König Ludwig , ſelbſtändig nach

der lebenden Sternkundigen größter , nach Wien , der als seinem Geiſte und auch wohl andrer Sprachen Vorbild

Gottesgabe ihn aufnahm ." S . 166 : „ Mit dem dreißigjäh- ſie zurichtend , haben nichtsmiteinander gemein ,

rigen (Deutſchlands verderblichſtein ) Kriege begann Bern: und durch ſolche Vergleichung den legtren herabſeßen ,

hard 's von Weimar friegriſche Laufbahn, hielt in ihr, nach durchaus unrecht. Auch zwiſchen beiden der große Unter:

feines Bruders Wilhelm 's Tod deſſen Land geerbt habend, ſchied, daß Johann v . Müllern ſeine Sprache icon natür:

jedoch inne, bis Schwedens König bei Leipzig geſiegt , von | lich, König Ludwig ſie sich mit großer Mühe und Kunſt

dem an in ſeinen Dienſten und immer im Feld.“ S . 238 : erſt erworben ; und um wieviel Kunſt überall über Natur,

„ Nach Italien ſehnte es ihn , beite waren für einander, um ſo viel der König über Johann v . Müller. Auch eine

(trefflich geſagt!) ſchade , daß er nur vom Irdiſchen durch andre Bemerkung des Herren Preuß , daß König Ludwigs

drungen , das Himmliſche ihm verſchloſſen blieb.“ Sprache, wenn ein Held behandelt , für den beſondres

Noch ein eigenthümliches Verdienſt dieſes königlichen Intreſſe im König, ſich auch beſonders erhöbe (alſo – und

Buches nachzuholen . Fremdwörter nämlich vermeidet | zwar parteiiſch - ungleich ſei ) ganz zurückzuweiſen ; daß

Seine Majeſtät ſo viel möglich ; wo ſie aber eingeriſſen , vielmehr die Sprache durchweg gleich in derſelben Trefflich :

Teßt Er ſie in Klammer (Parentheſe) neben Seine deutſche feit behandelt , ſelbſt ſchon aus den aus dem ganzen Buche

Ueberſegung ; ſo lieſt man Fernſicht ( Perſpective), das Gött: ausgehobnen Proben erſichtlich. Nur Ein Mal, in Juſtus

liche (Jelov) , Ort (Canton ), Tonſeper (Compositore), Möſer’s Lebensabriß , weicht König Ludwig faſt ganz von

Ichheit (Individualität), Urdichter (Original), der franzö | ſeinen Grundfäßen ab , und ſchreibt wie ein gewöhnliches

fiſche Umwälzungs - (Revolutions-) Krieg ; umgekehrt Me: Menſchenfind , die Vorzüge, welche ich gemeldet, außer

lanchthon (Schwarzerd ), Teleskop ( Fernforſcher ). Acht gelaſſen .

Niemand wird , daß dieſes Verfahren , überdies auch ſchon | Dieſe Anzeige ſchließen kann ich nicht, ohne den Leſer,

am Ende des vorigen Jahrhunderts von Leſſing's Lebensbe: wie das Buch „ Walhalla’s Genoſſen " eine weſentliche Er:

ſchreiber Schink beobachtet, recht ſei, bezweifeln . Daß | gänzung zur Walhalla felbft bildet, erinnert zu haben . Der

man aber überhaupt Fremdwörter vermeiden müſſe, gewiß ; großentheils in Deutſchland gebliebnen , theils daſſelbe ver

Denn,wie ſchon oben bemerkt, des Volkøcharakters Abbruck laſſen und andern Ländern gedient habenden , Deutſchen

die Sprache ; deßhalb zwar in Fremdes einzugehen und es | Bildniſſe, und der ſonſt bis zum Ueberbruß oft genannt
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werdenden , hier aber mit Necht außgelapnen Fehler kann ſchloſſen war; ihre Gelehrten wandten ihre Studien lieber

nur von dem ganz genoſſen werden , welcher das wahre Ver- | dem Himmel zu , wo ſie Verheißungen ſahen , als der Erde,

dienſt von Seiner Majeſtät dem König Ludwig zu ſchäßen wo Nichts als Druc ſie erwartete. . .. . Philo, Joſephus,

gelernt hat. Darum wer München und Deutſch- die unter dem Namen Miſchna bekannte Sammlung, die

lands Walhalla beſuchen will , unterlaſſe in beiden Jalm uden niedergelegten Ueberliefrungen ,

nicht, aus dieſem Buche des Geiſtes rechte Midraſch im Targum und die Commentare der unter

Stimmung ſich anzueig nen ! richtetſten Rabbinen , ſolcher namentlich die an Ort und

Berlin den 29. Septbr. 1842. Stelle geſchrieben , wurden in einem neuen Geifte erforſcht"

Philipp Stips. u . ſ. m . Dazu heißt es in den Noten : „ Bei der Vertrei

bung der Juden aus Frankreich im Jahre 1306 verließ

Nöthige Erinnrung an die Leſer von Herrn Léon
Þarch i die Provence und begab ſich nach Biſam (Beiſan],

de Laborde : ,,Commentaire géographique sur
ehemals Scythopolis in Paläſtina , wo er ſieben Jahre an

l'Exode et les Nombres.“ Paris , 1841 fol.
einer Beſchreibung des Gebiets der 12 Stämme arbeitete,

genannt Caſtor (Raftor) Vaferad und in Venedig gedruct.
Von D . £ . 3unz.

Folgendes ſind in der Kürze die Namen jener Reiſenden ,

Der Verfaſſer genannten Werkes macht in der Einlei- bis zu Ende des 16 . Jahrhunderts : Saadia b. Joſeph

tung mehrere neuere Autoren — Ritter , Goſſelin , Le- aus Fajum , geſt. 942 in Sora ; Abraham 6 . Meir

tronne u . ſ. w . – namhaft, die zu einer gründlichern Aben Esra aus Spanien , geft. 1168 ; Iehuda b.

Kenntniß bibliſcher Geographie beigetragen , und erzeigt Glia Hadaſi aus der Türkei , geſt. gegen 1170 ; Hi

mir die Ehre , mich dieſen Männern „ d 'un haut mérite “ betallah ebn Dſchemi aus Foſtat bei Cairo , geft.

zuzugeſellen , indem er als Beleg hinzufügt: „ Zunz ; ce 1153 ; Maimonides aus Spanien , geſt. in Cairo 1204 ;

savant a publié déja de nombreux et importants travaux, Samuel b. Simſon geſt. gegen 1240 ; Simſon b .

nous citerons : Die gottesdienſtlichen Vorträge " u . ſ. f. Abraham aus Sens, geſt. in Acre 1260 ; Joſeph b .

(introd. p. XII ). Allerdings wird in dem angeführten Baruch , geft. gegen 1260; Jehuda Chariſi b. Sa

Buche Mancherlei erörtert, insbeſondre der Midraſch , wie Tomo aus Spanien , geft. 1235 ; Nachmanides, geft.

Hr. Laborde ſelber anerkennt ( ib . p. XIV ), nur nicht Sys | in Acre gegen 1270 ; Parchi, Eſtori b. Mofe, aus

riſche Länderfunde. Unmittelbar darauf (ib . p . XIII) meld der Provence , geſt. in Biſam [Beiſan) gegen 1335 ; to:

det der Verfaſſer , daß die jüdiſche Litteratur , deren geo- rep 5 6. Eleaſar aus Spanien ; Obadia aus Italien ,

graphiſche Hilfsquelle mit einer bisher unerhörten Unpar- geſt. 1510 ; More Barola aus Italien , geft. 1560 ;

teilichkeit erforſcht worden , mit unerwarteten Ergebniſſen Uri b . Simeon , geſt. gegen 1580 ; Iſaac A friſch

belohnt habe, und verweiſt auf Wolfs bibliotheca hebraea , b . Abraham aus der Türkei. — Unter den intereſſanten

de Roſſi's Wörterbuch und Jul. Bartolocci, obwohl in Notizen , die wir aus ihren Werfen ſammeln können , finde

dieſen Werken von ſolchem Studium der Litteratur und je ich eine ziemlich neue, der aber hier eine Stelle gebührt : fie

nen Ergebniſſen nichts zu finden iſt. Hr. Laborde iſt je- betrifft den Berg Hor. Joſeph Shalit Riqunti b.

doch im Beſiße der belohnenden Ergebniſſe, denn ohne weitre | Glieſer, der ſich in Safet niedergelaſſen , ſchrieb um das

Quellen -Angabe fährt er alſo fort : „ Man ſah , daß dieſe Jahr 1640, daß die Araber Aaron 's Grab auf dem Berge

Nation in dem geſammten geographiſchen Studium nur Þor aufgefunden und man an den Mauern einer Höhle fn :

eine Richtung, und in der Welt nur eine Reiſe verfolgte, ſchriften bemerkt habe.“ Herr Laborde , deſſen hebräiſch

nämlich das Studium Paläſtina’s und die Reiſe nach den mitgetheilte Stellen vor Fehlern unleſerlich ſind , ein ſol

Gräbern der Vorfahren . Spuren ſolcher Wandrungen cher Fremdling in der jüdiſchen Litteratur, daß er aus

reichen bis in das ſechſte Jahrhundert hinauf ; in Aegypten Gaon und Saudia zwei Autoren macht (p. 96 ) , woher

Geſtorbne ließen ihre Leichen nach Paläſtina bringen . Ihre weiß er Dinge, die weder Wolf und de Roſſi, noch die got:

legten Lebensjahre verwandten ſie zur Erforſchung des hei- tesdienſtlichen Vorträge ihm verrathen haben können ? Was

ligen Landes, ſeiner Eintheilung und Beſchaffenheit, ſeiner giebt es hier für ein geheimniſvolles Wunder ?

Erzeugniſſe. Denn was ſollte den Juden bewegen , die Wunder , lieber Leſer , ſind hier gar nicht zu haben ,

Welt zu erforſchen , Intreſſen von denen er ausgeſchloſſen , aber ein kleines Geheimniß. Es enthält nämlich der im

Gebiets-Wintheilungen an denen Nichts ihm gehörte ? – März 1841 in Berlin erſchienene zweite Band der engliſchen

höchſtens ſeine zerſtreuten Brüder kennen zu lernen , und ſich Ausgabe von Benjamin von Tudela , von mir außer

eine Erilftätte auszuſuchen . Es kann daher nicht befrem - zahlreichen Anmerkungen zum Tert des Benjamin , zwei

den , wenn bis in das funfzehnte Jahrhundert die Erdkunde größre Abhandlungen : 1) die geographiſche Litte:

in ihrer Erziehung wie von ihren Encyklopädien ausge: | ratur der Juden (p . 230 – 317) ; 2 ) Zur Ged:
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graphie Paläſtina '8 au & jüdiſchen Quellen | Hr. Laborde deßhalb auch engliſch Sh nicht franzöſiſch Ch

(p. 393 – 448 ). Die erſte verfolgt den Lauf der Jahr- reibt ift bao Nabre bei mir p . 234 — 242, 260 —

263, 396 , 286 nachzuleſen . Auch alle obengenannten au
hunderte ſeit der bibliſchen Epoche bis zu Ende des Jahres

teurs voyageurs — zu welchen übrigens in der Eile auch

1840 und giebt alle hieher gehörigen Autoren und Werke, Saadia , Hadaſi und ibn Dſchemi gezählt worden — ſind

unter 160 Nummern, quellenmäßig an ; die Reſultate wer: in meiner erſten Abhandlung zu finden , und zwar Saa:

den zuſammengeſtellt, um ein Bild von dem Ganzen zu ent
um ein Bild von dem Ganzen zu entoia (N . 26 ) , Aben Gøra (N . 36 ), Hadaſi ( N . 37 ;

werfen , und ein vollſtändiges Regiſter erleichtert das Auf
kei. Ob er 1170 geſtorben , weiß Niemand), ibn Dichemi

fint l. . In der zweiten iſt aus dem ſeltnen Buche ,,Caftor
( N . 41 ; ſein Lebrer , nicht er, ſtarb 1153 ), Maimoni

Waferach" von Eft hori Ha- Parch i - deſſen Namen des ( N . 42 ) , Samuel b . Simſon ( N . 44 ; das

und Leiſtungen vorher ſo gut wie unbekanntwaren – der Sterbejahr iſt 30 mehr als das bei mir befindliche Jahr),

ganze Paläſtina betreffende Inhalt zuſammengefügt, über Simſon b. Abraham und Joſep \ 6 . Baruch

fegt und durch Anmerkungen bereichert worden . Der Orient
( N . 44 ; bei mir p . 256 fommt zufällig das Jahr 1260

zwiſchen den Namen beider Männer vor, darum läßt Hr.

(1841 lit. Bl. 22 . 29. 30 ) und die Jahrbücher für wiſ:
Laborde beide in jenem Jahre ſterben ), Chariſi ( N . 45,

ſenſchaftliche Kritif (1842 Nr. 25 bis 27) geben aufführ: iſt vor, nicht in dem Jahre 1235 geſtorben ), Nachma

liche Beurtheilungen . Aus dieſen Schaßkammern nun hat nides (N . 48 ) , Efthori Ha - Parchi (N . 52 ; das

Þr. Laborde ſeine Seltenheiten geholt. „ Der Haß, heißt Jahr 1335 gehört der folgenden Nummer ) , Joſeph b .

eß bei mir p . 230 u . f., der ſie ringsum einſchloß, machte
Eleaſar (N . 53) , Obadia (N . 66 ) , Moje Bajola

(N . 77), Uri b. Simeon ( N . 79) , Iſaac Afriſch
vor ihren Augen alles Nichtjüdiſche gleich, und wicó ihnen

ÎN . 80).

nur das eigne Volk als den würdigen Gegenſtand der For= | So iſt ve denn vollfommen ricSo iſt es denn vollkommen richtig , daß die geographi

ſchung. Wurde dann auch durch Bücher oder eignes Sin idhen Autoren , vorzugsweiſe Parchi, in einem neuen Geiſte

nen eine Theilnahme für die Kunde der Erde hie und dadurchforſchtworden ſind, nämlich von L . Zunz, nicht von

angeregt, ſo blieb fie haften bei demjenigen , was als un
| L . Laborde. Argloje Leſer der Introduction ſollten ver :

muthlich das Gegentheil glauben , da der Verfaſſer bei der
mittelbar göttliches Werf den Geiſt zu dein Schöpfer erhob,

Erwähnung ſowohl meines Namens als der geographiſchen

nicht getrübt durch das Thun und die Einrichtungen der Litteratur, gerade auf die rechten Schriften , auf meine

Menſdyen. Schemtob Palquera (A . 1264) und ein linge zwei Abhandlungen , die allein ſeine Führer gemeſen , nicht

nannter (A . 1308) in ihren Encyklopädien überliehen die verwieſen hat. Seltſam ! Handelte mein Buch von Alltäga

Geographie..... . de Caſtro (in der biblioteca española)
lichem , von Heuſchrecken etwa , ſo hätte ich einen ordentli

chen Plaß neben 175 Collegen *), aber um die aus Meeres :
wußte unter den jüdiſchen Schriftſtellern Spaniens 20 Aftro

tiefen geholten Perlen werde ich, weil ſie unverkäuflich ſind,

in aller Stille beſtohlen . Daß dergleichen dem Ernſt ver:

Gunſt jener Jahrhunderte erfreuen : die jüdiſche und die dringt ** ), habe ich wirklich nicht gewußt. Sei immerhin

praktiſche. Zu der jüdiſchen rechne ich diejenigen Schrif gegen einen Jüden , dem überhaupt von ſeiner Mühe nicht

ten , welche ſich entweder über dieKunde des heiligen Landes
die Erfolge gebühren, ſolches Unrecht geſtattet , wenn man

ſich nur Chriſten * ** ) nüglich machen will : darf aber die:

oder über die Schidſale und Wohnpläße des zerſtreuten ſen Chriſten vorgelogen werden , daß von Alber' s Ben :

Jsrael verbreiten “ u . 1. f. Weiterhin (p. 306 u . f.) iſt jamin der zweite Band mit den Anmerkungen

nochmals von einer Encyklopädie und der Einführung der erſt erſcheinen werdeto) ?

Geographie in die Erziehung die Rede. An einem andern

Orte (p . 308 – 310 ) beſpreche ich die Beiträge jüdiſcher

) So viele Werke hat der Verf. nachgeſchlagen (que j'ai con
Autoren zur Paläſtiniſchen Geographie, die Gräber- Ver: sultés) ; ſie werden p . 52 u . ff. aufgezählt .

zeichniſſe, die Reiſenden , und unter andern die Sitte, Toda * *) Tout travail sur la Bible prend un caractère de gravité,

beginnt die Einleitung .

tengebeine nach dem heiligen Lande zu ſchaffen , und weil ** *) Vorrede : J'ai le plus vif désir que ces recherches soient

ich (p . 309 Note b) auf eine Quelle verweiſe, die laut p . pour tous les Chrétiens aussi utiles etc.

+ ) Einleitung p . XIII pote 5 : ,,Beojamin de Tudèle . . . .

242 dem ſechſten Jahrhundert gebört, ſchließt Hr. Laborde,
a été publié de nouveau par Asher de Berlin , avec une

die erwähnte Sitte reiche bis in jenes Jahrhundert hinauf. traduction anglaise ; on annonce, que le second Volume

contiendra des notes de differents auteurs. “

Ueber Ariftead (genannt introd . p. XIIInote 7), Philo ,

Joſep bus, Miſchna, paläſtiniſcher und baby =

lon. Talmud, Midraſch und paläſtiniſches

Targum , über Par chiund Shalit Riqunti — den

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Druck von Breitforf und Gartel in Leipzig .
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 260 . 1 . November. 1842.

heater von Gulius Moren. Stuttgart und / oder Zorn ſchweigen , ſondern feinen Kampfmit aller An

Tübingen 1842 . Gotta .
| ſtrengung durchfämpfen ſoll, eben ſo wenig ziemt es dem

Dichter, weil er Manches nicht ſagen ſoll, weil er manche

Ein eignes Ding, wenn es unſern Dichtern einmal Vorausſeßung nicht erzwingen kann , gänzlich zu verſtum :

einfiele, die Poeſie , wie die engliſchen Fabrifarbeiter ihr men. Thut Jeder das Seine, ſo wird die Welle der Cultur

Tagewerk, einzuſtellen , biß ihnen die Politif ein neues allmälig in einer einzigen großen Woge am Geſtade her:

Terrain gewonnen hätte. Kein Klang und Sang , fein aufdringen .

Liebesgedicht, keine epiſche , feine dramatiſche Schöpfung Deßhalb haben wir vor einiger Zeit gern auf Hans

in ganz Deutſchland: eine Stille, wie zur Zeit des Kirchen : Köſter 's Dichtungen aufmerkſam gemacht, der fich durch

banns ! den Zwiſt und die Widerſprüche, welche unſre Zeit ent:

Obwir dann wohl ſtatt des abſtracten , privaten Den - ſtellen , an der Poeſie nicht hat irre machen laſſen , und be:

fens ein öffentliches Leben befämen ? | ſprechen mit demſelben Vergnügen die vorliegenden Dramen

Man ſagt, es gebe Politiker , die dergleichen erleben von Julius Moſen .

möchten . Der Aeſthetifer giebt die Poeſie nicht ſo ſchnell | Beide Dictter haben viel Aebnlichkeit mit einander.

auf. Der Dichter , welcher das Dichten laſſen kann , iſt Beide ſind liberale Männer , die das Ziel , welches die

viel Phantaſie, als daß ſie nicht unter jeder Bedingung Erfahrung der langſamen Annäherung an daſſelbe den Hu

die nagten Wände unſrer Wirklichkeit mit der Draperie der mor zu verlieren oder in mürriſchen , verbißnen Ingrimm

Dichtung ſchmücken ſollten . Der geſunde Baum hat Trieb zu gerathen , nach Kräften auch von der ihnen entſprechen

zu grünen und zu blühen , ſelbſt wenn das Wetter ihm den Seite auf den harmoniſchen Einklang unſrer geiſtigen

Blüthe unb Blatt zerſchlägt , und der Frühling bricht ſtets Zuſtände hinzuwirken ſuchen . In Beiden iſt bei der Kraft,

durch den unleidlichſten Juste-milieu-Monat, den April, in die Objectivität einzugeben , zugleich ein lyriſches Gle:

hindurch. Auch das gegenwärtig lebende Geſchlecht muß ment thätig. Moſen , wie Köſter, ſtehen als Dichter auf

durch das Leben hindurch , ſelbſt wenn es die Gewißheit demſelben Boden , mo das Gericht der realen Welt der

hätte , daß keine feiner ſchönſten Hoffnungen erfüllt würde. / Phantaſie weder überſchwänglich zu werden erlaubt, noch

Durch müſſen wir : kein Stillſtand , keine Raft: wir wert ſie in ihrer freien Bewegung beeinträchtigt. Sie ſtehen auf

den alt , ein jüngres Geſchlecht tritt uns auf die Ferſen : hiſtoriſchem Boden , wo die proſaiſchen Reminiscenzen der

beuten wir alſo den Augenblick auß, nehmen wir alſo neben unmittelbaren Gegenwart weit gnug zurücktreten , um die

der herben Luft des Kampfes zugleich mit , was uns an Idee fich entfalten zu laſſen und zugleich die plaſtiſche Si

friedlichern Genüſſen geboten wird . Politiſiren und phi- cherheit wirflicher Vorgänge noch zwingend gnug bervor

loſophiren wir und ſehen in dem Abſchaffen des Unſinns tritt, um die unklaren Dämonen der Sage und Mythe,

auch ein Schaffen des Geiſtes ; aber dann ſchenken wir auch der Allegorie und des Symbols oder die Muſterbilder ab

dem heitern Geſchäft des Dichters unſre Theilnahme, der ſtracter Tugend und das perſonificirte Laſter abzuweiſen .

mit edler Begeiftrung die Welt ſeiner innern Anſchauung | Die hiſtoriſche Grundlage überhob ſie der Gefahr, Geſtalten

zur Darſtellung bringt , ſich im Strome der Zeit wiſſend zu ſchaffen , die keinen Verſtand , ſondern höchſtens Phan

in die Geſchichte greift, um auch ſeinen Beitrag zu liefern taſie haben , überirdiſche oder kindiſche Zwecke verfolgen

für den Inhalt der Gegenwart. und weder aufrichtige Leidenſchaft noch rechtſchaffne Sinn:

Wir bedürfen der rauhen , ſpartaniſchen Proſa : reden lichkeit beſigen . Und wenn man ihren Stüden in Struktur

wir ſie laut, wo ſie noth thut; aber laſſen wir der Poeſie, und Charakteriſtik auch noch manche Schwäche ablauſcht,

wenn ſie fich anders nicht in abgethanen oder indifferenten ſo läßt ſich ihnen das Verdienſt doch nicht ſchmälern , daß

oder gar läppiſchen Dingen herumtreibt , ihre weichre, at- ſie durch ihre Dichtungen die Strenge der Kunſt zu erhalten

tiſche Grazie. So rrenig der Philoſoph aus Reſignation trachten , im guten Geſchmad verharren und ſo der Ver
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weichlichung und Verſchlottrung der Poeſie in eitler Sub- , erheben , was ihn mit Undank belohnt worden . Deßhalb

jectivität und der Accommodation der Bühne an die Launen glaubt er nach der Uebergabe zwiſchen dem verführten Volk

des Publicums die Spige bieten . und dem Verführer , der ſich Conſul harte nennen laſſen ,

Der IInterſchied zwiſchen Köſter und Moſen iſt ſchwerer unterſcheiden zu dürfen , und er iſt ſchwach und eitel gnug,

zu finden , als ihre Aehnlichkeit; doch möchte er wohl dar- Crescentius in aller Form verurtheilen zu laſſen , um ihn

auf beruhen , daß Köfter , der jüngre von beiden , mehr nachher begnadigen zu können . Des Unglüdlichen Gattin

jugendliche Laune und Sinnlichkeit, Moſen mehr Ernſt und wirft ſich dem Kaiſer zu Füßen ; es iſt keine Zeit zu ver:

männliche Ruhe ſelbſt in der Leidenſchaft durchfühlen läßt. | lieren , wenn jener gerettet werden ſoll ; aber die Schönheit

Röſter protegirt das Trauliche , das Weibliche, Moſen das des Weibes blendet und verwirrt den Fürſten und Crescen

einfach Rechtliche und beſonnen Männliche. Köſter iſt rüh- tius fällt auf dem Blutgerüft. — Otto rächt an Cre@ centius

riger in ſeiner Lyrik , während Moſen hie und da noch an einen Meineid , indem er ſelbſtmehr durch Verhängniß als

des Knaben Wunderhorn erinnert, in Verſen , wie : Abſicht wortbrüchig wird . (Act 2.)

Um Berge ſteht eine Danne, Otto's Heer drängt zur Rückehr nach der Heimath.

Die rauſcht zu jeder Stund', Die Unthätigkeit behagt den Deutſchen nicht. Allein dem

und könnt' ich ſie nur ſehen , Raiſer gefällt's , „ im Mittelpunct der Welt“ zu ſtehen ;

So würde ich geſund.
römiſche Schmeichelei macht ihn ſorglos; die Schönheit

Da wird das Mittelalter etwas trođen und kommen gar Stephaniens, der Wittwedes hingerichteten Conſuls, ſtürzt

Reminiscenzen aus befannten neuern Dichtungen , ſo ſtören ihn in eigne Träumereien ; nur die Erinnrung an die Hin

dieſe den Styl des hiſtoriſchen Dramas. Außerdem läßt opfrung eines Mannes , der ihm theuer war, läßt ihn

Moſen , was wir nicht zu oft herangebracht ſehen möchten , noch nicht zur Liebesſchwärmerei kommen . Doch arg

ſeine Charaktere leicht von einem nervöſen Irreſein über- wohntman, er habe um der Gattin willen den Gatten fort:

fallen . — geſchafft. — Er bleibt alſo in Rom . Schon während

Doch treten wir an ſeine Stücke ſelbſt heran. Es ſind der Trauerfeierlichkeiten um Crescentius ſchürt derſelbe Ta

Otto III., Rienzi, Die Bräute von Florenz und raglia, Creộcentius' Bruder, der den Abfall von Otto ver

Wendelin und Helene. — Otto III. und die Bräute anlaßte , die Stadt dieſem wieder übergab, des jeßt Gerich

von Florenzwurden , wie der Verfaſſer berichtet , von der teten Weib zum Fußfall trieb , den Gatten zu retten und

dresdner Bühne aufgeführt. In Otto III . und Rienzi ijt | dem Kaiſer Treue gelobte, die neue Verſchwörung gegen

die Charakteriſtik das Gigenthümlichre , während in den den legtern . Die Unſchlüſſigkeit und Unſelbſtändigkeit des

Bräuten die Verwicklung am meiſten intereſſirt. Wendelin Volfa , das ſich wie ſtille Mäuſe gern in fetten Käs mit

und Helene leidet dagegen an Dürftigkeit und Rargheit der Weib und Rind einhöhlt, doch ganz äußerlich durch die

Charaktere und Situationen , ſo daß die tragiſche Erhe Leiche des Geopferten gerührt wird, iſt recht gut dargeſtellt.

bung vor proſaiſchem Mitleiden nicht aufkommen kann. 1 – Inzwiſchen offenbart es ſich , daß Stephanie troß alleg

Man hat den Zeitraum von Kaiſer Otto I. biß zum Widerſtrebens dem Mörder ihres Gatten ebenfalls gerogen

hohenſtaufiſchen Friedrich II. wohl die Zliaß der deutſchen iſt. Au ihreFrömmigkeit fann ſie vor dieſem innern Rampfe

Geſchichte genannt. Indeß wüßten wir nicht, mitwelchem nicht ſchüßen . Doch ſchridt ſie , als ihr Otto init dem

Homeriſchen Helden wir Otto III. vergleichen ſollten , na- Geſtändniß ſeiner Zuneigung entgegentritt, vor ihm zu:

mentlich in Moſen 's Darſtellung. Daß aber Rom das rüdf. ( Act 3.) – Er ſelbft wird ſchwermüthig. Seine

Capua für die Deutſchen geweſen , die zu ſtreiten , aber nicht Begleiter deuten dies auf gewaltige Pläne , mit denen der

zu gewinnen , zu erobern , aber nicht zu beſigen wußten , an Raiſer das neue Jahrtauſend ſtempeln wolle, oder auf den

der Schlauheit und Treuloſigkeit, eigentlich dem Fremden Umgang mit Büchern und Gelehrten , Dichtern und Philo

haß der Italiener einen glüdlichen Feind hatten und anrophen , zumeiſt auf den , „wie eine Blindſchleiche berum :

Verweichlichung im ſchönen Italien untergingen , ſehen wir kriechenden " Taraglia. Nur Einer trifft das Richtige.

hier. Wir ſehen , wie Rom unter dem Wanfelmuth , der Otto ſelbft möchte ſeine Gedanken verbergen und auch mer

Uneinigkeit und der Feigheit ſeiner Bewohner in Otto’s fen laſſen , er wird , wie alle Verliebte, poetiſch . In Re:

Hände kommt, der es belagerte. Der Rufnach Brod und gierungsangelegenheiten erſcheint er deſto ſchwächer, ſo daß

Frieden und der Aberglaube , welcher ſich an das Abrollen ihm ſeine derben treuen Deutſchen zurufen , daß ein böſes

des erſten chriſtlichen Jahrtauſends knüpft, beſchleunigt Noß den ſanften Reiter am erſten abwerfe. laßt Rom die

ſeinen und ſeines Conſuls Crescentius Fall. (Act 1.) Zügel ſpüren , ſagen fie , und die Sporen ; und er handelt

Der Kaiſer hat der Stadt Verzeihung verſprochen . Er unpolitiſch gnug, weder dies noch das Gegentheil nicht zu

bildet ſich ſelbſt ein , den Wunſch gehabt zu haben , Rom thun und Bittenden die Amneſtie ihrer Verwandten zu ge

zu ſeiner Herrlichkeit unter Cäfar und Auguſtus wieder zu währen . Defto fichrer ift Taraglia , daß die Verſchwörung
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glückt. Auf einem Faſchingstanz ſoll ſie ausbrechen . Tas , Lebenserfahrung, ſchnelle Unſicht fehlen , beträchtlich in

raglia iſt es wieder , der den Kaiſer zum Feſte einladet. Mißcredit. Wie ſollte es in dem hiſtoriſchen Drama viel

Dieſer erſcheint; man will ihn wegen der Mummerei daran anders ſein ? Otto 's faiſerliche Gnaden bringen allerdings

erkennen , daß er Stephanien folgt. Doch ſtört ſeine Er- Unruhe ins Stück und machen höchſtihren getreuen Inter:

innrung an Crescentius' Mord wieder ihre zärtliche Unter: thanen viel Kummer. Allein das Steuer des Schiffes füh

redung, und der Mörder wird durch das Coſtüm des Ranz- ren Sie nicht ; das thut jener Italiener , der ſeine Lebens

lers, der aus Vorſicht ſich dem Kaiſer gleich trug, getäuſcht. marime dahin ausſprach : .

Der Ranzler wird ſtatt des Kaiſers ermordet. Otto ſelbſt
Da einmal der Menſch

ergreift die Flucht und befeſtigt ſich mit wenigen Treuen Im Leben einer Leidenſchaft bedarf,

gegen die Rebellen im Palaſte des hingerichteten Conſuls . Schmachaft zu machen dieſe fade Speiſe,

(Act 4 .)
So ſpiel ich Komödie auf dem Theater

In dieſer Bedrängniß ſieht der Kaiſer ein , wie er ſeine
Der Welt.

fert hat. Er will fich aufraffen | Er erhält die auftretenden Charaktere dadurch in beſtändiger

und wieder ſeinem Heere angehören : die Noth ſcheint ihn Bewegung , daß er mit boshafter Charakterloſigkeit, bittrer

zur Beſinnung zu bringen und er fängt an , Stephaniens | Ironie gegen Menſch und Geſchick , Verrath an Freund

Gunft überdrüſig zu werden . Wieder erſcheint Taraglia, fchaft und Liebe ſtets den betrügt , der für den Augenblick

der ſich in den Palaft geſchlichen hat, und Stephanie ſoll im Vortheil iſt. Er iſt die hervorſtechendſte Perſon des

den Kaiſer zu ermorden behilflich ſein . Sie widerſteht und Dramas , erinnert an Richard III. , iſt nüchtern und kalt

Taraglia iſt zu feig , ſich an dem Weibe dafür zu rächen : wie Mephiſtopheles ; aber ſeine glatten Reden vor Männern

er ergreift die Flucht, da ſie ihm fühn entgegentritt. — | und Frauen halten das Intereſſe an ihm ſtets aufrecht. —

Die Deutſchen ſind indeß im Anzuge, ihren Herrn zu bez Bei Stephanien machen wir auf die urſprüngliche weibliche

freien und er will Stephanie verlaſſen , um in die Heimath | Paſſivität aufmerkſam , die ſich erſt allmälig zu der Kraft

zurückzukehren , und die legte Unterredung iſt vielleicht die ſteigert , entſcheidende Schritte zu thun , zuleßt freilich den

gelungenſte Partie des ganzen Stücke . Die Trennung ſelbſt / äußerſten , wo der Dolch gezückt wird . .

aber bringt ſie zum Wahnſinn und nun muß derſelbe Dolch In Rienz i iſt das Bild , welches man ſich meiſt von

Otto und ſie ſelbſt durchbohren . Die Deutſchen kommen dem bekannten Manne, „ dem legten römiſchen Volfstribun“

mit ihrer Entſegung des Palaſtes zu ſpät: nur Taraglia macht, feſtgehalten worden . Die alte römiſche Freiheit

ftirbt dern . Da (Crescentius, entzündet in ihm noch einmal den flüchtigen Traum , um

dem er Stephaniens Liebe einſt abgetreten hatte , um den dann deſto fichrer zu verlöſchen . Das ſchöne Bild, welches

ſelhen , wie er es damals nannte , für die Sache Rome Rienzi in der Tragödie verfolgt, muß an der phantaſieloſen

gegen den Kaiſer zu gewinnen , da Otto der Erbfeind, Ste und , was ſchlimmer iſt, an der unverſtändigen Gleichgil

phanie ſelbft, die er haßte , todt ſind. tigkeit der Menſchen untergehen . Er ſelbſt iſt als Charakter

Wir zweifeln nicht, daß das Stück auf der Bühne einen zunächſt eine einfache, klar blickende Natur , die für Men

recht guten Eindruck macht. Es iſt leicht und lebendig in Ichenwohl ein Herz hat. Un Livius hat er ſich geſtärkt.

Der Handlung ; hat einen gewandten Dialog und die Span : Allein zu bald erwacht der Chrgeiz in ihm , der ſich im

nung wird aufrecht erhalten und einzelne kurze Abbrüche Glück aufs Neußerſte ſteigert und ihn ſtürzt.

der Scene werden ihre Wirkung nicht verfehlen . Das Rienzi iſt als päpſtlicher Notar und Advocat nach Nom

Ganze iſt der Schwerfälligkeit des Mittelalters enthoben , gekommen , ſieht die Tyrannei der Ariſtokraten in der Nähe

ohne in moderne Manier zu fallen . Sehr troſtreich iſt in- und fühlt, daß hier etwas geſchehen muß. Zahlreiche

deß der ganze Vorgang nicht. Der deutſche Kaiſer ſpielt Clienten ſuchen ſeine Hilfe, beſonders gegen die Glieder der

darin eine höchſt traurige Rolle. Die Staatsactionen , die Familie Colonna. Jeder Einzelne fühlt den Druck , der

er hier vollzieht, hätte auch ſein Geheimſchreiber auộrichten auf das Algemeine ausgeübtwird . Doch äußert ſich Nienzi

können und die Angelegenheiten ſeines Herzens bringen ihn noch unklar, ſo daß er den Leuten bald als Träumer , bald

aus der Faſſung. Allein der Dichter hat nun einmal das

despotiſche Recht, ſeinen Charakteren Geift, Herz und Schick mit Poſſen unterhält. Das Leptre erklären wir uns nun

ſal nach ſeiner Machtvollfomnienheit zuzumeſſen , und wer freilich anders. - Einzelne rufen ihm ſchon zu :

hat ihn verpflichtet, ſeine gefrönten Häupter ſo auszuftat: Biſt du ein Brutus , wirf die Maske ab,

ten , daß der Panegyrikus ohne Schwierigfeit zu halten Biſt du ein Saſar , ſo ergreif' die Zügel

wäre ? Und in der That, die mittelalterlichen Herren brin
Des Regiments von Rom ! Entſchließe dich !

gen , wie ſie in der Geſchichte erſcheinen , die höchſte Weis - Auch fein Weib kann ihn nicht recht begreifen . Sie

heit, weil ihr alle nöthigen Erforderniſſe , als Scharfſinn, lichwärmt. Sie will einen Raiſer in ihm mit den Armen
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umfangen , ſie will ihm die Raiſerfrone in die Locken drüf: , Allein er hat vergeſſen , daß der Römer jener Zeit kein Volf

ken und den Purpur um die Schultern ſchlagen , ſo daß augmacht und er täuſcht ſich darüber , daß er ſelbſt auch

ihr Rienzi zuruft : das Volk gar nicht herrſchen laſſen , ſondern ſelber berr:

Mein einz'ger Stolz iſt , daß ich Römer bin , ſchen will. Den ganzen Erdball möchte er wie einen Apfel

Plebejer auch , wie Marius geweſen . auf der Hand wuchten . Er runzelt ſchon die Stirn , wenn

In der Einſamkeit iſt es ihm freilich ſchon einerlei , ob reine Freunde ihm offen die Wahrheit ſagen . Daniello ,

Brutus, ob Cäfar ihm voranſchreitet, wenn einer ihm nur ein ſchlichter Bürger , ſteigt ſchon in ſeiner republicaniſchen

den Kranz verleiht. — Inzwiſchen wächſt die Gährung im | Einfachheitweit höher in der Gunſt des Zuſchauers , wäh:

Volke. Selbſt der Leichtſinn ſchürt dieſelbe (ras gut an- rend des Tribunen Stolz verleßt , zumal wenn derſelbe von

gelegt iſt, weil, was den Wir vertragen kann, eine gewiſſe Rienzi’s Gattin , Camilla , geſchürt wird. Mit denen er die

Feſtigkeit ſchon errungen hat und den Ideenfreis der Mens Macht nicht theilen wollte, ſie verſchwören ſich gegen ihn.

ichen erfüllt, um jeden Augenblick auf die Schwelle des Die Huldigung fremder Fürſten iſt eine vorübergehende Er:

Bewußtſeins zu treten ). So viel wird endlich flar , das ſcheinung. Rienzi geht in ſeinem Uebermuth ſo weit , zu

alte Rom ſoll mieder hergeſtellt werden . Die Patrizier decretiren , der Papſt foll als Römerbiſchof nach Rom zu

feiern unterdeß ihre Feſte und verlachen Rienzi's Träume rückehren , ſonſt verweigert er ihm den Gehorſam . Da

vom beſten Staat. Colonna geht ſo weit , den päpſtlichen trifft ihn der Kirchenbann und aus iſt es mit aller An

Nuntius (der Papſt war in Avignon ) ſchnöde abzufertigen | hänglichkeit an den Volkstribun. Er muß ins Gril gehen .

und eß geradezu auszuſprechen , nicht mehr Gouverneur, Indeß tyranniſirt Baroncelli, jener leichtfertige Partei

ſondern Tyrann ſein zu wollen . Zunächſt ſteht deßhalb gänger , der ſich einſt Rienzi's Freund nannte , das ewige

der päpſtliche Stuhl aufder Volkspartei. Das Volk ſelbft Rom und daſſelbe ſehnt ſich nach Nienzi zurück. Auch der

bettelt um Gerechtigkeit , der Adel antwortet, ihr ſollt Ge: Papſt zeigt ſich günſtiger, indem er denſelben nach der De:

horſam lernen . Stephano Colonna gebraucht Gewalt gegen müthigung und Reue im Eril beſſer gebrauchen zu können

einen Sprecher des Volfs und um ſo mehr zündet hier der wähnt. Der Kirchenbann iſt gelöſt. Allein da Nienzi von

Gedanke der „ alten großen Zeit" Roms. Rienzi benußt den Geſandten Noms, die ihn zurüdrufen , Geld verlangt,

dieſe Stimmung : redet öffentlich vom guten alten Nömer: verlaſſen ſie ihn . So verbindet er ſich denn , nach langem

recht , wird in der Begeiſtrung zum Tribun ausgerufen Kampfemit ſich ſelbſt, um ſchnell zur Macht zu gelangen ,

und die Kirche ſchenkt ſeinem Schritt ihren entſchiednen mit dem Schurken Montreale und verſpricht ihm für die

Beifall. Herbeiſchaffung eines Heereg von Freibeutern eine unerhörte

Rienzi’s ſtrenge Gerechtigkeit, die er in Rom übt, wird Summe. Und Rienzi zieht mit gewaffneter ☆and gegen

gefürchtet. Wo aber Furcht einen Organismus aufrecht Rom . Er hält ſich für ein Kind des Schickſals , das deſſen

erhalten ſoll, da werden leicht herrſchſüchtige Abſichten vor: Zuge willenlos folgen muß : ein Dämon ſoll die Schuld

ausgeſept, und die, welche am Regiment gern Theil neh übernehmen , die er auf ſein eignes Haupt nicht zu nehmen

men möchten , ſuchen den Günſtling des Glücks auf, um wagt.

mit ihm zu theilen . Rienzi widerſteht den Schmeicheleien (Schluß folgt.)

Montreale’s und den ſchlauen Lodungen Varoncellis , der

da meint : „ Gold oder Ruhm , es glänzt am Ende beides."

Baroncelli geht zu Colonna über. – Ein Sieg über Co

lonna läßt Rienzi die höchſte Volksgunſt erſteigen .
Bei mir iſt ſo eben erſchienen :

Doch nun bemächtigt ſich ſeiner unbändiger Stolz. Napoleon in Aegypten .

Das alte Rom mit ſeiner Weltherrſchaft raubt ihn die kalte

Ueberlegung ; ſo daß ſelbſt übrigens einfältige Menſchen , Hiſtoriſches Gedicht in acht Gefangen

wie Enrico Recht haben , ihn zu warnen , der Volkøgunft

nicht zu viel zu trauen . Rienzi's Pracht und Aufwand

Bermann von Bismarck .
machen Neid und Argwohn. Selbſt der Kirche , an der ein

bigottes Volf hängt, bietet er Troß , um in Rom ein gan : 8 . 1842. broſch. 1 Thlr. 10 Ngr.

zer Römer zu ſein . Die an ihren Nepoten ausgeübte
Otto Wigand.

Strenge reizt die Geiſtlichkeit . Rienzi hat Necht :

„ Nicht herrſchen kann die Kirche, herrſcht das Volk."

.

vcn

Qerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Gärtel in Leipzig .



Deutſche Jabrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 261. 2 . November. 1842.

,, I heater von Julius Moren .“ deßhalb iſt der Tribun weniger außer ſich und darüber hätte

er’s allenfalls ſein können . Man ſieht, der Dichter hat die
(Schluß.)

Leidenſchaft Rienzi's ſteigern wollen und da iſt die Gelegen

Nienzi ſiegt und ſteht noch einmal in der ganzen Hoheit heit etwas gewaltſam genommen . Die Steigrung ſelbſt iſt

ſeiner Macht auf dem Capitol. Doch ſeine unbefangne auch etwas zu raſch : der Charakter ringt mit ſich ſelbſt

Begeiſtrung für Roms Freiheit hat er eingebüßt. Er haßt nicht gnug : jedenfalls würden die Eindrücke gewaltiger ge

die Römer : ſie ſollen lernen , wie gefährlich es iſt, mit weſen ſein , wenn die Wendepuncte etwas markiger gezeich :

Rienzi zu ſpielen . Gerechtigkeit auf Erden zu ſuchen , meint net wären ; zuweilen ſind ſie nur angedeutet. Enrico iſt

er jeßt, ſei Narrheit: nur die Gewalt gilt. Er wüthet der Wagner eines politiſchen Charakters : eß charakteriſirt

gegen ſeine Feinde und deßhalb glauben Baroncelli und ihn, daß er, Rienzi’s Schreiber und Jugendgenoß , be

ter wieder zu gewinnen . Montreale ſchianft , da :Rienzi's kung erlaubt , Rienzi möge wohl etwas zu haſtig geſchrie

Olück kein Gleichgewicht in der Wage finden will. Mont ben haben , aber ſich deſſen ungeachtet etwas auf die Frac

reale thut nichts ohne Geld und Geld hat Rienzi nicht. — tur und Schnörkel ſeiner Copie zu Gute thut.

Dagegen hat er wie von Montreale, jo auch von Baron | Die Tragödie : Die Bräutevon Florenz, hat das

celli gelernt, daß Liſt ebenfalls ihren Werth habe. (ør | Thema der Heirath , die nach äußern Nückſichten , ohne

wird gegen Montreale in Bezug auf die Auszahlung des Befragung der betheiligten Perſonen , beſchloſſen wird . Sie

Soldes wortbrüchig ; übereilt ſich und ſchafft ſich denſelhen beginnt ganz heiter und faßt ihren Gegenſtand , wie es zu

auf den Grund eines allerdings beabſichtigten Verraths / geſchehen pflegt, ehe die Ausführung eines ſo gemachten

hin , aus dem Wege. Daß Baroncelli bei ähnlicher Gele: Planes Ernſt wird , von der leichten Seite an . – Buon

genheit verſchont wurde und daß Montreale auch ſeinen be- delmonte , der Hauptcharafter des Stüds, ein junger Mann

deutenden Anyang hat, iſt dabei vergeſſen . Indeß ſiegen von reiner Geſinnung , voll Weltton , aber von wenig prak

des Tribunen Getreue und die Kirche iſt flug gnug, ihm , tiſchem Blick , etwas leichtſinnig ,wie vornehme Herren gern

dem Glüdlichen ihre Billigung zu gewähren . Allein Rienzi ! ſind , raſchen Entſchluſſes , aber nicht ausdaueľnd gnug,

iſt — und dieſe Stelle iſt nicht deutlich gnug motivirt — um Widerwärtigkeiten mit Energie niederzufämpfen , iſt noch

gebrochen . Die Hinrichtung Montreale’s beunruhigt ihn nicht über die Thürſchwelle des Familienlebens und der

(da ſie wenigſtens nicht ungerecht war, wohl zu ſebr). Feſtlichkeiten in das mühſamere öffentliche Leben hinausge

Montreale's Anhänger beginnen einen Aufſtand, und das ſchritten . Er fönnte allenfalls an Romeo erinnern , ſo

Volt nennt ihn wieder Tyrannen und tobt ärger als je zu: wie der Arzt Trivellio an Lorenzo . Doch entwidelt ſich in

vor. Rienzi's perſönliches Erſcheinen wirft zwar noch ein - den eigenthümlichen Situationen eine dieſen ſo wohl ent

mal magiſch auf die Menge zu ſeinem Vortheil. Allein ſprechende Dialektik der Leidenſchaft , der Gemüthsſtim

Baroncelli's Rache ereilt ihn . Camilla folgt dem Gatten mung überhaupt, daß jener Vergleich wieder zurücktritt.

in den Tod. Die Kirche erſcheint mit ihrem Beiſtande (wie Buondelmonte kehrt von dem Krönungsfeſte eines Kai:

oft) zu ſpät und kann nichts , als Verſöhnung und Sühne ſers in Deutſchland zu dem Feſte einer freien Stadt, zu

predigen ; Baroncelli wird gefangen genommen und der dem Jobanniêfeſt in Florenz zurück. Seine nachdenkenden

päpſtliche Legat nimmt Rom wieder in Beſit . Freunde ſchildern ihm Florenz als einen ſchönen , modrig

Wie ichon geſagt , der dumpfe Schmerz Rienzi's nach grünen Sumpf des langen Friedens und „ alle Fröſche

Montreale’s Hinrichtung ſcheint uns nicht hinlänglich mo- dreien : ſebt wie glüdlich iſt dieſes Röhrig und wieweich

tivirt. Blut hatte Nienzi ſchon vergießen gelernt, ein der Schlamm .“ – „ Das Blut deos Staatë muß das Ver

Verräther war Montreale wirklich , alſo lag feine moraliſche derbniß aber wohl fieberhaft ausſtoßen ." Inteß will

Schuld nach damaligen Begriffen in der That. Unpolitiſch Buondelmonte „ nicht mit dem Lurche da unten melancho:

war der Streich , wie der Erfolg lehrte , allerdings ; allein liſch brüten , ſondern von der Himmel noch ein blaues
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Stück abichneiden.“ Allein wir jollen bald mehr in der , lenleben vielleicht durch ihn geſtört, während der Arzt in

Nähe erfahren , was die gute Stadt Florenz für Streitig- ihr eine zukunftſchauende, Unheil weiſſagende Jungfrau er:

keiten in ihren Mauern hegt. — DieAnhänger des Hauſes blidt. Sie ahnet über die Stadt hereinbrechende Kämpfe

Uberti rühmen ſich gegen die Glieder der Familie Donati, und Trivello ſucht Buondelmonte ſelbſt für den Gedanken

ihre Hände nie mit Geld und bürgerlichem Handel be- zu begeiſtern , daß der Kampf der italieniſchen Städte gegen

ſchwußt zu haben , machen es dieſen zum Vorwurf, das Friedrich Barbaroſſa jenen ihre Selbſtändigkeit und Selbſt

Schwert mit der Elle vertauſcht zu haben , und trogen auf regierung wiederbringen ſoll. Doch gelingt's ihm nur

das Ottonenblut, das (unſtreitig ganz legitim ) in ihren ganz entfernt. Der durch Familienverhältniſſe genährte

Adern rollt. Der Podeſta Gherardo Orlandi vermittelt. Haß der Parteien zieht ſich auf das politiſche Gebiet hin

Die Gegner erkennen ſein Haus als das mächtigſte der über , bricht hier aber erſt nach Buondelmonte's Grmor:

Stadt und zugleich als das an , welches die Parteien im dung offen aus. -- Zuvor foul Buondelmonte ſelbſt noch

Gleichgewicht hält , indem es ſich zu keinem der Streiten : 1 in ſeiner Liebe glücklich ſein , um deſto plößlicher unterzu:

den vorzugsweiſe hinneigt. Darauf bezieht ſich Buondel geben . Er führt Conſtanza ing Brautgemach : hier be

munte's , Orlandi's Neffen , Ausſpruch : „,damit liberti fommt ſie aber Gift, das Moska in den Wein hat miſchen

Sdaale der Donati geworfen .“ Doch ſchon wird Buon: Bianka 's , die als Mondſüchtige auf einer Nachtwandrung

delmonte von Conſtanza Donati , die ihm , ohnedaß er ſie angerufen in einen Abgrund geſtürzt iſt, iverden Veranlaſ

geſehen , verlobt iſt , zu Bianka , Uberti's Tochter , hinge- ſung, daß Aufruhr in den Straßen ausbricht. Die Do

zugen , die ihm beim Feſte begegnet. nati haben erfahren , daß Ubertis Anhänger Boten zum

Raſch, wie er iſt, eilt er ihr in ihren Palaſt nach. Er Kaiſer , der mit Heeresmacht in Verona ſteht, abgeſchidt

hat einen tiefen Eindruck auf ſie gemacht , allein nur träu- haben , um ihn nach Florenz einzuladen . Die Leichenzüge

mend mit offnen Augen geſteht fie’s . Buondelmonte wird treffen auf einander. Buondelmonte und Mosfa fechten :

vom Vater Bianka 's überraſcht, doch ſein Wort: wir ſind jener fällt. Der Ruf hie Welf , hie Ghibellin läßt ſich

verlobt! fommt allem Hader zuvor. ſchon hören , doch wird durch Trivello vermittelt, daß man

Allein das ſchnell geſchloßne Bündniß löſt ſich wieder. erſt die Leichen beſtattet und dann zu den Waffen greift.

Denn Bianfa kennt den Geliebten nur in jenem Zuſtande, Wir bemerken , daß oft die Einleitungen zu Verwick

wo ſie nicht wacht , nicht ſchläft , wo ihre Halbgeſchloßnen lungen ſehr wohl getroffen ſind ; das Geſpräch z. B ., in

Augen ohne Glanz und ſtarr ſind : wenn ſie völlig bei Be- dem Mosfa von Bianta berauszubringen ſucht, was für

jinnung , iſt er ihr fremd. — Moska , der früher Bianka Geſinnung ſie gegen Buoridelmonte hegt. Und wenn wir

heimzuführen gedachte, wendet ſich, da dieſe verlobt, an Con- oben ſagten , Trivello habe einige Aehnlichkeit mit Lorenzo

ichen iſt dieſer Conſtanzen begegnet und bedauert, ſie, noch ſie ſich auch wieder darin unterſcheiden , daß Lorenzo durch

che er ſie ſah , verſchmäht zu haben . Sie iſt ihm geneigt, ſein ascetiſches Leben Fataliſt geworden , Trivello , als Arzt

doch wagt ſie's nicht zu geſtehen und er iſt in der größten ſtets mit hilfreicher Hand unter den Menſchen verkehrend,

Verlegenheit ; ſeine legten Schritte haben ihn gereut: den ein rüſtiger Mann geblieben iſt, der nicht bloß für die leib

noch iſt es ihm zunächſt nur um Verſöhnung mit der belei= liche Geſundheit, ſondern auch für das öffentliche Wohl

digten Conſtanza zu thun . – Muska hat ihn bei ſeiner zu wirken ſucht. — Der Charakter Bianka's bekommt, jo

Zuſammenkunft mit ihr belauſcht. Und grade als Bian : natürlich und gefällig er ſich anfangs darſtellt, doch wie

fa 's Seele wieder hell wird , kommt der Vater und Mosfa des Mädchens Krankheit zunimmt, etwas Widerwärtiges,

mit der Nachricht von Buondelmontes Wortbrüchig feit. - Unpoetiſches . Wo ein Mädchen , nicht etwa dem daueru :

Als er deßhalb mit um ſo leichtrem Sinn , da er ſein Ge- den Schmerz der Empfindung im raſchen , den Tod herbei

wiſſen durch die Abbitte vor Conſtanza beruhigt zu haben führenden Dämonenrauſche, wie Bürgers Leonore, über:

meint, zu Bianka zurückkehrt, ihu dort aber der unfreunds hoben wird , ſondern im ſtillen Schmerz hinſiecht, da möch :

lichſte Empfang wird und er ſogar das Haus meiden ſoll, ten wir die Arme von der Bühne fort ins Bett bringen

ſo geſteht er offen , daß er ſo ſeines eignen Verſprechen laſſen . – Die Scenen der Verſöhnung Conſtanza ’s mit

entbunden , zu dem Gelübniß zurückkehren werde , welches Buondelmonte und die Brautnacht machen einen gar herz

die Verwandten ſtatt ſeiner eingegangen waren . lichen Eindruck.

her den leidenſchaftlichen Gemüthern den ruhigen Verſtand Werth. Der Stoff ſelbſt hat zu viel Unſchönes , den şu :

geliehen hat, eine neue Idee in Buvndelmonte anzufachen . Imor der Poeſie Verlegendes. Die Verführung eines Mäd

Dieſer hält Bianka für völlig geiſteskrank, in ihrem See- ! chens aus niederm Stande durch die Arglift und die falſchen
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Verſprechungen eines Mannes der Ariſtokratie iſt ſchon zu , inehr lyriſch und ſchwunghaft, als plaſtiſch und anſchau

oft dargeſtellt , als daß das Mißverhältniß gegenwärtig lich objectivirend. Wir vermiſſen die Macht, welche in dem

nicht lieber auf ganz proſaiſchem Gebiet, als auf poetiſchem innern Geſeß eines lebensvollen Charakters liegt. Moſen

bekämpft werden ſollte. Selbſt die Romödie ſollte dieſen fehlen wohl die Studien der Individualität und die wirk

Gegenſtand nicht mehr verſpotten , da es in der Wirklichkeit | lichen ganzen Menſchen . Es iſt ſchwer Originale aufzu

jelbſt eine gar zu fümmerliche Erſcheinung iſt, daß ſich der treiben in der breiartigen Einerleiheit dieſer Zeit und dieſes

Leichtſinn der Reichen gegen die Dummheit der Armuth Lebens. Dennoch ſind ſie vorhanden , und ſollten beſſer

verſchwört. benugt werden , als es geſchieht. FürMoſen ſind die Stu

ſchuhes , wo Bürger und Bauer ſeine Abhängigkeit vom Geſichtspuncte ; und ſein ganzer Erfolg wird von der Cha

Adel leider zu unbehilflich abzuſchütteln trachtete. Der An- rakteriſtik abhängen , verſteht ſich von einer ſolchen , die

fang hat viel komiſche Elemente. Nachher überſegt ſich dann auch die ganze Handlung beherrſcht und durchdringt.

Clavigo, Karlos, Beaumarchais und Marie Beaumarchais Die neuen Dramen des Dichters , des Fürſten Sohn "

ins Spießbürgerliche zum Theil, zum Theil ins Adlige,wo (Friedrich der Große) , der in Breslau dargeſtellt wurde,

übrigens viel bürgerliche Gewiſſenhaftigkeit und Sentimen - und , der Herzog Bernhard von Weimar ," der im October

talität bleibt. Der Dichter nimmt für das Stück ſelbſt in Dresden zur Aufführung kommt, ſind unter der Herr

Nachſicht in Anſpruch und wir wollen uns auf die Einzelschaft des Tagesgeſtirns, der Poeſie mit dem Inhalte der

heiten nicht einlaſſen. Nur das ſei bemerft : daß dem Zeitleidenſchaft, entſtanden . Beide würden uns ſchon

Drama eine geſunde Beobachtung der Wirklichkeit zum darum mehr ſpannen und wir bedauern, daß die Rückſicht

Grunde liegt. Nur wenn Seibold , ein rechtſchaffnes Vürs auf die Bühnenpraris uns dieſe Stücke grade jeßt vorent

gerkind und betrogner Liebhaber , den ihm verhaßten Gra: hält. Aus einer halben Kenntniß eines Autors wird man

fen Wendelin fragt : wenn wir feilſchten um eine der Eu - immer auch nur zu einer halben Kritik gelangen , obgleich

ren , wie würdet ihr uns anſchauen ? ſo müſſen wir das für | nirgends mehr, als hier , das alte Sprüchwort gilt : ex

eine höchft überflüſſige Frage erklären . Das Standesvor: ungue leonem ! A . Bod .

urtheil läßt der Burſch gelten , nur ſoll ſich jeder auch

darin halten ! Erft, Herr Seibold , meinen wir, gewinne

eine Gräfin für dich , dann läßt ſich mit dem Adel weiter

ſprechen . Nicht den Grafen , ſondern das Mädchen , die
I. Ernſt Friedrich şerbert Graf von

Helene ſollteſt du zur Rede ſtellen . Hier iſt die, welche ſich
Můnſter. Zwei Abtheilungen . Sena 1841.

betrügen läßt, eben ſo ſchuldig, wie der welcher betrügt. —
Friedrich Frommann .

Die Wendung des Stücks will nun allerdings das beleidigte

Sittengeſek verſöhnen , doch bleiht ihr immer viel, was, wir wünſchen , daß dieſelbe recht bald erfolge. Der be

proſaiſch genommen , gut gemeint, doch unpoetiſch ift. rühmte Name des Grafen Münſter iſt ein würdiger Chor

Die ganze Sammlung enthält Stücke aus einer frühern führer.

Periode des Dichters . Sie befriedigen die Leidenſchaft der Wer indeß eine vollftändige Biographie des Mannes

Zeit nicht. Die Bräute enthalten ſie allegoriſch , viel Rä- als eines ſo bedeutenden öffentlichen Charakters erwartet, .

ſonnementläßt ſich übertragen z plaſtiſch enthalten auch ſie möchte ſich ſehr getäuſcht fühlen . Die Partie, welche eine

ſie nicht. Im Rienzi . ift die Idee ſo verworren und ſo Biographie vorſtellen ſoll (1, S . 1 — 148) iſt höchſt

crude, daß ſie ſcheitern muß ; die Freiheit iſt dort Reſtau- mangelhaft, ſo weit ſie auch ausholt. Das Beiwerf iſt die

ration und zwar Reſtauration des Nömerthums ohne Rö- Hauptſache. Da iſt kein bedeutender Mann des Jahrhun

mer. Das iſt unerfreulich. Alſo eine Freiheit, die keine derts , der nicht ſein Blatt hätte , zu deſſen Charakteriſtik

ift. Im Otto iſt ein Kaiſer, der feiner iſt ; und was bewegt nicht etwas geſagtwäre , der ſich nicht durch Briefe , Ur:

ſich als allgemeiner Inhalt in ihm ? Ganz abſtract , die funden , Ausſprüche, Thaten und Unterlaſſen ſelbſt charaf:

Nationalität“ der Deutſchen gegen die der Italiener. D teriſirte. Viele Dinge, die bisher für das nichtſalonfähige

Nationalität, wärſt du doch erſt überſeßt, nicht ins Deutſche, Publicum Geheimniß waren und deren Entſchleierung von

ſondern ins Menſchliche, in die Freiheit und ihr univer: den neidiſchen Göttern Höchſt ungern bemerkt ſein wird,

ſelles Geſeß, das zwar verſchiednen Individuen gegeben iſt, ind hier enthüllt ; nur muß der Leſer das Geſchäft der

aber den Einen geiſtigen Inhalt aller Charaktere und Na- Prüfung, der Sichtung engliſcher , franzöſiſcher , preußi

tionen ausmacht! ſcher , öſterreichiſcher , ruſſiſcher Diplomatie, engliſcher,

Die Sprache der Mofenſchen Dramen ift mehr rheto- franzöſiſcher, preußiſcher, öfterreichiſcher, ruſſiſcher Dyna

riſch als charakteriſtiſch, mehr pointenartig als dramatiſch , flieintereſſen , Miniſterwünſche, Völkerphantaſien ſelbftüber :
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nehmen : muß es mit der theilnahmloſen Kälte del Diplo- , geſtreckt, die alles Entgegenſtehende a uf ewig begraben

maten , der gefaßten Ruhe des Hiſtorikers vollziehen , und wiſſen will, die, nicht zufrieden , die Zeitgenoſſen irre ge

muß über den ſchönen Wahn, als ginge es im Olymp nur führt zu haben , auch die Nachwelt mit agreablen Lügen zu

nach emigen Geſegen , voll Weisheit und ohne Selbſtſucht bedienen und jede wahre Geſchichte unſrer Zeitfür im

her, ſchon hinweg ſein . Wer ein Freund von Juuſionen mer unmöglich zu machen ſtrebt, die jede unbequeme

iſt, wer ſich über Dummheiten noch ärgert und über Treu : Wahrheit als Indiscretion und Verrath denun

loſigkeit noch ſtaunt, wer Montesquieu in dem Sabenoch cirt ! ?" — Wer in ſeiner Jugend das Heldenbuch ge

nicht begriffen : c'était la victoire seul qui a décidé , s'il leſen , der hat hier den Commentar dazu : das Spiel hinter

fallait dire, la foi punique — ou la foi romaine, wer den den Couliſſen ; neben vielen erhebenden Erinnrungen eben

Macchiavellismuß der Depeſchen , Noten , geheimen Confe- ſo viele niederſchlagende. —

renzen und geheimen Geſandtſchaften nicht ſchon längſt Doch verſuchen wir's, den hiſtoriſchen Faden , welcher

durchſchaut hat, wer die Politik der Fiſcherei im Trüben das Ganze durchwebt, troß der unzähligen Einmiſchungen

noch nicht kannte, der vermeide lieber dieſe Lektüre. bloßzulegen : wir wollen im Folgenden hauptſächlich ſehen ,

Auch vermeide ſie, wer die Geſchichte mit fünſtleriſchem wie der Graf Münſter durch alle die verworrnen Maſſen

Auge betrachtet , wer angenehme Unterhaltung darin ſucht hindurchſchreitet ; aber auch die andren Partien nicht aus

und Alles in der Anordnung einer aus der univerſellren dem Auge laſſen .

hiſtoriſchen Entwicklung herausgehobnen feſten Gruppe fins Der Verfaſſer holt ſehr weit, von der Zeit aus , wo

den will. Die Zeit, welche hier in Rede fommt, iſt ſelbſt einerſeits die Araber die pyrenäiſche Halbinſel und das un

noch keineswegs ein abgeerndtetes Feld ; ihr Reichthum ift tere Italien inne hielten und ihre Roſſe in Rhone und Loire

noch nicht eingeſpeichert, um den Gelehrten des Worts tränften , andrerſeits die Sachſen und Frieſen über den

ohne That anheimzufallen . Die zahlreichen Memoiren , Rhein brachen und das innre Germanien gegen die Franken

Denkwürdigkeiten , Briefwechſel, welche erſcheinen , fahren für Das fämpfte, was es ſeine Freiheit hieß. Er will da

noch immer ein und ſind um ſo wichtiger , wenn ſie von mit nachweiſen , wie die Sachſen troß ihrer Ueberwindung

Männern herrühren , die die Hand ſelbſt mit im Spiele allein ihren Uradel bewahrten , auf deſſen altgermani

hatten , wie es bei den „ Lebensbildern " der Fall iſt, die uns ſchen , ,,edelfreien " Erbgütern kein frührer oder fremder

ſtreitig vom Freiherrn von Hormayr verfaßt find. Sie Beſiger irgend zu finden ſei. — Freilich ließ ſich dieſer Ur:

werden für den künftigen Hiſtorifer die ergiebigſte Quelle adel, der nimmermehr „ ſeines Genoſſen Mann " werden

werden . Für den Hiſtoriker von Fach ſind ſie eigentlich ge mochte, dennoch vom Krummſtabe durch Liſt und Gewalt,

ſchrieben . Und wie ſehr wir auch wünſchten , daß ſie uns durch Vortheile , durch Drohungen , durch planmäßige

mittelbar ſchon umfaſſendre Zwede erfüllen möchten , ſo ha Internacionsfriege in ein Abhängigkeitsverhältniß von der

ben ſie doch auch in dieſer Form keinen unbeträchtlichen Kirche bringen , iraß nur beſſer ausgedrückt : Gott dienen ,

Werth. Die Lebensbilder ſind Felsblöde von Urkunden , hieß. Daß aber die Geſchichte der Münſterſchen Familie

ſchwere Metallbarren , gänzlich kunſtlos , wie die Feder der Rampf des freien Ritterſchwerts gegen den bannenden

läuft, hingeworfen : hier und da dröhnt ein taciteiſcher und niederbeugenden Krummſtab ſei , erhärte ſchon der

Zorn hindurch ; hier und da wird dem Luſtſpiel eine Beute Name. Und daß die Häuptlinge des Stamms den Haupt

zugeworfen ; Charaktere werden gezeichnet jo poetiſch , als theil ihrer Beligungen zur Gründung der Stadt und des

wären ſie einem Shafſpear'ſchen Drama entlaufen ; doch Bisthums Mimigavorda gegeben , ſoll durch die Localität,

findet ſich auch wieder Diplomatie genug , ſo daß eben ſo Analogie und ſpätren Ergebniſſe wahrſcheinlich gemacht

viel zwiſchen , als in den Zeilen zu leſen iſt. Der Verf. werden !

ſpricht ſeine eigneMeinung über ähnliche Arbeiten (I, 90.) (Fortſegung folgt.)

ſelber aus : „ Obgleich jener Zeitraum längſt den ſibyllini

ſchen Blättern der Hiſtorie verfallen iſt , zeichnen doch im

mer noch Urkunden und Actenſtücke am Triftigſten So eben iſt bei mir erſchienen :

die Anſichten , die Abſichten , die Hoffnungen , die Mittel

und Wege aller Parteien — und dieſe kennen zu ler:
Beleuchtung der Ungriffe gegen die W úrs

nen , iſt der Zweck aller Hiſtorie : – nicht eine fable con
tembergiſche Staatsregierung in Sa:

venue, die allen Portraits geſchmeichelt und allen
chen der katholiſchen Kirche. gr. 8 . 1842.

Cauſalzuſammenhang auf ein fogmatiſches Prokruſtesbette !
geh . 15 Ngr. Otto Wigand.

_ _

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigan d.

• Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunft.

N° 262. 3 . November. 1842.

„ lebensbilder aus dem Befreiungs kriege." | gar nicht erläutert. Wir werden nicht einmal gewahr, ob

(Fortſegung.)
dieſen Verhältniſſen , oder welchen ſonſtigen Verdienſten die

„ uredlen Freien von Münſter" ihre Erhebung in den Gra

dem Verfaſſer ſeine heraldiſchen Nachforſchungen zu danken Reichsvicariat Karl Theodors , Kurfürſten von Pfalz

und ſich Glück zu wünſchen , daß der NameMünſter ſchon Baiern , kurz vor Erwählung des legten römiſch -Deutſchen

in der Zeit Raiſer Friedricha I., „ jener tiefen hohenſtaufi- Kaiſers, erfolgte. Ernſt von Münſter war damals ſchon

ſchen Abendröthe" , und ſpäter im Bauernkriege hervorges vom Ranzlei-Auditor zum Kanzleirath in Hannover avancirt

treten ; und wenden wir uns ſogleich zu dem Leben Ernſt und erhielt als ſolcher im Frühjahr 1793 ganz unerwar:

Friedrich Herbert's , Grafen von Münſter , Freiherrn auf | tet “ von Georg III . „ unmittelbar" den Befehl, ſich zu dem

Grootehaus, Herrn auf Derneburg , Ladenburg , Dornum Herzog von Suſſer nach Italien zu begeben und demſelben ,

und Linder 26., Erblandmarſchall des Königreichs Hanno der ſich damals ohne die Einwilligung ſeines Vaterß mit

ver, föniglich großbritanniſch - hannoverſchen Staats - und der Lady Auguſte Murray vermählt hatte, die Weiſung zur

Cabinetsminiſters 2 . — Erwar am 1. Mai 1766 in Dos Heimkehr nach England zu überbringen . Ein ſolcher Auf

nabrück geboren , von 1778 — 81 im Philanthropinum trag ſeßt doch ein Vertrauen voraus, daß ſich der Graf bei

Baſedow 's erzogen , beſuchte von 81 - 84 die Nitterafa - | Georg III. kaum anders als durch die Empfehlung vielleicht

demie zu Lüneburg , oder wie ſich der Verf. ausdrüdt, ſtu- eines ältern Bruders vom Herzog von Suſſer erwerben

dirte dort, dann von 1784 – 88 in Göttingen . In die konnte. Münſter traf den Prinzen in dem italieniſchen

Zeit dieſes Studiums fiel das funfzigjährige Jubiläum der Göttingen , dem fetten , la grassa und ſo gelehrten Bologna .

Univerſität, woran ſich die lektere bei dem hundertjährigen Er genoß nach ſeiner Anfunft in England des täglichen

im Jahre 1837 erinnerte , indem ſie , wie Hormayr ſagt Umgangs mit der königlichen Familie und begleitete Georg

„ aus offnem Grabe" dem Grafen das Doctordiplom mit III. ſehr häufig auf den gewaltſamen Touren zu Pferde.

dem Motiv : „, libertatis principatui miscendae vindici In der erſten Hälfte des Jahres 1794 kehrte Graf

acerrimo 66 überreichte. Daß dieſe Motivirung „ in einer Münſter auf Befehl des Königs mit dem Herzoge von Suſ

Zeit vielfacher Unwahrhaftigkeit wenigſtens eine Wahrheit ſer nach Italien zurück. Hier fehlen übrigens alle Auf

geweſen “ iſt mindeſtens ſehr mißlich zu behaupten , denn ſchlüſſe : ein Eril in Italien ſcheint ein Widerſpruch zu ſein .

die Thaten des Jahres 1819 und die Folgezeit hatten die Inzwiſchen weilte Münſter fünf Jahre in Rom und Neapel

Worte Münſters von 1815 längſt neutraliſirt und was | und es kam die Zeit, wo in Rom wieder Conſuln und in

man ſchon im September 1837 von Derneburger Zuſam - Neapel und Turin feine Könige mehr ſein ſollten ; für

menfünften erzählte , war eben nicht geeignet für die Zu- Münſter ward der Aufenthalt in Italien unheimlich, er bat

funft in Münſter einen Beſchüßer zu verheißen . Nur für dringend , dem Vaterlande, daß man für den ruhigſten

Port der Ariſtokratie hielt *) , „wiedergegeben “ zu werden .

verſitätwar der Ausdruck bedeutungôvoll. – Münſter trat al8 Kammerrath in die oberſte Domainen :

Wichtiger für Münſterwar offenbar , daß damals drei verwaltung. Ob und in welche Beziehungen derſelbe das

Söhne Georgs III., die Prinzen Ernſt Auguſt Herzog von mals ſchon zu Rehberg und Ernſt Brandis trat, inwiefern

Cumberland, der Herzog von Suſſer und Herzog Adolph von die Grundfäße Burfe’ , welche von beiden durch die Gött.

Cambridge in Göttingen ftudirten oder vielmehr in ſehr Gel. Anzz. und ſonſt verbreitet wurden , ſeine Beiſtimmung

jugendlichem Alter deutſch leſen und bei dem Schreiblehrer fanden , darüber erhalten wir abermals keine Andeutung.

Fricke deutſch ſchreiben lernten . Es iſt zu brbauern , daß auch vermiſſen wir einen aufflärenden Blick über die bu

uns der gewiß auch über die damaligen Verhältniſſe genau

unterrichtete Verf. die Stellung Münſters zu den Prinzen ,
“) Das braunſchweigſche Blankenburg beherbergte zwei Jahre

den erzog von Provence und kurz vorher hatte man ſich

deren Individualität ſich gewiß ſchon marfirtgenug äußerte, I des Sofrichters von Berlepích entiedigt.
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reaukratiſch - ultraariſtofratiſchen Verfehrtheiten , die 1803 , aller Nachbarwirren . „So tief geſunken war bereits da

in unzähligen Schriften ans Licht gezogen wurden . In mals Deutſchland, ſo wenig durfte eine andre Stimme

welchem Verhältniß ſtand Münſter zu der Hannoverſchen mehr laut werden , als die des allgemeinen Zwingherrn ,

Ariſtokratie ? Zu dem Miniſterium Lenthe u. ſ. w . ? daß alle Umgriffe Frankreichs ſeit dem Lüneviller Frieden ,

Was der Verf. über den Fall von 1803, der die ,,maudites die willkürliche Beherrſchung Hollands und der ſchweizeri

perruques de Handovre“ noch glänzender zu Tage legte, ichen Eidgenoſſenſchaft, die Invaſion Hannovers mit an

als das Ereigniß von 1806 ; was er ferner von dem Mi- dern Verlegungen des deutſchen Reichsbodens , die Einver

niſterialrejcript erzählt, das dem General Wallmoden be- ( leibung von Lucca und Piombino , der Republik Genua

fahl, „ Alles zu vermeiden , was ombrage oder Aufſehn als lauter Kleinigkeiten bezeichnet wurden gegen die Ver

erregen könne" , und von dem klaſſiſchen Befehl : die Trups größrung Oeſterreichs durch allerlei Parcellen in Schwa

pen ſollten nicht feuern und nur im dringenden Nothfall ben , die keine 6000 Seelen betrugen."

vom Bajonett, jedoch mit Moderation Gebrauch Preußen hielt es für ſeinen größten Ruhm , inmitten

machen " — iſt aus Beamiſh Geſchichte der engliſch - deut= ſo großer umgeſtaltender, weltgeſchichtlicher Ereigniſſe den

ichen Legion entnommen . Statt hier auf Münſter*8 eignes | Frieden durch ein Jahrzehnt erhalten , ſich ſelbſt aber dabei

Verhalten einzugehen , führtuns Hormayr die allgemeine vergrößert zu haben . Deßhalb glaubten denn die kleinen

Weltlage und die diplomatiſchen Verhandlungen darüber Mächte, Preußen und Deſterreich zögen nur ihre Privat:

vor. Kaiſer Paul, „ für die Freiheit des Nordens von der intereſſen in Betracht und fümmerten ſich wenig darum ,

engliſchen Seetyrannei febricitirend" , drang ungeſtüm in daß die minder mächtigen Zwiſchenſtaaten mitten im Frie

Preußen , Schweden und Dänemart, den Briten die Mün- den allen Beſorgniſſen und Drangſalen des Kriegs bloß

dung der Elbe, der Weſer und Ems zu verſperren und Han - geſtellt blieben . — Vierzehn Tage nach der Kriegserklärung

nover in Beſitz zu nehmen . Nicht Unrecht hat der Verf., Englands war Hannover im Beſit der Franzoſen . Die

wenn er ſagt : „ am Ende wäre dies , bezüglich politiſcher hannoverſche Armee hatte weder ,,Ombrage“ erregt, noch

und ſtrategiſcher , intellectueller und materieller Intereſſen von dem Bajonnet überhaupt Gebrauch gemacht. Die

für das Land eben ſo wünſchenswerth gewejen als für ſchmähliche Convention von Sublingen ward geſchloſſen .

Preußen und die Geſammtheit von Deutſchland." Wenn Münſter war indeß im Auguſt 1804 nach London zu ge

wenigſtens 1814 Steins Pläne über die dynaſtiſchen Mün - heimſten und bedeutſamſten Berathungen und wegen ſeines

ſter’s geſiegt hätten , ſo befäße Deutſchland jegt vielleicht Wiſſens und Wirkens“ zum Staats - und Cabinetsminiſter

eine Flotte, einen belebtren Handel uc. und Dr. Liſt würde beim Könige ernannt. Freilich war das ein Miniſterium

nicht nöthig haben , ſeine langen Artifel in der 4 . A . 3 . in partibus ipfidelium . Münſter war aber das Fernrohr,

ohne alle Ausſicht auf Erfolg zu ſchreiben . durch welches die brittiſchen Lenker die Continentalangele:

Statt hierauf weiter einzugehen , folgen wir dem Gra - / genheiten , beſonders die deutſchen , betrachteten ."

fen Münſter als Geſandten nach Petersburg , wo er gerade | Höchſt intereſſant iſt hier ein Memorandum Münſter's

früh gnug ankommt, um über die tragiſche Kataſtrophe vom Mai 1805 über die Reihe der damals wider Napoleon

Paul's genaue Erkundigungen einzuziehen und von einem eingegangnen geheimen Schuß- und Trugbündniſſe , wovon

ruſſiſchen Großen die Belehrung zu empfangen : „ mais, eins am 18 . Nov . ( 26 . Oct. a . St.) 1804 von Czartoryski

mon dieu ! que voulez - vous, Monsieur le Comte ? c'est und Tatitſcheff ruſſiſcher , dem Grafen Stadion öſterreichi:

notre magna charta : la tyrannie tempérée par l'assassi- | ſcher Seite unterſchrieben wurde. Dieſer Tractat war eine

nat!“ – Münſter’ Geſchäftsfreis in Petersburg befaßie Defenſivallianz, wodurch Frankreichs weiterm Vordringen

hauptſächlich die Umgeſtaltung Deutſchlands in Folge von Schranken geſegt werden ſollten . Deſterreich ſoll bei glück:

Art. V – VII des Lüneviller Friedens; denn Napoleon und lichem Kriegsgange ſeine Grenzen bis an die Adda und den

Alerander waren es befanntlich , welche den Reichsdeputa: Po ausdehnen , Salzhurg erhalten , auch Paſſau und

tions - Receß dictirten . Münſter'n war für Hannover Baiern bis an den Inn nach den geheimen Artikeln von

Hildesheim und Goslar verſprochen , allein Preußen wußte Campoformio und Raſtadt 2c.

dieſe Befigungen durch den geheimen pariſer Tractat Luc: Mit Preußen hatte Rußland unterm 24. Mai 1804

cheſini's mit Bournonville vom 27. Mai 1802 und durch Declarationen gewechſelt ; Hannover war für daſſelbe als

die Unterredung Friedrich Wilhelm ’s mit Alexander zu Me Anreizungsmittel in den Hintergrund geſtellt. — Zur Ges

mel an ſich zu bringen . Der Verf. giebt nun werthvolleſchichte der dritten Coalition nur ſehr wenig Neues ; Geng

Andeutungen über die Politik jener Tage, die Politik der iſt hier Hauptquelle , der gerade hier noch einen heiligen ,

Hausintereſſen , des materiellen Gleichgewichts, der Schwar wohlbegründeten Zorn ausſprad), der vor der legten Epoche

chung der Freunde , der geheimen Entſchädigungs - und dieſes merfwürdigen Mannes , wo er Alles , was von

Beſibergreifungsverträge und der ſchadenfrohen Benußung Oben ausging, als lobwedelnder Furcht-Paganini auffaßte,
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nicht zu überſehen ift .“ Pitt bietet Preußen alles deutſche , welcher ſpricht und nicht für Deutſchland, ſondern nur für

Land am linken Rheinufer bis zur Einmündung des Main die Dynaſtie etwas will. - Wohl aber mochte zur Zeit

Herab und ſelbſt die ehemals ſpaniſch -öſterreichiſchen Nie- des Königreichs Weſtphalen „ Münſter , der ſtolze Ariſto :

derlande, wenn es nur eifrig miterobern wolle. Rußland frat, mehr als einmaldarüber fnirſchen , wie begierig und

beſchränkt aber dies Anerbieten ; es möchte lieber aus Bel- dienſtbefliſſen ſelbſt Altadlige um den nagelneuen Thron

gien , Holland und den Niederlanden überhaupt ein eignes krochen , ihre Kammerherrnſchlüſſel und Ehrentitel König

ſtarkes Reich bilden . Preußen beharrte bei ſeiner Neutra Georg ganz ſäuberlich zurüdſchickten und nicht nur ihre

lität. Der Krieg wurde eröffnet , die ſchmähliche Capitu : Söhne, ſondern auch Frauen und Töchter an einem Hof

lation Ulms, die Beſeßung Wiens , die aus Verblendung auf die Weide trieben , der wenigſtens an Sittenloſigkeit

gelieferte Dreifaiſerſchlacht folgten ; die Ruſſen und Eng- mit jenem Ludwig 's XV. auf gleicher Höhe ſtand."

länder ſchifften ſich ſchnell in Neapel wieder ein ; und auch 1 Münſter haßte in Napoleon faum ſo ſehr den Unter :

das nördliche Deutſchland , das Ruſſen , Schweden , Brit- drüder als den parvenu und wüthete innerlich, als die Zeit

ten , Hannoveraner durch ihr bloßes Erſcheinen in der gekommen , wo dieſer zu Tilſit dem Kaiſer Alerander die

Weſer und Elbe, in Meklenburg und Stralſund befreit Theilung der Welt anbieten konnte; wo aus Spanien die

hatten , mußte wieder aufgegeben werden , da Preußen , das Achtserklärungen gegen den : nommé Stein , voulant ex

nach dem potsdamer Vertrage den Krieg hatte erklären , citer troubles en Allemagne dictirt wurden ; wo an Preu :

ſein Heer mit den Heſſen und Hannoveranern an der Werra Ben das Verbot erging, ſein Heer nicht über 40,000 Mann

hatte vereinigen ſollen , erſchrođen die Abtretung der älte- | zu erhöhen .

ften Zollerſchen Stammlande und die ruhmloſe, gefährliche Da regte es ſich wieder in Oeſterreich. Kaiſer Franz

Erwerbung Hannovers vorzog und Haugwiß das Schuß- hatte nach ſeiner Zuſammenfunft mit Napoleon geſagt:

und Trußbündniß zwiſchen Napoleon und Friedrich Wil- ,, Jeg , weil y'n gſögn hab , jeg kann 'n gar nimmer

helm unterzeichnete. Nur wenige Tage hatte Münſter im leiden !" Was zu Tilſit verhandelt mar, unter Anderm

Dec. 1805 in Hannover zugebracht; preußiſche Adler wur: die Theilung der europäiſchen Türkei, die Herſtellung Grie

den in allen hannoverſchen Staaten aufgeſteckt. Daß dieſe chenlands , ein ſelbſtändiges Königreich Polen für den

That Preußens in England beiſpielloſen Unwillen erregte, Großfürſten Conſtantin , zu dem Deſterreich Oſt- und Weft

iſt erklärlich. Preußen eröffnete , unverſöhntmit England galizien mit Lemberg und Krakau abtreten ſollte , das

und als ruſſiſche Hilfe noch fern war , den Kampf. Bei wurde in Erfurt vor dem Parterre der Könige ziemlich

Jena und Auerſtädt aber war das Heer und der Staat des offen ausgeſprochen und Deſterreich blieb darüber nicht un:

großen Friedrich in wenig Stunden zerſtört ; vom ganzen unterrichtet. Da ſchloß ſich dieſes wieder näher an Eng

Reiche bot nur noch eine Stadt Rettung ; was Preußen land an . So weit war es übrigens gekommen , daß Defter:

behielt , erhielt es als Geſchenk. | reich zunächſt die feierliche Verſichrung gab : „ der wiener

Münſter ſoll in dieſen Tagen der Noth Tag und Nacht Hof begehre durchaus keine Vergrößrung , werde aber auch

auf Preußeno Wiederherſtellung geſonnen haben . Unzwei- nicht in die geringſte Abtretung mehr willigen und jeden

felhaft wenigſtens möchte ſein , daß gerade in dem Zwi- Tauſchvorſchlag ohne Weitres von der Hand weiſen . Denn ,

ſchenraum der Schlachten von Eylau und Friedland er es Teßte Stadion hinzu , von der einen Seite abtreten , um von

war, der das brittiſche Miniſterium zu reichen Subſidien der andern zu erwerben , ſei nur ein Fallſtrid , um Defter :

für Preußen und Rußland , zu mächtigen Landungen bei reich gleich jept in ſeinen unausbleiblichen Ruin zu ver

Stralſund und Colberg zu bewegen ſuchte und daß es wideln ." – Ein großer Schritt, daß man endlich zu ſols

„ wegen der kaum begreiflichen Hartgeſottenheit und Zeit- cher Einſicht gekommen war ! Ja , Deſterreich erklärte: es

verſäumniß Lord Howid 's (Grey 's ), welchen faum der Fall halte den Krieg für unvermeidlich und fürchte Rußland,

Danzigs etwas durchrüttelte, beinahe zu einem Duell mit das. philanthropiſche Ideen eines Weltfriedens vorgebe,

Münſter fam , gewiß aber zu einer Unimoſität, die bio zu England über Deſterreichs Geſinnungen irre führen und es

Ende ihrer Tage dauerte. bewegen fönne, in einem Augenblick auf den Frieden zu

Ob aber der Freundſchaftsbund, den Münſter mit hören ,wo Deſterreich nur im Kriege Heil ſebe. Die Pforte

Gneiſenau , Hardenberg, Scharnhorſt, Stein , Dörnherg, ſei die einzige Macht , mit der man in Unterhandlung ges

Nugent, Wallmoden ſchloß, ſo claſſiſch war und ſo ſehr treten und von der man außer von England IInterſtüßung

an ächten Hannibalshaß erinnerte , wie Hormayr meint, hoffe. Deſterreich wolle mit 400,000 Mann erſcheinen

oder ob auch er, wie die endliche ſpätre Vereinigung ein und müſſe von England als erſten Fond zwei Millionen ,

Werf der Noth war, mag dahin geſtellt bleiben . Wir als jährliche Subſidie fünf Millionen Pf. Sterling erhal

finden in allen mitgetheilten Münſterſchen Briefen nicht eine ten . So wurde am 8 . Oct. 1808 zwiſchen Stadion und

Spur von Begeiſtrung. Immer iſt es nur der Diplomat, Hardenberg verhandelt.



Allein die erſte Erwiedrung von London war nicht all- 1 gegen den die Handelsintereſſen Englands an der empfind

zutrófilich : eß habe ſich durch den Krieg auf der Halbinſel lichften Seite faſſenden Napoleon , oder mochte es die Aus:

erſchöpft, die Subſidie ſei übergroß, dazu gehöre eine aus- richt ſein , nach aufgehobner Continentalſperre ſeine Fac

drückliche Bewilligung des Parlaments. England werde toreien in Deutſchland wieder herzurichten : jedenfalls

übrigens Deſterreich mit aller Kraft zur Seite ſtehen , wenn mußre Deutſchland erſt vom Fremdenjoch befreit, mußte

Kriege reizen zu wollen , den Deſterreich aus eigner Kraft einem Hannover die Rede ſein konnte. Was fonnte , was

nicht zu beſtehen vermöge. follte Münſter thun für ein Hannover , das nicht eriſtirte ?

Tyrol erhob ſich , Deſterreich griff zu den Waffen . Die Herzog Wilhelm von Braunſchweig mit ſeiner tapfern

Gebrüder Stadion unterließen fein Mittel, das Volf ſelbſt Schaar, Dörnberg, Katte , der Magdeburg überrumpeln

berbeizuziehen , ihm eine Seele zu geben . Daß Münſter wollte , Schill's todesmuthiger Zug vom Grercirplaß zu

damals , wie Hormayr behauptet , Alles aufgeboten habe, Berlin über Halle, Bernburg nach Stralſund: das Alles

um die engliſchen Miniſter zu einer raſchen und bedeuten waren Zeichen zwar vom ermachenden deutſchen Geiſte, aber

den Geldhilfe und zugleich zu einer Diverſion in die Elbe was immer geſchah, geſchah ſtets mit dem Hinblick auf das

und Weſer zu vermögen , ein Hannover zu befreien , um mächtige England, geſchah nicht ohne engliſchen Einfluß

den Bewegungen in Heſſen , Braunſchweig , in den ausge- und theilweiſe Unterſtügung. Ja man wollte , wäre es

ſognen und verzweifelnden preußiſchen Provinzen kräftig die Canning's und Münſter's Plane nachgegangen , im Juli

Hand zu bieten , iſt zwar durch feine Documente nach : 1809 in Oſtfriesland und in der Elbe landen. Werſebe

gewieſen , allein ſehr wahrſcheinlich, und Hormayr hat hier , war ſchon mit Geld und Waffen die Weſer hinübergegan:

gewiß nicht die Geſchichte verfälſchen wollen , wie ihm gen und ſeine Leute rüdten auf Hannover zu und konnten

jüngſt in der Rheiniſchen Zeitung (Beiblatt zu Nr. 242 ) | nur mit Mühe zurückgehalten werden : da ſcheiterte der

vorgeworfen wurde. Denn Dörnberg war Münſter's Neffe, ganze Plan an der „ Hartmäuligkeit“ Caſtlereagh’d , der

ſenau und Hardenberg anknüpfte , iſt nachgerrieſen . Zwar Heer in der holländiſchen Sumpfluft untergeben ließ und

hätten auch wir gewünſcht, über dieſe Zeit Näheres zu er: der erſt dann an ein Losbrechen Deſterreichs glaubte , als

fahren , als daß Münſter’s geheime Boten in Helgoland zugleich die Hiobøpoſt von Landshut, Regensburg und bald

Nachricht gaben und nahmen ; wir hätten gern die , Zuſam darauf von Wagram eintraf. – Wie groß der Einfluß

menfünfte der Diplomaten und Generale aus allen Län : Münſters , ob er ſelbſt immer nur das ¡Fernrohr" Pitts ,

dern “ , die in Helgoland gehalten wurden , belauſcht, um Caſtlereaghs, Cannings geweſen ſei, wird durch das hier

zu erfahren , ob dabei Vergrößrung , Ländertauſch , das Mitgetheilte wieder nicht erläutert. Aber unmittelbar

bloße Intereſſe der Dynaſtie vorgewaltet und die Dinge als ſcheint er allerdings die Hand nicht im Spiele gehabt zu

Sache der Cabinette verhandelt wurden , oder ob man zu haben . Denn was er wollte, z. B . nach den verunglückten

der Einſicht gekommen , daß das Material der Macht nicht Plänen Hannover zu befreien , Hormavr in Tyrol zu unter:

höher zu achten ſei , als die geiſtig vereinigte Macht der ſtügen , geſchah ſtets zu ſpät oder höchſt unvollkommen oder

Dynaſtie und des Volks ; daß nicht Gleichgiltigkeit des gar nicht.

leßtern („ Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht“ ), ſondern nur ( Fortſeßung folgt.)

die enthuſiaſtiſche Theilnahme deſſelben das Vaterland ret:

ten könne.

Daß Münſter bei dieſen Verhandlungen nur den ,,Ugen : 1 Bei OttoWigand, Buchhändler in Leipzig , iſt ſo

ten des engliſchen Intereſſes geſpielt, gar nichts für şan
hielt sor nichta für from leben erſchienen :

nover gethan habe' , wirft ihm jener Artikel der Rheinis
Die Geheimniſſe von Paris .

Ichen Zeitung ſchon dephalb mit Unrecht vor , weil das
Von

Intereſſe Hannovers und Englande damals identiſch war.

Es galt England , Deutſchland von den Franzoſen zu be
Eugen Sue.

freien : mochte der Grund dafür Feindſchaft gegen ein ſelb
Ueberſegt von

ftändiges Frankreich , Feindſchaft gegen das revolutionäre 2 . Diezmann. .

Princip , das,wie Burke nur zu deutlich äußerte , auch den - 1 . bis 4 . Bochen . 16. 1842. geh. à 5 Ngr.

mittelalterlichen Formen Englands gefährlich werden konnte,

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig.



Deutſche Jabrbücher

für

Wiffenſchaft und Kunſt

N° 263. 4 .November. 1843.

„ lebensbilder aus dem Befreiungskriege." , nibaldeid zur Weltbefreiung Hervor als jener.“ Allein es

ſind in der II. Abtheilung S . 243 -- 299 nur die Briefe

(Fortſegung.)
Gneiſenau 's an Münſter , nicht die Briefe Münſter’s mit

Daß es der Krieg Deſterreichs vom Jahre 1809 war, getheilt. Hervor geht daraus , daß Münſter in alle Pläne

welcher troß Der Niederlage bei Aspern und Eflingen in der „ Eidgenoſſen " in Deutſchland eingeweiht war, daß

Deutſchland den Gedanken anfachte, es gelte der Ehre und dieſe bei der Schwäche und Unterwürfigkeit zu Hauſe, allein

Rettung des Vaterlandes, und Ermuthigung gab , deutet mit Hoffnung auf England und die Geſinnung des Prinz

der Verf. an, aber betont es nicht gnug. Namentlich durfte Regenten blickten , daß ſie von dort durch Münſter beſtändig

die Einwirkung aus Preußen , das ſich durch die Steinſche Waffen , Munition und Geld begehrten . Und ſehr wichtig

Regeneration von Innen heraus gekräftigt hatte, mehr her: bleiben ſie immer für die Geſchichte der Jahre 1811 - 1813,

vorgehoben werden . Wir erwarteten hier einmal einen wie aus den folgenden Auszügen hervorleuchten mag. In

genauen Aufſchluß über den Tugendbund. Allein Hormayr | dem erſten Briefe Gneiſenau 's vom 14./29. Juli 1811 ein

ſagt nur : „ Auch hier (in Preußen ) geſchahen die eigent hiſtoriſcher Rückblick.

lichen Rettungſchritte nur durch den heiligen Zorn weniger „ Bekannt wird es Ihnen ſein , daß Herr von Harden :

auserwählter (nur zu häufig als tolle Fanatiker verſchriener ) berg nur mit Bewilligung des franzöſiſchen Kaiſers das

Männer, durch die „ Jacobins du Nord“ , dabei auch einige Ruder wieder ergreifen durfte ; ein finſtres Wort des leßtern

,, Ideologen“ , am meiſten durch treue Bewahrer des anges würde ihn wieder davon entfernt haben . Sein erſtes Bez

bornen (!) und des ſo ſehr verkümmerten militäriſchen ſtreben war daher , mit den franzöſiſchen Auctoritäten gutzu

Adels unter dem Siegel eines bewundrungswerthen Ge- ſtehen und die Contributionen pünctlich zu leiſten . Das

heimniſſes und nach jolcher unmenſchlichen Ausſaugung | Unmögliche geſchah. Die Nation gewöhnte ſich an die Idee

auch mit bewundrungswerther Kraft. S . 77 : „ Welcher eines Bündniſſeo mit Frankreich . Daher die alsbaldige

Augenzeuge jener tiefſten Erniedrigung Deutſchlands konnte Unterrerfung unter den Colonialtarif und die Vollſtređung

eß leugnen , wie alle von oben ausgegangnen vereinzelten der Confiscation der engliſchen Schiffe in unſern Häfen .

Rettungsverſuche nur Verderben auf Verderben gebäuft, Die beiden legten Gegenſtände halfen zur Miglichkeit , die

mie bis dahin alle Weisheit der Könige, Miniſter und Feld- Contribution zu leiſten , welches ſonſt nicht zu bewirken

herren , Coalitionen , Cabinette , Hauptquartiere nur zu geweſen wäre , da Handel und Gewerbe ftockten . Für ſo

den Kataſtrophen von Rivoli , Marengo ; Hohenlinden , viel Unterwürfigkeit hoffte man durch den Antrag eines

Ulm , Auſterlik , Auerſtädt, Friedland , Regensburg und Bündniſſes belohnt zu werden .“

Wagram , zu den antalcidiſchen Verträgen von Baſel, Proß- ! Nun erfolgen ruſſiſche Rüſtungen : gegen die Tractaten

burg , Charlottenburg , Tilſit, Wien , Paris (Allianzen bringen franzöſiſche Colonnen in Preußen ein ; Gneiſenau

wider Rußland von 1812) geführt hatten ? — Es iſt das räth , ſogleich Truppen zuſammenzuziehen , fefte Stellungen

ſchönſte Blatt im reichen Ruhme@ franze des Grafen Mün- zu nehmen , die Feſtungen in Vertheidigungsſtand zu ſeßen

fter , das geweihte Band geweſen zu ſein , das jenes Pfeil- und inſurrectionelle Maßregeln vorzubereiten . Allein man

bündel treuer deutſcher Eidgenoſſen eng und kräftig zuſam : fand — „ meineRathſchläge zu fühn, man führte nur die

menhielt und aus jenen , wie es ſchien , unerſchöpflichen Hälfte derſelben aus, nämlich man glaubte im Stillen

freideweiſen Meeresfelſen Albions durch den allmächtigen Alles abmachen zu können .“

Dreizack Hilføquellen ohne Ende hervorſpringen ließ." Wir Gneiſenau hatte vorhergeſagt, die Abſicht Napoleon 's

hätten hier abermals lieber Thatſachen gewünſcht, als Bild rei, in die Feſtungen der Ober, ſo wie nach Danzig fo viel

und Phraſe. Hormayr beruft ſich zwar auf den Briefwechſel Truppen als möglich zu legen , dann von der Elbe aus nach

Münſter’s mit Gneiſenau – ,,kein Briefwechſel des claf Berlin zu rücken und den Hof zu jedem Unterwerfungsver :

fiſchen Alterthums ſtelle mit mehr antifer Einfachheit und trage zu nöthigen .

mit ichärfrer Reilſchrift den Entſchluß , den theuern Han: „ Man glaubte, ich rähe zu ſchwarz. Alles jedoch
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erfolgte , wie ich ’& vorhergeſagt hatte; nur der legte Act | hielte und ihm dagegen mannigfache Handel 8 -

iſt noch nicht begonnen , aber wir dürfen ihn jeden Augen: vortheile gewährte, fönnte jegt verwirklicht werden."

blid erwarten . Es wird dann ſebr viel Muth , Einſicht (Brief vom 28 . Oct. 1811.)

und Glüc dazu gehören , den König zu retten. — Was 1. Allein Gneiſenau's Pläne verwirklichen ſich nicht ſo

möglich iſt vorzubereiten , um dem Unglück zu begegnen und ichnell. Der berliner Hof iſt nicht von der naben und un

zu wehren , daß uns nicht ein Schimpf widerfahre, ſoll bezweifelten Gefahr zu überzeugen . „ Man iſt in Apathie

redlich geſchehen . Ich rede und ſchreibe im Vereinemit dem und Verblendung verſunken . Nur ein fräftiger Anſtoß von

tapfern Scharnhorſt, ich hauche Muth ein , ich gebe Mittel Außen fann darauß wecken." Der Rüdſchritte ſind (bis

zur Rettung an, ich bereiſe, daß ſie groß ſind, und viels Nov. 1811) viele geſchehen . Die Furcht hat dazu vermocht

leicht wird es gelingen , zu fräftigen Ent: und man läßt ſich durch Drohungen ſchrecen , die nie hätten

ſchlüſſen zu bewegen." erfüllt werden können , wenn man ſich mit Standhaftigkeit

Gneiſenau drang deßhalb vor Allem darauf, daß der dagegen waffnete.''

König nach Königsberg gehe, weil er glaubte , daß dort Daran trägt denn freilich Rußlands Benehmen viel

ſeineEntſchlüſſe kräftiger und rückſichtsloſer ausfallen wür- Schuld. Erſt hat es gerüſtet ; dann will es aber abwarten ,

den , weil er dort nicht durch ſo viele ſchlechte Menſchen bis es angegriffen werde , und ſo iſt auch Frankreich gerü

beirrt ſei. Er rollte dem Kriege einen inſurrectionellen ſtet und findet den günſtigen Zeitpunct. Gneiſenau klagt

Charakter geben und alle Streitfräfte des Landes entrickeln , über dieſe engherzige Politik; er klagt, daß ſich die Gegen :

um (Brief vom 14. Aug. 1811) „ einen ſpaniſchen Krieg , partei , die Nachgiebigkeit gegen Frankreich wolle , täglich

der meiſt des Nachts geführtwird , in Gang zu bringen ." verſtärfe, und er und die Wenigen , welche andrer Grund

fönne, wenn dafür nur Waffen und Munition. Er will Staat in die Gefahr des Umſturzes bringen wollten .“ Jene

nicht, daß man an Schlachttagen in wenigen Stunden die jiegen . Preußen unterzeichnet den Unterwerfungsvertrag,

Hoffnung der Völfer vernichte , ſondern den Krieg in die der Blut und Vermögen des Volfs fremder Wilfür preis

Länge ziehen . (Brief vom 10. Septbr. 1811.) giebt."

Indeß verlangt der franzöſiſche Geſandte, GrafMarſan , „ Als im Jahre 1808 , ſchreibt Gneiſenau (II, Seite

Auskunft über den Zwed der Bewaffnung, und Hardenberg | 260 – 61) am 10 . März 1812 , uns in Königsberg die

erwiedert fühn : „ Mourir l'épée à la main et ne jamais Nachricht von den Bayonner Vorfällen erreichte, ſagte der

succomber avec deshonneur.“ Es fommt zu drohenden König : „ Mich ſoll er (Bonaparte) wohl ſo nicht fangen !"

Erklärungen . Preußen ſoll entwaffnen oder Marſan reiſt und nun giebt er ſich ſeinem bitterſten Feinde, Hände und

ab und Davouſt rückt ein . Gneiſenau räth , die Ginſtellung Füße gebunden , hin , der ihn ſicherlich , wofern Rußland

der Rüſtungen zu vermeigern und ſolche vielmehr zu ver- beſiegtwerden ſollte , vom Throne ſtoßen , oder falls er

doppeln . Allein man ſucht nur durch Ausflüchte Zeit zu ſelbſt ein Unglück erfahren ſollte , als Geißel bewahren

gewinnen . wird . - - -

Gneiſenau ſchildert höchſt eindringlich das Gefährliche „ Und wenn man weiß , durch welche Perſonen dieſes

des Verweilens des Königs in Berlin ; allein derſelbe iſt Inglück über uns gekommen iſt ? Ein findiſch gewordner

nicht zur Abreiſe zu bewegen . Er hofft, Münſter oder ein Feldmarſchall , ein altes Weib von üblem Nuf, ein durch

welfiſcher Prinz ſelbſt werde mit einem britiſchen Corps Stupidität ausgezeichneter General, ein Hofpfaffe und was

an der Küſte Hannovers erſcheinen . Geld foll durch eine ſich denn ſonſt noch - - - unter den höhern Ständen

Anzahl engliſcher Banknoten , „ giltig für den Umlauf in an dieſe Roryphäen ichloß, Dieſe haben den armen , ge

Großbritannien nach errungner deutſcher Unabhängigkeit" , ängſteten König ſo viel von den Gefahren , denen eine Waf:

geſchafft werden , vor allem aber müſſen Waffen und Mu- fenerhebung gegen Frankreich ihn bloßſtelle, ſo viel von

nition nach Colberg. Für die engliſche Hilfe werden aber dem Unglück , das dadurch über das Volk komme, von den

nicht bloß der Dynaſtie, ſondern auch dem Lande Vortheile Vortheilen , die ein Bündniß mit Frankreich herbeiführen

verſprochen : „ Wenn der Mächtigſte der Welfen ſo denkt, fönne, vorgeredet, daß er ſich zuleßt zu dieſer Meinung

ſo kann es nicht fehlen , daß das Erbtheil dieſes Hauſes Hinneigte, durch Unterhandlungen gute Bedingungen zu er

nicht dereinſt wieder an ſeine rechtmäßigen Herren kommen halten hoffte, daß darüber die Anſtalten zur Rettung ver:

und den râubriſchen Händen eines glüdlichen und verweg- räumt, Alles am Ende von franzöſiſchen Truppen umſtellt

nen Emporkömmlings wieder entriſſen werde. Sogar meine und von dem Tractat überraſcht wurde.

ehemalige Idee , für das welfiſche Hauß einen neuen Thron „ Nicht Willens , mich als Werfzeug zur Ausführung

auf dem Continent zu gründen , der mit Britannien als des Unterwerfungsvertrags gebrauchen zu laſſen , habe ich

Secundogenitur verbunden , von dieſem Reiche Schuß er: 1 meine Entlaſſung gefordert und erhalten. Noch iſt
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eß mir nicht möglich, einen feſten Entſchluß über meine Zu: 1 zu haben . Aber Gneiſenau war auch unglücklich gnug,

kunft zu faſſen . Aber ich gehe in einigen Tagen nach Pes - als Ausgewanderter dem Eigenſinn eines alien office ge

tersburg, um dort die Entwidlung der Begebenheiten ab- horchen zu müſſen " , und mehr als einmal rief er aus :

zuwarten . " ſollte man nicht verzagen über diejenigen , die ihr eignes

Oneiſenau wendet ſich nach Petersburg , nach Stock Glück und das ihrer Freunde durch Mangel an Entſchlonen

holm . Von hier aus iſt der nächſte Brief vom 24 . Juli heit vernichten ?"

1812 und er fündet ſeine Abreiſe nach London an , wo er Endlich am 13.Nov. geht ihm eine neueHoffnung auf.

den 22. Auguſt auch eintrifft. In England iſt die Nachricht eingetroffen , daß die Fran

Daß Gneiſenau nicht ſelbſt Mitglied des Tugendbundes zuſen Moskau aufgegeben haben . Aber der wiederholte

war , ergiebt ein Brief aus Berlin vom 4 . Oct. 1812 : Wechſel von Hoffnung und Hoffnungsloſigkeit hat Oneiſe

„ Weiß der Himmel , was einem regelrechten Diplomaten nau mißtrauiſch gemacht. Er glaubt nicht, daß die Ruſſen

unſer Dörnberg mag geſagt haben , daß er ſich veranlaßt ihre Erfolge über die Weichſel hinaus treiben werden . Eng

fand , mir einen Sermon am Ende des Briefs zu halten land müſſe den Ausſchlag geben ; der Krieg dürfe ſich nicht

und den Tugendbund , wovon ich nicht Mitglied bin, ſcheel fortfränkeln wie in Spanien . Nureine Landung in Deutſch

anzuſehen ? Dörnberg mochte ſich wohl über die deutſchen land könne helfen . Wellington müſſe dahin . – Der ſpa

Fürſten etwas ereifert haben , und wer möchte da nicht zor: niſche Feldzug wird intereſſant beleuchtet.

nig werden ? Wenn er etwa die britiſchen Miniſter in Im Anfange des Jahres 1813 iſt Gneiſenau wieder in

Verdacht hat, daß ſie die Deutſchen ſtürzen wollen , ſo thut Schweden und ſucht von dort das Mißtrauen gegen Eng

er den Unſchuldigen zu viel Ehre.“ Noch beſtimmter ſpricht land zu zerſtreuen . Am 26 . Februar kommt er nach Col

er ſich in einem Schreiben vom 13. Nov. 1812 ( II, Seite berg,mo er ſchon mit Freudenbezeugungen empfangen wird .

275) aus. — In einem Briefe vom 25. Oct. 1812 erzählt | „, & w . Ercellenz ſehen hieraus, ſchreibt er an Münſter, daß

Gneiſenau, daß der Erzherzog Karl zu ihm im leßten Früh- ich nicht erſt auf den Geiſt zu wirken brauche, ſondern daß

jahr geſagt habe: ,,die Welt könne nur durch Männer, er ſchon vortrefflich iſt. Studenten , Referendarien , die

nicht im Fürſtenſtande geboren , gerettet werden " — und Söhne der reichſten Familien ſind ſogleich auf den erſten

giebt ihin Recht. Wie aber, wenn Jemand verbeſſerte, die Ruf der Regierung als gemeine Soldaten unter die Jäger

Welt fönne nur durch Männer, auch nicht als Ariſtokraten , eingetreten . Die Regierung hat Alles aufgefordert, was

ſondern bloß als Männer und ganz als Männer geboren , in den Jahren zwiſchen 17 und 25 iſt, unter die Waffen

gerettet werden ? — In demſelben Briefe , aus Burton in zu treten – und ſich doch noch nicht gegen Frankreich

England datirt, wird Münſter ,,die einzige Stüße der deutz erklärt.

ichen Angelegenheiten in dieſem Lande hier" genannt. - I Am 1. März: der Geiſt iſt vortrefflich , aber doch an

Im November 1812 beſpricht Gneiſenau mit Münſter vielen Orten kein Geiſt vorhanden , um dieſen Enthuſias

Stein 's Pläne, Deutſchland als ein großes Ganzes , oder mus zu benußen und zu ſteigern . Ich habe ſehr bitter hier :

getheilt zwiſchen Deſterreich und Preußen , oder mit nur über geſchrieben . Ein ſolcher Ton wird meine Rückunft

wenigen Mittelmächten herzuſtellen . Ausführbar ſei der nichtmillkommen machen . Schanden halber wird man mich

gleichen nimmermehr. Vor der Hand ſeien dieſe Pläne ver- indeß doch zu Gnaden annehmen ? - - (Viele Auslaſ:

tagt, wenn nicht Wunder geſchähen . Man müſſe bei der | ſungen .)

jepigen Wendung der Dinge auf etwas Andres denken . 1 Endlich am 4 . März erhält er Befehl vom König , von

„,England muß nur ſich erobern und allen Erpbrungen Colberg ſogleich nach Breslau zu kommen. Die Allianz

ſeine Conſtitution geben , dieſelben mit ſich vereinigen als mit Rußland iſt abgeſchloſſen . Von Breslau : „ Es iſt

einen mitgewinnenden Theil des britiſchen Reichs. Die ſo rührend , alle dieſe Söhne des Adels und höhern Bürgers

mit Britannien vereinigten Völker werden ſich unter einer ſtandes von der feinſten Bildung als Gemeine in zahlreichen

freien Verfaſſung höchſt glücklich fühlen ." — Man kann | Jägercompagnien eingeſtellt zu ſehen , wo ſie ſich ſelbſt be

hier in der That auf den Briefſteller anwenden , was er ſelbſt waffnen , bekleiden , beſolden ." -- Aus Heynau : „ Die

von Stein ſagt. „ daß die Natur der widerſtrebenden und Truppen wachſen aus der Erde. Allerwärts eilt die junge

fich wechſelsweiſe vernichtenden Forbrungen und Bedingungen Mannſchaft zuſammen . Aber es fehlt an Bedürfniſſen .

und ſeine Stellung ihm die Erſchaffung eines ſolchen Un - Ich flehe Em . Ercellenz daher an , zu bewirken , daß die

geheuers geboten .“ Wie gering ſchlug man doch deutſche mir bewilligten Gegenſtände, für 20 ,000 Mann Waffen ,

Nationalität an ! Fichte’s Reden an die deutſche Nation Kleidung , Ausrüſtung und Geſchüt ſchleunigft nach Col:

mußten nicht zu Gneiſenau gedrungen ſein , daß er ſo etwas berg geſchickt werden . Wir wollen wahrlich einen guten

einem deutſchen Manne vorſchlagen konnte. Hier ſcheint er Gebrauch davon machen . Auch drüdt uns bittrer Geld

Münſter nicht als Deutſchen , ſondern als Briten betrachtet I mangel. – Von Puſchkau ſchreibt Gneiſenau , nachdem
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er über die Urſachen des Rückzugeß von Lügen und Baußen | knüpfen , gelöſt, – er ſieht in ihnen entweder feige Flücht

berichtet : „ die Oberleitung der Armee kommt aus dem linge, die nur für ihre Erhaltung beſorgt, ſich durch die

ruſſiſchen Hauptquartiere. Wir haben keinen Antheil dar: Flucht retteten , taub gegen die Fordrungen der Ehre und

an. Man hört und ſogar nicht. Wir ſind bloß ausfüh: Pflicht, oder betitelte Sklaven und Untervögte, die mit dem

rende Werkzeuge." — „ Uebrigens haben wir manchen Vers Gut und Blut ihrer Unterthanen eine hinfällige Eriftenz

druß. Wir ſehen unſer Land durch unſre Freunde nicht erbetteln . Daher entſteht der allgemeine Wunſch nach ei:

minder , als durch unſre Feinde geplündert. Selbſt unſrenner Verfaſſung, auf Einheit, Kraft , Nationalität gegrün :

Soldaten raubt man die Lebensmitteltransporte , die wir det ; jeder große Mann , der ſie herzuſtellen fähig wäre,

mit Sorge und Rummer herbeigeſchafft haben. Doch will würde der Nation , die ſich von den Mittelmächten abge

ich nicht klagen , ſondern vor der Hand nur fechten . Aber wendet hat , willkommen ſein . Die Individualität der

en empört zu ſehen , daß unſre eignen Verwundeten auf dem Fürſtenhäuſer iſt herabgeſunken , durchaus herrſcht in ihnen

Schlachtfelde durch unſre Freunde ausgeplündertwerden ." Erbärmlichkeit , Schwäche , niederträchtige , friechende

- Ja dieſe Freundſchaft der Nuſſen ! Man höre nur Selbſtſucht.

Gneiſenau am 18 . Sept. 1813 : „ Möchte doch Kaiſer I „ Was ſoll aber die Stelle des Alten erſeßen ? Könnte

Alerander ſelbſt den oberſten Befehl übernehmen , um den ich einen Zuſtand wieder herzaubern , unter dem Deutſch

zahlloſen Divergenzen , Zeitverluſten und Giferſüchteleien land in höchſter Kraft blühte , ſo wäre es der unter unſern

ein Ende zu machen . — So wenig ich gerneint bin , meinen großen Kaiſern des 10. — 13. Jahrhunderts , welche die

Herrn und König und die gute Sache zu verlaſſen , ſo muß deutſche Verfaſſung durch ihren Winf zuſammenhielten und

ich doch faſt fürchten , daß Undanf und Haß mich veran: vielen fremden Völkern Schuß und Geſepe gaben ."

(Fortſegung folgt.)

arbeit gethan ift. Für dieſen Fal nehme ich Ew. u . Wohl

Revue des Auslandes.

vieler mir übel wollender Menſchen entbehren kann und So eben iſt erſchienen :

nicht genöthigt bin , manche Geſichter zu ertragen , die von

Schlaffheit oder Schlechtigkeit geſtempelt ſind.“

Und als nun „ viele Hunde des ħafen Tod" bei Leipzig

bewirkt hatten , da'verlor man die koſtbarſte Zeit mit Fe
; Monatsſchrift.

ften in Weimar. Die ſchleſiſche Armee hatte Bertrand bei Redigirt von

Gijenach abgeſchnitten und in den Thüringer Wald gewors
Dr. L. Meyer und Otto Wigand .

fen . Vorf erhielt Befehl ihn von der Werra abzuſchnei

den ; aber unwillig über die unaufhörlichen Märſche verlor
No. 9. September 1842. .
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wirft wohlthätig , ſie erhält in dem Menſchen einen regen und Privatzirkeln dieſe Zeitſchrift, welche auch für 1843
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Deutſche Fabrbücher

fur

für

Wiffenfchaft und Kunft.

N° 264 . 5 . November. 1842.

„ Lebensbilder aus dem Befreiungskriege. " I Deßhalb nahm ſich Münſter vorzugsweiſe der Fürften :

häuſer an : „ Sie ſagen , daß Ihnen die Dynaſtien gleich
(Fortſegung.)

ſind, ſchreibt er an Stein , mir ſind ſie es nicht. Es herrſcht

„,läßt fich aber ein ſolcher Zuſtand erwarten ? Hat | in ihnen ein Geiſt, den man durch Jahrhunderte verfolgen

nicht Religion , Sprache, Verſchiedenheit im Zuſtande der kann. Leſen Sie,was Joh. Müller in ſeinem Fürſtenbunde

Civiliſation, Temperament, eine unglüdliche Spaltung ver- über das guelphiſche Haus ſagt: ,,Soll ich des Ruhms der

urſacht ? Läßt ſich dieſe heben ? Aber gelegt, der alte deutſche Guelphen gedenken , deren ungebeugter Heldenſinn ihren

Staatenbund unter einem gemeinſchaftlichen Oberhaupte Namen zum Signal der Freiheit gemacht hat “ u . ſ. w .

würde wieder hergeſtellt ; ſoll das auf den Bahnen des weſt- Vergleichen Sie damit den preußiſchen Prügel und Lade:

phäliſchen Friedens geſchehen , eines Geſeßen , das fremde | ſtock ! Ich verehre Friedrich den Großen , aber er hat den

Uebermacht , unterſtüßt durch Factionsgeiſt , Deutſchland Ruin Deutſchlands (?) durch ſeine Vergrößrung herbeige

aufdrang, um das Band, das es umſchlang , zu löſen und führt und den ſeines Staates dadurch , daß er einen Kör:

der Zwietracht und der Selbſtſucht freies Spiel zu laſſen ? | per gezeugt hatte, den nur ein großer Geiſt beleben konnte,

- muß nicht das Bundesverhältniß feſter geſchloſſen und der mit ihm ſchied *). Als ich dem Regenten die erwähnte

das kindiſche Puiſſanciren der einzelnen Theile aufhören ?" Stelle Ihres Briefes zeigte, ſagte Er: wenn Stein die Dy

Aber wie Stein hier einen Theil, aber nicht die Wurzel naſtien gleichgiltig ſind, warum nennt er nicht uns ftatt

des Uebels erfaßte, ſo hatte er auch das Vertrauen zu dem Preußen ? Die Frage möchte auch ich thun .“

Volke verloren . Münſter hatte , wie ſchon an einem andern Orte (Bei:

„ Auf freiwillige , plößliche, ausgebreitete, zugleich lage zu Nr. 72 der Rheiniſchen 3 . vom 13. März) gründ

ausbrechende Inſurrection fann man bei dem Phlegma der lich erörtert wurde, Recht, daß er der verſtändigen Praris

nördlichen Deutſchen , der Weichlichkeit der obern Stände, das Wort redete. Stein 's Theoriemußte ſo lange hohl er:

dem Miethlingsgeiſt der öffentlichen Beamten nicht rechnen ; ſcheinen , als daß deutſche Volk ihr noch keinen verſtändigen

man wirb vielmehr, wenn es unter dem Sæuße einer Ar- Inhalt gab . Allein Münſter hat fein Recht, an der Auf:

mee geſchehen kann, Volføbewaffnung, Bildung von Land- rechthaltung einer Verfaſſung zu arbeiten , von der er ſelbſt

wehren , Refrutenſtellung befehlen und den Adel mit Des ſagte, daß ſie nur noch in der Idee vorhanden wäre, deren

gradation , den Beamten mit Todichießen , wenn ſie Lauig : Grundſäulen von der franzöſiſchen Revolution ein für alle

keit und Schlaffheit beweiſen , beſtrafen müſſen ." Mal geſtürzt waren . - Warum arbeitete Münſter aber

Münſter, meint Hormayr, ſei mitStein nur um Worte dennoch an der Aufrechthaltung dieſer Verfaſſung? Er ſelbſt

auseinander : „ wie in der Idee die Reichsverfaſſung als ſpricht es naiv genug aus. „ Laſſen Sie uns doch für

noch exiſtirend anzunehmen , bloß ihre Fehler zu verbeſſern , unſre eigne Lebenszeit ſorgen : " ſo folgt unmittel

ihreMängel verbeſſern zu wollen : ſtatt zu ſagen , ſie eriſtire bar nach der vorgeführten Erplication . – Guter Forſt- .

gar nicht mehr , man müſſe eine neue Liegue ſtiften unter mann ! -- Das eben war das Unpolitiſche der Wiener Tha:

einen Oberhaupte und nach einer großen Lehre , die unſre ten von 1815 , daß man nicht die eine, ganze, volle Zu:

nationalen Unfälle uns gegeben .“ Allein der Unterſchied funft, den Plan , den Fortſchritt der Geſchichte, den Drang

mar doch ein durchgreifender. Stein wollte , daß , wem des Geſchichte werdenden Geiſtes ins Auge faßte , ſondern

eriſtiren ſollte : Münſter ſah in der bisherigen Eriſtenz

ein Recht; Stein wollte von Neuem organiſiren , nach

Theorien : Münſter wollte das Alte reſtauriren , verbeſſern .

Stein hatte von den ungebeuren Ereigniſſen der Revolution

viel gelernt, Münſter wollte nichts von dem vor dieſen (& r:

eigniſſen Liegenden vergeſſen .

*) Dieſe Unſicht wird ſich in der Geſchichte immer mehrwi

derlegen . Friedrich der Große brachte durch den Gegen

ſa Preußens zu Deſterreich die Oppoſition in Deutſch

land hervor. Ein großer Geiſt organiſirte und belebte

den Staat damals ; jekt iſt die factiſche Einbeit und

Größe ein unendlicher Gewinn , indem nun die Möglich :

teit angebahnt iſt , wie der Mangel eine8 großen Geis

ftes durch den Geiſt einer Geſammtheit erlegt werde.
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engherzig knappe Friſten für ſich, ſo langemar ſelbſt lebte, , Sehnſucht nach radifaler Heilung des alten Krebsſchadens

erringen wollte. Wenn wir inzwiſchen heraus ſind, meinte I der Zerſplittrung wo nicht gerechtfertigt, doch einigermaßen

man , fo mag es gehen , wie es gehen will. Das iſt die erklärt. Um ſo ſtolzer dürfen wir ſein auf die noch in

Philoſophie der Ermüdung und Ermattung, des abgeſpann - neuſter Zeit ruhmvoll erprobte deutſche Treue , Rechtlich

ten Alters, nicht der räftigen Bauluſt des Mannes. Dieſe keit, Langmuth , die ſich eben damals durch begeiſterte An

Diplomatie der Friſten , des Zauderns, welche ſelbſt da, wo hänglichkeit an die vertriebnen Fürſten und durch die gro

die Einſicht der Erfahrenſten und Klügſten längſt es ausge: Ben Anſtrengungen für ihre Wiedereinſepung bewährte , zu

ſprochen hat, daß man die ganze Hand geben müſſe, immer welcher ſie ſelbſt faum Nennenswerthes zu leiſten im Stande

nur den kleinſten Finger reicht und auch den zehnmal, als waren .“

ivenn es Scherz wäre , zurückzieht , die iſt es — welche ſich | Ueberhauptiſt es ein Verdienſt des Verfaſſers , daß er an

in England jeßt ſo deutlich beobachten läßt und die den be- / verſchiednen Drten hervorhebt und belegt , wie alles nur

denklichſten Kataſtrophen nicht vorbeugt, ſie nicht unmög: durch die Völfer geſchehen , und daß er Gený (1, S . 206

lich macht, ſondern höchſtens aufſchiebt. Aufgeſchoben iſt bis 209), der im Widerſpruch mit ſeiner frühren Darſtel:

keineswegs aufgehoben ! lung der galbitterſten Thatſachen jeßt als privilegirter

Die Worte Stein 's, woraufMünſter erwiederte, laute Schönfärber in den Artikeln über die Congreſſe, das Wart

ten (11, S . 241) : „ Es iſt mir leid , daß Ew . u . in mir den burgfeſt, die Bremer Zeitung bloß die wundervolle (ia !)

Preußen vermuthen und in ſich den þannoveraner Eintracht der Höfe, die im Stillen längſt vorbereitetwar,

entdecken , - ich habe nur ein Vaterland , — das heißt | bloß die Miniſter, die Feldherrn , die ſtehenden Heere

tichland, und da ich nach alter Verfaſſung nur ihm alles Herrliche und Größte allein verrichten ließ und den

id teinem beſondern Theile deſſelben angehörte, 10 bin ich ihm ſo verhaßten ) Völfern , der Jugend , den Freiwilligen

auch nur ihm und nicht einem Theile deſſelben von ganzem allen Verdienſt abſprach , nach Gebühr derb abfertigt.

Herzen ergeben . Mir ſind die Dynaſtien in dieſem Au Leider können wir uns bei der ſcharfen Kritik , die

genblic großer Entwidlung vollkommen gleichgiltig , es Hormayr hier über Geng ' ſchnöde ,,Cenſorsbemerkungen zu

find bloße Werkzeuge , mein Wunſch iſt, daß Deutſch Julius Schneller's öſterreichiſchen Geſchichten " , deſſen

land groß und ſtark werde, um ſeine Selbſtändigkeit, Un „ Falſchmünzerei und Strecken aller Thatſachen und Wahr:

abhängigkeit und Nationalität wieder zu erlangen und bei: heiten auf den farlsbader und mainzer Profruftesbetten "

des in ſeiner Lage zwiſchen Frankreich und Rußland zu be ergehen läßt, nichtaufhalten . Eben ſo nicht bei den Er:

haupten , das iſt das Intereſſe der Nation und ganz Euro klärungen in Hinſicht des Mortſchen Abfalls und der Künſte,

pas ; es fann auf dem Wege alter , zerfallner und verfaul welche es koſtete, Deſterreich zur Allianz zu bewegen . Die

ter Formen nicht erhalten werden , dies hieße das Syſtem diplomatiſchen Actenſtücke darüber ſind II, S . 135 — 153

einer militäriſchen fünſtlichen Grenze auf den Ruinen der mitgetheilt, wir erhalten ſpäter noch von einer andern

alten Ritterburgen und der mit Mauern und Thürmen bez Seite Licht darüber , und wiſſen wir doch alle , was ge:

feſtigten Städte gründen wollen und die Ideen Vauban's, ſchehen iſt. Wir kehren zu Münſter zurück, um zu ſehen,

Coehorn 's und Montalembert's verwerfen.“ was er für Deutſchland , für Hannover that, als die Zeit

Wenn Münſter dagegen ferner geltend machte : „wa zur Organiſation für die Diplomaten gekommen war.

rum gelang es denn Napoleon den Rheinbund zu einem

Werkzeuge der Welterobrung zu machen ? und laſſen Sie
Münſter äußerte in einem Briefe an Gagern , von der

uns nicht nach dem greifen , was vielleicht theoretiſch wün:
Fregatte Pactolus (1814) datirt: ,, 8 ſcheintmir, der brave

ſchenswerth ſeinmöchte, und dagegen verlieren ,was praktiſch
Stein habe allerdings Urſache, finſter auszuſehen . Der

ift; " ſo konnte er dies nur aus dem damals richtig erfaß
Tractat, oder vielmehr die Tractaten , welche völlige Sou

ten Geſichtspuncte : daß Deutſchlands Verfaſſung keines
veränitäten in Deutſchland nicht ſowohl beſtätigen , als

wegs das Werk eines aufgeklärten Nationalwillens und der
neu ſchaffen , ſind für Deutſchlands Vereinigung in unſerm

Erkenntniß ſeiner großen Intereſſen war ;" aber deſto ent
Sinne und noch mehr für die Freiheit der Nation höchſt

ſchiedner hätte er darauf halten ſollen , daß gerade die Ein - 1
ſchädlich.“

fichtsvollen und alle Diejenigen , welche durch die jüngſte „ Ich kann nicht umhin , zu glauben , daß wir ſolche

Vergangenheit für hochherzige, daß Wohl der Menſchheit Hinderniſſe vermieden haben würden , wenn wir gleich an:

umſpannende Ideen begeiſtertwaren und die Macht und den fangs mehr conſtitutionell geweſen , wenn wir die

guten Willen zugleich hatten , nicht von den frühern Vor: Fürſten nicht durch Umwälzungspläne erſchreckt und das

urtheilen wieder beſtrict wurden . durch das fünftige Schidſal Deutſchlands ganz unbeſtimmt

Hormayr ſelbſt äußert ſich über dieſe Dinge 1, S . 92 : und dunkel gelaſſen hätten . Das mag fich großentheils

Durch des Unheile Größe und Langwierigkeit war die Stein vorwerfen ." — Da hätten wir alſo den Knoten ,
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über den das Weberſchiff der Gegenwart noch immer nicht ters einzuſtimmen “ , die Münſter ſelbſt zuerſt in ſeiner

weg fann. — „ Erklärung" von 1831 und die nach ifm (mit denſelben

„ Ich gehe nach Deutſchland, ſchrieb Münſter wieder Auslaſſungen ) Hormayr I, S . 255 mittheilt :

an Gagern , um Hannover zu reorganiſiren , beſonders Gottlob , du haft die Bahn gebrochen ,

aber auch , um mit den Miniſtern der alliirten Höfe mich Heil, Seit dir , deutſcher Mann !

über das fünftige Schickſal Deutſchlands zu unterreden .

Ich kann nur durch Gründe wirken und Namens des Re: Mit Ingrimm ſeh 'n Dich die Tyrannen an,

genten ſo reden , wie das Haupt der Regenten fürdeutſche
Der Sultanismuswuth den Stab gebrochen ,

Freiheit reden ſollte. Ob ich Nußen ſtiften werde,
und Deine Sprache war der Freiheit Dalisman 2c. 2 .

darüber bin ich zweifelhaft – daß Meinige werde ich

thun." Daß Hormayr Münſter gegen Arndt vertheidigt, der

„ Ohne wahrhafte nationale Einheit und innre Freiheit ihn der Mißgunſt gegen Preußen anklagt und einen geiſteg

wäre das Verdienſt der Befreiungskriege nur eine glänzende armen , engherzigen , undeutſchen Mann nennt, wollen wir

Sünde“ , hatte er am Tage des pariſer Friedens geſchrieben. nur als Thatſache erwähnen ; allein gegen Angriffe von

Nach dieſem Ausſpruche wäre er zu beurtheilen . Hat ihn einer andern Seite ſuchen wir vergebens die Wider:

fein Biograph danach beurtheilt ? Hormayr hebt hervor, legung in dem Werke. Münſter ſelbſt antwortete 1831

Münſter's Lebendodem ſei gereſen , 1815 einen Contrecoup auf die Anklage , er ſei 1814 und 15 auf Reiſen , beim

auf 1180 zu geben , und in der That hat der legtre für ſeine wiener Congreß , in Paris und London beſchäftigt geweſen .

Dynaſtie nicht nur die hannoverſche Königskrone erwirkt, In Hannover verſpürteman nichts von ſeinen Verſprechun:

ſondern den ,, deutſchen Meierhof “ ſelbſt durch ein Be: gen . Als hier der Feind vertrieben , fing man ſogleich an ,

trächtliches vergrößert durch das Eichsfeld , die herſiſchen das Alte wieder herzuſtellen , namentlich ſo weit dies den

Dörfer bei Göttingen , durch das hildesheimſche Stift, erimirten Adel und die Beamten begünſtigte. Der Faß

durch Goslar und endlich Oftfriesland. Allein Hormayr gegen alles Fremde mußte auch die zeitgemäßen Abändrun

vergißt , daß dagegen das reiche und der Dynaſtie anhäng- gen , die der Feind getroffen hatte, vernichten . Nicht mehr

liche und getreue Herzogthum Lauenburg aufgegeben wurde ; das Princip der Freiheit wurde genannt, ſondern das der

daß man ferner , als ſich nach Münſter's Abgange das Legitimität, und nur auf dem Wege der Billigkeit warman

große Deficit der föniglichen Kaſſe offenbarte, eben die jenem Zugeſtändniſſe zu machen geſonnen . Das „, alte

Vergrößrung Hannovers und die Abtretung Lauenburgs Recht" gerrann wieder die Oberhand, während doch zu be

officiell als Grund dafür angab und daß Hannover von denken war, daß Leibeigenſchaft, Frohnen , Zehnten , Ban

dem Erwerb Oftfrieslandó und der Emsmündung bei wei nal- und Zwangsrechte , Gremtionen an ſich kein Recht zu

tem nicht den Gebrauch gemacht hat , den Deutſchland for : beſtehen hatten und daß dieſelben , wenn ſie auch durch

dern durfte. eine Auctorität der Gewalt , deren Macht nicht länger , als

Hormayr giebt aus Klüber die ſchönen Worte wieder, ſie ſelbſt beſtehe'', abgeſchafft waren , unter manchen Aus

welche Münſter auf dem wiener Congreß geſprochen hat: gleichungen beſſer aufgehoben blieben . Wo es den Vor:

,,daß die Rechte beſtimmt werden möchten , die den deuts theilen des Adels galt, wollte man ſich über den Rechts

ſchen Unterthanen vor Alters her zuſtänden , daß die auf punct nicht hinwegſegen ; während man doch einfah , daß

Gefeßen und Verträgen beruhende Territorialverfaſſung man in allen den ganzen Staat angehenden Dingen mit

unter den nöthig werdenden Modificationen beſtehen ſolle ; dem alten Recht nicht auskomme, und deßhalb nicht mehr

daß da , wo keine ſtändiſche Verfaſſung geweſen , ſolche die alten Provinzialftände berief, ſondern eine allgemeine

geſchaffen und daß die Einwilligung der Stände erforder: Ständeverſammlung , ohne eine neue Staatsverfaſſung zu

lich ſei a ) zu den Steuern ; b ) bei neu zu verfaſſenden Gegeben . Eswar alſo zu erörtern , ob dieſe Dinge mehr oder

ſeßen ; c ) daß ſie eine Mitaufſicht über die Verwendung der weniger in den Grundirrthümern des Referenten dieſer An

Steuern hahen ; d ) berechtigt ſein ſollen , im Fall der Male gelegenheiten , des Geh. Cabinets-Rathe Rehberg beruhten ,

verſion die Beſtrafung ſchuldiger Staatsdiener zu begehren ; oder in den Anſichten Münſter'8. Davon nichts. Münſter

daß lediglich nach Geſeßen geſprochen und alle Cabinets - ließ ſich zum Erblandmarſchall machen , während die Zeit

juftizwegfallen ſolle und endlich , daß gegen Mißbrauch der ſchon hinlänglich bewieſen hatte , daß Talent und Rennt.

Souveränitätsrechte ein Recurs an den Bund ſtattfinden niſſe und Geſchidlichkeit nicht Gegenſtand einer Vererbung

müſſe. Allein wer die Geſchichte des Art. 13 und Art. ſei. Münſter ließ ſich die eben dem Staat erworbne Do

Beſinnung und Handlungeweiſe von 1819 erfuhr , der mußte, daß der Fürſt kein Recht an ſolches Staatogut hatte.

vermag nichtwohl in die Ode eines „ ſehr vornehmen Dich : Rechtfertigt ſich die Sache etwa dadurch , wie der Verfaſſer
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will, daß der König von Preußen die hildesheimſche Abtei , Staatsrath Joſeph von Kudelift. Sein Beiſpiel bewies ,

Ringelheim ſeinem Miniſter Graf Schulenburg verlieh ? wie oft die Livrée und der Hausftaatdurch Glüc ſich auf:

Analogie könnte dann tauſend Dinge rechtfertigen . ſchwingt, damit dann getreue Privatdienſte vom Laufer

Wie ſehr ſich Münſter’s Anſichten überhaupt 1819 ge- und Rutſcher bis zum Secretär und Erzieher vom Staate

ändert hatten , beweiſt am ſchlagendſten ſein Schreiben an reichlich bezahlt werden müſſen . Hormayr bemerkt, daß

das Geheimeraths - Collegium zu Braunſchweig vom 24. ſich von dieſem hochgeſtellten Manne kein einziges Memoire

Aug. 1819, worin er die Einführung repräſentativer Ver- würde aufweiſen laffen , welches mit Ghren veröffentlicht

faſſungen in Süddeutſchland für eine unrichtige factiſche und der Nachwelt übergeben werden fönne. Und in der

Auslegung des Art. 13 der B .-A . erklärte, und eben jo fein | That, die kurze Schildrung enthält viel Pifantes von der

Reſcript an die Provinzialſtände, worin er die Oeffentlichkeit Inſtruction , welche er im Spätherbſt 1806 dem Comman :

ald das verberblichſte Gift, das wir von den Nachbarn be- danten des Neutralitätscordons in Galizien bei Napoleon's

kommen haben , bezeichnet und deſhalb verweigerte. - Vordringen von der Oder an die Weichſel gab: ,,keine

Hormayr ſucht dem Grafen ,,ein offnes Ohr für jede Ver : unzeitige Alengſtlichkeit zu verrathen und in allen

befrung" zu vindiciren , zumal er die materiellen Intereffen Dingen weder zu viel noch zu wenig zu thun "

alé föftliche Ableiter für die conſtitutionellen Haarſpalte: - bis zu ſeinen Abenteuern in Neapel mit hohen polni:

reien betrachtet. Allein wer da weiß , wie vielmal die ichen und ruſſiſchen Damen und ſeinem Auftreten in Ber:

Stände auf ganze Reihen von rein materiellen Gelegen ver: lin neben dem neuen Geſandten Grafen Clemens Metter:

geblich angetragen (z. B . Reviſion der Militärſtrafge: nich (1803) : ein Therſites , Pickelhäring neben dem Göt:

feße, Gewerbeordnung, Medicinalordnung, Criminalgeſetz, terjüngling Achill. Selbſt Stadion , „ der Edelmann par

Strandordnung 2c.) ; wer da weiß , daß das vielfach ver: | excellence ,. in Wort, Schrift und That“ , gebrauchte die:

langte und ſo nothwendige Hypothefengeſep bloß deßhalb | jen Menſchen ohne Kenntniſſe und gründliche Bildung , der

nicht erlaſſen wurde , weil der Adel fürchtete, ſeine Ueber- nur „ Manches geſehen , viel erfahren , ſich überall durch :

ſchuldung fomme an den Tag ; wer da weiß, daß im Jahre I gewunden hatte und in allen Serailfünften fir und fertig

1831 mehr geſchah , als in dem ganzen Zeitraume von war“ , für die „ Mückenſtecherei des Details “ , obwohl er

1820 -- 1830 , der wird ſich durch die wirklichen Lobs ſonſt immer das : ,,nein , nein , ein Parvenu will weiter

budeleien Hormayr's nicht täuſchen laſſen. Hier iſt über- parveniren “ im Munde führte und die „ kleine Schwäche"

haupt eine höchſt ſchwache Seite des Buchs. Dem Ges | hatte feuerroth zu werden , wenn etwa ein als Ordensritter

ichichtſchreiber , der es benußt, iſt äußerſte Vorſicht anzu : gleichfalls hoffähiger Bürgerlicher ihm bei Hof auf dem :

rathen . Hormayr hat faſt nur wörtlich wiedergegeben , ſelben Parquet nahe fam . Derſelbe Hudeliſt war es nach

mas Münſter ſelbſt 1831 zu ſeiner Rechtfertigung hat druk: Vieler Meinung, welcher (1808 - 1809) in Ofen und

fen laſſen . Zur Erklärung der Widerſprüche zwiſchen Peſth (dem Siß aller dahin geflüchteten Staatsbehörden )

Münſter's früherem und jeßigem Auftreten Nichts ! Frei: alle in den Hauptquartieren zu Wolfersdorf und Wagram

ſinnig erſcheinend , ſo lange er es abſtract ſein konnte, jo dem tyroler Kampfe zugedachte Unterſtügung lähmte, ver:

lange Hannover in fremden Händen war, wurde er ſofort zögerte und ganz vereitelte. Von ihm ſollte die übrigens

wieder Ariſtokrat, als es zur Anwendung von Prin : ganz öſterreichiſch gedachte Anſicht ausgehen , durchaus

cipien kommen ſollte. 1831 ſagte Münſter ſelbſì, daß | feine Volksbewegung zu begünſtigen : „ der Tyroler Auf:

man bei Belegung von Staatsämtern beſondre Rücțicht ſtand iſt ein böſes Beiſpiel. Was ſie heute für den

auf den Adel nehmen müſſe. Das ſei nöthig und Raiſer leiſten , können ſie ein ander Mal gegen ihn

weiſe, da der Grundbeſig dem Vaterlande ſidrere Garan |tsun !"

tien gewähre , als ſich bei Männern finde , die durch Capis
(Fortſegung folgt.)

talien und Fähigkeiten an kein Land gefeſſelt wären . -

Den ganzen Kampf der Zeit faßte Münſter , wie er unzäh:

liche Mal wiederholte , in dem Saße zuſammen : ,,die Anti Bei Otto Wigand in Leipzig iſt zu haben :

chambre will in den Salon dringen .“ --
Kritik der evangeliſchen Geſchichte der

Eine andre Partie des Buchs vom höchſten Intereſſe

Synoptiker, von Bruno Bauer. 3 Bánde.
ſind namentlich die Schildrungen öſterreichiſcher Staats

gr. 8 . 1842. Velinpapier. Broſdirt 5 Thlr.

männer. Gleich 1, S . 284 begegnen wir einem merkwür:

20 Ngr.
digen Charakter , dem Staatskanzleihofrath , nachmaligen

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .



Deutſch e Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 265 . 7 . November. 1842.

„ Lebensbilder aus dem Befreiungskriege. Aber Kauniß verſchmähte auch keine kleinen Mittel zu gro

Ben Zwecken . Es galt Schleſien . Deßhalb unterhielt er
(Fortſegung.)

einen ununterbrochnen Briefwechſel mit Frau von Pompa

I, S . 289 - 362 wird ſodann ,,ein Bruchſtück aus den dour und er vermochte Thereſien , wiewohl mit der größten

(ichon lange vom Horaziſchen novum prematur in annum Mühe, die Pompadour: „ Madame ma très chère soeur"

unter engliſcher Preſſe niedergehaltnen ) : Geſchichten De zu nennen. – Kauniß bringt die Reichsacht gegen Fried

ſterreichs in den drei legten Jahrhunderten , gegeben . Alles rich zu Stande. Um ihn aber ſchnell mit Maſſen zu er:

chaotiſch durcheinander, aber höchſt werthvolle Nachrichten . drücken , ſtellt er achtzig Millionen wider weniger als ſieben

Der Verfaſſer hatte ſchon früher bemerkt, daß unter den in dieſen Krieg ! Joſeph's II. Wahl zum römiſchen König

Staatsreferendarien Deſterreichs in einem ganzen Jahrhun- ichon geheime Mitbedingung des Huberteburger Friedene.

dert vom Tode Ludwig's XIV . bis zu Bonaparte's Sturze Unter vielen trefflichen Entwürfen des Fürſten Kaunik

(1715 – 1815) nicht ein einziges wahrhaft großes Talent, (der Staatérath , bloß dirigirend und informativ , nicht

nicht ein einziger europäiſcher, ja nicht einmal ein deutſcher mit Detail , ſondern mit Ueberſicht , mit Abſchaffung der

Name zu finden iſt. Hier charakteriſirt er mit kurzen , Gebrechen und Stockungen beſchäftigt, durchaus nicht voll

ſcharfen Umriſſen den Ausländer Friedrich Binder, ſtreckend ) auch eine Gabe, ,,Medea 's Hochzeitsgeſchenke ver

der die in Deſterreich unerhörte Wahrheit ausſprach : es ſei gleichbav“ : die geheime Polizei : „ eine entſegliche Noth

nicht gnug, die Dinge bloß empiriſch zu umfaſſen , ſondern wendigkeit in den Tagen , als Ludwig 's XIV . und ſeiner

man müſſe auch Grundſäge haben . Dann kommt Miniſter wilde Geraltſtreiche , die Sittenloſigkeit und aſia

Anton Spielmann an die Reihe, deſſen Verwaltungs- tiſche Verſchwendung ſeines Hofs , das allgemeine Glend

grundläße ſich ganz und gar der „ Joſephiniſchen Sonne und das allgemeine Verderbniß durch die Siege Turenne's,

zuneigten . Doch hatte er für Joſeph ſelbjt zu viel ,,Car- Luremburg´s und Catinat's nicht mehr zu verſchleiern wa:

rure" (Schulterbreite) und er imponirte dem ungeduldigen ren .“ – Schon nach der Schlacht am weißen Berge , nach

Kaiſer nicht gnug durch raſche Ginfälle und praktiſche Licht der Zriniſch - Nadasdiſchen und Rafocziſchen Verſchwörung

blige. Endlich ſpringt der Verfaſſer ganz auf das Mini- in Ungarn , Oeſterreich und Böhmen häufte ſich der Stoff

fterium Kauniß über , daß ,,für die Vorzeichen und für den für Angeberei und Auflauern , doch war unter Thereſia 's

Vorabend der Revolution von vielſeitiger Bedeutung iſt.“ geachteter und geliebter Regierung wenig eigentlicheKranf=

Kauniņ 1753 aló Gründer der geheimen Haus -, Heit im Staats - und Volfsleben : es herrſchte noch kein

Hof- und Staatskanzlei und Miniſter der niederländiſchen gegenſeitiges allgemeinres Mißtrauen . Aber die Bewegun

und lombardiſchen Angelegenheiten , weil die Verwaltung gen für und wider die Jeſuiten , für und wider die Polen ,

dieſer entlegnen Provinzen weit mehr von politiſchen ſchafften der geheimen Polizei den erſten Eingang. „ Die

als von adminiſtrativen Rückſichten abhing. - Freunde des Alten erlaubten fich Dinge gegen die Herein

Seine ſchwierige Stellung zu ſeinen Freunden , indem Eng- brechende Cultur, daß das Verlangen , ihre Maulwurfs :

lands Politik nur darauf hinausging , Frankreich durch | gänge ſchärfer zu verfolgen , erklärbar wird. — Joſeph

Deſterreich in Schranken -zu halten und nebenbei Defterreich war von jeher, bei aller Menſchenfreundlichkeit, doch im :

ſelbſt zu ſchwächen und ſeinen Einfluß zu verringern . — mer ein großer Liebhaber dieſer Künſte , die ſich ihm gleich :

Sagte doch der engliſche Staatsſecretär, der zu dem Zwecke wohl erſt ſpäter durch die preußiſchen Umtriebe in Ungarn

die Höfe von Turin und Berlin ftärfen wollte , in einem und in den Niederlanden und durch die ruſſiſchen unter den

hißigen Wortwechſel zu Kauniſ : „ Le roi de Sardaigne Griechen empfahlen . Dagegen mußte man der geheimen

n 'a pas tort, n'a jamais eu tort , n 'aura pas tort , et ne Polizei ( der größten Verderberin der Moralität), bei The.

peut pas avoir tort !“ Je mehr Deſterreich und Frank- reſien dadurch den langerſchwerten Eingang bahnen , daß

reich ſich näherten , deſto weniger hielten die britiſchen man ſie als das beſte Werfzeug ihrer seuſchheits - Commiſ:

Miniſter mit ihrer Vorliebe zu Preußen hinter dem Berge. I jionen und ihrer Bekehrungen darſtellte.“
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,, In Deſterreichs gefeytem Hort , in Ungarn , hat , in Mailand herrſchenden ſpaniſchen in unmittelbare Ver

Kaunigens Rath manches Wunder gewirkt. Thereſia bindung ſeßen ſollten ? Welches Geſchrei, welche Bündniſſe

hatte den Ungarn Alles zu danken , aber ſie befümmerte gegen Ludwigs XIV . Reunionskammern ? und was waren

ſich , gleich manchen ihrer Ahnen , eben nicht viel um den dieſe gegen die jeßigen Gräuel in Polen , für welches gar

Eid ihrer Krönung , den die Ungarn mit dem berühmten fein Recht mehr auf Erden zu ſein ſchien . —

„ moriamur pro rege nostro Maria Theresia ! – vitam Was Rauniß überdie große Wichtigkeit Deutſch

et sanguinem damus“ , erwiedert hatten ." Indeß war das lands für Defterreich „ Tiefes gedacht,“ iſt natürlich

Verhältniß damals doch ein ſehr patriarchaliſches. „Wa: durch die Revolution größten Theils zur Merkwürdigkeit

ren der Raiſerin Maßregeln im Großen auch gegen die ohne Nachwirkung geworden : doch folgen wir ihm einen

Verfaſſung und gegen die Nationalfreiheit gerichtet, zeigte Augenblic . „ Gegenüber ſeinem Köhlerglauben an die Un

ſie ſich um ſo ſtaatskluger als die Mutter jeder einzelnen zerſtörbarkeit des franzöſiſchen Thrones war um ſo

Familie, als die liebevollſte Vertreterin ihrer Wünſche und | auffallender ſein völliger Unglauben an eine längre Fort

Bedürfniſſe. Ihre Perſönlichkeit war noch hinreißend, dauer des , freilich längſt wurmſtichigen und monſtruöſen ,

auch als die Schönheit längſt dahin war. Sie hütete ſich deutſchen Reich s. – Noch ſeltſamer, — von Fran f:

wohl, Nationaleiferſucht zu wecken , ja ſie ſchmeichelte dem reich her ahnete der ergraute Staatsmann feine Gefahr

Nationalſtolze. Was die vorhergehenden Könige nicht für dieſes gothiſche colifiché , wohl aber von Preußen ;

wagen durften oder theuer bezahlen mußten , die darin eben auch nicht größer als Herzberg und Haugwiß

von Rauniz wohlberathne Monarchie führte ed (wenn auch und vollende der verfaulte Lombard, denen noch immer

hier und da etwas macchiavelliſtiſch , oder wie der Verf. an nur vor Oeſterreich bangte , als der revolutionäre Krater

einem andern Orte ſagt: idylliſch - macchia velli: bereits die ſchrecklichſten Feuerſäulen ausgeſtoßen , die

ſtiſch) mit freundlichem Lächeln und Kopfnicken faſtmühe- Selbſtſchüſſe der Separatfrieden , Demarkationslinien und

los aus. — Einzelnes Unrecht wurde vergeſſen , wenn geheimen Indemniſationen losgegangen und der Revolution

man die Regierung im Ganzen betrachtete, und das Un- undankbarer Erbe Napoleon rieſengroß erſtanden war. —

recht am Ganzen wurde verſchmerzt, weil jeder Ein „ Kauniß wußte intellectuelle Kräfte und moraliſche

zelne in Thereſien eine wohlthätige Mutter verehrte ; und | Triebfedern gar wohl zu würdigen , wenn er es auch

(was wohl die Haupturſache ift ) ihre Verändrungen ge- | nur gelegentlich und ungern geftand.“

ſchahen ſo ſucceſſiv , ohne Aufſehen , ohne Härte, ſo glei Indem er einſah, daß das Triebwerk des deutſchen Rei

chen Schrittes mit der ſteigenden Aufklärung der Nation, | ches bald ſtill ſtehen würde, hatte er es auf Baiern abge

daß die Aufklärer ſelbſt mitjubelten , wenn ein Riß ſehen . Deſterreich ſelbſt wollte er vergrößern , abrunden ;

nach dem andern in ihrer Nationalität und Selbſtändia feit es ſollte durch die böhmiſchen und tyroler Berge befeſtigt

geſchah , und daß gar keine rechte Furcht auffam ,wohin die werden und die Donau von Ehingen und Riedlingen bis

Verändrung doch endlich führen müſſe, wenn ein Nachfol: Belgrad ſollte es beherrſchen . „ Da es Karl VII nicht ver:

ger den Faden im gleichen Sinn , mit gleicher Beharrlich | ſtanden hatte, Deſterreich bairiſch zu machen , ſo ſollte

keit und mit gleicher Mäßigung fortführte ?"
Baiern nun öſterreichiſch werden .“ Damit die Monarchie,

Hormayr kehrt zu der auswärtigen Politif Deſterreichs welche bisher in der Verſchiedenheit ihrer Beſtandtheile , in

zurück. Zu Paris und Hubertsburg war Frieden geſchloß dem Separatismus der Deutſchen , Slaven ,Magyaren und

ſen , Joſeph II. nach ſeines Vaters plößlichem Hintritt Italiener ſeine Unzerſtörbarkeit geſichert wußte, durch das

(1765) zur Kaiſerfrone und Mitregentſchaft gelangt und vorherrſchende deutſche Princip , doch auch wieder für ihre

Maria Thereſia von einer Krankheit geneſen , als u n ru Fortbildung ein Princip gewänne. Kauniß dachte und

hen in Polen ausbrachen und von Katharina recht treu : fühlte als Deſterreicher. Geheimer Lieblingsplan war es

los genährt mit einem Türkenkriege zuſammentrafen . Das deßhalb auch , daß er die Türken , obwohl ſie, ein ſehr

Mißtrauen gegen Friedrich währte aber auch jeßt noch mit unchriſtliches Mittel, im 30jährigen Kriege, im ſpaniſchen ,

zu viel Erbittrung fort, als daß man ſich , Deſterreich und im öſterreichiſchen , im baierſchen Erbfolgefriege, im fran :

Preußen mit Polen und der Pforte hätte verbinden können , zöſiſchen Revolutionsfriege den Deſterreichern den Rüden

den Vergrößrungsplänen Rußlands Einhalt zu thun. Statt frei hielten , aus Europa vertrieben ſehen wollte. Auch

deſſen ſchloſſen dieſelben drei Mächte , die 1815 die heilige das alte mächtige Ungarn wünſchte er vom adriati:

Allianz eingingen , 1773 die erſte (1793 die zireite, 1795 ſchen Meere bis zum ſchwarzen approrimativ wiederherge

die dritte und gänzliche) Theilung Polen 8. — Welches ftellt. In der Freiheit der Donau ſei, meinte er,

Hoheitsverſuche im Zehntgerichten - und Gotteshausbund Weg zu öffnen , ohne daß das Colonialverhältniß

und im Veltlin erhoben , welche die tyroliſche Linie mit der | Ungarns zu den deutſch - böhmiſchen Erbftaaten aufzuheben
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ſei , deren Markt ſonſt mit ungariſchen Erzeugniſſen über: | mofratie entgegen . Es iſt auch für einen bloßen Gewalt:

ſchwemmt, ſo daß ſie ſelbſt zahlungsunfähig würden . — menſchen Nichts ſchrecklicher , als eine (gleich empörten

Kaunig knüpfte alle Bourbons durch die zarteſten Elementen ) unwiderſtehliche Gewalt. — In ihm (dem

Bande an das von ihnen ſo lange und unverſöhnlich ver: Todfeinde aller Volksrechte) herrſchte gleichwohl die eiskalte

folgte Haus Lothringen . Er ſtiftete Verbindungen in Ver- Demagogenboffart eines Goofe und Jefferieg. Man kann

ſailles und Madrid , in Neapel und Parma. Gr brachte ſich denken , was dieſer Mann in ſeinem Innern gelitten

durch die Erbtochter Beatrir Modena, Maſſa und Carrara haben mag bei jener geheimen Sendung in Paris , zum

ins Haus. Er errang dem jüngſten Sohne Marimilian | Beiſtande der unglüdjeligen Königin und zur Unterhand

die Kur von Köln , die Inful vun Münſter und das Hoch - lung mit Mirabeau , der gerade jegt im verhängnißvollften

und Deutſchmeiſterthum , eingedenk unſtreitig des Spruchs : | Augenblicke hinwegſtarb.

Tu felix Austria , nube ! — Was Rauniß am wenigſten Oderint, dum metuant, murrte er oft zwiſchen den

vermuthete , die franzöſiſche Revolution trat alle ſeine Lies Zähnen und erzählte lachend, was Nero für ein ſchar:

beswerke nieder. manter Mann , den man nur nicht verſtanden

Er hatte den franzöſiſchen Bund für ein emiges Wert habe. — „ Was Arzneien nimmer heilen , heilt das Eiſen ,

gehalten . Die Donner von Auſterlig brüllten auf ſeinem und wo kein Eiſen mehr hilft, heilt das Feuer," war ſo

Grabe. — Nie glaubte er an eine dauernde Vertreibung ziemlich das Consommé von Thugut's innrer Politik. Die

der Bourbons , wie Chriſtjerns oder der Stuarte ; For Gewalt war ihm das einzige Unfehlbare , Ewige, Gött:

hatte geſagt : „ die ſchlimmſte aller Revolutio- liche ; darum ertrug er auch das Unglück ſo ſtandhaft, denn

nen iſt eine Reſtauration." es war auch nur die Gewalt, die ihn geſchlagen — ,und

Recht intereſſant iſt , was Hormayr über Kauniß pri- lächelte ſie ihm wieder , ſo war gar nichts verloren . —

vaten Charakter ſagt. Der alte Herr war ein ergögliches Seine Politik kannte weder Tugend noch Lafter , ſondern

Original. nur Mittel. Er verlangte weder zu überzeugen noch

Recker noch iſt Franz Thugut gezeichnet. Der ur zu verführen , ſondern war begnügt, wenn er zwin

ſprüngliche Geſchlechtsnamewar Thuniggut und hier ſehen gen konnte. — Selbſtändige Charaktere, freiſinnige An

wir, warum Münſter und alle deutſchen Patrioten ſo viel ſichten , reine Tugend waren ihm ſo widrig , wie manchen

mit der unſeligen Gleichgewichtspolitik Deſterreichs | Nerven der Moſchus. Er witterte ſie auch ungeſehen , wie

zu fämpfen hatten . – Rein Plebejer machte vor Thu : rothhaarige Leute die Raben . Bei guter Laune ſprach er

gut in Deſterreich ſo ſchnelles Glück. Kaum 30 Jahr alt ſelbſt darüber : vihm ein willkommnes Werkzeug zu ſein ,

war er ſchon Miniſterreſident an der ottomaniſchen Pforte. müſſe man entweder einen Flecken auf ſich haben , bei dem

Seine ſchönſten Jahre verlebte er in der Türkei und der er im geringſten Ungehorſam ſeinen Mann, wie den Schrö

Serailsduft zog durch ſein ganzes Leben . Während der ter am Faden zurüdfreißen und vernichten könne, oder man

wichtigſten Epoche, während des großen ruſſiſchen Kriegs müſſe ſo beſchränkt ſein , um ihn ſelbft mechaniſch nur zur

und der erſten Theilung Polens war er Internuntius in Nothdurft zu verſtehen , aber auf keinen Fall zu errathen

Conſtantinopel. Hinter Joſeph's Rücken und zu ſeinem oder zu durchſchauen . Leute von eignen Anſichten und von

höchſten Zorn , machte er auf Thereſia's Befehl die Friedens eignem Willen echauffirten ihn zu ſehr und raubten ihm zu

entwürfe zur Beilegung des bairiſchen Erbfolgefriegs an viel Zeit. Er war duldſam gegen ſchlimme Streiche ſeiner

Friedrich II. und ebnete er den Weg zum Teſchner Congreß untergebnen, hatten ſie nur keine politiſche Verzweigung

durch die Braunauer Conferenzen . Er ſah Paris und oder traten ſie nicht ſeinen Anſichten und Abſichten in

Neapel in Aufträgen mehrere Mal. 1780 mar er Geſand- den Weg .

ter in Warſchau , kurz vor dem Ausbruch des Türkenkriegs | Thugut liebte den Umgang mit Gelehrten , weil er lie

vertauſchte er ihn mit dem Poſten in Neapel, begleitete 1789 ber fragte als la s. Uebrigens war ſeine geſchichtliche,

das Coburg -Suwarowſche Heer in die Moldau und Wa- ftaatørechtliche und politiſche Bildung eine franzöſiſche.

lachei und leiſtete auch bei den Friedensunterhandlungen Sieben Jahre lang war er unumſchränkter

große Dienſte. Bei der'legten Waffenthat des Türkenkriegs, Premierminiſter.

bei der Belagrung von Giurgeiro war er der einzige, der, Der 34jährige, fraft- und talentvolle, in jedem Ver:

ſelbſt Civilift, im Lager den Kopf nicht verlor. Bald dar- waltungszweige einheimiſche, in litterariſcher , devoter und

auf mußte er in den kochenden Krater der Tuilerien , der abſolutiſtiſcher Richtung mit ihm übereinſtimmende Graf

unglüdlichen Marie Antonie guten Rath zu geben , der aber Franz von Saurau ſchloß ſich bald an ihn und ſchlug

zugleich zu früh und zu ſpät fam . I, S . 318. zugleich eine, freilich nur lüdenhafte , Laufbrüce zwiſchen

S . 322: Polen gab ihm die Waſſerſcheu gegen die dem despotiſchen Emporfömmling und zwiſchen der durch

Ariſtokraten . Paris hielt ihm das Meduſenhaupt der Des I die Emigranten ſo ſehr geſteigerten haute volée. Thugut
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brachte den Grafen Saurau an bie Spige der Polizei , mer entdedten und ohne viel Federleſen unterdrückten An

und der Finanzen. Im Hoffriegsrathe duldete er nur ſchlägen gegen Thugut. Er ſelbſt wäre faum über ein Erd

blind gehorchende Schreiber. – Neben ſeinen fichtbaren beben erſchrocken (wieder ein Jugendreſt von türkiſchem Fa:

Diplomaten hatte Thugut ftets an wichtigen Pläßen Agenten talismus) und wie Fabricius hätte er nur ganz langſam

und Spione. Reiner wußte von dem Andern . — Um mei- nach dem verſteckten Elephanten des Pyrrhus ſich umgeſehen .

ften wunderten ſich ſeine Vertrauten , wie er den Grafen Dod machte dieſer Mann (auch bierin wieder byzantiniſch )

Ludwig Lehrbach ſo viel brauche und ihn überall voran : der Camarilla aufs eifrigſte den Hof. Seine längſte und

ſtelle, da doch der ungeſtüme Mann ſeine Zuverſicht gar feſteſte Stüße war der fromme und redliche, aber ſehr be

nicht bergen fönne, heute lieber al8 morgen Thugut’s Nach : ſchränkte Cabinet8miniſter Graf Franz Colloredo, des

folger zu werden ? — ,,Dem brauche ich nicht den Hals zu Kaiſers Franz geweſener Erzieher. In den langen Inter

brechen , er thut es ſchon ſelber. Ich liebe es , Jemanden | redungen mit ihm erreichte Thugut manchmal den Scheitel

voranzuſtellen, den ich alle Augenblide hängen laſſen kann." punct ſhakjpeariſcher Jronie. – Nach ſeiner Abdanfung,

Gelegenheitlich des Blutgerichts auf der Generalówieſe lange Jahre in Preßburg, ſpäterhin in Wien , ſah er nur

unter der Feſtung Dfen gegen Saurau gedenfend, ſagte gar wenig Freunde, meiſt Litteratoren , und darunter dieje

Thugut, froh die Hände reibend : ,,einen Gelehrten haben nigen mit der ausgezeichnetſten Freundlichkeit, die er früher

wir (Hainoczy) und ein halb Dugend Dichter (Kaczinsky , verdächtigte oder fallen ließ. Manchmal ſprac er mit jol:

Verszéghi, Batſányi), einen Grafen ( Szigran ) und einen chem Freimuth über die großen Geſchicfe, wie Georg III. in

hohen Pfaffen (Martinovits) ; ’s iſt doch ärgerlich, daß mir | dem plöglichen lichten Augenblic vor ſeinem Tode. Doch

keinen Fürſten haben ." beredete er dann lieber die Gegenwart, als ſeine eigne Lauf:

Gern hätte er Sonnenfelê weggeräumt. Aber alle bahn . I, S . 325.

Thugutiſch - Saurauſchen Agents : Provocateurs ſcheiterten I „ Strengre Einheit iſt nirgend begehrt, als in dem un

troß der Freimüthigkeit des Mannes , troß ſeiner freinau: uufhörlich fortrollenden Staate - und Kriegesdrama. „ Der

reriſchen Großmeiſterichaft an Sonnenfels ' Biederſinn und Geiſt der Geſebe" meinte , es gebe gewiſſe Einheitsideen ,

ſtrenger Pflichttreue. - Der ſcharfſinnige, vielkundige die von wahrhafı großen Seelen gehandhabt, Großes her :

Born kam jenen nicht auf den Schuß , Alringern ret- vorbringen , für kleine Geiſter aber zu verderblichen Selbſt

tete ſeine übergroße Etourderie, Blumauern ſeine Ertrun: ſchüſſen werden . – Thugut’s dramaturgiſche Einheit in

kenheit und Oftentation im Cynismus. - In der neuen dem großen Trauerſpiel ſeiner Tage war Einſeitigkeit

Geſebgebung mußte ſogar eine eigne Sapung die , durch nach Außen und Einförmigkeit im Innern . Er hatte

hundertfache Polizeifünſte zum täglichen Brod gewordne | Geſchichte gelernt, aber gewohnt, immer auf Hintertreppen

Steigerung der Vergeben und das Verleiten zu flimmen , die majeſtätiſche scala de giganti vom Ge

zum Verbrechen verbieten ! Der allgemeine Unwille dächtniſſe zum alüberblickenden Urtheil verfehlt ! – Jeder

hatte ſich erhoben und ſelbſt der Fremde bemerfte die bekla : Ring iſt wichtig in der unendlichen Rette, und wie in jedem

genswerthe Müdwirkung ſolcher Ränfe auf den offnen , bie- guten Lerifon auch das kleinſte Wörtlein ſeine Stelle haben

Dern Nationalcharakter und ſelbſt auf das geſellige Leben in muß, ſo tyängt jedes große Intereſſe an hundert kleinen

dem herrlichen Wien . Die hohe Polizei galt allmälig als und an einer Unzahl von Mitteln, jedes durchzufechten . —

ein inures Lebensprincip , das die Gebrechen andrer Ver- Thugut umfaßte aber weder ſeine Zeit, noch was an ihr

waltungszweige aufwiegen oder heilen müſſe. Es begann vorüberbrauſend, was dagegen das Unvermeidliche und das

die Vergeudung großer, in der Nationalbildung und in Bleibende ſei? Noch weniger begriff er die in ſolchem De:

für dieſes Arſenal zweiſchneidiger und giftiger Waffen , zu diebenen Oeſterreich zujagende Rolle. Er betrachtete die

denen häufig genug diejenigen ſelbſt contribuirten , deren | Geburtswehen eines neuen Europa eben nur wie einen ge

ganzes Lebensglüc,dadurch verflüchtigtward. fährlichen und weitverzweigten Tumult, feit überzeugt,daß .

Ein fühlendes Herz , fährt Hormayr fort, müßte es wieman ſelben durch eigne Kraft oder durch Bündniſſe zu

beugen , von einem ſo guten und treuen Volf ſo bitter ge erdrüđen vermöge, Alles wieder fürein paar Jahrhunderte

haßt zu ſein , die Erſten und Edelſten offen wider ſich auf- im alten Ninnſale des Geborjams bleibe! -- Das langmü

treten , und ſich „ weltverheerender , unſinniger Hartnädig: thige Inland behandelte er durchgehends, wo es auf ihn

keit“ beſchuldigt zu ſehen . Im März 1797 , im Herbſt anfam , wie das Bett des Prokruſtes."

1800 fehlte es nicht an verwegnen , durch faux frères im : I (Soluß folgt.)

perausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitloví und Hirtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 266. 8 . November 1842.

„ lebensbilder aus dem Befreiungskriege." | der Rühnſte erbebte. — Aber aus dem vitioſen Zirkel wird

man ſich ſchwerlich zurechtfinden , ob dieſe Convulſionen es

waren , die den Widerſtand und die Verfolgungen abnö

Was immer gegen den Drud des Augenblicks an- thigten ? — oder ob ſie ſo rieſengroß anwuchſen , weil

kämpfte – ob mit dem heiligſten Recht, ob mit unleug- man durch Jahrhunderte die Anſprüche des Jahrhunderts

barem Frevel ? warf Thugut Alles in einen Topf, die unflug und ungerecht vertagt und mit Füßen getreten

franzöjiſchen Schrecensmänner , die deutſchen Clubbiſten , hatte ? ? Binnen unglaublich kurzer Zeit verfielen die Unter

die um das Heiligſte fechtenden Polen , die Griechen richtậanſtalten . Niemand ſchrieb mehr in der Mutter

oder Serben . — Es koſtete ihm fein Viertelſtündchen ſeiner ſprache.

Sieſte, den muthigen Rigaß und andre Gleichgeſinnte den Die Mittelmäßigkeit, die Gemeinheit nahm ſich fecf den

Türken auszuliefern , daß ſie ſelbe in glühende Backöfen | Plag des Guten und Beſten . Trägheit und Gleichgiltigkeit

warfen , oder in Fäſſer geſpündet, in die Donau rollten ; hinderten um ſo erboſter Andere zu thun , was ſie nicht

oder Polens erfte Patrioten (heimlich von ihm ſelbſt aufge- ſelber thaten . – Jede Entdeckung , jede Verbeßrung hieß

fordert und unterſtüßt), als einmal durch Suwarow die ei- eine Neuerung, und man zitterte vor jeder Neuerung

ſernen Würfel gefallen waren , von Feſtung zu Feſtung her : im Rückblick auf die Blut- und Trauerſcenen des 16 . und

umſchleppen , franzöſiſche Diplomaten auf neutralem Ge- | 17. Jahrhunderts . — Eins war in Oeſterreich bewunderns

biet aufheben zu laſſen , wie Semonville und Maret, und werth : die unerſchütterliche Beharrlichkeit bei der einfachen

auf die blutigſte und doch vergebliche Weiſe in den Papieren Marime, die hervorragenden Mohnföpfe wegzubauen , der

der franzöſiſchen Geſandten zu Raſtadt ergründen zu wollen , niedrigen aber (oder die ſich ſelbſt erniedrigten ) zu ſchonen ;

wie weit der Berliner Hof ſich mit dem Directorium , wie und der jeſuitiſche Nachflang , die Nationalbildung allen

weit der höchft unwillfommne Erbe Carl Theodors , Mar falls in den sciences exactes (und bis auf einen gewiſſen

Joſeph etwa mit dem Reichsfeind ſich eingelaſſen habe. Grab auch überhaupt) ungehindert fortgehen zu laſſen ,

Edle, ſelbſtändige Männer traten häufig auß dem öf- dann aber mit Ruhe und Sicherheit bloß den Hahn zu

fentlichen Leben zurück, wie Philipp Stadion von dem drehen , daß auch nicht ein Tröpflein weiter rinne. In der

Londoner Poſten . Erſt nach der großen Niederlage bei Philoſophie , Theologie , Hiſtorie und geſammten Staats

Hohenlinden ( 2. Dec. 1800) trat Thugut aus dem Mini- wiſſenſchaft war dieſes vorzugsweiſe der Fall. Aber in wie

fterium und Graf Ludwig Cobenzl unterhandelte mit verkümmerter Geſtalt treten ſelbſt die Naturgeſchichte , die

Joſeph Bonaparte den Lüneviller Frieden . Bei dem Ueber: Erobeſchreibung, die Staatenfunde auf. — Unter Carl VI.

gewicht und der ungeheuren Popularität des Erzherzogs geſchahen die erſten Schritte zum Beſſern . Erwar in der

Carl konnte Thugut ſo wenig mehr,als Lehrbach beſtehen . “ Schule des Unglücks geweſen . Der Umgang mit Briten

Hier kommt Hormayr denn gelegentlich auf einen be- und Holländern , die ihn auf den ſpaniſchen Thron geſeft,

achtenswerthen Vergleich zwiſchen dem , goldnen " Zeitalter hatte den Kreis ſeiner Begriffe erweitert und die angeborne

der Nationalbildung Deſterreichs vor dem Aufdämmern Unduldſamkeit gemildert. — Es fehlte jedoch im Innern

der Reformation mit dem Zuſtande beim Abſchluſſe des fortan am Beſten , — an Freiheit des Eigenthums, des

lüneviller Friedens : Man glaubt in Wahrheit inmitten der Bewerbfleißes und des Geiftes.

herrlichen unerſchöpflichen Länder , inmitten der anlagen - Unter der großen Maria Thereſia ging die National:

reichen Völfer nicht drei Jahrhunderte vorwärts, ſon - bildung unſtreitig vorwärts. In ihr lag ein tiefer Natur

dern drei Jahrhunderte z urück zu ſein . - Allerdings war finn dafür, ihre deutſchen Lande dadurch zu heben, Ungarn

die (von den edelſten Männern ſo lange begehrte, vor den aber , dem ſie Alles ſchuldig war und daß ihr Gedächtniß

ſchlechteſten immer vereitelte) Reformation in Haupt und fortan verehrt, vollends zu z å hmen. – Wie Ferdinand

Gliedern zulegt unter ſolchen Wehen und Zuckungen einge | II. in Böhmen , Mähren und Schleſien , Leopold I. in

treten , die ſelbſt die Beſten mißtrauiſch machten und denen | Ungarn die Religion , ſo gaben Thereſien und Joſeph
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II. die menſchenfreundlichen Ideen des Jahrhunderts den rechtsbegründeter Anlaß eben ſo wenig zu ergrübeln als ihr

durchgreifendſten Anlaß zur Vollendung ſchrankenloſer | Ende abzuſehen war ! Die materiellen Genüſſe waren

Machtvollkominenheit auf den Trümmern des längſt ver - T zwar wenig verkümmert und in dieſer Hinſicht freute man

alteten Feudalweſens. Dem Abſolutismus ſtrebte Thereſia rich eines (freilich mehr aſiatiſchen als europäiſchen ) Das

nicht minder nach als Joſeph, — die große Mutter Alles ſeine und Wirkens.

erwartend , der feurige, langgehemmte Sohn Nichts er: Wie ſonnig wohl, - (faſt möchten wir mit Fauſt's

wartend , — Thereſia , Schritt für Schritt, gegen jeden Zechgeſellen im leipziger Keller ſagen ) : ſo wohl, wald wie

Einzelnen wahrhaft mütterlich , in verdünnter und verſüß= | fünfhundert Säuen“ , mußte es nicht den Ignoranten mer:

ter , Ferdinandeiſcher Weiſe, idylliſch -macchiavelliſtiſch, - den , die ſteif und feſt glaubten : was ſie nichtwüßten , ſei

der Sohn doctrinirend-marc-aureliſch. auch der ganzen übrigen Welt ein tiefes Geheimniß , und

Die Tage Joſeph'8 , fährt Hormayr S . 333 voll Haſtes Hänge nurvon ihnen ab, eß auf ewig in dunkle Ver:

fort, waren eine Zeit des Dominikanerglaubens an die Au- geſſenheit zu ſtürzen .

macht der Ziffern und Maſſen , eine manchmal ekelhafte, Soll denn jene myſtiſche Inſchrift Friedrich’s IV .: A .

alle Dichtung mit Erdichtung verwechſelnde Aufklärung, E . 1. 0 . V . (Austria Erit In Orbe Ultima) dahin gedeutet

ein fabrikartiges Raffiniren der Mechanik und Technik aller werden , fragt der Verf., daß Oeſterreich in jenen unbluti

finanziellen und militäriſchen Staatskräfte , Heißhunger gen und darum herrlichſten Grobrungen im unermeßlichen

nach möglichſter Gleichförmigkeit im Innern , wie nach Gebiete des Wiſſens und der Kunſt ewig das legte ſei ? —

Vergrößrung, Ausründung und Abjondrung nach Außen , Von den herrlichſten Werken , z. B . Gibbon , Robertſon,

vornehme Geringſchäşung aller moraliſchen Triebfedern , – Hume, waren einzelne Theile verboten – und nicht

völlige Geſunfenheit der Kunſt und mühſames , eklektiſches einer aus Deutſchlands großen Geiſtern (Goethe, Schiller,

Aufhaſchen der Form , – ſeit der Aufhebung der Jeſuiten Johannes Müller , Herder , Wieland, Leſſing, Jean Paul

gar feine alten Sprachen mehr und nur langſames Erma- 2 .) , der nicht ganz oder theilweiſe verpönt geweſen wäre.

chen der deutſchen , die gleichwohl den Ungarn und Böh - Mancher (was noch empörender iſt )wurde in eigens fabri

ein erſter Schritt aus der Rohheit und Vernachläſſigung, Cine läppiſche Sucht der Beziehungen und Anſpielun

aber bei der Menge allzu oft nur ein Surrogat und ein Ab- gen , die Vermengung einer der Vergangenheit ganz

finden geiſtiger Bildung. Daß Joſeph die Geiſtesfeſſeln und gar unähnlichen Gegenwart mit derſelben , der Jrr

ſprengte , daß er die mönchiſche, wie die bureaukratiſche ſal , überall nur ſich und ſeine Zeit zu erblicken , mar

Cenſur aufhob, daß er Prepfreiheit gab und die gegen ihn auch auf den Punct, alle wahre Kunſt und ſelbſt die Kunſt

gerichteten Pasquille tiefer hängen ließ , damit man ſie be- fähigkeit zu untergraben . Auch das war ein Symptom

quemer leſe (wie Friedrich II.), hat allerdings ſein Großes. der geſunknen Nationalbildung, denn Alles zu fühn ,

Aber nach zwei Jahrhunderten vielſeitigen Druces gnügt alles erſtaunlich und das M e ifte anſtößig zu

das bloße Deffnen von Schloß und Riegel bei weitem finden , iſt das eigenfte Eigen thum der Un

nicht, um gleich in allen Fächern mit reichhaltiger Pro- wiſſenheit und der Beſchränftheit. Die unend

ductivität aufzutreten . – Das eben iſt der ſchwerſte Fluch lichen Verſchiedenheiten alle überſieht der Idiot und

der Verfinſtrung. — Der Staat, die Familie, die nicht ſtarrt nur in den Bodenſaß des craſſeſten , materiellſten Pa

ſtirbt, hat ein ganz andres Zeitmaß als der Einzelne: rallelismus. — Otto von Wittelsbach , Hamlet, Macbeth ,

eine große Warnung, eben ſo gegen raſches Neuern und Richard II. und Richard III., König Johann und Heinrich

Erperimentiren , wie gegen Rückſchreiten und Verbicten , VI. durften nicht erſcheinen , damit die menſchlichen Ge:

dieſe einzige Weisheit derjenigen , denen ein launenhafter wohnheitsthiere fich nicht auch etwa, in der Zerſtreuung,

Zufall die Gewalt in die Hände gab, aber ohne den Geiſt an Abſegung und Ermordung von Kaiſern und Königen

und ohne den Muth , jie Andern zum Heil, ſich ſelber zum gewöhnten , wie man ſich zum Beiſpiel das Fluchen und

unverweltlichen Nachruhm , mit weiſer Mäßigung zu brau das Geſichterſchneiden angewöhnen fann : - König Lear,

chen . Es war in der That ein arges Jahrzehnt für die Na damitman nicht glaube, die Fürſten verlören im Unglüd

tionalbildung von Joſeph's Hintritt bis zum lüneviller den Kopf; Maria Stuart war eine Anſpielung auf Marie

Frieden , - - in allen höhern Zweigen des Wiſſens , außer Antoinette. Egmont, Fiesko, Tell, Wallenſtein (obgleich

den sciences exactes, nicht eine einzige ruhmwürdige, voll : ſpecifiſche Gegengifte und Warnungstafeln ) provocirten Ne

endete litterariſche Erſcheinung, — die Journaliſtik in dem volutions: und militäriſche Meuterei, der Kaufmann von

weiten herrlichen Reich wie Null, — die guten Köpfe ent: Venedig aber einen Hepp -Hepp-Tumult !

muthigt,verdächtigt, Häufig auch durch verleumdriſche An Seltſam gnug wurde Johannes von Müller nach Wien

gebereien den hartnäckigſten Verfolgungen ausgeſeßt, deren gerufen , aber Thugut machte gar keinen Gebrauch von
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ſeinem Talent. Der Schweizer, der die althabsburgi- , kommt allerdings manches geſunde Urtheil zum Vorſchein.

ſchen Fürſten mit einer Wärme zeichnete, die ſich bis dahin Die urſprüngliche Kunſt des Adels waren die Waffen.

daheim noch nicht gefunden ; der Republicaner, dem Mit dem Adel und den Soldtruppen wären die alten Dyr

die monarchiſchen Formen ſo wohl gefielen ; der orthodore naſtien Bonaparte unterlegen . Er aber unterlag erſt, als

Reformirte, der die Reiſen der Päpſte , die Briefe die Völker ſich wehrhaft machten und leidenſchaftlich Par:

zweier Domherren , die Geſpräche über das Chriſtenthum “ tei nahmen für die Dynaſtien. – Seit der Klerus das

ſchrieb , den jedes freundliche Geſicht anzog und jedes gute Geheimniß ſeiner urſprünglichen Stärke, das Monopol der

Wort rührie , mit welchem es den Großen ſo leicht ward , Wiſſenſchaft und der öffentliden Meinung nicht

der viel zu gern lobte und viel zu mild tadelte, der ſelbſt allein aufgegeben , ſondern ihnen noch obendrein oftmals

an Ludwig XI. liebenswürdige Seiten fand, der wäre erbitterte Fehde geſchworen hat, hat er ſeine Simſonslocken

zum Geſchichtſdhreiber des Ferdinandeiſch - Leopoldiniſchen ſelber verſchleudert und die öffentliche Meinung hat ſich oft

Jahrhunderts vortrefflich geweſen ! – gegen ihn gewendet. Die alte oder doch eine ältre Zeit

Hormayr fommt auf die drei Cobenzl: Carl, Statt: bloß durch ein Machtwort zurückzudrehen , iſt eben ſo un

halter der Niederlande (ft. 1770), ſeinen Sohn Ludwig möglich, als etwa den Frauen eine umgekehrte venia aetatis

(ft.1809) und ſeinen Bruderſohn Philipp ( ft. 1810). Die zu ertheilen , die nämlich , wieder jung zu werden oder

Männer hatten als große Herren viel erlebt, beſonders Lud- ſtets jung zu bleiben . Man darf eben mit den jeßo viel

wig. Er war ein liebenswürdiger , fluger Hofmann , mit gerühmten Stüßen des Thrones und Altares höher nicht

mehr glücklichem Intriguengeiſt als wahrhaft grandioſer hinaufſteigen , als da Beide es bequem fanden , ſich vor

Combination : aber er war kein Miniſter des Aeußern für dem mächtig aufſtrebenden dritten Stande und der Geld

einen ſolchen Staat und in ſolcher Zeit. Er war durch macht, vor der Waſſerhoſe des großen Bauernkrieges und

und durch Franzoſe mit einem unermeßlichen Reſpect vor vor dem eindringenden Landregen der Reformation , unter

Rußland. Zwanzig Jahre in Rußland hatten Cobenzlmit den Baldachin des Thrones zu flüchten . Nach gebrochner

einem ſolchen Servilismus übermooft, daß derſelbe alter Adelsgröße trat allzu früh jenes von den Stadion 's

durch ſeine vis comica überraſchend war. Jedoch frei von ſo derb geſcholtne Selbſtaufgeben und Selbſtver:

Eigennuß und Selbſtſucht, lag darin feineHerabwürdigung. geſien hervor und eine ſchwärmeriſche Sehnſucht nach der

Das l’Autriche , c'est moi , das car tel est mon plaisir geräumigſten und lohnendſten aller Antichambern, nach der

würdeman Ludwig Cobenzl mit Unrecht in den Mund le- kaiſerlichen in Wien , wo der Waizen derjenigen am läng

gen . -- Philipp dagegen , ein Mann der innern Verwal- ſten blühte, welche glaubten , zu allem geboren zu

tung , war ein Anhänger der franzöſiſchen Encyklopädiſten ſein , ohneEtwas zu verdienen ! — Von einem Adel,

und Phyſiofraten . -- der am Throne nur das Holz liebt, um länger darauf

Endlich werden noch die Brüder Friedrich und Philipp | fortzuſchwimmen , hatten die Stadion's feine Vorſtellung.

Stadion geſchildert, bei denen beiden Hormayr beſonders | Wie der Knabe Tell’s wünſchten ſie, „ frei zu ſtehen

ihre ächte humane Bildung Hervorhebt, die ſie zu liebens- auf ihrem eignen Erbe , wahrhaftig ein Wunſch , im

würdigen , edlen Menſchen machte. Friedrich , ſagt er, Ritter wenigſtens eben ſo billig als im Bauer oder im

brachte in des Bruderø Studien das Schöne und den Bürger.

Aufſchwung, Philipp dagegen die Ordnung und das Das Gräulichſte für die Stadion's war eine „an den

ſondernde Urtheil. In ihm war der Verſtand vorherr: Blicken ihrer Herrn alternde' , in Vorzimmern und Vefti

Ichend, in jenem das Gemüth . Zu rein zur Zweideutigkeit, bulen niftende Camarilla oder Privados, nach dem Ver

zu ſtolz zur Lüge , zu hochſinnig und zartfühlend für die lufte der dinglichen Rechte ſich an den perſönlichen um ſo

Luftanſteckung ihrer Zeit, „ groß im Kleinen , dagegen feſter klammernd , als an den Fleck des Archimedes außer

aber flein in allem Großen zu ſein “ , bei hoher finns der jebigen Welt, Revange nehmend aufwärts gegen den

licher Reizbarkeit nachhaltiger Begeiſtrung fähig, fähig der Hof, abwärts gegen das Volk.

Selbſtverläugnung bis zur Rauheit, wenn es noth that, „ Der Mann für den Dienſt, nicht der Dienſt für den

und dieſelbe Verläugnung für das bedrohte Gemeinwohl, Mann' , war Stadion 's Sprichwort.

für die einmal angeregte Idee auch von Andern begehrend , Ein geheimer Herzenówunſch Stadion 's war , neben

ſowaren Beide und ſo ſind ſie geblieben. der Wiederherſtellung des deutſchen Reiches und Kaiſer:

Beide Brüder, zeitlebené Vorfämpfer wider die Revo- thumb, die Wiederbelebung der ſtändiſchen Verfaſſungen,

lution , waren eifrig für freiwillige , ſucceſſive, gemäßigte freilich nicht mit ideologiſchen Blech - und Pappeconſtitu :

Reform . Alſo Anhänger des Juste milieu, ſeßen wir hinzu , tionen (?), ſondern ein Epimenides - Erwachen der alten (!)

auf der Bahn etwa, wo nicht das unerhittliche Recht, ſon - geſchichtlichen , bei jedem Regierungswechſel neu beurfun

dern die Höflichkeit zum Princip erhoben wird . Dabei deten ariſtokratiſchen Stände , mit Rüdſicht auf das zeither



1064

in geometriſcher Progreſſion vermehrte Gewicht des drit: | Tyroler 1809 ,,für ihren alten Herrn und (wie die guten

ten Standes und der Geldmacht , mit jorgſamer Um = | Leute träumten ) für ihr gutes altes Recht“ , werden auch

ſicht , daß das Unbewegliche im Staate von dem Bereg: hier noch als einzige unverfälſchte Quellen die Urkunden in

lichen nicht überwogen und mit fortgerolltwerde : eine neue den hiſtoriſchen Taſchenbüchern auf 1837, 1838 und 1840

Bürgſchaft zu Gunſten des Credits , willig vermehrte Fis des Freiherrn von Hormayr bezeichnet. Doch wird auch

nanz- Hilføquellen , geſteigerte Theilnahme am öffentlichen hier noch manches intereſſante Detail beigebracht. Die

Leben , an Selbſtändigkeit, Dynaſtie und Ehre – Wach Geſchichte , wie Hormayr Hofer aus dem Theater in Wien

ſamfeit gegen unnöthige Verſchwendung im großen militä : | wegholt , charakteriſirt dieſen ungemein , und auch wir ſind

riſchen Haushalt, für polizeiliche und diplomatiſche Ge- der Meinung: „ wäre pofer den Klauen des Feindes ent

ſpinſte , deren erſtern Stadion überhaupt nicht hold war ronnen , wäre er nach Wien gefommen , jo hätte er uner:

und von den legtern in jener eiſernen Zeit nur irenig er: träglich gelangweilt und alles Poetiſche wäre aus jenem

wartete. – Noch entſchiedner war hierin Graf Friedrich heroiſchen Ringen verſchwunden . Jegt hat er ſein Grab

Stadion , ein adminiſtratives Talent mit praktiſcher Ein - mal in der Innsbrucker Hoffirche neben den Mauſoleen

übung; aber dieſe ſtändiſchen Ideen fanden gleich beim Katſer Mar, des legten Ritters , Ferdinands, des Grün

allererſten Anwurf ſo wenig Anklang bei dem ſelbſt in fircha ders von Ambraß, und neben noch einer demokratiſchen

lichen Dingen auf ſeine Gewalt überaus eiferſüchtigen Kai- Tendenz, neben der ſchönen Philippine Welſer.“

fer Franz, daß Stadion ſie , als noch nicht hinlänglich 1 Wichtig ſind auch die Aufſchlüſſe über Hormayr's eigne

gereift, fallen ließ und ſich begnügte , den Gemeingeiſt Wirkſamkeit in Tyrol und über die Conflicte, die er und

durch die tragiſchen Bilder von Tilſit und Erfurt, Kopen - , der Erzherzog Johann wegen des „ Königreichs Rhätien "

hagen und Calabrien , Rom und Liſſabon , Bayonne und mit der geheimen Polizei und der Regierung in Wien hatte.

Madrid in Athem gehalten zu ſehen , im Kreiſe der Edeln , Daß Vieles über Hormayr's eigne Verdienſte geſagt, ift

der in Wahrheit ſchier ſo groß war , als das ganze Volk. nicht zu tadeln : wer ſich im Rechte weiß , braucht nicht zu

Zulegt erwähnen wir noch einige tyroler Actenſtücke. ichweigen . Nur ſcheint uns Gagern etwas gar zu wega

II, S . 340 findet ſich eine ſchon im Titel als merkwürdig werfend behandelt zu ſein , den Hormayr „ nur durch einen

bezeichnete Peußrung der Abgeordneten des tyroliſchen ſchmalen Spalt in die Sache gucken ließ ."

Bauernſtandes bei der erſten großen Vierteleconferenz | Zu tadeln bleibt übrigens, daß der Verfaſſer ſo Man

des obern Innthales 1801, nach dem zu Lüneville wieder: cherlei wieder abdrucken läßt, was ſich in Jedermanns

hergeſtellten Continentalfrieden . Die Abgeordneten ver Hand befindet. Sieht es nicht aus , als habe er bloß eine

theidigen mit großer Energie ihre ſtändiſchen Rechte, da Seite mehr füllen wollen , wenn er die Horaziſche Ode :

man ihr Zuſammentreten „,gleichſam als gefährliche Zu Integer vitae, ganz herſegt? Eher ſchon laſſen wir uns

ſammenrottirungen " zu verhüten trachtete. die 11 Seiten Räſonnement aus Stüve gefallen , da hier

„ Wo iſt unſre Verfaſſung , heißt es , und wo ſind die eine neue Anregung nicht ganzüberflüſſig iſt.

Vorzüge derſelben , zu deren Vertheidigung man A . D . und 2 . B .

uns und zwar hauptſächlich eben am meiſten von Seite der

Obrigkeit, unter fo reizenden Schildrungen ſo
Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen :

oft aufgeopfert hat, wenn wir feine Stände mehr haben ?

Oder wozu nügen und Stände, wenn ſie nicht einmalmehr Ueber das Verhältniß

in die altherfömmlichen , verfaſſungsmäßigen Verſammlun :
Mreußens zu Deutſchland

gen ſollen zuſammentreten dürfen , um ſich über ſo wichtige

als nothwendige Angelegenheiten zu berathen ?“ – „ Was
mit Rütſicht auf die

hat ein guter , gerechter Fürſt von einem biedern , redlich Schrift des Herrn von Bülow - Cummerow :

geſinnten Volfe zu fürchten , das ihn noch jeßt mit eben Preußen , ſeine Verfaſſung u. ſ. m .

der Anhänglichkeit, mit eben der unveränderlichen Treue von

liebt und verehrt , mit der es vordem für ihn geſtritten , S . Steinader.

Leib und Leben gewagt , Gut und Blut hingegeben hat?
gr. 8°. Fein Velinp. geh . Preis : 1 Thlr. 12 Ogr.

Warum ſoll ein Franz II . ſeinen Tyrolern nicht mehr

trauen dürfen ?"
Braunſchweig , 31. Auguſt 1842.

Als Hauptquellen für den benkwürdigen Aufſtand der | Friedr. Vieweg und Sohn .

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenſchaft und Kunft.

N : 267. 9 . November. 1842.

Der chriſtliche Staat. i dieſen Sat nicht mehr als einen Vorwurf und den Pro

Gegen den Wirtemberger über das
teſtantiếmus nichtmehr als die Freiheit ausſprechen . Im

Preußenthum . (Hall. Jahrbb. 1839.)
Gegentheil, wir geben es zu , wie kein Menſch aus ſeiner

Haut, ſo kann auch der Proteſtantismus nicht über

Mit Recht wurde neulich vor einem großen Publicum ſich hinaus, ohne ſich um ſeinen Namen (Gewiſſensfrei:

die Frage aufgeworfen , ob wohl ein Journal fähig ſei, die heit), ſeinen Inhalt (die Theologie ) und ſeine Methode

Welt zu belehren , welches ſelbſt noch ſo wenig mit ſich ab- (das abſtracte Theoretiſiren ) zu bringen . Der freie Staat

geſchloſſen habe, daß es fortdauernd zu meſentlich neuen iſt keine Form des Proteſtantismus, er wäre vielmehr ſeine

Stellungen des Geiſtes mit fortgeriſſen werde und dann Aufhebung.

mit der heiterſten Miene von der Welt eine Widerlegung Katholiſch bedeutete uns damals unfrei und hierarchiſch

des früher Verkündigten abſänge? Gewiß, es iſt unfähig zu überwacht, proteſtantiſch frei und autonomiſch , wie die

lehren ; aber deſto beſſer können andre es benußen , um an Wiſſenſchaft, die aus dem Proteſtantismus entſprungen iſt.

feinem Beiſpiele zu lernen , grade ſo, wie man in frühern Wir warfen damals dem Staate die Hierarchie vor und

barbariſchen Zeiten Verbrecher rädern ſah, „ ihnen ſelber mutheten ihm die freie Form der Wiſſenſchaft zu . Aber !

zur Warnung, Andern zum Beiſpiel.“ „ Ein Werdender die Zeit hat uns gewißigt.

wird immer dankbar ſein ." - Iſt nun noch etwas Wei Wir begreifen jeßt, wie aus dem Proteſtantismus

teres zu ſagen ? — Nein ! – Die Frage, ſo ſehrwir ihre Folgerungen hergeleitet werden konnten ,die der politiſchen

Berechtigung anerkennen , iſt hiermit gewiß erledigt. Und | Freiheit völlig entgegengeſept ſind, noch mehr , wie die

ſo ſtürzen wir uns getroft noch einmal in die Wogen , praftiſchen Folgen feine andern ſein können , als die, in

ſagen der Inſel der ſeligen Vollendung Lebewohl, und denen wir uns befangen fühlen , die allgemeinfte Be:

wollen , Menſch mit Menſchen , irren , lernen und um vormundung und Ueberwachung der Privatleute durch

lernen . die Steató leute. Und wenn die Staatsmänner, ja der

Diesmal gilt es einem großen Gegenſtande, der uns Staat ſelbſt und alles Große dieſer Welt , Kunſt und

faſt erſchreckt, wenn wir bedenken , wie viel berühmte Nas Wiſſenſchaft gar nicht ausgenommen , hinter dem Rüden

men – auch außer jenem Wirtemberger - ſich erfolglos des Proteſtantismus, der den Himmel und ſeine Gnadens

an ihm verſucht. 8 iſt Preußen . ( ,, Anſtändig ,“ | mittel por Augen hatte, entſtanden ſein ſollte, dürfen wir

,,wohlmeinend," „ nicht unehrerbietig “ werden wir reden , i es unrichtig und treulos finden , daß nun die Staats

ſchrift gar nicht am Orte, von einem beſtimmten Staate zu andern , den Privat leuten , ſagen : ,,ihr wollt ja nur

ſprechen , wenn dieſer nicht einen geiſtigen Gegenſaß und ! innerlich in eurem Gewiſſen frei ſein , wir ſchüßen euch ,

eben darin den allgemeinen Geiſt unſrer Zeit darſtellte, ja , aber wir erhalten euch auch dabei; ſo ſeid denn,was ihr

wir glauben auch dann noch , wenn ein ſolches politiſches ! ſein wollt, iſolirte Privatmenſchen in aller Gottſeligkeit

Phänomen fchon völlig ausgebildet vor unſern Augen und Ehrbarkeit, aber denkt nicht an das Augemeine; der

liegt, eine litterariſche Veranlaſſung abwarten zu müſſen . Staat und alle Macht der Erde iſt unſer, der geht euch

Beides kommt in unſerm Falle zuſammen . Preußen ger nichts an , eð müßte denn ſein , daß wir euch dazu auf:

währt uns den Anblic eines entſchloßnen Bekenntniſſes, riefen , ihn zu vertheidigen ? "

und wir ſind es ſelbſt, die durch den Auffap jenes Wirtem Wir begreifen jeßt, daß in dieſer Art zu ſchließen Me:

bergers uns die dringendſte Veranlaſſung gegeben , ein be- thode iſt, und ſo machen wir das Unrechtwieder gut,etwas

richtigendes Wort zu ſagen . ächt Proteſtantiſches katholiſch genannt zu haben in dem

Wir fönnen mit jenem Auflage und mit dem Vor: Sinne, als ſei der proteſtantiſche Staat ſeinem Princip

wurfe : „ der preußiſche Staat ſei der fatholiſche," nicht untreu geworden , wenn er Hierarchie der Staatsmänner



1066

Ausſicht in ſeine Herrlichkeit verſchließt. Wir begreifen , ſie wiſſen was ſie ſagen , denn das, was ſie ſagen , ſind ſie

daß dieſer Staat den Republikanismus der Wiſſenſchaft | ſelbſt. Es iſt umſonſt, dieſer Realität die wahreBedeutung

und des Geiſtes für eine fremde Pflanze erklären muß, die des Staats entgegenzuhalten und ihnen nun etwa zu

auf ſeinen Boden durchaus nicht verſekt werden könne; zurufen : ,,Seht, wie unwiſſend ihr ſeid , daß ihr euch und

daß er ſagen muß : die Conſtitution des theoretiſchen eure Organiſation für den Staat haltet, unë Staatsbürger

Geiſtes zur Staatsconſtitution zu machen , ſei Thorheit, aber und die ganze neueſte Geſchichte, unſre Mutter, ja

wie denn die theoretiſche Weisheit immer noch praktiſche ſelbſt die Geſepe und die Verfaſſungsanſäge, die in cuer

Dummheit, z. B . nichts lächerlicher ſei, als ein Philoſophy Syſtem ſich nicht fügen , ignorirt !" Die liberalen Männer,

in Staatsgeſchäften , ausgenommen natürlich allezeit den velche ſich von einer ſolchen Vorhaltung irgend einen Er:

Philoſophen von Sansſouci. folg auf ihre chriſtlichen Gegner verſprächen , wären in

Es iſt klar, daß wir ſehr übel daran thaten , dieſe An - einem großen Frrthum . Wollen ſie ſich auf den univerſellen

ſicht der Sache eine katholiſche zu nennen , — fönnten wir | Begriff vom Staate als dem öffentlichen Weſen nicht

für ſie doch ſogar Hegel und den weltweiſen Göthe citiren ! - ſtügen ; nun ſo iſt es wenigſtens klar, daß ſie auf ihrer

ſie iſt ſo gut proteſtantiſch, als irgend eine. „ Aber,“ wird beſchränktern Grundlage zurZeit noch ſicher ruhen können .

man ſagen , „was iſt denn damit gewonnen , wenn ihr nur ,, Die Thatſachen ſind brutal," ſagt Talleyrand, ſie ſind

die Namen wechſelt, die Sache aber weſentlich dieſelbello frei, der Vernunft in’s Geſicht zu lachen , und ihr ein

bleibt oder gar noch ärger wird, denn es ſcheint doch nun fach ihre Griſtenz entgegenzuhalten . Aber man hat ja eben

dahin gekommen zu ſein , daß ihr die ganze proteſtantiſche die Eriſtenz des chriſtlichen Staates " ſelbſt in Abrede

Welt, ſelbſt Philoſophen und Dichter mit eingeſchloſſen , geſtellt. Wir erwidern , wiſſen wir noch nicht, was er

für politiſche Dualiſten oder Katholiken erklärt." iſt, ſo haben wir doch geſehen , wer er iſt. Seine Eriſtenz

Ihr habt Recht, ſo ſcheint es ; und wenn ihr meint, iſt daher ganz einfach die, welche er dafür ausgeben darf,

daß die Sache damit nur um ſo ärger würde, ſo wird es und wer wollte es ihm beſtreiten , daß er es darf ? Ohne

auch um ſo nöthiger werden , ihr in aller Rube näher auf Zweifel alſo iſt jener ſichtbare Staat chriſtlicher Staats

den Leib zu rücken und die Principien und Staatsformen , männer der eriſtirende, und es leuchtet von ſelbſt ein , daß

um die es ſich handelt, genetiſch zu erklären. Außer: der unſichtbare Begriffnicht die Befugniß hat, ſich für den

dem ſind die alten Namen ,,katholiſch“ und „proteſtantiſch" exiſtirenden Staat auszugeben . Nur der wirklich eriſtirende

in neuerer Zeit durch einen generellern erſekt worden , der Staat hat das Recht des Subjects, ſein Selbſtbewußtſein

preußiſche Staat iſt von Männern , die in dieſer Hinſicht zu proclamiren ; was wir andre ſagen , iſt Privatmeinung.

ein Wort mitzuſprechen haben , der chriſtliche Staat Der eriſtirendeStaat iſt ſodann nicht nur das ſelbſt:

genannt worden. Hiervon iſt vor allen Dingen auszugehn. bewußte, Grundſaß und Geſeke publicirende, ſondern

Was alſo iſt damit gewonnen ? Er hat ſich durch den auch das thätige Subjective, das alles Uebrige nur als

neuen Namen zu einem Princip bekannt, und, wie die ſein Material verzehrt. Ohne Zweifel wird die Verdauung

Geſchichte der Jahrhunderte zeigt, zu dem ſicherſten und dieſes Materials ihn in ſeinem Innern immer mehr alte:

mächtigſten , daß es giebt. riren ; und es könnte wohl kommen , daß er zuleßt, wie ein

Dennoch iſt von der andern Seite dies Bekenntniß gutes Kaleidoſkop, nur einer geringen Erſchütterung be

als unwahr bezeichnet, und ſogar behauptet worden , den dürfte, um die herrlichſten Farben und Geſtalten aus einem

Staat einen chriſtlichen zu nennen , ſei nichts, als eine jeßt zurückgedrängten Inhalte zu entwickeln : vorläufig aber

leere Phraſe. iſt der viel accentuirte ,,chriftliche Staat“ ein Be:

Wir ſagen das nicht. Es machtuns ſtubig , daß die, Kenntniß, welches nicht nur darum , weil es officiell, ſon

welche ſo reden , damit doch weſentlich ihr eignes Bewußt: dern auch darum , weil es, richtig verſtanden , ſehr wahr

ſein und die Schägung derer, welche ſie regieren , an den und reell iſt, alle Aufmerkſamkeit verdient.

Tag legen . Wir ſtehen hiemit an der großen Kluft zwiſchen dem

Man hat darauf hingewieſen , daß der neue Name den Weltbewußtſein und dieſem ſpecifiſchen Staatsbewußtſein

Staat in einer ganz beſondern Bedeutung zu nehmen der chriſtlichen Staatsmänner.“ Man hat ſich auf die

ſcheine. Statt des reellen Gemeinweſens und ſeiner ge: Macht des Zeitgeiſtes berufen, man hat 1840 an allen

ſeglichen Ordnung und Verfaſſung verſtänden nämlich die Enden das Wort gehört: , welch ' eine Macht in den

Männer, welche den Ausbruck ,,chriſtlicher Staat“ geltend Händen des neuen Königs ſich verſammeln würde,wenn er

zu machen ſuchten , unter Staat nur die Officiellgeſinnten , die Ideen der Zeit zu den ſeinigen machte !" Die Welt

und das hieße jeßt die „ chriſtlichen " Männer, die als bat damals wohl die Macht der Idee überſchäßt. Ift

Staats -Männer und - Diener den ſichtbaren Staat die Macht der Thatſache nicht auch eine, und zwar eine

a u ßmachten . Wir antworten : ſie verſtehn eo ſo und I ſehr zähe ?
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Iſt die Hierarchie widerlegt, wenn man ihr nachweiſt, ! Da bringtuns nun aber die Kunſt die Bilder des Geiſtigen ;

wie ſehr ihr Reich von dieſer Welt iſt ? Gewiß . Aber | und ſo haben wir es vorgeſtellt. Aber das ſprechendſte

iſt ſie damit aufgehoben und zur Phraſe herabgeſeßt? Bild iſt ſtumm , und du haſt, hingeriſſen von ſeinem Zauber,

Gewiß nicht. Erſt wenn alle Menſchen, die der Geſchichte die Qual oder die Befriedigung , alle Fragen , die du an

angehören , alles Göttliche als menſchlich erkennen , erſt ſeinen innerſten Sinn zu ſtellen genöthigt biſt, dir ſelbſt

wenn der Beweis von Allen verſtanden und angenommen zu beantworten . Proceſjiren die Dinge, lebt die Welt und

iſt, haben wir die Herrſchaft jenes übermenſchlichen Heiligen bewegt der Geiſt die Erſcheinung ; ſo iſt dieſes Sein , dieſe

aufgehoben . Sage dem Menſchen : du ſtellſt dein eignes Gegenſtändlichkeit des Proceſſes, des Lebens und des Geiſtes

Inneres äußerlich vor dich hin (dies enthält alle Vor: in der Natur, nur der Schein , auf dem alle darſtellende

ftellung des Geiſtigen ), und beteſt an , was du jelber er : | Kunſt und ihre Illuſion beruht. Denn nun lernen wir

dacht und gemacht haſt , beweiſe es ihm dazu ; er wird | dem Gegenſtande und der Perſon ab, wie ſich Leben und

ſeine Götter anbeten nach wie vor, wenn er nicht den Geiſt in ihnen ſpiegelt.

ganzen metaphyſiſchen Weg deines Denkens dir nachgeht, Sind wir nun Herr der fluſion, wiſſen wir, daß jie

ja , er wird dich verwünſchen , wie die Jenaer Litteratur: eine iſt und ſein ſoll, ſo erhalten wir uns frei und künft

zeitung den Feuerbach , wenn er dich nicht verſteht. Und leriſch zu ihr. Iſt aber die Juuſion Herr über uns, ſo

menſchliche Inhalt alles Heiligen und aller Götter ? Die Kunſtgebilde und die Anbetung der Perſonen ſind keines

Illuſion der Vorſtellung , als ſei ihr Gegenſtand ſelbſt wegs reinvergangne Phänomene. Die Heiligenbilder werden

ſtändig gegen den Geiſt, verhält ſich wie die Geſpenſter: ſogleich ſelbſt heilig , die Heiligen Perſonen betetman an.

furcht, die der Vernunft unzugänglich iſt und darum im Die Anbetung der Kunſtwerfe iſt Folge der Macht, mit

Dunkeln inimer wiederkehrt. Nun haben wir geſagt, der welcher der Künſtler von der Illuſion Gebrauch zu machen

chriſtliche Staat beruht auf der Vorſtellung wußte. Ich bete deinen Apollo nicht an , wenn du mir

ſeiner Chriſtlichkeit, die er, neben dem wirklichen und rein nicht den Geiſt Apollons vor die Seele zauberſt, konnte der

menſchlichen Inhalte des Staats, ſich bildet. Die Welt Grieche zur Zeit der Kunſtreligion ſagen .

ſagt, dieſe Vorſtellung iſt eine Illuſion : das Chriſtliche Die Anbetung der Perſonen dagegen , die als wirkliche

kann kein ſelbſtſtändiger Inhalt, gegenüber der menſch - Perſonen (Menſchen genommen werden , beruht nicht mehr

lichen Freiheit, dem Geiſt und ſeinem Organismus, Tein , auf der ſpeciellen Illuſion dieſer beſtimmten Erſcheinung,

ſie weiſt ihm auch wirklich ſeinen rein menichlichen Inhalt ſondern auf der Herrſchaft einer totalen Juluſion über die

nach , aber ſie richtetmit dieſem Beweiſe gegen ſeine Realität Meniden und ihre Gedanken . Der Geiſt, dieſes Innere

nichts aus, denn ſeine Realität iſt die Realität der des Menſchen überhaupt und ein für allemal, wird vors

Illuſion , ſeine eigne Meinung von ſich , die nichts andres geſtellt, der Geiſt im Allgemeinen wird zu einem Gegen

iſt, als eben ihre Sprödigkeit gegen die Vernunft.

Es kommt alſo alles darauf an, die Juuſion ſelbſt zu ſein . Dieſes bewegte Innere des Gedankens und des Ge

erkennen ; wir wollen dies metaphyſiſche Geſchäft mög: müths wird nun in der Form des Gegenſtandes , der Per:

lichſt menſchlich unternehmen , und erbitten uns dazu einen ſon , firirt, vor die Seele geſtellt und angebetet.

Augenblick Geduld . Alſo was iſt die Illuſion ſelbſt und Die Illuſion iſt nun die totale, indem ein für allemal

wie entſteht ſie ? der ganze Geiſt in eine allgemeine Perſon geſegt und unter

Die Juuſion oder die Täuſchung iſt die Vorſtellung , dieſer Perſon vorgeſtellt wird. Da dieſe Illuſion nicht

die aus dem lebendigen Proceß einen todten Gegens künſtleriſch oder natürlich zu verwirklichen, die allgemeine

ftand macht, den ſie nun vor ſich hingeſtellt hat. Stelle Perſon die unſichtbare iſt , ſo iſt allerdings dieſe Illuſion

dir den Fluß , den Waſſerfall vor, du verlierſt in dem Bilde eine fingirte, die es zur wirklichen Vorſtellung nur dadurch

ſchon dieſer äußerlichen Bewegung ihre Lebendigkeit, ob- | bringen kann, daß ſie doch wieder unter der Hand die alls

gleich die ä ußerliche Bewegung , die du vor Augen gemeine Perſon in eine beſtimmte verwandelt und

hatteſt , auch noch als Bewegung vor deine Seele tritt ; dieſe bei der Anbetung vor Augen hat.

erinnere dich vollends eines geiſtvollen Geſichts, und du | Jedes Gebet beweiſt daher die Unmöglichkeit, das AU

wirft dir geſtehn , daß auch der beſte Moment, in dem du gemeine als Allgemeines , den Geiſt als Geiſt vorzu

es vorſtellſt, das Leben nicht erreicht. Die Vorſtellung ſtellen , und eben ſo die Nothwendigkeit, daß jede Vor

firirt, und wenn ſie das Leben ſelbſt firirte, es hörte damit ſtellung des Geiſtigen auf einer künſtleriſchen und natür

auf, das Leben zu ſein . Gegenſtand und Lebens - Proceßlichen , alſo reellen und individuellen JUuſion beruben

widerſpricht ſich . Wird alſo der lebendige oder geiſtige muß, die totale Illuſion aber nichts iſt als

Proceß zum Gegenſtande gemacht, ſo mußt du ihn mit eine Fiction und eine Meinung.

machen , zum wenigſten in deiner innerlichen Bewegung.

Kannſt du dir eine Melodie vorſtellen ? Nein ! Ein Bild , Unmöglichkeit oder die rein phantaſtiſche. Sie kann überall

eine Aeußerlichkeit außer ihrer Bewegung , giebt es nicht; blos behauptet und gemeint, nur bekannt, nicht wirklich

du kannſt ſie nur durchmachen und wiederholen. Das realiſirt werden , wie die künſtleriſche; ihre einzige

Leben und den Geift kann der Gegenftand zwar an : Realität iſt daher dieſe Sprödigkeit gegen

Deuten , bedeuten, darſtellen , aber nie erreichen . Das Leben die Vernunft der Sache ſelb ft.

des Bildes iſt die Täuſchung, der Schein des Lebens Mit dieſer Fuuſion nun , welche als Meinung und

im Gegenſtande. Iſt nun ichon das Leben ſelbſt durch Glaube die ganze nicht denkende Welt beherrſcht und die

den Schein des Gegenſtandes im Bilde nicht zu erreichen , Mutter der chriſtlichen Weltanſchauung iſt , haben wir es

To iſt es vollende der Geift und der Gedanke gar nicht. ' hier zu thun. Sie iſt darum , weil ſie nur Meinung it,

• innerlichen Bewegung. .. Die totale oder fingirte Juunoni

ncome
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nicht reine Caprice, ſondern eine weſentliche Form des get- | Reich , - der Glaube nennt ſie ein himmliſches. Sage

ftigen Proceſſes, fie iſt abftraction , und zwar die dem Eremiten : du lebſt nicht geiſtig , wie die geſelligen

firirte Abſtraction , das Beſtreben , bei dem Allges | Menſchen, ſondern thieriſch , wie das Bild einer Wüfte ;

meinen und Unbeſtimmten ftehn zu bleiben . Dieſe Philo - er wird dir antworten : ich bin ein heiliger Mann. Bes

ſophie, wenn man ſie ſo nennen darf, iſt der Meinung , weiſe ihm den Wahnſinn ſeiner Abſtraction; er wird es

dag Allgemeine als ſolches ſei das Wahre. Sie verehrt | dir doppelt zurückgeben und die ganze wirkliche Welt für

das allgemeine Weſen und will ſich auf daſſelbe oder in verrückt und beillos erklären . Seßt er ſeinen Willen und

daſſelbe zurückziehen . Sie behandelt die Welt und die Natur, ſeine Meinung durch — er braucht ſie nur für ſich zu be:

den wirklichen Menſchen und alle Realität als das Unwahre haupten , — ſo hat dieſer Wille und dieſe Meinung der

gegen jenes einzig Wahre, welches über alle Realität er: Verrücktheit an ihrer Hartnäckigkeit ihre Eriſtenz und

baben ſein ſoll, höher als die Vernunft über der Natur, -

das allgemeine Weſen . Für Gott iſt es darnach eine Gr: Vernunft zum Troß, ſo hat ſie zum Ueberfluß auch noch

niedrigung , realiſirt zu werden , und obgleich dieſe Er | bewieſen , daß der Menſch auch von der Vernunft ab:

niedrigung vorgekommen iſt, ſo iſt ſie doch nur ein | ſtrahiren könne. Es iſt ein Märchen , aber Jahrtauſende

mal geſchehn und feineswegs eine regelmäßige Erſchei- | füllt es aus.

nung im Gegentheil, ſie wurde ſogleich wieder aufges Wären alle Proſelyten des erſten Chriſtenthums con

hoben und damit unſrer Faſſung entrüdt. Das Wabre ſequent geweſen , auch nur bis zum Mönchsthum , ſo war

ift alio , aud nach dieſer Srniedrigung, nicht hier, ſon- es nicht zu gründen ; hätten ſie ernſtlich alle politiſche

dern jenſeits . Ordnung verſchmäht, ſo wäre eś nie zu Gemeinden, nie zu

Die Abſtraction von der Welt aller Realitäten , die Biſchöfen , nie zum Papſt und nie zur Kirche gekommen .

Abtödtung dieſer Wirklichkeit und das Auswandern in das 1 Die abgetödtete Welt und die gefreuzigte Wirklichkeit wird

Reich der Abſtraction , das alſo iſt auf dieſer Stufe des Saber immer zu einer Hinterthüre wieder hereingelaſſen .

Denkens das wahre, das göttliche Verhalten . Man rede Was der Gläubige zu thun meint, davon muß der

aber hinfort nicht mehr von müßigen und ohnmächtigen Menſch immer das Gegentheil wirklich thun .

Theorieen . Hier iſt die Abſtraction von der Wirklichkeit Man hat geſagt: „ Die Welt, der Staat, das geiſtige

zum Princip erhoben , alſo das Unmögliche gefordert ; — Leben der alten Welt konnte die unterjochten Völker des

war dieſe Theorie alſo nicht durch ſich ſelbſt zum praktiſchen | römiſchen Weltreichs nicht befriedigen ; da trat das

Tode verdammt ? Und dennoch , welch eine impoſante Chriſtenthum auf mit ſeiner Verbeißung : ihr ſeid elend,

Praris , die Jahrtauſende hindurch die Welt beherrſchte ihr werdet ſelig ſein , glaubt, denkt euch den Himmel,

und geſtaltete, iſt aus ihr hervorgegangen ! | haltet feft an dem ewig jenſeitigen Allgemeinen , abftrabirt

Die große Wahrheit dieſes Standpunctes der Menſch - von dieſer ſchlechten " Wirklichkeit, im Glauben ſeid ihr

beit iſt die, daß nur der denkende Menſch die Fäbigfeit der gerettet. So war Jeder auf ſich und die ſouveraine Madt

Abſtraction und der Phantaſie hat. In der Abſtraction ſeiner Abſtractionsfähigkeit angewieſen .“ Freilich iſt nun

ift der Menſch ſchlechthin frei und ſouverain . Wer die Feder in ſich ſelbſt gerettet : ein unerreichbares Heiligtbum

Welt und ſich ſelbſt aufgiebt, - dieſer eine Entſchluß hat er in ſeinem Innern, einen Troſt für alle Leiden in

macht den Sklaven zum Freien , mit dieſem einfachen Acte reinen Glauben gefunden . Gut! ganz vortrefflich. Aber

bat er die Welt unterworfen . Keine Freiheit ohne dieſen iſt er die „ ſchlechte". Wirklichkeit damit losgeworden ? Das

Fanatismus der Abſtraction : gemeinſame Loos und das gemeinſame Bekenntniß ſtiftet

„ Und febet ihr nicht das Leben ein , ſogleich wieder eine - irdiſche Gemeinſchaft der Brüder

Wie fout' euch das Leben gewonnen ſein ? " in „ der Gemeinde."

Der Menſch kann durch den einfachen Act der Abſtraction, Der Chriſt meint den Staat aufzugeben, aber er

durch das bloße : ich will ! von ſich ſelber und von der ſtiftet die Gemeinde , er meint Privatmann zu werden

Welt freiwillig ſich loslöſen , er kann mit Bewußtſein und wird unmittelbar Glied eines heiligen Reiches . Die

gegen die Natur handeln und fich ſelbſt dem Allgemeinen wirklichen , weil bewußten Glieder der Hierarchie , die

zum Opfer bringen . Aber er kann das Algemeine als Prieſter , trennen ſich nun von dem unbewußten , nur

Allgemeines, er kann die reine Abſtraction , das pure Auf- gläubigen Material dieſes Staats , den Laien . Aber

beben der Welt in den leeren Himmel, nicht realiſiren . es kommt die Zeit, wo daß weltliche Reich der Prieſter im

Sein Himmelreich, iſt nur auf Erden zu gründen , und die Namen des abſtracten Glaubens, der reinen Innerlichkeit

Frdiſchen ſich zurückzieht, iſt immer nichts andres als in ſeiner reinen Privatnatur, der Innerlichkeit, in der ein

wieder nur die entſchiedenſte Weltlichkeit , die Welt Jeder frei und ein Jeder privatim für ſich iſt ,wieder ber:

in ihrer wahren Crudität und Schlechtigkeit. Dieſer geſtellt wird. Jeder iſt nun Prieſter , weil jeder Prieſter

Widerſpruch iſt evident; aber der Glaube (dieſe Meinung , Laie ift; denn das Reich , — und doch nur in ihm fonnte

daß die Abſtraction dennoch zu realiſiren ſei) erkennt ihn vom Prieſter (Staatsdiener der Hierarchie ) die Rede ſein,

nicht an . iſt von nun an ernſtlich ein unſichtbares und nicht von

nimmt ſeine Gründung; die Gründung iſt ein irdiſches ! (Schluß folgt.)

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.
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Der chriſtliche Staat. zu einer moraliſchen Unnatur und zu einer Auflöſung ihrer

innerſten Seele gediehen iſt. Die Kraft und die ſouveräne
(Schluß.)

Macht über dieſe Abſtraction iſt die Grkenntniß, daß ſie

Der geiſtliche Staat hört auf, und der weltliche eine iſt. Iſt es nicht ſo kinderleicht, dieſe Einſicht zu haben ?

geht die gläubigen Privatperſonen nid )ts an , es müßte Ja , iſt es auch nur noch möglich , dieſer Einſicht ſich zu

denn ſein , daß man ihrer Innerlichkeit, ihrem Glauben entziehui,ſobald ſie ausgeſprochen iſt ? Sind nicht ſchon ein

von den jenſeitigen und himmliſchen Dingen Gewalt ans mal die intereſſeloſen linterthanen unterjocht und die geiſt

thun wollte. Der weltliche Staat will die Seelen der loſe Staatswirthſchaft, die feinen Menſchen etwas angehn

Gedanken darüber und daneben nicht ſtören. Die Gläubi: die den Leichnam wieder zum Leben brachten , andre Mittel

gen dagegen wollen ſammt und ſondere, auch die Prieſter 1 gewußt, als die Aufhebung jener altproteſtantiſchen Ab

nicht ausgenommen , unterthan ſein der Obrigkeit, fie in ſtractionen ? Wurde nicht der Anlauf gemacht, aus dem

ihrem Regiment, es ſei wie es ſei , wenn es nur den Privatmenſchen einen Staatsförper, aus dem Spießbürger

Glauben anerkennt, auch ihrerſeits nicht ſtören und bes einen Vaterlandsvertheidiger zu machen ? Haben wir nicht

helligen ; die gläubigen Privatperſonen wollen keine Poli- ſchon Alle in der Religion dieſer Welt gelebt und mit

tiker, keine Staatsbürger ſein , alle ſind ſich darin gleicha Enthuſiasmus das öffentliche Weſen für das Ziel unſrer

daß ſie nichts als Unterthanen ſind. Thaten erklärt ? Sind nicht Hunderttauſende für das freie

Dies Verhältniſ beruht eben ſo vollkommen,als früher | Vaterland, d. h . meine Herren , für den freien Staat,

der geiſtliche Staat, auf der Abſtraction . Wie der geiſtliche der das wirkliche , dieſſeitige Algemeine iſt, in den Tod

Staat ſich von dem weltlichen unterſcheidet, ohne deßhalb gegangen ?

etwas Andres zu ſein , als ebenfalls ein weltliches, menſchs O ja, eß iſt ſehr leicht, die Abſtractionen des prote:

liches Inſtitut; ſo will jeßt der Gläubige dem weltlichen ſtantiſchen Staates zu erkennen und bei ihrem wahren

Staate bloß unterthan ſein , übrigens nichts von ihm | Namen zu rufen . Aber wie ein Nachtwandler auf der

wiſſen : des Menſchen höchſte Angelegenheiten ſollen die Zinne des Dachs, erſchrift er vor ſeinem eignen Namen.

himmliſchen , der Seelen Seligkeit in jener Welt ſein . | Weh ' dir und ihm ! Das eben iſt es ja, daß er dieſe Ein

Und der weltliche Staat wil den Menſchen in ſeinen Gericht nicht ertragen und gleichwohl ihrer nicht entbehren

danken frei laſſen , ja er hat kein höheres Amt, als ihn bei kann. Kurz, die geiſtige Revolution iſt vorhanden, eben

dieſer Gedanken - und Gewiſſensfreiheit zu ſchüßen . |weil die Einſicht alle Köpfe in Beſit nimmt; aber die alte

Aber gehören denn die Schüßenden nicht auch zu den Abſtraction iſt die Hartnäckigkeit ſelbſt. Alle egoiſtiſchen

Gläubigen und ſind es nicht die neuen Gläubigen , die den Intereſſen des alten Organismus, die mit den Perſonen

weltlichen Staat von ſeinem geiſtlichen Nebenbuhler befreit verwachſen ſind, legen die Hand auf jente Abſtraction und

und das univerſale Reich der überall gleich gehorſamen ſagen : ich will ſie! Und ſo iſt es denn dahin gekom :

Unterthanen aufgerichtet ? Woburch alſo anders , als durch men , daß die Einſicht und der Egoismus in

den neuen geiſtigen Inhalt, entſteht der neue Staat? Und dem Herzen unſere Gemeinweſeno, ja, in

wird nicht eine weitere Ausbildung der freigelaſſenen dem Herzen der einzelnen Menſchen ſelbſt

innern Gedankenwelt im Verlauf der Zeit auch wieder den erbittertſten Kampf mit einander füh:

einen neuen Staat bilden ? Iſt alſo das Auseinanderhalten ren , und überall, wo der Egoismus tros

der Politik, deß wirklichen Lebens und der Gedankenwelt, alte Abſtraction auftritt, zieht er die voll

etwas andreß als eine neue Form der alten Abſtraction ? kommenſte moraliſche Auflöſung nach ſich. .

Dieſe Abſtraction iſt die weſentliche Form des Prote= Die Abſtractionen des proteſtantiſchen Staates ſind in

ftantismus, die heutiges Tags in allen Lebensverhältniſſen der That ſogar radicaler und chriſtlicher, als die der
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Hierarchie, weil ſie einfacher beim Glauben und Meinen , nur willenloſes Material waren . Das nationale Intereſſe

ſtehn bleiben , und gleich alle Realiſirung außerhalb des wird ſogar in Deutſchland, wo es erſt als Product der

Denkens, Meinens, Glaubens perhorreściren . Wäre es Noth ,der tödtlichſten Noth ins Leben tritt, als Einimpfung

daher möglich, das alte Verhältniß des Staates , der kein des Selbſtgefühls der Revolution empfunden , die Volks

Staat ſein ſoll, noch aufrecht zu erhalten ; ſo,muß man erhebung der Freiheitskriege hat eine ſehr nahe Vermandt

geſtehn, iſt der Name des chriſtlichen Staates der ſchaft mit der Volfsſouverainität der Revolution . Alles

allergeeignetſte, den man hätte finden fönnen . Aber er iſt war damals voll von Volk und Vaterland , ſelbſt die

ein Product Der Reflexion , welche mit der Gewalt der Fürſten , die man ſich wiedereroberte, waren Gegenſtand

Geſchichte aus der Poſition des proteſtantiſchen dieſer Anſtrengung als vaterländiſche, als ,,angeſtammte"

Staate ſich vertrieben ſieht und dennoch im Weſentlichen und nationale. Das Nationale iſt aber politiſch , nicht

den geheimen , jenſeitigen Staat und die gläubigen Unter: religiös im chriſtlichen Sinne; es iſt nicht die Hingabe an

thanen beizubehalten wünſcht. Es fragt ſich daher, wie eine abſtracte, von der Phantaſie ausgeſtattete außerweltliche

der Dinge und der Gedanken gegenüber, reichen wird. Es reelle Gemeinweſen , den Staat, der unſer Product iſt,

ift ſchon geraume Zeit her, daß der preußiſche Staat auf- unſre Heimath und dieQuelle aller unſrer Leiden und Freu

gehört hat, fich den proteſtantiſchen zu nennen . den, aller Vernunft, aller Bildung, alles Ewigen und Heis

Der Grund liegt nicht in der Einſicht , daß die Ab- ligen im Schooße des menſchlichen Geiſtes . Ilnd wenn es

ftractionen : ,,unpolitiſche Unterthanen und geiſtig unbe auch wahr iſt, daß der nationale Sinn nur zur Unab

theiligte Obrigkeit“ nicht mehr haltbar ſeien ; ſondern | hängigkeit, nicht zur Freiheit führt, da wirkliche politiſche

in der hiſtoriſchen Abſchwächung der Gegenſäge des Ratho- Freiheit nur die innere, nicht die bloß äußere genannt

liſchen und Proteſtantiſchen , ein Reſultat, welches freilich werden darf, ſo iſt doch für die völlige Umkehr des Welt

ſelbſt wieder darin liegt, daß der Menſch den Chriſten bewußtſeins genug bewieſen mit der einfachen Thatſache,

ausgezogen hat und ſchon in der Zeit der Aufklärung aus daß die große Begeiſterung der Freiheitskriege nicht dem

dem abſtracten Himmel ſehr ernſtlich in die irdiſche Wirk: Himmel, ſondern ganz und gar dem irdiſchen Vaters

lichkeit herabgeſtiegen war. Die Revolution iſt die äußer: | lande galt.

liche Darſtellung dieſes zurüdgekehrten Bewußtſeins, dieſer Gleichwohl ſind dieſe Freiheits kriege Refta u

Einfehr aus der Entfremdung des Geiſtes in ſein präſentes rationskriege ; ſie ſind eine Aufſchnung der Urabs

Selbſtbewußtſein . Preußen und Deſtreich nahmen an hängigkeit gegen die (freilich ausgeartete und von fich

der Republik und der Religion des Dieſſeits mit ihrem : ſelbſt abgefallene) Freiheit. In ihnen ſiegt das alte Europa,

Allons, enfans de la patrie ! den ernftlichſten Anſtoß. das feudale England und der contrerevolutionäre Continent

Die alte Feindſchaft verſchwand vor dieſem neuen gemein : | über die Revolution. Die Erbitterung von Nation gegen

ichaftlichen Feinde. Die Revolution führte Preußen ſogar Nation war allerdings der Krieg und das Leben des

in ein Bündniß mit Deftreich zuſammen . In den Revo- Krieges, aber mit dem Siege über die Franzoſen trium

lutionskriegen entwich auch der lebte Reft eines con: phirte man doch auch über die Principien der Franzoſen .

feſſionellen Pathos auf der Seele der Menſchen , und an Alles Fränkiſchewar ſchlecht; daß die Freiheit eine allge:

die Stelle deſſelben trat das Dynaſties und das meine geiſtige Angelegenheit und in Wahrheit nicht nach

nationale Intereſſe. den Nationen verſchieden ſein könne, wurde von den Ur

Dynaſtie und Republik, Nation und Nation , ſtanden bären des Deutſchthums u. ſ. w . überſehen . Es iſt alſo

ſich gegenüber. Das Dynaſtie : Intereſſe war der alte nicht zu verwundern , daß aus dem Reſtaurationskriege

Staat, wie er ſich im Verlauf der vorrevolutionären Ge- auch der alte Staat, das Dynaſtie- Intereſſe mit den ver

ſchichte gebildet hatte. Ihm galt das Volf, die Maſſe der walteten willen - und gedankenloſen Unterthanen wieder

Unterthanen , nur als Material, dagegen die Dynaſtie und hervorgeht. Allenfalls von einer engliſchen und alt:

was daran hängt, als Zwed . Der Staat war die Ver: deutſchen, ſtändiſchen Freiheit und Glückſeligkeit (die in

waltung, nicht das Verwaltete, wenn man ſo ſagen darf; der That etwas andres als die wirkliche, die ,,franzöſiſchen ,

ein Verhältniß, welches überall aus der Abſtraction von Idee der Freiheit iſt), hätte die Rede ſein können ; aber die

der Welt und dem wahrhaft Menſchlichen hervorgehn Mittel zu dieſer Herrlichkeit ſind vor der Revolution ſchon

mußte. Denn iſt die Welt und der Menſch nichts werth , durch den Abſolutismus fo gründlich vernichtet, daß alle

was verdienen ſie anders , als mit Füßen getreten zu Anſtrengungen für dieſe antifranzöſiſche, d . h. in der That

werden ? . unhiſtoriſche und utopirte Freiheit an dem elten dynaſti

Dagegen erweckt die Revolution , wohin jie reicht, ichen Staate ſcheiterten . Ja , fie ſanfen vor ihm ſo ſehr

überall das Selbſtgefühl der Menſchen , die früher als Volt | zum Schein Verab, daß ſogar die ebenfalls nur ſcheinbare
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Vereinigung Deutſchlands im Bunde noch Herr über dieſe ! heit denn eigentlich ſei. Wenn wir auch langſam lernen ,

Freiheiten und Conſtitutionen geblieben iſt. ſo ſind doch 30 Jahre auch eine ſchöne Schulzeit, um zu

Geſtehn wir uns dieſes Faktum , das übrigens alle begreifen , daß der kein politiſch Freier iſt, der nicht einmal

Welt beweiſt, ehrlich ein , ſo iſt es leicht erklärlich , wie den Ort der Freiheit, die Preſſe und das offene Gericht,

nun auch das altchriſtliche, das himmliſche Intereſſe, ja erobert hat.

fogar die Legitimität des Papſtes , der dem himmliſchen Der politiſche Zuſtand eines Volfes ift nie das Pro

Reiche vorſteht, wieder zum Vorſchein kommen mußte. duct einer iſolirten Willfür, ſondern allemal einer breiten

Der alte Staat, in dem die Unterthanen nur Material theoretiſchen Verausſegung, wie der alte Staat auf der

ſind, muß dieſe Unterthanen mit ihren höchſten und heilig: chriſtlichen Abſtraction und in Norddeutſchland ſpeciell auf

ſten , den geiſtigen Intereſſen auf den Himmel verweiſen , der proteſtantiſchen Weltanſchauung gegründet iſt. Die

| Einſicht Einzelner gründetnoch keine neueStaatsform ; die

den Conceſſionen des Proteſtantismus den Herren des Einſicht eines Volkes iſt unmittelbar der Staat ſelber.

Staats . Die politiſche oder die Vaterlandbreligion der Frei- Nun kann es Niemand entgehn, daß die Reſtauration

heitskriege — man ſang damals : ,, Das Höchſte,was wir ihr Glück lediglich der Anſicht, der wirklich noch überwiec

kennen , iſt unſer deutſches Vaterland" — gerieth Daher genden alten Weltanſchauung des Volfs zu danken. hatte.

ſeit 1815 in einen Kampf auf Tod und Leben mit dem Man würde ſich aber ſehr irren , wenn man nun darum

Beamtenſtaat, der ſich bereits wieder mit all ſeinen die nationale oder volksmäßige und weiterhin politiſch

Theorieen und Praktiken firirt hatte, als der Freiheitskrieg | freie Seite unſrer hiſtoriſchen Bewegung für pernichtet

und ſeine diesſeitige Religioſität noch in den Gerüthern hielte. Im Gegentheil, jemehr ſie im officiellen Staate

der Menſchen braufte, aber freilich ohne ihnen die Fähig- verkümmert und gedrückt wurde, um ſo tiefer iſt ſie im

keit zur Conſtituirung eines neuen Staates zu geben , weil | Geiſte und in Gedanken innerlich durchgebildet. Aber

ſie eben davon herkamen , das „,fränkiſche" Princip des nicht nur die Wünſche und Theorieen , auch die Erſchei

neuen Staates beſiegt zu haben , und es vielmehr anfeindes nungen ſind voll davon : die Theorieen werden von politi

ten , ale begriffen. Auch hier alſo ſtegte conſequent der Zugſchen Organen , ja von Majoritäten, die formell berechtigt

dieſes Zeitalters, die Reſtauration . Die Demagogie oder ſind, entſchieden und unabläſſig vertreten. Wir haben

das nationale und revolutionäre Element der Freiheits- überall in Deutſchland, theils in greller ſchreiender Weiſe,

kriege kam nicht zur politiſchen Macht und Geltung. theils in moderirter den Zuſammenſtoß des alten Vors

Das Bedürfniß führt die Menſchen aber immer wieder mundes und des großjährigen , wenn auch noch nicht

zum Idealen . So entſteht nun , ſtatt der patriotiſch -politi- förmlich dafür erklärten Volkel. Man drüdt dies auch

ſchen Religioſität, die auf das allgemeine Intereſſe politi- gewöhnlich und ganz richtig ſo aus, und geht damit zu =

ſcher und geiſtiger Freiheit gerichtet war, wirklich wieder, nächſt auf die Aufhebung des Laienthums im Staate aus;

wenn auch nur als künſtliches Reflerionserzeugniß , die indem man aber dieſes Intereſſe überhaupt nur faſſen kann ,

Privatreligioſität des Altchriſtenthums, die zwar auß der muß ſchon die ganze Vorausſegung, daß die Erde nur

Begeiſterung der Freiheitskriege, alſo aus dem dema: eine Stufe für den Himmel und die jenſeitige Welt die

gogiſchen Elemente herſtammt (das beweiſt auch der Les wahre, dieſe aber vom Uebel ſei, verſchwunden ſein . Die

benslauf ihrer entſchiedenſten Anhänger, Hengſtenberg, Leo, ärgſte Keßerei iſt die Politik, das verruchteſte Wort :

Krummacher u. ſ. w .), aber fich dennoch ganz conſequent politiſche Freiheit." Doch es giebt keine Reßerei mehr,

unter den officiellen Schuß des alten Staates begiebt. oder,wenn man will, ſo tief iſt dieſer liebenswürdige Be

Eben ſo kommt die abſtracte Geiftesfreiheit der Wiſſenſchaft, griff geſunken , daß er ſelbft politiſch geworden und nur

die den Staat nur als ihren hohen unerreichbaren Herrn , als politiſche Kategorie noch einiges Leben hat. Allmälig

nicht als ihr Product fennt, wieder zum Vorſchein. Kurz ſcheint man aber auch damit zu Ende zu kommen . Bei

die Reſtauration wird zur Reſtauration des proteſtantiſchen dem grellen . Conflict in Hannover, bei den ſaufteren in

Geiftes überhaupt und darum auch des proteſtantiſchen Oſtpreußen , am Rheine, in Baden , ja ſelbſt in der cenſirten

Staates und des entſchiedenen Privatlebens aller ſeiner Litteratur iſt die Aechtung der politiſchen Freiheit machtlos

Unterthanen . Der ganze Schein des politiſchen Lebens in geworden . Ueberall zeigt ſich außerdem eine große poli

Deutſchland, dem die Preſſe, die Jury, die Deffentlichkeit, tiſche Habilität der Dppoſition , und wenn auch das Gefecht

dieSouveränität fehlt, dient nur dazu, um die Sache deſto bie und da auf praktiſchem Boden (vergleiche Baden ) faft

augenfälliger zu machen . Nie ift dieſe Reſtauration voll: zum Scheingefecht, anderswo ſogar zur obligaten Schein :

endeter geweſen , als in dieſem Augenblid , nie aber war ſie heiligkeit eines vorgeblichen Lobes herabſinkt ; ſo iſt jedoch

auch ihrem Umſchlagen in reelle Freiheit näher als jeßt, ſo viel klar, daß die Religion der politiſchen Freiheit nicht

wo man wenigſtens weiß , was die ſpecifiſch deutſche Freis ausgeſtorben , daß fie vielmehr ſeit den Freiheitskriegen
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einen unendlich reichern und völlig abgeklärten Inhalt ge: 1 (von 1808 - 1815 ) den Geift der neuen Welt wieder zu

wonnen hat. Die Franzoſenfreſſerei, einſt der Hauptinhalt finden und das Wunder einer großen Todtenerwedung auf

der deutſchen Freiheit, iſt heutzutage bereits eine ſolche die natürlichſte und vernünftigſte Weiſe zu vollziehen . .

Lächerlichkeit geworden , daß ſelbſt die beiden abge: Andrerſeits ruht die ganzewerdende und innerlich in den

ſchmackteſt , deutſchen “ Zeitungen dieſe altdeutſche Vars (reponirten ) Geſegen, wie in den Gemüthern ſchon gewor:

Das nationale Pathos in dieſer Roheit wieder aufzuwär: Welt. Die , welche den Staat nicht als öffentliches Ges

men , erſcheint nur als ein kopfloſes Unternehmen ; die meinweſen verſtehn , haben ihn im Beſik ; die, welche die

Sehnſucht dagegen nach dem freien , völlig offengelegten Religion der Hingabe an den allgemeinen Geiſt, an die

und ſelbſtgeſchaffenen Gemeinweſen aus den Herzen und reale dieſjeitige Idee, für eine Thorheit und für ein Aerger:

ſeine Erkenntniß aus den Köpfen der deutſchen Nation zu niß ausgeben , ſind Verwalter der Religion ; die , welche

verbannen , dazu iſt gar kein Mittel vorhanden. „ Die Erde die Gelege der Freiheit über Staats - und Gemeindes

Weihrauch , die höchſten Dome und himmelſtürmenden auszulegen und auszuführen haben , ſind mit dem Princip

Münſter haben die Gedanken der Menſchen nicht wie: der Volks - Freiheit und Souverainität, aus denen ſie ent

der auf außerweltliche Tröſtungen und Verheißungen zu ſpringen , nicht einverſtanden . Nicht die Menſchenrechte Der

locken vermocht; man hat mit ihnen ſogleich Politik ge: Revolution und die Religion für alles Hohe und Große in

trieben , die Einheit und Freiheit Deutſchlands als Deviſen der Welt des Geiſtes, ſondern die göttlichen Geſeße der

darangehängt, und wenn wir auch zugeſtehn, daß dieſe | jenſeitigen Religion und des eben ſo jenſeitigen alten

Politik eine leere Phantaſie iſt, ſo beweiſt ſie doch min : Staates , nicht der Staatsbürger der neuern Zeit, ſondern

deſtens ſo viel, daß jene Nidhtungen von der Selig: der Spießbürger und Interthan der guten alten Zeit -

keit der menſchlichen Freiheit, der politiſchen Ghre und das iſt es , was dem Geiſte unſrer Politiker vorſchwebt,

Größe, ſelbſt aus ihrem eigenſten Aſyl verdrängt wor- und die Summe und die höchſte Spiße des fertigen

den ſind . Staates wäre in der That ſein eignes Bekenntniß : er ſei

Und was wird der Schluß des Drama's ſein , in dem der chriſtlich e ; denn ſeine ganze Praxis beruht auf

die alte und die neue Zeit ſich auf den Tod bekämpfen ? | der Jenſeitigkeit , oder , was einerlei iſt , auf der Nicht:

Die neue, die politiſche Welt, die Welt der freien Menſchen , anerkennung der menſchlichen Freiheit . Das politiſche

die den Privatmenſchen und ſeinen Egoismus in den Flami: Leben ſoll noch erſt geboren werden ; außer dem politiſchen

men des reellen Patriotismus verzehrt, wird wirklich wer: Leben giebt es aber keine freien Menſchen, nur reſignirende

„ Es wird ſein !" -- Ja, es wird ! – Man muß über | Iſt alſo der eriſtirende, der fertige Staat nicht wirklich

die Narren lachen , die nichts baben als ein Futurum und der chriſtliche , wenigſtens derjenige, welcher nur darum

die, weil ſie nichts ſind, nur prophezeien können , ſie wür- entſtehn konnte, weil die Welt unter der Herrſchaft, bei

den einmal etwas werden . Aber, ihr Herren , iſt denn uns der proteſtantiſchen , überall der chriſtlichen Vor:

dies eine phantaſtiſche Apokalypſe ? Bedeutet denn das ,,es ftellungen ſtand ? — Obne Zweifel; und es gebt ſeiner

wird ſein " etwas andres , als lediglich die Manifeſtation | Chriſtlichkeit weiter nichts ab, als 1 ) die Möglichkeit, ihre

und Bloslegung deſſen , was ſchon iſt ? Die Philoſophie Abſtractionen in der Wirklichkeit feſtzuhalten und den

kümmert ſich um keine Zukunft der Phantaſiegebilde und Menſchen außer dem Staate in der Luft ſchweben zu laſſen ,

der Viſionen eines erregten Gemüthes. Ihre Zukunft iſt und ſodann 2 ) die ganze werdende Welt der politiſchen

ſelbſt, ihr Glaube iſt das Selbſtgefühl der Vernunft, und Freiheit, welche ſich außer der fertigen Welt, das heißt,

was ſie prophezeit, das erfüllt ſie unmittelbar ſelbſt, indem wie wir gezeigt, in ihrem Herzen gebildet hat, und doch

ſie dieſe neue Form der Wahrheit für das ganze Geſchlecht ihrem Herzen ſo fern ſteht.

der denfenden Menſchen erobert. Eine Prophezeiung, die Bis aufdieſe zwei Kleinigkeiten iſt der chriſtliche Staat

man beweiſt, iſt keine mehr, und ein Beweis , der mit der der wirkliche; und man würde ihm zu ſeiner Wirklichkeit

Thatſache, daß man ihn ausſpricht, geführt werden kann , | Glück wünſchen können , wenn nicht jede fertige Wirk:

iſt nicht ſchwer. lind dennoch iſt damit Alles geſagt und lichkeit das Mißliche an ſich hätte, daß nun die Welt auch

ſchon ein großes Stüd Arbeit wirklich gethan . mit ihr fertig wird. Iſt vollends die fertige Wirklichkeit

Wir haben zwei Welten vor uns. Die eine iſt die nur eine gefliſſentlich reſtaurirte , ſo tritt noch das Be

fertige, die andre die werdende. Beide ſind, und denken hinzu , daß die Welt auch ſchon weiß, wie ſie das

beide ſind ineinander . Die fertige Welt unſrer Zeit ruht erſte Mal mit ihr fertig nurde. Doch wie geſagt , die

auf der werdenden. Die Begeiſterung der Demokratie, die Wirklichkeit des chriſtlichen Staates " glauben wir nicht

Demagogie der Freiheitskriege iſt ihr Schöpfer ; die nur behauptet und bewieſen , ſondern auch genugſam

Jugend, die Philoſophie , der Sinn für das Augemeine charakteriſirt zu haben , und alles sine ira (denn der Zorn

des Staats und ſeiner Freiheit iſt ihr Erhalter und ihr gehört der Praxis) , wenn auch nicht sine studio , -

Rern . So trägt die fertige Welt die wordende als ihren denn wer könnte Fragen von dieſem Gewicht in Betracht

Gott im Herzen . Sie braucht nur in ihren Buſen zu ziehn, ohne mit ganzer Seele dabei zu ſein ?

greifen und den Hochmuth ihrer Vollendungseinbildung
Arnold Ruge.

aufzugeben , um ſelbſt in ihren Geſeßen und Einrichtungen
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Geſchichte der politiſchen Hetårieen in

Uthen von der Zeit der Ryloniſchen Perſönlichkeiten angeſehen und zu begreifen geſucht haben .

Verſch w örung bis zum Ausgange der
Dagegen durfte bei der monographiſchen Haltung der Arbeit

Dreißig , mit beſondrer Berückſichtigung des
das minder charakteriſtiſche Detail der allgemein zugäng:

politiſchen Characters derjenigen Staatsmånner,
lichen Quellen als bekannt vorausgeſegt werden . Hier

welche ſich ihrer bedienten ; aus den Quellen
konnte, wo nicht etwa Differenzen in den verſchiednien Be

bearbeitet von Dr. Hermann Büttner. 8. richten durch die Kritif des Einzelnen zu beſeitigen waren,

VI und 88 Seiten . Leipzig 1840. Verlag von
die Darſtellung ſich freier bewegen . Und wenn auch hier,

4 . Brandes .
wie überall, das wahrhaft hiſtoriſche Räſonnement durch

die Ereigniſſe ſelbſt geſchaffen , nicht von außen an ſie

Unter anſpruchsloſem Titel und in geringem Umfange heran geworfen ſein ſoll, ſo durften und mußten ſie als

wird uns hier eine Schrift dargeboten , die ſich nicht nur ihr eignes Ergebniß den Begriff zuleßt auf ihrer Spişe

in Bezug auf gelehrte und gewiſſenhafte Quellenforſchung tragen . Natürlich iſt es zunächſt immer wieder der Ver:

den bedeutendſten Leiſtungen der neuern Zeit auf dieſem und faſſer , dem die nicht gerade zeitliche Anordnung des Stof

auf verwandten Gebieten der Alterthumswiſſenſchaft würdig fes zuzurechnen iſt , es iſt zunächſt der Verfaſſer , welcher

anſchließt, ſondern deren eigentliche Tendenz , einen der das Facit aus den Factoren zieht. Und in ſofern wird jede

wichtigſten Abſchnitte der alten Geſchichte aus dem Weſen hiſtoriſche Arbeit eine ſubjective ſein . Ihre wahrhafte

des antifen Volfs- und Staatslebens heraus zu begreifen ," Objectivität manifeſtirt ſich vielmehr in der Anerkennung

und wiederum legtres in die hiſtoriſche Entr:icklung des des Leſers, daß die Facta ſo und nicht anders geordnet ſein ,

Menſdengeſchlechtes überhaupt einzureihen , eben dieſe daß ihre Ergebniſſe ſo und nicht anders ausfallen konnten ,

Schrift als ein Bedürfniß zugleich und Ergebniß der neu : als der Verfaſſer fie darſtellt , oder genauer , in der Selbſt

ſten wiſſenſchaftlich - politiſchen Bewegungen charakteriſirt vergeſſenheit, mit der er ſich an die Dialektif der Geſchichte

Die Blüthezeit des am feinſten organiſirten antiken Staats - und ihre zwingenden Conſequenzen ſo gefangen giebt, daß

weſens wird hier in den leiſeſten Uebergängen und Schat: er den hiſtoriſchen Proceß in ſich ſelbſt zu produciren ver

tirungen ſeiner Griſtenz mit behutſamer und glücklich ge: meint. Dieſe Anerkennung, für welche gemeinhin der ſehr

wandter Hand zu dem unverkennbaren Zweck ausgebeutet, bezeichnende Ausdruck gilt, daß ein Buch dem Leſer aus der

die Grenzen der politiſchen Bildung des Alterthums, ihr Seele geſchrieben ſei, darf die vorliegende Schrift im höch :

wiſſenſchaftliches und hiſtoriſches Verhalten zum modernen ſten Maße in Anſpruch nehmen . Um ſo auffallender klingt

Bewußtſein darzulegen und die Berechtigung und den Werth daher vielleicht der Vorwurf, daß der Verfaſſer , deſſen

beider an dem Maßſtab der Idee des Staates überhaupt zu wahrhaft objective Vorſtellungwir eben durch dies Urtheil

ermeſſen . Daß zu dieſem Zweck kaum eine paſſendre Periode anerkennen , wenigſtenê an einer , freilich wiederum ſehr

erwählt werden konnte, als die ereigniſreiche Zeit Athens bedeutſamen Stelle , das Weſen dieſer Objectivität nur ab

von Rylon's Verſchwörung bis zu den Dreißig , ergiebt ſtract auffaßt, und in Folge davon für den Augenblick min

ſich aus dem Angedeuteten von ſelbſt . Aber eben daraus deftens in dem Leſer das Gefühl einer Lücke verurſacht, wels

erhellt , daß bei einer durchaus concreten und auf den ches um ſo empfindlicher iſt , als es ſich gerade um die Auf

einzelſten Factis gegründeten Darſtellung, oder näher , bei zeigung eines Standpunctes handelte , von dem die garize

einer objectiven Selbſtentwidlung der Facta gerade in dieſer folgende Entwicklung ſich flar überſehen ließe. Er wehrt

Epoche auch entlegne Anekdoten und apofryphiſche Tradi- nämlich (S . 5 ) die Fordrung einer Definition der atheni

tion nicht unbeachtet bleiben durften . Denn wenn ſie auch ſchen Hetärien aus dem Grunde ab , weil ſie eine Ges

oft Zweifel über die Wirklichkeit der in ihnen referirten rohichte haben . „ Was aber eine Geſchichte hat , deſſen

Thatſachen zulaſſen , ſo geben ſie doch fichern und unſchäß Weſen läßt nur durch die Erplication derſelben ſich in ſei

baren Aufſchluß über die Art , wie die Zeitgenoſſen oder I ner Wahrheit erkennen.“ Wohl ; aber doch nur zunächſt

.
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und indem es nachgeſucht wird. Wenn hingegen die Er: y ten ſagen dem grobförnigern Elemente des Nationaltypus

flärungen Droyſen ’8 , Hülmann's , Hermann's , Wacher angemeſſen , dort alle dieſe Bewegungen maſſenhafter , un:

muth's , Schömann's , Krüger's, Viſcher's theils als uns beholfner, gewaltſamer vor ſich gehen . Hier aber wiedort

zulänglich , theils als ſchlechthin falſch verworfen werden , iſt Untergrabung des fittlichen Bodens , auf welchem die

ſo erwartet man mit Recht, daß der Nachweis davon nicht Verfaſſung bafirt, gewaltſamer Umſturz derſelben , Zer:

durch die folgende Forſchung dem Leſer ſelbſt zu finden trümmrung des ganzen Staats- und Volkslebens, Unter:

überlaſſen werde , ſondern daß das Ergebniß derſelben als gang der wahren Bildung und Freiheit die endliche Folge

ſcharf firirter Begriff von dem Verfaſſer ſelbſt den falſchen dieſer Machinationen . Daher könnte es zuerſt auffällig

Definitionen entgegengeſtellt werde. Daß aber auch dieſes erſcheinen , wenn der Verfaſſer den Grund ſolchen Unheils

Wort, ſo wie jedes andre ſeine Definition habe und haben in den Widerſpruch feßt , in welchem die Geltendma:

müſſe , fann keinem Zweifel unterliegen . Auch bei den rer- chung individueller Einſicht und Thatkraft

ichiedenartigſten Formen und politiſchen Färbungen , die mit der dem griechiſchen und vor allen dem atheni:

im Laufe der Geſchichte die verſchiedne Geſtaltung der ſtaatlichen Volfe eigenthümlichen Betrachtungsweiſe getreten

lichen Verhältniſſe den Hetärien aufnöthigt , müſſen ſie ein rei, als wäre das einzig berechtigte Verhältniß des Indivi:

dem Namen berechtigt. Dieſes Gemeinſame, auß welchem mittelbare Unterwürfigkeit (S . 4 u . 5 ).

durch die Modification der Verhältniſſe die beſondern Er Und in der Thatwürde dieſe Auffaſſung als eine einſeitige

ſcheinungen ſich mit Nothwendigkeit ergeben , iſt ihr gelten müſſen , wenn ſich nicht im Laufe der Unterſuchung

Weſen , ihre Definition. Ihre Erplication , das heißt herausſtellte (vergl. S . 24. 33. 45), daß auch der Verfaſſer

der Nachweis , daß alle jene Beſonderheiten wirklich aus das Gefeßloſe und Heimliche dieſer Verbindungen als das

dem Weſen der Hetärien ſich entwickelt und wie ſie ſich ent- unmittelbar verderbliche und demoraliſirende Moment in

wickelt haben , alſo der Nachweis , daß die gegebne oder zu ihnen anerkennt, daß er es anerkennt, wie die den älteſten

gebende Definition wahr und mit dem Weſen identiſch ſei, Verhältniſſen angemeßne Fordrung des einfältigen Gehor:

das iſt allerdings ihre Geſchichte, die Aufgabe des vorlies Tams, auch da noch geltend gemacht , wo bem Begriffe des

genden Buches . Implicite liegt alſo in ihm die Definition Stantes ein ganz andres Weſen , die abſolute Volfsſouve:

und wir geſtehen gerne, daß wir dieMöglichkeit, eine ſolche ränität, untergeſtellt war , in dem Berußtſein jedes Ein

zu geben , erſt der gediegnen Forſchung und gewandten zelnen zum ſchreiendſten Widerſpruche führen mußte, wie

Darſtellung des Verfaſſers verdanken . Es ſind aber die dieſer Widerſpruch zunächſt in den hervorragenden und ihre

atheniſchen Hetärien - Clubbs, welche ohne geſeßliche Bez Thatkraft vorzugsweiſe fühlenden Individuen als eine Re

rechtigung, meiſt um einzelne Perſönlichkeiten geſammelt, | nitenz gegen das Allgemeine ſich offenbaren mußte , die ſich

Verfaſſungsfragen vorbereiten und Modificationen des Be- ihrer Schuld oder mindeſtens ihrer Gefahr bewußt war,

ſtehenden durchzuſeßen beabſichtigen : Verbindungen ,wie ſie und wie endlich dieſes geſeßloſe, beimliche und darum un

in ähnlicher Art jedes freie Gemeinweſen erzeugen muß, ſittliche Verhalten gerade der ausgezeichnetſten Individuen ,

das entweder rein demokratiſch (die Clubbs der franzöſiſchen der nothwendige und gemeinſame Fluch jeder abſtract ge

Revolution , die nordamerifaniſchen Meeting'8) oder in faßten Demofratie ſein werde. Hiermit erſt gewinnen wir

welchem die minder berechtigte und ſich gefränft fühlende den allgemeinen Standpunct für die Beurtheilung der He

Claſſe nicht bereits als eine Corporation conftituirt und tärien , die nur darum in Athen zu einer ſo vollkommnen

gefeßlich anerkannt iſt . Im entgegengeſepten Falle freilich , und ausgebreiteten Entwidlung gekommen ſind , weil in

wie in den Verhältniſſen der römiſchen Plebs zu den Pa: feiner Zeit und von keinem Volfe die Demokratie abſtracter

tres , der Gemeinde in den mittelalterlichen Städten zu den aufgefaßt und rückſichtsloſer der Wirklichkeit aufgenöthigt

Geſchlechtern , wird der Kampf, wo nicht wirklich parla : iſt, als eben in Athen . Und ſo iſt denn nicht ſowohl auf

mentariſch , doch einfacher , offner, geregelter , dem Ge- die Fordrung des einfältigen Gehorſams der Nachdruc zu

meinweſen wie der ſittlichen Haltung der Individuen min : legen , als auf die innre Conſtitution des Gemeinweſens,

der gefährlich . Aber nach Ausgleichung der Stände bietet welche dieſe Fordrung an das Individuum ftellt , die Lüge

Nom durchaus den atheniſchen Hetärien analoge Erſchei- einer Verfaſſung, deren Name ſelbſt die freiſte Entfaltung

nungen ; mie denn App . Claudius Cäcus in den Beſtre perſönlicher Tüchtigkeit zuzuſichern ſcheint und die unter

bungen wie in den Mitteln , ſie durchzuſeßen , lebhaftan demſelben Rechtstitel eben dieſeEntfaltung eiferſüchtig über

Rimor , die Scipionen mit ihrem Anhange an Thukydides wacht , die unveräußerlichſten Rechte der Einzelnen Degpo

den Aeltern erinnern . Brutus und Caſſius aber haben ſich tiſch beeinträchtigt, ſie ſelbft zur Lüge und Verſtellung

ſelbſt mit Harmodios und Ariftogeiton vergleichen wollen . zwingt, auf die uneigennüßigſten Beſtrebungen edler Bür:

Natürlich daß der römiſchen Volfsbildung und wir möch : ger das ziveideutige licht der Heimlichkeit wirft , ja ſelbſt
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Wohlthaten nur dann ungeſtraft ſich bieten läßt , wenn der rechtigten Kaſte zuerſt an das fremmeSittlichkeitsgefühl der

Geber ſie ihr wie ihre eigne Erfindung aufſchmeichelt. Daß | Individuen , und da dieſes der Reife und Durchbildung er :

aber in Athen die Entwidlung der Demokratie dieſen Ver- mangelte, bald an die Wiüfür der nur arithmetiſchen Mehr:

lauf nahm , hat noch eine andre von dem Verfaſſer unſers | zahl abgegeben ward. Es verſteht ſich , daß dem Verfaſſer

Bedünfens nicht gnug in den Vordergrund geſtellte Urſachen dieſe Verhältniſſe , wenn er ſie auch nicht an die Spiße ſei:

Die fromme Scheu und Ehrfurcht für daß Herkömmliche ner Unterſuchung ſtellt, in keiner Weiſe entgehen konnten .

nämlich , in welcher der Staat ſelbſt als ein göttliches In- Jede Seite des Büchleins beweiſt , daß er nicht nur die ein :

ſtitut erſchien und von der ein nicht geringer Theil auf die zelnen Hetärien als die Anfangøpuncte neuer Bewegungen ,

Erben der föniglichen Gewalt, die Eupatriden , überging, als die pulſirenden Reime angeſehen , welche in dem Gewäche

geſtaltete ſich durch innre und äußre Motive gezeitigt zur des atheniſchen Staates bald neue herrliche Blüthen und

Achtung für das Geſep und deſſen lebendigen Vertreter, das Früchte hervortrieben , bald als Schmaroßerpflanzen und

Volf. Aber indem das, vorzugsweiſe durch die Perſer- tödtliche Afterbildungen die geſunden Säfte deſſelben auf

friege geſteigerte Volfsbewußtſein , dem Gedanken Raum zehrten und allmälig nur eine morſche, zerfreßne und taube

gab, als bedinge die gleiche Thatkraft und die gleiche Bes Schuttmaſſe zurüdließen . Vielmehr liegt gerade das We

reitwilligkeit Alles , ihr Beſtes dem Wohl des Vaterlandes ſen und die Kunſt ſeiner Darſtellung darin , daß er die Re:

zu opfern , auch eine gleiche Einſicht in die Intereſſen des flere , welche die ſtets veränderte Geſtalt des Staatsweſens

Staates , mußte die Achtung für den Volkswillen unwill- auf die in ihm und doch im Kampfe mit ihm ſich entwickeln

kürlich und faſt unmerklich die Seite der Selbſtachtung den Hetärien nothwendig warfen , und den Begriff dieſes

herausfehren und ſomit war der erſte Schritt zu dem fol Namens in den verſchiednen Phaſen der Verfaſſungsge

genden und eigentlich leßtem Stadium geſchehen . Da ichichte modificiren mußten , in concreteſter Weiſe zur An

nämlich ſelbſt in dem ausgebildetſten Volfe die politiſche ſchauung gebracht hat. Daß hierdurch mit Vorausſeßung

Befähigung der Individuen nie eine gleiche geweſen iſt, des bekannten und zugänglichen Details eigentlich ſchon im

aber nur in dieſer Befähigung ein vernünftiger Maßſtab Entwurfe die ganze atheniſche Geſchichte gegeben iſt, und

für die Theilnahme an der Deffentlichkeit und die Berechti- daß gerade die geheimften und feinſten Lebensnerven aufge

gung zum Regimente geboten wird , ſo iſt die Prätenſion deckt ſind , welche dieſen Organismus in Bewegung geſeßt

des Volkes , ohne innre Gliedrung und Abſtufung als mo- haben , ergiebt ſich nach den obigen Bemerkungen von ſelbſt.

notone Maſſe Achtung und Gehorſam zu beanſpruchen , von Da aber der Verfaſſer mit Recht ſich die Aufgabe ſtellt

welchem auf jedes ſeiner Atome ein gleicher Theil abfallen (S . 6 ) die ,,Bedeutung der Ketärien feit den ſichern

ſolle, eine unvernünftige. Von dieſem Augenblicke an wird Anfängen der Geſchichte Athens durch diejenigen Pers

der Demos Despot. Die erſte und nothwendigſte Conſe- fönlich feiten zu begreifen , die ſich ihrer betienten ,

quenz ſolcher Anſicht aber iſt der Oftracis m us, welcher bis zu der Zeit , in welcher umgekehrt die Perſonen nur

jedes Element, das nicht mit den übrigen als eine gleiche Bedeutung haben durch die Genoſſenſrhaften , denen ſie an :

Einheit gezählt werden kann , ſondern deſſen Natur es gehören “ – ſo mußten die bedeutendſten Staatsmänner

iſt, andre zu überragen und durch fie gemeſſen zu wer der Blüthezeit Athens in möglichſt erſchöpfender Charakte:

den , ausſtoßen muß. Und aus dieſem Geſichtspuncte riſtik vorgeführt werden , und dieſe Charakteriſtik ift es,

ſcheint auch der Bericht Plutarchs, daß jenes Inſtitut deß - von der der competentefte Richter aufdieſem Gebiete der Alter :

halb abgeſchafft ſei, weil es durch Anwendung auf einen thumskunde eingeſteht, daß ſie zu dem Vorzüglichften

jo jämmerlichen Menſchen als Hyperbolus für die Zukunft zu rechnen ſei, das ihm in dieſer Gattung nur vor die Au

durchaus folgerecht erfunden . Es iſt das Aufhören des Nr. 17, S . 135). Nur ungerne verſagen wir une das

Dſtracismus,das Todesurtheil des atheniſchen Volfes, ſein Vergnügen , zur Begründung dieſes Lobes, welchem , wenn

Eingeſtändniß, daß es feinen bedeutenden Mann mehr aus es überhaupt geſteigertwerden könnte, die Verſichrung un

ſich zu erzeugen vermag, der der uniformen Mittelmäßigkeitſers vollkommnen Einverſtändniſſes nur ein geringes Ge

ſchon durch ſeinen Mißbrauch aufgehoben , und gegen die ben der glänzenden und gediegnen Darſtellungsweiſe des

ſen Grund erſcheinen die übrigen vom Verfaſſer geltend ge- Verfaſſers vorzulegen . Die Grenzen dieſer Anzeige be:

machten ( S . 62. 63) nur ſecundär und ergänzend . Die ſchränken uns auf einige Andeutungen , deren Berücfichti:

Urſache aber einer ſo raſchen , faſt erplodirenden Entwicklung gung von Seiten des Verfaſſers wir wünſchten , wenn ihm

des atheniſchen Staates und ihres jähen Sturzes wird im einſt eine angemeſſenere Lage und Muße genug zu Theil ge

mer in der Haft zu ſuchen ſein , mit welcher in dem Jahr worden ſein wird , um ihn dieſe Skizze zu einer detaillirten

hundert ihres Entftehens die Herrſchaft von der einen be- Geſchichte Athens ausführen zu laſſen , einer Arbeit , zu
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welcher er vor Vielen befähigt zu ſein ſcheint. Wir haben . Die zweite Bemerkung aber gelte einer Der ſchönſten

zunächft den Schluß des Buches im Auge, deſſen Beſchrän: Stellen des Buchs (S . 36 ), wo er in der Schildrung des

fung auf die Periode bis zu den Dreißig er dadurch recht Perifles dieſem Manne das Verdienſt beimißt , daß unter

fertigt, ( S . 87) daß in den ſpätren Zeiten des atheniſchen ſeiner Leitung die Athener dazu gelangt ſeien , in ſich die

Staates feine andern Arten von Hetärien auffom : Blüthe alles besjenigen zu entfalten , was überhaupt an

men , als die waren , welche im Verlaufdieſer Abhandlung poſitiver weltgeſchichtlicher Bedeutung der antifen Welt

dargeſtellt ſind. Aber theils iſt es nicht die Aufgabe der | zugetheilt war. Wenn er nun aber erläuternd fortfährt :

fortlaufenden Darſtellung, hiſtoriſche Erſcheinungen nach ,,Dieſe poſitiveweltgeſchichtliche Bedeutung aber iſt in unſrer

gewiſſen äußren Aehnlichkeiten in Arten zu claſſificiren , höhern Auffaſſungsreiſe daſſelbe, was Perikles unſterbli

theils ließen ſich bei einem ſo gemaltſamen Verfahren auch chen Ruhm nennt ; ſeine Geſinnung in dieſer Hinſicht

in der behandelten Epoche manche Hetärien in gemeinſame iſt die Vollendung deộjenigen ,was den eigenthümlich grie

Schemata einzwängen , wie denn der Verfaſſer ſelbſt bas chiſchen Heldenmuth ausmacht," — wenn er alſo ſomit die

Analoge in Perifles und Alcibiades Auftreten hervorhebt obige durchaus wahre Behauptung auf die Wirkſamkeit für

(S . 71) und 3ſagoras', Kimon 's und des ältren Thufy den Staat und in ihm beſchränkt , ſo bedarf es für den

dibes Beſtrebungen noch leichter jich zuſammenfaſſen ließen ; Verfaſſer nur eben der Andeutung , daß er hier, den Blic

endlich und hauptſächlich iſt eine bloße Repetition derſelben auf die politiſche Entwicklung des Helleniſchen Volfes ge

Verhältniſſe, wie überhaupt in der Geſchichte unerhört , 1o richtet, die ganze Welt des Schönen , und ſeine Production

vor allen in dem bunten Wechſel der atheniſchen , die ſo durch die Kunſt außer Augen gelaſſen hat, in welcher das

durchaus von den Perſönlichkeiten der Volfsführer be- Alterthum , das helleniſche , das attiſche Velf , in welcher

ſtimmtwird, unglaublich . Aehnlichkeiten , Analogien wer- gerade die Perifleiſche Zeit ein wahrlich poſitives und ewis

den ſich allerdings aufzeigen laſſen ; deſſen wird und der ges Erbe der Nachwelt hinterlaſſen hat. Endlich würde

Verfaſſer geriß nicht überreden , daß die Hetärien des Thi- die treffende Parallele und Entgegenſezung des attiſchen

motheos Lyſithides, des Rephalos und Ariſtophon, daß die und des moderner: Staatslebens ( S . 45 — 47 ) noch ſchär:

Machinationen des Chares , und vor allem die durch Phi: fer ausgefallen ſein , und die durch Athens größte Staats

lipp8 Einmiſchung in die helleniſchen Verhältniſſe hervor: männer durchgeſepte Betheiligung der ganzen Menge am

gerufnen Faktionen und ihre Stämpfe wie durch Schablonen Staat eine mildre Beurtheilung gefunden haben , wenn er

den frühren nachgezeichnet, nicht eine reiche Mannigfaltig die in der That unvergleichlich hohe Bildung des ganzen

keit von Situationen und charafteriſtiſchen Schattirungen atheniſchen Volfes mit in Betracht gezogen hätte, eine Bil

in ſich ſchließen ſollten . Ja wir ſind zu der Ueberzeugung dung, deren Umfang und Tiefe nicht nur die ewig erſtau

berechtigt, daß gerade das Talent des Verfaſſers, wenn er nungswürdigen Kunſtleiſtungen möglich , und der Menge

die Arbeit weiter fortgeführt hätte, uns lichtvolle Perſpecti- verſtändlich machte , ſondern die ſelbſt für das Ideal eines

ven in dieſe Mannigfaltigkeit neuer Verhältniſſe eröffnet attiſchen Lumpen , für die mit allen Prädicaten der Gemein

haben würde, daß er vor Vielen den Nachweis hätte geben heit und Ignoranz überhäufte Carrikatur des Ariſtophanis

können , wie auch jede der folgenden Hetärien ihre eigneſchen Wurſthändlers , wenn ſie den Zeitgenoſſen nicht

Azt für ſich gebildet hat. Wir haben dae Zutrauen zu ſchlechthin unmöglich erſcheinen ſollte , einewiewohl ſtüm

ihm , daß er uns ermüdende Wiederholungen erſpart hätte, perhafte Elementarbildung, die Kenntniß wenigſtens der

aber eben deßwegen erlauben wir uns auch die Conjectur, vodujata , übrig laſſen mußte. Arist. Eqq. v. 189.

daß der Verdruß und die Wehmuth , die den Verfaſſer bei
W . Herßberg.

dem Gedanken überſchlich , den Verfall und Untergang ciner

Einzelheiten verfolgen zu müſſen , ihn von dem Vorhaben

zurückſchreckte, und daß er ſich deßhalb jener willkommnen

Selbfttäuſchung hingab , als ſei dieſe Ausführung für den
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Beleuchtung der Ungriffe gegen die Wůr:

tembergiſche Staatsregierung in Sas

chen der katholiſchen Kirche. gr. 8 . 1842.
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wahren Verhalten ihm nicht vorgeſchwebt, wozu wäre es

nöthig geweſen am Schluſſe zu entſchuldigen , daß das Buch

nicht mehr leifte, als was ſein Titel ankündigt ?
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Der politiſche Roman . | ,, Welt ," das hieß eben der Familie und bürgerlichen Ge

Von A . S . ſellſchaft, verfocht. Wie weit im Betreff der leßtern jene

Goethe'ſche Zeit hinter uns liegt, wie fremd die Welt,
Der Congreß von Verona. Ein Roman in

gegen welche ſich dort in geſellſchaftlicher Beziehung das
zwei Bånden von Julius Moren . Berlin

Subject bis zum Zerbrechen ſtemmt, unſerm Bewußtſein
1842. Dunker u . Humblot .

bereits geworden iſt, läßt ſich an einem Zuge des Werther

Poeſie und Leben ſtehn in engſter Wechſelwirkung. Alle auf das ſchlagendſte darthun. Da muß ſich Werther , der

wahre Poeſie iſt ein Kind ihrer Zeit, deren Lieben und feingebildete bürgerliche Secretair des Geſandten, von

Haſſen , Thun und Leiden ſie ausſpricht. Sie iſt das dem Grafen C ., der ihn obenein ,,diſtinguirt“ und liebt"

erfüllte Pathos des Einzelnen , das ſich zu dem der Ge und bei dem er ſo eben Mittags privatim zur Tafel ge

ſammtheit zu machen ſtrebt und dem dunklen Drange der zogen worden , bei dem Eintritt der hochadeligen Abend

Maſſe das Wort auf die Zunge legt. Die Zeit und der geſellſchaft buchſtäblich aus dem Hauſe weiſen laſſen , weil

fie bewegende Inhalt iſt es , der die Poeten gebiert, und die die geſammte hochadlige Geſellſchaft über den Gräuel, eine

Poeten ſind eß , die dieſen Zeitinhalt in Geſtalten verwan- bürgerliche Canaille in den geweihten Räumen zu ſehen ,

deln , in denen wir unſer Fleiſch und Blut erkennen . Alle gänzlich außer Faſſung geräth. Ilnd er ,,ftreicht ſich ſachte"

ächten Dichter verhalten ſich umwälzend - das Genie ift aus der vornehmen Geſellſchaft, ſeßt ſich in ein Cabriolet

überall revolutionär – zu ihrer Zeit, d . 5. zu den ver- und fährt nach einem Hügel, um dort dieSonne untergehn

alteten Erſcheinungen derſelben . Auch in ihnen iſt die zu ſehn und dabei in ſeinem Homer den herrlichen Geſang

Negation , — die vielverſchrieene, mächtig, und ihre zu leſen , wie Ulyß von dem trefflichen Schweinhirten be

Negationen ſind zugleich die handgreiflichſten Poſitionen , / wirthet wird . Und noch denft der Herausgeworfene nichts

die man ſich denken kann. A18 heute vor ſiebzig Jahren Arges, ſondern erft, als ihn Abends im Wirthshauſe die

Goethe's Werther wie ein Bliſſtrahl den trüben Dunſt Menſchen bedauern und es rich zeigt , daß die Sache

kreis der deutſchen Lebenszuſtände durchbrach, und die Ge: ,,überall herum “ iſt , da erſt legt es böſes, Blut, erſt da

witterſchläge ſeiner dramatiſchen und lyriſchen Jugend- beißt er die Zähne zuſammen über die Niederträchtigkeit.

dichtung die Herzen der Nation aufrüttelten , war es die oes war doch eine goldne Zeit, damals als noch die ge

Freiheit des Einzelnen , des Subjects in ſcheuteſten Bürgerlichen ſo ein Herausgeworfenwerden aus

der Familie und bürgerlichen Geſellſchaft, der adligen Geſellſchaft ganz in derOrdnung fanden , wenn

welche geltend gemacht, und die Knechtſchaft und der Drud es nur mit der Manier und im Stillen geſchah, nichtwahr,

der verſteinten Formen dieſes Lebens, welche negirt wur: | meine Gnädige ?

den . Mitwelchem Erfolge, iſt heute ſelbſt dem Blindeften Dieſer eine Zug iſt nur ein Haar aus dem dicen

klar. Die ganze Jugend – elektriſch durchzuckt von jenen Zopfe jener Zeit, aber heutigen Tages würde es ftark genug

Dichtungen , die ihre innerfte Seele ausſprachen , warf ſich ſein , das ganze Intereſſe an einem modernen Romanhelden

mit Begeiſterung in die neue Kampfbahn , und die Maaß damit zu ftranguliren , dem ſo etwas paſſiren könnte. Allein

loſigkeiten und lieberſchwänglichkeiten , welche jenen Um - das iſt eine Unmöglichkeit, und daß eben ſolche Dinge Un

ſchwung begleiteten , übertreffen im Grunde Alles , was in möglichkeiten geworden ſind, daß dieſe Unwürdigkeit ge

neuerer Zeit auf ähnlichen Gebieten verſucht worden iſt. Enechteter Zuſtände des ſocialen Verkehrs der Menſchen

Seitdem blieb die Familie, die bürgerliche mit einander weit, weit ab von dem heutigen Bewußtſein

Geſellſchaft der Boden , auf dem ſich unſre Poeſie bez liegt, das verdanken wir nicht zum geringften Theile eben

wegte, und in ' immer erneuten Geſtaltungen die Berechtis auch den Poeten . Durch ihren ſiegreichen Stampf iſt zuleßt,

gungen der Subjectivität, des Gemüths, des Herzens, wie Gervinus am Schluſſe ſeiner Geſchichte der deutſchen

der Neigung, gegenüber den gefefteten Verhältniſſen, den Nationallitteratur ſagt, „ die Gewalt der Convenienz, Miß

ftarren Formen , den widerſtrebenden Schranken der i ſtand und Unnatur des Privatlebens ſo gebrochen , daß es
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den Mann von Geiſt und Energie nichtmehr unterdrücken des Subjects auf ganz eigenthümlichen Wegen zu realiſiren .

kann ; hier iſt ſeinem Widerſtande kein Object gegeben . Aber unpoetiſch und ſtörend, wie dieſes ganze Maſchinen

Nur das Staatsleben beugt die freie Ent: weſen in der Harmonie des Kunſtwerks nach Goethe's

w iclung noch nieder; und ehe dieſes refor: eignem Cingeſtändniſſe war, entbehrte es andrerſeits auch

mirt iſt , werden wir vergeben auf eine jedes teſten Bodens der Wirklichkeit, und ward , indem es

große Zeit in irgend einer Richtung den Anichluß an die legtere abſichtlich flob , in ſich hohl,

warten dürfen . Das hatte Goethe in ſeiner Jus abſtract und unerquicflich , ja verlor ſich zulegt in das Ab:

gend, dem großen britiſchen Tragöden gegenüber , ſchon geſchmadte und Barocke pädagogiſcher Provinzen , oder

empfunden , daß es das mangelnde Staatsleben war,was ſepte, wie in der ,,natürlichen Tochter ," die lebendigen

unſre Litteratur darniederhielt ; denn nur wo ſich die Perſönlichkeiten und Individualitäten zu abſtracten Typen

Dichtung auf den großen Markt des Lebens wagt, das und Schemen herab.

Gefahrvollſte und Größte zu ihrem Gegenſtande zu nehmen Seitdem verging eine geraume Zeit, ehe der Roman

ſich nicht ſcheut, 'mit dem öffentlichen Leben Bund macht ſich zu neuen ,mit neuem Geiſte befruchteten Schöpfungen

und mit dem Leben ſelber rivaliſirt — nur da ſondert ſich wieder zuſammennahm . Dieſe Mittelzeit füllte das Genre

ächter Weizen aus der Spren , und während bei uns das der Novelliſtik, insbeſondere der Reifenovelliftif

dürftige Talent mit dem ächten Genius in einerlei Joche aus. Sie bildet gleichſam den Uebergangspunkt zum

geht, iſt unter freiern Ordnungen dem Laufe freie Bahn neuern Noman , indem ſie ſich der unmittelbaren Gegenwart

gegeben , und die Kraft ſcheidet ſich von dem Unvermögen .“ | zuwendend, Tendenzen und Perſönlichkeiten , Zuſtände und

Gervinus reßt dann hinzu , wie Goethe ſelbſt noch im Ereigniſſe in der ſubjectivſten Weiſe abſpiegelnd, wenn

ſpäten Alter derſelben Einſicht geweſen , und nur geäußert: auch formlos und zwitterhaft ihrem Weſen und Begriffe

,, daß er der Nation die Umwälzungen nicht wünſchen wolle, nach, doch den erſten Verſuch inachte, ſich auf einen höhern

die in Deutſchland claſſiſche Werke hervorbringen könnten .“ Standpunkt zu ſchwingen ,weitere Ueberſichten zu gewinnen

So viel ſteht indeſſen jegt ſchon feſt, daß dieſe Umwälzungen und das Leben in ſeiner Deffentlichkeit dem Poeten und

bereits in den verſchiedenſten Gebieten begonnen haben . ſeinen Geſtalten zu vindiciren . Selbſt reiſen und Selbſt:

Von Religion und Philoſophie zu geſchweigen , deren ſehen war an der Tagesordnung und ward befördert durch .

heutige Faufte ſchwerlich den Ausgang ihres Goethe'ſchen die immer zunehmenden Grleichterungen des Verkehrs der

Ahnherrn im zweiten Theile zu nehmen geſonnen ſein Einzelnen und der Völker. Die Romanlitteratur war auf

möchten , und wo die „ Claſſicität" der umwälzenden Reiſen und ſuchte das junge Deutſchland und das junge

„ Werke" wohl unbeſtreitbar iſt, — ſo haben bereits Lyrik, Europa. Selbſt Immermann ichrieb ein „,Reiſe:

Roman und Drama den Boden des Familien - und Privat journal,“ ehe er mit ſeinen „ Epigonen " heraustrat, der

lebens verlaſſen , nachdem ſie ihn bis zur Erſchöpfung cul- erſten bedeutenden , die Aufmerkſamkeit der Nation nach :

tivirt hatten . Von der Lyrik iſt dies augenfällige That: haltig in Anſpruch nehmenden Production des modernen

ſache. Dieſe Liebes -, Schmerz - und Sehnſuchtspoeſie, Romans. Hier erweiterte ſich bereits das eng umgränzte

dieſer ewig ſich wiederholende Dudelſac romantiſcher Privatleben zu den feſt ausgeprägten Formen des ge:

Empfindelei pfeift auf dem legten Loche. Die kriegeriſchen ſammten Lebens der bürgerlichen Geſellſchaft und ihrer

Weiſen todesbegeiſterten , ſiegeofrohen Thatendranges und politiſch - ſocialen Zuſtände. Wenn im Werther die Ari:

die ſchwertſcharfen Spottlieder der ihre nächſte Gegenwart ſtokratie den Bürgerlichen zur Thür hinauftrieb , im Meiſter

keck beim Schopfe faſſenden politiſchen Satire haben ſie ihn durch einen Gnadenact vermittelft jener Humanitäts

verdrängt, und es iſt in dieſen Jahrbüchern bereits gnügend und philanthropiſchen Bundmaſchinerie zu ſich, als der

dargethan worden , daß und warum dies geſchehen mußte. herrſchenden Lebensfraction erhob, ſo fteigt in den Epi

Auch im Drama beginnt bereits derſelbe Verlauf der Ent: Igonen das Bürgerthum mit Induſtrie und Geldmacht dem

midlung, wenn gleich hinter der Lyrik zurückſtehend, und Adel und ſeinen feudaliſtiſch - romantiſchen Anſprüchen zul

durch den gefeſſelten Zuſtand der deutſchen Bühne, gegen Häupten , und der aus dem Salon herausgewieſene tiers

den die Cenſur der Preſſe faſt republifaniſche Freiheit iſt, état treibt den alten Gegner und Zwingherrn dafür von

weſentlich gehemmt, wie daß ein andermal dargethan wer: Schloß und Landbeſig. Dazu wurzelt das Ganze überall —

den ſoll. Weit entſchiedner dagegen iſt der Fortſchritt im ftatt wie jene Goethe'ſchen Dichtungen über dem abſtracten

Roman. Schon Goethe ſtand im Wilhelm Meiſter und Boden irgend eine8 (deutſchen )Landes zu ſchweben , -

in den Wanderjahren nicht mehr auf dem Standpunkte der tief in Grund und Boden des geiſtig bedeutendſten deutſchen

Unbefangenheit des reinen Familien - und Privatlebens. Staats, und Kampf und Conflict der Parteien , bald komö:

Geheimbunde und Aſſociationen ſchreiten bereits über dirt und verſpottet, bald ernſter , ja tragiſch gezeichnet,

Deffen enggezognen Kreis hinaus und ſuchen die Freiheit ſchimmern und ſcheinen überall hindurch. Die Burſchen :
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ſchaft, Berlin , die politiſchen Unterſuchungscommiſſionen, Darſtellens dieſer Liebesaffairen . Der Sybaritismus dieſer

die Julitage, die politiſchen Fragen in Preußens innerer 1 ,,Dichtungs - und Empfindungsſchwelgerei," der uns, um

Entwicklung, ſind die Fäden , aus denen hier der Einſchlag mit dem Heißſporn zu reden , grades Wegs dazu geführt

des Romans gewebt iſt. Dieſelben Fragen , derſelbe polis hat, Schneider zu werden oder Rothfehlchen abzurichten ,"

tiſche Hintergrund drängt ſich in Mügge's ,, Tänzerin hat bei dem edelſten und beſten Theile der Nation

und Gräfin “ noch näher hervor, und ſelbſt durch und Werth und Geltung verloren . .

durch romantiſche Romanproductionen , wie der Maler lieben iſt dies 'ne Welt

Nolten " des genialen Schwaben Mörike u. a . m . ent Zum Puppenſpielen und mit Lippen fechten ?

bebren des politiſchen Ingrediens nicht ganz, während die „ Der Wettkampfder Kunſt iſt vollendet; jept ſollten wir

enbeit in die ſte, ohne eigentlich Aufſehn uns das andre Ziel ſtecken , das noch kein Schüße bei uns

gemacht zu haben , gerathen , gänzlich beweiſt, wie entfernt getroffen hat, ob uns auch da Apollo den Rubm gewährt,

das ausſchließlich Romantiſde und Sentimentale bereits den er uns dort nicht verſagte . Mit dieſem Ausſpruche

der Theilnahmeder Nation ſteht. Ja der Noman verläßt ichließt der erſte große Geſchichtſchreiber unſrer poetiſchen

er ſich , ivie Mügge im ,, Touſſaint," Mundt im geſteckt , und die Pfeile ſchwirren luſtig dabin , immer

„, Thomas Münzer," Rühne in den ,, Rebellen von Ir: dichter, und immer näher treffend dem Schwarzen , dem

land" u . ſ. w . geradezu dem Geſchichtlichen hinwendet, wſpringenden Punkte" der Freiheit. Und die Dichter -

und jeßt in Moſen's ,,Congreß von Verona“ der Gegens nicht bleiben ſie zurück und daheim oder ſchleichen im Felde

wart ſelbſt und den Hauptfactoren ihrer politiſchen Beſtill und wild, geſpannt das Feuerrohr, um die Geliebte

wegung unmittelbar auf den Leib zu rücken Miene macht. l ſeufzend im Mondenſchein , ſondern ſie erklimmen , wie Tell,

Allerdings gab es „ hiſtoriſche Romane" auch früher; wer der Schüße der Freiheit , den Felſengrat an der hohlen

denkt nicht an den großen Schotten und ſeine deutſchen Gaſſe, durch welche die Tyrannei daherzieht mit ihren

Schatten ? Aber – und das iſt der Unterſchied, jene Dienern und Schergen zur Jagd auf das gebeßte Wild

ſchottiſche Romandichtung verhielt ſich zu ihrem hiſtori- der Freiheit.

ſchen Gegenſtande durchaus unbefangen . Sie läßt ihn Es hat lange genug bei den Deutſchen als ein Dogma

meiſt ohne alle Verbindung mit ihrer Zeit und deren gegolten , daß Poeſie und Politik nichts mit einander zu

gegenwärtigen Intereſſen . Der moderne hiſtoriſche Roman ſchaffen hätten , daß politiſche Stoffe feine poetiſchen ſeien .

iſt aber keineswegs unbefangen . Der moderne Dichter Aber wie ? Die lebte Spige, in welcher ſich das Leben des

ſchildert und bildet keineswegs die hiſtoriſchen Grſchei Menſchen als Staatsbürgers zuſammenfaßt, ſollte nicht

nungen ſo lediglich um ihrer ſelbſt willen , daß ſie daſteln | poetiſch , die Geſchicke der Völfer und Nationen von

lebensſelig und ſtill befriedigt in ſich , wie die olympiſchen Menſchen geleitet und beſtimmt, die Entwicklung der

Götter. Er ſpielt ein gewagteres Spiel, um ſo gewagter, Menſchheit mit ihren Hemmniſſen und Förderungen , ihrem

je näher der Gegenwart. Denn es iſt ſein Haß und ſeine Vor - und Rückwärtsſchreiten nicht dichteriſcher Geſtaltung

Liebe, ſein Wünſchen und ſein Hoffen , oder vielmehr nicht eben ſo fäbig als werth und würdig ſein ? Sind die

das ſeinige, ſondern das ſeiner Zeit, dem er Worte Meiſterwerke der epiſchen und dramatiſchen Poeſie aller

leiht; eß iſt ſein Volk, dem er in dem Spiegel der poetiſch | Zeiten etwa nicht dieſem Boden entſproſſen ? Sind Homer

reproducirten nächſten Vergangenheit das Bild der Zu- und Aeſchylus, Sophokles und Ariſtophanes, Taſio und

kunft vorhält. Der deutſche Dichter iſt geworden ,was die Shakſpeare, iſt Schiller ſelbſt kein politiſcher Dichter ? Ift

Dichter des begabteſten , des gottgeliebteſten , des freieſten nicht Goethe ſelbſt mit ſeinem „ Oroß- Stophta "

Volks der Erde waren , politiſcher Dichter. Er und ſeinem ,, Bürgergeneral“ unmittelbar an die unge:

ſchreibt nicht wie der von dem Peſthauch der Tyrannei heuern politiſchen Bewegungen der Gegenwart heran:

umgebene Römer, „ sine ira et studio , quorum causas getreten , und lag es etwa an den Stoffen, oder an der

procul habet, ſondern mit Zorn und Eifer, deren Ur: kleinlich unwürdigen Behandlung derſelben , wenn beide

ſachen in ſeiner nächſten Nähe ſind. Dies sine ira et Productionen von Mit- und Nachwelt unbeachtet geblieben

studio ift Sprich - und Stichwort der Lauwarmen , oder ſind ? Goethe freilich ſchien ſich für das Erſtere entſcheiden

wie die Sprache ſie auch mit einem bewundernswerthen zu wollen , und hielt ſeitdem an jenem Dogma nur um ſo

Doppelſinne nennt, der Verſchlagenen geworden . feſter. Wir können dieſen Irrthum des großen Mannes

Und doch , wo giebt es eine ira , wenn man ihr Donner- / überſebn, eben weil wir jeßt wiſſen , wie Oroßes , Einziges ,

grollen nicht in Tacitus ehernen Werfen vernimmt! Und nie Wiederzuerreichendes er in einer andern Sphäre ge

wenn der grimmſte Feind der Knechtſchaft und Tyrannei leiſtet hat, und der Narren lachen , die ſich , wie ſein letter

ohne studium ſchrieb , ſo war es , weil ſeine Seele, hoff- zweibändiger Gößendiener, die Pritſche zur Ergößung des

nung8108 dem Untergange einer Welt entgegenblickend, Publikums um die eignen Ohren ſchlagen . Und dennoch

umgeben von Verworfenheit und allen Aufgeburten ſcheuß- fühlte ſich der Dichter der Subjectivität und der Familie

lichſter Tyrannei, die einzige Befriedigung nur noch im von den Weltbegebenheiten ſo unwiderſtehlich ergriffen ,

Ausſprechen der ira finden konnte. — Alſo der Roman daß dieſer neu erwachende Beiſt von Egmont an in faſt

unſrer Zeit ſucht ſich einen andern Boden zu erringen . allen ſeinen größern Productionen zu ſpüren iſt. Man

Es ift genug geliebt und gelitten worden , und Liebes denke nur an die natürliche Tochter," in welcher er fich

leid und Liebesluft werden auch nimmer von der Erde ein Gefäß bereiten wollte, worin er Alles , was er ſo

verſchwinden , ſo lange noch der Frühling Blüthen und manches Jahr über die franzöſiſche Revolution und deren

Nachtigallen bringt. Aber die Poeſie hat entſchieden Folgen geſchrieben und gedacht , mit geziemendem Ernfte

Feierabend gemacht mit dem Tagewerf des Beſingens und niederzulegen hoffte ;" an Herrmann und Dorothea, wo er

nungelos bemlehetganger eine re chten Seite

öfiſch
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„ das Reinmenſchliche der Griftenz einer kleinen Stadt in , Congreß zu Verona, auf welchem über die ſpaniſche

dem epiſchen Tiegel von ſeinen Schladen abzuſcheiden , Conftitution, und den todesmuthigen Freiheitskampfder grie

und zugleich die großen Bewegungen und ichiſchen „ Nebellen ,“wie ſie Hr. v . Genz (Schriften , berausg.

Veränderungen des Welttheaters aus einem kleinen | von G . Schleſier, III. S . 256) nannte, von den Diplo

Spiegel zurückzuwerfen getrachtet " (Brief an Heinrich maten der Stab gebrochen wurde; jene Zeit, in welcher

Meyer vom 28. April 1797 ). Man betrachte ferner, derſelbe Genz das damalige politiſche Syſtem der

daß die „ Unterhaltungen der deutſchen A u s Reaction als den leßten Anker der geſellſchaftlichen Ord

wanderer," die ,,Aufgeregten,“ und ein andreß , unvoll nung in Europa, die leßte Schußwehr der civiliſirten Welt

endet gebliebnes „ Revolutions ſt üd " aus denſelben gegen den Ginbruch der neuen Barbaren " prieß, und dems

Impulſen ihren Urſprung ableiteten , daß die Symbolik im

Fauſt zweiten Theild nicht undeutlich in die größten Welt — Es giebt ein Wort Rabels , der Sibylle von Berlin ,

begebenheiten hineinſymboliſirt , und daß der vorſichtige über die Diplomatie und die Diplomaten dieſer Zeit, ein

Dichter in ,,Epimenides Erwachen " fich beſtrebte : furchtbares , centnerſchweres Wort, in welchem die Seherin

„ Daſſelbige, was ſich die Deutſchen bisher ſo oft in dürrer verkündet : es werde die Zeit kommen , wo die Menſchen

Proſa vorgeſagt, ſymboliſch zu wiederholen , daß wiſſen würden , was Diplomaten feien , und wo der Name

ſie nämlich ſo viele Jahre Das unerträge zum Appellativum werden würde , um das Weſen von

liche geduldet, ſich ſodann aber auf eine herrliche Menſchen zu bezeichnen , für die die Sprache fein Wort

Weiſe von dieſen Leiden befreit , und daß , wie jeder: beſigt. Moſen 's Buch und ſeine Schilderung eines Jüngers

maun hinzufügen werde, neue Thatkraft nö: dieſer Kunſt iſt ein Anfang zur Erfüllung dieſer Weiſjagung,

thig ſei, um das Errungene zu ſchüßen und und wer dieſe poetiſche Schilderung zu übertrieben fin den

zu erhalten " (Goethe in den Briefen an Knebel) . ſollte, den wollen wir auf einen Gewährsmann verweiſen ,

Als das Stück gedruckt erſchienen war, ſandte es Goethe deſſen Gewicht jede Kritik zum Schweigen zu bringen

an Knebel mit den bezeichnenden Worten : „ Freilich iſt die geeignet ſein dürfte. Nach der Schlacht von Auſterliß und

Einwirkung einer großen politiſchen Atmosphären : | der Unterredung des alten Kaiſers Franz mit Napoleon

veränderung an jedem , ſelbſt dem ftillften häug- ſchreibt Genz, von Wuth und Schmerz übermannt,“

lichen Barometer zu ſpüren , und eine völlig an Joh. 3 . Müller, nachdem er die Verlaſſenbeit

veränderte Weltanſicht waltet in jedem des alten Kaiſers geſchildert : „ da das Wiener Kabinett

Gemüthe! Man weiß wahrlich nicht, woran man beſſer nun (nach Aleranders edelmüthigem Verzichten ) frei,

thut, ob ſich über die Zuſtände aufzuklären , oder d . h . ſeiner eigenthümlichen Infamie ohne

fich darüber zu verdüſtern . Ja ! Beides will nicht Schranken überlaſſen ift , ſo wird der ſogenannte

gelingen : wer ſollte ſich die Kräfte, die ießt in Be Friede bald genug zu Stande kommen. Den Koth:

wegung ſind, und ihre Wirkungen flar machen ; ſeelen iſt alles gleich ; wenn er nur Wien herauð

und wer könnte jeßt im Dunkeln und Trüben giebt. In Troppau ſagte der Finanzminiſter Zichy in

verweilen , da jeder Tag die Wolfen , die er bringt, meiner Gegenwart: Mit Tyrol, Venedig und einem Stüd

auðeinanderreißt. Epimenides felbft würde dieß von Oberöſtreich iſt der Friede wohlfeil gefauft. Ach !

mal nicht in einem heilſamen Schlummer wenn dieſe nun untergingen , welche Wolluſt wäre der

berbarren ! " Sturz der Monarchie. Aber die Provinzen , die Ehre,

Wie ganz anders ſtellt ſich dagegen heute die Aufgabe. Deutſchland, Europa, verlieren , und — die Zichy, die

Wer ſchwanft wohl jeßt noch darüber, ob es beſſer gethan Ugarte, die Cobenzl, die Collen 'b ach , die Lamberti,

ſei, ,, ſich über die Zuſtände aufzuklären , oder ſich die Dietrich ſtein u . ſ. w . (ein ſchreckliches „ u . ſ. w . " !)

darüber zu verdüſtern ? Wir ſind vielmehr nach Mög: hehalten zu müſſen , feine Genugthuung, keine Rache,

lichkeit beſtrebt, uns die Kräfte, die jeßt in Bewegung nicht einer der Hunde gehängt oder geviers

ſind, und ihre Wirkungen klar zu machen , " und legentheilt – das iſt unmöglich zu verbauen.“ – Und

alles Gewicht auf den zweiten Theil der Göthe’ſchen Genzen wird man wenigſtens nicht vorwerfen , daß er jene

Frage: ,,wer fönnte jeßt im Dunkeln und Trüben ver : Regionen nicht gekannt habe. Gr fannte ſie, wie Reiner,

weilen , da jeder Tag die Wolfen , die er bringt, auseinan: er „wußte mehr als ein Menſch auf der Welt weiß ," von

derreißt?" Ja ſelbſt die Poeſie begnügt ſich nicht mehr, den Thatſachen und Perſönlichkeiten der Diplomatie

iu der „ ſilberſtiftartigen “ Manier Goethe'icher Symbolik ſeiner Zeit. Aber er beſchloß , ſein Wiſſen mit ſich ins

nur von fern und leiſe anzubeuten , ſondern wagt es , Grab zu nehmen , denn er war nach ſeinem eignen Gez

fräftige Pinſelſtriche zu thun und grelle Farben der Natur: ſtändniß ,, zu blaſirt, zu faul, zu indifferentund zu boshaft“

wahrheit anzuwenden . geworden in dieſer Atmosphäre. - Huels de réos

Der Verfaſſer des Romans, welcher zu dieſen Beolov 'rovou ev oúdé au ïðuev. -

merkungen veranlaßte, hat es ſich zur Aufgabe gemacht,

ein Bild aus der Zeit vor uns aufzurollen , in welcher die (Schluß folgt.)
Reſtauration und ihre Beſtrebungen in höchſter Blüte

ftanden, und jede Bewegung der Völker Europa's zur

Freiheit mit eiſerner Şand unterdrüctward. Es war der

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in leirzig .
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Wiffenfchaft und Kunft.
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Der politiſche Roman . die zermalmenden Arme der türkiſchen Zwingherrſchaft

(Fortſegung.)
ſtieß , da begann der Anfang des Endeß “ jenes von

Hrn . v. Geng als das allein heilbringende geprieſenen

Aber bedarf es denn wirklich dieſer Genziſchen Details | Syſtems. „Empörer“ und „Rebellen " nannte der öftrei

fenntniſſe, wenn ein Dichter Diplomatik und Diplomaten chiſche Beobachter die Griechen , aber Millionen Herzen

des 19. Jahrhunderts ſchildern und eine Scene aus dem ſtimmten mit ein , als Wilhelm Müller ſang :

großen Drama, in welchem dieſe Mächte die Hauptfactoren
Du nannteſt uns ,, Empörer," ſo nenn' uns immerfort ;

find oder zu ſein glauben , als den Grund benußen will, in Empor ! Empor ! ſo heißet der Griechen loſungswort.

den er ſeine Staffage hineinmalt ? Ich glaube nicht. Denn Empor zu deinem Ruhme! empor zu deinem Recht!

einmal iſt, Dank der Indiscretion anbetender Verehrer,
Empor zu deinen Vätern , entwürdigtes Geſchlecht !

ſo viel aus der Schule geſchwaßt, es ſind ſo viele „ aller: | Und ein deutſcher Staatsmann, Niebuhr, erhob ſeine

geheimſte“ und „ vertraulichſte“ Mittheilungen aus der Stimme und legte der Diplomatie jener Zeit einen Dents

drüdenden Enge des Briefcouverts und verſtäubter Porte- ſtein , welcher dauern wird , ſo lange die Welt von deutſcher

feuilles an das freche Tageslicht gezogen worden , daß ſich Sprache wiſſen wird. Ich will die Worte, wie er ſie nach

aus den Klauen der ganze Löwe ohne beſondre Schwie- dem Falle Miſſolunghi's niederſchrieb, in ihrem ganzen

rigkeit darſtellen läßt. Und iſt denn die Geſchichte, Zuſammenhange (Römiſche Geſch . Bd. I, S . 320 — 321

Was der Menſch thut, das iſt er ſelbſt. Und welches ſind licheren Zeiten , als die Barbarei und Berruchtheit

nun die Thaten ber Geſchichtsmacher in den Jahren der des türkiſchen Reichs es ungehindert auflöſte und zum

Reſtauration , als ſie den Böſen " loggeworden war ? | Untergang führte, und die Unterjochten die zunehmende

Haben ſie mit allen ihren Künſten bis Anno 30 die Stu : Starrheit, den Geiz und die Kurzſichtigkeit ihrer Ty:

pidität und Bigotterie des fanatiſchen Abſolutismus in rannen benugten , für ihre Nachkommen Freiheit zu

Frankreich und Spanien geſichert, die unnatürliche Ehe begründen , deren Erlangung nur die Hölle

Hollands und Belgiens vor blutiger Scheidung bewahrt, ſelbſt hat vereiteln , und die hehrſten Hoffnungen

Deutſchland ſtark, mächtig und einheitsvoll gemacht, ja in verzweifelnden Jammer verkehren können : - in

haben ſie auch nur ein armes, ſchwaches Volf, wie die jenen glücklicheren Zeiten , wo Edles und Herrliches dort

Griechen , ſeinem „ rechtmäßigen Souverain “ wieder zu mitunter unbemerkt überſehen blieb, und dann nicht

unterwerfen vermocht? Wie einſt aus dem verachteten zertreten und vertilgt warb, - zogen freigeſinnte epi

Flecken Nazareth das Licht kommender Jahrtauſende her: rotiſche Chriften von verſchiedenen Orten auf das

vorging , ſo erhob ſich in dem von ſchnödeſter Barbarei Gebürge von Suli. Hier bildete ſich das Volf, das

zertretenen , von viehiſcher Tyrannei entwürdigten Winkel durch Heldenmuth und Unglüd die Meſſenier weit

Europa's, unter einem Volke, welches ſeine europäiſchen übertroffen hat, über deſſen von Franken bez

Mitbrüder für ewig aus der Reihe der Nationen ausge wirfte Vertilgung die Nachwelt, wenn längſt

ſtrichen wähnten , mit blutrothem Scheine die Sonne der alle Schuldigen von Gott gerichtet ſein wer:

Freiheit über die von tauſend Neben der Knechtſchaft um : den , unſre Zeit verfluden wird. " - Nicht

garnte Welt. Griechenlande Erhebung riß die Sympathie einmal der Troft war dem dieſer Verhältniſſe fundigen

von Europa mit ſich fort und ſpaltete eine unausfüllbare Manne damals möglich : „ daß die allgemeine Theilnahme

Kluft zwiſchen den Völkern und der Diplomatie. Als die die Regierungen , d. h . die Diplomaten überwältigen müffe"

legtere ihr Princip auf die Spiße getrieben hatte, als ſie, (Lebensnachrichten von B . G . Niebuhr. Bd. III, S . 173) .

taub gegen die Stimme der Menſchlichkeit, der Ehre, der „ Ach , das fennſt du nicht,“ rief er dem Iröſter entgegen ,

Gerechtigkeit, der Religion, das bluttriefende, zu ihr um mund kennſt nicht die Kraft des Paralyſicens.“ „ Wehe

Hülfe ſchreiende , chriſtliche“ Brudervolk von ſich weg in denen , die vor 7 Jahren nicht begriffen , auch nicht begreifen
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wollten , daß man Raiſer Alerander ’ Leitbarkeit benußen , Unterhändler um Zulaſſung der helleniſchen Geſandtſchaft

müſſe, um wirklich ein neues chriſtliches Reich im Oſten zu
| zum Congreß, und Freund Antonio 's und Arnold 's . Für ſie

u
| ift Antonio 's Haus der Sammelplaß, wo wir im zweiten

ſtiften , ohne daß benachbarte ſich erweiteten . Wehe denen ,
Kapitel ihre Anſichten , Hoffnungen und Befürchtungen

die 1821 nicht handelten .“ Er „berabſcheut“ die Beſchüßer | kennen lernen. Eine vrächtige Schilderuna des Einzuas

und Vertheidiger der Türken aus ſeiner tiefſten Seele. Kaiſer Alerander's , ein Meiſlerſtüd,das ſich jeder berühmten

In das Treiben und Leben dieſer Zeit, in die vom Beſchreibung ähnlicher Scenen an die Seite ſeben kann ,

legten furchtbaren Weltſturme noch aufgeregten Wogen
ſchließt das erſte Buch .
! ?
wie weiland Helena auf Troja 's Mauer, den Cicerone und

Der Franzoſe Jouy macht dabei,

der Geſchichte führt uns Julius Moſen in dem Romane
Nomenclator, indem er die bedeutendſten Perſönlichkeiten

ein , deſſen Titel an der Spiße dieſer Zeilen ſteht. Ein mit allerhand Notizen an Antonio vorüberführt, und zu :

Weltbrand ſcheint im Entſtehn. Hier und da ſchlagen aus gleich Notizen für den Conſtitutionel ſtizzirt. Der Ver:

der mühſam gedämpften Glut noch einige Flammenblike faſſer des génie du christianisme und der Regulator

der europäiſchen Diplomatie, Wellington und Neſſel
züngelnd auf, während von Oſten und Weſten , von

rode rollen vorüber. „ Voilà die europäiſche Ariſto

Spanien und Griechenland her, der blutige Widerſchein
kratie auf der Völkerwanderung ," ſagt Jouy . Zulegt ber

des Flammenmeers bis an die Zinnen von Verona daber alte ſpaniſche Geſandte mit ſeiner jungen ſchönen Tochter

ftrahlt, in deſſen Mauern der Congreß der gefrönten Iſabella . Sehr ſinnig iſt hier die erſte Begegnung der

Häupter und Diplomaten die großartigſten Löſchanſtalten
legtern mit Achilleus, dem Hellenen , angebracht, deſſen

männliche Schönbeit und Adel der Geſtalt in der reichen

leitet. Die Aufgabe ſoldher Schilderung gehört zu den
griechiſchen Nationaltracht ſelbſt dem Kaiſer Alerander

kühnften , an die ſich die Poeſie unſrer Zeit noch gewagt unter den Tauſenden des mogenden Menſchengewimmels

hat, und ſelbſt ein halbes Gelingen darf hier auf Aner: aufjällt, und zu dem Ausrufe gegen ſeinen Nachbar, Kaiſer

kennung vollen Anſpruch erheben . Sehn wir zu , was

Moſen geleiſtet hat.

Das erſte und zweite Buch giebt die Erpoſition und
alle Aufmerkſamkeit auf Antonio 's Schweſter, die prächtige

Francesca , gewendet, die feurig und flammend, ein

den Unterbau, auf deſſen Quadern das Ganze ruht. „ Es
Bild ſchöner ſüdlicher, von geiſtiger Kraft geadelter Sinn:

war im Herbſte des Jahres 1822, als die Herrſcher Eu- lichkeit, bei dem Einzuge der Monarchen in Verona zuerſt

ropa’s ſich vereinigten zum Congreſſe von Verona, um ſich den ſchon früher von ihr verehrten Naiſer Alerander er:

über die geeigneten Mittel zur Unterdrückung der Revo
blidt und ſein Bild tief in ihre Seele drüdt, während der

lutionen in den Bourboniſchen Staaten und in der euro:
Kaiſer , den von ihren Händen zu ihin niedergleitenden

Lorbeerfranz aufhebend, mit dem Blicke dankender Huld

päiſchen Türkei zu berathen . Bereits hatte. Deſtreich die
wejtera ote zugleich die vollendete Schönheit der Geberin unvergeßlich

Carbonaja in Neapel und Piemont gedämpft, noch aber ſich einprägt. So ſind zwei Hauptfäden der Compoſition

ftand Spanien im hellen Feuer des Bürgerkrieges , und angeknüpft, welche ſich , der eine in morgenrother Helle,

Griechenland ringend, blutend und hilferufend im Kampfe der andre in tragiſcher Nacht endend, durch das ganze

gegen die Türken zu Land und Meer.“ Wir ſind in Ve
reiche Gemälde hindurchziehn . In die Mitte zwiſchen beide

Verbältniſſe tritt der Graf Joſeph von Frankenſtein,

rona, wo die Nachricht, daß Kaiſer, Könige, Fürſten und ein
ein Employé des öſterreichiſchen Cabinets und Begünſtigter

Herren von ganz Europa heranzögeni, Alles in Bewegung von deſſen oberſtem Leiter , einer von den Menſchen, „welche

geſeßt hat. Bei dem Arzte Antonio finden wir einen die wildeſten verzehrendſten Leidenſchaften im Buſen mit

jungen deutſchen Gelehrten , Arnold, der die Intereſſen der fühlſten Beſonnenheit vereinigen können , indem ſie mit

der weiland deutſchen Burſchenſchaft, dieſes alten jungen
dem Teufel ibres Bluts einen Vertrag gemacht zu haben

ſcheinen, in welchem ſie ihm zwar ihre Seele verſchrieben ,

Deutſchlands von Anno 22 , auf dem Congreſſe zu wahren
doch unter der Bedingung , daß er nie die Etiquette vers

gefandt iſt, als Gaſt, und mit ihm den Pater Benedetto , | lebe und die Stellung zur Welt gefährde. Er hatte bei

der für den Geſandten der Regierung in Seo d 'Urgel, einem frühern Aufenthalte in Verona der ſchönen Francesca

Ritter Malavilla, Quartier in einem alten Hintergebäude ſeine Huldigungen dargebracht, und war zulegt von ihr

der Wohnung Antonio 's beſtellt , deſſen Ausrüſtung mit mit einem einzigen Wörtchen für immer abgewieſen und

dem nöthigen Geräth und einem Vorrathe altväteriſchen
tödtlich beleidigtworden . Dies Wort, welches als Antwort

mit feinen Silberſtiftzügen auf ſeinem legten ihm zurüd:
Hausraths ironiſch genug der deutſche Freiheitsmann aus geſandten Briefe ſtand, hieß : Spione ! – Von da an

reinem antiquariſchen Eifer übernimmt. Die Könige und ſchwur er ihr tödtliche, ausgeſuchte Rache, ſie zu verderben

Fürſten ziehen ein in die Stadt, deren Podeſta zur Feier | an Seele und Leib vollſtändig , rettungslos. Das zweite

der ihr widerfahrnen Gunſt bereits eine dreitägige Kirchen : Buch erponirt ſeine dephalb gefaßten Pläne, und zeigt uns

feier und Andacht hat anordnen laſſen . Mit ihnen auch
zugleich die aufkeimende Nebenbuhlerſchaft des Grafen gegen

heimlich gar mancheFreunde und Parteigänger der Völker.Bottet . wiederten Neigung des legtern zu Iſabella de Malavilla,

So der Deutſche Arnold, der Franzoſe Jouy, Mitarbeiter deren holde Schönheit des Grafen Sinnlichkeit, und der

am , Conftitutionel," und der Neugrieche Achilleus, hobe Adel ihrer Geburt dem Stolze des Edelmanns
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von wenig Ahnen ſchmeichelt. Die diplomatiſchen Ver- | nußen kann. Unſre ganze Aufmerkſamkeit muß jeßt darauf

handlungen mit dem alten ſpaniſchen Ritter , als deren gerichtet ſein , dieſe vor ihrem eignen Schatten einzuſchüch

Reſultat Graf Joſeph die Zuſtimmung ſeines Rabinets zu tern .“ Dieſe Aufgabe behält ſich der Meiſter ſelbſt vor —

Frankreichs Intervention in Spanien in Ausſicht ftellt, aber von ihrer Ausführung erſcheint nichts weiter in dem

geben ihm Gelegenheit, ſich Iſabellen zu nähern, und zu : | Romane, und mit der ſpäter erfolgenden Abweiſung der

gleich ihrer Hausgenoſſin und Freundin Vertrauen zu ge: griechiſchen Geſandten , die nicht zum Congreſſe nach Ver

winnen , indem er ihr mit ſcheinbarer Großmuth gewiſle, rona gelaſſen werden , und einigen polizeilichen Verfolgun

ihren Bruder bei den öſterreichiſchen Behörden als Car- gen ihres Delegirten , Achilleus, iſt die politiſche Seite des

bonaro compromittirende Briefe aushändigt. Das dritte erſten Bandes beſchloſſen . Statt deſſen tritt das Liebeg

Buch zeigt uns den Congreß in einem jener zahlreichen verhältniß des Griechen und der Spanierin in den Vorder:

Glanzfeſte, umſtrahlt von Orden und Diamanten , während grund, um das ſich in wunderlicher Arabeskenform die

zu gleicher Zeit der Chevalier Bartolo, Polizeiſpion in mährchenhafte Liebesgeſchichte des träumeriſchen deutſchen

Graf Joſephs Dienſten , in ſeinem einſamen Gemache Romantikers Arnold und das zart angedeutete Verhältniß

Hunderte von Briefen , welche ihm Beſtechung eines Poſt deſſelben zu Francesca , jo wie die nicht minder romantiſche

officianten verſchafft, und unter dieſen jelbſt einen , gegen Neigung Francesca 's zu dem , von ihrer Schönheit bezau :

ihn gerichteten ſeines Chefs und Gönners kunſtgeübt er: berten Kaiſer Alerander und die giftgetränfte Benußung deſa

brechend, ercerpirend und wieder ſchließend, uns einen ſelben von Seiten des Grafen Joſeph zu ihrem Untergange

Blick in die Werkſtätte diplomatiſcher Allwiſſen beit thun hindurchidlingt. Nur in den allgemeinen Säben , mit

läßt. — Gs iſt dieſelbe Nacht, in welcher fünf Mitglieder welchen der Meiſter der Politik jezuweilen den gelebrigen

der über Italien verbreiteten revolutionären Verbindung Schüler zurechtweiſet , kehrt das politiſche Intereſſe von

über den Verräther Bartolo in einer verfallnen Hütte | Zeit zu Zeit wieder, wie zu Anfange des vierten Buchs, wo

außerhalb Verona's das Todesloos werfen . Dieſe Ron : der Erſtere ein Memoire des Grafen über die griechiſchen

traſte ſind mit ausgezeichneter Kunſt behandelt. Eben ſo Angelegenheiten , welches den Urſprung des helleniſchen Auf

geſchickt iſt Achilleus des Oriechen Eintritt in den Kreis ftandes bis auf die franzöſiſche Revolution zurückleitet, mit

Antonio 's und ſeiner Hausgenoſſen , und das Intereſſe der der Kritik der feinſten Diplomatik als u gründlich zu

lebtern , und namentlich Iſabella' s an ihm und der Sache rüdweiſet. Ohne daß Sie es wollen (jagt er zum Gra

Teines Volks vermittelt, und die Kunſt, mit welcher des fen ), haben Sie ſich auf den Standpunct eines Robespierre

Grafen und ſeines erlauchten Gönners erſtes Verhalten geſtellt. Um recht gründlich in Irrthümer zu gerathen ,

zur griechiſchen Sache, und ihre Anſichten über dieſelbe muß man einen beliebigen Grundſat in ſeine äußerſte Con

mit wenigen glücklichen Strichen ſkizzirt ſind, dürfte nichts fequenz hinaustreiben , und dieſe dann mit Fanatismus zu

zu wünſchen übrig laſſen . Graf Joſeph iſt anfangs ges verwirklichen ſuchen. Ein Diplomatmuß ſich zuerſt hüten ,

neigt, nach dem Grundſabe, daß es die große Aufgabe der von allgemeinen Principien ſich gefangen nebmen zu laſſen ,

Diplomatie rei , „ das Unvermeidliche der 311: er darf auch nicht damit ſpielen , denn er ſtellt ſich damit

kunft freiwilligund affectlos, furz voru oft ein Präjudiz, welches in der Hand der Gegner zur ges

ber , ehe es ſich ſelbſt Bahn gebrochen , mit fährlichen Waffe werden kann . " — Doch wir kommen auf

dem Stempel der Loyalität zu plombiren, dies intereſſante Geſpräch wohl noch ſpäter zurück ; für jeßt

und dadurch die weiter fortwirkende Kraft verfolgen wir den Gang der Begebenheiten des Romans

deſſelben zu ſchwächen , “ ſeines Chefs Aufmerk: ffizzirend weiter. Graf Joſeph, der ſich indeſſen offen und

ſamkeit auf die Nothwendigkeit der Anerkennung Griechen mit Unterſtütung ſeines Gönners um Iſabella 's Hand bei

lands hinzulenken ( S . 85 ) ; allein bald ſieht er ſich von dem alten Ritter beworben , und des leßtern Zuſage erhal

ſeinem Meiſter belehrt, „ daß die Aufgabe der Diplomatie ten hat, erhält von der Begünſtigung ſeines Nebenbuhlers

vielmehr die ſei , nicht neue politiſche Zuſtände herbei: | Achilleus ſo überzeugende Beweiſe, daß er dieſen durch Hilfe

zuführen , ſondern das Beſtehende gegen das des Chevalier Bartolo aus dem Wege zu ſchaffen beſchließt.

revolutionäre Princip zu beſchüben , in wel. Der Anſchlag mißlingt indeſſen , und endet mit der tödtli

cher Form dieſes auch erſcheinen mag.“ Eine Revolution , chen Verrundung des Chevaliers durch einen Abgeſandten

belehrt ihn der Fürſt weiter , kann nur ſiegen durch uns der von ihm verrathnen Verbündeten , welcher ſid ) unter

zeitige Nachgiebigkeit derjenigen , welche ſie zu bekämpfen ſeine Helfershelfer einzuſchleichen gewußt hat. Die Behand

haben . Je gefährlicher die Kriſis zu ſein ſcheint, deſto lung dieſer Intrigue, deren Ginzelnheiten zum Nachtheile

näher iſt die Zeit der Abſpannung ; und die Diplomatie des Ganzen zu ſehr an dag gewöhnliche Weſen der Roman

hat weiter nichts zu thun , als dieſen Zeitpunkt banditen erinnert und mit den Verhältniſſen und Zuſtän

a bzu warten , um dann plößlich mit aller auf den der geſchilderten Zeit nicht recht in Einklang ſteht, iſt

geſparten Straft zu reagiren .“ eine der ſchwächern Partien des Werks. In derſelben Nacht

„ Die böhmiſchen Zuſtände, wie ſie vorhanden in der verloben ſich die beiden Liebenden auf ewig in der Haus:

Beſeitigung der alten huſſitiſchen Bewegung , die franzöſi- kapelle Antonio 's , während am andern Morgen der alte

ſchen Verhältniſſe in der Bewältigung der Revolution , ſind | Ritter den Notar beſtellt, um den Checontract zwiſchen ſeiz

folche Meiſterſtücke der alten Schule der Diplomatie. Die ner Tochter und dem Grafen Joſeph von Frankenſtein auf

Bewegungen in Spanien und Italien ſind ſchwache Nach zuſeßen . Das ſechſte Buch führt uns nach Roveredo , zur

wehen des bereits beſchwichtigten Revolutionsfiebers." gemeinſamen Berathſchlagung der griechiſchen Deputirten

„ Der griechiſche Aufſtand gehört in dieſe Kategorie, Metara , Fehelo , Mauromichalis und Germanus mit

und er iſt um ſo behutſamer zu nehmen , als die nordiſche Achilleus, der ihnen entmuthigt die Erfolgloſigkeit ſeiner

Macht ihn zu ihren alten Plänen auf Conftantinopel be: Verſuche bei den Veroneſer Diplomaten berichtet, und durch
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die Faſſung und Klugheit der würdigen Helden wieder aufs , Geſinnung, auf dem lebendigen Geifte der Freiheit, der

gerichtet wird , welche ſelbſt aus dem Fehlſchlagen ihrer das Ganze durchſtrömtund durchathmet. Er gründet ſich

Hoffnungen auf die Theilnahme der europäiſchen Macht- ebenſo ſehrauf der unmiderſprechlichen Erkenntniß, daß hier

haber mit richtigem politiſchen Gefühl die Verftärkung ein Dichter im ächten Sinne des Worts zum Erſtenmal

ihrer Ausſichten durch die vermehrte Sympathie der Völ: Leid und Luft der einzelnen Menſchenbruſt in unſrer Zeit

fer Europa's als Troft zu ziehen wiſſen . Dicht an dieſe unabgetrennt von dem realen Boden des öffentlichen Daſeins

Scene reiht ſich eine ſehr contraſtirende , welche uns den des Menſchen im Staate dargeſtellt, daß er den ſchwierigen ,

Grafen Joſeph mit einigen ſeiner Freunde bei einem déjeu - kühnen Verſuch gewagt hat , die gewaltigen (Greigniſſe und

ner dinatoire zeigt. Unter ihnen iſt der Hofrath von Oeng die großen Fragen der Zeit mit den Geſchicken der Einzelnen

mit beſondrer Vorliebe in all ſeiner bekannten Genialität zu verweben , und hiſtoriſche Figuren , zum Theil noch le:

Deß verfeinertſten Epifuräißmus in den Vordergrund gebo bende Staatsmännermit ihren Plänen und Anſichten , ihrem

ben . Graf Joſeph fragt unter anderm , während gerade Wirken und Weben am Gewande der Zeit hinzuſtellen neben

| die Geſchöpfe ſeiner Phantaſie , die idealen Träger der Zu:

Gnadenblick auf die filbernen und fryſtalnen Gefäße des funft. Freilich läßt ſich ebenſo wenig verkennen , daß die

Nachtiſches werfen , den Hofrath , für den von den Gaumen : Größe ſeiner Aufgabe ihn nicht überall als derſelben mäch :

genüſſen allein noch das Frühſtüd einiges Intereſſe hat : tig erſcheinen läßt, daß das Bewußtſein von dem Gehalte

welche Töne er in dem Entwurfe des Ultimatum an die ſpa: der Dinge , die er zu Tage fördert, ſeine Hand hie und da

niſchen Cortes angeſchlagen , mit dem er ſoeben fich zum befangen macht; und daß ſein Blick zuweilen ängſtlich nach

„ Fürſten " zu verfügen im Begriff iſt. „ Die melancholi: der Cenſurparze hinübergleitet , deren aufgeſpannte Scheere

ſchen der Mundharmonifa ," antwortete der Hofrath. „ Um ihm manches Wort, manchen Zug der Darſtellung , viel:

zu Völkern zu ſprechen , muß man die Worte, welche man leicht manche in dem Ganzen empfindlich vermißte Geſtalt

gebraucht, unmerklich mit dem Molltone alter Balladen | in der Geburt abidhneidet. Seine Licht- und Schatten :

anbauchen ; ſelbſt wüthige Elephanten bringtman eher mit maſſen ſind oft zu grell , zu ungleich vertheilt ; Graf Jo :

der Flöte als mit der Peitſche zur Beſinnung. Unſre Des Teph iſt ein zu wenig menichlicher Böſewicht, ſeine Sippen

peſche ſoll vor den franzöſiſchen Bajonetten einhergehn, wie ſind wahre Caricaturen , (die ganze Erbſchaftsepiſode ift

der weinende Genius der ſpaniſchen Nation. " ſtörend und wie alles zu Abſichtliche widerwärtig ) . In

Indeſſen gelangt Graf Joſeph an das Ziel ſeiner Wün dem Repräſentanten deutſcher Begeiſtrung der Jugend jener

ſche. An demſelben Tage, an welchem er die Braut des Zeit iſt meiſt (namentlich zu Anfange) nur die fomiſche

Griechen heimführt und dieſem Kerfer und Gefangenſchaft Seite hervorgehoben , und der Dichter hätte leicht für jene

bereitet, an demſelben Tage ſtürzt er auch durch den Fürſten Beſtrebungen , deren hiſtoriſche Bedeutung jeßt wohl Nie:

Iwan , einen Günſtling Aleranders , die von ihm tödtlich mand mehr verfennt - einen würdigeren Träger finden

gebaßte Francesca in Schande und freiwilligen Tod. Aber können . Man kann wie geſagt dies Alles zugeben , man

unhörbaren Trittes ſind ihm die Gumeniden nachgeſchlichen , kann es auch zugeben , daß die komiſchen Partien zum Theil

und in der Nacht deſſelben Tages ſchmettert ihn die Hand ſchrach , der Gang der Ereigniſſe nicht ſelten etwas ſchlep :

des Geſchide, durch den von ihm verfolgten Achilleus , bei pend iſt (wir ſind ja auf einem Congreſſe) , und daß der

nächtlicher Begegnung , dieſem unbewußt von der Brüde Verfaſſer, wieihm neulich ein Brodhauſiſcher Unterhaltung :

über welche er zu ſeinem jungen Weibe von Eiferſucht ge recenſent vorwarf, den linterhaltungston der höbern und

quält hineilt, nieder auf das Marmorpflaſter des Hojes. höchſten Geſellſchaft nicht gründlich ſtudirt hat. — Den :

Achilleus entfommt glüdlich nach Marſeille. Antonio, dennoch wird das Werf, ſelbſt in ſeiner unvollkommnen Oe:

nach der Schweſter Tode nichts mehr in Verona hält , ver: ftalt , eine Epoche in der deutſchen Romandichtung bezeich :

fauft Haus und Habe und zieht mit Arnold als Philhel: nen , und ſich Immermanns Epigonen nicht univürdig an :

lene nach Marſeille. Mit beiden Iſabella, des Grafen Jo | reihen . Auch die Materialiſten und Männer des Nußens

ſeph jungfräuliche Wittwe, nachdem ſie das Vermögen ih : können ſich beruhigen , denn dieſer Roman wird Nußen

res Gatten den Armen Verona' s geſchenkt hat. Und mit ſchaffen , und zwar einen bedeutenden . Er wird die Ibaten

einer Schaar kampfmuthiger Philhellenen ſegeln die glücklich und Meinungen der Diplomatie , welche die chriſtlichen

pereinten Liebenden von den treuen Freunden und Achilleus Brüder in Hellas den blutigen Türfen falten Blutes über:

eignen Angehörigen begleitet gen Hellas dem blutigen Mor: antwortete, vor allerlei Volk predigen, und Erkenntniß vers

genrothe der Freiheit entgegen . breiten , auf welchem Stoffe ,, chriftliche Diplomatik “ ge

Soweit unſre fizze , oder vielmehr das nackte, blut-, macht iſt. Und vor allem wird das ſechſte Kapitel des

fleiſch - und farbloſe Gerippe der Moſenſchen Compoſition . achten Buchs von Seite 236 — 238 manchen Freunden der

Allein das Buch iſt bereits in Aller Händen , und das Auf Veroneſer Diplomatie etwas zu denken geben , und ihnen

leben , welches es gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen gemacht, vielleicht jenes angenehme „ Greuelplaiſir " verſchaffen , von

bezeugt den Antheil, welchen die Zeit an demiſelben genom - welchem der ſelige Hofrath von Geng geſtand , daß es zu

men . Dieſer Antheil beruht nicht allein auf der glücklichen den höchſten Genüſſen blafirter Seelen gehöre.

Wahl des Stoffes — auch der glüdliche Griff in ſolchen Adolf Stahr.

Dingen iſt ja nicht bloßes Ungefähr und bloße Wilfür des

dichtenden Subjects . & r beruht auch nicht allein auf der

berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .
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| verſchieden , wie jener Liberalismus ſich anknüpft. Ein

großer Theil ſeiner Anhänger ſegt alle Hoffnungen auf ſo

Von dem Tode Joſeph ’s II. bis zu dem Sturm auf das genannte geeignete Maßregeln , und nur wenige ſind ſo ra

Hotel des franzöſiſchen Geſandten Bernadotte – eine Hof-, dical, daß ſie gleich bei ſich ſelher beginnen und überall den

Cabinets - und Intriguengeſchichte in Verbindung mit der legten Grund der Freiheit in ihrer eignen (Einſicht und ihrem

ſogenannten Hebenſtreitſchen Verſchwörung , - Alles aus eignen Charakter ſuchen . Auch unſer Verf. , ſo liberal er

dem bürgerlich liberalen Geſichtspuncte zuſammengeſtellt. | iſt, gehört zu den polizeilich , nicht zu den philoſophiſch

In unſern beiden Hauptſtädten , in Berlin , wie in Wien , Liberalen . Freilich mußte er ſich bei alledem nach der freien

iſt man ſeit Jahrhunderten gewohnt, Alles an die Perſon Schweiz flüchten ; aber was will die freie Schweiz bedeu

des Regenten zu knüpfen und von den Maßregeln der Resten ? Was iſt Freiheit ? Sehr viel bedeutet die Form der

gierung Alles, von der Vildung und dem Willen der Bür: | Regierung, Alles die Bildung und der Charakter des Volks .

ger Nichts zu erwarten . Friedrich der Große und Joſeph Su fönnte man ſich gar wohlvorſtellen , daß die öſterrei

II . konnten eben darum , weil ſie perſönlich und mit ihren chiſchen Memoiren " ein freier Schweizer geſchrieben hätte.

großen Maßregeln ſo ſchwer ins Gewicht fielen , nicht dazu Denn ſo ſehr auch die Schweiz den Beweis davon liefert,

dienen , andre Hoffnungsſterne und andre Regionen ihres i daß nur Bildung und Volfscharakter die freie Form wirklich

Auf- und Niederganges zu bezeichnen . Gegenwärtig ſind frei macht und daß eine Republik von Luzern , von Uri und

eß in Deſterreich - Ungarn und Böhmen , in Preußen — Interwalden , von Stadt Baſel und St. Gallen nicht freier

der Rhein und Oſtpreußen , in beiden Reichen alſo die ent- iſt , als die Beſchränktheit ihrer Bürger zuläßt ; ſo vielfäl

legenſten Provinzen (wenn man die polniſchen und italieni- tig herrſcht dennoch auch in der Schweiz der wien - berliner

Tchen aus ſehr begreiflichen Urſachen bei Seite läßt), wo Aberglaube, daß Alles von Oben herab gemacht werden

man ſelbſtändigen und von Selbſtgefühl begleiteten Geiſtes- fönne.

regungen von politiſcher Bedeutung begegnet; was dagegen Wir wollen unſerm anonymen Verf. nichtSchuld geben ,

unter dem nächſten Einfluß der Hauptſtädte fühlt und denkt, daß er dieſem Aberglauben gänzlich verfallen fei, aber der

deſjen politiſches Leben iſt in das todte Maßregelweſen zu - bürgerliche oder der polizeiliche Liberalismus kann ſich ihm

ſammengeſchrumpft. DasOrdnen und Anordnen von Ohen nicht gänzlich entziehen , am allerwenigſten in einem Stoffe,

und von Außen charakteriſirt die polizeiliche Staatsbewe: |wie der vorliegende, wo wirklich der alte zwieſpältige Staat

gung ; die Menſchen aber gewöhnen ſich dabei , die Regie- | noch vorhanden iſt , wo aber ſeine Selbfterhaltung ihm

rung zu beobachten , wo ſie ſich ſelbſt beobachten und erfen : verdacht und bei den Gegnern des Zwieſpalts , wie bei He

nen ſollten , und abzuwarten , was man von Oben her be: benſtreit und ſeinen Freunden , eine ſolche Gegnerſchaft nicht

fiehlt , anſtatt ſelbſt zu handeln und ihre Einſicht in ent: einmal zugegeben wird . Die Folge iſt , daß dieſer Libera

ichiednen Willensäußrungen an den Tag zu legen . Weillismus an dem Staat des Zwieſpaltes nicht ernſtlich zu

jich die Menſchen nicht ſelbſt regieren , jo fällt Regierung zweifeln wagt und dennoch ſeiner Regierung aus theoreti

und Volk ſowohl im Bewußtſein , als im Handeln auß: ichen und moraliſchen Gründen zumuthet , ſie ſelbſt folle

einander . Maßregeln zu ſeiner Aufhebung ergreifen .

Die neue Zeit hatnun allerdings dieſen politiſchen Zwie Lehrreicher als die Aufzählung der falſchen Maßregeln

ſpalt dem Grundſaße nach aufgelöſt. DieRevolution wurde wäre die Begründung der Reflerion geweſen , daß Defterreich

dadurch die erſte Manifeſtation eines reellen und allum - nur aus dem Grunde , weil es nichts weiter war als der

faſſenden politiſchen Lebens in Europa , und Alles , was / zwieſpältige Staat, vor Napoleon , dem General der Repu

fich jeßt liberal nennt, fann im Augemeinen fein andres / blik, zuſammenſanf. Indeſſen aud ahne dieſe Reflerion
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begreift man ſchon aus dem Material, welches die Memot | Maßregeln gegenüber. Inſofern iſt der kleinen Söhrift ihre

ren an die Hand geben , ein ſolches Reſultat. Nur ſind es Bedeutung geſichert, auch wenn ihr nächſter und praftiſcher

nicht die falſchen Maßregeln der Regierung , welche dem Zwec nicht erreicht werden ſollte.

Kriege die Wendung geben , die er bis zum Frieden von Der Verfaſſer ſpricht mit vieler Einſicht über unſer

Campo-Formio nimmt; die Sache iſt viel einfacher ; der Geiftesleben und belehrt uns mit Ruhe und Klarheit über

Polizeifrieg unterlag dem Principienkriege : und es war in die große moraliſcheUmwandlung des wiener Mittelftandes

den Siegen Napoleon's über Deutſchland nichts Andres die und überhaupt des öfterreichiſchen Volfes. Er belehrt uns -

Seele , als ſpäter in den Siegen Deutſchlands über ihn . darüber, welche Folgen der induſtrielle Aufidhwung für den

Das Romanhafte im Buche tritt ſehr zurück. Es taucht | Ernſt der Menſchen , für die geſelligen Vereine und für die

zwar an verſchiednen Stellen mit Energie wieder auf, wenn Discuſſion allgemeiner Angelegenheiten in ihnen gehabt

man es faft verloren giebt, aber ohne Kraft der Charakte habe, er weiſt uns darauf hin , aus welchem Geifte A .

riftif und ohne Spannung der Fabel. Das Buch behält Grün und Nicolaus Lenau hervorgegangen , und

dadurch etwas Myſteriöſes . Man wird nicht klar , was es indem er ihren politiſchen und religiöſen Inhalt betont,

eigentlich ſein will , ob Roman oder Memoiren . Man ſegt er beide über Herweg h und Pruß , welche „ nur

wird ſich aber deſto klarer darüber , was es eigentlich aus: Abſtractionen in Verſe brächten .“ „ Macht euch erft frei,

richtet. Es läßt uns in eine ſehr verkominne Geſchichtswelt ſchafft euch ein Leben und dann ſingt, wenn ihr Stimme

blicken ; und wäre eine Parallele des alten Deutſchlands mit habt. Aber dieſes neue Leben , das ihr fingend erſchaffen

China gezogen , ſo würde mancher Leſer boshaft gnug ſein , wollt, taugt vor der Hand blutwenig ; dieſes politiſche,

viel Aehnlichkeit zu finden . puritaniſche Leben , ohne Wein und Mädchen , iſt ein lang

Ohne Zweifel iſt ſeitdem ein großer Umſchwung in weiliges, abſtractes Leben ," ruft er ihnen zu . Er nimmt

Defterreich vor ſich gegangen , und wenn die Enthuſiaſten , eine „ angeborne poetiſche Zeugungskraft" an , dieſe nennt

welche noch einmal Preßfreiheit in Wien erwarten , auch er mit dem bekannten romantiſch - myftiſchen Accent, als

bis das Volf philoſophirt und der Bürger politiſche Thaten „ Poeſie. „ In Schiller vereinigt ſich Geſinnung und

thut; ſo leidet es doch keinen Zweifel mehr, daß eine Bila Poeſie; Börne Hat Geſinnung ohne Poeſic, allein er war

dung und ein politiſcher Sinn bei den Deſterreichern er flug genug in Proſa zu ſchreiben ; þeine hat Poeſie

wacht iſt, die unendlich vielmehr bedeuten , als man für ohne Geſinnung.“ Grün und Lenau feien jegt, ſo zu ſa

gewöhnlich ſich vorſtellt. gen , auch ſchon in Defterreich legitim geworden . „ Ihre

Wirkung werde eine dauernde ſein , weil ſie die politiſche

und religiösſpeculative Idee an einem Wirklichen und Vor:
2. Pia desideria eines öſterreichiſchen

handnen entwickelt und eben damit mehr gethan hätten ,
Schriftſtellers. gr. 8 . 1842. Broſch . 16 Ngr.

als eine Geſinnung herauszuſingen und „ Abſtractionen in
Otto Wigand.

Verſe zu bringen . “ Man hört dem Verf. gerne zu , er

Hätte man nicht Gelegenheit, aus perſönlichem Umgange motivirt ſein Urtheil, er geht ein in die Sache , er verfteht

das lebhafte Intereſſe der Deſterreicher für die norddeutſche zu denken und weſentliche Seiten ſeines Gegenſtandes feft

Bildung und für ein freieres Staatsleben kennen zu lernen , und entſchieden hervorzuheben . Die Anſicht von der Wirk

ſo müßte man ſich von dieſer kleinen Schrift überraſcht fin- lichkeit, welche die Poeſie zu verarbeiten habe, iſt vortreff:

den . Und dieß um ſo mehr, da ſie nicht bei der leeren Bez

trachtung ſtehen bleiht, ſondern , wie es nach dem Vorworte Wirklichkeit und an dieſem Vorhandnen , dem Geiſt der

ſcheint, geradezu einer Supplik an „ einen ausgezeichneten Zeit, die allerbreiteſte Baſis hat, die man ſich denken fann.

öfterreichiſchen Staatemann" zur Grundlage dienen wird , Geht das nun ſo tief ins Mart, wie die Herweghiche Lyrif,

um den weſentlichen Uebelſtänden , unter denen Schrift ſo iſt es die Lyrif des Zeitgeiſtes ſelber, und will man fie

ſteller und Verleger in Deſterreich jeßt leiden , eine Abhilfe abſtract nennen gegen Epif und Dramatik , nun ſo mag

zu bereiten . Sie ſieht nach Oben , ſie wendet ſich ver: man eß thun ; die Lyrif ſingt nur ihr Gefühl und was ihr

trauensvoll an die Behörde ; vielleicht daß es ihr gelingt, Herz im Buſen bewegt, ſie geſtaltet nicht den objectiven

ein Cenſurgereß durch ein andres zu reformiren ; denn das Charakter und componirt nicht die gegliederte Begebenheit ;

ift es in der That, worauf es hinausläuft. Zugleich iſt aber dieſe Abſtraction trifft alle Lyrik, nicht die von Her:

aber die Bildung des Verf., ſeine Verwidlung in unſre wegh und Pruß allein . Man fann noch weiter gehn und

Fragen und die Thatſache , daß Defterreich an Allem , was die Tendenz- und Gelegenheito -Lyrik nicht ſonderlich hoch

bort nicht gedrudtwird , dennoch den lebhafteſten Antheil ftellen ; man kann die Gefahr bezeichnen , die der proſaiſche

nimmt, die Seite der Realität und die des Volksgeiftes den Zwed immer mit ſich führt : aber weder ift der Zwed alle:
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mal proſaiſch (ein äußerlicher und nicht freigeiſtiger), noch Männer, fteht und nach Dben ſchaut, beruhtwohl mehr auf

iſt jede Gelegenheit eine ſtörende und kleinliche. Der Verf. einer liebenswürdigen Convenienz, als auf ſeiner Ueber:

tieillaiſe früfet jer in

eilage Nr. Ill bethemainchen von Schonermold Ruge.

dern nur für den Menſchen ſchrieben ; die politiſche oder

die publife Lyrik ift entweder gar keine oder ſie iſtNational: 4 . Die Verfaſſungsfrage in Preußen nach

lyrif : und wenn es nun auch wahr iſt, daß Defterreich ihrem geſchichtlichen Verlauf von L.

viel weiter iſt , als es ſcheint, ſo iſt es doch darin zurück, Buhl. Zúrich und Winterthur 1842. Litteratur:

Comptoir.

gerafft hat. Bei uns iſt dies in Körner und Arndt, theil
Ein Abdruck aus Buddeus' Staatsarchiv. Er enthält

weiſe auch in Schenfendorf ichon einmal geſchehn ; bei den

alle Documente , außer den vier Fragen und ihrer Einwir
Franzoſen in Béranger , in der Marſeillaiſe früher ; und

kung, reicht bis zur Berufung der Ausſchüſſe und giebt in
jeft treibt keineswegs die falte Reflexion , ſondern der in:

Beilage Nr. III das ganze: „ Woher und Wohin ? " jenes
nerlich kochende Geiſt, der neunundzwanzig Jahre alt iſt

vielbeſprochnen Schriftchen von Schön.
und ſeit der Leipziger Schlacht ziemlich ausgegoren hat, ſich

als neues gereinigtes Feuer ans Licht. Mißgriffe in der

Geſtaltung dieſer Lyrik kommen vor, das war auch im Frei

heitsfriege der Fall; aber das ganze Genre für ein Product Gedichte , åltre und neuere, von Friedrich Freis

abſtracter Theorien zu halten , während es gerade das qua herrn von Pechlin. gr . 8. 172 S . Stutt

litative Umſchlagen in die Praris iſt , das kann nur einem gart und Tübingen 1842. Cotta .

Manne begegnen , der unſre Freuden und Leiden nicht theilt, Wir werden uns hüten , dieſem Dichter zu nahe zu tres

ſondern nur von ferne mit anſieht. In dieſem Falle iſt
ten . Wär' es nicht ehrfurchtávolle Bewundrung allein , die

unſer öſterreichiſche Freund. Seine Welt iſt noch lange
nom lange | uns davon zurüdhielte, ſo würde ſchon – wir geſtehen eß

nicht ſo in Fluß, wie die unſrige. Wenn ſie es wäre; ſo
offen — plebejiiche Furchtſamkeit uns jeden Tabel verbieten .

würden wir ihm zurufen : „ Ichafft euch eine Litteratur voll
Dem Dichter möchten über Nacht die Flügel wachſen , die

Gegenſaß und Leben , macht euch erſt frei, und dann pe=
er ſich in dem , vorläufig auch ohne fie genommnen ,,Auf:

titionirt um vernünftige Cenſur – oder nein , dann
ſchwung“ zu Anfang feiner Gedichte wünſcht , und wehe

braucht ihr nicht mehr zu petitioniren , wie wir eß in der
dann jedem , ſeinem Genius nicht unbedingt huldigenden

Wiſſenſchaft und in der Poeſie denn in der That nicht recen
Recenſenten , der denn doch unfehlbar für einen jener Kräch :

mehr brauchen . “ Unſer theoretiſches Geiftesleben iſt
| zer gelten würde, wovon jener ſagt:

Herr über die Cenſur ; und nur noch wenige Jahre , wie
Die Raben , meinen Flug umkráchzend,

die zwei legten , nur noch viele Lieder , viele Fragen und Die tráf ich mit den udler klauen ,

Antworten , wie in ihnen : und unſer politiſches Leben wird und die Miferen mich umåchzend,

eben ſo der Cenſur entwachſen ſein , wie das wiſſenſchaft Die ließ' ich die Miſeren brauen.

liche. Eben ſo darf man aber von Deſterreich ſagen : nur Der Himmel bewahre jede beftedeite und unbefiederte bürger :

noch mehr ſolche Manifeſtationen, wie ſeine jeßigen Dichterliche Haut vor den adlichen Klauen ! Um ſicher davor zu

und ſelbſt , wie dieſe „ frommen Wünſche; “ und es wird ſein , erklären wir uns durch dieſe, bei Cotta erſchienene

unmöglich ſein , die jeßigen abnormen Cenſurzuſtände länger und ſchon deßhalb claffiſche Gedichtſammlung in Demuth

aufrecht zu erhalten. belehrt, was es heißt , keine Miſeren zu brauen , und

begnügen uns hinſichtlich derſelben mit einer kurzen und

3 . Deutſchlands politiſche Zeitungen. Zů=
beſonders jedem Tadel entſagenden Anzeige, wogegen der

Adler en herbe hoffentlich nichts wird einzuwenden haben .
rich und Winterthur 1842. Litteratur-Comptoir.

Vermuthlich um einen längſt ſchmerzlich gefühlten

Gegen die Cenſur aus der Bildung des preußiichen bür- Mangel der deutſchen Litteratur endlich abzuhelfen , läßt

gerlichen Liberaliomus. Wir begegnen durchweg einer gu - die freiherrlicheMuſe - man geſtatte und das ſchöne Wort

ten Charakteriſtik der Zeitungen , zum Schluß einer Anru : des ehrwürdigen Gottſcheb ! – ſich vorzugsweiſe in

fung des Königs von Preußen , um Preßfreiheit. Das Natur- und ſanften Gefühlepoefien vernehmen

Schriftchen beginnt eben ſo , wie die pia desideria , mit faſt ſämmtlich ſo originell und geiftreich aufgefaßt , fo tief

dem ,,Schlummer der Deutſchen " und hofft, daß „man ſie empfunden , ſo vollendet in Form und Ausführung, wie

endlich vollends aufweden werde. “ Sehr nahe liegt der die Mehrzahl der lyriſchen Gedichte in den wenigen tauſend

Rath : „ felbſt aufzuwachen . “ Der Verfaſſer iſt übrigens Bänden , worauf fich die alljährliche Production in dieſer

philoſophiſch angeflogen , und daß er , wie die galiläiſchen Gattung in Deutſchland leider noch immer beſchränkt. Wie
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viel entbehren wir nicht dadurch , daß nicht einige tauſend , dichten , weßhalb Ref. innig bedauert, keinen völlig To

Söhne der deutſchen Eichenwälder mehr uns, wie Herr deutlichen Begriff, wie vermuthlich der Dichter, damit ver:

Freiherr von Pechlin und die paar Legionen ſeiner binden zu können .

Sangesgenoſſen , in Canzonen , Sonetten, Terzinen , Frei Zum Glück für jeden wohldenfenden Leſer übrigens be:

ligrathſchen Alerandrinern , in Jamben , Trocháen und ſchränkt Hr. von Pechlin ſeines „ Herzens Träume" nicht

Daftylen jeglichen Maßes ihreMärz- und Maifreuden , ihre einzig auf die angedeuteten allebigen , für die deutſche Poeſie

Sonnen - und Mondandachten , ihre Jagd - und Seefahrten faſt jungfräulichen Stoffe , ſondern wenn er ſich auch ver:

vorſingen , uns nicht, wie er, ihre rührenden Privatgefühle ſagen muß, „ über Wälderkronen , über Meere , Berge,

mittheilen über das azurne Blau des Himmels und die Pur: Thürme in ferne ewig grüne Zonen “ zu ſtreifen und „ im

purgluth der grünen Matten , über die monotone Fläche Staube das Gewürme“ zu laſſen , ſo wehren ihm doch die

der Haide und den März, welcher der Erde den Puder vom eingelegten Zügel“ nicht, ſich in das andern Dichtern aus

Gewande klopft, über Haideblumen , Nachtviolen , Schnees triftigen Gründen unzugängliche Gebiet der Politik und

glöckchen , Krokusbeete und das „ liebe fleine Veilchen “ , über in das noch erhabnere Empyreum der Ascetik zu ſchwin

Þaide- und Feldlerchen , über Schwarzſpechte , Störche, gen , um in dieſem den heiligen Chor der Johann Arnd,

Kraniche , Kiebige und verſchiedne Seevögel , über das Spitta uc. zu vermehren , in jenem aber ſeinen Beruf zum

,,Rack , Kadt“ deß Auerhahns , womit dieſer , alte Liebes - Tyrtäus der (ſogenannten ) Legitimität, zum Rouget der

Held " ſeine Hennen ruft, und über andres geflügeltes und Reaction , bis jegt freilich nur durch wenige zerſtreute

vierfüßiges Gethier ; daß ſie und endlich nicht, wie er, aus | Echantillons, auf die jedoch das Ex ungue leonem in vol

führlichſt berichten , wie ſie in der Kindheit bunte Oſtereier ler Kraft anwendbar , aufs Glänzendſte zu beurkunden.

geſucht oder im Winter als „ kleine Unbekannte, die wohl Nur ſchnöde Verkleinrungsſucht könnte auch hier wieder

mitunter Gaſſenbuben heißen “ , weiße Bälle geſchickt ,, hinter behaupten wollen : Der Dunſtfreiß , welcher den Dichter

die Paſſanten “ geſchleudert, wie ſie ferner der Schnepfe umgebe, erſcheine je nach der verſchiednen Beleuchtung ſeiner

Ruf vernommen , „ wann Oculi gekommen “ , oder wie fie | religiös-ascetiſchen und philofophilch-Didattijden Gedi

einem Mädchen , das vor einem Jahre das Nervenfieber ge bisweilen als die mattgleißende Aureole eines modernen

habt, als Reſultat eines zwanzigſtrophigen Wechſelgedichts, Heiligen von Profeſſion , noch öfter aber als die, der Him

ein Küßchen geraubt. So gewiß der Schap deutſcher Lyrif mel weiß durch welchen Anſtoß aufgewirbelte Puderwolke

ſolcher und ähnlicher ſeltnen Juwelen nie gnug beſigen kann, einer zufällig conſervirten Alongenperrüde Albrechts von

ſo ſicher iſt für das Verdienſt , ihn nach Kräften damit be- | Haller , die aber ſchwerlich jemals deſſen Haupt, ſondern

reichert zu haben , Herrn von Pechlin der Dank ſeiner höchſtens ſeinen Perrüdenſtock bedeckt habe; nur ſchamloſe

Zeitgenoſſen , und ſo augenſcheinlich könnte nur niedre Miß Frivolität eben ſo verblendeter , als nach des Dichters und

gunft ſeinen Leſern jene Geduld mit ſeiner Gaben Män- aller Wohlgeſinnten Urtheil ſtrafbarer, politiſcher

geln “ wünſchen , für die er ſeiner Adele dankt, oder ihm Schwindler könnte die Meinung aufzuſtellen ſich erfrechen,

nachſagen , daß er den Schlaf nicht bloß preiſe , ſondern für die politiſche Muſe des Rückſchrittes ſchicke ſich

ihm redlich in die Hände arbeite (in dem ſegensreichen Be- noch beſſer , als die Lyra , die ominöſe zweite Tuba, mo

rufe :
mit Voltaire ſeine Fama ausſtattet, und der Krebs beſſer,

Milde zu ſchließen
als der Pegaſus.

Augen , die fließen
(Schluß folgt.)

Ueber von Ihránen

Um unſer Sehnen 2c.)

So eben iſt bei mir erſchienen :

oder ihm gar rathen , lieber ausſchließlich ſeinen geliebten

„ Pferden ſich und Hunden zu geſellen , die wenig reden und
Erő r teru n g e n

durchaus nicht lügen “ , als es mit dem widerſpenſtigen , ge
ůber

ſchwägigen und durchaus nicht immer ehrlichen und auf die Materien des allgemeinen Theils von Linde's Lehr

richtigen Flügelroß zu verſuchen . Derartige platte und hä buch des deutſchen gemeinen Civilproceſſes

miſche Redensarten würden natürlich ſämmtlich in die Ka

tegorie jener ächzenden Miſeren gehören , die ſich ſelbſt
Dr. . Brađenboeft.

brauen ſollen – ein Ausdruck, der ohne Zweifel To tief
gr. 8 . 1842. 2 Thlr . 20 Ngr.

und geiſtreich iſt, wie die meiſten in den vorliegenden Gez !
Otto Wigand.

von

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig .
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0. Pechlin „ Gedich te. “
Er ſchaue die Wellen ,

Ihr tobendes Schwellen

(Schluß.). Die Küſten entlang.

So raſen die Wogen

Um ſolchem etwa denkbaren Rabengekräch ;zu begegnen , Der Freiheit , entzogen

halten wir es für das Erſprießlichſte , einige der prägnan

teſten Kraftſtellen aus den Tendenzgedichten des Freiherrn Daß dieſer ,,geſebliche Zwang" ausſchließlich durch eine

von Pechlin hervorzuheben . Beſonders reich daran iſt das |völlig abſolute Regierungsform bedingt ſei, verſteht ſich

gen über das Verbrechen und die Strafe des auf jener wü aufdie geprieſenſten Koryphäen des abſolutiſtiſchen Syſtems,

ſten Inſel gefangen ſigenden Dampe zu dem energiſchen und auf den verſtorbnen Herzog von Naſſau und auf jenen

doch durch den Geiſt chriſtlicher Liebe ſo rührend gemilder- | ,,Staatsmann auf der Zeiten Höhe“ , von dem es heißt,

ten politiſchen Glaubensbekenntniß Veranlaſſung geben : daß ,,er als Stern von erſter Helle der Poeſie geweihtem

Wohl hör' ich zu denen , Kreiſe“ angehört, und den , wie der Dichter mit Recht be

Die abgeſchmackt wähnen
merkt , jeder auch ohne Namen leicht erfennt. Freilich

Den neuen Begriff,

fönnte der Gedanke an die geheime Polizei den Leſer
Daß beſſer zu leiten

In ſtúrmiſchen Zeiten
einen Augenblick irre machen , wenn eß von jenem heißt :

Von vielen das Schiff.
Bewahrung jedes Rechtsbeſtandes ,

Bei der Geſeke offnen Wegen ,
( Iſt unter dem Schiffe in dieſem überraſchend neuen Gleich

War ibm die Kraft des Staatsverbandes,

niſſe auch das deutſcheVaterland zu verſtehen , ſo ſieht man ,
War ihm das Seil, der wahre Segen .

mit welcher faſt bedenklichen Kühnheit Hr. v .Pechlin gegen
Doch der unmittelbar daraufgerühmte Eifer gegen den hob

die Teſſarakontarchie des D . B . ſich erklärt.)
len Ruf der Freiheit und für das Himmelskind Cenſur be

Und Strafe muß bleiben

ſeitigt ſogleich jeden Zweifel :
Politiſchem Ireiben

an dieſen behren Pfeilern rútteln ,
Nach eigenem Rath .

Um nach der Freiheit hohiſtem Rufe
Doch walte die Milde

Auch neben dem Schilde,
Das Joch der Knechtſchaft abzuſchütteln ,

Hieß ihm des Schwindels höchſte Stufe.
Der ſchůbet den Staat.

Bewahrt ward Deutſchland nor dem Schwanken ,

Sie walte in Zeiten ,

Worin Begriff und Wunſch verfallen
Bo Lehrer verleiten

Bei einer Preſſe ohne Schranken .
Die Jugend zum Wahn ,

Im Wirken zum Wanken Der Herzog von Naſſau heißt ein Stern ,

Beſtehender Sdranken Der ſtrahlte hell am deutſchen Horizonte ,

Dem Heile zu nahn. Um hellſten , als ihn Dunkelheit umzogen ,

Doch kann wer verúben
Die als ein licht nur Blinde tåuſchen konnte,

Die Irrlichtsſchimmer in ſein Nes gelogen .
Uus niedrigen Irieben

Um Staate Verrath,
Ein Pfeiler auf dem angeerbten Rechte ,

So ftrafet die Dede
Ein deutſcher Fürſt im Sinne der Geſchichte, (sic !)

Dem nur die Wahrheit galt als einzig åchte,

Gelinde die ſchnode,

Die ruchloſe That.
Die ſie bewährt nach ewigem Gewichte,

Iſt ſolches Verbrechen
U16 man ein neues Recht die Worter lehrte,

Um Sträfling zu rächen ,
Von der Verzagtheit , der Verblendung Schande,

Der wedte mein Leid ,

Die freie Bahn dem Frankenthum gewahrte u . ſ. w .
So giebt ihm ſein Sünden

Im eignen Empfinden Daß der ,,edle verzog," defſen Augezu hellewar ,,fürdas

Bom Rechte Beſcheid . | Gewebe blendender Phantome," abgeſehen von andern Bes
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weiſen ſeiner erhabnen Denkungsart , namentlich durch die , Wogen , den Helden aus dem Unermeßnen in ihres Babels

Einkerkerung vorlauter Volksvertreter , ſo wie durch die Roth gezogen ." Herr v. Pechlin zuckt aus einem gewichti

reichlichen , zum Vortheil ſeiner ihn mit deßhalb ohne gern Grunde die Achſeln :

Zweifel vergötternden Unterthanen , dem Don Carlos nach Der Große, die beherrſchte unſre Zeiten ,

Spanien geſandten Subſidien , der obigen und ähnlicher Iſt nun bei vielen andern Seltenheiten

Lobſprüche ſich würdig zeigte , iſt bekannt. Loyale Naſ Ein bürgerliches Monument beſchieden .

ſauer bedauern vielleicht, neben ſeinem Enfomion nicht noch ein eben ſo ſcharfes und gerechtes Gericht, als über die

ein beſondres auf Herrn von Marſch all zu finden . Franzoſen , ergeht über das „Muſtervolf,“ üher die Frei

Möchte doch keinem der ums Vaterland gleich verdienten heitsmänner " in Amerika , als in deren republikaniſcher

Herrn eine gleich begeiſternde Parentation ausbleiben ! - Verfaſſung ohne Zweifel die, ihnen ſammtund ſonders zur

Noch mehr, als eine ſolche, hat Hr. v . P . in dem Liede Laſt gelegten , barbariſchen Hundekriege gegen die Indianer

die deutſche Eidc" dem Kaiſer Franz zugedacht, weil begründet ſind. Befremden könnte dagegen das milde Ur

unter ſeiner Regierung das Wrack des deutſchen Reiches theil über den blutdürftigen Demagogen Robespierre,

vollends in Trümmer ging, ein Standbild nämlich , zu er- fennte man nicht des Dichters , im Intereſſe der Religion

richten aus aufgeleſenen Reiſern der alten deutſchen Eiche die größten Verbrechen , ſelbſt Freiheitsſchwindel verzeibende

und (nach dem Plane eines deutſchen Patrioten , wie uns Frömmigfeit. In Betracht dieſer darfman ſich nichtwun

die Note belehrt) mit der Inſchrift zu verſehen : ,,die Deut- dern, dem Helden des 18 . Floréal (7 . Mai, 1794), obgleich

ſchen ihrem legten Kaiſer.“ Nachdem nämlich die, auf den er „ ein Verworfner" genannt wird , doch „die Menge der

Splittern der blißzerſchmetterten alten Eiche zu ,,Deutſch - Scheußlichkeiten , die ſeinen Tugenden ſich beigeſellten ,

lands größter Schmach " gezimmerten Throne durch Gottes ,,als ihn die Fluten ſtellten der Volksbewegung an die höchſte

Rathſchluß in Trümmer geſtürzt (alle ?) , das Feld frei, die Spiße," nicht zu hoch angerechnet, ja, ihn ſelbſt mit einer

Herzen eins waren , ward , heißt es , der neue Bund ge- | Art Glorie geſchmückt zu ſehen , weil er den , durch Chau

ſchloſſen , dem aber kein innres Leben geworden , ,,bis er mette und Conſorten abgeſchafften Glauben an ein höchſtes

aus altem Stamm geſproſſen .“ Dies neue Leben ſoll ſich Weſen und die Unſterblichkeit durch einen Volksbeſchluß

nun in der , jeden Hader bannenden Einigkeit beim Regen wieder eingeführt.

des Erbfeindes (1840) gezeigt haben , worauf denn Deutich

– Die Ehre låßt ſich ihm erwerben :

land verjüngt „ aus ſeiner Geiſter hohem Stande" hervor:
216 Gott verläugnen , wollt et lieber ſterben .

gebt und die neue Giche, das funfzehnjährigeWunderkind,

gleich ſo groß und mächtig , wie die alte tauſendjährige,
Nicht auf gleiche Nachricht durften die Philoſophen

emporſchießt.
rechnen , die „ gewaltigen Herrn ,“ welche die Welt hinter

und Brüder reichen ſich die Hand,
threm Ofen zerlegen " und üher die der Dichter beſonders

Sie leſen auf der alten Reiſer, in dem langen Lehrgedicht „ die Hölle" eine volle Schale

Es weihn ſie als der Eintracht Pfand heiligen Zornes ausgießt. Wie wir in einer Anmerkung

„ Die Deutſchen ihrem leßten Kaiſer.“ belehrt werden , find „ nur die atheiſtiſchen oder panthei

In dieſem , wie in andern Liedern , athmet jener glühende
| ſtiſchen Richtungen der Philoſophie gemeint;" für einen

Franzoſen - oder Frankenhaß, ohne den befanntlich kein ech :
estie | Atheiſten gilt aber natürlich Jeder , der unter der Gottheit

etwas Andres zu verſtehen ſich erfühnt, als den außerwelt:

ter, loyaler , cenſurprobehaltiger deutſcher Patriotismus

denkbar iſt , und namentlich in dem , vorzugsweiſe ſogenanns
lichen , eifrigen Jehova der Schrift. Auf ſeiner und der

ten , deutſchen Liede'' ſpricht ſich , nur in ausführliches
ſtreng orthodoren Chriſtuslehre ruht, heißt es , „ der Bau

rer Faſſung, ganz diefelbe Geſinnung aus, welche der er :
der Staaten ," und wohl beherzige jeder, einer unchrift:

habnen Becker 'ſchen NationalhymnedieUnſterblichkeit ſichert.
lichen Toleranz Huldigendedaswarnende Wort des Dichters :

Doch nicht bloß in ihren Beziehungen zu Deutſchland wer: Wer dieſer Lehre Göttlichkeit verneint,

den die Franzoſen gebührend abgefertigt, auch in ihren
Er iſt der Menſchen und der Staaten Feind.

eignen Angelegenheiten trifft ſie, wo ſie es verdienen , Herrn | In dem Gedicht , die Himmelsforſcher und die Orthodorie"

von Pechlin 's ſtrenge Rüge. Mit einem jener verrufnen beſeitigt Herr v . Pechlin die Unvereinbarkeit unſrer jebigen

Schwindler und hohlen Freiheitsrufer unſrer Tage in die Renntniß des Weltſyſtems mit den Dogmen der Schrift

ſem Puncte zuſammentreffend eifert er gegen die Zurückfüh- ganz einfach , indem er für die Erkenntniß des Göttlichen

rung der Aſche Napoleons ; aber um wieviel nobler moti- mit den Worten des Heilandes Rückkehr zur Einfalt der

virt iſt die Mißbilligung des Freiherrn , als der Zornruf Rinder empfiehlt, ohne welchewir nicht ins Himmelreich

des Plebejers . Herweg h hadert mit den Franken , daß kommen könnten , daneben aber freie Forſchung in weltli:

fte ,,ihren Unvergeßnen entrüdt dem Schooß der heil'gen chen Dingen geſtattet : . .
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Doch nur Verblendung konnte finden nigermaßen die Höhe ſeines Standpuncts verläugnet. Wir

Um dieſes beigezählt den Sünden
zweifeln zwar keinen Augenblick, daß ſeine legte Schrift :

Den Durſt des Wiſſens durch die Schrift.

,,Bruno Bauer und die akademiſcheLehrfreiheit“ keineswegs
Ihr heil’ ger Sinn gilt andern Zweden ,

Wo neben Forſchung mag entdecken ,
,, im Dienſt einer Partei oder unter einem Einfluß" ge

Die freiſte , was die Welt betrifft. ſchrieben iſt. Herr Gruppe empfand die Nothwendigkeit,

Schadenur, daß die Grenzlinie zwiſchen den ſomit ſtreng aus der Theologie herausgeworfen zu werden , aber die

zu ſcheidenden Gebieten des Heiligen Glaubens und des pro | Weltflugheit griff hier ſeinem komiſchen Inſtinkt unter

fanen Wiſſens nicht genau angegeben iſt, damit , mer in die Arme. Herr Gruppe hat, wiees foniſchen Charakteren

erſteres zu gelangen wünſcht, die Contumazanſtalt nicht ziemt, bisher mit dem ergöglichſten Ernſt und ſeltſamſter

verfehle, wo er ſich der anderwärts unſchuldigen , dort aber Wichtigthuerei gearbeitet. Die Halbheit, die Oberflächlich

als gefährliches Miasma nicht zu duldenden Sucht des keit, die Mißverſtändniſſe waren ſein Schickſal, aber fie

Denkens und Forſchens zu entledigen hat. — Da wir es waren nicht ſeine Tendenz. Der große Mann ſpielte

uns verſagen müſſen , noch Mehreres aus den Paraphraſen ſeine Natur, aber er ſpielte ſie für ſich und nicht für andre.

bibliſcher Sprüche und den übrigen geiſtlichen Liedern des Er war Hans w urft aus Beruf: wir können nicht

Dichters anzuführen , ſo beſchränken wir uns darauf, fie zweifeln , daß er in ſeinem legten Auftreten Hansw urft

im Allgemeinen den Frommen zur Erbauung und Stärkung auf Beſtellung und Recompen 8 iſt. Die böſe

im Glauben , den Weltfindern dagegen , die ſich beſonders | Abſicht, die gewiſſenloſe Entſtellung , die gemeine Perfi

das Wort merken mögen : die werden .auch den Leſer nicht zweifeln laſſen .

Den Boſen geht es hier und künftig ſchlimm , Es wäre wider unſre Anſicht von den komiſchen Na

Indeß das Land, die harren , werden erben - turen , weitläufigen kritiſchen Apparat an Herrn Gruppe

zur Buße und Bekehrung zu empfehlen . Schließlich aber zu verſchwenden . Wer verlangt eine kritiſche Geſchichte

wünſchen wir aufrichtigen Herzens der Sache, für die Herr Eulenſpiegels ? Man verlangt Anekdoten und wir geben

v . Pechlin in die Schranfen reitet, recht viele gleich rüſtige von Herrn Gruppe eine Anekdote , welchedie Anekdote

und wirkſame Verfechter.
reiner Broſchüre iſt . Sie betrifft Bauer’s Auslegung

des Matthäus 12 , V . 39 — 42. Der gütige Leſer wird

ſich einen Augenblick mit theologicis behelligen müſſen ,

Noch ein Wort über: ,,Bruno Bauer und aber er wird nicht vergeſſen , daß Herr Gruppe und nicht

die akademiſche Lehrfreiheit von Dr. | die Theologie unſer Zwed ift. Er wird es billig finden ,

D . F . Gruppe. Berlin 1842.“ daß die Charakteriſtik von Bauer's Gegnern vor das Zei

Wollte man in Deutſchland die Komödie des Distungspublifum gebrachtwird, nachdem man Bauer's Cha

lettantism u 8 aſchreiben , ſo wire Herr Dr. O . F. rafter und Lehre zu einer Zeitung @mythe gemacht hat.

Gruppe die unentbehrliche Perſon . Das Schidjal hat . Wir ſeßen die fragliche Stelle des Matthäus in ihrem

dieſen Mann mit jener eiſernen Zähigkeit ausgerüſtet, deren ganzen Umfange her.

die großen Männer nicht entrathen können , am wenigſten „ Da antworteten etliche unter den Schriftgelehrten und

die großen Männer des Dilettantismus. Enden auch ſeine Phariſäern und ſprachen : Meiſter, wir wollten gern ein

meiſten Abentheuer , wie die des Sancho Panſa , mit zwei- Zeichen von dir ſehn.“

deutigen Zeichen der Anerkennung, ſo wird dieſe Monos | „ Und er antwortete und ſprach zu ihnen : Die böſe und

tonie des Erfolgs mannigfach gehoben und variirt durch ehebrecheriſche Art ſucht ein Zeichen , und es wird ihr kein

die komiſche Unbefangenheit und die rührende Naivität, Zeichen gegeben werden , denn das Zeichen des Propheten

womit Herr Gruppe ſeine Lorbeeren entgegennimmt. Man Jonas. “ „ Denn gleichwie Jonas war drei Tage und

kann ſogar eine Art von Seelengröße nicht verfennen in der drei Nächte in des Wallfiſches Bauch ; alſo wird des Men :

Conſequenz, die den Herrn Gruppe ſchließen lehrt: Weil ichen Sohn drei Tage und drei Nächte mitten in der Erde

ich aus der Schulſtube der Philologie herausgeworfen wor- | ſein.“ „ Die Leute von Ninive werden auftreten am jüng

den bin , ſo wird eß mein Beruf ſein, auch aus dem Bau- ften Gericht mit dieſem Geſchlecht und werden eß verdam

ſaal der Aeſthetik und aus den Hallen der Philoſophie her : men : denn ſie thaten B u ße nach der Predigt des

ausgeworfen zu werden . Aber das iſt viel, es iſt nicht Jonas. Und ſiehe, hier iſt mehr, denn fo

alleg. Meine Rolle iſt erſt durchgeſpielt, wenn ich aus nas." „ Die Königin von Mittag wird auftreten am

dem Tempel der Theologie Herausgeworfen werde : und Herr jüngſten Gericht mit dieſem Geſchlecht, und wird es ver:

Gruppe iſt gewiſſenhaft genug , - ſeine Rolle durchzu - dammen ; denn ſie kam vom Ende der Erde her, Salo

ſpielen . mon 's Weisheit zu hören . Und ſiehe, hier ift

Allein Herr Gruppe hat bei ſeinem lekten Auftreten ei- ! mehr denn Saloin on."



Den proteſtantiſchen Theologen fiel der Widerſpruch | geiſtiger Umfang unendlich iſt, während 30 :

auf, daß Jeſus hier die Wunder verwirft ; während er nas und Salomo 11 och beſchränkte Perſönlich:

feiten waren. Es ſoll aber dabei bleiben , nur das
ſonſt Wunder verrichtet. Ihnen fiel der größreWiderſpruch

auf, daß der Herr in demſelben Momente, wo er die Ford Zeichen ſollt ihr nicht ſehen , als dieſe meine Perſon

rung der Wunder von ſich weiſt , ein Wunder verſpricht und ihren , wenn auch unendlichen Ausdruck im Wort.“

und zwar ein großes Wunder , ſeinen dreitägigen Aufent: Nachdem Bauer dergeſtalt die Rede Jeſu erklärt , fügt

halt in der Unterwelt.

er hinzu : „ Wo bleiben alſo insbeſondre die Wunder ? "

Und Herr Gruppe ? Herr Gruppe ſagt : „ Das Sonder:
Da nun die proteſtantiſchen Theologen zu gottlos ſind,

" barſte iſt es dabei , daß B . in ſeiner barocken Weiſe ſich

um einen Widerſpruch der Schriftmit ihrem Derftande, ſelbſt als einen Propheten darſtellt. S . 296

da ſie zu ſcheinbeilig ſind , um einen Widerſpruch ihres leſen rvir die emphatiſche Stelle : Hebe dich weg von

Verſtandes mit der Schrift zuzugeben , ſo verfälſchen , mir, Theologe ! 1c.“ (S . 20.)

Herrn Gruppe's Schamloſigkeit will dem Leſer auf:

bürden , Bauer rede von ſich jelbſt , er gebe ſich ſelbſt
fachen Sinn der Schrift. Sie behaupten , daß Jeſus hier

für die unendliche Perſönlich feit aus, während
nicht ſeine Lehre und ſeine geiſtige Perſönlich feit Bauer die Rede Jeſu eregelirt. So ſehr wir auch

der Fordrung der Zeichen entgegen ſtellt; ſie behaup- wünſchen , wir können dieſes Qui pro quo, dieſe Gulenſpies

ten , daß : ,,er von dem Ganzen ſeiner Erſcheinung ſpreche, gelei , nicht mit der notoriſchen Verſtandesſchwäche und

die mehr ſei als die Erſcheinung Salomon's und des Jonas, dilettirenden Ignoranz des Herrn Gruppe entſchuldigen .

Der Betrug liegt auf der Hand. Nicht nur , daß Herr
und wozu ,, ins Beſondre" auch ſeine Wunder ge

Gruppe dem Leſer verſchweigt , wovon es ſich handelt!

hörten .“ Wir fönnten immer noch glauben , der Dilettant habe zu :

Bauer weiſt ihnen nun durch die gründlichſte Eregeſel fällig S . 296 in Bauer 's Schrift aufgeſchlagen und in der

das Ungeräumte dieſer Auslegung nach . Er citirt ihnen muntern Flüchtigkeit ſeiner Buchmacherei feine Zeit gehabt,

dann den Lukas , wo die ſtörende Stelle von dem Walfiſch die vorhergebende und die nachfolgende Entwicklung zu le

und dem dreitägigen Aufenthalt in der Erde fehlt. Es heißt
ſen . Aber Herr Gruppe unterſchlägt den Schluß der

,,emphatiſchen Stelle, " den über alles Mißverſtehen erha

dort : ,,Dieß Geſchlecht iſt böſe : ein Zeichen fordert es und benen Schluß : „ Es ſoll aber dabei bleiben , nur das

ein Zeichen wird ihm nicht gegeben werden , außer dem Zei Zeichen des Fonas ſoll euch gegeben werden , ein andres

chen des Jonas. Denn wie Jonas ein Zeichen war den Zeichen ſollt ihr nicht ſehn , als dieſe meine Perſon

Niniviten , ſo wird es des Menſchen Sohn dieſem Geſchlecht
und ihren , wenn auch uneadlichen Ausdruck im Wort.

Wo bleiben alſo insbeſondre" die Wunder ?"

ſein ," worauf Lufas den Herrn ſagen läßt , wie die Nini
Herr Gruppe ſah ein : auch den befangenen Leſer , den

viten auf die Predigt des Jonas Buße gethan und die
Leſer, der ſo thöricht wäre, Bauer nicht in Bauer's Schrif:

Königin des Mittags von den Enden der Erde her gereiſt ten , ſondern in den Schriften des Herrn Gruppe zu ſuchen ,

ſei, um Salomon's Weisheit zu hören . Noch einfacher, auch ihn müßten dieſe Worte überzeugen , daß Bauer nicht

zeigt Bauer, findet ſich der Kern bei Markus. „ Was, ſagt von ſich, daßer von dem ſpreche,was geſchrieben ſteht.

Jeſus, was fordert dieß Geſchlecht ein Zeichen ? Wahrlich,
Abgeſehn von allen andern Abgeſchmacktheiten , was follten

| ſonſt die Worte : „ Wo bleiben alſo insbeſondre die
id ſage euch , es wird dieſem Geſchlecht fein Zeichen gege

Wunder ? "

ben . Da ließ ſie Jeſus ſtehn." Wir zweifeln , ob die deutſche Litteratur eine ähnliche

Gegen die falſche Deutung und die willkürlicheSchrift- Schamloſigkeit aufzuweiſen hat.

entſtellung der Theologen erhebt ſich nun Bauer und ver: Herr Gruppe ſagt in der Vorrede: ,,Mir iſt während

weiſt ſie auf das , was geſchrieben ſteht, indem er
meiner Arbeit immer anſchaulicher geworden , daß wir in

einer Zeit der Rhetoren und Sophiſten leben ." ( S . IV .)

noch einmal den Sinn der Rede Jeſu zuſammenfaßt,
Soll dieß ein Selbſtbefenntniß ſein , ſo müſſen wir

in folgenden Worten : ernſtlich dagegen proteſtiren . Herr Gruppe iſt weder ein

„ Hebe- dich weg von mir, Theologe! denn es Rhetor, noch ein Sophiſt. Er war bis zur Epoche der

fte het geſchrieben : hier iſt mehr al 8 Jonas, | Broſchüre über Bauer ein komiſcher Charakter , er

mehr als Salomo, d . h. die Niniviten haben auf die
| war ein Schelm im naiven Sinn , er hat ſeitdem nichts

verloren als ſeine Naivität und iſt alſo jeft - doch das
Predigt deß Jonas Buße gethan , die Königin des Mit: ſage ihm ſein Gewiſſen . Uebrigens mag es Bauer als An:

tags kommt von dem Ende der Erde , um die Weisheit erkennung ſeiner geiſtigen Ueberlegenheit betrachten , daß

Salomon 's zu hören , ihr aber habt meinen Worten , mei- man nur Männer gegen ihn ſchicken kann , die unter allem

ner Rede keinen Glauben geſchenkt und dennoch ſind dieſe Geiſt und außer jeder Ueberlegenheit ſind, die er alſo nur
Morte ber Auádrud einer Perſönlichfeit deren 1 treffen fönnte,wenn er ſich fallen ließe. R . M .

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigan d.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Die Fuden : Frage. I ſelben vielleicht, die mit Vergnügen zuſehen , wenn die

Von B . Bauer.
Kritik ſich des Chriſtenthums bemächtigt, oder dieſe Kritik

für nothwendig halten und ſelbſt verlangen , ſind im Stande

„ Freiheit, Rechte der Menſchheit, Emancipation und denjenigen zu verdammen , der nun auch das Judenthum

Vergütigung eines tauſendjährigen Unrechts“ find ſo große | der Kritik unterwirft.

Rechte und Pflichten , daß ſchon die bloße Appellation an | Das Judenthum ſoll alſo ein Privilegium haben : ießt,

dieſelben in jedem Ehrenmanne einen Widerklang zu finden wo die Privilegien unter den Streichen der Kritik fallen ,

gewiß ſein kann , ja die bloßen Worte ſchon oft hinreichen , und auch ſpäter noch , wenn ſie alle gefallen ſind ?

die Sache , zu deren Vertheidigung ſie gebraucht werden , Die Vertheidiger der Judenemancipation haben ſich das

populär zu machen . her die ſonderbare Stellung gegeben , daß ſie gegen die Pri:

Allein nur zu oft glaubtman eine Sache ſchon gewon vilegien fämpfen und in demſelben Augenblick dem Juden :

nen zu haben , wenn man für ſie nur Worte gebraucht, die'| denthum das Privilegium der Unveränderlichkeit, Unver

gleichſam als ein heiliges Zeichen dienen , dem Niemand leßlichkeit und Unverantwortlichkeit geben . Sie kämpfen

widerſprechen darf, wer nicht für einen Unmenſchen , Spöt: in der beſten Meinung für die Juden , aber die wahre Be

ter oder Freund der Tyrannei gelten will. Man kann in geiſtrung fehlt iynen , da ſie die Sache der Juden als eine

dieſer Weiſe augenblickliche Erfolge erreichen , aber die Sache ihnen fremde behandeln . Wenn ſie für den Fortſchritt, für

nicht gewinnen , die wirklichen Schwierigkeiten nicht be- die Fortbildung der Menſchheit Partei genommen haben ,

zwingen . ſo ſchließen ſie die Juden von ihrer Partei aus. Von den

In den jeßigen Verhandlungen über die Judenfrage Chriſten und von dem chriſtlichen Staate verlangen ſie, daß

find die großen Worte ,,Freiheit, Menſchen -Nechte, Eman: ſie die Vorurtheile, die ihnen nichtnur ans Herz gewachſen

cipation " oft gehört und mit vielem Beifall aufgenommen ſind, ſondern ihr Herz und ihr Weſen bilden , aufgeben

worden ; die Sache ſelbſt aber haben ſie nicht viel iveiter follen , von den Juden aber nicht. Dem Judenthum foll

gehracht und es wird vielleicht von Nußen ſein , ſie einmal man nicht ans Herz greifen .

weniger oft zu gebrauchen und dafür ernſtlicher an den Ge ! Die chriftliche Welt muß die Geburt der neuen Zeit, die

genſtand zu denken , um den es ſich handelt. fich jeßt bildet, noch große Schmerzen koſten : ſollen die

ift, ſo kann es nicht ein Verdienſt ihrer Vertheidiger , ſon- die neue Zeit gefämpft und gelitten haben , gleiche Rechte

dern nur daraus zu erklären ſein , daß das Volf den haben ? Als ob ſie es könnten ! Als ob ſie in einer Welt,

Zuſammenhang ahnet , in welchem die Emancipation der die ſie nicht gemacht haben , nicht machen halfen und der ſie

Juden mit der Entwicklung unſrer geſammten Zuſtände durch ihr unverändertes Weſen vielmehr widerſprechen müſ

fteht. ſen , ſich wohl und zu Hauſe fühlen könnten !

Die Vertheidiger der Judenemancipation haben dieſen Diejenigen ſind alſo die ärgſten Feinde der Juden , welche

Zuſammenhang aufgeſucht und wirklich dargeſtellt. In ſie die Schmerzen der Kritif , die jest Alles ergriffen hat,

einer Zeit, in welcher die Kritik fich an Alles , was die nicht fühlen laſſen wollen . Ohne durch das Feuer der

Welt bisher beherrſchte , gewagt hat , haben ſie die Juden Kritik gegangen zu ſein , wird Nichts in die neue Welt, die

und das Judenthum kurz und gut das ſein laſſen , was ſie nahe herbei gekommen iſt, eingehen können .

ſind, oder vielmehr man fragt nicht einmal , was ſie ſind, 3hr habt die Sache der Juden auch noch nicht zu einer

und ohne zu unterſuchen , ob ihr Weſen mit der Freiheit wirklich populären , zu einer allgemeinen Volksſache ge

verträglich iſt, will man ſie zur Freiheit erheben . macht. Ihr habt über die Ungerechtigkeiten der chriſtlichen

Man ſchreit ſogarwie über einen Verrath an der Menſch- Staaten geſprochen , aber noch nicht gefragt, ob dieſe Un

lichkeit,wenn die Kritie ſich dazu anſchidt, das Weſen , wels gerechtigkeiten und Härten nicht im Weſen der bisherigen

ches dem Juben als Juden eigen iſt, zu unterſuchen . Dies | Staatsverfaſſungen begründet ſind.
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Ift das Benehmen der chriſtlichen Staates gegen die . Die Unſchuld der Juden.

Juden in ſeinem Weſen begründet, ſo iſt die Emancipation
Wer in dieſer Weiſe die Juden zu vertheidigen ſucht

der Juden nur unter der Vorausſegung einer totalen Um :

ändrung jenes Weſeng möglich – falls nämlich und ſo
und zu retten meint, thut ihnen im Gegentheil die größte

weit die Juden ſelbſt ihr Wefen aufgeben – d. h . die Ju :
Unehre an und gibt ihre Sache verloren .

denfrage iſt nur ein Theil der großen und allgemeinen Frage,
Von Märtyrern ſagt man gewöhnlich , ſie ſeien un

an deren Löſung unſre Zeit arheitet.
ſchuldig getödtete — - es gibt keine größere Beleidigung,

die man ihnen anthun könnte. Hätten ſie denn Nichts ge
Die Gegner der Judenemancipation waren bisher den

than , wofür ſie litten ? War das , was ſie gethan haben ,

Vertheidigern derſelben bei weitem überlegen , da ſie den
der Lebensweiſe und den Vorſtellungen ihrer Gegner nicht

Gegenſag, in welchem der Jude als ſolcher zu dem chrift:

lichen Staate ſteht , wirklich ins Auge gefaßt haben . Ihr

entgegengeſegt ? Je größer und bedeutender ſie als Märty

rer ſind, um ſo größer muß ihre That geweſen ſein , die

Fehler war nur der , daß ſie den chriſtlichen Staat als den

einzig wahren vorausſekten und nicht derſelben Kritif un

gegen das Beſtehende verſtieß , . . um ſo größer iſt ihre

Schuld gegen das Beſtehende geweſen .

terwarfen , mit der ſie das Judenthum betrachteten . Ihre

Auffaſſung des Judenthums ſchien nur deßhalb hart und
Von den Juden wird man doch wenigſtens ſagen wol

ungerecht, weil ſie nicht zugleich den Staat, der ihnen die
len , daß fie für ihr Geſeß , für ihre Lebensweiſe und für

Freiheit verſagte und verſagen mußte, kritiſch unterſuchten .
ihre Nationalität gelitten haben oder Märtyrer waren ?

Nun, dann waren ſie auch Schuld an dem Druck , den ſie

Wir werden die Kritik gegen beide Seiten des Gegen :
erlitten haber , denn ſie riefen ihn durch die Anhänglichkeit

ſages richten : nur ſo und nicht anders wird er ſeine Auf
an ihr Geſeß, an ihre Sprache , an ihr ganzes Weſen her:

vor. Ein Nichts kann man nicht drücken ; was man drüct,

Judenthums noch härter ſcheinen wird als diejenige , die
muß durch ſein ganzes Sein und durch die Art und Weiſe

man bisher von den Gegnern der Judenemancipation ge:
deſſelben den Druck verurſacht haben .

wohnt war. Es kann ſein , daß ſie wirklich härter iſt :

allein meine einzige Sorge fann nur die ſein , ob ſie wahr

Nichts fteht in der Geſchichte außerhalb des Cauſali:

iſt, die einzige Frage wird immer die bleiben , ob ein Uebel
bertätsgeſeķes ; die Juden konnten am wenigſten außerhalb

tatsgeleges ; die

gründlich gehoben wird,wenn man ihm nicht an die Wur:
ur | deſſelben ſtehen , da ſie durch die Zähigkeit , mit der ſie an

zel geht, und wer durchaus klagen will, klage allein die
| ihrer Nationalität feſtgehalten haben und die ihre Verthei

Freiheit an , daß ſie nicht nur von andern Völkern , ſondern

diger ſelbſt an ihnen rühmen und bewundern , gegen die

auch von den Juden die Aufopfrung veralteter Traditionen
Bewegungen und Veränderungen der Geſchichte reagirten .

verlangt, ehe ſie ſich ihnen hingiebt. Scheint die Kritik
Die Geſchichte will Entwicklung, neue Geſtaltungen , Fort:

auch hart oder iſt ſie es wirklicy , ſo wird ſie doch und nur
ſchritt und Umändrungen ; die Juden wollten immer die:

ſie allein zur Freiheit führen .

ſelben bleiben , ſie ſtritten alſo gegen das erſte Geſeß der

Wir fangen damit an , der Frage ihre richtige Stellung

Geſchichte — riefen ſie nun etira nicht, nachdem ſie zuerft

gegen die mächtigſte Springfeder , die es gibt, gedrüft

zu geben und die falſchen Wendungen , die man ihr bisher
hatten , den Gegendruck hervor ?

gegeben hat, aufzulöſen , Die Juden ſind gedrüct worden , weil ſie zuerſt gedrückt

I .
und ſich gegen das Nad der Geſchichte geſtemmt hatten .

Ständen die Juden außerhalb dieſes Spieles des Cau:

Die richtige Stellung der Frage. ſalitätsgeſeķes, wären fie rein paſſiv geweſen , hätten ſie ſich

Womit die Advokaten aufzuhören pflegen , daß ſie näm - nicht auch von ihrer Seite aus in Spannung gegen die

lich die Richter und das Publicum zu rühren ſuchen , wäre chriſtliche Welt befunden , dann würde auch jedes Band

es auch nur , daß ſie zeigten , wie ihre Clienten durch die fehlen , daß ſie mit der Geſchichte verknüpfte, und ſie wür

Noth etwas über die gerade Linie getrieben ſeien , damit den nimmermehr in die neuere Entwidlung der Geſchichte

fangen gewöhnlich die Vertheidiger der Juden an. ` Ent: eintreten und eingreifen können . Ihre Sache wäre ſchlecht:

weder klagen ſie über den Druck , unter welchem die Juden | hin verloren .

in der chriſtlichen Welt gelebt haben , oder wenn ſie einige 1 Gebt alſo den Juden die Ehre, daß ſie den Drucf , den

von den Vorwürfen , die ſich auf Geſinnung , Gemüthsart ſie erlitten haben , durch ihr Weſen verſchuldeten , daß ſie

und Zuſtand der Juden beziehen , zum Theil zugeben , ſo I alſo auch die Verhärtung ihres Wejens, die durch den

machen ſie jenen Drud nur noch gehäſſiger , indem ſie be- Druck herbeigeführt wurde, ſelbſt verurſacht haben , und

haupten , er ſei allein an jener Gemüthsart und an deni ihr macht ſie zu einem wenn auch noch ſo untergeordnetem

geſunfenen Zuſtand des Judenthums ſchuld .
Gliede einer zweitauſendjährigen Geſchichte , aber doch zu



1095

einem Gliede derſelben , welches fähig iſt und endlich die Polen iſt ſelbſt an ſeinem Unglück ſchuld und es ift

Verpflichtung hat, ſich mit ihr fort zu entwickeln . auch daran ichuld , daß ſich eine fremde Bevölkrung in ihm

Die Vertheidiger des Judenthums vergeſſen es ſelbft | einniſtete, die nur dazu beitrug, daß die Wunde des Volfa

zuweilen , daß fie ihm die rein paſſive Rolle des Dulders lebens noch gefährlicher und tödtlicher wurde.

zuſchreiben , und rühmen an ihm auf einmal einen höchſt 3ft nun Polen in dieſer Weiſe an ſeinem Geſchick ſelber

wohlthätigen Einfluß auf das Gedeihen der Staaten . ſchuld , ſo ſpricht es doch auf der andern Seite eben nicht

Ein Beiſpiel ! zu Gunſten der Juden , daß ſie nur in dem unvollkommen :

Spanien . ſten Staatsweſen ( uropa's in einer Anzahl, die der Oe:

Seht! rufen ſie, was iſt aus Spanien geworben , nach : Tammtzahl der andern europäiſchen Juden ungefähr gleich -

dem die allerfatholiſchſten Majeſtäten die betriebſame, thä
iſt, ſich eine Stellung zu verſchaffen gewußt haben , die

tige und aufgeklärte jüdiſche Bevölkerung zu dem Eril ver: man faſt eine für dieſes Staateweſen nothwendige und ein

dammthatten !
weſentliches Complement deſſelben nennen kann ; daß ſte

Allein Spanien iſt nicht deßhalb geſunken , weil ihm ſich nur in einem Staate, der ſo viel wie möglich feiner iſt,

die jüdiſche Bevölkrung fehlte, ſondern weil die Intoleranz,
einhauſen konnten , ſpricht gegen ihre Fähigkeit, ſich zu

Unfreiheit und Verfolgungsſucht das Princip ſeiner Re
den Gliedern eines wirklichen Staates zu machen ; noch

gierung war. Es iſt durch ſeine eigne Schuld geſunken
mehr ſpricht es gegen ſie , daß ſie die Unvollkommenheit

und mußte unter dem Druck jener Principien ſinken , wenn der polniſchen Verfaſſung nur zu ihrem Privat - Vortheil

auch die geſammte jüdiſche Bevölfrung im Reiche geblieben benußten , die Lücke des polniſchen Volkslebens alſo nur

wäre. War der Zuſtand Frankreichs deßhalb etwa ein
noch erweiterten und befeſtigten , ſtatt das Material zu bil

verzweifelter geworden , weil die Widerrufung des Edicts | den , welches ſie in einer organiſchen oder vielmehr politi

von Nantes Schaaren von Hugenotten in die Verbannung ſchen Weiſe ausfüllte.

trieb ? Nein ! die Willkür ſeiner Regierung, die Befeſti
Gin Gegner der Judenemancipation bemerkt und klagt

gung der Standesprivilegien , die Bevormundung des Volfe , Daruber , DAB , ale Brantiveinbrennereien Galiziens rich in

die Eremtionen , welche Adel und Geiſtlichkeit genoſſen , das
dem alleinigen Beſige des Juden concentriren , mit dieſem

und nur das hat Frankreich dahin gebracht, daß es ſich nur
aber die moraliſche Kraft der Einwohner in ſeine Hand ge:

durch die Revolution helfen konnte. Wer weiß , ob die
geben iſt.“ Als ob die Juden daran ſchuld wären , daß

ftarrföpfigen Hugenotten zur Befreiung ihres Vaterlandes
die moraliſche Kraft eines Volfs in dem Brantwein im

beſonders viel beigetragen hätten : genug, Frankreich iſt | Glaſe enthalten iſt oder in dieſem Glaſe verloren gehen

auch ohne ſie fertig geworden .
fönne ! Der Gegner der Juden muß es ſelbſt eingeſtehen ,

Spanien bat ſich auch ohne die Juden von dem Druck | daß das polniſche Volk im Brantwein ,,fein einziges Labſal

der allerfatboliichſten Regierung befreit und es iſt ſehr die für ale Mühſeligkeiten ſeines Lebens und für jede Bedrük:

Frage , ob die Fuden , wenn ſie in Spanien geblieben wä: kung feines Gutsherrn ſucht.“ Nun , dann iſt es der

ren , zu dieſer Befreiung bedeutend mitgewirft hätten . Drud der Verfaſſung, welcher den Bauer an den Juden

Wenn die chriftlichen Staaten den Fall und das Stei: verweiſt , dann iſt es die Geiſtloſigkeit des allgemeinen Le

gen ihrer Macht nur fich ſelbſt zu verdanken haben und
bens , welche es dahin gebracht hat, daß der Bauer ſeinen

ſelbſt dann , wenn die Juden ins Spiel fommen , die Art
Geiſt im Brantweinglaſe ſucht und die geiſtige Kraft dec

und Weiſe, wie es geſchieht , von dem Princip des chriſtli:
Volfs in der Hand des Juden befindlich iſt, wenn dieſer

chen Staates vorgeſchrieben iſt, ſo können wir ſie auch auf
| die ſämmtlichen Branntweinbrennereien beſigt.

der andern Seite von dem Vorwurfe, ſie hätten den Ruin
Die Verfaſſung hat dem Juden ſeine große Bedeutung

eines Staates z. B . Polens herbeigeführt, reinigen . gegeben und ihn in den Beſig des Polfs : Geiftes geſeßt —

allein iſt es ein Ruhm des Juden , daß er ſich innerhalb

: Polen. einer ſolchen Verfaſſung die Stellung gegeben hat , daß er

Die Verfaſſung, welche zwiſchen der herrſchenden Ari- dem Bauer den Geiſt giebt, den ihm die Verfaſſung übrig

ftofratie und der Maſſe der Leibeignen jene ungeheure Lüde gelaſſen hat ? Iſt es ſein Ruhm , daß er die legte, geiſtige

ließ und den Juden es möglich machte , in einer ſo großen Conſequenz der Verfaſſung auspreßt und deſtillirt ? Spricht

Anzahl wie ſonſt nirgends ſich einzudrängen , eine Verfaf- es für ihn, daß er ſich dazu hergiebt und darin ſogar ſein

fung alſo , welche die Stelle , die im meſtlichen Europa der einziges Geſchäft ſieht, die Dpfer der Verfaſſung noch ein

dritte Stand ſich zu erwerben wußte, leer gelaſſen hatte, mal zu drüđen ? Die Verfaſſung iſt ſchuldig , wenn ſie

und um ſie auszufüllen , eines fremden Elements bedurfte, den geſchundnen Bauer ihm zuführt, aber ſeine Schulo ift

dieſe Verfaſſung hat Polen dem Untergange entgegen - es , daß er ſich dazu hergiebt, nur die ſchlechteſten Conſes

geführt. quenzen der Verfaſſung zu ziehen .
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Im Allgemeinen wiederholt ſich dies Verhältniß in der , Kreiſen der bürgerlichen Geſellſchaft mitzuarbeiten , zu

bürgerlichen Geſellſchaftüberhaupt. ihrer Domäne gemacht haben .

Wie die Götter Epikurs in den Zwiſchenräumen der

Die bürgerliche Geſellſchaft.
Welt wohnen , wo ſie der beſtimmten Arbeit überhoben

Das Bedürfniß iſt die mächtige Triebfeder , welche die ſind, ſo haben ſich die Juden außerhalb der beſtimmten

bürgerliche Geſellſchaft in Bewegung ſegt. Jeder benußt Standes - und Corporationsintereſſen firirt, in den Rißen

den Andern , um ſeinem Bedürfniß Befriedigung zu ſchaf- und Spalten der bürgerlichen Geſellſchaft eingeniſtet und

fen , und wird von dieſem wieder zu demſelben Zwecke be= die Opfer, welche das unſichre Element der bürgerlichen

nußt. Der Schneider benußt mein Bedürfniß , um ſich Geſellſchaft verlangt, rich angeeignet.

und ſeine Familie zu ernähren ; ich henuße ihn , um mein Aber man hat ihnen, entgegnen uns die Vertheidiger

Bedürfniß zu befriedigen . der Emancipation , den Zutritt zu den Ständen und Cor:

Das egoiſtiſche Treiben der bürgerlichen Geſellſchaftporationen verwehrt. Die Frage iſt aber die, ob es ihnen,

hat der chriſtliche Staat durd) Formen eingeſchränkt , die da ſie ſich als Volt betrachten ,möglich war, eine wirkliche

ihm ſeine Häßlichkeit nehmen und es endlich mit dem In - und aufrichtige Stellung in jenen Kreiſen einzunehmen , ob

tereffe der Ehre verknüpft haben . Die beſondern Arten , ſie ſich alſo nicht ſelbſt ausgeſchloſſen haben und ob ſie als

das Bedürfniß zu befriedigen , ſind in Ständen vereinigt | Volf außerhalb der Intereſſen der Völker überhaupt ſtehen ,

und derjenige Stand , in welchem das Bedürfniß des Aus aud außerhalb der Standes - und Corporationsintereſſen

am Lebhafteſten unterhalten muß, der gewerbetreibende Wie ? entgegnet man weiter, die Betriebſamkeit der

Stand hatte ſich ſogar in dem chriſtlichen Staate in der Juden , ihre Frugalität, die Emſigkeit, mit der ſie ihrem

Form von Corporationen gegliedert. Das Standes-Glied | Erwerbe nachgehn , ihre Erfindſamkeit, wenn es gilt, neue

hat als ſolches die Verpflichtung, nicht nur ſein perſön - Erwerbøquellen aufzuſuchen , dieſe unermüdliche Ausdauer

liches , ſondern das allgemeine Intereſſe ſeines Standes zu : wollt ihr nicht anerkennen ? Wir haben es ja ſo eben ge

gleich zu verfolgen , das Standes - Intereſſe ſegt ſeinem eig- than und erlauben uns nur noch zwei Fragen .

nen eine nothwendige Schranke und es weiß ſich geehrt,

indem eß als Glied eines Standes nicht mehr nur für den
Die Betriebſamkeit der Juden.

Einzelnen , der es in Nahrung ſeßt , ſondern für das Bes Wer hat achtzehnhundert Jahre hindurch an der Bil:

dürfniß der bürgerlichen Geſellſchaft überhaupt ſorgt. dung Europa's gearbeitet ? Wer hat die Schlachten ge

Woaber einmal das Bedürfniß mit ſeinen zufälligen ſchlagen , in welchen eineHierarchie,die über ihre Zeit hinaus

Capricen und Launen herrſcht, noch dazu das Bedürfniß , ihre Herrſchaft behaupten wollte, zur Niederlage gebracht

deſſen Befriedigung ſelbſt wieder von zufälligen Natur: wurde? Wer hat die chriſtliche und diemoderne Kunſt ge

ereigniſſen abhängig iſt, da kann der Einzelne ſeine Ehren- ſchaffen und die Städte Europa’s mit ewigen Denkmalen

haftigkeit bewahren , aber nicht verhindern , daß er ſich angefüllt ? Wer hat die Wiſſenſchaften ausgebildet ? Wer

nicht einem plößlichen , unvorhergeſehenen , über ſeine Be: hat über die Theorie der Staatsverfaſſungen geſonnen ?

rechnung hinausliegenden Wechſel preisgegeben ſieht. Ge: Kein einziger Jude ift zu nennen . Spinoza war fein

rade ihre Grundlage, das Bedürfniß, welches der bürger- Jude mehr, als er ſein Syſtem ſchuf, und Moſes Mendels:

lichen Geſellſchaft ihr Beſtehen ſichert und ihre Nothwen : rohn ſtarb vor Gram , als er hörte, daß Leſſing, ſein ver:

digkeit garantirt, ſegt ihr Beſtehen beſtändigen Gefahren ſtorbner Freund, ein Spinoziſt geweſen war .

aus, unterhält in ihr ein unſicheres Element und bringt (Fortſegung folgt.)

jene in beſtändigem Wechſel begriffne Miſchung von Ar

muth und Reichthum , Noth und Gedeihen , überhaupt den In meinem Verlage iſt erſchienen :

Wechſel hervor.

Symbolik
Dieſes unſichre Element haben die Juden nicht ges

ſchaffen – es gehört zur bürgerlichen Geſellſchaft – ſie Moſaiſchen Stiftsbütte.

find unſchuldig daran , daß es vorhanden iſt, aber eine Eine Vertheidigung Dr. Luther's gegen Dr. Båbr.

andre Frage iſt die, ob es ihnen etwa als Verdienſt anzu : Von F . Friederich , Paſtor.

rechnen iſt, daß fie es — vermittelft des Wuchers — aus: Mit 23 Tafeln Abbildungen . Gr. 8. 1841. Broſch . 3 Thlr.

gebeutet und ausſchließlich, nämlich ohne in den andern Otto Wigand.

der

Serausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.



Deutſche I abrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 275 . 18 . November. 1842.

Die JudensFrage. | Fähigkeit , zur Bildung dieſes beſtimmten geſchichtlichen

Volksgeiſtes einen Beitrag zu liefern.
(Fortſeßung.

Haben die Volfsſtämme, aus deren Zuſammenſtrömen

Nun die zweite Frage ! Gut! Die europäiſchen Völker die Bevölkerung der großen modernen Republik in Nord

haben die Juden von ihren allgemeinen Angelegenheiten amerika ſich gebildet hat, ihre frühere beſondre Eigenthüm

ausgeſchloſſen . War eß ihnen aber möglich ,wenn ſich die lichkeit beibehalten ? Nein ! Noch jept nehmen z. B . die

Juden nicht ſelbſt ausſchloſſen ? Kann der Jude als Jude, deutſchen Zuflüſſe in kurzer Zeit den Charakter an, welcher

ohne aufzuhören , Jude zu ſein , für die Fortbildung der das Ganze auszeichnet, und es gereicht ihnen wahrlich

Kunſt und Wiſſenſchaft arbeiten , für Freiheit gegen die nicht zur Unehre ; eê beweiſt nur ihre Fähigkeit, ſich in die

Hierarchie fämpfen , ſich für den Staatwirklich intereffiren allgemeine Richtung des dortigen Volkslebens zu finden

und über die allgemeinen Geſeße deſſelben nachdenken ? | und in ihr einzuleben .

Andrerſeits : find Kunſt und Wiſſenſchaft Dinge, die durch Erhalten ſich überhaupt die europäiſchen Völker in der

ein wilführliches Verbot oder durch die zufällige Lage, Zähigkeit, dieman an den Juden rühmt? Im Gegentheil,

in die ſich Jemand durch ſeine Geburt eingezwängt findet, ſie verändern ihren Charakter , und die Geſchichte will

unzugänglich gemacht werden können ? Sind ſie nicht aus dieſe Veränderungen haben .

gemeine Güter, die nicht verboten werden können ? Wie Statt die Zähigkeit des jüdiſchen Volfegeiſte8 zu rüh:

viele, die in Kunſt und Wiſſenſchaft bedeutend eingegriffen men und als einen Vorzug zu betrachten , ſollte man viel

haben , ſind aus den unterſten Ständen der Geſellſchaft her: mehr fragen ,was ſie im Grunde iſt und woher ſie kommt.

vorgegangen und haben außerordentliche Hinderniſſe über: Sie iſt der Mangel an geſchichtlicher Entwidlungs

winden müſſen , um fich den Zugang zu dem Gebiete der Fähigkeit, ſie begründet den völlig ungeſchichtlichen Cha

Runſt und Wiſſenſchaft zu verſchaffen ? Warum haben die rafter dieſes Volks und ſie iſt wiederum in dem orientali:

Juden ſich nicht hinaufgearbeitet ? Es wird wohl daranſchen Weſen deſſelben begründet. Im Orient iſt dieſes

liegen , daß ihr beſondrer Volksgeiſt den allgemeinen In : ſtationäre Volfdweſen zu Hauſe,weil die Freiheit des Mens

tereſſen der Kunſt und Wiſſenſchaft widerſpricht. Ichen , alſo auch die Möglichkeit der Entwicklung dort noch

Die Betriebſamkeit der Juden iſt eine ſolche, die mit beſchränkt ift. Im Orient, in Indien finden wir noch

den Intereſſen der Geſchichte Nichts zu thun hat. | Parſen , die das heilige Feuer des Ormuzd verehren , in

Aehnlich verhält es fich mit der Zähigkeit, die man an der Zerſtreuung lebend.

dem jüdiſchen Volfegeiſte zu rühmen pflegt. Das Individuum und ſo auch das Volf, welches in

ſeinem Denken und Thun allgemeinen Geſeßen folgt, wird

Die Zähigkeit des jüdiſchen Volksgeiftes.
lich auch geſchichtlich entwideln , denn allgemeine Geſeße

Es wäre nicht grauſam , ſondern nur recht und billig , haben ihren Grund in der Vernunft und Freiheit, ent

wenn wir unſern Gegnern die Volksſtämme nennen wideln ſich mit den Fortſchritten der Vernunft, und dieſe

wollten , die ſich gleichfalls troß allen Stürmen der Ges | Fortſchritte ſind um fo gewiſſer zu erwarten und leichter

ſchichte, und zwar auch in der Zerſtreuung, unter den civis auszuführen , da die Vernunft es in ihren Geſeßen mit

lifirten Völfern erhalten haben . Wir werden aber auch ihren eignen Erzeugniſſen zu thun hat, und wenn ſie dir

ohne das die Sache in ihre richtige Stellung bringen ſelben verändern will, nicht erſt eine fremde, überirdiſche

können . Gewalt um Erlaubniß zu bitten braucht.

Macht es den Volksſtämmen , auf deren Verſchmelzung Im Orient aber hat der Menſch noch nicht gewußt,

das franzöſiſche Volk entſtanden iſt, Schande, daß ſie ihre daß er frei und vernünftig iſt, alſo auch die Freiheit und

nicht! Ihre Hingabe und Auflöſung in dein Ganzen be: weſentliche und höchſte Aufgabe in die Vollziehung ver

weift nur ihre geſchichtliche Bildungsfähigkeit, ſo wie ihre i ſtand - und grundloſer Ceremonien gefeßt. Der Orientale
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hat alſo auch noch keine Geſchichte, wenn Geſchichte nur | Bei dem Drude, unter dem die Juden lebten , ant

das genannt zu werden verdient, was eine Entwidlung der wortet man, war es aber auch nicht anders möglich , als

allgemeinen menſchlichen Freiheit iſt. Unter dem Feigen : daß die edlern Empfindungen in ihnen unterdrückt wurden .

baum und Weinſtoc ſißen , iſt dem Orientalen das Höchſte, Will man ihnen den Mangel an Sittlichkeit vorwerfen ,

was dem Menſchen beſchieden iſt, und ſeine religiöſen Ge- wenn man ſie von den Angelegenheiten und Intereſſen , die

remonieen verrichtet er fort und fort, ihre unveränderte dem Geiſte der europäiſchen Völker immer neue Schwung

Verrichtung betrachtet er als ſeine höchſte Pflicht und bes kraft geben , ausgeſchloſſen hat ?

ruhigt ſich dabei, daß ſie gerade ſo und ſo ſind , ſo und ſo Dagegen hat man bereits bemerkt, daß der Druck die

ſein müſſen , weil er ſich von alle dem keinen andern Grund Menſchen ſonſt vielmehr zu beſſern pflegt und ihr Gefühl

anzugeben weiß , als daß es einmal ſo iſt und nach einem für Ehre und Sittlichkeit ſchärft. Der Drud , unter wels

höhern , unerforſchlichen Willen ſo ſein ſoll. chem die Chriſten während der erſten drei Jahrhunderte

Ein ſolcher Charakter, ein ſolches Geſeß muß einem ihrer Zeitrechnung lebten , trieb ſie nur noch mehr an, die

Volfe allerdings eine beſondre Zähigkeit geben , ihm aber Tugenden auszubilden , mit deren Hilfe ſie das römiſche

auch jede Möglichkeit einer geſchichtlichen Entwiklung | Weltreich ſtürzten . Die Juden haben aber während des

rauben . Druces , unter dem ſie bisher gelebt haben , kein Moral

Mit Necht ſprechen die Juden von dem Zaun des Oe: princip gefunden und aufgeſtellt, welches der Welt oder

ſeßes : das Geſef hat ſie gegen die Einflüſſe der Geſchichte zunächſt ihnen ſelbſt eine neue Geſtalt geben könnte.

abgezäunt und um ſo mehr abgezäunt, da gerade ihr Geſet Nun, wenn der Druck die Juden nicht gebeſſert hat, ſo

von vornherein die Abſchließung vor den Völfern gebot. hebt ihn auf, gebt ihnen volle, unbeſchränkte Freiheit und

Sie haben ſich erhalten : aber es fragt ſich, ob das Ge Teht, ob ſie nicht ohne den Druc beſſer werden !

Teß von einem ſo tiefen Gehalt iſt, daß ſie zu preiſen ſind , Noch ein andererGrund müßte zu dieſem Schritte und

weil ſie ſich mit ihm unverändert erhalten haben. I Verſuche treiben . Es iſt nichtwahr, daß der Druck wahr:

Sind die Berge deßhalb etwas Größeres und mehr haft beſſert und den Weg zur wirklichen Sittlichkeit öffnet.

unſrer Anerkennung und Bewundrung werth , als das Er macht nur ſtarr, iſolirt den Menſchen , ſchneidet ihm

griechiſche Volf, weil ſie heute noch unverändert ſtehen , vielmehr den Weg zur wahren Sittlichkeit ab, indem er

während die Griechen des Homer, des Sophokles , Perifles ihm die Theilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten

und Ariſtoteles nicht mehr leben ? des Staatslebend unmöglich macht, und giebt den Privat:

Moſes Mendelsſohn repte den Vorzug der jüdiſchen tugenden entweder einen herben Charakter oder verwandelt

Religion darein ,daß ſie nicht allgemeine Wahrheiten lehre, ſie zur egoiſtiſchen Sorge für die Privatangelegenheiten ,

ſondern nur poſitive Gefeße vorſchreibe, von denen ſich kein die allein zwiſchen den vier Pfählen des eignen Hauſes

allgemeiner Grund angeben laſſe. Er erklärte demnach vorgehn. Das kann nicht wahrbaft ſittlich genanntwer:

und zwar mit Recht, denn was über meinen Horizont geht den , wenn die erſten Chriſten , unbekümmert um die allge

und wovon ich mir keine Rechenſchaft geben kann , darüber meinen Angelegenheiten des römiſchen Reiche, oder viels

habe ich auch keine Gewalt - das Geſeß behalte für den mehr auf jeden Luftzug lauſchend, ob er nicht der Vorbote

Juden ſeine Gültigkeit, bis es Jehova eben ſo beſtimmt eines Sturmes wäre, der ihm ein Ende machte, nur mit

und ausdrücklich aufhebe, wie er es auf dem Sinai ſich allein beſchäftigt waren und nur für ihre Seelen ,wäre

offenbart habe. eß auch für die Seligkeit derſelben – ſorgten .

Iſt dieſe Zähigkeit ein Ruhm ? Macht ſie das Volf, Um ſo dringender iſt alſo die Nothwendigkeit, daß der

deſſen Eriſtenz fie erhält, zu einem geſchichtlichen Volfe ? Druc, unter dem die Juden bisher gelebt haben , aufge:

Sie erhält es nur gegen die Geſchichte. hoben werde !

Halt ! Man frage doch erſt, ob die Juden als Juden
Das Leben unter dem Drude. ſich nicht von den Völfern abſondern müſſen , ob ſie es alſo

Wenn ein Volk mit der Geſchichte nicht fortſchreitet, nicht ſelbſt ſo haben wollen , daß der Wagen der Geſchichte

alſo auch von der Begeiſterung, welche zum Kampfe für über ſie hinweggeht.

neue geſchichtliche Ideen nothwendig iſt, ſich nicht durch: Da ſie noch als Volk ſelbftändig waren , athmeten fie

glühen , von den geſchichtlichen Leidenſchaften ſich nicht etwa freier , war ihre Bruft ſo weit, daß ſie allgemein

ergreifen läßt, ſo fehlt ihm eines der bedeutendſten Mittel menſchlicher Gefühle fähig waren , fühlten ſie ſich weniger

zur Hebung und Läuterung der Sittlichkeit. Es fümmert ſich gedrückt ?

zulegt gar nichtmehr um allgemeine menſchliche Intereſſen , Nein ! Auch damals hielten ſie ſich für das Volf, wel:

die Sorge für den Privatvortheil wird ſeine einzige Ange- ches vorzugóweiſe das gedrückte ſei, und ſie waren es in der

legenheit und das Gefühl für wahre Ehre geht verloren . That, weil ihre Prätenſion , die ihr wahres Weſen bildete,
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immer unbefriedigt ſein mußte. Sie wollten und mußten dem Haufen dieſer Verbrechen eine neue höhere fittliche Ord

nach ihrer Grundanſchauung das Volf ſchlechthin , das ein nung ſich bildet. Dagegen kann es ſein , daß da, wo we

zige Volf, D. h. das Volk ſein , neben dem die andern Völ: niger und geringre Verbrechen begangen werden , nicht nur

fer nicht das Recht hätten , Volk zu ſein . Jedes andre die Gelegenheit und Kraft zu größern , ſondern auch die

Volf war im Vergleich mit ihnen nicht wirklich Volf, fie Kraft fehlt , die neue fociale Verhältniſſe zu ſchaffen im

waren als das auserwählte Volf das einzigwahre Volk, das Stande ift. —

Volf, welches Alles ſein und die Welt einnehmen ſollte . Wir werden nun der Frage , ſo weit das Chriſtenthum

Dadurch alſo , daß überhaupt Völker eriſtirten , waren und der chriſtliche Staat ins Spiel kommen , ihre richtige

fie gedrückt; das Beſtehen, Gedeihen , Glück und Fortfom - Stellung geben .

men andrer Völker war ihr Leiden , d. h. ihre Eriſtenz Die Feindſeligkeit der chriſtlichen Welt gegen die Juden

war ausſchließend , alſo immer eine leidende, da die Eri- hatman geradezu unerklärlich genannt. Das Judenthum

ſtenz andrer Völfer das Weſen ihrer Griften ; — die Aus- rei doch die Mutter des Chriſtenthums, die moſaiſche Re:

ſchließlichkeit - ſelbſt wieder ausſchloß, verneinte und ver - ligion .die Vorbereitung der chriſtlichen ; woher nun der

ſpottete. chriftliche Haß gegen die Juden , dieſe bodenloſe Undankbar:

Gebt ihnen alſo volle Selbſtändigkeit und ſie werden keit der Conſequenz gegen ihren Grund, der Tochter gegen

dieſelbe immer wieder ſelbſt aufheben , ſo lange ſie Juden ihre Mutter ?

bleiben und ſich als das auserwählte , einzig berechtigte
Das Benehmen der Conſequenz gegen ihre

Volt betrachten . Ihre geſegliche Idee von ſich ſelber wird
Voraus feß un g.

von der Realität und wirklichen Geſchichte nicht nur bez

droht, ſondern vollſtändig widerlegt, ſie ſind alſo noth Warum zerſprengt die Blütheden Verſchlußder Knospe ?

wendig gedrückt und ihr Leiden iſt unheilbar.
| Warum ftößt die Frucht die Blüthenblätter ab ? Warum

Nach dem Bisherigen werden wir auch im Stande ſein , | ſprengt der reife Same die Fruchtkapſel ? Weil das Fol

die oft wiederholte Bemerkung, daß es unter den Juden ver : gende nicht ſein kann , wenn das Vorhergehende beſtehen

hältniſmäßig weniger Verbrechen gebe, als unter den Chri- bleibt, weil es nie zur Erſcheinung fäme, wenn es auf das

ften , in deren Mitte ſie leben , richtig zu würdigen . Vorhergehende anfäme.

In geiſtigen , geſchichtlichen Verhältniſſen beſteht die

Die Anzahl der Verbrecher. | Vorausſeßungwirklich noch und ſie will durchaus beſtehen ,

Nicht auf die Anzahl, ſondern auf die Art der Verbre- tropdem , daß ihre Conſequenz vorhanden iſt. Sie läugnet

chen kommt es an , nicht auf die juriſtiſche Abſchägung der alſo ihrer Conſequenz gerade ihre Bedeutung ab , daß ſie

Verbrechen , die ſich in dem Grade der Beſtrafung abſpricht, die Conſequenz iſt , welche ihr Weſen richtig gedeutet, ent

ſondern auf ihre ſittliche Beurtheilung , welche den Zuſam - wickelt und vollendet hat; ſie beſtreitet ihrer Conſequenz

menhang des Verbrechens mit den ſocialen Verhältniſſen das Recht zu beſtehen . Nicht die Tochter iſt undankbar

mit in Berechnung zieht. gegen ihre Mutter , ſondern die Mutter will ihre Tochter

werden und doch von einem ſehr tiefen Verfall der innern Recht, weil ſie das wahre Weſen des Frühern iſt, und das

ſittlichen Verfaſſung zeugen ; auf ein andres fann der Richa Frühere, wenn ſeine Conſequenz erſchienen iſt, ſein wahres

ter eine ſehr hoheStrafe ſegen , während es von demjenigen , Weſen verloren hat. Willman beide Seiten egoiſtiſch nen :

der zugleich auf den Grund ſieht, als die gewaltſame Lö- nen , ſo iſt das Spätre egoiſtiſch , weil es ſich und die Ent:

ſung eines tiefen ſittlichen Kampfes , deſſen der geringre midlung will , das Frühere, weil es fich , aber nicht die

Verbrecher nicht fähig war, erkanntwird. Entwicklung wil.

Es kommt ferner darauf an , in welchem Gebiete der Das Frühere hat den Reim der Entridlung, aber es

rechtlichen und fittlichen Intereſſen die Verbrechen begangen will im Kampfe mit ſeiner Conſequenz die Entwidlung für

ſind. Andre nicht zugeben und ſelbſt nicht in die Entwicklung ein

Dort, wo die mannigfaltigſten Intereſſen z. B . der und geben . Es „ hat den Schlüſſel der Erkenntniß , aber es

terſchiednen Stände ſich durchkreuzen , wo veraltete Geſege kommt nicht hinein und wehret denen , ſo hinein wollen .“

mit neuen Anſprüchen noch im Kampfe liegen , fönnen Die Feindſeligkeit der chriftlichen Welt gegen das Ju

mehr Verbrechen begangen werden als in einer Region ,wo denthum iſt alſo vollkommen erklärlich und in ihrem bei

nicht ſo bedeutende Intereſſen ſich reiben , alſo auch weniger derſeitigen weſentlichen Verhältniſſe begründet. Reines von

Gelegenheit zu Colliſionen gegeben iſt, und dennoch wird Beiden kann das Andre beſtehen laſſen und anerkennen ;

die verhältnißmäßige Mehrzahl der Verbrechen , die dort be wenn das Eine beſteht , beſteht das Andre nicht; jedes von

gangen werden , nicht den Saß umſtoßen , daß mitten in beiden glaubt die abſolute Wahrheit zu ſein , wenn es alſo
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daß es die Wahrheit ſei. Epochen hervor , um ihnen einen beſondern Glanz zu ver:

Widerſpricht aber nicht, entgegnet man , dieſe Aus- leihen . Auguftinus z. B . ſchürte es gegen die Schismatiker

ſchließlichkeit des Chriſtenthums der Liebe , die eß als ſein | in Nordafrika auf, in ſeinem Scheine ſchrieb er die Stellen

ſeiner Schriften , in denen er die Verfolgung der Reper ge

| bot, dieſes Feuer wies als eine neue Feuerſäule den Kreuz:
Der Eifer und die Ausſchließlich feit der

fahrern den Weg in den Orient, leuchtete den Spaniern
chriftlichen Liebe.

auf ihrem Befehrungskriege gegen die Völker Amerifa's, es

Das Chriſtenthum befennt ſich zum Geſet der Liebe, blikte in der Bartholomäusnacht und bei den Dragonaden .

aber es hat auch das Geſeß des Glaubens zu beobachten . Richtete ſich nun der chriſtliche Gifer auch gegen das

Die chriſtliche Liebe iſt eifrig und umfaſſend , aber beides Judenthum , ſo liegt darin nichts Unerflärliches , und das

nur im Jr. tereſſe des Glaubens. Sie bezieht ſich auf die Judenthum hat keinen Grund, ſich darüber zu beklagen .

ganze Welt, aber nur deßhalb , um ihr den Schatz des Von dem Judenthum hat die chriſtliche Religion den Gifer ,

Glaubens zu ſchenken . Sie bezieht ſich nicht auf den Mens | die Ausſchließlichkeit und die polemiſche Richtung gegen

ſchen als ſolchen , ſondern auf den Menſchen als Gläubigen Alles, was ihr widerſpricht, überkommen . Der chriſtliche

und als ſolchen , der gläubig werden kann oder vielmehr Eifer iſt nur die Vollendung, die Conſequenz, die ernſte

gläubig werden ſoll und es werden muß, wenn er nicht und ihatſächliche Durchführung des jüdiſchen ; wenn er ſich

verdammtwerden will.
daher auch gegen das Judenthum richtet , ſo wird dieſes

Wenn geſchrieben fteht, daß Gott als der Gott der nur von ſeiner Conſequenz getroffen ; es liegt aber in der

Liebe die Perſon nicht anſieht, daß ihm vielmehr: – aller : Natur der Conſequenz, ſich gegen das zu richten , woraus ſie

lei Volk, wer ihn fürchtet und Recht thut, angenehm iſt, l hervorging. Wenn ſich daher das Chriſtenthum gegen das

ſo heißt das nur , daß Gott unter den Völfern keinen Un - | Fudenthum richtet , ſo heißt das nur : der vollendete Gifer

terſchied macht, ſondern Alle in ſein Reich aufnimmt, die richtet ſich gegen den noch beſchränkten oder energieloſen

den wahren Glauben annehmen wollen . | Gifer .

Die chriſtliche Liebe iſt allgemein , weil ſie keine Völfer: Von chriſtlicher und von jüdiſcher Seite aus hatman

unterſchiede anerkennt, vielmehr allen Völkern das Geſchenk bemerkt , „ daß es einige Juden und Chriſten giebt, die ſich

des Glaubens anbietet. Alſo iſt auch ihr Eifer allgemein , gegenſeitig haſſen , ſei nicht Schuld ihrer Religion, ſondern

da ſie Alles ausſchließt, was dem Glauben widerſpricht Mißverſtand ihrer Religion .“ Ein außerordentlich mil:

und entgegenſteht.
der Ausdruck, dieſes ,, Einige'' ! Waren es alſo nur ,,einige"

Die chriftliche Religion iſt die Aufhebung des Juden : Juden und Chriſten , die ſich achtzehn Jahrhunderte hin

thums, alſo auch der jüdiſchen Ausſchließlichkeit. Aber durch gebaßt, verfolgt und gedrückt haben ? Haben ſie Alle

dieſe Aufhebung iſt ſie nur, indem ſie die Vollendung des ! ihre Religion miſverſtanden ? Nein , fie baſten ich , weil

Judenthums und ſeiner Ausſchließlichkeit ift.
ſie noch wirklich Religion hatten , irußten , was Religion

Das Judenthum läugnete das Recht der andern Völfer, fei , und wirklich den Geboten ihrer Religion nachfamen.

aber ließ dieſe noch beſtehen . Sein Fanatismus und ſeine

Ausſchließlichkeit war noch nicht That , das Wort noch gentheils Einige die Behauptung aufſtellen , nur aus dem

nicht Fleiſch geworden , das Feuer der ausſchließlichen Re Mißverſtand der Religion fönne der Haß der Religions

ligion noch nicht in die Welt geworfen . parteien hervorgehen , ſo liegt darin vielmehr der Beweis,

„ Ich bin gefommen , daß ich ein Feuer anzünde auf daß ſie ſelbſt ſich nicht mehr auf die Religion verſtehen .

Erden , heißt es im Evangelium ; was rollte ich lieber, Hat der gegenſeitige Haß wirklich nachgelaſſen , ſo fann ee

denn es brennete ſchon."
nur daher rühren , weil der wahre Religionseifer nachge:

Das Chriſtenthum hat mit der Ausſchließlichkeit des laſſen , d. h . da die Religion eifrig ſein muß, die Religion

Judenthums Ernſt gemacht, ſie zur That erhoben und gegen felbft ihre Kraft verloren bat.

alle Volksunterſchiede gerichtet. ( Fortſeßung folgt.)

Der Glaubenseifer iſt nichts als dieſe ausſchließliche

Haltung des chriftlichen Princips oder das Feuer der chrift:

lichen Liebe. Dieſes Feuer durchzieht die ganze Geſchichte
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probert im Kampfe gegen die geſchichtlichen Traditionen , in

denen der Menſch bisher erzogen wurde. So ſind die
(Fortſeßung.)

Menſchenrechte nicht ein Geſchenk der Natur, keine Mitgift

Wenn man nun aber der gegenſeitigen Ausſchließung der bisherigen Geſchichte, ſondern der Preis des Kampfes

ein Ende machen zu fönnen meintund dennoch eó für mög- gegen den Zufall der Geburt und gegen die Privilegien ,

lich hält , daß die Religioſität beider Theile unverändert welche die Geſchichte von Generation auf Generation bis

ſolchen Grundlage geſchloſſen würde, nicht nur unſicher, derjenige kann ſie nur beſigen , der ſie ſich erworben und

ſondern ein falſcher Friede , jo gut wie kein Friede, da ein verdient hat.

zufälliger Luftzug auch den ſchwächſten Funfen des Feuer: Kann ſie nun der Jude wirklich in Beſiß nehmen , ſo

eifers, der in der Religioſität nothwendig immer noch ent: lange er als Jude in ewiger Abſondrung von Andern leben ,

halten iſt, anfachen und zur Flamme entwickeln kann . alſo auch erklären muß, daß die Andern nicht wirklich ſeine

Die Selbſttäuſchung , in welcher die jüdiſchen und Mitmenſchen ſind ? So lange er Jude iſt , muß über das

chriſtlichen Vertheidiger der Juden -Emancipation bisher menſchliche Weſen , welches ihn als Menſchen mit Menſchen

geſtanden haben , zeigt ſich uns auf ihrem Gipfel, wenn ſie verbinden ſollte , das beſchränkte Weſen , das ihn zum Ju

fragen , wie in aller Welt darin , daß die Juden in Neli- den macht , den Sieg davontragen und ihn von den Nicht

gion und Lebensart in enviger Abjondrung von den Chriſten Juden abſondern . Er erklärt durch dieſe Abſondrung,

leben , ein Grund liegen könne, ñe der Rechte der Menſch : daß das beſondre Weſen , das ihn zum Juden macht, ſein

heit und des Bürgers zu berauben ." wahres, höchſtes Weſen iſt , vor welchem das Weſen des

Menichen zurücftreten muß.

Die Menſchen - Rechte und der chriſtliche
In derſelben Weiſe kann der Chriſt als Chriſt keine

Staat.

Menſchenrechte gewähren .

• Die Frage iſt vielmehr, ob der Jude als ſolcher, d. h . Was feine von beiden Seiten beſigt, fann ſie der an:

der Jude, der ſelber eingeſteht, daß er durch ſein wahres dern auch nicht geben , von der andern nicht empfangen .

Weſen gezwungen iſt, in eniger Abſondrung von Andern Aber Staatsbürger können doch die Juden werden ? die

zu leben , fähig ſei , die allgemeinen Menſchenrechte zu em - Rechte des Bürgers fönnen ihnen doch nicht entzugen

pfangen und Andern zuzugeſtehen . Seine Religion und Les | werden ?

bensartverpflichten ihn zu ewiger Abſondrung : warum ? | Die Frage iſt vielmehr , ob es im chriſtlichen Staate

weil ſie ſein Weſen ſind, als dies Weſen aber demjenigen, als ſolchem allgemeine Rechte und nicht nur beſondre Pri:

was Andere für ihr Weſen halten , widerſprechen , enige- / vilegien , d . h . eine größre oder geringre Summe von Vor:

gengeſept ſind und es ausſchließen . Sein Weſen macht | rechten d. h. von beſondren Rechten gebe, die nur für den

ihn nicht zum Menſchen , ſondern zum Juden , ſo wie das Einen ein Recht und für den Andern ein Nicht- Recht ſind ,

Weſen , was Andre beſeelt , ſie auch nicht zu Menſchen , ohne deshalb ein Unrecht zu ſein , da der Andre wieder bez

ſondern zu Chriſten , zu Muhameda ern macht. fondre Rechte hat, die jenen fehlen , man müßte denn ja :

Als Menſchen fönnen ſich Juden und Chriſten erſt be- gen , daß die Summe der beſondern Nechte eine gleiche

trachten und gegenſeitig behandeln , wenn ſie das beſondre Summe von Rechtsverlegungen oder der Mangel des allge=

Weſen , welches ſie trennt und zu ,,ewiger Abſondrung" meinen Rechts das allgemeine Unrecht ſei.

verpflichtet , aufgeben , das allgemeineWeſen des Menſchen ! „ Bürger" wollen die Juden im chriſtlichen Staat wer:

anerkennen und als ihr wahres Weſen betrachten . den ? Fragt doch erſt, ob dieſer Bürger und nichtnur Un

Der Gedanke der Menſchenrechte iſt für die chriſtliche terthanen fennt, ob das Judenviertel ein Widerſpruch iſt,

Welt erft im vorigen Jahrhunderte entdeckt worden . Er wenn die lțnterthanen nach den Privilegien der beſondern

iſt dem Menſchen nicht angeboren , er wird vielmehr nur Stände unterſchieden ſind, und ob es ſogar auffallen kann,
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!wenn den Juden eine beſondre Tracht oder ein beſondres , chen Bewußtſeins nicht anerkennt? Iſt der Gegenſaß nicht

Abzeichen geboten wird , ſobald die Stände, wenn ſie als im Grunde nur der Gegenſaß verſchiedner Entwicklungs

ſolche auftreten , ſich auch durch ihre beſondre Tracht unter: | ftufen des menſchlichen Geiſtes und nur für das Bewußtſein

ſcheiden müſſen . der beiden Parteien ein religiöſer d. h. ein ſolcher, der von

Man beruft ſich auf die Conceſſionen , die der chrift: einem jenſeitigen höchften und über der Geſchichte ſtehenden

liche Staat in Zeiten der Noth gegeben hat – Conceſſio- Weſen geboten wird ? Iſt der Gegenſaß nicht bedeutend ge

nen, die faſt ſo unfaſſend waren , daß ſie in einer völligen mildert und die Möglichkeit ſeiner Löſung gegeben , wenn

Gleichſtellung der Juden mit den Chriſten beſtanden. Man er als ein nurmenſchlicher und geſchichtlicher erkannt wird

in ſolchen Zeiten ſich in Noth und Lebensgefahr befand Wenn der Gegenſaß nicht mehr religiös iſt, wenn er

und nur deßhalb den Juden Conceſſionen machte , weil er ein wiſſenſchaftlicher geworden iſt und die Form der Kritik

um nicht vollſtändig unterzugehen ſelber einer höhern angenommen hat , der Jude alſo den Chriſten zeigt , daß

Staats - Idee Conceſſionen zugeſtegen mußte. Klagt aber ſeine Religiong - Anſchauung nur das geſchichtliche Erzeug

doch nur nicht allein darüber , daß man den Juden die in niß dieſer und jener Factoren iſt, ſo iſt der Gegenſaß ge.

der Zeit der Noth zugeſtandnen Conceſſionen ſpäter be- löft , da er nun im Grunde nichteinmal mehr als ein wif

ſchränkte oder zum Theil zurücknahm ! Leiden denn die Ju - ſenſchaftlicher möglich iſt. Sobald nämlich der Jude die

den allein ? Iſt ihre Erfahrung nicht eine allgemeine ? | wirkliche, wiſſenſchaftliche , nicht mehr bloß die rohe reli

Wenn ſie wieder zu einer bloß privilegirten Eriſtenz verur: giöſe Kritik gegen das Chriſtenthum richtet, ſo muß er ſie

theilt ſind oder verurtheilt rrerden ſollen , kommt es nicht zuvor auch gegen das Judenthum gerichtet haben , oder zu

allein daher , weil das Privilegium überhaupt zur Herr - gleich gegen daſſelbe richten , da er das Chriſtenthum als

ſchaft gekommen iſt oder gebracht werden ſoll ? Fragt doch ein nothwendiges Product von jenem begreifen muß. Rich

auch vielmehr, was ſie indeſſen bis jept gethan haben , wo- ten aber beide Parteien jede gegen die andere alſo auch jede

durch ſie der bloß privilegirten Eriſtenz entwachſen wären ! gegen fich ſelbſt die wiſſenſchaftliche Kritik, ſo ſind ſie in

Noch Eine Frage haben wir in ihre richtige Stellung der Wiſſenſchaft Gins , die religiöſe Befangenheit trennt

zu bringen .

Am ſchwierigſteni, ja rein unmöglich muß die Löſung durch die Wiſſenſchaft ſelbſt.

ſein , wenn der Gegenſat rein religiös gefaßtwird , weil Die Löſung des Gegenſages beſteht darin , daß er voll:

die Religion die Ausſchließlichkeit ſelber iſt und zwei Reli- ſtändig wegfällt und die Juden aufhören können Juden zu

gionen , ſo lange ſie als Religion , als daß Höchſte und ſein , ohne eg nöthig zu haben , daß ſie Chriſten werden ,

Geoffenbarte anerkanntwerden , niemals mit einander Frie- oder vielmehr aufhören müſſen , Juden zu ſein , und Chri

den ſchließen können. ſten nichtwerden dürfen .

Was haben ſie aber gethan , um dieſe Löſung des Ge

Der religiöſe Oegenſag des Judenthums und
genſages möglich zu machen und herbeizuführen ? Haben ſie

Chriſtenthums.
kritiſirt ? die Kritif gegen das Judenthum und Chriſten

Die Juden , jagt man , halten Jeſum nicht für den thum , gegen alle Religion gerichtet ? Haben ſie den religiö

Meſſias , ſie läugnen das Höchſte , was der Chriſt fenntjen Gegenſaß zu einem Gegenſaß der geſchichtlichen Ent

und was ihm als das einzig wahre Band aller Einheit gilt, wicklung gemacht ?

ſie können alſo nie mit ihm in eine aufrichtige Verbindung | Oder haben ſie die Fabel , daß ſie beſondre geheime

treten . Da ſie das Höchſte des Chriſten für Lug und Be Nachrichten über Jeſum und ſeine Zeit hätten , eine Fabel,

trug halten , ſo iſt die Gemeinſchaft mit ihnen von Gott mit der ſich jeßt noch mancher Jude brüſtet, durch eine

ſelbſt unterſagt. Mit dem Antichriſten darf der Chriſt in wirkliche Kritik der heiligen Geſchichte als eine Narrheit,

keinerlei Verbindung treten . als ein ſchmußiges Erzeugniß deß religiöſen Gegenſages

Allein : läugnet denn der Jude, wenn er dem Evange widerlegt?

lium widerſteht, wirklich ein Weſen , welches über der Wie weit ferner find ſie fähig, ſich zu der Freiheit jenes

Menſchheit erhaben iſt, und für ſeine Ehre eifert ? Hat er eg | Standpunctes zu erheben , aufwelchem der religiöſe Gegen :

in ſeinem Widerſtande mit einem göttlichen Weſen zu thun, jaz gelöſt iſt ?

dem , ohne ewige Verdammniß erwarten zu müſſen , der Wenn der Jude , wie es in der Natur der Aufflärung ,

Menſch nicht widerſprechen darf? Oder liegt ſein Vergehen die eine Religion gegen die andre richtet, begründet iſt,

nicht vielmehr darin , daß er eine reinmenſchliche Entrid - das Evangelium für Betrug erklärt, giebt ihm dieſen Vor:

lung der Geſchichte, eine Entwidlung des menſchlichen Berwurf in religiöſer Form der Chriſt zurück , indem er ſagt,

wußtſeins und zwar eine Entwicklung ſeines eignen geſeßli- der unglückſelige Zuſtand , in dem er fich feit dem Unter:
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gange ſeines Staats befinde, ſei eine Folge des göttlichen Wir geben nun die Antwort ſelbſt.

Fluches , der auf den Widerſachern des Meſſias liege.

Alein worin beſteht das Unglück der Juden ? Etwa nur

darin , daß ſie von den Chriſten verfolgt und gedrüdt ſind ?
finde Kritiſche Betrachtung des Jud enthums.

Als ob nicht auch Märtyrer verfolgt und gedrüct wären ! Man wird ſehr leicht berechnen können , wie hoch ein

A18 ob Druck und Verfolgung nicht auch das Loos derjenis Staat ſteht, wenn Männer , die immer und immer wieder

gen wäre , die um einer höhern Idee willen ihrer Zeit zu behaupten wagen , die Juden , die ſich über die Beob

widerſprochen und von der Zukunft mit vollkommner Get achtung ihres alterthümlichen Geſeges hinwegſegen und

wißheit ihre Rechtfertigung erwarten dürfen . Wie alſo Neuerungen in ihrer Religions- Verfaſſung vornehmen , ver :

find die Juden unter der Herrſchaft des Chriſtenthums ver : lören bei den Chriſten an Achtung , in ihm als Staats

folgt und gedrücktworden ? Nicht als Märtyrer für eine männer gelten . Wenn man endlich einmal zur Sache fom

höhere Idee, nicht als Märtyrer der Zukunft, ſondern als imen will, ſo könnte die Frage doch allein die ſein , ob die

Märtyrer einer Vergangenheit, deren Entwidlung , die Iuden ihr alterthümliches Geſek befolgen können , ob ihr

Entwidlung, in der ſie ſelbſt leben , ſie nicht anerkennen . gegenwärtiges Verhältniß zum Geſeg ihre Sittlichkeit be

Wasman den göttlichen Fluch nennt, iſt Nichts als dignatür : | ben , ob es überhaupt ein ſittliches ſein könne, ja es iſt

liche Folge eines Geleges, welches an ſich ſchon chimäriſch ſogar die Frage, welches ihr Geſeß iſt.

und unfähig die Seele eines wirklichen Volkslebens zu bilden ,

derEntwidlung, die ihm allein noch einigen Halt geben konnte,
Iſt es dasmoſaiſche Gefeß oder der Talmud?

widerſpricht und ſich von ihr losgetrennt erhalten will. Im Allgemeinen rühmen ſich die Juden ihrer Anhäng

Der vermeintliche göttliche Fluch beſteht in nichts Andermlichkeit an die Religion ihrer Väter als eines Beweiſes ,

als den natürlichen Folgen des Widerſpruchs, in welchen wie ſehr ſie das Heilige feſtzuhalten vermögen . Wenn es

ſich die Juden mit der ganzen Geſchichte und mit ihrem ihnen darauf ankommt, die Widerſacher , die ihre Eman

Geſep gebracht haben . cipation für unmöglich halten , zurüdzuſchlagen , ſo be

Sogar darin wollte ein würtembergiſcher Deputirter zeichnen ſie ihre Religion furzweg als die mächtigſte Stüße

(im Jahr 1828) ein Zeichen des Fluches ſeher:, der auf der geſelligen und bürgerlichen Tugenden : aber welches ift

den Juden liege, daß jelbſt der Druc , unter dem ſie bisher Sieſe Religion ? Das moſaiſche Geſep enthält nach ihrer

gelebt haben , ihnen nicht zum Heil außgeſchlagen ſei: ,,es Vorausſeßung die reinſte Sittenlehre, fie halten ſich für

gehöre ausſchließlich zu den Segnungen des Chriſtenthums, | Diener des moſaiſchen Geſeges , und im Gedränge, wenn

daß deſſen Anhänger durch den Druck gebeſſert und veredelt ihre Gegner die Anſichten und Gebote des Talmud als

werden , ein Segen , deſſen die Juden nicht theilhaftig Waffe gegen ſie benußen , aber auch ſelbſt von der Aufflä :

ſind.“ rung ergriffen , die ihnen die talmudiſchen Sagungen ver

Allein geſcßt den Fall, daß der Drud wirklich veredle leidet hat, erklären ſie meiſtens, daß die Rückfehr zum rei:

und beßre — was nicht einmal, ſo wieman es gewöhnlich nen oder zu einem gereinigten Moſaismus hinreichend, aber

ſentimental gnug meint , der Fall iſt — bedarf es einer auch nothwendig ſei, um den geſunknen Zuſtand ihres

übernatürlichen Erklärung und der Zuflucht zu einer über- Volks zu heben .

natürlichen Fügung, wenn der Druck das Einemal nicht Allein , was iſt der „ reine Moſaiðmus" ? Dieje be:

die Folgen hat , die ihm das andre Mal folgen ? Müſſen ſtimmte Verfaſſung , welche dieſen beſtimmten Opferritus,

wir die Frage durch ihre religiöſe Beantwortung zu einem dieſe Prieſterordnung, dieſe Eigenthumsverhältniſſe vor:

unlösbaren Räthjel, den Gegenſaß durch ſeine religiöſe ſchreibt, die nur in Canaan , nur unter der Vorausſeßung

Beleuchtung zu einem ewigen machen ? Es iſt wahr, der der Souveränität des Volks möglich , d. h . gegenwärtig

Drud kann erheben , ſtärfen , zur Fortentwicklung reizen ; ſchlechthin unmöglich ſind.

wenn er aber den Juden nicht in dieſer Weiſe geholfen hat, Oder wovon will man den Moſaigmus „ reinigen " ?

ſo kommtes nur daher , weil ſie nichtwie die Chriſten die von allem , was ſich auf den Opferritus, die alte Prieſter

Partei waren , die den Fortſchritt repräſentirte und an Verfaſſung und die geſeglichen Eigenthums- Verhältniſſe be:

welche die Möglichkeit des weltgeſchichtlichen Fortſchritts | zieht? Dann möge man zuſehen , was vom Ganzen übrig

geknüpft war , denn nur dieſer kann der Druck helfen, bleibt! Jene Beſtimmungen ſind nicht nur ein beſtimmter,

wenn er überhaupt durch Stärkung der Elaſticität einer auch nicht nur ein Haupttheil der ſogenannten moſaiſchen

Partei helfen kann . Verfaſſung, ſondern der Mittelpunct, auf den fich alle an:

Wir haben die Fragen in ihre richtige Stellung ges Dern Gebote beziehen , der Boden , den ſie haben müſſen ,

bracht, in die Stellung, wo ſich ihre Beantwortung mit wenn ſie nicht in der Luft ſtehen ſollen , der Rückhalt, ohne

unwiderſprechlicher Nothwendigkeit ergiebt. den fie fallen müſſen .
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Daß 8as moſaiſche Geſeß im Princip und in ſeinen Schein befolgt werden können . Die Sophiftit , die Caſui

weſentlichſten Beſtimmungen alle Härten des Rabbinismus ſtik , die Anhäufung von zahlloſen Diſtinctionen und die

enthält , daß alſo auch weder die Rückkehr zu ſeiner Rein : Zerſpaltung von dieſen wieder in die kleinlichſten Unter

heit noch ſeine Reinigung, wenn ſie nicht ſeine völlige ſcheidungen wird endlich daß Surrogat für die wirkliche

Auflöſung ſein ſoll , von den Sagungen des Talmud wirk: Befolgung des Geſeßes oder vielmehr die einzige – und

lich befreien fann , wollen wir nicht einmal erwähnen . wie wir ſehen werden , die einzig richtige - Befolgung defa

Genug , das moſaiſche Geſet fann in keiner Weiſe felben . Das Geſeß wird zum Geſeß einer chimäriſchen

mehr befolgt werden . Das Lob , das ihm geſpendet wird, Welt und nimmt ſelbſt eine chimäriſche Geſtalt an.

ſtraft ſich alſo mindeſtens durch ſeine Unfruchtbarkeit ſelber Das chimnäriſch gewordne moſaiſche Geſeß , der ideali

Lügen . Was für ein Lob , das ſo wenig ernſtlich gemeint firte , d. h . der fortſpintiſirte , der im Kopf des Sophiſten

iſt, daß es in der That und vom ganzen Leben debavouirt lebende , der in die Luft verſegte Moſaismus iſt der jept

wird ! Was für eine Sittenlehre, die ohne allen Einfluß einzig paſſende Moſaiømus.

auf das wirkliche Leben bleibt , deren Gebote wenigſtens Nun , dieſer Moſaismuß braucht nicht erſt erfunden zu

nicht ausgeführt werden ! Was für ein Moralprincip , das werden : er iſt im Talmud gegeben . Der Talmud iſt die

unausführbar wird , wenn ich über die Grenze des Landes Forte widlung des moſaiſchen Geſeßes und des ganzen

trete , in welchem es allein befolgt werden kann ! A . T. , aber die chimäriſche, illuſoriſche, geiſtloſe Fort

Nühmen daher die Juden den Moſaismus als die reinſte entwidlung. Juuſoriſch iſt dieſe Fortentwidlung, weil ſie

Sittenlehre , als die mächtigſte Stüße der geſelligen und ein bloßes Zerſpalten des Alten , ein Marften und Feilſchen

bürgerlichen Tugenden, ſo ſind dieſe Tugenden ſehr ſchlimm mit dem Alten, eine verdünnte Wiederholung deſſelben , aber

daran : ſie müſſen ſich wenigſtens ſehr lange ſelbſt helfen keine neue Schöpfung iſt. Geiſtlos und chimäriſch iſt ſie,

und ſich auf ihre eigne innre Vortrefflichkeit verlaſſen , da weil ſie mit dem Alten , noch dazu mit dem unmöglich ge

ihre „ mächtigſte Stüge" von der Geſchichte längſt zerbro- wordnen Alten nicht zu brechen wagt, die weſentlichen Les

chen und noch lange feine Ausſicht dazu vorhanden iſt, daß bensbedingungen des Alten aufgeben muß und dennoch nicht

ſie jemals wieder hergeſtellt werden könne. den Muth hat , aus einem neuen Princip heraus eine neue

Die allerweiſeſten Staatsmänner aber , die den Juden Welt zu ſchaffen . Sie tämpft nicht einmalmit dem Alten :

nur achten wollen , wenn er ſeinem altväterlichen Geſeke wo hat es aber jemals eine fräftige und belebende Entwic

anhängt, mögen dafür ſorgen , daß ſämmtliche Juden wie: lung gegeben , die nicht im Kampfe mit dem Alten dem

der in Canaan verſammelt werden , aber auch dafür , daß neuen Princip erſt ſeine Geſtalt gegeben und die Anerken :

ſie wieder den alten Glauben haben , alſo auch dafür, daß nung verſchafft hätte ? Der Talmud zerbricht nicht die

fie mitten unter den ſtammverwandten Horden wohnen , Form des Alten , um dem geiſtigen Inhalt Luft zu ver:

deren Umgebung ihren Fanatismus reizen und immer in ſchaffen , ſondern er iſt nur eine Sammlung der Scherben

Aufregung erhalten muß. Verſchaffen ſie den Juden dieſe und Splitter , in welche das Alte zerfallen war , nachdem

ihre alte geſchichtliche Eriſtenz nicht und ſind ſie nicht im cß der Geiſt zerſprengt hatte, um ſich eine weitre Form zu

Stande , ſie ihnen wieder zu verſchaffen , ſo iſt ihr Gerede ſuchen . Die Fortbildung des A . T . im Talmud ift über:

von der Anhänglichkeit am Alten wenigſtens eben ſo leer, haupt kein Act der Freiheit, nicht eine von jenen Heroen :

wie dasjenige der Juden von ihrer Verehrung des Heiligen, thaten der Geſchichte, die ein Zeugniß von der Kraft und

dem die Väter gedient haben . ſchöpfriſchen Entwicklungsfähigkeit des menſchlichen Geiſtes

Der Gedanke Des Juden , er lebe im Gehorſam unter ind , ſondern die Rabbinen haben nur die Scherben auf

einem Geſege, welches er in der That nicht ausführt, nicht geleſen , nachdem eine geſchichtliche Revolution , die ſie

ausführen kann , iſt im günſtigſten Falle und auf das Ge- nicht herbeigeführt haben , daß Alte zertrümmert hatte.

lindeſte ausgedrüdt, phantaſtiſch. Es iſt eine Selbſttäu- Höchſtens haben ſie die Scherben noch feiner zerſtoßen und

ſchung und Illuſion , die ſich nur dadurch erhalten fann, vollends pulveriſirt.

daß von der Maſſe der Gebote, die jeßt unausführbar ſind, (Fortſeßung folgt.)

abgeſehen wird. Endlich aber muß es zur grenzenloſen

nen Gebote wirklich beachtet werden und auf Mittel und

Wege geſonnen werden muß , wie ſie illuſoriſch und zum !

Qerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Die Juden - Frage. į „ Meſſiaszeit“ ſei vielmehr mit der Emancipation gekom

men und ſeine Erwartung des Meſſias nichts Andres , als
(Fortſeßung.)

ſein Wunſch , „ von politiſcher Knechtſchaft und politiſchem

Der wirkliche Moſaismus iſt ein Ding der Unmöglich: Druck" befreit zu werden .

keit geworden . Der Jude, der einfach dem moſaiſchen Unter dieſen Bedingungen — und ſie ſind wirklich vor

Geſeß zu gehorchen meint, lebt in einer Fluſion. Der handen , jene ,, Erklärungen “ im Namen Jſraels ſind auf

Talmud iſt der bodenlos gewordne Moſaismus. Diejeni- richtig gemeint , auf jenem Standpuncte denkt Iſrael wirf

gen unter den Juden haben daher allein Recht, welche lich nicht mehr an nationale Selbſtändigkeit, an Canaan

Nichts von einer Rückehr zum Moſaiếmuß wiſſen wollen , und den Meſſias — ſollte es ſcheinen , daß die Emancipa

aber nur ſo weit, als ſie dieſelbe nicht zugeben wollen : tion augenblicklich ausgeführt werden könnte, falls nämlich

wenn ſie angeben , was ſie an die Stelle des Moſaismus | die Staaten , in denen die Juden leben , von ihrer Seite aus

zu ſeßen und wenn ſie zugleich über den Talmuð hinauszu : auch die Bedingungen erfüllt haben , die zu dieſem Werke

gehen beabſichtigen , ſo kommen ſie auch nur zu dem illuſo- unerläßlich ſind. Allein hier gerade , wo die Nationalität

riſchen Mofaismuß zurück , welcher der Vereinigungspunct des Juden und Alles , was ihn zum Juden macht , ver:

aller jüdiſchen Parteien iſt. ſchwunden zu ſein ſcheint, zeigt ſich das jüdiſche Weſen in

,,Der Rücktritt zum A . T., heißt es in dem Geſuch ſeiner höchſten Macht , da es ſich gerade in ſeinem Verluſte

der Bekenner des jüdiſchen Glaubens an den Herzog Wild zu erhalten weiß , alſo auch , wenn es überhaupt die Eman

helm von Braunſchweig '' 1831, wäre nichts Andres als cipation unmöglich macht, in dem Augenblicke , wo es der :

ein Bildungsrückſchritt. Der Talmud iſt die allmälige ſelben am nächſten zu ſtehen ſcheint, ſich am weiteſten von

Fortbildung des Moſes und der Propheten und der Ueber: ihr entfernt.

gang zu dem jepigen , in ewigem Fortſchreiten begriffnen Daß und ob die Emancipation komme, müßte doch

Judenthum . Der Standpunct , auf dem unſre Religion einzig und allein aus der politiſchen Verfaſſung oder aus

ſich jeßt befindet, iſt ein bei Weitem höherer als der des der Zukunft der Staaten , in denen die Juden leben , ſo

ſogenannten Moſaigmus.“ wie aus ihrem eignen Verhältniſſe zu denſelben und aus

Ein höhrer iſt er wirklich , aber nur deßhalb , weil er ihrer Entwidlungsfähigkeit geſchloſſen werden . Allein

ſich höher in die Luftregion der chimäriſchen Welt erhoben auch auf dieſem Standpuncte des aufgeklärten Judenthums

hat. Dagegen hat er aber , indem er ſich höher hinauf er : ſind die Augen ſo wenig für die wirklichen Verhältniſſe

hoben , ſeine Wurzeln nicht tiefer in die wirkliche Welt ge dieſer Welt geöffnet, daß der Blick allein nach oben , näm

ſchlagen , ſich nicht feſter mit den ſittlichen Intereſſen der lich auf die chimäriſche, religiöſe und politiſche Prärogative

Menſchheit verflochten . Er iſt die Erhebung über das Iſraels gerichtet bleibt. „ Die Gottheit, heißt es nun , hat

Vorurtgeil , aber zugleich die Erhebung des Vorurtheils in Großeß mit den Juden vor'' – 118 ob die Frage nicht

eine abſtractre Rategorie. Das Vorurtheil iſt geſtorben , allein die wäre, wie viel noch an der Entwiclung der

aber auf dieſem höhern Standpuncte zu einem einförmigen Staats - Verhältniſſe und an der Bildung der Juden fehle,

unfterblichen Leben auferſtanden . Es hat ſeine groben damit die Schranke , die jeßt den Juden von dem Unter:

Beſtandtheile verloren , aber führt nun ein ewiges Schat than der chriſtlichen Regierungen trennt, beſeitigt werden

tenleben . könne, d. 5 . als ob es nicht darauf anfäme, daß von bei:

Auf dieſem höhern Standpuncte hat ,, Iſrael" , wie den Seiten her die Schranke aufgehoben werde. Ferner

z. B . Herr Salomo in ſeinem „ Sendſchreiben an Herrn ſpricht man es auch auf dieſem Standpuncte aus, daß man

Selbftändigkeit" aufgegeben , es knüpft ſein Heil nicht mehr und unabhängig hervortreten , nicht in das Gebiet der Un:

an den Beſig eines Winkels der Erde' , es hat ſogar auf möglichkeit verlegen - - das wäre alſo die Emancipa

eine fünftige Befreiung durch den Meſſias reſignirt. Seine ) tion , die der aufgeflärte Jude haben will, das wäre mirt:



1106

liches Einleben in die Staats- Intereſſen , bürgerliche Gleich , fie das Privilegium , welches der Moſaismus den Seinigen

ftellung mit den Mitbürgern oder gar eine aufrichtige verleiht, noch feſtzuhalten ſuchen , während fie eß aufgege

Theilnahme an den allgemeinen Intereſſen der Menſchheit, ben zu haben meinen . Alles iſt hier Illuſion !

wenn der Jude eß erreicht hat, daß fein Name als ſolcher Aber noch mehr! Illuſion war der Moſaiểmus auch

wieder frei und unabhängig hervortritt ? Wenn der Jude, damals , als das Volf noch ſelbſtändig beſtand und ge

ohne daß er eg weiß , ſtatt der Emancipation vielmehr die ſchichtliches Leben hatte.

ſelbſtändige Griftenz ſeines Volfs fordert - alſo das Un: Wir werden einen Theil des Beweiſes liefern , indem

ding , daß er ſeine Geſchichte wieder von vorn anfangen wir zeigen , wie inconſequent das jüdiſche Volksbewußtſein

könne, oder eine überflüſſige Mühe, denn ſeine zweite Ge- gegen die Conſequenzen ſeiner geſchichtlichen Entwicklung

ichichte würde dieſelbe ſein und eben ſo enden wie die erſte verfuhr, d . h . ſeine eigne Entwicklung zu einer Juuſion

- ſo muß er ſeinem jüdiſchen Bewußtſein noch die Gnug- herabſegte.

thuung geben , die leßte Conſequenz ſeines Particularismus
Die HaltungBloſigkeit und Starrheit des

zu ziehen . Salomo z. B . in dem genannten Sendſchreiben

ſpricht es aus , daß die jüdiſche Religion die Weltreligion,
jüdiſchen Volf8 bew ußtſeins.

alſo die Religion ſei, welche den Stolz und Dünfel ber Bei jedem Schritt, den man in religiöſen Verhandlun :

poſitiven Religionen aufheben müſſe, d. h. daß es der Aus- gen thun will, muß man darauf gefaßt ſein , daß das theolo

ſchließlichkeit des Judenthums endlich gelingen werde , alle giſche Vorurtheil ſich anſtrengen wird , ihn aufzuhalten . So

andern ausſchließlichen Religionen – alle aber müſſen haben wir es bei dem Schritte , den wir jept zu thun im

ausſchließlich ſein – auszuſchließen . Begriffe ſind, mit den chriſtlichen und jüdiſchen Theologen

Alle Verſichrungen auch deß aufgeklärteſten Juden , daß zu thun , welche für die Behauptung fämpfen , daß das

er an eine ſelbſtändige Nationalität „ ſeines Volfg“ nicht altteſtamentliche Geſep die allgemeine Menſchenliebe und

denke, ſind , ſo aufrichtig es mit ihnen auch gemeint ſein Moralität lehre.

mag, illuſoriſch. Indem er ſie ausſpricht , muß er ſie in Dieſe Angelegenheit iſt in den Briefen über Herrn Dr.

demſelben Augenblicke und mit denſelben Worten , mit der Hengſtenberg (1839. Berlin ) ſo, daß jede Widerlegung uns

nen 'er ſie vorträgt, revociren und verläugnen . So lange möglich iſt, behandelt und gegen diejenigen entſchieden , die

er Jude ſein will , kann und darf er ſein Weſen , die Aus: das Geſeß durchaus zu einem moraliſchen machen wollen .

ſchließlichkeit , den Gedanken ſeiner beſondern Beſtimmung, Für das Intereſſe, welches uns hier beſchäftigt, werden

der Alleinherrſchaft , furz die Chimäre des ungeheuerſten folgende Bemerkungen hinreichen .

Privilegiums nicht verläugnen und es iſt nur um ſo ſchlim - | Dem Juden iſtnur ſein Volksgenoſſe Bruder und Nach

mer für ihn , wenn er dieſe Chimäre in demſelben Augen - fter und alle andern Völker außer ihm gelten ihm und

blicke, da er gegen ſie proteſtirt, noch begt und ſich zu ihr müſſen - - müſſen ihm nach dem Geſeße als unberechtigt

bekennt -- - es iſt der Beweis , daß der Gedanke des und rechtslog erſcheinen .

Privilegiums mit ſeinem Weſen verwachſen iſt. 1 Haben nun die andern Völker neben ihm fein Recht zu

Und wollte er ſich , obwohl es nicht möglich iſt , in beſtehen , ſo muß der Unterſchied zwiſchen ihnen und dem

ſeiner Sprache vor allen Wendungen , die ſeine Verſichrun: Volfe , welches allein alles Recht und alle Wahrheit im

gen Lügen ſtrafen , hüten und ſie fern halten - aber noch Beſige hat , verſchwinden und die Glieder der fremden Na

einmal! es iſt nicht möglich ! – ſo würde er ſeine ſchön- tionen innerhalb der wahren , der einzigen Nation ver

ften Reden von Gleichſtellung mit Andern und von Menſch ſchwinden . Mit den Fremdlingen , von denen das Geſep

lichkeit doch durch die That widerlegen , da er alle Andern öfter ſpricht, iſt dies zum Theil geſchehen . Es wird von

außer den Juden für unrein erflärt und als Jude für uns ihnen vorausgeſeßt , daß ſie ſich zu dem geſeglichen Weſen

rein erklären muß. Seine Speiſegeſeße ſind die Erklärung, des Volkes hinneigen und eben dieſer Hinneigung wegen

daß alle Andern außer den Juden nicht ſeines Gleichen , ſich in ſeiner Mitte aufhalten . Sie ſind alſo zum Theil

nicht Mit Menſchen ſind . feine Fremden mehr und ſo weit ſie es nicht mehr ſind ,

Kurz, der Moſaigmus hat immer und bis jeßt ſeine werden ſie der Theilnahme des Volfs empfohlen . In dem

Herrſchaft unter den Juden zu behaupten gewußt. Als jelben Augenblicke aber , wo das Geſeß dem Gedanken der

ſophiſtiſch gewordner Moſaismus herrſcht er im Talmud, allgemeinen Menſchenliebe näher zu treten ſcheint, entfernt

Jlluſion iſt es , wenn einige Aufklärer zum reinen Moſais: es ſich von ihm und tritt es wieder in die Schranke der

mus zurückkehren zu können meinen , und bei denen , die ausſchließenden Nationalität zurück. Die Milde oder viel

der Gleichſtellung mit den Unterthanen der chriſtlichen Re- mehr die einzelnen Wohlthaten , die dem Fremdling ermie

gierungen oder mit den Bürgern freierer Staaten ſchon ſen werden ſollen , ſind ihm als Fremden zu erweiſen . Er

febr nahe zu ſtehen glauben , geht die Juuſion ſo weit, daß | iſt und bleibt Fremdling, und wenn der Jude mit ihm in
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Verhältniß ſteht, ſo ſteht er zu ihm nicht als Menſch zum ſich ihm dargeboten haben , zur That zu machen . Wenni

Menſchen im Verhältniß ; wenn er ihm Wohlthaten erweiſt, es auch hieß , Jehova wolle alle Völker annehmen , ſo blieb

ſo erweiſt er ſie nicht als Menſch ſeinem Mit - Menſchen , doch die Ausſchließlichkeit des Geſeßes und des Volkslebens

ſondern der Jude bleibt Jude, der Fremdling Fremdling. in ungeſchwächter Kraft beſtehen und der Gedanke, daß

Er bleibt Fremdling ſo wie das Volf — an dieß Verhält: Jehova an der Liebe, nicht am Opfer Luft habe, bewog fei

niß wird ſogar vom Geſeße ausdrücklich erinnert – in nen Juden , an die Stelle des Opfercultus das Geſeß der

Aegypten auch Fremdling war . Liebe zu ſepen .

Es hilft dem Fremdling Nichts , daß er ſich zum geſega | Ueber die Inconſequenz ſiegte vielmehr die Conſequenz

lichen Weſen des Volks hinneigt, am Ende hilft es auch der Ausſchließlichkeit, der Beſchränktheit und des ſeelen

Nichts, daß das Geſet ſelber den Unterſchied zwiſchen dem loſen Mechanismus , in welchen alles äußerliche Opfer

Volfe und den Völkern als einen Schein , der eigentlich weſen verfallen muß.

nicht ſein ſoll, betrachten muß : es ſtellt den Unterſchied Dieſe Macht der Conſequenz geht ſo weit, daß ſie ſelbft

vielmehr immer ſelbſt wieder her , wenn es den Fremdling in demſelben individuellen Bewußtſein , in welchem ſich jene

als Fremdling zu betrachten nicht aufhört. Es würde nicht höhern Anſchauungen gebildet hatten , den Siegdavon trug.

mehr das Geſet ſein , welches jenen Unterſchied als einen Derſelbe Schriftſteller , der ausdrücklich und zu wiederhol

unrechtmäßigen Schein betrachtet, wenn es ihn nicht immer tenmalen jeden Unterſchied zwiſchen den Juden und den

wieder jepte und befeſtigte. Völkern aufhebt, z. B . der Verfaſſer des ſogenannten zwei

In einem größern Umfange entwickelt ſich dieſer Wider- ten Theiles des Jeſaias iſt der Inconſequenz fähig , dieſen

ſpruch , wenn es heißt, daß Jehova — in der Zeit des Unterſchied in der härteſten Weiſewieder herzuſtellen und zu

Meſſias — ſich als den Gott der Völker offenbaren und ſie ſagen , die Völfer würden in der Zukunft die Knechte der

in ſeine Gemeinde aufnehmen werde. In denſelben Wider: | Juden ſein .

ſpruch verwickelt ſich die Erklärung, daß Jehova an der 1 Es gibt keinen unſicherern und inconſequentern Volks

Liebe, nichtam Opfer Luſt habe. geiſt als den jüdiſchen : - er entwickelt ſich im Gegenſaß

Ale dieſe Anſchauungen und Erklärungen ſind zu zu ſeiner Beſchränktheit und geht zu Anſchauungen fort,

Nichts weniger geeignet als zu der Ehrenrettung des Ju- die ſein Geſeß aufheben müßten , aber ermachtnicht Ernſtmit

denthums, zu der ſie jüdiſche und chriſtliche Apologeten ha- dem Fortſchritt, ſchreitet nicht wirklich vorwärts , verlegt

ben benußen wollen ; ſie dienen vielmehr nur dazu , ſeine das, was ihm als die eigentliche Wahrheit erſcheint , in

Schuld größer und ſeine Härten in ihrer ganzen Härte die ferne Zukunft , ſo daß eß ihn für die Gegenwart nicht

kenntlich zu machen . alterirt; er weiß aber zugleich dafür zu ſorgen , daß auch

Sie ſind Verſtöße gegen das ſpecifiche Princip des ge in der Zukunft mit der Wahrheit nicht Ernſt gemacht und

ſeßlichen Judenthums – – Anſchauungen , die ſich im ſeiner Beſchränktheit vielmehr der Sieg vorbehalten wird

Kampfe gegen den Fanatismus , die Beſchränktheit und d . h . es gibt keinen conſequenteren Volksgeiſt als den jüdi:

Ueußerlichkeit des Geſeges bildeten - - Verſuche des ſchen , da er im Fortſchreiten wirklich nicht fortſchreitet, in

Judenthums, ſeine urſprüngliche Grenze zu überſchreiten , der Entwicklung ſich nicht entwickelt und troß der höheren

alſo Inconſequenzen des Judenthums gegen ſich ſelbſt. Ideen , die ſich ihm aufgedrängt haben , bleibt, was er ift.

Aber ſie bleiben Inconſequenzen . Es iſt das Weſen Dieſe Conſequenz iſt Nichts als die egoiſtiſche Hart:

des Judenthums, inconſequent zu ſein . Seine Conſequenz näckigkeit, welche die wahren Conſequenzen der geſchichtli

beſteht darin , inconſequent zu ſein und zu bleiben . chen Entwicklung verläugnet und als Inconſequenzen ver:

Jene Erklärungen ſind Verſtöße gegen das Beſtehende, folgt.

ein Attentat gegen dasjenige, was unter dem Volfe gilt ; Wenn die jüdiſche Religion der Glaube dieſes beſtimm

die Männer , die ſolche Verſtöße fich zu Schulden kommenten Volks an ſeiner Einzigkeit war, ſo mußte ihre geſchicht

ließen , ſind daher vom Volke verlaſſen , verläugnet, verfolgt, liche Entwidlung den Unglauben des Volks an ſich ſelbſt

geſteinigtworden . zum Erfolge haben , da eß im Beſik der allgemeinen Wahr:

Als Inconſequenzen und einzelne Anſchauungen ſind | heit zu ſein glaubte, die Wahrheit alſo auch als allgemei:

fie von dem Ganzen , dem herrſchenden Geiſt des Gefeßes nen Beſiß Aller feßen und ſeine nationale Beſchränktheit

und von dem Poſitiven , wirklich Geltenden verſtoßen und zerſprengen mußte. Als jüdiſch und ſoweit es jüdiſch und

desavouirt. überhaupt das Volk bleiben will, in deſſen beſondrem Beris

Die ganze jüdiſche Geſchichte hat ſie als Inconſequen - die Wahrheit iſt, darf das Volk dieſes Ziel ſeiner geſchicht:

zen behandelt d. h. der jüdiſche Volksgeiſt war während ſei- lichen Entwicklung nicht erreichen und nicht zugeben , daß

ner geſchichtlichen Entwicklung ſo inconſequent, daß er es erreicht ſei. Seine Geſchichte darf nicht mit ſich ſelbſt

nicht daran dachte , die reformatoriſchen Anſchauungen , die fertig werden . Sein Glaube an ſich ſelbſt verbietet bem
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Juden eine Geſchichte zu haben und wenn er dennoch der , wollte, der von dem Reſultat ſeiner eignen Entwidlung

geſchichtlichen Entwidlung nicht entgehen konnte, ſo muß als ein unwahrer bezeichnetwar.

er fie, wenn ſie eingetreten iſt , verläugnen . Sein Glaube Wenn es ſich ſo mit den höheren Ideen verhält, zu dez ,

an ſich ſelbſt, d . 5. ſeine Religion , die ihn zum Unglauben nen ſich das jüdiſche Bewußtſein erhoben hatte , ſo iſt noch

an ſich ſelbſt führen muß, gebietet ihm zugleich zu bleiben , die Frage, ob das Beſtehende, das Poſitive, das Geſef das

was er ift. Volf fittlich machen konnte.

Unter dieſen Umſtänden iſt er aber nichtmehr, was er

war : (der Jude , der dieſer beſtimmten Entwiklung fähig
Das gefeliche Leben des Juden.

war, ſie vor ſich hatte und ſie nothwendig ſeßen mußte) : Die Frage iſt vielmehr nach den Aufflärungen , die uns

nach der Entwicklung und wenn er ſie verläugnet hat, iſt die neuere Kritik über die Art und Weiſe, wie ſich Völker

er vielmehr der Jude, der gegen die Abſicht ſeiner Geſchichte, und religiöſe Gemeinden entwickeln , gegeben hat , richtig

alſo auch troß ſeiner Geſchichte eriſtirt, der Jude, der im ſo zu ſtellen , ob ein Volf, welches ein Gefeß ,wie dag mo

Gegenſaß gegen ſeine Beſtimmung exiſtirt , - furz der Faiſchewar, hervorgebracht, wahre Sittlichkeit kennen und

geſchichtswidrige Jude. beſigen konnte.

Der Jude iſt ſtarr und conſequent, aber nur in der Die religiöſen Gefeße ſind der aus den Völkern ſelbſt

Haltloſigkeit und Inconſequenz. Daß er ſo ſtarr und halt: hervorgegangene Ausdrud deſſen , was ſie für ihr wahres

los ſein muß , weil er nicht mehr der geſeßliche und aus- Weſen halten , ein Ausdruck, den ſie in der heiligen Ge:

ſchließliche 8 . h. der wirkliche Jude ſein kann, wenn er die ſchichte z. B . der Erzväter, der Propheten und heiligen Rö

Ideen , zu welchen ihn ſeine Geſchichte und ſein Glaube an nige, in der Form der idealen Ausführung ihres Weſens

ſich ſelbſt führten , verwirklichte, macht ſein ganzes Weſen wiedergegeben haben . In ihren Geſeßen und in ihrer hei

zu einem Widerſpruch , ſeine Eriſtenzzu einer krankhaften , ligen Geſchichte haben die Völker ihr Innres aufgedeckt,

ja zu einem Unrecht. verrathen und ausgeſprochen , und wenn dieſer Ausdruck ih

Dadurch , daß er in ſeiner Ausſchließlichkeit beharrt res Weſens wieder auf ſie zurüdwirft, ſo ſind die Folgen

und die kleinlichen Vorſchriften des Geſefes als die höchſten ihnen allein als ihr Verdienſt oder als ihre Schuld anzu:

und ewigen Gebote befolgt, trok dem , daß alles dieß, ſeine rechnen .

Ausſchließlichkeit und ſein geſeßliches Weſen als eine Un- / Was ſind alſo die Juden nach ihren eignen Ausſagen ,

mahrheit erkannt war, ſegt er die Wahrheiten , die ſeine die wir in ihrem Geleg und in ihrer heiligen Geſchichte

Propheten ausſprechen , zu einer Unwahrheit herab und beſigen ?

die Propheten ſelbſt, weil ſie aus dem jüdiſchen Volfegeiſt Vor allem ein unfreies Volf. Sie wußten noch nicht,

heraus empfinden und ſprechen und aus ihrem Volk nicht daß Gefeße aus der Natur der Verhältniſſe genommen wer:

herauftreten , verlegen die Ausführung jener Wahrheiten in den und als die innern , natürlichen Geſeße dieſer Verhält

die Zukunft. niſſe gelten . Sie konnten ſich daher über das , was bei

Was für Wahrheiten , die als göttliche ewig und auch ihnen Geſeß hieß , noch keine Rechenſchaft geben . So wie

jeßt ſchon giltig ſein müßten und erſt in der Zukunft geld fich das, was wir nur uneigentlich Geſeg nennen können ,

ten ſollen ! Was für Ideen , die keinen Einfluß auf das wenn wir an unſre Vorſtellung von einem Geſep der welt

Volksleben haben dürfen ,wenn das Privilegium des Volke lichen Verhältniſſe denken , bei ihnen bildete, ſo galt es

nicht aufgegeben werden ſoll ! Das Volf mußte an einem ihnen als etwas Fremdes , Unerflärliches , ſchlechthin Un

Widerſpruch leiden , an dem es endlich unterging. verhältniſmäßiges ,, als der Wille Jehova's , furz als eine

Die ſittliche Entwiclung eines Volks kann nur darin Beſtimmung , die mit der Natur der Verhältniſſe , für die

beftehen , daß es die hödöften Ideen , die ſeinem Bewußtſein | e8 Geſeg ſein ſoll, gar nichts zu thun hat. Das Geſeg

aufgegangen find, ernſthaft ausführt, für ſie leidenſchaftlich iſt ſchlechthin willkürlich und ſie ſind ſeine Knechte, die

arbeitet und es ſelbſt darauf ankommen läßt, daß es ſich ihm unbedingt, ohne zu wiſſen warum ? ja , ohne danach

für ſie aufopfern muß. Das jüdiſche Volt hat gegen die fragen zu dürfen , gehorchen müſſen .

fen Stachel der Entnöidlung geleckt und wenn es leidenſchaft
(Fortſeßung folgt.)

lich erregtwar — das war es aber ſehr oft und konnte el

in einem ſehr hohen Grade ſein — ſo war es nur für ſein

Privilegium und wenn es ſich endlich als Volf aufopferte,

fo litt es nur dafür, daß es einen Standpunct behaupten

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig .
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Wiffenfchaft und Kunft.

N : 278 . 22 . November. 1842.

Die Juden : Frage. | genau von dieſer oder jener Farbe ſein ſollen , daß Sünden

durch den Tod von unvernünftigen Thieren geſühntwerden ,
( Fortſegung .)

Ein Volfegeiſt, der ſich in dieſer Weiſe Geſeße gibt von den Thieren in beſondern Fällen gerade dieſe oder jene

und zu ihnen in Verhältniß ſeßt , iſt innerlich dumpf und Theile verbrannt werden ſollen , das iſt doch die Wilfür

verſchloſſen . Er entwickelt ſich, aber weiß nicht wie, ſeine ſelbſt.

Entwidlung iſt ohne freies Bewußtſein , alſo auch ohne 1 Die neuere Wiſſenſchaft begreift dieſe Wilfür, ſo wie

einen allgemeinen menſchlichen Gehalt. Er öffnet ſich aus die Kritif die Riten und Ceremonien des jüdiſchen Cultus

ſeiner Verſchloſſenheit , um auszuſprechen , wać ihm als zu deuten weiß , d. h . dahinter gekommen iſt , wie ſie ent:

das Rechte und Wahre gilt, aber nur augenblicklich , um ſtanden ſind, welchen Sinn und Zuſammenhangmit der

ſich ſogleich wieder gegen das, was er ausgeſprochen , zu geiſtigen Idee des Ganzen die einzelnen Theile haben . Aber

verſchließen . Sein eignes Werf gilt ihm nun als Wille erſtlich giebt es doch auch manche Niten , die völlig will

Aus einem ſo eingeengten und verſchlußnen Jnnern bräuche, deren Deutung möglich iſt , immer ein höchſt un

können keine allgemeinen Wahrheiten hervorgehen . Kommt angemeßner Ausdruck für innre menſchliche Empfindungen

es einmal dazu , daß im alten Teſtament allgemeine Säge und Angelegenheiten und ihr Zuſammenhang mit dem In

aufgeſtellt werden , z. B .: ihr ſollt heilig ſein , denn ich nern des Menſchen beſchränkt ſich auf einen höchſt unflaren

bin heilig , jo ſind auch dieſe Säke gleichſam nur gewalt Anklang mit denſelben ; endlich aber darf der geſebliche

ſam hervorgeſtoßen , ſie ſind abgeriſſen , abgebrochen , es Iude die Vorſchriften des Geſekes gar nicht deuten oder

fehlt ihnen jede innre Entwidlung , Begründung , jeder gedeutet wiſſen wollen .

Zuſammenhang – denn warum ſoll z. B . das Volk heilig | Sein wahreð Leben iſt die Befolgung unverſtandner

ſein , wenn Jehova es iſt ? Welches iſt das weſentliche Band | und willkürlicher Niten . Das Willkürliche iſt ihm das

zwiſchen beiden ? Warum iſt es gerade dieſes Volf, welches Weſentliche, ſein Weſen ſelbſt und dieſer oder jener Schnitt

heilig ſein ſoll, weil Jehova es iſt ? — kurz dieſe allgemei- der Kleider , dieſe oder jene Farbe derſelben eine weſentliche

nen Säge ſind ſelbſt willkürlich . Angelegenheit.

So ſind alle Geſeße auf dieſem Standpuncte willkür Das Willkürliche und Zufällige darf daher nichtwill

lich und ihr Inhalt der zufälligſte. Daß z. B . Del über - kürlich und als zufällig behandelt werden . Es giebt hier

haupt das Mittel iſt, durch welches einer Perſon der Cha- überhaupt keinen Unterſchied zwiſchen Zufälligem und Noth

rafter der Heiligkeit mitgetheilt wird , iſt weder in der Na- wendigem . Das Zufällige iſt das Wahre und Nothwendige

tur des Oels noch in dem Weſen der Heiligkeit begründet - und das Weſentliche iſt dasGeringfügige und Gleichgiltige.

(darauf, daß die Heiligkeit überhaupt die willkürliche A6- Der Bau eines Hauſes , die Reparatur deſſelben , die Be:

ſondrung vun den natürlichen und geiſtigen Intereffen der Handlung der Kochgeſchirre , zufällige Krankheiten , die

Menſchen iſt, mithin als die Willfür ſelbſt auch willkür: Auswahl der Speiſen , alles dies Willkürliche iſt der Will:

lich die Mittel wählen kann , durch welche ſie ihre Abſond- für oder ſeiner eignen Natur und Beſchaffenheit vollftändig

rung ausdrückt, darauf reflectiren wir hier nicht: wir faſ: entrückt und in die Welt des Einen Weſens erhoben , deren

ſen die Heiligkeit hier überhaupt als die allgemeine Beſtim - einzigen Inhalt es ausmacht. Die Heilung der Krankheiten

mung, als welche ſie das alte Teſtament voraubſeßt) – iſt nicht mediciniſch , die Auswahl der Speiſen nicht eine

daß nun aber gar das Salböl gerade aus dieſen und dieſen diätetiſche, die Reinigung der Töpfe nicht eineWirthſchafts

Ingredienzien zuſammengeſeßt ſein ſoll, daß die Ingredien - ſache, ſondern eine Religionsangelegenheit.

den ſollen , daß die Kleidung beſtimmter Perſonen aus die Gleichgiltigen beweiſt der Jude in ſeiner Anſchauung , daß

ſen beſtimmten Stuſſen verfertigt werden ſoll, die Stoffe I die Seele , der menſchliche Geiſt, durch die Natur alterirt,
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z. B . durch beſtimmte Speiſen , durch natürliche Entwick= | dieſe eine, einzige Spige zuſammengeſchnürt hat, daß für

lungen des Leibes , durch die Berührung von Leichnamen allgemeine Intereſſen fein Play gelaſſen iſt, alſo auch alles

verunreinigt werden fönne. Wenn der Geiſt ſich vor der Andre außer dieſer Einen Spiße als Unrecht , Abgötterei

Natur fürchtet und der Ueberzeugung iſt, er könne von ihr und Sünde verläugnet und gemieden werden muß.

befleckt werden , ſo hat er ſich von der Natur noch nicht Der Hochmuth unb Dünfel eines Volks, welches nur an

vollſtändig unterſchieden oder mit andern Worten , die Nas ſich glaubt und als dies Gine Volk Aules ſein will, werden

tur gilt ihm unmittelbar als geiſtig und zwar als eine gei- dadurch , daß eĉ Völker überhaupt giebt, gereizt und unter :

ftige Uebermacht. halten , aber auch zugleich beunruhigt und unſicher gemacht.

Für Kunſt und Wiſſenſchaft war der Jude deßhalb un- Das Einzige Volk iſt nicht, was es ſein ſoll , das Eine

fähig , weil ſeinem Geiſte die Liberalität und Ausdehnung und einzige und allgemeine, wenn es Völker giebt. Es

fehlte, die zur Anknüpfung eines freien , menſchlichen Ver- wird an ſich ſelber irre, wenn es glückliche und mächtige

hältniſſes mit andern Völkern , ſo wie zur theoretiſchen , Völfer giebt , und um nicht völlig elend zu werden und an

freien Beſchäftigung mit der Natur und mit den menſch ſich ſelbſt zu verzweifeln , muß es um ſo krampfhafter an

lichen Intereſſen nothwendig iſt. Sein ganzes Weſen iſt dem Gedanken ſeiner Einzigkeit feſthalten und ſich in ſeiner

von vornherein eingeengt und zuſammengezogen und endlich | Ueberzeugung von dem Unrecht der Völker — ſie haben aber

in die fremdartigſten , geringfügigſten und gleichgiltigſten ſchon darin Unrecht, daß ſie als Völfer , d. h. unter dem

Sachen , in die Kochtöpfe, in die Hausgeräthe, in die Schein des Volkerreſens eriſtiren , welches allein dem Einen ,

Kleider und Salbennäpfe eingeſperrt. wahren Volfe zukommt - zu berauſchen .

Nur eine der beſtimmten Arten , wie ſich der jüdiſche Härte , Rohheit, Wildheit und Grauſamkeit waren

Volksgeiſt zuſammengeſchürt hat , iſt die Hierarchie, die dieſem Volke in ſeinen Kriegen eigen und mußten ihm eigen

Kaſtenordnung. Hierarchie iſt überall da , wo der Volks- ſein , da es mit Völkern fämpfte , die ihm als ſchlechthin

geiſt noch nicht in ſämmtlichen Oliedern des Volks zu eriſtiren unberechtigt galten .

die Kraft, Liberalität, Beweglichkeit oder Entwicklungs- Man hat von der Tapferfeit der Juden geſprochen : Ta:

fähigkeit hat. Innerhalb des Volks bedarf er eines beſon : pferkeit aber , d. h. die Ruhe und Sicherheit mitten im

dern Volks, um ſeine eigentliche Eriſtenz zu erhalten , d . 5. Kampfe , das Bewußtſein für einen Zweck zu kämpfen , den

die eigeengte und zuſaminengeſchnürte Griſtenz zu erhalten , man auch für den Fall, wenn man als Einzelner unterliegt

die dem geringen Grade ſeiner Bildung entſpricht , und in - oder wenn einmal der Zufall einer Schlacht ungünſtig ent

nerhalb dieſer eingeengten Griſtenz wählt er ſich oder läßt ſchieden hat, geſichert und unverleglich weiß - dieſe Tapfer :

er ſich von der Natur und Geburt wieder ein einziges In- keit findet ſich erſt bei den Griechen und Römern. Was

dividuuin geben , in dem er erſt ſeine wahre und eigentliche man bei den Juden Tapferkeit genannt hat, war nur ein

Eriſtenz gewinnt – den Hohenprieſter. Dieſer iſt erſt das wildes Ausfahren gegen einen unberechtigten Gegenſaß,

wahre , das eigentliche Volk. Wuth der Vertilgung, das verzehrende Feuer des Thiergei:

Das höchſte Weſen des geſeßlichen Juden – oder viel: ftes , ein maß- und haltloſes Ausfahren , dem im Falle des

zufällige Eriſtenz es zuſammengeſchnürt iſt - dieſed höchſte D. h . wieder eine um ſo krampfbaftre Erhebung zu dem Ge

Weſen iſt in ſich ſelber haltungslos, da es nicht durch die danken der ausſchließlichen Prärogative des Volfes folgt.

That beweiſt, daß es allgemein iſt , ſich vielmehr nur für Nirgends alſo und in keinem Verhältniſſe Sittlichkeit,

Kleinlichkeiten intereſſiirt und ſich in der Wilfür offenbart. fittliche Haltung und wahre Humanität ! – ein Mangel,

Es iſt der Widerſpruch felbft , und um ſich zu behaupten , der in ſeiner ganzen Blöße ſich zeigen wird , wenn wir das

muß es fich gewaltſam anſtrengen und eifern . Sein Eifer Verhältniß des Volke zu ſeinem Gefeße überhaupt ins Auge

iſt daher nicht eine vernünftige Entwicklung ſeiner allgemei- faſſen .

nen Bedeutung, ſondern hat die Form eines plößlichen jäh Die erſte Bedingung zu einer innern Beruhigung und

zornigen Herausfahrens und der Rache, die bei aller Plöp- Conſolidirung des Volksgeiftes fehlte, wenn die Wirklich .

lichkeit nur dann ſich einer theoretiſchen Ausdehnung fähig keit, die Eriſtenz neben andern Völfern , hinter der Idee,

zeigt, wenn es gilt, in der Firirung der ſinnlichen Strafen / daß dieſes Eine Volk das einzige wirkliche Volk ſein ſollte,

zurückblieb und dieſelbe Lügen ftrafte. Jeder Tag , jebe

Dieſe Haltungsloſigkeit ſeines Weſend drücktdas Volf Bewegung der Geſchichte war ein Beweis , daß das Volk

in ſeiner ganzen Geſchichte , in ſeiner Sprache, in ſeinem unendlich weit von ſeiner Idee entfernt ſei ; die nationale

ganzen Charakter aus. Es will Alles, das Einzige, Eine, Griſtenz des Volfs war ſelbſt ein beſtändiger Abfall von

Allgemeine ſein . Einzig iſt es aber nur darin , daß es ſeiner Idee.

mit einer ſo heftigen Gewaltſamkeit fein ganzes Weſen in Wenn es fich nun aber gar einmalwirklich als Volk
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fühlte, die Leidenſchaften des Volfsweſens durchlebte und , ſondern die meiſten der hiehergehörigen Gefeße find ſogar

den natürlichen Empfindungen, die den Völkern eigen ſind, erſt ergrübelt und ſie alle find erſt in ihren idealen Zuſam

fich öffnete, ſo widerſprach es auch thatſächlich ſeiner Idee, menhang gebracht, als das Heiligthum , deſſen Beftehen ſie

nach welcher es heilig ſein , von den natürlichen Empfin: vorausſeßen , längſt nicht mehr eriſtirte.

dungen andrer Völker fich abziehen , alſo ein völlig abge: Volk und Geſef waren der reine Gegenſaß und mußten

zognes und abgeſchiednes Leben führen ſollte. Ronnte es es ſein , ohne jemals den Gegenſaß ausfüllen oder ausglei

ſich nun bloß auf Koſten ſeiner Idee als wirkliches , welt- chen zu können . Das Geſet war eine Fronie auf Volfs:

liches Volk fühlen , ſo mußte dieſes Selbſtgefühl, weil es und Weltverhältniſſe und das Volk hielt es für ſein Weſen

von jeder Idee , von jedem allgemeinen Geſez entfernt und und ſeine Beſtimmung , kein wirkliches Volk , d . h . kein

entblößt war, nur wüſte , chaotiſch , trübe und ein ver: Volk neben andern Völkern zu ſein . Es wollte das Volk

worreneß , dumpfes Brüten oder innerliches Kämpfen ſein . des Wunders ſein , konnte alſo auch nur das Geſeß des

Die Juden haben es nie zu einer Einheit, zu einem Staats | Wunders haben und nirgends weniger als in dieſer Welt

ganzen , zu innrer Ordnung bringen können . und in ihren wirklichen und ſittlichen Geſeßen ſich einleben . .

Ihr Geſeß war endlich an ihm ſelber ſchon der Abfall Wenn es beim Geſep bleiben ſoll und das Judenthum

von ſich ſelbſt. Wenn es in dem Augenblicke, da es ent: als ſolches ſich erhalten will, ſo iſt der Rabbinismus die

ſtand , dem Volke als ein fremder , ihm aufgenöthigter wahre Form des Geſeßes und das Leben in der Gefangen

Wille erſchien und als einen ſolchen ſich präſentirte, ſo ſchaft die richtige Erfüllung des Geſeges. Das jüdiſche

ſchließt es ſich ſelbſt von dem Volfkleben aus und reißt es Volf wollte kein Volk ſein wie die andern Völker , kein ei

ſich von dem Herzen , in dem es wohnen ſollte , los. So gentliches Volk , kein Volk neben andern . Wohlan ! es iſt

wie es entſteht, ſtößt es das Volf von ſich zurück und dieſes geworden , was es ſein wollte : ein Volk wie kein andres :

thut von ſeiner Seite daſſelbe: es ftößt das Gefeß zurück. es iſt wirklich nicht mehr ein Volk neben andern und hat

Die jüdiſche Geſchichte erzählt nur von einer ununterbroch: doch nicht aufgehört, ein Volf zu ſein . Es iſt nun wirklich

nen Reihe von Empörungen gegen das Geſek , Abfall folgte das Volk des Wunders geworden , das Volk der Illuſion

auf Abfall ; nur auf Augenblicke wurde das Geſeß zu einer und Chimäre. Eben ſo iſt das Geſek volſtändig geworden ,

Art von Anerkennung gebracht, d . h . nur dafür geſorgt, was es im Grunde immer war, das Geſeß einer Wunder:

daß die Empörung von Neuem beginnen fönne. . welt , die der wirklichen Welt, in der ſeine Diener leben ,

Die Juden ſind alſo daß einzige Volk in der Weltge abſolut entgegengeſeßt iſt - das Gefeß der JUluſion , der

ſchichte, welches nie mit ſeinem Gefeß fich hat einigen kön- Chimäre und einer phantaſtiſchen oder ſophiſtiſchen Berech

nen und es erſt ausführte , als es aufhörte Volk zu ſein nung und Combination.

Die Frage nach dem ſittlichen Standpuncte des ſpätern

es natürlich und nicht anders zu erwarten , wenn das Geſef Iudenthums hat ſich damit bereits beantwortet. Wir brau

nur in der Entfremdung gegen das Volksweſen ſich halten , chen die Antwort nur noch in einer kurzen Umſchreibung

alſo auch mit nichts weniger als mit wirklichen Volksange: wiederzugeben .

legenheiten einevernünftige Berührung haben konnte, wenn

ſeine Aufgabe vielmehr nur darin beſtand , alle Volksver
Der fittliche Standpunct des ſpätern Ju

hältniſſe auf den Kopf zu ſtellen .
denthum 8.

Es iſt das Gefeß — wenn das noch Gefeß heißen kann , | Das Geſet bleibt unausführbar und unfähig , dem

- was in einer Wunderwelt herrſcht. Die gleiche Ver: Volfe einen innern fittlichen Halt zu geben.

theilung des Eigenthums, die das Geſek vorſchreibt und Weil es aus willkürlichen Beſtimmungen beſteht und

voraufſeßt, iſt unmöglich und nie unter den Juden vorhan - auf die Natur der wirklichen Verhältniſſe , in denen das

den geweſen ; die Anordnungen , die der Pentateuch trifft, Volt leht, keine Rüdlicht nimmt, wird es demſelben eine

um dieſe Gleichheit zu erhalten , find reine Poftulate und außerordentliche Zähigkeit geben und möglich machen , daß

arithmetiſche Luftgeſpinnfte ; ein Jubeljahr, wie es das es ſich unverändert mitten unter den andern Völkern erhält,

Gefeß haben wil , iſt unmöglich und ſo , wie es das Geſe aber nur dadurch wird es dieſen ſeinen Zwed erreichen , daß

vorſchreibt, nie gefeiertworden . Die ganze Beziehung des es das Volf daran verhindert, fich in die Intereſſen andrer

Volkslebens auf das Heiligthum , wie ſie das Gefeß verlangt, Völfer einzuleben oder auch nur eine Ahnung von dem zu

hat nie ſtattgefunden und iſt nicht nur unmöglich — nur gewinnen , wovon das geſchichtliche Leben derſelben bewegt

in einerWunderwelt können 3. B . alle Männer eines Volks wird.

dreimal des Jahres zu gleicher Zeit ihre Häuſer verlaſſen, Der Gehorſam gegen das ganze Gefeß , da er in der

und während ſie vor dem Heiligthum die hohen Feſte feiern , That unmöglich iſt – wie er es immer war — wird nur

die Enden des Landes ohne Schaden wehrlos machen - der theoretiſche ſein können : die Grübelei, die Caſuiſtik und
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Sophiftit. Die Härte und Gewaltſamkeit dieſer Sophiſtik die Sonne auf- und untergeht, bis ſeine Zeit kommt, die

wird um ſo größer ſein , da ſte es nicht mit Beſtimmungen Zeit , die es zuin herrſchenden macht. Das jebige Leben in

| der Gefangenſchaft iſt nur eine Prüfungszeit, die abgelau
über allgemeinemenſchliche Verhältniſſe zu thun hat , ſon :

fen iſt , wenn der Meffias kommt.

dern mit Verordnungen , die ſich auf dieſes beſondre Volt
Diejenigen , die ſofort und ohne Umſchweif die Eman:

und zwar auf dieſes Volk in dieſer beſondern Situation im cipation der Juden ins Werk geſtellt ſehen wollen , z. B .

heiligen Lande, in der Umgebung von Völkern , die noch Mirabeau, haben geſagt, die Erwartung des Meſſias werde

im Naturdienſt und in der Naturreligion befangen und eher
die Juden eben ſo wenig daran hindern , gute Bürger zu

ſein , als die Erwartung der Zukunft Chriſti die erſten
Thiergeiſtern als Volksgeiſtern ähnlich waren , und auf den

Chriſten dazu untüchtig gemacht habe. Sie hätten aber
Zuſammenhang dieſes Volksmit dem geſeglichen Heiligthum nur erſt beweiſen ſollen , daß die erſten Chriſten trop ihrer

beziehen . Erwartungen wirkliche Bürger dieſer Welt waren , daß ihre

Nur einige wenige Geſepbeſtimmungen — ſolche näm : Erwartung des Herrn ſie nicht vielmehr gegen die Angele

uf das Neugerliche bezieben , z. B . auf Bei genheiten des römiſchen Reichs gleichgiltig machte – in

der That aber waren ſie nur inſofern nicht gleichgiltig , als
obachtung beſtimmter Zeiten , auf die religiöſe Behandlung

ſie auf jede Bewegung achteten , ob ſie nicht der Vorbote
des Leibes , auf die Speiſe, die alſo allenfalls von dem

des Gerichts ſei, welches dem Reiche dieſer Welt ein Ende

Boden des heiligen Landes auf jeden andern übertragen machen würde — jene Vertheidiger der Emancipation müb:

werden können – nur ſolche Beſtimmungen werden von ten alſo zuvor den ichlechterdings unmöglichen Beweis füb:

den Juden im Gril befolgt werden können .
ren , daß eine Gemeinſchaft , die nur in der Zukunft oder

Aber nein ! Es iſt doch nicht möglich . Ihre Befolgung
im Himmel den Schaß ſiebt, an dem ihr Herz hängt , den

Angelegenheiten des Staats und der Geſchichte dieſer Welt

ift zu einem ſeelenloſen Schein geworden , da ihr eigentlicher eine aufrichtige und herzliche Theilnahmewidmen fönne.

Sinn , ihr Gegenſaß gegen die Naturreligion, alſo auch Kann aber das Herz zweien Herren ergeben ſein ? Kann

ps auf der Erde und im Himmel zu gleicher Zeit ſein ?

Das Gebot z. B. der Reinigkeit und der Enthaltung von
Wenn es im Himmel iſt, befindet ſich auf der Erde nur die

herz- und ſeclenloſe Hülle des Leibes.
gewiſſen Speiſen hat ſeinen Sinn nur in einer Welt, wo

Die Juden als ſolche können ſich nicht mit den Völfern

die , welche es befolgen ſo wohl wie die , zu denen ſeine
| amalgamiren und ihr Loos mit deren Loos zuſammenwer :

Befolgung einen Gegenſatz legen ſoll, in der Natur einen gei- fen . Als Juden müſjen ſie eine beſondre Zukunft erwarten ,

ftigen Feind , das Böſe und ein Reich der Sünde ſehen . In die ihnen als dieſem beſtimmten Volfe allein beſcheert iſt

und die Weltherrſchaft ſichert. Als Juden glauben ſie nur

Um den ſeelenloſen Schein aufrecht zu erhalten ,mußman
an ihr Volt , dieſer Glaube iſt der einzige , deſſen ſie fähig

und zu dem ſie verpflichtet ſind : für die andern Völfer ha:
endlich zur Heuchelei ſeine Zuflucht nehmen . Am Sabbath | ben je nur den Unglauben und dieſer Unalaube iſt ibnen

braucht der Jude z . B . chriſtliche Dienſtboten , die das nothwendig und geboten , damit der Glaube an ihr Privi:

Feuer in ſeinem Hauſe unterhalten , als ob er nicht dafür legium nicht erlöſche. Ihr Glaube an ſich allein muß ficts

verantwortlich wäre , was der Dienſtbote auf ſein Geheiß fortwährend an dem llnglauben , mit dem ſie die andern

| Völker betrachten , entzünden .

und zu ſeinem Genuß verrichtet.

Gerade jeßt aber , da ihre Ausübung ſinnlos und ein Durch die Art und Weiſe , wie wir die Sache gefaßt

bloßer Schein geworden iſt , ſondern ſeine Gebräuche den haben - wir haben ſie aber nur ſo gefaßt , wie es auch

Juden erſt recht und um ſo mehr von den Völkern ab , da die ganze bisherige Geſchichte gethan hat und der Natur der

der bodenloſe und falſche Ernſt, der auf den bloßen Schein
Sache nach thun mußte - ſcheint die Angelegenheit der

verwandtwird , den Juden , der in dieſem Schein ſein rrah
Juden zu einer faſt verzweifelten geworden zu ſein .

Ihre Löſung wird auch noch nicht erleichtert ſcheinen ,

res , höchſtes Weſen und ſein Volfsweſen ſieht , zu dem wenn wir nun die Stellung des Chriſtenthums zum Juden :

Ernſte , mit dem die europäiſchen Völker ihre großen An: thum bezeichnen und den Beweis für den Saß führen wer:

gelegenheiten betreiben , in einen ſchroffern Gegenſav ſtellen den , daß das Judenthum von Seiten des Chriſtenthums

muß , als ihn die frühere Ausübung dieſer Gebräuche zu
| und des chriſtlichen Staats her von ſeinen eignen , aber

den canaanitiſchen Horden geſtellt hatte.
von ſeinen wirklich durchgeführten Conſequenzen getroffen

wurde.

Jeßt, da er mitten unter den Völkern wohnt, hat die Wenn aber eine Löſung vorhanden iſt , ſo wird ſie ge

ausſchließende Kraft des Juden nicht nur erſt recht die Ge- wiß nur da zu finden ſein , wo die Schwierigkeit ihre

legenheit bekommen , ſich zu bewähren , ſondern ſie hat auch | höchſte Spiße erreicht hat.

ihren höchſten Grad erreicht. Er iſt immer noch das Glied ( Fortſegung folgt.)

des auserwählten Volkes , um deſſentwillen die Welt ſteht, !

Qerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Die Juden - Fr a g e . I ſollte , ſie hat noch nicht, was ſie beſigen ſollte — ſie muß

wie das Iudenthum Alles von der Zukunft erwarten .
( Fortſegung.)

Das Judenthum iſt der Unglaube , der ſich gegen alle

III. Völker und Volksverhältniſſe richtet , es iſt daher incon :

requent, wenn es noch der Glaube an dieß Gine Volf ift
Die Stellung des Chriſtenthums zum

und den Verſuch macht , ſich auf Volksverhältniſſe zu

Judenthum .
ſtüßen .

Von jeher war es orthodore Lehre , daß das Juden : Das Chriſtenthum hebt dieſe Inconſequenz auf. Es

thum die Vorbereitung des Chriſtenthums und dieſes die macht den Unglauben an die Völfer zum allgemeinen ,

Erfüllung von jenem ſei. Man wird es daher in der Ord- nimmt auch nicht das Eine Volk von ſeinem Unglauben

nung finden , wenn wir ſagen , das Chriſtenthum iſt das aus und richtet ſeine Revolution gegen alle Staats - und

mit ſich fertig gewordne Judenthum und dieſes das noch Volks- Verhältniſſe. „ Haus, Geſchwiſter , Eltern , Wrib

unvollendete , unfertige Chriſtenthum . und Kinder“ muß man um des Evangelium willen verlaſ:

Das Judenthum hatte es ſich ſelbſt zum Ziel geſetzt, ſen , um alles das hundertfältig wiederzugewinnen . Die

daß der Meſſias kommen , der Opferritus aufhören und Heimath aber , Eltern , Geſchwiſter , Weib und Kinder , die

das Geſetz zum innern Geſetz der Moralität und eignen man hundertfältig gewinnt, find nicht mehr eine wirkliche

Ueberzeugung veredelt werde. Aber es hatte nicht den irdiſche Heimath , nichtmehr wirkliche Geſchwiſter , Eltern ,

Muth , dieſes Ziel zu erreichen . Kinder , das hundertfältig gewonnene Weib iſt nicht mehr

Die chriſtliche Gemeinde – wir ſetzen für dieſen Sab das wirkliche Weib , ſondern das hundertfältig Gerronnene

die Richtigkeit der Beweiſe der neuern Kritik voraus, - iſt nur der Schein von dem , waß man aufgegeben und

entſtand damit , daß das Judenthum erklärte , es habe ſeit verloren hat : ſein himmliſcher Widerichein . Das Chris

nen Lauf beendigt und ſeine Grenze erreicht. Sie iſt das ſtenthum hat gethan , mas das Judenthum nur unvollkom

Judenthum , welches zu ſich ſelbſt jagt : Punctuin ! das men und nicht conſequent gethan hat ; es hat den Menſchen

Ziel iſt erreicht. Ich bin ,was ich werden wollte, ich habe, aus ſeinem Hauſe , ſeiner Heimath , ſeinen weltlichen Ver:

was ich beſigen ſollte. Die Gemeinde , das Judenthum , hältniſſen und Verbindungen , auch aus ſeiner Verbindung

das dieſen gewaltigen Strich zog , iſt daher ausgeſtoßen und mit dem Staat und dem Volfe Heraus vertrieben , um ihm

hat ſich abgeſondert von dem Judenthum , welches bleiben Alles das, was er um des Evangelium willen verloren

wollte, mas eß von jeher war, welches alſo ſein Ziel und hat, in einer wunderbaren Form wiederzugeben , einewun

ſein Ende nicht erreichen molte. derbare Heimath , ein wunderbares Haus , einen wunder:

Wenn aber das Chriſtenthum das vollendete Juden baren Vater , eine wunderbare Mutter, wunderbare lin :

thum iſt , ſo iſt es nicht gnug, daß es erklärt, das Ziel der , wunderbare Geſchwiſter , ein wunderbares Weib .

rei erreicht , der Meſſias gefomnien , das Geſet erfüllt, Das Chriſtenthum trat ein , als die Völfer den Glau

ſondern eß muß auch für jene endloſe Entwicklung , worin ben an ſich ſelbſt verloren hatten und an ihrem politiſchen

das Judenthum ſein Weſen und ſeine Beſtimmung ſiebt, Leben verzweifelten . Es iſt der religiöſe Ausdruck dieſes

das Gegenbild ſchaffen . Es muß daher zugleich erklären , Unglaubens , den die Völfer gegen ſich ſelbſt gerichtet hat:

das Ziel ſei nicht erreicht, die wahre Ankunft des Meſſias, ten , und die Auflöſung der politiſchen und bürgerlichen

die nun zu ſeiner zweiten Ankunft, zurWiederkunft gewor: Verhältniſſe in ihr wunderbares Gegenbild .

den iſt , ſei noch zu erwarten . Der Meſſias iſt zwar dage | Das jüdiſche Volk war das Volk , das eigentlich kein

weſen , aber ſeine wahre Offenbarung , diejenige Offenba- Volf war, das Volk der Chimäre , und nur darin noch

rung , in der er ſich in ſeiner wahren Herrlichkeit offenba - inconſequent, daß es als wirkliches Volk eriſtiren wollte.

ren und die Weltherrſchaft antreten wird , ſteht noch bevor. Das Chriſtenthum hebt dieſe Inconſequenz, dieſen falſchen

Die Gemeinde iſt alſo noch nicht geworden , was ſie ſein Schein der Volfseriſtenz auf und ſchafft das wunderbare,
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das heilige Volf , das Volk der „, königlichen Prieſter- | mung des Gläubigen . Der Gläubige muß ſich ſelbſt zu

ſchaft.“ einer Privatſache machen und dieſe zu ſeiner höchſten Ange

ſtiftete die allgemeine Gemeinde, aber es vollendete das ſelbſt, ſeine Seele und deren Seligkeit, und dieſe muß er

Judenthum auch nach der Seite hin , daß es den Particu- ſo hoch achten , daß er im Nothfalle Alles , was ſonſt un:

larismus, die Ausſchließlichkeit vollkommen und allgemein ter Menſchen gilt und für das Höchfte geachtet wird, ihr

machte. Das Judenthum ſchloß nur die andern Völker aufzuopfern verpflichtet iſt.

außer dem Einen Volfe aus: die chriſtliche Gemeinde dage Der Jude muß in beſtändigem Hypochonder darüber

gen ſchließt jegliches Volfsweſen , alle Volksthümlichkeit wachen , daß er nicht durch irgend einen Zufall verunrei

aus und richtet ſeinen Eifer gegen jedes Volksweſen , wels nigtwerde, und darüber nachgrübeln , ob er nicht vielleicht

ches an ſich ſelbſt glauben und aus ſeinen Glauben an ſich ſich wirklich verunreinigt habe. Der Chriſt lebt in einer

ſelbſt und in der Zuverſicht zu ſeiner Berechtigung ſich ſeine Natur, die überhaupt unrein — in der menſchlichen Na

Geſeke geben wollte. Es ſchließt überhaupt jeden aus, der tur, die durch den Sündenfall verderbt iſt; er hat daber

ſich auf ſich ſelbſt, auf ſeine Rechte, die er als Menſch noch mehr Urſache dazu , zu grübeln und hypochondriſch

beſīßt, alſo auf die Rechte der Menſchheit verläßt. Es zu ſein . Seine einzige Sorge und Frage darf allein die

will nicht den wirklichen Menſchen haben , ſondern den ſein , ob er rein oder nicht , erwählt oder verworfen iſt.

Menſchen , der aus ſeiner wahren Menſchheit vertrieben iſt , Weiter hat er Nichts zu fragen , für Nichts weiter zu

den wiedergebornen , den wunderbaren Menſchen . ſorgen .

Nach dem jüdiſchen Geſeße kann der Menſch dem Un Um dieſer hypochondriſchen Iſolirung willen iſt das

vermeidlichen nicht entgehen , daß er ſich in verſchiedner wunderbare und heilige Volf der Gemeinde der Auserwähl:

Weiſe verunreinige. Die Natur, in der er lebt, ſtellt ihm ten noch weniger als das jüdiſche Volk ein wirkliches Volf.

nach , iſt ſein Feind und zieht ihm Verunreinigungen zu , Es iſt nicht ſelber Volk, auch nicht durch ſich ſelbſt Volk,

von denen er ſich durch heilige Waſchungen wieder befreien nicht durch und durch , ganz und gar Volk; in ſich ſelber

muß. iſt es überhaupt Nichte. Es iſt nur in ſeinem Hohenprie

Mit der Unvermeidlichkeit der Befleckung macht das ſter wirklich vorhanden , in dem Haupte , welches für eg

Chriſtenthum Ernſt und die unreine Natur , in der der denkt und in allen Angelegenheiten entſcheidet und be

Menſch lebt , erhebt es zur allgemeinen , zur Natur des ſchließt -- im Meſſias.

Menſchen überhaupt. Der Menſch iſt von Natur unrein ; Wenn das Volk als ſolches Nichts iſt und Alles nur

er bedarf alſo auch einer Waſchung, die nicht einzelne in dem Hohenprieſter und durch denſelben geſchieht, ſo ha

Flecken , ſondern die Unreinheit überhaupt hinwegnimmt. | ben auch die allgemeinen , moraliſchen Beſtimmungen , die

Dafür iſt die Taufe eingeſeßt. ſich in dieſem wunderbaren Volfe gebildet haben , nicht

Das Judenthum unterſcheidet zwiſchen beſondern reinen deßhalb ihre Geltung , weil in ihnen das Volf ſeine Volfa:

und beſondern unreinen Speiſen und überſieht dabei , daß | ſtimme abgegeben hat und ſeinen Willen ſieht, auch deß

alle Einen und denſelben Urſprung haben . Das Chriſten - halb nicht, weil ſie in ihnen ſelbſt wahr ſind und um ihrer

thum erlaubt daher alle Speiſen , wie ſie die Natur liefert, ſelbſt willen gelten müſſen , ſondern deßhalb allein gelten

macht es ſich dadurch aber nur möglich , die Unterſcheidung ſie , weil ſie von dem Einen , der allein für das Ganze

zwiſchen der reinen und unreinen Speiſe zu vollenden : der denkt und entſcheidet, vorgeſchrieben und geoffenbart ſind.

täglichen , natürlichen Speiſe feßt es die Eine, die wahre, Sie hören ſomit auf, moraliſch zu ſein , und bilden viel:

eigentliche , die wahrhaft nährende, die heilige und wun- mehr die Spige, zu welcher ſich die poſitive Natur des

derbare Speiſe, die im Abendmahl gereicht wird , entgegen . Judenthums nur hat aufſchwingen können .

Seine Reinigkeits - und Speiſe - Geſeke ſondern den Im Judenthum war Kunſt und Wiſſenſchaft unmögs

Juden von den andern Völfern ab ; den Chriſten ſchließen lich : in ſeiner Conſequenz noch mehr , da in ihr Alles das

die Taufe und das Abendmahl von allen andern Menſchen vollendet und zum Ertrem getrieben iſt , was im Juden

ab. Er iſt wunderbar gereinigt und alle Andern leben in thum ſelbſt die freie und aufrichtige Beſchäftigung mit der

der Unreinheit, die nach ſeinem Glauben der menſchlichen Welt und ihren allgemeinen Geſeßen unmöglich machte.

Natur anklebt. Ihm iſt der Menſch als ſolcher unrein . Kunſt und Wiſſenſchaft find immer erſt dann möglich,

Das jüdiſche Volk hat kein wirkliches Staats - und wenn die Sorge für das perſönliche Bedürfniß den Men :

Volfs - Geſet hervorbringen können und war nur eine ſchen nicht mehr allein in Anſpruch nimmt. In der Ge

Sammlung von Atomen . Dieſe Iſolirung iſt im Weſen meinde roll aber der Menſch nie auf den Gedanken kommen ,

des Judenthums begründet, mußte alſo im Chriſtenthum daß er ſich der Sorge für ſeine Bedürfniſſe entſchlagen

vollendet werden und wurde Pflicht und höchfte Beſtim : 1 könne, er ſoll durchaus und ſchlechterdings der Bedürfniß
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volle, in ſich ſelber Leere und Nichtige ſein , alſo von der wirklich an ? Wenn es den Menſchen von der zufälligen

Sorge für ſich ſelbſt niemals frei werden : Kunſt und Wif: Beſtimmtheit, in der er lebt, unterſcheidet, hält es ihn als

ſenſchaft , die ihn mit Einem Schlage über ſeine Nichtigkeit ſolchen wirklich höher als ſeine zufällige Art zu ſein ? Oder

erheben und ſeiner egoiſtiſchen und hypochondriſchen Sorge läßt es den Menſchen für ſeine zufälligeBeſtimmtheitbüßen ?

für ſich ſelbſt ein Ende machen würden , ſind daher unmög: Nimmt eß ſeine Liebe zum Menſchen nichtwegen der Unter :

lich oder ſtreng verboten . ſchiede, in denen er lebt, zurück ? Oder vergißt es den Mens

Rurz , wenn das neue Geſet das vollendete Judenthum îchen über den Juden, Türfen , Heiden ?

und die Erfüllung des alten Geſetzes iſt, ſo iſt es auch die Herr Fränkel gibt uns die richtige Antwort : „ das

Vollendung des Gegenſaßes , in welchem daſſelbe zu der Chriſtenthum widerſtrebt nicht der weltlichen Emancipation

Welt und deren wirklichen Verhältniſſen ſtand. des Juden als Menſch , aber es bekämpft die Emancipation

Ferner : wenn das alte Geſef der Widerſpruch mit ſich des Menſchen , wenn er als Jude die Wahrheit ſeiner Re

ſelbſt war und ſeine Conſequenz darin beſtand, daß es feineligion außer Chriſto will geltend machen ;“ D . h. es unter

Conſequenzen zurüdnahm und verläugnete , alſo zu Incon : icheidet den Menſchen und den Juden , das Abſtractum und

fequenzen herabſekte, ſo wird dieſer Widerſpruch im neuen das Concretum , die Chimäre und die Wirklichkeit; im A6

Geſeße ſeinen Gipfel erreichen . Die Conſequenzen , zu de: ſtracten , Unwirklichen , in der chimäriſchen Gedankenwelt

nen es ſeine Allgemeinheit und Univerſalität führen müßte, iſt es Liebe; im Concreten , in der Wirklichkeit, da wo es

wird es aufheben , und um ſo mehr aufheben müſſen , da beweiſen ſollte, daß es ihm mit der Liebe Ernſt iſt, nimmt

ſeine Allgemeinheit im Grunde nur die vollendete Aus- es dieſelbe zurück . Der Menſch büßt für den Juden . Oder

ſchließlichkeit iſt. vielmehr, der Menſch iſt noch gar nichtwirklich da , noch

Die richtige Ausführung des alten Geſeßes iſt die Ca- nicht anerkannt. Nur der Jude iſt da und kann nicht in

ſuiſtik. Sehen wir nun , worin die Ausführung des Anſpruch nehmen , nicht erhalten , was dem Menſchen ge

neuen beſteht. Die Juden - Frage giebt uns dazu die beſte währt werden würde , wenn er wirklich vorhanden wäre.

Gelegenheit. | Aber er iſt noch nicht da. Der Jude gilt noch nicht als

Menſch , auch nicht als Jude und Menſch, ſondern ſchlecht:

Wir werden unſre Unparteilichkeit in Jedermanns Au- | hin nur als Jude , D . h . als ein andres Weſen denn der

gen ſicher ſtellen , wenn wir einen Mann für uns reden Chriſte iſt, als ein Weſen , mit dem der Chriſt als ſolcher

laſſen , dem man den Ruhm wird laſſen müſſen , daß er keine Gemeinſchaft haben darf.

das evangeliſche Geſeß richtig erklärt hat. Warum muß aber die Liebe ſich verläugnen und der

Der Proſelyt Fränkel ſagt in ſeiner Schrift: „die Uns Menſch hinter dem Juden zurücktreten ? „ Weil der Lehre

möglichkeit der Emancipation der Juden im chriſtlichen Chriſti zufolge, antwortet Herr Fränkel, außer Chriſto kein

Staate“ (1842) : „,das Chriſtenthum widerſtreitet der Heil für den Menſchen beſteht.“ Weil der Chriſt dieß Heil

weltlichen Emancipation des Juden als Menſchen keines- in Beſig hat, muß er alle Andern, die es nicht beſigen , als

wegs, im Gegentheil das Chriſtenthum predigt und lehrt fremde Weſen betrachten . Die Liebe, die er als Chriſt den

die Liebe des Nächſten , und menſchliche Armſeligkeiten , ob Andern gelobt hat, muß er als Chriſt zugleich wieder zu =

ein Jude als Beamter , als Lehrer , als Kaufmann oder rücknehmen . Er muß es : denn , bemerkt Herr Fränkel,

als Bettler ſein Brot verdienen und eſſen ſoll, liegen wahr: „ der Egoismus der Welt muß und wird endlich auch dem

lich tief unter ſeiner Grhabenheit." chriſtlichen Streben nach Einheit — (d. h. dem heiligen und

Erfilich kommt es aber ſehr darauf an , von welcher einzig berechtigten Egoismus) – unterliegen ."

Art dieſe Erhabenheit iſt : ob es die Erhabenheit iſt, die „ Nun ſind aber, fährt Herr Fränkel fort , die liberalen

fich nur darin beweiſt , daß man etwas wegwirft, oder die Ideen der Zeit (zu denen auch die Idee der Emancipation

andre , die z. B . der Menſch beweiſt, wenn er in jenen ver : gehört) mit dem Egoismus der Welt identiſch und haben

ſchiednen Arten ſeiner Griſtenz ein freier und ſeiner Würde einen gemeinſamen Boden außer Chriſto , wohingegen das

bewußter Menſch bleibt oder den Menſchen , den er in die Chriſtenthum eine Liebe predigt, welche nur in Chriſto wur

ſen unterſchiednen Lagen vorfindet, als Menſchen aner : zelt und aus dieſem ewigen Quell des Rechte , der Wahr

fennt. Daồ Chriſtenthum müßte die legte Art der Grha- heit und der Gleichheit ihre wunderbare Nahrung ſchöpft.“

benheit für die wahre anerkennen , da es , wie Herr Frånkel Dieſe wunderbar genährte , alſo ſelbſt wunderbare Liebe

bemerkt, dem Juden als Menſchen nicht entgegen iſt und gründet ſich nicht auf die Natur der menſchlichen Lebens

überhaupt die Liebe des Nächſten predigt. Verhältniſſe, zieht ihren Reiz und ihre Nahrung nicht aus

Aber führt es ſeine Lehren auch aus ? Handelt es nach dem Inhalt dieſer Verhältniſſe und aus den Verwidlungen ,

dem ,was es predigt? Erkennt es den Menſchen in den zu - zu denen ſie Anlaß geben ; den Trieb nach Gleichheit zieht

fälligen Unterſchieden , in denen es ihn vorfindet, auch ſie nicht aus dem lebendigen Mitgefühl mit Allem , was
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menſchlich iſt - - (homo sum , nihil humani a me alienum , vornherein die Liebe mit der Cultur in Colliſion zu bringen ,

puto ) – ſondern außerhalb der wirklichen Menichheit zieht um ihr ſogleich den Sieg zu geben . -

ſie ihre Nahrung , ſie iſt eine übermenſchliche, keine Men „ Die Juden ſchüßen vor, an Gott zu glauben ;“ man

ſchenliebe, ſie iſt übernatürlich und die Gleichheit, nach der hat öfter die Meinung ausgeſprochen , daß der Glaube an

ſie ſtrebt, iſt einewunderbare Gleichheit , die an den Inter: Einen und denſelben Gott Juden und Chriſten mit einander

ſchieden in dieſer Welt nur Anſtoß nehmen , ſie aber nicht vereinigen müſſe, ,,aber, bemerkt dagegen Herr Fränkel ſehr

wirflich aufheben d . h . den Menſchen , der in dieſen Inter : richtig, das Chriſtenthum erklärt jeden Geiſt, der nicht be:

ſchieden lebt, nicht anerkennen fann. kennt, daß Jeſus Chriſtus iſt in das Fleiſch gefommen ,

für den Geiſt des Antichriſten .“ Der Gott der Chriſten iſt

Die Juden betrachten ſich als ein beſondres Volk ; „ das |
jueus | ein andrer Gott als der Gott der Juden . Die Judon läug

Chriſtenthum aber , bemerkt dagegen Herr Fränkel ſehr
nen den Gott der Chriſten und dieſe dürfen mit denen , die

richtig, erkennt keine andre Nationalität an als die, welche
ihr höchſtes Weſen läugnen , keine Gemeinſchaft haben .

in Chriſto Jeſu wurzelt.“ Die wirklichen Nationalitäten
,,Die Juden , fährt Herr Fränkel fort, ſind wohlthätig

pflegen ſonſt in den Naturanlagen der Menſchheit zu wur:
und dankbar gegen Andersglaubende, aber Chriſtus ſagt,

zeln und in der Geſchichte ich zu entwickeln . Wenn ſich
wer nichtmitmir iſt, iſt wider mich ;" — d. h. die chriſt:

Völker ausichließen und bekämpfen , ſo thun ſie es deßhalb,
liche Liebe iſt und bleibt ausſchließlich , unbeſtechlidy, unbe:

weil ihre Intereſſen in Colliſion gerathen ſind ; ſie ſchließen
weglich, unerbittlich .

Frieden , wenn ſie ihre Intereſſen gegenſeitig anerkennen ;
Es hilft daher den Juden nichts, gar nichts , daß „ ſie

ſie vereinigen ſich zu gemeinſamen Unternehmungen , wenn
ſich in Sitten und Gebräuchen den Chriſten nähern , in po
ic

ſie die höhere Idee vereint, die gerade dieſer Vereinigung von litiſchen Anſichten , in der weltlichen Litteratur , in Kunſt

Naturanlagen bedarf , um ſie zur Ausführung zu bringen ;
und Wiſſenſchaft mit den Chriſten übereinſtimmen , in com

im wirklichen Staat und in der Staatengeſchichte muß der
mercieller Gegenſeitigkeit mit ihnen ſtehen , ja ſelbſt in ge

Jude als ſolcher immer ein frenites Clement bleiben , nicht
meinſchaftlichem Kriegsdienſt “ – ps hilft ihnen Alles

deßhalb , weil er eine beſondre Nationalität hat, ſondern
nichts , denn alle dieje Eigenſchaften , Beſtrebungen , und

deßhalb , weil ſeine Nationalität eine chimäriſche, keine
Attribute" beinerft Herr Fränkel , ſind bloß von dieſer

wirkliche, alſo auch nicht fähig iſt, mit den wirklichen Na
Welt und wenn auch die Welt darauf achtet und auch in

tionalitäten ſich zu verbrüdern oder zu verſchmelzen . Vom
der That darauf achten muß," ſo ſagt uns doch der Apoſtel

chriſtlichen Standpunct aus wird die Sache ganz anders
Paulus,wie wir das Alles zu achten und zu betrachten ha:

angeſehen : da gelten alle wirklichen Nationalitäten als null
ben , irenn er Röm . 12, 2 „ jehr ernſtlich gegen eine Gleich:

und nichtig , als bloße Chimären und die jüdiſchenur als
ſtellung mit der Welt warnt.“

eine beſondre Chimäre , die eben ſo wenig gilt wie jede
Das einzig richtige Verhältniß , in welchem Juden und

andre Nationalität, da ſie wie alle übrigen eine andres
Chriſten unit einander ſtehen fönnen , iſt daher dasjenige

Wurzel hat als die einzige Nationalität , welche das Chri:
der gegenſeitigen Ausſchließung. Die Juden haben ſich

ſtenthum fennt und die einzig und allein ,,in Chriſto Jeſu
vorher ercluſiv verhalten : was ſie den Völkern angethan

wurzelt.“ Das Chriſtenthum will feine wirklichen Natio
haben , das geben ihnen die Chriſten in vollem Maaße zu:

nalitäten , es will auch nicht dieſe beſtiinmte Chimäre von
rück. In dein Benehmen der Chriſten werden ſie von ihrer

Nationalität , deren ſich die Juden rühmen : es will nur
eignen Ausſchließlichkeit getroffen , welche die Chriſten yon

Eine, nur Eine wunderbare Nationalität, diejenige näm
ihnen geerbt und nur noch vervollkommnet haben .

lich , in der jede wirkliche und jede andre chimäriſche unter:
(Fortſeßung folgt.)

gegangen iſt.

,,Die Juden berufen ſich auf ihre Sittlichkeit , auf die

I So eben iſt erſchienen und in allen guten Buchband

Herr Fränkel zu bedenfen , das Chriſtenthum ſchäßt die lungen zu haben :

chriſtliche Liebe höher als alles Wiſſen ,“ – es kann ſich die Kritik der evangeliſchen Geſchichte der

Synoptiker und des Johannes von

unterſuchen , ob die Sittlichkeit, deren ſich die Juden rüh Bruno Bauer. Dritter und legter Band .

men , wirklich Sittlichkeit , nämlich diejenige iſt , die zum gr. 8 . 1842. 1 Thlr. 25 Ngr.

Staatsleben fähig macht: es braucht vielmehr nur von

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Gartel in Leirzig .
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(Fortſegung.)
| Die Stellung des Juden im chriſtlichen

Staate.

Der chriſtliche Staat fann Juden und Chriften in kein Der chriſtliche Staat thut, was der Jude haben will,

andres Verhältniß Teßen , als nur in dasjenige, welches was der Jude ſelbſt, ſo lange ſeine Theokratie beſtand, ver:

von ihrem religiöſen Weſen und Befenntniß geboten ift. | ſucht hatte : er erklärt die Religion für das Weſen und die

Rein Zweifel an unſrer Unpartheilichkeit wird übrig Grundlage des Staats , nur daß der chriſtliche Staat die

bleiben , wenn wir einen Juden beſtimmen laſſen , wie ſein Conſequenz des Judenthums für ſein Weſen erklärt.

Volk im chriſtlichen Staat geſtellt werden ſoll. Der chriſtliche Staat evangeliſirt oder wie es der Pro

„ Nicht durch das Aufheben unſrer Eigenthümlichkeiten , ſelyt Fränkel ausdrückt : ,,im chriſtlichen Staate wird das

ſagt ein andrer Fränkel , der im Namen der Juden auftritt Evangeliſiren als ein göttliches – wir ſeßen hinzu : als

(die Cultus - Ordnung der Juden in Preußen 1842) , ge- das erſte — Gebot betrachtet und ausgeübt. Iſt nun das.

winnt der Staat, wohl aber durch Erhaltung derſelben , Evangelium die Vollendung des Geſebes , ſo iſt auch der

weil er ſeiner Religion Gehorſam leiſtet , dieſen auch ſei- chriſtliche Staat die vollendete Ausführung deſſen , was die

nen Vorgeſepten nicht entziehen kann, weil er die Heiligkeit geſeßliche Theofratie als ihr Ideal betrachtete ; kein Jota

ſeines Glaubens anerkennt, dieſen auch den Menſchenrech- vom Geſeß iſt in ſeiner Verfaſſung überſehen oder gar um :

ten , den Humanitätsgeſegen nicht vorenthalten wird. Die gekommen .

Religion iſt das alles Umfaſſende , das Weitausgedehnte, Man hat neuerlich , um die Unmöglichkeit oder Nicht

die Totalität, und wer ſie in ſich aufnimmt und treu be- Eriſtenz eines chriſtlichen Staats zu beweiſen , öfter auf

wahrt , muß auch das Einzelne, das Partielle, das Indi- diejenigen Ausſprüche in den Evangelien hingewieſen , die

viduelle, die Moralität hochachten .“ der jepige Staat nicht nur nicht befolgt, ſondern auch nicht

Die Moralität, die Sittlichkeit, der Verkehr des Mens einmal befolgen kann , wenn er ſich nicht als Staat voll

ſchen mit Menſchen , das Menſchliche überhaupt, die Mens ſtändig auflöſen will.

ſchenrechte, das Humanitätsgeſep — Alles das iſt alſo nur So leicht aber iſt die Sache nicht abgemacht. Was

ein Einzelnes , Individuelles , Partielles — eine Particu - verlangen denn jene evangeliſchen Sprüche? Die übernatür

larität? Der Menſch iſt nur etwas Partielles , der Reli- liche Selbſtverläugnung, die Interwerfung unter die Auto

giöſe das Algemeine? Doch wozu noch der Worte ! Indem rität der Offenbarung , die Abwendung vom Staat, die

der Religiöſe es ausſpricht, was ſein wahres Weſen iſt , Aufhebung der weltlichen Verhältniſſe. Nun, Ales das

ſpricht er es auch aus, daß das Menſchliche , die Humani- verlangt und leiſtet der chriſtliche Staat. Er hat den Geiſt

tät nicht mehr ſein Weſen , ſondern nur ein Partielles iſt, des Evangeliums fich angeeignet und wenn er ihn nicht mit

welches vor dem Weſentlichen , zu dem er ſich bekennt, zu - denſelben Buchſtaben wiedergiebt, mit denen ihn das Evan

rüftreten und in Colliſionsfällen ſich völlig verläugnen muß. gelium ausdrüdt, ſo kommtdas nur daher, weil er dieſen

Wohlan ! der Jude will ſeine Religion erhalten wiſſen , Geiſt in Staatsformen , d. h . in Formen ausdrückt, die

fie iſt ſein Weſen , ſeine Totalität , die Anerkennung der zwar dem Staaiômeſen und dieſer Welt entlehnt ſind , aber

Menſchenrechte will er von der Anerkennung und Heilig - in der religiöſen Wiedergeburt, die ſie erfahren müſſen ,

haltung der Religion abhängig machen . Wohlan alſo ! zum Schein herabgelegtwerden .

Der chriſtliche Staat thut, was er ſelber haben will und Daswiedergeborne Volf hat die Pflicht, ſich von allen

handelt nach ſeinen Worten : ſein Schickſal wird er ſich wirklichen Volksverhältniſſen fern zu halten , ia fich zu ei

alſo im chriſtlichen Staate ſelbſt bereiten , er wird hier wie nem Nicht- Volf zu machen . G8 hat keinen eignen Willen

überall von ſeinen eignen Conſequenzen getroffen werden, mehr, iſt ſich nicht ſelbft genug, für ſich ſelbſt ſoll es viel

fich alſo auch nichtmehr beklagen können . mehr Nichts fein . Es iſt das Volf des Eigenthums,“
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aber das Eigenthum eines Andern . Sein wahres Daſein | Sanction und legitimation des Vorurtheils ſein. Nun

iſt nur in der Spiße und in dem Haupte, dem es unterthan, hält ſich der Jude für etwas Beſondres in Vergleich mit dem

welches ihm aber urſprünglich und ſeiner Naturnach fremd Chriſten — alſo wird ihn auch das Geſet als etwas Bes

d . h . von Gott gegeben und ohne ſein eignes Zuthun zu fondres behandeln . Der Jude hat das Vorurtheil, daß

ihm gekommen iſt. Seine Gefeße ſind nicht ſein Werf, gewiſſe Speiſen und Berührungen verunreinigen . Sich

ſondern poſitive Offenbarungen , denen er unbedingt und | von dieſen Befleckungen rein zu erhalten , hält er für ſein

ohne die Kritik gegen ſie richten zu dürfen gehorchen muß. Weſen , ſein Welen ſondert ihn alſo auch von jedem Nicht

Die Macht und Gewalt, welche das eigentliche Volk , wes Juden – roll nun das Geſet auf das Weſen des Juden

nigſtens Alles iſt , bedarf einer Schaar von Vermittlern , nicht Nüdſicht nehmen , nicht der Ausdruck dieſed Weſens,

welche ſie an allen Orten und Enden für das Nicht- Volk, die Vollziehung des Vorurtheils des Juden ſein , d . h . ihn

für das uneigentliche Volk d . h . für die Unmündigen reprä - von Andern abſondern ? Es thut ja nur, was er haben

ſentiren . Dieſer Mittlerſtand iſt eine Prärogative , ein will. Dem Juden gilt das allgemeine Weſen des Menſchen

Privilegium , welches entweder von der Natur und Geburt noch nicht als mehr und höher denn ſein beſondres Weſen

gegeben oder willkürlich und aus Gnaden von der Macht – darf ihm das Geſet ein andres Weſen aufdringen , als

ertheilt wird oder an die Leiſtung gerviſſer Bedingungen , er haben will ?

die aber mit dem Mittleramte nicht in der geringſten innern Herr Philippſon ſagt, die Religion werde nur zum

Verwandtſchaft oder Beziehung zu ſtehen brauchen , geknüpft Deckmantel der Heuchelei, zum Vorwand der Menſchenbe

iſt. Da endlich die Maſſe des uneigentlichen Volks eben drückung , Gerriſſen szwang gemacht.“ Wie ? Nimmt Er

nur die Maſſe iſt, die keine allgemeinen Nechte hat und fein etwa die altteſtamentlichen Speiſe- und Reinigkeits -Geſebe

allgemeines Bewußtſein haben darf, ſo zerfällt ſie in eine zum „ Vormand" , um ſich um andrer Zwecke willen von

Menge beſondrer Kreiſe, welche der Zufall bildet und be Andern abzuſondern ? Nun , ſo wenig er das zugeben und

ſtimmt, die ſich durch ihre Intereſſen , beſondern Leiden - ſo wenig es uns beifallen wird, eine Behauptung von dieſer

ſchaften und Vorurtheile unterſcheiden und als Privilegium | Abſurdität aufzuſtellen , eben ſo wenig ſollte man ſagen ,

die Erlaubniß bekommen , ſich gegenſeitig von einander ab- der chriſtliche Staat benuße die Religion nur als „ Vor:

zuſchließen , damit die Wahrnehmung ihrer beſondern In wand der Unterdrückung.“ Nein ! der Jude ſondert ſich ab,

tereſſen – es gibt aber unter dieſer Maſſe nur beſondre | weil er das Weſen des Menſchen nicht höher hält als ſein

Intereſſen – geſichert werde. Cine allgemeine Angelegen - beſondres Weſen , weil er das Weſen des Menſchen über

heit haben ſie nicht, können ſie nicht und dürfen ſie nicht haupt noch nicht für ſein Weſen achtet ; ſo kennt der chrift:

haben : damit ſie aber auch nicht einmal auf den Gedankeri liche Staat auch nur deßhalb bloß die Ausſchließlichkeit der

kommen , allgemeine Angelegenheiten zu haben , wird ihnen Gewalt, der hierarchiſchen Beamtenordnung und der Cor

in der Beſorgung ihrer beſondern Angelegenheiten Selb porationen , weil er und die ihm Angehörigen die Gewalt

ſtändigkeit und eine Privat- Autorität eingeräumt, ſo aber | allein und die Corporation als ihr Weſen fennen .

daß kein Kreis Rechte bekommt, welche ihm irgend eine Wie Herr Hermes, ſo hat auch der elberfelder Fränkel

Gewalt über den andern geben könnten . das Weſen des chriſtlichen Staats vollkommen richtig er:

Herr Hermes hatte daher vollkommen Recht, wenn er klärt, wenn er ſagt: „ es unterliegt feinem Zweifel –

in der Kölniſchen Zeitung ſagte, der chriſtliche Staat dürfe (gewiß nicht!) — daß die Regierung das Recht hat, die Ver:

nicht nach allgemeinen Grundſägen aufgebaut werden, ſon - leihung von gewiſſen Prärogativen -- (die alſo und mit

dern ſeine ,,Einrichtungen müßten auf Leidenſchaften und Fug und Recht als Prärogativen vorausgeſeßt ſind ) –

Vorurtheile berechnet ſein .“ Privilegien und Aemtern an gewiſſe Bedingniſſe zu knüpfen ,

Wenn dagegen Herr Philippſon in der Rheiniſchen Zei- 3. B . an die Eidesleiſtung auf die Wahrheit der Schriften

tung bemerkte , „ weil die Menſchen voll Leidenſchaft und des A. und N . T.“

Vorurtheilen ſeien , ſo müſſe das Geſeß vielmehr über dieſel Man ſage dagegen nicht , die Verrichtung „ beſtimmter

erhaben ſtehen “ – ſo hatte er Recht , inſofern es ſich um kirchlichen Ceremonien gebe dem Staat keinen Maßſtab und

den Begriff des Geſekes handelt , Unrecht aber , wenn die nicht die geringſte Bürgſchaft für die Tüchtigkeit ſeiner An:

Gefeße ſich nicht in der Luft bilden , ſondern den wirklichen gehörigen .“ Wenn dagjenige , was ſeiner Natur nach ein

Verhältniſſen entſprechen , das Weſen und die Gefeße des allgemeines Recht und eine Verpflichtung für das Auge:

Beſtehenden ſind und wenn überhaupt die wirkliche Welt meine iſt und als ſolches ertheilt und übernommen werden

ins Auge gefaßtwird. Das Geſet drückt immer nur das follte, vielmehr als Privilegium und Prärogative voraus

aus, was in der Wirklichkeit für das Weſen gilt. Iſt es geſegt, ertheilt und in Beſchlag genommen wird , ſo fann

nun das Vorurtheil, welches dieſer Ehre genießt, für das die Bedingung , unter der es ertheilt und in Beſig genom

Weſen zu gelten , ſo kann das Gefeß nichts Andres als die men wird , jede beliebige und willfürliche ſein , und ſie
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braucht ſo wenig eine innre Beziehung zu dem ſonſtigen Zeit die Form des chriftlichen Staats nicht mehr feſthielt

Weſen des Verliehenen zu haben als jene Ceremonien , die und auf der Stelle wenigſtens ein Theil der Privilegien ge

der Vaſall im Mittelalter für die Belehnung bei beſondern opfertwerden mußte.

Gelegenheiten zu verrichten hatte. Jene Bedingungen müſſen | In der Zeit der Reſtauration wurde es anders : die ver

jogar willkürlich und außerhalb des Bereichs der Sache heißnen Zugeſtändniſſe wurden zurückgenommen , die bereits

liegen , damit die Verleihung des Privilegium als reine vollzognen beſchränkt, die Privilegien wurden wiederherge

Gnadenſache bezeichnet und anerkannt werde. ſtellt und die Juden ſogar von Neuem verfolgt. Sie litten

Das allgemeinſte, alſo auch ausſchließlichſte Privilegium aber nicht allein : Alles litt in jener Zeit : die Vernunft,

iſt der Glaube. Den Olauben – ſo will er es ſelbſt, daß der geſunde Menſchenverſtand , die allgemeinen Menſchen

man ihn betrachten ſoll , und er hat Recht, da er nicht | Rechte.

freie That, ſondern Ausdruck und Folge des Leidens iſt — Esmußte ſo kommen und dieſe Epoche mußte eine all

den Glauben giebt ſich der Menſch nicht ſelbſt, entwickelt gemeine Leidensepoche werden , weil man vorher den Irr:

ſich der Menſch nicht aus der Vernunft , über den Glaubenthum begangen hatte , die Emancipation für möglich zu

kann er alſo auch nicht willkürlich ſchalten und beſtimmen halten , wenn die Privilegien der religiöſen Schranken ſtehen

wie er will, er iſt vielmehr Geldenk der Gnade, die ihn blieben , ja in der Emancipation ſelbſt anerkanntwürden.

nach ihrem Belieben vertheilt und zum Gnadenſtand beruft, So hatte man dean Juden als Juden Conceſſionen ertheilt,

wenn ſie will. Sein Privilegium muß daher der Chriſt ließ ihn alſo auch nachher als Juden , das heißt als ein

ſchlechthin anerkennen , als Richtichnur ſeines Lebens be- Weſen , welches alle Antern von ſich ausſchließen muß, be:

trachten und nach ihm Verkehr, Benehmen und Liebe und ſtehen und die wahre Emancipation ſich ſelbſt unmöglich

lige Apoſtel, und Herr Fränkel beruft ſich init Recht auf Menſch zu ſein , Allen noch fehlte. Wenn einzelne Privi

dieſen Spruch , laſſet uns Gutes thun an Jedermann, aller : | legien in jener Zeit geopfert waren , ſo war doch das Haupt

meiſt aber an des Glaubens Genoſſen !" privilegium , das Urprivilegium geblieben , welches immer

Wie das wunderbare Volk der Gläubigen rühvit ſich von Neuem alle andern aus ſich erzeugen muß.

auch das Volk Iſrael eines beſondern Privilegiums. Ein 1 Die Emancipation der Juden iſt auf eine gründliche, er

Privilegium ſteht alſo dem andern gegenüber : einø ſchließt folgreiche und ſichre Weiſe erſt möglich , wenn ſie nicht als

das andre aus. Der chriſtliche Staat iſt verpflichtet, die Juden , d . h. als Weſen , die den Chriſten immer fremd

Privilegien zu achten , zu ſchüßen , zu pflegen und ſein Hleiben müſſen , emancipirt werden , ſondern wenn ſie ſich

Gebäude auf ſie zu ſtüßen ; der Jude betrachtet ſein Weſen zu Menſchen machen , die durch keine, auch durch keine

alo ein Privilegium : ſeine einzig mögliche Stellung im fälſchlich für weſentlich gehaltne Schranke mehr von ihren

chriſtlichen Staate kann alſo auch nur eine privilegirte, | Mitmenſchen getrennt ſind.

ſeine Eriſtenz nur die einer beſondern Corporation ſein . Die Emancipation fann alſo auch nicht an die Bedin :

gung geknüpft werden , daß ſie Chriſten würden – eine
V .

Bedingung , unter der ſie nur in einer andern Weiſe als

S ch I u B .
ſie es vorher waren , privilegirt würden . Ein Privilegium

Das Verlangen der Juden nach Emancipation und die würde nur init dem andern vertauſcht. Das Privilegium

Unterſtüßung , welche daſſelbe bei den Chriſten gefunden bliebe, wenn es auch auf Mehrere, ja wenn es ſelbſt auf

hat, ſind ein Zeichen , daß von beiden Seiten ber die Alle -- auf alle Menſchen ausgedehnt würde.

Schranke, die Beide bisher trennte , durchbrochen zu wer: | Die Emancipationsfrage hat man daher bis jeſt nach

Emancipation verlangen , weil ihre wirkliche Gewährung Sprache gekommen ſind, recht gründlich falſch gefaßt, wenn

und Benußung ihn in Verhältniſſe und Situationen führen man ſie nur als eine einſeitige, als die Judenfrage behan :

müßte, in denen er ſein Geſeß nichtmehr beobachten kann. delte. In dieſer Weiſe natürlich hat man ſie weder theo

Wenn der Chriſt für die Emancipation des Juden ſpricht, retiſch , noch wird man ſie jemals praktiſch löſen können .

ſo beweiſt er, mag er ſich nun darüber ſelber klar geworden Wer ſelbſt nicht frei iſt, kann auch Andern nicht zur

ſein oder nicht, daß der Menſch über den Chriſten das Ue: Freiheit verhelfen . Der Knecht fann nicht emancipiren .

bergewicht erhalten hat. Daß endlich einzelne Staaten – Ein Unmündiger fann den andern nicht von der Bevor

während der Revolutionskriege - den Juden bedeutende mundung befreien und ein Privilegium fann wohldas andre

Staatsbürgerrecht faſt zu geben oder wenigſtens zu verſpre- vilegium anerkennen und fenntlich machen , aber nimmer:

chen : das war nur möglich , weil in den Stürmen jener / mehr wird es an die Stelle des Privilegium das allgemeine
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Menſchenrecht ſeßen fönnen , wenn es ſich nicht ſelbſt | eben ſo groß und unüberwindlich ſein wird, wie auch der

aufhebt.
Menſch größer iſt als das Privilegium und Monopol.

Die Emancipationsfrage iſt eine allgemeine Frage, die
Frage unſrer Zeit überhaupt. Nicht nur die Juden , ſon: „ Das iſt ja ertrem ! Zu ertrem !" wird man vielleicht

dern auch wir wollen emancipirt ſein. Deßhalb nur, weil | fagen .

Alles nicht frei war und die Bevormundung und das Pri Nun , ſo höre man die Weisheit, zu der ed bas juste

vilegium bisher geherrſcht hat, konnten auch die Juden milieu bringt!

nicht frei ſein . Wir ſchloſſen une Alle durch unſre Be
VI.

viertel grenzen nothwendig die Viertel, in die wir rubricirt

ſind.
zur Religion der Mehrzahl der Franzoſen .

Nicht nur die Juden , ſondern auch wir wollen uns Man laſſe die Sachen nur ruhig geben , iſt der Troft

nicht mehr mit der Chimäre begnügen ; auch wir wollen ſpruch auf dem Standpuncte, wo man die Unentſchiedenheit

wirkliches Volt , wirkliche Völker werden .
| und Unbequemlichkeit der Gegenwart zwar auch nicht gern

Wollen die Juden wirkliches Volk werden - pie können für immer beibehalten möchte , aber ſich auch nicht dazu

eß aber nicht in ihrer chimäriſchen Nationalität, ſondern verſtehen kann , die entſcheidende und ertremeMaßregel zu

nur in den geſchichtsfähigen und geſchichtlichen Nationen
ergreifen : man laſſe die Sachen nur ruhig ſelber gehen und

unſrer Zeit werden — ſo müſſen ſie die chimäriſche Präro : es wird ſich alles ſchon von ſelbſt machen . Vor Allem

aative aufgeben , die, ſo lange ſie dieſelbefeſthalten , ſie immer glaubt nur nicht, daß ihr mit der Theorie irgend Etwas

von den Völfern trennen und der Geſchichte entfremden
werdet ausrichten können . Die Theorie iſt grauſam , erfin

wird. Ihren Unglauben an die Völfer und den ausſchließ deriſch in Grauſamkeiten und ihre größte Luft iſt es , aus

lichen Glauben an , ihre bodenloſe Nationalität müſſen ſie
den geringſten Schwierigkeiten Colliſionen zu bilden , die

zum Opfer bringen , ehe ſie ſich auch nur im Entfernteſten
leichteſten Verwicklungen ſo eng zuſammenzuziehen , bis ſie

in Stand legen können , an wirklichen Staats- und Volfs
beide Parteien erwürgen , überhaupt Alles auf die Spige

angelegenheiten aufrichtig und ohne geheimen Vorbehalt
und zum Ertrem zu treiben . Das Leben dagegen iſt reich

Theil zu nehmen .

Wir aber müſſen den Unglauben an dieWelt überhaupt
machen und abzuſtumpfen ; eg ſtillt die theoretiſche Erhigung

und Entzündung und gießt Del in die Wunden , welche die
und an die Berechtigung des Menſchen , alſo den ausſchließ

lichen Glauben an das Monopol und die Unmündigkeit auf
Theorie geſchlagen hat.

Sowirdman uuch unſrer bisherigen Auseinanderſegung
geben , ehewir daran denken fönnen , wirkliche Völfer und

innerhalb des Volfslebenswahre Menſchen zu ſein und zu
den Vorwurf machen ,wir hätten die Schwierigkeit unnöthi:

bleiben .
gerweiſe übertrieben und alle jeneMittel unbeachtet gelaſſen ,

in deren Beſig das Leben iſt und die es immer zur rechten

Es iſt unmöglich , daß die Thaten der neuern Kritik Zeit anwendet und glücklich anwendet, während die Theorie

und der allgemeine Schrei nach Emancipation und Befrei: die Situation als ſo gefährlich darſtellt , daß man glauben

ung von der Bevormundung ſelbſt für die allernächſte Zu ſollte, jeden Augenblick müſſe die düſterſte Tragödie be

kunft ohne Erfolg ſein ſollten . Wie groß der Erfolg für ginnen .

die Nächft ſein wird, hängt von Ereigniſſen ab , deren Um - Wir verachten das gewöhnliche Leben keineswegs, aber

fang und erſter entſcheidender Erfolg in voraus nicht berech - es iſt auch nichtwahrhaft hochzuachten , wenn wir das nur

net werden kann . Das Eine iſt aber gewiß : alle Mittel hochzuachten haben , was ſich frei und aufrichtig zu ſeinem

werden nur Palliativmittel bleiben , den Zivieſpalt nur uns Geſepe verhält, d . h. ich wirklich das Geſek giebt , das

terhalten und zu neuen Rämpfen um derſelben Frage willen ſein höchſtes Bewußtſein ausdrückt, und das Geſeß , was

Anlaß geben , ſo lange nicht das Einzige Mittel , welches es in der That desavouirt, auch wirklich aufhebt; wenn

Noth thut, angewandt iſt. Dieſes Eine Mittel heißt: voll: alſo überhaupt das nur achtungswürdig iſt, was ſein Geſes

ftändiger Unglaube an die Unfreiheit und Glaube an die

Freiheit und Menſchlichkeit. Dieſer Glaube wird endlich
(Fortſegung folgt.)

auch einmal ſeinen Feuereifer beweiſen — einen Eifer , der 1

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Die Iuden - Frage. die nur von der wahren grauſamen , d. h . von der Theorie,

die den Muth hat , der Grauſamkeit ein Ende zu machen ,

(Fortſegung.)

überwunden werden kann.

In dieſem Sinne iſt das ſogenannte gewöhnliche Leben , Für Augenblicke fteht das gewöhnliche Leben ſeiner

auf deſſen rundenheilende Kraft die Gegner der ertremen eignen Theorie, für immer der wahren Theorie entgegen ,

Theorie ſich berufen , nicht achtungswerth ; es wird viel: weil es ſelbſt dann , wenn es die ſeinige einmal aufhebt,

mehr immer an einem Puncte ankommen müſſen , wo es fich davor fürchtet, dieſe Aufhebung als Geſep und als die

im höchſten Grade verachtet werden muß. wahre Theorie anzuerkennen .

Mit ſeinen einſchläfernden Hilfsmitteln beſänftigt 68 Je höher das gewöhnliche Leben fteht und je freier es

nämlich nicht nur die raſende und wüthende Theorie über- iſt, um ſo barbariſcher wird es ſein und um ſo rober ſeine

baupt, nicht nur die Theorie des Denkers , ſondern in die Theorie , wenn es die Freiheit , nach der es lebt, nicht als

ſer zugleich ſeine eigne Theorie. So kann der Chriſt gegen ſein höchſtes Geſeg anerkennen will.

den Juden fich wohlwollend , wohlthätig und menſchen : In dieſem Falle wird es die Verwicklungen , in die es

freundlich beweiſen d. h . ſeine Theorie, die ihn als Chriſten geräth , nicht damit löſen , daß es die Freiheit zum Geſek

verpflichtet , mit dem Juden feine Gemeinſchaft zu haben , erhebt, ſondern auf Auskunftsmittel ſinnen , welche die

desavouiren und im Juden den Menſchen anerkennen d . 6 . Freiheit, die im Leben gilt, beſchränken .

fich ſelbſt nicht als Chriſten , ſondern als Menſchen berei: Das Gefeß, welches die Colliſion löſen ſoll, wird die

ſen . Das gewöhnliche Leben iſt nun aber jo inconſequent, herrſchende Freiheit Lügen ſtrafen ; eine Freiheit aber , die

ſeine Theorie und Vorausſeßung, die es in der That auf- fich in dieſer Weiſe verſpotten läßt, iſt auch dann , wenn ſie

hebt, nicht auch im Geſeß und mit vollſtändigem Bewußt: | im gewöhnlichen Leben zu herrſchen ſcheint , eben nur ein

ſein aufzuheben . Seine That, mit der eß ſeine unvoll: Schein .

fommne Theorie aufhebt, magt es nicht, zur herrſchenden Nicht die Theorie grübelt dieſe Widerſprüche, an denen

Theorie zu machen . Es läßt das Geſeß beſtehen , welches das gewöhnliche Leben leidet, aus, ſondern das Leben macht

dein Juden die allgemeinen Menſchenrechte verſagt, d. h . es ſie ſehr fühlbar; nicht die Theorie macht die Colliſion ge

ift ſelbſt noch unfähig , das allgemeine Recht des Menſchen fährlich, ſondern das gewöhnliche Leben , weil es ſich ſeine

geſeßlich anzuerkennen , nur augenblicklich und in einer zus Widerſprüche nicht geſtehen und in der wahren Theorieauf

fälligen Erregung des menſchlichen Mitgefühls läßt es den löſen will, reißt ſeine Wunden auf, ohne ſie zu verbinden ,

Juden als Menſchen gelten, ſonſt aber im herrſchenden Oe- und muß es nothgedrungen bekennen, daß ihm der ſchmerz

reß und in den rechtlichen Verhältniſſen , die nicht nur nach ftillende und heilende Balſam fehlt, ſo lange es ſich vor

der zufälligen Aufwallung des Gefühls geregelt werden der grauſamen , ertremen Theorie fürchtet.

können und ihrer erceptionellen Großmuth nicht einmal Frankreich hat uns neuerlich in Bezug auf die Judens

preibgegeben werden dürfen , weil fie das Intereſſe Aller, frage — ſo wie in allen andern politiſchen Fragen ſeit der

nicht nur dasjenige einzelner empfindſamer Gemüther be: Julirevolution beſtändig – den Anblick eines Lebens gege:

treffen , in dieſen Verhältniſſen behält es die grauſame ben , welches frei iſt, aber ſeine Freiheit im Geſep revocirt,

Theorie bei und nur darin bleibt es weichherzig und muth: alſo auch für einen Schein erklärt und auf der andern Seite

log, daß es ſich nicht dazu verſtehen kann, ſo grauſam zu ſein freies Geſef durch die That widerlegt.

ſein und jene Theorie der Grauſamkeit aufzuheben . Die Iulirevolution hat die Staatsreligion als ſolche

Das gewöhnliche Leben kann alſo nur inſofern der aufgehoben , den Staat von der Kirche emancipirt, von je:

Theorie entgegengeſeßt werden , als es fich ſeiner eignen dem firchlichen Einfluß befreit und die Theilnahme an allen

bartherzigen Theorie an ſeiner Oberfläche zuweilen und nur bürgerlichen und politiſchen Rechten von dem religiöſen

für Augenblicke entzieht. Im Grunde aber und in ſeinem und firchlichen Bekenntniß unabhängig gemacht. Die fran :

gewöhnlichen Verlauf ift es von ſeiner Theorie beherrſcht, 1zöſiſchen Juden ſind demnach vollkommen freie Staatebür:



1122

ger und z. B . fähig geworden , ihre Mitbürger ohne Unter , beſſer die Beſtimmung des Ruhetages der Freiheit eines

ſchied der Religion im Parlament zu vertreten . Herr Fould | Jeden zu überlaſſen ? Alle ,,abweichenden “ Culte find in

hat ſich als Mitglied der Deputirtenfammer einen Namen Frankreich anerkannt - man höre : „ abweichenden" dis

gemacht und die Colliſion , mit welcher ſich unſre Theorie sidens ! - und genießen daſelbſt derſelben Freiheit : warum

und die Praxis in Deutſchland beſchäftigt, ſcheint ſomit alſo den Fabrikberrn zwingen , ſeine Werkſtatt am Sonntag

gelöſt zu ſein . | zu ſchließen , wenn ſein Feiertag der Samſtag iſt ? "

Sie iſt es aber noch nichtwirklich — weder im Geſeß , Nach der Anſicht des Journals des Débató hat die

noch im Leben . Kammer dennoch mit Recht das Amendement des Herrn

Der Jude z. B . müßte aufgehört haben Jude zu ſein , Lüneau verworfen : „ denn obwohl alle Culte vor dem Gea

wenn er ſich durch ſein Gefeß nicht verhindern läßt , ſeine reße gleich ſind, obwohl es keine privilegirte Religion mehr

Pflichten gegen den Staat und ſeine Mitbürger zu erfüllen , gibt, ſo gibt es doch immer eine Religion der Mehrzahl,

alſo z. B . am Sabbath in die Deputirtenkammer geht und welche dem Juden nicht geopfert werden darf. Aus dem

an den öffentlichen Verhandlungen Theil nimmt. Jedes Gefeße die Erwähnung des Sonntagó außmerzen , das hieße

religiöſe Privilegium überhaupt , alſo auch das Monopol erklären , daß es in Frankreich feine Religion mehr geben

einer bevorrechteten Kirche müßte aufgehoben und wenn Ei- | werde.“

nige oder Mehrere oder auch die überwiegende Mehrzahl Richtig ! es gibt keine Religion mehr , wenn es feine

noch religiöſe Pflichten glaubten erfüllen zu müſſen , ſo privilegirte Religion mehr gibt. Nehmt der Religion ihre

müßte dieſe Erfüllung als eine reine Privatſache ihnen ſelbſt ausſchließende Kraft, und ſie eriſtirtnicht mehr.

überlaſſen ſein . Herr Martin du Nord, der wegen ſeiner Befämpfung

Die allgemeine Freiheit iſt aber auch in Frankreich noch des Amendements des Hrn . Lüneau vom Journal des Dé

nicht Gefeß , die Judenfrage alſo auch noch nicht gelöſt, bats ausdrücklich belobt 'wird , bemerkte , der Artikel der

weil die geſegliche Freiheit — (daß Alle Bürger gleich ſind ) Commiſſion ſtehemit der Charte von 1830 nicht in Wider

– im Leben , welches von den religiöſen Privilegien noch ſpruch und enthalte Nichts , wie der Religionøfreiheit der

beherrſcht und zertheilt iſt, beſchränkt wird und dieſe Un: Bürger entgegen ſei. Deßhalb , weilder Sonntag im Ger

freiheit des Lebens auf das Geſet zurückwirkt und dieſes jeße erwähnt ſei, werde Niemand gezwungen , an einem

zwingt, die Unterſcheidung der an ſich freien Bürger in Un - Tage zu arbeiten , wo er nach dem Gebote ſeiner Religion

terbrückte und Unterdrüder zu ſanctioniren . feiern müſſe. Dürfen die Juden an einem beſtimmten Tage

Die Verhandlungen der Deputittenfammer über das der Woche nicht arbeiten , ſo hindert ſie dao Geſeß nicht

Geſeß , welches die Arbeitszeiten für die Kinder in den Fab im Geringſten , ſich der Arbeit zu enthalten .

rifen regeln ſollte, gaben der noch ungelöſten Colliſion An

laß, in ihrer ganzen Schwierigkeit hervorzutreten . In der Sonntag und an den chriſtlichen Feiertagen , die für ſie keine

Sigung vom 26 . December 1840 , als der vierte Artikel religiöſen Tage ſind , zu feiern . Sie müſſen ſich nach dem

des Geſegesvorſchlags , daß die Kinder unter ſechzehn Jah richten ,was die chriſtliche Religion , die Religion der Mehr

ren Sonntags und an den vom Geſet anerkannten Feier- heit der Franzoſen , die Religion gebietet, zu der ſich die

tagen nicht beſchäftigt werden können , zur Verhandlung Franzoſen faſt mit Stimmeneinhelligkeit bekennen.

kam , ſchlug Herr Lüneau folgende Faſſung deſſelben vor : Darauf alſo beſchränkt ſich die den Fuden gewährte

die Kinder unter ſechzehn Jahren können nur ſechs Tage in Freiheit , daß ſie nicht gezwungen werden , ihr Sabbatha

der Woche beſchäftigt werden . geſeß zu verlegen – wenn ſie wollen , ſo können ſie am

Dieſe Faſſung war von den Principien der Julirevolu Sabbath arbeiten - aber das chriftliche Religionsgeſek ,

tion geboten . Was können nach dieſer Revolution Feier: welches der Staat ausdrücklich als Norm ſeiner Gefeße an:

tage, dievon dem Geſeß anerkannt ſind, heißen ? Entweder erkennt, zwingt ſie noch an andern Tagen außer ihren Feier

ſind alle anerkannt oder keine beſondern : d. 1. in beiden tagen zu feiern . Das Geſeß zwingt ſie zu feiner thätlichen

Fällen : das Staatsgeſek ſchreibt keine Feiertage vor, ord- Vergebung gegen ihr Religionsgeſeß , aber fegt ſie, wenn

net alle dem Staatsintereſſe unter und überläßt es dem Pri: fie ihren Sabbath eben ſo gewiſſenhaft feiern, wie die Chris

vatwillen , Feiertage ſo viel wie er will zu ſegen , wenn er ften ihre Feiertage feiern müſſen , in zeitlichen Intereſſen

nur nichtmit dem allgemeinen Intereſſe des Staats in Col: gegen die Chriſten in Nachtheil. Das chriſtliche Religions

lifion tritt. geſek hält der Staat allein für werth , mit ſeinen Gefeßen

„ Ein Tag der Ruhe iſt nothwendig , ſagt das Journal | zu unterſtügen — damit , wie Hr. Martin du Nord ſagt,

des Débats vom 27. December , allein darf das Geſeß ſos die Religion nicht Gefahr laufe und diejenigen , die täglich

weit gehen , ihn zu beſtimmen ? warum den Sonntag währ die Grundlagen der Religion untergraben wollen , nicht

len und die Feiertage des fatholiſchen Cultus ? Iſt es nicht vom Geſep Succurs erhielten , müſſen der Sonntag und die
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chriſtlichen Feiertage ausdrücklich im Geſep erwähnt werden 3ft das nun die ruhige Löſung, die nach den Lobes :

- im Intereſſe des Chriſtenthums hält er es dagegen der erhebungen des Juste-milieu das Leben immer in Colliſionen

Mühe nicht für werth , auch dafür zu ſorgen , daß die Bes bereit zu haben pflegt ? Das wäre eine Löſung der Streit

kenner einer andern Religion , z. B . die Juden die von frage , wenn die Minderzahl, um deren Rechte es fich eben

ihren Religionsgeſeßen gebotnen Pflichten erfüllen . Er handelt, ſchlechtweg unterdrüdtwird ? Das heißt Balſam

ſorgt nur für das Chriſtenthum , für andre Religionen und | in die Wunden gießen , wenn der Minderzahl erklärt wird,

deren Heilighaltung nicht: natürlich ! man kann nicht ſie habe ſich gar nicht zu beklagen , da die Freiheit von vorn :

zweien Herren dienen , ſagt sie heilige Schrift, denn den Verein nur der überwiegenden Mehrzahl zukomme? Das

einen muß man lieben , den andern laſſen . Der Chriſt heißt vielmehr nur die Wunden aufreißen und über den

muß religiös ſein – ſo will es daôn Staatsgeſeß — der Patienten , wenn er über Schmerz klagen wollte , ſpotten .

Jude kann es halten , wie er will: als ob , wenn das Ju Die Julirevolution war gegen die Privilegien gerichtet,

denthum ſich ſelbſt überlaſſen wird und im Genuß dieſer alſo auch gegen die Staatófirche. Wenn es daher in der

Freiheit für die Religion fein Nachtheil zu befürchten iſt, revidirten Charte heißt, die chriſtliche Religion iſt die Re

vom Staat wenigſtens nicht befürchtet wird, das Chriſten - ligion der Mehrzahl der Franzoſen , ſo iſt mit dieſem Saße

thum nicht in derſelben Weiſe freigelaſſen werden fönnte. nur ein Factum ausgeſprochen , welches die Befenner einer

Warum iſt aber das Chriſtenthum dazu privilegirt, daß andern Religion in ihrem Antheil an den Staaterechten

es der Staat ausdrüdlich ſchüßt und zu dem Zwecke ſchüßt, nicht beeinträchtigen kann.

damit nicht, ivenn die von ihm gebotnen Feiertage vom Man wagte es nicht, nach der Julirevolution noch von

Geſeße nicht beſonders autoriſirt ſind , der Untergang der einer privilegirten Religion zu ſprechen .

Religion überhaupt zu befürchten ſei ? Warum hat das Aber man hatte auch nicht den Muth, fich die Freiheit,

Chriſtenthum allein das Vorrecht, daß mit ſeinen kirchlichen die in der Revolution erobert war, zu geſtehen : da nun

Gebräuchen ein Geſek in Einklang geſegt wird , welches eine Freiheit, die man ſich nicht geſteht, keine iſt, ſo hatte

urſprünglich nur zum Zwecke hat, die phyſiſche Abnußung man überhauptnicht den Muth frei zu ſein . Vor der Staate:

der Kinder in den Fabrifen zu verhüten ? Warum ſteht es tirche fürchtete man ſich , die völlige Freiheit ſchien nicht

im Vortheil , warum iſt es privilegirt gegen das Juden weniger fürchterlich : man wählte daher den gefahrlos ſchei:

thum ? nenden Ausweg, das Factum , daß dieMehrzahl der Fran

Weil es die Religion der Mehrzahl iſt; weil ſich die zoſen einer beſtimmten Religion angehöre , einfach ad Acta

Franzoſen faſt mit Stimmeneinhelligkeit zu ihm bekennen . zu nehmen .

Die Religionsfreiheit beſteht alſo nicht darin , daß alle Im gewöhnlichen Leben herrſcht nun allerdings Frei:

Religionen gleiche Rechte haben , ſie beſteht nicht in der heit : der Jude z. B . , der ſich zur Religion der Min :

Gleichſtellung unterſchiedner Religionen , ſondern in der derzahl bekennt , ſtößt auf keine Hinderniſſe , wenn er an

Monopoliſirung Einer Religion , die faſt die einzige und den Rechten Aller Theil nehmen will, da die Mehrzahl

Cine Aller iſt. Die verhältnißmäßig „ unendlich " wenigen als ſolche und in ihrem numeriſchen Verhältniſſe keine bez

kommen nicht in Betracht , und der Nachtheil , in den ſie ſonderen Rechte hat. Aber er ſtößt nur auf keine Hinder :

geſeßt werden , der Druck und Abhruch , den ſie erleiden , niſſe, aber er iſt nicht ausdrücklich durch das Geſep berech

iſt keiner , das Decret, welches ſie für den Staat annullirt, tigt, ſondert nur ftillſchweigend dadurch, daß der bloße

iſt kein Unrecht, weil ſie ſo unendlich wenig ſind. Sie Ausdruck Staatskirche unterdrückt iſt und die Mehrzahl

leiden nicht und haben ſich nicht zu beklagen , weil für das / die Güte hat, das Uebergewicht, welches ihr die Zahl

Ganze oder vielmehr für die unendliche Mehrzahl der Bez giebt, wenigſtens geben könnte , zu vergeſſen .

vorzugten der Druck, den ſie leiden , von dem Vortheil der Sobald aber die Intereſſen der Mehrzahl und der

Mehrzahl überwogen wird. Minderzahl aufeinandergehen - und es liegt in der Will:

Im dýriſtlichen Staat, der ſich als ſolchen bekennt und für der Mehrzahl und kein Geſeß kann es ihr verwehren ,

die chriſtliche Religion als die Staatsreligion bezeichnet, ſobald ſie will, ihr beſonderes Intereſſe zu behaupten und

iſt es ein Recht , was die Juden drückt , wenn auch nur von deinjenigen der Minderzahl zu ſondern – ſo hat die

das Recht, alſo das Unrecht des Monopols. Wenn aber Mehrzahl allein Recht und die Minderzahl muß ſich ihrem

eine Religion als die Religion ber bloßen Mehrzahl die an: Willen unbedingt fügen .

dere beeinträchtigt, ſo iſt an die Stelle des Scheins des Wenn alſo das Leben frei ift – der Jude z. B . als

Rechts die reine Gewalt, das Recht der größern Maſſe ge- freier Staatsbürger gilt — ſo beruht die Freiheit nur auf

treten — oder an die Stelle des Rechts die ſimple Thatſache, einer willkürlichen und beliebigen Convenienz der geſells

daß die chriſtlichen Franzoſen mehr als die Juden ſind und ſchaftlichen Praris , die aber in der Theorie , im Gefeß ,

dieſe ſich alſo in Colliſionsfällen jenen fügen müffen. l in der Kategorie der Mehrheit ihren unbeſtegten Feind
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bat - einen Feind, der in jeder Colliſion - er faun aber , tag der Majorität: und meinen Religionsgenofien muß er

aus Allem eine Colliſion machen , jeden Augenblick eine
wenigſtens ein Ruhetag ſein . Sie ſind zufrieden mit der

Colliſton herbeiführen - ſeine Ueberlegenheit beweiſen kann.
Lage, die man ihnen gewährt hat. Sie verlangen nicht

mehr. Man hat geſagt, das heiße, ſie zwingen , zwei Tage

Was bleibt nun der Minderzahl zu thun übrig ? Wenn in der Woche feiern. Das iſt ein Irrthum . Es iſt wahr,

fie fühn iſt und ſich eines guten Rechts bewußtwäre, darf ſie haben an einem andern Tage als dem Sonntaa reli

ſie ſich bei dem Loos, welches ihr die Uebermacht der giöſe Pflichten zu erfüllen . Aber eine Stunde iſt ihnen

Mehrzahl, die nicht einmal durch das Gefeß ausdrücklich genug und dieſe Toleranzwird man ihnen in keiner Fabrik

verweigern.“

garantirt iſt, zuweiſt, nicht beruhigen . Iſt das Geſeß ihr
Das Journal des débats berichtet über dieſen Ausgang

entgegen und iſt ſie in der Bildung lo weit fortgeſchritten , der Verbandlungen , Herr Fould babe „ im Namen der iſra :

daß fie überhaupt, auch für ſich keine Privilegien haben elitiſchen Religion “ den Succurs , den man ihr angebo

will , ſo muß ſie auf die Aufhebung des Geſeßos antragen ten habe , als überflüſſig und unnöthig zurückgewieſen ;

und die privilegirte Majorität, die nur als privilegirt und
es hätte aber auch berichten ſollen , ob Herr Fould ein

Creditiv vorgewieſen habe , welches ihn als bevollmäch
kraft des Privilegiums gelten will, bekämpfen . Iſt dage:

tigt zu einer ſo officiellen Erklärung beglaubigte, es Gätte

gen der Feind im Gefeße nicht offen ſondern nur heimli
endlich ſeinen Leſern auch darüber Aufichluß geben ſollen ,

der Weiſe privilegirt, ſo vertreibe ſie ihn aus ſeinem Ver | wie es Herrn Fould überhaunt möglich ſein
wie es Herrn Fould überhaupt möglich ſein konnte , mit

fteck und trage ſie auf die Abänderung des Geſebes an . ciner Erklärung aufzutreten , deren Sinn , wenn ſie ernſt

Wenn ſie ſich aber ſelbſt noch nicht ſicher weiß und ein
haft genommen wird, fein geringerer iſt als der , daß die

religiöſes Privilegium für ſich in Anſpruch nimmt,welches
Religion ſeiner Religionsgenoſſen nichtmehr beſtehe. Herr

Fould iſt aber nicht allein von Juden , nicht als . Jude,
fte nur deßhalb nicht zur Kerridaft bringen kann , weil die nicht als Vertreter der Juden nicht mit der Vollmacht.

die Minderzahl iſt, ſo wird ſie ſich ſtillſchweigend fügen die Willensmeinung und die Anſichten ſeiner Religionsges

und ſich damit tröſten , daß ſie nur das erleidet , was ſie noſſen zu vertreten und zu interpretiren , ſondern als Des

den Andern zugefügt haben würde , wenn ſie ſich in der
putirter Frankreichs gewählt, und in die Wahlkammer ges

Majorität befände.
ſchidt. Er hat alſo gar nicht dieſes einſeitige Recht zu er:

klären , daß für die Juden in Frankreich der Sabbath nicht

Hat ſie endlich weder die Entſchiedenheit , ſich gegen | mehr eriſtire - - er würde nämlich nicht mehr gelten , wenn

alles und jedes Privilegium aufzulehnen , noch den Muth , das Gebot der völligen Ruhe aufgehoben und die Tages :

fich zu geſtehen , daß ſie auch noch an einem religiöſen ruhe auf die Nube während einer einzigen Stunde bes

rivilegium bänat, iit alio diefelbe Halbbeit , melde die Iſchränkt würde — er hat alſo auch nicht das Recht zu ers

Majorität charakteriſirt, auch ihr Weſen , ſo wird ſie die
klären , daß das Judenthum in Frankreich aufgehört habe

| zu exiſtiren - ſo gut nämlich , wie Herr Martin du Nord

Formen der gebildeten Geſellſchaft beobachten , mit An:
qaft beobachten , mit uns in dem Vorſchlag, die Erwähnung des Sonntags im Ge:

ſtand das linrecht , das ihr gethan wird , ertragen , thun , reß zu unterlaſſen , den Antrag auf die Erklärung ſab ,

als ob nichts vorgefallen wäre, und aus Edelmuth ſich | daß das Chriſtenthum aufgehört habezu eriſtiren , mit dem

hüten , die Majorität mit Klagen oder Proteſten zu belä - Telben Rechte (und dies Recht ijt boufommen begründet)

ftigen und die Sache ſo weit zu treiben , daß die Colliſion
würde die Erklärung , daß das Sabbathgeſeß für den Ju

den feine Verbindlichkeit mehr habe, die Proclamation der
wirklich zur Sprache kommt. Sie wird Alles thun - Auflöſung des Fudentbume fein . Herr Fould batte aber

ſollte ſie ſich zu dem Ende ſelbſt verläugnen müſſen — um kein Recht zu dieſer einſeitigen Erklärung, als Deputirter

die Sache zu vertuſchen , in der Hoffnung und Gewißheit, Frankreichs hatte er nur die Pflicht , das allgemeine In:

daß man nachber Alles wieder gehen laſſen wird , wie es terelle des Landes im Auge zu behalten , wenn eine Collis

die bisherige Halbheit undUnentſchiedenheitmit ſich brachte,
ſion eintrat, dieſelbe flar darzuſtellen , wenn eine Partei

– und wäre es auch die Partei der überwiegenden Mehr:

und daß Alle ſich ſo viel wie möglich hüten werden , zu
werden , zu zahl — eineReligion privilegiren und das Geſeß dem Pri:

Colliſionen Anlaß zu geben . vilegium unterordnen wollte , dagegen zu proteſtiren und

Herr Fould hat die leßtere Rolle geſpielt ; er hat, wie auf die Aufhebung des religiöſen Privilegiums 8 . h . wie er

das Journal des débats von ihm rühmt, „mit Anſtand das Judenthum dem Gefeße gegenüber aufgab, auf die

und Edelmuth “ die Gelegenheit, welche Herr Lüneau zu
völlige Lostrennung auch des Chriſtenthums vom Staato:

Geſeß und auf die Erklärung , daß das Chriſtenthum
einer ernſthaften Behandlung der Frage darbot , zurückge:

nicht weniger als das Judenthum als eine bloße Privat:

wieſen . fache dem Privaturtheil jedes Einzelnen mit Vorbehalt der

wollen nicht das Gewiſſen von 33 Millionen Bervoh: | anzutragen.

nern Frankreichs beläftigen . Der Sonntag iſt ein Feier: | (Schluß folgt.)

Qerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitkopf und Gartel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunft.

N : 282. 26 . November. 1842.

Die Judens Frage. auf beſtimmte Geſepe ankommt, iſt es unfrei und opfert es

die Minderzahl der Mehrzahl.
(Schluß.)

Im Princip giebt das juste -milieu die Möglichkeit ei

Er konnte aber nicht ſo handeln , weil er kein Recht
ner Colliſion zwiſchen den religiöſen und den bürgerlichen

dazu hatte, ſich nicht im guten Rechte wußte, nämlich nicht
und Staatsintereſſen nicht zum: in der Praris läugnet es

ernſthaft meinen konnte , daß für die Juden in Frankreich
die Colliſion , weil die Minderzahl ſo unendlich gering ſei ,

überhaupt das Sabbathsgeſe keine Verbindlich feit mehr
daß jedes Unrecht, das ihr zugefügtwerde , faum ein Uns

recht genannt werden könne.

ſeine Religions -Genoſſen dieſe Verbindlichkeit aufgehört
Die Opfer des juste -milieu , die um des Princip : wil

habe , ſo würde er anders gehandeltund die allerchriſtlichſte
len und im Berußtſein des Princip8 , dem ſie ſelber die

Kammer auf das tiefſte beſchämthaben , indem er von ihr
nen , leiden müſſen , reichen ſich gegenſeitig den Dolch mit

für das Opfer des jüdiſchen Privilegiums das gerechte Ge
den Worten : non dolet, und tröſten ſich mit dem Gedanken ,

genopfer fordern durfte und gewiß auch gefordert hätte.
daß eigentlich gar keine Colliſion vorhanden ſei , weil ſie

nicht nur die Minderzahl bilden , ſondern auch durchaus
& r handelte aber in demſelben Geiſte wie die Majorität,

feinen Anlaß zu einer Colliſion geben können. In der
die das Amendement des Herrn Lüneau verwarf, als Ver

Praris aber und im genjöhnlichen Leben behalten ſie das

treter des juste-milieu . Im Sinne dieſes Syſtems gab er
Princip bei, welches ſie von der Mehrzahl ſpecifiſch unter:

nach und ließ er ſich und ſeine Glaubensgenoſſen einem
ſcheidet und immer wieder zu Colliſionen Anlaß geben muß,

Prvilegium opfern : in demſelben Sinne forderte und nahm

da ſie eben ſo wenig wie die Mehrzahl die Frage , ob das ,
die Majorität das Opfer hin .

was ſie trennt, wirklich das Recht habe, ſie zu trennen ,

Das juste -milieu iſt die Reaction gegen den chriſtli
ob es überhaupt dem Staatsgeſeß gegenüber berechtigt ſei,

chen Staat , gegen religiöſes und firchliches Privilegium ,
nicht zur Verhandlung zu bringen wagen .

gegen die Herrſchaft der Religion überhaupt, aber eſ jept | Kurz, beide Seiten haben ihre Privilegien aufgegeben

noch nicht Alles für die Freiheit und gegen die religiöje
| und beweiſen doch in jedem Incidenzpuncte , wo es ſich zei:

Beſchränkung ein : es bleibt auf dem halben Wege ſtehen
gen ſollte , daß es wirklich geſchehen iſt, daß ſie ſie viel

und kann nicht anders , da eß nur Aufklärung in der Re
mehr Beide beibehalten haben .

ligion , aber nicht die Freiheit von der Religion und vom
Reine von beiden Seiten wagt das Privilegium der an

Privilegium iſt : das Monopol , welches eg geſtürzt hat, sern ernitbait anzugreifen , weil fie für das ibrige Gefabr

wird es alſo immer wieder , aber in einer roben , rechtloſen
fürchtet und daſſelbe in der That aufgeben müßte, ehe ſie

Geſtalt - da es das wahre, das außchließliche Recht der das der andern Seite mit Erfola angreifen dürfte. Die

Religion nicht anerkennt – wiederherſtellen .
Kunſt des juste - milieu beſteht daher darin , daß man die

Das Leben im juste-milieu iſt frei , denn das Monopol | Sachen gehen läßt, wie ſie wollen , vom Widerſpruch der

iſt geſtürzt und jeder Bürger hat gleiche Rechte — aber Theorie und des gewöhnlichen Lebens abſieht, wenn eine

das Geſeß iſt unfrei, es geſteht die Freiheit nicht ein und Colliſion eintritt, ſie beuchleriſch vertuſcht und ſich mit der

ſtellt eine überwiegende Mehrzahl, die durch ihr religiöſes Hoffnung tröſtet , es werde nicht ſobald wieder ein ſtreiti:

Befenntniß von der Minderzahl ſpecifiſch verſchieden iſt, ger Fall eintreten , bis der nächſte Tag dieſe Lebens-Kunſt

dieſer als eine drohende Macht gegenüber. Lügen ſtraft und ein jüngſter Tag anbricht, der die wahre,

Das juste -milieu iſt im Geſeße frei, denn den Um - aufrichtige Theorie zur Herrſchaft bringt.

ſtand , daß die überwiegende Mehrzahl von der Minderzahl | Der chriſtliche Staat bekennt ſich in der Theorie zum

durch ihr religiöſes Befenntniß ſich unterſcheidet , ſtellt es Privilegium und bleibt ſich in der Prari8 gleich , wenn er

in ſeinem Grundgeſeße als ein an ſich höchſt gleichgiltiges den Juden eine privilegirte Eriſtenz giebt. Das juste

Factum dar , in der Prarie aber , im Leben und wenn eß l milieu dagegen iſt der geſchilderte Widerſpruch der Freiheit
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in der Theorie, die ſich in der Praxis desavouirt, und der

Freiheit in der Praris , die ſich in der Theorie, im Geſef

ſtrebungen erſt zu ihrem Rechte kommen, wenn ſie ſprechen

dürfen , wie es ihnen um 's Herz iſt. Darum : Ceoseo,

Juden - Frage nur Einen Theil bildet , hat es daher auch Fluch ſeines Amtes fühlt, wird mir beiſtimmen .

noch nichtlöſen fönnen. B . Bauer. Unter allen preußiſchen Fragen iſt ohne allen Anſtand

die Verfaſſungsfrage als Inhaberin des lichteſten Vorder :

grundes zu bezeichnen . Das iſt von allen Organen des

Zur Verfaſſungsfrage. öffentlichen Willens anerkannt. Die Stände und die

Die ſtändiſche Monarchie. Berlin , Poſen und Preſſe erblicken die Lebensfrage des Landes darin , welcher

Bromberg. 1842. Mittler.
Verfaſſung es bedürfe. Für diejenigen Grundſäße, welche

noch kein Feld der Thätigkeit im wirklichen Leben haben ,

Zur Zeit, als wir Preußen keinen Schimmer von freier iſt die Preſſe die einzige Form der Wirkſamkeit. Flug

Bewegung der Preſſe hatten , galt es, zunächſt in der ſchriften und Zeitungsartikel, welche das Nichtgeltende

Beamtenwelt, für einen unumſtößlichen Glaubensſaß, daß vertheidigen und empfehlen, ſind deſſen Thaten und That

der preußiſche Staat der erſte und vollkommenſte auf der ſachen . Angenehmer haben es diejenigen , welche die Macht

Erde, daß er im Ganzen fertig ausgebaut ſei. Höchſtens, des Beſtehenden in die Wagſchale ihrer Meinungen legen

meinte man , fehlten noch einige unerhebliche Bequemlich dürfen . Zu ihnen gehört der unbekannte Verfaſſer fol:

feiten , und einige architektoniſche Verzierungen würden gender Flugſchrift, die hier näher unterſucht werden foll :

das Werk ein für allemal frönen . Allein die darauf ge
„ Die ſtändiſche Monarchie. Verſuch einer

folgte Enttäuſchung iſt eine der merkwürdigſten unſrer an
ſtaatsrechtlich - hiſtoriſchen Begründung des Princips

Enttäuſchungen ſo reichen Zeit. Sobald die Ueber :
des Stände- Weſens in der heutigen Monarchie, init

zeugungen der verſchiedenſten Bildungsſtufen und Per
beſonderer Bezugnahme auf Preußen und Deutſch

ſönlichkeiten den geringſten Boden zur Entfaltung ge
land." Berlin , Poſen und Bromberg, 1842. Mittler .

mannen , wies ſich die Künftlichkeit und unergründliche

Heuchelei des preußiſchen Optimismus ſchon in beträcht: Obgleich das Schriftchen nur ein Paar Bogen ſtark ift,

lichem Grade aus. Ein neuer Beleg für die Wahrheit, ſa hatman doch Mühe, die trocne ſcholaſtiſche Vertheidi:

daß niemals ein bloßer Glaubenéſaß unumſtößlich iſt, und gung der alleinſeligmachenden Monarchie, nämlich der

daß Feſtigkeit, vollkommnes Eigenthum nur im Wiſſen ſtändiſchen , hinunterzuwürgen . Der Verfaſſer befindet ſich

erreicht wird; denn das Wiſſen ruht auf Gründen und ziemlich auf demſelben Boden , der die rechte Seite der

Beweiſen , das Glauben nicht. Der Glaube iſt ein Er: Hegelſchen Philoſophie genannt wird . Derſelbe wüfte

gebniß der Willkür und Zufälligkeit. - Wie würde erſt Charakter, dieſelbe ſchwerfällige Dialektik , dieſelben ver

gar das naturgetreue Bild von Preußen ausfallen , wenn wirrenden Beſtimmungen . Und was iſt das Endziel dieſes

| überſpeculativen Gehampels, dieſer erhabnen und leeren

Einzelheiten ſind auch jeßt ſchon zur öffentlichen Kenntniß Phraſen ? Das Beſtehende ! Solch ein Denker hört mit

gelangt. Eine Menge Specialfragen, welche der Antwort dem Anfange auf; der Luftballon trägt ihn in die Höhe,

dringend bedürfen , haben ſchon das äußerlich glänzende lu daß man ihn ganz aus den Augen verliert, und ſiehe da !

Kartenhaus, welches die Bureaumenſchen ſich conſtruirt nach einigen Stunden kommtder Mann ganz nüchtern und

entleert nieder, auf einem Nübenfelde bei Teltow oder auf

mann bequem ; fie drüden Zweifel, Unruhe, Verlangen, einem Haufen von ſchlimmſter Beſchaffenheit. Oder menn

Ungeſtüm aus. Aber deſto heilſamer ſind ſie der Geſammt Jemand gewaltige Anſtalten macht und hohe Gerüſte er:

heit ; ja ſie ſind ſchlechterdings nothwendig. Ein Staat richtet, um einen Lehmkoben zu bauen : thut nicht daſſelbe

muß eben ſo gut, wie der einzelne Menſch , tagtäglich fich ein „ Philoſoph,“ welcher im neunzehnten Jahrhundert uns

fragen und antworten ; ſonſt wird aus beiben nichts. Wer den Ständeſtaat im Schematismus der Gelabrtheit an:

nicht in lebendigfter Thätigkeit bleibt, wer nicht mit dem preiſen wil ? Nach allen großen Umwälzungen in den

Pfunde ſeiner Kraft wuchert , der wird zulegt ſchwach, Geiſtern und Staaten ſollen wir nun noch mit dem

und bei Gelegenheit muß er ſich von Andern ſtoßen und allerordinärſten Ständethum vorlieb nehmen ? Das

ſchlagen laſſen . Hoffentlich wird Preußen nie wieder in wäre blog ein durch Kategorieeneinſchachtelung verftectes

den Zuſtand innerer Dede und Lautloſigkeit verſinfen . Es Mittelalter.

hat ſehr viel zu thun , ſchon am Nachholen deſſen , was Wenn ein unklarer Ropf Vergnügen findet, fich die

långft geſchehen mußte. Das Gleiche gilt für ganz Deutſch Welt auf ganz aparte Weiſe zurechtzulegen,wenn Jemand

land. Doch werden alle Wünſche , Anſichten und Beljich den Staat der Neuzeit nicht anders als mit ftarrem
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Ständeweſen vollkommen denken kann , ſo geht das im , menſchliche Dinge menſchlich erklären und ordnen . Was

Grunde keinen Menſchen weiter etwas an. Aber die Sache ſoll uns da das , Gottliche" ? Es verwirrt und verdunkelt

ftellt ſich dadurch ganz anders, daß der unerquicfliche blos, und iſt ein Freibrief, um die abentheuerlichſten und

Ständeſtaat der großen Mehrzahl der Staatsmitglieder unbegreiflichſten Beſtandtheile in die ruhigen Forſchungen

den ausgedehnteſten Schaden verurſacht, und daß die über die menſchliche Natur zu werfen . Die Weltgeſchichte

Phantaſieen eines einzelnen Kopfes zur Rechtfertigung wird dadurch zum Herenkefſel. Wer in der Geſchichts :

und Vermehrung dieſes Schadens beitragen fännen . Deß erklärung zum Göttlichen ſeine Zuflucht nimmt, thut einen

halb iſt jeder, der Beruf in ſich fühlt, verpflichtet, Staat Machtſpruch und ſchneidet die vernunftgemäße Forſchung

und Volk gegen verkehrte Zumuthungen zu wahren . Wer gewaltſam ab. Wenn wir die Erde irdiſch und die

keine Macht zu Thaten hat, bediene ſich des Wortes. Menſchen menſchlich begreifen , ſo iſt das wahrlich alle

Mit ſeinem Ständethum und ſeiner Bevorzugung eines Menſchenmöglichkeit , und damit fällt uns ſchließlich das

Standes vor allen andern befindet ſich Preußen auf falſchem Göttliche ganz von ſelber zu, ohnedaß wir gleich von An:

Wege. Statt innerer Trennungen bedarf es der Ver- | fang an den Mund davon voll nehmen und uns gebärden ,

ſchmelzung und der daraus erwachſenden Stärke. Seine als beſäßen wir Wunder wie tiefe göttliche Geheimniſſe.

Stellung als Großmacht muß eine naturgemäßere Grund- und doch ſind es durchſichtige Lumpen , unter denen man

lage befommen , als z. B . das mit der Hälfte des Staats - | ſeine Blöße verbergen möchte.

einkommens erkaufte ſtehende Heer. Preußen muß ſeine Sagen wir auch einmal dem Himmel Danf: ſo iſt es

wahre Kraft nach außen in der vollftändigen und dafür, daß er ſich endlich mehr von uns entfernt hat, daß

unverſtümmelten Volksbewaffnung ſuchen . 3ft aber die wir ſeiner Nähe einigermaaßen ledig ſind . Seit der phys

wahrhaft volksthümliche Wehrverfaſſung mit dem zerfiſche und geiſtige Himmel in die Unendlichkeit hinausge:

ſtückelnden Ständethum vereinbar ? trieben iſt, athmet die Menſchheit freier und fühlt ſich

Doch ſehn wir, was der Verf. vorbringt. Im Auge zu größern Dingen berufen. Kann es nun noch an der

meinen iſt zu bemerken , daß er mit gewiſſen Kategorieen Zeit ſein , nach alter Weiſe die göttlichen und menſchlichen

und Begriffen ſehr freigebig iſt, wo ſie gar nicht hin Dinge mit Weltgeſchichte und Staatswiſſenſchaft zuſam

gehören . Den Gegenſap von abſtract und concret menzurühren ? Hat der Bannfluch, mit welchem eine ein

gebraucht er, daß einem der Kopf davon ſummt. Der un : feitige Auffaſſung die Menſchheit in Engbrüftigkeit und

glücklichſte Stecken aber, mit welchem er dem Staatsrecht Geiſtesknechtſchaft niederhielt, nicht lange genug gedauert ?

alle Augenblicke zwiſchen die Beine fährt, iſt die Unter: Im Namen Gottes iſt die Freiheit Jahrtauſende unter:

ſcheidung zwiſchen menſchlich und göttlich. Mit drücktworden , und die Himmelsfahne iſt das Leichentuch

dieſem Gegenſaße verliert man den poſitiven Boden der der frohen Erde geweſen . Von Prieſtern iſt alles Große

Wirklichkeit und wird ein Spiel aller Winde. Sobald der angefeindet oder verpfuſcht worden . Aber die ſchönen

Einfluß jener unbekannten Größe, des Göttlichen , auf die Tage ſind vorüber. Die Menſchen haben nachgerade ſchon

menſchlichen Verhältniſſe zugelaſſen wird , gehen alle Bez die Erde als ihre wahre Heimath kennen und lieben lernen .

griffe fraus durch einander. Was iſt die erſte Folge, wenn Sie werden in dieſer Richtung noch große Fortſchritte

das Göttliche in den Staat eingeſchwärzt wird ? Die For: machen. Es kommt eine Zeit, da man es für ſündhaft

derung, der Staat müſſe nach dem Mufter der göttlichen halten wird , die Kinderköpfe mit Theologie vollzupfropfen ,

Hierarchie geordnetwerden , die Erde ein Abbild des Kim - fie durch Gegenſtände , welche in die Reife des Selbfts

meld ſein . Damit fange einer etwas an . So viel Röpfe, denkens gehören , zu entnerven und zu verdrehen .

ſo viel Himmel; Gott wird bald ſo, bald ſo geformt und Doch treten wir in das Gebäude der , fländiſchen

gedichtet. Aber noch mehr. Es dauert nicht lange, ſo wird Monarchie ſelbſt ein . Die erſte Abtheilung hat der Verf.

aus dem gottähnlichen Staate friſchweg ein — Prieſterſtaat ; überſchrieben : „ Hiſtoriſch - ftaatsrechtliche Bedeutung des

denn kein Menſch verſteht ſich natürlich beſſer auf das / Princips der ftändiſchen Monarchie.“ Er unterſcheidet

Göttliche und die Theofratie, als eben die Priefter. Das dreierlei Corporationen : 1) Stände, 2 ) Communen ,

hatman davon , wenn man ſich an ſeinem eignen Zopfe in 3 ) Zünfte und corporative Inſtitute. Je nachdem die

die Höhe beben will. Gott und das Göttliche gebört in Corporation mit dem Staate identiſch iſt oder in ihm vors

das Gebiet der Phantaſie, des Gemüths, der Erbauung, herrſcht, müſſen Corporationsſtaaten und Corporativſtaaten

der Myſtik, meinetwegen auch der „ ſpeculativen " Philo: unterſchieden werden . – Die Stände (d. h. die Ge

ſophie, wenn ſie dunkle, aber liebgewordne Bezeichnungen noſſenſchaften der nach ihren ſocialen Verhältniſſen im

nicht aufgeben will; aber in der klaren Erfaffung und Staate gleichberechtigten Volféclaffen ) werden Repr å :

geiſtigen Durchdringung der Menſchengeſchichte und des rentativ-Stände, ſobald „ fie erſcheinen als Repräſens

Staatslebens muß man bei der Stange bleiben , d . h . I tanten der allgemeinen Intereſſen des Volks, indem ſie die
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leßtern in ſich verkörpern , d. h . individualifiren und zum ſelbſtbewußter Wille , ſein Ich iſt der Souverain . “ Sann

Selbſtbewußtſein erheben .“ Die Repräſentativſtände „ ver: Jemand hier einen Unterſchied von dem L'état c'est moi

danken zwar ihre rechtliche Griftenz als Korporation der finden ? Das liebe Bild von Seele und Körper des Staats,

Garantie des Staats , vertreten aber demnächſt gegenüber dieſe rohe grobſinnliche Anſchauung,wird nun weiter auß

ihrer eignen freien Selbſtbeſtimmung, ihr ſelbſtbewußter Wenn der Souverain das Ich , die Seele des Staats iſt,

Wille iſt nicht identiſch mit dem nur als Abſtractum denf- . fo repräſentirt das Volf das phyſiſche Leben , und ſeine

baren Volkswillen . Sie repräſentiren alſo nicht eine Organe entſprechen den Sinnen des Menſchen . “ Ja , wenn

Stantogewalt, ſondern nur die in den Ständen individua- dasWenn und dasAber nichtwäre! Aber es iſt die hohlſte

lifirten allgemeinen Intereffen des Volfs gegenüber der aller Abſtractionen , vor welchen der Verfaſſer doch ſonſt

Staatsgewalt.“ Was iſt mit ſolcher nebelhaften Theorie eine gewaltige Scheu ausſpricht, den Souverän als Seele,

auszurichten ? Erſtens iſt gar nichts ausdrücklich darüber das Volt als Körper zu erdichten. Hat denn der Sou :

beſtimmt, wie weit die Macht der Repräſentativſtände geben verän keinen Körper und das Volf keine Seele ? lind be:

Toll, ob ſie berathende oder beſchließende ſein ſollen . Aller: I deuten Millionen Seelen weniger als eine einzige ? Ohne

dinge kann man aus der nachfolgenden Theorie der Sou: das Volk iſt ja gar kein Staat möglich , daſſelbe iſt die

veränität abnehmen , daß die Repräſentativſtände mehr zum Grundlage , der Inhalt und dasSubjekt des Staats . Wie

Schein , zur Parade da ſein ſollen . Andrerſeits aber ſollen wagtman es alſo , die ſubſtantielle Urſache unter die acci

fte auch wieder gegenüber der Staategewalt etwas zu dentelle Erſcheinung herabzuwürdigen ? Der „ Souverän,“

bedeuten haben ; ein Verhältniß , welches der Verfaſſer an beſtehe er aus einer oder mehreren Perſonen , iſt ein Aus

der konſtitutionellen Monarchie ſtark rügt. Zweitens iſt fluß des Volkes und durch daſſelbe bedingt. Ohne das

es nicht wahr , daß die einzelnen Stände die ,,allgemeinen Volk giebt es gar feine Souveränität; folglich iſt es

Intereſſen des Volks “ repräſentiren . Ein Volk iſt eine die Quelle derſelben . Jedes Volk iſt ſein eigener Sou

Geſammtheit, und ſein einheitliches Intereſſe etwas andres verän , und wo es ſich ſelbſt an monarchiſchem oder olis

als dieZuſammenzählung der ſtändiſchen Intereſſen . Sich garchiſchem Abſolutismus verlor , hat es die vollkommene

„, der Wille der Stände iſt nicht identiſch mit dem Volks : tonomie wieder in Beſit zu nehmen . In der Wiſſenſchaft

willen . “ Aus der ganzen Verwirrung fann unmöglich iſt die Anſicht , als ſtehe die Staatsgewalt zuſammenhang

eine andere Theorie entnommen werden , als die des Kaſten - los über dem Volfe und außerhalb deſſelben , wegen ihres

ſtaates mit privilegirten Claſſen des alten atomiſtiſchen Mechanismus und ihrer Herabwürdigung der menſchlichen

Staates mit allen innern Widerſtreit , mit aller Sprödig : Natur eine veraltete.

feit der Beſtandtheile gegen einander. Wozu ſoll unſrer (Schluß folgt.)

Zeit noch dies Aggregat von Ständen , Zünften und In :

nungen dienen ? Den Flentoalſtaat haben wir längſt abge

macht; der Verfaſſer ſteckt in einem gemaltigen hiſtoriſchen
In allen Buchhandlungen iſt zu haben :

Irrthum , indem er die in früheren Jahrhunderten ver

brauchte ,,ftändiſche Monarchie" alé etwas Neues, ja als Der Feuer - und M olochdienſt der

dao Heilder Zukunft anpreiſt. Vielleicht aber geht ſeine

Bemühung doch auf etwas Beſonderes aus. Er ſcheint

eine Combination des Feudalſtaates , des Ständeſtaated

überhaupt , mit der abſoluten Monarchie zu bezwecken .
urvåterlicher, legaler, orthodoxer Cultus

Dað volle Erperimentmüßte allerdings ergöglich ausfallen ,
der Nation

nach den theilweiſen Proben zu ſchließen , welche die Oe:

ſchichte bereits geliefert hat. hiſtoriſch - fritiſch nachgewieſen

Die ftrengmonarchiſche Theorie des Verfaſſers ſpricht von

ſich in folgendem Saße aus: Die Staatågewalt ſei völlig
G . Fr. Daumer.

identiſch mit der herrſchenden Gewalt, und verförpere ſich

ungetheilt im Souverain . „ Die Seele des großen gr. 8. 1842. Broſchirt 2 Thlr.

untheilbaren Staatskörpers iſt die Staatsgewalt , ſein !

als
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Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 283 . 28. November. 1842.

Zur Verfaſſungsfrage. , das geduldige Warten , ob ihre Wünſche Gehör finden

oder nicht. Ein hochweiſer Nath , den der Verfaſſer giebt:
(Schluß.)

der Souverän verſuche! u . ſ. w . Wie troſtreich , daß

Wie malt nun der Verfaſſer ſein Bild weiter aus ? , alle öffentlichen Verhältniſſe den Stoff zu Stylübungen

„ Der vernünftige Wille des Menſchen iſt ſein Geſek . Der eines Individuums Vergeben ! — Bald darauf treffen wir

vernünftigeWille des Souveräns jei das Geſeß des Staats. folgende Behauptung : „ Die vollkommene Uebereinſtim

Wie aber im Menſchen kein vernünftiges Wollen und Thun i mung des ſouveränen Willens und ſeiner Organe mit denen

möglich iſt ohne Hilfe der ſinnlichen Organe, die alle äu - des Volks wird allein das Wohlſein , das Beſtehen und

Beren Wahrnehmungen der Seele zuführen , und die bei die Kraft eines Staats ausmachen. “ Dieſe Uebereinſtim

dieſem Geſchäft nach ewigen unwandelbaren Naturgeſeßen mung ſei bloß in der ſtändiſchen Monarchie zu erreichen .

rerfahren , ſo verſudie (!) der Souverän im Staate nicht Wir ſehen hier einen Beleg , wie die Gewalt des Weſens

zu wollen und zu landeln , ohne dem Gehör z11 geben , der Dinge auch die Widerſtrebenden in die rechte Bahn

was ſeine freuen Sinne ihm verkünden .“ Wenn einmal ſchleudert. Hat der Verfaſſer bedacht, was „ vollkommene

zugeſtanden wird : „ der vernünftige Wille des Menſchen lebereinſtimmung“ iſt ? Ift ſie anders möglich , als durch

iſt ſein Geſek , “ folgt nicht logiſch daraus : der vernünfs abſolute Identität ? Einsvon beiden : entweder müſſen Alle

tige Wille des Staats (der Menſchen ) iſt ſein Geſetz ? ſich unbedingt nach Einem richten (aſiatiſcher Staat), oder

Aber nein , da fommt der „ Sourerän “ und in der Glorie Alle gehorchen Allen , mithin Jeder ſich ſelbſt (Freiſtaat).

einer einzelnen Perſon muß der ganze Staat verſchwinden . „ Vollkommenelebereinſtimmung des Volfs und des Sous

„ Der vernünftige Wille des Souveräns ſei das Geſetz des veräns iſt die Einheit beider.

Staats !“ So ſtürzt man ſich kopfüber in die einfältig- Das ganze Bild des Verfaſſers muß umgedreht wer:

ſten Abſtractionen . Und doch legt der Verfaſſer wenige den , ſoll es der „ concreten “ Wirklichkeit entſprechen . Das

Zeilen weiter viel Nachdruck auf den Unterſchied zmiſchen Volk iſt eben ſo gut die Seele des Staats , als es deſſen

Scholaſtik und Lebenswahrheit: „ Wirklichkeit und Ab- Leib iſt ; wie könnte überhaupt cin Leib ohne Seele ſein ?

ſtraction ſind unverſöhnbare Gegenſage ; denn der Begriff Als Leidynam allerdings ; und weiter iſt auch in des Ver:

des Abſtracten iſt eben nur die Negation des Concreten .“ faſſers Bilde das Volf nichts. Er reiſt dem Volfe die

Iſt es nun abſtract oder concret , daß Ein Menſch über Seele aus dem Leibe und verlegt ſie in ein Individuum .

den Willen und das Schickſal von Millionen Menſchen ver- Für Millionen entſeelter Leiber ſoll Eine ihnen ganz äli:

füge ? In Rußland, in China und anderswo ſehen wir Berliche Seele genügen . Mit nichten ! Das Bolfmacht

dieſe Erſcheinung in concreteſter Weiſe ; dennoch iſt ſie den Staat; und wird dieſer als Organismus gefaßt , ſo

durch und durch abſtract für Europäer , und theilweiſe iſt die Staatsgewalt etwa das Muskelſyſtem , welches die

auch ſchon für Aſiaten . Es heißt die Philoſophie ſchlecht Befehle der Seele vollſtreckt.

verſtehn und ihre Kunſtwörter miſhandeln , wenn man ſie Spricht man einmal vom monarchiſchen Þrin

als Feuerwerk und Illumination zu Ohren der unvolls cip , ſo iſt es ſchwer , davon loszukommen , wenn auch

kommnen , beengenden Gegenwart gebraucht. Auf reine nicht ſo ſchwer auf dem Papier, als im Leben. Die Ver:

Illuſion kommt auch die Fordrung binaus, der Souverän theidiger Deſſelben wiſſen davon ſo unendlich viel Gutes

ſolle ſich der öffentlichen Organe bedienen , um das Rechte zu ſagen , daß ſeine Gegner ſchon mit dem Dämpferauf

zu treffen . Der Souverän , ſo geht es doch gemeiniglich, jepen vollauf zu thun haben . „ Der beſte Souverän wird

hört und ſieht nur ſo viel, als er will und als ſeine Um - derjenige ſein , in dem ſich die Souveränität in ihrer Ein

gebung will. Und den günſtigſten Fall angenommen , er heit und Untheilbarkeit am vollkommenſten und unwana

wiſſe Alles , ſo iſt es noch himmelweit bis zum Thun. delbarſten darzuſtellen vermag. Gewiß iſt es allerdinge ,

Meiſtens wiſſen ja die Fürſten am beſten , was dem „ irah: 1 daß der Wille eines einzelnen Individuums nicht der ab:

ren Heile“ der Völfer dienlich iſt , und den legtern bleibt ſolut vernünftige ſein kann. Eben ſo gewiß iſt es aber,
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baß der übereinſtimmende Wille Mehrerer oder eines gan = | ſelbſt. Und nun gar die wunderbare Behauptung: der

zen Volfs dies nicht ſein wird. Das abſolut Vernünftige Wille eines einzelnen Individuums, obgleich er auch nicht

• iſt ein Ideal , was ſich nie und nirgend verwirklichen läßt, der abſolut vernünftige ſei, verdiene doch den Vorzug vor

dem nurnachzuſtreben iſt, und nachgeſtrebt werden muß. dem Geſammtwillen . Da müßte doch wenigſtens erwieſen

Darum hat die Einzelherrſchaft , und zwar die geſichertſte werden , daß der Einzelwille"ſich der „ abſoluten Vernunft“

und unabhängigſte Form derſelben – das ſtändiſche weit mehr nähere, als der Geſammtwille. Sonſt iſt gar

Erbkönigthum — den Vorzug vor den übrigen heu : ! nicht abzuſehen , warum die Souveränität „am vollkom

tigen Staatsformen “ 11. ſ. w . Ich wüßte an dieſer Betrach- menſten und unwandelbarſten “ in einer Perſon aufgehoben

tung nichts zu rühmen , als die Ehrlichkeit; aber wie viele ſei. Daß aber der Geſammtwille unbedingt vernünftiger

ehrliche Menſchen giebt es , denen es an lrtheil gebricht. | iſt , als der Einzelwille, können wohl Hofleute in Abrede

Der veraltete Monarchismus iſt am wenigſten in einer ſtellen , doch ſchwerlich ein Unbefangener. Gin ſich ſelbſt

Zeit haltbar , welche die allſeitige Bildung zum Gigen : gehorchendes Volk iſt in Freiheit ; dieſe iſt aber allemal

thum aller Claſſen machen will und großentheils ſchon ges ein höherer Zuſtand als die Ilnfreiheit.

macht hat. , Wo aber Bildung iſt, da muß auch Macht Nach den Grundſägen des Verfaſſers ſelbſt iſt es reine

ſein . „ Einheit und Intheilbarkeit“ der Souveränität in Wilfür, daß die „ vollkommenſte und unwandelbarſte Re

einer Perſon iſt geradezu eine Il n möglich feit ; und wo präſentation des einigen und untheilbaren ſouveränen Wil

ſie als Schein beſteht, iſt ſie verderblich . Die Geſchichte lens“ in , das ſtändiſche Erbfönigthum “ verlegt wird. Wo

aller abſoluten Monarchien erhärtet es . Doch bleiben den Ständen irgend etwas eingeräumtwird , iſt die Mos

wir bei den Begriffen ſelbſt. Beſtändig wird die „ Ab- narchie nichtmehr „ unabhängig.“ Des Verfaſſers Sou

ſtraction “ wiederholt und die uralte Fiction auf Treu und veränität, die einige ungetheilte , kann , ſo weit es auf

Glauben verkauft, daß ein Monarch die Souveränität bea | Erden möglich , bloß in der unumſchränkten Autokratie

Tiße. Denn daß die lebte Entſcheidung bei ihm ſtehe, iſt ohne alle Stände verwirklicht werden ; das „ ſtändiſche

eine ſehr unbehilfliche Ausflucht. Sowohl in der Geſek: Königthum “ iſt ſchon ein Zugeſtändniß an den vom Vers

gebung als der Verwaltung iſt der Monarch weſentlich ab- faſſer verworfenen Conftitutionalismus. Daß auch der

hängig vom geheimen Rathe, vom Staatsrathe , von den leştere nicht die vollkommenſte Verfaſſung darſtellt, geben

Staatsminiſtern und andern hohen Beamten . Dieſe wie- wir gern 311 ; dieſelben Gründe, welche gegen die Herr

der ſind von dem ganzen Beamtenheere abhängig . Statt ſchaft Eines ſprechen , gelten auch gegen die Herrſchaft

daß alſo die „ eine und untheilbare“ Souveränität in der Weniger oder eines Theils der Nation , und für die Herr:

Perſon des Monarchen zuſammen wäre, iſt ſie vielmehr ſchaft Aller. Giebt man den Einen auf, ſo gelangt man

zerſtüdelt und vertheilt unter Tauſende. Die Beamten nothwendig zur Geſammtheit, und mit ihr hat man ftatt

hierarchie iſt der mahre Souverän . Selbſt in Angelegen - der erdichteten Einheit die wahrhafte. Die vielgeprieſene

heiten , wo die höchſte Entſcheidung vom Monarchen aug: Einzelherrſchaft iſt in Wirklichkeit Vielberr :

geht, iſt er für gewöhnlich nur die Siegelpreſſe. Das ich aft, weil ſie zahlreicher Werkzeuge bedarf und den zu :

höchſte, was die Wirklichkeit zugefteht, iſt , daß der Mo- fälligſten Einflüſſen unterliegt. Dagegen die Allherr:

narch den größten Theil ſeiner Souveränität weggiebt und lichaft, die nationale Autonomie, iſt die eigentlich , uns

nur einen ganz kleinen Theil für ſich behält, jedoch auch | wandelbare“ Einherrſchaft, weil eine des Namens werthe

dieſen , wenn er die Bequemlichkeit liebt oder es ihm an Nation als Ganzes eine gemeinſchaftliche Geſinnung und

Einſicht mangelt , zu Gunſten und zum Genuſſe für die in weſentlichen Dingen Einen Willen hat. Allerdings

nähere Hofumgebung. Selbft Monarchen von der Thä bedarf auch die Volksherrſchaft der Beamten ; aber dieſe,

tigkeit und dem umfaſſenden Geiſte Friedriche des Großen ohnehin von ſehr beſchränkter Anzahl, ſind vom Volke ge:

(und wie oft ſieht man ſolchen weißen Raben auf dem wählt und ihm verantwortlich . Die Deffentlichkeit des

Throne?) ſind außer Stande, ihre Souveränität unge: freien Staats macht , daß Aller Augen und Ohren über

theilt bei ſich zu behalten . Auch ſie bleiben auf tauſend die zeitweiligen Inhaber der Amtsgewalt wachen .

Perſonen und Verhältniſſe angewieſen . Die Auherrſchaft iſt die allein rationelle Verfaſſung.

Wir müſſen nun das , abſolut Vernünftige“ ein wenig Alle übrigen ſind mehr oder weniger genäherte Vorſtufen .

beleuchten . Ob es ein ,, Ideal" ſei oder nicht, kommtam Man muß immer wieder darauf zurüdffommen . Wird der

Ende auf einen Wortſtreit hinaus. Genug, daß für Mens | Nation die Souveränität abgeſprochen , ſo iſt dies Fiction.

ſchen das möglichſt Tüchtige auch das abſolut Vernünf: Die weitläufigen Unterſuchungen , wo und bei wem man

tige ſein muß. Darum ift es eine ganz leere Floskel : der die Souveränität zu ſuchen habe, ermahnen an die veral:

Wille eines ganzen Volfs ſei nicht der abſolut vernünf- teten Forſchungen nach dem Siße der Seele. Vor allen

tige. Ein Volk bat einmal keine höhere Inſtanz, als ſich 1 Dingen ſicher iſt duch , daß , wie die Seele fich im Orga:
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im Organismus des Volfåganzen wohnt. Sache der handelt näher die

Verfaſſung iſt, die Bedingungen zum Staatsbürgerthum Dritte Abtheilung : „ Verwirklichung des Princips der

und zur Augübung der Souveränität feſtzuſtellen . Daß ſtändiſchen Monarchie durch Deutſchland und Preußen .“

das Volf ſich ſelbſt Zweck lei, iſt eine enige Wahrheit, Der Verfaſſer ſpricht ſeine Ueberzeugung auß: „ daß im

obſchon ſie nicht immer anerfanntwird . Selbſt die abſo- gegenwärtigen Augenblick Deutſchland , und inner:

luteſte Monarchie fann des Lehrſages der Volksſouverä- halb Deutſchlands Preußen als politiſch leitende

nität nicht entbehren . Die Souveränität iſt ja erſt mit Macht, den Beruf zu erfüllen haben, das neu :

dem Volfe und kraft deſſelben vorhanden , vorher und ohne eſtehöchſte Princip des Staatsleben zu ſeis

daſſelbe nicht. Eine Nation gehört ſich ſelbſt an ; und ner Erſcheinung in die Weltgeſchichte einzu:

verkaufte ſie ſich ſogar ſammtund ſonders an einen Herrn führen.“ Man müßte an Europa verzweifeln , wenn

oder eine Raſte, ſo würde dies Geiſtesabweſenheit und das „ neueſte höchſte Princip “ nichts beſſeres wäre , als

ichon für die folgende Generation der Contract rechtsuns eine neue Ausdeutung einer alten Inſchrift aus dem Mit

giltig ſein .

Machtman dagegen den alten Saß geltend , der Fürſt prachtvoll glänzenden Knaufe obenauf. — Viel Genuß hat

herrſche von Gottes Gnaden , ſeine Souveränität ſei vom uns die Bemerkung gewährt , daß der preußiſch - Deutſche

Himmel herabgeſtiegen , nun ſo iſt doch ein Volk mindes i Nationalcharakter manches , einerſeits von den Gallo-Ro

ſtens eben ſo ſehr von Gottes Gnaden vorhanden , und manen , andrerſeits beſonders von den Slaven , aufge

die Frage um nichts vorgerüdt. Mit dem „,Willen des nommen habe. „ Hier rechnen wir vor Allem den in der

Himmels “ läßt ſich nichts entſcheiden , weil jeder ihn zum flaviſchen Welt einheimiſchen Begriff des Gehorſams;

Nachdrud ſeines eigenen Willens macht. doit unbedingte Unterwerfung des eigenen Willens unter

Die bisher unterſuchten Stellen charakteriſtren den den höheren , in Preußen die aus vernünftiger Selbſtbe

Verfaſſer zur Genüge. Für das llebrige können wir uns | ſtimmung (?) hervorgehende ſtrenge Unterordnung des in

kurz faſſen . In der zweiten Abtheilung giebt er : ,,Staats- dividuellen Willens unter den vernünftig (?) beſtimmten

rechtlich - hiſtoriſche Begründung des Princips der ſtän höheren Willen . Das preußiſcheVolk iſt ein Volk,

diſchen Monarchie. “ Es iſt unnöthig , in dieſe geſchichtlis Terzogen in Waffen, in Freiheit und in Gehor:

chen Betrachtungen zu folgen ; von göttlichem Rechte und fam . (Der Gehorſam iſt männiglich bekannt; aber um

Menſchenrecht wird erbaulich - ſpeculativ geſprochen. Für die Adreſſe der preußiſchen Freiheit müſſen wir den Ver:

die , welche den Verſuch machen wollen , ob ſie ſich zur faſſer erſuchen ). Dieſe Drei machen es zum Vorkämpfer

„ fländiſchen Monarchie " bekehren können , iſt folgende deutſcher nationaler Freiheit , zum Begründer deutſcher

Stelle klaſſiſch : „ Das Werk der Verſöhnung des herr: Weltmacht.“ Auch zum Vortänzer des Gehorſams ? Die

Ichenden und des Volfswillens iſt die Aufgabe der ſtändi fer darf bei Leibe nicht vergeſſen werden. Auß den Deut

ſchen Monarchie, derjenigen Monarchie, welche das Rechtſchen kann nicht eher etwas Tüchtigeß werden , als bis fie

der freien vernünftigen (?)Selbftbeſtimmung auch , wie die Preußen , dieſer Adel der Deutſchen , in Ger

dem Königthum (das iſt glaublich) wie dem Volke horſam erzogen ſind. Es iſt ein gar zu wildes Volk.

(das iſt unglaublich ; das Volk läuft hier Ehrenhalber ne- 1 Man glaubt gar nicht , was für ein fürchterlicher Menſch

benher) a 18 ein untheilbares , unmittelbares ſo ein Deutſcher ſein kann , beſonders wenn er will. - -

und göttliche8 zu verleihen und zu bewahren hat. In Der begeiſterte Verfaſſer ſchließt mit der Prophezei

dieſer Staatsform erlangt jedes (? ?) Element des Staats- ung : „ Preußens Stimme zählt ſchon jeßt in der europäis

lebens ſein volles Recht, die Corporation wie die Familie, ichen Pentarchie ; Preußen , nach Außen gleichbe:

die Familie mie das Individuum , ſowohl in Beziehung deutendmit dem einigen nationalen Deutſch

unter einander als in Beziehung zum Staate. (Wirklich ? land, wird der deutſchen Nation das verlo

o individueller Michel , ſchmeichle dir weder in der einen rene Erbtheil der europäiſchen Hegemonie

noch der andern „ Beziehung“). Die ftändiſche Mo- wieder gewinnen.“ Preußen mit ſeinem gegenwär:

narchie, als die vollendetſte Form des chrift: tigen Princip ? Nimmermehr! Der Demokratie ges

lichen Staat8 (ein Denkmal für den Erfinder des al hört die Zukunft. Ohne ſte iſt keine politiſche Größe

lerchriſtlichſten Staats !) wird auch in den internas mehr denkbar. Die Nationen kommen immer mehr zu fich

tionalen Beziehungen das höchſte ſittliche ſelbſt; und im Verhältniß hiermit erobert fich jede ihren

Recht zur alleinigen Regel erheben vermöge eigenen Staat durch Ausſcheidung des Fremdartigen zurüc .

der überwiegenden Macht im europäiſchen Staatenſyſtem , Karl Naumer d .

die ihr nothwendig vorbehalten ſein muß,um ihre Miſſion
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Geſchichte des Bauernkrieges in Oſtfran - | lenden Chronikenton zu fallen . Mitten unter der Maſſe

ken , aus den Quellen bearbeitet von Dr. Seins des vereinzelten Stoffes , der ifm aus den verſchiedenſten

rich Wilhelm Benſen. VI u. 593 Seiten . | Quellen zufließt , verliert ſich ihu vielmehr die allgemeine

Erlangen 1840 . In der Palmſchen Verlags Bedeutung, die ſein Gegenſtand in der Zeitgeſchichte be

handlung.
hauptet , eben ſo wenig aus den Augen , als dieſelbe ſeinen

kritiſch ſichtenden Blick zu trüben vermag, und überall tre

In unſrer litterariſch ſo vielſeitig angeregten Zeit darf ten die engen Bezüge, in welchen derſelbe zu den allgemei

es nicht wundern , daß der Bauernkrieg in ſo kurzer Zeit nen Nichtungen und Triebfedern ſteht, von denen das Leben

wiederholt Gegenſtand der Unterſuchung und Darſtellung der Zeit im Ganzen bewegt iſt, klar und beſtimmt hervor.

geworden iſt. Kaum iſt das treffliche Werk , das hier an. Er hat ſich ganz in ſeinen Gegenſtand hineingelebi, aber

gezeigtwerden ſoll , erſchienen , ſo hat ſich bereits eine neue ohne in demſelben untergegangen zu ſein . Er hat ihn mit

Bearbeitung des Stoffs von einem im hiſtoriſchen Fache dem lebendigſten ſubjectiven Intereſſe aufgefaßt , aber ohne

geübten Schriftſteller , Dr. W . Zimmermann , mit Auß: demſelben auch nur auf einem Puncte ſeine objective Hal

gabe der erſten Hefte angekündigt. Fragt man nach dem tung , die Ruhe und Unbefangenheit des Hiſtorikerś zum

Grunde dieſer Erſcheinung, ſo wird man in den gegen - Opfer zu bringen . Die Sympathie, die ihn beherrſcht,

wärtigen Zeitverhältniſſen zirar feinen unmittelbaren Beiſt nur die unerbittliche Gerechtigkeit der Geſchichte ſelbſt,

rührungspunct finden , an welchen ſich eine beſondre Sym - die nirgends parteiiſch , überall Partei iſt , die ſchonungs

pathie für dieſen Gegenſtand anſchließen mochte. Wohl los mit den Gefühlen des Beobachters ſpielt, ihnen nirgends

aber nimmt derſelbe in dem Zuſammenhange der geſchicht eine einſeitige Haltung geſtattet, überall nur die Ereigniſſe in

lichen Entwidlungen , dem er angehört, eine ſo eigenthüm - ihrer fernhaften Beſtimmtheit reflectirt. Dieſe ganze Hal

liche Stelle ein , das geſchichtliche Material iſt zum großen tung , welche er ſeinem Gegenſtande gegenüber einnimmt,

Theil noch ſo wenig urkundlich ermittelt, der Gang der verleiht ſeiner Darſtellung einen ächt antifen Charakter .

Ereigniſſe hin und wieder noch ſo ſehr zerriſſen und zer: Herr Benſen iſt der Tacitus des Bauernkriegs; er iſt es um

ſtüdelt , das hiſtoriſche Urtheil über die Erſcheinung im ſo mehr , je weniger er irgend auch nur die entfernteſte Ab

Ganzen noch ſo wenig zu unbefangner Freiheit gekommen , nicht verräth , es zu ſein . Seine Sprache hat dieſelbe rhaps

daß dieſelbe noch füglich als eine dunkle, der Aufhellung ſodiſche Kürze , dieſelbe feſte Gedrungenheit , dieſelhe ge

bedürftige Partie in der Geſchichte betrachtet , und jeder wichtige Schwere , die das Eigenthümliche ber taciteiſchen

Verſuch , dieſelbe in ein hellres Licht zu ſeßen , als eine Diction iſt. Sie gleicht einem Gewitterſtrom , der ſeine

ſehr dankenswerthe Arbeit begrüßt werden muß. dunkeln Wogen nur almälig ſammelt, langſam mit ſchwer

Herr Benſen hat ſich ſchon durch ſeine hiſtoriſchen Un- rem Fall, aber unwiderſtehlichem Drange ſie daher wälzt,

terſuchungen über Rotenburg als einen unermüdlichen Hinderniſſe entweder wegräumt oder überfluthet, Alles

Quellenforſcher erprobt, zugleich aber ein ſeltnes Talent | mit ſich fortdrängt.

für Hiſtoriſche Darſtellung im edelſten Sinne an den Tag (Fortſcßung folgt.)

gelegt. In ſeiner Geſchichte des Bauernkrieges in Oſtfran:

ken bewährt er dieſe Eigenſchaften auf ſo glückliche Weiſe, Bei G . Weſtermann in Braunſchweig iſt erſchienen

daß ſie ihm ohne Frage eine ſehr ehrenvolle Stelle unter den und in allen Buchhandlungen zu haben :

Geſchichtſchreibern der Gegenwart fichert. Jenem falſchen MYOOTPA001. Scriptores poeticae historiae

Pragmatismus , jener übeln Gewohnheit, den hiſtoriſchen
graeci. Edidit AntoniusWestermann , gr. 8 . 29 Bogen .

Preis 2 '/2 Thlr.

Stoff in ſubjectiven Reflerionen zu verwaſchen , jener Klippe,
Wir bieten hiermit dem philologiſchen Publicum einemög

an welcher jo viele neure Geſchichtſchreiber ſcheitern, freind, lichſt vollſtändige Sammlung von Schriften verwandter Art,

geht er überall nur dem objectiven Weſen ſeines Gegenſtan : welche im Buchhandel gegenwärtig theils gar nicht, theils nur

zu verhältnißmäßig hohem Preiſe zu haben ſind. Der Inhalt iſt
des nach , verfolgt er ihn mit einem gewiſſen feinen Taft

folgender : Apollodori bibliotheca , Cononis narrationes , Par

finne in ſeinen realen Beziehungen und Zuſammenhängen , thenii narrationes, Ptolemaei nova historia , Antonini Liberalis

transformationes (Eratosthenis ) catasterismi, Palaephati , He

weiß er , achtſam auf alle Züge und Fährten derſelben , den
racliti, Anonymi de incredibilibus, Anonymorum allegoriae, de

Ulixis erroribus, miscella, Jo. Pediasimide Herculis laboribus,

daß den Eindruck dramatiſcher Vollendung zurüdläßt. Das
Nicetae deorum cognomina, Appendix parrationnm . Beigegeben

| ſind unter dem . Ierte der vollſtändige kritiſche Apparat , und am

bei iſt er doch weit entfernt, in einen trodnen , langewei- 1 Schluß ſorgfältig gearbeitete Indices.

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Bigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .
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Benfen „ Geſchichte des Bauernkrieges in
viste des Bauernkrieges in / ſtracten Subjectivität eigen iſt, gegen den ruhigen und ſte

tracten

Oftfranken ."
ten Entwicklungsgang des allgemeinen Lebens auf. Der

Widerſpruch , in welchem dieſe Form der Bewegung mit

(Fortſegung.) dem ihre Baſis bildenden Rechte ſteht , verbreitet über ihre

ganze Erſcheinung den Charakter einer tiefen Jronie, die

Aber dieſer antife, taciteiiche Charakter der geſchicht: fich durch einen fortlaufenden Wechſel komiſch -humoriſti

lichen Darſtellungsart unſers Verf. tritt noch in einem an- ſcher und tragiſcher Effecte hinzieht, und unaufhaltſam

dern Merkmal, das in der Natur ſeines Gegenſtandes be: einer gewaltſamen Löſung den Dramas entgegenſtrebt. In

gründet iſt, ganz beſonders hervor. Der Bauernkrieg fällt dem ſie den Faden der Geſchichte abriß , ſtatt ihn fortzu :

in eine jener großen Gährungsperioden der Geſchichte, in ſpinnen , indem ſie den gordiſchen Knoten zerhieb , ſtatt ihn

welchen der unterwühlte Grund der beſtehenden Ordnung zu löſen , verfällt die ganze Bewegung dem unerbittlichen

zuſammenbricht, und ein neues Lebensprincip ſich zu feſten Gericht der Geſchichte, deren Geiſt ihre ihm fremden , rohen

Geſtaltungen hervorzuarbeiten beginnt. Insgemein ſind Naturgebilde zermalmt, über die Leichen ihrer Organemit

die Anfänge ſolcher Perioden von wilden und ſtürmiſchen eiſigem Fuße :regſchreitet, und eine Kataſtrophe herbei

Bewegungen bezeichnet. Die Kraft des jugendlichen Lebens führt, die dem ſpätern Geſchlecht ein gewaltſames Mitge

drängt ſich mit jäher Haft der geſuchten Wirklichkeit ent- fühl erweckt, weil es mit den Opfern ihr Recht zu Boden

gegen ; ſie entbehrt in ihrem gährenden Uebermuth der getreten ſieht, ohne ihreSchuld ihnen zurechnen zu fönnen .

Ruhe und Beſinnung, ſich in einen allmäligen Geſtaltungs- Nur indem der objective Geiſt der Geſchichte , mit Blut

proceß einzulaſſen ; ſie überſpringt die unerläßlichen hiſto : geſühnt, denn doch jenes Recht allmälig in geheimem We

riſchen Vermittlungen , und begräbt ſich , ein frühreifes ben zur Reife fördert , behält der Geiſt der Verſöhnung am

geſchichtloſes Reſultat, mit den beſtehenden Formen , die Ende das Feld. Herr Benſen hat dieſen dramatiſchen Cha

ſie in Trümmer riß . Mit der Ordnung des Beſtehenden rafter ſeines Stoffs vollkommen begriffen , nicht daß er den :

hat ſie gebrochen , und die Abgelebtheit und innre Zerfal- ſelben zum Gegenſtand ſeines Räſonnements machte ; fon :

lenheit der Formen dieſer Ordnung begründet das Recht dern er hat ihn friſchweg an ſeiner Darſtellung bethätigt.

ihres Thung. Aber dieſes Recht hat ſich noch nicht als ein Das Gefühl des Rechts , das dem wilden Spiele des

feſtes Bewußtſein entwidelt ; nur von einer dunkeln Ah Bauernfriegø zu Grunde liegt, hat ihn ganz durchdrungen .

nung fühlt ſich das allgemeine Leben ergriffen , von einer Aber nicht in weich herzigen Ergießungen , nicht in ſympa

geheimen , in der Tiefe der Verhältniſſe lauernden Macht thetiſchen Declamationen macht ſich dieſes Gefühl Luft ;

fortgeriſſen . Nirgends iſt noch eine entwickelte, klare Idee ſondern in ſchnellen elektriſchen Schlägen , in momentanen

des neu zu begründenden Zuſtandes der Dinge, nirgende leuchtenden Bligen bricht es herror , ſchlägt es in die Seele

ein ſich an die Vermittlungen der Geſchichte anſchließendes des Leſers ein , ohne die Wirkung dadurch zu paralyſiren ,

Bewußtſein allgemeiner Zwede, nirgends ordnende Prin- daß ſie zergliedert wird . Ein verhaltner Zorn , eine ſchnei

cipien , nirgends geſtaltende Kräfte. Der Gang der Ereig - dende Bitterkeit , ein Schickſalsgroll zieht ſich durch das

niſſe wird zum verworrenen Spiele der abſtracten Subjec- ganze Buch , aber nur eine kurze , rhapſodiſche Bemerkung,

tivität, indem die ſittlichen Mächte der zertrümmerten alten ein rajcher Saß , ein Ausdruc , eine eigenthümliche Wort:

Ordnung aus der Gebundenheit ihrer hiſtoriſch firirten ſtellung ſind die Zeichen , in denen dieſe Stimmung hervor:

Formen befreit, in ihre elementariſche Naturrohheit zurüd tritt. Aber auch die ironiſche Stellung , in welche das

gehen . Der entfeſſelte Egoismus erhebt ſich in der ver- wilde, ungeſchlachte Treiben der Bauern mit ſich ſelbſt und

worrenen Maſſe fleinlicher Intereſſen und Tendenzen , pflanzt ſeinem Rechtsgrunde tritt , wird darüber nicht überſeben ,

dieſe in der engherzigſten form ihrer Particularität als und macht ſich in ſcheinbar nachläſſigen Zügen der Dar:

allgemeine Ziele und Zwecke auf, und ſpreizt ſich mit der ftellung fühlbar, bei denen bald Humor und Laune, bald

ganzen tyranniſchen Härte, die den Standpunct der abſchneidende Kälte und rücſichtsloſe Strenge dert Pinſel
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führt , je nachdem die Situationen mehr dem drolligen und | chen Macht der Geſchichte weit über den galligten und ver :

naiven oder dem roben , gemeinen und bösartigen Clement bitterten Unmuth des Legtern erhebt.

des Volfecharafters angehörten . Es ſind meiſt Anekdoten , Gehen wir von dieſer allgemeinen Charafteriſtik der

authentiſche Dicta , Charakteriſtiken handelnder Perſonen , Benſenſchen Schrift zu dem Inhalt derſelben im Einzelnen

oder eine in der alten Sprache eines Zeitgenoſſen vorge: über , ſo drängt die geſchichtliche Stellung des Bauern

tragne Erzählung von Thatſachen , wodurch dieſe Wirkung friegs zunächſt die Frage auf nach dem Verhältniß , in

erzielt wird , um ſo gewiſſer erzielt wird , als die Subjecti- welchem derſelbe zu der Reformation ſtehe. Noch bis auf

vität des Verf. ſich im Hintergrund hält , nur unter der die neuſte Zeit wurden die roben Vorgänge des Bauern

Maske objectiver Momente agirt, hinter den Couliſſen thar friegs, ſei es aus Unkenntniß ſeiner wahren Motive , aus

tig iſt. So ſich ſelbſt beſchränkend in der Neußrung ſeiner Mangel an Einſicht in das centrale Princip der Bewegun

perſönlichen Sympathie, ergiebt ſich ihm der doppelte Vor : gen des ſecthzehnten Jahrhunderts überhaupt, aus feigem

theil , daß ſeine Darſtellung durch einen Reichthum einzel- | Servilismus oder aus proteſtantiſcher Engherzigkeit von den

ner und mannigfaltiger Züge belebt wird , welche treſſlich Hiſtorifern auf eine Weiſe perhorreścirt, daß ſie mit leiden

gewählt und kunſtlos angebracht, überall als Schlaglichterſchaftlicher Entrüſtung jeden Zuſammenhang derſelben mit

wirken , während ſie nie die Ruhe und Haltung der ächten der firdlichen Reformation von der Hand wieſen . Von

ubjectiven Geſchichtſchreibung verliert. So regt er die dem höhern Standpunct der Geſchichtsbetrachtung erſcheint

&mpfindung des Leſers aufs Mächtigſte an ; aber indem er eine ſolche Trennung der politiſchen und religiöſen Intereſa

ihr nie Zeit gewährt , ſich auszuleeren , indem er ſie nur ſen eines lebendig verbundnen und bewegten Gemeinwe:

um den falt und feſt fortſchreitenden geſchichtlichen Fluß ſens als die unnatürlichſte Abſtraction , und Ranke's treff

herſpielen läßt, erhält er ſie friſch und in jedem Momente liche , deutſche Geichichte im Zeitalter der Reformation " ,

entzündlich . Die genaue Detailfenntniß , die er von den die der Verf. leider nicht mehr gnügend benußen konnte (i.

geſchichtlichen Zuſtänden der einzelnen Städte und Landes : Vorrede III), hat die innige, untrennbare Verbindung,

theile , über welche ſich der Bauernkrieg verbreitete, beſigt, welche zwiſchen den kirchlichen und politiſchen Bewegungen

verwendet er zu Epiſoden , die eben ſo wohl Ruhepuncte des ſechzehnten Jahrhunderts beſtand , aufs Ueberzeugendſte

find, in denen ſich die leidenſchaftlich aufgeregte Theilnahme hervorgekehrt. Er hat dadurch die Geſchichte dieſes Zeit

des Leſers abſpannt und vergißt, als ſie dazu dienen , in alters in ein ganzneues , eigenthümliches Licht geſtellt, in

den vorhandnen Verhältniſſen die Richtungen nachzuweiſen , welchem ſie erſt als ein geſchloßnes Ganzes erſcheint, einen

welche ſich als Anknüpfungepuncte für den Ausbruch der Geſichtspunct für dieſelbe geltend gemacht, von welchem

Gährung darboten . Dieſe objective Ruhe verläßt ihn nicht aus man ſagen muß , die Reformation der Kirche wäre ſo

felbſt bei dem Anzug der Kataſtrophe. Er zeigt die Fehler wenig ohne die gleichzeitigen politiſchen Strebungen der

und Mißgriffe der Bauern , und wie die Unternehmungen deutſchen Nation zu Stande gekommen , als der Bauern

derſelben in all ihren Wechſelfällen von Anfang an be frieg ohne die Anregungen , welche die firchliche Reform

ſtimmte Prodigien des leßten Ausgangs darbieten . Nun mit ſich führte , ausgebrochen wäre. Verfolgt man die

dieſer eintritt, ſchreiter die Erzählung, wie die Geſchichte | Zuſammenhänge , durch welche die kirchliche Reformation

ſelbſt, von Schlachtfeld zu Schlachtfeld , malt mit unbeug- nach Vor - und Rückwärtó in die Geſchichte eingreift, faßt

ſamer Feſtigkeit, mit ſchneidender Kälte, ohne die mindeſte man ihr Princip nach ſeiner ganzen Weltſtellung ins Auge :

mildernde Zuthat, ohne ein Beben der Hand, das Gewühl ſo bildet fie in der That einen Anſag neuer Entwicklungen ,

der Kämpfenden , das Würgen und Schlachten der Beſieg: welche die Intereſſen des ſocialen Lebens nach allen ſeinen

ten , die Blutgerichte der Sieger, Endlich zum Ziele ge Formen und Richtungen in Bewegung ſegten . Die religiöſe

langt, nach vollendeter Kataſtrophe, ruft er auch noch den oder kirchliche Gährung tritt nur in den Vordergrund als

Geiſt der Verſöhnung auf und zeigt, daß, was im Sturme der feſte Kern des Zeitlebens , an welchen die übrigen , noch

leidenſchaftlicher Gährung umſonſt zu erringen verſucht minder entwickelten Strebungen und Clemente deſſelben mit

wurde, was dem Widerſtand einer rohen Zeit unterlag, unwiderſtehlicher Gewalt anſchießen , um aus ihrem noch

nach ſeinem Rechte in dem geheimniſvollen Schooße der embryoniſch flüſſigen Zuſtande mehr und mehr zu feſter

Geſchichte geborgen bleibe , bis es durch die leiſe, aber un- Beſtimmtheit zu gelangen .

widerſtehlich arbeitenden Mächte derſelben doch noch zum Die deutſche Geſchichte der frühern Jahrhunderte iſt

Tage der Wirklichkeit reife. So iſt Herr Benſen der Tacir durchaus als der Proceß aufzufaſſen , durch welchen die

tus des Bauernkriegs, er iſt der Tacitus der deutſchen Gez Germanen aus dem Bildungsſtand der Natürlichkeit und

ſchichtſchreibung im Allgemeinen , und nur darin möchte Vereinzlung der Lebensintereſſen fich zur Einheit eines na

er ſich von dem Römer unterſcheiden , daß ihn dieſes in ſich tionellen Lebens heraufzuarbeiten ſuchen . Die römiſche

beruhigte Vertrauen auf den Sieg der Idee und der fittli: Hierarchie , mächtig durch die Idee der kirchlichen Einheit,
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durch die Erfahrung von Jahrhunderten gereift in allen , Mainz, des deutſchen Mannes , fam die Eintheilung des

Kunſtgriffen der Politik, als Vermittlerin der religiöſen Reichs zu Stande, wurden Entwürfe zu Ordnung des

Befriedigung alle Fäden des Lebens bis in die einzeluften Heerweſens, der Beſteuerung , der Rechtspflege berathen ,

Verhältniſſe der Einzelnen beherrſchend , geſtüßt auf die wurde das Kammergericht und Reichsregiment auf die

geſchlußne Maſſe des Klerus, hatte von dem Beginne ſeiner Bahn gebracht, Inſtitutionen , deren Idee ebenſo geſund

geſchichtlichen Entwidlung an ein Neş über den Körper des und für die Bedürfniſſe der Nation berechnet , als die

deutſchen Volfes gebreitet, das jede freie geiſtige Auflebung Wirklichkeit, welche ſie heilen ſollten , frank und von ſelbſt:

deſſelben fogleich erſtickte, und jedem Anſat nationellen füchtigem Widerſtreben beherrſcht war. Berthold vermochte

Selbſtgefühls feindſelig entgegentrat. Auf der andern Seite | ſeine Zeitgenoſſen durch die Gewalt ſeiner Begeiſtrung auf

hatte die Idee des Kaiſerthums den Kräften und Tendenzen Augenblicke fortzureißen , aber er beſaß die mehr als menſch

der deutſchen Nation eine vorherrſchende Richtung über liche Kraft nicht, ihnen die edeln und ſelbſtverläugnenden

die Grenzen des Nationellen hinaus gegeben ; und während Motive derſelben nachhaltig einzuhauchen. Die Idee unter:

die übrigen Nationen ſich in ſich ſelbſt concentrirten und lag der Wirklichkeit ; aber das einmal geweckte Bedürfniß

ordneten , verzehrte das deutſche Volk ſein beſtes und eigen - der Zeitwurde durch dieſe Täuſchung nur um ſo mächtiger

ftes Leben in den phantaſtiſchen Bemühungen um eine aufgeregt, je mehr dieſelbe den frankhaften Zuſtand des

Stellung, die ihre Bedeutung nicht in ſich ſelber trug , die allgemeinen Lebens befördern mußte. Die Unmacht und

eß der Knechtſchaft der römiſchen Curie auslieferte. Nur der Egoismus des Kaiſers, die Conflicte der Fürſten , die

hohenſtaufenſchen Hauſe unterging, als die Leiche deſſelben Herren , deren ganze Subſiſtenz in ihrer Fauſt lag , das

in eine weite Vielheit einzelner Glieder zerriſſen wurde, die raffinirte Ausſaugeſyſtem des Klerus, die Plündrungszüge

ſich auch in der kleinſten Ausdehnung verſelbſtändigten , der Mönche und päpſtlichen Legaten , der ſelbſtſüchtige Par:

wurde die deutſche Nation auf ſich ſelber zurückgedrängt, | ticularismus der Städte trieb die Verwirrung des Reichs,

und allmälig bereitete ſich ein nationeller Entwidlungs- die allgemeineUnſicherheit der öffentlichen Zuſtände auf den

proceß vor , der unmittelbar auch auf die Emancipation Grad des Unerträglichen . Alles war in Auflöſung , Alles

von der päpſtlichen Herrſchaft gerichtetwar, die ihrerſeits auf Selbſthilfe angewieſen . Alle wußten ſich auch dieſe

ibre Stellung , ſeit die Idee des Kaiſerthums zum Phan- Hilfe zu gehen , und den Wirkungen des allgemeinen Noth

tom geworden aufhörte ihr zu imponiren , durch ihre ercen - ſtandes ſich zu entziehen ; nur der gemeine Mann war ihm

triſche Entartung paralyſiete. In dem Gange dieſes Pro- wehrlos preisgegeben . Fürſten , Städte , Adel ftanden

ceſjes ſchieden ſich allmälig die Hauptmaſſen , in welche das wider einander ; ſie vereinigten ſich in dem Haß und der

deutſche Nationalleben aus einander ging, die Kirche Klage gegen die Fremden , den Klerus; ſie vereinigten ſich

mit ihren Gerechtſamen , ihrem habſüchtigen Plündrungs- mit dieſem darin , daß ſie von dem Schweiß und Blut des

ſyſtem , die Fürſten , in deren Mitte der Kaiſer nur als gemeinen Volkes zehrten . Im Jahr 1517, demſelben Jahr,

Erſter unter Gleichen mit gleichen Tendenzen und Intereſſen da Luther auftrat, klagen die Reichsſtände über das Ram

ſtand , eiferſüchtig auf die Erweitrung ihrer Macht und mergericht, das mit Untauglichen beſegt ſei, die Streit

ihres Gebietes , das Ritterthum mit ſeinem ungebän : ſachen Jahre lang hinausziehe, Appellationen in geringen

digten Streben nach altgermaniſcher Freiheit, ſeinen phan: Sachen annehme, und die großen liegen laſſe ; das Gericht

taſtiſchen Begriffen von Ehre und Tapferkeit , ſeinen Wege werde oft gehemmt; die Urtheile finden keine Erecution, der

lagereien , ſeinem Durſt nach Waffenthaten und Handſtrei- Gegner bewirke leicht Mandate zu Verhindrung derſelben ;

chen , jeder Entwicklung einer kräftigen Staatsgewalt wi- die Acht und Aberacht ſei gering geachtet , auch die Geäch

derſtrebend , die Städte mit ihrem Handel und Gewerb- teten finden Schuß ; die übrigen Gerichte ſeien nicht anders

fleiß , und dem daraus entſpringenden Egoismus , endlich beſeßt, ihre Procedur nicht beſſer ; die Miſſethäter werden

das gemeine Volf mit ſeinen unerſchwinglichen laſten , geſchont; daher allgemeiner Unfriede, alle Wege zu Land

ſeiner bürgerlichen Rechtloſigkeit, ſeiner zunehmenden Ver- und zu Waſſer unſicher ; kein Geleite geſchont; der Unter:

armung und ſeinem Glauben . Je beſtimmter fich dieſe than nicht geſchirmt; der Bauer gedrückt; Wittwen und

Maſſen ausbildeten , um ſo Härter mußten die Conflicte Waiſen ohne Hilfe ; überall großer Lurus in Kleidung und

ſein , in welche ſie geriethen , um ſo herber die Reibungen , Zehrung; das Geld gehe nach Rom ; die Kriegsknechte, die

die dieſe herbeiführten , um ſo mächtiger mußte ſich das eben erſt gegen Kaiſer und Reich gekämpft, ziehen ruhig

Bedürfniß nach Ordnung und organiſcher Geſtaltung er nach Hauß und erzeugen Meuterei im gemeinen Bauero

heben . In beſtem Zuge war der Proceß dieſer Geſtaltung mann (vergl. Ranke I, S . 219).

beim Uebergang des fünfzehnten ins ſechzehnte Jahrhun : Wenn es Herr Benſen überſieht, den in dieſen Sympto

dert. Unter dem Einfluß des Churfürſten Berthold von )men gährenden und ſeiner Geburt entgegenringenden neuen
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Geiſt aus dem Gang der allgemeinen deutſchen Geſchichte | thum aber den Zehnten zu entrichten habe. Wenn über

als das Drängen und Ringen des deutſchen Geiſtes nach eine ganze Reichsverſammlung, wie vielmehr mußten diefe

nationeller Selbſtändigkeit zu begreifen , wenn ihm dieſes Prieſter über das Volt mit ihren Lügen und Gaufeleien

Band, durch welches die Bewegungen des rechzehnten Jahr: Einfluß üben , dieſe Prieſter, „ aus den überrheiniſchen Se

hunderts mit der frühren Entwicklung des deutſchen Volfe minarien gefommen , keine Deutſchen , ſondern Jren , gal

lebens aufs Genaufte zuſammenhängen , und ihre Erfolge liſche Römer und dergl., aufgewachſen in den Begriffen der

erft in das rechte Licht treten , entgeht: ſo hat er dagegen galliſchen Synoden , ein ſchlaues , in jeder Täuſchung ge

in der Einleitung ſeines Bucheeine ſehr vollſtändigeSamm übtes Geſchlecht." Milde Gaben wurden von der Kirche

lung der einzelnen Momente gegeben , welche für ſeinen bes in Rechtstitel verfehrt, ſie betrachtete ſich durch einfache Be:

grenzten Gegenſtand von Bedeutung ſind . Er gibtzunächſt grifféverwechslung bald als Obereigenthümerin der Ge

eine ausführliche , hiſtoriſche Entwicklung der materiellen meindemarkung ; mäkelte in dieſer Eigenſchaft bei jeder

Laſten , die den fränkiſchen Bauernſtand drückten , der raffi: Zehntgabe , fiſtirte die Weinerndte zur bequemeren Beauf

nirten Kunſtgriffe, durch welche die Pfaffen und Herren bes ſichtigung u . f. w . ;maßte ſich das Neubruchland, den Blur

ſonders in Franken dieſe Laſten zu erfinden und zu erwei- | zehent, und in allem Ernſt, ſelbſt den Zehnt von allen

tern verſtanden , dabei überall die Darſtellung belebend Handelsgütern an , „ mas gewiß diewohlfeilfte Art einzu :

durch kurze charakteriſtiſche Belege, in einer falten ironiſchen kaufen geweſen wäre, wenn man eß nur hätte durchießen

Sprache hingeworfen , welche den Betrug, die Gewalt, das | können “ (S . 18). Dem Biſchof gebührte nur der vierte

Unrecht dabei ſchonungslos bloßlegt. Einer der treffende | Theil eines Zehnten ; aus den Urkunden ſieht man , daß

ften Belege dieſer Art iſt in Beil. I. (S . 512) gegeben ,wie dennoch oft der ganze Kirchenzehnte durch Belohnung , Ver:

aus einen magern Hahn , den ein Bäuerlein einem Kloſter kauf oder Tauſch von den Biſchöfen an die laien entfremdet

jährlich zu entrichten hatte, durch angemeßne ovidiſche Ver- wurde. „ Wie denn überhaupt eine Pfarrkirche nicht nur

wandlung ein fetter Ochſe geworden. Um ihre Güter zu mit ihren Naturaleinfünften , ſondern ſelbſt in Bezug auf

erweitern , kaufte z. B . die Kirche dem Einen einen Theil die Stolgebühren und ihr Einkommen durch fromme Hand

ſeines Schloſſes oder ſeiner Güter ab, und gab ihm das vermöge der Verworfen heit der Prieſter und des Geizes der

Verfaufte zurüd , wenn er das Ganze von ihr zu leben | Großen nicht anders, als ein Fiſchteich behandeltwurde,

nahm . Ein Andrer konnte vom Kirchenbau nicht loskom - aus dem man alljährlich einen großen Theil des Ertrags zu

men , wenn er nicht Vaſall wurde. Ein Dritter wollte ſeinem eignen Genuß verwenden und verſchmauſen kann ,

ſeine Alodien mit dem Lehengut nicht zuſammenwerfen laſ- wenn nur einige Brut zur Erhaltung hleibt " ( S . 19) .

fen ; da wurde er als ungehorſamer Vaſall befebdet, in (Fortſegung folgt.)

ſeiner Burg überfallen , und mit ſeinem Geſchlecht nieder

gemacht. Dem unmündigen Sohne, der übrig blieb, oder
So eben iſt erſchienen :

einem Seitenverwandten gab die Kirche großmüthig ſämmt

liche Güter als Lehen zurück " u . . w . (S . 15.) Karl Revue des Auslandes .

der Gr. hatte der Kirche, als der Trägerin der Cultur, den
Monats idrift.

Zehenten bewilligt. „ Wenn der Pfarrer denſelben bezog,
Redigirt von

ſo dachte er zunächſt an die Beſchlüſſe der galliſchen Syno
Dr. L .Meyer und Otto Wigand.

ben und den Leviticus , aber nicht an Raiſer Karlé weiſe
No. 11. 1842.

Staatêzwecke. — Den Zehnten aus Gärten des Rammer

guts nannte er kleinen Zehnten , und dachte dabei an die Inhalt:

frommen Phariſäer, welche ſogar die Krauſenünze verzehr Alexander Chodzko’s Sammlung perſiſcher Volkslieder.

ten “ ( S . 16 ). „ In einem Hungerjahre erklärten die Das Bekenntniß.

Erinnerung aus einer Wanderung durch die baskiſchen Fro :

Prieſter, die Lehren ſeien von den Dämonen zerfreſſen wor:
vingen in den Jahren 1836 und 1837.

den , und ſie wollten Stimmen aus denſelben gehört haben, | Der Beſuch der Königin Victoria in Edinburgh ,

daß die Nachläſſigkeit im Zehntengeben daran Schuld ſei. Ungarn. Erſter Artikel.

Dieſes, d . h. der Teufel und ſeine Geſellen bewog die Reichs Der Kampf der Ungarn für ihre Nationalitat. Von Otto

Wigand.

verſammlung zu Frankfurt im J. 794 zu dem Beſchluß,
Die Mormoniten .

daß jeder, der von der Kirche ein Dienſtgut habe, von dem : Chronik der Reiſen . – Miscellen .

ſelben den Zehnten und Neunten , von ſeinem freien Eigen : Otto Wigand.

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig.
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Benſen „ Geſchichte des Bauernkrieges in al8 Hülſenfrüchte. Als nach dem Sieg der Herren im

Oſtfranken . “ Würzburger Land ein junger Bauer zum Tode geführt

wurde, rief er aus : o weh ! ich foll ſchon ſterben , und
(Fortſeßung.)

habemich faum im Leben zweimal an Brob ſatt gegeſſen !"

Beſonders trefflich und ind Detail ausgeführt ſind die für So iſt die Einleitung des Buchs überaus reich an einſchla

den Bauernkrieg To bedeutenden unerſchwinglichen Beläſti

gungen des gemeinen Mannes durch die Gutsherrſchaften , mung des Adels , über den in der innern Einrichtung der

dienſte, Gerichtsſporteln , Bannrechte, beſonders die Kriegs: Verf. in der Geſchichte ſelbſt je bei den betreffenden Städten

ſteuer , welche freie Gemeinden an Herren bezahlten , dafür, | immer wieder beſonders zurückkommt, über den Umſchwung

daß dieſe ſie im Heerbanndienſt vertreten , und welche das der Bildungsverhältniſſe der Zeit im Allgemeinen , des

durch von weſentlichen Folgen war , daß das Volf ſich des Kriegsweſens und Handels , den gänzlichen Sittenzerfall

Rechts der Waffen begab. Denn ,,ein Volk , das ſich ent- des Klerus, deſſen Habſucht, Liederlichkeit, Herrſchſucht

waffnen läßt, geräth in Knechtſchaft.“ – „ Die Deutſchen und Unwiſſenheit er in wenigen ſchlagenden Zügen ſchil

ſchienen nur darum von den Italienern etwas Finanzwija dert, ferner über die mit dem 15ten Jahrhundert begin

ſenſchaft erlernt zu haben , um die Erpreſſungen ſyſtemati- nende kirchliche Oppoſition , das Aufleben der Wiſſenſchaft,

ſcher zu treiben . Weßwegen auch der Name Finanzen mit in welchem Zuſammenhang man einer kräftigen Charakter

Zöllner und Sünder gleich bedeutend wurde. — Gar ſinn zeichnung Ulrich 's v . Hutten begegnet, endlich über die dem

reich waren die Erfindungen . Man band ihnen z. B . un- Baurenkrieg vorangehenden einzelnen Baurenaufſtände. Die

ter dem Namen des Wildbannrechts die Hände , — dann ErhebungSidingen ’s wird zu kurz berührt ( S . 47ff.). Sie

verlangte man von ihnen eine Jagdfrohn , um das Wild trug gewiß weſentlich zur Entwidlung des Geiſtes der Freis

zu jagen , und endlich erpreßte man eine Wildſteuer , damit heit und Unruhe im Volfe bei. „ In dem Landadel lag ein

das Wild auch wirklich erlegt würde. Die Markgrafen bedeutendes Element zu einer Reichsreform , menn er ſeine

von Onolzbach gingen noch um einen kleinen Schritt wei- Stellung verftand und ſich zu den Gemein :

ter und legten ihre Jagdhunde den Müllern zur Ernährung freien geſellte. Zwiſchen ihnen war nicht eine Kluft

in die Häuſer." Hieran knüpften ſich die Plackereien mit der Intereſſen , ſondern des Vorurtheils. Jedoch nur hö

dem Schirmgeld , Schirmhaber u . T. m . Dazu die wuche- here Naturen hätten vermocht, ſie auszugleichen . Aber

riſche Erwerbung von Gütern oder einer ewigen Herren : Ulrich von Hutten und Franz v. Sidingen waren todt, und

gült auf dieſelben gegen ein Darlehen ; die verheerenden Feh : Gök v . Berlichingen , den man nun als Vermittler zwiſchen

den , in welchen man feindliches Vieh und feindliche Bauren Abel und Bauren wählte , war unfähig und freu :

einfing, die ſich um Geld wieder löſen mußten ; dann die 108! !" (S . 31).

Wegelagereien , der Straßenraub oft der eigenen Herren , Die Reformation bildete unter dieſen Verhältniſſen den

endlich die indirecten Steuern , – „ dieſe treffliche Erfin äußern Impuls , der die hart geſpannten Lebenskräfte der

dung , die mit dem Armen ißt und trinkt, " — wie die Zeit zum Ausbruch brachte. Das Evangelium war die

Klauenſteuer , im Rotenburgſchen ein Hauptgrund der Er- | Loſung , die den in der Tiefe arbeitenden , den Boden der

hebung des Landvolks. „ So ſchlimm auch die Habſucht Geſellſchaft untermühlenden Geiſt ins Leben rief, der Funke,

der Prieſter war , ſo weit ärger waren doch die Erpreſſun- der den maſſenhaft geſammelten Gährungsſtoff entzündete.

gen des Adels und der Städte, daß in Franken das Sprüch : Schon der innige Zuſammenhang, in welchem die Verderbt:

wort entſtehen konnte : unter dem Krummſtab iſt gut woh: heit der Kirche mit dem allgemeinen Elende ſtand, das über

nen . “ Und „ ein römiſcher Legat erklärte kurz vor der die Claſſe des niedern Volkes verbreitet war, mußte der

Fafttage anzuſeßen , da es ohnehin keine andre Speiſe habe, 1 eine unmittelbare Beziehung zu dem allgemeinen materiellen
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Nothſtande geben . Dieſer war zum großen Theil die Be- f dige Rundung, einen dramatiſch geſchloßnen Charakter er:

dingung ihrer wirklichen Erfolge. Ohne jene Gährung hielt. Dennoch wäre im Intereſſe einer leichten und kla

und Gereiztheit des allgemeinen Lebens hätten die dogma: ren Einſicht in die Entwicklung der Geſchichte eine andre

tiſchen Theſen Luther'o nicht über den Raum der Schule Anlage zu wünſchen geweſen . Die Notenburger Aufſtände

hinausgegriffen . Die praktiſchen Wirkungen einer Idee waren gewiß nur vereinzelte Ereigniſſe , die um das Ganze

beſtimmen ſich nach der allgemeinen Diopoſition der Zeit. der Bewegung, die ihren Mittelpunct nie eigentlich in Ro

Sie werden mächtig und tief ſein , wenn die Idee den wun- tenburg hatte, herſpielen , wie die ähnlichen Vorgänge in

den Fled trifft, an welchem die Zeit frankt, wenn das Seuf | Bamberg, Mergentheim und andern Städten. Der frühe

zen und Sehnen der Geſellſchaft ihr entgegen fommt. Re Zug eines großen Baurenhaufen aus dem Rotenburgſchen

ligiöſe Grregbarkeit und Sehnſucht aber ſtehen in der eng- | in den Taubergrund war, abgeſehen davon , daß ſeiner

ſten Beziehung zu materiellem Glend und Druck. Die Re- Ginfügung Schwierigkeiten im Wege ſtehen (vergl. S . 102,

ligion iſt das Gebiet , auf dem das verkümmerte Lebensge- | 108, 109), höchſtens eine der vielen Bewegungen , aus de

fühl ſich erholt , der Gemißhandelte ſeiner Menſchenrechte 'ren Verbindung das Ganze ſich erſt als ſolches geſtaltete.

inne wird, das Unrecht, unter dem er ſich windet , in dem Der geſchichtliche Pragmatismus forderte vielmehr, daß

Gedanken der Freiheit und Gleichheit Aller auf Augenblicke eineUeberſicht der zeitlich früheren Aufſtände in Oberſchwa:

vergißt. Fand das religiöſe Mitgefühl der Fürften in der | ben an der Juler , im Algäu , und am Bodenſee vorausge:

Reformation das willkommne Heilmittel für die Gebrechen ichidt würde, und die Skizze, welche der Verf. über dieſel

der Kirche, ihre Politik einen mächtigen Hebel für Grün- ben $ . 21 nachträglich entwirft , um den Zug des Truchieß

dung und Befeſtigung ihrer Unabhängigkeit : ſo begrüßte von Anfang an zu verfolgen , hätte , ſtatt daß ſie nun dort

der Bauer in dem wieder aufgefriſchten Evangelium die die Entwidlung des Ganges der Ereigniſſe ſtörend unter:

Botſchaft einer von oben gebrachten Heilung ſeines mates bricht, ihre paſſende und geſchichtsgemäße Stelle bei Eröff

riellen Glends , eine Macht , die ihm wieder aus ſeinem nung des Ganzen gefunden . Sie wäre das erklärende

rechtloſen Zuſtand zum Genuß ſeiner Menſchenrechte helfen , Prius der Vorgänge in Franken geweſen , die nun ziemlich

die die ſchreiendeUngleichheit der Stände ausgleichen werde. unvermittelt erſcheinen . Die Bewegungen in Franken

Dieſe innige Verbindung des religiöſen und politiſchen Gle: mochten immerhin mit der Erhebung der Ohrenbacher er:

mente , dieſe Ueberſtrahlung dee einen in das andre läßt öffnet und zu Erklärung derſelben etwa der Einfluß der

ſich durch alle religiöſen Bewegungen der Geſchichte verfol | Reformation auf Rotenburg geſchildert werden , was den

gen . Der Umſchwung der kirchlichen Verhältniſſe, welchen Inhalt von S . 1 – 4 bildet. Dagegen würde die Dar:

Wiclef in England bewirfte, hatte ſogleich Tendenzen aufſtellung der weiteren Reformen in der ſtädtiſchen Verfaſ:

Gleichmachung des Edelmanns und des Bauern zum Ge ſung Rotenburgs (§. 6 , 7 , 9 ) einen ſchon für die Weber:

leite ; in den Stürmen der Huſſiten hatte das religiöſe Ele- ' ficht weit geeigneteren Plak finden , wenn ſie bei der Erzäh:

ment daộ politiſche gar aufgezehrt. Der Bundidhuh im lung von dem Zug der Bauren dahin und dem Bund mit

Speierſchen in den Jahren 1502 bis 1505 hatte das „,Feld - Rotenburg eingereiht würde ; auch wären dann wiederho

geſchrei: Unſre liebe Frau und St. Johann der Evangeliſt; lungen weggefallen , wie ſie dieſe Zerſtüdlung des Berichte

Erkennungsreime: loſet , was iſt nun für ein Weſen ? über die Verhältniſſe der Stadt mit ſich führte, wenn z. B .

Antwort : wir mögen vor den Pfaffen nit geneſen ." die militäriſche Bedeutung derſelben S . 90, 142 und 232,

( S . 49.)
|die Erwerbung ihrer Freiheiten S . 56 . 82 . 92. wiederholt

Mit richtigem Takte knüpft daher Herr Benſen ben erzählt werden . So, wie ſie jeßt geſtellt ſind , bilden die

Ausbruch und die Verbreitung des Baurenfrieges überall ss. 6 . 7. 9 . Epiſoden , die den Gang der eigentlichen Bez

mit den tirchlichen Reformen zuſammen . Er hat vorzüg= ſchichte unterbrechen , indem die Vorgänge in Rotenburg

lich nur den Baurenfrieg in Oſtfranken zum Gegenſtand und mit den Bauren , die vor dieſer Stadt blieben , mit

ſeiner Bearbeitung gemacht , wozu ſeine äußre Stellung in dem Hauptzug der Greigniſſe nicht in directem Zuſammen :

der Mitte dieſes Schauplages ihm reiche Hilfømittel darbot. hang ſtanden . Allein hiedurch hätte ſich , wie geſagt, der

Wenn er in dieſer Abſicht die Stadt Rotenburg zum Mit ganze Standpunkt, den der Verf. für die Behandlung ſeines

telpunct ſeiner ganzen Geſchichte gemacht hat, ſo leitete ihn Gegenſtandes nahm , weſentlich verrüdt. Rotenburg hätte

biebei die Thatſache, daß von dem Rotenburgſchen einer der aufgehört, der Mittelpunct, von dem die Darſtellung aus

erſten Anläſſe zu dem Aufſtande in Dftfranken ausging, ging, auf den ſie immer wieder zurüdfam , zu ſein . Das

und daß das Blutgericht in Rotenburg einer der legten ganze Werf hätte an dramatiſcher Haltung verloren , an

Acte des Kriegs war. Sicher gewann er hiedurch einen geſchichtlicher dagegen gewonnen .

Standpunct, von welchem aus das Bruchſtüc des ganzen (Fortſegung folgt.)

Baurenfriegs, das er zu bearbeiten wählte , eine ſelbſtän :
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Luines . Irauerſpiel von ſ. L . Klein. Berlin | weniger werth , als Lear und Romeo und Julie ? Wer will

1842. Verlag von Carl I . Klemann .
das behaupten ! Und iſt nicht ſelbſt Romeo und Julie , die

Iragödie der liebe, nur darum ſo ſchön und ergreifend, weil

Die Fortſetung der Maria von Medici, und ein neuer, ſie ſich auf dem Hintergrund des Rampfes der Familien er:

intereſſanter Verſuch , die Iragödie in dem Sinn und Geiſt hebt ? Eine gewöhnliche Liebesgeſchichte wird uns nie tragis

unſrer Zeit zu beleben . Der Fortſchritt des Dichters ſelbſt ſches Intereſſe abgewinnen , dazu iſt die Liebe nicht ſubftan

iſt unverkennbar. Er hat die epiſche Breite überwunden , tiell gnug.

ſeinen Stoff auf eine darſtellungsfähige Form zuſammen : Es handelt ſich in der dramatiſchen Poeſie nicht um Ge:

gedrängt und den Inhalt deſſelben mit dem perſönlichen Leben ſchichte, ſondern um den Geiſt der Geſchichte, um ſolche Schild

der øandelnden in eine nähere Verbindung gebracht. Noch rungen , welche allgemein bedeutend ſind , ein wirklich ideelles

iſt ihm freilich auch dieſes nicht in vollem Maße gelungen , Leben darſtellen . Jene , die nagte Dramatiſirung führt zu

der Gipfel der Individualiſirung iſt auch hier noch lange nicht Raupach , dieſe, die ideelle Belebung des hiſtoriſchen Stoffes

erreicht , aber der Geiſt und die Kraft der Innerlichkeit ſind zu Schiller. Hatte dieſer zugleich Goethe's Sinn für das

vorhanden , aus welchen eine ſolche hervorgehen kann und - Reale und Individuele beſeſſen , ſo wåre er der größte Dras

muß. matiker geworden ; wie er iſt , hat er nur das Streben nada

Die Kritiker , welche ſich gegen die Maria von Medici der Idee , nicht aber ihre Verwirklichung darzuſtellen ver

entſchieden , haben dies entweder nicht verſtanden oder nicht mocht.

(charf gnug aufgefaßt. Sie konnten ſich nicht zu der Unſicht Unſre künftigen Dramatiker müſſen ſich unfehlbar in dies

erheben , daß der dramatiſche Dichter unſrer Epoche etwasſer Richtung, welche ſie auf Schiller , Goethe und Shak.

mehr darzuſtellen habe, als das tragiſche Geſchic eines einzel | ſpeare zugleich verweiſt , bewegen .

nen Menſchen , der durch irgend ein Unglück und die Verket: Die Unfänge einer Neugeſtaltung des Dramas , welche

tung von Umſtänden zu Grunde geht. Wir wollen den Mens wir bis jegt erlebt haben , ſind zu doctrinár geweſen . Klein

Ichen als Product ſeiner Zeit, als Repräſentanten einer Ges hat in ſeiner Maria von Medici zu viel Politik , Werder in

neration in foldhen Verhältniſſen vor uns ſehen , in denen wir ſeinem Columbus zu viel Biographie , Gußkow in ſeinem

die ſubſtantielle Baſis der Geſchichte erblicken , und das In : Patkul zu viel idealiſtiſche , Laube in ſeinem Monaldeschi zu

tereſſe des Menſchlichen , welches und daraus hervorgeht, viel ſociale Phraſen gegeben . Pruß' Karl von Bourbon iſt

beruht in dem Kampfe der Freien gegen die Unfreien , in dem gemåßigt , aber auch zu kalt. Die meiſte Theaterroutine hat

Schickſal , welches aus dem nothwendigen Conflict der Zu: Gurkow , das meiſte dramatiſche Talent Klein bewieſen . Großs

ſtånde ſich ergiebt. artige Situationen , Umriſſe zu bedeutenden Charakteren , das

Es iſt das Problem der Freiheit und Nothwendigkeit , Streben , auch den Volksgeiſt zu erfaſſen , ſo wie das Verties

welches ſich hier poetiſch, wie in der Philoſophie der Geſchichte fen in die mannigfaltigſten pſychologiſchen Zuſtände waren

philoſophiſch auflöſen ſoll . Jeder Menſch iſt frei und legt in der Maria von Medici durchaus nicht wegzuláugnen , aber

ſeinen Willen nach dem Maße ſeiner Kraft in die Wagſchale ales die6 ſtromte noch über das Maß hinaus , und die eben

der Zeit , aber indem er dies auf die ihm von ſeiner Zeit ge: To úber den natürliðhen Fluß des Uusdrucs hinausſdhweifende

botne Weiſe thut , gehorcht er zugleich der Nothwendigkeit, Sprache machte vollends irre , zumal da man es ſich geſtehen

welche über ihm fteht, und erſcheint ſo als wahrhafter Menſch, | mußte, daß man es hier mit einem tiefſinnigen Kopfe zu thun

indem er ſein Geſchic als ein Iheil der Menſchheit erfült. hatte, der über die Anfänge der Schriftſtellerei långſt hinaus war.

Er kann nichts Höheres vollbringen , als für die Idee, welcher Uber für das Drama war Klein dennoch ein Unfänger , und

Teine Natur ihn zutreibt, ſich opfern , und ſelbſt diejenigen , der Verſuch , die Ideen der Politik in dieſer univerſalen Iiefe

welche dies im verkehrten , der Unfreiheit zugewandten Sinne dramatiſch zu geſtalten , ganz neu , dieſe Bahn für unſre Zeit

thun , müſſen uns von weſentlichem Intereſſe ſein . Denn noch gar nicht betreten . War es daher ein Wunder, daß

auch ſie ſind , ſo weit ſie wirken , nothwendige Organe des hier viel gefehlt , und war es nicht beſſer , daß hier zu viel,

Fortſchrittes . Einen vollkommnen Helden kann es für dieſe als zu wenig gethan wurde ? ûnd gilt nicht wie in der Ges

Unſchauung nicht mehr geben , kein Menſch ſteht höher als ſchichte ſo auch in der Litteratur das Wort : ,,Recht hat jeder

ſeine Zeit , und kann als deren Muſterbild gelten , aber deſto | eigne Charakter"' ? Wer nur ein wirkliches und wahres Ziel

mehr Raum gewinnen wir für die Schildrung der Menſchlich verfolgt , wird dieſes auch erreichen .

keit , und ein ſolches Drama, welches alle Phaſen des hiſtori: Klein hat ſich daher trot alles Schreiens über das Mon :

ſchen Lebens durchliefe , alle Momente des Handelns , wie es / ſtrum einer politiſchen Tragödie nicht irre machen laſſen , ſons

die Wirklichkeit darbietet, erfaßte, mußte eine ungleich tiefre dern ſich ſelbſt fortbildend ruhig weitergedichtet , und daher

Pſychologie ins Leben rufen , als es bisher geſchehen iſt ; ſelbſt auch bereits die Genugthuung erfahren , daß ſeiner zweiten

Shakſpeare's Tragödien mußten von dieſem Drama der neuern Tragödie Luines die Darſtellung auf der berliner Bühne zu :

Zeit weit übertroffen werden , weil wir im Stande ſind , die geſagt worden iſt. Mag es ſich dann entſcheiden , wie weit

Geſchichte in weit univerſalerm Sinne aufzufaſſen , als er, die politiſchen Ideen dem Iheaterpublicum taugen oder nicht.

der noch an der nationalen Einſeitigkeit leidet und dadurch Luines iſt ein politiſches Intriguenſtúc , und wir erleben

leicht ins Karrikiren geråth . Der deutſche Geiſt iſt dazu be in ihm den weitern Auflöſungsproceß des franzöſiſchen Staats .

rufen , poetiſch eben ſo univerſal zu ſein , als er es wiſſen : Die Nichtigkeit Ancre's und die Principloſigkeit Maria’s von

ſchaftlich iſt .
Medici hatte alle Parteien gegen ſich empórt, und alle hatten

Uber was iſt poetiſch ? wird man uns fragen . Was his ride zum Sturz dieſer Regierung vereinigt. Der Jeſuitens

ſtoriſch bedeutend iſt und für das Schidſal eines Volkes ent | zögling Luines , der Gúnſtling des jungen Königs , jog aber

ſcheidend war, bietet auch Stoff für die Poeſie dar, iſt unſre den erſten Nugen von dieſem Sturz , er wurde jegt der XI .

einfache Antwort. Sind Shakſpeare's hiſtoriſche Iragödien | machtige, der Frankreich beherrſchte . Maria von Medici
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wurde nad Blois verbannt, und ihr folgte ſehr bald der / zur Gråfin , aber in demſelben Moment wird auch das Saus

kluge Richelieu , welcher einjah , daß er mit Luines nicht zu :
umſtellt und er in dem Zimmer derſelben verhaftet. Die

Gråfin ſelbſt kommt dadurch in den Verdacht , mit La Ferté
ſammen wirken könne, ſondern dieſen ſtürzen müſſe , um zu in einem Verhältniß geſtanden zu haben , und ſie iſt gezwuns

ſeinem Ziele zu gelangen . Unter Luines ' Herrſchaft geht es gen , die ſüße Schuld für die geliebte Freundin auf ſich zu

zu , wie es überall zugeht, wo die theologiſche Richtung ſich nehmen . Sie wird verbannt , kehrt aber heimlich wieder und

in die Regierungsmarimen drångt. Der Unterricht der Jugend
weiß ſich in dem Kleide eines Mönchs Zugang zu la Ferté

zu verſchaffen . Aber auch dadurch vermag ſie nicht , ihn zu

und ſelbſt die Aufſicht der Univerſitåten wird der Geiſtlichkeit retten . Der Jüngling , welcher an dem Verderben der Ges

übergeben , damit die Oppoſition gegen den unfreien Staat | liebten Schuld zu ſein glaubt, und den man auf alle Weiſe

im Keime unterdrüđt werde. Jeder , der auf das Recht der zu (dređen ſucht, nimmt das dargebotne Gift und die Gråfin

Nation , die freie Entwicklung ihrer geiſtigen Kraft dringt,
hat nur die furchtbaren Schrecken dieſer Ihat zu erfahren .

Verzweiflungsvou erdolcht auch ſie ſich über dem Zeichnam des

wird als Hochverråther an der königlichen Autoritåt betrachtet Geliebten . Die Liebe der Herzogin wird dadurch gereinigt

und der Richterſtand gezwungen , ſeine Unabhängigkeit preis und geſühnt, ſie verſchmáht den Bod , um den Stachel der

zugeben , indem man ihm die Anſichten des Royalismus zu Rache deſto tiefer in die Bruſt zu drücken . Ihr iſt , wie wir

inſinuiren weiß . Der Adel wird begünſtigt oder mindeſtens
vom Dichter wiſſen , in dem dritten Stück der Trilogie , im

Richelieu , noch eine große Rolle vorbehalten . Die Reinheit

zufriedengeſtellt, und im Kleinen und Einzelnen wird ſo lange und Keuſchheit dieſes Liebesverhältniſſes macht einen ungemein

intriguirt, bis man die feindlich Geſinnten , die widerwårtigen wohltuenden Eindruck und bildet ein richtiges Gegengewicht

Perſonen beſeitigt. Aber das Intriguiren iſt ein ſchlechtes gegen die Schlechtigkeit der Welt, in die es geſtellt iſt. Nur

Sandwerk, je großer die Verhåltniſſe ſind, deſto ſchimpflicher
můßte La Ferté kraftiger und månnlicher gehalten ſein ; ſein

Bindrången zum Tode iſt unnatürlich er dürfte ſich nicht ſo

wird es ; zu defto niedrigern Mitteln muß es. greifen , um wie er es tut einſchüchtern laſſen und ſo enabenhaft verzwei:

Perſonen aus dem Wege zu ſchaffen , welche hinderlich ſind, feln . Sein god hatte ſich auf tiefte Weiſe motiviren laſſen ,

und deren Beſeitigung doch nur ein gemeineộ Verbrechen iſt,

das , wenn es entdeđt wird , den Unſtifter ſchåndet und ins
håtte an der Verſchwörung gegen Luines , und es wurde das

durch zugleich ein Pathos gewonnen ſein , welches jegt man :

Verderben ſtürzt. gelt. Die Stimmung des Landes wird zu wenig laut. Wir

So geht es Luines . Er hat die Tochter des Herzogs 1 hören wohl den Richter, welchen Luines ins Gefängniß ichidt,

von Montbazon , der ihm Dank ſchuldet, geheirathet, aber er weil er nicht für den Tod der Galigai ſtimmen will , über

befiht deren Liebe nicht, ja , ſie haßt ihn und wendet ihr Herz
| Frankreichs Schidſal jammern , wir erhalten zum Schluß der

Tragödie eine Savoyardenſcene , in welcher der Volksſpott

dem Geliebten ihrer Jugend , einem edlen , ganz für ſie le ůber Luines ſich Luft macht, aber wir erfahren doch nicht,

benden Jüngling, La Ferté, zu . Dieſen ſucht Luines auf alle wie das eigentliche Volk denkt , das Volk , das wir bei Pis

ihm zu Gebote ftehende Mittel zu verderben . Er låßt ihn card' s Aufruhr gegen den Marſdall Ancre ſo kraftig ſich er :

verfolgen , einkerkern , und als ſeine Gemahlin deſſen Befrei
heben ſahen . Der Dichter hat dies auch gefühlt, denn er hat

in der Theaterbearbeitung zu Anfang des Stůcks eine Scene

ung von ihm erbeten hat , dem Verzweifelnden heimlich Gift hinzugefügt , welche dieſen Mangel einigermaßen ergánzt und

reichen , ſo daß er nur ſterbend zu der Geliebten eilen kann. auch La Ferté mit dieſer Stimmung des Volks in Verbin :

Die Entdeckung dieſer Schandthat entfernt den Herzog von dung bringt.

Montbazon , der ſchon bereit ſtand , ſeine Tochter zu verur:

Die übrigen Elemente des Stúdes beruhen nun in dem

Intriguengeiſte , welcher ſide in luines und ſeinen Creaturen ,

theilen , von Luines, und ſein Ubfall entſcheidet deſſen Schick : Deageant und Modene, ſo wie in Richelieu und deſſen Emiſ:

ſal. Die Anhänger der Königin ſind unter Waffen getreten , ſåren und in den verſchiednen Prieſtercharakteren abſpiegelt.

Richelieu hat das Unternehmen geleitet , und Ruines bleibt, | Die Intriguen wechſeln hin und her , ſchießen herüber und

von Montbazon 's Reitern zu Tode verwundet, aufdem Schlacht:
hinůber, Jeber intriguirt mit dem Ganzen und für ſein In :

felde. Sterbend muß er Richelieu, dem der junge Konig zus

tereſſe zugleich , aber nur Einer iſt Meiſter in dieſer Kunſt,

weil er nach einem Princip will , Richelieu. U18 er zum

fáut, die höchſte Macht ausüben ſehen . Er hat umſonſt ge Schluß des Stúds hervortritt, fühlt man , er muß ſiegen ,

ihm müſſen alle weichen , denn er denkt , wenn auch an ſich ,

mit Mord bedroht , einen quåleriſchen ſchmachvollen Lod . Un
doch zugleich an das Wohl des Staates , und dieſes muß den

Sandlung fehlt es dem Stúde, wie man aus dieſer Ueber :

ſchlechten Egoismus der bloß perſönlichen Intereſſen paraly :

ſiren. Richelieu iſt der Mann , der Frankreich nothwendig ges

ficht ſchon entnehmen wird , nicht, eben ſo wenig an Mannig worden iſt , ihm muß daher auch die Herrſchaft zufallen . Er

faltigkeit der Situationen .
bat Luines , den Herzog von Epernon und die Königin übers

Bas vorzüglich hervorgehoben zu werden verdient, iſt die liſtet , deßhalb muß der König ſich ihm auf Gnade und uns

ungemein zarte und ſchöne Behandlung des Liebesverhåltniſſes

gnade ergeben. Richelieu iſt der dümådhtige, der nun ſeiner:

ſeits principiell regieren wird , aber doch auch in Willkür und

zwiſchen der Herzogin und La Ferté . Die Heirath mit luines Ungerechtigkeit gerathen muß , weil er die Serrſchaft in eine

iſt erſt vor Kurzem geſchloſſen worden , die Herzogin hat Perſon concentrirt. Er iſt der Schöpfer des abſoluten Staats,

Luines bisher von ſich fern gehalten , weil ſie zur Bedingung

ihres Beſiges gemacht , daß er ſich erſt um ihre Liebe bewer :

wird es jeßt inne , was es heißt , eine ordentliche Regierung

führen , und es iſt ſehr natürlich , daß es ,, ſobald die unord

ben ſolle . Luines låßt dies , da ihm wenig an einem Weibe nung wieder einreißt , auf Ordnung beſteht und den König

liegt , geſchehen , deſto ſtürmiſcher aber dringt la Ferté auf zur Ordnung zwingt , wie ihm voranſchreitend hier ein mách:

den Beſik der Geliebten . Er fleht die Gouſine der Herzogin , | tiger Geiſt ihn dazu treibt.

die junge Gräfin Ialſy , um eine Zuſammenkunft , und dieſe ,
(Schluß folgt.)

in deren eignem Herzen fich Liebe zu dem ſchönen Jüngling

regt, hat nicht die Kraft, ihm ſie zu verweigern . Er kommt |

Berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig.
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Benſen Geſchichte des Bauernkrieges in / unberührt von der Rückſicht auf die Folgen ; aber ſeßen

Oftfranken.“ wir hinzu : wo ihm die den Gegenſtand beherrſchende Ein

( Fortſegung .)
ſicht mangelt , unbeugſam , hart bis zur Ungerechtigkeit,

willkürlich bis zur Tyrannei. „ Man ſagt: Luther ſei von

In anſchaulicher , gediegner Sprache entwickelt der den Begebenheiten fortgeriſſen worden . - Ja ! er war ab:

Verf. §. 1 die yiſtoriſchen Verhältniſſe Notenburgs, die ſichtslos , wie ein Werkzeug des Almächtigen .“ Dagegen

Erhebung , die Blüthe und Freiheit der Stadt, den Glanz Carlſtadt ſcholaſtiſch gelehrt , ſeine Beredtſamkeit ſchwülſtig

des kirchlichen Lebens daſelbſt , da es mit unaufhörlichem und dunfel, ,,in einer Verkehrtheit , die bei unklaren Ge

Läuten , Schellen und Klingeln , Schreien und Plärron müthern nicht ſelten iſt, ſuchend gerade in dem zu wirken ,

erſchredlich muß gelärmet und gethönet haben “ (alte Hand- wozu er am wenigſten taugte" ( S . 69). Dieſen Charafter

ſchrift); dann aber auch die Anfänge der Reformation, bewährten Beide in ihrer Stellung zum Bauernkrieg.

die Thätigkeit, welche der Pfarrer Dr. Deuſchlin , der einſt Carlſtadt wendet ſich auf ſeiner Flucht gerade in die aufge

fanatiſch die Synagoge der Juden in eine Marienkapelle regten Landestheile , und verbirgt ſich in Rotenburg über

umſchuf, nun die h . Jungfrau ,,ein Grasmaydlein ' nannte, die Zeit der Stürme. Sein Antheil an dieſen läßt ſich

und der blinde Mönch , Hans Schmid , genannt der Fuchs, nicht beſtimmen ; er war jedenfalls nur indirect und iſt

für dieſelbe zeigte , die mächtigen Einflüſſe , welche die wohl nicht ſo hoch anzuſchlagen , als der Verf. geneigt iſt

Prädicanten und die Flugſchriften auf die Volksſtimmung zu thun . Als Ehrenfried Rumpf dem von den Bürgern

übten , -- die Prädicanten , Leute aus allen Ständen , und Bauern bedrängten Rath der Stadt vorſchlug , den

,,Oble, Bauern, Gelehrte und Handwerfer, zumal Schuh von ihm bisher geheim beherbergten Dr. Carlſtadt zu hören ,

macher " , die von Luther's Lehren ergriffen , von Ort zu ließ man ſich nicht darauf ein ( S . 101), doch predigt er

Ort zogen , zu predigen , „ wo ihnen nicht erlaubt war, bald heftig gegen das Sacrament, und trug viel zu dem

die Kanzel zu beſteigen , eine Gerichtslinde, oder eine friſche Bilderſturm in den Kirchen der Stadt bei ( S . 131, 132).

Wieſe zu ihrem Gotteshaus wählten“ , von den Geiſtlichen , Als Carlſtadt in dat Lager der Bauern in Würzburg fom :

„wenn ſie aus der Abnahme der Gaben oder im Beichtſtuhl men wollte , wurde er nicht angenommen , und bei ſeiner

die Verbreitung der neuen Lehren vermerkten , aufgeſpürt Rückkehr wollte man ihn nicht mehr in Rotenburg einlaſ

und gejagt wurden , wie das Wild ; ſelten dem gewaltſa - ſen . Luther's Verhältniß zum Bauernkrieg wird eigens

men Tod entgingen "'; – die Flugſchriften , unter denen Ş. 19 gezeichnet. Gegen gewaltſame Empörung ſpricht er

die bekannten 12 Artikel, über deren Dunkle Entſtehung ſich entſchieden aus ; es kann ſeinem Blick nicht entgehen ,

S . 294 ein nicht unbedeutender Winf gegeben iſt , eine wie ſehr dadurch ſeine Sache compromittirt wurde. Den :

mahre Macht in jener Zeit wurden . (Vergl. S . 65, mo noch flößt ihm ſein geſchärftes Rechtsgefühl Theilnahme

der Verf. noch andre nennt, z. B . der „ Lutheriſch Streb- für die Sache der Bauern ein , und ſo ſtark ſeine Sprache

kez'' mit Randzeichnungen u . A . m .) an die Fürſten war , ſo glimpflich redet er anfangs zu den

Der Aufenthalt Carlſtadt's giebt dem Verf. Anlaß, das Bauern . Nach der Weinsberger That ändert ſich dieſe

Verhältniß deſſelben zu Luther und der Reformation zu Sprache , und er predigt Mord und Todtſchlag gegen die

beleuchten und die Charaktere beider Männer in ihrer ſchar: Bauern . „ Es ſoll ſie zerſchmeißen , würgen und ſtechen ,

fen Verſchiedenheit zu zeichnen ; Luther, überall geleitet von | heimlich und öffentlich, wer da fann. — Darumb, liebe

einer wunderbaren Ginjicht in den Gang der Begebenheiten Herren , loſet hie, rettet hie, helft hie, erbarmet euch der

und in die Tiefen der menſchlichen Seele, ganz geeignet, armen Leut, ſteche , ſchlage, würge hie, wer da fann

eine Sache mit großer Klarheit aufzufaſſen und ſie mit er: u . ſ. w .“ Die Nuganwendung , die er aus der ganzen

greifender Energie durchzuführen ; überall mit der Stärke Geſchichte der Bewegung zieht, iſt, „ für die Bauern , daß

auftretend, welche die Ueberzeugung verleiht, fortſchreitend ſie Gott danken lernten , wenn ſie Eine Kuh geben müßten ,

erſt, wie ſeine Erkenntniß wächſt , im Gefühl dieſer Stärke auf daß ſie die andern im Frieden genießen könnten , und
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für die Fürſten , damit ſie erkennen lernten , was hinter gewaltthätig , habſüchtig und unermüdlich , wie er wars

dem Pöbel ſtede, der nur mit Gewalt regiert werden ( S . 116 ), nachher durch die berechnetften und flügften

fönne. Ja , ſelbſt die, welche Barmherzigkeit für die Rathſchläge ſich auszeichnete , die nur freilich nicht immer

Bauern wollten , will er geſtraft wiſſen . Man wird ganz befolgt wurden , z. B . ſeine Anträge im Kriegsrath zu

irre , wenn man dieſe Aeußrungen lieſt und bedenkt, wie Gundeldheim , berechnet auf Herſtellnng der Disciplin im

Luther ſonſt ſo ſehr dasmenſchliche Freiheits - und Rechts- Felddienſt, und Bildung einer Kerntruppe aus geübten

gefühl des Volfs für ſeine Sache in Anſpruch nahm , wie Lanzenknechten (S . 161, 410), ſein Antrag bei der heran

das ganze Werf der Reformation auf der Belebung dieſes ziehenden Gefahr, ein feſtes Lager in Krautheim zu bilden

Gefühls berubte , auf einen Bruch zwiſchen dem Volksleben ( S . 264) . Auf ſeinen klugen Rath wurde Göz von Ber :

und den Formen des Beſtehenden ausging. Der Wider: lichingen zum Hauptmann erwählt ( S . 166 ), und ihn

ſpruch erklärt ſich daraus, daß eben Luther ſelbſt , von dem ſandten die Würzburger nach Heilbronn zu der Commiſſion,

dunkeln Gefühl deſſelben befangen , irre ward ; ja als nun die über die Reichsreform berieth ( S . 277), und deren

„die lieben Herren “ nach dem Sieg über die Bauern dem Mittelpunct er war. Schon den 23. März ſprach Hippler

guten Rath getreulich folgten , und mit der größten Blut zu einem Knecht der Grafen von Hohenlohe: ,,ich bin an

gier wütheten “, als der Ilnwille gegen Luther ’s Sprache einem Ort geweſen , da hab' ich deinen Herrn zu Werf ge

allgemein wurde, verlor er ganz die Faſſung , und ſeine ichnitten , daran fte dies Jahr zu arbeiten haben werden .“

erbitterte Verantwortung iſt ſo voller Widerſprüche, daß | Er und Mezler beriefen ſich zuerſt auf die 12 Artikel ( S .

man kaum verſtehen kann , wie er die Bauern behandelt | 108). Wäre es durchgreifend nach ſeinem Sinne gegan

wiſſen wolle ( S . 274 ). In der That aber weiß man nicht, gen , ſo hätte die Bewegung wohl ſchwerlich das jämmer

wasman zu Melanchthon 's Votum ſagen ſoll , das er dem liche Ende genommen , das ſie nahm . - Die Empörung

Churfürſten von der Pfalz abgab , der, von wirklich menſch im Halliſchen führten ſieben vom Wein erhipte Bauern zu

lichen Gefühlen getrieben , ihn , einen gebornen Pfälzer, Braunsbach herbei; fie iſt von ergöglichen Umſtänden be

„ der als Schriftgelehrter offenbar zumn Frieden und zur gleitet , in denen ſich das naive , planloſe, ſinnlich - drollige

Gerechtigkeit geneigt ſei“ , über die 12 Artifel befragte ? Weſen der Bauern darlegt. Ueberall iſt es nur der Lärm ,

( S . 308). Es ſpricht ſich darin ein verbißner Grimm , Freſſen und Saufen , worauf ſie aus ſind ; wenn es Ernſt

mit dem widrigſten Servilismus gepaart, aus, der einen wird , laufen ſie davon ( S . 114 , 115). Ebenſo find in

tiefen Schatten auf den Charakter des Mannes mirft. Ver Kizingen einige bezechte Geſellen die Urheber des Aufſtan

gebens ſucht man in den Worten des frommen Mannes des ( S . 392, vergl. auch S . 403, 286). — Ernſthafter

auch nur eine Spur von Humanität und Milde, von jenem und berechneter iſt der Aufſtand in Dehringen , wo Hippler

Gerechtigkeitsſinne, der Luther'n nie ganz verließ , verge- und andre Individuen ſeines Sinnes die Sache planmäßig

bens auch nur einen Zug von patriotiſchem Mitgefühl. Ift leiten ( S . 116 f.). – Das Gegenſtück des Häliſchen Auf

es nicht, als ſchämte ſich der Mann, ein Deutſcher zu ſein ? ſtandes bildet der Heilbronner Haufe. Hier iſt der Bauer

„ Während die alte katholiſche Kirche , ſagt der Verf., die Fädlein Rohrbach (S . 119, 154 u . öft.) der Mittelpunct

Unterdrückungen der einzelnen Fürſten niemals billigte, ſon : der Bewegung , ein geſcheidter , unternehmender Mann ,

dern die Rechte des Menſchen und des Volkes ſelbſt den durch Gewaltthaten berüchtigt , von Schulden bedrängt, ein

Kaiſern gegenüber kräftig und meiſtens ſiegreich verthei: Charakter , in welchem ſich die ganze bögartige und gemeine

digte , haben ſich die evangeliſchen Reformatoren den Vor: Rohheit ausſpricht, deren das ungebildete Ich fähig iſt ,

wurf zugezogen , unter den Germanen zuerſt den Knechts wenn es in ſeinem materiellen Beſtande ruinirt, ſich mit

finn und die Gewaltherrſchaft feierlich gepredigt und gelehrt der ſittlichen Ordnung der Geſellſchaft im Weſen und In:

zu haben " (S . 276). nern abwirft, ohne öffentlich und äußerlich mit ihr zu

Ganz aus dem Leben des Volfs gegriffen iſt nach Form brechen , ſich in ſeiner beſchränkten Sphäre derſelben ent

und Inhalt die Darſtellung , die der Verf.von den Entſte: gegenſperrt, und ſich in dieſer Stellung durch hinterhalti

hungsarten der Bauernaufſtände giebt. Im Rotenburg- ges Lauern und durch eine zeitgemäße Frechheit zu behaup

ichen iſt es ein herkömmliches Trinken, eine Kirchweih, was ten weiß , welche über alle geſelligen Schranken fich ironiſch

den Anlaß zur Zuſammenrottung giebt (S . 88, 89). In wegſegt, übrigens die Umſtände vorſichtig zu berechnen , den

Ballenberg iſt es ein herabgekommner , liederlicher Wirth , Augenblid raſch zu benügen weiß.

Georg Mezler , „ der ſeine Tage mehrentheils mit Spielen , Die erſte Sammlung der Bauern im Fränkiſchen fand

Praſſen und in Ueppigkeit zugebracht hatte" , der nur im in Scheftersheim ſtatt , wo fie den evangeliſchen Bund be:

Aufruhr Hilfe ſah ( S . 108 ), zugleich ein ebenſo energiſcherichworen . Dieſes nennt der Verf. den Tauberhaufen (S .

als intriguanter Mann , der frühe mit den Unzufriednen 112). Eine größre Vereinigung mehrerer Haufen war in

sich verbindet. Unter dieſen iſt Wendel Hippler, der „ liftig, 1 Schönthal. Sie beſtand aus den Obenwäldern unter Mez
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ler, dem Heilbronner und hohenloher Haufen unter Jädklein , welchen ſie Vincentius geleiſtet, ſich ruhig zu verhalten , nicht

und der ſchwarzen Schaar oder den Bauern aus dem No:
halten dürfe, weil — ſie ihn gar nicht hätte ſchwören dürfen .

Das iſt ſehr probabel , und der Bruch des Schwurs daher

tenburgiſchen , dieſe unter Florian Geier , einem Edelmann ,
' | auch ſehr natürlich . So blidt man in das Weſen der katho:

dem tüchtigſten und treueſten Anführer , der mit frommem liſchen Kirche. Richelieu , der am tiefſten über ſie denkt, ſieht

Sinn und bewußter Kraft ſeine Sache führte" (S . 112 , in ihrem Gott einen ,,thatenvoll geſchichtlichen .“ Er will

vergl. 124). Der Verf. zeichnet dieſen Führer mit beſond keinen Fetiſch , kein erſtarrt ſchamaniſches Symbol , ſondern

rer Vorliebe ale einen edeln , ritterlichen Charakter , der
das Begreifen Gottes als einen lebendigen , der aber doch

über die Schranke der Kirche nicht hinausgehen darf. Er

ſich nie in die Gemeinheiten des Bauernpöbels ein ! ieß , im :
denkt darüber , wie die Männer der hiſtoriſchen Schule auch

mer eine gewiſſe Unabhängigkeit behauptete , immer die gute jest wieder denken . Und ſo iſt auch er nur Ieſuit, wenn auch

Seite der Sache im Auge behielt. Seine Tapferkeit bewies für einen feſten , beſtimmten Staatszweck.

er bei dem Sturm auf die Weibertreu , ſeine Thätigkeit für Gehen wir nun zur Kritik der Charakteriſtik über , ſo

die Volfáſache durch die Verbrüdrung der neun mainziſchen
müſſen wir mit Klein 's Eigenthůmlichkeit beginnen . Es ift

Städte im Odenwald mit den Bauern (S . 169), ſeinen
ſein unglück , daß er nicht mehr Selbſtverläugnung befißt.

Er iſt begabter wie irgend ein andrer júngrer Schriftſteller,
Freiheitsſinn durch die vielen von ihm zerſtörten Burgen ihm ſteht eine Anſchauung der Phantaſie und eine ideelle Kraft

( S . 152 , 158 ), „ ein Edelmann ſolle nichtmehr, als eine des Geiſtes zu Gebote, wie man ſie nur wünſchen kann, aber

einzige Thür haben , gleich einem Bauern ;" aber das vollſte er weiß dieſe Begabung auch ſo wenig zu beherrſchen , daß er

Licht wirft auf ſeine reinen und großartigen Tendenzen die
nicht zu dem Maß des Schönen gelangt und die Kunſt des

Rede , die er als Geſandter der Bauern in Rutenburg hielt
Individualiſirens ihm verſchloſſen bleibt. Ude Perſonen ſeiner

Dramen , auch die der niedrigſten Sphäre , haben Kleinſche

(S . 240), in welcher er ſich nicht minder gegen die Anar: Gedanken und ſprechen in Kleinſchen Bildern , und der Ein

chie der Bauern als die Tyrannei der Herren und Städte druck des Natürlichen wird dadurch fortwährend geſtort. Klein 's

ausſpricht. Bilderſprache iſt meiſtentheils genial, aus der tiefſten Uns

(Fortſeßung folgt.)
ſchauung hervorgegangen , aber ſie verfehlt wie bei Iean Paul

ſehr håufig ihren Zweck , weil ſie ſich überſtürzt. Ferner folgt

der Verſtand bei ihm dem Gefühl ſo dicht auf der Ferſe, daß

er keine Gefühle ſchildern kann , ohne ſie zugleich verſtandig

Selein „ luin e s . “ zu reflectiren . Die Eindrücke und die Sprache des Gemüths

ſind einfach , ſchmuclos und ohne Anſprüche auf Schönrednerei ;

(Schluß.)
erſt wenn die Leidenſchaft den Geift bewegt , darf die dialet:

Sehr intereſſant iſt die Scene , in welcher Luines ſich tiſche Lebendigkeit hervortreten , welche nach Gleichniſſen ſucht

mit den Ieſuiten über Lehrfreiheit und Univerſitäten unterhalt. und ſelbſt nach dem Wiße greift , um den Gegner zu ent

Die Jeſuiten dringen durchaus auf die Beaufſichtigung der waffnen .

Univerſitåten , weil dieſe der Sin aller Håreſie ſeien . Sie In ſolchen Zuſtanden , wo das Pathos eintritt , zeigt das

wollen die gottloſen Bibelzerſeber , die Vernichtiger Gottes ber auch Klein ſeine eigentliche Kraft , da iſt er wahr und

ecrafirt wiſſen . Wir begegnen hier Phraſen aus der evange: tief, da verſenkt er ſich ganz in die Subſtantialität der Sis

liſden Kirchenzeitung, die ſich in der Jeſuitenkutte vortrefflichtuation und die Charaktere gewinnen hier eine ſcharfe gebiegne

ausnehmen . Die katholiſche Orthodorie der damaligen Zeit Prägung . Ein feſtes Bild der Perſonen geht daher immer

hatte gegen den Geiſt der Reformation gerade dieſelbe Stel- aus ſeiner Dichtung hervor und die Bedeutung derſelben vers

lung, wie die proteſtantiſche Orthodorie gegen die freie Philo : birgt ſich nicht. Aber der Punct , in dem dieſes ſubſtantielle

ſophie. Strauß , Feuerbach , Bruno Bauer werden an dieſer Pathos mit dem Perſonligen fide verbindet , wie bei Shat:

Scene ihre Freude haben . So tritt auch bereits der Dichter ſpeare, iſt noch nicht gefunden , und es fragt ſich , ob es Klein

für ſie in die Schranken . Der Geiſt der wahrhaften katholi- | nach ſeiner Eigenthümlichkeit je gelingen wird , ihn zu er :

fchen Religioſität iſt dagegen in Vincentius von Paula repra: reichen . Indeß läßt ſich nach dem Fortſchritt, den er von der

ſentirt. Ihn ruft die verzweifelnde Maria von Medici, als Maria von Medici zum Luines gemacht, immer noch viel von

ſie nicht weiß , ob ſie ruhig in Blois verharren oder den Un- ihm erwarten , ſobald er nur erſt den Entſchluß faßt , ſich der

muthungen ihrer Partei Gehör geben ſoll . Vincentius redet Sprache , und nicht dieſe ſich unterzuordnen . Die Litteratur

ihr ſtrenge Buße ins Gewiſſen . Klein hat hier den originele kann eine ſolche Despotie , wie ſie Klein an der Sprache übt,

len Verſuch gemacht, in dieſem Stoff mit den alten zu wett: nicht dulden . Er iſt unerſchöpflid in neuen Wortbildungen ,

eifern . Er hat die Scene in Irimetern gedichtet, und die viele ſind gut, aber viele auch ſchlecht. Neue Begriffe mogen

volle Pracht der katholiſchen Unſchauung darin entfaltet. fich auch neue Formen ſchaffen , aber nicht jede phantaſtiſche

Waren nur nicht manche Ausdrůđe zu gråciſirt , blidte nicht anſchauung hat das Recht , ſich ein willkürliches Daſein zu

das Studium des Aeſchylus und Sophokles zu deutlich hinsgründen. Der Grund der Sprachbildung muß ein logiſcher

durc , ſo verdiente dieſes Ringen um den Effect der antiken

Poeſie in dem modernen Stoffe entſchiednes lob. Was darin Bei Klein iſt dies aber troß ſeines ſonſt ſo tiefen Denkens

gelungen iſt , macht eine großartige, erhabne Wirkung . Bor: der Fall und er iſt hier offenbar ſeiner ſelbſt nicht þerr.

trefflich iſt die Scene damit zu Ende geführt, daß gleich Seine Genialität vermag nicht ihn vor Bizarrerie und Ges

darauf, als Vincentius fich entfernt hat, der Beichtiger der ichmadloſigkeit zu ſchügen . Deßhalb iſt es ihm auch nicht

Königin , ein Jeſuit, die Königin belehrt, daß fie den Schwur, ' gelungen , den Geiſt der Lyrik in ſich aufzunehmen ; ſeine Ips
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riſchen Gedichte ſind , wenn auch geiſtvou in der Conception , ſich auf einen ſolchen zu ſtellen , allein er ſtrauchette , weil er

doch ſo vernachläffigt in der Form , daß ſie eher abſtoßen als perſönlich zu ſchlecht dazu war. Die Herzogin , die Gráfin

anziehen . Dies ſollte ihn zur Beſinnung bringen und er ſollte Salſy und La Ferté ſind reine , vom Weltleben noch unges

einſehen lernen , daß er ſich beherrſchen und einfacher (chreiben trúbte Charaktere , vielleicht zu rein , wie wir bei la Ferté

müſſe , um auf das Wort und die Litteratur zu wirken . Die 1 ſdon oben ausgeführt , aber in ſich doch wahr und auf das

Aufführung ſeines Dramas wird es ihm zeigen , wie unnút | Gemüth des Zuſchauers gewiß von großer Wirkung. Maria

verſchwendriſch er mit ſeinem Sprachbildungstalent geweſen von Medici erſcheint im unglüđ größer als im Glücke, wenn

iſt , und welche Hinderniſſe ihm daraus erwachſen . Viele ſie auch eben ſo ſchwankend bleibt. Richelieu verkündet, was

Schauſpieler werden dieſe Verſe gar nicht memoriren können , er künftig ſein wird , er iſt hier großentheils nur der unſicht

und jeder Stümper von Journaliſt wird glauben , ein Recht bare Schwerpunct des Ganzen , aber man fühlt auch hier

W
I
T
H

iſt dieſe, wo ſie natürlich iſt , groß und ſchon , doch iſt Vieles treffend gezeichnet, beſonders der Beichtiger der Königin. Der

in Shakſpearſchem Geiſt gedacht und gedichtet. Wir wollen Ubbé Roſſi iſt nicht gnug entwickelt , um uns zu intereſſiren ,

hoffen , daß die Bühne für Klein eine gute und erfolgreiche eben ſo der Herzog von Epernon , ſie ſind offenbar zu kurz

Schule bilden wiró. gekommen .

Sehen wir nun ab von dieſem Mangel der vollendeten Blicken wir nun noch einmal auf das Ganze zurůd , ſo

Individualiſirung und wenden uns der ſubſtantiellen Bedeus muß uns der Einfluß , welchen die Idee unſrer Zeit auf dieſe

tung der Charaktere zu , was haben wir an dem Cuines ge: | Dichtung gehabt, in die Augen fallen . Wie in der Maria

wonnen ? Luines, wird man ſagen , iſt ein gemeiner niedriger von Medici das Luftauchen des dritten Standes, das Ringen

Charakter , La Ferté iſt ein verliebter Knabe , Richelieu ſehen nach Volksvertretung und die Kraft des unruhig im Hinter:

wir nicht handeln , an wem ſoll unſer Intereſſe eigentlich grunde grollenden Volksgeiſtes gegenůber der Tyrannei den

haften ? Un dem ſittlichen Eindruck des Ganzen , an der darin abſoluten Königthums, dem Uebermuth des Adels und der

durchgeführten Idee , daß jeder Betrug , den der Menſch an Heimtúče der Hierarchie geſchildert wurden , ſo ſehen wir in

dem Staat begeht, ſich nothwendig an ihm ſelber rådht, und | Luines die Darſtellung der Politik oer Intrigue, welche durch

daß dieſer , wenn er die Maske der Religion und des Kirchen : | Liſt das Volk um ſein Recht der Freiheit zu betrügen ſucht.

intereſſen vornimmt, nur um ſo ſtrafwürdiger wird. Die Stu : Es iſt noch nicht die Freiheit ſelbſt , aber wohl der negative

Cuines und Richelieu iſt eine wahre Lehrſchule der Politik, welcher uns hier entgegentritt. Schiller hat einſt den Idea :

und wir müſſen es Klein zugeſtehen , daß er mit vieler Scharfe lismus der Freiheit beſungen , der Poeſie unſrer Zeit kommt

dieſe Elemente aufgefaßt und mitwahrhafter Menſchenkenntniß es zu , die Verwirklichung derſelben zu verherrlichen . Die

durchgeführt hat. Llen dieſen Perſonen wohnt ein reiches Revolution , Napoleon und der Völkerkampf gegen ihn ſind

geiſtiges Leben ein und wir begreifen ihre Zwecke und Ub- die Stoffe, welche unß am nächſten liegen und über kurz oder

ſichten . Es ſind bedeutungsvolle Geſtalten , auch da ſie nicht lang in die Poeſie treten müſſen, ja theilweiſe auch ſchon von

To menſchlich wahr hingeſtellt ſind , wie bei Shakſpeare, weil ihr berührt worden ſind. Über der negative Zuſtand, in dem

fie den Raum , welcher ihnen angewieſen iſt, geiſtig ausfúllen , wir ſelbſt leben , läßt die volle Entfaltung dieſer Poeſie der

weil ſie thun , was ſic denken , und denken , was ſie thun . Freiheit noch nicht zu , und es iſt charakteriſtiſch für unſre

Richard III. ſteht uns menſchlich näher und iſt deßhalb Epoche , daß ſie auch in der Poeſie darnach tradhtet , ihre

eine großre Geſtalt , als Luinen , aber auch dieſer iſt uns in : | Negation auszuſprechen , bevor ſie die Freiheit ſelbſt zu feiern

tereſſant , weil er rückſichtslos ſein Princip verfolgt und nur wagt. Würde jegt eine Geſtalt wie Danton , wenn ſie auf

um deſſen willen ſchlecht und grauſam ift. Er handelt , wie der Bühne erſchiene, ſchon verſtanden werden ? In Frankreich

er als Jeſuitenzogling handeln muß, und er geht zu Grunde, wohl , aber nicht in Deutſchland . Wir leben noch in der

weil er nur Jeſuit und als ſolcher unfähig iſt , einen höhern Zeit Ludwig's XIII. und Ludwig's XIV. , und darum iſt es

ideellen Geſichtspunct der Staatskunſt zu erringen . Dieſer gut, daß und deren Abbild vorgeführt wird . Die Ieſuitenſcene

Untergang gewährt uns einen nicht minder ſittlichen und er: des Luines würde, wenn eine Bühne den Muth hátte , ſie

freulichen Unblick , als Richard's Unterliegen , der nur aus darzuſtellen , nur zu wohl verſtanden werden . Der trodne,

perſönlichen Motiven grauſam iſt, und deſſen Charakter, Shal: poeſieloſe Raupach hat einſt einen Cromwell und einen Riches

ſpeare's Kunſt in Ehren , noch tiefer aufgefaßt werden könnte, lieu im royaliſtiſchen Sinne gedichtet. Sie ſind von dem

wenn er mit dem Staatsleben ſeiner Zeit mehr verflochten freien Geiſt der Deutſchen mit Verachtung zurůdgewieſen wor

erſchiene. fuines fúüt dieſe lúče aus , er iſt der politiſche | den . Sehen wir , welche Wirkung die Stúde des phantas

Böſewicht , der Şeld der ſchlechten Intriguenkunft und des | ſievollen Klein , die im demokratiſchen Sinne gedichtet ſind ,

Seſuitismus. Deageant und Modene bilden die natürliche hervorbringen : E . Mey en.

Folie für Luines , und Iravail ergänzt wieder dieſe ; dort der

gemeine Egoismus, hier die Wildheit des Verbrechend. Dieſer

mordet, Jene tódten , um zu ihrem Zweck zu gelangen ; Cuines

beſeitigt ſeine Feinde, Richelieu låßt ſie offen hinrichten . Er

allein ſteht auf einem Rechtsgrunde. Luines wollte verſuchen ,

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Benfen „ Geſchichte des Bauernkrieges in Perſonen , eines Ehrenfried Rumpf, Lienhard Stoc , des

Oftfranken . " alten Spelß und beſonders des Stephan Menzingen , der

die Seele der Bewegung iſt, das Alles bildet ein vollende

(Fortſegung.)
tes Charaktergemälde dieſer Zeitverhältniſſe, das ſich , je

Die erzwungne Verbrüdrung der Grafen von Hohen - doch immer neu gehalten , immer anſprechend, nur in en :

lohe ift der erſte namhafte Erfolg der Bauern , deren Roh gern Rahmen wiederholt, wo der Verf. auf andre Städte,

heit dieſelben in vollem Maße erfuhren (S . 124). Der Schweinfurt, Bamberg, Nürnberg zu reden kommt. Man

Verf. beſchreibt hierauf den Zug des Tauberhaufens oder leſe nur die Unterhandlungen zwiſchen Rotenburg und den

fränkiſchen Heeres gegen Würzburg, wobei wieder die Bauern S. 16. 17 , wie ſie der Verf. verfolgt und erzählt,

grundloſe Zerſtüdlung des Stoffs in zwei Hälften § . 10 u . und man bewundert ſeine Meiſterſchaft in der Geſchichts

§. 15 auf die Ueberſicht des Zuſammenhangs ſtörend wirft. darſtellung , für welche eine ſolche durch Detailbilder , deren

Plündern , Raufen und Schlemmen bezeichnen den Zug, jedes wieder in ſeiner Art ein Ganzes iſt, ſich vollendende

beſonders aber der Haß gegen Klöſter , Raubſchlöſſer und Zeichnung, die ihren Stoff aus der untern Sphäre des

Burgen , der ſogar die Zerſtörung des Schloſſes von Mer: geſelligen Lebens nimmt, weit ſchwieriger iſt , als die Ent:

gentheim gegen Eid und Vertrag (S . 137) zur Folge hatte. widlung des allgemein Bedeutenden , der großen Thatſachen

Die Behandlung der tapfern Vertheidiger von Lauda iſt der Geſchichte. Nach dem Uebergang Rotenburge zieht das

einer der empörenden Züge (S . 139) in dem Treiben der fränkiſche Heer nach Würzburg.

Bauern , welche die Nemeſis unvermeidlich aufrufen muß: Das evangeliſche Heer, beſtehend aus den Odenwäldern ,

ten . „ Weil es nur in Luſtbarkeit und ohne Gefahren wei- Hohenlohern , dem heilbronner und ſchwarzen Haufen (der

ter ging , ſo ſchien nicht wenigen das ganze Unternehmen ſich jedoch bald nach der weinsberger That dem fränkiſchen

ein ausgelaßner Scherz und ſie nannten ſich unter einander : Heer anſchluß), war indeſſen dem Nedar zugezogen gegen

Kiftenfeger und Sedelleerer“ ( S . 218 ). Dieſes wüſte und Weinsberg. Das Verfahren der Bauern in dieſer Stadt

brutale Treiben zeichnet der Verf. in einer Reihe von that hat die Entrüſtung der Zeitgenoſſen nicht minder, als ſpä

fächlichen Zügen ſo auſchaulich , daß die ganze tragiſche ter der Geſchichtſchreiber erregt. Der Verf. unterwirft daſ

Wendung des Kriegs erforderlich iſt, um den Bauern das ſelbe einer gerechten und unparteiiſchen Unterſuchung, und

Mitgefühl des Leſers wieder zuzuwenden . -- Von großem benußt hiebei heſonders die Angaben des Thomas Zweifel,

Bürger, durch den Drug Der Patricier oder ihrer Herr Blättern in Fol. über ,,der Bauern Aufruhr“ , zu deren

ſchaften in eine ähnliche Lage verſekt, mit den Bauern fra: Feinden derſelbe fich hielt , ihm in dem rotenburger Archiv

terniſirten , ſo in Mergentheim , Dehringen , Rotenburg. zu Gebot ſtand . ( Vergl. hierüber die Notiz in der Ueber :

Die bürgerlichen Unruhen in dieſer Stadt hat der Verf. mit richt der Quellen ſchriften Nr. 1 , S . 584.) Die Abſicht der

großer Vorliebe und Gründlichkeit geſchildert, und überall Bauern ging auf Neckarsulm , um die Güter des Deutſch

weiß er durch geübte Verarbeitung des reichen Details , be- ordens zu plündern . Die Beſaßung in Weinsberg hatte

ſonders durch geſchidte Zeichnung der handelnden Charak: Unterhandlungen mit ihnen angeknüpft, während derſelben

tere ſeine Darſtellung zu beleben . Hier die Unſchlüſſigkeit aber nicht aufgehört, ihnen ſo viel Schaden als möglich

und Verzagtheit des Raths , ſeine reichsſtädtiſche, eben ſo durch Ueberfälle zuzufügen . Dadurch wurden die Bauern

feige als egoiſtiſche Politik ( S . 135), die nur ſucht , ſich gereizt. Während der Graf v. Helfenſtein eine unbegreif

immer noch eine Hinterthüre offen zu halten , zu laviren liche Gleichgiltigkeit in Vertheidigung der Stadt an den

und Zeit zu gewinnen , dagegen die gährende Bürgerſchaft, Tag legte , zogen die Bauern heran , nicht jedoch ohne

die im Sturm die Verfaſſung ändert und in dem Gemeinde- Herolde zu ſchicen mit der Botſchaft : ,,eröffnet Schloß und

ausſchuß ein bürgerliches Element in die Regierung bringt, Stadt dem Hellen chriſtlichen Haufen , wo nit, ſo bitten

dazwiſchen die ſcharf abgezeichneten Figuren der handelnden wir um Gottes willen , thut Weiß und Kind aus ihr."
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Ehe der Graf'mit ihnen ſprechen konnte, ließ Dietrich von den Thurm hinauf undiwarfen den Sterbenden von der

Weiler ſeine Reiſige auf die Herolde ſchießen . Der eine Höhe herab auf den Kirchhof u. ſ. w .“ Der Graf Helfen :

ſtürzte ſchwer verwundet nieder u . . w . (S . 148). Cr: ftein bot 30,000 fl. zur Auslöſung; umſonſt ; nur den

fennt man hierin eine Aeuzrung jenes Junkerſtolzes , für legten Troſt gerrährten ſie ihm . „ Wie der Graf kein Er:

welchen der Bauer faum etwas Bebres iſt, als ein Stück barmen ſag , ſtürzte er in die Spieße und wurde mit vielen

Wild , der Geſinnung des Adels jener Zeit, fürwelche der Wunden getödtet. Dem Gefallnen ſtieß die ſchwarze Hof

gemeine Mann ohne Recht und Schuß war, und welche der männin (ein altes Herenweib , das über die Bauern den

mächtigſte Vertheidigungsgrund des ganzen Bauernkriegs Segen vor dem Sturm geſprochen hatte, S . 148) ihr Meia

iſt: jo tritt nun auch die weinsberger That in ein andres ſer in den Leib und ſchmierte mit dem herausträufelnden

Licht. So empörend die viehiſche Rolheit und Fühlloſig- / Fett ihre Schuhe. Andreas Rymy von Zimmern ſtedfte die

keit der Bauern iſt, welche die einzelnen Umſtände begleitete Helmfedern des Ermordeten auf ſeinen Hut, Jädklein nahm

( S . 150 ff.), ſo iſt doch die durch wiederholte Treuloſigkeit den Roller 11. ſ. w . Nicht einmal die armen Reitersjun

qufgeregte Wuth eines empörten , ſeiner ſelbſt nicht mehr gen fanden Grbarmen . Die Wuth der Bauern , einmal

mächtigen Pöbels anders zu beurtheilen , als die berechnete entzündet, war unerbittlich. Man ſab einen Mann , der

und blutdürftige Kälte und Grauſamkeit des Truchiſeß. Haut und Haar eines Ermordeten auf einem Spieße herum

Dazu war es ja nicht das ganze Heer , ſondern vornehmlich trug' u . ſ. w . Dann die Behandlung der Gräfin , die auf

nur die Schaar des Jäcklein , was die gräßliche Tyat ver einem Miſtfarren nach Heilbronn geführt wurde, – die

übte. Und ,,erwägt man , ſagt der Verf., daß Herr Truch - Tochter Kaiſers Marimilian u . r. w . So geht die Grzäh

reß nach dem Treffen bei Leipheim den Prediger Jacob Wehe lung fort , mit unerſchütterlicher Kälte, nirgends verwei

hinrichten ließ , - - ſo erſcheint das grauſame Verfahren lend , keine Weichheit duldend, jedes Gefühl gevaltſam

der Bauern nur als Wiedervergeltung .“ Die Darſtellung zurücfdrängend , von Zug zu Zug , von Thatſache zu That

des Verf. iſt meiſterhaft. ,,Als die Herolde entflohen , hatte ſache, den ernſten , furchtbaren Charakter derſelben getreu

Dieterich von Weiler ausgerufen : lieben Freunde! ſie kom - abſpiegelnd. Die erſte Sühne für die in Weinsberg Ge:

men nicht, wollen uns alſo ſchrecken und meinen , wir hät: fallnen war der Ueberfall der Bauern durch den Marſchall

ten von Haſen das Herz. Wie aber die Nitter den ernſt- von Habern . „ Die Bauern (chricen tropig : ſie wollten

lichen Sturm ſahen , wie die Pallijaden ſchnell ausgeriſſen dem Marſchall den Häbern recht dreſchen , und ſollten ſie

waren , die ſchweren Hämmer und Balken gegen das untre ihne vorm Churfürften im Schloß erſtechen . Die Sache

Thor ſchmetterten , überkam ſie ein furchtbares Grauen . ſollte aber einen andern Gang nehmen " (S . 154 ). Der

Sie warfen ſich ſchnell auf die Roſſe und wollten zum obern weitre Zug des evangeliſchen Heeres nach Würzburg iſt zu

Thor hinausjagen , denn dort war noch Raum zum Ent- nächſt durch ſeinen vorhergehenden Beſuch in Heilbronn

rinnen . Aber die Bürger verrammelten das Thor und rie- merkwürdig , wo die Bürger bereits ſchwierig waren .

fen : wollt ihr uns allein in der Brühe ſtecken laſſen ?. . . „ Uuch die Feſteſten wanften jegt, und der Rath begann

,,Ein kleines unbeachtetes Thurlein war in der Nähe der zu verzagen . Ein Zeuge ſagte ſpäter aus : er wollt ihn

Kirche. Dort bieb ein Bauer von Außen , und ein Weings mit einem Finger umgeſtoßen haben . Auf Bürgerzwiſt iſt

berger von Innen ,`bió es aufſpraug. Eine andre Schaar immer daſſelbe Ende gefolgt, nämlich Ueberwältigung und

drang vom Schloß Her. In dem Augenblicke des Verza - | Niederlage" (S . 156 ). Die Stadt mußte ſich anſchließen .

gens wurden die Thore geöffnet und herein ſtürzten die — Weiterhin iſt die Feigheit und Perfidie des Teutſchmei:

Stürmenden im wilden Gedränge. Den Bürgern riefenſters zu bemerken ( S . 159). Beſonders wichtig aber iſt

ſie zu : ,,begebt euch in eure Häuſer mit Weib und Kind, der Kriegsrath in Gundelsheim , vorzüglich durch die Wahl

ſo ſoll euch Nichts widerfahren ." Doch was Stiefel und | deg Götz von Berlichingen , der ein Freund des Truchſe

Sporn trug, war zum Verderben beſtimmt. . .. Einer von und Frundsberg , Schwager Sidingen 's war, zum Haupt:

Dehringen ſtieß 5 Reiter nieder. Clemens Pfeifer von mann der Bauern . Der Verf. handelt ausführlich über

Weinsberg rühmte ſich , den Burgpfaffen ermordet zu ha- dieſe Sache, über den Charakter , den Bildungsſtand , die

ben . Hans Becker von Brackenheim , ein meineidiger, ſiegel frühere Geſchichte dieſes merkwürdigen Mannes. Seine

brüchiger Mann , trat auf den Leichnam des Forſtmeiſters Wahlwar unfreiwillig ; vielleicht fein Ereigniß ſo klug ge:

Leonhard Schmalz und fluchte ihm gräßlich . Dieterich v. meint: aber im Erfolg ſo hemmend und verberblich für die

Weiler , der ſtärfſte und ſchönſte unter den Rittern , er: Sache der Bauern , bei denen er mehr als Gefangner , denn

reichte den Kirchthurm und rief um Erbarmen herab. als Hauptmann lebte. Die Disciplin , die dem Heer ſo

Hohnlachend ſchlugen die Bauern ihre Büchſen auf ihn an noth that, konnte dadurch nicht befördert werden . „ Viele

und ſchrieen : Rache , Rache ! für die ſieben tauſend bei der gemeinen Landleute waren dagegen. Wir haben einen

Wurzach Gefallnen . Er fiel nach Innen . Da rannten ſie | Bauernkrieg , was bedürfen wir des Adele ? . . Als die
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Räthe daran erinnerten , wie ſehr Göß zu fürchten ſei, ſo , drollige Epiſode bildet das in Beil. Nr. 22 (S . 560) er:

fragte der Haufe ganz einfach : warum henkt man ihn nit zählte Faſtnachtsſpiel des Bauers Kunli zu Ottobeuren ,

wünſchte , ſagte Göz : Gott mir nit , das thue der Teuffel, anſtändiges Schlemmen wohl zu behaupten wußte. Indem

warum thuſtu es nit, thue es an meiner Statt ! . . und ſich der Truchſeß einer Weiſung des ſchwäbiſchen Bundes

oftuals wünſchte er , lieber in dem böſeſten Thurm zu lie- zufolge Stuttgart zuwendet, flicht der Verf. die Notizen

gen , der in der Türkei wäre" ( S . 167). Göz wich den über die Bauernhaufen von Geildorf, Ellwangen , Bottrar ,

Umſtänden und verrieth die Sache , die er führen ſollte, bei vom Zabergäu ein . Feuerbacher, Führer der Bottwarer,

jeder Gelegenheit (vergl. 174 , ſein Benehmen in Betreff der zeichnete ſich durch Disciplin und planmäßiges Verfahren

12 Artikel, und 175, gegen Georg v . Wertheim ). „ Gr in Ausbreitung des Aufſtandes aus ( S . 297. 99). Nach

war unfähig und treulos" ( S . 31). Als die Bauern in vergeblichen Unterhandlungen kam es zur Schlacht bei Büb:

Bedrängniß kamen , verließ er ſie als ein Feiger ( S . 415 ). | lingen . Ineinigkeit hatte die Bauern geſchwächt, die Wahl

Vor Würzburg erreichte die Bauernſache ihren höchſten eines adligen Führers ihre Sache preisgegeben . ( S . 304.)

Stand. Der Verf. verleiht dieſer Partie ein beſondres Sie wurden beſiegt , die Flüchtigen wie das Wild gejagt

Intereſſe durch das Kapitel , die Biſchöfe und die Gemeinde und niedergeſtochen , 2000 bis 8000 Bauern wurden ge

von Würzburg'' . 13., in welchem er durch eine geſchicht: tödtet. Seine ganze Grauſamkeit zeigte Truchſeß an dem

liche Ueberſicht der Verhältniſſe dieſer beiden die Ereigniſſe in Sindelfingen , aus einem Taubenſchlag hervorgezognen

motivirt. Die Vauern fanden in Würzburg die Grenze ihr Pfeifer, der bei der Ermordung des Grafen Helfenſtein auf:

res Unternehmens. An der Belagrung des Frauenbergs geſpielt hatte. Er ließ ihn mit einer Kette an einen Baum

ſcheiterte ihre Kraft. Die Zeichnung, welche der Verf. von binden und in umbergelegtem Feuer lebendig röſten ( S . 307).

dieſer That entwirft , iſt wohl die gelungenſte Partie des Hier flicht der Verf. die Geſchichte des Aufſtandes in

ganzen Buchs. Die Umſtände , unter denen Angriff und | Rheinfranken ein. (S. 22 , S . 307 ff.) Durch die Milde und

Vertheidigung vor ſich gingen , ſind his aufs Neußerſte be- Klugheit des Churfürſten wurde der vertragsmäßig beige

rechnetund aufs Kunſtreichſte zu einem Geſammtbilde verbun- legt ( S . 314 ). Alles war beruhigt, als er, durch die Er

den , dem die einfache Sprache, die ruhige Haltung, die an eigniſſe, ermuthigt, die Biſchöffe v. Speier und Würzburg

eine unbeſchreibliche Wirkung verleiht, - ein Gemälde, bas mit Heeresmacht über ſeine Unterthanen herfiel , ſengend

mit jeder ähnlichen Schildrung eines Tacitus oder Thucy- und plündernd von Dorf zu Dorf ſtreifte, und in Bruchſal

dides wetteifert. ein Blutgericht zu halten anfing , das nur die Bitten der

Schon zog indeſjen wie eine ferne Wetterwolfe der Herren und Grajen hemmten (S . 322). Epiſodiich iſt der

Truchſeß mit ſeinem Glück und dem Heer des Bundes am Zug und das meineidige grauſame Verfahren der Lothrin

Horizont herauf. Zuerſt verlautet von ihm in unſichern ger gegen die Bauern im Elſaß erzählt ( S . 316 f.). Hier:

Gerüchten ſchon während der Unterhandlungen mit Noten aufwendet ſich der Verf. zu den Bewegungen in Oberfran

burg. (S . 223.) Die Charakterzeichnung des Truchieß be- fen , deren Mittelpunet das Lager vou Bildhauſen war

währt die hiſtoriſche Tüchtigkeit des Verf. wieder vollkom : ( S . 333). Obgleich in der Nähe von Würzburg ſtehend,

men . So ſehr der Verf. perſönlich geneigt iſt , die Sache hatten doch dieſe Haufen die Verbindung mit denen von

der Bauren von der Seite ihres Rechtes vorzugsweiſe auf- Würzburg abgelehnt ( S . 217. 194 ). Ihre Tendenzen wa

zufaſſen , ſo läßt er dem Truchſeß doch volles Recht wider- ren ſehr beſtimmt, ihre Ordnung bemerkenswerth (S . 204.

aus Vorliebe für die Gegenſeite ſein Bild verzeichnet, und dieſer ganz iſolirten Gruppe, daß der Verf. ihre Entſtehung

dia kräftige Heldengeſtalt des unter Rampf und Streit ge- und erſte Geſchichte ſchon $. 14. 15. den Bewegungen in

härteten Ritters , ſein kriegeriſches , Erfahrung, Klugheit Würzburg einreiht, da ſie auf dieſe ganz ohne Einfluß

und Tapferkeit in glüdlichem Ebenmaaß verbindendes Ge- waren . Selbſtändig auf jich abgeſchloſſen duldete die Ger

nie , ſein unwandelbaces Glüd ſelbſt (S . 288 . 290. 291. ichichte dieſer Erſcheinung feine Trennung , zumal da das

417 und öft.) flößt eine Bewundrung ein , welche dem Mit Werk des Verf. im Ganzen nur nach den realen Verhält:

leid mit den hingeſchlachteten Schaaren der Bauern im Gesniſſen der einzelnen Theile des Stoffes geordnet iſt , nicht

müthe des Leſers die Herrſchaft ſtreitig macht. In einem | nach der zeitlichen Folge der Greigniſſe, die eine unbeilvolle

gedrängten Umriß holt der Verf. die Schildrung der Bemes Zerſtücklung und Verwirrung mit ſich gebracht hätte. Aber

gungen der Bauern in Oberſchwaben , im Allgäu, an der eben darum hätte der Rüdſicht auf die legtre auch hier keine

Fler, am Bodenſee nach, und knüpft daran die Erzählung Folge gegeben werden ſollen . Auch mit den Münzerſchen

der Thaten des Truchſeß bei Leipheim , Wurzach . Eine I in Fulda hatten dieOberfranken jede Verbindung abgelehnt
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(S . 204. 327). Da ſie indeß derſelben Macht, welche jene , arge Treuloſigkeit bezeichnet. Der Raubzug des Pfalzgra :

erdrüdt hatte, unterlagen , erzählt der Verf. auch kurz die fen durch ſehr wehrloſes vertragomäßig befriedigtes Land

Geſchichte des Münzerſchen Aufſtandes, wie er entſtand, um hatte eine neue Erhebung und einen neuen Zug zu Folge.

fich griff, wie der fromme Landgraf Philipp Fulda ein - | In Pfeddersheim ergaben ſich die Bauern , worauf 800

nimmt, etliche hundert Gefangne in dem trocknen Schloß- Wehrloſe getödtet wurden ; der Churfürſt von Trier legte

graben verhungern läßt ( S . 327) , wie die Bauern ſich bei ſelbſt Hand an ; dann füpfte man noch etliche achzig . An

Frankenhauſen ſammelten , und ohne Münzern zu fragen , Brandſchapung ſoll der Pfalzgraf 200,000 Gulden zuſam

fich zum Frieden erbieten (S . 332), aud die Mehrzahl mengebracht haben (S . 485). In Bamberg war ein förm :

keinen Theil an dem Angriff Münzers nimmt, dafür aber licher Vertragmit dem Biſchof Weigant geſchloſſen ( S . 384 ),

unter dem Singen des Liedes ,,komm heiliger Geiſt“ wehrlos Alles war beruhigt. Da rief der meineidige Biſchof unter

überfallen und gemegelt wird ,wie denn bei der Verfolgung dem Vorwand ſchwerer Bedrängniß den Truchſeß herbei.

der Flüchtigen ,,das Gebot Luther ’s : zu würgen und nieder : Dieſer fam ; fein Feind zeigte fich . Der Vertrag wurde

zuſchlagen , wörtlich erfüllt,“ 5000 Bauern niedergeſtochen, aufgehoben , geändert. Dann ging es ans Köpfen . Die

alle männliche Einwohnerſchaft in Frankenhauſen nieder: Verhaftung von 9 reichen , ehrenhaften , um den Biſchof

gemacht, 300 Bauern , die man daſelbft fing , auf der und die Ruhe verdienten Männern, um ihre Güter an An

Stelle geföpft werden u. ſ. w . ( S . 333). Statt aber nun dere, darunter ſeinen Schreiber, zu verſchenken , wirft auf

hier den Zug des milden Churfürſten Johann von Sachſen den Charakter des Truchſeß einen finſtern Schatten (S .458) .

gegen Meinungen , und das Schickſal der der Rache des (Schluß folgt.)

Biſchofs Conrad preisgegebnen Oberfranfen folgen zu laf

ſen , gehtder Verf. auf Andres über , und nimmt den Fa Drud fehler. In Nr. 274 dieſer Jahrbücher 1. Spalte

den erſt S . 451 vieder auf. Zeile 30 iſt in dem Urtikel ,, Die Judenfrage vor den Bor:

Die Geſchichte der Würzburger führt der Verf. §. 24
ten : aufgeſucht und wirklich dargeſtellt ,,nicht" ausgelaſſen !

mit dem vergeblichen Landtag in Schweinfurt weiter , ein

Schritt, der groß und bedeutend geweſen wäre, wäre er

früher geſchehen , indem er dem Unternehmen der Bauern ,
Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt ſo ebeu

durch das Glück ihrer Sache unterſtüßt, eine feſte Baſis in
erſchienen :

der öffentlichen Meinung, durch Verbindung der Kräfte von
Alexander Pope

Oftfranken eine ſtarke Stellung verlieben hätte. Nun er:

ſchien er als ein Beweis ihrer Schwäche und Furcht. ,,Denn
ſämmtliche poetiſche Werke

ihre Sache war ſchon gerichtet und verloren , ehe noch der nebft einer Auswahl aus deſſen proſaiſchen Werken .

legte Schlag geführt war." Nachdem noch das fluge und
Neu aus dem Engliſchen überſegt

humane Benehmen Nürnbergs und Bambergs im Bauern

krieg (9. 25. 27.) , und mit beſondrer Ausführlichkeit, je:
von Adolf Böttger und Theodor Oelkers.

doch auch ſeltſam zerſtückelt (§. 26 . 28. 30. 31.) , das des 4 Bände Taſchenform ., Vel., und zwei Portraits des Verf.

Markgrafen Caſimir gegen die Reformation und dieBauern Preis 2 Thaler .

erzähltworden , geht die Geſchichte ihrer Kataſtrophe ent

gegen durch Erzählung der Schlachten von Königshofen
Wenn Byron in ſeinem Briefwechſel an Moore (3 .Mai

(9. 29) , und von Stilzdorf und Ingolſtadt (9. 30) , lepa
1821) ſchreibt : „ Was Pope betrifft, ſo habe ich ihn

immer für den größten Namen in unſerer poetis

tere wieder ein Meiſterſtück hiſtoriſcher Runſt, und den da fchen Literatur gehalten . Ich getraue mich bei

mit verbundnen Megeleien . Die verzweifelte Tapferkeit Pope Stelle für Stelle mehr Zeilen zu finden,

des ſchwarzen Haufens bildet einen hellen Punct in dieſem die von Phantaſie überfließen , als bei jedem

gräßlichen Würgen ; ein kleiner Theil deſſelben ſchlug rich
andern lebenden Poeten , heißen ſiewie ſie wols

Tien , " ſo bedarf es bei dem gebildeten deutſchen Publicum

durch . Sein Führer unermüdlich in Verfolgung ſeiner
wohl kaum eine Empfehlung. Die Ueberſeger haben durch

Entwürfe büßte endlich ſeine Beharrlichkeit mit dem Leben
Uebertragung von Byron und Moore's Werken ihren Beruf

( S . 442). wohl hinlänglich beurkundet und ſo hofft man , daß dieſe ſebr

War das Würgen in den Schlachten gräßlich, ſo war es elegant gedrudte einzige deutſche Ausgabe freundlich und vers

durd Köpfen und Hängen der Bauern , durd Blutburſt der | trauunggd0u aufgenommen werden wird .

Fürften und Biſchöfe nicht mindermie hin undwieder durch

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenſchaft und Kunſt.

9 888. 3 . December. 1842.

Benſen „ Geſchichte des Bauernkrieges in

Oft franken ."

Bürger der Stadt, 19 von denen der Landſtädte, ferner 36

Bauernhauptleute. Der Truchſeß wollte im Ganzen 200

(Schluß.) diejem edeln Tagewerf gingen die Fürſten wieder in die Can

zellei und nahmen einen erquicfenden Trunk zu ſich . . . Die

Der Markgraf Caſimir , deſſen argliſtiye Politik die leichname der Hingerichteten , ließ man bis auf den dritten

Täuſchung der Bauern bis auf den äußerſten Punct getrieben Tag untergraben liegen " ( S . 448 ). Die entwaffneten

hatte , war beſonders raffinirt in ſeinem Strafverfahren . Bauern wurden von den Bündiſchen niedergeſtochen . Die

Das Köpfen war ihm gewöhnlich geworden ( S . 403 .451. unbegreifliche Geduld , womit ſich die immer noch 5000

459). Den Kitzingern hatte er das Leben verſprochen . ſtarken Bauern ausliefern und abſchlachten ließen , er

„ Am andern Tag gab Caſimir eine ſehr umfaſſende Erflä - klärt der Verf. daraus , daß der Würzburger Rath , um ſich

rung, wie er die zugeſagte Begnadigung verſtanden babe; / zu ſichern , heimlichen Verrath übte ( S . 449). Gher erklärt

denn er ließ 57 Bürgern auf einmal und ſpäter nod, 2 Brü - es ſich aus der Plan- undSorgloſigkeit der Maſſe, und dem

dern durch den Henker die Augen ausſtechen . Vielen mur: Mangel an einem treuen Führer. Endlich das Blutgericht

Den die Finger abgebauen , - von den Geblendeten ſah man in Notenburg (§. 32), vom Truchſeß dem Markgrafen über:

noch lange Viele an den Landſtraßen betteln und den Marf: tragen . Der Rath gab die Bauern preis . „ Erſparte man

grafen verfluchen , der ſchon in der Gruft zu Heilbronn mo- doch durch dieſe Preisgebung einen Gulden in jedem Haus

derte " ( S . 451) . Noch tyranniſcher war das Verfahren der Stadt! " Viele der Schuldigſten , darunter Ehrenfried

gegen die Leute auf dem Gebirge , die ſich gar nicht empört Rumpf, wanderten aus. Menzingen wurde vom Nath ge

hatten . „ Deſto größerer Kunſt bedurfte es , um Aufrührer fangen geſeyt, Brettheim und Ohrenbach, wo der Aufſtand

für die Gefängniſſe und Hinrichtungen aufzuſpüren . War angehoben hatte, verbannt. Um die Hauptaufrührer zu er :

einer einmal angeſchuldigt , ſo half die Folter ſeinem Ge- mitteln , gab man der Denunciation freies Spiel. Die

dächtniß wunderbar nach ..“ Zu bemerfen iſtnoch die geiſt Flucht und Thomas Zweifel's Unerſchrocenkeit und Klugheit

liche Rundreiſe des Biſchofs Conrad von Würzburg , auf retteten die Meiſten der 96 Proſcribirten . Nur 14 waren

welcher der prieſterliche Herr zuſammen 272 Opfer a6 noch zum Köpfen da , denen Menzingen , Deuſchlin und der

ſchlachten ließ ( S . 492 ). Den Gang des Truchieß be blinde Mönch folgten (S . 477). Auf die große Nache

zeichnen überall Blutſpuren . Die Anzündung von Dörfern folgte noch die kleine des Raths mit allerlei beſondern Cu

war bei ihm ſtrategiſches Mittel ( S . 290 . u . öft.) wie viels rioſitäten . Noch redet der Verf. von dem Schidial der ein

mehr ein Werk der Rache ( S . 412. 459. u . öft.); Weins: zelnen Häupter. Wie der Truchſeß den Jädlein Rohrbach

berg wurde biß auf den Boden mit allen Vorräthen , die in Nedergartuch fing und lebendig röſtete , iſt ſchon S . 411

nicht geplündertwerden dürften , verbrannt, undmit einer erzähít. Viele flüchteten ſich wohl mit den gewonnenen

harren Urfehde (vgl. Beil. 27. S . 567.) belegt, obgleich Geldſummen außer Lands ; ſo vielleicht Mezler , der nach

die Bürger ſchuldlos waren ( S . 412).- Nach der Ueber der Schlacht bei Königshofen verſchwindet. Eine ganze

gabe Weinsberge verſammelte ſich das Volf auf dem Markt, Bande Flüchtiger trieb fich bettelnd umher, hatte ihre Ver

die grauen Rathsherrn entblößten Hauptes in der Mitte. ſammlungen bei Königshofen auf dem Schlachtfeld , ihre

„ Herr Georg ſprach ſie mit rauhen Worten an : wie ſie Erkennungszeichen (S . 493) , gab ſich durch Brandſtiftun

Alle gegen ihren Herrn meineidig und treulos geworden gen gegen ihre Verfolger fund u. f. w . Einen Pater Am

wären , und den Tod verdient hätten . Vier Nachrichter, die broſius, der die Bauern einmal eingeſegnet hatte ( S . 492)

mit ihren breiten Schwertern bereit ſtanden , gaben dieſer ließ Biſchof Conrad verbrennen ( S . 492). Von Carlſtadt

Rede einen fürchterlichen Nachdrud. Da fielen ſämmtliche iſt S . 497 die Rede ; auch den klugen Wendel Hippler traf

Bürger auf dieKnie und baten um Gnade u . ſ. w ." Dann ſein Geſchick; er ſtarb im Gefängniß . Die Darſtellung,

wird wieder eingekerfert und geköpft , zuerſt 5 , dann 13 die der Verf. von dem ſpätern Schisſal des Göp gibt, ver:
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jöhnt das Urtheil über den von ſeinen Feinden gebrochnen Anfängen .“ Selbſt da, wo die Weisheit und Gerechtigkeit

hatte ( S . 497 ). ben , die geſegliche Wiedergeburt der Gemeinfreien , wie

Zum Schluß läßt ſich der Verf. noch über die Folgen die AnſprücheaufWeiterausbildung des öffentlichen Lebens"

des Bauernkriegs aus. ·Sie waren zunächſt bedenklich ge begründeten , „ ſchießt doch in der friſchgrünen Saat der

nug für den Zuſtand der Gemeinfreien , nicht etwa wegen neuen Zeit noch mancher übrig gebliebene Saame von Be

der Verarmung, welche die großen Brandſchagungen nach amtenhoffart, Söldnerſervilismus, Pfaffenthum und ähn

ſich zogen , ſondern darum , weil nun die großen und klei: lichem Pflanzenwerf aus der alten Reichswüſte auf; und

nen Herren einen Vorwand hatten , die Schranken ihrer auch im Volfe ſelbſt ſind noch zu viele Spuren von der frü

Gewaltherrſchaft, die legten Reſte altgermaniſcher Freiheit heren moraliſchen Zerrüttung übrig .“ – „ Nur von der

zu zerſtören . Das Recht der Aſſociation , des Widerſtandes allmäligen Ausbildung, dem geduldigen Ausharren , der

gegen willkürliche Beſteurung, das Waffenrecht gingen dem Läuterung der Begriffe und vor Allem von der Kraft der

Volke verloren , und wenr auch die Rückſicht auf den eig- | Wiſſenſchaft und der freien Rede iſt , – und von dieſem

nen Vortheil den Adel , die Fürſten des Reichs ſpäter zu Geſichtspunct aus irerden wir ſelbſt mit Luther 's Stellung

theilweiſen Einräumungen beſtimmte, jo rraren dieſelben zum Bauernkriege verſöhnt, — die Reform der politiſchen

unweſentlich und ohne bedeutende Wirkung. Der Heerd und ſocialen Verhältniſſe zu erwarten .“ Ja, aber ſeßen

des deutſchen Lebens war unterwühlt; derjenige Factor deſ- wir hinzu , noch haben die Fürſten ihr Werf nur theilweiſe

ſelben , auf welchem die Macht und Stärfe des deutſchen gelöſt, und ſo lange iſt der ſchöne Zuſtand , deſſen Grund

Weſens beruhte, war gebrochen . Die Fürſten , bisher im - züge der Verf. in den authentiſchen Werfen eines edeln Für:

mer noch durch gewiſſe Schranfen , in denen ſich die Tradi= ſten zum Schluſſe darlegt , und wie ſie die Baſis der Ver :

tion der bürgerlichen Entſtehungsweiſe ihrer Macht erhalten hältniſſe der ſüddeutſchen Stämmebilden , für das deutſche

hatte, moraliſch gebunden , traien nun über die Sphäre des Volf als deutſches Volf nichts mehr, als ein fernes Ideal.

Volks hinaus, daß ſelbſtlos und rechtlos der unfreie Ge- Einer weitern Zukunft erſt iſt es vorbehalten , allgemein zu

genſtand ihrer Willkür, der diplomatiſchen Verfügungen der verwirklichen , was der deutſche Geift einſt mit dem Werke

Höfe wurde. Die bittern Folgen blieben nicht aus. Deutſch der Reformation in Wahrheit ſuchte und wollte, was ihm

land ward der Spielball der Fremden , die ſich nährten von im Drang der Ereigniſſe und im dumpfen Rauch dogmati

unſerem Marf.“ Aber hier tritt nun der Verf. auf einen ſcher Zänfereien damalé fich verflüchtigte.

höheren geſchichtlichen Standpunct heraus , von welchem So ſcheiden wir von einem Buche , das, wie kein and

aus ſelbſt die Bitterfeit, die ſich an jene Erfolge der großen reß ſeiner Claſſe , reich an Inhalt , angemeſſen in ſeiner

Niederlage der Gemeinfreien knüpft, verſöhntwird , und die Form , ſich in einem Kreiſe von Intereſſen bewegt , die in

Demüthigung und Schwächung des deutſchen Weſens, die die abgeſchiedne Zeit des mittelalterlichen Lebens hinauf-,

daraus entſprang , gerade als das vermittelnde Moment zu wie in die Fragen der Gegenwart herabgreifend , die ver:

neuer Begründung deſſelben erſcheint. Sie iſt eine lange mittelnden Puncte für beide Epochen bilden . Wir haben

Krankheit , die unaufhaltſam einer mächtigen Kriſis entge den Verf. ten Tacitus des Bauernkrieges genannt; er ver:

genführte. Das Reich brach in ſich ſelber zuſammen ; y,der bindet die Vorzüge, wie die Fehler des Römers, wohin wir

Sturm der Zeit, welcher die Spreu vom Weizen ſondert, die nicht ſelten ins Harte und Dunkle ſtreifende Gedrungen :

traf die kleinen Tyrannen ungerüſtet, und ſiehe da , wie ſie heit der Darſtellung, die oft unvermittelten Uebergänge und

auf dieWurfſchaufel famen ,wurden ſie zu leicht erfunden .“ | Epiſoden rechnen . Aber wie übel ftände es wohl heut zu

Das Volkwar es, das durch neue Erhebung und mächtige Tage mit dem berühmten Lateiner, hätte er ſeine Werke mit

Entwicklung eines deutſchen Gemeinbewußtſeing die Fürſten einem ſo übermäßigen Ballaft von Schreibfehlern vom Sta

rettete , die ihm dafür feierlich die vertragsmäßige Feſtſtel- pel gehen laſſen , als der Verfaſſer das ſeinige mit Drucs

lung ſeiner Rechte verbürgten . Indem aber der Verf. durch fehlern überladen dem Publicum übergab , des grauen ,

dieſe Betrachtungen das durch den tragiſchen Stoff feines unſcheinbaren Papiers nicht zu gedenken ! Möchte es ihm

Werkes aufgeregte Gefühl zu beſänftigen und einen Geiſt vergönnt ſein , dieſe Sünden bald in einer neuen Auflage

der Verſöhnung aus dem Schooße der Zukunft beraufzube: abzubüßen !

ichrören ſucht, verläßt ihn doch die Schärfe des Blickes , L . Georgii.

die ſeine Begeiftrung für die Rechte und Intereſſen des deut:

ichen Volfes überall begleitet, nicht. „ Doch täuſchen wir

und nicht! ruft er aus. Auch nicht des weiſeſten Fürſten

Wille vermag binnen wenigen Jahren ein verfallenes

Volksleben wieder herzuſtellen . Wir ſtehen noch in den
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dieſe Stadt als ſeine Reſidenz in eineMolochſtåtte verwandelt

(Antifrit i k.) haben mag.

S . 103 wird der Name Boreas vom hebr. bor, Grube,

Sr. Fr. Daumer , ein kurzweiliger Molochs- und Zephyr vom arab, zaphar ſterben , zephira Unterwelt

fänger . abgeleitet ! !

S . 105 . Europa ftammt vom arab. aruba i. e . dilecta

,,Der arme Mann hatte nur das eine ( ebanken - ) conjugi , denn die vom Stier Geraubte war ein Dpfer des

Schäfchen , und ſelbſt dieſes ward ihm vom reiden Moloch ſtiers .

Manne entwendet. "
S . 107 . Shimára bedeutet Judenpede , welches im

2 . Sam . 12 , 3.
Hebr. chemar heißt 2c . (Daß Daumer auch bei dieſer Ety :

In Nr. 233 der ,,Deutſchen Jahrbücher beliebte Serrmologie Pech hatte , iſt gewiß keine Ghimåre.)

Daumer, Verf. der kürzlich erſchienenen Sdrift ,,der Moloch S . 170. Rhea ( Psia die Fließende 0 . i. das feuchte

dienſt der Hebraer '', mich eines in meinen ,,Göttern Syriensis

an ihm begangnen plagiats aus ſeiner im Jahre 1839 er: entſtandnen Aphrodite ) bedeutet eine Freundin , Geſpie :

(dienenen Broſchüre ,,Sabbat, Moloch und Tabu " zu be lin (hebr. Raja ) , denn als Gemahlin des Saturnus iſt ſie

duldigen , und zeigt als corpus delicti vier Säße vor , die eine Iodesbraut, Geſpielin des Moloch !

ich von ihm abgeſchrieben . In jenen vier Sågen , welche S . 213 . Lúxn ( lux licht ) überſekt Daumer durch

meinen Ruf viertheilen ſollen , hätte ich , klagt er , ſeine Ent: | Nacht (! !) , Upollon hvnaños, obgleidh Iagesgott, heißt ihm :

deckung, daß Jehovah ein Krypto-Moloch ſei, für die meinige der Nachtliche, und der von Üpoll erlegte Drache Python fou

ausgegeben und ihm ſogar die citirten Bibelſtellen nachge: nicht von migo) , puteo den Namen haben , ſondern iſt das

( dhrieben. Hingegen in obgedachter Schrift ,, der Moloch- hebr. beten : Mutterleib , dieſen vernichtet der lebenfeinde

dienſt " citirt er S . 55 eine im Jahre 1838 von mir edirte liche Apollo ! !

Schrift zur Befeſtigung ſeiner Molochs-Hypotheſe, welche S . 218 . Eris (’Epis von den Schaden ) die 3wie :

Stelle lautet : , ,Zwar verbietet Moſe die Moloch s opfer, aber tracht leitet ihren Namen vom hebr. aras verlobt ſein

war nicht die Sitte , die erſtgebornen Kinder dem Saturn zu her.

opfern , nur ſcheinbar aufgehoben , nur gemildert in dem Ge: S . 220 . Nephele (vegeln von végos , nubes) heißt

bote wieder zum Vorſchein gekommen , welches befahl , alles nicht Wolke, ſondern iſt ein hebr. Wort : nebala und bedeutet

Erſtgeborne dem Jehovah zu heiligen , Kinder aber durch eine Schlechtigkeit ! (D ůber den etymologiſirenden Irion , der

Abgabe an den Prieſter loszukaufen ?" (Das Leben Moſis | Nebel und Dunſt anſtatt der Wahrheit in ſeine Urme chließt !)

1838 S . 202. ) Nachdem wir ihn bei ſeinen etymologiſchen Capriolen bes

Hrn . Daumer's Broſchürchen , aus welchem ich dieſe Ber : lauſcht haben , wollen wir ihn auf dem Gebiete der hiſtoriſchen

wandtſchaftsbeweiſe des Moloch und Jehovah entlehnt haben Kritik debútiren ſehen :

jou , erſchien erſt im Jahre 1839 in Nürnberg . Ueberdies hat S . 39. ,,Ubraham verſchonte den lenten , ihm im Alter

auch der Recenſent ſeines Broſchürdens in der Jenaer litte gebornen , und dennoch der Gottheit zum Opfer geweihten

ratur-Zeitung ihn als einen Nachtreter auf der von mir vor: Sohn , nachdem er die frühern Erzeugniſſe ſeiner Ehe

gezeichneten Bahn erkannt. Demungeachtet ſoll ich Daumer wirklich geopfert.“ Dies ſoll 2 . Chr. 28, 3 beweiſen ,

ſeine Idee en twendet haben und dieſer Frevel mußte don wo Uchas ſeine Söhne opfert. Und der gerettete Iſaak

im Jahre 1838 zum erſten Mal von mir verübt worden ſein , heißt dennoch nach dem Schmerzg e là chter des Sterben :

obgleich ſeine Broſchüre erſt 1839 gedrudt wurde ! Fernerden ! ,, Jedoch iſt dieſer Name nicht der eines Einzelnen , ſons

beſchuldigt er mich , ſeine in Nr. 46 der Jahrbb . 1842 auf | dern ein Wort der molochiſtiſchen Cultusſprache , das ein zu

geſtellten Sie gleichfalls benugt zu haben , worauf ich mit | jenem Sterbegelächter beſtimmtes Menſchenopfer bezeichnete

meinem Ehrenwort verſichern und mit beſtem Gewiſſen eidlich ( S . 111). Alſo Iſaak iſt als letter Sohn Abraham 's ein Ins

bekräftigen kann , daß ich von dem beurigen Jahrgang der dividuum und dennoch ein Gattungsbegriff , ein nomen col

,,,Deutſchen Jahrbücher bis zur Nr. 233, auf die ein Freund lectivum , heißt nach dem Sterbegelachter , obgleich er nicht

mich aufmerkſam machte , auch nicht Eine Zeile zu Geſichte geopfert wird ! !

bekam ! Wenn ich aber jene vier Sáße von Daumer entlehnte , S . 100 ſieht Daumer das Bett des Königs Dg får

ſo geſchah dies nach dem Wiedervergeltungsrechte , er hatte einen Ofen des Moloch an !

im Jahre 1839 meine ein Jahr vorher ausgeſprochne Joee S . 123 : Urarona, der Iebuſiter , von Delchem David

als die ſeinige hingeſtellt, ſo nahm ich mir mein Eigenthum eine Dreſchtenne kaufte, hieß eigentlich Arona, denn er war

in der von ihm gegebnen Einkleidung eben ſo geräuſchlos zu : ein Molochsprieſter , ,,wobei ſich leicht der Name a aron

rů đ ; eine Uufmerčíamkeit iſt der andern werth ! In ſeiner vergleicht ,ider Hoheprieſter überhaupt (sic !) bedeutet.“ Bei

dieſer Gelegenheit belehrt er , daß auf den Sandwichinſeln

gedrudt. Abraham ' s Dpferplas Moria an die Kinderopferplåge des

Daumer ſchließt ſeine Unflage mit folgenden Worten : ſtillen Mannes erinnern , welche Morai heißen .

„ Id zweifle nicht, daß ør. Norē, da er hebräiſchen Ge: S . 126 , Unmerkung 1 , wird des Molochdieners David 's

ſoledats ift , aus judiſchen Quellen viel Beſtätigendes (!) | Sohn , Ummon , weil er ſeine Schweſter nothzuchtigte , für

beibringen könnte , was mir noch unbekannt iſt , und hier den Opfer beiſchenden Molochgogen ſelbſt gehalten , wel:

würde er ſich ein eigentliches Verdienſt um Wahrheit und der grauſame Cultus den Abſalon gegen ſeinen Vater em

Wiſſenſchaft erwerbeh !" Dieſes Verdienſt wäre nach Daus porte.

mer' s Begriff, wenn ich die empórendſte Lúge des Mittelalters , | S . 243 bedeutet die egyptiſche Proving Goſen , wo das

die er in dem Ereigniſſe zu Damaskus bewahrheitet wähnt, júdiíche Nomadenvolkchen wohnte, nicht Şirtenland (ranskr .

das Dürften der Juden nach Chriſtenblut (vgl. S . 71) , durch Goshana ), ſondern Zigeunerbezirk !

ſeine Lieblingshypotheſe unterſtúgende Belege noch mehr bes S . 276 belehrt, daß das amerik. tabu (Verbot) das hebr .

. Eräftigen wollte. Und ein ſolches Geſchäft hålt er für Ver: Toeba (ubſcheu ; Skr. aba) ſei! .

breitung wiſſenſchaftlicher Wahrheiten ! ! Indem ich nun für S . 299 werden die merikaniſchen Otomias von Adam

ſein in mich geſeptes Vertrauen danke , will ich ihn diesmal und Edom zugleich abgeleitet.

aus andern als jüdiſchen Quellen unterrichten , nämlich ihm S . 303 zufolge hieß Jakob ein glatter Mann , weil

eine lection im Griechiſchen ertheilen , deren er ſehr bedarf, er nach auſtraliſch - amerikaniſchem Gebrauch die Haare an ſei:

wie folgende in ſeinem ,,Molochdienſt" enthaltnen kindiſchen nem Leibe mit der Wurzel auszog ! !

Etymologien beweiſen helfen ſollen : In der Ibat ift Daumer mit dem cannibaliſchen Alters

S . 99 empfiehlt er anſtatt ’Aidns (Nichtſehender, ſo heißt thum eben ſo vertraut als mit dem Geiſt der helleniſden und

der Hades als das Schattenreich ) 'AITns (Geliebter ) zu leſen , 1 bibliſchen Mythenwelt unbekannt. Sein Buch wimmelt von

weil der Hades ein Moloch ſei, deſſen Opfer eine Sodesbraut ! | Spolien aus der Reiſelitteratur Amerika's . Mit dem Gott

Risum teneatis ! Ebendaſ. wird der Ortsname ebron von Bizlipuzli fteht er auf ſo freundſchaftlichem Fuße, als båtte

babar lieben (?) abgeleitet , weil der Molodbiener David ' er mehrmals zu Nacht mit ihm geſpeift.
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2018 Symboliker ſtellt er S . 150 folgende Regel auf : | ropa dem Zeus , wie Paſiphae dem Minotaur ; alle dieſe ſind

Stier : zerſtörendes Molochfeuer , Eſel : Tchaffendes Wal- | nidyt Buhlinnen , ſondern Jodesbraute (vgl. S . 105 ).

ſerelement; obgleich Cultus und Mythen dieſem Sage widers | Jellt fållt ſein Blid auf den Helden Hector , er wiſdot

ſprechen , denn der Sonnenſtier Oſiris iſt Genius des Nil, der die Brille und fifirt ſeinen Mann etwas Toharf. Problidh ſpringt

Flußgott Uchelous hat Stierhörner, hingegen der higige Eſel er auf ihn zu : ,,Herr ! trúgt mich meine Kenntniß in orien

iſt Lieblingsthier des hyperboráiſchen Upollo , des Mars, Iya talibus nicht , ſo ſind Sie der leibhafte Molod ! denn im

phon , welche alle Perſonificationen der Glutjonne ſind . Uber Hebräiſchen bedeutet Het einen Ofen (?) und Thor einen

als erklärter Molochsfeind konnte Daumer nur die Partei des Stier, alſo richtig , Sie ſind ein zum Opfern geheizter Mo:

Eſels ergreifen (vgl. S . 159). lochsofen " ( . S . 214 ). Sogleich faßt er ihn, den nur Uchil

Nun auch ein Probdnen von ſeinen eregetiſden Runft: les båndigen konnte , beim Genice , ſchubs ! iſt wieder ein

ſtucken . Die meſſianiſche Hauptſtelle ( Pſ. 2 , 12 ) : „ Rúffet Moloch im Sad .

den Sohn (bar) , daß er nicht zůrne 20 ." verboſert er : In der nächſten Gaſſe kommt ihm Ulyſſes in den Weg .

,, Ruſſet den (Moloch 5 : ) Stier (par) , daß er nicht zúrne' ' Er bleibt ſinnend ſtehen und fragt ſich : ' ,,Sollte das nicht

- und dieſer den Opfertod Ieſu aus dem Molochcult berlei- auch ein Moloch ſein ? Odyſſeus heißt doch ein 3 úrnen der

tende Shriſt (? !) macht mir , welcher ich diese Entdeckung (von odvo), odio habere) , darum iſt er auch Städteverwüſter

gern als die reinige anerkenne , die hebräiſche Abſtama (Irtokunópons), alſo wieder ſo ein giftiger Mold . Und ſeine

muna zum Vorwurfe ! ! ør. Daumer bekennt ſich demnach Frau liebſte iſt wohl auch um nich to beſſer, denn ſie trennt

zu jener Menſchenclaſſe , welche Saphir in den ,, Neſſelbláta
alle ihre Gewebe wieder auf , ſie iſt eine Naturfeindin , eine

tern " mit folgenden Worten abſkizzirte : ,,Uufeine wohlfeitere
boſe Króte. Und ihre von ulyſſes getödteten Freier , wer

Weiſe kann ein faber Menſch nicht zu einem Charakter kom
waren ſie ſonſt als arme Moloch s opfer ? Ihr Bachen (Odyss.

men , als wenn er ſich für einen Judenfeind ausgiebt. Mit
XX , 347) iſt das Tardoniſche Schmerzgelächter der in den

ſeiner Judenfeindſchaft ſucht er ſich liebenswürdig zu machen , | Flammen Sterbenden (S . 223) , ibre Sdmauſereien gründen

und belächelt ſelbſtgefällig ſeine eignen Einfälle , indem er zu ſich darauf, daß ſie der amerikaniſchen Sitte gemåß zum

ſich ſelbſt ſagt : Ich bin doch ein liebreizendes Búrſdchen , und Opfer gemáſtet werden ( S . 224 ) . Nun iſt es auch um den

es kann mir Niemand abſprechen , daß ich ein intereſſanter berrlichen Dulder Doyileus " geldjeben .

Judenfeind bin !“
Daumer aber wirkt noch lange raſtlos fort , bis nach ges

Endlich kann ich zum Schluſſe meiner Erwidrung über :
haltner Zahlung ſich richtig fünf Dußende eingefangner Mos

gehen . Daumer hat nichts Geringres im Plan , als ein Pa
loche vorfinden . Dies giebt ein volles Schock ; nun iſt ſein

tent auf ſeine Erfindung der Jehovah Molochs- Idee löſen zu
Jagewert volbracht , er geht zu ſeinem Verleger , zählt ihm

wollen . Meine mit ſeinem ,,Molochcult“ gleichzeitig erſchic:
bie Eingefangnen , Stúd für Stück , wie Júrtenkopfe , vor,

nenen ,,Götter Syriens" kamen ihm daher ſehr ungelegen ;
und als die Summe zutrifft , bittet er ſich ſeine Belohnung

und er beeilte ſich nun dieſe Schrift nach der ſeinigen als
aus . Dies iſt die Entſtehungsgeſchichte des Daumerſden

Buches.
überflüſſig zu erklären , klagt, daß ich einen bereits 1838 aus:

F . Nort.

geſprochnen Gedanken aus ſeiner 1839 gedructen Zweibogena

broſchüre buchſtäblich in den ,,Göttern Syriens wieder auf

nahm , ohne ihn als die Quelle zu nennen . Dort hatte er

in dem dritten ſo eben erſchienenen Bande der

Jehovahcult und Molochdienſt zu einer zwei Bogen ſtarken fritit der evangeliſchen Geſchichte der

Abhandlung ausgeregt, aber vielleicht noch nicht daran ge Synoptiker und des Johannes ſind fol:

dadt, den Moloch auch außerhalb Paläſtina's zu ſuchen .
gende Drudfehler zu verbeſſern :

Muthmaßlich hat er nun einen Verleger gefunden , der ſich

erklärte, die eingefangnen Moloche nach der Quantität zu
33 3 . 10 v . u . ftatt : úbernahmen lies : übernehmen .

bezahlen , wie unſre Landwirthe die Maikäfer und Feldmáuje .
Seitdem ging er Tag und Nacht londer Rajt und ruh auf I .

37 10 . u . ft . Geiſt l. Chriſt.

39 , 17 v . e . por : Hier einzufügen : 10 beweiſt der

die Molochsjagd aus. Eines Tages begegnete ihm nun der

blondlockige, freundliche Apollo , als unſer Molochfånger ſich
Zuſammenhang ſelbſt , in dem wir dieſe

Reflexion vorfinden und in dem
eben der veralteten Etymologie des Namens 'Aitohhov (von

ſie ihre

anolhuur verderben ) erinnerte . „ Es iſt richtig " , brummt er
urſprüngliche Stelle hat, daß ſie keines:

vor ſich hin , „ Upollon iſt Upollyon : der Verderber , alſo ein
wegs jenen Werth bat , den man ihr

boſer Mold ' - und ſogleich ſtređt er die Hand nach ſeiner
bisher beigelegt hat.

Beute aus. Umſonſt ſtellt ihm der Jagesgott vor, er ſei es
58 : 21 0 . 0. ſt. in l. und.

ja , der allen Weſen durch ſein bloßes Erſcheinen ſchon neues
: . 71 - 1 v . 0 . ſt . welcher 1. welchen .

Leben einfloße; er ſei nichts weniger als ein Feind der Natur,
71 · 12 v . u . ft. den l. der.

: 76 :
er habe bei den Aſſyrern Belus , bei den Kretenſern Ubellio

1 v . 0 . ſt . nun l . nur.

94 8 0 . 0 . nach : noch reße : mehr.
bei den Doriern Upellon , bei den Etruskern Uplu , niemals

s 116 3
aber Upollyon geheißen , ſein Name bedeute einen Erzeuger

9 0 . 0 . ft . Hurer 1. Huren .

und Kraftverleiher (Pollens), nicht aber einen Zerſtörer ic.
; 130 : 6 v . u . ft. Verband l. verband .

151 :
Daumer giebt aber keinen Pardon , ſondern antwortet mit

3 v . 0 . ſt. unſern I. unſere.

Vorwürfen : Wo ſind die Hyacinthe und Cypariſe, die Daphe
: 167 16 . u . nach beide ſtreiche das Komma.

: 174 : 1 v . u . ſt. Schaaren I. Shaam .
nen und Leucethoen und andre ſchöne Anaben und Jungfrauen ?

:
ſind ſie nicht dir zum Opfer verbranntworden , wenn auch die

174 , 3 v . u . ft. verſtedterweiſe : 1. verſteckterweiſe ?

Mythographen es nicht mit denſelben Worten erzáhlen ? (vgl.
225 • 14 v . 0. ſt. ſie i. hin .

S . 102.) Und (chon ſteht Upollo auf der Proſcriptionsliſte .
: 229 ; 10. 0 . nach : Sollen ſeke : fie .

: 238 8 v . 0 . ft . Beſonderes 1. beſonderes.

Einige Schritte weiter gewahrt unſer Molochsfånger den 283 · 15 v . 0 . ſt . iſt nun 1. ift nur.

Hirten Paris auf dem Ida Teine Schafe weidend , und an 288 : 4 0 . u . ft. daß l. das .

nichts Bojes denkend , am wenigſten an unſern Daumer. Da 296 : 10 v . 0. por : mußte ſege : er.

faut dieſem plóglich ein : Im Hebräiſchen heißt Par : Farr , 299 : 7 0. u. ft . den Vierten 1. dem Vierten .

Molod hat einen Ochſenkopf , folglich iſt Paris Moloch . 336 11 v . 0 . ſt. der Bierte I. Der Vierte.

Dieſe Entdeckung zeichnet er ſogleich in ſeine Schreibtafel mit

dem Zuſaße : Helena wurde dieſem Goren geopfert wie Eur 1

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigan d.

Drnd von Breitkopf und Hürtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 289 . . 5 . December. 1842.

1 . Provhetenſtimmen . Un das Geſchlecht dieſer | Rücert nach dem Vorbilde Andrer morgenländiſche Poeſie

Zeit nach den Ausſprüchen der heiligen Seher des und Philoſophie (wenn man ſo ſagen darf) einheimiſch

Morgenlandes von Leopold Haupt. bei uns zu machen geſucht hat, ſo iſt das ein Verdienſt ; er

2 . Laienevangelium . Jamben von Friedrich
hat damit den Zugang geöffnet zu den erſten Quellen aller

von Sallet. Leipzig 1842 . Friedr. Volkmar.
menſchlichen Bildung , in denen die einzelnen Stücke der

ſelben : Poeſie , Philoſophie, Religion 16. noch nicht ge:

Niemand wird aus dem Titel der erſtern Schrift, ſo theilt , gleichſam noch in einem Bette vereinigt ſind. Zu

breit er auch iſt , den Inhalt, geſchweige den Sinn und dieſem Einfachen läßt man ſich aus der Vereinzelung und

Charafter derſelben errathen . Das iſt darum ſchon un- Verſelbſtändigung der einzelnen Kreiſe, und aus deren

möglich , weil der Titel einen Widerſpruch, einen Ana- Gliederung und manchfaltigen Verwidlung, gern zurüd:

chronismus enthält. Den Anachronismus Teßen wir nicht führen : denn von der Gefahr, ſich daran als an das Tiefere

etwa in die „ Prophetenſtimmen an das Geſchlecht unſrer | und Wahrere zu verlieren , kann in unſern Zeiten nicht

Zeit, " denn der Begriff des Prophetiſchen hat längſt ſeine mehr die Rede ſein . Davor bewahrt die überallhin ver:

engere hiſtoriſche Bedeutung verloren ; jede Zeit hat ihre breitete hiſtor. Einſicht, daß kein überſchrittner Standpunct

eignen Propheten , d. h . ihre Träger und Interpreten der der Bildung als das Vollkommnere gegen das Spätre zu be

allgemeinen Begeiſtrung. Der Titel enthält aber die weitre trachten ſei: und den Nimbus der morgenländiſchen Weis:

Beſtimmung: nach den Ausſprüchen der heiligen Seher Heit insbeſondre hat Hegel, wenn es deſſen noch bedurfte,

des Morgenlandes.“ Damit wird der zunächſt nur for: gründlich zerſtört. Aus dieſem Geſichtspuncte läßt man

male Begriff des Prophetiſchen auch material beſtimmt. ſich eine Uebertragung der morgenländiſchen Poeſie und

Und wenn man zunächſt das Epitheton ,,heilig " überſieht, Weisheit gerne gefallen . Man findet ſich darin mit Leich

woran man einestheils gewöhnt und wozu man andern - tigkeit und Behagen zurecht; es hat alles einen menſchli

theils durch den gäng - und gäben Mißbrauch berechtigt iſt, chen , allgemein anſprechenden Sinn und Klang; es ſind

ſo könnte man an das heidniſche Morgenland , an indiſche Betrachtungen über das Weſen Gottes und der Natur und

und arabiſche ic. Weisheit denken . În dieſer Vermuthung die allgemeinen Fundamente und die ſpeciellen Fälle der

würde man ſich beſtätigt ſehen durch die erſten Worte der Moral.

Vorrede , in denen der Verfaſſer in ſeiner bombaſtiſchen Unſer Verf. ſept nun zwar durch die Beziehung ſeines

Weiſe erklärt, durch Rückeri’s „ Weisheit des Brahmanen " | Buchs auf die Rückertſchen die Propheten des A . T. in eine

zu ſeinem Unternehmen angeregt worden zu ſein . (,, Des Kategorie mit den morgenländiſchen Weiſen überhaupt.

lebensfriſchen , unerſchöpflichen , alles Fremde in ein heimi: Damit jeßt er ſich in Oppoſition wider die orthodoren

ſches Eigenthum mit unnachahmlicher Gewandtheit um - Theologen , welche die hebräiſche Litteratur gleich der des

ſchaffenden Friedr. Rückert „ Weisheit des Bra h- Neuen Teſt., nachdem ſie die weſentliche Einheit derſelben

manen “ war der Feuerſtein , an welchen der Stahlmeir entweder nur behauptet oder ſcholaſtiſch argumentirt haben ,

nes Geiſtes ſchlug und als ſprühende Funken die Prophe- abſolut ſepert , und jede Gleichſtellung derſelben mit jeder

tenſtimmen hervorlodte" .) Aber um der Ungewißheit andern Litteratur perhorregciren . Hierin haben die orthos

endlich ein Ende zu machen , der Verf. meint unter den doren Theologen einmal vollkommen Recht: wir perhorreg

Prophetenſtimmen nichts andres , als eine freie Ueber: siren , gleich ihnen , die Gleichſtellung der hebr. Litteratur

ſeßung des Jejaia . Dies ſollen Prophetenſtimmen mit den übrigen , nur aus andern Gründen . Zwar fönnen

an das Geſchlecht unſrer Zeit ſein !! Damit iſt überhaupt keine „ Prophetenſtimmen an das Geſchlecht

nun freilich der Anachronismus des Titels conſequent in unſrer Zeit " ertönen aus irgend einer morgenländ. Litte:

das Buch ſelber perſegt. Der Verf. fennt entweder den ratur ; wenn wir noch nicht unſere eignen Propheten hät

Jeſaias oder unſere Zeit nicht; oder, was noch richtiger, ten (die freilich nicht unter dieſem Titel aufgetreten ſind),

aber auch noch ſchlimmer iſt, keins von beiden . Wenn i ſo hätten wir ſie nicht im Morgenlande , in der Welt der
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Hierarchien und des Deepotiếmuố, zu ſuchen ; ſondern da , i ,,Alen Vorrath nimmtder Höchſte, alles Waſſer, alles Brot ;

wo ſie unſre Vorfahren wirklich gefunden haben , von wo
Alle Starken , alle Helden , ale Richter liegen todt.

Die Propheten und die Weiſen und die Uelteſten dazu,

die Erneuerung und Befreiung des Geiſtes der neuen Zeit Die Werkleute und die Råthe und die Redner gehn zur Ruh .

ausgegangen iſt , und noch fort und fort ausgeht, – in Säuglinge Tent er zu Fürſten , Kinder auf den Königsthron ,

der Welt der rein : menſchlichen Bildung und der Freiheit. Daß das Volk mit den Gelegen treibe ſeinen Spott und Hohn ,

Kanoniſche Autorität iſt freilich für uns überhaupt Daß die Jungen ſtolz ſich heben über das ergraute Haupt,

und den Edlen ihre Ehre von Ehrloſen wird geraubt.

feine Epoche der Litteratur, ſeitdem das Geheimniß von dem
Dann wird einer ſeinen Bruder greifen aus des Vaters Haus :

vernünftigen Geſepe des hiſtoriſchen Proceſſes an den Tag ges
,, Du haſt Unſehn , ſei du König , hilf in dieſer Noth uns aus !"

kommen iſt, und ſeitdem man weiß , daß auch die Littera : Und er wird dagegen ſprechen : ,,Geh ! ich bin ein Arzt doch

turen in den allgemeinen Organismus der Geſchichte ver nicht :

flochten und als Phänomene, als Zweige deſſelben zu be: legetnuraufeinen andern Königswürd’und Herrſcherpflicht.“

trachten ſind. Auch die Hebr. Litteratur hat zu unſerer In dieſem ſchleppenden Versmaße iſt bei weitem das meiſte

Zeit keine unmittelbare Beziehung und für dieſelbe feine geſchrieben , und Ausgänge wie der vorlegte (,,doch nicht“ )

unmittelbare Geltung. Sie iſt, wie jede andre, der Aus: haben unzählig viele Verſe: und wenn denn auch das eine

oder andre Stück davon frei wäre , ſo machen ſchöne Verſe

Volkes . Auf dns Weſen dieſer beſondern Bildung und noch immer kein Gedicht.

ihrer Unterſchiede näher einzugehen , iſt hier nicht am Orte, Wenn der Verf. fich nicht für die Ideen , den Drang

und überhaupt nicht nöthig , da ſie ſehr einleuchtend und und die Bewegung unſerer Zeit zu begeiſtern verſteht, ſo

unter Andern von Feuerbach (,,Weſen des Chriſtenthums'') wäre ihm vielleicht zu rathen , ſein Formtalent andern

erplicirt ſind. Zum Verſtändniß der Hebr. Litteratur und Stoffen zuzuwenden : unſer Heil kommtnicht von den Ju

namentlich der prophetiſchen , gehört eine Menge hiſtor. den , ſondern, wenn aus einer alten Zeit, von den Griechen .

Vorausſegungen , ohne deren Kenntniß es niemandem ge 2 . Laienevangelium . Was hier unter den Laien zu

lingen würde, ſich in dieſen oriental. Prophetenſtimmen zu verſtehen fri, weiß man ſchon auf dem Laienbrevier , denn

orientiren , wenn ſie eine treue Ueberſebung des Jeſaias | dem iſt der Name unſers Werfchens gewiß nachgebildet.

wären . Aber das Uebel iſt viel ärger , das Verſtändniß Der Name iſt bezeichnend genug. Während im Ratholi:

und der dadurch bedingte Genuß iſt geradezu unmöglich cismus wenigſtens ein Theil der Menſchen , und zwar der

dadurch , daß der Verf. die Beziehung und die Anwendung größere , Fug und Recht hatte, in der Welt und mit den

auf die Bildung und die Zuſtände unſrer Zeit fortwährend Dingen der Welt beſchäftigt zu leben , vertrat der andere

gewaltſam dazwiſchendrängt. Dadurch iſt das Ganze nicht | Theil, der Klerus, das wahre Leben , das Leben des Geiſtes.

der beteroaenſten Glemente. Von dieſem (Shaus moderner Natur aus der Theorie in die Praris, ins Leben verſeßt,

und altteſtament. Vorſtellungen giebt gleich ein abſchrecken : und zwar auf die einzig conſequente Weiſe : denn ſo lange

des Bild die Inhaltsanzeige , - 138 Weberſchriften , z. B . die beiden Seiten nicht innerlich ihrem Begriffe nach als

25 — 35: ,,Die unnüße Befeſtigung . Das Gleichgewicht | Eins gefaßt ſind , bleibt nichts anders übrig, als ſie auch

und der Bund. Gottvertrauen . Die unerſchöpfliche Quelle in der Wirklichkeit in zwei verſchiedneMaſlen zu vertheilen .

Die Weltfragen . Die Erlöſung. Hinderniſſe des Segens. Durch die Vorſtellung des allgemeinen Prieſterthums hob

Wider die geſegliche Unſittlichkeitsfördrung . Vergebliche der Proteſtantismuś den factiſchen Dualismus auf, ohne

Mübe. Der Stolzen Thorheit" u . Cinenoch ärgere Ver: auf den Grund zu gehen , ohne die ganze dualiſtiſche Welt:

wirrung iſt natürlich in der Ausführung ſelbſt. Den al betrachtung anzugreifen. Daher kömmt das Verworrene,

lerbeſtimmteſten ſpeciellſten Zügen wird willkürlich eine all- das Verſchrobene des ganzen proteſtant. Syſtems. In Ei

gemeine Bedeutung gegeben ; eine beſtimmte Richtung und nem ſollen Zwei ſein , von denen das Eine das Andre aus:

Geſinnung iſt durch das Ganze hindurch nicht zu erkennen . ſchließt. Der abſtracte Begriff des Prieſterthums iſt ge

Dazu fömmtnoch das Leßte, was ſich freilich aus dem blieben , und doch ſoll's allgemein ſein ; offenbarung (gött:

Bisherigen von ſelbſt ergiebt , die Mangelhaftigkeit der liches Wiſſen ) und Vernunft (menſchliches Wiſſen ); Kirche

Form . Denn wie wäre es wohl möglich , einen unver - und Staat u . ſ. w . Die trüben , verworrenen , willkürli

ftandnen (man hat faſt nie am Ende eines der unzähligen chen Weiſen, dieſe verſchiednen Elemente theils auf& ſchrofffte

Abſchnitte eine klare Vorſtellung) und durch einander ge- zu fondern , theils aufs engſte zu verknüpfen , ſind bekannt.

miſchten Inhalt in ſchöne Verſe zu bringen und zu einem | Die Bildung der neuen Welt hat ſich aus dieſer Verwir:

überſichtlichen ſchönen Ganzen zu machen ! ? Wir greifen rung befreit , ſie hat den Dualismus an der Wurzel ange

zur Belegung zum erſten beſten Beiſpiel: 9 . „ Großer faßt, in ſeinem Begriffe aufgelöſt. Und während die Jün:

Mangel. "
I ger der alten , abſtract: religiöſen Weltbetrachtung Prieſter
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und die Gelehrten und die Prieſter kramen

und finden ’s glüdlich in den alten Schriften :

Es wird im Stadtlein , Bethlehem mit Namen ,

Geboren , der das neue Reich ſoll ſtiften .

,,Geht hin ! forſcht aus das Kindlein ," ſpricht Herodes ,

,,und ſagt mir’s, daß ich komm ', es anzubeten ."
Doch in ſich dráut er : ,,Anab', du biſt des Todes !

Dir wankt mein Thron , drum muß ich Dich zertreten ." -

Die Weiſen aber , ihrer Ihorheit innen ,

Vom Wolf des Lammes Lager zu erfragen ,

Zogen vom Kindlein andern Wegs von binnen ,

Und ließen ihn in Ungewißheit zagen .

ſind, und Prieſter zu ſein prätendiren , dürfen die Genoſſen

der neuen , freien , rein - menſchlichen Bildung von dies

ſem Geſichtspuncte aus wohl Laien genannt werden .

Mit dem Bisherigen iſt der Standpunct des Verf. im

Algemeinen angedeutet. Nun hat zwar auch unſer Verf.,

gleich dem vorigen , einen vorgefundenen Stoff, die evangel.

Geſchichte ; aber zu dieſem Stoffe hat unſere Bildung, ſo

groß auch der Bruch iſt, der zwiſchen beiden ſtattfindet, ein

viel näheres Verhältniß. Das Weſentlichere iſt jedoch dieß ,

daß der Verf. die Unterſchiede undWiderſprüche nicht neben

einander beſtehen läßt. Er verfährt kritiſch , und zwar

gleichmäßig gegen die Hiſtorie und das Dogma. Das Ver

nünftige und Wahre wird mit Liebe und tiefem Gemüthe

ergriffen, das Abergläubiſcheund Verkehrte zornig bekämpft.

Jene Liebe und dieſer Zorn ſind das abwechſelnde und doch

gleiche Pathos , ſie ſind das poetiſche Element des Buches.

Zum Zorne gibt's denn wohl Veranlaſſung genug. Zum

Beiſpiel gleich im 2 . Stück :

Das Geſchlecht 8 regiſter.

„ Derwar ein Sohn, der war ein Sohn, der war ein Sohn

,,Der zeugte den , der zeugte den , der zeugte den “ –

So ídleppt ſich 's fort in trågem Leierton ,

Bis todte Namen wirr im Hirn ſich drehn .

Stammbaume, von beſchränktem Thorenſinn

Plump eingeflickt , wo nicht von ſchnöder Hand ,

Für Junker , eitle Weiber zum Gewinn ,

Daß ſie nicht glauben , unter ihrem Stand -

2us reiß ich euch . Was ſoll das súrre Blatt

Im heiligen Buch vou friſcher Palmenpracht?

Was iſt's ob Hinz den Kunz gezeuget hat,

Herab zu dem , der frei die Welt gemacht ?

Iſt : „ Gottes Sohn euch Titels nicht genug ?

Braucht ihr durchaus des Potentaten Sohn ,

Der einem Weibe Ehr und Mann erſchlug,

Und fromme Lieder ſang im ſchönſten Ton ?

Wißt: aus des Königs Saal, des Udels Schloß

Kam ſelten die geſunde , keuſdhe Kraft.

Mas David 's Sohn ! --- Des Volkes åchter Sproß

War’s, der das Volk zu Gott emporgerafft.

Man ſieht zwar in dieſem Abſchnitte nicht recht, was Dogma

und was Bild ſein ſoll , aber man ſieht , wie geſchidt der

Verf. den Weg gefunden hat zu einem Thema unſrer Zeit.

Ein ſolches behandelt er vortrefflich in :

Der Bethlehemitiſche Kindermord.

, ,Mo mag der neugeborne König hauſen ?

Wir ſahen ſeinen Stern im Morgenlande."

Herodes hört es ; ihn erfaßt ein Grauſen ,

und ganz Jeruſalem erſchridt. D Schande.

Plump herrſchen und ſich dumpf beherrſchen laſſen ,

Der Schlendrian behagt ſo dem , wie jenen ,

Daß ſie , da Höy 'res ihnen naht , erblaſſen ,

Weil's aufſchre& t ſie , da ſie bequem fich dehnen . -

Gefahr und Ungſt ſich ſchnell vom Bals zu ſchaffen ,

Greift er zum plumpſten Fürſtenmittel munter ;

Die Kindlein all läßt er durch's Schwert hinraffen :

,, Das rechte (denkt er ) iſt gewiß darunter."

Du Ihor ! kein Schwert traf je den Gottgeweihten ,

Bevor er ſeine neue Zukunft ſtifte.

şin geht der Geiſt, erfüllend ſeine Zeiten ,

Iron Retten und Schaffot, trok Dolch und Gifte. -

Doch ihr, verzártelte , neumod’ge Leute !

Boll Ekel wendet ihr euch ab und Grauen .

Solch roh Gemegel , unerhört iſt’s heute,

Po zahme Sitt' und Ordnung rings zu ſchauen .

Horcht auf! Es waltet heut ein ſchlimmres Morden ,

Daß, bis zum Iod verleßt, die Beſten kranken .

Die Herrn der Welt, manierlicher geworden ,

Sie tódten keine Kinder, blo6 Gedanke n .

Da bliật kein Stahl. Mit leichtem Federſchwenken

Wird Geiſtestodtſchlag ſäuberlich vollzogen .

Nur dieß und das dürft ihr nicht lernen denken -

Sonſt bleibt man euch ja väterlichſt gewogen .

Es ſummt 'ne alte , ahnungsvolle Sage

Den errn der Welt autäglich in den Ohren :

Einſt , an des Geiſtes frohem Siegestage,

Geht Königsmacht und Herrſcherglanz verloren .

Geht hin und forſcht! (Sie ſagen ’s , wie zum Sohne)

Zeigt ihn ! wir ſind bereit, ihn anzubeten ,

Doch beimlich heißt's : ,, Ihm wanken unſre Ihrone,

Drum müſſen wir ihn nach und nach zertreten . "

Wider den Geiſt ihr Súnder ! Federſtrichen

Erliegt er nicht. Er lebt tief in uns Quen .

Einſt aus der Freiſtatt, da er hin entwichen ,

Kommt er , und eure Throne werden fallen .

Nicht immer entfernt ſich der Verf. vom Terte ſo weit,

wie hier. – Die Form hat trop der Glätte und Rundung,

das läßt ſich nicht läugnen , ihre großen Mängel; aber

man bedenke, mitwelchem Stoffe der Verf. zu kämpfen hat.

Klar und verſtändlich und anſprechend iſt das Ganze, und

vielleicht offenbaren ſich manchem in dieſen Jamhen die

Myſterien der althegelſchen Weisheit. An Strauß wird

man freilich noch öfter erinnert; aber zuweilen iſt der

Standpunct des Verf. noch tranſcendent, und ſolche Stel
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len machen einen ſtörenden Eindruck. & r acceptirt beſtens Philoſophie der Mathematik. Für den Verfaſſer iſt dieſe

( S . 46 ) einen tiefen und wahren Sinn in den Worten von abſolute Vorauslegung und mit Recht von ſeinem Stand

der Selbſtentmannung um des Himmelreichs willen u . dgl. punkte aus. Aber ebenſo erlaubt muß es auch dem Ne

Doch genug ! Die frommen Laien werden ſich troß des Ge- ferent ſein , von ſeinem , dem mathematiſchen Standpunkte

ſchreis der Prieſter an dieſem Evangelium erbauen ; - aus jene Berechtigung der Philoſophie vorerſt in Zweifel

werden aber nicht vergeſſen , daß ihre Religion ſich nicht zu ziehn, ſchon darum , weil doch die Philoſophie nicht die

an die evangel. Geſchichte, überhaupt nicht an alte Ge- sanze Mathematit in ſich aufnehmen kann , alſo jeden :

ſchichten , ſondern an die Geſchichte der Gegenwart an - falls durch die Kritik die Grenze feſtzuſeßen iſt, wo die

knüpft.
Kl. Philoſophie aufhört und die Mathematik beginnt. Um

nun aber jene Frage entſcheiden zu können , müſſen wir zu :

vorwiſſen , was die Mathematik ſelbft iſt , welche Stel

Noch ein Wort über die Philoſophic der lung im Syſtem der Wiſſenſchaften ſie einnimmt und na:

Mathematik bei Gelegenheit der Schrift mentlich wie ſie ſich zur Philoſophie verhält. Da der Ver :

des Herrn Frant *) .
faſſer dieſen Punkt nur gelegentlich an einzelnen Stellen

berührt, auch die Meinungen der Gegenwart hierüber kei

Philoſophie und Mathematit haben ſchon ſeit alten neswegs einſtimmig ſind , ſo glaubt Referent ſich hierauf

Zeiten gar vielerlei Verbindungen mit einander eingegan
etwas näher einlaſſen zu müſſen.

gen . Die alten Bhiloſophen waren in der Regel auch Ma:
Man theilt die Wiſſenſchaften im Allgemeinen ein in

thematiker, und mathematiſche Kategorien bilden die Grund
empiriſche und aprioriſche. Unter jenen verſtehtman ſolche,

lage mancher ihrer Syſteme. Auch die neuere Philoſophie
welche die Erfahrung zur Grundlage und zum Gegenſtand

hat es nicht verſchinäht, ſich mit der Mathematik in Ver- |
haben , deren Aufgabe nur darin, beſteht, die Erfahrungen

bindung zu ſeben , ſei es nun , um aus der Mathematik zu beobachten , zu ſammeln , zu ordnen und — das Höchſte

Nußen zu ziehn oder um ſelbſt der Mathematik etwas von
was die Empirie erreichen kann – das allgemeine Geſek

ihrem Ueberfluſſe mitzutheilen . Jenes geſchah, wenn, wie aufzufinden , welchem eine beſtimmte Summe einzelner

von Spinoza , die Philoſophie nach der Weiſe der mathe:
Erfahrungen unterworfen iſt, nach welchem die eine aus

matiſchen Methode behandelt und in Ariome, Definitionen ,
der andern nothwendig folgt und die einzelnen , die vorher

Lehrſäge gezwängt wurde, oder wenn Herbart philoſophi
gleichgiltig gegen einander nur aggregaterweiſe wegen

ſche Säße mit Hilfe mathematiſcher Formeln beweiſt und
äußerer Aehnlichkeit zuſammengeſtellt waren , zu einem

mit den Seelenvermögen differentiirt und integrirt, daß es
ſchönen Ganzen ſich zuſammenſchließen . Dieſen empiriſchen

eine wahre Luft iſt; ob freilich zum Beſten der Philoſo
Wiſſenſchaften gegenüber ſind die aprioriſchen ſolche, welche

phie , iſt eine andere Frage. Zu dem Zweiten , daß die ihren Gegenſtand abgeſehen von aller Erfahrung rein aus

Philoſophie der Mathematik fich annahm und dieſe zum ſich ſelbſt heraus nach den formal logiſchen Geſeßen ent

Gegenſtand ihrer Betrachtung machte, zu einerPhiloſophie wideln . Soll der Mathematif in dieſer Eintheilung ihre

der Mathematik hat Hegel in der Logik den Grund gelegt, Stelle angewieſen werden , zu welcher von beiden Claſſen

aber wenig Nachfolger gefunden . Die vorliegende Schrift
| dieſelbe gehöre, ſo wird die algemeine Antwort ſein : zu

enthält die erſte ſelbftſtändige Bearbeitung dieſes Gegen : der legtern , zu den aprioriſchen Wiſſenſchaften . Denn die

ftandes von Hegel'ſchen Principien aus. Mathematik ſieht ab von aller und jeder Erfahrung ; von

Ghe wir jedoch auf den Inhalt der Schrift ſelbſt näher ihren Grundbegriffen aus ſchreitet ſie mit ſtreng logiſcher

eingeben können , muß zuvor eine Vorfrage erledigt wer : Conſequenz weiter , ohne ſich um die Weltaußer ihr zu

den , die aber für unſern gegenwärtigen Zweck eineHaupt
fümmern . Ob ein Dreied wirklich eriſtirt oder nicht, iſt

frage bildet , die Frage nach der Berechtigung einer
für die Mathematik vollkommen gleichgiltig ; eg ift denn :

noch unumſtößlich gewiß , daß die drei Winkel deſſelben

) Vorliegender Aufſaß war bereits niedergeſchrieben , als Re: | zuſammen zweien rechten gleich ſind .

ferent die Recenſion deſſelben Werkes von Arn. Dr. Menzzer

in dieſen Jahrbüchern " Nr. 196 – 198 zu Geſicht bekam .
(Fortſegung folgt.)

Hr. Dr. Menzzer jedoch betrachtet das Werk rein nach ſeis

ner philoſophiſchen Seite , Referent dagegen , da daſſelbe

jedenfaus auch für Mathematiker geſchrieben iſt , vom ma:

thematiſchen Standpunkte aus , ſo daß ſich beide Beurtheis

lungen gegenſeitig ergänzen .

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .
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Noch ein Wort über die Philoſophie der werden , wenn ſie eine philoſophiſche ſein ſoll. Nicht ſo

Mathematik bei Gelegenheit der Schrift bei der Mathematif. Das Syſtematiſche, was auch in

des Herrn Frang. der Behandlung dieſer gefordert werden muß, bezieht ſich

bloß auf die äußere Darſtellung und die Methode; der In
( Fortſegung.)

halt dagegen iſt dem Syſtem ganz fremd. Während in

Jeder, der einmal die Clemente der Mathematik gefaßt eine Santiſche Metaphyſik Hegelſche Ideen unmöglich ein

hat, kann , wenn er geſunden Menſchenverſtand beſißtund fol- gereiht werden können , würde dagegen Euler nicht die

gerichtig ſchließt, von ſelbſt neue mathematiſche Wahrheiten mindeſte Schwierigkeit haben , die neuern Entdeckungen

entdeden , ſo viel erwill, ohneirgend die Erfahrung zu Nathe | und Erweiterungen der Mathematik vollkommen ſich anzu

zu ziehn . Die leptere fann zwarmanchmal zur Probe dienen , eignen ; und umgekehrt während jedes philoſophiſche Sy

zu verſuchen iſt ; aber dieſe Löſung ſelbſt iſt darum doch von | lage hat, aber dieſe doch nicht als ſolche in ſich aufneh

der Erfahrung unabhängig ; was ſchon daraus hervor- men kann , ſondern negativ gegen dieſelben ſich verhalten

geht , daß die Erfahrung ſelbſt nirgends als Beweis ge- muß ; ſo baut dagegen die Mathematik nur weiter aufdem

brauchtwerden kann , ſondern ein ſolcher immer rein apri- | Grunde , der einmal für immer gelegt iſt; was einmal be:

oriſch , nur aus dem Verſtande zu führen iſt. So ſehr wieſen iſt , iſt für immer wahr und kann von keiner Zu

nun aber von dieſer Seite betrachtet der Mathematik die funft umgeſtoßen werden . Dieſe Erſcheinung ließe ſich

Stellung unter den aprioriſchen Wiſſenſchaften zu vindi: gar nicht begreifen , wenn nicht der Inhalt der Mathe

ciren iſt , ſo läßt ſich doch auch auf der andern Seite nicht matik als ſolcher gegen das Syſtem , gegen die Methode

Unerhebliches enführen , was ihr dieſes Recht wieder ſtrei - ganz gleichgiltig wäre. Die Methode der Mathematik hat

tig machen fönnte. Die hauptſächlichſte, wenn nicht die auch eine Entwicklung, einen Fortſchritt, wie die Philo

einzige, wahrhaft aprioriſche Wiſſenſchaft iſt die Philoſophie , aber nicht der Inhalt, eben weil dieſer nicht aus

ſophie. Betrachten wir nun das Verhältniß der Mathes dem Begriff der Mathematik ſelbſt heraus conſtruirt wer:

matik zu dieſer , ſo ſcheint eben das , was die Mathematit den kann , alſo nicht mit der Methode zugleich gegeben iſt ,

von derſelben unterſcheidet, ſie in das Gebiet der empiri- wie bei der Philoſophie. Dagegen ſagt unſer Verfaſſer

ſchen Wiſſenſchaften Hinüberzuweiſen . So viel wird je: S . 2 : der Inhalt der Mathematik ſei allerdings äußerlich

dermann zugeben , daß die Mathematik nicht Philoſophie beſtimmt durch das Belieben geſegt, aber dennoch habe

iſt — Philoſophie natürlich im gewöhnlichen deutſden derſelbe an ſich ein Princip der Ordnung; er ſei nicht

Sinne genommen ; dem Engländer freilich iſt die Mathe- bloßes Zuſammen - und Anhäufen deſſelben , er enthalte

matif eigentlich allein Philoſophie. – Die Mathematik un : Entwicklung an ſich . Allein wo wäre denn dieſes Prin :

terſcheidet ſich alſo von der Philoſophie. Wodurch nun ? cip der Entwicklung zu ſuchen ? In dem Stoff ſelbſt kann

Sehen wir zunächſt auf die Form , ſo iſt die Philoſophie daſſelbe nicht liegen , da überhaupt in einem bloßen Stoff

weſentlich Syſtem ; das ſoll aber die Mathematik auch an ſich keine Entwicklung iſt; Entwidlung entſteht erſt durch

ſein , wenn ſie es auch bis jegt noch nicht wäre. Syſteina- die Methode. Aber dieſe verhält ſich ja in der Mathema

tiſch müſſen beide ſein , aber doch in verſchiedenem Sinne. tik nur äußerlich zum Stoff, fann alſo auch jenes Princip

Syſtematiſch iſt die Philoſophie nicht bloß in ihrer äußern für die Entwidlung des Stoffs nicht enthalten . Wo Stoff

Anordnung, ſo daß nichts geſagt wird, was nicht ſeinen und Methode aus einander fallen , was der Verfaſſer von

Grund im Vorhergehenden hätte, ſondern auch in Be- der Mathematik ſelbſt zugibt, da hört alle immanente

ziehung auf ihren Inhalt. Iſt der Begriff einer philoſo: Entwicklung auf und iſt nur eine äußerliche Verbindung

phiſchen Disciplin gegeben , ſo muß ſich aus dieſem mit möglich .

Nothwendigkeit auch der Inhalt derſelben ergeben ; die ! Dieſe Verſchiedenheit zwiſchen Mathematik und Phi

ganze Disciplin muß aus dem Begriff heraus conſtruirt | loſophie , daß bei der Mathematik an eine immanente
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Entwidlung ihres Inhalts nicht zu denken iſt, zeigt ſich | kommenen Induction iſt eben , weil dieſelbe eine vollkom

auch äußerlich darin , daß es nicht möglich iſt, das begriff- mene ſein ſoll, keine Induction mehr, und verſchwindet

lich Zuſammengehörige auch immer zuſammenzuſtellen , daß auch von ſelbſt, je inebr es gelingt in das Weſen der

vielmehr gewiſſe Lehren ſelbſt in einem Syſtem der Mathe Sache einzubringen . — Den empiriſchen Wiſſenſchaften iſt

matik nur in einzelne Stücke zerriſſen und durch anderwei- das Einzelne von außen gegeben , während die Mathema

tige Materien getrennt vorgetragen werden können . Das tif das Einzelne aus ſich ſelbſt entwidelt, alle mathema

beſte Beiſpiel hierfür iſt die Lehre von den Potenzen. Ehetiſchen Begriffe , Säge u . ſ. w . ſind gewiſſermaßen nur

ich Potenzen mit imaginären Dignanden und imaginären Erplicationen der allgemeinen Vorausſegungen der Ma

Erponenten definiren kann , müſſen Unterſuchungen vor: thematik.

ausgeſchickt werden , die ſelbſt wieder die Lehre von den It ſo in Betreff der Form die Mathematik mit den

ganzen Potenzen zur Vorausſegung haben . So ſehr alſo empiriſchen Wiſſenſchaften und der Philoſophie auf der

die imaginären Potenzen und die ganzen Potenzen begriff einen Seite verwandt, auf der andern aber auch von bei:

lich eng zuſammengehören , müſſen doch beide im Syſtem den geſchieden : ſo gilt daſſelbe in Beziehung auf den In

durch jene andern lInterſuchungen getrennt werden, welche Halt ; und jenes Verhältniß in Betreff der Form iſt nur die

zunächſt der Lehre von den Potenzen fremd ſind. Die An- nothwendige Folge aus der Beſchaffenheit des Gegenſtan

ordnung des mathematiſchen Stoffs hat ſo nur den äußerdes, mit dem ſich die Mathematik beſchäftigt. Die Phi:

lichen Zweck, daß keine Behauptung unerwieſen daſtehe, loſophie iſt vorausſegungslog , ihr Gegenſtand iſt nicht

ſondern auf Vorhergehendes ſich ſtüße. Der Inhalt als ein äußerlich vorgefundener , ſondern ſie ſchafft ihn fich

ſolcher iſt gegen dieſe Anordnung vollkommen gleichgiltig . ſelbſt, ſie erzeugt ihn aus ſich ſelbſt; ſie iſt Denken über

Ob ich in der ebenen Geometrie die Lehre von der Aehna | das Denken . Der Inhalt der empiriſchen Wiſſenſchaften

lichkeit der Figuren der Lehre vom Kreiſe vorausſchide auf der andern Seite iſt als ſolcher, als dieſer einzelne uns

oder nachfolgen laſſe, iſt für das Ganze von feinem Mos mittelbar von außen gegeben , die einzelnen Erfahrungen ,

ment ; die Entſcheidung fönnen höchſtens pädagogiſche Erperimente u . ſ. w ., und nichts gehört in dieſelben ,was

Nückſichten geben . nicht ſo von außen in der Natur gegeben iſt. Der Inhalt

Von dieſer Seite betrachtet daher ſtellt ſich die Ma- der Mathematik dagegen iſt weder ſchlechthin gegeben , noch

thematik den empiriſchen Wiſſenſchaften ganz zur Seite. conſtruirt ſie ſich denſelben rein aus ſich ſelbſt. Die Ma

Wie das ganze Geſchäft jener nur darin beſteht, das ein - thematik hat zu ihrem Gegenſtande theils die verſchiedenen

mal Gewonnene zu ſammeln und ſyſtematiſch zu ordnen , Verbindungen , welche mehrere Zahlen mit einander ein

ſo haben auch die empiriſchen Wiſſenſchaften nur die Auf- gehen , die Operationen mit Zahlen , theils die Betrach :

gabe , die verſchiedenen Entdeckungen und Erfahrungen zu tung der Verhältniſſe des Raums, theils , in der Mecha:

ſammeln und zu einem logiſch geordneten Ganzen zu versnik , die Unterſuchung der Beziehungen , welche zwiſchen

einigen . Wie hier von einem Abſchluſſe des Syſtems nie mehreren Kräften ſtattfinden . Die Zahlen , die Räume,

die Rede ſein kann , da jeder Tag Neues bringt, ſo iſt das die Kräfte ſind nun der Mathematik ſchlechthin gegeben, ſie

blos Berichtigungen, Erweiterungen in einzelnen Punkten und kann dieſelben nicht aus ſich ſelbſt erzeugen ; aber dieſe

möglich , wie bei einem geſchloſſenen philoſophiſchen Sys | Zahlen , Räume, Sträfte ſind nicht der Gegenſtand der

ſteme; ſondern ganz neue Gebiete können eröffnet , ganz Mathematik als ſolche, ſondern nur ihre Verhältniſſe,

neue Betrachtungsweiſen entdeckt werden , und dennoch ihre Beziehungen zu einander ; und dieſe legtern ſind das

reihen ſie ſich alle ganz leicht in das alte Syſtem ein , ges reine Product des Verſtandes und kommen in der Mathe:

rade wie bei den Naturwiſſenſchaften neue Entdeckungen matik auch nur inſofern in Betracht, als ſie rein aprioriſch

an diealten ſich anſchließen , ohne dieſe aufzuheben. Aber aus jenen allgemeinen Grundbegriffen abgeleitet ſind. Es

tro dieſer großen Aehnlichkeit wird doch Niemand die kann einen Kreis in der Natur geben , aber in der Mathe:

Mathematik eine Erfahrungswiſſenſchaft nennen . So ſehr í matif betrachte ich nicht dieſen von außen mir gegebenen

ſich die Mathematik von der Philoſophie , ſo ſehr unter: Kreis ; um das Verhältniß von Umfang und Durchmeſſer

ſcheidet ſie ſich auf der andern Seite auch von den empi- ' zu finden ,meſſe ich nicht beide an einem empiriſchen Streiſe

riſchen Wiſſenſchaften . Dieſe gehen von dem Einzelnen und ſuche ſo ihr Verhältniß , ſondern rein aprioriſch auß

aus und ſuchen zu dieſem das Allgemeinezu gewinnen , ihre dem Begriff des Kreiſes ſelbſt muß fich das Geſuchte er:

Methode iſt daher weſentlich Induction . Die Mathematik geben. Die Mathematik entwidelt ihren Inhalt im Ein :

hat dagegen das Algemeine ſchon zu ſeiner Vorausſegung, zelnen rein aprioriſch , und dieß iſt die Seite , nach wel:

von einer eigentlichen Induction kann bei ihr nicht die cher ſie der Philoſophie ſich nähert und von den empiri

Rede ſein , – denn die ſogenannte Beweisform der voll- ſchen Wiſſenſchaften ſich ſcheidet ; fie hat aber ihre allges



1159

meine Grundlage als etwas Vorgefundenes, und nach die- , ſchon zum Voraus zieht, welche ohne Rüdſicht auf den

ſer Seite unterſcheidet ſie ſich von der Philoſophie und bes beſondern Inhalt ſich ziebn laſſen . Soll daher beſtimmt

fommt eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den empiriſchen Wif- entſchieden werden , ſo möchte Referent die Mathematik

ſenſchaften . In der Philoſophie iſt das Augemeine und lieber den empiriſchen als den aprioriſchen Wiſſenſchaften

das Einzelne, das ganze Syſtem Erzeugniß des Denkens; zutheilen , da ſie ihren Stoff von jenen entlehnt und die

in der Mathematik iſt das Allgemeine gegeben , das Ein- allgemeine Grundlage derſelben zu werden beſtimmt ift;

zelne dagegen Produkt des Verſtandes ; in den empiriſchen hiermit iſt auch der Verfaſſer vorliegender Schrift S . 113

Wiſſenſchaften iſt das Einzelne als ſolches unmittelbar ge- / vollkommen einverſtanden .

geben und das Augemeine, das Naturgeſek , geſucht. Die Philoſophie nun hat vermöge ihres Begriffs noth

Woher hat nun aber die Mathematik jene ihre allgewendig das Beſtreben in ſich, zurWiſſenſchaft nat' &EOYU

meine Grundlage ? Woher jeneBegriffe von Zahlen , Räu- | zu werden und ſo das, was in den andern ſogenannten

men , Kräften ? Offenbar aus der Natur. Eben darauf Wiſſenſchaften , den hiſtoriſchen , den Naturwiſſenſchaften

beruht die allgemeine Anwendbarkeit der Mathematik auf und der Mathematik Wiſſenſchaftliches ift , in ihr Gebiet

Naturerſcheinungen , daß ſie ihre allgemeine Grundlage zu ziehn ; ſie wird ſo zur Philoſophie der Geſchichte , Na

nur von dieſen entlehnt hat. Näber iſt es nicht die Na turphiloſophie , Philoſophie der Mathematik. Es fragt

tur überhaupt , aus welcher die Mathemnatif ihren Stoff rich : inwiefern iſt die Philoſophie dazu berechtigt ? Die

erhält, ſondern die todte' Natur, die Natur, ſofern ſie Philoſophie iſt Denken und zwar Denken im höchſten Sinn ,

nach mechaniſchen Geſeßen wirft. Das Dynamiſche, das ideales Denken , die Wiſſenſchaft der Ideen . In ihr Ges

Lebendige , das Freie fällt nicht unter die Mathematik; biet gehört Alles , ſofern es eine ideale Seite an ihm hat

die Geſchichte wird man nie mathematiſch berechnen kön - und nur ſofern es dieſe hat. Das was ſchlechterdings der

nen ; und nur inſofern kann auch auf dieſe Gegenſtände die Idee unzugänglich , nicht einmal Moment der Idee wer:

Mathematik Anwendung finden , ſofern ſie als todte Maſſe, den kann , iſt nothwendig von der Philoſophie ausges

als mechaniſchen Geſeßen unterworfen betrachtet werden , ſchloſſen . Sehn wir nun die empiriſchen Wiſſenſchaften

wie dieß in der Wahrſcheinlichkeitsrechnung geſchieht, die darauf an , ob ſie dieſer Bedingung entſprechen , ſo iſt zu

ſich allerdings ihrem Weſen nach auf das Freie , Zufällige ſagen , daß in der Natur allerdings eine Entwicklung, ein

bezieht, aber eben nur in ſo weit, als auch das Zufällige idealer Fortſchritt fich zeigt, und zwar um ſo mehr, je

im großen Ganzen betrachtet einer geſepmäßigen Nothwen: mehr wir uns dem freien Geiſte nähern . Die Naturphi

digkeit unterworfen iſt. Aus der todten Natur alſo nimmt loſophie iſt daher vollkommen berechtigt, ſofern ſie bei

die Mathematik ihren Gegenſtand ; aber auch in dieſer dem Allgemeinen ſtehn bleibt , nicht weiter als die alge:

findet ſich derſelbe nicht als ſolcher. Die Zahl, der Raum meinen Ideen der Natur zu deduciren ſich unterfängt. So:

an ſich , die Kraft eriſtiren nicht als ſolche, ſondern dieſe bald dieſelbe ſich aber in das Einzelne einläßt, laufen

Begriffe, wie ſie die Mathematik vorauêſeßt, ſind bloße nothwendig Willkürlichkeiten und in Folge derſelben der

Abſtractionen aus der Natur, nirgends wirklich , aber Erfahrung widerſprechende Reſultate mit unter ; um ſo

doch die Form alles Seienden . Die Mathematik verhält mehr, je todter , je abſtracter die Erſcheinung iſt, die de:

ſich ſo zu den Naturwiſſenſchaften , wie die allgemeine Grör ducirt werden ſoll. Hegel's Naturphiloſophie gibt davon

Benlehre zu den beſondern, der Geometrie und Mechanif. Beiſpiele genug ; Referent erinnert nur an die Deduction

Wie in jener die Vorausſeßungen dieſer enthalten ſind, der Kepler'ſchen Gefeße und des Fallgeſeges , die bisher

wie jene betrachtet , was auf dieſe gemeinſchaftlich Anwen noch Niemand verſtanden hat. Hegel beſchränkt ſich hier

dung findet ; ſo betrachtet die Mathematik die allgemeinen nicht auf das wahrhaft Ideale in der Natur, auch das

Formen alles Natürlichen , noch ganz abgeſehen von der abſtract Mathematiſche in derſelben ſollte deducirt werden ,

Erfüllung mit concretem Inhalt; ſie ſtellt die allgemeinen und ſo iſt es kein Wunder, wenn kein befriedigendes Re

Normen und Geſeße auf, nach welchen alle Naturerſchei | ſultat herauskam . linſer Verfaffer ſucht zwar dieſe Dea

nungen ſich richten müſſen . Wenn irgendwo in der Na- ductionen nach Kräften zu verbeſſern, aber mit keinem

tur die Verhältniſſe eintreffen , die Vorausſegungen ftatt- günſtigen Erfolge. Dieſe Beſchränkung auf das Auge:

finden , welche die Mathematik macht, ſo gelten nothwen - meine kann aber für die Philoſophie ſo wenig eine wahre

big auch die Conſequenzen , welche dieſe aus jenen zieht. Schranke fein , daß vielmehr gerade ihr Stolz darin be:

Wenn in der Natur ein Kreis eriftirt, ſo hat er nothwen - fteht. Das Einzelne hat immer die Seite der Zufällig

dig daſſelbe Verhältniß von Umfang und Durchmeſſer, wie keit an ihm und als ſolches iſt es ein der Philoſophie un

das in der Geometrie aprioriſch gefundene. Die Mathes würdiges Object. Referent ſtimmt in dieſer Beziehung

matik arbeitet ſo den Naturwiſſenſchaften vor, fie erleich ganz dem bei , was der Verfaſſer S . 61 bemerkt : „die

tert dieſen ihr Geſchäft, indem ſie alle die Conſequenzen Philoſophie findet daran eine nothwendige Schranke, daß
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die Natur eine unendliche , unmittelbar beſtimmte Man- ſo ſchwerer , weil er dabei über ſein eigentliches Gebiet

nichfaltigkeit iſt , welche ebenſo nur unmittelbar erkannt hinausgehn und auf das Feld der Philoſophie ſich hin :

0 . i. ſinnlich aufgenommen werden kann; aber dieſe überbegeben muß. So geſchieht es , daß gerade in der

Schranke iſt für die Philoſophie feine , da ſie eben nur Gegenwart ſo mannichfach über die Methode der Mathe

auf den Begriff geht, der in ſolchen ſinnlichen Einzeln | matik von den Mathematikern ſelbſt geſtritten wird, aber

beiten ſich nicht als ſolcher manifeſtirt. Es gehört der gewöhnlich mit blindem Eifer ohne deutliches Bewußtſein ,

Empirie an , in dieſem Gebiete die Geſeßmäßigkeit zu er: was man denn eigentlich wolle ; man bewegt ſich immer

kennen. " nur innerhalb der Mathematik ſelbſt, ohne auf die Prin :

Wie ſteht es nun aber in dieſer Rückſicht mit der Ma- cipien derſelben zurückzugehen , was doch nothwendig iſt,

thematik ? Wie weit kann auch die Mathematik Gegen wenn über die Methodc etwas entſchieden werden ſoll. Aus

ftand der Philoſophie werden ? Das iſt jedenfalls klar, daß dem oben über den Begriff der Mathematik und beſonders

die mathematiſchen Kategorien nothwendige Denkformen über ihr Verhältniß zu den Naturwiſſenſchaften Geſagten

ſind und daher an ihrem Ort in der Logik zur Sprache laſſen ſich in dieſer Beziehung die fruchtbarſten Beſtim :

kommen müſſen . Weiter bildet das mathematiſche Erken : mungen ableiten ; Beſtimmungen , welche practiſch in den

nen eine nothwendige Entwidlungsſtufe des menſchlichen Werken Ohm 's,wenn gleich nicht vollkommen rein , durch :

der Geiſt dazu kommt; es muß aufgezeigt werden , wie die tik ein großes Verdienſt erwerben können , wenn er dar

mathematiſchen Abſtractionen , die Begriffe der Zahlen, auf ſeine Aufmerkſamkeit gerichtet, wenn er z. B . den

Näume, Kräfte für das Bewußtſein entſtehn. Endlich Streit über das Nechnen mit allgemeinen unendlichen Neis

iſt die Philoſophie Wiſſenſchaftslehre und als ſolche iſt ſie hen und Aehnliches im Lichte der Philoſophie betrachtet

befugt , nachdem der Begriff derMathematik und die Vor: hätte. Statt deſſen finden wir ziemlich müßige, ja oft tris

ausſeßungen derſelben deducirt ſind, die hieraus noth : viale Reflerionen über das ganz Deußerliche der Methode,

wendig ſich ergebende Methode der Mathematik zu beſtim - daß der mathematiſche Stoff in Form von Ariomen , De

men. Aber damit iſt auch ihr Geſchäft zu Ende. Das finitionen , Lehrſäger zuſammengeſtellt werden müſſe; über

Nothwendige an der Mathematik , das wahrhaft Begriff: die Stellung der verſchiedenen Theile der Planimetrie ;

liche ſind eben nur ihr Begriff ſelbſt , ihre Grundvor über analytiſche und ſynthetiſche Methode, die er , bei:

ausſeßungen und ihre Methode. Alles Weitere d . h . der läufig bemerkt, mit den Methoden der Arithmetik und Geo :

ganze Inhalt der Mathematik iſt als äußerlich beſtimm - metrie identificirt, etwa durch den Namen Analyſis ver:

ter , als blos abſtracter kein Gegenſtand der Philoſophie ; leitet ? Von dem , was man erwartet , von dem wahren

er hat kein Princip der Entwicklung in ſich und kann das Weſen der mathematiſchen Methode iſt keine Spur vor:

ber auch nicht deducirtwerden . Die Philoſophie als das handen . Der Verfaſſer mag Philoſoph ſein , er mag

ideale Denken kann nun und nimmermehr auf blog ab- ſchöne naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe beſigen ,wie er denn

ſtracte Säße, die in ſich ſelbſt kein Leben haben , ſich rich damit zu prunken liebt ; Mathematiker iſt er keiner ; ron

ten ; und thut ſie dieß dennoch , ſo muß ſich dies auch a der Hauptfrage unſerer Zeit in Betreff der mathematiſchen

posteriori zeigen durch die Willkür, mit der ſie dabeinoth - Methode hat er auch nicht die entfernteſte Ahnung.

wendig verfährt. Dies finden wir vollkommen beſtätigt, (Schluß folgt.)

wenn wir die vorliegende Schrift ihrem Inhalte nach

näher betrachten . Im Verlage der Nein ' ſchen Buchhandlung in

Den erſten Theil , vom ElementderMathematik “ über | Leipzig erſchien :

geht Referent, weil es ſich hier bloß um rein philoſophiſche
Kirchlicher oder reinbibliſcher

Beſtimmungen handelt. Der zweite Theil enthält das ma

thematiſche Erkennen , die Methode der Mathematik.
Super n a turalism us ?

Hier iſt allerdings noch Manches zu leiſten . Dem Ma- Ein Wort an die Apologeten der evangeliſchen Kirche, an :

thematifer als ſolchem iſt in der Regel die Erweiterung geknüpft an die Schrift des Herrn Prof. Dr. Krabbe

ſeiner Wiſſenſchaft die Hauptſache ; die Methode kommt wider Strauß: „ De temporali ex nihilo creatione. “

nur ſo nebenbei auch in Betracht, da man ſich einmal Von

nicht aller Methode geradezu entſchlagen kann. Aber dieſes Dr. Jul. Wiggers.

Reflectiren auf die Methode wird dem Mathematifer um ' ,
geh . 11; Ngr.

i

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Gartel in Leipzig ,



Deutſche Iahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

Về Đi. 7 . December. 1842.

Noch ein Wort über die Philoſophie der abſtracten Begriffs der Kraft ſind. Aus demſelben Grunde

Mathematik bei Gelegenheit der Schrift müßte auch die Stereometrie zu den Naturwiſſenſchaften

des Herrn Frang. gerechnet werden , weil ja in der Natur auch Körper vor:

kommen.

(Schluß.) .
Weiter zeigt ſich die Willfür des Verfaſſers darin , daß

Der dritte Theil behandelt die Entwidlung der Mauer Geometrie und Analyſis – das Wort im weiteſten

thematik , die angebliche Deduction des mathematiſchen Sinne genommen als den ganzen rechnenden Theil der

Stoffes. Aber hier gerade beſtätigt ſich unſere obige Be Mathematik umfaſſend - bunt durch einander wirft und

hauptung, daß die Philoſophie bei einem ſolchen Unter: beide durch einander bedingt ſein läßt , beſonders aber das

nehmen nothwendig Willkürlichkeiten genug ſich zu Schul- rin , daß er ſich ſo gern auf die abſtracte Allgemeinheit der

den kommen laſſe. Schon das muß zum Voraus auffallen , Mathematik beruft, vermöge welcher dieſelbe es nicht beim

daß bei dieſer ganzen Deduction ein weſentlicher Theil der Begrifflichen bewenden laſſe, ſondern ſtets über daſſelbe

reinen Mathematik ganz mit Stillſchweigen übergangen iſt, zur ſchlechten Allgemeinheit hinauigehe. Dies iſt freilich

die Mechanik nämlich. Zwar tritt in dieſer die An: eine bequeme Kategorie , um die Nichtdeduction deſjen zu

wendung weit ſtärker und unmittelbarer hervor, als bei entſchuldigen , was ſich nicht unter das Joch philoſophis

der Geometrie , aber darum iſt dieſelbe doch nicht bloße licher Formeln zwängen laſſen will. So wird mit dem

angewandte Mathematik. Vielmehr abgeſehen von allen mathematiſchen Stoff ganz frei geſchaltet, bald weggelaſſen ,.

Anwendungen bleibt noch ein ſchöner Theil der Mechanik bald hinzugefügt, wie es dem Verfaſſer gerade in den Sinn

zurück , gerade das worauf es vor Allem ankommt. Wie kommt. Alles anzuführen , würde zu weit führen ; Nes

aber die Geometrie nicht den Raum als ſolchen , ſondern ferent beſchränkt ſich daher darauf, cinzelnes Wichtigere

die verſchiedenen Geſtaltungen in demſelben betrachtet, ſo

die Mechanik nicht die abſtracte Rraft als ſolche, ſondern S . 118 ff. finden wir eine neue Parallelentheo:

die mit verſchiedenen Eigenſchaften begabt gedachten Kräfte. / rie , die aber ebenſo verunglüct iſt, wie ihre Vorgänge

Wie die Geometrie Figuren betrachtet ganz abgeſehen von rinnen . Der bekannte Euklidiſche Grundſag wird ver:

ihrem empiriſchen Vorkommen , ſo die Mechanik beſtimmte worfen und ein neuer an deſſen Stelle geſeßt, der aber

Kräfte, mögen dieſe wirklich in der Natur eriſtiren oder nicht minder ein zu erweiſender Lehrſag iſt, als jener.

nicht. Darum ſo wenig die Geometrie angewandte Ma: Aber auch dieſen Grundſaß zugegeben , wird die Paralle:

thematik ift , ſo wenig die Mechanik. Und auch das fann lentheorie doch dadurch um nichts beſſer. Dieſelbe be:

keinen Unterſchied begründen , daß die Mechanif die Geo- ſteht aus fünf Lehrfäßen , die ohne Beweiſe hingeſtellt wer:

metrie vorausſeßt; denn dieſe ſeßt wiederum die Analyſis I den . Für die drei erſten biete zwar die Planimetrie noch

voraus und iſt darum doch nichtbloß angewandte Analyſis . keine Beweiſe dar ; aber dieſelben ſeien ſo einfach , daß ſich

Dagegen ſagt der Verfaſſer S . 181 : eben inſofern die Me: I der Verfaſſer ihrer füglich enthalte. Aber von dieſen iſt

chanif Wiſſenſchaft der Kräfte und Bewegungen ſei, ſei fie der dritte gerade die crux , um die es ſic handelt, der

ein Theil der Naturwiſſenſchaft und nicht der Mathematik. Hauptſaß der ganzen Parallelentheorie, deſſen Beweis,

DieMeinung dabei kann doch nur die ſein :weil die Kräfte nicht deſſen Ausſage erwünſcht wäre; und was zum Bes

und Bewegungen in der Natur ſich finden , ſo müſſe die weis deſſelben die beiden erſten Säße beitragen ſollen oder

Wiſſenſchaft, welche mit jenen ſich beſchäftige, zu den Na in welcher Verbindung fie überhaupt damit ſtehen , iſt

turwiſſenſchaften gehören . Dieſer Saß iſt an ſich richtig, nicht klar * ).

paßt aber nicht auf die Mechanik ; denn dieſe beſchäftigt

fich ja nicht mit den Kräften und Bewegungen , ſofern ſie * ) Herr Dr. Menzzer , l. c . S . 791, citirt die Parallelen

in der Natur vorkommen , ſondern nur ſofern ſie durch den
theorie des Verfaſſers als ,,eine Probe des Einfluſſes , wel:

dhen die philoſophiſche Betrachtungsweiſe auf die Entwid

Verftand aprioriſch geſepte beſondereModificationen des lung des Syſtems der Mathematit ſelbſt ausübe." Wahrlich
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S . 129 ff.werden ganz mit Anſchließung an Hegel | mathematiſchen Grund und beweiſen eben dadurch , daß die

die verſchiedenen Rechnungsarten der-Arithmetik deducirt. Philoſophie ſich enthalten ſollte, auch den Inhalt der Ma

Die erſte Stelle hierbei nimmt das Numeriren ein . thematif deduciren zu wollen .

Allein dieſes gehört gar nicht in die allgemeine Arithme: War das Numeriren ohne Grund den Rechnungsarten

tik. Denn ſoll,wie die Erklärung iſt, darunter verſtanden Hinzugefügt, ſo wird dagegen das logarithmiren

werden das Entſtehen der Zahlen als ſolcher , ſo gehört übergangen . „ Will man , heißt es S . 131 , die Rech :

dies gar nicht in die Mathematik; die Zahlen ſind für dieſe nungsarten nicht ohne allen Begriff blos nach der Aeußer:

Vorausſegung. Verſteht man aber darunter , wie geulichkeit der Operationen beſtimmen , ſo kann der loga :

wöhnlich , die Lehre von der Bezeichnung der Zahlen , lo rithme keine beſondere Rechnungsart begründen . So oft

kann dieſe feine beſondere Rechnungsart begründen , am fönnte man eben ſo gut eine Sinus - oder Coſinus-Rech :

wenigſten die erſte , da die Principien derſelben erſt in den nung aufſtellen .“ Mit dieſem Einwurf zeigt aber der Ver

eigentlichen Rechnungsarten , namentlich in der Lehre von | faſſer nur, daß ihm die wahre Einſicht in das Weſen der

den Potenzen begründet ſind. Das Numeriren in dieſem | Logarithmen im Gegenſaz gegen die trigonometriſchen

legtern Sinn ſeyt immer ſchon ein beſtimmtes Zahlenſyſtem | Functionen fehlt. Sinus, Coſinus ſind blos abgekürzte

voraus und findet daher in der allgemeinen Arithme: Bezeichnungen für unendliche Reihen undweiter nichts, und

tif keine Stelle. können daher allerdings keine beſondere Rechnungsart be:

Von der Potenz gibt der Verfaſſer S . 131 die Het gründen . Der Logarithmedagegen iſt mit der Potenz zu

gelſche Definition , ſie ſei die Einheit der Einheit und der gleich gegeben , der Logarithme iſt ein beſtimmter Aus

Anzahl, alſo das Quadrat. Die Höhern Potenzen ſtellen druck, nicht bloß eine unendliche Reihe. Es läßt ſich von

die Potenzenbeſtimmung veräußerlicht und verſchlechtertdar. demſelben eine beſtimmte Definition geben , was bei dem

In den höhern Potenzen ſei ſo viel von dem Weſen der Sinus und Coſinus nicht der Fall iſt,da die geometriſchen

Potenz, als Quadratiſches in ihnen ſei. Deſhalb ſeien | Definitionen derſelben für die Analyſis keine Bedeutung

alle Regeln über die Potenzenrechnung, auch alle weitern haben und für das , was die Analyſis darunter verſteht,

Formen , die aus der Potenz hervorgehen , an dem Qua- auch nicht ausreichen würden. Es wird aber gegen das

drat vollkommen zu erkennen ,, und die Operationen mit Logarithmiren noch eine weitere Inſtanz geltend gemacht.

höhern Potenzen recurriren auf das Quadrat. Es iſt kaum Inſofern die Logarithmenrechnung die Aufgabe enthielte,

glaublich , wie dies Jemand behaupten fann, der auch nur für jede beliebige Zahl den logarithmen zu finden, ſei die:

oberflächlich in das nächſte beſteLehrbuch der niedern Ana- i felbe durch die ein für allemal berechneten Tafeln abge

lyſis einen Vlick geworfen hat. Um nur Ein Beiſpiel an: |macht und ebendamit für keine allgemeine Rechnungsart

zuführen , der Logarithme iſt doch eine Form , die aus der erklärt. Allein abgeſehen davon , daß noch keine Tafeln

Potenz hervorgeht; wie wäre man aber vom bloßen Qua | criſtiren , um für jede Baſis den Logarithmen jeder Zahl

trat aus je zu den Logarithmen gekommen ? wie iſt es ir: 1 zu finden , ſo iſt eben jenes nur eine ſehr untergeordnete

gend möglich dieſelben an dem Quadrat „ vollkommen zu Aufgabe der Lehre von den Logarithmen ; gerade wie das

erkennen ? “ Das Quadrat als ſolches iſt eben an ſich nur Einmaleins nur eine ſehr untergeordnete Aufgabe der Lehre

Product und nichts weiter; der Begriff der Potenz ſelbſt vom Multipliciren bildet und dieſes dadurch keineswegs

ergibt ſich erſt, wenn man zu den höhern Potenzen weis als beſondere Rechnungsart abgethan ift. Der Logarithme

tergeht. Daß der Verfaſſer hier überhaupt in das Ver: hat nicht blos Bedeutung, ſofern er der logarithme einer

ftändniß der Sache nicht einzudringen vermochte , geſteht beſtimmten Zahl iſt und zur Abkürzung der Rechnung

er ſelbſt , wenn er S . 132 ſagt: „ daß überhaupt die nte dient; ſeine Hauptbedeutung beſteht in dem Gebrauch , den

Potenz n Wurzeln hat , wie es die Mathematik beweiſt die Analyſis von dem ganzallgemeinen Logarithmen macht.

und die Formen derſelben entwickelt, davon muß ich ge 1 Wir bekommen ſo ſieben Rechnung8 arten . Daß

ſtehen den Grund nicht angeben zu können .“ Solche Re: gerade ſo viele ſind, davon läßt ſich leicht auch ein ratio

ſultate haben keinen philoſophiſchen , ſondern nur einen neller Grund angeben . Wir haben zunächſt drei direkte

Operationen , Addiren , Multipliciren , Potenziren ; war:

wenn die Philoſophie noch nichts Beſſeres für dieMathematit um es nur drei ſind, wird ſich ſogleich zeigen . Jeder dieſer
geleiſtet hatte, würde ſie beſſer daran thun zu ſchweigen . Hr.

. ſelbſt übrigens iſt mit des Verfaſſers Theorie auch
directen Operationen entſprechen nun dem Begriffe nach

nicht ganz einverſtanden . Seine eigene Definition aber | 3w e i indirekte. Nämlich die Summe, das Product, die

ſegt voraus , daß zwei Linien , die mit einer dritten gleiche

Winkel bilden , auch mit jeder andern gleiche Winkel bil Potenz entſtchen ſtets durch die Verbindung zweier Zahlen

den , was zu beweiſen wieder eigenthümliche Schwierigkei - wenn ich drei Zahlen addire , ſo muß ich doch zuerſt

ten haben möchte. Das jedoch iſt anzuerkennen , daß wenn

von Parallellinien eine adäquate Definition gegeben werden | die zwei erſten addiren und dann erſt zu der Summe der

ſoll , auf den Begriff der Richtung zu recurriren iſt . I felben die dritte. – Das Ilmgekehrte des Addirens, Mul
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tiplicirens , Potenzirens wird daber jein , daß ich von der nicht Stand zu halten vermag. Darin zwar iſt Neferent

Summe, dem Product, der Potenz nach einander zu den mit dem Verfaſſer vollkommen einverſtanden , daß die Re:

beiden Zahlen zurückgehe, durch deren Verbindung ſie | ſultate der Methode des linendlichkleinen zwar genau richs

entſtanden ſind. Verſucht man dies , ſo findet man , daß tig , aber mit dem Schein der Ungenauigkeit behaftet ſind,

die beiden dem Addiren und ebenſo die beiden dem Mul- und daß darum jene Methode wiſſenſchaftlich nicht anzu

tipliciren entſprechenden indirecten Nechnungsarten je in erfennen , aber für die Praris vollkommen ausreichend

eine zuſammenfallen , weil die beiden Zahlen , die die und bequem iſt . Aber ſofern die Grenzen methode zu ihrem

Summe und das Product bilden , gegen die Summe und Vortheil von dieſer Methode ſich unterſcheidet , iſt ſie mit

das Product ſich gleich verhalten ; ich mag ſie vertauſchen der Functionenrechnung Lagrange's , für welche ſich auch

wie ich will, die Summe, das Product bleiben dieſelben. Hegel entſcheidet, identiſch ; ſofern ſie aber von dieſer ab

Nicht ſo bei der Potenz. Hier dürfen Dignandund Er- weicht, treffen ſie alle Vorwürfe, die der Methode des

ponent nicht mit einander vertauſcht werden , und darum Unendlich kleinen gemachtwerden können .

gibt es hier zwei indirecte Rechnungsarten , das Radiciren | Zum Schluſſe werden noch ganz kurz, als an die Dif

wenn ich von der Potenz aus zum Dignanden , das Loga- ferentiairechnung ſich anſchließend, die Integral - , die

rithmiren wenn ich zum Grponenten zurückgehe. Eben Variations - und die Differenzenrechnung berührt. Es iſt

darin aber, daß bei der Summeund dem Product die bei- hier wieder dieſelbe Willfür, welche dieſe Lehren nur als

von der Sunime zum Product und vom Product zur Polyſis neben der Differentialrechnung gelten laſſen will. Von

als die Potenz aber iſt nicht möglich , weil hier jener Um - ſie ſich an die Differentialrechnung anſchließe; ſie iſt viel.

ſtand nichtmehr ſtattfindet. mehr von dieſer durchaus unabhängig und derſelben eher

Das Weſen der Differentialrechnung fand He- coordinirt zu nennen .

gel in dem Potenzenverhältniß , darin daß die Potenzen Der Verfaſſer hat ſich den Zweck geſeßt, durch ſeine

durch das Differentiiren auf einen niedrigern Grad herab Philoſophie der Mathematik die Mathematik ſelbſt zu för

gelegt werden. Daß dieſe Auffaſſung einſeitig iſt, gibt dern . Durch die Trennung von Philoſophie und Mathe

unſer Verfaſſer zu und ſept an die Stelle des Potenzen - matik , ſagt er im Vorwort, habe nur die lettere verlo

verhältniſſes den Begriff des variabeln Verhältniſſes über ren , welche in der Philoſophie die Norm für ihre eigene

haupt. Gegen dieſe Beſtimmung läßt ſich von mathema- wiſſenſchaftliche Ausbildung haben müſſe und nur in dieſer

tiſcher Seite nichts einwenden , weil ſie nur der philoſo- ſich ſelbſt erkennen könne. Und wenn es ſelbſt von Mathe

phiſche Ausdruck für eine beſtimmte Betrachtungsweiſe matifern zugeſtanden werde , daß ihre Wiſſenſchaft noch

der höhern Analyſis , für die Methode der Grenzen iſt. dunkle Puncte habe, ſo ſollte jene Dunkelheiten aufzuhellen

Der Verfaſſer kehrt aber dieſes Verhältniß um ; während ihr um ſo mehr Aufgabe ſein , je mehr ſie auf ihre ſon

er offenbar durch dieſe Methode auf ſeine Deduction der ſtige Evidenz ſtolz ſei; welches aber ohne Philoſophie nicht

Differentialrechnung gekommen iſt, gibt er ſich den Schein , geſchehen könne. Allein der Verfaſſer täuſcht ſich ſehr,

als ob er erſt um dieſer Deduction willen ſich für die Me: wenn er glaubt , daß ſeine Schrift aufdie Mathematik ir:

thode der Grenzen entſchiede. „ Die Grenzenmethode gend einen Einfluß äußern werde. Auch wenn er , was

enthält, heißt es S . 170 , weil aufden Begriff gegrün- er nicht gethan hat, die ſtreitigen Puncte in Betreff der

det, die allein wahrhafte Darſtellung des Differentialquos Methode vollkommen gelöſt hätte, ſo würdedoch die Form ,

tienten . Da die Deduction des Differentialquotienten , in welcher er ſeine Reſultate, darbietet , jeden Mathema

welche dieſe Methode bedingt, die Entwicklung des Bet tiker zurücſchreden . Der Mathematiker verachtet die Phi

griffs ſelbſt iſt, ſo iſt dieſelbe hiermit abſolut gerechtfertigt, loſophie , weil dieſelbe mit all ihren Kategorien und De:

und alle Einwürfe, die von Seiten einer blos verſtändi- ductionen ihm ſtets etmas Unklares bleibt, ihn über das

gen Reflerion dagegen gemacht werden können , von vorn was er will nicht aufzuhellen vermag. Die Philoſophie

herein abgewieſen , über welche es ſomit überflüſſig iſt ein fann allerdings , wie wir geſehen haben , in Betreff der

Weiteres zu ſagen .“ Allerdings eine bequeme Manier, Methode der Mathematik noch Manches leiſten ; aber dieſe

eine Anſicht zu widerlegen . Aber in der Mathematik gilt Unterſuchungen dürfen , wenn ſie für die Mathematik

ja eben nicht ver Begriff, wie der Verfaſſer auf jeder Seite wirklich von Nußen ſein ſollen , nicht in Form philoſo

wiederholt. Die Grenzenmethode iſt in Folge verſtändi- phiſcher Deductionen und in Hegelſche Kategorien ver:

ger Reflerion aus der Methode des Unendlichkleinen her: Hüllt, •die der Mathematiker niemals verſtehen wird, an:

vorgegangen und darf ſich daher ſelbſt auch gegen eine ver: geſtellt werden , ſondern als Einleitung in die Mathema

ſtändige Reflerion nichtwehren , vor welcher fie allerdings tik , die mehr in der Form der Empirie den Mathematiker
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über das Weſen ſeiner Wiſſenſchaft aufflärt und Folge , auf gemeinſchaftlichern Landtage im Jahre 1460 den König

rungen für die Methode derſelben darauß zieht. Die Los Chriſtian I. von Dänemark , der zehn Jahre zuvor zum

gif mag die Kategorien der Mathematik deduciren ; aber König von Dänemark gewähltworden , auch zum Regenten

eine eigene Philoſophie der Mathematik , die auch diema: Schleswig - Holſteins wählten , jedoch ſo , daß er hier nicht

thematiſche Methode zu deduciren ſich vorſeßt, wird ſtets gelten ſolle als ein König zu Dänemark , ſondern in ganz

ein verfehltes Unternehmen bleiben , ſofern ſie für den Phi: andrer Qualität, firirte er die theils hergebrachten , theils

loſophen als ſolchen von keinem Intereſſe und für den Ma- vermehrten Rechte des Landes in zwei Documenten , die in

thematiker von keinem Nußen iſt. ' I . 3 . | plattdeutſcher Sprache abgefaßt, ſeitdem als die Grundlage

des poſitiven Staatsrechts gelten . Dieſe beiden Documente

ſind hier in der Urſprache und mit gegenüberſtehender deut

Die hiſtoriſchen Landes -Rechte in Schles: 1
îcher leherſebung von Neuem abgedruckt; hinzugefügt ſind

wig und Holſtein urkundlich. Mit einem
Anmerkungen und Beſtätigungen dieſer ,,Magna Charta “

Vorwort des Herrn Etatsrath N . Falck , Com
| theils mit bloßer Anführung, theils mit Auszügen aus den

mandeur 26. Kiel 1842. Verlag von Chriſt.
bezüglichen Documenten . Alle ſchleswig - holſteiniſchen

Bünſow .
Herzöge aber , ſie mochten zugleich Könige von Dänemark

jein oder nicht, haben ihre Beſtätigung gegeben , der jept

Der Herausgeber dieſer Schrift iſt , der Sohn eines regierende Herzog am 13. März 1840. Beachtungswerth

ehrlichen Hiſtorikers;" er iſt durch dieſe Bezeichnung jedem ſind die Worte in der Beſtätigung Chriſtian III. : „ Wir

gebildeten Bewohner der Herzogthümer Schleswig und Hol- wollen und ſollen auf alle und jede vorbeſchriebene der

ftein bekannt, und wir dürfen ihn daher auch wohl den Prälaten , Ritterſchaft , Mannſchaft und Städte Privile

Auswärtigen namhaft machen als den geiſtreichen Arzt gien , Begnadigungen und Freiheiten , wie ſie allent:

und Politiker Etatsrath Hegewiſch in Kiel ; der Vorredner halben in Schrift geſtellt und verfaßt, wie

aber iſt vielleicht unter allen Gelehrten der Herzogthümer ſie in ihrem natürlichen Verſtand, Meinung

im Beſit des umfangreichſten Wiſſens beſonders von den und Buch ft a ben ſtehen und.begriffen ſind, deu

Rechten dieſer Lande. Die Schrift iſt ,,den beiden Ständerten und auslegen , und nicht anders deuten ,

verſammlungen und allen Wählern ehrerbietigſt gewidmet" auslegen und verſtehen laſſen , und alles

und mit dem ſchönen Motto aus der Frithiofs - Sage derentwegen ihnen gnädig zum Beſten feh

verſehen : ren.“ Die weſentlichſten und auch für die jepige Zeit

,, Bier Säulen , ſagt man , tragen des ģimmels Rund, noch wichrigen Rechte waren aber : 1 ) daß die beiden Lande

Es trågt das Recht , die Gine , des Ihrones Grund. Schleswig und Holſtein ewig zuſammen ungetheilt bleiben

Menn Macht im Rath entſcheidet, wird unheil kommen , follten ; 2 ) daß keine Steuern auferlegt werden ſollen den

Doch Recht bringt Ruhm dem König, dem Lande Frommen ." | Finmobnern dieſer lande famn
| Einwohnern dieſer Lande ſammt und ſonders ohne vorhe

Mit dieſem Motto iſt der Zuſtand bezeichnet, der in den rige Einſicht und Bewilligung der zum Landtage verſain

mit Dänemark verbundnen beiden deutſchen Herzogthümern melten Stände ; 3) daß auch ſonſt über des Landes Wohl

Schleswig und Holſtein ſich vorfindet. Dieſe Lande haben und innre Verwaltung mit deſſen Vertretern verhandelt

ein gemeinſames Recht, aber das Recht kam in Conflict werde; 4) daß beider Lande Beamte aus beider Lande Ein :

mit der Macht und mußte unterliegen ; die Macht entſchied wohnern genommen werden ſollen ; 5 ) daß die Münze

ſeit ihrem Siege allein und nur Inheil iſt darauß entgleich ſein ſolle der in Hamburg und Lübecf . Man ſieht

ſprungen . Dies lehrt die Geſchichte dieſer Lande klar; alſo , daß hier im Weſentlichen die conſtitutionellen Rechte

dies könnte man hier nachweiſen , wenn es jegt unſre Auf- iepiger Zeit enthalten ſind, nämlich, das Recht der Steuer :

gabewäre. Worin das ehedem wirkſame, jept ruhende,aber bewilligung und der Theilnahmean der Gefeßgebung, daß

nicht aufgehobne Recht beſtand , dies dem Volke Schleswig: daneben eine Verwahrung der Selbſtändigkeit gegen Dänes

Holſteins, den zur Theilnahme an der neuen Geſtaltung mark lag und eine Anſchließung an das übrige Deutſch

ſeines Rechtszuſtandes Berufnen , den Wählern und den land , alſo dieſelbe Richtung, die gegenwärtig ſehr leben:

Abgeordneten beſonders , klar zu machen und ans Herz zu dig hervortritt.

legen , ift Zweck des Herausgebers und Vorredners. Auch (Fortſeßung folgt.)

wir wollen dies zuvörderſt den Leſern dieſer Blätter yor

Augen ſtellen . Als die Stände Schleswigs und Holſteins

Berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Dito Bigand.

Drud von Breitfopf und Gärtel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher

' fúr

Wiſſenſchaft und Kunſt.

No 292. 8 . December. 1842.

,, Die hiſtoriſchen Landes - Rechte in Schles: So wurde der unvertretne Vauernſtand vielfach bedrückt

wig und Holſtein urkundlich .“ und belaſtet und die Städte mußten ſich manches gefallen

(Fortſegung.)
laſſen , ſelbſt als ſie noch vertreten waren , was der mäch:

Zu Schleswig - Holſtein gehörte zu der Zeit, als tage aber , im Jahre 1712, wurden die Städte gar nicht

dieſe Verfaſſungsrechte conſtituirt wurden , theils mehr mehr convocirt. Unerwähnt darf man jedoch nicht laſſen ,

theils weniger , als jeßt dazu gehört ; es gehörten dazu daß Prälaten und Ritterſchaft deren Berufung von der

noch die Städte Hamburg und lübeck und das Fürſten - Regierung verlangten , indeß vergebens. Von dieſer Zeit

thum Eutin , es gehörte nicht dazu Dithmarſchen und an aber ſaben Prälaten und Ritterſchaft ſich als Depoſitäre

Nordfriesland. Dieſe nicht dazu gehörenden Landestheile der Landesrechte an , deren Documente ſich auch in ihren

beſchidten , als ſie ſpäter dazu kamen , nicht den ſchleswig - Händen befanden ; ſie brangen im Verlauf des vorigen

holſteiniſchen Landtag , allein ſie übten doch gleiche Rechte Jahrhunderts verſchiedentlich auf einen Landtag, wurden

aus in ihren Landesverſammlungen . Die Vertretung des aber von der Regierung vertröſtet. Dieſe beobachtete jedoch

Landes entwickelte ſich der Form nach allerdings mangel immer gegen ſie manche Nückſichten ; ſie wurden mehren

haft , wie es in dem damaligen Zeitverhältniſſe lag , denn theils mit neuen Steuern verſchont, die man nun Städtern

kes , der freien Anſäßigen des Volks nämlich , unter freiem gemeine Geſeße zur Begutachtung mitgetheilt, und gegen

Himmel , als man noch von keiner Sondrung der Stände ſie darin manche Erception gemacht, während der Bürger -

wußte , als in dieſen Landen noch der Landbauende – der | und Bauersmann ſich danach fügen mußte, ſiemochten gut

Bauernſtand – Alles in ſich befaßte. Sie entwickelte ſich und paſſend ſein oder nicht. Zu Anfang dieſes Jahrhun :

daher auch gewohnheitsmäßig und wurde nie durch ein derts aber fing die Regierung an , die Beſiger adlicher Gü

Wahlgeſeß oder ein Reglement geordnet; indeß iſt ſo viel ter ebenſowohl zu beſteuern als Bürger und Bauern und

gewiß , daß ſpäter vier Stände den Landtag beſuchten oder handelte damit gewiß gerechter als bisher , wenn ſie einmal

beichickten : die hohe Geiſtlichkeit, die Beſiyer größrer Land- das allgemeine Steuerbewilligungsrecht nach den Anford

ſtreden (die Ritterſchaft), die Städte und der Bauernſtand. rungen der Zeit nicht in Kraft treten laſſen wollte. Nun

Daß dieſer legte Stand nicht von vornherein vom Landtage erhoben ſich die Erimirten und ſelbſt der Präſident der

ausgeſchloſſen war, liegt ſchon in der Natur der Sache, deutſchen Canzlei, Graf Cajus Reventlow legte ſein Amt

iſt auch vom Profeſſor Michelſen nachgewieſen ; allein weil nieder , weil er dieſe allgemeine Beſteuerung nicht hindern

er in der Bildung zurüdblieb , weil er zum Theil in Leibs fonnte. Hegewiſch hebt dies Hervor, und es mag des Her:

eigenſchaft gerieth , bliehen ſeine Vertreter weg und wurden vorhebens immer verdienen , in ſo weit es in den combinir:

auch wohl von den andern Ständen zurückgedrängt. Von ten däniſch - deutſchen Staaten , wie in allen rechtlich oder

der Geiſtlichkeit erſchienen die Biſchöfe und Prälaten , nach factiſch unbeſchränkten Monarchien , immer eine Seltenheit

der Reformation , als Kirchengewalt und Kirchengut an iſt , daß ein hochgeſtellter Beamter wegen eines Grundſages

die Fürſten fam , legtre und zwar als die Vorſteher der vier oder eines öffentlichen Greigniſſes ſein Amtniederlegt , da

als Verſorgungsanſtalten für unverheirathete Töchter der es gewöhnlich unter jeder Bedingung feſtgehalten wird ,

Ritterſchaft übrig gebliebnen Klöſter , allein ; von der Rit: ſelbſt wenn die höchſte Unfähigkeit oder Unpopularität ſich

terſchaft , wie es ſcheint, alle Beſiger von Gütern , ſo weit herausſtellt. Aber als eine Handlung zum öffentlichen

ſie zum Rommen Neigung hatten , von den Städten aber Wohl, als eine Handlung aus Liebe zu Recht und Verfaſ

gewöhnlich zwei Mitglieder des Magiſtrats . Man ſieht ſung fann ſie nicht gelobt werden , denn , ſo viel man weiß ,

leicht, daß der Landtag damit ziemlich ariſtokratiſch war, lehnte Cajus Reventlow ſich nicht gegen die einſeitige Bes

und obgleich er des Landes Beſte wahrzunehmen hatte, doch ſteuerung überhaupt auf, ſondern nur gegen die einſeitige

wohl nur an ſeine Mitglieder und ſeine. Stände dachte. | Beſteuerung der adlichen Güter , und wenn er von einem
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Landtage geſprochen hat, was nicht bekannt iſt und was , Männer , als Diener der Wahrheit und der Gerechtigkeit

wir bezweifeln , ſo hat er ſchwerlich von einem Landtage bewieſen. Hier verdienen allerdings Dahlmann und Fald ,

geſprochen , wie ihn die Zeit verlangte , ſondern von einer unſer Vorredner, beſonders Erwähnung . Allein die ,,Stie

Zuſammenfunft der adlichen Gutebeſißer , Höchſtens mit ler Blätter" waren doch eigentlich nur auf die höher Ges

Zuziehung einiger ſtädtiſchen Beamten . Das aber fonnte bildeten berechnet, populäre Volksblåtter gab es damals

wenig nügen ; dieſe Stände hatten ein Jahrhundert lang gar nicht , und man dachte auch nicht daran, ſie zu grün

geſchlafen , waren der jepigen Zeit fremd geworden , mit den , obgleich man noch zu der Zeit, wo die Preſſe noch

ihnen konnte höchſtens noch ein Wort geſprochen werden | in Schleswig - Holſtein ganz frei war , auf den Volfegeiſt

über ihr gänzliches Aufhören und die lebertragung der von einen großen Einfluß hätte ausüben können . Der Aus

ihnen bewahrten Gerechtſame des Landes auf eine neue gang iſt bekannt. Die Majorität der Bundesverſammlung

Repräſentation des ganzen Landes. Dies lag indeß wies die Reclamanten zurück, gab aber die beruhigende

wieder nicht im Geiſt und Willen der Regierung , ſo wenig Verſichrung, der Bundestag werde darüber wachen , daß

als wahrſcheinlich des Grafen Cajus Reventlow , denn dort der Artikel 13 der Bundesacte, wonach alle Bundesſtaaten

waren zwei Gedanken vorherrſchend und gewiſſermaßen ſtändiſche Verfaſſungen haben ſollen , auch für Holſtein zur

ſtationär geworden : der Gedanke, die deutſchen Herzog- Ausführung komme, und die Regierung verſprach eine

thümer mit Dänemark zu verſchmelzen , ſelbſt bis zur Aus- Verfaſſung für Schleswig wie für Holſtein , für Schleswig

tilgung der deutſchen Nationalität, und der, in dieſem ver: Holſtein . Wirklich wurden auch Männer aus den ver

ſchmolznen Staat die abſolute Souveränität zu behaupten ſchiednen Ständen Schleswig - Holſteins zur Berathung

als eine patriarchaliſche Regierungsform , deren Segnun: über eine ſolche Verfaſſung zu einer Commiſſion nach Ko:

gen damals dem unwiſſenden gläubigen Volfe faft ohne penhagen zuſammenberufen , aber es ging mit dieſer Com

Widerſpruch von Kanzeln und Lehrſtühlen jeder Art gepre- miſſion , wie es mit vielen in den däniſch - deutſchen Landen

digt und geprieſen wurden . Mehr Beachtung verdienten gegangen iſt, ſie berieth lange und wurde dann vertagt,

die Bemühungen der Ritterſchaft und übrigen adlichen ohne wieder einberufen zu werden . Von ihren Arbeiten

Gutsbeſißer yon -1815 — 23 . Beſonders unter Dahlmann's iſt nie etwas bekannt geworden und Reſultate haben ſie

Leitung. Da ſprach man von Herſtellung einer Verfaſ- | nicht ergeben .

ſung, wie ſie die Zeit forderte, da berief man ſich auf die I Die Reftaurationsperiode war aber überhaupt ſolchen

hiſtoriſchen Landesrechte , eben als auf allgemeine Rechte Beſtrebungen nicht günſtig ; der in ihr herrſchende Geiſt

des Landes , und um daraus das Recht des Landes auf eine bemächtigte ſich auch bald der ſchleswig -Holſteiniſchen Rit:

zeitgemäße Verfaſſung zu deduciren . Damals war zwar terſchaft mit ihrem Anhange , den adlichen Gutsbeſigern

die Ueberlaſtung und das pecuniäre Bedrängniß überhaupt bürgerlichen Standes . Sie pflegten der Ruhe und freuten

Das nächſte Motiv , aber das deutſche Nationalgefühl war ſich der Hofgunſt. Da kam ein Mann aus Ropenhagen

doch auch in Schleswig - Holſtein nach dem Freiheitsfriege zurüd , nach Schleswig - Holſtein , der die Begeiſtrung der

wieder lebendig geworden , die conſtitutionellen Beſtrebun- Freiheitsperiode in fich aufgenommen und nicht im Acten :

gen fanden auch bei der ſchleswig - Holſteiniſchen Ritter: ſtaube auf dem Erpeditionsbüreau der ſchleswig -Holſtein :

ſchaft Anklang. Ihre Beſtrebungen bei der Regierung, lauenburgiſchen Canzlei wieder verloren hatte , der Nord

und dann , ſofern es Holſtein betraf, beim deutſchen Bun : frieſe Uwe Jens Lornſen . Dieſer mußte in vorliegender

destage, verdienen alle Anerkennung, weil ſich darin ein Schrift ganz beſonders hervorgehoben werden , denn von

deutſch -patriotiſcher Geiſt offenbarte und nicht von Stan - ſeinem Erſcheinen in Kiel datirt eigentlich die neue Zeit für

des -, ſondern nur von Landesrechten , von einer Landes- Schleswig - Holſtein . Klar und eindringlich ſagte er , was

verfaſſung und von allgemeiner Repräſentation die Rede für Schleswig - Holftein Noth that, und das Volk faßte

war. Leider war das Volk damals zu wenig aufgeklärt, ſeine Ideen mit Begeiftrung auf, die leider gegen die

der Vauernftand hatte gar keine Ahnung von Rechten und Theorie der fieler Politiker eben ſo oft anſtießen als ſein

Verfaſſung, die Bewohner der Städte ſehr wenig ; daher männliches Handeln gegen ihre Ilmſichtigkeit. Gewiß iſt,

ſchloſſen ſich auch nur einige wenige Städte , mittelſt Peti- daß wenn die Intelligenten damals Lornſen 's Vaterlands:

tionen an die Regierung, ber Ritterſchaft an . Aber es liebe , Aufopfrungsfähigkeit und Energie beſeffen , wenn

geſchah auch zu wenig , das Volk mit den alten Rechten, nicht Prälaten und Ritterſchaft ſich ſelbft untreu geworden

den neuen Ideen und Beſtrebungen hefannt zu machen . wären , ſich nicht ſervil und denuncirend gegen das Verfaſ:

Viel Verdienſt erwarben ſich zwar die Männer , welche die ſungewerk erflärt hätten , das Reſultat dieſer Bewegung

,,Kieler Blätter“ gründeten und mit ihren Geifteberzeug- ein andreß geworden , als berathende Provinzialſtände , ge

niſſen füllten , die mehrſten damaligen Lehrer der fielertrennt für Schleộwig und für Holſtein ; denn das Volk bot

Univerſität, die ſich zu der Zeit wirklich als unabhängige eine gute Stüße dar und die Regierung war zu Conceſſio :
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nen geneigt. Zu den Freunden Lornſen 's in Kiel gehörten | freundlich abmahnte und nur Ein Mitglied einige Worte

auch Hegemiſch und Falck ; beide Männer haben ſich ihm äußerte über die Freundlichkeit der Regierung , die man

ſpäter in ſeinem Eril als perſönliche Freunde edel bewährt, durch Eingehen auf dieſe Propoſition ſtören könne. Sollte

ob ſie aber zur Zeit ſeiner Agitation , als es darauf an: denn hier keine Rückſicht auf Perſon und perſönliche Bes

fam , erſprießliche Reſultate für das Land zu erwirken , ihm ziehungen obgewaltet baben ? ? Gewiß iſt, daß die Majo :

mit ihrem Anſehen thätig gnug zur Seite geſtanden , mö- | rität ſich dadurch ſelbſt ein Dementi gegeben , mit ſich ſelbſt

gen ſie ſich ſelbſt ſagen . Lørnſen iſt das Opfer geworden in Widerſpruch gerathen iſt, denn eine Verfaſſung für

ſeiner Begeiſtrungund ſeines Strebens; ,,wegen Handlungen , Schleswig - Holſtein verlangen und nicht zugleich eine Tren

die hätten gefährlich werden können “ (!), ward er zu einem nung von Dänemark verlangen , eine Stellung Schleswig

Fahr Feſtungsarreſt verurtheilt; unzufrieden mit ſeinen Holſteins zu Dänemark wie Norwegen zu Schweden , iſt der

läſigen Landsleuten und körperlich frank.ging er ins Aus- | ärgſte Widerſpruch.

land und fehrte nicht wieder heim . Aber es kam in die Die ſtaatsrechtliche Stellung Schleswig - Holſteins zu

Heimath das Reſultat ſeines Forſchens, Sinnens und Dänemark aufzuhellen , iſt erſichtlich ein Hauptmotiv mit

Denfens für ſein Heimathsland, das von Profeſſor Beſeler geweſen zur Herausgabe vorliegender Schrift. Die Lan

herausgegebne opus posthumum , ,,die Unionsverfaſſung desrechte beſagen darüber , daß Schleswig - Holſtein ewig

Schleswig - Holſteins und Dänemarfs“ , ein theures Ver- / zuſammenbleiben ſoll ungetheilt , daß der Regent dieſer

mächtniß , den Weg zeigend, die Mittel bietend zu einem Lande hier nicht gelten ſolle als König von Dänemarf.

geordneten Rechtszuſtande in Schleswig -Holſtein . — Er: | Mit dieſem Thema beſchäftigt ſich Fald ganz beſonders in

wähnt iſt ferner als Entwidlungspunct ,,die erſte bjährige der Vorrede ; weil eben die Gültigkeit jener urkundlichen

Periode der Stände- Verjammlungen in Schles:vig und in | Beſtimmungen in neueſter Zeit von den Dänen , anfangs

Ibehoe. Fragen wir nun aber , was haben die berathen - in Beziehung auf Schleswig und Holſtein , zuleßt nur in

den Provinzialſtände zur Herbeiführung eines Rechtszu : Beziehung auf Schleswig , angefochten iſt. Fald behaup

ſtandes in Schleswig - Holſtein gethan , bazu gethan , daß tet nun von vorn herein die fortbeſtehende Gültigkeit der

die Principien des politiſchen Rechts , wie ſie documentirt Grundbeſtimmungen und die noch jept zu Recht beſtehende

und in vorliegender Schrift aufgeführt ſind , zur Wirklich - Selbſtändigkeit Schleswig - Holſteins, er behauptet , „ daß

keit werden , ſo müſſen wir leider ſagen : ſo viel als gar Chriſtian VIII. nicht bloß Rönig von Dänemark iſt, ſon :

nichts . Sie haben in der ganzen Periode keine Verfaſſung dern daneben , - obgleich wir ihn par courtoisie unſern

für Schleswig - Holſtein begehrt, ſondern ſich mit einigen König nennen — zugleich ģerzog von Schleswig und Hol

Neformen der Verwaltung begnügt, die auch nur immer ſtein " , und vertheidigt ſeine Bebauptungen ſodann mit

ſehr mangelhaft ausgefallen ſind. „ Die zweite Periode be- ſchlagenden Gründen gegen die erhobnen Zweifel und An

ginnt“ , und hier ruft Der Herausgeber den Ständeverſamm - fechtungen . Die urkundliche Beſtimmung ſei nicht verän

lungen das alte Sprichwort zu , ,,thue Recht und ſcheue dert , ſondern vielmehr anerkannt durch die 1533 zuerſt

Niemand. Wir meinen , es ſolle beſagen : die Stände errichtete und nachher erweiterte ewige Union mit Däne

müſſen die dem Lande Schleswig -Holſtein zukommenden marf, ſei rechtlich nicht verlegt durch die unglüdlichen

Rechte verlangen ohne Rückſicht auf Perſonen , die holſtei Landestheilungen unter mehrern ſchleswig - Holſteiniſchen

niſchen Stände z. B . ohne Rücficht auf ihre freundliche Herzögen , ſei nicht verlegt, ſondern noch mehr befeftigt

Beziehung zu dem föniglichen Commiſſarius und ſeinen dadurch , daß 1658 die däniſche Lehnsherrſchaft über

freundlichen Abmahnungen . Wir können ſchon in Etwas Schleswig aufgehoben , ſei nicht verlegt, ſondern habe

hinzufügen , was dieſe gethan haben . Die uns eben zu vielmehr factiſch gewonnen durch den Vorgang des Jahres

Geſicht fommenden Ständezeitungen weiſen nach , daß ſie | 1721, als der Herzog von Holſtein -Gottorf ſeinen Theil

in ihrer Adreſſe an den König ſo gut wie einſtimmig eine an Schleswig verlor, den der König urkundlich nicht mit

entſcheidende Stimme bei der Beſteurung und der Geſeß: ſeinem Königreiche Dänemark , ſondern mit ſeinem Antheil

gebung verlangt haben , alſo eine Verfaſſung, weiſen aber an dem Herzogthum Schleøwig vereinigt habe ,wie es auch

leider auch nach , daß dieſelben Stände gleich darauf den rechtlich nicht anders geſchehen konnte. Darauf, daß ſeit

Antrag des ausgezeichneten Volksvertreters Löd auf gänz- der Zeit die Landesrechte in zwei verſchiednen Urkunden

liche Trennung Schleswig - Holſteins von Dänemark hin : | beſtätigt worden , beſonders für Schleswig und beſonders

ſichtlich der Verwaltung , der Finanzen und der Militär: für Holſtein , ſei gar kein Gewicht zu legen . Wir ſtimmen

verfaſſung, mit einer ziemlich großen Majorität verworfen dem Herrn Etatsrath Fald vollkommen bei und freuen uns

haben , obgleich die Majorität die Wahrheit der Darſtel- ſehr ſeiner gewichtigen Erklärungen und Auseinanderſeßun

lung , das Wünſchenswertbe der Vermirklichung anerken - gen , da wir ſelbſt öfter daſſelbe behauptet haben . Fald

nen mußte , obgleich nur der königliche Commiſſarius | kommt zum Vergleich auf das Verhältniß Lauenburgs.
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Lauenburg ſtehe ſelbſtändig mit eigenthümlicher Verfaſſung befondrer Beziehung auf die Nationalität des nördlichen

dieſelbe Selbſtändigkeit habe Schleswig - Holſtein Däne- miſchte Bevölferung, das Landvolk iſt der Sprache nach

marf gegenüber und denſelben Anſpruch auf Unabhängig überwiegend däniſch, es ſprichtnämlich ein däniſches Patois,

keit. Wir hätten gerne geſehen , daß Fald ſich in Kürze ein Gemiſch aus Däniſch und Plattdeutſch ; die Sprache in

auch über das Wünſchenswerthe eines Anſchlußes Lauen Kirchen und Schulen iſt aber die däniſche Schriftſprache,

burge an Schleswig -Holſtein ſo wohl für dieſes als für ſo weit ſich die Lehrer nicht zu Accommodationen genöthigt

Lauenburg ſelbſt geäußert hätte, was deßhalb gewiß nicht ſehen ; die Städte aber ſind überwiegend deutſch. Weil

unpaſſend geweſen wäre, weil „ Lauenburg noch kein Ver- | nun die Geſeßgebung natürlich für ganz Schleswig-Holſtein

langen danach gezeigt.“ eine gleiche war, urſprünglich in plattdeutſcher Sprache

Aber Ginige haben hingewieſen auf das Recht der Erbs ausgeſprochen , ſpäter in hochdeutſcher , ſo war auch die

folge in den Herzogthümern ; dies ſei verſchieden , ſagen Sprache vor Gericht durchweg die deutſche , jedoch wurde

fie, und deßhalb könnte eine Trennung Schleswig-Holſteins mit den Parteien ſelbſt däniſch verhandelt , ihnen Alles in

in Zukunft eintreten . So nicht allein Dänen , ſondern ihrer Sprache erklärt und in Vernaltungsangelegenheiten

auch Schleswig - Holſteiner ; und es iſt in neueſter Zeit ebenfalls je nach Verlangen die däniſche oder die deutſche

darüber im ,,Kieler Correſpondenzblatte" ein eben ſo weit: Sprache gebraucht. Dieſer natürliche Gebrauch der deut

läuftiger als langweiliger Streit geführt worden . Wäre ſchen Sprache vor Gericht war nun ſchon zu Anfang dieſes

nun das Recht der Erbfolge in den verſchiednen Landes - Jahrhunderts , als man erſt den Gedanken aufjaſte von

theilen Schleswig - Holſteins verſchieden , ſo würde doch ſo einer ,,Staatseinheit" , nämlich zwiſchen Dänemark und

viel gewiß ſein , daß freilich eine ſehr nachtheilige formelle den deutſchen Herzogthümern , und die Herzogthümer där

Trennung entſtehen könne, daß aber eine materielle Tren : niſch zu machen ſuchte, ein Stein des Anſtoßes , den man

nung deßhalb nicht ſtatthaftwäre, vielmehr nur ein Con : aber nicht wegräumen konnte, weil die Geleggebung eben

dominat der verſchiednen Fürſten eintreten würde und eine deutſch und die Beamten und Advocaten der däniſchen

einſeitige Aendrung in der Geſepgebung, eine Trennung Sprache nicht mächtig waren . Die Einführung der däni

in den ftändiſchen Verſammlungen nicht erlaubt wäre. ichen Sprache als Gerichtsſprache mußte daher wider Willen

Fald erklärt ſich nun dahin , daß ſeit den eingeführten aufgehoben werden . Als aber in neueſter Zeit in Dänemark

Primogeniturgeſegen 1608 und 1650 in Schleswig - Hol- das Nationalgefühl einen beſondern Aufichwung nahm ,

ſtein in dieſer Hinſicht feine Verändrung eingetreten ſei, dachte man dort auch wieder an die Däniſirung der Herzog

danach aber ſei die männliche Descendenz allein thronbe: thümer und Schleswigs beſonders , dachte man zuerſt an

rechtigt, auch habe die ältre Mannslinie (Holſtein - Got die Erhebung der däniſchen Sprache zur officiellen im nörd

torf) gegen das königliche Haus ihren Anſprüchen auflichen Schleswig . Man betrieb die Sache von Dänemark

Schleswig nur zu Gunſten der männlichen Descendenz des aus ſehr eifrig , und nicht ohne Grund iſt hier von einer

königlichen Hauſes entſagt. So viel wäre alſo gewiß , | Propaganda geſprochen . In den Herzogthümern fagten

daß Schleswig -Holſtein beim Ausſterben der jept regieren beſonders der Profeſſor des däniſchen Rechts und der Lector

den Mannslinie gänzlich von Dänemarf, wo die weibliche der däniſchen Sprache auf der Univerſität zu Kiel die Sache

Linie zur Regierung kommt, würde getrennt werden ; aber auf und man wirkte nun von Dänemarkwie von Kiel aus

darüber , ob dann nicht verſchiedne Branchen des Manno- gleich bei Eröffnung der erſten Ständeverſammlung auf die .

flammes Anſprüche machen könnten und auf verſchiedne ungebildete Landbevölkerung Nordſchleswigs . Es gelang

Theile , wie früher ſeine Meinung war, ſpricht Fald ſich auch eine Petition zu Stande zu bringen , und obgleich die

hier nicht klar aus ; jedoch nach dem Ganzen zu ſchließen , vielen Deutſchen unter den Landbewohnern, die Städte und

wird er wohl der Anſicht ſein , daß der derzeitige Chef des die Gebildeten überhaupt, miderſprachen , ließ ſich dadurch

Hauſes Schle@wig - Holſtein - Sunderburg - Auguſtenburg doch eine geringe Majorität und beſonders durch Fald's

gegründete Anſprüche habe auf das unzertrennliche Schles: Autorität bewegen , die Petition zu unterſtügen . Was man

wig - Holſtein . zwar nicht nach den vielen abſchlägigen Beſcheiden , wohl

Noch nimmt Falck, gleichfalls zur Aufhellung und aber bei dieſer Angelegenheit erwarten konnte , geſchah.

Feftſtellung des Verhältniſſes Schleswig-Holſteins zu Däne (Schluß folgt.)

mark, Veranlaſſung über die Nationalität zu ſprechen , mit !

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N 293 . 9 . December. 1842.

, ,Die hiſtoriſchen Landesrechte in Schles's Schleswig-Holſteiniſch ? Das würde wieder Anfechtung er

wig und Holſtein urkundlich .“ leiden von Holſtein und Schleswig aus , von Deutſchen

(Schluß.)
und Dänen . Schleswigích ? dies ſcheint Falck im Sinn zu

haben , obgleich er das Prädicat nichtgebraucht, überhaupt

Bald nach der Thronbeſteigung Chriſtian VIII., der ſich gar kein Prädicat ; denn er giebt einem Abgeordneten recht,

für einen Dänen erklärte „ mit Leib und Seele" , erſchien welcher ſagt, dieNordſchleswiger ſeien keine Dänen , ſondern

jenes Neſcript , das die däniſche Sprache zur officiellen Schleswiger , welche däniſch ſprächen . Alsdann verlöre

ſtempelte in dem nördlichen Schleswig. Dies rief große ſich ja wieder die Einheit Schleswig-Holſteing. Es iſt alſo

Aufregung hervor; die Advocaten und Beamten erklärten , nichts als eine Spitfindigkeit, wenn Fald dieſe Unterſchei:

ſie ſeien der däniſchen Sprache nicht mächtig , die Geſep : dung noch hervorhebt. Das Wort Nationalität können

kundigen und Politiker machten auf die Widerſprüche und wir nur in der gewöhnlichen Bedeutung gebrauchen . Aber

die Folgen aufmerkſam , die Deutſchen in Nordſchleswig mit dem , was Fald dadurch bezeichnen und hervorheben

erklärten ſich jeßt beeinträchtigtund die Abgeordneten , welche will , hat er bis zu einem gewiſſen Puncte Recht. Er hat

früher in der Majorität geſtimmt hatten , nahmen ihr Vo- Recht, wenn er ſagt, das poſitive Staatsrecht Schlegwig

tum ſchon vor Eröffnung der neuen Ständeverſammlung Holſteins verbindet alle Theile, dies Staatsrecht gilt in

öffentlich zurüc. In dieſer aber ward förmlich widerrufen Nordſchleộwig wie in Südſchleswig und in Holſtein , das

und auch aufWiderruf bei der Regierung angetragen . Fald nach kann kein Theil von dem Ganzen getrennt werden ,

kam hier in die Enge. Auf ſeine Autorität hin hatten die mag nun ein Theil der Bewohner in Nordſchleswig däniſch

Mehrſten früher aus eigner Unfenntniß der Sprache ge= reden oder nicht, ſie gehören deßhalb nicht zu Dänemarf,

ſtimmt; Fald mußte einſehen , daß es mit der Maßregel und Dänemark hat deßhalb kein Recht auf ſie. Nun ſteht

nicht gehe, er ſah jeßt ein , daß die Dänen die Sprachſache aber das Naturrecht oft über dem poſitiven Recht, auch dem

nur als Vehifel zu ihren politiſch-propagandiſchen Abſichten poſitiven Staatsrecht, wie ſich das in neuerer Zeit mehrfach

benugten ; aber Falc fonnte jegt doch ſowenig entſchieden offenbart hat. Das Naturrecht aber verbindet die Völfer

handeln als früher, er konnte nur für eine proviſoriſche eben nach Abſtammung, Sitte und Sprache, und die

Aufhebung des Reſcripts ſtimmen . Auf ſolche limitirende Sprache iſt das bedeutendſte Kriterium , die Sprache beſon

Weiſe ſucht er ſich auch hier zu helfen . Er weiſt zwar die ders vereint die Menſchen zu einem Volke und dasVolk eint

Projecte der Dänen zurück , aber er ſpricht doch nicht für ſich wieder zum Staat. Das iſt Naturverhältniß , das iſt

eine klare Geſtaltung der Sache. Seine Deductionen ſind die ſicherſte Grundlage der Staaten , das iſt das feſte Bins

dieſe : das Wort Nationalität habe zwiefache Bedeutung, dungsmittel, feſter als jedes documentirte Wort. Wohl hat

eß werde theils ethnographiſch genommen , theils politiſch. die Diplomatie oft die verſchiedenſten Völfer zu Staaten

Weilman dieſe Begriffe verwechjele, daher ſei alles Unheil, zuſammengewürfelt und geworfen , allein ohne daß dieſe

alle Verwirrung entſtanden . Mit nichten ! müſſen wir ant eine Feſtigkeit in ſich hatten . Das Beiſpiel des ehemaligen

worten . Es iſt nur immer von Nationalität in der ge- Rönigreichs der Niederlande gnügt für alle. Das iſt aber

wöhnlichen , in der ethnographiſchen Bedeutung geſprochen ; eine Frucht der Bildung und des erwachten Volksgefühle,

die politiſche Bedeutung muß , wie ſie überhaupt in neurer Daß die Völker von und zu einander ſtreben , je nachdem ſie

Zeit außer Gewicht und außer Gebrauch gefommen , auch zu einander gehören , und Geſellſchaften , Staaten bilden

hier nicht gebraucht werden ,würde hier auch eine etwas lä : wollen , ſo wie die Natur ſie angewieſen hat. Wenden wir

cherliche Geſtalt gewinnen . Wiewäre nämlich wohl politiſch dies auf das nördliche Schleswig an , ſo iſt hier auch aller :

hier die Nationalität zu bezeichnen ? Däniſch ? Dagegen wür: dinge die Nationalität in ihrer wahren Bedeutung von Gea

den die Schleswig -Holſteiner proteſtiren , die keine Staats: wicht, von größerm Gewicht als das poſitive Staatsrecht,

einheit zwiſchen Dänemark und Schleswig- Holſtein anneboder wie Fald jagt, die politiſche Nationalität. Völfer

men – und mit ihnen müßte eg folgerichtig Fald ſelbſt. I mit einander in Verbindung erhalten , die einander fremd
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ſind, die nicht zu einander gehören , und wieder Völker Deutſchland will, ſo muß darauf hingewirkt werden , daß

trennen, die eigentlich ein Volf ſind, wäre ungerecht, wäre Nordſchleswig ganz Deutſch werde, daß diejenigen wenig

ein Handeln , daß nur aus ſelbſtiſchen Zwecken hervorgehen ſtens ein Nationalgefühl gewinnen , die jest deſſelben ganz

könnte. Sind daher die Bewohner Nordſchleswigs wirklich baar ſind. Man wolle mich nicht mißverſtehen . Ich will

Dänen d. 5 . ihrer Sprache und ihrer Abſtammung nach , keine Gewaltmaßregeln , aber ich will Maßregeln , welche

und wollen nicht mit Schleswig-Holſtein und ſomit mit allmälige und möglichraiche Bildung verbreiten und deut

Deutſchland in ſtaatlicher Verbindung ſtehen , ſondern mit iche Bildung bezwecken , ich will, daß die deutſche Sprache

Dänemark , nun wohlan , ſo ſoll man ſie von dieſer Seite nicht aus dem Recht geſegtwerde, was ſie dort gewonnen .

auch nicht halten wollen . Allein ob das denn auch wirklich | Die Stände haben dies ſchon verlangt, aber nicht aus die

A der Fall iſt, das iſt näher zu unterſuchen und zu erforſchen , ſem Geſichtspuncte und bei weitem nicht conſequent genug,

und da ſtellt ſich die Sache nach unſrer Forſchung alſo : ſie haben dabei ſich weder von nationalen noch von politi

die Bevölfrung Nordſchleswigs iſt nicht rein däniſch , iſt ichen Principien leiten laſſen , ſondern nur von untergeord

gemiſcht, beſteht, wie oben angedeutet , aus Dänen und neten privatrechtlichen . Am wenigſten habe ich dies bei

aus Deutſchen. Viele der größern Landbeſißer, nicht Guts - Fald gefunden , ſei es in ſeiner Qualität als Abgeordneter

beſīger bloß , ſind Deutſche, gleichfalls nic mehrſten Beam - oder als Publicift.

ren , Advocaten , die mehrſten Bewohner der Städte, über: Und nun zum Schluß, die hiſtoriſchen Landesrechte ſind

haupt im Allgemeinen die Gebildeten . Dieſe nun erklären in dieſer Ausgabe den beiden Ständeverſammlungen und

ſich auf das Entſchiedenſte gegen einen Anſchluß an Däne allen Wählern ebrerbietigſt gewidmet. " In welcher Abſicht

mark , hegen die lebhafteſten Sympathien für Deutſchland, dieſes ? Bloß damit ſie ſolche kennen lernen oder auch , da

zeigen gerade in ihrem Kampfe gegen das Dänenthum das unit ſie darnach handeln , damit die Stände mit aller Macht

regſte Streben nach einer engern Verbindung Schleswigs dahin ſtreben , daß in Wirklichkeit trete , was hier nur auf

mit Deutſchland. Alſo wäre hier ſchon eine Schwierigfeit dem Papier fteht , und damit die Wähler Repräſentanten

für den Anſchluß des nördlichen Schleswigs an Dänemarf, nach Igehoe und Schleswig ſchicken , die ſolches Streben an

denn es ließen ſich feine Grenzen bilden , ohne daß man dem den Tag legen ? Ich möchte legtres annehmen , wenn ich

einen Theil Gewalt anthäte , wenn man dem andern zugleich mit Rückſicht auf das öffentliche Handeln des Heraus:

Willen handelte. Aber auch die minder oder mehr däniſche gebers und des Vorredners wieder zweifelhaftwerden könnte.

Bevölkerung hat noch keineswegs das Verlangen ausges | Beide haben viel für die Aufhellung der hiſtoriſchen Lan :

ſprochen für einen Anſchluß an Dänemark. Rein Nord- desrechte gethan und manches treffliche Wort für ihre recht:

fchleswiger hat ſich dahin erflärt, ſondern ſolche Erklärun- liche Gültigkeit geſprochen , wofür das Land ihnen dankbar

gen oder Andeutungen ſind nur von Dänen ausgegangen ; ſein muß ; aber dafür, daß dieſe Rechte auch nach den An :

vielmehr haben ſie, wenn ſie von einem Recht der däniſchen forderungen der Zeit in Wirkſamkeit treten , dafür haben

Sprache redeten , ſich dabei ausdrücklich gegen eine Einver: ſie wenig geſprochen und noch weniger gethan. Wirwiffen

leibung in Dänemark verwahrt, ſelbſt aber die Sprachan : von Hegewiſch auch gar nicht einmal, was er in dieſer Be

gelegen heit haben ſie nur lau hetrieben , haben , indem ſie ziehung eigentlich will und wünſcht. Nach ſeinem Sys

für die däniſche Sprache auffremde Gingebung petitionirten , fteme iſt er für zwei Kammern (wovon freilich die hiſtori

auseignem Antriebe um Unterricht in der deutſchen Sprache ichen Rechte nichts wiſſen ) , iſt er für einen überwiegenden

in ihren Volksſchulen petitionirt. Einfluß der Ariſtokratie. Er weiß aber, daß dieſe Anſich:

Man ſieht daraus, daß in Nordſchleswig eigentlichten weder in den Ständeverſammlungen noch in dem Volfe

fein däniſches Nationalgefühl ich findet, man ſieht, daß und ſelbſt nicht einmal in der Regierung, außer etwa bei

die deutſche Bevölkerung darnach ſtrebt, daß vorhandene | einzelnen Individuen , Beifall finden . Würde er denn hier

ſtaatsrechtliche Band mehr zu befeſtigen , die däniſche aber dem Streben nach einer Verfaſſung mit einer Rammer, ähn

nicht darnach, es aufzulöſen , und deßhalb darf eß nicht gr: lich wielornſen angegeben , feinen Beifall geben ? Hegewiſch

löſt werden , deßhalb eben haben weder die Dänen in Riel | wurde von ſeiner Vaterſtadtmit großer Majorität bei der

zu miſchen . Allein jo wie die Sache ſteht , kann ſie auch Provinzialſtände gewählt, lehnte aber die Wahl ab, weil

nicht bleiben , obgleich einige ſchleswig - Holſteiniſche Publi- den Ständen keine der hiſtoriſchen Rechte , namentlich fein

ciften ſich jeßt gewaltig über eine Erhaltung des status quo Steuerbewilligungsrecht beiwohnte, weil ſie nur Provin :

freuen . Weil der däniſche Theil der Bevölfrung Nord- zialſtände und nur berathende Provinzialſtände waren .

ſchleswigs nicht zu Dänemark treten , nicht ganz däniſch Hätte er nicht die Wahl annehmen ſollen , um das Man

werden will, und auch nicht ohne den deutſchen Theil zu gelnde zu erringen ? Es ſcheint uns ein Widerſpruch obzu :

Dänemark fommen fann , dieſer aber entſchieden zu | walten , wenn er jeßt den Ständen das Streben darnach
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empfiehlt. Hegewiſch iſt ſtets voller Theilnahme geweſen , keins von beiden . Katholiken und Proteſtanten verlegen

für das Geſchic Schleswig - Holſteing , aber hat er ſich die göttliche Offenbarung durch Halbheit und Inconſequenz

nicht auch zuweilen etwas zurückgezogen oder zurückges der Annahme; ſie wählen ſich nach Belieben von dem aus,

halten , wenn es nur auf eine Adreſſe , eine Demonſtration was im A . und N . T. ſteht. Bei den Ratholiken ift bloß

ankam ? Eine Menſchenklaſſe durch Zwangsvorrecht mit der Ehelo

Was Fald betrifft, ſo hat er ſtets gelehrt , was er hier ſigkeit begabt. Die Chriſten belügen ſich ſelbſt , indem ſie

lehrt, wenn auch nicht immer ſo deutlich ; aber er empfahl zwiſchen den zwei einzigmöglichen Verfahrungsarten durch

dennoch das Inſtitut der berathenden Provinzialſtände, aber ichlüpfen ; entweder ſollten ſie unbedingt die ganze Bibel

er erſchien in den Ständeverſammlungen , ſowie es auf das befolgen , weil ſie ganz und gar von Gott eingegeben ift,

Handeln anfam , ſtets ſchwankens, ſuchte ſogar zu beſchwich oder ſich frei machen von aller und jeder Autorität. Das

tigen und abzumahnen , als entſchiedne Männer die Ver: erſtere hat allerdings einige Uebelſtände im Gefolge ; die

wirklichung der hiſtoriſchen Rechte in zeitgemäßer Form | Vernunft, beſonders diejenige unſrer Zeit, lehnt ſich gegen

verlangten , und ihm iſt es beſonders zuzuſchreiben , daß die die vollſtändige Chriſtlichkeit und daß reine Bibelthum auf.

deßfalſige Propoſition in der legten ſchleswigſchen Stände Aber was geht das euch an , ihr Chriſten ? Iſt nicht euer

verſammlung nicht an ein Comité fam . Sollten wir alſo | Glaube, wie ihr ſelbſt ſagt, höher denn alle Vernunft ?

nicht fehl ſchließen , wenn wir meinen , daß beide Männer | Ihr werdet doch den ewigen göttlichen Wahrheiten der Bibel

nicht bloß den Ständeverſammlungen und den Wählern nicht den Schimpf anthun , daß ihr ſie vor dem irdiſchen

eine Runde von den hiſtoriſchen Rechten geben , ſondern Entwicklungsgange erniedrigt ? Ihr ſolltet doch das Ver

ihnen auch ein Handeln empfehlen möchten zur Erlangung trauen haben , daß ihr mit Hilfe der göttlichen Gnade die

einer Verfaſſung, wie die hiſtoriſchen Rechte ſie andeuten und | Pforten der Hölle überwinden und vor allen Dingen die

die jeßige Zeit ſie fordert ? Wir werden ſehen ; aber wir unheilige, ſchmußige Natur und ihre Anfordrungen beſie

hoffen , daß wir nicht fehlſchließen , wir hoffen , daß ſie ſich gen würdet.

bald beſtimmt erklären werden , daß namentlich Falck als | Warum ihr euch z. B . verehlicht , begreife ich nicht.

Mitglied der nächſten ſchleswigichen Ständeverſammlung Erinnert euch , daß ihr ,,Chriſten " ſeid. Heirathet nicht!

mit den Verfaſſungsfreunden ſtimmen werde , was unſere Ich beſchwöre euch bei eurer Seelen Seligkeit. Das Fleiſch

große Hochachtung gegen beide noch um ein Bedeutendes bleibet immer unrein und geziemet den Kindern des Herrn

vermehren wird . nicht; wenn es auch hundertmalgeſegnet und gefreuzigetwird,

die Sünde bleibet doch im Fleiſche ſtecken . Heirathet nicht!

Auch Jeſus Chriſtus hatte kein Weib . Warum fol er nicht

1) Ueber die heutige Geſtalt des Eherechts . auch hierin euer Herr und Meiſter und Vorbild ſein ? Und

2 . Aufl. Berlin 1842. Dehmigke. das ganze N . T. hat euch mit Buchſtaben und Geiſt ſo wenig

durchdrungen , daß ihr die Ehe über die Enthaltſamkeit
2 ) Ueber außergerichtliche Súhneverſuche

ſtellt ? Wiſſet ihr nicht, daß geſchrieben ftehet : „ Wer ver:
durch Geiſtliche in Ehefachen. Zwei Be:

heirathet , thut gut; wer nicht verheirathet, thut beſſer ; "

merkungen zu dem , in Nr. 32 — 34 der Evang.
und wiederum : „ Es iſt dem Menſchen gut, daß er fein

Kirchen -Zeitung vorigen Jahres enthaltenen Uuf
Weib berühre." Die Ehe iſt von euch bloß als widriger

ſabe : Die geiſtlichen Gerichte in Neu - Vors Pom :
Nothſtand zu betrachten . Der Apoſtel Paulus hat euch

mern . Von 6 . Ziempien , Dr. der Theol. und
klar genug die Wahrheit geſagt. Freilich „ es iſt beſſer

Philoſ., Paft. primar . in Stralſund. Stralſund
freien , denn Brunft leiden " ; aber die lebenslängliche Keuſch

1842. Löffler.
heit erſt verdient die volle Palme. Lernt doch das 7 . Kap.

Die Chriſten , und namentlich ihre Geiftlichen ſind doch des 2. Korintherbriefs auówendig , an deffen Schluße der

gar zu ſeltſame Weſen . Sie wollen mehr als Menſchen weiberfeindliche Apoſtel , der Alle ſo wie ſich ſelbſt ſehen

ſein und dünfen ſich über den Nichtchriften weit erhaben . möchte, betheuert : „ Ich halte aber, ich habe auch den Geift

Sie verachten die natürliche Vernunft und glauben Gottes." — Der Fromme ſollte immer nach der höchften

an das Wort Gottes. In einigen Stüden leben ſie Stufe der Heiligkeit trachten , z. B . wenn er ſich nichtan:

auch wohl danach ; für das Uebrige drüden ſie ein ders helfen fann , gleich dem Origenes bei ſich ſelbſt den

Auge zu . Der Glaube und das Bekenntniß Sleibt im - Anfang machen . Wer bloß ſeine Umgebung zur Reuſch

mer die Hauptſache, die wirkliche Realiſirung und das heit erzieht, gleich dem verehelichten Pfarrer , welcher einen

Nachleben . Nebenſache, und ſo haben wir denn die ftatt unſittlichen Hahn nebſt Henne vor ſeinem Fenſter wegiagte,

richſte Heuchelei in der Chriſtenheit. Unſere ,,Chriften “ der iſt doch ein gar zu dürftiger Chrift und kann ſchwerlich

find weder Chriſten noch Menſchen ; rein und ganz ſind ſie auf das Himmelreich Anſpruch machen .
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Ein ſolcher Mann ſcheint der Verfaſſer von Nr. 1 zu , muß auch logiſch die Theilnahme am Abendmahl geſeßlich

ſein . Allerdings führt er die ſalbungâreichſte Sprache und zur Pflicht gemacht werden . Der einmalige Genuß bei der

bringt nachdrüdlich auf alten chriſtlichen Ernſt und auf Confirmation reicht doch nicht für das ganze Leben aus.

frommen heiligen Wandel. Aber dem „ ſchwachen Sünder" Warum ſoll das eineSakrament vor dem andern privilegirt

mangelt noch viel, ſehr viel, um des vollen Sonnenſcheins | ſein ?

der göttlichen Gnade würdig zu ſein . Ich wette, daß er Schade, daß der Verf. vermuthlich bloß ein einfacher

verheirathet ift. Die Liebe iſt ſo ſüß, daß ſelbſt die From : Pfarrer iſt. Seine ungemein praktiſche Ueberzeugung von

men ihren Stricken erliegen und ſich die irdiſchen Freuden der Kirche und dem Beruf der Geiſtlichkeit berechtigt ihn

trefflich ſchmecken laſſen . Freilich iſt die Erde ein Jammer: | zum Amte eines Oberbiſchofs oder Primas unſrer ganzen

thal und am erſten muß man nach dem Himmelreiche trach Kirche. Wie gut weiß er ſeinen Macchiavell auswendig !

ten . Indeſſen bis dahin nimmt der Fromine noch mit, ,,Der Geiſtliche muß Gott mehr gehorchen als den Mens

was ſich darbietet; er pflückt unterwegs die Nojen, an wel ſchen .“ Allerdings wird auch gelehrt, ſein Gewiſſen könne

chen Gemüth und Sinne ſich laben . Das Gemiſſen wird und folle ſich bei der Unterordnung unter die Kirche als

dadurch beſchwichtigt, daß Alles im Namen Jeſu Chriſti Ganzes beruhigen , aber bloß aus dem Grunde: ,,weil die

geſchieht, daß die Ehe für ein heiliges , von Gott ſelbſt Kirche nicht ein willkürliches Menſdyen -, ſondern ein Got:

eingeſegtes Inſtitut auøgegeben wird . Aber wie geſagt, tebwerf ift.“ Zur Wirkſamkeit aufgerufen wird : „ die reine

der Geift des N . T. müßte zur ſtrengſten Ascetif führen , | Lehre und der heilige Wandel der Kirche, die das Salz der

und unſere , chriftlichen " Matadore ſollten nicht über Ehe Erde iſt." ( 8 iſt doch wirklich Schade , und die Weltge:

und Eherecht ſchreiben , ſondern die Eheloſigkeit und jungs | ſchichte kann es gar nicht verantworten , daß die Kirche des

fräuliche Unbeflecktheit mit aller Macht vertheidigen . Statt Mittelalters ſo jämmerlich heruntergefommen iſt. Wie pis

ihr Fleiſch zu laben , ſollten ſie es fafteien. kant war damals das Leben der Gläubigen , wie vollkom

In der Schrift: „ Ueber die heutige Geſtalt des Ehe- men war der Staat, die ganze Geſellſchaft von der Kirche

rechte" wird geweint und gezürnt über den Verfall und die geſalzen ! Qar keine Frage, daß für einen ſtrebſamen Geiſt

Verweltlichung der Ehe, und gefordert, daß ſie ihrer chriſtlichen ſich in der katholiſchen Kirche viel mehr machen läßt,

lichen Beſchaffenheit auf allen Wegen wieder zugeführt als bei uns.

werde. Vorzüglich hält ſich der Verf. bei der Eheſcheidung
(Schluß folgt.)

auf, welche er weſentlich beſchränkt haben will. Zweck und

Ziel des frommen Mannes iſt eine ganz gemüthliche Theo.
In der Math. Nieger'ſchen Buchhandlung in Auge

fratie D . h . Prieſterherrſchaft. Mit rührender Groß
| burg iſt ſo eben erſchienen :

muth opfern die Geiſtlichen ſich auf, damit ſie den Laien

das ewige Leben verſchaffen . Die Eheſachen ſind wie Sammlung algebraiſcher Aufgaben ,

gemacht für das Eingreifen des „, chriſtlichen Ernſtes " |welche aus mehr als 1200 Beiſpielen ſammt den

und der „ Kirchenzucht.“ Die ,,chriſtlich geſinnten Theo- Uuflöſungen beſteht, und worunter ſich ſehr viele Mu:

logen und Staatômänner " ſollen Hand anlegen . „ It ſteraufgaben mit deren ausfühlichen Auflöſungen

man der Sache erſt näher getreten , ſo werden ſich Erfah- befinden , für Schulen und zum Selbſt-Studium .

rungen ergeben , welcheweiter führen. Man hüte ſich Der Sammlung arithmetiſcher und algebraiſcher Auf:

nur, darum nichts zu thun, weil nicht ſofort alles , oder gaben zweite Abtheilung.

nicht ſo viel als man wünſchte, zu erreichen iſt.“ Alſo Von

Schritt vor Schritt mit der gehörigen Ausdauer. Erſt
Dr. Fr. X . Polla of ,

ſtrengere Sonntagsfeier, — etwas für die Gemeinde; bann Prof. der Mathematik und Naturgeſchichte am t. Lyceum ju

ſtrengere Ehegeſeße, - etwas für die Familie ; dann Be: Dillingen .

ſchränkung der Lehrfreiheit, ftrengere Kirchengemeinſchaft, gr. 8 . Velinp. fl. 1. 24 fr. oder 20 gGr.

Glaubenderamina — lauter ſchöne Sachen für das Indivi Aufgemuntert durch den allgemeinen Beifall, womit die

duum . Wir haben offenbar zu wenig Sakramente; zu :
1ſte Abtheilung : der Sammlung arithmetiſcher und

algebraiſcher Aufgaben “ (Augsburg 1840 ) im Ins und

vörberſt ſei die Ehe das dritte. Der Würde del Abend- Uuslande aufgenommen wurde , úbergiebt der Verfaſſer auf

mahls muß man beiſpringen . Gleichwie ſchon die firch
mehrſeitig geäußerten Wunſch hiemit die verſprochene Forts

regung , welche die praktiſ doen , mehr anſpredenden Luf

liche Trauung und die Taufe von Staatswegen geboten iſt, 1 gaben enthalt.

Qerausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitloví und Härtel in Leipzig .
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für

Wiffenfchaft und Kunſt.

10 . December. 1842.

1 ) „ Ueber die beutine Seftalt des Eber , dem Haupte der Kirche, mithin auch ihr , zu dienen , ſo

rechts. “
wie die, welchen zu dienen Chriſt u 8 Menſch geworden iſt,

2 ) Ziemiſen „ ueber außergerichtliche Sub Freuden anerfennen , und in ſeinem Dienſte ihre wahre

neverſuche durch Geiſtliche in Ehefachen.“ Freiheit, ihren rechten Adel finden , - es iſt ein Dienſt,

(Schluß.)
der nie darin beſtehen darf, daß ſie ihres Herrn und Haup

teß Gebote verläugnet , daß fie ſeine Rechte preisgibt. "

Der Saß , mit welchem unſer Verf. ſein Schriftchen Hört ihr's ? Die Kirche iſt Mutter und König , ihr ſeid

beginnt, iſt eines Propheten und Apoftels würdig : ,,Unſere ihre Kinder und Unterthanen ! Des Staates höchſte Ehre

Staats -Gebäude haben ihre Fundamente in den Tiefen der iſt, der Kirche zu dienen ! O alte, ehrwürdige Prieſter :

Gebote Gottes und des Chriſtenthums. Die Grundſteine weisheit ! Immer und überall dieſelbe Melodie. Gerade ſo

derſelben ſind die Eheund die Familie.“ Das iſt ganz ge- ſprachen auch die Gregore, Innocenze und Bonifaze; und

wiß , eher werden wir keinen frommen , ,,chriſtlichen Staat was der proteſtantiſche Knecht Gottes in Berlin verfündigt,

haben , als bis die Prieſter Fürften und die Fürſten Prieſter iſt bloßer Nachdruck des Münchner Athanaſius. Auch der

find . So war es in grauer Vorzeit, ſo ſoll es wieder ſein . Bruder in Halle wird von unſerm Verf. vorgeführt, daß er

Da die Kirche das Salz der Erde iſt, und da die Prieſter zeuge von Gottes Allmacht und Weisheit. Leo 's, des ge

Gott am nächſten ſtehen , ſeine unmittelbaren Werkzeuge waltigen Recen , Tigerſprüngeaufdie Humanitätwer:

und Bevollmächtigten ſind, ſo müſſen ſie die oberſte Staats- den zu Hilfe genommen .

gewalt inne haben und alle Aemter verwalten. Sie wiſſen „ Dies iſt das Wort,womit der ganzen Elendigkeit und

am beſten , wie das Gebot Gottes in allen Staatsverhält: Bedenloſigkeit der Bildung des vorigen Jahrhunderts der

niſſen zu vollſtreden iſt. The und Familie zu beaufſichti- Mantel umgehängt worden iſt.“ Die „ liederliche Huma

Geiſtlichen ; ſie ſollten aber geradezu väterliche Cenſoren ſich verlierenden Quellen des beſtehenden Rechts neu ent

des Privatlebens werden . Mit geiſtlicher Polizei und worfne Geſepbücher. “ Wirflich himmelſchreiend, daß

Staatöverwaltung würden wir uns dem Ideal eines Kir | man alle die herrlichen Zwangsjacken der ſündigen Menſch

chenftaats nähern , wo die Kirche den Staat hätte. heit, als Inquiſition , Folter, Leibeigenſchaft, Reper- und

Wir begreifen daher vollkommen den Stoßſeufzer: „ D Herenproceſſe, ſcharfe Kirchenzucht, Körperſtrafen für fleiſch

wäre die Geiſtlichkeit ihrem Berufe treu , und entſchieden , liche Vergehen u . f. w . u. ſ. w . abgeſchafft hat ! Bloß den

muthig und unerſchrocken im Dienſte des Herrn , wie viel | ,,Segnungen des Chriſtenthums" iſt es zu verdanken , daß

könnte ſie beitragen zum Bau der Mauern von Zion !" wir durch die Aufflärung nicht ſchon in den Zuſtand der

Die Geiſtlichen ſollen ſich nicht mehr bergeben , um die Wildheit, ja der Thierheit" gerathen ſind. „ Aber bis auf

Chen Geſchiedener ohneweiteres einzuſegnen . ,,Dadurchwird dieſen Tag hat bei uns der Zerſtörungsproceß ſeinen unge:

die Kirche zur Sklavin des Staats herabgewürdigt, denn hinderten Fortgang."

ſie wird behandelt als ob ſie rechtlos wäre, als ob ihr Allee, Mit Heiligem Ernfte predigt der Verf. für die Heilig:

auch das ihrer innerſten Natur widerſprechendſte, ungeſcheut haltung der Ehe und die ſchriftmäßige Beſchränkung der

zugemuthet merden dürfe. Dem Staate zu dienen iſt Eheſcheidung. Die Ehe ſoll durch und durch chriſtlich ſein

zwar ihr Beruf, — iſt doch ihr haupt auf Erden gefoms und derMenſch ſoll nicht ſcheiden , was Gott verbunden .“

men , nicht daß er ſich dienen laſſe, ſondern daß er diene." Nämlich bei jeder Eheſchließung aſſiſtirt Gott ſelbſt in der

Aber es iſt dies ein edler , ein freier Dienſt, wie der, den Perſon des Prieſters ; da nun der legtre bei der Eheſchei:

die Mutter ihrem Kinde, der König ſeinen Unterthanen dung fehlt, ſo iſt ſie gottlos. Unſchuldig wie die

leiftet, - ein Dienſt, den der Staat erwiedert, denn auch Engel und flug wie die Kinder der Welt , ſo ſind die Prie:

ſeine höchſte Ehre, die wahre Quelle ſeiner Majeſtät , iſt Ifter überau.
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Am beſten , wenn unſer Herr Jeſus Chriſtus ſelbſt mit Gnadenſchäßemißbrauchen !" – „ Hier ſind es die Römiſch :

ſeinem „ es ſei denn um Ehebruch ins Gebet genommen Katholiſchen , die den Geboten Chriſti treu bleiben , wir

wird . „ Dem Ernſte wenigſtens , der zu einer chriſtlichen aber die , welche Gottes Wort dem Zeitgeiſte unterord

Ausbildung des Cherechts das erſte Erforderniß wäre, iſt nen " 16. Mit allen dieſen Klagen ſind wir vollforimen

England treu geblieben ,wo noch heute die Unauflöslich einverſtanden . Die Kirche fann nicht anders ; ihre Grund

keit der Ehe, wie in der Römiſchen Kirche, gilt , und fäße machen conſequent die Beherrſchung aller Lebensver :

nur von Königin und Parlament, nach einem ſehr ſtrengen | Hältniſſe durch die Geiſtlichkeit nothwendig . Wenn alſo

Proceſ verfahren , durch eine förmliche Afte, die nur ſehr der Staat dieſe Grundſäge anerkennt, wenn er ein

ſchwer und mit vielen Roſten gleich einem Landes chriſtlicher“ ſein will, ſo lege er ehrlich den vollſtändigen

gerege zu erlangen iſt , hie und da eine einzelne Ehe ge- Talar an und unterwerfe ſich und alle die Seinigen den

ſchieden wird . Nicht wahr , das iſt noch ein chriſtliches Schlüſſelamte derer , welche binden und löſen .

Land, wo die Ehegatten , welche ſich tödtlich haſſen , nicht . Das Wenigſte , was die Geiſtlichkeit in einem ,,chriſt

geſeßlich einander loswerden fönnen , ausgenommen wenn lichen Staate" verlangen kann , iſt, daß die heilige Schrift

ſie ihre Häuslichkeiten vor aller Welt auszuframen den unſer einziges Gelegbuch ſei. Wie berechtigt iſt der fromme

Muth haben , und hauptſächlich, wenn ſie Geld , viel Geld | Schmerz , mit welchem der Verf. dieſe Anekdote erzählt :

beſīßen . Der Arme iſt außer Stande, um Cheſcheidung zu „ Als die jepige Chegeſeggebung berathen wurde, ſchlug

proceſſiren ; ſo wie ihm in England der Civilproceß über ein Edelmann die Einführung der Vielweiberei vor, indem

haupt unerſchwinglich theuer iſt und er ſehr gewöhnlich | er aus der heiligen Schrift deren Rechtmäßigkeit und Noth

ſein Recht aufgeben muß. wendigkeit darzuthun fich bemühte. Erwurde mit ſeinem

„ Schon im frühern Mittelalter famen alle Eheſachen Vorſchlage aus dem Grunde zurückgewieſen , weilesauf

in die Hände der geiſtlichen Gerichte." Warum iſt dies die heilige Schrift bei der neuen Ehegelege

goldne Zeitalter der Menſchheit hingeſchwunden ? „ Die gebung nicht ankommen könne." Düber die

Reformation erſtreckte auch ihre oft ausgeſprochne und nie ungläubige, heidniſche Zeit ! Sonſt würde ein Chriſten

durchgeführte Trennung von Kirche und Staat, von geiſt- menſch heutzutage vielleicht nach dem A . I. Hunderte von

lichem und weltlichem Regiment, auf das Gebiet des Che Frauen , nach dem N . T. gar keine haben dürfen . —

rechte ; luther insbeſondre trachtete , die Ghejachen gänz: Gegenüber dem halbchriſtlichen Staate iſt die Rüge der

lich der weltlichen Obrigkeit zu überweiſen , ohne jedoch Inconſequenz, daß ,, prieſterliche Trauung zur gültigen

jemals damit zu Stande zu fommen.“ Leider iſt es wahr, Eingehung einer Ehe erforderlich , durchaus berechtigt.

die Reformatoren gingen ſchon zu weit und Luther verſtand Möge der Staat Buße thun und die ihm noch mangelnde

ſich ſchlecht auf die Intereſſen der Prieſterfaſte. Unſer Chriſtlichkeit nachholen , damit der Gegenſag der „wahr:

Verf. iſt ſehr ungehalten , daß unſre Geiſtlichen Geſchiedne haft chriſtlichen Che mit der Ehe der Welt“ recht ſtrahlend

trauen müſſen , ohne daß die Cheſcheidungen ſelbſt einer | werde. Aber , ſo ſpricht der Herr durch den Mund ſeines

kirchlichen Prüfung unterlegen haben , ja , ohne daß Knechtes , „ eine gründliche Neform des Eherechts läßt

Das Syſtem des Eherecht8 , auf deſſen Grund die Scheidun- rich ohne eine Reform der Kirche überhaupt weder hoffen ,

gen erfolgt ſind , irgend Anſpruch darauf macht, in Be- noch auch nur als möglich denken , es muß ihr eine

ziehung zum Chriſten thum , geſchweige denn in Ueber: Ausgießung des Geiſtes vorangehen , von welcher

einſtimmung mit demſelben zu ſtehen .“ 3ſt das nicht Re: die ſeit einigen Jahrzehnten zu ſpürenden neuen Lebens:

bellion gegen Gott und ſeine heiligen Diener ? Die ruch regungen der evangeliſchen Kirche nur als ein ſchwacher

loſen Menſchen : fie freien fich , ohne bei der Stola um Vorſchmad gelten fönnen .“ Ich möchte die leßtern

Grlaubniß zu fragen ! Sie ſcheiden ſich , ohne daß der Ausdrüde tadeln , ſie ſind für ein Kind, das da im Lichte

Beichtvater um Rath oder Beifall angegangen wird. wandelt, zu faftig , zu ſinnlich. Die Sache betreffend, ſo

Mit gutem Grunde wirft der Verf. zärtlich - ſchmach- glauben wir ebenfalls , daß eine Ausgießung des Geiftes

tende Blicke auf die römiſch - fatholiſche Kirche, deren Geiſt bei der jept herrſchenden weltlichen Dürre bringendes Zeit:

liche ihren Segen hübſch zu Rathe halten und nicht ge- bedürfniß iſt. Warum werden keine Kirchengehete deßhalb

zwungen ſind , jede Ehe ohne Umſtände zu befreuzen . | veranſtaltet ? Die königsberger Ausgießungen ſcheinen

„ Warum genießen die evangeliſchen Geiſtlichen nichtdieſelbe noch nicht angeſchlagen zu haben ; das Heil muß aus Ber:

Freiheit ?“ Wir müſſen ein eben ſo feſtes Eherecht haben , lin kommen . Wo der meiſte Sand ift , möchte ſich der

wie das Römiſche. „ Welche Verantwortung haben wir reichlichſte Geiſtesguß finden , ſo wie der fleiſchige, ſaftige

zu erwarten ror dem Richterſtuhle des Hauptes unſrer Hauswurz auf den dürrſten Dächern wächſt. —

Kirche , wenn wir die durch die Neformation gewonnene Die Schrift Nr. 2 , deren Verfaſſer fürzlich Regie:

Freiheit zu ſo lüderlicher Vergeudung der evangeliſchen I rungo- und evangeliſcher geiſtlicher Rath bei der Regierung
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zu Stralſund geworden iſt, bemüht ſich , die wichtigkeit | „ Entfernung der Kirche von dem eigentlich gerichtlichen

der geiſtlichen Sühnverſuche bei uneinigen Ehegatten | Verfahren in Cheſachen “ nachfühlen . Man habe zwar

ins Licht zu ſeßen , und hegt im Augemeinen die Ueber: nicht gewagt , die Kirche, die bei Schließung der The

zeugung : „ Daß es bei der gerichtlichen Behandlung der ſo wirkſam iſt , bei der in Frage kommenden Trennung

Ghejachen in den alten Provinzen auf eine Wurzel-Hei- derſelben aller Thätigkeit zu berauben , dieſe jedoch zu einer

lung anfommt. Wir freuen uns immer , wenn wir ſo geringen , wie möglich gemacht“ 1 . Ganz richtig ; die

einem radicalen Manne begegnen , ſollte er auch geiſtli- Beſchränkung der Kirche auf Trauung und Sühnverſuch ift

den Gerichten das Wort reden . „ In der kleinſten eine unſelige Halbheit. Die Ehe muß entweder ganz ein

Provinz des Vaterlandes hat ſich eine bewährte, kirchliche | bürgerliches, auf der menſchlichen Natur als ſolcher beru

und ſtaatliche Einrichtung erhalten , welche anderswo in | hendes Inſtitut ſein , oder das geiſtliche Gewand von Kopf

einer , nur das Neue billigenden Zeit aufgehoben worden bis zu Füßen tragen und der Botmäßigkeit der Kirche un

iſt." Befanntlich hat man dem preußiſchen Publicum terworfen ſein . Das Mindeſte , was die , denen das Men :

ſchon einige Mal den Puls befühlt, ob es wohl Luſt hätte, ſchenthum das erreichbar Höchſte iſt, verlangen können , ift,

ſich mit den geiſtlichen Gerichten von Neuvorpommern bez daß unſre Geſekbücher und Gerichtsordnungen die doppelte

glücken zu laſſen . Aber die Menſchen ſind gar zu ſehr in Che anerkennen , die bürgerliche und die kirchliche. Dann

Weltlichkeit verſunken und verkennen die reichen Schäße der kann ſich jeder nach ſeinem Bedürfniſſe auswählen ; der

Kirche. Vielleicht liegt es auch daran , daß die Evange eine kann ſich ſeine Häuslichkeit ſo geiſtlich und heilig eins

liſche Kirchenzeitung nicht fleißig gnug geleſen wird. In richten , wie er will, der andre jeden , auch den formellen ,

einem Aufiag derſelben : „ Noch zur Charakteriſtik der Einfluß der Kirche, welcher er bloß durch die Zwangstaufe,

geiſtlichen Gyepflege in Neu - Vor-Pommern“ , heißt ſonſt gar nicht angehört , fernhalten .

es : ,,Die geiſtlichen Gerichte fönnen überall nur ein ein : Ich kann nicht läugnen , daß ich ein wunderbares Be:

zelnes Moment, wenn auch ein ſehr bedeutungsvolles , der hagen bei dem Gedanken daran empfinde, daß nächſtens

geiſtlichen Chepflege im weitern Sinne bilden . Nurwo vielleicht in ganz Preußen geiſtliche Gerichte (und in Ver

es dieſer nicht gelang , die Ehe vor größern Mißverhält- bindung damit ein vollſtändiges Syſtem der Kirchenzucht)

niſſen zu ſchüßen , treten jene als die höchſte Inſtanz der eingeführtwerden . Da würden wir einmal etwas Ganzes ,

ordnenden , bewahrenden , züchtigenden Thätigkeit Solides haben ; - und das Facit : Preußen würde ſich

der Kirche, mit dem Ernſte der objectiven Geſeße ein .“ | endlich ein für allemal mit der Kirche auseinanderſeßen .

- „ leider entbehrt die Ehepflege in dieſem weitern Sinne R . Nauwerd .

in der vaterländiſchen Kirche zur Zeit beinahe aller organi

ſchen und geſeglichen Ginrichtungen . Bloß Neu - Vors

· Pommern erfreut ſich noch mancher dieſer Einrichtungen " ut.
Kritik und Parte i.

Glück auf auch zu dieſem Siege des Patriarchalisuus!

Der Verf. findet die Beſtimmungen der allgemeinen Der Vorwurf gegen die neueſte Geiſtes :

Gerichts - Ordnungen über die geiſtlichen Sühneverſuche in entwi& lung.

Cheſachen unzureichend, und wünſcht die Anwendung die
, Ruhe iſt im Grabe.

ſes Heilmittels beträchtlich erweitert zu ſehen . Die Sühne

verſuche follten nicht bloß „ bei Eheſcheidungs - Proceſſen , Man ſpricht bereits nicht mehr zu vereinzelten Indivi

ſondern auch bei Klagen ad supplendum consensum und bei duen , ſondern zu einem Publicum , wenn man behauptet,

Klagen aus Ehegelöbniſſen “ vorgeſchrieben ſein . Ferner die Philoſophie habe eß, weil weder mit einem bloßen Sein ,

(und dies iſt Hauptzweck der Schrift) bemüht er ſich zu be noch mit einem bloßen Sollen , damit zu thun , „ realifirte

weiſen , daß Sühneverſuche im Gericht, auch wenn es ein Zwecke" zu begreifen, ſpeculativ ſich zuverhalten , indem ſie eine

geiftliches iſt , nicht gnügen ; vielmehr müſſen auch , aus totale geiſtigeWelt zum Bewußtſein und zur Geltung bringt.

Rückſicht auf die Ehe und die Kirche überhaupt und auf Wie aber wenn man den Verſuch machte, auch den Fortſchritt

das ſeelſorgerlicheMoment im firchlichen Leben insbeſondre, ſelbſt ſpeculativ zu betrachten und ihn in derArt, wie er uns

außergerichtliche geiſtliche Sühneverſuche in the in der Wirklichkeit längſt vorgezeichnet iſt, zum Begriff zu

ſachen , während des im Gange befindlichen erheben . Vielleicht ergäben ſich daraus Folgerungen , welche

Proceſſes, ſtatt haben .“ Auch wird vor allen Dingen die neueſte Philoſophie auch theoretiſch demſelben nichts

eingeſchärft, „ daß alle Sühneverſuche in Eheſachen durch weniger als abhold erſcheinen ließen . Der Verſuch ift zu

Geiſtliche gemacht werden müſſen ." intereſſant, als daß er unterlaffen werden ſollte. – E8

Lebhaft können wir dem Verfaſſer , welcher ſelbft Mit verſteht ſich von ſelbſt , ſoll ein Fortſchritt überhaupt nur

glied eines geiſtlichen Gerichts iſt, den Schmerz über die I denkbar fein (und man könnte zunächſt an das allgemeine
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Bedürfniß darnach appelliren ), ſo dürfen wir nicht bei dem , digen unbekannt, ob unſre Zeit mehr Gefahr laufe durch

Sein der Dinge , der jegt vielleicht wahren Wirklichkeit be- ,,auflöſende Tendenzen " oder durch deren Gegentheil. Die

harren . Der legte Grund dieſes ſteto nothwendigen Fort: Kritik , dieſe Frage nach der Legitimation , hat freilich, wie

ſchritte aber liegt darin , daß jede Beſtimmtheit und alſo das nicht anders ſein kann , das Gehäſſige der Polizei zu

auch jede Wirflichkeit eine Schranke iſt ; dieſe ihre Endlich ihrem Schidſal. Denn die allermeiſten Menſchen halten

teit bewirkt es , daß ihr Sein zugleich auch als Nichtſein rich , ihres Läugnens ungeachtet, doch im Grunde ihrer

ſich faſſen läßt und ſomit ein Bruch in ſie ſelbſt hinein Seele für unübertreffliche Muſter. Was iſt natürlicher,

fommt; wir haben es eigentlich ſchon geſagt, was wir mei: | als daß dieſe „ conſervativ" ſein wollen , daß ihnen das

nen , es wird und muß die Kritik kommen und nach der Les Kritteln und Tadeln läſtig fällt ? Wollte man aber doch

gitimation der „ wahren “ Wirklichkeit fragen . Biſt du einmal die Erfahrung beherzigen , daß in dieſer endlichen

wirflich , ſagt ſie zu ihr , das, wofür du dich ausgiebſt, Welt noch kein einziges Princip ſich zu erhalten vermocht

ſo bin ich dir gegenüber noch viel weniger als der Geiſt, hat, - auch das Griechenthum mußte fallen , es blieb ſchön

der ſteté verneint und ſtets das Böſe will, doch ſtets das bis zuleßt, aber wurde unwahr! Wem freilich das Seiende

Gute ſchafft; denn alsdann werde ich gar nichts ſchaffen . bloß deßhalb, weil es iſt, als das Emige und Göttliche gilt ,

Biſt du aber eine unwahr gewordne Wirklichkeit, ſo werde der wird ſich allerdings ſtets gegen dieſe Wahrheit ſträuben

ich deine Mängel entdecken und aufdecken . Die wiſſenſchaft und nimmer einſehen , daß die Geſchichte in ihrem Fort

liche Kritik iſt der Baumeiſter , der das Fundament unter : gange ſtets nur eine immer herrlichere Offenbarung des

ſucht und darum vielleicht dem Erdboden tiefe Wunden ewigen Geiſtes geneſen iſt. Ihr mit euerm Chriftenthum

ſchlägt , damit nicht das blendende Haus die ſichern Leute der drei erſten Jahrhunderte, ihr mit euerm durch bloßes

unter ſeinem Einſturz begrabe. Sie iſt der Sturmwind, Denfen nie zu ſchaffenden ,,naturrüchſigen " Rechte, ihr

der zwar umwirft, was ſcheinbar, logar ſehr feſtſteht und Romantifer mit euerm herrlichen Mittelalter und all ihr

auch wohl noch eine Zeit lang leben könnte , aber auch die ſonſtigen Motten aus Fauft's lange nicht geſchütteltem

Atmoſphäre von böſen Dünſten befreit, das Gährungsmit: Pelze, begreift dies und bedenkt es. Doch ich dachte nicht

tel , das die erdigen Theile ausſtößt, ein Scheidemaſſer auf daran, daß unſre Zeit der „ Mißbräuche“ und der „ ſub

dem Probierſtein , und webe dem was nicht ächt ift ! Die jectiven Gitelkeit“ dahin erft reagirt werden muß.

Kritik hat die Function des Magens, ſie nimmt in legter
D ! leſ't nie die Geſchichte

Inſtanz den Dingen die Form , welche ſie nicht mehr haben

ſollen und läßt nur das Brauchbare von ihnen übrig. Wir

Kleingläubigen aber , die wir auf den Schulbänken ſchon
Wir aber wiſſen , daß in ihr nicht der Zufall, ſondern die

die Fabel von der Empörung der Glieder wider den Magen
ewige Vernunft zu Gericht ſigt und daß in neuerer Zeit nur

hörten , wirwiſſen noch nicht die Moral davon , daß ohne
die Völfer unter der Laſt ihrer eignen Schuld verfümmern,

ſeine Function der Körper zu Grunde geht. Die unterdrückte
die den Glauben an ſie d . h . an ſich ſelbſt verloren haben .

Kritik allein iſt das Schädliche; giebt man ſie frei, ſo ver : (Fortſegung folgt.)

hindert ſie durch Abſorbirung und Ausſcheidung der Schlaf

fen , daß ein chroniſches Uebel im Körper ſich entwidle, und

beweiſt ſich ſo als ein Fieber, daß einen Rrankheitsſtoff aus: Bei W . Thome in Berlin iſt ſo eben erſchienen :

ftößt. Wem es indeljen beliebt, die Unterdructung dieses Dr. Heinr. Theod. Rótſcher, Abhandlungen

umwälzenden Gährungsmittels in geiſtigem Rheuma und
zur Philoſophie der Kunft. Vierte ab:

Muderthum , in eigentlichen und figürlichen pontiniſchen
theilung. l. Romeo und Julie , ll . der Kauf:

Sümpfen . zu foſten , der thue es . Aber er denke nur
mann von Venedig , mit beſonderer Beziehung

nicht, die Gährung und die Unbequemlichkeit des Proceſſes
auf die Kunſt der dramatiſchen Darſtellung ent:

auf dieſe Weiſe zu verhindern . Könnten wir nur die Krank:
wickelt. Gr. 8 . geb. 1 Thlr .

heitsſtoffe aus dem Leben der Nationen verbannen , fönnten

wir es abwenden , daß Aergerniſ fomme, d. h . daß das Im vorigen Jahre erſchien von demſelben Verfaſſer :

Endliche nicht endlich ſei , wir wären die Erſten , bie inni Die Runft der dramatiſchen Darſtellung

ge8 Behagen an der Verknöchrung fänden , die das Ana in ihrem organiſchen Zuſammenhange wiſſens

ſchaftlich entwidelt. Gr. 8 . geh . 2 /3 Thlr.

Staat und Kirche ausſprächen . Es iſt aber feinem Run:

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Berlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Gärtel in Leipzig .
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Aritik und Partei.
, Unübertrefflichkeit als vom Bewußtſein nur aufzunehmen

hat hinſtellen wollen .

( Fortſefung.) Das Recht bedarf zu ſeiner Verwirklichung ſtets des

Hinblicks auf die Idee , erweiſt ſich in ſeiner Wirklichkeit

Wenn alles Wirkliche endlich iſt, ſo gilt dies auch vom fortwährend als Nichtſeiendes und dieſe Procedur hört nie

erſchienenen Geiſte und es findet darin eine größre Coinci- muls auf, weil die erſchienene Idee ſtets die Schranke an

Denz deſſelben ſtatt , als namentlich die Althegelianer zu : jich hat. Ein Geſekbuch für alle Zeiten iſt ein Unding.

geben . Nicht bloß die Naturproducte leiden an dieſer Ohn - Jeder Staat hat ferner das Bedürfniß , wirklicher Begriffs

macht, daß ſie nicht über ſich ſelbſt hinauskommen fönnen , ſtaat zu werden . Er kann in ſeinen Inſtitutionen nie ab

ein Hirſch etwa feinen Menſchen zeugen kann , einewenig- ſchließen . Die Bemühung der Staatsmänner , ein „ abſo

ſtens ähnliche Verfeſtigung findet auch bei der erſchienenen lut Bleibendes “ zu finden , iſt die Quadratur des Cirkels in

Idee ſtatt. Im Rechte z. B . geſtalten ſich in der Wirk: der Politif. Die Kirche und zwar deren beſte Form , die

lichkeit, welche die in der begrifflichen Entwiklung nicht proteſtantiſche, bedarf gerade deßhalb, weil auf ſie bereits

nur ſich ſeßenden , ſondern auch ſich wieder auflöſenden Da- die ungeheuerſte geiſtige Arbeit verwendetworden iſt, recht

ſeinsweiſen der Idee in beſtehenden Formen feſthält, die ſehr der unſichtbaren Kirche, der Begriffskirche – der Wija

Momente eines Rechtébegriffs zu eben ſo vielen einzel : ſenſchaft. Die Wiſſenſchaft endlich . . . . .

nen Rechten . Eigenthum z. B . enthält danach das Recht Kurz,wohin wir blicken , immer wieder Endlichkeit. Was

auf Gebrauch und Verbrauch , auf Fruchtgenuß 16. (Biper : wir an der Idee in der Erſcheinung haben , iſt ſie niemals

Philoſophie des Privatrechts S . 71.) Eben ſo pflegt man ganz, iſt Bruchſtück, ausreichend höchſtens für eine gewiſſe

die verſchiednen Staatsformen als undurchdrungne Zeit , ſo lange die Negation daran noch nicht hervorgetre

Ginheiten zu faſſen , als ſich gänzlich ausſchließend, bet ten iſt. Aber es iſt doch Waſſer vom lebendigen Quell für

ſtimmt für einzelne Völfer oder einzelne Zeiten , weil ſich dich endliches Individuum genug , auch deinen heißeſten

das in der Wirklichkeit ſo verhält, während in der wahr: Durſt zu ſtillen und Angſt braucht dir nicht zu kommen ,

haften Staatsidee dieſe Geſtaltungen eben auch nur als ſich denn jener Quell verſiegt nicht. Wir predigen den Idea :

jepende und auflöſende Daſeinsweiſen derſelben zu faſſen lismus, aber nicht den von der Unerreichbarkeit der abſolut

ſind. Damit hat freilich die Naturwüchigkeit des Staats jenſeitigen Idee, ſondern wir behaupten , daß die Erſchei

aufgehört und die behauptete Unmöglichkeit einer Uebertra- | nung die Idee enthält , der wahrhafte Zeitgeiſt der abſo:

gung fremder Inſtitutionen auf andere Völfer iſt eine Chi: lute Herr iſt, aber weil Zeitgeiſt auch wieder vergehen

märe geworden . Denn mit der Erfenntniß einer inabä: | muß , daß aber dennoch in unſere Nacht Strahlen genug

quaten Geſtalt des Staats entſteht zugleich das Bedürfnið, des ewigen Lichts fallen und gefallen ſind, welche einen ſchö

ihn möglichſt zur Idee hinzuführen , was aber nicht aus- nen Tag geben . — Herrſcht ſo überall das Bedürfniß der

Erſcheinung geworden , ſich als unzureichend faſſen läßt. Arbeit allerdings nicht bloß für das Materielle , ſondern

Jedesmal hingegen , wenn der Staat ſeine Einrichtungen als auch für den Grift. Das Reſultat? 68 iſt zuzugeben , daß

vollkommen binſtellt und ſie der Discuſſion entzieht, tritt Tadel und Negation nur der erſte Schritt zur Beßrung

aus dem angedeuteten Grunde Verknöcherung ein . Man ſind. Aber nicht der erſchienenen und beſtechenden , ſon

klagt z. B . jeßt in öffentlichen Blättern nicht ohne Grund dern der durch jene beiden verklärten Idee gegenüber ſind

über die Inlebendigkeit der Generation , welche in den leg- jie etwas Leereg und unwahr, die Wirklichkeit dagegen

ten "funfzehn Jahren in Preußen ihre Bildung abgeichloffen wie ſie geht und ſteht iſt ihnen gegenüber unberechtigt. Der

hat, ſo daß alle geiſtigen Größen aus früherer Zeit datir: Geiſt bedarf des Schutts und würde ſich dergleichen ſchaf:

ten , eine natürliche Folge davon, daß man Alles , öſterrei- fen , wenn nicht (ohne Jronie) die Conſervativen , dieſes

chiſch " hat machen und den Staat wegen bereits erlangter | Bleigewicht an den Schwingen der Zeit, das ſie am Flattern ,
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aber nicht am Fliegen verhindert, bereits da wären . Eine | fich dann immer noch einige Navaillac's ober Torquemada's,

fir und fertige , immerwährende Doctrin giebt es nur nach ſporadiſche oder collegialiſche Gewalt. Denn ſolche Saater

katholiſchem Kirchen - und Staats - Dogma. Der Katholi- erzeugen ſolche Frucht. Aber wer beſißt denn jene allein

ciśmus empfiehlt ſich aus dieſem Grunde ſo ſehr den furz- richtige Objectivität ? Offenbar kein Andrer als das Indis

ſichtigen Staatsmännern , weil Kirchen - und Staatsbogma, | viduum in Nom mit ſeinen Legaten , Delegaten 2 . Weil

als abgeſchloſſen , nur aufgenommen zu werden brauchen . unſer Verhältniß indeß zu jenem vermuthlich ewigen , a la

Subjective Grübelei, Neuerungsſucht, geiſtige Wehen lem Wechſel der Zeiten enthobnen Individuum dieſes iſt,

ſcheinen dadurch ſo glüdlich beſeitigt * ). Da indeß dieſe daß wirmeinen , es ſei das Menſchengeſchlecht kein Kaßen

abſolut fertige , nur zu lernende, nie zu wiſſende Ob: geſchlecht, für das die beſſern Mittel der Liebe zc. unnü

jectivität damit eben ftets äußerlich für die Menſchen ſeien , weil ihm etwa die Wahrheit nie zur andern und eig

bleibt, fein vernünftiges Verhältniß zwiſchen Subject und nen Natur werden könne, fo fönnen wir nicht anders ſa

Object , feine Möglichkeit einer vollfommnen Verſöh- gen , als ceterum censemus, Romam esse delendam .

nung zwiſchen beiden ſtattfindet, ſo reicht dieſe Anſicht (Der Ausdruck gebildeter Katholik" iſt entweder eine Ges

nur aus , wenn es gelänge den Menſchen zur reinen Ma- dankenloſigkeit ; denn Bildung ſeßt den eben verpönten Ge

ſchine zn machen . Er hat aber leider , gegen dieſe gehal: brauch der Subjectivität voraus , oder es wird darunter

ten , als lebendiges den Fehler der Spontaneität, des Wil: nur eine zwitterhafte Halbheit und Inconſequenzverſtanden .)

lene, und es kann ihm daber, wie einer gezähmten Beſtie, | Wenn vom römiſchen Stuhle und von jedem wirklich mäch .

über Nacht einfallen , dieſe ihm nur äußerliche Objectivitättigen Pfaffenſiß herab von Mitleid , Liebe, Grbarmen ge

zu zertrümmern . Es giebt fein Sicherheitsventil gegen ſprochen wird, ſo iſts klar, daß man nur die Klaue zurüd :

ſolchen revolutionären Schwindel. Millionen Jeſuiten und gezogen hat. Aber webe dem Menſchen , der Dinge tadeln

Klöſter uc. reichen dazu nicht auß und es erweiſt ſich damit wollte, wovon er nichts verſteht,“ ſich auch nur leiſe be

Es liegt hierin der Grund, warum der Boden der moder : metpfötchen wäre verſchwunden ! Und dies Syſtem der ab:

nen Geſchichte nur bei fatholiſchen und halbfatholiſchen ſolut fertigen Objectivität mit ſeiner abſoluten Verhältniß

Völfern vulkaniſch war und warum nur dort Revolutionen loſigkeit zum Bewußtſein des Menſchen , welches man in

fich gezeigt haben . Es wird hier nämlich der Entwick der Hierarchie und im Abſolutismus verwirklicht findet,

lungstrieb in den Körpern der Nationen gehemmt und wonach der Menſch wiſſenſchaftlich nur receptiv religiös

zeigt ſich darum nicht als friedliche Umgeſtaltung , ſondern und politiſch ſelbſtlos iſt, ſoll die Staaten vor Revolutio:

als Revolution . Man kann in dieſer Beziehung z. B . eine nen zu bewahren im Stande ſein ?

intereſſante Parallele zwiſchen der franzöſiſchen Revolution Aber, wird man einwenden , der Proteſtantismus , der

und der Reformen in Preußen (von 1807 — 1811 ) zie - ein republicaniſches Gemeinweſen , ſich raſtlog in wiſſen

hen , und ſprechen den Wunſch aus, die ſpätern Parallelen ſchaftlichen und zwar principiellen Kämpfen bewegt, thut es

möchten immer eben ſo vortheilhaft ausfallen . — Weil ge- auch nicht; denn er ſtößt ja das um , was heute galt, um

gen eine abſolutfertige Objectivität, wie ſie die katholiſche | morgen etwas Andres dafür zu jepen . Nun allerdings,

Kirche zu ſein behauptet , die Individualität des einzelnen Stagnation darf er nicht eintreten laſſen . Aber wenn die

Menſchen , wie der einzelnen Staats und der einzelnen Zeit | Wahrheit niemals fertig iſt, Reiner alſo Recht hat, ſo ha

durchaus werthloß iſt, indem nämlich ihre felbſteigne ben ja eigentlich alle Menſchen und alle Zeiter. Recht

Geſtaltung und Wirflichkeit gar nicht etwa als an ſich ver: (Les extrêmes se touchent.) Alle Zeiten haben Recht,

nünftig anerkannt wird , die Idee vielmehr ganz und fer: jede für das Maß ihrer Bildung und als dieſe beſtimmte

tig in der abſoluten Objectivität und nur in ihr vorhanden | Stufe der ganzen Entwidlung. Nur dann alſo, wenn ich

ſein ſoll ; ſo iſt es nicht nur erlaubt , nein es bleibt ſogar es ihnen zu beweiſen verſtehe , daß ſie mir gegenüber Uns

zur Bändigung dieſer „ ſchlechten Welt “ obne ſelbſteigne recht haben , daß ſie mir gegenüber in der Unwahrheit bes

Gerechtigkeit weiter nichts übrig, als die äußerlichen Mittel fangen ſind, gehe ich über ſie hinaus. Ob ein ausdrüc:

des Zwanges und der Liſt. Man muß nur recht pfiffig licher Beweis noch nöthig ſei, entſcheiden die Umſtände;

und der zu Bekämpfende wo möglich recht dumm ſein , ſo wenn der Gegner ſich ſelbft die Anerkennung nimmt,

hatman gewonnen Spiel. Wo Liſt nicht hilft, da finden ſo brauche ich es nicht zu thun ; äußere Gewalt aber iſt

| vollkommen überflüſſig, nicht nur deßhalb , weil bei gebeſs

.) Ein Deſterreicher meinte neulich wörtlich : „ Wir brauchen

nur zu genießen , Metternich denkt für uns alle." Wenn
| ſerten Anſichten des Gegners dieſer fich ſchon ſelbſt bez

der Menſch bloß aus einem Magen beſtande , wäre dieſe | zwungen hat , ſondern auch , weil ich mit der Gewalt mein

Anſicht richtig . Freilich muß man auf dieſem Stand :

Ziel nur unvollkommen erreichen würde ; denn habe ich
puncte vor dem Geiſt am Ende zum Jaumel des Ges

nuffes und der Sinnlichkeit flüchten . I nicht das Innere meines Gegners erobert , ſo fann er mir
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bei nächſter Gelegenheit wieder untreu werden ; aber Lift fchlaffen am erſten zu thatloſer Beſchaulichkeit. Das von

und Gewalt dringt nie in dieſes Innre , weil der Menſch i Boden und Klima ungleich weniger als Deſterreich begün :

eben ſeinen Willen hat, der erſt mein eigen werden muß,
ſtigte Preußen mit ſeiner Mark , der „ Erzſtreuſandbüchſe

des beil. Röm . Reichs" als Baſis, ſteht nicht nur in admi:

wenn ich ihn für meine Idee verwenden und mit ihm das
niſtrativer Beziehung ſondern in der Geſchichte des menſch

Reich der Freiheit neu geſtalten rill. Mit Gewalt undlichen Geiſtes böher , als jenes . Politiſches und religiöfed

Lift lade ich ſogar möglicher Weiſe doppeltes Unrecht auf Intereſſe herrſcht nur dort, wo Meinungen unausgeglichen

mich ; denn ich nehme vielleicht nicht nur dem Gegner die
ſich gegenüberſtehen . Es wird dort allein eine Form der

Wahrheit, indem ich ihm meine Ilnwahrheitale Wahrheit
Freiheit geſchäßt und geſchüßt, wo ſie ale ruhiger Nieder

ſchlag aus der Gährung der Parteien hervorgeht. Was

aufdringe , ſondern ich verſperre mir ſelbſt dazu den Weg,
| wäre die Tugend,wenn es kein Princip des Böſen im Men

indem ich hartnädig genug wähne, im vollen Beſiße der: ſchon gäbe ? Es iſt gerade ein Beweis für die Wahrheit der

ſelben zu ſein und mich nur nicht herablaſſen will, fremde Hegelichen Philoſophie, daß ſie „ ſo ichmählich in ſich zer

Ueberzeugungen zu prüfen . Gerade alſo das Princip der fallen iſt. Die Geſchichte iſt überreich an Beiſpielen ,

welche beweiſen , daß Parteien Zeichen der höchſten Leben
neuern Zeit , die wir mit Recht im prägnanten Sinne die

digkeit geweſen ſind, z. B . blühen im Mittelalter in den
proteſtantiſche nennen , weil in ihr nie und nirgends die

| italieniſchen und flandriſchen Städten vorzugsweiſe aus

Objectivität als fertige eriſtirt, vielmehr die Negation als dieſem Grunde Induſtrie und Künſte - - das Individuum

Moment anerkannt werden muß , gerade diejer Grundſaß war frei darin . Weil das Princip des Proteſtantiemus

mit ſeinen Conſequenzen , treu und wahr befolgt, würde jede Ueberzeugung gewähreu läßt, weil dieMenſchheit darin

die theoretiſche Kampf- Freiheit mit ihrem theuerſten Blutedie Welt zu gleicher Zeit vor Stagnation und vor äußer
erfauft hat, deßhalb iſt ihm in den drei leßten Jahrhuns

licher Gewalt und Revolution bewahren . Dies unend
derten aller geſchichtliche Fortſchritt anbeim gefallen . Aus

liche Vertrauen , daß, wenn ich nur für die Wahrheit offen den großen Parteikämpfen ging Englande Größe, aus den

bin und ſie in mich einziehen laſſe , daß ich dann auch und Parteiungen der Revolution Frankreichs Größe und Macht

dann jedenfalls ihr werde Geltung verſchaffen können , das hervor. Ja ſelbſt in der Natur iſt Frühling, Blüthe und

iſt die einzige und ſicherſte Schußwehr, welche es wider ge
Jugend aus gleichem Grunde ſchöner und poetiſcher , weil

abnungsreicher an Gegenfäßen alé Herbſt , Frucht und Al
waltſame Staatsumwälzungen giebt , während ſie Refor:

ter. Rurz dieſe Wahrheit iſt auch erfahrungsmäßig ſo ein
men nicht hindert. Werden wir alſo nur nicht irre an der fach und einleuchtend, daß man nicht begreift, wie ſie nicht

Zeit, die Syſteme auf Syſteme folgen läßt, und hoffen wir, längſt zu grüßrer Duldung zwar nicht der Anſichten , wohl

daß mit der neueſten „ poſitiven " Philoſophie Schelling's aber ihrer Vertreter zu führen vermocht hat, wie man es

nicht einſehen kann , „ daß ein Gegner aus Ueberzeugung

der Geſchichte zum leytenmale zugemuthet ſei, ihre bisherigen
| eben ſo viel werth und eben ſo achtbar iſt,wie ein Freund,“

Geſtaltungen als für die Ewigkeit conſtruirte anzuerfennen .
| daß es erhabner iſt, wenn z. B . Peel und Ruſſell Hand in

Wie der gleichgültige Unterſchied logiſch zum feindlichen Hand im Parlamente eintreten und nach ber fich die fei

Gegenſaße fortgetrieben wird , jo ſteigert ſich die theoretiſche ligſten Anträge ſtellen , oder wenn die Königsberger Zei

Kritif nothwendig zur Praris des Handelns, zur Partei, tung den zurückgetretenen Miniſter von Rochow lobt als ei

nen Mann von Charakter und ſeine Anſichten tatelt, als
wenn ſich die neue Form der Freiheit in die Köpfe der Men

wenn man einen machtloſen Gegner noch mit Koth bewirft,ſchen eingeniſtet und das Alte ihr gegenüber nun dennoch
dann etwa die Theilnahme daran dešavouirt und ſo an der

beharrt (die theoretiſche Vernunft führt nothwendig zur Perſon ſich rächt , wo nur die Sache verantwortlich ſein

praftiſchen ). Partei ! Man erſchridt, wenn dies ſchredliche ſollte. Leider fehlt es in Deutſchland durchaus nicht an

Wort in einem vernünftigen Zuſammenhange auftritt;
Beiſpielen . Wann endlich wird auch in politiſcher Bezies

denn über nichts iſtwohl ſo oft ſchon größres Lamiento er
bung die ſchöne Zeit erſcheinen , wo man den Menſchen

als Perſon wegen ſeiner Anſichten über Staatsangelegen:

hoben worden , als eben über das Parteiweſen -- dieſes
heiten zu haſſen aufhört, eine Zeit, die man in vielen fana:

„ Unweſen .“ Ließe ſich doch das Glüc erjagen , Aules hübſch tiſchen Winkeln Deutſchlands auch in der religiöſen Sphäre

unter Einen Gott und Einen Glauben zu bringen ! (Follte wieder rückgängig machen möchte. Dem Menſchen Freuud,

darob auch ſelbſt die Selig feit langweilig werden ! So / der Sache Feind, iſt ein großes Wort.

lautet der Refrain ſo vieler Klagelieder. Allein es kommt,
Zeitweiſe berechtigt iſt die Partei indeß nur , wenn ihre

Träger eben Träger eines Princip8 ſind ; bloße Perſonen
mit Spinoza zu reden , niemals darauf an , diemenſchli

ſind allemal efelhaft , wenn fie als Partei hypoſtaſirtwers
chen Dinge zu betrauern oder zu verlachen , ſondern ſie zu den . Es ſcheint hierin der Grund zu liegen , warum 2. B .

begreifen ; und da ſollte denn doch ſchon die gemeinſte (& r= die franzöſiſche Geſchichte vor der Julirevolution fo intereſ

fahrung beweiſen , daß ein Ertrem immer mit Nothwendig- ſant war , warum fie feitdem uns im Ganzen ſo kalt läßt.

feit das andere hervorruft, ja daß nur dort überhaupt Ents
| Namentlich iſt jeßt Herr Thiers ein folches principlofeo

widerwärtiges Subject. Jede Partei muß wiſſen , daßwidlung und Leben eriſtirt, wo noch Gegenfäße auszuglei
nicht bloß ein reales 3ch an ihrer Spiße jie erhält, ſondern

chen ſind , wo es Rampf foſtet und Leberwindung. Die das ideale über ihr. Sie muß in ſich ſelbſt die Wahrheit,

Völker , denen die Natur Alles halb im Schlafe giebt, er: die Unwahrheit bagegen an der andern Partei haben , und
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die Unbeſtimmtheit , die im bloßen Gegenſaße liegt, muß | klein gnug, auch nur das phyſiſche Licht von ſich auszu

vielmehr zur größten und bewußteſten principiellen Bea ſchließen , geſchweige denn das geiftige. Die Geſchichte

ſtimmtheit fortgehen . Wo dies nicht der Fall iſt, gewähr überhaupt und nicht bloß die freie Preſſe iſt ein Abbild

ren Parteien denjenigen trübſeligen Anblick , den die Geg : der Gravitation des Weltſyſtems ', die Gegenfäße machen

ner aller Partei für ihre wahre und conſtante Erſcheinung ſie aus und ſie erhält ſich darin im fteten Fortſchritt. Gon :

auszugeben bemüht ſind. Wenn z. B . die Regierungspartei ſtitutionelles Leben und Preßfreiheit ſind nur zwei ihrer

diejenigen bedeutet, welche die Aemter haben , und die Oppo Mittel dazu und zwar ihrer modernen Mittel , die

ſition die , welche danach haſchen , oder wenn in einem ges denn freilich als ſolche oft auch zur bloßen Form herabſins

ſchichtlich nicht mehr mitzählenden Volfe intriguante Par: ken können , weil ſie , bloß als Form gefaßt, nicht Erzeu :

teien ſich herumſchlagen (Byzanz), ſo iſt dies allerdings gerinnen des Zeitgedankens ſind , ſondern dieſer weit über

miſerabel anzuſehen . Daß ſolche Gegenſäße aber ſehr bald ſie hinaus greift. Die neuere Menſchheit fühlte , daß ihre

ihre Nichtigkeit aufweiſen , dazu verhilft uns die Geſchichte, Erſcheinung in Zeit und Raum ihrer Geiſtigkeit hinderlich

ſobald wir ihr nur freien Lauf laſſen. Sie iſt nicht ein ſci und negirt werden müſſe. Deßhalb gab ihr unter an :

bloßes Gewebe von Wirkungen , hervorgegangen aus den dern ihr Genius jene beiden , als ſie ihrer bedurfte (wie er

nächſt vorangegangnen Urſachen , in ihr behält nur das ihr das Schießpulver gab , als ſie es brauchte), theils das

Geltung , was eben die Macht der Zeit iſt. Weil es un: mit Jeder in ſich ſchon ein Mifrokosmus ſei, theils damit

möglich iſt , in ihre Gliedrung beliebig mit Verachtung des die Außenwelt ihm alóbald zur Innerlichkeit werden könne.

Zeitgeiſtes einzugreifen , darum fann man alle Einſeitig- Die nothwendigen Ertremewerden durch ſie zwar ſchneller

feiten ruhig gewähren laſſen . Iſt ihre Zeit vorüber , oder hervorgerufen und allgemeiner verbreitet , aber auch leichter

haben ſie gar niemals eine Zeit gehabt, ſo werden ſie am ausgeglichen . Wir werden ſie überall befennen , wenn die

ſicherſten ſich ſelbſt widerlegen . Iſt das nicht der Fall, Einſicht allgemein geworden iſt , daß ſo und nicht anders

ſo ſind ſie eben an der Zeit. Die geſchichtliche Idee einer der Welt Lauf ſein muß , daß einerſeits menſchliche Rräfte

Zeit kann nur durch die Idee ſelbſt widerlegt werden . nicht gnügen , den Zeitgeiſt aufzuhalten , Abgeſtorbnes ſich

Bloße Gewalt, und wäre ſie überdem noch ſo ſchlau , ja nur als Mumie und mit dem Schein eines Lebendigen

wäre ſie ſchlauer , als ſelbſt die Inquiſition und aller ſonſt conſerviren läßt, daß andrerſeits die größten Staats

von der Reaction erfundne Caſtrirapparat zur Verhindrung männer die Geſchichte nicht gemacht haben ,

geiſtiger Zeugungen und zur Firirung von Männerſtimmenſondern , wenn ſie gewaltſameRevolutionen

daher eine Partei läſtig , ſo zeigt ihre Unwahrheit auf, und lichidten Wehmütter ihrer Zeit. Man giebt es

ihre Lebensader iſt auf immer zerſchnitten . zu , daß das menſchliche Individuum ſich nicht vor Erfäl

Schon oben beim Zweifel lag es nahe, Prepfreiheit tung ſchüßt, wenn es in einen Federtopf friecht und ſich

und conſtitutionelles Leben als Probleme der Gegenwart verweichlicht. Bei Staaten iſt man noch vielfach andrer

und das Gegentheil als Abfall vom Principe der Zeit zu Meinung. Da fürchtet man das Kaltwaſſerbad der Defa

bezeichnen . Hier erhellt dies noch deutlicher. Ginſeitig fentlichkeit. Bei dem von uns dargeſtellten Sachverhältniß

keiten und ihre Ausgleichung iſt das Leben der Geſchichte kann aber, mit der preußiſchen Staatszeitung zu reden ,

und ſicher und ſchnell geſchieht die Ausgleichung nur durch der Journalismus (wir ſeßen hinzu das Parteiweſen über :

gegenſeitigen Gedankenaustauſch , dadurch , daß ,, jeder haupt) nur da gefährlich werden , wo bereits ein Subſtrat

Menſch von Geift ein Brennpunct ſeines Volfs iſt.“ Wo | politiſcher Krankhaftigkeit ſich vorfindet , weil die politi

Gedankenaustauſch fehlt , ſind Revolutionen ſchon im Reime ſchen Syſteme der Regierung falſch oder die fittlichen Zu :

vorhanden . Es fehlt das Bewußtſein von der Aumacht ſtände der Völker in ihrer Tiefe verderbt waren " , d. h. eben

des Denkens , damit fehlt das Vertrauen auf die ſiegende dann , wenn der lange zurückgehaltne Zeitſtrom mit deſto

| ungeſtümrer Gewalt aus ſeinen Deichen hervorbricht.

matiſchen Fortſchritts beraubt, iſt gezwungen , gleich uns 1 Das Zerfallen in Gegenſäße, wo es in der Idee liegt,

mittelbar praktiſch aufzutreten , gleichviel , ob in berechtigter iſt niemals ein Auseinandergeben zur Verweſung , wo die

oder unberechtigter Form . Sie nimmtvorlieb mit leptrer, Theile ſelbſtändig werden , ſondern ein Streben zur concre

wenn ſie muß , und macht dann vielleicht ſogar ihre Feinde tern Einheit. Wer dus nicht begreifen fann , der beant:

zu ihren Dienern , wenn ſie ein Volf überhaupt noch unter worte es ſich , warum denn England mit ſeinen ſchroffiten

den geſchichtlich mitzählenden belaſſen will. Das ſicherſte Parteigegenſägen der bedeutendſte Staat der Gegenwart

Mittel freilich , ihr gewaltſames Auftreten zu vermeiden , geworden iſt . Oder warum eine ſtete Harmonie in der

Muſik unerträglich :väre. Oder , warum ein Trauerſpiel,

Unterdrückung aller geiſtigen Dämpfe durch Löichung des wo doch jogar ſittliche Mächte in Conflict gerathen , ſolchen

ganzen Gedanfen - Feuers in der Staatsmaſchine, D. h. der | Genuß gewährt , obgleich darin die Verſöhnung nicht ſinn :

der Bildung überhaupt, und wenn dies gelungen , ein her : lich zur Darſtellung kommt, ſondern nur vermittelft der

metiſches Verſchließen gegen das Ausland , von welchem Reflerion empfunden wird , wir möchten ſagen , in einem

doch wieder die Zeitbildung herüber kommen fönnte. Der Mollaccord anklingt.

Einfall iſt groß und ſeineVäter werden unſterblichen Ruhm (Schluß folgt.)

haben , wenn er fich bewährt. Leider iſt aber kein Staat |

erausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .
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Kritik und Partei. | hört. In der Gegenwart muß die Subſtanz mit ſich ſelbſt

(Schluß.)
in einer und derſelben Nation in Conflict gerathen , weil

jeder der Gegenſäge darin berechtigt iſt als Vertreter eines

Wir ſagten oben , daß die Geſchichte der neuern Welt Sittlichen. Während im Oriente der Fortſchritt nur in

nur die Völfer unter der laſt ihrer Schuld verfümmern die Bewegung der Völfer einander gegenüber fällt, wäh:

laſſe , welche den Glauben zu ſich ſelbſt verloren hätten . rend weiter im griechiſchen und römiſchen Alterthume die

Der hierin beſtehende vreſentliche Unterſchied deß Alterthums | Parteien in den Staaten entweder nur durch bloße Perſo

und der Gegenwart lißt ſich hier zweckmäßig erörtern . nen getragen werden oder endliche Zwecke verfolgen , ſo daß

Hegel hemerkt jehr treffend in der Philoſophie der Oe ihr Auftreten regelmäßig den Reim zur Staatsverweſung

ſchichte , daß die germaniſche Welt eigentlich nichts Ur: enthält , während deſſen kann die neuere Zeit nicht nur

ſprüngliches babe, ihre Religion und Wiſſenſchaft , das, innerhalb der einzelnen Staaten Gegenjäße ertragen , ſon :

was den Menſchen auszeichnet, habe ſie aus der Fremde er- dern ſie deinen deren ſogar zu bedürfen. Während

balten . Daraus folgt aber auch umgekehrt ihre unendliche im Alterthume das Princip der jedesmaligen Sittlichkeit

Unabhängigkeit von einer naturwüchſigen Sittlichkeit. Die ſo zu ſagen aus Einem Guſſe war, haben die neuern Staa:

(Griechen und Nömer idyeinen zuleßt dus weltgeſchichtliche ten in verſchied nen Zeitepochen eine ſo durchaus verſchieden :

Princip ihrer Sittlichfeit als ein ihnen ein für allemal ge- artige Entwicklung , daß ſie ſich faſt nicht mehr gleichen

gebnes , als ihnen ſ. z. . angeboren vorgefunden zu haben , und doch ſogar bei einer totalen Umändrung ihrer Verfaſ:

welches ſie dann nur geltend zu machen hatten , das aber lung an Lebendigkeit zunehmen . Weil im Alterthumedas

auch mit ſeiner Realiſirung ſie ſelbſt als überflüſſig erſchei: Sittliche nur als Eines abſolute Berechtigung hatte , in

nen ließ . Man ſpricht mit Recht von einer griechiſchen Griechenland etwa als Staat , in Rom als atome Perſon,

und römiſchen , nicht aber von einer ſpaniſchen , franzöſis war auch die Auflöſung deſſelben mit dem Hervortreten

fchen 1 . Zeit. Denn der Menſch iſt erlöſt worden von dem ſeiner Endlichkeit abſolut und es blieb nach der zernagenden

Drucke einer bloß naturbeſtimmten Sittlichkeit in Form deße durch Kritik und Parteien nichts Feſtes mehr übrig .

eines Volksgeiſtes , in welcher Erlöſung der wahre Werth Gs ſchadeten dieſe legtern , weil ſie die Leere hervorriefen .

des Chriſtenthums beruht. Chriſtus iſt der Wendepunct Denn mit der Zerſtörung des Volksgeiftes in ſeiner be:

der Geſchichte, weil er ſein Kreuz auf ſich genommen , ge- ſtimmten , in allen Phaſen feſtgehaltnen Geſtaltung *) war

gen ſich und ſeine Natürlich feit in den Kampf trat. Der die ideale Stüße des Individuums verloren . Ganz anders

Menſch iſt von nun an ſelbſt das Gefäß , in welches aller in der neuern Zeit. Da giebt es nicht bloß einen Wider:

Inhalt hineinfommen kann , wenn er bereit iſt , ihn auf ſpruch im Verhältniß des Individuum 8 zur Sittlich

zunehmen . Es giebt in der neuern Welt nichts Gegebnes , feit , ſondern Gegenjäße in dieſer ſelbſt. Die moderne Zeit

als die Idee ſelbſt mit den Gegenfäßen innerhalb dieſer . kann es ertragen , daß eine Form des Sittlichen ihr ab:

Es kann daher , bei der vernichteten Schroffheit der Natio- handen fommt; denn ſie weiß , daß über ihrer Einſeitig feit

nalitäten , Etwas mit dem größten Erfolge bei der einzel- die allumfaſſende Idee thront. England, Frankreich , Nor:

nen Völfern eingeführt werden , waß vorher noch nicht wegen , Preußen u . haben die weſentlichften Verändrungen

eriftirte, ohne ſie zu ſtören , z. B . Diffentlichkeit und Münds | in ihrer Verfaſſung vorgenommen und erſt darin ein höhe:

lichkeit im Gerichtsverfahren * ). Im Alterthum gleicht die reg Gedeihen gefunden . Kurz, man wird zu der Annahme

Art und Weiſe des Fortſchritts einer einfachen Melodie, die genöthigt , daß praftiſche Gegenfäße dem modernen Staate

in fich abgeſchloſſen iſt. Dies hat in neurer Zeit aufge: nothwendig ſind, daß deren Widerlegung eben darum nur

geiſtig geſchehen fönne, daß aber auch , weil jeder derſelben

* ) Welder in ſeinem Schwurgericht betritt ein unfruchtbares

Feld , wenn er zeigen will , es ſei jenes national deutſch .

Im abſtract Nationalen liegt beutzutage nie mehr das | *) Es giebt in der griechiſchen und römiſchen Geſchichte nur

Zwedmäßige einer Inſtitution. drgi Epochen : Entwidlung , Blüthe und Berfall,
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ein wenn gleich einſeitiges Vernünftiged vertritt, ſeine Ne- 1 Es muß der jebigen Verwaltung der ſtuttgarter Bühne

airung nie mebr in die abſolute Leere , ſondern nur in die zugeſtanden werden , daß ſie ſich mit Liebe und Bárme den

neuen Beſtrebungen hingiebt, und mit aller Energie die biss

größre Vollkommenheit zu führen vermag, ſo daß fich viel:
herigen hemmenden Mißbräuche immer mehr beſeitigend , die

leicht damit ſogar die Hoffnung einer nur theoretiſchen Wege zugänglich macht, die der kommende Genius zu betreten

Widerlegung und eines Verſchwindens aller äußerlichen hat. Wie aber ede Entwidlungsperiode etwas unerguidlides

Gewalt in der Welt verknüpfen ließe. Jedenfalls iſt das mit ſich bringt, da das Peraltete , Abgelebte noch immer auf

Freigeben und Conſtituiren der Parteibewegung in der Po
Leben Anſpruch macht , und in der Gewohnheit der Maſſe To

lange einen feſten baltpunct einnimmt, bis es von dem fri:
litif ganz das , was das Freigeben der geiſtigen Gegenſäge

ſchen Leben mit entſchiedner Kraft verdrängt wird : To tritt

in der Wijjenſchaft , die Freiheit der Forſchung und der auch das Unbaltbare, unſchöne um ſo auffallender und uners

Geltendmachung des Gedankens in der Theorie iſt. Aengſt freulicher hervor, als das Bebre die Aufgabe einer ſolchen

liche Gemüther mögen ſich deßhalb wegen des hier ausge Kunſtanſtalt geworden . In dem Vorwurf, den man ihr alss

ſprochnen lobes der Partei beruhigen . Es iſt in Wahr:
dann macht , liegt zugleich ihr Verdienſt. Sie gleicht einem

Staate , dem es mit den Verbeßrungen ernft iſt; aber weil
heit nicht eine Anleitung zur Revolution , ſondern eine

er ſie unternimmt, treten die eingeſchlaferten Mißbrauche um

Angabe, wie ſie gründlich zu vermeiden ſei. Es wird frei: To ſchroffer hervor, und die lang unterdrückten Anfordrungen

lich conſequent behauptet, daß es mindeſtene eben ſo ſehr werden immer lauter. Uber wie die öffentliche Meinung durch

ein Vorzug als ein Mangel der neuern Zeit ſei, Religions ihre Vertreterin , die Preſſe , dem Staate am Förderlichſten

kriege gehabt zu haben , und damit zu ſchließen , daß es nun
iſt : ſo muß auch eine aufrichtige unparteiiſche Kritik der auf:

ſtrebenden Runſtanſtalt zur Seite ſtehen .
(zu Novalis großem Bedauern ) nicht mehr Eine Chriſten :

Die Wiedereröffnung des hieſigen Theaters nach den Som

heit giebt, ſondern daß religiöſe Parteien eriſtiren , deren merferien begann am 28 . Auguſt , am Geburtstage Goethe's ,

zeitweiliges Zuſammengehen Knotenlinien bildet, die immer mit dem Goß von Berlichingen , dem aber trop der manniga

wieder entſtehen werden . Es wird ferner conſequent be: faltigen , mit Recht gepriesnen Schönheiten , wie allen dras

hauptet, es ſei ein Vorzug , daß innerhalb des praktiſch
matiſchen Erzeugniſſen Goethe's , die eigentliche dramatiſche

politiſch gebildetſten Staats in Europa ſich zwei durchaus
Gewalt abgeht ; es ergreift, es pact nicht. – Die erſte Bes

dingung eines Bühnenſtücs aber iſt , daß es Wirkung her

feindſelige Parteien gegenüberſtehen , durch deren Reibung
vorbringe , daß es unmittelbar in die Seele greife. Dieſe

er erſt ſeinen wahren Glanz erlangt hat. Eben fo aber wie Wirkung gleicht dem Pflug , welcher die Erde auflodert und

dieſe Gegenfäße in der Wirklichkeit nicht zur Aufhebung, ſie zur Aufnahme der Samenkorner empfänglich macht ; auf

ſondern vielmehr zur Erhebung von Religion und Staat die Oberfläche geworfen , werden ſie ungeachtet ihres innern

Keimvermogens nicht emporblühen . Das Theaterpublicum

geführt haben , eben ſo müſſen wir es mit der vollften Con
hat nicht Zeit, die einzelnen Schönheiten in ſich aufzunehmen ,

ſequenz ablehnen , daß die Loſung : Kritik und Partei die
um für das Ganze Intereſſe zu gewinnen ; vielmehr muß das

reine Negativität, die ein Nichts zum Reſultat haben ſoll, Intereſſe des Ganzen für die einzelnen Schönheiten empfäng

inthroniſiren wolle. Wer die befruchtende Macht der Ne- lich machen. Der Inhalt des Stůđes kann die Herzen unſrer

aativität nicht verſtebt, der kenntweder die Geſchichte, noch Zeit nicht beſonders mehr erregen . Ein reinmenſchliches In :

die Philoſophie; jedenfalls iſt ſeine Vorausſegung immer
tereſſe , irgend eine große Leidenſchaft , iſt im Gor nicht ents

halten . Das Hiſtoriſche aber, welches den Kampf des Ritters
blind , wenn er die Macht des Negireng , den negirenden | thums aegen eine zabmre Zeit darſtellt , iſt ein für uns vers

Geiſt, für nichts poſitiv Wirkliches, ſondern für ein leeres altetes . In unſern Tagen , wo die geiſtige Macht die mate:

Nichts anfiebt. Wir ſagen ihm nur : Gr Tebe ſich zu rielle immer mehr zu überwinden ſtrebt, und höhere Begriffe

Ropfe ! von Freiheit bedingt, können wir mit jener Wilkůr des Rit:

terthums nicht mehr ſo ſympathiſiren , daß ſein nothwendiger

Untergang eine tragiſche Wirkung hervorbringe. Auch find

Das Theater in Stuttgart. . die hiſtoriſchen Elemente , welche den Gegenſax bilden , nur

ſchroach , in ſpießbürgerlicher Einſeitigkeit aufgetragen , ſo daß

Die dramatiſche Poeſie , ſo lange Zeit herabgedrůdt und wir von ihrer Nothwendigkeit nicht hinlänglich durchdrungen

der Unarchie preisgegeben , gewinnt wieder neues Leben . Die ſind . In einer Iragödie aber muß vor allem jene Nothwens

beſten Kräfte unſrer litteratur wenden ſich mit mehr oder digkeit ſo lebhaft vor Augen geſtellt ſein , daß ſie den gött:

weniger Erfolg ihr zu ; ein Beweis ihres neuen Aufſtrebens, lichen Gang des Sdidals bildet, woran der Menſch von

ihrer Verjüngung. Und iſt auch in neueſter Zeit noch kein einer Leidenſchaft oder einer ganzen Zeitrichtung bewegt , in

Product entſtanden , das eine entſchiedne. Bedeutſamkeit er: ſeinen einſeitigen Beſtrebungen ſcheitert. - Auch das rein

reicht und den Erzeugniſſen áltrer Dichter an die Seite zu nenídlide Intereſſe, welches ſich an Weislingen knüpft, muß

ftellen wåre , ſo laßt ſich doch das neue Lebensprincip nicht bald erkalten , da dieſer aller ſittlichen Große entbehrt. Viels

verkennen . Und wie die neueſte Byrik b :reits einen hohen leicht wollte der Dichter in dieſem Charakter jenes allgemeine,

Schwung genommen und in der Litteratur fich feſt eingegra: unerquicliche Schwanken ausdrücken , das ſich im Uebergang

ben – ſo iſt zu hoffen , daß auch das Drama endlich mit von einer Zeitrichtung zur andern zu zeigen pflegt. Allein wir

verjüngter Kraft hervortreten und ſein Recht als die höchſte fragen im Drama wenig nach dem Symboliſchen eines Tha:

Blúthe der Poeſie behaupten werde. - rakters ; er ſoll uns als ſolcher , als handelnde Perſon inter :
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effiren . Auch eine Schwache kann unſre Iheilnahme in An- , ohne Zweifel einer der begabteſten unſrer lebenden Schau :

ſpruch nehmen , wenn ſie aus einem Kampf, einer Leidenſchaftſpieler. - Wie Moriß alle droffen Stellen , alle hervorras

bervorgeht , wenn ſie - mit einem Wort — als Gegenſat l genden zadigen Merkmale auszugleichen ſucht, ſo bewegt ſich

der eignen Kraft erſcheint. Eine ſolche monotone Sgwâche Döring , dem kühnen Gemſenjäger gleich , am liebſten auf

aber , wie ſie im Beislingen erſcheint , kann auch nur eine ſchwindelnder Höhe und läßt oft die übrige Welt weit unter

Tchwache Ibeilnahme für ſein Schidſal erregen . - Die vielen ſich zurück . — Morik ſucht ſich ſtets dem Gangen anzufügen , er

Schönbeiten , die in dem Stúde enthalten ſind , namentlich bleibt immer, wenn auch ſein Spiel noch ſo ausgezeichnet iſt,

die kerniae Sprache , die künſtleriſch durchgeführte Charakter : | ein Glied des Ganzen , er ordnet ſich dem allgemeinen Bilde

zeichnung, die friſche Eichenluft , welche das Ganze durchweht, unter. Döring dagegen folgt ſeinem kühnen Schwung ; auch

werden uns immer den großen Dichter erkennen laſſen . Ulein in der unbedeutendſten Rolle bildet er die hervorragende Ges

vom dramatiſchen Standpunct aus betrachtet, und hauptſády ſtalt und nimmt wenig Rúdſicht auf das Ganze. Noch einen

lide , wenn von einer Verjüngung der Bühne die Rede iſt , Schritt zurück , und die poetiſchen Geſtalten , die Moriß dar

To erſcheint das Stück ſowohl der Form als dem Inhalt nach ſtellt , würden durch ſein natürliches Spiel , durch welches er

wenig geeignet , dazu beizutragen . Höchſtens konnte man ſich | ſie der Wirklichkeit anzueignen ſucht, ihre poetiſche Bedeutung

noch davon angeregt fühlen , wenn ſämmtliche Schauſpieler ſo verlieren . Noch einen Schritt vorwärts und Döring's Cha

künſtleriſch durchgebildet waren , daß uns in der Darſtellung raktere wurden zur Carrikatur werden . Darin liegt aber der

wie im Stúd , in gleichem Verhältniß die Schönbeiten vor künſtleriſde Jact Beider , daß ſie jene Grenzen nicht übers

Uugen geſtellt wurden . Allein auf dieſen Kunſtgenuß von der ſchreiten , ſondern auf verſchiedne Weiſe uns an die äußerſte

Bühne aus werden wir noch lange verzichten müſſen . Unſre Schönheitslinie führend , dieſe um ſo eindringlicher erkennen

heutigen Sda ſpieler ſind durch zwei entgegengeſepte falſche laſſen . – Döring befindet ſich nicht auf dem Gulminations :

Richtungen ganz und gar verdorben werden . Auf der einen punct ſeiner Kunft. Manches erſcheint noch als rohe Natur:

Seite fußen ſie noch auf dem Jambenpathos der Raupachſchen anlage, durch kein durchdringendes Bewußtſein zur Kunſt ver

Stúde, denen es an aller Natur, an aller Wahrheit gebricht. / mittelt. Und wenn er auch vermoge ſeines Genies ſtets eine

- Mie Raupadh ſich die Schillerſohe Form angeeignet , ohne intenſive Kraft ausübt , durch welde alle ſeine Rollen Leben

von deſſen dichteriſcher Gluth durchdrungen zu ſein , ſo iſt und Farbe erhalten , ſo läßt ſich doch nicht läugnen , daß er

auch der Pathos , welchen die Schauſpieler aus dieſer Ridha manche derſelben eben aus Mangel an tieferm Studium eina

tung davongetragen , zu einer hohlen Form geworden . Von ſeitig auffaßt, ja zuweilen ganz und gar verfehlt. Seine

daber ſchreibt ſich die unnatur , die Couliſſenreißerei. - Uuf Motivirung, das merkwürdige Golorit, das er zu geben weiß,

der andern Seite machten ſich die faden Converſationsſtúde bietet uns doch mehr die Mannigfaltigkeit eines einſeitig auf

mit ihrer platten Uutåglichkeit geltend, die ſogar allen S dein gefaßten Charakters , als die Einheit der Mannigfaltigkeit

der Poeſie abgeworfen , und die ,, gemeine Deutlichkeit der Dinge deſſelben . Daher gelingen ihm bis jept ſolche Charaktere am

an der Stirne tragen . In dieſen Ertremen mußte ſich der beſten , die in ihrer außern Erſcheinung ſogleich das Gepråge

Schauſpieler bewegen . Wie ſollte er biebei zu einer poetiſden eines deutlich ausgeſprochnen Innern tragen . So kann z . B .

Anſchauung der Wirklichkeit , zu einer künſtleriſchen Begeiſte- der Vanſen im Egmont nicht vortrefflicher gegeben werden ;

rung gelangen ? Der Schauſpieler empfängt immer erſt aus die ganze Erſcheinung wie jede Bewegung derſelben iſt ein

zweiter Hand , durch die Vermittlung des Dichters ; an dieſem vollendetes niederländiſches Bild . Dieſelbe Meiſterſchaft bez

bildet er ſich und mit dieſem geht er unter . Eine förmliche währt er in den komiſchen Uiten , ſo wie in allen denjenigen

Regeneration der Schauſpielkunſt iſt daher erſt dann wieder Rollen , die mit einem Wurf gleich eingefangen ſind . Weit

zu hoffen , wenn jene angeführten Uebel gånzlich getilgt ſind, weniger dagegen gelingen ihm Charaktere wie Jago im Othello

und aus den vielen Verſuchen neuerer Dichter endlich eine | und Marinelli in Emilie Galotti. Şier faßt er nur die eine

lebenskraftige dramatiſche Poeſie hervorgeht. — Uber deßwegen grelle Seite auf, die er in den verſchiedenſten Nuancen wie

eben verdient die hieſige Bühne Beachtung , weil ſie danach dergiebt . Sein Jago erſcheint uns ſogleich als der entſchiedne

ſtrebt, durch alle ihr zu Gebote ſtehende Mittel jene falſche Böſewicht in ſeiner ganzen teufliſchen Geſtalt. Wir können

Richtung zu überwinden . Namentlich gebührt dieſes Verdienſt weder den Othello noch die übrige Umgebung begreifen , die

dem Oberregiſſeur Morig , der auf die Verwaltung den bedeu : einen ſolchen Menſchen bis zur leßten Kataſtrophe nur ,, den

tendſten Einfluß übt. Er ſelbſt iſt von allem falſchen Pathos guten Jago" nennt. Der feine Charakterzeichner Shakſpeare

frei , ihm gilt vor Ulem die Wahrheit in der Darſtellung, hat aber dieſer Geſtalt , bei all ihrer Schlechtigkeit , eine ge

und ſollte es auch mit Aufopfrung aller beſtechenden Effecte | wiſſe Bonhommie beigelegt, und fehlt ihr auch alles Gemüth ,

geſchehen . Daher faßt er auch die Rollen ganz anders auf, ſo iſt doch eine gewiſſe Gemüthlidhkeit in ihrem Weſen nicht

als wir es an andern Bühnen gewohnt ſind ; und ſelbſt ſein zu verkennen . Dieſe nun hervorſchimmern zu laſſen und bas

Mar Piccolomini, ſein Mortimer find Menſchen , die wie Men : grelle Bild gleichſam damit zu umſchleiern , wäre die Uufgabe

(den ſprechen und ſich geberden , wobei zwar der ſchreiende des Künſtlers , die aber durch Döring nicht gelöſt wird. Eben

Pathos, nicht aber der ideale Standpunct verloren geht. Mit ſo einſeitig und greu faßt er den Marinelli auf, ohne zu be:

dieſem Irachten nach Natur und Wahrheit verbindet er eine denken , daß dieſer ein feiner und gewandter Hofmann iſt,

Feinheit im Motiviren , die der Nichtkenner nicht zu ſchågen der durch ſeine Formen den Fürften wie alle Welt beſticht.

vermag. Er iſt mit einem Wort ein echter Künſtler , d . h . Doch bei Dóring’: Mitteln wird es ihm gelingen , auch in dies

er iſt durch die Kunſt zur Natur zurückgekehrt ; und weil er ſen Fächern eine Kunſtleiſtung hervorzubringen , wenn ihm

eben ſo wahr und natürlich iſt, glaubt der ungebildetere Sheil anders die abgerundete Wahrheit eines durchgeführten Chas

des publicums die Kunſt zu vermiſſen , indem er nur die cakters mehr am Herzen liegt als die beſtechenden Effecte eines

Kunſtſtůđe vermißt. einſeitig aufgefaßten.

Ganz und gar den Gegenſaß von Morig bildet Döring, Uud Herr Maurer, welcher Spelden und ſogenannte Sels
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denvåter ſpielt , iſt mit guten Mitteln verſehen . Ulein die Bewegungen ſind beſeelt. Dieſe künſtlerin , obaleido fie alt

Anwendung derſelben kann einen gebildeten Geſchmac nicht ſolche einen Ruf erlangt , iſt bei weitem noch nicht gnug an :

immer befriedigen . Es kommt uns zuwcilen vor , als wären erkannt ; denn das Publicum pflegt nur die grellen in die

die Worte samlet's : ,, D 06 årgert mich in der Seele" 20. | Augen ſpringenden Umriſſe zu beurtheilen , nicht aber die fei

an ihn gerichtet. Doch hat er zu ſeinem Vortheil neulich als nen Schattirungen eines künſtleriſch durchgebildeten Spiels . -

God ' eingeſehen , daß ein Feld und ein Uusrufer zweierlei Eine andre beliebte Schauſpielerin iſt Mad. Bittmann , welche

ſind. Wenn er in dieſer Måßigkeit fortfahrt und mehr von in allen ihren Rollen einen Liebreiz um ſich verbreitet. Sie

innen herausſpielt , ſo wird er immer einen Rang unter den iſt mehr eine ſubjectiv lyriſche Erſcheinung als eine objectiv

beſſern Schauſpielern behaupten . In den Converſationsſtůđen dramatiſche Künſtlerin . Daher iſt ihre Perſönlichkeit ſtets an :

iſt an ſeinen Anſtandsrollen überhaupt wenig auszulegen , und regend , vermag aber nicht in eine andre , namentlich in eine

in den komiſden Charakteren entwickelt er vielen Humor. bochtragiſche überzugehen . Die übrigen Mitglieder unſres

Der Gegenían von Maurer iſt Löwe, ein noch junger weiblichen Perſonals erheben ſich nicht úber die Mittelmäßigs

Schauſpieler von Geiſt und Talent. Wie aber jener in ſei- | keit und gehen vielmehr in ihren Rollen unter als auf.

nem Spielmehr åußerlich iſt , ſo beſißt dieſer nicht alle Mittel, Fragen wir nun , wie mit dieſen Mitteln eine vollkommne

die innre Auffaſſung zur Anſchauung zu bringen . Die Res Darſtellung möglich ſei, ſo werden wir allerdings bedeutenden

flerion iſt bei ihm vorherrſchend ; er wird daber nie einen Lúden begegnen . Ieder gebildete Leſer von einiger Phantaſie

Sharakter vergreifen , aber auch nur ſelten zu jener Unmittels wird beim Leſen eines Dichterwerks die verſchiednen Charat:

barkeit gelangen , die ſtarke Eindrucke hervorbringt. Dastere in ihrer Indivioualität auffaſſen und ſich einen unver:

Fach der Liebhaber , dem er gewidmet iſt, wird er daher nicht kümmerten Kunſtgenuß bereiten. Ein ſolcher aber iſt bei dem

behaupten können , ſondern ein ſolches ivåhlen müſſen , das Standpunct unſrer Bühne kaum möglich, da wir uns nur an

mehr Feinheit des Verſtandes , als das servortreten der Leis Einzelnem erfreuen können , aber gerade , je mehr ſich dieſes

deníchaft erfordert. — Ueberhaupt ſind die Liebhaberrollen die geltend macht , uns über das Uebrige årgern . - Wie ſou

alleríchwierigſten , ſo leicht ſie auch ſcheinen mögen . In ž. B . ein Shakſpearſches Stúđ die gehörige Birkung hervora

jedem andern Fache wird die geforderte Naturwahrheit nicht bringen ? Hier ſind alle Charaktere (darf gezeichnet, und

ſo ſehr vermißt ; ſie läßt ſich auf eine oder die andre Weiſe ſelbſt der unbedeutendſte Bediente will in ſeiner Individualis

erleben. Die Liebe aber iſt die ewige Lyrić im Drama; und | tát erfaßt und dargeſtellt ſein . Nun aber haben unſre unters

wie aud ein verſtändiger Sdriftſteller obne eigentlichco poe- geordneten Schauſpieler , die bei einem großen Perſonal meiſt

tiſches Talent in jeder andern Dichtungsart Erheblidhes zu aus dem Sängerdor genommen werden , auch nicht den lei:

leiſten vermag, ausgenommen in der Lyrik, wozu der poetiſche reſten Begriff weder vor. Individualiſirung noch von Shat:

Stempel der Seele gebört : lo fann Verſtand und Studium ſpeare . Von Darſtellung eines Charakters, der zu dem ganzen

jedes andre Rollenfach , wenn auch nicht mit der Kraft deß Gemälde ſeine nothwendige Farbe beitragt , kann gar keine

Genies , aber doch auf eine befricdigende Weiſe ausfüllen ; Rede ſein , wenn wir uns bei einer ſolchen Erſcheinung nur

der liebhaber hingegen wie der lyriſche Dichter muß geboren langweilen , ſie hinwegwünſchen , wenn ſie uns nicht durch ir :

ſein . Und doch reicht Begabung der Natur nicht hin . Denn gend eine lächerlichkeit alle Juuſion vernichtet. Dieſer uebels

wie jede andre Kunſt , ſo muß auch die Schauſpielkunſt eine ſtand iſt es , der die Irauerſpiele in Verruf gebracht. Und

vermittelnde rein zwiſchen Geiſt und Natur. Der zu behan : können wir es den Leuten verdenken , wenn ſie lieber in eine

delnde Gegenſtand muß in das Bewußtſein aufgenommen , dort Dper gehen , wo bei der ſchlechteſten Darſtellung ſich doch die

verarbeitet werden und dann mit aller Freiheit zur Natur: Muſit nicht abtódten låßt, oder in eine Poſſe , wo man dodo

wahrheit zurückkehren . Die Schwierigkeit liegt nur darin , mindeſtens vor Langeweile geſchüßt iſt , als in ein claſſides

daß durch dieſen Proceß die Gluth , die Leidenſchaft nicht er : ) Irauerſpiel , das durch ſeine farbloſe Darſtellung und den

kaltet , daß durch dieſe Vermittlung das Feuer der unmittels Dichter kaum mehr erkennen läßt ? - Wie aber iſt dieſem

barkeit nicht verloren geht. Nun aber vergehen oft viele i uebelſtand abzuhelfen ? – Man muß vor allen Dingen beden:

Jahre, bevor der Schauſpieler en zu einer ſolchen Vollendung | ten , daß die Schauſpielkunft eine Kunſt iſt , und daß der dar:

bringt , daß er durch die Kunſt zur Natur zurückehrt. Und geſtellte Gegenſtand , wie in jeder andern , ein Kunſtwek in

dann hat der Liebhaber meiſt ein ſolches Alter erreidt , daß allen ſeinen Iheilen ſein muß. Wer dazu beitragt, muß aud

die jųuſion Telten eine vollkommne iſt . Daher kommt es, daß auf ſeine Weiſe dazu berechtigt ſein . Das Genie iſt aber ets

das fad der liebhaber faſt ausgeſtorben iſt . Freilich giebt was Uußerordentliches und auch der eigentliche Beruf nur et:

der großen Zahl dieſer nur angeeignete Redensarten ohne alle , wird der Schauſpieler ein ihm zuſagendes Fach wählen und

Begeiſtrung findet , ſo bewegen ſich die meiſten Liebhaber in ſich mit Rebenrollen nicht befaſſen . - Wo nun aber der ei:

berkömmlichen Manieren , und floßen uns , wie jene , Lange: gentliche Beruf fehlt , da láßt er ſich auf keine andre Weiſe

weile und Ekel ein , da jede Erſcheinung , die als Schönheit als durch Bildung erſegen ; wo nichts von innen nach außen

gelten vil und es nicht iſt , in das Gegentheil umſchlagt. - geht , da muß es von außen nach innen angeeignet werden .

Nehmen wir noch Serrn Knauth aus, der in der Sphäre um es ſich aber geſchidt anzueignen , dazu gehört ein durch

des Niedrig komiſchen Vortreffliches leiſtet , ſo ſind die übrigen Studium gebildeter Berſtand : erſt wo dieſer vorhanden , hat

männlichen Mitglieder unſre6 Schauſpiels nur als Staffagen | man die åußern Mittel zu berückſichtigen . Der Schauſpieler,

zu betrachten , als Beiwert , wie man es mehr oder minder auch der untergeordnetſte , muß daber in dem Fadh , dem er

gut an jeder Bühne findet . Gelingt es auch Einem oder dem ſich widmet, zu Hauſe rein ; er muß wie der Maler, wie jeder

ånderh , eine Rode nicht zu verderben , ſo iſt doch von keiner i andre Künſtler , die nothwendigen Vorſtudien gemacht haben ,

Runſt , von dem øeraustreten aus der Mittelmäßigkeit, dabei bevor er die Laufbahn betritt. Wie weit dieſe Studien fich

die Rede. - Dagegen erbliden wir unter dem weiblichen erſtrecken müſſen , das bedürfte einer genauern Erörtrung ; je:

Perſonal in Fräulein von Stubenrauch eine Künſtlerin denfalls mußten ſie auf Pſychologie , auf Geſchichte im Auge:

erſten Ranges . Mit einer edlen Geſtalt verbindet ſie eine meinen und auf Kunſtgeſchichte im Beſondern gegründet ſein .

Seelentiefe , auf welcher die ſchönſten Gebilde der Kunſt Erſt wenn auf dieſe Weiſe die Bühne zu der Würde einer

in lebendiger Wahrheit hervorgehen . Wenn ſie auch in Runftanſtalt gelangt, dann haben wir einen reinen Runft:

einzelnen Partien die einfache Große der Schroder nicht genuß von derſelben zu erwarten .

erreicht, ſo übertrifft ſie dieſe doch an objectiver Mannigfal: 3 . Ehrenbaum .

tigkeit, indem ſie mit derſelben Kunſt die innre Majeſtát einer

Speldin als die feine Gewandtheit einer Weltdame zu veran :

Tahaulichen weiß . Ihr Pathos iſt die rirkliche Sprache der

Leidenſchaft oder der Würde , und alle ihre Worte wie ibre !

Qerausgegeben unter Berantwortlichkeit der Berlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig .
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 297. 14 . December. 1842.

Geſchichte Europa's feit der erſten franzos geben ,
consis , geben , das er beſigt, das Recht, eine ſelbſtändige Mei

fiſchen Revolution von Urch ib ald Alis
n pon archibald is nung zu haben ?

fon , deutſch von Dr. Ludwig Meyer *).
Die Revolution liegt ſelbſt noch im Kampf, und ihr

Erſter und zweiter Band. Leipzig 1842. Otto
Geſchichtſchreiber will nicht fämpfen ; ſie liegt in Geburts

Wigand.

wehen , und er will ſie , wie einen abgeſtorbnen Cadaver,

ſeciren ? Hier, wo die Menſchheit all ihre Energie entfaltet,

Mit der ſogenannten unparteiiſchen Geſchichtſchreibung hier will der Geſchichtſchreiber energielos , das heißt gedan :

iſt es nichts. Welches Geſchichtswerk iſt auch in der That fenlos ſein ? Unparteiiſch wird hier nur der ſein wollen ,

unparteiiſch ? Höchſtens Jahreszahltabellen und Compen: der es entweder nicht wagt, ſelbſtändig zu denken , oder der

dien : und die kaum * *). Wenn nun gar Jemand die Ge- ſich ſeiner Gedanken ſchämt und ſie unter dem Mantel der

ſchichte der Revolution ſchreibt mit der Prätention , unpar- Liebe einſchwärzen möchte.

teiiſch rein zu wollen , welch eine überfluthende Fülle gut- Freilich , es giebt eigentlich nur zweiwahre Parteien ;

müthiger Phraſen und philiſterhafter Langweilig feiten muß die eine ſteht ganz links, die andre ganz rechts . Wenn

da herauskommen ! Dieſe ſogenannte unparteiiſche Ge- wir nämlich Partei nur die nennen dürfen , welche ein con :

ſchichtſchreibung glaubt ihren Standpunct in der Mitte ſequent durchgeführtes Princip hat. Die eine iſt die Partei

zu haben , wenn ſie gar keinen hat: ſie will die Perſon des des Volks , der Freiheit , der Menſchheit; die andre iſt die

Schreibenden nicht hervortreten laſſen und zeigt uns daher | Partei der Legitimität , der Bevormundung von Gottes

nichts weiter als dieſe blöde , urtheildſcheue Aengſtlichkeit : Onaden , der Abhängigkeit und des Autoritätsglauben .

ſie giebt uns nicht einmal die Facta rein und klar , weil ſie Die eine will nur den Reſpect vor ſich ſelber ; die andre hat

immer nur mit Abwägen und Beſchneiden beſchäftigt ift : fich rings mit Rüdſichten umſtellt. Die Eine ſchaut zu :

ſie will Alles , auch das Nichtônupige zu ſeinem Rechte rück und will das Beſtehende um jeden Preis erhalten , die

kommen laſſen und iſt daher die Ungerechtigkeit ſelber : ſie andre ſchaut vorwärts und will zerſtören , weil ſie weiß ,

bedenkt nicht, daß auch das Verdammen zum Amte des daß nur aus einer volftändigen Vernichtung das Neue er:

Richters gehört. Dieſe unparteiiſche Geſchichtſchreibung | ftehen kann.

paßt für feine, nicht einmal für die ruhigſte Periode der Nur die Ertremewiſſen , was ſie an der Revolution

Geſchichte; geſchweige für die Ereigniſſe der Revolution . haben ; denn ſie haben ein Princip. Alles , was zwiſchen

Wie ? bei der Betrachtung dieſer Begebenheiten , in de- ihnen liegt , iſt vom Uebel. Alles , was dazmiſchen liegt,

nen ſich zum erſten Male die ganze Anlage der Menſchheit iſt Halbheit, iſt ein kleinmüthiges und weichmüthiges Hin

zu dem , was ſie ſein kann , zeigte, dieſer Rämpfe, welche und Herdämmern . „ & s konnte auch anders kommen , aber

alle Kräfte, alle Principien , alle Vernunft und alles Vor es mußte eigentlich ſo kommen ; es fonnte Blut geſpart

urtheil gegen einander hepten , und welche jeßt noch nicht werden , aber Blut mußte eigentlich vergoſſen werden .“

geendet ſind , hier ſollte der Menſch das höchſte Recht auf Das iſt das hochweiſe Räſonnement dieſer Mittler ; „ ſo

weit mußte man geben ; hier mußte man ſtehen bleiben " ,

*) Ueber die Veråndrungen ſeiner Ueberſeßung , die dadurch {agen ſie, und weil ihr eigner Horizont beſchränkt iſt, glau:

weſentlich zur Bearbeitung geworden iſt , ſpricht ſichng geworden iſt, ſpricht ſich | ben ſie , die ganze Geſchichte müßte denſelben bornirten

Herr Meyer in der Vorrede aus. Daß aber der Standa

punct doch im Grunde derſelbe geblieben iſt , ergiebt ſich Horizont haben .

aus unſrer Kritik. Nur die Ertreme wiſſen , was ſie gewonnen , was ſie

* *) So nennt Kruſe in ſeinen Tabellen die polniſche Revor verloren haben. Ja, ſie werden entweder verwünſchen , oder

lution von 1830 einen „, Revolutionsverſuch und die

Peſtelmurawiewiche Verſchwörung von 1826 beſchrcibt er

ſie werden aufjauchzen . Sie werden nichts oder ſie werden

mit den Worten : „ Einige Berkehrte erregen einen Alles anerkennen . Die Abſolutiſten werden mit all ihren

Xuflauf , werden aber durch den perſönlichen Deldenmuth

des Raiſers bald zur Ruhe gebracht. "

Vorurtheilen , mit all ihrer Gläubigkeit , ihrer Legitimi:
Selbſt Rruſe und

ſelbſt ſeine Jabelen judiciren und ſind Partei.
tätsleidenſchaft angezogen kommen ; ſie werden Wehe rufen ,
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aber ſie werden doch einen feſten Geſichtspunet haben , irenndige Beſtrafung ; die Vorſehung trteb den Tyrannen durch

er auch rückwärts liegt. Und der freie Mann , der alle ſeine eigne Verblendung ins Verderben ; welchen großarti

Schranken , die ihn von der Menſchheit abſperren , und, gen Eindruck macht dagegen das Schickſal der Freiheitshel

ale wahrer Sanécülotte , nicht nur die Hoſen , ſondern auch den , welche, ein Opfer ihrer Vaterlandsliebe, fielen .

heitjauchzend in das Gewoge der Begebenheit ſtürzen , und nichts ; da es rein von ihr abhängt, ob ſie ein unglüdli

um jo frichter , um ſo freudiger mit dem Stromemit- ches Schickſal als Strafe oder als Martyrium auffaſſen

ſchwimmen , als er durch nichts ſich gehemmt fühlt. .vill. Dabei hat ſie die Anmaßung, ihre eignen willfür:

Alſo man verwerfe entweder alle Thatſachen , alle Fort lichen und beſchränkten Anſichten einer ſogenannten Vor

ſchritte der Revolution , und ſehe in: ihnen nichts als die jehung in die Schuhe zu ſchieben . Dieſe Vorſehung iſt ihr

heillojen , aber unaufweichlichen Folgen jenes erſten A6- Puppenſpieldirector , der , wenn das Herzbrechende Drama

falles som Princip der Legitimität, oder man erkenne den 31 Nuß und Frommen eines geehrten Publicums vorbei iſt,

ganzen Verlauf der Revolution an , man bleibe nicht feig alle ſeine Helden in Einen Kaſten zuſammenpadt.

bei einem Punete ſtehen ; nein , man habe den Muth , in Diemoraliſche Anſchauung ſieht in der Geſchichte nur

ihrem Fortgange bis zur höchſten Spige die nothwendigen Variationen nach demſelben Thema, eine Ineinanderſchach

Conſequenzen des Freiheitſprincips zu erblicfen . telung diverſer Vorkommniſſe, kleine Genrebilderchen mit

Nur Eine Art giebt es , auf die man die Geſchichte der Figuren , denen ein Zettel aus dem Munde fliegt, worauf

Revolution richtig betrachten kann. Dieſe hat man bis irgend eine paſſende Nuşanwendung verzeichnet ſteht.

jeßt faft noch gar nicht angewandt , dafür aber tauſend Sie kann ſich nicht bis zu der Anſicht erheben , daß der

andre. Vor allen iſt es die Moral, welche ſich vorträn : Menſch im Dienſte einer Idee ſtehe , mit ihr triumphire,

gen , welche ihren Geſichtspunct für den einzig richtigen mit ihr ſtürze ; ſie ſieht in der Geſchichte keinen Kampf der

ausgeben möchte. Dieſer iſt aber ſo beſchränkt und dabei Ideen , ſondern nur ein gewöhnliches Geplänkel gewöhn

ſo unficher und ſchwankend , daß er benußt merden kann, licher Menſchen , die durch ihre egoiſtiſchen Intereſſen gegen :

um alles mögliche zu beweiſen . Und gewöhnlich ſind es einandergetrieben werden und ſich gegenſeitig aufreiben .

Reactionärs, die , wenn ſie mit politiſchen Gründen nicht Nicht Menſchen wurden verjagt in der Revolution ,

mehr ausfonimen , zur Moral flüchten , um zu verfeßern, ſondern Meinungen , die Ideen einer ganzen vergangnen

was ſie nicht widerlegen fönnen . Zeit ; nicht Menſchen wurden geköpft, ſondern Meinungen

Wenn die ganze Weltgeſchichte nur dazu da wäre, um und Ideen einer alten und einer neuen Zeit.

aus ihr ein philiſtröſeg fabula doeet zu ziehen , ſo begreife Auf dieſe Weiſe , als den Kampf von Ideen , muß man

ich nicht, warum man nicht auch die Geſchichte von jener die Nevolution betrachten , wenn man ſich mit all ihren

Frau , die ein neues Kleid haben wollte , und von jenem ſogenannten Schredniſſen verſöhnen will. Ja , dann wird

Manne , der mit ſeinem Sohn und mit einem Eſel auf man bewundern , wo der Moraliſche ſchaudert , man wird

Reiſen ging, in das Bereich der Weltgeſchichte zieht. Enthuſiasmus fühlen , wo der Moraliſche ſich nicht über

Das Beſte iſt , daß bei der moraliſchen Betrachtunggu í ſeine ſchmußige Angſt erheben kann .

weiſe Nichts , gar Nichts herausfommt. In der Vorrede Die franzöſiſche Revolution war nichts als eine praks

zu dem vorliegenden Buche heißt es zum Beiſpiel : „ das tiſche Durchführung der Freiheitstheorie , ſie war nichts

größte Intereſſe aber erweckt die innre Geſchichte der Revo- als eine Definition der Worte : liberté, egalité. 3ft es

lution" - man glaubt ſchon , der Verfaffer verſtehe unter nun nicht groß , daß die Männer , welche in dieſer großen

,,innerer Geſchichte den Entwicklungegang , melchen die Geſchichtslogik die einzelnen Kategorien angeben , mit ihren

Revolution nahm , da erklärt er ſeinen Ausdrud ſogleich Ideen eng verwachſen , ja die perſonificirten Ideen , wuchſen ,

dahin : – die herzzerreißenden Leiden der verfolgten Tu triumphirten , untergingen ; daß ſie die Meinung, für die

gend , und die Mittel , wodurch die Vorſehung in den Ver- ſie gefämpft, nicht überlebten , weil ſie dann ja doch nur

brechen der Revolutionemänner ihre eigne wohlver: eine Scheineriſtenz geführt hätten ? Iſt es nicht groß, daß

diente und denkwürdige Beſtrafung herbeiführte.“ Theorie und Praris in der Revolution ſo eng verbunden

Der Verfaſſer ſtellt ſeine moraliſchen Betrachtungen waren ?

vom legitimiſtiſchen Standpuncte aus an . Seßen wir nun Die Revolution als ſolch ein Kampf von Meinungen

einmal voraus, ein Revolutionär betrachte die Revolutions- betrachtet , und das Blut, welches ſie gekoſtet, ſcheint uns

geſchichte moraliſch – was freilich nicht oft geſchehen mag nicht umſonſt vergoſſen .

– wie würde der nun die Sache darſtellen ? Er würde Jebe Theorie , wenn fie in die Prarið übergeht, wird

ſagen : der Tyrann erhielt für ſeine eignen und für die Ver- ein um ſo größres Blutvergießen hervorrufen , je energi

brechen ſeiner Vorfahren ſeine wohlverdiente und denkwür: jcher , je lebenskräftiger ſie ift. So lange das Alte, das
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Legitime noch ſtarf gnug iſt, um die Theorie vom Ueber : 1 ſtürzen die untern Stände in jenen Zuſtand der Abhängig

gange auf das Gebiet der Praris abzuhalten - mit andern feit von den Höbern , der unter dem Namen der Sclaverei

Worten – jo lange die Theorie noch nicht nach allen Sei- bekannt iſt . Dieſe Einrichtung , wie gehäſſig auch mit

ten beleuchtet, ſo lange ſie ſich noch ſelber unklar iſt , To Recht ihr Name gerorden , iſt in ihrem erften Entfteben

langewird der Kampf um ſie ein unblutiger ſein , und dies fein Uebel."

jer unblutige Rampf wird nur gar zu leicht das Vorurtheil 1 . Hier hören wir einen engliſchen Ariſtofraten philoſo

erwecken , als ob die Theorie überhaupt in ihrer ganzen phiren . Wir hören eine Philoſophie, welche alle Ver :

Entwidlung auf unblutiger Bahn vorwärtsſchreiten werde. | hältniſſe geradezu auf den Ropf ſtellt. Wie? Schon in

Endlich aber ſteht ſie durch die Bewegung der Geiſter der Kindheit der Civiliſation “ ſollte ſich jener Unterſchied

nach allen Seiten hin - und hergetrieben , nach allen Richa zwiſchen Reichthum und ,,Hilflojer Armuth " zeigen ? Die:

tungen beleuchtet, fertig da . Jegt erſt offenbart ſie ihre jer Gegenſaß , welcher gerade das Ergebniß der Civiliſation

ganze Macht , jeßt ſchickt ſie nicht mehr bloß Gedanken ge- ift ? Wie ? die „ Entblößung und Hilfloſigkeit der Ars

gen Gedanken , fie ſchickt Menſchen gegen Menſchen zu muth " ſollte in der Natur des Menſchen begründet ſein ?

Felde , in das Leben eingreifend verlegt ſie alle Intereſſen , Der Ariſtofrat macht hier überhaupt Alles , was Folge der

welche ſich auf ein überlebtes Princip ſtüşen ; in ſtürmis Civiliſation iſt , zu ihrer Vorausſeßung , um ſo die Em

ſchem Gange fortſchreitend findet ſie nicht mehr in ruhiger, pörung gegen dieſe Civiliſation zu einer Empörung gegen

gedankenmäßiger Widerlegung , ſondern in der praktiſchen | die menſchliche Natur zu machen . Die Mannigfaltigkeit

Gewalt, die ſie ausübt, den Beweis für ihre Macht. Die der menſchlichen Charaktere, die Verſchiedenartigkeit geifti

Theorie iſt es , welche jept ganze Völker unter ihr Panier ger und phyſiſcher Kraft , Zufall , Unglück , Verbrechen ,

beruft, ſie iſt es, welche eine geringe Zahl Begeiſterter über alles dies kann ſich auch erſt im Zuſtande der Civiliſation

furchtbare, aber gedankenloſe Maſſen triumphiren läßt , ſie zeigen .

iſt es , welche über Leben oder Tod entſcheidet ; welche nicht alſo nicht dieſe Sachen bringen den Unterſchied der

eher ruht, als bis ſie ſich nach allen Seiten entfaltet , als Stände hervor ; dieſer Unterſchied der Stände iſt gleichfalls

bis ſie all ihre Feinde bewältigt hat. nicht in der Natur und natürlichen Verſchiedenheit der

Die franzöſiſche Revolution hatte eine ſolche Theorie ; Menſchen begründet, ſondern auch er iſt ein Erzeugniß der

und man mag ihre Geſchichte noch ſo moraliſch betrachten , Civiliſation . — Ob übrigens die Sclaverei in ihrem Ent

Niemand wird ſich davon losmachen können , in dem Wahn- ſtehen kein Uebel ſei, dieſe Frage ſoll der Verfaſſer fich von

ſinn , wofür er jene Geſchichte hält , wenigſtens Methode den ſpartaniſchen Heloten beantworten laſſen .

zu finden . Ja , es iſt beinahe Mode geworden , in den Sehen wir aber erſt, worein der Verfaſſer die Urſachen

gründlichern Geſchichten der Revolution ſo ziemlich von der Freiheit und Civiliſation ſeßt. ' Erftens : die Araber,

Adam und Eva anzufangen . Ein fichrer Beweis , daß man die Scythen waren frei, weil ſie , unabhängige Hirtenvöls

allgemein die Revolution in den Zuſammenhang der gansker, in der unbeſchränkten Ausdehnung der Ebenen , die vor

zen Weltgeſchichte ftellt , daß man ſie für ein nothwendiges ihnen lagen , in der Unendlichkeit der Wildniſſe , welche fie

(Ergebniß ihrer Vergangenheit und für eine Prophezeiung durchzogen , eine Garantie ihrer Freiheit hatten ; „ und

der Zukunft hält. dem umherſchweifenden Leben unſrer Vordern , welche ſich

Auch unſer Buch fängt von Adam an. I. 21 : „ Der aus den Ebenen Mittelafiens nach den Rüften des atlantis

Rampf zwiſchen Hoben und Niedrigen , dem Thron und dem ichen Oceans ausbreiteten , muß die Freiheit der neuern

Volf dauert ſchon ſeit langer Zeit; doch erſt in den neuern Zeiten hauptſächlich zugeſchrieben werden , und aller Glanz

Zeiten haben ſich die Grundfäße allgemeiner Freiheit feft europäiſcher Civiliſation : die Künſte Griechenlands , der

geſtellt , oder ſind die Mächte , welche feit den früheſten Waffenruhm Rome, die ritterliche Sitte Frankreichs und

Zeiten gegenſeitig ſich gerüftet hatten , in Kampf gerathen . die Flotte Englands find ihr entſprungen ."

Wie gerecht aber auch die Fordrung fein mag , daß das Zweitens: der Reichthum ummauerter Städte war ein

Wohl und die Intereſſen des Volfs vor den Eingriffen der großer Schuß der Freiheit und Anlaß der Civiliſation .

Mächtigen geſichert ſeien , ſo iſt doch auch nichts gemiſfer, Drittens : die abgeſchloßne Lage und die unabhängigen

als daß dies der urſprüngliche Zuſtand der Geſellſchaft nicht Gewohnheiten der Bergbewohner , an deren armen Felſen

immer geweſen . Die Mannigfaltigkeit des menſchlichen ſich die Wogen der Geſchichte brechen , ohne ſie erſchüttern

Charakters , die verſchiednen Stufen geiſtiger und phyſiſcher zu können , „ ſind die legte Quelle der Freiheit."

Kraft, mit der die Menſchen begabt find , die Folgen von Dieſe Philoſophie eines Ariſtokraten iſt ſehr tröſtlich .

Zufall, Unglüd oder Verbrechen , die Entblößung und der Es fehlt nur noch das Viertens, welches dergleichen Phi

hilfloſe Zuſtand der Armen in der Kindheit der Civiliſation loſophen ftets bei der Hand haben und wonach zum Beiſpiel

- führen frühzeitig einen Unterſchied des Standes ein , und die Freiheit Englande Folge ſeiner inſularen lage ift.
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Ein gewöhnlicher Sansculotte ſagt , daß die Freiheit ſei bei den Griechen wie bei den Römern Privilegium ge:

das Weſen des Menſchen ſei und daß er im Laufe der Ge- weſen .

Ichichte dies ſein Weſen herausarbeite, daß er immer mehr Dies iſt ſehr richtig. Aber ebenſo richtig iſt, daß man

alle Hemmniſſe, die ihm ſein Weſen verfümmern , zu ver: die Freiheit der Griechen und Römer , eben weil ſie Privi:

nichten trachte , ſo daß die Freiheit, welche anfangs ihm legium war, gar nicht Freiheit nennen darf. Was mir we

nur natürlich gehörte , jeßt ſein wohlerworbner , unantaſt nigſtens unter Freiheit verſtehen . Die moderne Freiheit

barer Beſit ſei. ſchließt alle Ariſtokratie aus, der griechiſche und römiſche

Der Ariſtokrat , der ſchärfer ſieht und wohl weiß mas Bürger war aber ftets Ariſtokrat. Die moderne Freiheit

ihm frommt, macht dieſe Freiheit von Zufälligkeiten ab- ſucht eben ihr Weſen darin , daß fie ſich auf die ganze

hängig, um , wenn er irgendwo Unfreiheit antrifft, beweiſen Menſchheit erſtreckt und daß ſie jeden ſchon deßhalb , weil

zu können , daß auch dieſe aus Zufälligkeit nothwendig ſei. er Menſch heißt, nicht aber weil er ſo und ſo viel hat oder

Und dabei iſt es ihm nun ganz gleich , was für Gründe er ſo und ſo viel weiß , für fähig hält, frei zu ſein . Die mo

für die Freiheit des Menſchen angiebt, wenn ſie nur außer : derne Freiheit findet nicht ihre Stüße in der Unfreiheit

halb des Menſchen liegen . Hier iſt es die unbegrenzte Ebene, Andrer ; ſie ſtüßt ſich allein durch ſich ſelber und erflärt

die Jedermann zugänglich iſt , und das umberſchweifende nur dann zu ihrer wahren Eriſtenz gelangt zu ſein , wenn

Leben . Dort ſind es die Berge, die kein Grobrer beſteigen ſie rings um ſich eine unbedingte Gleichheit ſieht.

fann und aufwelche die Bewohner fortwährend firirt ſind, L Dieſer Begriff der modernen Freiheit iſt das Ergebniß

ohne ſich um die langweilige Weltgeſchichte zu bekümmern . der Weltgeſchichte. Sie iſt daß Weſen des Menſchen und

Dort ſind es wieder die ummauerten Städte, wo reiche der Menſch -ſollwiſſen , daß ſie ſein Weſen iſt. Dies Bea

Leute wohnen , die natürlich ihren Beſik gern unabhängig wußtſein über ſich ſelber hat ſich der Menſch im Laufe der

und unangefochten erhalten möchten . Bei dem Leßtern Geſchichte errungen . Iſt er aber bis zu dieſem Bewußtſein

fragen wir- nur , wie die Leute zu Beſiß und Reichthum gelangt, ſo ſchüttelt er alle Autorität ab, die ihn bisher hin :

kamen , wenn nicht als freie Leute. derte, er ſelber zu ſein . Er hat vor Nichts mehr Reſpect,

Solch eine Logik müſſen alſo alle die Ariſtokraten has als vor ſich ſelbſt. Alle Tradition , aller Glaube, alle De

ben , welche das Weſen des Menſchen nicht als das ſeinige, muth , alle Beherrſchung muß ſeinem ſiegenden Selbſtbe:

ſondern nur als das Ergebniß von Zufällen anerkennen mußtſein weichen , und hiemit hat der Menſch erſt den Bos

möchten . Es würde' ihnen gar nichts daraufankommen , den gewonnen , auf dem er als Menſch handeln kann , er

die zufällige Unfreiheit eines Landes aus ſeiner offnen Lage hat den Anfang zu einer wahrhaft menſchlichen Geſchichte

oder aus ſeinen ummauerten Städten oder aus ſeiner ab: gefunden . Denn jeßt erſt iſt ihm die Möglichkeit gewor:

geſchloßnen Lage herzuleiten . den , einen wirklichen Staat zu gründen , 'in wahrhaft

Und nun gar : „ alle Freiheit der neuern Zeiten und menſchlicher Geſellſchaft zu leben .

aller Glanz europäiſcher Civiliſation muß dem umher : I Betrachten wir von dieſem Geſichtspuncte aus die bis

ſchweifenden Leben unſrer Vordern zugeſchrieben werden ." | HerigeGeſchichte, d. h. die Vorausſegungen der franzöſiſchen

Dieſe unſre ſogenannten Vordern , w elche ſich aus den Revolution als des Anfanges einer wahren Menſchheitge

Obenen Mittelaſiens nach den Küſten des atlantiſchen Oceans ſchichte , ſo müſſen wir ſagen , daß wir in der alten Ge

ausbreiteten " , haben die Künſte Griechenlande, den Waf- ' ichichte am wenigſten einem Gebilde begegnen , welches wir

fenruhm Roms, die engliſche Flotte" ins Leben gerufen . Staat nennen könnten . Die Angelegenheiten der alten Re

Wenn mir einmal dieſen Vorfahren etwas verdanken ſollen , publiken waren nichts als Privatangelegenheiten , denn ſie

ſo iſt es doch nicht , weil ſie ale rohe, zuſammenhangloſe waren die Angelegenheiten einer privilegirten Kaſte. Die

Horden umherſchweiften , ſondern weil ſie ihr Wanderleben , alten Staaten waren nicht über ihren zufälligen , natürlichen

ſomit ihren natürlichen Charakter aufgaben , ſich feſtſekten , Anfang hinausgefommen , ſie hatten nicht die Kraft , ein

hiemit den Anfang zu einem Staatmachten und den Anſtoß | allgemeines , vernünftiges Recht in ſich zu entwideln .

zur Civiliſation gaben . In Geſellichaft zu leben , iſt deur Menſchen natürlich ; in

Nachdem der Verfaſſer auf dieſe Weiſe über die Freiheit der Geſellſchaft aber das Recht und das Bewußtſein dec

philoſophirt, fährt er fort : „die Freiheit der alten Welt Rechtes, der Freiheit zu erzeugen , iſt ſeine eigene That. Zu

erftarb im Laufe der Zeiten wegen der engbegrenzten Zahl dieſer That gelangten die alten Staaten nicht.

derer, welche ſich ihrer Wohlthaten freuten .“ Die Freiheit ! (Fortſegung folgt.)
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,,Geſchichte Europa's ſeit der erſten franzos | Das ganze Mittelalter zeigt uns eine ſolche Nebeneinander

fiſchen Revolution von Urchibald Uliſon , Häufung von Privilegien , die ſich natürlich wiederum ge:

deutſch von Dr. Ludwig Meyer.“ genſeitig bekämpfen . Beſigen zu dürfen , iſt Privilegium ,

Waffen tragen zu dürfen , dichten zu dürfen , denken zu dür:
(Fortſegung.)

fen , Alles iſt Privilegium . Woein allgemeinres Intereſſe

Was für einen Einfluß hatte nun die ſogenannte Völ auftaucht, da iſt es das Intereſſe einer Corporation, die

kerwandrung ? Der Verfaſſer ſagt S . 25: ,,die Barbaren , natürlich auch ihre Privilegien hat und zu der gehören zu

welche das römiſche Reich ſtürzten , brachten aus ihren Wü- | dürfen , ein Privilegium iſt. Das iſt der Charakter des

ften die Freiheit und die Energie cines wilden Lebens mit. | Mittelaltero , bas ausgebildete und conſequent durchge

In die erſterbende Aiche der Civiliſation warfen ſie die führte Privilegium .

Flammen barbariſcher Unabhängigkeit, auf den abgelebten Gegenſeitigen Schuß fand man nur in der Corporation ;

Stamm ſtädtiſcher Freiheit pflanzten ſie die fräftigen Schöß- an eine Einheit, eine Augemeinheit war nicht zu denken .

linge des freien Hirtenlebens." So zeigt uns die ganze Geſchichte des Mittelalters nichts

Das iſt die gewöhnliche Unſicht von der Völferwanda weiter als dies Beſtehen des Einzelnen , des Egoiften auf

rung, daß die Barbaren horden durch den freien Sinn, ſeinem Rechte, dieſen Kampf roher Freiheiten : an Freiheit

durch die Naturwüchſigkeit , welche ſie mitbrachten , ein iſt nicht zu denken .

neues Element zu neuer Geſittung in die Weltgeſchichte ge Wenn das nicht ſchon von vornherein Verfall war, ſo

bracht bätten . Doch wie ? Kann man die robe Ungebuns führte es wenigſtens die Nothwendigkeit des Verfalls mit

denheit und Uncultur jener Horden Freiheit nennen ? Und ſich. „ Die Anſicht wurde allgemein ," ſagt der Verfaſſer,

das war eine ſaubere Freiheit, welche die Leibeigenſchaft ,daß Staaten wie Individuen nur eine gewiſſe Zeit des Le

und den Kaſtengeiſt des Mittelalters erzeugte. Das eine bens zuertheilt ſei, die zu verlängern auf keine Weiſemög:

ſaubre Naturwüchſigkeit , welche, wie der Verf. ſelber ge- lich wäre, und daß auf eine Zeit der Thatfraft nothwendig

ſteht, nur gar zu bald ermattete und dem üppigſten Hoch: eine andre der Ermattung und der Verderbniß folge."

muth , der niederträchtigſten Faulheit Plaz machte. Abgeſehen davon, daß von „ Staaten" im Mittelalter

Die Barbaren des Nordens brachten zu dem weichlichen gar nicht die Rede ſein fann , ſo kann man doch immer

Raffinement und zu der blaſirten Abgelebtheit der alten fragen , wie aus jenen Elementen , die ja Verderbniß und

Welt Nichts als die Rohheit von Völkern , die bisher jeder Auflöſung in fich trugen , Staaten entſtehen konnten .

vernünftigen Civiliſation ferngeſtanden . Ronnten nun , Andre Urſachen , meint der Verfaſſer, theilten dem ge:

dieſe beiden Factoren etwas Gutes zu Stande bringen ? Dieſellſchaftlichen Syſtem eine noch unbekannte Kraft mit, und

Barbaren des Nordens machten nur die Robbeit und Un: geben den neueren Staaten , ſelbſt in den Zeiten ſcheinbaren

cultur vollfommen . Wenn das Privilegium bisher noch Verfalls einen Antheil unverweltlicher Jugend." (1, 39 .)

beſchränkt geweſen war, ſo waren es jeßt ganze, große, I Die erſte dieſer Urſachen ſei die chriſtliche Reli

unzählige Völker , welche privilegirt' ſein wollten und ihr gion geweſen .

Privilegium durchíepten . Mochten ſie immerhin in ihren Dieſe Behauptung, die chriſtliche Religion habe die

Steppen „ frei " geweſen ſein ; dieſe natürliche , unbewußte Staaten erhalten und gebe auch fernerhin eine Garantie für

Freiheit des Hirtenlebens fonnten fie nicht in ihre neuen ihr Beſtehen , wird ſo oft ausgeſprochen , daß man ſich nicht

Wohnſiße übertragen . Hier wurden ſie die Tyrannen , die die Mühe verdrießen laſſen darf , ſie immer von Neuem zlı

Privilegirten . widerlegen . – Das iſt nicht zu läugnen , die Kirchewar im

Die natürliche, die egoiſtiſche Freiheit äußert ſich ſtets | Mittelalter das allgemeine Band; aber gerade, daß ſie dies

als Privilegium , als Sucht, zu beſigen , auf Grund des Band war, iſt der Grund, daß es im Mittelalter keine

Eigenthums Vorrechte des Landes in Anſpruch zu nehmen Staaten gab. Die Religion fann nie der Kitt für eine

und den , der Nichts bat, zu unterdrüden , zu benußen . I wahre bürgerliche Geſellſchaft ſein , am wenigſten die Chriſt
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liche , weil dieſe die Weltlichkeit nicht anerkennt. Es iſt | waren religiös." Das heißt, jene Gleichheit rrar fürs erſte

wahr, die Kirche des Mittelalters erklärte , daß alle Macht nur die Gleichheit der Sclaverei, der Unterthänigkeit gegen

vor ihr Nichts ſei, daß der Höchſte, wie der Geringſte vor den Einen. · Jene Einheit war nicht dem Staate ſelber we

ihr dieſelbe Geltung habe. Sie war alſo ein Element, ſentlich , ſie wurde nur äußerlich in jener abſtracten Perſön :

welches jeden Unterſchied auflöfte, aber ſie war nur die lichkeit des Fürſten angeſchaut.

Nacht, in der alle Kühe ſchwarz ſind ; die Unterſchiede was Wie nun in neurer Zeit die Reformation durch die

ren nur ſcheinbar verwiſcht und behielten ihre Geltung, Kritik vollendet iſt, ſo, daß die Kritik die Reformation auf:

wenn dieſe Nachtnicht da war. Die Gleichheit, welche die gehoben , hat: ſo hat die Revolution die Staatenbildung,

Kirche predigte , war nur eine abſtracte , äußerliche. Die welche mit dem abſoluten Herrſcherthum begann, vollendet,

Unterſchiede waren nichtig , nicht weil ſie es wirklich , weil | indem ſie die abſolute Herrſchaft aufhob. Sie vernichtete

ſie es an und für ſich ſelbſt ſind , jondern weil ſie gegen die das religiöſe Verhältniß der Unterthanen zum Staate ; denn

abſtracte Macht der Kirche gleichgültig waren . Die ſie machte den Unterthanen zum Bürger , zeigte ihm , daß

Kirche hob ſie nicht auf, ſie erfannte ſie nur nicht an . Die der Staat nicht eine ihm äußerliche Macht iſt, ſondern daß

Gleichheit war keine durch ſich ſelbſt, durch ihre eigne Ver- er in ihm , dem Vürger , und in ſeinem bürgerlichen Be:

nünftigkeit gebotene und bewieſene.
| wußtſein ſeine einzige Eriſtenz habe.

Gbendarum ließ auch die Kirchedie ſogenannteWeltlich : Wie die Kritik den Religiöſen zum Menſchen gemacht

keit und ihren Egoismus ganz frei und unangefochten . Ich | hat, ſo hat die Revolution den Unterthanen zum Bürger

konnte leibeigen ſein , das ſchadete Nichts , vor Gott war gemacht; der Staat iſt für den Bürger nichts Heiliges, das

ich ja meinem Herren gleich : vor Gott , im Himmel, was er anbetet und dem er blindlings gehorcht, ſondern er iſt

durfte ich mehr verlangen , mein weltliches Verhältniß war etwas , das er macht und von dem er weiß , daß es ohne

ja bloßer Schein . Ein Biſchof fonnte unermeßliche Bes | ihn kein Beſtehen haben kann.

ſigungen haben , er konnte den ,,Sünden der Sinnlichkeit“ |

nachgehen , was ſchadete das ; die Welt war ihm doch nur bigen , ſclaviſchen Unterthanen zum ſelbſtändigen , ſelbſtbe

Trug und Wind, und vor Gott war er eben ſo arm , wie wußten Bürger zu machen , wollte ſie ein wahrhaftes Volf,

der ärmſte Kirchendiener.
einewahrhaft lebendige Nation ins Leben rufen , ſo konnte

Das Band, welches die Kirche abgab , und ihre Macht ſie dies ihr Freiheitsprincip nicht anders durchſeßen , als

war alſo rein abſtract, und weit entfernt, Anlaß zu einer indem ſie eine vollſtändige Gleichheit proclamirte und ins

vernünftigen Oliederung der menſchlichen Geſellſchaft zu ge Leben rief. Mußte ſie nicht jedes Privilegium aufheben ?

ben , begünſtigte ſie vielmehr das ärgſte Kunterbunt, die Mußte ſie nicht jede Regierung, die nicht im Volke ſelbft

unvernünftigſte und ſinnloſeſte Durcheinanderwürfelung der ſondern in einer Tradition ihre Grundlage hatte, vernich:

ſtaatlichen Elemente. ten ? Ronnte ſie eher ruhen , als bis ſie jedem Einzelnen ,

Erſt als dieſe abſtracte Macht der Kirche durch die Re

formation geſtürzt wurde, erſt damals entſtand auch die Menſch ſei, daß er Bürger ſei und als ſolcher feine Auto

erſte Möglichkeit einer vernünftigen Staatenbildung. rität , die nicht ſein Product , über ſich anzuerfennen

Aber wie die Reformation nur eine religiöſe war, und brauche ? —

über das Gebiet der Religion nicht hinausfonnte, ſo waren Das zweite, was der Sache der Freiheit eine wichtige

die Staaten , welche ſich mit dem Beginn der neuren Zeit Hilfe erwuchs," war nach der Meinung des Verfaſſers die

bilden , ebenfalls nur religiös . Die Macht des Papſtes Buchdruderfunft (I, 40). Der Verf. ſagt hiemit eine

ging an die einzelnen Fürſten über, welche nun nur Päpfte alte Wahrheit , wunderbar iſt aber , daß er gar nicht weiß ,

im Kleinen wurden . Das heißt die abſoluten Fürſten der was er hiemit ſagt. „ Wenn auch, meint er, manche Uebel

neuren Zeit waren auch nur ſo ein abſtractes Band , wel aus dieſer neuen Geſtaltung der Dinge ſich erzeugten , in

ches einen abſtracten Staat zuſammenhält. Vor ihrer

Macht ſchwand zwar das Privilegium zuſammen , aber ohne breiteten und die Rämpfe der Geſellſchaft nichtmehr auf

daß ſie es praktiſch aufhoben , ſie ließen es beſtehen , weil es einzelne Claſſen beſchränkt waren , und an Heftigkeit und

ihrer Autorität gleichgültig war, weil ſie für den Höchften allgemeiner Theilnahme alle früheren übertrafen , ſo kann

wie für den Geringſten dieſelbe Macht hatten und - weil man doch ſagen , daß die den menſchlichen Angelegenheiten

ihre Macht ſelber nur ein Privilegium war.
nachtheiligen Elemente großentheils untergegangen , wäh:

Alſo mit dem Beginnen der abſoluten Fürſtenmacht rend dieUrſachen zur wachſenden Vervollkommnung dauernd

fängt zwar auch die Möglichkeit eines Staates an, weil die geworden ſind.“

Idee einer Einheit, einer Nationalität, ſogar einer Gleich: Iſt es nicht gerade das weſentliche Verdienſt der Buch :

heit da iſt ; aber — wie geſagt, dieſe abſoluten Staaten I bruderkunft, daß fie die geiſtigen Kämpfe aus dem lang:
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weiligen Rerfer der Gelehrtenſtuben befreite , und ſie zu | Despotismus immer noch nicht Grund genug ſein zu ei

Kämpfen aller Claſſen machte ? Sie vernichtete die hoch ner Revolution -- denn gab und giebt es nicht Völker ,

müthigſte und empörendſte Ariſtokratie , die es geben kann, die noch Aergeres duldeten , ohne ſich zu erheben ? - wenn

die Gelehrten : Ariſtokratie ; wenigſtens iſt es das Streben nicht die ideelle Macht des Gedankens, des Princips, wenn

unſrer Zeit, die geiſtigen Kämpfe zu Kämpfen der Geſell: nicht die Gewalt der Theorie hinzukam . Die Zeit war

ſchaft zu machen . Und hier ſollen alle Claſſen theilneh - danach , daß der , welcher klar ſah, der, welcher mußte was

men, wenn wir in Sachen der Theorie überhaupt von Claſ | er wollte und das Ertrem iinmer im Auge hatte , ſiegen

ſen reden dürfen . Nichts iſt ekelhafter , als jener Eigen - mußte. Die Zeit war danach, daß der, welcher ſeiner Geis

dünfel der Gelehrten , daß ſie ihre Sachen unter ſich aus- ftesanlage oder ſeiner Stellung nach auf Schwankung und

zumachen hätten : ſie brauchten ja dann nur von den Re: Halbheit angewieſen war, untergehen mußte. Die Zeit

ſultaten dem Volfe dasjenige mitzutheilen , was ſie für war danach , daß man endlich eingeſehen hatte , wiewenig

dienlich hielten . Eine ſolche ſuffiſante Bevormundung die Erkenntniß der menſchlichen Rechte und die äußere er:

trägt ihre Strafe in ſich ſelber ; denn die Zeit verſchmäht ſcheinung, die Praris mit einander harmonirten . Und

ſie : immermehr iſt es dahin gefommen , daß das Volk ein- weil man es eingeſehen hatte , ſuchte man für die neue

ſieht, nichts ſei von Intereſſe , was nicht ein Volksintereſſe | Theorie auch eine neue Praris.

hat: daß alle Kämpfe nur für die Geſellſchaft gefämpft Darin ſtimmen Alle, Abſolutiſten und Republicaner

werden : daß das Volk zum einzigen legitimen Richter in überein , daß jene kraſſen Ständeunterſchiede nicht zu dem ,

Bezug auf geiſtige Kämpfe gemacht wird. was man als Menſchenrecht erkannt hatte, ſtimmten . Wars

Allgemeine Theilnahme iſt alſo fortan das Lebensele- um ſträuben ſich nun die erſteren ſo gegen die Conſequenzen

ment für dieſelben , und weit entfernt, daß Leidenſchaft und ihres Zugeſtändniſſes ? Warum ſträuben ſie ſich ſo dage

Heftigkeit ſchadeten , ſind ſie vielmehr unerläßliche Bedin - gen , daß man überhaupt gar keine Ständeunterſchiede mehr

gung. Freilich ſagtder Verf. : „ Beſchleunigung ſtürzt ins will ? Ja , ſagen ſte , Vorrechte ſollen nicht ſein , aber

Verderben ; die franzöſiſche Revolution iſt mehr als irgend Stände müſſen ſein . Nun frage ich aber : woran erkennt

ein andres Ereigniß darauf berechnet, die Wahrheit dieſer man die Stände, als an den Unterſchieden gegen andre

Bemerkungen zu erweiſen. Sie zeigt das unwiderſtehliche Stände ? Und wodurch können ſie ſich unterſcheiden , als

Wachsthum der Freiheit und zugleich wohin ein unkluges durch Rechte, durch Ausſchließlichkeiten , die ſie vor den

Uebereilen des Laufes der Natur führt." andern voraushaben ? Sollen nun die Vorrechte fallen ?

Das ſei nun unſre Aufgabe, zu zeigen , wie gerade dieſe Nun gut, dann iſt der Ständeunterſchied ein Unſinn , denn

Leidenſchaft, dieſer Fanatißmus nöthigwar , um ſo große i es fehlt ihm das ,wodurch er ſich äußerlich manifeſtirt,dann

Reſultate zu erreichen , wie die Revolution erreicht hat. giebt es gar keine Stände mehr. Doch , der Stand ſoll

Wir wollen nachweiſen , daß nur jene ſogenannte Beſchleu- nur nicht im Zufall, er ſoll nicht in der Geburt, im Ver

nigung des ſeiner Natur nach unaufhaltſamen Laufes der mögen , er foll in der Intelligenz ſeine Berechtigung finden ?

Revolution alle großen Fragen löſen konnte , welche die Das iſt bloße Redensart! Ein Stand iſt nur dann etwas,

Revolution von Anfang an aufſtellte. Wir wollen bewei- wenn ich durch mich ſelbſtnicht über ihn hinauskann, wenn

ſen , daß die Entwicklung , welche die Revolution nahm , ich ſchon in ihm geboren werde. Stände, die fortwährend

nichts anderes iſt, als die Entwidlung der Freiheit ſelber . I wechſeln , die in ewigem Fluſſe befindlich ſind, wie das jene

Wir wollen nachweiſen , daß die Revolution nicht an Ueber : | Intelligenzſtände müßten , ſind ein Unding. Und dann :

eilung geſtorben iſt, ſondern daß gerade die Rapidität, die wäre es nicht die äußerſte Sinnloſigkeit, wenn die Intelli:

wüthende Energie, mit der ſie ablief, eine Garantie ihrer genz für ſich ein äußerliches Ständeabzeichen forderte ?

Unvergänglichkeit ift. Alſo die Revolution handelte ganz conſequent, als ſie

Man hat zu beweiſen geſucht, daß der Zuſtand des bis zur vollſtändigen Vernichtung des Ständeunterſchieds

franzöſiſchen Volkes vor der Revolution gar nicht ſo arg fortging. Unaufhaltſam ſchritt fie vorwärts. Sie hob

geweſen ſei, als man ihn immer ſchildern will, um die i zuerſt in der Nacht des vierten Auguft die Privilegien des

ertreme Gewalt dieſer Revolution zu motiviren . Wollte Adels auf und nahm den dritten Stand in den Staat auf.

der Himmel , daß dieſer Beweis recht klar und bündig ges Die Conſtituante vollbrachte dieſe Revolution des tiers état.

liefert werde; denn dann wäre es ja unläugbar, daß ein Die Girondiften ſind dann die Repräſentanten der Intelli

Volk , jelbſt wenn es materiell nicht ſo ſehr bedrückt iſt, genzariſtokratie, ſie ſind die Repräſentanten des auf ſeine

Wirklich konnte ſelbſt ein noch empörenderer Stände- culotten mit Verachtung herabſchaut. Sie ſind die verför:

unterſchied , eine noch ſchwerere Schuldenlaft, eine noch un- perte Theorie , die fich aber vor der rohen , rückſichtsloſen

gerechtere Vertheilung der Abgaben , ein noch ſchrecklicherer Gewalt ſcheut, ja die ſich zu profaniren fürchtet, wenn man
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fie in die Prarið einzuführen ſucht. Die Girondiſten ſcheu: mit dem Pfluge, ſo wenig zeugte ſie ihn mit Hechten . Der

ten fich daher auch ſtets vor den Conſequenzen ihres eignen Sklave, der Unterthan werden eben als dies Naturerzeugniß

Principe. Siemachten den 10. Auguſt und degavouirten betrachtet , welches auf dieſer Scholle , die ich beiße, ber:

den 21. Januar; darum war es ihnen auch unmöglich , vorgebracht iſt , und das ich benußen darf , wie ich einen

rüdſichtslos und energiſch aufzutreten , als ſie merkten , daß Uepfelbaum benuße.

man ſie durch energiſche Maßregeln los zu werden ſuchte. Es iſt daber klar, daß die Rechte ſtets mit der Theorie

: Der 31.Mai ſtürzte dieſe intelligente Ariſtofratie des Hand in Hand gehen werden ; und ſchon dadurch , daß die

dritten Standes. Der Berg und der Sansculotte ſiegten . Nationalverſammlung die Naturrechte decretirte, bemies

Auch der , welcher Nichts hatte als ſeinen Patriotismus fie , daß dieſe Rechte nicht durch die Natur, ſondern nur

und Nichts wußte als ſein Vaterland, auch der gehörte jegt durch vernünftiges Decret zu geben ſeien . Die Natur hat

zum Staate. gerade den Menſchen darauf angewieſen , nicht bloßes Na

Die Familie , die Nation war vollſtändig. Nun wird turerzeugniß zu bleiben , ſondern ſeine eigne That zu wer:

e8 begreiflich , marum der eine Ruf: es lebe die Nation ! über den . Die Civiliſation iſt dieſe That des Menſchen , und ſie

alle barbariſchen Heere des alten Europa ſiegen konnte. iſt ſein Segen wie ſein Fluch . Sein Fluch ift fie , wenn

Jeftwar erſt der Begriff einer Nation , welche einen jeden ſie ſich alb etmas Legitimes behaupten will, felbftändig gegen

den freien Willen des Menſchen , wenn ſie dem Menſchen

klar geworden. Jegt war eine wahrhaft lebensvolle Auge Regeln geben wil und fich dagegen ſträubt, von ſeiner In

meinheit, ein Ganzes, rrelches nicht mehr bloß durch ein telligenz die Regel und Richtichnur ihres Fortſchreitens zu

abſtracted Band zuſammengehalten wurde, entſtanden . Jeder empfangen . Sein Fluch iſt ſie, wenn ſie die eine Stufe,

Einzelne war ein Spiegel, ein nothwendiges Beſtandtheil welche ſie erſtiegen hat, gegen eine fortgeſchrittne Erkennt:

des Ganzen . Jegt erſt gah es Menſchen , und nicht mehr niß als die höchſte fefthalten will, wenn ſie zum Beiſpiel

Bevorrechtete und Sclaven . die Stufe, auf welcher der Menſch durch Stände , durch

Der Sansiulotte hatte Nicht8 – das iſt wahr ; der Beſiß u . geſchieden iſt, heilig ſprechen und für ewige Zeiten

Staat erhielt ihn , und der Beſigende mußte ſein Eigen : legitim machen will.

thum zum Beſten des Staates hergeben . Hieran beſonders Es giebt alſo keine Naturrechte ; es giebt nur Rechte

ſtößt man ſich ; man iſt empört über die Unſicherheit des der Civiliſation , und da die Civiliſation nichts Feſtſtehen

Eigenthums, man nennt die ganze Revolution eine Erhes des iſt, ſo ſtehen auch die Rechte des Menſchen nicht feſt,

bung deſſen , der nichts bat, gegen den Beſigenden . Dies ſondern ſind in einer ewigen Weiterentwidlung begriffen .

Leptre iſt ganz richtig, nur müſſen wir geſtehen , daß gerade von Natur hat der Menſch feinen Beſig ; es war daher

an dieſem Puncte die Revolution unklar iſt, inconſequent, ein Fehler, wenn die Nationalverſammlung die Sicherheit

des Eigenthums unter die Natu rrechte aufnahm . Das

fortging. Eigenthum iſt eine Schöpfung der Civiliſation , und es

Alſo was die Sicherheit des Eigenthums angeht , po kommt auf die verſchiednen Stufen derſelben an , was man

verwickelte ſich die Revolution in Bezug auf dieſen Punct unter Eigenthum verſteht und ob man daſſelbe als mehr

in Widerſprüche , die man auch nicht ermangelt hat, ihr oder weniger heilig betrachtet.

vorzuwerfen . Die Revolution proclamirte im Anfange die Man hat der Conſtituante mit Rechtvorgeworfen , daß

natürlichen Rechte des Menſchen , und nahm unter dieſe fie die Privilegien , Titel uc . des Adels aufhob , mährend

auch die Sicherheit des Eigenthums auf. dieſe Privilegien , dieſe Titel doch ererbter Beſig des Adele

Hiermit war ſchon unmittelbar gegeben , daß derjenige, waren .

welcher Nichts hatte , ſeines Menſchen - und Bürgerrechtes Die Conſtituante handelte hier offenbar im Widerſpruch

verluſtig ging; es war alſo eine Ariſtofratie der Beſigenden mit ſich ſelber oder rielmehr , ſie war es ſich nicht bewußt,

organiſirt. daß fie die Anſichten zweier Civiliſationen jeſuitiſch zu ver :

Doch ſchon von vornherein iſt zu fragen , ob der Menſch mitteln trachtete. Die eine fannte nur den Privatbeſik.

überhaupt natürliche Rechte Gat. Alle Rechte des Menſchen Königsherrſchaft, Lehnsgut, Titel , Amt, dies Alles war

find nicht Rechte der Natur, ſondern Rechte der Erfenntniß . nach der frühern Civiliſation Privatbeſig. Meinte nun die

Die Geſellſchaft hat ſo viel Rechte, ale fie als die ihrigen Conftituante dieſes Eigentbum , als ſie die Sicherheit def:

erfannt hat. Der Menſch iſt überall fein eigen Werf. So ſelben unter die Naturrechte aufnahm ?

wenig ihn die Natur zeugte mit Kleidern , mit Waffen oder | (Schluß folgt.)

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Gärtel in Leipzig .
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„ Geſchichte Europa’s ſeit der erſten franzo
onein nicht endlich des Volfes Wohl es erheijchen , daß der Herr

fiſchen Revolution von Urchibald Uliſon ,
ſdher vom Throne ſtiege?

deutſch von Dr. Ludwig Meyer.“
• Eben darum kann ein König jenen Grundſaß vom öf

fentlichen Wohle nie unbedingt annehmen , er wird das

(Schluß.) Recht zu herrſchen immer noch in etwas Anderm ; als in

Nein ! Ihre Anſchauungen waren ihr durch eine neue
dem Volke, begründet finden . Schon dies Schwanken zneis

Civiliſation gegeben , welche nichts Privates anerkannte,
îchen dem Könige des öffentlichen Wohles und dem Könige,

Alles auf die Allgemeinheit des Staats , Alles auf den
der abſolut legitim iſt quand même , mußte in dem Cha

Vortheil des Volkes zurückführte. Hienach gab es fein
rafter Ludwig's XVI. eine gewiſſe Halbheit erzeugen . Dies

Eigenthum , welches das Intereſſe des Volfes verleşte ;
Schwanken mußte ihn verhindern , in irgend einer Sache

alles Eigenthum rar unberechtigt, welches nicht durch die
feſt und mit ſichrer Umſicht aufzutreten . Kurz, Alles,was

Beſtätigung der Nation ſanctionirtwar.
er vornahm , mußte ihm zum Spiele werden .

So berief er die Generalſtände, ohne eigentlich zu wija

Das war aber in der That die Aufhebung des Privat
ſen , was er that. Er ſpielte mit den états généraux und

eigenthums. Es war hiedurch das Volk, der Staat zum
unter der Hand wurden ſie ihm zum Ernſt. Er glaubte,

alleinigen Beſiber geworden , und wenn die Aufgebung des
daß neben ihrer Berufung ſeine Macht als abſoluter König

Eigenthums zum Veſten der Allgemeinheit unbedingt vom
noch beſteben könne. Als ſie nun aber aus ſich ſelber Ernſt

Staate gefordert werden konnte, ſo gab es in Wirklichkeit
machten , als mit ihrem feſtern Auftreten ſich neben der Kö

kein wahres Eigenthum mehr, d . h . feinen Veſīg , der mir,
nigsmacht eine andre, die des Volfes, aufthat, da öffneten

als dieſer beſtimmten Einzelheit gehörte.
ſich ſeine Augen , und er wollte dem Spiele, was er be:

Ueber dieſen ihren Widerſpruch wurde ſich die Con :
| gonnen , ein Ende machen . Aber auch jest wagte er nicht

ftituante , wurde ſich die Revolution überhaupt nicht klar, entidieden aufeutreten , weil die Vorſtelluno won
pr niat ttar, entſchieden aufzutreten , weil die Vorſtellung von einer un

und daß es ihr nicht gelang , auf dieſem Puncte die alte bevinat beiligen fönialiden Autorität ihn unter den Tüa

Civiliſation zu über:vinden , war der Grund, weſhalb dieſel fien weasezogen , ibm unbewußt entichlüpft war. Die för

ſpäter ſcheinbar wieder über ſie triumphirte. Es waren aber nintie
| nigliche Sizung am 23 . Juni ging ſpurlos vorüber , nur

in der That noch viele andre Fragen zu löſen , ehe man an
daß das Bewußtſein der Volksvertreter durch ihren Sieg

dieſe legte gehen konnte – und ſie ſind noch zu löſen . an dieſem Tage noch mehr erhoben wurde. Der König das

Auch das Königthum war ein Eigenthum , und doch gegen wagte nichts , weil er in ſeiner föniglichen Autorität

wagte ſich ſchon die Conſtituante daran. nicht Fond gnug für ein ſtolzes Selbſtbewußtſein fand; als

Ludwig XVI. iſt aufSeite 96 - 97 richtig charafteriſirt. der Adel ſich anbot , mit ihm gegen die Nationalverſamm

Er ging an den Fragen der Civiliſation unter , obgleich lung zu ſtehen , antwortete er : „ Nein ich darfmeinen treuen

man ihm die Ehre laſſen muß , die Revolution gemacht zu Adel zu einem ſo ungleichen Kampfe nicht führen . Das

haben . Er kam zu einer Zeit auf den Thron , wo er eis iſt meinem Wunſche wie meiner Pflicht, ihn vor offnen

gentlich nicht rechtwiſſen fonnte, was ein König zu bedeu : Gefahren zu bewahren , zuwider. Meinetwegen ſoll Nie:

ten habe. Der Glaube an die unbedingte abſolute Macht mand umkommen , ich bin entſchloſſen " (I, 126 ). Aber

des Königs, als König , war ſchon verſchwunden . Man er mar zu nichts entſchloſſen . Als vor der Erſtürmung der

glaubte nicht mehr des Herrſchens wegen , man glaubte Baſtille die Truppen zuſammengezogen wurden , jagte er

wegen des Wohles der Völfer zum Throne berufen zu ſein . zum Marſchall Broglie: „ Meine legte Hoffnung liegt in

Schon alſo ſuchte man halb und halb im Volfe die recht: Ihrer Ehre , in Ihrer Treue. Sie werden die theuerſten

liche Begründung der eignen Macht. Dieſer Saß , daß Wünſche meines Herzens erfüllen , wenn Sie ohne Gewalt

man für das Volk des bien public wegen da ſei , mußte und Blutvergießen die Abſichten derer vereiteln , welche den

zuerſt die fönigliche Macht untergraben . Denn fonnte ! Thron bedrohen " (1, 128 ) Er zieht Truppen zuſammen
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und will kein Blutvergießen , er ſeßt ſeine legte Hoffnung | Veto gegen die Nationalrepräfentation ; fte erflärte ihn für

in die Treue eines alten Soldaten – und will kein Blut- unantaſtbar, ſie machte die Königswürde zu einer erblichen ,

vergießen . alſo auf Zufall und Familienbeſiß gegründeten .

Das Volf aber war entſchloßner ; denn es wußte was Hiedurch hatte ſie nicht vermittelt ; ſie hatte nur neben

es wollte; wenigſtens zeigte ſich ihm ſchon eine unklare einander geſtellt zwei Elemente , die , wenn ſie es mit ſich

Ausſicht auf unendliche Macht; es blickte vor ſich und jah ſelber eruſt meinten , in einen unvermeidlichen Kampf ge

eine Sonne aufgehen ; der Hof aber ſah nur hinter ſich rathen mußten . Die Conſtituante hatte das Königthum

und erblicte nichts als das traurige Schauſpiel einer unter: zum Theil ſeiner Würde , von Gottes Gnaden zu ſein , be

gebenden Sonne. „ Bürger !" rief Camille Desmoulins, raubt , und ihm doch nicht alle Selbſtändigkeit nehmen

der Augenblick zum Handeln iſt da. Uns bleibt nur eine können. Und dem Volk hatte ſie auch nur theilweiſe ſeine

Hilfe, die Waffen zu ergreifen “ (1, 129). Würde gegeben . Sie hatte den Staat getheilt, zwei ſelba

Und was that der König nach der Erſtürmung der Ba | ſtändige Mädyte in ihm geſchaffen , was ein Widerſpruch iſt.

ftille ? Er trat in die Ständeverſammlung und erflärte, In welche mißliche und frittliche Lage mußte nun der

„ daß er ſich für immer mit der Nation vereinige" (1, 134). König gerathen ! Widerſprach er den Decreten der Volks

Konnte das nach ſeinen frühern Anſichten und Hoffnungen repräſentanten , ſo machte er nur von ſeinem Rechte Ge

etwas weiter als Redensart ſein ? Es iſt möglich , daß er brauch , beleidigte aber den Volkswillen , der ein unbeding

für den erſten Augenblick überraſcht durch die Kraft, welche tes Recht, ſich auszuſprechen und geltend zu machen , in

die Nation entwickelte , entſchloſſen war, ſich der Nation Anſpruch nahm . Beſtätigte er dagegen nur jene Decrete,

zu beugen , ja es iſt möglich , daß er zuerſt vermeinte, ſeine ſo war er Nichts weiter als Maſchine, ohne Willen , ohne

Autorität werde neben der des Volkes hergehen können ; Thatkraft, er beraubte ſich ſeiner Würde, ſeiner Selbſtän

aber es iſt unmöglich , daß eine ſolche Meinung lange vor : digkeit. Der König alſo mußte unausbleiblich in einen

halten fonnte. Befand ſich duch die Conſtituante ſelber Zuſtand des Schwankens , der Rathloſigkeit verfallen , die

noch in der Juuſion , daß ſie zwiſchen den Anſichten und ihn in einer Zeit, welche ſo ſehr auf die Ausarbeitung der

Autoritäten einer veralteten und zwiſchen denen einer neuen Conſequenzen und Ertreme logging, nothwendigerweiſe ans

Civiliſation würde vermitteln können ? Baute ſie nicht ein Schaffot führte.

eignes Syſtem zurecht, nach welchem Königsmacht und Es war unmöglich , daß der König init irgend etwas,

Volfemacht ſich einigen , ein eignes Gerüſt, auf welchem wað er vornahm , Ernſt inachte. Sein ganzes Weſen war

König und Volf friedlich neben einander ſtehen ſollten ? in zwei fich widerſprechende Seiten auseinander getheilt,

Gerade hier in ihren Verfaſſungsbeſtrebungen befindet und wenn die eine Seite etwas that, ſo mußte die andre

jich die Conſtituante in einer Halbheit , ließ ſie ſich einen darüber ſpotten . Ludwig XVI. ſpielte jeßt nicht mehr mit

Jeſuitismus zu Schulden kommen , der freilich unvermeid- den Fragen der Zeit, aber er ſelber war zum Spiele der :

lidh war. ſelben gerorden . Durch jene Schwankungen , welche die

Sie ſelbſt , alle ihre Beſchlüſſe hatten einzig und allein Verfaſſung der Conſtituante mit ſich führte , war Ludwig

im Volfe eine rechtliche Grundlage. Der Wille des Volfes dem Sechzehnten der legte Fond für ein in ſich ſichres Selbſt:

wurde als die einzig legitime Macht im Staate ausgeſpro- bewußtſein entzogen . Die Handlungen , die er vornahm ,

chen , und obgleich nun ein lebendiger Volksſtaat das Kö- eigenmächtig vornahm , waren weder mehr mit dem Glanze

nigthum ausſchließt, ſo glaubte die Conſtituante dennoch der Legitimität umgeben , noch wurden ſie durch den Volfs

Volfethum und Rönigthum vermitteln zu können , indem willen ſanctionirt.

ſie die Fiction aufſtellte , daß das Königthum durch den Mit einem Worte : wenn er handeln wollte, jo war er

Willen des Volkes beſtätigt ſei und To jeßt erſt ſeine recht- iegt darauf angewiejen , als einfache Perſon , als Privat:

liche Begründung erhalten habe. Conſequent durchgeführt perſon zu handeln . Dann mußte er aber auch als Privat:

konnte eine ſolche Anſicht vom Königthum nichts Andres perſon für ſeine Thaten einſtehen . Und dazu gehörte ein

heißen , als : der König lei Magiſtratøperſon , welche das großer Muth , eine ungeheure Charakterfeſtigkeit, welche

Volf eingeſeßt : der König ſei alſo Creatur des Volfes, Ludwig XVI. nicht hatte, nicht haben konnte. Auf die

deren ſich zu entledigen das Volk ein Recht habe, ſo wie ſie vielen Vorſchläge, welche ihm gemachtwurden , wie er ſich

gegen den Willen des Volkes handle. gegen die ,, Inſolenz" des Volkes ſchüren förne, antwortete er

Aber dieſe Conſequenz ſprach die Conſtituante nicht ſtets damit, daß er , ſeiner Perſon wegen , feinen

aus. Sie machte vielmehr den Thron zu einer gegen das Bürgerkrieg hervorrufen wolle. Es war alſo mit einem

Volt ſelbſtändigen' Macht, welche nicht in der Vernunft abſoluten Könige, mit einem Nachfolger des l'état c'est

des Staates und in dem Willen der Geſellſchaft allein das moi, dahin gekommen , daß er ſeine Perſon ganz und gar

Recht ihrer Eriftenz habe. Sie vindicirte dem Könige ein , von dem Staate trennte.
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Hatte er es ſelber gethan , ſo ermangelte auch der Staat | keine Meinung hören . Jedes tiefer gehende Näſonnemen

nicht, ſich von ihm zu trennen . Ludwig XVI. fiel , ein iſt ihnen verhaßt , weil ſie ſelber am liebſten räſonniren .

Opfer der Widerſprüche, welche die Conſtituante hinſtellte Solchen Leſern iſt die vorliegende Geſchichte , weil fie die

und welche die Legislative löſte , löſen mußte. Eine der | Facta gründlich giebt , zu empfehlen .

beiden ſelbſtändigen Mächte, welche durch die Conſtituante Edgar Bauer.

in den Staat gebracht waren , mußte ſich zur einzigen zu

machen ſuchen , und der Widerſpruch löſte ſich durch die

Republik.
Briefe aus Paris von Karl Gubkow . 2 Thle .

Daß er ſich aber ſo ſchnell löfte, iſt nur ein Beweis
Leipzig. Brodhaus.

dafür, mit welcher Gründlichkeit und Energie man ſich der

Wir ſehen Frankreich und Deutſchland ſich mehr als je

viliſation in die Welt geworfen waren . mit einander beſchäftigen . Dies iſt Intereſſe, ja es iſt Zu

Gs war alſo die rückſichtsloſe Dialektik der Geſchichte neigung, es iſt trop aller Proteſtationen unhiſtoriſcher

ſelber , welche Ludwig XVI. dem Schaffot zuführte. Mit Köpfe die immer mehr zur ſichern Ueberzeugung ſich geſtal

ihm ſind Viele , Revolutionärs wie Reactionärs , dieſer tende Ahnung der gleichen weltgeſchichtlichen Aufgabe, welche

Dialektik zum Opfer gefallen . Warum bedauert man jenes die zwei Nationen verbinden wird . Merkwürdig iſt dabei

Eine Opfer ſo ſehr, warum nicht alle andern , den Robes: das Verhältniß gegenſeitiger Beurtheilung. Während der

pierre , den Danton , den Marat mit ihm ? Doch der Ge Franzoſe gewöhnlich bei gänzlicher Unkenntniß des Mate

ſchichtſchreiber ſoll nicht bedauern , eben ſo wenig als die rials , des Details, dennoch im Ganzen einen richtigen , ge

Geſchichte bedauert. Sentimentalität iſt in der Geſchichte ichichtlichen Ueberblick über Deutſchland hat, iſt es bei den

nicht angebracht, und der Geſchichtſchreiber ſoll die Kraft Deutſchen gerade umgekehrt. Sie kennen Frankreich in

haben , gelaſſen über das Schidſal von Tauſenden dahin ſeinen kleinſten Verhältniſſen , in ſeinem innerſten Haus

zugehen . | halt ſo genau wie jeder Franzoſe, find aber in der Beur:

Die Revolution hat viel Blut gekoſtet – das iſt wahr; theilung des Ganzen ungeſchickt und abſtract. Und doch iſt

aber giebt es irgend eine Theorie, die, wenn ſie in die Praris dieſes Verhältniß natürlich , denn der im Handeln Begriffne

einging, einen unblutigen Sieg gefeiert hätte ? Der Mu: wird beſſer den Zuſtand des dazu fich Vorbereitenden beur:

hamedanismus, das Chriſtenthum , die Reformation , hat theilen können , wie umgekehrt. — Der Vorbereitende iſt

nicht die Göttin der Vernichtung an ihrer Wiege geſtanden ? | immer theoretiſch , die Theorie aber kennt nur Reſultate,

: Der Tod des Königs , dieſe furchhare Kataſtrophe concentrirte Geſchichte , ſie hat keine Ahnung von dem Des

wurde nur durch die Unentſchloſſenheit des Königs , durch tail des Kampfes. — Sie will vollendete Geſchichte in jeder

die Schwäche ſeiner Regierung herbeigeführt. Seine Scheu That, in jeder Perſon vor ſich haben und bedenkt nicht,

vor Blutvergießen , ſein ängſtliches Streben , jeden Schein daß oft ganze Reiche nur zu Factoren derſelben dienen . —

zu vermeiden , als wolle er ſich dem Willen ſeines Volkes Daher denn das deutſche Gejammer über Parteiengetriebe,

widerſeken , dem er doch wieder in Augenblicken der Auf- | Intriguen und Egoismus , die das politiſche Leben der

regung und des gefränkten Stolze8 hart und ſtreng entge Franzoſen ausſchließlich beherrſchen ſollen , ſtatt ſich zu

genzutreten wagte, waren die einzigen Urſachen des nainen : | freuen , daß die Parteien nicht mehr Perſonen , ſondern

loſen Elende, das über Frankreich Vereinbrach. geſchichtliche Begriffe an die Spiße ſtellen , um beſtehen zu

Ganz richtig : nur muß dabei geſagt werden , daß jene können , hier abſolute , dort conſtitutionelle Monarchie,

Schwäche Folge der Umſtände, jene Unentſchloſſenheit we: Hier Republik, dort ſociale Reform ; — daß Intriguen und

niger Schuld des Charakters als der Geſchichte, jenes Egoismus nicht mehr im Dunkel, ſondern am hellen Tage,

Schwangen von Stolz und Aufregung zu vollkommner vor allem Volke , und zwar immer , wenn auch nur zum

Willenloſigkeit und Aengſtlichkeit eine Conſequenz der Ver- Scheine, im Dienſte der Geſchichte arbeiten müſſen . -

faſſung war, welche das Volf ſich gegeben hatte. Jenes An ſolcher abſtracten Auffaſſung Frankreichs, an ſolcher

namenloſe Elend – eine Redensart, die aus jeder vernünf- | Verkennung wahren politiſchen Lebens leidet auch Gugkom ’8

tigen Revolutionsgeſchichte verſchwinden ſollte, — iſt alſo Buch , welches wir gerne unbeſprochen gelafen hätten , da

keiner Perſon , es iſt rein und allein der Geſchichte anzu - Gußfow durch jede Kritik nur erbittert , nicht geändert

rechnen und daher kein Glend. -- wird , welches aber eine ſolche Verunglimpfung Frankreichs

Uebrigens iſt die vorliegende Geſchichte eine treffliche und ſeiner neueſten Geſchichte enthält, daß es Pflicht iſt,

Zuſammenſtellung aller wiſſenswerthen Facta. Es giebt das Seinige zur Abwehr beizutragen . – Bei Gußkow

viele Leute, welche am unparteiiſchſten zu ſein und die ſelb= fommt zu der abſtracten Anſchauungnoch der Mangel fitta

ſtändigſte Meinung haben zu können glauben ,wenn ſie gar ' lichen Gehaltes hinzu , an dem das junge Deutſchland
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ſchon frühe Schiffbruch litt , und aus welchem Gugkow , einiger Zeit Biedermann tadelte , und ſeiner Monateſchrift

ſich nur durch ſeinen größern Verſtand , der zu rechter Zeit | baldigen Untergang prophezeite , weil er ſich mit derſelben

Conceſſionen zu machen wußte , einigermaßen rettete. Er nicht irgend einer litterariſchen Cotterie angeſchloſſen , er

war und blieb aber ein zweifelhafter Charakter , ein eigent / verfolgt mit Wuth das Parteiengetriebe der franzöſiſchen

licher Litterat, welcher ſchreibt um zu ſchreiben , nicht um Preſſe , die doch weniger Partei nach Perſonen , all der

irgend eine ſein Leben beſtimmende ſittliche Idee verwirf Sache nach macht. So geht Gupkow nach Paris ohne

lichen zu helfen . — So iſt er denn auch nach Paris gereiſt, | Börne’s ſittlichen Grimm , ohne Heine's tiefblidende Poeſie.

das Schlimmſte was er thun konnte , denn hier mußte er er hat nur einen Begleiter , ſeine Mißſtimmung , ſein Un

entweder den alten Adam gänzlich ausziehen oder das ab - | behagen einem Lande gegenüber , welches allerdings keinen

ſtracte Litteratenthum in ſeiner ganzen Nichtigkeit darſtellen . fruchtbaren Boden für ſolche unbeſtimmte , ichwankende

Das Leptre iſt ihm leider nur zu gut gelungen . | Eriſtenz, wie die Gupkowſche, bietet.

Dieſe Briefe enthalten ohne weitern Zuſammenhang So ſchauert vor der Lieb ' ein Herz

und Plan Beſchreibungen der bedeutendſten Erſcheinun
216 wie von Untergang bedroht.

Denn wo die Lieb' erwachet , ſtirbt
gen in Paris , – der Salon , die George Sand, der

Das Id , der dunkele Despot.

Communismus , das Pantheon , die Kammern , Cor:
Laß Du ihn ſterben in der Nacht,

nienin , das Invalidenhaus , Thiers u . folgen ſich in bun Und athme frei im Morgenroth .

ter Reihe ; ſowie aber der äußre, hier unweſentliche Zu (Dich elalleddin Rumi.)

ſammenhang fehlt, jo fehlt auch der durchaus weſentliche Aber zum Sterben und zur Wiedergeburt gehört Muib

unſichtbare rothe Faden , der die einzelnen Stüde zujam - und Entſchluß, vor der Hand iſt er aber noch zu egoiſtiſch,

menhält, und ohne den das Ganze zum geiſtloſen Potpourri um ſich mit Iauchzen in den lebendigen , ſegelreichen Strom

herunterſinkt. – Nur eins iſt durchgebend in dieſem Buche, eines großen Volkslebens zu werfen . – Die lächerliche

dies iſt eine Mißſtimmung, eine Unbehaglichkeit des Au Schildrung, die er Th . II. S . 146 von Dingelſtedtmacht,

tors , wofür er Frankreich büßen läßt. — Am merkivür- der im pariſer Salon ſich die Haare ſtreichend von Fulda

digſten ſind Gußfon ’s Unterredungen mit Guizot, Thiers, | träumen ſoll , im freien Paris vom pfaffen - und polizei

Villemain , Cormenin und andern , die wir auf guten gefnechteten Fulda , paßt auf Gugkow ſelbſt. Mitten im

Glauben hinnehmen ; wir ſehen mit Erſtaunen , daß ſolche bewegungsreichen Paris findet er nur Halt , wenn er ſeine

hochgeſtellte Männer ſich gegen einen , ihnen wahrſcheinlich | locale Bedeutſamkeit in der Heimath aufſucht, und dieſe

gänzlich unbekannten deutſchen Litteraten frei und offen ſodann wie die ſogenannte Innerlichkeit ſeines Gemüths

ausſprechen , daß in Frankreich die Politik nicht mehr als / polemiſch gegen Frankreich und deſſen zur That veräußertes

Geheimniß behandelt , ſondern als Gemeinſache Aller bo- Gemüth geltendmacht. — Pectus est quod facit disertum ,

trachtet wird. Man denke fich einen franzöſiſchen Litteraten , jagt Gugkow vom Schneider Weitbling , dem Redacteur

ebenſo unbekannt in Deutichland, wie Gußkow in Frant: der ,,communiſtiſchen jungen Generation " , von einem

reich , würde er Zutritt erhalten bei deutſchen Staatsmän : Manne , der roh und ungebildet jein ſoll , und wabrichein :

nern ? Ind erhielte er ſolchen , würde man ſich offen gegen lich wenig oder nichts von Gelehrſamkeit beſikt. – Wenn

ihn ausſprechen ? Und wenn auch dies Undenkbare geſche das Herz, das Pathos, furz die ethiſche Leidenſchaft einen

ben , würde man ihn nicht über die Grenze bringen laſſen , Schneider zur Beredtſamfrit verhelfen , der nichts weiß und

wenn er wagen ſollte , ein Buch darüber zu ſchreiben ? - fennt als die Noth und Bedrückung ſeines Handwerkerſtan

Solche Betrachtungen macht freilich Gupfow nicht, er iſt des , was hätte ſie aus Gußkow machen fönnen , der viel

darüber erhaben , er geht im Gefühle eines Schulmeiſters gelernt, viel Verſtand , einen ſchönen Styl und ziemlich

zu all dieſen Männern, ihnen das Penſum zu corrigiren . viel Phantaſie hat. Doch wie geſagt, Gupkow hat einen

- Gugkow ſteht ja ſo hoch über all dieſem egoiſtiſchen andern Reiſegefährten , der alle dieſe Gaben zerſtört und

Parteiengetriebe , er , der ſich in Deutſchland dem Lobe der unwirkſam macht. Ein echter Litterat denkt nicht an ſich ,

Kleinen gewidmet, er , der auch in dieſem Buche über faſt | ſondern an ſeine Abnehmer; Deutſchland ſpielt jeßt mit der

nicht den Schein herbeizuführen , als wollten wir ſolche Begleiter alſo für Gugkow , als ſein deutſches , in dide,

harmloſe Eriſtenzen befehden , das Schmeichelhafteſte zu egoiſtiſche Baumwolle gewideltes Gemüth ! —

ſagen weiß , er läßt feine geſchichtliche Größe Frankreichs

beftehen , für ſie fennt er keine Gnade; - er, der noch vor

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig .
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Wiffenſchaft und Kunſt.

N° 300. 19. December. 1842.

Gullkow ,,Briefe aus Paris. “ werden müſſen , damit es nur einigermaßen befriedigt nach

Hauſe kehre ?
(Fortſegung.)

Gleich anfangs werden wir mit folgender Betrachtung

Da erſcheint denn freilich das Pantheon falt und feucht, in Paris eingeführt : „ Deutſchland hat Rraft gewonnen ,

und ſtatt dort Gedanken , wie Tacitus bei den Germanen , zu Frankreich Kraft verloren . In Franfreich iſt der Boden

haben , und etwa einen Vergleich mit der Walhalla anzuſtellen , laß der Gährung ans Tageslicht gekommen , bei uns hat

fallen ihm einfältigeKindermährchen ein , hört doch : Rouſs | die Gährung , die wir Frankreich verdanken , unſre edlern

ſeau , dem Verfaſſer des Emil , wächſt die Hand aus dem Beſtandtheile zum Vorſchein gebracht. Frankreich fällt in

Grabe, weil er ſeine Kinder nicht ehrte ! d . h . Franfreich ſeine hiſtoriſche Alltagsſtimmung zurück , Deutſchland iſt

ſchmückte ſeinen Sarg mit einer Hand, die eine Fadel trägt, in der nämlichen Gefahr , wenn auch der Umweg , den wir

um anzudeuten ,wie er noch heute die Welt beleuchte, unter neuerdings genommen haben , ſehr neu , großartig und be

andern auch die Kindererziehung. Bei Rouſſeau erinnert ſich deutend ſcheint“ 2c. - Wahrlich ſo viel Säße, fo viel

Gußfow an ſeine Kinder im Findelhauſe, bei Voltaire an | Paradoren ! Deutſchland macht Anſtalten , ſeine Kräfte zu

ſeine Eitelkeit , und bei Frankreich überhaupt, wie beide gebrauchen , Frankreich gebraucht ſie ſeit langem und wird

Bände bezeugen , nur an den Bodenſat , den ſeine Beire- ſie gebrauchen trog Guizot und Louis Philipp , in Frank:

gung nach oben getrieben , nicht an die Bewegung und ihre reich ſind durch die Bewegung endlich auch die unterften

Hebel ſelbſt. - O dieſes Gußfowſche Gemüth , wie unbe: Volksclaſſen , von Ariſtokraten der Bodenſaß genannt, zum

haglich befindet es ſich in Paris , wie erſcheint ihm Alles Leben erwacht, und beginnen nun gegen den Mittelſtand

grau und froſtig , das Pantheon , die Sand, welche er einen ähnlichen hiſtoriſchen Proceß , wie dieſer vor Zeiten

falt , mürriſch , gelangweilt nennt, der Salon,wo er nur gegen die Ariſtokratie ; bei uns hat die Gährung , die wir

gemalte Kupferſtiche , Long -champs , wo er nur gepugtes Frankreich verdanken , noch nicht einmal die ſogenannten

Glend ſieht , es (chaudert zurück vor den falten , wenig bes edlern Beſtandtheile , d . h . den Mittelſtand ergriffen , des

ſuchten Kirchen in Paris, preiſt dagegen (I, 36 ) Reliquien eigentlichen Volfes gar nicht zu erwähnen . — Frankreich

verebrer glücklich : ,,Glüdlicher , frommer Wahn ! Olüdlich mag in ſeine hiſtoriſche Autageſtimmung zurücgefallen

durch das, was du glaubſt! Eine zweifelnde Seele ſieht ſein oder nicht, jedenfalls iſt es in hiſtoriſcher Stimmung ;

dieſe Knochen nur mit Wehmuth an , mit Wehmuth , daß Deutſchland freilich iſt noch nicht in ſeine hiſtoriſche Au:

der Himmel ihr den Gedanken gab und daß es feine andern ragsſtimmung zurückgefallen , weil es noch in feiner Feier :

Reliquien der Ideenwelt, keine Heiligthümer der Gedanken tagsſtimmung war , Gußfow müßte ſie denn ſo nennen ,

giebt , als die Gedanken ſelbſt ! Ihr füßt dieſe Knochen , weil Deutſchland bisher nur in Dombau - und andern

ihr frommen Kranken , und ihr ſeid geneſen ! 3hrweint Feierlichkeiten einen Anlauf zu hiſtoriſcher Stimmung

in dieſe heiligen Jücher , ihr Leidtragenden , und ihr ſeid kahm . Nach dieſem Eingang folgen ſich denn dergleichen

getröſtet ! Wir , die wir nichts glauben als den Zweifel, paradore Aperçus in ſchneller Folge, ichon früher wurden

wir Armen , die wir unſichtbar den Gott ſuchen , den ihr S . 50 die politiſchen Proceſſe in Belgien und Frankreich

ſichtbar an eure Lippen drückt, wir Schmerzzerrißnen und als Farcen bezeichnet. S . 61 heißen die Pariſer gedanken :

Ungetröſteten - wir haben keine Linnen , feine Gebeine, los, weil ſie an der Holzpflaſterung vorbeigeben , ohne zu

keine Kreuze. Unſre Reliquie iſt Gott, unſre Religion der merken , daß ihnen die Pflaſterſteine zu meuten genommen

Schmerz, unſer Gottesdienſt die Thräne." -- Der arme würden , wahrſcheinlich aber meinten ſie gedankenvoller als

Gugkom , er verſchmachtet, ein neuer Tantalus, vor Hun - Gupfow , daß ein freies Volk fich auch ohne Pflaſterſteine

ger und Durſt, während Speiſe und Erquicung zu ſeinen helfen könne. S . 120 macht Guffow die neue Entdeckung,

Füßen liegt. – Warum büdt er ſich nicht, warum ſich daß die Franzoſen eigentlich ſervil ſeien , weil' Titel und

ſelbſt ſo quälen ? – D dies Gußforſche Gemüth , wie Rang bei ihnen Alles gelten . II, 168 heißt es , man habe

viele Opfer werden ihm in dem gemüthlojen Parié gebracht die Charte erfunden , um ſie dann und wann zu verlegen ,
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überhaupt um Frankreich zu amüſiren . S . 274 erfahren mir langweilig ſind. Dieſe einſamen Träumer ſind die

wir , wie man Miniſter in Frankreich wird . Es iſt ſo Dichter , die Denker Frankreichs , die eine Zukunft haben

leicht und angenehm , daß wir es durchaus unſern Leſern werden , weil ſie ſich vorbereiten durch Entſagung. " —

mittheilen müſſen , vielleicht findet ſich der eine oder andre | Gußfow iſt in der That ein Phyſiognomifer trop Lavater.

bewogen , dieſe dornenloſe Laufbahn einzuſchlagen : „ Ein - - Auf dem Gebiete der Entdeckungen iſt er unerſchöpflich ;

junger Deputirter tritt zum erſten Male auf. Er wartet ſo theilte die Rhein . Zeit. vor längerer Zeit die Brochüre

fünf Minuten , bis der Lärm der ſchwaghaften Volføver: Cormenin ’s über Centraliſation als Muſter einer populä

treter ſich verzogen hat, er ſept einige Male an , aus dem | ren politiſchen Flugſchrift mit , Qußkow belehrt uns, nach

neben ihm fehenden Glaje Zuckerwaſſer zu trinken , er be: dem er merkwürdigerweiſe die Brochüre benußt, um mit

ginnt: „ Meine Herren !" Erſt fritiſirt man das Organ , ihren Worten Frankreiché Kraft und Centraliſation zu be

dann ſeinen Dialect, ob er aus dem Norden oder Süden ichreiben , ſie ſei eine „ unwürdige Anſchürung der Natio :

iſt , dann folgt man ſeiner Action , dann ſeinen Pauſen , naleitelkeit ,“ und ( S . 259) Cormenin ſchreibe ſolche Sachen

ſeinem Tonfall, endlich ungefähr ſeinem Syſtem , zuleßt | nur für Geld ! – In der That es iſt erſtaunlich ! — Als

der Anſicht, die er über den vorliegenden Fall vorträgt. Iſt man unter Louis Philipp den Herzog von Nemours auf

die legte , wenn nicht richtig , doch ſcharfſinnig , hat er Koſten des Volfes dotiren wollte , da trat Cormenin auf,

wißige Wendungen , merft man nicht die eingelernten Phra: warnte das Volk und ermahnte es mit ſeinen National

ſen des Gerichtshofen , des Ratheders, den hohlen Schwulſt reichthümern ſparſam umzugebn ; als in der Eiſenbahn

eines Odillon Barrot , merkt man nicht die trodne Nüchfrage der Lokalgeiſt der Departements das Intreſſe des

ternheit eines ſchmufloſen Republikaners , gefällt das Or:| Staates zu gefährden drohte, da rief Cormenin den Fran :

gan , die Ausſprache , die Manier , replicirt er ſogar mit 30ſen die Centraliſation als die Hauptſtüße ihrer Kraft ins

Verſtand und Geiſtesgegenwart auf Zwiſcheneinwürfe, ſo Gedächtniß zurück, es warihm freilich nicht darum geiſtreiche

iſt das Glück eines ſolchen Anfängers in Paris gemacht. Phraſen zu drechſeln , neue Entdeckungen zu machen , ſon :

Noch ehe die Rede endet, hat der König ſchon Bericht von dern den Bürger und Landmann von alten politiſchen

dem neuen Genie. Des Abend 8 ſprechen von ihm alle Wahrheiten zu überzeugen , und wem iſt dies gelungen

Fournale. Die Miniſter wären glücklich , einen ſolchen gleich ihm ? – Ob er nun ſolche Brochüren für Geld

Redner zum Vertheidiger ihrer Handlungen zu machen . ichreibt oder nicht, kann uns ziemlich gleichgültig ſein , je

Bei der nächſten Miniſterialcombination hat man einen denfalls hat er das Geld verdientwie kein Andrer . — Und

Miniſter , der vor einem Jahre noch von der Gnade eines wie vernünftig äußert ſich Cormenin in der Unterredung

Buchhändlers lebte." -- Sonderbar, daß bei dieſer leicht mitGupkom über Deutſchland : Gußfow , verſprach überall,

fertigen Procedur doch immer ſo talent- und fenntnißreiche wo er gefragtwurde, où marche l'Allemagne ? noch weit

Männer in Frankreich Miniſter ſind! – Eine der merf: mehr als Frankreich beſigt. Ich verſprach Preußen eine

würdigſten Beiſpiele, wie Gußkom der Geſchichte zum Trop Verfaſſung, ſagte für alle Könige und Großherzöge der lie:

überall etwas Neues entdecken will , ift S . 127 die Besben Heimath gut, fingirte eine große militäriſche Kraftent:
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teratur, die Träumer, die Dichter ſeien arm , wie in freiheit. (Würde Guglow doch Miniſter !) Man machte

Deutſchland. — mir regelmäßig dieſelben Degeneinwände , les quatre que

Nun ſind zwar wie wir wiſſen Lamartine, Victor Hugo , stions, Bruno Bauer*), les Hallischen Jahrbuck elc. etc.;

Scribe, Balzac , George Sand, und Beranger, - Beran- aber ich meinte, das wären kleine bedenkliche Blaſen , die

ger, ein Dichter ſo groß, daß er ſogar von unverkennbarem bald wieder zerplaßen würden . Ich wiederhole nochmals ,

Einfluß auf die neuſte deutſche Lyrik ift, - alle reich oder daß man in Paris immer beſſer thut, die Miene anzuneh

wohlhabend , Gugkow ſah aber „ ſchweigſam ernſte Luft men , als ginge Deutſchland einer großen und glänzenden

wandler am Quai des Auguſtins u . — Sie blicken in die | Zukunft entgegen . Dies hinderte aber den ſchlauen Cor:

immer bewegte und dunkle Seine, ſie verfolgen die gelben menin nicht, zu ſagen : „ Wir glauben nicht daran , wir

Lichter, mit denen die ſcheidende Sonne vie legten Spipen glauben nicht an die Einheit von dreißig Terrains, wo ſich

der Thürmevergoldet, ſie ſtellen ſich an einen der unzähli die Sitten des Volfs und die Anſprüche der Fürſten fort:

gen Büchertrödler bin , die zu beiden Seiten der Seine auf- während widerſprechen . Indeſſen wäre uns dieſe Einheit

geſchichtet ſind. Sie behandeln ein altes, vergeſſenes Buch .

Es iſt ihnen zu theuer. Sie ſchreiten weiter, blaſſe Mie: *) Gugkow ſcheint in der Kenntniß deutſcher Zuſtande hinter

den Franzoſen zurückgeblieben zu ſein , denn im zweiten
nen , ein tiefliegendes Auge, das Haar lang und ſchwarz, Bande kennt er Bauer gar nicht : „ einem jungen Docen :

eine trübe, finſtre Erſcheinung, die mich feſſelt, ſeitdem die ten der Theologie in Bonn ſei die Erlaubnik, Vorleſungen

zu halten , entzogen worden . " Oder wollte G . nur B .
Paſſagen und die Boulevards mit ihrem ewigen Einerlei

ignoriren, dann mußte er es geſchidter anfangen .
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ſehr erwünſcht. Sie würde aus Deutſchland einen ſtarken / zu rühmen ? Hat Gupkom ein Recht nach Frankreiché 'Feh:

Wall gegen Rußland machen : das Unglüc iſt nur, die lern ſo emſig zu forſchen , er, der bei gleichem Fleiße in jei:

Deutſchen werden von ihren Schriftſtellern nicht gut bera - nem Vaterlande eine Herkules - Arbeit haben würde, die er

then , ſie haben Dichter und Philoſophen , aber keine Publi- Saber auch bis jeßt wohlweislich vermied . Bei alledem

ciſten und feine logiker. Sie laſſen ſich Balladen vorſin wollten wir uns noch zufriedenſtellen , wenn Gupfow einen

gen , ſtatt ſich aufflären zu laſſen über das, was dem Gan: ungetrübten , wahrhaftigen Blick hätte, und nicht gefliſſent:

zen und sem Ginzelnen noth iſt.“ – Wie gut doch , daß lich ſo vieles darum ſchlecht fände weil es franzöſiſch iſt. —

ſolch ein Mann ſo viel ſchreibt und ſei es auch nur für Daß die Zuckungen , die der deutſche Michel im Traume

Geld. – Nachdem er nun noch gezeigtwie wichtig es ſei, macht , mit Frankreichs gewaltigen , auch jeßt noch gewal:

daß man kleine Broſchüren ſchreibe , damit das Volk ſie tigen , wenn auch blöden Augen nicht ſo ſichtbaren Kämpfen

leſe, macht Gußkow die Bemerkung : „ Eins hatte aber der auch von Gugkow z. B . S . 59 verglichen , ja darüber ge

reich muß man die Bücher ſchon deſhalb ſo dünn wiemög: was; daß aber das franzöſiſche Volt das Durchſuchungs

lich einrichten , weil es den untern Volksklaſſen ſo ſchwer recht Englands, ein Rechtwelches materiell ſchädlich , und

wird ſie zu leſen . Das kleine Büchlein von der Sentrali- ideell entwürdigend iſt, nicht dulden will, das iſt National

ſation zu leſen , koſtet dem Weinbauer der Bourgogne einen eitelkeit ( II, 190). Daß man in Frankreich ſich als Mi

Monat Zeit. In einem Dorfe fönnen vielleicht drei Leute niſter erhalten könne, wenn man die Geſeke, nicht aber

leſen , und dieſe verſtehen unter leſen eigentlich buchſtabi- wenn man die Nationaleitelkeit verlege ( II, 190), erzählt

ren ! Welche Anſtrengung, ein ſolches Rieſenwerk,wie eine uns Guykow zur Charakteriſirung Guizot’s ; daß man in

ſolche Broſchüre von 6 Bogen zu dechiffriren !" Es iſt Deutſchland beides kann und doch Miniſter bleibt, ſagt er

wahrlich himmelſchreiend : der deutſche Bauer und Hands nicht. — Daß in Frankreich ſich ſo viele Leute von Anſehn

werfer fann leſen und ſchreiben , und doch nußt es ihm Inconſequenzen , Geſinnungsverändrungen , furz ihre Ante

nichts , ja wenn es 100 deutſche Cormenin ’s gäbe, ihre cedentien zum ſchweren Vorwurf müſſen machen laſſen , ent

Brochüren würden nicht zu ihm dringen , nicht jenen feſten lockt Gupkow den Ausruf: „ Es iſt traurig, daß in Frank:

Wall durchbrechen , den Pfaffen , Polizei und eigne Apathie | reich die Greiſe nicht das Ehrwürdigſte ſind ! " — Daß

beſonders um unſern Landmann bilden . - Chre dagegen aber in Deutſchland Leute wie Hardenberg , Geng , Gör

dem franzöſiſchen niedern Volfe , welches die Mißgunſt des res, Schelling , Steffens und Leo auch nicht gern an

Geſchides in der formellen Schulbildung zurückbleiben ließ , | ihre Vergangenheit erinnert waren und ſind , daß die mei:

und vor welchem trosdem fein Ruf des Vaterlandes un- ſten ehemaligen Demagogen jeßt ins Gegentheil umſchla

gehört vorübergeht. - Wahrlich jener communiſtiſche gen , daß es ein junges Deutſchland gab , zu dem Laube,

Schneider Mr. Blondin , den Gupfow ſo lächerlich findet, Mundt und Gußkow gehörten , welches rochtartige Antece

der nicht leſen und ſchreiben kann , der ſich aber eine Näthes Dentien aufweiſen kann, darüber ſagt Gußkow kein Wort.

rin hält , die ihm und ſeinen ungebildeten Geſellen jeden | Er hätte allenfalls ſagen können , die franzöſiſchen Antece

Morgen die Zeitung vorlieſt , erſcheint uns noch weit dentien unterſcheiden ſich von den deutſchen dadurch , daß

achtungswürdiger , als ſo mancher wohlgebildete berliner jene zum Vorwurf gereichen , weil die betreffenden Perſonen

Schneider , der weder an Politik noch an die Bildung ſeir beſſer wurden , und vom Strome der Geſchichte fortgeriſſen ,

ner Geſellen denkt. ſich der Volf@ſache zuwandten , dieſe aber in den meiſten

Gußkow bekennt im Anfang S .60 : er habeMühe ſeine Fällen ein beſchämender Spiegel ſind, in dem man ein ver

Geſichtepuncte nicht zu verlieren ; die Mühewar ſchlecht lornes beſſeres Selbft zeigen fönnte. —

angewandt , denn welch traurigern Geſichtspunct fann es | Doch unſre Leſer werden begierig ſein zu erfahren , was

geben , als den dieſer Briefe, die in Frankreich nur nach Gußfow über die Regierung, die Staatsmänner und

den Fehlern herumſtöbern und ſie in Deutſchland überſehn. Staatsgewalten Franfreichs ſagt, denn daß ein deutſcher

Wir wollen die Fehler der Franzoſen nicht leugnen , aber Touriſt ſolche Dinge alle gründlich beſprechen muß , ver :

der Zeitpunct ſcheint uns noch fern zu liegen , wo Deutſch- | ſteht ſich von ſelbſt. — Im 17. Briefe wird eine Sigung

land das Recht hätte ſie zu rügen. Wenn ein thatenloſer der Deputirtenkammer ſehr dramatiſch und ſchön beſchrie

Träumer ſich von ſeinem Ruhebette erhebt, und herein tritt ben , aber Gußfow fann das Bild uns nicht ungetrübt

zu einem Manne, der im Kampfe des Lebens Schweiß und übergeben , wir bekommen noch Bemerkungen wie folgende

Blut vergoſſen , deſſen Stirne gefurcht iſt von den drängen in den Kauf: „ Ich ſah die Nullität und die Größe dieſes

den Sorgen der Zeit , deſſen Hände 'hart und voll Schwie- Staatskörpers, ich ſah etwas Erhabnes und etwas Gemei:

len geworden in der Arbeit des Tages , hat der ein Recht nes, ich ſah die Vorhalle des Pantheons und eine Bedien

dieſem gegenüber ſein glattes Geſicht, leinemeißen Hände ( tenſtube." 3ft Gußkow nach Paris gereiſt, um ſich in ba:
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rođer Antitheſen -Macherei zu üben ? ,, Ich glaube nicht, gern , er theilt gern mit , er plaudert gern aus. Bildung,

daß dieſer Rammer Franfreich ein großes Glück verdankt, Gutmüthigkeit, Indiscretion ſind bei ihm ſo in einander

aber ich glaube, daß ſie Frankreich vor Unglück bewahrt. gemiſcht, daß man nicht weiß , welcher Beſtandtheil vor:

Ich glaube, daß Staatsmänner in Frankreich dieſe Ver : waltet. So viel ſieht man , daß ihm nicht ein einziges

ſammlung umgehn fönnen , aber nur für Gutes , das fie der ihm gewöhnlich zuerfannten Merkmale gebührt. Statt

thun wollen , nicht für Schlechtes. Dieſe Kammer ift verſchloſſen , iſt er offen , ſtatt ſchweigſam , redſelig , ſtatt

ſchwach als Initiative , aber ſtarf als Controlle. Sie iſt ſelbſtändig, nach allen Seiten hin bedürftig der Anleh

nicht Frankreichs größter Reichthum , und doch würde das nung." --- Später beißt es : „ Er möchte ſich das franzö

Land obne ſie arm ſein . Statt dieſer nur auf Effekt be- fiſche Volk wie die Dienſtboten eines vornehmen Hauſes

rechneten , zum Theil ganz unwahren , zum Theil halbwahren durch Trinkgelder geneigt machen , (ind dies etwa die Sep

Phraſen hätte Gußfor uns lieber zeigen ſollen , wie ein tem bergeſeße, die Dotationen , der Julivertrag ?) „ er fommt

ichlechtes Wahlgejek und Louis Philipps ſchlaue Politik zu feinem Entſchluß, zu feinem Syſtem ; er bleibt dabei, fich

almälig dieſe Staatsgewalt untergraben , wie das linke für einen Begriff, ſein Leben für einemoraliſche Nothwen

Centrum bei der Geſammtheit der Wähler in der Majorität | digkeit zu halten , und begnügt ſich damit, daß er iſt, vege

und bei den Wahlen in der Minorität iſt , auf wie ichma- | tirt und ſo lange wie möalid ich erbäſt. 30 daa Reaie

chen Füßen deninach das Syſtem der Reaction beruht. So rung ? Iſt das Politik ? – Nun man braucht aber nicht

freilich wie Gußkow Louis Philipp ſchildert, iſt es ſchwer zu 12Monate in Paris geweſen zu ſein , um die Lächerlich

begreifen , daß ein ſo unbedeutender Mann in die Räder von feit dieſer Beſchreibung einzuſebn .

Frankreichs Geſchichte einzugreifen wagt. „ Man hat im Als Zugabe erhalten wir noch die Phraſe : „ Ich habe

Allgemeinen über Louis Philipp keine richtige Anſicht. geſagt, Louis Philipp fürchte die Franzoſen . Hohe Staats

Man hält ihn für einen ſchweigjamen , zurüchaltenden , mit beamte haben mich verſichert, er verachte ſie." — Wäre

großer Klugheit ſeinen perſönlichen Zweck verfolgenden Cha- | Louis Philipp Redacteur der Augsburgiſchen Zeitung, ſo

rafter. Man ſchreibt ihm etwas von Ludwig XI. , etiras fönnte er dies ohne Gefahr thun , auf dem Throne Frant:

von Cromwell zu , man findet in dem wechſelſeitig die Par: reichs war ſelbſt Napoleon einer ſolchen Verachtung nicht

teien aufreibenden Zwieſvalt der Miniſterien das Werk ſeis
gewachſen , und nun gar der nach Gugkom „ gute, willeng

nes großen politiſchen Verſtandes . --- Von dem Allen ſchwache, rath- und thatloſe Louis Philipp' ; - -- was er

nichts . — ſich doch für Mährchen erzählen läßt. -- Aber freilich ein

Louis Philipp iſt der redſeligſte, unruhigſte, unſicherfte i Frankreich ,wie es Gußkow beſchreibt, kann auch von ſeinem

Charakter in Frankreich . Mit natürlicher Leutſeligkeit be- | Pſeudo-Louis- Philipp regiert und verachtet werden ; hören

gabt, hängt er ſich an jede Perſönlichkeit , um ſich gegen wir : „ Was iſt die Folge dieſer Fahrläſſigkeit, dieſer Wahl

fie auszuſprechen . Unbehaglich ſich fühlend in der Einſam eines guten , aber willensſchwachen , rath - und thatloſen

feit , bedarf er empfänglicher Umgebungen , denen er ſich Manned zum Könige ? Daß Frankreich aus allen ſeinen

mittheilen fann. Louis Philipp iſt gutmüthig , unterrich : Fugen iſt, das es zum Spott für Europa geworden , daß

tet , ſcharfiehend , aber ohne alle Kraft , ohne allen feſten ſeine Miniſter vor einem Ja oder Nein Robert Peel' a zit:

Willen . Der ewig gährende Drang des Herzens beruhigt tern , daß es in feine Frage der Zeit mehr das Gericht, ge

ſich nur in Worten : reden , ſich mittheilen , ſich rechtfertigen , ſchweige das Schwert ſeiner Entſcheidung legt, daß der

ift Louis Philipp'B einzige Erholung. Louis Philipp iſt plumpſte Materialiemus die Herrſchaft des Innern und die

in dieſem Sinne wahlverwandt mit Thiers. “ – . . . . Ausbeutung des Nationalvermögens an fich geriſſen bat,

„ Louis Philipp gehört nicht zu denen , von denen Talley daß alle Gemüther erſchlaffen , alle Herzen matt werden ,

rand ſagte, die Sprache jei erfunden , um ihre Gedanken zu alle Entſchlüſſe fiechen , alle Charaktere ſchwanken und ſich

verbergen . Louis Philipp würde weit eher ſagen , die ein furchtbarer und das Aeußerſte ſtil vorbereitender Dä

Sprache ſei erfunden , um teine Gedanken zu haben . Louis mon in die Herzen der Franzoſen ſchleicht, die Langeweile,

Philipp denkt vielleicht, aber zu laut, er hat Gedanken , eine Hydra , die mehr Köpfe hat als die Anarchie. " -

aber er verbindet ſie nicht, er hat fein Syſtem . Louis (Schluß folgt.)

Philipp lebt ewig außer ſich. Mit ſich allein zu ſein , äng

ftigt ihn. Er fällt beſtändig aus ſeinem Mittelpunct in die

Peripherie : er ſucht ſehr Anklang , Geräuſch , er lehrt I

Herausgegeben unter Berantwortlichkeit der Berlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 301. 19 . December. 1842.

Gullkow „ Briefe aus Paris.“ | wie ſie Thiers ſprach, nun der unſelige deutſche Litterat be:

ginnt: „ Deutſchlands gegenwärtige Bewegung iſt mehr
(Schluß.)

national, als liberal. Laſſen Sie dieſe nationale Bewegung,

Der Leſer wird erſtaunen , daß Gußkow nach all dieſen ſie wird dahin führen , daß Ihnen und den Franzoſen Deutſch :

Vorwürfen , die doch faſt nur der jeßigen Regierung gelten , land liberal erſcheint. Laſſen Sie uns an unſrer Einbeit

nach dieſer Geiſſelung des Friedens à tout prix dennoch arbeiten, ſie iſt nicht gegen Frankreich gerichtet, nicht gegen

S . 202, II . Guizot ,, für den Augenblick berufenſten England und Rußland, ſie soll kein Geſchenk für unſre

Staatómann Frankreichs" erklärt, das heißt aber nicht viel, Bundesgenoſſen werden , ſondern bewirken , daß wir der

denn gleich darauf heißt es S . 204. „ Das Guizotiche Bundesgenoſſen überhaupt nicht mehr bedürfen .“ 2 . Von

Frankreich iſt ein ſchlummerndes , gähnendes , erſchöpftes | Bundesgenoſſen fann überhaupt nur bei ganz rohen Völ

Frankreich. Dies Frankreich will feinen Krieg , weil es ferzuſtänden die Rede ſein , bei uns aber von politiſchen

ihn nicht aushalten würde.“ – Guizot iſt alſo der beſte Sympathien , d . h. von gleicher weltgeſchichtlicher Aufgabe ;

Miniſter , weil er der beſte Nachtwächter ift. — Gupkow wollte Deutſchland dieſe verkennen , ſo würde eß nach wie

hat unverkennbar viel Vorliebe für Guizot, der, als Guß vor ein todter Körper bleiben . Was die illiberale Nationa:

kom ihn beſuchte, wie ein Deutſcher zuerſt über das Theater lität, die den Franzoſen liberal ſcheinen full, heißen mag,

ſpricht( S . 191)und ebenſo abſtrakte Gegenſägeüber Deutſch verſtche ein Andrer. —

land aufſtellt, als Qußfow über Frankreich ; z. B . ſagt er zu | Den Glanzpunct Gußkowſcher Princip - und Geſin

dieſem : „ Soviel ich mir über den politiſchen Charakter nungsloſigkeit bildet aber ſeine Charakteriſirung der fran

Ihres Voltes flar machen konnte : ſo ichien mir dieſer aus zöſiſchen Preſſe. — Gurfow beginntmit derſelben Phraſe,

zwei Triebfedern zuſammengeſeßt , die eine iſt die des Fort- womit er uns in Frankreich überhaupt einführte: ,, Daß die

ſchrittes. Sie haben ein ungeſtümes Verlangen der Neue politiſche Journaliſtik in demſelben Gradewie ſie in Deutich

rung, einen ſchnellen Reiz an neuen Ideen , ſie haben den land an Macht gewonnen hat, in Frankreich an Macht ver:

Trieb, de marcher en avant, de marcher , comme vous lor, iſt Thatſache." — Es iſt gerade als wollteman ſagen :

l'appellez vorwaerts. Das andre Element iſt ein ſtabiles, jener dreijährige Junge hat an Kraft zugenommen , wäh

etwas Träumeriſches , Unentſchloſſenes , ja Unpraktiſches . rend dieſer ſtarfe Mann an Kraft abgenommen , denn er

Dies verhindert ſie, von ihren Ideen eine dem allgemeinen hatte neulich den Schnupfen . — Dieſer Betrachtung folgt

Wohle erſprießliche Anwendung zu machen , (d . h. eß ginge eine mehr ſtatiſtiſche Ueberſicht der Pariſer Blätter , und

wohl, aber es geht nicht). Ich geſtehe Ihnen indeſſen doch, zum Schluß folgende Betrachtung : „ Uebertrag' ich mein

daß mir an dem gegenwärtigen Gange der Angelegenheiten | deutſches Gefühl auf dieſes toſende Marftgedräng, ſo würd'

in Deutſchland Vieles fremd und ſogar befremdlich iſt." ich mir einen Standpunct außer ihm ſuchen müſſen , ich

Wahrſcheinlich die erſten Regungen des deutſchen Volksle: hielte dieſe Monotonie eines und deſſelben Mühlengeklap

bens ; hoffentlich wird Guizot nicht mehr lange ſo zärtlich pers nicht aus. Wer in Frankreich ſich vom Journal be:

auf Deutſchland blicken . — Im Laufe des Briefed erfahren freit, fann es nur,wenn er über den Journaliếmus erhaben

wir dann noch , daß auch Guizot die Franzoſen verachtet iſt. Den Gelehrten , den Philoſophen , den Dichter füm

( S .212), es iſt dies eine gefährliche Indiscretion von Guß- mert dieſes ewige Dreſchen leeren Strohes wenig : er leidet

fow , das Schloß Ham iſt zwar gerade beſeft, aber der Um - ſelbſt zu ſehr darunter , als daß er für irgend einen dieſer

ſchwung der Begebenheiten geht raſch vor ſich in Paris. — trügeriſchen Faktoren der öffentlichen Meinung Partei neh :

Die intreſſante Unterredung Gugfow 's mit Thiers ward men ſollte. Staatsmänner aber, die ſich über dieſe Debat:

ſchon von mehren deutſchen Journalen mitgetheilt, merk: ten erheben könnten , die heute legitimiſtiſch , morgen demo

würdig daran iſt, daß Thiers ebenſo wie Cormenin ver: fratiſch urtheilten , „ ſind jept noch ſeltene Ausnahmen, eine

nünftiger über Deutſchland urtheilt wie Gußfoi . Es iſt der glänzendſten Lamartine (der zum Glüc in neuſter Zeit

wirklich erſchrecklich, wenn auf ſolche geſunde, klare Worte I die Lächerlich feit feiner capriziöſen Iſolirung eingeſehn , und
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fich zur Linken geſchlagen hat, trog Gugkom ). Journa: | geben muß mit Leib und Seele; willkommen Vaterland, wo

liften , die ſich in Frankreich eine ſelbſtändige Bahn brechen , jeder Vogel ſeine eigne Weije pfeift und nicht das Publi:

kommen nur alle zehn Jahre einmal vor. Man macht ſich kum , ſondern nur die Polizei ein Ginſehn hat. — .

als Tagesichriftſteller in Paris noch immer nicht anders Wir wünſchten , daß Gupkow uns denn das Ideal ſei:

geltend , als durch ein Journal: man macht ein Journal | ner Preſſe mitgetheilt hätte : wir hielten bis jeßt die franzö

nicht anderð geltend als durch eine Partei.“ Kurz vorher fiſche für die beſte. Die deutſche hat erſt ſeit einem Jahre

hatte uns Gußfow geſagt: „ Im Auslande erfindet man einige Journale wie die rheiniſche Zeitung und die Königs

ſich zu jedem Journale einen Anhang , den man in Paris berger aufzuweiſen , die etwas andreß ſind als Hofbulletins.

nirgends findet.“ Doch über ſolche Widerſprüche ſind wir Die engliſche iſt ſo roh und parteiiſch , daß fie feinen Ver:

nun ſchon gewohnt ihn harmlos wegſchreiten zu ſehn. – gleich mit der franzöſiſchen aushält. Hier handelt es ſich

Was Gußkow aber darunter verſteht ſich ſelbſtändig Bahn allerdings mehr um Perſonen , als um die Sache , hier

brechen ,“ erfahren wir durch die Männer , die er uns als heißt es Whig oder Tory, Ruſſell oder Peel, der eine macht

ſolche vorführt, denen dieſes gelungen : es ſind dieſes Henri alles vortrefflich , der andre iſt geradezu ein Schurke. Und

Fonfréde und Emile de Girardin ! Was fümmert es Guß: wie behandelt ſie das Ausland , man denke nur an die fort:

fom , daß der erſte verhaßt, der zweite verachtet wird, ſie währenden , in einer wahren Matroſenſprache geſchriebnen

haben ſich ſelbſtändig Bahn gebrochen , ſie haben ſich ohne Schimpfartikel über Frankreich. – Gupkow lobt doch Gui

Partei geltend gemacht, weil zu ſolchen Führern ſich feine zot und Thiers in vieler Beziehung, er hielt Lamartine für

Jünger fanden ; - was fümmert es ihn , daß Fonfréde die die Zukunft Frankreichs , nun iſt es da nicht höchſt erfreu :

Geſchichte mit Füßen tretend, ein öder, einſamer Wegwei- lich , daß Journale wie die Débats, der Conſtitutionel und

ſer, den Pfad zur abſoluten Monarchie einem Volke wies , die Patrie, tagtäglich den Geiſt ſolcher Männer dem Volke

welches dieſen längſt für alle Zeiten verrammelt hatte, daß klar machen ? Er ſagt I, 190 : „ das linke Centrum iſt die

Emile de Girardin , ſo wie er ſelbſt um des materiellen eigentliche Kraft der Kammer. Iſt es da nicht herrlich ,

Vortheils willen überall ſeine Ehre geopfert, dem franzöſi= daß dieſe eigentliche Kraft tagtäglich dem Volfe durch den

ſchen Volfe ein Gleiches zumuthet, was kümmert es ihn , Courier eingeimpftwerde ? Und gehn wir über zu den Re

der nichts Schredlicheres kennt als : „ von dem Riefen der vues, welch eine Fülle lebendiger Kräfte ſind in der revue

Deffentlichkeit verbraucht zu werden ! " - Ja hier liegt des deux mondes , und in der revue independante verei

der ganze Knoten , Gußfom ſah mit Schauber in Paris, wie nigt ? Wil Gupkom mit ihnen etwa den erbärmlichen Frei

ein großes geſchichtliches Bölferleben viele Aufopfrung und hafen und die geiſtloſe Vierteljahrſchrift 2c. vergleichen ?

Selbftentäußrung verlangt, er ſah, wie man der Frage der Deutſchland iſt Frankreich nur in eigentlich wiſſenſchaft

Gegenwart bingegeben , wenn man nicht groß genug zumlichen Journalen überlegen , ducti Savon ſpricht Gußkow

Führer iſt, nur Geführter d . 1 . Partei ſein könne, er fah, nicht. -

daß bei ſolch großartigem Treiben die eigenſinnigen Scrupel Möchte Deutſchland es fich zum warnenden Beiſpiel

& Ritteraten Sie belletriftiſchen Blätter und Blättchen dienen laſſen dieſes Buch von Gupkow ! — Geiſt, Talent

nicht die Beachtung erhalten fönnten wie in Deutſchland, und Gelehrſamkeit, was nüßt es ihm , was nüßt es Deutich:

und dies verdroß ihn , man höre ihn nur jelbft: ,,das
land ohne das alles belebende, alles befruchtende ethiſche

rauſcht ! das fluthet ! das ſpendetUngeheures , das ver: Pathos, ohne den ſittlichen Trieb , welcher alle dieſe Kräfte

braucht Ungeheures ! Der Einzelne gleitet mit der Welle concentrirt und einem großen Zwecke dienſtbar macht? -

mit. Mobl ibm , wenn ſie ibn ſanft über die Rlivven bin . Wer ſein eignes Ich , ſeine Kräfte nicht an ein ideales Ge:

überträgt,wenn ihn die Felſen nicht zerſchellen . Man kann meinweſen veräußert , wie kann der fich an das Werf Anda

hier in ſeiner Lebensbahn ſteigen, fliegen , aber nicht Schritt rer hingeben ? — Er ſchreckt zurück vor allem Großen , was

vor Schritt mit männlichem Ernſt ein würdiges Ziel ver : Menſchen , beſonders aber was Völker vollbracht, und zieht

folgen " (d . h . man fann nicht gegen den Strom ſchwim : ſich zurück in ſein egoiſtiſches , eigenſinniges Gemüth , und

men , noch ihn in ein andres Beste leiten ). „ Man lebt, macht ſeine Verfehrtheit und Verſtocktheit zum Maßftabe

wenn man von dem Rieſen der Deffentlichkeit verbraucht | der Welt. fung.

werden , leben nennen kann . Man wird verdaut, zermalmt,

man hat Willen zum Lieben , Freiheit zum Schwärmen , Irma und Nanka. Von I. Bruno. Zwei

aber feinen Willen und keine Freiheit für eine lebendige Theile. Leipzig 1842. Brodhaus.

That, für den Genuß ſeines Rechts , für die Erfüllung ſei:

ner Pflicht; "! -
Gegen Romane, wie der vorliegende, iſt wenig zu ſagen ,

. h . man hat keinen Spielraum für ſein aber noch weniger dafür. But gemeint ſind ſie , allein ſie

liebes , egoiſtiſches ich , darum Ade, du land, in dem man bringen keinen Fortſchritt in die litteratur , können nicht ein :

Geſinnung haben , und wo man ſich dem Geiſt der Zeit hin : 1 mal als die unmittelbaren Früchte eines Umſchwungs der Poe:
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ſie angeſehen werden , ſondern ſind eher die Folge der durch denfreude u . ſ. w ., die ihm doch wirklich zum Grunde liegen ,

die Literatur erzielten allgemeineren Bildung , die ihren Gewinn nicht zum Ausbruch kommen laſſen , dennoch möchten wir dieſe

in gleicher Mürze zurůđzuzahlen trachtet. Beſentlich Neues | Naturwüchſigkeit beſonders den úberfeinen Nerven der feinſten

kommt nicht zur Sprache, ſondern höchſtens erleben die Ideen , Geſellſchaft gegenüber abgethan wiſſen . Schreiten wir von

welche auf dem Gebiet des Geſchmads zum Beſin gelangten , der Freiheit des Vagabunden zu der Freibeit des Bürgers

und gånge und gåbe wurden , eine neue Auflage, zugleich | fort. Macht auch der Roman den Anſaß , die durch das hiſto

aber ſchleicht ſich ſo viel Indifferentes , Gehaltloſes ein , daß | riſche Recht begründete ungleiche Gütervertheilung auf dieſe

man wirklich wünſchen muß , unſere åſthetiſche Begeiſtrung Weiſe anzugreifen , indem er den Bauer in den Schuß des

moge etwas weniger ins Papier und etwas mehr in unſere Räubers ſtelt, nur die adligen Grundbeſiger von dieſem beun

realen Verhältniſſe einſchlagen . Was der allgemeine Geſchmac , ruhigen und verfolgen läßt und wenn auch ganz entfernt all:

der ſich an moderner Romanlectüre bildete und ſättigte , von gemeine Menſchenrechte zu vertheidigen ſcheint , ſo iſt dies

einem Kunſtwerk dieſer Art etwa überſchläglich erwartet, wird | Problem doch viel zu flüchtig behandelt, als daß wir dadurch

auch im vorliegenden Werke geleiſtet. Der Roman hat ab- poetiſche , geſchweige denn practiſche Aufſchlüſſe bekamen : man

wechſelung , verſtändige Harmonie und Klarheit in der Struc hat eine Glođe lauten hören , weiß aber nicht, wo ; in dieſer

tur , Gewandtheit im Dialog ; ſeine Charaktere ſind ſauber Form richten ſolche Ideen nicht einmal Verwirrung an , wie

gezeichnet ; er ſpornt, überraſcht auch wohl einmal; das Gute viel weniger kann von einer Löſung der Frage die Rede ſein !

und Edle wird begúnſtigt und was allgemein verwerflich ge Die Schilderung des Magnatenthums hat zu wenig In :

nannt werden wurde, verfált auch hier der dramatiſchen Ges dividuelles . Wir bekommen allgemeine Umriſſe , welche mit

rechtigkeit . Ulein wenn man dem Bau des Ganzen auf den wenigen Modificationen und einige Uebertreibungen abgerech :

Grund ſieht, ſeinen hiſtoriſchen Riß nach ſtrengen Geſeßen net, auf jeden landadel paſſen würden , der auf ſeinem Grund:

und im Bewußtſein der wahren Höhe unſerer Poeſie prüft, beſit den Herrn der Welt ſpielt, ſeine Bauern quảlt und

einen Grundton ſucht , wie er etwa Sdiler 's Drama durch ſeine Zeit nicht anders , als mit Junkerſtreichen binzubringen

webt , den Sharakteren tiefer in die Seele blidt, ſo nimmt weiß . Es fehlt die ſichere Zeichnung, die den ungariſchen

man doch eine peinliche Oberflächlichkeit und Leere wahr. – Magnaten z . B . von dem polniſchen unterſcheidet und ihn

Obwohl die sandlung beſtimmt in das Jahr 1830 und in hinter dem nationalen Koſtům auch in der Eigenthümlichkeit

· ein wirkliches Staatsleben , nach Ungarn verlegt ift , fehlt doch Teines ganzen Weſens zeigt. Die geſchilderten Perſonen ſind

der feſte , bedeutſame Rudhalt hiſtoriſcher Zuſtande und Er- zwar nicht ohne innere Geſchloſſenheit , ſo daß man ſie als

eigniſſe ; die Erzählung verliert außerhalb der Leihbibliothek Charakter gelten laſſen darf ; namentlich ſind im Grafen Ihurzo

den Grund und Boden , die Ihatſachen bekommen den Anſtrich die Ausbruche finſterer Grauſamkeit , boshafter Verſchloſſen

bloßer Fiction und ſie nicht minder als die geſchilderten Per heit und feigen geſchmeidigen Weſens in einem conſequenten

ſonen erinnern an die Dörfer , welche Potemkin für Katharina Contraſte gehalten ; allein wenn Ihurzo ohne ſittliche Würde,

II. auf ibrer Reiſe durch Rußland erbauen ließ. ohne Kraft , nach augenblidlicher Baune handeln ſollte , ſo

Wir können uns unmöglich auf die Skizzirung alles Eins mußte es wenigſtens in der Weiſe geſchehen , daß der Leſer

zelnen einlaſſen , es rúdt zu wenig aus dem gewöhnlichen in der Motivloſigkeit des Menſchen nicht bloß die baare Bes

Gleiſe. Drei Elemente ſind in dem Roman zu unterſcheiden : | ſchränktheit , in der Feigheit nicht bloß das Auseinanderklaffen

eins , die feinen Salonintereſſen hoher Geſellſchaft , wo die von Prahlerei und Furcht , in der Geſchmeidigkeit nicht bloß

Damen die Hauptrolle ſpielen ; dann das robe Ireiben der einen Mechanismus erblicte ; ſondern hinter dem , was den

Magnaten bei Gelag , Jagd , Ehrenhåndel und endlich ein mithandelnden Perſonen als die Ausbrüche unbedachter Laune

romantiſches Stück Räuberleben , wo die im Voraus aufge erſchien , mußte doch für den Beobachter eine ſtillere Liſt laus

ktárten Geiſtererſcheinungen wo möglich noch unintereſſanter ern , die Feigheit mußte , wenn ſie nicht ins Unpoetiſche hin :

ſind , als unaufgeklärte, und ein gleich anfangs vom Räubers abſinken ſollte, ſo viel Selbſtbewußtſein haben , um ihre Bands

hauptmann zum Schus gegen ſeine Bande überreichter Ring lungsweiſe gerechtfertigt zu glauben und auf Schlauheit neben

einen gar zu Quedlinburg - Baſſeſden Eindruck madt. - | dem befangenſten Egoismus beruhn , um nicht eine håbliche

Ein Richter und Urzt find nur da, um zu Epiſoden behilflich abſtracte Bosheit, ſondern einen ironiſchen Ieufel durchblicken

zu ſein , und die freilidh ohne Kenntniß dieſes Standes behan : zu laſſen . Die übrigen Magnaten ſiud geiſtig Tehr karg aus:

delten Bauern treten nur des Kontraſtes wegen , wie es deint, geſtattet. Sie wiſſen zwar zu (dwelgen , doch geſchieht es

in die Scene herein . nie mit Genie, das die vornehme Uutáglichkeit und altágliche

Wo dieſe vorgiebt , eine feſte Poſition zu der Zeit einzu : Vornehmheit einmal verſchmigt unterbråche. Die Abentheker

nehmen , da håtte auch die Wirklichkeit mehr berůdſichtigt wers kommen , wie ſchon angedeutet , meiſt von Räubern her .

den müſſen , um der ſchon zum Ueberdruß dageweſenen Rau: Eben ſo beſteht die dritte Gruppe, welcher der Verfaſſer

bergroßmuth und Räuberjuſtiz die Sandhabung der eigentli das, was er ſelbſt für edel und erſtrebenswerth zu halten

dhen dramatiſchen Wendungen noch långer anzuvertrauen . ſcheint , anvertraut hat, nur aus Dilettanten des Lebens.

Daß der ehrenwerthe Räuberführer Janoſch , der an dem Gra: Die Geſtalten ſind ſchlank, gewandt, vol Iournure, vor allen

fen Ihurzo das Verderben ſeiner Schweſter und die Sinopfes | Dingen elegant , allein es fehlt ihnen die Durchbildung . Die

rung ſeines Vaters zu råchen hat, den Moment dazu mehrere Gråfinnen Irma und Nanka und Graf Steinach , ein Deut:

Mal unter Sinalleffecten hinausſchiebt , kann nur ein unges her , haben Welt und ſie nehmen ein flüchtiges Intereſſe in -

ůbtes Ohr ſinnreich finden ; wer genauer aufmerkt , der wird | Anſpruch . Und doch hat ihre weltmänniſche Haltung keinen

bei dergleichen die pſychologiſche Möglichkeit und ſomit den Uccent. Ihr ganzes Weſen geht in Phantaſie auf, ohne die

Ernſt des Vorganges vermiſſen . Mag die Poeſie auch die Einfachheit des Denkens und urſprüngliche Aufrichtigkeit der

äußerſten Conſequenzen des Rauberhandwerks vertuſchen und Empfindung zu bewähren , die bei wahrhaft poetiſchen Geftal

die gemeinen Leidenſchaften der sabgier , der rohften Scha : 1 ten , mogen ſie den Purpur des Fürſten oder den kurzen Man
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tel des Republikaners tragen , uns ſtets in eine freiere Res | und macht aus der Erholung ein Geſchäft ! Und ſo fehlt felbft

den lebhafteſten Charakteren die Wiſſenſchaft Woher und Bos

gion des menſchlichen Selbſtbewußtſeins verſeken . — Man be:
hin , den gewandteſten der Sinn , ernftere Ereigniſſe zu bes

hauptet wohl, die algemeine Bildung ſchleife die Charaktere
greifen ; und Abentheuer gewöhnlichſter Romantik müſſen Uus

ab , vermiſche ihr urſprüngliches Gepräge und die Poeſie, tels | Hilfe gewähren , weil die Schwierigkeiten eines verſtändigen

dhe dem gemäß die ſcharfen mittelalterlichen Profile aufzuges
Pragmatismus , der endlich unſere epiſche Dichtung erfüllen

Toute , vermuthlich geſcheut wurden .
ben habe, und moderne Feinheit , Zierlichkeit , Artigkeit an:

Zwar iſt Gråfin eine kleine Heldin , die zu zankenden

nehme , múſie damit auf Shaten , Leidenſchaft , Gluth, verzich Bauern ,, nicht als Gráfin ſondern als Menſch zu Menſchen

ten , dürfe keine finſtere Stirn , nur ſelige Blicke zeigen , müſſe I ſpricht, wie ſie ſich ſelbſt ausdrüđt , aber viel klůger nicht

n
gefahrloſen Wege ſtiller Verſtåndisihre Tendenzen auf dem

eae ftiller Berftandis | dabei hätte ſagen ſollen . Sie ſteht in einem geheimen Mán

nerbunde, låßt ſich indeß, noch ebe wir etwas Náheres darüber
gung , beſcheidener Nachgiebigkeit , ſelbſtverleugnungsvoller

erfahren , von dieſer Marotte durch ſanften Zuſpruch ohne Wis

Zoleranz, mildeſten Wohlwollen . verfolgen . Man verwech derſtreben heilen . Sie liebt einen Italiener , der ihr durch

felt moderne Bildung und Humanitåt mit moderner , freilich ihren jerigen Gemahl , den deſpotiſchen , ungeliebten , heim :

oft genug vorkommender Blaſirtheit und Verzårtelung. Uler : tüdiſchen Grafen Thurzo entfremdet wurde ; wil mit ihm ,

der ein politiſcher Flüchtling wieder zu ihr kommt und die

dinge ſoll die Poeſie die Vorausſegungen der heutigen Bil
Mißverſtändniſſe aufklárt , nad dem im Aufſtande begriffenen

dung in ſich aufnehmen , ſie muß Gewandtheit, Umſicht, Raſch , Polen fliehen , låßt ſich aber auch davon zurü & bringen , indem

heit, kluge Ueberſicht über diemenſchlichen Verhältniſſe , ſichere ſie einſieht , dergleichen paſſe nicht für ihren Stand . Außer :

Berechnung des Augenblicks an die Stelle unbehilflichen Ei:
ſals nichts anhaben ; und das iſt brav von ihr , nur müften

genſinns , der zu oft Charakterſtårke genanntwurde, und ein :
die Ereigniſſe ſelbſt weniger gemacht erſcheinen , dann würde

ſeitigen Urtheilens und bornirten Wollens reßen . Durch die die Seele , ohne ſich übertoåltigen zu laſſen , ſich mehr hineins

ihm ſelbſt bewußte Poſition zur Außenwelt wird aber das In : verſenkt haben . So aber kommt es nicht zur Illuſion beim

dividuum in ſeiner Selbſtſtändigkeit nicht beeinträchtigt, ſon
Leſer , wenn Irma von dem Berluſte ihres Sohns , der ges

| raubt oder umgekommen iſt , überraſcht , dennoch ihren Gaſt

dern nur befeſtigt. Der poetiſche Charakter, welcher ſich in
į aufs Angelegentlichſte bekomplimentirt. Daß der Schmerz

der Gegenwart bewegt , bedarf allerdings der Vielſeitigkeit, | nicht unſchön werde , dafür hatte allerdings der Dichter zu

aber noch mehr , die Vielſeitigteit muß zur Einheit durchge: ſorgen ; wenn jener aber Bedacht nimmt, die Soflichkeit nicht

drungen ſein ; er muß über den Dilettantismus hinaus zu zu verlegen und einen Fremden um alles in der Welt keine

Stunde allein , ohne Unterhaltung laſſen will , ſo bezweifeln
einer ernſten Tendenz fortgeſchritten ſein ; er muß vor allen wir nicht bloß die Aufrichtigkeit des Schmerzes , ſondern ſos

Dingen eine Kleinigkeit haben , die man Genie nennt, um die gleich die Wahrheit des Vorgangs. Dieſer Fehler macht ſich

Dede , den Indifferentismus , das ſchon tauſendmal Dagewe: hier durchgehends bemerkbar. Uuch Gráfin Nanta verbirgt

ſene zu verdrången , zu beleben , mit neuen Geſtaltungen zu
die größte angſt für einen Geliebten , der vor ihren Augen

yerwundet wurde, und den größten Ubſdheu gegen einen pers

bevölkern . Sellſehender Enthuſiasmus und den freien Blic
fiden Unbeter, nicht etwa aus Furcht vor einer noch größeren

trúbende Leidenſchaft , jeden Hugenblic ſich ſelbſt beſtimmende Gefahr , ſondern um der Höflichkeit und Etikette willen ; und

Unverdroſſenheit und Zähigkeit für die Verwirklichung des eine übrigens liebevolleMutter muß ihre Jodhter ebenfalls des

Guten und Schönen ſind weit verſchieden von ungalantem Anſtands wegen für höchft glüdlich halten , während dieſelbe

innerlich aufs Grauſamſte gefoltert wird. Dieſe haßliche Heus

Starrſinn , der nicht weiter ſehen will, alb das Bret vor
chelei des Unſtandes geht durch alle die Scenen , wo die vom

dem Kopfe geſtattet. Unſere ſchönen Geiſter meinen nur all
Verfaſſer offenbar mit Vorliebe behandelten Charaktere auf:

zuhäufig , bie Blüthe moderner Bildung beſtehe darin , beim treten . Es möchte noch drum ſein , daß Menſchen darin ihre

åſthetiſchen Thee unter der Leitung einer angeblich geiſtreichen höchſte Lebensweisheit ſuchten ; nur mußte der Leſer ſelbft

Dame die wichtigſten Fragen , welche unſere ganze geiſtige
durch die ganze Uuffaſſung zn einer träftigeren Anſicht erhos

ben werden . Ulein Graf Steinach , der offenbar ein Muſter
Eriſteng bedingen , in blühender Rede abzumachen . Man vers

edler Månnlichkeit ſein ſoll , iſt wirklich ein S dwichling und

meidet die Erörterungen , welche roth und blaß machen könn Oberflächling. Er hat ſich aus dem Staatsdienſt , wie ſolche

ten und findet es bedenklich durch einen gerechten Zorn oder Herrn zu thun pflegen , zurückgezogen , um der Held des Ros

herzhafte Begeiſterung die gemüthliche Converſation zu unters
mans zu werden . Er vertåndeit ſeine Zeit in der Landluft,

er intereſſirt ſich für einen wunderlichen Urzt, der aus der
brecher oder wohl gar die ewige Verbindlichkeit einmal durch

Handſchrift eines Menſchen ſein ganzes Weſen mit großem

ſchulgerechte Grobheit abzulöſen . Und ſo vereitelt es auch die Fleiß zu entziffern trachtet ; aber ſelbſt als der Graf ſich ernſt:

beſtandige Höflichkeit und ſorgfältige Beobachtung des ges 1 lid anichidt, Irmas kleinen Sohn zu ſuchen , geſchieht es mit

ſchnürteſten Unſtandes im vorliegenden Roman, daß der Sa
| allen Zurúſtungen des Amuſements. Einige philanthropie will

wenig bedeuten , um Jemanden zu einem túchtigen Menſchen
lon einmal der Schauplag entſchiedenen Sandelns werde. Die

zu machen . Und wahrhaft árgerlich iſt es , daß der Graf, da

,, interefiante " Converſation muß Ques ausfüllen und uues er denn endlich heirathen wil und eine Stellung nöthig hat,

kommt darauf an , die Etikette nicht zu verleben . Dieſe ges durch Vermittelung einer Dame, wie gewöhnlich in die dip :

fellige Gewandtheit bleibt an ſich ſtets anerkennungswerth : lomatiſche Laufbahn gebracht wird. Wir bürfen es uns in

der Poeſie nicht mehr gefallen laſſen , daß Menſchen , die ihren
allein wo die ganze Lebensphiloſophie auf den unbedeutenden

ganzen Scharfſinn darin erſchöpfen , Geiſt (esprit) und Ver:

ſtand , wie früher beſtandig Genie und Jalent , zu unterſchei:

tigung , die man liebt , allein im Leben Befriedigung zu ge: den , und gegen Damen ſehr artig ſein können , die Angelegen :

wahren vermoge und alles Uebrige eitel rei ," da iſt wenig
heiten ganzer Nationen leiten Tollen ! Doch nein , wir verga :

| Ben , daß Graf Steinach Charaden machen kann und das án:

Ihatkraft , wenig Geſtaltungsluft , Drang und Saſt , das
dert Manches . –

Geiftloſe wegzurdumen , das Ideegemäße herzuſtellen . Der 2 . Bod.

Mann hat gar keine Beſchåftigung, er weiß nicht was er will

Kerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitforf und Härtel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher

fúr

Wiffenfchaft und Kunſt.

Nº 302. 20 . December. 1842.

Johann Chriſtian Edelmann oder Spinoza
| hatte ? Spinoza , der mit Einem Blicke in den ſtreitenden

unter den Theologen .
Gegenſägen die Einheit erkennt und den falſchen Schein

auflöft, ſoll in das Gewühl des Kampfes zurück , wo die

ſtreitenden Parteien toben und brüllen , ſoll ſich in das Ge

Theologen ? dränge begeben , wo der Eingeengte ſelbſt nur durch einen

Allerdings muß es auffallen und ein eigenthümliches kräftigen Schrei ſich Luft verſchaffen kann ?

Schauſpiel ſein , den Mann , der allen Vorurtheilen Feind | Allerdings muß er von ſeiner Höhe herunter. Durch

war , in einer Geſellſchaft zu ſehen , die nur von Voraus: ſeine Erhebung hat er die beſtehenden Vorurtheile nur noch

regungen lebt. Nein ! es iſt unmöglich ! Der Mann, der mehr gereizt, ihnen eine neue Schärfe gegeben , die ſie vor:

den ſeßte , in einem Kreiſe , wo die Leidenſchaft für die Princip auftritt , nimmtes dem Alten die Inbefangenheit,

Vorausſegungen den Haß, die Verfolgungsſucht, die Wuth in der es noch die Seime des Neuen enthielt, alſo mit der

und Raſerei erzeugt ? | Möglichkeit ſeines Gegenſages noch verwickelt war – er

Spinoza kann nicht außer fich kommen . Er kann nicht muß alſo mit den von ihm erſt eigentlich geſchaffnen Vor:

unter die Theologen fahren , die Leidenſchaft der Gottes- urtheilen den Kampf übernehmen .

gelehrten erregen und fich ſelbſt in theologiſche Aufregung Indem Spinoza ſein Princip aufſtellte , hat er den

verſeßen. Fehde-Handſchub der Theologie hingevrorfen . Er hatte aber

Oldenburg hatte ihm mit der Schwäche und Timidität, auch ſelber bereits den Angriff begonnen , indem er die von

Blyenberg mit der Aufdringlichkeit, Albert Burgh mit dem ſeinem Princip gebotne Kritif gegen die Vorausſeßungen

Fanatismus der religiöſen und theologiſchen Vorausſeßung der Theologie , gegen die gläubige Vorſtellung von der

zugeſeßt; aber ſie hatten ſich ihm Alle mit den leiden : Offenbarung , gegen den Glauben an Wunder und gegen

ſchaftlichen Sorgen und Quälereien ihrer Vorausſegungen die Abhängigkeit von der heiligen Schrift richtete.

aufgedrängt, er hatte dieſe ihm peinliche Berührung nicht Er fuhr aber nicht nur wie ein böſer, zerſtörender Geift

geſucht, und mit welcher Ruhe und Sicherheit weiſt er die unter die Theologen , ſondern auch als Theologe trat er

Aufdringlichen zurück , wie beſchämt er die Angſt und mitten unter fie : der Logos ward Fleiſch , die Philoſophie

Schwäche des Vorurtheils durch den männlich feſten Aus= Abhängigkeit von dem Glauben der Menge, die Kritif Vors

drud ſeines Muths, und wenn er den aufgedunſenen und | urtheil. Spinoza beſchäftigt fich . B . nicht nur mit der

aufgeſpreizten Fanatismus in ſein Nichts zuſammenfallen Erklärung der vorgegebnen Dffenbarungen , der berichteten

läßt, ſo kann das nicht einmal Kampf, ſondern von vorns Wunder und mit der Beſtimmung des Urſprungs der heili

herein nur Sieg genannt werden : er erhebt uns nicht all: gen Schrift, ſondern er feßt noch das Factiſche der Offen

mälig über die Beſchränktheit, er erſpart uns den Anblic barungen undWunder voraus und erklärt ſie nur natürlich .

der Leidenſchaften , des Gewühles und Gemeßels einer Er kritiſirt nichtnur die frühern Anſichten vom Urſprung

Schlacht : mit ihm ſind wir vielmehr von vornherein in die der Schrift, ſondern ſtellt auch neue, gemagte Anſichten,

Region erhoben , wo die Leidenſchaften zum Schweigen ge- ſelbſt wieder unfritiſch aufgenommne Hypotheſen darüber

bracht, die Vorurtheile gehoben , alle Angriffe zurückge= auf: im Ganzen aber glaubt er an die Ur-Hypotheſe, an

wieſen ſind. die allgemeine, firchliche Ueberliefrung.

Spinoza , der ruhige , edle, über den Kampf erhabne Theologiſch und religiös endlich iſt er zugleich , wenn

Spinoza ſollte alſo in die Schlacht zurück , die er durch er die allgeineinen Beſtimmungen ſeines Princips noch in

ſeine muthige Erhebung zu jenem Standpuncte der Betrach religiöſe Formeln — Gott, Sohn Gottes, Weisheit Gottes ,

tung, wo nicht mehr Einzelnes mit dem Undern fämpfen Chriſtus — zuſammenfaßte und zwiſchen Aberglauben und

und in Zwieſpalt treten kann, ſondern die Idee des Ganzen Religion in der Weiſe unterſchied , daß die Chriſten die

die Gegenſäße aufgelöſt hat, beendigt und fiegreich beendigt wahre Religion , den wahren Glauben , indem ſie ihm die
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Unwiſſenheit, den Glauben an die Wunder zur Grundlage dem er das befreiende Zauberwortauszufprechen im Begriffe

gaben , in Aberglauben verwandelt hätten . | iſt, alleſammt auf ihu losſpringen und ihn zu erwürger

Dafür mußte er büßen . Oder wenn er nicht mehr ſelbſt drohen , ſo wird die Melodie , mit der er es ausſpricht,

büßte — die vorwiegende Reinheit feines Princips und ſeine eben nicht fanft und ruhig fließend , ſondern ein Schrei

Liebe zur Speculation , zur Ruhe und zum Frieden bewahr- und endlich ein Donner über die Sclaven ſein .

ten ihn noch vor dieſer Pönitenz — ſo mußte doch ſein | „ Edelmann iſt auch in dieſer Schrift Edelmann“, ſagt

Princip und Syſtem büßen . Im Grunde noch mit der Neu einer ſeiner Gegner , indem er von einer ſeiner Schriften

ligion und Theologie verwickelt , mußten ſie ſich ganz und ſpricht, das iſt, er ſchilt, er ſchimpft, er läſfert, er raſet."

gar in das Vorurtheil hineinſtürzen , ſich mit ihm herum Als ob es nicht für einen Mann, der endlich nach man:

ſchlagen , die häßlichſte Berührung und Befleckung nicht cherlei Irrungen in Spinoza die Wahrheit gefunden hatte

ſcheuen und den Verſuch wagen , das Reich des Vorurtheils, und ſowohl durch ſeinen Muth und ſeine innre.Verwicklung

ſtatt es durch eine einfache Erhebung zu überſchreiten , viels mit der Theologie als auch durch ſeine Gegner gezwungen

mehr in ihm ſelbſt zu zerſtören .
wurde, ſie gegen das Vorurtheil zu vertheidigen , zum

Johann Chriſtian Edelmann - ein Deutſcher, auf den Raſendwerden ſein mußte, das Vorurtheil zumal, nachdem

ſein Vaterland ſtolz ſein müßte,wenn es nicht in ſeiner Art es durch den Gegenſaß gegen Spinoza 's fritiſche Arbeiten

läge, die Männer , die ihm zur Freiheit vom Vorurtheil ich erſt recht befeſtigt und verhärtet hatte, überall herrſchen ,

verhelfen wollten , zu verlaſſen und zu vergeſſen , die Tapfern , die Freiheit als Verruchtheit bezeichnen und die Shriften ,

die es aus ſeiner Inmündig feit reißen wollen , als fremde die es nicht widerlegen konnte , durch den Henferknecht ver :

artige Erſcheinungen anzuſehen und für Narren zu erklären , 1 brennen zu ſeben .

d. h.wenn es nicht vielleicht zu ſeiner Natur gehört, nur
s iſt wahr, Edelmann beehrt ſeine Gegner und die

in einzelnen Männern groß und frei zu ſein und in ſeiner Heiligen Wahrheiten und Gegenſtände, die ſie verehrten ,

Maſſe der Unfreiheit, Bevormundung und Sclaverei zu ſehr häuſig mit ſchimpflichen Bezeichnungen . Seine Theo :

buldigen und der Größe und Freiheit jenerMänner dadurch rie war zuweilen ſehr praktiſch. Allein waren denn die

einen größern Werth zu geben , indem es ihnen recht ſauer Theologen und Geiſtlichen , die ihm gegenüberſtanden , und

macht, frei und Männer zu werden - Edelmann iſt dieſer die bürgerliche Obrigkeit, die ihnen diente, ſo gar theore

theologiſch gewordne Spinoza , Spinoza , wie er für ſeine tiſch , daß fie nur fragten , wer von beiden Seiten Recht

Verwicklung mit der Theologie vüßt und vollſtändig unter
habe? Waren ſie nicht vielmehr ſammt den Heiligthümern

die Theologen gerathen iſt - der außer ſich gefommne, der
und Geheimniſſen und Myſterien , die ſie vertheidigten , ſehr

gefangne, der raſende und tobende , der brüllende und end aufdringlich , ſo daß Niemand damals ſich ſeiner Haut vor

lich ſeine Feſſeln zerreißende Spinoza .
ihren Nachſtellungen wehren konnte ? Waren ſie es nicht

Der Philoſoph in Retten mag immerhin frei und gefaßt vielmehr , die Jeden , der ihre Auforinglichkeit und Nach :

ſein : wenn aber die ganze Welt ſein Gefängniß iſt und ftellungen nicht dulden oder ſich ihnen nur ein wenig ent:

überall , wo er nur ſein mag, die vier Wände des Vorur: / ziehen wollte , ſogleich als Sünder , Verbrecher und Gegens

theils ihn einſchließen und ihm ſo nahe auf den Leib rücken , ftand des göttlichen Zorns bezeichneten ? Alſo war eß auch

daß ſie ihn zu erbrücken drohen , dann mag er immer noch nicht nur zu entſchuldigen , wenn derjenige, der ihrem Un

gefaßt, aber er wird nicht ruhig bleiben – wenn man unter terricht längſt entwachſen war und dennoch von ihrer Auf:

Ruhe die Apathie verſteht, die mit ſich geſchehen läßt, was dringlichkeit geplagt wurde, im höchſten Unwillen einmal

auch geſchehen mag - er wird undmuß ſich vielmehr gegen und öfter mit einigen fühlbaren und die Lage der Sache

die Wände entgegenſtemmen und wenn er es kann , die vier recht deutlich bezeichnenben Ausdrücken zu erkennen gab,

Pfäble , innerhalb deren fich das Vorurtheil , die Furcht wofür er ſie und ihre Sache halte, ſondern es war ſogar

und Trägheit wohl befinden , ausreißen und etwas grob nothwendig und gehörte zur Sache ſelbſt, daß er ihnen

und unſanft die Schläfer und Furchtſamen , die nicht von ſagte , wie hoch er ſie und ihr Heiligthum ſchäße, d . h.

der Stelle rollen , mit ihnen treffen und den Schwachen daß er ihnen auf die einzig für ſie paſſende und ihnen ver:

auf die Beine verbelfen . Wenn er ſelbſt noch innerlich und ſtändlicheWeiſe - denn die Theorie verſtanden ſie doch nicht

bei ſich ſelbſt es mit dem Vorurtheil zu thun hat , ſo wird — bekannte, wie wenig ſie und ihre Myſterien ihm heilig

fein Benehmen noch heftiger und gewaltſamer ſein , aber ſeien , d. h . wie wenig das Heilige auf ſeinen Reſpect rech :

nur die Zähigkeit des Vorurtheils wird man anklagen dür- | nen könne.

fen , die Anſtrengung , von ihm loszukommen , bewundern Goelmann ichimpft und raſ't aber nicht immer und nicht

müſſen . Wenn aber der gefangne Philoſoph ſeine Mitge- überhaupt , wie ihm feine Gegner vorwarfen : was dieſe

fangnen – alle Andern aber , unter denen er lebt , ſind als Tobſucht und Raſerei anklagten , war vielmehr gewöhn:

ſeine Mitgefangnen - befreien will und die Sclaven , in : I lich die ſiegreiche Gewalt, mit der er das Neg ihrer Vor:
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ausſeßungen durchbrach , die von ihnen verkehrte Ordnung entſchloß , ihrem kräftigen und wadern Urheber durch eine

der Welt wieder herſtellte , ihre falſchen Gegenſäge auf: Darſtellung ſeiner kritiſchen Thaten wieder einen Plaß im

löfte , ihre Nachſtellungen vereitelte und endlich ihre ganze Andenken ſeines Volls zu verſchaffen .

Glaubens- und Religionsanſicht als das Princip des I Es ſind nun gerade hundert Jahre , daß Edelmann zu

Haſies und aller Täuſchung bloßſtellte. Die franzöſiſchen der Klarheit fam , die ihm in ſeiner Zeit möglich war , im

Materialiſten und die Schöpfer des Syſtems der Natur ſind Jahre 1745 legte er vor dem Conſiſtorio zu Neuwied das

gewandter , leichter und glatter als der Spinoza unter den Glaubensbekenntniß ab, welches ihm Gelegenheit gab , ſei

Theologen und als der deutſche Spinoza – ſie ſind der nen Bruch mit aller und jeder Dogmatif öffentlich zu erflä

geiſtreich fortgebildete Spinoza : dafür übertrifft ſie aber ren und ausführlich zu motiviren - es wäre alſo eine

Edelmann an Kraft des Ausdrucs ,wenn es gilt, die Ver: Säcular- Feier , die ſtattfände , wenn das Anbenken eines

kehrtheit und das Lügneriſche der bisherigen Welt- Un- der edelſten Deutſchen erneuert würde, - eine Säcularſeier,

ſchauung und Bildung dem Spott und der Verachtung die an Bedeutung und wegen ihres Anlaſſes , ſowie wegen

preiszugeben und ſie in ihren eignen Widerſprüchen zu er: der epochemachenden Zeit , in die ſie fällt , ſich mit mancher

drüden . Keiner hat in ſo ſcharfen und reinen Antitheſen , andern meſſen dürfte. Selten wenigſtens trifft es ſich ſo ,

wie er, dieſe Widerſprüche aufgeſtellt und damit lächerlich daß in der Zeit, in welcher das hundertjährige Andenken

und unſchädlich gemacht. Sein Wiß iſt glüdlich , ſeine eines Mannes gefeiert wird , dasjenige wirklich vollendet

Munterfeitund Heiterkeit – der Beweis ſeiner Ueberlegenheit iſt, was er wollte und nur noch nicht vollſtändig ausfüh:

über die ganze Schaar ſeiner Gegner — verläßt ihn nie , ſein ren konnte . Würde Edelmann 's auch nicht gedacht, ſo

Styl iſt vollendet , wenn er die Lügenhaftigkeit der Apolo - würde die jebige Kritik dennoch die Säcularfeier ſeines

getik aufdeckt und die falſchen Gegenſäge der Theologie Lü - | Andenkens ſein .

gen ſtraft, und wird endlich wahrhaft begeiſternd , wenn er In gegenwärtiger Mittheilung werde ich aus dermitt

den Sieg und die Befreiung der bis dahin gefangen gelern Periode der Entwidlung Edelmann's , deren Abſchluß,

nommnen Vernunft verfündet, den völligen Ruin des Ge- wie geſagt, im ,,Glaubensbekenntniß “ vorliegt, eine Probe

fängniſjes weiſſagt und das Gelübde ablegt, Alles zu thun, von ſeinem Kampfe mit der theologiſchen Apologetif geben .

was ihm ſeine Kräfte erlauben , zur Herbeiführung dieſes Ich nehme ſie aus dem Anhange zu ſeiner Schrift : ,,die

Ruins beizutragen . Göttlichkeit der Vernunft“ , in welchem er ,,die Vernunft

Die Richtung, welche die Entwicklung einſchlug, die mäßigkeit des Chriſtenthums',, die der Profeſſor Edwards

uns zur legten Löſung der allgemeinen Weltfrage führen gegen Lode beſtritten hatte , zu vertheidigen ſucht.

ſollte , brachte es ſo mit ſich , daß wir ſelbſt die bedeutend- In dem altonaiſchen Reichspoſtreuter vom Jahre 1750

ſten Thaten der frühern Aufflärung aus den Augen verlo | No. LXXVII las man folgende Nachricht: „ Nachdem von

ren und vergaßen. Jeßt aber , da wir aus der Höhle her: 3. Kaiſerlich. Majeſtät die von dem bekannten Joh. Chriſt.

vorgetreten ſind und im Lichte und befinden , iſt eß an der | Edelmann herausgegebnen Schriften , nämlich deſſen los

Zeit , auch zurückzuſehen , uns der Männer zu erinnern , genanntes Glaubensbekenntniß , Moſes mit aufgedectem

deren Thaten , wenn wir es auch nichtwußten , uns gleich Angeſichte und die ſogenannte Epiſtel St. Harenberg's, als

wohl geholfen haben , und ſie mit uns, nachdem ſie ſchon ärgerliche und gottloſe Schriften ſchon gegen dem Aus

geraume Zeit vor uns auf die Lichtöffnung der Höhle hin - gange des verfloßnen (1749) Jahres allergnädigſt aufge:

gewieſen haben , ins Freie herauszuführen und im Lichten geben , auch derſelbe von einem löblichen faiſerl. Bücher:

aufathmen zu laſſen. Edelmann iſt einer der Erſten , deſ: | Commiſſariat obgedachte Schriften öffentlich verbrennen zu

ſen Andenken wieder zu beleben , die Pflicht Deutſchlands laſſen requiriretworden und denn ein hochlöblicher Stadt

ſowohl als der Kritik ift. magiſtrat — (zu Frankfurth ) - unterm 30 . April jüngſt

Edelmann ſagte öfter , daß ſeine Feinde am meiſten hin in Conformität deſſen ein Couclusum abgefaßt ; als

dazu beitragen , ſeine Sache befannt zu machen und die iſt am verwichnen Sonnabend , den 9ten dieſes (May -Mo

Aufmerkſamkeit auf ſie zu richten – eine Bemerkung, die nats ) die Erecution deſſen mit gewöhnlichen Solennitäten

auch heute noch richtig iſt. Der gottſelige Lilienthal gab und unter erſtaunlichem Zulauf des Volfs durch des

mir durch die Citate aus ſeinen Schriften (in der guten Scharfrichters Hände Vormittag8 um 9 Uhr vollzogen ,

Sache der göttlichen Offenbarung“ ) zuerſt eine Vorſtellung auch vermittelſt eines beſtellten Notarii mit Zeugen , um

davon , welch einen tüchtigen und gediegnen Mann Deutſchein förmliches Inſtrument darüber zu verfertigen , der ganze

land in Edelmann vergeſſen habe, und machte mich begie- Actus genau beobachtet worden ."

rig, ihn aus ſeinen Schriften ſelbſt kennen zu lernen , von 1 Die Zeit, da Spinoza als ein todter Hund betrachtet

denen mir die hauptſächlichſten jegt zugänglich geworden wurde, iſt nicht mehr. Wird aber Edelmann noch der

find . Shr reicher und tiefer Gehalt machte, daß ich mich | tolle Hund fein , nach dem zu ſchlagen ein Verdienſt und
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Pflicht ift ? Sollen ſeine Bücher verbrannt und das Werf ſich einverſtanden erklären konnte, und macht von hieraus ·

des Scharfrichters beſtehen bleiben ? Will man auch jeßt einen ergöglichen Angriff auf den Orthodoren , der ,,flüger

noch , daß ſein Name in der Litteratur - Geſchichte des deut: als ſein Herr und Meiſter ſein und ſich zum Herrn über die

ichen Volfe , die ohnehin an wahren Männern nicht über: Gewiſſen ſeiner Brüder machen will." Er erinnert ( S .

reich iſt, für immer geſtrichen werde ? Wird man uns 456, 457) an jenes Geſpräch Jeſu mit dem Schriftgelehrs

eine litterar - hiſtoriſche Arbeit verbieten und leben ſeine ten über das erſte Gebot und an die Bemerkung Jeſu , daß

Gegner immer noch ? Wir werden ſehen . der Mann , der die Liebe gegen Gott und zu dem Nächſten

über Opfer ſegte, vom Himmelreich nicht ferne ſei; ja ,

Ab Jove principium ! das hieß damals : mit dem fährt er fort, „wenn unſer Herr Edwards dabei geweſen

Glauben muß man anfangen : die Orthodoren verſtanden wäre, würde er ſeinem Meiſter ſonder Zweifel gezeiget ha

dieſen Anfang ſo , daß ſie vor allem den Glauben forderten ben , daß das die Summa den Deismi wäre und daß dieſer

und zwar den Glauben gerade für die Sagungen , die ſie | Schriftgelehrte ein gefährlicher Deift ſei.“

für die rechte Wahrheit hielten und gegen die ſie keinen Ein Beiſpiel von der Munterfeit, mit der Edelmann

Widerſpruch duldeten ; die Aufklärer ſo , daß ſie die wilde beweiſt , daß alle Anſchläge ihrer Gegner der Sache der

Fruchtbarkeit, welche die Kirche in der Hervorbringung Vernunft zum Beſten gereichen müſſen . Ein Engländer

wirklich zahlloſer Glaubens - Befenntniſſe und Glaubens: war in einem ,,Schreiben an die Deiſten " für Locke aufge:

Artifel bewieſen habe, und den Haß , welchen die Befenner treten und hatte unter Anderm geſagt : „ Sind gleich die

des Einen Glaubens gegen die des andern bewieſen , zuerſt Prieſter und Kanzel -Herren dieſer Zeiten noch ſo unerträg:

denuncirten . lich , unſer Locke machet , worin ſie fich verſtoßen , alles

„ Weil dann , fährt Edelmann nach dieſem erſten An- wieder gut: dieſe große Figur erſeßt den Fehler aller

griff fort , fluge Leute wohl ſehen , daß auf die Art die Ziffern .“

Cleriſey mit den Glaubens : Articuln ein ordentliches Mo (Schluß folgt.)

nopolium treibt , und daß fein andrer Glaube im Lande

gilt , als der, welchen die ordentlich gemieteten Pfarrer und

Professores mit Erlaubniß ihrer Obrigkeit zu verkaufen In der Jof. linda uer ' ſchen Buchhandlung in

haben : alle Monopolia aber mit anbrer Leute Schaden nur München iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen

ihren eignen Nugen ſuchen und daher auf tauſenderley Bez | zu gaven :

trügereien bedacht ſein müſſen : wer kann es denen, die dieſe

Betrügereien einſehen (und es mit ihren zur Abreiſe aus

dem Lande der Falichheit ſich allmälig wieder anſchickenden

Brüderní redlich meinen ), vor übel halten , wenn ſie endlich
Aus dem Altdeutſchen Originale überſegt

einen rechtmäßigen Verdacht auf alles werfen , was man

ihnen unter dem Namen des Glaubens und der Glaubens
Joſeph von Ginsberg.

Articul feil bietet. Denn ſeitdem alle Buchläden ſo voll

Glaubens find , daß fie ſtroßen und wir doch den Zeiten
5te, unveränderte Auflage. Mit ſechs Umriſſen . gr. 8 .

immer näher kommen , von welchen Chriſtus gefraget :
Auf feinem Maſchinvelin gedruckt und ſauber cartonnirt.

Meineft du , daß des Menſchen Sohn auch werde Glauben
Preis : 221/2 Sgr.

finden auf Erden ; ſeitdem iſt es wahrlich hohe Zeit, von Der Werth dieſer neuhochdeutſchen Ueberſegung unſers

der Runft Nichts zu glauben , etwas gründlicher mit ein : atteſten und großartigſten Nationalepos hat ſich dadurch wohl

ander zu ſprechen , wenn man nicht betrogen werden will" am beſten bewährt , daß daſſelbe , ungeachtet vieler andern

Uusgaben , nun ſchon zum 5ten Male neu gedrudt werden

( S . 451, 452).
mußte. Die Verlagshandlung iſt bemüht geweſen , dieſer

Die engliſchen Deiſten blieben noch ſo weit im Zujam
neuen Auflage eine beſonders gute , folchen Werkes würdige,

menhange mit dem Chriſtenthum , daß ſie behaupteten ,
| Qußere Wusſtattung zu geben und hat zum Zweck der allge:

„ Alles , was Jeſus Chriſtus zum weſentlichen Chriſtenthum meinſten Verbreitung dieſes achten deutſchen Volksbuches obis

erfordert, ſei in der That nichts andres , ald ein Zuneh gen ſo außerſt billigen Preis geſtellt.

men in der natürlichen Religion .“ Auch Edelmann hatte
Durch das elegante Heußre empfiehlt das

Buch ſich noch ganz beſonders als ſehr geſchmad :

damals , als er dieſen Anhang ſchrieb, in ſeinem Syſtem
volles Weihnachts - und Feftgeſchenk.

noch einen Punct , wo er mit jenem deiſtiſchen Grundſag

6 Das Nibelungenlied.

von

Berausgegeben unter Verantwortlichteit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 303. 21. December. 1842.

Johann Chriftian Edelmann oder Spinoza | der Obrigkeit angeſehen ſein und die Leute bereden wollten ,

unter den Theologen . ſie wären von derſelbigen darzu beſtellt, ſie zu unterweiſen ,

(Schluß.)
wie ſie ihrer Obrigkeit gefällig dienen ſollten , und zwar

könnten ſie dieſen Dienſt nicht beſſer ausrichten , als wenn

„ Der Herr Edwards , ſagt Edelmann , konnte eß nicht fie fleißig ihre Schauſpiele beſuchten und das Hocuo-Pocus,

übers Kerze bringen , dieſe Stelle ſo ſtillſchweigend vorbei: To ſie ihnen vorgaukelten , vor beſondre obrigfeitliche Ges

zugehen , ſondern mußte ſie mit einrüden , damitman , wie heimniſſe hielten ; darbei den Reſpect gegen ſie als Diener

er ſchreibet , „ den Charakter dieſes Autoris deſto beſſer er der Obrigkeit nicht an die Seite ſeßen , ſondern denſelben

kennen möchte" , und damit hat uns der gute Mann in der auf alle erſinnliche Weiſe mit unterſtüßen helfen würden :

That eben den Dienſt gethan , den uns Lukaš noch thut, ich frage euch , meine lieben Pfarrer , Doctores und Pro

wenn er uns den Charakter Stephani und Pauli zu erken : fessores, würdet ihr dieſe eure Brüder nicht auslachen ,

nen giebt, indem er uns aufgezeichnet, mit was vor Freis wenn ſie fähig wären , jeßt erwähnte Schwachheit zu be:

müthigkeit dieſe theuern Zeugen die ruchloſe Prieſterſchaft gehen ?"

ihrer Zeiten tractiret , und wir ſind ihm vor dieſe Nach „So nehmt es dann nicht übel , wann eg vernünftige

richt in der That ſehr verbunden . Denn wir ſehen daraus , und nur mit ernſthaften Dingen umzugehen gewohnte Leute

daß der Herr unſer Gott auch außer unſerm deutſchen in Anſehung eurer auch ſo machen . Denn eben auf die

Vaterlande ſeinen Geiſt auszugießen und der bisherigen Art, wie die Gaufler , Taſchenſpieler und Comödianten

Spötter ſeiner Majeſtät mit großem Nachdrud ſpotten zu Diener der weltlichen Obrigkeit ſind , To ſeid auch ihr Dies

laſſen angefangen . Es macht uns das einen deſto größern ner Gottes." Ja „ in der Bibel, die ihr vor euer Creditiv

Muth , der gar zu übermüthigen Cleriſey unſers Orts ausgebet“ , „ hat euer Beruf und Geſandtſchaft an die zur

gleichfalls mit gebührendem Ernſt zu begegnen und ihren Thorheit und Aberglauben geneigten Menſchen noch faum

Charafter unſern Brüdern noch deutlicher zu zeigen , als ſo viel Erlaubniß von dem Könige aller Könige aufzu

ſie im Stande find, den unſrigen vorzuſtellen .“ Sie ſeien weiſen , als dieſe eure Brüder in Anſehung ihrer Gauke

es aber gar nicht im Stande , ſeßt Edelmann nachher aus- leien von der weltlichen Obrigkeit Erlaubniß aufzuweiſen

einander , da ſie ja ,,bei Beurtheilung geiſtlicher und gött haben ."

licher Dinge zufolge ihrer Bibel ihre Vernunft gefangen „ Weiter nichts ſeid ihr als Mimi und poſſirliche Nach

nehmen müſſen .“ ahmer der wahren Geſandten Gottes , die vor tauſend und

„ Wer iſt aber auch noch ſo thüricht (S . 461), eine mehr Jahren zu den Juden und Heiden gekommen ſind, mit

Secte, die vor dem , was alle Menſchen zu Menſchen macht, Ginem Worte geiſtliche Comödianten und Gaufler , und

einen ſolchen Abſcheu bezeugt, vor die wahreReligion und das um ſo vielmehr , da ihr nicht einmal die bloßen Per

vor die Lehre Chriſti zu halten ?" sonagen der ehemaligen Geſandten Gottes eher vor der

„ Ihr ſeid freilich ( S . 465 ) Diener Gottes, aber nicht Welt präſentiren dürft, es erlaube euch denn ſolches die welt:

anders als die Gaufler , Taſchen - Spieler und Comödian : liche Obrigkeit, welche Erlaubniß hernach ganz poſfirlicher

ten Diener der Obrigkeit ſind, die mit Erlaubniß derſelben Weiſe von euch ein göttlicher Beruf genennet wird , ob ihr

dem müßigen Volfe vors Geld eine Kurzweil machen , das ſchon ſeinen einzigen von den ehemaligen Geſandten Gottes

mit ſie nicht was Schlimmres vornehmen : was würdet ihr aufſtellen könnt, der auf die Art ſeinen Beruf von Gott

aber ſprechen , wenn ſich dieſe guten Brüder , nachdem ſie erhalten hätte" ( S . 471).

entweder ſelber die Erlaubniß , vor dem Volfe zu haſeliren , „ Des Herrn Edwards Beſchwerden , die er wider den

von der Obrigkeit erbettelt , oder weil das Volk einmal an Herrn Lode führet , gereichen demſelben eben ſo wenig zum

dieſe Narrenspoſſen gewöhnt, von derſelben wirklich darzu Nachtheil oder zur Schande , als einem ernſthaften und

beſtellt wären , der Thorheit des Volfs ein Genüge zu thun, ehrbaren Manne zur Schande gereichen würde , wenn ein

ſich alsdann mit ihrem Berufe breit machen , vot Geſandte | Comödiante oder Gaufler von ihm ſchreiben wollte : Simu
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!

plicismus oder Catonismus und ein natürlicher Widerſinn , Herr befahl ſeinen Jüngern , was ſie umſonſt bekommen

wider die Comödianten - Bande (das iſt wider alle treue hatten , auch umſonſt wiederzugeben ; ihr aber verkaufet

Diener der Obrigfeit und Anführer zur Honetteté und alle Worte und Tritte um Geld, folget alſo unwiderſprech

aufgeweckte Lebensart) wären die nothwendigen Beſchaffen : lich , daß ihr entweder Nichts umſonſt von euerm Herrn

heiten der Compagnons eines ſolchen ernſthaften Mannes " befommen habenmüſſet oder daß ihr ungehorſameund treu :

( S . 472). loſe Knechte ſeid."

„ Nichts Fremdes , nichts Nachgeahmtes !" iſt der 1 . Socinianer mußte zu jener Zeit fedet Heißen , der Nichts

Grundiak Edelmann's. Statt fremde , vergangne Perso glauben wollte , wwas wider die Vernunft ſtreitet" , und

nagen nachzumachen , die zu ihrer Zeit Wahrheit waren , die Apologeten hielten daher nichts für ihre dringendere

jept aber die Unwahrheit ſelber ſein würden und nicht ein : Pflicht, als gegen die Socinianer und ihr Pochen auf die

mal wirklich nachgemacht werden fönnten , wenn es nicht Vernunft zu ſtreiten . Herr Edwards thut auch ſeine Pflicht

bei einem falſchen Schein ſein Bewenden haben ſoll, muß und Edelmann dagegen die ſeine.

der Menſch den Muth haben , er ſelber zu ſein und das „ Nun will ich jego gar nicht unterſuchen , ſagt er S .

aus ſich zu machen ,' rras die jeßige Entriflung ſeines 517, ob alle Lehrſäße der Socinianer ſo beſchaffen , daß

Weſens aus ihm gemacht haben will. Zu jenem Fremden , feiner derſelben wider die Vernunft ftreite. Denn ich finde,

und jeßt noch dazu unmöglich gewordnen Fremden gehört daß die guten Leute eben ſo ſtark und bisweilen noch ſtärfer

auch die Vibel. | buchſtäbeln als ihre Gegner, und den Buchſtaben der Schrift

„ Denn Gott redete mit einem jeden Volf , das Ohren manchmal eben ſo arg als jene martern.“ Wenn aber Herr

hat zu hören , in ſeiner Sprache deutlich und vernehmlich , Edwards den Grundſag der Socinianer , daß Alles, was

wie eure Bibel ſelbſt noch zeuget , die nirgend meldet , daß die Probe der Vernunft nicht halten könne , fein Stüc des

er mit den Juden in einer andern als ihrer Mutterſprache Chriſtenthums ſei, gefährlich nennt, da hat er freilich ,

geredet oder ſie auf die Bibeln der Griechen und andrer fährt Edelmann fort , die größte Räſon . ,,Denn mit dem

fremder Völfer , als ſein unfehlbares Wort verwieſen , wie ſelben wird freilich der papſtenzenden Cleriſey und allen un:

ihr thut, indem ihr uns , unter dem ſchönen Vorwand, vernünftigen Glaubens -Articul: Machern recht das Meſſer

uns Gottes alleinſeligmachendes Wort zu verfündigen , auf an die Kehle gefeßt, daß man es den armen Leuten nicht

fremder Völfer Bücher creiſet , über deren Auslegung und verdenken fann , wenn ſie über Gefahr flagen . Nur muß

Verſtand ihr euch doch ſelber auf den heutigen Tag nicht man lachen, wenn ſie vorgeben , daß die chriftliche Religion

vergleichen könnt" (S . 506 ). leide, wenn eine andre chriſtliche Secte ihre nach und nach

„ Das ſollt ihrwiſſen , daß der Herr , mider den ihr ausgebreiteten und gemeiniglich mit Feuer und Schwert

euch mit ſolcher Frechheit auflehnt , immer deutſcher in ſei: | bewieſenen Hirnfragen nicht vor Glaubensarticul erfennen

nen Knechten mit euch reden und ſie mächtig machen wird , I will."

nicht nur alle eure bisherigen Abgötter mit Stumpf und „ Iſt die chriſtliche Religion , fragt nun Edelmann, eine

Stiel in denen , die ihn von ganzem Herzen ſuchen , gänzlich vernünftige oder unvernünftige Religion ? Nun weiß ich

auszurotten , ſondern auch die Wuth , mit welcher ihr euch ſchon voraus , daß feiner dieſer elenden Leute ſich zu ſagen

ihrem Vorhaben entgegenſeßen werdet, mit ftandhaften getrauen wird , daß die chriſtliche Religion eine unvernünf

Muthe auszubalten " (S . 507, 508). tige Religion ſei. Denn wenn er gleich ein Schlupfloch

· Nichts Fremdes und nichts Ausſchließliches ! Es giebt ſuchen und um der Vernunft das Regiment nicht zu laſſen ,

„ weit mehr von Gott eingegebne Bücher und Schriften , als ſprechen will : ſie ſei eine geheimnißvolle Religion, fo frage

die Hand voll, die ihr armen Leute den Juden abgeſtohlen ." | ich ihn gleich weiter : find die Geheimniſſe, die ſie vorträgt,

Ihr gebet die Bibel für die Regul und Richtichnur eures vernünftig oder unvernünftig ? und da ſoll er mir gewiß

Lebens und Wandelő aus, aber es bleibt bei einem puren damit nicht echappiren , daß er ſprechen wil : die Geheim

Geſage und ihr fönnt nicht den geringſten Beweis aufbrin - niſſe ſind über die Vernunft.“ Denn, zeigt ihm Edelmann,

gen , daß dieſe8 euer Vorgeben nur ein wenig Grund habe: die Vernunft vielmehr iſt über alle Geheimniſſe.

„ der Herr befiehlet ſeinen Jüngern in alle Welt zu gehen ; 1 „ Das Rurzweiligſte bei dieſem Handel ( S . 521) ift

ihr bleibt auf euern Pfarren und Univerſitäten hinterm dieſes, daß , da ſie Alle ſo lange ſchon die Vernunft gefan

Ofen ſißen : Er heißet ſie die Leute erſt lehren und hernach gen halten , ſie doch noch ihre Religion in Gefahr ſehen

taufen ; ihr fehret es um und tauft ſie erſt , hernach lehret müſſen , daß ſie heute oder morgen von den Knechten der

ihr fie : die Taufe , die der Herr einſaşte , beſtand in einer Vernunftwerde übern Haufen geriſſen werden : da hingegen

völligen Untertauchung des ganzen Leibes ; ihr beſprißt die die Gönner der Vernunft vor dieſer Befümmerniß ganz ru :

Kinder kaum mit einer Hand voll Waſſer : der Herr ſagte big ſchlafen können . Wer ſiehet doch nicht, was vor eine

ein Abendmahl ein ; ihr gebt den Leuten ein Frühſtück : der elende Religion das ſein müſſe, die fich noch vor den Knech :
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ten einer armen Gefangnen fürchten und in Gefahr fleben , liches als das göttliche Wejen überhaupt in der Form bes

muß , von denſelben übern Haufen geriſſen zu werden ?
| ſondrer Perſonen zu denken ſei.

„ Gewiß dieſe gar zu thörichten und unbeſonnenen Ges
Und was vor einen Begriff muß man doch von Chriſto ha: 1 .

danken ſind ſo beſchaffen , daß Spinoza noch viel zu wenig

ben , wenn man ſich von ihm einbilden kann , daß er eine
geſagt hat, wenn er geſchrieben , es ſei eben jo unmöglich ,

Religion geſtiftet, bei welcher die Menſchen dasjenige, was daß Gottmenſchliche Natur annehmen könne, ale unmög

ſie hauptſächlich zu Menſchen macht, durchaus nicht brau: lich es ſei, daß ein Circul die Natur eines Triangulo ans

chen können.''
nehmen könne. Denn zwiſchen dieſen beiden Figuren iſt

doch noch lange fein ſolcher Abſtand als zwiſchen dem Quell

Die Vernunft iſt aber frei, ſie hat noch ſo viel Macht,
aller Dinge und zwiſchen einem Tröpflein , ſo aus dieſem

den Verſtand andrer Leute dieſen guten Herren (wie Herrn | Quelle entſprungen . Dieſes muß zwar die Natur ſeiner

Edwards und ſeinen Cameraden ) gleichſam vor der Naſe Quelle annehmen : aber die Quelle kann nun und nimmers

zuzuſchließen “ (daß ſie nämlich mit ihren phantaſtiſchen
i whantaftiichen mehr die Natur eines Tröpfleins annehmen , ſonſt müßte

ſie aufhören , eine Quelle zu ſein " ( S . 562, 563). .
Glaubensartikeln ,,nirgendmehr einen Eingang in denſelben

„ Wenn wir nur irgend einen Finger irgendwo einflems
finden fönnen “ ) und die Gegner der Vernunft täuſchen ſich

men , wie geſchwind ſendet nicht unſer Geiſt der beklemm

ſehr, wenn ſie dieſelbe für eine Sache anſeben , mit der ſie ten Kraft diejes Fingers mächtigre Kräfte zu Hilfe, ihn

„ nach ihrem Belieben umgeben und ſie entweder frei laſſen aus ſeiner Beflemmung wieder zu befreien und der voriaen

oder gefangen nehmen fönnten .“ „ Iſt die Vernunft eurer Ruhe und Glücjeligkeit wieder theilhaftig zu machen ."

Willfür unterworfen , warum befehlet ihr denn derſelben
Eben ſo ſei auch das, was man Erlöſing nennt, nichts

als ein fortgebender und niemals aufhörender , auf keine

nicht, daß ſie ſich aus euch hinaus packen und euch in euern befondre Zeit beſchränkter Beweis und Aeußrung unſers

Phantaſien ungeſtört laſſen ſoll ? Warum müßt ihr denn Zuſammenhangs mit unſerm Weſen . Was den Juden und

leiden , daß ſie euerm Verſtande oftmals Dinge zu verneh | Türken ſo ſehr zum Aergerniß gereiche und ſo ſehr wie nichts

men gebe, die ihr mit aller eurer Macht nicht anders reben in der Welt der Natur des Menſchen widerſtehe, ſei die

fönnt, als ſie euch vorſtellet, z. E . daß 2 mal 2 vier iſt

nunft „mit der Perſon unſers Bruderó Jeſu vermenget
u . ſ. w . ? Iſt es euch alſo mit alle eurer Macht nichtmög

ward" ( S . 569 – 571).

lich, der Vernunft nur in ſolchen Kleinigkeiten Geſeße vor: ,, Jedoch dem Herrn ſei Preis , das Babel, das auf

zuſchreiben , daß ſie euch die Dinge nicht anders zu verneh : || dieſem heilloſen Grund erbauet und mit henfermäßigen Bes

men geben muß, als ſie in der That ſind , welcher Wahn : weiſen vertheidigt worden , fängt allmälig an zu frachen

ſinn treibt euch dann , daß ihr dieſelbe in höhern Dingen
und neiget ſich je länger je tiefer zu ſeinem endlichen Unters

gange. Chriſtus oder die göttliche Weisheit und Vernunft

eurer Willfür zu unterwerfen gedenfet?" ( S . 603.)
kommtmit großer Rraft in einer Menge vieler tauſend Heis

Rein Lamentiren des Herrn Edwards und ſeiner Came: | ligen , als mit einer Wolfe von Zeugen umgeben , Gericht

raden wird uns daran hindern , die Glaubensarticul der zu halten über Alle , die Gott nicht erkennen und zu über :

funden / zeugen alle ihre Ruchloſe" ( S . 572).
Cleriſen zu prüfen , und wenn ſie unvernünftig befunden zeuge

Der Name Chriſtus ,,kann auf keine Weiſe nur an die

werden , zu verwerfen : ,,denn es gehet unſre Seligkeit an ,
einzige Perſon unſers Bruders Jeſu verbunden geweſen ſein .

die wir nicht dem Gutbeſinden ſolcher Leute in die Hände Jeſus war vor Andern , aber nichtmit Ausſchließung Andrer

was fie vornehmlich zu Menſchen macht, auf alle Weiſe zu hat derWelt viele tauſend unüberwindliche Helden und Blut:

unterdrücken ſuchen " ( S . 524) . zeugen unter Juden , Türken , Heiden und Chriſten vor

Augen geſtellet. Ein jeder derſelben hat durch den ihn

„ G8 iſt aber recht poſſirlich , daß der Herr Edwards mächtig machenden Chriſtum oder durch die unüberwind

die ungeräumteſten Träume ſeiner Secte vor die größten liche Kraft und Weisheit des Allerhöchſten gelitten , wenn

Geheimniſſe des Chriſtenthung ausgeben darf , da er doch er um der Wahrheit willen an ſeinem Theile gelitten .“ ,,Äuf

die Artwird der Herr , der lebendige Gott als ein Heiland

greifen könnte, daß Dinge, die auch den ruchloſeſten Buben
aller Menſchen erkannt; der Meſſias der Juden , der Her :

ſeiner Secte befannt ſeien und die er und ſeine lieben Came fules dhesinaros oder Jupiter opitulator der Heiden , der

raden recht mie ſauer Bier ausbieten und doch bei Leuten Heiland der Türfen und Chriſten iſt mitten unter ſie ge:

von geſundem Geſchmacke auf keine Weiſe los werden kön

nen , nimmermehr Geheimniſſe des Chriſtenthums heißen „ Man betrachte nur das Wort Obrig feit oder Herr

ſchaft — welchein vernünftigen Menſchen iſt , ſo lange die
fönnen " (525 ).

Welt ſtehet, eingefallen , daß dieſe Worte an ſich betrachtet

Edelmann beleuchtet nun die beiden vorgegebnen Ge: abſonderliche Perſonen , oder gar nur eine einzige wären ,

beimniſſe der Menichwerdung Gottes und der Dreifaltiafeit. gleich wie man ſich von dem Worte Chriſtus nun ſchon to

lange eingebildet hat?" ( S . 586 .)In beiden Geheimniſſen ſieht er nur die phantaſtiſche Ein

„ Welcher Verſtand iſt capable , fich nur eine unſichts
ſdränkung des allgemeinen Weſens in die Grenze der be- | bare, uneingeſchränkte und unendliche Perſon vorzuſtellen ?

ſchränkten Perſon . Chriſtus ſei ſo wenig etwas Perſön - 1 Nichtsdeſtoweniger muthet man einander zu , gar brei der:
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gleichen Perſonen zu glauben und ſchreiet diejenigen , denen dem Weſen deſſelben ſo ficher auffaſſen und ſo entſcheidend

das nicht möglich iſt, vor die ärgſten Atheiſten und Gottes : beantworten und überhaupt ſo munter und lebendig ſind,

läſterer aug" ( S . 592 ). daß ſie nichtnur noch für unſre Zeit , ſondern in der That

Wahrlich, die Dreieinigkeit, die der Chymiſte, der Mas für alle Zeiten paſſen .

thematiker, der Mechanifer , der Metaphyſifer, der Logifer , Sollte man es aber immer noch für gefährlich halten ,

der Moraliſte , jeder in ſeinem Fache fennet, „,weil ſie ſich | einen tollen Hund" wie Edelmann unter die Leute zu laſ:

(Glaubensbekenntniß p . 36 ) in der ganzen Natur zeiget ," | ſen , ſo wird dieſer Kund doch nicht mehr lange in dem duns

- dieſe wirkliche Dreieinigkeit „ läugnet fein vernünftiger keln Loche, in welches ihn ſeine gläubigen Verfolger endlich

Menſch auf Erden : wohl aber alle diejenigen unſeligern glüdlich eingeſperrt zu haben meinten , verborgen bleiben .

Phantaften, die ihre Brüder zwingen wollen , ſich drei una Der Hund wird bald als einer der wenigen Menſchen und

terſchiedene Perſonen in dem einigen ungetheilten Weſen Männer, die es damals in Deutſchland gab , anerkannt

Gottes einzubilden ." ( p . 593. ) werden .

Das beweiſen die Theologen ſelbſt. So viel bleibt aber gewiß : nur was wahrhaft menſch

,,Wenn Andere, etwas tiefer ſebende Männer haben dar: lid und von der Vernunft geboren und beſeelt iſt , erhält

thun wollen , daß auch Plato , Plotinus, Ariſtoteles und fich in allen Zeiten , bleibt ewig jung und erhält ſich in jes

andre vernünftige Heiden u . das Geheimniß der göttlichen | dem Fall. Nach des Trinius Freidenferlerikon iſt die „ Un

Dreieinigkeit eingeſeben ," ſo erwidern die Theologen : yes vernunft und Bosheit" Edelmann '& in 166 Schriften , die

wäre nur eine eingebildete und keine wahre, eine erſchaffene von ſeinen gläubigen Zeitgenoſſen abgefaßt worden , darge:

und feineunerſchaffene, nämlich nicht drei Perſonen , ſondern than und geſtraft worden — ( des heiligen Magifters Ziegra

nur drei Wirkungen . Man kann die gar zu plumpe Reck „ Nichtigkeit der Gründe, mit welchen der Antichriſt unſrer

beit dieſer armen Leute nicht genug belachen , indem ſie alles Zeiten . C . Edelmann ſeinen frrthum , daß Jeſus nicht

mal Undern beimeſſen , was ſie im höchſten Grade ſelber eigentlich der Sohn Gottes jei , zu ſchmücken ſucht. Ham :

thun . Ich frage einen jeden dieſer unſeligen Zänfer auf | burg 1748." bildet Nr. 166 ) — meint man, daß aus dem

fein Gewiſſen , bei welcher Dreieinigkeit die Einbildung mehr Convolut dieſer Schriften auch nur Ein Saß auszuziehen

zu thun bekomme, bei der vernünftigen heidniſchen oder bei ſei, der für die Nachwelt von Intereſſe ſein fönne? Welcher

der neu erträumten Schulweisheit , wenn wir uns wider unter den neueren Theologen , auch nur denen , die noch

alle Natur und Fähigkeit des menſchlichen Verſtandes in jeßt dem Edelmann Stillſchweigen auferlegen möchten ,

einem ichlechterdings unſichtbaren und untbeilbaren Weſen ichmeichelt ſich mit der Hoffnung , daß reine Vota und Er:

drei abſonderliche und von einander unterſchiedene Perſonen flärungen gegen die Kritik — nichtnach hundert , ſondern

einzubilden genöthigt werden . Ein Kind kann begreifen , auch nur — nach ein Paar Jahren die Menſchheit intereſa

daß die Einbildung bei dieſer, allen Böſewichtern und Busſiren werden ? Alle , alle leben dieſer Hoffnung ! Aber irret

ben befannten und doch vor ein erſtaunendes Geheimniß | euch nicht; die Vernunft , die Menſchheit laſſen ſich nicht

ausgegebnen Dreiheit alle ihre Hände voll zu thun befommt ſpotten . Im Feuer der Kritik gehen eure Bibliotheken un :

und doch auf keine Weiſe zuwege bringen kann , dem Ver - ter, während die Blätter, die von der Vernunft zeugen , aus

ftande nur eineeinzige, geſchweige drei unſichtbare Perſonen dem Scheiterhaufen , in den ihr ſie geworfen habt, um ſie

vorzuſtellen : dahingegen bei der Betrachtung der uralten und für ewig zu vernichten , unverſehrt hervorgezogen werden .

in der Natur eines jeden Menſchen ſich gegenwärtig zei: Sowird auch Edelmann wieder aufleben .

genden Dreieinigkeit die Phantaſie und Einbildung nichts Doch nicht allein ! Da die Vernunft nicht nur von fich

zu thun hat, weil nicht der geringſte ſinnliche Begriff vor: felbſt , ſondern auch von ihrem Gegentheil zeuget und ſich

banden , der ſie dem Verſtande einbilden könnte. Nichts überhaupt im Gegenſaße entwickelt , ſo wird das Wiederers

deſto weniger muß doch dieſe wahre und mit der ganzen wachen (Edelmann's auch einem Ziegra , Wagner, Pfoten :

Natur des Menſchen harmonirende Dreieinigkeit bei dieſen hauer zu gute fommen ; wir werden ſie in der Darſtellung

verkehrten Gelehrten eine eingebildete, hingegen ihre phan: der Edelmannſchen Kritif auch wieder ſprechen laſſen -

taſtiiche die wahre Dreieinigkeit heißen .“ (p . 594 — 596 .) aber als Zeugen von dem Siege der Vernunft.

Herrlich ! Herrlich ! Mit dieſen Worten hat Edelmann Für dieſe Unparteilichkeit, dächten wir , wäre es nur

der ganzen Litteratur, die bis jeßt über „ das Chriſtliche in die Ausübung einer billigen Gegenſeitigkeit, wenn man das

Plato " und in andern vernünftigen Heiden “ zuſammenge Decret Ihrer Kaiſerlichen Majeſtät und eines hochlöblichen

ſchrieben iſt , im voraus ihr Schidſal verkündigt: daß ſie Stadtmagiſtrats von Frankfurt , welcher die Hauptſchriften

willia veraeñen werden wird , weil die Frage im theologia | Gbelmann 's dem Feuer übergab, endlich einmal wieder auf:

fchen Intereſſe falſch geſtellt war, alſo auch nicht beantwor: B .

tet werden konnte. Edelmann hat die Frage richtig geſtellt

und richtig beantwortet.

Wenn man es uns erlaubt und Edelmann nichtmehr Berichtigung.

zu befürchten hat, daß man ſeine trefflichen Entwiclungen Der Verfaſſer der zu Ende der Nr. 239 d . 3 . ange:

mit äußrer Gewalt widerlegt, ſo werden wir aus ſeinem ) zeigten Schrift heißt nicht 3 öpel, ſondern 3 öpil.

Glaubensbekenntniß einige Probeſtücke mittheilen , welche

die Frage nach der Entſtehung des Chriſtenthums und nach

berausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Gärtel in Leipzig.
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N° 304 . 22. December. 1842.

ten der übrigen Eremplare und der Emendationen derſoge:

Mauricü Hauptü quaestiones Catullianae. Lipsiae nannten Itali ſeinen Tert des Catull conſtituirte , theils

in libraria Weidmannia. MDCCCXXXVII . mehrere ſchwierige Stellen des Dichters mit Scharfſinn

gr. 8 . 100 S . und Gelehrſamkeit behandelt, theils einzelne an ſolche Stel

Maurici Hauptii observationes criticae. Lipsiae
len geknüpfte Reſultate ſeiner gelehrten llnterſuchungen

über die lateiniſche Sprache mitgetheilt hat? Wird duch
ap . Weidmannos. MDCCCXLI. gr. 8 . 70S .

darin von dem Werthe einzelner Gedichte deſſelben nur in

Die Zeit iſt vorüber, wo eine in ihrer Art höchſt acht- gelegentlichen Andeutungen geſprochen , durch welchewe

bare und zum Aufhäufen des Materials für fünftige Kritik, der zu der Anerkennung des freiern Urtheils noch im ent

nothwendige einſeitige Erudition jedes durch die Autorität gegengeſepten Falle zu der Zurückweiſung der befangenen

älterer und neuerer Kunſtrichter hervorgehobene Product Anſicht von dem in den obigen Bemerkungen gegebenen

des antifen Geiſtes als vollendetes Muſier anzuempfehlen Standpuncte aus Beranlaſſung gegeben zu ſein ſcheint.

für gut fand. Der kritiſche Geiſt iſt zum Bewußtſein ge- Aber doch wirken auch die erwähnten Abhandlungen mit:

kommen und ſieht ſich ſtark genug, den hergebrachten Vor: | telbar auf jene richtigere Würdigung des Alterthums

urtheilen entgegenzutreten , und mancher Schriftſteller des | hin . Denn wenn ein ſo geiſtvoller und vielſeitig gebilde:

Alterthums, der früher auf ſeinem erhabenen Götterſize ter Gelehrter , wie Herr Haupt, das Intereſſe für ſeinen

von der . gläubigen Menge demuthsvoll verehrt wurde, Liebling vor ſeinen Zuhörern durch gehaltreidje Vorträge

der Mode kommt und daß die blinde Verehrung, welche Handlungen zu beleben unternimmt, ſo wird dieſes Inter

ihm früher zu ; Theil ward, einer verſtändigen Würdigung eſſe , wenn es ein berechtigtes iſt, nothwendig die unbe:

der Stellung Plaß macht, welche er in der Culturentwick: rechtigte Vorliebe für andere, nur durch die Gunſt der Um

lung ſeines Volkes einnimmt*). Denn nur von ſolchen Beſtände bevorzugteSchriftſteller zurüđorängen und die Ver:

ſtrebungen fönnen wir anerkennend reden , welche nach kehrtheit der altgläubigen Bewunderung der ganzen alten

gründlichen Unterſuchungen und nach beſonnener Berücks Literatur immer mehr zum Bewußtſein bringen . – Ob

ſichtigung deſſen , was jede Zeit und jedes Volk vermag, aber und inwie weit dieſes Intereſſe für Catull ein beredha

die relative Bedeutung jeder literariſchen Erſcheinung für tigtee ſei, wollen wir mit Beziehung auf jene Abhand

ihre Zeit , ſo wie den bleibenden Werth deſſen ,was wahr: lungen in einzelnen Andeutungen zu erörtern ſuchen, welche

haft ſchön iſt, zu würdigen vermögen . In welcher Bes vielleicht zum Theil in Haupt’s wohl nächſtens zu erwar:

ziehung aber , dürfte man hier wohl fragen , ſtehn dieſe tendem Buche de vila el carminibus Catulli (vergl. observ .

Bemerkungen zu den oben angeführten Abhandlungen , in crit. p. 24.) ihre weitere Entwickelung und Begründung

welchen Herr Profeſſor Haupt nach einer gelehrten Grör: finden werden * ).

terung (quaest. p . 1 — 9) über den zu Verona im 14 . Wenn auch die auf unſere Zeit gekommene Sammlung

Jahrh. aufgefundenen Coder des Catull, die Quelle aller der Gedichte Catulls unvollſtändig , ungeordnet und ver :

und daher auch der beiden vorzüglichſten Handſchriften , derbt iſt, ſo genügt ſie dennoch völlig , uin ein ſichere.

Urtheil über ihn als Dichter zu fällen . Auch von ſeinen

*) So hat z. B . Teuffel in ſeiner Charakteriſtik des $ 0 . Lebensumſtänden wiſſen wir wenig , doch können wir aus

raz , Leipzig 1842 , manches treffende Wort über dieſen

Dichter geſagt. Nur mußte man von der weiter ausges
dem Wenigen alles Bedeutende herausfinden ,was im Au:

führten und mit größerer Prätenſion alé beſonderes gemeinen zur Erläuterung des Charakters ſeiner Produc

Buch erſchienenen übhandlung ein tieferes Eingehn in die

Sache und eine gründlichere Nachweiſung der allgemeinen

Urtheile an einzelnen bedeutenden Gedichten fordern , was *) Schon 1792 hat Fr. Jacobs in einem kleinen Aufſabe über

in dem jenen Gegenſtand nur kurz erörternden Aufſabe in Gatul in den Nachträgen zu Sulzer ' s Iheorie B . 1 . St. 1 ,

dieſen Jahrbüchern billiger Weiſe noch erlaſſen werden konnte. I Manches , was hierher gehört, zur Sprache gebracht.
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tionen nothwendig iſt. Er lebte befanntlich in dem legten | rentibus , unice imperator. (Vgl. c. 47 u . 93). In ſols **

Jahrhunderte der römiſchen Republik (nach Haupt quaest. | chen Gedichten tritt die edle, die fittliche Freimüthigkeit

Catull. p. 13 ff. 76 — 46 v. Chr.), in einer Zeit, in wel: des Republifaners hervor, welche natürlich auch Intereſſe

cher rich theils die alte Kraft des ſpecifiſch römiſchen We ain Vaterlande verräth. Daß dieſes nicht entſchiedener,

ſens im politiſchen Kampfe egoiſtiſcher Parteien und in nicht geläuterter hervortreten fonnte, lag natürlich theils

ſittlicher Verwilderung ſelbſtſüchtiger Individuen nach und in den allgemeinen Zuſtänden , theils in der eigenthümlis

nach aufzehrte, theils in der regen wiſſenſchaftlichen Be chen Lebensrichtung , welche Catull ſeinem Charakter und

ſchäftigung mit der griechiſchen Philoſophie und Poeſie ſich ſeinen Verhältniſſen nach genommen hatte. - Daß aber

ein fremdes Element geltend machte , deſſen Entwicelung dieſe politiſchen Gedichte als Aeußerungen der höchſten

auf dem fremden Boden zunächſt vorzugsweiſe für die prak: Indignation in ziemlich gemeiner Form keinen poetiſchen

tiſchen Disciplinen benußtwurde, bald aber durch dieVer: Werth haben , braucht nicht erſt näher erwieſen zu werden .

nichtung der Freiheit in dieſen Kreiſen gehemmt in einer | Wir wollen nun aber auch die fittliche Zerfallenheit

Poeſie zur Vollendung fam , wie ſie nur ein zwar immer | und Verwilderung jener Zeit, in welcher Catull lebte,

noch inhaltreiches, aber doch ſehr abgeſchwächtes Geiſtes : näher ins Auge faſſen und ſehn, wie er ſich dazu verhielt.

leben zu erzeugen vermochte.
Saben wir in ſeinen Gedichten hier und da eine derbe op:

An den politiſchen Beſtrebungen jener Zeit konnte ein
poſition gegen die politiſchen Beſtrebungen einzelner Män

Mann vom Charakter des Catull unmöglich theilnehmen .
ner ſeiner Zeit aus der ſcheinbaren Gleichgiltigkeit gegen

Er war durchaus ohne politiſchen Ghrgeiz – feine Spur
dieſelben entſchieden hervortreten , ſo bemerken wir dage:

davon tritt in ſeinen Gedichten hervor: ſein ganzes ges
gen , wie er ſich der Unſittlichkeit in gewiſſen Beziehungen ,

müthliches Weſen neigte ſich ſo ſehr zum geſelligen Genuſſe
welche die allgemeine Liederlichkeit als harmloſe Genüſſe

hin , daß er ſich in der Stellung eines Beamten der Re:
erſcheinen ließ , auch harmlos hingab , in andern aber,

bublie unmöglich gefallen konnte. Satte ihm nidtidon gegen die ſich ein unverborbener Kern fittlicher Geſinnung

dal tirocinium in der Begleitung des Prätors Memmius | und das Gefühl der männlichen Würde empörte, derſelben

alle Luft zu politiſcher Carriere verleidet ? (C . 10 . v . 6 %
ſehr entſchieden entgegentrat und dem Ingrimm darüber

13.) Machte er nicht an Freunden dieſelbe Erfahrung ? (c .
in beißenden Jamben Luft machte. Zu jenen Unſittlich :

28 u . 47.) Ja das ironiſche: pete nobiles awicos , wel
keiten gehören ſeine Liebſchaften mit Mädchen und mit

chef er c. 28 . v. 13 ſeinen Freunden zuruft, iſt deutlich ſchönen Knaben . Hier zeigt er ſich zwar nicht als ein ges

der Ausdruck eineð durch Erfahrung gemonnenen Grund meiner Libertin , der nach Befriedigung der Luft mit raffi

ſages, dem er nicht untreu werden konnte. Und dieſe früh:
nirter Sagacität wieder andere Abenteuer ſucht. Nein im

zeitig entſtandene Verbitterung, welche nicht etwa nach Gegentheil, er war einer innigen und dauernden Liebe fas

10 , 8 in der fehlgeſchlagenen Hoffnung auf reichen Ges hig , wie ſpäter bei der genauern Darſtellung ſeines Ver:

winn in der Provinz, welche man einem jungen Römer da: hältniſſes zur Lesbia nachgewieſen werden wird. Doch

maliger Zeit nicht hoch anrechnen darf, ſondern in einem mag er beſonders nach Auflöſung dieſes Verhältniſſes ges

tiefer liegenden ſittlichen Grundewurzelte, (c. 28. v. 15) legentlich ſolchen Zeitvertreib nicht verſchmäht haben .

war es auch , die ihn zu beißenden Jamben , wie c. 52. Hierher gehört, daß er wie bei Freunden , ſo auch für ſich

gegen Vatinius (quid est, Catulle , quid moraris emori ? *)) ſelbſt, anmuthige und anſtändige Liebſchaften , delicias le

und gegen den mächtigen Cäſar aufregte, welchen er impu pidas , elegantes (c. 6.) gern hatte, daß er hübſchen und

dicus, vorax, aleo, ja ſogar cinaedus nennt und zugleich anmuthigen Mädchen (scortis flepidis et venustis) und Kna:

mit Rückſicht auf Pompejus mit den Worten anredet : Eone ben , wie dem Juventius gefallen wollte (c. 10, 16 . c. 99),

nomine .., socer generque, perdidistis omnia ? **) c. 29,
daß er Mädchen verhöhnt, welche für den Liebesdienft zu

24 u . 25 ; c . 54, 6 : Irascere iterum meis jambis Imme viel verlangt, oder die , wie Aufilena , ihn um den Liebes

lohn betrogen hatten (c. 41. 110), endlich daß er eine gezi

*) Nicht ohne Bedeutung iſt es, daß dieſes Gedicht wahrſcheinwiſſe Ipſitbille um ein Rendez - vous bittet. Fragen wir

lich eines der legten des Dichters war . (Haupt quaest. | nun aber , wie ſich dieſes ſinnliche Intereſſe poetiſch dars

p . 15 . )

Die lüte im Lerte iſt von Staliger willkürlich mit dem ſtellt, ſo finden wir mit Ausnahme der Lieber an Lesbia

worben . Was hier geſtanden hat , läßt ſich aus der Vul

gata : urbis opulentissime (Haupt: orbis , o piissime) eben

ſo wenig ſicher ermitteln , als der 30 . Vers auf eine befries

digende Weiſe emendiren . Bachmann hat : Time Britannia ,

hunc timete Galliae. Dies würde nun paſſen , wenn Mas

nurra noch nicht in Gallien war. Uber vergl. v . 3 u . 4 .

Uebrigens treffliche Erläuterung zu dieſem Gedichte bei

Haupt quaest. p . 15 ff.

ter nichts , als die gemeine Darſtellung gemeiner Sinnlich

keit , welche in dem zulegt genannten Gedichte an Ipſi:

thille unſtreitig ihren Höhepunkt findet, wo nach einem

ganz gewöhnlichen Eingange von V . 7 qn die gemeinſte

Proſa aller Poeſie Hohn ſpricht. Hier alſo erhebt fich
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der Dichter burchaus nicht über die gewöhnlichen Menſchen | nung der Armuth dieſes Cinäden ſogar bis zur unſaubern

ſeiner Zeit : ſeine Sinnlichkeit iſt hier ohne Feuer und Analyſe ſeines Stuhlganges verleiten läßt, wenn er ferner

ohne plaſtiſche Kraft, wie ſie z. B . bei Ovidius hervor: c. 37 eine ekelhafte Bordelſcene augmalt, c. 39 den Eg

tritt, und ſchon die geringe Zahl ſeiner Gedichte , welche natius verſpottet, welcher immer albern lacht, um ſeine

dieſe Verhältniſſe in den angegebenen Beziehungen berüh- mit Urin gepußten Zähne zu zeigen , wenn er endlich c. 69

ren , zeigt deutlich, daß er ſich in ihnen nicht ſehr zu poe- u. 71 auf den hircus unter den Achſeln , c. 59 u. 88 –

tiſchen Productionen angeregt fühlte. Defto größer ift | 91 auf die Gemeinheit der Rufa und auf die Blutſchande

aber die Zahl derjenigen Gedichte , in welchen er ſeine bes und unnatürliche Unzucht des ausgemergelten Gellius und 79

reits erwähnte Oppoſition gegen manchemit ſolchen Ver- u . 97 auf den übelriechenden Athem der gemeinſten Wüftlinge

hältniſſen verbundene Unſittlichkeiten und Albernheiten gemeine Verſe macht, zu deren Gedanken wir analoge

geltend machte, und hier tritt, wie in den früher erwähn - Ausdrüde faum unter unſerm Pöbel finden dürften ? —

ten politiſchen Gedichten , die eine Hauptrichtung ſeiner Unter allen dieſen und ähnlichen Productionen fann nur

Productivität in ſatiriſchen Jamben hervor. Zwar darf das 10te Gedicht als ein ſehr altes Genrebild aus dem da

hier weder ſeine c . 16 v . 3 ff. gegen die Einäden Aurelius maligen römiſchen Leben und allenfalls das 42te Gedicht

und Furius gerühmte Züchtigkeit geltend gemachtwerden , als gefällige Einfleidung der Verſpottung einer diebiſchen

weil er in dieſem Gedichte die ihm vorgeworfene unſittliche | Buhlerin einiges Intereſſe erregen . Kann man aber in

Weichlichkeit ſeines zarten Verhältniſſes zur Lesbia nicht allen erwähnten Gedichten dieſer Art , wenn auch nicht

im Ernſte , ſondern nur in der Abſicht zurückweiſen will, mit dem gewählten Stoffe und der Darſtellung deſſelben ,

ſeine Tadler zu ärgern, indem er ſagt, er habe folchen doch mit der Geſinnung des indignirten Dichters einvers

Leuten damit nur den Mund wäßrig machen wollen , noch ſtanden ſein , auß welcher jene Productionen hervorgin :

darf das treffliche 76 . Gedicht ſehr herausgehoben werden , gen , ſo muß doch die Art und Weiſe, wie Catull den ris

worin er fich ehrfurchtsvoll (pius) und treu und einen goriftiſchen Cato verhöhnt, ſelbſt wenn dieſer ſich Blößen

Feind jeder Täuſchung nennt, weil er dieſe Grundfäße geben mochte , welche zum Spotte reizten , höchft unan

hier und bei der Rüderinnerung an ſein durch die Untreue genehm berühren *). - Betrachten wir endlich noch die

der Geliebten aufgelöſtes Verhältniß in Bezug auf Lesbia wenigen ſatiriſchen Productionen des Dichters , in welchen

ausſpricht und dieſelben mit Ausnahme der oben erwähn er Thorheiten und Albernheiten anderer Art verſpottet,

ten politiſchen Anſpielungen in ſeinen ſatiriſchen Produc- ſo werden wir nicht nur durch den Inhalt weniger verlegt,

tionen nicht weiter hervortreten läßt. (Vgl. Epith . Pel. fondern auch die Darſtellung iſt meiſtens gefällig . Wie

398.) Deſto mehr aber tritt dieſe Satire in den geſelligen launig iſt z. B . c. 17 , worin er den Bewohnern einer co

Kreiſen hervor, in denen er ſich bewegte, gegen habgie- lonia eine neue Brüde ftatt der alten , welche einzuſtürzen

rige Buhlerinnen , gegen diebiſche Knaben , gegen ſchmu: droht, wünſcht, wenn ſie ſeinen einfältigen und indolen

zige Lüftlinge und Cinäden , die ſich ſogar zum paſſiven ten landsmann , der ſich um ſeine junge , hübſche Frau

Dienſtverhältniß in der Wolluſt herabwürdigten : dagegen nicht fümmre, von der Brüde herab in das Sumpfwaſſer

empörte ſich die ſpecifiſche Sittlichkeit und der Männerſtolz werfen und ſo aus ſeiner Indolenz aufrütteln wollten . In

eines Mannes , wie Catull war. Iſt es nun aber ausge- dem ſonſt nicht fehr bedeutenden Gedichte, worin die hohe

macht, daß jede Satire als ein reines Product Der Re: Meinung, welche der ſchlechte Dichter Suffenus von ſich

flerion der Proſa näher ſteht, als der Poeſte : ſo müſſen hatte, verſpottet wird (c. 22), iſt die Perſiflage, mit wel

wir faſt alle Gedichte dieſer Art bei Catull, wenn ſie ſich cher der Dichter zum Schluſſe fich ſelbſt und wohl auch

auch aus dem Charakter der Römer für ihre Zeit rechts ſeinen Freund Varrug belächelt, nicht übel. Vgl. c. 14.

fertigen laſſen , um ſo mehr allen poetiſchen Werth, ja Ein andrer ſchlechter Dichter Voluſius wird c . 36 auf eine

ſelbſt alles Intereſſe abſprechen , je niedriger die Sphäre ſehr ergögliche Weiſe durchgehechelt (vgl. c. 95 ). Und das

ift , in welcher ſich die Indignation des Dichters bewegt, zu mag noch c. 44 gerechnet werden , in dem ſich freilich

die ſich zwar einfach und ohne Affectation aber doch mei- die Abſpannung des bei der Mahlzeit gelangweilten Dich:

ften8 in ganz unbedeutender und wiploſer Form , ja oft ters deutlich erkennen läßt. Sehr unbedeutend ſind die

auf eine ſchauderhaft gemeine Weiſe äußert. Denn , um Epigramme über die Leichtfertigkeit der Mädchen c. 70

nur einige dieſer Gedichte hervorzuheben , wer ſoll jeßt und über die ſchlechte Ausſprache des Arrius c. 84. Auch

noch ein Intereſſe daran nehmen , wenn Catull c. 15 auf die Epigramme auf den Schwäßer Vettius c. 98 und auf

die gemeinſte Art den Aurelius bittet, daß er des Dichters

Liebling mit ſeinen Zumuthungen verſchone, und c. 16 ihm *) Ich vermuthe nämlich , daß der in dem Gedichte erwähnte

und ſeinen Genoſſen mit den Worten droht: paedicabo ego
Cato der bekannte ſittenſtrenge Patriot war , welder über

einen Vorfall, wie er hier erzählt wird , ſchwerlich iaden

vos et irrumabo, und wenn er c. 23 fich in der Verböh : konnte,



1216

Mentula 114 4. 115 find gedankenarm und theilweiſe , tiven Kunſtpoeſie zu Theil wurde. Kein Wunder alſo,

ſchmußig : dagegen iſt c. 105 gegen denſelben Mentula we- daß Catull, ſelbſt wenn er eigenthümlich zur poetiſchen

nigſtens ein guter Einfall. Entfaltung ſeines innern Lebens begabt war, dieſer Rich :

Dieſe bisher erwähnten ſatiriſchen Gedichtewaren es tung ſich hingab und als doctus poëta , alé gelehrter

nun , welche im Alterthume die meiſte Aufmerkſamkeit auf Ueberſeper und Bearbeiter der Alerandriner Ruhm ſuchte.

Catull lenken machten . Die in denſelben berrſchende li- | Und daß er dieſen in ſeiner Zeit fand , daß er hierdurch

bertas und acerbitas gefiel den Zeitgenoſſen gewiß mehr, der in ihrer Art ſo reich und ſchön entwickelten Kunſtpoeſie

als die Kunſt ſeiner griechiſch gefärbten Elegieen und die des Auguſteiſchen Zeitalters glüdlich vorarbeitete und dens

Anmuth und Innigkeit ſeiner andern lyriſchen Gedichte, noch in der Entwicelung der römiſchen Poeſie auch in dies

weßhalb wohl auch Quintilian in ſeiner zuweilen treffen - | ſer Beziehung einewichtige Stellung einnimpit, wer wollte

den aber beiſpiellos flüchtigen Kritik der römiſchen Dichter dies leugnen ? Auch werden wir es begreiflich finden , daß

nur die ſatiriſchen Jamben des Catull erwähnt. Wir aber viele früheren Erklärer ſolcher Gedichte , welche gewiſſer:

können ihm freilich meiſt nur ſprachlichen und biſto- maßen nur in dieſer Sphäre lebten , auf dieſem niedern

riſchen Werth zugeſtehen und wollen uns nun zu den eben und im eigentlichen Sinne des Wortes beſchränkten Stand

erwähnten andern Productionen des Dichters und zwar puncte fteben blieben und , wie noch der verſtorbene Dö

zunächſt zu ſeinen Verſuchen in der etegiſchen Kunſtpoe- ring , ihre Ertaſe über die unübertrefflichen Schönheiten

ſie wenden . -- ſolcher Gedichte in den ſeltſamſten Erclamationen zum

Wie oben erwähnt worden iſt , hatte ſich zu Catulls Beſten gaben . Etwas ganz andres iſt eß aber , wenn wir

Zeiten in dem Gifer für wiſſenſchaftliche Beſtrebungen ein dieſe Richtung von einem höhern und feinern Standpuncte

dem Rönterthume urſprünglich ganz fremdes, griechiſches aus beobachten und beurtheilen . Da müſſen wir freilich

Glement in dem römiſchen Leben geltend gemacht. Das dieſer gemachten Poeſie , welche nicht das reine Product

Intereſſe an der Alerandriniſchen Kunſtpoeſie, die ſich frei eines fräftigen Geiſtes , nicht,das freie Gewächs ein heis

lich , wie alle Kunſtpoeſie , leichter nachmachen ließ , als miſchen Bodens, ſondern das fünſtliche Erzeugniß einer

die frühere Naturdichtung , war unter den Römern mäch unnatürlichen Anſtrengung, die mühſam entwickelte Pflanze

tig erwacht: ſie eröffnete ihnen ein reiches Feld poetiſcher eines nothdürftig erwärmten Treibhauſes war, eine ſehr

Mythen in anmuthiger Form und ließ ſie bei der in der untergeordnete Stellung anweiſen . Einige Andeutungen

vorherrſchenden Tendenz auf das Practiſche, aus dem ſie | über die hierher gehörigen Gedichte mögen als Belege zu

ihr eigenes Leben herausgebildet hatten , begründeten pit unſrer Anſicht dienen .

genen Armuth das Gefünſtelte, das Gemachte in vielen (Schluß folgt.)

ſolchen gelehrten Dichtungen überſehn. Man wurde über

raſcht und erhielt ſo , cheman zum Bewußtſein der eigent

lichen Poeſie gekommen war, von Außen her eine fremd So eben iſt bei mir erſchienen und in allen Buchhand:

artige Dichtung, welche man bei der gelehrten Richtung | lungen zu haben :

der Zeit , wie ſie Cicero repräſentirt, für wahre Poeſie
ಖas

hielt *). — Ja auch der , welcher in ſich einen Fond zu

eigenthümlicher poetiſcher Geſtaltung hatte,mußte von dieſer Princip der Nichtintervention

glänzenden Erſcheinung um ſo mehr geblendetwerden , je in ſeiner Beziehung

weniger er bei der Subjectivität ſeiner lyriſchen Erzeug auf die äußere und innere Organiſation des

niſſe auf die allgemeine Anerkennung rechnen konnte, welche
Staats .

ihm entweder durch ſatiriſche Gedichte oder zunächft durch

das Studium und die Nachbildung der begünſtigten objec: Eine publiciſtiſche Erörterung

vom

Ueber ähnliche Erſcheinungen in der Entwickelung der deuts
Dr. Seiberg,

ſchen Nationalliteratur mag Gervinus verglichen werden ,

deſſen bekanntes Wert den Philologen geiviß zugänglicher Ober- und Landgerichts-Advocat in Schleswig .

iſt , als Jeuffel meint , welcher in ſeiner Schrift über Ho:
gr. 8. 1842. 8 9gr.

raz den Abdruck einer Stelle aus jenem Berte mit der

höchſt naiven Bemerkung rechtfertigen will , daß wohl Otto Wigand.
wenig Philologen von jenem Buche etwas wiſ.

ſen dürften.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfoni und Härtel in Leipzių .
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Wiffenſchaft und Kunſt.

Nº 305. 23. December. 1842.

Zur Charakteriſtik des Catullus . bung der kunſtvollen Arbeiten auf der Dede des hoch

(Schluß.)
zeitlichen Lager8 die Schilderung der erwachenden Liebe

der Ariadne zu Theſeus, ihre Verzweiflung, als ſie ſich

Daß fich Catull vielmit den Elegien des Callimachus auf Dia verlaſſen fühlt, ſo wie die Trauer des den Sohn

beſchäftigte, ift aus carm . 65, v. 16 u . c . 116 bekannt. entlaſſenden Aegeus mit einer Natürlichkeit und Innigkeit

Doch beſißen wir nur noch Catulls Uebertragung des Ge- geſchrieben , daß man ſieht, wie der Dichter von dieſem

dichtes de coma Berenices und dieſe läßt uns dies ganze Gegenſtande ſeiner Darſtellung ergriffen war (man ver:

Genre genügend beurtheilen . Ohne uns durch die begeir gleiche nur 53 — 70 , 91 — 104 , 116 — 131, 160 —

ſterten Erclamationen der Interpreten irren zu laſſen , ap: 164 , 214 ff.) ; aber eben in jener langen Epiſode von

pelliren wir an den geſunden Sinn jedes unbefangenen Les Ariadnens Schickſalen , welche den größten Theil des Ge: :

ferg. Kann man ſich – um nur Einiges herauszuheben — dichtes , 215 Verſe , umfaßt und zum Inhalte des Epi

etwas Geſchmackloſereß und Geſuchteres denken , als wenn thalamium nicht paßt, ſo wie in der ausgedehnten Klag

das den Göttern geweihte und unter die Sterne verſeşte rede derſelben und in den dem Gedichte angehängten Bes

Haupthaar der Königin zuerſt den Konon , dem es das trachtungen über das Verſchwinden der Götter von der

Bekanntwerden ſeines Ehrenplaßeß unter den Sternen ver Grde (386 — 408) und endlich in einzelnen Stellen , wie

dankt, wegen ſeiner mathematiſchen Kenntniſſe rühmt(v. 89 , 105 f. 143 f. 154 f. zeigen ſich deutlich die oben ge

1 — 8 ), ſodann ſpäter nach der Verſicherung, daß es die rügten Fehler des Dichters , welcher gegen ſein beſſeres

Königin ungern verlaſſen habe, die Gewalt des Eiſens bes Gefühl hier dem fremden Muſter nachſtrebte und damit

klagt , dem ja auch der Berg Athos habe weichen müſſen , nicht zurechte kommen konnte. — Ferner gehört hierher

und die Chalyber und den , welcher des Eiſen zuerſt er- der Artis (63). Zwar hat der Dichter in dieſem ſeltſamen

funden , verwünſcht (40 — 50) und endlich mit der nied Gedichte die Raſerei des Fanatismus der Diener der Cy

rigſten Ziererei geſuchter Gelehrſamfeit die Verſekung uns bele , ſowie die lichten Momente deſſelben und den Nüd

ter die Sterne und die Sehnſucht nach Berenike erzählt fall auf eine ſehr geſchikte Weiſe dargeſtellt; aber es liegt

(v . 51 — 78). - Solche Beſchäftigung mußte natürlich doch die ganze Idee unſrer Anſchauungsweiſe zu fern , als

auch auf andere Gedichte Catulls einwirken und daher fin - daß wir an einer ſolchen Darſtellung Geſchmack finden

den wir hier und da , beſonders in ſolchen Gedichten , bei könnten . Weiſt ſie doch der lebensfrohe Dichter ſelbſt am

welchen der Dichter an dem Gegenftand ſubjectiv weniger Schluſſe des Gedichtes ſehr entſchieden zurüd. Auch der

betheiligtwar undwo er des Herzens Empfindung nicht Hymnus — nicht carmen seculare; H . quaest. p . 14 -

unwillkürlich ausdrückte, etwas Geſuchteß und Gemachtes, an Diana 34 iſt hier zu erwähnen : es iſt die gewöhnlichſte

was ſich zuweilen in ungeſchickter Anlage des Stoffes, mit griechiſche Hymnenpoeſie ohne Betheiligung der Subjecti

dem der Dichter nicht fertig werden konnte , ſo wie in una vität des Dichters. Das 51. Gedicht endlich iſt bekannt

paſſenden Oleichniſſen und Epiſoden und anderm gelehrten lich Bearbeitung eines Gedichte der Sappho, in dem Ca

Apparate zur Huldigung der doctae virgines (c. 65 , 2 ) tul vielleicht ſeine Gefühle wiederfand. Der von Döring

fund giebt. Berückſichtigen wir zuerſt die eigentlichen ſeltſamer Weiſe bewunderte Schluß fteht entweder an uns

Kunſtgedichte, in welchen ſich der Dichter eines ihm eigent- rechter Stelle oder der Dichter hat ſich und ſeine Ueber

lich fern liegenden Stoffs zu bemächtigen ſucht, und zwar ſegung darin ſelber perſiflirt. Von Gelegenheitsgedichten

zunächſt das berühmte epithalamium Pelei - Thetidos , lo | des Catul haben wir c. 61 u . 62. In dem carmen amoe

zeichnet ſich zwar die Erpoſition dieſes beſchreibenden Ge: bacum 62 (Haupt quaest. p. 27 f.) ſcheint uns trop der

dichtes durch einfachen Schmuck aus, welcher die Veran - beiden an und für ſich poetiſchen , recht hübſch entgegen

laſſung der Bekanntſchaft des Peleus mit der Meergöttin ſtehenden Gedanken v . 39 f. und 49 f. im Ausdruce die

und die Vorbereitung zum Hochzeitfefte zur lebendigen Meditation und Reflexion des Dichtero , etwas Beſondes

Anſchauung bringt , und eben ſo ift in der Beſchreis res zu ſagen , ſtörend hervorzutreten . Dagegen zeichnet
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ſich das andere , das Hochzeitgedicht auf Manlius und die meinſte Weiſe preis. Anfangs mag Catull nachrichtig ge

Vinnia durchweg durch lebendigkeit der Empfindungund weſen ſein und den Beſiß der Geliebten ruhig mit Andern

Anſchauung aus : man ſieht hier , daß der Dichter das getheilt haben ( c. 68 v.27 ff. 135 ff.Vgl. c .82). Alé er aber

Feſt des Freundes mit der innigften Theilnahme beſingt erfannt hatte , daß die immer mehr berüchtigte Buhlerin

(vgl. beſonders den ſchönen Schluß 216 ff.)
ſeine Liebe nicht zu würdigen wußte, drüdte er ſeinen Un

Und ſo haben wir uns zu denjenigen Gedichten Catulla muth bald in bittern Gedichten über ſie und ihre Liebha

den Weg gebaunt, in denen weder das der Poeſie wenig ber aus, bald ſchilderte er mit ſeltener Innigkeit der Em :

liche der griechiſchen Kunſtdichtung hervortritt, ſondern Unwürdige immer noch zu lieben und von ihr nicht laſſen

wo er die Kraft ſeiner allgemein menſchlichen Eigenthün - / zu können . Zu jener erſten Gattung gehört zuerſt das ſo

lichkeit, ſein innerſtes poetiſches Weſen , wie es ſich uns ſehr verkannte 11te Gedicht (ſ. Haupt observ. crit. p . 24),

willkürlich geſtaltet , ohne Reflerion und ohne Prätenſion worin er den mit niedriger Dienſtfertigkeit ſtets zu Allem

objectivirt. Hier iſt er ganz und gar Dichter und zwar bereiten Schmaroßern (nicht Freunden ) Furius und Aus

ein Dichter einzig in ſeiner Art unter den römiſchen Dich relius nach einem in bittrer Ironie abſichtlich prunkvoll

tern , voll inniger Zartheit der Empfindung und naiver An- gehaltenen Eingange den unerwarteten Auftrag giebt, die

muth des Ausdrucks , wie wir es bei feinem andern No: treuloſe Geliebte zu verhöhnen ; doch er wird von dem

mer finden . —
ſchmerzlichen Gedanken überwältigt, daß er durch ſie ſo

· einer bekannten Nachricht des Appulejus (Apol. I. Coly . Schmaroger und die Buhlerin ſchlägt in den Ausdruck der

p . 311) war es Clodia jedenfalls , die durch Cicero's Briefe innigſten Wehmuth um . Ferner ſind carm . 58 , 77 (ge

und durch ſeine Rede für den M . Cälius Rufus genugſam gen ſeinen Rival Caelius) und 77 (wahrſcheinlich gegen

bekannte Clodia , ältere Schweſter des Tribunen P . Clos einen Clodius) hierher zu rechnen . Zur legtern Gattung

dius. Catul lernte fie , als er noch ſehr jung war (noch hingegen gehören die herrlichen Gedichte 8 , 72 (wo Cas

vor dem Tode ihres Gatten Metellus Celer 59 v. Chr.) tull v . 3 u . 4 ſo ſchön den Unterſchied ſeiner Liebe von

in Rom im Hauſe ſeines Freundes Man . Alius , ibres dem Streben nach Befriedigung gemeiner Sinnenluſt ſchil:

Liebhabere , kennen . (Vgl. Catulle ſehr anmuthige Be- dert), 75 (Haupt quaest. p . 38 f.), 76 , 85. Das 107 .

ſchreibung ſeines Zuſammentreffend mit ihr c .68, v. 67 ff. und wohl auch 109. Gedicht ſcheinen ſich auf die Wieder

131 — 148 ff. c . 83.) Ein ſolches unſittliches Verhältniß vereinigung mit der Geliebten nach einem vorübergebenden

zweier Freunde mit einer verheiratheten Frau kann uns Mißverſtändniſſe oder nach einem ernſten Bruche (vgl. c .

bei den Anſichten jener Zeit nicht auffällig ſein . — Daß 92 u . 104) zu beziehn , welcher der endlichen völligen

eß aber nicht eine gewöhnliche flüchtige Neigung war, daß | Trennung vorausging *). Wie aber Catul in des eignen

Catulls ganzes Gemüth von dieſer Liebe ergriffen ward,

erklärt ſich aus dem Zauber , mit welchem das ſinnlich *) Dieſe verſchiedenen Situationen würden wir beſſer verſtehn ,

wenn ſich die Zeit der Abfaſſung der Gedichte Catuus ges

reizende und geiſtreiche Weib (wie er ſie ſelbft c . 86 mit nauer beſtimmen ließe. Einige Undeutungen mögen hier

wenigen Worten trefflich beſchreibt) den jugendlichen Dichs genügen . Es läßt ſich kaum denken , daß das Verhältniß ,

welches Veranlaſſung zu dieſen Gedichten gab , über die

ter gefeſſelt haben mochte. — Zeit der ſchändlichen Proſtitution der Clodia , wie ſie Ci

Hierher gehören zuerſt die beiden niedlichen Gedichte cero p. Cael. (dildert , gedauert habe. Denkt man ſich

den Anfang der Liebſchaft des 17jährigen Dichters 59 v .

auf den Sperling der Lesbia c., 2 (leider unvollſtändig) 3 , Chr. , in welchem der Satte der Clodia , Metellus Celer ,

und die Tändeleien 5 u. 7 , in welchen leßtern ſelbſt die ſtarb - denn Catul liebte die Clodia , als ſie noch vers

heirathet war – , ſo hat man bis zum

gelehrte Affectation v. 3 — 7 recht gut zum Ganzen paßt:
Jahre 56, in wel:

chem Cicero den Caelius vertheidigte , einen Zeitraum von

fie ſind wahrſcheinlich aus der erſten Zeit der innigſten 3 Jahren . Uber auch hiervon muß noch ein Jahr abge:

zogen werden 57 , in welchem Satul den Memmius nach

Hingebung des Dichters an die noch von dem Gatten abs Bithynien beglettete , wenn dieß der C . Memmius Gemets

lus iſt , der ein Jahr nad Cäſars Conſulat, alſo 58 prae

tor urbanus war (ſ. Cäs. Suet. 23. Cic . i. Vatin . 14 ) und

gen Sittenrichtern getabelt wurde (rumores senum seve demnach 57 als propraetor in die Provinz ging . Iſt dieß

riorum V , 5 ). Doch der tiefen Leidenſchaft , des gravis begründet , ſo muß auch der Job des Bruders des Satull

ardor (11, 8) , welche den Dichter zu Clodien führte und
in das Jahr 58 fallen , denn in dieſer Zeit war nad c . 68

( Eleg . an Man . Quius) ſein Verhältniß zur Glodia noch

an Clodien feſſelte (vgl. 68, 53 ff. 159 — 160), war die nicht geſtört. Demnach würden alle Gedichte an Resbia

fes Weib nicht fähig. Sie ſuchte und fand, beſonders nach
in die Jahre 59 u . 58 und die Gedidate 65 , 66 und 68

in das Jahr 58 fallen. Auf der Reiſe nad Bithynien 57

dem Tode ihres Gatten andere Liebhaber , feierte , wie ſudyte er Iroſt und Zerſtreuung für den doppelten Schmerz,

Cic . p . Cael. erzählt , in ihren Gärten in Nom , wie in
den er über den Tod des Bruders und den Verluſt der

Geliebten fühlte und beſuchte des Bruders Grab auf der

Bajā die ſchändlichften Drgien und gab ſich auf die ge Rücreiſe zu Anfange des Jahres 56 . U16 er nach Italien
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Herzens Tiefen die wahre Liebe erfannt hatte , ſo fühlt ſich ernſter und inniger ausdrückt, wie beſonders 9 , 35

und ſchildert er ſie auch an Freunden . So beſchreibt er und 102 , theils von denen unterſchieden werden , in wels

treue Liebe in dem herrlichen 45. Gedichte von der Akmechen der verleßte Dichter ſeinen Unmuth über Theilnahm

und dem Septimius, das uns wenigſtens an anſchaulicher loſigkeit oderUntreue des Freundes (c. 30. 38) ausſpricht:

Innigkeit das ſtets mit Recht ausgezeichnete und freilich anmuthige Laune, herzliche Zuneigung, ſittlicher Ernft

in der Form vollendetere Gedicht des Horaz 3 , 9 zu überprägen ſich nachden angegebenen verſchiedenen Beziehungen

treffen ſcheint. lind was ihm nicht vergönnt war, treue auf eine ſehr anſprechende Weiſe in dieſen Gedichten aus.

Liebe , die über die Zeit des Todes hinauslebt, iſt in dem Endlich ſind noch die beiden zarten Gedichte 31 u . 46 zu

Troſgedichte an den Dichter Calvus , der ſeine Geliebte erwähnen , in welchen Catull zuerſt bei der Abreiſe von

durch den Tod verloren , (c. 96 ) auf eine höchſt ſinnige Bithynien die mit dem Frühlinge erwachende Sehnſucht

Weiſe ausgeſprochen . — nach der Heimath ausſpricht und dann bei der Ankunft in

Den Gedichten , in welchen Catull ſeinen Liebling, den derſelben die Halbinſel Sirmio am lacus Benacus feiert,

ſchönen Juventius feiert (48, 81, 99) iſt wahre Empfin- wo er ſeine Villa hatte (vgl. die Andeutung über die an :

dung durchaus nicht abzuſprechen . — Doch noch höhern dere Villa auf dem Gebiete v . Tibur c. 44) , denen das

Werth haben die meiſten Gedichte , welche ſich auf ſein etwas fünſtliche Weihgedicht auf das den Dioskuren ge

inniges Verhältniß zum Bruder und zu vertrautern Freun- widmete Schiff,welches ihn in die Heimath gebracht hatte,

den beziehn. Vom Tode des Bruders , der wahrſcheinlich beigefügtwerden kann (c. 4 ). —

ſehr frühzeitig (c . 58 ſ. vor. Anmerk.) in Troasſtarb, ſpricht Doch wir glauben hier genug geſagt zu haben , um

der Dichter ſehr innig im 65ten Gedichte an Hortalus *) unſer Urtheil über Catulls Poeſie zu rechtfertigen . Faſſen

und in der Elegie an Man. Alius (c . 68 v . 11 ff. 89 ff.) : wir die einzelnen Bemerkungen zuſammen , ſo glauben wir

doch ſcheint bei der Abfaſſung dieſes vom Freunde gewiſler bewieſen zu haben , daß Catulls ſatiriſche und griechiſchen

Maßen erzwungenen Gedichts der trauernde Dichter nicht Muſtern nachgebildete Gedichte nur einen relativen Werth

in der rechten Stimmung geblieben zu ſein , indem in feis | haben , nämlich den , die Eigenthümlichkeit des römiſchen

nem Gedichte deſſelben die ihm eigenthümliche Wahrheit Weſens und den Entwickelungsgang der römiſchen Kunſts

und Natürlichkeit des Ausdruds der wechſelnden Empfin : poeſie begreiflich zu machen : in den eigentlich lyriſchen

dung der Trauer über den Tod des Bruders und der Freude | Gedichten aber ift er ein Dichter , dem ſich in dieſer Art

in der Erinnerung an den Anfang ſeines Verhältniſſes zu kein anderer römiſcher Dichter an die Seite ſtellen darf,

Lesbia ſo auffällig und ſtörend mit dem künſtlichen Stre- und er hat es deßhalb mehr verdient, als mancher andere,

ben gelehrten Schmuckes in unpaſſenden Epiſoden (v .73ff.) daß ſein in der Dedication ſeiner Gedichte an Cornelius

und geſchmackloſen Gleichniſſen (v . 53 ff. 107 ff.) gemiſcht | Nepos ausgeſprochener Wunſch in Erfüllung ging :

ift. Auch dasGedicht am Grabe des Bruders gehört hier: Plus uno maneat perenne seclo .

her: eß iſt natürlich ſpäter abgefaßt, als die genannte Karl Guſtav Helbig.

Elegie und daher etwas matt. Ilnter den Gedichten , die

ſich auf freundſchaftliche Verhältniſſe des Dichters beziehn,

müſſen die leichthingeworfenen und launigen Gedichte, wie Wider Herrn Fr. Nork.

c. 6 , 12, 13, 14 , 50, 55 theils von ſolchen , in denen er
Von G . Fr. Daumer.

zurüdgekommen war, hörte er von Cicero's Angriff auf Clo :

dia bei der Vertheidigung des Caelius, und viețeicht beziehn Ein durchgängiges reines Abgrenzen des Mein und

ſich die Verſe des 49. Gedichtes darauf, in welchen das Dein im Reiche des Geiſtes iſt bei der Einheit und Auge

pessimus omnium poëta auf die frühere Verherrlichung der

unwürdigen Geliebten hindeuten würde. meinheit des vernünftigen Denkens und Grkennens und der
Nun hatte der

20jährige Dichter ſeine Leidenſchaft völlig überwunden , und Nothwendigkeit ſeines Entwicklungeganges , beſonders in

dieß erklärt den zuerſt im 10ten Gedichte und vielen an :

dern hervortretenden leichtfertigen und nicht ſelten gemeinen Betreff beſtimmter Nationalitäten , Zeitalter und Ueber

Ion und den mit gereiften Jahren ſich entwidelnden her: gangsmomente unmöglich ; aufManches wird man zu glei

ben Ernſt des Dichters in ſeinen ſatiriſchen Producten :

cher Zeit mit Andern hingetrieben ; Viele verdankt manſeine ſchöne Zeit war vorüber und das, was ſeinen wahren

Rahm begründet , hatte er größtentheils bereits ges Andern , ohne es zu wiſſen oder im Augenblicke der Benu

dichtet . Nur freundſchaftliche Verhältniſſe waren es node ,

in denen
ßung daran zu denken ; es findet eine ewige, nicht immer

ſich ſein tiefes Gemüth poetiſch entwideln

konnte . - burch Namen und Citate zu bezeichnende Anregung von
*) Nur der Schluß vom 19. Verſe an , wenn gleich für ſich

außen ſtatt , und fängt ein Gedanke an , Gemeingut zu
ein hübſches Bild , paßt als Gleichniß nicht zu dem , was

vorhergeht. Haupt (quaest. 90) vertheidigt ſolche Umplis werden , das Gepräge der Beſonderheit zu verlieren , ja bis
ficationen des Gleichniſjes wie hier und 68 , 59 ff . - Wir

zur Trivialität herabzuſinfen , ſo iſt das gerade der Triumph
müſſen frei geſtehen , daß ſie uns in dieſen Gedichten ganz

unpaſſend und gezwungen vorkommen . I deſſelben . Alle Gefäße der Eigenthümlichkeit ſollen und
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müſſen auf dieſeWeiſe zerſchlagen werden , und Schulknaben | Entwenden helfen ? Es fann jedoch auch bemerft werden ,

wiſſen und treiben am Ende, worüber vormals ernſte, reife daß jene Stelle - beſonders wegen beſtimmter Augeinan

Männer viele Jahre lang mit aller Anſtrengung des Geiſtes derhaltung der fürmich identiſchen Gottheiten Jehova und

gebrütet haben . Es iſt daher ſehr engherzig und lächerlich , Saturn — ſich nur ſchwach mitmeinen Behauptungen be:

bei jedem Anlaſſe über Gedankenraub zu klagen , was man rührt und daß ich die betreffenden , ießt im „ Feuer - und

danfen , je ſchwächer man im Geifte wird ; auch werde ich wickelten hiſtoriſchen Erkenntniſſe bereits im Jahre 1835,

niemals meine Stimme erheben , wo ich zwar mit Wahrs alſo mehrere Jahre zuvor, mit der größten Beſtimmtheit

ſcheinlichkeit, ja mit Gewißheit annehmen kann , daß ein ausgeſprochen habe , ſ. meine „ Züge zu einer neuen Philo

von mir urſprünglich Gedachtes und Mitgetheiltes in nicht | ſophie und Religionsgeſchichte" , Nürnberg 1835, S . 90.

ganz redlicher Weiſe ftillſchreigend benügtworden ſei, wo Hrn . Nork's in ſeinem „ Leben Moſis “ (Leipzig 1838 , S .

ich es aber doch eigenthümlich aufgefaßt und verarbeitet 202) befindliche Peußrung habe ich im ,,Feuer und Moloch :

oder doch wenigſtens nicht mit meinen eignen Worten aug: dienſt“ ( S . 55) ſelbſt citirt , auch hier ſchon auf die ange:

gedrückt finde. Wenn aber Form und Inhalt zugleich ent- führten , in meinen Zügen “ zuerſt hervorgetretnen Grunds

nommen , wenn in langem Zuge wörtlich abgeſchrieben iſt, gedanken zurückgewieſen . Außerdem ſind einige Schriften

ohne daß irgend ein Citat, eine Andeutung auf Quelle und und Auffäße zu nennen , die ich unter dem Namen Dr.

Urheber hinweiſt, dann liegt ein vollendetes Plagiat ent- Amadeus Ottofar ſchrieb , f. insbeſondre „ Unti-Sa:

ſchieden vor und man hat das unbeſtreitbare Recht, man tan " , Nürnberg 1838 , S . 19 1 ., 22 ff. und den Aufſas

kann es ſogar aus rein objectiven Gründen für gut und über den Zuſammenhang der amerikaniſchen Indianer mit

nöthig erachten , Beſchwerde zu führen , ein Erempel zu ſta: den alten Hebräern “ im Augufthefte des Nürnberger Athe

tuiren und den Plagiarius in die Schranken eines nicht näums von 1838 , wo S . 46 ff. üher Feuer- und Dfen :

allzu dreiften und unrechtmäßigen Verfahrens zurückzuweis dienft und Menſchenopfer der alten Hebräer und ihren Zu:

ſen ; vergl. Hegel , Philoſophie des Rechts , Berlin 1833, ſammenhang theils mit amerikaniſchem Alterthum , theils

S . 110 f. mit gewiſſen Phänomenen ſpätrer Zeiten gnug gegeben iſt,

Das Leptre iſt geichehn , indem ich in der 233 . Nummer um ſchon den beſtimmtern Uebergang zu den nachher erfolg :

der Deutſchen Jahrbücher vom 30 . Sept. 1842 Hrn.Nort's ten Entwidlungen erfennen zu laſſen .

litterariſches Thun und Treiben beleuchtete und nachwies , (Schluß folgt.)

wie er in ſeinem Buche : ,,Die Götter Syriens" , Stuttgart

1842 , mein Schriftchen : „ Sabbath , Moloch und Tabu“ ,
So eben iſt erſchienen :

Nürnberg 1839, geplündert. Nun kommtmir zu meinem

Erſtaunen ſchon wieder ein Wert von ihm zu Geſichte, das

kein andres, als das genannte mit einigen neuen Zuſäßen

Monatsſchrift.
und dem neuen Titel : „ Bibliſche Mythologie des alten und

neuen Teftamentes" (Stuttgart 1842) ift , welches auch
Redigirt von

wieder und ohne die mindeſte Modification die gerügten Dr. L.Meyer und Otto Wigand.

Plagiate bringt, zugleich aber einen gegen mich gerichteten , No. 12 . 1842.

zwiſchen Vorrede und Inhaltsverzeichniß eingeſchalteten

Aufiaß enthält , der theils dieſe Plagiate zu rechtfertigen , Inhalt:

theils mein neueſten Wert : ,, Der Feuer- und Dolombienft | Die Quellen des Rio di San Francisco.

der alten Hebräer“ , Braunſchweig 1842 , zu befehden un
Ein Gefangner in San Domingo .

ternimmt.
Ein Feldzug mit den Chriſtino's in den Jahren 1838 u . 1839 .

Herr Norf behauptet hier erftlich , ich hätte meine An
Fragmente aus dem Leben eines Findlings .

fichten über den altteftamentlichen Molochdienſt aus einigen | Gleneira . Eine Erzählung.

wenigen von ihm im Jahre 1838 geſchriebnen Zeilen ge
Die Probereiſe.

Tchöpft und dafür habe er nach dem Wiedervergeltungs- ungarn , von Otto Wigand. Erſter Artikel. Fortſegung.

rechte" mich ausgeſchrieben . Die Nichtigfeit dieſer durch Miscellen .

die Noth erpreßten Ausflucht ſpringt ſchon von ſelbſt in
Otto Wigand.

die Augen ; denn wer wird ſich gegen Entwenden durch

Becausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher

für

Wiffenfchaft und Kunſt.

N : 306 . 24 . December. 1842.

Wider Herrn Fr. Nork. | Herakles erlegte) Cacus drei Köpfe und drei feuerſpeiende

(Schluß.)
Rachen gehabt haben ſoll, ſo erſcheint er der von Bellero

phon getödteten dreiföpfigen , feuerſpeienden Chimära ähn

Um eine gewiſſe Gleichheit zwiſchen mir und ihm noch lich, die dem Hellenen nur durch Umdeutung und Umwand

ſonſt zu erzielen , behauptet Hr. Norf, ich hätte gethan, lung eines ſemitiſchen Namens in das Griechiſche zur Ziege

was er ſelbſt unaufhörlich thut, hätte Ranne’s Werfe be- xquaiga , Xquapos ward. Denn es iſt einleuchtend, daß

nüßt, ohne ſie anzuführen . Auch dies iſt unrichtig ; ich der NameChimära in die Verwandtſchaftvon aus, camar,

habe dieſen geiſtreichen Forſcher , der allerdings auf mich entbrannt ſein , 7217 , im Talmud anbrennen , 7220 , che

gewirft hat , nicht verläugnet , habe ihn an ſieben Stellen mar , brennbares Erdharz, Asphalt, Judenpech , gehört,

meines ,,Feuer- und Molochdienſtes" (S . 147, 163, 173 f., und ſo finden wir auch hier wieder in der Sprache die ſe

179, 218 , 229, 234) genannt und deſſen Werke: Verwandt- mitiſche Spur.“ Ich habe alſo nicht geſagt, daß Chimära

ſchaft der griechiſchen und deutſchen Sprache, erſte Urkun : Judenpech bedeute , ſondern nur daß das hebr. chemar,

den der Geſchichte , Pantheum und Syſtem der indiſchen brennbares Erdharz , zu derſelben Wörterfamilie , als das

Mythe citirt. remitiſche Originalwort des zunächſt nicht griechiſchen ,

Weiterhin feindet Hr. Norf mein neueſtes Werk herab- ſondern nur gräciſirten Namens Chimära gehöre, deſſen

ſepend an und ſtellt mich als einen höchſt ſchwachſinnigen, Wurzel brennen bedeutet. Und das wird man nicht

albernen , unwiſſenden , halb oder ganz verrückten Menſchen abſurd nennen können , zumal: wenn man ſich erinnert,

bar. Das hätte er ſchon aus Politik und um ſeiner ſelbſt wie die Griechen mit Fremdwörtern umzugehen pflegten ,

willen nicht thun ſollen ; denn wenn ich wirklich ein ſolcher wie ſie ihnen auch in vielen andern Fällen undmit noch

Menſch bin , ſo muß er ſich auch aus dieſem Grunde ſchä : weit größerer Gewaltſamkeit griechiſche Wortformen und

men , mich ausgeſchrieben zu haben . Er ſucht aber ſeinen Etymologien unterſchoben , worüber ſich Herr Nork bei

Zwed dadurch zu erreichen , daß er über den Inhalt meines Bohlen in deſſen bekanntem Werke : „ das alte Indien ,"

Buches auf eine im höchften Grade aphoriſtiſche, zuſammen Königsberg 1830 , 1. Th . S . 142 f. und 2 . TH . S . 343 ,

hangsloſe, entſtellte und unwahre Weiſe referirt. Dieſe belehren fann. „ Es wäre nicht das erſtemal," ſagt Boh:

Verfahrungsart von Punct zu Punct zu erörtern , wäre zu len , daß die Griechen in ihrer Weiſe unverſtändliche

tädiös für mich , wie für das Publicum , ja ginge, bier | Fremdwörter in eigener Sprache aufgefaßt“ u. ſ. r . Dieſelbe

wenigſtens, gar nicht an , da ich entgegnend einen großen Bewandtniß hat es mit mehrern andern von Herrn Norf

Theil meines Werkes abſchreiben müßte, um Alles ins Klare angeführten Etymologien meines Werkes ; worauf es hier

zu ſegen . Ein paar Beiſpiele indeſſen werden gnügen , um zur Beurtheilung der Sache weſentlich ankommt, daß die

das Urtheil feſtzuſtellen ; im Uebrigen mag wer will mein Griechen nach meiner deutlich ausgedrückten Meinung für

Buch vergleichen . das ausländiſche Wort ein ähnlich klingendes aus ihrer

Unter den von Hrn . Nork angeführten „ unwiſſenſchaft eignen Sprache gelegt, das, inſofern es griechiſch iſt, na

lichen und findiſchen “ Etymologien , die ich aufgeſtellt ya: türlich auch eine griechiſche Wurzel hat, verſchweigt er ganz,

ben ſoll, iſt folgende : „ Chimära bedeutet Judenpech , wel- und thut, als wenn ich das griechiſche Wort überhaupt und

ches im Hebräiſchen chemar heißt." Das wäre freilich ſehr in jeder Beziehung aus dem Semitiſchen ableitete, von ſchul

wunderlich ; gleichwohl müßte man meine Gründe wiſſen , gerechten Ableitungen und indogerinaniſchen Zuſammen :

um urtheilen zu können , und dieſe giebt ør. Norf nicht | hängen gar nichts wüßte, ſomit vom Griechiſchen und deſſen

an. Es iſt aber nicht einmal das Factum wahr. Ich habe Sprachverwandſchaften weniger verſtände, alo jeder Schul

in der feurigen Chimära das Idol eines femitiſchen Feuer: Enabe. Leite ich griechiſche Namen aus dem Griechiſchen

gotteß , einen jener Molochgößen erfannt, wider welche ſelbſt ab, finde ich mich bewogen , bei dem Namen Apollon

helleniſche Menſchheit und Menſchlichkeit in Kampf trat. mit den alten Griechen ſelbſt das zunächſt liegende antol

Hiebei heißt es S . 107 wörtlich alſo : „Wenn (ber von avui zu vergleichen , ſo iſt das Herrn Nork wieder nicht
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recht; der Name foll von dem indogermaniſchen Stamm - , Geſchlechts , und ſtelltmich hiebei als einen Judenfeind im

laute pal, bal, lat. polleo , valeo kommen und ſolche ber gemeinſten Sinne des Worts hin , als einen ,,faden Men :

liebige eigneMeinungen und Erklärungen werden mir als ichen , der dadurch zu einem Charakter (!) zu kommen

unumſtößliche Gewißheiten entgegengehalten . ſucht, daß er ſich für einen Judenfeind ausgiebt (!)" .

Ich habe nachgerrieſen , daß es im Alterthum eine Tra - Ausgegeben habe ich mich nirgend dafür, und daß ich ein

dition gab , nach welcher Abraham mehrere ſeiner Kinder ſolcher Judenfeind in der That nicht bin , kann ich beweis

wirklich opferte, und ſchloß aus vielen Gründen , daß der fen ; man ſehe, wie ich in meiner ,,Bettina,“ Nürnberg

zulegt erfolgten Verſchonung des auch zum Tode beſtimm : 1837, S . 354 eine Rahel ehre, wie ich Göthe, Bettina

ten Iſaak andere ausgeführte Unternehmungen dieſer Art | und Rahel als eine heilige Trias bezeichne. Ich habe jene

vorangegangen ſeien . Von dieſen Nachweiſen und Grün Herrn Nork's Abſtammung betreffende Bemerkung durchaus

den giebt Herr Norf keinen der nächſten und eigentlichen an , nur aus den an Ort und Stelle erklärten , keineswegs feinda

ſondern ſagt, ich ſtüße mich bei meiner Behauptung einzig lichen Abſichten gemacht, namentlich , um ihn zu einer

darauf, daß auch König Abas mehrere Kinder geopfert hat. fruchtbaren , ächt verdienſtlichen Benupung der ihm wohl

Das iſt nicht wahr, f. „ Feuer- und Mclochdienſt" S . 35 ff.; mehr, als mir und andern auf gleichem Wege befindlichen

ja Herr Nork ſelbſt, an einer andern Stelle deſſelben Buche Forſchern zugänglichen Litteratur ſeines Volfe aufzufor:

von jener Behauptung ſprechend , zählt nichtweniger als dern . Er weiſt das erbittert zurüd ; er will ganz andere

vier von mir aufgeſtellte Gründe auf. Sollte man das Dinge verſtehen ; er giebt mir die erwähnte „ lection im

für möglich halten ? Griechiſchen .“ Das iſt Schade. Denn von der Sprache

Noch erſtaunlicher aber ift Folgendes . ,,A18 Symboli- ſeines ſemitiſchen Volfſtammeg mag er weit mehr wiſſen ,

ker , " ſagt Herr Norf, „ ftellt Daumer den Saß auf: aló vom Griechiſchen , wie aus eben jener Lection erbellt,

Stier = zerſtörendes Molochfeuer, Eſel = ſchaffendes Waſ- wo er mich z. B . verhöhnt, daß ich auun = luyn, nhuyn

ſer - Element, ubgleich Mythologie und Cultus dieſem Saße in der Bedeutung Dunkelbeit, Finſterniß nehme,

widerſprechen .“ Daß der feuerglühende Moloch die Ge- vergl. dvxogos, Däminerlicht, wie ortopws von axta

ftalt des Stieres gehabt, iſt allbekannt; ør. Norf felbft und gos, dunavyns , dämmerhell , und dergleichen . Er

ſpricht wiederholt davon , wie S . 32 und 50 ſeines Buche, fennt nur die Bedeutung Licht, lux , nicht die entgegen

wo er ſich zugeſtandner Maßen meine Wort- und Bibeler geſepte. Was kann ich dafür, wenn er etwas nichtweiß

klärungen zu Nußemacht; eben ſo hebt er hier S . 28 die und ſich nicht darüber aus irgend einer Quelle nachſchla :

altteſtamentliche Gleichſeßung von Eſel , Waſſer und Bez gend zu unterrichten vermag ? Um zu erkennen , wie die

fruchtung ſelbſt hervor. Aehnlich iſt es , menn Hr. Norf Sprache überhaupt denſelben Wurzellauten entgegengeſepte

S . 50 die Stelle 5 Moſ. 33, 17 ſo überſegt : „ In ſeinem Bedeutung giebt, mag er nur gleich die ſemitiſchen Spra

Stierofen iſt ihm Herrlichkeit “ u. . w ., wo er mir folgt, then ins Auge faſſen, wo die Erſcheinung , daß fich in ver:

S . 411 aber einer ganz andern Erklärung zufolge ſagt, ſchiednen Dialekten und in verſchiednen Conjugationen deſ:

daß dort Joſeph der Erſtgeborne des Stieres“ heiße. So ſelben Dialektes unter einem Stammworte geradezu oppo:

alſo verfaßt dieſer Schriftſteller ſeine Bücher , ſo bekämpft nirte Begriffe finden , gar nicht ſelten iſt, und wo im Hebs

er ſeine Gegner. räiſchen das Wort wo die Bedeutungen fennen und

Etwas beſſer iſt es um den wißigen Theil ſeiner Ent nicht fennen vereinigt; außerdem kann ihm Kanne's

gegnung beſtellt , inſofern der Wiß feine Wahrheit zu ent prolusio academica de vocabulorum enantiosemia, Nürn :

Halten braucht. So, wenn er mich ſkurriler Weiſe als eisberg 1819 , empfohlen werden , wo S . 30 ff. insbeſondre

nen ,,furzweiligen Molochfänger“ beſchreibt. Wollte Gott, von den Wörtern gehandelt wird , die zugleich Licht und

die Sachewäre bloß kurzweilig und poſſenhaft ! Aber ſie iſt Finſterniß bedeuten , worunter S . 31 in der Note der

fürchterlich ernft und ich verfolge meine leider nicht ſehr obige griechiſche Fall : „Non lucendi significatio est v. c.

holdſeligen Unterſuchungen unter ſchweren Seufzern über in ivyn, caligo, umbra , a vxogws, crepusculum , no

das Unglück der Menſchheit, die einem ſo namenloſen bis Helldunfel."

Gräuel in ſolchem Maße zum Raube werden mußte. Einiges in Herrn Norf’s Polemik muß ich unbeant:

Groß iſt ør. Nork im Fache der Beſcheidenheit. Er wortet laſſen , da es in eine Tiefe reicht, wobin ich ihm nicht

nennt ſich den reichen Mann , der dem armen (mir) ſein folgen kann ; fo , wenn er behauptet, ich hätte'mein Werk

einziges Gedankenſchäfchen entwendet habe ; er erklärt ſich ganz nur deßhalb geſchrieben , um Geld zu gewinnen .

für einen Heros der Litteratur, einen Achilles , der nur an Gründe, auf welche einzugehen wäre, bat er nicht angege

einem Puncte verwundbar ſei. Dieſer Punct ift - ſeine ben ; was ſoll ich alſo ſagen ? Soll ich etwa Beſchuldigung

Abſtammung. Er ſagt nämlich , ich hätte nach ſeiner gegen Beſchuldigung legen , ſoll ich fragen , aus welchem

Achillesferſe gezielt, indem ich bemerkt, er ſei hebräiſchen Grunde Herr Norf in der flüchtigſten Weiſe Bücher auf
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Bücher entſtehen und ein faum erſchienenes Buch unter vers Denkers in größrer Volftändigkeit zu entwideln , als dies

ändertem Titel von Neuem erſcheinen läßt ? Würde das den von ihm (Hegel) ſelbſt in den Vorleſungen über die Ge

Adel meiner Geſinnungen beweiſen ? Nur das kann ich ſa ſchichte der Philoſophie geſchehen fonnte. Nach einem

gen , daß dergleichen Angriffe ohne Weiteres fich ſelbſt und Zeitraume von ſieben Jahren liegt iegt ein Werk vollen

ihren Urheber richten und daß es einem , der tüchtige, die det vor uns, dem ſich an Tiefe , Umfang und Oründlichkeit

Sache ſelbſt betreffende Gründe in Bereitſchaft hat, nicht ſchwerlich ein ähnliches auf dieſem Gebiete zur Seite ſtellen

einfallen kann , auf ſolche Weiſe den Gegner herabſeßen zu läßt. Wir ſprechen von dem fürzlich erſchienenen zweiten

wollen . Theile von

Sollte Herr Nort ſeine Polemik gegen mich fortſegen

und ihr nicht einen völlig veränderten Charakter geben , ſo
Franz Bieſe's : die Philoſophie des Ariftoteles in

werde ich ihm , ohne ihn mehr einer Rückſicht zu würdigen ,
ihrem innern Zuſammenhange , mit beſondrer Berüt

in aller Ruhe das leßte Wort laſſen .
ſichtigung des philoſophiſchen Sprachgebrauche, aus

deſſen Schriften entwickelt. Zweiter Theil. 768 S .

8 . Berlin 1842. Reimer.

Neueſte Ariſtoteliſche Litteratur. Ueber den erſten Band dieſes Werkes haben wir früher

in den Halliſchen Jahrbüchern ( Jahrgang I, 1838. S .

1398 — 1416) berichtet, und indem wir , was Plan und

Seitdem Hegel den Ariftoteles ro zu ſagen neu ent Methode des ganzen Werkes betrifft, auf jene Anzeige ver:

deckte und ihn für denjenigen unter den Alten erklärte, „ der weiſen , fönnen wir uns hier fürzer faſſen . Der erſte

am meiſten würdig ſei, ftudirt zu werden “ , hat ſich ſo man: Band enthielt die Logik und Metaphyſik des Ariftoteles ;

cher ſeiner in dieſem Bezuge ausgeſprochnen Wünſche und der zweite behandelt die beſondern Wiffenſchaften ,

Vorherſagungen erfüllt. Plato iſt entſchieden in den Hin : oder die Vermittlung des Beſondern durch das Augemeine.

tergrund getreten , Ariſtoteles von Philologen und Philo - | Nach einer Einleitung über das Weſen der beſondern Wif

ſophen , und was mehr ſagen will , von Männern , die bei- ſenſchaften , und über die Eintheilung derſelben in theo:

des zu ſein erſtreben , hervorgezogen worden . Einzelne retiſche und praktiſche Wiſſenſchaften werden denn

treffliche Specialausgaben (wir nennen nur Trendelenburgʻ8 im erſten Kapitel die theoretiſchen (die Naturwiſſenſchaften

Ausgabe der Bücher von der Seele) haben über einzelne und Mathematif) und im zweiten die praktiſchen , Ethik,

Werke neues Licht verbreitet. Kritiſche Unterſuchungen, Politik, Rhetorik und Poetif , abgehandelt , und zwar

wie die von Rudolf Glaſer und Boniß, haben die ſchmierig - durchgängig in ſo erſchöpfender Volftändigkeit , daß faft

ften Schriften aufs Neue zum Gegenſtande der Forſchung | überall die eignen Worte des Philoſophen bei der Darſtel

gemacht, und von verſchiednen Standpuncten aus ſich er: lung ſeiner Anſichten beibehalten , und nur im Gange der

gänzend Form und Inhalt tiefer zu durchdringen und fla- Entwicklung, in Stellung und Gruppirung der einzelnen

rer aufzufaſſen erſtrebt. Gewagte Vermuthungen und ver- Theile die nöthigen Abweichungen und Aendrungen ange

wegne Hypotheſen (wir erinnern an Glaſer' s Schrift wendetworden ſind. Die Ueberſicht über die leßtern wird

über die Metaphyſik , und Ritter' s Auøgabe der Poetik) durch kurze Inhaltsangaben der Ariſtoteliſchen Schriften

haben Streitſchriften aller Art veranlaßt, aus denen immer nach der Bücherfolge erleichtert. Nur über die Methode

ſich eine Förbrung der Erfenntniß Ariſtoteliſcher Philoſo- des Ariſtoteles hätten wir die, iegt in dem Werke zerftreu:

phie und Darſtellungsform als Reſultat ergab. Auf den ten , bald fürzern bald ausführlichern Andeutungen in ein

Univerſitäten ift Ariftoteles wieder nach Jahrhunderte langer beſondres Kapitel vereinigt gewünſcht, wodurch ohne Zwei

Vernachläſſigung Gegenſtand von Vorleſungen geworden , fel die Ueberſicht gefördert und manche Wiederholung ver

und ſelbſt in die Schulen hat ihn Trendelenburg mit mieden worden wäre. Ebenſo vermiſſen wir, um das

feinen Elementis logicae Aristotelicae , welche in kurzer gleich hier zu erwähnen , die von dem Hrn. Verf. in der

Zeit die zweite Ausgabe (Berlin , bei Bethge 1842) erleb: Vorrede des erſten Bandes verſprochne hiſtoriſche Unterſu :

ten , wieder eingeführt, und zugleich den Lehrern mit ſeinen chung über die Art und Weiſe , wie die Ariftotel. Schrif

„ Grläutrungen zu den Elementen der Arifto- ten entſtanden ſind , eine Unterſuchung, von der der Verf.

teliſchen Logit" (Berlin , Bethge 1842) ein gründe ſelbſt zugiebt, daß nur auf ihrem Grunde eine befriedigende

liches und gediegnes Hülfsmittel für den logiſchen Unter- Entwidlung der von Ariſtoteles neu geſchaffnen wiſſen

richt in die Hände gegeben . Aber auch ein andrer Wunſch ſchaftlichen Sprache und Darſtellungsweiſe gegeben werden

Hegel's iſt erfüllt worden , der nämlich , daß es Jemand kann . Wer des Verf. Werk geleſen hat , kann keinen

unternehmen möchte , den Zuſammenhang der Ariſtoteli- | Augenblick darüber zweifelhaft ſein , daß er zur Löſung

ſchen Philoſophie aus den ſämmtlichen Werken des alten dieſer Aufgabe durch die gründlichſten Studien vollkommen
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befähigt ſei. Umſo mehr iſt es zu bedauern , daß auch in , auch im Gebiete der Freiheit des Wiſſens und Denkens auf

dieſem Theile die Fülle ſcharfſinniger einzelner Bemerkun- der einen , ſo wie des Wollens und Könnens im Staate

gen und Auseinanderſegungen in eine Maſſe von Noten auf der andern Seite denſelben Weg einzuſchlagen die Kraft

zerſplittert worden iſt , die, wenn auch ein guter Inder | haben , um den rechten Weltzuſtand im Staate und Staats:

ihren lericaliſchen Gebrauch erleichtert, doch die Lectüre leben für das freie Subject zu erringen .

terbrechen und retardiren . Werke denjenigen Abidhnitt hervorheben , welcher das Wif

Hegel hat es irgendwo ausgeſprochen , daß die Ents ſen des Alterthumsvom Staate und ſeiner organiſchen

hüllung derjenigen Geſtaltung der Idee , wie ſie der größte Geſtaltung in der ariſtoteliſchen Politik aufzeigt. Die

Denfer des Alterthums gegeben , darum von ſo unendlicher | Freunde deß ,,Naturwuchſes und des hiſtoriſchen Rechts“

Wichtigkeit ſei, „ weil dieſe Enthüllung derſelben durch werden freilich geringe Freude an dem alten Philoſophen

Aneignung an unſre Gedankenbildung unmittelbar nicht haben , der das Leben des Staates nur in der Entwida

nur ein Verſtehen derſelben , ſondern auch ein Fort- lung ſieht, und zwar nicht in einer Entwidlung, die ſich

ſchreiten in der Wiſſenſchaft ſelbſt iſt." Gewiß ! Iſt es von ſelbſt, ſondern die der Menſchengeift macht, und der

die Aufgabe unſrer Zeit, im Wiſſen und Können die gees mit großer Naivität und Unbefangenheit ausſpricht

ſtärfte Rüdfehr ins Heidenthum auf einem Wege zu unter: ( Polit. II, 8 .) : ,,In allen Künſten und Wiſſenſchaften find

ein Leſſing , Goethe, Schiller , Hegel , bereits vorangegan: Hergebrachten (Hiſtoriſchen ) abgegangen iſt. Auch die

gen ſind , ſo verlohnt es der Mühe , vor allen Dingen den Staatskunft wird daher ein Gleiches geſtatten , wie es die

ewigen Gehalt dieſer vergangnen Welt , wie ihn beim | Erfahrung als nothwendig beſtätigt. Die Geſeße ter

Scheiden ihrer Blüthe Ariſtoteles der Menſchheit bewahrt Vorfahren tragen die Spuren eines roben ,

hat, und klar zu machen . Und iſt die Wiſſenſchaft vom unentwidelten Zuſtandes an ſich. Ueberhaupt

Leben nicht zu trennen , hat ſie nur Werth , inſofern ihre luchtman nichtnach dem Ulten , iondern nach

Reſultate das Leben der Menſchheit befruchten und ihre dem Guten . Es waren aber die Menſchen der Vorzeit

Entiriflung fördern , ſo muß der „ Fortſchritt unſrer Wiſt in ihren Einſichten noch ſchwach , ſo wie die Natur fie

ſenſchaft " , der aus jenem Wiederbeleben der antiken Ge- gerade geſchaffen hatte ; es wäre daber tööricht, bei

ftaltung der Idee folgen ſoll , auch unſerm Leben zu Gute ihren Saßungen zu ver barren ." *)

kommen . Nun iſt es aber unzweifelhaft, und nur ein (Schluß folgt.)

Blinder oder Verblendeter kann es leugnen , daß die mo:
*) In demſelben Sinne ſagte der gefährlichſte Gegner aller

derne Entwicklung gerade auf ein Ziel mit allen Kräften Stabilitat, Sdiller zweitauſend Jahre ſpäter : ,,Ueber:

hindrängt, deſſen relativ vollſtändigſte Erreichung der an:
haupt können wir bei Beurtheilung politiſder Anſtalten

als eine Regel feſtſeßen , daß ſie nur gut und lobens:

tifen Welt anerkanntermaßen zugeſprochen wird , auf das würdig ſind , inſofern ſie alle Kråfte, die im Men :

Staatsleben und ſeine vernunftgemäße Ausgeſtaltung ſchen liegen , zur U usbildung bringen , inſofern

ſie das Fortſchreiten der Cultur befördern oder wenigſtens

zur Freiheit. Von dem Schmuß des Egoismus , der die nicht hemmen . Dieſes gilt von Religions: wie

Freiheit auf die Sclaverei baſirte , hat das höhere von politiſchen Geſeren . “ – Wie gut, daß Sdiller

ein Klaſſiker iſt, dem die Cenſur nichts mehr anbaben kann !

Princip des Chriſtenthumo, deſſen Gottwill, „ daß allen

Menſchen geholfen werde“ , die Welt gereinigt. Diejer

große , nothwendige , wenn auch oft gewaltſame Reini:
So eben erſchien in meinem Verlage :

gungsproceß liegt hinter uns, und wir leben und athmen

in einem unendlich reinern Aether. Jegt aber gilt es mit Lówe, Fr. Ant., lic. der Theul. – Die Offen:

geſtärkter Kraft und friſchen Sinnen den Rüdgang in die barung und die Fragen der Zeit. Ein theo :

Welt des Alterthums zu unternehmen ; und wie in der
logiſches Bedenken . I. Die Grundfrage . – Auch

Sphäre des Schönen und der Kunft das ſchöne, freie Sub u. d . I . : Die Zuſammenſtimmung des Glaubens

ject, wie Goethe, der chriſtliche Heide , dieſe Rückkehr ins mit der menſchlichen Selbſtgewißheit und Wiſſen :

Heidenthum unternommen und durchgeführt hat, indem
ſchaft in beſonderer Anwendung auf die Irrungen der

er ſie bereichert durch die Unendlichkeit eines neuen Inhalts Gegenwart erörtert. Gr. 8 . Geh . 1 Thlr. 16 gGr.

unternahm , und die Möglichkeit des rechten Subjectes für $ amburg , im October 1842.

den neuen freien Weltzuſtand bethätigte, ſo müſſen wir I Johann Auguſt Meißner.

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigan d.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .
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Neueſte Ariſtoteliſche Litteratur. Begierde iſt etwas der Art, und die Leidenſchaft

(Schluß.)
verdreht ſelbſt die beſten Menſchen , wenn ſie

herrſchen (Polit.III, 16 . Biese S .288. S . 479). Nimmt

Verfolgt man die ariſtoteliſchen Hauptſäße, welche rich man alſo die Freiheit, als die Gewißheit von dem Willen

ihm bei der Entwicklung des Staatsorganismus ergeben , keines andern abhängiger zu ſein , als dieſer ſelbſtmit uns

ſo iſt es zum Erſtaunen , wie groß und gewaltig, wie ſicher von den Gelegen und dem Willen des Ganzen iſt , ſo kön

und ewig gültig fie ſind , und wie weit zugleich unſere Zeit nen alle rechtmäßigen griechiſchen Staatsformen als repu

noch von einer gleichen Durchdrungenheit politiſcher Wahr: blifaniſch frei betrachtetwerden . (S . Hermann : Staatsalter:

heiten zurüd iſt, die der Hellene nicht ſowohl als Conſe thümer S . 115 ed . 2.)

quenzen eines Syſtems denn als Ergebniſſe wirklicher, cons Die Politik iſt bei Arift. die nothwendige Ergänzung

creter Lebensgeſtaltungen aufſtellen durfte. „ Wer iſt der Ethik. Denn der höchſte Zweck des Menſchen , der Ge:

Bürger? “ Der, welcher Antheil hat an der Rechtspflege nuß der höchſten Seligkeit , der Eudämonie ift ihm ge

und an der Staatsregierung. Und eine Anzahl ſolcher Bür: knüpft an dieungehinderter Thätigkeit der Seele in vollendeter

ger, die zurSelbſthinlänglichkeit (avtaqxela ) . h . zur voll: Tugend , D . h . in der ungebinderten Ausbildung und Ent:

ſtändigen Entwidlung und Ausgeſtaltung des Lebens bin - faltung aller geiſtigen Kräfte und Fähigkeiten . Da aber

reichend iſt, bildet den Staat. Ginem Staate anzugehören die Realiſation einer ſolchen nur im Staate möglich iſt,

iſt weſentliche Beſtimmung des Menſchen (gú o el troheTi da die Tugend erſt im Staate zu wahrhafter Wirklichkeit

nóv Cwov övegwnos), und wer aus Unvermögen oder gelangt, ſo iſt das Ziel der Staatskunſt im antifen Sinne

aus Kraſtvollkommenheit am bürgerlichen Vereine (XOLVW - das Schönſte, inſofern ſie alle Sorgfalt darauf verwendet,

via ) nicht Theil haben kann oder will, der ift entweder ſolcheBürger zu erziehen , welche ſittlich gut ſind , und thätig

ein Thier oder ein Gott. Aus dem Zwecke des Staates alles Schöne und Edle fördern “ (Bieſe S . 295 .)

folgert Ariſtoteles ganz einfach auch das Princip des Vor: Werfen wir einen Blick auf die Antwort, welcheAriſtot.

zug 8 des Einzelnen im vernünftigen Staate. Nicht Ges auf die Frage nach der beſten Staatøverfaſſung

burtsadel oder Reichthum beſtimmen die Ungleichheitder | am Schluſſe ſeines Werkes (Buch VII. und VIII.) giebt.

Bürger, ſondern ihre größre oder geringre Fähigkeit und Der Zwed des Lebens iſt das dem Menſchen erreichbare Gut,

Thätigkeit zur Realiſirung des Staatszweds. welches wir ſo eben näher beſtimmten , Glückſeligkeit, her:

Wenn Hr. Leo in ſeinen Studien und Skizzen zu einer vorgehend mit dem Genuſſe ſeiner ſelbſt in der tugendge:

Naturlehre des Staats, I. S . 2 die Entdedung macht : daß mäßen Thätigkeit, in edlen und ſchönen Handlungen. Für

ſchon Montesquieu die , noch jeßt (1833) vielen barod den Staat und für den Einzelnen iſt dieſer Zweck derſelbe.

erſcheinende Wahrheit ausgeſprochen habe, daß der Staat Mittel zur Realiſirung deſſelben ſind für beide Tugend und

früher ſei als ſeine Glieder, und daß ſeine Eriſtenz die des (Einſicht auf der einen , und äußere Güter des Lebens auf

Ginzelnen auf ähnliche Art wie das Ganze die Theile be- der andern Seite. Die beſte Verfaſſung nun wird die ſein ,

dinge , ſo überſah oder vergaß der gelehrte Hiſtorifer , daß „ deren innerer Einrichtung zufolge jeder ungeſtört das

ich on Ariſtoteles volle 2000 Jahre früher dieſen Saß an Beſte ausübt und glücklich lebt." ( Bieſe S . 534 ). Damit

die Spiße ſeiner Politik ſtellte (Polit. I, c. 1, $. 11. Biese iſt zugleich unmittelbar das Princip der höchſten Freiheit

I, 333 ff. II, S . 294). Geht hiernach der Einzelne als der Geiſtesentwicklung in Wiſſenſchaft und Philoſophie im

Bürger ganz in der Idee des Staates auf, ſo nimmt er doch plicite , wie in der Ethit auch explicite aubgeſprochen .

das Augemeine eben nur in den Einzelnen eriſtirend iſt. Alten iſt ſo wenig gemeint die Theorie gegen daó praf

Das Geſeß iſt der Souverän des Bürgers d . h . jagt Arifto - tiſche Leben herabzuſeßen , daß es vielmehr den ſpecifiſchen

teles , ,,die Vernunft, die Gottheit ſelbſt, wer den Men : Werth beider und die übergreifende Einheit der ſelbſtthäti:

ſchen dazu macht, Teßt noch das Thier hinzu . Denn die .gen Vernunft für das Erkennen ſowohl als für das Han
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deln hervorhebt. Denen , welche noch immer Theorie und | Jede politiſche Gemeinſchaft beſteht aus Herrſchenden und

Praris al8 zwei verſchiedne und zuſammenhangsloſe
Welten Leherrſchten . Aber hier iſt die Frage, ſollen dieſe abwechs

auseinanderhalten, empfehlen wir den Abſchnitt des Bieſpareln , oder lebenslänglich dieſelben bleiben ? Mit andern

ſchen Werke (S . 274 ff.), welcher den Begriff des Þrafti: Worten : folt es eine Klaffe geben , die als Beamtete, als

ſchen nach Ariſtot. fo vortrefflich entwickelt. Sie werden Regierung den Staatebürgern gegenüber den Staat

dort lernen , daß es nicht der „ moderne Aberwig der Mode- bilden ? „ legtereg ,“ ſagt Ariſtot. ſcherzend : ,,tönnte nur

philoſophie des Jahrhunderts," ſondern daß 48 Ariſtoteles, ſtattfinden , wenn die Einen wie Götter und

der höchſtpraktiſche Erzieher Aleranders iſt , der gerade das Herpen vor den andern hervorragten. Doch

Thun der Theorie das wahrhaft praftifche nennt, wenn da dies nicht anzunehmen iſt, ſo müſſen alle offen :

er ſagt, ,,mir ſchreiben ganz vorzüglich und recht im eigent- bar in gleicher Weiſe abwech fetud berrichen

lichen Sinne denen das Thun zu, welche durch ihre Gesund gehorchen ; denn hierin beſteht die Gleichheit unter

danken die nach außen gerichteten Handlungen leiten und denen , welche gleiche Berechtigung gegen einander haben ,

beherrſchen , und ſomit die geiſtigen Wertmeiſter ſind. Auch und ſchwer iſt es ohne dieſe Gerechtigkeit die Verfaſſung

find nicht bloß diejenigen Gedanfen praktiſch , die aus dein dauernd zu erhalten . – Da nun die Tugend des Herrſchen

Handeln hervorgehn, ſondern in weit höherem Grade ! den und des Bürger8 übereinſtimmt mit der Vollkom =

ſind eß diejenigen Betrachtungen und Erwägungen , die in menheit des Menſchen überhaupt, und jeder erſt

ſich ihr Ziel und ſich felbft zum 3 weke ha: geborchen lernen muß und dann herrſchen , ſo hat der Ges

ben.“ Auch für dieſe Praris der Theorie, d . h . fürdie reßgeber dies zu ermitteln , wie ein Menſch tugendhaft (ein

freie Forſchung der Philofophie, roll alſo die tüchtiger , ganzer Menſch) werde.“ Auf dieſe Weiſe mündet

„ beſte Verfaſſung" d. 6 . der vernünftige Staat, die volle denn die Ariſtoteliſche Politik in eine Staatspädagogif aus ,

Freiheit gewähren ! Iſt es nichtwunderbar , daß jept, wo deren Ziel iſt die harmoniſche Ausbildung aller p byri

in dem xúxdos úvgponríov trpayudrwv,wie es derfchen und geiſtigen Kräfte, wodurch die Uebereinſtimmung

' alte Herodot nennt, dieſe ſchon vor mehr aló zweitauſend der vollendeten Menſchen - und Bürgertugend begründet

Jahren aufgeſtellte Forderung des Geiftes heute am Vor- wird, in der ſich das rein Menſchliche in ſeiner ganzen Fülle

abende einer neuen Evolution zur Erreichung der dolorn und Kraft beranggeftaltet. Und indem die einzelnen Bür:

nohteia fich wiederholt, – diefelbe für etwas ganz ger des Staats zu einem tugendhaften und fittlichen Leben

Neues, von den Junghegelianern Ausgehecktes gehalten wird ? herangebildet werden , wird Tugend und Sittlich feit in

Daß freilich auch Ariſtoteles der ,,Verlegung des Heiligſten " den verſchiednen Sphären des Staatslebens herrſchend, und

angeklagtwurde, und dem Giftbechergeſchid ſeines philoſo : fomit durch die Politif dasjenige verwirklicht , wozu die

phiſchen Großvaters nur mit Mühe durch ein freiwilliges Gthit die Grundlage bildet , nämlich die menſchliche Glüd:

Gril und den mächtigen Schuß ſeineð macedoniſchen Freun- | ſeligkeit, die auf einem der Tugend gemäßen Leben berubt

des Antipater entging, iſt auch befannt. (Bieſe S . 572).

Sohoch nun aber auch Ariſtoteles das theoretiſche Les Als mitwirkend zur Erreichung dieſes höchſten Staats

ben des Philoſophen ftellt , ſo darfman doch ſeine Politik zwecks faßt Bieſe nun auch die Ariſtoteliſche Rhetorik und

nur flüchtig geleſen haben um zu begreifen , daß er von ei: Aeſthetif , welche er am Schluſſe des Werks mit einer er:

nem ſolchen Leben , welches von allem Verhältniß zum ſchöpfenden Ausführlichkeit ( S . 573 – 732) bebandelt.

Staate abſtrahiren zu können meint, nichts wiſſen will. | Von der Rhetorik darf dies aló Ariftoteliſche Auffaſſung

Unter den äußeren Bedingungen zur Verwirklichuna | gelten , für die Aeſthetif ſpricht in dieſer Hinſicht die Ana

der ,,beſten Verfaſſung“ ſtellt nun der Philoſoph die Qua: logie. Wie für die Politif die Ueberſegung des Unterzeichs

lität der Menſchenmaſſe (rhi hov tõv dvopowy Polit. neten , der den Verfaſſer dabei für manche ſtillſchweigende

VII, 4 , $. 1 -- 2) obenan . Intellectuelle Kraft des Gei: Belehrung und Berichtigung zu danken hat, ſo ſind für die

ftes und Muth (drovoca und Ivuós) ind die natürlichen Rhetorik und Poetikdie Ueberſegungen Knebel's zu Grunde

Qualitäten , deren harmoniſche Vereinigung ein nothwen gelegt worden . Für die Darſtellung der Ariftoteliſchen

diges Erforderniß für die Bürger eine wahrhaft freien Aeſthetik gewährte neben vielen ältern und neuern Verſuchen

Staate8 iſt. Was er ſonſt noch unter dieſen Bedingungen ſeit Leſling das bekannte Eduard Mülleriche Werf eine

aufzählt , die Ständeunterſchiede der Handwerfer, Land: von dem Verf. wohlbeachtete Vorarbeit. Wir müſſen es

bauer , Vollbürger , Krieger und Prieſter , die zum Theil uns hier verſagen , auf das von Hrn . B . ſelbſt in dieſem

an den modernen Communismus ftreifenden Vorſchläge von Abſchnitte Geleiſtete näher einzugehn. Ueber Ginzelnes ,

theilweiſer Gemeinſchaft des Landeigenthums, Syſiittim3 . B . die Auffaſſung der Ariftotel. Definition der Tragödie

u . . w . iſt als dem Alterthume und ſeinen Städtever: haben wir uns überdieß bei einer andern Gelegenheit aus:

faſſungen zugehörig für und von feinem tiefen Intereſſe. I geſprochen . Aber das können wir uns nicht verjagen , am
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Schluſſe unſeres Berichts über ſeine Arbeit das Geftändniß | Aber es iſt auch nach Seiten der Sprache voll von uns

zu wiederholen , daß wir im Gebiete der alten Litteratur griechiſchen und offenbar unariſtoteliſchen Wendungen , ja

menige Werfe fennen, von denen ſich die tiefere Erkenntniß felbſt offenbare Barbari8men fehlen nicht. Was den Ine

und richtigere Würdigung des Alterthums in ſo reichem halt anbetrifft, ſo hatte ſchon Schneider nach Camudi

Maaße gefördert jeben dürfte, und fchwerlich möchte ſich in Vorgange ſich für dieUnächtheit ausgeſprochen (Arist. Hist.

einem Menſchenalter Jemand finden , der in dieſem Umfange | An. Tom . IV . p . 263 ). Aber gerade nach dieſer Seite

hat der Ariftoteliſchen Philofovbie aufs Neue vor nimmt Hr. Spengel das Buch in Schut und verſpricht

uns auszubreiten unternähme. Sollte es dem Verf. felbft, | ſpäter den Beweis zu führen , daß aus dem Inhalte ſich

was wir ihm von Herzen wünſchen , beſchieden ſein , fein nichts gegen die Aechtheit bereiſen laſſe. Für jeßt be

Werf ſelbſt noch einmal in einer zweiten Ausgabe zu über: | ſchränkt er ſich auf die fritiſche Betrachtung der äußern

arbeiten , ſo werden wir eher dafür ſtimmen , die Fülle des Form , in welcher das Buch erhalten iſt. Und hier giebt

Umfang : durch Auslaſſung vieles in Ariſtoteles Darſtellung er, durch die Bekkerſten Collationen unterſtübt, ein inter :

gehäuften Beiſpielmaterials zu beſchränken , und durch ſchär: efiantes Reſultat. Beffer fand das Buch nur in vier

fere Umgränzung der großen Hauptzüge die Ueberſicht zu er: | Handſchriften. Keine von dieſen geht an Alter über das

leichtern als durch Zufäße dieſer Art den limfang zu ver : | 13. Jahrhundert zurück. Dagegen findet ſich in allen äl:

größern . Aber freilich , wer ſich je mit Liebe und Fleiß in tern Handſchriften zu Ende des neunten (in den Aus:

dieſen goldſtrogenden Schacht des größten alten Denkers gaben des ſiebenten) Buches , wo von dem onaouós

verjenfte , wird es empfinden fönnen , wie ſchwer hier der der Kinder die Rede iſt , der verſtämmelte Anfang eines

ordnenden und ſammelnden Hand das Ausſcheiden und neuen Saßes mit den Worten nooiouons dr ons vide

Sondern werden muß. Und ſo lange wir noch feine voll: xias. — Hier ſcheint das Blatt des ältern Coder abgeriſſen

ftändige deutſche Ueberſebung des Ariſtoteles beſißen geweſen zu ſein . Mit eben dieſen Worten nun be:

möchte jene Fülle vielmehr als ein Gewisin gu betrachten ginnt das in Rede ſtehende zehnte Buch in den neuern

ſein , der ebenſowohl der Philoſophie ſelbſt, als den ſpätern Handſchriften . Offenbar ſind alſo dieſe aus einer vollſtäns

digen Handſchrift gefloſſen . Allein wie kommtes nun , daß

dies zehnte Buch fich dennoch in der ſprachlichen Darſtellung

ſo weſentlich zu ſeinem Nachtheil von den übrigen Büchern
Die Berufung des Profeſſor Leonhard Spengel

unterſcheidet? Hier giebt eine von Beffer aus einem der
von München nach Heidelberg veranlaßte ihn zur Abfaſſung

von ihm verglichnen neuern Codices (Manianus 212 oder
einer Gelegenheitsſchrift pro munere professoris p . 0 . rite

Gaj gezogne Randnote des Abſchreibers wichtige Anbeus
suscipiendo , in welcher der gelehrte Verfaſſer über das

tungen . In dieſer beißt es , „ er ( der Abſchreiber) habe
(unächte) zehnte Buch der Ariſtoteliſchen Thiergeſchichte und

auch ein zehntes Buch der Thiergeſchichte, deffen Anfang
über das bekannte räthſelhafte Werk nepi nóguov neue

προϊούσης δε της ηλικίας ή του μή - θατέρω εστίν
Aufſchlüſſe giebt* ).

laute , èv to lativizõ aufgefunden , wiſſe jedoch nicht,
Die Geſchichte der Kritik bes zehnten Buchs der Thier:

06 baffette au grie ή ί5 4 (και εν τω Ελληνικώ) cris
geſchichte iſt kurz folgende. Theodor Gaza fand daſſelbe in

ſtire , da er es bis jeßt nirgends gefunden ." Dazu fügt
einigen griechiſchen und lateiniſchen Handſchriften , ſchloß

denn eineneuere Hand hinzu : ,,Aber jeßt haben wir es auch
eß aber wegen ſeines räſonnirenden Inhaltes als nicht zur

griechiſch gefunden und hier abgeſchrieben (Arist. ed. Bek
Thiergeſchichte gehörig aus und wollte es mit den Büchern

keri p . 633). Hr. Spengel zeigt nun , daß der Ausdruc
De generatione verbunden wiſſen . Aldus erhielt daſſelbe

ÉV 10 lativixo und ähnliches wie xota lætivovs in
erſt nachdem die neun übrigen Bücher bereits gedrudtma

den Handſchriften ſich nicht auf die lateiniſche Interpreteri
ren , und ließ es deßhalb als zehntes Buch nachfolgen , ob

des 4 . bis 6 . chriftlichen Jahrhunderts beziehe, wie neuer :
ſchon er fah , daß es ſeinem Inhalte nach nicht an dieſe

lich franzöſiſche Kritiker (ſ. Felix Ravaisson : Essai sur la
Stelle gehöre. So blieb es bei den übrigen Herausgaben

metaphysique d’Aristote, Tom . I, p . 27 - 30 ) gemeint,
an dieſem Plaße. Denn man weiß wie ſchwer eß in philo

ſondern auf die bekannte älteſte lateiniſche Ueberſegung des
logiſchen Dingen iſt, ein einmal Hergebrachtes, ſei es auch

brabanter Mönchs Wilhelm von Moerbecka (1. Jourdain
noch ſo ſehr innerlich unbegründet , zu ändern . Neuere

S . 69 – 73 der deutſchen Ueberſeßung). Dies iſt eine für
Kritifer , wie Camus und Schneider, verwarfen es indeß

die Litteraturgeſchichte des Ariſtoteles wichtige Bemerkung.
als unächt. ☆r. Spengel zeigt nun ( S . 5 ) , daß der In :

Und wir halten die Vermuthung des Verfaffers, daß au 8
halt an und für ſich gar wohl in die Thiergeſchichte geböre,

Dieſer lateiniſchen Ueberfeßung irgend ein

daß namentlich der Anfang des 7 . Buches darauf hinweiſe,
| gelehrter Freund des Ariſtoteles im 14. oder

daß Diogenes in ſeinem Rataloge eine Abhandlung des
| 15ten Jahrhundert das heutige griechiſche

Ariſtoteles unter dem Tiel únÈO TOū uri yevvāv anführe
zehnte Buch angefertigt habe, für eine durchaus begrün:

(vgl. Schneider Tom . IV , p . 524 ff.) und daß endlich Ari
dete. Eben ſo iſt der griechiſche Commentar des Simplicius

ftoteles ' Vorliebe und Renntniß in ärztlichen Dingen (vgl.
zu Ariftoteles' Schrift de Coelo aus jener lateiniſchen lles

auch Aristotelia Th . I, S . 38 – 39) die Behandlung eines
berſegung des Wilhelm von Moerbeda entſtanden ; ſo mie

ſolchen Gegenſtandes nicht verabſäumt haben werde. Dar

befanntlich die angeblich Ariſtoteliſche Schriftnegiputāv
auf betrachtet er den Zuſtand der Bücher ſelbſt. Dieſer iſt

nichts iſt als die griechiſche Ueberſegung eines aus dem
traurig gnug. Dac Buch iſt voll Corruptelen und Lücken .

Arabiſchen übertragnen lateiniſchen Tractats , obſchon ſie

darum noch keineswegs als völlig unariſtoteliſch gelten
*) De Aristotelis libro decimo historiae Animalium et incerto

autore libri nepi roouov . Heidelberg. MDCCCXLII, darf. ( S . Biefe, die Philoſophie des Ariſtoteles Th. II,

Reichard . S .131.) Die Reſultate ſind alſo folgende: 1) das zehnte
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Buch iſt ſeinein Inhalte nach ächt; 2 ) der Zuſtand der i tetiker war, der aus Chryſipp und vielleicht auch aus an

Sprache , erklärt ſich aus dem Entſtehen des griechiſchen dern Stoifern entlehnte , und das ethiſche Verhältniß Got

Gremplars ; 3) das Buch gehört, wie Iul. C . Scaliger tes bei den Stoifern mit den phyfiſchen Anſichten des Uri

ſchon fab (den Schneider deßhalb mit Unrecht abfertigt ftoteles zu vermitteln beſtrebtwar (i. Chr. Peterſen in

Tom . IV , p . 262 ff.), hinter das ſiebente Buch , mit Berliner Fahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritik 1836 , Nr.

dem es aufs ( ngſte zuſammenhängt. Höchſt intereſſant 69 – 71, S . 557). Uebrigens hatte ſchon Peterſen in der

endlich iſt es , daß Albertus Magnus daſſelbe Buch in viel angeführten Recenſion des Oſannſchen Buches die Anſicht

reinrer und vollſtändigrer Geſtalt wiedergiebt , und zwar deſſelben gründlich widerlegt und namentlich aus Alex.

wie es wahrſcheinlich iſt, nicht nach der arabiſch-lateiniſchen Aphrodis. ad Analyt. priora I , p . 586 eine Stelle des

Ueberſebung des Scotus, deren er ſich ſonſt bedient ( ſ. Jour Chryſippiſchen Bucho nepi rósuov angeführt, welche mit

dain p . 301 - 322 ) , ſondern nach einer aus dem Griechi- einer andern in der erbaltnen Schrift nepi xósuov im

ſchen gemachten lateiniſchen Ueberſegung. Nähere Auf: Widerſpruch ſteht. Was aber das Verhältniß der griechis

ichlüſſe haben die Freunde der Ariſtoteliſchen Litteratur von ſchen zu der Schrift des Appulejus anlangt, ſo ſcheint die

Hrn. Spengel künftig zu erwarten . . Anſicht des Unterzeichneten , daß die leßtre das Original,

Weniger reich an poſitiven Reſultaten iſt der zweite jene erſtre dagegen die lieberſeßung ſei, noch feineswegs

Theil der Spengelſchen Abhandlung. Allein am Ende iſt | hinreichend beſeitigt. Doch davon vielleicht ein andermal

auch das negative Reſultat ein poſitives . Die Schrift tepi mehr. Hier kam es nur daraufan , die Freunde der Uri

xóguov gilt ſeit Jahrhunderten für unariſtoteliſch , obichon ftoteliſchen Litteratur auf eine Schrift aufmerkſam zu ma:

fie getreulich in allen Ausgaben beibehalten wurde. Neuer: chen , welche auf wenigen Blättern des Belehrenden und

dings verſuchte Weiße ſehr unglücklich ihre Rettung. Schon Intereſſanten viel enthält und uns den verſprochnen weitern

die Sprache allein iſt gnügend , ihn zu widerlegen , ſie | Forſchungen des gründlichen Gelehrten auf dieſem Gebiete

ift gänzlich unariſtoteliſch (Beiſp . Spengel S . 9 ). Ferner mit Verlangen entgegenſeben läßt.

enthält die Schrift eine Menge ftoijcher Säße z. B . über 1 . Endlich haben wir noch zwei Werke zu erwähnen , welche

die göttliche Providenz, nach denen man ſonſt im gan: von demſelben Gelehrten neuerdings edirt worden ſind, nama

zen Ariſtoteles vergebens ſucht. Hr. Srengel geht die lich 1) Incerti autoris paraphrasis Aristotelis elencho

neuerdings über jene Schrift aufgeſtellten Vermuthungen | rum sophisticorum ex cod. Monacensi nunc primum

durch . Er verwirft zunächſt die von dem Unterzeichneten edidit L . Spengel. Monachii 1842. sumtibb . Cottae ; und

vor Jahren (i. Ariſtoteles bei den Römern S . 163 - - | 2 ) Alexandri Aphrodisiensis Quaestionum naturalium

183) aufgeſtellte Anſicht, daß die Schrift eine Weber : et moralium ad Aristotelis philosophiam illustrandam

ſegung der gleich betitelten Appulejaniſchen ſei. Dage: libri IV . ex rec. L . Spengel. Ebendaſelbſt. Nr. 1 iſt ein

gen ſpreche das Zeugniß des Philoponus (Ariſt. bei den ziemlich unbedeutendes Machwerk eines ſpäten chriftli:

Römern S . 167) ; auch fänden ſich Stellen in Appulejus' chen Dilettanteri der Philoſophie , welches indeſſen wegen

Schrift, welche dieſe vielmehr als eine Ueberſegung aus dem einiger guten Bemerkungen für die Erklärung des Ariſtote:

Griechiſchen ericheinen ließen . Die einzige vom Verf. an: liſchen Tractats Beachtung verdient. Ueber Nr. 2 giebt der

geführte iſt jedoch wenig überzeugend. (Gben ſo widerlegt Herausgeber felbft ſein Urtheil in der Vorrede ( p . XVII)

er aber auch die Anſicht Dſann's (Beiträge zur griechiſchen in folgender Weiſe ab. Quod si memoria repetimus, quae

und römiſchen Litteraturgeſchichte Bd. I, S . 141-- 284 ), de Aristotele in his libris leguntur , non possumus, quin

der in der Ariſtoteliſchen Schrift unsein Werf des Stoifers multa miremur. Quid enim vult III , 10 epitomeMeteo

Chryſippus erhalten glaubte. Dagegen zeigt Spengel, rologic. demari, aut III, 14 quarti libriMeteorologicorum ,

daß die Lehren des Verf. Der Schrift nepi nóguov in man : aliaque id genus plura , quae quivis nostrum Alexandro

chen Stüden und namentlich die ächt Ariſtoteliſchen Säße vel melius facere potest ? Quaestiones quoque plures si

- über das Univerſum mit den Chryſippiſchen bei Stobäuß consideres , de Aristotelis scriptis ejusque philosophia

erhaltnen Säßen über daſſelbe und ſeine Elemente in Wi multa majoris momenti ab ejus discipulis tradita esse

derſpruch ſtehen ( cf. Stob . Eclog. phys. p . 446 , p . 448 ) . Ljure dubites. Nam si nos tales afferamos dubitationes,

Eine dritte nach dem Vorgange ältrer Philologen wie AI: facile veniam des (?) ; at Alexandrum bas movisse vix

dobrandinus, Huetius, Dan . Heinſius, neuerlich von Jul. exspectes. Nonne enim Peripatetici talia dudum excus

Jdeler wieder vorgebrachte Anſicht (ad Arist. Meteorol. serant et certissime evicerant. Id si non fecerunt (quis

Tom . II , p . 286 ) , nach welcher Poſidonius der Verf. enim Alexandrum priores neglexisse credat? ) nihil om

der Schrift nepi nóguov ſein ſoll, fällt bei genauerer Be: nino praestiterunt, neque artem criticam neque exegetis

trachtung der Fragmente des Poſidonius (Bafe S . 52) cam in magistri libris dextre exercuerunt. Quae omnia

von ſelbſt zuſammen , und Spengel gelangt zu dem Re non , ut philosophi libris industrie incumbamus , ejusque

ſultate, daß es unmöglich ſei, Namen und Zeit des Verf. sententias ipsirile examinemus, facinnt, quamvis quae Pe

der Schrift genauer zu beſtimmen. So viel indelſen fonnte ripatetici vera nobis tradiderint, pio gratoque animo ac

auch er wohl anerkennen , daß der Grundſtoff des in derjel: | cipienda sint. Dies Geſtändniß iſt wichtig und kann man :

ben Vorgetragnen Ariſtoteliſch , und daß der Verfaſſer ein chem Philologen viel zu denken geben .

ſpätrer (nach Brandis' Geſchichte der alten Philoſophie I, Adolf Stabr.

S . 63, 152 unter den erſten Prolemäern lebender ) Peripas

Qerausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Hürtel in Leipzig .
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Grundzüge einer neuen Naturpbiloſopbie.
Adam , Ulm 1839 , BD II. S . 139 ) , iſt auch jept noch

vollkommen an ſeinem Plaße und kann hier nicht übergan

Eine poſitive Kritik der bisherigen Naturs gen werden , nämlich : „ Zwar wird der hiſtoriſche Natur:

wiſſenſchaft. ' forſcher immer behaupten , noch fäme eine Theorie zu früh:

Erſter Artikel.
zeitig ; allein ohne auch ſeine Stimme zu hören , wird der

Denfer das Geiſtige in der vorhandnen Erfahrung aufgrei

Es iſt ein alter längſt anerkannter Saß, daß einewahre fen und die Spuren dieſes Geiſtigen werden ihn zu einer

Philoſophie mit der Naturwiſſenſchaft ftets Hand in Hand umfaffenden Anſicht leiten , aus der er mit Hilfe der Philo

geben müſſe. Abgeſehen davon , daß der Urſprung aller fophie eine Theorie entwickeln wird , dle der noch unvoll:

Philoſophie aus Naturanſchauung ſich herleitet, ſo hatten ftändigen Erfahrung mit ſichrer Allgemeinheit vorgreift

viele Verirrungen träumender Speculation einzig und und ſo die Lüden der vorhandnen hiſtoriſchen Naturerfennt:

allein ihren Grund im Mangel an empiriſcher Renntniß niß aufdect.“ Dieſer Saß hat auch jept noch ſeine volle

natürlicher Dinge; viele Irrthümer haben aber auch die Giltigfeit.

Naturfunde belaſtet ausMangel conſequenten Denfens und | Wahre Wiſſenſchaft und ſomit Philoſophie und Natur:

richtiger Deutung wirklich beobachteter Erſcheinungen und kunde ſoll aber ein Gemeingut Auer werden , und ſo iſt es

konnten ſich nicht ſelten Jahrhunderte lang als falſche Theos eine Anfordrung an unſre Zeit, die Naturwiſſenſchaft auch

rien erhalten . Es iſt daher ganz unzweifelhaft , daß Þhis philoſophiſch zu behandeln .

loſophie und Naturkunde einander durchaus unentbehrlich . Dieſes iſt aber ſeit lange her nicht geſchehen ; ein großer

ſind , einander ergänzen und beide zuſammen nur eine Mangel unſrer Zeit.

wahre Wiſſenſchaft bilden . Man hat von der ſchwindelnden Speculation der Natur:

Die Natur reagirt Einem wie dem Andern ; ſie fennt philoſophen zu Anfange des Jahrhunderts abgeſchreckt die

feinen Unterſchied der Perſon . Wer richtig denft und rich: Naturkunde bis jeft'nur empiriſch betrieben , allerdings

tig fragt, dem wird , dem muß die Natur unverzüglich und aber dieſe Empirie zu hoher Vollkommenheit gebracht.

volftändig antworten . Die frühern Theorien und Syſteme ſind aber zum Theile

Zwei Dinge ſind aber vor allem durch die Geſchichte veraltet, zum Theil durch das Reſultat ſpätrer Erfahrungen

der Naturwiſſenſchaft flar; 1 ) daß , wo eine Maſſe Mate= widerlegt ; die neue Zeit macht neue Fordrungen , das ems

rial gegeben und geſammelt war , nur die Philoſophie daj- piriſche Wiſſen hat reißende Fortſchritte gemacht , das Ma

ſelbe ſichten und ſondern und ordnen fonnte ; 2) daß zum terial der Beobachtungen und Erfahrungen iſt faft bis zum

Fortſchreiten der Empirie ſelbſt ftets Philoſophie erforder: Unüberſehbaren gebäuft — nur fehlt die leitende Theorie;

lich war, ja nicht ſelten die Philoſophie der Empirie vor der angehende Forſcher erſtidt faſt in der Maſſe von That

angehen und ihr den Weg zu neuen Forſchungen zeigen ſachen ohne ordnendes Princip , es giebt jeßt feine Natur :

mußte; und dazu kommtnoch das hiſtoriſche Factum , daß philoſophie, und wir beklagen dieſe Armuth unſrer fonft

die Philoſophie überhaupt es war , die die Richtung aller lo bücherreichen Tage.

übrigen Wiſſenſchaften ihrer jedesmaligen Zeit beſtimmte Schaller zwar ſchreibt eine Geſchichte, Nees v . Gſenbeck

und deren Leitſtern und Maßſtab abgab. ein Syſtem der Naturphiloſophie, von beiden giebt es aber

Wir fordern hier viel von der Philoſophie, es wird ihr nur den erſten Band, und Nero v. Efenbeck gefällt ſich neben

aber auch viel eingeräumt; doch aber bleibt eß immerhin einigen geiſtreichen Einfällen in einem Schwulft von geſuch:

cine ſtille reservatio mentalis , daß auch der Empirifer je ten Worten und Chiffernbezeichnung, ſo daß wir glauben ,

zuweilen ſein eigner Philoſoph wenigſtens — fein fönne ! er komme für unſre Zeit um dreißig Jahre zu frühe oder

Was ein tiefer Forſcher in den Gebieten der Natur und lieber — zu ſpät !

des Geiftes ſchon vor mehr als vierzig Jahren geſagt, 3. 3 . Und doch iſt ſie ſo lodend die Naturwiſſenſchaft ! Das

Wagner (ſiehe deſſen kleine Schriften , herausgegeben von Erperimentiren iſt einladend und unterhaltend , die Techs
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niciemen leicht und angenehm , ſchlagende Reſultate ſind ſo , terial aufgehäuft iſt, welches, um zum flären Selbſtbewußts

anſprechend unb befriedigend, man findet in einer empiri- ſein zu gelangen , der ordnenden Hand der Philoſophie gar

ichen Zeit, wie die unſrige , jo leicht Anerkennung, wird ſehr bedarf, und daß die Fortſchritte der Naturkunde, ja

jelbſt berühmt, maú gedenke nur der Mifroskopie eines der geſammten Wiſſenſchaften überhaupt eine neue Natur:

Ehrenberg , R . Wagner, J . Vogel; der Lichtbildnerei eines philoſophie aló unentbehrlich fordern.

Daguerre, Berres , Grove; der Galvanoplaſtik eines Ja Wirmüſſen es bedauern , daß wir das Vorhandne nur

fubi, Robell, Oſann ; des Elektromagnetismus von Wag- andeuten , nicht ausführen , auch nicht zugleich gegen den

ner, Stöhrer 16. ; ift das nicht Alles glänzend , rühmlich, Irrthum polemiſch auftreten können . Die Maſſe des Ma:

ehrenvoll, einträglich ſogar ? Warum giebt es aber terial: drängt zu ſehr , als daß es möglich wäre, alles Bes

ſtehende aufzuführen , um das Irrige davon zu bekämpfen ;

Dazu gelten die Naturwiſſenſchaften für ein unſchäd - die hier herrſchende Kritik beſteht vielmehr nur darin , daß

liches Treiben , welches man ſogar unterſtügt und fördert, fie nur das giebt, was ſie ſelbft für das Beſte hält , ohne

woman Andres zu verfolgen und zu hemmen ſucht. Den ſich um den Wuft zu kümmern , den ſie verachtet, und ſie

Pflegern und Verehrern der Naturkunde erwachſen Titel, kann und darf , daß der Leſer das Gewöhnliche und Berge

Diplome, Medaillen , Ordensbänder , ja fogar Pen - brachte bereits ſchon tenne, füglich vorausſeßen .

fionen (Daguerre, Agaſſiz). Iſt doch die Naturforſchung Das Alt iſt das Leben , das Univerſum ein lebendiges ,

ſo vortheilhaft, warum giebt es denn keine Naturphilofo - unendliches ewiges Ganzes , und individualiſirung

phie ? Wird das Forſchen in der Natur ſo hoch geehrt, iſt das Gefeß alles Lebens.

warum nicht auch ihre Philoſophie ? Darum , weil das : Das Individuum tritt herauß aus dem Ganzen zu ſelb

einzige Wörtchen Philoſophie daran hängt. Dieſer Appen - ſtändiger Entwidlung und Geſtaltung , das Mineral aus

dir iſt vom Uebel. Wer einmal ein Hofrath oder gar ein dem Schooße des Stoffes , die Pflanze aus der Vegetation ,

Ritter iſt, wer eine rothe Schleife im Knopfloch trägt, wer das Thier aus dem Geſchlechte, der Menſch aus dem Geiſte.

vollends gar eine Penſion bezieht, der darf fortan fein Das Einzelne ſteht gegenüber dem Ganzen , das Einzelne iſt

Philoſoph mehr --- und ein Profeſſor muß heutzutage we: endlich, daß Ganze iſt unendlich , das Verhältniß des

nigſtens — fromm ſein ! Einzelnen zum Ganzen iſt der erſteGegenſaß,

Fragen wir aber im Ernfte , warum es benn mit einer alſo der des Endlichen zum Unendlichen .

Naturphiloſophie ſo übel ausſehe, ſo glauben wir einen Das Geleg des Gegenſages iſt ein allgemeines . Ift

Hauptgrund davon darin zu finden , daß das ſpeculirende irgend eine Thätigkeit erwacht im Leben der Dinge, ſo ift

Denken in den Gebieten des Geiſtes leichter ſei , durch eine ſie ein Endliches , ein Beſtimmtes , gegenüber dem Unende

einzige Beobachtung , eine neue Thatſache u . f. w . nicht ſo lichen , Unbeſtimmten , - p8 giebt aber keinen wahren Tod,

leicht widerlegt, umgeſtürzt werde , als in der Natur der feine abſolute Ruhe, das Unbeſtimmte iſt alſo die entgegen :

Dinge ; daß Hilfswiſſenſchaften , Erperimente, Beobach: geſeßte Thätigkeit des Beſtimmten , Action und Reac:

tungen nöthig ſind , die den fühnen Flug der Ideen hemmen , tion iſt das Gefeß alles Lebens in ſeiner Er:

und nicht ſelten das Reſultat einer einzigen Unterſuchung ſcheinung.

das ſchönſte Gebäude der geiſtreichſten Combinationen in Wo nun die Tendenz des Individuums, die icheidende,

die vereinzelnde erwacht, da wird auch die Tendenz des Oc:

Die Fortſchritte der Naturkunde ſowohl in rein wiſſen : neraliſirens, die vereinigende, verallgemeinernde ihr entge

ſchaftlicher Hinſicht, als für das plaſtiſch fünftleriſche , io gen treten . Aus Differenzirung und Indifferenzirung er:

wie für das techniſch praktiſche Leben zu preiſen , will ich klärt ſich das ganze Leben der Natur. Man fann aber die

jeßt unterlaſſen ; nur ſo viel ſei geſtattet anzubeuten , daß, | Maſſe der Einzelnheiten nicht gewältigen , ohne ſie zu ord:

wenn wir nicht irren , es Berres gelungen iſt , ſelbſt das nen und abzutheilen . Möge auch Jebem das Eintheilungs

durch das Mikroskop vergrößerte Bild eines Gegenſtandes Princip des Andern willkürlich erſcheinen, ſo muß doch tes

auf einer präparirten Platte daguerrotypirt zu firiren , ſo der eines haben , um ſeinen Gegenſtand in einer vernünfti

daß ſolche unh ähnliche Bilder mit ihren Platten , nach gen Reihenfolge abzuhandeln. So wird denn hier nun

Grove als Anode zwiſchen eine galvaniſche Combination eingetheilt: in die fogannte organiſche und un orga

geſtellt, geägt, und jept fchon zur Vervielfältigung durch |niſche Natur, und nur von leftrer ift jeßt die Rede. Aber

den Abdrud benügt oder galvanoplaſtiſch nachgebildetwer auch dieſe ſogenannte unorganiſche Natur muß wieder in

den fönnen , ſo daß man nach Grove unter folche Platten Unterabtheilungen zerfallen undwird es hier nachverſchiede

So viel aber iſt ausgemacht, daß in der Naturwiſſen . Die erſte Stufe, bie prototype, wird bezeichnet als Ur:

ſchaft ſeit langer Zeit ungeheures, faft unüberſehbares Ma:Ileben ; ſie begreift die Bildung und Entſtehung der Sphä:
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renſyſteme bis zur Vollendung der einzelnen Sphären als | Urſprung gehabt haben muß ; und alle unſreStoffe icheinen

folcher , bis zu ihrer Losreißung und Selbſtpoſition aus in tiefrer Verförprung doch nur Rinder des Aethers zu ſein ,

dem Ganzen und bis zur Regulirung ihrer Umläufe, Achſen und die Beſchleunigung im Umlaufe des Enfeſchen Rometen

drehung u . f. w . Die zweite Stufe, die phyſikaliſche, wirb will auch wirklich darauf hindeuten , daß es im Welten :

bezeichnet alt die Dynamit. Hier entſtehen und wirken raume noch ſolchen Aether oder wenigſtens etwas ihm ſehr

die Imponderabilien , Licht, Wärme, Magnetiðmus, Clef- Aehnliches gebe, das freilich nur einem ſo ſehr lockern , ſo

tricität. Die dritte Stufe, die plaſtiſche, iſt die Chemie. |wenig dichten Körper als dieſem Rometen einen Widerſtand

Hier herrſcht gegenſeitiger Verkehr palpabler Stoffe ; die entgegenzuſegen vermag , während es auf die um ſo viel

vierte Stufe iſt die mechaniſche, erſcheint im Zuſammen - dichtern Planeten einen merkbaren Widerſtand auszuüben

hange der Maſſe , Kryſtalliſation , Schwere u . f. w . nicht im Stande ift. — Nach Olbero ſoll auch noch die

Werden wir im Verfolge der Abhandlung bei der Che: Schwächung des Lichteg der Firſterne, die ſonſt mit einem

mie zu der Atomiſtit kommen und die Stoffe in ihren Ato- ungleich hellern lichte glänzen und die Sonne ſelbſtund nur

men allerdings nicht bis ins Unendliche theilbar erkennen , als dunkeln Fleck erfennbar machen würden , einen Beweis

ſo, daß bei der chemiſchen Miſchung fein eigentlicheswechſel für das Vorhandenſein des Aethers abgeben .

ſeitiges Durchdringen der Stoffe, ſondern nur ein Neben : Die Entdeckung des Aethers verdankt man der phyfika :

einanderlegen der Atonte ſtattfindet, z. B . beim Glauberſalze lifchen Theorie des Lichtes. Nachdem man durd die Bea

eben die Atome des Natrums und der Schwefelſäure fich obachtung der Interferenz des Lichtes der Theorie der Vi

nebeneinander lagern , ſo daß dieſes jeßt eigentlich nur eine bration den Vorzug vor der Emanation einräumen mußte,

Mengung und keine Miſchung iſt : ſo werden wir in dieſer nachdem Aehnliches an der Wärmenachgewieſen , und auch

Uneinanderlagrung der verſchiedenartigen Atome eine Ana- die Erſcheinungen des Magnetiðmus und der Elektricität

logie mit der Kryſtalliſation erfennen , bei der nur gleich aufSchwingungen einer höchft feinen Subſtanz zurückgeführt

artige Atome fich aneinander legen , und es iſt der chemiſche werden müſſen ; nachdem das Verhältniß des Magnetismus

Proceß , den wir in die dritte Stufe verſeken , eigentlich und der Elektricität zu einander als Elektromagnetismus

auch nur ein Mechanismus , wie die Kryſtalliſation , die und Magnetelektricitätwenigſtens einigermaßen erkanntſind,

wir in die vierte Stufe verlegen , nur mit dem Unterſchiede läßt ſich auf die von Huyghens ausgegangne, von Euler

der Ungleichartigkeit und Gleichartigkeit der Atome; dieſe und Young vertheidigte, von Arago und Fresnel beſtätigte

zwei Stufen ſind alſo eigentlich Eins, als Mechanismus Theorie der Lichtwellen viel fichrer eine Erklärung gründen ,

Stufe als thätig , lebendig , polariſirend auf dieſe Maſſe der ausgezeichnetften Phyſiker unſrer Zeit am Vorhanden

wirken . Die ſchöpferiſche Thätigkeit des Urlebens , die le- ſein und an der Wirkſamkeit des Aether8 wohl kaum ein

bendige Wirkung der Imponderabilien (d . i. die erſte und zweifelmehr beſtehen . Wer daran doch noch Anſtoß fin

zweite Stufe) verhalten ſich alſo zuſammen als Kräfte, und det, vergleiche Mémoire sur le principe général de la Phy

ſo iſt auch hier wiederum der urſprüngliche zweigliedrige sique par Lamé. Compt. rend. 1842, Nr. 1. p . 35, und

Gegenſaß der ſogenannten Kraft undMaſſe oder des Iinenb- Poggendorf'8 Annalen 1842, Nr. 1. S . 143.

Dieſer Aether , als indifferent und unbeſtimmt geſeßt,

Daß übrigens von den nur zum Behufe der Darſtellung ohne alle Beſtimmtheit, Eigenſchaft oder Beſchränkung, ift

ſcharf getrennten Stufen die verſchiedenartigften Uebergänge die qualitätsloſe Urſubftanz , um mit Ofen zu ſprechen ,

ineinander ſtattfinden , bedarf feiner Erinnrung. . idie nicht individualiſirte Aetherſphäre iſt das Chaos."

Im unentwickelten einen Ganzen liegt die Möglichkeit

Erſte oderprototype Stufe. Urleben , Ross
der Entwidlung aller ſeiner Theile. Das Ganze gegenüber

mogenie, Geologie.
feinen Theilen , oder wie oben gezeigt, das Unendliche gegen

Alles Endliche muß einen Anfang haben , und ſo be über dem Endlichen iſt der erſte Gegenfaß , und das Leben

ginne ich mit unſerm Sphärenſyſtem . ſelbſt in ihm treibt zu deſſen Entwicklung. Die Erſcheinung

Die Urſubſtanz, aus der Alles fich bildet und die nicht dieſes Gegenſages am Ganzen iſt Zerfallen in ſeine Theile

andere gedacht werden fann, als lebendig , iſt der Aether, und deren einzelne Entwidlung. Es iſt die Differenzirung

alle Zeit hindurch dauernd , allen Raum erfüllend , bas des Indifferenten ; körperlich und äußerlich Trennung der

Unendliche , das Ewige. Dieſer Aether ſelbſt, allerdings Maſſen . Das Ganze iſt das Allgemeine und aus ihn hers'

nicht empiriſch erforſcht, nicht chemiſch zerlegt , nicht mis aug tritt das Beſondre, das Einzelne. Dieſes beftimmte

kroskopiſch beſchaut, iſt dennoch keine ſupponirte Fiction, Einzelne iſt die Action , und ihm gegenüber im unbeſtimm

fein bloß hypothetiſches Weſen , er eriftirt wirklich , iſt der ten Allgemeinen liegt die Reaction. So iſt der Gegenſap

Urſtoff alles Seienden , wie denn alles Vorhandne einen des Beſtimmten und Unbeſtimmten , des Endlichen und Un
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endlichen , der Urgegenſaß alles Lebens, aus dem Alles fich I Das Eine, Unendliche, Ewige geht aber durch ſein

entwidelt. (sin Beijpiel erläutre. Die Phyſifer mühen ſich Eingehen in Zeit und Raum über zum Endliden und Bes

ab, die Erſcheinung der Elektricität zu erflären , bald iſt es ſtimmten , oder Zeit und Raum , inſofern ſie endliche

eine , balo ſind, eß zwei Flüſſigkeiten , bald wird die eine Größen ſind , entſpringen erſt beim Endlich -Werden des

Flüſſigfeit in zwei zerlegt 4 , f. w . Am natürlichſten erfläre | Unendlichen ! Hier liegt nach unſrer Meinung die wahre

ich doch aber folgendermaßen : die Elektricität der Atmo- Menſchwerdung Gottes ! Hiermit ſind aber auch die Grena

ſphäre, die unbeſtimmte, ungeſpannte, allgemeine iſt weder zen menſchlicher Erkenntniß beſtimmt, nurwas endlich

poſitiv , noch negativ , ſondern wie die Phyſiker ſagen iſt, iſt menſchlich.

FE = 0E. Reibt man nun eine Siegelladſtange , ſo „ Der Aether zerfällt in unendlich viele Aetherſphären ,

entſteht - E ; die unbeſtimmte Elektricität der Atmoſphäre es kann nicht eine einzige Centralmaſſe des Weltalls geben ,

tritt aber dieſer Action entgegen als Reaction und erſcheint ſonſt würde das Univerſum ſelbſt ein endliches ſein "

als + E . Reibt man aber eine Glasröhre, ſo entſteht + E ; | (Ofen ). .

dieſen + E trittdie atmoſphäriſche Eleftricität gegenüber als Der uranfängliche Aether zerfällt, wird durch Einge:

- E . Liegen nun Siegellackſtange und Glasröhre auf einem hen in Zeit und Naum nun ein beſtimmter , endlicher , auf

Tiſche bei einander , ſo iſt die allgemeine Elektricität gegen dieſen Raum , auf dieſe Zeit beſchränkter ; eß entſteht Aus

das Olas — E , gegen das Siegellad + E und doch immer dehnung und Begrenzung, der Raum zeigt Nähe und Ferne,

Eine und dieſelbe. So ungefähr perhält ſich das Ein : er wird meßbar; - die Zeit in der ſolches geſchieht , bila

zelne zum Ganzen . det Perioden , es giebt jeßt eine Vergangenheit und eine

Das Entwidlungsgeſeg der Welt iſt Individualijrung Zukunft, und dieſes Heißt Geſchichte. „ Alle reale Gris

(Ofen ). ſtenz, d. h . alle Eriſtenz, die wirklich re vera Eriftenz ift,

Das Ur aber geht durch Zeit und Raum über in das die iſt qualitative, beſtimmte und deßwegen endliche Eri

A11 (Wagner); d . h . dah lIrſprüngliche, Ungetheilte, 24 : ſtenz" (Feuerbach) . Jeßt iſt aber ſchon etwas feftrer Bo

gemeine, Eine zerfällt durch ſeine Entwicklungsform in das den für die menſchliche Erfenntniß gewonnen , weil es ſich

Ginzelne, Endliche, Beſondre , Viele , geht aber dadurch ießt fortan um menſchliche , d . h. um endliche, um be:

über zur Unendlichkeit. „ Das Entſtandne alio ift noth: ſtimmte Größen handelt.

wendig und ins Unendliche endlich , aber es iſt dieſes nur Durch dieſe Sondrung , Differenzirung , wird der ur:

eine Bezeichnung , denn wahrhaft für ſich eriſtirt nię das ſprünglich qualitätsloſe Aether dichter , ſchwerer , materiel:

Endliche, ſonderu nur die Einheit des Endlichen mit dem ler , und dieſeg um ſo mehr , je weiter er aus dem Ganzen

Unendlichen .“ . (Der in ſeinem Bruno 1802 noch jugend- Heraus differenzirt und für ſich individualiſirt iſt, und das

liche Schelling.) durch verförpert wird.

Zeit und Raum ſind keine Geiſtesanſchauungen , ſon Solche einzelne bereits differenzirte Vethermaſſen ſind

dern die erſten Relationen deß Abſoluten , die mit deſſen die Nebelfleden , auß denen ſich die Sphärenſyſteme

Entwidlung erſcheinen . | bilden . Auch unſer Sphärenſyſtem iſt wohl aus einer ſol:

Die Worte des Raumes ſind : Ginsſein , Ausdehnung, chen Nebelmaſſe hervorgegangen .

Begrenzung, Unendlichkeit; die Worte der Zeit ſind : Ge: 3ſt man bis dahin gekommen , daß unſer Sphären :

genwart , Vergangenheit, Zufunft , Ewigkeit. iyftem aus einer concentrirten Aethermaſſe , qug einem ſo:

Auch dieſe Relationen tragen ſchon in ſich den Gegens genannten Nebelfleden entſtanden ſei , ſo lebrt die Beob:

faz des Unendlichen und Endlichen . Das Einsſein im achtung, daß die Bewegung aller Planeten ohne Ausnahme

Raum iſt die Ungetheiltheit, das A11 vor ſeiner Ent:vice: in einer und derſelben Richtung von Weft gegen Oft vor

lung, und wird mit und durch dieſe, Ilnendlichkeit, d. 6 . jich geht, alle ihre Satelliten dieſelbe Nichtung einbalten ,

der einzelnen Erſcheinungen , nicht als ob es dieſes vorher | und ſelbſt die täglichen Umdrehungen aller dieſer Weltför:

nicht auch ſchon wäre. Einsſein und ụnendlichkeit ind per in derſelben Art erfolgen , zuſammen 43 Bewegungen ,

göttlicher Raum , Ausdehnung und Begrenzung ſind enda alle nach einer und derſelben Richtung geordnet. Dieſes

licher , beſchränkter , beſtimmter , daber menſchlicher Raum . fann nicht Zufall ſein , es muß eine gemeinſchaftliche Ur:

Gegenwart und Ewigkeit in der Zeit, daß immerlache zu Grunde liegen (Littrow ).

dauernde Sein , iſt göttliche Zeit; Vergangenheit und Zu: (Schluß folgt.)

kunft iſt endliche, beſtimmte, beſchränkte, daher menſch :

liche Zeit.
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Grundzüge einer neuen Naturpbiloſopbie . hieraus die Rotation um ihre eigne Achſe in der Richtung

der jährlichen Bewegung eintreten .
(Schluß.)

Es iſt aber auch ſchon hieraus klar, daß die Rotation

Die täglichen und jährlichen Bewegungen der Planes um die eigne Uchie ſpäter eingetreten , als der Umlauf um

ten , die unbedeutende Ercentricität und geringe Neigung den Centralkörper , worauf wir ſpäter Wichtigkeit legen

ihrer Bahnen gegen den Sonnenäquator ſcheinen auf eine werden .

gemeinſchaftliche, das ganze Syſtem umfaſſende Urſache Dieſe Hypotheſe erklärt die Bewegung der Planeten

hinzudeuten , die bei der Entſtehung des Sphärenſyſtems nach derſelben Richtung und in derſelben Ebene, die Bes

wirkſam geweſen . tregung der Trabanten und deren Achſendrehung in derſel:

Dieſes hat vorzüglich Laplace hervorgehoben , und er ben Richtung, die ringförmigen Trabanten (Saturnus

durch Berechnungen , Herſchel durch Beobachtungen zu ringe), die größre Dichtigkeit der der Sonne näher ſtehen

beweiſen geſucht, daß dieſe Kraft , die alle Planeten um den , die abnehmende Dichtigkeit ber ihr ferner freiſenden

faßt , nur aus einer anfänglich vielleicht luftförmigen Planeten , das Vorhandenſein der größten Maſſen (Jupiter )

Flüſſigkeit von ungeheurer Ausdehnung erklärbar werden in der Mitte des Syſtems u . ſ. w .

fönne. Es dürfte dieſe Flüſſigkeit, da ſie allen Planeten Man kennt dieſe Theorie unter dem Namen der Laplace:

eine gleichförmige Richtung ihrer Bewegung verliehen hat, fchen Nebelhypotheſe , und wenn auch nicht nur dieſe , ſon

in Geſtalt einer Atmoſphäre die Sonne umgeben haben, dern überhaupt alle Hypotheſen etwas Nebel in und um fich

die damals ein Nebelſtern , ein Lichtfern , umgeben von haben , ſo iſt ſie doch ſo klar, daß ſie bis jeßt allgemein

einer Nebelhülle, geweſen ſein mag. War nun jener Kern , angenommen iſt.

unſre jepige Sonne, durch ſein Verhältniß zu andern ähn : Der Verlauf unſrer Darſtellung iſt nun bis dahin ge

lichen Körpern im Himmels -Naume in eine Bewegung, diehen , daß, wenn eine einzelne verdichtete Aethermaſſe,

Atmoſphäre und alle übrigen Sphären , die ſich aus dieſer durch ſeine Außenverhältniſſe zu rotiren beginnt, die Pla

bildeten , mit in dieſe Richtung ſeiner Bewegung hinein - netenbildung um eine Sonne eintritt, und iſt dieſes voll

ziehen . Wenn nun durch irgend eine Veranlaffung, ſei es bracht, hat ſich die Maſſe gebildet , die in ungefährer Nous

durch Vorwalten der Anziehung nach Innen , oder Wir- gelgeſtalt um ihre Sonne rotirt und um ihre Achſe ſich

kung der Centrifugalkraft nach Außen , Trennung concer : drebt; ſo iſt der Planet, ſpeciell die Erde gebildet, und

triſcher Schichten der Sonnenatmoſphäre entſtand , ſo die Unterſuchung hat wiederum feſtern Boden gefunden , da

mußten auch dieſe in concentriſchen Schichten oder hohl: fie e8 jeßtnur mit unſrer Sphäre, mit der Erde zu

fugelförmiger Geſtalt losgerißnen Maſſen ſich um die Sonne | thun hat.

drehen . Haben dieſe Maſſen ſich nun noch mehr verdichtet, kann und ſoll von dieſer ſo gebildeten Erde irgend et:

fich partieenweiſe vereinigt , erſt zu Ringen , dann zu Ru- mas ausgeſprochen werden , ſo kann man ſagen , daß die

geln gebildet , ſo waren allmälig die Planeten unſers Syr Erde jegt noch als indifferenter , qualitätsloſer , völlig

ftems geſtaltet. gleichförmiger Stoff ſich verhalte, als eine in ſich ſelbſt

Wie die Planeten ſelbſt entſtanden waren , durch A6- noch ununterſchiedne Dunſt- Kugel um ihre Sonne rotire.

reißung aus der Atmoſphäre der Sonne, jo bildeten ſich Sobald aber nun die Erde ſich von der Sonne getrennt,

wieder die Satelliten und Trabanten mit ihren Achſen - gleichwohl noch indifferent und qualitätslos in ſich ſelbſt,

drehungen und Umläufen aus der Atmoſphäre der erwächſt ihr ein erſter Gegenſag, der des Endlichen zu

Planeten . ihrem Unendlichen , ein Verhältniß des Theiles zum Ganzen ,

Da die von der Sonne entferntern Theile der Planeten des Peripheriſchen zum Centralen , des Planetariſchen zum

wegen Rotation des ganzen Sonnenförpers größre Ge- Solaren , und die gelungne Scheidung, die vollendete

ſchwindigkeit hatten , als die dem Kerne näheren , ſo mußte | Individualiſirung , erſcheint als – Licht.
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Hiermit iſt eigentlich die erſte Stufe, die prototype, , fchen Vorgange dieſe Reaction der Wärme gegen den dy

geſchloſſen , und es beginnt die phyſikaliſche; um aber die namiſchen Scheidungsact; im telluriſchen Hers

Wechſelverhältniſſe und generiſche Entwidlung der übrigen gange, wo alles verförpert iſt, dieſe Reaction gegen den

Stufen deutlich zu machen , erlauben wir uns hier noch ! firirenden Sauerſtoff erfolgt, in beiden Fällen aber

etwas fortzufahren . | ſtets gegen den Individualiſirungsproceß .

Licht iſt das individualiſirende, das ſcheidende Princip ; Irdiſcher Repräſentant des verallgemeinernden Prins

und hat die Sonne, oder überhaupt das Centrale (auch cips iſt das Hydrogen oder der Waſſerſtoff.

· das Nervenſyſtem ) das Peripheriſche von ſich geſchieden , ſo ! Man entſchuldige dieſe Anticipation, die als vorläu :

verkündet es dieſe Scheidung durch die Strahlen ſeines Lichtes . fige Wiederholung erſcheinen dürfte, mit beiſpielsweiſer

Die planetariſche Maſſe iſt aber nicht unendlich ver- Anführung, und geſtatte jeßtnur noch die Erinnrung, daß

dichtet, ſie hat noch eine, wenn gleich endliche Ausdeh - Weſen und Begriff von Licht und Wärme, wie Zeit und

nung , es iſt ein Etwas vorhanden , welches dem Lichte Raum , nur dann erſt eintreten ,wenn das Unendliche durch

entgegen tritt, welches der Scheidung die Vereinigung, der Selbſt-Theilung in die Endlichkeit übergegangen iſt.

Vereinzelung die Verallgemeinerung entgegenſezt , und die Die Erde läuft um die Sonne, und vermöge der Nei

ſes generaliſirende Princip iſt die Wärme. gung der Bahn der erſtern gegen den Aequator der leßtern

Action und Reaction ſind eingetreten . Alle Wärme ſteigt die Sonne innerhalb der Tropen ſcheinbar auf und

ift Reaction gegen die Individualiſirung durch die Wirkung nieder , der Gegenſag der beleuchteten und abwechſelnd un :

des Lichts, alſo Generaliſirung. Alles Licht iſt Neaction beleuchteten Halbfugel iſt der Magnetismus, deſſen

gegen die Generaliſirung durch die Wärme. Beide Prin : Pole ſtarr firirt auseinander liegen , und (mit weniger

cipien bekämpfen einander. Wo das Licht ſiegt, wird die Abweichung) zwiſchen ſich die Achſe faſſen ; die Erde rotirt

Wärme frei, wo die Wärme ſiegt, wird Licht frei. Das um ihre Achie, die eine Halbfugel wird von der Sonne

von bald mehr. erwärmt, die andre abgefühlt, und dieſer Gegenſaß der

Das ſcheidende Princip , die Individualiſirung , das Wärme iſt die Elektricität. Der Jahreswechſel macht

Licht, trennt im Urleben ſchon , und die Erpanſion der magnetiſch , der Tageswechſel macht elektriſch ; der Mag

Materie , ihre Ausdehnung, ihre Griſtenz, daß ſie in der netismus geht vom Lichte, die Elektricität von der Wärme

Individualiſirung nicht völlig untergehe , iſt die Wärme. aus. Das Verhältniß der Action und Reaction zwiſchen

Aller Raum , d . i. beſtimmter Raum , iſt Wärme; das Licht Magnetiðmuß und Elektricismus iſt , wie zwiſchen Licht

iſt Zeit , d. i. beſtimmte Zeit. und Wärme, daß im Elektromagnetismus der Magnetis

Das individualiſirende Princip würde die Materie zummus durch die Elektricität, in der Magnetoelektricität die

mathematiſchen Puncte verdichten , wäre nicht die Reaction | Elektricität durch den Magnetismus erregt wird.

der Wärme. Hat das individualiſirende Princip die Maſ I Da aber der jährliche Umlauf der Erde um die Sonne

ſen getrennt und ihnen Umläufe um Centralförper und älter iſt, als der tägliche, ſo iſt der Erdmagnetismus älter

Umdrehung um eigne Achſen angewieſen , d . h . fie in be- als die Elektricität der Atmoſphäre , und fann daher in

ſtimmte Zeit gelegt , ſo ſichert ihnen das generaliſirende keinem Falle das Product elektriſcher Strömungen ſein .

Princip in der Ausdehnung ihren beſtimmten Raum . So 1 Die Wirkung des Lichtes erzeugt aber aus der immer

wie die urſprüngliche Materie ſich ſcheidet, d. i. individua- noch indifferenten qualitätsloſen Maſſe der rotirenden

liſirt, ſo erhält ſie ihre Ausdehnung , d. h . ſie wird gene: Dunftfugel ein Princip , welches, wenn das Licht kosmiſch ,

raliſirt, der Action der Trennung folgt das Streben nach dieſes telluriſch , und wo das Licht dynamiſch , dieſes

Verallgemeinrung , die Sonne ſendet licht, die Erde ent Princip förperlich iſt, ein ſonderndes , ſcheidendes , firiren :

widelt Wärme. — Irdiſch geworden und verkörpert iſt der des Princip – den Sauerſtoff. Der Sauerſtoff iſt das

Sauerſtoff der individualiſirende , der Lichtſtoff, und in : telluriſch gewordne, das verſtoffte verkörperte Licht.

dividualiſirt Aules , und gegen ſeine Individualiſirung re Er hat unter allen Stoffen die geringſte lichtbrechende

agirt Etwas, es iſt die Wärme, bie telluriſche Wärme. Kraft , d. i. keine Verwandtſchaft, keine Anziehung zum

Orydation aller Stoffe erzeugt Wärme, z. B . die Oryda- Lichte, denn er ſelbſt iſt nur verkörpertes Licht. Darum

tion der Metalle, die Reſpiration ſelbſt iſt nur ein Ver: giebt er wenig Wärme, aber ſelbſt viel Licht.

brennungøproceß durch das Orygen ; Reſpiration der Gegenüber dem Lichte entwickelt die Wärme einen Stoff,

Pflanzen und Thiere iſt ihre Individualiſirung durch den , der telluriſch iſt , was ſie felbft kosmiſch , es iſt der Waſ

Sauerſtoff , und dieſer Individualiſirung widerſtrebt, re- ſerſtoff. Er zeigt unter allen Stoffen die ſtärkſte lichtbre

agirt die Wärme. Specifiſche, telluriſche, organiſche chende Kraft, giebt wenig Licht, aber die größte Wärme

Wärme iſt alles einerlei Reaction gegen das individualifi: ift ſelbſt das dünnfte , leichteſte, expandirteſte Gas. War:

rende Princip , nur mit dem Unterſchied , daß im kosmi- ſerſtoff iſt die verförperte Wärme.
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Wie der Sauerſtoff 'analog der Wirkung des Lichtee | herausgebildet, individualiſirt, wie gezeigt, durch den Ein

frirt , individualiſirt, z. B . in jeder Orydation , ſo ver- fluß der Imponderabilien , der Dynamik.

flüchtigt der Waſſerſtoff feſte Körper , z. B . den Schwefel | Man hat zwar angenommen und wollte durch chemiſche

im Schwefelwaſſerſtoff, das Arſen im Arſenwaſſerſtoff. Unterſuchungen nachweiſen , daß überall alle Stoffe vor:

Aus den Urfräften , man geſtatte nun dieſes Wort , bilden handen ſeien , namentlich Pebboldt in ſeiner Geologie glaubt,

fich die Urſtoffe. daß zur Zeit des Urnebels vor der Verdichtung überal

Aber die Bildung ſchreitet weiter. Die Achſe des Mag Gold , überall Eiſen , Sauerſtoff, Waſſerſtoff u . ſ. w . ge

netismus iſt ſtarr , ein firirtes Auseinanderliegen polarer weſen ſei , und bei der Verdichtung zur Rugel ſich dieſe

Gegenſäße. Dieſer Starrheit entſpricht der Rohlenſtoff, Stoffe je nach ihrer ſpecifiſchen Schwere geſenft, die ſchwer:

der nach neueſten Forſchungen ſelbſt Baſis der Metalle ſein ften ſich zu unterſt gelagert haben u . ſ. w . und ſo getrennt

ſoll, und an den Polen , zunächſt dem ſtarrſten Hervortreten worden ſeien . Wir aber fragen mit Recht, wie ſind ſie denn

des Magnetismus, erſcheinen die Iſolatoren des Magnetis dort und damals geſchaffen worden , wie kamen ſie denn in

mus, Giſen , Mangan , Titan , Robalt, wie ſie ſelbſt die den Urnebel ? Wir glauben , daß unſere Hypotheſe der Hers

ſpröden ſtarren Metalle ſind, und an dem Aequator, in der auôdifferenzirung der verſchiednen Stoffe

Achſe Indifferenz gelagert, erſcheinen die Magnetoconducto aus einem differenzloſen Urſtoffe durch Licht,

ren , Gold, Platin , Silber , in der Mitte zwiſchen den bei: Wärme u . f. w . die einfachere, natürlichere, wenn gleich

den Reihen Blei , Kupfer , u . ſ. w . Die höchſte Entwick immer — Hypotheſe ſei !

lung des Kohlenſtoffes geſchieht in der Vegetation , und in Wie nun die Einheit eines Sphärenſyſtems in der Viel

der ſtarren Faſer der Pflanze iſt noch der kohlenſtoffige Reft heit der Sphären ſich zur Differenz entfaltet, ſo auch er :

der ſtarren Achſe des Magnetismus. zeugt die Einheit jeder einzelnen Sphäre eineMenge von

Die Elektricität iſt ein Bewegtes, ein ewig Schwanken - Weſen , welche ebenfalls verſchiedne Grade von Selbſtän:

deß , fie bildet ſich ein flüchtige8 bewegliches Element , ſie digkeit darſtellen , bis zum Organiſchen , von dem man we:

erzeugt ſich den Stidſt off. Stickſtoff iſt das vorwal- nigſtens im gemeinen Leben ſagte, daß eß den Grund ſeines

tende Element der Atmoſphäre. Stidſtoff iſt das Vorbild Seins in ſich ſelber trage. Zur Bildung der Stoffe gehört

der Animaliſation . Den urſprünglichen Kräften , Licht, auch noch, was einer unſerer geiftvollſten Denker , Chriſtian

· Magnetismus, Elektricität und Wärme entſprechen die er: | Rapp in Lüdde’s Zeitſchrift für vergleichende Erdkunde

ften Stoffe, Sauerſtoff, Rohlenſtoff, Stickſtoff, Waſſerſtoff. ſagt: ,, der Aether oder die den Weltraum füllende Maſſe ift

Wie Licht und WärmeGins ſind im Feuer, ſo Drygen und dem Grundſtoffe nach eben das, was in ihm entſtand , und

Hydrogen im Waſſer. Sauerſtoff, Waſſerſtoff, Stickſtoff, in der Entſtehung und durch dieſe beſtimmt ſich von ihm

Kohlenſtoff, find aber Metalloide, alſo eigentlich auch Mes | unterſchied. Die Grundſtoffe der Erde in ihrer Totalität

talle ; alle Ralien und Erden ſind nur umgewandelte Me- / ſind auch die Grundſtoffe des Aethers."

talle, find nur Oryde von Metallen ; entzieht'man ihnen Die Stoffe ſind gegeben und jeßt der einfachen Stoffe

ihren Sauerſtoff, ſo ſind ſie Metall. Die Natur hat alſo 55 angenommen , der urſprüngliche Aether iſt differenzirt

nur Metalle geſchaffen , aller Stoff iſt Metall, oder in Folge in 55 Stoffe, gleichſam -

der Verwandlung deſſen Modification. Die Metalle haben

aber Unterſchiede, und dieſes iſt ihr Verhältniß zum Sauer Der reducirenden Chemie iſt es gelungen , die ſämmtli:

ftoff, ob ſie leicht oder ſchwer verbrennlich ſind, durch das chen bekannten Stoffe auf 55 zu bringen , dieſes iſt aber

Orygen . Jene, die leichtverbrennlichen nenntman unedle, immer noch zu wenig geleiſtet, der ſchöpferiſche Menſchen

die ſchwerverbrennbaren edle. Die neuere Eintheilung der geift ſollte auch dieſe 55 noch auf einen einzigen redu

Metalle iſt aber namentlich nach Davy und Berzelius nach ciren , dann würde er an den Aether oder wenigſtens an den

dem Verhalten derſelben zur elektriſchen Säule. Hier giebt telluriſchen Urſtoff gelangt ſein , und dann würde ihm auch

es elektropoſitive und elektronegative Metalle. Sauerſtoff die Wandlung der Stoffe , die chemiſche Transſubſtantia

ift der negativſte, Kalium der poſitivſte Körper, die übrigen tion gelingen . Die Wandlung der Stoffe kann nur aus

liegen in der Mitte zwiſchen dieſen . dem Einen geſchehen , auf das die Andern zurückgebracht

Fragt man nun , wie die Naturzur Vielheit der Stoffe ſind, aus deſſen erlangter Indifferenz ſie wieder polariſirt

gelange, ſo glauben wir - ſehr einfach , ſie hat nur, und und differenzirt werden . In den verſchiebnen gebildeten

X

55 .

einem fortlaufenden Zuge vom (io viel bis jeßt bekannt) Wärme, und jeßt find Drydation und Reduction die

Kalium zum Sauerſtoff ; und wie es uns erſcheint, were Hauptprozeſſe. Alle chemiſche Verbindung erſcheint dem

den die verſchiednen Metalle aus der einfachen qualitäts- obigen zufolge nur als Metall- Legirung- Drydation.

loſen Indifferenz der rollenden Dunſtkugel abgeſchieden , Der differenzirende Sauerſtoff ergreift alsbald nach ih
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rer Bildung die leicht vrydirbaren Metalle , die Radikale Auftreten der erwärmenden Kraft der Sonne erſt nach Ent:

der Ralien und Erden , Ralium , Natrium , Lithium , Ba: ſtehung des Syſtems dargethan zu haben , Sonne und Erde

und mandelt lieu | mußten als ſolche erſt gebildet ſein , ehe Wärme eintreten
ryum , Calcium , Magneſium u . ſ. n ., und wandelt ſie zu

fonnte .

Kalien und Erben um , alo Rali, Natrum , Lithon , Baryt,
Eben ſo wenig können wir einverſtanden ſein mit Rapp,

Ralf, Magneſia u. ſ. w ., ſchwerer orydirbare Metalle, aber wenn er ſagt : „ das Erdinnere , dal Centrum der Erde ift

immer noch elektronegative, werden mehr, weniger, orydirt, kein abgeſchloßner Rern , vielmehr Beerd der höchſten Erb :

die ſogenannten edlen elektropoſitiven , als noch ſchwerer | hiße eben ſo ſehr alt Mittelpunct der Schmere. Es iſt an

verbrennbar, werden wenig, gar nicht vom Sauerſtoff ver - was. im Großen der Hether , aber durch und durch in :

dividualiſirt nach dem Charakter der Erde."
ändert, bleiben gediegen , Gold, Platin. Man ſieht , die

I Darauf entgegnen wir , daß wir uns dieſe Centralhiße
Natur iſt in ihrer Entwidlung in die dritte Stufe, die ch es nicht recht vorſtellen können. Wärme, Hiße, bedingt Gr:

"miſche eingetreten . panſion , Ausdehnung des Erdinnern muß aber feft con

Wie aber Sauerſtoffwirft, ſo wirken auch noch andere trahirt ſein . Dafür ſpricht die ſpecifiſche Schwere

Stoffe , nämlich verbrennend auf die urſprünglichen Radi:
der Erde. Man bedenke nur, daß drei Viertheile der Erd :

oberfläche mit dem zum Theile tiefen Meere umgeben ſind ,
kale der Metalle. So wirfen Schwefel, Chlor , Brom , i

deffen ſpecifiſches Gewicht allerhöchſtens 1 , 2 beträgt; daß
Jod , Phosphor u . ſ. w ., und auch dieſe Stoffe helfen ſtattferner 'dieferner die Oberfläche des Landes aus Stoffen alo Rali,

berfläche bed

Sauerſtoff oder an deſſen Stelle die urſprünglichen Metalle Natrum , Thon , Ralf , Kieſel u . 1. w . beſteht, deren ſpeci

individualiſiren , b. i. aus dem urſprünglichen Zuſtand des fiſches Gewicht 2 , 5 faum überichreitet , daß dagegen das

leicht veränderlichen Beftehens herausreißen , und zu ſchwe ſpecifiſche Gewicht der ganzen Erde nahe an 5 beträgt; und

rer trennbaren Verbindungen Priren .
es iſt ſomit klar , wie Steffens ſchon vor 40 Jahren anges

deutet, daß der Rern der Erde metalliſch lein möge. Wir
Dieſe Verbrennung der Radikale aber durch Drygen

verlaſſen dieſes Gebiet und ſprechen unſere Anſicht dabin

und Halogen erzeugt Wärmne, und dieſes iſt die telluri aus , daß alle telluriſche Wärme, d. . alle Wärme des

ſche Wärme. Erdinnern lediglich von ihm ſelbſt, von der Verbrennung

Abermalo gerathen mir mit den Geologen in Wider:
der Radifale der urſprünglichen Metalle durch den Sauer:

ſtoff ausgehe. Die bei je 30 Meter um einen Grad ſtei:
ſpruch. Ueber Plutonismus und Vulkanismus iſt nun

gende Wärme der Tiefe iſt uns nicht entgegen , ſie iſt aller :
kein Streitmehr, und dieſen würden wir auch nicht berüh:

dings vorhanden und durch die aufliegenden ftarren Schich
ren . Aber nur der Urſprung der irdiſchen Wärme iſt jeßt ten zurückgehalten , in die Tiefe aber nicht ins Unendliche.

unjere Sache. geſteigert, und wird in einer Tiefe aufhören , in welcher

Pesholdt zo B . , der die Geologie ſehr gut entwidelt, eine Verbrennung der Radikale noch nicht ſtattgefunden .

nimmt eine ausnehmendeHiße der Sonne und ihrer Atmos Der Bohrbrunnen zu Grenelle iſt immerhin eine Tiefe, die,

phäre an , auộn der die Erde ſich bildet. Die Nebelmaſſe der wenn auch mit 1650 Fuß, hier doch noch nicht in Anſchlag

Sonnen - Atmoſphäre wird heiß vorausgeſeßt, durch ihre fommt.

Abfühlung wird Verdichtung veranlaßt, und in dem immer Die Verbrennung nach unſrer Anſicht erzeugt alſo ßiße,

noch feurig flüſſigen Zuſtande ſenfen ſich die urſprünglich Wärme, die Stoffe werden geſchmolzen , ſelbſt verglaſt,

überall vorhandenen Stoffe nach ihrer ſpecifiſden Schwere dieje Hiße erzeugt Feuer, Gaſe , Dämpfe , Erploſionen ,

X. B . von den Metallen Platin , Gold u . 1. w . nach lin : Eruptionen , Revolutionen der Erde. Die Stoffe werden

ten ; Kalium , Natrium und die Radikale der Erden ſam : durch einander geworfen , daher ihre Mengung und ſchein

meln ſich um ihrer Leichtigkeit willen nach oben an , die ab: bar regelloſe Lagerung. Aber immer ſind die am leichteſten

gefühlten äußern Schichten zerreißen bei derdurch eben dieſe vrydirbaren am ſtärkſten differenzirt. Liegt z . B . Cijen ,

Blei , Kupfer und Silber neben einander , verbrannt vom

ſteigen neue glühend flüſſige , wenigſtens nocy breiartige Schwefel und Sauerſtoff , ſo wird das Eiſen orydirt, das

Maſjen empor, die die Metalle aus der Tiefe mit ſich bervor Blei ſtarf, das Rupfer wenig geſchwefelt, das Silber ge:

an die Oberfläche heben . diegen erſcheinen .

Wober aber nun dieſe Wärme, fragen wir ? Die erſte Dieſe chemiſche Stufe aber bildet die geologiſchen Be:

urſprüngliche Verdichtung des Aethers ſoll ſie erzeugen ,

gut! Nach Laplace war die Sonne bei dem urſprünglichen Sind die Maſſen nur chemiſch beruhigt, wenigſtens die

Zuſtande des Sonnenſyſtems um ihre Achie rollend von | großen ſtürmiſchen Zerfeßungen vorüber , jo tritt die vierte

einer Atmoivbäre umgeben , welche vermöge einer augneb: Stufe, der Mechanismus ein . Es erfolgen die Nieder :

menden Hißeweit über die Bahnen aller Planeten ſich hin ſchläge, die Gerinnung, Kriſtalliſation u . f. w . nach dem

aus erſtreckte u . f. w . (Pepholdt). Gefeß der Schwere , die wir wieder in ihrer Wirkung

Wir haben aber idon oben gezeigt , daß die Begriffe mit der des Lichtes für identiſch halten .

felbft von Licht und Wärme erſt entſtehen beim Eingehen (Ende des erſten Artikels.)

des Aethers in die Endlich feit . Wir glauben ſelbſt das

Serausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig .



Deutſche Jahrbücher

für

Wiſſenſchaft und Kunft.

N : 310 . 29 . December. 1842.

Zur politiſchen Geſchichte Deutſchlands. Laſter und Willfür, - ſo ſteht er als das Muſter des

Von Dr. KarlHagen. Stuttgart, bei Franch. deutſchen Liberalen vor uns. Es iſt bekannt, daß die Re:

formatoren damaliger Zeit, welche den alten und zähen

Dieſes Werk , deſſen Verfaffer ſich ſchon durch ſeine deutſchen Wahn hegten , geiſtige Intereſſen ließen ſich auf

Darſtellung der litterariſchen Verhältniſſe im Reformas rein geiſtigem Wege durchführen , ſowohl Hutten ’s über :

tionszeitalter verdient gemacht, enthält den Abdrud von müthige Thatkraft fürchteten , als ſie ſich auch vor den

vier Abhandlungen , die ſchon vor mehreren Jahren in der Bauernkriegen perhorreścirten . Das hat denn dem fürft

Heidelberger „ Braga“ geſtanden . Wir können dem Her- | lichen Despotismus Naum und Mittel zur Ausdehnung ge

ausgeber für dieſe Erweckung vom Tode nur dankbar geben *), da dieſer mit den geiſtigen Intereſſen nicht ſo des

ſein .
licat umging. —

Das Intereſſe für des Vaterlands Einheit und Freiheit | Hutten 's gewaltige Philippifen gegen die Fürſten und

durchzieht , wie ein rother Faden , dieſe Auffäße und ver- das Hofleben ſeiner Zeit greifen die Sache beim rechten

knüpft ſie durch das Beſtreben , aus den verſchiedenſten Zei- Ende an . Wie die Sittenrichter der früheren Zeiten , nur

ten unſerer Geſchichte nachzuweiſen , daß immer daſſelbe weit mächtiger und beredter, geißelt er die deutſchen Fürſten

noth gethan , ſtets dieſelbe traurige Wahrheit von einzelnen und Herren , daß ſie nicht einmal ihre eigenſten Angelegen

bedeutenden Männern erfannt, und doch durch eine eigen beiten beſorgten , ſondern den Türken (dem Grðfeinde von

thümliche Verkettung der Geſchide ſtets verfehlt und ver - damals ) Land und Ehre der deutſchen Nation überließen .

nachläſſigt worden iſt. Die Wahrheit iſt alt, wie die Statt aufden Reichstagen ernitlid zu beratben , per

Welt ! - Ebenſo das Streben nach Freiheit. Die Güter, ten fie Zeit und Kräfte bei Schmauſereien , verwendeten al

len Verſtand und alles Intereſſe auf leere Rang- und Ceri

umkämpft , ſo alt die deutſche Geſchichte iſt , — nämlich monialſtreitigkeiten . Von ihren Dienern verlangten ſie

Gebantenfreigelt, Unabhangigteit von jeder sierarchie, elende Kriecherei , und bedienten ſich derſelben bis zur Miß

auch der durch die Reformation eingeführten Hierarchie der handlung, nur um den Standesunterſchied ftets fühlen

Qurftengewalt, deren Seimeallerdings ſchon in den kaiſer : 1 zu machen , jo daß es fein unabhängiger und ver

lichen Anſprüchen beim Inveſtiturſtreit lagen , wo aber nünftiger Mann als Kathgeber je in ihrer Nähe aushielte,

Deutſchland zwiſchen zwei Uebeln das Kleinſte zu wählen u . i. w . -

batte. Solche Beſtrebungen gingen Hand in Hand mit 1 In ſolchen Zügen , mit ſolchen Citaten ſchildert Hagen

dem Ringen des Bürgerthums um Recht und Selbſtändig- den edlen Hutten auf das Genauſte , und zirar nicht blos

keit gegen den Adel , – undmit der Abwehr des cigentli den Anſprüchen gelehrter Forſchung genügend, ſondern auch

chen Tiers- état, gegen das übergreifende Eindringen des in einer Weiſe, welche dieſe Anſchauungen dem ganzen ge

römiſchen Rechtes, deſſen unverſtändige, aber von oben bes | bildeten Publikum zugänglich macht. Vielleicht wäre da

günſtigte Ausleger aus jedem Fürſten einen deệpotiſchen bei etwasmehr Kunſt, einegewiſſe dramatiſche Darſtelluna

Cäſar Auguſtus machten , der über den Gelegen ſtand, und | zu wünſchen . Statt daß er ſyſtematiſch eine Seite von

aus jedem Hörigen einen ganz rechtloſen Sclaven . - Hutten 's Beſtrebungen nach der andren im politiſchen Rah

gleichſam ihreSpiße in dem edlen Ulrich von Hutten , deſſenlen uiri bon putten , dellen einzelnen Momente der damaligen Zeit weit individueller

ganzer Egaratter und soultes Talent nur zur Oppoſition und charakteriſtiſcher einprägen müſſen , weil der Leſer Alles

geſchaffen ſchienen , der darum auch früh zu Grunde ging, mit dem Helden inniger empfunden hätte. In geringerem

nachdem er an allen Fehden der Zeit Theil genommen . Zu:

gleich Freiheiisheld und Patriot , unverzagt und treu , ein

Freund des vaterländiſchen Volfsrechts , Feind des Adels

*) Luther : ,,obſchon ein Fürſt Unrecht thut und ſchindet

und ſchabt dich , dennoch iſt’s nicht Recht , Aufruhr anzus

und der Kleriſen , ein unerbittlicher Verfolger fürſtlicher richten . "
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Maße wäre daſſelbe auch von der Darſtellung Gregor , die Ordnung des Reiche zu untergraben drohten , die

von Heimburg' 8 zu bemerfen , eines Mannes , der Herrſchſucht der Geiſtlichkeit, welche vermittelft der Simo

ſchon im 15ten Jahrhundert als der Träger der klarften re: nie auf die Fürſten , und mit Aberglauben auf das Volf

formatoriſchen Ideen gelten fonnte. Ein edler und feſter wirfte, und die Suchtder faiſerlichen Beamten , die an die

Charakter in den Zeiten der Gährung und des Treubruchs ! Stelle der alten Nationalberzöge getreten waren , als Vas

- Von milder Sitte, unterſtüßte er die Einführung buma: fallen ihre Aemter zu erblichen Rechten umzugeſtalten , -

niſtiſcher Studien und claſſiſcher Bildung in Deutſchland. dieſe Gefährden nagten den Frieden unter der vormund

Löwenmüthig vertheidigte er das Recht der Städte gegenſchaftlichen Regierung nach Heinrichs III. Tode wieder an ,

die Anmaßungen der Fürſten , welche ſich damals — im und fanden dann an Heinrichs IV . unruhigem und ſelbſt

concreten Falle - für ihre Gewaltthätigkeiten der Verant: ſüchtigem Charakter den beſten Bundesgenoſſen . - Dieſer

wortlichkeit des faiſerlichen Gerichts entziehen wollten . Feltjam ſchwankende Charakter , welcher gleichſam der gan

Wie bezeichnend , wenn er ausruft : „ O blindes und un - zen deutſchen Geſchichte eine neue Wendung gab, ift von

vernünftiges Deutſchland ! Einen einzigen Raiſer weigerſt Hagen gar getreu geſchildert, ohne die ſonſt übliche Vor

Du Dich zu tragen und unterwirfft Dich dafür tauſend liebe für das Kaiſerthum oder Parteinahme gegen das

Herren !" — Papſtthum . —

Und wie ein Märtyrer widerſtand Heimburg der päpſt: Die Darſtellung einer Zeit , in welcher alle Anftren

lichen Aumacht auf dem baſeler Concil, und ſpäter an ein gungen der Völfer nur zu Gunſten der Ariſtokratie aus

allgemeines Concil appellirend. Von den Mächtigen , die geſchlagen , beſchließt Hagen mit den Worten :

ihn benußt hatten , verlaſſen und verrathen , ſpottete er den „ Merkwürdiges Schickſal unſeres Volkes ! Ausgerüftet

Mafel des Bannes und den ingrimmigen Vorwurf der mit allen Kräften und Anlagen , um ein tüchtiges Staats :

Regerei mit ſcharfer Logik von ſich weg. — ,,Der Papft leben zu erſchaffen , bildet es ſich eine Zeit lang ſchön und

ſagt ferner , “ (entgegnet Heimburg.) , ich hätte mich des herrlich in ſeinem Inneren aus; auf die innere Kraft ge

Majeſtätsverbrecheng ſchuldig gemacht. Aber ich denke, die ftüßt, erringt es auch gegen Außen eine impoſante politiſche

Geſeke, wornach ich dies gethan haben ſollte , muß er für Bedeutung. Da , gleichſam die politiſche Geltung ver:

Müden und ähnliches Geſchmeiß gemacht haben , die ſich ſchmähend, wirft es ſich auf ein geiſtiges Clement, in deſſen

freilich in ſolch feinen Geſpinnſten leicht fangen : kommt Uusbildung es nicht minder groß , nicht minder bedeutend

aber einmal eines der kräftigeren Thiere, ſo zerreißen ſie. erſcheint. Aber, indem es dieſes geiſtige Element mit Haß

Aber ich geſtehe es : ich liebe die Freimüthigkeit eines Dio- und Begierde verfolgt, vergißt es ſich ſelbſt ; während es

genes und eines Cato , und niemals werde ich ſie ver- durch die Entwidlung deſſelben für die ganze Welt etwas zu

läugnen . “ – ſein ſtrebt , vergißt es die heimiſchen Güter : es bringt,

„ Zulegt nennt er mich einen Keßer. Freilich, wenn er möchte ich ſagen , für die Menſchheit die innere politiſche

ben einen Reper nennt, der andrer Meinung iſt, wie er, Größe, die Nationalgröße, zum Opfer." —

dann iſt auch Cato in den Augen Cicero'8 ein Reger ; dann „ Ein Schickſal, das wir nicht einmal, das wir ſchon

bin ich auch einer, weil ich ſage, das Concilium ſtändeüber öfter erfahren . Denn auf ähnliche Weiſe ging es uns mit

dem Papſt; aber auch der Papſt iſt ein Reper, weil er eine der Reformation . Auch hier gaben wir den großen Ideen

andre Meinung hat, als ich.“ – zu Liebe, die wir der ganzen Menſchheit erfochten , unſere

„ Und endlich will der Papſt meine Güter confidciren . nationale Größe, unſere politiſche Stärke auf.“ „Und

D , wären ſie nur ſo groß, um dem räuberiſchen Menſchen ſollte in dieſer Erfahrung, welche uns

den Rachen zu ſtopfen ." -- die Geſchichte bietet, das lebende Geſchlecht

Außer dieſen beiden Biographien iſt noch die erſte und nicht einen Fingerzeig für die Zukunft er:

legte Abhandlung des Buches zu erwähnen . Bene behandelt bliden ?"

den Wendepunet der deutſchen Reichsverfaj: Manchen Commentar zu dieſen Worten fann man auß

fung unter den Raijern Heinrich III. und Hein - den am Schluß des Werks geſammelten Flugſchriften her :

rich IV ., – die Entwicklung des Königthums vom A6= ausleſen , welche der Verfaſſer auf der Windsheimer Stadt:

gange der Karolinger bis zu ſeinem Höhepunct unter dem bibliothek gefunden hat. Es ſind deren vier aus dem Re:

weiſen und ſtarken Heinrich III., der ſich durch ein gerades | formationsfriege von 1546, fünf aus der zweiten Hälfte

und gerechtes Benehmen den ehrenden Beinamen „ die Linie des 16ten Jahrhunderts, und acht aus dem dreißigjährigen

der Gerechtigkeit “ verdient hat. Wiewohl ſelber fromm , Kriege. Es wäre ein großes Verdienſt , mehr folche ver

imponirte er doch durch ſeinen rechtlichen Sinn der Geiſt- wandte Stimmen aus der Ferne und Weite zu ſammeln .

lichkeit, und hielt dieſe , ſo wie die Stände, fräftig unter Politiſche Tendenzen , ſelbſt revolutionäre , find hier gar

ſeinem Scepter. Die zwei Momente, welche ſeit Anbeginn nicht ſporadiſch. Das geſunde, politiſch patriotiſche Fer:
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ment kam meiſtens aus Frankreich ober auch von den nieder - | Neuere Gedichtevon Wilhelm Madernagel.

ländiſchen Calviniſten her ; oder entſprang aus dem Haß
1832 — 1841. Zürich u . Frauenfeld 1842 .

gegen die Verbindungen des Raiſers und der Großen mit

dem Auslande, namentlich dem Papſte und den Wälſchen . Wir haben vor uns einen Band Gedichte von dem

Während die Theologen über dogmatiſche Spißfindigkeiten , Herausgeber des deutſchen Leſebuchega ; und damit hat

die Fürſten in der Wuth des Erwerbs Vaterland und Reich der Herr Verf. dem „ Leſebuche'' ein andres an die Seite

vergaßen , verhalten die ſehnenden Stimmen des Volfs nach geſtellt , was fein „,leſebuch “ , d . h. nicht zu leſen iſt. Das

politiſcher Reform . Die erſten Reformatoren hatten in der iſt nun zwar höchſt wahrſcheinlich nicht die Abricht des

Angſt, nicht mit Aufrührern verwechſelt zu werden , viel Herrn Wadernagel : aber warum , fönnte man beiläufig

verdorben durch ihre ewigen Mahnungen , der rechtmäßi- fragen , hat Herr Wackernagel dieſe Gedankenaſſociation

gen Obrigkeit zu gehorchen . Dieſe Zweideutigkeit erinnert hervorgerufen , warum hat er ſein Buch ein „ Leſebuch

ſtarf an ihr Muſter : „ Gebet Gott , was Gottes iſt, und genannt ? Wir glauben unſern Leſern mit der Löſung die

dem Raiſer , was des Raiſers ift," – von welchem Saße / Tes Räthſels einen kleinen Dienſt zu thun. Herr Wacker:

Arnim ſagt : „ Es iſt ein wunderlicher Spruch , weil nagel mill nämlich ſchon auf dem Titel einen poetiſchen

Jeder ſich dabei denkt, was ihm beliebt. Man hört es Eindruc , eine romantiſche Juuſion hervorbringen , er will

gleich , daß unſer Heiland roll in Verſuchung geführt wers uns in die glüdliche Zeit unſrer Jugend , ia unſrer un:

den ." - Es fragt fich dabei freilich noch , was denn eigent- ſchuldsvollen Kindheit zurüd verſeßen , wo wir blog von

lich des Kaiſers ſei, ſo wie es dort in suspenso bleibt,was zwei Büchern etwas wußten , einem Leſebuche nämlich und

wirklich die rechtmäßige und von Gott eingeſepte Obrigkeit – einem Schreibebuche.

wäre. Den König Heinrich VIII. von England und den | Verbirgt etwa auch der Titel des vorliegenden Buches

,,Þanswurſt von Braunſchweig " mindeſtens ſcheint Luther eine Illuſion ? „ Neuere Gedichte." Vielleicht wären nie

eher für des Teufeld Werf gehalten zu haben . - Auch alt , vielleicht wären ſie nur in der neuern Zeit entſtanden ,

Zwingli war nicht ſo ängſtlich , wie ein Melanchthon, und hätten einen alten Inhalt, ein altes Pathos ? Daß

Era6mus , oder Camerarius. - Dieſe frommen Naturen , ſie in der neuern Zeit entſtanden ſind , iſt auf dem Titel

ſo hoffnungsreich und vertrauensvoll,wie die berliner Cor: noch ausdrücklich beſcheinigt: „ 1832 — 1841.“ Ach !

reſpondenten in der Leipziger Allgemeinen Zeitung unſrer eine ſchöne , eine herrliche Zeit! vom Tode des legten Mo

Jahre, gedachten und wünſchten noch zuleßt, daß der Kaiſer hicaners im Reiche der vornehmen , der erclufiven Poeſie,

Papſt und Italiener aufgehen , und fich an die Spige der die eine aparte Glücſeligkeit und ein eignes olympiſche

neuen Ideen in Deutſchland ftellen möge. – Da hieß es Leben ; vom Tode noch andrer Häupter aparter Rose

denn : (Philoſophie und Theologie ), die den Zuſammenhan mit

dem Allgemeinen , dem Aules dient, mit dem Geiſt, wie er

,,Edler Kaiſer , nimm. es zu Herzen ,

Wider Gott mach' kein heimlich Bund ; verwirklicht, verloren hatten . Dieſe Zeit dp Zertrümm

Gott wendt die Zeit, das Ziel und Stund.

Sein Gewalt gibt er ja , wem er wil .
rung des legten Ueberreſtes des alten Raanweſens , der

,, Ich beſorg mich, ich red' zu viel," (!!)
firen Unterſchiede in der Wiſſenſchaft und allgemeinen Bil:

Noch will die Wahrheit ſein bekannt. bung ; dieſe Zeit der Befreiung von alen alten Saßungen

Mächtiger Kaiſer, ſei gemahnt, und Feſſeln der Humanität, wie ſie sich in der Reſtaura

Mach ein beſtåndig Einigkeit tivnsperiode zum Theil erſt wieder ringeſchlichen und ein
Zwiſchen uns und der Geiſtlichkeit.

Laß und bleiben auf unſerem Sinn ,
gedrängt hatten ; dieſe Zeit der Deſinnung des deutſchen

Laß fie fahren mit ihrem Gewinn.
Geiſtes auf ſeine Verſunfenheit und ſeine Beſtimmung , des

Gewaltiger Kaiſer , nimm die Kron' Dranges nach rrahrer Freihei ohne die trüben Juuſionen ,

Und zier die deutſche Nation . - - ' die Flitter der Romantif ; neſe Zeit, hoffen wir , wird mit

ihren Freuden und Leider unſern Dichter ergriffen und ihr

Solche und ähnliche Fuuſionen und Paräneſen aller
Gepräge ſeinen Gedichen aufgedrückt haben . Der Dichter

Parteien fann man in Hagen's Sammlung finden . hat feinere Fühlhörner für die Regungen , für die treiben :

H . B . Oppenheim . den Kräfte des Geiftes der Zeit. - Täuſchen wir uns

nicht ! Von alle dem iſt in dem diden Bande (mit dem

6 Seiten langen Inhaltsverzeichniſſe 366 Seiten ) keine

Spur.

(Schluß folgt.)
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So eben iſt vollſtändig erſchienen :

Encyklopädie

der

g eſ a m m ten M e dici n

im

Vereine mit mehreren Lerzten

herausgegeben von

Dr. C . 6 . Schmidt.

VI Bände in kl. 4 . 480 Bogen . Ladenpreis 18 Thlr.

Vorſtehende Encyklopädie enthält das geſammte Gebiet der Medicin , mit allen Reſultaten , welche

dieſe Wiſſenſchaft bis auf unſre Lage erobert hat. Mit Hilfe der ausgezeichnetften Gelehrten und erfahrenſten

praktiſchen Verzte und der unausgelegten Sorge des Herrn Dr. Schmidt gelang es uns, dieſes Werk binnen

20 Monaten zu liefern . Ein vollſtändiges Regiſter , welches dem VI. Bande beigefügt iſt, erhöht den Werth

und den Gebrauch dieſer Encyklopådie. Sachkundige und competente Mánner haben erklärt , daß kein prakti

ſcher Arzt , kein Mediciner , der mit der Wiſſenſchaft Schritt halten will, dieſelbe entbehren könne.

Otto Wigan d .

Geſchichte der Hohenstaufen

Subſcription wird in allen Buchhandlungen angenommen alle Buchhandlungen find von der Vers

auf die lagshandlung in den Stand gefeßt, Sub:

neunte , verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage fcribentenſammlern auf 12 Eremplare

des ein dreizehntes Ex. gratis zu liefern .

Converſations - Lerikon .

Vollſtändig in 15 Bänden oder 120 Lieferungen Vouſtändig iſt jeßt bei F . A . Brockhaus in

zu dem Preiſe von Leipzig erſchienen und durch alle Buchhandlungen des

5 Ngr . = 4 gör. = 18 Rr. Rh. = 15 Kr. 5 . - M In - und Auslandes zu beziehen :

Leipzig , F . A . Brockhaus.

Das erſte Heft iſt bereits erſchienen und
und ihrer Zeit

von allen Bachbandlungen zur Anſicht zu er :
von

halten . Durch daſſelbe wird man ſich am beſten von den

bedeutenden Vermehrungen und Verbeſſerungeu dieſer neuen Friedrich von Raumer.

Auflage und von der äußern Vorzügen derſelben hinſichtlich Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage.

des Drucke und Papier« überzeugen können . Das ganze

Werf wird in drei Jahren vollſtändig geliefert und monat
In 6 Bänden oder 24 Lieferungen .

lich werden in der Regel drei Hefte von 6 - 7 Bogen aug: | Ausgabe Nr. 1, auf gutem Maſchinenvelinpapier, 12 Thlr .

gegeben. Außer der Ausgabe in Heften auf fchönem Ausgabe Nr. 2, auf ertrafeinein Velinpapier , 24 Thlr .

weißen Maſchinenpapier erſcheinen auch bandweiſe
Die Kupfer und Karten der erſten Aufl. 2 Thlr .

Ausgaben auffeinem Schreibpapier u. egtrafeinem Sollte Jemand ſich dieſes ausgezeichnete Werk nach und

Velinpapier zu dem Preiſe von 2 Thlr . und 3 Thlr . für nach anſchaffen wollen , ſo ſind alle Buchhandlungen in den

den Band.
Stand gelegt , es in beliebigen Zwiſchenräumen lieferungs

oder bandweiſe abzugeben .

Rabatt kann auf die bemerkten Preiſe

nicht in Anſpruch genommen werden , aber

Berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung Otto Wigand.

Drud von Breittopf und Härtel in Leipzig.



Deutſche Jahrbücher
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Wiffenfchaft und Kunſt.

N°311 . 312. 31. December. 1842.

Wadernagel Neuere Gedichte.“ .
| hat Hand ans Werf gelegt - ift freilich noch lange nicht

damit fertig .

(Schluß.) Das iſt doch ein frappanter Commentar zu dem Saße

der neuern Philoſophie von dem Zuſammenhange der Litte

Aus der guten alten Zeit , wo man weiter nichts zu
ratur und Geſchichte. Aber Herr Wadernagel und uns

thun hatte , als Bücher zu leſen oder reſp. zu ſchreiben ,
zählig viele Andre mögen das immer noch nicht verſtehen ;

haben wir ein gutes altes Dictum : es iſt kein Buch ſo
bilden ſich immer noch ein , fie dürfen in der Wiſſenſchaft

ſchlecht , daß man nichtó daraus lernen könnte. Was fann
oder Kunſt , die mit dem öffentlichen Leben , mit der Zeit:

man aus dieſem lernen ? Hauptſächlich zweierlei : erſtens,
geſchichte nichts zu thun haben , ihr Stedenpferd reiten .

das man ganze Maſſen von Gedichten geleſen und heraus
Sie reiten aber nicht etwa , wie damals die franzöſiſche

gegeben haben kann , ohne ſelbſt Dichter zu ſein : zweitens,
Litteratur voran , ſondern hintennach , und nicht auf

daß die Einſicht immer noch nicht allgemein verbreitet iſt,
dem Pegaſus, ſondern wie geſagt , auf einem Steden

daß Litteratur und Leben oder Geſchichte den engſten Zu
pferd .

ſammenhang haben . Vor der franzöſiſchen Revolution

war die Liebhaberei der franzöſiſchen Litteratur aus der
Nun ſie mögen immerhin reiten , aber uns nicht vor

Aufklärungézeit durch ganz Europa und beſonders an allen
der Naſe berum , und nichtmit der Prätenfion , unſer In

Höfen verbreitet ; aber man ſpielte nur damit , freilich wie | terenje , unjer Huge auf nich zu zieben .

mit Feuer , man hatte daran ein rein äſthetiſches Vergnü

gen , wenn nicht dies ſchon ein zu edler Ausdrud für eine uns ſelber , d. h. unſre Geſchichte , unfre heiligen Interef=

geſinnungsloſe, raffinirte Liebhaberei iſt. An den Kirchenſen , unſre gegenwärtige Begeiſtrung laufen läßt; aber

liedern , die der deutſche Proteſtantismus im 17 . und.An : Herrn Wadernagel's Buch iſt auf äußerſt feinem Papier

fange des 18 . Jahrh. vorzugsweiſe hervorgebracht hatte mit wunderſchönen Lettern gedruckt; Herr Wadernagel

(denn alles Andre war meiſt bis zum Ertrem geiſt- und wird von dem Haufen der Nachzügler der Romantik wills

geſchmadlos), hatte man einen Ueberbruß bis zum Ekel : fommen geheißen werden , und deren möchten wir gern ihre

den langen Weg , den die deutſche Litteratur (gründlich Freude verſalzen ; Herr Wadernagel fönnte endlich mit ſei:

gnug) von der Befreiung von der abſtract-religiöſen Welt: ner romantiſchen Brühe einem Theile der unbefangnen deut:

und Lebensbetrachtung durch viele Mittelſtufen hindurch ichen Jugend den Magen verderben .

bis zur Darſtellung der wahren Humanität gemacht hat,
| Nach alle dem und trop alle dem haben vielleicht unſre

fandman zu langweilig . Man machte einen Sprung, man Leſer ein Gelüſten , einige Präbchen zu foften . Nun mohl

warf ſich der franzöſiſchen Litteratur in die Arme, die na:
an ! wir fönnen damit aufwarten . Von welchem Jahr:

türlich , weil ſie den Umweg einer ernſten Erkenntniß und
gang ? Zaubern Sie nicht, meine Herrn ! es iſt eins wie's

Befreiung im religiöſen Gebiete vermieden hatte, ſchneller andre , vorne wie hinten , von 1832 – 1841. Alſo das

am Ziele angekommen war. Aber Ernſt wollte man mit
erſte das beſte, oder das erſte das ſchlechtefte, wie man

alle dem nicht machen : die politiſchen und ſocialen Zus
will. Das erſte :

ftände, denen man alle Geſinnung, allen geiſtigen Antheil

entzogen hatte , ſollten bleiben , wie ſie waren - eine
Endymion.

petrefacte Lüge. Die Rückkehr zur Natur, die reine freie

Humanität u . ſollten nur ſchöne und allenfalls wahre Ge: Die Erde ſchläft und athmet kaum :

danken ſein , aber nichtwirklich : die alten Privilegien , die
Verſtohlen flüſtert nur der Bach ; ( alſo ſonſt Niemand)

Die Nachtigal im Blüthenbaum

alten Schranken , die alten Lebensformen ſollten unange
Singt leiſ und leiſer algemach . (Wie ſchon !)

taftet bleiben . Jrret euch nicht! die Geſchichte läßt ſich
Hoch oben durch das blaue Meer

nicht ſpotten , ſie läßt ſich nicht zur Lügnerin machen . Sie Ein ſtiller Schiffer zieht einher, (Wie ſchön !)
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Der Mond, und in verſchwiegner Feier

Entfaltet er den Silberſchleier. (Wie ſchon !)

Wenn Morgens dann die Erd' erwacht,

Und ſich den Thau vom Auge wiſcht,

Qalb tráumend denkt ſie noch der Nacht

Und noch des Iraums, der grad' erliſcht. (Der Iraum

erliſcht ? nun ja ! es reimt ſich auf „wiſcht"..)

Unglüdlicher Endymion ! (o web !)

Die (dheue Freundin ift entflohn :

Das dir geträumt, von al dem lieben

Ift nur der Kummer dir geblieben .

Moral: ſchlafen und träumen iſt beſſer als wachen .

Ich danke Gott , und leg ' ihn an ,

und geh ' in Frieden auszuſchlafen .

Schlafen Sie wohl, Herr Wadernagel !

Es iſt unglaublich , welche Leteret Herr Wadernagel

für Poeſie ausgiebt. Lauter Empfindungen ohne Gegen

ſtand , ohne Zuſammenhang mit der Zeit und wirklichen

Welt, d . h . erlogne Empfindungen . Und wenn der Verf.

ja einmal gegenwärtige Zuſtände oder Zeitereignifſe be

rührt, ſo ſtumpft er ihnen jede Spiße des Intereſſes ab,

ſo fieht er fie an mit den Augen eines Philifters. So

ruft er S . 139 einem Storche zu , er rolle der Schweiz

In dieſem romantiſchen Endymion haben wir alle Ingre- Wir könnten unſern Leſern Proben von ſo idhaler

dienzien der Romantik auf einem Haufen ; und das Ende Reimerei mittheilen , daß ihnen Hören und Sehen vergeben

ift - Rummer. Das iſt ein fümmerliches Ende. Und I rollte, 3. B . Gottes Wort; die Schapgräber. Aber gnug.

dieſe tümmerliche Empfindung , wir wollen ſagen , dieſe | Daß die Form bei allem Firniß und allen Flittern gezwun

affectirte Empfindung des Rummers iſt das Thema zu hun : gen , holperig und platt iſt , verfteht fich bei dem Inhalte

dert Variationen ; ja ! bei Gelegenheiten , wo man's gar | von ſelbft.

nicht erwarten ſollte , z. B . S . 9 : Ja, ja , Salomo hat recht: Alles hat ſeine Zeit. Die

Romantik hat auch ihre Zeit , oder hat vielmehr ihre Zeit

Aphrodite
gehabt. Wer aber heute noch in ihrer Weiſe dichtet und

denft , - blamirt fich. Die junge Welt hat keinen Ges
Sie ſtieg empor aus falzgen Wellen ,

Der Liebe Göttin , unverlegt, (wovon denn ?) Ichmad mehr dafür. Wer poetiſches oder philoſophiſches

Talent hat, der hilft auf den Trümmern der Romantik die

Verſdont, wenn kühler Shau ſie neft. neue Weltaufbauen , die Welt der wahren , freien Humas

nität. Das klingt wie Heidenthum . Meinetwegen . 68
Umſonſt daß ſich dein Auge röthet :

Mit ſolchen Waffen ſiegft du nie ; (wer ? und über wen ?)
bleibt doch wahr, was Gervinus ſagt, daß keine Zeit

Nie wird in Ihránen ſie getödtet : näher daran geweſen iſt, auf tiefern und feftern

Geboren wird aus Ihránen fie. (Wer ? doch wohl die ro. Orundlagen als das Alterthum die Welt der

' mantiſche Aphrodite.)
i totalen und freien Humanität zu verwirklis

Endlich : chen , alø die unſre. An dieſe endliche Verwirklichung

zu glauben und mit allen geiftigen Kräften daran mitzuars

Der Aranz.
beiten , das iſt unſre Religion. Wer daran nicht glaubt,

der hat keine Religion , und wenn er das Wort fündlich
Freunde, keine borbeerkrone, (Gott bewahre!)

Die der nächſte Morgen raubt, ( Belche Selbſterkenntniß !) |
im Munde führte. Es giebt nur drei Arten , ſich zur Ges

Ginen Kranz von duft'gem Mohne ſchichte zu verhalten : irreligiös , gleichgiltig (wie Herr

Windet um des Dichters Saupt! Wackernagel) mit Beruhigung in der privaten Glüdſelig

Denn er hat ſich einft vermeſſen
keit : antireligiös , in leidenſchaftlichem Widerſpruche gegen

Froh zu ſein durch Lieb ' und reich : (sic !) den unaufhaltſamen Gang der Geſchichte: religiós , im

Glauben an den Sieg der Wahrheit und die Verwirklis

Und ein Schlaf , dem Tode gleich.
chung der Freiheit.

Nun ja ! gute Nacht, Herr Wadernagel ! - Der Schlaf

überfällt Herrn Wadernagel auch ſonft noch ; z. B .

S . 171 :

Wider
ſpruc

e

en Gang der

Glaube
n

an se

Durch dunkle Fluten zog mein Kahn ;

Nun endlich hab' ich ihn im bafen :

Berausgegeben unter Berantwortlichkeit der Berlagshandlung Otto Bigand.

CO
I

Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig.
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